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Das Necht der Überjegung in fremde Sprachen wird vorbehalten, 
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Vorrede zur erſten Auflage. 
(Berfürzt.) u 


Ter erfte Gedanke zu diejem Werke ift von dem Herrn Verleger ausgegangen, der den Unter: 
zıhneten zur Übernagme der Redaktion aufgefordert hat. Daß unferer mit dem Studium des 
Naltihen Altertums, als dem unerläßlichen Mittel jeder wahrhaften höheren Bildung, bejchäftigten 
sugend dadurch ein mefentlicher Gewinn erwachjen werde, mußte auf den erften Blick einleuchtend 


| ein. Eine andere Frage war es dagegen, ob nicht einem ſolchen Bedürfniſſe bereits durch ander: 
‚ aatige Urbeiten abgeholfen jei; indefjen mußte auch hierauf bald eine verneinende Antwort gegeben 


| 
| 





zrden. Die große Real-Encyklopädie des klaſſiſchen Altertums, mwelhe von A. Pauly begonnen, 
von Chr. Walz und Xeuffel fortgejegt und in 6 ftarfen Bänden zu Ende geführt worden, konnte 
se ihrem mit wifjenschaftlicher Ausführlichkeit verfolgten Umfange und ihrem demgemäß jehr hohen 
Freie in feiner Weije hieher gezogen werden; nicht bloß in der Maſſe des zu Gebenden, jondern 
uch ın der Art und Weife war für das vorgeſteckte praftiiche Bedürfnis ein ganz anderer Weg 
ejorderlih, und es war außerdem vorauszufehen, daß ein jo großes Werk unmöglich das Gemein: 
gat der deutichen Lehrer, geichweige denn der Jugend, werden könne. Eine andere Bewandtnis 
zußte e3 dagegen mit dem Real:Schul:Lerifon von Kraft und Müller in Hamburg haben, wovon 
reilih damals, als der Plan zu gegenwärtigem Werke gefaßt wurde, nur der erfte Band erjchienen 
vor. Wenn aljo auch die völlige Beendigung erwartet werden fonnte, jo war doc auch diejes Werk 
bon auf eine größere Ausdehnung und, nad) Mafgabe der in ziemlich bedeutendem Umfange ge: 
gebenen litterarijchen Nachweiſungen, zugleich auf das Bedürfnis der Lehrer berechnet, jo daß weniger 
doffnung vorhanden ſchien, es werde dasjelbe jo recht allgemein in die Hände der Jugend kommen 
men. Es mußte alfo die Aufgabe fein, den Umfang des Werkes wenigſtens auf die Hälfte des 
Jaumes zu bejchränfen, aber zu dem Ende auch in der ganzen Behandlungsweije alle diejenigen 
Seränderungen eintreten zu laffen, die der Zwed, den Studien unferer Schüler und eben damit 
dem unmittelbaren Nußen der Schule zu dienen, nur irgendwie erfordern oder zulaffen konnte. 
lies war im weſentlichen eine Beichränfung des Inhalts auf diejenigen Seiten und Teile de3 Alter: 
ums, deren Erkenntnis für unſere in Gymnaſien unterrichtete Jugend wichtig und angemefjen ift, 
auf den Bereich der vorzugsweije in Schulen gelejenen Klaſſiker, auf alle diejenigen Gebiete und 
Gegenftände des Altertums, deren Berftändnis dem jungen Leer jo recht anſchaulich und fruchtbar 
gemacht werden kann. Es galt aljo vor allen Dingen, einerjeits die rechte Lejung der großen Alten 
jelbft zu unterftügen, andererjeit3 von Feinen Punkten aus einen Überblick über größere Partien 
ud eine Einfiht in den Zujammenhang des antifen Leben? und Denkens zu vermitteln. Aus 
efem Grunde mußte ein forgjames Bemühen darauf gerichtet fein, eine Menge vereinzelter und 
chen darum anhaltslos verjhwindender Notizen in Ein größere® Ganze zufammen zu fallen, was 
überall, wo eine organijche oder innerliche Fortentwidelung gegeben ift, namentlich aljo auf dem 
Gebiete der politiichen und Kultur-Geſchichte, am leichteften, dagegen insbejondere bei den geogra: 
vhiihen Artikeln weniger zu erreichen war, wo denn freilich aud) eine furze Orientierung über Lage 
und Bedeutung eines Ortes oftmal3 volllommen genügt, während eine Verweifung auf das größere 
Ganze, dem ed angehört, bisweilen unnötigen Raum in Anſpruch nimmt und beim Gebrauche 
unbequem ift. So ift eine ganze Reihe allgemeiner und zufammenfaffender, von den verjchiedenjten 

Ritarbeitern verfaßter Artikel entftanden: Baufünftler, Belagerung, Bildhauer, Bücherwejen, Di- 

«<iplina militaris, Divinatio, Epos, Erziehung, Exercitus, Geographia, Grammatifer, Historia, 

Judicia, Kleidung, Komoedia, Lyrifche Poefie, Mahlzeiten, Musica, Mythologie, Opfer, Priefter, 

Igösodor, Prozeß, Religion, Schaufpiele, Schulwejen, Staatsformen, Sternbilder, Tragoedia, 

Vectigal, Volfsfied, Winde, Zauberei; aus demjelben Grunde wurde von einigen Kriegen, wie den 

vuniſchen, dem peloponnefiichen, dem trojanifchen zc., eine Überficht gegeben, während es bei andern 

ohne Beeinträchtigung der dahinein gehörenden bejonderen Artikel nicht wohl möglich ſchien; bei noch 

andern jcheiterte es vorläufig an der eigentümlichen Schwierigkeit, mit der natürlid) die Abfafjung 

jolher Überfichten verbunden ift. 

Es fonnte dem Herausgeber nicht entgehen, daß die praftiiche Ausführung eines ſolchen Planes 
mit den größten Schwierigkeiten verbunden fei. Aus der Thätigkeit eines einzigen Mannes hervor: 
gegangen, wäre die formelle Einheit und Abrundung des Wertes gewiß eine viel größere, mit mehr 
Sicherheit und Umficht gehandhabte gewejen; aber jeinem Inhalte nad) hätte es notwendig einjeitiger 


IV VBorrede zur vierten Auflage. 


und lüdenhafter ausfallen müſſen. So jchwierig aljo aud die Aufgabe ericheinen mochte, eine 
äußere Gleichförmigkeit und Einheit herzuftellen, konnte doch die Arbeit nur unter vieljeitigem 
Beiltande unternommen werden. Glücklicherweiſe hat der Herausgeber fi in dem Bertrauen auf 
dieje Hilfe befreumndeter Genofjen nicht getäujcht: fie ift ihm im erfreulichiten Maße mit der treueſten 
Sorgfalt und Ausdauer zu teil geworden, und zwar jedesmal gerade in folchen Fächern, wo ent= 
weder überwiegende Neigung oder frühere Leiftung und eigene Erfahrung die Mitarbeiter vorzugs— 
weile befähigte. [Die Mitarbeiter waren Profeflor Dr. Claſſen, Profeſſor Dr. Edjtein, Sub- 
reftor Dr. Hudemann, Profeffjor Dr. Zejjen, Profeſſor Jungelaußen, Profeſſor Dr. Keil in 
Halle, Oberlehrer Dr. Pfitzner, Profeſſor Dr. Nein, Dr. Siefert, Profeffor Stoll, Profeſſor 
Dr. Witzſchel, Konrektor Zelle und endlich der Herausgeber jelbit.) 

Daß bei folder unvermeidlichen Zerteilung der Arbeit die Herftellung einer äußeren Gleich— 
fürmigfeit wie eines genaueren inneren Zuſammenſtimmens in allen Teilen, zumal in nahverwandten, 
fi) einander berührenden, aber von verichiedenen Berfaffern bearbeiteten Gebieten, eine überaus 
ſchwierige Sache fei, die fi mit einem Male faft unmöglich erreichen läßt, wird einem jeden auf 
den erften Anblid einleuchten. Was dadurd im einzelnen für Mühe entftanden, welche Unebenheiten 
ausgeglichen, und welche Schwierigfeiten zu überwinden geweſen find, ift dem fertig vorliegenden 
Werfe nicht mehr anzufehen. 

In der Beihräntung des Umfangs nad allen Seiten hin war e3 nicht minder ſchwer 
eine fcharfe und richtige Grenzlinie zu ziehen. Auch die übrigen Völker der alten Geſchichte außer 
den Griechen und Römern mußten zum Teil in den Kreis des Werkes hineingezogen werden, doc) 
möglichſt immer nur fo weit, als fie mit diejen oder ihrer von unferer Gumnafialjugend gelejenen 
Litteratur in Berührung gelommen find. 

Die Veranſchaulichung der wictigften Gegenftände aus dem Leben, der Kulturgejchichte, 
der Topographie ꝛc. mit Hülfe der in Holzjchnitten gegebenen Jlluftrationen wäre gern weiter 
ausgedehnt worden, wenn nicht das Maß der Opfer, die der Herr Verleger dafür jchon bereitwilligit 
dargebradht hat, allzufehr Hätte überjchritten werden müflen. Einzelnes, was beabfichtigt wurde, 
mußte geradezu deshalb wieder aufgegeben werden. 

Die rechte Frucht der ganzen Arbeit wird nun aber völlig von der Art der Benußung ab: 
bangen; es wird durch den Erfolg fich erft beftätigen müſſen, ob in unferen deutſchen Gymnaſien 
das Buch in der mit demjelben beabiichtigten Weife nach der nunmehr vorliegenden Leiftung wird 
verwendet werben können und werben. : Allerdings glaubt der Herausgeber nämlich, daß es möglich 
fei, durch ein jolches Lerifon dem jungen Lejer der Alten die ihm zum Berftändnis nötigen fach: 
lihen Kenntniffe auf eine wirfamere Weife mitzuteilen, als wenn diefelben in den für gleichen Zweck 
beſtimmten Bearbeitungen der Schulautoren mit fteter Wiederholung ihm mühelos vorgeführt werden. 
Nur auf ſolche Weile wird eine die Selbftthätigfeit wedende Erflärung der Alten bei der Jugend 
zu erreichen fein, und nur wenn fie dazu auch fchon bei der häuslichen Vorbereitung angehalten 
wird, ericheint es möglich, die höhere Aufgabe eines aud) inneren Berjtändniffes, insbejondere der 
fünftleriichen Kompofition des Schriftwerks, der den Schriftjteller bewegenden geſamten Weltanfchau: 
ung, des Verhältniffes der Haflischen zur chriftlichen Bildung in ihren Hauptmomenten u. dgl. m. 
in den Kreis der interpretation hineinzuziehen. Daneben follte das Buch insbejondere in allen 
feinen größeren und zuſammenfaſſenden Abjchnitten dem Schüler auch zu jelbftändigen Verar— 
beitungen, vielleicht unter Benugung einiger Hauptftellen aus den Alten jelbft und unter näherer 
Anweiſung der Lehrer, alfo zu einer auf der Grundlage jener ruhenden Darftellung in Aufſätzen, 
mündlichen Vorträgen ꝛc. dienen, weil gerade jo erft das rechte Leben und die fruchtbare Anwen— 
dung der Kenntnis des Altertums gewonnen werden fan. Ob dieſes möglich fein wird, das muß, 
wie gejagt, erft der Erfolg Tehren; aber daß ein ſolches Ziel uns vorjchweben muß, wenn wir 
unfere Jugend wahrhaft einheimiich machen wollen in dem Leben der fchönen, alten Welt, und daß 
es bei dem vorliegenden Werle das eiirige und wohlgemeinte Beftreben geweſen ift, das ift gewiß. 


Parchim, den 6. Dezember 1854. 


Dr. Friedr. Lübter, 


Die zweite Auflage erfchien 1860, die dritte 1807. 


Vorrede zur vierten Auflage. 


Das Erjcheinen der vierten Auflage des Nealleritons, welches jchon ſeit läugerer Zeit vergriffen 
war, ift durch verjchiedene Umpftände teils allgemeinerer, teils jpeziellerer Art länger als beabjichtigt 
war verzögert worden. Bon nicht unmwejentlihem Einfluß ift namentlich auch der Wechjel in ber 


Vorrede zur fünften Muflage. V 


Redaktion geweſen. Denn dem verdienſtvollen Begründer des Werks, Dr. Friedrich Lübker, war 

S richt mehr vergönnt, auch dieje Auflage zum Drud vorzubereiten; inmitten rüftigiten Schaffens 

mb Rirfens für Die höheren Lehranftalten feines Heimatlandes befiel ihn um Dftern 1867 ein 
berzübel, dem er am 10. Dftober, erjt 56 Jahre alt, erlag. Wie jchmerzlich dieſes Leiden auch war, 
hatte e8 ihn doch nur wenige Wochen an der Wahrnehmung jeines Amtes verhindert. An des Ber: 
torbenen Pla trat zunächſt Herr Profeffor Dr. Edftein, bis anderweitige Pflichten ihn veranlaften, 
zit dem Schluß des Buchftabens L zurüdzutreten, worauf dann der Unterzeichnete die Redaktion 
vr zweiten Hälfte übernahm. 

Die Herausgeber find bemüht gemwejen die Brauchbarkeit des Werkes durch jorgfältige Prüfung 
»; Einzelnen, durch Berichtigungen und notwendige Ergänzungen zu erhöhen. Manche Artikel haben 
fine Umarbeitung und bedeutende Erweiterung erfahren, 3. B. Bildhauer, Maße und Provincia, 
»ährend der Rebaftionsverhältniffe wegen bei andern, z. B. Attika, dieſe für jebt hat unterbleiben 
züfen; andere, 3. B. Zeitrechnung und Seekrieg, find neu Hinzugefügt worden. Den tabellarifchen 
Iberichten der Gewichte, Maße und Münzen find, wie jchon der frühere Herausgeber dies als 
zänihenswert bezeichnet hat, die jegigen Werte beigejeßt worden; für die folgende Auflage werden 
Ye Münzmwerte ftatt in Thalern ſchon in Reichsmark gegeben werden können. 

Die Zahl der Flluftrationen ift diesmal nicht vergrößert worden, doch hat auch hier die nad): 
eſernde Hand nicht gefehlt; billigen Aniprüchen dürften die vorhandenen durchaus genügen. 

Da nach den gemachten Erfahrungen das Reallexikon nicht nur von den Schülern der Gymna— 
hen, fondern auch von jüngeren Philologen mit Nußen gebraudt wird, jo erſchien es zweckmäßig 
die litterariſchen Nachweiſungen bei den einzelnen Artikeln thunlichft zu erweitern und aud) auf Mono: 
sapbien hinzumeijen, wenn diejelben wichtig waren und neue Gefichtspunfte boten. Es ift dies 
ibrigeng ein Punkt, der für eine Fünftige Auflage einer gründlichen Erwägung wird unterzogen 
werden. 

Auch diesmal Hat die Unterftügung von Fachgenoffen den Herausgebern nicht gefehlt. Für die 
erte Hälfte Hat Herr Profefjor Edftein von den früheren Mitarbeitern nur Herrn Profeſſor Stoll 
Sinzugezogen, dagegen in ben Herren Profefior Dr. 2. Lange und Privatdozent Dr. Philippi 
m Leipzig (jeßt Profeſſor in Giehen) neue Mitarbeiter namentlich für römifche Aftertümer und 
Irhäologie gefunden. Wir die zweite Hälfte haben außer Herrn Profeffor Stoll von den früheren 
Ritarbeitern die Herren Dr. Hudemann, PBrofefjor Dr. Jeſſen und Dr. Pfitner den Herausgeber 
sereitwilligft unterftüßt, wie aud) die Herren Oberlehrer Dr. Schaefer in Flensburg und Gymnaſiallehrer 
Hiher in Nageburg in danfenswertefter Weiſe Berichtigungen und Ergänzungen geliefert haben. 


Flensburg, den 6. Juni 1874. 
Dr. Otto Siefert. 


Dorrede zur fünften Auflage. 


Dem waderen Gelehrten, der die zweite Hälfte der vierten Auflage redigiert hat, war es nicht 
stimmt, dem Werke jeine Kraft noch länger zu widmen. Noch ehe der Druck der vierten Auflage 
vollendet worden, einige Tage nachdem er dem Verleger den Schluß des Manujfript3 übergeben, 
wurde Direktor Siefert auf einer Reife, die er zu feiner Erholung nach der Schweiz unternommen 
hatte, am 12. Juli 1874 in der Nähe des Gießbachs am Brienzer See von einem jähen Tode ereilt. 
Sein Gedächtnis bleibt in Segen. 

Schon wenige Monate nad dem Erjcheinen der Schluflieferung der vierten Auflage erfannte 
%er um die Förderung der Altertumsſtudien hochverdiente Verleger infolge des rajchen Abjates des 
lngere Zeit vergriffen geweſenen Buches die Notwendigkeit, eine nene Auflage vorzubereiten. Der 
threndolfen Aufforderung, die Redaktion derfelben zu übernehmen, fam der Unterzeichnete um jo lieber 
nach, ein je aufrichtigerer Freund des Werkes er jeit den Tagen ift, wo er die, wie er fich wohl 
ermert, überaus mühjelige und jchwierige Korrektur der erften Auflage bejorgt hat. Zu feinen Helfern 
wählte er aus der Zahl der früheren Mitarbeiter die Herren Subreftor a. D. Dr. Hudemann in 
!loen, Oberfehrer Dr. Pfitzner in Parchim und Profeffor Stoll in Weilburg und teilte die Arbeit 
zit ihnen in der Weife, daß Hudemann die auf Geſchichte des Altertums, Pfitzner die auf die römischen 
Ütertümer und jämtlichen Kriegsaltertümer, Stoll die auf die griechijchen Altertümer und die Mytho— 
logie bezüglichen Artifel übernahm, während dem Unterzeichneten alle übrigen Artikel, bejonders die 
die Geographie, Archäologie und Litteraturgejchichte betreffenden, zufielen. 

Eine Umarbeitung in größerem Mafftabe erichien weder notwendig noch — bei der Kürze der 
det — möglich, denn bereits im Spätiommer 1875 mußte der Drud beginnen; und doc) zeigt die 


VI Vorrede zur ſechſten und ſiebenten Auflage. 


neue Auflage vielfache Veränderungen und hoffentlich auch Verbeſſerungen. Zunächſt find einzelne 
Artikel an entiprechenderer Stelle untergebracht worden, wie z. B. die beiden Artikel IIgocodoı und 
Vectigalia, die die Finanzen der Athener und Römer behandelten, zu einem neuen Wrtifel Staats- 
haushalt vereinigt worden find. Ferner find fämtliche Artikel genau revidiert, einzelne nad) Inhalt 
und Form umgearbeitet oder erweitert (jo namentlich viele auf die römiſchen Altertümer bezügliche) 
eine Anzahl neu Hinzugefügt worden. Die Eitate find nicht nur vielfach verbejiert, jondern auch im 
Intereſſe der jüngeren Lehrer und Studierenden, die dem Buche ihre Gunst fichtlich mehr und mehr 
zuwenden, vermehrt, ebenjo die Zahl der angeführten Ausgaben der Schriftfteller und Hülfsmittel 
jowie der Abbildungen erhöht mworben. Und jo entjendet der Unterzeichnete die neue Auflage im 
Bewußtjein, daß er und feine Mitarbeiter es an Fleiß und Mühe nicht haben fehlen Laffen, getroften 
Mutes und mit dem herzlihen Wunſche, daß auch fernerhin, um die Worte des trefflichen Lübker 
zu wiederholen, ans dem Werfe der mit dem Studium des Haffiihen Altertums beichäftigten Jugend 
und ihren Lehrern Gewinn und Segen erwachien möge. 


BZwidau, den 28. Februar 1877. 


Vorrede zur ſechſten Auflage. 


Die jechfte Auflage des Reallexikons, deren rajches Erjcheinen den Beweis Tiefert, dab das 
Werf die dauernde Gunst des Publikums gewonnen Hat, ift unter Mitwirkung bderjelben Gelehrten 
und nach denjelben Grundjägen, wie die fünfte, bearbeitet worden. Die Abbildungen find durch 
mehrere neue und mwohlgelungene vermehrt, die Pläne von Athen und Olympia durd; neue erfegt und 
ſämtliche Artikel, namentlich auch die geographifchen, für welche die trefflichen Lehrbücher der alten 
Geographie von H. Kiepert ſorgſam benußt wurden, einer genauen Reviſion oder teilweifen Um: 
arbeitung unterzogen worden. 

Möge das Werk an feinem Teile auch ferner dazu beitragen, das Studium des Haffijchen Alter- 
tums zu fördern! 


Zwidau, den 21. Auguft 1881. 


Vorrede zur fiebenten Auflage. 


Die vorliegende fiebente Auflage des Reallexikons unterjcheidet fi) don der ſechſten (vom der 
eine ruſſiſche Überjegung unter Redaktion von B. Modeſtow 1883 ff. zu Petersburg erſchienen ift) 
ftärfer als leßtere von der vorhergehenden, bejonders infolge des Umftandes, daß an Stelle Dr. Hude: 
mannd 2 neue Mitarbeiter eingetreten find, nämlich Pfarrer Haug zu Gröningen bei Sattelborf in 
Württemberg für Gejchichte und Geographie des Orients und mein biefiger Kollege, Oberlehrer 
Dr. Schneider, PVerfafler einer gediegenen Abhandlung über Olympias, die Mutter Alexanders 
des Gr., für griechiſche und römiſche Geſchichte. Beide Herren haben die ihnen zufommenden Artifel 
einer gründlichen Ums, bezw. Neubearbeitung unterzogen und dieſelben dem heutigen Stande ber 
Wiſſenſchaft entiprechend hergeftellt. Auherdem hat ein anderer meiner Kollegen, Oberlchrer Dr. Bed, 
den ebenfo ſchwierigen als wichtigen Wrtifel Roma in danfenswerter Weije neu bearbeitet. Doch 
aud die älteren Mitarbeiter, Profeffor Dr. Pfitzner in Parchim, der mittlerweile am 19. Juni d. J. 
verſtorbene hochverdiente Profeſſor Stoll in Weilburg und der Unterzeichnete haben ſich ernftlich 
bemüht, in den von ihnen bearbeiteten Artikeln Fehler zu berichtigen und Lüden auszufüllen und ſo 
das Werk dem Ziele, das dem erften Herausgeber bei Beginn der Arbeit vorſchwebte, näher zu 
bringen. Und da auch die dem Werke beigegebenen Pläne und Abbildungen teil$ vermehrt teils 
durch neuere und befiere erjegt worden find, jo gibt ſich der Herausgeber der Hoffnung hin, daß 
das Lübkerſche Reallexilon auch in ſeiner neuen Geſtalt ſich die Gunſt der Leſerkreiſe, für die es 
beſtimmt iſt, erhalten werde. 


Zwickau, den 15. September 1890. 


Dr. Max Erler. 


A. 


Abacus, &ßae, aßanıor, heißt jeder Tiich zu 
einem bejonderen Gebrauch; jo bei ‚den. Röomern 
vornehmlich der dreibeinige Tiſch, auf dem entweder 
beim Mahle oder auch nur zur Schau das foit- 
bare goldene und jilberne Geſchirr ausgeftellt wurde, 
Prunttiich (Cie. Verr. 2, 4, 16. 25. Plin. 37, 2, 6). 
Die Platten desjelben waren meift von Marınor, 
zuweilen von Silber, jeltener aus eitrus, Ahorn: 
oder Cedernholz, die Form gewöhnlich vieredig, 
ieltener rund, bisweilen wohl ringsum mit erha: 
benem Rande; der Fuß aus Elfenbein oder foit- 
barem deliſchem Erze. — Außerdem heißen abaci 
die glatten Felder in dem fünftlihen Marmorpute 
ver Bände (Plin, 83, 66. Vitr. 7, 3,10), bis: 
weilen auch die bunten Felder in den Mojaitböden 
(aßanisnog); jener Spielbretter (Swet. Ner. 22), 
auf denen mit Steinen oder Würfelu (alen) ge: 
ipielt wurde; dann Tiſche, die jogenanten Pytha- 
goriihen, zu mathematiichen Berechnungen und 
siquren (Pers. 1, 132) und zum Rechenunterricht, 
für jenen Zwed glatt und mit feinem Sand be- 
freut, worein die Figuren mit dem stilus ge- 
zeichnet wurden, für das Nechnen und den Rechen: 
unterricht entweder mit Rechenſteinen oder mit 
vertifalen Einſchnitten verjehen, in welchen jich 
verihiebbare Knöpfe befanden (abaci der legteru 
Art haben ſich mehrere erhalten). Endlich heißen 
ab, die vieredigen vierfantig behauenen Dedplatten 
auf den doriichen und ionischen Säulen unmittel- 
bar unter der Baltenlage (Vitr.4, 1),j. Columna. 

Abäddir j. Balrvios. 

‚ Abai, jeltener Aba, 4ßaı, Aßei, uralte Stadt 
im nordöjtlichen Pholis, an der Straße von Dr: 
domenos nah Opus, mit berähmtem Apollon— 
tempel nebſt Oralel (Soph. Oed. T. 899), welcher 
von XZerres und dann von den Thebanern im 
pholiſchen Kriege zerjtört wurde. Hat, 1, 46. 8, 
27. 33. Diod. Sic. 16, 58. Strab. 9, 423. 10, | 
445. Kaiſer Habdrian erbaute dem Apollon einen | 
neuen fleineren Tempel. Ruinen der Stadt: und | 
Burgmauer fowie die Grundmauern des Apollon: 
tempels haben ſich erhalten. | 

Abantes, "Aßarres, entw. thrakiichen Uriprungs | 
oder (Hdt. 1, 146) zum ionijchen Bunde gehörig, | 
aus Pholis nad) Euboia gewandert und Alte 
Bewohner diejer Inſel; zogen unter Glephenors 
Anführung mit 40 Schiffen vor Troja (Il. 2, 536), 
wozu ſich auch die Söhne des Thejeus gejellten 
(Plut. Thes. 16), wurden aber auf der Rückfahrt 
mit 8 Schiffen an das Kerauniſche Gebirge nach 
Syrien verichlagen. Sie erſcheinen als wild, hin: 
ten mit langem Haupthaare (ömıde» xouowsrzg). 

Abantiädes j. Perseus. | 

Abäris, Aßagıs, ein wunderthätiger Apollon- 
priejter aus dem Stythenlande (od. Hyperboreer), 
die vorgeftellte Verbindung des Apollonkultus mit ı 

Reallerifon des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 





einem nördlich wohnenden Volle vertretend. Sein 
Leben wurde in jehr verichiedene Zeiten (T7O od. 
700, nad) Pindar Zeitgenofje des Kroijos) an- 
geiegt und von der Sage vielfach ausgeſchmückt. 
Er hatte nach Jamblichos (wit. Pyth. 19. 28) von 
Apoll einen goldenen Pfeil empfangen, auf dem 
er durch die Luft ritt (aideoßazıg), durchzog 
weisjagend Griechenland, heilte Krankheiten durch 
fein bloßes Wort, verfaßte allerlei weihende und 
jühnende Formeln, lebte ohne Nahrungsmittel zu 
geniefen (Hdt. 4, 86), hob eine in Sparta herr: 
chende Peſt und erbaute der Koon swreıpe einen 
Tempel (Paus. 3, 13, 2). gl. Lobeck, Aglao— 
phamus ©. 314. 

Abas, "Aßag, 1) j. Danaos. — 2) ein Ge 
fährte des Aineias. Verg. A. 1, 121. 

Abdalonymus oder Abdalonimns, d. i. Abdul 
Dnoma, „mit Namen Abdul“ (vielleicht Knecht 
Gottes, >8°737), ein Nachlomme des alten jido- 
niſchen Königsgeſchlechts, war wegen jeiner Armut 
genötigt, Tih mit Gärtnerei und Wajlertragen 
jeinen Unterhalt zu verdienen. Alexander der 


| Große, durch feine Mechtichaffenheit auf ihn auf- 


merkjam geiworden, machte ihn im J. 332 v. E. zum 
Könige von Sidon und ſchenlte ihm dazu die au 
die Stadt grenzende Landſchaft jowie den größten 
Zeil der perjiihen Beute. Cent. 4, I, 10 ff. 
Just. 11, 10, 8, Diod. Sie. 17, 465 al. 
zn Geſch. Aleranders d, Großen ©. 151 der 
3. Aufl. 

Abdöra, ra« "ABöne«, 1) Stadt in Thrafien 
öftlich der Mündung des Neftosflujjes, mach der 
Sage von Heralles zum Andenken an jeinen Lieb- 
ling, den von den Roſſen des Diomedes zerrifie- 
nen Ubderos, gegründet. Strab. 7, 381. fr. 47. 
Apollod. 2, 5, 8, 4. Gejchichtlich jicher ijt die 
2. Gründung der Stadt durch den Klazomenier 
Timeſios, der dem Halle jeiner Mitbürger wei: 
chend dorthin ging DL. 31, 1 (656 dv. E.). Die 
neue Pflanzitadt ward aber von den Thrakern zer: 
ſtört, bis jie 513 durd die Bürger von Teos, 


welche vor der drohenden Zwingherrſchaft des 


Darpagos, Feldherrn des Kyros, twichen, an der- 
jelben Stelle wiederhergeftellt wurde (Hat. 1, 168); 
jo fonnten jpätere Abderiten, Protagoras und der 
Philojoph Hefataios, geradezu Teier genannt wer- 
den. Aber jchon nach der Schlacht bei Lade und 
der Einnahme von Miletos mußte jich die Stadt 
den Perjern beugen und als perjiiche Stadt den 
Kerres mit jeinem Heere bewirten; doch trug 
ipäter die gaftliche Aufnahme des aus Europa 
flüchtigen Herrichers der Stadt reiche Geſchenke ein. 
Hdt. 7, 109. 126. 8, 120. Die folgenden Siege 
der Hellenen machten auch Abdera frei, welches 
dann wiederholt unter den Bundesgenoſſen der 
Athener genannt wird und als eine der mächtig: 


1 


2 Abderos — 


jten Städte jener Gegend ericheint. Diod. Sie. 13, 
72. Erſt DI. 101, 1 (376 v. E.) erlitt W. durch 
die Einfälle der benachbarten Triballer einen töd- 
lihen, Stoß und trat dann 343 in die Bundes— 
genofjenjchaft Makedoniens als unbedeutende Stadt. 
In jpäterer Zeit war W. frei (188 v. E., ſ. Lir. 
38, 41) und behauptete dieje Freiheit auch nad 
der graujamen Behandlung durch den Prätor Hor: 
tenfius, 18 Jahre jpäter. Liv 43, 4. Nocd im 
Mittelalter wird ihr Dajein unter dem Namen 
Polyſtili bezeugt, an der Stelle der Ruinen fteht 
fein neuer Ort. — Wie Abdera, aus dem neben 
jenen obengenannten Männern aud) der „lachende“ 
(yelacivog) Philojoph Demokritos ftammte, im 
Laufe der Zeit eine von Wieland in jeinen Ab- 
deriten ausgemalte Verrufenheit erlangte, iſt nicht 
fiher zu ergründen. Nach mehreren Stellen Ei: 
ceros (ad Att. 4, 16, 6. 7, 7,4. n. d. 1, 43) 
icheint Abderas Name zunäcft ein Gemeinweſen 
bezeichnet zu haben, two diejelbe Sache nad) Privat: 
zweden und den Impulſen des Augenblids ver: 
ichieden, ohne feſte Norm, mit höchfter Inkonſe— 
quenz entichteden wurde. Spätere, 3. B. Jur. 
10, 48 (patria vervecum) und der Arzt Galenos, 
ichreiben klimatiſchen Einflüſſen die Stupidität der 
Bewohner zu. Vgl. K. F. Hermann, eg 
Abhdlgn. S. 90—111. 370. — 2) Stadt in Hi: 
ipania Bätica, zwiſchen h. Malaga und Cartha- 
gena, von den Phoinitern gegründet; j. Adra. 
Strab. 3, 156 ff. 

Ahdöros j. Abdera, 1 

Abdicatio, aroxnonäıs, Verſtoßung des Sohnes, 
urſprünglich ein griechiſches Inſtitut (). Meier und 
Schömann, Att. Proz. ©. 536 ff. d. 2. Aufl.), 
ſchwächte jih in Rom ab als bloße Verbannung 
von des Baters Angeficht. Geſetzliche Folgen traten 
erſt dann ein, wenn der Vater damit auch die 
Enterbung oder Emancipation verband. 

Abella oder Avella, griech. AßfAle, eine chalfi- 
diiche (Just. 20, 1, 13) Kolonie in Gampanien, 
nicht weit bon Nola, j. Avella vecchia, mit bedeu— 
tender Objtfultur, daher malifera (Verg. A. 7, 
740), Granaten und Hajelnüffe (nuces Avellanae, 
Plin. 15, 24. 16, 52) hervorbringend. Wichtig 
für die Kenntnis der ojciichen Sprache ift der am 
Ende des vorigen Jahrhunderts daſelbſt gefundene 
Stein von Abella, der cippus Abellanus. Strab. 
5, 249. 

Abellinum, Aßellıvov, Stadt der Hirpiner in 
Samnium, ſüdlich von Beneventum, jpäter römische 
Kolonie; j. Avellino. Plin. 3, 5, 9. 

Abeöna und Adeöna (von abeo und adeo) 
waren 2 röm, Götterwejen, die über den erften 
Laufverjuchen der Kinder mit dem bekannten Ab— 
und Zulaufen zwiſchen 2 Baaren jchügender Arme 
walteten. Augustin. civ. d. 4, 21. 

Aberglaube j. Divinatio, Superstitiound 
Zauberei, 

AbYi, Aßror, ein ſtythiſches Nomadenvolt, nach 
Ptolemaios in Scythia extra Imaum, schon bon 
Homer (Il. 13, 6) neben den Hippemolgen als die 
gerechteften unter den Menichen erwähnt. An 
Alerander jchidten fie Gejandte. Strab. 7, 296. 
Curt. 7, 6, 11. Arr. 4, 1. Amm. Marc. 23, 6. 

Abisäres, Aßısaons, ein Fürft der Berg: Anbier 
im ſüdweſtl. Teile des heut. Kaſchmir. er 
Alerander dem Gr. feindlich, ſchickte er jpäter 
Gejandte an ihm mit der Erklärung der Unter 


Abrokomas, 


wollte ſich desungeadhtet dem Poros 
anjchließen, unterwarf ſich aber nach deſſen Be— 
ſiegung dem Alexander und ſtarb um 325 v. C. Das 
von Alex. vergrößerte Reich hinterließ er ſeinem 
Sohne. Curt. In 43, 13. 47, 1.9, 1, 10, 3, 
20f. Arr. 5, 3. 20, öf. Diod Sie. 17. 87, 
90 (mo er, * irrtümlich, "’Eußioagog genannt 
wird). Strab. 15, 698. 

Abnöba mons, ra "Aßvoß« öen, der Schwarz: 
wald als Gebirge, mons Istro pater, vgl. Plin. 
4, 12, 24. Taec. @. 1, wo er molle et clementer 
editum montis iugum heißt. Die jpäteren Na- 
men find Marciana silra und Rauraci montes. 

Abolitfo, in jwriftiicher Beziehung die durch 
ein SCons. oder den Kaijer, fei es auf Bitten des 
Klägers od. Bellagten (abol. privata), oder als 
Gnadenakt (abol. publica) ausgeiprochene Ein: 
ftellung des ſchon begonnenen Prozefverfahrens. 

Abolla, griech). @ußoin, aiol. «ußoll« ft. ava- 
BoAn, der ’ormurf des Gewandes und das Ge: 
wand jelbft, ein ärmellojer doppelter Umſchlage— 
mantel für den Gebrauch im Kriege, Ggſtz. der 
toga; bisw. auch Tracht der Philoſophen, —— 
der Kyniker (Mart. 4, 53) und Stoiker (maior 
ab., Jur. 3, 115). 

ÄborigInes, griech. euröyhoveg, Aßogıyives, die 
Ureinwohner eines Landes überhaupt im Ggſtz. zu 
eingewanderten Anfiedlern; jpeziell ein alter Volks— 
ſtamm in Latium, im Reatinerlande am Fuße der 
Apenninen. Sie wohnten erft in offenen Flecken, 
nachher in ummauerten Städten und nahmen, von 
den Höhen herabdringend, den größten Zeil des 
Landes zwiſchen Tiber und Piris ein, wo fie als 
Latiner einen eigenen Bundesſtaat gr ründeten (Sött: 
ling, röm. Staatsv. 18). Nach Salluft (Cat. 4) 
gründeten fie in Verbindung mit den unter Aineias 
gelommenen Trojanern die Stadt Rom. Rubino 
nimmt jie als Thalberghöhebewohner (ab, or u. ig), 
Fröhner als Baumgeborene für Arborigenes, wäh- 
rend Mommien fie „Bonanfanger” nennt. 

Abradätas, Aßeadaras, Fürft der perfiichen 
Landichaft Sufiana, kämpfte auf jeiten der Afiyrer 
gegen Kyros. Beredet durch feine von den Perjern 
gefangen genommene Gattin Bantheia (Xen. Cyr. 
5, 1, 3), welche Kyros vor Beleidigungen geſchützt 
hatte, ſchloß er fich diefem an. Im Kampfe des 
Kyros gegen Lydien fand er feinen Tod (daſ. 6, 
1, 46 ff.). Seine Gattin tötete ſich aus Schmerz 
darüber. Beider Leichen ließ Kyros mit großen 
Ehren bejtatten und errichtete ihnen einen Grab— 
hügel mit einer Inſchrift in ſyriſcher Sprache auf 
einer Säule (daj. 7, 3, 2 f.). 

Abräxas, — 2* auch “ßoaock, nannte der 
Gnoftifer Bafilides (um 120 n. C) die Gottheit 
nach ihrer Offenbarung in 365 Geifterreichen (der 
Bahlenwert von «ße. beträgt 365). Abrarasgem- 
men heißen darnach geſchnittene Steine aus dem 

2.—5., ja 14. Yahrh., welche das göttliche Weſen 
in Menſchengeſtalt mit Hahnenkopf und Schlangen— 
füßen, oft in Verbindung mit ägyptiſchen, perſiſchen 
oder griechiſchen Göttern, darſtellen und als 
Amulette getragen wurden. 

Abrogatio j. Magistratus. 

Abrokömas, ABooxönes, Satrap don Phoi- 
nifien, öffnete aus Feigheit, vielleicht anch aus 
Verräterei, dem jüngern Kyros die Kilikiſchen 
Päſſe, ſibe den Übergang über den Euphrat. 
Xen. An. 1, 3, 20. 4, 5. 18. 7, 12. 


wiürfigfeit, 


Absentia — Accensi. 


Absentia. Das Herkommen ſchloß Abwejende 
von der Bewerbung um Ehrenftellen aus, allein 
mist von der Wahl, und jo wurden zuweilen Ab- 
weiende in den Eomtitien gewählt, teils wenn fich 
nemand beworben hatte, teil$ wenn man je: 
menden für geeigneter hielt als die ambierenden 
Kandidaten, oder wenn die Tüchtigften bei dem 
here waren. Auf dieſe leßteren bezieht ſich der 
zenatsbeihlug dom J. 217 v. E. nach der Schlacht 
am Trafimenijchen See: ut, quoad bellum in Italia 
esset, ex eis, qui consules fuissent, quos et quo- 
tens vellet, reficiendi consules populo ius esset 
Lir. 27, 6). Erft 62 v. E. wurde die perjön 
Ihe Bewerbung gejeßlich beftimmt (Cie. r. p. 5, 
Il. de leg. agr. 2, 9), jo daß des Pompejus lex 
de magistratibus 52 v. €. (Liv. ep. 108. Suet. 
Caes. 28) nur eine Betätigung diejer früheren 
&ftimmung war. Daß Bompejus ſelber im dem: 
klben Jahre abtvejend zum Konful gewählt wurde 
‚Lie. ep. 107, vgl. Plut. Cat. 48), geſchah nad) 
mem ausdrüdlichen Senatsbeichluß. Ebenſo war 
duch ein PBlebifeit (lex Caelia) ſchon früher dem 
tilar erlaubt, bei der nächſten Konjulwahl, zu der 
er ſich gejeglich melden könne, abweſend ambieren 
u dürfen. Caes. b. c. 1, 9. 32. Cie. ad Alt. 
1,3. Suet. Caes. 26. Dio Cass. 40, 51. App. b. c. 
2,25. Als Bompejus bald darauf in feiner lex 
le magistratibus dieſe Ausnahmevergünftigung 
des Cäſar nicht erwähnte (nach Suet. Caes. 28 
aus Bergeflichkeit), wurde auf Cäſars Beſchwerde 
des nachgetragen (Dio Cass. 40, 56), aber die 
"gner erflärten den Zuſatz für nichtig. Suet. 
(aes. 28. Diejer Streit brachte den Bürgerkrieg 
zum Ausbruch. — Über die progeffualiichen Folgen 
der Abweienheit j. Contumacia. 

Abstinendi beneflcium j. Erbrecht, II) rö- 
wisches, 5 ff. 

Absyrtos j. Argonauten, 5. 

Abulites, "ABovAdrns, Satrap des Dareios Kodo— 
mannos in der Landſchaft Sujiana. Als Alerander 
der Große heranrüdte, jandte er ihm jeinen Sohn 
entgegen und unterwarf ſich ihm freiwillig, wofür 
er ın jeiner Satrapie beftätigt wurde. Weil er 
aber während Alexanders Feldzug nach Indien für 
das Heer jchlecht jorgte und dasjelbe Mangel leiden 
eg, wurde er auf des Königs Befehl nach der 
Rüdtehr desjelben mit dem Tode beftraft. Curt. 
5,8, 8 (j. daſ. Mützell) und 9, 17. Arr. 3, 16, 
9».7,4,1. Died. Sie. 17, 65. 

Abundantia, römijche Berjonififation des 
UÜberfluſſes, oft auf Kaifermüngen ähnlich der 
Temeter dargeftellt mit umgefehrtem Füllhorn. 
%l. Amaltheia, 

Ahbydenos, "Aßvönvös, jchrieb wohl in der 
Karierzeit unter Benutzung von Berofjos und Kteſias 
ame aſſyriſche Geſchichte. Bruchftüde (bei Euſebios 
und Synkellos) gej. von Müller, fragın. hist. 
Graee. IV p. 279 fi. 

Abjdos, "ABvdog, 1) müjiiche Stadt in Aſien 
an der engiten Stelle des Hellespontos, Seſtos 
gegenüber, j. Ruinen beim Dorfe Avido, jchon 
von Homer (II. 2, 886) genannt, dann eine Ko— 
one der Milejier. Thuc. 8, 61. Strab. 13, 590. 
Vier fand der Übergang des Berjerheeres ftatt. 
Hdt. 7, 33 fi. Durch Philipp IH. von Matedonien 
erfuhr die Stadt 201 v. E. eine harte Behand- 
lung, nachdem fie gleich Sagunt tapfern Wider: 
"and geleiftet hatte. Pol. 16, 16. Lir. 31, 17. 
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Die Sitten der Bewohner waren berüchtigt. Be: 
faunt ift die Gejchichte von Hero und Leandros, 
der in Abydos wohnte (daher Abydenus Or. her. 
19, 1). — 2) bedeutende Stadt in Oberägypten, 
ägypt. Abtu, nordweitlich von Theben, etwas links 
vom Nil, jüdli vom heutigen Beljane, mit 
prächtigen Tempeln von Sethos I. und Ramies 11. 
und mit dem berühmten Grab des Dfiris, wes— 
halb ji) vornehme Agypter mit Vorliebe an diejem 
heiligen Orte beijeßen liefen (Plut. de Is. 20). 
In den Sethostempel wurde 1864 jene wichtige 
Königstafel aufgefunden, welche von Menes (ſ. d.) 
bis Sethos 1. 76 legitime Herrſcher aufführt. 
10 kın nördlich von A. liegt das alte This, ägyhpt. 
Teni, jet el Tineh, die Hauptitadt des Nomos 
Thinites, nach der Überlieferung die Heimat des 
Menes, ohne Zweifel „die Ausgangs: und Pflanz- 
ftätte des politischen und religiöjen Lebens im 
Nilthal“. 

Abyla eolumna, ’ABvAn ormin, ’Aßin, ein 
mauritanifcher Berg, j. Affenberg bei Ceuta, der 
mit dem nur drei Meilen entfernten jpanijchen 
Kalpe, j. Gibraltar, zujammen die Säulen des 
Hercules, columnae Herculis, bildete. Mela 2, 6. 
Strab. 17, 827. 

Acca Larentia (fäljchlich Laurentia), nach der 
Legende die Frau des Hirten Fauftulus und Amme 
des Romulus und Remus. Lir. 1, 4 Or. fast. 
3, 55 (nutrix Romanae gentis). Sie hatte 12 
Söhne, mit denen fie jährlid) einmal für die 
Fruchtbarkeit der Felder opferte, weshalb dieſe 
fratres arvales (von arva) hießen. Als einer 
derjelben jtarb, erjegte Romulus feine Stelle und 
errichtete das Priejtertum der Arvalbrüder. Nach 
einer anderen Sage war jie eine Buhlerin zur 
Zeit des Ancus Martius, die ſich mit einem reichen 
tuſeiſchen Gutsbefiger Tarutius oder Tarrutius 
vermählte und in ihrem Teftamente das röm. Bolt 
als Erben eimjegte. Deshalb ehrte man fie als 
MWohlthäterin des röm. Volkes an dem seite 
Larentalia oder Larentinalia (Gell. 7, 7) 
am 23. Dez. durch ein Totenopfer, das der Fla— 
men des Quirinus und die Bontifices brachten. 
Ihr Dienft hing mit dem der Yaren zujammen. 
— Acca L. heift Larenmutter; urjprünglich war 
fie eine jegensreiche Erdgöttin, welcher die Saaten 
und die Toten anvertraut wurden, und in ſpezieller 
Auffaſſung eine Segensgöttin der römiſchen Stadt 
flur. Sie wurde Amme des Romulus und Remus, 
der Laren der römiſchen Altſtadt auf dem Pala— 
tinus, und war Gemahlin des Fauſtulus, d. i. 
Faunus, daher fie jelbft eine Fauna, Luperca, Yupa. 

Accensi bedeutet im allgemeinen Erjagleute. 
Diejer Begriff tritt zuerft bei der Staatsordnnung 
des Servius Tullins entgegen und bezeichnet nad) 
den beiden Hauptitellen 4.0. 1, 43 und Cie. r. p. 
2, 22 (jehr verjchieden erklärt) wahrjcheinlich eine 
Erjapmannjchaft, entnommen aus den Vermögen: 
deren unter denjenigen Bürgern, die nicht mehr 
den Genjus der legten (5.) Klaſſe (12500, nad) 
anderer Angabe 11 000 asses) erreichten, und die 
im allgemeinen weder cenjiert wurden noch jtimm: 
berechtigt oder militärpflichtig waren, von demen 
jedocdy Diejenigen, welde noch über 1500 bis 
11 000 asses bejaßen, zum Genius und den damit 
zujammenhängenden Pflichten hinzugenommen wur 
den. (Vgl. unter Servius Tullius defjen Gejeg: 
gebung.) Sie ftanden höher als die proletarii 

f 1* 


4 Accius — Achaemenes. 


und niedriger als die rorarti, die noch zur 5. Klaſſe 
gehörten. — 1) In militäriicher Beziehung war 
wenig Verlaß auf fie (Liv. 8, 8: minimae fidu- 
ciae manus), daher war ihre Stellung in der 
Schladhtreihe noch hinter den rorarii, beide im 
Rüden der triarii. Ihre Bewafinung als Leicht: 
bewaffnete bejtand nur in Schleudern (fundae) 


und Wurffteinen (lapides missiles), ebenjo wie 


bei den rorarii, bon denen jie erjt jeit der ver: 
änderten Schlachtordnung in dem Kriege gegen die 
Yatiner unterichieden werden. Weil ohne Schuß: 
waffen (inermes), hießen fie auch velatı, d. h. nur 
durch die Kleidung geichügt (Cie. accensi velati); 
accensi wurden jie genannt als ad legionum cen- 
sum adscripti, wgogdnans moioav Emeiyov Ev 
pakayyı (Dion. Hal. 5, 67), daher aud ad- 
scriptieii (scribere exercitum ein Heer ausheben). 
Sie ftanden ebenjo wie die rorarii unter bejonde- 
ren Fähnlein und beunruhigten dor Beginn der 
Schlacht den Feind, zogen ſich dann durch die 
Zwiichenräumte, der 3 ordines hinter die Triarier 
zurück und mußten bei deren Angriff jich den— 
jelben anſchließen. Seit der Zeit des 2. puniſchen 
Krieges hörte die Verwendung der accensi in der 
Schlacht auf, an ihre Stelle traten die velites 
(j. Legio). — Ju jpeziellerer Bedeutung heißen 
die untergeordneten Offiziere, jonjt optiones ge— 
nannt, ebenjalls accensı, beigeordnete Helfer. — 
2) Im bürgerlichen Leben war der accensus 
jedes Konjul ein Erſatzmann der lietores, den 
die Konſuln ſich jelber für ihre Perſon, nament- 
li) aus ihren Freigelafjenen, injoweit jie römi- 
iches Bürgerrecht hatten, erwählten (Cie. ad Qu. 
fr. 1, 1. ad Att. 4, 16. Verr. 3, 67). Die Be: 
joldung erhielt er allerdings aus dem acrarium, 
aber er war nicht, wie die übrige Pienerichait 
(. Apparitores), Staatsdiener, weshalb fie aud) 
nie wie Dieje eine Korporation (ordo) bildeten. 
Dem Konſul, der nicht die fasces hatte, ging 
nad) alter Sitte ein accensus vorauf (Suet. Caes. 
20); jpäter, als der Turnus wegfiel, erſchien jeder 
zur Führung von lictores berechtigte Magiſtratus 
Konſuln, Vrokonſuln, Diltatoren, Decemvirn, 
Prätoren, Proprätoren) zugleich mit den accensus; 
ja jelbjt bei Privaten, inſoweit ihnen lietores er: 
laubt waren, d. i. bei den Spielgeberu, fehlte er 
nicht. Zu welchen Dienften die Magiitratsbeamten 
ihren accensus jtellvertretend benußen wollten, 
hing von ihrer Bejtimmung ab, jo vertrat alio 
der accensus oftmals den praeco, z. B. zur Be- 
rufung der comitia centurlata (Varr. 1.1. 6, 88) 
durch den Konſul. Der Prätor lich durdy ihn vor 
Gericht citieren und öffentlich die Tagesjtunden 
während der Serichtsjigungen (vormittags 9 Uhr, 
Mittag, 3 Uhr nachmittags) ausrufen (Varr. 1.1. 
6, 30. Plin. 7, 60), was jonft Sache des praeco 
war (Varr. 1. 1. 6, 5). — Es lag in dem Wejen 
der ganzen Stellung des accensus zu jeinem 
Magiftratus, daß er der Vertrauensmann desjelben 
wurde und einen großen Einfluß auf denjelben 
erhalten fonnte. 

Aceius j. Atii, 5. 

Acclamatio, der Zuruf, bejonders des Beifalls, 
Glückwunſches und der Freude, gewöhnlich ver: 
bunden mit Klaticdyen (plausus) und verjchiedenen 
Nufen, 3. B. bei Vermählten: Talassio (Laer. 1, 9) 
oder io hymen hymenaee, bei Triumphzügen: io 
trinmphe (Hor. od. 4, 2, 495), bei beliebten 





Rednern: bene et praeclare! belle et festive! 
non potest melius (Cie. de or. 3, 26). Auch bei 
freudigen öffentlichen Ereigniffen wurden accla- 
mationes vernommen, 3. B. beim Erlaß neuer 
Geſetze, bei der Wahl neuer Imperatoren, beim 
Erjcheinen gefeierter Staatsmänner oder der Kaijer 
im Theater (Hor. od. 2, 17, 255.), jpäter vor— 
zugsweije bei erfreulichen Worten und Handlungen 
der Kaiſer im Senate (Plin. pan. 3, 71. Suet. 
Caes. 79), wie denn auch die Ehrendefrete des 
Senats ebenjo biegen. — Ms Zeichen der Un: 
zufriedenheit und des Mihfallens (adversa) fonmıt 
es auch bisweilen vor (Cie. de or. 2, 83. ad 
Qu. fr. 2, 1, 3). 

Accumböre j. Mahlzeiten, II) 7 ff. 

Acerra, nad) der Erklärung des Feſtus ein 
Tragaltar, der vor dem Toten hingeftellt und auf 
dem Weihrauch angezündet zu werden pflegte; 
überhaupt eine Rauchpfanne zum Anzünden des 
Weihrauch bei Opfern, turibulum, $vwarngıo» 
(Verg. A. 5, 745), nad) Ov. met. 13, 703 ein 
verſchließbares Gefäß oder Käjtchen zum Aufbe— 
wahren des Weihrauchs. Hor, od. 3, 8, 2. 

Acerrae, 1) Stadt in Campanien (j. Acerra), 
weitlih von Nola am Fluſſe Glanis, durch deſſen 
Austreten jie oft litt. Sil. 8, 537. Verg. G. 2, 
225. Hannibal zerftörte die Stadt, jpäter ward 
jie wieder aufgebaut. Liv. 23, 17. 27, 3. Die 
Bewohner Acerrani. — 2) Ix£ogaı (Plut. Mare. 
6) od. Arkoocı (Pol. 2, 34), Stadt der Inſubrer 
zwijchen dem Padus und den Alpen an der Addua, 
7 röm. Millien vom Bo, ein jehr feſter Ort, ij. 
Sera bei Pizzighettone. 

Achnei, Ayasol, 1) Voll an der Nordoitfüjte 
des Pontos Eureinos. Or. er Pont. 4, 10, 27. 
Strab. 11, 758. Vell, Pat. 2, 40. — 2) Bolf im 
Phthiotis (Thefjalien) (Hat. 7, 132. Liv. 32, 32), 
mit der Stadt Halos. — 3) einer der Haupt— 
ftämme des griechiichen Volles. Nach der Sage 
ftammen die Achaier von Achaios, dem Sohne des 
Xuthos und Enkel des Hellen, ab, der von Attika 
aus die Pelajger in Argolis und Lakonien unter- 
warf; nach andern ging er zurüd in jeine väter: 
liche Heimat in Thefjalien (j. Nr. 2), von wo aus 
jeine Söhne Archandros und Architeles nach Argos 
gingen (vgl. Graecia, 11.) und mit Ausnahme 
von Arkadien den Peloponnes ceinnahmen; bei 
Homer kommt ihr Name daher neben dem der 
Argeier als Gejamtname der Griechen vor. Aus 
Argos und Lakonien durch die Serafleiden ver: 
drängt, wohnten jie nach der doriichen Wanderung 
in der nad) ihnen benannten Yandichaft des Pe— 
loponnes, die früher Jonia oder Migialeia bie. 

- 4) Bewohner der peloponnefishen Landichaft 
Adaja, j. Achaia. 

Achaemönes, Ayaıufrns, altperj. Hafhamanijh, 
1) Stammmwater des Königsgeſchlechtes der Achä— 
meniden, perſiſcher Fürft unter mediicher Ober: 
hobheit um 650 v. E. Seine Nachfolger Teifpes, 
Kyros 1. und Kambyſes I. (Hat. 7, 11. 1, 107. 
111) hießen zugleicdy „Könige von Anjan‘ (wohl 
Sufiana), bis Kyros I. das perfiihe Weltreich 
gründete. Der Reichtum der Familie war im 
Orient jprichwörtlich (Hor. od. 2, 12, 21). — 
2) Sohn des Dareios I. Hyftajpis, Bruder des 
Xerres, unter deffen Regierung Statthalter von 
Agypten jeit 483, Oberbefehlshaber der perjiichen 
Flotte im Krieg von 480; jpäter in dem Aufſtand 


— 


Achaemenides 


der Agnpter unter Inaros gegen Artarerres J. 
459 im der Schlacht getötet (Hdt. 7, 7. 97. 
3, 12). 

Achaementides, aus Ithala, begleitete den 
Odyſſeus auf feiner Nüdfahrt von Troja, wurde 
aber von diefem auf Sicilien — als 
derſelbe dem Polyphemos entrann. Als Aineias 
ipäter nach Sicilien kam, nahm er den Achäme— 
nides mit fih. Verg. A. 3, 613, Ov. ex P. 
2,2, 25. 

Achaia, 4zal« (niemals dreifilbig), ehemals 
Alyızlös, Alyıalcıa (Küftenland) geheißen (Strab. 
8, 383, Paus. 5, 1, 1. 7, 1), bedeutet 1) bei 
Serodot, Thufydides, Paufanias die Nordfüfte 
des Peloponnes, welche die jogenannte Imöera- 
zolıs umfaßte; bei Mela und andern find dar- 
unter 2) auch die Gebiete von Korinth, Phlius, 
Sifyon begriffen. Ferner begreift der Name 3) den 
ganzen Peloponnes Häufig bei Livius, Cicero, 
Cäſar, endlich 4) das ganze Griechenland bis 
Theflalien hinauf als römische Provinz Achaja, im 
Gegenjag zu Makedonien. — Das Land im erteren 
Umfange genommen grenzte im ©. an Eleia und 
Arkadien, im D. an Sikyon, im N. nd W. an 
den Korinthifchen Meerbufen im weiteren Sinne. 
Die Größe betrug etwa 38 IM. od. 210 Kilo— 
meter. Bis zu 8000 Fuß emporfteigende Gebirge 
icheiden diejesYand von Arkadien: Kukkyvn (Ziria), 
Koäbdıs (Hagia Varvara), Kegivsı« öon, 'Eev- 

os (Dlonos), von dem in nördlicher Richtung 
ein jelbftändiges Maflengebirge, das [Iavayainov 
Seog (Boidia), fächerförmig an den Korinthiichen 
Meerbufen ausläuft. Die vielfach zerflüfteten, pitto- 
reste Formen und Anfichten zeigenden Gebirge 
reichen an vielen Stellen bis unmittelbar an das 
Meer; die ebenen Teile betragen etwa nur 5', 
TEM., beionders am weftlichen Abhang des Pan 
ahaifon am Meerbujen von Patrai bis zum Vorgeb. 
Araros. Unter den Borgebirgen ift im W. Aockoe 
(Kalogria) zu merken, dann Piov, j. Gajtello di | 
Morea ( ein mit einem Bojeidontempel), und Joe- 
avor (Drepano) am Eingang des innern Korinth. 
Meerbujens. Die zahlreichen Flüffe haben wegen 
der Näbe ihrer Omellgebirge einen furzen Yauf 
und zugleich eine jehr unftäte Natur. Ihre jeich: 
ten Betten liegen im Sommer troden, während 
fie in den übrigen Jahreszeiten häufig mit Wafler 
überfüllt find. Die zerftörende Natur diejer Bäche 
wird durch ihre alten Namen Korg (Bol), Zös 
od. Zußas (Eber) u. a. bezeichnet. Nur von dem 
Koatis (jet Abreto) erwähnt Herodot (1, 145), 
daß er immer fließend fei. Sichere Buchten fehlen 
jaft gänzlich; daher das neugriechiſche Spridytvort, 
die moreotiiche Küſte des Korinthiichen Bufens 
habe das Waſſer, die rumeliotiiche (nördliche) 
aber die Häfen. Auf den Bergen gedeihen Bäume 
aller Art, in dem fulturfähigen Diftriften DT, 
Wein, Getreide. Übrigens wechſeln rauhe Winde 
mit glühendem Sonnenbrand. Im Altertum ift 
diejer Strich öfter —— Erdbeben heim— 
geſucht worden. — In Weſtachaja bilden die Ge— 
biete von Dyme, Olenos — —— 
landſchaftlich ein Ganzes; die letztere Stadt ver- | 
dankt ihrer guten Reede ihre große Bedeutung 
als Handelsplatz nach dem italiichen Meere im 
Altertum wie in der Neuzeit. An das patraiiiche 
Landgebiet ſchließt ſich nach Oſten hin ein etwa 
130 Stadien langer Küſtenſaum, auf welchem einſt 


— Achaia. 5 
fünf Städte neben einander beftanden; in der Mitte 
des Geſtades Aigion, weitlih davon Rhypes, 
öſtlich Helike (373 v. E. mit Bura durch ein 
seen Erdbeben zeritört und vom Meere ver: 
lungen), das auf hohem Bergrüden gelegne 
Keryneia, deſſen Theater 1881 gefunden und 
bloßgelegt worden ift, und Bura. Danı folgt 
die Hafenftadt Aigeira (Ruinen bei Mavra Li: 
tharia) und Pellene, das wegen jeiner Lage den 
feindlichen Übergriffen der öftlihen Nachbarn am 
leichteften ausgejegt war. Die einzige binnen: 
ländiiche Stadt und zugleich die am höchſten ge: 
fegene iſt Tritaia, welches infolge feiner Lage 
jid) eine Zeit lang (vermutlich vor der Neubegrün- 
dung des achaiiſchen Bundes) an Arkadien ange: 
ichlofjen hatte. Strab. 8, 385. Vgl. Eurtius, 
Peloponnejos I ©. 403 ff. Burfian, Geographie 
von Griechenland TI ©. 309 ff. — Die ältejten 
Bewohner waren Pelafger und Jonerz letztere 
wurden zur Zeit der dorijchen Wanderung von 
den Achaiern unter Tifamenos, dem Sohne des 
Oreftes, vertrieben und 
Land erhielt dann den Namen Acaia. Bon den 
Jonern rührt die Einteilung in 12 Stadtgebiete 
her, welche mit demokratiſcher Berfafiung unter 
den Achaiern fortbeftanden und einen lojen Bund 
(xoıwör) bildeten. Hat. 1, 145 nennt folgende: 
Pellene, Aigeira, Nigai, Bura, Wigion, Rhypes, 
Patrai, Pharai, Dienos, Dyme, Tritaia. In 
anderer Zeit wird Leontion ftatt des zerftörten 
Rhypes und Keryneia ftatt Migai genannt. Pol. 
2, 41. Die zwölf Stadtgebiete blieben einzelne, 
gleichberechtigte Kantone. Durch Zurüdgezogenbeit 
bon politischen Händeln behaupteten fie lange ihre 
freiheit, hielten fich fern von Teilnahme an den 
Perſerkriegen, und auch im peloponnefiichen Kriege 
blieben jie ans Abneigung gegen den Dorismus 
neutral. Das Band war anfangs ein meift reli- 
giöjes, befonders gemeinſame Opfer für Pojeidon 
u Helite und nad) deſſen Berftörung durd Erd: 
ie 373 (Diod. Sie. 14, 48. Strab. 8, 384. 
Paus. 7, 24. Ov. met. 15, 293) zu Aigion für 
83 Homarios oder Homagyros und Demeter 

anachaia. Sonſt war die Verbindung nicht be— 
deutend und löſte ſich mit der Zeit ziemlich. Doch 
zur Zeit der allgemeinen Not durch Aleranders 

achfolger jchlofien in der 124. Olympiade (281 
vb. €.) die 4 Städte Patrai, Dyme, Tritaia und 
Pharai einen Bund, dem fich bald noch 6 an: 
jchloffen (ausgenommen Dlenos und Helife) (Pol. 
2, 41), um ihre politiihe Stellung zu wahren, 
den ahaiiihen Bund. Bedeutung gewann 
derjelbe aber erft durch die Strategie des Aratos, 
2510.C. Ihm gelang es durch Überredungstunit, 
die Tyrannen der peloponnefiichen Städte zur Nieder: 
fegung ihrer Macht zu bewegen, bejonders jeit- 
dem Demetrios von Makedonien, ihre Hauptitüße, 
geftorben war. Meflenien, Elis, Sparta und ein 
Zeil Arkadiens bfieben dem Bunde noch fern. 
Doch war Aratos mehr Staatsmann als Feldherr; 
und als daher im J. 224 die Eroberung von 
Megalopolis und 3 glüdliche Schlachten den Spar: 
tanerfönig Kleomenes I. vor die Thore von 
Sifyon und Korinth rn blieb den Achaiern 
nichts anderes übrig, als ſich dem Antigonos Dojon 
von Makedonien in die Arme zu ae, dejien 
Sieg bei Sellafia (222) ihnen auch Tegea und 
Mantineia ficherte; indes trat das Abhängigleits- 
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ingen nad Wttila; das 


je 


4 poemen. Arat. Liv. 27 ff. Pol. 


6 Achaios — 
verhältnis des Bundes drüdend hervor, beionders 

als Aratos, bei Kaphyai von den Witolern ge: 

ichlagen, abermals um Hülfe bitten mußte. Doc 

das Auftreten der Römer gegen Makedonien machte 

den achaiiſchen Bund für Makedonien wichtig und 

binderte jeine Sprengung. Die glüdliche Wahl des 

Megalopolitaners PRhilopoimen zum Strategen 

207 wirkte zugleich ſehr günſtig. Er hauchte der 

Nation einen nie gelannten friegeriichen Enthu- 

fiasmus ein, reformierte das Heerweſen, fämpfte 

gegen den Tyrannen Machanidas von Sparta mit | 
Süd und erhielt Arkadien dem Bunde; der bloße 

Schrecken jeines Namens wirkte auf die Feinde. 

Als Adhaja 195 in das Intereſſe der Römer ge 
zogen wurde, wuchs die Madıt des Bundes nad) 
allen Seiten hin, und Rhilopoimen hob fie durch 

die Eroberung Spartas auf ihren Höhepunkt. | 
Nun aber begann die Eiferjucht Roms. Philo— 

poimen jiel in Sefangenichaft und ftarb, als Deino- 
rates in Meflenien im Einverftändnis mit den 
Römern abfiel. Lylortas, des Gejchichtichreibers 
Polybios Bater, war zwar ein würdiger Nach: 
folger, doc) vermochte er gegen die römiſch gejinnten 
Nallifrates und Andronidas und deren Bartei nicht 
ein Bündnis mit dem Könige Perſeus durch— 
zujegen. Ja, nad dem unglüdlichen Ende des 
Perſeus durch die Schlacht bei Rydna (168) war 
es Ntallilrates, der die edeljten jeiner Yandsleute 
bei den Römern verdächtigte, jo dab 1000 der: 
jelben nach Rom gelodt und dort gefangen ge: 
halten wurden bis zum Jahre 150, nachdem 550 
hingerichtet worden waren. Während deſſen fuchte 
Rom als Schiedsrichterin die Zwietracht unter den 
Etädten des Bundes zu jchüren. Als 147 die or: 
derung der Römer, Korinth, Orchomenos, Argos, 
Herafleia und Lite aus dem Bunde zu entlafjen, 
den Grimm des Volfes auf die Spike getrieben 
hatte, glaubte er die Gelegenheit günftig, noch 
einen Nampf wagen zu können. Er miiglüdte unter 
Führung des Diaios und des Kritolaos. X. Mum: 
mins, der röm. Konſul, bejegte den Iſthmos und 
idylug die Achaier bei Leufopetra (146), worauf 
er Korinth zerftörte. 10 Bevollmächtigte des Se: 
nats erklärten den Bund für aufgelöft und jegten 
oligarchiiche Obrigfeiten statt der demokratischen 
ein. Acaja wurde zuerjt eine prätorifche, dann 
eine profonjulariiche Provinz. Plut, Philo- 
Berfafjung 
des Bundes. An der Spike der demofratiichen 
Regierung ftanden 2, jeit 256 1 Strategos 
Prätor) dem die Leitung nad innen und außen 
oblag; die Ausfertigung der Befehle u. j. w. be: 
lorgte bis 256 der Grammateus (der Staats: 
jchreiber, der eponyme Beamte); im Felde gab es 
Sppoftrategen (Unterfeldherrn) und als Komman— 
danten der Reiterei einen Hipparchen. Die lei— 
tende Behörde war die Bule, deren Mitglieder 
Damiurgen hießen (Liv. 38, 30. Pol. 2, 9); 
fie bildeten mit jenen Beamten ein Kollegium 
von 12 Mitgliedern. Die Wahl der Bundesbe: 
hörden, ſowie die Bundesgejeßgebung, die Ent- 
jcheidung über Krieg und Frieden und die Ab: 
ſchließung von Bündniffen ftand der Yandsgemeinde | 
zu, welche ſich regelmäßig zweimal im Jahre (im | 
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—— und Herbſt) in Aigion, ſpäter auch in 
andern Bundesſtädten verſammelte. Jeder Bürger, 


der das 30. Jahr zurückgelegt hatte, war zur Teil— 
nahme an derſelben berechtigt. Zwiſchen den Be— 


Acheloos. 


hörden und der Landsgemeinde ftand ein Rat, 
über deſſen Einrichtung und Mitgliederzahl nichts 
Sicheres befannt ift. Die Mitglieder des Bundes 
hatten ein gemeinjames Münz:, Maß- und Ge— 
wichtsſyſtem. Vgl. Strab. 8, 385 ff. Paus. 7,6 ff. 
Helwing, Geſch. des achäiſchen Bundes (1829). 
Merlefer, Achaicorum J. III, (1837). Dubois, 
les ligues etolienne et achdenne (1884). 

Achaios "Ayauos, 1) Sohn des Kuthos und der 
Kröufa (j. Achaei, 3. und Xuthos). — 2)M. 
von Eretria, trag. Dichter, war nad Suidas 
Sohn des Rythodoridas, befannt in DI. 74, jüngerer 
Zeitgenofie des Sophofles, jeit DI. 33 aber auch 
Nebenbuhler des Euripides und Berfafler von 24 
oder 44 Dramen, von denen nur eins fiegte. Be 
ſonders geihägt war er in Satyrdramen (Diog. 
Laert. 2, 133). Seinen Stil nennt Athenaios (10, 
p. 451 C) zierlich, aber bisweilen dunkel und 
rätjelhaft,; ob mit Recht, ift bei der geringen An— 
zahl von Bruchjtüden nicht zu jagen. Neben Aiſchy— 
los, Sopholles, Euripides und Jon war er in den 
ſ. g. alegandriniichen Kanon der Tragifer aufge: 
nommen, objchon jich mit ihm die Tragödie ihrem 
Berfall näherte. Monographie von Urlichs (1834) 
und Nachträge im Philologus |, 5657. Samm: 
lung der Brucjtüde in Naucks trag. Graee. 
fragmenta (1856), ©. 578 ff. Mit ihm ift 
nicht zu verwechſeln 3) ein jüngerer Tragödien— 
dichter aus Syrafus, der 10 Traueripiele geichrie 
ben haben joll. — 4) Statthalter des ſyriſchen 
Königs Antiochos III. gegen den er fih empörte, 
bis er in Sardes gefangen genommen und ſchimpf— 
lid) getötet wurde, 214 dv. C. Pol. 5, 57:8, 17 fl. 

Acharnai, al Ayagvei, ein Flecken und Demos 
in Attifa, zur oineischen Phyle gehörig, 60 Stadien 
nördlih von Athen (j. Dorf Menidhi, mit einem 
interefjanten Ruppelgrab, j. Baukunst, 1.) mit 
bedeutendem Wein: und Olbau,. True. 2, 19. 
Die Einwohner, zu einem großen Teile Kohlen: 
brenner, waren ein derbes, kräftiges Landvolk, 
wie fie auch in dem gleichnamigen Stüde des 
Ariftophanes ericheinen (179 ff.) Ach. war der volf: 
reichjte aller attiichen Demen. Pind. nem. 2, 16. 

Achätes, "Ararns, 1) j. Aineias. — 2) FH. im 
ſüdl. Sicilien zwiichen Kamarina und Gela, in wel: 
chem der nad) ihm benannte Achatftein zuerſt ge- 
funden fein joll. Plin. 37, 10, 54. Sil. 14, 220, 
Theophr. de lap. {r. 2. 

Achelöos, Azeioog, (früher Thoas, Arenos, 
TIheftios), j. Megdova und weiterhin Aspropo— 
tamo, der größte Fluß Griechenlands, 26 Meilen 
lang. 11.21,194. Gr entipringt auf dem Yalmon 
genannten nördl. Teile des Pindos und ftrömt 
reißenden Laufs mit hellem Waſſer jüdwärts, wo 
er als Grenzfluß zwiſchen Witolien und Afarna: 
nien zu betradhten ift, durch fruchtbare Ebenen 
dem Joniſchen Meere zu. Seine Mündung unter: 
halb Diniadai ijt von jeher großen Veränderungen 
ausgejeßt gewejen (Thuec. 2, 102) und jagenhaft, 
bejonders durdy die an ihr angeſchwemmten Echi 
nadiichen Anjeln (Or. met. 8, 546 ff.), |. d. — In 
der Sage ift er der ©. des Okeanos und der Te- 
thys (ngeior, Hom. Il. 21, 194), der ältefte der 
3000 Bruderflüfie, Hesiod. theog. 340. Als Wafjer: 
gottheit der Verwandlung fühig, kämpfte er mit 
Herakles um Deianeira, Tochter des Aitolerfönigs 
Dinens, in dreifacher Geftalt (Soph. Trach. 10 }f. 
507 ff.), wobei ihm als Stier eines feiner Hörner 
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abgebrochen wurde (Ov. met. 8, 883 und bejon: 
vers 9, 1100), welches die Najaden mit Blumen 
älten und zu einem Horn des Uberflufjes mad): 
im (corna copiae, daj. 9, 1f.). Die Erklärung 
deſet Mythen, welche auf die Fruchtbarkeit der 
son ihm durchftrömten Ebenen, auf die Beichrän- 
hung des Flußbettes und die Trodenlegung jeiner 
Ufer gehen, gibt jchon Strabon (10, 458). Er 
war überhaupt ein heiliger Fluß für ganz Griechen: 
and und galt als Nepräjentant des ſüßen Waſſers, 
mshalb Euripides (Bacch. 514 f.) ihn zum Vater 
der boiotifchen Duelle Dirke macht. Schon in äl: 
Ieher Zeit ftand er in hohem Anfehen wegen der 
Kühe des Dodonaiiichen Drafels, das jeder Ant: 
»ort den Befehl hinzugefügt haben joll, dem Ad). 
zu opfern. Er wurde daher auch bei Opfern, in 
Öebeten und Schwüren angerufen, und es kommen, 
sieleiht aus dieſem Grunde, nicht allein gleich: 
zamige Flüſſe in Arkadien und Thejialien vor, 
isudern es nahmen ihn aucd Dichter und Drafel: 
mühe jörmlich als Appellativum (f. Kur. Bacch. 
20); in Metapont wurden ihm zu Ehren Kampf: 
inele abgehalten, und in Alarnanien genoß er 
görtlihe Verehrung. Er war Bater der Seirenen. 
Achöron (Acheruns), AyEow», Name mehrerer 

däſſe: 1) Al. in Theiprotia (Epeiros), j. Phana: | 
nietilos od. Fluß von Suli, durchfließt die Azge- 
porsi« Kur, einen 1", Stunde langen und St. 
braten Sumpfjee (i. Tichufnida), verjchwindet un— 
ver der Erde und mündet ins Joniſche Meer Kin! 
vn Hafen Elaia, j. Phanari); jein Waſſer ift | 
\blammig und bitter, Ddesgleichen jein Nebenjluß | 
| 








ſoxvrös Thuc. 1, 46. Beide Gewäſſer jind als 
sähe der Unterwelt berühmt, wo der Ad. mit dem | 
8olutos (Klage) und Boriphlegethon Feuerſtrom) 
ın Berbindung ſteht. Auch ſein Name iſt daher 
wohl mythiſch: & axea dem, der Fluß der Trauer 
\Ferg. A. 6, 295. Hom. Od. 10, 513); über ihn 
mußten die Schatten wandern; vgl. die Schilderung 
ın Blatons Phaidon. Dffenbar hat die enge und 
dühtere, von mächtigen, nadten Felswänden ein: 
gejaßte Schlucht, durch welche der Ad). tief und 
teißend ſtrömt, Beranlafjung gegeben, auch dort: 
in den Eingang zu dem Reiche der Toten zu 
verlegen und die Namen der beiden Flüſſe geradezu 
af die Flüſſe der Unterwelt zu übertragen. An 
dem thejprotiichen Fluſſe wurde auch —* alter 
Jet Totenkultus mit Totencitationen (vervouer- 
ttios, Yuzorounsior) geübt (Hdt. 5, 92, 7), jo 
daß Homer (Od. 11) die Totenbejchtvörungen des 
Tdoffeus jowie den Namen Acheron von dort ent- 
ichnt zu haben jcheint. Als Perjonifilation ift er 
Sohn der Ge. Der Name jteht oft für die Tiefe 
der Unterwelt jelbjt. — 2) linfer Nebenfluß des Al- 
vheios in Elis, weitlid des Diagoı. Strab. 8, 
34. — 3) Fl. in Bruttii, verhängnisvoll für 
Alegander von Epeiros (Liv. 8, 24), j. Leie, nad) 
andern Mucrone. 

Acherontia, Aceruntia, j. Acerenza, Stadt im 
nordl. Qucanien, auf einem jteilen Felſen gelegen, 
ber celsae nidus Acherontiae (Hor. od. 3, 4, 
14, Nachbarſtädte waren Forentum und Bantia. 

Acherusia, Azegooi« Auen, 1). Acheron, 
.— 2) Heiner See in Campanien zwijchen Cumä 
ud Miſenum, j. Yago di Fuſaro. Strab. 5, 248 ff. 
- 3) ein mit Steinmauern umgebener Plaß bei 
vermione in Argolis neben einem Erbdichlunde, 
durh den Herafles den Kerberos emporgeführt | 
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haben ſollte. Paus. 2, 35, 10. — 4) Dasjelbe 
wurde erzählt von einer Ayegovaas YEEEOPNOOS 
genannten Erdzunge bei Herakleia in Bithynien. 
Xen. An. 5, 10, 2. Apoll. Rhod. 2, 728 ff. — 
5) See in Agypten bei Memphis, über den Die 
Toten zum Gericht gefahren wurden; dabei Die 
Totenftätte. Diod. Ste. 1, 96. 

Achillas, Feldherr und Bormund des Ptole— 
maios XII. Dionyjos, vielleicht Urheber der Er: 
mordung des Pompejus, als derjelbe nad) der 
pharjaliihen Schlacht nad) Agypten floh, 48 v. E. 
Caes. b. c. 3, 104. Liv. ep. 112. Darauf kämpfte 
Adillas nicht ohne Glück gegen den in Mleran: 
dreia belagerten Cäfar (Cars. b. e. 3, 108). Später 
fand er jeinen Tod durch Meuchelmord. Caes. b. 
Alex. 4. b. c. 3, 108. 

Achilles Tatios, Ayıllevg Tiarıog, aus Alexan— 
dreia, Verfaſſer eines griechiichen Romaus ra var« 
Asoxniannv nal Kileıropovra in 8 BB., lebte 
wahrjcheinlich in der Mitte des 5. Jahrhun— 
derts u. E. Er behandelt in demjelben die Ge— 
ichichte zweier Liebenden, des Kleitophon und der 
Leukippe, in großer Abwechſelung der Darftellung, 
mifcht aber auch manches Ungehörige, Naturbe- 
ichreibungen, Schilderung von Kunftwerfen u. dergl. 
hinein, jowie aud das Sittlichleitsgefühl nicht 
immer ftreng beachtet wird. Daß das Werk im 
Mittelalter zahlreiche Leſer fand, zeigen die vielen 
auf uns gefommenen Handichriften. Beſte Ausgg. 
von F. Jacobs (1821) und von Herder im 1. 
Band der erotici seriptores. — Wohl zu unter: 
icheiden ift von ihm Achilles Statios, der 
vielleiht im 2. Jahrh. n. Chr. lebte und einen 
Kommentar zu Aratos’ Lehrgediht Bawouera 
ichrieb. 

Achilleus, Ayıllevg, Ayıkevs, Sohn des Peleus, 
Königs der Myrmidonen in Phthia, und der in 
Phthia verehrten Nereide Thetis, Enfel des Aiakos 
(IInkelöng, Ilniniaöns, IInkeiov, Alaxilöng), 
Hauptheld der Alias. Homeriſche Sage: Adil: 
leus, in feiner Jugend von der Mutter treu ge: 
pflegt, wurde von Phoinix, der flüchtig vor jei- 
nem Bater Amyntor bei Beleus eine Zufluchtsitätte 
gefunden, in Wohlredenheit und Kriegsfunde und 
von dem Stentauren Cheiron in der Heilkunde 
unterrichtet. II. 9, 444. 11, 832. Schon in früher 
Jugend war er mit feinem Freunde und treuen 
Xebensgefährten Batroflos vereinigt. Dieſer 
war, weil er in feiner Heimat Opus unverjehens 
beim Würfelipiel einen Knaben erichlagen hatte, 
mit feinem Vater Menoitios, einem Halbbruder 
des Aiakos, zu Peleus geflohen und wurde hier 
gemeinschaftlich mit Achilleus erzogen. IT. 28, 84. 
Das Schidjal hatte dem Ach. die Wahl gelafien 
zwiichen einer langen aber thatenlojen und einer 
furzen aber ruhmvollen Yebensbahn; er wählte das 
legtere. II. 9, 410. Als daher Neftor und 
Odyſſeus nach Phthia kamen und ihn zur Teil: 
nahme an dem Zuge gegen Troja aufforderten, 
folgte er gern. Z1. 11, 765. Bon PBatroflos und 
dem alten Phoinig begleitet, fährt er mit 50 
Schiffen gen Troja. 11. 2, 681. Hier war er 
unter dem Schuß der Hera und Athene der mäch— 
tige Schirm der Achaier, ein unmiderftchlicher Held; 
er zerftörte 12 Städte zur See und 11 zu Lande. 
Als aber im 10. Jahre des Krieges Agamemnon 
ihn ſchwer beleidigte, indem er ihm die qefangene 
Tochter des Priefters Brifes in Lyrneſſos( Hippo: 


Achilleus, 


* 
* 


8 


dameia, Brijeis) wegnahm, zog er fich grollend 
mit den Seinen vom Kampfe zurüd (TI. 1), und 
erit, ald die Troer in das griech. Yager drangen, 
erlaubte er dem Patroflos, mit den Myrmidonen 
in den Kampf zu gehen, und lieh ihm jeine Rüftun 
ohne jedoch ſeinen Zorn gegen die Griechen auf: 
zugeben. ZT. 16, 49 ff. Patroflos treibt die Troer 
zurüd, aber fällt von Heltors Hand. Der Leichnam 
wird gerettet, doch die Rüftung des Ach. geht ver: 
foren. Ach. beflagt den toten Freund und gelobt 
ihm jchredliche Mache an Heltor und allen Troern. | 
3 Il. 18, 333. Er ſöhnt ſich mit Agamemnon ans 
u. eilt in neuer 
prächtiger Nü: 
ftung, die ihm 
Hephaiftos auf 
Bitten der The: 
ti8 gefertigt 
(Schild des 
Achill, 71.18, 
478 — 608), 
ftrahlend wie 
Helios in den 
Kampf (19, | 
364). Er er 
ſchlägt Scha⸗ 
ren der Feinde 
und treibt die 
übrigen in die 
Stadt; nur 
Hektor wagt es 
ihn an der 
Mauer zu er— 
warten. Drei— 
mal jagt ihn 
Ach. um die 
Stadt, endlich 
als er ſtand— 
hält, durch: 
bohrt er ihn 
mit der Yanze 
und ſchleift ihn 
am Wagen zum 
Lager. TI. 22. 
Jetzt erit be: 
ftattet er den 
Yeichnam des 
Freundes. IT. 
23. Die Leiche 
des Heltor will 
\ er den Vögeln 
und Hunden zum Fraße hinwerfen; als aber der 
alte Priamos in der Nacht in fein Belt fommt 
und ihn um Nüdgabe des Sohnes bittet, läßt er 
ſich endlidy erweichen und gibt feinen Zorn auf. 
nl. 24. Ehe noch Troja erobert ward, fiel er in 
der Feldichlacht durch Raris und Apollon im Skai— 
iichen Thore, aljo da er eben im Begriff war, die 
Stadt zu erftürmen. II. 19, 417. 22, 359. lm 
den Gefallenen Hagten die Achaier und mit ihmen 
Theti8 und die Göttinnen des Meeres und die 
Mufen; jeine Gebeine bargen die Griechen mit 
denen des Patroflos und des Antilochos vereint 
am Strande des Hellespont (am Borgebirge Si— 
geion) unter hohem Grabmal. Od. 24,36. In der 
Unterwelt traf Odyſſeus die Pinchen diefer drei 
Freunde in Gefellichaft mit dem Telamonier Wins. 
t Od. 11, 467. — Homer hat den Ad. als den 





Achilleus. 


größten und herrlichiten aller Helden por Troja 


ingeftellt; er üiberftrahlt alle an Schönheit und 


Tapferkeit, er ift ein Held von erhabener Seelen: 
röße, von feitem, unbeugfamem Sinn, der im 
Bann nach Ruhm und herrlichen Thaten des 
früh) verhängten Todes nicht achtet. Er ift ein 
Freund des Gefangs und der Xeier, iſt gaftfrei, 
mild gegen Unglüdliche, zärtlich gegen die Mutter, 
Freunde und Gefährten, fromm gegen die Götter. 
Zwar zeigt er auch jeine Schwächen; er ift über- 
mäßig in jeinen Leidenichaften, im Zorn gegen 
Heftor und im Schmerz über Patroflos’ Tod; 
doch aus diefen gewaltigen Erichütterungen geht 


jeine Seele veredelt hervor. — Nachhomeriſche 


Sage: Thetis wollte ihr Kind unfterblid machen, 
indem fie es tags mit Ambrofia falbte und nachts 
ins Feuer hielt, um die fterblichen Teile aus ihm 
herauszubrennen. Als aber Peleus einft dazu kam 
und eriähredt das Kind aus den Flammen retten 
wollte, ward das Werk unterbrochen; denn Thetis 
verlieh Gatten und Sohn und floh in das Meer 
zurüd. Nach jüngerer Sage (Stat. Achill. 1, 269) 
tauchte fie den Sohn in den Styr, wodurd; er un: 
verwundbar ward mit Ausnahme der Ferie, wo 
fie ihn gehalten (Homer weiß nichts von’ der Un— 
verwundbarfeit des Ach.). Nach der Flucht der 
Thetis brachte ihn Peleus zu Cheiron, der ihn erzog 
(Pind. nem. 3, 43). Rad) den Kypriſchen Gedich— 
ten ward er, als der trojan. Krieg ausbrah und 
Kalchas weisjagte, daß ohne ihn Troja nicht erobert 
werden könnte, auf Sfyros unter den Töchtern des 
Königs Lyfomedes in Frauenfleidern verborgen 
gehalten, weil Thetis vorausjah, daf er vor Troja 
umlommen würde. Über Odyſſeus entdedte ihm 
durch Lift; er breitete in der Werfleidung eines 
Kaufmanns allerlei weiblihen Schmud vor den 
Aungfrauen aus, und daneben legte er Schild und 
Speer; plößlich ertönte Schlachtruf und Kampfes: 
getöje; die Jungfrauen entfliehen, aber Ach. ergreift 
die Waffen, um dem Feinde entgegen zu eilen. 
So wird er erfannt und verjpricht feine Teilnahme 
am Zug. Apollod. 3, 13, 8 (ſ. Telephos, 
Kyknos, Trojan. Krieg). — Über den Tod 
des Ach. knüpfen die nachhomer. Sagen zum Teil 
an die homerischen Andeutungen an, indem fie 
erzählen, Apollon habe ihn in der Schlacht mit dem 
Pfeil erichoffen oder des Paris Pfeil auf ihn ge: 
lenft (Verg. A. 6, 56). — Nach anderer, ipäter 
Dichtung fommt Ach., indem er fich mit Bolnrena, 
des Priamos Tochter, vermählen und zu den 
Troern übergehen will, unbewaffnet in den Tem- 
pel des Apollon zu Thymbra und wird dort von 
Paris meudlings erichoffen. Er wurde in bie 
Ferſe getroffen, wo er allein verwundbar tvar. 
Als die Griechen von Troja heimfehren, opfern 
fie an der thrafiichen Küfte die Polnrena, welche 
fein Schatten felbft ald Sühne für feinen Tod 
gefordert hat. Eur. Hec. 1ff. Ov. met. 13, 448. 
— Ach. wurde an verichiedenen Orten Griechen: 
lands als Heros verehrt; er hatte Tempel zu Elis, 
zu Sparta, und eine Inſel an der Mindımg des 
Siter, Leute (Mdhillen), war ihm bejonders ge- 
weiht. Dort jollte er mit andern Helden und Hel- 
dinnen ein feliges Leben führen, weshalb dieſe 
Anjel als ein zweites Elnfium betrachtet wurde. 
— Bon der Kunſt wurde er dem Ares ähnlich dar: 
aeitellt, mit mähnenartig emporgebänmtem oder 
zurüdgeftrichenem Haar, ſchlankem, fteilem Naden 


or 


br) 


Achradiva 


und durhaus edeln und gewaltigen Körperformen. 
Tie beigefügte Statue, früher in Billa Borgheie, 
jest in Baris, wird von manchen für Achill, von 
andern für Ares ausgegeben; der Ring über dem 
Knöchel bezeichnet bei Ares die Feſſelung, um ihn 
abzubalten, zum Feinde überzugehen, bei Achilleus 
ıt er wohl eine Andentung der Panzerung. 

Achradina j. Syracusae, 2. 

Acidalfa mater heißt bei Bergil (A. 1, 720) 
Senus, nach Serpius nach einer bei Ordhomenos 
m Borotien gelegenen Quelle, in der Venus und 
De Grazien zu baden pflegten, von feinem andern 
Schriftiteller erwähnt. 

Acles (rafıs), die Schlachtordnung. DDie Grie— 
hen hatten im allgemeinen feine beftimmte Schiffs- 
aufitellung in der Seeſchlacht, jondern richteten fich 
(ediglih nach den dabei in Betracht fommenden 
erhältnifien. In der älteren Zeit war die See- 
tattit noch ſehr roh und einfach; man ftellte ſich 
in langen Reihen gegenüber, fuchte möglichit bald 
bandgemein zu werden und focht dann wie in 
einer Yandichlacht, jo noch kurz vor dem peloponn. 
Kriege die Kerfyraier und Korinther im der Schlacht 
bei Snbota (Thue. 1, 49). Die von den Athe— 
sern ſchon vor dem pelop. Kriege ausgebildete 
Taftit bezwedte, durd geichidte Wendungen Die 
jeindlihen Schiffe in Grund zu bohren oder durch 
Zerbrechen der Ruder lahm zu legen. Das An- 
rennen mit dem Schiffsichnabel war von breierlei 
Art, entweder jo daß Borderteil genen Borderteil 
hie (ein schlechtes Manöver), oder man rannte 
das feindliche Schiff mitten in der Seite an, oder 
man umfuhr es und kam ihm in den Rüden. Ein 
Hauptmandöver war ferner das Durchfahren (dısx- 
zieir, Öıennlore woreichen); man fuhr raſch 
durch die Meihe der feindlichen Aufftellung und 
iuchte dem nächſten Schiffe im Worbeifahren die 
Ruder abzubrehen. Dabei konnte ihm durd eine 
geſchickte Wendung auch noch ein Loch in die Seite 
geſtoßen werden, oder man brachte dem Feind eine 
Menge Schiffe in den Rüden. Das Hauptgegen- 
mittel war ein geichidtes Begegnen, oder man 
tellte gleich anfangs zwei Linien hinter einander 
auf (dmeravasır). Das mepımieiv war eine Um— 
singelung der feindfihen Schiffe; ein Gegenmittel 
war das Ansdehnen der Flügel. Gegen beides, 
das Durch: und das Umfahren, diente auch als 
Sicherung die Aufftellung im Kreiſe. Vgl. See- 
krier, 2. — Bu Lande war bei den Griechen 
im allgemeinen die geradlinige Front der Pha— 
lanr (). d.) am gebräucdlidhften. In der ganzen 
älteren Zeit der griechiichen Geſchichte bis zum 
veloponnefischen Kriege war die doriiche Hopliten: 
tattit, welche bejonders in den Berjerfriegen 
ihre Frimmphe feierte, die herrichende. Die Leicht: 
bewaffneten Heloten der Spartaner galten mur als 
Roffenträger und Diener ihrer Herren. In der 
Schlacht ftanden fie hinter den Hopliten, kämpften 
mit Schleuderiteinen und Wurfſpießen und trugen 
die Berwundeten aus dem Getümmel. An ähnlicher 
Serie verwendeten die Athener ihre Sflaven; doc 
batten fie auch ein bürgerliches leichtes Fußvolk, 
die Bogenfchügen. Militärische Evolutionen und 
milttärtiches Kommando lernten nur die Hopliten; 


m ihrer Taftit jah der Hellene mit Stolz ettwas | 


ihn vor dem Barbaren Nuszeichnendes. Die ein: | 
xinen Mbteilungen Der Hopliten ordneten 


von rechts nach Linfs hin nah Stämmen, meiit 


ſich 
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unter ſelbſtgewählten Führern, in einer langen 
Reihe, welche bis zu 8 Gliedern tief war. Die 
Linie des Heeres jtellte jich parallel der feindlichen 
Linie auf und rüdte mım in geichloffener Ordnung, 
meiftens in gemeflenem Gleichtritt, unter Beglei: 
tung von Mufif oder Gejang auf jene los. Der 
Kampf war nur ein Nahgefecht mit furzen Stoß— 
und Schlagwaffen. Alles fam darauf an, geichlofien 
zu bleiben, damit nicht eine Abteilung in der 
Flanke gefaßt würde, und doch Terrain zu ge: 
winnen. „Daher waren aud) die Flügel die Ehren: 
pläte. Der rechte Flügel gebührte bei Plataiai 
ſelbſtverſtändlich den Spartanern, um die Ehre des 
linken ſtritten ſich erſt die Athener und Tegeaten; 
jene erhielten ihn. Die beiden Flügel und das 
Centrum kämpften in ſolchem Fall, wenn fie aus 
verichiedenen Völkerſchaften beitanden, da fie dann 
ein getrenntes Kommando hatten, ziemlich ohne 
Nüdjicht auf einander, und häufig fiegte einer der 
drei Seeresteile, während die andern geichlagen 
wurden. Wer aber jchliehlich das Schlachtfeld be- 
hauptete, dem gebührte der Ruhm des Sieges. 
Der peloponnefiihe Krieg zeigte auf jeinem 
wechjelnden Nriegstheater die größere Brauchbarleit 
leichter Truppen nicht bloß auf conpiertem Terrain, 
jondern auch bei geeigneter Kampfweiſe auf ebe— 
nem Blan. Jedoch veranlafte erſt der Nüdzug 
der Zehntauſend ein Abgehen von der jtarren 
Phalanrform, indem man 1) die Hoplitenorbnnung 
dem Terrain anpafte, ftatt das Terrain für die 
hergebrachte Hoplitenphalanr erft auszujuchen, und 
2) die Teichte Anfanterie (Schleuderer, Bogen: 
ihüßen, Beltaften, Spießträger u. f. w.) in mannig— 
faltiger Weile zum Plänfeln, zur Dedung, zum 
Angriff mit der jchweren Infanterie zu verbinden 
lernte. Zugleich entſtand aus mehreren Urjachen 
das Söldnerwejen. Der erfte berühmte Söldner: 
general war Iphikrates, welcher größere Wohl: 
feilheit, Leichtigkeit und Beweglichkeit der Bewaff— 
nung einführte. Epameinondas erfand das 
Syſtem der jogenannten feilförmigen und jchiefen 
Schlachtordnung. Bis dahin war der rechte Flügel 
jtet$ der Ehrenplaß, alio die Hauptitärke, io daß 
für gewöhnlich die beiden rechten Flügel über die 
entgegenftehenden Iinfen jiegten und die Geichla- 
genen verfolgten. Wer ſich am erſten wieder ver: 
jammelte, fonnte den in einzelnen Kolonnen von 
der Verfolgung zurückkehrenden Gegner schliehlich 
ans dem Felde fchlagen. Auf dieje Erfahrung 
griindete Epameinondas fein Syſtem. Er ftellte 
dem rechten Flügel der Yaledaimonier feine Haupt: 
macht, alfo auf jeinem linken Flügel gegenüber 
und ſuchte hier jogleich die Enticheidung und den 
Sieg. Zu dieſem Zwecke ordnete er jeine Hopliten 
in größerer Tiefe (50 Mann) ohne breitere Fronte 
und richtete den mwuchtiaften Angriff auf die Mitte 
des feindlichen rechten Flügels, während das Gen: 
trum und jein rechter ‚Flügel ohne zu fämpfen und 
vom Feinde fich etwas zurüdhaltend nur die Rich: 
tung ihrer Fronte zu halten ſuchten und zugleich 
die gegenüberftehenden Scharen an einer ener— 
giſchen Unterjtüßung ihres bedrohten rechten Flügels 
hinderten., Zur energischen Zurückweiſung einer 
etwaigen Überflügelung des eignen linken Flügels 
diente zunächſt jchon die tiefere Aufſtellung und 
namentlich die ſogenannte heilige Schar des Pelo 
pidas, die (300 Mann ſtark) aus der Queue der 
Angriffstolonne links hervorbrady und zugleich dic 
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rechte Flauke und dem Rüden der Gegner be 
drohte. 
Heeres ift das Wejen der fogenannten |chiefen 
Schlachtordnung des Epameinondas (Ao&n palayf). 
Er erreichte durch diejelbe gröfere Chancen des 
Sieges auf dem angreifenden Flügel und vermied 
die Gefahr, während der Zeit im Centrum oder 
auf der andern Flanke geichlagen zu werden. Der 
fiegende Flügel konnte das feindliche Heer nachher 
aufrollen. enngleich der junge Alerander unter 
feinem Bater diejer Taktik mit den geeigneten Mit- 
teln entgegentrat und Die heilige har der The— 
baner vernichtete, jo waren doch jie beide es, 
welche diejes Spitem des Epameinondas weiter 
ausbildeten. Aleranders hellenische Schlachtord- 
nung hat feine 3 Teile mehr, jondern mur die 2, 
einen Dffenfiv- und einen Defenfivflügel. Jener 
ift immer der rechte, diejer der linke. Bon rechts 
nach links ftanden 1) die leichtbewaffneten Agrianer 
und Bogenichügen, 2) die makedoniſche Nitterichaft, 
3) die Hypaſpiſten, 4) die ſchwere Yinieninfanterte, 
5) die Bundeögenofienreiterei, 6) die theflaliiche 
Neiterei. Rüſtow und Köchly (Gejch. des griech. 
Kriegswejens ©. 268 f.) bezeichnen es als einen 
entichiedenen Irrtum, daß die Hoplitenphalanr 
den Kern der Stellung gebildet oder auch nur den 
Hauptangriff gehabt habe. Die leichte Infanterie 
leitete den Kampf ein, indem fie dor die Linie zog 
und ihre Geichofle in den Feind jandte. Dann 
machte Alexander mit der maledonijchen Ritter: 
ichaft den Sturmangriff, und ihr jchlofien ſich die 
Hypaſpiſten an. Das jchwere Fußvolk rüdte taren: 
weiſe nach, um die gejchlofjene Linie zu erhalten, 
jo daß eine jchräge Schlachtordnung entitand. (Die 
Rhalanr der Sarifjophoren wurde erſt jpäter in 
Makedonien der enticheidende Teil der Schlacht— 
ordnung, 3.8. bei Kynoskephalai.) Die Dia dochen 
endlich teilten ihre Schlachtordnung wieder in 3 
ftreng tjolierte Teile, von denen die beiden Flügel 
im Saupttreffen nur ans Neiterei bejtanden, wäh- 
rend das Centrum aus Linienfußvolf gebildet 
ward, dem dann in verjchiedener Weije Schüben 
und Elefanten hinzugefügt wurden. Die Linien- 
infanterie that jo gut wie gar nichts mehr; von 
den beiden Flügeln war der eine offenfiv, der an: 
dere defenjiv. — Bol. Rüftom und Köchin, Ge- 
jchichte des griech. Kriegswejens (1852). — 11) Bei 
den Römern fommt es weniger auf das See— 
treffen an (j. Seekrieg), da ſie darin mie recht 
heimiſch wurden. Die Schlahtordnung ihrer Land— 
heere ift, abgejehen von der urjprünglichen, feil- 
artigen, zu unterjcheiden in die Manipel: und 
Eohortenftellung. Vorweg zu bemerken ift, daß 
die bundesgenöffiichen Truppen, deren Stelle jpäter 
die Hülfstruppen (auxilia) vertraten, die beiden 
Flügel der römiſchen Legion einnahmen, und zwar 
die Meiterei auf den äußerſten Flügeln; daher die 
Ausdrüde alarii, alae. A) Die Manipelauf: 
ftellung 1) in Einer Linie. Zwiſchen den ein: 
zelnen Manipeln war Raum gelajjen, damit die 
Leichtbewaffneten, welche vor der eigentlichen 
Schlachtreihe das Treffen einleiteten, oder im Fall 
die Reiterei den erften Angriff machte, auch dieje 
ſich hinter die Manipeln zurüdzichen könnte. So: 
bald dies geichehen, dehnten fich die Manipeln aus 
und jchloffen die Zwijchenräume, jo daß aljo der 
Kampf in Einer Linie ftattfand. 2) An drei Linien. 
Im Kriege mit den Latinern 339 v. C. (vgl. Liv. 


Acies, 


8, 8) war die Gtellung ſchon dahin verändert, 
Dieje Anderung in der Aufftellung des 


daß jtatt der Einen früheren Linie die Legion 
deren 3 bildete. Die 30 Manipeln, aus welchen 
eine Legion beftand, waren 10 Manipeln hastatı, 
10 Manipeln principes und 10 Manipeln triarıi. 
Über ihre verjchiedene Bewaffnung j. Waffen, 
10. Die hastati, die Jugend (flos iuvenum pube- 
scentium ad militiam), ftanden in der erjten, die 
triarii, auch pilani genannt, weshalb die in der 
Schlacht vor ihnen ftehenden hastati und principes 
auch mit antepilani bezeichnet wurden (Liv. 8, 8), 
in der legten Schlachtreihe, ebenfalls mit Zwiſchen— 
räumen, die der Fronte eines Manipels gleich 
famen. Die Manipeln der mittleren Reihe, die 
principes, fräftige Männer, ſtanden jedoch nicht 
hinter den Manipeln der hastati, jondern gerade 
vor den Zwiſchenräumen, jo da fie, im Falle die 
hastati vom Kampfe ermüdet oder geworfen waren, 
ohne weiteres vorrüden und den Kampf aufneh- 
men fonnten.*) Die triarii ftanden ebenſo vor 
den Zwiſchenräumen der principes,. Sie waren 
alte, gediente, tapfere Soldaten und griffen erjt 
dann ein, wenn auch die prineipes den Kampf 
noch nicht beendigen fonnten, daher ſprichwörtlich: 
res redit ad triarios (Liv. a. a. D.) zur Bezeich- 
nung der höchſten Not. Hinter den Triariern 
jtanden noch die rorarii und accensi. Liv. 8, 8. 
Urjprünglich bezeichneten beide Ausdrüde dasjelbe 
und umfahten die waffenfähige Mannichaft der 
5. Klaſſe als Leichtbewaffnete, nur mit Schleudern 
(fundae) und Wurffteinen (lJapides missiles) ver- 
jehen. Mit der ſeit dem Kriege gegen die Latiner 
veränderten Schlachtordnung wurden accensi von 
den rorarii unterjchieden (Liv. 8, 8) und bezeidh: 
neten nunmehr diejenige Mannjchaft, welche aus 
den Proletariern zum Kriegsdienfte herangezogen 
wurde (minimae fiduciae manus). Doch hatten 
beide diejelbe Beftimmung einer leichten Truppe, 
nämlich die Beunruhigung des Feindes vor Beginn 
der Schladht. Die römiſche Reiterei ftand auf 
beiden Seiten der hastati in der erften Schlacht: 
linie. Im 3. puntichen Kriege fing man an 
mit größeren Truppenförpern zu agieren und ver- 
einigte je 2 Manipeln in 1 Cohorte, jo dak nun: 
mehr in jeder Schladhtreihe nicht mehr je 10 ver: 
ſchiedene Manipelhaufen ftanden, jondern je 5 Co— 
horten mit entiprechenden Zwijchenräumen. Dabei 
trat noch die Veränderung ein, daß in die erite 
Reihe die principes und in die zweite die hastati 
famen. 
bortenftellung. Seit Marius hörte die drei: 
fache Unterjcheidung der Yegionsjoldaten nad) dent 
Cenſus ganz auf. Es wurde in das Heer aufge: 
nommen, wer körperlich brauchbar war, und galt 
nur der Interjchied von jchtwerbewaffneten und 
leichten Truppen. Die leßteren bildeten jeßt nicht 
mehr die rorarii und accensi, jondern die jchon 
jeit dem 2. puniſchen Kriege — velites. 
Es ift wahricheinlich (j. Lange, hist. mutationum 
rei mil, Roman. ©. 16, 17), daß Marius die 15 
Eohorten der Legion auf 10 brachte, jede von 
4—500 Mann. Dieje 10 Eohorten ftellte Cäjar 
ebenfalls in drei Schladhtreihen auf, gerade jo wie 
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Dies war der Übergang zu der B) Co: - 
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»e frühere Manipelanfftellung mit Zwiſchenräu— 
men, jo daß wiederum die zweite Reihe in die erfte 
emrüden fonnte. In der erften Reihe ftanden 4 
Eshorten, in den beiden andern je 3. Die dritte 
Shlachtreihe jtand etwas weiter zurüd, damit jie 
echt ihre Stellung ändern und dorthin fich wen: 
xa fonnte, wo ihre Hülfe nötig war.*) Über 
Se Ausdrücke acies simplex, duplex, tri- 
plex aibt es 2 verjchiedene Anfichten. Rüſtow 
xrſteht Darunter Die 3 verfchiedenen Treffen in 
ne Tiefe, jo daß die acies triplex das gewöhn— 
ide war, die acies duplex und simplex von 
Umftänden abhing; v. Goeler dagegen verfteht 
darunter jelbftändige Diviſionen in der Fronte, 
iv da Das Centrum und die beiden Flügel, jede 
Abteilung für fich, ihren eigenen Kommandeur 
hatten (vgl. Seekrieg, 3). Darnach hing die Wahl 
mer acıes simplex bon den Raumverhältniffen 
2b, ob der Dberfeldherr etwa imjtande war, Die 
ganze Fronte zu fommandieren. in jeder dieier 
eeresabteilungen formierten die eriten Linien 
\imtliher Seeresabteilungen zujammen nur Ein 
Treffen, prima acies, ebenjo die zweiten und 
dritten Linien das zweite und dritte Treffen, se- 
cunda und tertia acies. Dagegen wurden die 
anzelnen Sheeresabteilungen mit dextra, media 
und sinistra acies bezeichnet. Unter Auguftus 
wurden Die 10 bisherigen Gohorten einer Legion 
war beibehalten, dod ihr Beitand auf je 555 
Kann zu Fuß und je 66 Reiter bejtimmt, außer: 
"m enthielt Die 1. Gohorte die doppelte Anzahl 
aebit dem Adler). Dieje 10 Eohorten ftanden jetzt 
m 2 Treffen, 5 Cohorten in jedem; auf der rechten 
Seite des WBordertreffens die erſte und gerade 
hinter ihr Die 6.: aufder linfen Seite die 5., dahin: 
ter die 10.*) Dieje Schlahtordnung dauerte bis 
u den Zeiten des Trajan und Hadrian, wo man 
ih in Den Kämpfen mit bis dahin unbelannten 
Feinden wieder zur Schlachtordnung ohne Zwiſchen— 
räume binneigte und dahinter eine Reſerve aufitellte. 
Acilfi, eine plebejiiche gens, zu welcher die Fa— 
milien der Balbi, Glabriones, Rufi und Severi 
gehören. 1) M'. Acil. Glabrio, Boltstribun im 
x 201 v. €. (Liv. 30, 40), unterdrüdte eine Ber: 
hwörung Der Sflaven in Etrurien als Prätor 
im %. 196. Jir. 33, 36. Im J. 191 wurde er 
2onjul —— erhielt den Auftrag, den Krieg gegen 
Antiochos den Großen von Syrien zu führen, 
welhen er im Engpaß von Thermopplai befiegte 
und aus Griechenland vertrieb; darnach jchlug 
er die Aitolier. Liv. 36, 2. 22 ff. Dafür erhielt 
der von feinen Soldaten gefürchtete Feldherr einen 
glänzenden Zriumph. Liv. 37, 46. Wls er ſich 
m &. 189 um die Cenſur bewarb, wirkten auf 
Anftiften feiner patricijchen Mitbewerber, bejon- 
der? Catos, die Tribunen dem homo novus ent: 
gegen und zogen ihm wegen Unterjchlagung eines 
Teiles der Kriegsbeute vor Gericht. Die Sache 
wurde nicht weiter verfolgt, als er von jeiner Be: 
werbung zurüdtrat. Liv. 37,57. — Sein Sohn, 
2 WM, Acil. Glabrio, weihte einen Tempel der 
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Pietas im Nahre 181 v. E., den jein Vater während 
des Kampfes bei Thermopylai gegen Antiochos 
gelobt hatte; auch errichtete er dem Bater eine 
vergoldete Statue. Lir. 40, 34. 3) E. Aci: 
lius, diente 155 dv. E. den Gejandten der Athener 
(Karneades, Diogenes und Kritolaos) im römijchen 
Senate ald Dolmeticher. Plut. Cat. mai. 22. 
Gell. 6, 14, 9. Er jchrieb eine röm. Geſchichte in 
griechijcher Sprache. Cie. of.3, 115. Plut. Rom. 
21. Vgl. Peter, histor. Rom. rel. Ip. CXIX ff. 
fragm. p. 34ff. — 4) M. Aeil. Glabrio, 
Brätor im Jahre 70 v. C. dann Konjul im J. 
67 mit C. Calpurnius Piſo, mit dem er die lex 
Acilia Calpornia gab, und Gegner des PBompejus, 
als Gabinius vorichlug, demjelben unumjchränkte 
Gewalt für den Seeräuberfrieg zu geben (Cie. de 
imp. Pomp. 17). Später erhielt er das Kommando 
gegen Mithridates nah Lucullus’ Abberufung, 
doch nur kurze Zeit als jelbjtändiger Anführer, 
indem der Senat ihn bald dem Pompejus unter: 
ordnete. Plut. Pomp. 30. Cie. de imp. Un. Pomp. 
9. Im J. 68 ftimmte er im Senate für die Todes 
jtrafe der Gatilinarier, 57 war er Pontifer. 

5) Acil. Blabrio, Senator unter Domitian, der 
ihn ermorden ließ. Suet. Dom. 10. 

Acinäces, axıraang, Name des furzen und ge: 
frümmten perfiichen Säbels, welcher an der rechten 
Seite getragen wurde. Hdt. 7,54. Hor. od. 1,27, 5. 

Acipenser, ein uns unbetannter, fäljchlich mit 
dem Stör verglichener Seefiſch, der zur Zeit der 
punifchen Kriege bei den Römern jo beliebt war, 
daß befränzte Sklaven ihn unter Begleitung eines 
lötenjpielers in das Triclinium trugen (Maer. 
sat. 2, 12. Athen. 7, p. 297 F\, aber in einer 
etwas jpäteren Zeit ganz aus der Mode kam. 
Hor. sat. 2, 2, 47. Plin. 9, 26. 

Ackerbau. Der Einfluß des Aderbaues auf die 
Verhältnifje des antiten Lebens ift underlennbar. 
Zwar jcheint er in Griechenland, deilen Boden 
im allgemeinen an und für fidh dem Landbau nicht 
jonderlich günjtig war, nach Thuc. 1, 2 uriprüng- 
lih der ftörenden Wanderungen wegen weniger 
beachtet und dem Boden nur das für das jedes: 
malige Bedürfnis Erforderliche abgewonnen worden 
zu jein, während der Vorzug fruchtbarer Streden 
(bei. in Theflalien, Boiotien und dem Peloponnes 
außer Arfadien) Streit und Parteizwiſt aller Art 
hervorrief; indejlen erjcheint er doch jofort als die 
wejentliche Grundlage des Bötterglaubens (der pe- 
laſgiſchen Mythologie) und religiöjen Kultus, inner: 
halb deſſen er in der Demeterverehrung jeinen 
Mittelpunkt findet. In der homerischen Seit ift der 
Aderbau als die Hauptbejhäftigung der Menjchen 
anzufehen, und auch in der Folge galt er als ber 
naturgemäßejte Erwerbszweig, der mit Eifer be- 
trieben wurde, indem man durch jorgfältige Pflege, 
durch Bewäflerung und Düngung die Ertrags- 
jähigleit des Bodens zu fteigern juchte. Er war 
zugleich eine wejentliche Grundlage der Verfaſſung 
und des jozialen Lebens, aus welchem Grunde er 
mit Hugem Berftande von den Tyrannen bejonders 
gepflegt und gehoben ward. Auf ihm beruhte die 
Dauerhaftigfeit und innere Stärke namentlich der 
| oligarchiichen Staaten, vornehmlich Spartas. Der- 
jelbe wird daher auch von hervorragenden Männern 
noch in jpäter Zeit nicht als Nebenjache betrieben; 
er galt als das gerechtefte der Erwerbsmittel 
\ (Plut. Philop. 4). Gewöhnlich fahte man übrigens 
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den Aderbau im weiteren Sinne, ſo daß die Baum: 
zucht (Dlive und Rebe) und jelbit ein Teil der 
Viehzucht (Schafe) mit hineingezogen wurde. — 
Das römische Leben ruhte ganz auf dieſem Grunde 
und bewahrte jeine fittliche Kraft, jolange eben 
diefer Zweig gejellichaftlicher Thätigkeit in unge: 
trübter Reinheit blieb. Spuren diejes frühen Ein: 
fluffes aus latiniſchem Elemente find an der Sprache 
unverlennbar, die alle auf die Segnungen .des 
friedlichen ftillen Lebens eigentümlich bezüglichen 
Worte nad) Niebuhrs treffender Beobachtung daher 
entlehnte. Als der Aderbau erit vernachläſſigt 
ward, erwachte das Bedürfnis, ihn eben ſowohl 
theoretiich darzulegen (Cato, Barro, Bergil u. a.) 
als praftiich zu erneuern (vgl. Cie. off. 1, 42. 
Plin. ep. 3, 19). 

Acro, Helenius, ein römijcher Grammatiker 


des röm. Genats. Anfänglich Icheinen nur Die 
gefaßten Beſchlüſſe (senatus consulta, decreta, 
auctoritates) nmiedergejchrieben worden zu jein; 
allmählich erichien jedoch ein vollftändiger Über- 
blit über die ganze Diskuſſion wünschenswert 
oder jelbit notwendig. Es wurden aljo die Ans 


Acro — Actor. 


jein mußte (Tae. ann. 5, 4). Unter ihm ftanden 
wahrjcheinlich ®ehülfen (actuarii), die aber bet 
geheimen Beſchlüſſen ebenfalls Senatoren jein 
mußten. Früher wurden dieje acta im Tempel 
der Geres, jpäter im aerarium Satarni aufbe- 
wahrt, oder in den öffentlihen Bibliotheken ge- 
heim gehalten, jo daß fie nur mit befonderer Er- 
laubnis eingejehen und benugt werden Fonnten, 
im übrigen vielleicht in ausdrüdlih genehmigten 
Auszügen in die acta publica übergingen. Vgl. 
Cie. ad Att. 6, 2, 6. Tac. ann. 13, 31. 16, 22. 
Die ältere Litteratur über die acta von Schloffer, 
Zell, le Clere, Nenfjen ift entbehrlih jeit Hübner 
in Fleckeiſens Jahrb. Suppl. II ©. 564 --594. 
Actio im w. ©. jede juriftiiche Handlung, ſpe— 
ziel Prozeßformel und das progeflualiiche Rechts: 
mittel jelbit, aljo die Civilflage, im Gegenjaß zur 


Actium, Axrıov (auch 7 Auen), Yandzunge amt 
Eingang in den Ambrakiſchen Meerbufen mit gleich- 
namiger Stadt und einem berühmten Apollotemvel, 
j. Afri oder la Punta. Nach feinem Siege über 
Antonius (31 v. E.) ſchmückte und vergrößerte 
August diefen Tempel; die von ihm eingerichteten 


fihten der Hauptredner, in wichtigen Fällen auch | Kampfipiele zu Ehren Apollos, ra "Axrıe, wur: 


Actuaria 


vaber er mit zu dem ordinarii gehörte, die die 
rigen Sklaven beaufjichtigten, fait j. v. a. ein 
‚licus, etwas weniger als der procurator. Üo- 
m. 1,7.8. Plin. ep. 3, 19. — In der Kaijerzeit 
ten auch einzelne Städte ihren Verwalter der 
vemunalfafie, actor publicus (Plin. ep. 7, 18). 
Such zu Rom wird ein jolcher erwähnt (Tac. ann. 
, 3u. 3, 67), deſſen Geichäftsfreis wir jedoch nicht 
kmnen. Vgl. Dio Cass. 55, 5. — 3) Schaufpieler, 
'Schauspiele, 14. 

Aetuaria j. Schiffahrt, 8. 

letuarii jind Schreiber (scribae oder cen- 
sales) im Pienfte derjenigen, welde öffentliche 
äniten abzufaſſen hatten. Bei dem Heere waren 
* Unterbeamte bei den Magazinen, um den verab: 
nchten Broviant zu verteilen. 

Aculdo, ein Zuname in der gens Furia, 
.Farii, 16—18. 

leus j. Haarpntz. 

Ada, Ada, Schweiter des Maujollos, Königs 
oa Karien, und jeiner Gemahlin Artemifia, war 
st ihrem Bruder Hidrieus vermählt. Nach dem 
Iode jener beiden folgte im Jahre 349 v. E. der 
rgiere, dem wieder Ada im J. 343 folgte. Aber 
tirodaros, ihr jüngerer Bruder, bemächtigte ſich 
»9; mit perfiicher Hülfe des Throns, und ihm 
'gte nach jeinem baldigen Tode jein Schwieger: 
won Dthontobates. Diod. Sie. 16, 69. 74. Ada 
Sub in dem Beſitze einer Bergfeftung Alinda, 
nihe jie noch behauptete, als Alerander der Grohe 
»s perjiiche Reich angriff. Dem im Jahre 334 
urüdenden Könige übergab Ada ihre Feſtung 
Unda und erhielt von ihm nad der Eroberung 
‚on HYalttarnaf die Herridaft über ganz Karien. 
Pist. Alex. 10. 22. Arr. 1, 23. Diod. Sic. 17, 24. 
 Adamantios, Adauavrıog, jüdijcher Arzt in 
Alerandreia, ging 415 n. E. nach Konftantinopel, 
»urde daſelbſt Ehrift und fchrte nach Alerandreia 
wrüd. Er Hat zwei Bücher Yuaroyvopına nach 
solemon bearbeitet (herausgeg. von Franz in 
“1. Seriptt. physiogn.), auch egi aveuw» ge: 
“rıeben. 

Adämas, adauag (unbezwinglich), der zuerit 
xi Heſiod jich Aindende mythiſche Götterſtahl, 
* jeiner Härte wegen zum Stoffe für göttliche 
Serätichaften dient, wie zur Sichel des Nronos 
Hesiod. theog. 161), zum Selm des Serafles 
verj. sewt. Here. 137), zur Feſſel des Prometheus 
desch. Prom. 6), zur Brlugichar des Yietes (Pind. 
‚sth. 4,398) u.a. m. Ebenjo wird alles Gewaltige 
d Undurchdringliche in der Unterwelt, namentlich 
x römischen Dichtern, daraus bejtehend gedacht: 
ne Schidjalstafeln der Parzen (Or. met. 15, 813), 
ve Aejleln des Gerberus (Sen. Herc. f. 808), 
De Biorte zum Hades jelbit (Prop. 4, 11, 4) und 
um Aufenthalte der Verdammten (Verg. A. 6, 
“1. Op. met, 4, 452). Übrigens dient das Wort 
atcneden der poetiichen Diltion, und man hat 
daher ſchwerlich zu unteriuchen, ob die Alten eine 
“ht unbefannte Metallart, oder vielleicht Platina 
hrunter gedacht haben. — Mit demjelben Namen 
"uannte man aber auch den Diamant (Plin. 37, 
4.15), weil man diejen im Abendlande ftets jehr 
men und koftbaren Stein im Mitertume mit 
“m gar nicht zu bearbeiten verjtand. 

Addietus j. Nexum. 

Adeıa it die Sicherftellung (Zuficherung der 

-tajlofigkeit) wegen irgend einer Handlung, aus 
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der dem Handelnden Gefahr erwachſen fonnte 
ſicheres Seleit, venia, fides publica). Demojthenes 
verbindet fie als Begünftigung mit Ehrenbezeu: 
gungen, wie mit der Tragung des Kranzes (Mid. 
525, 2). Fremde und Sklaven bedurften, wenn 
jie die Anzeige (unvusıg) von einem die Sicher: 
heit des Staates bedrohenden Verbrechen zu machen 
hatten, dazu der &@ösıe. Lys. Agor. 55. Andoc. 
myst. 12. 15. Plut. Pericl. 31. Erwies ſich die 
Angabe als falich, jo wurde der Angeber mit dem 
Tode bejtraft. Auch zu dem Antrage, einem Staats: 
ihuldner jeine Schuld zu erlaflen und die Atimie 
aufzuheben, brauchte man eine joldhe Genehmigung. 
ferner durfte der Staatsihuldner jelbit ohne @dzı« 
nicht an Staatsgejchäften teilnchmen. In der Regel 
ewährte jie die Volksverſammlung, in bejonderen 
Fällen auch der Rat. 

Adeimantos, 'Adeiuavros, 1) aus Korinth, 
bejehligte im Kampfe gegen XZerres die Koriuther. 
Themittofies gewann ihn, der bei Artemijion deu 
Kampf mit den Perſern fürdhtete, durch Beitechung. 
Später trat er mehrfach dem Themiftolles ent: 
gegen und entfernte ji beim Beginn der See: 
ſchlacht bei Salamis mit jeinen Schiffen. Adt. 8, 
5. 59. 94. — 2) einer der atheniichen Admirale 
in der Schlacht bei Nigospotamoi, im Jahre 405 
v. C., wobei er ſich als Verräter gezeigt haben 
joll. Xen. Hell. 2, 1, 30.32. Lys. Alcib. 1, 38. 

Adeöna j. Abeona. 

Adherbal, griech. Arapßa;, 1) Name mehrerer 
farthagiicher Feldherrn. Gin Adherbal ſchlug im 
Jahre 249 v. E. die römische Flotte bei Drepanum 
unter dem unfähigen Appius Claudius Pulcher 
gänzlich, vermochte aber Lilybäum nicht zu retten. 
Pol. 1, 49 ff. — 2) Sohn des Micipja, Königs 
von Numidien. Nach der Ermordung jeines Bru- 
ders Hiempfal durch Jugurtha wurde er von diejem 
bejiegt und juchte (117 v. E.) Schuß beim römtichen 
Senate. Sall. Jug. 14. Diejer jchlichtete deu Streit 
durch Teilung des Reiches zwiichen beiden, wobei 
Adherbal den wüjteren öftlichen Teil erhielt. Schon 
im nächſten Jahre reizte Jugurtha ihn durch ver: 
heerende Plünderungszüge zum Kriege, jchlug ihn 
beim heutigen PBhilippeville und belagerte ihn in 
jeiner Hauptjtadt Cirta. Nach langen und wieder: 
holten vergeblichen Bitten jchidte der Senat eine 
Sejandtichaft, welche beiden befahl die Waffen 
niederzulegen. Jugurtha fehrte ſich aber nicht 
daran, jondern jehte die Belagerung Cirtas fort, 
nötigte den Mdherbal zur Übergabe und lieh ihn 
wie viele Einwohner von Cirta und römische 
negotiatores umbringen (112 v. E.). Sall. Jug. 
26. Liv. ep. 64. 

Adiaböne, Adıaßnvn. Landſchaft im nördlichen 
Ajigrien an beiden Ufern des großen Zab ı Zabatos; 
ſ. Lykos, B, 1). Strab, 16, 745. Im jpäteren 
Sinu (Plin. 5, 13 u. a.) begreift Nodiabene 
auch Arbelitis, die Gegend von Arbela (j. d.), in 
ih und umfaßt überhaupt das ganze Stamm: 
land Aſſyrien oder Aturia. In den erjten chrijt 
lihen Jahrhunderten bejtand ein eigenes, bald von 
den Parthern, bald von den Römern abhängiges 
Königreich Adiabene. 

Adlecti heißen die zu einem Amte oder in ein 
Kollegium, namentlich in den Senat, Nachgewähl— 
ten. Varr. 1. 1. 6, 66. Paul. Diac. bei Fest. 
u. d. W. allecti p. 7 M. Tar. 2, 1. Vgl. 
Suffectus. 
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Admagetobriga (jweifelhafte Lesart), keltiſche 
Stadt in unbefaunter Page, bei der Ariovift die 
Gallier befiegte. Caes. b. g. 1, 31. 

Admöte j. Herakles, 8. 

Adınetos, "Adunros. 1) König von Pherai in 
Ihefjalien, Sohn des Pheres, Vater des vor Troja 
fümpfenden Enmelos, Teilnehmer der falydonifchen 
Jagd und des Argonantenzuges. Er war Lieb: 
ling des Apollon, der eine Zeit lang als Hirte bei 
ihm diente und jeine Herden durch Fruchtbarkeit 
mehrte. ZI. 2, 76%. Der Gott ermwirkte ihm von 
den Moiren die Gnade, von dem Tode befreit zu 
jein, wenn in der Todesftunde ein anderer cs 
übernähme, für ihm zu jterben. Seine bejahrten 
Eitern meigerten ſich für ihn in den Tod zu gehen; 
da ftarb jene Gattın Alteitis (Altefte) für ihn, 
die Tochter des Pelias (Il. 2, 715), die er einft 
mit Hülfe des Apollon erworben hatte, indent er 
einen Wagen mit Qöwen und Ebern beipannte. 
Berjephone jchidte fie wieder zur Obermwelt, oder 
Heralles rang fie dem Hades — ab und führte 
ſie dem Gatten zurück. Apollod. 1, 9, 15. Eur. 
Alcestis. — 2) König der Moloffer, zu welchem 
Themiftoflfes auf feiner Flucht fam und Schuß 
fand, ungeachtet Themijtofles fein perjönlicher 
Feind war. Admetos verweigerte den Athenern 
die Auslieferung des Flüchtlings und jchaffte ihn 
jicher nach — Thuc. 1, 136, Plut. Them. 24. 
Nep. Them. 8. 

Admissio, die Audienz bei den Fürjten (Plin. 
pan. 47), auch secretum genannt, für welche die 
Bittjteller in Mangordnungen (admissiones pri- 
mae, secundae; Sen. ben. 6, 33: adın. interior) 
zerfielen. Für den Empfang derjelben gab cs 
eigene Geremonienmeifter (ab admissione; ad- 
missionales, Suet. Vesp. 14), mit einem magister 
admissionum (Amm. Marc. 15, 5) an der Spite, 
meift aus dem Stande der „Sreigelaffenen. 

Adönis, "Adorıs, -ıdos, Ador, Sohn des Phoi- 
nir und der Alphefiboia (nach Hefiod), einer Tochter 
des Agenor, oder des Kinyras, Königs von Baphos 
auf Kypros, und der Metharnte, oder des afiyr. 
Königs Theias umd feiner in einen Myrrhenbaum 
verwandelten Tochter Myrrha (oder Smyrna, ein 
ſchöner von Aphrodite geliebter Jüngling, den fie 
als Kıraben in einem Kaſten der Berjephone an: 
vertraut hatte. Berjephone aber, gleichfalls in 
Liebe zu dem Knaben ergriffen, wollte ihn nicht 
wieder herausgeben. Da entichied Zeus, daß Ad. 
ein Dritteil des Jahres in dem Hades bei Per— 
jephone, ein Dritteil auf der Oberwelt bei Aphro— 
dite weilen und über jeinen Aufenthalt in dem 
legten Dritteil jelbjt enticheiden jolle. Ad. wählte 
die Sejellichaft der Aphrodite. Als Jüngling ward 
er auf der Jagd von einem Eber getötet und von 
Aphrodite beweint. Apollod. 3, 14, 4. Or. met. 
10, 300 ff. — Der Mythos von Ad. ift urſprüng— 
lich phoinififch (vom Blute des Gottes färbt ſich 
der Fluß Adonis, j. Nahr Ibrahim bei Byblos, 
rot), ging aber auch ji den Ägyptern, zu den Klein: 
afiaten (unter den Namen Attis) und über Kypros 
zu den Siehe über ımd ward von letteren in 
jpäterer Zeit jehr häufig behandelt, verändert und 
erweitert. Adonis (d. i. Herr) bezeichnet nad) 
ajiatiicher Auffaſſung das Leben der Natur, das 
im Frühling erwacht, im Herbſte aber wieder er: 
ftirbt. Das Adonisjeft, die Adonien (ra 
Adwvıc), wurde in einem großen Teile Vorder: 


Admagetobriga — Adoptio. 


afiens und in Agypten, bejonders zur Zeit der 
Ptolemaier in Mlerandreia mit ber größten Pradıt, 
in Griechenland und auch zu Rom gefeiert, im 
Orient zur Zeit des Sommerjolftitiums, im Deeident 
zur Zeit des Frühlingsäguinoetiums. Es dauerte 
2 „Tage: am erjten betlagte man das Verſchwinden 
(dpavısuös) des Ad. am zweiten feierte man mit 
Inbel und Freude feine Wiederfunft (eVpecıs). 
Das Felt ward bejonders von Frauen begangen, 
welche das Bild des Ad. mit dem der Aphrodite 
ansitellten oder umhertrugen und dabei Adonis 
lieder jangen; auch ftellte man Scherben mit 
ichnell feimenden und verwelfenden Gewächſen aus 
(Adonisgärten), ein Symbol des in eriter Jugend: 
blüte Hingeftorbenen Adonis. Ju Alerandreia tar 
der 1. Tag des Adonisfeftes ein Tag der Freude, 
wo Ad. zu Aphrodite aus der Unterwelt zurüd 
gefehrt ift; amı folgenden, einem Trauertage, joll 
er zur Unterwelt zurüctehren, dann tragen die 
Frauen fein Bild im Tranerzuge zum Meere und 
verjenten es mit der Bitte um gnädige Wieder: 
fehr im nädjften J je Theofritd 15. Idyll be: 
zieht fich auf den erften Tag; Bions "Emragıog 
Adwvıdog (Id. 1) feiert den Tod des Adonis. 
Aphrodite hatte nach Ad. den Beinamen Adavaia, 
Adwvıds. 

Adoptio, zujammengezogen aus adoptatio, be- 
zeichnet I) in Rom Annahme an KRindesftatt, und 
zwar a) adoptio im engeren Sinne, wenn der 
zu Adoptierende noch unter väterlicher Gewalt fteht, 
b) arrogatio, wenn derielbe jelbjtändig oder sui 
iuris ift. Die Handlung der adoptio wurde von 
dem Prätor vermittelft einer dreimaligen Man: 
cipation und damit verbundener ee voll- 
zogen (Geil. 5, 19. Cie. fin. 1, 7. Gai. 1, 134), 
die arrogatio dagegen geichah in den Guriat 
comitien unter Borjig des pontifex maximus 
durdy eine lex curiata nad vorhergegangener 
Unteriuchung der Priefter über die Familienſacra, 
über die insta causa der Arrogation u. j. w. 
Gell. 5, 19. Suet. Oct. 65. Cie. Nest. 7. ad Att. 
2, 12. pro dom. 13f. Nach dem Yurüdtreten 
der Guriatcomitien genügte die Einwilligung bes 
pontifex max. und der als Stellvertreter der 
30 Gurien bejtellten 30 Liktoren. Durch beide Arten 
der Annahme an Kindesſtatt ging der Adoptierte 
in die Familie jeine neuen Vaters gänzlich über; 
er nahm die Namen des Adoptivvaters au, Doc 
bezeichnete der Arrogierte feine frühere gens durch 
ein Rn cognomen mit der Endung -anus, 

PB. Cornelius Scipio Amilianus; einige 
— machten Ausnahmen von dieſer Endung. 
Mehrere Patricier ließen ſich von Plebejern arro 
ieren, um Volfstribunen werden zu fünnen, 3. B. 
Cornelius Dolabella (Dio Cass. 42, 29) und 
Be. Glodius, ſ. d. Art. Frauen durften weder 
adoptieren noch arrogieren, auch nicht arrogiert 
werden, wohl aber konnten unmündige Frauen 
zimmer adoptiert, werden. Gell. 5, 19. Bon einem 
allmählich zur Sitte gewordenen Mißbrauche der 
Adoption berichtet Tue. ann. 15, 19. e) Eine 
eigentümliche Art bildete feit Euſars Zeit die 
teſtamentariſche Adoption, welche darin beſtand, 
daß jemand den von ihm teſtamentariſch ein 
geſetzten Erben zugleich zu ſeinem Sohne machte, 
ohne daß dieſer ſeine Pareo agnatiſchen Rechte 
verlor. Cie. ad Att. 7, 8. Min. 36, 2. Die 
Cass. 40, öl. So wurde Auguſtus von Julius 
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Täſar zum Sohne und Erben ernannt. Suet. Caes. 
3. Lir. ep. 116. App. b. ec. 3, 11. 14. 94. In 
der Kaiſerzeit geihah es oft, dab die Kaiſer 
ihre Rachfolger ohne die früheren Förmlichkeiten 
vermöge ihres pontificatus max. abdoptierten, 
+. B. Werpa den Trajan, Hadrian den Antoninus 
2ius u. j. w. — I) In Athen adoptierte man 
entweder bei Lebzeiten oder auf den Fall des 
Todes im Teftamente; 
und im Falle der Verftorbene feinen Sohn hinter: 
\afjen hatte, adoptierten die Verwandten oder der 
Staat den nach dem Erbrecht (ayzıorsia) zunächſt 
Berechtigten in die Familie des Erblafjers hinein 
ra un dvr@vvuog yernzar 6 olnog). Die Aus- 
drüde für den, der adoptierte, find elgmorsiche:, 
zorsicher, Hiodaı vior, wisst: der Mdoptierte 
it zounrög, Derög viöos, im Gegenjage zu dem 
yenseog. Das Recht zu adoptieren hatte nur der 
elbftändige Bürger, wenn er noch feine männ- 
ichen Leibeserben bejaf. Waren Töchter borhan: 
den, jo wurde in der Hegel der Adoptivjohn mit 
emer der Töchter verlobt. Adoptiert werden durfte 
nur ein attijcher Bürger. Die Adoption fand ftatt 
an einem Tage des Feſtes Yapynlıa, indem der 
Adoptierende nad) einem Opfer vor den Phratoren 
eidlich verficherte, daß der zu Mdoptierende ein 
sttiicher Bürger jet, und ihn in die Lifte der Phra— 
trien (noıwör yoauuarsiov) eintragen lieh. Bol. 
Erbrecht, 1. 

Adoratio, griech. moogxurnoıs, die feierliche 
Verehrung von Göttern und Menſchen; bei den 
verſern darin beftehend, daß man ſich vor der 
angebeteten Perſon niederwarf und den Boden, 
De Füße, die Hände derielben fühte. Hdt. 3, 86. 
7, 136. Xen. Oyr. 8, 3, 14. Arr. 4, 10 ff. Bei 
Griechen und Römern war es ein Stüd im reli: 
zidien Ritus: man ftredte die rechte Hand gegen 
vie göttliche Statue aus, führte jie wieder zum 
Runde (ad os), fühte fie und warf den Kuß der 
Sottheit zu; dann wandte man fich dextrorsum 
u dem praesens nnmen hin, verhülfte auch wohl 
das Haupt bis auf Stirn (capite operto) und 
Geſicht mit dem Obergewande. Die perjiiche Sitte, 
von Schmeichlern im 1. Jahrhundert der Kaiſer— 
berrichaft auf die röm. Kaiſer (Swet. Vitell. 2) 
übertragen, wurde von Diocletian (Eutr. 9, 26) 
wrlangt und geboten. 

Adramyttion, Adgauvdrriov u. Adoauvrreior, 
auch Argamvrrıov, j. Adrampti, türf. Edremib, 
Stadt am gleichnamigen Meerbufen in Mofien, 
Kolonie der Athener, mach andern der Luder, bei. 
eit der pergamentichen er RK und 
wichtige Hafenſtadt. Hdt. 7, 42. Liv. 37, 

Adräna, Fluß in Germanien, wohl die — dem 
Befterwald entſpringende und in die Fulda fallende 
kder. Tac. ann. 1, 56. 

Adränum, Hadranum (Sıl. -It. 14, 250), 
4doaröor (Diod. Sie. 14, 37. 16, 68), Stadt auf 
Staften (ij. Mdernd) am Fl. gleiches Namens (j. 
"riano, Nebenfl. des Gabella), an der Südweſt— 
eite des Atna, in der Date von Genturipä, von 
dionyſios gegründet. Dajelbft wurde auch ein 
* leiches Namens verehrt (Plut. Timol. 12. 

Der Dienft diejes Gottes scheint balchiſch ge 

— zu ſein; denn tauſend Hunde, die in ſeinem 
Tempel gehalten wurden, liebkoſten bei Tage die 
Antommenden, führten bei Nacht die Truntenen 
nad; Hauſe. Aelian. h. a. 11, 20. 


in Ermangelung desjelben | 
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Adrasteia, Aögaoreıa, 1) Beiname der phrug. 
Rhea Kybele, welcher Adrajtos, der Sohn des 
Merops (Urmenjchen, Il. 2, 828. 16, 694) und 
Herricher in Adraſteia, am Fluffe Aifepos in der 
Nähe von Kyzikos ein Heiligtum erbaut hatte. 

Später ward jie mit der Nemefis identifiziert 
| und als Imentrinnbare (a-deavar) ertlärt. — ?2) 
eine Nymphe, Tochter des Meliffeus, Königs in 
Kreta, welche mit ihrer Schwefter Jda den Zeus 
aufzog. Dieje Nymphe jcheint urjprünglich identiſch 
mit jener in der Nähe des troiſchen Ida verehrten 
Rhea Adraſteia geweſen zu ſein. 

Adrastos, "Adoaorog, 1) Sohn des Talaos 
und der Lyſimache, Entel des Bias aus dem aio- 
liihen Stamme des Ampthaon, König in Argos. 
Er wurde von Amphiaraos aus Argos vertrieben 
und floh zu Polybos, feinem mütterlihen Groß— 
vater, nach Silyon, wo er die Herrichaft erhielt. 
Hdt. 5, 67. Pind. nem. 9, 14. Später föhnte 
er fi) mit Amphiaraos aus, kehrte ala Herricher 
nach Argos zurüd und gab jenem feine Schweiter 
Eriphyle zur Gemahlin. Adr. erhielt das Dratel, 
er ſolle ſeine Töchter mit einem Eber und einem 
Löwen vermählen. Als daher Tydeus, aus Ka: 
lydon, und Polyneifes, aus Theben flüchtig, jener 
mit der Haut eines Ebers, diejer mit der eines 
Löwen bekleidet, in ſtürmiſcher Nacht vor feinen 
Ralaft famen und hier um das Nachtlager in der 
VBorhalle in Kampf gerieten, gab er, auf das 
Getöſe herbeieilend, dem Tydeus die Deipyle und 
dem PBolyneifes die Argeia ‚zur Ehe und veriprad 
ihnen, jie beide im ihre Heimat zurüdzuführen. 
Zuerſt wurde der Krieg gegen Theben unternom- 
men, der berühmte Zug der jieben Fürſten 
gegen Theben. Die 7 Fürften waren Adraftos, 
der Führer des Bugs, Polyneikes, Tydens, 
Kapaneus, Hippomedon, Amphiaraos, 
PBarthenopaios. Einige zählen Bolyneifes und 
Tydeus nicht mit, jondern nehmen noch zu den 
Steben den Eteoflos u. den Meftftens, einen Bruder 
des Mdraftos. Sie famen zuerft nad Nemea. 
Während ihnen hier eine Dienerin des Königs 
Lyfurgos, Hypfipyle (j. d.), eine Duelle zeigte, tötete 
eine Schlange das von ihr zurüdgelaffene Söhnchen 
des Lyfurgos, den Opheltes. Sie beftatteten das 
Kind und ftifteten ihm zu Ehren die nemeiſchen 
Spiele; Amphiaraos aber weisjagte ihnen, daß es 
ihnen ähnlich wie dem Knaben ergehen werde, 
daher nannte man den Knaben Archemoros 
(Vorgänger im Sejchid). In der Nähe von Theben 
angelangt, jendeten fie den Tydeus in die Stadt, 
um von Eteofles die Herrichaft für Polyneikes zu 
fordern. Auf die Weigerung des Eteofles forderte 
Tydeus einzelne Thebaner zum Kampfe auf und 
befiegte fie alle. Darauf legen ihm auf dem Nüd- 
wege die Thebaner einen Hinterhalt von 50 Mann: 
Tydeus erichlägt fie bis auf Einen (Il. 4, 382 ff.). 
Die 7 Führer legten ſich nun mit ihren Scharen 
vor die 7 Thore der Stadt. Den Thebauern aber 
weisiagte Teirefias den Sieg, wenn einer aus dem 
Geichlechte der Sparten ſich dem Tode weihte. 
Dies that Menoiteus, der Sohn des Kreon; er 
jtürzte fi) von der Stadtmauer in die Grotte, in 
der der Aresdrache gehauft hatte. Bei der Be: 
ftürmung der Stadt hatte icon Kapaneus die 
Mauer erftiegen und rief frevelnd, auch der Blitz 
des Zeus jolle ihn micht von der Mauer ver- 
treiben. Da jchleudert ihn das Geſchoß des Zeus 
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von der Mauer, und auch das übrige Heer wird 
in die Flucht geichlagen. Polyneiles und Eteofles 
töteten ſich gegenjeitig. Alle argiviichen Helden 
famen um mit Ausnahme des Adraftos, den jein 
ichnelles, von der Demeter Erinys ſtammendes 
Roß Areion (IL. 23, 346) nach Kolonos in Attifa 
rettete. Theſeus zwingt auf jeine Bitten den 
Kreon, die Beltattung der gefallenen Helden zu 
gewähren. Arsch. Sept. c. Thebas. Soph. OC. 
1248. Ant. 100. Eur. Phoenissae und Suppli- 
ces. Stat. Thebais. Apollod. 83, 6—7,1. Zehn 
Jahre jpäter zieht Adraftos mit den Söhnen der 
Erichlagenen, den Epigonen (Exiyovo), von 
neuen gegen Theben (Epigonenfrieg oder zwei: 
ter thebaniſcher Krieg). Die Epigonen waren: 
Allmaion, Sohn des Amphiaraos, der Anführer 
des Zuges, Wigialeus, ©. des Adraftos, Dio: 
medes, ©. des Tydeus, Promados, ©. des 
Barthenopaios, Sthenelos, ©. des Kapaneus, 
Therjandros, ©. des Polyueites, Euryalos, 
S. des Metiftens. In dem Kampfe bei Gliſas 
(Paus. 9, 19, 2) ward Laodamas, ©. des Eteokles 
und Anführer der Thebaner, erichlagen, worauf 
die Thebaner flohen und die Stadt erobert und 
zerjtört wurde. Ein Teil der Thebaner zog auf 
Hat des Teirefias aus und gründete Heſtiaia, 
oder fam zu den illyrijchen Encheleern. ITherjan: 
dros erhielt die Herrichaft über Theben. Adraftos 
verlor im, diejem Kriege jeinen Sohn Nigialeus 
und ftarb aus Gram darüber auf dem Rüdzuge 
zu Megara. Apollod. 3, 7, 2—4. Hier wie zu 
Silyon und zu Athen ward er als Heros verehrt. 

-2)j. Adrasteia,1. — 3) Sohn des phrygiſchen 
Königs Gordios, der, weil er unvorjäßlich jeinen 
Bruder getötet hatte, zu Nroijos nach Lydien floh, 
hier aber auch unvorjäglich den Sohn desielben, 
jeinen Freund Atys, auf der Jagd tötete und ſich 
deshalb auf deſſen Grabe jelbit den Tod gab. 
JIIdt. 1, 35— 45. 

Adria und Hadria, Adgie, 1) Stadt in Pice- 
num, j. Ari, Vaterſtadt der Vorfahren des Kai— 
jers Hadrian. Mela 2, 4, 6. Plin. 5, 13, 18 
Spart. Hadr. 1. — 2) Stadt im Gebiete der 
Veneter zwiichen der Mündung des Po und der 
Etſch (Liv. 5, 33), auch Atria genannt, einjt durch 
ihren Handel bedeutende Kolonie der Tujfer, jpäter 
von Korinth koloniſiert (j. Adria). Davon empfing 
deu Namen das Meer Adria m. (Hor. od. 1, 33, 
15. 3, 3, 5; 0 Adeins, Hdt. 4, 33. 5, 9, 0 
Adeiag ölnog, Lys. 32, 25; Adrianum mare, 
Cie. Pis. 93, ad Att. 10, 7; gewöhnlid) mare 
Adriaticum; mare Delmaticum T’ac. ann. 3, 9), 
worunter man das Meer verjteht zwiichen der 
Oſtküſte Italiens und Illyrien, etwa bis zu der 
Linie zwijchen Brundiſium und Dyrrhachion, aud) 
mare Superum genannt; zuweilen wird darunter 
auch das Meer jüdlid) von Italien und Sicilien 


veritanden. Es ijt den Stürmen, bejonders dem 
Notus ausgejeßt. Hor. od. 1, 3, 15. 2, 14, 
14 u. ö. 


Adrumötum oder Hadrumetum , Adovun, 

o Adgvuns, _Adgovuıros, ’Adgvuntös, jpäter Sozo- 
polis, ij. Suja mit Ruinen, n. a. Hamamet, 
eine Gründung der Phoinifer, angeblich älter als 
Karthago, dann farthagiich, römiſch, jeit Trajan 
römiſche Kolonie. Mit ihrem trefflichen Hafen 
Kothon (Caes. b. Afr. 62. 63) war fie eine 
blühende Seejtadt und jeit dem 4. Jahrh. u. C. 
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zugleich Hauptſtadt der Landichajt Byzacium im 
Africa propria. Seit Yuftinian wird ſie auch 
lustiniana genannt. 

Aduatüei, ein mächtiger Bolfsjtamm in Gallıa 
belgica, der jpäter unter den allgemeinen Namen 
Tongri befaßt wird, wohnhaft in der Gegend Des 
heutigen Lüttich und Namur an der linfen Seite 
der Maas, jehr fampfmutig gegen die Römer. 
Caes. b. g. 2, 4. 16. 29. 5, 38. 56.6, 2 u. Ö. 
Nach ihm gehören fie zum Gejchlechte der Gimberst 
und Teutonen. Ihr Hauptort ıdaj. 2, 29), ver=- 
mutlich amı linken Ufer der Maas gegenüber Der 
Stadt Huy gelegen, ijt nicht zu verwechſeln mit 
Aduatuca, einem Kaſtell im Laude der Eburo- 
nen (daj. 6, 32), wo Cäſars Legaten Sabinus und 
Cotta fielen (daſ. 5, 24 ff.). 

Adüla j. Alpes, 5. 

Adulterium ijt das Verbrechen der Ehegattist, 
welche die eheliche Treue verlegt. In Athen wie 
überhaupt in den griechiſchen Staaten war bei Der 
uoıyeia die Selbjtrache geftattet. Wollte der Ehe— 
mann feine Privatradhe an dem Ehebrecher neh— 
men, jo war auch eine Schriftllage bei deu Thejmo- 
theten zuläffig. Die Frau mußte augenblidlih Das 
Haus verlafjen und verfiel in Atimie. ©. Ehe, 8, 
und Meier u. Schömann, Att. Prozeß S. 402 ff. 
der 2. Aufl. — In Nom durfte der Mann 
die ertappte VBerbrecherin (adultera) töten (Geil. 
10, 23), ebenfo der Water derjelben (ischol. ad 
Hor. sat. 2, 7, 61), oder er fonnte jie veritoßen 
—— Plut. Kom. 22. Gegen die am 
Ende des Freiftaats immer mehr überhand neh- 
mende Unjittlichfeit gab Augujtus Die lex Iuliu 
de adulteriis, welche die nach altem Recht ge- 
ftattete Selbjtradye bejchränfte und Bermögens- 
itrafen nebſt Verbaunung einführte. 

Adversaria, das Konzeptbuch der Kaufleute 
zu vorläufigen Eintragungen, die dann jpäter im 
das eigentliche Hauptbuch (tabulae oder codex 
acceptı et expensi) übertragen wurden und Rechts: 
gültigkeit hatten. Cie. Bose. com. 2, 5 ff 

Adversitor, adversum itor, der röm. Sllave, 
der jeinem bon einer Mahlzeit oder jonjt heim: 
fehrenden Herren entgegen gehen und ihn nach 
Haufe begleiten mußte; j. das Perjonenverzeichunis 
vor Plaut. Most. (vergl. daſ. 1, 4, 1. 4, 1, 24. 
2, 32. Men. 2, 3, 82. Ter. Ad. 1,1, 1f.). Ebeujo 
mußten die pedissequi den Herrn vom Dauje 
hinbegleiten; dies war aber eine eigene Art von 
Sklaven, die adversitores dagegen nicht. 

Advocätus. u der republifan. Zeit nannte 
man die Männer advoc., welche von einer Partei 
als Rechtsbeiftand zu Hilfe gerufen wurden und 
nicht bloß zu Hauje Nat gaben, jondern aud bei 
Gericht zugegen waren, nm der von ihnen ver: 
tretenen Partei nur durch ihre Gegenwart Ge: 
wicht zu geben. Cic. Caec. 27. Mur. 2. Die 
Öffentliche Verteidigung dagegen führte der 
patronus. In der Kaiſerzeit verſchwand Ddiejer 
Unterjcyied gänzlich, und advoc. war nunmehr 
mit patronus identiih. Seit Claudius war den 
Rechtsbeiſtänden gejeglich gejtattet, ein ne 
honorarıum anzunehmen. Tae, ann. 11, 

Advurearoı, ſchwache oder förperlich gebrechfiche 
Bürger, welde unfähig waren, ſich jelbjt zu er: 
nähren, und deshalb vom Staate unterhalten wur- 
den; eine Einrichtung, die lediglich in Athen vor- 
fommt. Für die im Kriege Verſtümmelten ordnete 
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os Staatsunterftügung an. Plut. Sol. 31. 
- Ih dem peloponn. Kriege wurde die Armut 
nihender. Die Unterftügung bejchränfte fich auf 
weiche unter 3 Minen Vermögen hatten ; die 
sung geibah vor dem Rate der Fünfhundert, 
Saahlung nach Prytanien; der tägliche Sold 
Serntte zwischen 1 und 2 Obolen. Das ganze 
nat beruhte auf einem Boltsbeichluffe. 
 Adyrmachidae, Advouazidaı, libyicher Bolts- 
kom ın der Nähe der Hüfte, zunächſt an Agyp— 
m. verodot (4, 168) jchildert ihre jehr eigen: 
knlihen Sitten. 

; Adftum, Gdvror, der für Laien unbetretbare, 
m rietern zugängliche geheime, innerfte Teil 

Heiligtums (Hom. Il. 5, 420. Caes. b. c. 

105), aus dem auch die Drafeliprüche erteilt 
mn (Verg. A. 2, 115. 296. 6, 98), auch pe- 
“ale und sacrarium genannt. 

irdieüla, eigentlid ein Meines Hans zu hei- 
„ya Gebräuchen, Kapellchen (z. B. der Victoria, 
1.35, 9), war auch eine Wandniſche oder jonftige 
‚auhe Borfehrung zur Aufnahme eines Götter- 
ke (Cie. pro dom. 53. Liv. 35, 41), auch zur 
Wtelung der Urnen auf Leichenjteinen. 
Aediles. Urjprünglich waren 2 Aed. plebeii 
ind mit den Bolfstribunen 494 dv. C. und zu 
wen Unterftügung eingejegt, weshalb fie anfäng- 
ebenfalls sacrosancti waren. Fest. p. 318 M. 
ir. 3,55. hr Name u her von ihrer Auf- 
über die Tempel (aedis, Varr. 1. 1. 5, 81. 
ul. Diac. p. 13 M. Dion. Hal. 6, 90) od. 
wı em Tempel der Geres, dem religiöjen Mittel- 
motte der römischen Plebs, für welchen fie jorgten 
ı@ welchem fie das plebejiiche Archiv aufbewahr: 
‚m iZon. 7, 15), f. Tabularium. Sie hatten 
‚"kädtiiche Polizei zu handhaben, die plebejischen 
Sele zu feiern und den Tribunen beizujtehen, 
man fie auf den Befehl derjelben Ungehorjame 
zztierten und an Berurteilten die Erefution voll- 
‚mden liegen, auch als Anfläger gegen die Ber: 
be der Plebs auftraten. Dion. Hal. 6, 9%. 
%.7,26. 35. Liv. 3, 31. Plut. Coriol. 17. 18. 
‚Sgmm der durch die Spiele verurjachten bedeu: 
den Koften erboten jich infolge der Lieiniichen 
‚se 366 dv. E. die Patricier zur Teilnahme an 
Ian Amte, was die Plebejer danfbar annahmen, 
= mun wurden noch 2 patriciihe Aediles 
rules gewählt, welche größere Ehre genofjen 
de Auszeichnung der sella curulis und der 
Yıtexta empfingen. Liv. 6, 42. 7,1. Dieje 
helten die Bejorgung der ludi Romani und 
%galenses (Liv. 34, 45. 54, ſ. Spiele, 4.) jo: 
»e die Aufficht über die patriciihen Tempel; die 
ce verwalteten fie gemeinjam mit den beiden 
Aeiichen Adilen. Obwohl ſich allmählich die 
den Amter näher traten, auch die Plebejer bald 
art zur euruliſchen Adilität erhielten, jo be: 
md doch im manchen Beziehungen der Unter— 
Sed fort, und wenn fie auch polizeilich gemeinjam 
gierten, jo ftanden die curules doc) — er 
md. Sie, 20, 36. Dio Cass. 53, 33), und Die 
nee blieben immer getrennt. Ein bejonders 
"tiger Borzug der curules beftand darin, daß 
* alein berechtigt waren, die ädilicijchen polizei: 
Ser Edifte abzufaflen (j. Edietam) und die 
Ahrrisdiktion in Marktjachen zu bejorgen. Plaut. 
Neu 4,2, 23. Die Hauptthätigkeit beider Arten 
mM. läßt fich im folgendem zuſammenfaſſen 

Kealleritom des Flafi. Altertums. 7. Aufl. 
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(Cie. Verr. 2, 5. legg. 3, 3. Varr. 1.1.5, 81. 
tab. Heracl. oftm.): 1) ®Wirfjamfeit in bau— 
liher Beziehung, Erhaltung der opera publica, 
wie Tempel, Kloaten, Aquädufte, Straßen u. ſ. w. 
Die Anlegung ſolcher opera publica geichah aller: 
dings nur jelten von den Adilen und dann von 
den Strafgeldern. — 2) Straßenpolizei oder 
Sorge für die Neinlichfeit und —— der 
Straßen; z. B. wachten ſie darüber, daß der 
Straßenverkehr geſichert ſei gegen Verſperrung 
durch Fuhrwerk oder ſonſt, gegen biſſige Tiere, 
gegen Bauten, welche Gefahr drohten, auch dar— 
über daß das Pflaſter von den verpflichteten Haus— 
eigentümern im Stand erhalten werde u. dergl. 
— 3) Geſundheits- und Sittenpolizei, 5. ©. 
Aufficht über die Bäder und Wirtshäufer, Be: 
ftrafung der Dazardipieler (Mart. 5, 84. 14, 1) 
und der unfittlichen Lebensweiſe überhaupt (Liv. 
8, 22. 10, 31. 25, 2), Aufrechthaltung der Luxus— 
geiege (leges sumptuariae, Cie. Phil. 9, 7. 
Tac. ann. 3, 52 ff.), Verfolgung der Wucherer 
(Liv. 7, 28. 35, 41) und Sorge für Reinerhaltung 
der vaterländiichen Religion von fremdem Aber: 
glauben (Liv. 4, 30. 25, 1. 39, 14. Dio Cass. 49, 
48). — 4) Marftpolizei im w. ©., d. h. Sorge 
für hinlängliche Zufuhr, cura annonae (Liv. 26, 
10. 30, 26. 31, 4), für tadelloje Beichaffenheit der 
Biktualien (Plaut. Rud. 2, 3, 42), jowie für ein 
richtiges Maß und Gewicht (Juv. 10, 100. Pers. 
1, 128). Hieher gehört auch der Verlauf von 
Getreide an die Armen zu billigen Preijen, j. Lar- 
gitio. — 5) Schuß der Staatsfinanzen 
und Beftrafung derjenigen, welche ein zu großes 
Maß von ager publicus bejaßen oder auf Staats- 
weiden mehr Bieh hielten, als ihnen geftattet war. 
Liv. 10, 13. 23. 47. 23, 42. 35, 10. Die von 
den Adilen beigetriebenen Geldftrafen (j. Multa) 
wurden bon a jelbftändig zu gemeinnügigen 
Bweden verwendet. Liv. 38, 3b. 34, 53. — 6) Die 
oben erwähnte cura ludorum. Durch dieje 
Pflicht wurde die Adilität ein koſtſpieliges Amt, 
indem die Spiele gröftenteild aus eigenen Mit: 
teln veranftaltet wurden. Dion. Hal. 7, 41. Biele 
ehrgeizige Männer machten als Adilen ungeheu- 
ren Aufwand, um jo Popularität zu erwerben und 
fich zu höheren Amtern zu — Durch Octa- 
vianus verlor dieſe Würde ſehr an Einfluß und 
Anſehen, indem er die ädilieciſche Jurisdiktion auf 
die Prätoren übertrug und mehrere Stellen jchuf, 
mwelhe die Funftionen der Adilen bejorgten, 
namentlich Die. —— curatores operum 
publicorum. übrigens dauerte der Unterſchied 
zwiſchen aed. cur. und pleb. noch fort (Tac. ann. 
13, 28), bis das Amt, noch vor Eonftantin, ganz 
einging. Vgl. Schubert, de Roman. aedilıbus 
libri IV (1828). Mommſen, Röm. Staatsrecht 
Bd. II Abt. 1 ©. 443 ff. 

Aediles cereäles heißen die beiden, 44 v. C. 
von Cäſar angeordneten, Ädilen, denen ipeziell 
die cura annonae und die cerealijchen Spiele ob— 
lagen. Suet. Caes. 41. Dio Cass. 43, 51. Gie 
icheinen dem praefectus annonae untergeordnet 
gewejen zu jein. 

Aediles municipäles. Geit uralter Zeit 
ſcheint e3 in dem latinijchen Städten (jpäter faſt 
in allen Municipien) Adilen gegeben zu haben, 
welche, wie die römiſchen, Spiele gaben, die öffent- 
lihen Bauwerke in Stand hielten, das Getreide: 
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weſen und die Polizei, beforgten. In einigen 


Städten verjahen die Adilen zugleich die Stelle | 


des höchſten Magiftratus (der duumviri oder quat- 
tuorviri) und übten die Jurisdiktion, 3. B. in Ar: 
pinum (Cic. ad fam. 13, 11. 15, 15. Spart. Hadr. 
19). Dieje wurden auch Aediles iuri dicundo ge: 
nannt. Wenn die Aediles zugleich die Cenſur ver— 
walteten, jo hießen jie Aed, quinquennales, welche 
einigemale auf Inſchriften genannt werden. 

Aeditüus, vielleicht von aedis 
tueri (Saushüter), in der Volks— 
iprache geläufigere Form als aedi- 
tumus, der Kirchner, Tempelhüter, 
der in der Nähe oder am Eingange 
des Tempels wohnte, ihn öffnete und 
Ichloß, auch Fremden zeigte. Plaut. 
Curc. 1, 3, 48. Cic. Verr. 4, 44. 
Auch bei öffentlichen Gebäuden und 
Grabmälern gab es aeditui. 
Bildlich gebraucht Horaz (ep. 2, 1, 

230) das Wort von den Berherrlicher 
der VBürgertugend des Auguftus, ge: 
wijlermaßen dem Wächter eines 
gottgeweiheten Guts. 

Aedon, Andor, Gegenftand zwiefacher, innerlich 

verwanbter Sage im Altertum. Nah der einen 
ift fie die Tochter des Bandarcos (Hom. Od. 19, 
518 ff.), Gemahlin des thebanischen Königs Zethos 
(Apollod. 3, 5, 5), dem jie den Itylos geboren 
hat. Neidiſch auf das Glück der finderreichen Ehe 
der Niobe, Gemahlin Amphions, will fie in der 
Nacht den älteften Sohn derjelben töten, tötet aber 
aus Berjehen ihren eigenen Sohn Jtylos. Sie 
wird von Zeus ın eine Nachtigall verwandelt, die 
immer um ihren Sohn —— (Hom. a. a. O. 
Aesch. Agam. 1142. Soph. El. 144 f., bei den 
beiden legten heißt der Sohn Jtys). — Nad) der 
zweiten, jpäteren Sage it fie ebenfalls die Tochter 
des Pandareos, aber die Gattin des Künſtlers 
Polytechnos zu Kolophon in Lydien, mit dem fie 
in jo glüdlicher Ehe lebt, daß fie in ſtolzer Ver- 
mefjenheit den Zeus und die Hera in der Liebe 
zu übertreffen meint. Da jchidt legtere die Eris; 
im wetteifernden Hader arbeiten beide Gatten ein 
Kunftwerf, er einen Stuhl, fie ein Gewebe, und 
fie fiegt mit Hülfe der Hera. Dadurch gereizt, 
führt PBolytechnos der Gattin ihre unterwegs ver⸗ 
führte Schweiter Chelidonis unerkannt als Sklavin 
zu; denn der Beſiegte jollte dem Sieger eine 
Sklavin jchenfen. Chelidonis klagt ihr Leid am 
Brummen, und die Schweiter behorcht fie; da töten 
beide Schweitern den Itylos und jegen ihn dem 
Bater zum Mahle vor. Als er defjen inne wird, 
verfolgt er die Schweitern bis ins väterliche Haus 
in heftiger Wut, die Götter aber verwandeln aus 
Mitleid fie alle, namentli den Pandareos in 
einen Meeradler, die Mutter der Aëdon in einen 
Meereisvogel, Bolytechnos in einen Pelikan, Aëdon 
in eine Nachtigall und ChHelidonis in eine Schwalbe 
(Anton. Lib. 11). gl. Philomele. 

Aedüi, (weniger gut) Haedüi, eine feltijche 
Völkerſchaft Galliens (Caes. b. g.1, 10), zwiſchen der 
Loire und Saone bis gegen Lyon hin wohnend, die 
erjte, welche fid) den Nömern anſchloß, und die 
daher jchon vor Cäſar die Ehrennamen der Brüder 
und Bundesgenofjen erhielt (daf. 1, 31, 7. 6, 12. 
Cie. ad fam. 7, 10). Der Borfteher ihres Gemein 





wejens wurde unter dem Namen eines VBergobretus | 
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(„Rechtswirker“ Mommjen) von den Prieftern < 
wählt und durch einen Senat beſchränkt. Ca 
b. g. 1, 16. 7, 33. Ihre Hauptftabt war Bibrac 
(auf dem Berge Beuvray), jpäter das weiter öftli 
gelegene Auguftodunum (j. Antun). Gäjar I 
handelte fie mit bejonderer Nachſicht: als Ariov 
ihr Anſehen jchwächte, jtellte er cö wieder he 
als Bercingetorig fie zur Empörung verleitete (d« 
7, 5. 32. 54. 63), — er ihn gefangen, ſchon 
aber des Volks (daſ. 7, 89). Strab. 4, 1927. 

Aegaeum mare j. Alyadov nilayog. 

Aegätes, af Alyovosaı, die Ziegeninſeln, 
der Nähe der Weftjpige Sieiliens: Phorbanmti 
(j. Levanzo), Capraria (j. Favignana) und Hier 
oder Maritima (j. Marittimo), befannt Dur 
den Sieg des C. Lutatius Catulus über die Ka 
thager 242 v. C., der den erſten pun. Krieg en 
ſchied. Pol. 1, 44. 60ff. Flor. 2, 2. 

"Asicıror find diejenigen Berfonen in Athe 
die dur ihr Amt berechtigt waren, täglich ü 
PBrotaneion (jpäter in der Tholos) zu jpeifen, ci 
Recht, das auch Fremden, 3. B. Gejandten, un 
ausgezeichneten Bürgern zuweilen erteilt wurd 
j. BovAn, 4. und Lirnoıg. 

Aelia gens, ein angejehenes plebejiiches Gı 
ichlecht in Ron, das bejonders in die Familie 
der Baeti (j. d.), Galli, Lamige und Tube 
rones zerfiel. — X. Aelius Stilo }. Stilo — 
Aelia lex j. unter Lex. 

Aeliänus, Allıavög, 1) mit dem Beinamen 0 ra 
xrıxog, lebte in Rom um 100-140 n. E., unte 
der Regierung Trajans und Hadrians, welcher 
legteren er jein Wert über die Einrichtung de 
Schlachtordnuung bei den Griechen widmete: r« 
xrıun People. Die Meinung Köchlys, daß di 
bisher unter dem Namen Arrians herausgegeben 
Taktik ein Werk Aelians in feiner urfprünglichen 
Form, dagegen die, welche bisher den Namen de 
Ael, trug, eine {pätere, mit Zuſãtzen aus Aſkle 
piodotos, der um 50 n. E. raxrına nepalau 
ichrieb, bereicherte Recenfion desjelben Werts jei 
ift unhaltbar (vgl. WU. Förfter im Hermes XI 
420 ff.). Er iſt der bejte Gewährsmann für di 
mafedonijche Taktif. Ausg. von Köhly und Rüſton 
(1855). — 2) Elaudins Ael., der Sophift, ge 
bürtig aus Präneſte, lebte unter Septimius eberui 
und jeinen Nachfolgern in Rom als Lehrer deı 
Beredſamkeit. Einen Abriß jeines Lebens gib 
Philoftratos (vit. soph. 2, 31). Er jchrieb aufeı 
mehreren, uns wur dem Titel nach bekannten 
Schriften ein Werk vermijchter Geichichten (morxddr 
istopie, varia historia) in 14 Büchern, um 230 
verfaßt, von mannigfaltigem, zum Teil wertvollen 
Inhalte, die übrigens von 3, 13 an nur in ab- 
gefürzter Faſſung erhalten find (umfaſſendſte Aus 
— von Abr. Gronov, 1731); außerdem ein 

erk: Tiergeſchichten in 17 Bügern (repi fowr 
(öiornrog), welches einen großen Lejerkreis gehabt 
zu haben jcheint (Ausgg. von Schneider, 1784, von 
Fr. Jacobs, 1832). Doch beruht der Wert beider 
Werke, worin das einzelne nicht immer mit der 
nötigen Umficht und Auswahl zujammengejtellt 
ift, zum großen Teil auf den zahlreichen darin 
enthaltenen — aus verlorengegangenen 
Schriftſtellern aß beide von Einem Berfajler 
find, hat Fr. Jacobs in jeiner Ausgabe der Tier: 
geichichte wahrſcheinlich gemacht. Aelian war, ob 
icon in Jtalien geboren, der griechiichen Spradje 





4 


daß er als usllylwocog, uellpüoy- 
ß redend, gepriejen twurde. Gejamtaus: 
Hercher (Paris 1858. Leipzig 1864-66). 
4ello |. Harpyien. 
Jemilia lex ji. Lex. 
demilfa via j. Via und Aemilii, |], 1. 
irmiliänus, von Geburt ein Mauretanier, 
Sntibalter der Provinzen Bannonien und Möfien 
uierder Regierung des Kaiſers Gallus, jchlug 
veden Tften ber im jeine Statthalterjchaft ein- 
lmden Goten und wurde dafür von jeinen 
Kmegern zum Kaiſer ausgerufen, 253 n. C. Er 
Fiegte und tötete den Gallus, unterlag aber dem 
Söährigen Kaijer VBalerian und wurde von feinen 
—— Soldaten ermordet. Kutr. 9, 6. Aur. 
ict. epit. 45. 

Aemilii (Aimilii), ein altes und berühmtes 
patriciiches Geſchlecht in Rom, das von einem 
Damercus (Mamers — Mars, vgl. Mamercns), 
ageblihem Sohne des Numa oder Pythagoras, 
srftammen jollte, der wegen der Lieblichkeit jeiner 
Hede de’ ainvkiay Aöyov xai yagırv) den Namen 
.milims befommen habe. Plut. Aem. 2. Num. 8. 
Dir. 39, 32. Nach andern ftammte es von Aimylos, 
2. 83 Wicanius, war aljo jedesfalls eines der 
Etchen Roms. — I. Lepidi, eine Familie, deren 
bemorragendite Mitglieder folgende find: 1) M. 
Im. Lep., wurde im 3. 201 v. E. als Ge: 
midter zu PBtolemaios V. Epiphanes von Ägyp— 
kn und danı an Philipp V. von Mafedonien 
Sıdndt, wurde Brätor 191 und verwaltete Sicilien 
(die, 31, 2. 36, 2. Pol. 16, 34). Im Striege 
Fon Antiochos von Syrien (190) zeichnete er fih 
as (Lie. 37, 43). Als Konjul (187) ging er nad) 
&igurien und legte die via Aemilia an, kämpfte 
Küdlih wider die Ligurier und führte Kolonien 
sch WKutina und Parma. Er war zum zweiten: 
al Konjul 175, ſechsmal princeps senatus und 
ve jeinem Tode 152 v. E. als Patriot gefeiert. 
Lie. 39, 15. ep. 48. — 2) M. Aem. Xep., ein 
tolzer und herrichlüchtiger Anhänger des Pom: 
vus und von Diejem 78 v. E. zum Konſul be- 
Ördert, aber nachmals mit ihm zerfallen. Um 
Fines für den Staat Gefahr drohenden Verfahrens 
bdig zu werden, gab der Senat ihn den Über: 
fehl in Gallia transalpina. Er blieb jedoch in 
&rurien und verichaffte jich dort immer größeren 
Indang. Als er nun mit jeinem Heere gegen 
Kom rüdte, um ſich das Konjulat zu erzwingen, 
gen Pompejus und Catulus ihm entgegen und 
egten ihm Dicht vor der Stadt. Sein Xegat, 
xt ım transalpin. Gallien mit einem angeworbe- 
sn Heere ftand, mußte fich ergeben. Als dem 
Sp. auch ein zweiter Verjuc von Etrurien aus 
wiplungen war, ging. er nadı Sardinien, um fich 
mu Sertorius in Spanien in Verbindung zu 
Ken, gewann neuen Anhang, ward jedoch noch 
“hrmals geichlagen und jtarb dajelbjt im J. 77 
u eimer Krankheit. Plut. Pomp. 15 f. App. 
"e1, 107, Lie ep. 90. — 3) Sein gleid): 
amiger Sohn ift der befamttte Triumvir. An: 
hinger Eäjars, wurde er vom diejem zum Stadt: 
hifeften und Prätor befördert und bewies jeine 
Lantbarfeit dadurch, daß er dem aus Hijpanien 
kimkehrenden Cäſar die Diktatur verjchaffte. Nach— 
ka er 46 v. C. einen nicht verdienten Triumph 
sbalten, wurde er Cäſars Genofje im Konjulat und 
kun magister equitum, nad) deſſen Tode Pontifer 
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Marimus und Befehlshaber des galliichen Heeres. 
Als das Triumvirat zwijchen ihm, Antonius und 
Octavianus zuftande gelommen, erhielt er bei der 
Yänderverteilung Wfrifa, triumphierte abermals 
und wurde Konjul für 42. Im Nampfe mit 
Detavian zeigte er ein jo zweideutiges und läjjiges 
Benehmen, daf die Armee ihn verlieh und er, Mich 
auf jein Bontifitat zurüdziehend, aller Staatsver- 
waltung entjagen mußte, nachdem er ſich vor 
Dectavian aufs tiefite Hatte demütigen müjjen. 
Später lebte er, von Octavian dazu gezwungen, 
in Nom, aufs verächtlichjte von ihm behandelt. 
Sein ſchwankender Eharafter, bald übermütig, bald 
Heinmütig, zog ihm mit Necht joldhe Behandlung 
u. Er Karb nad) Suet. Oct. 16 in Eirceji im 
.13 v. &. Dio Cass. 44, 22 ff. Ciceros Urteil 
über ihn j. Cie. Phil. 13, 4. 19. — 4) M. Aem. 
Lep. Porcina, Konjul 137 v. E., ein Mann 
von ausgezeichneter Beredjamfeit (Cic. Brut. 25), 
widerjegte ji) den Unternehmungen des Tribunen 
GE. Caſſius mit Erfolg. Mit den Vaccäern in 
Hispanıa citerior begamm er einen ungerechten 
Krieg und jegte denjelben gegen den Willen des 
röm. Senats und troß hartnädiger Verteidigung 
eifrig fort. As Mangel an Lebensmitteln ihn 
zum NRüdzuge zwang, wurde er von den Vaccäern 
überfallen und erlitt empfindlichen Verluſt. Nach 
Nom zurüdgerufen, wurde er wegen übertriebenen 
Aufwandes zu einer anjehnlichen Selditrafe ver- 
urteilt. Val. Max. 8, 1, 7. Cie. Brut, 27. Vell. 
Pat. 2, 10. I, Mamerci: 1) M. Aem. 
Mam., fonnte, obgleich reich, nicht Konjul werden, 
weil er nicht Adil gewejen war (Cie. off. 2, 17). - 
2)D.Nem. Mam., ein Decurio aus Arpinum, tri- 
bonus militum bei Cicero während dejjen Statt: 
halterjchaft in Kilifien (Cie. ad fam. 15, 11, 1). 
— I. Bapi (Pappi): 1) M. Aem. Papus, 
Diktator zur Haltung der Comitien 321 v. E. 
Liv. 9, 7. — 2) D. Uem. Bap., Konjul mit €. 
Fabricius Luſeinus 282 v. E., befiegte die Etrujfer 
und Bojer; beide fämpften als Konjuln wieder 
im %. 278 v. E. mit Ruhm gegen Pyrrhos; 
3 5. ipäter befleideten fie zufammen die Cenſur. 
— HL. Aem. Bap., Enkel des Vorigen, Konjul 
225 v. C. mit E. Atilius Negulus, war in wieder: 
holten Kämpfen gegen die Gallier jiegreich und 
hielt, nachdem er viele Gefangene gemacht und 
jein Heer mit anjehnlicher Beute bereichert, einen 
glänzenden Triumph (Pol. 2, 23 ff.). Später (220) 
war er Genjor mit E. Flaminius. — 4) 2. Aem. 
PBap., Prätor 205 v. E. (Liv. 28, 38), fämpfte 
in Sieilien (Suet. Oct. 2). — IV. Baulli: I) M. 
Aem. Paullus, Konjul im %. 255 v. E., ging 
mit feinem Kollegen Servius Fulvius Nobilior 
nad) Afrika, um die Reſte des Heeres des Negulus 
zu retten, und jchlug die Flotte der Karthager am 
Hermäifchen Vorgebirge. Pol. 1, 36. Eutr. 2, 22 
Zon. 8, 14. 2) %. Aemil. Paull., Konjul 
des J. 219 v. E., triumphierte über die Illyrier 
(Pol. 3, 185.), fiel aber in jeinem zweiten Kon— 
julate, 216, in der Schladht bei Cannä, die wider 
jeinen Willen jein plebejijcher Kollege E. Teren 
tins Varro (j. Terentii, 1.) gegen Hannibal 
unternahm. Pol. 3, 1105. Liv. 22, 35. 44 ff. 
Hor. od. 1, 12, 38 (animae magnae prodizrus). 
— 3) 2. Aem. Baull. Macedonicus, Sohn 
des Vorigen, von früher Jugend an durch alt- 
römische Tugenden ausgezeichnet, jiegte bei der 
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erften Bewerbung um die Adilität über 12 Mit: 
bewerber, 192 v. E., wurde dann Prätor und 
Konjul, 182. Er unterwarf die jeeräuberijchen 
Ligurier und hielt einen Triumph über fie. Liv. 
40, 25 ff. Mit der rüftigften Kraft, obwohl im 
höheren Alter (c. 60 %.), übernahm er in feinem 
zweiten Konjulate den Kriegszug gegen den male: 
donifchen König Perjens und Er ihn in der 
biutigen Schlacht bei Pydna am 22. Juni 168 
(Liv. 44, 40 ff). Berjeus mußte, da jein Lager er: 
obert und fein Heer vernichtet war, Makedonien 
als Flüchtling verlaſſen. Der Sieger durchreifte 
Griechenland und ordnete die innern Verhältniffe 
durch gediegene Gejege und Berfafjung, zeigte den 
Anhängern des Feindes die volle Strenge, aber 
milderte dieje auch wieder durch prachtvolle Feſte 
(Liv. 45, 29 ff.) Die reihe Beute ward nad) 
Fell. Pat. 1, 9 auf 200 Mill. Seſtertien geſchätzt. 
Sein Triumph ward ihm teils durch die Abneigung 
jeiner, wenig von ihm bei Verteilung der Beute 
bedacdhten, Krieger, teild durch häusliches Miß— 
geſchick verbittert: einer jeiner Söhne ftarb 5 Tage 
bor, ein anderer 3 Tage nach dem Triumphe. Zwei 
andere Söhne waren durch Adoption in die gens 
Cornelia (Scipio Aemilianus) und Fabia über: 
gegangen. Er wurde noch Genjor 164, unterlag 
aber einer jchweren Krankheit und hinterließ ein 
- unbedeutendes Vermögen. Er ftarb im %. 160 
v. C. Plut. Aem. Paul. 39. Als der griechifchen 
Sprache kundig und guten Medner bezeichnet ıhn 
Cicero (Brut. 20). Bei jeinen Leichenjpielen 
wurden die Hecyra und die Adelphoe des Terenz 
aufgeführt. — V.Regilli: 2. Aemil. Regillus, 
Prätor 190 v. C., ſiegte mit Hülfe der Rhodier 
als Flottenbefehlshaber in einem Seetreffen über 
die Flotte des K. Antiochos III. von Sprien, 
wofür ihm auch die Ehre eines triumphus na- 
valis bewilligt ward. Liv. 37, 14—32. 58. — 
VI. Scauri, Beiname mehrerer römijcher gentes, 
a) der gens Aurelia (j. d., Nr. 11), b) der gens 
Aemilia: 1) 2. Aem. Se., befehligte im Kriege 
gegen Antiochos d. Gr. eine Schiffsabteilung und 
eroberte Phofaia. Lie. 37, 31. — 2) M. Aem. 
Scaurus, aus einem vornehmen, aber verarmten 
Geſchlecht, gewandt und verichlagen, mit bedeuten 
dem Nedetalent begabt (Cie. Brut. 29), geboren 
162 dv. E., diente im mumantin. Kriege und dann 
auf Sardinien. Nachdem er curuliicher Adil und 
Prätor gewejen war, bewarb er fih um das 
Konſulat 117 v. E. (Cie. Mur. 17), erlangte es 
jedoch erft 115 und machte fich durch manche 
Geſetze, ſowie durd feinen Triumph über die 
Ligurier berühmt, wurde princeps senatus und 
war als Haupt einer Sefandtichaft bei Yugurtha, 
defien Beftechungsverjuchen er damals widerjtand, 
ohne ihn jedoch von Gewaltthätigkeiten abhalten 
zu können. Sall. Jug. 25. Zum zweitenmal in Nu- 
midien als Legat des 2. Calpurnius Bejtia (111) 
fich er fih von Jugurtha beftechen (Sall. Jug. 
27 fr), wurde aber nicht, wie jener, bejtraft, ja er 
erhielt jogar 109 die Cenſur. In diefem Amte 
ließ er die Mulviſche Brücke wiederherftellen und 
die Ämiliſche Straße über Piſa und Luna an: 
legen. Er war als Führer der Dligarchen einer 
der erbittertften Gegner der demofratijchen Partei, 
imponierte jedoch dem Volke durch würdevolles Auf- 
treten. Eine furze, aber treffende Schilderung 
von ihm gibt Salluft (Jug. 15): homo nobilis, 


Aemilius Probus — Aequi. 


impiger, factiosus, avidus potenti:#, hono..-, 
divitiarum, ceterum vitia sua eallide nceultans, 
während Cicero aus Parteirüdiidyten ihm überat 
lobt (Sest. 47, 101. de or. 1, 49, ?i4. Er haite 
jeine Laufbahn mit einem einträglichen Holz und 
Kohlenhandel begonnen umd jväter dine Mechts 
fenntniffe zur Erichleihung von Erhichaften dur. 
allerlei liſtige Mittel benußt. =.i Selbilbio 
graphie in drei Büchern, zu jeiner Nechtfertigung 
geichrieben, erwähnt rühmend Cr cro (dirmt. 2u\. 
Vgl. Peter, bist, Rom. reliqu. I p. 186%. 

3) M. Aem. Scaurus, ſ. Sohn, Nagte als junger 
Mann den En. Dolabella an (Che. Vror. 1.38) 1° 
war im 3. mithrid. Kriege Quäſtor ns Bompein 


Nachdem er in Judäag und Syrien Agere Beni uw 
wejen war, wurde er Adil und gab al: ſolcher aufm 
ordentlich prächtige Spiele. Cie. Sex. 54 off. 2, 


Als er nach der Berwaltung der Erö..ır in Sardinien 
(56) zurüdgefehrt war und ſich um das Konſulet 
bewarb, wurde er der Erpre) Angen in den Bro 
vinzen angeflagt, aber von Giro glücklich ver 
teidigt; einer zweiten Anklage wegen Ambitus 
erlag er nad) dem Willen des WBonweius. Er gina 
in die Verbannung und war fſeitdem vericholle:, 
— 4) M. Aem. Scaur. Mamercus, fein Entet, 
war jehr ausichweifend, aber ein auter Rednee 
und Dichter. Eine ausführliche Coaraktteriſtit aibı 
Seneca (controv. X. praef. 2— 41; lei ihm finden 
fih auch viele Proben feines trerenden "il. 
Nachdem er unter Tiberius Ion einese Matruäts 
verbrechens angeflagt war, imrde vr abermals 
angeflagt de3 Ehebruchs und ver YJaui.'ıı. in Der 
That aber wegen einiger Berje ſeiner Tragödie 
Atreus, die Tiberins auf jich beziehen konnte. 
Nach Aufforderung feiner Gattin Sertia gab er 
fih den Tod; fie ftarb mit ihm. Tac. amn. 6, 
9. 29. Mit ihm hört die familia Scaurorum 
auf. — VII DO. Mem. Laetus, Paefectus prae- 
torio im $. 193 n. E., ftiftete eine Verſchwoͤrung 
gegen Commodus an, den er umbrachte, veranlaßte 
die Thronbefteigung des Pertinax und wurde auf 
Befehl des Didius Julianus hingerichtet. Die 
Cass. 72, 19. Herodian. 3, 7. — VIII. Aemi— 
lius Macer ſ. Macer, 2. 

Aemilius Probus j. Nepos. 

Aenaria, auch Pithecusa (Iı$nxoöse) ge: 
nannt, Inſel an der campaniſchen Küfte, mit dem 
Vulkan Epomeus od. Epopo3 (j. M. Epomeo) 
und warmen Duellen, j. Iſchia. Dichter (5. B. 
Verg. A. 9, 716) nennen jie auch Jnarime, weil 
der Sage nadı Typhon unter ihr begraben lag, 
defien Lagerſtätte Il. 2, 783 mit sd» Agluoıg be: 
zeichnet wird. Strab. 5, 247f. Plin. 3, 82, 

Aenus (niit Oenus), rechter Nebenfluß des 
Danuvius, die Grenze zwiſchen Vindelicia und 
Noricum bildend, j. Inn. Tac. hist. 3, 6. 

Aequi, vielleicht jtammverwandtes Wort mit 
Opiei, Osci, bei Ovid (fast. 3, 93) auch Aequi- 
euli, eine aderbautreibende, aber auch friegliebende 
Völkerſchaft, welche nach Göttling (röm. Staatsv. 
20) als bejondere politiich geichiedene Bundes: 
gemeinjchaft neben den Latinern, Boljfern, Ru: 
tulern, Hernifern und Auſonern zu dem Stamme 
der Opiker oder Oſter gehörte, die im Süden und 
Weiten Roms wohnend jich freier und jelbftändiger 
behaupteten. Sie wohnten an beiden Seiten des 
Anio; ihre Hauptftädte waren Alba Aucentia 
(ſ. Alba, 1.). Tibur, Bränefte, Earjeoli; aud) 


ei — 
Aequitas 


lag der mons Algidus in ihrem ziemlich aus- | fälle beftimmt. 


dehnten Gebiete. Im Bunde mit den Boljfern 
fübrtem jie biutige Kriege gegen Nom, bis fie 
darch Camillus 389 v. €. gedemütigt und in den 
Samniterkriegen 304 v. C. unterworfen wurben. 
Lie. 1, 2ff. 9. 3, 25 u. ö. Cic. r.p. 2, 20. 
Pin. 3, 12, 106 ff. Val. Max. 2, 7 u. ö. 
Aequitas, röm. Berjonififation der Billigfeit 
und Gerechtigkeit, bejonders auf röm, Münzen 
dargeitellt als ernſte Jungfrau nach dem Ideal 
der Athene, in der Rechten Die Wage, in der Liufen 
das Füllhorn haltend. — Im röm. Recht wird die 
aequitas, das Billigkeitsgefühl, zur Milderung der 
Härten des jtrengen Rechts auch geieglich geltend 
acmacht, bejonders jeit den prätorijchen Edikten. 
=. Cie. de or. 1, 56. Brut. 38. M. Voigt, die 
Lehte von ius nat., aequum et bonum und ius 
gent. ©. 24-63. 315—398. 529 —541. 
Aera — ÜEpode, j. Zeitrechnung. 
Aerarli waren nad) der Verfafjung des Serbius 
Tullius alle diejenigen, welche nicht in die Klaſſen 
and Genturien eingereiht waren und jomit Fein 
Stimmrecht hatten, auch nicht zum Legionsdienfte 
sugelafien wurden. Es konnten das ſehr begüterte 
Leute jein, bei denen jedoh Gründe vorlagen, 
ihnen nicht jene Rechte zu erteilen, z. B. eben 
erft unterjocdhte Bölferichaften, von denen jederzeit 
Abfall befürchtet werden konnte. Doc waren fie 
nicht frei von Steuern, wie die proletarii, fon- 
dern mußten Abgaben zahlen, die jedoch nicht 
nach einem Genius, dem jie überhaupt nicht unter: 
worfen waren!, jondern willtürlid nach ihren 
mutmaßlichen Berhältnifjen ihnen auferlegt wurden 
(tributum in capita). Die Namen diejer aerarii 
wurden in beionderen Liſten von den Genjoren 
verzeichnet, die hernach, weil die Einwohner der 
Stadt Eäre den Hauptbeftandteil der Ararier bil: 
deten (Lir. 5, 50. 7, 20), Caeritum tabulae 
hieken (Gell. 16, 13. Strab. 5, 220. Schol. Hor. 
ep. 1, 6, 62). Die Nrarier als joldhe fonnten 
jelbtverftändlich niemals Stimmrecht erhalten, wo: 
durch fie fich auch jpäter noch von den Proleta— 
riern unterichieden, als es diejen gewährt wurde. 
Yeute aus den cenfierten Klafjen wurden bisweilen 
bei Bergehen damit bejtraft, daß der Eenjor jie 
unter die Ararier verjeßte (aerarium faceıe, tıibu 
movere, in Caeritum tabulas referre), 3. B. 
Mamercud Aemilius wegen der lex Aemilia 
(Lie. 4, 24). Ihr tributum fonnte jich in dieſem 
Fralle je nach ihrem Vermögen jehr hoch belaufen. 
Den allerdings möglichen Mißbrauch ſolcher cen- 
iortichen Machtbefugnis (j. Liv. 29, 37, wo 34 
tribus unter die aerarii verjeht wurden) hoben 
gewöhnlich die nachfolgenden Genjoren wieder auf 
(Ascon. zu Cie. div. in Caec. 3). Unter Umjtänden 
tonnten die jo Beitraften duch ein SCons. zur 
Lerihärfung ihrer Strafe noch zu Striegsdienfien 
unter beengenden und jchimpflichen Verhältniffen 
herangezogen werden (Liv. 24, 18). 

Aerarium ift der Staatsſchatz, in den die regel: 
mäßigen Abgaben (j. Vectigalia,Staatshaus- 
halt, II, und Tributum) floffen und aus dem 
die Iaufenden Staatsausgaben beftritten wurden. 
Als die vicesima manumissionum, d. h. der 
zwanzigfte Teil des Wertes eines freigelafjenen 
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Liv. 27, 10. Beide wurden in 
einem SBintergebäude des Saturnustempels auf: 
bewahrt (Serv. zu Verg. A. 8, 319) und von den 
Duäftoren, deren Unterbeamte tribuni aerarii 
hießen, verwaltet. Uuter den Kaifern wurde jehr 
häufig dieſe Aufficht auf gewejene Prätoren, dann 
wieder auf Quäſtoren, wirflihe Prätoren, auch 
wohl auf bloße Präfekten übertragen. - Taec. ann. 
13, 29. Uberhaupt kam während der Kaijerzeit 
dag aerarium in volljtändige Abhängigkeit von 
dem Saijer, wenngleich der Senat dem Scheine 
nah die Verwaltung desjelben hatte, und ver: 
ſchmolz jpäter immer mehr mit der von Auguftus 
eingerichteten faiferlichen PBrivatkaile (fiscus), die 
von faijerlihen PBräfekten verwaltet wurde. Auch 
ein neues aerarium richtete Auguftus zur Be: 
ftreitung der Koften für das Heer ein, aerarium 
militare. In diejes floß die centesima rerum 
venalium, die von allen VBerfaufsgegenftänden ent: 
richtet werden mußte (Zac. ann. 1, 78), von 
Tiberius um die Hälfte ermäßigt (daſ. 2, 42), 
doc bald wieder erhöht (Dio Cass. 58, 16), bis 
Galigula fie für Jtalien ganz aufhob (Suet. Cal. 
16). Später fam nocd dazu die vicesima here- 
ditatum et legatorum und die quinquagesini 
mancipiorum venditorum,. Die Verwalter des 
acrarıum militare hießen praefecti aerarii. 

Adröpe j. Agamemnon und Katreus _ 

Aerügo (von aes), ein harter und glänzender, 
ſchön hellgrüner Überzug auf. den alten Bronzen 
(jegt techniſch mit Batina bezeichnet), welcher an 
Statuen und Bildwerten hoch geichägt ward (Plin. 
37,10, 55. Plin. ep. 3, 6. Juv. 13, 148), bejon: 
ders auch am nes Corinthium, Kupferoxyd (j. 
Aes). Paus. 2, 3, 3. 

Aes, etymologiſch verwandt mit unjerm Eifen 
und Erz, umfaßt eigentlich alles Kupfer, Kupfererz 
und aus SKupfermijchung bereitete Metall (Plin. 
34, 1, 1), zunächſt als Rohſtoff, bejouders 
unter dem Namen nes Cyprium, weil es auf 
Eypern zuerft gefunden ward; dann aber aud) in 
verichiedenen Legierungen, mit Arjenif, acs 
caudidum, weißer Tombad (daſ. 11, 110. 17, 
160); mit Zinf, orichalcum, Meifing; mit Zinn, 
aes jchlechthin, Bronze, worunter das aes Corin- 
thium die gejchägtefte Gattung war. So wie 
diejes (nach der Stadt Korinth, wo die Technif 
des Erzguffes und der Miichung der Bronze am 
höchſten blühte, benannt) bald eine helfe und weiß— 
liche, bald eine dunfelbraune, bald eine mittlere 
Farbe hatte, jo teilte man dem Erze überhaupt 
verichiedene Farben mit und wuhte auch den ein: 
zelnen Teilen einer Bildjäule verjchiedene Farben: 
nüancen zu geben. — Ferner diente nes als 
Münze, indem die italiichen Wölfer, bis auf die 
Zeit des Pyrrhos, ſich des Kupfers als Austauſch— 
mittels bedienten. Das Metall wurde in Barren 
egoſſen und mit Figuren von Rindern, Schafen, 
Schweinen und Hammeln verſehen (aes signatum), 
Dies waren aber keine Wertzeichen, ſondern die 
Barren wurden gewogen; daher die juriſtiſche 
Formel per aes et libram beim Kauf. Eine wirk— 
liche Münze ift wahrjcheinlich erft in der Zeit der 
Decempirn eingeführt. Diejer Ausdrud für Geld 
blieb aber auch dann noch, als man (jeit 268 


Stlaven, 357 v. C. — wurde (Liv. 7, 16), v. E.) Silber: und 62 Jahre ſpäter Goldmünzen 


entitand eine zweite A 


teilung des Staatsichages, | zu ichlagen anfing. Der Wert wurde nad) dem 
ser. sanetins oder interius genannt und für Not: | 


Gewichte (pondo) bejtimmt. Als Einheit der Wert: 


22 Aesculapius 
berechnung galt ein Pfund Kupfer (as, zis, 
daher as libralis). As Bermögen unter: 
ichied man aes suum, Aktiv-, und aes alienum, 
Rajfivvermögen, Schulden. Außerdem unterjchied 
man aes eircumforaneum als das von den 
Geldwechslern (argentarii), die ihre Buden in der 
Porticus am Forum hatten, entlehnte Geld (Cie. 
ad Att. 2, 1, 9); equestre, die dem Nitter 
zum Ankauf jeines Pferdes verabreichte Summe; 
hordearium (von hordeum, Gerfte), die den 
unverheirateten oder verwitweten, vermögenden 
Arauenzimmern, die jonft von Cenſus ausge: 
ichloffen und von der Kriegsftener aljo befreit 
waren, pbliegende Stener zur Unterhaltung der 
Nitterpferde (2000 As) (Cie. r. p. 2, 20, 36. Liv. 
1, 43; vgl. Söttling, röm. Staatev. 256); ma- 
nuarıum, durch den Wurf (manus) im Spiel 
(manibns collectum) gewonnenes Geld (Suet 
Oct. 81. Gell. 18, 3, 4); militare, ſ. v. a. 
stipendium, die durch Beſteuerung der aerarii 
beitrittene Löhnung der Soldaten (Gell. 7, 10. 
Varr. 1. 1. 5, 183); uxorium, die den Sage: 
ftolzen (caelibes) für ihre Nichtverheiratung auf: 
erlente Abgabe, vgl. Pedpij, 2. und Leges 
Iuliae (Augasti), 5. 

Aesenlapfus ſ. Asklepios. 

Aesernia oder Esernia, Stadt der Samniten 

sam oberen Volturnus, j. Iſernia, Kolonie nad 
dem erjten puniſchen Kriege, im Bundesgenofjen- 
friege zerftört und von Auguſtus wiederhergeftellt. 
Liv. 27, 10. ep. 72. 73. 89. Cie. ad Att. 8, 
11. — Davon 

Aeserninus, 1) ein Beiname des M. Claudius 
Marcellus, der hier 90 v. E. gefangen genonmen 
wurde (Liv. rp. 73. Cic. Brut. 36); 2) Name eines 
berühmten Gladiators, ald Sprichwort gebraudt: 
Aeserninus cum Parideiano, von zwei gleich 
großen wetteifernden Männern. Cie. ad Qu. fr. 3, 
4. de opt. gen. or, 6. 

Aesis ſ. Umbria. 

Aesöpns, 1). Aisopos. — 2) Elodins Aeſo— 
pus, berühmter Schaufpieler, Zeitgenoffe und 
Freund Giceros, von dem er oft mit der größten | 
Anerkennung erwähnt wird (Sest. 120. tuse. 2, 39. | 
div. 1, 80. de or. 1, 250); ebenfo groß in der tra: 
giichen Kunft wie fein Zeitgenofje Rofeius in der 
fomischen (Hor. ep. 2, 1, 82: quae gravis Aeso- 
pus, quae doctus Roscius egit. Quint 11, 8, 
111: R. citatior, Aes. gravior; was wahrſch. an 
R. die größere Feinheit und Lebendigkeit des 
Spiels, bei Ne. die tiefere pinchologijche Wirkung 
bezeichnen fol), Er fpielte mit großer Virtuoſität 
die tragischen Protagoniftenrollen, z.B. Agamem: 
non, Nias, Tencer, Andromache. Doc; jcheint er 
nach Cie. or. 31 aud in der Komödie aufgetreten 
zu fein. Selbſt Bompejus würdigte ihn feiner 
Freundſchaft, und das Bolf belohnte ihn reichlich, 
jo daß er ein bedentendes Vermögen hinterließ. 
Bei der Einweihung des von Rompejus erbauten 
Theaters (55 v. E.) trat er zum Teßtenmal auf. 
Cie. ad fam. 7, 1,2. Bgl. Ribbed, röm. Trag. 
S. 674 fi. 

Aestimat\o litis ſ. Litis aestimatio und 
Prozefls, B, 23. R 

Aesüla, Stadt der Aquer zwijchen Tibur und 
Pränefte in hoher Zage. Hor. od. 3, 29, 6. Lir. 
6, 9. 92, 29. 

Aeternitas, röm. Berjonififation der Emwig: 


— Aetna. 


feit, häufig auf Kaiſermünzen abgebildet als ernite 
weibliche Beftalt, mit verjchtedenen ihr Wejen ſym— 
bolijch bezeichnenden Attgibuten. Sicher gehört Die 
Kugel, auf der fie fißt oder mit dem Fuße fteht, 
und der Ring, als Dinge, die weder Anfang noch 
Ende haben, der Elefant, mit dem fie fährt, wegen 
jeiner langen Lebensdauer, der aus feiner Aſche 
verjüngt ei ee Phönix u. ſ. f. 

Aöthlios j. Endymion. 

Aötion j. Maler, 8. 

Adtins, geboren wahrjcheinlih um 395 n. E. 
in Untermöften, zeichnete fich jchon als Knabe durch 
Kühnheit aus. Er trat in die faiferlihe Leibwache 
ein und verweilte jeit 409 längere Zeit als Geiſel 
bei Alarich, dann bei den Hunnen, von welchen er 
im %. 424, nady dem Tode des Honorius, Hilfs: 
truppen warb, um den Fräftigen Nohannes, für den 
Aerins Partei ergriffen hatte, in jeinem Streben 
nach dem Throne zu unterftüßen. Doc fam Aëtius 
zu jpät, um ıhm zu retten, und jchloß mit der Kaiſerin 
Placidia, der Mutter Balentinians III., Frieden. 
Seitdem Oberbefehlshaber des Heeres, lenkte er die 
Geſchicke des finfenden Reiches mit Fräftiger Hand 
und großem Talent. Doc) verleitete ihn jein Ehr: 
geiz zu manchen unlautern Handlungen. So ver: 
leitete er den Statthalter Bonifacins von Africa 
(429) zum Aufſtande, der zu feiner Unterftügung die 
Bandalen aus Spanien herbeirief. Procop. Vand. 
1, 3. Gegen Goten, Franken und andere ger 
manijche Stämme verteidigte er das Weich mit 
Glück und Geſchick, hielt ſich Fräftig gegen die In— 
triguen des Hofes, welcher fih mit Bonifacius 
ausgejöhnt hatte, 4383, umd! leitete nach Nieder 
werfung feiner Gegner mit ftarfer Hand das tief- 
erſchütterte Reich, befiegte Burgunder, Rejtgoten, 
Franken und jicherte die gefährdeten Grenzen auf 
allen Seiten. Sidon. Apoll. Avit. 234 ff. Auch 
mit dem Hunnenkönig Attila wußte er troß man— 
cher Mißhelligkeiten den Frieden zu erhalten, bis 
Attila im J. 449 ſich zum Zuge gegen den Wejten 
ritftete. er Fuge A. gewann nun Weftgoten, 
Franken, Burgunder und andere deutjche ler 
und lieferte mit ihnen vereint im %. 451 dem 
Attila die gewaltige Völkerſchlacht bei Chalons auf 
den Catalauniſchen Feldern, welche Europa vor der 
Überflutung durd) die hunniſchen Horden bemahrte. 
Jordan. de reb. Get. 36. Auch jpätere Berjuche 
Attilas gegen Italien fcheiterten. %., gleich groß 
als Staatsmann und Feldherr, die letzte Stütze 
des weftrömijchen Reiches, war Gegenftand allge- 
meiner Verehrung von jeiten des Volkes; nur der 
Kaiſer Balentinian und die Höflinge fürdhteten den 
mächtigen Mann, und bei einer Zuſammenkunft 
im Palafte verwundete der Kaiſer nach heftigem 
Wortwechſel den Retter des Reiches mit dem Schwerte 
und überließ es den Höflingen, ihn vollends zu 
töten, 454. Sidon. Apoll. Arit. 359. Hanfen, 
de vita Adtii (1840). Wurm, de rebus gestis 
Astii (1844). 

Aetna, Arrvn, 1) Berg auf der Oftküfte der 
Inſel Sicilien, j. Etna oder Monte Gibello (Mon: 

ibello), 3313m hoch, den Zeus auf den Giganten 
Typhon oder Enfelados gemwälzt hatte (Pind. ol. 
4, 10. Aesch. Prom. 363 ff. Verg. A. 3, 578), 
durch deſſen Schnauben die Nusbrüche bewirkt 
wurden; Sit und Werfftätte des Vulkan und feiner 
Bejellen. Cie. div. 2, 43. Der ®hilofoph Empe: 
dofles joll fich in den Krater gejtürzt haben (Hor. 
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@. r. 463), der dann feinen Schuh twieder aus: 
geworfen habe. Eine gute Bejchreibung gibt Stra- 
bon (6, 273 f.), poetiſche Schilderungen u. a. Pin: 
dar a. a.D. und Lucilius (j. Lucilii, 2.) in feinem 
Sedichte Aetna. In den früheften Zeiten jcheint der 
Ana weniger Ausbrüche gehabt zu haben; erwähnt 
werden von Thufndides (3, 116) jeit der Mitte des 
x. Nahrh. 3 Ausbrüche, deren zweiter etwa 480 
fallen mag, und der dritte 425, in das 6. Jahr des 
seloponnefiihen Kriegs, von Späteren 1 aus dem 
4., 4 aus dem 2. und 3 aus dem 1. Jahrh. v. C. 
— 2) Stadt am Fuße des Berges (j. S. Maria 
di Licodia) (Cie. Verr. 3, 57), von Bieron, 476 
d. E., gegründet. Nach ihr waren die Altwaiaı, 
eine Tragödie des Aiſchylos, benannt, zu ihrer 
Einweihung gedichte. — 3) Nymphe, Tochter des 
Uranos und der Gaia oder des Briareod. Bon 
ihr joll der Berg den Namen erhalten haben. 
Aetnaeus, Beiname Aupiters, dem auf dem 
Berge die Altvaic gefeiert wurden (Pind. ol. 6, 
96 f1.); des Bulfan (Kur. Cycl. 595) und der 
Sinflopen (Verg. A. 3, 678). 

Attwue oder "Asros i. Templum, 6. 

Afer, Gnäus Domitius, aus Nemaufus, 
Prätor 25 n. E., Antläger der Claudia Pulchra, 
einer Verwandten der Agrippina im J. 26 (Tac. ann. 
4, 53), wurde von Caligula deshalb verfolgt, aber 
freigejprochen und 39 Konjul. Er ftarb 59 (Tae. 
ann. 14, 19). Er jtand in dem Rufe eines aus- 
gezeichneten Nednerd, namentlih in Prozeſſen. 
Yuint. 10, 1, 118. 12, 11, 3. Tae. dial. 13. 15. 
Dio Cass. 60, 33. Bon feinen Neden und Schrif: 
ten find nur einzelne Bruchftüde bei Quintilian 
vorhanden. 

Affinitas ift das durch Heirat entjtandene ver: 
wandtichaftliche Verhältnis des einen Ehegatten zu 
den Verwandten des andern Ehegatten. Mit Auf: 
löſung der Ehe hört auch die Affinität auf. Cie. 
Sest. 4. Quint. 1, 6, 24. 

Afranii, 1) 2. Afr., geboren wahrjcheinlich um 
das J. 140 v. E., jo daf feine Blüte 94 v. E. fällt, 
gilt als Meifter der comoedia togata (Vell, Pat. 
2, 90). Er war ein geiftvoller und gewandter Nach— 
ahmer des Menander und verband zuerſt den Stoff 
des griechifchen Lebens mit römijchen Charatter: 
ftüden (fabulae togatae),. Seine Darftellung 
näherte fich in Friſche und Leichtigfeit dem popu— 
fären Tone, den die ragmente feiner mehr als 
40° Dramen, bej. Divortium, Emancipatus, Epi- 
stula, Fratriae, Privignus, 'Vopiscus, Simulans, 
verraten. Daher auch der Beifall, den dieje Stüde, 
an denen Duimtilian (10, 1, 100) übrigens hier 
und da eine umfittliche Tendenz rügt, noch jelbft 
zu Auguſtus' und Neros Zeiten fanden. Vgl. 
Hor. ep. 2, 1, 57. Suet. Ner. 11. Die Fragmente 
bei Ribbed, scaen. Rom. poes. fragm., Bd. II 
p. 221 ff. der 2. Aufl. — 2) E. Afr., der Anführer 
der Römer, welche in Ujcana in Illyrien vom 
Könige Berjeus von Makedonien eingejchlofien und 
belagert wurden (170 v. E.). Genötigt wegen der 
Übergabe mit diejem zu unterhandeln, brach Ber: 
jens die abgeichlofjene Übereinkunft, entwafinete die 
Beſatzung und behielt fie in Gefangenſchaft zurüd. 
Liv. 43, 18. 19. — 3) 2. Wfr., bekannt aus den 
Kämpfen des Bompejus und GSälar als treuer An: 
hänger des erfteren. Schon früher hatte er gedient, 
zuerſt im Kriege gegen Sertorins (Plut. Sert. 19), 
darauf gegen Mithridates (Plut. Pomp. 34 ff.). 
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Durch die Hülfe des Pompejus wurde er im Jahre 
60 Konſul und, als Pompejus Spanien zur Pro: 
vinz erhielt, dajelbft jein Yegat, 54. Plut. Pomp. 
53. Vell. Pat. 2, 48. Ws im J. 49 der Kampf 
zwilchen Cäſar und Pompejus ausbrah, befand 
ſich Afr. noch in Spanien und verteidigte es mut: 
voll in Verbindung mit dem andern Legaten Pe: 
trejus, mußte aber zulegt die Waffen niederlegen. 
Er verließ Spanien mit Petrejus (Caes. b. c. 1, 
37 ff. Iut. Caes. 36. Pomp. 63), und beide be: 
gaben fich zu Bompejus nach Dyrrhachium. Ihren 
flugen Rat, ſich gegen Italien zu wenden, befolgte 
PRompejus nicht und wurde darauf bei Pharjalos 
geichlagen. App. b. c. 2. 76 fi. Afranius floh 
nad Afrika, nahm unter Cato, Scipio und Juba 
an der Schlacht bei Thapius (46) teil und rettete 
ſich — nach Spanien zu Sertus Pompejus 
95. Plut. Caes. 53). Bald nachher 
fiel er er anderen pompejaniichen Heerführern 
in die Hände Cäſars und wurde entweder auf deſſen 
Befehl hingerichtet (Flor. 4. 2, 90) oder im 
einem Auflaufe von deſſen Soldaten erichlagen. — 
4) Mir. Burrus, praefectus praetorio unter 
Kaifer Claudius im J. 51 n. C. wirkte in Ber: 
bindung mit dem Philofophen Seneca nicht un: 
günftig auf den Kaiſer Nero ein und verweigerte 
demielben entichieden feine Beihülfe zur Ermor: 
dung der Agrippina und der Octavia, der Gemah— 
lin Nero (Tae. ann. 13, 2. 14, 7). Er war 
ein tüchtiger Soldat und ein geichietter Staatsmann. 
Wahricheinlich tötete Nero ihn durch Gift (Tiaec 
ann. 14, 51. Suet. Ner. 35), zur großen Trauer 
der Römer, im &. 62. — 5) Afr. Quintianus, 
auf Befehl Neros als Teilnehmer einer Verſchwö— 
rung hingerichtet. Tac. ann. 15, 49 ff. Mit ihm 
ftarben der Philojoph Seneca, der Dichter Lucan 
und viele andere; er jelbft mutiger, al$ man von 
dem Wüftling erwartet hatte, 65 n. C. Tac. ann. 
15, 70. 

Africa hieß bei den Griechen, die den Namen 
einer einzelnen an der Weſtgrenze Ägyptens woh: 
nenden Völkerſchaft auf den ganzen Erbdteil über: 
trugen, bis in die fpätefte Zeit Libya (Aßen), 
und erſt jeit der röm. Herrichaft wurde der Name 
Africa allgemein. In frühelter Zeit bis auf He- 
rodot herab nahm man nur zwei Erbdteile, Europa 
und Alien, an und rechnete Afrika bald zu dem 
einen, bald zu dem andern (Sall. Jug. 17). Afrika 
wurde im D. durch den Indiſchen Ocean, den Ara: 
biihen Meerbujen (früher galt wohl audy der Nil 
als Grenze) und die Landenge vom Arfinod oder 
Suez, im Norden durd; das Mare internum, an 
der Küfte Libycum genannt, im W. durch das 
Atlantiiche Meer, im ©. durch daS Mare Aethio- 
picum begrenzt. Die Kenntnis der Alten war 
jehr mangelhaft und beichränfte jich bejonders auf 
die Dft- und Nordfüfte, wo die Gründung phoini: 
fiicher und griechijcher Kolonien (Karthago, Kyrene) 
die Kenntnis förderte; auch einzelne Teile der 
Wiüfte und Weftküfte Fannte man. Herodot (4, 42) 
erzählt von einer durch den Hgypterfönig Necho 
ums Jahr 600 v. C. veranlaßten Umſchiffung 
Afrikas vom Arabiſchen Meerbuſen aus, durch die 
Säulen des Herakles zurück — deren Glaubwürdig— 
feit noch nicht widerlegt iſt. Der Karthager Hanno 
(f. d.) gelangte auf jeiner Entdedungsreije, die er 
um 470, nad) anderen um 510 v. C. unternahm, 
um Kolonien zu gründen, bis zum Esmegov nioes, 
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j. Cap Berde, und zum vorov xegasg, j. Cap Roxo, 
jüdlich vom Gambia, oder E. Sierra Leone. Spä: 
ter ging die Kenntnis der Alten geradezu zurüd, 
und Ptolemaios denkt noch an einen füdlichen 
Zufammenhang mit Aſien. Herodot (2, 32. 4, 
181) läßt Libyen im ©. und W. vom Atlantiichen 
Meere umftrömt jein und teilt e8 in Ägypten, Wi: 
thiopien und das engere Libyen, Ichteres 
dann wieder in das bewohnte (olxovnien) am 
Mittelmeere (h. etwa die Berberei), das tierreiche 
(#noeıwöns), etwa Bilad-el-Dicherid, ſüdlich vom 
Atlas, reich an Tieren, bei den Römern Gaetulia, 
und das wüſte (N wauuog), die Wüſte Sahara, 
welche fich nad Herodots richtiger Bemerkung mit 
einigen Dajen querdurh zieht. Dunkel ift die 
Kunde von den Ländern jenieit der Wüfte. Die 
Völferjchaften nennt und beſchreibt er 4, 168— 199. 

- An der Nordküfte nennen die Alten folgende 
Teile: Marmarica, Cyrenaica, Africa propria, 
Numidia, Mauretania. Bon Gebirgen kennen fie 
den Atlas (j. Adla), und zwar den A. maior 
(weifo»), j. Deren, im Weften, und den A. mmor 
(!iarro»), nördlid und nordöftlich davon; im ©. 
der Weftfüfte das Gebirge Prwv öynua (db. h. 
Götterwagen), entweder das j. Konggebirge oder 
der Berg Sagres; an der Südgrenze Aithiopiens 
das Mondgebirge (ro rĩe Zeineng öooe). Die 
Hauptftröme find der Nilus mit feinen Quellflüffen ; 
an der Weſtküſte der Stachir, bei Plinius Bam- 
bötus (der heutige —— der Niag (wohl der 
j. Gambia) und der Masithölus (weiter füdlich); 
fodann am Nordrande der großen Wüſte der Gir 
(Teip) und der Nigir (gir und nigir heißt über: 
haupt „Fluß“), die mit dem Nigirftrom ober 
Dſcholiba, von welchem die Alten jedesfalld nur 
dunfle Kunde beſaßen, nichts zu thun haben. 

Africa propria begriff den nach der Bejiegung 
Karthagos in eine Provinz verwandelten Teil der 
Nordküfte, es grenzte im Weiten an Numidien 
(Grenze der Zufjcafluß), im Dften an Syrenaiia 
oder die große Syrte, und zerfiel in das jübliche 
Byzacium und Die nördliche Zeugitana regio. 
Mela 1, 7. 

Afrieänus ſ. Scipiones unter Cornelii, 
9 und 11. 

Africus, griech. Ay (d. h. der Näfie bringende, 
von Auß-, Asıßo), der von Afrifa herüber wehende 
Südweit: oder Weſtſüdweſt-Wind, zwiſchen dem 
Aufter und Favonius, noch jeht Affrico bei den 
Stalienern genannt, ein jtürmijcher Regenwind, 
furibundus et ruens (Sen. quaest. nat. 5, 16, 6), 
aber auch durch ſ. Hitze die Neben ausdörrend 
(Paus. 2, 34, 2). Seine Wut zeigt fich auf dem 
ganzen Mittelmeere, jo daß davon die Südſpitze 
der Inſel Tyrus ganz mit Sand bededt war (vgl. 
Curt. 4, 8, 7); oft für Sturmmwind überhaupt 
(Verg. A. 1, 90. Hor. od. 1, 1, 15. 3, 12. 14, 5. 
3, 23, 5. 29, 67); perjonifigiert "Prop. b, 8, 47. 

Agamödes, Ayaundns, ©. bes Erginos (Werl: 
meister), ang: im boiotijchen Orchomenos, baute 
mit jeinem Bruder Trophonios den Apollon: 
tempel zu Delphoi und das Schatzhaus des 
Hprieus, Königs von Hyria in Boiotien. Die Brü- 
der hatten in der Wand diejes Schaßhaufes einen 
Stein jo eingefügt, daß er von außen leicht her: 
ausgenommen werden konnte, und bejtahlen nachts 
den Schatz. Als nun Hyrieus Schlingen über den 
Schaf jtellte und Agamedes ſich darin fing, ſchnitt 
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ihm Trophonios, um nicht entdedt zu werden, ben 
Kopf ab und nahm ihn mit. Den Trophonios 
verjchlang deswegen die Erde da, wo fi in Dem 
Haine zu Lebadeia die Grube des Ugamedes be: 
fand. Paus. 9, 37,5 ff. Hier entjtand das Orafel 
bes Trophonios, two die um Nat Fragenden bei 
nächtlichem Widderopfer auch den Agamedes an: 

riefen (daf. 9, 39, 5). — Eine ganz ähnliche Ge⸗ 

ſchichte erzählt Herodot (2, 121) von dem Schaße 
des ägyptiſchen Königs Rhampfinit: wahrſchein lich 
wurde ſie bei der Helleniſierung Agyptens aus 
Griechenland dorthin gebracht und an eine ältere 
Erzählung von einem Schatzdiebſtahl angeknüpft. — 
Diejelbe Sage wird auch nach Elis verlegt; bier 
bejtehlen Agam., Sohn des Stymphalos, und jeine 
beiden Söhne, Trophonios und Kerfyon, den Schaß 
des Augeias; Trophonios und Kerkyon fliehen nach 
dem Tode des Agam., der erftere nah Orchomenos, 
der andere nad Athen. — Bindar erzählt (bei 
Plut. de consol. ad Apoll. 14; abweidyend Cie. 
tusc. 1, 47) von dem Tode des Agam. und Tro: 
phonios eine ganz abweichende Sage: nach Bollen: 
dung des Tempels in Delphoi erbaten ſich beide 
einen Lohn von Apollon; dieſer ſagte ihn auf den 
1. a. zu, und in der 7. Nacht ftarben beide. 

— Zroph. war urjprünglic ein göttliches Weſen, 

ein allnährender chthoniſcher Zeus oder Hermes, 

welcher in heimlicher Thätigkeit den Reichtum der 
Erdtiefe zur Oberwelt fördert; zum Heros herab- 

gejunten, ward er ein liftiger Dieb, der die unter 
der Erde verborgenen Schätze raubt. Man gab 
dem Liftigen einen Bruder Agamedes, d. h. der 
Vielkluge. 

Agamemnon, Ayautuvor, bei Homer ©. des 
Atreus (Argelöns), König in Mykene, Bruder des 
Menelaos; jonft werden beide aud Söhne des 
Bleifthenes, des Sohnes oder Baterd don Atreus, 
genannt (Apollod. 3, 2, 1. 2); ihre Mutter bie 
Aerope, welche zuerft mit Bleifthenes und nach 
defien Tode mit Atreus vermählt geweſen jein joll. 
Arens ließ fie wegen ihrer Buhlichaft mit Thy— 
eites ind Meer werfen. Als Migifthos und fein 
Vater Thyeftes nach der Ermordung des Atreus 
(ſ. d.) ſich in den Beſitz der Herrichaft über Mylene 
geient haben, flichen Ag. und Menelaos nad 

Sparta zu Tyndareos und vermählen fich "mit 
dejien Töchtern, Agamemnon mit Kiytaimnejtra 
und Menclaos mit Helena. Darauf vertreiben jie 
ben Thyeftes und Nigifthos aus dem väterlichen 
Neihe, und Agam. wird König von Mylene 
(Aiſchylos nennt feine Reſidenz Argos), während 
Menelaos die Herrichaft von Sparta erbt. Mg. 
vergrößert noch jein Reich durch Eroberung und 
wird der mächtigfte Fürſt in Griechenland (die 
ihm unterworfenen Städte 1. 2, 569). Als daher 
Helena von Paris entführt worden war, und die 
beiden Brüder die Fürſten Griechenlands zum 
Rachezug gegen Troja aufforderten, ward er zum 
Führer des ganzen Heeres gewählt. Er allein 
brachte 100 Schiffe in den Hafen von Wulis. 
Opferung jeiner Tochter Jphigeneia, |. d. Bor 
Troja ift er einer der tapferjten Helden, ein jtatt: 
licher, fönigliher Mann (Il. 1, 91, 2, 477. 8, 
166), aber im Gefühle feiner Macht ift er über: 
mütig und ſtolz und läßt fich bisweilen im Zorne 
® Ungerechtig feit verleiten. So beleidigt er im 

Übermut den Priefter Chryſes und den Adhilleus 
(71.1, ſ. Trojanischer Krieg), was dem Heere 


Aganippe — Agathokles. 


zum großen Unheil gereicht. Nach der Eroberung 
Zrojas fehrt er mit Kaflandra, des WPriamos 
Tochter, der Seherin, die ihm als Beute zuge- 
fallen, nach Haufe. Kaum hat er die Heimat 
freudig begrüßt, jo ladet ihn Aigifthos, der daheim 
geblieben war und während jeiner Abwejenheit 
Kiptaımneftra zum Ghebruch verleitet hatte, zu 
sch und erichlägt ihn jamt jeinen Begleitern beim 
Rable, wie einen Stier an der Krippe; die mit- 
mijende Klytaimneſtra aber ermordet die Kaflandra 
(Od. 3, 256. 4, 512. 11, 405). Bei den Tragi: 
fern, bei denen nicht Aigiſthos, jondern Klytai— 
mueitra die größere Schuld trägt, wird Ag. nicht 
beim Mahle, jondern im Bade von Aigiſthos und 
Kiptaimmejtra erichlagen, indem bieje ihn durch 
ein übergeworfenes Net oder Gewand aller Gegen: 
mehr beraubt (Aesch. Agam. 1389 ff.). — Die 
Kınder des Agam. und der Klytaimneftra find 
nah Tl. 9, 142 fi.: Iphianaſſa, Ehryjothe- 
mis, Zaodife (bei den Tragifern Elektra) und 
Oreftes, der jpäter den Mord des Baters an 
Kintaimmeftra und Aigiſthos räht. Die Kykliker 
und Tragifer fügen zu diejen die Tochter Iphi— 
geneia (wohl — Iphianaſſa) Hinzu. Ag. wurde 
als Heros verehrt und hatte Bildiäulen zu Amy: 
Nai, Olympia u. a. a. D. Manche erklärten ihn 
für den König von Lakedaimon, und Ampyflai jollte 
jein Wohnfig gemweien jein. Auf Bildwerfen des 
troiihen Sagenkreiſes ift er oft dargeftellt. 

Aganippe, Ayavizzn, 1) eine den Mufen ge: 
beiligte Duelle am Helifon in der Nähe von The: 
ipiat (Verg. E. 10, 12), jpendete dem Trintenden 
dichteriſche Begeifterung. Paus. 9, 29, 5. Vgl. 
Hippokrene. — 2) Als Nymphe diejer Quelle 
it Aganippe Tochter des Termeſſos oder Bermefjos. 

3) Gemahlin des Alrifios, Mutter der Dana, 
ſonſt Eurydike genannt. 

Agapenor j. Ankaios, 1. 

Agasias j. Bildhauer, 15. 

Agäsönes jind Stallknechte, die zum Troß ge: 
hörten und im Dienjte des Feldherrn und der höhe: 
ren Offiziere ftanden, um die Neitpferde zu war: 
ten und das Gepäd fortzuichaffen (Liv. 43, 5. 
Plin. 35, 11), entweder SHaven oder aus den 
accensi genommen, da die wirklichen Soldaten 
feine Nebendienfte bejorgen durften. Einen un: 
geihidten Bedienten bei Tiſch nennt Horaz (sat. 
2, 8, 72) ebenjo. 

Agatharchos, Ayddapzos, ©. des Eudemos, 
aus Samos, Maler und vielleicht auch Dtechanifer, 
Zeitgenoſſe des Aiſchylos, der ihn zur Einrichtung 
ſeiner Bühne benußte, und wahrjcheinfich auch noch 
des Berifles, Alkibiades und Zeuris, alſo zwifchen 
Ol. 80 und 90. Er machte die erjten Verjuche der 
Bühnenmalerei (sanvoygapia) und joll auch eine 
Schrift darüber verfaßt haben. Vitrwo. 7. praef. 
10. Plut. Per. 13. Alcib. 16. Andoc. c. Alec. 17. 

Agathemöros, Aya®ngeoos, ein griechiicher Geo— 
graph, vermutlich im 4. nachhriftlihen Jahrhun— 
dert, von dem die erften 5 Kapitel der unter jeinem 
Kamen kurfierenden Schrift rs yeoypaplag umo- 
terwcıs in 2 BB. herrühren. Ausgg. von Hoff: 
mann (1842) und in C. Müller Geogr. Graec. 
minores II ©. 471 ff. 

Agathias, Ayadılas, Sohn des Memnonios, 
um 536 n. &. in Myrine geboren, widmete ſich 
in Byzanz der Jurisprudenz. Wir haben von ihm 
über hundert Epigramme, welche einen Teil der 
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griechiihen Anthologie (j. Anthologia graeca) 
bilden, und fünf Bücher einer Geſchichte des Kai— 
jers AJuftinian, eine Fortſetzung des Prokopios, 
die Jahre 553—560 n. E. umfafjend, in einem 
gelünftelten, jchmwerfälligen und breiten Stile, doc) 
nicht ohne Sorgfalt und Fleiß geichrieben. Ausg. 
von Niebuhr (1828). Vgl. Teuffel, Studien ©. 237 ff. 

Agathökles, Ayadorinjs, 1) König von Syra- 
fus. Sein Vater Karfinos wohnte uriprünglic) 
in Rhegion, flüchtete aber von hier nadı der den 
Karthagern gehörenden Stadt Thermai auf Sicilien, 
wo er das Töpferhandwert betrieb (Just. 22, 1,2). 
Hier wurde Agathofles im 3. 361 v. E. geboren. 
Da ein Drafel verfündet hatte, der Knabe werde 
bereinit Karthago großes Unglück bereiten, und 
dieje Verkündigung befannt geworden war, floh 
Kartinos nad; Syrakus und wurde dajelbit Bür: 
ger. Ag. erlernte das Handwerk des Vaters, trat 
aber jpäter in Kriegsdienfte, brachte es bis zur 
Stelle eines Ehiliardhen in dem Kampfe gegen die 
Stadt Atna und die Mamertiner und Campaner 
und wurde nadı dem Tode des Damas (Damajfon, 
Just. 22, 1, 12) deſſen Nachfolger als Feldherr, 
wie er auch dejien reiche Witwe heiratete. Durch 
die herrichenden Dligarchen unter Herafleides und 
Sofiftratos aus Syrakus vertrieben, zog er alle 
Mifvergnügten an ſich, diente dann den Taren: 
tinern, zwang die beiden genannten Feldherrn die 
Belagerung von Rhegion aufzuheben und befreite 
Sprafus von ihrer Herrſchaft. Doc hielt er ſich 
in dem von den Wertriebenen erregten Kriege 
nicht lange, weil man ihn in Verdacht hatte, daß 
er nach der Tyrannis trachte; er wurde verbannt 
und jeine Gegner zurüdgerufen. Er jammelte nun 
wieder eine Anzahl verwegener Leute, zum Teil 
Näuber (Just. 22, 1. 14), und erzwang jid) die 
Rückkehr, benahm ſich aber jo Hug, daß er bald 
wieder vom Vollke an die Spike des Staates ge- 
ftellt wurde. Nun warf er die Masfe ab. Mit 
Hülfe der ihm ergebenen Soldaten ermordete er 
genen 4000 Bürger, trieb noch eine größere Zahl 
aus der Stadt und gab ihre Güter der Plünde: 
rumg preis. Just. 22, 2f. Dann ließ er jich die 
unumjchränfte Gewalt übertragen, 317. Die Ber: 
bannten jedoch ruhten nicht, jondern reisten meh: 
rere Städte zum Kriege, bejouders Agrigent. Doc) 
erhielt Ag. von den Tarentinern Unterftüßung an 
Schiffen und Soldaten gegen die oligarchiiche 
Städtepartei und nötigte dieje zum Frieden, 314. 
Als er nun 812 Meſſana befriegte, fam es aud) 
zum Kampfe zwiichen ihm und Karthago (Died. 
Sic. 19, 102 fi... Im $. 311 wurde er am Fluſſe 
Himera bejiegt und in Syrafus von den Kartha: 
gern eingeichlofjen. Das bewog ihn, jeine Feinde 
in Afrifa zu überrajhen. Mit einem Teil jeiner 
Mietstruppen, denen er eine Zahl Syrakuſaner 
beigejellte, bejtieg er feine lotte, etwa 60 Fahr— 
zeuge, um nach Afrika überzujegen. Die Koften 
der Ausrüftung hatte er jich durch Beraubung der 
Tempel und der Privatlcıte, ſowie durch andere 
gewaltthätige Mittel verichafft. Nachdem er eine 
hinlängliche Beſatzung unter jeinem Bruder Antan: 
der in Syrakus zurüdgelaffen hatte und der Zeit: 
punkt ihm günftig jchien, gelang es ihm durd) die 
feindliche Flotte hindurchzukommen und, vergeb- 
lih von derjelben verfolgt, in Afrifa zu landen, 
310. Just. 22, 4. Diod. Sicr 17, 23. So zeigte 
er den Römern den Weg dahin. Seine Schiffe 


26 


verbrannte er nad der Yandung. Raſch rüdte er 
durch das herrlich angebaute Yand vor, jchlug mit 
14000 Mann ein dreifach überlegenes Heer der 
Karthager unter Hanno und Bomilfar und näherte 
fich ihrer Hauptftabt. Just. 22, 6. Diod, Sic. 20, 3. 
Die erjchredten Karthager verlangten Hülfe von 
ihrem Feldherrn Hamilfar auf Gicilien, der 
auch einen Teil feines Heeres nad Afrika jandte, 
aber bald darauf von den Syrakuſanern bei einem 
Ausfalle getötet wurde, 308. Nachdem Ag. mit 
Mühe einen Aufftand feines Heeres unterdrüdt 
hatte, ichlug er die Karthager in mehreren Ge: 
fechten (Diod. Sie. 20, 29 ff.). Bisher hatte er es 
noch nicht gewagt, Karthago felbjt anzugreifen; 
um dies ausführen zu fönnen, verbündete er ſich 
mit dem König Aphellas (bei Diodor Ophellas) 
bon Kyrene, tötete ihn aber bald treulojerweije 
und zwang deſſen Heer in jeine Dienfte zu treten, 
307. Just. 22, 7. Diod. Sie. 20, 40 Nicht 
weniger treulos und grauſam behandelte er die 
Sefangenen, jowie die eroberten und wieder von 
ihm abgefallenen Städte, namentlih Utica. Um 
dieſe Beit (306) legte Ag., als Schwiegervater des 
Pyrrhos von Epeiros, fih den Köntgstitel bei. 
Während er jo auf dem Gipfel jeines Nuhmes und 
feiner Macht ftand, nötigten ihn die Siege der 
Agrigentiner über Syrafus zur Rüdfehr nad Si— 
cilten. Während jeiner Abwejenheit übernahm fein 
Cohn Archagathos den Befehl. In Sicilien war 
Ag. nicht glüdlih. Der Syrakuſaner Deinofrates 
hatte ein mächtiges Heer gegen ihn zufammenge: 
bracht, gegen welches er nichts auszurichten ver: 
mochte, während in Afrika fein Sohn mehrere 
Niederlagen erlitt und fih nad) Tunes zurüdziehen 
mußte. Daher eilte Ag. wieder nad Afrika, fand 
bier das Heer in der größten Bedrängnis, wollte 
durd eine Schlacht das Verlorene wieder gewin- 
nen, wurde aber geichlagen und beichloß heimlich 
zu entweichen. Als jeine Soldaten durch Archa— 
gathos, den der mißtrauiſche Vater hatte zurüd- 
lafien wollen, von diejem Vorhaben Kunde befamen, 
warfen fie den Bater in Feſſeln, ließen ihn aber 
bald wieder frei. Er entiloh nun heimlid nad) 
Sicilien, worauf die erbitterten Soldaten jeine 
Söhne ermordeten und größtenteil® zu den Kar: 
thagern übergingen, 306. Ag. rächte ſich durch 
unzeitige Grauſamkeiten an den Angehörigen der 
in Afrika von ihm abgefallenen Spyrafufaner. 
Diod. Sic. 20, 54. Dadurch gewannen die Syra- 
fujaner unter Deinofrates neuen Einfluß, und Ag. 
mußte fi zu Unterhandlungen bequemen. Aber 
gleichzeitig gelang e8 ihm mit Karthago fich zu 
vergleichen, welchem er die ficilichen Städte gegen 
eine Geldjumme überließ (Just. 22, 8). Dann 
ichlug er die Berbannten in einer Schlacht, Tief 
nach derjelben mehrere Tauyende töten und jöhnte 
ſich mit Deinofrate® aus, 804. Diod. Sic. 20, 
89 f. So ftand feine Herrichaft wiederum feft; in 
Kämpfen gegen andere ficilifche Städte befeftigte 
er fie noch mehr und herrichte, wie es jcheint, 
fortan mit größerer Milde. Just. 23, 1,2. Pol. 
9, 23. Doch ruhte jein Haß gegen Karthago nicht. 
Ehe er ihm jedoch dur die That zeigen fonnte, 
ward er auf Veranftaltung feines Enfels Archa— 
gathos nach eigentümlicher Sage durch einen ver: 
gifteten Zahnftocher verlegt, deſſen Gift das Fleiſch 
zerfraß und ihn mit jo unerträglichen Schmerzen 
peinigte, daß er ſich lebendig verbreumen lich, 289, 
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in einem Alter von 72 Jahren. Er hatte 28 Jahr 
über Syrafus geherricht (Diod. Sie. 21 erc. 12). 
Nah Yuftin (23, 2) jcheint er auch vergiftet zu 
jein, und noch bei jeinen Lebzeiten ftritten fich 
Sohn und Enkel um bie Herrichaft, ein Kampf, 
in welchen leßterer fiegte, weshalb der fterbende 
König feine Fran und Kinder noch kurz vor jeinem 
Ende nach Ägypten jandte. Bald darauf verjchied 
er. Vgl. Grote, Geichichte von Griechenland VI 
©. 137 ff. (Überjeßung von Meiner u. Höpfner). 
R. Schubert, Geichichte des Ngathofles (1887). — 
2) Sohn des Lyſimachos, Feldherrn Mleranders des 
Gr. und jpäter Königs von Thrafien. In einem 
Kriege gegen die an der Donau wohnenden Geten 
fiel er in die Gefangenſchaft ihres Königs Dromi— 
chaites, ebenjo Lyſimachos, weldyer den Sohn zu 
befreien gejucht hatte (um 292 v. E.). Beide wur: 
den von dem Getenkönige freigelafien (Plut. 
Demetr. 39). In einem Kampfe dagegen mit 
Demetrios Poliorfetes um Karien und Aydien im 
3.287 zwang Agathokles feinen Gegner zu weichen 
(Plut. Demetr. 46). Einige Jahre jpäter fand er 
feinen Tod durch die Hand des aus Ägypten ge: 
flüchteten Ptolemaios Keraunos, eines Sohnes des 
Ptolemaios Lagi. Seine Stiefmutter Arfinoe 
nämlich, des Keraunos Schweiter und zugleich 
Schwägerin des Ag., der mit ihrer Schweiter Ly— 
fandra verheiratet war, verleumdete aus Meid, 
Eiferfucht und Rache den allgemein beliebten jungen 
Fürſten bei jeinem Bater, als tradhte er dieſem 
nach dem Leben. Lyſimachos verfuchte ihn daher 
zuerft durd Gift aus dem Wege zu räumen; als 
dies mißlang, lieh er ihn durch Ptolemaios Ke— 
raunos ermorden, 284. Geine Gemahlin juchte 
mit ihren Kindern Schub beim Könige Seleutos 
von Syrien. Just. 17, 1, 4—9. 

Agäthon, Ayado», S. des reihen Teifamenos, 
freund des Euripides und Platon, trag. Dichter in 
Athen, geb. um 448 dv. E., feierte jeinen erften 
dramatiichen Sieg 416 und ging vor 405 an den 
genußreichen Hof des funftfiebenden mafedonischen 
Königs Archelaos. Uber feine legten Lebensichid: 
jale verlautet nichts Gewiſſes; er ftarb dort ver: 
mmutlich zu Ende der 94. DI. Er war ein jchöner 
und feiner Weltmann, vermögend, bequem und be: 
fannt durch gute Tafel. Seine jophiftiiche Bildung 
harakterijiert die Rede, welche ihm Platon in 
feinem Sympofion in den Mund legt; er heißt 
Schüler des Prodifos, und Gorgias ſoll jein Vor— 
bild geweſen jein. Ariftoteles gedenkt feiner öfters 
in der Poetik; wichtig ift deffen Bemerkung (e. 18), 
daf jeine Chorlieder loje mit dem Mythos zuſam— 
menhingen und bloße Intermezzen (Lußolım«) 
wären. Nur 7 Tragödien laſſen ſich mit Sicher: 
heit nachweijen; die Tragödie Avdog (die Blume) 
behandelte vielleicht einen erdichteten Stoff. Samm— 
lung der Fragmente von Kayſer (1845) und Nand 
(trag. Graec. fragm. p. 592 ff). al. die Ab— 
handlung von F. Nitichl (1829, wieder abgedr. 
opusc. I p. 411ff.). Über feine Rhythmit und 
Diktion j. Aristoph. Thesm. 59 ff. 106 ff. Put. 
symp. 3, 1 p. 645 E. Arist. poet. 9. 18. Plat, 
symp. p. 198 C. Aelian. v. h. 14, 13. 

Agathyrsi, Ayadvooo:, ein jarmatisches Volt 
im b. Siebenbürgen, das feinen Urſprung auf 
einen Heros Agathyrjos, S. des Herafles und der 
Echidna (Hdt. 4, 10), zurüdführte, wie die Ge: 
Ionen auf deflen Bruder Gelonos. Herodot (4, 48. 


Agave — Ager publicus. 


100 ff.) ſchildert fie als üppig, friedfertig, gold: 


reich, ihre Frauen gemeinſam befißend, aber ohne 


Geiz und Neid; fie tättowierten fich wahrjcheinlich, 
daher pieti (Verg. A. 4, 146), was Avienus 
(perüg. 447) freilid auf die bunten Kleider be- 
sieht; vgl. Plin. 4, 88. Mela 2, 1. 

Agäve j. Pentheus. 

Agbatäna j. Ekbatana. 

Agdistis j. Rhea Kybele. 

Agedincum (d.h. Bergitadt, oder Agedieum, nicht 
Agendieum), Hauptftadt der Senones im keltischen 
Gallien am Fl. Jcauna (Nonne), j. Sens in der 
Ehampagne. Caes. b. g. 6, 44. 7, 10 u. 6. 

Agelädas ſ. Bildhauer, 3. 

Aysin, eine in dorifhen Staaten und bejon- 
ders bei den Kretern geitiftete Genoſſenſchaft von 
SFünglingen nad zurüdgelegtem 17. Jahre bis zu 
ihrer Berheiratung, um jchon von frühefter Au: 
gend an alle Zwede und Neigungen des Einzelnen 
in dem Staat aufgehen zu faffen. Sie hatten 
daher bei ihrem Eintritt in die Agelen den Eid 
auf die Berfaflung zu leiften. Alle nahmen zu 
gleicher Zeit frauen (Strab. 10, 480 ff). Der 
Teilnehmer der «y&in heißt ayelaoros (vom ays- 
Aafouaı) od. aytlaog. Sie brachten den Tag zu: 
jammen zu, die Nacht zuweilen im väterlichen 
Haufe. Führer der aysin war der Vater des 
Sünglings, der, meift von vornehmer Geburt, die: 
jelbe zujammengebradht hatte. Er hieß ayelarne, 
hatte, wenn auch wohl mit Verantwortung den Be- 
börden gegenüber, das Strafrecht über feine ayein 
und leitete die Spiele und Übungen derjelben auf 
der Jagd und in den Gymnaſien (dgouor genannt, 
da der Lauf eine Hauptübung war; daher h. «mo- 
doouor,die noch nicht das Altervon 17 Jahren haben). 
Man übte ferner die Kunft des Bogenſchießens, des 
Tanzes, bei. des Waffentanzes, auch Kriegsipiele, 
indem aydın gegen ayfın unter dem lange der 
Flöte und Lyra kämpfte. Vorzugsweiſe wurde 
förperliche Ausbildung und mögltchite Kriegstüch— 
tigkeit bezweckt. — In Sparta traten die Knaben 
ſchon vom 7. Jahre an zufammen. Dieſe Verbin— 
dungen hießen Bovaı. 

Agöma, äynue, die Garde zu Pferde in der 
mafedonifchen Armee, das königliche Geſchwader 
(An Baorkıan), welche ald 16. Abteilung zu der 
aus 15 Jlen beftehenden NReiterei hinzufam, als 
nächſtes Schlachtgeleite des Königs, gebildet aus 
den tüchtigften Söhnen ber edelften Familien, die 
als Pagen (naideg Baarkıxnod) am Hofe auferzogen 
waren. Lir. 37,40. Curt. 4, 50, 26 (ſ. daſ. Mübell). 

Arr.2,8, 3. 4, 13, 1ff. 16, 6. Bol. Rüſtow und 
Köchly, Geſch. des griech. Kriegsw. ©. 243. 

Arönor, Ayıjvog, 1) Stammvater der auch über 
Griechenland verbreiteten Phoinifier, Sohn des 
Rojeidon und der Libya und Abkömmling der Ko, 

Bruder des Belos, König von Phoinikien, jandte 
jeine Söhne Kadmos, Phoinir, Kilir, (Thafos und 
Phineus) vergeblich aus, um jeine geraubte Tochter 
Europa (j. d.) zu ſuchen; feiner derjelben kehrte 
zurück. Apollod, 2,1, 4. 3,1,1. Er war Stamm: 
bater der Dido, daher Karthago Agenoris urbs 
(Verg. A. 1, 338). — 2) einer der tapferften tro- 
janiihen Helden, Sohn des Antenor und der 
Theano, Priefterin der Athene (IT. 11, 59. 6, 298), 
feitet den Sturm auf die griedh. Schangen (11. 12, 
93 f.), befämpft den Achill (21, 545 ff.), mird 
aber durch Apollon, der jeine Geſtalt annimmt, 
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drohender Gefahr entriffen. Spätere Erzählung 
(Paus. 10, 27, 2) läßt ihn durch Neoptolemos 
fallen. 

Ager publieus. Das Gemeinland bildete einen 
großen Teil des röm. Staats: und Nationaleigen: 
tums und war nad dem Grundiahe, daß alles 
eroberte Land Eigentum des fiegenden Staates 
wurde, entitanden, jelten durch Schenfung. Diejer 
ager publieus wurde teilweije an röm. Bürger 
verfauft (Cie. J. agr. 2, 14); man nannte jolche 
Ader agri quaestorii, weil die Quäftoren den 
Verlauf beforgten. Andere Teile waren zu reli: 
giöſen Zwecken beftimmt und den Tempeln oder 
Priejterichaften jomwohl zum Eigentum als auch 
bloß zur Nutznießung übergeben, j. g. agri con- 
secrati (Dion. Hal. 3, 1. 2, 7). Auch wurden 
Stüde des ager publieus unentgeltlih an Bürger 
verteilt (assignatio), entweder viritim, d. h. 
indem Einzelne Land erhielten (Ziv. 1, 46. Cie. 
l. agr. 3, 2. Dion. Hal. 8, 72), oder an die 
Kommunen neuer Kolonien (ſ. Kineovyia, 4.). 
Solche Berteilungen wurden durch eine Kommiſſion 
bon 3 und mehr Männern bejorgt. Der größte 
Teil des ager publicus blieb aber Staatsdomäne, 
welche auf verichiedene Weile benutzt wurde. 
1) Manche Stüde wurden nach gemachter Erobe: 
rung den früheren Eigentümern zurüdgegeben 
(agriredditi), wofür diejelben eine regelmäßige 
Abgabe erlegen mußten (Cie. Verr. 2, 3). 2) Andere 
Teile wurden einzelnen Bürgern zur Benutzung 
überlaffen (in possessionem tradita oder 
concessa, Cie. 1. agr. 3, 2), und die AÄder ſelbſt 
hießen possessiones. Dieje Beſitzungen konn— 
ten zwar von dem Inhaber vererbt und verkauft 
werden (Cie. of. 2, 22 f.), wurden aber niemals 
eigentliches Privateigentum, da der Staat jein 
Eigentum auch nah Jahrhunderten reklamieren 
fonnte. Die Befiger zahlten eine Grundſteuer, 
weiche die publicani im Ganzen pachteten und 
dann bon den Einzelnen beitrieben. Das Ber: 
pachten dieſer Revenüen hieß agrum fruendum 
locare, agrum locare und vendere. Liv. 27, 3. 
32, 7. 42, 19. 3) Die unbebauten Lehden wur: 
den zu Viehweiden gemacht (j. Pascua) oder der 
einftweiligen Occupation überlaffen, jo daß die 
Bürger die Ländereien befißen und anbauen durf- 
ten, jedoch ebenfalls gegen eine Heine Abgabe. 
Sie hießen possessiones relietae, loca re- 
licta. App.b.c.1,7. Liv. 6, 37. Fest.p. 241M. 
— Die wichtigften Aderanweifungen und 
Ackergeſetze. Die aus der Königszeit erwähnten 
Aifignationen gehören richtiger zu der urjprüng- 
lihen Staatsorganifatton, welche jedem Bürger 
ein gewiſſes Eigentum als heredium anwies. So 
wurden unter Romulus Ader verteilt und ebenjo 
unter Servius Tullius, welcher den plebejifchen 
Neubürgern große Aifignationen machte. Anders 
war das Berhältnis in der republifaniichen Zeit. 
Unaufhörlich verlangten die Plebejer Adervertei: 
lungen, weil fie mit ihrem Blute die Eroberungen 
gemacht und doch wenig oder nichts davon emt- 
bfangen hatten. Zwar hatten die Patricier Teines- 
wegs das ausichliefliche Hecht den ager publicus 
zu benngen, allein faftijch befanden fie ſich in 
dem alleinigen Beſitz desjelben, einmal weil fie 
urſprünglich vor der Geſetzgebung des Servius 
Tulfins allein den populus gebildet hatten, ander 
jeits wegen ihres Neichtums, welcher fie bejonders 
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großer Strecken befähigte, auch wohl teils weil viele Arme in den — Kolonien 
erbindungen mit den Feldherren und Verſorgung gefunden hatten. 


Nur die lex Fla- 


Magijtraten, welche ihnen den ager publicus ein: |minia de agro Gallico viritim dividundo wird 


räumten oder ftiljdhweigend überliehen, worauf jie 
dieje possessiones von ihren Sklaven 
ließen oder in Heinen Barzellen ihren Klienten als 
Pächtern überliegen. Ja fie begnügten ſich nicht 
bloß mit diejen Ländereien, jondern fie bemühten 
ſich auch, die in der Nähe gelegenen Felder der 
armen Plebejer an fich zu bringen, was ihnen ver: 
mittelft der harten Schuldgejege meistens gelang, 


j. Plebs und Nexum. In dieſer traurigen Lage 


drangen die Plebejer Jahrhunderte hindurd auf 
Aifignationen, und Die Tribunen oder andern Partei: 
häupter ermübdeten nicht, immer wieder mit Geſetz— 
vorjchlägen (leges agrariae) hervorgutreten, welche 
allemal große Aufregung veranlaßten, 
patriciichen Befißer alles in Bewegung ſetzten, um 
nicht ihre Neichtümer und ihr angemaßtes Vor: 
recht zu verlieren. In den Händen chrgeiziger 
Wühler — die Ackergeſetze eine furchtbare 
Waffe. Liv. 2, 52. 6, 11. Unter leges agrariae 
werden alle Geſetze begriffen, welche Aſſignationen 
verfügen, ſowohl an Kolonien, als an einzelne 
Bürger (ohne Koloniſatiön). Sehr zahlreich wa: 
ren die leges, welche die Ausführung von Kolo- 
nien bejtimmten, 3. ®. lex Acilia, Aelia, 
Appuleia u. j. w. Da aber dieſe Mafregel 
immer bloß als einzeln ftehende Erſcheinung zu 
betrachten ift, und durch diejelbe die Plebejer ftets 
nur vorübergehend befriedigt wurden, jo jind die— 
jenigen eges agrariae viel wichtiger, welche 
durchgreifende Berteilung und Umwandlung des 
Beſitzſtandes forderten. Die erfte derartige war 
die lex Cassia, von dem voltsfreundlichen Kon: 
jul Sp. Caſſius Bifcellinus 486 v. C. verfaßt und 
auf neue Aifignation des jüngft eroberten oder 
auch jchon lange occupierten ager publicus ge: 
richtet. Ziv. 2, 41. Dion. Hal, 8, 69 ff. Die 
Patricier halfen fih aus der Not durch ein SCons., 
welches 10 Männer anordnete, um den ager pu- 
blicus von dem privatus zu jcheiden und den eriten 
jodann teils zu affignieren, teils gegen eine Ab— 
gabe als possessio zu überlafien. Dion. Hal. 8, 
76. Dadurch aber wollten die Patricier nur Beit 
gewinnen, denn fie wußten durch alle möglichen 
Mittel die Ausführung des SCons. zu hinter: 
treiben. Liv. 2, 43. 44. 48. 52. 54. 61. 63. Auch 
gelang es ihnen, eine ganze Reihe von andern 
Geſetzvorſchlägen zu nichte zu machen, 3. B. dest. 
Jeilius, des Poetelius un. a. (Liv. 4, 12. 36. 
43. 44), deögleichen die lex Mecilia Metilia 
(Liv. 4, 48), lex Sestia (Liv. 4, 49. 51), lex 
Menenia (Liv. 4, 53). Nur eim paarmal, bei 
bejonderen Beranlaffungen, wurden Ader verteilt. 
LZav. 5, 30. 6, 21. Einen neuen Weg ich je chlug der 
große pfebejiiche Legislator C. Licinius Stolo ein, 
379-367 v.€. (j. Leges Liciniae Sestiae). 
Sein Adergejep beftimmte: 1) niemand jolle ‚mehr 
als 500 iugera de3 ager publicus in Beſitz haben, 
2) desgleichen nicht mehr als 100 Stüd großes 
und 500 Stüd Heines Vieh auf der Gemeinmeide 
halten; 3) wer dagegen jündige, unterliege euer 
Seldftrafe (multa), Liv. 6, 35. 36. App. b. e. 
1,8. Varro r. r. 1,2. @ell. 7,3. Darauf trat, 
bis auf die Grachen, große Ruhe in den der: 
bewegqungen cin, teils weil die Plebs durch die 
großen Kriege zu jehr in Anjprucdh genommen war, 


bebauen | 


! 


232 v. E. erwähnt (Val. Max. 5, 4, 5). Nachdem 
Nom dur die großen Kriege fich nad außen 


‚ Ruhe verihafit hatte, trat im Innern das alte 


Übel, der Gegenjaß zwiſchen Armen und Reichen, 
immer jchlimmer hervor. Der fleine Grundbefiker 
hatte im zweiten punijchen Kriege jehr gelitten, 
viele hatten den Ackerbau ganz aufgegeben oder 
waren demjelben völlig entfremdet, und einen eigent= 
lihen Mittelftand gab es nicht mehr. Deshalb 
beichlofien die beiden Grachen, den Aderbau zu 


heben und die Not der Armen zu lindern, was 





indem die 





aber nicht ohne gewaltiame Reformen und Be- 
nachteiligung der Befigenden geichehen konnte und 
deshalb zu heißen Kämpfen führte. Zuerſt gab 
Tib. Grachus 134 v. E. ein Adergejep, welchem 
er das Licinifche zu Grunde legte, und beftimmte, 
wer mehr als 500 iugera habe (oder höchſtens 
1000, im alle, daß er zwei Söhne hätte, jo daß 
für jeden derjelben 250 iugera gerechnet wur: 
den), jolle das Mehr herausgeben, wofür er Enut— 
ihädigung befäme; die abgetretenen Grundſtücke 
jollten unter die Armen verteilt werden, zwar als 
jefter, jedoch unverfäuflicher Bejiß, aber gegen eine 
Abgabe an den Staat; Triumviri hätten alljähr- 
lich die nötigen Unterfuhungen zu veranftalten. 
Liv. ep. 58. App. b. c.1, 9. 11. lut. Ti. 

(racch. 14. Man begann das Geje ep zu vollziehen, 
aber die Sache geriet nach dem Falle des Tib. 
Gracchus jehr bald ins Stoden, weshalb E. Sem: 
pronius Gracchus das Gejeß jeines Bruders wieder- 
herjtellte, 123 v. C. Liv. ep. 60. Well. Pat. 
2,6. Plut. C. Gracch. 4 -_ Um es abermals zu 
hintertreiben, gewann die Senatspartei den un: 

ruhigen Tribun M. Livius Drufus, welcher in feiner 
lex agraria die ?Freigebigfeit des Grachus bei 
weiten überbot und dadurdy demjelben die Volks— 

gunft entzog. App.b.e. 1,23. Plut. ©. Gracch. 9. 
Grachus wurde geſtürzt, und das Geſetz des 
Livius, welches auch nicht ernjtlich gemeint fein 
fonnte, fam gar nicht zur Ausführung. Dagegen 
erichienen ag Geſetze von reaftionärer Tendenz, 
unter denen Die vielbeiprochene und verichieden be- 
urteilte lex Thoria die widhtigfte ift (107 v. C. 
App. b. c. 1, 27. Cie. Brut. 36, vgl. Mommfen, 

C. 1. L. Ip. 75—106). Dieje befeitigte ein kurz 
vorher — einen Tribunen gegebenes Geſetz, das 
die Verteilung von Adern nad) der lex Sempro- 

nia ganz hemmie und den Beſitzern von ager 
publicus eine Abgabe von demjelben auferlegte, 

die zur Unterftüßung der Armen verwendet werden 
jollte (App. b. c. 1, 37), beftätigte dagegen die 
früheren possessiones und madte fie zu feſtem 
abgabenfreiem Privateigentum, jo daß die Reichen 
num nichts mehr zu fürchten hatten. Von feiten 
der Volfspartei trat 104 v. E. L. Marcius Phi: 
lippus mit einem neuen Gejeßporichlage auf, aber 
ohne Erfolg (Cie. off. 2, 21). Südlicher war der 
demagogiſche L. Appulejus Saturninus 100 v. C., 

dejien lex mehrere neue Ailignationen an die Sol. 

daten des Marius und Kolonifierung anordnete 
(App. b. c. 1, 29. Aur. Vict. 73), aber bald 
wieder aufgehoben wurde. Dasſelbe Schidjal hatten 
die lex Titia und lex Livia (91 v. E.), welche 
abermals durd; Ausficht auf das römische Bürger: 
recht die Jtalifer zur Abtretung der Staatslände: 


or 
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reien zu bewegen juchten (j. Leges Liviae, B). 
Der Bundesgenofjenkrieg jcheint feine Vermehrung 
des ager publicus herbeigeführt zu haben. Der 
Sullantiche Krieg mit feinen Brolfriptionen und 
Konfijfationen brachte eine furchtbare Leere in Ita: 
lien hervor und machte dem bäuerlichen Eigentum 
völlig ein Ende. Durch Sulla fam eine Art von 
Adergejegen auf, zur Gründung von Militärfolo- 
nien, j. AAneovyia, 4. Unbefannt ift die lex 
Plautia, der die lex Servilia des P. Serpi- 
us Rullus 63 dv. €. folgte, uns befannt durch 
Cie. I. agr., aber von dem Urheber ſelbſt zurüd: 
genommen. Desgleichen jcheiterte die auf Pom— 
pejus’ Betreiben verfahte lex Flavia 60 v. E. 
Südlicher war im folgenden Jahre Cäſar mit 
2 Adergejegen, in denen die früheren Bofleffionen 
mmangetaftet blieben, aber neue Berteilungen und 
Kolonijterungen bejtimmt wurden. Cie. ad fam. 
13, 4. ad Att. 2, 18. Liv. ep. 103. Dio Cass. 
38,1. Aller noch vorhandene ager publicus mit 
Ausnahme des campaniſchen Gebiets (Cie. Rull. 
29) jolle verteilt, der weiter erforderliche Ader ge: 
fauft werben, zunächit von den Befißern, die ver: 
faufen wollten, jodann aber aud) zwangsweiſe für 
den Preis, wie hoch der Beſitz cenfiert jei. Der 
campaniſche Ader wurde für diejenigen rejerviert, 
welhe 3 und mehr Kinder hätten. Dio Cass. 38, 7. 
Vell. Pat. 2, 44. Wenig bekannt ift die lex 
— vom 3. 44 v. C. Sie war die lepte 

tliche lex agraria, denn die folgenden beziehen 
ih ausſchließlich auf Militärkolonien, welche Ita— 
lien durch Abweichung von den früher gültigen 
Grundjägen zu Grunde richteten. Tuc. ann. 14, 
27. Unter den Kaijern gab es in Italien faft 
fein Gemeindeland mehr, defto mehr aber in den 
Provinzen, obgleih auch hier durd Affignation 
und Verkauf jehr verkleinert. Die den Städten ge- 
hörenden Gemeindeländereien hießen in der Kaijer: 
it agri vectigales, welden Namen früher alle 
mit Abgaben belafteten Grundſtücke, aljo nament: 
Ih die Provinzialäder, gehabt hatten. 


Agesander |. Laokoon und Bildhauer, 183. 
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und lahm war (Nep. Ages. 8, 1. Just. 6, 2, 5), 
große Entſchloſſenheit. Plut. Ages. 7. Lys. 23. 
Als nun Tifjaphernes den Baffenftillftand bradh, 
griff Ag. ihn troß jeiner geringen Macht an, jchlug 
ihn mehreremal, zulegt am Paktolos (398), und 
fiel dann in Phrygien ein. Dieje Niederlagen 
veranlaßten den Großlönig, den Tithrauftes zum 
Satrapen von Lydien zu ernennen, welcher darauf 
im %. 395 mit Ag. einen längeren Waffenſtillſtand 
abſchloß und, während diejer Phrygien durchzog 
und verheerte, die Zeit benußte, die Feinde der 
Spartaner in Griechenland durch Geld zu *— 
Kriege gegen dieſelben zu gewinnen. Athen, Ko— 
rinth, Theben und Argos vereinigten ſich gegen 
fie, Lyſander verlor (395) die Schlaht bei Hali- 
artos und fiel ſelbſt, und 9. wurde nach Öriechenland 
zurüdgerufen. So ungern er auch die afiatifchen 
Griechen im Stiche ließ, folgte er doc) dem Befehle 
feiner Vaterſtadt und erreichte in rajchem Auge 
die Grenze Boiotiens, während um diejelbe Zeit 
Konon die jpartanifche Flotte unter Peiſandros 
bei Knidos jchlug, 394. Nep. Ages. 3. 4. Plut. 
Ages. 10. 15. Xen. Hell. 3, 4. 4, 2. Bei Koroneia 
in Boiotien lieferte er den Verbündeten (Auguſt 
394) eine Schlacht und erfocht den Sieg (Xen. 
Hell. 4, 3. Plut. Ages. 16ff.). Sodann begab 
er fich nach Sparta, wo er ehrenvoll empfangen 
wurde. Im folgenden Jahre fiel er in Argolis 
ern, 392 in das Gebiet von Korinth zur Zeit der 
Feier der iſthmiſchen Spiele, wo er reiche Beute 
machte, aber durch Iphikrates einen Verluſt erlitt. 
Plut. Ayes. 21. Xen. Hell. 4, 5. m Jahre »91 
wurde er den Achaiern gegen Akarnanien zu Hülfe 
geſchickt und verheerte dieſes Land, konnte aber 
nichts weiter ausrichten; erſt 390 zwang er ſie zum 
Frieden mit den Achaiern. Xen. Hell. 4, 6. 7, 1. 
Plut. Ages. 22. In den von Antalkidas betriebenen 
Unterhandlungen über ben Frieden mit Perfien 
nahm Ag. weniger das Intereſſe der Griechen als 
das feiner Vaterſtadt wahr, welche dadurch in 
Verbindung mit dem Perſerkönige den Vorrang 
in Griechenland behauptete. Er opferte daher die 


Agesiläos, Aynollaog, König von Sparta, 442 Freiheit der Heinafiatijchen Griechen nnd nötigte 
v. E. geboren, bemächtigte jich im Jahre 397 nad) | Theben zur Auflöſung jeines Städtebundes und 


Verdrängung jeines Neffen Leotychides, des Soh— 
nes des Agis, der nicht für ebenbürtig galt, der 
Herrichaft und befetigte ſich im derjelben durch | 
Rilde gegen das Volt und durch Zuſammenwirken 
mit den Ephoren, jo daf er ji allgemeine Liebe | 
erwarb. Nep. Ages. 1. Just.6, 2, 4f. Plut. Ages. | 
2f. Xen. Hell. 3, 3. Da es hief, der Berier: | 
fönig rüfte ein Heer und eine Flotte aus, jo be- 
redete Ag. die Lakedaimonier, ein Heer nad) Aſien 
zu ichiden, um dem Könige zuvorzufommen. Ly— 
hander, der ihm zur Herrichaft zu gelangen be: 
hülflich gemwefen war, begleitete ihn. Plöglic (April 
396) erſchien Ag. mit jeinem Deere in Epheſos, 
ehe der perfiiche Satrap Tiffaphernes ihn erwartete, 
und forderte die Unabhängigfeit der kleinaſiati— 
ihen Griechen. Ziffaphernes, der noch nicht gerüftet 
war, jchlug einen Waffenftillftand vor auf 3 Mo: 
nate, welchen Ag. zugejtand und unverbrüchlic 
hielt, um jich einen guten Namen zu verichaffen, 
während Tifjaphernes feine Rüftungen eifrig fort: 
iegte. Nep. Ayes. 2. 4 ff. Plut. Ages. 6 In— 
zwiſchen entfernte Ag. den ihm durch seine — 
ucht läſtigen Lyſander nach dem Hellespont. Überall 
zeigte alſo der König, obwohl er klein, ſchmächtig 


| Annahme dieſes Friedens, 387. Xen. Hell. 5, 1, 
32 ff. Plut. Ages. 23. Auch jonjt war jein Be: 
nehmen gegen Theben jernes Ruhmes nicht tür: 
dig. Er billigte nicht nur die Bejegung der Kadmeia, 
der Burg Thebens, um das Jahr 382 durch Phoi- 
bidas, jondern drängte die Spartaner auch zum 
Kriege gegen Theben (378), nachdem die Thebaner 
die ſparianiſche Beſatzung und die Oligarchen ver: 
trieben hatten. Plut. Ages 28. Xen. Hell. 5, 4. 
Zwar übernahm. Ag. nicht gleich anfangs den Be: 
fehl, ſondern erft 377, war indes jehr wenig glüd- 
lih, da die Athener ji mit Theben verbunden 
hatten. Ihm ftand der tüchtige Athener Chabrias 
gegenüber. Zlut. Ages. 26. Xen. Hell. 5, 4, 35. 
In den nächſten Jahren beteiligte fih Mg. an den 
Ereigniffen wenig, dem 7Ojährigen Oreie mochte 
fein körperlicher Zuftand wohl Ruhe gebieten. Erſt 
370, nachdem Sparta die blutige Schlacht bei 
Lenitra verloren und Mg. vorher an den, jedoch 
vergeblichen, Unterhandlungen mit Epameinondas 
teilgenommen hatte, kämpfte er gegen die Arka— 
dier, welche ſich nad) jeinem Abzuge (369) mit den 
Thebanern vereinigten und in Xafonien einfielen. 
Der greije Held rettete durch kluge Anftalten das 


30 Agesipolis 
bedrohte Sparta. Nep. Ages. 6. Plut. Ages. 31 ff. | 
Xen. Hell. 6, 5, 22 ff. Bei Epameinondas’ zwei: 
tem Einfalle in Lakonien eilte Ag., der bei Dan: 
tineia ſtand, feiner Baterjtadt zu Hülfe, nötigte 
die Thebaner zum Rüdzuge und lieferte dem Epa— 
meinondas (4. Juli 362) die blutige Schladyt bei 
Mantineia. Dem leßteren wurde der Sieg zu teil. 
Kurz darnad) kam der Friede, zwar unter des Ag. 
Widerjpruch gegen die Herftellung Meffeniens, zu: 
ftande (Plut. Ages. 34); Weiteres vermochte Ag. 
nicht wegen der Schwäche Spartas. Troß jeines 
Alters aber ging er aus Mihbehagen über die 
Lage jeiner VBaterjtadt mit einem Heere nach Agyp— 
ten, um dem Tachos gegen Artaxerxes beizuftehen, 
361. Als aber bald darauf Tachos durd) Nekta— 
nabis geftürzt wurde, umterftüßte Ag. diejen, da 
jener ihn durch Verweigerung des Öberbefehls 
ekränkt hatte. Mit reichen Gejchenfen verlieh er 
ügypten, jtarb aber unterwegs nad) langer Regie: 
rung, 84 Jahre alt, im Jahre 358. Plut. Ages. 
36 ff. Nep. Ages. 8. Bgl. Serkberg, das Leben 
des Königs Ageſ. II. (1856). A. Buttmann, Age: 
filaus, ©. des Ardidamus (1872). 

Agesipölis, Aynalnolıs, 1) Sohn des Pauſa— 
nias, König von Sparta, fam zur Regierung 394 
v. E. unter Bormundichaft des Artftodemos !.Plut. 
Ages. 3. Xen. Hell. 4, 2, 9), unternahm 388 einen 
Feldzug gegen Argolis, ohne es erobern zu können 
(Xen. Hell. 4, 7, 2 ff.), 309 386 gegen Mantineia, 
welches jeine Mauern nicht jchleifen wollte, und 
nötigte nach längerer vergeblicher Belagerung durch 
Eindämmung des die Stadt durdjliegenden Ophis 
die Einwohner zur Unterwerfung. Xen. Hell.5, 2, 
35. Er jtarb im Kriege gegen Olynth, 381. Xen. 
Hell. 5, 3, 8ff. — 2) Mgefipolis II, nad) 
jeines Oheims Kleomenes Ill. Tode König von 
Sparta 219 oder 220 v. E., wurde durch Lykurg, 
jeinen Mitregenten, verdrängt. Liv. 34, 26. 

Agger, zunächit jeder durch Menjchenhände ge: 
machte Aufwurf von Erde, Schutt, unjer Damm. 
Rom wurde von einem jolden auf der Weſtſeite 
vom Kollinijhen bis zum Gjquiliniichen Thore 
beihüßt. Plut. Num. 10. Er hatte die Höhe der 
Mauern. Neben demijelben wurden die Yeichname 
der Armen begraben, jowie auch Verbrecher von 
ihm herabgeftürgt wurden. Swet. Cal. 27. Hor. 


epod. 5, 100. Später legte Mäcenas hier Gärten | ( 


und Spaziergänge an (Hor. sat. 1, 8, 14 ff.), mit 
der turris Maecenatiana (Hor, od. 3, 29, 10. 
Suet. Ner. 38), dort wohnte auch Tiberius (Suet. 
Tib. 15). Ein zweiter befannter agger (unjer: 
Landwehr) ift der des Drufus in Germanien, von 
Tacitus mehrmals erwähnt und beichrieben, im J. 
58 n. E. von Paulinus Bompejus vollendet. T’ac. 
ann. 13, 53. — Im Kriege wurde jedes Lager 
von einem agger umgeben, der je nad) der Nähe 
des Feindes größer oder Heiner war. Mit val- 
lum verbunden, z. B. Caes. b. g. 7, 72, bezeichnet 
agger die Erde oder den Schutt des Erdmwalls, 
vallum dagegen das Ganze. Caes. b. e. 3, 63. 
Bei der Belagerung einer Stadt wurde unter dem 
Schutze von Schirmdächern (j. Belagerung, 10 ff.) 
ein agger an die Mauern der Stadt hinangetrie- 
ben, neben dem und unter defien Schuß der aries 
arbeitete. Bisweilen wurden zur rajcheren Errich— 
tung des agger Holz und Faſchinen verwandt, 
weshalb ihn denn aud) die Feinde anzünden konn— 
ten (Liv. 36, 23. Cnes. b. g. 7, 24). Die aggeres 
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mußten beinahe die Höhe der Mauern erreichen: ; 
alsdann wurden die turres ambulatorise durch 
Räder hinaufgebracht, und von dieſen aus die Er— 
oberung der Stadt verſucht. — Bei den Griechen 
machten die joliden fteinernen Stadtmauern Gra— 
ben und Wall entbehrlid. Auch die griechiſchen 
Yager waren in der Regel gar nicht verjchanzt. 
Deito mehr wurde der Damm (röpe) von ſeiten 
der Belagerer angewendet, in gerader Linie auf 
die Stadt zuführend, um von ihm aus die Mauern 
zu zertrümmern oder zu bejteigen. Die mafedo- 
nilche Kriegstunft wandte dafür in ihren Türmerı 
und Gejchügen wirfjamere Mittel an. 

Agis, Ayıs, 1) ©. des Eumjthenes (Hat. 7, 
204), joll die Urbewohner Yaloniens, namentlich 
die Heloten, unterworfen haben. Strab. 8, 365. 
Bon ihm erhielt die eine in Sparta herrichende 
fönigl. Linie den Namen Ayıadar. — 2)Agisl., 
Bruder des Ageiilaos, fam 426 v. E. zur Regierung. 
Bon einem Einfalle in Attifa jchredte ihn ein Erd- 
beben ab. Im Jahre 425 dagegen war jein Ein- 
fall in Attika glüdlicher. Thue. 4, 2. Im Kampfe 
mit Argos (418) lieh er fich zu einem Waffenftill- 
ftande bereden, weshalb ihn bei der Rüdlehr in 
Sparta jchwerer Unwille empfing und er jogar mit 
Strafe bedroht wurde; doc gelang es ihm dieje 
abzuwenden, und durch einen glänzenden Sieg über 
die Argeier im Jahre 418 machte er fein früheres 
Verjehen wieder gut. Thuc. 5, 64 ff. Später (413) 
eroberte er den Grenzort Defeleia in Attila (daj. 
7,19), von wo aus er den Athenern großen Scha= 
den zufügte, und 405 nahm er, ebenfalls von De: 
feleia aus, an der Belagerung Athens durch 
Lyſander teil. Xen. Hell.ı, 1. 2, 2. Plut. Lys. 
14. Auch in den Kriegen mit Elis (398) zeichnete 
er ſich aus. Er ftarb 397 nach der Rückkehr von 
Delphoi. Xen. Hell. 3, 3, 1. Sem Sohn Leo— 
tychides, den er früher jelbit für unebenbürtig er: 
klärt hatte, wurde durch Agis’ Bruder Wgejilaos 
verdrängt. Plut. Ages. 3. — 3) Agis IL, Sohn 
des Archidamos IIT., wurde 388 König von Sparta 
(Plut. Ages. 3). Ein Feind Aleranders des Großen, 
verband er fid) mit den Satrapen der afiatijchen 
Provinzen und erhielt von ihnen Geld und Schiffe, 
nahm 8000 griechiſche Söldner, die unter Dareios 
bei Iſſos gefochten hatten und entlommen waren 
Diod, Sie. 17, 48), in feine Dienfte, bemächtigte 
ſich Kretas und ging dann nad dem Peloponnes 
hinüber. Bereits hatte er einen großen Teil des- 
jelben erobert und belagerte Megalopolis in Ar: 
fadien, ala Antipater erſchien. Agis verlor eine 
Schlacht und fand in derjelben einen rühmlichen 
Tod, 330. Just. 12,1. Curt. 6, 1, 1-16. Arr. 
2, 13. — 4) Agis III, fam um 245 v. E. nad) 
dem Tode jeines Baters Eudamidas zur Negierung. 
Sparta war nicht das alte mehr, das der jtrengen 
Sitte des Lykurg huldigte. Es war im Laufe der 
Beit entartet, die Zahl jeiner Bürger auf 700 ge: 
junfen und das Gejeg, nach welchem jeder Bürger 
einen gleichen Anteil am Boden haben jollte, der: 
maßen außer Gebrauch gekommen, daß der Grund: 
bejiß ji in den Händen einiger weniger befand, 
ja ein nicht geringer Teil auf dem Wege der Erb- 
ichaft in die Häude von Frauen übergegangen war. 
Daß Sparta jo nicht bejtehen Fonnte, jah Agis ein. 
Er beſchloß daher die Wiederherjtellung der alten 
ftrengen Geſetze und Einrichtungen, jomweit es 
möglich jei, und ging feinen Unterthanen mit gutem 
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Beiipiel durch Befolgung der alten Einfachheit 
voran. Um ihn janımelten ſich angejehene Männer, 
ia jelbft frauen, während der zweite König Spar: 
tas, Yeonidas Il., ihm, wenn auch nicht — doch 
insgeheim entgegenwirkte. Als nun Agis dem Ly— 
jander, einem ſeiner Anhänger, das Ephorat aus— 
wirkte (243) und daun der Gerufia vorjchlug, die 
Zahl der Bürger auf 4500 zu vermehren (Plut. 
Agis 6—8), die Ländereien des übrigen Landes 
unter 15 000 Beriöfen zu verteilen und alle Schuld- 
forderungen zu tilgen, auch Agis jelbjt jeine Güter 


und jein ——— darzubringen verſprach, ſo 


ſchloß zwar das Volk ſich ihm mit Jubel an, allein 
der Rat juchte die Sache hinzuziehen und entjchied, 
als er darüber abjtimmen mußte, durch den Ein: 
fluß des Leonidas, gegen den Vorſchlag. Leonidas 
büßte freilich durch Lyſanders Macht, weil er jich 
mit einer Ajiatin verheiratet hatte, mit Abjegung, 
aber auch Lyſanders Amt war dem Ablauf nahe, 
und weniger günjtig geſinnte Männer traten ins 
Ephorat ein, wurden indes gewaltiam verjagt uud 
neue ernannt, darunter des Agis Oheim Agejilaos, 
der jeines Neffen Pläne bis jegt gefördert hatte. Auf 
deflen Antrieb trat nun Agis von neuem auf, 
ſchlug aber, um jicherer zu gehen, auf des Oheims 
Rat anfangs nur die Vernichtung der Schuld— 
jorderungen vor, was durchging; als er nun aber 
mit der zweiten Mafregel hervortrat, da ſuchte 
Agefilaos, der durch die erjte von jeinen eigenen 
Schulden frei geworden war, biejelbe hinzuhalten, 
weil er jeine Güter nicht zur Teilung hergeben 
wollte. So jtand die Sache, als Agis mit einem 
ipartanischen Heere aufbrah, um zum Heere des 
achaiiſchen Bundes zu jtoßen und am Sampfe 
gegen die Aitolier teilzunehmen, ohne daß indes 
wegen der Vorficht des Aratos als Oberbefehls- 
habers jeine Kampfluft befriedigt wurde (Plut. 
Agis 13— 15). Daher kehrte er nah Sparta 
zurüd, wo inzwiſchen jein Oheim Wgejilaos ſich 
durch) Gewaltthätigkeiten aller Art jehr verhaßt 
gemacht hatte, jo dab das Bolt, das jich bitter 
getäufcht jah, den ben des geflüchteten 
Yeonidas Gehör gab. Diejer kehrte zurüd, Agejilaos 
entfloh, Agis fand eine Zuflucht in einem Tempel, 
lie ſich aber bereden, denjelben zu verlajlen, und 
ward darauf von deu Ephoren zum Tode ver: 
urteilt, 240. Wie er, jtarben jeine Großmutter 
und Mutter (Plut. Agis 16ff.). Vgl. Gerlach, 
hiftor. Studien II ©. 145 ff. 

Agitätor, der Wagenlenker (auriga) beim Wett- 
tennen in den Girfusipielen. Plaut. Men. 1, 2, 
50. Cie, acad. 2, 20. Wenngleid) jpäter ein Makel 
auf ihrem Gejchäfte haftete, galt es doch nicht für 
ehrlos. Frreigelafjene und Sklaven betrieben diejes 
Gewerbe, aber bei der Leidenjchaft der Römer für 
die Renubahn war es höchſt einträglidy (Mart, 10, 
4. Jw. 7, 112, Suet. Cal. 55. Jos. unt. Jud. 
19,4, 4), weshalb denn ihre Frechheit und Aus— 
gelafjenheit ſtets zunahm. So hatten fie ji all- 
mählich das Recht angemaßt (inveterata licentia), 
an gewifjen Tagen durch die ganze Stadt hindurch 
die Yeute durch allerlei Scherze zu betrügen und 
zu beftehlen, was Nero verbot (Suet Ner. 16). 
Selbit junge Männer der edeljten Familien er: 
nedrigten ich zu der Rolle der agitutores (dio 
Cass. 65, 5. Suet. Vit. 4). 

Aglaia j. Charis, Chariten, 

Aglaophämos, Aylaopapnog, ungewiß ob eine 
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hiſtoriſche oder mythiſche Perjönlichfeit, Vorſteher 
und Lehrer der von Orpheus geſtifteten Myſterien 
(relerai), zu Leibethron im pieriſchen Makedonien, 
worin er auc den Pythagoras unterwiejen haben 
joll. Nad ihm hat Lobeck jein berühmtes Werk 
benannt: Aglaophamus s. de theologiae mysti- 
cae Graecoram caussis (1829, 2 Bbb.). 

Aglaöphen j. Maler, 2. 

Agmen ijt jeder Heereszug auf dem Marſche. 
Bei den Griechen wurde die Gliederung nad 
den einzelnen Truppentörpern inne gehalten, wie 
fie der Gejechtsftellung zu Grunde lag, mur bei 
Nacht anders (Xen. An. 7,3,37). Der Marſch ge: 
ihah entweder in einer oder mehreren Kolonnen 
(nopeia@ uovnpaleyyia, Apakayyia u. ſ. W.), 
oder in Abteilungen hinter einander (drayayın), 
oder als Nebenmarjch des ganzen Heeres in einer 
Linie (rapayayn) Die Erayayr war Das ge: 
wöhnlihe. Die Reihenfolge der verichiedenen 
Waffengattungen richtete ſich nach der Ortlichkeit 
(Xen. An. 7, 3, 37. Cyrop. 5, 3, 36). Bei 
Rüdzügen war das auf allen Seiten durch Hopli: 
ten gededte Viered die gewöhnliche Marſchordnung. 
ie Römer marjcierten jo, daß fie jeder: 
zeit, jelbft wenn der Feind nicht in ihrer Nähe 
war, jich zur Schlacht formieren konnten, weshalb 
jeder Soldat bei jeiner Abteilung und in Reihe 
und Glied bleiben mußte, damit feine Lüde, aber 
auch feine Haufen entjtünden, Da aber cin weit 
ausgedehnter Heereszug (agmen longissimum) 
leicht zu durchbrechen war und die einzelnen Ab: 
teilungen wegen der weiten Entfernung einander 
nicht raſch zu Hülfe kommen fonnten, jo mar: 
ichierte man in breiten Kolonnen (agmen qua- 
‚‚ratum) und vermied dadurd) die Möglichkeit einer 
Überflügelung und eines Seitenangriffs oder einer 
Überrumpelung im Rüden. Zugleich ſchwärmten 
einzelne Reiterabteilungen und Leichtbewaffnete auf- 
allen Seiten zur Borfiht und Dedung umber. Das 
Gepäck (impedimenta) folgte für gewöhnlid) jeder 
Abteilung (Caes. b. q. 2, 17); war aber ein feind: 
licher Überfall zu befürchten, jo nahm man es in 
die Mitte (daſ. 19). Übrigens waren die Soldaten 
auf dem Marſche mit einem Gewicht von ungefähr 
60 Pfund —* weshalb Curs. b. c. 1, 66 es 
onus nennt, obichon der eigentliche Ausdrud sar- 
einae ift. Es bejtand außer den Waffen in einem 
federnen Ranzen (pera, folliculus), worin Weizen 
auf 14 Tage bis 4 Wochen, in Gerätichaften zum 
Schangen (rutrum, Spaten), in einer Senje zum 
Touragieren (falx ad pabulandum) und endlicd) 
in mehreren Schanzpfählen (12 jogar, Liv. 3, 27). 
Kam es zum Angriff, jo legten die Soldaten ihr 
Gepäck auf einen Haufen (sarcinas conferre‘, 
Wurden fie aber durch einen feindlichen Überfall 
daran verhindert, jo ſchwand ihuen wohl der Mut, 
weil fie impediti agwine und sub sarcinis 
fämpfen mußten. 

Agnatio heißt nicht Werwandtichaft überhaupt 
(cogmatio), jondern nur die eivilrechtlich gültige 
Blutöverwandtichaft, auf die von Mannsperjonen, 
die zur familie gehören, erzeugten oder adoptier- 
ten Familienglieder bejchränft. So find Bruder 
und Schweiter Agnaten, aber die Kinder der 
Schweiter gehören nicht zu dem Agnatenfreije. Der 
Adoptierte jcheidet aus der bisherigen Agnatio aus 
und tritt in die jeines NAdoptivvaters ein. Die 
alten Vorrechte der Agnaten in Erbjchaftsan- 
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gelegenheiten wurden in der Kaiferzeit etwas be- 
Ichränft, indem die Cognati und Affines mehr 
Berüdjichtigung fanden. 

Ayov Tıuntögs und ariunrog, In allen 
Nechtsverhältnifjen treten bejonders zwei Seiten 
hervor, das materielle Recht in der Art, daß 
die Beziehungen des Einzelnen zum Einzelnen und 


zur Gejamtheit des Staates aufs genaueſte durch 


Sejege beftimmt find, jo daß im voraus für alle 
Überjchreitungen der Schranfen, die dem Einzel 
nen vom Staate gejeßt find, beftimmte Strafen 
und Bußen angeordnet find; fodann die Ermit: 
telung durch den Richter, ob eine derartige Rechts— 
verlegung ftattgefunden hat, und die Anwendung 
der Strafe auf den bejonderen Fall, das Pro- 
zeßverfahren. Die erjte der beiden Seiten hat 
bei den Attifern nicht die Ausbildung gefunden, 
wie die zweite. Das materielle Recht war unvoll- 
ftändig ausgebildet und lückenhaft, jo ausgebildet 
und mannigfaltig auch die Formen und Wege 
waren, in jedem Falle fein Recht zu fuchen oder 
eine gefchehene Rechtsverlegung zu verfolgen. Wo 
num die Gejege bei der Beſtimmung nicht aus- 
reichten, mußte die richterlihe Macht in einer 
Art, die uns freilich als Willtür erjcheinen würde, 
ergänzend eintreten und außer der Entiheidung 
über die Schuld oder Nichtichuld des Angeklagten 
im Falle der Schuld für den befondern Fall die 
Strafe (riunae) nach eigenem Ermefjen hinzu: 
fügen. Darnach zerfallen alle Rechtshändel in 
ayöveg rıunrol und ardunror. In letzteren hatte 
das Geſetz die Strafe beftimmt, in jenen mußte 
das Geſetz durch richterliche Enticheidung ergänzt 
werden. Nachdem nämlich die Nichter über den 
Thatbeftand geurteilt hatten, trat, wenn der An- 
geflagte für ſchuldig befunden war, ein zweites 
Verfahren ein. Der _Anfläger ftellte den Antrag 
auf eine beftimmte Strafe, ſchätzte alſo gewiſſer— 
maßen das Vergehen nad feiner Straffälligfeit 
(rucotel rıvi rıvog ift der offizielle Ausdruck). 
Der Angeflagte hatte dann das Recht des Gegen: 
ſchätzens (avrırıuaodeı), beſtimmte jeinerjeits ein 
Strafmaf für fih. Zwiſchen den beiden Schäßungen 
wählten dann die Richter; ob fie einen Mittelweg 
einschlagen und von beiden abjchen durften, läßt 
fih nicht ganz ficher ermitteln. Ein bekanntes 
Beiſpiel eines olchen &yav rigunrös iſt der Prozeß 
des Sokrates. Die Ankläger tragen auf Todes— 
ſtrafe an, Sokrates behauptet eine Belohnung ver— 
dient zu haben; um aber der Sitte zu genügen, 
ſtellt er ſich eine äußerſt geringe Schätzung. Die 
Richter, über die Geringſchätzung, mit der Sokrates 
die Sache behandelt, erbittert, entſcheiden ſich für 
den Antrag der Ankläger. Val. Meier und Schö— 
mann, att. Prozeß ©. 208 ff. der 2. Aufl. 
Agonia, Agonalla, ein jährlich mehrmals 
twiederfehrendes Feſt und Opfer der Römer, indem 
der rex od. princeps civitatis in der Regia einen 
Widder, den princeps der Herde, opferte. Die 
Bedeutung des Namens ift den Römern jelbit 
rätjelhaft (Ov. fast. 1, 317). Wahrfcheinlich be- 
zeichnet es ſchlechthin Opfer, denn agere war 
in ber älteren Sprache euphemiftiicher Ausdrud 
für jhlachten. Ungewiß ift auch, welchen Göttern 
dieje Opfer gebracht wurden. Dvid a. a. D. jagt, 
daß am Agonaliichen Feite am 9. Januar Janus 
zu ar ſei; doch folgt daraus noch nicht, daß 
das Agonalienfeſt dem Janus gegolten. Ein 








Aybvu rıumös — "Aygapoı vöuoı. 
| Agonium Martiale wurde am 17. März ge- 


feiert. 
"Ayoge ijt in der erſten Bedentung die Wer- 
ſammlung des Bolfes, bejonders in der heroiſchen 


| geit (vgl. Erninola); jodann der Ort, wo Die 


Berjammlungen gehalten wurden, der dann auch 
zugleich der Platz für den öffentlichen Berfehr, be- 
jonders den SHandelsverfehr, war, in den See— 
ftädten gewöhnlich am Meere, in den Landſtädten 
am Fuß des VBurghügels, bei jpäteren Neugrün- 
dungen, 3. B. im Peiraieus, vieredig und mit 
Säulenhallen umgeben. Gejchmüdt war der Marft 
mit Tempeln, Götterbildern und Öffentlicher Ge— 
bäuden, da er gewiflermaßen der Mittelpunft des 
ftädtifchen und ftaatlichen Verfehrs war; vgl. 
AIvvg (unter Attika, 12.) und Exrxinale. 
So erwähnt Aifchylos die Heol Imlonoror ayopäs 
und den Epuns ayoowiog. Beſonders prachtvoll 
war der Markt in Athen, von Kimon auch mit 
Platanen bepflanzt. Die Frequenz auf dem Markte 
war bejonders in den Bormittagsitunden bedeutend. 
Mit dem Worte ayopwios hat man frühzeitig einen 
Bummler bezeichnet. Als aber die große Maffe 
ji) mehr an dem öffentlichen Leben ‚au beteiligen 
anfing, ward das weguioyscdha: xara r)v ayooav 
allgemein Eitte, und der Athener bradıte Dort 
einen großen Teil jeiner Zeit zu. Der Handels: 
verfehr war für die Bürger frei; Fremde, auch 
die Metoifen, hatten an die Agoranomen ein 
Marktgeld zu entrichten. Die einzelnen Teile des 
Marktes wurden nad) dem dort feilftehenden Waren 
benannt; fie hießen xvrAoı. Die Marktzeit war, 
nad) unferer „Tageszeit zu rechnen, von 9-12 
(nAndovs« «yoga, Hdt. 2, 173. 7, 223). Im 
allgemeinen ericheint der Markt zugleich ald der 
Mittelpunft aller feftlihen Aufzüge. 

‚Agorakritos f. Bildhauer, 6. 

’Ayopavouor, eine Bolizeibehörde, weiche in 
vielen griechiichen Städten vortommt, in Athen 
10 Männer, 5 für die Stadt und 5 für den 
Peiraieus, unter deren Anfficht bejonders der 
Marftverkehr ftand. Sie hatten auf Ordnung (zv- 
»ooule) beim Verkehr zu halten, Betrug zu be: 
ftrafen (T’heophr. bei Harpoerat. xar« nv ayo- 
ow@v awevdeiv) und darıım die Waren und Maß 
und Gewicht zu unterſuchen, hatten darauf zu 
ſehen, daß kein Unberechtigter Ware feilbot (da 
der Fremde und Metoike nur gegen Erlegung des 
Esvınov relog feinen Kram betreiben durfte), und 
die Marktitener in Empfang zu nehmen. Gerichts— 
barfeit innerhalb ihres Amtskreiſes hatten fie in 
der Art, daß fie bei Meineren Gejegübertretungen 
wahricheinfich ſelbſt Bußen verhängen konnten, 
während bei größeren Bergehen natürlich der 
Gerichtshof zu entſcheiden hatte. 

Aygayoı vöuor, die ungejchriebenen Geſetze, 
im Gegenjaße zu den geichriebenen menjchlichen 
und jtaatlidhen Satzungen, nach der echt helleniſchen 
Anffaffung unmittelbar von Zeus und Themis 
oder Dife abgeleitet, die heiligen Quellen alles 
menschlichen Rechts und Geſetzes, wenn dies aud) 
zuweilen mit jenen in Konflikt geraten kann, wie 
dies 3. B. Antigone ausſpricht in den Worten, 
daß ihr die ungejchriebenen und unverbrüchlichen 
Geſetze der Götter (aypanıa nuopali; Dear vo- 
utuce), die aus verborgener Quelle tommend ewig 


leben, mehr gelten als die Gebote des Kreon 
(Soph. Ant. 450ff. ©. T. 865). — Aus dieſen 


Agraulos — 


ungeichriebenen, göttlichen, im Menjchen lebendigen 
Gejegen, deren Inbegriff wir als natürliches Recht 
bezeichnen können, entwidelt ſich zunächſt das Ge: 
wohnheitsrecht (of xar« ra Edn vonoe), welches 
ausſchließlich herrſchend iſt im Urzuftande der 
Staaten, bei den Griechen aljo vorzugsweije im 
votrrarchalischen Königtume, wo der König eben 
der Vertreter und geheiligte Verwalter diejer Ge— 
jege tft. Aber auch noch unter der Herrſchaft des 
geichriebenen Geſetzes (und dies tft die Idee der 
griehiichen Demofratie vor ihrer Entartung) haben 
hie ihre Geltung, indem ihre Übertretung, jolange 
der fittliche Rechtsſinn im Volke lebt, wenn nicht 
Strafe, we; anerkannte Schande bringt («lsyurnv 
osoloyovuernv, wie Perilles bei Thuc. 2, 37 
jagt. Mit der Achtung vor ihnen ſchwindet aud 
die Achtung vor dem gejchriebenen Geſetze (quid 
leges sine moribus vanae proficiunt? Hor. od. 
3, 24, 35 f.), und Nriftoteles (pol. 3, 11, 6) ftellt 
daher das jittliche Gewohnheitsrecht an Geltung 
no über das gejchriebene Geſetz (Fri xugımrepor 
wi negl KVgLWmregwv TaV Xar& yoduuara voumv 
ol nara r& ?dn elaiv). 

Agraulos j. Kekrops u. Pallas Athene, 4. 

Agriänes, Aygıaves, thrakiſch-makedoniſches 
Bolf am Strymon zwijchen den Gebirgen Rhodope 
und Haimos, vorzügliche Bogenſchützen, daher ge: 
wöhnlich als wıAlod im Heere Aleranders bezeichnet, 
oft von Arriaı und Gurtius erwähnt. 

Agricöla, Gnäus Julius, durd) jeinen Schwie: 
gerſohn Tacitus in einer meifterhaften Biographie 
verewigt. Geboren 39 oder 40 n. C. in der Kolonie 
Forum Julii (j. Frejus), Sohn des auf Ealigulas 
Befehl hingerichteten Julius Gräcinus, wurde er 
von jeiner trefflichen Mutter Julia Procilla erzogen, 
erhielt in Maſſilia wiffenichaftliche Bildung und 
machte (59 n. E.) unter Suetonius PBaullinus in 
Britannien feinen erjten Feldzug. Im J. 61 nad) 
Rom zurücgelehrt und mit einer vornehmen Rö— 
merin Domitia Decidiana verheiratet, erlangte er 
nacheinander im . 62 das Bigintivirat, ſeit dem 
3. Dezember 63 die Duäftur in Aſien, jeit dem 
Dezember 65 das Tribunat und 68 die Prätur 
und trat, als im J. 69 Beipaftan zum Kaiſer aus: 
gerufen ward, jofort auf deſſen Seite über. Von 
ihm erhielt er im nächſten Jahre den Befehl über 
de 20. Legion in Britannien, wo er fich durch 
Zapferfeit einen Namen erwarb, der durch jeine 
Beiheidenheit erhöht ward. Tac. Agr. 6. 8. Sein 
Yohn war bei der Cenjur im J. 74 die Aufnahme 
unter die Patricier und die Berwaltung Aquita— 
mens während 3 Jahre. Dann im %. 76 zum 
consul suffectus erhoben, verlobte er jeine Tochter 
dem Tacitus und vermählte fie nach dem Konſulat 
mt ihm. Gleich darauf erhielt er das Pontifikat 
md die Statthalterjchaft von Britannien (daj. 9). 
Nitten im Sommer 77 kam er dort an und rückte 
gleich ins Feld, hieb das Volk der Ordoviler 
nieder, jegte nah Mona (Anglejea) hinüber und 
ward Herr diejes Platzes (daj. 18), dehnte in den 
beiden mächften Jahren fein Gebiet bis zum Taus 
Tay aus umd errichtete im 4. Sommer eine Linie 
von Türmen und Scanzen zwifchen Clota und 
Bodotria Firth of Elyde und Forth) zum Schuße 
gegen die Einfälle der wilden Caledonier daſ. 22 f.). 
Koch ſchöner aber glänzte die Ordnung, Gerechtig: 
teit und Humanität jeiner ganzen Bermwaltung; 
kın Bemühen, röm. Kultur zu verbreiten, hatte 


Realleriton des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 
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den glüdlichften Erfolg. Die im Berborgenen 
drohende Feindſchaft der nördlichen Gebirgsvölter 
Schottlands hinderte ihn, auf Hibernien mehr als 
das Auge zu richten; am Fuße des Berges Grau 
pins brachte er jenen freilich eine jchwere Nieder- 
lage bei, ohne jedoch jeinen Sieg verfolgen zu 
können, 84 (daj. 24—39). Der Ruhm feiner Thaten 
wedte Domitians Neid; er erhielt die triumphalia 
ornamenta und einen Nachfolger, 85. Bon nun 
an lebte er in tiefiter Zurüdgezogenheit, um dem 
Argwohn des Tyrannen zu entgehen; und doc) 
blieb, als er 93 ftarb, der Berdacht der Bergif 
tung nicht fern. Taec. Agr. 40 ff. Dio Cass. 66, 


Agrigentum. 


20. Bol. Imhof, Domitianus (1857) ©. 42 ff. 
51. 107. Urlichs, comment. de vita et hono- 


ribus Agricolae (1868). 

Agri decümätes, das Hehentland, nur Taec. 
Germ. 29 erwähnt; vielleicht altertümliche Form 
für decumani. Urſprünglich hatte man wohl, wie 
am untern Rhein (Tac. ann. 13, 54), jo aud) 
vielleiht ein noch größeres Stüd jenſeits des 
Rheins und der Donau frei erhalten, um es ge- 
legentlich zum Vorteil der römischen Legionen zu 
benugen. Es jiedelten ſich dort allmählich Gallier 
an, die einen rg (decuma) zu entrichten 
hatten (daher der Name agri decumates), und 
die röm. Bejaßungen rüdten jo in bewohntes Yand 
ein. Eine Grenzwehr (limes Germanicus) gegen 
die nächjten Bölferjchaften des deutichen Binnen: 
landes wurde gezogen, und dieje, deren Lberrefte 
als Teufeldmauer und Pfahlgraben noch vorhanden 
find, fönnen auf die ungefähre Umgrenzung jenes 
Gebiets führen, die man findet, wenn man von 
Regensburg bis Obernburg am Main eine Linie 
ieht, die man mit Hülfe anderer Gräben und 

älle bis an die Lahn und Sieg, ja bis an die 
Lippe verfolgen kann (j. Limes). Etwas jpäter 
wurde diejes neue Gebiet zur Provinz hinzugefügt; 
unter Kaiſer Aurelian ging es an die Alemannen 
verloren. Die wichtigften Ortjchaften waren Aquae 
Aureliae (j. Baden-Baden), Aquae Mattiacae 
(j. Wiesbaden) und Sumelocenna (j. Rottenburg 
am Nedar), jowie Clarenna (j. vielleiht Cann— 
ftadt). Im Königreich Württemberg allein jind 
etwa 600 römische Wohnorte entdedt worden. 

Agrigentum, 6 ımd 7) "Axgayas, j. Girgenti, 
Stadt auf der Südfüfte Siciliens, einige Stadien 
vom Meere zwiichen den zwei Flüſſen Afragas 
(j. ©. Biagio) und Hypjas (j. Belice) gelegen auf 
bedeutender Höhe; fie war eine doriſche Kolonie 
der Rhodier von Gela aus (581 v. E.) und blühte 
raſch empor, durch Reichtum der Gegend und durch 
Handel jelbjt nach Afrika, wodurch freilich auch die 
doriſche Einfachheit mehr und mehr jchwand, ſo— 
wie durch Anduftrie. Neben Syrafus wird fie das 
„Auge Siciliens‘ genannt. Der graujame Pha— 
laris herrichte 16 Jahre lang (570-554 v. GE.) 
über die Stadt, jpäter der wegen jeiner Güte 
und Trefflichkeit von Pindar gepriejene Theron 
(488 — 472), welcher 480 mit Gelon den glän— 
zenden Sieg bei Himera über die Klarthager er: 
foht. Später geno A. eine freie Berfaffung, die 
bejonders der hier geborene Philoſoph Empedokles 
ins Leben gerufen hatte. Durch Neutralität ent: 
ging die Stadt zwar den Wechjelfällen des pelo- 
ponneſiſchen Krieges, allein nach der Zerjtörung 
von Selinus und Himera durch die Narthager fiel 
auch Akragas durch dieje nach achtmonatlicher Be: 
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fagerung und wurde zerftört (406). Diod. Sie. 
13, 82— 90. So ift denn von der Stadt bis zum 
%. 338, d. h. bis zu Timoleons Zeit, faum die 
Rede. Aber damals erblühte fie von neuem. Weil 
jie im erften puniſchen Kriege auf der Seite der 
Karthager ftand, belagerten und eroberten fie die 
Römer im %. 262 (Pol. 1, 17 ff.); nun trat fie 
zu den Römern in das Verhältnis der societas 
und erhielt fich Verfaſſung und innere Einrich— 
tungen. Die Bewohner waren befannt durch ihre 
Gaſtfreiheit und ihren treffenden Wiß (Cie. Verr. 


Akropolis Q 


OyPolieus 








4, 43). Von den im Nitertume berühmten Tem: 
peln finden ſich bedeutende Überrefte, bejonders 
von dem koloſſalen (111m fangen, 56m breiten) 
nie vollendeten Tempel des olympischen Zeus, 
dem des Herakles und dem fälichlich jogenann: 
ten Goncordientempel, der faſt gang erhalten 
iſt. Ebenſo find anſehnliche Reſte großartiger 
Waſſerleitungen des Baumeiſters Phaiax — da— 
her die phaiakifchen genannt — übrig. Vgl. 
Siefert, Afragas umd fein Gebiet (1845), 
Schubring, hiftoriiche Topographie von Afragas 


— Agrippa. 


(1870), und Bindjeil, Geichichte der Stadt Afragas 
(1882). 

Agrimensor j. Mensor. 

Agrionla, Ayeıovıa, ein triöteriiches Winter- 
feft des Dionyjos Agrionios zu Orchomenos in 
Boiotien, das bejonders von Frauen durch nächt- 
lie DOrgien gefeiert ward. An diejem Feſte fand 
der Brauch ftatt, daß der Priefter des Gottes mit 
dem Schwerte eine Jungfrau aus dem Geichlechte 
des mythiichen Königs Minyas verfolgte und, wenn 
er fie einholte, fie töten durfte. Obgleich man in 
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jpäterer Zeit die Tötung vermied, kam doch noch 
in Plutarchs Zeit ein folder Fall vor (Plut. quaest. 
qr. 38. quaest. rom. 112). Dieſes Opfer ift eine 
Parallele zu dem Opfer der Athamantiden (j. Atha- 
mas). Das Feſt findet ſich auch in Theben u. Argos. 

Agrippa, 1) M. Bipjanius (Bipftanus) (über 
die Bedentung Plin. 7, 6, 45), ftammte aus nie- 
derm Gefchlecht und wurde im J. 63 v. C. gebo- 
ren (Tac. ann. 1, 3. Vell. Pat. 2, 96). Mit 
dem gleichaltrigen Dctavian lebte er im ver: 
trautem Umgang und widmete ſich mit ihm zu 


Agrippina. 
Hier ! Dämpfung eines Aufftandes gejchieft hatte, in Cam— 
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Apolonia den Studien (Nep. Att. 12, 1). 
erhielten jie die Nachricht von Cäſars Ermordung, 
und Agr. wurde jeitdem Oectavians Vertranter 
und ftand diejen im Kriege wie im Frieden mit 
gleicher Tüchtigkeit und gleichem Erfolge ehren: 
voll zur Seite. Auf fein YZureden begab ſich 
Ictavtan nah Rom. Bier Hagte Agr. den Caſſius 
als Mörder Eäjars an, im %. 43 v. E. (Plut. 
Brat. 27), und verdiente dann feine Sporen im 
verufiniichen Kriege (41), worauf er Prätor wurde. 
App. b. e. 5, 31ff. Dio Cass. 48, 20. Darauf 
dimpfte er einen Aufftand der Aquitaner in Gallien 
App. b. ce. 5, 92. Eutr. 7, 5) und drang, der 
erfte feit Cäſars Übergange über den Rhein, in 
Sermanien ein (Dio Cass. 48, 49. Taec. ann. 12, 
7). Nah feiner Rückkehr wurde er Konjul im 
3 37. Im Seekriege gegen Sertus PBonpejus 
erbaute er eine Flotte und legte den Kriegshafen 
wu Bajä an. Diod. Sie. 4, 22. Suet. Oct. 16. 
Do Cass. 48, 495. Er jiegte im 3. 36 bei Nau- 
\ohus (Dio Cass. 49, 2. Vell. Pat. 2, 79), ein 
Ireffen, in weldem er von den von ihm ein: 
gerichteten hohen Schiffstürmen und dem Harpar 
Gebrauch machte (App. b. ce. 5, 118). Er erhielt 
die corona rostrata oder navalis, fämpfte dann 
glüdlich gegen Dalmatier und Jllyrier mit Octavian 
35 und 34) und wurde darauf Adil, ein Amt, in 
welhem er jeine Neigung zu großen Bauten durd) 
Reinigung der alten und Anlegung neuer Waffer- 
lttungen zum Worteile Roms aufs jchönfte be- 
tundete. Dio Cass. 49, 4%. Beder, röm. Altert. 
<. 703. Dem Agr. und feiner tüchtigen Leitung 
verdankte Auguftus den Sieg bei Actium, der ihn 
zum Herm Roms madte. Plut. Ant. 66, Vell. 
Pat, 2, 85. Dio Cass. 50, 11 ff. 51, 1. Darauf 
ordnete Agr. zur großen auge se des Auguſtus 
de Verwaltung Staliens, 30. Derjelbe ae. ihm 
de Hand feiner Nichte Marcella und erteilte ihm 
re höchſten Staatschren, das Konjulat und Die 
Tenſur. Tac. ann. 1, 3. Plut. Ant. 87. Suet. 
Vet. 35. Dio Cass. 58, 1. Im J. 23 übertrug 
Auguftus dem mit jeinem Schwager Marcellus in 
<treitigleiten verwidelten Agr. die Verwaltung 
Syriens, wohin übrigens Agr. nur jeinen Legaten 
\hidte, während er jelbjt in Mytilene auf Leſbos 
blieb. Suet. Oct. 66. Dio Cass. 53, 32. Nad 
fm baldigen Tode des Marcellus kehrte er er 
Kom zurüd, wurde Präfekt 20 v. C., beruhigte 
daun, wahrjcheinlich in der 2. Hälfte des J. 20, 
das empörte Gallien und befiegte die antabrer 
m nördlihen Spanien bis zur Vernichtung; nahm 
aber den Triumph nicht an (Hor. ep. 1, 12, 26. 
Dio Cass. 54, 1). Nach jeiner ganzen Stellung 
var er des Auguftus Gehülfe in der Regierung, 
me denn auch diejer des Agr. Söhne aus feiner 
2. Ehe, Gains und Lucius, an Kindesftatt an: 
hm und zu feinen Nachfolgern ernannte. Suet. 
kt. 64. Tac. ann. 1, 3. Agr. hatte ſich näm— 
ih im J. 23, nad feiner Scheidung von Mar: 
la, mit Auguftus’ Tochter Julia, der Witwe des 
Rareellus, verheiratet (Suet. Oet. 68). Bon 
Agrippas zweiter Sendung nach dem Drient, be- 
‚mders nach dem kimmeriſchen Boiporos, wiſſen 
mt unr wenig (Dio Cass. 54, 24). Im J. 13 
wurde die ihm jchon früher erteilte tribunicijche 
"malt ihm abermals anf 5 Jahre gegeben. Aber 
bon im nächſten Jahre ftarb er auf der Nüd- 
Ihr aus PBannonien, wohin ihn Auguftus zur 


panien im 51. Lebensjahre. Mio Cass. 54, 28. 
Plin. 7, 8. Liv. ep. 136. Auguſtus ehrte jein 
Andenken durch eine pradhtvolle Leichenfeier. -— Agr. 
war nicht allein groß als FFeldherr und Staats: 
mann, jondern auch ausgezeichnet als Schriftjteller, 
beionders in der Erdkunde. An der durch Auguftus 
angeftellten Vermeſſung des Reiches jcheint er einen 
bedeutenden Anteil gehabt zu haben. Als Frucht 
derjelben beſchloß er, in einer zu erbauenden 
Portitus eine große Weltfarte anzubringen, ein 
Werk, das die Schweiter desjelben begann und 
Auguftus in jeinen legten Lebensjahren vollendete; 
ein Kommentar gab eine Erläuterung dazu. Plin. 
3, 17. Bol. Ritſchl, opusc. 3, 743. Peterſen, 
Rhein. Muſ. VII ©. 161 — 210. 277 —403. IX 
85— 106. vd. Gutſchmid ebendaj. XII ©. 619. Bon 
jeinen Schriften, unter denen eine Autobiographie 
genannt wird, find nur unbedeutende Bruchjtüce 
auf uns gefommen. Verdient machte er jich um 
Rom aud dur Anlegung von Waflerleitungen 
(f. 0.), jowie durch die Reinigung der Kloaken 
(Plin. 36, 24, 3), verichönerte (26) die Stadt durch 
Bortifus, Thermen und Gärten, bejonders aber 
durch das Pantheon (j. Romu, 18.), jowie er 
auch während jeiner Feldzüge in Gallien von Lug— 
dunum (Lyon) als dem Mittelpunfte aus große 
Heerjtraßen und zu Nemaufjus (Nismes) einen 
großartigen Aquädukt und Bäder anlegte, melde 
zum Teil nod) jet erhalten jind. Auch regte er 
zuerft bei den Römern den Gedanken an, ihre 
Kunftihäge auszuftellen und jie jo allgemein zu- 
gänglich zu machen. So war gr. des Auguſtus 
rößte Stüße, des Staates Fierde, groß wie im 
rieg, jo im Frieden. Monographie von BP. ©. 
Frandſen (1836, Müllenhoff, über die Welt- 
farte und Ehorographie des Auguftus (1856). - 
2) Agr. Boftumus, ein Sohn des M. Vipjanius 
Agrippa und der Julia, nach dem Tode des Vaters 
eboren. Dio Cass. 54, 29. Wuguftus verbannte 
ihn nach der Injel Planafia, 7 un. C. Vell. Pat. 
2,112. Tae. ann. 1, 3. Dio Cass. 55, 32. Sofort 
nach dem Tode des Auguſtus wurde er, vielleicht 
auf Antrieb der Livia, die im Anterefje ihres 
Sohnes Tiberius den einzigen Entel des Auguſtus 
fürchtete, ermordet. Toc. ann. 1, 6. Suet. Tib. 
22. — 3) DO. Haterius Agr., j. Haterius. 
Agrippina, 1) Tochter des M. Bipjanius 
Agrippa (j. Agrippa, 1.) und der Nulia, der 
Tochter des Auguftus. Sie war verheiratet mit 
Germanieus und begleitete ihren Gatten auf jeinen 
Feldzügen, auf welchen jie eine ungewöhnliche 
Seelengröße zeigte und manches Unglüd milderte. 
Tae. ann. 1, 69. Nach defien Tode fehrte jie aus 
Syrien nach Italien zurüd (daſ. 3, 1 ff.), wo jie 
eine oppofitionelle Stellung einnahm, durd ihr 
Beitreben, ihren Söhnen das römiſche Neich zu 
verichaffen, fi) dem Tiberius und deſſen Miniſter 
Sejamus verdächtig machte und deshalb in der Ber: 
bannung anf der Anjel Pandataria durch Hunger 
jterben mußte, 33 n. C. Tuc. ann. 5,3. 6, 25.14,63. 
Suet. Tib. 53. Vgl. Burkhard, Agr., Auguſts Entelin 
(1846), u. die Abb. ©. 36. — Von ihren 6 Kindern 
(ſ. die Stammtafel unter Juli, 8. wurde Caligula 
jpäter Kaiſer, ihre Tochter, 2) Agrippina, geb. 
14 oder 16 n. E., Gemahlin des Kaiſers Claudius 
jeit 49 n. E. (zmerft verheiratet mit En. Domitius 
Ahenobarbus (ſ. Domitii, 9.), darauf mit Erijpus 
3* 
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Paſſienus), juchte ihrem Sohne erjter Ehe, 2. Do: 
mitius Nero, die Herrichaft zu verichaffen. Der: 
jelbe wurde von Claudius an Kindesſtatt ange: 
nommen (Tac. ann. 12, 9 ff.), zum Nachteil jeines 
rechten, etwas jüngeren Sohnes Britannicus (j. d.). 
Claudius jelbft, dem die Herrichiucht feiner Ge— 
mahlin und ihr ehebrecherijches Leben läſtig wurde, 
fand durch Gift feinen Tod im J. 54. Tac. ann. 
12, 665. Suet. Claud. 43 ff. Agr. glaubte jetzt 
für ihren Sohn Nero, den nunmehrigen Kaifer, 
die Regierung führen zu fönnen, doch überlieh 
ſich diejer der Zeitung des Oberften der Brätorianer, 
Burrus, und den Natjchlägen des weijen Seneca. 
Die beleidigte Agr. verjuchte ihn dafür durch Bri- 
tannicns zu ftürzen, ihre Abfichten wurden aber 
durchichaut, und Mero ließ die herrichiüchtige 
Mutter ermorden, März 59. Tae. ann. 14, 1ff. 
Suet. Ner. 34. Dio Cass, 61, 12 ff, Sie hat über 
ihr Leben und die Schickſale ihrer Familie Me: 
moiren (commentarii, Tae. ann. 4, 53) verfaßt. 
Bol. U: Stahr, Ngrippina die Mutter des Nero 
(2. Aufl. 1880). Lehmann, Claudius und Nero 
(1. Bd. 18058). 

Agroecius, römiicher Grammatiter im 5. Jahrh. 
n. E., Berfafjer einer Schrift de orthographia et 
proprietate et .differentia sermonis, die einen 
Anhang zu dem betr, Werte 
des Flapius Caper (i. 
Caper) bilden ſollte. Er 
lebte in Gallien und war jpä 


ns 


Agroecius — Aiakes. 


Ran. 368. Ecel. 184) gefallen lafjen, deren Sold 
man gleichzeitig jchmälerte. 

Ayverns, ein bettelnder (von aysigsır, ein: 
jammeln) — welcher den Befragenden ihr 
Schickſal weisſagte und allerlei Glücksblättchen ver: 
kaufte; daher Gaukler überhaupt. Beſonders ließen 
dieſe Menſchen Verſe aus einer Urne ziehen oder 
durch Würfel einen Spruch erloſen. Außerdem 
* auch ſolche ſo, die für den Dienſt einge— 
ührter fremder Gottheiten Geld vom Bolfe ſam— 
melten, eine Art antifer Bettelmönde. Am be: 
rüchtigtften waren die Metragyrten der Kybele 
oder magna mater deorum, die in efjtatijcher 
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Statue ber Ältern Ngrippina (im Capitol zu Rom). 


Agron, "Ayeov. König von Illyrien, unter: 
jtügte den König Demetrios II. von Makedonien 
im Kriege gegen die Nitoler, ftarb aber bald nad 
errungenem Siege an den Folgen feiner Un— 
mäßigfeit, um 231 v. C. Bal. Seokten, Geſch. 
des Hellenismus III ©. 44. 

Aygoriga j. Artemis und Attika, 13. 

Agyieus j. Apollon, 8. 

Agyrrhios, ‘Ayvgguog, ein wegen veruntreuter 
Gelder beftrafter Athener, der ſich dann durch die 
Erhöhung des Soldes für die Teilnahme an der 
Boltsverjammlung (dx xAnsımarıxorv, j. d.) auf 
drei Obolen die Gunft des großen Haufens er- 
warb. Er wurde jogar nad Thraiybuls Tode 389 
v. E. Flottenbefehlshaber (Xen. Hell. 4, 8, 31), 
mußte ſich aber auch den Spott der Nomiler (Ar. 


Haltung, fich jelbft verwundend und verftümmelnd, 
unter dem Getön des Tympanons und der Flöten 
mit dem Bildniffe der Göttin im Lande umher— 
gvaen, zugleich zu jedem fonftigen Dienfte bereit. 

ie Römer bejchräntten ihr Gewerbe auf gewiſſe 
Tage. Cie. legg. 2, 16. 

Ahäla j. Servilii, 4. 5. 

Aia j. Argonauten, 3. 

Aläkes, Alaung, 1) Vater des Tyrannen Poly: 
frates von Samos, j. Polykrates. — 2) Sohn 
des Sylojon, Neffe des Polykrates, Tyrann von 
Samos, ging, don Mriftagoras von Milet ver: 
trieben, zu den Berjern und beredete die Samier, 
die ionitehen Griechen in der Seeſchlacht mit 
den Perſern bei Lade zu verlaſſen; letztere 
machten ihn dann zur Belohnung jeines Ber: 


Aiakides — Aidepsos. 


rated wieder zum Seren von Samos. Hdt. 4, 
138. 6, 13 ff. 

Alakides, Alaxiöns, Aeacides, Name der von 
Aiakos (ſ. z ) abftammenden berühmten Männer: 
Teleus, Achill (Verg. A. 1,99), Neoptolemos (dai. 3, 
296), wie der Könige verſeus von Makedonien 
und Pyrrhos von Epeiros (Orc. div. 2, 116). 

Aläkos, Alanog, Sohn des Zeus und der 
Aigina, einer Tochter des phliaſiſchen Flußgottes 
Aſopos, Stammvater des durch ſeine Stärke ſprich— 
wörtlichen Aiakidengeſchlechts. Aigina wurde von 
Zeus auf die Inſel Dinone (Dinopia), die nach 


ıhr Aigina genannt ward, entführt und gebar dort | 


den Aiakos. Dieſer ward Herricher der Inſel und 
mar wegen jeiner Frömmigkeit und Milde ein 
Liebling der Götter. Die Inſel ward nad Dvid 
durh eine Peſt öde und menjchenleer: da betete 
Aiakos zu Zeus, und dieſer verwandelte einen 
Haufen Ameiſen in Menjchen, die Wiafos ihres 
Uriprungs halber Myrmidonen nannte, von wvg- 
unass, Ameiien (Uv. met. 7, 520). Durch from: 
mes Gebet und Opfer erwirfte er auch einjt, als 
Hellas von großer Dürre heimgejucht ward, ben 
eriehnten Regen, weswegen die Aigineten ihm 
zum Dank das Heiligtum Wiafeton bauten. Er 
jelbft errichtete damals dem Zeus Banhellenios 
einen Tempel auf dem Berge Banhellenion. Er 
erbaute mit Apollon und Bojeidon die Mauern 
von Troja; der Teil der Mauer, den er, der 
Menih, erbaut, ward jpäter erjtiegen von Tela: 
mon und dann von Pyrrhos, Helden aus feinem 
Beichlechte. Pind. ol. 8, 30. Nach feinem Tode 
murde er wegen jeiner Gerechtigkeit neben Minos 
und Rhadamanthys Richter in der Unterwelt (j. d.). 
Auf Aigina und zu Athen verehrte man ihn als 
Heros. — Die Söhne des Aiafos und der Endeis 
waren Belens und Telamon, mit der Pſama— 
!heia zeugte er den Phofos. Diejen erichlugen 
ine Stiefbrüder und wurden deshalb von Aiakos 
verbannt. Telamon fam nad Salamis zu Kychreus, 
der ihm jeine Tochter Glaufe zur Ehe gab und 
bei feinem Tode die Herrichaft überließ. Mit jei- 
ner zweiten Gemahlin Periboia (Eriboia), Tochter 

des Belopiden Altathoo8, erzeugte Tel. den Aias; 
* Teufros dagegen —— ihm Heſione, die Tochter 
des troiſchen Königs aomedon. Gegen diejen war 
er nämlich mit Herafles, deſſen treuer Freund und 
Sejährte er war, ausgezogen (j. Herakles, 11.), 
und nach Eroberung der Stadt hatte er Heſione 
als Beute erhalten. Auch an der kalydoniſchen 
Jagd und der Argonautenfahrt nahm er teil zu— 
gleich mit jeinem Bruder Beleus. Diejer war von 
Aigina aus nach Phthia in Thefjalien zu Eurytion 
gefommen, der ihm jeine Tochter Antigone zum 
Beib und den dritten Teil feines Landes gab. 
Später vermählte er fich auf dem Pelion mit der 
Rereide Thetis. Bei der Vermählungsfeier, bei 
melcher die Götter erichienen (TI. 24, 59), fchenfte 
ihm Poſeiden die unfterblichen Roſſe Zanthos und 
Balios und jein Freund Cheiron die ſchwere 
veliadijche Lanze. Lanze und Roſſe gebrauchte jein 
Sohn Adillens im Kampfe vor Troja. — Bol. 
auch Akastos. 

Alas, Alag, Aiax, 1) Aias der Lokrer, Sohn 
des Dileus, Königs in dem öftlichen Lokris 
Mnos. ——— Orleidonso), der Kleine genannt, 
führte die Lokrer in 40 Schiffen nad) Troja, wo 
et einer der tapferften Helden im Heere war, Hein 


37 


zwar und in linnenem Panzer, aber- ein trefflicher 
Speerwerfer und nach Achill der jchnellite Läufer 
(Il. 2, 527. 14, 520). Bejonders zeichnet er ſich 
neben dem. Telamonier Aias, mit dem er oft in 
der Schlacht zufammenfteht, in dem Kampfe um 
Batroflos’ Leiche aus (Il. 17). Er iſt jedoch roh, 
übermütig und prahleriich und deswegen der Athene 
verhaßt. Auf der Heimfahrt Teidet er durch deu 
Haß derjelben Schiffbruch an den Gyraiiſchen Felſen 
am Südende Euboias. Poſeidon rettet ihn auf 
den Felſen; aber der troßige Mann ſpricht das 
übermütige Wort aus, daß er auch ohne Hilfe 
ber Götter dem Tode entgehen werde; da zer: 
trümmert Pojeidon im Born mit dem Preizad 
den Felſen, daß der Frevler verfinkt. Od. 4, 499. 
ALS Grund jenes Hafjes der Athene geben Spätere 
an, Aias jei bei der Eroberung Trojas in ihren 
Tempel gedrungen und habe die Kaſſandra, die 
Ichußjuchend das Götterbild umſchlungen hielt, 
gewaltjam weggeichleppt. Agamemnon entriß ihm 
die erbeutete Jungfrau. Die opuntiſchen Lokrer 
verehrten A. als Stammheros und zierten ihre 
Münzen mit ſeinem Bildnis, feierten ihm auch 
ein Kent Alavrsıa; Die epizephprifchen Lokrer 
ließen ihm als Helſer im Kampfe immer in ihrer 
Schlachtreihe einen Platz offen. — 2) Aias der 
Salaminier, Sohn des Telamon (Telaumwıog, 
Telanonıdöng), Königs von Salamis, Halbbruder 
bes ZTeufros, der große Aias genannt. Er fanı 
mit 12 Schiffen nach Troja (Il. 2, 557) und war 
hier nach Achilleus bei weiten der ftärkite und ge: 
waltigſte en ein würdiger Gegner des Hektor. 
Il. 3, 225. 7. 206. 14, 409. 15, 415. Als Achill 
grotiend den Kampf mied, war er vor allen das 

ollwerk der Griechen (rxvoyos Ayauwr), der einft 
allein ihnen auf der Flucht den Rücken dedte 
(Il. 11, 545). Bei der Verteidigung von Patro- 
klos' Leiche it er der Hauptheld (TI. 17). Nach— 
dem Thetis dem gefallenen Achilleus die Leichen: 
ipiele hatte feiern laſſen, bejtimmte fie die Waffen 
ihres Sohnes dem Tapferften im Deere, der ſich 
um die Nettung des Yeichnams und der Waffen 
Achills am meiſten verdient gemacht hätte. Mias 
der ſtarke und Odyſſeus der Fuge traten als Be: 
werber auf, und dem lehteren wurde der Preis 
zugeiprochen. Dies ift der Grund von Wins’ Tod, 
und nod im Hades grollt er dem Odyſſeus (Od. 
11, 541). Nach jpäterer Sage ſprach Agamemnon 
auf Athenes Nat die Waffen dem Odyſſeus zu; 
Aias verfiel wegen der Zurüdjegung in Wahnfinn, 
ftürzte des Nachts auf die Herden der Griechen 
ein und mordete die Tiere, im Wahne, es jeien 
jeine verhaßten Gegner. Als er aus der Naferei 
erwachte, ftürzte er fich im fein Schwert; aus 
jeinem Blute entiproß die Purpurlilie, auf deren 
Blütenblättern man die Anfangsbuchftaben jeines 
Namens (Al AT zu erkennen glaubte. Pind. 
nem. 7, 25. Soph. Aias. Ov. met. 13, 1ff. Sein 
Grabmal (Aldvrsıov) it am Rhoiteiſchen Bor: 
gebirge. Zu Salamis hatte er als Nationalheros 
Tempel und Bildjänle und ein Feſt Alavrsım; 
auch die Athener ehrten ihn und nannten nad) 
ihm die Phyle Niantis. Tekmeſſa, die Tochter 
des phrygiſchen Königs Teuthras (Telentas), welche 
er auf einem Streifzug erbeutete, war jeine ge: 
liebte SHavin (Hor. od. 2, 4, 5) und gebar ihm 
den Euryſakes. 

Aidepsus, Aldnypog, Stadt im nördl. Euboia 
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mit warmen, dem Herakles geweihten Schwefel: 
quellen, viel beiudht, bej. zur Zeit der Römer, wo 


es ein berühmtes Luxusbad war; j. Dorf Lipſo. 
Strab. 1, 60. 9, 425. FPlut. Sull. 26. 

Aidoveng |. Hades. 

Aidosg |. Pudicitia. 

Aiötes ſ. Argonauten, 1. 

Aigai, Alyal, Name einer Anzahl griech. Städte, 
welche faft jämtlih an der Meerestüfte gelegen 
waren: 1) Stadt in Achaja an der Mündung des 
Krathis, jhon zu Strabons Zeit verlafjen. Hom. 
TI. 8, 203. Hdt. 1, 145. Strab. 8, 385. 
2) St. auf Euboia, j. Yimmi. Auf einem fteilen 
Hügel oberhalb der Stadt lag das Heiligtum des 
Rojeidon, das noch zur Zeit Strabons beftand. 
Strab. 8, 386. — 3) aioliſche St. in Kleinaſien 
(Hdt. 1, 149. Xen. Hell. 4, 8, 5), litt durd 
Erdbeben. Tac. ann. 2, 47. 4) St. in Kilikien, 
auch Nigeni und Aigaiai genannt, wichtiger See: 
platz in römischer Zeit (j. Ayas). Taec. ann. 18, 8. 

5) St. in Emathia in Makedonien, früher 
Nejidenz: und Begräbnisftadt der maledoniichen 
Könige (Diod. Sie. 16, 3. Arr. 1, 11, 1), auch 
Alyn (Hdt. 7, 123). 

Aiyaiov ne)ayog (Hdt. 4, 85. Thuc. 1, 98 
u. d.), Aegaeum mare (Lir. 36, 43. Cie. de 
imp. Pomp. 18), Aegaeum (Hor. od. 2, 16, 2), 
begreift im weitern Sinne das ganze Meer zwijchen 
Griechenland und Kleinafien, im engern Sinne den 
Teil zwilchen Nttifa, Euboia, Theflalien, Make— 
donien, Jonien und Karien, den heutigen Archi— 
pelago. Unter den mannigfachen Wbleitungen (von 
Aigeus, Vater des Thejeus, der fich hineinftürzte, 
als jein heimfehrender Sohn die jchtwarzen Segel | - 
einzuziehen vergellen hatte, von Wigai, von der 
Amazonenkönigin Migaia u. |. mw.) wird die der 
jtürmijchen Natur desjelben entnommene (von 
«isco) erwähnt, während doch, abgejehen von der 
Beit um Die Hundstage, die Fahrt auf ihm für 
viel ficherer galt al® auf dem Joniſchen Meere. 
Wahricheinli ift der Name phoinikifchen Ur: 
jprungs. 

Aigaleos, Alyalsog, 1) Höhenzug in Attika, 
jüdlicher Zweig des Barnes zwiichen Athen und 
Elsufis, j. Daphnobuni, der Inſel Salamis gegen: 
über, von wo Xerres der Schlacht bei Salamis 
zujah. Adt. 8, 90. Thuc. 2, 19. — 2) Hügel: 
reihe an der Weſiſeite Meſſeniens, bis zum Vor— 
gebirge Koryphaſion ſich hinziehend, j. Malia. 
Strab. 8, 359. 

Aigeus, Alyeve, Sohn des Randion, der jei- 
nem Vater Kekrops in der Herrichaft über Athen 
folgte, aber von den Metioniden vertrieben wurde 
und jich nach Megara flüchtete, wo er fich mit 
einer Tochter des dortigen Königs Pylas ver: 
mäblte. Ahr Sohn, Aigeus, eroberte nach Pan— 
dions Tode Athen wieder und machte ſich im 
Streite mit jeinen Brüdern zum Herrn desjelben. 
Paus. 1, 5, 3. Ihn ftürzten aber die Söhne 
jeines Bruders Pallas. Dieje wurden von dem 
Sohne des Migeus ans jeiner dritten Ehe mit 
Aithra, einer Tochter des Pittheus von Troizen, 
Thejeus, befiegt und Nigeus wieder auf den Thron 
geſetzt. Flut. Thes. 13. Als Thejens auszog, 
den Minotauros auf Kreta zu töten (j. d.), ver: 
abredete er mit jeinem Bater, wenn er glüdlich 
wäre, bei der Heimkehr ein weißes Segel auf: 
zujpannen, lieh aber, uneingedent der AUbrede, das 
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ſchwarze Segel, weldes das Schiff trug, wehent. 
Als Aigeus das jah, glaubte er, fein Sohn jei 
umgefommen, und ftürzte ſich von einem Feljen 
ind Meer. Plut. Thes. 22. Paus. 1, 22, 5. 
Catull. 64, 207 ff. Das Meer erhielt der Sage 
nach davon den Namen des Aigaiiſchen (j. A 
yalov nekayos). Das atheniiche Volk ehrte ihn 
nad) jeinem Tode durch cin Heiligtum, deſſen 
Grundmauern man unterhalb der jüdweftlichen Ecke 
des Alropolisfeljens wiedererfannt zu haben glaubt, 
und durch eine Statue, ſowie auch eine der athe- 
niichen Phylen nach ihm als Eponymos benannt 
wurde. Paus. 1, 5, 2. 22, 5. — Wigeus, „Der 
Wogengott‘ (ein Beiname des Bojeidon), ift ur: 
ſprünglich fein anderer als Pojeidon jelbit, Der 
Stammgott der Jonier, der gleichfalls Vater Des 
Thejeus heißt. 

Aigialea (-eia) j. Achaia, 1. u. Diomedes. 

Aigiäleus ſ. Adrastos, 1 

Alyıxogeig |. Dvln, 2 

Aigimios, Alyduıos, mythiſcher Stammvater 
der Dorer am Pindos, der in einem Kriege gegen 
die Yapithen den Herakles zu Hülfe rief und ihm 
den dritten Teil feines Landes verfpradh. Herakles 
bejiegte die Lapithen und erichlug ihren König 
Koronos und deſſen Bundesgenojien Laogoras, 
König der Dryoper, nahm jedoch das angebotene 
Land nicht an. Apollod. 2, 7,7. Nach den Söh— 
nen des WMigimios, Pamphylos und Dymas, 
wurden die doriichen Phylen der Bamphylen und 
Dymanen benannt; der dritte Zweig der Hylleer 
ftammte von Hyllos, des SHerafles Sohn, ab, 
welchen Migimios aus Dankbarkeit adoptiert hatte. 

- Von einem 2 2 Bücher umfaffenden epijchen Gedicht 
(6 ror Alyiuıov roınoag), das bald Heſiod, bald 
jeinem Fortſetzer Kerkops aus Milet zugejchrie- 
ben wurde, find mur wenige Fragmente erhalten 
(gefjammelt bei Kinfel, epic. Graec. fragm. | 
p- 82 ff). 

Aigina, Alyivn, ipäter Alyıra, Acgina, * 
Dichtern auch En genammt (Pind. isthm. 8, 
45. Or. met. 7, 472), j. Agina oder Eugia, Inſel 
im Eier Meerbujen, zwiichen Argolis und 
Attifa, von wenig über 2 [7 Meilen Flächeninhalt, 
größtenteils gebirgig (Teimveyin, Ilavellnnıon), 
in den ebeneren Teilen (im W.) außerordentlich 
fruchtbar, reich an feiner Thonerde, die zu treff- 
lichen ı Gefäßen benußgt wurde (daher zureonwiıg). 
Der Sage nad) brachte Zeus des phliafischen Fluß— 
gottes Aſopos Tochter, Migina, auf die früher 
Dinone genannte Inſel, wo diejelbe den Aiakos 
(). d.) gebar; dann habe Zeus die Anjel mit 
Myrmidonen (Ameijenmenjchen, uvounxes) be: 
völfert. Dieje Sage deutet auf Kolonifation von 
PBhlius und Phthia. Nachdem die Niakiden die 
Juſel verlafjen hatten, indem Telamon nadı Sala- 
mis, Pelens nad Phthia ging, ward die Bevölte: 
rung durch Einwanderung aus Epidauros größten: 
teils doriich (Hdt. 8, 46), und die Bewohner, 
Alyıwnraı, jtanden mit Epidauros in enger er: 
bindung, bejonders während der Tyrannis des 
Pheidon in der Mitte des 8. Jahrh., der bier 
die erjten ordentlichen filbernen Münzen geprägt 
haben joll. Um 540 v. E. jedoch entzogen fie ſich 
jenem Verhältnifie, und Eifer und Vetriebjamfeit 
riefen bald eine Blüte des Handels und eine See: 
macht hervor, welche fie jelbjt Kolonien gründen 
ließ (Nydonia auf Kreta, Aiginetis in Paphlagonien) 
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and wejentlich mit zur Bejiegung der Berjer bei- 
img. An der Schladht bei Salamis ftellten fie 
außer den zur Beſchützung der Inſel nötigen 
Shiffen 30 Trieren zur gemeinfamen Flotte und 
erangen den eriten Preis der Tapferfeit. Hdt. 
5, 83. 8, 46. 93. Bald aber erregte dieje be: 
ventende Macht die Eiferſucht der nahen Athener, 
nen e3 im Kampfe gegen Korinth, Epidauros 
uud Aigina gelang bei der Inſel die Flotte der 
Xigineten zu jchlagen, worauf dieje (457) ihre 
Stadtmauern einreigen, die Schiffe ausliefern und 
Inbut zahlen mußten. Später (429) wurden die 
Einwohner jogar gänzlich vertrieben und fanden 
durch die Yakedaimonier Aufnahme in der Yand- 
haft Thyreatis. Lyſander führte fie 404 freilich 
surüf, doch war Macht und Wohljtand gebrochen. 
Später gehörte die Inſel zum achaiiſchen Buude, 
ann den MWitolern, dem Attalos von Pergamos 
und endlich den Römern, unter denen diejelbe eine 
iheinbare Autonomie behauptete. — Die reic): 
geſchmückte Hafenjtadt Aigina lag an der Weit: 
fütte und hatte 2 zum Teil dur Molen künſtlich 
gebildete Hafenbaſſins; dort befand ſich das Ala- 
xseor, Der Tempel des Aiakos, in welchem auch 
die in den zu Ehren des Aiakos gefeierten Miakeen 
aewonnenen NKränze aufbewahrt wurden (Pind. 
nem. 5, 53); mehr in der Mitte die Stadt Oi. 
Auf dem Panhellenion ftand ein Tempel des Zeus. 
Toh wicht zu ihm, jondern zu einem, bald nad) 
den Perſerkriegen, wie es jcheint (nicht jchon im 
6. Jahrhundert) erbauten Athenetempel, von dem 
jest noch 23 Säulen, teilweije mit ihrem Gebälk, 
fchen, gehören die in der Münchener Glyptothek 
benndlichen Gichelgruppen, deren eine den Kampf 
um den Leichnam des Adhilleus, Die andere wahr: 
iheinlich den Kampf um den Leichnam des Dikles, 
des Kampfgenoſſen des Herafles bei der Erjtür- 
mung Trojas, daritellt. Der aiginetijche Kunſt— 
mil iſt im der Kunjtgeichichte bekannt; indem er 
ih bemüht, die plaftiihe Jndividualität auszu— 
prägen und der Natur nahe zu bringen, bewahrt 
er zugleich den traditionellen Typus der Götter 
mehr als der attische. Kallon, Anaragoras, Glan: 
Has, Simon, Dnatas find die Namen der vor: 
zäglichften Künftler diejes Stils. — Unter den 
mannigfachen Handelsartifeln der Aigineten iſt 
befonders das aiginetiiche Erz, dem torinthichen 
und delijchen nahe fommend, zu bemerken, ſowie 
eine Menge von Galanterie— und Kurzwaren u. j. w., 
weshalb man unter dem Namen Alyınala &unoin 
jede Art von Kleinkram begriff. Bon der Dichtig- 
teit der Bevölkerung gibt die Nachricht einen Be— 
griff, es hätten 5000 Bürger und 470 000 Sklaven 
auf der Anjel gelebt. Aristot. bei Athen. 6, 272.d. 
Strab. 8, 375. Vgl. DO. Müller, Acgineticorum 
liber (1817). About in den Archives des missions 
scientifiques III p. 481- 
von Griechenland I S 
Aigion, rö — —* in Achaia gr Seli— 
nusfluß und am Deere, j. Voftita. II. 2, 574. 
Hdt. 1, 145. Paus. 7, 22 ff. Die Etat zerfiei 
in zwei Hälften, eine obere auf einer Anhöhe und 
eine untere, unmittelbar an der Meeresbucht ge— 
legene, welche, durch Yandipigen geſchützt, einen 
guten Hafen darbietet. Nach dem Untergang Helikes 
‚373 v. C.) war fie Hauptort der Achaier; ſpär— 
liche Ruinen bei Voſtitza. Sie war Verſammlungs— 
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ort der Achaier, die zweimal jährlicd in einen. 
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Haine des Zeus Homagyrios zujammenfamen. 
Paus. 7, 7,2. Hier jtarb Aratos. Plut. Arat. 53. 
Algira, Alysıga. offiziell Alyıga, Stadt in 
Achaja am Meere (dt. 1, 145), uahm die Be- 
wohner von Migai auf (j. Aigai, 1.); wahr: 
jcheinlich das homerische "Treenain (Il. 2, 573). 
Beträchtliche Ruinen bei Paläofaftro. 

Aigis, ailyis, -(doc, der grauenpolle, furchtbar 
ftrahlende, unzerbrechliche Schild des Zeus, ein 
Werf des Hephaiftos. Wenn der Wolkenſammler 
mit der Rechten den Blitz jchleudert, jo jchüttelt 
er mit der Linken die mit 100 Quaſten bejeßte, 
mit drohendem Schreden befränzte Wigis, „drauf 
ift Streit und Abwehr und drauf die ftarre Ver: 
folgung, drauf auch das Gorgohaupt, des entjeß: 
lihjten Ungeheuers“. Il. 5, 738. 17, 598. 15, 
308. 2, 447. Das Wort ijt abzuleiten von dem 
Stamme AIT und bezeichnet Sturm und Wetter. 
Dies jtürmende Wolfengewand ift Waffe und 
ſchützender Schild des Yeus, der deshalb alydoyos, 

aiyıdovyog, Wigishalter heißt. Außerdem trägt 
u des Zeus geliebte Tochter ‚ Athene fie zum 
Schutze für ſich und andere, ausnahmsweiſe auch 
Apollon (Il. 15, 221ff). An die Ableitung von 
alt, Ziege, und die Bedeutung Biegenfelt ift 
bei Homer nicht zu denken; die jpäteren Sagen 
dagegen legten die Bedeutung Ziegenfell zu Grunde 
und erzählten, ausgehend von dem Gebrauche roher 
Völker Ziegenfelle im Kampfe zum Schub des 
linfen Arms und der Bruft zu gebraucen, Yeus 
2 im Nampfe mit den Giganten auf Befehl Des 
Orakels die Haut der Ziege, die ihn als Kind 
geläugt, mit dem Haupte der Gorgo verjehen und 
über feinen Donnerjchild geſpannt. — Die Vorftel 
lung der jpäter der Athene eigentümlich beigege- 
benen Wigis, wozu ſchon Homer Beranlaflung gab, 
indem er öfter Athene die Aigis ihres Vaters 
führen läßt, ift cutjtanden aus der homerijchen 
Aigis des Zeus. Athene trägt ihre Aigis bald als 
Ihuppiges Fell über Bruft, Schultern und Rüden 
geworfen, bald als iduppigen, mit dem Gorgonen- 
haupt in der Mitte und mit Schlangen am Rande 
bejegten Panzer auf der Bruft. Herodot (4, 189) 
will den Urjprung diejer Aigis von der Tracht 
libyicher Jungfrauen, Dienerinnen der Göttin, ab- 
feiten, welche um ihre Kleidung Ziegenfelle mit 
Troddeln warfen. Nach Divdor (3, 70) war Aigis 
ein erdgebornes, jeuerjchnaubendes Ungeheuer, das 
Phrygien, Indien, Agypten, Libyen verheerte; 
Athene tötete es und machte jein Fell zu ihrer Waffe. 

Aigisthos, Alyısdos, Sohn des Thyeſtes und 
der Tochter desjelben, Pelopia, welche ihn nad 
jeiner Geburt ausjegte. Hirten fanden ihn und 
nahmen jich jeiner an, eine Ziege ſäugte ihn (da: 
her vermeintlich der Name). Aigiſthos tötete, als 
er herangewachjen war, den Atreus (j. d.), der 
ihn für jeinen Sohn hielt und ihm Die Ermor 
dung des Thyeſtes aufgetragen hatte; darauf über: 
nahmen Aigiſthos und Thyeſtes die Herrichaft über 
Mykenai. Nach Homer (Od. 4, 518) beherrſchte 
Aigifthos, nachdem Thyeſtes geftorben war, die Sid: 
oftipige von Argolis als Bajallenland. Während 
Agamemnon mit den Griechen vor Troja kämpfte, 
verführte Aigifthos deſſen Gemahlin Kiytaimneftra 
und ermordete jpäter den heimgefehrten Agamem— 
non (}. d.). Ungejtört herrichte er nun ficben Jahre 
lang in Mylene; da erichien, wie ein Orakel es 
verfündigt hatte, ein Rächer in Orejtes, Agamem— 
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nons Sohne, der den Mörder nach dem Geſetze 
der Blutrache beſtrafte, ſ. Orestes. 

Aiyogpayog |. Hera, 2. 

Aiyös zorauoi, Aegos flumen (Ildt. 9, 
119. Xen. Hell. 2, 1, 21 ff. Nep. Lys. 1), Fiuß 
chen und Stadt im Thrafifchen — Lamp— 
ſakos gegenüber, j. Karakovä-deré, befannt durch 
die gänzliche Niederlage der Athener durch Lyſander 
im peloponneſiſchen Kriege (405 v. E.). Plut. Ale. 
37. Lys. 9 ff. 

Aiyodocar |. Aegates. 

Aigyptios, Alyunrıos, ein reis von edler Ab: 
kunft auf Sthafa, Freund des Odyſſeus. Von 
jeinen 4 Söhnen war Antiphos mit Odyffeus gegen 
Troja gezogen und wurde von Polyphemos ge: 
freflen; ein anderer, Eurhnomos, war unter den 
Freiern der Penelope. Hom. Od. 2, 16 ff 

Aigyptos, I) Mythologiih: 6 Alyvmrog, 
Avgyptus, Sohn des Belos und Zwillingsbruder 
des Danaos. Er nannte das Land der Melam: 
poden, twelches er ſich unterwarf, nach fich Agypten. 
Danaos hatte 50 Töchter, Aigyptos 50 Söhne. 
Letztere ftellten dem Danaos nad), der nach Griechen: 
land flüchtete und Argos gründete, wohin jene 
ihm folgten und feine Töchter von ihm zur Ehe 
verlangten. Zwar willigte Danaos iu ihr Begehren, 
nebot aber zugleich jeinen Töchtern, ihre Verlobten 
in der Brautnacht zu ermorden (j. Danaos). Nach 
einer andern Sage (Hyg. fab. 168) ftrebte Aigyp— 
to8 nach der Herrichaft feines Bruders und trach 
tete deshalb demjelben und deſſen Töchtern nach 
dem Leben; Danaos aber entfloh, und Aigyptos 
fandte ihm jeine Söhne nah, um ihn zu töten. 
Sie belagerten feine Hauptftadt Argos und zwangen 
ihn, ihnen feine Töchter zur Ehe zu geben, er 
aebot aber diefen ihre Männer umzubringen. 
Nach einer dritten Sage fam Aigyptos jelbft nad) 
Griechenland und ftarb hier vor Sram, als er den 
Tod feiner Söhne vernahm. — II) Geographiſch: 
n Alyvaros, Aegyptus, Agypten (ſ. Bru ugich, Geo— 
graphie des alten A. Leipzig 1857. Dümichen, 
Sejchichte des alten U. Berl. 1878. ©. 24 ff.). Der 
noch nicht mit Sicherheit erflärte Name Alyvmrog, 
uriprünglich nur von dem Fluß des Landes, dem 
Nil, gebrauht (Mom. Od. 4, 351. 355), wurde 
in der Folge auch auf das von demfelben durch: 
ſtrömte Land übertragen, welches mit älteftem ein: 
heimifhem Namen Ehemi od. Kemi (das ſchwarze, 
von dem jchwarzen Fruchtboden, den der Nil ab: 
jeßt, im Gegenjaß zı Ei der gelben Wüfte), bei den 
Arabern noch jebt Masr heißt, wie im A. T. Miz- 
rajim (Dualis, wegen der Zweiteilung des Landes 
in Ober: und Unterägppten, welche in den alten 
Titeln: „Herren der beiden Agypten, Könige der 
beiden Kronen“, hervortritt). — Das eigentliche W., 
nur 554 IM. groß, ift das angebaute Land oder 
das Nilthal von Philai und Syene an, wo der Nil 
zum leßtenmal die Riegel der Gebirge in mäch— 
tigen Katarakten durchbricht. Das Flußthal iſt 
120 MI. lang, aber im Mittel faum 2 MI. breit. 
Zu beiden Seiten begleiten fahle Felsketten das 
Ufer, bis das Delta ſich öffnet: im Weſten die 
libyſche Bergfette, welche mit dem Plateau von 
Barka zujammenhängt; im Often das höhere ara: 
bijche Gebirge, das bis an die Landenge von Suez 
herantritt. Jedoch führen mehrere Querthäler vom 
Nil zum roten Reer hinüber; jo von Koptos (j. 
Kuft) nad) Leukos Limen (j. Koſer), durch das h. 
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Wadi Hammamat. — Der einzige Strom des 
Yandes iſt der Nil (ſ. Nilus). Sinnvoll nennt 
Herodot (2, 5) N. „ein Geſchenk des Nil“, der in 
der That durch fein NAustreten von Mitte Juli 
bis November und durch den jo abgelagerten 
Schlamm das regenarme, von troftlojer Ode um— 
gebene Thal zu einem der fruchtbarften Länder 
madht. 
zur Unterjtügung der Überſchwemmungen hatte man 
eine Menge von Kanälen und künſtlichen Seen 
angelegt. Der bedeutendſte Kanal war der Ptole— 
maios⸗ oder Trajanskanal 6 TIrolsuniog, Teer- 
arög Torauös), welcher den Nil von Kairo aus 
mit dem Arabiſchen Meerbujen verband und bei 
Arfinoe in die Spike des Heroopolitiihen Meer- 
buſens mündete. Der merfwürdigfte unter den 
Scen iſt der See des Möris (n Moigiog oder 
Moigıdog Aluvn, Moeridis lacus), auf der Weft- 
feite des Nil bei Krofodilopolis oder Arfinoe; 
ferner der Sirbönis (Zießonvis, j. Sebdya Barduil) 
bei Kaſion, durdy einen Kanal mit dem Mittel: 
meer in Verbindung; die Bitterjeen bei Heroopolis 
(ef mınpai Aluvar, fontes amari), durch welche 
der Trajansfanal führte; die Natronjeen (Nirpiae, 
Nitrfae), im ®. des Nil, nordweftlich von Memphis. 
Durch Nilmündungen wurden folgende Seen ge: 
bildet: der See von Tanis (7 Teaevıc, j. Menzale) 
zwijchen Pelufion und Tamiathis, durch welchen 
der tanitiiche und mendeſiſche Niların feinen Aus- 
fluß bat; der Sce von Butos (n Bovrenn A., j. 
Burlos), durch die ſebennytiſche Mündung gebildet, 
mit der Inſel Ehemmis; der Mareötis (h Mapso- 
tıc, Mapeie A., j. Birket Mariut) bei Alerandreia, 
durch die kanobiſche Mündung gebildet (vinum 
Mareoticum, Hor. od. 1, 37, 14). Das Klima 
iſt beftändig und jehr geiund. Die Flora (Baum: 
wolle, Palme, Papyrusitaude u. a.) und Fauna 
(Krokodil, Nilpferd, Ichneumon, Ibis u. j. mw.) 
war in der alten Zeit reicher als jebt. Die Be- 
wohner, in deren Wejen und Leben die Eigenart 
des einzigen Landes jo jcharf, wie es jonft nir- 
gends vorfommt, jich ausgeprägt hat, find ohne 
Zweifel aus Afien herübergewandert; in den älte- 
jten Zeiten zeigt fih ihr Typus dem faufafifchen 
noch ähnlicher als jpäter, auch ihre Sprache ift 
mit den femitiichen unverlennbar verwandt. — 
Die alte Einteilung war die in Ober: und Unter: 
äghpten, jenes „das Südland“ mit der weißen 
Königstrone, vom erjten Kataralt bis unterhalb 
des fruchtbaren Fayum (am Mörtsfee); diejes „das 
Nordland“ mit der roten Krone, das Gebiet von 
Memphis mit dem Delta. Seit der Ptolemaier: 
zeit wurde noch Mittelägypten bejonders aufge: 
führt, das Land von Hermupolis bis Memphis. 
Jeder diejer Teile zerfiel wieder in Bezirke (vouo/), 
deren Gejamtzahl in den verjchiedenen Zeiten 
zwilchen 35 und 47 ſchwankt. Mittelägppten hie 
wegen jeiner urſprünglichen 7 Nomen bei den 
Griechen Heptanomis. — Erjt unter den Ptolemaiern 
wurden die in der Libyſchen Wüfte liegenden 
Oaſen (Odssıs, Avassıg, |. Uah) und die libyſche 
Landichaft mit der Oaſe des Amunbheiligtums 
(Ammonium) und der Küſtenſtadt Paraitonion 
unter die Nomen aufgenommen. Ausgeſchloſſen 
blieb davon das Land jüdlich von Philat bis Ta: 
chompfo (Taxoumw, Hdt. 2, 29), wegen der Länge 
von 12 ägypt. Schoinen von den Griechen Dodeka— 
ichoinos genannt, deflen Bewohner, die Blemmyer, 
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allerdings den Agnptern unterworfen waren. Unter 
den Römern wurde die Grenze weiter füdmärts 
geihoben, bis Diocletian fie nach Syene zurüdzog. 
ie die weftliche, jo wurde auch die öftliche, ara- 
biihe Kette nicht uriprünglich zu Agypten gerech— 
net (von den früheren Griechen jogar zu Aſien), 
doh brachten die PVerbindungsftraßen mit dem 
’ roten Meere nähere Berührung. — In den ein: 
zelnen Landesteilen find folgende Städte zu nennen: 
a) Unterägnpten (n xaro zwpa), das Delta 
(*ö Selra), j. Bahari, das Land der Nilmündungen 
von der Teilung bei Babylon (Altkairo) an: 
Alerandreia (. b.), j. Iskenderije; Kanobos, 
j. Rahannub, bedeutend vor Nlerandrias Grün: 
dung; Hermupolis parva, j. Damanhur; Buto, 
j. Zell Ferain; Sebennhtos, j. Semenmud; 
Tamiathis, j. Damiette; Diospolis, j. Men: 
jale; Said, Zais. j. Sa el-Hager, Sit mehrerer 
Dynaſtien; Tanis, hebräiſch Zoan, j. San; Pe— 
luſion, j. et-Tine; Kaſion, j. el Kas; Bubaſtis, 
Tell Baſta; Naukratis, der einzige den Griechen 
geöffnete Handelsort, j. Tell Defennch bei Kan: 
tara am Suezfanal; Daphne, j. Tabenet; He: 
toopolis, uripr. Batum (A. T.: Pithem), j. 
wahricheinfich Tell el- Maskuta; Heliupolis, j. An 
I M.T.: Om), 8 km. nördl. von Kairo. — b) Mittel: 
ägupten, n merafv oder 7 'Entavouis, j. Masr 
Reitani: Memphis, Meugıs (N. T.: Moph), 
de alte Hauptftadt, j. in Trümmern, in der Nähe 
der Pyramiden; ſüdw. davon Akanthos, j. Dah— 
Ihur; Aphroditopolis, j. Atuh; Krofodilo- 
volis, ſpäter Arfinoe, j. Medinet el-Fayum, am 
Nörisjee, öftlih davon das Labyrinth; Heracleo- 
polis magna (N. T.: Hanes), j. Ahnas el-Me: 
dine;, Oxyrynchos, j. Beneje; Hermupolis, j. 
Ahmunein; gegenüber, rechts vom Ril, Antinoo- 
volis oder Antinoe, j. Scheh Abade. — c) Ober: 
äqupten, ol avo romoı oder Thebais, 7 Onßais, 
el-Said: Lykopolis, j. Siut; Ptolemais 
Hermiu, j. Menſchije; gegenüber Chemis oder 
Banopolis, j. Ahmim; This, j. el-Tineh; ganz 
in der Nähe Abydos, jüdl. von dem heut. Bel- 
jane; Tentyris, j. Dendera; Koptos, j. Kuft; 
Thebai (f. d.) (Tage), jpäter Diospolis magna, 
die glänzende Hauptſtadt, deren Trümmer bei 
Lukſor, Karnak, Medinet:Habu liegen; Apollo: 
nospolis, j. Edfu; die Grenzftadt Syene, j. 
Afuan; gegenüber im Nil die Inſel Elephantine 
mit dem Nilmeſſer, am Ende der kleinen (erften) 
Kataralten; 10 km jüdlicher die reizende Inſel 
Thilai. Strab. 17, 785 ff. — IIN Hiftorisch (1. 
Bunfen, #. Stelle in der Weltgefchichte. 1844—57. 
5 Bde. Brusih, Geſch. A. 1877. Diümichen u. 
Meer, Geſch. U. 1878 ff. 2 Bde. Wiedemann, 
ägupt. Geſchichte. 1884. Ebers, Cicerone durch das 
alte u. neue A. 1886. 2 Bde. Dunder, Geſch. d. 
Altert. I. II. 5. Aufl. 1878. Maspero, Geſch. d. 
morgenländ. Bölfer. 1877. Mener, eich. des 
Atert. I. 1884). Die Agupter find das ältefte 
uns befannte Kulturvolf, mögen auch die Baby: 
Ionier ihnen nahezu gleichfommen; jchon den Alten 
war A. mit feinem geheimnisvollen Strom, jeinen 
mächtigen Bauwerken, feiner verjchleierten Weisheit 
das Land der Wunder und Rätjel. Mit Hülfe der 
0 Dimaftien Manethos (j. d.) von Menes bis 
Rektanebos, auf rund eines Papyrus (j. in Turin) 
und der Königstafeln von Abydos, Karnak und 
Saftara, und gemäß der Einrichtung des ägypt. Ka— 


— 
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lenders können wir den Gründer des alten Reiches 
und der Hauptſtadt Memphis, den König Menes, 
etwa um 3500 (Lepſius 3892, Meyer vor 3180) 


v. E. anjegen. Der 4. Dynaftie (um 3000) gehö: 10 


ren die Erbauer der drei großen Pyramiden von 
Gize an. König Bezi aus der 6. Dynaſtie (um 2600) 
breitete jeine Serrichaft auch über die Neger im 
Süden aus. Die 12. Dyn. (um 2300-2100 v. E.), 
welche zu Theben refidierte, zählte verichiedene be- 
deutende Könige Namens Amenemha und Ufertejen; 
Amenemba TI. (um 2150) legte den Mörisjee als 
großartiges Waflerrejervoir an und erbaute an 
demjelben einen großen Neichstempel, von den 
Griechen Labyrinth genannt. Dem alten Reich machte 
ein Ende der Einfall der Hykſos (Hat: Schaju, 
„Fürſten der Hirten“), jemitijcher Stämme, welche 
2100— 1600 Unterägypten beherrichten und auch 
die einheimifchen Fürften in Oberägypten fich tri- 
butpflichtig erhielten. Nach langen Befreiungs- 
fampfe vertrieb König Amafis von Theben diejel- 
ben.aus ihrer Feſte Avaris bei Pelnfion, zwang 
fie zum Abzug und gründete das neue Reid, 
das unter der 18., noch mehr unter der 19. Dyna— 
ftie glänzende Tage erlebte. Zu jener zählten Tut: 
mes III. und IV., Amenophis II. und II. (1600 — 
1440); zu diejer Seti (Sethos) 1. (1436 — 1400) 
und Ramſes Il. (1400— 1334), deren Thaten in 
Krieg und Frieden den Griechen in der Geſtalt 
des & efoftris (j. Ramses) zuſammengefloſſen jind. 


Bei der Ausführung eines Kanals vom Nil zum 11 


roten Meer und bei Bauten in Pithom (GHeroo— 
polis) und Ramjes (wahrich. Tanis) waren die im 
Lande Goſen mwohnenden Hebräer (Apuriu auf den 
Dentmälern) zu harten Frondienſten gezwungen 
worden und zogen deshalb um 1320 unter Ram- 
jes’ II. Sohn, Mernephtah 1., nach der Halbinjel 
Sinai aus. Noch einmal hob fi) das Reich unter 
Ramſes 1. (um 1260, 20. Dynaſtie). König 
Siſak (Sefonpis, um 940) aus der 22. Dymaftie 
unternahm einen Raubzug gegen Rehabeam von 
Juda. 728— 672 ftand Agypten unten drei äthio- 
piſchen Königen von Napata, welche aber zu 
Theben rejidierten (25. Dynaftie): Sabato (728 
— 716) wurde 720 bei Raphia von dem Afiyrer: 
fönig Sargon geichlagen; Sabatafa (716704) 
mußte 711 bei diejem um Frieden bitten; Taharka 
(704-672) war bei Altafu 701 gegen Sanherib 
fiegreich, mußte aber bei Aſarhaddons Angriff 672 
Aanpten räumen. Diejer jegte 20 einheimijche 
Fürſten als Statthalter über die verjchiedenen Be: 
zirfe des Landes (dies die Dodefarchie Herodots); 
der mächtigfte war Necho, Herr zu Gais und 
rg ga Um 655 warf deffen Sohn, Pjanıme: 
tich J. das afiyriihe Joch ab, machte ſich zum 
Alleinherrijcher, und gründete die 26. Dynaſtie. 
Über Hi und jeine Nachfolger Necho, Pſammetich 11., 
Apries, Amafis, Pſammetich IIl. (Biammenit) |. 
die betr. Artt. 525 wurde A. durch Rambyies 
eine perfische Provinz, empörte ſich aber wiederholt 
({. Artaxerxes und Nektanabis). Am Dez. 
332 zog Alexander d. Gr. in das Land ein, nad) 
feinem Tode begann die Herrichaft der Btolemaier; 
30 v. E. wurde es dem römiichen Reiche einver: 


leibt. — Die Bildung der Agypter reicht in das 12 


raue Altertum zurüd, Wenn die ftaunenswerte 
usführung der Pyramiden (j. d.) eine lange Übung 
im Steinbau vorausſetzt, jo leſen wir eben aus 
jener Zeit (Ende des 4. Jahrtauj.) ſchon von ver: 


13 Gelehrte Fr. Champollion erworben.) 


14 und Ruhe der Gräber. — 
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ichiedenen medizinischen Büchern. 
hatte ſich aus der reinen Hieroglyphenſchrift 
mit mehr als 2000 Zeichen die vereinfachte hieratijche 
Schrift gebildet, aus welcher wieder im 8. Jahrh. 
v. E. die demotiiche hervorging. (Den Schlüffel 
zur Entzifferung lieferte die 1799 aufgefundene 
Tafel von Wojette, ein priefterliches Defret von 
190 v. E. in bieroginphiicher, demotijcher und 
griehiicher Schrift. Das Hauptverdienft um die 
Deutung der Zeichen hat ſich der 1832 verftorbne 
An jenen 
drei Schriftarten der Agypter beſitzen wir nun eine 
zahlreiche Litteratur auf Stein, Papyrus und 
Leder: einige Königstiften (j. o.) ſehr viele Prunk— 
inſchriften über Kriegszüge und Bauten, richterliche 
Protokolle, mediziniſche Schriften, mathematiſche 
und aſtronomiſche Aufzeichnungen, lyriſche und 
epiſche Gedichte, theologiſch-philoſophiſche Stücke 
(4. B. das Totenbuch in vielen Eremplaren). 
Die Religion war Naturdienft, Verehrung der 
Sonne, überhaupt der wohlthätigen, lichten Mächte. 
In Memphis ftand an der Spike des Pantheons 
Ptah, der Gott des Lichtes, der Herricher des 
Himmels, der Schöpfer aller Wejen, der Herr der 
Wahrheit. In Theben nahm Amun (Ammon) 
jeine Stelle ein. Ra war der Gott der ftrahlen:- 
den Tagesjonne, Tum der Bott der untergehenden 
Abendjonne. Die jchaffende Naturfraft war per: 
lonifiziert in den Göttinnen Neith und Bait; 
Hathor, die Göttin der Schönheit und Liebesluſt, 
entſprach der griechiichen Aphrodite. Den Göttern 
waren bejtimmte, ihren Gigentümlichfeiten ent: 
iprechende Tiere gehetligt. Der Mythus von Oſi— 
ris, Iſis und Horos in ihrem Kampf mit Typhon 
(Set) ftellte das Ningen der guten, heiljamen 
Mächte mit den finfteren, jchädlichen, aber aud) 
den immer neuen Sieg der erjteren dar. An das 
Fortleben des Dfiris bejonders knüpfte ſich der 
Glaube an ein anderes Leben, an die Unfterblich: 
feit der Seele, welche aber bedingt war durch die 
Erhaltung des Yeibes; daher die Fürjorge für die 
Einbalfamierung der Leichen, für die Sicherheit 
Die ägnpt. Kunſt hat 
namentlich in der Architektur, welcher die Plaſtik 
und Malerei meiftend nur dienjtbar waren, Werfe 
von unvergleichlicher Grofartigfeit geichaffen; jo 
neben den Pyramiden die Tempel zu Thebai. 
Während die älteften Skulpturen durch frappante 
Lebenswahrheit jich auszeichnen, find die jpäteren 
wegen ihrer Gebundenheit an feite Regeln fteif 
und ftarr. Auch die Malerei hat mit ihren ein- 
fahen Mitteln Anertennenswertes geleiftet. — Bol. 
Ehipiez, Geich. der Hunft im Altertum. 1. Abt.: 
Agyhpten, bearb. von Pietſchmann (1882 ff.). — In 
dem Staat der Agypter war die deipotijche Ge— 
walt der nach ihrem Tode göttlich verehrten Könige 
bejchränft durch die alten Saßungen der Prieſter— 
ichaft, welche als Trägerin der Wiſſenſchaft und 
Kunſt in hohem Anſehen ftand, und aus deren 
Neihen die meisten Beamten genommen wurden. 
Der Striegerftand war für Uberlafiung beftimmter 
Srundjtüde zum Dienſt in dem wohlgeordneten 
Heere (Wagentämpfer, Bogenichügen u. a.) ver: 
pflichtet. Die übrigen Bewohner — ſich in 
Ackerbauer, Handwerker und Hirten. iſt für 
ung wieder erichloffen worden durch Hape 
Erpedition 1798 f., welcher 1842—46 die von Lep— 
jius geleitete Forichungsreiie folgte. 


Schon damals , 


Ailıanos — Aineias. 


Ailiänos j. Aelianus. 

Ainaria j. Aenaria. 

Aineias, Alvslag, Aeneas, 1) Sohn des Anchiſes 
und der Aphrodite, Fürft der Dardaner am da, 
Verwandter des Priamos (ſ. Anchises). Auf 
dem Ida (Il. 2, 820) oder am Simoeis geboren, 
ward er von Wlkathoos, dem Gemahl jeiner 
Schweſter Hippodameia, in Dardanos erzogen (II. 
13, 428. 465); nach dem hymn. in Ven. ijt er 
nach jeiner Geburt von Aphrodite den Nymphen 
des Ida zur Erziehung übergeben. Anfangs nahm 
Nineias nicht teil am trojan. Kriege; als er aber 
einst von Achilleus auf dem Ada bei den Herden 
überfallen wurde, z0g er nach Troja dem Pria— 
mos zu Hülfe. Hier war er einer der ausgezeich— 
netjten Helden, tapfer, weile und fromm, dem 
Hektor gleich wie ein Gott von den Troern geehrt. 
Wie Achilleus auf griech. Seite, jo ift Aineias auf 
troj. Seite der herrliche Sohn einer Göttin, Lieb— 
ling der Götter; beionders jhüßten ihn im Kampfe 
Aphrodite und Apollon (Il. 5, Bi1 ff... Wie Adhil: 
leus hatte er göttliche Roſſe, weldhe von denen 
abjtammten, die Zeus einjt dem Tros als Erjaß 
für den geraubten Ganymedes gegeben (Il. 5, 265). 
Bon Priamos ward Nineias gehaft, wie Achilleus 
von Agamemnon; denn er hoffte einft über die 
Troer zu herrihen. Mit den tapferjten Griechen 
beitand er mutig den Kampf, jelbft mit Achilleus 
(11. 20, 259). In dieſem Kanıpfe rettete ihn 
Bojeidon, damit nicht das Bejchlecht des Dardanos 
untergebe; „denn da jeßt des Priamos Geichlecht 
dem Kronion verhaßt ijt, jo wird in der Folge 
Aineias und jein jpätes Gejchlecht herrichen über 
die Troer“ (IT. 20. 302 ff... Nach dieſer Stelle 
vgl. hymn. in Ven. 197) bleibt aljo Aineias 
nach der Zerjtörung von Troja und dem Inter: 
gange des Geichlechts des Priamos in Troas und 
herricht, jowie jeine Nachkommen, über die Nefte 
des troischen Volkes. Die Herricher in Alt: und 
Neujkepfis nnd andern Orten am da jahen den 
Nineias als ihren Stammvater an. Strab. 13, 
607. Bon einer Auswanderung und Gründung 
eines neuen Reiches in der Fremde weiß Homer 
nicht3. Dies ift jpätere Sage, jedocd) nicht viele 
Jahrhunderte nadı Homer entitanden. Die Nettung 
des Aineias aus der Stadt bei dem allgemeinen 
Untergange wird jehr verjchieden erzählt. Livius 
(1, 1) gibt an, Mineias und Antenor hätten wegen 
alter Gaftfreundichaft und weil fie jtets zum Frie— 
den und zur Herausgabe der Helena geraten, von 
den Griechen freien Abzug erhalten (Dion. Hal. 
1, 46f.). Nach andern zog ſich Aineias mit den 
Dardanern bei Eroberung der Stadt in die Burg 
zurüd und von da auf den da; hier vom Feinde 
bedrängt, ging er den Vertrag ein, die fejten Pläße 
des Ida gegen freien Abzug zu übergeben. Rad) 
einigen gründete er ein neues Reich in Epeiros 
oder im theſſaliſchen Phthiotis. Der Dichter Ste: 
jichoros (etwa 645—560 v. E.) tft der erite der 
uns befaunten Griechen, welche erzählen, daß er 
mit den troiichen SHeiligtümern und dem alla: 
dion nad) Heiperien Italien) gezogen jei; noch 
jpäter aber entjtand der Glaube, er er nad) Ya: 
tum gekommen jei und dort den Grund zu dem 
römischen Volle gelegt habe. Zur Zeit des Pyrrhos 
ftand diejer Glaube bei den Griechen feit, und auch 
die Nömer jelbjt erfannten ihn jchon ums J. 240 
v. E. von Staatsiwegen an. Das Juliiche Geſchlecht 


— 


Ainesidemos 


rühmte fih von dem Sohne des Nineias, Julus 
oder Aſcanius, abzuftammen. Strab. 13, 607 f. 
— Die Wanderung des Aineias nad) Latium und 
die Gründung einer trojan. Kolonie wurde von den 
röm. Geſchichtſchreibern und Dichtern auf verichie- 
dene Weije erzäht. Nach Bergils Aneis, in welcher 
der Dichter der ausführlichen Schilderung des 
Dionyſios (1,50 ff.) folgt, verläßt der Held, an der 
Rettung der Stadt verzweifelnd, unter großer Ge— 
fahr die Stadt mit ſ. Sohne Wicanius, feinem 
Weibe Kreuſa, einer Tochter des Priamos, die 
er jedoch in der verhängnisvollen Nacht verliert, 
und jeinem lahmen Vater Ancyijes. Diejen trägt 


er auf den Schultern; er wird deshalb wegen jeiner | 


findlichen Liebe und weil er zugleich die vater- 
ländiihen Penaten rettet, vorzugsweile pius ge 
naunt. Er jammelt die Nefte der Trojaner auf 
dem Ida und fährt mit diejen von Antandros am 
Fuße des Jda auf 20 Schiffen ab (Aen. 2). Unter 
jeinen Begleitern find der Steuermann Palinu— 
rus, der auf der Fahrt ins Meer ftürzt und dem 
Borgebirge Balinurum in Lucanien den Namen 
aibt (A. 5, 833 ff. 6, 337), jein treuer Freund 
Adates (fidus Ach., faft ſprichwörtlich gewor— 
den, A. 1, 120. 188. 6, 158. Ov. fast. 3, 603), 
Menefthbeus, Sergeitus, Cloanthus, von 
denen die römischen Namen Memmius, Sergius, 
Cuentius fommen jollten (5, 114— 1233) u.v.a 
Zie gelangen zunächſt nad Thrafien, dann über 
Telos nach Kreta. Dies halten fie für das ihnen 
vom Schickſal bejtimmte Land, aber eine Seuche 
vertreibt jie. Auf Sicilien ftirbt Anchiſes (A. 3). 
Als fie von da im 7. Jahre ihrer Fahrt frohen 
Mutes auf Latium zuftenern, werden jie auf Ber: 
amftalten der Auno, die aus Vorliebe für Narthago 
die Gründung Roms verhindern will, durd Sturm 
nach Afrita geworfen. Dort nimmt fie Dido, die 
eben Karthago gegründet hat, freundlich auf (l. 1), 
und Benus und Juno beabfichtigen eine Vermäh— 
lung derjelben mit Aineias; aber Jupiter befichlt 
dieſem den Abzug (l. 4). Sie fommen wieder nad) 
Sicilien, wo fie vom Könige Aceftes, der von 
der Trojanerin Egeita und dem Flußgott Crimi— 
ſus abftammte, gaftlih aufgenommen werden und 
Aineias am Grabe jeines Vaters Leichenjpiele 
hält (l. 5), dann nach Eumae in Stalien, wo er 
die Unterwelt beſucht (l. 6), und von Gumae 
nordiwärts nach Latium. Der laurentiiche König 
Yatinus nimmt den Helden freundlich auf, ge: 
fattet ihm Land zur Erbauung einer Stadt und 
veripricht ihm jeine Tochter Sayikia zur Ehe. 
Aber jeine Gemahlin Amata reizt dem jungen, 
tapfern König der Rutuler Turnus (j. d.), dem 
Lavinia verlobt ift, zum Kriege. Mezentius(i. d.), 
König von Cäre, und andere ital. Helden ftehen 
auf jeiten Des Turnus; Aineias verbindet jich 
mit Epander (j. d.). Nach mehreren Schlachten 
tötet er den Turnus im Zweikampf. Damit endet 
die Aneis. Bol. die mit derjelben vielfach über: 
einftimmenden Erzählungen über Aineias in Or. 
met. 13 und 14. Nach Livius (1, 1 u. 2) heiratet 
Aneias des Latinus Tochter Lapinia und nennt 
nach ihr jeine neue Stadt Lavinium. Ahr Sohn 
ft Alcanius. Turnus ergreift gegen Aineias und 
Latinus die Waffen. In der erjten Schlacht wer: 
den die Rutuler befiegt, und Latinns fällt. Zur: 
ans verbindet fich jeßt mit Megentius, und Aineias 


benennt, um die Aboriginer, das Volt des Lati: | 
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nus, fich geneigt zu machen, Troer und Abori: 
giner mit dem gemeinjchaftlichen Namen Latiner. 
Die Latiner fiegen in der Schlacht, aber diejer 
Sieg ift auch das letzte Werk des Aineias auf 
Erden. Lipius deutet hier die Sage von dem Hin: 
gang des Aineias nur feife an. Er joll nämlich 
in der Schlacht am Numicius, ähnlich wie jpäter 
Romulus, plößlich in finfterem Wetter unter Blitz 
und Donner verichtwunden und bald darauf dem 
Ajcanius in voller Rüftung erichienen jein und 
erflärt haben, daß er ein Gott geworden jei. Man 
errichtete ihm am Ufer des Numicius ein Heilig: 
tum mit der Inſchrift: Patris dei Indigetis 
und verehrte ihn in der Folge als Iupiter In- 
diges (einheimiicher 9). Dion. Hal. 1, 50 ji. 
Auch Latinus joll unter die Götter aufgenommen 
worden fein, als Iupiter Latiaris (= 1. Indiges). 

- Die Sagen von den Wanderungen des A. find 
befonders veranlaft durch die enge Verbindung, in 
welcher er mit dem Dienfte der Apeoddın Alveıds 
ftand, einer Göttin des Meeres und der Meer: 
fahrt. Wo ein Tempel diejer Aphrodite am Meere 
ftand, da jollte auch Aineias gelandet jein und 
den Tempel gegründet haben. In Latium aber 
ftand ein jolches Aphroditcheiligtum in der Nähe 
von Ardea und Lapinium, und dieſes hat wohl 
die erite Veranlafjung gegeben zu der Sage von 
der Einwanderung des A. in Yatiunt. Der 
Sohn des Nineias, Ajcantus oder mit röm. Namen 
Iulus, gründete 30 Jahre nad Stiftung Lavi— 
niums die Stadt Alba Longa. Nach ihm kam hier 
jein jüngerer Bruder Silvins zur Herrichaft, der 
Stammvater des albanischen Königsgeichlechts, aus 
welchem Romulus und Remus ftammten, die 300 
Jahre nah Albas Erbauung Rom gründeten. 
Julus gilt übrigens auch neben Ajcanius für einen 
zweiten Sohn des Aineias oder für einen Sohn 
des Aſcanius. Aeneädes, Alvsaöns, heift 
Aſeanius als Sohn des Mineias; Aeneadae 
heißen die Begleiter des Aineias und überhaupt 
die Trojaner oder die Römer als feine Nach 
fommen. Luer. 1,1. Verg. A. 1, 565.7, 610. 6, 
684. Ov. met. 15, 682. 695. — 2) Wim, ö re- 
xrıxög genannt, hat um 350 v. C. ein großes 
Wert über die Kunſt des Feldherrn gejchrieben 
(separnyına Bußlie). Davon ift mur ein Heiner 
Teil über die Belagerung erhalten (nolıogantı- 
x0v vᷣrouunue oder zog ron rolıoprovusvovs 
arreyeıv) in einer einfachen, klaren und ſachge— 
mäßen Daritellung, wenn auch nicht die feinere 
Kunst der klaſſiſchen Periode von einem Techniker 
zu erwarten ift. Manche Gelehrte halten ihn für 
identifch mit dem von Xenophon (Hell. 7, 3) er: 
wähnten arfadiichen Strategen X. von Stympha— 
(08; daß der Peloponnes jeine Heimat geweſen, 
iſt höchſt wahrſcheinlich. Ausgg. von R. Herder 
(1870, größere und kleinere Ausg.) und A. Hug 
(1874). Abhandlungen von U. Hug (1877) und 
K. U. Lange (1879). — 3) Min. von Gaza, ein 
Neuplatonifer in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. 
n. C., der eine Zeit lang in Alerandreia Bered- 
iamfeit und Philoſophie lehrte und dann zum 
Chriſtentum übertrat. An dem Dialog @sope«- 
orog vermittelt er die platonische Unfterblichfeits: 
lehre mit der von der Auferftehung des Fleiſches. 
Ausgabe von Boiffjonade (1836). Monographie 
von Wernsdorf (1816). 

Ainesidömos, Alvesiönuos, 1) ein Gteptifer 
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von Snofjos auf Kreta, der ungefähr zu Ciceros 
Zeit den Borrhonijchen Stepticismus, wie es 
jcheint, im ziemlich fruchtlojer Weije erneuerte und 
weiter bildete. Bon feinen Hauptwerken (Aoyou 
Ilvggwrsıoı in 8 BB.) ift wenig auf uns gefom: 
men. — 2) Bater des Tyrannen Theron von Akragas. 

Ainiänes, Alvı@ves, ein rein hellenischer Volks— 
ſtamm, der an verichiedenen Stellen, am Oſſa, am 
Dite und Othrys (Hom. Il. 2, 749), am Sper— 
cheios (dt. 7, 132. 198) erjcheint und erft durch 
die Nitoler, dann durch die Athamanen unterworfen 
wurde. Ihre Hauptitadt war das hoch am nördl. 
Abhange des Dite gelegene Hypate od. Hypata, 
von dem zahlreiche Reſte bei dem jeßigen Neapatra 
erhalten jind. Dal. Thessalia. 

Ainos, n Alvog, 1) alte thrafiiche Stadt un: 
weit der öftlihen Mündung des Hebros (Hom. 
Il. 4, 520: Alvoßer), aioliſchen Urjprungs, wich⸗ 
tig durch Erporthandel. Hdt 7,58. Thuc. 7, 
Später römische Freiſtadt mit blühendem Han: 
del; j. Enos. Bergil (1. 3, ı7) läßt die Stadt 
aus poetiicher Fiktion durch Nineias gegründet 
werden. — 2) Stadt in Mitolien. Adt. 4, 90. — 
3) Stadt in Thefjalien am Dfia. 4) 6 Aivog, 
1620m hohe Bergfette auf Kephallenia, auf deren 
Gipfel ein Altar des Zevg Alvrjsıog ftand (Strab. 
10, 456), j. Elatovuni, ital. Monte Nero. 

Aiöles, Alolsig, ſ. Aiolos und Graeci (unter 
Graecia, 10.). 

Aiolia, (Alokin sc. yn), bei Homer (Od. 10, 
1 ff.) Eine Inſel, der Sit des Herrichers der Winde, 
des Hippotaden Aiolos (auch Verg. A. 1, 32. 8, 
415); welche der aioliſchen Inſeln gemeint jei, 
bleibt ungewiß (Bölfer, Homer. Geogr. 114, ver: 
fteht eine der ägyptiſchen Inſeln). Es wurden 
nämlich bei den Römern darnach benannt die Aco- 
liae insulae (Aldlov vnooı. Thuc. 3, 115), j. 
liparijche oder vulfaniiche Anjeln, vulkaniſchen Ur: 
jprungs, nördlich von Sicilien (‚Verg. A. 8, 416), 
der Zahl nach 10: Hiera, '/ega, oder Thermifa 
(Bolcano), Sit des Bulcan, Lipara (j. d.) (davon 
auch die ganze Gruppe Liparenses), Anapa, die 
größte (Lipari), mit gleichnamiger Stadt, Stron: 
aule, Ateoyyvan (Stromboli), nad der Meinung 
der Alten Sit des Aiolos mit einem noch jebt 
thätigen Vulkane; die audern, Phoinikuſa, Erikuja, 
Euonymos, Didyime, Hikeſia, Vofllidia und Diteo: 
des, find unbedeutend. Strab. 6, 256. 275. Cic. 
1. d. 3, 55. Plin. 3, 92. Mela 2, 7, 18. 

Alölis, Alokıs, Landichaft in Kleinafien, vom 
Hermosfluffe nördlich dem Hellespont zu, bejonders 
um den Meerbujen von Elaia oder Kyme, von 
aioliſchen Griechen mit Städten reich bebaut und 
durch Handel Dr Fruchtbarkeit des Bodens an: 
jehnli. Hat. 7, 95. Zwölf derjelben: Kyme, 
Yarifja, Neonteichos, Temnos, Killa, Notion, Pi: 
tane, Aigai (von dem bedeut. Ruinen vorhanden 
find), Gryneia, Myrine, Aigiroeffa (Hdt. 1, 149; 
Strabon nennt Elaia), Smyrna und nad Smyr— 
nas Austritt elf, bildeten eine Staatengemeinschaft 
(Dodelarchie), deren Gejandte fich auf dem or: 
gebirge Kane zu einem Bundesfefte, Panaeolium, 
verjammelten. Später waren die Perſer, Aleran- 
der, die ſyriſchen Seleuliden und endlich die Römer 
Herren und teilten die Yandichaft der Provinz 
Asia zu; eine Furze Zeit auch Mithradates. Strab. 
13, 621 5. — Eine zweite atoliiche Dodekarchie lag 
in der troifchen Landſchaft. 
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67. 7 Söhne: 


— Aiolos. 


MAõlos, Alolog, Aeolus, 1) älteſter Sohn des 
Hellen und der Nymphe DOrjeis, Entel des Deu: 
falion oder des Zeus, Bruder des Doros und 
Xuthos, Herricher im theſſaliſchen Magnefia, Grün- 
der des aiolijhen Stammes und dadurch einer 
der Stammpäter des helleniichen Volkes. Diejer 
aioliihe Stamm war am weitejten ausgebreitet, 
über den größten Teil des nördlichen und weit: 
lichen Griechenlands, über die ſüdliche und weſt— 
lihe Seite des Peloponnes. Daher aud die Sage 
von jeinen vielen Kindern, die als Stammfürjten 
der Niederlaffungen angejehen wurden, was zu: 
gleich in die Genealogie große Verwirrung gebracht 
hat. Wiolos, als der ältefte Sohn des Hellen, er: 
hielt das väterliche Erbteil zwiichen den Flüffen 
Aſopos und Enipeus, während die Brüder in die 
Fremde zogen; er ift der Repräjentant des Alt: 
griechiihen. Seine Gemahlin, Enarete, gebar ihm 
Kretheus, Siſyphos, Athamas, Sal: 
moneus, Deion, Magnes, Beriöres, und 5 Töch— 
ter: Kanäke, Altyöne, Beifidife, Kalyke, Perimede. 
Apollod. 1, 7, 3. — Kretheus erbaut Jolkos und 
zeugt mit Tyro den Aiſon (Herricher in Jolkos 
und Vater des Jafjon), den Pheres (Gründer von 
Bherai und Bater des Admetos und Lykurgos) und 
den Ampythaon (Gründer von Pylos, Vater des 
Dias und Melampus). Apollod. 1,9, 11. — ©i: 
ſyphos erbaut Ephyra (Korinth) und zeugt den 
Glaukos, den Bater des Bellerophon. Apollod. 1, 
9,3. — Athamas (j. d.) beherriht Orchomenos. 

Apollod.1, 9, 1. — Salmoneus, der Bater der 
Tyro, erbaut Salmone in Elis. Apollod. 1, 0, 7. 
— Deion wird König in Phokis, Vater von 
Aiteropaia, Ainetos, Aktor, Phylakos, Kephalos. 
Apollod. 1,9,4. — Magnes iſt Vater des Diktys 
und Poihdelies, welche die Inſel Seriphos anbauen. 
Apollod. 1,9, 6. — Perieres wird König in Mei: 
jene und "Bater des Aphareus und Leufippos. 
Apollod. 1, 9, 5. — 2) Wiolos "Imnoraöng, d. i 
©. des Hippotes, des Neitersmanns, Schaffner ber 
Winde (rauing aveumr), ein Winddämon im fer: 
nen wejtlichen Meere, auf der aioliihen Inſel, 
welche ringsum von chernen Mauern und hohen 
Felſen umgeben ift. Hier wohnt er, ein Liebling 
der Götter, glücdlich im reichen Haufe mit jeiner 
Gattin und 6 Söhnen und 6 Töchtern, die er mit 
einander vermählt hat. Den DOdyfjens nimmt er 
gaftlich auf und gibt ihm, als er weiter zieht, in 
einem Schlauche verjchlofien, die widrigen Winde 
mit, während er einen günftigen Wind jeine Segel 
blähen läßt. Aber die Gefährten öffnen, während 
Odyſſeus, fchon nahe der heimiſchen Küfte, in 
Schlaf finkt, aus Neugier den Schlauch, die Winde 
ftürzen heraus und treiben das Schiff wieder zur 
atol. Inſel; aber Niolos weift jene jeßt von fich, 
weil er erfennt, daß fie den Göttern verhaßt jind. 
Od. 10, 1ff. In der Jlias und bei Heſiod wird 
Aiolos nicht erwähnt; auch wurde er nirgends in 
Griechenland durch Opfer und Gebet verehrt; er 
bleibt ein bloßes poetiiches Gebilde, ohne bei Homer 
ſchon fürmlicher Gott zu fein. Anders bei Bergil 
(A. 1, 52: rex ventorum), wo Juno fich bittend 
an ihn wendet; jpätere Dichter geben ihm Lipara 
oder Strongöle, eine der aiol. Anjeln, zum Wohn: 
fig und maden ihn zum König der Winde. Das 
Scepter in der Hand, ſitzt er auf der Höhe eines 
eljenberges und hält die in einer Höhle einge: 
ſchloſſenen Winde in Gehorjam. Verg. A. 1, 52. 
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140. 8, 416. Or. met. 1, 262. Mit dem Stamm: 
vater der Aiolier ſtand er urjprünglich in durch: 
aus feiner Berbindung, doch haben ihn Spätere 
vielfach mit dieſem verwechjelt und vermengt. Dan 
nahm einen Aiolos J., Sohn des Hellen, Niolos II., 
S. des Hippotes, König von Miolis (Thuc. 3, 
102) in Witolien, und MWiolos III. Entel von 
Xiolos II. und Urenfel des Hippotes, daher Hip: 
potades, an, der mit jeiner Mutter Arne und jei- 
nem Bruder Boiotos in Metapontion lebte, dort 
\. Pilegemutter Autolyke tötete und nun auf die 
nad) ihm benannten aioliihen Inſeln im Tyrrhe— 
michen Meere floh, wo er die Stadt Lipara erbaut 
haben jollte. 

Aipytos, Alnvros, 1) ©. des Elatos, König 
von Phaijana am Alpheios in Arktadien, nad) Klei— 
tors® Tod Herrſcher über Arkadien, wovon ein Teil 
nah ihm Aipytis genannt ward. Er jtarb am 
Biß eimer Schlange und hatte fein Grab am Ab: 
bange des Iyllenijchen Berges. Paus. 8, 4,4. 16, 2. 
Hom. Il. 2, 604. 2) ©. des Hippothoos, 
König in Arfadien, zur Zeit als Oreſtes dorthin 
floh; weil er den Tempel des Pojeidon zu Man— 
tineia, in den fein Sterblicher gehen durfte, be: 
trat, erblindete er und jtarb bald darauf. Paus. 
8,5, 4. — 3) Jüngſter Sohn des Serafliden 
Kreiphontes, Königs von Mefjene, durch ferne Mutter 
Merope Urentel des vorigen Aipytos. Sein Vater 
und jeine Brüder wurden in einem Aufftande ge: 
tötet, während er als Kind bei j. Großvater Kypſelos 
in Artadien war; jpäter aber eroberte er mit 
Hülfe der Arkader und Dorer fein väterliches Erbe 
wieder. Nach ihm nannten jich feine Nachkommen 
in Meffenien Aipytiden ftatt Herafliden. J’aus. 
4,3,8. 8, 5, 6f. 

Aica j. Moige, 4. 

Alsäkos, Alsaxos, ©. des Priamos und der 
Arijbe, der Tochter des Merops. Er hatte von 
Merops die Traumdeutung gelernt und jagte jeinem 
Bater voraus, jeine zweite Gemahlin Hekabe werde 
ıhm einen Sohn (Paris) gebären, der Troja ins 
Verderben ftürzen werde, und riet ihn auszu- 
iegen. Seine Gattin war Aſterope; aus Trauer 
über ihren Tod ward er in einen Vogel verwan— 
delt. Apollod. 3, 12, 5. Bei Ovid heißt jeine 
Mutter Alerirhos, jeine Geliebte Hejperie; aus Ver: 
jweiflung über deren durch ihn jelbft veranlaßten 
Tod ftürzt er fich ins Meer und wird von Tethys 
in einen Zaucher verwandelt (met. 11, 749-795). 

Aischines, Alayivns, 1) der Sofratifer, 
Lerfaſſer von fieben, im Geifte der jofrat. Philo— 
jophie gejchriebenen, aber uns faſt gänzlich ver: 
loren gegangenen Dialogen, an denen man Wiß 
\owie einen reinen Stil rühmte. Sohn armer 
Eltern, lebte er fortwährend in drüdender Dürf— 
tigleit, aber im treuefter Liebe zu feinem Lehrer 
'Sofrates) und jeiner Wifjenfchaft. Nach dem Tode 
ſeines Yehrers verweilte er eine Zeit lang am Hofe 
des jüngern Dionyfios zu Syrafus, zog fich aber 
nad deſſen Sturze wieder nach Athen zurüd, wo 
er Unterricht gab und Berteidigungsreden jchrieb. 
— Die drei unter jeinem Namen gehenden Dialoge 
nd nicht von ihm, ja ſchwerlich von Einem Ber: 
jafler. Noch weniger Anſpruch auf Echtheit haben 
de ihm zugejchriebenen Briefe. Abhandlung von 
X. 5. Hermann (1850). — 2) der Neduer, geb. 
wahricheinlich zu Athen 389 v. C. (nad) andern 
391 oder 393) im niedrigem Stande, Sohn des 
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Atrometos und der Glaufothea. Mit Mühe und 
vielleicht nicht ganz rechtmäßig zum Bürgertume 
gelangt, trat er ald yoa«uuarevg (Schreiber) in die 

ienfte des angejchenen Nedners und Staats: 
mannes Ariftophon, jpäter des Demokraten Eu— 
bulos, deſſen politiiche Anficht er fortan zu der 
jeinigen machte; zugleich lernte er dadurd) die Ver: 
fafjung und das Nechtswejen gründlich kennen. 
Als Schaujpieler troß jeiner jchönen Stimme durch 
gefallen (er jpielte als Tritagonift um Sold), trat 
er, durch vorzüglid;e Gaben begünftigt, 3 Jahre 
vor Demojthenes als Redner öffentlih auf und 
blieb fortan neben ihm als jein fteter Widerjacher 
auf dem Schauplage. Mit Bezug auf feine 3 er- 
haltenen Reden umd feine 9 verloren gegangenen 
Briefe jprad) das Altertum von feinen 3 Grazien 
und 9 Mufen. Seine politijch-rednerische Laufbahn 
eröffnete er 347, in Gemeinschaft mit Demojthenes, 
bei der Friedensunterhandlung mit Philipp von 
Makedonien, bei welcher Philipps Fluges und ge- 
winnendes Benchmen ihn ind mafedoniiche In— 
tereffe zog. Als er daher bei einer zweiten Ge: 
jandtichaft zur Beihwörung des Friedens durch 
Ögern die Pläne Philipps begünftigte, traten 

emofthenes und Timarchos mit einer Anklage auf 
Hochverrat wider ihn auf, die aber durch eine von 
ihm geſchickt angeftellte Begenflage (j.Avrıyeagp ı) 
mit Bezug auf den Lebenswandel des Timard)os 
(sar& Tiucioxov) abgemwendet wurde (343). Dieje 
Nede, welche die tiefen fittlihen Schäden der Zeit 
enthüllt, brachte ihm einen glänzenden Sieg ein, 
eröffnete aber die für ganz Hellas bedeutende Feind— 
ihaft zwijchen ihm und Demofthenes. Nachdem 
er als atheniicher Bylagore im Amphiftyonenbunde 
zur Berherrlihung Philipps beigetragen, nahm 
Demofthenes die frühere Klage wieder auf (342), 
welcher Aiſch. jeine Verteidigung in der (nad) der 
Anficht Plutarchs und einzelner Neueren nicht ge 
jprochenen, ſondern jchriftlich ausgegebenen) Rede 
repl napanpsoßeiag erfolgreic) entgegenjegte. Er 
war fortan Vertreter der makedoniſchen Politif 
und veranlaßte ald Pylagore zu Delphi (339) den 
zweiten heiligen Krieg gegen Lofris, nad dejjen 
Beendigung Philipp als erwählter Oberfeldherr 
an der Spiße von 30 000 Mann verheerend jelbit 
gegen Athen rüdte. Als die Schlacht bei Chairo— 
neta das Schicjal Griechenlands entichieden hatte, 
ward dem Demofthenes troß des Aiſch. Gegen: 
machinationen der ehrenvolle Auftrag, die Leichen: 
rede auf die Gefallenen zu halten. Und als Kte— 
jiphon den Antrag jtellte, dem Demofthenes für 
jeine Verdienfte um das Vaterland einen goldenen 
Kranz zu verwilligen, trat Aiich. mit einer Anflage 
egen ihn auf (336), unterlag aber, als 6 Jahre 
päter uuter völlig veränderten politijchen Wer: 
hältniffen die Sache zur Verhandlung kam, mit 
jeiner ausgezeichneten Mede (ara Ärnoıpavrog, 
wahrſcheinlich nur in einer jpäteren Bearbeitung auf 
uns gefommen) gegen das demoftheniiche Meifter: 
ftüd der Kranzrede (Auguſt 330). Nominell ift die 
Klage (es ift eine yoapn ragavoumv) gegen Kte— 
jiphon gerichtet, materiell gegen Demofthenes; Klar 
heit und Schärfe, Fülle der Gedanfen, Leichtigkeit 
und Anmut der Darftellung fünnen dem A. nicht 
abgejprochen werden; die logiiche Beweisführung in 
dem gegen Dem. gerichteten Teil ift die ſchwächſte 
Bartie der Rede. Neuerdings hat ſich L. Spengel 
mit großem Gifer des A. angenommen und dem 
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Dem. Sophifmen und Verdrehungen vorgeworfen 
und die jchweren gegenjeitigen Anflagen auf die 
Verſchiedenheit der politiichen Anſchauung beider 
Redner gejhoben. Bol. dagegen Hug, der Ent- 
ſcheidungsprozeß zwiichen U. u. Dem. (1870). Durch 
die Niederlage bei diefem Prozeſſe moraliich ver: 
nichtet (er hatte nicht einmal den fünften Teil der 
Stimmen erhalten und war jomit einer teilweiſen 
arındae verfallen), ging A. freimillig ins Eril 
nach Rhodos, wo er angeblich im 75. Xebensjahre 
ftarb. — Ansgg. feiner Reden in den Sammlungen 
der Oratores Attici von Neiste, J. Beller, Dob- 
jon, Baiter und Sauppe, E. Müller; bei. Ausgg. 
von Bremi (1828), Franfe (2. Aufl. 1860), Ferd. 
Schultz (1867), Weidner (1872). Ausgg. der Rede 
gegen Timarchos von Franke (1839), der Nede 
gegen Ktefiphon von Weidner (1872; mit beutichen 
Ann. 1878). Über des N. Leben vgl. Bafiom, 
Berm. Schr. ©. 64— 74. Stechow, de A. oratoris 
vita (1841). Bla, die attiſche Beredjamfeit III, 
26. 129. — 3) Alademifer am NAusgange 
des 2. Jahrhunderts v. E., geb. in Neapel, Schüler 
des Melanthivs aus Rhodos und des Karneades, 
lehrte in Athen. Cic. de or. 1, 11, 74. Diog. 
Laert. 2, 64. 

Aischrion j. Jambographen. 

Aischylos, AloyvAog, Aeschylus, der ältefte der 
3 großen griech. Tragifer, war ein Athener aus 
dem Demos Eleufis, Sohn des Euphorion, geb. DI. 
63,4. (625 v. E.), und gehörte einem edlen attifchen 
Geſchlechte an. An dem Befreiungstriege Griechen: 
lands nahm er ald Kämpfer bei Marathon, Sala: 
mis und Plataiai thätigen Anteil, gleih den 
Helden Ameinias und Kynaigeiros, welche die aus— 
geſchmückte Sage zuweilen feine Brüder nennt. 
Schon im 25. Jahre trat er mit Dramen auf, zu: 
nächſt als Nebenbuhler des Pratinas; jeitdem wid— 
mete er fich faft ein halbes Jahrhundert hindurch 
der Ausbildung der dramatijchen Kunft, welche er 
als Tragifer und Satyripieldichter auf einen glän- 
zenden Standpunkt erhob und an die Spibe der 
geiftigen Imftitute in Athen ftellte. Um 477 v.€. 
begab er fich zum König Hieron nad) Syrakus, 
wahricheinlich einer Einladung folgend, und dich: 
tete zur Einweihung der neuen Stadt Atna das 
Lokalſtück Alrwadeı, arbeitete die jhon früher ge: 
gebenen Berjer um und führte fie in Syrakus auf. 
Hier hat er einige Zeit verweilt, ehe er nach Athen 
zurüdfehrte, wo er kurz vor Hierons Tod (DI. 78, 2) 
im Wettlampfe mit Sophofles zujanmen auf: 
trat (DI. 77,4 468 v. E.), aber mit feiner Didaſkalia 
gegen den jungen Dichter zurüdftehen mußte (Plut. 
Oim.8). Im diefe Zeit jcheint eine neue Reife des 
N. nach Sicilien zu fallen, deren eigentliche Ber: 
anlafjung und Urjache ſich nicht genan und ficher 
ermitteln läßt. So viel aber jcheint aus den vor— 
handenen Nachrichten und Andeutungen, die zum Teil 
Heinlicher und fabelhafter Art find, hervorzugehen, 
daf der Dichter mit der damals herrichenden Volls 
partei und ihren Ideen und Gefinnungen in Zwie— 
ſpalt geraten war. Darauf weift auch der Be- 
richt von der Beichuldigung hin, W. habe durch 
Außerungen in mehreren Dramen die Geheimnifie 
der Myſterien verraten und auf profanen Boden 
herüber gezogen (Aristot eth. 3, 3. Aelian. v. h. 
5, 19), jet aber, deshalb angeklagt, von dem 
Gerichtshofe auf Grund jeiner eigenen Verteidigung 
und jeines anerkannten Verdienſtes freigeiprochen 
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worden. Sole Mifverhältniffe zu feinen Mit- 
bürgern können ihm wohl bejtimmt haben, ſeine 
dramatiihe Laufbahn in When vorderhband anf: 
zugeben. Später aber erlangte das legte feiner 
erhaltenen Werfe, feine Oreftera, einen glänzenden 
und vollftändigen Sieg (DI. 80, 2458), ab er 
die Aufführung in Athen felbit geleitet, ift mög- 
lich, doch nicht ficher nachzumweiien. Sollte es ge— 
ichehen fein, jo müßte er bald wieder nad Sicilien 
zurüdgelehrt fein, da er bereits DI. 81, 1 (456) 
in Gela jtarb, wo er auch begraben wurde. Er 
erhielt dort von den Bürgern der Stadt ein präch- 
tiges Grabmal. Die Athener chrten jpäter fein 
Andenken durch ein Standbild, das auf den Antrag 
des Redners Lykurg zugleid; mit denen Des So: 
phofles und des Euripides im Theater aufgejtellt 
wurde, und gaben einem jeden, der feine Dramen 
auf die Bühne bringen wollte, einen Chor und eine 
Belohnung, den Kranz aber mweiheten fie dem 
Dichter, als ob er noch lebte. In feiner Familie 
vererbte fi) die Ausübung der tragiihen Kunſt 
ein Jahrhundert lang; zu erwähnen als tragische 
Dichter find bej. jein Sohn Euphorion und jein 
Neffe Bhilofles. — Tragiſche Kunjt und Werte 
des Aiſchylos. Man darf ihn mit Recht den 
Schöpfer und „Vater der Tragödie” nennen. Was 
vor ihm Theipis und andere gethan hatten, famı 
nur als unvollfommener Berjuch jtenifcher Dar: 
ftellungen gelten; es waren Lieder, von einem 
Ehor an den dionnfiichen Feften vorgetragen, Durch 
das Auftreten eines Schanfpielers unterbrochen 
und von mimijcher Darftellung begleitet. A. 
fügte einen zweiten Schauſpieler (devrspaywnı- 
sense) dem erſten hinzu und jchuf jo zuerft einen 
dramatijchen Dialog, der freilid) aud) bei ihm noch 
in feiner erften Entwidelung erjcheint und jeine 
Vollendung erft durch den dritten Schauspieler des 
Sophofles erhielt. Ferner erhob er die Handlung 
oder den Dialog zum Sauptteile des Gedichts, 
indem er die Inriichen Partien des Chors ver: 
ringerte und bejchränfte (Aristot. poet. 4: ru roü 
20000 nldrrwos xal row Aoyor newrayanıorıv 
ragEoREVaoEn); Dialog und Ehorlieder wurden im 
eine engere Verbindung zu einander gejebt, jo daß 
dieje beiden Teile nicht bloß in einem angemefje- 
nen Berhältniffe zu einander ftanden, jondern auch 
ein vollftändiges, innerlich zufammenhängendes 
Ganze ausmachten. Auch führte A. einen jfenijchen 
Apparat (oxevororde) ein. Er gab den Schau: 
jpielern Masken, erhöhte ihr gemöhnliches Maß 
bedeutend durch den Kothurn und Onfos, ftattete 
fie mit langen bis auf die Füße herabreichenden 
Feftgewändern aus, furz, er gab ihnen in jeder 
Weile ein prächtiges und imponierendes Anfehen. 
©. hierüber den Art. Schauspiele. Gleichfalls 
befam die Bühne durch ihn ihre Ausjtattung und 
Bervolllommnung durdy Anwendung der Malerei 
und Majchinerie; das Nähere hierüber j. unter 
Theatron. Überall war A. ſelbſt thätig. Nicht 
nur trat er dem Herkommen gemäß jelbft als 
Schanfpieler in jeinen Stüden auf, er war auch 
Chormeiſter (zopodıdaoraloe), Ichrte feinen Chor 
die Tänze und erfand ſelbſt neue Meigen; endlich 
bejorgte er alle Vorbereitungen jelbft, welche zur 
Aufführung feiner Dramen nötig waren. — 4.8 
Tragödien zeichnen fi durch Ernft, Würde und 
Erhabenheit ans; die Ausdrudsweije iſt fühn und 
voll ſeltſamer Bilder, zahlreiche Worte beftehen 
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aus merfwürdigen vielbezeichnenden Zuſammen— 
jegungen. Seiner Dichtungsweiſe fehlt es nicht 
an Anmut, aber es jind die furcdhtbaren Grazien, 
welhe die Alten überhaupt an diefem Dichter rüh— 
men. Die Ofonomie der Stüde ift einfach, der 
Ban und Gang der Handlung läuft ohne innere 
Lerwidelung, jchlicht, eben und in einer gewiflen 
Breite bis zu feinem Ende. Das Ganze hat noch 
an ziemlich epiſches Gepräge; nur die beigemifchten 
Reflerionen unterjcheiden ihn von der Naivetät 
des epiichen Stils. Den Stoff und die Mythen 
entfehnte A. meift aus Homer, daher er jelbft jeine 
Vichtungen „Broden von ber reichen Tafel des 
Homer’ genannt haben foll. In allen Stüden 
berricht umerbittlich ftreng das Schickſal über die 
Nenihen. Dieje Macht ift aber feine äußere Natur- 
notwendigfeit, jondern die unergründliche gött- 
Ihe Macht, die noch über der Macht der vom 
Solfe anerfannten Götterwelt fteht, nnd deren An— 
ertenmung den Menſchen abhalten joll, über jeine 
miihen Kräfte hinauszugehen. Geine Charaktere 
iind ideal gehalten; in ihrer Zeichnung ift Kühn: 
beit der Form mit fernhafter Gefinnung und 
marfiger Kraft und Stärke überall vereinigt. Seine 
Sıldung verdankte A. der Lehre des Pothagoras, 
deſſen Schüler er war (Oic. tusc. 2, 10, 23), und 
den Moiterien, in die er eingeweiht war; feine 
Sefinnung und Idealität der jchönen Begeifterung 
und Erhebung feiner Zeit, die auch ihn trug und 
erhob. In jüngeren Jahren jcheint er, nad) dem 
dorgange des Pratinas und EChoirilos, nur ein— 
zelne Stüde zur Aufführung gebracht zu haben; 
inter umfaßte jede einzelne Aufführung (Didajfa: 
ia), womit er an einem dionyſiſchen Feſte auftrat, 
+ Stüde: 3 Tragddien, die durch ihren Inhalt 
meift zuſammen hingen (Trilogie), und ein Satyr: 
drama. Das Ganze hie eine Tetralogie. Vergl. 
kerüber den Art. Tetralogia. Bon den vielen 
Stüäden, die Aiſchylos geichrieben (man zählte 
merigftens ſiebzig, nach Suidas neunzig), find nur 
: erhalten: 1) Ilgoundedg desumrns, gehörte ent: 
weder als erftes Stüd oder als Mittelftüd zum 
Ipou. zuppopos und Avousvos. Promethens büft 
den Raub des Feuers, welches er wider den Willen 
des Zeus zu den Menichen gebracht hat, indem 
rt an einen öden Felſen in entlegenfter Wüſte 
gfeflelt wird umd großen Qualen entgegenfieht. 
Fichts vermag ihn zur Fügſamkeit unter die höhere 
Naht zu ftimmen. Unter dem Aufruhr der Ele: 
mente mit Donner und Blig wird er ım den Ab— 
grund gejchleudert. 2) 'Enta dni Onßas, nad) 
rn Berjern und zwar im J. 468 gegeben, den 
Smeilampf des Eteofles und Polyneikes darftellend. 
> Tleosaı, nach dem Chore benannt, ein hiftori- 
es Stüd, behandelt die Niederlage des Xerres 
n der Schlacht bei Salamis, wahrjcheinlich 472 
geführt und das ältejte erhaltene Drama des 
Tihters jorwie des gejamten Altertums. 4—6) 
Oeiorsıe, die einzige erhaltene Trilogie, beftehend 
28 Ayausurov (Ermordung des Agamennon durch 
Antatmneftra und Nigifthos), Konpogo: (nach dem 
thore benannt, behandelt die Ermordung der Kly— 
uunmeitra durch Oreftes und jeine Schweiter Elektra) 
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tutionen, den Mreiopagos, über den Haufen zu 
werfen). 7) "Inerıdeg, die Schußflehenden, behan- 
delt die Mufnahme des Danaos und feiner Töchter 
in dem pelafgiichen Argos, als ſie vor ihren ge: 
waltjamen Freiern aus Ägypten geflohen waren. — 
Der Genuß dieſer erhabenen Werfe wird leider 
jehr beeinträchtigt durch den Zuſtand des uns füber- 
lieferten Textes, der ſehr viele Verderbniſſe, Lücken 
und Interpolationen enthält, bej. in der Oreſteia 
und den Schußflehenden. Unter den zahlreichen 
Handichriften ift die ältefte eine Florentiner aus 
dem 11. Nahrhundert (Mediceus a.). Die nicht 
jehr zahlreichen Bruchitücte find kürzlich durch einen 
Abſchnitt aus der Tragödie: Karer od. Europa 
vermehrt worden (herausg. von Blaß und Bücheler, 
Rhein. Muſ. Bd. 35, S. 83 ff). — Nusgaben 
jämtlicher Stüde von E. G. Schüß (3. Aufl. 1809 
— 22), Wellauer (1823 ff), ©. Hermann (1852. 
2. Aufl. 1859), 9. Weil (1858 ff.) und Wedlein 
1885); Tertausgg. von W. Dindorf (zulegt 1865), 
irchhoff (1880), und 9. Weil (1884); Ausgg. des 
Prometheus von Blomfield (1822), Schömann 
(1843), Schmidt (1870), Wecklein (2. Aufl. 1878); 
der Sieben gegen Theben von Schwend (1818), 
Blomfield (1823), Nitichl (2. Aufl. 1875); der 
Berjer von Blomfield (1823), Lange und Pinzger 
(1825), Teuffel (3. Aufl. 1886), Schiller (2. N 
(1888), Oberdid (1876); des Agamemnon von 
Blomfield (1823), Karjten (1855), Schneidewin 
(2. Aufl. 1883), Nägelsbach (1863), Klauſen (2. Aufl. 
1863), Med (1863), van Heusde (1864), Enger 
(2. Aufl. 1874); der Choephoren von Schwend 
(1819), Blomfield (1824), Bamberger (1840), de 
Jongh (1856); der Eumeniden von Schwend 1821), 
O. Müller (1833), Merkel (1857); der Schußflehen: 
den von Schwerdt (1858) und Oberdid (1869). 
Die befte deutiche Überjegung lieferte Drovjen 
(4. Aufl. 1884); andere Voß, Minckwitz, Hartung, 
Donner, Bruch (1881). W. Dindorf, lexicon Ac- 
schyleum (1873 ff.). 

Aisöpos, Alonzos, 1) Fluß in Myfien, entipringt 
am Ida und mündet bei Kyzifos in die Propontis, 
j. Sönen-tjchai. Hom. TI. 2, 825. 4, 91. Der Mythos 
nennt ihn einen Sohn des Okeanos und der Tethys. 
Hesiod. theog. 342. — 2) Einen ähnlichen Urjprung 
verrät der Held diejed Namens, ein Sohn der 
Abarbarea, der jchlammlojen Nymphe, und des 
Bulolion. Mom. Il. 6, 21. 

Aison j. Argonauten. 

Aisöpos., Alcworog, Aesopus, griech. Fabeldichter, 
von deſſen Lebensumſtänden uns nur wenige Nad) 
richten vorliegen, aus denen angeblich der Mönch 
Mar. Planudes in Konftantinopel einen Roman 
zufammengewürfelt hat. Er jteht auf der Grenze 
der mythiſchen und hiftoriichen Zeit, wird als 
Zeitgenoffe des Solon und der 7 Weijen bezeichnet 
und joll aus Thrafien oder Phrygien ftammen. 
Die übrigen Angaben, daf er als Sklave mehre: 
ren Herren gedient und endlich die freiheit er: 
halten habe; daß er auf feinen Neifen zum Iydi- 
ichen Könige Kroiſos gefommen und von diejem 
nach Delphi geichiet, dort aber wegen Gottes: 


‚fäfterung von Felfen Hyampeia geftürzt worden 
nd Eunswidsg (die Losſprechung und Entfühnung | jei (Hat. 2, 134); endlich aus jpäterer Zeit, daß 
xs don den Furien verfolgten Muttermörders er ein mißgeftalteter Poſſenreißer gewejen jei, find 
Treftes vor dem Nreiopagos iu Athen), 458 auf die | mehr oder weniger faum der Beachtung wert. 
dühne gebracht, als die dDemofratijche Partei damit | Erfinder der Fabel ift er nicht (ſ. Fabula), wohl 
unging, den fetten Überreft ariftofratiicher Inſti- aber Begründer und Vertreter derjelben als einer 
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abgefaht (Sofrates gab nach Plat. Phaed. 4 im 
Gefängniſſe einigen metrijche Form) und von Mund 
zu Mund getragen, rubten auf dem wirklichen 
(nicht idealen) Leben und waren der Ausdrud einer 
im Leben gewonnenen Berftändigfeit und Klugheit, 
jogar Berjchmigtheit. Darum wurden fie Natio— 
nalgut und ein Kanon für jpätere Zeiten. Die 
erfte Sammlung diejer uvBoı od. Aöyoı Alswmesıoı 
veranftaltete Demetrios Phalereus (300 v. E.); 
eine große in 10 Büchern. Babrios (j. d.) zu un: 
Be Zeit; aber die Choliamben, worein derjelbe 
jie brachte, jind jpäter wieder aufgelöft worden, 
wenn auch noch in der Proja erkennbar. Die Zahl 
der Kabeln, ihre Reihenfolge 20. find aus diejem 
Grunde in den Handichriften und Ausgaben jehr 
ungleih. Eine aus einer Handſchrift der Biblio: 
thef von Monte Caſſino vermehrte Ausgabe ent- 
hält 423 Fabeln. Zündel hält ihn für einen 
nubijchen SHaven, Lauth u. a. lafjen den Namen 
aus Aldlow entjtehen und jegen die Lebenszeit 
unter Amafis. Noch andere machen ihn gar zu 
einem Inder oder Hebräer. Vgl. Welder, Hl. Schrif- 
ten 11 ©. 225 — 263. Keller in Fledeijens Jahrb. 
Suppl. IV ©. 309—412. 

Aisymnötes j. Eurypylos, 1. 

Alovarnıns, zujammengejegt aus alc« (iu- 
sta portio) und murnoexw (der des gleichen An- 
teils gedenkt, bejjer ald von »Eusır oder gar 
vuveiv), bezeichnet in der Odyſſee (8, 258) er: 
wählte Ordner der Kampfipiele: in einigen Staaten, 
3. B. Megara, Teos, Kyme, Chaltedon, ijt es der 
Name regelmäßiger Beamten und Nichte. Im 
engeren Sinne bezeichnet es einen Oberen oder 
Schiedsrichter, der bei dem Gleichgewichte ftrei- 
tender Parteien zur Wiederherjtellung eines fried— 
lidyen Verhältnifies auf Lebenszeit, oder auf be: 
jtimmte Jahre, oder bis zur Vollendung jeines 
Mandats an die Spitze des Staats gejtellt wurde 
(nexov dt ol ulv dıa Piov nv agyıv tavım, 
oi ÖR ufygı tıv@v wpıaufrvov o6vwr 7) noafeor, 
Aristot. pol. 3, 14). Sie werden wegen der Un: 
beichränftheit ihrer Macht auch als Tyrannen be: 
zeichnet, wiewohl mit Unrecht, da ihre Gewalt 
feine angemaßte, jondern eine, oft wohl gerade 
zur Verhütung der Tyrannis übertragene war. 
Mit mehr Recht kann man fie mit den römischen 
Tiltatoren vergleichen. Verwandt find fie den 
Geſetzgebern (vgl. Gesetzgebung). Ariſto— 
teles (pol. 4, 8, 2) vergleicht die Aiſymnetie wegen 
der Gefeßmäßigfeit der Übertragung mit der 
föniglichen Gewalt, wegen der Unbejchränftheit 
ihrer Macht mit der Tyrannis. Der befanntejte 
unter den Aiſymneten (oder vielmehr der einzige, 
uns von den Biftorifern ausdrüdlid unter diejem 
Namen erwähnte) ijt Pittafos von Mytilene. Um 
das J. 620 dv. E. waren dort Kämpfe des Demos 
gegen die Mriftofratie ausgebrochen, zu der der 
Dichter Alfaios gehörte. Dieje Zwiftigfeit hatte 
den Melanchros an die Spike gebracht, der dann 
von den vereinigten Parteien des Alkaios und 
Pittakos befiegt und erichlagen wurde. Zur Schlich— 
tung der Streitigfeiten, die jeßt zwijchen der 
Ariftofratie und dem Demos unter Pittafos’ Füh— 
rung ausbracdhen, wurde diejer endlidy auf 10 Jahre 
(590-580) zum Aiſymneten gewählt, jo daß aljo 
nur leidenjchaftlicher politiicher Haß den verbanı: 
ten Alkaios dahin gebracht haben kann, feinen 
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„Das be: 
rühmtefte und ruhmwürdigſte Beijpiel diejer Art 
giebt uns die athenijche Geſchichte, da nach heftigen 
Kämpfen die Parteien ich einigten, den Solon als 
Triedensftifter und Gejeßgeber zu bevollmächtigen. 
Auch die Gejeßgebung des Zaleufos bei den ita- 
liihen Lofrern gegen die Mitte des 7. Jahrh., 
jowie die etwas jpätere des ECharondas bei den 
Natanaiern auf Sicilien find wahricheinli aus 
ähnlicher Bevollmäcdhtigung hervorgegangen.” Schö- 
mann, griech. Altert. 1, 158 f. 

Aithalia j. Ilva. 

Aither, aldrje. aether (von aldw), die obere 
jtrahlende Luftregion, im Gegenjaß zu «ne, der 
unteren Quftichicht, der Siß des Zeus (TI. 2, 412); 
päter der aus Elementarfener bejtehende, alles 
umſchließende Himmelsraum, aus dem die Sonne 
und die Geftirne entjtehen, der Wohnort der 
Götter. Als Perjonififation ift Aither nach Heſiod 
(theog. 124) Sohn der Nacht und des Erebos, 
der Kinder des Chaos, Bruder der Hemera; dar: 
nach bezeichnet er aljo eine Grundſubſtanz des 
Weltall; nad) den orphiſchen Hymnen die Welt: 
jeele, von der alles Leben ausgeht. Die Dichter 
identifizieren ihn auch mit Zeus oder Jupiter, 
der mit fruchtbarem Regen fid) in den Schoß der 
Erde jentt. Verg. G. 2, 325. Bei den alten 
Philojophen iſt er Sik und Prinzip der alles be- 
fruchtenden Lebenswärme. 

Aithiöpes u. Althiopla, Aldlorss, Aldıozia. 
Der Etymologie nah (aldw — ww) bezeichneten 
die Griechen als Nithiopen im weiteren Sinn alle 
Nationen von dunkler Hautfarbe, an den Süd— 
füften Aſiens (3. B. Gedrofien), wie am oberen 
Nil und überhaupt in Innerafrika; jo findet fich 
diejer Name jelbjt auf Samothrafe und Leſbos, 
und auch die Amazonen heißen jo. Bei Homer 
u. a. Dichtern find fie die fernjten der Männer, 
zwiefach geteilt, d. h. im Süden nad Dften und 
Weiten ſich ausbreitend (Od. 1, 23), wo die Sonne 
auf: und untergehend der Erde und ihren Be: 
wohnern nahe kommt und dieje jchwärzt; an eine 
Teilung durch den Nil oder den Arabijchen Meer 
bujen (Strab.) hat Homer jchwerlid) gedadıt. Nach 
Od. 4, 84 find ſie Nachbarn der Sidonier und 
Erember und wohnen am Okeanos (II. 23, 206). 
Die Vorftellungen des Dichters von diejen fernen 
Völkern find jedesfalls wenig bejtimmt. Sie heißen 
„untadelig” («uvuovss) und find freunde der 
Götter, die öfters zu ihnen reifen und feierliche 
Helatomben in Empfang nehmen (/1. 1, 423). 
Wenn man die Götter aus unſerer Welt entfernt 
denfen wollte, ließ man fie au den äußerjten Nand 
der Erde verreift fein, zu den frommen Aithiopen. 
In äuferfter Ferne, am Rande der Erde dadıte 
man fich Fromme, von den Göttern geliebte Völker, 
die NMithiopen, die Hyperboreier, ähnlich wie in 
äußerjter zeitlicher Ferne die Menjchen des goldenen 
Beitalterd. Nach Herodot (7, 70) zerfallen die 
Nithiopen in öſtliche, mit jchlichten Haaren, die 
bis zu den Indern hin wohnten (Kiepert erfenut 
in den dunklen Bewohnern Gedrojiens diejelben), 
und in weitliche, bejonders mit fraujen Haaren, 
— Im engeren Sinne find darunter die Bewohner 
des obern Nillandes, „oberhalb Agypten“ Adt. 
2, 146), verjtanden; dasjelbe heißt im Alten Tefta- 
ment Kuſch, in den ägyptiſchen Inſchriften Kaſch 
oder Keſch. Das Land zunächſt ſüdüch von Ägypten, 
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zwiichen dem 1. und 5. Nilfataraft, das lange Zeit 
eine Ägyptiihe Provinz war, bildete jeit etwa 
100 dv. C. ein jelbjtändiges Reich mit der Haupt- 
kadt Napata (j. d.), dejlen Könige 728 — 672 aud) 
über Agupten geboten. Weiter jtromaufwärts, ober: 
bald der Mündung des Ajtaboras (j. d.), lag 
Neros, die jpätere Reſidenz des Nithiopenreiches. 
Lie Nithiopen waren nach Herodot (3, 19 ff.) die 
gröpten, ſchönſten, längjtlebenden Männer; ihr 
Yand reih an Gold, Edeljteinen, Elfenbein u. ſ. w. 
In der Ratjerzeit wurden fie von Königinnen mit 
dem jtehenden Namen oder Titel Kandäfe be: 
bericht; eine Derjelben fiel 2+ oder 23 v. E. in 
Agupten ein, worauf die Nömer Napata zerjtörten. 
Im Quellgebiet der öſtlichen Nilzuflüſſe, im heu— 
tigen Tigre, beſtand ſeit dem 1. Jahrhundert v. 
oder n. C. das Reich von Axome oder Axomis, 
auch Augumis (j. Arum, in der Nähe des heu- 
tigen Adowa), mit einem Gemiſch verichiedener 
Bölfer. Hier ſoüen die unter Pſammetich J. um 
20 v. C. ausgewanderten Krieger (Hdt. 2, 30) 
ich miedergelafjen haben, und allerdings weifen 
ne Obelijten in den Trümmern der Stadt auf|‘\ 
ägupriiche Einflüfle Hin. Bon Südarabien find 
<emiten herübergelommen; ihre Sprache, in welcher 
it Annahme des Ehriftentums (um 330 n. €.) 
ahlteiche Schriften abgefaht wurden, heißt man 
heutzutage die äthiopijche. An der Küſte lag die 
dafenſtadt Adulis (j. Zula bei Maſſaua); die 
btolemaier hatten die Niederlaſſungen Ptolemais, 
Arıinoe und Berenike gegründet. Das Küſten— 
gebirge weiter nördlich bewohnten die Troglodyten 
ud Ichthyophagen (j. d.). Die ganze Küſte bis 
um Borgebirge Aromata (j. Guardafui) nannten 
die Griechen Barbaria (der Name erhalten in der 
jegigen Stadt Berberäh) oder nad) ben Produtten 
n MVERWUOPOEOS, 7] KEWURTOPÜgOg zuge. Jen: 
eits des VBorgebirges nennen fie den einheimijchen 
Kamen Azanıa (h. Adichan). Strab. 17, 821 
Aithre, Aidten. Aethra, 1) Tochter des Königs 
Buttheus in Troizen, Mutter des Thejeus (Plut. 
Ihes. 3), den fie dem Aigeus gebar. Die Angabe, 
daß Foleidon Vater des Thejeus jei, jollte nad) 
ipäterer D Deutung auf dem Bejtreben des Pittheus 
xruhen, jeinen Urjprung auf den bei den Troi— 
eniern vorzugsweife verehrten Gott zurüdzuführen. 
Lagegen wird erzählt (L’aus. 2, 33, 1), daß 
Aithra, als fie nach Aufforderung der Athene auf 
dr Inſel Sphairia Totenopfer brachte, dort im 
Tempel der Göttin dem Poſeidon verbunden worden 
“ (Anlaß-zur Stiftung des Tempels der Athene 
Apaturia und zu der Anordnung, daß die troi: 
xniſchen Jungfrauen vor der Hochzeit ihren Gürtel 
rer Athene weihen jollten). Eine andere Sage, 
wonach jie von den Dioskuren in Athen geraubt, 
zach Laledaimon geführt und jo als Sklavin der 
delena nad) Jlios gelommen jet (Hom. Il. 3, 144. 
Piut. Thes. 34, |. Akamas, 3. und Demophon, 
2.), ward vielfach ein Gegenjtand der nachhome— 
then Poeſie und bildenden Kunft. — 2) Tochter 
des Dfeanos, die dem Atlas 12 Töchter, die 
Öyaden, und den Hyas gebar. Ov. fast. 5, 171. 
_Aitolia, Altwlıa, griechiiche Landichaft, der 
zuge nad genannt von Witolos, dem Sohne des 
Endymion, der aus Elis hieher geflüchtet war, 
früher wie Afarnanien aud) Kovenris oder nad) 
‘inem andern Stamme 'Tavris geheißen. Es 
genzte gegen W. an Wlarnanien, gegen N. an 
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Epeiros und Thefjalien, gegen D. an Doris und 
das ozoliihe Lokris, gegen ©. an den heutigen 
Golf von Patras, der von den Alten bisweilen 
zum Korinthijchen Meerbujen gerechnet ward. Die 
Größe betrug etwa 72 IM. Das Ganze zerfiel 
in Altaitolien, Alrwold« agyade, und in das jpäter 
erworbene Ale. Emixenrog, welches nördlid den 
gebirgigen Landftridy zwijchen Lokris und Phokis 
umfaßte und ehemals zu Lokris gehört hatte. Der 
Boden ift im allgemeinen jehr rauh und gebirgig; 
Herodot (7, 126) nennt jogar Löwen dort. Im N. 
zieht ſich der Toponoto⸗ Velukhi) herunter, im 
NO. bildet der Oirn (Numaita oder Katavothra) 
und Kogas (VBardifia) die Grenze, im Innern 
liegt der Apanvrdog (Zugos) unmweit des Meeres 
nach Afarnanien Hin, und als Sceide zwijchen 
Alt: und Neuaitolien das Hauptgebirge /lavaı- 
rwlıo» (Arapofephala); EChalfis, Taphiafjos (Kaki- 
Skala) und Myenos bilden die Grenze im SD. 
Doch fehlt es auch nicht an Ebenen: das Altwlwr 
rediov ueya (campus Aetolorum magnus), eine 
öftliche Fortjegung der afarnanijchen Ebene am 

cheloos, zwijchen dem Panaitolion _ und Ara— 
fynthosgebirge mit_den bedeutenden Seen "Tore 
oder Avaınayia (See don Angelo Kaftro) und 
Teryaris (See von Vrachori) — rei) an Süd— 
früdhten und Wein (Verg. @. 1, 7); ferner der 
Küfte nahe die Paracheloitis (ſ, Acheloos) und 
öftlich davon Ankavrov medior an der Mündung des 
Fluſſes Evnvog (Fidaris. — Als Urvölker werden 
im nördlichen Teile die Leleger genannt, in Süd: 
aitolien die Kovenreg, die „jugendlich kräftigen“ 
(von x08g05), nicht von dem Haarjchnitte (neipo), 
und die boiotijhen Hyanten. Dieje Völterjchaften 
galten mitunter gar nicht für Hellenen wegen ihrer 
rauhen Sitten und unverftändlichen Sprache. T’huc. 
3, 94. 104 ff. Pol. 17, 5. Durch hellenijche Ein: 
wanderer entjtand ipäter ein gemiſchter Dialekt. 
Die ’Ereiol oder ’Hieivı famen mit Mitolos ſechs 
Menjchenalter vor dem troijchen Kriege. Zu Homers 
Beit hießen die Bewohner jchon insgejamt Altw- 
kol (11. 2, 638). Nach Orylos, weldyer die Dorer 
bei ihrem Zuge in den Peloponnes anführte, ge: 
ftaltete jich Witolien zu einer großen Republik um, 
bis die Römer es zu der Provinz Achaja ſchlugen. — 
Die bedeutendjten, nicht zahlreichen Städte, be- 
jonders im jüdlichen Teile, find: Kalydon am 
Euenos, nebſt Pleuron Hauptftadt, Makynia, 
Chartis und Molyfria, korinthiſche Kolonien, 
das feſte Elaios (j. Miffolunghi), Tridonion, 
DIenos, Thermon, Aigition, Dichalia. — Die 
Bewohner wurden der Woheit, Uppigleit und 
Schwelgerei beſchuldigt, ihre Kampfluſt verwidelte 
jie leicht in Kriege, in denen wohl ihre Tapferkeit ge- 
rühmt, die Blünderungsjucht getadelt wurde. Strab. 
10,449 ff. 460 ff. Die Abgejchiedenheit der Lage, 
welche die Nitoler von der hellenijchen Gefittung 
jaft gänzlich fern hielt, hatte jie andrerjeits vor 
jeder mehr als vorübergehenden Abhängigkeit ge- 
jihert, und jelbjt nad) Aleganders des Gr. Tode 
Itanden fie fajt allein noch frei da. Zum höhern 
Selbjtgefühl famen die verbündeten Mitoler 322 
v. C. als nach dem lamifchen Kriege, an dem fie 
ſich beteiligten (Just. 13, 5), Antipater und Kra— 
teros fruchtlos in ihr Sand eingefallen waren und 
einen Vergleich geichlofjen hatten. Nun breiteten 
fie jih aus. Zwar beichränfte fie die alte Feind- 
jchaft der Afarnanen, indes wurden fie Meifter 
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von Lofris und Phokis, bejegten die Gegenden | Sühne dem Aius Locutins oder Loquens, dem 
am Dite, einen Teil von Thefjalien und jelbjt Iredenden Sprecher, einen Tempel. Varro b. 
Delphoi (290), wodurch der Ichte amphiktyoniſche Gell. 16, 17. Liv. 5, 32. 50. Cie. div. 1, 45. 2, 32. 
Krieg unter dem Sparterfönige Areus hervor) Akademia, Aradnusız, Anadnul«, ein Platz 
gerufen wurde. Im Peloponnes gehörten Tegea, | am Kephifjos im NW. von Athen, anfangs dem 
Mantineia, Orchomenos und Phigaleia zum Bunde, | Heros Akademos (j. d.) geweiht, dann ein Gym— 
ſelbſt Elis und Meflenien ftanden ihm nahe, von | nafium (Hipparchos hatte den Raum mit einer 
den Inſeln Kephallenia. Die Berfafjung der durch | Mauer umzogen und dazu beftimmt), mitten im 
Polemarchen geleiteten Städte war demokratiſch. | Tieblichen Hrlasın von Platanen- und Olbaum— 
Auf dem Banaitolion zu Thermon, am Heilig: | pflanzungen, die Kimon angelegt hatte. Paus. 1, 
tume des Apollon, wählten fie einen Strategen| 29, 3 ff. Plut. Cim. 13. Hor. ep. 2, 2, 45. Dort 
auf Ein Jahr und einen Hipparchen; die Apo= | befanden ſich außer Spaziergängen und Anlagen 
fleten, azöxinro: (auf Inſchriften auch Bor- | für gummaftiihe Zwede ein Altar der Muſen mit 
Aevrai und ovvedpo: genannt), ein ftändiicher | Statuen von der Hand des Speufippos, Altäre 
Ausſchuß oder Bundesrat, wachten über die Aus- des Zeus Kataibates, des Eros, des Herafles, des 
führung der Beichlüffe. Die regelmäßigen Ver: | Prometheus, ein Heiligtum der Athene, ein Altar 
jammlungen fanden zweimal im Jahre ftatt. Roh: | des Zeus Morios und in dejien Schube die 12 hei— 
heit, Plünderungsſucht und ähnliche Eigenjchaften, | ligen Olbäume (uoglar) u. j. w. Bier lehrte 
dabei Troß und Mangel an Überlegung find die | Platon und nach ihm jeine Schüler, die daher 
in diefem Bunde hervortretenden Eigenichaften. | den Namen der Akademiker erhielten. In der 
Die Aitoler, anfangs mit Antigonos Gonatas | Nähe der Afademie, doch anferhalb der Um— 
verbündet, Löften dieſes Bündms nach deflen faſſungsmauer, in einem von ihm jelbft angelegten 
Thronbefteigung in Makedonien, und bejonders | Garten, der mit einem für jeinen Gebrauch gebau- 
jeitdem der achaiiſche Bund fih an Makedonien | ten Lehrgebäude verjehen war, befand jich aud) das 
angeichlofien hatte, waren fie die natürlichen Ber: | Grab des Platon und ein alter Turm, den der 
bündeten der Yaledaimonier gegen beide. In der | Mifanthrop Timon bewohnt hatte. Paus. 1, 80,8. 
Schlacht bei Kynoskephalai (197 v. E.) kämpften | Selbit von Feinden geichont ward die Afademie, 
jie auf jeiten der Nömer, die aber durd die | bis Sulla bei der Belagerung der Stadt die 
Plünderungsjucht und die troßigen Forderungen | Bäume zu Kriegsmajchinen verarbeiten lieh (Plut. 
ihrer Bundesgenofien fich nicht bewogen fanden, | Sul. 12); doch machte eine jpätere Zeit das Un— 
diejen Akarnanien abzutreten. So jchlofjen fich die | recht wieder qut. Das Landgut des Cicero bei 
Mitoler an Antiochos den Gr. von Syrien an, | Buteoli erhielt nad) ihr den Namen (Plin. 31,2, 3); 
nach dejjen Unterwerfung (190) auch fie die ſchwere auch anf jeinem Tuſculanum hatte er eine Afademie, 
Hand der Römer empjanden. Nach kurzem Kanıpfe | wahrjcheinlich eine Portifus. Cie. ad Att. 1,9, 2. 
nötigte fie der Konjul M. Fulvius Nobilior 189 zur | 11, 3. tusc. 2, 2. 
unbedingten Unterwerfung. Sie mußten jogleih) Akad&mos, Andönuog (auch Hekademos und 
200 Talente zahlen und 40 Geiſeln ftellen, in den | Echedemos), atheniicher Heros, Bejiger der nach 
folgenden 6 Jahren je 50 Talente, und die Majeftät | ihm benannten Alademie. Er jollte den Dioskuren 
des römijchen Bolfes anerfennen. Das Land wurde | verraten haben, daß ihre von Theſeus gerambte 
in jeder Beziehung von den Römern vernad): | Schwefter Helena in Aphidnai gefangen gehalten 
läffigt, die nicht einmal eine ordentliche Straße | werde. Deshalb ehrten ihm die Diosfuren hoch, 
durdy dasjelbe anlegten. Liv. 37, 48. 38, 1ff. | und die Laledaimonier verichonten jpäter bei ihren 
S. Brandjtäter, die Gejchichte des ätol. Landes, | Einfällen in Attifa immer fein Beſitztum. let. 
Bolfes und Bundes (1844). Burfian, Geogr. von | T’hes. 32. 
Griechenland I ©. 123 ff. Dubois, les ligues)| Akämas, Axduag, 1) ein Anführer der den 
etolienne et achdenne (1884). Trojanern zu Hülfe gezogenen Thrafer und Sohn 
Aitölos, Altwlog, 1) Sohn des Endymion, | des Eüfforos (Hom. Il. 2, 844); berühmt wegen 
Königs in Elis, und der Neis oder der Hyperippe, | jeiner Tapferkeit und Schnelligkeit (5, 462), von 
der Tochter des Arkas, Bruder des Paion und | Nias, dem Sohne des Telamon, getötet (6, 8). - 
Epeios, Vater des Pleuron und Kalydon. Nach | 2) Sohn des Antenor, einer der tapferften unter 
Epeios erhielt er die Herrichaft von Elis; weil er|den Helden Trojas (2, 823). Als fein Bruder 
aber den Apis, Sohn des Bhoroneus, nach dem | Archelochos von Aias getötet worden war, rächte 
der Peloponnes apiiches Land (Anis, Arie yn)|er deſſen Tod, indem er den Promachos erichlug 
genannt jein jollte, getötet hatte, ward er von deſſen (14, 476). Später fiel er durch die Sand des 
Söhnen vertrieben und fam in das Land der | Meriones (16, 342). — 3) Sohn des Thejens, 
Kureten, dem er den Namen Nitolien gab. Apollod. | mit feinem Bruder Demophon durch den Kyklliker 
1, 7,6. — 2) ©. des Oxylos und der Pieria, früh | Arktinos in die troganiiche Sage eingeführt. Er 
verjtorben und zu Elis unter dem nach Olympia | ging mit Diomedes als Gejandter nach Troja, um 
führenden Thore begraben. Der Gymnaſiarch zu | Helena zurüdzufordern. Hierauf zogen die beiden 
Elis brachte ihm jährlich ein Totenopfer. Paus. | Brüder mit Elephenor von Euboia, zu welchem 
b, 4, 4. fie Thejens bei jeiner Flucht aus Athen gelandt 
Aius Locutius. Wis die Gallier 390 v. E. | hatte, nad Troja (Plut. Thes. 35). Er war mit 
gegen Kom zogen, hörte man in der Stille der | im hölzernen Pferde (Verg. A. 2. 262). Mit feinem 
Nacht auf der Neuen Straße eine Stimme, die | Bruder trifft er nach Troja Eroberung ihre Groß— 
vor der Ankunft der Gallier warute, aber nicht | mutter Aithre (j. d.), welche die Helena nadı Troja 
beachtet wurde. Nach der Berbrennung Roms, | begleitet hatte, und führt fie nadı Athen zurücd, 
als man die Heiligtümer wiederherftellte, gedachte | wo fie nadı des Menejthens Tode wieder die 
man jener nicht beachteten Stimme und baute zur | Serrichaft erlangen. Er führte von Athen eine 
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Kolonie nach Kypros, 
klopen. 

Akanthos, "Axardog, 1) Kolonie der Andrier 
auf der Halbinjel Challidike am Strymonijchen 
Meerbujen, an dem von Xerges gegrabenen Athos: 
fanal. Hdt. 7, 116. Thuc. 4, 84. Hier jcheiterte 
unter Mardonios ein Zeil der perjiichen Flotte 
(Hdt. 6, 44). J. Hierijos. — 2) Stadt in Mittel- 
äqupten, j. Daſchur, 120 Stadien jüdlid von Mem- 
phis, mit einem Dfiristempel und Hain von Afan- 
thosbäumen. Diod. Sie. 1, 47. — 3) Stabt in 
Athamania oder Molojjis (Epeiros) in unbekann— 
ter Lage. 

Akantlıos, ünandog, 7 n, eine Pflanze, welche von 
den Alten nicht bloß in ihrer natürlichen Erjchei: 
nung jehr geihäßt wurde, jondern auch in der 
Kunſt vielfahe Anwendung und Nadhahmung fand. 
Es iſt die echte Bärenflau, welche im Süden mild 
wächjt, doch auch als Gartenpflanze gepflegt wird 
(Verg. @. 4, 123) und als Einfafjung der Beete 
beionders beliebt war. Eine Art blühte weiß, die 
andere rötlich und gelb (daher croceus, Verg. A. 
1, 649, rutilus, Calp. idyll. 4, 68); fie trägt auf 
ihön gewundenen Stielen große, in Geftalt der 
vorderen Bärentage gezadte, dunkelglänzende Blät- 
ter. Die biegjame Geſchmeidigkeit (mollis, ‚Verg. 
E.3, 45, flexı vimen acanthı, @. 4, 123, vygöc, 
Theoer. 5 55) machte jie bejonders zur Nach— 
ahmung geeignet in der Stiderei auf Gewändern 

(Verg. A. 1, 649), im erhabenen Schnigwerfe an 
Bechern und "tandelabern, aber audy in der Bau: 
funft, wo zwei Reihen ihrer Blätter das Kapitäl 
= forinthiichen Säule zieren, j. Columna. Vgl. 

ir. 4, 1. 

Akarnan, "Ixagvar, Sohn des Altmaion und 
der Kallirrhod, der Tochter des Flußgottes Ache- 
loos. Er und jein Bruder Amphoteros verloren 
durch Ermordung ihren Vater in früher Jugend 
(. Alkmaion); Zeus lieh fie aber auf Bitten 
der Mutter raſch heranwaclien, worauf fie die 
Mörder des Vaters töteten und darauf nad) Epeiros 
austwanderten, von wo aus fie eine Herrichaft in 
Atarnanien begründeten. Apollod. 3, 7, 6. Ov. 
met. 9, 413. 

Akarnänla, Axapvavie, die weitlichjte Yand- 
ichaft des eigentlichen Hellas, Graecia propria 
(Liv. 33, 17. Hodt. 2, 10), nach den Kureten, 
ihren Ureimmohnern, ehemals aud) Kovenris ge: 
nannt, in ältejter Zeit aber (Hom. Il. 2, 635. 
Od. 24, 378) mit unter der allgemeinen Be: 
nenmung Haetooe begriffen, grenzte im S. und W. 
an das Joniſche Meer, im N. an den Ambrafijchen 
Weerbujen und Epeiros, im D. an Yitolien, wo 
im Norden der Gebirgszug Thyamıos, weiter ſüd— 
lich der Acheloos als Haupticheide anzujehen ift. 
Die Größe betrug etwa 45 )Ml., wobei jedod) die 
Gebiete von Ambrafia und Argos Amphilochikon 
nicht mitgerechnet ſind. Zur Römerzeit ward das 
Zand zu Epeiros gejchlagen. — Af. ift bedeutſamer 
durch jeine hafenreihen Küften als durch jeine 
innere ®eftaltung. Indeſſen tritt der Charakter 
einer Gebirgslandichaft neben der Gunft, die das 
Meer bietet, beftimmt genug hervor. Der Boden 
ift durch Gebirge rauh. Aus Epeiros reicht im D. 
der Avauos (Spartovuni) herüber. Thuc. 3, 106. 
Für die übrigen Gebirge, weldye von NW. nad) 
SD. ftreichen und ſich über das Meer nach den 
Injeln verzweigen, jcheint jich bei den Alten fein 


wo er jtarb. — 4) j. Ky- | Name zu finden. 
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Sie enden in den Borgebirgen 
"Arcıov (j. d.) am Eingange des Anbrafiichen 
Meerbujens und KAgıdarn Gi. Turfobilia). Die 
Ebenen, größtenteils durd Seen, unter denen der 
bedeutendjte Melden bei der Stadt Dintadai (Strab. 
10, 459), Ibewäjjert und daher trefjliche Weiden 
bietend, find nicht gar bedeutend. Die aus: 
gebehntefte wird jchlechtweg die Alarnanijche (ro 
Anaovavınov zedlor) genannt; bejonders aber 
durch Frruchtbarfeit ausgezeichnet war die durch 
Schlammabjegung an der Mündung des Acheloor 
zu beiden Seiten desjelben gebildete Ebene /Iag- 
ayelwirıg. Strab. 10, 458. Durch Verſchlam— 
mung und Verjandung "rüdte die Küjte dort jchon 
im Altertum merflid gegen die naheliegenden 
Edhinadijchen Injeln, deren mehrere dadurd) mit 
dem Feftlande verbunden wurden. T’huc. 2, 102. 
Hdt. 2, 10. Strab. 10, 458. Plin. 2, 85, 201. 
Unter den Flüſſen ift der bedeutendite der Ache: 
loos (Aipropotamo), in feinem unteren Laufe 
hieher gehörig, und von deſſen Nebenflüfien der 
Anapos (Altos). Thuc. 2, 82. Die Küfte ift 
mit zahlreihen Buchten, unter denen ro Mvg- 
rovvrıov (Bai von Demata, jüdlich von Aktion), 
und vielen Häfen ausgeftattet, ein Umjtand, der 
die Korinther zur Anlegung mancher Kolonien ver: 
anlafte. Die Inſel Leukadia, ehemals als Halb: 
injel mit dem Fejtlande verbunden, ward jpäter 
durch einen von den Korinthern gegrabenen Kanal, 
JSıöopvarog, davon getrennt. — Als mythiſche Be— 
wohner werden Xovontes, Tapıor, TnAeßocı und 
Atheyeg genannt. Eingewanderte Argeier unter 
Allmaion, des Amphiaraos Sohne, jegten ſich an 
der Südtüfte, an der Mündung des Acheloos fejt 
(Thue. 2, 102); da Altmaion am troijchen Kriege 
feinen Teil nahm, fonnten jich die Afarnanen 
dejien vor den Römern rühmen. Just. 28, 1. 
Auch phoinikiſcher Einfluß jcheint jtattgefunden zu 
haben. Bon Altmaions Sohn Akarnan jollen dann 
die Bewohner genannt jein, während andere den 
Namen im Gegenjaß zu den Nureten auf die 
Sitte, die Haare lang wachjen zu laſſen, zurüd- 
führten (« priv. und E90). In Wahrheit ift 
wohl der Name mit xdor, xoavog U. ſ. w. ber: 
wandt und bezeichnet die Bewohner der Höhen, 
der feljigen Küfte. Der Gejamtname Anagvavsg 
fommt bei Homer nicht vor, wohl aber vor dem 
peloponnefijchen Kriege (Hat. 7, 221); außerdem 
etwa 650 dv. E. die dorthin geführten Koloniften 
aus Korinth. Die ausgedehnten Küſten boten mur 
wenige jichere und bequeme Häfen, weil entweder 
die Berge unmittelbar an das Meer herantreten 
oder die Verſumpfung der lagunenartigen Strand: 
ebenen die Schiffe nicht unmittelbar an das Land 
heranfommen läßt. Auch der vorherrichend friege 
riſche Charakter machte die Bewohner den Be: 
ichäftigungen des Friedens weniger geneigt. Nur 
die forinthiichen Kolonien machten eine Aus 
nahme. Auch in der Sejchichte haben die Afar- 
nanen feine bedeutende Rolle geipielt. Nur zeit 
weije waren jie durch eine gemeinſame Berfafjung, 
to noıvör rov Anagvavor, vereinigt mit einem 
Grgarnyog und einer BovAn an der pipe. Im 
peloponneſiſchen Kriege ſind ſie auf ſeiten der 
Athener, 391 nötigte fie Agejilaos ſich der Hege- 
monie Spartg3 zu unterwerfen, nad) der Schlacht 
bei Leuftra Tun jie den Thebanern. Den 
Nitoliern leisteten fie hartnädigen Widerjtand; den 
4* 
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Römern ergaben fie fih nach der Schlacht von 
tynosfephalai (197), und nun wurde ihr Land 
mit der Provinz Epirus vereinigt. — Eigentliche 
Städte bejahen die Akarnanen mur wenige, die 
meiften waren Hauptorte korinthiſcher Nieder: 
lafjungen: Avanrögıov am Meerbuien von Am: 
brafia, "Aurıov, ’Eyivog, Lolıor, Alvkla, Aore- 
nög Hafenftädte am Joniſchen Meere; ai Olvıadaı 
unmeit der Acheloosmündung. Im Innern des 
Yandes: 7 Lroaros, die fejteite Stadt des Yandes 
(Thue. 2, 80. Liv. 43, 21), Doriaı, Medew», 
Mnroönolıg, Ovgıov oder Hovpiov, Hauptitadt 
des Landes zur Zeit der Nömer. Strab. 10, 450 ff. 
460 ff. Vgl. Burfian, Geographie von Griechen: 
land I ©. 104 ff. Oberhummer, Alarnanien, Am: 
brafia, Amphilochien, Yeufas im Altertum (1887). 

Akastos, Araoros, Sohn des Pelias, Königs 
von Jolkos, nahm an der falydoniichen Eberjagd 
(Or. met. 8, 306) und dem Argonautenzuge (Apoll. 
Anhod. 1, 224) teil. Als Belias von der Hand 
jeiner eigenen, durch Medeia verführten Töchter 
den Tod erlitten hatte, bejtattete Akaſtos den Leid): 
nam und ftellte große Spiele au, an welchen auch 
Peleus teilnahm. Dabei verliebte jid) Aftydameia, 
die Gemahlin des Afaftos (bei Hor. od. 3, 7,17 ff. 
Hippolyte, und zwar Magnessa, aus Magnefia in 
Theffalien, zur Unterjcheidung von der Amazonen- 
königin), in ihn, fand aber fein Gehör bei ihm 
und verleumbdete ihn deshalb als einen Verführer 
zum Treubruch (Pind. nem. 4, 54. 5, 26) bei 
Afaftos. Diejer juchte ſich feiner dadurch zu ent: 
ledigen, daß er ihn auf einer Jagd auf dem 
Berge Pelion, als er ermübdet eingeichlafen war, 
unter den Kentauren liegen ließ, nachdem er ihm 
jein Schwert geraubt hatte. Die Götter aber jchidten 
ihm den Sephaiftos zu Hilfe, der ihn mit einem 
Schwerte rüftete, womit er fich der auf ihn ein: 
dringenden Wentauren erwehren fonnte. Er fehrte 
nad Theſſalien zurüd, überzog Akaſtos mit Krieg 
und eroberte Jolkos. Nach andern wurde Peleus 
von Hermes oder vom Kentauren Eheiron gerettet 
und tötete darauf den Akaſtos gen der Ajtydameia. 

AxegGexoung |. Apollon, 

Akesines, Axsolvng, 1) wahrcheinfic derjelbe 
Fluß wie der Afis auf der Dftfüfte von Sicilien, 
j. viell. Fiumo di Alcantara. Thuc. 4, 25. — 2) Fluß 
des indischen Tieflandes Pendſchab, altindiich Aſikni, 
j. Tichenab oder Dielam, mit Strudeln und Felſen, 
nimmt den Hydaſpes auf (Arr. 6, 4, 4), den 
Hydraotes (daj. 6, 13, 1), den Hyphaſis (daj. 6, 
14, 5) und ergießt jich im den Indos (daj. 6, 
1, 2). Diod. Sie. 2, 27 nennt ihn wohl irrtüm: 
lid) Ausoöı og. Seine Breite betrug nad) Arr. 
Ind. 3 30 Stadien. 

Akestes, "Andorns, Alyeorog, Acestes, nahm 
in Sicilien den Aineias gaftfreundlih auf und 
bejtattete den Anchijes auf dem Eryr. Nach ciner 
alten Sage war feine Mutter, die Troerin Egejta 
oder Segefta, um dem von Neptun gelandten See— 
ungeheuer nicht geopfert zu werden, von ihrem 
Bater Hippotes nah Sicilien gefandt worden, wo 
fie den Flußgott Krimifos heiratete und dieſen 
Sohn gebar, der die nad) —— * er 
Stadt Egefta gründete (Verg. A. 1, 550. 35. 
711 ff. Op. met. 14, 83 f.). Na Dion. ylal) 
1, 52 war des Alysorog Mutter eine von Laomedon 
nah Sicilien verkaufte Troerin, fein Vater ein 
Troer, der diejer nach Sicilien gefolgt war. Wäh- 
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rend des trojanifchen Krieges kehrt Aigeitos nach 
Troja zurüd und nimmt teil am Krieg. Nach 
der — Trojas geht er wieder nach Sieilien 
rer wo ihn Aineias trifft und ihm die Stadt 
igefta erbaut. Er heißt auch Segeites (i. Segesta). 

Akis, Axıs, 1) Fluß auf Sicilien, an den nörd- 
lihen Abhängen des Atna entipringend und an 
der Oſtküſte mündend (Theoer. 1, 69. Or. fast. 4, 
468. Sil. 14, 221), wegen der Kälte jeines Bajlers 
berühmt; nad) einigen der heutige %. Freddo zwi— 
ſchen Taormina und Catania (nad) Parthey das 
Alcantaraflüichen ebendort). Die Sage von Atis, 
der vor Polyphem fliehend von der Galatea in 
einen Fluß verwandelt wird, j. Oo. met. 18, 749 ff. 
— 2) alter Name der Kykladeninſel Siphnos. 
Plin. 4, 66. 

Akoites, Acoetes, 1) ein griechiicher Steuer: 
manı, von dem in den Sagen des Dionyjos er— 
An wird, daß er, als jeine Gefährten einft auf 

hios ans Land gingen und von da einen ſchönen 
trunfenen Knaben aufs Schiff brachten, fich wider: 
jeßte, indem er den Knaben (den Dionyjos) für 
einen Gott hielt. Als der Knabe erwachte, ver- 
langte er, daß die Schiffer ihn nach Naros, jeiner 
Heimat, bringen jollten (Ov. met. 3, 582—630); 
das veriprachen jie zwar, hielten es aber nicht. 
Plötzlich umrankt Epheu das Schiff, der Gott zeigt 
jih, das Haupt mit Weinlaub umkränzt, Tiger 
und Banther liegen um ihn her, die erjchredten 
Schiffer jpringen, von Wahnfinn ergriffen, ins 
Meer und werden in Delphine verwandelt (daf. 3, 
630 — 691). Akoites allein wurde gerettet und 
diente fortan dem Dionyjos als Priefter in jeinem 
Tempel auf Naros. So erzählt bei Dvid Dionyſos 
felbft unter der Maske des Afoites dem Bentheus. 
Die Duelle diejer Fabel ift Hom. hymn. 7. in 
Dion. — 2) Evanders Waffenträger, jpäter Kampf— 
genofje und Gefährte des Pallas, des Sohnes 
Evanders. Verg. A. 11, 30. 85. 

Akontios, Axövrıog, ein wohlhabender Jüng— 
ling von der Inſel Keos. Obgleich nicht von hohem 
Stande, verliebte er jich auf Delos, wohin er zum 
Feſte gereift war, im die Tochter eines vornehmen 
Atheners, Kydippe. Als fie einft in dem Tempel 
der Göttin ſaß, warf Af., überzeugt, da jeder im 
Tempel der Artemis geiprodhene Odin: gehalten 
werden müfje, einen Apfel vor jie hin, auf den 
er folgende Worte geichrieben hatte: Ich ſchwöre 
bei dem Heiligtum der Artemis, mich dem Akontios 
zu vermählen. Kydippe las dieje Worte laut, warf 
aber dann den Apfel weg. Ak. kehrte nun beim, 
von heftigem Gram erfüllt. Als aber Kydippes 
Bater jie verheiraten wollte, wurde jie vor der 
Hochzeit frank; dies wiederholte fich dreimal. Der 
Vater befragte das Drafel zu Delphi um die Ur: 
jache diejer Ericheinung und erhielt zur Antwort, 
da es die Strafe der Göttin jei, welche die von 
Kydippe geiprocdhenen Worte gehört habe. Da ge- 
ftattete der Vater, nachdem Kydippe ſich bereits 
der Mutter entdedt hatte, die Heirat der Tochter 
mit Al. Or. her. 20. 21. trist, 3, 10, 73. Die 
Quelle der Erzählung ift ein verloren gegangenes 
Gedicht des Kallimadhos (Kvdirrn); derjelbe Gegen: 
ſtand fommt aber auch unter andern Namen vor. 
Anton. Lib.1. Bgl. Buttmann, Mythol. 11S. 115 ff. 

Dilthey, de Callimachi Cydippa (1863). 

Akra, Axoe. Unter den vielen, nad ihrer 
Lage genannten Städten und VBorgebirgen find zu 
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merten: 1) Alra Leufe in Hilpania Tarraconenfig, 
von Hamillar Barfas gegründet. Diod. Sic. 25, 14. 
— 2) Stadt am Kimmerifchen Bojporos. Strab. 
11, 494. — 3) Hügel in Jerujalem, auf dem 
Antiohos Epiphanes eine Burg erbaute (j. Hie- 
rosolyma). 

Akrägas j. Agrigentum. 

Akrai, Axgaı, 1) Stadt in Nitolien, wahr: 
ſcheinl. auf einer der Vorhöhen des Arakynthos 
gelegen. Pol. 5, 13. — 2) Stadt auf Eicilien 
am Fl. Anapos, Kolonie von Syrakus, 663 v. C. 
erbaut, j. Acremonte bei Palazzolo. Thuc. 6, 5. 
Diod. Sie. 23, 4. 

Akraiphia, 4xoaıpie, od. Akraiphion, Axged- 
zıor, Stadt an der Nordoftjeite des Kopaisjees in 
Boiotien, unterhalb des Btoon gelegen; j. Kardika. 
Paus. 9, 23, 5. 

Akrisios, Axolsıos, aus dem Geſchlechte des 
Danaos, ©. des Abas und der Aglaia (Dfaleia), 
der Tochter des Königs Mantineus von Argos. Sei: 
nen ftets mit ihm verfeindeten Zwillingsbruder 
Proitos vertrieb er, wurde aber nachher von deſſen 
Schwiegervater Jobates, König von Lydien, ge: 
zwungen das Reich mit ihm zu teilen. Afrifios er- 
bielt Argos, Proitos Tiryns. Dem Afrijios war ein 
Orakel geworden, jeine Tochter Danad würde einen 
Sohn gebären, der ihn töten würde; daher lieh er 
fie in einem Turme oder unterirdijchen Gemache 
bewachen. Als aber Zeus fi in Geftalt eines 
goldenen Regens zu ihr herniedergelaffen hatte, 
aebar fie den Perſeus. Afrifios lieg Mutter und 
Kind in einen Kaften fteden und ins Meer werfen; 
beide wurden aber von Diktys an der niel 
Seriphos ans Land gezogen und gerettet. Perfeus 
fehrte jpäter mit feiner Mutter nad) Argos zurüd 
und juchte den Akriſios auf, der, die Erfüllung 
des Drafels fürchtend, entflohen war und fich zu 
Lariſſa in Thefialien aufhielt. Bei einem Kampf: 
iviel tötete er ihm umvorlichtigerweije mit dem 
Diſtos. Apollod. 2, 2, 1. 4, 1. 4. Etwas anders 
Hygin. fab. 63. 

Akritas, Axgiras, 1) der ſüdlichſte Bergzug 
Meſſeniens, im engern Sinne das feinen jüdlichiten 
Punkt bildende Vorgebirge, j. Kap Gallo. Strab. 
8, 359. Paus. 4, 34, 12. — 2) ein Vorgebirge 
in Bithynien am nördlichen Ende des Aſtakeniſchen 
Meerbujens (B. von Ismid), noch jebt Akrita. 

Axooaua, acroäma, ein Vortrag zur Unter: 
haltung und Beluftigung, bejonders bei der Tafel, 
beftehend in Dellamation, Gejang, muſikaliſcher 
Aufführung, alſo Ohrenihmaus, bisweilen mit 
dswonua, Augenweide, verbunden (Xen. symp. 
»,2. Hier. 1, 14). Dann aber wird der Aus: 
druck häufig bei den Griechen und immer bei den 
Kömern auf die Urheber diejer Beluftigungen über: 
tragen, alio die Vorlejer (Anagnojten), Recitatoren, 
»ymphoniaci, Zänzer, Mimen, Seiltänzer und 
Gaufler, Roffenreifer und Luftigmacher, scurrae 
und moriones. Plut. Galb. 16. Pol. 16, 21, 12. 
Cie. Sest. 54. Verr. 4, 49. Nep. Att. 14. 
Plin. ep. 9, 17. 

Akrokeraunia, ra Inpoxspavurıa, das weit: 
liche Vorgebirge der Kerauniſchen Berge am Adriati- 


ichen Meere, wegen jeiner zungenähnlichen Geftalt | 


jegt Kap. Sloffa, von den talienern K. Linguetta 
genannt. Pie Ceraunii montes, r« Kepavvın 
sen (j. im allgemeinen Khimara geheißen), nad) 
den” häufig fi) dort jammelnden Gewittern genannt, 
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ziehen fich zwilchen Epeiros und Illyrien Hin. 
Die dortige Küfte ift den Schiffenden gefährlich. 
Hor. od. 1, 3, 20. ©. aud) Keraunia, 
Akrotätos, ’Axoöraros, 1) Sohn des K. Kleo— 
menes 11. von Sparta, widerjegte ſich zum all: 
emeinen Unwillen dem Bejchluffe, daß die in der 
Schlacht bei Megalopolis (330 v. E.) geflohenen 
Spartaner von allen Strafen, auch von der Atimie, 
befreit jein jollten. Als daher die Agrigentiner 
gegen Agatholles von Syrakus einen Anführer von 
Sparta ſich erbaten, übernahm er willig diejen 
Poſten, mußte aber wegen Gewaltthätigkeiten und 
Berbrechen in die Heimat flüchten, wo er bald 
nachher jtarb. Paus. 3, 6, 2. Plut. Agis 3. Diod. 
Sie. 19, 70. — 2) fein gleihnamiger Entel, folgte 
265 v. E. jeinem Bater, Areus 1., in der Regie: 
rung, fand aber bald (über die Zeit ſ. Droyſen, 
Geſchichte des Hellenismus II, 2 ©. 326) feinen 
Zod gegen Ariftodemos, den Tyrannen von Mega- 
lopolis. Paus. 3,6. Plut. Pyrrh. 26. Plut. Agis3. 
Aktaion, Axraiorv, 1) Sohn des Ariftaios und 
der Autonoe, einer Tochter des Kadmos, ein be: 
rühmter theban. Held und von Cheiron gebildeter 
Yäger, der auf der Jagd' im Gebirge Kithairon 
von Artemis in einen Birch verwandelt und von 
jeinen 50 Hunden zerriffen wurde. Artemis zürnte 





‚ihm, weil er fie im Bade geiehen, oder weil er 


jich gerühmt hatte, fie als Jäger zu übertreffen. 
Als die Hunde ihren Herrn zerriffen hatten und 
ihn nun heulend juchten, famen fie zur Höhle des 
Eheiron, der fie durch ein Bild des Aftaion be: 
ſchwichtigte. Apollod. 3, 4, 4. Ov. met. 3, 131 ff. 


54 Akte — 
Man zeigte noch ſpäter zwiſchen Megara und 
Blataiat den Aktaionsfelſen, von wo aus er die 
Göttin geiehen, und die Aktatonsquelle, in der fie 
gebadet. Paus. 9, 2, 3. Aftaion war das Bild 
des durch die Hitze der Hundstage zerftörten Erden: 
lebens. Seine auf Bergen und Felſen aufgeftellten 
Bilder dienten dazu, die verderblichen Folgen der 
Hundstage abzumenden. Ein joldes Bild bei 
Orhomenos in Boiotien jah noch Paufanias (9, 
38, 4). — Die beigefügte Darftellung des in der 
Verwandlung begriffenen und von feinen Hunden 
angegrifienen Aktaion ift die Abbildung einer Hei: 
nen marmornen Statue im Britischen Mufeum. — 


2) ein korinthiſcher Knabe, S. des Melifjos, der | 


durch die Verfolgung des ihn liebenden Ardyias 
(1. d. 1.) umlam, eine eigentümliche Berjion des 
vorigen Mythus. Plut. narr. am. 2. 

— 2) Oft: 


Akte, Aurn, 1) alter Name Attikas. 
füjte des Peloponnes zwiichen Troizen und Epi: 
dauros. — 3) Küftenland von Magnefia in Thefja- 
lien. 4) Halbinjel beim Berge Athos zwiſchen 
dem Singitiſchen und Strymoniſchen Meerbuſen. 
Thuc. 4, 109. 5) Kain a, Hat. 6, 22, an der 
Nordlüfte Sieilien⸗ — 6) ſ. "Actium, 

Aktion j. Actium. 

Aktorionen j. Molionen. 

Akusiläos ſ. Aoyoygagoı. 

Ala. Die Truppen, weldye anfangs von den 
Bundesgenofien gejtellt, jpäter nach dem Aufhören 
derjelben als auxiliares in den Provinzen aus: 
gehoben wurden, zerfielen in 2 Hälften, deren 
jede auf einem der beiden Flügel jtand. Deshalb 
biegen fie, Fußvolk jomohl als auch Reiterei, 
alarıi, im Gegenjab zu den Legionsfoldaten 
(legionarii), ober alae. Verſchieden davon find 
die alne, Hülfsreiterei, welche in der Kaiſerzeit 
zu keiner beſtimmten Legion gehörten, ſondern 
ſelbſtändige Truppengattungen bildeten und nach 
den Völkerſchaften, von denen ſie geſtellt waren, 
benannt wurden; z. B. ala Batavorum, Galio- 
rum, Caninefates, doch auch ala singularium 
(Tae. hist. 4, 70). Dieſe alae, gewöhnlich aus 
500, doch auch 1000, Neitern beitchend, zerfielen 
in turmae und decuriae. Sie ftanden unter 
Eigenen einheimifchen Führern (vgl. Caes. b. 9. 


1, 18), wogegen bie equites auxiliarii römische 
‘Bräfeften zu, = ©. Equitatus, 3.4. 
Alabanda, r« und n Alaßavda, bedeutende 


Stadt in Karien (Hdt. 7, 195; nach 8, 136 in 
Phrygien), nicht fern vom Maiandros und Mar- 
ſyas, durch Handel und Kunſtfleiß, aber auch durch 
üppige Sitten befannt, Geburtsort der beiden Rhe— 
toren Wpollonios (j. Apollonios, 4. und 5.); 
unter den Römern Gerichtsftadt. Cie. n. d. 3, 15. 
19. ad fam. 13, 56. Liv. 33, 18. 38, 13. 

Alalkomenai, Alalxousrai, 1) Stadt in Boio- 
tien zwijchen den Berge Tilphofion und dem Ko— 
paisjee, mit einem alten Athenetempel; die Sage, 
daß die Göttin (daher Alakrouernig genannt) hier 
geboren jei, jchüßte die Stadt vor Zerftörung. 
Hom. II. 4, 3. Strab. 9, 413. Paus. 9, 33. 
2) Stadt auf Jthafa, nach Strabon (10, 457) auf 
der Inſel Aſteria bei Ithaka. 

Aläni, Alavoi, Acuvot, ein ſarmatiſches Volk, 
vielleicht — den Albaniern (ſ. Albania), zuerſt 
am KRaufafus wohnhaft, dann in die Ebenen Ruß⸗ 
lands eindringend, aber auch durch die Kaſpiſchen 
Pforten, 


zur Zeit Veſpaſians, in Medien und Frevel hervorruft, 


Alcdorcoo. 


Armenien einfallend. Später ſchlugen ſie im 3. 
Sahrh. n. C. bei Philippi in Makedonien den Kaiſer 
Gordian, wurden von den Hunnen verdrängt und ver— 
wüſteten mit den Sueben und Vandalen Gallien 
und Hiſpanien, wo ſie, von den Goten und Fran— 
fen geſchlagen, als ſelbſtändiges Bolt verſchwinden. 

Alarieus, Acierroe, König der Weſtgoten, trat 
um das Jahr 376 n. E. auf römijches Gebiet mit 
feinen Stammgenoffen über und beteiligte fih an 
allen Kämpfen der Goten mit den Römern, be: 
jonders im 3. 379 gegen Theodofius den Großen. 
Bedeutung gewinnt er mit dem X. 394. Als An: 
führer einer germanijchen Schar war er zugegen 
bei der Enticheidungsichlaht am Fluſſe Frigidus 
gegen Eugenius. Zosim. 5,5. Nach dem Tode 
des Theodofins (395) fandte Stilicho, der Vor— 
mund und Minifter des Honorius, den Mlarich 
nah dem Dften zurück, welcher, zerfallen mit dem 
Minifter des Dftens, Rufinus, der ihm höhere 
militärtiche Würden verweigerte, fortan als Feind 
der Römer auftrat. In demjelben Jahr belagerte 
er den Rufinus in Wonftantinopel, von feinen 
Landsleuten als gemeinjamer Führer anerkannt. 
Dann durchzog er mit feinen Goten Matedonien 
und Möfien, verheerte das weltliche Illyricum und 
zog dann am Mdriatifchen Meer hinab nach Niko— 
polis und fiel in Theflalien ein, wo ihn Stilicho 
ereilte und einſchloß. Da aber der Kaiſer Arcadius 
diejen nötigte, nach Italien zurüdzufchren, drang 
Alarich in Griechenland cin und verheerte es. 
Claudian. in Rufin. 2, 180 ff. de laude Stilich. 
1, 170 ff. Dem in Griechenland landenden Stilicho 
entkam Alarich glüdlih. Zosim. 5, 7. Im J. 401 
brach er in Überitalien ein und gelangte bis 
Liqurien; da trat ihm Stilicho wiederum ent: 
gegen und zwang ihn durch die Siege bei Pollentia 
und Berona (403) nad Illyrieum zurüdzugehen. 
Claudian. b. Get. 559 ff. Stiliho dachte daran, 
ſich der Unterftügung Alarichs gegen das byzan— 
tinische Reich zu bedienen, aber der Plan wurde 
dur Stilichos Ermordung vereitelt. Im J. 408 
fam Al. abermals nach Italien und verlieh cs 
nicht wieder. Zweimal lag er vor Kom, ernannte 
den Wttalus zum Gegenfaijer und eroberte, als 
diejer Alarichs Forderungen ablehnte, am 24. Auguft 
410 die Hauptitadt der Welt, weldye er milde be- 
handelte. Zosim. 6, 12. Oros. 7, 395. Nachdem 
er drei Tage in Rom verweilt, zog er nad) Unter: 
italien, wo er plöglidh ſtarb und bei Gojenza 
(Eonfentia) im Fluſſe Barentinus in Galabrien 
begraben wurde. Weinend beftatteten die Seinen 
den Helden, der im fräftigiten Mannesalter dahin: 
gerafit war. Die ganze Sage beweift, wie hod)- 
die Verehrung der Goten für ihren König war, 
wie groß jeine Bedentung für fie. Das von ihm 
erftrebte Biel hat er nicht erreicht. Claudian. 
b. Get. 498. gl. Ballmann, Geich. der Völker— 
wanderung I ©. 202-317. 

Alari j. Ala. 

"Alaorwe, „der Rachegeiſt“, eine in dem Volls— 
glauben entftandene und von den Tragifern weiter 
ausgebildete Borftellung. Bei Aiſchylos tritt der 
A. auf als ein dadum» yervag, als ein in einem 
Geſchlechte fortwirkender Rachegeift, jo daß, wie in 
dent Haufe der Atriden, von einer Urſchuld eine 
ganze Kette don Freveln ausgeht, daß der W., 
einen Frevel rächend, jeinerjeits wieder einen neuen 
der in gleicher Weiſe wieder 


Alba — Alea. 


Rache und Frevel bringt. Aesch. Ag. 1497—1508. 
Auch bei Sophofles und Euripides ift der A. ein 
den Frevel verfolgender Rachegeift, ohne jedod) 
als ein dasuwo» yErvag gedacht zu fein. Soph. 
0. C. 785. Trach. 1215. Eur. Orest. 1556. Bei 
Euripides ift die Bedeutung des Wortes noch dahin 
erweitert, daß A. auch bloß ein böjer, zur Sünde 
verführender Geift ift, der nicht zugleich als Rächer 
gedacht wird (Electr. 978), jowie ein allgemeiner 
Geift Des Unheils und Verderbens (Iph. Aul. 952). 

Eine zweite Hauptbedentung ift die eines rud)- 
Iojen Frevlers, eines unheilbringenden Menjchen 
‘ tesch. m. 227. Soph. Ai. 364). Auch ijt U. 
Beiname der Erinyen und des Zeus als rächender 
und jtrafender Götter. 

Alba. Unter den vielen Städten diejed Namens 
ſind bemerkenswert: 1) Alba $ucentia, am Lacus 
Aucinus im Lande der Marjer auf hohem Felſen 
gelegen (ji. Ruinen Abe). Später als römijche 
Kolonie diente der Ort feiner feften Lage wegen 
zum Staatsgefängnis, 3. B. für den König Perſeus 
von Makedonien. Strab. 5, 240. Caes. b. c. 1, 
15. 24. Lie. 45, 42. Vell. Pat. 1, 11. Die Be: 
wohner heißen Albenses, zum Unterſchiede von 
Albani, den Bewohnern von 2) Alba Longa, 
zwijchen Albanus mons und lacus bei dem jeßigen 
Klofter Palazzola. Der Sage nach hatte Aſcanius 
die Stadt gegründet, von der aus wieder Nom 
angelegt war. Infolge eines von dem albaniichen 
Diktator Mettus Fuffetins an den Römern ver: 
übten Berrats ward jie von leßteren zerjtört, die 
Bewohner anf den Mons Cälius verpflanzt. Liv. 
1, 3. 30 ff. Die ganze Gegend war und ijt treff: 
lich angebaut. ©. auh Albanum. 

Albanla, ßavia, Landſchaft in Aſien, be- 
grenzt im N. vom Kaukaſus (Kerauniiche Gebirge), 
im D. vom Kaſpiſchen Meere, im ©. von den 
Flüſſen Kyros und Arares, im W. von der Land— 
ſchaft Iberia, das heutige Schirwan oder Daghiſtan; 
reich an Getreide, Wein und Viehweiden, bewohnt 
von einem jagd- und friegsluftigen Volke. Strab. 
11, 501. Arr. 3, 8, 11. 13. Gegen Bompejus ftell: 
ten die Albaner im pontiihen Kriege Reiter und 
wurden von ihm zur Anerkennung der römijchen 
Dberhoheit gezwungen. Plut. Pomp. 31. Man 
hält fie für die nachmaligen Alanen. Amm. Marc. 
31,2. 23, 5. 

Albänum. Unter diefem Namen bejaßen viele 
Hömer am Fuße des Berges, auf dem einjt Alba 
Longa lag, Landhäuſer, 3. B. Bompejus (Cie. Mil. 
20. ad Att. 7, 5, 3), Frutus (Cie. de or. 2, 55), 
Rero, Domitian (Tac. Agr. 45. Suet. Dom. 4) 
u. a.; aus ihnen entftand die Municipalftadt Al: 
banum, deren UÜberreſte fich beim heutigen Albano 
an der Appiichen Straße finden. 

Albänus laeus, j. Lago d'Albano bei der Stadt 
Caſtell Gandolfo, See mit dem jchon zu Camillus’ 
Zeit während der Belagerung von Bejt angelegten, 
noch vgrhandenen Emifjarius. In der Nähe liegt 
ein Helnerer See, wie der Albanus von jchönen 
—— umgeben, lacus Nemorensis oder spe- 
eulum Dianae (j. &. di Nemi), mit dem Hain und 
Heiligtum der Diana. Strab. 5,240. Lir. 5, 15.19. 

Albänus mons, j. Monte cavo oder Albano, 
ein Berg in Latium, jüdöftlich von Rom, an defien 
weitlichem Abhange das alte Alba Longa lag; auf 
der höchſten Spitze ftand der Tempel des Jupiter 
Yatiaris, bei dem das Bundesfejt der Yatiner, die 
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ferıae Latinae, gefeiert wurde. Liv. 1, 3. 5, 17 
u. d. Römiſche Feldherren, denen ein volljtändiger 
Triumphzug zum Capitol verjagt war, feierten 
ihn hier. Liv. 33, 23. 42, 21. 

Albinovänus j. Pedo., 

Albinus, D. Elodius Septimius AIb., geb. 
in Hadrumetum, unter Marc Aurel bereit cons, 
suffectus, zu derjelben Zeit, wo die pannoniſchen 
Legionen fich für Septimius Severus, die ſyriſchen 
für Peſcennius Niger erflärten, von feinen Truppen 
in Britannien als Imperator ausgerufen und von 
Severus zum Cäjar (193) ernannt, jeßte ſich, als 
jener ihm nad Beendigung des Kriegs im Orient 
dieje Ehre wieder entzog, in den Bejig von Gallien 
und nannte ſich Auguftus. Er kam in der Schlacht 
bei Lugdunum am 19. Februar 197 n. E. um. 
Capitol. Albinus. Spartian. Never. 11. 

Albintimilfum, richtiger Albium Intemelium, 
Alßıov "Ivrsuslıov, Municipium in Ligurien, im 
%. 69 n. E. von der Flotte Dihos geplündert, 
wobei Agricolas (ſ. d.) Mutter ums Leben Tau; _ 
j. Bintimiglia. Strab. 4, 202. Tac. Agr. 7. 
hist. 2, 13. 

Albis, Alßis, "AAßcog (althd. Elf für Fluß, nad) 
andern aus dem Geltiichen — Bergftrom), j. Elbe, 
der öftlichjte Fluß in Germanien,. der erjt nad) 
Cäſar zur Runde der Nömer fam; da fie aber nur 
den nördl. Yauf bis zur Mündung auf ihren Zügen 
unter Druſus (9 v. E.) und Tiberius (5 n. €.) 
fennen lernten, jo haben Tacitus und Strabon 
unrichtige Anfichten davon. Tacitus (Germ. 41) 
vertwechfelt fie mit der Eger oder der thüringiichen 
Saale und läßt fie daher im Gebiete der Ber: 
munduren, Caſſius Dio (55, 1) dagegen richtig 
auf den Bandaliichen Bergen (Riejengebirge) ent: 
ipringen. Tacitus (a. a. D.) jagt von ihr: flumen 
inclitum et notum olim, nune tantum auditur. 

Album heifjt eine weiße, mit Gips getünchte 
Tafel, weldye den Zweck hatte, bejchrieben und 
öffentlich aufgeftellt zu werden. Die Hauptanmwen- 
dungen find folgende: 1)album pontifieis, auf 
weldyem die annales maximi geichrieben waren 
(j. Annales); 2) alb. praetoris für das präto- 
rijche Edikt (ſ. Edietum); 8) alb senatorium, 
das Senatorenverzeichnis; 4) alb. iudieum, die 
Geſchwornenliſte (j. Index). Album wurden aud) 
andere Namenliften genannt, z. B. der Getreide: 
empfänger, der Projfribierten u. a., und jeder 
Öffentliche Anjchlag überhaupt, 3. B. Ankündigung 
einer Auktion. 

Albünda und Albüna (Hor. od. 1, 7, 12. 
Tibull. 2, 5, 69), eine weisjagende Nymphe oder 
Sibylle, die ihren Wohnfit in dunfeln Grotten- 
gewölben in einem Haine bei Tibur an dem in 
ſchäumenden Windungen mit donnerähnlichem Ge— 
töje herabftürzenden Anio Hatte; in der Nähe 
waren jchtwefelhaltige Quellen (Albulae aquue, 
frühzeitig von Kranken als Bad und Brunnen be- 
nußgt) nebjt einem See voll giftiger Ausdünftungen 
(Verg. A. 7, 82), wie auch das Orakel des Faunus 
Fatidieus. Die Römer überjepten ihren Namen 
in den griechijchen Leucothea, die ihrerjeits wieder 
mit der Mater matuta identifiziert ward. 

Alda, n Aida (Plin. 4, 6. Paus. 8, 23, 1. 
27, 3), Stadt an der Dftgrenze Arfadiens jüdlicd) 
von Stymphalos in einem engen tiefen Thale bei 
dem j. Dorfe Bugiati, wo fich noch Ruinen finden. 
Zu Pauſanias' Zeit wurde fie zu Argolis gerechnet 
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Beſonders verehrt wurde als eigentliche Stadt: 
göttin hier und in Tegea Athene Alena, der zu 
Ehren Spiele AlEaıa gefeiert wurden. Hat. 1, 66. 
9, 70. Strab. 8, 388. 

Alea j. Spiele, T, 

Alec oder hälec, halex (viell. von @As), nad) 
herfömmlicher Auffaffung eine rt Brühe oder 
Lale, die in verjchiedenen, bejjeren und geringeren, 
Sorten aus den inneren Teilen Heiner Fiſche 
bereitet wurde (Plin. 31, 8). Dagegen verfteht 
W. E. Weber (zu Hor. sat. ©. 386) vielmehr die ge: 
dörrten fleifchigen Überrefte jener Fiſche darunter, 
unter garım (}. d.) aber die eigentliche Häringslale. 

Alekto j. krinyen 

Alsirtns heißt deri enige, welcher die Athleten 
vor dem Kampfe mit Ss einreibt (alsipo), um 
den Schweiß während des Kampfes zu hintertreiben, 
nicht bloß um die Glieder gejchmeidiger zu machen; 
auch in den Gymnaſien der ri jelbft, der 
die Ringenden jalben läßt und die Übungen leitet. 
Die aliptae bei den Römern find die Diener, 
welche die Badenden frottierten und jalbten (ji. 
Alipilus). 

Alefus campus, Akniov mediov, die getreide- 
reiche Ebene in Kilikien zwiſchen den Flüſſen Pyra— 
mos u. Saros. Hdt. 6,95. Arr. 2, b, 8. Strab. 14, 
676. Vgl. Hom. Il. 6, ‚201, wo es ein wüftes Feld ift. 

'Alsxrovöoror dyaves. Hahnenfämpfe, die 
bei den Griechen, namentlid; bei den Athenern, 
jehr beliebt waren, bei denen ſogar von Staats: 
wegen jeit den Perjerfriegen jährli ein Hahnen: 
fampf im Theater gehalten wurde. Die Ver: 
anfafjung erzählt Alian (var. hist. 2, 28): Themi- 
jtoffes habe, 
erblidt, die Gelegenheit ergriffen, das Heer zur 
Tapferfeit anzufeuern. Jene tämpften ihon um 
den bloßen Sieg jo tapfer: wie viel tapferer 
müßten ſie ftreiten, die fürs Vaterland und die 
Ihrigen zu Felde zögen. Für die fampfluftigften 
Hähne galten die von Tanagra, Chalkis und 
Rhodos. Auch Wachtellämpfe waren jehr beliebt, 
bis zur Leidenjchaft (servyonavia). Es gab eigene 
vetvyodrnon: und servyorgögor. Auch ein Spiel 
mit Wachteln, die öprvyoxonia, fommt vor. 

Alemanni, grich. Alauavor, ein zwiſchen der 
Donau, dem Main und Oberrhein mwohnender 
Völterbund, der erſt im 3. Jahrh. n. E. befannt 
wurde, und zu dem neben Ufipetern, Tencterern u. a. 
namentlid auch die Sueben gehörten. Vielleicht 
waren fie Überbleibfel von dem großen Heere 
Nriovifts; tapfer und ftreitbar, den Römern be: 
jonders furchtbar durch ihre Reiterei. Im Frieden 
waren fie in Gaue geteilt unter bejonderen Königen, 
von denen Ammian zehn nennt (16, 12, 1.18, 2. 
20, 3. 21, 3), im Kriege folgten fie einem ge: 
meinjfamen Führer. Caracalla legte wegen eines 
bei dem erften Zuſammentreffen der Römer mit 
ihnen (213 n. €.) vermeintlich gewonnenen Sieges 
fi den Namen Alemannicus bei. Sie fielen aber 
(234) in das fogen. Zehentland der Römer (agri 
decumates, j. d.), wogegen diefe mit wechjeln- 
dem Glücke kämpften, ja unter Aurelian (270) 
jogar in Italien ein, woraus fie jedoch zurück— 
geichlagen wurden. 

Aleria (Diod. Sie. 5, 13: Kalagıs), Stadt auf 
der Dftjeite der Anjel Eorfica an der Mündung 
des Rhotanus (j. Tavignano) gelegen. Die Pho- 
faier hatten diejelbe gegründet unter dem Namen 


als er ein Baar tämpfende Hähne | 
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Akakın, etiva 564 v. E., und bejegten fie 20 Jahre 
jpäter, als fie von den Perjern aus ihrer Heimat 
vertrieben wurden, aufs neue, verliehen fie aber 
nah 5 Jahren wieder, um Elea oder Hyele im 
Unteritalien zu folonifieren. Hdt. 1, 165. Im erften 
punijchen Kriege von L. Cornelius Scipio, defien 
Srabichrift der That gedenkt, zerjtört (259), blühte 
ſie allmählich wieder auf, bejonders durch ihre Er: 
hebung zur römijchen Kolonie unter Eulla. Plin. 
3, 6, 12. Flor. 2, 2. 

Alesia, Alsod«, feite, hochgelegene Stadt der 
Mandubier in Gallia Lugdunensis, der Sage nad) 
von Herakles gebaut (Diod. Sie. 4, 19), an den 
Flüſſen Yutoja und Dijera. Hier entichied ſich 
der Kampf zwiichen Cäſar und Verciugetorir durch 
die berühmte Belagerung. Caes. b. g. 7, 68 ff. Die 
Frage über die Lage des Ortes ift bejonders von 
den Franzoſen in zahlreichen Streitichriften er: 
Örtert; die meiften identifizieren ihn mit Alije Ste. 
Reine an dem Berge Auxois bei Flavigny, weſtl. 
von Dijon. 

Alötes, "AAnıne, 1) Sohn des Ikarios und der 
Beriboia, Bruder der Penelope. Apollod. 3,10, 6. 
— 2) ©. des Wigijthos, der jich der Herrichaft von 
Mykene bemächtigte, aber von Oreftes getötet wurde. 
— 3) ein bejahrter Gefährte des Aineias. Verq. 
A. 1, 121. 9, 246. — 4) ©. des Hippotas, der 
als Führer der Dorier Korinth eroberte und der 
Herrichaft der Siiyphiden ein Ende machte (Faus. 
2,4, 3), geboren zu einer Zeit, wo jein Vater wegen 
eines Mordes umherſchweifen mußte. 

Aleuaden, Alsvadar, Aleuädae, ein bis zum 
Untergange der hellenifchen Freiheit blühendes 
ariftofrat. Herrihergejhleht (@soonkine Paoılkse, 
Hdt. 7, 6) in Larijla, ſtammend von einem Sera: 
fliden Aleuas, der dieje Herrſchaft ujurpierte und 
graufam Handhabte, bis er von jeinen eigenen 
Leuten ermordet ward. Pind. pyth. 10,5. Ov. Ib. 
323. Sie waren mehr Bundeshäupter (rayor) als 
Könige, deren Gewalt erblich war. Beim Einfall 
des Xerres ſchloſſen fie ji gegen den Wunſch des 
Volkes den Perſern an, teils aus Sucht nach Reich: 
tum, teils um fremden Schuß gegen andere mäch— 
tige Adelsgeichlechter zu haben. Hdt. 7, 6. 172. 
9, 1.58. Ihre große Macht wurde erft jpäter 
durch die Tyrannen von Pherai bejchränft; um die 
Macht derjelben zu brechen, wandten fie jih au 
Alerander II. von Makedonien, welcher indes jeine 
eignen jelbjtjüchtigen Zivede verfolgte. Nun nahmen 
fie ihre Zuflucht zu Theben, welches den Pelopidas 
nach Theflalien jchidte. Derjelbe vertrieb die Ma: 
fedonier (Plut. Pel. 26); da er aber gleichfalls 
nur Thebens Intereſſe wahrnahm und neue Zwiſtig— 
feiten ausbrachen, riefen fie im %. 356 v. E. 
Philipp von Makedonien zu Hülfe, welcher Theſſa— 
lien zur makedoniſchen Provinz machte und die 
Alenaden durch mancherlei Auszeichnungen für ſich 
gewann. Diod. Sie. 16, 14. 35. Plut. Dem. 187. 

Alexander, AllEavögog, 1) |. Parig, — 2) 
Neffe des Tyrannen PBolyphron von Plfrai in 
Thefjalien, tötete diefen und erlangte dadurch die 
Tyrannis im J. 369 v. E. Plut. Pel. 29. Seine 
Sraufamkeiten gegen feine Unterthanen und feine 
Treulofigkeit gegen Angehörige anderer Städte 
veranlaßten die Familie der Alenaden zu Lariſſa, 
Alerander II. von Makedonien zu Hülfe zu rufen. 
Nach deſſen baldigem Abzuge jedoch begaun der 
Tyrann feine Unterdrüdungen von neuem, und 


Alexander. 


moirere Städte Theflaliens wandten jih nun an 
Leben, defien berühmter Feldherr Pelopidas ihn 
zwang, jene Bedrüdungen einzuftellen. Als nicht 
lang danach Pelopidas und Iſmenias auf der 
Küdrerje aus Makedonien, wohin fie zur Beilegung 
nn Streitigkeiten gejandt worden waren, treulos von 
Lerander gefangen genommen wurden, zog Epa- 
menondas mit einem Heere heran und zivang ihn 
we Sefangenen freizugeben, 368. Plut. Pel. 27 ff. 
Nep. Pel.5. Doch nicht lange dauerte es, jo riefen 
mt tbefialiichen Städte die Thebaner abermals zu 
Bälfe, und Belopidas bejiegte den Alerander (364) 
a der Schlacht bei Kiynosfephalai, in der er jelbit 
sl Plut. Pel. 315. Alexander mußte jich mit 
xt Serrihaft über Pherai begnügen und mit 
Ibeben ein Bündnis eingehen. Im J. 358 wurde 
er auf Betrieb jeiner Gemahlin Thebe durch deren 
Srüder ermordet. Zlut. Pel. 35. Cie. off. 2,7. 
Yal.Mar.9, 13. Seine unmenichlihen Grauſam 
'rıten hatten ihn jelbft feinen nächjten Verwandten 
xthaßt gemacht. Xen. Hell. 6, 4, 35. Plut. Pel. 
29. Bal. Sievers, Geſch. Griechenlands ©. 327 ff. 

I, Könige von Epeiros. 

3, Alerander l., Bruder der Olympias, der 
“mahlin Philipps von Mafedonien, wurde von 
Diem mach WBertreibung des Arnbbas (j. d.) im 
x 352 v.E. auf den Thron von Epeiros erhoben. 
Dem. Ol. ı, 125. Died. Sie. 16, 72. Just. 8, 1. 
Lie von Philipp verftoßene Olympias flüchtete zu 
hm und wollte ihn zum Striege gegen Philipp 
wireizen, Philipp ſuchte ihn aber zu bejänftigen, 
mdem er ihm mit jeiner Tochter Kleopatra ver: 
mählte. Bei der Hochzeit wurde Philipp ermordet, 
336 (Diod. Sic. 16,91 ff. Just. 9,6 f.).. Im Jahre 
353 ging Mlerander auf Bitten der Tarentiner 
zach Italien hinüber, befiegte deren Feinde in 
manchen Treffen, nahm aber bald, jeiner fühnen 
Bäne wegen gefürchtet, eine ifolierte Stellung ein 
and wurde ſchließlich von einem lukaniſchen Flücht: 
Inge ermordet, jein Heer bei Bandofia aufgerieben 
Ende des Winters 330). Just. 12, 2. Liv. 8, 8. 
17.24. 9, 17. 10. — 4) Alerander II., König 
son Epeiros, Sohn des Pyrrhos, vertrieb den An— 
ngonos Gonatas aus Makedonien, verlor aber 
dieſes Land nnd zugleich Epeiros an deſſen Sohn 
demetrios, bis ein Aufitand der Epeiroten ihn 
meder in den Beſitz des väterlichen Reiches ſetzte. 
Er ftarb zwiſchen 262 und 258. Plut. Pyrrh. 9. 
Just. 26, 2 f. 

11) Könige von Makedonien. 

5) Aleranderl., König von Makedonien, Sohn 
des Aminntas, der ſich dem Dareios Hyſtaſpis unter: 
wart. Sein Sohn Alerander jedoch lief die über- 
mätinen perfiichen Gejandten durch verkleidete 
kanen ermorden und beichwichtigte den Perſer 
Bubares, welcher nad) dem Schidjale der Geſandten 
sh zu erkundigen gefommen war, durch eine Heirat 
mr jeiner Schweiter. Just. 7, 3. Hat. 8, 136. 
*=im erften Einfall der Perſer in Griechenland 
rußte ſich Makedonien unterwerfen, beim zweiten 
in 3. 480 mußte Alexander, damald König von 
Makedonien, Truppen stellen, juchte aber die Grie— 
hen, denen er jeiner Bildung nad) angehörte, ins- 
geheim zu unterjtügen. Hdt. 7, 173. 9, 44f. Die 
Athener machten ihn voll Danf deshalb zu ihrem 
Brorenos. Hdt. 8, 136. Gleichwohl bewahrte ihm 

ardonios jein Vertrauen und jandte ihn jpäter 
is Botſchafter nach Athen. Er ftarb um 450. — 
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6) Alexander 1I., Sohn Ampntas’ III. und Bru- 
der Philipps, wurde König von Makedonien i. %. 
369 v. E. Während feines Kampfes mit Alexander 
von Bherai erhob jich in Makedonien ein Thron: 
prätendent, Namens Btolemaios Alorites. Die zur 
Schlichtung diejes Streites herbeigerufenen Thebaner 
nahmen nach Ordnung der Sache unter andern 
auch den jungen Philipp als Geiſel mit nad) 
Theben. Plut. Pel. 26. Im %. 368 wurde Ale: 
rander von PBtolemaios ermordet. Just. 7,5. Plut. 
Pel. 27. 7) Alerander II, der Große, 
König von Makedonien, wurde jeinem Vater ‘Phi: 
lipp von der Dlympias in der Zeit zwijchen 1. Of: 
tober und dem Dezember 356 dv. E. ın Bella gebo: 
ren, wie die Sage meldet, in derjelben Nacht, in 
der Heroſtratos den Artemistempel zu Epheios 
anzündete. Plut. Alex. 3. Ein naher Anverwandter, 
Leonidas, leitete die erjte Erziehung des Knaben 
durch rauhe und ftrenge Zucht; daneben erzog ihn 
der Afarnanier Lyſimachos (Plut. Al. 5), bis Bhi: 
lipp den Philojophen Ariftoteles von Stageira zum 
Erzieher und Führer des Knaben ernannte, als 
Alerander 13 Jahre alt war (Plut. Al. 7). Ihm 
gelang es, die hervortretenden Eigenschaften des 
Knaben zu einigen und zu mäßigen, den raftlojen 
Ehrgeiz und den wagenden Mut, das Erbteil des 
Baters, und die jäh auflodernde Begeifterung für 
das Wuherordentlide und Geheimnispolle, jenen 
romantijch-abentenerlichen Grundzug in Aleranders 
Charakter, das Erbteil der epeirotiichen Mutter. 
Frühzeitiges Leſen des Homer erfüllte des feurigen 
Knaben Gemüt mit dem Wunſche, dem berühmte: 
ften Helden des Dichters, Achilles, nachzueifern. 
An der Schlacht bei Ehaironeia nahm der Jüng— 
ling ruhmvollen Anteil, 338 v. E. (Plut. Al. 9). 
Infolge der Berheiratung Philipps mit der Mate- 
donierin Kleopatra (ij. Kleopatra, 4. im J. 337 ge: 
rieten Vater u. Sohn in großen Unfrieden, jo daß 
Al.mit jeiner Mutter Makedonien verlieh. Doch lieh; 
er ſich zur Rückkehr und VBerjöhnung mit dem Bater 
betvegen, und der Borwurf der Teilnahme au 
Philipps Ermordung trifft ihn mit Unrecht. Mut. 
Al. 9f. Curt. 7,1. Just. 9, 7. Er hatte, als er 
den Vater verlor, das zwanzigite Yebensjahr voll: 
endet und jah fid als den natürlichen Erben der 
Krone an, obſchon er erwartete, daß man ihm 
diejelbe ftreitig machen würde. Nach jeiner Thron: 
befteigung ergriff ihn jofort der Gedanke, mit dem 
ichon fein Vater jich getragen hatte, das perſiſche 
Reich zu erobern und die Schmacd des Perjerein: 
falls zu rächen, zu welchem Zwecke Philipp ein 
Heer unter RBarmenion und Mttalos bereits nad 
dem Hellespont geichidt hatte. Doch konnte er nicht 
fjofort zur Musführung ichreiten, da mancherlei 
Gefahren die Herrichaft des jungen, bei den Mate: 
doniern ſelbſt jo belichten Königs bedrohten (Just. 
11, 1). Bor allem ftrebte der Oheim der Kleopatra, 
Attalos, geſtützt auf die ihm untergebenen Truppen, 
nach der Serrichaft, obgleich er große Ergebenheit 
heuchelte. Alexander ließ ihn daher umbringen. 
Noch vor Bejeitigung diejer Gefahr war Alerander 
jelbit nach Griechenland gezogen, welches der Red- 
ner Demofthenes, der erklärte Feind der makedo 
nischen Herrichaft, aufgeregt hatte. Alexander be: 
rief die Amphiltyonen nach den Thermophylen, 
forderte und erhielt die Anerkennung feiner Hege— 
monie, bejeßte dann Theben und lieh ſich zu Korinth 
zum Oberfeldherrn im Kriege gegen die Perjer 
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erwählen. 
drohende Gefahr abgewendet. 
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So ſchien die von Griechenland her | Einnahme von Lytien, Pamphylien und Piſidien 
Nach feiner Rückkehr gegen Gordion, die alte Hanptitadt Bhrugiens, wo 


nach Matedonten, im Winter 336, rüftete er ſich er, wie es heißt, den verhängnisvollen Knoten, arı 
zu den Zuge gegen die abgefallenen barbarijchen | defien Löjung nach einem alten Orakel das Schick— 


Bölfer an der Grenze. 


er über den Haimos ins Land der Triballer, nad) | 


deren Beſiegung in das Gebiet der jenjeits der 
Donau wohnenden Geten ein, eilte nach Beſiegung 
der letzteren nach Jllyrien und unterwarf es wieder. 
Arr. 1, 1—6. Diod. Sie. 17, 8. 


fthenes und andere Redner Athens zu neuen Be: 
wegungen benußt. Ganz Griechenland erhob jich 
gegen die FFremdherrichaft ; nur in Theben behauptete 
jich die mafedoniiche Beſatzung, wurde jedody auf 
das Gerücht vom Tode Alexander aus der Burg 
Kadmeia vertrieben. Aber faum hörte Alerander 
von den Ereigniffen in Griechenland, jo zog er in 
Eilmärjchen heran, rüdte vor Theben, griff die 
Stadt nach vergeblih angebotener Verſöhnung an 
und erjtürmte fie. Gegen 6000 Thebaner fanden 
dabei den Tod. Am folgenden Tage berief MU. 
eine Berjammlung der Bundesgenoffen, die am 
Kampfe teilgenommen hatten, und vollzog das 
von dieſer gefällte Urteil, daß die Stadt zeritört 
und der Reit der Einwohner in die Sklaverei ver- 
fauft werden follte; nur die Tempel und des 
Dichters Pindar Haus und Familie blieben auf 
des Königs Wunſch verjchont. Diod. Sie. 17, 9 ft. 
Just. 11, 2 ff. Plut. Al. 11. Arr. 1, 7--9. Die 
übrigen Griechen merkten fich die derbe Lehre und 
unterwarfen fich. Alexander kehrte darauf im Herbſte 
335 nach Makedonien zurüd. Mit Eifer wurden 
nun die Rüftungen gegen Berjien betrieben. In 
Makedonien jollte der erprobte Feldherr jeines 
Baters, Antipater, mit 13 500 Mann als Reichs: 
verweier und als Hüter der unterworfenen nörd— 
lihen Barbaren und Griechenlands zurücbleiben. 
Der König ſelbſt brach mit ungefähr 40 000 Mate: 
doniern und Griechen im Frühjahr 334 auf. Er 
zog durch Thrakien nach dem Hellespont und lieh 
jein Heer durch die Flotte von Seftos nad Aſien 
überjeßen. Diod. Sie. 17, 16 ff. Plut. Al. 15. 
Just. 11, 5. Arr. 1, 11. Nachdem er auf den 
Ruinen Ilions feinem Ahnherrn Achilleus geopfert 
hatte, rüdte er nach Eroberung von Lampſakos bis 
zum Fluß Granilos vor, an defjen jenieitigem 
Ufer ihn 40 000 Feinde, darunter 20 000 griechtiche 
Söldner unter dem Rhodier Memnon, in Schlacht: 
ordnung erwarteten. Gegen den Rat des vor- 
fihtigen Barmenion erzwang Alegander nach mu: 
tiger Gegenwehr der Perſer den Ubergang und 
ichlug fie, zulegt auch die tapfer fämpfenden Sölb- 
ner; er jelbit entging dem Todesſtreiche eines 
tapferen Perſers nur durch die Hilfe des jchwarzen 
Kleitos. Diod. Sie. 17, 19 ff. Plut. Al. 16. Arr. 
1, 12-16. Just. 11, 6. freudig öffneten ihm 
num die zahlreichen griechiichen Küftenftädte die 
Thore, nur Milet mußte erftürmt werden; durd) 
Bejeßung der Küften ſchnitt er der perfischen Flotte 
im Nigatiichen Meere die Zufuhr ab, bejebte dann 
die jüdlichen Küftenlandichaften, eroberte Halikarnaß 
nach ftartem, von Memnon geleitetem Widerftande 
(Diod. Sie. 17, 21 ff. Plut. Al.17. Arr. 1,18 ff.) 
und jandte bei herannahendem Winter Die ver: 
heirateten Soldaten auf Urlaub nach Hauje, wo fie 
Aleranders Thaten priefen und zahlreiche Rekru 


tem unter die Fahnen lodten. Er zog dann nad) | 11, 1256. Plut. AL. 31 ff. 


Dieje Züge des 
Königs nach entfernten Gegenden hatten Demo: | 


Im Frühjahr 335 drang ſal Afiens hing, in bedeutungsvoller Weile mit 


dem Schwerte löfte. Diod. Sie. 17, 27 ff. Plut 

Al. 17 ff. Arr. 1,24. Im Frühjahr 333 unter - 
warf er, verftärft durch die Beurlaubten und zahl- 
reiche Neugeworbene, Baphlagonien und Kappa = 
dokien und z0g dann nach Tarjos in Kilikien, wo 
er infolge eines Bades im eistalten Alufie Köönos 
ichwer erfranfte, aber durch ein fräftiges Mittel 
feines Arztes PBhilippos gerettet wurde. Curt. 3, 
1, 4 ff. Diod. Sie. 17, 31. Just. 11, Tff. Plut. 
Al. 18. Arr. 2,6f. Darauf rüdte er, ald er von 
dem Heranzuge eines ungeheuren Berjerheeres unter 
Dareios —9 hörte, nach Beſetzung der wichtigen 
kilikiſchen Päſſe nach Iſſos, wo er im Nov. 333 
die Perjer troß ihrer Menge und der Tapferkeit 
von 30 000 griechiichen Söldnern gänzlich ſchlug; 
des Dareios Mutter Siſygambis, feine Gemahlin 
Stateira und mehrere jeiner Kinder wurden ge- 
fangen, von dem Sieger aber edel behandelt. Da- 
reios jelbft rettete fich mit Mühe in das Innere Des 
Reiches. Diod. Sie. 17, 32 ff. Curt. 3, 7—12. 
Arr. 2, 7ff. Just. 11, 9. Plut. Al. 19-21. 
Darauf jchlug der Sieger den Weg nah Syrien 
ein, erbentete in Damajfos reihe Schäße und er 

oberte Bhoinifien bis auf Tyros, welches er erst 
im Auguft 332 nach jiebenmonatlicher Belagerung 
einnahm. Die Einwohner, die nidyt im Kampfe 
gefallen waren, ließ er teils kreuzigen, teils als 
SHaven verkaufen. Diod. Sie. 17, 40ff. Just. 
11, 10. Curt. 4, 2—4. Arr. 2, 16—24. Plut. Al. 
24f. Die inzwiſchen von Dareios wiederholt ge: 
machten ?Friedensvorihläge und Anerbietungen, 
Borderafien abzutreten und dem Wlerander eine 
jeiner Töchter zu vermählen, wies der leßtere zuriick 
und beitand auf unbedingter Unterwerfung. Diod. 
Sic. 17, 37. Arr. 2, 25. Curt. 4, 1,5. Darauf 
unterwarf er im Herbſte 332 Raläftina, eroberte 
nach zweimonatlicher Belagerung das von Batis 
rühmlichft verteidigte Gaza au der Grenze Agyptens 
und empfing dabei jelbjt eine Wunde. Diod. Sic. 
17, 49 ff. Arr. 2, 25. Curt. 4, 6. Sodann rüdte 
er in Agypten ein, defien Bevölkerung, des per 

fiihen Joches müde, ihn freudig empfing und 
dafür ihre Gebräuche und Geſetze geachtet jah. 
Nachdem er Alerandreia gegründet hatte, zog er 
durd die libyſche Wüfte zum berühmten Orakel des 
Jupiter Ammon und kehrte nach erlangter Aner- 
fennung feiner Abjtammung von Zeus Ammon 
(Arr. 3, 1ff. Curt. 4, 7. Plut. Al. 27), was ihm 
bei der befannten Meinung der Morgenländer von 
der Göttlichkeit ihrer Regenten für die Sicherung 
jeiner Herrichaft über den Drient nur vorteilhaft 
fein fonnte, nad; Memphis zurüd. Nachdem neue 
Mannschaft aus Makedonien angelangt war, btad) 
er im Frühling 331 wieder nach Aſien auf und 
lieferte dem Dareios und feiner Million von Strei: 
tern mit ſeinem noch nicht 50 000 Mann Anrede 
Heer am 1. Oft. 381 auf der Ebene zwiſchen Ur 
bela und Gaugamela in Afiyrien die Entſcheidungs— 
ichlacht, die ihn zum Herrn von Afien machte\ 
Unermeßliche Schäge wurden im perfischen Lagcı: 
und nachher in Suſa und Efbatana erbeutet. Die, 
Sic. 17, 53 ff. Arr. 3, 8ff. Curt. 4, 9ff. Jush. 
Dareios ergriff di 


Alexander. 


Aut, und die Auflöſung Des Reiches begann; ein 
tal der Satrapen und Großen, beſonders Mazaios 
 Babplon, ſchloß fich dem Sieger an. Er lief; fie 
m Bits ihrer Provinzen und Würden, nur die 
ziltiriihen Kommandos übertrug er Mafedoniern; 
a gewann die Liebe der Eingeborenen durch Ach: 
ung ihrer Sitten und religiöfen Gebräuche, ſowie 
dırh den orientaliichen Pomp, mit welchem er, 
milih zum Berdruß der Makedonier, ſich zu um: 
zen anfing. Diod. Sic. 17, 64f. Arr. 3, 16. 
Öt. 5,15. Plut. AT. 35f. Im Winter 331 
kwang er Sufiana und erbeutete in der Winter: 
sidenz der perfiichen Könige, Suja, den reichen 
taatibag. Dann drang er nad) Beſiegung der 
apieren Urier, nachdem die in den ſuſiſchen Eng: 
piien jtehenden Perſer unter Ariobarzanes nad) 
uprerer Gegenwehr gejchlagen waren, in Berfis 
bit ein, eroberte Die Grabftätte der perfiichen 
Xönge, Beriepolis, deſſen Königsburg in Flanımen 
iging (Died. Sie. 17, 66 ff. Just. 11, 14. Curt, 
\6f. Arr.3,18. Plut. Al. 37), und erbeutete hier 
md ın Balargadai große Schätze, ebenjo in Ef: 
satana in Medien, vorn wo Dareios nad) Baftrien 
füchtete, aber unterwegs von dem treuloſen Beſſos, 
vr Ach zum Könige ausrufen lieh, und andern 
Zatrapen gefangen genommen und in Feſſeln ge: 
zorten wurde (330). Auf die Nachricht davon 
ah Mlerander zur Verfolgung auf. Als die 
Zatrapen nun Den gefangenen König nicht rajch 
xaug fortbringen fonuten, verwundeten fie ihn 
Dich und ließen ihn auf der Heerftraße liegen. 
Lereio$ verſchied, ohne Alerander gejehen zu haben. 
Lieier lieh ihn in Perſepolis mit königlichen Ehren 
Kitatten. Diod. Sie. 17, 73. Just. 11, 15. Plut. 
il. 42f. Curt. 5, 7--13. Arr. 3, 19f. Sept 
nterwarf ſich auch die Mehrzahl der perfiichen und 
mediihen Großen dem neuen Beherricher Aſiens. 
lie weitere Verfolgung des Befjos mußte Alerander 
aufgeben, um eine Empörung in Ariana zu dämpfen. 
Acht minder hatte er mit der Unzufriedenheit der 
Rafedonier zu kämpfen, twelche über die Gleich: 
kelımg der Barbaren mit ihnen erbittert waren, 
wie über die von Wlerander geübte aſiatiſche 
traht und Bevorzugung perfischer Sitten. Durch 
beides juchte ex das Abendland mit dem Morgen: 
ande zu verjchhmelzen und durch Begründung des 
dellenismus Die verjchiedenen Völker zu einem 
Sanzen zu vereinigen. Eine Verſchwörung, als 
veren Teilnehmer Bhilotas und jein Vater, der 
greife Rarmenion, genannt wurden, ward entdeckt, 
Ehilotas, der eine ihm deshalb gemachte Mittei- 
lung verichtwiegen hatte, durch die Folter zum Ge— 
Hndnis gezwungen und von bem zum Gericht 
"riammelten Heere zum Tode verurteilt, auch fein 
dater aus dem Wege geräumt. Diod. Sie. 17, 
1. Just. 12, 5. Curt. 6, Tff. Arr. 3, 26 ff. 
Put. Al. 48. 


Nunmehr machte fich Mlerander | 
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fernter Bölter. Curt. 7,6ff. Plut. Al. 47. Arr. 
4, 1--7.15— 21. Um dieje Zeit ermordete er auch, 
feinem Siegesraufche und Feftgelagen fich hingebend, 
in der Trunkenheit jeinen Lebensretter Kleitos, 
wurde aber, als er zur Belinnung Fam, von der 
tiefften und jchmerzlichiten Reue ergriffen, verjagte 
ſich 3 Tage lang Speife und Trank und konnte 
faum durch die inftändigften Bitten jeiner Mate: 
donier zu neuen Thaten angeregt werden. Arr. 
4,8f. Plut. Al. 50. Just. 12, 6. Gleichzeitig 
hatte tiefes Mißtrauen gegen manche feiner Feld— 
herren, welche die den afiatischen Sitten von ihm 
dargebrachte Huldigung mißbilligten, bei ihm Platz 
gegriffen, während andere ihn mit Schmeicheleien 
überhäuften. Das von ihm gewünſchte Nieder: 
fnien vor ihm (meogxvrsiv), eine perfiiche Sitte, 
erlangte er von den Makedoniern nicht; die Ver- 
Ihwörung einiger Edelfnaben wurde mit Härte 
beftraft, 327. Plut. Al. 53—55. Curt. 8, 5—8. 
Arr. 4, 9. Just. 12, 7. So wuchs die Unzu— 
friedenheit der Mafedonier, doch gelang es ihm 
fie zu beichwichtigen, und er beichloß 327, nadıdem 
er zur Sicherung der nördlichen Provinzen eine 
Anzahl (meiftens Alerandreia genannter) Städte, 
deren Bevölkerung griechiiche Koloniiten bildeten, 
gegründet hatte, den längſt beabfichtigten Feldzug 
nad) Indien zu unternehmen. Sein 120 000 Mann 
ftarfes Heer bildeten teils Matedonier, teils mafe: 
doniſch geübte und bewaffnete Perſer. Der Fürft 
Tariles am Kophen (Kabul), einem Nebenfluß des 
Indos, unterwarf ſich, ebenfo, wenn auch erjt nach 
hartnädigem Widerftande, die nordwärts wohnen: 
den Bölfer. Dann erbaute er eine Flotte und ging 
über den Indos. Dem Tariles jchenfte er das 
umliegende Gebiet, lie aber in deffen Hauptitadt 
eine Beſatzung zurüd und beftellte den Befehls: 
haber derjelben, Bhilippos, zum Satrapen der 
Yndosländer. Diod. Sie. 17, 84 ff. Arr. 4, 22 ff. 
5, 7f. Plut. Al. 57 ff. Curt. 8, 10 ff. Beim mei: 
teren Vordringen trat ihm Poros, ein mächtiger 
König zwiſchen Hydaſpes und Afefines, mit einem 
ftarten Heere und vielen Elefanten entgegen, 326, 
und lagerte fih am Hydaſpes. Wlerander ging 
über den Fluß, der durch heftige Regengüſſe ange: 
ihwollen war, und murde von Poros angegriffen. 
Trotz der Elefanten und der Streitwagen, troß 
des mannhaften Widerftandes errang Alerander 
über den tapfern Gegner den Sieg und nötigte 
ihn zur Unterwerfung. Bol Achtung vor feinem 
Mut behandelte er ihn edel und gewann ihn durch 
Vergrößerung feines Gebietes. Der indische Fürst 
wurde fortan jein treuejter Bundesgenoſſe. Die 
Gründung mehrerer Städte, deren eine nach feinem 
berühmten Streitrofe Bufephala genannt wurde, 
feierliche Opfer und Spiele hielten den König 
längere Zeit in diejer Gegend auf (Diod. Sie. 17, 
87 ff. Curt. 8,13. Arr. 5,8—19. Plut. Al. 60 f.); 


af, um Den Beſſos zu verfolgen, weldyer in Sog: | dann drang er unter heftigen Kämpfen weiter vor 
Jana ereilt, gefangen genommen und einem perfijch: | bis zum Hyphaſis, jenjeits deſſen reiche und ftreit- 
mediihen Gerichte zur Verurteilung übergeben | luftige Völkerſchaften wohnten. Auch in dieje Yän- 
wurde (329). Diod. Sie. 17, 85. Just. 12, 5. | der vorzubringen, trieben den König Rampfbegier 
Curt. 7, 3. Arr. 3, 28. Nach hartnädigem | und Ruhmſucht; aber jeine Krieger hatten in den 
Kampfe unterwarf er die kriegerifchen Gebirgsvölfer | letzten Wochen durch die tropischen Regengüſſe jehr 
von Sogdiana und Baltrien, 329 und 328, nahm | gelitten; fie wurden von Unmut ergriffen, als fie 
bei Eroberung einer auf fteiler Höhe gelegenen |von dem Plane hörten, und weigerten fich weiter 
Feſte die Tochter des Häuptlings Oryartes, Norane, | zu ziehen. Als nun auch die Opfer ungünftig 
gelangen und machte fie zu jeiner Gemahlin. Hier | ausfielen, gab er nad, lieh 12 hohe Altäre amı 
empfing er auch die Geſandten zahlreicher und ent: | Fluffe errichten, Kampfſpiele anftellen und brad) 
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dann auf, aber ftromabmwärts mit einer Flotte von 
fat 2000 Schiffen. Diod. Sie. 17, 94 f. Arr. 5, 
20 f. Plut. Al. 62. Curt. 9, 3f. Es war im No— 
vember 326. Die Flotte befehligte der berühmte 
Seemann Nearchos, Alexander befand fich auf der- 
jelben mit einem Teile des Heeres, das übrige 
Heer zog unter Hephaiftion und Krateros längs 
den beiden Ufern des Hydaſpes. Die am Fluſſe 
wohnenden Völker unterwarfen fich, mit Ausnahme 
ber kriegeriſchen Maller, deren Hauptftadt Alexander 
erjtürmte, wobei er jelbjt der erfte auf der Mauer 
und in der Stadt war und eine ſchwere Wunde 
davontrug. Dem Ptolemaios, Sohn des Lagos, 
verdantte er jein Leben. Die Nachricht von der 
Verwundung des Königs erfüllte das Heer mit 
Trauer, und es zeigte fich Far, wie auf Nleranders 
Perſon der ganze Erfolg jeiner gewaltigen Unter: 
nehmungen beruhte; um jo größer war die freude, 
als der mwiederhergeftellte König ſich den Seinen 
zum erftenmale zeigte. Bis zur Mündung des 
Indos unterwarfen fich dem ftromabwärts jegeln- 
den Könige alle Völkerſchaften. An der Mündung 
des Stroms legte er Häfen zur Förderung der 
Schiffahrt und des Handels an; dann jegelte die 
Flotte unter Nearchos nach dem Berfiicdhen Meer: 
bufen ab. Nachdem jchon früher Krateros mit 
den Kampfunfähigen und Elefanten durch Gedrofien 
den Rüdweg nach Perfis angetreten hatte, führte 
Alerander Het dad Heer auf demjelben Wege 
durch die öde heiße Wüſte voll glühenden Sandes 
unter Mühfeligkeiten und Beichwerden, denen ein 
großer Teil erlag, nad) Karamanien, wo er fi 
mit Krateros vereinigte und auch Nearchos zur 
unausiprechlichen Freude des Königs landete. Hier 
hatte alle Not ein Ende. Diod, Sie. 17, 9% fi. 
Just. 12, 9f. Curt. 9, 4—10. Arr. 6, 5 ff. Plut. 
Al. 63-67. 60 Tage hatte der Marich gedauert. 
Nearch jehte darauf die Fahrt nad) dem Euphrat 
fort. Während Strateros den bequemeren Weg ein: 
ſchlug, eilte Alexander auf einem kürzeren Wege 
über das Gebirge nach Berjis, wo er allen uner: 
wartet eintraf, mehrere gewaltthätige Statthalter 
wegen verübter Unterdrüdungen beftrafte (niemand 
hatte geglaubt, er werde aus Andien je zurüd- 
fommen), den Klagen des Volks bereitwillig ab- 
half und alles zu bejeitigen juchte, was feinem 
Wunjche, die Völker des von ihm beberrichten 
Neiches zu verichmelzen, Hinderlich jein Fonnte. 
Darauf waren auch die Treitlichleiten berechnet, 
welche er nad) jeiner Rückkehr veranftaltete, bejon- 
ders die große Hochzeit zu Suja, wobei er jelbft 
die Rorane heiratete, eine große Menge Mafedo- 
nier mit vornehmen perfiichen Jungfrauen ver: 
mählte und jein ganzes Heer reich beichentte. Aber 
trog feiner Freigebigkeit erbitterte er dasjelbe bald 
nachher, als er eine große Anzahl der Fräftigften 
Jünglinge ans den unterworfenen Völkern, auf 
makedoniſche Weile bewaffnet und eingeübt, ins 
Heer aufnahm und fie den Makedoniern gleich— 
jtellte, da die Zahl der alten Krieger durch die 
Beurlaubungen und Kampfuntüchtigen und die Ber- 
lufte in den unaufhörlichen Kämpfen allmählid) 
ſehr zufammengejchmolzen war. Als er nun aber: 
mals, 324, die untauglich gewordenen Krieger in 
die Heimat entlafjen wollte, fam es zu Opis am 
Tigris zum NAufftande; alle Makedonier verlangten 
entlaffen zıt werden, er könne ja, meinten fie, mit 
jeinem Bater Ummon, mit den neuen Soldaten 
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künftig in den Krieg ziehen. Da zeigte der König 
Strenge und Entjchloffenheit, ließ die neuen 
Truppen ganz wie die mafedonijche Nationalarmee 
organifieren und jchien die alten Krieger alle ent= 
lafjen zu wollen. Dieje Feftigfeit brad) ihren Troß, 
fie unterwarfen ji dem zürnenden Könige, und 
diefer verzieh ihnen. 10000 Veteranen wurden 
nun unter Krateros in die Heimat —— wäh- 
rend Antipater, weldyer mit des Königs Mutter, 
Olympias, in ftetem Bwieipalt Tag, nah Afien 
fommen und dem Könige friiche europätiche Truppen 
zuführen jollte. Died. Sie. 17, 106 ff. Curt. 10, 
1 ff. Just. 12, 10 ff. Plut. Al. 68 ff. Arr. 6, 27 ff. 
7,1. Bald darauf ftarb Alexanders Jugend— 
freund Hephaiftion zu Efbatana; die Leiche wurde 
mit königlichen Ehren von dem trauernden Könige 
zu Babylon bejtattet. Hier empfing Alerander 
Gefandte von entfernten Nationen und traf zu— 
gleich Vorkehrungen zum Bau einer Flotte auf 
dem Euphrat, zur Eroberung Arabiens, zur Um— 
ihiffung Afrikas, zur Unterwerfung Italiens, weit- 
gehende Pläne zur Begründung einer Weltmo- 
narchie, deren Vorbereitung für ihn mit förperlichen 
Anftrengungen verbunden war. Infolge derjelben 
und der ununterbrochenen Vergnügungen und Feſt— 
lichkeiten, welche jeinen Körper zerrütteten, wurde 
Alerander nah einem Gaftmahle beim Medios 
von einem heftigen Fieber ergriffen, weldyes ihn 
mitten in jeinen großen Plänen, in der Blüte 
feines Lebens — er war erit 33 Jahre alt — im 
Monat Daifios, d. h. zwiſchen 24. April und 
Diod. Sie. 17, 110 ff. 
Just. 12, 12$. 15 ff. Plut. Al. 73—76, Arr. 
7, 16ff. Curt. 10, 1f. Die verjchiedener Sagen 
im Altertum, er jei an Gift geftorben, zerfallen 
ichon nach den Widerlegungen der Alten jelbft in 
nichts. Makedonier wie Barbaren äußerten gleich 
große Trauer, melde um jo begründeter war, da 
er feinen regierungsfähigen Nachfolger hinterlieh. 
Norane gebar erft nach jeinem Tode einen Sohn, 
Alerander, dem man in den bald ausbrechenden 
Kämpfen um das verwaiſte Neich einen Anteil 
an der Regierung neben Alexander Halbbruder, 
Philipp Arrhidaios, geftattete. Vielleicht hatte Ale- 
rander jelbjt für diefen von ihm erwarteten Sohn 
dem Perdiffas jeinen Siegelring übergeben. Jusı” 
12, 15. Curt. 10, 6. Des großen Königs Leiche 
wurde zuerft in Memphis beigejegt, jpäter von 
PBtolemaios nad Alerandreia gebracht. Die Feitig: 
feit des Charakters und der fühne, unternehmende 
Geiſt, den jo manche einzelne Handlungen und 
Äußerungen feiner Jugend verrieten, ließen ihn 
in feinen friegerifchen Zügen dem Abendlande die 
neue reihe Welt des Morgenlandes erichliehen 
und den Grund zu jener griechiichen — helleni= 
ftiichen — Bildung legen, welche in Sprache und 
Sitte Abendland und Morgenland mit einander 
verichmelzen und die verſchiedenſten Völker in dem 
gemeinjchaftlichen Mittelpunkte griech. Bildung an 
einander knüpfen jollte. Selbſt jein frübzeitiger 
Tod ftörte dieſe Annäherung beider Teile der 
Erde nicht, wie die Gejchichte es während des rö- 
mifchen Weltreiches und bejonders nad) der Teilung 
des Neiches unter Theodofins zeigt. Vgl. Droyien, 
Geichichte Al. des Gr. (1833. 3. Aufl. 1880). 
Hergberg, die afiatischen Feldzüge Al. des Gr. 
(2. Aufl. 1875. 2 Bde.) Schon früh bemächtigte 
ſich die Sage der Thaten des großen Königs. Die 
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unglaublichen Züge desjelben, die geringe Macht, 
mit welcher er das Perſerreich zertrümmerte und 
einen neuen Staatenban aufzuführen wußte, vor 
allem die großartigen Kämpfe auf dem Hochlande 
von Aighaniftan und an den Ufern des Indos, 
die Eroberung der ———— JIrans ließen ihn 
rähzeitig als ein Wejen höherer Art erjcheinen. 
"erade im öftlichen Jran mag die Sage von Js: 
Inder (Alexander) zunächjt entjtanden fein, wie 
ie noch heutiges Tags fich dort erhalten hat. Die 
\eicht entzündbare Bhantafie der Drientalen bildete 
ke weiter und weiter, bis die Verbindung der 
Römer mit dem Drient fie in das Abendland ver- 
vilanzte. Ihren Ausdrud fand fie daſelbſt um 
‚0 un. E. in dem Werke des lulius Valerius de 
rebus Alexandri Magni gestis, einem Werf von 
geringem hiftoriichem Wert, das aber Quelle der 
Märchen iſt, welche die Geftalt des Königs im 
mythiiches Dunkel hüllten und im Berlauf des 
Nittelalters ſich weiter entwidelten. Vgl. Spiegel, 
die Alexanderſage bei den Drientalen (1861). Aadher 
Pieudocallijthenes (1867). Cleß, die Aleranderjage 
im Morgenlande und in Europa, in den Verhandl. 
der Stuttg. Bhilol.:Berf. S.113. — 8) Aleran: 
der IV., Sohn Alexanders von der Roxane, ge: 
boren 323 nad) dem Tode des Vaters, wurde (mit 
Lhilipp Aırrhidaios) zum König ausgerufen umd 
kand erjt unter Bormundichaft des Perdikkas, dann 
des Antipater, der ihn und jeine Mutter nebft 
Ehilipp Arrhidaios und deſſen Gattin Eurydike 
nach der Teilung von Triparadeijos (321) mit nad) 
Matedonien nahm. Arr. bei Phot. bibl. 44 f. 
Died. Sie. 18, 39. Strab. 17, 79%. Nah An: 
tipater8 Tode (319) hatte Bolyiperchon den jungen 
König bei ſich und ſchützte ihn gegen Nachftellungen 
der Eurpdile. Plut. Eum. 13. Als Dlympias, 
welche ebenfalld auf der Seite des jungen Königs 
Hand, nad ihrem Schredensregimente (317) vor 
kaflanders Rache nad) Pydna floh, befand ſich Al. 
bei ihr. Diod. Sie. 19, 35. Just. 14, 6. Bei 
der Einnahme der Stadt (316) fiel auch er in 
Kafjanders Hände, der ihn in Haft behielt und 
jamt Rorane in der Stille ermorden lieh, 311. 
Died. Sie. 19, 105. Just. 15, 2. 
AlexanderLynkeſtes (Avyansens), Schwie: 
gerjohn des Antipater, nahm wahrjcheinlich teil an 
aner Berijhwörung gegen Philipp (336), huldigteaber 
trogdem nach defjen Tode jogleich dem Alexander 
und fand wohl deshalb Gnade bei ihm. Obwohl 
ihm Wlerander vielfach auszeichnete, fnüpfte er 
dennoch jpäter Unterhandlungen mit Dareios an, 
weshalb Alerander ihn verhaften ließ, 333. Im 
3. 330 joll er auf Verlangen des Heeres hinge— 
rıchtet worden jein. Arr. 1, 25. Diod. Sie. 17, 
32. 80, Curt. 7,1,5.8, 8,6. Plut. Al.10. Just. 
12, 14. — 10) Wlerander, ein Sohn des Poly: 
iverchon, Feind des Ktafjander und Bundesgenofje 
des Antigonos (Diod. Sie. 19, 61), ging ſpäter 
zu Kaflander über und ftarb durch Meuchelmord 
zu Sikyon 314. — 11) Alerander, ein Sohn 
des Kaſſander, flüchtete nad) der Ermordung jeiner 
Mutter Thefialonife durch jeinen Bruder Antipater 
zu Demetrios Boliorfetes, von diejem, der nicht 
mmftande war, ihm Hülfe zu leijten, zu Pyrrhos 
nach Epeiros, der den Zwiſt der Brüder hob und 
fie, wie es ſcheint, zur Teilung der SHerrichaft 
bewog. Inzwiſchen z0g Demetrios mit einem Heere 
beran, weshalb Alerander fich zu ihm begab, um 


63 


ihn zum Rüdzuge zu bewegen. Wille (xawoneg) 
juchten einander aus dem Wege zuſraumr dienen 
es dem jchlauen Demetrios gelang, Wleranseenrs 
einem Gaftmahle zu ermorden, 294, worauf er 
Makedonien gewann. Plut. Demetr. 36f. Pyrrh. 
6f. Just. 16, 1. — 12) Mlerander, Sohn des 
Berjeus, des lebten Königs von Maledonien, ge 
riet als Kind in römische efangenichaft, 167 v. C. und 
wurde jpäterin Alba FucentiaSchreiber. Just 33,2, 5. 
Tiv. 45,4?. Plut. Aem. Paul. 37. — 13) Alexan— 
der I. Balas, von niederer Herkunft, wurde auf 
Betrieb des SHeralleides, eines Minifters Anti- 
ochos' IV. Epiphanes, vom römijchen Senat als 
Sohn diejes Königs nach dem Tode desjelbes (152 
v. C.) anerfannt. Er bejiegte den Neffen des An 
tiochos, Demetrios Soter, der ſich des Thrones 
bemächtigt hatte, im %. 150, wurde aber 147 von 
einem Sohne desjelben, dem Demetrios Nilator, 
vertrieben und bald darauf ermordet. Just. 35, 1 f. 
Pol. 33, 15. 18.— 14) Mlerander II., jpottweije 


‚|Babina, d. h. der Sklave, genannt, Sohn eines 


Kaufmanns Protarchos aus Agypten, wurde für 
einen Adoptivjohn des Königs Antiochos Sidetes 
von Syrien ausgegeben und vertrieb den Deine: 
trios Nifator im 9. 126 v. E., mußte aber wieder 
dem Antiohos Grypos (Just. 39, 1, 9) weichen 
und wurde, nach einer verlorenen Schlacht ge: 
fangen, auf den Befehl desjelben getötet (121). 
Just. 39, 2, 6. — 15) Alerander, Sohn des M. 
Antonius und der Königin Kleopatra, mit dem 
Beinamen Helios, mußte nach Antonius’ Bejiegung 
mit feiner Schweiter Kleopatra Selene den Triumph) 
des Octavian jchmücden; beide wurden jpäter durd) 
die von Antonius verlafene Gemahlin Octavia 
erzogen. Plut. Ant. 54. 87. — 16) Wler. Se: 
verus j. Severi, 4. — 17) Alexander, mit 
dem Beinamen Aitolos, aus Pleuron in Aito— 
lien, der einzige Dichter, den diejes Land hervorge- 
bracht hat, ein tragiſcher Dichter, war in Alexan— 
dreia unter PBtolemaios Il. Philadelphos an der 
Bibliothek beichäftigt. Er wurde zu dem Dichtern 
der alerandriniichen Pleias der Tragifer gerechnet; 
befannter jcheint er noch als Elegifer gewejen zu 
jein. Bon feinen Elegien haben fid) bei Athenaios, 
Parthenios und andern einige Fragmente erhalten, 
die Anmut und Lieblichfeit der Darftellung ver: 
raten. Auch als Epigrammendichter hat er jich 
befannt gemadt; ob er aud) Komödien geichrieben, 
bleibt zweifelhaft. Vgl. Meinefe, Anal. Alex. 
p. 215—52. NWaud, trag. Graec. fragm. p. 635. 
Sammlung der Fragmente von Eapellmann (1830). 
— 18) Alerander, mit dem Beinamen Polyhiſtor, 
ans Myndos in Karien, gebildet in Pergamos, 
fam zu Sullas Zeit als Striegsgefangener nad) 
Rom, wurde von Cornelius Lentulus freigelajien 
und unterrichtete unter andern den Hyginus. 
Seine grammatifchen, periegetiichen, hiſtoriſchen 
(über Rom in 5 Büchern) und andern Schriften 
jind vielfach ercerpiert, uns aber verloren. Ab— 
handlung von Hulleman (1849). — 19) Aleran- 
der, Sohn des Rhetors Numenios, Rhetor im 
2. Yahrh. n. E., von dem 2 Bücher weol oyruc- 
tor und ein Stück einer andern Schrift bei 
Menander weol ro» Zmidsınrınav erhalten find. 
Gedr. in den Khet. graec. von Spengel, Bd. 3. — 
20) Ulerander aus Ephejos, mit dem Bei: 
namen Avgvog, um 60 v. C. Hiftorifer und Ber: 
faſſer eines aftronomijhen und eines geograph. 
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dann auf, a denen einige Bruchftüde erhalten 


faft 200@€.  einefe, Anal. Alex. epim. IX 
—— rTander (Aphrodisiensis), aus Aphro: 
difias in Karien, zur Zeit des Kaiſers Septimius 
Severus, ein Mann von Scharflinn, Klarheit und 
Gelehrſamkeit, ſchrieb aufer mehreren Schriften 
ipefulativen Inhalts bei. Kommentare zu den 
Schriften des Ariftoteles und reinigte deſſen Lehre 
von jpäteren Zuſätzen. ge erhielt er den 
Beinamen 6 Zönynens. Von jeinen Schriften be: 
jigen wir nur einen Heinen Zeil in griechijcher 
Sprache, in der er urjprünglid) jchrieb, das übrige 
nur iu lateinijcher Überjegung. Ausg. der Schrift 
de arima von Bruns (1887). — 22) Wlerander 
aus Zralles in Lydien, Arzt in Rom im 6. Jahrh. 
u. E., hat ein Feoarevrınov in 12 Büchern ver: 
faßt, ein Sammelwerf, das ſich durch jeinen Stil 
empfiehlt. 
Alexandra j. Kassandra. 
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Alexandria, Alexandröa, s1e&avdgsıa. Die 
zahlreihen Städte diejes Namens find ſämtlich von 
Alerander dem Großen angelegt und ericheinen 
gleich Wegweijern in dem ungeheuren Reich, welches 
er eroberte. Bemerkenswert find: 1) A. Troas, 
An Towacs, am Nigaiifchen Meere, ſüdlich von 
Troja — von K. Antigonos gegründet und nad 
ihm eine Zeit lang Antigoneia genannt, in rö- 
mijcher Zeit bejonders blühend (Liv. 35, 42. 37, 
35). Cäjar dachte daran den Sit des Reiches dort: 
hin zu verlegen (Suet. Caes. 79), aud) Auguft und 
Hadrian jorgten für jie. J. Ruinen Eski-Stam— 
bul, d. i. Alttomftantinopel. — 2) in Syrien zwiſchen 
Iſſos und Antiocheia, j. Alerandrette oder Iſtan— 
derum. — 8) in der perfiichen Landichaft Arachojia, 
j. Kandahar. — 4) in Ariana, jegt Herat, an der 
großen indiichen Karawanenftraße. — 5) in Bak— 
triana, vielleicht jetzt Khullum. — 6) A. moös 
Kavxaco od. dv IInparauısadag, wohl in der 
Nähe von Kabul; Alexander brachte dort einen 
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Alexandra — Alexandria. 


Winter zu (Arr. 3, 28. 4). — 7) in Sufiana micht 
weit von der Mündung des Tigris, jpäter Antio- 
cheia genannt. — 8) 4. neos Tavaidı (Arr. 4, 
1, 3), jetzt viel. Chodſchend am Jarartes oder Sir, 
auc wohl Alsbavdgssyara genannt. — 9) am In— 
do8 (Arr. 6, 15, 2). — 10) Als&avdorın ?v 
Alyuaıo, j. Jilenderijeh, gegründet zur In 
gung der griech. Herrichaft in Agupten (331 v. E.) 
nach dem Entwurf des Deinochares, auf der Yand- 
zunge zwiichen dem Mittelmeer und dem Mareo: 
tiichen See. Arr. 3, 1, 6ff. Plut. Al. 26. Diod. 
Sie. 17, 52. Strab. 17, 791. Die regelmäßig, 
mit breiten, rechtwinfelig fich jchneidenden Straßen 
gebaute Stadt hatte die form eines Parallelo— 
gramms von 30 Stadien Länge und 10 Stadien 
Breite (15 Millien Umfang) und bejtand aus 2 
Hauptteilen: a) Brucheion im NO., mit dem 
töniglichen Palajt, dem owu« od. onua, wohin 
auch Aleranders Leichnam gebradyt wurde, dem 
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Mujeion, Gymnaſium und Stadium; b) Nhafotis, 
mit der Akropolis und dem Serapeion, welches 
die Bibliothek enthielt. Durd Natur und Kunſt 
war die Stadt befeftigt. — Unter den Häfen war 
einer in der Mareotis nur für Nilichiffe beſtimmt. 
Der große Hafen wurde gebildet durd die Halb: 
injel Lochias im ND., einen Damm von 7 Sta: 
dien (Heptaftadion) im SW., welcher die vorliegende 
Inſel Bharos mit der Stadt verband; der innerjte 
abgejonderte Teil diejes Hafens hieß der kleine 
Hafen und war eigens für die föniglichen Schiffe 
bejtimmt. Auf der weftlihen Seite des Hepta— 
ftadion, durch diejes jelbft, die —— und 
den Stadtteil Rhakotis gebildet, lag der Hafen 
der „glüdlichen Heimkehr“ (Evvostag); ein beſon— 
deres Baſſin an der Stadtjeite führte den Namen 
„das Käftchen” (xıßBwrus) und ftand durch einen 
Kanal mit der Mareotis in Verbindung. An der 
äußeren NWjeite der Bharosinjel lag der „Piraten: 
hafen“, auf der hohen NOfpige der Inſel ftand 
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der prächtige, von Softratos aus Knidos erbaute 
Yenchtturm. Außerhalb der wohlbefeitigten Stadt 
lag im SW. der Rhakotis die Nefropolis (Toten: 
kadt), im NO. beim Brucheion und vor dem fa- 
nobiihen Thore der Hippodrom. Die Bevölkerung 
on 300 000 Freien und vielleicht doppelt jo vielen 
Haven war aus den verjchiedenften Elementen 
wiammengejett (Pol. 39, 14); Übermut, Leichtfinn, 
Ansihweifung, Widerjeglichkeit find die Charakter— 
ige derjelben (Caes. b. c. 3, 110). Bon dem 
Glan; der alten Ptolemaierhauptſtadt, die im X. 
“41 von dem KRalifen Omar erobert wurde, zeugen 
zur noch Trümmer Noch jteht die 110 od. 112 
Fu hohe Pompejusſäule, während ein großer 
Obelist, „Die Nadel der Kleopatra”, 1878 nad 
England gebracht worden tft. — An das Scerapeion 
nd das Mujeion zu Mlerandreia knüpft jich die 
hohe Bedeutung der Stadt für die griechiiche Lit— 
teratur. Die erjten PBtolemaier, Bt. Lagi, Phila: 
delphos und Euergetes, erhoben die Stadt zur 
Retropole der Gelehrſamkeit und Litteratur jener 
Zeit. Die bejonders von Pt. Bhiladelphos ge: 
ammelte Bibliothek im Brucdeion enthielt mit 
den Doubletten (svupıyn) 400 000, ohne diejelben 
zur nal are) 90 000 Bände oder Rollen. (So 
Ritichl. Bernhardy erklärt avunıyı) für Werte des— 
ielben Mutors, 3. B. von Wriftoteles 500, auıyn 
ai ri für Maſſen aus einzelnen litterarijchen 
Gattungen, z. B. Tragiter u. j. w.) Später wurde 
eine ähnliche Sammlung von 42 800 Bänden in 
der Rhakotis und dem Tempel des Serapis ange: 
legt, die freilich bei der Belagerung und Erobe: 
rung durch Julius Cäſar in Brand geriet, indefjen 
durch die von Der Kleopatra geſchenkte pergame- 
riiche Bibliothel von 200 000 Bänden erjegt wurde. 
Auch fie wurde vernichtet zur Zeit Theodofius’ des 
$r., wo der janatijche Erzbiſchof Theophilus im 
3 389 jie zerftörte; jpäter iſt man, wohl mit 
Unrecht, bemüht gewejen, dieje Barbarei dem Amru, 
Feldherrn des Kalifen Omar (641), zuzuſchreiben. 
Bgl. Ritſchl, die alerandr. Bibliothefen (1838) 
nebjt Corollarium (1840) (Opuse., Bd. 1). Das 
Ruieion gewährte den verdienftvollen Männern, 
weiche zur Ordnung, Bervolljtändigung, Verbeſſe— 
rung der Handſchriften beitrugen, ehrenvollen Unter: 
halt (7 2» Movseio olenaıg); es war der Gen: 
ralpuntt der Bildung und Gelehrſamkeit. In den 
bürgerlichen Unruhen unter Wurelian ward aud) 
Yiejes zeritört. Bol. Parthey, das aler. Muſeum 
1838). Sammlung und Sichtung der vorhande- 
nen Litteraturſchätze, jowie das Streben, alle zur 
Ertlärung derjelben nötigen Kenntnifje fich zu er- 
werben, iſt das charakterijtiiche Merkmal diejer Zeit. 
Fär Sanımlung und Ordnung der Bibliothek jorg: 
ten die Bibliothefare Zenodotos, Kallimachos, Era: 
tofthenes, Apollonios, Ariftophanes, Ariftard)os. 
Die Grammatik in dem weitejten Sinne des Alter: 
tums wurde bejonders gepflegt, aber auch in der 
Rathematif und Aſtronomie jind die Leijtungen 
der Alerandriner bedeutend. Die griechiiche Bibel: 
äberjegung ift unter den PBtolemaiern hier ent: 
fanden, und die älteften Zeile der von jüdijchen 
Berfaffern gemadten Sibyllenorafel reihen in die— 
ielbe Zeit hinauf. Unter denen, die einzelnen 
Schriftitellern ihre bejondere Sorgfalt zumandten, 
ind für Homer zu nennen; Zenodotos, Arifto: 
vhanes von Byzanz und namentlich Ariftarch. Aus 
dieſem Streben des Drdnens des Mujftergültigen 
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gingen angeblidy einige Berzeichnifie (vavovesg) 
hervor, die der Nachwelt zur Nichtihnur dienen 
jollten. Der Kanon der epiſchen Dichter - 

herrührend von Yriftophanes von Byzanz und 
Ariftach — umfahte den Homer, Hejiod, Pa: 
nyajis, Antimachos, Peiſander; von Jambo— 
graphen den Archilochos, Hipponax, Simonides 
von Amorgos; von Elegikern den Kallima— 
chos, Philetas, Kallinos, Mimnermos; von Ly— 
rikern den Alkman, Alkaios, die Sappho, 
den Steſichoros, Pindaros, Bakchylides, Ibykos, 
Anakreon, Simonides von Keos; von Tragikern 
den Aiſchylos, Sophokles, Euripides, Jon und 
Achaios; von Komikern den Epicharmos, Kra— 
tinos, Eupolis, Ariſtophanes, Pherekrates, Platon 
(alte K. — Antiphanes und Alexis (fäljchlich ſoge— 
nannte mittl. X.) — Menander, Philippides, Diphi— 
los, Philemon, Apollodor (neue K. — An der Proſa 
die Hiftorifer Herodot, Thufydides, Kenophon, 
Theopompos, Ephoros, Anarimenes, Kallifthenes; 
die Redner Antiphon, Andofides, Lyſias, Iſokrates, 
Iſaios, Aiſchines, Lykurgos, Demofthenes, Hype: 
reides, Deinarchos. Indes iſt dieſes Verzeichnis 
ſo planlos, lückenhaft und teilweiſe ſogar fehlerhaft, 
daß Bernhardy wohl recht hat, wenn er dasſelbe 
für ein trümmerhaftes, aus vollſtändigeren Kata— 
logen unkritiſch gezogenes Regiſter hält, den Cunon 
Alexandrinorum aber als eine aus Mißverſtänd— 
nis einzelner Stellen (5. B. Quint. 10, 1, 54. 59) 
bervorgegangene Fiktion ganz entfernt. Ebenjo 
Steffen, de canone qui dieitur Aristophanis et 
Aristarchi (1876). — Ein eigener alerandri 

nijher Dialekt ferner ward hier ausgebildet. 
Ebenjo prägte jich den Pichtern diefer Schule auch 
der Stempel der Gelehrten (yoxuuarıxod) auf; 
Reinheit der Diktion, Glätte und Feinheit der 
Darftellung, geregelter Versbau vermögen nicht für 
den öfteren Mangel lebendiger Phantajie und 
lebensfriücher, natürlicher Darftellung zu entſchä— 
digen. Apollonios aus Rhodos, Aratos, Kallima— 
chos, Nikandros, Philetas gehören zu den beden- 
tenderen Dichtern diejer Schule. 

Alexis, Alster, aus Thurioi in Griechenland, 
Dichter der neueren Komödie jeit 384 v. E., er 
reichte, fortwährend thätig und regjam, ein Alter 
von 106 Fahren. Dies lange Leben macht die 
Menge jeiner Stüde (nad) Suidas 245), den Ge— 
brauch von Motiven und Charakteren (die Nolle 
des Barajiten) und die ungleiche Diktion erklärlich. 
Die zahlreihen Fragmente zeigen ihn als einen 
Dichter von Geijt und guter Beobachtung, der die 
Sprache leiht und geſchmackvoll zu handhaben 
weiß. Fragmente geſammelt und herausg. von 
Hirſchig (1840), Meinefe, com. Graec. fragm. 
Bd. III p. i61 ff. (Il p. 688 ff. der Heinen 
Ausgabe), und Kock, com. Att. fragm. Il, ı 
p. 297 ff 

Alfenus (vielleicht richtiger Alfenius) Varus, 
Publius, aus Cremona, anfänglih Schufter in 
feiner Baterjtadt, ging nah Nom, wurde Schüler 
des gefeierten Juriften Serv. Sulpieius Rufus und 
erlangte als Juriſt großen Ruf, wie er denn auch 
als Schriftiteller (40 1. digestorum) in diejem 
Face auftrat. Gatull hat an ihn das 30. Gedicht 
gerichtet. Horaz (sat. 1, 3, 130 ff.) jcheint Anlaß 
gehabt zu haben den Stolz des Emporfümmlings 
ein wenig zu dämpfen. b er mit dem Varus 
bei Catull. 10. 20 und dem Barus, der mit Bergil 
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bei dem Epifureer Siron Bhilojophie hörte, N ftreitig; nad) einigen ift es das h. Eljen bei 


ift, iſt zweifelhaft. 

Algidum, Heine Bergfejte auf einer der Höhen 
des Algidus, wahrſcheinlich beim h. Cava. Ziv.26, 9. 

Algidus mons, eine Bergreihe von Tufculum 
und Beliträ gegen Pränefte hin, j. Monte Sala: 
mone, M. Gerajo; ein Hauptftützpunkt der Äquer, 
die von hier häufig ihre Angriffe unternahmen 
(Liv. 3, 2. 3. 27. 31 u. öft.); rauh (Hor. od. 1, 
21, 6. 3, 23, 9), reichbewaldet (4, 4, 58), alter 
Sik des "Dianendienftes (1, 21, 6. carm. saec, 69). 

Alimentarii hießen diejenigen Kinder armer 
(auch nod) lebender) Eltern, welche bis zu einem 
beftimmten Lebensjahre (durch Hadrian die Kna— 
ben bis zum 18., die Mädchen bis zum 14.) mo- 
natlich ihren Unterhalt (Knaben 10, Mädchen 
12 Gejterzien) aus Stiftungen römischer Kaiſer 
empfingen. Nach Nervas Vorgang führte Trajan 
dieſe Wohlthätigkeit zu Veleja bei Placentia weiter 
aus (Plin. pan. 26). Die Urkunde davon iſt noch 
in größeren ak re vorhanden (vgl. Wolf, 
Heine Schriften 11 ©. 895, und zahlreiche epi- 
graphijche Arbeiten über die Urkunde): eine ähnliche 
Stiftung von dem jüngeren Plinius in Comum 
finden wir Plin. ep. 7, 18 erwähnt. Hadrian er: 
weiterte die Stiftungen des Trajan (Spart. Hadr.T), 
und unter den Antoninen kamen neue Anftalten, 
vorzüglich für bis dahin weniger bedachte Mädchen 
(novae puellae Faustinianae), hinzu, wahrſchein— 
lich jedoch auf Rom bejchräntt. Bertinar hob aus 
NRüdjichten der Sparjamfeit die Anftalt Trajans 
auf, während Alerander Severus wieder eine ähn- 
liche Stiftung begründete; doch jcheinen die früheren 
mehr wirkliche Kinderverpflegungsanftalten, das 
legte mehr ein Legat gem zu jein. Bal. Franke, 
zur Geſch. Trajans ©. 377— 420. 

Alimentus j. Cineii. 

Aliphera (Liv. 28, 8.32, 5. Cic. ad Att. 6,2), 
Aktpsıya, N, —* 4, 77H. oder Mlpnea, 
Faus. 8, 26. 27), j. Nerowitza mit anſehnlichen 
Ruinen, Bergftadt im ſüdweſtl. Arfadien an einem 
Nebenflüchen des Alpheios. Die Bewohner be: 
teiligten ji bei der Gründung von Megalopolis. 
Im Bundesgenofjenkriege (219— 217 v. E.) nahm 
Philipp III. die jehr feſte Stadt nebft der Burg ein, 
woſelbſt fi ein Tempel der nad) einheim. Sage 
hier geborenen und erzogenen Athene mit einer 
jehr geſchätzten Bildſäule dieſer Göttin und ein 
Tempel des Aijflepios befanden. 

Alipflus, der Sklave, der bejonders in den 
Bädern das Geſchäft hatte, die Haare unter der 
Achſel mittelſt einer Kneipzange (volsella) aus: 
zureißen (vellere alas, Juv. 11, 157). Dies ge: 
hörte zur Salanterie der Weichlinge, die zulegt 
am ganzen Körper glatt fein wollten (isti volsi 
atque expoliti, Sen. controv. 1. praef.). Bisweilen 
geichah es auch durch aufgelegte Pech- oder Harz: 
pflafter (yAAotgov, Yeurad), daher resinata iu- 
ventus (Juv. 8, 114). 

Aliso, nach. Vellejus (2, 120) und Tacitus 
(ann. 2, 7) eine römijche Feſie an der Lippe, von 
Druſus im J. 11v. €. angelegt als Stützpunkt 
der Operationen gegen die Germanen (nach Dio 
Cass. 54, 33 am Einfluß des Alifo in die Yupia). 
Nach der Niederlage des Varus von den Deutichen 
erobert, ward fie im %. 15 n. E. wieder herge- 
ftellt, im folgenden Jahre von den Germanen be- 
lagert, von Germanicus aber entjeßt. Die Yage 
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Paderborn, nad andern lag e3 bei Hamm oder 
bei Wejel oder bei Haltern. 

Alkaios, Alxaiog, Alcaeus, 1) j. Perseus, 1. 
— 2) ſ. Herakles, 56. — 3) berühmter Iprifcher 
aus Mytilene auf Xejbos, 
um 612 vd. E. blühend, älterer Beitgenofje der 
Sappho. Er gehörte einem vornehmen Gejchlechte 
und der Mdelspartei jeiner Vaterſtadt an, ftritt 
tapfer in der Fehde gegen die Athener um den 
Beſitz von Sigeion, wobei er feinen Schild verlor, 
und. beteiligte ſich mit leidenschaftlichem Sinne, 
aber ausdauerndem Mute an den Kämpfen feiner 
Bartei gegen die Tyrannen Melanchros, Myrſilos 
u. a., jowie and) gegen den zum Aiſymneten (j. d.) 
erwählten weijen Bolksfreund Pittakos, wodurch 
er längere Zeit gezwungen war jein Waterland 
zu meiden. Zuletzt fam er bei dem Berjuche, die 
Rückkehr ind Baterland zu erzwingen, in die Ge— 
walt des Pittafos, der ihm pen un Pen verzieh. 
Ob er darauf wieder in die Fremde gezogen oder 
ruhig im Baterlande geblieben ift, bleibt ungewiß. 
Seine Gedichte, von den Alerandrinern in minde- 
ſtens 10 Bücher geteilt, aber uns nur in jpärlichen 
Überreften erhalten, waren im aiolijchen, durch 
epiiche Formen gemilderten Dialekt verfaht und 
trugen die Eigentümlichkeit der aioliichen Dichtungs: 
art an fich, offenes und kühnes Hervortreten der 
Berjönlichfeit, Feuer und Erregbarfeit der Gefühle. 
Eine zornige Xeidenjchaftlichfeit, aber auch ein 
jtarfes männliches Gemüt zeigten bejonders feine 
politiihen Gedichte (srasıwrıxa), die fi) auf die 
Kämpfe der lejbiichen Adelspartei bezogen. Die 
Horazischen Lieder (od. 1, 14 u. 37) find Nach: 
bifdungen. Außerdem dichtete er mehr epiſch ge: 
haltene Hymnen auf die Götter und einige, jtarfe 
Sinnlichkeit atmende, ZTrint- und Liebeslieder 
(svurorına und Zpwrıx«e). In jenen zeigt er fich 
bejonders erfinderiich in Motiven, die zum Trinken 
einladen jollen (Anklänge vielfady bei Horaz, wie 
od. 1, 9), betrachtet aber den Wein nicht bloß 
von Seite des ſinnlichen Genuffes, jondern mehr 
nach feinen edeln geiftigen Wirkungen. Bon fei: 
nen Liebesliedern wiljen wir wenig. Doc vgl. 
Horaz, od. 1, 32, 5. Er zeichnet ſich aus durch 
fraftvolle, rajche, würdige Diktion, anjchauliche 
Bilder und geniale Behandlung der metrijchen 


Kunft. Die altaiifche Strophe ift von ihm er- 
funden. Die Fragmente find gejanmelt und her- 


ausgegeben von A. Matthiä (1827), am beten in 
Bergts poet. Iyr. Gr. Il p. 147 ff. Val. Th. Kod, 
Altaios und Sappho (1862). — 4) aus Mytilene, 
Komiker und jüngerer Nebenbuhler des Ariſto— 
phanes, Verf. von 10 meiſt der Mythologie ent: 
lehnten Komödien, unter denen der Titel Kouw- 
dorgayodi« merkwürdig iſt. Die wenigen Bruch: 
ftüde find gefammelt von Meinefe, com. Graee. Il 
p. 824 ff., und Rod, com. Att. I p. 756 ff. — 5) aus 
Mefjenien, Epigrammtendichter aus ungewifjer Zeit. 
Unter jeinem Namen finden ſich 22 Stüde in der 
griechiichen Anthologie. 

Alkamönes j. Bıldhauer, 6. 

Alkathöos, Alnatoos, Akndtovg, 1) ©. des 
Belops und der Hippodameia in Eli, tötete auf 
dem Kithairon einen Löwen, der den Sohn des 
Megareus zerrifien hatte, und erhielt von dieſem 
zum Dank jeine Tochter Euaicdhme zur Gemahlin 
und nad) jeinem Tode die Herrichaft über Megara. 


Alkestis — 


Er ftellte mit Hülfe Apollons die Mauern der 
Stadt, welche Die Kreter zeritört hatten, wieder 
vr und erbaute die eine von den zivei Burgen 
Regaras mit einem Tempel des Apollon. T’heogn. 
737%. Wo Apollon, der diejen bei der Arbeit 
sterftügte, die Kithara hingejtellt hatte, zeigte 
zan jpäter einen Hingenden Stein. IE. hatte in 
Regara ein Heroon, und die Spiele Alrattoi« 
wurden ihm zu Ehren gefeiert. Jaus. 1, 41, 3. 
2,1. — 2) ein Troer (ſ. Aineias). 

Alkestis j. Admetos, 

Alkötas, Alxdrac, 1) Nönig von Epeiros, von 
zınem Bater Arybbas wegen jeines wilden, troßigen 
Zınnes vom Throne ausgeichlofien, wurde nad) 
kines Bruders Aialides Tode König, 313 v. E.,| 
and erwarb fich die Gunſt und den Schub des | 
Kaflander von Makedonien. Beides jicherte ihm, 
vr ſich bei jeinen LYandsleuten bald durch jeine 
draujamfeit und Härte verhaft gemacht hatte, 
ame Zeitlang bie Herrichaft, bis die Erbitterung 
%r Epeiroten jo hoch jtieg, daß jie ihn jamt 
nen Kindern ermordeten und den jungen Pyr— 
ches, den Sohn jeines veritorbenen jüngeren 
druders Aiakides, zum Könige ausriefen, im J. 
ws. Paus. 1, 11,5. Plut. Pyrrh. 3. — 2) einer 
ver eldherren Alexauders des Großen. Als jein | 
Bruder Berditfas, der von Alexander noch vor 
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Alkibiades. 65 
ges. Im J. 420, als Nikias von den Spartanern 
zum Vermittler erwählt war, veranlakte er feine 
Baterjtadt zu einem Bündniffe mit Argos, Elis 
und Mantineia troß der Gegenbemühungen Spar- 
tad, verjpottete deſſen Gejandte und den Nikias 
(Thuec. 5, 43 ff. Plut. Ale. 14) und befriegte im 
folgenden Jahre die Lafedaimonier im Peloponnes. 
Aber jchon im J. 418 mußte Argos mit Sparta 
Frieden machen (T’huc. 5, 56 fi. 76 ff.), ſchloß indes 
416 mit Athen abermals ein Bündnis und be: 
feftigte die Stadt auf Alfibiades’ Nat bejonders 
nad) der Seejeite hin. Zwar zerftörten die Spar: 
taner die eben erbauten Mauern gleich wieder, 
aber Alt. erichien bald darauf mit einer Flotte 
und vertrieb eine Anzahl ſpartaniſch gelinnter 
Argiver. Plut. Ale. 15. Thuc. 5, 84. Inzwiſchen 
war von der Stadt Egefta auf Sicilien nad Athen 
die Bitte um Beiftand gegen Syrafus gelommen, 
und Alf. bemühte fich bejonders das Volk zu einer 
friegeriihen Unternehmung gegen Sicilien zu jtim: 
men, hatte aber dabei noch andere weitgehende 
Eroberungspläne. Das begeifterte Volk ftimmte 
ihm bei, große Rüftungen wurden gemacht, und 
Alt. felbit, Nikias und Lamachos au die Spitze 
geftellt. /lut. Ale 17. Thuec. 6, 6 ff. Doc furz 
vor der Abfahrt der Flotte wurden in einer Nacht 
die zahlreichen Hermenfäulen in Athen umgeſtürzt 


mem Ende  bejtellte Reichsverwejer, auf dem | und unter andern auch Alf. der Teilnahme daran 
Zuge gegen Agypten (321 v. E.) ermordet wurde, | bejhuldigt. Nep. Ale. 3. Plut. Ale. 18. Er 
xjand ſich Alketas in Aſien auf jeiten des | verlangte Unterjuchung, obgleich bei jeinem Leicht: 
Eumenes. Bon den Gegnern gleich Eumenes und | jinn jeıne Teilnahme an dem Frevel nicht unmwahr- 
andern WBerteidigern des Königshaujes geächtet, | jcheinlich war; er trat indes jo feſt auf, daß feine 
gab er ſich nach Piſidien, deſſen Bewohner jich | Gegner ihn nicht weiter anfochten, fondern Die 
um großen Zeil an ihn anjchloffen. Aber im | weitere Unterjuchung bis zu jeiner Nüdfehr zu 
ofener Schlacht bejiegt, wurde er von eimigen | verjchieben vorjchlugen. Alf. unterwarf fich dem 
Bürgern der Stadt Termejjos verraten und ftürzte | Beichluffe. Plut. Ale. 19f. Thuc. 6, 27 ff. Aber 
rh ın jein Schwert, um nicht Geiangener jeiner | jofort nach der Abfahrt fingen feine Gegner die 
Gegner zu werden. Arr. 4, 27. Diod. Sic. 18, | Unterjuchung wieder zu betreiben an, das Bolt 
fl. Just. 13, 8. wurde gegen ihn aufgehegt und die Salaminia 

Alkibiädes, Alxıßıaöns, S. des Stleinias, geb. | abgejandt, ihn zurüdzubringen. Thuc. 6, 53. 61. 
m Athen um 452 v. E., ungefähr 5 Nahre vor | Anfangs folgte er der Ladung (Muguft 415), ent: 
m Tode jeines Baterd. Des verwaijten Knaben floh aber zu Thurioi in Unteritalien und begab 
Bormund wurde zunächit jein naher Verwandter, | jich nach Sparta. Auf die Nachricht davon ver: 
vr berühmte Perifles. Bon hohen geiftigen An- urteilte man ihn in Athen und beitrafte ihn mit 
gen, ichöner Körpergeitalt, großem Neichtum, | dem Berluft jeines Vermögens. Deshalb von Rache 
xigte er zugleich grenzenlojen Leichtjinn, ent: erfüllt, ftand er den Spartanern treulich mit jei: 
diedenen Hang zu Ausjcweifungen und ebenjo: nem Rate zur Seite und veranlafte die Befeftigung 
viel Zügelloſigleit und Mutwillen. Dabei liebens: | von Defeleia an der attiihen Grenze, jowie die 


würdig und beredt, verftand er es, ſich Liebe beim 
Solte zu ermwerben, wodurd er, unterftüßt von 
einem Reichtum, der es ihm verjtattete Freigebig— 
fat und nötigenfalls Verſchwendung zu üben, zu 
arogem Anjehen und Einfluß gelangte. Vermählt 
mt Dipparete, einer Tochter des reichen Atheners 
dipponifos, jrönte er dennoch vielen Ausichwei: 
tungen, weshalb jeine rau von ihm getrennt zu | 
werden begehrte, was All. indes gewaltſam vers | 
binderte (Plut. Ale. 3). Gr war Yögling des 
veifen Sofrates, aber dejjen Lehren hatten wenig | 
Einflug geübt auf die Lebhaftigfeit und den Leicht: 
nn des Yünglings, der zu glänzen und hervor: 
wragen den heißeſten Wunich hegte. Im Felde 
Jeltgenofie des Sokrates, focht er bei Potidaia mit 
132) und wurde durch jeines Lehrers Tapferkeit 
aus augenjcheinlicher Lebensgefahr gerettet; 8 Jahre 
ipiter rettete Dielen wieder der Schüler in der 
Schlacht bei Delion. Bon da an beteiligte er ji) 
veit an allen Ereignifjen des peloponnefiichen Strie: | 
Realleriton des tlaſſ. Altertums. 7. Aufl. 








Abſendung eines Hülfsheeres unter Gylippos nadı 
Syrafus, 414. Thuc. 6, 88 ff. 7, 18. Um das 
Vertrauen der Spartaner zu bewahren, fügte er 
ſich ganz der jtrengen jpartanischen Lebensweije. 
Auch beredete er jie, eine Flotte auszurüſten, er- 
hielt jelbft 5 Schiffe, mit welchen er der Flotte 
vorausging, brachte ein Bündnis mit dem perſi— 
ihen Satrapen Tifjaphernes zuftande und ver- 
anlafte die Jonier zum Abfall von Athen (Thue. 
8, 14ff.). Als aber die jpartaniichen Feldherren, 
und bejonders der König Agis, mit Eiferjucht und 
Mißgunſt auf feinen wachjenden Einflug jahen 
und nad einem Unglüd der jpartanijchen Flotte 
ihn jogar verdächtigten, entging er der Ermordung 
nur durch die Flucht zu Tiffaphernes (Oktober 412), 
gewann denjelben allmählich für Athen, knüpfte 
dann mit den Führern der athenilchen Flotte bei 
Samos Unterhandlungen an und ging jelbit auf 
ihre Pläne hinfichtlih der Verwandlung der 
demofratiijhen Regierungsform Athens in eine 
5 


66 


oligarchiiche ein. Gejandte der Flotte famen nad) 
Athen und bradıten es troß des Sträubens des 
Volfes dahin, daß Alf. mit Tifjaphernes wegen 
eines Bündniffes unterhandeln ſollte. Plut. Ale. 
25. Thuc. 8, 45ff. Aber der Perjer wollte die 
Lakedaimonier, welche er fürchtete, nicht durd Ab— 
ſchluß eines Bündniffes mit Athen reizen, und die 
zu ihm gefommenen athenijchen Gejandten kehrten, 
von Alf. hintergangen , wieder heim. Gleichwohl 
wurde in Athen die Demokratie geftürzt, und die 
nun herrihenden Oligarchen begannen eine Art 
von Schredensregiment, riefen auch die Verbann— 
ten, aljo auch den AIf., nicht zurüd. Thuc. 8, 57 ff. 
Dagegen erhob fich Heer und Flotte zu Samos; 
Thraiybul und Thraſyllos wurden von ihmen zu 
Anführern ernannt, und beide bewirften 411, daß 
Alk. ihnen beigejellt wurde. Diejer aber widerriet 
den Rachezug nad Athen und ftellte an die in- 
zwijchen angelangten Abgejandten der Oligarchen 
\eine Forderungen. Hierüber gerieten diejelben 
unter ſich in Uneinigfeit und wurden nad) dem 
Berlufte Euboias an Sparta geftürzt. So hatte 
Alk., indem er den Bürgerkrieg verhinderte, Athen 
gerettet. Seine Bemühungen indes, den Tifja- 
phernes für Athen zu gewinnen, scheiterten, ob⸗ 
gleich ex ihn ſogar bei den Lakedaimoniern zu 
verdächtigen wußte und dieſe ihn feindlich be- 
handelten. Glüdlicher dagegen war er im Kampfe, 
indem er einen zweiten Seeſieg der Athener über 
die Beloponnejier bei Abydos durch jeine Ankunft 
entichied (411). Plut. Ale. 27. Ein erneuter Ver: 
ſuch bei Tiffaphernes führte dazu, daß diejer ihn 
gefangen nad) Sardes führen ließ, von two WIE. 
aber nach 30 Tagen entfloh und die Spartaner 
bei Kyzikos (410) entjcheidend befiegte (Plut. Ale. 
28. Xen. Hell. 1, 1, 11 f.), worauf er in den 
Jahren 409 und 408 Byzanz, Chalfedon und 
andere Städte eroberte, überall Kontributionen 
eintrieb und dann erſt bejchloß, nach Athen, welches 
er ſeit 8 Jahren nicht gejehen hatte, zurückzu— 
fehren (Anfang Juni 408). Seine Berwandten 
holten ihn ans Land, jubelnd empfing ihn das 
Volt, jein Vermögen wurde ihm zurücdgegeben, 
und er zum Feldherrn über Heer und Flotte er- 
nannt. Aber die Vornehmen juchten ihn möglichſt 
bald zu entfernen, um den ihm erwiejenen Ehren 
ein Ende zu macen. Er jegelte aljo mit einer 
Flotte aus zur Wiedereroberung der abgefallenen 
Inſel Andros. Als die Unternehmung mißlang 
und außerdem die Flotte in Allibiades' Abwejen: 
heit durch die Unbeionnenheit jeines Unterbefehls- 
habers Antiochos von dem Cpartaner Yyjander 
geichlagen wurde, 407 (Xen. Hell. 1, 5, 14), da 
erwachte von neuem der Unwille des mantel: 
mütigen Volks in Athen, und es gab den heftigen | 


Anklagen der Gegner des Alf. bereitwillig Gehör. | von dem Epigonenzuge ‘i. 


* Alkidamas — 
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Alkmaion. 


winnen; diefer aber folgte der Aufforderung Ly— 
janders, den gefährlichen Mann zu ermorden, und 
jandte dazu jeinen Bruder mit einer Anzahl von 
Leuten ab. Sie umftellten dejjen Wohnung in dem 
Städtchen Meliſſa, warfen Feuer in dieſelbe und 
erſchoſſen ihn mit Pfeilen, als 'er, um ſich zu 
retten, aus dem brennenden Haufe herausftürgte, 
404 (Plut. Ale. 39. Nep. Ale. 10). Mono- 
graphien von &. F. Hertzberg (1853), Houfjanes 
(1876) und Fokke (1883). 

Alkidämas, Alrıdduns, aus Elaia, Schüler 
des Sorgias, Zeitgenofje des Iſokrates und Lehrer 
der Redekunſt. Eine reyvn. nadı welcher ſich 
Demojthenes und Aiſchines gebildet haben jollen, 
iſt verloren; ebenjo jene nach dem Mufter jeines 
Lehrers Gorgias gearbeiteten Deflamationen. Unter 
feinem Namen find zwei Meden auf ıms gekom— 
men, Odvoosug und meol sopısror, die aber 
Sicherlich nicht von demjelben Verf. find. Die 
legtere will Blaß dem Alf. nicht abiprechen, auch 
Spengel hatte jie verteidigt. Sie find abgedrudt 
in den Ausgg. der Uratores Attici von Better 
und von Baiter und Sauppe, jowie in Blaßs 
Ausg. des Antiphon (S. 193 ff.). 

Aıkinöos, Akxivoog, der weile König Des 
mythiſchen Schiffervolkes der Phaiaken auf der 
Inſel Scheria, Sohn des Nauſithoos, Enkel des 
Poſeidon, Gemahl der Arete, Vater von 5 Söh— 
nen und der Nauſikaa. Er nahm den ſchiffbrüchigen 
Odyſſeus gaftlich auf und lieh ihn reich beichentt 
nad) Haufe geleiten (Od. I. 6-13). In der Argo— 
nautenfage wohnt er auf der Inſel Drepäne (Ker— 
fyra, wohin von Korinth aus die Sagen von 
Medeia und dA Argonauten gefommen); er nimmt 
die heimfehrenden Argonanten auf und beihüßt 
Medeia vor den verfolgenden Koldiern. Dieie 
jcheuen fich ohne Medeia zurüdzufehren und blei: 
ben bei Alfinoos. Apoll. JIhod. 4, 990. Er 
hatte in Kerfyra einen Heroenkult. Thue. 3, 70. 

Alkiphron. Alxipeor, ein gried. Sophiſt des 
3. Jahrh. n. E., hat 3 Bücher fingierter Briefe 
(im ganzen 118) hinterlajien, in welchen er uns 
in einer reinen, den bejten Muftern nachgebildeten 
Spracde und gefälligen Form eine Schilderung der 
Sitten und Kulturzuftände, vornchmlidy Athens, 
durch Borführung verichiedener Stände (Fiicher, 
Bauern, PBarafiten und Hetären) und Lebensver- 
hältniffe entwirft. Ausgg. von Bergler (1715), 
Seiler (1853) und Meinete (1853). 

Alkmaion, Alxucdov., 1) Sohn des Amphia- 
raos und der Eiphoi⸗ (Hom. Od, 15, 248). Wis 
Amphiaraos gegen Theben zog (ji. Amphiu rıos), 
trug er jeinen noch) unerwachjenen Söhnen, Alt— 
maion und Amphilochos, auf, ſeinen Tod an 
Eriphyle zu rächen. Nachdem daher Altmaion, 
Adrastos), deſſen 


Alk. z0g der Verteidigung freiwillige Verbannung Anführer er, einem Orafel zufolge, geweſen, zurüc- 


vor und lebte fortan auf einer ihm — 
feſten Burg in Thrakien. Xen. Hell. 1, 5, 17. 
Nep. Ale. T. Plut. Ale. 36. Als ſpäter die athe— 
nische Flotte bei Aigospotamoi lag, machte er ihre 
Feldherren auf die gefährlihe Yage aufmerkſam, 
fand aber fein Gehör bei ihnen (Z’lut. Ale. 37). 
Nach der Eroberung Athens durch Lyſander und 
der Einjeßung der Dreißig begann IE. für jeine 
Sicherheit zu fürchten, verließ daher Thrafien und 
begab fich zum Satrapen Pharnabazos von Phry: 
gien, um ıhm für die Befreiung Athens zu ge 


gelehrt war und erfahren hatte, dal; jeine Mutter 
auch ihn für den Beplos (jchleierartiges Gewand) 
der Harmonia zur Teilnahme an dem Zuge ver- 
mocht hatte, tötete er jie, entweder allein oder 
in Gemeinschaft mit jeinem Bruder. Er wurde 
daher gleich Oreſtes von den Erinyen verfolgt und 
fam wahnfinnig nadı Biophis zum Phegeus; diejer 
entjühnte ihn und gab ihm jeine Tochter Alpheſi— 
boia (oder Arfinoe) zur Gemahlin. Wilmaion 
ichentte ihr Halsband und Peplos. Bon neuem 
Wahnſinn ergriffen, fam er nad langem Umher— 


Alkman — Allobroges. 


irren an den Ausflug des Acheloos. Hier fand 
er auf einer jüngſt erjt angeſchwemmten Inſel die 
Ruhe und baute Mich an; denn er hatte das Drafel 
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Alkmöne, Alrunen, Tochter des Elektryon, 
Gemahlin des Amphitryon (j. d.), Mutter des 
Herafles (j. d.) von Zend. Nach dem Tode ihres 


erhalten, er würde auf dem Boden von jeinem | Gatten heiratete fie den Rhadamanthys (j. d.), zu 


Sahnſinne befreit werden, der zur Zeit feines 
Nuttermordes noch nicht vorhanden gewejen wäre. 
Er verband fih mit Kallircrhod, der Tochter des 
Acheloos, und zeugte mit ihr Akarnan und Am- 
vhoteros. Als er diejer das Halsband und den 
Feplos aus Pſophis holen wollte, ward er von 
den Brüdern der Alphefiboia ermordet. Apollod. 
3,7,2.5—7. Thue. 2, 102. Alkmaion wurde 
nach jeinem Tode göttlich verehrt; zu Theben hatte 
er ein Heiligtum in der Nähe von Pindars Haufe, 
in Pſophis ein heilig gehaltenes Grabmal. Yrind. 
pyth. 8, 57. Paus. 8, 24, 7. Geine Gejchichte 
war ein beliebter Gegenftand der Tragödie, dod) hat 
ſich fein derartiges Stüd erhalten. — Sein Bruder 
Amphilochos, ein Seher, nahm auch teil am 
Epigonenzuge und am trojanischen Kriege. Auf der 
Rüdreife von Troja gründete er mit dem Seher 
Nopjos Mallos in Kilifien. Nach Thukydides 
(2, 68) gründete er von Argos aus das amphi- 
lohiiche Argos (A. ro Aupıloyıxov) in Alarna= 
men am Ambrafijchen Meerbujen. Bon hier ging 
er wieder nach Stilifien, fiel aber im Kampfe mit 
Ropios. Er hatte zu Mallos ein Orakel und ward 
zu Oropos neben jeinem Vater, zu Athen und 
Sparta als Heros und Seher verehrt. Hom. Od. 
15,248. Paus. 3, 15, 8. — 2) Urenfel des Neftor, 
der bei der Einwanderung der Dorier in den 
Peloponnes von Pylos nach Mthen kam, der 
Stammvater des berühmten Geſchlechts der AI: 
matoniden. — 3) Zeitgenoffe und Schüler des 
Pothagoras, der Sonne, Mond und Sterne (ani- 
mumque praeterea, Cie. n. d. 1, 11, 27) als 
Götter verehrte. — 4) letter lebenslänglicher Archon 
in Athen, 752 v. €. 

Alkman, Alxaav (dorifche Form für Alrualor), 
Igeiicher Dichter der Griechen um DI. 40 = 620 
v. E., von Iydiicher Herkunft, oder vielmehr ein 
Xiolier aus dem Iydiichen Sardes. Angeblich war 
er in Lndien geboren und fam als Sklave nad) 
Sparta, wo er im Haufe des Ageſidas aufwuchs, 
freigelafjen wurde und jogar das Bürgerrecht er: 
langt haben joll. Wahrſcheinlich jedoch war er 
ein freier Mann; wenn er wirflicdy aus der fremde 
nah Sparta fam, jo hatte er gleid Terpandros 
‘. db.) u. a. einen offiziellen Ruf erhalten. Seine 
Blüte fällt um 612, wo die Spartaner Mufe 
Yatten jich der heitern Seite des Lebens zu wid— 
men. Er dichtete bejonders Parthenien (Chorlieder 
für Jungfranen), Hymnen, Paiane, Prosodien, 
Lıebestieder in großer Mannigfaltigkeit des poe— 
tiſchen Tons und des Versmaßes. Den rauhen 
altlaloniſchen doriichen Dialekt milderte und ver: 
delte er durch Aufnahme epijcher und aioliſcher 
Formen. Die Bewunderifg, welche ihm das Alter: 
tum zollte, findet in den vorhandenen Bruch: 
füden feine rechte Betätigung, weil fie vom zu 
geringem Umfange find oder um geringfügiger 
Dinge willen angeführt werden. Zu den von 
Belder (1815) geſammelten Fragm. tft 1855 ein 
neues, überaus wertvolles aus einem von Mariette 
in Agypten gefundenen, jebt in Paris befindlichen 
Bapyrus gelommen. Bolljtändige Sammlung der 


Öruchftüde von Bergk, poet. Iyr. Graee. * 
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Okalea in Boiotien, wo man auch die Gräber 
beider zeigte. Nachdem Herakles unter die Götter 
verſetzt iſt, flieht ſie vor Euryſtheus nach Athen, 
kommt aber nach Theben zurück und ſtirbt dort 
in hohem Alter. Sie blieb als Stammmutter der 
Herafliden fortwährend ein Gegenftand der Bühne 
(des Aiſchylos und Euripides Etücte find verloren 
gegangen) und der Verherrlihung im Liedern. 
Zeus joll fie durch Hermes auf die Inſeln der 
Seligen haben geleiten und dort mit dem Rhada— 
manthys wieder vermählen laſſen. In Theben 
wurde fie göttlich verehrt, in Athen hatte fie einen 
Altar im Tempel des Herafles. 

Alkyöne j. Keyx und Pleiades. 

Alkyöneus, Alxvorevg. ein Nieje, der den 
Herafles auf dem Korinthiichen Iſthmos überfiel, 
als er die Rinder des Geryones hier durchtrieb, 
und ihm mit einem Felsſtück 12 Wagen und 
25 Männer zerichmetterte. Als er das FFelsftüd 
gegen Herakles jchleuderte, jchlug dieſer es mit 
der Keule zurüd und tötete mit demjelben Schlage 
den Riejen. Andere verlegen dieſen Kampf nad) 
Phlegyai. Er ift urjprünglich derjelbe Alk., der 
als der gewaltigfte unter den Giganten im der 
Gigantenſchlacht eine Hauptrolle jpielt. ind. 
nem. 4, 27. 

'Alzxvovides Yusgcı. Aleyonii dies (von «I- 
«vor, Seevogel), heit die ftille, wicht ſtürmiſche 
Zeit im Winter, während 2 Wochen um den 
fürzeften Tag herum, jo genannt, weil dann, wie 
man glaubte, der Eisvogel brütet. Aristot. h. a. 
5, 8. Aelian. v. h. 1, 36. Plaut. Cas. prol. 26. 
Colum. 11, 2. Plin. 10, 32. Or. met, 11, 745. 

Allia (Alia), linkes Nebenflüjchen des Tiber, 
etwa 11 Millien nördblid von Nom, befannt durd) 
die gänzliche Niederlage, welche hier die Nömer 
von den Galliern erlitten, im J. 390 v. E. am 
18. Juli (XV. Kal. Sext.), dem unglüdlichen dies 
Alliensis. Liv. 5, 37f. Verg. A. 7, 717. Wegen 
der Zeitbeftimmung vgl. Tav. 6, 1, Plut. Cam. 19. 

Altiönus, Aulus, im Jahre 60 v. E. Legat 
des D. Cicero in Aſien, erlangte im 9. 49 Die 
Prätur und verwaltete nach Ablauf derjelben (von 
48 bis Mitte 46) Sicilten, wo er ald Anhänger 
Cäſars auftrat. Als lehterer ermordet war, trat 
er zur Partei des Brutus und Caſſius über, denen 
er mehrere Legionen zuführte. Cie. ad Att. 10, 
15, 3. ad fam. 12, 11, 1. Caes. b. Afr. 2. 26. 34. 

Allifae, j. Alife, Stadt in Samnium am Voltur— 
nus, in herrlicher, fruchtbarer Gegend (Liv. 8, 25. 
9, 38) an der Straße von Rom nach Beneven- 
tum. Allifana sc. pocula oder vasa bei Horaz 
(sat. 2, 8, 39) fcheinen eine Art großer Becher 
gewejen zu jein. 

Allobröges (Sing. Allöbrox), 4Aloßgıyec. 
d. h. die auf fremdem Boden Wohnenden, eine in 
den Gebirgen von Gallia Narbonensis wohnende 
friegeriiche Bölferjchaft, von der Iſara Iſere), 
dem Rhodanus (Nhone), dem Lacus Lemannos 
(Senferjee) und den Grafiſchen Alpen begrenzt, mit 
den Hauptftädten Genava (j. Genf) md Vienna 
(j. Bienne). Sie führten hartmädige Kriege mit den 
Römern und blieben, obwohl 121 v. E. durch 
D. Fabius Marimus (daher Allobrogicus) unter: 
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tworfen (Vell. Pat. 2, 10), dennoch in fortwähren: 
der Feindichaft gegen die Römer. Sall. Cat. 40. 
Caes. b. g. 1, 6. 7, 64. Cie. Cat. 3, 9, 22. 
Später hieß ihr Land Sapaudia (Savoyen). Amm. 
Marc. 15, 11, 17. 

Almo, Feines Flüßchen in Latium, bei Bovillä 


entjpringend und dicht unterhalb Noms in den | 


Tiber fallend, j. Acquataccia. In ihm wuſchen 
die PBriejter der Kybele (Galli) jährlich deren Bild: 
jäule ab, am 12, April (Ov. fast. 4, 327). 
Aloaden oder Aloiden, Alwaduı, Alwsidaı, 
die Söhne der Fphimedeia und des Aloeus, 
Akwerg, wilder Sohn des Poſeidon heißt, oder 
des Pojeidon ſelbſt mit Namen Otos und 
Ephialtes, Nros, Egıieirns. Sie wuchſen alle 
Jahre eine Elle in die Breite und eine Nlafter in 
die Länge, jo daß fie im 9. Jahre 9 Ellen in die 
Breite und 9 laftern in die Yänge maßen. Sie 
bedrohten die Götter im Himmel, indem fie den 
Dffa auf den Olympos und auf den Oſſa den 
Belion türmen wollten, und fie hätten es aus- 
geführt, wenn nicht Apollon fie, bevor fie zu 
Sünglingen heranwuchſen, mit feinen Pfeilen ge- 
tötet hätte (I/om. Od. 11, 305). Den Ares fejlelten 
ſie uud hielten ihn 13 Monate lang in ehernem Ge: 
fähe gefangen. Ihre Stiefmutter Eriboia verriet 
es dem Hermes, und diejer befreite den ſchon ganz 
entkräfteten Ares aus jeinen Feſſeln (I7. 5, 385). 
So erjcheinen dieje beiden Niejen bei Homer als 
Wefen von übergroßer Kühnheit, die glei den 
Titanen den olympijchen Göttern feindlich ent- 
gegentreten. Als Grund, warum fie den Himmel 
jtürmen wollten, gab man jpäter an, daß jie nad) 
dem Bejige der Sera und der Artemis gejtrebt 
hätten; auch erzählte man, Artemis jei auf Naxos 
in Geſtalt einer Hindin zwiſchen ihnen durch: 
geiprungen, und beide hätten fich, als jie zugleich 
mit ihren Speeren nad) ihr warfen, gqegemjeitig 
getötet (Apollod. 1, 7, 4). In der Unterwelt 
waren fie abgewendet von einander mit Schlangen 
an eine Säule gebunden und wurden durch das 
jtete Geſchrei einer Eule (örog) gequält. — Sehr 
verichieden von Der homerifchen Darftellung er: 
icheinen die Aloaden in den Sagen der boiotiſchen 
Thrafer: fie jollten am Heliton zuerjt den Muſen— 
dienst eingejebt und Aſtra, ſowie manche andere 
Städte, gegründet haben. Ihre Gräber zeigte man 
zu Anthedon und auf Naros, wohin Thrafer über- 
gejiedelt waren. Auf Naros wurden fie als Heroen 
verehrt. Sie galten bier aljo als Tulturverbrei- 
tende Heroden und Kolonienführer der Thrafer. 
Wie dieſe Bedeutung mit der homeriſchen zu ver: 
binden, oder die eine aus der ———— 
ſei, darüber gibt es ſehr verichiedene Meinungen, 
jowie man überhaupt über die urjprüngliche Be- 
deutung der Aloaden noch jehr im unklaren iſt. 
Eine Deutung, die vielen Beifall gefunden bat, 
jedoch nicht alle Züge der Fabel genügend er: 
klären kann, ift folgende: Aloeus ift der Arbeiter 
der Tenne (ion), und feine Söhne find Die 
Dreier, die Männer der Tenne, welche das Ge: 
treide ftoßen und ftampfen (ovE» und daldo). 
Dieje märchenhaften Wejen machte aber die find- 


liche Phantafie der Mythenzeit zu gewaltigen 
Rieſen, Nämpfern und Herftörern, die jelbjt den 
Olympos zu zertrümmern gedachten. Wichtiger 


wohl faht man die Aloaden als telluriſche und 
agrariiche Dämonen des Saatlandes (alor), aus 
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Almo — Alpes. 


denen Heroen des Landbaues und der daraus ent— 
ſpringenden höheren Kultur wurden; als Söhne 
der nahrungsſproſſenden Erde zu riejiger, Größe 
und Kraft ernährt, erheben fie ſich im Ilbermut 
menjchlicher Kultur troßig gegen die Götter. 
Alöpe, ’Alörn, 1)|. Hıppothoon. — 2) Stadt 
der opuntiichen Lokrer. Thuc. 2, 26. — 3) Stadt 
in Theflalien. ZI. 2, 682. Liv. 42, 56. 
Alopöke, Alozexn, Alomerai, attiſcher Demos, 
';, Stunde öftl. von ger Heimat des Arifteides 
und Sofrates, Hdt. 5, 63. Aeschin. Ütes. 99. 
Alpes, al "Alnsıg, 20 Alntıa, Aknzıya, "Almı« 
don, nur dichteriſch oder byzantiniich 7 Axis, 
vielleicht ein feltiiches Wort (Serv. ad Verg. (. 
3, 474: Gallorum lingua alti montes Alpes 
vocantur), höchſtes Gebirge Europas, welches ſich 
um Oberitalien vom Sinus Ligustieus nordwärts 
in einem großen Bogen herumzieht und deſſen 
öſtl. Fortjegungen mit den Gebirgen der gried. 
Halbinjel im Verbindung jtehen. Die einzelnen 
Zeile, deren Abgrenzungen freilich in der Haupt- 
jache auf willkürlichen Beitimmungen der neuern 
Seographen beruhen, find: 1) Alpes mari- 
timae (A. magatalaccıo., rapalıoı) (Plin. 8, 
140 u. d. Tac. ann. 15, 82), j. See: oder Ligu— 
riiche Alpen, vom Appennin bei Savona bis zu 
den Quellen des Varus auf dem M. Cänia ii. 
Camaion oder Samaleone) und weiter bis zum M. 
Beiulus (M. Bifo). — 2) die nad einem liguri- 
ſchen Könige Cottius benannten A. Cottiae 
oder Cottianae, j. die Cottijchen Alpen, von Eburo- 
dunum bis Segufio, oder vom M. Bijo bis zum 
M. Cenis; zu diejer Kette gehört der hohe Berg 
Matröna oder M. Janus (j. M. Genevre). Zar. 
hist. 1, 61. 4, 68. Lutr. 7, 14. — 3) die A. 
Graiae (saltus Graius, mons Graius) (j. 
Grajiſche Alpen), vom M. Eenis bis Augufta Pra— 
toria (j. Aoſta, zu denen das iugum Cremonis 
(i. le Eramont) und die A. Ceutronicae (Gruppe 
des fleinen St. Bernhard?) gehören. Liv. 21, 28. 
5, 35. Nep. Hann. 3. — 4) die Alpes Pen- 
ninae oder Poeninae (j. Penninifche Alpen 
mit den Lepontiniſchen), fälichlih von Poenus ab: 
geleitet (Ziv. 21, 38), mit einem Tempel des 
lupiter Poeninus oder Penninus auf der höchſten 
Spike (Gr. St. Bernhard), von dem fich Ruinen 
und Inſchriften (namentlich Botivtäfelchen aus Erz) 
erhalten haben, bis zum Knoten des St. Gott: 
hard. Diejer jelbft, Adula, wird gerechnet 5) zu 
den A. Raetlicae (j. Rätiiche W.) (Hor. od. 4, 
4, 17. Tac. Germ. 1), Quellgebiet vieler Flüfie, 
bejonders des Rheins. Sie reichen bis zur heu: 
tigen Ortlesſpitze. 6) A. Tridentinae (Tiroler 
A.) mit den Quellen der Athejis (Etich). — 7) A. 
Norienae (Noriiche U.) in Norienm, mit den Spitzen 
PBhlygäadia (ij. Flitih) und Tullum (j. Terglon). 
— 8) A. Carnicae (Carniſche %.), nach dem 
Volfe der Garni benannk, mit den Quellen des 
Savus. — 9) die von Julius Cäſar gangbar ge: 
machten A. luliae oder Venetae (Yulifche U.) in 
Benetia (Teac. hist. 3, 8), an welche ſich die Alpes 
Pannonicae in Bannonien anſchließen, welde 
mit den Rarpaten, zuweilen A. Bastarnicue ge 
nannt, in Verbindung ftehen. Ein jüdlicher Zweig 
der Bannonijchen Alpen find die A. Dalmaticae 
mit M. Dera (j. Birnbaumer Wald) und die Albii, 
Albänıi Montes (j. Alben in Dalmatien). Die 
nähere Kenntnis dieſes Gebirges bei den Römern 


Alpheios — Alyattes. 


od dann bei den Griechen fällt erjt in eine jpätere 
Jat, wo die Römer öfter Gelegenheit hatten, bei 
ren Zügen nach Gallien und Hiſpanien und bei 
vr Unterrochung der Alpenvölker dorthin zu kom— 
en. Das Rieſenwerk des erften Überganges 
iber dieſes Gebirge jchreibt die Sage dem Hera- 
Ne zu. Galliſche Scharen drangen ſpäter oft 
hnäber. Hannibal® Yug im zweiten puniſchen 
Kriege ıft der zweite Übergang, von dem wir ge: 
sanere Runde haben. Polybios, der ihn bejchreibt 
>. 39), Jah die Alpen zum Teil felbft. Der 
Sunft des Überganges ift bis in die neueſte Zeit 
fratig, je nachdem man dem Polybios gefolgt 
* oder den öfters unflaren Bericht des Girins 
21, 317.) mit jenem zu vereinigen gefucht hat. 
Nah eriterer, richtigerer Anficht ging Hannibal 
über den Mont Genis (jo Niffen), nach letzterer 
er den M. Genevre, den erſt Bompejus im 
3770. €. den Römern erfchloffen zu haben fcheint. 
$gl. ‘Cramer und Widham) Hannibals Heerzug 
äber die Alpen. 4. d. Engl. von Müller (1830). 
Kauchenftein, der Zug Hannibals über die Alpen 
180). Die Römer haben mehrere Straßen über 
de Alpen geführt; umter den nach Gallien (etwa 
I führenden galt die über die Kottischen Alpen und 
x Matrönaberg (M. Genevre) für die kürzeſte 
md wurde am häufigften benußt. Nach Ger: 
manten führten bejonders die Straße über den 
<plügen, nördlich vom Lacus Larius (2. di Como), 
de über den Brenner und eine von Tergefte (Trieft) 
ir die Carniſchen Alpen. Vgl. die Zufammen- 
"lung bei Niſſen, Italiſche Landestunde I 
2. 155 MM. 


Alpheios, "441psıög, Alphöus, j. Alfeo, Rufia, 


vr größte Fluß des Peloponnes, 16 MI. Tang.|- 


Zein vielbeftrittener Lauf ift mach den Unter- 
“dungen von Roß und Eurtius, übereinftimmend 
nit Paujanias (5, 7. 8, 44), folgender: Der Alph. 
pringt bei Phylafe auf dem Barnongebirge 
und ftrömt nördlich bis in die Gegend von Tegea. 
Jeht wendet er ich hier, im Anfang des vorigen 
„abrhunderts, wie es heißt, von einem Türken 
tgeleitet, ald Sarandapotamo nah NO. und 
xrihmwindet in Natabothren. Früher dagegen 
trömte er nordweſtlich, verſchwand bein Boreion: 
xbirge unter der Erde, tauchte bei Aſea wieder 
xtdor, dann abermals in Katabothren hinab und 
'um endlich am jüdlichen Eingange der Ebene von 
Negalopolis bei Pegai wieder zum Vorjchein, bis 
ur Stadt Heraia nach NW., dann nach W. ftrömend, 
»erauf er bei Olympia vorüber ins Joniſche Meer 
mündet, indem er zugleich im allgemeinen die 
Örenze zwiichen Triphylia und Elis bildete. Nach 
-tabon und Pauſanias ftand er in der Gegend 
xt zweiten Katabothren durch einen unterirdiſchen 
tärlihen Kanal: mit den mur wenig von dort 
“ütternten Eurotasquellen in Verbindung. Der 
Alpheios ift die große Wafferader des Peloponnes, 
ne jüdlichften Suftüfie (Du. des Karnion) liegen 
um 3 Meilen vom Mefienifchen Meerbuſen, die 
rdlichiten Zuflüfie entipringen nur /, Meilen 
som Korinthiichen Meerbujen. Unter den Neben: 
Aüflen find befonders zu merken, links: der Kar- 
"on, Acheloos, Diagon; rechts: Heliſſon, die 
\böne, nur einige 1000 Fuß lange Brentheates: 
elle, Ladon (Rufia, nach ihm jeßt der ganze 
lub genannt), Erymanthos (j. Doana) u. Kla— 
’e03 bei Olympia). — Das öftere Verſchwinden 
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des Fluffes Hat auch der Mythe Stoff gegeben zu 
der Erzählung von der durch ihn verfolgten Nymphe 
Arethuſa. Als Gott ift er nämlich ein Sohn des 
Okeanos und der Tethys (Hesiod. theog. 338). 
Als Jäger verfolgte er mit feiner Liebe die gleich 
falls jagende Quellnymphe Arethufa. Dieje flieht 
vor ihm auf die Juſel Ortygia im Hafen von 
Syrafus und wird da zur Quelle; Alpheios aber, 
in einen Fluß verwandelt, taucht unter das Meer 
und fließt unter demfelben durch bis nach Dr: 
tygia, wo er fich mit Mrethuja vereinigt. J’aus. 
5, 7, 2; vgl. Ov. met. 5, 572 —641. Vera. A. 
3,694. Mosch. id. 7. Eine Variation der Sage ſetzt 
an die Stelle der Arethuja die arfadiiche Artemis, 
die von Alpheios entweder bis Letrinoi in Elis, 
wo fie fich durch Beftreihen mit Schlamm un: 
fenntlich machte, oder bis Ortygia verfolgt ward. 
An beiden Orten hatte Artemis Alpheiata einen 
Tempel. 

Alphesiboia, AApesißore, 1) nach Paus. 8, 24,8 
Tochter des Phegeus in Piophie, Gemahlin des 
Altmaion (ſ. d.), der fie bei ernentem Wahnſinn 
verließ; nach Apollod. 3, 7, 5 heißt fie Arfinot. 
Als ihre Brüder den Alkmaion, der für feine 
zweite Gemahlin Kallirrho® das Halsband und den 
Bepfos der Harmoia in Pſophis holte, erſchlugen 
und fie nun ihren Brüdern wegen des Mordes 
des noch immer geliebten Gatten zürnte, ver: 
ichloffen fie diefe ım eine Kifte und brachten fie 
nach Tegen zu ihrem Gaftfreund Agapenor, vor: 
gebend, ſie habe den Altmaion getötet. Wahr 
icheinlih fand fie hier den Tod. Nach Propert. 
1, 15, 15 rächte jie den Mord ihres Gatten durch 
Brudermord. — 2) Mutter des Adonis, ſ. Adonis. 
3) Tochter des Bias und der Pero, Gemahlin 
des Pelias, gewöhnlich Anaribia genannt. Theoer. 
3,4 


‚45. 

Alphito j. Empusa. 

Alpinus, ein von Horaz (sat. 1, 10, 36) als 
ſchwülſtig verjpotteter Dichter, vielleicht derjelbe, 
der sat. 2, 5, 41 Furius genannt wird, nach den 
Scholiaften identifhy mit dem Epen: und Jamben— 
dichter M. Furius Bibaculus (ſ. Furii, 18.). 

Alsium, eine der älteften etruriichen Städte 
an der Küfte bei Eäre, j. Ruinen bei Palo, nach 
dem erften punischen Kriege römische Kolonie. Liv. 
27, 38. Cie. ad Att. 13, 56. In der Nähe beſaß 
Pompejus die villa Alsiensis (Cie, Mil. 20, 54. 
ad fam. 9, 6). Frontos Schrift de feriis Al- 
siensibus zeigt, daß es ein VBergnügungsort war. 

Althaila ſ. Meleagros. 

Althaimönes ſ. Katreus. 

Altinum, Stadt im Lande der Beneter in Gal- 
lia transpadana, zwiſchen Patavium und Aquileja, 
an der Miindung des Silis ins Adriatijche Meer, 


' das jeßige Dorf Altino, Munieipium, blühend 


durch Handel, Hauptftapelplag zwiſchen Italien 
und den nördlichen Gegenden; viele Villen umher 
gaben der Gegend Ahnlichkeit mit Bajä (Mart. 
4, 25). Die Einwohner der 452 n. E. von Attila 
gänzlich zerftörten Stadt flüchteten nach den Inſeln 
der Lagunen und gaben dadurch die Beranlafjung 
zur Gründung von Venedig. 

Altis j. Olympia, 1. 

Aluntium oder HaluntIum, #ovrrior, St. 
auf Sicilien, nahe der Nordküfte auf fteilem Hügel, 
i. S. Marco (d’Alunzio). Cie. Verr. 3, 43. 4, 23. 

Alyattes, Alvarıns, Cohn des Sadyattes, 
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König von Lydien aus dem Bejchlecht der Merm: 
naden, nad) Herodot 617, wahrjcheinlich aber erſt 
610-560 v. E., vertrieb die Kimmerier (j. d.) und 
eroberte faft das ganze weſtliche Kleinafien. Wie 
er den von jeinem Vater begonnenen 12 jährigen 
Kampf gegen Miletos mit einem Bündnis beſchloß, 
jo endigte auch der Krieg gegen die aus dem Dften 
vordringenden Meder unter Kyaxares nad) Sjähriger 
Dauer aus Veranlaflung der Sonnenfinfternis vom 
28. Mai 585 und durd Vermittlung der Fürften 
von Nilifien und Babylon mit einem Freund: 
ſchaftsvertrag, in weldyem der Halys als Grenze 
jejtgejebt wurde. Unter der langen und glüdlichen 
Ntegierung des Al. blühte das Reich. Auf dem 
Plateau zwiichen den Gygaiiſchen Sce und dem 
Hermos (}. d.), gegenüber von Sardes, wurde ihm 
ein großartiges Grabdenfmal, 6 Stadien im Um: 
fang, errichtet Adt. 1, 93); es ift von den drei 
dort vorhandenen mächtigen, runden Grabhügeln 
der gewaltigite, etwa 230 Fuß hoch. Hat. 1, 25. 
737. Strab. 13, 627. 

Alyzia, Mvkla, Stadt in Alarnanien, j. Rui— 
nen bei Kandila, 15 Stadien von der Küſte. Xen. 
Hell, 5, 4, 66f. Der Tempel des Herafles enthielt 
die Tarjtellung der Kämpfe des Gottes von der 
Hand des Lyjippos, die die Römer nad Rom ent: 
führten. Cic. ad fam. 16, 2. 

Amalthea, Aualdsıa (von ungewiſſer Abjtam: 
mung: duakitevsır ernähren, auehysıv melfen, 
jaugen, aualdaxrog u. j. w.), 1) Name der Ziege, 
welche den kretiſchen Zeus nährte und zum Lohne 
dafür unter die Sterne verjegt ward (j. Zeus, 5.). 
As fie einft an einem Baume ſich ein Horn ab: 
brach, nahm es eine Nymphe auf, umwand es mit 
grünenden Kräutern, füllte es mit Früchten und 
gab es dem Zeus; der jchenfte es den Nymphen, 
jeinen Pflegerinnen, und verhieß ihnen, daß, was 
fie wünjchen möchten, ihnen aus dem Horn empor: 
quellen werde. Gv. fast. 5, 111ff. Es ilt das 
Horn des Uberflujjes, cornu copiae, von der: 
jelben Bedeutung wie das Horn des Adeloos (j. 


d.), cin Symbol der Fruchtbarleit, der Fülle und |ad am. 2 


des Uberflufles, welchen Gärten, 
bebaute Fluren den Menſchen bringen. Amaltheia 
galt auch für eine Nympbe, Tochter des Meliſſeus 
(des Dlcanos, Helios, des Nönigs Haimonios, 
Dlenos), deſſen Töchter den Zeus genährt, und 
war im Beſitz des erwähnten Hornes. Sie jchentte 
es dem Acheloos, der jein eigenes Horn gegen 
dasjelbe von Herakles wieder eintaujchte; Herakles 
aber jchenkte es den Najaden oder den Hejperiden, 
die es mit Früdten und Blumen füllten und 
weibten. Or. met. 9, 87. — 2) eine Sibylle, nad 
Yactantius (1, 6) mit der cumätjchen identifch, nad) 
Tibull (2, 5, 67) von derjelben verſchieden. 

Amaltheum, Auaitteior , auch Amalthön, 
Aualdzıa, ein von jeinem Beſitzer Atticus durch 
Platanen: — ————— verſchönertes Landgut am 
Fl. Thyamis in Epeiros, das beſonders im Som— 
mer einen reizenden Aufenthalt darbot. Seinen 
Namen hatte es, weil es wahricheinlich urſprüng— 
lid) ein altes Heiligtum der Nymphe Amalthea 
(ſ. d.) war, weldyes Atticus durch einige auf den 
Mythos der Amalthea bezügliche Reliefs verſchö— 
nern ließ. Cie. legg. 2, 3, T. ad Att. 1, 13, 1. 
16, 15. 18. 2, 20,2. Darnach bildete Cicero eine 
ähnliche Stiftung auf jeinem Arpinum (daf. 1, 16, 
18:93; 18), 


Alyzia — Amarynthos. 


Amänicae pylae, Anarızai anulaı. Das Thal 
am obern Ende des Iſſiſchen Meerbufens (j. Mb. 
von Slanderun) wird rings von Gebirgsfetten 
eingeſchloſſen, die den Geſamtnamen Amänus, 
Auavoc, führten; der Paß in der weitlichen Kette, 
weſtlich von Iſſos, durch den Alerander von der 
großen kililiſchen Ebene in das Thal gelangte, 
heit daher aud) Pylae Amanicar (Auavideg mu- 
kan); die Öftliche, am Dftrande des Buſens gerade 
nad S. laufende Kette hat mehrere Päſſe: 1) den 
nördlichiten, aus der Ebene über Iſſos öftlich nadı 
Oberſyrien, gewöhnlich gleichfalls I’. A. genannt; 
durch dieſen fam das perfiiche Heer in den Rücken 
der Mafedonier; 2) den mittleren, am Meerbujen 
jelbft, wo das Gebirge dicht ans Meer tritt, am 
Fluſſe Kerſos zwiichen Iſſos und dem jpäteren 
Alerandreia, gewöhnlich P. Syriae (genauer bei 
Xen. An. 1,4 nvlaı ıns Krlırdac zul Lvolag, 
ji. Paß von Bailan) genannt, befejtigt als Grenze 
beider Länder, in äußerft jchmalen Windungen 
jih fortſchlängelnd und bisweilen unwegſam; auf 
diejem zog wahrjcheinlich der jüngere Kyros auf 
jeinem Mariche von Myriandos (j. Xen. a. a. ©.); 
3) den jüdlicdhen, über den füdlichiten Teil des 
Amanos gegen ©. zum Orontesthal führenden, 
gewöhnlich nur P. Syriae genannt. Durdy die bei: 
den leßteren war Alexander ſchon gegen Süden 
vorgedrungen, als das perſiſche Heer durch den 
nördlichen Paß ihm in den Rücken fam; er mußte 
daher durch diejelben wieder zurüd bis Iſſos, ſo 
da er in der Schlacht jüdlich (Front gegen Nor 
den), Dareios nördlid) ren gegen Süden) ftand. 
Bol. Müpell zu Curt. 3, 20, 13. 

Amantia, Stadt im griech. Syrien (Caes. b. c. 
3, 10. 12), j. Nuinen von Nvoftina. 

Amänus, Auevös, ein Zweig des FKilikischen 
(Strab. 11, 336) Tauros, j. Almadagh, body und 
jteil, im Altertume von räuberiichen Völkern be 
wohnt, die dem Cicero als Statthalter Kilitiens 
Veranlafjung gaben, fie mit Krieg zu überzichen, 
wodurch er ſich den Titel imperator erwarb. Cie. 
10. 3, 8. 15, 4. ad Att. 5, 20. 


“. 


Weinberge und | Durch denjelben führten mehrere Päſſe, ſ. Ama- 
|nicae pylae. 


Amaräcns, aucgaxoc, eine jchöne und ftart 
duftende, vielfach zu Kränze gebrauchte Blume, 
die man bejonders jchäßte, wenn fie von Kypros 
fan. Verg. A. 1,693. Plin. 21, 11, 93. Catull. 
61, 6. Auch wurde ein daraus geprehtes Dt, 
oleum oder unguentum amaracinum, als feiner 
Wohlgeruch —2— 

Amardi oder Mardi, Auaodor. Magdor, kriege 
riiches Volk in Medien in der Nähe des gleich: 
namigen Fluſſes (jegt Kiſil-Uzen) und des Kaſpi— 
ſchen Meeres. Arr. 3, 24, 1. 4. 4, 6, 6. 18, 2. 
Herodot (1, 125) nennt ſie einen perſiſchen Stamm. 

Amary nkens, Auagvyrevg, Sohn des Onefi 
machos oder des Aleklor, König der Epeier in 
Elis. Augeias machte ihn zu jeinem Mitregenten, 
weil er ihm im Nampfe gegen Herakles beiftand. 
Sein Sohn Diores führte Epeier in 10 Schiffen 
gegen Jlion und fiel von der Haud des Thralers 
Beiroos. Il. 2, 622. 4, 518. An den Wettjpielen 
bei jeiner geidhenfeier nahm Neftor teil (TI. 23, 630). 
. Amarynthos, Auaguviog, Trleden, 7 Stadien 
von Eretria auf Euboia, mit einem Artemistempel, 
wohin an dem Jahresfeſte der Göttin fich ein 


| glängender Feſtzug bewegte, und in dem Exem— 


Amaseia — Amazonen. 


date aller wichtigen öffentlichen Urkunden aufgeftellt 
wurden. Straub. 10,448. Liv. 35, 38. Paus. 1,31, 8. 

Amaseia, Auassıa, j. Amajija, ſtark befeftigte 
Stadt in Bontos, an beiden Ufern des Aris, Re— 
ndenz der pontilchen Könige, belannt als Geburts: 
ort des Geographen Strabon. Strab. 12, 561. 

Amasenus, j. Amaſeno, Fluß in Latium, von 
den Boljferbergen fommend, ftrömt bei Privernum 
vorbei in den Ufens und ergießt jich mit dieſem 
durch Die pontimischen Sümpfe ins Meer. Very. 
A. 7. 685. 

Amäsis, Auccıs, König don Aghpten (Aah— 
mes 11.) 570— 526 v. C. cın Mann von niederer 
Derfunft, aber ſchlau und ehrgeizig, benüßte den 
nah dem unglüdlihen Zuge gegen Kyrene ent: 
Randenen Auffjtand, welchen er dämpfen jollte, zur 
eigenen Proklamierung als König, jchlug den Apries 
j.d.) und deſſen griechtiche Söldner bei Momemphis 
und lieferte ihn dann dem erbitterten Volle aus, 
das ihn erwürgte. Aber faum auf den Thron ge: 
tommen, kehrte er zu dem verhaßten Syſtem feiner 
Torgänger, der Bevorzugung der Fremden, zurüd; 
„ra er machte das alte Agypten zu einem ägyptiſch— 
griechiichen Staat”. Er nahm die griechiichen Sold- 
truppen zu jeiner Leibwache, gejtattete den griechi— 
iben Kaufleuten eine Niederlafiung zu Naufratis 
i.d.) mit eigener Gerichtsbarkeit und mit Tem: 
veln ihrer Götter und heiratete jelbjt neben zwei 
Agupterinnen auc zwei griechiiche Frauen. Da: 
neben jpendete er allerdings aud) den ägyptiſchen 
Frieftern reiche Gaben und ordnete viele Tempel: 
bauten an (JIdt. 2, 1727.) Das Land gelangte 
unter jeiner weijen Regierung zu hoher Blüte in 
Sandel und Verkehr, Aderbau und Gewerbe. Da 
gegen in der äußern Politik, gegenüber dem mäch— 
tigen Aufitreben der griechiichen Macht, verjäumte 
Am. eine wirkſame Unterjtügung von Lydien und 
Babylon, wenn er auch Kypros bejeßte und mit 
Tolyfrates von Samos ſich verbündete. Als Amafis 
tarb (Ende 526), hatte Kambyſes jeine umfichtigen 
Vorbereitungen zu dem Zug gegen Agypten jchon 
getroffen. Hdt. 3, 1 if. 

Amastris, aud) Amestris oder Amastrine, 
Auwsareıs, 1) Tochter des Berjers Oryathres (Strab. 
12, 544), Bruders des Dareios Kodomannos, und 
Gemahlin des Krateros (Arr. 7, 4). Diejer gab 
hie jpäter dem Tyrannen Dionyſios von Herakleia 
zur Ehe, nach dejlen Tode aber heiratete fie den 
Lyſimachos von Thralien. Als diejer ſich von ihr 
trennte, herrichte jie mit Weisheit über das von 
ihrem zweiten Gemahl ererbte Herakleia, bis fie 
255 v. E. dur ihre eigenen Söhne ermordet 
wurde. — 2) Nad) ihr hieß die, bei Homer (II. 
2,855) Sejamos genannte, große, auf einer Land— 
zunge in Baphlagonien geihmadvoll gebaute Stadt, 
die jie nad) ihrer Trennung von Lyjimachos zu 
ihrer Rejidenz ermwählte, erweitern ließ und mit 
den Bewohnern einiger Nachbarſtädte bevölferte; 
ij. Amasra. In ihrem Gebiete, namentlich um 
Kytoron, wuchs vieler und guter Buchsbaum 
(Gatull. 4, 11ff). Plin. ep. 10, 99. Mela 1, 19. 
Strab. 12, 543. 

Amäta, Gemahlin des Latinus und Mutter der 
Yavinia, hatte ihrem Neffen Turnus ihre Tochter 
jur Ehe verjprocdhen und trat deshalb feindlic 
gegen Aineias auf, welchem jie Krieg zu erregen 
ſuchte. Als fie hörte, daß Turnus gefallen jei, 
tötete fie ſich ſelbſt. Verg. A. 12, 600. In der 
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pontifikalen Sprache der Römer bedeutet der Name 
eine Beftalin. Gell. 1, 12, 19. 

Amäthüs (-uutis), Auasoös, jehr alte Stadt 
auf der Südfüfte von Kypros, einer der 9 Haupt: 
orte der Inſel mit einem berühmten Tempel der 
Aphrodite, die hier neben Adonis verehrt wurde; 
j. Baläo-Limiffa. Hdt. 5, 104. 108. Ov. am. 3, 
15, 15. Die Nähe der Stadt war reich an Metall: 
gruben, bejonders Kupfer (Op. met. 10, 220. 531). 

Amazonen, Aucforsc, ein mythiſches kriege— 
riſches Frauenvolk, das feinen Hauptiig am Fluß 
Thermodon in Kappadokien in der Stadt Themi: 
ffyra hatte. Bon da jollen fie nach Skythien ans 
Ufer des Maiotifhen Sees und au den Tanais 
gekommen jein. Zdt. 4, 110 ff. Nach einer andern 
Sage zogen fie vom Maiotiichen See nad dem 
Thermodon. Sie litten feine Männer bei fich im 
Sande, ftanden aber mit ihren Nachbarn, den 
Gargareern am Fuße des Kaukaſos, zur Fort: 
pflanzung ihres Ge: 
ſchlechts in Berbin- 
dung. Die Knaben 
töteten fie oder 
fandten jie ihren 
Vätern, die Mäd— 
chen aber behielten 
ſie bei fich und lehr: 
ten jie die Kunſt des 
Krieges. Strab. 11, 
505 ff. Sie brann: 
ten ihnen die rechte 
Bruft ab, weil ihnen 
dieje im Kriege hin— 
derlich war; jo er: 
Härt eine jpäte Sage 
täljchlich den Namen 
Amazonen (von « 
priv. u. uafoc). Die 
Amazonen machten 
weite Kriegszüge, 
von Skythien aus 
bis nad) Thratien, 
vom Thermodon aus 
bis nad) Syrien und 
in die vorderen Teile 
Kleinaſiens. Als fie in Lykien den König Jobates 
angriffen, vernichtete Bellerophontes ihr Heer (17. 
6, 186). In Phrygien kämpfte der junge Priamos 
gegen fie (41.3, 189), jpäter aber zogen fie ihm gegen 
die Griechen zu Hülfe, mit denen fie öfter in Kampf 
gerieten. Selbſt bis Athen jollen fie gefommen 
jein, um Thejeus zu befriegen, der am Thermodon 
gegen fie gefämpft und ihre Königin Antiope (oder 
Hippolyte entführt hatte. — Manche neuere Forſcher 
fajjen die Amazonen als rein mythiſches Volk auf, 
andere nehmen eine hiftorijche Grundlage an und 
finden den Anfangspunft, woraus die Sage von 
den Amazonen und ihrer Verbreitung entjtanden 
fei, in der bei vielen alten Völkern üblichen Weiber: 
herrichaft und dem Weiberadel, der bejonders darin 
beftand, daß der Adel fich durch die Mutter, nicht 
durch den Vater, fortpflanzte. Wo jich jolche Ver— 
hältnifjfe fanden, wie bei Bölfern in jenen den 
Amazonen zugejchriebenen Sitzen Skythiens bis zum 
Thermodon, in Lylien u. a. D., da jollten die 
Amazonen gewohnt, oder dahin follten fie Züge 
gemacht haben. Da ferner ihr Hauptfultus außer 
dem des Ares der der Artemis Tauropolos gewejen 
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jein joll, jo jchrieb man ihnen auch die Gründung 
mancher Städte in Kleinafien zu, wo Artemis: 
dienjt war, wie zu Ephejos, weshalb aud; neuere 
Forſcher fie für Tempeldienerinnen der Artemis 
und Mondpriefterinnen erflärten. Die Sagen von 
ihren Kämpfen mit den Griechen, bejonders mit 
Herakles (ſ. d.) und Thejens, den Repräjentanten 
der Verbreitung griechiicher Kultur, fcheinen in 
dem feindlichen Zujammentreffen der griechiſchen 
Kolonien am Pontos Euxeinos mit den dortigen 
barbariſchen Völkern ihren Grund zu haben. — Die 
Amazonen wurden häufig von der Kunft dargeitellt 
(Statuen von Pheidias, Rolyfleitos, Krefilas |. 
Bildhauer, 6.), und zwar als ftarfe Kriege— 
rinnen, meift zu Roß, bewaffnet mit Streitart, 
Speer, halbmondförmigem Schilde, Bogen und 
Köcher, Kriegsgürtel um die Hüften und Schwert 
an einem über die Bruft gehenden Wehrgehänge. 

Ambacti, entweder ein germaniiches Wort, got. 
andbaht, ahd. ambabt, mhd. ambet, ammet, der 
Vafall, Diener, was bei Caes. b. qg. 3, 22 auch 
unter soldurii gemeint zu fein jcheint, oder ein 
feltijches (Fest.: ambactus apud Ennium lingun 
Gallica servus appellatur), von ambi = um und 
aig = agere, aljo cireumactus, d. h. Begleiter, 
Diener. Sie waren Klienten eines edeln und 
mächtigen Patrons aus freier Entſchließung und 
folgten als ſeine Mannen ihm in den Krieg, wo 
fie auch in der äußerſten Gefahr ihm nicht ver: 
lafien durften (Caes. b. q. 6, 15. 7, 40). Aus dem 
Begriffe eines Dieners ift die Bedeutung des 
Dienftes entjtanden, welche in dem jegigen „Amt“ 
allein geblieben ift. 

Ambarri, d. h. die zu beiden Seiten des Arar 

Wohnenden, galliihes Bolt am Arar, weftlich von 
den Allobrogern, jüdlich von den ftammverwandten 
Aduern und Klienten derjelben; Hauptſtadt Yug: 
dumum (j. d.). Caes. b. g. 1, 11. 14. 
‘ Ambarvälis hostin und ambarväle sacrifl- 
eium, Opfertier und Opfer, das die röm. Land: 
leute im Frühling, gewöhnlid; an einem Tage des 
Mai, der Eeres, dem Mars und andern ländlichen 
Gottheiten, unter Gebeten um Gedeihen der Feld— 
früchte darbrachten. Das Opfertier ward vor dem 
Opfer von, einer fröhlichen Schar von Landleuten 
um die Ader herumgeführt, woher der Name. 
Very. E. 5, 75. @.1,338. Tıbull. 2, 1, 17. Bol. 
Arvales fratres, 

Ambiäni, erkennbar in dem jeßigen Namen 
ihrer Hauptftadtt Samarobriva: Amiens, ein 
belgiſches Küftenvolf, das gegen Cäjar 10 c00 M. 
aufitellte, aber ſich doch bald unterwerfen mußte. 
Caes. b. g. 2, 4. 15. 5, 24 u. Ö. 

Ambibarii, ein zu den civitates Aremoricae 
gehörendes Volk in der heutigen Normandie (Caes. 
b. 9. 7, 75), vielleicht identijch mit den Ambiliati. 

Ambilareti, richtiger nad den Handſchriften 
Ambivareti (Cacs. b. 4. 7, 90), wahrjcheinlich die: 
jelben, welche 7, 75 Ambluareti und Klienten der 
Aduer genannt werden; vielleicht identijch mit den 
Ambarri, 

Ambiliäti, Feines feltiiches Bolt in Gallien, 
wahricheinlic an der Somme Samara), vielleicht 
— Ambibarıi (Caes. b. 4. 3, 9). 

Ambiörix, ein Häuptling der Eburonen, einer 
galliichen Völkerſchaft in Belgien. Cäſar befreite 
jie vom Tribute, welchen fie den Aduatufern zah: 
len mußten. Im J. 54 v. E. brach auf Anftiften 
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des Ambiorir und Catuvolcus ein Aufjtand der 
Eburonen gegen die in ihrem Tande unter den 
Legaten O. Titurius Sabinus und X Auruneulejus 
Cotta liegenden Römer aus, durd den dieje bei 
nahe gänzlich vernichtet wurden. Auch andere 
galliſche Völferjchaften wurden durch Ambiorir auf 
gewiegelt, bejonders die kriegerischen Nervier. Cäſar 
aber, der jih nad Italien begeben wollte, eilte 
rajch herbei und befiegte die Sallier. Des Ambiorir 
indes fonnte er fich nicht bemächtigen und nichts 
weiter erreichen, als daf er das Gebiet der Ebu: 
ronen zur Strafe für das Benehmen des Ambiorir 
jo furchtbar verheerte, daß diejer im eigenen Yande 
fih nicht mehr für fiher hielt. Caes. b. 9. 5, 
21— 52. 6,5. 8, 24. Er joll jpäter über den 
Rhein gegangen fein und dort eine Zuflucht ge: 
funden haben. Irlor. 3, 10, 8. 

Ambitus, die Bewerbung um ein öffentliches 
Amt. jo genannt von der alten Sitte der Kandidaten, 
auf dem ‚Forum oder dem  Marsjelde herumzugehen 
und die Bürger um ihre Stimme zu bitten. Varr. 
1.1.5, 28. Als Armut und Sitteneinfalt herrichten, 
gab es noch feine Mifbräuche, welche erft mit der 
wachienden Serrichlucht der Wornehmen und der 
Nichtswürdigfeit der Plebs auffamen. Seitdem 
hieß ambitus auch die verpönte Amtsbewerbung, 
namentlich Bejtechung, welche die Kandidaten mit 
Hülfe von divisores, interpretes und sequestri 
auf das jchamlojeite bewirften; ſ. auch Sodali- 
tium. Die erlaubten Bewerbungsarten erkennen 
wir am beiten aus der Schrift des Quintus Cicero 
commentariolum petitionis, der die Gewinnung 
von Freunden ic. 5—10) und die Erwerbung der 
popularis voluntas (ce. 11--13) bejpricht, die um: 
erlaubten aus zahllojen Erwähnungen bei Cicero, 
Plutarch u. a. Die erften + gegen dieſe Miß— 
bräuche nennt Livius (4, 25. 15, Laucan. 1, 
177 ff.; die lex Poetelia A v. Ei, allein 
dieſe bezogen fih nur auf unbedeutende Außer: 
lichkeiten. Wichtiger war das Edilt des Diltator 
E. Mänius gegen die Klubs und Vereine 314 v. C. 
(Liv. 9, 26: coitiones honorum adipiscendorum 
causa), aber gegen Beitechung wurde erft 181 0. €. 
die ihrem fpeziellen Inhalt nach nicht weiter be: 
fannte lex Cornelia Baebia gegeben (Lie. 
40, 19), weldyer 166 v. E. die lex Cornelia 
Fulvia mit Androhung des Erils gegen die 
Schuldigen folgte (Liv ep. 47). Nach diejer Zeit 
wurde ein jtändiges Siriminalgericht (quaestio per 
petua) für die wegen ambitus angeftrengten Pro 
zeſſe eingerichtet. E. Marius gab als Boltstribun 
die lex Maria 119 v. C., infolge deren die 
pontes enger gemacht wurden, damit bei der Ab- 
ftimmung Beftechungsverjuche verhindert würden 
(Cie. legq. 4, 17. Plut. Mar. 4; aber troßdem 
nahmen die Beitechungen immer zu, und auch die 
lex Fabia de numero sectatorum (Cie. Mur. 34. 
Rabir. 3) jcheint ohne Erfolg geblieben zu fein. 
Das Bedürfnis veranlaßte 67 v. C. die lex 
Acilia Calpurnia, welde die Schuldigen nebft 
Ausſtoßung aus dem Senate mit Seldftrafe be: 
drohte und von jeder jpäteren Bewerbung um ein 
Amt ausichlof. Mehrere jchärfende SCC. erichie- 
nen darauf, und das lebte (zehnjährige Verban— 
nung) ließ Cicero als Konjul zu einem Geſetz er: 
heben, die lex Tullia, 683 v. E. Cic. Mur. 23). 
Die Strafe beftand mun in zehnjähriger Berban- 
nung. Die lex Aufidia, welde eine härtere 


Ambivariti — Ambubaiae. 


Geldftrafe anordnete, drang nicht durch, und die 
les Lieinia mar nur gegen die sodalitia ge: 
nibtet 5. d. A.). Die lex Pompeia 52 v. C. 
ab härtere prozeſſualiſche Beſtimmungen Ge. 
Brut. 95) und dehnte das Eril auf die Lebens: 
Iuer and. Aber der Krebsichaden war unheilbar, 
ve Geſetzgeber ſelbſt richteten fich nicht nach ihren 
&erfügungen, ut vel caelum ruere, modo 
nagistratum adipiscantur, exoptent 
Varro b. Non.\. Unter foldhen Umftänden war 
re Monarchie wünjchenswert, denn da fonnte der 
Ambitus nicht fo ſchamlos walten. Darum machte 
Ocdavian in der lex Iulia (18 v. E., und 10J. 
ipäter ergänzt und vermehrt) milde Beſtimmungen 
Dio Cass. 54, 16) und verordnete, daß alle Be— 
werber zum Pfand, daf fie fid aller Beftechungen 
enthalten wollten, eine beftimmte Geldſumme de: 
ponierten ( Dio Cass. 55,5). Nur die Anwendung 
amwaltiamer Mittel bedrohte er mit Verbannung. 
As Tiberius im erften Jahre feiner Regierung die 
Tubleomitien aufhob und auf den Senat übertrug 
Tae. ann 1, 16), hörte der Ambitus im alten 
inne auf, doch wurden mın diejelben Kunftgriffe 
und Mittel in der Curie angewandt, wie früher 
vor den Bolfsverjammlungen, jo daß Trajan ge- 
ieplihe Mafregeln gegen das Unweſen ergreifen 
mußte. Plin. ep. 6, 19. Als aber der Einfluß 
xs Senats immer geringer wurde nnd die hohen 
Beamten oder Günſtlinge des Kaiſers durch ihre 
Lerwendung bei demjelben am meisten vermochten, 
beftach man dieſe, und ambitus hieß mun das 
Erfaufen von Amtern durch Beſtechung der faijer- 
hen Freunde und Kreaturen. Vgl. Rein, Röm. 
Krimimalreht S. 701. Ninfes, de crimine am- 
bitus (1854). 

Ambivariti, belgiſches Volk in Gallien am linken 
Ufer der Mofa (Maas). Caes. b. g. 4, 9. 

Ambivius, 1) 2. Amb. Turpio, zeichnete ſich 
ur Zeit des Terentius in Rom als Theaterdiref: 
tor ‘dominus gregis) und Schaufpieler aus. Ge: 
rühmt wird jein lebendiger und ergreifender Vor: 
trag; man verglich ihn mit Aſopus und Rofcius. 
Cie. Cat. m. 14. Tac. dial. 20. — 2) M. Amb,, 
Shriftfteller über Bad: und Kochkunft in der 
Iullaniichen Zeit. Colum. 12, 4, 2. 

AmbrakYa, Außoania, dungen, j. Arta, be- 
deutende Stadt in der epeirotiichen Landichaft 
Theſprotis unweit des Arachthos und 80 Stadien 
nördlich von der Küfte des nah ihr genannten 
inus Ambracius (j. Buſen von Arta), Kolonie der 
Korintber um 660 v. C., fpäter im Bunde mit 
Athen, unter Philipp mit einer makedoniſchen Be: 
\agung belegt, unter Porrhos zur Reſidenz der 
werrotiichen Könige erhoben, 189 von den Römern 
erobert und geplündert, mit herrlichen Minerven- 
impel und mehreren Kaftellen: Ambrafas, Kra— 
ncta und der Afropolis auf dem Berge TIsgo«r- 
dns. Thuc. 2, 80. 3, 113. Liv. 38, 4. 9, Plut. 
l’yrrh. 6. Arist. polit. 6, 3. 4. 

Ambrönes, Außocores, ein Bolt feltifchen Stam- 
mes, welches mit den Cimbern und Teutonen ge: 
sen die Römer zu Felde zog und mit jenen bon 
Rarius geſchlagen wurde; jeine Wohnſitze find nicht 
fiher ermittelt. Plut. Mar. 19. Strab. 4, 183. 

Ambrosia, außooci«, aus & -u-Boorag, se. 
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oder x1je abgeleitet, den Göttertrank bedeutet. Beide 
erhalten den Göttern die Unſterblichkeit und ewige 
Jugend und erzengen das Götterblut dran. I1.5, 
340. Doch darf man micht mit Nägelsbad) be: 
haupten, daß ihr Genuß den Göttern eigentlich 
die Unfterblichkeit erzeuge. Dieje ift fo die Grund 
fage des göttlichen Wejens, daß ohne fie der Gott 
gar nicht gedacht werden fanıı. Nach der älteften 
Anihaunng der Griechen übrigens haben die Göt— 
ter nur einen Göttertranf, nicht auch Götterſpeiſe, 
genoſſen, und dieſer it der ſüße Nektar. Auch in 
den homerischen Gedichten herricht die Vorftellung 
noch. In der Alias trinken die Götter Neltar 
(Tl. 1,584. 598. 4,3). Ambrofia dagegen ift Salböl 
der Götter (11. 16, 670. 680), wofür 23, 186 
außgocıor FAuıov und Od. 18, 192 xallog an- 
Boosıor gebraucht ift. ZT. 14, 170. Od. 4, 445. 
Dder Ambrofia ift ein Futter für göttliche Roſſe, 
das als ein Kraut zu denfen ift (IT. 5, 369. 777. 
13, 35). In der Odyſſee wird Nektar als Götter— 
tranf gar nicht erwähnt, dagegen bringen Tauben 
dem Zeus Ambrofia (Od. 12, 63), wo Ambrofia, 
im allgemeinen als göttliche Nahrung gedadıt, 
auch den Nektar bezeichnen fanı. Denn Nektar 
ift bei Homer das fpezielle Wort für Höttertranf, 
und wo Ambrofia und Nektar zufammen genannt 
werden, da ift Ambrofia als ein Wort von all: 
gemeinerer Bedentung neben der jpeziellen Benen: 
nung gejeßt, um den Begriff vollftändig zu er: 
ichöpfen. ZI.19, 38. 347. 352. Dieſe formelhafte 
Verbindung von Nektar und Ambrofia gab dann 
Beranlaffung zur Unterjcheidung des Göttertranfs 
und der Götterſpeiſe, eine Borftellung, die einmal 
in einer jüngeren Partie der Odyſſee (5, 93) umd 
gewöhnlich bei den nachhomerischen Dichtern vor: 
fommt, obgleich hier und da noch mach der älte: 
ren Anjchauung nur ein Göttertranf angenommen 
wird, der bald Nektar bald Ambrofia heißt. Sapph. 
fr. 51 B. Alcman. fr. 97 B. Athen. 2, p. 39 a. 
Die nejvar außgocıeı, die Quellen der Ambrofia, 
des himmlischen Göttertranks, entipringen nach 
Euripides (Hippol. 742) im fernen Weiten (two 
auch nach Homer Od. 12, 62 die Tauben dem 
Zeus die Ambrofia holen) in den Heiperidengärten 
der Götter in der Nähe des Atlas bei dem Schlaf: 
gemache des Zeus. Mit dem Namen der Götter: 
nahrung benannte man auch leibliche irdiiche Speiſe 
und irdijchen Tranf. Blumen mit lieblichem Dufte 
führten den Namen Ambrofta, wie in Korinth die 
Lilie. Vgl. Rofcher, Nektar und Ambrofia (1883). 
— 2) eine der Hyaden, der Töchter des Atlas und 
der Pleione, welche zu Dodona die Ammen des 
Dionyſos gewejen fein follten. Sie ift als bat: 
chifche Nymphe im Thiafos des Dionyſos. 

Ambrysos, "4ußevoos, "Außovosos, "Außowane, 
ji. Diftomo, Stadt in Phofis in einer fruchtbaren 
Bergebene öftlih dom Kirphisgebirge, ward von 
den Thebanern im Kriege gegen Philipp mit dop 
pelter Mauer befeftigt. Da, wo fich auf dem Wege 
von Ranopens nach Delphoi die Strafe nach Am 
bryſos abzweigt, war die ayıoen Hdos, aud) ro/o 
dos oder rosig aelevdor genannt, auf welcher 
Didipus feinen Vater Laios erichlug. Paus. 10, 
5, 3. Soph. Oed. T. 733 ff. 

Ambubäiae, ein aus dem Syriſchen ftammendes 


dodi. oder gleich a®araoıc, 1) Speiſe der Un: | Wort, eigtl. Pfeiferinnen, Flötenſpielerinnen, nach 
Rerbtichfeit, Epeife der Götter, während Nektar, | Hor. sat. 1,2, 1 eine zünftige Genoſſenſchaft von 
"trrag, angeblich von #77 = re und xrao — xreivo | collegia bildend (mit eigenen Privilegien unter 


14 


Ambulatio 


polizeilicher Aufficht 2), Liegen fich bandenweiſe nadı 
Italien einjchiffen, wo jie danı bei FFeitlichkeiten 
aufipielten, mit Flöten, WPialtern, Tamburins 
mujfizierten, dazu tanzten, in den Wirtshäufern 
auftwarteten, ım übrigen aber auch wegen feilen 
Gewerbes übel berüchtigt waren. Juv. 3, 66. 

Ambulatio bedeutet zunächit wie unjer Spa: 
ziergang jowohl das Spazierengehen, als auch 
den Ort, wo man jpaziercn geht, wie cenatio, das 
Efzimmer. Bei dem Militär hieß ambulatio der 
UÜbungsmarſch des Fußvolks nad) dem Takt, in 
Reihe und Glied, in abgemejjenem Schritt (plenus 
gradus) und im Gejchwindjchritt; vgl. Decursio 
und Exercitia armorum., 

Amburbium, auch amburbiale sacrificium 
(vgl. Ambarvalis hostia), ein jährlich oder 
nach bejonderem Senatsbeichlufie infolge eines die 
Stadt bedrohenden Unglüds gehaltener religiöfer 
Umgang, bisweilen auch bei frohen Veranlaſſungen 
als Dantfeft, wie bei der Befreiung Roms von 
der jurchterregenden Nähe Hannibals. Man führte 
die Opfertiere durch die Straßen und um die 
Mauern der Stadt. Serv. in Verg. E. 3, 77. 
Lucan. 1, 592 ff. Sıl. 12, 752. 

Ameipsias, Ausıwias, Nomiler und Zeitgenoſſe 
des Ariſtophanes, über den er zweimal (424 und 
417 v. E.) jiegte; von diejem wohl mit Recht unter 
die niedrigen Poſſenmacher gezählt. VBorhanden 
find noch wenige Überrejte von 6 Stüden (Aro- 
»urraßitorreg, Kövvog u. ſ. w.). Meinefe, hist. erit. 
p. 199. Com. Graee. fragm. Bd. II p. 701 (Bd. I 
p. 402 ff. d. Hein. Ausg.). Nod, com, Att. fragm. 
I p. 670 ff. 

Ameria oder -um, anjchnliches Municipium 
im Umbrien, j. Amelia, Baterftadt des von Cicero 
verteidigten S. Nojcius. Südlich davon jenjeits des 
Tiber lag das Amerinum castrum od. castellum. 

Amethystos, auzfdverog, angeblich jo benannt 
von feiner den Weindunft anziehenden, vom Rauſche 
befreienden Eigenichaft (« priv. und uedvo, Plin. 
37, 9,40), ein Edelftein von violettblauer Farbe und 
vielfach zu den vertieft geichnittenen Gemmen (In— 
taglios) gebraucht. Nach der Farbe hießen ame- 
thystina od. vestes amethystinae ins Purpurne 
ipielende Kleider (Mart. 1, 97, 7. Juv. 7, 136), 
die zu den prachtvolliten und fojtbarjten gehörten. 

Nach der vermeintlichen Wirkung hieß bei den 
Griechen eine milde, wenig berauſchende Trauben: 
art amethystus, bei den Römern inerticula (Plin. 
14, 2, 4. Colum. 3, 2, 24), und ausdvor« pag- 
gar fünftlihe Mittel, um der Trunfenheit vor- 
zubeugen oder fic zu vertreiben. 

Amieus. Wenn das foedus und die societas 
ein ftaatsrechtliche8 Band waren, jo bezeichnete 
amicus nur ein moralijches Verhältnis, und wurde 
diefer Titel amicus populi Komanı als Aus 
zeichnung und Ehre jowohl Einzelnen (in Ber: 
bindung mit rex) als auch ganzen Bölferjchaften 
zuerlannt, um fie an Rom zu fejleln. Ebenio 
fommt fratres und consangninei vor. — Die ver: 
trauten Berater der Naijer hießen ebenfalls amiei, 
auch. bisweilen familiares (Suet. Tib. 55). Es 
war Dies nicht ein rein perſönliches Verhältnis 
zu dem jedesmaligen Fürſten, jondern gewifier- 
maßen eine offizielle Ehre, die jelbit von nad 
folgenden Kaiſern aufrecht erhalten wurde (Suet. 
Tıt. D) und febenslänglidy dauerte, falls keine 
Ungnade eintrat. Zu dieſem Kreife gehörten zu: | 
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nächſt wohl die Mitglieder des Faijerlichen Staats: 
rat$ (consilium principis), aber auch alle die: 
jenigen der höheren Stände, jowohl Senatoren als 
Nitter, weldhe außerdem der Fürſt in jeiner Zu— 
neigung näher an fich zu ziehen wünſchte. Und 
da zur Unterhaltung desjelben jedwedes Talent, 
jei es in gejelliger Beziehung, jei es durch Bil: 
dung und Kenntniſſe, beizutragen vermochte, jo 
dehnte ji) der Kreis der amıci bald audy auf 
niedrigere Schichten als Staatsmänner oder hoch— 
ſtehende Berjönlichleiten aus und umfaßte Ge: 
lehrte, Dichter, Künstler, audy wohl, je nad) der 
Neigung des Fürften, bloße Spaßmacher. Schon 
unter Auguftus wurden dieje amiei in 3 Klafien 
geteilt, je nach ihrer bürgerlichen Stellung, aber 
auch nah dem Einfluffe, den ſie ſich allmählich 
zu verichaffen wuten. Die Freunde der eriten 
Klaſſe hießen primi amici (Sen. de ben. 6, 34), 
cohors primae admissionis (de clem. 1, 10), in- 
timi amiei (Zac. ann. 4, 20), potissimi amico- 
rum (11, 31), principes in Caesaris amieitia 
(dial. 8), summum inter amicos locum tenuit 
(Suet. Oth. 3). Zur dritten Klaſſe gehörten alle 
die zuleht Genannten. Auch Horaz wurde von 
Auguftus zu jolcher Ehre berufen, doch lehnte er 
ab (Suet. wit. Hor.\. Überhaupt hatte ſolche Ehre 
fatjerlicher Freundichaft auch ihre Schattenjeiten. Die 
amiei mußten den Fürſten auf jeinen Reifen beglei- 
ten, und wenn das jicherlich auch auf dejien Koſten 
geihah und fie auch wohl außerdem noch Gehalt 
oder Vergütung befamen (Suet. Tib. 46. Oct. 98), 
jo fonnten doc die auferordentlihen Ausgaben 
ihr Bermögen zu Grunde richten (Swet. Cal. 19). 
Ihre drüdende Abhängigkeit jchildert Epiftet (diss. 
4, 8, 41-50). Sie waren der jedesmaligen Laune 
ihres faijerlichen „Freundes“ anheimgegeben. Suet. 
Tib. 55. Cal. 25. Erfolgte Ungnade wurde als 
Andeutung der Berbannung augejchen (Tue, ann. 
3, 24. Suet. Vesp. 4. 14). Zu dem Morgen 
empfange bei dem Kaiſer (admissio) waren Die 
amiei (villeiht nur der erjten KRlafje) jo berechtigt 
als verpflichtet. Vgl. Friedländer, Sittengeichichte 
Roms 1, Abjchn. II 3. 

Amista, -ins, Yuncıoc oder Auralag, j. Ems, 
ichiffbarer Fluß im Yande der Brufterer, der bei 
jeiner Mündung große Sümpfe bildete. Zac. ann. 
1,43. 60. u.d. Druſus lieferte auf dDemjelben 12 v.C. 
den Brufterern ein Sciffstreffen. Strab. 7,200 f. 

Amisodäros, Auıcwdapog. ein Inkiicher Fürſt, 
deffien Söhne Atymnios und Maris mit vor Troja 
fämpften und von den Söhnen des Neftor getötet 
wurden; er war c3 auch, der das fabelhafte Un— 
gehener der Chimaira aufzog. Hom. Il. 16, 317 ff. 

Amisos, Autsös. j. Samjun, feite Stadt in 
Pontos am Meerbujen gl. N., vielleicht Gründung 
der Athener (App. b. Mithr. 8. 33); unter Mi- 
thridates, der fie durd eine Anlage Eupatoria 
(Cie. de imp. Pomp. 8, 21) vergrößerte, abwed)- 
jelnd mit Sinope Nefidenz. Strab. 12, 543 ff. 

Amiternum, alte, früher nicht unbedeutende 
Stadt im Sabinerlande am Aternus, j. anſehn 
lihe Ruinen Namens Torre d’Amiterno oder Ca: 
jtello di ©. Vittorino in der Nähe von Yauila, 
Geburtsort des Gejchichtichreibers Salluftius. Strab. 
5, 228. Liv. 10, 39. 21, 62 u. Ö. 

Ammentum, ayxvin, ijt der Riemen an der 
Mitte des Wurfipeeres (hasta ammentata), durch) 
den eine größere Schwingung beim Abwerfen her: 


Ammianus Marcellinus — Aurnorie. 


vorgebradht wurde. 
der. S. 226. 

Ammiänus Marcellinus, aus Antiocheia am 
Irontes, von griech. angejehener Herkunft, geboren 
wahriheinlih um 330 n. C. blühte unter Valens 
und Ralentinian. Seine wifjenjchaftliche Ausbil: 
dung erhielt er in feiner Baterftadt, trat danı in 
Kriegsdienjte und fämpfte unter Julian in Gallien 
gegen die Alemannen, dann gegen die Berjer. Nach 
sovians Tode zog er jih nad jeiner Vaterftadt 
zurüc und ging von hier im %. 376 nach Rom, 
wo er um 390 jein großes Geichichtswerf, rerum 
gestarum libri XXXI betitelt, auszuarbeiten be: 
gann. Sein Todesjahr ift unbefannt. Won diejem 
Berfe find uns die legten 18 Bücher erhalten, 
weiche die Sejchichte der Jahre 353— 378 n.E. ent: 
halten. Da das Werf mit Nervas Principate be: 
gann, fann es als eine Fortjegung des Tacitus und 
Zueton betrachtet werden. Die erhaltenen Bücher 
geben außer der Geſchichte jeiner Zeit, über welche 
Ammian als Augenzeuge und Teilnehmer mit 
Irene berichtet, interefiante Schilderungen über die 
Sitten und Völker und geographiiche Beichreibungen, 
welche um jo wichtiger find, als AUmmianus manche 
Yänder, wie Germanien und Gallien, aus eigener 
Anſchauung und durch längeren Aufenthalt dajelbft 
Innen gelernt hatte. Auch an Andeutungen über 
jene Stellung zum Chriftentum fehlt es nicht 
21, 16, 18. 25, 4, 20). „Ammianus iſt eine fol: 
datiſche Natur, von veritändigem Urteil, ehrlich 
und derb, abergläubijch und tolerant, gern prum: 
Ind mit jeiner Gelehriamfeit, auf dem Gebiete 
Kr Federführung aber gar nicht zu Haufe. Seine 
Sprache ift faſt nicht zu verftehen, unleidlich ge: 
ziert und überladen, eine Dual jeiner Leſer“ (Teufel). 
Serausg. mit den Anmerkungen Lindenbrogs und 
der beiden Balois von Wagner und Erfurdt (1808 
ın 3 Bdd.). Verſuch einer neuen Recenfion von 
Enfienhardt (1871. Kleinere Ausg. 1872); beſte 
Ausgabe von Gardthaufen (1874). 

Ammon (Hammon), "Auuor, ägyptiich Amun, 
war urjprünglich nur der Yolalgott von Theben, 
mit Muth, der Mutter Erde, und Chunju, dem 
Gott des Mondes und der Zeit, zu einer Trias 
verbunden. Später aber, als von Theben aus 
das Yand von der Fremdherrſchaft befreit und zum 
höchſten Glanze erhoben worden war, trat Ammon 
an die Spike der Götter, jo jehr, daß faſt das 
ganze Pantheon von jeinem Weſen abjorbiert wurde. 
Vor ihm werfen jelbft die Götter fich nieder; er 
ft „einzig und allein und jondergleichen, größer 
als jeder Gott”, dig bejeelende und ordnende Kraft 
in allem Geſchaffenen. Mit dem Sonnengott Ka 
verihmolzen, heißt er Ammon:Ra; mit Chnum 
‚Chnubis, Kneph) fombiniert, erjcheint er widder— 
!öpfig (vgl. Hat, 2, 42). Sonft trägt er auf dem 
Helm oder der Krone einen hohen Federjchmud, 
in der Hand dir Inſignien der Königswürde und 
des Lebens. Die Griechen verglichen ihn mit Zeus 
und verehrten ihn zu Theben in Boiotien, Olympia 
u.a. Orten, wie fpäter audy die Römer (Catull, 
1,5. Lucan. 9, 511). Sein hauptſächlichſter 
Tempel nebjt berühmtem Orafel lag in der jchönen, 
ihm geweihten Dafe Ammonium (j. d.). Das Orakel, 
das nur durch Zeichen Antwort erteilte, wurde 
don Alerander dem Gr., den es als den Sohn des 
Gottes anerfannte (Curt. 4, 29, 5ff. Arr. 3, 4), 
beſucht. Die Nachricht bei Curtius (4, 31, 24), 
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daß bei Befragung des Oralels das aus Smaragd 
und aus Edelfteinen gefügte Bild des Gottes von 
Priejtern in einem goldenen Schiffe getragen werde, 
findet ihre Bejtätigung teils durch die Darftellung 
ſolcher Prozejlionen auf Reliefs, teils durch die 
Sage, daß der Gott einft auf heiliger Barke vom 
Lande der Mithiopen zum hundertthorigen Theben 
gefommen und dann durch die Wüſte zu jeiner 
Daje gezogen jei. 

Ammonios, Auuoveog, 1) zubenannt Sakkas, 
Zanxüs, geſt. 243 od. 244 ı. E., aus Alerandreia, 
war urjprünglid, Ehrift, ging aber wieder zum Hei 
dentum über und wurde der Stifter der nenplato 
niſchen Philojophie, indem er zur Abwehr des 
eindringenden Ehriftentums die verichiedenen phi— 
lofophiichen Syſteme, bejonders die des Platon und 
Ariftoteles, zu vereinigen juchte. Ausgezeichnet 
durch Beredjamfeit und ein jeltenes Xehrtalent, 
wirkte er nicht als Schriftiteller, jondern mehr als 
Lehrer durch mündlichen Vortrag und verſammelte 
um jich einen Kreis bedeutender Schüler, wie 
Plotinos, Longinos u. a. — 2) aus Aleran- 
dreia, Grammatifer um 400 n. E., jchrieb ein 
feritalifches Werk: meol duodwv “al dıapopwv 
1£&:ov, liber den Gebrauch von ſynonymen oder 
ähnlich Tautenden Wörtern, das Valckenger (173%) 
am beften herausgegeben hat. 3) Sohn des 
Hermias, Ichrte zu Alerandreia um 500 n. €. 
Philojophie und war auch als Mathematiker be 
faunt. Er hing der neuplatonischen Schule an. 
Unter andern Schriften verfaßte er Erflärungen 
zu Porphyrios und Ariftoteles. 

Ammonium, ro Auusvıov, Daje in der Libyſchen 
Wüfte, j. Siwah mit 8000 Einw., 14 Tagereijen 
weitlich von Memphis, 8 von Paraitonion (j. d.), 
30m unter der Meceresflähe und urjprünglid) 
Meeresboden; ein Prieſter- und Handelsitaat, be 
rühmt durch den Ammonstempel mit dem Orakel, 
durch den Heiligen Sonnenquell (Hat. 4, 181), 
ſowie durch ein großes Salzlager @Ig Aunwviaur, 
sal Amimonincum, daher wohl der Name Ammo- 
niad). Vgl. Parthey, Abh. der Berl. Atad. 1862. 
Rohlfs, drei Monate in der Libyſchen Wüfte (1875. 

Auvnorie iſt der jpätere Name für eine all: 
gemeine politische Maßregel, wodurd bei Staats: 
ummälzungen, die oft mit vielen Graujamfeiten 
verbunden waren, die fiegreiche Partei erklärte, 
des Böſen nicht gedenken zu wollen (rois d @lloıs 
OU urnGınaxoüvrec, Önuoxgarovusvor ro Avınuv 
Evverolitevor, heit es Thuc. 8, 73 von den Sa: 
miern), was ihr von der Gegenpartei zugefügt 
war. Es durfte aljo niemand wegen eines in der 
Zeit begangenen politiichen Vergehens zur Verant 
wortung gezogen werden, was zuweilen auch auf 
andere Sejehwidrigfeiten ausgedehnt wurde. Spuren 
einer Amneftie finden wir bei Solon; die berühm: 
tefte aber, die vorzugsiweile den Namen hat, it 
die des Thraſybulos nach Bertreibung der Dreißig, 
durch welche die noch immer bedrohte Eintracht 
im Staate wiederhergeftellt wurde (403 v. E. unter 
dem Archon Eufleides). Ausgenommen waren nur 
die Dreißig jelbjt und deren 10 Nachfolger jowie die 
Elfimänner, denen jedoch, wenn fie wollten, Nechen- 
ichaft (eddure) veritattet wurde. Der Schwur, 
durch den die Amneſtie bekräftigt wurde, ijt uns 
bei Andofides (myster. $ 90) aufbewahrt worden: 
xal OU urnoıxannem tov nolırav ovdEvi, mıv 
to» roıkxovra nal rov Evdsza, ovdt rovımv 
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ds av EHln zuhurag dıdoraı tig aeris "is 
no&ev. Bei Nep. Thras. 3 lex oblivionis. 

Amnisos, Aurısös, Hafenftadt von Knoſſos auf 
Kreta, am gleihnam. Fluffe, jhon Hom. Od. 19, 
188 genannt, in hiſtor. Zeit Herakleion geheißen. 

Amor |. Eros, 

Amorgos, ‘Auopyös, j. Amurgos, Heine Spo— 
radeninfel jüdöftlich von Naros, auf welder der 
Dichter Simonides (j. Tambographen) lebte, 
befannt durch die Bereitung feiner Kleiderftoffe. 
Unter den römifchen Kaijern diente fie als Ber- 
bannungsort. Tac. ann. 4, 13. 30. Mina, Aigiale 
und Arkefine waren die 3 Hauptortichaften. 

Ampelius, Lucius, lebte wahricheinlidh in der 
Mitte des 2. Jahrhunderts n. E. und verfahte eine 
Schrift, liber memorialis, einen (früher aud in 


Schulen vielbenugten) dürftigen Auszug des Merk: 
wiürdigften aus der Ajtronomie, Geographie und 
bejonders Geſchichte in einfacher Sprade. Das 
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stos). Den Adraſtos, mit dem er anfangs ge— 
meinſchaftlich herrichte, hatte er aus Argos ver— 
trieben; jpäter aber verglich er fich wieder mit ihm 
und heiratete deſſen Schwefter Eriphyle. Ihre Söhne 
find Allmaion und Amphilochos. Als Adraftos 
den erften Zug gegen Theben unternahm, wollte 
Amphiaraos nicht mitzichen, weil er das unglüd= 
liche Ende vorausjah. Aber Eriphyle, von Korg: 
neifes durch das verderbenbringende Halsband der 
Harmonia bejtochen, beredete ihn zur Teilnahme (Od. 
11,326). Als die argiv. Helden befiegt von Theben 
flohen, ward er jamt einem Wagenlenker Baton mit 
feinem Streitwagen (j.d. Abb.) nicht weit von Theben 
von der Erde verichlungen und unfterblicd gemacht. 
Von nun an wurde er göttlich verehrt, — zu 
Oropos, dann zu Argos u. a. O. An der Nähe von 
Oropos hatte er an der Stelle, wo er nad) feinem Ver— 
ſchwinden als Gott hervorgeftiegen fein jollte, einen 
Tempel ’ Aupıagsıo» (Amphiareum), deflen in 
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Buch iſt meiſt herausgegeben mit Florus, ſelb— 
ſtändig von Tzſchucke (1793); neue Recenſion von 
Wölfflin (1854). 

Amphein, 7 4upsıe, St. in Meſſenien, ſüdöſtl. 
von Andania, eine meſſeniſche Grenzfeftung gegen 
Lakonien, auf dem weftlichen fteilen Vorſprunge 
eines jchmalen, vom Taygetos ausgehenden Berg: 
rüdens gelegen und die Ebene von Andania be: 
herrichend. Beim Beginn des erften meffen. Krieges 
bemächtigten, ſich die Spartaner der Stadt durd) 
nächtlichen Überfall und bedrängten von da aus 
das meljeniiche Pand. Paus. 4, 5,9. An feiner 
Stelle Tiegt j. das Paläokaſtro von Kokla. 

Amphiaräos, Huprigaos. aus Argos, Sohn 
des Difles (oder des Apollon) und der Hyper— 
mneftra, väterlicherfeits von dem Scher Melampus 


Amphiaraos auf ber Flucht. H 


der lieblichen Thalſchlucht Mavrodhilifii gelegene 
Fundamente in neuerer Zeit aufgefunden worden 
jind (ſ, Oropos), mit einem berühmten Traum: 
orafel; daneben war die Quelle des Amphiaraos, 
Paus. 1, 34, 2.9, 8, 3. N 

AmphidromYa, ra Augıdobuee, bei Späteren 
7 Augpıdgonie, ein Familienfeſt der Athener, an 
welchem das neugeborne Kind) am 5., 7. oder 
10. Tage nad) jeiner Geburt (daher aud die Be- 
eihnungen Eßdouaı oder EBdohas, £EBdouade 
aysır, dexdenv Dosıv, Eoriaoen), durd Serum: 
tragen um den Herd des Haufes in die Familie 
aufgenommen und der Fürjorge der Hausgötter 
anempfohlen wurde und feinen Namen erhielt; 
daher der Name (von augpıdoaneiv; nad anderer 
Auffaſſung, weil die Berwandten heim Namen: 


abftammend (Hom. Od. 15, 244) und jelbft ein großer | geben un das Kind herum gingen). Die Thüre des 
Seher und Tranmdeuter jowie ein Held, der an | Hauſes wurde, wie auch gleich nad) der Geburt, 
der falydonischen Jagd, der Argonautenfahrt und | mit Olivenkränzen geichmücdt, wenn das Kind ein 
dem erften thebantichen Kriege teilnahm (j. Adra- | Knabe war, bei Mädchen mit Kränzen von Wolle. 
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Amphikleia — 


Hrn veranjtaltete ein Feitmahl für Freunde und 
Iermandte, welche mit Geſchenken (yeritlıoı Öoneız) 
dienen und jich mit der Familie einer fröhlichen 
verrerfeit überließen. Die Feier galt ſelbſt vor 
&krdt als Beweis, dab das Kind von feinem Vater 
2 ht (yonoıos) auerlannt worden jei. Eltern 
:ıd jreunde und die Sklaven machten dem Kinde 
schenke, und man gab ihm jeinen Namen. Es 
vor eigentlich ein Reinigungsfeit der Mutter und 
ws Kindes durch das heilige Herdfeuer. 

Amphikleia, Augpixksıa, auch Aupixkaıe, nad) 
vu heiligen Kriege eine Zeit lang Ogırsia ge: 
annt, Stadt im nördlichen Phoklis (Adt. 8, 33), mit 
enem Adyton Des Dionyjos, weldyer den Bewoh: 
seen die Gabe verliehen haben jollte, im Schlafe 
eilmittel zu verordnen. Paus. 10, 3, 2. 33,9. 
Rumen bei dem Dorfe Dadi. 

Amphiktyonen, Augıxrvorss (eigentl. Aupınri- 
wis von auıpı und riw, ara, gleich megınrloneg, 
Jmmwohner, umgeformt nad) dem Namen des Heros 
Amphiftyon; beide Formen find injchriftlicdy) be: 
wagt), hießen bei den Griechen die Nachbarvölter 
anes Heiligtums, welche ohne Nüdficht auf Stamm: 
srihiedenheit in einen Bund (Amphiftyonie, 
dupıxzvoria) vereinigt waren zum Schutze des 
Deiligtums, zu gemeinjchaftlicher Feſtfeier und zu 


zyenjeitiger Beobachtung der Völkerrechte. Solche 


&erbindungen waren nicht twie Die der Bundesge— 
afen zu Schuß und Truß gegen äußere Feinde 
richtet, noch auch jind fie mit den Berbindungen 
ummperwandter Orte zu verwechſeln, welche, ihrer 
Semwandtichaft eingedenf, zu gemeinjamer Feſtfeier 
iter Nationalgottheiten zujammenfamen und, ob: 
Jleih von einander unabhängig, doch ihre Geſamt— 
angelegenheiten in allgemeinen Beratungen be: 
iprahen. Die berühmtejte Amphiktyonie ift die del: 
sbrich-pylaiiiche oder die von Delphoi und Ther- 
aopylai,vorzugsweije der Amphiftyonenbund 
genannt. Er war ſchon in der vorgejchichtlichen 
zeit gejtiftet und umfahte 12 in der ältejten Zeit 
n Thefjalien und der Umgegend wohnende, aber 
m der gejchichtlichen Zeit an Macht jehr ungleiche 
Vlterihaften: Thejjaler, Boioter, Dorier, 
Jonier, Perrhaiber, Magneten, Lokrer, 
ditaier oder Ainianen, phthiotiſche Achaier, 
Nalier oder Melier, Phokeer, Doloper. 
Auch alle Kolonien der Verbündeten hatten teil 
an dem Bunde, dagegen waren alle übrigen Hellenen, 
nie Arfader, Nitoler, von demjelben ausgeichlojien, 
osgleih er bisweilen ro xoıwor ra» Ellnvo» 
seriögıo» oder zö ro» "EAN. suw&öägıov, ein com- 
nune Graeciae concilium (Cie. inv. 2, 23, 69) 
xißt. Dies fonnte er nicht jüglich jein, weil ihm, 
wie ji im phokiſchen Kriege und in dem heiligen 
rege gegen Amphifja zeigt, die äußere Macht 
bite ſich Gehorjam zu verjchaffen. Die urſprüng— 
hen Berhältnifje blieben bis zum J. 346 v. C., 
»o nach Beendigung des phokiſchen Krieges Philipp 
von Watedonien an die Stelle der Phokeer trat 
und die Lakedaimonier aufhörten, an der dorijchen 
<timme teilzunehmen (die vielleicht damals an 
Delphoi Fam). Der Hauptzived des Bundes bejtand 
 Veihügung und Beaufjichtigung der Bundes: 
deiligtümer und der an diejelben gefmüpften Kulte 
und Feitverfammlungen, namentlid) des delphijchen 
Dalels und jeit 586 v. E. der pythiſchen Spiele, 
ud in Erhaltung menjchlicher Grundjäße in den 
geneitigen freundlichen wie feindlichen Berüh 
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rungen. (Bisweilen erjcheint jeine Thätigfeit all: 
gemein patriotijch, wie bei der Ausihmüdung des 
Dentmals für die in den Thermopylen gefallenen 
Spartaner, Hdt. 7, 228.) Dies erfieht man aus 
dem Eid der Amphiktyonen bei Aeschin. de f. leg. 
$ 115: „Seine "der amphiftyoniichen Städte je 
von Grund aus zu zerjtören, feinem im Frieden 
oder im Krieg das Waſſer abzujchneiden, das Heilig: 
tum des delphiichen Gottes nad) allen Kräften zu 
beihüßen.“ Ein Schugbündnis gegen außen war 
der Bund nicht, auch miſchte er fich grundſätzlich 
nicht in die inneren politijchen Angelegenheiten der 
Verbündeten, wiewohl er bisweilen, wie von Phi— 
lipp und Wlerauder von Makedonien Diod. Sie. 
17, 4. Puus. 7, 10, 10), als Werkzeug zur Ver: 
folgung eigenfüchtiger Zwede gemißbraucht ward. 
Er führte folgende heiligestriege: 1) 596- -586v.E. 
gegen Kriſſa, 2) 355—346 gegen Phofis, 3) 340 
und 339 gegen Amphiſſa, 4) 280 gegen die Aito— 
lier (der j. g. zweite heilige Nrieg im J. 448 be: 
traf die Amphiltyonen nicht). — Anlangend die 
innere Einrichtung des Bundes, welche dem Akri— 
jios, dem mythiſchen Könige im theſſal. Lariſſa, 
zugejchrieben ward (Strab. 9, 420), jo hielt derjelbe 
jährlich zwei Berfammlungen, im srühjahr, wie man 
früher gewöhnlich annahm, zu Delphoi, im Herbite 
in den Ihermopylen bei dem Tempel der Demeter 
Amphiktyonis zu Anthela, wo ſich aud) das Heilig: 
tum des mythiſchen Gründers des Bundes Am: 
phiftyon befand (Hdt. 7, 200), der in Thermo: 
pylai oder über die Lokrer geberricht haben jollte 
und von manchen mit dem attiichen Nönige gleiches 
Namens identifiziert ward. Aber jeit der Ent: 
dedung des Zmrirapıog Aoyos des Hypereides Iteht 
feft, daß an beiden Orten, in Delphoi und an 
den Thermopylen, jowohl im Frühling als im 
Herbit amphiktyoniſche Verſammlungen abgehalten 
wurden. Wahrjcheinlich ift der Bund durch Ber- 
ſchmelzung zweier Amphiktyonien entjtanden, der 
demetrifch-pylaiischen und der apolliniſch-delphiſchen. 
Die den Bundesrat bildenden Abgeordneten der 
einzelmen Städte, auch Amphiktyonen genannt, zer: 
fielen in die fegournnovss und nulayogpuı 
(-or), deren Verhältnis zu einander von den Alten 
nicht angegeben wird und jet noch nicht völlig 
aufgeHlärt iſt; jeder Staat joll einen Hieromnemon 
und drei Pylagoren geſandt haben; auch wurden 
in Athen jene durchs Los, dieſe durch Wahl er: 
nannt. Es iſt wahricheinlich, daß die Hieromne— 
monen urſprünglich der delphiſchen und die Pyla— 
goren der pylaiiſchen Amphiktyonie angehörten, 
und dag man nach der VBerjchmelzung derjelben 
beide Arten von Gejandten beibehielt, die einen 
zur Vertretung des Demeter:, die andern zur Ver: 
tretung des Apollonfultus. Die Verſammlung der 
Hieromn. jorwie auch die gejamte Ratsverſammlung 
hieß ov»£ödgpıov. Die 12 beteiligten Völkerſchaften 
hatten in dem gemeinjamen Rate je 2, aljo im 
ganzen 24 Stimmen (yrypoe), und zwar jo, daß 
die Stämme, welche in mehrere jelbftändige Staaten 
zerfielen, entweder in der Führung der Stimme 
unter einander abwechjelten, oder diejelbe für immer 
einem Staate übertrugen. „Nach den neuerdings 
an Ort und Stelle gefundenen Inſchriften hatten 
Doppeljtimmen 7 ungeteilte Staaten: Delpher, die 
übrigen PBholier, Thejlaler, Boioter, phihiotiſche 
Achater, Magneten, Ainianen; geteilt waren Die 
Stimmen der Xofrer öſtliche und weftliche), der 
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Dorier (aus Doris und aus dem Peloponnes‘, 
der Jonier (von Athen und von Euboia); zu je 
zwei Gruppen zufammengefaßt erjcheinen die feinen 
an den thejlaliichen Grenzen wohnenden Bergvöl- 
fer: Malier und Ditaier, Doloper und Perrhaiber.“ 
Kiepert, Lehrbuch der a. Geographie S. 287, 2. 
Auguftus änderte diejes Verhältnis ab, und wir 
finden im ganzen 30 Stimmen, welche an die ein- 
zelnen, den älteren Teilnehmern nicht mehr ent: 
iprechenden, Staaten willfürlich verteilt waren 
(3. B. Wetium mit 6 ©t.). Neben dem Amphi- 
ftyomenrate wird aud eine daxinoie, eine allge 
meinere Verſammlung, erwähnt, beftehend aus der 
Sejamtheit der anweſenden Bürger der Bundes- 
ftädte. Vgl. Bürgel, die pyläiich:delphiiche Am: 
phiktyonie( 1877). — Außer der pylaiiſchen Am⸗ 
phiftyonie werden erwähnt die von Kalau— 
reia auf der Anjel d. N. (Hermione, Epidau- 
r08, Migina, Athen, Prafiai, Nauplia und 
das minyeiſche Orchontenos, Strab. 8, 374) 
und die von Oncheitos in Boiotien, beide 
fih an die dortigen Bojeidontempel anſchlie— 
hend, und die deliſche um den Tempel 
des deliichen Apollon, die umliegenden 
Kylladiſchen Injeln befaſſend, womit aud) 
die deliiche Theorie der Athener in Ver- 
bindung ftand. Ob dieje Verbindungen 
aber von Anfang an eigentliche Amphi— 
ftyonien waren, ift die Frage. Val. Her: 
mann, griech. Staatsaltertümer $ 12 ff. 
Ampnilöchos j. Alkmaion, 1. 
Amphien, Aupior, ovos, 1) ©. 
des Zeus und der Antiope, der Toch: 
ter (des Aſopos oder) des Nyfteus, 
Herrſchers in Theben. A. wurde nebft 
jenem Zwillingsbruder ee in 
Eleutherai geboren, ausgejeßt 
und von Hirten erzogen. In den 
Brüdern bildete fich nach der Dar: 
Ks des Euripides ein ver: 
chiedener Charafter aus: Zethos 
ward ein rauher, anf das Prak— 
tijche gerichteter Hirt und Jäger, 
während Amphion fi an der 
zarten Kunſt der Mujen erfreute, 
an Gejang und Saitenjpiel. Ihre 
Mutter wurde von Lykos, der 
nad) jeines Bruders Nytteus — 
Tode in Theben die Herrichaft 
erlangt hatte, und von deſſen Gemahlin Dirke 
in Haft gehalten und gemißhandelt. Fliehend fam 
fie in den Kithairon zu dem Gehöfte, wo ihre Söhne 
aufgewachjen waren; dieje erfannten die Mutter 
und bejtraften die jie verfolgende Dirke, indem fie 
diejelbe an die Hörner eines Stieres banden nnd 
die zu Tode Sejchleifte in eine Quelle warfen, die 
den Namen Dirte erhielt. Die Beltrafung der 
Dirke ift in Marmor dargeitellt von Apollonios und 
Taurijfos aus Rhodos in der größten vorhandenen 
antiten Gruppe, dem j.g. farnejijhen Stiere 
(j. d. Abb.) in Neapel. Die Zwillingsbrüder er: 
ſchlugen darauf den Lykos, bemächtigten fich der 
Herrichaft Thebens und ummanerten die untere 
Stadt (Od. 11,260, wo Antiope Tochter des Aſopos 
heißt). Die Steine der Mauer jollen jid) nach dem 
Nlange der Lyra Amphions von jelbjt zufammen: 
gefügt haben. Zethos vermählte ſich mit Thebe, 
des Wjopos Tochter, Amphion mit Niobe (j.d.). 


Amphilochos — Amphipolis. 


Amphion und Zethos liegen zu Theben in gemein 
ichaftlichem Grabe. Beide heißen die weißroſſigen 
Diosfuren Boiotiens (Eur. Phoen. 609) und er— 
icheinen an vielen Orten Boiotiens als Städte- 
gründer und erobernde Streiter. Nah A. war 
benannt das "Aupeiov, ein Heiligtum desjelben im 
Theben. Xen. Hell. 5, 4,8. Nyfteus und Lykos, 
Söhne des Hyrieus, eines Sohnes des Pojeidon 
und der Alkyone, werden als Vormünder der Kad— 
miden Labdatos und Laios angegeben, melden 
legteren Zethos und Amphion verjagt haben jollen ; 
diefe ganze Familie tritt aljo als Friegeriiches 
Herrichergeichlecht in Theben neben und ım Ge— 
genſatz zu dem Gejchlechte des Kadmos auf. — 
2) König im boiotiichen Orchomenos. Hom. Od. 
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11, 283. — 38) ein Anführer der Epeier int tro— 
iichen Striege. Hom. I. ı3, 698. 

Amphipolis, Aupizokıs, Stadt im öſtl. Mafe: 
donien, nach der Lage zwiichen 2 Armen des Stry: 
mon jo genannt, j. Ruinen von Neofhorion, hieß 
in älterer Zeit Zrvia odor, die 9 Wege. Hdt.7, 114. 
Thuc. 1,100. Urſprünglich bewohnten die kriegeri— 
ichen Edoner dieje Gegend und vereitelten lange 
Zeit die Verſuche des Ariftagoras von Milet 
ı Hat. 5, 124) und der Athener, dort eine Kolonie zu 
gründen (daj. 9, 75. Tihue. 4, 1081. Erſt 437 v. E. 
gelang es dem Hagnon, dem Sohn des Nifias, die 
Edoner zu bejiegen und Amphipolis zu gründen. 
Da die Athener aber meiſt Griechen anderer 
Stämme hieher verpflanzten und mur wenige 
Bürger aus Athen jich hier niederließen, jo neigten 
jich die Einwohner nadı Einnahme der Stadt durch 
den Spartaner Brafjidas im J. 424 leicht zu den 
Spartanern hin und wollten jogar einige Jahre 
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ipäter im ‚Frieden des Nikias die Herrichaft Athens 
nicht wieder anerkennen. Thuc. 4, 103. 5, 18. Alle 
Seriuhe Athens, die Stadt wieder zu unter: 
werten, mißlangen; auch der tapfere Iphikrates 
formte nichts gegen fie ausrichten. Philipp von 
Wafedonien gewann fie 358, nachdem fie jchon 
aonmal im Befig der Mafedonier gemwejen war, 
und behielt fie troß der langjährigen Bemühungen 
Athens, ihn aus ihrem Bejtt zum vertreiben. Auch 
ine Nachfolger behaupteten die Stadt. Unter 
Aoms Herrichaft wurde fie Hauptitadt eines Teils 
von Makedonien. Die Verfafjung war bis zu 
der Herrichaft des Brafidas demofratifch, nachher 
oriftofratiich, Fpäter gewann die Demofratie wieder 
ve Oberhand. Ihre günſtige Lage an der Mün— 
dung des Strymon beförderte durd blühenden 
dandel ihren Wohljitand, zu welchem auch der 
Keihtum ihres Gebietes an Bergwerken Z’hue. 
1,108. Hdt.5, 23. Liv. 45, 50) jowie nicht minder 
on Wein und DI wejentlich beitrug. 

Amphis, Augıs, Sohn des Amphifrates, Dichter 
der neueren Komödie, beichränfte jich in der Mehr: 
sabl jeiner 26 Dramen auf die engeren gefellichaft- 
\ıhen oder materiellen Zuftände des Lebens in 
nem nüchternen Tone. Erhalten find einzelne, 
siemlich bedeutende Fragmente, gef. von Meineke, 
com, Graee. fragm. III p. 301 ff. (Bd. 1 p. 645 ff. d. 
llein. Ausg.), u. Rod, com. Att. tragm. II, 1p. 286 ff. 

Amphissa, "4upısca, die größte Stadt im ozo— 
ihen Lofris in einer waldumfränzten Bergebene 
Hat. 8, 32), 3 Stunden nordweitlid” von Del- 
vhoi, jehr alt; j. Salona. Strab. 9, 427. Paus. 
10,38, 4. Da die Bewohner fich erlaubt hatten, 
die fluchbeladene Treldmarf der temipelräuberijchen 
Sriffater zu bebauen, dort eine Niederlaffung zu 
gründen und von den nad) Delphoi Fahrenden Zoll 
u erheben, jo wurde von den Amphiktyonen auf 
Antrieb der Athener ein heiliger Krieg beichlofien, 
ın welhem Philipp von Makedonien den Oberbefehl 

übernahm und die Stadt zerftürte (339). Strab. 
4,419. 427. Später fam die durch ihre faſt un— 
annehmbare Afropolis (Jar. 37, 5) feſte Stadt 
wieder empor und wurde in römijcher Zeit auto- 
om. Paus. 10, 38, 4. 

Amphitheätrnm |. Theatron, 17. 

Amphitrite, Augıreirn, die Ringsumranjchende, 
war die Tochter des Nereus und der Doris, eine 
der Nereiden, die Gemahlin des Pojeidon. Hesiod. 
theog. 243. 930. Sie wollte anfangs unvermählt 
bleiben und floh daher, als Bofeidon um jie warb, 
um Atlas, d. h. in die äußerſten Tiefen und 
Enden des Meeres; allein Pojeidon jchidte ihr 
Zpäher nach, unter diefen den Delphin, der fie auf: 
jand und dem Gotte zuführte. Homer erwähnt fie 
öfter als eine Gottheit der Wogen, unter deren 
Kadıt die Ungeheuer des Meeres ftehen, aber fie 
if bei ihm noch nicht die Gemahlin des Pojeidon. 
Sie gebiert dem Herricher des Meeres 3 Kinder, 
deren Kamen Eigenichaften des Meeres bezeichnen: 
Irıton (Rauſcher, Hesiod. theog. 930, Rhode 

Raujcherin, von sodEn) und Benthejityme 
Vogerin der Tiefe). Eine bejondere Verehrung 
ward ihr micht zu teil, ‚ auch fennt die Mythologie 
wenig Sagen von ihr. Sie joll die Stylla ans Eifer: 
ſucht in eim Meerungeheuer verwandelt haben. Ihr 
Rame fteht bei Dichtern oft zur Bezeichnung des 
Deere. Bon der Kunſt ward fie der Aphrodite 
ibnlich dargeſtellt, 
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öfter mit Krebsicheren an den Schläfen, auf Del: 
phinen und Meerpferden oder auf einem von Del 
phinen gezogenen Muſchelwagen neben Pojeidon. 
Die Römer identifizierten Salacia (von salum 
== @ls) mit ihr. 

Amphitryon, 4upırevov, Amphitruo, Sohn 
des Königs Alfaios von Tiryns und Enkel des 
Berjens, tötete unabfichtlich feinen Oheim Elektryon, 
König in Mykenai, der ihm für die Dauer eines 
Zuges gegen Pterelaos und die Taphier jein Neich 
und jeine Tochter Alkmene zur Obhnt übergeben 
hatte (j. Herakles, 2.). Wegen diejer Blutſchuld 
floh er mit Alkmene nach Theben zu jeinem mütter- 
lihem Oheim Kreon, der ihn entjühnte und ihm 
die Teilnahme an dem ihm von Alkmene aufge 
tragenen Kampfe gegen Bterelaos veriprad), wenn 
Amphitryon zuvor den milden teumeſſiſchen Fuchs 
tötete. A. verlangte, um den nach einem Drafel 
nicht erreichbaren Fuchs einzuholen, vom Athener 
Kephalos (. d.) den Hund, der alles einholen 
fonnte. Beide Tiere wurden während der Jagd 
von Zeus in Steine verwandelt; dem Pterelaos 
wurde von feiner Tochter das goldene Haar ge: 
raubt, woran feine Unfterblichfeit hing, nnd A. 
ward Herr von Taphos, das er feinen Kampfge— 
nofjen Kephalos und Heleios überließ. Nach Theben 
zurüdgefehrt, vermählte er ſich mit Alkmene, welche 
ıhm den Sphifles gebar, während aus einer Ver 
bindung mit Zeus Herafles von ihr geboren wurde. 
Er wurde in einem Kampfe mit den Minnern er 
jchlagen. Hdt. 5, 59. Appollod. 2, 4, 11. 

Amphöra, von aremope, weil es uriprünglid) 
ein Gefäß zum Schöpfen (arampfosır) war, der 
Sache nad) @upooere iaber feine Kontraktion von 
aupıpopsne), ein Traggefäß mit 2 SHenfeln 
(ansae), daher diota [diwros] Hor. od. 1,9, 8,, 
rund, bauch— 
förmig, oben 
in einen engen 
Halsſcollum 
zulaufend, in 
der Regel ir— 
den, auf der 
Töpferſcheibe 

gefertigt 
orap.e, 
ſeltener von 
Glas oder gelbem Marmor Onyx). Sie ruhten 
entweder auf einem Fuß oder liefen nach unten 
ſpitz zu. Sie dienten nicht bloß zur Aufbewah 
rung des Weins (Fom. Od. 9, 204), jondern audı 
von DI, Honig u. a. Der auf Fäſſern ausgego 
rene Wein wurde auf amphorane gezogen (diffundi) 
und blieb dann im diejen, mit einem Korf (cortex 
oder suber) wohl verjehenen (Hor. od. 3, 8, 10) 
oder auch mit Gips, Lehm, Pech übergojienen 
Flaschen bis zum Verbrauche in der Speichernieder:- 
lage, horreum oder apotheca. Der Jahrgang und 
die Sorte (nota) ward darauf gejchrieben oder auf 
bejonderen Marten (tesserae) dabei gezeichnet. - 
Außerdem ift es das gewöhnliche Maß, nach dem 
man zu rechnen pflegte, jonft quadrantal; es zer 
fällt wieder un 2 umae, 8 congii, 48 sextarii, 
576 eyathi (j. Tab. IX. im Anhange). Die Reduk— 
tion wi unjere Maße gibt Beder: Söll, Gallus 3, 
399 ff. 

Amphoteros, "Aupörsoos, 1). Akarnan. — 





meift mit fließenden Haaren, | 2) ein Troer, den Batroflos tötete. Fom. 11.16,415. 
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— 3) ein Bruder des Krateros und Befehlshaber 
auf der Flotte Aleranders des Gr. Curt. 3,3, 19. 
4, 23, 14. Arr. 3, 2, 3f. 

Amphrysos, Aupovoos, Heiner thejjal. Küſten— 
fluß, in den Pagaſaiiſchen Meerbujen mündend, an 
dejien Ufern Apollon 9 Jahre lang die Herden 
des Admet weidete. Verg. @. 3, 2. Apoll. Rhod. 
1, 54. Bisweilen verwechjelt mit der phofijchen 
Stadt Ambryſos bei Delphoi, daher Verg. A 6, 398 
Aubrysia vates ftatt Delphica. 

Ampliatio, eine Bertagung des Prozeſſes, welche 
angeordnet wurde, wenn Die Nichter N. L. (non 
liquet, d. h. daß jie nicht hinlänglich aufgellärt 
wären) entjchieden. Weil in ſolchem Falle der vor: 
jigende Prätor erklärte amplius cognoscendum, 
entjtand der Name. Die Sadye mußte dann von 
vorn verhandelt werden. Beijpiele bei Cie. Caec. 10. 
Val. Max. 2, 1, 11. ®gl. Comperendinatio, 

Ampsaneti lacus, fleiner See bei Aclanum in 
Samnium (j. Lago d’Anjante oder Mofette), dem 
mephitiſche Ausdünitungen entjtrömten, weshalb 
man dort einen Eingang zur Unterwelt annahnt. 
Verg. A. 7, 563. Cic. div, 1, 36, 79. 

Ampsivarii, ein deutjches Bolf weitlich der Ems. 
Tac. ann. 13, 555. Gie jind wohl auch ann. 2,8. 
22. 24 gemeint, wo im Text fälſchlich Angri- 
varıı jteht. 

Amullus, j. Numitor. 

Amyklai, Auvaiaı, 1) alte, jchon 11.2, 584 
genannte Stadt des Peloponnes, 20 Stadien jüdöft: 
lich von Sparta an den Bächen Tiaja und Phellias, 
ohne Überrejte, nadı der Sage von Amyflas, dem 
Bater des Hyalinthos, gegründet. Die Stadt be- 
hielt auch nach der Einwanderung der Dorer ihre 
freie achaitjche Bevölkerung, bis fie furz vor dem 
erjten meſſeniſchen Kriege von Taleflos eingenom- 
men wurde, um 750 v. E., der Sage nach, weil 
die Bewohner, jhon oft durch blinden Lärm ge: 
täujcht, verboten hatten ſolche Nachricht von An: 
funft der Feinde auszubreiten; daher das Sprid): 
wort: Amyelis taciturnior. Fortan beftand ihre 
Bedeutjamfeit nur noch durch die Denkmäler der 
Belopiden und das Heiligtum des amhllaiiſchen 
Apollon (Auvrkaior). Thuc. 5, 18. Die alte, 30 
Ellen hohe, ohne Kunſt gearbeitete Statue war 
einer ehernen Säule ähnlich, an melde ein Ge: 
fiht, Hände und Füße angejegt find; auf dem 
Haupte jah ein Helm, in den Händen führte fie 
Speer und Bogen. Sie ftand auf einer mit vielen 
Bildwerlen oder Reliefs gezierten, in Form eines 
Thronjejjels erbauten Kapelle, die zu Kroiſos' Zeit 
der Magnejier Bathyfles verfertigt hatte. Paus. 
3, 18, 9. Die jpartanijchen rauen webten dem 
Gotte jährlich einen Ehiton. — Da Tyndareos, 
der Gemahl der Leda, hier jeinen Sig hatte, werden 
die beiden Söhne derjelben, Kaftor und Rolndentes, 
auch wohl Amyclaei fratres genannt. — 2) Stadt 
in Yatium am Tyrrheniſchen Meer bei Tarracina, 
nad) richtiger alter form Amunclae, j. Sperlonga, 
in jchlangenreicher, ungejunder Gegend, in der 
Römerzeit verlafien; das tacitae Amyclae bei 
Verg. A. 10, 564 deutet wohl dies Berlafjenjein 
an, mit Anjpielung auf die oben erzählte Sage. 
Strab. 5, 233. Plin. 3, 5, 54. 

Amykos,"Auvxog (d. i. der Zerfleifcher), 1) Sohn 
des Bojeidon, ein geübter Faufttämpfer, mit dem 
die in jeinem Gebiete landenden Fremdlinge kämpfen 
mußten. Als die Argonauten an der Küſte der 
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Bebryker in Bithynien, wo er herrichte, landeten, 
tötete ihn PBolydeufes im Fauſtkampfe. Apoll. 
Kthod. 2, 1 jf. Theocr. 22, 44 ff. Auf der ficoro- 
nijchen Ciſta bindet ihn PBolyd. an einen Baum, 
wohl um ihn zu jchinden. — 2) ein Stentaur, ward 
auf der Hochzeit des Peirithoos von den Lapithen 
erichlagen. Oo. met. 12, 245 ff. -- 3) ein Gefährte 
des Yineias, Sohn des Priamos, fiel im Kampfe 
mit Turnus. Verg. A. 12, 509. 

Amymöne j. Danaos, 

Amynander, Auuvardgos, Nönig der Atha- 
manen und Bundesgenofje der Nömer und Mitoler 
gegen Philipp V. von Mafedonien. Im Kriege 
der Römer gegen Antiochos den Großen von Sy 
rien, in welchem Philipp auf der Seite der Römer 
ftand, ſchloß er ji an Antiochos au, ward aber 
von Bhilipp aus jeinem Weiche vertrieben und 
flüchtete nad) Aitolien (191 v. E.), von welchem die 
Römer jeine Auslieferung forderten. Die Aitoler 
verweigerten dieje und jegten ihn im}. 189 wieder 
in jein Neid ein. Pol. 16, 27. 18, 19. 22, 8 ji. 
Liv. 27, 30. 32, 14. 36, 47. 36, 14. 28. 38, 1 ji. 

Amyntas, Auvvrag, Name 1) mehrerer matedon. 
Könige, insbejondere eines Sohnes des Arrhidaios, 
der dem Könige PBaujanias 390 v. E. Die Herr: 
ichaft entriß und bei jeinem Tode (369) von jeiner 
Gemahlin Eurydife 3 Söhne, Alerander, Per— 
diffas und Philippos, hinterließ; leßterer war der 
Vater Aleranders des Gr. (Just. 7, 4); daher heißt 
Bhilippos (Ov. Ib. 295) Amyntiades. — 2) tapfe: 
rer Feldherr Aleranders des Gr., Sohn des Andro- 
menes. Uurt. 4, 60, 28 (wo er als Taxiarch, ag- 
minis princeps, genannt wird). 7,2, 105. u. ö. 
Arr. 3,27. Auf jeinen Rat wagte Alerander gegen 
den Willen der übrigen Feldherren den leßten 
enticheidenden Sturm auf Tyros. Diod. Sie. 17, 40. 
Er jand im %. 330 bei dem Angriff auf eine fejte 
Stadt der Feinde feinen Tod. Curt. 7, 2, 10 jf. 
Arr. 3, 27. — 3) Matedonier, der jein Vaterland 
verließ und nach Ajien ging, wo er Dareios Kodo— 
mannos gegen Alexander den Gr. diente und nach 
der Schlacht bei Iſſos mit 4000 griech. Söldnern 
nach Agypten flob, dajelbjt aber von den Agyptern 
erichlagen ward. Arr. 2, 6. 13. — 4 urjprünglich 
Staatsichreiber beim König Dejotarus von Gala- 
tien, ging im Bürgerfriege von Brutus zu Antonius 
über (im J. 43 v. E.), welcher ihm die Königs— 
würde erteilte. Den Antonius verließ er nad der 
Schladyt bei Actium und trat auf Octavians Seite. 
Er jtarb im J. 25. Plut Ant. 61. 63. Dio 
Cass. 47, 48. 50, 13. Vell. Pat. 2, 84. 

Amyntor, Aubrroo, bei Homer König in dem 
thefjaliichen Eleon, nad Ovid König der Doloper, 
Vater des Phoinig, welcher legtere, weil er jeines 
Baters Geliebte antaftete, mit dejjen Fluch beladen, 
zu Peleus entfloh. Hom. Il. 9, 432 ff. 10, 266. 
Or. met. 12, 364 (j. Achilleus). Später joll 
ihn Herakles, den er nicht durch jein Gebiet ziehen 
lafien wollte, erichlagen haben. Apollod. 2, 7, 7. 

Amythäon j. Aiolos, 1. 

Avaßarns, droßarns. Bei einer Art Des 
Wettfahrens jtand außer dem Wettfahrenden ein 
nviogog auf dem Wagen. Jener jprang nun bei 
der letzten Umkreiſung der Bahn vom Wagen herab, 
lief neben demjelben zu Fuße einher und ſchwang 
fi) kurz vor dem Ziel mit Hülfe des moros 
wieder auf denjelben hinauf. Dies j. g. Apobata— 
jpiel war alt und bejonders bei den PBanathenaien 
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bi; ſchon Erechtheus joll es ausgeführt haben. 
&l. Desultores. 

Anacharsis, ‘Avayapcıs, Name eines Skythen 
as föniglichem Gejchlechte, der auf den zu feiner 
Aldung unternommenen Reifen in Griechenland 
oßes Aufiehen ‚erregte durch jeinen Geift und fein 
unzes Weſen, wie Durch die Einfachheit jeiner Sitte 
ad Lebensart, jo daß ihm einige ſelbſt unter die 
ben Weijen zählten. Er madjte in Athen die 
delanntſchaft Solons und widmete fich dem Studium 
x Philojophie. 
a die Heimat griechiichen Gottesdienft dort ein: 
ühren wollte, jol er von jeinem Bruder, König 
Zaulios, getötet worden jein. Adt. 4, Taf. Cie. 
tue. 5,32,90. Plut. Sol.5. Die ihm zugeſchrie⸗ 
denen Dichtungen und 9 Briefe find unecht. 

Anadyomöne j. Aphrodite. 

Anagnia, Arayria, j. Anagni, Hauptjtadt der 
dernifer in Latium, auf einem Berge an dem 
&ereinigungspientte der Via Praenestina und Via 
larieana, in fruchtbarer Gegend. Liv. 26, 23. 
7,4. 29, 14 u. ö. Verg. A. 7, 634. Die Ber: 
immfungen der Herniker fanden auf = eireus 
narıtimus ftatt. Liv. 9, 42. Im J. 305 v. C. 
abielt die Stadt die civitas sine suffragio. Liv. 
143. Cicero, der hier ein Landgut beſaß, nennt 
ft nunicipium (pro dom. 30, 81). 

Anagnostes. avayvoorns, auch lector, eine 
Gattung von Sklaven aus der Klaffe der servi 
.d., 5.) Jitterati, ein ®orlefer, von dem der 
»fienichaftlich Gebildete fid) namentlich über Tijche, 
a Bade oder, wenn er jonft geiftig unbeichäftigt 
»er, vorlejen Tief. So Auguftus, jelbft wenn er 
ct Schlafen Fonnte, Mtticus, der ältere Plinius 


1.0. Suet. Oct. 78. Nep. Att. 14. Plin. ep. 
3,5.9, 36. Auch öffentliche Vorlefungen wurden 


im Theater von den Anagnoften gehalten. 
Anagogia, ra Avayayız, Feſt der Abreije, wie 
Kerayayın, Feſt der Rüclehr. Ein ſolches Opfer: 
ct feierte man bejonders auf dem Eryr in Sici- 
en, wo man fingierte, die hier verehrte Aphrodite 
atfetne ſich zugleich mit den ihr heiligen Tauben 
zu einer gewifjen Zeit nad) Libyen und fehre nad 
.r en wieder zurüd. Aelian.n. a. 4,2. Ühn: 
‚seite — zu Delos dem Apollon gefeiert. 
sn Avala, Stadt in Yonien, Samos gegen: 
über, wohin im peloponnefiichen Kriege die ver 
den verbannten Oligarchen flohen. Thuc. 3, 19, 
=. 4, 75. 8, 61. Sophofles war im Alter "von 
55 Jahren Strateg £v ro meög Avalovg roltum, 
d.h. ım Feldzuge der Athener gegen jene, die 
"h in Anaia verjchanzt hatten und von da aus 
operierten. 


Anaitis, Avalcıs, Anahita oder Ardvijura, eine 
Naturgottheit der Jranier, die Göttin der Quellen, 
der Fruchtbarkeit und des Lebens, in Armenien, 
Kleinafien u. a. Ländern in ausichweifender Weile 
verehrt, mit der ſyriſchen Aftarte (j. d.) und der 
griechiſchen Aphrodite identifiziert. 

Anakalypteria, r« Avanalvarngıe, der dritte 
oder zweite?) Tag nad) der Vermählung, an mel: 
hem die Braut ſich zum erftenmal unverjchleiert 
kigte, woher der Name (ava-nalurreıv). Die 

bite erhielt von dem Gemahl und beide 
von Berwandten und Freunden Geſchenke, die auch 
wrareinernjore hießen und in feierlichen Zuge 
in das Haus der Neuvermählten gebracht wurden. 


Realleriton des Maff. Altertums. 7. Aufl. 


Als er aber nach jeiner Rüdtehr‘ 
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In Siceilien und andertwärts feierte man der mit 
Hades vermählten Kore Anafalypterienfeite. 

"Avaxes j. Dioskuren. 

Anakröon, Avaxofor, berühmter lyriſcher Did: 
ter, der Griechen aus Teos in Jonien, daher u 
Tnıog, Teius. Er ftand bereits in den männlichen 
Jahren, als Harpagos, der Feldherr des Kyros, 
Jonien unterwarf (545 v. E.), und begab jich 
damals oder jpäter nadı Samos, wo er am Hofe 
des jeit 536 herrichenden Tyrannen Polykrates bis 
zum Tode desjelben blieb 522). Bon da an iſt 
er, jchon ein älterer Mann, auf Einladung des 
Hipparchos am Hofe der Beififtratiden im Athen 
bis zu deren Sturz geblieben. ohin er ſich nach— 
ber —— iſt zweifelhaft; manche nehmen an, 
er ſei nach Teos gegangen und nach dem Auf— 
ſtande der Jonier unter Hiftiaios nach Abdera. 
Db er, bevor er ſich zu Polykrates begab, mit der 
Einwohnerichaft von Teos nadı Abdera in Thrafien 
wanderte, fteht nicht feſt. Er ftarb in einem Miter 
von 85 Jahren, angeblich an einer Weinbeere (Plin. 
7,5. Val. Max. 9, 12, s), wahrjcheinlich zu Ab— 
dera. — Die Poeſie des An. ift der aiolischen 
funftverwandt; jie ift wie dieje Ausdrud der per- 
jönlichen Gefühle und ftimmt im allgemeinen mit 
ihr in der äußeren Form wie in Geift und Anhalt 
überein; doch fteht er an Kraft und Tiefe des 
Gemütes weit hinter Altaios und Sappho zurüd. 
Ohne fittlich ernfte Lebensanjhauung und nur dem 
Genuß der Gegenwart frönend, wie er an dem 
üppigen Hofe des Polyfrates und der andern 
Tyrannen, deren Verkehr er juchte, herrichend war, 
treibt er mit den Dingen um ſich her ein leichtes, 
heiteres Spiel; gewöhnlich dachte man ſich ihn 
päter als einen der Liebe und dem Wein er: 
gebenen reis. Die Liebe und der Wein, Tanz 
und rei Sejelligfeit waren die Lieblings 
gegenftände jeiner durd ihre Schönheit und An— 
mut berühmten Lieder; doch vermißte man an 
ihnen den höheren Schwung der Gedanken und der 
Sprade. Auch ſeine Versmaße zeigen die ioniſche 
Weichheit. Seine Sprache, in ioniſchem Dialekt, 
iſt einfach und ſteht der ſchlichten Rede des ge— 
wöhnlichen Lebens nahe. Die echten Überreſte 
feiner Dichtung, wenig zahlreich, ſind am beſten be— 
arbeitet von Bergk (1834, ſpäter in den poetae lyrici 
Graee. 111 p. 253 ff.). — Die jogen. Avauopsor- 
reıa, Anafreontijchen Xieder, deren Samm: 
lung wir noch bejigen, ftammen nicht von Anatreon 
her, jondern ſind ſchwache Nachahmungen der ana 
freontiichen Poeſie aus verjchiedener, zum Teil jehr 
fpäter Zeit. Vgl. Welder Kl. Schriften I ©. 251. 
I1 ©. 356. Musgg. von Möbius (1826), Mehlhorn 
(1825), Wal. Noje (3. Aufl. 1876) und Bergf, 
poet. Iyr. Graee. Ill p. 296 ff. Vgl. Start, quaestt. 
Anacreonticae (1845). 

"Avazgıcıg |. Prozefs, A, 6. 

Anaktorion, Uvaxcopıov. Vorgeb. in Afarna 
nien am Eingang des Ambrafijchen Meerbujens, mit 
einer, um 630 v. C. gegründeten, Hafenſtadt der 
Korinthier ( Thue. 1, * deren Bewohner Auguſtus 
nah Nikopolis zog Ruinen Bonikaı. 

Ananios |. — — 

Anäphe, Avapn, j. Anaphi, ital. Nanfio, Spo 
radeninjel öſtlich von Thera, beraig und wenig 
fruchtbar. Strab. 10, 484. Apollod. 1,9, 26. Apall. 
Rhod. 4, 1709 ff. 

Anaphlystos, ‘Avapkvaros, j. Anaviſo, attijcher 
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Demos an der Wejtküfte, mit einem guten Hafen, 
der nahen lauriichen Bergwerfe wegen befejtigt 
(Hdt. 4, 99), Heimat des befannten Redners und 
Demagogen Eubulos . b. 8%). 

Anäpos, Avanos, 1) akarnaniſcher Nfl. des 
Acheloos. Thuc. 2, 82. — 2) Fluß auf Sicilien, 
mündet durch Sümpfe fließend jüdlich von Syrafus, 
j. Anapo. Bei Dichtern oft erwähnt als der Ge: 
liebte der Duellnymphe Kyane. Or. met. 5, 412. 
Theoer. 1, 68. Himilko jchlug an demjelben jein 
Yager auf, um Marcellus zur Aufhebung der * 
lagerung von Syrakus zu nötigen. Liv. 24, 

Anartes (Ptolem. 3, 8, 5 "Avagroı), nad) —* 
(b. 9. 6, 25) Volk in Dacien, bi zu dem der 
—55 Wald reichte. Die An. jollen nördlid) 
von den Dafern (in Rumänien und Siebenbürgen) 
gewohnt haben, aljoin Ungarn in den Theißgegenden. 

Anas, Avas, j. Guadiana d. h. Anasftrom, einer 
der bedeutendften Ströme Hiſpaniens. Entipringend 
im lamitaniſchen Gebiet, bildete er jeit Auguſtus 
die Grenze zwilchen Bätica und Luſitania und 
mündete bei Ejuris in zwei Mündungen (j. in 
einer) in den Atlantiichen Dcean. Seine Sdiff: 
barfeit erjtredt jich nicht jehr weit. Strab. 3, 139 u. ö. 

Anatokismos, dvarox:csuog, usurarum usurae, 
ift das Schlagen der nicht gezahlten Jahreszinfen 
zum Kapital, was früher gejtattet war und erjt 
unter den Kaiſern mehrmals beichränft und von 
Suftinian ganz verboten wurde. Cie. ad Ait. 5, 21. 
6, Uff 

Anaua, r« Avavo, Stadt in Phrygien zwiſchen 
Ktelainai und Koloſſos an einem Salziee (j. Chardat 
Shieul). An ihr vorüber ging der Zug des Kerres. 
Adt. 7, 30. 

Anaxagdras, “Avabayögas, griechiſcher Pilo: 
foph, der einen bedeutenden Wendepunkt im der 
Geſchichte der Philojophie bezeichnet, gewöhnlich 
zu der älteren ioniſchen Schule gerechnet und des: 
halb als ein Schüler des Hermotimos und (Fäljch: 
lich) des Anarimenes (Cie. n. d. 1, 11, 26. div. 
27, 58) bezeichnet. Er war geboren zu Klazomenai 
in Lydien, 500 v. C. zog jich früh von den öffent: 
lichen Angelegenheiten zurüd und widmete ſich dem 
Studium der Wilfenichaften. Nach vielfachen Reijen 
fam er im 30. oder nach andern im 45. Jahre 
feines Lebens nadı Athen (456), gerade in der 
Blütezeit des Perifles, mit dem er in vertrauten 
Umgang trat. Cic.de or. 3, 34, 138. Brut. 11, 44. 
Außerdem waren Euripides und Thufydides jeine 
Schüler. Cie. tuse. 3, 14, 29. Zuletzt wurde er, 
wohl wegen jeiner tofjmologijchen Anfichten, des 
Atheismus (zasßer«) angellagt, aber durch Perikles 
von der Todesitrafe befreit, jei es num, daß diejer 
feine Losſprechung bewirkte oder ihm zur Flucht 
behülflich war, oder daß das Urteil überhaupt nur 
auf Berbannung lautete. Nach einigen wurde er 
zwar freigejprochen, verlieg aber im Unmut die 
Stadt und ftarb zu Lampſakos 72 Jahre alt, 428. 
Als Philojoph hatte er nicht bloß das Verdienſt, 
die Philojophie von Kleinafien zuerjt nach Athen 
verpflanzt, jondern aud) in ihr jelbjt ein geiftiges 
Prinzip der Dinge gefunden zu haben. Dies ift 
"hm der vous, der zugleich ein bejtimmtes Ber: 
hältnis zu der weltgeftaltenden Thätigfeit einnimmt: 
ouov navıov Ovrwv nal mjjet uovvrcoꝛ 10V — — 
xoövor, ano dunonijoaı rov voor al dıe- 
xoivaı ( Aristot. phys. 8, 1). Much unterjchied er 


dies formelle Prinzip (dvieysın) von der Materie Bd. III p. 


2, |Nifofreon) 
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(dvrauıs); diejes Eriftierende aber, die individuelle 
Materie, bejtehe im ſich aus ſich jelbjt gleichen 
Teilen, die zugleich unſinnlich (eidım) ſeien; dies 
jind die berühmten ouosoween, |päter öumopdprreu 
genannt. Alles jei gemijcht außer dem voüg, dieſer 
nur jei einfach, ungemijcht und rein (&mlovs, 
&mıyng, nadapögi. Auch mit den gangbaren aftro- 
nomiſchen Borftellungen harmonierte er nicht: die 
Sonne war ihm eine feurige Maſſe (uvdoog dıa- 
zvoos), der Mond ein dunkler von der Sonne er: 
hellter Körper mit Bergen, Thälern, Wohnungen ıc. 
— Gein von den Alten auch in der Form ge: 
lobtes projaijches Werf mepl pucewg ift nicht auf 
uns gelommen. Die Bruchſtücke find gefammelt 
und herausgegeben von Schaubad) (1827), Schorn 
(1829) und Mullach, fragm. philos. Graec. I 
p. 213 ff. 

Anaxander, Avabavdpos, König von Sparta 
während bes zu weiten meſſeniſchen — aus der 
Familie der giaden. Haät. 7, 

Anaxandrides, ee: 1) ein Spar: 
taner, Sohn des Leon aus dem Gejchlechte der 
Agiaden, Bater des Leonidas. Mdt. 5, 39 ff. 7, 204. 
— 2) König von Sparta, Sohn des Theopompos, 
Bater des Archidamos, Proflide. Hat. 8, 131. 

3) aus Kameiros auf der Inſel Rhodos; Dichter 
der neueren Komödie in Athen um 375 v. C. Ein 
Mann von ausgezeichneter Perjönlichkeit, heiter, 

Hug und fein beobadıtend, der erſte Komiker, 
welcher Liebesabenteuer zum Stoff_wählte, jchrieb 
er 65 Stüde. Übrig find einige Fragmente und 
gegen 30 Titel, gejammelt von Meineke, com. 
Graec. fragm. Bd. III p. 161 ff. (Bd. I p. 574 ji. 
der Hein. Ausg.), u. Kock, com. Att fragm. II 
p. 135 ff. Auch Ditpyramben werden ihm beigelegt. 

Anaxarchos, Avafapyos, aus Abdera, Schüler 
des Demofritos, begleitete Alexander den Gr. auf 
jeinen Feld ügen und erhielt den Beinamen evdaı- 
uovixos. er Tyrann Timokreon (nad) andern 
auf Kypros joll ihn in einem Mörjer 
haben zerftampfen laffen, um eine von ihm er: 
littene Beleidigung zu rächen. Cie. tuse. 2, 22, 52. 
n. d. 3, 33, 82. 

Auaxibios, Avakißıog, befehligte die jparta 
nifche Flotte in Byzanz, als Zenophon den Reſt 
der 10000 dahin führte. Xen. An. 5, 1, 4.7, 
1, 3 und 11, Als er im %. 389 Streifzüge am 
Hellespont machte, ſchickten die Athener den Iphi— 
krates gegen ihn. Bei Abydos geriet An. in einen 
Hinterhalt, den Iphikrates ihm gelegt, und fiel. 
Xen. Hell. 4, 8, 32 ff. 

Anaxiläos, Avabliwog, auch Avafilag, 1) Tv: 
rann don Rhegion, herjtammend aus Mefjenien, 
bemächtigte ſich Zanfles auf Sicilien mit Hülfe 
vertriebener Samier und Milefier, bevölterte dann 
aber die Stadt mit Meffeniern und. naunte jie 
Mefjana. Hdt. 6, 23. Tihue. 6, 5. Dies fällt in 
die Zeit 497 bis 494 dv. E. Mad) jeinem Tode, 
476, erhielt ein treuer Sklave, Mitythos (Smity: 
thos), die Vormundichaft Über die Söhne, melde 
467 die Regierung übernahmen, aber ſchon uadı 
6 Jahren vertrieben wurden. Died. Sie. 11, 48. 
66. 76. 2) ein Dichter der neueren attijchen 
Komödie, Berfafler von 18 Stüden, dem ed weniger 
an NRedefluß als an Maß und feinem Takte : fehlte, 
wie das längjte jeiner Bruchftüde zeig. Samm- 
lung derjelben von Meinefe, com. Graee. fragm. 
341. (Bd. il p. 667 ff. der Hein. 
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Ausg.), und Kock, com. Att. fragm. Il p. 264 ff. 
- 3 ein pythagoreiſcher Philojoph aus Larifja 
ur Zeit des Auguſtus, der ihn wegen jeiner 
Jaubereien aus Italien verwies ı28 v. C.. 

Anaximander, Avasiuavdoos, Sohn des 
Prariades, geb. zu Milet 610 v. E., Freund oder 
Schüler des 30 Jahre älteren Thales, lebte am 
dofe des Polykrates auf Samos, wo auch Potha: 
goras und Anafreon waren, und itarb etwas nad) 
546. Seine von den Späteren nepi pucewg be: 
titelte Schrift enthielt eine kurze Darjtellung jeiner 
Lehre in bildlich poetiicher Sprache. Wahrjchein- 
ih nur Abjchmitte diejer Schrift oder Fälſchungen 
waren die ihm beigelegten Bücher von den Fix— 
fernen (mepl ro» anlarav), opaiva und Umriß 
der Erde (yüs meododos), wenn nicht diejes viel- 
mehr eine, wahrjcheinlicy nach phoinifijchen Vor— 
bildern entworfene, Erdfarte gewejen iſt. Die Erde 
hielt er für einen im der Mitte der Welt durd 
Jeihmäßige Entfernung von allen Punkten des 
Imtreijes gehaltenen walzenförmigen Körper. Daß 
der Koſmos ein Werden ift, hat er zuerſt wiſſen— 
ihaftlich feſtgeſtellt. Auch mathematiſche Erfin- 
dungen, eine Sonnenuhr, eine Himmelsſphäre u. a. 
werden ihm zugejchrieben; vgl. Cie. div. 1,50, 112. 
Als Element und Brinzip (oyn) ſetzte er das Un: 
cudliche ir6 arsıpov), das er nicht näher be- 
fimmte; denn dab die Ausführung bei Aristot. 
metaph. 1. 8, e3 werde aud) ein Prinzip angenom- 
men, das dichter als Luft und dünner als Wafler 
jet, bejtimmt auf ihn bezogen werden müjje, folgt 
auch aus Cie. acad. 2, 37, 118 nicht. Wohl aber 
hagte er davon, * es —A— xcoiextiv xcxi 
zavre „ußegvar, xai tovro elvaı ro Peior' 
edavarov yap Hai avwledgor. Abhandlung von 
Keuhäujer (1883). 

Anaximenes, Avafınevns, 1) Sohn des Eury— 
fratos, Philojoph, aus Milet und Freund oder 
Schüler des Anarimander genannt, geb. zwijchen 560 
und 548 v. E., jeßte in jeiner Schrift egi pvcrog 
wieder an die Stelle der unbejtimmten Materie 
des Anarimander ein bejtimmtes Naturelement, 
und zwar die Luft als das Zujammenhaltende und 
Umgebende. Aus ihr entjteht alles auf dem Wege 
%r Verdünnung (agarwcıs) oder Verdichtung (mv- 
“wei; fie iſt auch das Prinzip des Einzel⸗ 
lebens: fx ToVrov ra navre ‚yiyveodaı nal eig 
aurov ‚ralıv avakvscdaı‘ oiov n vorn N NiE- 
rege une — — —— Guyngurei jpäs, ai 0lov ro» 
zoouoy avedue al ang megiizeı. Plut. de plac. 
phil. 1,3. Vgl. Cie. n. d. 1, 10. acad. 2, 37, 118, 

2 Geidichtichreiber aus Lampſakos, um 365 
d. E., gern gejehen im Gefolge Alexanders des 
Gropen, ichrieb eine Art Univerjalgeichichte, "EI- 
inrıue, und außerdem unter dem Titel Dılımmına 
die Thaten Philipps ſowie eine Geſchichte Alexanders 
a Atol Aktkardpov); es hat ſich aber wenig er: 
alten (gejammelt von E. Müller, script. rer. 
Alex. magni p. 33 ff.). Sein eigentliher Beruf 
war die Rhetorik, im welcher er die Theorie des 
Nofrates befämpfte. Ihm hat man „Die unter ben 
Berfen des Ariftoteles jich findende Onrogıny) moog 
Alitavöpor zugejchrieben, den ältejten uns er- 
haltenen Verſuch, die Theorie aus der Praris ab- 
wieiten und mit Beiſpielen zu belegen. Die beſte 
Ausgabe iſt die von L. Spengel (1847), der auch 
der jiegreiche Vertreter diejer Anficht iſt. Ujener, 
quaestt, Anaximeneae (1856). 
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Anazarbos, oder -a, Avafaoßos, Arafaoßa, 
bedeutende Stadt in Silifien am gleichnamigen 
Berge und am Fluſſe Pyramos, jpäter Uaesarea 
ad Anaz., unter Juftinian und Juftin häufig von 
Erdbeben heimgejucht,; Vaterſtadt des berühmten 
Arztes Diostorides; 1. Anavarza. 

Anchesmos, Ayzeouös, Berg unweit Athens 
im ND. mit einem Heiligtum des Zeus, j. Tur- 
fovuni. Paus. 1, 32, 2. ©. Attika, 2. 
Anchiäle, Ayzıaın, 1) Stadt in Thrafien am 
Pontos, j. türkiſch Ankhialo. Or. trist. 1, 9, 36. 
Strab. 7, 319. — 2) auch Ayyialog gen., Hafen: 
jtadt von Tarſos in Kilifien, nahe der Mündung 
des Kydnos, an dem Heinen Fluſſe Anchialeus, 
angeblich eine Gründung des aſſyriſchen Königs 
Sanherib (j. d.) nach einem Seeſieg über die Griechen, 
j. Merſina. Strab. 14, 672. Arr. 2, 6, 
Anchises, Yyılans, Sohn des Kapys au der 
Themis, der Tochter des los, Herricher in Darda- 
nos am da in Troas, Verwandter des Priamos. 
Stammbaum: Zeus, Dardanos, Erichthonios, Tros, 
Aſſarakos, Kapys; der Bruder des Aſſarakos war 
los, Vater des Laomedon, des Vaters von Pria- 
mos. Il. 20, 215 ff. Aphrodite liebte den götter— 
gleihen Mann und gebar ihm auf dem Ida oder 
am Simoeis den Yineias ( Hom. hymn. in Ven.). 
Da er jpäter jeiner Vermählung mit Aphrodite bei 
den Menichen ſich rühmte, tötete oder blendete oder 
lähmte ihn Zeus mit dem Blitz. Bei Vergil wird 
der gelähmme Anchijes von Nineias bei der Er: 
oberung von Troja aus der Stadt getragen (A. 2, 
707 ff.) und begleitet den Sohn auf der Flucht 
übers Meer als treuer Berater; er ftirbt auf 
Sieilien (A. 3, 710) und ift auf dem Eryr begraben. 
Ayxıoreiu, der Kreis der erbberechtigten Ver— 
wandtichaft, der ſich bis auf Vettersfinder des Erb- 
lajjers erjtredte. 
Ancile, ein Schild von elliptijcher Gejtalt, an— 
geblich jo genannt, weil er an beiden Langſeiten 
einen langrunden Ausjichnitt hatte (ancisile von 
amb und caedo, Varro !. 1.7, 43). Wichtiger hat 
Corſſen das Wort auf die Wurzel cil (clupeus) 
zurüdgeführt. Das Ancile war die Hauptwaffe 
der jaliichen Briefter. Der Sage nach war das: 
jelbe vom Himmel gefallen, worauf Numa, um 
den Raub desjelben zu verhüten, zu dieſem noch 
11 ganz gleiche verfertigen lich, da ihm die Nymphe 
Egeria verkündet, die Erhaltung desjelben bedinge 
die Erhaltung Roms. Ov. fast. 3, 371. Plut. 
Num. 13. Die Salier, denen diefe Schilde in 
einem Heiligtum auf dem palatin. Hügel anver— 
traut waren, trugen jie jährlich an mehreren Tagen 
des Monats März unter Abjingung von Liedern 
und Waffentanz feierlich durdy die Stadt und 
brachten fie am Ende des Monats an ihren Auf- 
bewahrungsort, zurüd. ©. Salii, 1 
Ancöna, 7) Ayxor, j. noch Ancona, St. in Pice 
num am Adriatiſchen Meer, jüdöftlich von der Mün— 
dung des Aſis, auf 2 vorjpringenden gefrümmten 
Landzungen (daher der Name), die einzige griech. 
Stadt Mittelitaliens, von Syrakuſanern um 394 
v. E. gegründet, jedoch erft als römische Kolonie 
und nach Anlegung des trefflihen Hafens unter 
Trajan eine blühende See- und Handelsſtadt. 
Tempel der Venus, Triumphbogen des Trajan, 
Burpurfärbereien, Weizen und Wein der Umgegend 
waren berühmt. Strab. 5, 240 f. 
Ancora, griech. «yrvo«, der Anfer; die Erfin: 
6* 
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dung desjelben wird bald den Tyrrhenern (Eupa- 
lamus), bald dem Könige Midas zugejchrieben, 
deſſen Anker noch zu Bauraniag’ (1,4, 5) Zeit im 
Tempel des Zeus zu Ankyrai aufbewahrt wurde. 
Anfänglich dienten ftatt der Anter Steine oder 
Felfen (doyyarss), Stüde Holz mit Blei aus: 
gegofien, ftatt deren man auch Körbe mit Steinen 
oder Säde mit Sand nahm. Bei Homer werben, 
nachdem die Schiffe mit dem Hinterteile dem Lande 
zugefehrt waren, Anterfteine (evvad, eigentlich 
Nuhefteine) vom Vorderteile des Schiffs an Tauen 
ins Meer geworfen (FxBarksır), während bie 
Hinterteile der Schiffe dadurch feftgehalten wurden, 
daß man von da aus Kabeltaue am Lande feſt— 
band (mevurnjaı’ avayaı), an einen Baum oder 
an eine Felszacke oder an einen dazu beftimmten 
Stein. Später fam man dann auf die eifernen 
mit Zähnen oder Widerhafen (gefrümmt, unci), 
daher ödö»res, dentes, erft nur „mit einem, Ere- 
e00rouoL, nachher mit zwei, aupisrouo: oder 
aupißola. Die Anker lichten (aigeı» rag ayav- 
oxc, solvere oder tollers ancoras) bezeichnet die 
Abfahrt. Jedes Schiff hatte mehrere, der wichtigſte 
aber, der nur in äußerfter Not gebraucht wurde, 
hieß eoci, sacra, daher sacram ancoram solvere, 
zum legten Rettungsmittel jeine Zuflucht nehmen, 

Anens Martins Mars-Diener), wahricheinlich 
ein Entel des Numa von mütterlicher Seite, mit 
dem er auch den friedliebenden Sinn gemein hat, 
war der vierte König von Nom. Die Zeit feiner 
Negierung dauerte 640 bis 616 v. E. (114—138 
u. c.). wendete bejondere Aufmerkſamkeit auf 
Hebung des Gottesdienftes und Beförderung des 
Aderbaues, jowie des Handels, weshalb er Dftia 
an der Mündung des Tiber gründete. Nom ficherte 
er durch Befeftigung des Janiculum auf dem jen- 
jeitigen Ufer des Tiber, über welden er eine 


hölzerne Brüde bauen ließ. In jeinen Kriegen 
mit den Latinern, die ihn durch trogigen Wider: 
ftand zu 


Fer Kampfe zwangen, eroberte er mehrere 
ihrer Städte und bevölferte mit ihren Bewohnern 
den aventinifchen Hügel. Zuletzt beſiegte er das 
fatinifche Heer in einer großen Schlacht bei dem 
Städtchen Medullia, worauf er wieder ee 
Tauſend Latiner nach Rom verpflanzte. Dieſe in 
Rom angeſiedelten Latiner bildeten von jetzt an 
(außer den eingewanderten Handwerkern und Krä— 
mern und den Kleinbauern der Umgebung von 
Nom) den neuen Stand der Plebejer, die Plebs, 
eine zwar freie und durch Geſetze geſchützte, aber 
vorläufig von der Staatsverwaltung ausgeſchloſſene 
und ohne politische Rechte lebende Menge. Liv. 1, 
32 ff. Cie. r. p. 2, 18. 

Ancefra, Ayxvox, 1) j. Angora oder Engüri, 
Stadt in Großphrygien, angeblich eine Gründung 
des Midas, dann Hauptort der gallifchen Tefto- 
jagen und zur Römerzeit Hauptftadt von Galatia 
prima. Geine günftige Lage an der großen Kara— 
wanenftraße hob den Ort ungemein (Angoraziegen, 
Wolle). Arr. 2, 4, 1. Curt. 3, ı. Liv. 38, 24, 
Aus Dankbarkeit gegen Auguſtus, der die Stadt jehr 
verjchönerte, erbauten die Bewohner demjelben und 
der Göttin Roma einen herrlichen Tempel, in 
defien Borhalle rechts und links der Thüre in die 
Marmorwand die von Nuguftus jelbjt ald Grab— 
ſchrift verfaßte Überſicht ſeiner Thaten in lateini— 
ſcher Sprache eingegraben war, wie er ſie den 
Veſtalinnen übergeben hatte und wie fie ſich auch an 
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jeinem Maufoleum befand, während eine griechi: 
ſche UÜberjegung die Außenwand der Tempelcella 
ſchmückte. Von diefem Monumentum oder Mar- 
mor Ancyranum hat man jeit 1553 und 1861 
bedeutende Fragmente aufgefunden. Ausgg. von 
Th. Mommſen 2.Aufl.1883, Hauptausg. u. im 3. Bd. 
des Corp. inser. Lat. p. 769 ff.; Textausgabe 
1884, ſowie von Bergk (1873). 2) Stadt im 
Phrygien am oberen Laufe des Makeſtos, j. Ruine 
Kiliſſo⸗Kibi. 

Andania, Avdavda, Stadt am Flüßchen Chara— 
dros unweit der Neda, Reſidenz der älteſten Könige 
Meſſeniens aus leiegiſchemn Stamm, die Heimat 
des Ariſtomenes. Am Ende des zweiten meſſeni— 
ſchen Krieges von den Bewohnern verlaſſen, war 
ſie zu Epameinondas' Zeit noch nicht wieder be— 
wohnt; bei Liv. 36, 31 ein parvum oppidum, 
zu Pauſanias' (4, 33, 6) Zeit nur Ruinen. Be: 
deutend war der in ber Nähe liegende Cypreſſenhain 
(Kapvasıov &loog), in welchem Apollon, Hermes, 
Demeter und Rore, jowie die Kabiren in einem 
Geheimkultus verehrt wurden. 

Andes. 1) oder Andi, Andegiävi, Andecavi, 

galliiche Völkerſchaft an der unteren Loire im der 
Sandichaft Anjou mit der Hauptitadt gleiches Namens 
oder Juliomagus (j. Angers jur Mayenne). Caes. 
b. g. 2, 36. 3, 7. 7,4. Tac. ann. 3, 41. — 2) Dorf 
in der Nähe von Mantua, wo der Dichter Bergilius 
geboren wurde, j. Pietola. 

Andokides, Avdoxidns, Sohn des Leogoras, 
geb. zu Athen 468 v. E., nach andern fpäter, der 
zweite in der Reihe der zehn attiihen Redner. 
Er gehörte durch jeine Geburt der Wartei der 
Ariftofraten an und befehligte die Flotte, welche 
Athen den Kerkyraiern im Anfang des peloponn. 
Kriegs wider die Korinther zu Hülfe ſchickte Z’hue. 
1, 51). Später ward er in den Sermofopiden- 
Rrozefi des Alfibiades (j. d. vermwidelt und, wenn 
er auch durd) Nennung der Schuldigen feine frei: 
lafjung erwirfte und jeinen Vater, den er nebit 
4 Brüdern genannt hatte, rettete, doc) jelbjt vom 
Berdachte nicht gereinigt und mit Atimie bejtraft, 
414. Plut. Aleib. 18 fi. T’huc. 6, 60. So begab 
er ſich nad) einem Aufenthalte bei Archelaos von 
Makedonien nad) Kypros, um Sandelsunterneh: 
Sa en zu betreiben, von wo er 410 unter der 

errichaft der Vierhundert zurückkehrte, mußte aber 
vi wieder nah Elis flüchten und konnte von 
dort erft bei der allgemeinen Ammeftie nach dem 
Sturze der Dreißig (400) nach Athen zurüdtehren. 
Hier gewann er wieder politifches Anſehen, aber das 
Mißlingen feiner Gefandtichaft nach Sparta (304) 
bewirkte von neuem jeine Verbannung, in welcher 
er wohl geftorben ift. Vier vollftändige Neden find 
von ihm vorhanden, einfad) und funjtlos, biswei- 
len etwas breit: 1) «ar’ Asxıpıadov (415), ficher 
unecht (Meier, opuse. Ip. 74. II p. 1); 2) negi 
eng Eavrod xadodov (aus der Verbannung), ge: 
halten 410, aud) angezweifelt; 3) megl tav uv- 
cınolov (400); 4) nepl 17 mg0g Aaxsdaruo- 
vlovg sierung, bezüglich) auf jene Geſandtſchaft, 
gehalten um 392 (gleichfals angezweifelt). Ausgg. 
von Schiller (1835) und Blah (2. Aufl. 1880), 
jowie in den Orat. Attici von Neisfe, Belter, 
Dobjon, Baiter und Sauppe, €. Müller. 

Andraimon, Avdoaiuo», 1) Bater des Thoas, 
des Anführers der Aitolier im trojanischen Kriege. 
Hom. fl. 2, 638. Als die Söhne des Agrios ihren 
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Iheim Dineus, König von Kalydon, gefangen 
helten, befreite ihn Diomedes. Dinens überließ 
darauf feinem Schwiegerjohn Andraimon die Herr: 
ihaft. Apollod. 1,8, 1. — 2) Sohn des Drplos 
und Gemahl der dwope. Or. met. 9, 363. 

Ardpeie wurden die gemeinfchaftlichen Mahl: 
iten der erwachienen “Männer bei den Kretern 
genannt, während die Jünglin ne fih in ayfiag 
iammelten (vgl. Syssitia). äßigfeit berrichte 
bei und Lobpreis der Borfahren, nebjt Ermun- 
terung zu guter Sitte. Jede Stadt hatte ihr 
eigenes Gebäude dafür. Die Fremden wurden 
darın mit großer Achtung behandelt, indem ihnen 
die oberften Plätze (Errinai roanekar) gegeben 
wurden; Quartier wurde ihnen anderswo bereitet 
ounengeor). Hauptſtelle Athen. 4, 143. 

Andriskos, "Arögıoxos, aus niedrigem Stande, 
ab fih für einen Sohn des legten Königs von 
Wafedonien, Berjeus, aus und mwiegelte die Make— 
donier gegen die römiſche Herrichaft auf, 149 v. C. 
Unter dem Königsnamen Philipp regierte er mit 
graufamer Strenge und behauptete ch über ein 
Jahr lang gegen die römischen Feldherren, bis ihn 
C. Cãcilius Metellus jchlug. Ein Fürft in Thra- 
hen Jieferte den zu ihm geflüchteten aus, und An- 
riilos wurde von Metellus im Triumph auf: 
führt. Well. Pat. ı, 11. Flor. 2, 14. Amm. 
Mare. 14, 11, 31. 

Androgöos, Avdooysus, Sohn de3 Minos, 
Königs von Kreta, wohnte dem neugeftifteten Feſte 
det Banathenaien in Athen bei und errang in 
alen Kämpfen den Preis, wodurd die Eiferjucht 
des Aigeus erregt ward, der ihn, ungewiß auf 
meihe Weife, aus dem Wege räumen ließ. Des: 
balb überzog Minos die Athener mit Krieg und 
iegte ihmen den jchimpflichen Menichentribut auf, 
von welchem erſt Thejeus (. d.) fie befreite. Bu 
ieiner Ehre wurden auf Minos’ Verlangen all: 
jährlich im Kerameikos Leichenjpiele gefeiert und 
er dabei unter dem Namen Eurygyhes verehrt. 
4pollod. 3, 1,2. 15, 7 ff. Diod. Sie. 4, 60f. Ov. 
wet. 7, 456 ff. 

Androkleidas, Ardpoxksidag, ein Thebaner, 
wog, von Tithrauſtes bejtochen, im J. 396 v. €. 
Theben zum Kriege gegen Sparta, wodurch der 
Küdzug des Agefilaos aus Ajien veranlaft wurde. 
Plut. Lys. 27. Xen. Hell. 3, 6,1. 5, 2, 31. 

Andrökles, Avdooxijg, ein athenifcher Dema: 
gog, der nach dem Sturze feines hauptjächlichiten 
Gegners Alkibiades jih zum Haupte der Volks: 
barter aufſchwang, jpäter aber von der oligardıi: 
ihen Bartei bejeitigt wurde. Thuc. 8, 66. Aristoph. 
Vrap. 1187. Andoc. 1, 28. Plut. Ale. 19. 

Andröklos, "Arödgoxkog, ein durch die Erzäh— 
lung bei Sen. benef. 2, 19, 1. Aelian. v. h. 7, 48 
and Gell. 5, 14, 10 ff. befannt geworbener Sklave 
anes röm. Profonjuls in Afrila, der vor jeinem 
serm in die Wüſte floh und von einem Löwen, 
em er durch Ausziehung eines Dorns den Fuß 
geheilt, ernährt ward. Als er jpäter die Höhle 
xsielben wieder verlieh, geriet er in die Gewalt 
jeined vorigen Herrn und wurde zum Tierkampfe 
verurteilt. Eine wunderbare Fügung wollte, daß 
er mit jenem inzwijchen eingefangenen Löwen 
impfen jollte, der ihn nicht nur micht angriff, 
londern dankbar lieblofte. Er erhielt mit der Frei— 
heit den Löwen zum Geichent, der zum zweiten: 
male jein Ernährer wurde. 
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ArdooAnwpie. avdoolwıor, eigentlich Men: 
ſchenraub. Es bejtand in Athen folgendes Geſetz 
Eav rıs Pıaio davaro anodden, onto rovrov 
roig roosmn rovsiꝛ eivaı ‚rag awdgolnyias, Fug 
av n Ödinag rov pövov uröoyworr n roug dno- 
——— —X nv d} ardoolnwiar eivaı 
uEypı reı@v. mAfov Öt un (Dem. Aristocr. p. 647). 
Der Sinn dieſes Geſetzes, wie fich aus dem Zu: 
fammenhang ergibt, ift folgender: Wenn ein Athener 
in einem fremden Staate eines gewaltfamen Todes 
ftirbt, jo haben die Verwandten naturgemäß die 
religiöje Pflicht den Mord zu rächen. Wenn fich 
nun der betreffende Staat weigert Genugthuung 
zu geben oder den Mörder auszuliefern und aliv 
das Verbrechen gewiffermaßen auf fich nimmt, ſo 
darf der Verfolger des Mordes gegen die An— 
gehörigen bes fremden Staates Androfepfie bis zu 

3 Berjonen ausüben, die er dann im Athen vor 
Sericht zu ftellen hat, natürlich auf dem Wege 
einer gerichtlichen Klage (yoapn). Was in diejem 
Fralle das Schidfal der Geraubten war, wifjen wir 
nicht. Wurde die ardgnimpia als unrechtmãßig 
erkannt, ſo verfiel der Klä er in ER Bal. 
Meier u. Schömann, att. Prozeß ©. 344 ff. d. 2. Aufl. 

Audromäche, Avöpouarn, Bemahlin des Tro: 
janers Heltor und Tochter des Eötion (ſ. d.), Königs 
im hypoplakiſchen Theben, einer Stadt der Kilikier 
in Myſien, Mutter des Aftyanar. Homer jchildert fie 
uns als eine der edelften Frauen , die zu ihrem ebenjo 
edeln Gatten die treuejte, zartefte Liebe hegte, fei: 
nen Tod tief betrauerte und ihm jpäter noch ein 
liebendes Andenten bewahrte. Hom. Il. 6, 392 ff. 
22, 460 ff. Acilleus’ Sohn, Neoptolemos, führte 
fie nach dem trojaniichen Kriege mit ſich nach 
Phthia oder nach Epeiros, wo ſie ihm 3 Söhne 
gebar, überließ ſie aber ſpäter dem Sohne des 
Priamos, Helenos, dem ein Teil von Epeiros zu— 
efallen war. Verg. A. 3, 294 ff. Sie ſtarb in 
Stien, wohin fie dem PBergamos, ihrem dritten 
Sohne von Neoptolemos, gefolgt var. 

Audromöda, Avdgousda, Tochter des Kepheus, 
Königs von Mithiopien. Als deflen Gemahlin 
Kaſſiopeia durch ihren Stolz auf ihre Schönheit 
die Nereiden beleidigt hatte, ftrafte Pojeidon das 
Reich des Kepheus durd Sendung eines Meer: 
ungeheuers, dem nach einem Orakel Andromeda 
vorgeworfen werden mußte, Die an einen Felſen 
Gefeſſelte rettete Perſeus (ſ. d.), dem ihr Vater fie 
troß eines feinem Bruder Phineus gegebenen Ber: 
Iprechens vermählte. Darüber fam es zwiichen Ber: 
jeus und Phineus zum Kampfe, in welchem Phineus 
zulegt durch das Gorgonenhaupt verfteinert ward. 
Apollod. 2, 4, 3ff. Ov. met. 4, 670 ff. 5, 1ff. 
Ballas Athene verſetzte Andromeda unter die 
Sternbilder. 

Andronikos, Ardgörıxog, ein Peripatetifer aus 
Rhodos, lehrte Philofophie zu Rom im Zeitalter 
des Auguftus. Er hatte ein Werk über Ariſtoteles 
gejchrieben (Gell. 10, 5) und die Schriften diejes 
Philoſophen und des Theophraft in Ordnung ge: 
bracht. Die ihm zugeichriebenen Schriften find aus 
der Renaiffance. — Denjelben Namen führen viele 
byzantinijche Kaifer und Staatsmänner. 

Andros, n "Ardoos, j. Andros, die nördlichite 
Kykladeninſel, nur 1'/, Meile bon der Südſpitze 
Euboias entfernt, gegen 6 TIME. groß, dem Dio— 
nyſos heilig. Sie ftieg bald zu Macht empor, jo 
daß fie um 650 v. C. jchon die Kolonien Afanthos, 
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Stageira u. a. gründen fonnte (Thuec. 4, 84. 88). 
Stadt gleiches Namens mit dem 2", St. entfern: 
ten herrlichen Hafen Gaurion (Port Gavrivo) an 
der Südwejtjeite, der eine ganze Flotte faht. 
Nach den Berjerfriegen, wo fie den Perſern zu: 
gethan gewejen war, wurde fie von den Athenern 
unterworfen und bedrüdt. Später fam fie unter 
makedoniſche Botmäßigfeit, dann an Mttalos (Liv. 
31, 45) und mit der pergamenilchen SHerrichaft 
an Rom. 

Androsthönes, Ardooo#irns, Sohn des Halli: 
ftratos aus Thajos oder Amphipolis, beteiligte 
jih an den Kriegszügen Aleranders und gab rrjs 
Ivdırnng napamkovs heraus, ein Werk, von welchem 
Bruchſtücke erhalten find, gefammelt von Müller, 
scriptor. rer, Alex. M. p. 72 ff. Bal. Arr. 7, 20. 
Ind. 18, 7. Athen. 3 p. 93b. 

Androtion, Avdooriar, Sohn des Andron aus 
Athen, Schüler des Iſokrates. Härte in der Ein: 
treibung der Steuerrefte veranlaßte Euffemon und 
Diodoros zu einer Klage ragavoum» gegen ihn, 
für welche Demofthenes dem zweiten Ankläger die 
noch vorhandene Rede jchrieb; derielbe verfahte 
auch die Rede gegen Timofrates, den Helfershelfer 
des A. bei der Wegnahme eines ägyptischen Handels: 
ichiffs. A. zog fih nad Megara zurücd und jchrieb 
dort die Ardis, eine Sejchichte Athens von den 
älteften Zeiten bis mindeftens Ol. 108, 3 (346 
v. E.). Die Bruchftüde find mit denen des Phi: 
lochoros herausgegeben von Siebelis (1811) und 
von Müller, fragm. hist. Graee. 1 p. 371 ff. 

Anemurfum, Avsuovpıor, j. Kap Anamur, 
die äußerſte Südipige Kilikiens, öftlich neben dem 
Berge Kragos. Im N. O. von der Landſpitze lag die 
gleichnamige Stadt. Liv. 33,20. Tac. ann. 12, 55. 

Angeröna, römijche Gottheit von ungewifier 
Bedeutung. Sie galt als Schußgöttin Roms, wurde 
erflärt als Göttin des Schweigens, weil fie mit 
dem Finger auf dem Munde abgebildet wurde, 
oder als die Göttin, welche Angft und Bejorgnis 
erregt, aber auch davon befreit (Macrob. Sat 1,10); 
ihr Bild ſtand auf dem Altar der Volupia, der 
ihr ganz entgegengejesten Göttin. An den Ange- 
ronalia (21. Dez.) brachten ihr die Pontifices im 
Heiligtum der Bolupia ein Opfer. Varro 1.1.6,28. 

Angli, ein germaniicher Voltsjftamm in der 
Mitte des nordweftlichen Deutichlands bis in die 
eimbriſche Halbinjel hinein, von wo aus fie ſpäter 
(um 430 n. €.) mit den Sachſen nach Britannien 
wanderten; vgl. Tac. Germ. 40, 

Angrivarii, jpäter Angern, Engern, eine deutiche 
Völlerſchaft jüdlich von den Ehaufen, zwijchen den 
Brufterern (im ©.:W.) und Fojen (S.:D.) zu bei: 
den Seiten des Bijurgis (Wefer), von den Cheru— 
jfern durch einen Erdwall geichieden. Tac. ann. 
2, 19. Nach Tac. Germ. 33 nahmen fie jpäter 
and) das Yand der Brufterer ein. 

Anguitia oder Angitia, Ancitia, Göttin der 
Marier und Marrubier, der Ummohner des Sees 
Fucinus, eine Zauberin und Heilgöttin. Sie foll 
einft in einem Hain an dem See gewohnt und 
den Gebrauch der Gegengifte gelehrt, ſowie die 
Schlangen durch Zauberſprüche ermwürgt haben. 
Spätere identifizierten fie mit Kirfe oder Medeia 
oder machten fie zu einer Schwefter beider. Nemus 
Anguitiae, Verg. A. 7, 759. 


tum errichtet worden jei. 
Anieius, L. An. Gallus, befiegte als Prätor | 
(168 v. E.) den Bundesgenoflen des Berjeus, König | 
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Sentius von Illyrieum, nahm ihn gefangen und 
führte ihn im Triumphe uach Nom. Liv. 44, 
21 ff. 45, 43. 

Aufo (früher Anien), Arcor, jet in feinem 
oberen Yaufe Aniene, im unteren Teverone, Fluß 
Staliens, entipringt bei Treba im Hernitergebirge, 
bildet in reifendem Lauf bei Tibur berühmte 
Wafferfälle (daher praeceps, Hor. od. 1, 7, 13) 
und macht die Grenze zwiichen Latium und dem 
Sabinerlande; 3 Millien nördlich von Rom mündet 
er in den Tiber. Er wird oft genannt von den 
Alten. Bon Tibur aus führte eine der älteften 
Waflerleitungen Wafjer nah Rom, angelegt 265 
v. C. von M’. Eurius Dentatus aus der Beute 
des pyrrhifchen Krieges; eine andere Wafferleitung 
ward von Galigula und Claudius eingerichtet. An 
den Anio floß aud der Digentiabah des Horaz 
(ep. 1, 18, 104). 

Anlos, “Arıoc. Sohn des Apollon und der 
Kreüja oder der Rhoio; dieje ward von ihrem er: 
zürnten Vater Staphylos in einem Kaften dem 
Meere übergeben, worauf fie nach Delos trieb und 
bier den An. gebar. Apollon lehrte ihn die Weis- 
jagung und machte ihn zu feinem Briefter und zum 
König der Inſel. Diod. Sie. 5, 62. Die Griechen 
unterjtüßte er bei ihrem Zuge nach Troja (ſ. Oino- 
tropoi). MWineias fam auf feiner Fahrt nad) 
Delos zu ihm (Verg. A. 3.80. Ov. met. 13, 632) 
und joll des Anios Tochter Lavinia, eine berühmte 
Reisjagerin, geheiratet und mit nach Italien ge: 
nommen haben (Dion. Hal. 1, 59). 

Ankaios , ‘Ayxaios, 1) Sohn des Lykurgos aus 
Arkadien, Argonaut und falydonijcher Jäger, von 
dem kalydoniſchen Eber getötet. Apollod. 1, 8, 2. 
Ov. met. 8, 391. Sein Sohn Agapenor, Führer 
ber Arkader vor Troja (Tl. 2, 609), gründete, auf 
der Heimfahrt nach Kypros verichlagen, die Stadt 
Baphos nebit einem Heiligtum der Aphrodite. — 
2) Sohn des Pofeidon, König der Leleger auf 
Samos, wohin er aus dem tephallenischen Samos 
eine Kolonie geführt haben joll. Einſt weisjagte 
ihm ein Seher, er werde von den Neben, die er 
eben pflanzte, feinen Wein trinten. Paus. 7, 4, 1. 
Als er nun jpäter, des Sehers fpottend, den vollen 
Becher in der Hand hielt, ſprach diejer die ſprich— 
wörtlich gewordenen Worte: woll« uera&v melsı 
xvlınog xal yrlıso: &xgov, multa cadunt inter 
ealicem supremaque labra. Plötzlich fommt die 
Nachricht, ein Eber verwüſte das Yand; A. ſetzt 
den Becher ab, eilt hinaus und wird von dem Eber 
getötet. So hat ſich das Wort des Schers erfüllt. 

Ankjra j. Aneyra. 

Anna Perenna ift die Göttin des Jahres, deren 
Feſt die Nömer mit dem neu erwachenden Jahre, 
dem Beginne des Frühlings am 15. März, unter 
Scherz und fröhlichen Gelagen auf dem Marsfelde 
feierten. Man flehte die Göttin an: ut annare 
perennareque commode liceat. Sie gab lange 
Lebensdauer, Glück und Sejundheit und reichlichen 
Vorrat. Darauf gründet fich auch die Sage, daß 
ein rüftiges altes Weib, Namens Anna, dem röm. 
Volte, als es auf den heiligen Berg entwichen 
war, täglich aus der Vorſtadt Bovillä friich ge: 
badenes Brot in Menge zugetragen habe, mes: 
halb ihr nach der Rückkehr in die Stadt ein Heilig: 
In Ovids Zeit ver: 
mengte man dieſe Göttin mit Anna, der Schweſter 
der Dido, und erzählte, ſie ſei von Karthago nach 


Annaei — 


Nalien zu Aineias geflohen und habe fich, von 
der Eiferjucht der Lavinia verfolgt, in den Fluß 
Kamicius geftürzt, an welchem jpäter auch Aineias 
. d.) verihiwand; als Nymphe des Fluſſes jei 
fie unter dem Namen Perenna verehrt worden. 
Or. fast. 3, 523 ff. Mommſen (unterit. Dial. ©. 248) 
erflärt fie ald ammis perennis, weil fie an den 
' Alien um die Mitte des März verehrt wurde, 
wo dieie fih von neuem füllen. 

Annaei j. Seneca und Lucanus. 

Aunäles sc. libri. Wie überall bei den alten 
Lölfern, zeichneten aud in Rom in den älteften 
Jiten die Priefter die merkwürdigſten Ereignifie 
%s Jahres in den Annalen oder Jahrbüchern an, 
beionders die Pontifices oder der Bontifer Mari: 
ms; daher heißen dieje Jahrbücher annales oder 
innales (commentarii) pontificum. Sie dienten 
unähft nur der Gegenwart, wurden aber für die 
ipätere Zeit aufbewahrt und reichten bis auf den 
Tontififat des Mucius Scävola (133 v. E.) herab, 
in ipäterer Zeit nach 80 Büchern redigiert. Cie. 
ewr.2, 12,52. legg. 1,2,6. Serv. ad Verg. A.1, 
37. Gell, 2, 28, 6. Wegen ihres offiziellen Cha: 
tafterd heißen fie maximi (nach Feſtus, weil fie 
vom Pontifer Mar. geführt wurden). Da aber 
die Stadt 389 v. E. in Flammen aufgegangen 
war, jo können die auf die Älteren Zeiten bezüg- 
Ihen Teile nur aus der Erinnerung aufgezeichnet 
ud darum minder glaubwürdig geweſen fein. 
%l. Beter, histor Roman. fragm. y. 3 ff. 
Reben der öffentlichen Seichichtichreibung ging die 
Familientradition her. Die Verſchmelzung dieſer 
und der Öffentlichen Tradition begann in den Zeiten 
der litterarifchen Geichichtichreibung, jeit den Fra: 
bien. Zuerft wird die Heitgeichichte von den Mit: 
gliedern der angeicheniten Gejchlechter memoiren: 
artig behandelt, anfangs in griechiſcher Sprache 
and mehr in perfönlichem und im Partei-Jntereffe. 
So von Fabius bis auf Sulla und Eatulus. Diejer 
ariktofratiichen Memoirenabfaſſung fteht die latei— 
aiche Verschronit gegenüber (Nävius, Ennius). 
Soltstüämlich ſchrieben Caſſius Hemina und Eal- 
zurnius Piſo Frugi in latein. Sprache. Bon der 
dat der Gracchen an wächſt Die —— der Ge— 
bichtichreiber und ihrer Bücher; die ariſtokratiſchen 
Borterführer jchrieben nun auch Tateinifch mit 
volitiiher Tendenz: Cornelius Sijenna (um 80, 
dis zu Sullas Zeiten), einer der ausgezeichnetiten, 
aeben ihm DO. Claudius Duddrigarius (bejonders 
über die Zeit vom Brande durd die Gallier bis 
Sulla), der wegen jeiner Un uverläffigleit und 
keiner groben Übertreibungen oft von Livius (der 
die Annaliften vielfach benutzt) getadelte Valerius 
Antiad und andere weniger hervorragende. Ob: 
don aber jeitdem die Geichichtjchreibung in immer 
mehr fünftleriicher Form behandelt und ausgebildet 
wurde, warb dennoch der Name Annalen oftmals 
beibehalten, namentlid) wenn der Stoff aus der 
von dem Verfaſſer nicht mit durchlebten Zeit ent: 
nommen und borzugsweile nad) chronologiicher 
Strömung behandelt wurde. So wird des Tacitus 

: Ab excessu divi Augasti unter dem Namen 
der Annalen noch heute der Abfürzung wegen 
jean von Tac. ann. 3, 65 fälſchlich bezeichnet. 

all der altrömifchen Litteratur artete die 
—* chreibung wieder in Annaliſtik (auch Chro- 
niea) aus, 

Annikeris, Avvixegis, ein kyrenaiſcher oder 
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Annulus. 


ı hedonijcher Philojoph aus der Schule des Ariftip: 


pos, Nachfolger des Hegefias (ſ. d.), der die Genuß: 
lehre zu veredeln und auf jittliche Verhältniffe aus: 
zubehnen bemüht war: zaigeıw yaQ nuas um 
uövov Eni 1dovais. alla nal Emil — xcel 
ini geloriuiaıs (Clem. Al. strom. 3, 417 B). 
Seine Anhänger hießen an 

Annli, ein weitverzweigtes römijches Geichlecht, 
aus dem folgende Namen bejonders hervorzuheben 
find: 1) 2. Ann., aus Setia, latiniſcher Prätor 
310 v. E., verlangte von Rom Gleichftellung der 
Latiner mit den Römern, bejonders aber Wahl 
eines Konjuls und der Hälfte der Senatoren aus 
den Latinern, ftarb aber eines plößlihen Todes, 
da er gejagt haben joll, er troße dem Jupiter der 
Nömer. Liv. 8, 3. — 2) T. Ann. Luſeus, 
Ronful 153 v. E. (Cie. Brut. 20) und Redner. 

- 3) €. Ann. Luſeus, focht im Kriege gegen 
Augurtha unter D. Metellus (Sall. Jug. 77) und 
gegen Sertorius (im %. 81). Plut. Sert. 7. - 
4) T. Ann. Milo, j. Milo, — 5) 2. Ann. 
Gimber, ein römischer Redner, der dem Antonius 
unbedingt ergeben und von diejem 44 v. E. zur 
Prätur befördert war; bon Cicero (Phil. 11, 6 
13, 12) wegen Ermordung feines eigenen Bruders 
iromijch ’hıladelphux genannt, and, im allgemei: 
nen als ein nichtswürdiger Menſch geichildert. — 
6) Ann. Gallus, ein Feldherr des Kaiſers Otho, 

69 n. E., nahm teil am Kampfe gegen Vitellins, 
entſetzte Blacentia und focht mit im ber Schlacht 
bei Bedriacum. Plut. Oth.5ff. Taec. hist. 2, 11, 
23.44. Auch diente er jpäter dem Beipafian im 
Kampfe gegen Claudius Eivilis. Zac. hist. 5, 10. 
— 7) P. Ann. Florns, trat noch jung unter 
Domitian im capitolinifchen Agon auf, ging auf 
Reifen und betrieb in Tarraco die professio Jitte- 
rarum. Unter Hadrian war er in Rom. Bon 
ihm tft neuerdings ein Dialog über die Frage 
Vergilius orator an potta in Brüffel aufgefunden 
und zuerjt von SE — Mu. I 302 — 
314), jodann von D. Jahn und von Halm zu: 
gleich mit dem Hiftorifer Florus (j. d.) heraus: 
gegeben worden. Auch Poetiſches ſcheint auf ihn 
zurüdzuführen. -- SI) Annia, Gemahlin des Einna, 
heiratete nach deilen Tode 84 dv. E. den M. Piſo, 
wurde aber auf Sullas Befehl von diefem ver: 
ftoßen. Well. Pat. 2, 41. 

Annöna, eigentlich Jahresertrag (annus), hieß 
bejonders das Getreide, das auf Staatsfoften in 
Magazinen aufgehäuft wurde, um in Zeiten der 
Teuerung an die ärmeren Bürger zu niedrigen 
Preifen oder ganz unentgeltlich überlaffen zu wer— 
den. Bisweilen find annonae die den Soldaten 
Be Portionen. Als Berjonifilation ift 

. dargeftellt mit dem Füllhorn in der Linken und 
mit Ahren in der Rechten. 

Annülus oder Anülus. Bor alterd trugen die 
Nömer einen einfachen eijernen Siegelring, ſpäter 
bededten fie ihre Finger mit goldenen Ringen, 
welche von Gemmen und Edelfteinen ftrahlten und 
zu deren Aufbewahrung man bejondere Käftchen 
oder Daftyliotheten hatte. Während fie jpäter zum 
Schmud dienten, waren fie früher ein Unter— 
iheidungszeichen der Stände. Die antifen an 
Ringe wichen bald den goldenen, welche die ge: 
meinjame Anszeichnung aller Senatoren und Magi: 
ftrate wurden, bis auch die Ritter das ius an- 
nuli aurei erhielten. Die Blebejer trugen bloß 


88 


eiſerne, wenn nicht einer wegen ſeiner Verdienſte 
im Krieg oder Frieden jenes Recht und dadurch 
zugleich die Ritterwürde bekam, vorausgeſetzt, daß 
er den nötigen Cenſus hatte. In der Kaiſerzeit 
war die Verleihung des goldenen Ringes nicht 
ſelten, und ſogar Freigelaſſene erhielten dieſe Aus— 
zeichnung, wodurch fie ingenui und, falls fie das 
erforderlihe Vermögen bejaßen oder irgendivie 
empfingen, auch equites wurden. Dadurch verlor 
der Ring jeinen früheren ®ert. Serit Hadrian 
bedeutete das ins annvli aurei nur eine halbe 
oder indirekte Ingenuität mit dem Privilegium, 
ein Öffentliches Anıt zu befleiden und auch wohl 
bis zum eques fortzujchreiten. Plin. 33,1. — 
Mannigfach war der Gebraud; der Ringe zum 
Siegelu, 5. B. bei Briefen, zur Beglaubigung von 
Urkunden und Berträgen, zur Berfiegelung der 
häuslichen Borratsfammern, Fäſſer und Kiften, um 
die diebiichen Hände der SHaven abzuhalten. Bei 
Verlobungen pflegte der Bräutigam der Braut 
einen annulus (dem ſ. g. pronubus) zu geben. 
Plin. a. a. ©. In der Trauer legte man bie 
Ninge ab. Liv. 9, 7. — Auch bei den Griechen 
hatten die eifernen Ringe zu gleichen Zweden ge: 
dient, daher oyeayidıg. Das Tragen koftbarer 
Ringe gilt bei Ariftophanes (Nub. 332. Ecel. 632) 


Annus — Anteius. 


bündeten die Friedensvorſchläge nicht annehmen 
würden. Da die fämtlihen griechiichen Staaten 
durch den langen Krieg erichöpft waren, wurde ber 
jogenannte Friede des Antalkidas abgeichlofien, 
durch den unter andern die Selbjtändigfeit der 
hellenijhen Staaten mit Ausnahme der Anjeln 
Lemnos, Siyros und Imbros feftgeiegt, die griechi- 
ſchen Städte in Afien fchimpflicherweiie den Per: 
jern preisgegeben wurden, und nach welchen jeder, 
der nicht den Frieden annähme, aller übrigen Feind 
jein jollte, 387 (oder Anfang 386) v. E. Xen. 
Hell. 5,1,30ff. Plut. Ages. 23. Art. 21. Da: 
durch befamen die Spartaner Gelegenheit, ihre 
Hegemonie zu Lande wieder zu befejtigen. Antal: 
fidas, vom Perſerkönig nachmals verächtlich be: 
handelt, tötete fich ipäter aus Gram durch frei: 
willigen Hungertod. Plut. Art. 22. 
Antandros, 1) 7 "irrardgos, Stadt am Adra: 
mottiichen Meerbujen in Myſien am Fuße des 
Ida, von Pelaſgern oder Lelegern gegründet, von 
Aioliern erweitert. Ruinen bei Bapazlü. Hdt. 6, 26. 


7,42. Thue. 4, 52. 8, 108. Xen. Hell. ı, 1, 25 
u. d. Hier joll Nineias ſich eingeſchifft haben. 
Verg. A. 3, 6. — 2) 6 "Arravögog, a) ein Bruder 


des Tyrannen Agathokles in Syrakus, deſſen Leben 
er beichrieb. — b) Anführer der Meflenier. Paus. 


als Zeichen eines Stutzers. Die Sitte fcheint aus | 4, 7, 4 


Aſien gekommen zu jein. 

Annus ſ. Jahr, Il. 

Anquisitio heißt in dem römischen Kriminal- 
prozeh derjenige Teil der Anklagebill (rogatio), 
welcher den Strafantrag enthält. Liv. 26, 3. Nach 
dem Aufhören der, Bolfsgerichte bezeichnete an- 
quisitio und anquirere im allgemeinen die An: 
Hage überhaupt. Tac. ann. 3, 12, 

Anser, ein feder und anmaßlicder (procax, 
Or. trist. 2, 435), aber wohl nidyt ganz verwerf: 
licher Dichter der augufteiihen Zeit, der von 
M. Antonius ganz beionders begünftigt und mit 
dem falerniihen Landgut bejchentt ward (Üir. 
Phil 18,5, 11). Ob er die Thaten feines Gönners 
in einem epilchen Gedicht verherrlicht, willen wir 
nicht mit Beſtimmtheit; jicher war er Berfafler 
erotifcher Lieder. Abhandlung von R. Unger (1858). 

Antalos, Avreioc. Sohn des Bojeidon und der 
Se, Herrſcher in Libyen, ein gewaltiger Rieje, der, 
jolange er die Mutter Erde berührte, im Ringen 
uniberwindlich war, Er zwang alle Fremdlinge 
nit ihm zu ringen und tötete die Beſiegten. 
Herafles erwürgte ihn im Ringfampf, indem er 
ihn von der Erde emporhob. Sein Grab war bei 
Tingis in Mauretanien. Apollod. 2, 5, 11. 

Antalkidas, Avralxıdas, ein durch Schlauheit 
und Berichlagenheit, ſowie durch jeinen ränfevollen 
Charakter belannter Spartaner, wurde 393 v. €. 
von jeiner Vaterſtadt an den perjiichen Statthalter 
Tiribazos nad; Kleinafien geichidt, um durd ihn 
den Berjerlönig zu veranlaffen, den Athenern bie 
bis dahin gegen Sparta geleiftete Unterftügung zu 
entziehen. Die Athener und ihre Bundesgenofien 
ichidten gleichfalls Gejandte nad) Perfien. Xen. 
Hell. 4, 8, 125. Aber Artarerres Il. Mnemon 
wies anfangs des Antallidas Vorſchläge zurüd, 
bis ihn die Athener durch Unterſtützung des 
Euagoras von Kypros reizten. Da gelang es dem 
Antalfidas, jeine Anträge dem Perſerkönig an: 
nchmbar zu machen, und dieſer veripradh ben 
Spartanern Hülfe, wenn Athen und jeine Ber: 
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Antarädos, Arvrapados, früher Karnos oder 
Karne geheigen, Stadt an der Nordgrenze von 
Phoinikien, 1 Stunde nördlich Arados gegenüber, 
deſſen Hafen und Borjtadt es war, jpäter Eon: 
jtantia, j. Tartiis. 

Anteambulönes hieken die Sklaven vornehmer 
Römer, welche vorausgehen und im Gebränge mit 
dem Rufe: date locum domino meo, nötigenfalls 
auch mit Gewalt, Plak machen mußten für den zu 
Fuß oder in der Sänfte (leetica) folgenden Herrn. 
Plin. ep. 3, 14. Es wird auch gebraudt von den 
Klienten, die ihren Patronen eine ähnliche Auf— 
merliamfeit erweilen mußten (Mart. 2, 18. 3, 7), 
fowie zur Bezeichnung einer niedrigen Gefinnung. 
Suet. Vesp. 2. 

Antecessöres, !) (anteeursores, Caes. b. q. 5, 
47 f.) diejenigen, fowohl Einzelne als auch Heinere 
Ubteilungen, welche der Feldherr dem Heereszuge 
voranfchidte, um Kundſchaft von allem Nötigen zu 
bringen. Sie waren entweder zu Fuß oder zu 
Pferde, antecessores equites (Caes. b. Afr. 12), 
neben den apeculatöres; vgl. Suet. Vitell. 17. - 
2) In der juriftijden Sprache hießen die aus: 
gezeichnetjten Meifter im Lehrfache der Jurispru- 
benz, gewillermaßen als Wegweiſer, Einynrai, 
ebenjo anteressores, bejonders auf den Hochſchu— 
len diejer Wiffenichaft zu Rom, Konftantinopel 
und Berntos. 

Antefixa jind Verzierungen aus gebranntem 
Thon an den Dächern unter der Traufe (quae ex 
opere figulino tectis affiguntur sub stillieidio, 
Fest. p. 8), meijt aus Heinen Bildern, Laubwerk, 
Kränzen u. dergl. beitehend. Liv. 26, 23. 34, 4. 

Anteia ſ. Bellerophon und Proitos. 

Auteins, Bublius, zum Statthalter Syriens 
bejtimmt im J. 55 u. E., aber durch allerlei Ränte 
in Rom zurüdgehalten (Zac. ann. 13, 22), ward 
bald durch die Gunſt, die er bei Agrippina genof, 
und durch feinen Reichtum ein Gegenftand der 
Aufmerkſamkeit Neros. Elende Angeberei voll: 
endete das Werk; als er ſein Schickſal vorausſah, 


Antemnae — Anthologia graeca. 


nahm er Gift, und da dies zu langjam wirkte, 
öffnete er fich die Adern, 66. Tac. ann. 16, 14. 

Antemnae, uralte ſabiniſche Stadt 3 Millien 
nördlich von Rom am Einfluffe des Anio in den 
Tiber (ante ammem), verfiel infolge der Kriege 
mit Rom. Liv. 1,9 ff. Din. 3, 5,9. Strab. 5, 230. 

Antennae f. Schiffahrt, 5. 

Antönor, Avrnvog, Sohn des Aiſyetes, Ge— 
mabl der Theano, einer Schwefter der Hefabe, ein 
vornehmer  Troer. Bei Homer ift er einer der 
weileften Alteſten des Bolls, der, als Menclaos 
und Odyſſeus nach Troja kamen, um Helena zu: 
rädzufordern, dieje gaftlich aufnahm und auch jpäter 
niet, Helena zurüdzugeben. Il. 3, 148. 203. 7, 347. 
Hor. ep. 1, 2, 9. Dieje Freundichaft gegen die 
Griechen ward in jpäteren Sagen mehr ausgebildet. 
Er joll, als Frriedensunterhändler abgeichidt, Troja 
an Agamemnon verraten haben; er öffnete die 
Thore der Stadt und händigte den Griechen das 
Balladion ein. Dafür wurde jein Haus bei der 
Eroberung verjhont und ihm freier Abzug ge: 
fattet. Er ging mit Menelaos zu Schiff und blieb, 
der Irrfahrten müde, in Libyen in Kyrene zurüd, 
wo jeine Nahlommen, die Antenoriden, als 
Heroen verehrt wurden (Pind. pyth. 5, 88); oder 
er wanderte mit den paphlagoniichen Henetern aus 
nach Thrafien und von da in das Land der Euga: 
neer am Adriat. Meer und gründete Batapium. 
Sal. Lir. I, 1. Verg. A.1, 242 ff. Strab. 5, 21”. 
12, 608. 

Antepiläni j. Acies, 5. 

Anteros j. Eros. 

Antesignäni, zeouayoı rov onuaıar, d.h. im 
allgemeinen diejenigen Truppen, welche vor den 
Fahnen kämpften, zunächjt mit der jpeziellen Be: 
ſtimmung, diejelben zu ſchützen. Aus Liv. 38, 21 
(ante signa modico intervallo velites eunt) ift 
mit Unrecht die gleiche Bedeutung mit velites, 
den Leichtbewaffneten, geichlojien, da die antesi- 
gnani nach Veget. 2, 2 jedesfalls Schwerbewaffnete 
ind und Livius (30, 33) fie beftimmt von einan- 
der trennt. Zu den Beiten der Manipelaufftellung 
iind offenbar die hastati als antesignani zu ver⸗ 
fteben. Liv. 30, 33. 8, 11. Es ift anzunehmen, 
da bei Beginn der Schlacht die Legionsfahne in 
die erfte Neihe der —— vorgerückt wurde, 
ſodaß Liv. 22. 5 die hastati mit antesignani, die 
prineipes durch post signa bezeichnet werden konn— 
ten, woraus wieder Liv. 9, 39 zu erklären ift. Zur 
Zeit Cäjars war es die Benennung einer j. g. Elite 
bei jeder Legion, welche diejelbe Bejtimmung hatte, 
die früher den extraordinarii zugemwiejen war, 
nämlich den Bor: und Nacıtrab zu ſchützen: 300 
fräftige, tapfere Leute von jeder Legion (Caes. b. 
Afr. 75. 78), die von allem Gepäd frei waren, 
daher expediti (was durchaus nicht Leichbewaffnete 
ind). Sie gehörten freilich immer zu ihrer Legion 
und hatten ihre beitimmte Stelle in derjelben, 
wurden aber zu mancherlei Angriffen oder Ber: 
teidigungen fommandiert. Val. Rüſtow, Heerweſen 
und Kriegführung Cäſars ©. 19 ff., und Planer, 
Cälars antesignani (in Symbolae Joarhimi- 
cae, 1880). 

Antestäri, Antestatio (am oder ante testari) 
it ftehender Ausdrud für den Alt der Zeugenanru- 
fung. Ehe nämlich jemand einen andern gewalt- 
am vor Gericht führen durfte, mußte er jich einen 
Zeugen dafür verichaffen, daß er ihn ordnungsmäßig 
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geladen habe. Dies geichah, indem er einen Zeugen- 
fähigen fragte: licet (te) antestari? (Hor. sat. 
1, 9, 76) und im Falle der Bereitwilligfeit des— 
jelben mit den Worten: memento, quod tu mihi 
in illa causa testis eris deſſen Ohrläppchen (auri- 
cala) dreimal zupfte (Plin. 11, 1038: est in aure 
ima memoriae locus, quem tangentes antesta- 
mur). Dann ficherte den vor Gericht zu Ziehenden 
nur die VBürgichaitsftellung vor gewaltfamer Be: 
handlung; der Kläger konnte ihn obtorto collo 
rapere in ius. Bet ehrlojen (infames, intestabi- 
les) Menſchen geihah dies ohne Zengenanrufung. 
Bol. Verg. E. 6, 3f. 

Antestätus |. Mancipatio. 

Anthöden, 7 Avdndor, 1) Stadt am nördl. Ab— 
hange des Mejjapios, die nördlichſte Küſtenſtadt 
Boiotiens (Hom. Il. 2, 508), mit gutem Hafen, 
benannt nad) W., dem Bater des Glaukos, welcher 
legtere hier im einen Meergott verwandelt wurde. 
Ov. met. 7, 232. 13, 905. Die Bewohner (ſchmäch— 
tig, rothaarig) galten ald Menjchen, Die mehr im 
Wafler ald auf dem Lande lebten, bejchäftigt mit 
Fiſcherei, Einjammeln der Purpurmuſcheln und 
Meerſchwämme und Schiffsbau, und waren wegen 
ihrer Habjucht berüchtigt. Paus. 9, 22, 5. 26, 2 

— 9) Hafenjtadt in Judäa, j. Nezle. 

 Anthele, Armin, a Ort am GEingange 
des Thermopplenpafles, wo, bei einem Demeter: 
tempel, die Ynppiftyonenverfammbungen gehalten 
wurden. Hat. 7, 176. 200. Bgl. Thermopylai. 

Anthömüs, 7) Avdeuoög, altmatedoniiche Stadt 
auf Chalkidike, nicht fern vom Thermaiſchen Mb., 
von Philipp den Olynthiern überlafjen. THuc. 2, 99. 
Dem. Phil. 2, 20. 

Anthemusia, Aydsuovsie, Stadt und Gebiet 
in Mejopotamien in der Nähe von Edefla, öftlich von 
Apameia, bejonders in der jpäteren Kaiſerzeit ge: 
nannt, j. Serudj. Strab. 16, 747 f. 

Anthermos '. Bildhauer, 8. 

AvdEopogıa ſJ. Demeter. 

Anthesteria j. Dionysia unt. Dionysos, 8. 

Anthesterion j. Jahr, 1. 

Anthologia graeca, d. i. griechiſche Blu— 
menleje. Mit dem Namen Avdoloyda bezeichneten 
die Griechen Sammlungen Hleinerer, bejonders 
epigrammatiicher Gedichte. Die ältefte Sammlung 
der Art ward veranftaltet von dem Dichter Melea- 
—— aus Gadara (in Paläſtina) um 60 v. C. 
Seine Sanımlung, die er arepavog, Kranz, nannte, 
enthielt außer Boejien von ihm jelbit Gedichte von 
46 gleichzeitigen und bejonders auch älteren Dich: 
tern, wie Archilochos, Alkaios, Sappho, Ana: 
freon, Simonides u. a. Bhilippos von Theſſa— 
lonife, wahrjcheinlih unter Trajan lebend, fügte 
zu diefer Sammlung noch eine Epigrammenauswahl 
von etwa 13 Pichtern, die fich jeit Meleagros aus: 
gezeichnet hatten. Ahnliche Anthologien wurden 
bald nachher zujammengejtellt von Diogenianos 
aus SHerafleia und von Straton aus Sardes 
(unter Hadrian), ferner unter Juſtinian von Aga— 
thias aus Myrina (in Mpfien). Dieſe Sammlungen 
haben ſich jämtlich nicht erhalten. Aus ihnen 
jtellte im 10. Jahrhundert unter Konſtantinos 
Porphyrogeneta Konjtantinos Kephalas eine 
neue, umfaſſende Anthologie zufammen; und zwar 
nicht in alphabetifcher Ordnung, wie Meleagros 
und Bhilippos, jondern nach der Ahnlichkeit des 
Inhalts in 15 Büchern. Sie enthielt außer den 
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Epigrammen älterer Zeit audy manche neuere Zu: 
gabe. Aus diejer machte im 14. Jahrhundert der 
Möndh Marimos PBlanudes einen Auszug in 
7 Büchern, der bei dem MWiederaufblühen der 
Wiſſenſchaften in Italien auf Beranftalten des 
gelehrten Griechen Koh. Laſkaris unter dem 
Titel: Ardoloyia dıapöewr dmıypauudrov zu 
Florenz 1494 zuerst gedrudt ward; jpäter erjchien 
dazu eine treffliche lateiniſche Uberjegung von 
Hugo Grotius. — Unterdeffen hatte Salmaſius 
1606 in der pfälziichen Bibliothek zu Seidelberg 
eine Handichrift der Anthologie des Konftantinos 
Kephalas entdedt. Diejer Codex Palatinus fam 
1623 mit den übrigen Schäßen der palatiniichen 
Bibliothek nach Rom, 1797 nach Paris und 1815 
wieder nad) Heidelberg. Die in der Anthol. Pla- 
nudea fehlenden Epigramme waren von Salmafius 
abgeichrieben worden und durch weitere Abjchriften 
in die Hände mancher Gelehrten gekommen. End: 
li veranftaltete R. %. Ph. Brund eine Samm- 
fung in 3 Bänden (Analecta veterum poetarum 
(iraec., 1772-1776), welche die Anthologie des 
Kephalas (mit Ausschluß einer Anzahl er 
Epigramme aus chriftlicher Zeit) und alle ſonſtwo— 
her befannten Epigramme, jowie die Fragmente 
verjchiedener älterer Dichter, wie des Archilochos, 
Solon, Simonides u. a., nach den einzelnen Ber: 
faſſern geordnet, enthält. Einen neuen Abdrud 
derjelben veranftaltete Fr. Jacobs in 13 Bänden 
(1794— 1814). Später bejorgte derjelbe nach der 
von Spaletti gemachten, in Gotha befindlichen Ab— 
ichrift des Cod. Palat. einen Abdrud der Anthologie 
des Kephalas in unveränderter Ordnung in 3 
Bänden (1813— 1817) und veranftaltete eine treff- 
lihe Answahl unter dem Titel: Delectus epi- 
grammatum Graecorum (1826). Eine Sammlun 

injchriftlidy erhaltener ariechiicher Epigramme ga 

G. Kaibel (1878). — Die Epigramme der Antho- 
logia graeca aus den verichiedenften Beitaltern 
find von jehr verichiedenem Werte; ein großer Teil 
derjelben gehört zu den ——— Reſten 
griechiſcher Poeſie. Sie zeigen uns den Reichtum 
und poetiſchen Sinn des griechiſchen Geiſtes, der 
mit Feinheit und Gewandtheit und einer Fülle 
von Anmut die verichiedenften Berhältniffe und 
Richtungen des inneren und äußeren Lebens zu 
behandeln wußte. Wir nennen von den in der 
Anthologie enthaltenen Epigrammendicdhtern: Si: 
monides von Keos, den eigentlichen Begründer 
der epigramm. Kunſt (559—469 v. E.), Anafreon 
(um 524), Kallimachos dv. Kyrene, Theofritos 
vb. Syrafus, Aſtlepiades v. Samos, Leonidas 
v. Tarent (um 280), Mnaſalkas v. Sikyon (um 
248), Rhianos dv. Bene (um 224), Diosforides 
(um 200), Antipatros dv. Sidon und Melca: 
gros v. Gadara (um 60 dv. E.), Antipatros vd. 
Theflalonite, Krinagoras v. Mytilene, Leoni— 
das v. Mlerandreia, Lucillius, Philippos v. 
Thefialonite (1. Jahrh. n. E.), Leontius, Ru: 
finus, Baulus Silentiarius, Agathias von 
Myrina (unter Juftinian). 

Anthologia latina, römijcher Liederſchatz. Eine 
foldye Sammlung, wie wir fie aus dem griechiichen 
Altertume befigen, hat das römische nicht aufzu— 
weiſen. Es jcheint jchon in der augufteiichen Zeit 
eine Anthologie ans den erotischen Dichtern ver: 
anftaltet worden zu fein, mworanf die genauen 
Anführungen bei Blinins (ep 5, 3, 5) und Gellius 
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(19, 9) ſchließen laſſen. Erſt nad dem Wieder: 
aufblühen der klaſſiſchen Litteratur war man auf 
die Sammlung aller in Schrift oder Stein auf 
uns gefommenen Fleineren Boefien der Römer 
bedacht. Die erſte Sammlung von of. Scaliger: 
catalecta veterum poetarum (157%) enthält mur 
250 Gedichte, die zweite von PB. Burman d. j., 
der zuerft den Namen Anthol. lat. gewählt hat 
(1759— 73 in 5 Büchern) 1457 Gedichte, mach ver: 
ſchiedenen Klaſſen geordnet; eine neue Sammlung 
von H. Meyer (1835), die zugleich die verichiedenen 
Beitandteile der früheren und fpäteren Zeit zu 
jcheiden und das Ganze zu orbnen bemüht ift, 
1704 Nummern. Mit größerer Umficht ift die 
Sammlung von U. Rieſe (1869 f.) veranftaltet; 
neuefteSammlung von Bährens, poet. Lat. min. IV. 
Den Grundftod der j. g. Anthologia latina bildet 
die Sammlung des codex Salmasianus (in Paris, 
aus dem 7. oder 8. Jahrhundert), Abjchrift einer 
Sammlung der verichiedenartigften Latein. Gedichte 
verjchiedener Verfafler, die einft in 24 Bücher ein: 
geteilt war und wahrſcheinlich, tworauf viele Be: 
ziehungen auf Beriönlichleiten und Verhältniſſe 
des VBandalenreiches in Afrifa hindeuten, dafelbft 
um d. %. 532 n. E. auf Befehl eines vandaliichen 
Fürften veranftaltet wurde (von dem Dichter Yun: 
rorius oder einem vornehmen Fünglinge Namens 
Detavianus). — Übrigens liegt e8 im Charakter der 
röm. Poefie, daß fie nicht diejelbe Fülle eigentüm- 
lih und epigrammatifch oder idylliich abgernndeter 
Heiner Dichtungen haben kann, wie die grie- 
chiſche fie in jo reihem und vieljeitigem Umfange 
darbietet. 

Anthylia, Ardvile, Stadt in Unterägupten 
zwiichen Kanopos und Naufratis, deren Einkünfte 
jeit der Perjerherrihaft der Königin zur Anjchaf: 
fung ihrer Bantoffeln oder ihrer Gürtel gegeben 
waren. Hdt. 2, 97. 98. 

Antias j. Valerii, 26. 

Avridooıs, eigtl. der Umtaujch, eine dem Solon 
zugejchriebene Einrichtung, die ermöglichte, daß 
jemand die ihm übertragene Staatsleiftung (ſ. 
Asıroveyia) einem andern, mutmahlich Vermö— 
— zuſchob. Wenn jemand, dem eine große 

taatsleiſtung, z. B. eine Trierarchie oder Choregie, 
auferlegt war, einen Reicheren übergangen glaubte, 
jo konnte er diejem, falls derjelbe jich der Leiftung 
weigerte, den Umtauſch des Vermögens anbieten, 
um fodann die Laſt von dem auf dieje Art er: 
worbenen Vermögen zu beftreiten. Sogleich Tegte 
jener auf das Vermögen des Gegners Beiclag 
und verfiegelte das Haus desjelben, wogegen dieier 
auch das Haus jeines® Gegners verfiegeln durfte. 
Nach drei Tagen gaben die Gegner unter eidlicher 
Beträftigung ıhr Inventar ((anopasıg) ala Grund: 
lage der Unterjuchung an. Vereinigten ſich als: 
dann die Parteien nicht, jo trat Die gerichtliche 
Enticheidung ein. Fiel die Entſcheidung gegen den 
Anerbietenden aus, jo blieb e8 natürlich bei dem 
Berhältnifje vor dem Anerbieten. Im andern Falle 
trat entweder der Tauſch ein (Zys. 4, 1) oder 
der Unterliegende übernahm die dem Anbietenden 
urſprünglich auferlegte Leiturgie. Nicht in den 
Tauſch gezogen wurden von dem Vermögen nur die 
in Erbpacht genommenen Bergwerke zu Laurion, 
weil dieje jchon der ordentlichen Stener unterlagen. 
Die arrid. wurde auch gegen Demofthenes von 
jeinen Vormündern auf ſchlaue Weije angewandt. 
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Dem. Aphob. 2, 480 f. Mid. 539 f. — Siofrates 
hat eine eigene Rede zzel arrıdosewg gejchrieben. 

Antigöne, Arrıyorn, 1) Tochter des Didipus 
und feiner von ihm nicht erfannten Mutter Jokaſte, 
Schweiter des Eteofles und Polyneikes und der 
Simene; folgte dem Bater, als er nach der Ent: 
büllung jeines furchtbaren Geſchicks ſich ſelbſt ge— 
blendet und verbannt hatte, bis er im Eumeniden— 
haine zu Kolonos bei Athen die Ruhe des Grabes 
gefunden hatte (Soph. Oed. Col.). In dieſem Ber: 
bältnifje zeigt die tragische Dichtung fie als die 
edle Dulderin voll aufopfernder Kindesliebe. Später, 
als die Brüder im Zweikampfe um den väterlichen 
Thron gefallen waren und der nunmehrige Herricher 
Ihebens, Kreon, der Bruder der Jokaſte, die Be: 
tattung des Polyneikes, weil er im Kampfe wider 
die Baterftadt gefallen, unterfagt, kann fie die 
ihwejterliche Pietät im Kampfe wider das politische 
Machtgebot bewähren und das göttliche Recht dem 
menichlichen entgegenftellen. Sie beftattet Des 
Bruders Leichnam, indem fie ihn mit Staub beftrent, 
und büßt die fühne That mit Haft im unterirdi- 
ihen Grabgewölbe der Labdaliden, in welchem fie 
ih erhängt. Ahr Verlobter Haimon, Sohn des 
Nreon, tötet neben ihr ſich jelbit. Soph. Antig. — 
2 Gattin des Peleus (f. Aiakos) und Mutter 
der Polydora. — 3) Tochter des troischen Königs 
Yaomedon. Ov. met. 6, 93. 

Antigoneia, -nia, Arrıyövsıe, -ia, 1) Stadt 
in der epeirotiichen Yandichaft Chaonia am Fluß 
Aoos unfern der Keraunijchen Berge. Liv. 32, 5. 
— 2) Stadt in der mafedonischen Landſchaft Myg— 
donia. — 3) Stadt auf der Halbinfel Ehaltidife. Liv 
4, 10. — 4) Stadt am Drontes in Syrien. — 
Auch Alerandreia Troas und Nikaia hießen vorüber: 
gehend jo. 

Antigönos, Avriyovos, 1) einer der berühm: 
teten Feldherren aus der Schule Aleranders des 
Großen, machte ſich bejonders in den Kämpfen 
um die Eroberungen des großen Königs bemerf: 
bar. Er ftammte aus vornehmem Haufe und z09 
im 3.334 vd. C. mit Alerander nadı Aſien. Diefer 
ernannte ihn zum Statthalter von Phrygien 333 
Arr. 1, 29), wozu nad Aleranders Tode noch 
Lamphylien und Lykien famen. Curt. 10, 30, 2. 
Erſt jetzt trat A. entichieden hervor und geriet 
gleih anfangs in Feindichaft mit dem berühmten 
seldherrn und Staatsmann Eumenes, dem treuen 
Anhänger des Königshauſes, für den er nad) Per: 
diffas’, des Meichsverwejers, Anordnung die ihm 
beftimmten Provinzen erobern ſollte. Da er dem 
Befehle nicht gehorchte, jo mußte er zu Antipater 


flüchten. Diod. Sie. 18, 25. Als diejer nach Ber: | 
diffas’ Tode Reichöverwejer wurde, erhielt A. nicht ; 


nur Bhrygien und Lytien zurüd, jondern auch den 
Tberbefehl gegen Eumenes, der die echte der 
Familie Wleranders verteidigte. Pdiod. Sie. 18, 30. 
N. war glüdlich im Kampfe gegen denfelben, machte 
ihm faſt das ganze Heer abtrünnig und schloß ihn 
ın der Bergfeftung Nora in Kappadokien ein. Plut. 
Eum, 9. 10. Nep. Eum. 5. Diod. Sie. 18, 40 ff. 
Rad) Bejiegung der dem Eumenes anhängenden 
Feldherren (320) und nach Antipaterd Tode (319) 
hloß U. mit Ptolemaios und Kafjander, denen 
ih jpäter Seleukos anjchloß, gegen Bolniperchon, 
der an Antipaters Stelle getreten war, ein Bünd— 
ns und knüpfte zugleich mit Eumenes Unterhand— 
lungen an, die jedoch jcheiterten. Eumenes wollte 





die Sache der königl. Familie nicht aufgeben, be- 
nußte aber die Unterhandlungen, um aus Nora zu 
entweichen, in Kappadotien ein Heer zu jammeln 
und Phoinikien zu erobern. Plut. Eum. 12. Diod. 
Sie. 18, 50 ff. Im Bunde mit den Feldherren der 
öftlichen Provinzen ftellte er fich dem A. entgegen, 
wurde jedoch, verraten von dem Kerne jeiner Trup— 
pen, den Argyraſpiden, an denjelben ausgeliefert 
und von ihm getötet (Nep. Eum.7 ff. Plut. Eum. 
17 ff. Diod. Sie 19, 43f.), 316. A. beherrichte 
mun ganz Borderafien und gewann dazu nod) 
Babylonien, als Seleutos, der bisherige Beſitzer 
desjelben, aus Furcht vor des herrichlüchtigen M. 
Nachftellungen nach Agypten geflüchtet war. Died. 
Sic. 19, 55. Doc, veranlafte des A. Übermacht 
ein Bündnis mehrerer Feldherren gegen ihn, 315. 
Just. 15,1. Diod. Sie. 19, 57. Nach langen Käm— 
pfen von 315—-311 ficherte ein Friede dem. feine 
Erwerbungen in Vorderafien, während Babylonien 
und Syrien an Selentos, Agupten an Ptolemaios 
fiel. Diod. Sie. 19, 69. 77—100, 1065. Dod) 
dauerte diejer Friede nicht lange, denn jchon im 
J. 310 drang Ptolemaios von Agypten nach Border: 
alien vor und eroberte Phoinifien und viele Küften- 
jtädte, wogegen A. ein Heer unter jeinem Sohne 
Demetrios Poliorketes nach Griechenland jandte, 
den Königstitel annahm und in Agupten einfiel, 
aber unter großem Berlufte twegen der vortrefflichen 
Verteidigung des Ptolemaios fih nach Syrien 
zurüdziehen mußte, 306. Plut. Demetr. 15f. 
Just. 15, 2. Diod. Sie. 20, 46 ff. 8ıff. Da die 
Inſel Rhodos im Kriege des A. gegen Ptolemaios 
neutral geblieben war, erhielt Demetrios im N. 
35 von jeinem Bater Befehl, die Inſel zu unter: 
werfen. Nach langer vergeblicher Belagerung von 
Rhodos, weldhes mit Mut, Energie und Umficht 
verteidigt ward, jchloß er (304) mit den Rhodiern 
einenihnen günstigen Vergleich abi Plut Demetr.21), 
eilte nach Griechenland und jchlug den Kaſſander, 
welcher ji) an Lyſimachos von Thrafien, Ptole— 
maios und Seleufos um Hülfe wandte, 302. Dieje 
beichloffen, den A. gemeinjam zu befriegen, und 
bejiegten ihn in der blutigen Schladht bei Ipſos 
in Phrygien im J. 301, in welcher der greife Feld 
herr jeinen Tod fand. Plut. Demetr. 28-30. 
Just. 15, 4. A., auch Kurlop od. uovoptaluog 
(Pol. 5, 67) genannt, weil er früh ein Auge ver- 
foren hatte, war von herrichfüchtigem, aber feftem 
Eharafter, ausgezeichnet als Feldherr, dabei von 
heiterer Yaune, der erfte, der durd; Annahme des 
Königstitels, da Aleranders Nachkommen ein Spiel 
der —— waren, den Gedanken unter Alexan— 
ders Feldherren anregte, neue Herrſcherfamilien zu 
bilden. Vgl. Droyien, Geſch. des Hellenismus 
(2. Aufl. 1877 f). — 2) Ant. Gonatas, Tor«- 
ras (d. h. mit einer Eijenplatte am Knie), Sohn 
de3 Demetrios Poliorfetes, nahm teil an den 
Kriegen jeines Vaters und behauptete fich in deſſen 
peloponnefiichen Städten, als derjelbe 287 v. E. 
ans Makedonien vertrieben wurde. Für die Frei: 
heit jeines durch Seleufos von Syrien gefangen 
gehaltenen Waters verwendete er ſich vergeblich. 
Plut. Demetr. 51. Nach deſſen Tode, 282 oder 
281, wurde er König von Makedonien, wurde aber 
von Seleufos daraus verdrängt und mußte es nad) 
defien Tode 280 dem Ptolemaios Keraunos über: 
laflen, bi8 er im J. 276 wieder in den Beſitz des: 
jelben gelangte. Er befiegte die eingefallenen 
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Gallier (Just. 25, 1), wurde (273) von Pyrrhos von 
Epeiros bejiegt und vertrieben (Plut. Pyrrh. 26), 
eroberte aber das Yand wieder, als jener nad 
dem Peloponnes gezogen war. Nach deſſen Tode 
verlor er jein Reich noch einmal an Mlerander 
von Epeiros, des Pyrrhos Sohn, befiegte ihn aber 
jpäter und unterwarf ſich jogar Epeiros. Piut. 
Pyrrh. 34. Seine jpäteren Kämpfe mit den Adhaiern 
blieben erfolglos. Er ſtarb im 80. Lebensjahre, 239. 
Luce. Maer 11. Plut. Demetr. 40, Pol. 2, 43. — 
3) Ant. mit dem Beinamen Dojon, Jocor 
(semper daturus, der viel verjprechende, wenig 
haltende), aud) "Erirgomoe genannt, Sohn des Deme: 
trios des Schönen und Neffe des Antigonos Sonatas, 
geb. um 263 dv. E., VBormund für Philipp V., Sohn 
des Demetrios, 229, dann Gemahl der Witwe des 
Demetrios, Chryjeis, und König von Makedonien 
(Liv. 40, 54), welches er mit Einficht regierte. 
Nachdem er die Örenzen Makedoniens gefichert und 
den Abfall der Bundesgenofjen gejtraft hatte, rief 
ihn der Strateg der Achaier, Aratos, gegen Sparta 
zu Hülfe, welches er befiegte. Nach jeiner Rückkehr 
nach Makedonien vereitelte er einen Einfall der 
benachbarten Illyrier, 221, ftarb aber bald darauf 
plögli). Plut. Arat. 34. 46. Just. 28, 3. Pol. 
2,47. 70, 4, 87. 4) Ant. aus Karyſtos, 
Scriftfteller in der Zeit der Btolemaier, Verfafler 
von Xebensbeichreibungen der Philojophen, die 
Diogenes von Yaerte mehrfach benugt hat (Samm: 
lung der Fragmente von H. Köpfe, 1862). Wir 
befigen unter jeinem Namen eine forogıov rag«- 
Nokov ovrayayn, eine Sammlung von allerlei 
jeltjamen und merkwürdigen Bortommniffen, die 
in ihrer urfprünglichen Geftalt ficher umfangreicher 
geweſen ift. Herausg. von Bedmann (1791) und 
(zugleich mit den übrigen PBaradorographen) von 
Deren (1839), jowie im erften Bande der 
Rer. naturalium scriptores Graeci minores von 
O, Keller (1877). 

Artiygapn, Gegenſchrift, bezeichnet die Ein- 
reden der Angeklagten der Anklage gegenüber; 
errıygapssdaı eine Einrede vorbringen, die durch 
die arrouocie bekräftigt werden mußte; vergl. 
Prozefs, 6. Es bezeichnet auch die Einrede gegen 
die Zuläfligkeit der Einführung eines Prozeſſes; 
jodann auch die Widerflage, d. h. eine förmliche 
Nlage des Beklagten gegen den Kläger, wegen des: 
jelben oder zuweilen audy wegen eines ganz an: 
dern Gegenjtandes, wie 3. B., ald Timard den 
Aiſchines angeklagt bei der Rechenichafsablegung 
nad) feiner Gejandtichaft, Aiſchines ſich nicht gegen 
die Anklage verteidigt, jondern behauptet, fein 
Gegner habe wegen anderer Vergehen Atimie ver: 
wirkt, ſei aljo unfähig, die Klage anzujtellen, und 
ihn deshalb förmlich verklagt. Ber Erbichafts: 
itreitigfeiten biegen die jchriftlichen Eingaben der 
verichtedenen Bewerber alle avrıygagai. 

Antikleia j. Autolykos und Odysseus. 

Antikyra, Avrixvoa (au Arrixıpea), 1) Stadt 
in Phthiotis in der Nähe des Dite am Maliſchen 
Meerbujen. Adt. 7, 198. — 2) Küftenftadt in 
Phokis am Fuße des Parnaſſos, öftlih vom Kir: 
phisberge, das homerische Kypariſſos. II. 2, 519. 
Beide Städte waren durch ihren Nieswurz (helle- 
borus) berühmt, bejonders die leßtere; er jollte 
gegen Wahnjinn und Melancholie helfen, daher die 
Redensarten: Arrınleeag oe dei, naviga Anticy- 
ram, caput tribus Anticyris insanabile. 


Avuygapi; — Antinoos. 


sat. 2, 3, 83. 166. a. p. 300. Plin. 25, 5, 21. — 
Am heiligen Kriege wurde das phokiſche A. von 
Philipp zerftört, erhob ſich indes bald wieder, bis 
es unter den Römern wieder ſank. Liv. 32, 18. 
Pol. 9, 33. Ruinen bei Wipropitia. 

Antilibänos, AvrılrBavog, j.Dichebel-eich-jcherki, 
die öftliche Paralellfette des Libanon (j. d.), im 
Süden nur durd; die Thalichlucht des Lita (fälich: 
li Leontes genannt) von jenem getrennt. Gleich: 
falls im Süden ıft feine höchfte Spite, der Hermon 
(Dichebel es Scheik), jüdmweftlih von Damajkus. 
Strab. 16, 755 f. Arr. 2, 20, 4. 

Antilöchos, Arrilorog, Sohn des Neftor und 
der Eurydile, ging mit jeinem Vater nad Troja 
und war dort unter den jungen Helden einer der 
ihönften und tapferjten. Seine Hauptthaten: IT. 
4, 457. 5, 580. 13, 545. 15, 572. 16, 317. Nach 
Batroflos war er der innigfte Freund des Achil- 
leus (ſ. d.), weshalb er von den Griechen auserjehen 
wurde, diefem die Kunde von des Patroflos Tode 
zu überbringen. Achilleus rächte feinen Tod, wie 
den des Patroflos, durch Erlegung des Memmnon. 
Dieſer erjhlug nämlich den Antilochos bald nadı 
Heltors Tode ın der Schlacht (Od. 4, 187), während 
er jeinen Vater aus der Todesgefahr rettete. Des: 
wegen wurde er ald Mufterbild kindlicher Liebe 
dargeitellt. Pind. pyth. 6,38. Seine Aſche war bei: 
gejegt im Grabmal des Achilleus neben der des 
Acillens und Patroflos. 

Antimächos, Arriuayos, aus Kolophon oder 
dem benachbarten Klaros, griechiicher Dichter und 
Grammatifer, um 404 v. E. blühend, älterer Zeit: 
genofje Platons, defien Freund er geweſen jein joll. 
Seine Hauptgedichte waren das umfangreiche Epos 
Thebais und das aus mindeitens 2 Büchern be- 
jtehende elegiiche Gedicht Lyde (Avdr), von denen 
jenes die beiden thebaniihen Kriege behandelte, 
diejes einen Eyflus von Heroengeſchichten umfaßte. 
Der Dichter gab letzterem den Namen Lyde nadı 
feiner Geliebten, über deren Tod er fich, wie erzählt 
wird, durch Verſenkung in die Geſchichten alter Zeit 
tröften wollte. U. ift injofern von Bedeutung, als 
er der Begründer der gelehrten Dichtung und 
jomit Vorgänger der alerandriniichen Dichter ift. 
Deshalb wurde er auch von den Mlerandrinern 
jehr hoch geftellt und erhielt im Kanon der Epiter 
bon einigen den erjten Pla nad Homer. Seine 
Sprade ift, abweichend von der homerijchen Ein: 
fachheit, gejucht und gelehrt, gemiſcht mit alter: 
tümlichen und aus verichiedenen Dialekten genom: 
menen Wörtern, er prunft mit einem Aufwand 
von unbefannten Mythen und antiquariichen Er: 
flärungen; dabei ift er mweitläufig und ſchwülſtig 
(tumidus, Catull. 95, 10) und entbehrt der Kunft 
der Kompofition. Als Grammatiker veranftaltete 
er eine Necenfion der homeriſchen Gedichte. — Bear: 
beitungen der Fragmente von Schellenberg (1786) 
und Stoll (1845), fowie von Kinfel, ep. Graec. 
fragm. Il p. 273 ff. 

Antindos, "Avrivoos, 1) Sohn des Eupeithes, 
ein Ithakeſier, der frechite und verruchtefte unter 
den Freiern der Benelope, der nach der Herrichaft 
bon Ithaka und dem Telemachos nad dem Leben 
trachtete. Ihn traf zuerjt der Pfeil des Odyſſeus. 
Od. 4, 660. 773. 16, 363. 17, 458.18, 42. 22, 8. 48. 
— 2) ein jhöner Jüngling aus Claudiopolis in 
Bithynien, Liebling des Kaiſers Hadrian und defien 
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1 &.; der Kaiſer ließ ihn unter die Heroen ver: 
jegen, benannte die Stadt Antinoopolis in Mittel: 
ägopten nach ihm, ließ ihm in Mantineia in 
Arfadien einen Tempel erbauen und ordnete ihm 
söttlihe Ehren und Feitipiele an. Ein Sternbild 
erhielt jeinen Namen. Auf Münzen, Gemmen, in 
Statuen und Büſten ijt er oft abgebildet, ähnlich 
Km Dionyjos, als das Ideal jugendlicher Schön- 
kit. Paus. 8, 9, 7f. 

Antiocheia, Avreözeıa, häufiger Städtename. 
Zu nennen find: 1) A. Epidaphnes (n &xi Japvng), 
I. Antafia, jo genannt von einem nahen Hain, 
dauptſtadt Des ſyriſchen Reichs in einer fruchtbaren 
Segend am Drontes, 120 Stadien vom Meere ent- 
iernt. Gegründet von Seleufos Nitator zu Ehren 
eines Baters Antiochos, wuchs fie raſch und ent: 
hielt 4 große gejonderte Stadtteile. Auch in chrift- 
liher Zeit ift jie als Patriarchenjig berühmt, ſowie 
durch die im 3. u. 4. Jahrh. gehaltenen Kirchen: 
verjammlungen. Nad der Zerftörung durch den 
Berjerfönig Kosrois (540 n. E.) ftellte Juftinian 
he unter dem Namen Theüpolis wieder her. Sie 
war die WBaterjtadt des Ammianus Marcellinus, 
des Libanios, des Joannes Chryſoſtomos und des 
Euagrios. Strab. 16, 750. Bol. O. Müller, an- 
tiquitates Antiochenae (1841). — 2) A. Pisidiae 
an der Grenze Bhrygiens, erbaut von den Be: 
wohnern Magnefias am Maiander; befannt durch 
das Heiligtum des Mr Agxwios, des phrygiichen 
Medyrfes; als röm. Kolonie Cäſarea; j. Yalowadj. 
— 3) A. ad Maeandrum, Stadt in Karien, von 
Antiochos 1. Soter an der Stelle des alten Pytho— 
polis erbaut. 

Antiöchos, Arrioxos, 1) ein Feldherr König 
Philipps von Makedonien, Bater des Seleufos 
von Syrien. Just. 13, 4, 17. 15, 4, 3. — 2) An: 
tiochos 1., mit dem Titel Zorno, war ein Sohn 
des Seleutos I. Nilator, Königs von Syrien, geb. 
323 v. E. Just. 17, 2, 10. Als ihn heftige Liebe 
zu jeiner Stiefmutter Stratonife ergriff und er 
darüber jchwer erfrankte, gab jein Vater, durch 
einen Arzt von der Urſache der Krankheit unter: 
richtet, ihm die Stiefmutter zur Gemahlin und 
die Herrichaft über die oberen Satrapien mit dem 
Königstitel (Plut. Demetr. 38), wozu er auch nod) 
die übrigen Länder Ajiens bis an den SHellespont 
fügte, als er fich nad Makedonien, jeinem Geburts: 
lande, zurüdzog (281). Wegen Unruhen in Aſien 
ſchloß A. mit dem Mörder jeines Vaters, Btolemaios 
Reraunos, Frieden (Just. 24, 1, 8); darnach führte 
er Krieg mit Eumenes I. von Bergamos und den 
in Afien eindringenden Galliern; letztere bejiegte 
er nicht entjcheidend, beſchränkte fie aber auf das 
jogenannte Galatien. Bon Eumenes wurde er bei 
Sardes geichlagen und ftarb 262/61. Bgl. Droyien, 
Geichichte des Hellenismus III, 1 ©. 277 ff. — 
3) Antiochos II. mit dem Beinamen @eog (den 
er von den Milefiern zum Danfe dafür erhielt, 
da er ihnen den Tyrannen Timarchos vertrieb), 
führte einen wenig glüdlihen Krieg mit Ptole- 
maios BPhiladelphos von Agypten, den er mur 
dadurch beendigte, da er nach Berftoßung jeiner 
Gemahlin Laodite (Laudike, Just. 27, 1, 1) des 
Ptolemaios Tochter Berenife heiratete, um 248 v.E.; 
als aber bei einem Aufenthalte des N. in Kleinaſien 
Yaodife und ihre Kinder von ihm zurüdgerufen 
wurden, ließ dieſe, von Rachegefühl hingerifien, 
bald wachher den Antiochos, die in Antiocheia, wie 
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es jcheint, gebliebene Berenife und deren Kind er- 
morden, 247 nad) Juftin unter Mitwirkung ihres 
Sohnes Seleukos Kallinikos). Val. Max. 9, 10. 
ext. 1. 14. Just. 27, 1. — 4) ein jüngerer 
Bruder des Seleukos Kallinifos, der auf Antio: 
chos II. gefolgt war, erhielt, als er 14 Jahr alt 
war, don jeinem Bruder Vorderajien bis zum 
Zaurus als Statthalterjchaft (Just. 27, 2, 6 ff.) 
und leiftete ihm Beiſtand gegen Ptolemaios Euer: 
getes Doch ftrebte er bald nad der Herrichaft 
über das ganze ſyriſche Reich, daher er den Bei: 
namen Hierax (ltoad, Habicht) erhielt. Just. 
27, 2, 8. Nach mehreren Niederlagen flüchtete er 
zu feinem Schwiegervater, dem Könige Ariamenes 
von Kappadokien, von diefem zu WBtolemaios. 
Später befämpfte und befiegte Attalos 1. von ‘Ber: 
gamos im Bunde mit Agypten den W., diejer geriet 
in die Gewalt der Agypter, rettete ji aus der 
Gefangenſchaſt, wurde aber auf der Flucht über: 
fallen und getötet, um 225. — 5) Ant. IIl., der 
zweite Sohn des Seleufos Kallinifos, geb 242 v. E., 
beftieg im 3. 224 den ſyriſchen Thron (impubes 
adhuc rex, Just. 29, 1, 3). Die erften Jahre 
feiner Regierung waren ruhig, aber im %. 221 
begannen die inneren und äußeren Kämpfe, welche 
die Kräfte des Seleufidenreiches zerrütteten. Seinen 
erften Krieg führte er gegen den weichlichen Pto— 
lemaios Philopator von Agypten, welcher als Ziel 
eines zerjplitternden Ehrgeizes Phoinifien und foile: 
ſyrien genommen hatte und auch gegen Vorderafien 
feine Flotten und Landheere richtete. Ant. juchte 
ihm jene Landichaften zu entreigen und z0g gegen 
Agypten. Inzwiſchen aber empörten jich mehrere 
Statthalter im oberen Mjien, und Ant. mußte 
jeine Waffen gegen diejelben kehren, jchlug fie (220) 
und unterwarf auch das bisher unabhängige Klein: 
armenien. Pol. 5, 40. 61f. Ad. 58 ff. * wen⸗ 
dete er ſich wieder gegen Agypten, welches den 
Aufſtand des Achaios, Statthalters von Vorder: 
aſien, unterſtützte. Er verlor die große Schlacht 
bei Raphia in Judäa, 217, und ſchloß mit dem 
Könige Ptolemaios IV. Philopator Frieden. Pol. 
5, 82 ff. Just. 30, 1 ff. Achaios dagegen wurde 
bejiegt, gefangen genommen und auf Ant. Geheiß 
getötet. Die nächiten Jahre vergingen mit Rüftungen 
zur Unterwerfung der früher zum ſyriſchen Reiche 
gehörigen Provinzen in Borderafien und im öſt— 
lihen Ajien am Indos, jowie der Reiche von Per— 
gamos, Kappadokien und Bontos. Im J. 212 
begann Ant. dann den Krieg gegen die Barther 
und Baltrier, die er zwar glüdlich bekämpfte, 
weshalb er den Beinamen „der Große‘ erhielt, 
aber dod) nicht ganz unterwerfen konnte, vielmehr 
als unabhängig anertennen mußte. Pol. 10, 27 jf. 
11, 34. Bon einem Zuge nad Indien, den er 
darauf unternahm, fehrte er mit reicher Beute heim. 
Inzwiſchen war Btolemaios Philopator IV. (201) 
gejtorben und jein Sohn Ptolemaios V. Epiphanes, 
ein Knabe von noch nicht 5 Jahren, ihm gefolgt. 
Nun glaubte Ant. Agupten leicht erobern zu 
fönnen und verbündete ſich mit Bhilipp 111. von 
Makedonien, eroberte auch Paläſtina und Phoini— 
fien und gewann (198) die Schlacht bei Phaneas 
am Jordan. Pol. 16,18. Bon einem Zuge gegen 
Eumenes von Pergamos bradıten ihn die mit 
diejem verbündeten Römer durch Schmeicheleien 
und Beriprechungen zurüd, da fie fürdhteten, er 
möchte den von ihnen befriegten Philipp von Ma: 
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fedonien unterftüßen. Bald aber jah Ant. ein, daß 
er von den Römern hintergangen jei, und beſchloß 
(197) Philipp beizuftehen. Aber die Nieder: 
lage desjelben bei Kynoskephalai ftörte jein Unter: 
nehmen; jedoch brachte er die Städte am Helles: 
pont und dem thrafiichen Cherjonnes in feine 
Gewalt (196). Nach Befiegung des Philipp ver- 
langten aber die Römer, ihrem früheren Benehmen 
ganz entgegen, von Ant. Räumung des Cherſonnes 
und der jonjt zu Agypten gehörenden Provinzen 
in Syrien. Dagegen verwahrte fich Ant., der mit 
Agypten bereits einen Vergleich getroffen hatte, 
und wies jede Einmiſchung Noms zurüd. Während 
er indefjen zur Nachgiebigkeit in einigen Punkten 
ſich bereit zeigte, rüftete er ich zugleich zum Kriege 
und gewährte Hannibal, der vor den Nachitellungen 
der Römer aus Karthago hatte fliehen müſſen, 
Saftfreundichaft, ohne jedoch die Hugen Natichläge 
desjelben zu befolgen. Pol. 18, 32 ff. Liv. 34, 60. 
Just. 31, 2, 8. Ws ihm nun (192) die Aitolier 
um Beijtand gegen Rom baten, ging er mit einem 
Heere nach Griechenland hinüber; jedoch blieben 
die Griechen aus Furcht vor Rom ruhig, und den 
Philipp beleidigte Ant., jo daß er von beiden 
feine Hülfe zu erwarten hatte. Nach Einnahme 
einiger Städte brachte er den Winter auf Euboia 
zu, obgleidh Hannibal ihm riet, nach Italien hin— 
überzugehen. Pol. 20, 8. Liv. 36, 11. Plut. 
Flam. 16. Im Frühjahre 191 rüdte er vor, 
wurde aber bei den Thermopplen von M'. Neilius 
Glabrio geichlagen. Plut. Cat. 13. Lir. 36, 13. 
Auch jeine Flotte erlitt mehrere Niederlagen, und 
ungehindert konnte X. Cornelius Scipio, den fein 
Bruder P. Scipio Africanus als Legat mit jeinem 
Rate unterftüßte, nach Aſien überjegen, wo Ant. 
190 bei Magnejia am Sipylos bejiegt ward und 
um Frieden bat. Er erhielt ihm (189) gegen be: 
deutende Opfer, indem er Borderajien diesjeits 
des Tauros abtreten, jeine Kriegsichiffe (bis auf 10) 
und Elefanten ausliefern und 15000 Talente in 
12 Jahren zahlen, auch Geifeln ftellen mußte. 
Dem Hannibal und dem Witolier Thoas, jowie 
einigen andern Flüchtlingen, deren Auslieferung 
die Römer gefordert hatten, war er zur Flucht 
behülflich. Die abgetretenen Provinzen jchentten 
die Römer ihren Bundesgenofien, dem Eumenes 
und den Mhodiern. Liv. 37, 25. 33 ff. 44. 55. 
38, 37 ff. Miod. Sie. 29, 13. Pol. 21, 9. 13F. 
App. Syr. 32 ff. So war des Ant. Herrichaft be: 
deutend geichwächt, mit jeiner Niederlage die Kraft 
des Hellenismus gebrochen. Als er im J. 187 
bei einem Einfall ins Land der Elymaier am 
unteren Tigris einen Tempel des Zeus plünderte, 
um fich der Tempelihäße zu bemächtigen, wurde 
er von den erbitterten Eingeborenen erichlagen. 
Just. 32, 2, 2. Diod. Sic. 29, 18. Bgl. die Ab— 
handlungen von Wußdorff (1868) und Nander 
Heyden (1877). — 6) Ant. IV. Epiphanes 
(Erıparns), Sohn des vorigen, war von jeinem 
Bater 189 als Geijel nah Rom geſchickt worden, 
wurde aber frei, 175; ftatt jeiner fam feines Bru— 
ders Seleufos ©. Demetrios dahin. Nach Seleu: 
fos’ Ermordung durch feinen Minifter Heliodor, 
der ſelbſt nach der Serrichaft ftrebte, bemädhtigte 
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Epiphanes als Mitgift gegeben waren, wieder zu 
ewinnen; er eroberte fie audy und behielt fie im 
‚rien, mußte aber den von ihm beſetzten Teil 
guptens räumen, als ihn der römijche Gejandte 
Bopillius Länas mit Krieg bedrohte, 168 v. E. 
Liv. 44, 19. 45, 11-13. Just. 34, 3 (wo des 
Bopillius Benehmen ſehr anſchaulich gejchildert 
wird). Pol. 27, 17. 29, 11. Nicht jo glüdlich 
war er im Kampfe gegen die Juden, welche er (167 
— 164) wegen ihres Glaubens hatt bedrüdte und 
denen er die Tempelichäße in Jerujalem zu rauben 
juchte. Zugleich hatten die Hellenifierenden Juden 
ihm gejagt, er würde nur dann über Paläjtina 
ficher herrichen, wenn er die ftrengen Juden, welche 
Anhänger der Ptolemaier waren, unterdrüde. Aber 
das Heldengeichledht der Maffabäer fämpfte mit 
Erfolg gegen ihn und feinen Feldherrn Lyſias. 
Er ftarb auf einem unglüdlichen Feldzuge gegen 
den Dften zu Tabai in Berfien im J. 163. Wäh- 
rend die jüdiſchen Schriftiteller ihn als den ab- 
ſcheulichſten Tyrannen jchildern, auch die Griechen 
jeine Grauſamkeit zum Zeil betätigen (Bolybios 
verwandelt den Beinamen ’Eripavng in Zrınarns, 
tollrajend, 26, 10), entichuldigen ihn Neuere. 
Vielleicht fällt manches, was ihm vorgetvorfen wird, 
auf jeine jchlechten Ratgeber, gegen die er zu 
ſchwach und nadjgiebig war. Bgl. Ewald, Geſch. 
des Volkes Iſrael IV ©. 332 ff. — 7) Ant. V. 
Eupator (Evaarop), Sohn des vorigen, war 
beim Tode des Baters 13 (nach andern nur 9) 
Jahre alt und mit dem jchon früher zu feinem 
Bormunde ernannten Feldherrn Lyſias gerade mit 
der Belagerung von Jerujalem beichäftigt. Plößlich 
erichien Des nters früherer Günftling, Philipp, 
um für den unmiündigen König nad dem lebten 
Willen des Vaters die Hegierung zu führen. Lyſias 
ſchloß jofort mit den Juden einen Vergleich, zog 
gegen Philipp ins Feld und befiegte ihn (162 v. C.). 
Bald hernady fam Demetrios aus Nom, nahm 
jeinen Vetter Ant. und den Lyſias gefangen und 
ließ fie 161 ermorden. Pol. 31, 12. Just. 34, 3. 
— 8) Ant. VI, mit dem Beinamen eig, Sohn 
des Nlerander Balas, als Gegenkönig gegen De- 
metrios Nifator 144 v. C. aufgeitellt, bemächtigte 
fich, unterftügt von Diodotos Tryphon, fait Des 
ganzen Neiches, wurde aber jchon 141 von Trophon 
ermordet. Just. 36, 1, 7. — 9) Ant. VIL, er: 
zogen zu Side in Pamphylien, daher Sidetes 
(Ziöneng), vertrieb den Thronräuber Tryphon, 
138 dv. C. (Just. 36, 1), zwang den jüdiſchen Fürften 
Kohannes zur Unterwerfung, 132, und jtarb in 
einer Schlacht gegen die Barther, 130. Just. 38, 10. 
— 10) Ant. VIil. ein Sohn des Demetrios Ni— 
fator, hatte die Beinamen Bılounrog und ['gvrog 
(Habichtönaje), beherrichte nach jeines Vaters Er: 
mordung einen Zeil Syriens, vertrieb mit Hülfe 
der Ägypter jeinen Nebenbuhler Alexander Zabina, 
ichaffte jeine Mutter Kleopatra mit dem für ihn 
jelbjt bereiteten Gifte aus dem Wege und wurde, 
nad) langem Streite mit ſeinem Halbbruder Antio— 
chos Kyzikenos um das Reich, im J.97 durch einen ge= 
wiflen Herafleon ermordet. Just.39,1 ff. App. Syr.69. 
Diod. Sie. 34, 38. — Der leßtere, 11) Ant. IX. 
Kv£ıxnvög (von jeinem Aufenthalte dajelbjt nach 
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Herrichaft fortjegen mußte. — 12) Ant. X. Ev- 
seßns (Pius), befiegte den Seleukos Epiphanes, 
unterdrüdte den von deſſen Brüdern Antiochos 
Philadelphos und Bhilippos, den Söhnen des 
Ant. Grypos, erregten Aufitand und jchlug beide 
am Orontes, fiel aber jelbjt im Kampfe gegen die 
Barther. Ihm folgte unter heftigen inneren Käm— 
pfen tree App. Syr. 69. Diod Sic. 34, 38. 
— 13) Ant. XL Bhiladelphos (aud) Epiphanes 
genannt), Gegner des vorigen, ertranf auf ber 
Flucht mach der unglüdlihen Schlacht am Orontes 
in dieſem Fluſſe. — 14) Ant. XI Zıowvoog, 
auch ein Sohn des A. Grypos, ergriff die Waffen 
gegen Philippos (j. Antiochos X.), fiel aber im 
tampfe wider einen arabijchen Stamm. Just. 40, 1. 
— 15) Ant. XII. Aſiaticus, Sohn des Nutio: 
chos X., wurde von Lueull, da jeine Anſprüche 
auf den jyriichen Thron vom römiſchen Senate 
anerfannt waren, im J. 68 v. C. nach Befiegung 
des Tigranes von Armenien, welchem ſich Syrien 
unterworfen hatte, als König von Syrien einge: 
ſetzt. Aber ſchon im folgenden Jahre wurde er 
von — entthront und Syrien römiſche Pro— 
vinz. App. Syr. 49. 70. Vgl. Mommſen, röm. 
Geſch. 3 ©. 143 der 6. Aufl. Er war der lebte 
igriiche König aus dem Geſchlechte des Seleukos. 
— 16) Ant. aus Athen, Steuermann des Alki- 
biades, lie ſich wider den Befehl desjelben von 
Lyſander zur Schladht bei Notion verloden und 
wurde geichlagen, 407 v. C. Xen. Hell. 1, 5, 12 ff. 
— 17) Ant. von Ajtalon, ein berühmter Phi: 
loſoph der Afademie, Schüler des Philon, lebte zu 
Athen, Alegandreia und Rom und ward Lehrer 
des Barro, Brutus, Cicero und anderer berühmter 
Römer. Eine Darftellung feiner Lehren finden 
wir bei Cicero (acad. 2, 19ff.); er juchte Die 
Lehren der Stoifer mit denen der Afademie zu 
vereinbaren (germanissimus stoicus, si pauca 
mutasset, Cie. acad, 2, 43). — 18) Ant. von 
Sprafus, Beitgenofie des Thufydides, jchrieb in 
ioniſchem Dialekte eine Gejchichte Jtaliens und eine 
Geſchichte Siciliens in 9 BB. bis 423 v. E. Er 
wird oft anerfennend genannt und ijt viel benutzt 
worden, 3. B. auch von Thufydides. Sammlung 
der Bruchftüde bei Müller, fragm. hist. Graee. I 
p. 181 ff. Abhandlung von Wölfflin (1872). 
Antiope, Avzıörn, 1) Tochter des Flußgottes 
Aopos in Boiotien (Hom. Od. 11, 260) oder des 
Rykteus, ward von Zeus Mutter der Zwillings⸗ 
brüder Amphion und Zethos (j. Amphion). 
Außer in der Beitrafung der fie verfolgenden Dirke, 
welche der fünjtlerijche Gegenſtand der Gruppe des 
jarneftihen Stiers ift, fam ihre Geſchichte im 
Drama vor; doch jind uns die davon handelnden 
Stüde des Euripides, Livins ee und Bacu: 
dius nicht erhalten. — 2) j. Theseus. 
Antipäter, Avrinzarpog, > geb. um 400 v. E., 
einer der erprobteften Freunde und Feldherren Phi— 
Iipps von Makedonien, dem darum auch Alegander 
das größte Bertrauen bewies, indem er ihn bei 
jeinem Zuge gegen Perfien zum Statthalter von 
Matedonien und zum Hüter Griechenlands be— 
Hellte. Im 3. 346 fandte ihn Philipp als Ge: 
ſandten nach Athen, um den Krieg zwiichen beiden 
durch einen Frieden zu beendigen. Er wurde 
damals Gaftfreund des Demojthenes, jpäter aber 
deſſen Gegner, da der große Redner Philipps 
Pläne zu durchfreuzen ſuchte An dem Siege bei 
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Ehaironeia (338) hatte er großen Anteil. Sein 
bejonnener, jtrenger Charakter gefiel dem erniten 
Philipp ganz bejonders. Athen. 10, 435. Aleran- 
ders Thronbefteigung förderte er durd) jeinen Ein: 
fluß auf das Heer. Als Stellvertreter Alexanders 
in Mafedonien zurücgelafjen (Curt. 4, 1,39. Just. 
16, 1. Arr. 1, 11, 3. Diod. Sie. 17, 17), dämpfte 
er einen Aufftand in Thrakien, jchlug die Spar: 
taner und Hin Bundesgenofjen, welche ſich von 
der makedoniſchen Herrichaft frei zu machen juchten, 
bei Megalopolis (330) und jicherte dadurch Die 
Herrichaft über Griechenland. Curt. 6, 1. Diod. 
Sic. 17, 62 ff. Just. 12, 1. Er verwaltete fein 
wichtiges Anıt während Aleranders ganzer Ab— 
weicubeit, bis diejer 323, durch die unaufhörlichen 
Klagen jeiner Mutter mit Miftrauen gegen ihn 
erfüllt (Arr. 7, 12. Plut. Alex. 39. 68), den Ant. 
nach Aſien rief. Da aber Alexander noch vor der 
Ausführung diejes Befehles ftarb, jo blieb Ant. 
auch während der Neichsverwejerichaft des Perdiffas 
in Europa (Just. 13, 4. Diod. Sie. 18, 3) und 
ſchlug die Griechen, welche nad) Aleranders Tode 
von neuem zu den Waffen gegriffen hatten, um 
ji) ihre Unabhängigkeit zu erfämpfen, bei Yamia 
(322) in Thefjalien, ein Kampf, bei welchem lange 
nm die Entjicheidung gerungen wurde, bis des 
athenijchen Feldherrn Leofthenes Tod dem Gegner 
den Sieg —— Sein Schwiegerſohn Krate— 
ros hatte dem Ant. treulich zur Seite geſtanden. 
Als bei den bald hernach ausbrechenden Streitig: 
feiten um den erledigten Thron Perdikkas zur 
Herrichaft zu gelangen fuchte, verband fich Ant. 
mit Antigonos, Krateros und Ptolemaios gegen 
ihn und ging mit einem Heere über den Selles: 
pont, 321. Krateros fiel in einer Schlacht gegen 
Eumenes, WBerdiffad wurde von jeinen eigenen 
Truppen ermordet, Ant. aber zum Reichsperwejer 
ernannt. Diod. Sie. 18, 25—39. Nachdem er 
einen Aufftand des Heeres unterdrüdt und mander: 
lei Anordnungen für die aſiatiſchen Provinzen, 
deren Leitung er dem Antigonos übertrug, getrof: 
fen hatte, kehrte er, den König Philipp Arrhidaios 
und deſſen Gemahlin Eurydite ſowie den jungen 
König Mlerander und dejien Mutter Roxane mit 
ji führend, nach Makedonien zurüd, 321. Strab. 
17, 79. Arr. bei Phot. bibl. 42 55. Er jtarb ſchon 
im nächiten Jahre, 319, an einer jchweren Krank— 
heit, nachdem er noch in den legten Augenbliden 
den greilen Polyſperchon, einen alten Feldherrn 
Philipps und Alexanders, mit Übergehung jeines 
ungeftümen und jtolzen Sohnes Kaſſander zum 
Reichsverweſer ernannt hatte. Vgl. Droyjen, Geſch. 
des Hellenismus (2. Aufl. 1877 f.). — 2) der Enkel 
des vorigen, Sohn des Kaſſander und der Thefla- 
lonife, 296 v. E. König von Makedonien, vermählt 
mit Eurydike, der Tochter des thrafiichen Königs 
Lyſimachos. Er wurde durch Demetrios Poltor- 
fetes vertrieben und 287 von Lyſimachos ermordet. 
Just. 16, 1. — 3) W. aus Tarſos, ein Phi: 
fojoph und Anhänger der Stoa, Nachfolger des 
Diogenes von Babylon und Lehrer des Panaitios. 
Cie. off. 3, 12, 51. — 4) A. aus Tyros, gleich: 
falls Stoiter, lebte zu Athen um 44 v. E. und 
war mit Cato dem Jüngeren befreundet. Put. 
Cat. 4. Cic. off. 2, 24, 86. — 5) A.von Sidon, 
berühmter Epigrammendichter, j. Anthologia 
graeca. 6) 2. Eälius W., der Gejchicht: 
jchreiber, Lehrer des L. Graffus (lic. Brut. 26, 102), 
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befreundet mit Yälius, dem er jeine Geſchichte des 
zweiten puniſchen trieges (bellum Punicum) wid- 
mete (Cie. or. 69, 230); ob er außer dieſem Werke 
noch ein antiquariiches Werk geichrieben habe, ift 
zweifelhaft. Er joll zuerſt Fi Sorgfalt auf 
die Darftellung verwendet (Cie. de or. 2, 12, 54. 
legg. 1, 2, 6) und diejelbe mehr chetorifch gehal: 
ten haben. Xivius jcheint ihn in der 3. Dekade 
viel benugt zu haben, ebenjo Plutarch und Caſſius 
Dio. Bgl. Meltzer, deL. Coelio Antipatro (18671. 
Wölfflin, Antiohus von Syrafus u. Eölius Anti- 
pater (1872). Fragmentjammlung von Peter, hist. 
Rom. rel. I p. 147 ff., hist. Rom.fragm. p. 98 ff., 
u. Sieglin (1880). 

Antiphänes, Avrıparns, Dichter der neueren 
attijchen Komödie aus Rhodos, Sohn des Stepha: 
nos, trat um 390 v. C. auf und erreichte ein Alter 
von 74 Jahren. hm wurden 260 Stüde beige: 
legt, von denen eine große Zahl nur dem Titel 
und einzelnen Bruchjtüden nach befannt ift. Witz 
und dramatiiches Talent, das ſich in der Bieljei: 
tigfeit jeiner Stoffe fundgab, waren ihm eigen; 
doc fand Alerander der Gr. an den ſonſt gefeierten 
Stüden fein Wohlgefallen Vgl. Meinete, hist, 
erit. p. 304— 330. Com. Grarc. fragm. III 3 ff. 
(1491 ff. d. Flein. Ausg.). Kod, com. Att. fragm. II 
p. 127. 

Antiphätes, Avrıparns, 1) der grauſame Fürft 
der Laiſtrygonen (daher jprichwörtlih für einen 
Wüterich, Jur. 14, 20), die dem Odyſſeus 11 Schiffe 
mit Steinen zerichmetterten, jo daß er nur mit 
einem entlam. om. Od. 10, 106 ff. Op. met. 
14, 234. — 2) Sohn des Sehers Melampus, 
Großvater des Amphiaraos. Hom. Od. 15, 242 ff. 

3) Sohn des Sarpedon, Gefährte des Nineias, 
von Turnus getötet. Verg. A. 9, 696. 

Antiphilos j. Maler, 8. 

Antiphon, Arrıpor, 1) Nedner aus Rhamnmüs 
in Attila, geb. DI. 75, 1 oder 2, alio 480 oder 
479 v. E., nad) andern ihon DI. 73, erhielt von 
jeinem Bater Sophilos, einem Sophiften, die erſte 
Anleitung zur Beredjamtfeit, in der er ſich nad): 
mals auszeichnete, jo daß er im alerandrinijchen 
tanon der Redner den erften Play einnimmt. 
An dem politischen Leben jeines Vaterlandes nahm 
er lebhaften Anteil; während des peloponnefiichen 
Krieges führte er einzelne Heeresabteilungen, be- 
jonders aber betrieb er, als Anhänger der oli— 
garhiichen Partei, den Sturz der Demokratie 
durch Einjegung des Rats der Vierhundert, was 
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Tetralogien (loyoı gporınol), jo daß je vier einen 
und denielben Gegenftand behandeln, als erite 
und zweite Rede des Anflägers und des Vertei— 
digers. Drei beziehen ſich auf wirkliche Rechts— 
ftreite. In betreff des Stils ftehen fie in naher 
Verwandtichaft mit Thufydides, den man deshalb 
fälichlid Schüler des U. genannt hat. Seine Rhe— 
torif, regen Ontoginn (Quint. 3, 1, 11), ift micht 
auf uns gelommen. Ausgg. außer in den Samm: 
lungen der orat. Att. von Reiste, Bekker, Dobjon, 
Baiter und Sauppe, E. Müller von Mäßner (1838), 
Fr. Blaß (2. Aufl. 1881) und Jernſtedt (1880). 
— 2) ein Sophift, hauptjächlichiter Gegner des 
Sotrates (Xen. mem. 1, 6), wahricheinlich auf 
Befehl der Dreißig getötet. — 3) ein Tragifer, 
lebte und dichtete zuerft in Athen, dann bei dem 
Tyrannen Dionyjios, dem er bei jeinen Tragddien 
geholfen haben joll, von dem er aber auch wegen 
jeiner Freimütigkeit getötet worden if. Samm- 
lung der wenigen Bruchjtüde bei Naud, trag. Graec. 
fragm. p. 615 f. 

Antipölis, Artixolis, j. Antibes, Kolonie der 
Maflilier im narbonenfischen Gallien, 8 Millien 
weitlid) vom Grenzfluß Varus, jpäter römijches 
Municipium; befannt bei den Gutichmedern durch 
Bereitung ber Muria. Strab. 4, 178. 180 u. Ö. 
Tae. hist. 2, 15. 

Antiquarfus war die gewöhnliche Bezeichnung 
des Altertümlers, der die alten Formen und Aus: 
drüde vorzugsmeife jucht und den neueren vor: 
zieht, daher auch als Verehrer der alten Schrift: 
werfe im Gegenjahe gegen die neuere Litteratur 
auftritt. Über diefe Richtung, die ſchon frühzeitig, 
oft in Verbindung mit dem nterejje an nationaler 
Entwidelung im Gegenjage gegen das Griechiiche, 
hervortrat, vgl. Suet. O:1.86. Tac. dial.21. Dies 
wiederholte ſich bejonders jeit Hadrian. 

Antirrhion, Avriogiov, auch 'Piov to MoAv- 
xoımor, j. Kaſtro Numelias, Vorgebirge an der 
Grenze von Witolien und Lofris, bildet mit dem 
Vorgebirge Rhion in Achaia den mur 2 km. 
breiten „Singang des Korinthiihen Meerbuſens. 
Thuc. 2, 86. Strab. 8, 335 f. 

Antissa, “Avyrıoca. Stadt und Hafen an der 
Weftjeite der Inſel Leibos (Thue. 3, 18. 8, 23), 
Geburtsort des Lyrifers Terpander; j. Sigri. 

Antisthönes, Avtısdrvns, aus Athen, Sohn 
eines Athenerd und einer Thraferin, alfo vo®oe, 
der Stifter der kyniſchen Schule, lebte um 400 v. €. 
und erreichte ein Alter von 70 Rahren. In feiner 


er, als dieſe bald wieder geftürzt wurden, mit | Jugend hatte er den Sophiften Gorgias gehört 


dem Leben büßen mußte. Gr ward von Thera- 


|umd dann fjelbft die Sophiftit gelehrt, ſchloß fich 


menes des Hochverrats angeflagt und troß jeiner | aber jpäter an Sofrates an, dem er bis zum 


meifterhaften Verteidigung hingerichtet, 411. T’hue. 
8, 68. 90. — 
nicht unbedeutend; er eröffnete eine eigene rheto- | 
riihe Schule mit Übungen für die tunftmäßige | 


Seine Wirkſamkeit als Rhetor war | 3, 4, 4. 11, 17. 


legten Lebenshauche treu blieb. Xen. mem. 2,5. 
symp. 2, 30. 3, 7. Nach dem 
Tode desjelben ftiftete er eine Schule im Kynos— 
arges, dem für umebenbürtige (votos) Athener be 


politijche Beredjamfeit und wurde, wenn nicht Er: | timmten Gymnaſium, daher denn feine Schüler 


finder, doch Hauptbildner des politiichen Nedeftils 
in Athen. Nur einmal ift er jelbjt als Redner 
aufgetreten, nämlich zu jeiner Gelbftverteidigung 
(Cie. Brut. 12, 47); jonft verfaßte er Reden für 
andere. Mit ihm getvinnt das Geſchäft der Reden— 
ichreiber (Aoyoyeapoı) in Athen eine große Be: 
deutung. Bon den 60 ihm beigelegten Reden gal 
ten jchon im Altertume 25 für unecht und And 
nur 15 auf uns gelommen. Zwölf derjelben, welche 
in die Klaſſe der Schulübungen fallen, bilden drei 


häufiger Kvrınoi als Antijtheneer genannt wurden. 
Er faßte ausichliehlih eine Seite der jofratijchen 
Philojophie auf und bildete diejelbe mit ftarrer 
Konſequenz aus, mas bejonders bei jeinen Nach: 
folgern zu Ungereimtheiten in der Lehre und zu 
rohen Auswüchjen im Leben führte. Er verwarf 
die eigentliche Spehulation, obwohl er in jeiner 
Schrift o puoınög doc Einzelnes berührt zu haben 
ſcheint (Cie. n. d. 1, 18, 32: Antisthenes in eo 
libro, qui Physicus” inseribitur, popnlares deos 
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multos, naturalem unum esse dicens tollit vim 
et naturam deorum); vorzugsweiſe wandte er ſich 
dagegen der Ethif zu. Hierin lehrte er, wie nad) 
ihm Diogenes, da Tugend die Unabhängigkeit 
von Bedürfniffen und die Bermeidung des Böſen 
jei; denn jie jei jelbjtgenugjam zur Glüdjeligteit 
und bedürfe nur der ſokratiſchen Kraft (auragan 
zw ageriv Eivar Moog EVdnıuoriav, unöt vos 
m00sösousvnv er un Zwxgarıxig loyvog. Heorv 
ur Tdıov £ivar undsvog Ösiodaı, rar Öb Peois 
ouodw» To öllymv yonkeıw. Diog. L. 6, 11. 105). 
Durch jeine Lebensweiſe, worin er jelbjt ein Muſter 
der Strenge und Enthaltjamfeit war, und durch 
jeine eindringlice und gefällige Rede gewann er 
jih einen nicht unbedeutenden Kreis von An— 
bängern. Seine zahlreichen, vom beften Atticismus 
zeugenden Schriften erjtredten fi) über das ganze 
Gebiet der Philojophie, jind aber bis auf 2 unbe- 
deutende und wahrjcheinfich unechte Übungsftüde 
(uslfraı), Aus und Odvoosvs, verloren gegangen. 
Sammlung der Bruchſtücke von Winkelmann (1842). 
Monographie von Ad. Miller (1860). 

Antistii, eine plebejiiche Familie (Liv. 6, 30), 
aus der folgende Berjonen am bemerfenswerteften 
jind: 1) BA t., Volfstribun im. 88 dv. E., Gegner 
des E. Julius Cäjar Strabo bei dejjen —— 
um das Konſulat (Cie. Brut. 63, 226f.), fan 
im Bürgerfriege zwiſchen Sulla und Marius auf 
Befehl des jüngeren Marius durch den Prätor 
Tamafippus im 3. 82 feinen Tod. App. b. c.1, 88. 
Vell. Pat. 2, 26. Cicero rühmt ihn als Redner 
und Sadjwalter (Brut. 63, 226. 90, 308). — 2)T. 
Ant., unterftüßte als Quäſtor von Makedonien 
den Bompejus nur notgedrungen und wurde nad) 
defien Niederlage von Cäſar, der mit ihm in Bi: 
thynien zufammentraf, begnadigt. Er ftarb zu 
Kortyra auf der Rüdfehr nad) Rom. Cic. ad fam. 
13, 29. — 3) E. Ant. Betus, unter deffen Vater 
Cäjar 68 v. E. in Spanien gedient hatte, genoß 
das Vertrauen Cäjars, der ihn zum Quäſtor machte. 
Als Boltstribun ftand er 57 auf der Seite Eiceros 
gegen Clodius; in den Bürgerkriegen finden mir 
ıhn in Syrien, wo er den Cäcilius Baſſus be- 
tümpfte. Cie. ad Att. 14, 9. Plut. Caes. 5. — 
4) Ant. Yabeo, Teilnehmer der Verſchwörung 
gegen Gäjar, lieh fich nach der Schlacht bei Philippi 
durch die Hand eines Freigelaffenen den Tod 
geben. Plut. Brut. 12. 51. — Sein gleichnamiger 
Sohn ijt der berühmte Juriſt, ſ. Labeo. — 
5) 2%. Ant. Betus, Konjul 55 n. E. mit Nero, 
beabjichtigte als Statthalter von Obergermanien die 
Mojel und Saone durd einen Kanal zu verbinden 
‘im J. 58). Als Nero ihm (65) nad) dem Leben 
trachtete, gab er fich jelbit den Tod. Tac. ann. 
13, 53. 16, 10 f. — 6) Ant. Sofianus, beflei: 
dete mehrere Amter unter Nero, der ihn wegen 
eines Spottgedichtes verbannte, aber 66 n. E 
wieder nah Rom rief. Beipafian jchidte ihn aber: 
mals in die Verbannung. Tac. ann. 13, 28. 
14, 485. hist. 4, 44. — 7) 2. Ant. Burrus, 
Schwager des Kaiſers Commodus, wurde infolge 
einer Beihuldigung des Günftlings Kleander, er 
trachte nach dem Throne, auf Gommodus’ Befehl 
hingerichtet. Lamprid. Comm. 6. — 8) Antiftia, 
Gemahlin des Pompejus, wurde 82 v. E. von 
ihm verjtoßen, als Sulla ihn mit jeiner Stieftod): 
ter Amilia zu verheiraten wünjchte. Plut. Sull. 33. 
Pomp. 9. 


Realleriton des Hafj. Altertums. 7. Aufl. 
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Antium, Avyrıov, j. Porto d'Anzo, ſehr alte 
Stadt in Latium auf einer weit ins Meer vor— 
ſpringenden Felsſpitze; nach der Sage von einem 
Sohne des Odyſſeus und der Kirlke gegründet, 
früher auch Sit etruftifcher Seeräuber. Bon Tar— 
quinius Superbus zum Latinerbunde gezogen, fiel 
jie jpäter zu den Boljtern ab, wofür fie 468 v. C. 
von den Römern erobert und folonifiert wurde. 
Liv. 2, 64. 3,1. Nach einer zweiten Einnahme 
338 v. E. verlor A. alle Kriegsichiffe, deren Schnä: 
bel in Rom zur Verzierung der Nednerbühne (dab. 
rostra genannt) benußt wurden. Liv. 8,14. Spä- 
ter hob Jich der Ort wieder bedeutend als Lieblings: 
ie römischer Großen. Berühmte Tempel 
des Äſtulap, Neptun und der Fortuna; Palaſt 
des Nero, der hier geboren war. In den Trüm- 
mern desjelben wurde der Belvederiiche Apollo 
(j. Apollon, 4.) gefunden. Strab. 5, 232. 

Antlia (avriia), eine Mafchine zum Waffer: 
ihöpfen, Pumpe. Man hatte verichiedene Arten 
derjelben (Vitruv. 10, 4ff.). Da diejelben auch 
durch Menjchenkraft in Bewegung geſetzt wurden, 
jo galt die Arbeit dabei als Strafe (in antliam 
condemnare, Suet. Tib. 61). 

Avrrwuodia |. Jımuoole. 

AntonTa, 1) eine Tochter des Triumvirs Antonius 
und der Octavia, geb. 39 dv. E., Mutter des En. Domi- 
tius, des Vaters des Nero. Suet. Ner. 4.5. — 2) eine 
jüngere Schwefter der vorigen, geb. um 36 v. E., 
Gemahlin des Drufus, Mutter des Germanicus, 
des nachmaligen er. Claudius und der Livilla, 
der Gemahlin von Ziberius’ Sohn Drujus. Sie 
wurde gerühmt wegen ihrer Schönheit und Tugend 
und ftarb tiefgebeugt über den Verluft ihres un: 
vergehlihen Gatten und über den Undanf ihres 
Entels Caligula 38 n. C. Suet. Claud. 1. Cal. 15. 
Dio Cass. 59, 3. Tac. ann, 3, 3. 18. 11, 3. — 
3) eine Tochter des römischen Kaiſers Claudius 
von Alia Pätina, vermählt mit Cornelius Sulla 
Fauftus (Tae. ann. 12,2. 13,23), ftarb auf Neros 
Befehl eines gewaltiamen Todes. Suet. Ner. 35. 
Tac. ann. 15, 53, 

AntonTi, Name einer bedeutenden Gens, von 
deren Gliedern außer den unter Antonia genannten 
Frauen bejonders folgende zu erwähnen find: 
1) M. Ant., orator, Großvater des Triumpirs, 
der bedeutendfte Redner Roms vor Cicero, geb. 
143 v. C., Konjul 99, nachdem er 108 gegen die 
filifiichen Seeräuber gefämpft, 97 Cenſor; ſchloß 
jich im Bürgerfriege der jullanifchen Partei an und 
fiel 87 durch die Wut der Marianer. Vell. Pat. 
2, 22. Val. Max. 8, 9,2. Er vertritt in Ciceros 
Werke de oratore dem feinen gebildeten Craſſus 
gegenüber die natürliche Beredjamteit ohne ftreng 
wiljenichaftliche Bildung, indem er der griechiichen 
Wifjenichaft zwar feineswegs fremd war, aber in 
rein nationaler Haltung aucd den entferntejten 
Anſtrich von ihr mied. Yon mehreren feiner Reden 
haben wir genauere Kenntnis. Auch über die 
Technik hat er eine Heine Schrift de ratione di- 
cendi verfaßt (Cie. or. d. de or. 1, 21. 47 f. Quint. 
3, 1, 19), zu deren Beröffentlichung er ficherlich 
nicht jelbft beigetragen hat. Der Ausſpruch disertos 
se vidisse multos, eloquentem omnino neminem 
wird daraus oft angeführt. Abhandlung von En- 
derlein (1882). — 2) M. Ant. Ereticus, Sohn 
des Nedners, Vater des Triumvirs, Prätor 74 v. CE., 
erhielt den Befehl gegen die Seeräuber an den 
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Küften des Mittelländiihen Meeres; er fämpfte 
aber nicht ernjtlich gegen ſie, jondern plünderte 
nur Sicilien und joll I mit den Piraten ge: 
meinjchaftliche Sache gemadt haben. Ascon. in 
Verr. act. 2 p. 206 Or. Vell. Pat. 2, 31. Bon 
einem Angriff auf die Inſel Kreta, auf der er auch 
nad) gm Verluste ftarb, erhielt er zum Spott 
den Beinamen Ereticus. Plut. Ant. 1. Diod. Sie. 
40, 1. — Sein Bruder, 3) C. Ant. Hybrida, 
war berüchtigt durch jeinen raubjüchtigen Eharafter. 
Er zeigte ihn, als er im J. 87 v. E. mit Sulla nad 
Ajien ging und nad der Rückkehr im %. 83 in 
Griechenland zurücdblieb, welches er plünderte; 
dann nahm er an den Proffriptionen Sullas teil. 
Wegen jeiner Erprejiungen in Griechenland ver: 
flagte ihn Julius Cäſar im %. 76, und Ant. ent: 
zog fich mit Hülfe der Volfstribunen dem Gerichte 
(Plut. Caes. 4). Im Jahre 70 wurde er wegen 
Räubereien aus dem Senate geftoßen, aber bald 
wieder in denjelben aufgenommen (Cic. Cluent. 42). 
Darauf wurde er Adil, im J. 66 Prätor. An der 
Verihmörung des Catilina nahm er insgeheim 
Anteil, ohne offen für dieſelbe aufzutreten, woran 
ihn wohl der Wunſch nach dem Konſulate Hinderte, 
welches er zugleich mit dem von ihm gehaßten 
Eicero im J. 63 erlangte. Plut. Cie. 11. Cie. 
Cat. 3,6. Nach dem Ausbruche der u. 
mußte er ein Heer nach Etrurien führen, überga 
aber, Krankheit vorjchügend, da er perjönlich nicht 
zum Untergange Catilinas beitragen wollte, dem 
Betrejus den Befehl am Tage der Schlacht bei 
Biftoria, während er jelbjt nach dem glüdlichen 
Ausgange derjelben den Titel Imperator annahm, 62. 
Dio Cass. 37, 395. Darauf zog er in feine Pro: 
vinz Mafedonien, begann hier jeine gewohnten 
Näubereien und verwüſtete die Länder der benad)- 
barten Dardaner und Bajtarner, wurde aber von 
beiden gejchlagen (Dio Cass. 38, 10). Im J. 59 
wurde er zwiefach angeflagt, wegen jeiner Er- 
prefiungen und wegen feiner Teilnahme an ber 
Verſchwörung Gatilinas (Cie. Cael. 31. Val. Max. 
4, 2, 6) und troß Ciceros Berteidigung ver: 
urteilt. Cie. Flacc. 38. Cael. 31. Er ging nad 
der Inſel Kephallenia, wo er mit gewöhnlicher 
Gewaltthätigfeit verfuhr. Cäſar rief ihn im J. 44 
zurüd. Er erlangte im J. 42 die Genjur mit 
Hülfe feines Neffen, des Triumvirs. Über fein 
Ende iſt nichts befannt. — 4) M. Ant. (Triumvir), 
ültefter Sohn des Antonius Creticus, war durd) 
jeine Mutter Julia der Familie Cäjars nahe ver: 
wandt und wahrjcheinlich im J. 83 v. E. geboren. 
Nachdem er jeine Jugend in Schwelgerei und Aus: 
ichweifungen verlebt hatte (Cie. Phil. 2, 18. 14,3), 
fämpfte er 57 gegen Ariftobulos in Baläftina, 
dann im Agypten mit Auszeichnung. Plut. Ant. 3. 
Im J. 54 ſchloß er jih an Cäſar an, nahm au 
den galliichen Feldzügen teil (Caes. b. g. 7, 81. 
8, 2. 38, 46) und wurde auf Cäjars Empfehlung 
im J. 50 Augur und im %. 49 Boltstribun. 
Plut. Ant. 5. Als die Verhältniffe zwiſchen Cä— 
jar und Pompejus fid immer jchroffer geftalteten, 
trat er entjchieden auf Cäjars Seite, der ihm wäh: 
rend des Krieges in Spanien den Oberbefehl in 
Italien übertrug. Cie. ad Att. 7, 8, 5. 10, 8, 11. 
Darauf fämpfte er an defjen Seite bei Pharſalos 
(48) und wurde magister equitum, überwarf ſich 
jedoch mit ihm wegen feines ausjchweifenden Lebens: 
wandels. Caes. b. ce. 3, 24. 89. Plut. Pomp. 89. 
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Nah erfolgter Ausjöhnung wurde er mit ihm 
Konjul im J. 44 (Plut. Ant. 11), wollte ihm das 
fönigliche Diadem aufjegen und beförderte alle 
Pläne des Diktators Er 12. Cie. Phil. 2, 34). 
Nach Eäjard Ermordung war er zwar anfangs 
etwas bejorgt für jeine Perjon, wußte aber bald 
aus den Umpftänden Nugen zu ziehen, bemächtigte 
ji des Arars (Cie. Phil. 2, 37), verjammelte den 
Senat am 17. März und erwirkte von diejem, der 
war jede Unterfuhung des Mordes unterjagte, 
Anerkennung aller ———— Cäſars (daſ. 39. 
Plut. Ant. 14. Dio Cass. 44, 22). Darnach zeigte 
er fich jcheinbar mit den Mördern ausgeföhnt, be- 
nußte aber die günftige Gelegenheit, zu feinem 
eigenen Vorteile zu wirken, und fuchte die Wut 
des Volkes, welches von Cäſar in jeinem Tejta- 
mente jo reichlich bedadht war, durch Vorlefung 
desjelben und durch Lobpreifung jeiner Thaten 
immer mehr gegen deſſen Mörder zu fteigern. Dio 
Cass. 44, 34f. App. b. c. 2, 144. 147. Plut. 
Brut. 19. Namentlich trug des Ant. Leichenrede 
bei Beltattung der Leiche nicht wenig dazu bei. 
Den Senat gewann er durd Abichaffung der Dif- 
tatur und Zurücberufung des jüngeren Berne 
der Menge jchmeichelte er durch Verteilung von 
Ländereien, durch Bekanntmachung und Vollziehung 
einer Menge Gnadenbriefe Cäjars, wobei er ſich 
jelbft indes nicht vergaß und ſich große Geldſum— 
men aneignete. Plut. Ant. 15. Cie. Phil. 5, 4. 
Dem Brutus und Gaffius nahm er zur großen 
Befriedigung des Senates ihre Provinzen. Schwie— 
rig wurde feine Stellung zu dem jungen Octavian, 
Eäjars Neffen und Erben, der bald nah Rom 
fam. Anfangs behandelte Ant. ihn hochmütig, 
jpäter näherte er fich ihm wieder, um durch feine 
Dun Gallien zu erhalten; bald aber brachen neue 
Zwiſtigkeiten zwifchen ihnen aus. Infolge davon 
ing Ant, in jeine Provinz Gallien; während deſſen 
Biel? Cicero gegen 3 feine berühmten „philippi- 
ſchen Reden“. Den D. Brutus, den er aus Gallien 
verdrängt hatte, belagerte er in Mutina, erhielt 
hier vom Senat Befehl Gallien zu räumen und 
ward, als er ſich weigerte, für einen Feind des 
Staates erklärt und bei Mutina von Octavian und 
den beiden Konjuln, Hirtius und Panſa, geſchla— 
gen (Dio Cass. 46, 29-37. App. b. ce. 3, 60— 76), 
43. Ant. mußte fi) nach Gallien zurüdzichen, 
wo er ſich durch die Spanischen Legionen verjtärfte. 
Als num der Senat aus Mißtrauen gegen Octa: 
vian die republifanijche Partei bevorzugte und 
Brutus an die Spike des Heeres ftellte, jo ver- 
jöhnte jich Octavian mit Ant., und Ddieje beiden 
nebſt Lepidus vereinigten fih, um die Regierung 
des Staates auf 5 Jahre an jich zu reißen 
(fogen. 2. Triumvirat, geichloffen Ende 43). Liv. 
ep. 120. Plut. Ant. 19. App.b. c. 4,2. Dio Cass. 
46, 55f. Nachdem das Volf ihnen die angemaßte 
Macht hatte beftätigen müſſen, entledigten fie fich 
ihrer angejehenften Feinde durch Proſkription der: 
jelben und Einziehung ihrer Güter. Das ift das 
einzige Triumpirat, in deſſen Geleite ſchreckliche 
Greueljcenen und Projfriptionen Rom in tiefen 
Schrecken jegten und die edelften Männer, darunter 
Cicero, dem Tode preisgegeben wurden. App. b.c. 
4,32. Dann zogen Octavian und Ant. nad) Mate: 
donien und trafen ihre Gegner unter Brutus und 
Caſſius bei Philippi. In zwei Treffen unterlagen 
die Nepublifaner, ihre Häupter endigten durch 
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freiwilligen Tod (App. 4, 87—138), 42. nt. 
hatte ji im Kampfe befonders ausgezeichnet. Eine 
neue Verteilung der Provinzen fand ftatt, bei 
weicher Ant. den Dften des Reiches erhielt und 
jofort einen Triumphzug durch denjelben begann. 
In Kilitien jah er die wegen ihrer Schönheit be: 
rühmte Königin Kleopatra von Agypten, die ihn durch 
ihre Reize feſſelte. Er folgte ihr nach Alerandreia (im 
inter 41/40). Dio Cass. 48,24. Während er in 
ihren Neben gebunden lag und einem weichlichen, 
ichwelgerijchen Leben von neuem jich ergab, verheerten 
die Parther Ajien; Octavian aber rüftete ſich in 
der Stille zur Ausführung feiner ehrgeizigen Pläne. 
Zwar hielt ein neuer Bertrag die beiden noch zu— 
jammen, und jelbft mit dem ihnen jest feindlic) 
gegenüberftehenden Sertus Bompejus fam ein Ber: 
gleich zuftande. Auch rüftete jich Ant. zu einem 
Feldzuge gegen die Barther, aber nach einigen er: 
folglojen Kämpfen ging er nad) Athen, wo er ſich 
als Bacchus feiern ließ und das Jahr 39 zubrachte. 
Inzwiſchen entzweiten ſich Octavian und Bompejus 
aufs neue, während Ant. wieder nad Aſien gegen 
die Parther 309, ohne auch diesmal etwas auszu— 
richten. Dio (ass. 49, 22. Plut. Ant. 34. Er 
fehrte wieder nach Athen zurüd, 38, und ging 
dann nach Tarent, wo er nach Beendigung man- 
cher Mißhelligkeiten durch Vermittelung ſeiner Ge— 
mahlin Octavia, der Schweſter Octavians, welche 
er fur; nad dem erneuerten Vertrage geheiratet 
hatte, eine Zujammenkunft mit Dctavian hatte. 
Auch wurde wahrſcheinlich um dieſe Zeit das 
Triumvirat auf neue 5 Jahre verlängert. Darauf 
begab ſich Ant. wieder nad Syrien, wohin aud) 
Kleopatra eilte, die ihn nunmehr ganz in ihre 
Gewalt befam und jo von ſich abhängig machte, 
daß er ihr mehrere römijche Provinzen ſchenkte 
und einen ebenjo abenteuerlihen wie erfolglojen 
Feldzug gegen die Barther unternahm (Plut. Ant. 
37. 50. For. 4, 10. Vell. Pat. 2, 82), von dem 


er ohne Ehre und nad großen Berluften heim: 
fehrte. Darauf ging er mit Kleopatra nach Agyp- 
ten. 


—— fiel Sextus Pompejus (36), der 
jich gegen Ant. zweideutig benommen hatte, in bie 
Hände eines Legaten desjelben, der ihn Hinrichten 
ließ. Eine Ausföhnung mit der von ihm ver: 
ftogenen Octavia verhinderte Kleopatra, welche 
abermals für jih und ihre Kinder römiſche Pro- 
vinzen zum Gejchenfe von ihm empfing. Immer 
größer wurde bie Feindſchaft zwiſchen beiden Trium— 
virn, und als (32) die Konjuln Rom verließen 
und ſich zu Ant. begaben, den fie der Volkspartei, 


welcher ſie jelbjt anhingen, geneigt glaubten, war | App 


der Krieg nicht länger zu vermeiden. Da nun 
Ant., Statt ji zu ermannen und zur äußerften 
Zapjerfeit aufzuraffen, ji ganz der Kleopatra 
bingab, ja jogar zu ange Gunſten jein Teftament 
machte, jo verließen ihn mehrere feiner angejehen- 
ten Anhänger, und ber Senat erflärte den Krieg, 
dem das Bolf gern beiftimmte, indem Dctavian 
durch Veröffentlichung des in feine Hände geratenen 
Zeftaments den allgemeinen Unwillen der Bürger 
zu nähren und zu jteigern jich bemühte. Während 
Octavian ſich mit Macht rüftete, überwinterte Ant. 
unthätig in Achaja. Plut. Ant. 56 ff. Dio Cass. 
50,9. Dann zog er jein Heer zujammen, 100 000 
Dann zu Fuß, 12000 Reiter; ine Flotte beftand 
aus 500 Schiffen; Octavian hatte der letzteren nur 
250, dann 80 000 Mann Fußvolk und 12 000 Reiter, 
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aber an Agrippa einen ausgezeichneten Feldherri. 
Dio Cass. 50, 29 ff. Plut. Ant. 61 ff. Flor. 4, 11. 
Bei Actium fam es am 2. September 31 zur 
Schlacht zwiichen den Flotten. Indem Oetavian 
die Anführer der Feinde verlodte ihre Flügel zu 
weit auszudehnen, richtete er den ganzen Stoß 
gegen ihr Mitteltreffen. Da ergriff plößlich Kleo— 
patra, welche dem Ant. gefolgt war, die Flucht; 
der Fliehenden folgte Ant., der ſich nicht von ihr 
trennen fonnte, eiligft nach. Agrippa vernichtete 
den Reit der feindlichen San Plut. Ant. 65 ff. 
Vell. Pat. 2, 85. Das verlaffene Landheer ergab 
jih 7 Tage jpäter ohne Gegenwehr. Ant. war 
nach Alerandreia gegangen, wo Kleopatra nur an 
ihre eigene Rettung dachte. Hier lebte er einige 
Beit in gewohnter Schwelgerei, während die Xe: 
gionen nah und nach von ihm abfielen. Dann 
verfuchte er abermals den Kampf gegen den her- 
anziehenden Octapian und ftürzte fich, als derjelbe 
unglüdlic ausfiel und ihm das Gerücht, Kleopatra 
habe fich getötet, zu Ohren fam, in jein Schwert. 
Als er aber hörte, daß fie lebe, ließ er ſich zu 
ihr bringen und ftarb in ihren Armen. Dio Cass. 
51,10. Plut. Ant.76f. Berheiratet war er zuerjt 
mit Fadia, dann mit der Tochter feines Oheims 
E. Antonius, die er verftieß, um Fulvia zu hei: 
raten. Nach dem Tode derjelben heiratete er die 
edle Octavia, aber auch diefe wurde um der Kleo— 
patra willen verjtoßen. Aus dieſen verichiedenen 
Ehen waren bei jeinem Tode noch fieben Kinder 
anı Leben. Als Redner war er jchwäülftig nnd 
inforreft. Einige Briefe ftehen unter den cicero- 
nijchen. — 5) 8. Ant., Bruder des Triumvirs, 
diente als Legat unter Cäjar (49 v. E.), war 44 
Brätor in afedonien und wurde jpäter auf 
Brutus’ Befehl hingerichtet. Plut. Brut. 28. Dio 
Cass. 47, 23 ff. — 6) %. Ant., jüngerer Bruder 
des Triumdirs, war in den VBürgerfriegen auf 
Cäſars Seite. Nach deſſen Tode unterftügte er 
die Pläne feines Bruders, der durch ihn ein Ader- 
ejeg, obgleih mit Gewalt, durchjegte. An den 
ämpfen feines Bruders nahm er zwar teil, aber 
ohne glänzenden Ruhm. Im %. 41 triumphierte 
er über die Alpenvölker, im folgenden Winter 
(Herbit 41 bis Frühjahr 40) führte er den peru- 
finiichen Krieg gegen Octavian. Zu diefem trug 
die Gemahlin des Triumvirs Antonius, Fulvia, 
nicht wenig bei, da fie vorausjegte, daß ihr Ge: 
mahl jich bejtimmt den Reizen und Ränken der 
Kleopatra entziehen und zu ihr zurüdfehren würde, 
wenn es zu Zwiſtigkeiten mit Dectavian fäme. 
.b. e. 5, 19. Dazu benußte fie das meue 
Adergejep und juchte die Verteilung der Ländereien 
an die Legionen zu verhindern, trat auch jpäter 
zu Gunften der bei diejer Gelegenheit Benadhtei: 
ligten auf. So fam es zum Griege, worin An— 
tonius von Octavian und jeinen Feldherren Agrippa 
(App. 5, 20—49) und Salvidienus in der Stadt 
Berufia in Etrurien den ganzen Winter hindurch 
belagert wurde. Als ein Entja der Belagerten 
jowie mehrere Ausfälle miflungen waren, zwang 
ihn die eingeriffene Hungersnot, mit Octavian 
Unterhandlungen anzufnüpfen. Er übergab jid 
demjelben und bat um Schonung für jeine Freunde, 
worauf DOctavian jich mit ihm ausjöhnte und ihn 
bald darauf zum Prätor in Hijpanien ernannte. 
App. 5, 54. Cicero jchildert jeinen Charafter 
jehr zu jeinem Nachteile, ohne Zweifel aus per: 
7* 


100 


jönlihem Hab (Phil. 5, 7.7, 6.14,3 u. ö.). 
Seine jpäteren Schidjale find uns nicht befannt. 
— 7) M. Ant. Antyllus, Sohn des Triumvirs 
und der Fulvia, geb. im J. 36 v. E., follte nad 
des Baters Tode Agypten beherrichen, wurde aber 
auf DOctavians Befehl hingerichtet. Suet. Oct. 17. 
Plut. Ant.81.— 8) Julus (ovAlog, Dio Cass. 
51, 15. 54, 25; nidt Julius) Ant., jüngerer 
Bruder des vorigen, von feiner Stiefmutter Dc- 
tavia mit großer Liebe und Sorgfalt erzogen. 
Auguftus behandelte ihn nach dem Tode des 
Baters freundlic und zeichnete > mehrfach durch 
Erteilung von Amtern aus. Vell. Pat. 2, 100. 
Suet. Cluud. 2. Tac. ann. 1, 10. 4,44. Dio Cass. 
55,10. Später wollte ihn Auguſtus wegen uner: 
laubten Umgangs mit jeiner Tochter Julia hin: 
richten laſſen, jedoch jcheint er durch freiwilligen 
Tod der Strafe zuvorgefommen zu jein. Tac. ann. 
4, 44. Horaz lobt jeine Poefien (od. 4, 2). — 
Sein Sohn 9) Lucius Antonius, der lebte 
diejes Gejchlehts, ftarb in der Verbannung zu 
Mafiilia, 25 n. E. Tae. ann. 4, 44. — Bon den 
übrigen, nicht zu diejer Familie gehörigen Männern 
desjelben Namens find etwa folgende zu nennen: 
10) Ant. Muſa, ein berühmter Arzt zu Rom, 
der den Auguftus im J. 23 v. E. in jchmwerer 
Krankheit durch Anwendung falter Bäder rettete. 
Suet. Oct. 81. Seitdem jcheinen die Wafjerkuren, 
namentlich in altem Gebrauch, jehr beliebt ge: 
worden zu jein. Hor. ep. 1, 15, 3. Unter feinem 
Namen gibt es eine an Agrippa gerichtete Schrift 
de herba betonica mit Rezepten und ein —— 
de tuenda valitudine ad Maecenatem, beide ſpä— 
teren Urjprungs. Ausg. von Caldani (1800). — 
11) Ant. Primus, ftammte aus Gallien, trat 
unter Galba in römische Kriegsdienfte, blieb darin 
unter Otho und Vitellius und trat, als letzterer 
zu unterliegen jchien, zu Beipafian über. Tae. 
hist. 2, 86. Mit den möfiihen und pannonifchen 
Yegionen z0g er nad Stalien (Taec. daſ. 3, 6), 
ichlug Bitellius’ Heer zweimal bei Eremona und 
erftürmte die Stadt (daſ. 3,27 ff. Dio Cass. 65, 11 ff.). 
Nun wurde er übermütig und durchzog plündernd 
Italien. Statt aber auf Rom loszugehen, hielt 
er fich zögernd zurüd, ohne fi um den von Ve— 
ipafian zum Anführer ernannten Mucianus zu 
fümmern, und rüdte erjt auf das Gerücht, daß das 
von Sabinus, dem Bruder des Veſpaſian, bejehte 
Eapitol in Flammen aufgegangen und Sabimus 
ermordet jei, gegen Rom. Während in der Stabt 
der Mord wütete, kämpfte man vor den Thoren. 
Die Stadt wurde eingenommen, Bitellius ermor: 
det, und Antonius herrfchte‘ mit unumjchränfter 
Macht, bis der tüchtige Mucianus erichien, die 
Gewalt übernahm und die Ordnung heritellte. 
Tae. hist. 3, 78ff. 4,2. 11. Darüber unmillig, 
begab ſich Ant. zu Veſpaſian, der ihn zwar freund: 
ih, doch ohne Auszeichnung empfing (daj. 4, 80). 
Er lebte noch unter der Regierung des Domitian 
nach Mart. 10, 23. Vgl. noch Dio Cass. 65, 19. 
— 12) 2. Ant. Saturninus, lebte unter Do: 
mitian, gegen den er während jeiner Berwaltung 
des oberen Germaniens einen Aufſtand erregte. 
Suet. Dom. 6f. Norbanus Marimus befiegte ıhn 
und behandelte ihn freundlich, Domitian jedoch 
lie ihn bald darauf hinrichten. Dio Cass. 67, 11. 
Mart. 9, 84. — 13) Ant. Bolemo, aus Laodikeia, 
lebte unter Trajan und jeinen Nachfolgern und 
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errichtete eine Rhetorenichule zu Smyrna. Seine 
Neden, von denen wir 2 fingierte Leichenreden 
auf marathonijche Helden befigen, erfreuten jich im 
Wltertum großen Beifalld. Er ftarb eines frei- 
willigen Todes, 56 Jahre alt, weil ihn Gicht: 
ſchmerzen mit Lebensüberdruß erfüllten. 
Antoninus Pius, eigentlih Titus Aurelius 
Fulvus Bojonius Arrius Antoninus (die 
vielen Namen erklären fi) wohl jo, daß er, ein 
Liebling jeiner Verwandten, von mehreren der— 
jelben adoptiert wurde und Güter erbte), wurde 
am 19. Sept. 86 n. E. zu Lanuvium geboren; 
die Familie feines Vaters ftammte aus der galli- 
jchen Stadt Nemaufus. Capit. Ant. P.1. Kutr. 8,8. 
Zum Manne ——————— beſchäftigte er ſich 
eifrig mit der Verwaltung ſeiner Güter, übernahm 
dann nacheinander mehrere Staatsämter und zog 
die Aufmerkſamkeit Hadrians auf ſich, der ihn zu 
einem der vier konſulariſchen Männer ernannte 
und ihm gerade denjenigen Teil Italiens über: 
trug, im welchem er jeine meiften Güter beja. 
Nah dem Tode des Alius Verus 138 adoptierte 
ihn Hadrian, dem er, als diejer noch in demjelben 
Jahre ftarb, in der Regierung folgte. Sein milder 
und edler Charakter gewann ihm große Zuneigung 
bei den Römern. Schon zu Hadrians Lebzeiten, 
der in den legten Jahren mißtrauiich und hart 
war, rettete er mehreren Senatoren, die jener mit 
dem Tode bedrohte, das Leben, indem er deren 
vom Kaiſer befohlene Hinrichtung nicht vollziehen 
ließ und fie verbarg. Nach dem Hinjcheiden des 
Kaijers bewog er den über Hadrians legte Hand— 
(ungen unmwilligen Senat, das Andenken des Kaiſers 
durch Konſekration zu ehren. Capit. Ant. P. 2. 4. 
Da er jelbft ein Gleiches that durch Erbauung von 
Zempeln, joll er wegen der in jeinem Charakter 
hervortretenden Pietät den Beinamen pius erhal- 
ten haben. Spart. Hadr. 27. Eutr. 8, 8. Anders 
Vulcat. Avid. Cass. 11. Das römische Reich ge- 
langte unter ihm zu einer lange nicht gefannten 
Blüte. Er hob den Wohlftand der Provinzen, 
ehrte die Rechte des Senats, achtete auf den Rat 
jeiner Diener, gab treffliche Gejege, war freigebig 
gegen jeine Unterthanen, unterftügte mehrere aſiati— 
iche, durdy Erdbeben zerftörte Städte, linderte mit 
reichen Gaben eine Hungersnot in Jtalien, ſchmückte 
Rom durh Erbauung von Tempeln, Theatern, 
Maujoleen, beförderte Künfte und Wiflenichaften 
und gab den Lehrern der Bhilofophie und Rhetorik 
Gehalte. Das goldene Zeitalter jchien in der That 
wiedergefehrt zu fein, da das Weich unter ihm 
eine ununterbrochene Ruhe genoß, weshalb man 
ihn mit Numa verglid. Er jelbit lebte ſparſam, 
einfach und häuslich, jchaffte alles überflüffige Ge— 
pränge ab und nahm für fi) vom Staate wenig. 
Dio Cass. 70. Paus. 8, 43. Auch die Ehrijten 
behandelte er mit Schonung und Milde. Bei einer 
Verſchwörung jtrafte er nur den Urheber, die 
übrigen Teilnehmer wollte er nicht willen. Seine 
Gerechtigkeit war jo berühmt, dat fremde Fürſten 
und Völker ihn zum Schiedsrichter wählten oder 
jeinen Schuß juchten. Capit. Ant. 9. Eutr. 8, 8. 
Aur. Viet. epit. 30. Doch mußte er, troß feiner 
Abneigung, einige — gegen die Mauren und 
gegen die Briganten in Britannien führen. Paus. 
8, 48, 3. Capit. Ant. 5. Eine Empörung der 
unruhigen Juden dämpfte er mit Leichtigkeit. Er 
jtarb nad 23jähr. Negterung am 7. März 161; 
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ihm folgte fein Schwiegerjohn M. Aurelius Anto: 
ninus, den er adoptiert und zu feinem Nachfolger 
empfohlen hatte. Vgl. Sievers, Studien zur Ser. 
der römischen Kaifer ©. 171— 223. Boſſart in 
Büdingers Unterj. Il ©. 290 ff. 

Anteninus, M. Aurelius mit dem Beinamen 
Ebilojophus, gewöhnlich einfah Marc Aurel 
genannt, jtammte aus einer angejehenen, in Spa- 
nien einheimischen Familie. Sein Bater, der Brätor 
war, hieß Annius Verus, was auch jein urjprüng: 


J—— 


licher Name war. M. Aurelius, geboren zu Rom 
am 26. April 121 n. E., war ſchon in feiner 
Jugend ernft und verftändig, lag den philojophi- 
ichen Studien jeit jeinem 12. Jahre fleißig ob 
unter Zeitung des Herodes Atticus, des Fronto, 
Junius Rufticus u. a. und gewann die Liebe des 
Hadrian, welcher auch den Antoninus Pius ihn zu 
adoptieren nötigte. Capit. Ant. P.4.Spart. Hadr.24. 
Seitdem nahm er den Namen M. Aurelius Anto- 
ninus an und wurde in demjelben Jahre (139) 





und Umjicht. Empörungen in 
tannien wurden gedämpft, ein Krieg gegen die 
Barther von 2. Verus 165 glücklich beendigt. Der 
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Duäftor. Er vermählte fich mit der Tochter jeines 
Adoptivvaters, Fauftina. Sein Charakter, dem jeines 
— nicht unähnlich, war aufrichtig, be— 
ſchei 

er die Regierung an. 
—— Hungersnot zeigten er und L. Verus, 


en, mild und freundlich. Am 7. März 161 trat 
Bei einer in Rom aus: 


ein Adoptivbruder und Mitregent, große —* 
rmanien und Bri— 


52732 





164 ausgebrocdhene Krieg mit den Marfomannen 
im jeßigen Böhmen, denen fich noch andere deutjche 
und pannonijche Stämme anjchlofien (Capit. Ant. 
Phil. 12 ff. Paus. 8, 43), machte ihm viel zu 
ichaffen. Sogar bis Aquileja in Oberitalien drangen 
die Feinde vor. Dazu kam eine verheerende Belt, 
welche aud) einen Teil des Heeres hinraffte. Kutr. 
8,12. Der Kaiſer zog jelbjt ins Feld und fiegte 
mehrere Male; während der Zeit ftarb 170 2. Berus 
auf der Nüdreije nad) Italien. Capit. Ant. Phil. 14. 
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Ver. 9. Der Kaifer, der ſich inzwiſchen nach Rom 
begeben hatte, brach ſchon im folgenden Jahre 


Antoninus Liberalis — "Arayayı. 


jpäter voljciiche Stadt, benannt von dem voliciicher 
Gott Anzur (Jupiter), etwas öftlich von der Mün- 


wieder nad Bannonien auf, nahdem er zur Ber: | dung des Ufens an der Pia Appia, mit einer 
ftärfung des dur Peſt und Schlachten geſchwäch- Eitadelle auf fteilem Kaltfelien, während die Stadt 


ten Heeres eifrig gerüftet hatte. 
Schlacht auf der zugefrorenen Donau, eine zweite 
durch die der Sage nach aus Ehriften beftehende 
legio fulminatrix (Dio Cass. 71, 8 ff. Capit. Ant. 
Phil. 24) und zwang die Freinde endlich zum 
Frieden, ficherte diejen aber durch Anfiedlung vieler 
Barbaren in den Grenzprovinzen und durch Auf: 
führung von Grenzwällen, welche er mit Soldaten 
bejegte. Bon hier z0g er nach Aſien, wo jein 
Feldherr Avidius Caſſius, der jich im parthiichen 
Kriege ausgezeichnet hatte, einen Aufftand erregt 
hatte. Nah Caſſius' Ermordung vermweilte der 
Kaifer längere Zeit in Aſien und feierte nad 
der Rückkehr mit jeinem Sohne Commodus einen 
Triumph, 176. Bei diejer Beranlafiung wurden 
viele rüdftändige Abgaben erlaffen und die Bürger 
reih beſchenkt. Schon 178 mußte er abermals 
gegen die treulojen Marfomannen zu Felde ziehen, 
ichlug fie bei Carnuntum in Pannonien, ftarb aber 
noch während des Kriegs am 17. März 180, wahr: 
ſcheinlich zu Bindobona (nad) einigen zu Sirmium). 
Wiewohl jeine Regierung wider jeine Neigung 
friegeriich war, jo forgte er doc für das Wohl 
feiner Völker durch treffliche Gejeße, bejonders in 
der erjten Zeit feiner Regierung, vermehrte die 
Zahl der Gerichte und nahm an den Sigungen 
des Senates, den er hod) ehrte und dem er größeren 
Einfluß geftattete, als jelbjt fein Vorgänger gethan, 
oft perjönlich teil; dabei hafte er Aufwand und 
Yurus und lebte jelbft jehr jparfam. Er war mild 
und freundlich, was er bejonders gegen die Fa— 
milie des Avidius Caſſius zeigte. Marc Aurels 
Weſen und ganze Anſchauungsweiſe ſpricht ſich aus 
in der von ihm verfaßten Schrift: ra eds Eavrov, in 
12 Büchern, einer Sammlung von moralischen 
Betrachtungen, worin er ſich als Anhänger der 
ftoifchen Philofophie befennt, aber nach der ihm 
eigentümlichen Milde die Schärfen der ftoiichen 
Lehre zu mildern fich bemüht. Einen großen Teil 
diejes Werkes verfaßte er auf feinen Donau-Feld— 
zügen unter den Beſchwerden des Krieges im Lager 
von Carnuntum. Ausgg. von Gatafer (1652), Schult 
(1802), Dübner (1840), Stid) (1882); deutjche Über). 
von Schneider (4. Aufl. 1887). Außerdem find einige 
Briefe und ein Dialog don ihm an Fronto in 
deſſen Brieffammlung vorhanden. 

Antoninus Liberälis, vielleicht ein Freigelaſſe— 
ner des Kaiſers Antoninus Pius, lebte um 150 
n. E.; von ihm haben wir eine Mythenfammlung 
HETEUOEPWCERV ovvayayn. Ausgg. von Verhenf 
(1774) und Koch (1832). 

Anübis, Arovßis, Sohn des Dfiris und der 
Nephthys; der Gott des Weitlandes, wo die öde 
Wüſte beginnt und die belebende Sonne unterfinft; 
deshalb auch der Herr des Grabes und der Unter: 
welt, der den Toten die Beftattung bereitet, durch) 
die Pforten der Unterwelt fie führt, ihre Seelen 
im Totengericht dor Dfiris mit Ma, der Göttin 
der Wahrheit, wägt auf der Wage der Gerechtig— 
feit, den Frommen den Pfad öffnet zu dem Ge— 
filde der Ruhe. Dargeftellt wird Anubis mit einem 
Scatalstopf. 

Anxur, bei römischen Profaifern meift Tarra- 
eina, j. Terracina, uralte, wahrjcheinlich pelaigiiche, 


Er gewann eine ſich bis in die Ebeue den Pomptiniſchen Sümpfen 


zu eritredte (Hor. sat. 1, 5, 26. Liv. 4, 59. 5, 22); 
400 v. E. von Rom erobert und jeit 329 v. E. 
römiiche Kolonie. Lir. 8, 21. 

Anytos, "Arvros, Sohn des Anthemion, ein 
reicher Lederhändler in Athen, der allmählich bis 
zu den höchſten Ehrenftellen gelangte, ſodaß er 
jelbft mit Thraiybul und Archinos an der Spibe 
der Demofratie ftand, durch welche die Dreißig 
geftürzt wurden. Lange mit Sokrates befreundet, 
wurde er nachmals jein Feind und einer feiner 
drei Ankläger (j. Plat. Men., Xenoph. apol.; vgl. 
Sokrates). Er wurde jedoch, jobald die Athener 
über den Tod des Sokrates Reue empfanden, ver- 
bannt, worauf er fih nach Herakleia in Pontos 
wandte. Indeſſen jollen die Einwohner ihn auch 
dort wieder vertrieben oder jogar gejteinigt haben. 
Xen. Hell.2,3,42.®gl.Cobetnov.lect.p.671— 682. 

Aon, Aor, Sohn des Poſeidon, ein alter boioti- 
icher König, von welchem eine der älteften boioti- 
ſchen Völterichaften, die Aones, und der an Phokis 
grenzende Teil des Landes, Aonia, den Namen 
befamen; diejer Teil, in welchem der Helifon und 
die Duelle Aganippe (Aoniae aquae, Or. fast. 
3, 456) ji) befanden, wird bei Pichtern häufig 
erwähnt, und der Name daher auch auf gang Boio- 
tien ausgedehnt. Deshalb heifen aud die Mujen 
Aonides oder Aoniae sorores. Or. met. 5, 333. 
6, 2. Jur. 7, 58. 

Aornos, Aooros, öfter vorfommender Name 
hochgelegener Städte und Kaftelle, 1) in Baltrien, 
von Alerander dem Großen eingenommen. Arr. 
3, 29, 1. — 2) in Indien, Arr. 4, 28, 1 (nach 
Strabon [15, 688] an den Quellen des Andos, 
richtiger in der Ede zwiichen den Flüffen Kophen 
[Kabul] und Indos). Neuere Reiſende veritehen 
darunter den Berg Azarnch. — 3) ſ. Avernus 
lacus. 

Areywyı iſt bei den Athenern eine jowohl nach 
der Form des Verfahrens als auch den Folgen 
nad) bejonders harte Art der öffentlichen Klage, 
die jih von der yeapn (j. d.) wejentlich unter: 
icheidet. Während bei der gewöhnlichen Schrift: 
flage der Einleitung des Prozefies eine Vorladung 
des Bellagten von jeiten des Klägers (meog- 
»Ancıs) vorangehen mußte, der Angeklagte aber 
auf freiem Fuße blieb und fich den Folgen einer 
u erwartenden Berurteilung durch freimilliges 
Fril entziehen fonnte, war das Eigentümliche der 
anayayr), daß der Angellagte jogleih von dem 
Anfläger vor die prozeheinleitende Behörde (in 
vielen hieher gehörigen Fällen die Eilfmänner) 
und, wenn die Anklage angenommen wurde, jofort 
nad) aufgenommenem Protokoll ins Gefängnis ge- 
führt wurde, wenn er nicht drei Bürgen jtellte. 
Daneben mußte der Kläger in einer Klageichrift, 
die gleichfalls arayoyr heißt, den Gegenftand 
jeiner Klage angeben. Die Entſcheidung hatte ein 
Heliaftengericht unter Borfit der prozeheinleitenden 
Behörde. Angewandt fonnte dieje Form der Klage 
meift nur dann werden, wenn jemand in flagranti 
(fr avropogw) ertappt wurde. Der häufigite 
Tall iſt die anay. rov naroveyor, wozu Diebe, 
Bentelichneider, Räuber aller Art, aud) Mörder 


Apameia 


gehören, gegen leßtere, wenn fie nach der erften 
Berteidigung ſich ſelbſt verbannt hatten und un: 
befugt zurüdfehrten, oder wenn Raubmord vorlag. 
Dann ıft das Verfahren weiter ausgedehnt gegen 
Ehebrud, Nen, Die aosßsı“, Ovxopavıia, gegen 

Schutzgenoſſen, Die ihr Schußgeld nicht erlegt 
hatten, gegen naxwoıg ogyaro» u.a. Sie ift oft 
mit der Ewdsıdıs verwechſelt. Verwandt ift die 
_pnynoıs, welde darin bejtanud, daß der Kläger 
den Borftand des Gerichts mit feinen Dienern zu 
dem Orte hinführte, an welchem das Verbrechen 
ausgeübt war, um den Beklagten zu ergreifen. 
Es geichah dies, wenn der Kläger ji körperlich 
zu ſchwach fühlte, den Angeklagten vor die Be: 
hörde zu führen. Unter den Dreißig ward das 
jummarijche Verfahren der «rayayn häufig an— 
gewandt. 

»Apameia, Arausıc, Apamöa, Name mehrerer 
Städte in Ajien, zum Teil nad) Apame, der Ge: 
mahlin des Seleukos Nikator, benannt: 1) in der 
ſüdlichſten Spiße der Inſel Mejene am Zujammen: 
fluß des Euphrat und Tigris, j. Korna. Plin. 6, 
27, 31. — 9) weſtlich von Edeſſa am ‚Eupprat, 
j- Rom:fala. Plin. 5, 24, 21. 3) A. Oron- 
teın 8. Axium, von Seleutos vergrößerte Haupt: 
ftabt der Landichaft Apamene in Syrien, in der 
Nähe eines Sees (Anausitıg Auvn), mit großen 
Stutereien und Elefantengehegen, Geburtsort des 
Stoifers Rojeidonios; — Ruinen Kalaat el— Medit. 
Strab. 16, 753. — 4) A. Rhagiane (4. 7 xoëe 
'Payaig), Hauptſtadt der. Landſchaft Choarene an 
der Grenze von Parthien und Medien, ſüdlich 
von den Kaſpiſchen FALK, bon Griechen angelegt. 
Strab. 11, 514. — 5) A. Kibötos (Kıßorög), 
auch ad Maeandrum, i. Diner, am Zuſammen— 
fluß des Maiandros und Mariyas, die bedeutendite 
Stadt Phrygiens mit lebhaftem Handel und in 
römiſcher Zeit Sitz eines conventus iuridicus. 
Strab. 12, 577. Liv. 38, 13. Cie. ad fam. 15, 4. 
Tac. ann. 11, 58. — 6) A. Myrlion (MvgAsıav) 
in Bithynien, . St. von der Südküſte ‚des Kiani— 
ſchen Meerbujens, mit einem Hafen. Strab. „12, 561. 

Apaturia, r@ Ararovgı« (von d= due und 
zaropıa, Zufammenkfunft der Phratrien), ein athe- 
niiches Feſt, an welchem die Bürger ihre Kinder in 
ihre Phratrien einjchreiben und aufuchmen ließen, 
dem ionijchen Stamme gemeinjam (Hdt. 1, 147); 
doch gab es ähnliche Seite auch über die Grenzen 
diejes Stammes hinaus. In Athen ward es im 
Monat Byanepfion (Oktober — November) von der 
geſamten Bürgerichaft, die ſich nach Phratrien ver- 
ſammelte, drei Tage lang gefeiert, zu einer Zeit, wo 
die Schiffahrt aufhörte. Der erfte Tag hieß dooni« 
von dogzor, Abendmahlzeit, weil 4 die Phra— 
toren in dem Hauſe eines reicheren Genofjen zu 
einer Abendmahlzeit einfanden; der zweite von dem 
dem Zeus Phratrios und der Athene auf Staats: 
tojten dargebradhten Opfer dvapgvaıs (von aveao- 
eve = avegusır, opfern). Der dritte Tag hieß 
w0vgewrig (von ion. #od00: UNd xodonı —= x0p01, 
xoowı, oder) weil an ihm der Jugend das Haar 

eihoren (xsieo) und den Göttern geweiht wurde. 
Babrieinlich an den drei Tagen, nicht bloß am 
dritten, wurden bie in dem Jahre geborenen, jowie 
auch die früher geborenen, aber noch nicht ein: 
geführten, Kinder von ihrem Vater, oder wer deſſen 

Stelle vertrat, den veriammelten Phratoren vor: 
geitellt und, nachdem die rechtmäßige Geburt der: 
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jelben von dem Vater eidlich erhärtet worden war, 
in die Phratrie aufgenommen und der Name in 
das Verzeichnis der Phratoren (Peawrogıxov yoau- 
uareiov) eingejchrieben. Für jedes der vorgeftell: 
ten Kinder wurde ein Schaf oder eine Ziege zum 
Opfer (novgsıov oder ueior) dargebradht und nad) 
der Einzeichnung der Opferihmaus gehalten. Wenn 
jemand gegen die Aufnahme proteftierte, jo führte 
er das Opfertier von dem Altar weg, und die An- 
wejenden entichtieden dann über Ausjchluß oder 
Zulaſſung durd Abftimmung. Auch Tiefen am 
dritten Ta ® die Väter ihre noch die Schule be: 
juchenden Söhne auftreten, um Proben ihrer Fort: 
Ichritte zu geben, wobei namentlid Stüde aus den 
in der Schule gelejenen Autoren deflamiert und 
denen, die ihre Sache am beten machten, Prämien 
erteilt wurden (Plat. Tim. p. 21 B). Irrtümlich 
ift noch als vierter Tag des Feſtes Zmißda an: 
genommen worden, aber dieſes Wort bezeichnet 
jeden Tag, der auf ein Feſt folgt. 

Apelles ſ. Maler, 

Apenninus (eihtiger Appenn.) auch Apenni- 
uus mons, 6 Ar£vvivog oder Anevvivog, to 
Arevvıva oder Anevvive öon. to Ankvvıvov Ög0s, 
das Hauptgebirge der italiſchen Halbinjel, eine 
Fortſetzung der Alpes maritimae, in einer Länge 
von etwa 1600 km. Das meift Fahle, jchluchten: 
reiche Kalkjteingebirge fällt an der Weſtſeite ziem: 
ih fteil ab und enthält die Quellen jämtlicher 
Flüſſe Italiens. Die Alten betrachten es als Waſſer— 
icheide zwijchen den Flüſſen des Adriatiſchen und 
des Tyrrheniſchen Meeres (Cie. de or. 3,19. Lucan. 
Phars. 4, 404). 3 erreicht jeine größte Höhe in 
Samnium (Gran Saffo d'Italia, 2991 m); dann 
wendet e3 fich nad Süden und endet beim Vor— 
— Leukopetra (Capo dell' Armi). Beſonders zu 

emerken find der Mons Arzentarius M. Argen— 

taro) an der etruriſchen Küſte bei Coſa; M. Ciminus 
oder Ciminius (M. Cimino) am See ge. N. in 
Etrurien; M. Soracte (M. di ©. Sur): Berg: 
ſpitze 25 Mill. nördlid) von Rom; M. Algidus 
(Ariano), M. Albanus (Monte Capo), M. Massicus 
(M. Dragone) an der campaniichen Grenze, be: 
fannt durch jeinen trefflichen Wein; M. sacer, ein 
iolierter Hügel am Anio, 3 Mill. nordöftl. von 
Rom, bekannt durd) die secessio plebis, 494 v. C. 
(Liv. 2, 32); M. Gaurus, in der Nähe von Puteoli, 
M. Vesuvius ({. d.), M. Garganus und M. Voltur 
in Apulien u. a. 

Aper, 1) Marcus, aus Gallien gebürtig, wirkte 
in Rom ald Sachwalter und als Lehrer der Rhe— 
torif unter Veſpaſian, gelangte auch bis zur Prätur. 
In dem dialogus feines Schülers Tacitus wird er 
unter die Bert Vader tum ingenia fori gezählt 


und omni eruditione imbutus genannt (ec. 2) 


und führt die Verteidigung der modernen Art 
der Beredſamkeit in diemlich ſophiſtiſcher Weiſe 
(c. 5—10. 16- 23). 2) Arrius, Gardepräfekt, 


von Diocletian getötet, i. Diocletianus. 
Aper, der Eber, das Wildichwein, eine Lieb- 
lingsjpeife und Hauptgericht (caput cenae) der 
römiſchen Gaftmähler — propter convivia 
natum, Juv. 1,141, oder suillum pecus donatum 
ab natura dieunt ad epulandum, Varror.r.2, 4), 
den zuerft P. Servilius Rullus, Vater jenes Nullus, 
gegen deſſen Adergejege Cicero zwei Reden hielt, 
ganz auf die -_ zu jeßen Ichrte. Plin. 8, 51, 78. 
vgl. Varr. r. ‚4, 10. Antonius Lich, einmal 
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acht Stüd zugleich auftragen. Man ftritt über den 
Vorzug der umbriichen, tufeischen, lucaniſchen und 
laurentifchen. „Die köftlihe Eichelmaft der ital. 
Waldungen bewirkt jene Feinheit am Gejchmade 
des Schweinefleifches, welche die ital. Schinken und 
Salamt mit Recht zu einer Delice der Gutjchmeder 
macht.“ W. €. Weber zu Juv. a.a. O. 

Apex (vielleicht eher mit pectere als mit apere 
ig erg eigentlich jede Spike, dann 
die Spige am pileus mit der dünnen, wollum: 
wundenen Rute, virga oleaginea, aud) der pilens 
jelbft, die in eine fegelförmige Spige auslaufende 
Hauptbedeckung, namentlich das Filzbarett der 
Prieſter, ähnlich der griehiichen xvoßaaie, bejon: 
ders von den Flamines und Salii getragen, von 
dem Flamen Dialis beftändig, außer in jeinem 
Haufe; angeblidy eingeführt von Aſcanius. Die 
Mütze war weiß (albogalerus) und aus dem Felle 
eines Opferlammes Ffegelförmig zujammengenäht. 
Liv. 6, 41. Lucan. 1, 604. Auch wird das Wort 
bisweilen mit der perfifchen tiara, einem ebenfalls 
fegelförmig zulaufenden Fürftenhute, verwechſelt 
und daher bildlich wie unſer „Diadem“ — 
Cie. Cat. m. 17,60. Hor. od. 1, 34, 14 f. 3, 21, 20. 
Um Helm heißt apex Die Vertiefung, in welche 
der Roßſchweiß geitedt wird. 

Aphäka, r« Apana. im A. T. Aphek, j. Afka, 
am Flüßchen Adonis in Koileſyrien zwiſchen Helio— 
polis und Byblos an der phoinikiſchen Grenze, 
mit —— Venustempel und einem Orakel, 
das erſt Conſtantin der Große aufhob. 

Aphäreus, Apagsvs, 1) ſ. Aiolos, 1. und 
Idas. — 2) Sohn des Sophiften Hippias und 
der Plathane, Adoptiv: und Schwiegeriohn des 
Nedners iofrates, Redner und Tragiker in Athen, 
verfaßte Reden der parlamentarijchen und gericht: 
lihen Gattung, darunter auch eine in der An— 
gelegenheit ſeines Vaters: moog Meyankelönv meoi 
tig arrıdocewg; ferner gegen 37 Tragödien, und 
fiegte zweimal an den Drionyfien und zweimal an 
den Lenaien. Er jchrieb zwiſchen 369 und 342 0. €. 
(Plut. X oratt. p. 839 U); von feinen Werfen hat 
ſich aber nichts erhalten. 

Aphetai, Aperad oder Apfraı, Bucht an der 
Halbinjel am Eingange des Pagaſaiiſchen Meer: 
bufens, wo die Argonauten den Herafles zurüd: 
ließen, jo benannt vom nt ma (epinur) der 
Schiffe. Hier anferte die Perjerflotte nach dem an 
der Sepiasfüfte erlittenen Unfall und veranftaltete 
Xerges ein Wettrennen. Hadt. 7, 193. 8,4. 6. 

Apsroi Nuegar, die Tage, an denen bie 
Senatoren in Athen, 


die anrepoadrs nutoaı, dies nefasti, denen man 
eine unglüdlihe Vorbedeutung zufchrieb (3. B. die 
3 legten Monatstage), an denen daher auch feine 
Gerichte, mit Ausnahme der Yorıxa, gehalten 
wurden. 

Aphidnai, Ayıdval, Ayıdve, eine der 12 kekro— 
piichen Städte Nttifas, 3 Stunden öftlich von 
Tefeleia. Die Tyndariden eroberten die Feſte, wo 
Thejeus die Helena verborgen hatte (Hat. 9, 173); 
auch zu Demofthenes’ Zeit war fie noch befeftigt. 
Strab. 9, 396. 

Aphrodisia, ra Apoodisıe, das der Aphrodite | 
geweihte Feſt, am feierlichiten zu Paphos (aufer: 
dem auch zu Amathüs) auf Kypros in dem Tempel 
begangen, den Kinyras ihr erbaut hatte. Aus! 





unterworfen. 


jowie die Gerichte feine 
Sitzungen hatten, bejonders die Feſttage, aber auch 





Aotic) geworden, 


Apex — Aphrodite. 


defien Familie wurden daher auch die Priefter 
gewählt, deren voxnehmſter Ayntog hich. 

Aphrodisias, ‘Apgodıcıag, 1) eine Grenzſtadt 
zwiichen Starien und Phrygien mit einem herr— 
lihen Aphroditetempel, von welchem ſich großartige 
Ruinen erhalten haben. Weil die Einwohner cs 
in den Bürgerfriegen zwiichen Cäſar und Rom: 
pejus, Antonins und Debian mit der fiegreich 
gebliebenen Partei gehalten hatten, wurden fie für 
frei erflärt (Plin. 5, 28, 29) und befamen das 
Recht eines Aſyls (Tac. ann. 3, 62). Spuren der 
alten, auch Ninodgenannten, Stadt haben Reiſende 
in dem heutigen Gera erfannt. — 2) alter Name 
für Gades, ' d. — 3) eine tilitiſche Küſtenſtadt, 
Kypros gegenüber, mit geräumigem Hafen. Liv. 
33, 20. — 4) eine Aufet an der Küfte von Kyre— 
naife mit einem Aphroditetempel. Hat. 4, 169. 
— eine Inſel an der karmaniſchen Küſte im 
verſat Meerbuſen. Plin. 6, 25, 28. 

Aphrodision, Ageodisıor, 1) "Stadt an der 
Nordfüfte von Kypros. Strab. 14, 682. — 2) Hafen: 
ftadt in Numidien, nicht weit von Hippo Regius. 
— 3) kleine Ortſchaft im ſüdlichen Arkadien auf 
der Straße von Megalopolis nad) Pallantion. 
Paus. 8, 44, 2. 

Aphrodite, ‘4poodi’rn, Venus, nah Homer 
(Il. 6, 370. 428) Tochter des Zeus und der Dione, 
Et Hefiod (theog. 190) aus dem Schaume (dpeog) 
des Meeres entitanden 
und an der Inſel Kypros 
ans Land geftiegen (dab. 
Aggoykvsıe, Avadvo 
uevn, Konpoy£vesıc). 
Sie ift die Göttin der 
Liebe und Schönheit 4 
und übertrifft alle an- \ 
dern Göttinnen an An: 
mut und Liebreiz. Die 
Horen, welche alles zur 
ihönen Blüte bringen, 
die Chariten, Beitho, 
Pothos und Himeros, 
Perſonifikationen fie: / 
bender Sehnjucht, find | 
in ihrem Geleite; in S 
ihrem Gürtel find” alle 
Bauberreize verjammelt, 
die jelbjt den Weiſen bethören ‘ZT. 14. 215); Men- 
ſchen und Götter, alles, was Tebt, ift ihrer Macht 
Hom. hymn. in Ven. Cie verleiht 
Schönheit und das Glüd der Liebe und wird ſomit 
auch eine Göttin der Ehe. Durch die Ehe ver: 
bindet fie das Volk zur Gemeinde; daher wurde 
jie z. B. in Athen als TTavdönuoe verehrt. Dieje 
aber erhielt in jpäterer Zeit die Bedeutung einer 
Göttin gemeinfinnlicher Liebe, und man ftellte ihr 
eine 4. Ovpavia entgegen zur Bezeichnung reiner, 
himmliſcher Liebe. Nach einer Stelle der Odyſſee 
it U. Gemahlin des Hephaiftos, der nad) der 
Ilias mit Charis vermählt it, allein fie liebt den 
Ares. Durd ihre Verbindung mit Ares ift fie 
denn auc in der Folge eine Friegeriiche Göttin 
die fih am Waffenſchmuck er: 
freut; bei Homer dagegen erjcheint fie wenig ge: 
‚schickt zu den Werfen des Krieges (IT. 5, 312—430\, 

Die Idee und der Kultus der aus dem Meere 
geftiegenen Liebesgöttin famen von Afien her zu den 
Griechen; fie war gleidy der ſyriſchen Aſtarte die 
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perjonifizierte Zeugungsfraft der Natur, die aus 
der Feuchte alles Leben auf Erden entftehen läßt, 
bat aber bei den Griechen das fremde Gepräge 
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abgeftreift und ift zu einer nationalen Gottheit 
eworden. Die Inſel Hypros, wo Aſiatiſches und 
Öriechifches fi) begegnete, war ein Hauptſitz des 
Aphroditefultus. In Griechenland fam der Dienſt 
der überjeeifchen Göttin zuerft auf den Inſeln und 
an den Küften zur Anerkennung, und da fie jelbft 
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aus der Feuchte des Meeres entftanden jein follte, 
fo blieb fie auch ftets in Verbindung mit dem 
Meere; fie hatte bejonders an den Häfen und 
ber Meeresfüfte ihre Heiligtümer und gewährte 
günftige Fahrt (Amuveoi«, Edmloıe, Tainvala). 
Bon jenen alten Verehrungsftätten hatte fie ver: 
ichiedene Beinamen: Kömgıs, TIapia, Auadtovaie, 
"dahle, Kvıdia, Koßkosıa, ’Eovxien (von dem 
Berge Eryr in Sicilien, wohin ihr Dienft durch 
Thoinifer gebradyt worden war. Die Kinder der 
A. und des Ares j. Ares; mit Anchifes erzeugte 
fie den Aineias. — Der A. waren heilig als 
Sinnbilder der Liebe die Myrte, die Roſe, der 
Apfel, als Symbole der Fruchtbarkeit der Mohn, 
die Taube, der Sperling, der Haſe; als einer 
Meeresgöttin ift ihr der Delphin zugejellt. Bon 
der Kunſt wird fie dargeftellt al3 reizende, in 
voller Blüte ftehende Jungfrau mit zartem, läng— 
lichem Geſicht voll Anmut und Wonne, ſchmach— 
tenden Augen und Tächelndem Munde. Eine der 
ichönften und befannteften noch erhaltenen Statuen 
ift die mediceijche Venus in Florenz; von höheren 
Kunſtwert aber ift die berühmte Statue der Aphr. 
von Melos in Paris, aus dem 4. oder 3. Jahrh. 
v. C. ftammend (ſ. d. Abbildung). Der beigefügte 
Ktopf der Aphrodite ift eine Büjte im Loupre aus 
der Billa Borgheje. — Die Römer trugen die Bor: 
itellung der Aphrodite auf ihren Namen Venus 
über, der urjprünglih eine Gartengöttin, eine 
Söttin des Frühlings und der fproffenden und 
blühenden Natur bezeichnet zu haben jcheint. Wann 
ihr Kult nach Rom gelommen, und aus welchem 
Grunde fie mit der Venus identifiziert worden ift, 
weiß man nicht; erſt Cäſar und Auguſtus ver- 
ſchafften ihr in Rom ein glänzendes Anjehen. Sie 
ſollte nämlich durch Aineias die Stammmutter des 
römischen Bolfes und bejonders des julifchen Ge— 
ichlecht8 fein (V. Genetrix). Venus war bei den 
Nömern bejonder® Göttin ehelicher Liebe; fie 
hatte in Rom Heiligtüimer unter jehr verjchiedenen 
Namen: Conciliatrix, Viriplaca, Myrtia (Murtea, 
Myrtengöttin), Murcia (von mulcere?), Cloacina 
(die Reinigende), Calva (die Täufchende?) u. |. f. 
An den Kalenden des ihr geweihten Lenzmonats April 
feierten ihr die Frauen ein Feſt. Or. fast. 4,1 ff. 

Aphroditopdlis, Apoeodiıms mölıs, Name 
mehrerer Städte Agnptens, deren eine in Hepta— 
nomis am öftlichen Ufer des Nils, 2 in der The: 
bais an der Wejtjeite des Fluſſes, eine vierte im 
Delta lag. 

Aphthonios, Apdöorıos, lebte als Sophift und 
Rhetor zu Antiocheia in Syrien zu Endes des 3. 
und Unfange des 4. Jahrh. ii. E. und jchrieb 
rvoyvurasunze, eigentlich eine Umarbeitung des 
älteren Hermogenes, die, teilweije erhalten, noch 

im 16. und 17. Jahrh. allgemein auf Schu: 
len und Umiverjitäten für die Rhetorik zu 
Grunde gelegt und deshalb viel bearbeitet 
wurden. Die von ihm vorzüglich behandelte, 
viel im Unterricht benugte Chrie erhielt 
nach ihm den Namen der aphthonifchen. 
Ausgg. von Walz und von Spengel in den 
Rhetores Graeci, von Pehholdt (1839). — Auch 
werden ihm 40 aiſopiſche Fabeln, offenbar Übungs: 
ftüde in Schulen, beigelegt. 

Aphytis, "Apvrıs, Stadt auf der Halbinjel 
Ballene in Makedonien mit einem Tempel des 
Zeus Ammon, j. Athytos. Thuc. 1, 64, 
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Apia, Arin, alter Name des Peloponnes von 
dem Sohne des Wigialeus. Aesch. Suppl. 790. 
In der homerischen Formel zmAoder LE anins 
yains (Il. 1, 270. Od. 8, 25) ift nur das ent: 
legene Land bezeichnet. 

Apicius, M. Gapvius, ein berühmter Fein: 
ichmeder und Schlemmer zur Zeit des Auguftus 
und Tiberius, wird bon den römischen Schrift: 
ſtellern (Tuc. ann. 4, 1) mehrfach faft jprichwört: 
lich genannt. Den Beinamen Ap. erhielt er von 
einem älteren Schwelger dieſes Namens, Zeit: 
genofjen des P. Rutilius (Tac. ann. 3, 66. Athen. 
4, 168 d). Er brachte jein Vermögen durch und 
vergiftete fich, ald noch ein anjehnlicher Reſt vor: 
handen war, aus Furcht zu verhungern. Sen. ad 
IIelv. 10, 8f. Dio Cass. 57, 19. — Unter dem 
Namen Caelius Apieius (vielleicht richtiger 
Caelii Apicius, jo daß Apicius der Titel * 
Schrift war, wie Ciceronis Laelius oder Taciti 
Agricola) befigen wir noch, etwa aus bem 3. Jahrh. 
n. &., eine Schrift über die Kochkunſt (de re co- 
quinaria ]. 10), eine Zufammenftellung von tod): 
rezepten in 10 Büchern, von denen jedes eine 
ariechiiche Überjchrift hat. Auch anderes deutet auf 
die Benutzung griechiſcher Quellen. Ausgg. von 
Liſter (1705), Bernhold (1787) und Schuch (1867). 

Api Änos, Anıdavög, ein am Nordabhange 
des Othrys entipringender Fluß, der in der Nähe 
von Pharjalos den Enipeus aufnimmt und dann 
durch Theſſaliotis dem Peneios zufließt; j. türk. 
Tabathane:iu. 

Apion, Arlo», ein alexandriniſcher Gramma— 
tifer, der in der erften Hälfte des 1. Jahrh. n. E. 
in Rom lehrte und viele uns bis auf einzelne 
Bruchftüde verloren gegangene Schriften fchrieb, 
namentlic yAoscaı Oungıxai, wie er denn aud) | & 
der legte jener Kritifer war, die ſich mit einer 
Diorthoje der homerijchen Gedichte befaßten. „Er 
war ein beredter, aber windiger, unruhiger, dilettan- 
tiſcher Allerweltsſchriftſteller“; in jeiner Kritik des 
Homer jchloß er fich weniger dem ernften und 
methodiichen Ariftarch, als dem geiftesverwandten 
Krates von Mallos an, — Die unter jeinem Namen 
noch vorhandenen ylaocaı Oungıxad find jüngeren 
Uriprungs. Seine im Auftrage der Bewohner 
Alerandreiad an Kaiſer Caligula gerichtete Klage: 
ichrift „wider die Juden“ ift ung nur aus der 
Gegenſchrift des Flavius Jojephus befannt. Samm— 
lung der auf Homer bezüglichen Bruchſtücke von 
Baumert, (1986). 

Apis, "Ans (von den Griechen"Eragpog genannt), 
der von den Ägyptern hochverehrte heilige Stier 
im Tempel des Ptah zu Memphis. Daſelbſt hatte 
er nämlich einen Tempel mit zwei Kapellen als 
Wohnung und einem großen Hofraum und wurde 
föniglich gepflegt von zahlreichen Prieftern, die ihn 
in goldenen Gefäßen jpeiften und tränften. Dabei 
diente er auch als Orafelgeber, indem man beob- 
achtete, in welche Kapelle er ging, ob er die dar- 
gebotene Speije fraß oder verſchmähte und dergl. 
Man opferte ihm bisweilen Stiere von roter farbe. 
Jährlich wurde ihm ungefähr einen Monat lang 
ein Feſt in ganz Ägypten gefeiert, das mit feinem 
Geburtstage ſchloß; an diejem Tage wurde er in 
jeinem heiligen Schmude vorgeführt. Wenn er 
25 Jahre gelebt hatte, wurde er in einem nur 
den Prieftern befannten Brunnen erfäuft und ein- 
balfamiert im goldenem Sarge beigejeßt. Wenn 
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er früher ftarb, jo war jo lange Trauer im Lande, 
bis ein neuer Apis aufgefunden war. War diejer 
gefunden, jo wurde er nach Nitopolis in Ober: 
Ägypten gebracht und da 40 Tage lang in einem 
Tempel gehalten, dann auf einem Schiff mit golde- 
ner Zelle nad) Memphis geführt. Man glaubte, 
der Apis werde durch einen Lichtftrahl des Him- 
mels erzeugt; die Zeichen, woran man ihn er: 
fannte, waren: durchaus jchwarze Farbe, ein weißer, 
drei: oder vierediger led auf der Stirne, das 
Bild eines Adlers auf dem Rüden, ein weißer, 
halbmondförmiger led auf der rechten Seite 
(Plin. 8, 71), ein fäferähnlicher, ſchwarzer Fleiſch— 
Inoten auf oder an der 8 e, ein Schweif mit 
zweierlei Haaren. Die Da des Apis be- 
ruht auf dem Tierkultus der Agypter, er galt als 
die Hülle der Seele des Dfiris und war Sinnbild 
der Erzeugung und des Lebens. Vgl. Hat. 2, 153. 
3, 27f. Diod. Sie. 1, 21.85. Strab. 17, 803. 805. 
807. Plin. 8, 46. 


Apinm (griech. oelıvor), eigentlich Bienenkraut 
(daher der Name), Eppich, eine in verjchiedenen 
Gattungen vorkommende Pflanze, deren Wurzeln 
von den Alten gegefien mwurden. Die duftigen 
(Thever. 3, 23) Blätter des biegjamen (daher udum, 
Hor. od. 2, 7, 23, molvyvaunrov, Theoer. T, 68) 
Gewächſes benũtzie man germ zu Ktränzen, wie 
denn namentlich die Sieger in den ifthmiichen und 
nemeijchen Spielen dadurd geehrt wurden, und 
zwar die erfteren mit Kränzen von Sumpfeppich 
(EAeooElıvor), die leßteren von Bergeppicd (ög:0- 
oelıvorv). Nicht minder aber gebrauchte man die 
Kränze auch bei frohen Mahlen (Hor. od. 1,36, 16. 
2, 7, 24. 4, 11, 3); ja bisweilen auch wohl in 
entgegengejegter Art bei Leichenfeiern und auf 
Grabjteinen. Plin. 30, 11. 


'Arvsvori oder auvort niverv, den Becher 
ohne abzujegen in Einem Zuge leeren (auch «uv- 
oriteıw). Dies geihah bei Sympofien entweder 
beim AZutrinten, oder als Strafe für eine nicht 
gelöfte cherzhafte Aufgabe, z. B. Rätſel (alviy- 
uar«, yeipoı). Daher a "Threicia amystis, 
der ohne Abjegen nach Thraferart geleerte Becher 
(Hor. od. 1, 36, 14). 

Anodtxtaı |. Staatshaushalt, I, 13 


Aroygagn, a) im attiſchen Rechte die Anklage 
auf Veruntreuung öffentlicher Gelder, Unterichlerf, 
Staatsdiebjtahl, bei den Römern peculatus. 
b) die Hlageichrift, als Denunziationslibell und als 
Verzeichnis der Teilnehmer in dem Fall, daß ein 
Verbrechen von mehreren begangen fein joll. — 
ec) ein fchriftliches Verzeichnis von konfiszierten 
oder gejeßlih zu Fonfiszierenden Gütern, dann 
aber auch die damit verbundene Anklage gegen 
diejenigen, welche dergleichen in Befig hatten und 
dem Staate vorenthielten. — d) Katafter. Zum 
Behuf der Schäßung waren in Hellas, wie im 
perſiſchen Reiche und in Agypten, Katafter her- 
kömmlich, die an verichiedenen Orten nach ver: 
ichiedenen Grundjägen angelegt wurden. Demo— 
fthenes gibt in der Rede gegen feine Bormünder 
eine Schätzung jeines väterlichen Vermögens. In 
einigen Staaten wurde jährlich, in andern größeren 
alle 2 oder 4 Jahre eine neue Schägung gemacht 
und die Verjeßung (drasvvradıs) vorgenommen 
({. Staatshaushalt, I, 11). Die Anfertigung 
und Bewahrung des Srundfatafters hatten ver: 
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mutlich die 48 Naufraren bis Kleijthenes, nachher 
die Demarchen (Harpoer. s. v. Önuagyog). 
Apokolokynthösis j. Seneca, 2. 
Apollinäres Iudi j. Spiele, 3. 
Apollinäris, 1) aus Alexandreia, Grammatiker 
und Preſbyter in Laodikeia, überfegte, um die pro— 
fane Lektüre zu verdrängen, im 4. Jahrh. n. E. 
die Geichichtsbüdher des U. T. in Herameter und 
bildete aus denjelben nad dem Mufter des Euri- 
vides, Menander und Bindar Tragödien, Komödien 
und Hymnen. Nur die nerapganıg Tod Warrıj- 
005 dıa orirgwv newıxwr ift erhalten > IR 
Sylburg (1669) herausgegeben. — 2) j. Sido- 
nias. — 3) f. Sulpicii, 25. 
Apollinis promanturfum, Anollwvog ünpor, 
1) die Weftipige des Golfs von Karthago, nörd— 
ih von Utika, wohl identiih mit dem Pr. pul- 
chrum, wo Scipio Africanus Major landete, und 
welches nach dem erjten römilch-farthagiichen Ber: 
trage die Grenze der römijchen an Er 
iollte; j. Rap Bon. Liv. 30, 24. — 2) ® 
Cãſarea in Mauretania, j. Kap Mofta; = 
Apollinopölis,_ Anölkwvog nölıs, Name meh: 
rerer Städte in Ägypten, 1) A. magna (mölıs 
usyaln Anol.Lmvog), j. Edfu mit pradtvollen 
Tempelruinen in Thebais am weſtlichen Nilufer; 
die Bewohner waren Feinde der Krokodile. 
)A n mmxea am öftlichen Nilufer in Thebais, 
eine bedeutende Handelsſtadt; j. Kus. 
Apollodöros, ‘Azollödwgos, 1) ein tragiicher 
Dichter aus Tarjos, von dem Suidas 6 Tragddien: 
titel anführt; zu unterjcheiden von einem andern 
Apollodor aus Tarjos, einem Grammatifer, der 
über die Medeia des Euripides geichrieben hat. 
2) ein berühmter Komifer aus Karyſtos in 
Euboia, und 3) ein Komiker aus Gela in Sieilien, 
Zeitgenoſſe des Menander, alſo Dichter der neueren 
Komödie, ſ. Komoedia, 5. Nach welchem von 
diejen Komitern Terenz feine Hecyra und jeinen 
Phormio bearbeitet hat, ift ungewiß, ebenfo, wel: 
hem die erhaltenen Fragmente (gefammelt von 
Meinele, fragm.com.Graec.1V p.438 ff. Ip. 1100. 
der Fein. Ausg., und od, com. Att. fragm. Ill 


p. 278 ff.) einzeln — find. — 4) f. Ma- 
ler, 3. — 5) f. Baukünstler, 9 — 6) aus 
When, um 140 v. E., Sohn des Aſklepiades, 


Schüler des Grammatiterd Ariftarchos und des 
Tanaitios, bei dem er die ftoiiche Philojophie fennen 
lernte, fruchtbarer und vicljeitiger Schriftfteller. 
Erhalten bat fih von ihm (am Schluſſe leider 
lüdenbaft): Bıßlıodnun in 3 Büchern, eine reiche 
und mwohlgeordnete mythologiiche Sammlung von 
den älteften Theogonien bis auf Theſeus nad 
enflifern und Logographen (vielleicht von jüngerer 
Hand, im 2. Jahrh. v. E. verfaßt). Ausgg. von 
€. G. Henne (1803), mit vortrefflichem Kommentar, 
Sommer (1823), I. Bekler (1854) und R. Hercher 
1874). Die übrigen Schriften von ihm find ver: 
loren gegangen: Xgovrixa in 4 Büchern, eine bei 
den Römern vielgebrauchte chronologiihe Welt: 
geichichte, und I’ns weglodos, eine Chorographie, 
beide in iambijhen Trimetern; ferner wsol venv 
oder sol roü ven» zaralöyov. Kommentar in 
12 Büchern zum Schiffslatalog (Il. 2), 1à meol 
Zaggovos, neol "Erirapuov u. a., bejonders aber 
ein großes Werf in 24 Büchern meol deor. Samm: 
lung der Fragmente bei Müller, fragm. hist. Gr. I 
128. — 7) Nhetor aus Pergamon, Sohn des 
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Pyrrhos, geb. vor 104 dv. E., Lehrer des jungen 
Octavian in Apollonia, mit dem er nach Rom kam 
(Strab. 13, 625. Suwet. Oct. 89); hier bildete er nad) 
der alten Lehrweiſe des Aſinius Pollio eine eigene 
Schule, welder die des Theodorus nad) dem Vor: 
gange des Caſſius Severus entgegengejeßt war(Apol- 
odorei und Theodorei, Quint.2, 11,2). Bon jeiner 
tegen ift nichts erhalten. Die Weihinſchrift einer ihm 
im Gymnaſium zu PBergamon errichteten bronzenen 
Bildſäule ift türzlich aufgefunden worden. 
Apollon. Aröllov, Apollo, ift der Sohn des 
rn und der Leto (Latona), einer Tochter des 
itanen Koios. Hesiod. theoy. 918. Hom. Il. 1, 
21.36. Homer und Hefiod geben den Drt jeiner 
Geburt nicht an; nach dem Hymnos auf den deli- 
ihen Apollon ward er auf der Inſel Delos am 
Fuße des Berges Kynthos (daher Anlıog, Kurdıog) 
zufammen mit der Artemis ge: 
boren, nachdem Leto, von der 
eiferfüchtigen Hera und dem 
i| Drachen Python verfolgt, hier 
endlich eine fichere Zufluchts: 
ftätte gefunden hatte. Apollon, 
der Reine (Boißos), ift ein 
Bott des Heils und der Ord— 
nung, er ift Schirmer des Ge: 
jees, alles Guten und Schönen 
in der Natur und der Menjchen: 
welt. Er verkündet den Men: 
ihen den Willen des Zeus, 
des Weltordners und höchften 
Hortes aller Geſetzmäßigkeit, 
mit dem er aufs engfte ver: 
bunden ift, und macht über 
deſſen Erfüllung. Wer fich dem 
Geſetze des Zeus widerjegt, den 
ftraft der Zorn des Apollon; 
mit jeinen Bfeilen, die er vom 
filbernen Bogen jchnellt, ereilt 
der Ferntreffende cunßolos. 
— D——— Endegyog, aeyv- 
ooro&og, nAvroro&og, Aarcipo- 
tens, arcitenens) den Frevler 
und bringt ihm Tod und 
Berderben. Das erfuhrn die 
Aloaden (Dtos und Ephialtes), 
die jtolze Niobe mit ihren 
Kindern, die Griechen im Lager 
vor Troja (Hom. Il. 1). So wie aber U. auf der 2 
einen Seite als verderblicher Gott (Amollo» 
von amöllvnı?) Tod, Seuchen und Landplagen 
ſchickt, jo gibt er auf der andern Seite auch Segen 
und wehret dem Verderben (alekinanog, axforos, 
corne. Ilaınwr, Ilcıov, Ilaıav, medicus), er 
verleiht Kraft zum Sie Seine Beziehung zu 
den Herden iſt aus ji Eigenſchaft eines heil: 
bringenden Gottes zu erklären; er hält von den 
Herden die Seuchen ab und den Wolf (Auxoxro- 
vor) und mehrt ihre Fruchtbarkeit. Er ift jelber 
ein Hirt und mweidet die Herden des Admetos 
und des Yaomedon. TI. 2, 766. 21, 448. — Als 
Verfünder des Willens des Zeus ift er Gott der 
Weisſagung und der Drafel. Seinem_ Haren 
Seherauge ift nichts verborgen, aber jeine Sprüche 
find für den beſchränkten Menichengeift oft dunkel, 
daher heißt er Aofdag, der Dunkle. Seine vor: 
nehmſte Weisjageftätte ift Delphoi oder Pytho 
(daher Tödios), das er bald nad feiner Geburt 
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in Befit nahm nach Erlegung des Drachen Python. | der Griechen, deſſen Kultus allgemein verbreitet 
Hymn. in Apoll. Pyth. 104. 179 ff. Vorher hatte | und vom höchſten Einfluß auf die Kultur der 
Ge (und Pojeidon), dann Themis das Dratel be: | Griechen war; bejonders aber wurde er hoch ver: 





lie 


b. 


ehrt bei den Doriern. Vorzügliche Site feines 
Kultus waren das Thal Tempe, Delphoi, von 
two ſich fein Dienft über Boiotien und weiter: 
hin verbreitete, Kreta, Delos, die kleinaſiatiſche 
Küfte. Die Feſte Apollons fallen bejonders in 
den Frühling, wo ihm Reinigungs: und Sühn: 
fefte an vielen Orten gefeiert wurden; jo bei 
Athenern und Joniern überhaupt die @xeyr- 
kıa. Die pythiichen Spiele, an denen fich ganz 
Griechenland beteiligte, wurden alle 4 Jahre 
im Nachſommer gehalten. Auf dem Vorgebirge 
Aktion, Actium, wo Ar. Axrtıog einen der Sage 
nah von den Argonauten gebauten Tempel 
hatte, wurde ihm mit Wettfämpfen und See: 
fämpfen ein Feſt, Arrıe. Actia, Actiaca, alle 
3 Jahre, jeit Auguft mit erneuter Pracht alle 
5 Jahre (aber auf der gegemüberliegenden Spitze 


bon Epeiros) begangen. — A. hatte eine zahl- : 


reiche Nachkommenſchaft; bejonders hießen Seher 
und Sänger und Stammheroen joldher Städte 
und Landichaften, in denen er verehrt ward, 
feine Söhne. Geweiht waren ihm außer andern 
Tieren der Schwan und der Wolf, von den 
Pflanzen der Olbaum, die Palme, der Lorbeer. 
Der Lorbeer (dayrn) entitand der Sage nadı 
durch Verwandlung der von Ap. geliebten und 
verfolgten Nymphe Daphne, Tochter des Pe— 
neios. Or. met. 1,452 ff. — Die bildende Kunſt 
ftellt den Up. dar als ſchöngelockten (Ansoosxo- 
ans), hräftigen Rüngling von aufftrebender Ge: 
ftalt mit ſtolzen, Haren Bügen. Die ältefte 
noch erhaltene Statue ift eine bei Tenea im 
Peloponnes gefundene (j. in München, j. die 
Abbildung a), die berühmtefte der |. g. Ap. 
von Belvedere im Vatikan (j. die Abbildung b); 
er ift hier dargeftellt als der durch die vor: 
ehaltene Migis in den Reihen jeiner Feinde 
Schreden und Entießen verbreitende Gott (etwa 
in derjelben Sitnation wie II. 15, 318), als 


jefien. Aeschyl. Eum. Uff. Außerdem waren noch | ein Aigiochos. Der beigefügte Kopf des Upollon (ec), 
Orakel des Ap. zu Abai in Phokis, bei Theben am | dem Ap.von Bel- 


Iſmenos, an der Quelle Tilphoſſa in Boiotien, zu | vedere entipre- 


Klaros bei Kolophon, zu Didyma bei Milet u. a. O. 
(Aßalos, Teunnnios. Kldpıoc, Apußoaior, Ila- | 
3 rageve). Durch feine Orafeljprüche hatte Ap. den 
größten Einfluß auf die Öffentlichen Angelegen: 
heiten der Griechen, auf ihre Verfaſſungen, auf 
die Wanderungen der Stämme und die Gründung 


von Pilanzitädten; er it Städtegründer und) 


Kolonienjender («ernyerns, arlorns), Stadt: 
und Straßenihirmer (ayvısög), er hat jelbit 
die Mauern von Troja (Il. 7, 452) und von 
Megara (j. Alkathoos) gebaut. — Der mwifjende 
Gott, der in den Drafeliprüchen den göttlichen 
Willen offenbart, hat auch die Gabe der Dicht: 
funft, des Sejanges und Saitenjpiels. Bei 
Homer (Il. 1, 603) fpielt er beim Schmauje der 
Hötter die Phorming, und die Mufen begleiten 
ihn mit ihrem Gejange; er tft aber hier noch nicht 
Gott des Geſanges. So wird er in der Folge 
Meifter aller jchönen Künste und Führer der Muſen 
(Movsayerne). — Mit dem alljehbenden Sonnen: 
gott Helios it der allwiffende Scher Phoibos 





Apollon, der Lichthelle (Auxsıoe), erit ſpät identi- 


chend, früher in 
der Giuſtiniani— 
ihenSammlung, 


ift jegt im Be: 


jige des Grafen 
Bourtales : Gor- 
gier. Die andere 
Statue (d), aus 
der Bio-Elemen- 


tiniſchen Samm— 


lung, ſtellt den 
Ap. Muſagetes 
dar, in dem lan— 
gen ioniſchen Ge— 
wande der Aöden. 
— Die Römer 
erhielten den Ap. 
von denGriechen. 
Schon zur Zeit 


der Könige joll 

das delphiſche Orakel von ihnen befragt worden 
fein. Am %. 432 v. E. baute man ihm in Nom 
fiziert worden. — Ap. war einer der höchſten Götter | den erften Tempel des Ap. medicus, als einem 





— 
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von Seuchen befreienden Gott, welche Bedeutung | 
an ihm bei den Römern bejonders hervortrat. 
Zur Zeit des zweiten punijchen Krieges wurden ihm 
die apolliniſchen Spiele (ludi Apollinares, j. 
Spiele, 3.) eingejegt. Auguftus, der den Gott hoch 





ehrte, trug die Feier der jäcularijchen Spiele 
Indi saeculares, j. Spiele, 6.) zum Teil von 
dis und Proferpina auf Apollo und Diana über. 
Apollonia, Arollovier. ein oft vorfommender 
Städtename; die bedeutendften find: 1) Stadt un: 
gemifier Lage an der Nordfüfte Siciliens. ie. 
'err. 3, 43. 5, 33. — 2) Stadt der Witolier bei 
Raupaktos Liv. 28, 8. — 3) Stadt an der Mün: 
dung des Aoos in Illyrien, eine durch ihre Geſetz— 
ihfeit befannte Kolonie der Korinthier und Ker— 
!hraier, bedeutend und zur Nömerzeit ald Sit der 
Rifenichaft angejehen (Octavian, Mäcenas). Thuc. 
1,26. Caes.b. e.3,6u.d. Die Stadt war zu: 
Jeich Feftung und hatte eine ſtarke Eitadelle, die 
eimmohner heißen Apolloniatae und Apolloniates. 
Xdt Ruinen von olina. — 4) eine Kolonie der 
Rilefier in Thrafien am Pontos, mit einem Tempel 
und Kolo des Gottes, der von Yucullus nach Rom 
gebracht wurde, in byzantiniſcher Zeit Sozopolis, 
daber j. türkiſch Sizebolu. Adt. 4, 90. 93. Just. 
15,2. Liv. 34, 49. 43, 21. Cie. Phil. 11, 11. Or. 
Inst. 1,19, 35. — 5) Stadt auf Chalkidike. — 
6 Stadt auf Kreta. — 7) Stadt in Kyrenaike, der 
Dafen von Kyrene, eine der Städte der Pentapolis 
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und Geburtsort des Geographen Eratofthenes; j. 
Maria Sufa. 

Apollonios, ‘Arollovıos, 1) Ap. Rhodios, 
epiicher Dichter und Grammatiter aus Alerandreia, 
blühend unter Ptolemaios Euergetes (247— 221 
dv. E.) und Btol. Bhilopator (221—204), Schüler 
des Kallimachos, mit dem er über die Grundſätze 
der Poefie in Streit geriet. Während Kallimachos 
fi) in prunfvoller, gelehrter Darftellungsweije ge- 
fiel und für jeine Zeit die Wiedererwedung des 
Epos beftritt, verjuchte Ap., der Einfachheit des 
Homer nachjtrebend, eine größere epifche Schöpfung: 
er dichtete das noch — Epos Argonau— 
tifa. Als er dieſes zu Alexandreia vorlas, ſoll 
es der dort einflußreiche Kallimachos dahin ge— 
bracht haben, daß es durchfiel. Ap. begab ſich 
darauf nach Rhodos, wo er mit hen Beifall 
als Rhetor lehrte und durch die Lejung jeiner 
überarbeiteten Argonautifa nicht nur einen bedeu- 
tenden Ruf, jondern auch das Bürgerrecht erlangte 
‚daher Rhodios). Später kehrte er nach Alexan— 
dreia zurüd, las dort jein Epos aufs neue und 
zwar Ki: mit allgemeinem Beifall vor, und infolge 
davon joll er 196 unter Ptolemaios Epiphancs 
das Bibliothefariat erhalten haben, ein Amt, in 
dem er wahrjcheinlich auch ftarb. Außer dem ge- 
nannten Epos dichtete er noch Krlasıcs (Grün: 
dungen von Städten), Choliamben und Epigramme, 
die bejonders gegen Kallimachos gerichtet waren. 
— Die NArgonantifa zerfallen in 4 Bücher; fie 
behandeln, ohne tieferes Ergreifen der Eharaftere 
und der Situationen, ohne jchöpferiiche Phantafie, 
das Stofflihe der Argonautenjage in umunter- 
brochener gejchichtlicher Aufeinanderfolge, einfach 
und ohne Prunk (vgl. Quint. 10, 1, 54); zur Be- 
lebung der nüchternen Erzählung find hier und 
da einzelne jchöne Gleichniſſe, längere Epifoden, 
Schilderungen von Gegenden u. dgl. mit Kunſt 
eingefügt. Im jeiner Eyradie ftrebt er zwar dem 
Homer nad); doch ift fie weit kürzer und gedrängter, 
fünftlicher und jchwerfälliger, jo daß das Ganze 
der einfachen und natürlichen Poefie des Homer 
gegenüber als mühſam gejchaffenes Kunftproduft 
ericheint. Dagegen ift der Versbau durchaus for- 
reft und Funftvoll. Bei den Römern fand das 
Gedicht, wie überhaupt die alerandriniiche Poeſie, 
Beifall und Nahahmung, teils im einzelnen, 3. ®. 
bei Bergil im 4. Buch der Aneis, teils im gan- 
en, wie in den Argonautica des P. Terentius 
Kon Atacinus (j. Terentii, 6.) und des Vale— 
rius Flaceus. Hauptausgg. von Brund (1780 
1810), Wellauer (1828), Merkel (1854; Tertaus- 
gabe 1852). Wir befißen zu dieſem Epifer eine 
vortreffliche Scholienfammlung, die erſt 9. Keil 
er der Merkelſchen Ausg. richtig hergeftellt 
at. Vgl. Weichert, über das Leben und Gedicht 
des Apoll. v.FRH. (1821). — 2) U. aus Perga 
in Bamphylien, der „große Geometer‘, wie er 
ihon im Altertum ieh. nur übertroffen von 
jeinem Lehrer Archimedes, lehrte 250—220 v. E. 
zu Alerandreia und Pergamos und jchrieb über 
die Kegelichnitte, wvına ororyeia, in 8 Büchern, 
ein epochemachendes Werk, defien Methode noch 
jeßt gilt. Nur die erften 4 Bücher jind im Ori— 
inal, die 3 folgenden in einer arabifchen Über- 
— vorhanden, das letzte fehlt ganz. Ausg. 
von Halley (1710). Aus der arabiſchen Überſetzung 
find auch bekannt geworden zwei Bücher weei 
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k0yov anorowis und andere, z. B. wegl vevcew», 
zepl dimpiouerng toungs, aus Pappos. — 3) A. 
von Tyana in Kappadofien, lebte um 50 n. E. 
Er jtudierte zuerit in Tarjos, dann in Migai und 
wurde in die Weisheit der Pythagoreer eingeweiht. 
Nachdem er jein väterliches Vermögen den Armen 
geichentt, machte er weite Neijen durch Aſien bis 
nad Indien hin, durch Europa und Afrika und 
begab ſich zuletzt nach Rom. Bon dort durch das 
allgemeine Verbot wider die Philojophen vertrie: 
ben, ging er nad Spanien und Agypten, fam 
aber jpäter nad Rom zurüd und jcheint als Vor: 
fteher einer Schule zu Ephejos im hohen Alter 
geftorben zu jein. Seine ftreng ajfetijche Lebens— 
weiſe nach vermeintlich” pythag. Ordensregel und 
die ihn beigelegten Wunder verſchafften ihm ein 
übertriebenes Anjehen; man hielt ihn für einen 
in der Magie wohl bewanderten Mann und trug 
ſich mit wunderbaren Geichichten von ihm herum. 
Sein Leben hat Philoftratos, jedody mehr roman: 
haft als hiftoriich, in 8 Büchern bejchrieben. Die 
heidnijchen Schriftfteller (Hierofles) ftellten ihn 
mit Chriftus zufammen, wogegen wiederum chrift- 
liche Biichöfe (Eujebios Pamph.) auftraten; ähn: 
lihe Fragen und GErörterungen in Bezug auf ihn 
find auch in neuerer Zeit noch verhandelt worden. 
Unter jeinem Namen werden mehrere, ſchwerlich 
echte, Schriften genaunt; vorhanden find nur 85 
Briefe. — Monographien über ihn von F. E. Baur 
in der Tübing. YZeitichrift f. Theol. 1832 und von 
Jeſſen (1885). — 4). aus Alabanda in Karien, 
von Strabon (14, 655 u. d.) Maiaxog genannt, 
begab ſich nad) Rhodos und erteilte dort Unter: 
richt in der Rhetorik. Scävola hat ihn dort 120 
v. E. gehört (Cie. de or. 1, 17. 28). — 5) U, 
fälihlihd Molo (Molwr) zubenannt, war aus 
feiner Baterjtadt Alabanda in Karien nach Rhodos 
übergeliedelt, trat 88 v. C. als Lehrer der Bered— 
jamfeit in Rom auf, doch nur auf furze Zeit. 
Cie, Brut. 89. Im J. 80 jdidten ihn die Rho— 
dier als Gejandten nach Rom, um feiner VBaterftadt 
eine angemefjene Kriegsentjchädigung zu erwirken; 
auch bei diejer Gelegenheit wirkte er wieder als 
Lehrer daſ. 90). Cicero bejuchte ihn 78 in Rhodos 
(daj. 91), um der ajianijchen Beredſamkeit fich zu 
entwöhnen; auch Cäſar hat ihn gehört. Suet. 
Caes. 4. — 6) A. mit dem Beinamen Sophista, 
aus Alerandreia, Sohn des Ardibios, Lehrer des 
Apion, aljo in der Zeit des Auguftus. Sein Askı- 
“or, welches homeriiche Gloſſen enthält, tft zuerft 
von Billoifon (1773), dann von %. Better (1833) 
herausgegeben. — 7) ein Grammatifer aus Ale 
randreia, Sohn des Mantitheos, erhielt wegen des 
Ernftes jeiner Forichung den Beinamen 6 Jvaxo- 
Los. Er begab ſich nad) Rom, wo er die Auf: 
merfjamfeit des Kaiſers M. Antoninus Pius auf 
ſich zog, und fehrte jpäter nach Mlerandreia zurüd, 
wo er ald Mitglied des Mujeums jtarb. Er ift 
der Begründer einer Wiflenichaft der Grammatik, 
daher 0 reyvınög. Bon jeinen Schriften find vier 
erhalten: 1) wegl arrwvuudag (herausg. von J. 
Bekker, 1818); 2) zeol Zmiponuarwow (in Bekkers 
Anecd gr. ll p. 527—626); 3) mepl ovvöfcuwm» 
(ebendaj. p. 477—526) und 4) meol avrrafeog 
in bier Büchern (herausgg. von Belfer, 1817; 
dentijh von A. Buttmann, 1878). Ausg. der 
feinen Schriften von Schneider (1878). Seine 
übrigen Schriften find verloren. Priſcian, der 
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ihn 8, 439 summus artis auctor grammaticae 
nennt, legt in den institutiones grammaticae 
jein Syftem zu Grunde. Nichts zu thun haben 
mit ihm die loropiaı Pavuasızı, die meift mit 
Antoninns Liberalis und in den Paradorographen 
herausgegeben find. — 8) WM. aus Myndos in 
Karien, bejchäftigte jich mit der Wftronomie, be: 
fonders der Verbreitung der chaldäiſchen Anfichten, 
und jchrieb über die Kometen. Sen. qu. nat. 7,3, 17. 

Apollönis, Arollovis, Stadt in Lydien zwiſchen 
Bergamos und Sardes. Die Einwohner Apolloni- 
denses. Cie. ad. Qu. fr. 1, 2.3. ad Att. 5, 13. 
Flace. 21. 29. 32. Tac. ann. 2, 47. 

Anroueydalıci. Da die Griechen feine Ser: 
vietten hatten, jo bedienten fie fich zum Reinigen 
der Hände während des Mahles der Krumen des 
Brotes, die man zu einem Teige fnetete («mo- 
naydalıe); auch wurde den Gäſten ein eigens dazu 
beftimmter Teig vorgejegt. Nah dem Gebrauche 
wurde die Brot den Hunden vorgeworfen, daher 
xvvag. Die Römer bedienten ſich dagegen der 
mappae ({. d.). 

Apönus fons oder ApSni fons (von &movos, 
ſchmerzſtillend), j. Abano, St. ſüdweſtlich von Pata— 
bium in Oberitalien mit heißen Schwefelquellen 
voll wunderbarer Heilfräfte (aquae Patavinae, 
j. Bagni d'Abano) und einem Orakel. Plin. 31, 6,32. 
Suet. Tib. 14. Sıl. 12, 218, Lucan. 7, 198. 

Arontuareır, dnoroumn, @moneumıg 
amolsırnıg, aroleineıv, anoltıyır yorypasdaı — 
Ausdrüde, die von der Scheidung der Ehe ge 
braucht werden, erftere vom Manne, der fich von 
der frau trennt, leßtere von der Frau. Diejer 
Unterjchied in dem Gebrauche wird jedoch nicht ftreng 
befolgt. Die Ehejcheidungen waren in Athen jehr 
leicht und häufig. Die ardrsuyıs beftand darin, 
da der Mann die rau ohne weiteres mit der 
eingebrachten Mitgift in das Haus defjen, in deſſen 
Gewalt fie geftanden hatte, ihres »veros, zurüd: 
ſchickte. Die rau hatte dagegen in Perjon dem 
Arhon eine Schrift mit Angabe der Gründe zu 
überreichen. Stimmten beide Parteien überein, jo 
war die Scheidung ohne weiteren Rechtshandel er 
folgt, wenn nicht die Mitgift Streitigkeiten ver- 
anlaßte. — Wurde von einer von beiden Parteien 
die Rechtmäßigkeit der Scheidung angegriffen (aus 
welchen Gründen dies geichehen konnte, wiflen wir 
nicht), jo fonnte der Wann eine Klage amokleıiyews, 
die Frau arorfuveog beim Archon anjtellen. Bgl. 
Plut. Ale. 8. Meier und Schömann, Att. Prozeß 
©. 510 ff. der 2. Aufl. 

Arogpoge hieß 1) die Beiſteuer, welche Sparta 
als Hegemon von den einzelnen griechischen Städten 
ur Führung des Kriegs gegen die Perſer erhob, 
* unter Athens Hegemonie Popog genannt; 
2) weldhe der Helot an jeinen Herrn entrichtete, 
70 Medimnen Gerjte für den Mann, 12 für die 
Frau und ein entiprechendes Quantum Ol und 
Wein; 3) das Mietgeld, welches in Athen von den 
Sklaven, welche in fremdem Dienfte oder auf eigne 
Hand arbeiteten, an ihre Herrn täglich abgeliefert 
ward (vgl. Jovkog, 8.). 

Apophoröta, r= «nopoenra«, zunächſt Ge— 
ichenfe an Eßwaren, welche die Gäfte von den 
Mahlzeiten mit nad) Hauje befamen, dann über 
haupt Geſchenke, welche man ſich bei feftlichen Ge— 
legenheiten, bejonders bei der Feier der Satur: 
nalien, machte. Das 14. Buch Martials enthält 
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die Epigramme, mit welchen er die Heinen Ge: | nad ihrem Tode durch Drafel oder durch Beſchluß 
ihente an feine Freunde begleitete, und führt | eines priefterlihen Kollegiums göttliche Verehrung 
deshalb den Titel Apophoreta. zuerfannt wurde, wie dem Lykurgos in Sparta, 

Aropgadss nuegaı hiegen diejenigen Tage, | dem Harmodios und Ariftogeiton, den bei Mara— 
Ir als roig »aroıyonevorg yoas Emupegpovsır |thon und Plataiai Gefallenen, ja in jpäterer ent: 
‘Tim. lex.), Totenfeier; das Opfer hieß Zvayısua. | arteter Zeit jogar noch lebenden Menjchen, zuerft 
Ein Beiipiel bei Aesch. Pers. 615 ff. (j. auch | dem Lyſander, dann ein Jahrhundert jpäter dem 
Apsroi nafoaı). Im allgemeinen werden alle | Demetrios Poliorfetes. Eine neue Periode beginnt 
Unglüdstage fo genannt, an welchen man fid | mit der griechiichen Vergötterung der Machthaber 
hütete etwas Wichtiges zu unternehmen. In Rom | und Striegshelden durch Alerander und die Ptole— 
dies nefasti oder atri. maier in Agypten. — Dieje griechiiche Machtver: 

Aröpenra hiehen 1) in Athen die Gegenftände, | götterung verpflanzte fi) nach dem Untergange 
deren Ausfuhr verboten war, wie Getreide und | der Freiheit auch nach Rom. Julius Cäjar, dem 
alles, was für die Ausrüftung der Flotte wichtig | ſchon bei jeinem Leben göttliche Ehren eriwiejen 
war, z. B. Bauholz, Tauwerk u. a. — 2) gewifje | waren, wurde nad) feiner Ermordung in die Zahl 
Schimpfwörter, wie «röpoporog, Giyaozız, deren | der Götter gezogen (Suet. Caes. 88), und nad) 
man fih in Athen gegen jedermann, an allen dieſem Anfange bildete ſich eine fürmliche Kaiſer— 
Orten, bei Strafe von 500 Drachmen, enthalten | religion aus. Die Vergötterung der röm. Kaijer, 
ollte. — 3) Myſtiſches, das nicht ausgeiprochen | bisweilen auch der Kaiſerinnen, die jogenannte 
oder verraten werden durfte. consecratio, wurde auf Beſchluß des Senats 

Axroorolsis waren in Athen Beamte, zehn | oder auch des Nachfolgers vorgenommen. Nach 
an der Zahl, die für die ordnungsmäßige Aus: | Beftattung der Leiche wurde ein wächiernes Bild 
rüftung und das glückliche 
Auslaufen der Trieren zu 
jorgen hatten, auch das Recht 
übten, die ſäumigen Trierar: 
Gen in Haft zu nehmen (reın- 
papyog ovdeig — oUy vo 
tür amooroldo» £didn, 
Demosth. de cor. p. 262). 
Bır finden auch, daß fie die 
Lorftandichaft in Prozefien 
über da8 dem Staate zuge- 
hörige, in den Händen von 
Trivaten befindliche Schiffs: 
gerät hatten. Demosth. Euerg. 
p. 1147, 1. 

Apotheca, armodnun, Bor: 
ratdfammer oder Magazin, 
namentlih für die edleren, 
bereits auf Amphoren gefüll- 
ten Weine. Dieje Weinfam- 
mer befand ſich ſtets im obe- 
ven Teile des Haufes und 
war oft über dem Babe 
umarium), jo daß der Rauch 
eindringen fonnte (fumum bibere). Hor. sat. 2, | des Berftorbenen auf elfenbeinerner Bahre 7 Tage 

| 
| 








»,7.0d.3,8,9ff. Die cella vinaria (olvar) | im Palaſt ausgeitellt, dann von Rittern und Sena— 
dagegen lag in den unteren Räumen des Hauſes, toren auf das Forum und von da auf das Mars: 
wo die noch nicht abgezogenen und noch gärenden | feld getragen. Hier wurde es, prächtig geſchmückt 
Reine in irdenen oder bleiernen (Colum. 12, 6) | und mit Räucherwerk umgeben, auf einen Scheiter- 
Gefäßen (dolia) aufbewahrt wurden. haufen gejtellt und diejer von dem neuen Kaiſer 
Apotheöse, arodfwaıs, ift die Vergötterung | angezündet. Ein Adler flog von der Höhe des 
ausgezeichneter Menjchen. Der Glaube, da die | Gerüftes zum Himmel; er trug nad der Bor 
velden der Vorzeit zur Ehre der Götter gelangt | ftellung des Volkes die Seele des Kaiſers zu den 
rien, fand ſich Schon in alter Zeit bei den Griechen. | Göttern. Bon mun an wurde der Berjtorbene gött- 
as einzige Beiſpiel bei Homer ift Leufothea | lich verehrt, man nannte ihn Divus, baute ihm 
'd. 5, 334). Man nahm dabei immer eine leib: | Tempel und jegte ihm Priefter ein. Herodian. 4, 2. 
safte Entrüdung zu den Göttern an, wie bei | Auf ähnliche Weile wurden auch die Kaiferinnen 
verafles, Achilleus und andern (ähnlich bei den | vergöttert,; nur trug ftatt eines Adlers ein Pfau 
mern die Entrüdung des Romulus, Aineias); | die Seele gen Himmel. 
n jpäterer Seit jedoch entitand die Vorftellung, | Arorgör«uog |. Averruncns. 
dh der Leib des zu den Unfterblichen empor: | Apparitor ift der allgemeine Name für die 
gehobenen Helden, der aus jterblichen und unfterb- | Diener oder Subalternbeamten der Magijtrate 
hen Teilen beftände, durch das Feuer von den |(qui eis apparent). Sie waren scribae, lictores, 
terblichen Beftandteilen befreit und geläutert würde. | viatores, praecones, welche ftehende Goflegia bil: 
Eine bejondere Art von Mpotheoje war in jpäterer | deten und dem Amte faktiſch lebenslänglich an- 
gaechiſcher Zeit die, daß hiftoriichen Perfonen | gehörten, während die accensi fein Bollegium 
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bildeten und zu dem Magiftratus in einem mehr 
perjönlichen Verhältnis ftanden, jo daß ihre Funk: 
tion zugleich mit der ihres Herrn endete. Diener 
der Srovinzialmagifrate waren interprete=, sta- 
tores, tabellari. Auch ftanden den Magijtraten 
die zahlreichen servi publici zu Gebote. In der 
Kaijerzeit wurden dieſe Diener immer zahlreicher 
(j. Officium) 

Appellatio ift das AZuhülferufen eines Ma— 
giftratus, damit diejer durch jein Veto die Aus: 
führung eines drohenden Unrechts hindere (inter- 
cedere), im Gegenjaß zur provocatio, d. i. 
Berufung an das Bolt als Oberrichter, um ein ver: 
meintlich ungerechtes Urteil aufzuheben. Dieje in 
der republifaniichen Zeit jtreng von einander ge: 
ſchiedenen Jnftitute (Liv. 3, 56. 8, 33. 37, 51) 
wurden in der Raijerzeit gleichbedeutend gebraucht 
als Hinwenden an eine höhere Juſtanz, weil der 
ftaijer die maiestas populi in feiner Perſon ver: 
trat und die Machtfülle aller früheren Magiftrate, 
jowie namentlich) auch das tribuniciiche Veto in ſich 
vereinigte. Die Appellation der republilanischen 
Beriode fonnte an alle Magiftratus gerichtet werden, 
welche dem Magiftratus, gegen welchen man Hülfe 
juchte, gleich oder übergeordnet waren (Cic. legg. 
3, 4); doch die Tribunen fonnten nicht bloß gegen 
ihre Kollegen, jondern gegen jämtliche Magiftrate 
zu Hülfe gerufen werden (j. Tribuni plebis, 2.). 
Unter den Kaijern bildete ji ein förmlicher In: 
ftanzenzug in der Appellation, und der Kaiſer jelbit 
fonnte nicht bloß die gefällten Urteile aufheben, 
jondern auch reformieren, was früher feinem 
Magiftratus wegen der einjährigen Amtsdauer ge: 
jtattet gewejen war (j. Provocatio). ber das 
attijche Recht f. "Epeznıg. 

Appenninus j. Apenninus. 

Appla via j. Via 

Appiänos, Arrıavög, geboren zu Alerandreia 
in Agypten, lebte um die Mitte des zweiten Jahr: 
hunderts n. E. zuerit als Sadmalter in Rom, 
anı als Profurator des faijerlihen Fiſeus in 
Haypten. Er jchrieb um das J. 150 'Pouaind 
oder Pouaian iorogi« in mehreren Abteilungen, 
welche in ethnographiicher Form die Gejchichte 
jedes Landes und Volfes bis zum Aufgehen des: 
jelben in das röm. Neid) behandelten. Das Wert 
umfaßte 24 Bücher, von weldyen die 5 erjten zum 
Teil, viele andere ganz verloren gegangen und nur 
folgende erhalten jind: 6. 7. (Spanien, Krieg mit 
Hannibal), 8. (puniſche Gejchichte), 9., 11. (iyr. 
und parth. Gejchichte, leßtere unecht und aus 
Plutarchs Biographien zujammengejchrieben), 12. 
(Mithridates), 13—17. (röm. Bürgerfriege bis zum 
Tode des S. Pompejus, die wichtigiten von allen, 
und 23. (illyr. Geſchichte). Als Geichichtichreiber 
jteht er auf röm. Standpunkte, von welchem aus 
er das Nömerreich als eine Schöpfung der Gottheit 
betrachtet. Er muß mit großer Flüchtigkeit gear: 
beitet haben, denn Namen und Zahlen jind oft 
entitellt, und Kritif in der Benußung feiner Quel— 
len, die er jpärlich anführt, zeigt er nicht. Seine 
Scyreibart iſt forrekt, einfach und leicht, der Ton 
der Erzählung Far, doch troden. Ausgg. von 
Schweighäufer 1785), J. Belfer (1852) und Men- 
delsiohn (2 Bdd. 1879— 1882, bejter Text); deutjche 
Überjegung von Zeiß (1837. 38), 

Apries, Aroine. König von Agypten (Uhabra), 
589 — 570 v. C. im Alten Teftament Hophra genannt, 
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fämpfte mit wenig Erfolg gegen Tyros und Ne- 
bufadnezar und wurde nad) einer ſchweren, ver: 
meintlich abjichtlihen Niederlage gegen die Kyrener 
von feinem darüber aufgebrachten Heere unter An- 
führung des Amafis (j. d.) entthront und durch 
die Volfämenge getötet. MAdt. 2, 161. 169, 

Aproniänus, M. Caſſius, Statthalter in Dal: 
matien und Kilikien, wohin ihn fein Sohn Caſſius 
Dion, gewöhnlich” Div Caſſius genannt, der be— 
fannte Gejchichtichreiber, begleitete, verwaltete im 
J. 191 n. E. das Konſulat. Dio Cass. 59, 1.72, 7. 

Apronius, 1) Quintus, ein Satellit des E. 
Berres und Genoffe feiner Frevelthaten auf Sici- 
lien. Cie. Verr. 3, 22f. 27 ff. 50. 54. 56 ff. u ö. 
— 2) Lucius, ein römijcher Ritter, der 14 n. C. 
unter Drufus, dem Sohne des Tiberius, gegen Die 
aufrührerijchen pannonifchen Legionen kämpfte. Im 
J. 14 und 15 war er Unterbefehlshaber des Ger: 
manicus; im J. 20 kämpfte er als Profonjul in 
Afrika glüdlich gegen den Tacjarinas. Tac. ann. 
1. 29. 56. 72. 4, 23. Im J. 28 Statthalter von 
Germania inferior, erlitt er u Niederlagen 
von den empörten riefen. Tae. ann. 4, 72 5f. 
11, 19. Suet. Tib. 41. 

Apsines, 'Ayivne, aus Sadara, Rhetor in Athen 
unter Marimus. Unter feinem Namen ift eine 
regen Önrogıxn ep mpooulov erhalten, von 
welcher ein Teil ald dem Longinos angehörend 
nachgewieſen ift. Ausgg. von J. Bafe (1849), ſowie 
von Walz und von Spengel in den Khetores (ir. 

Apuleius, 1)j.Saturninus, 1.— 2)Lucius(?), 
geboren zu Madaura in Afrifa um 125 n. E., ward 
erzogen zu Karthago, ftudierte platonische Philo 
fophie in Athen, machte bedeutende Reiſen und 
fehrte darauf nach einem kurzen Aufenthalte im 
Rom nad Afrika zurüd, wo er etwas jpäter, nach 
dem er nach einer abermaligen Neije jih mit der 
Mutter feines Freundes Pontanus, der reichen 
Amilia Pudentilla, verheiratet hatte, Narthago zu 
jeinem Wohnort wählte und daſelbſt bald großes 
Aniehen als Wanderredner und Lehrer der Bered 
ſamkeit genoß. Er hing der neuplatoniichen Bhilo- 
jophie an, beſaß einen großen Schaß von Gelehr 
jamfeit und juchte das verfallene Heidentum zu 
reinigen und zu fräftigen. Zu diefem Zwecke em 
pfahl er die Wiederaufnahme der alten Myſterien, 
in die er fich faft überall auf feinen Reifen hatte 
aufnehmen lafjen. Dies geht bejonders aus feinem 
Hauptwerle: Metamorphoseon libri XI hervor, 
einem phantaſtiſch-ſatiriſchen Sittenromane, in wel: 
chem ein in Later verjunfener Jüngling, Yucius, 
zuerjt zwar eben deshalb in einen Ejel verwandelt, 
aber durdy die Mpjterien ein ganz neuer Menjch 
wird. Nebenher ift es ein lehrreiches Sittengemälde 
der damaligen Zeit. Der Stoff jtimmt mit Lukians 
Aovxıog 7 Ovog, nur die Namen find verändert 
und ein anderer Schluß hinzugefügt. Die inter 
eflantefte unter den vielen Epijoden des Buchs ijt 
die von Amor und Pſyche im 4.—6. Buche, worin 
nach dem Muſter der platonijchen Allegorien das 
Schickſal der durd; mannigfache Prüfungen geläu 
terten menschlichen Seele bejchrieben wird. Sid) 
jelbjt verteidigte Ap. in einer Rede apologia se. 
de magia gegen den Vorwurf der Zauberei, Die 
er zur Erlangung jeiner Gattin angewandt haben 
jollte, mit großem Wige. Außerdem befigen wir 
von ihm einige Schriften philojophiichen Inhalts, 
de deo Socratis, de dogmate Platonis, de mundo, 
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eine Schrift Florida betitelt, eine Sammlung von 
Auszügen aus jeinen Werfen. Er ijt ein lebendiger, 
origineller Geiſt, der die Sprache mit großer Ge- 
mwandtheit beherricht, aber jeine Darjtellung ift nad) 
Art der Afrikaner mit rhetorijchen Figuren über: 
laden und gejpreizt und aus allen Zeiten und 
Stilarten zujammengejeßt. — Hauptausgg. von 
Dudendorp (1786— 1823, 3 Bbd.) und Hildebrand 
(1842; Hein. Ausgabe 1843); Ausgabe der Hei: 
nen Schriften von Goldbacher (1876). Die ihm 
jonft zugejchriebenen Schriften Asclepius, de her- 
barum virtutibus, de remediis salutaribus und 
gar die Phyſiognomik nad) Polemo haben mit ihm 
nichts zu jchaffen. 

Apulia, Arovlia (das Waſſerland), umfaßte 
im weiteren Sinne den ganzen jüdöftlichen Teil 
der italijchen Halbinjel oder die 3 Dijtrifte Dau— 
nia, Beucetia und das jüdlidhe Japygia, welches 
auch Mefiapia und Galabria hieß die äußerjte 
Südipige nannte man auch regio Sallentinorum); 
im engeren Sinne nur Daunia und Peucetia. In 
der weiteren Ausdehnung a es im NW. an 
das Gebiet der Frentani, im N. und D. an das 
Adriatiihe Meer, im ©. an den Tarentinischen 
Meerbufen, im Weften an Samnium und Lucania, 
Das Land wird von den öjtlichen Vorbergen bes 
Apenninus durchichnitten (höchſter Punkt der M. 
Voltur bei Benufia) und nimmt teilweile die 
Form der Ebne an, aus der ſich der fteile Rüden 
des M. Garganus infelartig erhebt. Das äußerfte 
Borgebirge Ealabriens iſt das Japygium. Bon 
Flüſſen münden ins Adriatifche Meer der Frento 
(j. Yortore) und der Aufidus (Dfanto), zwijchen 
denen Daunia lag; vom Aufidus bis Tarent lag 
Pencetia. Gegen Lucania bildete die Grenze der 
Bradanus(Bradano), der ſich in den Tarent. Meer: 
bujen ergießt. Das Land ift heiß und wafjerarm 
(daher bei Horaz epod. 3, 16 siticulosa und od. 
3,30, 11 Daunus pauper aquae; vgl. aud) sat. 1, 5, 
78. 88. 91. Strab. 6, 281), daher nur teilweije 
fruchtbar, bejonderd Calabria; berühmt war Die 
Zucht der Roſſe und Schafe. — Die Bevölkerung 
war eine jehr gemijchte, indem zu den alten Be: 
wohnern, den Japyges (j. d.), jchon frühzeiti 
Oſter hinzukamen, nebſt helleniſchen Koloniften (). 
Italia), —— Sitte und Sprache die Eingebornen 
früh anmahmen. Die urſprünglich königliche Ver— 
jaſſung (2 Königreiche, das der Daunier und das 
der Bödiculer od. Peucetier) ging bald unter durch 
die Bildung von Freiftädten, die griechiſchen Ko: 
lonien Tarent und Brundljium wirkten geiftig und 
materiell jehr fürdernd. Doch als infolge der 
Samniterfriege die Städte jidy den Römern hatten 
unterwerfen müjlen (330—317 dv. E.) und die Not 
des zweiten puniſchen Krieges dazu gefommen war, 
verfielen die Städte, und Induſtrie und Handel, 
früher jehr bedeutend, janfen. Die wichtigjten Städte 
waren: Zeanum Apulum, Luceria, Arpi, 
Venuſia GWaterſtadt des Horaz), Canuſium, 
Cannae ESchlacht 216 v. E.), Herdonia, Aus 
ſeulum, Barium, Egnatia, Brundiſium, 
Hydruntum u. a. 

Aquae, Name vieler Babeorte und Gejund- 
brunnen bei den Römern, unter denen etwa zu 
bemerfen find: 1) Aquae Aureliae oder Co- 
lonia Aurelia Aquensis, j. Baden-Baden, 
wahrſcheinlich jchon von Trajau oder Hadrian an: 
gelegt. — 2) Aquae Calidae, eine große Zahl 

Reallexikon bes Nafi. Aitertums. 7. Aufl. 


113 
von Ortichaften in Hiſpanien, Gallien, Britannien, 
Thracien, Kleinaſien und Afrika. — 3) Aquae 


Cutiliae, Mineralbrunnen und See (j. Lago di 
Eontigliano), jo genannt von der untergegangenen 
Stadt Eutilia in Samnium, öſtl. von Reate (j. bei 
Eivita ducale). Diejer See wurde für den Mittel: 
punft (umbilicus) Staliens gehalten: auf dem, 4 
Jugera großen, unergründlich tiefen, See, welcher 
der Siegesgöttin heilig war, ſchwamm eine etwa 
50 F. Durchmeſſer haltende Infel, die eine eigen: 
tümliche Vegetation hatte, und wo von Einge: 
weihten der Göttin geopfert wurde. Seneca jah 
die Inſel noch, jeßt iſt ſie verſchwunden. 4) Aquae 
Labodes oder Thermae Selinuntiae, j.Sci- 
acca, berühmter Badeort an der Sübdfüfte Siciliens. 
— 5) Aquae Mattiacae, j. Wiesbaden. — 
6) Aquae Patavinae oder Aponi fons(j. d.), 
berühmte heiße Schwefelquellen unmeit Padua, j. 
Abano. Suet. Tib. 14. — 7) Aquae Pisanue, 
bei Piſae in Etrurien. — 8) Aquae Segesta- 
nae, nörblid; von Segefta auf Sicilien an der 
Mündung des Simois, j. Bagni di Calmitto. — 
9) AquaeSeptem, Bereinigung mehrerer Bäche 
in reizender Gegend bei Neate, j. See Sta. Su: 
janna. — 10) Aquae Sextiae, j. Aix bei Mar: 
jeille, mit warmen Mineralbädern, römijche Kolo: 
nie, gegründet 123 v. E. von E. Sertius Calvinus. 
In der Nähe fiegte Marius über die Teutonen, 
102 v. C. Plut. Mar. 18. Flor. 3, 3.— 11) Aquae 
Sinuessanae, ſ. Sinuessa. — 12) Aquae 
Statiellae in Ligurien mit warmen Bädern, j. 
Acqui. — 13) Aquae Sullanae bei Capua am 
Zifataberge in Gampanien, Vell. Pat, 2, 25. — 
14) Aquae Tarbellae, Stadt der Tarbelli in 
Aquitanien, j. Dar, mit falten und warmen Quel« 
len. — 15) Aquae Vetuloniae bei Vetulonium 
in Etrurien, in deren warmem Wafjer Fiiche ge: 
lebt haben jollen. 

Aquae duetus. Da die Brunnen und Eifternen 
in Rom nicht ausreichten, jo wurden große Waffer: 
leitungen angelegt, welche die Stadt mit Wafler 
berjorgten und zu den großartigften Werten des 
Altertums gehören. Sie famen oft aus weiter 
Ferne und überjchritten auf hohen Subjtruftionen 
und Bogen Berge und Thäler. Plin. 36, 15. Älter 
waren die in unterirdijchen Kanälen (rivus subter- 
raneus) zur Stadt geführten Wafler. Das in Rom 
angelangte Wafler wurde in großen Nejervoirs 
(castella, vor alters dividicula) gejammelt, aus 
denen 3 Möhren in drei Heinere Waſſerkaſten 
führten. Der unterfte nährte die zahlreichen ftädti- 
ihen lacus (Wafjerbaffins), salientes (Spring: 
brunnen) und piscinae (Schwimmteiche), der mitt: 
lere unterhielt die großen Babdeanftalten (ſ. Bad 
und Thermae, 3.), der oberfte endlich fpeifte die 
in den Privathäuferu befindlichen Brunnen und 
Beden. Dieje Verteilung geichah vermittelft bleier: 
ner und irdener Röhren, fistulae und tubi. Den 
Bau und die Erhaltung der Aquädukte hatten 
die Cenſoren zu bejorgen; die Aufficht dagegen 
führten die Adilen, jeit Auguſt ein curator aqua- 
rum, jpäter consularis aquarım genannt, dem 
ein großes Dienftperfonal zur Seite ftand (aquarii), 
zum Zeil aus deu servi publici genommen. Die 
aquarii zerfielen wieder nach ihrer Spezialfunftion 
in vilici (Aufjeher über die Röhren, namentlic) 
der Privaten), castellarii (Brunnenmeifter), circi- 
tores (Kontrolleure), silicarii (Pflafterer, wo die 
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Leitungen unterirdiich waren), tectores (Tüncher). 
Im Haufe heißen aquarii teild die Sflaven, welche 
die Waflerleitung (auch in den Gärten) bejorgten, 
teils die, welche das Waſſer für den Wirtjchafts- 
gebrauch; zutrugen. — Die bedeutenditen Aquä— 
dufte zu Rom waren in chronologifcher Folge: 
aqua Appia (312 dv. E.), Anio vetus (272), 
Marcia (144), Augusta (nad) andern Tepula 127), 
Julia (33, vereinigt mit der älteren Tepula), 
Virgo (20 von Mgrippa), Alsietina (28, von 
Auguft, ſowie die Aug. und Jul.), Claudia (52 n. €.) 
und Anio novus (52, von Caligula und Claudius), 
Traiana (111 von Trajan). Siehe die wichtige 
Schrift des Frontinus (ſ. d.) de aquae ducti- 
bus. Spätere Kaifer fügten noch andere, minder 
große hinzu. Much in den größeren italifchen 
Munieipien und den Provinzialftädten legte man 
ähnliche Folofjale Werfe an, deren Überrehte noch 
jegt Staunen erregen, 3. B. neben Zahlbach bei 
Mainz. — Griechenland hat jo großartige Bauten 
nicht gehabt, wenn jchon es an Anlagen zur Be: 
ichaffung reichlichen und trinfbaren Waſſers nicht 
fehlte. In Athen gab es dmioraraı ro» ddarwr, 
anderwärtd »erva» LZruusinrei. Bol. Eurtius, 
über ftädtifche Wafferbauten der Hellenen (Mrd). 
Btg. 1847, ©. 26). 

Aquaeduetus ift eine Prädialfervitut (ſ. Ber- 
vitutes), vermöge deren man durch ein fremdes 
Grundſtück oder aus den Quellen eines fremden 
Grundſtücks nach feinem eigenen Waſſer leiten 
(einen rivus anlegen) durfte. Cie. Caec. 26. ad Qu. 
fr. 3, 1,2. 

Aquae haustus ift die Servitut, aus des Nadı- 
bars Brunnen Wafler jchöpfen zu dürfen. Cic. 
Caee. 26. 

Aquae et ignis interdietio ſ. Exilium. 

Aquarlus j. Sternbilder, 9. 

Aqulla, 1) naturgejchichtlich (nicht von ayxv- 
Log, aduneus, wegen des gefrümmten Schnabels, 
jondern von aquilus, dunkel oder ſchwarz, der 
ſchwarze Vogel): griechiich «erög von am wegen 
jeines ſchwebenden oder windjchnellen Fluges, der 
Adler, mythologiſch der Begleiter, Waffen: und 
Blisträger des Zeus, dem er in feiner Kindheit 
den Nektar reicht, den Ganymed entführt, neben 
deſſen Throne oder auf deſſen Skeptron er figt 
(j. Zeus), das Symbol der fiegreichen Kraft und 
Herrſchermajeſtät. - 2) Sternbild, j. Sternbil- 
der, 2. — 3) in der Baufunft, ſ. Templum, 6. 
— Befonders aber 4) in 
der mulit. Sprache das 
Treldzeichen der röm. 
Legionen. Erjt durd 
Marius war es das 
Feldzeichen für die ge— 
jamte Legion gewor: 
den (Plin. 10, 4); die 
verichiedenen Abteilun: 
gen, cohortes und ma- 
nipuli, hatten bejondere 

Freldzeichen (signa, 
j. d.) für fih. Er war 
von Silber (Cie. Catil. 
1, 9) mit ausgebreiteten 
Flügeln und wurde auf einer hohen Stange von 
dem Fahnenträger (aquilifer) in der Schlacht ge: 
tragen, nachdem er ihn aus den Händen des primi 
pilus, defjen Sorge er im Lager anvertraut var, 
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empfangen hatte. Die Stange war unten ſpitz und 
wurde im Lager neben dem praetorium unter 
einer Heinen Überdachung in die Erde geitedt. 
Wollte er fich vor der Schladht nicht ohne Schwie: 
rigfeit aus der Erde ziehen lafjen (signum con- 
vellere), jo war dies eine jchlimme Vorbedeutung. 
Während der Zeit der Manipelftelung rüdte der 
Fahnenträger bei Beginn der Schladht (mutmaßlich, 
j.Antesignani)aus der dritten Reihe (triarii), two 
er ſonſt jeine Stelle hatte, in die zweite (prin- 
cipes) vor, fpäter bei der Eohortenftellung befand 
fi) der Adler auf der rechten Seite der Legion bei 
der erſten Centurie der erften Eohorte (j.Acıes, 7.). 
Die Verteidigung des Adlers war heiligite Pflicht, 
auch der Pla, wo er im Lager ftand, heilig; 
Munatius Plancus, von den Soldaten verfolgt, 
flüchtet fich zu ihm (Tae. ann. 1, 39). Der Verluft 
des Adlers war jchimpflich, jelbft ftrafwürdig; die 
Wiedererlangung desjelben erfreulich (daf. 1, 60). 
Seit Auguftus trug der Adler auch die Nummer 
der Legion, und wenn fie einen Beinamen hatte 
(3. B. Alauda, Rapax), aud) diejen. Goldne Adler 
wurden jeit Hadrian Sitte. 

Aquila, Eigenname, 1) Romanus, ein röm. Rhe— 
tor und Grammatiker im 3. Jahrh. n. E., Verfaſſer 
einer 'ziemlich dürftigen Schrift de figuris sen- 
tentiarum et elocutionis, in hartem, nachläffigem 
und vielfach untorreftem Stile, die gewöhnlich mit 
der ähnlichen des Rutilius Lupus in den Aus— 
gaben dieſes Schriftftellers, z. B. der von Ruhnken, 
verbunden zu finden ift. Neuefte Ausgabe von 
Halm, in deſſen Rhett. latini minores (1863). — 
2) Aquila aus Bontos, um die Mitte d.2. Jahrh. 
n. C. verfaßte eine griech. Uberjegung des U. T., 
die wegen ihrer ‚größeren Treue bei den Juden den 
Vorzug vor der Septuaginta erhielt. — 3) Julius 
Aquila, ein röm. Ritter, kämpfte mit einer ge- 
ringen Schar Krieger zur Zeit des Kaijers Clau- 
dius gegen Mithridates, König von Boſporos. 
Unter Nero war er Profurator von Bithynien. 
Tac. ann. 12, 15. 21. 

Aquilöia, Axvinle«, eine römiſche Kolonie in 
Oberitalien (Suet. Oct. 20), gegründet im %. 182 
v. E., welche gleich bei ihrer Erbauung eine be= 
deutende Zahl von latiniichen Koloniften zu Ein: 
wohnern erhielt (Liv. 39, 22. 50. 40, 34) und 
beftimmt war, die ummwohnenden Iſtrier (Just. 32, 
3, 15) in Gehorjam zu halten. Sie lag am Flüßchen 
Natifo unweit der Küfte und wurde bald eine große 
Handelsftadt, durch welche die Heerftraßen nad) dem 
Norden und nach den öftlidhen Ländern um das 
Adriatiiche Meer herumführten. In der Kaiſerzeit 
bildete fie den Eingang nach Jtalien, daher bier 
oft die Heere fich jammelten. Taec. hist. 2, 46. 
47. 85. 3, 6. 8. Suet. Vesp. 6. Es führte die via 
Aemilia dahin, die Hauptitraße nach dem Drient. 
Durch Befeftigungen außerordentlich ftarf gemacht, 
bejonders jeitdem Marc Aurel fie zur erſten Feſtung 
des Neichd gemacht, hielt fie die eindringenden 
Barbaren von der Halbinjel ab und gewann an 
Umfang und Reichtum, je mehr unter den jpäteren 
Kaiſern Oberitalien durch die Berheerungen der 
Barbaren litt. Im J. 452 n. E. wurde die Stadt 
von Attila nach oftmaligen vergeblichen Angriffen 
eingenommen und gänzlich zerftört, jo daß faum 
Trümmer vom ihr übrig blieben. Ein Teil der 
Einwohner flüchtete in die Yagunen des Bo und 
nahm teil an der Gründung Benedigs. Das Gold 
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aus den benachbarten Minen und die zahlreichen | lich, bald vieredig; zu jedem Tempel gehörten im 


Produfte der umliegenden Provinzen bildeten die 
Gegenftände ihres umfaſſenden Handels. Vgl. nod) 
Strab. 5, 214. Suet. Tib. 7. Plin. 3, 18. Jetzt 
Aquileja oder Aglar. 

Aquilfi oder Aquillii, Name einer patriziichen 
und einer plebejiichen gens, aus welchen folgende 
Männer ftammen: 1) Manius Aq., 129 v. E. 
Konjul und Beendiger des Kriegs mit Ariftonikos, 
Sohn Eumenes’ II. von Bergamos; er richtete Afien 
als Provinz ein. Flor. 2, 20. Just. 36, 4. Vell. 
Pat. 2,4. App. b. c. 1, 22. — 2) Manius Ygq., 
Sohn des vorigen, Legat des Marius 103 v. E,, 
fämpfte im %. 101 als Konful glüdlich gegen die 
SHaven auf Sicilien und beendete diejen Krieg 
im 3. 99. Liv. ep. 69. Cie. Verr. 3, 54. 5, 2. 
Flor. 3, 19. Diod. Sie. 36, 10. Die hierbei be- 
wiejene Tapferkeit rettete ihn von einer Verurtei- 
lung in einer Anklage wegen Erprefjungen. Liv. 
ep. 70. Cie. off. 2,14. Brut. 62. Flace. 39. Später 
wurde er im mithridatijchen Kriege bei Proto— 
tachium geichlagen und durch Verrat dem Mithri- 
dates ausgeliefert (88 v. E.), der ihn auf einen 
Eiel gebunden unter empörenden Mikhandlungen 
umberführen und ihm zulegt geichmolzenes Gold 
ın den Hals gießen ließ. App. Mithr. 11.17 ff. 21. 
Vell. Pat. 2, 18. gl. Cie. Tusc. 5, 5, 11. — 
3) E. Aquilius Gallus, Kollege Eiceros in der 
Prätur im J. 66 v. E., wies das Konſulat zurüd, 
da jein Ruf als Rectstenner ihm vollftändig ge: 
nägte. Gerühmt wegen jeiner Gewanbtheit und 
jenes Scharfjinnes, jowie jeines vortreffliden Cha: 
rafterd, genoß er großes Anfehen beim Bolfe. 
Als Redner ragte er weniger hervor. ic. Brut 
12,154. ad Att. 1,1. Oluent. 53, 147. Über fein 
Yeben ſ. Plin. 17,1. 

Aquilo j. Winde, 6. 

Aquilonia, Stadt in Samnium, von den Rö— 
mern im Samniterfriege zerftört; j. Lacedogna. 
Lie. 10, 38 ff. 

Aquinum, j. Aquino, Stadt der Boljfer in 
Yatium, jpäter römijches Municipium (colonia 
Aquinas, Tac. hist. 1, 88), in fruchtbarer Gegend 
und durch PBurpurfärbereien befannt (color Aqui- 
nas, Hor. ep. 1. 10, 27), Geburtsort des Dichters 
Juvenal. Liv. 26, 9. 

Aquitania, Landichaft in Gallien, begriff früher 
nur das Land zwiſchen dem Mtlantijchen Dcean, 
der Garumma, der Provincia (Gallia Narbonen- 
sis) und den Pyrenäen (Caes. b. g. I, 1), um: 
fagte aber als römiſche Provinz alles Land, welches 
begrenzt wurde im W. vom Atlantiſchen Dcean, 
im ©. von den Pyrenäen, im D. von den Ceven— 
nen (Gallia Narbonensis), im N. vom iger 
(4, Lugdunensis). Die Aquitäni waren ein ſowohl 
von den Kelten als auch von den Belgen verſchie— 
dener iberijcher Stamm. Im 4. Jahrh. n. E. zerfiel 
das Sand in Aquitania prima mit der Hauptftadt 
Avaricum (VBourges) im N., Aqu. secunda, Haupt: 
kadt Burdigäla (Bordeaur), in der Mitte, und 
Aqu. tertia im ©. Strab. 4, 180ff. Vgl. Gallia, 1. 

‚Ara (entweder von dem griech. «algeıw, oder 
eine Kontraktion aus aggera), der Opferherd, Altar, 
verihieden von altare, wie Bowo'g von doyage: 
altare (ein hoher Altar) für die oberen Götter, 
arc (der niedrige Altar) dagegen auch für Die 
unteren. Er war aus Erde oder Steinen, meijt 
aber aus Raſen gemacht, bald rund, bald läng- 


der Regel zwei Altäre, eine ara zum Beten und 
Nauchopfer im Innern nach Oſten und unmittel- 
bar vor der göttlichen Statue, und ein Hochaltar 
(altare) zum Brandopfer vor dem Tempel. Man 
ihmüdte und befränzte fie mit Laub, Blumen, 
$träutern (verbenae, Hor. od. 4, 11, 7. Or. trist. 
3, 13, 15) und wollenen Binden. Wollte man die 
Götter recht inftändig bitten oder etwas recht 
och vor ihnen beteuern, jo berührte man den 
Ktar (vgl. Plaut. Rud.5, 2, 46 ff. Cie. Flace. 36); 
Berfolgte fanden — 

bei demjelben 
einen fie jchügen- 
den Zufluchtsort. 
Nep. Paus. 4. 
Cie. n. d. 3, 10. 
Übrigens jtanden 
die arae nicht 
bloß in den Hei: 

ligtümern der 
Götter und auf 

freien Plätzen, 
aud im Xager 
(j. Castra, 3.), 
jondern aud in 
den WBrivathäu- 
jern, beionders J BIKE Bi 
in den Haus— 0000— 
kapellen der rö— F * 
miſchen Großen, daher die häufige Verbindung: 
arae et foci. Die Altäre hatten oft beträchtliche 
Dimenfionen und waren durd) bildliche und bau- 
lihe Zuthaten zu bejondern Monumenten ent: 
widelt. Der Altar des Zeus in Olympia hatte 
in feinem Unterbau 125 Fuß im Umfang, und dar- 
auf erhob jich der eigentliche Altar in einer Höhe 
von 22 Fuß (Paus. 5, 13, 8 ff.). Man jchlachtete 
die Opfertiere auf dem Unterbau und trug dann 
die Opferftüde auf einer fteinernen Stiege zu dem 
Altar hinauf. Die Höhe desjelben wuchs von 
Jahr zu Jahr durch die Aſche des Opferfeuers 
und die verbrannten Schentel und Kochen, jowie 
durch die Aiche vom Herde des Prytaneions. — 
Als Sternbild, auch turibulum oder sacrarium, 
griech. Hvuiarngıov oder Horngıov, genannt, ſteht 
A, in der jüdlichen Hemifphäre unter dem Stachel 
des Skorpion, jüdwejtli vom Schützen (Arat. 
phaen. 402 ff. Cie. n.d. 2, 44. Ov. met. 2, 139), 
aus 4 oder 7 Sternen bejtehend. 

Ara UÜbiörum, urjprünglich ein von den Übiern, 
vielleicht zu Ehren des Auguftus, errichteter Altar, 
woran ſich jpäter ein Ort anſchloß, oppidum, ci- 
vitas Ubiorum, j. Köln (Colonia Agrippinensis), 
nicht (wie Ufert annimmt) Godesberg in der Nähe 
von Bonn. Tac.ann. 1,36. 37.39. 45 u. 0. hist. 4,89. 
Bol. Bergk, zur Geich. u. Topographie der Rhein: 
laude (1882) ©. 137 ff. 

Arabia, n — bezeichnet im A. Teſt. und 
in den aſſhriſchen Inſchriften, teilweiſe auch noch 
bei Herodot, nur den nördlichen Teil der bekann— 
ten Halbinſel Aſiens, ſpäterhin aber das ganze, 
im N. von Syrien und Paläſtina, im W von 
Agypten und dem Arabijchen Meerbufen, im ©. 
vom Erpthraiiichen Meer, im D. von dem Berjischen 
Meerbujen, im NO. von Babylonien und Meſo— 
potamien begrenzte Yändergebiet. Die Alten teilten 
dasjelbe, bejonders jeit Ptolemaios, in 3 Teile: 
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Arabia deserta (n Fenuos Agaßia), die Sand: 
wüjten jüdlih von Palmyra bis zur eigentlichen 
Halbinjel (das hebräiſche arabah bedeutet eben 
„Wüfte‘); A. Petraea (A. n 2» Iliıge, n vara 
[l£rgav), anfänglid nur das Gebiet der Stadt 
Betra (j. d.), jpäter der ganze, 106 n. E. von 
Trajan mit Teilen Südpaläjtinas zur röm. Pro— 
vinz gemachte Landſtrich im NW., gegen AÄAgypten 
bin; A. felix (n evdadumr 4), die Halbinſel 
jelbft, jo benannt, weil man von einigen frucht: 
baren Küftenftrichen auch auf das unbefannte Innere 
ſchloß, aber regenarm, ohne einen einzigen perennie- 
renden Fluß, nur ftellenweife bewohnbar. Bon Gebir— 
gen nennen die Alten in A. Petraea (das nicht „mit 
„einiges A.“ zu überjehen ift) z@ uslava öen, 
das Sinaigebirge, mit den beiden Spitzen Dichebel 
Serbal und Dichebel Muja; mehr im Inneren den 
Bamas (Zeune), j. wohl Dſchebel Schammar; im 
SD., am Berfiichen Meerbujen, ra Ildvue öen, 
j. Achdar. — Die Bewohner, Aräbes, "Aoaßes, 
waren jemitijchen Stammes; Arabien gilt neuer: 
dings in der Regel für die Heimat der Semiten. 
Sie unterhielten von alterd her einen lebhaften 
Handel mit Agypten und Aithiopien, Phoinikien, 
Babylon und Indien. Ihre Götter waren die 
Geſtirne, nach Herodot (3, 8) Orotal und Alilat, 
d. h. Sonne und Mond. Bon einzelnen Völler— 
ihaften find zu nennen: in der Mitte der Weit: 
füfte die Minäi mit den Städten Karna, Thadma 
'j. Teima), Jathrippa (Medina), Macoraba 
(Dieffa?); weiter jüdlih, im heutigen Jemen, 
die Sabäi, mit der reichen, ftarfbefeftigten Stadt 
Mariaba (j. Marib); im SW. die Homeritä (Him- 
jaritä), mit den Safenftädten Muza (j. Moda) | — 
und Adana (j. Aden); an der Südfüfte, wozu die 
Inſel Divsforidis (j. Socotora) gehörte, die Cha- 
tramotitä, die Bewohner des Landes Hazarmaveth 
‘j. Hadramaut), mit der Stadt Sabata, einem 
Danptitapelplag für den Weihrauchhandel; im SO. 
die Mafä; nördlich von ihnen die Gerrhäi, mit 
der Hafenjtadt Gerrha. An A. Petraea wohnten 
die Amaleliter, Midianiter (Madianitä), Nabatäer 
und Idumäer. Im Süden des wüſten A. werden 
jeit der römischen Zeit die Saracenı (Zagaunvoi) 
genannt; ſüdlich von Palmyra waren die Auſitä 
(Avira), im A. T. Uz. Das eigentliche Arabien 
haben die Griechen und Römer faum betreten; es 
blieb durch Aleranders frühen Tod dem helfeni- 
ſchen Kulturkreije fern. Eine Erpedition des Alius 
Gallus 2524 v. E. gelangte bis unter die Mauern 
von Mariaba, jchlug aber vollftändig fehl. Strab. 
16, 767 ff. Plin. 6, 28, 32. Dio (ass. 53, 29. 
Sprenger, die alte Geographie Arabiens (1875). 

Arabicus sinus, xolmos Agaßınos, wejtlicher 
Teil des mare Erythraeum (ſ. d.), zwilchen Arabien 
und ügypten, in ſeinem nordlichen Teil durch das 
Vortrelen der Sinaitiſchen Halbinſel in den Üla— 
nitiſchen Stadt Aila, im A. T. Elath) und Heroo— 
politiſchen (A. T.: Schilfmeer; hier die Stadt 
Klysma, j. Suez) Meerbufen geipalten, jchon von 
Herodot (2, 11. 4, 39) genannt, genauer erjt jeit 
den PBtolemaiern befaunt. 

Arähus (Curt. 9, 10, 6), Aoapßıog rorauig, 
Aoßes, Fluß in Gedrojien, j. Burally, mündet 1000 
Stadien weſtlich vom Indos. Arr. 6, 21,3. An 
dieſem Fluſſe wohnten die Agapirau in zerftreuten 
Flecken längs der Küſte. Strab. 15, 720. Arr. 6,21,4. 

Arachne, Aoayrn, eine ihdiſche Jungfran, 







Arabicus sinus — Aratos. 


Tochter des Idmon, eines kolophoniſchen Purpur— 
färbers, welche von Athene die Webekunſt erlernt 
hatte. Sie forderte die Athene zum Wettſtreite 
in dieſer Kunſt auf und ſtellte die Liebesabenteuer 
der Götter in ihrem Gewebe dar. Athene zerriß 
erzürnt das Gewebe, ſchlug der Ar. vor die Stirn 
und verwandelte, als dieſe aus Gram ſich er: 
hängen wollte, diejelbe in eine Spinne (ap«yvn). 
Ov. met. 6,5ff. 

Arachosia, Apayoci«. in den afiyriich-baby: 
loniſchen Inſchriften Arafuttu, die jüdöftlichfte Pro- 
vinz des perfiichen Reiches, jüdlih von Gedrofia 
begrenzt, jet Kandahar nebſt den jüdtveftlichen 
Zeilen von Kabul, benannt nach dem vom Paro— 
panijos herabftrömenden Fluß Arachotos, j. Ar: 
gandab. Hauptjtadt Antiocheia Arachoton, j. Kan: 
dahar. Die Bewohner, Agazwroi, waren bejonders 
als Reiter befannt. Arr. 3, 8,4. 11,3. 2,6. 6, 
17, 3. 5, 11,3. 7, 6,3. Strab. 11, 516. 

Arachthos, "iexy$dog, auch Arattho3, j. Arta, 
bedeutender Fluß in Epeiros, mündet in den Am: 
brafiichen Meerbujen. 

Arädos, Agadog, 1) die nördlidjte phoinikiſche 
Stadt, im U. T. Arvad, j. Ruad, auf einer 
Felfeninjel, 7 Stadien im Umfange, 20 vom Feſt— 
land; von jeher durch ihre guten Seeleute be- 
rühmt; unter der Seleufidenherrichaft jeit dem 
Verfall von Tyros und Sidon mächtig, mit großem 
Gebiet und Aiylrecht, durch eine Belagerung nad) 
der Schlacht bei Philippi jehr geichädigt, von 
ihrer gegenüberliegenden ejtlandstolonie Anta: 
rados (jpäter Tortoja) überflügelt. Arr. 2, 13, 8. 
20,1. Dio Cass. 48, 24. 49, 22. Strab 16, 758. 

2) Inſel im Perfiihen Meerbujen, j. Arad, 
gehört mit Tylus (j. d.) zu den h. Bahreininjeln. 

Arae Philaenörum, ol ®tulaivov Pouoi, Ort 
an der großen Syrte, die Grenze zwijchen den 
Gebieten von Kyrene und Karthago bildend, viel: 
leicht beim heutigen Eibenia; bekannt durch die 
Baterlandsliebe zweier Karthager, bie ſich bier 
lebendig begraben ließen, um ihrer Vaterſtadt eine 
Sebietsvergrößerung zuzumenden. Sall. Jug. 19. 
Val. Max. 5, 6. 

Arakynthos, Aoaxvrdog, Sebirgszug in Nito: 
lien zwiſchen Adeloos und Euenos, an den Ab: 
hängen fruchtbar, j. Zygos. Plin. 4, 2, 3. 

Arar, Aoao, jpäter Sauconna, daher j. Saone, 
bedeutender Nebenfluß (rechts) des Rhodanus in 
Ballien, entjpringt auf dem Mons Vojegus, ftrömt 
nah SW., nimmt den Dubis (Doubs) auf und 
mündet bei Yugdunum (Lyon) in den Rhodanus. 
Caes. b. g.1,12. 8,4. Tac. hist. 2,59. ann. 13, 53. 

Araspas, Aoconas, Freund des Kyros, aus 
vornehmen medijchem Geſchlechte, von heftiger Liebe 
zu der PBantheia, der Gemahlin des K. Abradätas 
( d.) 4 Sufiana, entbrannt. Xen. Cyr. 5, 1 ff. 

1, 31 

"Arätor, Freund des Ennodius (j. d.), gebildet 
in Mailand und Ravenna, nahm in Rom i 
6. Jahrh. die Tonjur und wurde Diafonus. Gr 
verfaßte ein Epos de actibus apostolorum in 
2 Büchern in rhetorifcher Weije und eleganter, 
doch durch zahlreiche projodiiche Willfürlichkeiten 
entjtellter Form. 

Arätos, Aecros, 1) Sohn des Kleinias von 
Sifyon, geb. 271 v. E., wurde nach der Ermor: 
dung jeines Vaters, jieben Jahre alt, nad) Argos 
gebracht und daſelbſt erzogen. Als er heran: 


. Aratrum. 


gewachſen war, jammelte er die Flüchtlinge aus 
jeiner Baterftadt um fich, vertrieb mit ihrer Hülfe 
den Tyrannen Nitofles aus Sikyon (Plut. Arat. 2ff 
Pol. 2, 43) und bewog die Stadt, dem achatiichen 
Bunde beizutreten, welcher dadurdy den makedo— 
niſchen Übergriffen gegenüber bedeutend verftärft 
wurde (251), freilich Sikyon auch in die damalige 
Politik verwidelte (Plut. Arat. 9). Dadurch auf: 
merffam gemacht, juchte Antigonos Gonatas don 
Makedonien dem Ar. entgegen zu wirken, worauf 
diefer fi zu dem ihm befreundeten König Ptole— 
maios Philadelphos von Agypten begab, welcher 
ihn mit einer bedeutenden Geldjumme für Die 
fräher vertriebenen, ihrer Güter beraubten und 
nun arm zurücdgelehrten Sikyonier unterftügte 
(Plut. Arat. 12 ff). Im J. 245 wurde er zum 
Strategen des Bundes erwählt, welcher nun auf 
jeinen Betrieb die Städte des Peloponnejes für 
den Bund zu gewinnen ſuchte. Diejes Streben 
beunrubigte den Antigonos, und er ſuchte den 
äguptiichen König gegen Ur. einzunehmen, aber 
vergebens (Flut. Arat. 15). Immer von neuem 
zum Strategen gewählt, förderte Ar. zwar die 
Zwecke des Bundes weniger als Feldherr, da cs 
ihm an genauer Kenntnis des Kriegsweſens fehlte, 
vielleicht auch an perjönlihem Mute gebrach, als 
vielmehr durch Schlauheit und Beftehung. Dabei 
war er ausdauernd und berechnend, jedoch ehr: 
geizig. Auch fehlte es ihm am Hochherzigkeit der 
Gelinnung, da er andere, welche kräftiger im Han: 
dein waren oder befieren Rat erteilten, oft zum 
Rachteil des Bundes verdächtigte oder verdrängte. 
Tie Menge in Bewegung zu jeßen und zu be: 
geiftern, wünjchte er nicht und verftand es auch 
nicht. Nach Antigonos Dojons Tode (um 221) 
übte er anfangs auf deſſen Nachfolger Philipp V. 
orofen und günftigen Einfluß, wurde aber im 
J. 213 durh Gift getötet, ald er zum 17. Male 
Strateg war, da jein Rat dem König läftig zn 
werden anfing. Pol. 2, 45 ff. 4, 8. 37. 70, 7, 11. 
Plut. Arat. 48 ff. Seine wirklichen Berdienfte 
lebten noch lange den Sifyoniern in dantbarer 
Erinnerung, und fie ehrten ihn durch eine Statue 
in Korinth. Plut. Arat. 54. Pol. 8, 14. Bal. 
Neumeyer, Aratos aus Sikyon (1885 f.). - r. 
beichrieb die Ereigniſſe ſeines Lebens und ſeiner 
Zeit in einer Schrift (vrourrjuare), welche uns 
zwar verloren gegangen, aber von Plutarch und 
Bolnbios gekannt und — worden iſt. Vgl. 
Müller, fragm. bist. Gr. IV p. 21ff. — 2) aus 
Soloi in Kilitien, um 270 v. E., lebte lange Zeit 
am Hofe des mafedon. Königs Antigonos Gona: 
nas, auf deſſen Rat er nad dem ajtronomischen 
Werke des Knidiers Eudoros und nad Theophraft 
ein herametrijches Lehrgedicht: Daıuvousva nal 
Jıoanuesi«, d. i. Sternerjheinungen und 
Retterzeihen, verfahte. „Der Vortrag iſt er: 
haben und einfach, doc ohne begeifterten Schwung, 
durch den Ton edler Einfalt ausgezeichnet, der 
Stil bündig und gemefjen, der Bers korreft und 
leicht gegliedert, die Sprache künſtlich und eigen- 
tümlich, bisweilen nicht frei von Härten und jelbit 
unforreft.“ Das noch erhaltene Gedicht wurde 
von den Alten jehr hoch geichäßt (Cie. de or. 1.16. 
r p. 1, 14. Or. am. 1, 15, 16): Cicero überjeßte 
es als Jüngling (n. d. 2, 41) in lateinische Verſe, 
wovon noch Bruchſtücke übrig find; desgleichen iſt 
die Überfegung des Germanicus auf uns gefom: 
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men; endlich noch eine Überjegung des Rufus 
Feſtus Avienus aus dem 4. Jahrh. n. C. Außer— 
dem dichtete Ar. noch Elegien und anderes, auch 
beichäftigte er fich mit grammatijchen Studien und 
beteiligte jih an der Diorthoje der homeritchen 
Gedichte. — Ausgg. feines Lehrgedichtes von Buhle 
(1793— 1801 2 So), 3. HVoß (1824), Butt: 
mann (1826), %. Belfer (1828) und Köchly (in 
Lehrs' Ausg. der Poetae bucolıci, Bd. 2, 1851). 

Arätrum, griech. &goroov, der Pflug, das Wert: 
zeug zum Umwerfen des Aderlandes oder Pilügen 
des Feldes, angeblicy erfunden von Buzyges oder 
Triptolemos. Plin. 7,56, 199. Bom griehijichen 
Pfluge werden uns bei Hefiod (op. et d. 431 ff.) 
zwei Arten gejchildert: I) ein künſtlicher, vom 
Werkmeiſter gearbeiteter, mnarov &porgor (Hom. 





11.13, 703), aus folgenden Teilen beftehend: einer 
Deichjel, ioroßosvg'), durch ein Krummholz, yuns?). 
verbunden mit dem Scharbaum, EAvue®), in dem 
die eijerne Pflugichar, Urıs oder Uwnig*‘), ftedt; 
am Ende der Deichjel befindet fich das Joch Zuyor?), 
welches gehalten wird durch den hölzernen Pflod, 
Erdpvor”), und worin die Stiere gejpannt werden 
mitteljt eines Riemens, u£saßor '), auch ussaßoror, .’ 
oder auch £uyodsouor; denn es jcheint, daß fie, . 
mit dem Naden an die Deichjel gebunden, ziehen 
mußten. Gelenkt wurde derjelbe endlich mit der 
Pflugſterze, Exerin®). — II) ein natürlicher, «v- 
royvo» &g., aus einem von Natur frummen Holze, 
dergeitalt, daß Deichjel '), Krummholz *), und Schar- 
baum °) unmittelbar zujammenhingen und mur die 





Pflugſchar und die Sterze hinzugefügt zu werden 
brauchten. Pflüge von etwas anderer Konſtruktion 
j. bei Baumeifter, Dentmäler des klaſſ. Altert. I 
TU. 1 ©. 10. — Etwas abweichend davon, noch 
mehr von dem unſrigen, war Ill) der römische 
Plug. Das erfte Stüd davon, das Krummholz, 


— 


IH 





buris (Boos ovo«), gab dem curvum aratrum 
jeinen Namen; man bog dazu wohl zeitig einen 
jungen Ulmbaum im Walde; an einen jolhen Stamm 
ward dann oberhalb die achtfüßige Deichjel (temo) 
gefügt; darunter hängt der Scharbaum (dentale), 
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die Pilugichar tragend und in der Furche fort: 
gehend. Derjelbe 2 einen doppelten Rüden 
(duplex dorsum), oder befteht aus zwei, an der 
Pilugihar zujammenlaufenden und hinten etwas 
aus einander gehenden Schenfeln (dentalia). An 
diefen und an dem Krummholze waren in der 
vollftändigften Ausrüftung des Wiluges zwei Ohren 
oder Streichbretter (aures) befeftigt, die nicht zum 
Aufbrehen und Wenden, jondern erft zur Auf: 
furchung des bejäeten Aders in hohe Erdrüden 
(lirae, daher lirare), und außerdem nod zu 
Waſſerfurchen dienten. (Bol. 3. H. Voß zu Verg. 
@.1, 169.) Die beigefügten Zeichnungen mögen 
es erläutern; die unter Ill) beigefügte Zeichnung 
(nad Voß vor jeiner Ausg. der Georgifa) ftellt 
ein plaustaratrum vor, wie es im gallijchen Rätien 
und Oberitalien gebraudt wurde. Bier ruht der 
buris auf 2 Rädern, was ſonſt nicht der Fall war. 
— Anderes Adergerät find die Egge (occa), eine 
durch Ochjen gezogene Hade (irpex), eine zwei— 
zahnige Hacke (bidens), der Rechen (rastrum), eine 
Hade für Gärten und Weinberge (ligo), Schaufeln 
(pala, rutrum u. a.); zum Bejchneiden die Hippe 
(falx, arboraria einfach gefrümmt, vinitaria 
frumm, mit einer neben der Klinge angebrachten 
Spite zum Stechen und Riten); zum Mähen aud) 
die Sichel; zum Dreſchen entweder bloß Ochien, 
oder ein Brett (tribulum) mit fteinernen oder 
eijernen Erhöhungen nach unten, das von Ochſen 
über das Korn gezogen ward. 

Arausio, Agavolior, j. Orange, Stadt in Gal- 
lia Narbonensis und römiiche Kolonie, an der 
Straße, die am Rhodanus hinauf nah Vienna 
und Lugdunum führte. Hier wurden am 6. Dt. 
105 dv. C. die Römer von den Eimbern und Teu— 
tonen furchtbar geichlagen. Strab. 4, 185. Sall. 
Jug. 113. Plut. Luce. 27. 

Araxes, Aocöns, 1) Fluß in Armenien, jebt 
Aras (Arr. 7,16, 3), mündet, mit dem Kyros (Kur) 
vereinigt, ins Kafpiiche Meer an der Weftjeite. — 
2) Fluß in der Nähe von Perjepolis, j. Bendemir, 
der fi) in den Salzjee Bachtegan ergieht. Arr. 
3, 18, 6. 

Arbäkes, Aoßaxns. 1) nach der medoperfijchen 
Sage bei Ktefias affyriicher Statthalter von Medien, 
jtürzte mit dem Chaldäer Beleſys den König Sar- 
danapal (j. d.) 883 dv. E., regierte dann von Ef: 
batana aus das medijche Reich 28 %. lang. Ihm 
folgte jein Sohn Mandaufes. Der lehte der Dy— 
naftie war Asjadas (Aftyages). Just. 1, 3. — 
2) Satrap von Medien und Feldherr des Arta: 
xerxes Mnemon, zu Kyros übergegangen. Xen. 
An. 1, 7, 12. 7, 8, 25. 

Arböla, "Aoßni«, 1) alte Hauptitadt von Ar— 
belitiS und weiterhin don Mdiabene, lints vom 
Lyfos (oder großen Zabı j. Erbil, 60 km. öjtlich 
von Gaugamela (j. d.), dem Schlachtfeld am 1. Oft. 
331 v0. C. — 2) zwei Ortichaften in Baläftina, 
die eine weftlich vom See Genezareth, die andere 
bei ®adara (j. d.), j. beide Irbid. 

Arbiter, von ar=ad und dem alten Verbum 
betere = venire (qui in rem praesentem venit‘, 
ein gewöhnlich von dem Prätor beftellter jachver: 
ftändiger Schiedsrichter, welcher nicht wie der 


Arausio — 'Apyr, doyeır, Koywv, &eyovres. 


fter Zeit fommen arbitri bei G®renzftreitigfeiten 
vor (Cie. legg. 1, 21), jodann bei einigen Klagen 
ex fide bona. Über den arbiter bei den Griechen 
f. Jıaırneng. 

Arbiter bibendi oder magister, auch rex 
convivüi, war der Sympofiarch, welcher in frohen 
Kreifen, durch die Würfel zum Präſes erwählt, 
Gejehe gab über die Größe und Bahl der Becher 
u. ſ. w. Hor. od. 1, 4, 18. 2, 7, 25. sat. 2, 6, 69, 

Arbuscäla, eine berühmte mima in Nom, 
deren Cicero (ad Att. 4, 15) nnd Horaz (sat. 
1, 10, 77) gedenten. 

Area, 1) die große metallene oder wenigſtens 
mit Eijen befchlagene Geldtifte (ferrata, Juo. 11,26), 
im Gegenjag zu den bejcheidenen Formen der 
loculi, crumena, sacculus. In Pompeji hat 
man liberrefte derfelben in mehreren Atrien ge: 
funden. Sie waren jo befeftigt, daß fie nicht von 
der Stelle bewegt werden konnten. Die Geld: 
faften waren jo gewöhnlich, daß man jede Bar: 
zahlung ex arca solvere nannte. Der Sklave, 
welcher in reichen Familien die Kaffe unter fich 
hatte, heißt arcarius. — 2) der Sarg bei Be: 
erdigung der Leichen, ebenjo capulus, solium 
und loculus. Die Särge waren von Holz, aber 
aud von Stein, zum Zeil jehr foftbar. — 3) ein 
enges Gefängnis, Zoch. Cie. Mil. 22, 60. 

Areadins, 1) geb. 377 n. C. in Spanien, 
älterer Sohn Theodofius’ des Großen, beftieg im 
%. 395 den Thron des oftrömischen Kaiſerreichs, 
18 Jahre alt. Sein Bertrauter war der zu feinem 
Minifter von Theodofius beftimmte Gallier Rufi— 
nus, nach deſſen baldigem Tode nad einander 
Eutropius, Gainas und die Kaijerin Eudoria, Ge: 
mahlin des ſchwachen Kaijers, die Zügel der Herr: 
ichaft führten. Eutropius herrichte ftatt des Arca— 
dius von 395—399 und vermählte den Kaiſer mit 
Eudoria, der Tochter eines fränkischen Häuptlings. 
Während er um die Verteidigung der Grenzen ſich 
nicht kümmerte und den Goten Wohnfige ein: 
räumte, dagegen den tapferen Stilicho verfolgte, 
herrichte er im Innern mit graujamer Strenge, 
bis eine Empörung den Kaijer zwang, den gehaß— 
ten Minifter zu entlaffen, welcher bald darauf 
eines gewaltjamen Todes ftarb. Darauf regierte 
Eudoria im Namen des Kaijers mit gleicher Grau: 
jamfeit wie Eutropius bis zum J. 404, wo jie, 
betrauert allein von Arcadius, jtarb. Des Kaiſers 
eigene Teilnahme an der Herrichaft war jo gering, 
dag man feine einzige von ihm jelbjt vorgejchla: 
gene oder ausgeführte Mafregel kennt. Herzens: 
gut und janft, aber geiftig unbedeutend, war er 
„ein leichtgefügiger Spielball derer, die jeine 
Schwächen kannten und ihn zu nehmen wußten“. 


Er ftarb im 31. Lebensjahre, am 1. Mai 408. 


Bol. Güldenpenning, Geich. des oftröm. Reiches 
unter den Kaiſern Arcadius und Theodofius II. 
(1886). — 2) j. Arkadios 

Arcänum, ein Landgut des DO. Eicero im Ge— 
biete von Latium, benannt nach der alten boljci: 
ſchen Stadt Arcae zwiſchen Arpinum und Fabra— 
teria, unweit Minturnae. Cie. ad Att. 5, 1, 3. 
ad Qu. fr. 2, 7.3, 1. 9. 

Aoxaıgesiaı, bei den Athenern die Wahlen 


index an die ftrengen Rechtsformen gebunden war, | der Magiftrate, «oral, ſowie die Volksverſamm— 


iondern nach der aequitas enticheiden durfte. Cie. 
Rose. com. 4. Darum heißen alle freien Prozeſſe 
ohne ftarre Formel arbitria (j. Actio). In älte: 


lungen, in denen die Wahlen jtattfanden. 
Aorn. doxsır. aoxgmv, koxovrec. |) Bei 
dem Ülbergange des Königtums in republikaniſche 


— 
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Zerfafiungen fielen die Attribute der königlichen 
Gewalt der fortan jouveränen Staatsgewalt zu, 
mochte dies nun die Gejamtheit des Volkes oder, 
in Ariftofratien, eine bevorrechtete Klaſſe desjelben 
jein. Da nun aber das Bolt oder die Gejamt: 
beit des Adels unmöglih alle Staatögejchäfte 
ſelbſt bejorgen konnte, jo wurden gewiſſe Zeile 
der Berwaltung abgezweigt und verantwortlichen 
Behörden übertragen, deren Macht, in früheren 
Zeiten bedeutend und der königlichen verwandt, 
mehr und mehr bejchränkt wurde, jemehr die ſou— 
veräne Staatögewalt jelbft unmittelbar die Ber: 
waltung in die Hände nahm. Dieje verantiwort: 
liben (orevdero.) und in ihrem Amte unverletz— 
Iihen (zum Zeichen deſſen waren fie befränt), 
dem Prinzipe nach unbejoldeten Behörden find 
die apzei, ihr Weſen ift das Aoreır. Ihre At: 
tribute gibt Ariftoteles (pol. 4, 12, 3) folgender: 
maßen an: udlıora d’ ws anlüg £lmeiv doyas 
isariov ravras, Donıg anodidoraı Bovkeve- 
s#ad re mel rıvorv xal npivaı nal dmırar- 
rsı9 “al ualıora roũto. TO ydo Lmirarzeın do- 
rıxorspor Zorı. Dieje Attribute, zu denen noch 
die Verwaltung gewifler Sacra fommt, entiprechen 
im allgemeinen den Attributen der römischen 
Magiftrate, referre, iudicare, imperare, natürlid) 
innerhalb des eſetzlich beſtimmten Amtskreiſes. 
So beſchränkte ſich in Athen das Richten in der 
aachſoloniſchen Zeit, und zum Zeil auch ſchon 
vor Solon, auf den Borfig in den Gerichtshöfen 
und die Einleitung des Prozeſſes (j. 2.). Wie 
nach der Amtsniederlegung eine südor« folgte, 
jo ging dem Amtsantritt eine Prüfung vorher 
(doxiuacle\, die fich indefjen nicht auf die ander: 
meitige Befähigung des Erwählten, jondern nur 
auf En bürgerliche —— bezog, ob er echt 
atheniſcher Abkunft (vrrisıog E& aupoiv', törper⸗ 
lich untadelig, und nicht etwa durch richterliches Er— 
fenntnis des vollen Genuſſes der bürgerlichen 
Rechte (run) beraubt jei. Auch durfte niemand 
wei Amter zu gleicher Zeit oder dasjelbe Amt 
mebrmald und länger als ein Jahr befleiden 
(Demosth. Timoer. 150). Wohl zu unterjcheiden 
von den Behörden find die drnosraı Subaltern- 
beamte, zu denen die verjchiedenen Schreiber (mit 
Ausnahme des yoaunarsug rung Boving und des 
yo. zoo önuonv) gehörten; bei diejen fand weder die 
Dotimafie noch die Rechenichaftsablegung (eu ®vr«) 
nach vollendeter Amtsführung vor den Logiften 
Hatt. Die Mitglieder des Rats (vgl. Bovin) 
wurden, da jie eine bloß beratende, nur in ganz 
beionderen Fällen erefutive und dirigierende Be: 
börde bildeten, nicht zu den aerad gerechnet. — 
311 Archonten, &orovreg, Name der oberften 
Behörde in Athen nad Abichaffung des König— 
tums. Die mit vielem Sagenhaften gemiſchte Er— 
zäblung von dem UÜbergange der Monarchie in 
die republifanifche Staatsform ift bekannt. 
Kodros’ Tode wurde, wohl infolge des Streites 
wiichen jeinen Söhnen, der Name König ab: 
aeichafft, und der eine derjelben, Medon, erhielt 
die oberjte Staatägewalt mit dem Titel Archon 
lebenslänglich und in der erften Zeit wahrjchein- 
ih mit den alten königlichen Attributen, während 
der andere, Neleus, nach Ajten ging. Im J. 752v.C., 
mit dem Wachſen der Macht des Adels, wurde 
die Hegierungsdauer des Archon auf 10 Jahre 
beichränft, 714 das Vorredyt der Medontiden auf: 


R 
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gehoben und auf alle Eupatriden ausgedehnt, 
683 endlich die Amtsdauer auf 1 Jahr beichränft 
und die Gewalt unter 9 jährlich wechjelnde Ar: 
chonten geteilt, jo daß das Archontat jetzt voll: 
fommen zu einer der Ariftofratie (wie jpäter der 
Demokratie) unterrworfenen Behörde geworden war, 
jeder Selbjtändigfeit beraubt. Chronologiſch ſchwie— 
rig zu beftimmen ift die in einem neugefundenen 
Fragmente von Nriftoteles’ Adnvalov zolrrel« 
enthaltene Angabe, daß unter dem Archontat des 
Damafias der Beſchluß gefaßt worden jei, von den 
neuen Archonten 4 aus den Eupatriden, 3 aus 
den Apöfen und 2 aus den Demiurgen zu wählen. 
Durch die jolonische Berfafjung ging die Berech— 
tigung zum Wrchontat von den Eupatriden auf 
die erjte der neuen Vermögensklaſſen, die Penta— 
fojiomedimnen, über. Vielleicht jchon durch Klei: 
ithenes, wahrſcheinlich aber etwas jpäter, trat jtatt 
der Wahl das demokratiſche Los ein; das ältefte 
befannte Beiſpiel eines erloften Archonten iſt der 
Polemarch Kallimachos im Jahr der marathoniichen 
Schlaht (Hdt 6, 109). Durch; Arifteides endlich 
wurde der Zutritt zum Archontat allen Klaſſen 
eröffnet (yoapsı Yiyıopa xownv Eivaı TV 
nolıreiav al tovg Gggovrag FE Adınvalan 
ravrov olgeioha:, Plut. Arist. 22), als Preis 
fiir die aufopfernde ig. Si aller während der 
Kämpfe gegen die Perjer. Der erjte der Archonten, 
nach welchem das Jahr bezeichnet wird, heißt 
ichlechthin 5 &exwv, auch Korwv Emmvvuos (vob- 
gleich legteres nicht jein offizieller Titel war); 
dann haben noch befondere Namen der Basılavg, 
der deshalb den königlichen Namen beibehielt, 
weil gewifje heilige Gebräuche ſich zu eng an den 
königlichen Namen anfchloffen, ald daß man diejen 
entbehren konnte (wie bei den Römern der rex 
sacrorum), und der zolduepros; die übrigen 
jech8 heißen Heonoderaı. — Bei der Betrachtung 
der Befugnifje der Archonten ift vorzugsmeile die 
Zeit nad Solon und Kleifthenes ins Auge zu 
fafien. In der Zeit vor der ſoloniſchen Verfaſſung 
hat das Archontat den Weg von der Föniglichen 
Macht bis zu der Stellung oberiter, dem herrichen- 
den Teile des Volkes verantwortliher Beamten 
zurücgelegt. Nach Begründung ber Demokratie 
{ft ihr Amtskreis vorzugsweije auf den Borfi (die 
Hegemonie) in den Gerichtshöfen bejchränft, und 
auch dies Gejchäft haben jie mit mehreren andern 
Behörden zu teilen, während früher gewiß alle 
Gerichtsbarkeit in ihren Händen war. Ihre Ber- 
waltungsiphäre ift jehr unbedeutend; politische 
Macht hatten fie weder im einzelnen noch in ihrer 
Gejamtheit, nicht einmal das Hecht des Antrag: 
ftellend. Der Eponymos hatte jeit Kleiſthenes 
feinen Hof auf der Agora bei den Bildfäulen der 
Phylen-Herven, der Bafileus bei dem Bukoleion 
in der Nähe des Prytaneion, oder in der oro« 
Baoiksıos, der Polemarch bei dem Lykeion, die 
Thejmotheten bei dem Thejmothefion. 
fugniffe der einzelnen Archonten find: 1) nach dem 
&oywv (dnmvvuog) wurde das Jahr benannt (eine 
Sitte, von der man nur 306—297 v. E, abwich, 
wo man, um dem Antigonos und Demetrios zu 
ihmeicheln, das Jahr nad) dem ſeotoe tcõu 0w- 
now» benannte). Derſelbe hatte zuerſt die Ver— 
waltung der großen PDionyjien und Thargelien, 
wie denn im allgemeinen die Berwaltung der 
großen Staatsfefte als alte fönigliche Prärogative 
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auf die Archonten übergegangen war. Zu dieſen 
Feſten beftimmte er die Ehoregen. Ebenſo lag 
ihm die Bejorgung der großen Theorien, nament: 
lich der deliichen, ob. ‘Ferner ift vom Könige bie 
DObervormundichaft, die Sorge für Witwen und 
Waiſen und andere jchußloje Berjonen, und damit 
verbunden die Ernennung der Vormünder auf ihn 
übergegangen. Die gerichtlihe Hegemonie hat er 
in allen öffentlichen und Privatprozefien, die ſich 
auf das Familienrecht beziehen, jo bei Scheidungs: 
Hagen, Erbichaftsangelegenheiten (das Nähere bei 
den einzelnen yoxpal und dıaaı). Ebenjo gehör- 
ten, feiner amtlichen Thätigkeit entjprechend, auch 
die dıadınaada ygoonyar vor fein Forum. — 
2) Der Baoılevg (nie dogov Paoılevg genannt), 
auf welchen die priefterlihen Funktionen des alten 
Königtums übergegangen waren und welcher mit 
jeiner Gemahlin (Basilsır, jpäter Baoilıcoa) die 
öffentlichen Opfer vollzog, hat die Bejorgung der 
eleuſiniſchen Myſterien, Lenaien und der An— 
theſterien. Seine Jurisdiktion umfaßt alle Prozeſſe, 
die ſich auf religiöſe Angelegenheiten beziehen, 
z. B. aosßeiee. ſowie alle Blutgerichte, bei denen 
der religiöſe Charakter in der Verpflichtung, die 
Blutſchuld zu ſühnen, noch ſehr beſtimmt hervor— 
trat. — 3) Der zolfuupror, Vorſteher der Sacra 
der Kriegsgötter, Verwalter der öffentlichen Be- 
ftattungen. Früher hatte er gewiß das alte kö— 
niglihe Recht der Anführung des rechten Flügels, 
noch zur Zeit der Schlacht bei Marathon Stimm: 
recht unter den 10 Strategen (6 zalaıov yap 
Adnvaioı Ouoympor ov mokfuneyor Lmoreüvro 
roisı orgarnyolcı, Hdt. 6, 109). Bei Marathon 
gibt der Bolemard; Kallimachos den Ausichlag für 
den Kampf. Es ift dies die legte Erwähnung 
diejes Rechtes. Die Jurisdiktion hatte er in allen, 
aus den perjönlihen und FFamilienverhältnifien 
der fremden und Metoifen bervorgehenden Bro: 
zefien (hostis = hospes), war im allgemeinen 
das für die Fremden, was der Archon für die 
Bürger. Er ift mit dem praetor peregrinus in 
Nom zu vergleichen. Jeder der drei Archonten 
hatte zwei von ihm jelbft gewählte Beiſitzer (mag- 
&dooı). — 4) Die ſechs Fpeimotheten ſind nicht, 
twie man aus dem Namen jchliegen könnte, Gejeß: 
geber, jondern ihre Thätigkeit beſchränkt ſich auf 
die Vorftandichaft in den Gerichten (der Name 
bedeutet: Richter). Sie haben eine jehr ausgedehnte 
Aurisdiktion in allen den Sachen, die nicht vor 
das Forum eines der drei oberen Archonten oder 
einer andern Behörde gehören, 3. B. der Stra: 
tegen, der Elfmänner. Gemeinjchaftlich haben die 
neun Archonten die AYurisdiktion gegen die vom 
Volke abgejehten Obrigkeiten, und vielleicht in der 
Klage rapavoımr (j. d.); gemeinichaftlich find fie 
ferner unter andern in ZThätigfeit bet Erlojung 
der Heliaften und der Athlotheten, bei den Wah— 
fen der Strategen und dem Dftrafiimos. — Much 
in der römijchen Zeit beftand das Archontenfolle: 
gium fort. 

Aoxny&ens j.Apollon, 3.u. Herakles, 14. 

'Aoxsior war das Amtslokal der Staatsbehör: 
den, bejonders das Archiv, in Athen das Mnrewor, 
der Tempel der Göttermutter. Paus. 1, 3, 5. 

Archeläos, ’Aorflaoc. 1) Sohn des Temenos, 
einer der Herafliden, floh vor jeinen Brüdern 
nach Makedonien zum Könige Kiffeus, den er, als 
derjelbe ihm jeine Tochter und jein Neid) jeines 
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Berjprehens ungeachtet nicht gab, fondern ihm 
durch die Lilt einer Fallgrube mit glühenden 
Kohlen nad) dem Leben trachtete, ſelbſt in diefelbe 
werfen ließ, worauf er die Stadt Nigai gründete. 
Hug. fab. 219. — 2) König von Sparta zur Zeit 
des Lyfurgos. Adt. 7, 201. — 3) nicht recht- 
mäßiger Sohn Perdikkas' des Il. von Makedonien, 
wurde nad Ermordung jeines in rechtmäßiger Ehe 
gebornen Bruders König von Mafedonien 413 
v. E., beziwang 410 die abgefallene Stadt Pydna 
und war freund der Athener in der legten Periode 
des peloponn. Krieges. Diod. Sic. 18, 49. Er er: 
warb fi) durch Beförderung griechiicher Sitte und 
Bildung, durh Bau von Landftrafen und Grün- 
dung don Städten große Berdienfte um fein Reich 
und juchte feine Frevelthat dadurch in Bergefien- 
heit zu bringen. Auch das Kriegsmweien förderte 
er durch treffliche Mafregeln. änner wie Euri- 
pides, Agathon, Choirilos, Zeuris und andere 
lebten an feinem Hofe, und Platon war mit ihm 
jehr befreundet. Er ftarb im %.399. Thuc.2, 100. 
Diod. Sie. 14, 37. Athen. 11 p. 508. — 4) feld: 
herr des Königs Mithridates des Großen von 
Bontos, ftammte aus Kappabdofien und nahm an 
allen Kriegen desjelben Anteil. Im J. 87 v. E. 
ging er mit einem großen Heere nach Griechen- 
land, kämpfte 3 Tage lang mit den Nömern in 
der blutigen Schlacht bei Chaironeia, eroberte dann 
den Hafen PBeiraieus, in welchem Sulla ihn er: 
folglos belagerte (App. Mithr. 30 ff. Plut. Sull.11.), 
räumte denjelben freiwillig (86) und wurde von 
Sulla bei Ehatroneia vollftändig geichlagen. Plut. 
Sull. 15—19. Arch. umſchwärmte dann mit jeiner 
Flotte die griechijchen Küften und lieferte mit 
einem neuen Deere dem Sulla die Schlacht bei 
Orhomenos im J. 85, in welcher er eine vollitän- 
dige Niederlage erlitt. App. Mithr. 495. Plut. 
Sull. 205. Er entkam jelbft nur unter großen 
Gefahren (Plut. Sull. 20f.) und unterhandelte 
darauf im Auftrage jeines Königs wegen eines 
Friedens im 9. 85. App. Mithr. 54. Plut. 
Sull. 22. Sulla behandelte ihn jehr ehrenvoll, 
pflegte ihn jelbjt in einer Krankheit und behielt 
ihn längere Zeit bei jich, bis Arch. da Mithridates 
die friedensbedingungen anzunehmen fich weigerte, 
fich zu dieſem begab und ihn zu einer perjönlichen 
Zujammentunft mit Sulla zu Dardanos beredete, 
two der Friede zuftande fam (84). Plut. Sull. 22 fi. 
App. Mithr. 54 ff. Liv. ep. 83. Später verlieh; 
er den Mithridates, der wegen des ungünftigen 
Friedens gegen ihn Verdacht geichöpft hatte, und 


begab ſich im %. 81 zu dem römischen Feldherrn 


Murena. App. Mithr. 64. Plut. Luc. 8. Er joll 
noch im %. 74 gelebt haben. Plut Luc. 8. — 


5) Sein gleihnamiger Sohn erhielt durch Pom— 
pejus das angejehene Priefteramt von Romana 
in Bontos im %. 63 v. E., wollte 7 Jahre jpäter 
am Kriege der Römer gegen die Barther teilneh- 
men, trat aber dann zurüd und heiratete, indem 
er fi für einen Sohn des Mithridates Eupator 
ausgab, die Königin Berenite von Agypten, melde 
ihren Bater Ptolemaios Auletes vertrieben hatte. 
Leßterer wurde von dem römischen Prätor U. 
Gabinius wieder eingejegt und Archelaos bejiegt 
und getötet. Caes. b. Alex. 66. Cie. Rab. Post. 
8, 20. — 6) Sohn des vorigen, folgte jeinem 
Vater im Priefteramt und erregte Unruhen in 
Kappadofien, aus welhem Cicero (Cic. ad fam. 
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15, 4) ihn entfernte. Cäſar entjeßte ihn im J. 
47 jeimes Briefteramtes. Uues. b. Alex. 66. App. 
Mithr. 121. — 7) Sein Sohn, König von Kappa: 
dotien im J. 34 v. E. durch Antonius, unter: 
fügte denſelben gegen Octavian, verlieh aber deſſen 
Partei nach der Niederlage bei NActium und wurde 
von Dctavian in feinem Reiche beftätigt, letzteres 
auch noch vergrößert (Div Cass. 49, 32 ff.). 
Tiberius dagegen, der den Archelaos einft in Rom 
bei einer Anklage verteidigt hatte, jpäter aber, von 
ihm vernacläfligt, mit Haß gegen ihn erfüllt 
wurde, rief ihn nad) Rom, wo er ftarb, che Ti- 
berins feine Abficht, ihn hinzurichten, ausführen 
fonnte, 17 n. €. Taec. ann. 2, 42. Suet. Tib. 8. 37. 
Eutr. 7, 11. — 8) Sohn des Herodes, Königs 
von Judäa, folgte demjelben (4 dv. E.), hatte aber 
bald mit den unruhigen Juden zu fämpfen und 
fuchte Hülfe und Betätigung in Rom bei Anguftus, 
an den fich indes fein Bruder Antipas gleichfalls 
wendete. Auguſtus entichied für Archelaos, gab 
ihm die Hälfte des väterlichen Reiches, das er 9 
Nahre regierte, und verbannte ihn fpäter nad 
Gallien, als die Juden ihn wegen feiner Grau: 
jamfeit beim Kaijer anflagten. Dio Cass. 55, 27. 

Archemöros |. Adrastos, 1. 

Archeptolömox, ’Sorenrölseuos, Sohn des be- 
rähmten Baufünftlers Hippodamos aus Milet, be: 
ſaß das athenijche Bürgerrecht und war ein ange: 
ichener Mann. Lys. 12, 67. 

Archesträtos, Moxiorgwrog, aus Gela, in der 
Zeit des jüngeren Dionyfios, gehört zu den vielen 
aefeierten Schriftftellern in Unteritalien und Sici: 
lien über höhere Kochkunſt und Wohlgeichmad. Er 
ichrieb kurz vor Ariftoteles eine "Hövnadeı«, eine 
enlinarijche, nach Materien geordnete Geographie 
in Herametern, vermutlich im ſchalkhaften Tone 
eines Weltmanns und unter einer dem natur— 
wiſſenſchaftlichen Zwecke förderlichen Hülle. Ariſto— 
teles hat das Werk in ſeiner — — ichte der 
Fiſche benutzt; auch Ennius in den Hedyphagetica. 
Sammlung der Fragmente von W. Nibbed (1877) 
und Brandt (1888). 

Archetfpum, griech. derervror, das Driginal, 
jowohl von Gegenftänden der Kunſt ald von Er: 
zeuanifien der Litteratur, fo des Kleanth (Jur. 
2, 7), der Epigramme Martials (Mart. 7, 10), 
fonft auch von Gemälden, Statuen u. dergl. m. 
®al. Mart. 12, 70. Die Liebhaberei damit wurde, 
zum Teil ion i in der Zeit des Horaz (vgl. sat. 1,3, 
91), fo ftarf getrieben, wie heutzutage mit den Auto- 
graphen, und mancher plumpe Betrug dabei geübt. 

Archias, Aerlac. 1) ein korinthifcher Heraklide, 
der Erbauer von Syrafus, der zubor nach Wei- 
jung des Oralels jeine Baterftadt verlaffen mußte, 
weil er den Knaben Altaion geraubt. T’huc. 6, 3. 
— 2) ein Thebaner, der die Kadmeia dem Feld— 
herrn der Spartaner, Bhoibidas, verriet (382 v. E.) 
und dadurch als Polemarh an die Spibe der 
ipartaniich gefinnten Partei fam. Als aber die 
Berbannten unter Belopidas und Melon heimlich 
snrüdfehrten, ward er, da er fich durch Freundes: 
warnung nicht hatte aus jeiner Sicherheit bringen 
laffen, mit feinen Gefährten beim Mahle überfallen 
und getötet. Xen. Hell. 5, 4, 2 ff. 7,3, 7. Plut. 
Pel. 5. 7f. — 3) Aulus Licinius W., ein 
griechiicher Dichter, zu Antiocheia in Syrien um 
120 v. E. geb. Er fam 102, ſchon als Dichter 
betannt, nach Rom, wo er in vornehmen Familien, 
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bejonders bei Lucullus, von dem er jpäter den 
Gentilnamen Lieinius annahm, wohl aufgenommen 
war. Bor Ausbruch des marſiſchen Krieges (aljo 
um 92) ging er mit Lucullus nach Sicilien und 
erhielt bei diejer Gelegenheit durch den Einfluß 
jeine® Gönners das Bürgerrecht der Iucanijchen 
Stadt Herafleia und fomit, da Herafleia eine mit 
Nom verbündete Stadt war, das röm. Bürgerrecht 
mit einigen Modififationen. Im %. 62 murde 
ihm dasjelbe durch einen gewiffen Gratius, meil 
A. niemals cenfiert worden war, auf Grund ber 
lex Papia vom %. 65 (f. d.) ftreitig gemadht. 
Cicero verteidigte den befreundeten Dichter vor 
feinem Bruder Quintus, der damals Prätor war, 
in der Rede pro Archia poeta und erwirfte ge: 
wiß jeine Freiſprechung. Aus diejer Rede erjehen 
wir, daß A. jchon als junger Menſch den cimbri- 
chen und fpäter den mithridatiſchen Krieg beſungen 
hatte, und daß er damals mit einem die Ereigniſſe 
während Ciceros Konſulat behandelnden Gedichte 
beichäftigt war. Bon dieſen Dichtungen ift nichts 
erhalten; dagegen finden fich in der Anthol. Graeca 
({.d.) 35 Epigramme unter dem Namen Archias. 
Ob diejelben aber von ihm find, ift zweifelhaft. 
Archidämos, Aoridanos, Name jpartanijcher 
Könige: 1) U. I., herrichte zur Zeit des zweiten 
meſſeniſchen Krieges — HM. I. ‚ regierte 468 
bis 427 v. E. Während feiner Regierungs eit 
wurde Sparta von ſchwerem Unglüd —* 
Im J. 464 verwüſtete ein Erdbeben die Stadt; 
gleichzeitig empörten ſich die Meſſenier und mit 
ihnen die Heloten, welche den dritten meſſeniſchen 
Krieg erregten, Sparta ſelbſt bedrohten und ſich 
in der Bergfeſtung Ithome 10 Jahre lang vertei— 
digten. Plut. Cim. 16. Thuc. 1, 101. ff. Beim 
Ausbruch des peloponnefiichen Krieges ſprach er, 
wiewohl vergeblich, für den Frieden und mußte im 
%. 431 ein großes Heer der Spartaner und Pelo- 
ponnejier nach Attifa führen, wo er arge Ver: 
mwüftungen anrichtete. Auch in den folgenden Feld— 
zitgen bis 428 führte er das Heer. Thuc. ?, 47. 71. 
Plut. Per. 29. 33. Diod. Sie. 12, 42. Nacı ihm 
wird bisweilen die erfte Periode des pelop. Krieges 
(431— 421) ald Archidamifcher Krieg bezeichnet. — 
3) A. III, Sohn des Agefilaos und Enkel des 
vorigen, befiegte im J. 367 v. E. die Arkadier 
und Argiver in der fogen. thränenlofen Schladht 
bei Midea (Xen. Hell.7,1,28 ff. Diod. Sie. 15, 72. 
Plut. Ages. 33), wurde von den erjteren 364 ge: 
ichlagen, verteidigte dann feine Baterftadt (362), 
als Epameinondas fie angriff, und fiel im J. 338 
(am 3. Aug., dem Tage der Schlacht bei Chairo— 
neia) in Stalien, wohin er den Tarentinern Hülfe 
gebracht hatte, im Kampfe mit den Lucaniern. 
Plut. Ages. 3. Diod. Sie. 16, 63. 88. — 4) A. IV., 
fein Enfel, tämpfte mit Demetrios Roliorfetes 
(Plut. Demetr. 35); und wiederum 5) deſſen Enfel 
A. V. trat auf die Seite des Königs Kleomenes 
im Kampfe gegen die üübermächtigen Ephoren, wurde 
aber gleich nach jeiner Nüdfehr aus der Berban: 
nung, in welche er aus Furcht vor den Mördern 
feines Bruders, Königs Agis TIL, fi begeben 
hatte, ermordet, 226 v. E. Plut. Cleom. 5. 
Archilöehos j. Iambographen. 
Archimödes, Aorıundne. geb. zu Syrakus 287 
v. C. einer ber größten Mathematifer des Alter 
tums (d ungerıxoe). In feiner Jugend unterrich: 
tet von Konon aus Samos, ipäter von Eufleides 
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in Wlerandreia, lebte er am Hofe bes mit ihm 
verwandten Königs Hieron von Syrafus, wie es 
icheint, ohne öffentliches Amt. Er fand das Ber- 
hältnis des Diameters im Kreije zur Peripherie, 
das des Nörperraums wiſchen Kugel und Cylinder 
und lehrte in ſeinen Schriften xcol ig opalpag 
xal xuÄlvögov, xUxnkov uErenaIs, wEpl NWVoE- 
dtov xal opaıposıdiov, negl Flxor (von den 
Spirallinien, einer feiner jchwierigften Schriften) 
das Wichtigfte über die Verhältnifje der Flächen 
und Körper und die Mefjungen der Krummlinien 
in den allgemeinen Grundwahrheiten. Darauf 
fortbauend hat er zuerft für die Theorie der Me- 
chanit und Hydroftatit Bahn gebrochen. Die Ent- 
dedung, dab ein in eine Flüſſigkeit getauchter 
Körper jo viel an feinem Gewichte verliert, als 
die Schwere eines gleichen Volumens der Ylüffig- 
feit beträgt, welche er beim Baden machte und 
fogleich zur Entdedung des betrügerifchen Zuſatzes 
anmwandte, den ein Urbeiter bei einer von Hieron 
bejtellten Krone von reinem Golde ſich erlaubt 
hatte, ſoll ihn jehr glüdlich gemacht und zu dem 
befannten Ausrufe: evonx« veranlaßt haben. Die 
praftijchen Erzeugniffe im Majchinenbau, die ihm 
gelangen, mögen ihn felbjt mit ftaunender Begei: 
jterung erfüllt haben, wenn auch der viel citierte 
Ausſpruch: doc wor mod ro xal erw yiv nıynao 
ſchwerlich von ihm hHerrührt. Mittelft des Hebels 
z0g er ein großes Schiff des Königs vom Lande 
ins Waſſer (Athen. 5,40); er erfand den Flaſchen— 
ug, unzavnua nolvonaorov, die Schraube ohne 

nde und die Wafferjchraube (archimediſche Schnede), 
worin das Wafler kraft eigener Schwere in die 
Höhe feige, und welche er während eines Nufent: 
halts in Agypten zum Austrodnen der vom Nil 
überjchivemmten Gegenden anwandte. Auch rühmen 
die Alten das Planetarium, wodurd er die Be: 
wegung der Himmelstörper veranjchaulichte. Im 
höchſten Maße aber entwidelte er jein Talent 
während der Belagerung jeiner Baterjtadt durch 
Marcellus im zweiten puniſchen Kriege (Ziv. 24,34); 
daß er freilich die römischen Schiffe aus der Ferne 
durch Brennipiegel angezündet habe, ift eine unwahr— 
icheinliche, aus Später Zeit ftammende Nachricht, Die 
bejonders durch Zonaras (9, 4), Tzetzes und Euſta— 
thios Verbreitung gefunden hat. Bei der Eroberung 
der Stadt (212) fand er jeinen Tod. Der Um- 
ftand, dab allein Plutarch (Mare. 19) drei ver: 
jchiedene Berichte über die näheren Verhältniſſe gibt, 
unter denen der große Mathematiker itarb, beweiit, 
daß ein allgemein für richtig gehaltener Bericht 
hierüber jchon im Altertume nicht vorhanden war. 
Am häufigjten fchrt die Nachricht wieder, U. jei, 
in die Zeichnung mathematischer Figuren im Sande 
vertieft, troß aller Warnungen des Marcellus von 
einem a Krieger niedergeftoßen worden. Liv. 
25, 31. Val. Max. 8, 7. Plut. a.a.D. Daß er 
aber dem eindringenden Römer die befannten 
Worte: noli turbare circulos meos zugerufen 
habe, iſt eine hiftorifch wertloſe, zuerit bei Vale— 
rius Marimus (a. a. D.), und auch bei diejem in 
etwas anderer Form (noli, obsecro, istum [b. h. 
den Sand] disturbare) erjcheinende Anekdote. 
Auf jeinem Grabmal ftand, jeinem eigenen Wunſche 
zufolge, ein Cylinder mit einer Kugel darin; aber 
ihon zu Ciceros Zeit lag dasjelbe vergeſſen 
und mit wilden Gejtrüpp überwachen da (tuse. 
5, 23, 64 ff. — Außer den genannten verfaßte 
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er noch folgende Schriften: von dem Gleichgewichte 
der Ebenen und ihren Schwerpuntten, dmınedor 
loopponinov 7) nivroa« Bapiov fmınidav Bıßlla 
ß'; die Quadratur der Parabel, rsrpayanıouög 
negaßoins; die Sandeszahl oder Berehnung der 
Größe der Welt in Sandlörnern, vauulens; von 
den ſchwimmenden Körpern, wrel rar Örovufror, 
Alle waren im doriſchen Dialekte abgefaßt ; fie find 
zum Teil verloren, zum Zeil nur überarbeitet auf 
uns gefommen. Ausgg. von Torelli (1792) und 
Heiberg (1880 ff., 3 Vbb.). 

Archinos, Aeyivos, athenijcher Redner und 
Staatdmann, war mit Thraiybul bemüht die Herr— 
ichaft der Dreifig zu befämpfen und die Demo: 
fratie wieder einzuführen, trat aber auch dem eigen: 
mächtigen —— entgegen. Demosth. Timocr. 
742. Aeschin. Ütes. 187. 195. de falsa leg. 176. 

Archippos,"Aexırzor, um 410 v. E., ein Dichter 
der älteren und zum Zeil der neueren Komödie in 
Athen, wird am meijten genannt wegen jeiner 
Ir#ög, einer Satire auf die Fiichliebhaberei der 
Athener; auch war er mutmaßlich Verfaſſer von 
4 dem Wriftophanes fälſchlich zugeichriebenen Ko— 
mödien (der jchiffbrücdige Dionyjos, die Inſeln, 
die Dramen od. Niobe, Poefie), Sammlung der 
Fragmente von Meinele, fragm. com. Graec. Il 
p. 715 ff. (I p. 408 ff. d. Fein. Ausg.), und Kod, 
com, Att. fragm. I p. 679 ff. 

Architektur j. Baukunst. 

Agxı$ewgie |. Leiturgia, 1. 

Archftas, Apervrec, aus Tarent, pythagoreiicher 
Philoſoph, Tebte zwiichen 400 und 365 v. E., im 
Wltertume berühmt ald Mathematiter, bejonders 
durh Erfindung der analytiihen Methode und 
durch Löſung mehrerer geometrijchen (Verdoppelung 
des Würfels) und mechanischen (z.B. ein Automat, 
die fliegende Taube, (Fell. 10, 12) Probleme, außer: 
dem aber als Feldherr und Staatsmann. Er kann 
weder Schüler des Pothagaras nocd Lehrer des 
Philolaos, jondern muß vielmehr des letzteren 
Schüler gemwejen fein, vielleicht zu Metapont (Cie. 
de or. 3, 34); er war ein Freund bes Platon, 
der bei ihm Schuß fand vor den Verfolgungen des 
Tyrannen Dionyfios, obwohl er ihn auf jenes 
Bitte noch zur dritten Reife nach Syrakus bewog 
(Plut. Dion 18). Gegen das Geſetz murde er 
jtet8 von neuem (6= oder Tmal) zum Ötrategen 
feiner Baterftadt erwählt und blieb im Kriege un: 
befiegt. Sein Charakter und feine fittliche Haltung 
erwarben ihm die größte Hochachtung und den 
Namen 6 mgssßvregor. Cic. Cat. m. 12, 39. tusc. 
4, 78. r. p. 1, 38. Val. Max. 4, 1. Daß er 
jeinen Tod beim Schiffbruhe am Vorgebirge Ma: 
tinum gefunden habe, war eine allgemein verbrei- 
tete Sage, der auch Horaz (od. 1, 28) folgt. — 
Bon jeinen Schriften find mur Fragmente auf uns 
gefommen, und jelbjt dieje zweifelhaft oder unecht ; 
nach einer Anjpielung des Horaz in der befannten 
Dde (od. 1, 28, 1) könnte er aud mit ähnlichen 
Studien wie Archimedes in feinem Yeuuders (1. 
Archimedes) ſich befat haben. Ausg. ber 
Bruchſtücke zugleich mit denen der übrigen Pytha- 
goreer von Mullach (fragm. philos. Graecorum 
BD. 1. 2, 1860-68). Abhandlungen von Egger 
(1833) und SHartenftein (1883). 

Arens (arquus), jedes halblreisförmig geipannte 
Inftrument, daher 1) zum Echießen, der Bogen, 
an beiden Enden (cornua, capita) gefrümmt und 
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mit der Sehne (chorda) verjehen; als Kriegswaffe 
einer Gattung des leichten Fußvolfs, den Boom 
idhügen, dienend, die auf 150 Schritte jo wirkſam 
ihofien, dab die Pfeile durch den Sun und 
die Schilde drangen; vgl. übrigens Waffen, 7. 
— 2) jeder natürliche, einen halben Kreis bildende 
Bogen, wie der Regenbogen (Verg. G. 1, 380 f. 
Hor. ep. 2, 3, 18. Liv. 30, 2), und jeder ge: 
manerte, gemwölbte oder ſonſt künſtlich gebildete 
Bogen, bejonders der Triumphbogen, die Ehren: 
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vforte zu Ehren eines ſiegreich einziehenden Feld— 
berrn, jpäter namentli zur Berherrlihung der 
Raifer, errichtet. Anfangs waren diejelben jehr 
einfach, gehauen oder von Ziegeljteinen erbaut 
Cie. Verr. 1, 7. 2, 68); ſpäter dagegen mit 
immer größerer Pracht, aus Marmor, im ganzen 
vieredig, gewöhnlich mit einem gewölbten Haupt: 
durchgang in der Mitte und Nebendurchgängen zu 
beiden Seiten. Dazu fam der Schmud von Säulen, 
Statuen und Trophäen, die jelbjt noch auf der 
Oberfläche eines Aufſatzes über dem Hauptgejimje 
Attica) angebracht waren. ln der Attila ift die 
Sidmungs-Infchrift angebracht. An der mittleren 
‘oder bisweilen einzigen) Wölbung jchwebten Sie- 
gesgötter, die herabgelaffen wurden und dem hin- 
durchfahrenden Zriumphator den Siegeskranz auf 
das Haupt jegten. Erhalten haben ſich von ſolchen 
Irrumphbögen in Rom folgende * Arcus Drusi, 
w Ehren des Nero Claudius Druſus auf der via 
Appia (Suet. Claud. 1), j. am Thore S. Sebafti: 
ano; A. Titi, als Andenfen an die Zerſtörung 
Mſalems am Fuße des Palatiniſchen Hügels 
über der Sacra via, ausgezeichnet durch feine 
ihönen Skulpturen, "namentlich durch die Dar- 
kellung des Triumphzugs und der darin auf: 
geführten Prachtſtücke aus dem jüdiichen Tempel, 
des Schaubrottijches, des jiebenarmigen Leuchters ıc., 
zeuerdin efteren Fundamenten wieder auf: 
geführt (j. die obenftehende Abbildung); A. Septi- 


123 


mii Severi, auf dem Forum am Fuße des Capitol. 
Hügels, mit zahlreichen Reliefs; A. Gallieni und 
A. Constantini, 312 n. E. vom Senate errichtet 
und am beiten erhalten; andere zu Saint:Remy, 
* e, Ariminum, Ancona u. ſ. w. 
öa, Aodsa, 1) alte Hauptitadt der Rutuler 
in Pe jeit 442 v. E. röm. Kolonie, im Sam: 
niterfriege vermwüftet; angebliher Sig des Turnus 
und Begräbnisftätte des Aineias. lag in un: 
gejunder Gegend auf einem Berge, 18 Millien von 
Rom. Liv. 1,57.4,11. Verg. A.7,409. J. Arbea. 
— 2) Ort in Nätien, j. Ardez im Vintſchgau. — 
3) Stadt in Perfis, ſabweſn von Perſepolis. 
Arderikka, Aodipinna. 1) nach Hdt. 1, 185 
ein Ort in der Nähe Babylons, den durch Anlage 
= roßen Schleufenwerte der Euphrat dreimal 
flog. — 2) Ort bei Suja, wohin Dareios die 
— —— verpflanzte. Adt. 6, 119. 

Ardeskos, "Aeönoxog, Sohn des Ofeanos und 
ber Tethys (Hesiod. theog. 345), Nebenfluß des 
Iſter im europäiſchen Sarmatien, 

Ardettos, Agönrrög, Ort und Hügel bei Athen 
am linten Ufer des Jlifjos, wo —* er Heliaſten⸗ 
eid geſchworen wurde, wahrſcheinlich an der ſüdl. 
Zangjeite des Stadion (j. Attika, 14.) 

Arduenna silva, jet Ardennenwald (von dem 
feltiihen arddu, die Höhe), Gebirge in Gallien, 
welches ji) vom Rhein und den Trevirern bis 
an die Grenzen der Nervier (Caes b. g. 6, 29) 
und Remer erjtredte und (daj. 6, 33) jogar bis 
an die Schelde reichen jollte. Die von Cälar an- 
— Länge von 600 Millien iſt für den geraden 

* chnitt zu groß. 

y8, Aodve. 1) lydiſcher König um 760 v. C., 
— viertletzte aus dem Geſchlecht der Sandoniden 
oder Herakliden. — 2) Sohn und Nachfolger des 
Gyges (ſ. d.), nach Herodot (1, 10f.) 678— 629, 
wahrſcheinlich c. 650-615 v. C., mußte im Kampf 
gegen die Kimmerier (j. d.), welche ganz Lydien 
mit Ausnahme der Burg von Sardes eroberten, 
jih wieder dem afiyriihen König Affurbanipal 
unteriverfen 

Aröa (auf Inſchriften auch aria), von arere, dürr 
jein, daher jeder trodene oder trodengelegte freie 
Plaß, bejonders zur Aufnahme von Gebäuden und 
Grabmälern, Bauplag (Liv. ı, 55. Hor. ep. 1, 
10, 13), aber auch der abfichtlich freigelafene 
Raum wiſchen Häuſern und Straßen, v0 raum, 
DNBIOL LE 23,3. Plin. ep. 2, 17,4. Hor. 
od. 1, 9, 18). Vorzugsweiſe hieß aber io der 
—— feſtgeſtampfte oder gewalzte (bisweilen 
auch gepflaſterte) Platz in der Nähe des Wirtſchafts— 
hofes zum Dörren und Dreſchen des Korns, die 
Tenne, grieh. «Ao«, poet. KAwg, in Iuftiger Er: 
höhung und meiftenteils abſchüſſig gelegen. Hier 
wurden, wie noch jebt vielfach in Ügypten, riechen: 
land und Stalien geichieht, die abgeichnittenen 
Ähren mit Lafttieren und Dreſchwagen, tribulae 
(von terere), oder Schleifen, trahae, ausgedrojchen, 
bisweilen mit Stöden oder Dreichjlegeln (baculi, 
fustes, perticae) ausgeichlagen. Die Spreu wurde 
durch Worfeln vor dem Winde (ventilare) entjernt. 
Vgl. Voß ‚zu Verg. G. 1, 176 fi 

Areta, ’Aorie, altveri. at fruchtbare Hoch: 
gebirgslandichaft jüdl. von Baltriana, mit dem Fl. 
Areios (j. Herirud) und der von Alerander ge: 

ründeten Hauptſtadt Alerandreia Areion (j. Herät). 
Strab, 11, 510. 514 ff. Die Bewohner h. Ageıor. 


— 


to 
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Areiopägos, 6 "Agsıog wayog, 1) Hlgel in 
Athen, mweftlich der Akropolis, ſ. Attika, 11.— 
2) der ältefte und berühmtefte Gerichtshof in Athen, 
zugleich ein Staatsrat mit politifchen Befugniffen 
(aljo dıxaornero» und BovAn), hatte feinen Namen 
bon dem unter 1) genannten Areshügel, auf ‚dem 
er feine, Sigungen hielt (daher 7 £& Agelov adyov 
od. dv Apsio may Bovin, zo Ev A. m. ovr- 
£ögıov; Areum iudieium, Tac. ann. 2, 55). Der 
Urfprung desjelben wird bis in die mythiſche Zeit 
zurückgeführt (Prozeſſe des Ares wegen Ermordung 
des Halirrhotios, des Sohnes des Poſeidon, und 
des Oreſtes, bei dem Athene ſelbſt, nach Aiſchylos 
in den Eumeniden, für ewige Zeiten dieſes Gericht 
einſetzt). Dieſen im Bewußtſein der Nation be— 
gründeten Mythen widerſprechen die Nachrichten, 
die ihn zu einem von Solon eingejegten Anftitute 
machen, wie 3. B. Cicero (off. 1, 22) demjelben 
wegen diejer Einrichtung ein höheres Verdienſt 
um ben Staat zujchreibt als jelbft dem Themi- 
ftofles. Der Hauptgrund dieſer Unficherheit in 
der Auffafjung des Areopags und feiner Wirk: 
jamteit liegt darin, daß jeine hohe Stellung und 
umfaſſende Gewalt in die Zeit vor Perikles fällt, 
über die wir nur fpärliche und unvollftändige 
Nachrichten haben. Daher läßt fich auch fein Ber: 
hältnis zum Rat der 500 und zur Volksverſamm— 
fung nicht ficher angeben, nod) feine richterliche 
Kompetenz gegen die der heliaſtiſchen Gerichte genau 
abgrenzen. Nur das erkennen wir aus unverwerf— 
lichen Zeugniſſen, daß er ebenſo wie ſpäter die 
Nomophylakes das Recht hatte, ſein Veto einzu— 
legen, wenn ihm eine Maßregel nachteilig * 
geſetzwidrig ſchien, um entweder die Abſtimmung 
oder die Vollſtreckung zu verhindern. — Für das 
höhere Alter des Areopags ſpricht auch unzweifel— 
haft ein Geſetz des Solon, wonach von der allge 
meinen Amneſtie, mit der er ſeine Geſetzgebung 
vorbereitete, unter andern die ausgeſchloſſen wurden, 
welche vom Areopag verurteilt waren. Die Schwie— 
rigkeit löſt ſich, wenn man die doppelte Stellung 
des Areopags als Gerichtshof und als Staatsrat 
ins Auge faßt. Als Gerichtshof über Blutſchuld 
beſtand er unzweifelhaft ſchon ſeit uralten Zeiten 
. auch "Eweireı). olon benutzte aber das alt— 
ehrwürdige Anſehen dieſes berühmten Gerichtes, um 
darauf ein einflußreiches politiſches Inſtitut zu 
gründen, indem er ihn zum Aufſeher über die 
ganze Staatsverwaltung, über öffentliche Zucht und 
Sitte und zum Wächter ber Geſetze machte (Emil 
cxonov anrarrov Kal pvlaxnı tor vouwv dne- 
Sıoev, Plut. Sol.19\. Erhöht wurde das Anjehen 
des Areopags noch durch die im Verhältniſſe zu 
den übrigen Einrichtungen des Colon ariftofratijche 
Beſetzung, indem er aus den gewejenen Archonten 
beftand, die nach vollendeter Amtsführung ihre 
Nechenjchaft abgelegt hatten, jo daß alfo in der 
Zeit bis Arifteides nur angejehene Bürger aus der 
erften, Vermögensklafje ihm angehören durften 
(vgl. Aprn, 3.); vielleicht hatten die Archonten 
ſchon während ihrer Amtszeit Sig und Stimme 
in ihm (wie die röm. Beamten im Senate). Mit 
Recht lonnte aljo der Geſetzgeber diejen Gerichtshof 
und den Nat der 500 mit Antern vergleichen, 
die den jchwanfenden Staat halten follten. Zu 
dem hohen Anjehen des A. trug auch feine nahe 
Beziehung zur un insbejondere zu dem Dienfte 
der „ehrwürdigen Gottheiten‘ (Zrurad) wejentlich 
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bei; das Heiligtum der Eumeniden lag unmittelbar 
am W., die Areopagiten hatten die Sorge für ihren 
Kult und ernannten deswegen auch die Hieropden 
für die ihnen darzubringenden Opfer. Außerdem 
waren ihnen uralte Sapungen und Heiligtümer 
anvertraut, auf welchen ein geheimnisvolles 2 Dunkel 
ruhte, und an welche man das Heil des Staates 
gefnüpft glaubte. Auch jollten fie die Heilighaltung 
der Staatsreligion überwachen und bemerkte Über— 
tretungen ahnden. — Die rihterliche Kompetenz : 
des Areopags begreift bejonders die povın« in fich. 
Er richtete über vorjäglichen Mord, vorjägliche Ver— 
wundung, Branditiftung und Giftmijcherei, wenn 
die Tötung erfolgt iſt Geſetz des Solon bei 
Demosth. Aristoer. p. 627: Jınafeır dt Tıw 
BovAnv ınv Ev Ageio mayo povov xal reauna- 
zog du noovolag 7% rvoxalag xal yapuaxwv 
day zıg anoxrelvn dovg). Auc über aoeßeıa 
hat er zumeilen gerichtet, in einzelnen andern 
Fällen vielleicht zufolge bejondern Auftrags. Die 
Klage wurde beim Baoılers eingebradht. Bon dem 
Augenblide an war der Angeflagte von dem Be- 
juche aller öffentlihen Orier ausgejchloffen: in 
3 auf einander folgenden Monaten trat dann 
eine Vorunterfuchung ein (mgodıraala). Sodann 
wurde im vierten Monat an einem der 3 legten Tage 
desjelben (nicht, wie Lukian behauptet, bei Nacht) 
unter freiem Himmel über den Mörder gerichtet 
(denn es durfte der mit Blutichuld Beladene nicht 
unter Einem Dache mit dem Anfläger und Richter 
verweilen), wobei Kläger und Angellagter, auf 
2 unbehauenen Steinen, jener auf dem Addoe 
avaıdeiag oder der Unverjöhnlichkeit, diefer auf 
dem Aldos vBoewg oder des Frevelmutes ftehend, 
die Wahrheit ihrer Ausſage mit furchtbarem Eide 
beichwören mußten. Zwei Reden waren jedem ge- 
jtattet. Vor der Schlußverhandlung konnte der Be- 
flagte (außer dem Batermörder) fich durch frei: 
willige Verbannung der Verurteilung entziehen. 
Nah den Berhandlungen wurde das Urteil ge: 
iprochen, das auf Tod oder Eril lautete. Bei Gleich: 
—* der Stimmen erfolgte Freiſprechung (calculus 

inervae). — Daß die politiſche Stellung des 
Areopags eine jehr einflußreiche war, haben wir 
aus den oben angeführten Worten des Plutarch 
gejehen, wo er als iniorarne navrow nal pülnE 
rov vonm» bezeichnet wird. Die Worte deuten aber 
ihon an, daß er Befugniffe jchwerlich jehr jcharf 
begrenzt geweſen find. Das Anjehen, defien er als 
alter berühmter, durch Mythen geheiligter Gerichts: 
hof genoß, und das erhöht wurde durch die hervor— 
ragende Stellung jeiner Mitglieder, mußte jeinen 
Ratichlägen (drournuarıouol, weil jie jchriftlich 
gegeben wurden) auch in politiichen Angelegen- 
heiten Geltung verichaffen. Worauf fich jeine Wirk 
iamfeit aber bezog und wie weit jie ging, läßt 
fich nicht genau angeben, eben weil es wohl nicht 
genau feftgeftellt war. Wir finden, daß er die 

ufficht über Maße und Gewichte, über Baupolizei, 
über fremde hatte. Bor der Schladyt bei Salamis 
bringt er das Geld zur Löhnung der Schiffämann- 
jchaft auf, jo daß dies jogar mit etwas unge: 
nauem Ausdrud jagt: Est enim bellum gestum 
consilio senatus eius, qui a Solone erat con- 
stitutus (off. 1, 22). Den Antiphon, der, des 
Bürgerrechts beraubt, tie Demofthenes jagt, um 
die Neoria im Antereffe des Philippos zu ver: 
brennen, in die Stadt gekommen war, ließ er er: 
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greifen und jtellte ihn vor Gericht, das ihn ver- 
urteilte. Dem. de cor. p. 271. Mijchines war 
zum Syndikos für das Heiligtum in Delos er: 
nannt worden; der Areopag verwarf ihn als einen 
Berräter und bewirkte, daß Hypereides gewählt 
wurde. Bier übte er dem Volle gegenüber fein 
Reht aus, jondern handelte für Dielen bejonderen 
Fall im Auftrage und mit Vollmacht des Volkes 
ws mposilsche naxelenv |env EE Agslov mayov 
Bowirv]| xl Toö noayuarog xvplav dmoınoare, 
Dem. de cor. p. 271). Überall aljo ericheint er 
mächtig durch das Vertrauen, das er genieht. Bei 
dieſem Anjehen des ariftofratiich beſetzten und 
!tonjervativ gefinnten Areopags richteten jich gegen 
ihn befonders die Angriffe der Demofratie, und es 
selang ums Jahr 460 v.E. dem Perikles, denjelben 
uch Ephialtes jeiner politiihen Madıt zu be- 
rauben (Egpıalrov ngosorwrog dpeilovro rg dE 
4geiov mayov Boving rag nolasıg min» ollyo» 
azasas, Plut. Cim. 15; vgl. Plut. Pericl. 9 und 
andere Stellen). Auf diefen Angriff beziehen ſich 
nanche Stellen in Aiſchylos' Eumeniden, der ſich 
des Areopags als einer der Säulen der Drb- 
zung und bes Nedhtes Fräftig annimmt (683. 684: 
sras dE nal ro Aoımov Alyews orparo wel Öı- 
usror rodro Povlsvrngiov, und die ganze fol: 
sende Stelle). Worin die Schwächung der Macht 
»3 Areopags beitanden hat, läßt ſich nicht ganz 
äher ermitteln, da die alten Quellen fich über 
dieſen Punkt nicht recht Far ausiprechen und zum 
Tal im MWiderjprudy mit einander ftehen. Es 
handelt jich bei diejer Brage beionders darum, ob 
er der Blutgerichtsbarfeit raubt worden ift, wo: 
für fich einiges anführen läßt. Indeſſen ift es 
dech mwahricheinlih, daß die Blutgerichtsbarfeit, 
bon wegen des heiligen, altertümlicen Charakters 
derſelben, ſtets bei dem Areopag geblieben iſt Dem. 
Aristoer. p. 641: uöνον ro dixaorijgıow [to dv 
4esim may] ovzl rügarvos, oUx Ölıyapzla, ov 
änuoxgarria rag porınag Öixag apsltodeı reröl- 
unzsr, all mavrsg aodeväoregov dv ro Ölxaıov 
sogeiy NYodrtaı megl Tovrwv avrol tod mapu 
rwero:g zvonufvov dixalov\. Sicher iſt es da— 
sgen, daß er feiner politiihen Macht beraubt 
wurde, des Einflufjes auf die Boltsverjammlung 
und die Verwaltung, daß ihm aljo die wAsiaeraı 
xeissıg (micht im ftreng juriftiichen Sinne zu ver: 
tehen) genommen jind. Aber jchon während des 
peloponnejijchen Krieges muß er feine alte Macht 
zum Teil wenigjtens wiedergewonnen haben. Daß 
er nach dem Sturze der Dreißig jo einflußreich 
wie früher geweſen jei, bejagt nur das Einjchiebjel 
bei Andoc. myst. $ 83 (dmuueleicde n Bovin n 
!E 4gslov rayov rov vöumr, Onmg &v al apyal 
toig x“sımfvorc vouoıg zporraı). — Auch noch 
ur Zeit der Römer genoß er das höchſte Anjehen 
Cie. n. d. 2, 29) und hatte großen Einfluß auf 
de Staatsangelgenheiten und überhaupt auf die 
Särger (Tac. ann. 2, 55). — Bgl. Philippi, der 
äreopag und bie Epheten (1874). 

Areithöos, Aonitoos, König im boiotischen 
Kme, ein gewaltiger Krieger, genannt Keulen: 
ihwinger (xopvrnens), weil er mit einer eijernen 
Keule focht. Der arkadiſche König Lykurgos über: 
He ihm in Arladien in einem Hohlwege, erichlug 
ha und nahm ihm die Waffen ab, die er bei jei- 
nem Zode jeinem Diener Ereuthalion hinterlieh; 
dieien erlegte jpäter Neftor. Das Grab des Arei- 
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thoos war in jenem Hohlwege. Paus. 8, 11, 4. 
Mit Philomedufa zeugte er den vor Troja käm— 
pfenden Menefthios. Hom. Il. 7, 8. 136 ff. 

Arölas, oder Areläte, Arelätum, ’Agelarn, jeßt 
Urles mit bedeutenden Ruinen, in Gallia Narbo- 
nensis, zu beiden Seiten des Rhodanus, blühende 
Handelsjtadt und jeit 46 dv. E. römiiche Kolonie 
unter dem Namen colonia A. Sextanorum (von 
den Veteranen der 6. Legion), nach der Vergröße— 
rung durch Eonftantin d. Gr. auch Konftantina 
genannt. Caes. b. c. 1, 36. Suet. Tib. 4. 

Aremorica, jpät erft Armorica (d. h. Yand am 
Meere), dad galliihe Küftenland zwiſchen Liger 
und Sequana, dejjen Einwohner Aremorici heißen. 
Caes. b. g 5, 53. 7, 75. 8, 31. 

Aröna, der mit Sand beftreute Kampfplaß im 
Amphitheater, wo die Gladiatoren fämpften; durch 
den Sand (bisweilen auch Sägeipäne) jollte das 
Ausgleiten der Kämpfenden, arenarii, verhindert 
werden. Das Wort fteht auch für das ganze Am: 
phitheater und für den Kampf jelbft, namentlic) 
auch zum Unterjchiede von den ludi scaenici (Suet. 
Tib. 35. Calig. 30), und bezeichnet übertragen 
jeden Kampf: und Tummelplaß. Plin. ep. 6, 12. 
Flor. 4, 2, 18. 

Ares, "4ens, Mars, Sohn des Zeus und der 
Hera (Hesiod. theog. 922), iſt bei Homer der ftür- 
mijche Gott des Schlachtengetümmels, dem nichts 
lieber ift ald Kampf und verderblicher Streit und 
Männermord; er hat den ftreitfüchtigen und unnach— 
giebigen Sinn jeiner Mutter geerbt. II. 5, 889 ff. 
Unerjättli im Kriege und ohne Intereſſe für das 
Recht jtürmt er von einer Partei zur andern («Alo- 
rgosallog), begleitet von feiner Schweſter Eris 
und feinen Söhnen Deimos und Phobos (Furcht 
und Schreden). Darum ift er jelbjt jeinem Bater 
Zeus der verhaßtefte der Götter, und Athene, die 
Göttin der geordneten Schlacht ift jeine erbitterte 
Gegnerin, die ftet3 den Sieg über ihn davonträgt. 
Il. 5, 840 ff. 20, 69. 21, 391 ff. Der Auffafjung 
des Homer folgt im allgemeinen die ſpätere Zeit. 
Er bleibt der männenwürgende Kriegsgott, dem es 
gewöhnlich einerlei ift, wofür er fämpft. In dem 
ipäten homeriichen Hymmos auf Ares dagegen, der 
den Gott zugleich mit dem Planeten gleiches Na- 
mens vermengt, heißt er Schirm des Olympos, 
Bater des jchönerrungenen Sieges, Helfer der 
Themis; er ijt aljo hier ein Kämpfer für höhere 
Intereſſen. In ältefter, vorhomerijcher Zeit war 
Ares eine chthoniiche (unterirdiiche) Naturgottheit, 
die Segen und Verderben bringen konnte; doch 
hat ſich in der Folge die verderbliche Seite in 
jeinem Wejen vornehmlich herausgebildet. Diejer 
chthoniſche Ares, der Krieg und Seuchen über die 
fündigen Menſchen bringt, erjcheint bejonders in 
den alten thebaniichen Sagen, und es ift wahr: 
iheinlih, daß die alten, vorhomerischen Sänger 
von Thebaiden, welche die unheilvollen, von Ares 
über Theben verhängten Kriege bejangen, zuerſt 
die dee eines verderblichen Kriegsgottes einſeitig 
ausgeprägt haben. Auf den alten Naturgott jcheint 
ih die Sage von der Feſſelung des Ares durch 
die Mloaden (j. d.) zu beziehen. — res, der 
fräftige Kriegsgott, war Freund und Geliebter der 
Aphrodite, mit ihr zeugte er die Harmonia, Ein- 
tradıt, den Eros und Anteros, Deimos und Phobos. 
— Der Kult des Ares war im allgemeinen in 
Griechenland wenig verbreitet; auch waren Statuen 
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von ihm jelten, häufiger bei den Römern. Er 
wurde dargeftellt als eine jugendlich kräftige Ge— 
ftalt mit breiter Bruft, ftarfen Schultern und 
büfteren Zügen, auf dem Ktopfe den Helm. — Mit 
Ares wurde der römijche Kriegsgott Mars (Ma- 
mere, Mavors) identifiziert. Diejer war einer der 
vornehmften Götter der römischen Staatöreligion 
und bildete mit Jupiter und Quirinus einen Drei: 
verein von friegeriichen, ftaatsjchirmenden Gott: 
heiten, die in der Schlacht um den Sieg angerufen 
wurden. Als Bater des Romulus war er Vater 
des friegeriichen ®olfes (Mars pater, Marspiter) 
und verhalf ihm durch das Glück der Schlachten 
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griech. Arzt, der durch jcharfe Beobachtungsgabe 
und Tiefe der Auffafjung ſich auszeichnete, und 
von welchem wir 1) vier Bücher wegl alrıwv xal 
onusiov 6&fwv xal Zoovia» zadav und 2) ebenio 
viele Bücher meoi Begansiag okfo» “al yporiov 
rador in lüdenhafter Geſtalt befigen. Ausg. von 
Ermerins (1847); deutiche Überjegung von Mann 
(1858). 

Aretalögus (im Griech. nicht vorfommend ), 
Tugendſchwätzer, dem Sinne nad) ſ. v. a. Märchen: 
erzähler (fabulator, Suet. Oct. 78), Aufichneider, 
Windmacher, scurra, yeAwrorosog, Bezeichnung 
jener philofophifchen Schwäßer, die ein Gewerbe 


zur Herrichaft über die Welt. Sooft ein Feld: | daraus machten, bei den Gaftmählern der Reichen 
herr zum Kampfe auszog, ging er zu jeinem | von ihren Tugenden und Thaten hochtönende Be: 
Tempel, und indem er dafjelbft die heiligen Schilde ſchreibungen zu machen, denen ihr Leben wider— 


und den Speer des Gottes bewegte, ſprach er: 
Mars, wache! Als der kriegeriſche Gott hat er 
den Beinamen Gradivus, der in den Kampf 
Vorjchreitende, und Quirinus, der Speergott. 
Auch eignet er ſich vor allen zum Kampfeshort 
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HD; mit Friegeri: 
N ze ichen Roſſen. 
s Co wurden 


= ihm zu Ehren 
hr am 27. Febr. 
und in den 
erften Tagen 
des März die 
Equiria ge: 
feiert. Wie 
aber der grie- 
chiſche Ares 
aus einer Na: 
turgottheit 
allmählich zu 
einem Striegs: 
gott geworden 
tft, jo iſt auch 
bei den Rö— 
mern die Idee 
des Mars als 
Kriegsgott 
auf einem 
breiteren Bo: 
den erwach— 
jen. Mars war von alter Zeit her auch ein Gott, 
der zur Natur in mannigjacher Beziehung jtand, ein 
Natur: und Hahresgott, der im Frühlingsmonat 
‘Martius) waltet, der, wie die Menjchen vor jedem 
Schaden, jo die Fluren vor Verödung und die 
Herden vor Seuchen und dem Wolfe bewahrte. 
Diejen Beſchirmer der Fluren riefen die Arval: 
brüder am Feſte der Dea Dia und der Wders- 
manı bei jeinen Ambarvalien an; dem kriegeriſchen 
Schirmer der Stadt dagegen galt am 1. März der 
Zug der Salier durch die Stadt jelbit. -— Be: 
gleiter des Mars waren jeine Gemahlin Neriene 
(Stärke), die Molä (Hampfesmühen) und Ballor 
und Pavor erg und Boßos). Heilig war 
ihm der Wolf und der Spedt, jein geweihter 
Baum die Eiche. — Die Abbildung zeigt Ares 
mit abgelegten Waffen in bequemer Stellung aus: 
ruhend; ein Eros jpielt ihm zu Füßen (berühmte 
Statue der Billa Yudovifi). 

Aretalos, Aperaiog, genannt Cappadox, ein 
in Rom gegen Ende des 2. Jahrh. n. E. lebender 





ſprach. Sie gehörten zu den Hofnarren der alten 
| Welt und dienten neben Mufit und Schauspiel zur 
Ergeßung der Gäſte beim täglichen Mahle des 
Auguft (Swet. Oct. 74). 

Arötas, Aodras, 1) Fürſt der Nabatäer in 
Arabien, darauf König von Koilejyrien, ftarb im 
J. 79 v. C. — 2) König der Nabatäer in Arabien, 
befriegte die Römer in Syrien, wurde aber von 
PBompejus im J. 64 v. E. angegriffen und ge- 
| ichlagen (Plut. Pomp. 41); als er jpäter den Krieg 
wieder aufnahm, wurde er von Pompejus' Legaten 
Scaurus in feiner Hauptjtadt Betra belagert, bis 
er ſich mit einer Geldjumme löſte. Aber auch in 
ipäterer Zeit griff er noch oft die römischen Be- 
figungen an. App. Syr. 51. — 3) König der 
Nabatäer, geriet mit Herodes Antipas in Streit 
und wurde von demijelben bei Tiberius angellagt. 
Der gegen ihn beabfichtigte Feldzug unterblieb, 
da der Kaiſer inzwijchen ſtarb. 

Arete, 1) Aerrn, ſ. Alkinoos. — 2) Agfrn, 
Tochter des älteren Dionyfios von Syrakus, zu- 
erit vermählt mit Thearidas, dann mit ihrem 
Oheim Dion, darauf genötigt den Demokratos zu 
heiraten. Dion nahm fie 355 v. C. wieder in 
fein Haus; nach deſſen Ermordung wurde fie erjt 
in Gefangenichaft gehalten und dann im Meere 
ertränft. Plut. Dion 6. 21. 51. 57. 58. 

Arethüsa, ‘40°®ovoa, 1) Quelle Siciliens auf 
der Inſel Ortygia (v&ocor), einem Teile von Sy— 
rafus, die einen unterirdiichen Zufammenhang mit 
dem Alpheios (j. d.) im Peloponnes haben jollte. 
Strab. 6, 270. — Bon den andern zahlreichen 
Quellen diejes Namens find zu merken: 2) auf 
Ithaka (Hom. Od. 13, 406 ff.), jet Lebado. - 
3) auf Euboia bei Chalfig (Eur. Iph. A. 168). 
— 4) in der Nähe von Theben in Boiotien (Plin. 
4, 7, 9). — 5) bei Argos im Peloponnes. — 6) in 
Elis im Peloponnes am unteren Alpheios. Dem 
Mythos nach badete ſich dieje Nymphe, von der 
Jagd ermattet, im Alpheios, wobei der Flußgott 
ſich in fie verliebte und fie verfolgte, bis Artemis 
die Erde öffnete und fie als Duelle auf Ortygia 
hervorſprudeln ließ, wo ſich der Flußgott mit ıhr 
vereinigte. Verg. @. 4, 344 ff. (j.1.). — Bon den 
Städten diejes Namens lag die eine in Male: 
donien in der Gegend von Aınphipolis, die andere 
in Syrien zwiſchen Epiphania und Emeja (j. Reftan). 

Areus, Agsvg, König von Sparta von 309 
265 dv. E. (Diod. Sie. 20, 29), führte im Bunde 
mit Btolemaios II. von Agypten einen Krieg gegen 
Yitolien, erlitt aber bei Kirrha eine gänzliche 
Niederlage. Im %. 272 befreite er Sparta von 
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dem Angriff des Pyrrhos und Half dann gegen 
ebendenjelben Feind den Bürgern von Argos. Im 
Kriege gegen Antigonos Gonatas juchte er Athen 
zu beifen, fand aber im %. 265 bei Korinth aa 
Zod. Just. 24, 1. Plut. Pyrrh. 27 ff. Agis 3. 

Argaios, 4eyaios, I) Königäname, 1) einer der 
älteften makedon. Könige, Sohn von Perbitfas J. 
Bater von Philipp I. Hat. 8, 139. — 2) entrif 
dem Könige Amyntas III. (899 —369 v. €.) auf 
2 Jahre Die SHerridaft. Diod. Sic. 14, 92. 
3) Sohn des Ptolemaios Lagi, getötet von jeinem 
Öruder Btolemaios Philadelphos. — II) Gebirgs- 
same: Argaeus mons, zö Apyalov ög05, das 
dechſte, auf jeinem Gi fel mit ewigem Schnee be- 
dedte, ar feinem Fuße jchön bewaldete Gebirge 
Keinafiens ein, Teil des Antitauros im nord: 
vettlihen Kappadokien; j. Erbichiad. Plin. 6, 3, 3. 
Strab. 12, 538. 

Arzanthonk\os, — 1) Herrſcher von 
Tarteſſos um 600 v. E., nahm phokaiiſche See: 
jahrer, welche nad) Spanien famen, jehr freundlich 
auf; er joll 80 Jahre regiert und ein Alter von 
120 Jahren erreicht haben. Hat. 1, 163. 165. 

Lue. Macrob. 10. Strab. 3, 151. Cie. Cat. m. 19. 
- 2) Bergzug in Bithynien, j. Samanlü:Dagh, 
ver als Landipitze Poſidion in die Bropontis aus- 
äinft und den Kianiſchen und Aſtakeniſchen Bujen 
igeidet; bekannt durch den Mythos von Hylas 
.d.ı. sStrab. 12, 564. 

Argei, 1) 24 der Sage nad) von Numa ge: 
' weihte Dpferftätten oder Kapellen in der Stadt 
Kom, wo an 2 auf einander folgenden Tagen des 
März die Pontificed Opfer, die sacra Argeorum, 
wrrichten ließen. Varr. I. 1. 5,45 ff. 7, 44. Liv. 
1,21. Or. fast 3, 791. Wahrſcheinlich waren dies 
Sähnopfer für die entiprechenden Stadtteile. — 
2) aus Binjen geflodhtene und wie Männer an: 
gezogene Figuren, welche, 24 (nad) Dionyjios 30) 
an der Zahl, an ben den des Mai im Beiſein 
der Ponti ces, der Veftalinnen und bes Prätor 
von der Sublicifchen Brüde in den Tiber geworfen 
wurden, ſymboliſche Menſchenopfer, dem die Stadt 
durchftrömenden Fluſſe (oder den Saturnus, dem 
Dis pater) zur Sühne der Einwohner dargebradt. 
Sahriheintich hingen fie urjprünglic mit dem 
Zähnopfer unter 1) zujammen. a mythologi⸗ 
ihen Urjprung erzählt Ov. fast. b, 621 ff. Varr. 
1.1.7, 44. 

Argeia 1) j. Adrastos, 2. — 2)j. Hera, 
Argentarius j. Wechsler. 

Argentarius mons j. Apenninus. 

Argentorätum, j. Straßburg, feſtes römiſches 
Runiciptum am Rhein, mit großen Waffenfabrifen, 
wur Zeit des Ptolemaios (140 n. E.) Hauptquartier 
ei Ss. Legion; berühmt geworden durch den Sie 

un über die Alemannen im Auguf 

57 n. 

Argentum (deyvgos, vd bgl. apyos, fimmernd, 
neh, und ‚doyäs. das Weikmetall) bezeichnet das 
— im weiteſten Sinne (vgl. Llin. 33, 6, 

A als Rohftoff, als auch in der 

— und als Münze. Als ungear— 
beitete Maſſe hieß es rude oder infectum, als 
reines, von allen Schladen geläutertes pustulatum 

von den beim Pochen entjtehenden Heinen Blajen, 
pustulae). Suet. Ner. 44. Ferner heißt es bei 

Blinius ald Mineral argenti metalla, nebft den 
ipeziellen Ausdrüden für die Silberader, argenti 
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vena, Silbergrube, a. fodina, Silberjchlade, a. sco- 
ria, Silberjhaum, a. spuma. Sehr häufig it es 
ohne weitere Nebenbezeichnung berarbeitetes Silber, 
Silbergerät, vasa argentea. Hor. ep. 1, 6, 17. 
2,2, 181. od. 4, 11, 6. Plaut. Pseud. 1, 2, 29. 
Luer. 2, 27. Cie. tusc. 5, 21, 62. Bisweilen mit 
dem ng 5 factum: Cie. Verr. 5, 25, 62. Arg. 
vetus ift Silbergejhirr in antifer Art. Entweder 
waren dieſe jilbernen Gefäße ohne gg Ar: 
beiten und Verzierungen, pura (Plin. e 
Juv. 9, 141, levia, Juv. 14, 62); oder mit — —— 
werk in erhabener Arbeit, caelata, aspera, und 
zwar fo, daß dieje Kunftwerfe davon abgenommen 
werben fonnten, weshalb fie eımblemata (von du- 
Baiisıv) hießen. Cic. Verr. 4, 23, 52. tuse. 5, 
21, 62. . Als Münze oder geprägtes Silber (ein: 
geführt 269 v. E.), Silbergeld, hatte es gewöhnlich 
den Beiſatz signatum (Cic. Verr. 5, 25, 62. Liv. 
26, 47); Das Gepräge, signa oder notae, beftand 
meift in einem Zwei- oder Viergejpann auf der 
einen und dem Haupte der Göttin Roma, bis- 
weilen auch der Victoria, auf der andern Seite. 
Die älteren Seftertien zeigen gewöhnlich auf der 
einen Seite den Minervenfopf mit dem Flügel: 
helm und daneben das Zeichen HS, auf der andern 
die Diosfuren zu Pferde mit der Inſchrift KROMA. 
Das Verhältnis des Silbers zum Golde war aud) 
im Altertum jchwanfend, zwiſchen 1:10 bis 13 bei 
den Griechen, zwijchen 1:10 bis 15 bei den Römern. 
— €3 gab auch einen eigenen Gott des Silber, 
Argentinus, wie deſſen Vater Aesculanus, Gott 
des Erzes. 

Arges j. Kyklopen. 

Argestes ſ. Winde, ], 4. 

Argilötum hieß eine "Gegend in Rom zwiſchen 
der Subura und dem Forum Romanum, wo jich 
die Tabernen von Handwerkern und Buchhändlern 
befanden. Mart. 1,4,1. Cic. ad Att. 12, 32. Varro 
(1.1.4, 32) leitet den Namen von argilla (Thon) 
her = "Thongrube; andere billigen die Herleitung 
Argi letum, bezogen auf den Tod eines Heros 
Argos nad) Verg. A. 8, 345 und Serv. z. d. St 
mwodurc denn auch die Trennung der beiden Teile 


bei Martial (1, 118) gerechtfertigt ift. Vgl. Beder, 
Handb. der röm. Altertümer I ©. 253 
Arginüsae insulae, "Aeyıvodcaı, j Ayanos, 


3 Heine Inſeln wiſchen Mutilene auf Leſol⸗ und 
dem Vorgebirge Kane in Myſien, in unmittelbarer 
‚Nähe der Küſte, wo 406 vd. C. die große See— 
ſchlacht im peloponnefischen Kriege vorfiel, infolge 
deren die fiegreichen atheniſchen Feldherren zum 
Tode verurteilt wurden. Strab. 13, 617. Xen. 
Hell. 1, 6, 27 ff. Plut. Las. 7. Diod. Sie. 13, 98. 
Bol. Herbit, die Schlacht bei den Arginuſen (1855). 

Argippael, “Aoyınraioı, von Herodot (4, 23) 
auch Dalanpoi, d. h. „Kahlköpfe“, genannt, ein 
den Skythen i. N. benachbartes Volk, wohl mon: 
goliichen Stammes, weldyes in der Gegend des 
heutigen Waldaigebirges friedlich unter Bäumen 
und aufgeipannten Zelten wohnte. 

Argivi j. Argos, 2. 

Argo j. Argonauten. 

Argölis j. Argos, 2. 

Argonauten, Agyovadcat, Argoſchiffer. Phriros 
(j. Athamas) hatte in Mia, von dem König Wietes, 
dem zauberfundigen Sohne des Helios und der 
Perſeis, Gemahl der Dfeanide Jdyia und Bruder 
der Zauberin Kirke, gaftlid aufgenommen, den 


— 


to 
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goldvliehigen Widder, auf dem er geflohen, ge: 
opfert und das Vließ in dem Haine des Ares auf: 
gehängt, wo es von einem jchlaflojen Drachen be: 
wacht wurde. Die Argonauten holten das Blieh 
ein Menjchenalter vor dem trojanischen Krieg unter 
Führung des Jajon, dem Pelias die Fahrt auf: 
getragen hatte. Pelias, Sohn des Kretheus (j. 
Aiolos, 1.), hatte feinem Halbbruder Aiſon die 
Herrichaft von Jolkos entriffen und diejer jeinen 
Sohn Jajon vor den Nachſtellungen des Bruders 
gerettet, indem er ihn heimlich dem Cheiron auf 
das Peliongebirge zur Erziehung überjandte. Als 
Jaſon das 20. Jahr erreicht hatte, fam er als 
herrlicher Jüngling nach Jolkos zurüd und er: 
ichien vor Pelias mit Einem Schub; den andern 
hatte er beim Durchwaten des Fluſſes Anauros 
verloren. Pelias erichrat, denn er hatte das Orakel 
erhalten, er jolle fich vor dem Einjchuhigen (uoro- 
cavdalog) hüten. Darum trug er dem Jajon, um 
ihn zu entfernen, die Fahrt nach dem goldenen 
Vließe auf. Nach Pindar tritt Jajon vor Pelias 
und fordert die geraubte Herrichaft für den Vater 





zurüd, und der liftige Pelias gelobt ihm durch 


einen Eid die Rückgabe, wenn er zuvor ftatt feiner 
das goldene Vließ hole. Das Orakel 
jelbjt die Fahrt aufgetragen, damit die 


Argonauten. 


50 Helden an nad) den 50 Rudern des Schiffes. 
Der Anführer war Jajon, der Steuermann Tiphys 
oder Erginos. — Das Schiff Argo (7 A0y6) 
hatte jeinen Namen von «&gyög, jdjnell, oder, wie 
der Mythos jagt, von dem Erbauer Argos, dem 
Sohne des Phriros (j. Argos, 1.). Sera, melde 
in der Sage als bejondere Schüßerin des Jajon 
auftritt, oder Athene half das Schiff erbauen aus 
den Fichten des Pelion (f. die Abbildung), und 
Athene fügte in das Vorderteil ein Stüd von der 
redenden Eiche zu Dodona. — Die Fahrt gina 
von Jolkos aus nach Nordoften in das ganz un: 
bejtimmt gelafjene ferne Land, Aia (= Taie), 
wofür man jeit Bindar das an der äußerjten Küfte 
des Pontos Eureinos gelegene Kolchis hielt. Da: 
nach hat fi denn der Yauf der Fahrt feiter 
beitimmt. Apollonios Rhodios (j. d.) in jeinen 
Argonautika läßt die Helden von Jolkos aus über 
Lemnos, wo fie mit den Lemnierinnen, die ihre 
treulojen Männer ermordet hatten, Umgang pflegen, 
und Samothrafe durch den Hellespont zu der Inſel 
Kyzikos gelangen und dort von dem Könige ber 
Dolionen, Kyzikos, gaftlih be: 
wirtet werden. Auf der weiteren 
Fahrt werden jie in der Nacht 
vom Sturme nad Kyzikos zu- 
rüdgeworfen und geraten uner- 
fannt mit den Dolionen in Kampf, 
wobei Kyzikos fällt. Geine erft 
jüngft vermählte Gattin Kleite 
gibt fi) den Tod und wird von 
den Nymphen der benadbarten 
Wälder beweint; aus ihren Thrä- 
nen entiteht die Quelle Stleite. 
In Myfien bleibt Herakles zurüd, 
indem er jeinen Liebling, den 
von ihm nad) Wafler ausgeſchick— 
ten und von den Nymphen in 
einen Duell re Sta: 
ben Hylas (ſ. d.), aufjudt. In 
Bithynien erichlägt Polydeufes 
den Bebryfertönig Amykos (j. d.) 
im Fauſtkampf. Dessuf fommen 
fie nach dem thrafifchen Salmy— 
dejjos zu dem blinden Seher Bhineus, der ihnen, 
nachdem die geflügelten Boreasiöhne ihn von den 


abe ihm | Harpyien befreit . haben, Rat über die weitere 
eele des | Fahrt 


ibt und fie bejonders belchrt, mie fie 


Bhriros gejühnt und der Zorn der Unterirdiichen | durch die Symplegadijchen (zufammenichlagen- 


beichwichtigt werde; aber er jei zu dem Werke zu 
alt. Nach Apollodor erfcheint Jaſon, der aus Liebe 
zum Landbau auf dem Lande wohnt, bei einem 
Opferfeite des Peliad mit Einem Schuh ımd er: 
hält hier von dem erichrodenen Pelias den Auf: 
trag zur Fahrt. Jaſon übernimmt diejelbe und 
fordert die Helden Griechenlands zur Teilnahme 
auf. Die Teilnehmer der Fahrt waren nad der 
urjprünglichen Sage, weldye von den in Theflalien 
und Boiotien wohnenden Minyern ausging, Helden 
des Minverftammes, weshalb auc die Argonauten 
Minyer (Mivvaı) hießen. Dazu kamen dam jpäter 
Theffalier von andern Stämmen, wie Aftor, Be: 
feus, und als die Sage Gemeingut von ganz 
Hellas ward, jämtliche Helden, die zu jener Yeit 
gelebt haben konnten, wie Orpheus, Amphiaraog, 
pas, Betes und Kalais, die geflügelten Söhne 
des Boreas, Kaftor und Polydeukes, Meleagros, 
Thejeus, Tydeus, Herafles. Im ganzen nahm man 





den) Felien am Eingang des Wontos fteuern 
jollen. Die Argo fährt, nachdem die Argonauten 
zuerſt eine Taube haben durchjliegen laſſen, glück— 
lih durch die Felſen — das erjte Schiff, dem 
dies gelang —, und von der Zeit an ftehen 
fie ftil. Darauf geht der Weg an der Südfüfte 
des Pontos weiter; fie fommen zum Lande der 
Amazonen und darauf auf die Inſel Aretias 
(3. des Ares), wo die von Herakles aus Arka— 
dien vericheuchten ſtymphaliſchen Vögel (j. Hera- 
kles, 7.) haufen. Gie verjagen dieje und ge- 
langen mit den Söhnen des Phriros, die auf der 
unternommenen Fahrt von Keldis nach Griechen: 
fand an diejer Inſel Schiffbruch gelitten Hatten, 
nach Koldyis. Jaſon fordert von Aietes das Vließ. 
Diejer verjpricdht e3 zu geben, wenn Jaſon zwei 
fenerjchnaubende erzhufige Stiere einfange, an- 
jchirre, mit ihnen ein Stüd Landes pflüge und 
darauf in die Furchen Dracdenzähne ſäe. Jaſon 


= 


Argos. 
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beftand mit Hülfe der Tochter des Wietes, der | mweije denen der Argonauten nachgebildet. Heſiod 
Zauberin Medeia, deren Liebe er gewonnen hatte, | erwähnt die Gejchichte des Jaſon wie Homer nur 
die Arbeit. Ein von ihr empfangenes Zaubermittel | in einzelnen allgemeinen Andeutungen (theog. 992). 


ihügte ihn gegen das euer der Stiere und ver: 
lieb ihm übermenjcliche Kraft, und als aus den 
geiäeten Dradenzähnen geharnijchte Männer ber: 
vorwuchjen, warf er auf den Nat der Medeia einen 
Stein unter fie, worauf jie ji untereinander 
töteten. Aber Aietes verweigerte das Vließ. Da 
raubten es Jajon und Medeia, nachdem fie den 
Trachen durch ein Zaubermittel eingeichläfert oder 
getötet hatten, in der Nadıt aus dem Haine und 
jubren mit den Argonauten davon. Mietes läft 
jie verfolgen. Abſyrtos (Npiyrtos), der Sohn 
des Mietes, der Anführer der VBerfolgenden, wird 
von Jaſon überfallen und getötet, oder Medeia 
tötet ihren Heinen Bruder Abſyrtos, den jie mit- 
genommen, zerjtüdelt ihn und wirft die einzelnen 
lieder in das Meer, damit der verfolgende Aietes 
durch das Sammeln und das Bejtatten bderjelben 
zurüdgehalten werde. Aietes joll die Stüde, zu 
Tomi (reuro) in Möften begraben haben. Über 
die Richtung der Heimfahrt find die Angaben jehr 
verichieden. Die einen laſſen die Argonauten auf 
demjelben Wege zurüdfehren, auf dem fie gefom: 
men; mach andern gelangen jie den Phaſis hinauf 
in den öjtlichen Oleanos, durch das Rote Meer in 
den Wil, oder dur die Libyiche Wüjte, durch 
welche die Argo getragen wird, in den Tritonjce 
und das Mittelmeer. Der dritte Weg geht vom 
Fontos aus durch den Tanais oder den Iſter 
weitwärts in den Okeanos und durch die Säulen 
des Herakles ins Mittelmeer, durch welches jie 
dann endlich in die Heimat gelangen. Als Jajon 
nach Jolkos fommt, hat Pelias den Aiſon und 
dejjen unmündigen Sohn Promachos ermordet; die 
Mutter des Jajon hat jich jelbit den Tod gegeben. 
Jaſon rädt jih an ihm durd; Medeia. Dieje 
beredet Die Töchter des Pelias, den Bater zu zer: 
ſtückeln und zu fochen, damit er auf dieje Weije 
wieder durch ihre Kunſt verjüngt werde. Danach 
aber verjagt fie ihre Kunſt. Akaſtos, des Pelias 
Zohn, vertreibt jeinen bisherigen Freund Jaſon 
und Medeia; jie fommen zu dem König Kreon 
nach Korinth, wo ſich Jaſon mit deſſen Tochter 
reinja (laufe) vermählen will. Um ſich an Jaſon 
zu rächen, tötet Medeia die Braut durch ein ver- 
giftetes Gewand und Diadem jamt ihrem Bater 
und ermordet ihre und des Jaſon Kinder, Mer: 
meros und Pheres, welche zu Korinth im Tempel 
der Hera begraben und durch jährlihe Sühn: 
gebräuche verehrt wurden. Darauf entflieht fie auf 
einem mit geflügelten Drachen bejpannten Wagen 
nach Athen. hr weiteres Geſchick ſ. Theseus. 
Jaſon fand jeinen Tod, als er einſt auf dem 
Iſthmos unter der zerfallenden Argo im Schlafe 
lag. — Die Argonautenſage ift jehr alt. Über 
ihre religiöſe Grundlage j. Athamas, Die mehr 
äußere Seite, die Ausbildung der Sage in Bezug 
auf Richtung und Weite der Fahrt, knüpft ſich an 
etwas Hiftorijches, an die Ausbreitung der See: 
fahrten und Kolonien zuerft der alten, Schiffahrt 
treibenden Minyer, bei denen die Sage entjtand, 
und dann der übrigen Griechen. Schon vor Homer 
wurde die Argonautenjahrt in Liedern bejungen; 
Homer kennt die Sage; er nennt die Argo eine 
vielbejungene (mäcı uflovae, Od. 12, 70). Wahr: 
ſcheinlich jind feine Jrrfahrten des Ddyjjeus teil: 
Realleriton des Hafi. Altertums. 7. Aunl 


Der erjte der uns erhaltenen Dichter, die die Ar: 
gonautenjage ausführlid; behandeln, ijt Pindar 
(pyth. 4). Epiſche Argonautila bejigen wir von 
Apollonios Rhodios (ſ. d.) und von Pjeudo-Orphens 
(aus dem 4. Jahrh. n. E.), ferner die lateinijche 
Nachahmung des Apollonios von VBalerius Flaccus 
(um 80 n. E.). Apollodor erzählt die Sage 1,9, 
16 ff. Ov. met. 7, 1 ff 

Argos, 1. Berjonen, 6 Aoyos, 1) Sohn des 
Zeus und der Niobe, einer Tochter des Phoroneus 
(oder des Apis), dem er im der Herrichaft von 
Argos folgte, durch Euadne Vater des Ekbaſos, 
Peiraos, Epidauros, Tiryns und Kriajos. Apollod. 
2,1,1.2. — 2) Sohn des Agenor oder Arreftor 
oder Inachos u. ſ. w., ein jtarfer Mann, der am 
Körper Augen hatte (daher mavorrıs, der 
(ljehende), von Hera der in eine Kuh verwandel: 
ten Jo (ſ. d.) zum Wächter gejebt, von Hermes er- 
ichlagen. Hera verjegte jeine Augen auf den Schweif 
des Piauen. Apollod. 2, 1,2. Or. met. 1, 624 ff. 
— 3) Sohn des Phriros und der Chalfiope, einer 
Tochter des Nietes. Er joll aus Aia nach Orcho— 
menos zurücgelehrt jein und die Argo gebaut 
haben; oder er wird mit jeinen Brüdern Phron: 
tis, Melas, Kytiſſoros, Prejbon auf der Fahrt 
von Nia nad Hellas auf die Inſel Aretias ver: 
ichlagen, von wo er die Argonauten nad) Aia führt. 
Ap. Rhod. 2, 1093 ff. — Il Land: zo "4eyos, 
bedeutet Ebene, namentlih Strandebene, und ift 
bejonders Name pelaigiicher Städte, ähnlich wie 
Rariffa. 1) Das TIskaoyıröv "Aeyos bei Homer 
(Il. 2, 681) bezeichnet die theflaliiche Ebene am 
Beneios, das Herrichergebiet des Achilleus, und im 
weiteren Sinne Thefjalien überhaupt. Zu Strabons 
Zeit war die Stadt diejes Namens nicht mehr 
vorhanden. Den Gegenſatz bildet 2) ro Ayaixor 
Aeyos (Od. 3, 251. Il. 9, 141. Od. 18, 246. 
[Taoov ’A.]. Tl. 1, 30. 2, 559. 13, 119) und be: 
zeichnet entweder die Stadt, deren Herrſcher Dio 
medes war, oder die argolijche Ebene, oder den 
ganzen Beloponnes. — 
ichaft des Peloponnes, auch Aoyel« und Apyokırı) 
genannt (die Einwohner Agyeioı, Argivi), bon 
Herodot (1, 82) Aeyokdg sc. 3600 (welche Benen: 
nung fich bei den Römern wiederfindet), im wei— 
teren Sinne auch die Yandichaften Korinthia, Si: 
fyonia und PBhliafia umfafjend, grenzte im W. an 
Arkadien, im N. an Phliafia und Korinthia, im 
NO. an den Saronifchen Meerbujen, im SO. an 
das Myrtoijche Meer, im S. an den Argoliichen 
Meerbujen und an Lakonien. Der Flächeninhalt 
betrug etwa 62 (IM. Das Land in diejer Aus 
dehnung iſt jehr gebirgig: die Nordgrenze gegen 
Korinthia bildet ein anjehnlicher Bergrüden mit 
dem Apejas (j. Phuka), der Euboia, Akraia und 
dem Arachnaion (j. Arna); über dieje Gebirge 
führte durch die höhlenreiche Schlucht Tretos die 
enge Fahrſtraße von Argos und Miyfenai über 
Nemea und Kleonai nad) Korinth, Kontoporeia 
genannt; hier jollte der nemeiſche Löwe gehanit 
haben. In nordöftlicher Nichtung zum Hermionei— 
ſchen Bujen hin ftreicdht das Gebirge nur unter 
verjchiedenen Namen (Tittheion, Koryphaion, Di 
dyma, Buporthmos, Pron, Thornar). Bon ganz 
vulfanischer Beichaffenheit ijt öftlich die Halbinjel 

y 


Argos, die Öftliche Yand- : 


[7 


= 


130 


Methana (ji. gl. N.) mit Höhen von mehr als 
s00m, Die arladijchen Grenzgebirge endlich, Rar- 
non (Malevo), Barthenion (Ktenia), Artemi- 

ſion (j. auch Malevo), Lyrkeion erheben ſich bis 
zu 1800m Höhe. Gegen Lakonien zu führt längs 
der Küſte bei Yerna ein bejchwerlicher Pfad, Ani— 

graia, in die Landſchaft Thyreatis oder Kynuria, 
weiche der Gegenftand blutiger Kriege zwiſchen 
Argos und Lafonien gewejen iſt. Nulturfähiges 
Flachland enthält aufer Heineren zerftreuten Flä— 
chen nur die jehr ergiebige Ebene um die Haupt: 
jtadt Argos, in ihrem öjtlichen Teile Proſymna 
genannt; hier lagen Winfenai, Tiryns, Argos, und 





fie verdiente wohl den Beinamen Immoßoror ee 
nährend). Hom. Il. 2, 287 u. ö. Hor. od. 1, 

(aptum equis Argos). Die Gebirge von Argoli 
jind die unfruchtbarften und dürrſten des ganzen 
Peloponnes; völlig waldarn, find fie größtenteils 
ſchroffe Felsmaſſen mit jcharfen Spigen und Käm— 
men neben tiefen Schlünden. Nahe bei Nauplia 
findet ſich ein förmliches Labyrinth, welches die 
Alten für die Zimmer der Töchter des Proitos 
erflärten und für ein Werk der Kyklopen hielten, 
und zwijchen Hermione und Troizen glaubte man 
einen Eingang zur Unterwelt entdedt zu haben, 
wo es feines Fährgeldes re ν) bedürfte. — Mit 
Ausnahme der Ebene iſt die Bewäſſerung der Land: | 








Argos, 


ſchaft jehr dürftig, weshalb Homer jie mit Necht 
„das vieldürjtende Argos”, molvörpıor Aoyor, 
nennt. 71.4, 171. Eur. Ale. 560. Hauptfluß ift 
der, im Sommer freilich verfiegende, Jnachos 
(1. Banita), der auf dem Artemifion entipringt und 
den unter den Mauern von Argos hinjließenden 
Charadros (j. XZerias) und den Kephiſſos auf⸗ 
nimmt, für gewöhnlich aber ſich in Sümpfen ver— 
liert, bevor er das Meer erreicht. Außerdem ſind 
zu nennen der Eraſinos (ftephalari), kurz, aber 
mit reicher, jchöner Waſſermaſſe, nach der Anficht 
der Niten ein Abflug des Stymphaliſchen Sees 
(Hdt. 6,176. Strab. 6, 275.8, 371. Or. m-t.15, 275), 
Cheimarros, Fon: 
tinos, etwa 600m 
lang. Südlich davon 
der Sumpfiee Lerna, 
berühmt durch die Hy— 
dra; er hat heutzutage 
abermals durh Men: 
ihenhand, wie einft, 
nadı dem Sinne des 
Mythos, durch Hera- 
fles, einen offenen 
Ausfluß ins Meer er- 
langen müjlen End— 
lih der Tanos und 
ein zweiter Chara- 
dros in Kynuria. 
Als Ureinwohner wer- 
den die ionijchen Ky— 
uurier angegeben, 
deren Name in Der 
jüdlihen Landſchaft 
fortdauerte. Durch 
Inachos und feine 
Nachkommen wurden 
die Pelaſger die Herr: 
ichenden, bejonders in 
der Fruchtebene; zu 
ihnen fam Danavs aus 
Ägypten; deſſen Nach- 
fommen, die Berjeiden 
und Die ihnen ver- 
wandten Herakliden, 
wurden von den Be- 
lopiden verdrängt; 
Agamemnon hatte den 
nördlichen Teil des 
Landes mit Minfenai, 
das übrige Argos Dio- 
medes. Bei dem Ein: 
dringen der Dorier var 
A.dermächtigite Staat, 
daher die Sage es dem Temenos zu teil werden läßt; 
es miſchte jich hier der Dorismus mit den vorge: 
fundenen Elementen mehr als anderswo, daher hier 
auch Demokratie auffommen konnte. Der berühmtejte 
Herrſcher war angeblich um die 8. Olympiade (etwa 
740 v. E.) Pheidon (j. d.), der ſich in Korinth, Nigina, 
Epidauros und Troizen unab ängig gemacht hatte. 
Nah feinem Sturze blieb Argos machtlos und 
verlor im 6. Jahrh. Kynuria an die Yafedaimo- 
nier. Hdt. 1, 82. Paus. 2, 20. Den bärteften 
Schlag erlitt Argos aber um 519 v. E., fur; vor 
den Berjerkriegen, durd den ipartanifchen König 
Kleomenes (Hat. 6, 75 ff.); 7777 Männer follen ge: 
fallen jein, ſodaß die Argeier nicht an den PBerjer: 


Kytarabes 
Gymnasion 


e Stepter, in der andern den Granatapfel, 


s ipäter in die Hände der Römer. 


Argos Amphilochieum — Aoyvgokoyeiv. 


friegen teilnehmen konnten und die Herrichaft jelbit 
eine Zeit lang an die Yeibeigenen oder Gym nejier 
überging. Hdt. 6, 83. Eiferſucht gegen Sparta | 
war ein Hauptzug der Argeier, aber infolge der | 


erheben und blieb ein Spielball fremder Politik. 
As Glied des achaiiihen Bundes kam Argos 
- Die Land: 
ihaft zerfiel in folgende Teile: 1) Thyreatis oder 
nuria, ein rauhes Bergland, das ftreitige Gebiet 
gen Sparta, mit den Orten Thyrea und An— 

thana. — 2) Aoysla im engeren | Sinne. Darin: 

Argos (Aeyos, Argi, -orum), noch j. Argos, öftlich 
am Fuße eines fteilen, 290 m hohen Hügels, tvelcher 


die Burg Yarija trug; eine zweite Eitadelle, von 


der vorigen durch eine Einfattelung, Deiras, ge: 
ibieden, hieß vielleicht Ajpis oder Athenaion (Lir. 
4, 25) und jchüßte auf der Nordfeite. Argos war 
die ältefte und angejehenfte Stadt des Peloponnes; 


de Achaier erhoben freilid Mytenai, doc) die | 


Torer machten Argos wieder zum Hauptſitz und 
ntörten jenes (463 v. E.) völlig. Durch Ber: 
einigung der Bewohner der umliegenden Städte, 
ur Zeit des peloponnefischen Krieges, wuchs die 
Sevölferung bedeutend. Das Theater fahte dem: 
xmaß 30 000 Menjchen. Durch das öftliche Thor 
Liamperes fam man zum Gymnaſium des Siyla- 
tabes, Pyrrhos fand zu Argos jeinen Tod, 272 v. €. 
Piut. Pyrrh. 34. Nauplia, Hafenftadt von Argos 
i ... mit der Burg Palamidi), Tiryns 
.d.); Aſine an der Küfte, Yerna am Sumpfiee 
eins Namens, an der Wejtfüfte des Argolijchen 
Rerrbuiend: Hyiiai, Grenzfeſtung, befannt durch 
ven Kampf wegen Kynurias; Oinoë, wo Herakles 
den Hirſch mit dem Goldgeweih zu jagen begann ; 
tleonati mit Reiten fyflopiicher Mauern (11. 2, 570 
"rrriusren\ am der Hauptſtraße don Argos nach 
Korinth; Nemea (ſ. d.) mit der Quelle Adraſteia 
n engem Bergkeſſel zwijchen Kleonat und Phliüs, 
wo die nemeischen Spiele gefeiert wurden; Myke— 
nat (f. d.), bei Homer 7 Moaıjen (NR. bei Khar 
vatt), Neftdenz des Agamemmon, mit höchſt inter— 
elanten Trümmern, zerftört 463 v. E.; im SO. 
er dorische Tempel der Hera, 40 Stadien 
von Mylenai, 20 von Argos, angeblich um 1000 
d. C. erbaut, befannt durd die Gejchichte von 
Kleobis und Biton. Hat. ı, 31. Cie. tuse 1, 47. 
lie Koloſſalſtatue der Hera war ein MWerf des 
golnfleitos und trug in der einen Hand das 
das 


Symbol der Fruchtbarkeit. — 3) Epidauria mit 


Epidauros (j. Dorf Nea— Epidavros) auf felſiger 
dalbinſel, noch jetzt mit Weinpflanzungen (cm- 
zelörg, Hom. Tl. 2, 561). Einige Stunden land— 
anmwärts in einem Waldthale lag der berühmte 
Aflepiostempel mit Hain, zu welchen Kranke weit: 
ber wallfahrteten (bei Ausbruch einer Beit in Rom 
mußte auch das Sinnbild des Gottes, eine Schlange, 
von bier nah Rom geholt werden, Liv. 10, 47. 
7.11. Or. ee Pont. 1, 3, 21), und daneben ein 
kit dem X. 1881 ausgegrabenes wohlerhaltenes 
Theater, das von Polyflet erbaut war, als das 
Weitgrößte in Griechenland galt und Plag für 
0000 Zufchauer bot. Paus. 2,26 ff. Auch von 
dem Aflepiostempel find im den legten Jahren 

ſte aufgefunden worden, namentlich Teile der 
Giebelgruppen, fowie von dem freisrunden, im 
Innern mit Gemälden von Baufias geſchmückten 
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Prachtbau der Tholos, gleichfalls einen Werfe des 
Polyklet, welcher die Danfinjchriften der im Aſkle— 
pieion Gcheilten enthielt, jowie von einen Artemis: 


‚ tempel, ein= und zweiftödigen Hallen und römischen 
Juhtlofigteit des Volkes fonnte der Staat fidy nie | 


Thermen. 4) Troizenia mit Troizen (ij. 
Damala), früher auch Pojeidonia wegen der Ver 
ehrung Poſeidons, 016’ &anuog rolıs nach Strabon, 
mit der Hafenjtadt Kelenderis und dem Hafen 
Pogon (Neede von Poros); es ftellte gegen die Perſer 
1000 Mann und 5 Schiffe, nahm aud) die flüch- 
tenden Weiber, Kinder und Sklaven der Athener 
auf (daher fide societatis Atticae illustris, Mela 
2,3, 8; vgl. Nep. Them. 2). An der Nähe war 
Thejeus geboren; Pelops' Sohn, Pittheus, regierte 
bier (daher Pittheia Ir. Or. met. 6, 418). 

5) Hermionis, der jüdlichite Teil, mit der an— 
jehnlichen Stadt Hermion oder Hermione (Kajtri) 
auf einem gebirgigen VBorjprung, auf deſſen äußerjter 
Spite ein Pofeidontempel; Halife und Maſes, 
Hafenftädte. Strab. 8, 368 ff. Paus. 1.2. — Bgl. 
Eurtins, Beloponnejos II ©. 335 ff. Burfian, Geogr. 
von Griechenland U ©. 7 ff. 

Argos Amphilochienm, "4oyos ro Augıkoyı- 
“or, Hauptjtadt der bald zu Epeiros, bald zu 
Alarnanien gerechneten Landichaft Amphilochia am 
Ambrakiſchen Meerbujen, angeblich gegründet von 
Amphilochos, des Amphiaraos Sohn. Die Stadt, 
eine Kolonie von Ambratia, wurde im‘. 432 v. C. 
den Doriern entrijfen und ſchloß ſich dem Alar— 
naniichen Bunde an. T’hue. 2, 68. Strab. 7, 320. 
Liv. 38, 10. 

Argy raspides, deyvgdamdıs, waren die Reſte 
der griechiichen Kontingente (meffragoı, ſ. d.), 
welche Alerander den Gr. nadı Ajien begleitet und 
den Nüdzug durd die Wüſte Gedrofia überlebt 
hatten. Dieje alten Waffengefährten ehrte Alerander 
in Karamanien dadurd, daß er fie in Ein Korps 
vereinigte, das von den mit indiichem Silber über 
zogenen Schilden den Namen erhielt. Sie waren 
eine Garde jchwerer Linieninfanterie (Arr. 7, 11. 
Curt. 8, 5), wogegen das Agema der Hypaſpiſten 
eine Garde der leichten, und das Agema der 
Hetairen eine Neitergarde war. Sie wurden nad) 
Aleranders Tode beauftragt, die in Suja auf 
gehäuften Schätze abzuholen. Als jie im Kilikien 
jtanden, wurde Ddiejes Korps von Polyſperchon 
unter das Kommando des Eumenes geſtellt. In 
der Schlacht zwiſchen Eumenes und Antigonos ver— 
loren ſie trotz ihres Sieges ihre Bagage. In der 
deshalb entſtandenen Empörung gegen Eumenes 
verrieten fie denjelben und gingen zu Antigonos 
über, wurden aber von dieſem bald wegen ihrer 
anmafjlichen Anſprüche aufgelöft. Curt. 4, 13. 8,5. 
Die jpäteren ſyriſchen Könige ſcheinen wieder ein 
Korps Argyraſpiden als cohors regia geſtiftet zu 
haben, Lir. 37. 40. — Der römiſche Kaiſer Alerander 
Severus errichtete aus Nachäffung eine ähnliche 
Schar, ja ſogar noch Chryſoaſpides, mit gol— 
denen Scilden. Lamprid. Alex. 50. 

Apyvgposkoyeir, doyvooköyor. Zur Bejtreitung 
der Kriegskoſten, bejonders während des pelopon: 
neſiſchen Krieges, erhoben die Athener bedeutende, 
oft äußerſt drüdende und willfürliche Kontribu— 
tionen von den Bundesgenofien (vgl. Thue. 2, 6%. 
3,19. 4, 75. Xen. Ilell. 1, 1, 8). Dies nannte 
man deyvgokoyeir; die damit Beauftragten hießen 
Loyvookoyor. Aitibiades erhob allein aus Paros 
100 Talente, und auch ſchon im früheren Zeiten 
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hatten ſich die Athener durch diefe Erprefiungen 
bei den Bundesgenofjen verhaft gemacht. 
Arlabignes, Agıaßlyvns, bei Plutarch ( Trem.14) 
Ariamenes, Sohn des Dareios und Bruder des 
Xerzes, im zweiten Berjerfriege einer der Führer der 
Flotte, fiel bei Salamis. Hdt. 7, 97. 8, 89, 
Ariadne ſ. Theseus und Dionysos, 3. 
Arinios, Agıaiog, Freund und General des 
jüngeren Kyros, befehligte in der Schlacht bei Ku— 
nara den linken Flügel jeiner Armee, ging aber 
nad der Bejiegung und dem Tode des Kyros zu 
Artarerres über und nahm teil an dem Werrat, 
durch welchen die griech. Anführer in des Tiſſa— 
phernes Hände fielen. Xen. An. 1, 8,5. 9, 31. 
2,2,1.11.4, 1ff. Hell.4,1,27. Plut. Artar. 11. 
Ariäna, 7) Agıavnj, woher das heutige Kran, 
begreift die öftlichen Provinzen des perſiſchen Reichs, 
Gedroſia, Drangiana, Arachoſia, Areia, Parthia, 
Narmania und das Gebiet der Baropamijadai; 
zuweilen dehnt man den Namen noch weiter aus. 
Die Bewohner hiefen Ariäni, Agıavoi. Strab. 14, 
720 


Ariabignes 


Ariaräthes, Agıroddns, Name mehrerer Könige 
von Kappabofien, und zwar 1) zur Zeit Aleranders 
des Gr., wurde nach deſſen Tode von Perdiffas 
im 3. 322 dv. E. angegriffen und gejchlagen. Er 
fiel in makedoniſche Gefangenichaft und wurde auf 
Perdikkas' Befehl hingerichtet. Plut. Kum. 3. — 
2) jein Sohn, flüchtete nach der Hinrichtung des 
Vaters nad Armenien und fam (301) mit Hülfe 
des armenifchen Königs Ardoates wieder in den 
Befit feines väterlichen Reiches. Piod. Sie.31, 19,5. 
— 3) der fünfte diejes Namens, fam jehr jung zur 
Negierung (220—163 v. E.), focht mit Antiochos III. 
von Syrien, deffen Schwiegerjohn er war, gegen 
die Römer (Liv. 37, 31), jpäter gegen Perſeus von 
Makedonien im Bunde mit Rom. Pol. 31, 14. 
— 4) deſſen Sohn (der jechfte), zeichnete fich durch 
jeine (nach Liv. 42, 19 in Rom empfangene) Bil- 
dung aus, mußte aber vor einem untergejchobenen 
Sohne jeines Vaters, DOrofernes, den Demetrios 
Soter von Syrien unterftüßte, nach Rom fliehen. 
Hier teilte man das Land zwiſchen beiden. Er 
jtarb 130 v. E. Just. 35, 1. Liv. ep. 47. — 
5) ein anderer des Namens, ein Sohn des Ario- 
barzanes III. von Kappadokien, war von Gäjar 
(47 v. E.) unter des Bruders Botmäßigfeit ge: 
ftellt und ging im %. 45 nach Rom zu Gäjar, 
um ein Land für fich zu erhalten. Caes. b. Alex. 66. 
(ie, ad Att. 13, 2,2. Später König von Kappa— 
dofien, wurde er im J. 36 
von Antonius vertrieben. 
Dio Cass. 49, 32. 

Ariaspae, Apıdonaı, 
deutet Ritter (Erdfunde 
8, 66) Neitervolf aus Aria; 
bei andern Agıuaoroi. Sie 
wohnten im jüdlichen Teil \ 
von Prangiana, an der 
Grenze von Gedrojien, im 
‘Berjerreiche. Der Beiname 
kEöspyeraı war Auszeich— 
nung für die, welche dem 
Könige einen perjönlichen 
Dienst geleiftet hatten: die 





— Aries. 


Aricia, j. Riccia oder Ariceia mit Mauerreften, 
eine der älteften Städte Yatiums am Fuß des 
Albanergebirged und an der Appijchen Straße 
(16 Mill. jüdöftlih von Nom), ſpäter römische 
Kolonie, dann Municipium (Liv. 8, 14) und als 
ſolches blühend. Der Dienft der aricinischen Diana, 
deren Tempel und Hain fih an dem nahen lacus 
Nemorensis befand, jcheint ein barbarticher ge— 
wejen zu jein, verwandt mit dem der taurijchen 
Artemis. Der Oberpriejter (nemoralis rex) war 
ein entlaufener Sklave, der jein Amt (nemorale 
regnum) jo lange befleidete, bis er von einem 
andern im Nampfe überwunden worden war. Or. 
fast. 3, 261 ff. Paus. 2, 47, 4. 

Aries, xotos, Mauerbredher, Sturmbod, war 
eine Maſchine zur Zerjtörung der Mauern einer 
belagerten Stadt. Man errichtete ein Gerüſt von 
2 hod) emporragenden Balken; zwiſchen deuſelben 
wurde ein dritter jtarfer Balfen wagerecht durch 
Ketten oder Taue in der Schwebe gehalten. Dieje 
Maſchine wurde jo nahe bei der feindlichen Mauer 
angebradjt, daß der jchwebende Balken, wenn er 
zurüdgezogen und wieder vorwärts gejchnellt wurde, 
mit aller Gewalt gegen die Mauer ſtieß. Damit 
durd) jolchen Ston jedoch dieſelbe deſto ſicherer 
beſchädigt werden könnte, war der Balken vorn 
ſtark mit Eiſen beſchlagen, und zwar in der Ge— 
ſtalt eines Widderkopfes mit einem, auch wohl zwei 
Hörnern. Am hinteren Ende des Balkens waren 
zur Verjtärfung des Stoßes jchwere Gewichte an- 
gehängt. Es jteigerte jih die Größe und Stärfe 
ſolcher Maſchinen je nad) der Beichaffenheit der zu 
belämpfenden Mauern. Joſephos jpricht von einem 
aries bei der Belagerung von Jerujalem, deſſen 
2 Hörner mannsdid waren, und deſſen Bedienung 
aus 1500 Mann beitand. Bisweilen war aud) der 
Aries in dem unterjten Stodwerf eines Belage— 
rungsturmes (j. Turris ambulatoria unter 
Belagerung, 12). War die Mauer durch den 
Aries bejchädigt, jo wurde an dem eijernen Widder- 
fopfe ein gefrümmtes ftarfes Eiſen (talx) befeftigt, 
um die loje gewordenen Steine herauszureißen. 
Da aber der Aries nahe bei der Mauer ftand, und 
die Belagerten ihn von oben her durch berab- 
geworfenes Feuer zu zerftören, oder die dabei 
bejchäftigten Soldaten durdy Felsfteine zu töten 
juchten, jo baute man über demjelben ein Schuß 
dad) (testudo arietaria) und juchte jolches gegen 
euer durch naſſe Rindshäute und grobe wollene 
Deden zu ſchützen (j. Belagerung, 11). Um 





Ar. hatten eben das Heer des Kyros beim Zuge ſich gegen den Erfolg des Aries zu fichern, lichen 


durch die Karmaniſche Wüſte vom Hungertode ge- 
rettet. Arr. 3, 27,4. (urt.7,3,1. Diod. Sie. 17, 81. 


die Belagerten jandgefüllte Säde oder Deden von 
der Mauer gerade dorthin von oben herab, wohin 


Ari — 


mutmaßlich der Stoß gerichtet war, oder fie ſuchten 
ven Balfen mit Schlingen oder mit eijernen ge: 
zähnten Zangen ilupi) zu fajlen und den Stoß 
bei Seite oder in Die Luft zu lenfen (Lie. 28,3. 
eg. 4, 24), wodurch danı wohl bisweilen die 
ganze Maichine Das Gleichgewicht verlor und um: 
nel; bisweilen gelang ihnen auch die Zerftörung 
desſelben durch Feuer. Wurde die Mauer aber 
dnnoch beichädigt, ſodaß fie nicht mehr verteidigt 
werden fonnte, jo mußte dahinter jchnell eine neue 
Kaner aufgeführt werden. Wollte ſich die Stadt 
ergeben und einer fchonenden Behandlung gewärtig 
ieın, jo mußte fie dies thun, bevor der Aries ge: 
wirft hatte. In den galliichen Kriegen jcheint 
Läſat wegen der eigentümlichen Konftruttion der 
<tädtemauern feinen Gebrauch vom aries bei Be: 
\agerungen gemacht zu haben, wenn er auch darauf 
sorbereitet war (b. g. 2, 32). 


Arii, 1) Bewohner der per. Provinz Areia 
i. d.). — 2) ein germaniiher Stamm, wahrichein: 
ih im jeßigen Wolen, zu den Lygii gehörig, 


rihtiger Harii (got. Harjos) d. i. Krieger. Tue. 
kerm. 43. 

Arimaspi, Agıuaozol (nad Neumann, Hellenen 
m Schthenlande I ©. 195 aus dem Mongolijchen: 
„Bergbewohner” ; nah Müllenhoff aus dem Ari: 
ihen: „Folgiame Roſſe habend‘‘), fabelhaftes Bolf 
im höchiten NO., bei den Rhipaiiichen Bergen, 
wohl am goldreichen Altai, befaunt geworden durd) 
die Schilderung Des Nrifteas (ſ. d.) aus Prokon— 
neioad; fie Fämpften mit den Greifen um das Gold. 
Hdt. 3, 116. 4, 13. 27. Die ihnen beigelegte Ein- 
äugigteit (kgına = Er und omoü —= Öptaluos 
nad Hat.) wird entweder auf das Schließen des 
nen Anges beim Zielen mit dem Bogen, oder 
mf die bei ihnen herrihende Sitte des Tätto- 
merens bezogen. Bei Aiſchylos (Prom.. 805 ff.) 
zohnen fie im Nordweiten (jo Dunder). 

Arimäzes (Ariamazes), Agıuding, ein Fürſt in 
Zogdiana, wiberjebte fich Alexander dem Gr. in 
einer feſten, auf einem hohen Felſen gelegenen 
Burg, bis eine makedoniſche Abteilung die fteiljte 
Seite des Felſens erjtieg und Arimazes ſich er: 
zeben mußte, im J. 327 v. C. Alexander lich 
han zur Strafe freuzigen (nach Curt. 7, 11, eine 
Strafe, von der Arrian [4, 19] nichts weiß). 

Arimi, of Agınoı, ein Boll, und r& Apıua, 
en Ort, wo Typhoeus gefefjelt unter der Erde 
ag. Hom. Il. 2,783. Diejer Ort wird meiftens 
in Kilitien auf einem danad genannten Gebirge 
zeſucht. Romiſche Dichter fahten ziv "Agluoıs 
113 Ein Wort und verjtanden darımter die Inſel 
Aenaria (j. D.). 

Ariminum, Agduvor, j. Rimini, uralte, blühende 
Seeftadt in Umbrien, jüdlid von der Mündung des 
Aubico zwiichen den Mündungen des Flüßchens 
Ariminus (i. Marechhia) und des Apruja (ij. Auſa) 
und an der Via Flaminia. Nach Vertreibung der 
Gallier kehrten die umbriichen Bewohner zurüd 
nd wurden durch römijche Koloniften verjtärtt 

269 vo. E.). Liv. 21, 51. Cie. Verr. 1, 14. Es 
war die erjte Stadt, die Cäſar nad) dem bedeutungs- 
vollen UÜbergange über den Rubico bejeßte. Cxes. 
b.e. 1, 7. Cie. ad fam. 16, 12. 

Ariobarzänes, Aewwßapgarns, 1) ein Unter: 
iatrap des PBharnabazos, der 368 v. E. durch jet: 
aen Gelandten Philiſtos Frieden zwiichen den | 


Arion, 133 
zuſtellen juchte, jpäter jich offen gegen den Groß: 
fönig erhob und dann ſein kappadokiſch-pontiſches 
Reich bis zu jeinem Tode 336 behauptete. Died. 
Sic. 15, 90. 16, 90. — 2) einer der legten Feld: 
herren des Dareios, der ſich dem Vorbringen 
Aleranders des Gr. widerſetzte. Er jammelte 
40 000 Mann an den Grenzen feiner Catrapie 
Berjis, wurde aber, nachdem die Mafedonier auf 
Seitenwegen die in das Gebirgsland führenden 
Päſſe umgangen hatten, geſchlagen und entfam mit 
geringen Reſten jeines Heeres. Curt. 5,3,17. Arr. 
3, 18. Diod. Sie. 17, 68. — Andere desjelben 
Namens find: 3) M. mit dem Beinamen Philo— 
romaios, im J. 92 v. E. vom Senat zum König 
von Kappadotien ernannt und von Sulla eingelegt 
(Läc. ep. 70. Plut. Sull. 5. App. Mithr. 10). 
Mehrere Male von Mithridates dem Gr. vertrie: 
ben, wurde er wieder von Aquillius und Sulla 
eingejept im %. 90 und 85 (App. Mithr. 11. 16). 
Mithridates aber hörte nicht auf, Kappadotien 
u beunruhigen, und reizte jeinen Schwiegerjohn 
Zigranes von Armenien zu einem Einfalle in das 
Yand. Unter Lucullus hatten die Römer cs bejekt, 
nach defien Abgange vom Heer nahm Mithridates 
e3 wieder in elite, bis Bompejus, des Lucullus 
Nachfolger, in mehreren Schlachten den Mithridates 
befiegte und im J. 65 das Yand dem Ariobarzancs 
zurüdgab. App. Mithr. 80. Plut. Luc. 35. Sull. 
5, 22. 24. Just. 38,27. — 4) fein Sohn, mit 
dem Beinamen Bhilopator, ftarb wahricheinlich 
durch Meuchelmord, nachdem er mit Empörungen 
und Unruhen zu kämpfen gehabt, im J. 57 v. E. 
Vgl. Cie. prov. cons. 4. ad fum. 15, 2,5. — 
5) deflen Sohn, wurde vom römischen Senate 
als König anerfannt und erfreute ſich der Gunft 
Eiceros, welcher damals als Brofonful in Milifien 
war, im J. 631 v. C. (Cie. ad fam. 2,17. 15,2.4,5), 
und ihm gegen eine Verſchwörung ſchützte. Er 
unterftügte den Bompejus gegen Cäſar, wurde aber 
doch (47) von leterem ſehr gütig aufgenommen. 
Im J. 42 lieh ihn Caſſius töten, weil er fich ge: 
weigert hatte, ihn zu unterftüßen. Cars. b. c. 3,4. 
Dio UCass. 47, 38. 

Arion, Aglor, ausgezeichneter Dichter und 
Mufiter aus Methymna auf Leſbos, zwiichen 02 
und 585 vd. E. blühend. Bedeutend ift er in der 
Geſchichte der Poeſie beionders dadurch, daß er 
den Dithyrambos, das balchiſche Feſtlied, zuerſt 
kunſtvoll ausbildete und ihn durch Chöre (zuakını 
zogof) vortragen ließ. Erhalten ift nichts von ihn, 
denn der unter feinem Namen erhaltene Hymnos 
(elian, hist. an. 12, 45) iſt unecht. Mrion lebte 
lange Zeit bei jeinem Freunde Periander, dem 
Tyrannen von Korinth. Als er einft nach einer 
Kunftreife durch Sieilien und Italien nach Korinth 
zurüdichiffte, wollten ihn die korinthiichen Schiffer, 
nach feinen Schäßen lüftern, in das Meer ftürzen. 
Er erlangte jedoch don ihnen, daß er vorher in 
vollem Sängerſchmuck noch ein Lied fingen durfte; 
dann jprang er ins Meer. Ein Delphin, von den 
Tönen angelodt, nahm ihn auf den Rüden und 
jegte ihn bei Tainaron ans Yand, von wo er fid 
nad; Korinth begab. Als die Schiffer hier an- 
fommen und vor Periander erklären, fie hätten 
den Sänger in Tarent wohlbehalten zurüdgelaflen, 
tritt plößlich Arion vor, und fie befennen bejtürzt 
ihre Schuld. Auf dem Borgebirge Tainaron jtand 


Spartanern und der thebanifchen Koalition her: | das Bild eines Mannes auf einem Delphin aus 
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Erz, das man für ein Weihgeichent des Arion hielt, 
wahricheinlidy ein Bild des Gottes Taras. Die, 
auch auf Münzen von Methymna dargeitellte, Sage 
it allgemein bekannt durch A. W. Schlegels Ballade 
Arion; von den Alten erzählen jie bejonders Herodot 
(1, 235), Cicero (tuse. 2, 27, 67) und Ovid (fast. 
2,83-—-118); vgl. auch Paus. 3, 25, 7. — Über 
ihren Wert handelt Lehrs, populäre Aufjäge aus 
dem Altertum S. 385 ff. der 2. Aufl. 
Ariovistus, d. h. Heerweiſer, Heerführer, Fürſt 
der Sueven, drang im J. 72 v. E. mit 15 000 Ger: 
manen zur Unterjftüßung der Arverner und Se: 
quaner gegen die Aduer über den Rhein. Caes. 
b. 4. 1,31. Als er fie geichlagen, ſetzte er jih in 


Ariovistus — 


Aristarchos. 


Zwar hatten ſich faſt alle griechiichen Kolonien in 
Kleinaſien ihnen angeichlojlen, aber im %. 498 
wurden fie von den Berjern bezwungen, und Arifta: 
goras, welcher am Kampfe jelbft feinen Anteil ge: 
nommen, verlieh mutlos jein Vaterland und jegelte 
mit Anfiedlern nah Myrkinos in Thrakien, fiel 
aber dajelbft jchon 497 im Kampfe gegen die wilden 
thrafijchen Völfer. Adt.5, 97— 126. Thue. 4. 102. 

Aristainetos, Agıoracverog, aus Nilaia in 
Bithynien, Grammatifer und Rhetor, Areund Des 
Yibanios, fam bei einem Erdbeben zu Nifomedeia 
358 n. E. ums Leben. Unter jeinem Namen eriftiert 
eine Sammlung erotijcher Briefe (50), welche aben- 
teuerliche Yiebesverhältnifje in jehr deflamatorischer 


Gallien feſt und zog noch mehrere jeiner Yandsleute | Darjtellung enthalten und dem Alkiphron in einer 
(bis gegen 120000 im Jahre 58) über den Rhein. | froftigen Weije nachgeahmt jind. Dieſe ſchwachen 


Bei Ndmagetobriga bejiegte er die Aduer, hieß fie 
Geiſeln ftellen und Tribut zahlen (61) und wurde 
Bundesgenofje und Freund der Römer, im J. 59. 
Caes. b. g. 1, 40. 42. Plut. Caes. 19. Dio Cass. 
38, 34. Aber Cäſars Ankunft in Gallien veran 
late die Aduer, diejen zu Hilfe zu rufen. Eine 
perjönliche Beiprechung zwiichen Artovift und Cäſar 
blieb ohne Nejultat, die Waffen entjchieden, und 
jener wurde im J. 58 im einer blutigen Schlacht 
(wahrjcheinlich bei Mühlhaujen im jüdlichen Elſaß 
gänzlich qeichlagen. Caes. b. 4. 1, 305.47 ff. Dio 
(ass. 38, 18 ff. Nur wenige Germanen, darunter 
ihr Anführer, enttamen über den Rhein. Seine 
weiteren Schidjale find unbekannt. 

Ariphron, Agipgwr, aus Sikyon, griechiicher 
Lyriker in unbefannter Zeit. Einen Paian desjelben 
j. Athen. 15, 702 A. Bergf, poet. Iyr. Gr. 11 p. 595 ff. 

Arisbe, Aotoßn, 1) eine der fünf bedeutenderen 
Troerjtädte am Selleeis. Hom. Il. 2, 836. Hier 
lagerte ſich Alexkanders Heer nad dem Übergang 
über den Hellespont (Arr. 1, 12, 6); zur Zeit des 
zweiten punijchen Krieges wurde fie von den Sal: 
liern erobert. Pol. ö, 111. 2) Stadt auf Leſbos 
(Hat. ı, 151), nad) Plinius (5, 39) durch ein Erd: 
beben zerjtört. — 3) ſ. Aisakos. 

Aristagöras, Agıoraeyopag, Schwiegerjohn des 
Hiftiaios und Nachfolger desjelben in der Tyrannis 
von Milet, als Hiftiatos fi nad) Suſa zum Könige 
Dareios begeben hatte. Auf des Ariftagoras An: 
regung rüjtete Dareios eine Flotte aus zur Er: 
oberung der Inſel Naros und zur Zurüdführung 
einiger von der demokratiſchen Partei vertriebenen 
Ariftofraten nad) diejer Inſel; doch fam die Unter: 
nehmung nicht zuftande, da Mriftagoras ſich mit 
dem perjiichen Feldherrn entzweite und diejer den 
feine Gefahr ahnenden Nariern Kunde von dem 
Unternehmen zufommen lich. Aus Furcht vor dem 
Zorn des Dareios und von Hiftiaios durch einen 
Boten ans Suja angeftachelt, erhob nun Arifta: 
goras die Fahne der Empörung, rief die Jonier 
zum Kampfe, die Athener zur Hülfe auf und er: 
hielt von diejen 20 Schiffe, während die Spartaner, 
da fie ihre Hegemonie im Peloponnes damals durch 
die Argeier gefährdet jahen und Oppofition der 
Bundesgenofjen zu befürchten hatten, jein Geſuch 
abwiejen. Mit den Athenern famen auch 5 Schiffe 
von Eretria auf Euboia. So brad) der Aufjtand 
der ioniſchen Griechen gegen Berjien um 500 v. E. 
aus. Anfangs glücklich, eroberten und verbrann: 
ten fie die Hauptjtadt Indiens, Sardes, wurden 
aber von dem rajch heranrüdenden perfiichen Heere 
geichlagen und von den Athenern in Stich gelaſſen. 


Produkte eines eitlen Schwägers gehören jchwerlich 
dem Ar. an, jondern jtammen wahricheinlih aus 
dem Ende des 5. oder Anfang des 6. Nahrh. 
Ausgg. von Abreich (1749) und Boiljonade (1822). 
Arixtaios, Aeısreios, Sohn des Uranos und 
der Ge, oder des Apollon und der Niyrene, ein 
Segensgott der älteften Bewohner Griechenlands, 
mit Zeus und Apollon identifiziert und au ver: 
ichiedenen Orten, in Thefjalien, Boiotien, Arfadicıt, 
auf Keos, als Beichüßger der Herden, des Wildes, 
der Bienen (Verg. G. 4, 317 ff.), des Aderbaues, 
des Wein: und Olbaues verehrt (Nourog, Apotus, 
Meluooevg. Pind. pyth. 9, 5—65). Wir jehen in 
ihm „eine der Gejtaltungen, im welche der ein- 
fachfte Ländliche Heliosdienft übergegangen ift, er- 
halten unter diejem bejonderen Namen als Gott 
eines auch auf jeinen Wanderungen ihm treu ge- 
bliebenen Volksſtammes, injoweit ähnlich dem Ban, 
dem Apollon, während andere ähnliche Örtliche aus 
Helios entiprungene Götter in dem Samtnamen 
Apollon früh untergegangen jein möchten”. F. G. 
Welder, griech. Götterlehre 1 ©. 480. 
Aristarchos, Aelora«pyos, 1) aus Tegen, 
tragiicher Dichter und Zeitgenoffe des Euripides, 
nur befannt durch einen Wrtilel bei Suidas, wo: 
nach er 70 Dramen aufführte und zweimal fiegte. 
Dabei joll er 100 Jahre alt geworden fein. Duntel 
find die Worte des Suidas: ög mowrog sig ro 
vov abrar uijnog T& Öpduare nareornoev,. Vgl. 
Naud, trag. Graec, fragm. p. 564 f. — 2) Mr. aus 
Samos, um 260 dv. E., alerandriniicher Mathe- 
matifer und Ajtronom, der die Himmelsericheinungen 
aufmerkſam beobadjtete und zuerit die Bewegung 
der Erde um die Sonne und um ihre eigene Achie 
gelehrt haben joll. Durch ihn und feinen Schüler 
Hipparch aus Nikaia erhielt die Nitronomie eine 
jelbjt von den Neueren bewunderte Bolltommenheit. 
Wir bejigen von ihm eine Schrift mweel uryeitür 
zal Enroornudeov Nov nal oelneng, heraus: 
gegeben von Wallis (1688) und Nizze (1856). 
3) Ar.von Samothrafe, hochberühmt als Gram- 
matifer und Kritiker, Schüler des Ariftophanes von 
Byzanz, geboren um 210 v. E., lehrte unter Pto— 
lemaios Bhilometor (um 170) zu Alerandreia. Ob- 
gleich Lehrer mehrerer Söhne diejes Nönigs, mußte 
er doch, als jein Zögling Btolemaios Phyſton gegen 
die Gelehrten wütete, Alerandreia verlaſſen, begab 
fich nach Kypros und jtarb dort in hohem Alter, 
zulegt von der Wafjerjucht geplagt. Er widmete 
jeine Thätigfeit nicht nur der Erklärung der griechi— 
ichen Dichter, bejonders des Homer, Bindar, Ari: 
jtophanes, der Tragifer u. j. w., zu welchen er 


Aristeas — Aristippos 


nah Zuidas gegen 800 Kommentare verfaßt hat 
‚die qroße Zahl erklärt jidy daraus, daß die ein— 
zelnen Bücher Homers und die Stüde der drama: 
tiichen Dichter bejonders gezählt wurden), jondern 
ſchrieb auch zahlreiche grammatiiche Schriften. Bon 
allen dieſen jind indes nur Bruchjtüde im den 
Scholien zu Homer vorhanden. Die größten Ber: 
dienfte aber erwarb er ſich um Homer, den er 
niſtoriſch und jachlich erklärte und dem er durch 
jeine fritiichen duogdwacıs jo ziemlich die gegen: 
mwärtig gültige Tertesgeftalt verlieh, indem er zu: 
gleich die umechten oder als eingeichoben verdäd): 
tigen Stellen mit fritiichen Zeichen verjah. Val. 
die meifterhafte Schrift von Lehrs: de Ar. studıis 
Hlomerieis (1833. 3. Aufl. 1882); def. Quaestiones 
epicae (1857, uud WU. Yudwid, Ariſtarchs Home: 
riſche Textkritik (2 Bde. 1884 f.). Ar. ragte durch 
Schärfe des Denkens und Umfang des Wifjens 
unter allen hervor und legte den Grund, auf 
welchem die jpäteren Erflärer fortarbeiteten. Gegen 
ihn erhob jih in der pergamenifchen Schule des 
rates Mallotes eine heftige Partei, die den Homer 
allegorijch erklären wollte. 

Aristeas, Agıoreas, 1) aus Profonnejos, lebte 
wahrjcheinlich um 550 v. E., unternahm bedeutende 
Reiſen zu den Völkern an den mördlichiten Ge: 
ſtaden des Schwarzen Meeres bis zum Ural bin 
und jchrieb darüber ein Gedicht r« Apıudansıe, 
über die Arimajpen (ſ. d.), worin neben manchem 
Sagenhaften gewiß aud) viel Wahres enthalten war, 
wenngleich jeine Yandsleute ihn für jehr wenig 
zuperläijig (Let. 4, 15), ja für einen Wunderthäter 
hielten. — 2) ein Jude, angeblih von Ptolemaios 
Ehiladelphos nach Jeruſalem geichiet, um dort die 
7 (eigentlich 72) Überjeger des Alten Tejtaments 
zu holen. Doch ijt der ganze Bericht des Ar. jelbjt 
eine jpätere Erfindung. 

Aristeides, Agıorelöng, 1) Sohn des Lyſi— 
machos, aus der att. Phyle Antiochis, geboren um 
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daß die Bundesgenojien, über die Willkür und den 
Ubermut des Pauſanias empört, den Athenern die 
Leitung des Bundes, der ſ. g. deliſchen Symmadie, 
| übertrugen. Hat. 9, 18 ff. Plut. Arist. 1uff. Ar., 
me den größten Vertrauen beehrt, orönete die 
Beiträge der einzelnen Mitglieder des Bundes zur 
Erhaltung der Flotte und beftimmte die Inſel 
| Delos als den Ort, wo die Beratungen jtattfinden 
und die Bundesgelder aufbewahrt werden jollten. 
Außerdem verichaffte er der vierten Klaſſe der 
Bürger, den Theten, welche durch Mut und Hin: 
gebung ſich ausgezeichnet hatten, das volle Bürger: 
recht und Gleichitellung mit ihren Mitbürgern. 
Plut. Arist. 22. Wenn jeinen Nebenbuhler The: 
mijtofles jpäter das Schidjal der Verbannung traf, 
jo geſchah dies ohne Mitwirkung des Ar. Auch 
überließ diejer bereitwillig dem jüngeren und kräf— 
tigen Kimon die Leitung des Staates. Er jtarb, 
wie es jcheint, arm um das J. 467 (Plut. Arist.26. 
Nep. Arist. 3. Plat. Gorg. 81) und wurde iu 
jeinen Töchtern, welche der Staat ausitattete, ſowie 
in jeinem Sohne, den derjelbe gleichfalls beichentte, 
ſowie in jeinen Nadlommen von der dankbaren 
Nachwelt noch bis in die jpäteften Zeiten geehrt. 
— 2) f. Maler, 6. 3) Ar. der Milejier, 
aus dem lebten oder vorlegten Jahrh. v. E., der 
eigentliche Begründer des griechiſchen Romans, 
ichrieb milejiijhe Geſchichten oder Märchen, 
Munstard, fabulae Milesine, in denen er Sce: 
nen aus dem Leben Weilets in der Form von Er: 
zählungen und im Gewande des Nomans jchilderte. 
Im Altertum wurden diejelben viel geleien (Plut. 
Crass. 32), der römische Annaliſt Siſenna über: 
trug jie ins Lateinische. Die jpärlichen erhaltenen 
Bruchſtücke jind gefammelt und abgedrudt in Müllers 
fragm. hist. Graec. Bd. IV p. 230. — 4) W. 
Aelius Ariftides, ein griechiicher Nhetor, zu 
Adriani in Myſien geboren, lebte im 2. Jahrh. 
n. C. As Schüler des Bolemon zu Smyrna, des 








>40 v. E., beteiligte jih an den Verfaſſungsrefor- Herodes Atticnus zu Athen und anderer berühmter 
men des Stleifthenes (Plut. Arist. 2) zugleich mit | Nhetoren, und nach dem Vorbilde eines Platon, 
Xanthippos und gehörte jeitdem zu den einfluß: | Sokrates und Demofthenes bildete er das ihm an: 
reichften Männern jeiner VBaterjtadt Athen. Beim | geborene Redetalent bedeutend aus, machte jpäter 
Ausbruch des erjten perſiſchen Krieges war er einer | große Reifen und wurde jelbjt durch eine ſchwere 


der 10 Feldherren und zeichnete jich in der Schlacht 
bei Marathon aus. Plut. Arist. 5. Hat. 6, 110 ff. 
Ka Beſiegung der Perjer war er für das Wohl 
ieiner Baterftadt als Archon jehr thätig, erregte 
aber die Eiferjucht des lebhaften, nadı Ruhm und 
Anjehen dürjtenden Themiſtokles. Letzterer jah ſich 
ungern durd Ar. verdunkelt, dem das Bolf den 
Beinamen des Gerechten gegeben hatte, und mit 
dem er über die Thalattofratie Athens verichiedener 
Meinung war, und juchte ſich daher des Gegners 
zu entledigen, und Ar. wurde im J. 483 durch den 
DOftrafiimos aus Athen entfernt. Zlut. Arist. 2. 
3.61. Them. 3. Nep. Arist. 1. Jener hatte das 
leicht bewegliche Volk durd) mancherlei Borftellungen 
dafür gewonnen, während diejer bei der Nechtlid)- 
teit und Ehrlichleit ſeines Charakters nichts that, 
um dem ungerechten Urteil zu entgehen. Erſt kurz 
vor der Schlacht bei Salamis, in welcher Ar. ruhm: 
voll fämpfte, wurde die Verbannung aufgehobei. 
Plut. Arist. 8 (abweichend Nep. Arist. 2. Hdt. 
8%, 79). Auch an der Schlacht bei Plataiai nahm 
er als Führer der Athener den waderjten Anteil, 
und mach derjelben bewirkte jeine und Kimons 
Milde, als jie beide die athenische Flotte befehligten, 


vieljährige Krankheit nicht gehindert, jich feiner 
Kunſt mit Eifer zu widmen. Er geuof eine wohl: 
verdiente, weitverbreitete Achtung, ftand bei Marc 
Aurel in hohem Anſehen und bewog diejen auch 
zur Wiederherjtellung des durch ein Erdbeben 178 
n. C. ſchwer verwüſteten Smyrna, wofür ihn die 
Bewohner als „Erbauer“ mit einer brongenen 
Bildſäule ehrten. Er jtarb um 190 zu Smyrna. 
Bon jeinen zahlreichen Neden, die von den Alten 
fleißig kommentiert wurden, befigen wir nod) 55, 
darunter moög Aszrivıv nad) Demojthenes, Ilav«- 
Invainog nad) Fiokrates, "Poung &yrwuror, "Podww- 
xös. Sie zeigen Tiefe und Fülle der Gedanfen, 
während die Sprache vielfach dunkel und jchwer 
| verftändlich, auch nicht immer forreft ift. Ausgg. 
von Geeb (1722— 30) und Wild. Dindorf (1829). 
Val. Baumgart, Alius Nriftides als Repräſentant 
der jophijtiichen Rhetorik (1874). 

Aristippos, Aelsrınzog, aus Kyrene, Stifter 
der nad) jeiner Baterftadt benannten kyrenaiſchen 
Schule, brachte jeine Jugend in Athen in dem 
lehrreichen Umgange des Solrates zu (@pıyufvos 
Adıjvage nara vleog Lwredrovng), don deſſen 
Ruf augezogen jein Vater, ein wohlhabender auf: 


136 Aristius Fuscus 
mann, ihn nadı Griechenland geichidt hatte. Spä— 
ter trat er ſelbſt lehrend auf, und zwar zuerſt in 
Aigina, dann zu Syrakus am Hofe des jüngeren 
Dionyſios, zuletzt, wie es ſcheint, in Athen neben 
Platon, wo er denn auch nach des Sokrates Tode 
den Grund zu der erwähnten ſokratiſchen Schule 


‚eigene Kraft in Audäa zu behaupten. 


Aristokrates. 


Rompejus 
aber, von Ariſtobul getäufcht, zog gegen ihn, nahm 
ihn gefangen, übergab dem Hyrkan die Herrichaft 
und führte den Ariftobul nach Rom, 63. Put. 
l’omp. 39. 45. Flor. 3, 5. Zwar entfloh er 56 
twieder nach Judäa, wurde aber von den Römern 


legte, die als Hedonifer bezeichnet wurde. Nach | angegriffen und abermals gefangen genommen. 
einem wanderumgsvollen Leben joll er auf der 


aioliſchen Inſel Lipara geitorben fein. Won jei: 
nen, vielleicht ziemlich zahlreihen, Schriften ift 
nichts auf uns gekommen, jeine Lehre ift wohl erjt 
von feinen Schülern, vielleicht von jeinem gleich: 
namigen Entel, in ein Syſtem gebracht worden. Er 
ſoll der erſte unter den Sokratikern geweſen ſein, der 
Bezahlung für jeine LYehrvorträge annahm. Die 


Rerhältnilie jeiner Baterftadt und feiner Familie | randers, ganz bejonders aber von Arrian (1, 
biieben gewiß; nicht ohne Einfluß auf die Nichtung | als Hauptquelle benutzt ward. 


jeiner Philoſophie; die feine Yebensgewandtheit, 
die ihm eigentümlich war, bewährte er am ſyra— 
fufischen Hofe (vgl. Plut. Dion 19. Diog. Laert. 
2, 8,56). Unter feinen Schülern ragten Hegefias, 
Anniteris und Theodoros hervor; jeine Lehre hatte 
mit der des Antiſthenes das Gemeinſame, daß fie 
das finnliche Andividuum zum Mittelpunfte des 
Wollens, Dentens und Lebens machte, unterichied 
ſich dadurch aber wejentlich von ihr, daß fie das 
Prinzip des Genießens dem des Entbehrens 
entgegenftellte; fie lebte jpäter in etwas mobdifi: 
zierter Nichtung in der epifureischen, wie die anti: 
ſtheniſche in der ftoifchen wieder auf, es tritt daher 
in den über dieje einzelnen Syſteme erhaltenen 
Notizen uns ſchon manche Vermifchung entgegen. 
Sie ‚behandelte vorzugsweile folgende Gegenftände: 
megl tor «igerov ai pe vor, mel Tor radtür, 
niol rar nodkeor, mepl twr altior, neol tor 
rioreov. Das HYiel des Wünfchenswerten war 
ihm die finnlich angenehme Empfindung, der höchfte 
Genuß daber die volle Hingabe an diejelbe, mithin 
bejchränft auf die Gegenwart (daher uoroggoveg). 
Er unterjchied zwei adhn, nämlich aöros und 
ndorrj, jenen nannte er eine roayeie, dieſe eine 
Lee alvnoıg; unter den Seelenftimmungen nahm 
er drei verichiedene Auftände an, die frreude, den 
Schmerz und einen mittleren zwischen beiden; den 
erften verglid; er mit dem janften, den zweiten 
mit dem ſtürmiſchen Wellenichlage, den dritten mit 


der Windftille. — Vgl. übrigens Xen. mem 
2, 1.3, 8. Cie. acad. 2, 42, 131. fin. 1, 7, 23. 
tusc. 2, 6, 15. Hor. ep. 1, 1, 18. 17, 177. 


Aristins Fusens, Srammatiter n.( vielleicht ‚dra= 
matiſcher Dichter, Zeitgenoffe und vertrauter Freund 
des Horaz, der dem durd) das ftädtijche Leben viel- 
leicht verwöhnten ep. 1, 10 die Freuden und Wor: 
züge des Yandlebens anpreift; auch das befannte 
Gedicht: Integer vitae (od. 1, 22) ift an ihn ge: 
richtet. Val. auch sat. 1,9, 61. 10, 83. 

Aristobülos, ‘Agıoroßovkog, 1) Sohn des jüdi— 
ichen Königs Alexander Jannaios, lebte in Feind— 
ſchaft mit jeiner Mutter Alexandra, welche 9 Jahre 
lang (79--70 v. E.) über Judäa herrichte. Nach 
ihrem Tode ftritt er mit jeinem Bruder Hyrkanos, 
dem der nabataiische König Aretas zu Hülfe kam, 
um die SHerrichaft und wurde im QTempel von 
Jeruſalem von beiden belagert, bis ihn der rö— 
miſche Legat M. Scanrus befreite. Als Pompejus 
im J. 64 nah Syrien kam, wünſchte ihn Ariſto— 
bulos durch reiche Gejchenfe zu gewinnen, erreichte 
aber jeinen Zwed nidyt und juchte fich nun durch 


Put. Ant.3. Erſt Cäſar befreite ihn wieder (4%) 
und gab ihm Truppen, um Judäa wieder in Befit 
zu nehmen; er ftarb indejjen bald nachher durch 
Gift. — 2) Ar. aus Kaſandreia, ein Begleiter Ale- 
randers d. Gr. auf feinen Feldzügen, jchrieb im 
hohem Alter noch (nad 301 v. E.) ein Werk über 
die Thaten Aleranders, das von den Alten vielfad) 
gelobt und mehrfach von Plutarch int Leben Ale— 
1) 
Sammlung der 


| Fragmente von Hullemann (1844) und in Müllers 


fragm. scriptt. Alex. M. p. 94 ff. 
Aristod&mos, Agısröönuos, 1) ein Heraklide, 
Vater des Eurnithenes und Prokles, unterwarf nach 
Herodot (6, 52) den Peloponnes und herrichte in 
Yafonien; nach andern (4. B. Apollod. 2,8,2,7) 
wurde er im Beginn jeined Zuges bei Naupaftos 
vom Blite getötet. — 2) ein tapferer Meflenier, 
welcher im erften meflenischen Kriege zur Erfüllung 
eines Oralelipruches jeine Tochter als Opfer anbot 
und, als ein meſſen. Jüngling, um fie zu retten, 
jie für feine Verlobte erklärte, im Horn darüber 
fie jelbft tötete. Später (729 v. E.) wurde er nad) 
dem Tode des Königs Euphais von feinen Yands- 
leuten zum Könige gewählt, obgleich gegen dieje 
Wahl wegen der Schuld, die er durd Ermordung 
der Tochter anf ſich geladen hatte, Wideripruch er: 
hoben wurde. Nach einem glänzenden Siege über 
die Spartaner (726) tötete er fih am Grabe der 
Tochter, als die Spartaner auf Nat des Delphi: 
ichen Orakels durd Lift zu fiegen juchten, 724. 
Yaus. 4, 9. 10. 13. — 3) ein dritter Ar. war der 
einzige der 309 Spartaner, welcher die Echlacht 
in den Thermopplen überlebte und dafür in der 
Heimat mit Ehrlofigfeit belegt wurde, dieje Schande 
aber jpäter in der Schlacht bei WBlataiai durch 
ruhmvollen Tod tilgte. Hdt. 7, 229 ff. 9, 71. 
Aristogeiton, "dorsroysiror, 1) ſ. Harmo- 
dios. — 2) ein attiicher Redner, 6 xUwr ge: 
nannt, Zeitgenofje und Gegner des Demofthenes 
und Deinarchos, gegen deren Anflagen er jich in 
mehreren, jegt verlorenen Reden verteidigte; als 
Redner von feiner befonderen Feinheit, zugleich 
als Sykophant bezeichnet. Bon feinen ficeben oder 
acht Reden find nur Bruchjtüde erhalten (gefam: 
melt im 2. Bd. der oratt. Attici von Baiter und 
Sauppe). Auch Lykurg und Hypereides jchrieben 
Reden gegen ihn. 
Aristökles j. Bildhauer, 3. 
Aristokrätes, Aororoxparng, 1) leßter König 
in Arfadien, der im zweiten mefjeniichen Kriege 
den Meſſeniern zu Hülfe zog, aber, von den Spar: 
tanern beftochen, fie verriet. Wegen fortgejeßter 
Verräterei wurde er nachher von den Arkadiern 
geiteinigt, 668 dv. C. und mit ihm die Fünigliche 
Würde abgeſchafft. Pol. 4. 33. Paus. 4, 17, 2. 
22, Uff. 8, 5, 13. — 2) ein Üthener aus einem 
der vornehmften Beichlechter, einer der Vierhundert, 
im J. 406 v. E. unter den Führern, die bei den 
Arginujen jiegten, aber bei einem Sturme die 
Schiffbrüchigen nicht retteten und die Leichen nicht 
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iammelten; er wurde dafür nach feiner Rückkehr 
um Tode verurteilt. Thuc. 8, 80, Lys. 12, 66. 
Xen Hell. ı, 4, 21. 5, 16. 6,29. 7,2. — 3) ein 
Schriftfteller aus Sparta, welcher Auxwrınd ver: 
fahr bat, die von Plutardy benußt find. Bruch— 
tüde bei Müller, fragm. hist. Graee. IV p. 332 f. 

- 4: ein Atbhener, der 352 v. E. zu Gunſten des 
seldberru Charidemos einen Antrag ſtellte. Für 
Eutbufles, der deshalb gegen jenen eine yeupn 
zuegardumv anitellte, jchrieb Demofthenes jeine 
krähmte Rede gegen Ariftofrates. 

Aristokratia |. Staatsformen, 4. 

Aristomächos j. Herakles, 16 

ArixtomeEnes, "Agioroufrng, 1) ein mellenijcher 
Nüngling, zeichnete ſich im zweiten mejlenijchen 
Kriege (5. d.), den jein Unmut über den von Sparta 
gegen Die Meſſenier geübten Druck veranlaßte 
54-567». E.), vor allen durch glänzende Tapfer: 
fit aus. Gleich in der erften Schlacht bei Derai 
!ämpfte er mit jolhem Meute, daß jeine Lands— 
leute ihn zum König wählen wollten; er wünſchte 
aber nur ihr Feldherr zu jein. Dreimal geriet er 
in ſpartaniſche Sefangenichaft, noch öfter in Die 
größte Lebensgefahr, wurde aber jtet3 auf wunder: 
bare Art daraus gerettet. Paus. 4, 15. Nach dem 
anglüdlichen Ausgange des Kampfes ging Ariſto— 
menes, Der an der teilweilen Auswanderung nad) 
Sicilien nicht teilnehmen wollte, nach Rhodos 
und mollte von dba aus be den Lykiern und 
Medern Hülfe juchen, jtarb aber zu Jalyſos auf 
Rhodos und murde dajelbit als Heros verehrt. 
Paus. 4,23 ff. Val. Max. 1, 8, 15. 2) Dichter 
der älteren attiichen Komödie, Nebenbuhler des 
Ariſtophanes, mit dem er noch 389 v. E. wett: 
aferte. 3 Titel von Stüden find befannt. Bal. 
Meinefe, com. Graec. fragın. II p. 730 ff. Kor, 
com. Att. fragm. Ip. 690 ff. — 3) ein Akar— 
nanier, ftand in großem Anſehen bei Agathofles, 
dem Miniſter des Ptolemaios IV. Fhilopator, 
nah deſſen Ermordung (204 v. E.) Artitomenes 
den neuen Minijter Tlepolemos verdrängte nnd 
Ägypten = Geſchick und Talent verwaltete. Zul. 
15, 31. 18, 36. Er ftarb im J. 192 an Gift, 
meil er * ſeine Freimütigkeit dem jungen 
König Ptolemaios V. Epiphanes läſtig gewor— 
den war. 

Ariston, Aelſctor, 1) aus Chios, ein grie— 
hiſcher Philoſoph der ſtoiſchen Schule um 276 v. E., 
der in Athen lehrte, blieb, obwohl unmittelbarer 
Schüler des Yenon und Bolemon, dem Syſtem 
jenes Lehrers nicht in feinem ganzen Umfange 
treu, jondern verwarf den phyſiſchen und dialek— 
tiichen Zeil desjelben und drüdte fid) über die 
Eriftenz der Gottheit jfeptiih aus. Nach ihm 
gab es feine Mittelftufen zwiſchen Tugend nnd 
Yafter; die Tugend ſei das höchſte und einzige 
Gut, alles übrige dem Weiſen gleichgültig. Cie. 
fin. 4, 12.15. 25. Seine Werke (megi uerrınng, 
zriatıg IHkosıs] 2dvor nal mölewr) find ver: 
Ioren. Zum Unterichiede von dem folgenden Ar. 
— beide wurden ſchon im Altertum häufig ver: 
wechielt — führte er den Beinamen Zeuprjv, 

„Sirene“, und Dalartos, Kahlkopf“. Dal. 
Saal, de Ar. Chii vita, scriptis et doctrina 

1852). 2) aus der Stadt Julis auf der Inſel 
Neos (Daher Keiog und 'lowlımeng), ein Peripa— 
tetifer, Schüler des Lykon und nach deilen Tode 
Rachfolger in ber Leitung der peripatetifchen Schule, 
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um 225 v. E. Er hatte Geſchmack (voncinnus et 
elegans), doch fehlte ihm ernite Würde, und er 
gelangte zu feinem geltenden Anfehen, objchon er 
viele gefeilte Werte jchrieb. Straub. 10, 486. Cie, 
fin. 5, 5. Cat. m. 1, 3. Erhalten hat ſich nichts 
außer vielleicht drei Epigrammen in der Anthologie. 

Aristonikos, Agorovızos, 1) Nedner und 
Staatsmann aus Marathon, Zeitgenofje des De— 
mojthenes, mit Hypereides (j. d.) anf Antipaters 
Befehl 322 v. C. hingerichtet. — 2) ein grau: 
jamer Tyranı von Methymna auf Leſbos, der 
von den Admiralen Aleranders d. Gr. in Chios 
gefangen genommen, von Alerander den Methym: 
naiern ausgeliefert an von dieſen grauſam ge 
tötet wurde. Arr. 3, 2, 4f. Curt. 4, 5, 19 ſſ. — 
3) ein unehelicher Sohn des Nönigs Eumenes 1, 
von Pergamos. Als Attalos IIT., jein natürlicher 
Bruder, die Römer zu Erben jeines Reiches ein: 
geießt hatte (133 v. E.), ſuchte Ar. dasjelbe für 
jich zu erobern. Er jchlug 130 v. E. den gegen 
ihn gejandten P. Licinius Craſſus, der auch in 
diejem Kriege fiel (Vell. Pat. 2, 4. Liv. ep. 59; 
nach Just. 36, 4 geichah es jchon 131); aber der 
Konſul M. Perperna befiegte ihn noch in Demjelben 
Jahre und nahm ihm gefangen, worauf Ar. (129) 
in Rom getötet wurde. Just. 36,4. Vell. Pat. 2,4. 
— 4) aus Wlerandreia, Zeitgenoff e des Strabon 
und gelehrter Grammatiker, durch verfchiedene auf 
Homer bezügliche Werfe befannt, von denen große 
Brucftüde in den homeriichen Scholien vorliegen, 
namentlich aus dem Werke wegi onuslor, einem 
tommentare zu den kritiſchen Zeichen des Ari— 
ſtarchos. Die Reſte des Buches zegl anusiwr 
lıddog hat Frriedländer (1853), die der Schrift 
repl onuslor Odvooeiag Carnuth (1869) heraus- 
gegeben. — Berichieden von dieſem ift 5) der 
mehrfach citierte Ar. von Tarent, der über mythiſch— 
hiſtoriſche Gegenstände jchrieb. Vgl. Müller, frag, 
hist. Graee. IV p. 337. 

Aristophänes, Agtsroparng, 1) der Komiker, 
gehört jedesfalls durch jeine Geburt Athen au. 
Die Zeit feiner Geburt fteht micht feit; wahr: 
icheinlich fällt fie um 452 v0. C. Sein Todesjahr 
war ohne Zweifel, da er bald nad) der Aufführung 
des Plutos (389) ftarb, Das Jahr 388. Seine 
Söhne waren Araros, Philippos und Nikoftratos, 
die nach des Vaters Tode cbenfalls mit Dramen 
anftraten. In einem näheren Verhältniſſe jcheint 
Ar. zu den beiden Schaufpielern und Pichtern 
Philonides und Kalliftratos geitanden zu haben, 
die feine erften Stüde Sarwkeis (427) und Bea- 
Priovıoı (426) auf die Bühne brachten, jowie er 
auch mit Platon wohl befannt und befreundet war. 
Ar.s Lebenszeit fällt alfo in die Zeit des pelo: 
ponnefischen Krieges. Er gehörte aber feinesivegs 
der kriegsluſtigen, demofratijchen Partei an, fon: 
dern befämpfte dieje vielmehr und bot alles auf, 
jeine Mitbürger zum Frieden zu ftimmen. Er tft 
der einzige Tichter der Älteren attijchen Komödie, 
von dem uns noch vollftändige Dramen (und zwar 
11) erhalten find. Unter ihnen nehmen nad der 
Chronologie ihrer Aufführung die Acharner, 
Axcoriſs. die erſte Stelle ein, benannt nach dent 
aus Adarnern beitehenden Chore (aufgeführt 425), 
Mit diejem Stüde, welches noch unter einem frem: 
den Namen auf die Bühne gebradht wurde, da der 
Dichter noch nicht das zur Aufführnng von Dramen 
geſetzlich beſtimmte Alter erreicht hatte, trug Ar. 
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den Sieg liber Kratinos und Enpolis davon. Es 
joll durch Darftellung der Freuden und Segnungen 
des Friedens die Athener zum Frieden bejtimmen. 
Die Nitter, 'Inwijs, das erjte Stüd, welches Ar. 
in eigener Perſon aufführte und im dem er ſelbſt 
als Schaufpieler auftrat (42), geifeln mit wahr: 
haft vernichtender Kritik den charafterlojen Demos 
und feinen Führer, den damals allmächtigen De: 
magogen Stleon (. d.). In komischer Otonomie 
und in der Vollendung der Rhythmik und Form 
find fie das Meifterftüd des Dichters. Die Wol: 
fen, Nipilaı (aufgef. 423), jollen die verkehrte 
philojophiiche Richtung der Zeit, die metaphufiichen 
Srübeleien und Die der wahren Bollsmoral jo 
nachteilige Sophiftif lächerlich machen (vgl. Leilings 
Dramaturgie IS. 91), als deren Vertreter dem Dich: 
ter irrigerweife Sokrates erichien. Sie jind uns 
in einer vom Dichter ſelbſt bejorgten, wie es jcheint 
nicht zum Abſchluß gekommenen, Überarbeitung 
erhalten. Die Welpen, Iipnaes (aufgeführt 422), 
befämpfen die Prozeßſucht der Athener. Der 
Friede, Eigen, im nächſten Jahre auf die Bühne 
gebracht, empfiehlt den Frieden. Die Bögel, 
Ooviteg (414), das längfte Stüd des Dichters und 
vielleicht das vollendetite Yuftipiel des ganzen Al- 
tertums, parodieren in ihrer Darftellung der Wol- 
Ienfududitadt und der Göttergejandtichaft in er: 
geplichjter Weije die durch die ficilifche Erpedition 
zu den abenteuerlichiten Hoffnungen und Erwar: 
tungen erregte und verblendete Eigenliebe und 
Herrſchſucht des atheniichen Volls. Die Theſmo— 
phoriazufen, @eouopogıdkovsa (411), ver: 
ipotten den Euripides, den die das Feſt der Demeter 
Desuopogog feiernden Frauen wegen feines Weiber: 
haſſes (uısoyurns) vor Gericht fordern und nad) 
vielen vergeblichen Verjuchen endlich freijprechen. 
In der Lyſiſtrate, Avasrgdrn (in demjelben 
Jahre aufgef.), juchen die Weiber von den Männern 
den Frieden zu erzwingen. Die Fröſche, Ba- 
rpayor (405), find gegen den Verfall der tragischen 
Kunft, als deren Berderber Euripides dargeitellt 
ift, gejchrieben. Die Efklejiazujen, ’Errinoıd- 
Fovocet (392), jollen die in jener Zeit in Umlauf 
gefommenen idealen Staatsformen mancher Philo— 
ſophen perfiflieren, befunden aber die Ermattung 
der Pichterfraft. Mit dem legten Stüde, dem 
Plutos, Illoöros, in weldem der herunterge- 
fommene Gott des Neichtums Durch einen ehr: 
lichen Bürger von jeiner Blindheit geheilt wird, 
machte Ar. einen Übergang zu der neueren atti- 
ichen Komödie. Es liegt uns, wie die Wolfen, 
in der zweiten ummgearbeiteten Geftalt aus dem 
Jahre 388 vor. — Die gefamten Stüde des Dichters 
betrugen nad) der einen Zählung 54, nach einer 
andern 44, doch erflärte man Schon im Altertume 
4 für unecht. Jetzt ergeben ſich 37 fichere Titel. 
Eine große Anzahl von Fragmenten iſt noch er: 
halten. Der Zwed, welcher in allen Komödien 
des Ur. mehr oder weniger hinter dem oftmals 
anftörigen Wiß und Scherz hervortritt, iſt nicht 
der einer bloßen Unterhaltung und Ergeglichkeit, 
jondern ein höherer und edlerer. Wir bewundern 
an ihm eine Kraft der komischen Poeſie, wie jie 
feine Yitteratur weiter aufzuweiſen hat; es herricht 
bei ihm die höchſte Spannung der fomiichen Kon: 
trafte, ein unerjchöpflicher Wiß, der in der ganzen 
Anlage des Stüds, in Blan und Handlung, in 
der Auffaflung und Darftellung der Charaktere, in 
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einzelnen Situationen und Einfällen ſich zu er— 
fennen gibt, dabei eine fcheinbare Willkür und 
Negellofigfeit zeigt, die dem Zwecke der alten 
Komödie entipricht und mit allem ihr lojes Spiel 
treibt, bisweilen aber audy in eine Derbheit aus- 
artet, die mit unfern Begriffen von Eitte, Anſtand 
und Feinheit nicht wohl vereinbar ift. Er dedt 
die tolle Neuerungsjucht einer zügellojen Ochlo— 
fratie auf, aber er liefert zugleich „für uns das 
legte und großartigite Dolument des Selbſtver— 
nichtungsprozefles, in welchem wir den griechiichen 
Sötterglauben zu Grunde gehen jehen“. Seine 
Sprache ift ein vollendetes Muſter des reinjten 
Attieismus. Über die DOlonomie feiner Stücke 
vgl. Komoedia; zu jeiner Charakteriftif über- 
haupt Nägelsbachs nachhomer. Theol. S. 467 ff. 
Rötſcher, Ir. und fein Heitalter (1827); über 
feinen Wert als hiſtor. Quelle Müller-Strübing, 
Ar. und die hiſtor. Kritik (1873). — Gejamtausgg. 
feiner Werfe von Invernizzi, Bed und W. Din- 
dorf (1795—183 1), J. Bekler (1829), Bergf, 
(2. Aufl. 1857), Meineke (1860), W. Dindorf 
(5. Aufl. 1869), Blaydes (1886; große Ausg. be= 
gonnen 1880); ausgew. Kom. von Th. Kock (4 Bdch. 
3. Aufl. 1878 ff). Ausgg. der Acharner von U. 
Müller (1863), W. Nibbed (1864), Blaydes (1887); 
der Nitter von W. Nibbed (1867), von Beljen 
(1869); der Wolfen von Neifig (1820), ©. Her: 
mann (2. Aufl. 1830), Teuffel (2. Aufl. 1863; 
mit dentichen Anmerkungen 2. Aufl. 1887); der 
Weſpen von Hirichig (1847) und Richter (1858); des 
Friedens von Richter (1860) und Blaydes (1883); 
der Theimophoriazujen von Frigiche (1838), Enger 
(1844), Blaydes (1880) und von Bellen (1883); der 
Eftlefiazujen von Blaydes (1880); der Lyſiſtrate ven 
Enger (1844) und Blandes (1880); der Fröſche von 
Fritzſche (1845), Pernice (1856), von Beljen (1881) 
und Blaydes (1882); des Plutos von v. Velſen (1881) 
und Blaydes (1886). Die befte Überjegung lieferte 
Droyjen (3. Aufl., 1880); andere Voß, H. Müller, 
Seeger, Donner u.a. — 2) Ar. von Byzantion, 
der Grammatifer, der frühzeitig nad) Alerandreia 
fam und dort ein Schüler des Zenodotos und 
Kallimachos wurde, geboren um 260 v. E., wurde 
ihon in vorgerüdtem Alter Borfteher der Biblio— 
thef und ftarb in einem Alter von 77 Jahren. Den 
Mittelpunkt feiner grammatiichen Studien bildete 
Homer, von defien Gedichten er eine mit kritiſchen 
ee verjehene Recenſion lieferte. Much andere 

ichter hat er behandelt. Die Ergebniffe feiner 
lerifaliichen Forſchungen legte er im einem um— 
fangreichen, Ad&sıg betitelten, Werte nieder. Die 
Fragmente von dieſem und andern Werfen hat 
A. Naud (1848) gefammelt. 

Aristöphon, "Agıoropar, 1) 6 Afnrıevs, ein 
bedeutender Nedner in Athen nah dem Sturze 
der Dreifig, brachte 403 v. E. das Geſetz in Bor: 
ichlag, daß, wer vor dem Archontat des Eufleides 
geboren wäre, für einen Vollbürger gelten jollte, 
auch wenn nur der Vater echt atheniicher Abkunft 
wäre, die nachher Geborenen nur bei der Eivität 
beider Eltern in die Bürgerichaft aufgenommen 
werden jollten. Athen. 13,38. Demosth. Kubul. 30. 
Vgl. Schäfer, Demofthenes 1S. 138 ff. d. 2. Aufl. — 
2) ein Nedner aus der Zeit des Demofthenes, bei 
dem Aiſchines Schreiber war und fich für Staats: 
geichäfte ausbildete, Seine Neden find verloren. 
— 3) ein Dichter der meneren attischen Komödie. 
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Fragmente bei Meinefe, fragm. com, Graee. Ill 
p- 356 ff. (Il p. 675 ff. d. Hein. Ausg.), und Kock, 
com. Att. fragm. Il p. 276 ff. 

Aristos, Aetoetos, 1) ein Gefchichtichreiber Ale: 
randers des Gr., aus Salamis auf Kypros. — 
2) eim afademijcher Philoſoph, geb. in Ajkalon, 


des M. Brutus. (ic. Brut. 97,332. ad Att. 5, 10. 
fin. 5, 3, 8. DPlut. Brut. 2. 

Aristoteles, Aoısroreing, aus Stageira (daher 
„der Stagirite”, 6 Lreysıplens) in der makedoni— 
schen Halbinjel Ehaltidite am Strymonischen Meer: 
buſen, geb. 384 v. E., der berühmte Stifter der 
veripatetijchen Schule, zugleich der tiefjte und um— 
faſſendſte Geift des ganzen Altertums. „Ariſto— 
teles ſteht“, wie Goethe in der Farbenlehre (2, 118) 
jagt, „zu der Welt wie ein Mann, ein baumeilter: 
licher. Er umzieht einen ungeheuren Grundkreis 
für jeine Gebäude, jchafftt Materialien von allen 
Seiten ber, ordnet fie, jchichtet fie auf und fteigt 
jo in regelmäßiger form pyramidenartig in Die 
Höhe, wenn Wlato, einem Obelijfen, ja einer 
ipisen Flamme gleich, den Himmel ſucht.“ 
Seinen Bater Nikomachos, aus dem helleniichen 
Geſchlechte der Aillepiaden, welcher Yeibarzt bei 
dem mafedontjichen Könige Amyntas, Vater des 
Philippos, war, verlor er jehr frühe, jedesfalls 
vor dem 17. Yebensjahre, worauf Prorenos von 
Atarneus die Bormundicaft und Leitung über ihn 
befam, defien Sohn Nifanor er jpäter adoptierte 
und mit jeiner Tochter Pythias vermählte. Die 
naturwiijenichaftlichen Studien jeines Vaters, der 
auch Schriftiteller in diejem Fache war, und die 
Berbindung mit dem mafedoniichen Hofe haben 
frühzeitig auf die Richtung jeines Lebens und 
Sinnes enticheidend eingewirkt. Als er jid) im 
17. Lebensjahre, 367 v. E., nad then begab, 
war Platon dort nicht anweſend, jondern befand 
jih gerade in Sicilien oder auf der Reife dahin, 
und Ar. lernte ihn deshalb erjt 3 Jahre jpäter bei 
jeiner Rückkehr kennen. Er verweilte im ganzen 
20 Fahre lang, bis 347, in Athen und jcheint 
gegen das Ende diejes Zeitraums jchon jelbit als 
Lehrer der Beredjamfeit aufgetreten zu jein; denn 
der darin von ihm bekämpfte Iſokrates lebte zur 
Zeit feines zweiten Aufenthalts in Athen nicht 
mehr; cbenjo kann ihn der als jein Zuhörer ge: 
nannte Sermeias von Mtarneus, mit dem ihn 
ipäter eine innige Vertrautheit verband, nur in 
diejer erften Periode gehört haben. Zu Platon, 
der ihn „den Geiſt feiner Schule”, voög rijg dın- 
res, und vorzugsweije den Lejer, drayvoarıs, 
genannt haben joll, jtand er offenbar in dem Ber: 
hältniſſe der reinften Ehrfurcht und Pietät, und 
ichwerlich ift bei allen Verjchiedenheiten und jelbit 
Rollifionen, wie jie in dem Gharafter zweier jo 
durchaus originaler und dabei völlig verichiedener 
Raturen leicht erflärlih, ja fait unvermeidlich er: 
icheinen, die würdevolle Beziehung zwijchen beiden 
durch Reibungen und Feindſeligkeiten getrübt wor- 
den, wie fie die litterarijche Chronik des Witer: 
tums berichtet: Beim Tode Platons, 347, war 
Ar. anf einer Gejandtichaft für die Athener am 
Hofe des mafedoniichen Philipp abweiend, wozu 
vielleicht die harte Behandlung der griechiichen 
Städte in Chalkidike die Veranlaſſung gegeben 
hatte. Dem Platon war in der NAlademte fein 
Schweſterſohn Speufippos gefolgt, und Ar. verlieh 
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noch in demſelben Jahre Athen und begab ſich 
nach Atarneus in Myſien zu dem ihm befreundeten 
und wohl ſchon damals durch perfische Unterjochung 
bedrängten Herriher Hermeias, nad dejjen bal: 
digem Sturze er mit der Schweiter desjelben, 


ſeiner Gattin Pythias, nad) Mytilene auf Leſbos 
lehrte in Athen, Freund des Cicero und Vehrer | 


zog (345), aber ſchon 2 Jahre jpäter (343) au 
den maledoniichen Hof zur Erziehung des damals 
13jährigen Alerander berufen ward. (Der bekannte, 
bei Gell. 9, 3 erhaltene Berufungsbrief ift Schwer: 
lich echt.) Er blieb hier im ganzen volle 8 Jahre 
(bis 335), jcheint aber nicht mehr als die Hälfte 
dieſer Zeit der eigentlichen Erzicehungsaufgabe ge— 
widmet zu haben, da Alexander jchon 339 in des 
Vaters Abwejenheit das Amt eines Reichsverweſers 
befleidete. Einführung in griechische Bildung und 
Litteratur war matürlih das Hauptaugenmerk, 
das der Lehrer bei jeinem fürftlichen Zögling ver- 
folgte; er joll eine eigene Recenfion der Alias für 
ihn veranstaltet, ihn in die Tiefen der Spekula— 
tion, aber bejonders in die Ethik und Bolitik ein: 
geführt und Liebe zur Natur ihm eingeflößt haben. 
Dennoc verfolgte Alerander wohl frühzeitig feinen 
eigenen Weg und mag von Ddiejer Seite der Er: 
zichung durch eine gewilfe Unbeugjamfeit große 
Schwierigkeiten bereitet haben. Jedesfalls iſt die 
centralifierende, weder geihichtlicdye noch nationale 
Verhältniffe mit jchonender Achtung behandelnde, 
Tendenz des mächtigen Königs nicht aus dem 
Geiſt ſeines Lehrers hervorgegangen. Dagegen 
blieb die hohe perſönliche Achtung, die beide mit 
einander verband, nicht ohne einzelne bedeutende 
Wirkungen. Seine Baterftadt Stageira ward wicder- 
hergeitellt und mit einer von Ar. entworfenen 
Berfaflung bejchenkt, auch Ereſos auf Euboia ge: 
rettet ꝛe. Andererjeits unterftügte der König mit 
glänzender FFreigebigfeit die naturwiljenichaftlichen, 
bejonders zoologiichen Studien jeines Lehrers und 
ließ mit den größten Opfern das erforderliche Ma— 
terial herbeiichaffen. Mit Zurücklaſſung jeines 
Neffen Kalliſthenes begab ſich Ar. 335 von der 
Nejidenz Bella wieder nad Athen und blieb dort 
13 Jahre. In diefer Zeit lehrte er im einem, 
dem Apollon Avzzıog geweiheten atheniichen Gym— 
nafium, dem Avxsıor, und zwar zweimal des 
Tags vor einem verfchiedenen Zuhörerfreije, näm— 
lich des Morgens vor einem engeren, ftreng ſpeku— 
lativen (Ergoarei‘), des Abends vor einem gemiich: 
teren, über die einfacheren, leichteren Teile des 
Fachs, Rhetorik, Dialektik, Ethik, meoirerog (ent: 
weder von einer dortigen Halle oder einem Laub: 
gange, oder von jeiner Gewohnheit, beim Vortrage 
nicht zu ſitzen, jondern umherzugehen) Eotırog 
und derkrrog; daher die Untericheidung der ZEw 
tegind und ürpoarınd (Lowregixd), die auch ſonſt 
im Altertume vorlommt. Sem Bortrag jcheint 
afroamatijch, mithin in zujammenhängender Dar- 
jtellung, nicht dialogiſch geweſen zu jein. Es traf 
ihn hier der Verluſt jeiner Gattin Pythias, von 
der er die oben erwähnte gleichnamige Tochter 
hatte. Auch wurde das Verhältnis zu Alerander 
in den ſpäteren Jahren durch die rüdjichtsloje 
Oppofition jeines Neffen Kalliithenes getrübt, der 
den König auf feinen Zügen begleitete, um eine 
Daritellung seiner Thaten zu liefern, aber aus 
Eitelkeit oder Patriotismus den orientalischen Ten: 
denzen jeines Gönners jich dergejtalt widerjeßte, 
daß er in den Kerker wandern mußte, two er, wie 
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es ſcheint, an den Folgen erlittener Mifhandlung 
ſtarb. Thatſachlig iſt indeſſen das Einvernehmen 
zwiſchen Lehrer und Schüler wohl ſchwerlich je ge— 
ſtört worden, wenn auch eine Verſtimmung ſich 
des Königs bemächtigte. Als jedoch mit des Königs 
Tode der mächtige Schutz für Ar. dahin war, 
wurde er von Demophilos der Lorßer« angeklagt 
und floh nad Chalkis auf Euboia, wohin ihn 
verwandtichaftliche VBerhältniffe zogen, 322, ftarb 
aber daſelbſt noch in demjelben Jahre, kurz vor 
Demojthenes, an einem chronischen Magenleiden. 

- Ar. ift während jeines Lebens verichieden be: 
urteilt, zum Teil hart angefeindet worden; das 
Süd, das ihm widerfuhr, vielleicht auch ein na- 
türliches Selbjtgefühl, von dem er nicht frei ge: 
weſen jein mag, erwedten Neid und Haß gegen 
ihn, die wiederum manches ungerecdhte Urteil er: 
zeugten. Die Bürger jeines Geburtsortes ehrten 
ihn wie einen Heros und feierten jährlich zu jeinem 
Andenken ein Feit, Aoısrorilsıe. Die Römer 
hatten troß Ciceros Empfehlung für jeinen Wert 
eine Empfänglichkeit und fein Berftändnis. Im 
Mittelalter ift er in wechſelndem Gejchide neben 
Platon ebenſo hoch emporgehoben, eifrig gelejen, 
fommentiert und bewundert (am meiften jedoch von 
den Arabern), als herabgezogen und verworfen 
worden. — Ar. ericheint als ein denfender Be— 
obachter, der alle Seiten des Univerjums beachtet, 
aber er nimmt zugleich die ganze Mannigfaltigfeit 
der Erjcheinungen und verarbeitet diejelbe jo, daß 
der tiefite jpefulative Begriff daraus hervorgeht. 
Die Philofophie ift ihm die denfende Erkenntnis 
des Univerfums. Seine Methode ericheint oft zu: 
nächit als bloße Aufzählung, aber mit einer großen 
Vollftändigfeit der Momente, wodurd er zugleich 
zum eigenen Suchen und Finden der Notwendig: 
feit anreizt; dann aber weiß er mit großer Meiſter— 
ichaft, wenn auch in einer oft jchweren Darftellung 
und nicht in der anmutigen ‘Form des platoni- 
ſchen Dialogs, die verſchiedenen Beſtimmungen zu 
einem Begriffe zuſammenzubringen. Auf dieje 
Weiſe ift er der Schöpfer vieler neuer wiſſenſchaft— 
licher Disziplinen geworden, wie denn die Gram— 
matif und Logik bei ihm in der erften, oft noch 


uugejchiedenen, Entwidlung eines Syftems ſich 
befinden, die Rhetorif und Poetik und damit die 


ganze Kunftphilojophie, die Zoologie und Phyſio— 
logie, die Botanik, Anatomie und Piychologie durch 
ihn ihre erjte wiflenjchaftliche Geſtalt befommen 
haben, überhaupt aber die Zeile der Philojophie, 
wobei er die alte Einteilung der Dialektif oder 
Logik, Phyſik und Ethik zwar feithielt, aber auch 
zugleich die Unterjcheidung der theoretijchen und 
praftiichen Philoſophie ſtärker hervortreten lieh, 
ichärfer von einander abgegrenzt und in eine 
jtrengere jyftematifche Form gebracht wurden. — 
Gegenſtand der Philojophie war dem Ar. das am 
meisten Erfennbare, das Erfte und die Urfjachen ; 
denn durch dieje würde alles andere erkannt, die 
Prinzipien aber nicht durch die Subftrate (üro- 
»riusre). Das weſentlichſte Wiſſen war ihm die 
Erfenntnis des Warum (xveiwraror tod eldereı 
ro dıorı Pewgeiv); weil nun aber die Philojophie 
jolhes gibt und dadurd) vor allen Wifjenichaften 
frei und unabhängig d dajteht, verdient fie den höchiten 
Preis. Jijkor ovr, jagt er in der Metaphuſit, wg 
ör” oböswlar aornv Enroöner 1oslav Erigur, cAR 
worte Ärdgwnog Yauev Llevdegog 6 würud 


Aristoteles. ' 


Eysxa nal un üllov or, obrw al aven uorn 
Ülevdign vvo« rwv Zmıornuov‘ uorn 720 aben 
avrig eveniv Lorır. dio xal Ödinaiug ar ob“ 
ardganivn vouitoito ebrjs N rijarg' ürdgu 
Ö ovᷣn Grow un) ob ytt or af abror 
frornun®. Und weiterhin bemerkt er über ihren 
hohen Bert, noch folgendes: jr yüe udkıor' 
am 6 Beög Eroı, Bela tor —— dot, z&v 
el rıg tor deiwr £&in. urn ö «den tuiror 
Auporegwv terügnnev" v0 re yap Deög donzl 
rov alriov nücıv eivaı nal dog rıs, nal riw 
romeorn® 7) uovog 7) udlıor &v Ego 6 Bes. 
dvayraıdrzgnı ur oVP mÜoaı TaUrTS, dusivor 
d’ obörue. In das Einzelne jeines weit um— 
faffenden Syſtems einzugehen, iſt hier natürlich 
ganz unmöglich; jo viel mag daher nur hervor: 
gehoben werden, daß er einen wahrhaft tiefen 
Bid in die erzeugende Natur des Allgemeinen 
gethan, das Empiriſche mit dem Gedankenmäßigen 
innerlich verbunden und jo die jonit jo weite 
Kluft zwiſchen dem Sinnlichen und Überjinnlichen 
(r& «lodarousre und r@ voodusve) gefüllt Hat. 
Das Empirische, in feiner Synthejis aufgefaßt, 
war ihm der jpefulative Begriff. Bejonders wich- 
tig war darum auch jeine Unterjcheidung der beiden 
Eriftenzformen, der Möglichkeit, Öurauıs oder 
potentia, des Keims, der alle Bedingungen und 
Seftalten, nur verhüllt und unentwidelt, in ſich 
beſchließt, und der Wirklichkeit, Zrdpysı« oder 
actus, der Erfüllung der dee oder des Mög: 
lichen, noch nicht Verwirklichten, die ſich im ethiichen 
Gebiete zur beftimmten Erfüllung nach Zwecken, 
Evrehizeig, ausbildete. Ar., der wenige feiner 
ungemein zahlreichen Schriften (400 Bıßile) bei 
jeinem Leben jelbjt veröffentlichte, hinterlich feine 
durch fürftliche Gunſt jehr reich gewordene Biblio: 
thet jeinem Nachiolger im Lehrjtuhle, Theophraft. 
Dieje erſte anſehnliche Bücherſammlung kam jpäter 
nach Alerandreia und madıte dort die Grundlage 
der ptolemaiischen Bibliothef aus, die bei der 
Einnahme der Stadt durd) Julius Cäfar ein Raub 
der Flammen wurde. Die Handichriften des Ar. 
ſoll Theophraſt einem Neleus vermacht haben, der 
fie verwahrlofte oder, aus Furcht vor dem perga: 
meniſchen Sammlertriebe, in einem Seller ver: 
grub, wo fie 130 Jahre lang vergeiien und übel 
zugerichtet dalagen. Die jpäteren Ausbejlerungen 
Apellitons aus Teos mögen den Zujtand derjelben 
eher verichlimmert haben, die Römer aber, denen 
Sulla fie nad Athens Eroberung als Beute zu- 
brachte, wußten wenig damit anzufangen. Erzählt 
wird damı weiter, daß der Grammatifer Tyrannio 
Abichriften habe nehmen dürfen, Cicero und andere 
Nömer dadurch; Belanntichaft mit ihm gemadıt 
hätten, ein Rhodier Andronitos jeine Schriften in 
ronywersice zerlegt und geordnet habe: dies alles 
ift jedoch weniger beglaubigt, als leider die viel- 
fache Verderbnis des Schriftitellers unverkennbar 
ist. — Seine Schriften find in wiflenichaftlicher 
Ordnung folgende: Nlogiſche, ſpäter als opyarov 
zuſammengefaßt: a) narnyogiaı, die Grundbegriffe 
aller Erfenntnis; b) el Founveiag, von der 
Auslegung, in iprachwiflenichaftlicher Beziehung 
wichtig; c) draivrına moorege und vorsp«, jede 
in 2 — von den Schlüſſen und Beweiſen; 
A) romınd, 8 Bücher, von der Auffindung der 
Beweisgründe nad) allgemeinen Geſichtspunkten 
(töror); e) mepl augıorınav Eltyyar, 2 Bücher, 


Aristoxenos 


von der Auffindung der Trugichlüffe. — Dazu 
fonmen folgende zwei aus der angewandten 
Sprachwiſſenſchaft: f) regen 6nrogıxıj, in 3 Büchern, 
von der dreifachen Gattung der Beredjamfeit, der 
Borkevrixnj, dınavınn und Emiösıarıxn (eine andere 
ihm beigelegte Enroginı) moög Alkkavdögov wird, 
vielleicht richtiger, dem Anarimenes von Yampjalos 
ji. Anaximenes, 2.] zugeichrieben); g) reel 
zomrexijs, von den Arten der Dichtkunft, haupt: 
ächlich der Tragödie, vielleicht Entwurf zu einem 
arögeren Werte oder Grundlage mündlicher Lehr: 
verträge, neuerdings von F. Ritter als unecht an: 
gegriffen, von H. Knebel und H. Dünger verteidigt. 
— 2) eigentlich philojophiiche: a) r« uer« 
r@ prsınd, meist in 14 Bücher eingeteilt, ein nicht 
ven Ar. herrührender Titel, dem diejer Teil viel: 
mehr zo@rn Yikocopie hieß; vielleicht find dieſe 
für ſich beftehenden AbhandInngen erjt jpäter zu 
einem Ganzen vereinigt; b) meei Ypozjs, 3 Bücher, 
ein ſehr vollendeter, aber jchwer verjtändlicher 
Verjuch einer wijlenjichaftlihen Begründung der 
Finchologie; — die Puoioyrauovıra find jchwer: 
lich echt; c) ndına Nixouggeıe, 10 Bücher, ebenio 
ausgezeichnet durd tiefen Inhalt wie durch edle 
Form; dagegen find die Hına Ebörjuse, in 7 
Büchern, von dem Rhodier Eudemos nad) jeinem 
Tode ganz in jeinem Seite verfaßt, und aus beiden 
wieder die Ndına ueydia, in 2 Büchern, excer: 
viert. — 3) politifh:öfonomijche: a) moAı- 
rind oder rolırını) krngdacıs, 8 Bücher, vom Zweck 
de3 Staats, den verichiedenen Berfafjungs: und 
Regierungsformen, dem deal desjelben und der 
Erziehung; dagegen ift das wegen jeines hiftori- 
ihen NReichtums gewiß bejonders wertvolle Werf, 
zolırsiaı nmolswv ovn (158 wirkliche Staatöver: 
faffungen in und außerhalb Griechenlands), bis auf 
einige Bruchjtüde verloren gegangen; b) ofxoro- 
wxc, 2 Bücher, von welchen nur das erjte mit 
den ariftotelijchen Fdeen übereinjtimmt, das ziveite 
vieleicht von Theophraft ij. — 4) mathema: 
tiih:phyjifaliiche: a) ungarına mooßinuare, 
von Bitrupius in j. Werfe de architectura viel 
benugt; b) nepl drouwr ypauuwr, don den un— 
teilbaren Linien; c) Yvornn drgvacıg, 8 Bücher, 


— Arkadia, 


wahrjcheinlich unecht. Sechs ihm beigelegte 
Briefe find unecht; dagegen rührt der Hymnos 
auf die Tugend an Hermeias gewiß von ihm her, 
aber die unter dem Namen merlos ihm zuge: 
ichriebenen 58 Diftichen können höchitens von ihm 
gejammelt fein. — Wichtige Ausg. feiner Werte 
von J. Belfer mit den Scholien von E. WU. Bran- 
dis, den Fragmenten und dem Juder von Bonik, 
im Auftrage der Berliner Akademie der Wifjen- 
ichaften (1831 ff.). Tertausgabe von Ehrift, Brantl, 
Sujemihl u. a. (Leipzig, Teubner, 1868 ff.). Ausg. 
der Fragmente von V. Roſe (1886), nad) deffen 
hartnädig verfochtener Meinung von den Werten 
des Nriftoteles, außer Sammlungen von Broblemen, 
nur Teile der Politik, der Poctif und der Meta: 
phyſik verloren find, ſodaß alles übrige unter Ar.s 
Namen Angeführte als untergejchoben zu betrach— 
ten iſt. ©. desjelben: Aristoteles pseudepigra- 
phus (1863). 

Aristox&nas, Aguorögevos, Whilofoph und 
Mufifer aus Tarent, um 318 v. E., Schüler des 
Nriftoteles, Verfaſſer zahlreicher Schriften (453), 
von denen fich die Apuovınd ororzeie in 3 Büchern 
und ein Teil der "Pußwmd ororzei« erhalten 
en: in denen er zuerſt eine wiffenichaftliche 
Begründung der Mufif verjuchte. Vgl. Marquard, 
die harmoniichen Fragm. des Arift. (1868) und 
die deutjche Überjeßung von Wejtphal (1883), jowie 
die franzöfiiche von Ruelle (1870). 

Ariusin. Agıovola, Gegend auf Chios, wo ein 
trefflicher Wein wuchs. herg. E. 5, 71. Strab. 
14, 645. Plin. 14, 9. 

Arkadia, 7) Agxadie, die Gentrallandichaft des 
Peloponnes, grenzte im N. an Adaja und Sifyonia, 
im D. an PBhliafia und Argolis, im S. an Yato- 
nia und Mejlenia, im W. an Eleia; ed war die 
größte Yandichaft der Halbinjel und enthielt etwa 
90 TIME. Die Grenzgebirge find leicht nach den 
vier Ed und Gipfelpunften zu überfchauen: Ery— 
manthos im NW., Kyllene im NO., Bar: 
non im SD., Kotylion im SW., welche mit 
einander verbunden ein fajt gleichjeitiges Viered 
ausmachen. Innerhalb diejer Bergränder breitet 
jich jedoch feine tafelförmige Hochebene aus, wie 
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das legte vielleicht untergejhoben, allgemeine Ge: | man gewöhnlich annimmt, jondern eine durch 
iege der Naturlehre; d) uerswpoloyınd, 4 Bücher, | innere Verzweigung der Nandgebirge jehr mannig 
woraus die unechte (von neueren Gelehrten bald | fache Berglandichaft. Was für den Welten Europas 
auf Bojeidonios, bald auf Chryſippos und auf) die Schweiz, iſt für den Peloponnes Arkadien. 


nob andere zurüdgeführte) Schrift: mwegi xuouov 
oder wog "AlfEavögor Lmıoroli) nepl tod nartög 
im wejentlichen ein Auszug zu jein jcheint; e) megi 
voparod, 4 Bücher; f) megi yersiccwg nal PRogüs, 
2 Bücher; g) Ariumv Peasıg “al mpoonyoglaı, 
Bruchftüd aus einem verloren gegangenen größeren 
Berfe: wel anuslov yeıuoror; h) mgoßknuere, 
38 Kapitel. — 5) naturgeihichtliche: a) egi 
toor Toroglas, 10 Bücher erhalten von dem gan: 
zen großen Werke von 50 Büchern (das zehnte, 
wenn auch echt, doch vielleicht nicht an der red): 
ten Stelle); b) reel fowr uoglwr, 4 Bücher; 
e) meei fowr yerkccog, 5 Bücher (vielleicht auch 
ein Teil jenes großen Werfs); die Schrift rei 
prror iſt unecht, d) eine Neihe von 11 Fleinen 
Abhandlungen phyſiologiſchen Juhalts, gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naturalia; e) mepl anov- 
row, f) mepl Yavuaslov duovaudrov, eine No: 
tizenſammlung, die vielleicht aus jeinen Kollek— 
taneen zujammengeftellt ift; g) egl yowudrwr, 


Der ſchon bei Achaja genannte Nordrand Arkadiens 
enthält in der Richtung von D. nad W. den bis 
2370m hohen Kyllene (Ziria), Krathis (Hagia 
Barvara), Kspvrirns und Erygmanthos(Dlonos). 
Bon dem in der Mitte des Nordrands vorliegen: 
den Aroanijchen Gebirge (Khelmos) erjtredt jich 
dem Djtrande parallel, dody um 312 höher, eine 
Nette von N. nad) ©.; zwiſchen Mantineia und 
Methydrion fteigt fie zu einer Höhe von 1900m, 
welche die Alten Oftrafina (j.9. Elias) nannten, 
jegt fi als Mainalos (j. Apanofhrepa, 1800. ) 
fort und vereinigt ſich als Boreion (Kravata) mit 
dem Siüdrande. Dieje mittlere Gebirgsfette bildet 
die wichtigfte Gliederung des Landes; fie trennt 
das offene (weitliche) Arkadien von dem gejchlojie- 
nen «öftlichen), welches leßtere eine durch Quer 
züge in eine Anzahl Hocdyebenen getrennte ſchmale 
Blateaulandichaft bildet, wo in hochumgürteten 
Waflerbeden die Waſſerſchätze ſich jammeln, die 
durch unterirdiiche Abzugskanäle, natürliche Spal- 
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ten im dem Kaltfteingebirge (Katabothren), nad) | ein ferniges, arbeitfames, derb: fröhliches, zu Schlä— 


dem öjtlichen oder wejtlichen Meere geführt werden. 


gereien geneigtes Sebirgsvolf, das die Mujif liebte, 


Den Dftrand Ditarladiens bilden Karneates, doch ohne höheren geiftigen Aufſchwung. Agmadı- 


Lyrkeion, Artemijion, 1770m hoch, und Bar: 
thenion (ij. Roinos) bis zum Parnon. Weftarfa- 
dien, noch einmal jo breit als das Öftliche, ift ein 
ſchwer zu überſchauendes, von Gebirgen bededtes 
Yand, dejien Gewäſſer entweder unmittelbar dem 
Alpheios zuftrömen oder dem gleich wafjerreichen 
Nebenfluffe desjelben, dem Ladon. Den Weftrand 
bilden die Yampeia (Kalliphoni) und das Pholoi: 
gebirge (Plateau von Yala). Weniger hervortretend 
ijt der Südrand, gegen Meffenien die Nomiſchen 
Gebirge (Tetrafi) und das Lyt ai on (1420m, j. Dia- 
phorti), gegen Lakonien das niedrige Nordende 
des Taygetos. Auf dem Lykaion befand fich 
das Hauptheiligtum der Arkader, wo die lykaiiſchen 
Spiele gefeiert wurden. — Wichtig ift es bei 
einem jo geichlofjenen Lande, die Hauptſtraßen 
zu den Nachbarländern zu kennen: von Tegea 
nach Argos führte die | Straße Teoxos, von Man 
tineia ebendahin der Weg Zerıs, der fich in zwei 
Arme teilt, TIeivog, nördlich von Artemijion, 
Kirues ſüdlich. Zwiſchen Arfadien und Achaja 
war eigentlih nur Eine ordentlihe Straße, die 
Schlucht TIogives nördlicd) von Pheneos. Am W 
und ©. find die Kommunifationen leichter. -— Die 
Ebenen find von geringer Ausdehnung, am be 
trächtlichjten ift die, in welcher Tegea und Man 
tineia lagen; das Aoyos mediov öſtlich und 
Aknınzdiov zeölor weitlid von Mantineia find 
Teile derſelben; dann die Ebene von Megalo- 
polis, deren einer Teil ITegaßdsıor medior 
hieß. Im übrigen finden fich nur jchmale Thal- 
ſohlen oder die Flächen der geſchloſſenen Baſſins, 
welche durch den unzureichenden Abfluß zum Teil 
in Seen verwandelt jind. — Die Bewäfjerung ift 
reichlih. Der Hauptitrom ift der Aipheios (j.d.) 
mit jeinen Nebenzuflüſſen. Bei Mantineia fließ 
der Ophis. In dem Baſſin von Stymphalos 
bilden unbedeutende Bäche den Stu mphaliichen 
See (j. See von Zarafa), deſſen Gewäſſer unter 
K. Hadrian durch einen 12 Meilen langen Aquädukt 
nach Korinth geleitet wurden. Herakles tötete an 
dieſem See die ſtymphaliſchen Vögel, von denen 
noch jet die Ummwohner fabeln. In das Beden 
von Pheneos ergießen fich der Aroanios und der 
Dibios. Der heutige Sce von Phonia bededt durch 
Berftopfung der Katabothren jegt dieje Ebene ganz 
der chemalige Damm ift verjchwunden. Am N. 
finden fich die Quellen der achaitichen Flüſſe Bu— 
raifos und Krathis, in welchen legteren der Styr 
fällt, deſſen giftiges Waller nur den Huf des 
Noffes verjchonen jollte. — Der eben geichilderten 
Beichaffenheit gemäß ift das Klima: im allgemeinen 
rauhe, frijche Gebirgsluft bei jchneebededten Spitzen 
der Berge; im den Thälern ift ſie durch Wer: 
jumpfung oft feucht und ungejund. Ausgezeichnet 
ift der herrliche Baummuchs, bejonders die Eiche 
mit eßbaren Früchten (Bakarog), jowie die der 
Viehzucht jo fürderlihen Triften auf den Bergen 
mittlerer Höhe. — Die Arkader nannten fich ſelbſt 
Autochthonen, die früher als der Mond waren 
(roooeAnvor); zu ihnen wanderten die Pelaſger 
ein; Lytaon, der Sohn des Pelaſgos, und deſſen 
* Söhne galten für die Gründer der meiſten 

Städte. Die Bewohner, welche fich auch dem Ein- 
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»ov Pldorzue, eine arfadiiche Pflanze, Arcadius 
iuvenis waren jprichwörtlich für einen dummen 
Menichen, Einfaltspinjel, bei Komikern — daher 
wohl zu bejchränten. Der Dialekt ift dem doriſchen 
verwandt, hat aber viele Berührungen mit Der 
aioliichen Mundart, bej. der achaiiſchen und boioti- 
jchen. Die vielen fleinen Nepublifen lebten, obwohl 
fie eine Art von Amphiftyonie bildeten und Daher 
eine gemeinfame Landesmünze hatten, ftets in 
Feindichaft, daher politische Schwäche, bis fie 369 
v. C. den, freilich verunglüdten, Verſuch machten, 
durch Anlegung von Megalopolis Einigung herbei- 
zuführen. Später war WArfadien Glied des achai- 
tichen Bundes, doch nicht als ein Ganzes, ſondern 
die einzelnen Stadtgemeinden als felbftändige 
Glieder. Zu den wichtigften Städten (j. die eins. 
Art.) gehörten: Mantineia, ſpäter Antigoneia, 
Tegea, Alea, Pallantion, Stymphalos, Pheneos, 
Kleitor, Kynaitha, Piophis, Orchomenos, Methy— 
drion, Mliphera, Lykoſura, Phigaleia, Megalopo- 
lis u. a. Strab. 8, 388. Paus. I. 8. gl. Schwab, 
Arkadien (1852); Eurtius, Peloponneſos ©. 153 ff.; 
Burfian, Geogr. von Griechenland II ©. 181 ff. 
Arkadios, dordötog, 1) ein Grammatifer aus 
Antiocheia, jünger als Herodian, Iebte wahrichein: 
lich im 2. Nahrh. n. E. Seine zahlreichen gramma— 
tiichen Schriften find nicht erhalten. Unter feinem 
Namen beiten wir eine Mecentlehre in 20 Büchern 
(meel rorov), weldhe ein Auszug aus des be- 
rühmten Grammatikers Herodianos (j. d.) Werke 
Kadölov mgoondie iſt; äuerft herausgeg. von 
ig 1820), dann von M. Schmidt (1860.) — 
2) f. or ee 

Arkas, "Aords, ados, Sohn des Zeus und der 
Kalliſto (j. d.), Stammmwater des nad ihm be: 
nannten arfadifchen Wolfes. Er Fultivierte zuerft 
die arfadiichen Pelajger, indem er fie lehrte, die 
Wolle der Herden zu benußen und ftatt der Eichel 
foft ſich Brot zu bereiten, und teilte Arkadien 
unter feine drei Söhne Azan, Apheidas und 
Elcatos; fein Grabmal war in Mantineia. Paus. 
4, 1ff. 9, 3. Ov. met. 2, 405 ff. 468. fast. 
2, 183 ff. 

Arkeisios, Agreisıos, Sohn des Zeus, Vater 
des Laertes (ſ. d.), der deshalb Aprsicıdöng heift. 
Hom. Od. 16, 118. 24, 270. 

Arkesiläos, doxsolkaog, Arcesilas, 1) Arf. IV., 
Nachkomme des Argonanten Euphemos und des 
Battos od. Ariftoteles, der von Thera aus um 
630 v. C. Kyrene gründete, Herrſcher von Kyrene, 
trug im J. 466 in den pythiſchen Spielen einen 
Wagenſieg davon, von Pindar in einer großartigen 
Ode (pyth. 4) verherrlicht. — 2) der Stifter der mitt 
leren Afademie, aus Pitäne in Miolien, blühte um 
300 v. E. Er genoß zuerft den Unterricht des 
Mathematifers Autolykos in feiner Baterjtadt, be: 
juchte aber nach dem Tode feines Vaters Senthos 
die Schulen des Theophraftos und des Afademilers 
Rolemon in Athen. Er lebte dann nach dem Tode 
des rates als deſſen Nachfolger in der Afademie, 
wie es jcheint, bis zu dem hohen Miter von 75 
Jahren (er ftarb 241) und war, feinem Worbilde 
Sokrates gleich, mehr als Lehrer thätig denn als 
Schriftfteller; wenigftens ift nichts von Schriften 


fluffe der dorijchen Einwanderung entzogen, waren | desjelben auf uns gekommen. Ark. führte die dia: 
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ogiſche Methode des Sokrates wieder ein (Cie. | in welchem die Ahnenbilder imagines) aufbewahrt 


m 2, 1) und befämpfte den PDogmatismus der 
torihen Schule, deren Stifter Zenon jein Mit- 
ihüler in der Afademie gewejen war. Indem er 
dadurch bis zum Lengnen eines jeden jeften run: 
vs im Wiſſen und eines hinreichenden Kennzeichens 

er Wahrheit getrieben wurde, näherte er jich dem 
Surhonismus, und die Alten willen ſelbſt nicht, 
ob fie ihm nicht zu den Steptifern zählen jollen. 
(ie. de or. 3, 18, 67: ex variis Piatonis libris 
ermonibusque $ Socratieis hoc maxime arripuit, 
zihil esse certi, quod aut sensibus aut anim» 
ereipi possit. acad. post. 1, 12, 45: negabat 
‚se quidquam quod seiri posset, ne illud qui- 
dem ipsum, quod Socrates sibi reliquisset: sic 
mnia Jatere in oceulto. 


ofen Annahme des Wahrjcheinlichen führen (Cie. 
«ad, 2, 10), wobei er noch zwiichen dem ziloyor 
und dem ıdarör unterjchied, indem er nur das 
eritere, nicht das leßtere gelten lief. Bei Sert. Emp. 
«ie. math. 7, 153 behauptet er, örı obdev Farı 
uragb Fmiorrjung nel doäns »girijgior N) xcerci⸗ 
vis. «urn yap jr gpusı wardimpr xcel ROTR- 
Inmenijg purrasiag Guynarddscı ron dv copa 
dv gadko yivarcı. EA div ze dv cogyo yf- 
TERL, Zmorjun loriv, div TE dv pyavko, döke, 
wi obösr Kilo rap& raüre 7) ubvor Övou« Wer- 
unserer, woraus er dann am Ende den Schluß 
ldet: un ovang dt “arairjpewg ndrre Foraı 
cuerehnmere. 

_Arkonnesos, Agxörrnoog, 1) Inſel im Migai- 
üben Meere an der iomijchen Küſte, auch Aſpis 
md Makris genannt. Strab. 14, 643. — 2) Inſel 
on der Küjte von Karien, bildete ven. Hafen von 
delitarnaſſos. Strab. 14, 656. 

Apxrıxöz, arcticas, zum Bärengeftirn (Arktos) 
xhörig, am nördlichen Himmel befindfich, daher 
sirenlus a, — septentrionalis, der nördliche Bolar- 
Iris, wie erragarınög, antaretieus, der ſüdliche, 
doch nur auf die Himmelsſphäre bezüglich, nicht 
auf die Erbe. 

Arktinos j. Epos, 4. 

Arktos und Arktüros j. Sternbilder, 2. 

Arma j. Waffen. 

Armamenta ijt der Inbegriff alles deijen, was 
en Tauwerf, Segeln, Rudern u. j. w. zur vollitän: 
gen Ausrüftung eines Schiffes gehört. 

Armamentarınm, ein Waffenplab, two Waffen 
ler Art vorrätig Tagen, um fie in Zeiten der 
Kot an diejenigen zu verteilen, welche nach ihren 
Sermögensverhältnifjen nicht zur Führung von 
Saffen berechtigt waren und dennoch bei einer 
Vöglihen Gefahr (tumultus) bewaffnet werden 
mußten. Much Kriegsmafchinen und Wurfgeichoije 
 Belagerungen wurden dajelbft aufbewahrt. Zu 
Kom war ein armamentarium bei dem Tempel 
kt Tellus. Cie. har. resp. 14. Zur Kaiſerzeit 
Ntten die ftehenden Heere auch in den Provinzen 
re Waffenpläge und Waffenwerkftätten (fabrica, 
‘fieina armorum) unter Aufficht des magister 

bram, Für die gelieferten Waffen wurde ebenjo 
ie für die Meidung den Soldaten an ihrem Solde 

m Abzug gemacht. Tae. ann. 1,17. Eicero be: 
eichnet mit diefem Namen die — E — in dem 
iegshafen von Athen (de or. 1, 14, 62). 

Armarinın, ein Schrauf zur Aufbewahrung der 

Koitbarteiten, hauptfächlich der im Atrium ftehende, 


Seine Argumentation | 
über die Möglichkeit des Begreifens mußte ihn zur | 


wurden. Auch VBiücherrepofitorien hiefen jo. 

Armatüra, 1) die Art der Bewaffnung, j. 
Waffen. — 2) metonym. die auf eine beftimmte 
Weiſe bewaffneten Soldaten, die Waffengattung. 
Armatura levis d. i. milites leves; dazu ge 
hörten die rorarii (ferentarii) und accensi, jpäter 
die velites (vgl. Fröhlich, Bemerkungen zur mili 
tärijchen Phrajeologie des Tacitus, 1886), Gegenjak 
armatura gravis, ſchwerbewaffnete Soldaten, 
d. h. hastati, principes und triarii. 

Armene (Aeuen, Xen. An. 6,1, 15; Journ, 
Strab. 12, 545), Stadt und Hafen in Baphlago- 
nien in der Nähe von Sinope; j. Alliman (d. h. 
weißer Hafen). 

Armenla, "Agusri«, das Hochland an den oberen 
Flußläufen des Euphrat, Tigris und Arares, be- 
wohnt von einem den weftarianijchen (mediichen) 
Stämmen verwandten Volke, das fih Hai, PB. 
Haith (d. h. Herren), davon fein Land in perjijcher 
Form Hajaftan, nannte. Nach SHerodot (7, 73) 
waren die Armenier phrygiſchen Stammes (vgl. d. 
unt. Asin minor), nad Strabon (11, 530) theſſa⸗ 
liſcher Abkunft. Das Land zerfällt in zwei Haupt 
teile: Großarmenien, A. maior, Ad ueydin, 
welches im D. an Medien (Araresfluß), im N. an 
Albania und Iberia (Kyrosfluß), an Kolchis und 
Pontos (Rarpadresberge), gegen W. an Klein 
armenien (Euphrat), gegen ©. an Mejopotamien 
(Tigris) und Aſſyrien grenzte, in einer Größe von 
etwa 5000 TIME; es begriff die heutigen Pro— 
vinzen Erzerum, Kars, Ban, Eriwan. — 2) Klein- 
armenien, A. minor, ’A. 7) wıxgd, das durd) den 
Euphrat von Großarmenien gejchieden, häufig aber 
zu Kappadofien gerechnet wurde, indem es erſt jeit 
der Römerzeit jelbjtändig erjcheint. — Das Land 
ift reich au Gebirgen, die zum Syitem des Tauros 
gehören, im. die Paryädres montes (j. Barchal), 
die montes Unpötes (j. Dujik Tagh), die Gor- 
dyaei montes (Kurdiiche Gebirge), Niphates (j. 
Npat). Der große Waſſerreichtum des Landes 
(2 große Landjeen, Thojpitis oder Arſiſſa, j. See 
von Ban, und Lychnitis, j. Sewan) und die Nähe 
des afpiichen Meeres erleichterten den Abjab der 
trefflichen Produfte des fruchtbaren Bodens. Eigent: 
lihe GSelbftändigfeit haben die Bewohner nicht 
lange genofien, fie waren den afyrijchen, dann den 
medijchen und perjiichen Königen unterthau und 
teilten das Schickſal dieſer Reiche. Seit 150 v. C. 
bildete das Land unter den Arſakiden, einer Neben— 
linie der parthiſchen Dynaſtie, wiederum ein ſelb— 
ſtändiges Reich, das, durch die Römer mehrfach 
verkleinert, endlich 415 n. C. zwiſchen Rom und 
den Königen des Saflanidenreichs geteilt wurde. 
— Die wichtigsten Städte find: Artaräta (Arta— 
ſchad), ſeit 180 v. E. ftarkbefeitigte Hauptjtadt am 
Araxes, die uralte frühere Hauptjtadt Armauria, 
Tigranoferta, jpätere Hauptitadt am Nifepho- 
rosjluß, um 80 dv. E. von Tigranes II. gegründet, 









Arjamojata, Arzen (j. Erzerum). — 

Strab. 11, 527 ff. 547 ff. Xen. / 7 —* 

An. 4, 3—5. Ey: 
Armilla, Armband, Armge: li; 


ichmeide, ein Schmud für grauen 
und Männer, gewöhnlich von 
old, mit feiner getriebener oder 
durchbrochener Arbeit und mit Edelfteinen ausge: 
legt; jehr beliebt war die Schlangenform (daher 
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ögpıs). Größere und majjive waren eine Belohnung | 7, 290. Vell. Pat. 2,119. Als er jpäter in Ber 
für tapfere Strieger (j. Dona militaria, 5.). | dacht geriet, nad) der Herrichaft zu jtreben, unter: 


Armilastrum — Arpinumı 


Jar. 10, 44. IUm. 7, 28, 102. 

Armilustrum, ein Blag auf dem Aventiniſchen 
Berge, wo die Römer jährlich ein Waffenfeit (armi- 
lustrium) mit Opfer und feierlichem Umzug der 
ancilia (j. Ancile) bei dem Schall der Tuba 
feierten, XIV. Kal. Novemlr. Varr. 1.1.5, 32, 42. 
Fest. p. 16. Plut Itom. 23. 

Arminius, ein Sohn des Fürſten der Cherujfer, 
Segimer, diente als Jüngling gleich andern Ger: 
manen, wie es zu feiner Zeit micht jelten war, 
im römijchen Heere und erhielt von Auguftus das 
römische Bürgerrecht und die Nitterwürde. Well. 
Pat. 2,118. Nom jchien damals die germanischen 
Srenzvölfer eingejchläfert zu haben, es ftredte jeine 
mächtigen Arme weit über den Rhein hinaus tief 
in das Herz von Deutjchland hinein, jeine Feld— 
herren, namentlich Drujus, durchzogen das Yand 
und juchten die Häupter der deutjchen Stämme 
durch Bündniffe und Geſchenke an Kom zu fefjeln. 
Da wurde Duintilins Varus von Anguſtus an 
die Spitze der römischen Legionen in Germanien 
geftellt, ein bochmütiger, roher, von ſchmutzigem 
Geize beſeelter Mann, dem jchon von Syrien her ein 
böjer Ruf voranging, welcher die Germanen nicht 
zu behandeln wußte, jondern fie durch Einführung 
römischen Rechtes und andere Maßregeln der Härte 
und Strenge dermaßen reizte, daß ein Ausbruch 
ihrer Erbitterung nahe bevorftand. Arm. juchte 
ihn in jeinem Borhaben abfichtlicy zu bejtärten 
und ſchloß ſich jcheinbar den Römern immer enger 
an, deren Feldherren er durch jeine Kenntnis des 
römischen Striegswejens und feine Belanntichaft 
mit römischer Spradye und Sitte für ſich einnahm, 
während er insgeheim jeine Landsleute aufreizte, 
ihre Häuptlinge zu einem Bunde gegen die Fremd— 
herrichaft vereinigte und Varus durch einen an: 
geblichen Aufftand zur Schwächung jeines Heeres 
verlodte. Zwar verriet der Cheruſker Segejtes, 
Scywiegervater des Arm., den Nömern den Blaıt. 
Varus aber glaubte nicht daran, rückte mit jeinen 
beften Truppen durch wilde, rauhe Gegenden auf die 
vermeintlichen Empörer los und wurde im Teuto— 
burger Walde, wahricheinlih nahe an der Lippe, 
plöglich von den Germanen Herbſt 9 n. E.) über: 
fallen. Tae. ann. 1, 55. 60. Dio Cass. 56, 18 ff. 
Vell. Pat. 2, 117 ff. Oros. 6,21. Das römische Heer 
verteidigte fi) mutig, bis auch die Elemente fich 
gegen dasjelbe verihworen und Sturm und hef: 
tiger Negen den Widerftand brachen und die lie: 
der löften. Varus jelbft, welcher verwundet war, 
ftürzte jich, da er den Untergang jeines Heeres 
vorausjah, verzweifelnd in jein eigenes Schwert, 
jeinem Beiipiele folgten viele der Seinigen, andere 
jielen durd; das Schwert der Feinde; das Heer 
war faſt vernichtet, nur wenige entfamen. Dio 
Guss. 56, 20, JFlor. 4, 12. Vell. Pat. 2, 119. 
Groß war der Schreden, den dieje Nachricht in 
Nom verbreitete, bejonders bei Auguftus, doc 
wußten die Deutjchen ihren Sieg nicht zu benußen 
oder wollten es nicht. Die Nömer rüjteten neue 
Heere unter Sermanicus, aber Arm. widerjebte 
fi) ihnen mit Mut und Süd und befiegte jpäter 
auch den Bund der marfomannischen Wölfer im 
öſtlichen Deutichland, welcher die freiheit Germa— 
miens nicht weniger bedrohte als die Nömer, im 
3. 17. Suet. Oct. 23. Tae. ann. 2, Al ff. Strab. 


‚lag er dem Neide jeiner Feinde, weldhe nach Be 
‚ jeitigung äußerer Gefahren ihn für entbehrlich hiel- 
‚ten, und fiel, 37 Jahre alt, im 3. 21 nach andern 
19) durch Meuchelmord. Doc ehrten jeine Yands 
leute das Andenken ihres Befreiers noch in jpäteren 
Zeiten durch Lieder und Geſänge zu Ehren jeiner 
Thaten. Tuc. ann. 2,88. Die Bedeutung des Namens 
it unbekannt, mit dem uhd. Hermann hat er nichts 
gemein. — Der von feiner Gemahlin Thujnelda 
‚Povoreiöe) in der Gefangenjchaft geborene Sohn 
Thumelicus (Oovuslınos, Strab. 7,292) wurde 
in Navenna erzogen. Quo mox ludibrio conflie- 
'tatus sit (Taec. ann. 1, 58), wiljen wir nicht, da 
| die betr. Stelle des Tacitus, an der er davon be 
\ richtet hat, verloren iſt. Göttling geſ. Abhand 
lungen | ©. 597) hat vermutet, er jei als Gladiator 
erzogen worden, eine Hypotheſe, die Friedrich Halm 
in jeinem echter von Ravenna dramatijch ver: 
wertet hat. 

Armorica j. Aremorica. 

Arne, Aern, 1) Stadt im jüdweftlihen Theſſa— 
lien, Hauptort der aioliihen Boioter vor ihrer 
Auswanderung ı Z’hue. 1, 12), von den erobernden 
Theſſaliern Kierion genannt. Ruinen bei dem 
Dorfe Mataranga. — 2) Stadt in Boiotien, Hom. 
/1.2,507 die „weinreiche‘‘ genannt, in der Gegend 
von Noroneia am Kopaiſchen See, der die Stadt 
und ihr Gebiet überjtrömt hat, jo daß ſchon die 
Alten die Yage nicht mehr ſicher wuhten. 

Arnobius, ein Airifaner („Afer“) aus Sicca, 
geft. um 330 n. E.; einer der bedeutendften und 
frühzeitigſten Schriftfteller der abendländischen chrift: 
lihen Kirche. Erſt Rhetor in jeiner Baterjtadt, 
ehe er ſich zum Chriftentum bekannte, jchrieb er 
um 295 in buntjchediger Sprache ein rhetoriicd 
gehaltenes Werf adversus gentes (drn, die Hei 
den), in 7 Büchern, eine Apologie des Chriften: 
tums und reichhaltige Quelle der antifen Mythologie. 
Ausgg. von Solmatius (1651), Drelli (1816), Hilde 
brand (1844), Ohler (1846) u. Neifferjcheid (1875). 

Arnus, j. Arno, der Hauptfluß Etruriens, ent 
ipringt auf den Apenninen am DM. Falterona und 
mündet 2 Stunden unterhalb Pifä in das Tyrrhe: 
nijche Meer. Strab. 5, 222. Liv. 22, 2. Tae. 
ann. 1, 79. 

Aromäta, r& Agouere, Apwudrwv ünxgor, 
Handelsplatz und Borgebirge an der Oſtküſte Afrikas 
am Ende des Arabiſchen Meerbujens, benannt 
nach dem umliegenden Gewürzlande, j. Kap 
Suardafui. 

Arpi. Aozoı, j. Ruinen Arpa bei Foggia am 
Fluß Gejone, Stadt in Apulia, augeblidy von 
riechen Diomedes, Liv. 22, 12: Diomedis cam- 
pus) gegründet unter dem Namen Heyos "Inmuor, 
woraus Argyripa, dann Arpi geworden fein joll. 
Sie blühte als freie Stadt durdy Handel, bis fie, 
nach dem zweiten puniſchen Kriege für ihre An: 
hänglichteit an Hannibal mit dem Verluſte der 
Freiheit beftraft, bald in Verfall geriet. Strab. 
6, 283. Liv. 24, 46 f. 

Arpinunn, j. Arpino, voljliiche, dann jammitijche 
Stadt am Fibrenusjlüfchen unweit von deſſen Ein 
fluß im den Liris, feit 302 v. E. mit dem Bürger 
rechte, jeit 188 auch mit dem vollen Stimmrechte 
von den Nömern befchenft. Hier waren Marius 
und Cicero (homo Arpinas) geboren, legterer auf 





Arretium 


einer Billa, die nahe der Bereinigung des Fibrenus 
und Yıris jtand. Cie. legg. 2, 1.3 und öfter in 
den Briefen. Sall. Jug. 63. gl. die ſchöne Schil: 
derung am Schluß von Abetens Cicero in jeinen 
Briefen (1835). 

Arretium, ’4eontior, j. Arezzo, eine der be: 
deutenditen unter den Bwölffiädten Etruriens, öftlich 
gegen den Apennin gelegen (Liv. 9, 37. 10, 37), 
wichtig im zweiten punilchen Kriege, später eine 
römische Kolonie und Municipium ; von hier jtamm: 
ten die Cilnier, die Borfahren des Mäcenas. Die 
Stadt lag in der Qucellgegend des Arnus in jehr 
fruchtbarer, trefflichen Wein und Weizen liefernder 
Gegend, war blühend und reich und berühmt durch 
Induftrie, beſonders Waffenfabriten und jchön ge: 
fertigte Thonarbeiten, namentlich die arretinischen 
Bajen, welche jeit Auguftus bis ins 7. Jahrh. jehr 
gejucht waren. Sie waren aus leichtem Thon, 
qwarz und rot, geichmadvoll gearbeitet und mit 
Kunjtgebilden verziert, und dienten den Bedürf— 
nifjen des Lebens jowie dem Schmude und Luxus. 

Arrha und arrhäbo, cegaßorv, auch arra und 
arräbo geichrieben (ein jemitisches Wort), das bei 
einem geichäftlidhen Bertrage oder Abjchluffe, be- 
ionders bei Kauf und Verkauf, gegebene Angeld, 
die Daraufgabe, wodurch die Verbindlichkeit be: 
wiejen wurde. Es war verloren, wenn der An: 
zahlende jeinen eingegangenen Berpflichtungen nicht 
nachtam. Vom pignus, Pfand, unterſchied es fich 
dadurch, daß diejes nach Erfüllung der Verbind— 
lichteit dem Geber zurüdgegeben, arrha dagegen 
bei der Zahlung in Abrechnung gebracht wurde. 
Zuweilen bedeutet es auch überhaupt Pfand, auch 
den Mahlichas bei Berlobungen. 

Arrhephoria, r& ’Agenpögıe, ein myſteriöſes 
Feſt der dem Ackerbau vorſtehenden Athene, in Athen 
beim Beginn der heißeſten Jahreszeit im Monat 
Ztirophorion (Juni— Juli) gefeiert. Bon 4 Mäd— 
hen zwiſchen 7 und 11 Jahren (<epmpogor, 2oen- 
popoı, 2esnpogo:, Tauträgerinnen), welche mit 
dem ſymboliſchen Tempeldienft der Göttin auf der 
Burg betraut waren, trugen zwei in der Nacht 
des Wrrhephorienfeites Gefäße mit unbefanntem 
Inhalte in einen unfern des Aphroditetempels in 
den Gärten befindlichen ummauerten Bezirk, wo 
fie im eine natürliche Höhle hinabftiegen und das 
Setragene niederjegten, um etwas anderes, das 
ıhmen auch unbelannt war, verhüllt zurüczutragen, 
eine Geremonie, die der Athene als Taugdöttin 
‘Bandrofos) galt und ſymboliſch das Niederjinfen 
des Taus aus der Höhe und das Aufſteigen der 
Feuchtigkeit aus der Niederung zur Höhe bezeich: 
nete. Mit diefer Sendung bejchloffen fie ihr ein 
Jahr dauerndes Amt. Paus. 1, 27, 3. Die beiden 
andern Mädchen waren an der Verfertigung des 
®eplos der Athene (j. Panathenaia) beteiligt. 

Arrhidaios, Apgıdaiog, 1) ein Halbbruder 
Aleranders des Gr. und Sohn des Königs Philipp 
von der theflaliichen Tänzerin Philinna (j. d.), war 
ihtwachiinnig (Diod. Sie. 18, 2. Just. 13, 2. Plut. 
Alex. 77), wurde aber trotzdem nad Aleranders 
Zode unter dem Namen Philippos III. neben 
dem Sohne der Baltrianerin Roxane zum Könige 
ausgerufen und mit der geiftig regjamen und von 
männlichem Mute bejeelten Eurydike vermählt. 
Obwohl letztere alles verjuchte, um jich und ihrem 
Gatten Einfluß und Herrichaft zu gewinnen, ge: 
lang es ihr nicht. 


Reallexiton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 


Im J. 317 v. E. famen beide |im J. 73 v. E., 
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in die Gewalt der Olympias und fanden ein 
trauriges Ende (j. Eurydike, 7.). — 2) ein Feld— 
herr Alexanders des Gr., wurde Neichsverwejer 
nach dem Tode des Perdilfas (Diod. Sie. 18, 30), 
aber im %. 319 v. E. durch Antigonos feiner 
Statthalterfchaft Phrygien beraubt. Diod. Sie. 
18, 52. 72. 

Arria j. Arrii, 6—10. 

Arriänos, ‘Aporarög, Flavius, aus Nikome— 
deia in Bithynien, Schüler des Philojophen Epiktet, 
Senator und Konſul in Nom, wurde im J. 136 
n. C. von Kaiſer Hadrian zum Statthalter von 
Kappadofien ernannt. Auch Antoninus Pius chrte 
ihn jehr und beförderte ihn zu höheren Ehren; 
von den Athenern erhielt er das Bürgerrecht. Er 
itarb in jeiner Vaterſtadt, wo er die legten Jahre 
jeines Lebens zugebradht hatte. Sein Hauptwerf 
iſt Die Gejchichte der Feldzüge Alexanders des Gr., 
Torogiaı avaßdarwg AksEcrögov oder Avdßaoız'A. 
in 7 Büchern, worin er ſich Kenophon, den er in 
Stil und Darftellung mit Glüd nachahmte, zum 
Vorbilde genommen hatte. Schon bei den Alten galt 
diefe Schrift, die zugleich auf die beiten Quellen 
jih ftüßte und dabei von einem im der Kriegs— 
funjt nicht unerfahrenen Manne abgefaht war, für 
die befte über den großen König. Daran jchließt 
jich feine Schrift über Indien (n "Ivdıxnj, Indica), 
aus uns unbelannten Gründen im ioniſchen Dialekt 
gejchrieben. Außer diejen beiden Schriften haben 
wir von ihm eine Heine Abhandlung über die 
Jagd (Kvrnyerınös), einen Beriplus des Schwarzen 
Meeres, ein Lehrbuch der Taktik (Teyrn raxrınn), 
in einer leider durch viele Verderbniſſe entjtellten 
Form uns erhalten, womit vielleicht ein Fleines 
Bruchitüd über den Alanenkrieg zufammenhängt, 
außerdem mehrere philojophiiche Schriften, deren 
Abfaffung vor die der hiftoriichen Werke zu fallen 
icheint. Dahin gehören die philojophijchen Bor- 
träge in 8 Büchern (diergipai Emixtitou), wo— 
von noch 4 vorhanden ſind, in welchen er ſich als 
Schüler des Epiltet und Anhänger der Stoa zeigt; 
ferner das, Eygsıgldiov "Erınrirov, ein Moral: 
fompendiunt. Mehrere philojophiiche und geichicht: 
lihe Werke find verloren gegangen, unter denen 
wohl jeine Geſchichte der Nachfolger Aleranders 
(t& uer& Altkaröpor) in 10 Büchern das bedeu- 
tendjte war; Tepdırc in 17 Büchern, die Kämpfe 
der Barther mit den Römern unter Trajan, be: 
jonders von Caſſius Dio benußt; Bıidvrınd in 
8 Büchern, die Geichichte Bithyniens von der mythi— 
ihen Zeit bis zur Vererbung an die Römer, 
Akcvıan und eine Geichichte Dions und Timo 
leons. Fälſchlich it ihm beigelegt worden ein 
an * —V Bahcoons, verfaßt im 

Jahrh. E. von einem ägypt. Kauffahrer, 
—— in Berenike, herausg. von C. Müller, 
geogr. Graec. min. I p. 257 ff., überſetzt von 
B. Fabricius (1883). — Ausgg. der Anabafis von 
Schmieder (1798), J. E. Ellendt (1832), 8. W. 
Krüger (1855 — 48, Schulausgabe 1851), Hart: 
mann (1856), Sintenis (2. Aufl. 1860; Tertaus- 
gabe 1867), Abicht (1871— 75; Tertausgabe 1876); 
der Scripta minora von Herder (2. Aufl. 1885); 
der Indica und des WPeriplus von GE. Miller, 
geogr. Graec. min. | p. 306 ff. 

Arrii, ein aus Etrurien ſtammendes Gejchlecht, 
welches erjt jpät genannt wird: 1) Q. Arr., ‘Prätor 
befiegte einen der Anführer der 
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Sklaven, den Erirus, wurde aber von Spartacus 
als Proprätor bejiegt, im J. 72. Won dem jchwer 
bedrängten Sicilien als Nachfolger des Verres ſehn— 
lich erwartet, konnte er die Verwaltung von Sici- 
lien nicht übernehmen, weil er auf dem Wege nad) 
der Provinz ftarb. Cie. Verr. 2, 15, 37. 4, 20, 42. 
Ps. Ascon. p. 101. Liv. ep. 96. — 2) D. Arr., 
Prätor fur; vor 63 v. E., meldete zuerjt die Zu: 
jammenrottung der Anhänger Catilinas nach Rom. 
Plut. Cie. 15. Er hoffte mit Cäjars Unterftügung 
für das %. 58 das Konſulat zu erlangen (Cie. ad 
Att. 1, 17, 11), täujchte ſich aber in feiner Hoff— 
nung (daj. 2, 5, 2. 7,3). Cicero, dem er in ſei— 
nem Kampfe mit Elodius nicht beiftaud, war jpäter 
mit ihm befreundet. Cic. Vatın. 12,30. Als Empor: 
kömmling verdanfte er die don ihm errungene 
Stellung weniger feinem Talente als jeiner Ge- 
wandtheit. Als Redner lobt ihn Cicero (Brut. 69). 
Berühmt war das glänzende Mahl, welches er bei 
der Totenfeier jeines Vaters dem Volfe gab. Hor. 
sat. 2, 3, 86. — 3) und 4) jeine Söhne, berüdhtigt 
als Schwelger. Hor. a. a. D. 243 ff. (par nobile 
fratram). — 5) Arr. Barus, diente im Deere 
des Beipafian, zuerft in Armenien, wo er unter 
Corbulo gegen die Barther fämpfte, den er bei 
Nero anihwärzte, dann in Bannonien. Jm Kampfe 
gegen Bitellius fämpfte er bei Bedriacum (69 
n. €.), wurde dann prätorifcher Präfekt, ein 
Poſten, von welchem er nachmals durch Intriguen 
entfernt wurde. Tac. ann. 13, 9. hist. 3, 16. 61. 
4,2. 68. — 6) Arria, Gemahlin des Cäcina Pätus. 
Als diejer wegen Empörung gegen den Kaijer Clau— 
dius (42 n. C.) zum Tode verurteilt war und jie 
ihn nad allen ihren vergeblichen Verſuchen zu 
jeiner Rettung in dem Entichluffe, ſich ſelbſt zu 
töten, wanfen jah, ftieß fie fich zuerſt den Dolch 
in die Bruft und reichte ihn danı dem Gatten 
mit den Worten: Paete, non dolet. Plin. ep. 3, 16. 
Tac. ann. 16, 34. Dio (ass. 60, 16. — 7) ihre 
Tochter, Gemahlin des Thraſea Pätus (j. d.). — 
8) eine andere Römerin, Zeitgenojfin des Galenos 
und der platonijhen Philojophie zugeneigt. Für 
fie jchrieb Diogenes von Laerte ſeine „Lebens: 
bejchreibungen der ken — 9) Arria 
Fadia, Tochter des Frreigelafjenen A. Fadius, Ge: 
mahlin des Triumvirs M. Antonius. — 10) Arria 
Fadilla: a) Gemahlin des Aurelius Fulvius, 
Mutter des Antoninus Pius; b) Tochter des Kaiſers 
Marcus Aurelius und der Fauftina, Schweiter des 
Commodus. 

Arrogatio ſ. Adoptio. 

Arruntius (Aruntius), 1) Qucius, Anhänger 
des Sertus Pompejus, dann (39 v. E.) des Octa— 
vian, in deſſen Flotte er in der Schlacht bei Actium 
eine Abteilung befehligte. Im J. 22 war er Konjul. 
App. b. c. 4, 46. Plut. Ant. 66. — 2) X. Arrun— 
tius, unter Auguſt im J. 6 n. E. Konſul, wurde 
von dem fterbenden Kaijer als der Würdigfte be: 
zeichnet, die erjte Stelle im Reiche einzunchmen. 
Tiberius fürchtete den reichen, gebildeten und 
charafterfeften Mann und geftattete ihm deshalb 


nicht einmal, feine Provinz Hiſpanien jelbjt zu ver= | 


walten. Tac. ann. 6, 27. Kurz vor dem Tode des 
Tiberius gab er fich, auch von Sejan und Macro 
verfolgt, durch Öffnen der Ader freiwillig den 
Tod (37). Tac. ann. 1, 13. 6,53 ff. Als Geſchicht— 
ichreiber der puniſchen Kriege und als übertrei- 
benderRachahmer des SalluftSallustianus) wird er 


Arrogatio — Arsinot., 


genannt von Seneca (ep. 114). — 3)L.Arr. Stella, 
aus Patavium, Konjul unter Trajan, befaunt als 
Dichter, von Statius (silv. 1 und 2) und beionders 
oft von Martial erwähnt. 

Arsäkes, 4godang, 1) ein perſiſcher Heerführer. 
Aesch. Pers. 996. — 2) Name der 31 parthijchen 
Könige, welche die Dynaftie der Arjakiden (250 
v. C. — 226 n. E.) bilden. Die erjten derjelben 
find: a) 9. J., erfter König der Parther (250 
—248), Stifter der Dynaftie, von Geburt ein 
Skythe, angeblich ein Achaimenide. Als jyriicher 
Unterjtatthalter über einen Teil von Barthien 
empörte er fich gegen Antiochos 11., tötete den 
Statthalter Agathofles, vertrieb Syrer und Mate: 
donier und gründete ein Kleines Reih um Die 
Hauptjtadt Hekatompylos (ſ. d.). b) A. II. (Ziri- 
dätes, 248— 214), eroberte das übrige Parthien, 
bejiegte Seleufos II. von Syrien 238 und machte 
ſich vollftändig unabhängig. ec) A. III. (Arta— 
banos J., 214—196), wurde 212 von Antiochos 
dem Gr. befiegt und nach Hyrkanien vertrieben, 
jedoch bei dem Friedensſchluß im Bejit des Neiches 
belafjen. d) U. IV. 196—181. Weiteres j. Par- 
thia. — 3) Name von 5 Königen in Großarme: 
nien, wo eine Nebenlinie der parthiichen Arjatiden 
150 v. E.—428 n. ©. regierte. 

Arsak ĩa, Agsaxie, Stadt in Medien (Choarene), 
zwiichen den portae Caspiae im Oſten und der 
alten Hauptitadt Rhagai (j. d.) im Weiten, daher 
aud Rhageia genannt. Seleufos I. baute jie nad) 
einem Grdbeben wieder auf unter dem Namen 
Euröpos. Unter den Arjafiden hieß fie Arjafia und 
war eine Zeit lang Reſidenz. Strab. 11, 514. 524. 

Arsamosäta, Agocusser«, fefte Stadt in der 
armeniſchen Landichaft Sophene, zwiſchen dem 
Euphrat und den Quellen des Tigris. Tae. ann. 
15, 10. Plin. 6, 9, 10. 

Arsanlas j. Euphrates. 

Arses, Agons, der jüngjte Sohn Artaxerxes' III. 
Ochos, auf den Thron gehoben durch den Agypter 
Bagoas nach Ermordung jeines Vaters, 338 v. E., 
hatte im J. 336 dasjelbe Schidjal, als er den 
Berjuch machte, fich der läjtigen Herrſchaft des 
Bagoas zu entledigen. Arr. 2, 14, 2. 5. Diod. 
Sic. 17, 5. 

Arsia, 1) Grenzfluß zwiichen Oberitalien und 
Illyricum, j. Aria, daran die gleichnamige Stadt. 
— 2) Arsia silva, Wald in Etrurien, befannt 
durch die Schlacht zwiichen den Römern und Tar- 
quiniern, in welcher Brutus fiel, 509 v. C. Lir. 
2, 7 (Ovgoov ülcog Plut. Popl. 9). z 

Arsinö&, ’Agcıron, 1) Amme des Dreftes, rettete 
ihn aus den Händen der Kiytaimneftra. Vind. 
pyth. 11, 17. — 2) j. Alphesiboia und Askle- 
pios. — 3) Tochter des Ptolemaios Lagi und der 
Berenife, geb. um 320 v. E., wurde Gemahlin des 
Lyſimachos (300) und befam Herafleia jamt Ge— 
biet als Eigentum von ihm. Wach ihres Gemahls 
Tode (281) lebte fie anfangs zu Ephejos, dann in 
Makedonien in der feiten Stadt Kaſandreia, aus 
der jie vor ihrem Halbbruder und zweiten Gatten 
Ptolemaios Keraunos floh, welcher treulos ihre 
2 jüngeren Söhne aus erjter Ehe hatte ermorden 
lafjen, 280. Bon Samothrafe aus, wohin jie ji 
gewendet, ging fie nad Agypten und vermählte 
jih bald mit ihrem Bruder Ptolemaios Phila— 
delphos. Plut. Demetr. 31. Just. 24, 2.3. — 
4) Tochter des Lyſimachos von Thrafien, gleich— 


Artabanos — Artavasdes. 


falls Gemahlin des Ptolemaios Philadelphos, wider 
den fie eine Verſchwörung anftiftete, deren Teil— 
nehmer hingerichtet wurden, während die Königin 
mit der Verbannung nach Oberägypten — 
mußte. Paus. 1, 7. Schol. Theoer. 17, 128. hr 
ältefter Sohn war der nachherige König Btolemaios 
Euergetes. 5) Gemahlin des Magas, Königs 
von Kyrene, wollte ihre dem PBtolemaios Euer: 
getes verlobte Tochter Berenife mit Demetrios, 
dem Sohne des Demetrios Poliorketes, vermählen, 
verliebte ſich aber felber in denfelben und reizte 
dadurch den Unmillen des Volkes jo jehr, daß ihr 
Seliebter in ihren Armen ermordet wurde, 250 
v. €. Just. 26, 3. — 6) Tochter des Btolemaios 
Euergetes, vermählt mit ihrem Bruder Ptolemaios 
Ehilopator, eine friegerijche Frau, melde im der 
Schlacht bei Kaphia (217 v. E.) mit ihrem Gemahl 
gegen die Syrer fämpfte. Miftrauen verleitete ihn 
zu ihrer Ermordung, um das %. 210. Just. 30, 1.2. 
— 7) Schweiter des Ptolemaios Dionyjos, wurde 
von dem Heere, welches im alerandrinischen Kriege 
48—47) Gäjar und ihre von dieſem begünſtigte 
Schweſter Kleopatra in Alerandreia einjchloß, als 
Königin anerkannt, während ihr Bruder in Cäſars 
Gefangenjchaft war. Dio (ass. 42, 39 f. 42. Caes. 
b. Alex.4.23. Nach Beendigung des Kriegs ward fie 
von Gäjar mit nach Rom genommen (Caes. a.a.D.33) 
und im Triumphe aufgeführt. Später (41) lich fie 
Antonius in Ephejos ermorden. App. b. c. 5, 9. 

Arfinoe ift auch Name mehrerer Städte gr 
der Diadochenzeit, namentlich auf Kypros, in Mittel: 
amd lUinterägypten und in Withiopten. 

Artabänos, ’Aeraßavog, 1) Bruder des Dareios 
Opftajpis, dem er den Stythenzug widerriet (Hdt. 
4, 83), Oheim des Xerres, dem er in gleicher Ab- 
ſicht Die berühmte, inhaltsreiche Nede im verſam— 
melten Rate der perjiichen Großen hielt. Hdt. 7, 10 
Er begleitete leßteren auf jeinem Zuge bis Abydos, 
fehrte dann zurüd und führte während deſſen Ab- 
mwejenheit die Regierung. — 2) ein Günſtling des 
XZerres und Anführer jeiner Leibwache, aus Hyr— 
fanten, ermorbete jeinen Herrn und Gönner (Juli 
— Auguft 465 v. E.), ward aber 7 Monate jpäter 
von Artarerres, gegen den er ähnliche Pläne hegte, 
hingerichtet. Just. 3, 1. Diod. Sie. 11,69. — Den: 
jelben Namen führten 4 parthiiche Könige aus der 
Dynaſtie der Arjatiden. 

Artabazänes, Aeroßefdrns, ältefter Sohn des 
Dareios Hyſtaſpis von der Tochter des Gobryas, 
Halbbruder des Zerres, machte diejem die Regierung 
ftreitig (Hdt.7,2.3), mußte fich ihm jedoch unter: 
werfen. Auftin (2, 10) nennt ihn Ariämenes; er 
ift wohl derjelbe, der bei Plutarh (Them. 14) 
Artamenes genannt wird. 

Artabäzos, Agr@ßufos, 1) einer der perfiichen 
Feldherren im Kampfe des Xerres gegen die 
Griechen, belagerte und eroberte, nachdem er den 
nach der Schlacht bei Salamis nadı Ajien zurüd: 
eilenden Xerres bis Abydos begleitet hatte (den 
Übergang über das ſchwache Eis des reifenden 
Strymon jchildert Aesch. Pers. 495 ff.), auf der 
Rückkehr nach Griechenland Olynth, ftieß dann zum 
Heere des Mardonios und zog ſich nach dem un: 
glücklichen Ausgange der Schlacht bei Plataiai in 
raihem Zuge mit 40 000 Mann auf dem Land: 
wege nadı Byzanz zurüd. Xerres gebrauchte ihn 
darauf als Vermittler in feinen Unterhandlungen 
mit dem jpartanifchen Könige Paujanias. Nep. 
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Paus. 4. Hdt.7, 66. 9, 41.89. Thuc. 1, 129 ff. 
Diod. Sie. 11,31. — 2) ein Feldherr von Ar— 
tarerres Il. Mnemon, zeichnete fich zuerjt im Kampfe 
gegen. Datames (j. d.) aus; jpäter empörte er ſich 
als Satrap von Phrygien gegen Artagerres II. 
Ochos, 357 v. E., und wurde von feinen Schtwägern, 
den Rhodiern Mentor und Memnon, ſowie von 
athenijchen und thebaniſchen Söldnern unterſtützt, 
mußte aber, als es dem König gelang, die letzteren 
ihm abſpenſtig zu machen, um 351 mit Memnon 
zu Philipp von Makedonien fliehen. Doc, erhielt 
er auf Verwendung Mentors, der dem Perſerkönige 
inzwijchen in Agypten qute Dienfte geleistet hatte, 
die Erlaubnis zur Rückkehr. Dem Dareios Kodo— 
mannos diente er mit großer Anhänglichfeit und 
jtand deshalb bei Alexander, der jogar des Arta- 
bazos Tochter Barjine heiratete, in hohem An- 
jehen. Derjelbe machte ihn zum Statthalter von 
Baltrien. Diod. Sie. 15, 91. 16, 22 ff. 52. Arr. 
3, 21 ff. Curt. 6, 5. 7, 6. 

Artaei, deraioı, nannten fich nach Herodot (7,61) 
die Perſer, vielleicht ein Appellativ, ſ. v. a. Heroen, 
von dem perfiichen Arta, groß. 

Artaphernes, Aorapegrns, 1) Bruder des 
Dareios Hyſtaſpis, Statthalter von Sardes (Hdt. 
5, 25); befannter noch 2) jein gleichnamiger Sohn, 
der mit Datis fih als Anführer an der erjten 
Erpedition nad) Griechenland und an der maratho— 
niſchen Schlacht (490 v. E.) beteiligte. Hat. 6, 94. 

Artaunum (Aeravvor, Ptol.), nach einigen 
das jebige Würzburg in Bayern, nach andern das 
alte von Drujus auf dem Taunus angelegte (Dio 
Cass. 54, 33), von Germanicus wiederhergeftellte 
Kaftell (Tae. ann. 1, 56), vielleiht die Saalburg 
bei Homburg. 

Artavasdes (bei den Griechen Agraßatns, bei 


. | den Armeniern Artawazt), 1) Sohn des Tigranes 1. 


und König von Grofarmenien, bot dem Grafjus 
auf jeinem Feldzuge gegen die Parther Hülfe an, 
wurde aber von dem Wartherfönige Drodes ge: 
ſchlagen, ohne dag Erafjus ihm unterftüßte, und 
machte Friede mit den Barthern. Plut. Crass. 19 ff. 
Dem Antonius führte er im J. 36 v. E. ein be- 
deutendes Hülfsheer gegen die Parther zu, verlieh 
ihn aber treulojerweije, weshalb ihn derjelbe im 
3. 34 befriegte, gefangen 3 und mit ihm ſei— 
nen Triumph zu Alexandreia ſchmückte. Vier Jahre 
pater ließ ihn Kleopatra umbringen. Vell. Pat. 
2,82. Tac. ann. 2, 3. Plut. Ant. 37 ff. 50. 51. 
— 2) Sohn des vorigen, mußte vor den Römern 
zu den Barthern fliehen, welche ihm wieder ein- 
ſetzten (Tac. ann. 2, 3), wurde aber ſpäter infolge 
einer ee "getötet, ehe ein gegen ihn ab- 
gejandtes römijches Heer die Grenzen Armeniens 
erreichte. Vell. Pat. 2, 94. — 3) König von Medien, 
Zeitgenoſſe des erften Artavaſdes von Armenien, 
unterftüßte die Parther im Kampfe gegen Antonius 
und jchlug ein römiſches Heer gänzlich, während 
Antonius jeine Hauptftadt belagerte. Plut. Ant. 38. 
Auch Antonius fämpfte ohne Glüd gegen ihn; im 
J. 35 d. C. aber ſchloß Artavajdes mit Antonius 
ein Bündnis gegen Armenien und verlobte feine 
Tochter mit einem der Söhne des Antonius und 
der Kleopatra. Mit römischen Hiülfstruppen jchlug 
er die Armenier und Parther, unterlag ihnen jedod) 
endlich und geriet in ihre Gewalt, als er diejelben 
und auch medische Truppen zu Antonius’ Heere 
ſtoßen zu laflen gezwungen war. Sein Reich ging 
10* 
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verloren. Später erhielt er feine Freiheit, ſowie 
auch jeine Tochter von Auguft, in deſſen Hände 
lie gefallen war, zurüd; jeine Bejigungen dagegen 
jcheint er nicht alle wicdererlangt zu haben. Plut. 
Ant. 53.61. Dio Cass. 49, 25.40, 44. 51, 16. 54, 9. 
Artaxäta, r& Aprddare, armeniſch Artajchat, 
Hauptſtadt von Großarmenien, von dem armeni- 
ſchen Könige Artarias während des Aufenthalts 
des Hannibal bei demjelben erbaut, am nördlichen 
Ufer des Araxes. Strab. 11, 528. Plut. Luc. 31. 
Troß ihrer fejten Lage wurde die Stadt doc) mehr: 
mals erobert und verbrannt (Tac. ann. 6, 39. 
12, 50. 13, 39. 41 u. ö.), bis Tiridates fie wieder 
aufbaute und dem Nero zu Ehren Neronia nanıte. 
Dio Cass. 63, 7. J. Ruinen Ardaſchar. 
Artaxerxes, Aografipfns, Agroßigäns (nad) 
Hadt. 6, 98 j. v. a. ö ufyag donjiog), perjiicher 
Königsname Artafhihatra): 1) U. J. Longima— 
nus (Menxgözeıe, Langhand), Sohn des Kerres |. 
und der Amejtris, wurde durch die Ermordung 
jeines Vaters im Sommer 465 v. E. König. Diod. 
Sie, 11, 69. Just. 3,1. Er hatte mit vielen Em: 
pörungen jeiner Anverwandten und Großen wie 
der unterjochten Völker zu fämpfen. 462 ftanden 
die Ägypter unter dem Libyer Inaros, dann unter 
Amprtaios auf und wurden von den Athenern 
unterftügt; erjt der Seeſieg Kimons über die Perſer 
bei Salamis auf Kypros (449) führte zu einen Ab: 
fommen zwijchen Athen und dem Hof von Suſa. 
Ebenjo gefährlid war der Aufitand des Satrapen 
Megabyzos von Syrien (448—446), der über die 
gegen jein Beriprechen erfolgte Hinrichtung des 
gefangenen Inaros erzürnt war; A. mußte ihn 
durch Nachgiebigkeit wieder gewinnen. Doc, gelang 
es dem Könige, Nuhe und Ordnung im Reiche 
wiederherzuftellen und die zerrütteten Finanzen zu 
verbejiern. Bei jeinem Tode (Ende 425) folgte 
ihm jein Sohn Xerres U. (ſ. d.). Thuc. 4, 50. 
Diod. Sic. 12, 64. — 2) A. II, Mnemon, Sohn | 
des Dareios II. Nothos, fam Ende 405 v. E. zur‘! 
Negierung. Bon feiner Mutter Raryjatis weniger | 
geliebt als jein Bruder Kyros, hatte er mit dieiem, 





den der fterbende Dareios zum Statthalter Vorder: 
aliens ernannt hatte, einen heftigen Kampf um 
den Thron zu beftehen, den Tenophon im jeiner 
Anabaſis jchildert. Kyros unterlag ungeachtet der 
Hülfe feiner griechiihen Mietstruppen im Herbſt 
401 in der blutigen Schlacht bei Kunaxa, in welcher 
er fiel. Xen. An. !, S—10. Darauf mußte 
Artaxerxes mit den Spartanern, die den ioniſchen 
Städten zu Hülfe Famen, Krieg führen. Plut. Art.3. 
Der König Agefilaos hegte ſchon damals den Ge: 
danken, das perjiiche Reich zu erobern; doch ge: 
lang es dem Berjerfönige, durch Beitechung und 
Erregung von Unruhen in Griechenland jelbjt die 
Gefahr abzuwenden (Friede des Antalfidas 387). 
Die innere Schwäche des Berierreiches zeigte fich 
unter dieſem jonft kräftigen Könige jo Har, daß 
derjelbe den Tyrannen Euagoras von Kypros kaum 
nach achtjährigem Kampfe (376) zum Tribut zwingen 
fonnte (Died. Sie. 15, 9); Ägypten ſtand von 
neuem auf und machte ſich faft unabhängig; andere 
Provinzen gehorchten nur dem Namen nad. Blut: 
vergießen und Mord wüteten in, der Königsfamilie; 
des Königs Äältejter Sohn Dareios, obwohl zum 
TIhronerben bejtimmt, trachtete doch jeinem Bater 
nad dem Leben, weshalb er auf deſſen Geheiß 
getötet wurde. Mrtarerres jtarb Ende 359 hoch— 





Artaxata — 


Artemis. 


beyahrt. Plut. Art.30. Diod. Sie. 15, 93. Sievers, 
Geſchichte Sriechenlands ©. 3418 ff. — 3) 9. III. 
Ochos, des vorigen jüngſter Sohn, rottete fast 
jeine ganze Familie aus (Just. 10, 3), unterwarf 
Agypten und Phoinifien, bejiegte den Satrapen 
Artabazos, beides mit Hülfe griechiicher Söldlinge, 
um 350 v. E. Es gelang diefem Dejpoten noch 
einmal die Autorität des Herricherhaujes im ganzen 
Neiche herzuitellen. Zuletzt gab er fich ganz dem 
Einfluße des ägyptiſchen Eunuchen Bagoas hin, 
der ihn im J. 335 mit Gift tötete. Diod. Sie. 17,5. 
— 4) U. oder Ardejchir, der Stifter des neuperji= 
ichen Reiches und der Dynaftie der Safjaniden 
(226—651 n. E.). Er jtürzte den parthijchen König 
Artabanos IV. vom Throne, eroberte die Satra= 
pien des Reiches, bejekte auch das römische Meſo— 
potamien und ſtarb 240. Die Saflaniden (j. d.) 
fnüpften ihren Stammbaum an die Achaimeniden 
an und ftellten im Segenjaß zu der Fremdherr— 
ihaft der Arſakiden altperjiihe Staatsordnung, 
Sitte und Religion wieder her. Herodian. 6, 2. 
Artaxias, Aoradleg (aud) Artares), erfter König 
von Großarmenien, früher Statthalter in dieſer 
Brovinz unter Antiochos dem Gr., nach deſſen 
Befiegung durd die Römer (190 v. E.) er fi un= 
abhängig machte und die Stadt Artarata gründete. 
Bon Antiochos Epipkanes wurde er befriegt, ge— 
fangen genommen und in Ketten gelegt, 165. App. 
Syr. 45. 66. Pol. 26, 6. 31, 15. Den Namen 
Artarias führen alle folgenden Könige Armeniens, 
das nicht wieder unter Syrien kam. 
Artemidöros, ‘Aorsuidopog, 1) Grammatifer 
zu Alexandreia um 230 dv. E., der über den doriſchen 
Dialekt jchrieb und die Bukolifer jammelte. Er 
war ein Schüler des Ariftophanes. — 2) Neijender 
und Geograph aus Ephejos um 100 v. E., beichrieb 
jeine Seereifen im Pontos Eureinos, Mittelländi- 
ihen und Roten Meere in einem auch von Stra— 
bon und Blinius benugten Werte, JIsgimkovg oder 
Tewygapovusve in 11 Büchern, wovon wir nur 
Fragmente und einen Auszug von Markianos aus 
Herakleia bejigen. Vgl. Stiehle in Philol. XI 
S. 193 ff. — 3) Zeitgenoſſe des Hadrian und der 
Antonine, aus Epheios, nach der lykiſchen Stadt 
Daldis, dem Geburtsorte jeiner Mutter, 6 Jal- 
dievöog beigenannt, verfaßte Orsigoxgirind in 
5 Büchern, um die Wahrjagung aus Träumen 
durch Thatjachen zu befräftigen. Dies Werk, in 
flarer und im ganzen reiner und anzichender 
Sprade und mit einer gewiſſen Begeifterung ge: 
ichrieben, ift zugleich ein Sittengemälde der Zeit 
und enthält manches zur Erklärung der Mythen 
des Wltertums. Ausgg. von Neiff (1805) und 
Hercher (1864); Überjegung von Krauß (1881). 
Artemis, "Soreuıs (von dereunjs), Diana, Toch— 
ter des Zeus und der Leto, Schweiter des Apollon 
(j. d.), ilt das weibliche Gegenbild ihres Bruders; 


‚doch jind einzelne Seiten in dem Wejen des Apollon 


bei ihr mehr oder weniger ausgebildet als bei 
diejem. Wie Apollon vermag jie mit ihren Pfeilen 
Tieren und Menjchen, bejonders den Frauen, plöß- 
lihen Tod zu jenden (Hom. Od. 11, 172. II. 
24, 606); aber fie ift auch eine jchüßende, heil: 
bringende Göttin (sorerex, Sospita). Mit dem 
natürlichen Leben ift fie in engerer Verbindung 
geblieben als ihr Bruder, der jeine Wirkſamkeit 
vornehmlidy dem geijtigen Leben zugewandt hat. 
Sie ift eine Spenderin frifchen, blühenden Natur: 


Artemisia — Artemision. 


lebens, Licht und Leben bringend, eine Göttin der 
Geburten (elsidvee) und Ernährerin der Jugend 
(xovgorgögeg), fie hegt und pflegt Herden und 
Wild. Sie liebt die Tiere des Waldes, aber fie 
verfolgt fie auch; begleitet von den Nymphen des 
Waldes, ftreift fie jagend durch Gebirg und Wald. 
Hom.Od.6, 102. Das freie Leben in der Natur 
ift ihre Freude ; die Liebe hat fie nie bejiegt, wie 
Apollon ift fie undermäblt. Dieje Idee einer jung: 
fräulichen Jägerin hat ſich bei Art. ganz bejonders 
ausgebildet (@ygorsge), während an Apollon dieje 
Seite ganz zurüdtritt. Dagegen finden wir jonftige 
Eigenjchaften des Apollon, wie Die Beziehung zur 
Muſik und Weisjagung, bei Art. nur in schwachen 
Andeutungen. Hom. hymn. in Dian, 27. Pind. 


2) 





nem. 9,5. Als Mondgöttin und Hefate tritt fie 
erft auf, nachdem ihr Bruder zum Sonnengott ge: 
worden ijt. Der Kultus der Art. ift meiftens 
mit dem des Apollon verbunden. An Arkadien 
dagegen erfcheint fie ohne Bruder, als nymphen— 
artige Jagdgöttin in Hainen und an Quellen ver: 
ehrt. An manchen Orten, wie zu Brauron in 


Attifa, zu Sparta unter dem Namen Oopdia, die 3 


Aufrechtſtehende, wurde ſie in älteſter Zeit durch 
blutige Menſchenopfer geſühnt. Die Menjchenopfer | 
wurden jpäter abgeichafft; doch wurden in Sparta 
no immer an ihrem Feſte Knaben gegeißelt, daß 
das Blut den Altar benebte. Dieje blutheiichende 
Göttin hieß auch die tauriiche; denn man glaubte, 


Ipbigeneia, die Tochter des Agamemnon (die scheintich das j. 


Göttin ſelbſt hatte zu Hermione den Namen Iphi— 
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geneia), und Oreſtes hätten aus Taurien, two eine 
der Art. ähnliche Göttin durch Menfchenopfer ge: 
ehrt wurde (Hdt.4, 103), das Bild und den Kultus 
der Göttin nach Griechenland gebracht. Die ephe: 
ſiſche Art. war eine afiatiiche Naturgöttin, welche 
wegen ihrer alles Yebendige nährenden Kraft mit der 
griechiichen Art. identifiziert wurde. — Art. ward ge: 
wöhnlich dargeftellt als jchlante Teichtfühige Jägerin 
in kurzen Gewändern, mit Bogen und Köcher. 
Ihre Gefichtszüge haben Ähnlichkeit mit denen des 
Apollon. Als Mondgöttin trägt jie ein langes 
Gewand, hat einen Schleier über dem Kopfe, den 
Halbmond über dem Scheitel und in den Händen 
Fackeln. Die berühmteite noch erhaltene Statue 
der Art. ift die beigefügte A. von Berjailles im 
Louvre, ein Gegenſtück zu Apollon von Belvedere. 
Sie ftellt die Göttin als Beſchützerin des Wildes 
dar; fie greift eben in Borneswallung nach einem 
Pieil im Köcher, um den Verfolger einer bei ihr 
Schuß juchenden Hindin abzuwehren. — Die rö- 
mijche Diana war wie Art. eine Licht und Leben 
bringende Göttin; fie wurde deshalb mit Ddiejer 
identifiziert und erhielt in der römischen Litteratur 
alle die Eigenichaften, welche der Art. in jpäterer 
riechifcher Zeit zufamen. Cie war Göttin der 

Jagd, der Geburten (Lucina), Mondgöttin und 
als jolche gleich der Helate. Der Kultus der Diana 
war durch latiniſche Plebejer nad Rom gebracht 
worden; daher galt fie vorzugsweiſe ald Schuß: 
göttin der Wlebejer und zugleich der Sklaven, der 
auf dem Aventinus, dem Hauptſitze der Plebs, von 
Servius Tullius, dem Freunde des niederen Volkes, 
ein Tempel erbaut worden war (Aventina). Au 
Nricia hatte die Göttin in einem Haine bei der 
Duelle Egeria unter dem Namen Nemorensis 
einen blutigen Kult, indem der jedesmalige Prieſter 
(Rex nemorensis), der ein entlaufener Sflave war, 
jeine Stelle ſich durch Erlegung jeines Vorgängers 
im Zweikampfe erringen mußte. Man hielt daher 
diefe Göttin für die tanrifche Art. und erzählte, 
ihr Dienst jei durch Oreftes hieher gebracht worden, 
oder durch Hippolyt, den, Sohn des Thefeus, der 
nach feinem Tode von Ajculapius ins Leben zu- 
rüdgerufen und von Diana nad Nricia geführt 
worden jei, wo er unter dem Namen Birbius 
— habe. Verg. A. 7, 761. Ov. fast. 3, 263. 

‚737. met. 15, 497. 

"Artemisia, Yorsuusie, 1) berühmt durch ihre 
Teilnahme am Zuge des Xerges, beherrichte Hali— 
karnaß und einige andere Städte in Starien an 
der kleinaſiatiſchen Küfte, führte ihre 5 Schiffe 
jelbjt an und zeigte im Kampfe bei Salamis Mut 
und Klugheit. Hdt. 7, 99. 8, 68 ff. — 2) eine 
kariſche Fürftin, Schweiter und zugleich Gemahlin 
des Maufolos (ſ. d.), ehrte das Andenken ihres 
Gemahls nach jeinem Tode durch Erbauung jenes 
berühmten Maufoleums, welches jeine Aſche um: 
ſchloß und zu ben 7 Wunderwerten des Altertums 
— wird ſ. Halikarnassos). (ie, tusc. 
‚31. Val. Max. 4, 6, ert.1. Diod. Sie. 16, 36 ff. 
Sie ftarb 349 v. €. nad) —* — 

Artemision, Aeortutctor, — und 
Küſtenſtrich im nördlichen Euboia nit einem Tempel 
der Artemis Proseoa, bekannt durch das erfte See 
treffen der Griechen gegen Xerres (480 v. E.). 
Hdt.8,9 ff. Plut. Them. 8. Plin. 4, 12, 64. Wahr: 
Kap Bontilonifil. — 2) Grenz: 
gebirge zwijchen Arkadien und Argolis, j. Malcvo; 
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auf jeinem Gipfel jtand ein Heiligtum der Artemis 
Dinoatis, das zu dem Gebiete von Dinoe gehörte. 
Paus. 2, 25, 3. 

Artemon, ’derzuor, aus Magnejia, jchrieb rar 
zer’ Costiv yuvanfi menrgayuarevuirov dunyı- 
uera, woraus vielleicht der tractatus de mulieri- 
bus (bei Weftermann paradoxogr. p. 213) ge- 
flojjen iſt. 

Artolagänum, doroldyavov, Brotluchen, ein 
Badwerk aus Mehl, Wein, Milh, DL, Fett und 
Pfeifer; Jaganum dagegen ein Kuchen aus Mehl 
und DL, eine Art Plinjen. Athen. 3, 79. 

Agpronwkıdes, Brotverfäuferinnen. Das Brot, 
aus Weizen oder Gerfte beftehend, wurde meift 
nicht im eignen Hauſe gebaden, jondern auf dem 
Markte und in den Strafen von Berkäuferinnen 
feilgeboten. Diejelben jcheinen durch ihre Fertigkeit 
im Schimpfen fich hervorgethan zu haben (Aoıdo- 
geicheı wong keronalıdag, Aristoph. Ran. &57). 

Arulönus j. Junii, II, e, 7. 

Arundo, jowohl Schilf- als Pfahlrohr. Jenes 
gebrauchte man zum Schreiben. Das feitere wurde 
zu Pfeilen und zu Angelruten verwendet. Auch 
die Doppelflöten wurden aus Rohr verfertigt. Op. 
met. 11, 154. Es wurde bejonders gepflanzt und 
angebaut (wildes Rohr, canna), namentlich für die 
Joche, an welchen der Wein gezogen wurde. 
Colum. 4, 22, 

Aruns, Arruns, ’Aggoövs, ein etruffiiches Wort, 
Name für die jüngeren Söhne überhaupt, während 
die älteren Lars oder Lar heißen: 1) der Bruder 
des Tarquinius Prijeus. Liv. 1, 34. — 2) der 
jüngere Sohn des Tarquinius Superbus, der im 
Zweikampfe mit Brutus fiel. Liv. 2, 6 ff. — 3) Sohn 
des Porjenna. Ziv. 2, 14, 5. — 4) ein etrujkischer 
Seher. Liv. 5, 33. 

Aruntius ſ. Arruntius, 

Arusiänus, Meſſius, um 395 n. E., verfaßte 
zum Schulgebraud) die exempla elocutionum ex 
Vergilio, Sallustio, Terentio, Cicerone, welche 
fälichlich dem Fronto zugeichrieben wurden. Das 
Buch ift eine, wahricheinlich für den Gebrauch der 
Rhetorenichulen beitimmte, alphabetiiche Zufammen: 
ftellung von Wörtern, welche eine verichiedene Kon: 
itruftion zulaffen, mit je einer Belegftelle aus jenen 
4 Schriftjtellern. Ausg. von 9. Keil, gramm. Lat. 
Bd. VII p. 449 ff. 

Aruspices ſ. Divinatio, 16. 17. 

Arväles fratres, Flurbrüder, ein Kollegium 
von 12 Prieftern in Rom, über deſſen Einjegung 
j. Acca Larentia. Ihre Würde war lebens: 
länglich und konnte nicht durch Verbannung oder 
Gefangenichaft verloren gehen. An der Spige ftand 
ein jährlich wechjelnder magister, der bei Todes: 
fall eines Mitglieds einen Nachfolger ernannte. 
Sie trugen als Zeichen ihrer Würde Ahrenkränze 
mit weißen Wollenbinden (infulae) um das Haupt 
und feierten jährlih an 3 Tagen des Mai, um 
Fruchtbarkeit der Felder zu erwirfen, das Sacri- 
firium Deae Diae (wohl einer bejonderen Form 
der Ops) teils in der Stad teils und bejonders 
in dem 5 Meilen von der Stadt entfernten lucns 
Deae Diae, weil ſich in der älteften Zeit der römiſche 
Ader bis dahin erftredte. Unter den vielfachen 
Eeremonien wird bejonders ein Tanz erwähnt, den 
die Flurbrüder unter Abfingung eines altertüm- 
lichen Liedes in ſaturniſchem Versmaße, das wir 
noch befigen, in dem Innern des Tempels im 


Artemon — Ärzte, 


Haine der Göttin aufführten. Genauere Kunde 
haben wir durch die Protofolle aus der Zeit Des 
Heliogabal erhalten, welche Marini 1795 beraus- 
gegeben hat und die durch preußiiche Ausgrabungen 
in Rom feit 1866 jehr vervollftändigt find. Die 
legteren geben die Akten des Kollegiums aus den 
Jahren 58 und 59 n. E. und Bruchftüce, die vom 
J. 38 bis etwa 250 n. C. reichen. Bal. Henzen, 
acta fratrum arvalium (1874). — Berichieden von 
diefem sacrifieium D. D. war das Ambarvale 
sacrum (ſ. d.), das jeder Befiter auf feinem Lande 
ur Zeit des Arvalfeftes in ähnlicher Weiſe au— 
heine: auch dabei fommt ein Lied und ein Tanz 
vor. Das Priefterfollegium beftand bis ins A. 
Jahrhundert n. E. 

Arverni, eine der mächtigiten feltiichen Völker— 
ichaften in Nquitanien, der heutigen Auvergne (Dep. 
Puy de Dome, Bantal und Hante-Loire). Strab. 
4, 191. Caes.b. a. 1,45. 7, 7.8. Ihre Hauptitadt 
war Nemofjus, jpäter Nuguftonemetum, j. Cler: 
mont-Ferrand. Vgl. Gergovia. 

ATX, Burg, war während der Zeit der erſten 
römischen Kämpfe mit den Städten taliens im 
jeder irgend bedeutenden Stadt, die durch ihre 
Lage auf einem natürlichen Felſen oder einer 
fünftlichen Höhe nicht bloß hinlänglichen Schuß 
gegen feindlichen Angriff gewährte, jondern auch 
bei plößlichen Überfällen den An- und Umwohnern 
einen fihern Zufluchtsort bot. Die Arr zu Rom 
gehörte aber nicht etwa zum Bapitol (zwijchen 
beiden das intermontium mit dem Eichenhain, 
inter duos lucos, Liv. 1, 8, wo fich das alte 
asylum befand), jondern wird von Cicero und 
Livius ausdrüdlich davon unterichieden, wiewohl 
beide auf demjelben Hügel, dem mons Capito- 
linus, lagen. Später wurde jene Unterfcheidung 
der Arx und des Capitoliums verwijcht, weshalb 
Tac. hist. 3, 69. 78: arcem Capitolii und 71: 
Capitolinae arcis fores jagt, aber doch auch wieder 
beide trennt (ann. 11, 23: inspectante Capıtolio 
et arce Romana). 

Arybbas (Just. Arrybas), Agvßßas od. Apvu- 
Bas, Fürſt der Moloffer in Epeiros jeit etwa 362 
v. C. Oheim und Schwager der Gemahlin Philipps, 
der Olympias, wurde von feinem Neffen und Pflege: 
johne Alerander von Epeiros mit Hülfe Philipps 
von Maledonien im J. 352 entthront und aus dem 
Lande gejagt, Alerander dagegen zum Fürſten er: 
hoben. A. lebte noch 10 Jahre und jtarb im Eril 
342. Paus. 1,11, 3. Dem. Olynth. 1, 12. Diod. 
Sic, 16, 72. Just. 7, 6, 12. 

Ärzte, Zareoi, mediei, waren in Griechen: 
land ſchon zu dem ältejten Zeiten befonders wert, 
ja heilig gehalten, wie denn die Jatrif und Mantif 
als im genaueften Zufammenhange jtehend betrachtet 
wurden; insbejondere freilich die Wundärzte, außer 
welchen Homer feine Arzte kennt. Der Götterarzt 
Paieon iſt bei ihm noch von Apollon weientlich 
verichieden; außerdem aber tritt in der Menjchen: 
welt vorzugsweiſe Aſklepios (j. d.) hervor, den alle 
nachfolgenden Arzte als ihren eoyoros anjahen 
(Plat. symp. p. 686. r. p. 3, 406, daher Aiflepia- 
den, Fryoroı Aonınmıoö), nebſt jeinen beim troi- 
ichen Kampfe beteiligten Söhnen Bodaleirios und 
Machaon. Bei den Griechen galt daher audı die 
Arzneitunft als eine des Freien würdige Be: 
ichäftigung, während bei den Römern die Haus: 
ärzte oft SHaven waren. Der von Herodot (2, 84. 


As — Asbestos. 


3, 129) gerühmte Reichtum Agyptens an Arzten 
bezieht jich offenbar auf die ftreng diätetijche Vor— 
ſicht, Die ein jeder dort üben mußte. In ganz 
Griechenland blieben fie in hohem Anjehen, wie 
he es bei den Römern nie erreichen konnten. In 
vielen Staaten waren öffentlich befoldete (Önuo- 
sısvorres), doch keineswegs ausſchließlich, ſondern 
daneben andere, die für ein Honorar (uıodos, 
soorg«, lerpsin), das fie ſich bisweilen voraus: 
zahlen ließen (vielleicht zur Dedung der, Auslagen, 
dba es feine Apotheken gab und die Arzte jelbjt 
die verordneten Mittel zubereiten mußten), ihre 
Kunjt übten, indem fie teils Beſuche in ihrem, 
zugleich als Apotheke dienenden und mit Büchjen 
zv&fdss, avlınddeg), Anftrumenten, Badegerät- 
ihaften ıc. verjehenen Largeior annahmen, teils 
zu den Kranken ſich hinbegaben. In dem Empfang: 
immer des Arztes befanden ſich auch jeine Ge- 
hülfen und Schüler, erjtere oft Sklaven, wie denn 
franfe Sklaven meift von Sklaven, und zwar ziem— 
lich gemiijenlos (Plat. legg. 4, 720), behandelt 
wurden. Spympathetijche Kuren famen öfter vor. 
Die Selbitheilung nach gewiſſen allgemeinen Bor: 
ichriften und Negeln (largeveoduı ara yodu- 
were), die fein Individualifieren zuläßt, verwarfen 
die Griechen gänzlich; die Römer dagegen, die 
nah dem Borgange des älteren Cato ſich gern 
einen Gommentarius mit allerhand Anweiſungen 
hielten, zogen fie im allgemeinen vor. Bei den 
riechen wurde die Sache überhaupt mit dem ge: 
wiſſenhafteſten Ernjte betrieben, und es jcheint, 
daß wegen Leichtfinns und Fahrläjfigkeit ein Arzt 
zur Rechenſchaft gezogen werden fonnte. Alle 
bedurften auch wohl einer KRonzeifion vom Staate, 
wenn auch feine Prüfung ftattfand, und mußten 
wenigſtens den Nachweis liefern, einen tüchtigen 
Lehrer gehabt zu haben (Xen. mem. 4, 2, 5). 
Man verlangte von dem Arzte Gewiſſenhaftigkeit 
in der ge ng Anftand und Sauberkeit aud) 
in der äußeren Ericheinung. Mit unferen Apo— 
theten haben die Duadjalberbuden der papu«- 
zomökcı (vgl. Hor. sat. 1, 2, 1) nichts zu thun; 
dies waren Marftichreier, die außer einigen Heil: 
mitteln für gewöhnliche Krankheiten auch allerlei 
andere Gegenftände verkauften, Gifte, Schminke, 
Brenngläjer. Der Arzt war zugleich Chirurg nad) 
dem geringen damaligen Umfange diejer Wiſſen— 
ihaft. Schon aus religiöfen Gründen kommen 
Settionen jelten, zu wiffenichaftlihen Zwecken 
vielleicht gar nicht vor. Erft jpäter teilte ich die 
Kunft in mehrere Zweige: Augenärzte, Zahn: 
ärzte u. ſ. w. Zu den berühmteften gehören Hippo: 
frates (j. d., 5.) in Athen und Demofedes (ſ. d.) 
von Kroton, die ein jehr hohes Gehalt bezogen. 
Die Thätigfeit der rationellen Arzte wurde viel- 
fach behindert durd das Treiben der Zauberer 
und anderer Berjonen, die dem medizinischen 
Aberglauben dienten (j. Zauberei). Bgl. Stoll, 
Bilder aus d. altgriech. Leben S. 492 ff. — Auch 
in Rom waren die Arzte durch ihre ars honesta 
(Cie. off. 1, 42) anftändig, wenngleich der Beruf 
durh Sklaven oder Freigelaſſene geübt wurde. 
Auch der Arzt des Auguftus Antonius Muja ge: 
hörte zu den Libertinen. 219 v. E. hatte jich der 
Beloponnefier Archagathos in Rom niedergelafien 
und in einer taberna eine Art chirurgischer Klinik 
eröffnet. Andere jeiner Landsleute waren ihm 
gefolgt (Plin. 29, 11, 17). Aber die Römer der 
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alten Zeit betrachteten fie mit Mißtrauen. Der 
alte Cato warnte jeinen Sohn und behauptete, fie 
hätten ſich verichworen alle Barbaren, aljo auch die 
Römer umzubringen (iurarunt inter se barbaros 
necare omnes medicina, sed hoc ipsum mercede 
facient, ut fides iis sit et facile disperdant, Cat. 
fragm. p. 77 ed. Jord.). Sie betrieben ihr Ge: 
ihäft in einer Bude, lernten liberti zur Praxis 
an und bezogen danı einen Anteil von dem Ge— 
winne derjelben. Größeres Anjehen gewann jchon 
in Ciceros Zeit Ajklepiades von Pruſa. Cäſar 
verlieh ihnen das Bürgerredt (Suet. Caes. 12). 
Seit der Kaiferzeit wurden auch Ärzte mit feſtem 
Gehalt angejtellt, teils bei Hofe, teild beim Militär, 
teils für die ftädtiichen Gemeinden... Die Zahl der 
Spezialärzte nahm zu; man findet medici ocu- 
larii, aurarii, Zahnärzte, Chirurgen, audymedicae 
für Frauenkrankheiten. Apotheken gab es nicht, 
wohl aber verkauften die Droguen- und Spezerei: 
handlungen fertige Medifamente, wenn diejelben 
nicht von den Arzten jelbft bereitet und teuer ber: 
fauft wurden. Dann war das Medifament mit 
einer Etikette verjehen und geichrieben; indeſſen 
befigen wir von den römiſchen Augenärzten eine 
* Anzahl Stempel von Blei, welche den 
Namen des Arztes, die Beſtimmung des Mittels, 
die Beſtandteile desſelben und die Art ſeiner Auf— 
löſung enthalten. Vgl. Grotefend, die Stempel 
der römiſchen Augenärzte (1867). 

As j. Münzen, 3. 

Asander, "Ao«vögos, 1) Sohn des Philotas (von 
Eurtius und Juftin fälſchlich Casander genannt, 
zog mit Alerander dem Gr. nad) Ajien und wurde 
Statthalter von Lydien (334 dv. E.), ging zur Wer: 
bung frischer Truppen im %. 331 nad Europa 
und wurde nach jeiner Rückkehr nach Aleranders 
Tode 323 Statthalter der Provinz Karien, welche 
Berdiffas ihm 321 nehmen wollte. Just. 13, 4. 
Arr. 1,17,7.4,7,2. Curt. 10,10. Deshalb ſchloß 
er ſich deſſen Gegner Antigonos an und juchte feine 
Statthalterichaft zu erweitern, erregte aber dadurch 
(316) des Antigonos Groll. Daher jchlug er fich 
auf die Seite jeiner Gegner, kämpfte 315 gegen 
ihn, mußte fich aber im 9. 313 ihm unterwerfen. 
Seine lebten —— find unbefannt. Diod. Sie. 
19, 62, 2. 68, 5. 75. — 2) ein Feldherr des Phar: 
nafes TI. von Bofporos, gegen welchen er nad) 
defien Beliegung durch Cäſar jich empörte und ihn 
töten ließ, weshalb Cäſar ihn angriff, jchlug und 
abjegte. Doc joll er in hohem Alter von Auguſtus 
wieder eingeiebt worden jein. Dio Cass. 42, 47 f. 
Caes. b. Alex. 78. 

Asarötum, &odpwror, ein Mojaik: Fußboden, 
auf dem die weggeworfenen Speiferefte von einer 
Mahlzeit abgebildet waren, der das Anjehen haben 
jollte, als jei er „nicht gekehrt“. Der Perga: 
mener Soſos verfertigte joldhe von bejonderer 
Schönheit aus Steinchen von verjchiedener Farbe 
(Plin. 36, 60). Kaijer Hadrian ließ jolches Kunft: 
werf in einer feiner Billen nachbilden. 

Asbestos, &oßsorog (unverbrennbar, nämlich 
kldog), ein grünmweißlicher Stein, der Amiant oder 
Bergflachs, aus defjen Faſern man jchon im Alter: 
tum das asbestinum sc. linum, die unverbrenn 
bare Leinwand bereitete, die bejonders von den 
Nömern zur Berfertigung jener koſtbaren Leichen: 
tücher vertwebt wurde, in die man die Toten hüllte, 
wenn man fie auf den Scheiterhaufen legte, damit 


1 


2 Asbolos 


ou 


ihre Reſte unvermiſcht mit der Holzaſche fich er: 
hielten. Plin. 19, 1, 4. 37, 10, 54. 

Asbölos, "AoßoAos, 1) ein Kentaur, der auf des 
Beirithoos Hochzeit gegen die Yapithen fämpfte und 
ijpäter von Herakles gefreuzigt wurde. — 2) einer 
der enge des Aktaion, der jhmwarzzottige. 
Ov. met. 3, 218. 

Ascanius, Sohn des Nineias von der Kreuſa 
(Verg. A. 2, 666), bei den Römern Julus ge: 
nannt und als Stammpater des julifchen Ge: 
ichlechtes angejehen, regierte nach einigen jpäter 
Troja, nad) andern begleitete er den Vater nad) 
Italien und herrichte nach deſſen Tode dort über 
die Latiner und die von ihm gegründete Stadt 
Alba longa. Liv. 1,3. Vgl. Aineias. Nach an- 
dern hieß er ein Sohn der Lavinia, weshalb man 
auch zwei Ascanii annahm und den Sohn der 
Kreuſa als den älteren betrachtete. 

Aseiburgium, Stadt der Gugerni in Ger- 
mania inferior, deren Entjtehung die Sage dem 
Odyſſeus zufchrieb, vielleicht eins der 50 Kaſtelle 
des Drufus (Tac. Germ. 3. hist. 4, 33); j. wahr: 
ſcheinlich Asberg bei Moers, nad Mannert Eſſen— 
berg, Duisburg gegenüber. 

Asconlus, vollftändig DO. Aſe. Bedianus, der 
berühmte Ausleger des Cicero, war vermutlich zu 
Patavium 3 n. E. (oder noch etwas früher) ge: 
boren, jchrieb unter der Regierung des Claudius 
und Nero und joll im J. 88 gejtorben fein, nach— 
dem er die letzten 12 Jahre blind gewejen war. 
Seine hiftoriichen Schriften jind uns verloren ge: 
gangen; von den für jeine Söhne gejchriebenen 
wichtigen Kommentaren zu Giceros Neden aber 
haben ſich in der Bibliothef zu St. Gallen in 
einer, jpäter leider wieder verlornen, Handichrift 
um 1416 Bruchjtüde zu 5 Neden gefunden, zum 
Teil jedoch in bejchädigtem Zuftande. Sie betreffen 
die Neden gegen Piſo, für Cornelius, Scaurus, 
Milo und in toga cand. und zeichnen ſich durch 
hohen ſachlichen Wert wie durch trefflidhen Stil 
aus. Dies gilt jedoch nicht von den in derjelben 
Handichrift gefundenen Kommentaren zur divina- 
tio in Caecilium und zu Verr, 1—3, die in ihrer 
breiten, unklaſſiſchen Sprache und faſt nur gram— 
mauſchen Erklärung früheſtens aus dem 4. Jahrh. 
ſtammen. Beſte Ausgaben in den Scholiaſten des 
Cicero von Orelli und Baiter, ſowie von A. Kieß— 
ling und R. Schöll (1875). Auch eine vita Sal- 
lusti und eine Schrift contra obtrectatores Ver- 
gilii verfahte er. Monographie von Madvig (1828) 
nebſt Nachtrag (1828). 

Ascülum (aus Ausculum entjtanden), Aoxkor, 
1) Hauptjtadt der Landſchaft Picenum in Mittel- 
italien, ipäter Municipium, im Bundesgenofien- 
triege zeritört, dann wieder aufgebaut, j. Aſcoli 
in der Mark Ancona, auf einem Berge, an dem 
der Truentus (Tronto) vorbeifließt. Strab. 5, 241. 
Caes. b. ec. 1, 15. 16. Cie. Sull. 8. Plin. 3, 13, 18. 
— 9) Stadt in Apulien, j. Aſcoli di Satriano, 
öjtlich von Benevent, two die Römer 279 v. E. vor 
Pyrrhos ſich zurüdziehen mußten und PB. Decius, 
der Enfel, jich opferte. Plut. Pyrrh.21. Flor.1,18, 

Asdrübal j. Hasdrubal. 

Asellio, Sempronius, römischer Gejchicht- 
jchreiber im 2. und 1. Jahrh. v. C., im nu— 
mantin. Kriege Kriegstribun, an rerum ge- 
starum libri, deren Zahl mindeitens 14 betrug. 
Da er die Ereigniffe, quibus gerendis ipse inter- 


Milyas, Pamphylia; 


Aal 20) Indier. 


lin ım 


— Asia. 


fuit (Gell. 2, 13), behandelte, jcheint das Werf Den 
Charakter von Memoiren gehabt zu haben. Samım- 
Iung der Bruchitüde von Peter, hist. Kom. rel. I 
p. 178 ff. fragm. p. 100 ff. Abhandlung von 
Stelkens (1867). 

Asla, Ace, I) geographiſch. Unter Aſien 
verftanden die Griechen in der ältejten Zeit nur 
die weftlichen Küften Kleinaſiens, jpeziel Lydien 
(vgl. "Asıog Asıuor, Hom. Il. 2, 461, die Ebene 
am Kayſtros), jpäter, mit dem Fortſchreiten Der 
geographiichen KNenntniffe, wurde der Name immer 
weiter ausgedehnt und bezeichnete jeit Aiſchylos 
den ganzen Erdteil, joweit er in den Gefichtsfreis 
der Hellenen fiel. Herodot nennt nebeneinander: 
Alien, Libyen und Europa (3, 115. 4, 42). Als 
Grenzen gegen Europa galten zuerjt der Phaſis 
(j. Rion), der Araxes (j. Aras und das Kajpiiche 
Meer; jeit Eratofthenes und Strabon der Tanais 
ij. Don), die Palus Mäotis, Pontos Eureinos, 
Bojporos, Propontis, Hellespontos und das Ai— 
gaitiche Meer. Ebenjo wurde gegen Libyen an— 
fänglich der Nil, erft jpäter der Arabiſche Meer- 
bujen und die Landenge von Arfinoe (j. Suez) als 
Örenzicheide angenommen (vgl. Het. 4, 40. 45). 
Ehe man Innerafien genauer fannte, teilte man 
den Erdteil durd den Halysfluß oder das Tauros- 
gebirge in zwei Hälften: * untere weſtliche 
und das obere (öſtliche) W., 7 «ro und ü act 
"Acia, oder ‘Acid 1) dvrög und 1 durog tod Alvog; 
Aſien diesjeit3 und jenjeits des Tauros, 4. n) dr- 
tog und n 2urög too Tavepov. Später lie man 
das untere Aſien bis über den Tigris reichen, weil 
dann nach Oſten der Aufitieg auf das Gebirge be- 
ginnt, ſprach jedoch mehr von den einzelnen Län— 
dern als von dem ganzen Erdteil und gebrauchte 
den Namen Aſien meift nur von Kleinaften, wenn 
man nicht, wie Justin, ausdrüdlid Asia maior 
jagte. Der fernere Oſten war wenig befannt; des: 
halb gab man A. die Geftalt eines länglichen 
Parallelogramms. Doc; hielt man es mit Recht für 
den größten Erdteil. Die Züge Aleranders des Gr. 
und die durch ihn veranlaßten Unterjucungen, 
3. B. die Fahrt des Nearhos von der Mündung 
des Indos bis zu der des Euphrat, haben den 
Alten Hochafien und Indien aufgeichloffen. Bon 
da an wurden ganz Borderindien mit Ceylon, 
Malafa und Java, auch einige Städte in China, 
ebenjo die Stythenländer am Kajpi- und Araljee 
durch Eroberungen, Gejandtichaften oder Handels: 
reijen befannt. Das perfiiche Neich mit Ausnahme 
von Perjis, das eine Sonderftellung einnahm, um: 
fahte nach Herodot (3, 90 ff.) folgende 20 Satra— 
pien: 1) Miolis, Yonia, Doris, Karia, Lykia, 
2) Myfia, Lydia, Kabalia; 
5) Hellespontos, Phrygia, Paphlagonia, Kappa: 
dofia; 4) Kilifia, Armenia minor; 5) Phoinikia, 
Paläſtina, Syria, Kypros; 6) Aigyptos, Kyrenaike; 
7) Sattagydä, Gandarii u. ſ. w. (Arachoſia); 8) 
Suſiane; 9) Babylonia, Aſſyria; 10) Media; 
11) Kaſpii, Kaduſii, Hyrkanii; 12) Baktriane; 
13) Armenia; 14) Sagartier, Sarangen ööſtlich 
von Berfis); 15) Safer; 16) Parthyene, Sogdiane, 
Aria; 17) Parikani, afiat. Aithiopen (Gedrofia); 
18) Matieni, Sajpeiri, Mlarodii (öftli von Ar: 
menia); 19) Moshi, Zibareni, Moſynöki (am 
Der Name Asia minor, 
ü cdrror, fommt erit jpät, etwa 

C. als Gejamtbezeichnung dor 


1) Hınpd, 
4. Jahrh. ı 


Asia prata — Asinii. 
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für Die jeßt Anadoli genannte Halbinjel, deren | Schlacht bei Pharialos teil (Plut. Pomp. 72. 


Grenzen im Oſten Armenien und der Bergzug des 
Barvadres, im SO. Syrien und der mons Amänus 
bildeten. Es waren 14 Landichaften: 1) im Weſten 
Myſia (mit Troas), Lydia, Karia; 2) im Süden 
Pofia, Bamphylia, Kilikia; 3) im Inneren Phrygia, 
Viſidia, Galatia, Lykaonia, Kappadokia; 4) im 
Norden Bithynia, Paphlagonia, Pontos. Asia 
propria oder proprie dicta, 4. 7 lölwg zalov- 
nern, oder auch einfach Asia, wenn nicht der Erd— 
teil gemeint war, hieß jpäter die römische Provinz 
‚Hauptjtadt Bergamon), welche aus dem Reich des 
Attafos III. 133 dv. E. gebildet worden war. Sie 
umfahte die Küftenftrihe und Inſeln von Niolis, 
Jonia und Doris, ferner die Landſchaften Myſia, 
Lydia, Karia und Phrygia (Cie. Place. 27), und 
wurde anfangs von Proprätoren, jpäter von Pro: 
fonjuln verwaltet. — Die Bewohner Kleinafiens 
gehörten den verichiedenften Stämmen an. Soweit 
ih bis jeßt ermitteln läßt, war das bedeutendite 
Bolt, die Phryger, ariſcher Abkunft und mit den 
Armeniern nahe verwandt, wahrjcheinlich von dem 
armeniichen Hochland nad) Weiten gewandert (Hadt. 
7. 73, der nad griechiicher Anjchauung Griechen: 
land als Mittelpunkt der Erde betrachtet, erflärt 
umgefehrt die Armenier für Abkömmlinge der 
Ehrngier). Ebenjo hält man gewöhnlich auch die 
Lyklier und die Kappadofier für Arier. Semiten 
oder doch ſtark mit Semiten vermijcht waren die 
Kilifier und Lydier. An den Weſtküſten ſaßen ur- 
jprünglich die Leleger, Belajger, Troer, Dardaner; 
hie wurden dann teilweije verdrängt durch die thra- 
tiichen Stämme der Mygdonen, Myſier, Thynier, 
Bithynier. Unbefannt ift die Abkunft der Baphla- 
gonen. — 19 mythologiich: 1) Ofeanine (Hesiod. 
theog. 359), Mutter des Prometheus (i. d.). — 
2) Tochter des Prometheus, nach welcher Niien 
benannt jein jollte. Hat. 4, 45. — 3) Nereide 
(Hygin. praef. ?\. 

Asia prata, "Acıog Asıumv, Very. @. 1, 383. 
Hom. Il. 2, 461. Die fruchtbare aſiſche Aue lag in 
Ludien jüblih vom Tmolos und joll dem ganzen 
Aſien den Namen gegeben haben. 

Asinäros, 4olvapos, ein Fluß auf der Südſeite 
von Sieilien, wo die Athener 415 dv. E. geichlagen 
wurden. Thuc. 7, 84. Plut. Nie. 27. Hier feierten 
jährlih am 7. Sept. die Syrafufier ein Feſt, 
Afinaria genannt. 

Asine, Aolvn, 1) Stadt in Meffenien, das 
heutige Koron, am Eingange des Meffenijchen 
Koronaiiſchen, Afinaiischen) Meerbuiens, 40 Sta: 
dien nördlich vom Vorgebirge Akritas. Aldt. 8, 73. 
Thuc. 4, 13. Strab. 8, 359. — 2) Küftenftadt in 
Lakonien. Thuc. 4, 54. Xen. Hell. 7, 1,25. Lage 
unbeftimmt. — 3) Stadt der Dryoper am Argo: 
lichen Meerbujen (Hom. Il. 2, 560), von, den 
Argeiern frühzeitig erobert und zerftört. 

Asinli, ein plebejiiches Gefchlecht, aus Teate: 
1, €. Aſ. Pollio (Lachmann zu Lucret. 1, 313 
wollte Bolio), geb. 76 dv. E., machte ſich zuerft durch 
eine von Pompejus vereitelte Anklage gegen C. Cato 
bemertlih im %. 54. Teac. dial. 34. Cic. ad Att. 
4, 15,4. Im Bürgerfriege jchloß er fich aus per- 
jönlihen Gründen an Cäjar an, der ihn oft in 
feiner Nähe hatte, kämpfte unter Cäſars Legaten 
Curio gegen Juba von Numidien und rettete die 


Trümmer des geichlagenen Heeres. App.b.c. 2,45 ff. | 


Caes. 46), fümpfte dann mit Cäſar in Afrifa und 
Spanien (Plut. Caes. 52. Suet. Caes. 55. Cie. ad 
Att. 12, 38, 2), befleidete die Prätur im J. 45 
und wurde dann von Cäſar nah Spanien gegen 
Sertus Pompejus gejaudt. Vell. Pat. 2, 73, 2. 
Dio Cass. 45, 10. Nach Cäſars Ermordung blieb 
er anfangs in Spanien. Er meigte jich, da er die 
Aufrechthaltung der Republik wünjchte, der republi- 
fanischen Partei zu und jandte nadı anfänglicher 
Weigerung dem Antonius erſt dann Truppen, als 
(43) Dctavian und Antonius miteinander in nähere 
Verbindung traten und mit Xepidus das Trium- 
birat Schloffen. Cie. ad [am. 10, 32, 4. App. b. c. 
3, 97. Vell. Pat.2,63. Aſ. befam Gallien jenjeit 
des Padus als Provinz, leitete die Verteilung der 
Ländereien an die Veteranen und nahm jich dabei 
jeines Freundes Vergil an, dem er jein väterliches 
Landgut erhielt (Donat. vit. Verg. 10). An dem 
perufinijchen Kriege gegen L. Antonius (41) betei- 
ligte er fi nicht (App. b. c. 5, 32 ff.). Als nun 
zwiichen Octavian, der ihm jeine Provinz nahm, 
und Antonius der Krieg auszubrechen drohte, ſuchte 
Aſ., der fich zu leßterem hinneigte, den Ausbruch 
des Krieges durch feine VBermittelung zu verhin: 
dern und brachte durch jein eifriges Bemühen 
einen Vergleich zwiichen beiden zu Brundifium 
zuftande (41). Darauf trat er im J. 40 das ihm 
ihon früher (43) bejtimmte Konjulat an. App. 
b. c.5, 64. Dio Cass. 48, 15. 32. Vell, Pat. 2, 76. 
Am J. 39 fchlug er die Barthiner in Dalmatien 
und eroberte die Stadt Salona (Dio Cass. 48, 41. 
Ilor. 4, 12, 11. App. 5, 75), weil diejelben den 
Brutus unterftüßt hatten (vgl. die ihm gewidmete 
vierte Ekloge Bergils, die freilich nach neueren 
Unterjuchungen jich vielmehr auf den Enfel des 
Auguftus von Julia zu beziehen und erſt 25 v. C. 
gedichtet zu fein jcheint). Sein Triumph fand am 
25. Dftober ftatt, jeit diejer Zeit aber zog er ſich 
von der Bolitif zurüd. Sein Leben war fortan 
der Kunſt und Wiffenichaft gewidmet, und Rom 
hat ihm darin vieles zu danfen. Die Aufforde- 
rung Octavians, am actiichen Kriege teilzuneb- 
men, wies er von fih. Seine Mufezeit benutzte 
er zunächſt zur Gründung der erjten öffentlichen 
Bibliothek (Plin. 7, 30) und führte zuerft die Sitte 
ein, twiflenjchaftliche Arbeiten im Freundeskreiſe 
vorzulejen, um fie vor ihrer Veröffentlichung dem 
Urteile ſachkundiger Männer zu unterwerfen. Als 
Schriftfteller zeigte er große Thätigfeit, indes find 
nur Bruchjtüde jeiner Werfe auf uns gekommen. 
Sein größeres Werf über den Bürgerfrieg, wahr: 
icheinlih in 17 Büchern (das nad) Hor. od. 2, 1 
von 60 dv. E. bis zur Schlacht bei Philippi ge: 
gangen zu fein jcheint) rühmten die Alten jehr 
(Tac. ann. 4, 34. Suet. (aes. 50) und haben Livius, 
Sueton, Plutardy und bejonders Appian vielfach 
benußt; auch Tragödien verfaßte er (vgl. Hor. od. 
2, 1,9 ff. sat. 1, 10, 42... Ganz bejonders hoch 
aber ftand er als Redner, wenngleich jeine Reden 
mehr wegen der Sorgfalt in der Ausarbeitung 
ald wegen der Anmut der Darftellung gerühmt 
werden. Er juchte eifrig nach altertümlichen For— 
men und nach künftlicher Darftellung und fand 
darin Nachahmer. Suet. gramm. 10. Quint.10,1,113. 
2,17. Vell. Pat. 2, 36. Seneca (controv. 4, praef. 3) 
nennt ihn strietum et asperum et nimis iratum. 


Darauf begab er ſich zu Cäjar und nahm an der | Außerdem wird er auch als Grammatifer und 
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Ktritifer genannt, doch fennen wir jeine jcharfen 
Urteile, 3. B. über die PBatavinität des Livius 
(Quint. 8, 1, 3), über Cicero (Sen. suas. 7), über 
Sallufts Hafchen nad) veralteten Ausdrüden (Suet. 
gramm. 10), was doch an ihm jelbjt getadelt wurde 
(Taec. dial. 21. Quint. 1, 8, 11), und über Cäjar, 
nur aus kurzen Andeutungen. Namentlich jcheint 
er über Cicero, deſſen Benehmen er aud in jeiner 
Geſchichte der Bürgerfriege tadelte, nicht allzugünſtig 
geurteilt zu haben. Aſ., welcher jelbft dem Auguſtus 
oft entgegentrat, ftarb im %. 6 n. E., 82 Jahre 
alt, auf jeiner Billa bei Tujculum (Tac. dial. 17). 
Val. Thorbede, disp. hist. erit. de As. Pollione 
(1820). Drumann, Geſchichte Roms II ©. 2-12, 
Kacob, Aſinius PBollio (1852). — 2) jein Sohn, 
E. Ai. Gallus mit dem Beinamen Saloninus, 
bejaß zwar nicht die ausgezeichneten Eigenichaften 
jeines Vaters, aber große Freimütigkeit, wodurch er 
den Tiberius, deſſen erfte Gattin Bipfania er hei- 
ratete, nicht wenig beleidigte, jo daß er jogar 
30 n. C. von ihm zum Tode verurteilt, ftatt deſſen 
jedoch mehrere Jahre lang gefangen gehalten wurde, 
bis er im J. 33 (ob freiwillig oder gezwungen, 
ift unbelannt) den Hungertod ſtarb. Tac. ann. 1, 
12 ff. 4, 71. 6, 23. Die Liebe zu den Wiſſenſchaf— 
ten jcheint vom Vater auf den Sohn übergegangen 
zu fein. Nach Sueton (Claud. 41) verglich er in 
einer Schrift feinen Bater mit Cicero zu Ungunften 
des leßteren (Kaifer Claudius dagegen composuit 
Ciceronis defensionem adversus Asinii Galli 
libros satis eruditam); auch Epigramme joll er 
verfaßt haben. 

Asios j. Elegie. 

Asisium, Stadt in Umbrien, j. Aſſiſi, höchft 
wahrjcheinlich Vaterſtadt des Dichters Propertius 
(Prop. 5, 1, 125). 

Askaläphos, Aordiapos, 1) Sohn des Ares 
und der Aityoche, Bruder des Jalmenos, König in 
Orhomenos, Argonaut, Freier der Helena, kämpft 
vor Troja, wo er fällt. Hom. Il. 2, 511. 18, 518, 
Nach anderer Sage wird er oder fein Bruder nad) 
Berftörung Trojas Herricher der Anjel Aretias im 
Bontos Eureinos. — 2) Sohn des Acheron, der 
gegen Perjephone, als fie den Granatkern gegeflen, 
zeugte und deshalb von Demeter oder von Per— 
jephone in eine Eule (doxdiapog) verwandelt 
ward. Op. met. 5, 538. 

Askälon, Aordior, eine der 5 Hauptſtädte der 
Philifter am Mittelmeer, mit einem uralten Hei— 
ligtum der Derfeto (j. d.); j. Aſtalaͤn, mit groß: 
artigen Ruinen; Geburtsort des Philojophen An: 
tiochos (j. Antiochos, 17.) und des Herodes des 
Gr. Hadt. 1, 105. Strab. 16, 759, 

Askanla, Aoravia, 1) Stadt und Gebiet an 
dem ſehr filchreihen Aſkaniſchen See (ij. See 
von Isnik) bei Nifaia in Bithmien. Hom. I. 2, 
863. 15, 798. — 2) Salzjee in Phrygien an der 
Grenze Pifidiens, in der Nähe von Anaua, bei 
dem ein anderer See lag; j. Adſchi-tüs (d. h. 
Bitterjalziee). Hdt. 7, 30. Arr. 1, 29, 1. 

Asklepiädes ſ. Anthologia graeca. 

Asklepiodötos, ‘AoxAnmıödorog, Verfafier der 
rertına nepaheıe, einer mageren Darftellung der 
griechiich-mafedontichen Taktik, fiir deren Berfafler 
Köchly im 2. Bande jeiner Ausgabe der grieci: 
ſchen Kriegsichriftfteller den Pojeidonios von Rho— 
dos im 1. Nahrh. dv. E. erflärt. 


Asklepios, Aoxinmıög, Aesculapius, der 
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griechiiche Gott der Heilkunde, ift nach der ge— 
wöhnlichen Sage (Heſiod, Pindar) ein Sohn Des 
heilbringenden Gottes Apollon und der Kloronis, 
der Tochter des Lapithenfürften Phlegyas. Apollon 
tötete die Koronis aus Eiferfucht und übergab den 
Knaben dem SKentauren Cheiron zur Erziehung, 
der ihn jomwohl in andern Künften als auch be- 
jonders in der Heilkunde unterrichtete. Auch Epi— 
dauros und Meflenien, wo jeine Mutter Arfinoe, 
Tochter des Leukippos, hieß, machte neben Theſſa— 
lien auf die Ehre Anſpruch, Baterland des WIE. 
zu fein. Er rettete durch jeine Nunft eine Menge 
Menichen vom Tode, ja er rief jogar mehrere Ver— 
itorbene wieder ins Leben zurüd. Deswegen er: 
ſchlug ihn Zeus mit dem Blig, damit die Ordnung 





der Welt nicht weiter geftört würde und die Men- 
ichen, durch die Verbreitung der Heilkunde gänz- 
lich vom Tode befreit, nicht die Hilfe der Götter 
in Zukunft verachteten. Zur Rache tötete Apollon 
die Kyklopen, welche dem Zeus die Blitze jchmiede: 
ten, mußte aber dafür eine Zeit lang auf Erden 
dienen. Bei Homer und Pindar iſt Mifl. ern 
bloßer Heros, ein trefflicher Arzt; jpäter dagegen 
wurde er allgemein als Heilgott verehrt, der jene 
Heiligtümer bejonders in Hainen, an Heilquellen 
und an gejunden, außerhalb der Städte gelegenen 
Orten hatte. Hauptſitze jeines Kultus waren jeit 
ältefter Zeit Trikka in Theſſalien, Epidauros, wo 
ihm alle 5 Jahre ein großes Feſt Aoninmieıea 
gefeiert wurde, und Bergamos, von wo aus jeine 
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Verehrung ſich jpäter großartig entwidelte. Am | 


jeinen Tempeln wurden Schlangen, das Symbol 


ih verjüngender Lebenskraft, gehalten und als 
Nittel zur Heilung benußt; auch geichah die Hei— 
hung durch Inkubation, indem man in dem Tempel 
des Gottes jchlief, damit er im Traume das Heil- 
mittel offenbare. Der Geheilte hängte in dem 
Tempel eine Botivtafel auf mit Angabe des Übels 
und des Heilmittels. — Aſkl. wurde dargeftellt in 
Zeusähnlicher Geftalt mit janfter, ruhig finnender 
Miene. Sein gewöhnlicyes Attribut ift ein Stab, 
um den jich eine Schlange windet; geopfert wurde 
ihm der Hahn. Zuweilen fteht neben Afkl. der 
Knabe Telesphoros, der Vollendung Bringende, 
der Genius der Genejung, auch Euamerion, 
Öenius des Wohlergehens, und Alejis genannt. 
Paus. 2, 11, 7. — Bon jeinen Slindern nennen 
wir die homeriſchen Arzte Mahaon und Poda— 
leirios (IT. 2, 731), Hygieia (Gejundheit, als 
blühende Jungfrau dargeftellt, in der Linfen ge: 
wöhnlih eine Schale haltend, aus der fie eine 
Schlange träntt) und Banaleia (Panacda, die 
Alheilende); jeine Gattin war Epione (’Hzıovn, 
die Schmerzlindernde). — In Rom erhielt der Gott 
unter dem Namen Aeſeulapius Eingang im 
J 291 v. C. Damals wurde er während einer 
ger auf Befehl der fibyllinischen Bücher in Ge— 
talt einer Schlange von Epidauros geholt und er- 
hielt einen Zempel auf der Tiberinjel. Zir. 10, 47. 
(v. met. 15, 622 

AözoAua, Gonmälkeıw und Gorwkıdkeır, länd- 
liches Spiel in Attifa, wobei man auf einem mit Ol 
ihläpfrig gemachten Schlauche (&oxog), der aus der 
Haut eines dem Balchos geopjerten Bodes verfer- 
gt war, tanzen mußte (j. Dionysos, 6.). Verg. 
6.2, 383: atque inter pocula laeti Mollibus in 
pratis unctos saluere per utres. 

Askra, Acnoct, Flecken in Boiotien am Fuße 
des Heliton und 40 Stadien von Theipiai, Ge- 
burtsort des Hefiodos, von dem er als unmirtlich 
wegen des ungünftigen Klimas gejchildert wird 
op. et d. 638); übrigens reich an Wein und Ge: 
treide. Paus. 9, 291. 38,4. Ov. er Pont. 4, 14,31 ff. 

Asöpos, Younos, 1) Fluß im Peloponnes, der 
bei Thlins entjpringt, durch die Sikyoniiche Ebene 
frömt und in den Korinthiichen Meerbujen mündet, 
Fluß von Hagios Georgios. — 2) Fluß des 
üdl. Boiotiens q. Vurienis, Quriendi); derſelbe 
entſpringt in der Nähe von Plataiai, trömt öftlich 
durch die jogenannte Barafopia, nimmt unter: 
balb Tanagra den Thermodon als linken Neben- 
luß auf und mündet dann bei Delphinion auf 
atttichem Gebiet. Oft genannt, 3. B. Hom. Il. 
4,383. Hdt. 6,108.9,51. Thuc.4, 96. Er bildete 
jur Zeit der Selbftändigteit bon Plataiai die Grenze 
wilhen dem Gebiete der Stadt und dem von 
Iheben. — 3) Flüßchen in der Nähe der Thermo- 
pnlen, welches ehemals ind Meer, jetzt durch die 
Aluvion in den Spercheios mündet. Liv. 36, 22. 
<. die e.. zu Thermopylai. — 4) Fluß auf 
Yaros. = Stadt in Lafonien an der öftlichen 
Seite des Seerbufens mit einem befannten Wikle- 
drostempel. — Bon den Flüſſen diejes Namens 
Ind die beiden größten und bekannteſten, der ſiky— 
oniſche und boiotiiche, oft miteinander verwechſelt, 
in die Mythologie eingetreten. Der Flußgott Af. 
beikt Sohn des Dfeanos und der Tethys, Gemahl 
der Metope, der Tochter des Yadon, mit welcher 
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er den Pelaſgos und Iſmenos und an 20 Töchter 
zeugte, deren Namen ſich faft ſämtlich auf geogra— 
phijche Verhältniſſe beziehen. Es jind meiftens 
Namen von Städten, die in der Nähe des filyoni 
jchen oder boiotijchen Ajopos liegen, wie Thebai, 
Tanagra, Plataiai u.a. Manche von jeinen Töch 
tern wurden entführt, wie Kerkyra und Salamis 
von Pofeidon, Aigina von Zeus (j. Aiakos), 
Bezeichnungen von Kolonien und Wanderungen. 
Apollod. 3, 12, 6. 

Aspasia, Aoracın, 1) Tochter des Nriochos, 
aus Milet, fam um 440 v. E. nad Athen und 
vereinigte in ihrem Haufe die bedeutenditen Männer 
der Zeit, die jie, nach dem Borbilde der Jonierin 
Thargelia, durch eine jeltene Vereinigung politischer 
Einficht, wifienichaftlichen Talents und weiblicher 
Anmut zu jejleln wußte. Selbjt Sokrates ſuchte 
ihren Umgang, und Platon läßt ihn die dem Me: 
nerenos vorgetragene treffliche Yeichenrede der Aſp. 
icherzweije in den Mund legen. Perikles verftieh 
jeine Gattin und heiratete fie; don da an jchrieb 
man ihr einen wohl noch größeren politifchen Ein: 
fluß zu, als fie wirklich gehabt hat. Ariſtophanes 
läßt jie jogar den Krieg zwiichen Athen und Samos 
wegen ihrer Baterjtadt Milet, den mit Sparta 
wegen Megara veranlafien. Als fie, weil man 
den Perikles jelbjt nicht anzugreifen wagte, der 
corßeıe angeklagt wurde, verteidigte Perikles fie 
und bewirkte durch den Zauber jeiner Beredjamfeit 
ihre Losiprehung. Nach dem Tode des Perifles 
heiratete fie den Luiifles, einen Demagogen von 
geringer Herkunft, der durch jie zu bedeutendem 
Einfluffe gelangte; jeitdem wurde fie nicht mehr ge: 
nannt. Bol. Jacobs, Verm. Schr. IV ©. 349 ff. — 
2) eine jüngere Aip., Tochter des Hermotimos aus 
Phokaia, hieß eigentlich Milto, ward aber von 
ihrem Liebhaber, dem jüngeren Kyros, ihrer An- 
mut und Klugheit wegen (Plut. Pericl. 24) iv 
genannt. Als Kyros bei Kunaxa 401 v. C. fiel, 
ward fie die Beute des Artarerres II. Mnemon, den 
fie gleichfalls durch ihre Liebenswürdigkeit feilelte. 
Später ward fie Gegenftand des Streites zwijchen 
ihm und feinem Sohne Dareios. Der Bater trat 
fie ab, aber unter der Bedingung, daß fie Priefterin 
der Anaitis jein jollte. Der Sohn empörte fich des: 
halb gegen den Vater, mußte aber mit dem Yeben 
büßen. Plut. Artax. 36f. Just. 10, 2. 

Aoxateodeı, das Begrüßen, defien gebräuch 
liche Formeln dieje waren: yaipe (zaigeır), der 
ältefte griechiiche Gruß; dyuadvsır (der Gruß der 
Pothagoreer), ed modereıv. In einem Fragmente 
des Philemon heißt e8: Alta 8° bylsıav nowror, 
eir' eiroakler, roirov Ö& yalgeır, eir Öpelkeır 
under‘, Auch dordfoue war zu Ariftophanes’ 
Beit eine gebräuchliche Grußformel. 

Aspendos, "“Aorerdos, Stadt in Pamphylien 
am jchiffbaren Eurymedon, 60 Stadien von der 
Mündung, Gründung der Argeier, doch ſchon früh 
in den Händen der benachbarten Barbaren. Liv. 
87, 23. Xen. An. 1, 2, 12. Arr. 1, 27,1. Das 
von dem Architekten Zenon erbaute Theater der 
Stadt ift das beiterhaltene aller uns befannten 
Theater ij. die Abbildung Theatron, 13.). 

Asper, ein Srammatifer des 6. Jahrh. n. E., 
von dem wir zwei kümmerliche und wertloie 
Schriften haben, gedrudt bei Keil, gramm. Lat. 
Vp. 530. 547 ff. 

Asphaltites lacus, 6 ‘dopakriıns, 1) Aopak- 
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rirıg Alurn, im U. T. das Salzmeer, j. Bahr Lut 
(Xoth3 Meer), mare mortuum bei Juſtin, das 
Tote Meer, ein Salzjee in Paläftina in jchauer- 
licher Einöde, jüddftl. von Jerujalem, 73 km lang, 
17 breit. Hier lag der Überlieferung nad früher 
das Thal Sittim mit den Städten Sodom und 
Gomorrha. Diod. Sie. 2,48. Tac. hist. 5, 6. Plin. 
7, 15, 65. Jos. b. Jud. 4, 8, 4. 

Asphodelos (-ilus), dopodslog, dopodelos, 
eine Pflanze von traurigem Anjehen, mit lilien- 
artigem Blütenftengel und feinen Knollen an der 
Wurzel. Dieje Knollen dienten den älteften Griechen, 
ipäter den Armen, als Nahrung. Hesiod. opp. 41. 
Nach der Odyſſee war in der Unterwelt eine Aipho- 
delos:Wieje, die fich Durch den ganzen Hades er- 
ftredte, der Aufenthaltsort für die Seelen der 
Verftorbenen. Od. 11, 539. 573. Man fette dieſe 
Pflanze wahricheinlich deshalb in den Hades, weil 
man fie auch anf die Gräber pflanzte, umd dies 
vielleicht nach dem Hindlihen Glauben, da man 
den Toten nod einige Nahrung geben müſſe. 

Aspis, Aoris, Stadt auf dem gleichnamigen 
Borgebirge in Byzakion (Afrika), von Agathofles 
angelegt, von den Römern im erjten punijchen 
Kriege eingenommen und jeitdem Elupea genannt; 
j. Kalibia. Pol.1,29. App. Pun. 3. Caes.b.c.2, 23. 

Aspledon, Aorındor, Erindav, Stadt nördlich 
von Orchomenos in Boiotien an einem gegen Süden 
freien Abhange in jonniger Lage, alter Ort der 
Minger von Orchomenos. Hom. Il. 2, 510. Paus. 
9, 38, 9. 

Asprönas, Lucius Nonius, Schwiegerjohn 
des Onintilius Varus und Anführer von 2 Legio- 
nen in Germanien. In der Schladht mit Armi- 
nins blieb er mit wenigen Römern übrig (Vell. 
Pat. 2, 120. Dio Cass. 56, 22); im J. 14 war er 
Brofonjul von Afrika (Tac. ann. ı, 53). — Zwei 
NRhetoren diejes Namens (Lucius und Publius 
Aipr.) erwähnt der Nhetor Seneca (suas. 7, 4. 
controv. 1, 1, 5. 7, 23 u. B.). 

Assa oder Assöra. “4oo«, "Asong«, j. Pyrgar: 
dilia, Stadt im mafedonijchen Chaltidife an der 
Nordtüfte des Singitiichen Bufens. Hat. 7, 122, 

Assaceni, Aooannwoi, indijche Völkerſchaft nörd- 
lih vom Zujammenfluß des Kabul und Indos. 
Arr. 4, 33, 1. 25, 6. 30, 5. 

Assaräkos j. Anchises. 

Asser, ein mäßig Ddider, larger Balken, an 
beiden Enden mit Eiſen bejchlagen, frei an dem 
Maftbaum hängend (Veg. 5, 15), wurde, wie zu 
Lande der aries (j. d.) gegen die Mauern, jo in 
der Seejchlacht im Vorbeiſegeln den feindlichen 
Schiffen in die Seite geichnellt, um fie Ted zu 
machen. ©. Seekrieg, 5. — Auch die Dadhiparren 
(Latten), auf denen die Ziegel ruhen, jowie die 
Tragftangen der lecticae wurden jo genannt. 

Assertor iſt der gerichtliche Wertreter einer 
Perſon in einer liberalis caussa, d. h. in einem 
jolhen Prozeß, wo es jih um die freiheit der: 
jelben handelt. Fest. s. v. sert«rem p. 340 M. Der 
Aflertor berührte den Menſchen wie im Vindi— 
fationsprozeß mit der Hand und behauptete defien 
Freiheit, darum manu asserere in libertatem 
(j. Liv. 3, 44—50). Ter. Ad. 2, 1, 40 und oft bei 
Plautus. Dies Verfahren erhielt jich in der Kaiſer— 
zeit (Plin. ep. 10, 66) bis Juftinian; doc mußte 
nun Naution von dem assertor geftellt werden, 
um betrügeriiche assertiones (ass. perfusoriae, 
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Suet. Dom. 8) abzuwenden. Umgefehrt jagte man 
aud) asserere in servitutem, wenn jemand einen 
für frei gehaltenen Menjchen als Sflaven vpindi- 
zierte. Liv. 34, 18, 

Assessor, Die AYuftizbehörden, Konfuln, Prä- 
toren, Provinzialftatthalter und Richter, bedienten 
fih von jeher bei wichtigen Enticheidungen Des 
Rates von Sad: und Rechtskundigen (consilium). 
Cie. de or. 1, 37. Verr. 2, 29. int. 1. 2. 6. 
Rose. eom. 1. Im Gerichte ſaßen fie hinter dem 
richtenden Magijtratus. Selbft Raijer, wie Tibe 
rius (Tac. ann. 1, 75. Suet. Tib. 33), boten fich den 
Prätoren als consiliarii an, oftmals zum Schuße 
des Rechts gegen den Einfluß der Mächtigen. Über 
den von Auguſtus eingerichteten und von den 
nachfolgenden Kaijern beibehaltenen Staatsrat j. 
Consistorium. 

Assos, "Acoog, Acoös 1) linker Nebenfluf des Ke— 
phifios in Phokis, fommt vom öftl. Teile des Knemis. 
Plut, Sull. 16. — 2) feſte und jchöne Stadt, wahr: 
iheinlich von Witoliern angelegt, in Myſien auf 
einem Felſen des Ida am Adramptteniichen Meer: 
bujen. Sie war befannt durch trefflichen Weizen 
und einen Stein von fleifchverzehrender Kraft 
(sagxopayog), jowie ald Geburtsort des Stoifers 
Kleanthes. J. Beiram Kaleifi, mit zahlreichen 
Trümmern eines Gymnaſiums, eines Theaters, 
einer Stoa, eines Bades, eines Numpheions und 
namentlich eines dorilchen PBeripteraltempels von 
hohem Wert aus unbelannter Zeit (um 470 v. E. 
nach den Unteriuchhungen des amerikanischen Ge— 
lehrten Clarke, der 1881 ff. wichtige Ausgrabungen 
in Aſſos veranftaltet hat; wahricheinlich jedoch 
älter). Strab. 15, 735. 13, 610. Plin. 86, 27. 

Assyrla, in den Anfchriften Affur, im U. T. 
Aichur, perfiich Athurä, daher Asovgia« und Arovgie, 
I) geographiſch: im weiteren Sinn das ganze 
aſſyriſche Reich in Vorderaſien, oder auch nur ein: 
zelne Zeile desjelben, wie Syrien (verkürzt aus 4.) 
oder Babylonien; im engeren Sinn das Gebiet, 
welches durch die Gordyaiiichen Berge im N. von 
Armenien, durch das Zagros- (j. Zagroſch⸗)Gebirge 
im D. von Medien, durch den Kapros (feinen oder 
unteren Zab) oder Phyſtos (j. Adhem) von Ba- 
bylonien getrennt wurde und im Weſten jenjeits 
des Tigris an Mejopotamien grenzte. Dem Tigris 
entlang Tiefland, im NO. Gebirgsland, ift es 
zumeijt eine nur von einzelnen Hügelreihen unter: 
brochene, bei der mäßigen Hibe und reichlichen Be: 
wäfjerung fruchtbare Hochebene, mit vielen Aiphalt- 
und Naphthaquellen. Hdt.1,192. Arr.7,19,4.21,2. 
Ans dem Zagroſch kommen die öftlichen Zuflüſſe 
des Tigris, von denen noch der Lykos (großer 
oder oberer Zab) zu erwähnen ift. Landicaften 
(von N. nach ©.): Arrhapachitis, Kalakine, Adia- 
bene und Arbelitis. Städte: die alte Hauptitadt 
Aiiur (j. Kalat Serfat) rechts vom Tigris, welche 
nach dem Landesgott Aſur benannt war und wieder 
dem Lande den — gab; weiter nördlich, links 
vom Tigris, die ſpätere, größere Hauptſt. Ninos 
(ſ. d.) oder Ninive mit ihren Nachbarſtädten Kalach 
und Dur-Sarrukin; ferner Arbelalſ. dd und Gau— 
gamela (j. d.), beide in der Ebene links und 
rechts vom Lykos; Arpacha am Oberlauf desiel- 
ben, in Arrhapachitis. — 11) hiftorijch. Während 
wir für die Gejchichte der Aſſyrer bis vor wenigen 
Dezennien noch auf die dürftigen, dazu meift jehr 
verivorrenen Berichte der Griechen und Mömer, 
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suf die jpärlichen und entftellten Auszüge aus 
Berofios (ſ. d.) und auf die gelegentlichen An— 
gaben des A. T. angewiejen waren, jo liegt uns 
dagegen jetzt, jeit den Ausgrabungen zu Stinive 
1842— 54, 1873—81) und jeit der Entzifferung 
der Juſchriften, wozu die perfiichen Parallelterte 
uerſt den Schlüfjel Darboten, ein reiches und authen- 
niches Material vor, teils in einer Menge von 
Berichten über die Thaten der einzelnen Könige, 
teils in Bruchſtücken von eigentlichen hiftorijchen 
erfen, teils in Jahreslijten, welde von 893-— 
‘66 vd. ©. reichen, durch eine Sonnenfinfternis 
friert find und jedesmal den Beamten, nach welchem 
das Jahr benannt wurde, in einem Eremplar auch 
Jahresereignifje angeben (jet „Eponymenfanon“ 
und „Berwaltungstifte‘ benannt). Diejen Quellen 
atnehmen wir hier folgendes. Nad Sprache, Ge: 
ihtstupus und engem Zulammenhang mit den 
Babyloniern find die Aſſyrer gleichfalls Semiten. 
Um 2000 v. E. von Babylonien aus eingewanbdert, 
haben fie ihre ganze Kultur von dort mitgebracht. 
Um 1850 hören wir zum erjtenmal von aſſyriſchen 
Xönigen; feit 1500 mejjen die beiden Völker 
wiederholt ihre Kräfte aneinander. Der erjte große 
Eroberer iſt Tiglath Pilejar I. um 1120. Als 
die eigentlichen Gründer der aſſyriſchen Macht er: 
iheinen Aſurnaſirpal (884—860) und Salma— 
najjar Il. (860—824), welde nad) Armenien, 
Redien, Babylonien, Syrien und PBaläjtina jieg: 
weiche Züge unternahmen. Tiglath Pilejar U. 
745— 727) dehnte jeine Eroberungen noch weiter 
aus und unterwarf namentlih Babylonien voll- 
zändig. Die von jeinem Nachfolger Salma: 
najjar IV. (727—722, |. d.) begonnene Belagerung 
Samarias wurde durch den kraftvollen Sargon 
Zarrufin, 722-705) beendigt, welcher auch Agyp— 
ten, Kleinafien und Elam jeine jchwere Hand fühlen 
eg und im Glanz jeiner Siege eine neue Refidenz 
ich erbaute. Sanherib (705—681) war in feiner 
Unternehmung gegen Paläftina und Agypten un: 
glüdlich, behauptete aber die Grenzen des Reiches. 
Ajarhaddon (681—668) eroberte Ägypten; iur: 
bantpal (668-626) machte Elam und Lydien 
abhängig, warf einen Aufjtand verichiedener Yänder 
nieder, mußte aber Ägypten räumen und jah in 
einen jpäteren Jahren das Reich durdy den Einfall 
der Stythen jchwer erjchüttert. Unter einem jeiner 
Rachfolger (j. Sardanapal) fiel Ninive durd 
den Angriff des Nyarares von Medien und Nabo: 
volafiar von Babylon (606); mit dem Reich wurde 
auch das ganze frie egeriſche, grauſame Volk ver— 
nichtet. — Im aſſyr. Staat herrſchte, wie überall im 
Drient, eine abſolute Deſpotie. Die Könige des 
x. und 7. Jahrh. bemühten fich, dem großen Reiche 
cin feſteres Gefüge zu geben, das loſe Bajallenver: 
hältnis der eroberten Länder mit Tributzahlungen 
und Garnifonen in direfte und dauernde Unter: 
thänigfeit zu verwandeln. Das Kriegsweſen war 
für Mari und Kampf, Befeitigung und Belage: 
rung entwidelt. — In Kunſt und Litteratur 
haben die Afigrer Bedentendes, aber nichts Selb: 
tändiges geleiftet. Die Architektur blieb troß dem 
Keichtum ihres Landes an Steinen in der Haupt: 
iahe bei dem babyloniichen Badjteinbau Stehen, 
hat aber großartige Paläfte aufgeführt. Die Relief: 
ifulpturen, die Darfjtellungen der Jagden und 
Schlachten, die Geftalten der Könige und ihrer 
dofleute, welche die Wände der Paläſte ſchmückten, 
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find freier als in Agypten, voll Kraft und Ener: 
gie. Um die Litteratur hat fich namentlich Aſſur— 
banipal durch Anlegung einer großen, jeßt wieder 
aufgefundenen Bibliothek, welche auch zahlreiche 
Abjichriften älterer Werke enthielt, ein Verdienit 
erworben. Der Inhalt ift ein jehr mannigfaltiger: 
neben gejchichtlichen Texten, geographiichen Liſten, 
Berichten von Beamten und Offizieren, gerichtlichen 
Dokumenten aud mythologiihe Stüde, Zauber: 
iprüche und Gebete, aftrologiiche Beobachtungen, 
naturgejchichtliche Aufzeichnungen, lyriſche und epi: 
jche Gedichte u. |. w. — Litteratur: Dunder, Geſch. 
des Altertums. Bd. I. II. (5. Aufl. 1878). Meyer, 
Geſch. des Altertums I p. 144 ff. (1884). Mürdter, 
Geſch. Babyloniens und Aſſyriens (1882). Tiele, 
aſſyriſch-⸗ babyloniſche Geſchichte. 2 Bbd. 1886— 88). 
Kaulen, Aſſyrien und Babylonien. (3. Aufl. 1885). 
Hommel, Geich. Babyloniens u. Aſſyriens (1886 ff.). 
_ Asta, 1) mit dem Beinamen regia, römijche 
Kolonie in Hilpania Bätica nordlis von Gades. 
Strab. 3, 140 ff. Liv. 39, 21. 2) eine der be- 
deutendften Städte iguriens, j . Ati, am Zujam- 
menflufje des Urbis und des — 

Astaböras, Aoraßogas, Fluß in. Aithiopien, 
rechter Nebenfluß des Nils, j. Atbara. Strab. 16,770. 

stäkos, Aoraxös, 1) ſ. Melanippos. 
2) Hafenftadt im weftlichen Atarnanien am Joniſchen 
Meere. Thuc. 2, 30. 33. Strab. 10, 459. 
3) Kolonie der Megarer, von den Wthenern ver: 
ftärft, im jüdöftlihen Winkel des gleichnamigen 
Meerbufjens in Bithynien, jüdlich von Nitomedera ; 
wahricheinlich hieß jie num Olbia, bis jie von Ly— 
jimachos zerjtört wurde. Ruinen bei Ismid. Melu 
1, 19, 4. Strab. 12, 563. 

Astäpus, Acrcixovs, der Oſtarm des Nils, j. 
Bahr el Azrek (blauer Nil), fommt aus dem jchon 
den Alten befannten Tſanaſee im abeſſyniſchen 
Alpenland und umfließt die weſtl. Seite der joge: 
nannten Inſel Meroe. 

Astarte, Aitoret, Ardoyarıs, igriich:phoinikijche 
Göttin des Mondes (neben dem Sonnengott Baal), 
der Liebe, aber auch des Schidjald und des Krie: 
ges; mit Aphrodite verglichen, auch Adnwaig oder 
Zeinvain genannt. 

Asteria, ‘Aorsola, Tochter des Titanen Koios 
und der Bhoibe, Schwefter der Leto, Gemahlin 
des Perſes. Sie wurde, als fie den Umarmungen 
des Zeus entfliehen wollte, in eine Wachtel (öprv&) 
verwandelt, jtürzte ſich ins Aigaiiſche Meer und 
wurde eine Inſel, Aiteria (Delos „der Stern des 
Meeres”, Pindar), dann Ortygia (Wachtelinjel), 
zulept Delos (ſ. d.) genannt. Hesiod. theog. 40V. 
Apollod. 1, 2, 2. 

Asterion j. Europa und Minos. 

Asteröpe j. Aisakos. 

Astrabäkos, "Aorgaßaxos, ein alter lafonijcher 
Landesheros aus dem Geichlechte der Agiaden 
(Eurpftheniden), der in Sparta ein Heroon hatte 
und göttlich verehrt wurde. Mit der Frau des 
Arifton joll er den Demaratos erzeugt haben. 
Hdt. 6, 69. 

Astraia j. Dike. 

Astrologia und Astronomia. Während der 
klaſſiſchen Zeit hieß bei den Römern die Stern- 
funde astrologia (3. B. Cic. de or. 1, 16. div. 2, 42); 
jpäter jonderten ſich die Begriffe io, daf die astro- 
logi aus der tonftellation der Geſtirne das Schidjal 
der Menſchen deuteten, und die astronomi den 
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Lauf und die Verhältniſſe der Himmelsförper zu 
einander und zur Erde berechneten. Schon in den 
allerfrühejten Zeiten wurden die Bewohner des 
Orients durch ihr Leben und ihre Beichäftigung 
auf die Beobachtung des geitirnten Himmels hin: 
gelentt, doch jind die Angaben über den Grad 
ihrer ajtronomijchen Kenntniffe, vertvorren und 
unflar. Bon da erhielten die Agypter ihre Be- 
lehrungen, die fie dann bis zu einer bedeutenden 
Höhe vervollitändigten; fie teilten zuerjt das Jahr 
in 365 Tage und 6 Stunden. Noch größere Fort: 
ſchritte machten ihre Schüler, die Griechen, deren 
erjter Aſtronom der Philoſoph Thales war (600 
v. C.). Nah Plutarch ftellte er folgende Grund— 
jäße auf: die Erde ift der Mittelpunft des Weltalls, 
der Mond wird von der Sonne erleuchtet, und die 
Sonnenfinfternis entjteht infolge des Durchgangs 
des Mondes vor der Sonne. Auch joll er (Hat. 
1, 74. Plin. 2, 9, 12) guerit eine Sonnenfinfternis 
vorausgejagt haben. Die ihm von Plutarch eben: 
falls beigelegte Behauptung von der Kugelgeſtalt 
der Erde wird ihm von anderer Seite abgejprochen. 
Bon Späteren werden zum Teil Grundjäße und 
Behauptungen anfgejtellt, die auf überrajchende 
Weile das Richtige andeuteten, 3. B. die Behaup— 
tung Demofrits (430 v. E.), daß die Milchſtraße 
der Schein unzählig vieler Sterne jei, oder die 
Lehre der Bythagoreer von der Achſenbewegung der 
Erde, der zufolge Ariſtarch (270 v. E.) die jähr: 
lihe Bewegung der Erde um die Sonne ausſprach. 
Indeſſen waren dies immer nurtheoretiiche Schlüfje 
und Mutmahungen; es fehlte dazu die genauere 
Beobachtung' des Himmels, weil weder die Mathe: 
matif noch die Mechanik ſich zu der erforderlichen 
Höhe der Ausbildung erhoben hatte. - Eudoros 
(um 366 v. E.) war der erfte, welcher die Spetu: 
lation auf die wirkliche Betrachtung des Himmels: 
gemwölbes zurüdführte. Da jeine Werke nicht auf 
uns gefommen jind, jo wiſſen wir von jeinen aftro- 
nomilchen Rejultaten nur Gelegentlihes, 3. B. 
lehrte er (Sen. quaest. nat. 7, 3) die Bewegung 
der Planeten. Mriftoteles fehrte wieder zur 
Spefulation zurüd. Er behauptet und beweiſt aus: 
drüdlich die Kugelgeitalt der Erde, des Himmels 
und der Gejtirne; die Erde im Mittelpunft des 
Univerfums ift unbeweglih. Die Schärfe feiner 
Beweije ift überrajchend, und nur zu bedauern, 
daß ihm nicht eine größere Erfahrung und Beob: 
achtung zur Seite ftand. — Der Seefahrer Pytheas 
aus Maſſilia, Zeitgenofje des Ariftoteles, brachte 
von jeinen Reijen nad) Norden die Nachricht zurüd, 
daß dort die Sonne 6 Monate lang nicht unter: 
gehe (vgl. Plin. 2, 75, 77), was ihm jedod) von 
niemand geglaubt, namentlich von Strabon mehr- 
fach beftritten wird. Auch durch Ariftarh aus 
Samos (um 270 v. E.) wurde die Frage nad) der 
Entfernung der Himmelstörper ſehr jcharffinnig 
erörtert und von Eratofthenes (j. d.) die Beſtim— 
mung der Entfernung der Sonne und des Mondes 
von der Erde verjucht. Der eigentliche Begründer 
der Aitronomie als Wifjenjchaft aber ift Hipparch 
(um 140 dv. E.), der zu dem Grundſatze des Eu— 
doros zurückkehrte, daß man in der Aftronomie 
von den jorgfältigjten Beobachtungen ausgehen 
müſſe, und damit für alle jpäteren Zeiten diejer 
Willenjchaft den Weg vorgezeichnet hat. Nach ihm 
bewegt jih die Sonne freisförmig um die Erde, 
doch nicht in gleicher Geſchwindigkeit. Die Länge 
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des Jahres berechnete er auf 365 Tage 5 St. 
55 Min. 12 Sekunden. Nach PBlinius (2, 9) hat 
er den Lauf der Sonne und des Mondes auf 
600 Jahre im voraus bejtimmt, die Zeiten Des 
Boll: und Neumondes, jowie die Tageslänge an: 
gegeben und die Lage der Orte nah Länge und 
Breite berechnet. Der lebte Ajtronom des Alter: 
tums ift Ptolemaios (um 130 n. E.). Er ver: 
arbeitete die Entdeckungen des Hipparch und ſeine 
eigenen zu einem förmlichen Syſtem. Seine Lehre 
galt unter dem Namen des ptolemaiiſchen Welt— 
ſyſtems durch das ganze Mittelalter hindurch und 
fam in der Kürze darauf hinaus: daß die Erbe 
eine Kugelgeftalt hat und im Mittelpunfte des 
fugelrunden Univerjums unbeweglich ruht; Sonne, 
Mond, Planeten und Firiterne bewegen fich in 
verjchiedenen Entfernungen um fie herum. — Unter 
den Römern ift fein berühmter Aſtronom erjtan- 
den, weshalb auch Cäſar jich zur Verbeſſerung des 
Ktalenders den Sofigenes aus Alerandreia fommten 
laffen mußte. Dagegen blühte jchon vor der Zeit 
der Kaiſer und unter ihnen um jo mehr zu Nom 
die Aftrologie, und ganze Banden von Aſtrologen, 
Ehaldäern oder Magiern, auch wohl Mathematiker 
genannt, ftanden am Forum aus, oder gingen aud) 
in die Häufer und weisjagten und erflärten aus 
den Geftirnen die Schidjale der Menichen. Das 
Nähere j. Chaldaei. 

Astüra, 1) rechter Nebenfluß des Durius im 
tarraconenfiichen Hiſpanien, j. Esla. — 2) Fluß in 
Latium, jüdöftlih von Antium (Liv. 8, 13. lin. 
3,5, 9), noch jetzt Aftura oder Stura. Auf einer 
Inſel desjelben lag die gleichnamige Stadt (jept 
Torre d’Aftura) mit gutem Landungsplaße, in 
der Nähe ein Landgut des Cicero. Cic. ad fam. 
6, 19, 2. ad Att. 12, 40, 13, 26. 

Asturia, Actovoic, Landſchaft des nördlichen 
Hiſpaniens (der weſtliche Teil des heutigen Aftu: 
riens und ein Teil von Leon), im D. von den 
Gantabrern und Baccäern, im ©. von den Betto: 
nen, im W. von den Galläciern, im N. vom Meere 
begrenzt, voll metallreicher Gebirge. Die milden 
Astures zählten (Plin,. 3, 3, 4) in 22 Völker— 
ichaften 240 000 Freie und zerfielen in die nörd 
lichen Transmontani und die jüdlichen Augustani. 
Hauptitadt und Sit eines Conventus juridicus 
war Miturica Augufta, j. Aitorga; außerdent 
das befeftigte Standlager der Legio VII Gemina, 
j. Xeon. 

Astyäges, Aorvdyns, altperfiich Jituvegu, Sohn 
des Niyarares, lehter König der Meder (585 560 
v. C.), durch Kyros von Perſien (j. d.), der nad) 
der medifchen Sage bei Herodot (1, 107 f.) jein 
Enkel war, entthront en oder 550 v. E.). Just. 
1, 4 ff. Val: Kyros, 

Astyänax |. Hektor. 

Astydämas, "4orvöduag, 2 Tragifer in Athen, 
Bater und Sohn. Der erfte, Sohn des Tragifers 
Morſimos und einer Schweiter des Aiſchylos, hat 
nach Suidas 240 Tragddien gedichtet und fünf 
zehnmal geliegt. Sein erftes Auftreten fällt 398, 
Fin erfter Sieg 372 v. C. Nur Titel einiger 
Stüde und ein Epigramm jind noch vorhanden. 
Auf jein Selbſtgefühl bezieht ſich das Sprichwort 
savrorv Ercıveis, woreo Acrvödueg. — Sein Sohn 
wird ebenfalls als Trag. erwähnt und joll 220 
Tragödien verfaßt und 15 reife errungen haben. 
Bol. Naud, trag. Graee, fragm. p. 603 ff 


’Aoruvöuoı — Asylum. 
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"Asrvrouoe, zunächſt die ftadtjchirmenden Göt: | 1, 8. Verg. A. 8, 342 ff. Es war dies ein Eichen 


ter, ſodann Beantte, die, ähnlich wie die römischen 
Adilen, für die Baupolizei und die Ordnung in 
den Straßen zu jorgen hatten, in Athen 10, 5 
für die Stadt, 5 für den Peiraieus. Sie hatten 
die Straßenpolizei, die Aufficht über Reinigung 
ver Straßen, über Sitte und Anftand auf den: 
elben u. ſ. w. und wachten darüber, daß beim 
däuſerbau den WPolizeivorjchriften genügt wurde 
während für den Wegebau und die Pilafterung 
der Straßen in der Stadt die Odororol forgten). 
Sielleicht hatten fie auch die Luxusgeſetze zu hand: 
haben. In allen Prozeſſen, die aus der Über: 
tretung der von ihnen zu handhabenden Geſetze 
bervorgingen, hatten fie die Hegemonie. 

Astyöche j. Askalaph os. 

Astypalaia, Aorvadhae, 1) griehiiche Spo— 
radeninjel, die Grenzmarfe Europas gegen Aſien, 
mit gleichnamiger Stadt, hellenifiert durch Koloni— 
jation von Megara aus. Unter den Römern behielt 
he ihre Autonomie. Für den Aderbau bot jie wenig 
Kaum, wohl aber für Viehzucht, Jagd und Fiſcherei. 
Plin. 4, 12, 23. Strab. 10, 488. J. Witropalia, 
ital. Stampalia. — 2) Stadt auf der Inſel Kos. 
Strab. 14, 657. — 3) VBorgebirge Attifas nord: 
weitlich von Sunion; vor ihm liegt die Heine Inſel 
Elaiufja. Strab. 9, 398. 

Astyra, -ae, r& Aorvga, ein Ort in Myjien am 
Zumpfe Sapra, nordweftl. von Adrampttion. Xen. 
Hell. 4, 1, 41. In der Nähe war ein heiliger 
Hain der Artemis, die daher den Beinamen "Aorv- 
enenj führte. Strab. 13, 606. 613. 

AovAi«e ift die einem Fremden vom Staate 
für alle Zeiten verbürgte Sicherheit der Perſon 
und des Eigentums gegen Bejchädigung irgend 
welcher Art, bei. auch die Sicherheit während des 
Sottesfriedens der großen Nationalfejte. 

. Asjlum. Die von Menjchen und menschlicher 
Ubermacht unichuldig Berfolgten hatten in den 
früheften Zeiten der bloßen Gewalt nur die eine 
Zuflucht zu den Göttern und deren Tempeln, vor 
denen auch jelbft der Rohſte und Gewaltigſte noch 
immer eine gewiſſe Scheu empfand. Auch jpäter, 
als ſich ein geordnetes Staatsweſen ausgebildet 
hatte, ließ man das uralte Necht der Götter, Ver: 
iolgten Schuß zu gewähren, unangetaftet, ja jelbjt 
der wirklich Schuldige durfte auf heiligem Boden 
nicht ergriffen und getötet werden. olche Zu— 
ſluchtsorte oder Aigle waren uriprünglich heilige 
Haine und Bezirke, jpäter auch wirkliche Tempel, 
mit einem öffentlich geweihten Umkreiſe. Die Ver- 
ächter jolchen Gottesſchutzes traf die göttliche Rache; 
auch Menſchen und Staaten forderten Sühnung 
für begangene Gottesfrevel. Thuc. 1, 126 ff. Just. 
2», 3. Das ältefte Aſyl joll das der Herafliden 
zu Athen gewejen jein; in jpäterer Zeit waren 
dort, obgleich noch jedes Heiligtum ſchützende Kraft 
beiah, 7 Altäre verjchiedener Gottheiten mit dem 
bevorrechteten und unbedingten Aſylrechte, ius asyli 
esvide). Unzählige im übrigen Griechenland wer: 
den häufig erwähnt, 3. B. der Tempel des Poſei— 
don zu Tainaron in Lafonien, der der Athene 
Chaltivifos zu Sparta (Nep. Paus. 4.) und der 
des Apollon zu Delion in Bototien. Liv. 35, 51. 
Auf römijchem Boden gedieh diefe Anjchanungs: 
weile und Sitte weniger, objchon das angeblich 
von Rommlus zur Vermehrung der Bewohner jeiner 
neuen Stadt eingerichtete Aſyl befannt ift. Lie. 


hain auf dem Capitoliniſchen Berge in dem Inter— 
montium zwischen der Burg (arx) und dem Capitol. 
Doc verlor ſich die Bedeutung desjelben bald, da 
nach Dio Cass. 47, 19 diejer heilige Ort nad) und 
nah jo umbaut und eingejchlojjen wurde, daß 
niemand mehr bineinfommen konnte. Objchon Div 
diejes Aſyl für das einzige in Nom hält, findet 
ſich doch noch (Dion. Hal. 4, 26) das der Diana 
auf dem Aventinifchen Berge angegeben. Indeſſen 
hat dieje ganze Einrichtung doch nie in der praf: 
tiihen Staatsauffafiung des Römers eine tiefere 
Bedeutung, wie fie ſich fortwährend im griechiſchen 
Leben erhielt, gewinnen können. Als Griechenland 
endlich unter römiſche Herrichaft fam, mochten die 
Anfichten der Republif wohl das griedh. Wejen in 
diefer Beziehung gewähren lafjen, und konnten 
manche Tempel jich der Bejtätigung ihres Aiylrechts 
durch römische Feldherrn mit Hecht rühmen ; aber in 
den Zeiten der Alleinherrichaft, als zumal die Aiylie 
Anſpruch darauf machte, jelbit offenbare Verbrecher 
zu ſchützen und dem zuftändigen Gerichte zu ent: 
ziehen, konnten SKonflitte mit dem Staate nicht 
ausbleiben. Dennoch war in den Gemütern der 
orientalijchen Völkerſchaften diejer Glaube an die 
ſchützende Macht ihrer Göttertempel noch zu tief 
gewurzelt, als daß es den römischen Behörden der 
einzelnen Städte möglich gewejen wäre, gegen die 
Zujammenrottungen des großen Haufens durchzu— 
dringen. Tac. ann. 3, 60. Deshalb erging zu: 
nächjt 22 n. E. ein Befehl von Kaiſer Tiberius, 
daß alle Städte, welche ein Aſylrecht zu haben 
vermeinten und es aufrecht zu erhalten wünjchten, 
ihre Berechtigung dazu vor dem Senate in Rom 
darlegen follten. Manche gaben es jebt ohne wei: 
teres auf, und nachdem die übrigen Vortrag vor 
den Senate durch Abgeordnete gehalten (Tae. ann. 
3,60—63. 4, 14), ward das Aſylweſen durd) Senats: 
beichluß mit großen Beſchränkungen geregelt und 
die Beftimmung hinzugefügt, das zur Verhütung 
fünftiger Überjchreitung jedwede anerkannte Frei: 
ftätte dieje Beichränfungen, in Erz gejchrieben, in 
ihrem Tempel aufftelle und aufbewahre. Doc war 
auch diejes noch nicht ausreichend zur Vermeidung 
von Rollifionen, deshalb ag Tiberius bald her 
nach das Aſylweſen in diejer althergebracdhten Be— 
deutung ganz und gar auf. Suet. Tib. 37. Über: 
haupt mochte es auch unter einer abjoluten Mo— 
narchie, wie jie Tiberins begründete, nicht mehr 
jeine Stelle haben können. Dagegen entwidelte 
ji mit Beginn des Prinzipats zu Nom eine ans 
dere Auffafjung desjelben. So wie der Kaiſer der 
Ausfluß jeglicher Macht jein jollte, jo hatten auch 
die Tempel der verftorbenen Nmperatoren (doc) 
vgl. Suet. Oct. 17. Dio Cass. 51, 15) und die 
Statuen und Bildnifje der gerade gegenwärtigen 
die Macht und Beitimmung, Berfolgten und Miß— 
handelten Schuß zu gewähren. Sen. de clem. 1,18. 
Suet. Tib. 23. Zuerſt wurde der Tempel des er- 
mordeten Julius Cäſar durch die Triumpirn für 
dieje neue Aiylie bejtimmt und geweiht. Dio Cass. 
47, 19. Doc bald nahm auch dieje urjprünglid) 
wohlgemeinte und jegensreiche Anordnung über- 
hand, und was ein bloßer Schuß für Unjchuldige 
gegen Gewalt jein jollte, wurde bald den Schlechten 
eine Veranlaſſung zur Gewalt. Beijpiele davon j. 
Tac. ann. 3, 36. JPhilostr. vit. Apollon. 1, 15. 
Diejen Mißbrauch des Aſylrechtes abzuſchaffen, war 
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Tiberius troß der vielfachen Klagen, wegen der zu 
runde liegenden dee der Allgewalt des Kaiſers, 
nicht gemwillt, obſchon er in einzelnen Fällen Be: 
ftrafung verordnete; erſt Antoninus Pius unter: 
jagte förmlich den Mißbrauch des faijerlichen Bild— 
niſſes zum Nachteil eines andern. Das Aiylrecht 
der heidnifchen Tempel ging auf die chriftlichen 
Kirchen über. 

Asymbölus, dovußokog, hieß derjenige, ber 
zu einem auf gemeinjame Koſten veranjtalteten 
Schmaufe (Pidenid, j. "Eparoı) feinen Beitrag 
(svußoAn) gab, zechfrei blieb. Ter. Phorm. 2, 2, 26. 
Sonſt immunis, Hor.od.4, 12,23. Griech. &avu- 
Bolwg Ösımreiv. 

Atäbülus hieß in Apulien der heiße, alles aus: 
trodnende Scirocco, der in Italien gewöhnlich im 
Frühjahre oder Herbit einige Wochen weht. Hor. 
sat. 1,5, 78. Plin. 17, 36, 8. Sen. quaest. nat. 5, 17. 

Atabyris, Atabyrion, ‘Ardßvgıs, "Ar. Ögog, 
Berg im ſüdweſtlichſten Teile der Inſel Rhodos, 
mit einen berühmten Tempel des Zeus Atabyrios; 
j. Mtairo. Pind. 01. 7,160. Diod. Sie. 5,59. Auch 
auf Sicilien zu Afragas befand ſich ein jolcher 
Tempel. Auch der Berg Tabor in Raläftina wird 
bisweilen jo genannt. 

Atalante, Aralcven,Iimythologijch:1)Tod 
ter des Jaſos (Jaſios, Jafion) und der Klymene, 
eine Arfadierin aus Schoinüs, deren Mythos mit 
der artadischen Artemis zujammenhängt. Sie wurde 
von ihrem Bater gleich nach der Geburt ausgejegt, 
von einer Bärin (Symbol der arfad. Artemis) er- 
nährt und von Jägern aufgezogen. Sie ward eine 
jungfräuliche, jchnelle Jägerin und nahm an der 
Jagd des kalydoniſchen Ebers teil. Da jie dem Eber 
die erite Wunde beibradte, erhielt fie von Melea— 
aros Kopf und Haut des Tieres als Siegespreis. 
Auch den Argonautenzug joll jie mitgemacht haben. 
Als ihr Bater, der fie wieder anerlannt hatte, 
jie aufforderte ji zu vermählen, verſprach jie den 
zu ehelichen, der jie im Wettlauf bejiegen würde; 
wen fie aber einholte, den durchbohrte jie von 
hinten mit dem Speer. So waren jdjon viele 
Fünglinge umgelommen; endlidy ward jie von Mei— 
lanion durch Hülfe der Aphrodite bejiegt. Diejer 
lie nämlich während des Wettlaufs goldene Apfel, 
welche ihm die Göttin geichenft hatte, einzeln fallen 
und erreichte, da Atal. im Laufe die Apfel auflas, 
vor ihr das Ziel. Atalante ward die Gattin des 
Meilanion und Mutter des am erften thebanijchen 
Kriege beteiligten Barthenopaios. Später wurden 
Aal. und Meilanion in Löwen verwandelt. Xen. 
cyneg. 1, 7. Propert. 1,1, ff. Ov.a. a. 2,185 ff. 
— Diejelben Sagen wurden ohne wejentliche Ab- 
weichungen auf eine 2) boiotijche Atalante, Toch— 
ter des Schoineus, Sohns von Athamas und 
Themifto, übertragen; der Wettlauf wurde hier 
nach Oncheſtos verlegt und Hippomenes der Sieger 
genannt. Gv. met. 8, 317. 10, 560 ff. — Il) geo— 
graphijch: 1) Heine Injel im Opuntischen Meer— 
bujen nahe der Hüfte, j. Talantonifi. Thuc. 2, 32. 
3, 89. 5, 18. 2) Injelchen zwiſchen Attifa und 
Salamis, jüdweitl. von Piyttaleia; j. Talantonifi. 
— 3) Stadt in Makedonien am Arios. T’hue. 2,100, 

Atarneus, 6 ‘Araovevg, fruchtbarer Küſtenſtrich 
in Myſien, Leſbos gegenüber (dt. 1, 160), von 
dem Könige Kyros den Chiern als Preis eines 
Berrates gegeben. Hdt. 6, 28. 7, 42. 8, 106. Xen. 
An. 7,8, 8. Die gleichnamige Stadt (j. wahr: 
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icheinlich Difeli:föt) lag auf dem Berge Kane und 
blühte am meiften um 350 v. E. unter ihrent 
Herricher Hermeias, dem Schwager des Bhilojopbe rı 
Ariftoteles. Strab. 13, 614. Athen. 15, 695 A. 
Zwiſchen ihr und Bergamon lagen die Goldgruber: 
der lydiſchen Könige. Strab. 14, 680. 

Atax, Arces, j. Nude, ein Küftenfluß in Gallia 
Narbonenfis, welcher der Stadt Narbo zum Hafer 
diente. Die Ummwohner hießen Atacini, die Stadt 
Narbo Colonia Atacinorum. Nach ihm führte Der 
Dichter BP. Terentius Barro (j. Terentii, 6.) Den 
Beinamen Atacinus. Zweifelhaft it, ob es eine 
Stadt diejes Namens gegeben habe. 

Ate, Arn, die Bethörung, die zur Sünde und 
dadurch ins Verderben führt, heißt bei Homer Die 
erhabene Tochter des Jeus, eine verderbliche, jchrue II - 
füßige Göttin, die mit leichten, die Erde nicht 
berührenden Füßen daherjchreitet und über Die 
Köpfe der Menichen hinwegwandelt. Selbjit Zeus 
ift vor ihrer Bethörung nicht jicher. Einft ver- 
leitete fie ihn, ein unüberlegtes Wort in Bezug auf 
die bevorjtehende Geburt des Herafles zu ſprechen, 
wodurd Euryſtheus zu der dem Herafles zugedach- 
ten Herrichaft über Argos gelangte; darum fat 
Zeus fie im Zorne an den Füßen und wirft jie 
aus dem Olympos; fie ftürzt auf die Werfe Der 
Menjchen. Hom. 11. 19, 9ı ff. Die Litai (Arad, 
Bitten) wandeln ihr langjam nad) und juchen 
twieder gut zu machen, was jene gejchadet. 71.9, 502. 
Bei den Tragikern ift Ate eine Richterin und 
Rächerin böjer Thaten, ähnlich der Nemejis und 
Erinys. Soph. Ant. 614. 625. Heſiod (theog. 230) 
nennt jie Tochter der Eris. 

Ateii, 1) E. Atejus Capito, Volfstribun im 
%. 55 v. E., Gegner der Konfuln Bompejus und 
Grafjus, teil$ wegen Verteilung der Provinzen, 
teils weil fie Truppen aushoben, um neue Feld— 
züge zu unternehmen, ließ den Craſſus vor jeinem 
parthifchen Feldzuge fejtnehmen und juchte ihn, als 
die andern Tribumen jeine Freilaſſung bewirkt 
hatten, durch Prodigien zu jchredten, weshalb Atejus 
freilich, da er fie erdichtet hatte, in Strafe genom- 
men wurde. Plut. Crass. 16. Dio Cass. 39, 32 ff. 
Cie. div. 1,29. ad Att. 10,8,3.13,33, 4.16,16C. F, 
In späterer Zeit jcheint er fich mehr zu Gäjar 
hingeneigt zu haben, objchon diejer ihm nicht be- 
jonders begünftigte. Cie. ad fam. 13, 29. — 
2) jein gleichnamiger Sohn, geb. um 34 v. E., 
gründete in Rom eine berühmte Nechtsichule und 
war ein Gegner des D. Antiftius Yabeo, der als 
Juriſt jich eines gleich bedeutenden Rufes erfreute. 
Während Labeo ſich kühn zu Neuerungen veritand, 
hing Atejus am Herkömmlichen als dem Grund: 
prinzip feiner Schule, die nach j. Schüler Sabinus 
die der Sabiniani genannt wurde (j. Sabinus, 3.). 
Unter Auguſt war er Konjul, 5 n. E., und wurde 
von ihm hoch geehrt. Sei es aus Überzeugung 
oder aus Charafterjchtwäche, er bevorzugte die neuen 
monarchiichen Einrichtungen und diente dem Auguſt 
und Tiberins in fnechtiicher Gejinnung. Bom J. 
13 n. E. bis zu jeinem Tode, 22, war er curator 
aquarum. Die Fragmente jeiner Schriften hat 
Huſchke in der Iurisprudentia Anteiust. gejammelt. 

ber ihn j. Tac. ann. 1, 76. 79. 3, 70 ff. 75. Gell. 
13, 12, 1ff. Dio Cass. 57, 17. — 3) ein dritter 
Atejus, Yucius, ein vieljeitiger Schriftiteller, 
mit dem Beinamen Praetextatus, aus Athen, 
lebte in Rom und ftand in dem Mufe großer 
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Selehriamfeit. Er nannte jich ſelbſt philologus. 
Mit dem Gejchichtichreiber Salluft war er jehr 
befreundet, nach deſſen Tode mit Aſinius Pollio ; 
beide joll er in ihren litterarijchen Arbeiten mit 
einem umfaſſenden Wiſſen unterjtüßt haben. 
Atnius Pollio bei Suet. gramm. 10. 
Artiesıe, die Freiheit von Leijtungen, war ent⸗ 
weder eine allgemeine (drilsı« andvror) oder eine 
beſchränkte Freiheit von den Leiturgien (wie fie 
;. B. die Unmiündigen hatten), gewiljen Zöllen oder 
Abgaben, oder vom Kriegsdienſte (drilsie orgw- 
riiag), Die 3. B. den Mitgliedern des Rates zu: 
ſtaud. Die Atelie konnte auc Fremden gegeben 
werden, wie in Athen 3. B. dem Leufon, Herrn 
vom Boivoros, zur Belohnung für die Atelie, die 
er den athenijchen Getreidehändlern gegeben hatte. 
Demosth Lept. p. 466 ff.; vgl. auch ebend. p. 474. 
über die den Thafiern gegebene Atelie. Zu der 
allgemeinen Atelie gehörte die Freiheit von Zöllen, 
Yeıturgien, mit Ausnahme der Trierarchie, bei 
Schugverwandten vom Schußgelde und zuweilen 
von der Bermögensfteuer (elgpogd), von der ein 
Einheimijcher mie befreit werden konnte. Vgl. 8. 
A. Wolfs Prolegomena zu jeiner Ausgabe von 
Demoſthenes' Rede gegen Leptines (2. Aufl. 1831). 
Atella, "Arella, Stadt in Campanien zwiichen 
Capua und Neapolis, j. Ruinen bei Averja, früher 
oſtiſch, dann campanijch, jpäter römiſches Munici- 
pium, endlich Kolonie, das campaniſche Abdera 
oder Schilda. Cie. ad fam. 13, 7. ad Q. fratr. 
2, 14. Liv. 22, 61. 26, 16. 27,3 u. ö. 
Atellänae fabülae, ludi Atellani, eine Art 
Bühnendarftellungen, nad) der campan. Stadt Atella 
benannt, waren anfangs komiſche Darjtellungen 
Heinftädtiichen Treibens, deren Name und Sache 
jeit der Vernichtung der Selbjtändigkeit Campaniens 
und der Latinijierung des Landes aucd nad) Nom 
tamen nnd viel Beifall fanden. Ihr Stoff war 
meist das ländliche Leben im Gegenjab zum ſtädti— 
ihen, das Leben der niederen Klaſſen des Volks. 
Tas Ganze war durdyaus heiter gehalten, derber 
Witz und mutwillige Laune vorherrichend. Die 
ftehenden Perjonen diejer Stüde find maccus, der 
gefräßige und lüfterne Dummkopf, bucco (Groß— 
maul), ein unverſchämt zudringlicher Schmaroßer 
und Schwäßer, pappus, der geizige, überall über: 
lijtete Alte indazog, oftiſch casnar), sannio, der 
Karr, und dossennus, der budlige Beutelichneider. 
Auch an Schredgeitalten, wie Manducus, Mania, 
Pytho, Yamia, fehlte es nicht. Die Anlage war 
einfach und kunftlos; die Sprache durchaus volfs- 
tümlich und von der gebildeten Sprache wejentlic) 
verichieden; oft wurde auch der ojfiiche Dialekt 
geiprochen. Im Bortrage waren lebhafte Geſtiku— 
lationen und Bewegungen vorherrichend. Anfangs 
wurden die At. jedesfalls ertemporiert, jeit Sulla, 
zu deſſen Zeit 8. Pomponius aus Bononia und 
D. Novius jie fünjtleriich geitalteten und den 
andern Arten der Komödie gleichitellten, nach einem 
ausgeführten Texte gefpielt, und niedergejchrieben ; 
doch blieb auch jo ein weites Feld für improvi- 
ſierte Scherze. Die Aufführung behielten ſich die 
Zöhne römiſcher Bürger vor, und es war mit dem 
Auftreten in den Mtellanen nicht der Verlujt der 
bürgerlichen Ehre verbunden, welcher die Hiftrionen 
traf. Als Dichter von Atellanen jind bekannt: 
D. Rovius, %. Pomponius Bonomienjis, 
der vorzüglichite, E. Mummius un. a. Es er 
Realteriton des Mail. Altertums. 7. Aufl. 
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hielten ſich die Atellanen bei der Vorliebe der Rö— 
mer für das Grotesk-Komiſche jehr lange, ſie kommen 
noch in der Kaiſerzeit vor; nach und nach jedod 
tritt der Bantomimus an ihre Stelle. Zuerft wur: 
deu jie allein gegeben, nachher, als Livius Andro- 
9* das griechiſch-⸗römiſche Drama eingeführt hatte, 

(5 Nachſpiel und Schlußftüd (exodium) zu jenen 
— daher fie auch exodia heißen. Die Über— 
rejte find jehr unbedeutend, meift nur Titel; ge 
ſammelt von Munk, de fabulis Atellanis (1810), 
und von Nibbed, scaenicae Roman. poesis frag- 
menta, Bd. TI (2. Aufl. 1873) p. 191 ff. Vgl. 
Nibbed, Geſch. d. röm. Dichtung l ©. 207 ff 

Aternus, Artoros, jpäter Piscarius, j. im Ober 
laufe Aterno, im Unterlaufe Pescara, ital. Fluß, 
entipringt im Lande der Marjer bei Privernum, 
fließt durd Samnium, tremmt die Gebiete der 
Marruciner und Veſtiner und mündet bei 

Aternum, "Arspror, der gemeinjamen Hafen: 
jtadt der beiden Völlerichaften; j. Pescara. Varr. 
l. 1.4, 5. Strab. 5, 2415. 

Atesis, j. Athesis. 

Athamania, Adauavia, Landichaft im öftlichen 
Epeiros am Arachthos und oberen Acheloos und 
an der Grenze Thejlaliens, mit der Hauptjtadt 
Argithea. Die Bewohner, Adauüres, ſcheinen 
ftets auf einer jehr niederen Kulturſtufe gejtanden 
zu haben; zu Strabons Zeit waren fie verſchwun— 
den. Strab. 9, 429. 7, 321. 326. Cie. Pis. 40, 96. 

Athämas, Addues, Sohn des thefjal. Herrichers 
Aiolos (j. d.), König der Minyer im boiot. Orcho: 
menos. Mit der göttlichen Nephele (Wolfen: 
göttin, zeugte er Phriros und Helle; weil er 
jich aber noch mit einer menjchlichen Gattin, mit 
no, der Tochter des Kadmos, vermählte, ver: 
ihwand Nephele, und der Fluch fam über jein 
Haus. no ftellte den Kindern der Nephele nad 
dem Leben und brachte es durd ihre Ränke dahin, 

dag man den Phriros zu opfern beſchloß; aber 
Nephele entführte ihn und Helle auf einem gold- 
vließigen Widder. Helle fällt auf der Flucht in 
den nach ihr genannten Sellespontos; Phriros ge 
langt auf dem Widder nad) Mia, wo ihn der König 
Mietes gaftlicdd aufnimmt und mit jeiner Tochter 
Chalkiope vermählt. Den Widder opfert er dem 
Zeus Phyrios und hängt das Vließ im Haine des 
Ares auf. Ath. aber jollte jpäter wegen des Phriros 
dem Zeus Laphyſtios (= Plyyrios geopfert werden ; 
da fommt Kytijiöros, der Sohn des Phrixos, 
aus Nia mit der Nachricht, daß Phriros noch lebe, 
und rettet den Ah. Dafür find Kytiſſoros und 
jeine Nachkommen mit dem Zorue des Gottes be- 
laden, der durch jortdauerndes Opfer des Aha 
mantidengejchlechts gelühnt werden muß. Der 
Hltefte des Gejchlechts durfte das Gemeindehaus 
nicht betreten; that er dies, jo wurde er, wenn er 
nicht floh, dem Zeus Laphyſtios geopfert. Idi.⁊, 197. 
Phrixos entzog ſich einem ſolchen Opfer durch die 
Flucht auf dem Widder; der Widder nämlich galt 
\jo lange als | Sühnopfer des Zeus, bis einer der 
ı Athamantiden ergriffen und geopfert wurde. Das 
pr des dem Zeus an des Phriros Stelle ge 


Athamas. 


en 


opferten Widders wird ein Schuß und Hort, den 

Jaſon, der Heilende, Verſöhnende (don ddonaı), 

nach Jolkos zurüdholt ({. Argonauten). Dies 

ift die religiöje Grundlage in der Sage von Ath. 

[m dent goldenen Bließ. Zpüter ward th. 

von Hera rajeıd gemacht, weil Ino den Dionyjos, 
11 
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den Sohn ihrer Schweiter Semele, auferzog. Ath. 
erichlug in der Najerei jeinen und der Ino Sohn, 
Learchos; Ino ſelbſt ftürzte ſich flüchtend mit 
ihrem zweiten Sohne Melikertes ins Meer, und 
beide wurden rettende Meeresgottheiten, Ino unter 
dem Namen Leukothea (Hom. Od. 5, 333), 
Melitertes als Balaimon, befonders zu Korinth 
verehrt, wo jein Leichnam ans Land getrieben und 
begraben worden jein joll (j. Isthmia). Anders 
Eur. Med. 1282 ff. Muf dem Iſthmos war jein 
Grab und jein Tempel mit den Standbildern des 
Bojeidon, Palaimon und der Leukothea. Die Kunft 
jtellte den Balaimon dar als einen von Delphinen 
oder Meergöttern getragenen Knaben. Ath. mußte 
der Blutfchuld wegen fliehen und fiedelte fich in 
Epeiros in dem nach ihm benannten Athamanti- 
ſchen Gefilde au. Apollod. 1, 9,1. 2. Ov. met. 
4, 416—542. 

Athänas (Athanis, Athanadas), Addvas, Ad«- 
vıs, Hiftorifer aus Syrakus im 4. Jahrh. v. E., 
Fortſetzer des Philiftos, jchrieb eine Gejchichte der 
Zeit des Dion in 13 Büchern. Diod. Sic. 15, 94. 
Plut. Timol. 23. 37. Bol. Müller, fragm. hist. 
Graec. II p. 81 ff. Abhandlung von Arnoldt (1846). 

Asavaroı, die Schar der durch Tapferkeit 
hervorragenden 10 000 ausgewählten perfiichen Fuß 
fämpfer, die darum die „Unfterblichen” hießen, weil 
ihr Abgang ftet8 und unmittelbar durch andere, 
ihon vorher dazu beftimmte erjeßt ward. Hat. 
7, 83. Ourt. 3, 7, 13 (f. daj. Mützell). 

Athönae j. Attika, 7. 

Athenaeum, Diejen Namen legte der Kaijer 
Hadrian einer von ihm zu Rom gegründeten = 
anftalt für allgemeine höhere Bildung bei. Bis 
dahin war die Erziehung und der Unterricht zu 
Rom und im römijchen Reiche Privatiache, ohne daß 
irgend eine Beauffichtigung und Einwirkung des 
Staates ftattfand. Zwar hatte jchon Auguft und 
namentlich Bejpajian angefangen, eine öffentliche 
Bejoldung an hervorragende und befannte Lehrer 
der Jugend aus dem Filfus zu verleihen (Suet. 
Vesp. 18), doc; genofjen dieje Vergünftigung nicht 
die Lehrer als joldye, ſondern nur einzelne; Die 
Schule blieb im allgemeinen fortwährend noch Pri— 
vatjache, und da fie aus dieſem Grunde bei dem 
großen politiichen Umfchwung durch die Ausbildung 
des Prinzipats nicht berührt wurde, jo jtand fie 
fort und fort auf dem Boden der Republif und 
fam deshalb im ftets ſich wiederholende Konflikte 
mit der damaligen Staatsgewalt. Um mun die 
Schulen mit Erfolg überwachen und zeitgemäße 
Anforderungen an diejelben verwirklichen zu können, 
machte Hadrian den erften Anfang und Verſuch 
mit öffentlichen Lehranftalten, legte Gymnaſien an 
und beftellte und bejoldete die Lehrer an denjelben. 
Auperdem gründete er eine Anftalt für höhere 
twifjenschaftliche Bildung, die er nad dem Adhj- 
vorov zu Athen, in welchem die Jugend ebenfalls 
höheren allgemeinen Unterricht erhielt, benannte. 
Der Name überhaupt ift von der Stadt Athen, als 
dem Siße jeder Bildung, entnommen. Das Athe- 
näum des Hadrian war eine Art Alademie, in 
der namentlich Philojophie und Rhetorik, doch auch 
Grammatik und Jurisprudenz gelehrt wurden. Sie 
war aufs glänzendite ausgeftattet, jowohl an Bau- 
lichkeiten, al3 auch an Lehrern (professores und 
doctores) mit reichem Gehalte. Aur. Vict. Cues. 
14, 3 nennt dieſe Gründung einen Judas ingenu- 


arum artium. Dort wurden fortan auch die reci- 
tationes (f. d.) gehalten. Die örtlihe Lage des 
Athenäums ift nicht Mar und genau angegeben; 
entweder lag es in der Nähe des Forums am Fuße 
des Aventiniſchen Berges, oder auf dem Capitol. 
Die nachfolgenden Kaiſer begünftigten diefe Anlage 
und hoben und bevorzugten durch beſtimmte Ge- 
jege den Lehrerftand. 

Athenagöras, Adnvaysoag, 1) ein Demagog 
zu Syrakus in der Zeit des peloponnefischen Krieges 
(415 v. E.). Thuc. 6, 35 ff. — 2) ein griechifcher 
Philojoph aus Athen im 2. Jahrh. n. E., lehrte 
zuerft platoniiche Philojophie zu Alerandreia, nahm 
aber jpäter das Ehriftentum an, welches er eifrig 
verteidigte. Infolge einer Gejandtihaft nach Nom 
ichrieb er eine Apologie des Chriftentums, mee- 
2 neol Agıoriarör, an den Kaiſer Marc. 

urelins (herausgeg. von Baul, 1856); ferner weel 
Avasraceog tar verpör, worin platonifche und 
chrijtliche Jdeen vermijcht find und der Gegenstand 
rein philojophiich ohne Berufung auf die Bibel 
durchgeführt wird (Ausg. von Otto, 1857). 

Athenaios, ’Adrjvarog, 1) ein Mechaniker und 
Beitgenofje des Archimedes, aus Gicilien; von 
jeinen Schriften hat ſich erhalten die Abhandlung 
ep ungarnudtov, über den Bau und Gebraud) 
der Kriegsmajchinen. — 2) Grammatiker und Sophift 
aus Naufratis in Agypten, um 228 n. E., der 
zuerjt in Mlerandreia, dann in Rom lebte und mit 
ausgebreiteter Belejenheit einen ſehr reichhaltigen 
Stoff jammelte in geringfügiger Darftellung und 
Spradye. Sein Werk heißt: die gelehrte Tiſchge— 
jellichaft, Jeımrooogısrei, in 15 Büchern, von 
welchen die beiden erften und der Anfang des dritten 
nur im Auszuge eines conftantinopolit. Gramma- 
tifers aus dem 11. Jahrh. das 15. lüdenhaft, alle 
übrigen ziemlich vollftändig erhalten find. Nach 
der Anficht des neueften Herausgebers, Kaibel, find 
die 15 Bücher jedoch nur ein etwa im 6. Jahrh. 
ut. E. gefertigter Nuszug aus dem einft 30 BB. um: 
fafjenden Originalwerfe, was jih an der Hand der 
beiten Handichrift, des cod. Marcianus (in Venedig), 
beweijen lafje. Ath. verbreitet fich in jeinem Werte 
in Geſprächsform über Gegenſtände des gejellichaft: 
lihen und häuslichen Lebens und gibt dabei un: 
ſchätzbare Beiträge zur Geſchichte der Wiſſenſchaften 
und Künſte, Sitten und Gewerbe, wodurch uns 
zugleich eine Menge der wichtigiten Bruchſtücke 
aus den zum Teil verloren gegangenen Werfen 
griech. Schriftfteller (deren 1500 darin angeführt 
werden) aufbewahrt worden ift. — Kommentar von 
Iſ. Caſaubonus (1600). Ausgg. von Schweighäufer 
(1801— 7), W. Dindorf (1827), A. Meineke (1858 f.) 
und Kaibel (1887 f.). 

Athenäis, Adnvais, 1) Name einer att. Phyle zur 
Beit des Erichthonios, ſ. Dvrrj, 1. — 2) Sattin des 
Königs von Kappadokien, Wriobarzanes II. Philo- 
pator; fie hatte den Beinamen giAdsropyog. (ic. 
adfam. 15, 4, 6.— 3) Tochter des Sophiften Leon: 
tios, die ſchöne und talentvolle Gemahlin des Kai: 
ſers Theodofios II. Eudofia genannt nach ihrer 
Belehrung zum Chriftentume; ftarb 460 n. €. 
Eine Beichreibung des Lebens Jeſu in homerischen 
Verſen und Halbverjen (Oungöxerrg« oder Oungo- 
“Erromweg) wird ihr zugejchrieben. Ausg. von 
Teucer (1793). ©. Eudoxia, 2. 

Athöne ſ. Pallas Athene. 

Athenion, Adnviov, 1) bedeutender Stein: 
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ihneider, von dem die berühmte Onyrxkamee her: 
rührt, Zeus den Blig auf die Giganten jchleudernd 

Giganten), vielleicht Zeitgenoffe des Auguftus. 
— 2?) urijprünglid ein Hirt, dann Anführer einer 
Räuberbande in Kilikien, wurde jpäter als Sklave 
nah Sicilien verkauft, wo er Anführer der SHa- 
ven im zweiten ficiliichen Sklavenkriege wurde, 
104 v. C. Er hatte das Talent, die Sklaven ge: 
ihidt zu führen und durch Milde und Freund— 
lihteit die - Einwohner zu gewinnen, wodurch er 
den Römern ein gefährlicher Feind wurde. Der 
Konjul Manius Aquillius wurde im %. 101 gegen 
ihm geichidt und befiegte und tötete ihn im J. 99 
'Lie.ep. 69); das Heer der Empörer wurde darauf 
gänzlich geichlagen. Bergleihsweije nennt Cicero 
ad Att. 2, 12, 2) den Elodins „Athenio“, weil er 
benfall$ aus Sicilien war und tummltwierende 
<flaven anführte. Diod. Sie. fr. 36, 5. 

Athenodöros, ’48nr6dwgos, 1) ein Grieche, von 
Alerander dem Gr. mit einer Kolonie nach Baltra 
gejendet, von Bilon aber ermordet, weil er fich 
dort zum Könige aufwarf, 325 v. E. Curt. 9, 7,1. 

2) mit Beinamen Kogdvidwr, ein ſtoiſcher Phi- 
(ojopp aus Tarjos, Aufjeher der Bibliothek in 
Pergamos, joll als eifriger Stoifer aus ihren 
Schriften alles getilgt haben, was ihm minder 
qut ſchien; doc wurde es bemerkt und wiederher- 
geftellt. Diog. Laert. 4, 34. Der jüngere Gato 
brachte ihn 70 v. E. nadı Rom, wo er im deſſen 
daufe ſtarb. Erhalten hat fich nichts von ihm. 
Plut. Cat. min. 10. 16. — Zu unterjcheiden 3) 
der Sohn des Sandon, gleichfalls aus Tarjos und 
#oifcher Philojoph, Schüler des Pofeidonios in 
Khodos, lehrte zu Rom, jpäter zu Apollonia in 
Gpeiros. Hier hörte ihn Octavian und nahm ihn 
mit ſich nah Rom als Freund und Watgeber. 
Suet. Claud. 4. Später kehrte er nad) Tarſos 
zurück, verbejjerte die Gejeße jeiner Vaterſtadt und 
farb in einem After von 82 Jahren. Bon jeinen 
Schriften haben ſich nur Titel und jehr geringe 
Aragmente erhalten. 

Athösis er Atesis), Arnotros, "Arıcor, 
od. Atagis(?), j. Etich, ital. Adige, Fluß Nhätiens 
und DOberitaliens, entipringt auf den Rhätiſchen 
Alpen, nimmt den Iſareus Eiſach) auf, wird bei 
Berona ſchiffbar und ergieht ſich nördlich vom 
Ladus, mit dem er durch mehrere Kanäle verbun: 
den ift, ins Mdriatiiche Meer. Plin. 3, 121. Strab. 
4, 207. Plut. Mar. 23. 

Athlöta, ding, war bei den Griechen ur: 
iprünglich derjenige, welcher in den Nationaljpielen 
zu Diympia oder in den Spielen, welche nad) jenen 
einzelne Städte angeordnet hatten, namentlich im 
rauftfampf und dem Banfration, als Wettlämpfer 
in förperlicher Kraft und Gejchidlichkeit auftrat. 
Später, als die Belohnung und Ehre der Sieger 
lodte, entwidelte fih eine jürmlihe Kunſt, der 
manche Athleten ihr ganzes Leben widmeten. - 
Zu Rom famen während der republifaniichen Zeit 
auch wohl Athletenfämpfe vor (vgl. Liv. 39, 22), 
das erjte Mal 186 dv. E., dod) waren Die ecke 
Griechen, die dorthin kommen mußten. Als Cäſar 
jeine Triumphe feierte, wurden unter andern Feſtlich— 
feiten auch Athletenjpiele aufgeführt. Suet. Caes.39. 
Unter den Kaiſern waren die Athletenfämpfe jchon 
gewöhnliche Sitte; die verjchiedenen damaligen Ur: 
teile darüber ſ. Tac. ann. 14, 20f. Die Athleten 
wurden von Jugend auf im diejer Kunſt geübt 
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und bildeten eine eigene Zunft. Sie verdungen 
fich zu den ?eftipielen für einen großen Sold 
(auctoramentum) und traten durchs Los bejtimmt 
paarweije zum Ningfampfe auf. Zunächſt bejtrichen 
jie ihren Körper mit Salben und DI, um ihre 
lieder gejchmeidig und ihren Körper jchlüpfrig 
zu machen. Um dies legtere wieder zu heben, be- 
warfen fich die Gegner, ehe jie zum Angriff jchritten, 
gegenjeitig mit Sand. Der zu Boden Gemworfene 
gewann noch, wenn er jeinen oben liegenden Gegner 
durch Gewandtheit herumjchnellte. — Zur Borbe: 
reitung auf dieſe Kämpfe mußten die Athleten 
eine jehr ftrenge Diät befolgen, die jedoch im Laufe 
der Zeiten von ganz entgegengejebten Gefichts: 
punkten ausging. In den eriten Jahrhunderten 
mußten fie ſich des Fleiſchgenuſſes ganz enthalten, 
ipäter jollte namentlich Ziegenfleiſch die Körper: 
fraft mehren. Vgl. Friedländer Sittengeſchichte 
Roms II, 11. Abſchn. 4. Bötticher, Olympia ©. 101 ff. 
— Der Übungsplaß hieß palaestra oder gymna- 
sium. Die Lehrer diefer Kunft biegen Gymnaſten 
und Aleipten; fie waren gewöhnlid; ausgezeichnete 
Athleten, deren Körperfraft ſchon zu jchwinden 
begann. 

Athlothötae, &8ioPeraı, find urſprünglich die- 
jenigen, weldye die Preiſe zu Rampfipielen aus: 
jegten, jonft auch &yavoderaı genannt, wie 3. B. 
Achill bei der Leichenfeier des Patroflos (Hom. 
11.23, 257 ff). Nachdem fich die Sitte bei den 
4 größeren Kampfipielen feſtgeſetzt hatte, waren die 
Athlotheten die Nampfrichter, die im bejondern 
bei den pythifchen, ifthmischen und nemeiſchen Ago— 
notheten, bei den olympilchen Hellanodifen 
(Ellavodinaı oder FAlnvodixcı) genannt wurden. 
Sie wurden von denjenigen ernannt, im deren 
Lande die Wettkämpfe ftattfanden, aljo bei den 
ifthmiichen Spielen von den Ktorinthern, oder unter 
deren Oberaufficht fie jtanden, wie bei den pythiſchen 
von den Amphiftyonen, bei den nemeiſchen von 
den Korinthern, Argeiern und Kleonaiern. Wis 
äuferes Zeichen ihrer Würde trugen fie einen Stab, 
weshalb jie auch gaßdongoı, Haßdoröuo: genannt 
wurden (auch ihre mit Stäben zur Züchtigung ver 
jehenen Diener biegen daßdonzyoı). Bei den Na: 
tionalipielen zu Olympia war der Vorſitz und die 
Ernennung der Kampfrichter auf die Haupftadt 
Elis übergegangen. Die Zahl der ernannten Rich 
ter war allmählich von 1 bis auf 2, 8, 9, 10, 1% 
geftiegen. Ihre Auszeichnung war ein PBurpur 
gewand und der Lorbeerfranz.. Um aber ihrer 
wichtigen Aufgabe alljeitig genügen zu können, 
wurden jie 10 Monate vor der Abhaltung der 
Spiele gewählt und in den verjchiedenen Funktionen 
unterrichtet. in feierlicher Eid verpflichtete fie 
zu der unwandelbariten Barteilofigkeit. Inzwiſchen 
hatten fie alles anzuordnen und vorzubereiten, 
was für eine würdige Feier nötig war, und wäh— 
rend der Spiele waren fie die Behörde in allen 
Sachen, die in Bezug zu ihrem Amte ftanden. 
Sie prüften bei den Meldungen, ob der Wett 
fämpfer auch wirklich griechiicher Bürger ſei, ob 
fonft fein Makel an ihm hafte. Dreißig Tage vor 
der Eröffnung der Spiele wurde die Lifte der Be 
werber geichloffen, und nun fanden erft zu Elis 
jogenannte Borübungen der Eingejchriebenen ftatt; 
ftellte jich bei irgend einem mangelhafte Vorberei 
tung heraus, jo wurde er noch von der Kämpfer: 
Lifte gejtrihen. Dann eröffneten die Nampfrichter 
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das Feſt und liehen durch den Herold die Namen | aber aud) feinen Tod fand. 
der Wettfänpfer und deren Abkunft vor allem Cäſar überliefert. 


Bolfe verfündigen; wenn von feiner Seite ein Ein- 
ſpruch geichah, jo wurden die Neihenfolge der 
Ningfämpfer und die Pläße der Wettfämpfer aus: 
geloft. Nachdem die Hellanodifen nochmals alle 
an die Regeln des ehrlichen Kampfes erinnert 
hatten, gaben jie das Zeichen zum Beginn. Während 


des Kampfes hatten fie jede Übertretung der be: | 


jtehenden Gejege zu überwachen, und wenn jie den 
Sieg entichieden hatten, reichten fie im Tempel 
des Zeus den Siegern den Kranz dar. Nachdem 
jie über das Ganze ein -Protofoll verfaßt hatteı, 
in welchem die Sieger namentlich aufgeführt wur— 
den, erlojch mit der Feier auch ihr Amt. — Auch 
in Athen hatten 10 auf 4 Jahre erwählte Athlo- 
theten (je 1 aus jeder Phyle) namentlich die Feier 
der großen Panathenaien zu bejorgen. 

Athos, Adwg, Ador, berühmter Berg der ma: 
fedonischen Halbinſel Chaltidife, und zwar auf 
der äußerſten Spige der Landzunge Akte; noch j. 
Athonas oder Hagion Oros, ital. Monte Santo. 
Nadı Hat. 7, 22 lagen auf dieſer Landipige die 
fünf Städte Dion, Olophyros, Thyſſos, Kleonai, 
Akrothoon oder Atrathos, in deſſen Nähe jich der 
1935m hohe Berg erhebt. Die Landenge, welche 
bei Sane die Berglandichaft des Athos mit dem 


Feſtlande verbindet und in der Mitte nur 5m Hoc) | 
| janımelte (Caes. 6. c. 1, 31), wurde jedoch von Cä 
ſars Legaten Curio bei Utica geichlagen. Caes. b. e. 


und 3000 Schritt breit ift, ließ Zerxes auf ſeinem 
Zuge gegen Griechenland durchitechen; Spuren 
dieſes Nanals, jet Provlaka genannt, haben ſich 
erhalten. Hdt. 7, 235. Mela 2, 2, 10. Miod. 
Sie, 11: 2. 

Atıi und Attii, 1) T. Att. Yabienus, Tri: 
bun im J. 63 v. E., hob durd) ein Geſetz die lex 
Cornelia de sacerdotiis auf. war Ankläger des 
C. Rabirius, als diejer den Saturninus gemordet 
hatte, zu Gunften des Cäſar, dem er in Gallien 
als Legat diente und deſſen Stellvertreter er war, 
jo oft Cäſar nacdı Nom ging. Mio Cass. 37, 26 f. 
Caes. b. g. 1, 10. 215. Im J. 58 bejiegte er die 
Tiguriner, 54 die Trevirer daſ. 5, 24. 53 ff. 6, 5) 
mehrere Male, 309 (53) gegen Lutetia und jchlug 
die Belgier unter Commius. Daj. 7, 57 ff. 8, 23. 
Dio Cass. 40, 43. Darauf abermals gegen die 
Trevirer gejandt, ſchlug er jie in einem Weiter: 
treffen. Caes. b. 9. 8, 25.45. Dann machte ihn 
Gäjar, um ihn zu gewinnen, zum Statthalter von 
Gallia Togata, troßdem aber trat er, von Ehrgeiz 
verleitet, im J. 29 auf Bompejus’ Seite und be: 
handelte jeine früheren Kampfgenoſſen mit großer 
Härte. Caes. b. c. 3, 71. 87. Cie. ad fam.16, 12. 
ad Art. 7, 11 ff. Dio Cass. 41,4. Gr war (48) 
Legat des Pompejus. Nac der Schlacht bei Phar- 
jalos, an welcher er teilnahm, flüchtete er jich 
zuerft nach Korkyra, dann nach Kyrene, hierauf 
nach Afrila. Cie. div. 1, 32. Dio Cass. 42, 10. 
Plut. Caes. 52. Hier bildete er ein beträcdhtliches 
Heer, fämpfte anfangs mit Mut und Geſchick gegen 
Gäjar, namentlich im Treffen bei Ruſpina (Caes. 
b. Afr. 13—18. Plut. Caes. 52), erlitt aber mit 
Scipio die Niederlage bei Thapjus und floh darauf 
nadı Spanien (Dio Cass. 43, 30. 38. Flor. 4, 2), 
wo er zur Niederlage der Bompejaner bei Munda 
beitrug, indem er während des Kampfes, um einen 
Angriff des Nönigs Bogudes von Mauretanien, 
eines Bundesgenofien Cäjars, auf das pompeja- 
niſche Yager abzuwehren, das Schlachtfeld verlieh, 














Athos — Ati. 


Seiu Kopf wurde Demi 
Caes. b. Hisp. 31. — 2) jein 
Sohn, DO. Att. Yabienus, wurde von Brutus 
und Caſſius an den Partherkönig Orodes geſandt, 
um Hülfstruppen zu erbitten. Wuf die Kunde von 
dem Tode des Brutus und Caſſius blieb er am 
Hofe des Drodes, dem er riet, Antonius anzu 
greifen, 41 0. E. Er zog dann mit Bacorus, Dem 
Sohne des Orodes, gegen Syrien, eroberte viele 
Städte, jchlug die Römer in einer Feldihlacht, 


‚drang bis Karien vor und jammelte zugleich Die 


zerftreuten Anhänger jeiner Bartei um fid, wurde 
aber im J. 39 von dem Legaten des Antonius, 
P. Ventidius, geichlagen. Bon den Parthern ver 
lafjen, floh er nach Kilifien, wurde aber jpäter 
von PDemetrios, einem Freigelafjenen Cäſars, ge: 
fangen genommen und wahrjcheinlich getötet. Well. 
Pat. 2, 78, 1. Just. 42,4. Plut. Ant. 33. Dio 
Cass. 48, 24 ff. 395. — 3) P. Att. Varus, An— 
hänger des Pompejus, verwaltete im J. 52 v. €. 
die Provinz Afrifa. Bein Ausbrudy des Kampfes 
zwiichen Bompejus und Cäſar juchte er die Land— 
Ichaft Picenum gegen leßteren zu halten, mußte 
aber, von den Einwohnern nicht gehörig unterjtüßt, 
die Flucht ergreifen und vereinigte ſich nun mit 
Bompejus. Caes. b. c. 1, 12. 13. Cie. ad Att. 
7, 13, 7. Darauf ging er, als Bompejus nach Grie— 
chenland z0g, nad) Afrifa hinüber, wo er Truppen 


2, 23 ff. App. b. e. 2, 44. Als nad) Bompejus’ 
Ermordung der afrifaniiche Krieg begann, befehligte 
Varus die Flotte, führte diejelbe nad) der Schlacht 
bei Thapjus dem jüngeren Bompejus zu, erlitt bei 
Garteja an der jpan. Küſte eine Niederlage zur 
See und fand bei Munda jeinen Tod. Unes. b. 
Hisp. 27 ff. Dio Cass. 43, 305. — 4) M. Att. 
Balbus, vermählt mit Cäjars Schweiter Julia, 
Schwiegervater des E. Octavius, dem er jeine 
Tochter Atia (gejt. im 3.43 v. C., Vell. Pat 2, 60. 
Suet. Oct. 61) zur Ehe gab, wodurd; er Großvater 
des nachmaligen Kaijers Auguſtus wurde; er be: 
fleidete die Prätur furz vor dem J. 59, verwaltete 
dann Sardinien und leitete jpäter die Verteilung 
der Ländereien in Campanien unter das Bolf. 
Suet. Oect.4. (ic. Phil. 3, 6. — 5) &. Attius 
(beffer Accius), der Sohn eines Freigelaffenen, 
geb. nad dem Zeugnis des Hieronymus 170 v. 6. 
in Bilaurum, gejtorben um 94, Nebenbuhler des 
bereits alternden Bacuvius und mit manchem vor: 
nehmen Römer befreundet, aber von feiten jeiner 
Lebensverhältniffe wenig befannt. Erhabenheit, 
Kraft und Aufichwung römiſcher Charafterftärte, 
nicht formale Vollendung und Sorgfalt wurden 
an diejem Dichter geprieien, den man als den Gipfel 
der nationalen Tragödie betrachtete. Seine zahl 

reihen «etwa 50) Stüde (worunter zwei praetex- 
tatae: Aeneadae s. Decius und Krutus, jein be: 
rühmteftes Stüd), deren Inhalt meiftens aus den 
3 großen Tragifern, insbejondere aus Sophofles, 
der ihn bejonders anzog, gejlofjen mar, behielten 
längere Zeit (bis zu den Tagen Senecas) eine 
höhere Geltung, doc mehr wegen der lebendigen 
Geiſtesgröße und der kraftvollen Darjtellung, wäh 

rend Archaismen, unlorrelte Wortfügung und man: 

nigfadye Nachläfjigkeit ihn als Meifter der Dichtung 

nicht empfahlen. Hor. ep. 2, 1,15. Ov. amar. 

1, 15, 19. Seine Didascalica, in 9 Büchern und 


Atilii. 
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in gebundener Form abgejaht, icheinen Angaben Anführer der unter den Söldnern mitgelommene, 


über Zeit, Art und Erfolg der Aufführung, über 
Schauipieler, die mitgewirkt, u. dgl. enthalten zu 
baben. Gleichfalls litterariichen und kunſtgeſchicht— 
lihen Inhalts waren die Pragmaticon libri; jon: 
ſtige Anführungen (Parerga, Annales) find dem 
Zweifel unterworfen. Fragmente der Dramen bei 
O. Ribbech, scaenicae Komanorum poesis frarın. 
Bd. II p. 114 ff., der übrigen Werfe in 2. Mül— 
(ers Ausg. des Lucilius ©. 303 ff., und in Bährens’ 
tragm. poet. Rom. p. 266 ff. — 6 AttiusYabeo, 
lieferte eine nicht mehr vorhandene nüchterne und 
geſchmackloſe Überjegung der homeriſchen Gedichte. 
Tie Kombination der beiden Namen beruht bloß 
auf dem ‚Zeugnis der Scholiaſten des Perfius 
p. 248 und 259 der Ausg. von D. Jahn. 

Atilji, ipäter auch Atıilli. bedeutende plebe- 
niche gens mit den Beinamen Bulbus, Calatinus, 
en: Serranus, Longus. Zu merken find: 

A. Atil. Calatinus, zweimal Konſul: zuerft 
216 v. E., wo er auf Sieilien mit Glüd fämpfte, 
obwohl jein (und feines Kollegen Sulpieius, Pol. 
1, 24) Heer einmal beim Angriff auf die Stadt 
Camarina nur durch die Aufopferung des Tribunen 
Calpurnius Flamma gerettet wurde (Liv. ep. 17. 
22,60, Pol. 1,24. Zonar.$8, 12). 254 zum zweiten: 
mal Konjul, ging er mit feinem Kollegen En. Cor: 
nelins Seipio wieder nad Sicilien und eroberte 
Zanormos (Pol.1, 38. 249 war er Diktator und 
der erite, welcher als jolcher ein Heer außerhalb 
Naliens (Sicilien) führte. Liv. ep. 19. Endlich) 
war er Genjor 247. 2) M. Atil. Regulus, 
Konſul 294 v. E., fümpfte ſchwer, aber glücklich 
gegen die Samniten (Lie. 10, 32— 36) und trium: 
ohierte nach den fusti Capit. Ä dagegen Zir. 10,36). 
— 3) M. Atil. Regulus, Konſul im %. 267 
und 2565 v. E., beiiegte während des erjten Kon: 
inlats die Sallentiner, eroberte Brundijium und 
erhielt die Ehre des Triumphes. Kutr.2,17. Flor. 
1,20. Zonar. 8, 7. Aur. Vict. vir. ill. 40. Das 
zweite Mal befam er mit jeinem Kollegen L. Man: 
lias den Befehl, den Krieg gegen Karthago nad 
Afrika hinüberzuipielen. Mit einer Flotte von 330 
Schiffen ſchlug er zuerit an der Südfüfte Siciliens 
bei Etnomos die farthagiiche Flotte. Pol. 1,25 ff. 
kutr. 2, 21. Dam gingen die Konfuln nach 
Afrika, landeten im der geräumigen und ſichern 
Bucht von Clupea, eroberten die auf einer Höhe 
gelegene Stadt und jchlugen ein Lager auf. Karthago 
wurde von Schred erfüllt (Flor. 2, 2: tantus 
terror fuit, ut apertis paene portis Carthago 
eaperetur), fein Gebiet verheert, große Beute mit 
dem im Beginn des Winters heimfehrenden Kon: 
ſul Manlius auf der Flotte nach Nom gejchidt. 
Pol. 1,29. Regulus behielt nur 40 Schiffe, 15 000 
Aufgänger und 500 Reiter. Die entmutigten Kar: 
thager wurden bei Adis geſchlagen, ihr Gebiet ge- 
brandichagt ; die Eingebornen empörten jich, Karthago 
jelbſt war bedroht. Bei Tunes ſchlug Negulus 
jein Lager auf. Als die Karthager in ie Be: 
drängnis um Frieden baten, ftellte er ihnen jo 
harte Bedingungen, daß fie beichlofien, noc einmal 
das Waffenglück zu verjuchen, und eine ungewöhn- 
lihe Energie zeigten. Pol. 1, 30. Eutr. 2, 21. 
App. Carth. 3. Just. 41,4. Diod. Sie. 23, 12. 
Nach Ankunft eines Teils der ftciliichen Truppen, 
nah Anwerbun zahlreicher, ſelbſt griechiſcher, 
Söldner hatten h 


ie bald ein Heer zufammen, dejjen | gefunden, 


in den aſiatiſchen Kämpfen der Diadochen erprobte 
kriegskundige Spartaner Zanthippos wurde, ein 
Meteor, welches plötzlich aufleuchtete und ebenfo 
plößlidy wieder verjchwand. Nachdem Kanthippos 
jein Heer geübt und ansgerüftet, auch zahlreiche 
Elefanten eingeübt hatte, lieferte unter jeiner An: 
führung die neugebildete Armee den Römern die 
Schlacht bei Tunes im %.255 und jchlug, im Ber: 
trauen auf ihren Anführer, Ddiejelben gänzlich. 
Segen 30000, wohl mit Einjchlu der empörten 
Numidier, fielen, faum 2000 entlamen, 500, unter 
ihnen Regulus jelbit, gerieten in Gefangenjchaft. 
Pol. 1,31 ff. Diod. Sie. 23, 15. Eutr.2, 21. Zonar. 
8, 13. Fünf Jahre lebte darnach Regulus ald Ge- 
fangener in Narthago, bis die Karthager im J. 
250 nad) ihrer Bejiegung durch Metellus bei Pa— 
normos eine Gejandtichaft nach Rom ſchickten, um 
über den Frieden zu verhandeln und möglichjt 
ünftige Bedingungen zu erhalten. An dieje Ge- 
ſandtſchaft knüpft ſich nun folgende Erzählung: 
Regulus ſei als Vermittler mit den Geſandten ge— 
ſchickt worden, nachdem er verſprochen habe, nach 
Karthago zurüczufehren, falls er durch jeine Ber: 
mittlung nichts ausrichte. Er habe dann in Rom 
dem Senate von der Annahme der Farthagijchen 
Vorſchläge abgeraten und jei nach feiner Rückkehr 
von den erbitterten Karthagern unter jchredlichen 
Martern hingerichtet worden. Auf die Nachricht 
von diejer granfamen Behandlung hätte des Ne: 
gulus Familie an karthagiſchen Geiſeln in ähnlicher 
Weiſe, wie es mit Regulus geſchehen, furchtbare 
Rache genommen oder doch wenigſtens nehmen 
wollen. Diod. Sie. 24, fr. 12. Cie. off. 1,13.3, 26. 
fin. 2, 20. 5, 27. Liv. ep. 18. Hor. od. 3, b, 4 ff. 
Flor. 2,2. Eutr. 2,25. Val. Max. 4,4, 6. 9,2,1. 
Gell. 6, 4. App. Carth. 4. Aur. Viet. wir. ill. 40. 
Zonar. 8,15. Sen. prov. 3. Sil. Ital. 6, 229—-550, 
Dieſe Nachrichten über den Ausgang des Regulus 
aber haben jchon frühzeitig mit Necht Zweifel er: 
regt und dürfen feineswegs in ihrem vollen Um: 
fange für richtig gehalten werden. Um die That: 
jachen feftzuftellen, hat die moderne Forſchung den 
ältejten, auf das Problem bezüglichen Bericht, den 
des Diodor a. a. D., zum Ausgangspunkt genom: 
men. Er jtammt aus Philinos, ebenjo das, was 
Bolybios ı 1, 40) über die Ereignifie des Jahres 
250 jagt. So hat fich denn das folgende, wie es 
jcheint, unanfechtbare Reſultat ergeben: Unter den 
Sejandten, die im %. 250 nach Nom geichiedt wur: 
den, hat fich Regulus befunden, auch hat er gegen 
die Auswechſelung der Gefangenen geiprocen. 
Sewährsmann hierfür it E. Sempronius Tudita— 
mes (vgl. Peter, hist. rom. reliqu. Ip. 143 f.. An 
ein gewaltiames Ende des Regulus aber darf nicht 
geglaubt werden, vielmehr ift er früheſtens 250, 
pätejtens 217 eines natürlichen Todes geftorben. 
Die Nachricht, daß er von den Narthagern unter 
qualvollen Martern getötet worden jet, entitand 
ichon in früher Zeit und lebte während der jpäteren 
Kämpfe der Römer mit den Karthagern, als der 
Haß zwiichen beiden Bölfern immer glühender 
wurde, wieder auf. Bei Tuditanus finden wir die 
erite Spur diejes Gerüchts, das durch die Ahetoren: 
ichulen vergrößert worden ift. Endlich hat eine 
Mißhandlung karthagischer Geiſeln durch die Familie 
des Nequlus nach dem Hintritt des letzteren ftatt: 
und der Senat hat weitere Grau: 
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jamteiten durch jein Einichreiten verhindert. Bal. 
D. Jäger, M. Atilius Negulus Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Wölferredhts (1878). — 4) E. Atil. 
Negulus, Konſul 257 und 250 v. E., fiegte bei 
Tyndaris. Pol. 1, 25. 31. 41ff. — 5) M. Atil. 
Regulus (S. von 3), Konful 227 und 217 v. C. 
als C. Flaminius in der Schladyt am Trajimeni: 
ſchen See gefallen war. Liv. 22, 25. Nach einer 
Nachricht fiel er bei Cannä; nach Liv. 22, 40 und 
23, 21 wurde er 215 triumvir mensarius und im 
folgenden Jahre Cenſor. Ziv. 24, 11. 18. 43. Als 
folcher übte er Strenge gegen die, welche nach der 
Schlacht bei Cannä den Staat aufgegeben hatten. 
6) M. Atil. Regulus, Prätor 213 v. E,, 
mußte den eingebrungenen fremden Kulten fteuern 
und die Wahrlagebücher einfammeln. Ziv. 24,43 fi. 
Vol. auch 25, 1. 26, 6. 33. 27,4. — 7) C. Atil. Ser: 
ranıs, Prätor 218 v. E., Fämpfte gegen die auf: 
ftändifchen Bojer und führte ſpäter jein Heer dem 
Konful P. Cornelius Scipio gegen Hannibal zu. 
Liv. 21, 26.39. — 8) U. Atil. Serranus, Prätor 
192 v. C., erhielt Mafedonien als Provinz und 
that darauf dem Antiochos durdy Auffangen von 
Zufuhr und Zerftören von Schiffen vielen Schaden. 
Liv. 35, 10. 20 ff. Später (173) wurde er beauf- 
tragt, mit Antiochos Epiphanes ein Bündnis zu 
erneuern. Liv. 41, 33. 42, 1. 171 ging er als 
Geſandter nad) Griechenland, wo er jchlau durch 
Friedenshoffnungen Berjeus hinzuhalten wußte, bis 
die Nömer gerüjtet waren. Liv. 42, 37f. Am 
%. 170 war er Konſul. Lie. 43, 4 ff. 9. 11. — 
96€ Atil.Serranus Gavianus(aus der gens 
Gavia adoptiert, Cie. Sest. 33 ff.), Quäſtor 63 0. €. 
unter Ciceros Konfulat, der ihm gewogen war. 
Im %. 57 war er als Volfstribun ein Feind des 
Gicero bei deſſen ZJurüdberufung. Cie. ad Att.4,2,4. 
— 10) M. Atil., tragiicher und komiſcher Dichter 
in Rom von mittelmäßigem Nufe, Zeitgenoffe des 
2, Accius. Uber fein Leben, feine Wirkſamkeit und 
Dichtungsweife jind mur geringe Nachrichten vor: 
handen. Bolcatius Sedigttus gibt ihm bei A. Gel: 
lius (15, 24) unter den lomiſchen Dichtern die 
fünfte Stelle. Als Tragifer verfuchte er fich mit 
einer Elektra, jcheint aber als joldher ungenießbar 
gemeien zu fein. Cie. fin. 1,2, 5 (ferreus sceriptor). 
ad Att, 14, 20 (poeta durissimus), Sammlung 
der geringen Bruchjtüde bei Ribbed, scaen. Rom. 
poes. fragm. II p. 32 f. — 11) Atil. Fortuna: 
tianus, ein latein. Metrifer in der erjten Hälfte 
des 3. Jahrh. n. E., Berfafler einer Überficht der 
Metrit, bei. des Horaz, ars Fortunatiani, am 
beften abgedrudt in Keils grammatici Lat. VI 
p..278 ffj.; bejondere Ausg. von demjelben (1885). 
Arınia, @remos (Gegen. Zmırıuda, drireuog). 
Wie durch das Ehriftentum die Gleichberechtigung 
aller zu den ewigen, von ihm verbürgten Gütern 
für alle Zeiten ausgeiprochen und IcRgenen, eben 
damit aber der abjolute Wert der Berjönlichkeit 
erst zu jeinem Rechte gefommen ift, jo hat fich 
unter jeinem Einfluffe dieje fittliche Gleichberech— 
tigung des Einzelnen auch nach außen hin geltend 
gemacht; es hat fich die Idee der fittlichen Würde 
und Wiürdigkeit ausgebildet, die unabhängig von 
nationalen und politischen VBerhältniffen allgemeine 
Anerfennung fordern kann und muß; ihren Aus: 
drud hat diefelbe gefunden in der perjönlichen Ehre 
des Einzelnen. Diejer Begriff fehlte jowohl den | 
Griechen wie den Hömern, daher denn weder die 
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infamia noch ganz befonders die arında der Ehr— 
lofigfeit im modernen Sinne entipricht. Die Atimie 
ift vielmehr bei den Athenern, auf die wir bier 
allein Rüdiicht nehmen, in ihren verichiedenen Ab- 
ftufungen die vollftändige oder teilweiie Beraubung 
der bürgerlichen Nechte, der rıur) des moldıng, und 
fie fonnte teils als Strafe ausgejproden werden, 
teils durch Nichterfüllung gewilier dem Staate zu 
leiftender Berbindlichkeiten ohne weiteres Berfahren 
eintreten. Die Atimie kann nun Ddreifacher Art 
fein (Andoe. myst. 73— 76): 1) arıula nara rgog- 
rciſtis, der geringfte Grad, die Entziehung ge= 
wiſſer bürgerlicher Hecke: wie 3. B., wer als Au— 
kläger in einer Öffentlichen Anklage nicht den fünften 
Teil der Stimmen erhielt oder jie fallen ließ, eine 
jolche Anklage nicht wieder anstellen durfte. — 
2) arında tod omuerog, Entzicehung aller bürger- 
lihen Rechte. Der ärıuos ift vom Marfte, von 
allen öffentlichen Orten verbannt, von der Volks— 
verjammlung ausgeichlofjen und darf weder Klagen 
anftellen, noch Prozeſſe führen, er ift bürgerlich 
tot; maßt er fich die Rechte des Emirıuog an, jo 
ift er den jchwerften Strafen, unter Umständen der 
Todesitrafe, unterworfen (vgl. "Erdsikıs). Eine 
Wiederherftellung, welche nur durch Zuſtimmung 
von 6000 Bürgern möglich war, trat jelten ein, 
bisweilen in Zeiten der höchften Not des Staates. 
Über die Fälle, in denen dieſe Art der Atimie 
eintrat, wird bei den einzelnen Berbreden Aus— 
funfte gegeben. — 3) arında tout omuarog nat 
röv genudtwr, wie die vorige und mit Konfis— 
fation des Vermögens verbunden, trat bei einigen 
Verbrechen ein. Borzugsweije aber waren derjelben 
die Staatsichuldner unterworfen, die bi$ zur neun- 
ten Prytanie, au weldhem Termine die jchuldige 
Summe fidh verdoppelte, ihre Schuld nicht bezahlt 
hatten. Sie hörte auf, jobald die Schuld bezahlt 
war, ging aber, wenn der Schuldner jtarb, ohne 
feine Berbindlichkeiten erfüllt zu haben, auch auf 
die Kinder und Enkel über. — In Sparta traf 
volle Atimie die, welche ſich feige der Schlacht 
entzogen hatten (resaarreg), jowie die Verächter 
öffentlicher Eitte und Anjtandes. Auch die Hage— 
ftolzen wurden mit Atimie belegt, durften 3. B. 
weder faufen noch verkaufen. Thue. 5, 34. 

Atina, Stadt im jüdöftlichen Yatium am Ur- 
iprunge des Melpis, nod) j. Atina, zuerft voljfiich, 
dann römische Kolonie. Lir. 9, 28. 10, 39. Cie. 
Plane. 12. div.1,28.2,67. Die Einwohner Atinates, 

Atlantes, ÜIrkarres, das entferntefte der dem 
Herodot (4, 184) befannt getvordenen Bölfer Afrikas, 
an dem in die Wolfen reichenden Atlasberge. Da 
es bei ihnen nicht regnet, bauen fie aus ihren 
reichen Salzerträgen jelbjt Hütten. 

Atlantis, Arkarris (vgl. Schmidt in Mützells 
Ztichr. f. Gymn. 1857, ©. 193 ff.), nach uralter, dem 
Solon von ägyptiſchen Brieftern überlommener 
Sage eine große Inſel im Atlantiihen Ocean, an 
Umfang Kleinafien und Libyen gleichfommend oder 
fie übertreffend. Platon ftelt die Sage im Kritias 
ip. 108 ff.) und Timaios (p. 24 f.) näher dar: 
Weftwärts von dem Säulen des Herafles, dem 
Atlasgebirge gegenüber, habe ſie gelegen, jei jehr 
bevölfert gewejen und reich an allen Berrlichleiten 
der Erde; die Fürſten derjelben hätten ihre ſieg— 
reiche Gewalt weit ausgedehnt und nur an den 
Athenern eine Schranle gefunden. Aber es kam 
die Zeit des Berfalls: der fittlihen Berjunfenheit 
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tolgte das jchiwere Unglüd eines mit Überjchwent: 
mung verbundenen Erdbebens, wodurd die Inſel 
ın Einem Tage und Einer Nacht in den Fluten 
des Meeres begraben worden jei. Uber die Lage 
derjelben find indeſſen die Alten ſich ſelbſt nicht 
Nlar und ihre Angaben nicht zuverläffig; in neuerer 
Zeit hat man darunter bald die Azoriſchen und 
Ranariichen Inſeln, bald St. Helena und Aicenfion, 
bald die Inſeln des Stillen Meeres, jogar die 
Standinaviſche Halbinjel erfennen wollen. Die 
Zage muß jedesfalls uralt gewejen jein, da ein 
Zug aus einem Atlantenfriege auf dem an den 
Tanathenaien zum Parthenon hinanfgetragenen 
Zeplos einmal vorgefommen fein joll, und jcheint 
die Ahnung eines fernen großen Weitlandes jchon 
tür das höchite Altertum zu bejtätigen. Vielleicht 
ind phoinikiſche oder puntiche Handelsichiffe durch 
Stürme und Strömungen an die amerifanische 
Küfte verichlagen worden, durch die nach glüdlicher 
Heimfehr eine allgemeine Kunde davon verbreitet 
ward, jo daß unter der Atlantis Platons und der 
großen namenlojen Inſel des Plinius, Diodor und 
Arnobius am Ende wirklich Amerika zu denken wäre. 

Atlas, Arlas, d. i. Adtla = Schneegebirge, 
bedeutendes Gebirge in Afrika längs des weitlichen 
Teils der Nordlüfte von Mauretanien. Die Vor: 
tellung Herodots (4, 134) ſetzt ihm freilich ſüd— 
weitlich von der Heinen Syrte (20 Tagereijen weit: 
Ih von den Garamanten), doch deutet 1, 202 auch 
wieder auf weitlichere Lage. Man unterjchied zwei 
Hauptzweige, den A. maior, d. i. den weftlichiten 
Teil des heutigen hohen Atlas (bei den Eingebor: 
nen Dyris), ein hohes, fteiles Gebirge in Maure: 
tania Tingitana, das mit einem Borgebirge (j. 
8. Geer) an dem von ihm genannten Atlantijchen 
Tcean endigt; und den A. minor, nordweſtlich von 
dem vorigen. 

Atlas, Arkag (von e-rAjven), der gewaltige 
Träger, ein Titane, Sohn des Titanen Japetos 
\. d.) und der Kinmene oder der Aſia, Bruder des 
Menoitios, Prometheus und Epimetheus. Hlesiod. 
theog. 507. Er ift „ein Huggelinnter, der des 
ganzen Meeres Tiefen kennt und ſelbſt die großen 
Zäulen hält, die Erde und Himmel auseinander 
halten (d. i. den Himmel über der Erde ftüßen)“. 
Hom. Od. 1,52. Atlas bezeichnet die gewaltige 
Tragkraft des Meeres; er ijt ein Meeresrieje, der 
ın dem weſtlichen Meere fteht, kennt als jolcher 
die Tiefen des ganzen Meeres, wie Proteus (Od. 
1,385), und heift dAoopgwr mit Bezug auf die 
dämonijche Natur des Meeres, das immer für 
einen Sig geheimer Weisheit und Arglift gilt. 
Mit diejer homerischen Vorſtellung ſtimmt im all: 
gemeinen Heſiod (theog. 517 ff. 746 ff.), nur daß 
diefer durch Weglafiung der Säulen das Bild ver: 
einfacht; nach ihm trägt Atlas, vor den Hejperiden 
kehend, den Himmel mit dem Haupt und uns 
ermüdeten Armen — zur Strafe, wie man jagt, 
weil er im Titanenlampfe mitgeftritten. Die Sage 
verjegt ihn gewöhnlich in den äußerſten Weſten ın 
die Nähe des Dceans und der Hejperiden; er ift 
Beitger großer Herden und der Heſperidengärten. 
Tie jpätere Zeit machte ihn zu dem afrikanischen 
Berge Atlas und erzählte, er jei ein König im 
Afrika gewejen, der von Perſeus durd) das Meduſen— 
haupt in einen Berg verwandelt worden jei, weil 
er ihm die gaftliche Aufnahme verweigert habe. 
Os. inet. 4, 627 ff. Auch nad) Arladien wird Atlas 
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verjeßt und von pragmatifierenden Erflärern für 
einen der Mathematit und Aſtronomie fundigen 
Manı ausgegeben, der die erfte Himmelsfugel ver: 
fertigt habe. — Atlas zeugte mit Pleione oder 
mit Withra die Pleiaden, mit Heſperis Die 
Hyaden und die Heiperiden, welde in den 
Hejperidengärten die goldenen Apfel (Heiperiden: 
äpfel), welche einſt Ge der Hera bei ihrer Vermäh— 
lung mit Zeus geichenft hatte, bewahrt hielten; 
die Wache bei den Apfeln hielt ein Drache Ladon. 

Ätolischer Bund j. Aitolia. 

Atossa, Arodoce, die Tochter des Kyros, welche 
zuerft mit Kambyſes, zulegt mit Dareios Hyſtaſpis 
vermählt war und auf dieſen großen Einfluß 
übte. Hdt. 3,68. 133 f. vgl. 7, 2.3.82. Aeschyl. 
Persae, 

Atramentum, 1) die jhwarze Farbe der Maler. 
— 2) die Tinte, atram. librarium, welche aus 
Ruf und Gummi gemacht wurde. Plin. 35,6. Aud) 
icheint man mit dem Safte des Tintenfisches, der 
Sepia, gejchrieben zu haben. Pers. 3, 12 ff. Mit 
rötlicher Tinte, "Mennig, jchrieb man die Titel der 
Bücher. Or. trist. 1, 1,7. In Pompeji hat man 
ichöne antife Tintenfäfjer gefunden (ſ. auch Meier). 

Atrax, Aroch, eine Stadt der Perrhaiber in 
Theffalien am Peneios oberhalb Larifja, jeit der 
römischen Kaiferzeit berühmt durd eine Art von 
grünem Marmor mit weißen Flecken, der in der 
Nähe der Stadt gebrochen wurde und einen ziem: 
lich bedeutenden Handelsartifel bildete. Liv. 32,15. 
Plin. 4, 8, 15. Daher Atracius ſ. v. a. theſſaliſch 
überhaupt, Atracia ars, die Zauberkunft. Atra- 
cides heißt der Thefjalier Kaineus (Ov.met.12, 209), 
Atracis die Thefjalierin Hippodameia (Ov. am. 
1, 4, 8). Ruinen beim Dorfe Kutzocheri. 

Atrebätes, celtijches Volt Galliens im heutigen 
Artois, mit der Hauptjtadt Nemetocenna oder 
Nemetacum (j. Arras, vlämiſch Atrecht). Cie 
jtellten zu Cäſars Zeit 15 000 Krieger. Caes. b. g. 
2,4. 16. 23. 4, 35. 7, 75. 8, 46. 

Atreus, Argevs, Sohn des Pelops, Herrichers 
in Piſa, und der Hippodameia, Enkel des Tantalos. 
Er und fein Bruder Thyeſtes töteten ihren Stief— 
bruder Chryſippos, Sohn des Pelops und der 
Nymphe Arioche, und mußten deshalb vor Pelops 
fliehen. Der Berjeide Sthenelos, König in My: 
fenai, Gemahl ihrer Schweiter Nifippe, nahm fie 
auf und gab ihnen Miden zum Wohnfige. Als 
des Sthenelos Sohn Eurpftheus gegen die Hera: 
fiden auszog, übertrug er die SHerrichaft dent 
Atreus, und da er im Kampfe fiel, jo ward Atreus 
König in Mykenai. Thyeſtes verleitete die Frau 
des Atreus, Aërope, zum Treubrucd und wurde 
deswegen von diejem vertrieben. Um ſich zu rächen, 
ichielt er den Pleifthenes, einen Sohn des Atreus, 
den er als den feinigen erzogen hatte, nach My— 
fenai, um Atreus zu ermorden; Atreus aber tötet, 
ohne es ſelbſt zu willen, den eigenen Sohn. Er 
jöhnt fich daranf zum Scheine mit Thyeftes aus, 
ruft ihn nach Mykenai zurüd und jegt ihm die 
eigenen Söhne, Tantalos und Pleifthenes, zum 
Mahle vor. Als Thyeftes die jchredliche That ent: 
dedt, flucht er dem Bruder und flieht davon. Eine 
Pet kommt über das Yand des Atreus, und nad) 
dem Spruche des Orakels muß Thyeſtes zurüd- 
gerufen werden. Atreus zieht aus, ihn zu juchen, 
und bekommt des Bruders Sohn, Nigifthos, in 
jeine Gewalt, den er mit nad) Myfenai nimmt 
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und wie jein Kind erzieht. Später wird Thyeſtes 
jelbjt von des Atreus Söhnen, Agamemnon und 
Menelaos, nah Mykenai gebracht und eingeferfert. 
Atreus jchidt den Aigiſthos zu ihm, um ihn zu 
ermorden, aber Bater und Sohn erfennen einander, 
und nun erichlägt Aigifthos den Atreus am Ufer 
des Meeres bei einem Opfer, vertreibt Agamemnon 
und Menelaos und jegt fich und feinen Vater in 
Beſitz der Herrichaft. Homer und Hefiod willen 
von der Neihe der großen Verbrechen im Hauſe 
der — noch nichts; fie findet ſich erſt bei 
den Tragifern. 

Atriensis (von atrium), nämlich servus, einer 


der geacdhtetiten in der ganzen Stlavenfamilie, der | - 


Haushofmeifter, der die Aufficht über das atrium, 
die imagines, die Gemälde, das Tafelgeichirr, kurz 
über die supellex hatte. Cie. parad. 5, 2. Plaut. 
Asin. 2,4. Die auf den Villen hießen atrienses 
rustici. Die unter dem atriensis ftehenden atriarii 
verrichteten die groben Hausarbeiten. Plaut. T'seu- 
dol. 2, 2, 13 ff. 

Atrium j. Haus, 5. 7. 

Atropätes, Aroorcdrrg, wurde von Alerander 
dem Gr., gegen den er in der Schlacht bei Gauga— 
mela gekämpft hatte, nach des Dareios Tode als 
Satrap von Medien beftätigt. Nach Aleranders 
Tode vermählte fich Perdikkas mit einer feiner 
Töchter und lieh ihm Srofmedien. Diod. Sie. 18,3. 
Der nördliche Teil des Landes, in welchem jeine 
Nachlommen unabhängig berrichten, erhielt nad) 
ihm den Namen Atropatene: Hauptſtadt Gazaka 
oder Ganzafa. Arr. 4, 18, 3. Strab. 11, 523. 
Just. 13, 4. Plin. 6, 13, 16. 

Atröpos j. Moira. 

Atta, T. Quintius, römijcher Yuftipieldichter, 
neben 2. Afranius (ſ. Afranii, 1.) der bedeutendite 
Verfaffer von fabulae togatae, d. h. Stüden, die 
nicht ſowohl Nachbildungen griechijcher Muſter 
waren, als römische Sitten und römijche Stoffe 
behandelten. Er jtarb 78 v. C. Man rühmte an 
ihm fonjequente Charafterzeichnung. Die jpärlichen 
Bruchſtücke, die einen lebhaften, feden Ton zeigen, 
find gejammelt von Neulich (de fabula togata, 
1833) und von Nibbed /scaenicae Rom. poesis 
fragm., Bd. II p. 115 ff.). Mor. ep. 2, 1, 79 | 
Auch Epigramme joll er gedichtet haben. 

Attaleia, Arrcisıe, 1. Adalia, Stadt an der 
Küfte von Pamphylien, gegründet und benannt 
von Attalos 11. Philadelphos (j. Attalos, 4.). 
Strab. 14, 667. Ob fie Cie. leg. agr. 1, 2,5. 
2, 19, 50 gemeint ift, bleibt zweifelhaft. 

Attälos, “Arrerog, 1) ein Feldherr Nönig Phi: 
lipps von Makedonien und Oheim feiner Gemahlin 
Kleopatra, fteigerte noch den infolge dieſer Heirat 
zwiichen Philipp und Alerander entftandenen Un: 
jrieden, indem er, den leßteren bei der Hochzeit! 
feier Fränfend, deshalb von dem Vater verteidigt 
wurde. I Tut. Alex. 9. Just. 9, 7. tt. galt bei 
Philipp als tüchtiger Feldherr jehr viel und ward 
von ihm, che noch die Rüftungen zum Berjerkriege 
beendet waren, im Frühjahr 336 mit dem ehren- 
vollen Auftrage nach Aſien vorausgejchidt, den 
Krieg immer zu beginnen. Just. 9, 5. Died. Sie. 
16, 91. 93. 17,2. Arr. 2,14. Da aber Att. nad) 





Philipps Ermordung in Wleinafien den Plan ge: die Herrichaft bis zu feinem Tode. 
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Sic. 17,2, 5. Just. 11, 5,1. — 2) Sohn des An— 
dromenes, ein Feldherr Aleranders des Gr., wurde 
verdächtigt, an der Verſchwörung des Philotas teil- 
genommen zu haben, aber freigejprocden. Wach 
dem Tode des Königs ſchloß er ſich dem Perdiffas 
an, mit deſſen Schwefter er vermählt war, und 
wurde darum mach deilen Ermordung abwejend 
von den Soldaten zum Tode verurteilt. Nun be: 
gab er fich mit der Flotte nach Tyros und warb 
Truppen, wurde aber von Antigonos 320 v. E. 
geichlagen, gefangen genommen und in ein phrygi 

ſches Felſenſchloß gebracht. Ein mißlungener Be: 
freiungsverjuch 317 führte feinen Untergang herbei. 
3) Attalos ]., König von Pergamos, regierte 
von 241— 197 v. C. bejiegte die Ajien überjchvent: 
menden galliihen Horden, Siege, die er durch 
Werke der Bilhauerfunft verherrlichen lief (ſ. Bild- 
hauer, 14.), und führte jeitdem (238) den Königs— 
titel. Liv. 33, 21. 38, 16. Hierauf erweiterte er 
jein Reich auf Koften Syriens, bejonders im Kampfe 
gegen Antiochos Hierax, mußte aber dem Achaios, 
einen Berwandten des Seleufos Keraunos, das 
Eroberte zurüdgeben und ſich mit dem Gebiete 
von PBergamos begnügen. Jedoch im J. 216 trat 
er gegen Achaios, der ſich empört hatte, auf Die 
Seite Antiochos’ III., ohne indes davon für fich 
Vorteil zu ziehen. Da nun die Lage feines Hei 

nen Staates in der Nähe des mächtigen Syriens 
ein Bündnis mit einem kräftigen Staate erheiichte, 
jo verband ich Att. im J. 211 mit Nom und den 
Aitolern, welche Teßtere er im J. 209 unterftüßte; 
doch wurde er durch einen plößlichen Angriff des 
Königs Prufias von Bithynien gezwungen, fein 
eigenes Neich zu verteidigen. Live. 27, 29, 28, 7. 
Als Art. aber im J. 203 von Philipp von Mate: 
donien, mit welchem Rom erjt furz vorher einen 
Frieden gejchlofjen Hatte, in welchen A. aufgenom 

men ward, angegriffen und bis in feine Haupt: 
jtadt zurüdgedrängt war (Pol. 15,21 ff. Liv. 32,33), 
fnüpfte er abermals mit Rom Berbindungen an 
und nahm bejonders mit feiner Seemacht am Kriege 
teil, bis ihn das Anrücken des Antiochos zur Rück— 
fchr nötigte. Doch verhinderten die Römer durch 
Trohungen den Ausbruch ernftlicher Feindſelig— 
feiten, und tt. Schloß fich ihnen nun noch feiter 
an. Er jtarb fur; vor dem Friedensſchluſſe im 
3. 198 zu Pergamos an den Folgen eines Schlag: 
fluffes. Liv. 33, 21. Bon Charakter wohlwollend 
und milde, ein kluger Herricher, fühlte er fich audı 
als Familienvater jehr glüdlih und war feinen 
Freunden ein treuer, freigebiger Freund. Ob er 
als Schriftjteller bejonders über naturwiſſenſchaft— 
liche Gegenſtände thätig gewejen ift, läßt ſich aus 
den Berichten der Alten nicht mit Sicherheit er 

weilen. — 4) Wttalos I., Philadelphos, 
jüngerer Sohn des vorigen, wurde 167 v. E. von 
feinem Bruder, dem Könige Eumenes, nad Rom 
gejandt, um dort das Intereſſe des pergamenijchen 
Neiches wahrzunehmen. Den Aufforderungen meh: 

rerer Senatoren, einen Anteil am väterlichen Reiche 
zu beanſpruchen, gab er, vielleicht in Erwartung 
des Todes feines Bruders, nicht nad). Als dieſer 
im J. 159 jtarb, regierte er ald Wormund für 
defien unmündigen Sohn, Attalos, behielt aber 
In feinen 


faßt hatte, geitüßt auf feine Truppen die male: | Kämpfen mit Prufias von Bithynien erhielt er 
donische Herrſchaft an ſich zu reißen, lief Alerander | Hülfe von Rom; ſpäter hatte er an der Ermor: 
ihn ermorden 336. Curt. 6, 9, 17.7, 1,3. Diod. | dung desjelben Anteil, 149. Auch in die ſyriſchen 
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Irgelegenheiten mijchte er fich, inden er dem 
Alerander Balas Unterftübung zur Erlangung des 
Ihroned gewährte. Den Römern ftand er gegen 
don falihen Philipp von Makedonien und gegen 
fe Achaier bei. Er wird, gleich feinem Bruder 
and Vorgänger, Eumenes II. (ſ, Eumenes, 3.), 
als Gönner und Beförderer der Künste und Wiſſen— 
haften gerühmt. Er jtarb im %. 138. Ziv. 45, 19. 
Pol. 32, 23. 33,6 ff. Just. 35, 1. — Ihm folgte 
5; Attalos III., Philometor, der Sohn des 
Eumened, älteren Bruders Attalos II., welcher 
zegen jeiner geiſtigen Unfähigkeit, die bisweilen 
n Blödfinn ausartete, jenen Miniftern die Ne: 
verung überließ und jich, entfernt von Menichen, 
nit Gartenbau und Bildhauerkunft beichäftigte. 
Er ftarb im J. 133 dv. E. und hinterlich durch 
ictamentarifche Verfügung fein Reich den Römern. 
Nrab. 13, 624. Just. 36, 4, 1. Plut. Demetr. 20, 
Fell. Pat. 2, 4. Flor. 2, 20. — 6) Attalus, 
cm. Präfeft, von Alarih im J. 409 n. E. als 
Grgenfaijer gegen Honorius aufgeftellt, ernannte 
den Marich zum Befehlshaber aller römischen Heere 
md wurde in dem größten Teile Jtaliens an- 
erlannt. Bald aber lieh ihn Alarich im Stich und 
iste ihn ab, bis 5 Jahre jpäter der König der 
Beſtgoten, Ataulph, ihn wiederum als ** 
dem Honorius entgegenſtellte. Als aber die Weſt— 
goten (414) nach Spanien abzogen, fiel der ver: 
aſſene Attalus in die Hände feiner Feinde und 
wurde nach der Inſel Lipara verbannt. Zosim. 
6,6f. — 7) ein griechiicher Philojoph, welcher der 
koiihen Schnle angehörte, als Lehrer des Seneca 
genannt (Sen. suas. 2, 12). 

Ar$is (eigentlih Adj. mit ergänztem avy- 
zoepj), die geographiich-geichichtliche Darftellung 
Attilas. Mit dem Namen der Atthidenjchreiber 
rag Ardidag mowyuarsvoduevor, Dion. Hal. 
I, 8) pflegt man eine Anzahl Schriftiteller aus dem 
L und 3. Jahrh. v. E. zu bezeichnen, welche jo: 
wohl die politiiche Geſchichte als auch die Ver: 
fffungs: und Kulturzuftände Attifas auf Grund 
der Denfmäler und Inſchriften behandelten. Ihre 
Schriften find von den Grammatikern teipig be: 
angt. Kleidemos, Androtion, Bhanodemos, Demon, 
Fhilochoros, Iſtros gehören hieher. Die Bruchftüce 
ind herausgeg. von Lenz und Siebelis (1811 und 
1812), am vollftändigjten von Müller, histor. (iraee. 
fragın. I p. 359 ff. 

Attieistae, "Arrızıorei, find 1) diejenigen ſpä— 
teren griechiſchen Schriftiteller, welche fich nicht der 
von Alerandreia aus verbreiteten ſ. g. „allgemei: 
nen“ Schriftipradhe, der zo.n7) Öucdierrog, bedienten, 
\ondern jo viel als möglich des alten attifchen 
Tiolefts. Zu ihnen gehören Ailianos, Arria- 
"08, Yufianos, Mrifteides, Heliodoros, 
iloftratos, Longos u. a. — 2) diejenigen 
Frammatiker, welche in Verzeichniſſen echt attiſche 
Ansdrüde den gleichbedeutenden der rom) dud- 
lenrog engegefee, wie Moiris Atticifta, 
Prynihos, Thomas Magifter. 

‚Attieus, römiſches cognomen. Der berühmtefte 
dieſes Namens ift 1) Titus Pomponius Atti- 
us, im J. 109 v. E. geboren: er ftammte aus 
nem alten römiſchen Geſchlechte des Nitterftandes 
und groß eine vortreffliche Erziehung. Bon fei: 
km Oheim Q. Cäcilius adoptiert, erhielt er den 
Namen DO. Cäcilius Romponianus Attiens. Die 
Unruhen des Sulpicius und Einna veranlaften ihn, 
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im %. 86 nach Athen zu gehen, wo er den Studien 
oblag und ſich dadurd den Parteiftreitigkeiten in 


Rom entzog. Bier lebte er lange Jahre; daher 


der Beiname Attieus. Durch ?Freigebigkeit und 
durch jein anmutiges Wejen gewann er die Zu: 
neigung der Athener (Nep. Att. 2), nicht minder 
durch edelmütige Unterftügung der Armen und Not: 
leidenden; fie ehrten ihn dafiir durch Errichtung 
von Statuen. Während Sulla nach feiner Rück— 
fehr aus Aſien fich in Athen aufhielt, ftand At. 
bei ihm in grober Gunſt. Bald nachher kehrte or 
zum großen Schmerze der Athener nach Nom zurüc, 
ungefähr um diejelbe Zeit, als ihm durch ea 
das Vermögen jeines Oheims D. Cäcilius zufiel 
wovon er auch hier vieles zur Unterſtützung ‚eier 
Freunde verwendete, zu welchen namentlich Cicero 
und Hortenfius gehörten (Sen. ep. 21); doch ent: 
og er jeine Hülfe felbft denjenigen nicht, deren 
erteianfichten er nicht teilte. Des Att. Stellung 
zu den mächtigften Männern jeiner Zeit war cine 
eigentümliche, entfernt von jeder Barteinahme ; 
vielmehr gelang ihm, was feinem andern gelang, 
mit den hervorragenditen Häuptern der verfäiehe, 
nen Parteien im bejten Einvernehmen zu ftehen. 
Sp war er vertrauter Freund des Cicero und ftand 
doc; auch bei Antonius in Gunſt, Freund des 
jüngeren Marius, ohne darum den Sulla, der ihn 
ihäßte, zu verlegen. Daher blicb fein Ruf wie 
jein Leben unter dem wilden Treiben der Parteien 
mangetaftet, weil fein licbenstwürdiger Charalter 
und Teine jeltene Bildung ihn darüber ftellten. 
Sen. ep. 6. 13. Amter fuchte und befleidete er nie. 
Er ftarb am 31. März 32 v. C. (Nep. Att. 21 f.), 
77 Jahre alt und hochgeehrt von jeinen Zeit: 
genofjen. Für die Litteratur ift er durch Verviel— 
fältigung und Verbreitung der Schriften feiner Zeit— 
genoflen und Freunde jehr thätig geweſen; feine 
Ber Eflaven bejorgten (Nep. Att. 13) die 
bichriften. Er hat aber auch jelbft hiſtoriſche 
Werke verfaßt, unter denen befonders der liber 
annalis, dem Cicero gewidmet, eine tabellariic) 
nach den Beamten geordnete Geichichte Noms vom 
Anfange an bis zum J. 54 enthielt. Nep. Att. 18. 
Cie. Brut. 3. 5. 11. Much imagines erwähnt 
Nepos (18, 5) umd eine griechiiche Schrift über 
Ciceros Konſulat. Cie. ad Att. 2, 1,1. Plin. 35, 
3, 11. Vgl. Boiſſier, Cicero umd feine Freunde, 
©. 131 ff. der deutjchen Überjeßung. — 2) Tibe: 
rins Claudius Atticus Herodes, Sohn eines 
reihen Marathonier®, aus einem uralten Ge— 
jchlechte, das fich von den Aiakiden herleitete, geb. 
101 n. E., beichäftigte fih unter Marc Aurel, der 
ihn ſehr hoch ichägte, mit der Rhetorik. Von 
tiichtigen Lehrern gebildet, widmete er fich dem 
Staatsdienfte und verwaltete 143 das be ag zog 
fih indes jpäter vom öffentlichen Dienste zurück 
und gab fih ganz den Wifjenichaften hin. Gr 
ründete eine Rednerſchule und bildete tüchtige 
Schüler, war aber auch jelbft ein ausgezeichneter 
Nedner. Gell. 19, 12. Seinen Unterricht genofien 
unter andern die Kaifer 2. Berus und Marcus 
Aurelius. Über jein Verhältnis zu Fronto, das 
nicht immer freundichaftlich war, vgl. deflen Briefe 
p. 61. 111. 138. Bon feinen zahlreichen Schriften 
iſt nichts auf uns gefommen, denn was unter jei: 
nem Namen vorhanden ift, ift ſchwerlich echt. Ein— 
fachheit und gefällige Sprache ſcheinen hervor: 
ragende Eigenichaften an ihm geweſen zu jein, Bon 
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jeinen großen Reichtümern machte er als Wohl: 
thäter der Armen und als Gründer pracdhtvoller und 
nüßlicher Bauwerke in Athen (j. Attika, 13, 14.), 
Olympia, Nom und an andern Orten den edeliten 
Gebrauch. Er ftarb im J. 177 in Marathon. Bol. 
Kämmel in N. Jahrb. f. Philol. Bd. 102 S. 1— 24. 

Attii f. Atii. 

Attika, 7 Arrın, von dar hergeleitet jtatt 
arrınn, chemals aud "Arrıj, „Küſtenland“, und 
von Pichtern Mowori« oder 'Iori« oder Tloscı- 
dwri« genannt, ift die wichtigſte der acht Land— 
ichaften, aus denen das eigentliche (mittlere) Hellas 
beitand. Sie hat die Form eines mit der Spibe 
nach Südoften gefehrten Dreieds, grenzt gegen N. 
an Boiotien, gegen D. an das Aigaiiſche Meer, 
gegen EM. an den Saroniſchen Meerbuſen (i. 
Meerbujen von Egina) und gegen ®. an Megaris 
und nimmt einen Flächenraum von nicht ganz 
40 [Meilen ein. Attika ift ein Bergland, welches 
aus ijolierten, aber dichtgedrängten, meijt nadten, 
unmirtbaren Berg: und Dügelgruppen bejtcht, zwi: 
ichen denen nur wenige und unbedeutende Ebenen 
Plag finden. Alle Gebirge gehen aus von dem 
Grenzgebirge gegen Boiotien und Megaris, dem 
Kithairon (Adarpor, noch jegt jo; der höchite 
Gipfel heift Elatias), der bis zu 1410m raub, 
ichroff und feljig emporfteigt und durch die Mythen 
von der fithaironiichen Yöwenjagd, der Jagd des 
Aftaion und der Ausſetzung des Didipus befannt 
it. Der ſcharfe Kontraft mit dem benachbarten 
Helifon gab zu der Sage von dem in Berge ver 
wandelten Brüderpaar Beranlafjung; Helikon, janft 
und wohlwollend, wählten die Mujen, Kithairon, 
der ruchlos Bater und Mutter umbracte, die 
Erinyen zum Wohnfige. Durch die wildeiten Teile 
windet ji) der Paß von Gifte Kaſtro, chemals 
rozig nepakal oder Öpvöos zepalei. Nah ©. 
entjendet der Kithairon einen niedrigeren Höhen: 
zug, der zuletzt nahe der Küſte, dem Nordgejtade 
von Salamis gegenüber, ſich in 2 auffälligen, 
Hörnern ähnlichen Spigen (davon Kfgare genannt) 
erhebt und "Indeıor ögog geheißen zu haben jcheint; 
er bildete die Grenze gegen Megaris. Oſtlich vom 
Kithairon zicht fi) ins Yand hinein der Barnes, 
MNcgrng, j. Ozean, nach Höhe (über 1410m) und 
Ausdehnung Attifas mächtigjtes Gebirge, im Alter: 
tum Dicht bewaldet, noch jeßt auf den Abhängen 
teils mit Yaubholz und Gebüjch, teils mit Strand: 
fiefern bewacjen und reich an landichaftlichen 
Reizen. Seine jüdweftliche Fortjegung bildet ein 
viel niedrigerer, 470m hoher, Höhenzug, von ben 
älteren Schrifjtellern Aigaleos, Alyakzog, von 
den jüngeren nad einem gleichnamigen Demos 
Korydallos geheifen, der die athenijche Ebene 
im Weften von der von Eleufis trennt; der mitt: 
lere Teil, über den die Heilige Strafe nad 
Elenjis führte, hie 76 TToımilor öpog; das ſüd— 
wejtlihe Ende bildete das Borgebirge Amphiale. 
Von feiner Höhe jah Xerxes dem Nampfe von 
Salamis zu. Hdt. 8, 90. — Südöſtlich vom Parnes 
erhebt ſich der giebelförmig aufragende, 1110 m 
hohe Brilettos (Betantrôs) oder rö Ilevrelı- 
»or Ögog, j. Mendeli, jo genannt nach einem 
Demos ITevreirj, berühmt durch jeine Marmor: 
brüche, dem ſich in ſüdlicher Richtung, näher der 
Stadt zu, der ebenfall$ marmorreiche, etwas niedri- 
gere Hymettos(Tunrrög, j. Trelovuni) anichlieht, 
aud Heute noch durch feinen wohlriechenden Thy: 
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mian und trefilichen Honig ausgezeichnet. Er endet 
im Borgebirge Zofter (K. Helikes). Der Lyka 
bettos (Auxeßnrros, j. Hagios Georgios) ift ein 
284m hoher, fat ijolierter, nordöſtlich faft an Die 
Mauern Athens ftoßender Felsfegel, an den jich 
eine nah Norden ziehende Felskette anichlieht, 
wahrjcheinlich der 4yxeouös der Alten. Endlich 
bededen Höhenzüge aud) den jüdl. Teil von Attifa 
und bilden zulegt einen im Borgebirge Sunion 
(j. 8. Kolonnacs) fteil ins Meer abfallenden Ge- 
birgszug, das Yauriongebirge, im Altertum 
mit zahlreichen ergiebigen Silberbergwerfen (dt. 
7, 144. Plut. Them. 4), einer Hauptquelle Des 
Keichtums für das alte Athen. — 
gibt es in Attila 3: a) die Eleuſiniſche (Eiev- 
sirıor zedlor), zwilchen dem Kithairon und der 
jumpfigen Küſte des Golfs von Eleufis, die Korn: 
fammer von Athen, weshalb jie im Anfang des 
peloponn. Krieges auch zuerjt von den Spartanern 
vermwüjtet wurde; der weitliche Teil hieß “Pegiov 
zeötor, der größere öſtliche Gotcicton x.; der nad 
Megaris zu liegende Teil war unverlegliches Eigen 
tum der Demeter und hieß 79 Leer) oder Öeyds. 
b) die Kefropijche Ebene, nordöftlic von Athen, 
auch bloß ro edior genannt (j. Ebene von Na 
landri), vom Nigaleos und Hymettos eingeichlofien, 
vom Kephiſos durchitrömt; Defeleia beherrichte ſie 
im NO. und ward deshalb von den Spartanern 
bejeßt. ec) die Ebene Mejogeia (Meooyeın), j. 
Meſoghia, an der Dftküfte um Brauron herum. 
Außerdem find zu nennen die Fleineren Ebenen bei 
Marathon und an der Mündung des Ajopos. — 
Die Bewäjjerung des Landes ift dürftig, fait 
alle fließenden Wäfjer entbehren im Sommer der 
Waflerfülle. In feinem unteren Yaufe gehört bie: 
her der aus Boiotien fommende Ajopos (j. Wu: 
rieni). Der größte Fluß des Landes, Kephiſos 
(Knnpıoos, j. Kephiljo), entipringt am jüdweftlichen 
Abhange des Brilettos, empfängt einige Bäche vom 
Barnes und jtrömt durch die Kekropiſche Ebene weit: 
lich bei Athen vorüber; im Winter überſchwemmt 
er das Land an der Mündung beim Hafen Pha- 
leron (er freuzte die langen Mauern). Der Iliſos 
(ij. Iliſſo) kommt vom Hymettos, nimmt von linfs 
den Bah Eridanos auf, flieht jüdlich bei Athen 
und verliert fih in der Ebene. Ein zweiter Ke— 
phijos (j. Sarantaporos), vom Kithairon herab: 
fonımend, mündet öftlich bei Eleufis; weiter öftlich 
finden fi die "Peiroı, 'Perol, fließende Salz 
gewäfler, deren Fiichereien dem Tempel von Eleufis 
gehörten, nad) dem Glauben der Alten durd) 
eine unterirdijche Strömung aus dem Euripos bei 
Chalkis entjtanden. Nicht wafjerreicher als das 
übrige Attila war Athen und feine Umgebung. 
Denn außer Iliſos und Kephiios gaben nur die 
Quellen des Panops und die Kallirrhoe (ſüdlich 
des Dlympieion), auch "Errsdxgovrog oder Jo- 
Ötndrpovrog, gutes Waſſer; jebt ift auch dieie 
ſchlammig. Erft Hadrian (117—138 u. E.) forgte 
durch eine Wafferleitung vom Ancheſmos her für 
die öftlihe Stadt. Die andern Brunnen hatten 
ichlechtes Wafler und hießen daher mitunter $«- 
karre (Hdt. 8, 55); deshalb war der Brunnen: 
aufjeher (Emiordeng zonror) eine wichtige Perjon, 
welche forgte, daß niemand Waſſer twiderrechtlid) 
ableitete. — Bon Bujen find zu merken: auf der 
Ditfeite die flache Bat von Marathon, auf der 
Weſtſeite die Häfen der Stadt (j. unten) und die 
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‚ Bat von Eleufis (Lepjina). — Darf man auch 
nicht den Maßſtab der jeßigen Zeit anlegen, wo 
durch die im Yaufe der Zeit verichwundenen Wal- 
dungen und die dadurch immer jpärlicher fließenden 
Sewäfler die Trodenheit und Dürre des Landes 
im allgemeinen einen hohen Grad erreicht hat, jo 
darf Doch als jicher gelten, daß Attila auch im 
Altertum mit Ausnahme einzelner Teile von Natur 
nicht jehr fruchtbar war. och gegenwärtig ficht- 
bare Terrafienanlagen zeigen, wie man jedes Stüd 
Yandes zu benußen ſuchte; die Dide des Humus, 
dv. b. der fruchtbaren Erdrinde, war jo unbedentend, 
das 3. B. in Pachtkontrakten ausdrüdlich die Weg: 
rührung der ?rruchterde verboten wurde. Doc 
wußte Der Fleiß der Bewohner dem fargen Boden 
genug Erzeugnifie abzugewinnen, und das treff: 
\ihe Klima erjeßte bei der Vegetation zum Teil 
Die Magerleit des Bodens. Der Aderbau, durch 
religidöfe Satzungen und den Dienft der eleufini: 
hen Demeter geheiligt, war jelbft dem edeln 
Athener eine cehrenvolle Beichäftigung. Das Ge: 
treide (Gerjte) war trefflich, reichte aber nur zu 
2 Dritteln des Bedarfs hin (zur Zeit der Blüte 
gebrauchten 500 000 Bewohner — 140 000 Freie, 
an 400 000 Sklaven — 3 Millionen Medimnen); 
TI dagegen war vortrefflih und auch zur Aus: 
fuhr vorhanden; Athene hatte angeblich jelbjt den 
eriten Olbaum auf der Alropolis (im QTempel der 
Athene Polias) gepflanzt, der audy die Perjerfriege 
überdauerte. Hdt. 8, 55. Der Wein war häufig, 
doch nicht von bejonderer Güte; beſſer und jehr 
reichlich die Feigen, daher das Spridwort: un 
eine els Adnvag, für etwas Überflüfjfiges. Das 
mehrfach erwähnte Verbot der Ausfuhr derjelben 
i. Evrxogpdrrns) iſt als eine Erfindung zu 
bezeichnen. Außerdem gab es Maulbeerbäume, 
Yorbeerbäume, Mandeln, den berüchtigten Schier: 
img u... ; Eichen, Buchen, Führen, Kielern, Gedern, 
Finien, welde legtere an den Abhängen des Bar: 
nes und Kithairon mwuchien und der Stadt den 
Bedarf an Brennholz und Kohlen lieferten (char: 
mai). Die Berge beitehen aus Kalt, Schiefer und 
Marmor, darunter bejonders gejchäßt der pente- 
liiche wegen jeiner weißen Farbe und jeiner Fein: 
törnigfeit (j. Eipollino). Im Bezirfe Yaurion waren 
vie bedeutenden Silberbergwerfe jo ergiebig, daß 
eder athenijche Bürger an Reinertrag 10 Drachmen 
gegen 8 Mark) jährlich erhielt; beim Vorgebirge 
Kolias feine Töpfererde; außerdem Smaragde und 
andere Steine, und der attiſche Sil, ein oderartiger, 
goldgelber Farbeſtoff. Daß das Salz gut und 
fein war, wird durch das jprichwörtlich gewordene 
artiiche Salz angedeutet. Im Tierreiche ging die 
3ucht bejonders auf Schafe und Ziegen; Pferde 
ehlten, außer in der Marathonijchen Ebene; der 
Lflugſtier war. durch alte —— des Triptolemos 
heilig; ferner gab es Eſel und Maultiere und 
ın früherer Zeit in den Gebirgen Eber, Wölfe, 
Bären; in den FFelsipalten der Akropolis viele 
Eulen (daher auch un ylauzag Adıjvafe in ähn- 
lihem Sinne wie das vorhin erwähnte un) oün« 
bel Adrjvas); im Meere endlich Fiſche. — Das 
Klima, in den Ebenen jchon vom März bis zum 
Juni drüdend warm, fteigt im Auguſt jelbjt bis 
za der faſt unerträglichen Hite von 28— 32° R., 
beionders in Athen jelbit, wo die Afropolis ge- 
tade vorgelagert ift, während an manchen Orten 
fühlende Seewinde die Temperatur ermäßigen. | 
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Während alles Vegetabiliiche vertrodnet, ertönen 
Ichmetternd Die gellenden Stimmen zahlloier Gi: 
laden in den Olbäumen. Auf den Gebirgen hält 
fi im Winter der Schnee oft ziemlich lange, jonft 
it dieſe Zeit im ganzen mild und bejonders 
geſund. Die Luft Attifas ift meist außerordentlich 
rein, bejonders überrafchend ift der eigentümliche 
Lichtglanz, da die größtenteils waldlojen Höhen 
den Strahl mit großer Kraft zurüdwerfen. Die 
Trodenheit der Luft hat wejentlich zur Erhaltung 
der Gebäude und Kunftichäge beigetragen. — Die 
Bewohner, ionijchen Stammes, waren jedesfalls 
zur See aus Kleinafien eingewandert und ver: 
jtärften fich durch Zumwanderungen bejonders pelo- 
ponnefiicher Jonier; fie jcheinen bereits eine ältere 
pelajgiiche Bevölferung vorgefunden zu haben, welche 
fie unterwarfen und mit fich verjchmolzen. Früher 
in 4 Phylen (ſ. DvArj) eingeteilt, zerfielen fie jeit 
Kleifthenes in 10 Phylen, deren Angehörige in 
mindeitens 174 Demen (j. Sywoe) wohnten. In 
natürlicher Beziehung ift noch zu merlen die Ein- 
teilung in Iledıcg, „Flachland“, nördlich und nord- 
weitlich von Athen, TIegakla oder Aurij, „Küſten— 
land‘, den Strid am Meere zwifchen Athen und 
Sunion (woran ſich landeimmwärts die Mejogeia 
ſchließt), und Iıargi« oder ’Erangi«, „Bergland“, 
den größten Teil der Oſtküſte, eine Einteilung, die 
auch politijche Geltung hatte (j. Peisistratos). 
— Wir unterjcheiden der Überfichtlichkeit wegen 
I. in der Bedias 1) die Ebene von Athen. Darin 
lag Athenai, «di Adivaı, Hauptjtadt Attifas und 
die größte Stadt Griechenlands. Athen beftand 
aus zwei Hauptteilen, der Stadt und den Häfen, 
welche jeit Kimon durch die langen Mauern (r« 
0rE4n) miteinander verbunden waren. Über die 
Größe vor den Perjerkriegen läßt fich nichts Ge— 
wiſſes jagen: erjt Themiftofles legte den Haupt: 
grund zur Größe der Stadt, indem er diejelbe 
nad) ihrer Zerftörung durch die Perjer prächtiger 
wieder aufbaute und mit Mauern verjah, jowie 
den wichtigen Hafen Peiraieus anlegte. Die Rich: 
tung der themiftolleiichen Ringmauer läßt Sich 
zum größten Teile in deutlihen Spuren erkennen. 

er Umfang des Ganzen betrug nad Thufydides 
(2, 13) 174'/, Stadien oder über 4 deutfihe Mei: 
len, wovon auf die Hafenftadt 56',, auf die langen 
Verbindungsmauern 75, auf die Stadt jelbft 43 
(über 1 deutjche Meile, nad) Kauperts Berechnung 
7912 m) famen, wodurd; es auch erflärlich ift, da 
Athen, an Umfang Rom faft gleich, doch nur den 
vierten Teil von dejien Flächenraum einnahm. Das 
Ganze enthielt 10 000 Häujer (Xen. mem. 3, 6, 14) 
und nad Boeckhs Schäbung 180 000 Einwohner, 
während andere wenig über 100 000 annehmen. 
Mit Ausnahme der öffentlichen Gebäude gab cs 
wohl nicht gar viel ſchöne Häufer, die meiften waren 
aus Fachwerk oder ungebrannten Ziegeln gebaut, 
bejonders die im weſtlichen Teile der Stadt, dem 
von der ärmften Vollsklaſſe bewohnten Biertel, ge— 
legenen; die Strafen waren meift unregelmähig 
und eng (orevozol). Die 11 Hauptthore der Stadt 8 
waren von Weiten nach Süden herum: 1) Dipy— 
lon (Sirvkor), früher das Thriaſiſche Thor, auch 
Thor des Kerameikos, von beträchtliher Größe 
(Liv. 31, 24) und jtarf befeftigt, wahrjcheinlich das 
Thor, durch welches Paujanias die Stadt betrat 
und von wo aus er jeine Wanderung begann; 
2) das Heilige Thor (ai iegal muAaı); 3) das 
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Felsplatte gelangte, ein koftbares Thorgebäude aus 
penteliſchem Marmor mit 5 Durchgängen, deſſen Banı 
angeblich 2012 Talente koftete und 5 Jahre dauerte, 


NReiterthor (al Immddig mukaı); 4) das Pei— 
raiiiche Thor, (MNeıgeinn bin); 5) das Meli: 
tiiche Thor («ef Melırlösg x.)3 6) das Itoniſche 
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I bietet. 
Kouver,, von Kekrops Kırooni«, von Erechtheus | lichen Seitenflügel, 
bis endlich für die Stadt der einer noch erhaltenen, 16,75 m hohen Bafis ein Neiter: 


Thor («el chrictt mia); 7) das Thor des 
Aigeus (af Alydug ı.), wahrfcheinlich beim pana= 
thenaitjchen Stadion; 8) das Thor des Diodares 
(ai toö JStoydgovg r.); 9) das Diomeijche Thor 


(n Aoumts #.), „gegen Sinnofarges hin; 10) das ft 


Sräberthor (af Hodeı m \; 11)da8 Aharniiche 
Thor («ef Ayaorızal #.). Doch iſt die Lage nicht 
aller Thore unbeftritten. — Ungefähr in der Mitte 
des jo eingejchloffenen Raumes erhebt ſich etwa 
100 über der Alifosebene eine Felsmaſſe, nur 
von W. her zugänglich, font jteil abfallend, die 
oben eine Fläche von 300m Yänge 

D.) und an der breiteften Stelle 
Dies ift die Burg, von den Pelafgern 


Adren genannt, 





Name Adnraı, für die Burg der Name Argomokıs 


gebräuchlich wurde. Die Nord: und Weftjeite war 
angeblich jchon von den Belaigern befejtigt worden 
(das ſ. g. Pelaſgikon, Tlelaoyıror, ein aus 
mächtigen Werfftüden aufgeführtes Schanzenſyſtem, 
das dieſen Teil der Burg bis zum Heiligtum der 
Agraulos Schütte, mit 9 hintereinander auffteigen- 
den Thoren, daher auch Enneapylon genannt, 
Hdt. 6, 137); die Sübdjeite befeftigte Kimon. Was 
innerhalb diejer Mauer lag, war das eigentliche 
Aorv, für alle Zeit in religiöfer, künftlerijcher und 
politiſcher Hinficht der Mittelpunft der Stadt. An 
dem wejtlichen Aufgange zur Burg ließ Perikles 
437. 432 v. E. durch Mnefifles zum Schmud und 
Schuß die prächtigen *Propvplaien*) (r& IIgo- 
zus) erbauen, durdy die man auf die obere 





*) Die Namen der Webäude, 
refte finden, find mit * bezeichnet. 


von denen fich noch Über 


(von W. nad) | Jahren des d. 
130m Breite | Feier der Rückkehr des Altibiades im 3. 407 auf- 


übrigens infolge Ausbrudys des peloponn. Krieges 
nicht ganz nach dem urſprünglichen Plane vollendet 


zu jein jcheint. Die große zu ihnen führende Mar- 
mortreppe, von der fih Stüde erhalten haben, 
ammt erjt aus römischer Zeit. Vor dem Eingang 
in die Propylaien rechts führt eine Meine Treppe 
anf eine VBajtion, die den wohl erhaltenen klei— 
nen *Tempel der Athene Nife (gewöhnlih Nike 
Apteros geheifen) trägt, erbaut um 430 v. E., 
während die die Baluftrade zierenden Reliefs, ge— 
flügelte Siegesgöttinnen Ddarftellend, den legten 
Sahrh, angehören und vielleicht zur 


geitellt worden find; links dagegen, vor dem nörd- 
ſtand in römifcher Zeit auf 


ftandbild des um 
— — Athen hochverdien 
= ten M. Vipſanius 
Agrippa(l.Agrip- 
pa, 1.), errichtet 
um 25 v. €. Die 
Propylaien ſelbſt 
hatten rechts und 
linis einen Seiten— 
flügel: der größere 
linfe (nördliche), 
quterhalten, diente 
als&emäldegalerie 
(Ilrarodıjan) u. 
enthielt unter an: 
dern berühmte Ge— 
mälde des Poly: 
qnotos (1.Muler, 
2.), der kleinere 
rechte (üdliche 
icheint Wachlokal 
für Thormwärter 
und Burgwädhter 
qeweien zu jeim, 
hat vielleicht auch 
ein Charitenbeilig: 
tum enthalten. 
Val. Bohn, Die 
Bropylaien der 
Atropolis zu Athen 
(1882). — Das Plateau des Burgfelſens, mit Hei— 
ligtümern (in römischer Zeit unter andern einem 
Tempel der Roma und des Auguftus), Weib: 
geichenten, Bildjäulen u. ſ. w. reich bededt, ent: 
hielt außer der foloflalen Erzjtatue der Athene 
Promachos von Rheidias, deren Helmbuſch und 
u meilenweit jichtbar waren (Paus. 1, 
28, 2), 2 hochberühmte Tempel, den Barthenon 
und "das jogenannte Erechtheion. Der *PBarthe: 
non (6 TIagderov), der Tempel der jungfräulichen 
Athene, wurde ſüdlich von einem von Beifiitratos 
erbanten, von den Perjern 480 v. E. zerftörten und 
nachmals viel. teilweije wieder aufgebauten Athene: 
tempel, dem j. g. Hefatompedon, deſſen Grund— 
manern in den leuten Jahren aufgefunden worden 
find und dem zahlreiche in die Nordmauer der Alros 
\ polis eingemauerte Bruchftüde von Säulen, Ari: 
traven u. ſ. w. angugehören jcheinen, auf einem bis 
| dahin nicht bebauten Plate unter Perikles durd) 


— 
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‚unos und Kallikrates aus penteliſchem Marmor er: 
baut und wahricheinlich 434 dv. E. vollendet. Wenn: 
lach Die Benetianer im J. 1687 durch ihr Bom— 
berdement dem Tempel bedeutenden Schaden zufüg: 
ten und zu Anfang diejes Jahrh. Lord Elgin dem— 
jelben viele Metopen, Basreliefs u.j. w. raubte (Elgin 
warbles im Britiihen Mufeum), jo erregt diejer 
srrlihe Bau doc noch jebt Staunen. Im Par: 
wenon jtand das 26 griechiiche Ellen (39 Barijer 
au: hohe Standbild der Göttin aus Gold und 
Elfenbein, ein Werk des Pheidias; das 44 Talente 
qwere, abnehmbare Kleid wurde 299 dv. E. von 
um Tyrannen und Demagogen Ladyares geraubt, 
sar Zeit des Demetrios Poliorfetes. Paus. 1,25, 7. 
Auf der rechten Hand trug die Göttin eine ihr 
jugewendete, 4 griechiiche Ellen hohe Nike von 
Ölfenbein mit goldenem Gewande. Das Hinter: 
gebäude des Parthenon (Orısdödouog, IIegterar 
im engeren Sinne) diente zur Aufbewahrung der 
heiligen Gelder der Athene und der übrigen Götter 
iwie des Staatsjchages. Vgl. das Hauptwerk: 
Kihaelis, der Barthenon (1871). ©. auch Bau- 
künstler, 4. 5. Nördlid vom Parthenon lag 
der ältejte und heiligfte Tempel der Burg, der 
Tempel der Athene Polias, nach einer Abteilung 
wsjelben gewöhnlich das *Erehtheion (j. d.), 
:ö 'Epeydrıor, genannt, zur Zeit des peloponnei. 
Krieges gebaut, mit dem alten hölzernen Kultbilde 
der Athene, dem angeblichen Grabe des Kekrops, 
dem Durch einen Schlag Pojeidons entjtandenen 
Brunnen mit Salzwafjer (Egeydrnjis Acacccce) und 
dem heiligen, von Athene jelbjt geichaffenen DI: 
baume (7) adyrvpog). Nordöjtlicd des Erechtheions 
ftand vor den Perjerfriegen der alte Herricher: 
palajt, von deſſen Fundamenten in jüngjter Zeit 
ein großer Teil aufgefunden worden iſt. Im all- 
gemeinen vgl. Curtius, die Akropolis von Athen 
1844). Beuld, l’Acropole d’Athönes (2. Aufl. 
1862). D. Jahn, Pausaniae descriptio arcis 
Athenarum (2. Aufl. 1880). Ad. Bötticher, die Akro— 
polis von Athen (1888). Die um die Afro: 
volis liegende Stadt war aus der Zujammenziehung 
mehrerer Demen entjtanden, die noch in ſpäterer 
Zeit ihre Namen — Kollytos im N., Kera— 
meitos im NW., Skambonidai, Keiriadai, "Melite 
im ®., Koile im SW., Nydathenaion im ©., Agrai 
und Diomeia im D. Weitlich von der Burg, etwa 
150 Schritt entfernt, lag der feljige Hügel Agsıns 
zdyog, Areiopagos, jo nahe, dat die Perſer von 
da aus die damals hölzerne Burg mit brennenden 
Pfeilen in Brand jchofjen (Hat. 8, 52). Am öftlichen 
Ende des Hügels befand ſich der Gerichtshof des 
Areiopagos und der Tempel der Semnai (Eumeni- 
den: mit dem Grabe des Didipus, in der Nähe 
das Kyloneion (Ävimreıor), ein Erinnerungs: 
zeichen an die Blutſchuld, welche die Athener durd) 
die Ermordung des Kylon (j. d.) umd feiner Ans 
bänger auf ſich geladen; jüdlich davon ein Tempel 
des Ares, näher der Burg zu der Altar der 
12 Götter und die Bildjäulen des Harmo— 
dios und Wriftogeiton. Den jüdweftlichiten 
Zunft der Stadt bildete ein hoher, ziemlich jteiler 
elshügel, nad) dem augeblidy hier begrabenen 
Sänger Mufaios Mujeion (ro Movseior) ge: 
nannt, von Demetrios Poliorfetes im J. 295 v. E. 
bejeftigt und mit einer mafedonifchen Bejaßung 
verſehen; fein noch innerhalb der Stadtmauer lie: 
gender, 147 hoher Bipfel trägt jetzt die Reſte 
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eines Marmordenfmals des Antiohos Phi— 
lopappos, eines Nachlommen des legten Königs 
von Syria Kommagene, unter Kaiſer Trajau zwi— 
ichen 114 und 116 n. E. errichtet. An die nörd- 
lihe Seite diejes Hügels, durch eine enge Schlucht 
bon ihm getrennt, ſchließt fich eine andere Auhöhe 
an, nach der gewöhnlichen Annahme die Puyr 
(TIvvg, gen. Ilvarog), wo ſich das Volk verjam- 
melte; in einem, aus dem lebendigen Gejtein ge: 
meißelten, etwa 10 Fuß hohen Würfel, auf den 
von 2 Seiten Treppen hinanführen, ‚glaubte man 
die Rednerbühne (Pur, 0 Ados), in dem halb- 
freisförmigen, mehrere Tauſend Menichen fafjenden 
NRaume, dem der Würfel zugefehrt ift, den Platz 
für das verfammelte Volk zu erkennen. Doch haben 
in neuerer Zeit Welder, Ulrichs, E. Eurtius, Milch: 
höfer u. a. mit guten Gründen zu beweijen ver: 
jucht, da; auf dem als Pnyr bezeichneten Hügel 
ſich vielmehr ein Heiligtum, vielleicht ein Altar 
des Zeug ſwiotos, befunden pn wogegen (jo 
Eurtius) Pıryr nur ein anderer Name des Muſeion 
ewejen jei, und die zwijchen leßterem und der 
fropolis gelegene Fläche als Lofal der Volks— 
verjammlungen gedient habe. Noch andere ver: 
legen, von der Aunficht ausgehend, daß Pıryr und 
Ugora, wie Forum und Comitium in Nom, zu: 
fammengehört haben, die Pnyr an die Nordabhänge 
des Areiopagos, aljo direkt über die Agora (jo 
Starf und E. Wachsmuth). Später wurde das 
Theater des Dionyjos zu Vollsverjammlungen be: 
nußt. — Geht man von der j. g. Pıyr nach Dften, 
jo liegen hier an der Südjeite der Afropolis: das 
jeit dem 9. 1857 völlig ausgegrabene *Ddeion 
des Herodes Atticus (j. Atticus, 2.), das 
diejer reiche Athener jeiner zweiten Frau, Appia 
Ania Regilla (F 161 n. E.), zu Ehren hatte bauen 
lafien, ein prächtiger, bededter, theaterähnlicher Ban, 
der über 6000 Zuſchauer fahte, jodann der neuer- 
dings ebenfalls freigelegte *Tenmpel des Wikle: 
pios, die Eumeniſche Stoa, erbaut von König 
Eumenes II. von Pergamon (197— 159 v. E.), um 
den Bejuchern des Odeions und des Dionyjos 
theaters als Foyer und bei ungünjtiger Witterung 
als Zufluchtsort zu dienen, weiterhin das dem 
Dionyjos geweihte *Hanpttheater, jeit dem J. 
1862 durch die preußijche Erpedition von Strad, 
E. Eurtius und Bötticher wieder ans Licht ge— 
bracht, dejjen Zuichauerraum im jeiner jeßigen Ge— 
jtalt aus dem 4. vorchriftlichen Jahrhundert, das 
Bühnengebäude (namentlich das Logeion) gar erſt 
aus römijcher Zeit ſtammt, jüdlich daranſtoßend das 
Xenaion, two dem Dionyſos die Lenaien gefeiert 
wurden, endlich am jüdöftlichen Abhange des Alro- 
polisjeljens (öjtlich des Dionyjostheaters) das zu 
muſikaliſchen Aufführungen von Perikles gebante, 
jest ſpurlos verſchwundene Odeion, kleiner als 
das Theater, doch in ſeiner Form ihm ähnlich, mit 
einem hölzernen, zeltförmigen Dache verſehen. In 
dem öſtlich der Akropolis gelegenen Stadtteile 
(jpäter die Hadriansjtadt genannt) lag nad) dem 
Iliſos zu, in der Nähe der Quelle Kallirrhoẽ oder 
Enneafrunos, das *Olympieion, der gewaltige 
Tempel des Zeus Olympios, der größte aller 
griechtichen Tempel, 108m fang, 54m breit, 4 Sta 
dien im Umfange, von Peiſiſtratos begonnen, doch 
erft von Naijer Hadrian vollendet und im Herbite 
1209 1. E. eingeweiht, von deſſen 120 rieſigen 
(20m hohen und 2 dicken) Säulen noch 15 mit 
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Teilen des Gebälfes ftehen. An der nordweftlichen ; 


Spiße jtand der *Triumphbogen des Hadrian, 
öftlih) in der Niederung des Iliſos der Tempel 
der Aphrodite in den Gärten (dv nıjmarg). — 
Wenig öftlich von dem Odeion des Perifles, da, 
wo fich die Straße an der Dftjeite der Akropolis 
nach Norden wendete (Tripodenftraße), liegt das 
*horegiihe Dentmal des Lyſikrates, jebt 
die Laterne des Demofthenes genannt (j. Lysı- 
krates), ein Heiner, zierlicher Nundtempel mit 
6 jchlanten ioniſchen Säulen, defjen fuppelfürmiges 
Dach einen ehernen Dreifuß als Weihgejchent und 
Siegespreis für einen choregifchen Sieg (j. Acı- 
roveyia, 2.) trug, errichtet 334 v. E. Das 
Brytaneion, wo ®ejandte und mohlverdiente 
Bürger gejpeift wurden, lag am nordöftlichen Fuße 
der Burg; öftlih don ihm das Diogeneion, ein 
Gymnaſium aus dem 3. Jahrh. v. E., und tiefer 
in der Niederung der Tempel des Sarapis, weit 
lid) davon das Heiligtum der Dioskuren (Ara- 
»eiov, ot Avanss), oberhalb desjelben am nörd- 
lihen Fuße der Burg in einer durch einen Fels— 
jpalt mit der oberen Fläche der Akropolis zuſam— 
menhängenden Grotte das Heiligtum der Aglau- 
ros. Weſtlich desjelben befand fich (und befindet 
fi noch) eine Höhle mit einer Quelle; die Höhle 
ift die Örotte des Apollon und des Ban, die 
Quelle hieß Kleyidox oder ’Euredo, weil man 
glaubte, fie gehe unter der Erde von Athen nad) 
Phaleron; durd eine Wafferleitung ftand diejelbe 
in Verbindung mit der *Wafferuhr des Androni- 
kos Syrrheites, einem unter dem Namen „Turm 
der Winde” jegt noch berühmten Monumente 
(j. Winde). — Am Nordfuße des Areiopagos lag 
die mit Bildjäulen reich geſchmückte, ein längliches 
Viereck bildende Agora, eingefaßt von der Stoa 
Poikile oder Gemäldehalle mit Gemälden des 
Bolygnotos, der Stoa Bajileios, dem Amtslofal 
des Archon Bafileus, der Stoa des Zeus Eleu— 
therios, dem Tempel des Apollon Ratroos, dem 
Tempel der Göttermutter (Mnreoor, zugleich 
Staatsarchiv), dem Rathaus (Bovksvrrjgror), 
worin der Nat der 500 Tee Situngen hielt, mit 
Altären des Zeus Bulatos und der Athene Bulaia, 
und der j. g. Tholos, einem freisförmigen, mit 
einem oben offnen Kuppeldache überdedten Gebäude, 
in dem die Brytanen jpeiften. Unficher ift die Lage 
des Tempels der Aphrodite Urania, des Hephaijtos: 
tempels, des Heiligtums des Euryjafes, des Gym— 
najions des Hermes, der Tempel des Serafles 
Aleritatos und der Demeter jowie des Pom— 
peions, eines zur Aufbewahrung der bei den 
Feſtzügen nötigen heiligen Gefäße beftimmten Ge— 
bändes. Eine nördliche Fortſetzung der Agora bil- 
dete eine nordweſtlich nad) dem Dipylon führende, 
das Quartier Kerameikos durchſchneidende, präch: 
tige Straße, Dromos genannt; links (weftlich) der: 
jelben liegen der (mit der Sternwarte des jeßigen 
Athens gefrönte) Nymphenhügel (jo genannt 
auf Grund einer Felsinſchrift, die den Dienft der 
Nymphen bezeugt) und weiter öftlich das j. g. 
*Thejeion, nicht ein Arestempel, auch nicht ein 
Heiligtum des Thefeus, jondern (nad) Burfian, 
Wachsmuth, Eurtins, Milhhöfer u. a.) vielmehr 
ein Tempel des Herafles ("Hodaisıov dv Mektrn), 
des Schubgottes des Stadtteild (Demos) Melite, 
ein um 450 v. E. erbauter und wohl erhaltner 
dorischer Tempel; rechts öſtlich der Agora) die 
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prächtige (über 112m fange und über 19m tiefe) 
*Stoa des Attalos (Nttalos II. von Perga— 
mon, 159—138 v. E.), eine für den Marktverkehr 
beftimmte Halle, dahinter die *Stoa (richtiger das 
Gymnaſion) des Hadrian, ein dierediger, 122 m 
langer, 82m breiter, Bau, und das *Thor der 
Athene Arhegetis aus der Zeit des Auguftus. 
— Außerhalb der Stadt am nordweitlichen 
Ende des äußeren Kerameikos (einer Vorſtadt, die 
zwar auch, namentlich von der ärmeren Klaſſe, be 
wohnt war, bejonders aber ald Begräbnisplag für 
die im Kriege gefallenen oder fonft um den Staat 
verdienten Athener diente, 3. B. Kleifthenes, Mil- 
tiades, Kimon, Thufydides, Chabrias, daher fich 
auch zu beiden Seiten der fie durchichneidenden 
Hauptſtraße lange Reihen von Gräbern mit Stelen 
zogen, von demen jeit 1870 durch Nachgrabungen 
viele ans Licht gefommen find, von zum Teil vor: 
trefflicher Arbeit) befand fih 6 Stadien vor den 
Mauern die Alademie (Anadrjusıw, |. d.), ein 
Gymnaſion mit Schönen Anlagen, wo Platon lehrte; 
wenig nördlicher der durch Didipus berühmt ge— 
wordene Hippios Kolonos, der Geburtsort des 
Sophofles; dort ruhen jeßt der um Hellas jo hoch- 
verdiente Otfried Müller (F 1840) und das Herz 
des franzöfiichen Archäologen Charles Lenormant 
(F 1859). Außerhalb des öftlihen Thores Dio- 
meis, ſüdlich vom Lyfabettos, an der Straße nad) 
Alopefe, lag das Kynojarges (Kvröcapyes), ein 
dem Herafles geheiligtes Gymnaſion, das den Halb- 
bürgern (vöBo«) diente, von Antifthenes, dem Stifter 
der Kyniker, zu jeinen Vorträgen benngt, und ſüd— 
li) davon das Lykeion (Avxeıor), eine aus Part 
und Gärten beftehende Anlage beim Tempel des 
Apollon Lyfeios mit Gymnaſion, wo Wriftoteles 
lehrte, und in der Vorftadt Ayeax der Tempel 
der Artemis Agrotera. Endlid auf einer Hei- 
nen Inſel des Iliſſos ftand ein Tentpel der Demeter 
und Klore, und jenjeit des Fluſſes das prächtige, 
von dem Redner Lykurgos für die panathenaitichen 
Spiele angelegte und von Herodes Atticus mit 
penteliichem Marmor bekleidete, 204m fange *Sta— 
dion Panathenaifon, jo groß, daß es 40— 
50 000 Menjchen fahte und Kaifer Hadrian einft 
1000 wilde Tiere zugleich darin jagen lieh. Der 
ſüdweſtlich desjelben ſich erhebende Felshügel ſcheint 
der Ardettos Aodntrös) zu jein, auf dejjen Höhe 
alljährlich die durdy das Kos beftimmten Richter 
den Heliafteneid ſchwuren. — Zur Topographie von 
Athen vgl. Leake, Topogrophie von Athen. 2. Aufl., 
überj. von Baiter und Sauppe (1844). Forch— 
hammer, Topogr. von Athen (1842). E. Eurtius, 
attiiche Studien (1862 ff). Sieben Karten zur 
Topogr. von Athen (1868). C. Wahsmuth, die 
Stadt u im Altertum (Bd. 1, 1874). Hertz— 
berg, Athen. SHiftoriich « topographiich dargeftellt 
(1885). €. Eurtius und Raupert, Atlas von Athen 
(1878). Karten von Mttifa, 1. Heft (1881). — 


Die langen Mauern (umme« reign oder ra 1 


orEln) verbanden etwa jeit 456 v. E. die Stadt 
mit ihren Häfen; der nördliche, 40 Stadien lange 
Schenfel, rö Bögeıor reigos oder ro FEntter ge— 
nannt, weil er feindlichen Angriffen mehr ausgejept 
war, führte nach der nördlichen Ringmauer des 
Beiraieus, der 5 Stadien Fürzere jüdliche, rö vo- 
rıor oder Dainoırov, nah Phaleron. Zwiſchen 
beiden legte man indes 16 Jahre jpäter noch eine 
dritte, rö dia uesov reigos, an, welche, der nörd: 


en 


%. Erechfhanon 

3. Parthenen, | 
6. Grotte des Pan und Apollon | 
T. Quelle Kepayıdtra 

4. Ismpel des Asklepios 

9. Cräberstrasse 
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ichen parallel laufend und 185m von ihr entfernt, 
oenfals nach dem Weiraieus führte und dazu 
Menen follte, die Verbindung mit einem der Häfen 
za unterhalten, wenn der andere vom Feinde 
senommen wäre; daher Spuren einer Binnen: 
efejtigung zwijchen beiden Häfen. Seitdem lieh 
man Die Wönferiiche Mauer verfallen. Nur die 
beiden Beiraiiichen Mauern wurden nach der Ber: 
körung durch Lyjander von Konon im J. 392 v. C. 
wiederhergejtellt, nunmehr als ro Pögsıor und 
rn» »orıow reigog bezeichnet. — Athens Häfen 
werden wejentlich durch eine felſige Landzunge (ur: 
iprünglich wahrjcheinlich eine glei Salamis dem 
Yande vorgelagerte Inſel) gebildet, welche auf ihrer 
Nitte den Hügel von Mumnichia (nicht —— 
von uos ynxog = uovros), auf der äußerften Spitze den 
teiraienshügel trägt. n der füdlichen Küſte 
diejer Halbinjel öffnen fich zwei faft Freisrum 
natürliche Baſſins mit ſchmalen Eingängen von der 
See her; mehr nad) dem Feftlande zu das Baſſin 
von Munihia (j. Phanari), zum Teil zwiſchen 
den beiden Hügeln das Baſſin von Zea (ij. Paſcha— 
Imani). Beide wurden als Sriegshafen benußt 
Zea für etwa 200 Sciffe), ebenjo wie das auf 
der andern Seite der Halbinjel gelegene Baſſin des 
Kantharos (6 Karddgov Auurv), welches einen 
Teil des —— Peiraieushafens bildet. Der 
Hauptteil des Peiraieus wurde nur als Handels: 
hafen (2umögıov) benupt. Als gemeinſame Reede 
für die Krie sidiffe diente die etwa 35 Stadien 
entfernte * ucht von Phaleron, welche durch 
ihre Lage beſonders gegen Stürme geſchützt war. 
dier war der ältefte Hafen; erft jeit 493 v. E. 
!amen die übrigen Häfen hinzu, zuletzt der Pei- 
raieusd. Bon dem 87m hohen Munichiahügel mit 
einem Heiligtum der Munichiichen Artemis hatte 
man einen vollftändigen Überblid über die ganze 
Hafenftadt. Dieje trefflich befeftigten Häfen enthiel- 
ten übrigens Stadtanlagen mit Tempeln, 2 Thea: 
tern u. ſ. w. Im Peirateus lag die große Waren: 
halle (deiyue), eine große orsvodn«n (Arjenal) 
des Philon, Werfte für 400 Schiffe und das große 
Kornmagazin (dApırömwäıg) des Perikles; am Weſt— 
abhange des Peiraienshügeld zeigte man das an: 
gebliche Grab des Themiftofles (Plut. Them. 32. 
Paus. 1, 1, 2). Der öfter erwähnte Gerichtshof 
rö dv Gosarroi dinaorngior, weldyer über Leute, 
die, wegen Mordes verbannt und noch als Ber: 
bannte eines zweiten Mordes angeklagt, in einem 
Kahne erjchienen, zu Gericht ſaß, jcheint jein Lokal 
am Eingange des Hafens Bea, und zwar auf der 
Südſpitze der den Hafen öſtlich einſchließenden 
Halbinjel, gehabt zu haben. Weftlich des Berraieus 
fag noch der Heine Hafen ö xwpög Av, wohl 
identisch mit dem S. g. Diebshafen  Bogsr Au), 
16 einer beliebten Anferftätte für Schmuggler. — An 
Ortichaften find in der athenifchen Ebene weiter zu 
nennen: Acharnai (Araoved), 60 Stadien nördlich 
von Athen, der größte Demos, der Kornbau und 
bejonders Kohlenbrennerei trieb; Kephijia in der 
Nähe der Kephijosquellen am Pentelikon; Jlaria, 
Heimat des Theipis, am Nordabhange des Pente: 
Itfon, mit einem SHeiligtume des Dionyſos, deſſen 
Überrefte Fürzlich entdedt worden find; Ballene 
mit ig rei Athenetempel, wo Beififtratos die 
Athener jchlug (Hdt. 1, 62); Gargettos am Hy— 
mettos, Geburtsort des Epifuros; Alopeke, Ge: 
burtsort des Mrijteides und Sofrates, 10 Stadien 


175 


öftlich von Athen am Ancheimos; Halımüs, Hei: 
mat des Hijtorifers Thufydides, nördlich der durch 
ihren Töpferthon berühmten Landſpitze Kolias, 
auf der ein Aphroditetempel ftand. — 2) die Ebene 
von Eleujis und Thria, weſtlich von Athen, ent: 
telt folgende Ortichaften: Thria am eleufinischen 
ephijos; Eleuſis oder Eleufin (j. Dörfchen Lev— 
jina) an der Nordküfte des gleichnamigen Golfs, 
Salamis gegemüber, mit Athen durch eine mit 
Tempeln und vielen Grabdenkmälern geſchmückte 
Fahrſtraße, die ſ. g. Heilige Straße (7) lrg« öddg), 
auf der die Prozejjionen zogen, verbunden, eine 
der älteften und wichtigiten Städte des Landes, 
die mit dem umliegenden Gebiete lange Zeit neben 
dem ſchon geeinigten Attila als ein jelbftändiger 
Priefterftaat beftanden zu haben und erjt nad) 
langen Kämpfen etwa im 7. Jahrh. in Attila ein- 
verleibt worden zu fein jcheint, berühmt durch den 
herrlichen, unter Perikles nad den Plänen des 
großen Baumeifters Iktinos gebauten, im 3180. C. 
auf Befehl des Demetrios Phalereus von Philon 
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erweiterten, Demetertempel, in dem die großen 
Elenfinien gefeiert wurden; Alarich zerftörte ihn, 
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doc) finden jich noch jet große Ruinen. Eleu: 
therai nahe der riet Grenze am eleuſiſchen 
Kephifos, zur Zeit des Epameinondas befeftigt, 
von two aus der Dienft des Dionyjos Eleuthereus 
nad) Athen fam, dem man die großen Dionyſien 
eierte; Dinod, Diymos und Panakton, Grenz: 
eften gegen Boiotien, deren leßtere einen Koh 
es Kithairon beherrichte; Hubale (i. Phyli), Meine 
Bergfeftung, von wo Thrajybulos zum Sturz der 
Dreißig auszog, 100 Stadien von Athen. Xen. 
Hell. 2, 4, 2. Sie — Orte rechnet man 
zum Teil ſchon zu Il. Diafria, dem nordöſtlichen 
Sebirgsftriche bis über die Marathoniiche Ebene 
hinaus. Darin: Dekeleia, 120 Stadien von Athen 
und von dort fichtbar, am nmordöftlichen Ende der 
Atheniſchen Ebene, im peloponnefiichen Kriege ein 
jehr wichtiger und befeftigter Ort (Ruinen bei 


— 
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Tatoi); Oropos (j. Dropo), bald athenijch, bald 
boiotiich, unfern der Mündung des Aſopos am 
rechten Ufer, mit dem Hafen Delphinion; in der 
Nähe (SD.) ein Tempel und Drafel des Amphia- 
raos, der der Sage nady auf der Flucht von The: 
ben hier von der Erde verichlungen worden war; 
Rhammüs (Drvriofaftro) am Euripos, mit be: 
rühmtem Tempel der Nemejis (Rhamnusia virgo); 
Aphidnai und weiter weitlid Trinemeia an 
der Hauptquelle des Kephiſos. Die Orte Tri: 
forythos (bei Sul), Marathon (j. Brana, j. 
Marathon), Dinoe (nicht mit dem obengenann- 
ten zu verwechjeln) und Brobalinthos ij. Vaſi— 


Attika. 


Hafen (j. Porto Mandri) und einer Afropolis, an 
deren Fuße ſich noch anjehnliche Nuinen befinden. 
Nordweitlih von dem gleichnamigen Borgebirge 
(j. Kap Kolonnaes lag Sunion, ftarf befeitigt, 
mit dem berühmten, in Trümmern noch vorhande: 
nen Tempel der Athene, bei welchem an den 
PBanathenaien mit Trieren Seelämpfe aufgeführt 
wurden. In dem Bergwerfsbezirf Yaurion lag 
Anaphlyſtos (j. Anavyſo) mit jehr befeitigtem 
Hafen, an dejien Eingange die Heine nel 
Elaiujja (j. Yagonifi),; weiterhin Sphettos, 
Yamprai, Thorai, Anagyrüs in der Nähe 
des BVorgebirges Zofter, mit einem Tempel der 


lipyrgi) bildeten die Arrızı) rergdrokıg. Die Gegend | Göttermutter; von dem dort wachjenden übel: 


der Schlacht von Marathon ift eine enge Thalebene, 
weldye ein kleines Heer gegen ein großes be- 
günftigte. In der Nähe liegen die Quellen Ma: 


riechenden Strauch dvdyvgos lommt das Sprid) 
wort Ardyvgov zıreiv; Halai Niromides mit 
Salzwert; Aixone (Aldıoveis, Ruinen beim j. 


faria und der Berg des Ban mit Grotte und | Trachones), bedeutender Ort, berüchtigt durch die 


Orakel. — III. Ortichajten der Baralia (der Weſt— 
füfte) und der Mejogeia (der füdlih vom Pen- 
telifon, öftlich der Paralia ſich erjtredenden Berg: 








lehne), und zwar an der Dftfüjte: Halai Ara: 
phenides (Aal Agapnrides), Hafen des Demos 
Araphen, füdlich der Mündung des Erajinos, durd) 
Verehrung der taurijchen Artemis berühmt; bei 
dem nahen Brauron ij. Braona) joll Iphigeneia 
zuerjt bei ihrer Rückkehr aus Taurien mit der 
Bildjänle der Artemis gelandet jein, daher die 
eifrige Verehrung der tauriſchen (brauroniichen 
Artemis mit alljährlichen Feiten (Beavennıe;, die 
ältefte Statue der Göttin hatte Xerres geraubt. 
Alle 5 Jahre feierte man auch Dionyſien dajelbft. 
Weiter ſüdlich Steiria, wohin von Athen quer 
durchs Land die Steirijche Straße führte, Ge— 
burtsort des Theramenes und Thrajybulos; Pra: 
fiai (j. Prafja an der Bucht Porto Nafti) mit 
einen Apollontenpel und dem Grabe des Eryſi— 
chthon, des Sohnes und Thronerben von Ketrops, 
der aber noch vor jeinem Bater ftarb, worauf 
Kranaos die Herrſchaft an ſich rip; Potamos mit 
dem Grabmal des Jon; Thorifos (j. Theriko), 
eine der ältejten Anlagen in Attifa, mit jchönem 
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Schmäh: und Zanfjucht jeiner Bewohner; endlich 
landeinwärts an der Steirijchen Strafe Baiania 
j. Liopeji), der Geburtsort des Demofthenes. — 
Die bedeutendite 
der zu Attila ge: 
hörigen Inſeln 
it Salamis 
(Zekauis, -ir, 
ji. Kuluri), nahe 
am Feſtlande, 
in Hufeifenform 
und mit der 
Küſte die Vai 
von Eleufis bil: 
dend. In der 
älteften Zeit ein 
Jſelbſtändiger 

Staat (ſ. Aia- 
kos), dann zu 
Megaris gehö 
rig, war die In 
jet längere Zeit 
ein Zanlapfel 
zwiſchen den 

Megareern und 
Athenern, bis ſie 
durch Solon er 
obert und durch 
Ausſpruch der 
Spartaner den Athenern zuerkannt wurde. Sie 
bildete, wie es jcheint, feinen Demos, jondern 
einen bejondern Staat unter attiiher Hoheit. Die 
alte Hauptjtadt lag an der Südküſte, Vodker ward 
Neujalamis ıj. Ambelaki öftlich, dem attijchen 
Berge Aigaleos gegenüber, angelegt; Attifa am 
nächiten liegt Die Yandzunge Punolüra mit dem 
Grabe des treuen Hundes des Kanthippos, der 
ing Meer lief, als die Flotte abjegelte (Plut. 
Them. 10), und mit dem Tropaion, welches The 
miſtokles zu Ehren feines großen Sieges über die 
perſiſche Flotte (20. September 480 v. €.) er 
richtete. Die Schlachtftellung war in der Enge zwi: 
chen Neujalamis und Attila, die Athener waren 
in der Salaminiſchen Bucht eingejchloffen. Hat. 
8, 34 ff. Nahe bei Salamis die Juſelchen Phar— 
mafujai und Bivttaleia (j. Lipiofntali), auf 
welcher lepteren eine Abteilung perſiſcher Land— 
truppen durch Arifteides vernichtet wurde. Zldt. 
8, 95. Aesch. Pers. 442 ff. Plut. Arist. 9. Strab. 
9,395. — Dicht bei Sunion lag langgeftredt 
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Attila — Auctoritas. 
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Helena oder Mafris (j. Makronifi), wo Helena | pläne gegen Oftrom wurden durch jeinen plößlichen 


entweder nach ihrer Entführung oder bei ihrer | Tod im J. 453 unterbrochen. 


Er jtarb wahrichein: 


Rückkehr von Troja gelandet fein follte. — Vgl. | lich an einem Blutfturz (Sordan. 49), 46 Jahre alt. 


im allgem. Strab. 9, 390 ff. Paus. 1. 1. Burfian, 
Geographie von Griechenland I 251 ff. und das 
ausgezeichnete Kartenwerf: Eurtius und Kaupert, 
Karten von Attika (1881 ff., bis 1886 4 Hefte). 
Attila, Beherricher der Hunnen, regierte von 
433—453 (nad andern 454) n. C. Wührend er 
gleih im Beginn jeiner Regierung mit dem oft: 
römischen Reiche in geipanntem Verhältnis ftand, 
vilegte er mit Weftrom Frieden und Freundichaft, 
welche Aetius, fein großer Gegner in jpäterer Zeit, 
auf alle Weije zu erhalten bemüht war, da er in 
jüngeren Jahren als Geijel bei Attila gelebt hatte 
und mit ihm befreundet worden war. Nachdem 
Attila Weftrom zum Frieden und zur Zahlung 
eines Tributes gezwungen hatte, unterwarf er alle 
rings um Donau und Theiß mwohnenden Völker 
und nötigte fie zur Heeresfolge und Erlegung jähr- 
lihen Zributes. Dann z0g er gen Weften an den 
Rhein, durch Aëtius dazu veranlaßt, und vernichtete 
das Heer der Burgunden ſamt ihrem Könige Sun: 
difar (Gunther) und dem größten Teile jeiner 
Familie in der blutigen Schlacht unmeit des Oden- 
waldes (oder bei Worms?) im J. 437. Bis zum 
Jahre 439 dauerten jenjeit des Rheins die Kämpfe 
fort, da eine Schar Hunnen bei Actius zurüd: 
blieb. Neue Ctreitigkeiten mit den Oftrömern 
führten die Hunnen über die Donau im X. 441 
und 442, wobei das Land meit und breit verheert 
wurde, ohne da ein Friede zuftande fan. Im 
3. 444 wurde Attila, welcher bis dahin mit feinem 
Bruder Bleda gemeinschaftlich regiert hatte, nach 
der Ermordung desjelben (Jordan. 35) Allein— 
berricher jeines Volkes und führte dann jein Heer 
gegen Oftrom. Nad) heftigen Kämpfen, in welchen 
die Oſtrömer nicht unrühmlich ftritten, ergoſſen fich 
die Hunnen über das Yand bis zum Engpaß von 
Thermopplai unter entjeplichen Verwüftungen, und 
die Römer mußten mit Tribut und Kriegsentichä: 
digung und Abtretung von Gebiet den Frieden 
teuer erfaufen. Bald darauf brachen Streitigkeiten 
nit dem weſtrömiſchen Kaiſer Valentinian Il. aus 
450, deſſen Schweiter Honoria Attila heiraten 
wollte. Als Valentinian den Wunsch desjelben 
zurückwies, beichloß Attila den Krieg und trat im 
J. 451 mit einem gewaltigen Heere don 700 000 
Mann den Zug nad Weiten an. An der Donan 
entlang zog er gegen den Rhein, überſchwemmte 
Gallien mit feinen Horden, belagerte Orleans, 
wurde aber von den Römern und den ihnen ber: 
bündeten Weitgoten unter Netius zurüdgedrängt 
und in der blutigen Völkerſchlacht auf den Cata— 
lanniichen Feldern gänzlich geichlagen. Die Nadıt 
verbrachte er unter bangen Sorgen in feiner Wagen: 
burg und zog am folgenden Tage, da die ermüde— 
ten Römer und Wejtgoten feinen neuen Angriff 
wagten, mit jeinem geſchwächten Heere in flucht: 
ähnlihem Rüdzug über den Rhein nach Ungarn 
surüd. So war das Abendland und feine Kultur 
von mongolijcher Barbarei gerettet. Jordan. 36— 40. 
Im %. 452 fiel er in Italien ein, eroberte nad) 
hartnädigem Widerftande Aquileja, fonnte aber 
nicht weiter vordringen, ald Hunger die Seinigen 
aufrieb und Adtius mit einem Heere heranzog. 
Einer Friedensgejandtichaft, an deren Spite Bapft 
Leo ftand, gewährte er den Frieden. Nene Kriegs: 
Reallegiton des tlaſſ. Altertums. 7. Aufl. 


Attin, Attis, Atys f. Khea. 

Attus Navius oder Naevius (NEßıog), berühmt: 
ter Augur zur Beit des Tarquinins Prijens, verbot 
diefjem Könige den bon Romulus errichteten Reiter: 
centurien neue hinzuzufügen und bewies ihm die 
Untrüglichleit jeiner Kunſt dadurd, daß er einen 
Wespftein mit dem Schermefjer durchſchnitt. Er 
joll als ein Opfer der Rache des Tarquinius ge: 
fallen jein. Seine angeblide Statue fand jich 
neben dem Puteal auf dem Comitium in Rom. 
Liv. 1, 36. Dion. Hal. 3, 72. Cie. div. 1, 17,327. 

Auctio, im weiteren Sinne jede Berfteigerung, 
fie mag von Staat? wegen gehalten (j. Sectio) 
oder von Privatleuten vorgenommen werden, im 
engeren Sinne nur WPrivatverfteigerung, jowohl 
die freiwillige als bei Konkurs wegen Inſolvenz 
(j. Bonorum emptio). Regelmäßig wurde die 
Auktion im voraus befannt gemacht durch Anſchläge 
(libellus, titulus, album, tabula) oder durd) öffent: 
liches Ausrufen des Präco auf den Straßen (auctio- 
nem proscribere, praedicare, proponere) mit der 
Bedingung jofortiger Zahlung (praesens pecunia). 
Die Verfteigerung felbit erfolgte an dem bejtimm: 
ten Orte (es gab auch befondere atria auctionaria, 
Cie. leg. agr. 1, 3. 2, 20f.) unter Leitung des 
Eigentümers (bei freiwilliger Auktion) oder eines 
magister auctionis (bei bon. emptio), indem der 
Präco die Gegenstände einzeln vorführte und zum 
Bieten (liceri, supra adicere) veranlafte. Die 
Kaufliebhaber boten mündlich, aber auch durd) 
Kopfniden (vgl. die ergegliche Erzählung Suet. 
Cal. 39) und Erhebung des Fingers (digitum tol- 
lere), bis endlich durch den Leiter der Auktion zu: 
geichlagen wurde (addicere). Mit Ausnahme der 
bonorum emptio wurde bei jeder Verfteigerung 
eine hasta aufgeftellt. Argentarii führten das 
Protofoll und nahmen nad) Auftrag der Eigen: 
tümer fogleich die Zahlung ein. 

Auetor (von augeo) ift ſowohl der, welcher eine 
Sache in ihrer Idee erfaßt und in die Wirklich 
feit herausbildet, als auch derjenige, welcher jolche 
Seftaltung in jeglicher Weile befördert und jichert. 
1) Bei Geſetzen heißt daher auetor der Vorſchla— 
gende, j. dv. a. lator legis (Liv. 6, 36. 7, 23), oder 
auch der Empfehlende und Unterjtüßende, j. v. a. 
suasor. Üic. leg. anr. 2, 5. ad Att.1, 19. Endlich 
heißt auctor auch der Sanktionierende, was dom 
Senat gejagt wird, der die Comitialgeſetze beftätigt 
(| Senatus, 5.). — 2) Privatrechtlich ijt auctor 
der Vertreter, Beichütende, Semährleiftende und 
Beitätigende, 3. B. der Bormund (j. Auctoritas). 

Auetoramentum, 1) der Kontraft, durch wel: 
chen fich jemand zur Verrichtung einer Arbeit 
verpflichtet, 3. B. der Soldat zum Kriegsdienit, 
namentlich der freie Gladiator zum Kampfipiel 
oder zum Streit mit wilden Tieren. Wenn die 
vertragsmäßige Dienftzeit abgelaufen ift, heißen 
beide exauctorati. — 2) der Sold, für den fid) 
ein Gladiator verdingt, in den Fechteripielen auf- 
zutreten. Suet. Tib. T. 

Auctoritas ift die Eigenichaft des auctor in 
jeder Beziehung. 1) Staatsrechtlich finden wir 
auctoritas als Vorſchlag, Enticheidung, Ausipruch 
und Befehl der Behörden und Magıftrate. Am 
wichtigften ift auct. senatus (j. Senatus, 5.). 
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Über’ den Unterfchied zwiſchen auct. senatus und 
senatus consultum j. Senatus consultum, — 
2) Privatrechtlich Heißt auctoritas die Beitätigung 


der VBormünder (j. Tutela), die Sewährleiftung | — 


und jogar das Eigentumsrecht, 3. B. in den Worten 
der 12 Tafeln: adversus hostem aeterna aucto- 
ritas (Cie. off. I, 12), „gegen einen Beregrinen 

t der Römer ewig Eigentumsrecht“, d. h. der 

eregrine darf nie ujulapieren (durch Verjährung 
römitches Eigentum gewinnen), oder rei furtivae 
aeterna auctoritas, d. h. gejtohlene Sachen können 
nicht ufjulapiert werden (Gell.17,7). Über die Formel 
usus auctoritas (Cie. top.4. Caec.19) j. Usucapio. 

Audäla, Aöddre, eine Jllyrierin, nad ihrer 
Bermählung Eurydife genannt (Arr. 22 in Phot. 
bibl. 92 ©. 706, 2 Bf), Nebenfrau des Königs 
Philippos II. von Makedonien, mit der diejer ſich 
358 v. E. nad) der Unterwerfung der Illyrier ver: 
heiratete. Sie gebar dem Könige eine Tochter Kynna 
(Kyna, Kynane, Kynnane). Athen. 13, 5, p. 557. 

Aufidii, plebejiiches Geihhleht aus Fundi: 
1) En. Aufidius, Vollstribun 114 dv. E. (nad 
andern 106), Brätor um 104. Im Alter erblindete 
er, doch blieb er thätig für den Senat und feine 
Freunde ;erhatteeine römische Gejchichte, wahrichein: 
lih Annalen, in griech. Sprache gejchrieben. Plin. 
8, 17. Cie. tusc. 5, 38, 112. fin. 5, 19, 54. — 2) M. 
Auf. Lurco, führte um 66 v. E. zuerft die Mäſtung 
der Pfauen ein und gewann damit viel Geld ( Varr. 
r.r. 3,6. Plin. 10, 23); wahricheinlich gemeint bei 
Hor.sat.2, 4,24; als Boltstribun jchlug er im. 
61 ein Geſetz de ambitu vor. — 3) Auf. Baſſus ſ. 
Bassus, 1.—4)Auf.Lujcus, oberjte Magijtrats: 
perjon (Prätor) in dem Städtchen Fundi, deffen 
Eitelfeit Horaz (sat. 1, 5, 34) ergeßlich verjpottet. 

Aufidus, Aögıöos, richtiger vielleicht Autidius, 
ji. Ofanto, Hauptfluß Apuliens, entipringt im Ge— 
biet der Hirpiner, fließt nordöftlih bei Canuſium 
und Cannä vorbei und fällt bei Aufidenum in zwei 
Armen (vielleicht daher tauriformis genannt Hor. 
od. 4, 14, 25) ins Meer. Oft wird er von Horaz 
genannt (od. 3, 30, 10. 4, 9, 2. 14, 25), deſſen Ge: 
burtsort Venuſia in Apulien lag. Strab. 6, 283. 

Auge j. Telephos. 

Augeias ſ. Herakles, 8. 

Auglla, r& Adyıla, j. Audſchila, eine Daje in 
Marmarifa in Afrika, 10 Tagereijen weitlich vom 
Ammonium. Für gewöhnlich war jie unbewohnt, 
aber zur Zeit der Sattelernte zogen die Augilae 
(Aödydaı), ein Stamm der Najamones, dahin und 
ernteten dort die Datteln. Hdt. 4, 172. 182. 

Augur j. Divinatio, 18. 

Augurium Salütis j. Salus. 

Augusta. Unter den vielen Städten diejes Na- 
mens find bemerfenswert: 1) Auguſta Emer ita 
am Anas in Lufitanien, j. Merida mit großartigen 
Ruinen, 23 v. C. Kolonie des Auguftus für die 
Ausgedienten der fünften und zehnten Legion. Dio 
Cass. 53, 26. Strab. 3, 151. — 2) Aug. Präto— 
ria, bedeutende im J. 25 v. E. angelegte Kolonie 
im Gebiete der Salafjer im cisalpin. Gallien im 
Duriathal, j. Aoſta mit zahlreichen Ruinen, Amphi: 
theater, Theater, Triumphbogen des Auguftus u. ſ. w. 
Dio Cass. 653, 25. Strab. 4, 206. — 3) Aug. 
NRauricorum, Hauptjtadt der Raurici, j. Augit 
bei Bajel. — 4) Aug. Suejjionum, früher No- 
viodunum, Hauptort der Sueſſiones in Gallia 
Belgica, j. Soiſſons. — 5) Aug. Taurinorum 





Audata — Augustus. 


am Padus im cisalpin. Gallien, das heutige Turin. 
Liv. 21, 38. — 6) Mug. Trevirorum an der 
Mojella, j. Trier (ſ. Treviri). Tac. hist. 4, 62. 72. 
T) Aug. Bindelicorum, Hauptftadt von 
Bindelicien oder Raetia secunda, am Yicus (Led), 
j. Augsburg, von Auguftus um 14 v. E. nad) den 
Siegen des Drufus folonifiert, ſicherlich die splen- 
didıssima Raetiae provinciae colonia bei Tac. 
Germ. 41. 

Augustäles ludi j. Spiele, 6. 

Augustäles sodäles, ein zu Ehren der gens 
Julia 14 n. C. von Tiberius geftiftetes Priefter: 
follegium (21 aus den Vornehmften des Senates 
durchs Los Erwählte). Tac. ann. 1,51. hist. 2, 95. 
Auch in den Municipien waren ſolche sodales für 
den Kultus des Auguftus eingerichtet. 

Augustinus, Aurelius, der größte Kirchen: 
vater des Abendlandes, geb. 354 zu Thagafte in 
Numidien, Sohn des Batricius und der frommen 
Monica, gebildet in Madaura und Starthago, 
Lehrer der Rhetorif in Rom und Mailand, hier 
durch Biſchof Ambrojius für das Chriftentum ge: 
wonnen, 387 getauft, 392 Prejbyter, 395 Biſchof 
in Hippo Regius (j. d.), geitorben 28. Aug. 430. 
Ausgg. feiner Werke jeit 1506, von Erasmus 
(1528 f., 10 Bdod., Benediftinern (1679 ff. 11 Bob.) 
u.a. Bon feinen theologiſchen Schriften ift die bedeu: 
tendfte: de civitate dei (22 Bücher), eine großartige 
Religionsphilojophie. Bon der Behandlung der 
septem artes liberales, die W. nad) Barros Vor: 
ang unter dem Titel disciplinarum libri begann, 
And nur erhalten: sex libri de musica, ein Ab— 
ihnitt der Rhetorik (bei Halm, rhet. Lat. p. 137 
— 151), Dialettif (herausg. von Erecelius 1857 
und ein Auszug aus dem Buche de grammatica 
(herausg. von Weber 1861 und in Kleild gramm. 
Lat. V p. 494), außerdem aber die ausführlicheren, 
jedod) gleichfall$ propter simplieitatem fratrum 
breviter instruendam nur egcerpierten regulae 
bei Keil a. a. D. p. 496— 524. Vgl. Lindemann, 
der heil. Aug. (1844—69. 3 Bbd.). 
„Augnstodünum, die jpätere Hauptjtadt der 
Aduer in Gallia Lugdunenſis in einer unfrucht: 
baren Gegend zwiichen dem Arar und Liger (Tae. 
ann. 3, 43), j. Autun im Dep. Saone et Xoire 
mit vielen Ruinen. ©. audy Bibracte. 

Augustus, 1) kaijerlicher Name. Als das römische 
Staatswejen jih zur Kaijerherrichaft entwidelt 
hatte, fam es darauf an, jo jchonend als möglich 
in der Form und dem Namen dieje Veränderung 
darzuftellen. Cäſar Octavianus jollte weder rex 
noch dietator genannt werden, und doch wollte man 
jeine Verdienſte um den Staat mit einem bezeich- 
nenden Namen ehren (Flur.4,12). Er jelbft wünjchte 
als der zweite Gründer Roms Nomulus genannt 
zu werden (Dio Cass. 53, 16), ließ jedoch diejen 
Namen fallen, als er merkte, daf die Römer unter 
demjelben eine Königsherrihaft fürchteten. Nach: 
dem er nun öffentlich bei jeinem Triumphzuge aus 
der Mitte des Bolls mit dem Zurufe Auguste 
begrüßt war, wurde ihm in der zu diefem Zwecke 
angejegten Scenatsfigung diejer Name auf Ber- 
anlafjung des L. Munatius Plancus durch feier: 
lichen Beſchluß beigelegt. Suet. Vet. 7. Obſchon 
aber Auguftus durch diefen Namen keinen Zuwachs 
an Macht erhielt Dio Cass. 53, 18), jo wurde doc) 
die Unantaftbarkeit und Unverleglichkeit jeiner Ber 
jon, die er an fich zwar ſchon durch die tribunıcia 


Aula — 


potestas bejaß, äußerlich vernehmbar dargeitellt. 
Sie war munmehr geheiligt und anbetungswürdig, 
weshalb die Griechen diejen Namen oeßaarog über: 
iepten. Ov. fast. 1, 600 ff. Dio Cass. 53, 16: 
x nal mÄeiov Ti 1) nark ardgnnoVg ar. Zu 
derielben Höhe erhob Auguft in j. Teftamente aud) 
eine Gemahlin Livia in den Augen der Unter: 
thanen durch die Bezeichnung Auguſta, was jpäter 
aſt alle Kaiſer thaten. Bon Augujtus ging diejer 
Kame auf alle folgenden Kaijer über, nur mit dem 
Unterjchiede, daß es nad) ihm nicht mehr der wirt: 
ide Rame war, jondern die durch ihn angedeutete 
Eigenfchaft ausdrüdte. Dio Cass. 46, 47. Er 
murde ſtets hinter den eigentlichen Namen gejebt, 
. B. Tiberius Auguftus. Die erften Kaijer nach 
Auguftus trugen zunächſt noch Bedenken, jolange 
te noch der Volksgunſt zur Sicherung des neuen 
Ihrones zu bedürfen glaubten, diejen und die ander: 
weitigen faiferlichen Ehrennamen (Caesar, impe- 
rator, pater patriae, dominus, deus), aud) wenn 
der Senat fie ihnen anbot, anzunehmen. Keiner 
doch hat dieſe anfängliche Weigerung lange durd): 
geführt. Bald hieß jeder Kaijer, jobald er Beſitz 
von der faijerlihen Würde nahm, ohne weiteren 
Senatsbeichluß Auguftus. Zur Zeit konnte cs 
natürlich” nur Einen Auguftus geben, und ging 
dieier Name nie auf den präjumptiven Nachfolger 
über. Sobald von zweien zu gleicher Zeit die 
Rede ift, müſſen jie auch gleiche Rechte haben und 
beide wirklich regierende Katjer jein, wie zuerjt 
unter Marc Aurel und Berus geihah. Selbft Titus, 
obihon nach jeines Vaters Willen demjelben an 
Machtfülle gleich, fonnte doch erſt nach deſſen Tode 
den Namen Auguftus annehmen. Wie hoc) dieje 
Benennung über das Unterthanenverhältnis hinaus 
erhob, geht namentlicy daraus hervor, daß Tiberius 
die unerträglich anmaßlichen Eingriffe jeiner Mutter 
Livia Aug ujta in die Regierungsangelegenheiten 
doch nur jo überaus zurüdhaltend und jchonend 
zurüdweijen konnte, jowie auch daraus, daß jpäter: 
bin Pertinax hartnädig die Beltätigung des Se: 
natsbejchlufjes, jeine Gemahlin Auguna zu nennen, 
vertweigerte, „weil fie infolge desjelben leicht zu an— 
maßend werden könnte“ (Dio Cass. 53, 7). — 
Dvid (fast. 1,609 ff.) leitet den Namen von augur 
ab, ein durch die Religion Geweihter, doch nimmt 
er auch zugleich Rüdjicht auf die naheliegende rid): 
tigere Beziehung zu augere, was fich in unjerm deut- 
ihen Reichstitel „Mehrer des Reichs“ erhalten hat. 
Das „allzeit Mehrer“ ijt aus dem jpäteren Zujaße 
semper Augustusentftanden. —2)j. Octavianus. 

Aula, «ö)r, j. Haus, 2. 3. 

Aulaeum j. Theatron, 16. 

Aulerei, ein bedeutendes galliiches Volt, von 
dem ein Teil jchon früh mit nach Oberitalien zog. 
Lie.5, 34. Sie wohnten im nordwejtlichen Gallien, 
wiſchen Loire und Seine, weshalb Cäſar (b. 9. 2, 34) 
he den Süftenbewohnern beizählt, und zerjielen 
in + Stämme: die WU. Brannovices in der Nähe 
der Aduer, deren Klienten jie waren (Caes. b. q. 
7, 75); die A. Diablintes (daf. 3, 9) in der che: 
mal. Provinz la Maine; A. Cenomani (daj. 7, 75), 
jüdöftlich von den Diablintes; A. Eburovices in 
der Normandie mit der Hauptjtadt Mediolanumı, 
j. Evreur (daj. 7, 75). 

Aulis, Abk, Stadt in Boiotien am Euripos, 


Aurelianus. 


hatte. 
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Hom. Il. 2, 304 ff. 496 (nerorjeoce) u. d. ſ. die 
Karte bei Chalkiıs). 

Aulön, Abko», ift ein Appellativum, das jegliche 
Enge, namentlich Thäler und Schluchten, bedeutet, 
und wird deshalb auch zur Bezeichnung zahlreicher 
Lokalitäten gebraudt, von denen hervorzuheben: 
1) Stadt und Thaljchlucht am Fluſſe Kyparifjos in 
Mefjenien mit einem Aiklepiostempel. Xen. Hell. 
3,2, 25. 3,8. Strab. 8, 350. — 2) Hafenjtabt in 
Illyrien, j. Avlona, ital. Valona, albanefiich Bli— 
ores. — 3) Stadt am Nordweſtende des Strymo— 
niſchen Buſens in Makedonien. Zhıuc. 4, 103. — 
4) Ort im Bergwerksbezirke von Attifa, vielleicht 
das ganze Thal, welches die beiden Hauptzüge des 
Lauriongebirges jcheidet. — 5) trefflihe Wein: 
gegend nördlich von Tarent (j. /lor. od. 2, 6, 18. 
Mart. 13, 125), wohl jegt Melone. 

Aureliänus, 1) 2. Domitius Mur., römijcher 
Kaijer, von geringem Stande, am 9. Sept. zw. 
212—214 n. E. in der Nähe von Sirmium in 
Pannonien geboren, auf Beranlafjung des Kaijers 
Balerian von einem Senator Ulpius Erinitus zum 
Schwiegerjohn erwählt, vielleicht auch adoptiert, 
wurde, von Claudius Gothicus empfohlen, nad) 
deſſen Tode von den Legionen an der Donau zum 
Kaiſer ausgerufen und regierte von Anfang 270 
bis in die zweite Hälfte des J. 275. Er jeßte deu 
von feinem Borgänger begonnenen Krieg gegen 
die Goten fort, aber daran verzweifelnd, das von 
Trajan eroberte Dacien behaupten zu fünnen, trat 
er es den Goten ab, verpflanzte die röm. Bevöl— 
ferung von dort auf das rechte Donauufer und 
errichtete auf dem ſüdl. Ufer der Donau eine Pro: 
vinz Dacia ripensis, 270. Die in Italien ein- 
dringenden Authungen und Alemannen wurden 
von U. bei Fanum Fortunae (Fano) und in der 
Ebene von Tieinum (Papia) vernichtet; jedoch neue 
Angriffe vorausfehend, lieh er Rom mit einer 
16 km langen Umwallung verjehen, die aber erſt 
durd; Kaiſer Probus vollendet wurde. Im J. 272 
wandte er fich zur Wiedereroberung des Orients. 
Die Königin Zenobia wurde mit leichter Mühe 
bei Emeja und Antiocheia geichlagen und Palmyra 
belagert. Zenobia entfloh, wurde aber am Euphrat 
gefangen genommen, die eroberte Hauptjtadt zuerit 
ichonend behandelt, doch nach einem Aufftande, bei 
dem jogar ein Gegenkaiſer aufgejtellt wurde, ge 
nommen, und die Einwohnerichaft faſt gänzlid) 
getötet, hir mi 273. Inzwiſchen war eine Em: 
pörung in Agypten ausgebrochen, wo Firmus ein 
zweites palmpritaniiches Neid herftellen wollte. 
Yur., jhon auf dem Wege nad) Europa, fehrte um, 
begab ſich nach Agypten und zwang den Rebellen 
zur Ergebung, der darauf jeine Erhebung mit dem 
Kreuzestode büßen mußte. Nachdem auch die Stadt 
Alerandreia hart bejtraft worden war, war der 
längft geichwundene Einfluß Roms im Dften 
wiederhergeitellt. Mit Necht konnte ſich Aur. auf 
den Münzen als Pacator und Restitutor Orientis 
verherrlichen laffen. Hierauf zog er nah dem 
Weiten, von wo der der Herrſchaft überdrüjfige und 
von menterifchen Soldaten bedrohte Gegenkaiſer 
Tetriens ſchon geheime Unterhandlungen angeknüpft 
Durch die Schlacht bei EChalons wurde 
Gallien zum Gehorſam gebracht, 274. Triumphie 
rend z0g A. nun auf einem Viergeſpann von Hirſchen 


berühmt als Sammelplatz der Flotte gegen Troja | mit den Gefangenen — Zenobia und Tetricus - 


in der nahen, faſt runden Bai ro uxeor Batv. | in Nom ein. 


Nachdem er während diejer Zeit die 
12* 
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Kriegszudt im Heere mit Strenge wiederherge: 
ftellt, mehrfache Aufſtände mit blutiger Härte unter- 
drüdt, dann aber eine allgemeine Ammeftie wegen 
politiicher Verbrechen ** hatte, konnte er mit 
Recht als restitutor imperii gefeiert werden. Auch 
die Sittenzucht juchte er durch jtrenge Gejege gegen 
Luxus und Ausichweifungen herzuftellen. Auf einem 
Zuge gegen die Perjer wurde er zu Gänophrurion 
in Thrafien zwiſchen Byzanz und Serafleia auf 
Anftiften jeines Geheimjchreibers Mneſtheus, der 
von ihm für irgend ein Vergehen ftrenge Strafe 
zu fürchten hatte, überfallen und ermordet. Zosım. 
1, 47—62. Aur. Vict. Caes. 35. Kutr. 9, 12. 
Vopise. vit. Aurel. Einfach und ernit in feinem 
Wejen, war er in erjter Linie Soldat und ein 
waderer Feldherr, dem unbedingter Gehorſam jeiner 
Soldaten über alles ging, und der Verſtöße gegen 
die Disziplin mit Strenge, ja mit Härte ahndete. 
Aber auch in politiihen Dingen hat ihn jein durch 
dringender Berftand jtet3 das Richtige treffen laſſen, 
und der Verwaltung des Reiches hat er mit Sad): 
fenntnis vorgeftanden. Was er in der furzen Zeit 
jeiner Regierung gethan hat, „genügt, um in ıhm 
ein nüchternes verftändiges Urteil, Hare Einficht in 
die Bedürfniffe des Staates und einen energijchen 
Willen zu erkennen“. Bol. Schiller, Geſch. der 
röm. Kaiſerz. 12 ©. 851 ff. — 2) Cälius Aure— 
lianus aus Sicca in Numidien, lebte im 5. Jahrh. 
n. C. und hinterließ zwei medizinische Werke, über 
die afuten Krankheiten (celerum oder acutarum 
passionum libri tres) und über die chronischen 
(tardarım oder chronicarum p. libri quinque), 
bemerfenswert durch die treue und lebendige Schil: 
derung der Krankheitserſcheinungen; außerdem einen 
Abriß der gefamten Medizin in Fragen und Ant: 
worten (medicinales responsiones). Ausg. von 
Amman 1709). Andere Schriften find verloren. 
Aurelii, Name einer plebejiichen gens, aus 
welcher folgende Männer hervorzuheben find: 1) E. 
Aur. Cotta, fämpfte mit Glüd als römijcher 
Feldherr gegen die Karthager im erſten punijchen 


Kriege, war Konjul 252 v. E., eroberte Lipara, 
wurde 248 zum zweitenmal Konſul und focht 


abermals erfolgreich in Sicilien. Er zeichnete ſich 
durch Aufrechthaltung jtrenger Kriegszucht jeibft 
gegen jeine erg aus. Val. Max. 2, 7, 4. 
Zonar. 8, 14. 16. M. Mur. Cotta, beflei- 
dete mehrere Amter — des zweiten puniſchen 
Krieges( Liv. 25, 22.29,38) und war röm. Geſandter 
bei König Philipp von Makedonien (Liv. 30, 26). 
Er ftarb 200 v. E. Liv. 31, 50. — 3) E. Aur. 
Gotta, führte als Konfjul im %. 200 v. E. ein 
römijches Heer gegen die in Oberitalien wohnenden 
Sallier, die der Karthager Hamilfar zum Kampfe 
aufgereizt hatte, ohne großen Ruhm zu erwerben, 
da der Prätor Furius die Feinde jchon vor An— 
funft des Konſuls gejchlagen hatte. Liv.31,47f.21.49. 
— 4) 8 Aur. Cotta, Bolfstribun 154 v. E., ein 
Mann von wenig gutem Ruf und ſchwer verjchuldet, 
und deshalb von Keinen Kollegen mit einer Klage 
bedroht. Konſul im J. 144, wünjchte er den Be- 
fehl gegen Viriathus zu erhalten, was jedoch Scipio 
Amilianus mit Hinweiſung auf Cottas Habjucht 
verhinderte. Später wurde er von Scipio ange- 
Hagt, von DO. Metellus Macedonicus verteidigt und 
freigejprochen. Cie. Brut. 21. Val. Max. 6, 4, 2. 
8,1, 11. — 5) 8. Mur. Cotta, Konful im J. 119 
v. E,, verlangte vom Senate, dal; derjelbe den 
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Anrelii. 


Tribunen Marius wegen eines Geſetzes über das 
Abſtimmen in den Gomitien zur Nechenichaft ziehen 
jollte; al$ aber der vor den Senat gerufene Marius 
ihn nicht nur mit Einkerferung bedrohte, jondern 
auch wirklich einferferte, z0g er den Antrag zurüd. 
Plut. Mar. 4. — 6 X. Aur. Cotta, Boltstribun 
95 dv. E., als Redner wegen jeiner groben Sprache, 
wodurch er den Schein des Altertümlichen verbreiten 
wollte, von Cicero getadelt (Brut. 36, 137. 74, 2591. 
— TE. Aur. Cotta, geb. um 124 v. C., war 
ein Freund des Bolfstribunen Livius Drufus, nach 
defien Ermordung er ins Eril ging, als eine Unter 
juchung gegen diejenigen beantragt wurde, welche 
die Bundesgenojjen irgendwie unterftügt hätten. 
Cie. de or. 3, 3, 11. App. b. c. 1,37. Er fehrte 
erft 82 zurüd. Cie. Brut. 90, 311. Am J. 75 
Konjul mit 2. Octavius ſ. Octavii, 7.) gingernach 
Ablauf jeines Amtsjahres als Prokonſul nach Gallien, 
wo er im X. 74 plößlich ftarb. Cie. Pis. 62. Brut. 
92,318. Als Konjul beantragte er die Abſchaffung 
eines Gejeges Sullas, das früheren Volfstribunen 
die Annahme anderer Amter umterjagte (j. lex 
Aurelia, 1.). Cicero (Brut. 49. 55. 92) lobt ihn 
als Redner; er nimmt an dem Geſpräche in Der 
Schrift de oratore und als Akademiker in den 
Büchern de natura deorum teil. — 8) Sein Bru— 
der, M. Aur. Cotta, im f. 74 v. E. Konſul mit 
Lucullus, befehligte in Demfelben Jahre in der Pro- 
vinz Bithynien gegen Mithridates, von welchem er 
bei Chalkedon zu Waſſer und zu Lande geichlagen 
wurde. Plut. Lue. 8. Er flagte jeinen Duäftor 
Oppius nach jeiner Rückkehr wegen Beitehung an, 
wogegen Cicero denjelben verteidigte, wurde aber 
jelbft wegen Erpreffungen in Bithynien jpäter ver- 
urteilt. Val. Mar. 5,4, 4. Dio Cass. 36, 40 [23]. 
9) %. Aur. Cotta, Bruder der beiden vor- 
hergehenden, war im %. 70 dv. C. Prätor und 
machte ſich durch eine lex Aurelia iudieciaria (j. 
lex Aurelia, 3.) befannt, wodurch die Gerichts- 
barfeit in bürgerlihen und peinlichen Sachen 
zwiichen Senatoren, Nittern und den ärariichen 
TZribunen jo verteilt wurde, daß auch Rittern und 
Plebejern der Zutritt zum Nichteramte geftattet 
war. Cie. Verr. 1,1, 2.1, 8,20. ad Att. 1,16, 3. 

Phil. 1,8, 20, Er Hagte die für das‘. 65 deſig⸗ 
nierten Konfuin der Amtserſchleichung an, ſo daß 
ſie, verurteilt, ihr Amt nicht antreten tonnten 
Cie. Sull. 1. 6. 13. Sall. Cat. 18. Aur. ſelbſt 
wurde nun einer der Konſuln des J. 65, Cenſor 64. 
Dem Licero war er befreundet, jpäter ftand er auf 
Gäjars Seite. Cie. Phil. 2, 6,13. Suet. Caes. 1.79. 
Seine legten Jahre verlebte er in großer Zurüd- 
gezogenheit. ic. ad fam. 12,2,3. — 10). Mur. 
Oreſtes, befriegte im J. 126 v. E. als Konſul 
die Sarden, blieb in den nächiten Jahren auf der 
Inſel und triumphierte nach jeiner Rückkehr im 
3. 122. Liv. ep. 60. Aur. Viet. vir. all. 72. 

11) M. Mur. Scaurus, erlitt im %. 105 v. ©. 

(wahrjcheinlich nicht ſchon 108) von den Cimbern 
in Gallien eine Niederlage, wurde gefangen ge— 
nommen und, als er ihrem Könige Bojorix gegen: 

über die Unüberwindtichfeit der Römer pries, von 
demjelben getötet. Tiac. Germ. 37. Vell. Pat. 2,12. 

Als Redner lobt ihn Cicero (Brut. 35). — 12) M. 

Aur. Cotta Meſſalinus, ein Sohn des als 
Nedner befannten Meffala (j. Valerii, 33.), wurde 
von den Nureliern in das Geſchlecht jeiner Mutter 
adoptiert nnd war ein blinder Anhänger des Ti— 


Aureolus — Ausonius. 


serius. Er führte ein üppiges Leben (egens ob 
lusum — per Nlagitia infamis) und war mit Ovid, 
ur er Pont. 3, 2 und 2, 8 an ihn richtete, be: 
ireundet. Teac. ann. 4, 20.6, 5f. Einem jeiner 
zöhne jeste Kaiſer Nero eine jährlihe Einnahme 
aus. Teac. ann. 13, 34. — 13) Yur. Victor j. 
Vietor. — 14) Mur. Brudentius j. Pruden- 
us. — 15) Marcus Aurelius ſ. Antoninus, 
— 16) Aurelia Dreitilla ſ. Orestilla. 
Aureölus, zur Zeit des Kaiſers Gallienus Be— 
ehlshaber in Illyrien, ließ fich in jener wüſten 
zeit zum Kaiſer ausrufen, bejiegte mehrere Neben: 
bubler und wurde in Oberitalien an der Addua 
on Gallienus geſchlagen. Er floh vom Schlacht: 
ieide nach Mediolanum, wurde bier längere Zeit 
lagert und, nach Gallienus’ Ermordung durch 
eine eigenen Soldaten, vom Kaijer Claudius zur 
Unterwerfung genötigt. Infolge einer neuen Em: 
sörung wurde er von feinen Sriegern verlafjen 
und hingerichtet. Treb. Poll. trig.tyr. 10. Claud. b. 
Aurel. Vict. Caes. 33. Anders Vop. Aur. 16. 
Auriga, Nwloyog. 1) Der Wagenlenker in der 
Schlacht war bei den Perjern, den Griechen und 
Trojanern der homerijchen Zeit der Ungeehrtere 
im Verhältnis zu dem fämpfenden Heros; dagegen 
ianden die Nönter bei ihrem Zufammentreffen mit 
vn Britanniern die auffallende Sitte, daß der 
Rofielenter als der Edlere jeinen Diener für ſich 
!ämpfen ließ. Tac. Agr. 12. In den griecdhiichen 
Epielen ericheinen die Befißer des Zwei- oder Bier: 
aeipanns nicht auch zugleich als Lenker, jondern 
he wählten hiezu meift Fräftige, angejehene Jüng— 
Imge oder Freunde, welche in diefer Kunſt vorbe: 
reitet und geübt waren. Nach erlangtem Siege 
wurden Diele oftmals auf der Stelle von dem 
Figentümer beſchenkt. In der Kaiferzeit trat jedoch 
Nero jelber zu Dlympia als Wagenlenfer auf. 
Suet. Ner. 24. — Die aurigae bei den Römern 
in den eircenfiichen Spielen (auch agitatores ge- 
zannt) betrieben dieje Kunft als eigenes Gejchäft 
und waren früher wohl nur Sklaven; allmählich 
wurde es jedoch Sitte, daß die Befiger zugleich jelber 
ne Stelle des Lenkers verjahen. Auch hier trat 
Nero vielfach als fiegreicher Wagenlenfer auf. Das 
Ziegeszeichen bejtand in einem Palmzweige ı Suet. 
Ner. 5), der Wagenlenfer erhielt, wenn er nicht 
Beiiger des Gejpannes war, eine Geldbelohnung. 
Tie aurigae jonderten ſich nach den 4 Farben 
'faetiones): alba, russata (rötlich), veneta (him: 
melblau), prasina (laucdgrün). Jeder hatte ein 
turzes Gewand ohne Armel und den Oberlörper 
mit Binden umgeben, alles einfarbig, jowie auch 
die Kopfbededung. Um die beiden Hände zur An- 
iporuung und zur Geißelung der Pferde frei zu 
haben, banden fie ſich die Zügel um den Leib; 
famen jie nun bei der Wettfahrt, was ſehr häufig 
zeſchah, in Lebensgefahr, jo hatten fie, um die 
Zügel jogleich durchſchneiden zu fünnen, ein Mefier 
in den Binden bei fih. Auch die Zuichauer trugen 
ie nach der begünjtigten Partei eine der 4 Farben 
jur Schau. Durd) Domitian wurden noch 2 neue 
Aaftionen hinzugefügt, die aurata und purpurea, 
Suet. Dom.7. Zur Zeit jagte nur Ein Geipann 
von jeder Farbe mit. Die größte Gejchiclichkeit 
des Lenters beftand in der Kunſt, den Biegungspfahl 
meta) ohne eigene Gefahr und mit Verdrängung der 
übrigen zuerft ganz nahe zu paſſieren; dieje Umkrei— 
lung wiederholte 4 ſiebenmal, bevor der Sieg er— 
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rungen wurde. Der Sieger wurde vom Präco aus: 
gerufen. — 2) ein Sternbild, j.Sternbilder, 4. 

Aurinia, unfichere Lesart Tuc. Germ.8, Name 
einer wegen ihrer Weisjagungsgabe bei den Deut: 
ihen hochgeehrten Fran. 

Auröra j. Eos. 

Aurum, Gold (vgl. Argentum und Münzen), 
fommt als rohes Mineral und als verarbeiteter 
Stoff, bejonders als Schmud in Ketten, Spangen, 
Geichmeide, Waffen zc., aber auch für Gefähe und 
Geſchirre aller Art vor. Als Münze hieß es ge: 
wöhnlich signatum. A. coronarium, Kranzgold, 
war urjprünglich der in älteren Zeiten dem röm. 
Prokonſul nad) erfochtenem Siege aus jeiner Pro: 
vinz gejichenfte Kranz, der vor jeinem Triumph: 
wagen voraufgetragen wurde; jpäter wurde dies 
durch Geld eriegt, woraus nachher eine auferlegte 
Abgabe fich bildete. Cie. leg. agr.1,4,12. 2, 22,59. 
Pis. 37, 90. Liv. 38, 37. Ahnlich hieh a. Judai- 
cum die jährlich an den Tempelichag in Jerujalem 
geitenerte Abgabe der im röm. Reiche lebenden Juden. 

Aurunei ' Italia, 7. und Latium, 5. 

Auruneuleius, &. Aur. Cotta, war während 
des galliichen Krieges einer der Legaten Cäſars. 
Caes. b. g. 2, 11. 5, 24 ff. Dio Cass. 40, 5f. Als 
Gäjar nad) der Rückkehr aus Britannien im J. 54 
v. C. feine Truppen in Gallien wegen eingetretenen 
Mißwachſes dislozierte, jendete er den 2. Nur. Cotta 
und den DO. Titurius Sabinus mit einer Legion 
und fünf Kohorten in das Yand der meift ziwiichen 
Maas und Rhein wohnenden Eburonen. Dem 
jchlauen Eburonenhäuptling Ambiorig gelang es, 
den Sabinus, troß aller Borftellungen des Cotta, 
zum unbedachtiamen Berlafjen des fejten Lagers 
zu verleiten, worauf Cotta nebſt dem größten Teile 
der Mannjchaft im Kampfe fiel; der Reſt tötete 
fich jelber. Caes. b. g. 5, 26 ff. Dio Cass. 40, 5f. 

Ausei, ein wohlhabendes Aquitanervolf in Gal: 
lien mit der Stadt Climberrum (Caes. b. q. 3, 27) 
oder Auguſta (ij. Auch), erhielt latiniſches Recht. 

Auscülum j. Asculum. 

Ausönes j. Italia, 7. 

Ausonlus, Decimus Magnus Auſ., der 
gefeiertfte römiſche Dichter des 4. Jahrh., geboren 
zu Burdigala (Bordeaux) um 310 n. E., aus an- 
gejehener Familie; jein Vater war Leibarzt des 
K. Balentinian, jpäter PBräfelt von Illyrieum. Der 
Sohn erhielt eine treffliche Erzichung in Toloſa, 
widmete ſich der NRechtswifjenichaft und trat dann 
zuerft als Sachwalter, jpäter als Lehrer der Be: 
redjamfeit in jeiner Baterftadt auf. Balentinian 
übertrug ihm um 365 die Erziehung feines Sohnes 
Gratian und ernannte ihn nachmals zum Quäſtor 
und Präfectus Prätorio, jowie der danfbare Sohn 
und Nachfolger zum Konjul 379 in Gallien. Nach 
dem Tode diejes feines Schülers zog er ſich von 
den Geſchäften zurüd und lebte auf einem Yand: 
ute in jeiner Heimat jeinen Freunden und den 
tiffenschaften, wo er um 392 ftarb. Sein Verhält: 
nis zu den beiden Kaiſern macht wahricheinlich, 
daß er Chriſt war., Er jchrieb 146 Epigramme, 
Eklogen (zum Teil Überjegungen aus dem Griechi— 
ichen), poetijche Briefe, 20 Idyllia oder Gedichte 
der beichreibenden Gattung, worunter die Mosella, 
eine zu Trier gedichtete Schilderung einer Rhein: 
und Moielreiie (von Bingen bis Trier, mit allem 
Glanze poetiſcher Diktion und vielen gelehrten 
Beiwerken ausgeftattet, daher oft der Einfachheit 
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und Natürlichkeit der Darftellung entbehrend, doch 
anziehend, am berühmteften geworden tft; außer: 
dem noch mehrere Pichtungen und eine projaiiche 
gratiarum actio an Gratian für Erteilung des 
Konjulats, die weder der Form noch dem Anbhalte | 
nach zu loben ift. Bei allem Berdienfte einer ziem: 
lich reinen Runftipradhe ift doh auch an ihm der 
Verfall der Zeit zu erfennen; der Wert feiner Ar: | 
beiten ift ein weſentlich ftofflicher und formeller. 
Gefamtausg. von J. Scaliger (1575); Opuscula 
von Schenfl (1883) und Reiper (1886); bei. Ausgg. 
der Mosella von Troß (1821 und 1824) u. Böding 
(1845). ©. Bacmeifter, Alemanniſche Wanderungen | 
(1867) ©. 77 ff. 

Auspex |. Divinatio, 18. 

Auster ſ. Winde, 2. 

Autesion f. Theras. 

AvuröyP9wr, eingeboren, aus dem Lande jelbft 
ftammend. Abrordoves find die Bewohner eines 
Landes, die in dasjelbe nicht eingewandert find, 
fondern ihre Urfige in demjelben haben (Abori- 
giines, indigenae). Inter den Griechen machten 
befonders die Athener und Arkadier ihre Auto- 
chthonie mit Stolz geltend, wenn auch bei den 
Athenern dieje Borftellung von jeiten der Ge— 
ichichte zu beſchränken ift. Thulydides (1, 2) jagt: 
erw yobv Arrınnv da tod mi nleioror dia ro 
lentoyswv doraciaorov oboar ardgwro axov» 
ol adbrol del. So wird auch bei Platon (Mene:. | 
p. 245) ausdrüdlich hervorgehoben, daß feine 
Miſchung mit fremden Einwanderern ftattgefunden 
habe, und ähnlich in vielen andern Stellen. Der 
Stolz, mit dem die Athener diejer ihrer Autochthonie 
fich rühmten, gab dem Antiſthenes Veranlafiung, | 
fie als ynyereig mit den Schneden zu vergleichen. 

Autolykos, AuröAvxog, 1) ein Sohn des Hermes, 
Vater der Antifleia, der Mutter des Odyſſeus, er: 
hielt von feinem Bater die Gabe der Täuſchung 
und des Betrugs und war ein Erzdieb, wodurch 
er bei den Alten verrufen war. Zlom. Od. 19, 394. | 
11. 10, 267. Or. met. 11, 311. Er war Lehrer 
des Herafles im Ringen. Sein Wohnfib war am 
Rarnaf, wo Odyſſeus einft zu ihm fam und auf 
der Jagd verwundet wurde. — 2) griech. Mathe: 
matifer und Aſtronom, aus Pitane in Niolis, deſſen 
Schriften zuletzt F. Hultich herausgegeben hat (1885). 

Automedon, Abrousdor, Sohn des Diores 
(Hom. Tl. 17,429), Ragenlenfer und Rampfgenofie 
des Achilleus (Il. 16, 145. 17, 459. 24, 574), daher 
iprihmwörtlih ein geſchickter Wagenlenter (Cie. 
Rose. Am. 35, 98), nad Achills Tode Genoſſe des 
Pyrrhos. Verg. A. 2, 476, 

Autonöß j. Aktaion. 

Avrovouia, das Recht eines Staates, ſich nad) 
eigenen Gejegen zu regieren, mithin zur politiichen 
Unabhängigkeit, wie fie durch den j. g. antalfidijchen 
Frieden allen Städten des europäischen Griechen: 
lands und der Inſeln, mit Ausnahme von fünf, 
zuerfannt wurde. Die Römer verbanden damit 
ipäter das Zugeftändnis, eigene Münzen ohne Bild: 
nis eines Herrſchers ausprägen zu laffen. 

Autronius Paetus, Publius, Quäſtor mit 
Cicero 75 vd. E., einer der Teilnehmer an der ca- 
tilinarijchen Verſchwörung, war für 65 zum Konful | 
defigniert, fam aber durch eine Anflage des L. Aure— 
lins Cotta wegen Beftechung und Amtserichleichung 
um diejes Amt. Darauf jchlug er ih auf Cati— 
linas Seite und trachtete den Konſuln Cicero und 














Auspex — Avernus lacus. 


Antonius nach dem Leben. Nach Entdedung der 
Verſchwörung begehrte er von Eicero, jeinen Jugend 
freunde, Verteidigung, obſchon er den Mordverſuch 
gegen denjelben veranlaßt hatte. Sie wurde ihm 
aber von demjelben wie von allen jeinen früheren 
Freunden verjagt, und er lebte jpäter in der Ber: 
bannung in Epeiros. Auch ald Redner trat er auf. 
Sall. Cat. 17$.47. Cie. ad Att.3,2.7. Sull. 5.6. 
Brut. 68, 241. Dio Cass. 36, 44 (27). 
Auxesla, AbEinciae, Wachstumgeberin, nebit 
Damia an mehreren Orten Griechenlands, zu 
Troizen, Epidauros, auf Aigina und Kreta, ver: 
ehrt. Beide find wahrjcheinlich nur Beinamen der 


ı Demeter und Perjephone; fie hatten ähnliche Feit: 
gebräuche und Opfer wie dieje, zu Epidauros aud) 


Myſterien. Hdt. 5, 82 ff. Paus. 2, 30, 4. 32, 2. 
Auxilia, Hülfstruppen, gab es jchon zu der Zeit, 


‚als die italiihen Wölferichaften noch die Hülfs— 


fontingente als socii ftellten, unter dem Namen 
externa auxilia. Als die socii aber das Bürger: 
recht erhielten, und aus ihnen von da an die Ye: 
gionen ausgehoben wurden, traten an deren Stelle 


‚als alae oder alarii die Hülfstruppen (auxilia), 


welche in den Provinzen ausgehoben wurden; 
wozu dann auch die Truppen gerechnet wurden, 
welche verbündete Völker und Könige ftellen mußten, 
auxiliares. Die Mietsjoldaten (mercennarii), welche 


| jeit dem zweiten puniichen Kriege einen Teil des 


römijchen Heeres bildeten (Lic. 24, 49) find ver: 


‚Ichieden von den Hülfstruppen. Die auxilia der 


früheren socii waren zwar von den Römern im 
Kriege mit verpflegt worden, doch mußten die ein 


zelnen Böllerichaften für alle fonftigen Koften der 


Ausrüftung und Erhaltung, für Sold u. j. w. forgen; 
dagegen übernahmen, ſeitdem auxiliares im röm. 
Deere waren, die Römer, als Herren der Provinz, 
aus der jene ausgehoben waren, jelber die gejamte 
Ausgabe und Berjorgung für diejelben, es fei 
denn, daß verbündete Könige oder jelbjtändige 
Städte dies jelber beftreiten fonnten. Die auxilıa 
bildeten als Fußſoldaten Kohorten, 3. B. cohors 
Gallorum, und hießen im Gegenſatz gegen die 
römijchen Legionstohorten (cohortes legionariae) 
entiveder cohortes alariae oder auxiliariae, fel- 
tener und mur in uneigentlihem Sinne socine 
(Tac. ann. 1,49. hist. 5, 1, wie ann. 13, 43. 15, 22 
die Provinzialen auch socii heißen). Die Reiterei 
der Hülfsvölfer, equites alariı, alares, equites 
auxillarsi, ift verichieden von den equites legio- 
num (j. Equitatus, 3.) und den von einzelnen 
Völkerſchaften geftellten Reiterflügeln (f. Ala). Alle 
drei verſchiedenen Klafien von Neiterei fommen 
Tac. ann. 4, 73 vor. 

Auximum, Stadt der Picenter, jpäter römische 
Kolonie, j. Ofimo. Ziv. 41,21.27.42, 20. Caes.b.c. 
1, 13. 15. 31. Strab. 5, 241. 

Auxo ſ. Charis. 

Auxumitae, Ab&ovniraı, ein Handelsvolt in 
Aithiopien, das feit dem 1. Jahrh. v. oder n. C. 
ein ziemlich mächtiges Reich bildete mit der Haupt: 
ftadt Auxumis, j. Arum, 8 Tagereifen vom Meer, 
in der abefigniichen Yandichaft Tigre. Unter den 
Trümmern befinden fich namentlich noch 55 Obeliſtken. 

Avarleum, feſte, ſchöne Stadt der Bituriges 
in Aquitanien, jpäter Bituriges, j. Bourges. Caes. 
b. q. 7, 13. 15. 28. 31. 47. 52. 

Aventinus j. Roma, 2. 

Avernus lacus, 7) 4ogrog Alurn, j. Lago Averno, 


Averruncus 


ein tiefer, den Krater eines QYulfans erfüllender, 
von fteilen Felfen umgebener und jchädliche Dünjte 
aushauchender See Campaniens, nördlich von Cumä. 
Er ipielt in den alten Mythen eine bedeutende 
Rolle; fo ftieg 3. B. hier Nineias in die Unter: 
welt hinab. Verg. A. 3, 442. 6, 118ff. Agrippa 
ließ Die milde Gegend durch Anlagen verichd: 
nern und den unter dem Namen der „Grotte der 
Sibylle‘ bekannten Tunnel nah Eumä anlegen. 
Strab. 5, 244. 

Averrunens, d«rorgörarog, Beiname einer jeden, 
ein bel, Leid oder eine Gefahr abwendenden 
Gottheit (Varr. 1. 1. 7, 5, 102), für die man bei 
den Griechen die mannigfaltigften Bezeichnungen 
hatte, bejonders dAsbinanos, dntorog, Avriigiog, 
Erorouncdiog. 

Aviänns, Flavius, ein römischer Fabeldichter, 
defien Leben in jehr verichiedene Zeitalter geſetzt 
wird, zwijchen dem 2. und 6. Jahrh. n. C. Wir 
haben von ihm noch übrig 42 Fabeln im elegiichen 
Versmaße, die ald Schulbuch gedient haben, eine 
im ganzen reine Sprache und forreften Versbau 
zeigen, aber den Fabeln des Phädrus nachftehen. 
Ausgg. von Tzichude (1790), Lachmann (1845), 
Frröhner (1862) und Bährens, poet. lat. min. V 
p. 31 ff. Der jogen. Novus Avianus von Nedam 
ftammt aus dem 12. Jahrh. 

Avienus, Rufius Feſtus, begabter römischer 
Dichter, Prokonſul in Afrika 366 f. n. E. und in 
Acaja. Er jchrieb didaltiſche Gedichte im epifchen 
Versmaße, eine Überjegung der Daıvöueve des 
Aratos, in der er fich bemüht, das Original treu 
wiederzugeben (herausgeg. von Brenfig, 1882); eine 
descriptio orbis terrae nach der wegınynaıs des 
Dionyfios in 1394 Herametern (herausg. von €. 
Müller, Geogr. Graec. min. II); in Senaren, wahr: 
icheinlich auf Grund einer griechiichen Bearbeitung 
des Reijeberichtö des farthagiichen Seemanns Hi: 
milfo (j. Himilkon, 1.), eine Bejchreibung der 
Küfte des Mittelmeeres, de3 Schwarzen und des 
Kaſpiſchen Meeres in mehreren Büchern, von denen 
nur ein Bruchftüd in 703 Senaren (db. 5. der 
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zu erfahren. Die Art wurde feit in einen Pfahl 
eingeftedt, man nannte die Namen der Verdäch— 
tigen her; bei weſſen Namen fich die Art herum: 
drehte, der war der Schuldige. Plin. 36, 19, 34. 

Axiöche ſ. Atreus. 

Axionikos, ’AEıörınos, Dichter der neueren 
Komödie, lebte um die Mitte des 4. Jahrh. v. E. 
Die jpärlichen Bruchftüde (Bikevgrmiöng, Dilıvve 
u. a.) find gejammelt von Meinete, fragm. com. 
Graec. III p. 530 ff. (II p. 769 d. Hein. Ausg.) 
und Rod, com. Att. fragm. II p. 411 ff. 

AxTos, "Abıog oder Aıds, j. Vardar, der Haupt: 
| ftrom Mafedoniens, entipringt auf dem Stardos, 
durchftrömt ganz Makedonien in ſüdöſtlichem Laufe 
und fällt nah Aufnahme mehrerer Nebenflüfie 
(Erigon auf der rechten Seite) in den Thermaifchen 
Meerbujen zwiſchen Bella und Theſſalonike. 

Axöna, j. Aisne, Nebenfluß der Iſara (j. Dife), 
eines Nebenfluffes der Sequana, in Gallien, im 
ehemal. Isle de France. Caes. b. g. 2, 5. 9. 

Asovss. Die fjolonifchen Gejege waren auf 
hölzernen dreiſeitigen Pyramiden aufgezeichnet, 
die fich um ihre Achſe drehen ließen. Wegen der 
pyramidalen Form hiehen fie xvoßtis (wahrſchein⸗ 
lich gleicher Wurzel mit xogvpn, nogvußos, Gipfel), 
wegen der Drehung um die Achie “Eoves. Schon 
im Altertum 7— man fälſchlich einen Unter— 
ſchied zwiſchen ores und »veßes an; auf den 
“voßsıs hätten die religidjen Beftimmungen ge: 
ftanden, auf den dEovsg die übrigen. Plut. Sol. 25. 
Sie ftanden urſprünglich auf der Burg; auf An- 
trag des Ephialtes zur Zeit des Perifled wurden 
fie auf dem Markte, im Rathauje und in der 
Königshalle (orox Baciksıog) aufgeftellt. 

Azan j. Arkas. 

Azania, Aare, 1) die öde, felfige, hafenarme 
Oſtküſte Afritas (j. Adichän), längs dem mare Aza- 
nium, vom Vorgebirge Aromata (j. Kap Guardafui) 
bis zum ne Rhaptum (bei Sanfibar) mit der 
Handelsftadt Rhapta (r« "Pantd). Noch weiter 
ſüdlich lag das Vorgeb. Praſum (mohl K. Delgado). 
— 2) aud) Afanrdg, der nördliche hochgebirgige Teil 


— Babrios. 


größere Teil des 1. Buches) erhalten ift. Ein Aus: | von Arkadien (j. d.), mit den Städten Pſophis 
zug der Aneis und eine Bearbeitung der römi- | und Kleitor, der Sage nad benannt nad Azan, 


ihen Geſchichte nach Livius find gan 
dagegen auch einige Feinere Gedichte, ee 
in Herametern, erhalten. Gejamtausgg. von Giles 
1835) und Holder (1887). 

Axamenta j. Salii. 

Axinomantia (von dElvn, Art, und uarrede), 
das Weisſagen durd) die Art, angemendet, um unter 
den eines Verbrechens Verdächtigen den Schuldigen 


| weit vom Meere. 





verloren; | dem Sohn des Arkas ſ. d.). 


Azötos, "Atorog, eine Stadt in Paläftina nicht 
Pſammetich von Agypten er: 
oberte fie (Hdt. 2, 157), ebenſo Jonathan Makka— 
bäus, der jie auch zerftörte. Bon dem Profonjul 
A. Gabinius wurde fie im J. 56 v. E. nebit an- 


ı dern Städten wieder aufgebaut. Asdod im A.T., 
j. Dorf Esdud. 


B. 


Babrios, Baßgıog (Babrias), griechiſcher Fabel: | 123 Fabeln enthaltend, iſt 1844 auf dem Berge 
dichter, nach Lachmann zu Domitians Zeit, nach | Athos gefunden worden, die Boiffonade (1844), 


andern im Anfang des 3. Sahrb: n. C., wahrjchein: 
ih ein griechiich fchreibender Römer, brachte nad 
dem Borgange des Sokrates die Fabeln des Aiſopos 
4. d.) in Eholiamben oder Skazonten (Senare mit 
iponderichem oder trochäiſchem Ausgange). Sein 
Bert ſoll aus 10 Büchern bejtanden und allen 
ipäteren Fabeldichtern, namentlich den römischen, 
zur Nahahmung gedient haben; es ift aber nur 
jehr weniges auf uns gekonimen. Eine Handjchrift, 


Lachmann (1845), Schneidewin (1853), Eberhard 
(1875), Gitlbauer (1882) und Rutherford (1883) 
herausgegeben haben. Der Finder der Handichrift, 
Minoides Minas, hat 1857 die Handicdrift an 
das Britiihe Mufeum verfauft und die Abjchrift 
von noch 95 choliambischen Fabeln dazu, deren 
Echtheit namentlich Cobet bezweifelt, Sauppe ver: 
teidigt. Sechs bisher unbefannte Fabeln find 
kürzlich aus einer vatifanischen Handjchrift her: 
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Baby lon 


ausgegeben worden von Knöll (1879). Abhandlung 
von Erufins (1879). 

Babylon, Baßvior, 1) uralte Stadt Babylo— 
niens, im A. T. Babel, in den Inſchriften Babilu 
(„Thor Gottes“) genannt, anfänglich nicht jo bedeu— 
tend, erſt jeit etwa 1700 v. E. Hauptſtadt des 
ganzen Landes. Bon den afiyriichen Königen 
wiederholt erobert, 692 v. E. von Sanherib gänz: 
lich zerftört, 681 ff. von Aſarhaddon twiederherge: 
ftellt, wurde die Stadt von den Königen des neu: 
babylonischen Reiches, namentlih Nebufadnezar, 
jehr vergrößert und verjchönert. Zu der Altjtadt 
auf der Weftjeite des Euphrat fam gegenüber, durd) 


hinzu. Das Ganze bildete ein mächtiges Viered, 


Babylonia. 


(dann Antiocheia, jpäter Charax, wonach das Reid) 
Charakene oder Mejene mit der Hauptftadt Forat, 
j. Basra, benannt wurde); nördlih von Babylon 
rechts vom Tigris Selenfeia, die Hauptjtadt des 
Seleufidenreiches, linfs Kteſiphon, die Nefidenz 
der Nrjafiden und Saflaniden; weitlid davon 
Kunaxa (Schladht 401 v. E.), unweit von Sippar; 
weiter aufwärts am Tigris Sittafe, in der Nähe 
des h. Bagdad; am Euphrat in gleicher Breite 
Is (ij. Hit), jüdl. von Babylon Vologeiia. 

Il) hiſtoriſch. Nad der von Berofios (ſ. D.) 
aufbewwahrten Sage war es ein Fiſchmenſch namens 
Dannes, der die Bewohner der Meerestüfte die Un- 
fänge der Kultur: Sprache und Schrift, Aderbau, 
Seometrie und Baufunft, lehrte. Es folgten 10 


welches von einer riefigen, nad) Herodot 200 Ellen | Könige mit zujammen 432 000 Jahren; der legte 
hohen, 480 Stadien (12 geogr. Meilen) langen von ihnen, Xifuthros, rettete fi) in der großen 
Ringmaner umgeben war. Schon in der Perjerzeit | Flut auf einem Schiff. Darauf folgen 6 Dynaftien, 
verfiel B. allmählich; feine Trümmer lieferten und | eine mythiiche von 34 080 Jahren und 5 hiftorijche 
liefern noch die Baufteine für die ganze Umgegend. | von c. 2300-732 dv. E. — Die älteften Bewohner 
Die Ruinen liegen bei dem heutigen Hillah. Der | des Landes waren die Sumerier im Süden (Ir) 


eine fejte Brüde mit ihr verbunden, die a 


mittlere Hügel öftlih vom Euphrat, j. el Kasr 
(„die Burg“) genannt, birgt ohne Zweifel die Reſte 
von Nebufadnezars Palaft, wo Alerander der Gr. 
ftarb. In dem nördlichen, der den Namen- Babil 
bewahrt hat, vermutet man die hängenden Gärten, 
welche der König jeiner medischen Gemahlin Ampytis 
errichtete. Wo der von Herodot beichriebene Bel: 
tempel mit jeinen 7 Terraſſen (emtiprechend der 
Zahl der 7 Planeten) lag, ob gleichfalls öſtlich 
vom Euphrat oder weſtlich im der Lorftadt Borjippa 
(1. d.), und ob es ein Heiligtum des Merodag oder 
des Nebo war, ijt noch nicht klargeſtellt. Adt. 
1,178 ff. 3, 158 f. (vgl. Brüll, Herodots babylon. 
Nachrichten 1. 1878). Strab. 16, 738 f. 2) äghp: 
tiiche Stadt, nördlich von Memphis, angeblich bei 
dem Zug des Kambyſes von Babyloniern erbaut, 
Standquartier einer römischen Legion, j. Babul 
bei Alt-Kairo. 

BabylonYa, I) geographiich: 7 Baßvlwria, | 
im engeren Sinn der jüdlidhe Teil der Ebene 
pre Euphrat und Tigris, von dem murus 

edicus (j. d.) an bis zu ihrer Mündung, im A. T. 
Sinear, j. Irak Arabi genannt; im weiteren Sinn 
auch Mejopotamien und Afiyrien in fich begreifend. 
Seine außerordentliche Fruchtbarkeit (Hat. 1,193) 
verdantte das heiße, regenloje Yand nächſt dem 
fetten Boden den Dämmen und Kanälen ſ. Nahar 
Malkaund Pallakopas), welche bei dem Mustre- 
ten der beiden Ströme im Sommer die Bewäfjerung 
regulierten. Bon den zahlreichen Städten, welche 
in dem fteinarmen, aber lehmreichen Gebiet faſt 
ausjchlieglich aus gebrannten oder audy nur an der 
Luft getrodneten Badjteinen, mit Aſphalt als 
Bindemittel, und deshalb nur immer auf fürzere | 
Dauer erbaut wurden, nennen die Inſchriften aus 
alter Zeit u. a. folgende: Am unteren Euphrat 
reht3 Ur (ij. Mugheir), links Eridu (j. Abu 
Schahrein), Yarja (j. Senfereh) und Uruf Erech, 
Oezxoön, j. Warfa); zwiſchen Euphrat und Tigris, 
j. ö. von Babylon (j. d.) Nippur, j. Niffer, ö. 
Kutu (KRutba, j. Tell Jbrahim), n. die Doppel: 
ftadt Sippar (Sepharvaim, Zirpdor, j. Abu 
Habba), deren einer Teil Agade oder Alfad hieß, 
und Dur Kurigalzu (j. Akarkuf); am mittleren 
Tigris Upi (Opis). Mus jpäterer Zeit find anzu: 
führen: an der Mündung der beiden Ströme Te: 
redon (alt Tirat dunijas) und NAlerandreia 


En 





die Götter der 7 


und die Alfadier im Norden (Affad), zwei nahe 
verwandte Stämme von unbelannter, jedesfalls 
nicht jemitiicher Abkunft, mit zwei einander ähn- 
lihen Dialeften. Als die Semiten von Arabien 
her um 4000 v. E. einmwanderten, fanden jie eine 
ihon ziemlich entwidelte Kultur dor, welde fie 
annahmen: jo eine freilich jehr ſchwerfällige Schrift 
mit 400 Zeichen (Keilichrift) und in derielben eine 
umfangreiche, namentlich religiöje und aftrologiiche 
Literatur; ferner das Seragejimaliyftem in Zahl, 
Maß und Gewicht. Allmählich wurde die alte 
Bevölkerung von den Semiten abjorbiert. Das 
Yand zerfiel in verichiedene kleinere Neiche, deren 
Mittelpuntte die Städte mit den Tempeln der 
großen Götter bildeten, und von denen bald das 
eine, bald das andere mächtiger war (Rönig Sargon I. - 
von Altad c. 3780, Urea von Ur c. 2400 v. E.). 
2300 — 2100 beftand eine elamitische Fremdherr— 
ſchaft (die erite hiſtoriſche Dynaſtie des Berofjos). 
Seit 1700 (König Chammurabi) war und blieb 
Babylon die Hauptitadt, nach welcher dann auch 
das Yand jeinen griechiihen Namen erhielt. Bon 
1500 an rangen das alte Babylonien und das 
neu aufitrebende Aſſyrien mit wechjelndem Glück 
und Erfolg um die Oberherrichaft. Bon 732 an 
war das erjtere mit wenigen Unterbrechungen dent 
legteren unterworfen. Der afiyrijche Statthalter 
Nabopolafjar (626—605) begründete durch die Zer- 
ftörung von Ninive (606) das neubabylonijche Reich, 
das jodann unter jeinem großen Sohne Nebukad— 
nezar (ſ. d.) ſich mächtig erhob, aber ſchon 539 
durdy Kyros dem perjischen Weltreich einverleibt 
wurde. — An der Spite des Pantheons ftand Ilu 
oder El. Dann folgten die 3 großen Götter: 
Anu (Himmel), Bel (Erde) und Ea (Waffer). ferner 

7 Planeten: Sonne (Samas), Mond 
(Sin), Mars (Nergal), Merkur (Nebo, Nabu), Ju— 
piter (Merodadh, Marduf), Venus (Sitar-Belit, 
daher bei Herodot Mylitta) und Saturn (Ninip 
oder Adarı. Doc wurde jeder diejer Götter da, 
wo er Lofalgott (deög Fyyagıog) war, als der 
höchjte verehrt. Außerdem gab es eine Menge 
von Dämonen, welde man durdy Zauberei zu ge: 
twinnen oder abzuwehren fuchte. Das Jenſeits war 
das öde, dunkle „Land ohne Rückkehr“, das Reid) 
der Schatten. In den Bahnen der ewigen Geftirne 
glaubte man die Gejchide der fterblichen Menſchen 
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geichrieben und trieb deshalb Ajtronomie und Aftro: | lururiös waren und deren Überrefte man ſowohl 


logie (j. d.) mit großem Eifer. Die Tempel, welche 
terrafienförmig ın einer Anzahl von Stodwerfen 
aufftiegen, dienten zugleich als Sternwarten ; ihre 
Eden (bei den ägypt. Pyramiden die Seiten) waren 
genau nach den Himmelsgegenden orientiert. Dort 
befanden ſich auch die großen Bibliothelen, welche 
religidjen und jtaatlichen Zweden dienten; jedes 
Verf bejtand aus einer Reihe von numerierten, 
auf beiden Seiten bejchriebenen Thontafeln. Über: 
haupt lag die Pilege der Gelehrſamkeit in den 
Händen der Briefter, welche insbejondere Chaldaei 
i.d.), vielleicht auch Magi (j. d.) hießen; fie ftellten 
ihre Forſchungen in Stollegien (ovorrjuare) an und 
vererbten ihr Wiſſen durch Familientradition. Auch 
Industrie (Teppiche, bunt gewirkte Gewänder, Glas— 
waren, Schmudjachen, Salben u. a.) und Handel 
nach Arabien und Phoinikien) blühten und machten 
das Bolf reich und üppig. — Litteratur ſ. Assyria. 

Bacchae, Bacchanalia, Bacchus j. Diony- 
sos, 5. 10. 

Bacenis silva, nur von Cäſar (b. g. 6, 10) 
erwähnt, ein ausgedehnter Wald, bildete die Grenze 
zwijchen den Sueben und Cherujtern, wahrichein: 
ich der weſtliche Teil des Thüringer Waldes oder 
der Harz oder der Vogelsberg ; eine ganz beſtimmte 
Beziehung ijt unmöglid. 

Bad, Bäder, Pakaveiov, lat. balineum und 
balneum als einfache Borrichtung zum Baden 
neben balineae oder balneae als Badeanitalt. 
l. Bei den Griechen waren die Bäder nicht in 
dem Grade, wie bei den Römern, eine Sache des 
Yurus und der Berweichlichung, jondern dienten 
mehr der Reinlichkeit und gegen Ermüdung. Daher 
wurde auch der Gebrauch der warmen Bäder, Ba- 
larsia, Hepuc kovroc, als Zeichen der Weichlidy: 
feit getadelt (Aristoph. Nub. 992: »dxıarov Lorı 
za Ösılöov oe row kröge) Man hatte in Athen 
öffentliche Bäder (PB. Önuocı«) und Privatbäder 
(die); in beiden wohl wurde an den Badediener 
Bereeveig) ein Lohn gezahlt (Fmilovrgor). Zu 
Lukians Zeit betrug das Badegeld 2 Obolen. Es 
befanden ji in den Bädern Beden (Aonrijess, 
lovrrjgıe), auf einem Unterſatze (örosraror)ftehend, 
an denen man ſich wuſch, ſowie auch eigentliche 
Badewannen (mvekor, bei Homer kodumrdor); auch 
tommen Schwigbäder (rvelaı, mupiarrijgre) vor. 
Sodann befand jich in der Badeanftalt noch ein 
Salbzimmer (disırtijgeov oder &Luodrjoıor) und, 
ipäter wenigjtens, ein «rodvrnigıeov zum Ablegen 
der Kleider, welche auch damals jchon Langfinger 
(larodvrau) herbeilodten. Es findet ſich aud) eine 
Abbildung eines Douchenbades für Frauen. Strie: 
geln (orkeyyig oder Evoren), Badetuch und DI 
brachte man in der Regel jelbjt mit. Nach dem 
Bade, weldyes gewöhnlich dem deirvov voranging, 
ließ man jich mit faltem Wafjer begießen; das 
Gefäß, deſſen jich dazu der Baiavevg und feine 
Gehülfen (ugagriraı) bedienten, hieß dovamve 
oder dovraıra, l. Becker-Göll, Charikles III 
S. 98 ff. I. Bei den Römern war das 
Baden des wärmeren Klimas wegen und aus Ge: 
iundheitsrüdfichten jehr gewöhnlich, jpäter artete 
diejes aus und wurde ein Mittel zur Sittenver: 
derbnis. Im eigenen Haufe hatte man dazu das 
Raihhaus, vor alters lavatrina genannt; aber 
viel wichtiger find die öffentlichen Badeanitalten, 


in Stalien als in den Provinzen findet. Sen. ep. 86. 
Die in den Badehäujern notwendigften Räume 
waren: apodyterium Ausfleide-, unctorium Salb- 
Zimmer, frigidarium das Zimmer für die kalt 
Badenden, mit einem oder mehreren Bajjins, pi- 
scina oder natatio; tepidarium das Zimmer des 
warnen Bades, caldarium oder sudatio das Schwiß;: 
bad, welches auf einem hohlen Fußboden (suspen- 
surae\, unter welchem ſich die Hitze verbreitete, 
ruhte und Wärmeröhren in den Wänden hatte. 
In diejem Raume befand fich das lJaconicum, das 
Dampfbad mit dem Schwigofen, der die Hitze aus» 
jtrömen ließ, labrum oder Falter Wajlerbehälter, 
alveus das heiße Waflerbad, schola der Raum 
zwiichen den Bädern und der Wand. Die Bade: 
wanne für einzelne Berjonen hieß solium, Der 
Badeapparat umſaßte Ole und Salben, dazu Schab— 
eiſen (strigiles), mit denen man die Haut abjchabte. 
Badewärter (balneator), gewöhnlidd Sklaven, be: 
dienten die Badenden und erhoben aud) das Bade: 
geld. Vgl. Beder-Göll, Gallus 111 S. 105 ff.; vgl. 
auch Thermae. 

Badnhennae Iucus, nad) Tacitus (ann. 4, 73) 
ein Wald der Frieſen, genannt, wie es jcheint, nad) 
einer uns unbefannten Göttin. Hier wurden im 
J. 28 n. E. 900 Römer von den riefen nieder: 
gehauen. 

aebii, eine plebejiiche gens: 1) 2. Bäbius 
Dives, erhielt im 3. 189 v. E. als Prätor das 
jenjeitige Hijpanien als Provinz, wurde aber auf 
dem Zuge dur Ligurien von den Einwohnern 
überfallen, geichlagen und verwundet und ftarb in 
Maffilia. Liv. 37, 47. 50. 57. — 2) En. Bäb. 
Tamphilus, bekleidete dad Tribunat im J. 204 
v. C. (Liv. 29, 37), die Brätur 199, wurde von 
den Aufubrern in Oberitalien bei einem Angriffe 
gänzlich geichlagen. Liv. 32,7. Im J. 152 war 
er Konjul und kämpfte glüdlich gegen die Ligurer. 
Liv. 39, 56, 40, 16 f. — 3) jein Bruder, M. Bäb, 
TZamphilus, war Prätor im Jahre 192 v. C. 
Liv. 35, 10. Beim Ausbruch des Krieges gegen 
Antiohos von Syrien jeßte er mit jeinem Heere 
nach Griechenland über, vereinigte jich 191 mit 
Philipp von Makedonien (Lir. 36, 8 ff.) und nahm 
dem Antiochos mehrere Städte weg, bis der Konſul 
Manius Acilius den Befehl übernahm, worauf Bä- 
bius als Proprätor am Nampfe noch ferner teil- 
nahm. Liv. 36, 14 ff. 185 war er als römijcher 
Gejandter bei Philipp und Eumenes. Liv. 39, 24. 
Unter feinem Konſulat (181) geſchah die Auffin- 
dung des Sarges des Numa zugleich mit 14 Büchern 
desjelben. Plut. Num.22. Liv.40,29. Im nächiten 
Jahre rüdte er mit P. Cornelius an der Spibe 
einer Heeresmacht in das Gebiet der Ligures Apuanı 
ein. Die auf plöglichen Angriff nicht vorbereiteten 
Einwohner ergaben ſich ohne Kampf, eine große 
Zahl von ihnen wurde nach Sammium übergefie 
delt, um ihre unaufhörlichen Aufftände zu brechen. 
Bäbius und Cornelius waren die erften, die hierauf, 
ohne einen wirklichen Krieg geführt zu haben, 
trinmphierten. Liv. 40, 36 ff. — 4) E. Bäbius, 
Bolkstribun im J. 111 v. E., lieh fich von dem 
nach Rom zur VBerantivortung gerufenen Jugurtha 
beftechen und verhinderte durch jein Veto eine Befra— 
gung desjelben. Sall. Jug. 33 }. — 5) Bäb. Majia, 
ein berüchtigter Delator unter Domitian (Juv. 1,35), 


weiche, urjprünglich jehr einfach, jpäter äußerſt wurde unter Nerva wegen Erpreſſungen in Spanien 
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angeflagt und verurteilt. Plin. ep. 7,33,4. Tac. 
hist. 4, 50. Agr. 45. 

Baecüla, Balavie, 1) Stadt der Aufetaner im 
tarraconen]. Hiſpanien. Plin. 3, 3, 4. — 2) Stadt 
in Hilpania Bätica, nördlich vom "Bätis (Liv. 27, 
18. 28, 13. 16), befannt durch die Schlachten des 
Scipio im zweiten puniichen Kriege (nach Momm— 
jen 208 und 206 v. E.); wahricheinlich j. Bahlen. 
Pol. 10, 39. 11, 20. 

Baetica j. Hispania, 6. 

Baetis, Bairıs, j. Suadalauibir, Hauptſtrom 
der Provinz Bätica, entipringt auf dem Oro: 
fpeda (saltus Tugiensis), und zwar auf dem M. 
Argentarius, und ftrömt in einem *000 Stadien 
langen Laufe nah SW., ift von Corduba an jchiff: 
bar und fällt weitlich von Gades in den Atlanti- 
ichen Dcean, nachdem er fich unterhalb Hijpalis in 
2 Arme geteilt und jo ein großes Delta gebildet 
hat. Auf der linken Seite nimmt er den Singu: 
lis (j. Zenil) auf, vielleicht das flumen Silicense 
(oder Sieiliense) des Cäſar (Caes. b. Al. 57) 
Strab. 3, 142, 

Bagaudae werden die galliihen Bauern ge- 
nannt, welche, durch den Drud der römischen Wer: 
mwaltung gereizt, unter Diocletian ji empörten 
(Bagaudae feltiijh = rebelles), Nur mit Mühe 
gelang es dem Marimian, 285 n. E., den Aufftand 
auf einige Zeit zu unterdrüden, der fich ipäter 
nad) Spanien verbreitete, gegen anderthalb Jahr: 
hunderte dauerte und mehrere Male noch gefähr: 
lider wieder ausbradh. Mamert. paneg. 1,4.3,4. 
kutr. 9,20. Vgl. Hudemann, die Bauernaufftände 
in Gallien während der röm. Kaiſerzeit (1872). 

Bagrädas, Baygdödag, 1) Grenzfluß zwiſchen 
Berjis und Karmania, der in den Perf. Meerbujen 
mindet, j. Nabend-Rud. Amm. Marc. 23, 6. — 
2) der größte Fluß der Provinz Africa (Zeugitana), 
der in Numidien auf dem Gebirge Uſargala ent: 
ſpringt und zwiſchen Utika und Karthago mündete; 
j. Medſcherda. Caes. b. c. 2, 24. 26. 89. Liv. 

25. App. b. c. 2, 48. 

Baiae, Bdiaı, Baia, Stadt in Bampanien 
zwiſchen Miſenum und Puteoli, am Weſtufer des 
sinus Baianus, mit einem trefflichen, von Auguſtus 
angelegten Hafen. Die alte, jpäter große und präch— 
tige Stadt war berühmt ſowohi durch die Reize der 
Natur, als durch die Heilkraft ihrer Mineralquellen 
(warme Schwefelquellen zu Sudatorien) und durch 
die große Anzahl von Badegäſten und Fremden 
jeder Art, denen hier die mannigfachſten Annehm— 
lichkeiten geboten wurden. Strab. 5, 243. Hor. en. 
1, 1, 83. Freilich wurde oft große Lockerheit und 
Ungebundenheit des Lebens, das Jagen nad) Ver: 
gnügungen u. ſ. w. von den Strengeren nicht mit 
Unrecht getadelt, und der Ort wurde darım als ein 
deversorium voluptatum getabdelt (Sen. ep. 51). 
Die Umgegend und der Meereäftrand bis Buteoli 
waren übrigens mit dem herrlichiten Landhäuſern 
der römischen Reichen bededt. In Bajä jtarb der 
Kaiſer Hadrian. Bgl. Zell, Ferienichr. 1 ©. 141 ff. 

Baitvlos und Barrvlıor, betuli (Plin. 17, 
9, 51), phoinitiſch Abadir, heißen fegel: oder keil— 
förmige Steine, die vom Himmel gefallen jein 
jollten, Meteorfteine, denen eine ſymboliſche Ver⸗ 
ehrung zu teil wurde, indem man fie mit Wein, 
Blut, DI jalbte. Sie waren Gegenſtand vielfachen 
Aberglaubens (Plin. daj. Phot. p. 1047). Neben 
dem Tempel des Apollon zu Delphi ſtand ein jolcher 
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Stein, der täglich mit DI begofien und an den 
Feſten mit roher Wolle ummidelt ward. Es jollte 
der Stein jein, den Rhea den Kronos ftatt Des 
Zeus hatte verichlingen lafien. Paus. 10, 24, 6. 

Bakcheios, Baxyeiog, byzantiniſcher Schrift: 
fteller, behandelte die Elemente der Muſik, nament 
lich der Harmonif, in Frage und Antwort. Much 
eine zweite eisayoyn reyrng uovonng trägt feinen 
Namen. Ausg. von Bellermann (1841). 

Bakchiädae, Barzıddaı, ein forinthiiches Herr— 
ichergeichleht aus dem Stamme des Herakliden 
Wletes. Sieben der Nachkommen des Balchis re: 
gierten ald Könige 144 Jahre (bis 748 v. E.); 
dann behaupteten fie fich bei oligarchiicher Wer: 
fafjung noch 90 Jahre, bis es dem Kypſelos (der 
von mütterlicher Seite jelbft ein Balchiade war) 
gelang, die durch Luxus und Übermut verhaften 
Herricher mit Hülfe der unteren Stände zu ver: 
treiben (658), worauf jie bejonders in Sparta 
Aufnahme fanden. Adt. 5, 92. 6, 128. 

Bakchion. Baxgıor, Inſel an der Fleinafiat. 
Küſte, der Stadt Phofaia gegenüber, mit herrlichen 
Tempeln geihmüdt, welche in dem Kriege gegen 
Antiochos von den Römern und ihren Bundesge- 
nofjen, dem Eumenes Il. und den Rhodiern, ge: 
plündert wurden. Lir. 37, 21. 

Bakchos j. Dionysos. 

Bakchylides, Baxzuklöns, lyriſcher Dichter aus 
Julis auf Keos, Neffe des Simonides von Keos, 
um 472 v. E. bLühend, Zeitgenofje Pindars, lebte 
längere Zeit mit Simonides in Syrafus am Hofe 
des Königs Hieron, begab ſich aber ipäter, wie 
es ſcheint unfreiwillig, nach dem Peloponnes. 
B. war ein vielfeitiger Dichter, der fich vorzugs- 
weile nach dem Mufter feines Oheims bildete, ohne 
jedoch deſſen Schwung und geiftige Kraft zu be: 
fiten. Korreft und zierlih im Stil, aber ohne 
den Anflug einer höheren Lebensanficht, macht er 
überall den Eindrud eines Künſtlers zweiten Ranges, 
der durch Sorgfalt und jchulgerechte Form erſetzt, 
was ihm an jchöpferiicher Kraft und Originalität 
gebricht. Sammlung der Fragmente bon Neue 
(1823) und in Bergks poet. Iyr. Graec. III p. 569 
der 4. Aufl. 

Bakis, Baxıg (wahricheinlic, von Bafsıv, Sager, 
Verlünbdiger, vates', ift der fingierte Verfaſſer einer 
Sammlung von yonouod, ähnlich denen, die unter 
dem Namen von Orpheus, Muſaios u. j. m. etwa 
jeit dem 7. Jahrh. dv. E. in Umlauf gekommen waren 
und bejonders durch die gläubige Pflege des Peiſi 
ſtratos und ſeiner Söhne ein nicht unbedeutendes 
Anſehen und Einfluß auf die Entſchließungen der 
Staaten erlangt hatten. B. galt für einen Boioter 
aus Elcon, Nymphen jollten ihn zu prophetijcher 
Ekſtaſe erregt haben. Später tauchten noch andere 
Sammlungen der Art auf, und man beſaß neben 
dem boiotiichen noch einen arfadischen und attischen 
Batis. Hdt. 8, 20. Arist. Pax 1071 nebit Schol. 
Paus. 9, 17, 5. Vgl. Göttling, opusc. p. 198. 

Baktria, Baktriäna, Baxrrgie, Baxrgıern, 
altperj. Bakhtri, j. Balfh, eine der nördlichiten 
Provinzen des perjiichen Reichs, die mittlere Frucht: 
bare Thalebene des Dros, grenzte im N. und D. 
an Sogdiana, gegen ©. an den PBarapanijos md 
Aria, gegen W. an Margiana. Die Hauptftadt 
war Baltra (od. Zariaſpa, j. Balkh) am Baltros, 
e. Nebenfluß des Oros; andere Städte waren Ale: 
randreia Oriane, Demetrias, Eufratideia und Eu: 
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!hodemia. Die Provinz war der Hauptfiß der per: 
hihen Macht im Dften. Ihre Satrapen, meift 
fönigliche Prinzen, waren ziemlich unabhängig. 
Tieje natürliche Yage bewirkte auch nach Aleranders 
Eroberung baldige Trennung von der Seleufiden- 
monarchie unter eigenen griechiichen Königen (jeit 
256 dv. E.), die ihr Neich jelbft über die Indos— 
länder ausdehnten; das Reich fiel durch die Er: 
bebung des parthiichen und den Andrang jythi- 
iher Stämme. Strab. 11, 516 ff. 

Balätro, ein von Horaz (sat. 1,2, 2) gebrauchtes 
ort, das ſich dai. 2, 8, 21 ala Name eines humo- 
riftiichen Begleiters des Mäcenas wiederfindet. Es 
it abzuleiten von blaterare, blatero (Hor. sat. 
#, 7, 35. Gell. 1, 15, 20) durch Hinzufeßung eines 
vorlautenden a; jo liegt jedesfalls der Begriff eines 
Schwäßers (stulte et praecupide loqui) und dann 
eines Schmarogers darin, und jener horazijche 
Servilius verdankt feinen Beinamen diejer Beden: 
tung; vgl. das franzöſ. belitre. 

Balbi, 1) 2. Cornelius®B,., ftammte aus einer 
in Gades anjälligen Familie. Er nahm Kriegs: 
dienfte im Heere des D. Metellus Pius während 
des Krieges gegen Sertorius, dann jpäter unter 
Fompejus, durch welchen er das Bürgerrecht er: 
hielt, im J. 72 v. E. Cie. Balb. 8, 19. Auch in 
Rom zeichnete ihn Pompejus aus und bejchenfte 
ihn jogar mit Yändereien, mwährend Theophanes 
von Mptilene, der Bertraute des Pompejus, ihn 
adoptierte. Daj. 18, 41. ad Att. 7, 7, 6. Auch bei 
Cäſar, deſſen Bedeutung er erfannte, gelang es 
ihm, ſich in Gunſt zu jeßen. So begleitete er 61 
den Proprätor Cäſar nah Spanien als praefec- 
tus fabrum, jowie er auch im J. 60 fein Gejandter 
beim Abjchluffe des Triumpirats war. Hatte jo 
B. nichts verjäumt, um fich die Gunft der mäd): 
tigiten Männer jeiner Zeit zu erwerben, jo hatte 
er doch nicht zu tadelnswerten Mitteln bei diefem 
Streben gegriffen. Daher richtete ſich auch die 
wegen Anmahung des Bürgerrechts im J. 54 von 
einem (durch die Optimaten angeftifteten) Gaditaner 
gegen ihm erhobene Anklage weniger gegen 
als gegen Rompejus. Auf die Bitte des letzteren 
verteidigte Eicero den Angeflagten. B., der eigent: 
liche Geichäftsträger Cäſars, war bald in Mom, 
bald in Gallien, um jeines Gönners Intereſſe wahr: 
zunehmen, und juchte, als der Musbruch des Kam— 
pfes zwiſchen Cäſar und Bompejus unvermeidlich) 
wurde (50), dem gefürchteten Redner Eicero für 
Cäſar zu gewinnen, wiewohl ohne Erfolg. Beim 
Beginn des Kampfes ließ ihn Cäſar auf feinen 
Wunſch in Rom zurüd, wobei B., wie —— Brief: 
wechjel mit Cicero beweift, diejfen zur Übernahme 
der Bermittelung zwiſchen den beiden Gegnern zu 
bewegen juchte. erit als Pompejus geflohen war, 
welchem B. aus früherer Zeit verpflichtet war, 
handelte B. noch entichiedener für Cäſar, ftrebte 
auch nach höheren Würden und verichaffte dem 
Eicero bei Cäſar Berzeihung. Seine Macht und 
jein Einfluß war bedeutend, da Cäſar alles billigte, 
was B. that. Cic. ad Att. 10, 11, 4. 12, 2.18, 1. 
19, 2 u. d. ad fam. 6, 8, 1. Nach Cäſars Tode 
ſchloß er ich an Octavian an. Cic. ad Att.14,10,3. 
Im 5%. 40 wurde er mit Canidius Eraffus Konjul 
nach Wbjegung der vorher gewählten Koönſuln. 
Dio Cass. 48, 32. Plin. 7,44. Sein Todesjahr 
ift nicht befannt. Außer jeinen noch vorhandenen 
Briefen an Cicero joll er Denfwürdigfeiten aus 
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Cäſars Leben abgefaht haben (Swet. Caes. 81), 
jowie eine Ephemeris (nad Sidon. Apoll. 9, 14). 
Monogr. von Hoche (1. TI. 1882). — 2) L. Bal: 
bus, aus Bades, Neffe des ig ae der Jüngere 
benannt im Gegenſatz zu jeinem Oheim, nahm teil 
an den Kriegen Cäſars in Agypten und Spanien, 
wurde deshalb Bontifer (Vell. Pat. 2, 51. Cie. 
ad Att. 8, 9, 4) und verwaltete im J. 40 die 
Duäftur unter Aſinius Pollio. „Seine Baterftadt 
verdanfte ihm eine Erweiterung und einen ficheren 
Hafen; doch handelte er gegen jeine Mitbürger jo 
willfürlih und gewaltthätig, daß er vor ihrer Wut 
nad Afrika flüchten mußte. Im %. 19 fam er 
wieder zum Borichein, fämpfte jiegreih als Pro: 
fonjul in Afrika, triumphierte als erjter Nichtrömer 
(Plin. 5, 5) und ließ im Jahre 13 in Rom ein 
Theater erbauen. Weitere Nachrichten über ihn 
fehlen. — 3) T. Ampius Balbus, Bolkstribun 
im %. 62 v. C. erwirkte als jolcher "durch feinen 
Antrag dem Pompejus bei deſſen Erſcheinen im 
Theater und Circus äußere Ehren. Er war jehr 
befreundet mit Cicero, der bei Cäſar feine Rückkehr 
aus dem Eril nad) dem Tode des Pompejus erbat 
und erhielt. Auch die Prätur bekleidete er, 580. €., 
worauf er Mjien verwaltete. Cic. ad fam. 1, 3. 
Vell. Pat. 2, 40. — 4) M. Attius Balbus j. 
Atii, 4. . 

Balbillus, Gaius, Präfekt Agnptens unter der 
Regierung Neros, ausgezeichnet durch jeine Kennt: 
niffe. Tac. ann. 13, 22. Sen. qu. nat. 4, 2, 19. 

Balbinus, D. Cälius Calvinus Balb., zur 
Zeit des Earacalla, ein reichbegabter Mann, wurde 
im %. 238 n. E. mit Marimus Pupienus vom 
Senat zum Kaifer gewählt, hatte aber mit dem 
Haß der übermütigen Prätorianer zu kämpfen, 
während Senat und Rolf den milden SHerricher 
ehrten. In einem Aufftande der Soldaten wurden 
in demjelben Jahre (Ende Juli) beide Kaijer er: 
ichlagen. Herod. 7, 10. 8, 8. Eutr. 9, 2. 

Baleäres insülne, Baisagidrs, Balıageig (bei 
den Griechen auch Tvurnamı), 2 größere Inſeln 


B. im DO. der Küſte von Hispania Tarraconensis, in 


dem nach ihnen benannten Balearijhen Meer; 
man unterjchied fie durch den Zuſatz Major (ij. 
Mallorca) und Minor (j. Menorca); fie waren 
fruchtbar und bejonders weinreich. Auf der größeren 
(weftlichen) Inſel befanden fich die von den Römern 
angelegten Städte Palma (j. ebenfo) an der Weit 
füfte, BPollentia (j. PRollenza) im NO. und Ei: 
nium (j. Sineu); auf der Meineren: Jamna oder 
Jamno j. Eiudadela) im W. und Mago ij. 
Mahon) im SD., phoinikifche Anlagen. — Die Be 
wohner, Baleares, Balıapeig, etwa 30 000, waren 
ein urſprünglich rohes Volt, das von Viehzucht 
lebte und bejonders wegen jeiner Geſchicklichkeit 
mit der Schleuder in den Heeren der Karthager 
und jpäter der Römer geichäßt war. Liv. 28, 37. 
Durch ihre Verbindung mit den Seeräubern fanden 
fih die Römer veranlaßt, fie zu befriegen, und 
der Konjul O. Cäcilius Metellus (Balearicus, ſ. 
Caeecilıi, 6.) unterwarf fie 123 v. E. Strab. 
3, 167. Diod. Sie. 5, 16. Lir. ep. 60. Flor. 3,8. 
Oros. 5, 13. 

Balista (Ball.) j. Tormenta, 6. 

Balistarii find diejenigen Soldaten, welche zur 
Bedienung der Wurfmajchinen, jpeziell der Baliſten 
(). Tormenta, 5.), gebraudt wurden. 

Baln&ae Pallacinae, die Pallaciniihen Bäder 
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in Nom, lagen hart am eircus Flaminius. In 
der Nähe derielben wurde 5. Roſeius aus Almeria 
(dl. Boseii, 1.) einige Monate nad) der Zeit der 
jullaniichen Projfriptionen meuchlings ermordet. 
Cie. Rose, Am. 7, 18. 

Balneum j. Bad, Bäder. 

Baltöns, 1) im allgemeinen ein Gürtel (£worrje), 
der über den Hüften das Gewand zujammenhielt. 
— 2) das Bandelier von Leder, an welchem das 
Schwert hing, und das gewöhnlich über der linfen 
Schulter getragen wurde (Pol. 6, 23), fo daß das 
Schwert an d. rechten Seite war (vgl. Waffen, 10.). 
Befeftigt wurde diejes Bandelier aufer durd) das 
Gewicht des daranhängenden Schwertes noch auf 
der Schulter Durch die Hiemen des Panzers. Meiſtens 
war auf diefem B. allerhand Metallihmud, jpäter 
jogar Edelfteine angebracht. — 3) ein verlängerter 
Bipfel am der römischen Toga, der von der rechten 
nach der linken Schulter gezogen wurde. ©. Klei- 
dung, 9. 

Bandusia ſ. Sabini. 

Bantia, Municipium in der Nähe von Benufia 
am Fuße des Mons Voltur, in twaldiger Gegend 
Lucaniens, j. Sta. Maria di Banzi. Lie. 27, 25. 
Hor. od. 3, 4, 15. Bon bejonderer Wichtigfeit für 
die Staatsaltertümer ift die 1790 aufgefundene, 
aus den Jahren 133— 118 v. C. ftammende, Stein: 
ichrift der tabula Bantina, die in lateinischer und 
offiicher Sprache Beitimmungen zur Sicherung der 
Staatsverfaffung enthält. Ausg. von Monmien, 
C.1.L.1p.45 ff. Val. deſſen unterital. Dial. ©. 145 
und Kirchhoff, das Stadtredht von Bantia (1853). 

Bapten j. Kotys, Kotytto, 

Baräthrum, Bagadgor, eine Tiefe bei Athen, 
wahrjcheinfih am Weftabhang des ſ. g. Nymphen— 
hügels ({. Attika, 14.), in die gemeine Verbrecher 
geftürzt wurden, aud) öpuyue genannt und daher der 
Nachrichter 6 dal ra öeryuarı. Lycurg. Leoer. 121. 

Barba. Die Griechen ließen ihren Bart wachſen 
um Wangen (ruoyo»), Lippen (nsore& und ndr- 
rog=tbrnen) und Kinn (yersıor), doch verwandten 
jie auf die Pflege desjelben wie auf die des Haupt- 
haars die größte Sorgfalt. Es galt für verächt— 
lich, ihn ganz abzufchneiden, bis Alexander dieje 
Sitte infolge feines Strebens, die Orientalen mit 
jeinen Mafedoniern zu verschmelzen, in größere 
Aufnahme brachte. Vol. Haarputz. Die Römer 
trugen regelmäßig ihren Bart ungejchoren, bis 
300 dv. C. Die erften Barbiere nach Rom gekommen 
jein ſollen. Varr. 1.1.2, 11. Plin. 7,59. Seitdem 
pflegte man fich glatt rafieren zu laſſen, ausge: 
nommen bei Trauer (j. Luctus). Am 1. Jahrh. 
v. E. famen die Bärte wieder jehr in Mode; die 
bene barbati oder barbatuli mit ſchön geſtutztem 
Barte erjcheinen als ftußerhafte Leute (Cie. Catil. 
2, 10). Der junge Römer lieh den Bart jtehen 
etwa bis ins 21. Jahr; der Tag, an welchem er 
fich ihn zum erjten Male abnehmen ließ ‘ponere 
barbam), galt als Feſttag. Hadrian lieh jeinen 
Bart wieder wachen, um die Muttermäler in jeinem 
Geficht zu verbergen, und ſeitdem iſt die Sitte 
wieder allgemeiner geworden. 

Barbäri, fdoßepoı. Diejer Name bezog jid) 
urſprünglich nur auf die Sprache und bezeichnete 
einen Fremdredenden; jo heißen die Karer 11. 2,867 
Beeßaoöpwro:, und auch die Agypter nannten 
alle Andersredenden Barbaren | Hdt. 2, 1581. Daß 
jo ſich leicht der Nebenbegriff der Geringichägung 


Balneum — Bardylis, 


damit verbindet, ijt erklärlich. Diejer Gegenſatz 

tritt bejonders hervor bei der jchärfer ausgeprägten 

Entwidelung der Boltstümlichkeit und Dem er: 

höhten Selbitbewußtiein der Hellenen gegen andere 

Völler, bejonders die des Dftens. Seiner Natur 

nad) war der Grieche zur Herrichaft über den Bar- 

baren beftimmt. Arist. Pol. 1, 2: dio gacır ot 
romral" Barpßipwv 6’ "Eilnvag &oysr eilnos 

[ Eur. Iph. Aul. 1379], og rauro püssı Bipßapor 

xcel dovkor ov. Vgl. auch 7, 6, wo er den Barbaren 

in Europa Mut (Bowög) beilegt, aber die Einficht 

(dicvore) abjpricht, den Barbaren in Afien Einficht 
beilegt, aber den Mut abjpricht, während bei den 
Griechen beides jich vereinigt fände, jo daß ſie, 

wenn jie Einen Staat bildeten, über alle herrſchen— 
fönnten. Bon der Bezeichnung des frembländiichen 
Charakters ging das Wort daher nad und nad) 
in Die der geringeren Bildung über. So find außer 
den Hellenen für diefe alle Andern Barbaren, bis 
ipäter nach der Belegung Griechenlands durch die 
Römer auch dieje fich von den Barbaren trennten: 

Alles, was nicht griechiſch und römiich gebildet war, 
wurde unter der Benennung barbarı zulammen= 

gefaßt; immanitas und barbaria bildeten den 
Gegenſatz gegen Die römiiche humanitas, wobei 

auch der Gegeniag der Sprache nicht ganz. ver: 

loren ging, wie die Stelle bei Cie. Verr, 2, 4, 50 
zeigt. Später wurden nod) die Gallier und Hiſpa— 

nier in den Kanon aufgenommen, und der Name 
blieb beionders für die germanischen Stämme und 
die Völker jenjeit des Euphrat, weil dieje ftand- 

haft ji) den Römern nnd ihrem Einfluß wider: 

jeßten. — Die Herleitung aus dem fansfr. bar- 

bara-s hat Bedenken jelbjt für das Vorhandenſein 

diefer Wortform; varvara-s aber „zottig‘ be: 

zeichnet den wollhaarigen Neger und das davon 

abgeleitete varvara-iä nur die Rauheit in Der 

Ausſprache des Buchftaben r. Vgl. auch Bogßoer- 

geiv, follern, knurren, und perj. barbar, geihmwäßig, 

närriih. Curtius, grieh. Etym. S. 273. 

Barecäni, Bagxarıoı, wahricheinlich fein bejon: 
deres Volk, jondern nur Nebenform von "Toxarıoı, 
entftanden aus Berlaniya, dem perfiichen Wort für 
Hyrlania (1. d.i. Nach Kteſias (fragm. Pers. 2, 5 
wurde Aſtyages nad jeinem Sturz von Kyros über 
die B. gejeßt. Nach Curtius (3, 2) ftellten fie zu 
dem Heer des Dareios Kodomannos 12 000 Mann. 

Barditus, Schildgejang (vom altır. bardhi) der 
alten Germanen, begann mit halblautem Gemurmel 
und wurde bis zum furchtbaren Geichrei. Der 
ululatus der Weiber begleitete ihn. Tac. Germ. 3. 
Das Wort hat nichts zu thun mit den feltiichen 
bardi, den Sängern, welche die Krieger ind Feld 
begleiteten und deren Thaten verherrlichten; wohl 
aber hat es bei Klopftod den Namen Bardiet ver- 
anlaft für Geſänge, deren Juhalt aus den Zeiten 
diejer fäljchlich für Die Germanen angenonmenen 
Barden ftammt. 

Bardyaei, Bagövaioı, illyriihe Sklaven, ver: 
rufen wegen ihrer wilden Graujamfeit, deren fich 
Marius zur Ausführung jeiner blutigen Befehle 
bediente. Sertorius lieh fie, als ihr frecher Übermut 
alle Schranken zu überjchreiten drohte, viertaufend 
an der Zahl, niederhauen. Plut. Mar. 43. Sertor.5. 

Bardylis, Baodväıg, ein Allyrier, kämpfte als 
Feldherr jiegreich gegen Makedonien, welchem er 
einen bedeutenden Gebietsteil entriß, im J. 359 
v. C., fiel aber im folgenden Jahre in einer Schlacht 


Baren Sorauus — Basilika. 


gegen Philipp 11. von Maledonien. Diod. Sie. 6, 4. | 


the. off. 2, 11, 40. 

Barea Soränus, Servilius, dejignierter Konjul 
im $. 52 n. E., diente unter Nero, der ihn wegen 
jeiner Redlichfeit haßte, als PBrofonjul in Klein- 
ajien, wo ihn jeine Gerechtigfeitsliebe jehr beliebt 
machte. Dadurdy wurde er dem Kaijer verdächtig. 
Unter der Beichuldigung ehrgeiziger Abfichten an— 
geflagt, wobei jein eigener Lehrer, der ftoiiche Phi- 
lojoph P. Egnatius Celer, als Zeuge gegen ihn 
auftrat, wurde er und jeine Tochter Servilia, die 
des Baters ehrgeizige Pläne befördert haben jollte, 
als Teilnehmer einer Verſchwörung zum Tode ver: 
urteilt. Tac. ann. 12, 53.16, 21 ff. Miat. 4, 10.40. 
Dio Cass. 62, 26. Jur. 3, 116. 

Barentinus, Flüßchen in Yucanien, in deſſen 
Bett Die Weftgoten ihren König Alarich beftatteten 
Jordan. Get. 30), j. wahrjcheinlich Bufiento. 

Bargusii, Völkerſchaft im tarraconenfiichen 
Hiſpanien zwijchen den Jlergeten und Aufetanern, 
nordöftlich vom Jberus. Liv. 21, 19.23. Pol. 3, 35. 

Bargylia, r& Bapyülı, aud) Bargyliae, Stadt 
in Karien im innerften Winkel des gleihnamigen 
Weerbujens (gewöhnt. Jafticher Meerb. genannt). Im 
J. 197 v. E. wurde Bhilipp 111. von Maledonien 
von den Römern gezwungen, die bisher bejegt ge: 
baltene Stadt aufzugeben, worauf fie für frei er- 
Härt wurde. Die in der Nähe befindliche Statue 
der Artemis Kindyas wurde, obwohl unter freiem 
Himmel ftehend, nie naß. Liv. 37, 17. 32, 33. 33, 
so u. ö. Plut. Flam. 12. Strab. 14, 658. 

Barium, Stadt der PBeucetier in Apulien, j. 
Bari, ein Municipium, von Horaz (sat. 1, 5, 97) 
piscosum (fiichreich) genannt. 

Barka, Baoxa, (j. Nuinen Medinet cl Merdich), 
Stadt in Kyrenaife, 100 Stadien vom Meere ent: 
fernt, uriprünglich Wohnjiß der durch ihre Pferde- 
sucht berühmten Barcaei, jpäter (um 550 v. E.) 
durch einen Zweig des fyrenaiichen Königshauſes 
zur Hauptjtadt eines mächtigen, mit Kyrene riva- 
lifierenden Staates gemacht, der bis zur Eroberung 
durch die Verſer (512) blühte, und dejlen Name 
auf die h. Provinz übergegangen ift. MAdt. 4, 114. 
167. 171. 200, 

Barkäner, Barcani, parthiſches Volk an der 
Grenze Hyrkaniens, weldyes Ajtyages nad jeiner 
Befiegung durch Kyros als Statthalter regierte. 
Zur Armee des TDareios Kodomannos jtellten fie 
12000 Mann. Curt. 3, 2. 

Barkas j. Hamilkar. 

Barsine, Bagolvn, 1) ältejte Tochter des Da- 
reios, mit welcher Alexander ſich bei der allgemei: 
nen Hochzeitsfeier in Suſa vermählte, im J. 324 
v. €. Arr. 7,4, 6. Sie heit Phot. p. 68b. Belt. 
Ariinoe, bei Diod. Sic. 17, 107 und Plut. Alex. 70 
Stateira. Vgl. darüber Droyien, Geſch. des Helle: 
nismus I, 2 ©.243. — 2) Tochter des Satrapen 
Artabazos, Witwe des Mentor und Memnon von 
Rhodos. Alexander der Gr. pflegte mit ihr Um: 
gang, und fie gebar ihm den Herakles. Im J. 
323 finden wir jie mit ihrem Knaben in Pergamon. 
Just. 13,2. Bon bier wurde fie (310) mit Herakles 
durd; Kafjanders Feind Polyſperchon nach Griechen: 
land berufen, der „den legten vom Blute Aleran: 
ders” das Neich retten wollte. Aber von Kaflander 
gewonnen, ließ Polyſperchon nach einem Mahle 
Herafles und mit ihm deſſen Mutter töten, 309. 
Diod. Sie. 20, 28. Paus. 9, 7. ‚Just. 15, 2. 
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Basavıornc. Die Folter als Beweismittel 
wurde in Athen bei Sklaven angewendet, nicht 
nur wenn jie jelbjt eines Verbrechens angeklagt 
waren, jondern auch wenn vorausgeiegt wurde, 
daß fie gegen einen andern würden ausjagen kön— 
nen. Die Tortur war nötig, weil jie nach atti- 
ihem Recht ald Zeugen nicht auftreten durften. 
Das Berfahren dabei war, daß man entweder feine 
eigenen Sklaven zur Tortur anbot, oder den Gegner 
aufforderte, die jeinigen dazu herzugeben (zag«- 
donrar); dieje Aufforderung hie meorinsıs (meo- 
»alrioder). Es wurde jodann ein förmlicher Kon: 
traft zwijchen beiden Parteien darüber aufgejeßt, 
der ebenfalls moorinsıg hieh.- Die Männer nun, 
die die Tortur leiteten und den an den Sklaven 
durch diejelbe verurjachten Schaden tarierten, hießen 
Basarıorai. Die Bajanijten nahmen die Musjagen 
der Sklaven auf, um fie dem Gericht als Beweis- 
mittel vorzulegen; oder die Sache wurde ohne 
weiteres gerichtliches Verfahren abgemadt, wo 
dann der Basarıorıg, natürlich der Ausſage der 
SHaven gemäß, als Schiedsrichter (dumueneng) die 
Sache entjchied. Zuweilen wurde auch die Tortur 
durch öffentliche, eigens dazu bejtimmte Sflaven 
(Folterfnechte) vorgenommen, die auch Basarıcral 
hießen. Gegen Bürger konnte die Tortur nur in- 
folge eines bejonderen Boltsbeichluffes angewendet 
werden. Isoer. trapez. 15. Demosth. Pantaen. 40. 
Einige Arten der Folterung (an der Leiter aus- 
ipannen, mit Borjten peitichen u. j. mw.) werden 
aufgezählt Aristoph. ran. 618 ff. Vgl. Meier und 
Schömann, att. Prozeß S. 890 ff. der 2. Aufl. 

Basänites scıl. mons, Granitgebirge an der 
Südgrenze von Oberäghppten zwiſchen Syene und 
Berenife, deſſen Steinbrüche einen harten ſchwarzen 
Stein (Basanites lapis), den Bildhauern und Archi 
teften ein ausgezeichnetes Arbeitsmaterial, lieferten. 

Basileios, Baolkeıog, der Große genannt, geb. 
330 n. E. zu Cäſarea in Kappadofien aus einer 
angejehenen Familie, gebildet in Athen, wo er mit 
jeinem Landsmann Gregor von Nazianz einen 
innigen Freundichaftsbund jchloß, dem jpäter jein 
jüngerer Bruder, Gregor, Biichof von Nyſſa, bei- 
trat (j. über „die drei großen Kappadokier“ Böh 
ringer, die Kirche Ehrifti. 2. Aufl. Bd. 7 u. 8). 
Zuerſt Sachwalter, wurde B. 364 Preſbyter, 370 
Bilchof in feiner Vaterftadt und ftarb 379, eine 
wahrhaft „königliche“ Gricheinung auf jeinem 
Gebiete, Begründer der Mönchsregeln für das 
Morgenland. Er verichenfte jein ganzes Vermögen 
an die Armen, gründete ein — Hoſpital und 
lebte ſelbſt in Dürftigkeit. Dabei war er ein Freund 
und Beförderer der griech. Litteratur, deren Stu 
dium er Jünglingen in der Nede: ünwg ür Lu 
rör 'Ellnvinov ogpeloivro Aöyar (Ausg. von 
Lotholz 1857) dringend empfiehlt. Ausgezeichnet 
jind jeine Briefe. 

Basilika, Basıkırn, basilica (scil. domus oder 
porticus), Prachtgebäude in Rom und den Pro: 
vinzen, die zu Gerichtsfißungen und Handelsge- 
ichäften benußt wurden, Rathaus und Börie (Cie. 
Verr. 2, 5, 58. ad Att. 2, 14), oben mit ®alerien 
für die Zuichauer umgeben, wie die Überreite in 
Berona zeigen (vgl. Roma, 8.). In Nom wurde 
die erfte im J. 184 dv. E. von Cato Genjorius auf 
dem Forum zur Seite der Euria gebaut und bieh 
B. Porcia, mie auc die andern, jpäter erbauten 
ihre Namen von den Grbauern erhielten (Bas. 
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Iulia, Ulpia u. a). Die Bafilifa diente, wie ge: 
jagt, zugleich als Nathaus und Börje und beftand 
meiftens aus einem erhöhten Mittelichiff und zwei 
durch eine Säulenreihe davon getrennten Seiten: 
ichiffen (ſ. Fig. a. Bafilifa von Bompeji); einzelne, 
wie die Bas. Julia und die Bas. Ulpia, hatten 
5 Schiffe, aljo 
4 Säulenreihen. 
An einem Ende 
des Hauptſchiffs 
war eine Ab— 
teilung durch ein 
Gitter getrennt, 
wie die Sakriſtei in einer Kirche; oder es 
war eine, gleichfalls etwas abgeſonderte Tribüne 
für die Richter und Advokaten errichtet. Im In— 
nern waren oben Galerien für Zuſchauer (Vitr. 
5, 1; ſ. Fig. b. Baſilika zu Verona). Seit Con— 








ſtantin dem Gr. wurden viele Baſiliken in Gottes— 
häuſer verwandelt und die architektonische Grund: 
form derjelben auch bei der Anlage der chriftlichen 
Kirchen benugt. Sie find benannt nad ihrem 
Vorbilde, der oro« Pasılewg oder Baaıkınn zu 
Athen, dem YAmtslofale des koywv Baoıkevg il. 
Attika, 12.) Auch für die chriftlichen Kirchen, 
die urſprünglich Dominica hießen und den oixor, 
den Sälen in den Privathäujern (ſ, Haus I, 2.) 
nachgebildet waren, wurde jeit Mitte des 4. Jahrh. 
der Name Bajilifen vorherrichend, indem für ihren 
grofartigeren Aufbau jene Gerichtshallen in freier 
Weiſe als Mufter dienten. Vgl. Zeſtermann, die 
antiken und die chriftlichen Baſiliken (1847). Wein: 
gärtner, Urjprung und Entwidlung des chriftlichen 
tirchengebäudes (1858). 

Baoxaria, eine Art Bezauberung durch den 
Blick oder durch die Zunge, bejonders gegen Kinder 
und glüdliche Perſonen, aud) gegen Vieh und Feld— 
früchte gerichtet. Um die Wirkung zu vernichten, 
pflegte man dreimal auszujpuden oder gewiſſe For— 
meln auszujprechen. Diejer Glaube herrichte auch bei 
den Römern, weldye Abwendeformeln gebrauchten 
und auch Zauberringe trugen, um die Wirkung der 
Bezauberung zu verhindern. ©. auch Bulla. 

Bässai j. Phigalia. 

Bassäreus, Bassariden ſ. Dionysos, 5, 

Bassus, 1) Aufidius, jchrieb zur Zeit des 
Kaifers Tiberius eine von Duintilian (10, 1, 102) 
gerühmte Geſchichte der Zeit des Auguftus, Tiberius 
(und Galigula) und der Feldzüge gegen die Ger: 
manen, die an dem älteren Plinius einen Fort: 
jeßer fand (Plin. 6. praef. 20). Wahrſcheinlich ift, 
daf die libri belli Germanici ein Bejtandteil des 
größeren Werkes waren. Einige Proben aus jei: 
nem Werfe gibt der ältere Seneca (suas. 6, 18. 24). 
— 2 Cäſius Bajjus, Jugendfreund des Dichters 
Perſius, deſſen Gedichte er herausgab, fand beim 
AHusbruche des Bejuv im J. 79 n. E. feinen Tod. 
Er wird von Duintilian (10, 1, 96) als der einzige 
nennenswerte Lyrifer nach Horaz genannt und hat 
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Batavi. 


wahrjcheinlich aud ein Lehrgedicht de metris ver: 
faßt, welches im 3. Jahrh. in ein proſaiſches Lehr: 
buch de metris umgearbeitet oder epitomiert wurde. 
Ein Bruchjtüd davon ift noch vorhanden, gedrudt 
in den Sammlungen der Grammatifer und Metri: 
fer, bei teil gramm. Lat. VI p. 255 ff.; bejondere 
Ausg. (mit Atilius Fortunatianus) von demjelben 
(1885). — 3) Salejus Baſſus, ein Epifer in 
der Zeit Beipafians (Tac. dial. 5. 9), welchen 
Quintilian (10, 1, 90) ein vehemens et poeti- 
ern ingenium zujchreibt. Abhandlung von Held 
1834). 

Bastarnae, Baordpraı, ein mächtige Bolf, 
wahricheinlich germanischen Stammes, aus Germa- 
nien eingemwandert, wohnte anfangs zwiſchen Theiß 
und March, ging dann weiter die Donau abwärts 
und ließ fich zwifchen Tyras (Dnjeftr) und Bory- 
jthenes (Dnjepr) nieder. Sie famen früh mit den 
—— und Römern in Berührung; PhilippllI. von 
Makedonien (182 v. E.) hatte die Abſicht, ich gs 

egen die Römer zu bedienen, woran ihn fein 
Zod verhinderte (Liv. 40, 5. 57); des Perſeus un: 
föniglicher Geiz in betreff des Soldes beraubte 
ihn des Beiftandes von 70 000 tapfern Baftarnerı. 
Liv. 44, 26. Später ftanden fie auf Seite des 
Mithridates (App. Mithr. 15. 69. 71); um jene 
Zeit überjchritten fie in großen Maffen die Donau 
und jeßten ich nördlid” des Haimos fe. Im 
J. 30 wurden fie von M. Craſſus gedemütigt, 
gaben jedoch ihre Raubzüge nad) Thrafien nicht 
auf. In der Folge kommen jie an der Mündung 
der Donau unter dem Namen PBeufiner (von 
einer Donauinjel /Ievan) vor. Tacitus (Germ. 46) 
ertennt Ahnlichkeit der Sprache, Sitte und Lebens: 
weiſe mit den Germanen an, während Livius (40, 57) 
fie mit den Skordijfern (Selten) zujammenftellt und 
für Verwandte derjelben hält. Später erjcheinen 
jie unter den Berbündeten im Marfomannenfriege 
und unternehmen mit den Soten mehrere Raubzüge. 

Batävi (fur; bei Lucan. I, 431), Baravoi, Bæ- 
reovor, ein aus Germanien ausgewandertes Volt, 
welches ich zuerft auf der vom Rhenus, Bacalus 
(Bahalis) und der Mofa gebildeten Inſel — der 
j. g. insula Batavoram — niedergelafien (Tue. 
hist. 4, 12. Caes. b.g. 4, 10), dann jich aber weiter 
nah ©. ausgebreitet hatte, und deren Yand nun 
Batavia hieß. Unter den Städten find zu nennen: 
Batavodurum (j. QDurftede), Noviomagus 
(j. Nimmegen) am Bacalus, die Feſtung Arena- 
cum oder Arenatium (j. Arnheim), Traiectum 
(j. Utrecht) am Rhenus, Yugdunum Batavorum 
unmeit der Rhenusmündung, die bedeutendite Stadt 
(1. Leyden). — Die Bataver, deren Namen ſich im 
h. Betumwe, der von Led und Waal umflofienen 
Inſel, erhalten hat, wurden anfangs von den 
Nömern nicht als Bejiegte, jondern mehr als Bun- 
desgenofjen betrachtet und leifteten ihnen in den 
germanischen Sriegen bejonders durch ihre treff: 
lihe Reiterei guten Beiftand. Tac. ann. 2, 8. 
hist. 4, 12. 17. Germ. 29. ber allmählidy ward 
das Berhältnis der Abhängigkeit ihnen doc) läftig, 
und als der Glaube an die Unbefiegbarkeit der 
römischen Waffen geichwunden war, entitanden 
mehrmals Aufftände, deren bedeutendfter der unter 
Claudius Eivilis zur Zeit Beipafians 69 und 70 
n. E. war. Zwar gelang er nicht (Trac. hist. 4, 
12 — 37. 54 — 80. 5, 14— 26); indes blieben die 
Bataver von nun am ftenerfrei und wurden immer 
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von den Römern mit Adtung behandelt. Tac. | 
Germ. 29. 

Bathykles j. Bildhauer, ?. 

Bathyllos, Baddvilos, 1) aus Alerandreia, ein 
‚sreigelajjener des Mäcenas, ausgezeichnet in der 
iherzhaften Bantomimif, jowie Pylades, fein Kunſt— 
genofie und Nebenbuhler, in der erniten (Tac. ann. 
1,54), bejonders in der Darftellung des Zarten, 
Weichen und Weibijchen, daher mollis Bathyllus 
Sur. 6, 63 ff.). Er hatte die Bantomimif als thea— 
traliiche Kunſt in Rom eingeführt und begründet. 
— 2) ein jchöner Knabe und Liebling des Ana— 
freon. In Samos, wo er geboren war, jtand jeine 
Statue. Hor. epod. 14, 9. 

Bato, Barwr, ein Dalmatier, und ein anderer 
des Namens, ein RBannonier, leiteten eine im J. 6 
n. C. ausgebrochene Empörung beider Völker gegen 
Kom. Nach glüdlichen Kämpfen gegen die Römer 
übernahm Tiberius den Befehl über das Heer und 
bejiegte zunächſt in einer Schladht den Dalmatier 
Bato, mwelder darauf nad) Pannonien flüchtete 
und jich mit dem andern Bato vereinigte. Beide 
fämpften dann im %. 7 nicht ohne Glüd vereint 
gegen den Feldherrn des Tiberius, Cäcina Severus, 
reizten andere Stämme zum Abfall und wagten 
jogar einen Einfall in Makedonien. Vell. Pat. 
2, 110 ff. Auguſtus jandte nun den Germanicus 
gegen jie, welcher zwar eines der empörten Völker 
ihlug, aber die Unterwerfung der andern nicht 
erzwingen fonnte. Dio Cass. 55, 32. Erft im 
3. 8 wurden die Dalmatier unterworfen, Bato 
erichten in Rom, wurde vor Tiberius geführt und 
iporach mit ihm ſehr freimütig. Bald darauf fiel 
der Bannonier Bato in des Dalmatiers Hände und 
wurde hingerichtet. Daher empörten ſich die Ban: 
nonier, und aud) der Dalmatier Bato griff wieder 
zu den Waffen (im %. 9). Tiberius fam aber: 
mals nach Dalmatien (Dio Cass. 56, 11f.), Bato 
flüchtete ſich in eine fefte Burg bei Salona, wurde 
lange Zeit von Tiberius vergeblich belagert und 
verließ dieſelbe, als die Hoffnung auf jerneren 
Widerſtand vergeblich jchien. Da die Seinigen jich 
nicht dazu verftehen wollten, mit den Römern, wie 
er es wünſchte, zu verhandeln, jo trennte er ſich 
von ihnen und beteiligte fich nicht weiter am 
Kampfe. Er ftellte jich jpäter in Nom dem Ti: 
berius und erhielt Straflojigkeit. In Ravenna 
wurde ihm jein Aufenthalt angewiejen. Dio Cass. 
56, 11 ff. Vell. Pat. 2, 114. Swet. Tib. 20. 

Battiädes j. Kallimachos, 

Battos, Barrog, 1) Sohn des Polymneftos 
von Thera, der nad) der einen Sage (von Thera) 
ans dem Stamme der Minyer war. Er gründete 
Kyrene in Libyen auf Beranlaffung des delphi— 
ſchen Drafeld nad) manchen Leiden und Drang: 
ſalen (630 dv. E.) und weihte die Niederlafjjung 
dem Apollon; 40 Jahre lang hersichte er als ein 
irommer, gerechter Herrſcher, von feinen Unter: 
thanen geliebt und geehrt. Pind. pyth. 5, 55 ff. 
Hdt. 4, 157f. (j. Euphemos). Die nachfolgenden 
Könige waren aus Freie Geſchlechte; unter jei- 
nem Entel — 2) Battos III. (0 eidaluor) wurde 
die bis dahin unbedeutende Stadt durch eine 
Menge Reloponnefier, Kreter und Inſelbewohner 
des Aigaiiſchen Meeres mächtig und widerjtand 
jogar dem großen Deere des Agypterfönigs Apries 
mit Glück (571 v. E.), nad) dejjen Tode jein Nach— 
folger Amaſis Frieden jchloß. Zldt. 4, 150 ff. | 
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Baueis (Baukis) ſ. Philemon. 
Bavxalnuara oder zeraßdavzaindsız 

heißen die Gejänge, mit denen die Mütter und 

Ammen die Heinen Kinder, diejelben im Arme 

tragend, einjchläferten. Athen. 14, 10, p. 618 e. 

Nachbildung T’hever. 24, 7 ff. Wiegen jcheinen erjt 

jpäter vorzulommen. 

Baukünstler, Baukunst. In die frühejte 1 
Beit des hellenifchen Altertums, eine prähellenijche 
‘Beriode, in der noch eine vom Drient her über: 
tragene Kunjtübung herrichte, ragen gewiſſe folofjale 
Bauwerke hinauf, welche die Übergänge des rohejten 
Anfangs bis zur fünftlichiten Zufammenfügung auf: 
weijen. Es jind die j. g. kyklopiſchen Mauern 
zum Schuge der fürjtlichen Afropolen; teils viel: 
edig geformte, unverbundene, zum Zeil 3 Meter 
lange, 1', Meter hohe und breite Blöde, deren 
Lüden nur mit Heinen Steinen ausgefüllt wurden 
(in Tiryns, j. Abbildung a.), teils geſchickt behauen 
und fünftlich ineinander gepaft (in Argos und My- 





fenai, j. Abbildung b.), was den underwüftlichiten 
Bau gab. Ebenfo alt jcheint der Quaderbau zu 
jein, indem man, je nachdem der Stein brad), den 





Polygon: oder Quaderbau anwandte, die Konftruf: 
tion aljo vom Material abhängig machte. Im 
übrigen ift an den Herrenhäujern der heroi- 
ichen Zeit das namentlich charakteriftiich, dah man 
an glänzenden metalliihen Zieraten bejonders 
Wohlgefallen fand. Zur Aufbewahrung von Koſt— 
barfeiten, Waffenftüden, Bechern und andern Klei— 
nodien (xeeurjlıe), befonders aber als Gräber, dien: 
ten die domartigen Inoavgo ımeift unter der 
Erde) und die fellerartigen ob do. mancher Tempel. 
In diefer Art am beften erhalten iſt das ſ. g. 
Schatzhaus des Atreus zu Myfenai, ein bienen: 


to 
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korbähnlicher Bau, aus horizontalen, allmählich 
in einen Schlußſtein zufammenlaufenden Schich— 
ten erbaut, mit einer pyramidalen Pforte, inwendig 
mit in bejtimmten Entfernungen angebrachten Ro- 
jetten aus Erz geſchmückt, an der Fronte mit Halb- 
jäulen und Tafeln aus rotem, grünem und weißem 
Marmor verjehen, glei andern ähnlichen Bauten 
(3.8. dem ſ. g. Schatzhaus des Minyas zu Orcho— 
menos in Boiotien, den Kuppelgräbern bei Menidi 
und Spata in Attifa und den j. g. Nuraghi oder 
Nuraggi auf der Inſel Sardinien) wahrjcheinlich 
weder ein Schaphaus noch eine Kultſtätte noch 
ein Brunnenhaus, fondern ein Königsgrab. — Mit 
der Einwanderung der Dorier hängt der doriſche 
Tempelbau und damit zugleich der Anfang einer 
zur Einfachheit zurüdtehrenden Kunft zufammen. 
Sie nahm durch den bejtinnmenden Zweck jofort 
eine edle und große Haltung an; von dem ig Se 
Holzbau wurden die den Fries bildenden Tri- 
glyphen, re/yirpor (ald Baltenköpfe), und Me— 
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topen, ueroraı (als Zwilchenöffnungen) entlehnt. 
Die Säulen (j. Columna) jind jehr ſtark und 
ftehen eng zujammen, um Feſtigkeit und Solidität 
zu erreichen; der Stärfe entipricht die Höhe, in 
den Formen tritt überall das Streben nad) einem 
entjchiedenen Gharalter hervor, ohne daß die 
ichroffen Ubergänge durch Zwiſchenglieder gemil- 
dert werden. Die Formen find einfach, geome: 
triſch, meist im geraden Linien bejtehend, durch 
fleine zierende Glieder, als Einjchnitte, Ringe, 
Tropfen, angenehm unterbrochen. — Reicher aus: 
gebildet wurde dieſe Kunſt im dem frühzeitig 
blühenden Korinth; die Giebel, «er@uare, wur: 
den durch Reliefs aus Thon geihmüdt, wofür her: 
nad) die Statuengruppen famen, und auf die zier: 
liche Form der Felderdecken, parrouere, Jacu- 
naria, wurde befonderer Fleiß verwendet. — Einen 
entgegengejegten Charakter trug von Anbeginn an 
die Bilde Bauart. Die Säulen find jchlanter, 
die Schäfte verjüngen fich weniger und werden 
durch Bajen emporgehoben. Die Rapitäle find ge- 
ſchmückt und mit vorhängenden Teilen (VBoluten) 
verjehen, die Formen mehr rundlich, gleichlam 
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elaftiich, die Übergänge mehr janft: das Garrze 
erhält den Charakter heiterer Anmut und tritt aus 
den Örenzen des Notwendigen und Zweckmäßigen 
hinaus. — Mit dem 6. Jahrh. entfaltet fih ein 
reicheres Leben; die einzelnen Staaten wetteifern 
in ihren Anftrengungen miteinander. Beide Ban - 
arten bilden ſich immer mehr, die dorifche zu groß- 
artiger Würde, die iomische zu glänzender Schön- 
heit aus. Die Tempel erweitern fid) durh Säu- 
lenftellungen im Innern, die Dede wird durd eine 
weite Offnung, Iraıdeor, durchbrochen. Erwähnt 
werden aus diejer Zeit die Tempel der Artemis 
zu Ephejos (Hat. 1, 92. Lir. 1, 45. Plin. 19, 79. 
36, 21; bon Heroſtrat verwüſtet, von Deinofrates 
erneuert), der Kybele in Sardes, der Hera in 
Samos, des olympijchen Zeus in Athen, das j. q. 
eherne Haus der Pallas in Sparta u. a.; erhalten 
Kuren ſich mehr oder weniger ein Tempel des 

ojeidon und ein viel jüngerer der Demeter nebjt 
einer Stoa zu Päftum (Pojeidonia), ein Tempel 
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der Athene zu Nigina und mehrere andere auf 
Sicilien, zu Syrafus, Afragas und Selinits. Gleich: 
zeitig wurde in Wajlerleitungen, Kanälen, Fon: 
tänen u. a. Öffentlichen Werten Bewundernswür: 
diges geleiftet, jedoch auf Theater, Hippodromen, 
Stadien u. dergl. mod fein Fleiß verwendet. — 
Nachdem aber die Berjerfriege das fchlummernde « 
Bewuhtjein der Nationalfraft gewedt und die An: 
häufung großer Reichtiimer möglich gemacht habeır, 
erreicht der unternehmende Geift jeine Höhe und 
die Technif ihre Vollendung. Das zu jchnellem 
Wohljtande emporblühende Athen verwendet jeine 
ungeheuren Mittel zur Befeftigung und zur 
Verſchönerung. Zunächit wetteiferten die Mauer- 
bauten am Peiraieus (Umfang mit Munichia 
60 Stadien, Höhe 40 griechische Een, Breite dr 
2 ichwerbeladene Wagen nebeneinander) mit den 
fuflopiichen an Kolofjalität, übertrafen fie aber an 
Negelmäßigfeit der Ausführung weit. Jept denkt 
man auch an Bauten für die Feſtſpiele, wobei mit 
der klarſten Pau die Zmwedmäßigfeit verfolgt 
wird. Gerade bei diejen, bejonders den Theatern, 
entftand das Bedürfnis des Wölbens, welche Kunft 
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von Demofritos erfunden oder aus Italien hieher ver: 
pflanzt worden jein joll. Die ausgezeichnetiten Werfe 
tanden jedesfalls auf der Atropolis zu Athen (j. 
Attika,9 ff.). Am Eingange derjelben erhoben ſich 
die prächtigen Propplaien, deren Bau mehr 
als ein jährliches Einfommen des Staats koſtete 
2012 Talente, beinahe 9 Mill. Mark). Sie waren 
von Muejifles gebaut und ftanden mit einer 
Auffahrt von der Agora her in Verbindung: ein 
srahtthor mit 4 Nebenthüren, nah außen eine 
imiüce Borhalle, nach beiden Seiten doriſche 
Ftontiſpice, an den Seiten vorjpringende Flügel— 
gebäude, wovon das nördliche als eine Poikile 
diente; vor dem jüdlihen lag ein Heiner Tempel 


der Nile Apteros. Auf der Höhe ſtand der Bar: 


tbenon, der Tempel der Schugpatronin Athens, 
Fuß länger als ein älterer, vom perjiichen euer 
verzehrter.. Er war gebaut von Iktinos und 
Kallitrates, ganz aus penteliichem Marmor, 
deſſen reiner Glanz durch den an kleineren Strei: 
ien und Gliedern angebrachten Farben- und Gold: 
dmuck gehoben wurde, und beitand aus einem 
Zäulenumgange, dem Bortempel (meor«og) an 
beiden ſchmalen Seiten, der eigentlichen cella mit 
15 Säulen um das Hypaithron, dem eigentlichen 
darthenon, einem quadratiichen eingejchloffenen 
Kaum um die Bildjäule der Ballas Athene (vgl. 
Bildhauer), endlih dem gejchlofjenen Opijtho- 
domos mit 4 Säulen. Er ftand auf 3 Stufen er: 
böht, 40 Säulen dorijcher Ordnung bildeten den 
Umgang, an allen riefen und Metopen war der 
Shmud von mancherlei Bildwerfen, die jich auf 
die Helden- und Götterjagen Athens bezogen. Bis 
gegen das Ende des 17. Jahrh. war diejes Wert 

enitand der Bewunderung aller Neijenden, und 

jest ift e3 ein begeijternder Anblid. Aber in 

Kriege der Türken mit OÖſterreich benußten 
de Benetianer die Bedrängnifje der Ottomanijchen 
Borte: Athen wurde beichofien, und die nach dem 
böhiten Punkte gerichteten Kugeln zerjtörten (am 
88, September 1687) einen großen Teil des qut 
erhaltenen alten Werts. Es folgte weitere Ver: 
wiltung: aus den Trümmern wurde, mitten in 
%m Umfange einer alten, jchon dort bejtehenden, 
ne neue Moſchee erbaut und die Überbleibſel zu 
uderem Gebrauche verwendet. — Neben dem Bar: 
henon war fein Gebäude berühmter als das am 
züdoftfuge der Akropolis gelegene Odeion, für 
ne muſikaliſchen Wettjtreite der Dithyrambendichter 
und Rhapjoden bejtimmt. Nicht bloß um diejes 
Iwedes willen jchien die Yorm der NRotunde am 
daſſendſten, jondern auch, weil das Nationalgefühl 
ich dadurch befriedigt fand, eine Nachahmung des 
dewunderten Zeltes darın zu erbliden, von welchem 
aus Kerres jeine Flotte gemuftert hatte. Das 
Shirmdach jollte aus den Maſten gebildet fein, 
de als Trümmer der verfiihen Schiffe auf dem 
Strande von Salamis lagen. Auch diejes Ge— 
däude wurde im Striege zerjtört. Als Sulla im 
mithridatischen Kriege Athen belagerte und der 
Mmalige Beherricher der Stadt, Ariſtion, die Stadt 
xtlafien und auf der Afropolis Rettung juchen 
mußte, jtedte er das Odeion in Brand, damit der 
Feind aus dem Holzwerk feine Majchinen verfer: 
hate. Bon Ariobarzanes, König von Kappadotien, 
wurde es wieder aufgebaut. — Außerdem wurde 
das j. g. Thejeion (j. Attika, 14.) von pen: 
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Polias und des Poſeidon Erehtheus (das. g. 
Erechtheion, ſ. d.), in unübertrefflicher Sorgfalt 
der Ausführung und mit manchen Eigentümlich— 
keiten der ioniſchen Baukunſt, in Eleuſis der 
große Tempel, unter Leitung des Iltinos, von 
Koroibos, Metagenes und FXenokles gebaut, mit 
4 quer durchlaufenden doriichen Säulenreihen in 
2 Stodwerten und mit einer gemölbten (Plut. 
Per. 13) großen Lichtöffnung, da der Tempel fein 
Hypaithron jein durfte. Endlich fanden jich nod) 
viele andere Tempel teils in Attifa zu Rhamnuüs, 
Thorifos und auf dem Borgebirge Sunion, teils 
im Beloponnes zu Olympia, Phigaleia, Argos, 
Tegea, in Jonien zu Milet, Priene, Magnejia, auf 
Sicilien zu Alragas, Selinüs (bejonders reich und 
groß, vgl. Thuc. 6, 20) und Egejta. Unter den 
vielen einzelnen Baukünſtlern treten noch Rhoikos 
von Samos (vgl. Bildhauer, 3.) ald Erbauer des 
Heratempels in Samos und (mit feinem Sohne 
Theodoros und Smilis) des Yabyrinths in Lemnos 
bejonders hervor. Hat. 3, 60. Gleichzeitig ftieg 
der Yurus in Privatbauten und fam es zur 
Anlegung ganzer Städte, wovon die Hafenjtadt 
Peiraieus, Thurioi und Rhodos zeugten; als Bau: 
meifter diejer Art werden Hippodamos von Milet 
und Meton genannt. — Diejelbe Richtung jehen 
wir indejjen in der jpäteren, alerandrinijchen Pe— 
riode nod) weit jtärfer ausgebildet, indem Alexan— 
dreia, nach dem Plane des Deinofrates der aud) 
den von Heroftrat niedergebrannten Artemistempel 
in Ephejos wieder aufgebaut haben joll) angelegt 
und von Kleomenes von Naufratis ausgeführt 
(Just. 13, 4), durch Schönheit und Grofartigfeit ein 
Muſter (vertex omnium eivitatum, Amm. Mare.) 
war, wenn es auch vielleicht noch durc den glän: 
zenderen und reizenderen Eindrud Antiocheias und 
Pergamons übertroffen wurde. Gleichzeitig bil: 
dete jid) auch die erfindungsreiche Pracht der Jim: 
mereinrihtung, die wir nachmals in Rom finden 
und von der das dionyſiſche Zelt und das Niljchiff 
(ein jchwimmender Balajt) als bejondere Proben 
ericheinen. Die Pracht der Grabdenfmäler zeigte 
ſich bejonders in dem Maujoleion der Königin 
Artemifia von Karien (j. Halikarnassos), wäh: 
rend das Dentmal des Hephatition nur ein, 
von Deinofrates in pyramidaliichen Terraſſen kon— 
ſtruierter, Scheiterhaufen war. Daß daneben aud) 
in diejer Zeit manche neue Tempel entjtanden (vor: 
zugsweije vielleicht in Kyzikos und Athen), veriteht 
ſich von jelber; dabei fam immer mehr die jchmud: 
vollere, mancherlei Borzüge fombinierende forin- 
thiſche Ordnung in Anwendung, wie fie nad): 
her in Rom herricyend war. — In Nom wurde 
erit in den jpäteren Zeiten der Republik die Bau 
funjt heimisch und von da mit fteigender Pradıt 
und Fülle geübt. Zwar waren die Tempel, wie 
der von C. Mutius für Marius gebaute Honoris 
et Virtutis, nicht groß; es folgten die Curia des 
Bompejus 57 v. C. und die prachtvolle Basilica 
des Amilius Paulus mit phrogiichen Säulen, etiwas 
ipäter. Das erite jteinerne Theater war das des 
Bompejus (55 v. E.) für 40 000 Zuſchauer, nad) 
dem Mujfter des Theaters von Mytilene; das erite 
jteinerne Amphitheater von Statilins Taurus ward 
unter August erbaut. Mit dem Eintritt der Naijer- 
herrichaft aber nahm die Baufunft bei den Römern 
den einem weltbeherrichenden Volle angemefienen 


teltichem Marmor, der Doppeltempel der Athene | großartigen und prachtvollen Charakter au, wenn 


Realleriton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 
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auch dabei die aus ben griediichen Muftern her: | der Baufunft ( 


vorleuchtende Reinheit des Stils durch Miſchung 
heterogener formen, worüber ſchon Vitruvius flagt, 
verloren ging; insbejondere traten die Pfeiler, 
Bogen und Gewölbe, melde leßtere wohl von 
den Etrujtern erfunden und von ihnen zu den 
Nömern gefommen find, und von denen bejonders 
das halbkreisförmige Tonnengewölbe, das 
Kreuzgewölbe (über vieredigen Räumen) und 
das Kuppelgemwölbe (3. B. am Pantheon) zu 
nennen find, an den anjehnlichiten Gebäuden als 
eine Hauptform neben die Säulen und das Säu- 
lengebälf. Auguftus machte in Verbindung mit 
Agrippa und andern den campus Martius zu einer 
von Hainen und grünen Flächen angenehm unter: 
brochenen Prachtſtadt, während die Bauten der fol- 
genden Kaijer jich mehr um die Sacra via und 
den Palatiniſchen Hügel drängten. Die wichtigiten 
Gebäude Augufts waren der Tempel Des 
palatinijchen Apollo mit der Bibliothef, aus 
carrariihem, die Säulenhallen umher aus puni- 
ihem Marmor, vollendet 34 v. E.; der Tempel 
des Iupiter Tonans am Eapitoliniichen Hügel, des 
Mars Ultor auf dem Capitol, das Theater des 
Marcellus (13 v. E.), die Portifus der Octavia. 
Bon Agrippa rühren neben großen Hafen: und 
Kloakenbauten und den Saepta Julia die großen 
Thermen und bejonders das den Göttern des 
— Geſchlechts geweihte Pantheon her 
(25 v. E.), ein Rundgebäude von 132 Fuß Höhe, 
mit einer Vorhalle aus 16 korinthiſchen Granit- 
jäulen, die Wände mit Marmor belegt, die Lacu— 
narien mit vergoldeten Rojetten (j. koma, 17.); 
von Miinius Bollio das Atrium Libertatis 
ſamt Bibliothel; von Cornelius Balbus ein 
Theater, 13 v. E. vollendet. Die Claudier jchufen 
Niejenbauten voll Eitelfeit und Schwelgerei: das 
goldene Haus des Nero reichte vom Palatin 
nach dem Eiquilin und Cälius hinüber, mit Millien 
langen Bortitus und großen Parkanlagen im In— 
nern und unjäglicher Pracht, bejonders der Speiſe— 
fäle. An die Stelle derjelben jeßten die Flavier 
meijtenteils gemeinnüßige Gebäude; Veſpaſian baute 
einen Tempel der Bar und das Amphitheatrum 
Flavium (j. il Eolifeo, j. Theatron, 17.), von 
Titus geweiht (80 n. E.) und zugleich als Nau— 
machie benußt; aber gleichzeitig (79) wird auch in 
den verjchütteten Städten Herceulaneum, Pompeji 
und Stabiä ein guter Teil von Baudenkmälern 
begraben. Bald brach mit Trajans gewaltigen 
Bauwerken (jein Forum, das ftaunenswiürdigjite in 
ganz Rom nadı Amım. Marc. 16, 10, in der Mitte 
die Säule mit dem Erzbilde des Kaiſers, das 
DOdeum, das Gymnaſium ꝛc., jowie die Donan- 
brüde, bei welchen allen er jidy des Apollodoros 
aus Damaſkos bediente, der jpäter bei Hadrian in 
Ungade fiel) und Hadrians perjönlichem Wetteifer 
die letzte Blütezeit der Architektur herein; unter 
den Untoninen werden nur nod einzelne Bau: 
werfe unternommen; das Überladene und Gehäufte 
der Verzierungen tritt an die Stelle der einfachen 
Schönheit, bis nadı Marc Aurel vor der über: 
mäßigen Häufung der Zieraten alle Klarheit der 
Auffafiung verloren geht und jomit der jchnelle 
Verfall des Geichmads eintritt. Der Zeitpunkt 
war nahe, wo die antite Baufunjt dem chriftlichen 
Kirchenbau Pla machte. — Vgl. aufer Lübkes Geſch. 
der Architektur (6. Aufl. 1884F.) und Kuglers Geld. 


Bavius — Belagerung. 


(1854 ff.) beſonders Bötticher, die 
Teftonit der Hellenen, 2 Bde. (1844 ff. 2. Ausg. 
1869 f}.). Brunn, Geſch. der griech. Kunſtler, Bd. Il 
(die Architelten) S. 317 ff. Reber, Geſch. der Bau: 
funft im Altertum (1867). Durm, die Baufunft 
der Griechen (1881). Adamy, Architektonik der 
Hellenen (1882), Architeftonit der Römer (1885). 

Bavius ijt als jchlechter Dichter neben Mävius 
durch Bergil (E. 3, 90) befannt. Nach Eujebios 
ift er 33 v. E. in Kappadokien geitorben. 

Bedriäcum (Betriacum), Byrotcxos, ein Fleden 
im transpadantiichen Gallien zwiſchen Cremona und 
Berona (Tae. hist. 2,23), befannt durch die Nieder- 
lage Othos durch die Legionen des Vitellius (Tae. 
hist. 2, 41—44. Plut. Oth. 10ff. Dio Cass. 64, 
12, 1) und durch die der Bitellianer (Tac. hast. 
3, 15 ff.) im J. 69 n. C. 

Belagerung. Ein anſchauliches Bild der Be— 
lagerung einer Stadt während des heroiichen Zeit- 
alters it uns in der Iliade vorgeführt. Die Be- 
lagerer beziehen ein Lager vor der Stadt, die Be- 
lagerten ziehen am Morgen hinaus und fämpfen 
in Einzellämpfen mit abwechjelndem Glüde, bis jie 
fich gegen Abend wieder hinter ihre Mauern zurüd- 
begeben. Zehn Jahre lang lag die Macht des ganzen 
Griechenlands vor Troja, und doch konnte es nur 
durch die befannte Lift mit dem hölzernen Pferde 
fallen. Bon einer Belagerungstunft ift nicht Die 
Nede. Bis zu den Perjerfriegen gab es in den 
irgend größeren Städten Griechenlands nur be- 
jeltigte Burgen (dxgomoleıs), die bloß durd Liſt 
oder Überrumpelung oder Verrat einnehmbar waren. 
Seit aber Athen (Nep. Them. 6) und nach deſſen 
Beiſpiel aud die übrigen griechiichen Hauptſtädte 
mit Ausnahme von Sparta ſich mit Mauern um- 
gaben, jollte man meinen, daß in den griechiichen 
Stammefriegen die Eroberung diejer feiten Pläße 
ein Hauptmoment gewejen wäre; indeſſen da die 
feindlichen Heere mit Beginn des Winters in ihre 
Heimat zurüdfehrten, und aud) die Belagerungs: 
kunst ſich noch nicht zu der Höhe entwidelt hatte, 
da günftige Nejultate von joldyen Belagerungen 
zu erwarten waren, fam es hödjit jelten dazu. 
Selbjt Athen unterlag mehr durch Hunger und 
Berrat als durch die Kriegstunft der Gegner. Nur 
fleine Städte waren etwa durch Einſchließungen 
zur Übergabe zu zwingen, wie 3. B. Blataiai im 
peloponnefiichen Striege (Thuc. 2, 71 ff. 3, 20 ff.). 
Erſt Demetrios Poliorketes (j. Demetrios, 1): 
der Erfinder großartiger Kriegsmaſchinen, giebt das 
Beifpiel impojanter Belagerungen. — Ähnlich war 
es zuerjt auch bei den Römern. Auch in Ftalien 
hatte jede Stadt mit zwedmäßiger Benußung der 
Bodenverhältnifie ihre Burg (arx) angelegt oder 
jelbft in Ebenen ſich unerjteiglide Höhen durch 
Kunft geichaffen. Dies jchügte fie zunächit gegen 
ungejtüme Angriffe der Nömer, und der Winter 
befreite jie durch die Rückkehr der feindlichen Heere 
nach Rom von der Belagerung. Doch wurde dies 
bald geändert. Wenngleich mit vielem Widerjpruch 
(Liv. 5, 1ff.) wurde die Belagerung von Beji 404 
v. 6. auch während des Winters fortgejegt. Da— 
mit aber das Belagerungsheer nicht durch den Zu— 
zug der mit Beji befreundeten Bölterjchaften im 
Rüden überfallen werde, wurde außer den An— 
griffs- und Verteidigungswerfen gegen die Stadt 
(Rontravallationslinie) noch eine zweite ebenjo voll- 
jtändige Verichanzungslinie nad) der äußeren Seite 
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hin (Eirfumvallationslinie) aufgeführt. Liv. 5, 1. 8. c. 3, 55), juchte namentlich die Thore oder auch 


Dieje Vorſicht blieb für alle folgenden Zeiten maß: 
gebend (Cues.b. Afr. 80: castra lunata. b.g.7,74). 
Die höchſte Ausbildung erhielt die einjchliegende 
Umwallung durch Eäjar (vgl. b. g. 7, 69— 75. b. c. 
3,435.). Rings um die belagerte Stadt wurden 
in einer durch die Wirkung der Fernwaffen ge: 
botenen Entfernung von den Mauern Befeſtigungs— 
werte, bald von Mauerwerf, bald aus einem Walle 
beitehend, errichtet und mit Bruftwehren (loricae) 
und Sinnen (pinnae) verjehen und in bejtimmten 
Zwiichenräumen Türme aufgeführt. Davor lag ein 
Graben von ziemlicher Tiefe und Breite mit Palli- 
iaden (cippi) verjehen; über eine bejondere Art, die 
Läſar vor Alefia anmwendete, j. Cippus. War es 
möglich Waſſer dorthin zu leiten, jo wurde noch 
ein zweiter Graben damit angefüllt. Vor diejem 
nurden in Gejtalt eines Quincung (j. d.) Gruben 
von 3 Fuß Tiefe, nach unten enger, angelegt; aus 
denjelben ragte 4 Zoll über der Erde ein oben 
zugeſpitzter und im Feuer gehärteter Pfahl hervor 
wegen der Ahnlichkeit mit einer Lilie nannte man 
eine jolche Grube liliam). Zur Berdedung der- 
jelben legte man über diejelben Sträucher und 
Reifig. Hierauf folgten allenthalben Fußangeln 
stimuli), die an Heinen, in die Erde flach ein: 
geiharrten Holzitüdchen befejtigt waren. Auf die: 
ielbe Weije errichtete man nad) außen die Cirkum— 
vallationslinie. Innerhalb der beiden Befejtigungen 
liegen an günjtigen Orten Kaftelle in hinlänglicher 
Anzahl (vor Aleſia 23, Caes. b. y. 7, 69), um nad) 
allen bedrohten Punkten rajch Widerftand und Hülfe 
enrienden zu können. Dieje Einrichtung finden wir 
auch bei den Griechen, 3. B. bei der Belagerung 
von Blataiai, 430 v. E. Muc. 2, 75.3,21. Solche 
Einihliegung (obsessio, obsidere, nadı heutigem 
Ausdrud Blodade, Berennung) reichte in manchen 
Fällen aus, die Übergabe zu erzwingen, weil da— 
durch den Belagerten jegliche Zufuhr und jeglicher 
Entjag abgejchnitten war, ihnen überdies auch noch 
disweilen das Trinkwaſſer abgeleitet oder verdor: 
ben wurde. Thuc. 6, 100. Caes. b. e. 3, 49. Die 
Belagerten juchten auf mannigfache Weiſe dagegen 
anzuftreben, namentlid die feindlichen Werte jofort 
a ihrem Entjtehen zu hintertreiben. Deshalb leg: 
sen jie (wie die Syrafufier gegen die Athener) 
Gegenwälle an und durchfreuzten die feindlichen 
Unten, jo daß ſich die Belagerer erjt das Terrain 
erobern müſſen. Auch bei überrajchenden Ausfällen 
werben die halb aufgeworfenen oder vollendeten 
Hräben und Wälle eingerifjen und die aus Holz 
beitehenden Werfe in Brand geftedt. Und wenn 
ich die belagerte Stadt auferdem hinlänglich mit 
Zebensmitteln verjehen und auf ihrem Gebiete 
alles Vieh und Baumaterial vorher entfernt hatte, 
und endlich im Rüden des Belagerungsheeres Ber: 
bündete die ganze Gegend, Landſtraßen und der 
verwüjteten und die Herbeiihaffung von allem Not— 
wendigen unjicher machten, jo geihah es wohl 
Ötter, daß die Belagerer dasjelbe Schidjal traf, 
welches fie den Belagerten hatten bereiten wollen. 
Slaubte man, daß joldye Blodade (obsessio) unter 


andere Orte der Mauer durch Brecheijen (vectis) 
oder Mauerbohrer (terebrae) zu erbreden und 
mit Leitern zu eriteigen. Teac. hist. 2, 22. 3, 27 ff. 
Caes. b. g. 2, 6. Zu diejem Zwecke bildeten die 
Soldaten durch ihre über den Köpfen zuſammen— 
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gehaltenen Schilde ein j.g. Schilddad (testudo); 
nur die äufßerjten Glieder diejer dichten Schar 
ſchützten jich nach vorne mit ihren Schilden gegen 
die feindlichen Pfeile und Gejchoffe. Bald aber 
ftürzen jchwere Steinmafjen und Balken (auch wohl 
die Baliſte jelber, Tuc. hist. 3, 29) von oben herab 
auf fie nieder und zerichmettern alles, wohin jie 
fallen; in die geöffneten Seiten fliegen die Spiehe, 
Yanzen und Wurfgejchofje und richten ſchreckliche 
Niederlagen an (daj. 3, 27). Doch die Lücke wird 
wieder gejchlojien und auf die einfache testudo 
eine zweite, ja jelbit wohl eine dritte erhoben, und 
der Feind auf der Mauer ſieht die Anjtürmenden 
in gleicher Höhe mit fi. Zac. hist. 3, 28. 4, 23. 
Zugleich auch legt man die Leitern (sealae) an, 
aber die Emporflimmenden werden mit gabelför: 
migen Spießen (furcae) und eifernen, gezähnten 
Zangen (lupı) gefaßt und rücdwärts geichleudert, 
oder es ſtrömt ihmen jiedendes Wafler und ge: 
ichmolzenes Pech entgegen; jelbit da, wo der Feind 
auf der Mauer gewichen ijt, jtürzen jchwere Stein: 
majjen, die allenthalben zwijchen den Mauerzinnen 
in Körben (metellae, Veg. 4, 6) angebracht jind 
und fich bei der geringjten Berührung von jelber 


entladen, zerichmetternd auf jie herab. — Bei 2 


größeren und mehr befeftigten Städten trat aber 
die fürmliche Belagerung mit den großartigiten 
Werfen ein (oppugnatio, oppugnare), Das Haupt: 
augenmerf war die Erzwingung eines Eingangs 
in die Stadtmauer entiveder durch den Sturmbock 
(xotos, aries, j. Aries) oder durch Untergrabung 
der Mauer oder durch einen Erddamm und Türme. 
Die Untergrabung eines Teils der Stadtmauer ge: 
ihah entweder unmittelbar an dem Fuße derjelben 
unter dem Schuge der ſ. g. Breihichildfröte 
(zelorı) dtogvrris), die mit ihrer geraden, offenen 


den vorhandenen Berhältnifien nicht rajch und | Seite auf Rädern an die Mauer gejchoben wurde 
scher genug zum Ziele führen möchte, jo jchritt  umd durch ihr jchräges, bis zum Boden reichendes 


sion, zumal wenn die Mauern feine beträchtliche 
Höhe hatten oder etwa durch ihr Alter ſchon 


Dad, jowie durch die mit naſſen Fellen befleideten 
Seitenwände gegen das von oben herabgeworjene 


ſchwache Stellen darboten, lieber zum jofortigen | Feuer oder gegen Steine und Wurfgeichofle ficherte; 
Angriff (expugnatio, Sturm, Caes. b. g. 7, 36. | oder man führte von der Belagerungslinie aus 
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eine Mine (cunieulus, drogvyuara, ueraisciar) | Rapjel, und konnte das durch jie entjtandene Feuer 
bis unter die Mauer, untergrub einen Teil der- | nad Amm. Marc. a. a. D. nur durch Sand ge: 


jelben und verhinderte den augenblidlichen Ein- | Löjcht werden. 
fturz durch hölzerne Balfen, die man dann durch | hatten den aus Schwefel, Harz, Pech und 


leicht brennbare Stoffe anzündete, worauf der Ein: 
rz von jelber erfolgte. Pol.5, 100. Veg. 4, 24. 


| 


Die bedeutend größeren — 

I be: 
jtehenden Brennjtoff um Zacken an der Wurzel 
der 3 Fuß langen Spige gewidelt und wurden, damit 


Oft auch führte man die Minen weiter bis in die | das vorher angezündete euer nicht durch einen 


Stadt hinein, ftieg heimlich bei Nacht aus und 
öffnete die Thore von innen. Liv. 5, 19. 21. 
Veg. 4, 24. Sobald die Belagerten das Vorhaben 
der Feinde merkten (namentlich durch die angehänf: 
ten Erdhügel, Zir. 38, 7. Pol. 22, 11), juchten jie 
fich zunächit von der Richtung der feindlichen Weine 
zu überzeugen. An mehreren Orten der Mauer 
entlang oder in einem parallel mit derjelben auf: 
geworjenen Graben innerhalb der Stadt wurden 
dünne Metallplatten (Schilde oder Keſſel) aufgejtellt, 
die durch das Vorgehen der Mineurs (cunicularii) 
ertönten und dadurd) die Richtung der Mine ver: 
rieten. Dann ging man den Feinden mit Gegen: 
minen entgegen und kam cs wohl zu Kämpfen 
unter der Erde (Liv. 23, 18. 38, 7); meiftens ver- 
trieb man fie durch Rauch, auch wohl durch Bie- 
nen und Weipen. — Die großartigiten Belagerungs: 
werfe aber waren die Dänme (aggeres, youar«) 
und Türme (turres, zdeyor). Die Erddänme, 
die oftmals aud größtenteils aus Holzwerk be: 
jtanden (vgl. Agger), wurden von der Kontra— 
vallationslinie aus in gerader Richtung auf die 
Mauer hin von bedeutender Breite und Höhe auf: 
geführt und dienten dazu, die Belagerer zu gleicher 
Kampfhöhe mit der Mauerbejabung zu erheben, jo 
daß jie die Verteidigungsanftalten überjehen und 
die Verteidiger von der Mauer vertreiben konnten, 
damit der zur Seite in der Nähe aufgejtellte 
Widder dejto weniger in jeiner Wirkung gehemmt 
würde. Aber die Belagerten jpannten zwiſchen den 
Mauerzinnen Segeltücher (saga) und Matten von 
Biegenhaar (eilicia) aus, durch die das Hinein— 
bliden in die Stadt verhindert ward, und in denen 
ji) zugleidy die geiworfenen Pfeile verwidelten; 
oder man unterhielt auf der Mauer ein euer von 
viel Rauch gebenden Stoffen und juchte durch neue 
Aufjäge von Holz oder Mauerwerk auf die Krone 
der Mauer die Höhe des Belagerers zu überbieten. 
Doch ſchon erhebt jich dicht vor ihren Augen auf 
dem Ende des Dammes ein Turm von mehreren 

a Stodwerfen, und der 
Belagerer beherricht 
von jeiner Höhe herab 
sd die nächjte Umgegend 
= der Mauer. Jeht ver: 
= jucht der Belagerte 
zunächſt die Türme 
in Brand zu jegen, 
entweder durd Sol: 
daten, die bei Nacht 
heimlih an Seilen 
' von der Mauer her: 
© abgelajjen werden, 
' oder durch Brand- 

- pfeile (zrepoo« 

Bein, Arr. 2, Zeil mit der Hand 
(malleoli, Amm. Marc. 23, 4. Caes.b. Alex. 14), 
zum Teil mit Wurfgejchoffen (falaricae, Liv. 21, 8. 
Veg. 4, 18) geichleudert werden. Jene Heineren 
hatten den Brennftoff zwiſchen der Spike und dem 
Rohre in einer eijernen mit Spalten verjehenen 
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zu heftigen Luftzug ausgelöſcht würde, mit ge— 
ſchwächter Bogenkraft geworfen (arcu invalido, 
Amm, Marc.a.a.D.. Da aber die Türme aufs 
jorgfältigjte durch naſſe Felle und mit Ejjig ge— 
tränfte Deden gegen dieje Gefahr geihügt waren, 
blieb endlich den Belagerten nur die Eine Hoff: 
nung, durch Minen den Damm und die darauf 
errichteten Türme zu jtürzen. Caes. b.g.3,21.7,22. 


— Einen ungeheuren Umjchtwung nahm die Be: ' 


lagerungs: und Befeftigungsfunft durch die Erfin— 
dung und die bald darauf erfolgte allgemeine An- 
wendung der jchweren Sejchüße (j. Tormenta, 2.). 
Als nämlich Dionyjios von Syrakus 400 v. CE. 
große Vorbereitungen zu einem Kriege gegen die 
Karthager machte, lieh er alle namhaften Techniler 
aus allen Gegenden zu ſich fommen, die im neuen 
Erfindungen wetteiferten. Dieje famen allmählich, 
immer vervolltommmet, in der Schlacht und dann 
aud) bei Belagerungen in Anwendung, und als 
außerdem noch durch die Züge Aleranders in die 
alten Stammländer technijcher Kultur die Kennt: 
niffe in der Mechanit ungemein befördert wurden 
und auch die Brejchwerfzeuge jich überrajchend ver: 
vollfommmeten, lag die dringendite Aufforderung 
nahe, auch die Befejtigungen demgemäß nad) voraus 
berechneten und bewußten Prinzipien einzurichten. 
Somit entitand jetzt eine förmliche Belagerungs: 
und Befejtigungswillenichaft, die bald von den 
Nömern, nachdem fie die Kenntnis der vervoll- 
kommneten Wurfgeijchüße von den Griechen über- 
fommen hatten (Athen. 6, 273 E), immer weiter 
ausgebildet wurde. Nunmehr traten an die Stelle 
der einfachen Steinmauern Erdbauten. Ein Wall 
(murus) von einigen 20 Fuß Dide ward zwiſchen 
2 Mauern jo aufgeworfen, daß die äußere Brü— 
ftung höher lag und in jchräger Abdachung nad 
dem mern der Stadt hin zur bequemen Er: 
fteigung desjelben abfiel. Veg. 4, 3. Der Wall: 
gang (corona) mußte breit genug jein, die Ver: 
teidiger und Wurfmajchinen aufzunehmen. Solder 
Wall, defjen normale Höhe 30 ma war (um Star: 
thago 45 Fuß, App. 8, 95), leiftete dem aries 
wirfjameren Widerjtand, und jelbft wenn die äußere 
Dauer durchbrochen war, verjtattete der breite Erd: 
damm noch nicht den Sturm. Die früher übliche 
Wintelgeftalt der Mauern wurde beibehalten, da: 
mit die Angreifer von verjchiedenen Seiten gefaßt 
werden fonnten. In Zwiſchenräumen von 150— 
300 Fuß (Bogenichußweite) waren zu diejem Zwecke 
Türme errichtet, namentlich an den Spitzen der 
Winkel von jehr bedeutender Mauerjtärte zum 
Widerftande gegen den Widder und die übrigen 
Brejchwerkzeuge und zum Zweck der Aufnahme der 
ungeheuren Gewichte der Wurfmajchinen. Die runde 
Gehalt widerfteht am leichteiten dem Widderftoße, 
dod da jie feine vorteilhafte Wirkung auf das 
Vorterrain und feine wirkſame Bejtreichung der 
Zwijchenmauern (Gourtinen) geftattet, jo wählte 
man auch die jcharffantige, an den Thoren nament: 
lich die fünf: und jechsedige, zur größeren Kreuzung 
der Gejchoffe. In diejen Türmen waren nunmehr 
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auch außer den früheren Scharten für die Bogen- 
ihügen noch größere für ſchwere Geſchütze von dem 
verichiedenften Kaliber angebracht (Bvoldsg, fe- 
nestrae), die mit beweglichen Schartenladen (x«- 
Irunuere, Rouleaur) verjehen waren, damit der 
Feind nicht im diejelben hineintreffe. Am jchwerften 
jedoch waren die Thore, als die zuerft und am 
meiiten bedrohten Angriffspunfte, zu verteidigen. 
Segen feuer, von außen angelegt, jchügte man fie 
durch Eijenbeichlag und goß aus Öffnungen in der 
Mauer von oben Wafjer herab; außerdem waren 
die Be Seiten liegenden Türme von ausneh- 
men Fejtigfeit. Auch waren vor den Thoren 
Yußenmwerfe (propngnacula) angelegt, um bei 
einem zurüdgeworfenen Ausfall das gleichzeitige 
Eindringen der Feinde in die Stadt zu verhindern. 
Zu diefem Zwede hing über dem Thore ein Fall- 
gatter (cataracta) in eiſernen Ringen und Sei— 
ien, das plößlich mit großer Gewalt über die Ber: 
folger niederfiel, das weitere Bordringen derjelben 
veriperrte und zugleich den jchon eingedrungenen 
Aeinden den —— abſchnitt und ſie in die Ge— 
walt der Belagerten lieferte. Veg. 4, 4. Liv. 27, 28. 
Überhaupt war es namentlich bei Beginn der Be: 
lagerung für die Belagerten höchſt wünſchenswert, 
den Feind ſchon bei ſeinen erſten Anſtalten zu 
tören und zu beunruhigen; deshalb wurden an 
geeigneten Orten vor der Feſtung Vorwerke (zeo- 
reırlouere), die teils in niedrigen Mauern, teils 
in Rallifadierungen (zaparmasıg) beftanden, an: 
zelegt und mit ſchwerem Gejchüge verjehen. Außer: 
dem warb das Terrain um die Mauern herum 
auf alle mögliche Weije benußt, den Anrüdenden 
dinderniſſe in den Weg zu legen. Dicht vor den 
Mauern endlich zogen fich Gräben herum von hin: 
länglicher Tiefe und Breite, mit Pallifaden ver: 
sehen und womöglich mit Waſſer angefüllt, ſowohl 
zur Erjchwerung des Übergangs als auch zur Ver- 
atefung unterirdijcher Gänge. Zu all diefem famen 
den Belagerten die ſchweren Wurfgeſchütze ebenjo 
aut zu ftatten ald den Belagerten, — Dies nötigte 
die letzteren, auch ihrerjeits auf feitere und mehr 
maffio gebaute Schutzmittel und Schugdächer ihr 
Augenmerk zu richten, als früher. Dieje Dedungs: 
mittel waren die vineae, musculi, plutei und 
tsstudines. 1) Die vineae waren Schirmdächer 
von 8 Fuß Höhe, 16 Fuß Länge und 7 Fuß Breite, 
Peg. 4, 15. Sie beftanden aus 4—10 Pfählen 
BA und bildeten, anein: 
ander gereiht, förm— 
liche Säulenhallen, 
(porticus, Caes. b. c. 
2, 2); oben waren 
| fie meiftens flach, doc) 
2 —auch mit doppeltem 
— Dache von Brettern 

md Aechtwerk, und an 3 Seiten mit Weiden: 
zeflecht verjehen und zum Schuge gegen Feuer 
mit den ſchon öfter erwähnten naffen Häuten be: 
dedt. Da die Pfähle derjelben unten jpig waren, 
um in dem aufgeworfenen agger, der eben unter 
ihrem Schuße hergeftellt wurde, feititehen zu fönnen, 
jo mußten jie immer fortgetragen werden. Später 
legte man auch Walzen darunter und rollte jie 
weiter, da fie auch anftatt der musculi dienten 
und von den Schriftjtellern auch wohl mit ihnen 
jelt werden. Tac. hist. 2, 21. — 2) Die 
musculi dienten zu den tiefen Erdarbeiten (daher 
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auch testudines fossariae), ſowohl zu offenen 
Gängen, als auch zur Untergrabung und Ein: 
der Mauern, Ausfüllung der Gräben :c.; 
deshalb waren jie aud nur von ganz geringer 
Höhe und (nach Caes. b. c. 2, 10) bis zu #0 Auf 
lang (doch wird dieſe Zahl vielleicht mit Necht 
angegriffen), auf beiden Seiten mit Flechtwerk 
und naflen Häuten verjehen, oben mit Dächern von 
Biegelftein und Lehm, der durch darüber geleitetes 
Water ftets feucht erhalten wurde. Der vordere, 
dem Feinde äugefehrte Giebel beitand zur Abhal- 
tung der feindlichen Gejchoffe aus einem in drei— 
ediger Form vorjpringenden, bis auf die Erde 
niederfallenden Dace. Vitr. 10, 21. Sie wurden 
auf Walzen fortgejchoben. — 3) Die plutei, bloße 
Schugwände, waren oft nur eine gerade Wand, 
auch halbrund und win: 
felförmig. Sie wurden J 
auf drei beweglichen Rä— 
dern fortbewegt und dien— 
ten zum Schutze derschle.. me 
derer und — — J Fo 
die den Feind auf der | TREE: 
Mauer beichoffen. — 4) 3 — en " 
Den Namen der testudo N; 
feitet Vitruv (10, 13) von % “ 
Ahnlichkeit mit einer 


der langjamen Bewegung, 
Vegetius (4, 14) von der 

Scildfröte her, indem unter derjelben der aries 
den Kopf bald vorftredt, bald einzicht. Die testu- 
dines haben zweierlei Bejtimmung und darnadı 
auch verjchiedene Geftaltung: a) die Widder: 
Ichildfröten (testudines arietariae, yelöraı 
»g10pÖgoı) dienten zur Dedung des in denjelben 
befindlichen Sturmbods und der dabei thätigen 
Mannichaft und mußten demnad, eine beträchtliche 
Höhe haben; da fie in der größten Nähe des 
Feindes am Fuße der Mauer aufgeitellt wurden, 
jo mußten auch ihre Dächer und Seiten von vor: 
züglicher Stärke und feuerfejter Bedeckung jein 
(ſ. Aries). Nach vorn waren fie wohl auch offen, 
damit der Widder defto unbehinderter jpielen könnte, 
doch war oben ein Feines Vordach, um die feind- 
lichen Pfeile und Geſchoſſe nach Möglichkeit abzu- 
halten; nad) hinten bedurften fie feines Schußes. 
In jpäteren Zeiten ward auf dem Dache noch ein 
Turm errichtet von mehreren Stodwerten, in deren 
unterjtem Waſſer gegen etwaiges (Feuer bereit ftand, 
und deren andere mit Sogenihügen und fleineren 
Rurfmajchinen bejegt wurden zum Angriff und 
Br Abwehr der feindlichen Mauerbejatung, die 
ie Stöße des Widders aufzufangen und abzulen: 
fen ſuchte. Vitr. 10, 19. Amm. Mare. 23, 4. 
Wenn die Widderjchildfröten auf Rollen nadı ihrem 
bejtimmten Standpunkte hin bewegt waren, jo 
mußten fie nach hinten durch in die Erde ge: 
ichlagene Pfähle befeftigt werden, damit fidy nicht 
durch ihre Rückbewegung der Widderſtoß abſchwäche. 
— b) Die Schütthildfröten (testudines ag- 
gestitine, zeAoraı zworgiörg) dienten zur Dedung 
derjenigen Soldaten, die mit Ausfüllung der Grä- 
ben und mit Ebenung der Terrains für die leich- 
tere Bewegung der großen Maſchinen, namentlich) 
der Wandeltürme (turres ambulatoriae), beichäf: 
tigt wurden. Deshalb waren fie bedeutend nie— 
driger als die Widderjchildfröten und ließen das 
vordere Giebeldach bis zur Erde niederfallen, be: 
durften auch überhaupt, da fie dem Feinde nicht 
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ſo nahe kamen wie jene, nicht des hohen, ſchrägen 
Daches und des ſtarken Baues. — War die hin— 
längliche Anzahl von Schutzdächern vorhanden, ſo 
galt als das nächſte Augenmerk, wie auch ſchon 
vor Erfindung der 
ſchweren Geſchütze, 
ſich mit den Bela— 
gerten wenigſtens 
in gleiche Höhe zu 
Bere. womög: 
lich über diejelben 
emporzuragen. Die 
Erddbämme (ag- 
geres) müſſen je- 
doch nunmehr von 
bedeutenderer Dimenfion und größerer Feſtigkeit 
aufgeführt werden, weil auf ihnen das ſchwere Ge- 
wicht der Wurfgeſchütze und jelbjt die Türme jept 
nach der Mauer hin fortbewegt werden jollen. Die 
Errichtung diejer leßteren an Ort und Stelle dul- 
deten nicht mehr die zerjtörenden Wurfgejchofie 
der Belagerten, deshalb wurden jie weitab inner: 
halb der Kontravallationslinie vollftändig auf einem 
Unterbau von 4, 6 oder 8 Nädern erbaut und je 
nach der Höhe der Mauern entweder auf ebenem 
Boden oder auf dem agger durch Winden (Diod. 
Sie. 20, 48. 91), auch wohl durch Zugvieh (Caes. 
b. Alex. 2) zur Mauer hinangebracht, weshalb fie 
dann turres ambulatoriae hiehen. Bon ihnen 
müſſen noch die transportablen Türme (mig- 
yor @Yoentol) unterjchieden werden, die leichter 
gebaut, auseinander genommen und jchon in ihren 
Beitandteilen fertig dem Heere nachgeführt und bei 
weniger feſten Pläben zum jofortigen Angriff in 
Anmendung gebracht wurden, während die Wandel: 
türme mit ihren größeren Dimenfionen erit vor 
der Feſtung und zu jeder einzelnen Belagerung 
bejonders erbaut wurden. Den Feind jnchte man 
über die wirfliche Höhe des Turmes dadurch zu 
täuschen, daß man nur einen Teil desjelben auf 
dem Damme an die Mauer hinanbewegte und die 
bereit gehaltenen Balten zu immer neuen Stod: 
werfen zufammenfügte und jomit von der Höhe 
herab die Mauer beherrichte. Die j. g. Streit: 
türme (eAemolıg, Städtenehmer), eine Erfindung 
des Demetrios Poliorketes, unterjchieden fich Durch 
großartigere Konftruftionen, jo daf fie ſelbſt die 
ſchwerſten Wurfgeichüge aufnehmen fonnten; doc) 
bezeichnet man Poäter auch mit helepolis die von 
Vitruv beichriebenen testudines arietariae, Amm. 
Mare. 23, 4. Die Höhe der Wandeltürme richtete 
fich nad den Mauern und nach ihrem Standpunfte 
auf ebenem oder aufgeworfenem Boden, gewöhn: 
lich hatten fie zwijchen 90—180 Fuß und umfaßten 
10-20 Stodwerte (tabulata, oriyn). Gegen Feuer 
waren fie auf die gewöhnliche Weile geichüßt und 
außerdem zur Abhaltung der Wurfgejchojie mit 
Eijenblech bejchlagen. In den unteren Stodwerlen 
jtand eine reichliche Mafje Waffer zur Dämpfung 
eines etwa ausbrechenden Brandes bereit. Im 
Innern verbanden Treppen und Leitern die Ab— 
teilungen, und jedes Stodwerf hatte auferhalb 
einen Gang von 3 Fuß Breite, eircuitio, mit 
einer Bruftwehr verjehen. In gleicher Höhe mit 
der Mauer war eine Brücde angebracht, die ent: 
weder in Seilen und Striden hing und von oben 
auf die Maner niedergelafien (samtuca, oaußvrn, 
Erıßdtee), oder in gerader Richtung aus dem 





Belbina — Belesys. 


Turme hinausgejchoben murde (exostra); dabei 
war aber eine genaue Berehnung der Mauerhöhe 
und der Entfernung des Turmes von der Mauer 
unerläßlich, einmal damit die Brüde auch wirklich 
die Mauer fahte, aber andernteil® auch nicht zu 
weit über die Zinnen hinausragte, in welchem Falle 
jie leicht von unten angezündet werden konnte. 
Die Fallbrüden wandte man aber auch jelb- 
ftändig an; namentlid wenn von der Seejeite aus 
eine Stadt belagert wurde, verband man nadı 
Pol. 8, 6 (vgl. Liv. 24, 34) je 2 Schiffe nach Ent: 
fernung von je einer verichiedenen Ruderreihe, 
legte darüber der Länge nach 4 Fuß breite Lei— 
ter, an beiden Seiten mit Bruſtwehren verjehen, 
jo daß das andere Ende weit über die Schiffs- 
ichnäbel hinausragte und an Tauen über den 
Maſten auf die Mauern niedergelaflen wurde. Auf 
dem Yande bedurfte es nur eines Unterbaues, auf 
dem die Leiter mit dem Fuße ruhte, während das 
andere Ende von Seilen gehalten wurde, die über 
eine auf derjelben Unterlage befeftigte hohe Stange 
gingen. Die Belagerten ſuchten dieje Brüden durch 
ichwere Gewichte zu zerichmettern (Tae. hist. 4, 23), 
oder jie rifjen die auf denjelben Anjtürmenden 
durch Haken (lupi) herunter, entriffen ihmen die 
Schilde, um fie wehrlos den Geſchoſſen auszufegen; 
die jchredlichiten Schmerzen jedoch verurjachte glü- 
hender Sand, der mit Maſchinen geworfen jelbit 
durch die Fugen der Rüftung drang (Curt. 4, 3. 
Diod. Sie. 17, 44); endlich auch jucdhte man den 
Feind durch übergetvorfene Netze in jeinen Be: 
wegungen zu hemmen. Diod. Sic, 17, 13. Gegen 
Seeangriffe verteidigte man ſich auch noch durch 
die f. g. manus ferreae, auch corvi genannt. 
Sie waren eine Erfindung des Archimedes (Pol. 8,8; 
doc) vgl. Curt 4, 3) und bejtanden in eijernen 
Widerhafen, die durch eine lange eijerne Kette an 
dem einen Ende eines dem Brunnenjchivengel ähn: 
lichen Gerüſtes befejtigt waren und mit denen man 
von oben herab die feindlichen Schiffe, welche ſich 
zum Angriff unter der Mauer aufgejtellt hatten, 
zu fallen und in die Höhe zu ziehen juchte; lieh 
man diejelben alsdanı plößlich wieder fallen, jo 
ichlugen fie um, zumal wenn fie noch mit An- 
riffstürmen beichwert waren. Nad) allen diejen 
Ingrifis: und Berteidigungsmitteln war den Be: 
lagerern auch noch die ficherfte Kunde von den 
Lokal: und jonjtigen Berhältniffen in der belager: 
ten Stadt wünfjchenswert. Zu diejem Zwecke wurde 
der tolleno gebraucht, ein auch dem Brunnen 
ichwengel ähnliches Gerüft, an deſſen einem Ende 
ein Feiner Korb oder Kaſten einige Soldaten ein- 
nahm, die alsdann zur erforderlichen Höhe durch 
das Herabziehen des andern Endes erhoben wurden. 
Veg. 4, 21. Die Belagerten bedienten fich des 
jelben, um ſenkrecht jchwere Maſſen auf die Feinde 
und ihre Sturmböde niederzuwerfen (Liv. @R, 5) 
oder um einzelne Stürmende zu fajlen, in die Höhe 
zu reißen und in die Stadt oder in das Lager zu 
ichleudern (Tae. hist. 4, 30). 

Belbina, Be£ißıre, j. St. Georgio d'Arbora 
oder Hagios Georgios, Heine Inſel zwiſchen Attifa 
und Argolis, öftlich vom argolifchen VBorgebirge 
Skyllaion, deren Bewohner von den Athenern 
öfter im verächtlichen Sinne genannt werden. Hat. 
8, 125. Sie gehörte dem attiichen Seebunde an. 
Strab. 8, 375. 9, 398. 

Belesys, Beisovs, nad) Kteſias ein Chaldäer, 
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Beleuchtung. 


Zatrap von Babylonien unter Sardanapal, ſtürzte 
diejen im Bunde mit dem Meder Arbafes 883 
v.€E. Diod. Sie. 2, 24 ff. 

Beleuchtung. I. Bei den Griechen geichah in 
der älteften Zeit die Hervorrufung von Feuer durch 
Reibung zweier Hölzer (rvgei«). Mit einem Bohrer 
aus hartem Holze (reümarov) ſuchte man eine 
Unterlage aus weihem Holze (Zoyde«) zum Glim— 
men zu bringen (Hom. hymn. in Merc. 111). Doch 
den verhältnismäßig wenigen Nachrichten über dieje 
Art der Feuererzeugung jteht eine große Anzahl 
anderer entgegen, welche darauf hinweiſen, daß 
man, nicht im Befige von Feuerzeug, vielmehr das 
Feuer auf dem Herde zu erhalten oder, wenn es 
erlojchen, dasjelbe im Nachbarhauje zu befommen 
inhte. In jpäter römischer Zeit werden allerdings 
Schwefelfäden erwähnt (Martial. 1,42. 10, 3), doch 
ift mit Unrecht auf eine Art Feuerzeug geichlofien, 
da der Schwefel an fich durch Reibung ich nicht 
entzündet. Der Beleuchtungsapparat innerhalb des 
dauſes bejtand zunächſt aus Kienfadeln (dadeg). 
Hom. Od. 1, 428. 23, 290. Il. 24, 647. Außer- 
"m erwähnt Homer auch noch Auunrüjoes, auf 
hoben Ständern ruhende Feuerbeden, auf denen 
man Kienholz anftedte zur Erleuchtung der Zimmer 
Hom. Od. 18, 306. 19, 63). Der dadurch ent: 
tehende Rauch (Od. 16, 284 ff.) entjtieg aus einem 
Loche in der Dede (Od. 1, 320). Eine andere Art 
der radeln hie Pavog oder gar): in Pech, Harz 
oder Wachs getränkte und durch Bänder eng zuſam— 
mengebaltene Holzftüde wurden in eine metallene 
hülſe gejtedt, welche fi inmitten einer Schale 
ziroa) befand. Dieje diente dazu, die herab- 
ialfenden Kohlen oder das herabtröpfelnde Harz 
aufzufangen. Solche Pavol wurden entweder mit 
der Hand getragen oder konnten, wenn der Griff 
ich zu einem langen Schaft (vavAög) verlängerte 
und mit einem Fuß verjehen war, Hingejtellt 
werden und hießen in diejer Geftalt yurooneovg, 
leurrrjg oder Avyvoözos (nach Guhl und Koner). 
— In der nachhomeriichen Zeit war die Ollampe 
'irgrog) zur Erleuchtung des Haujes vorherrichenDd, 
Radhys: und Talglichter werden erjt in jehr jpäter 
Jeit erwähnt. Die Lampe war meiſt Hein und 
ziedrig, ohne Fuß und wurde oft auf einen Leuch— 
ter (Ävgridor) aufgejegt. Die Form war meift jchiff- 
ormig mit einem Ohrchen, einer Öffnung in ber 
Nitte zum Eingiehen des Ols und einem naſen— 
artigen Anſatz (uvxrrje oder uv&e), worin eine 
oder mehrere Offnungen für die aus den mwolligen 
Blättern einer Pflanze oder aus dem Marf der 
Binjen bereiteten Dochte (dovadlis, ZAluyvıov 
oder pAowog) fich befanden. Das Gefäh war ge: 
wöhnlich von gebrannter Erde oder aud) von Metall. 
Bei abendlihen-Ausgängen und jpäter Heimkehr 
bediente man ſich der Tadel oder Laterne, die 
Ärmeren trugen fie jelber, Reichere liefen jich von 
Sflaven vorleuchten. Die Laternen beftanden aus 
durchfichtigem Horn (Avyroöyoı), aber vielfach auch 
aus Blaje (vdorıs, vesica), jpäter auch aus ge: 
ölter Leinwand (Plaut. Bacch. 3, 3, 42. Cic. ad 
Att.4, 3,5), hernad bei den Römern auch aus 
Glas (laterna inde vocata, quod lucem interius 
habet clausam, fit enim ex vitro intus recluso 
lumine, ut venti flatus adire non possit et ad 
praebendum lumen facile ubique circumferatur). 
In Sparta mußte man ohme Leuchte nach Hauje 
gehen (Plut. Lyc. 12. Xen. resp. Lac. 5). Bei 
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Hochzeitfeiern wurde die Braut bei Beginn der 
Nacht in das Haus des Bräutigams geleitet unter 
Begleitung von Fackeln (d@des vuugpızai), die von 
der Mutter der Braut angezündet waren. Die 
Mutter des Bräutigams empfing an ihrer Thür 
das Brautpaar ebenfalls mit Fadeln. — Leucht— 
türme an der Meeresfüfte oder auf hohen Bergen 
zur Warnung oder Orientierung der Schiffer er: 
wähnt jchon Homer (Od. 10, 28. Il. 19, 375 ff.); 
der berühmtejte auf der Inſel Pharos (Strab. 17,791), 
aus weißem Stein erbaut durch Softratos aus 
Knidos unter der Regierung des Ptolemaios Phi: 
ladelphos, joll 547 Fuß hoch gewejen und 41 Mei: 
len weit auf dem Meere jichtbar gemwejen jein 
(Plin. 36, 18. Caes. b. e. 3, 112). — Il. Bei den 
Nömern waren in alter Zeit die candelae vor 
der Öllampe (lucerna) im Gebrauch. Dieje Kerzen 
(candelae) waren teils mit Wachs (cereae) teils 
mit Talg (sebaceae) umgebene Binjen. Sie er: 
hielten jich jpäter nur in den Häuſern der ärmeren 
Leute und wurden auf einen Handleuchter (cande- 
labrum, Avyvoöyos), der oben mit einem Stifte 
verjehen war, geitellt. Später hieß candelabrum 
der große auf dem Boden jtehende Lampenträger. 
Das Material desielben war bei den Armeren 
Holz, aber in Paläſten und Tempeln, überhaupt 
wo die Kandelaber unverrüdt jtehen blieben, gab 
es aud) marmorne, mit Reliefs geſchmückte; für die 
Götter wurden fie auch wohl aus edlem Metall, 
Edelfteinen und Gold verfertigt, zZ. B. der bon 
Antiochos für den Tempel des Jupiter Capitolinus 
bejtimmte (Cie. Verr. 4, 28. 32). Tür gewöhnlich 
beitanden jie aus Bronze (abenea candelabra). 
Außerdem gab es auch 
Kandelaber zum Auf- 
hängen der Lampen, 
die in jo viele Zweige 
oder Aſte ausliefen, 
als jie Lampen tra: 
gen jollten; auch 

ſolche, die ſich höher 
oder niedriger jchie: 
ben ließen; endlich 
auc Kronleuchter, die 
von der Decke herab: 


hingen (lychnuchi 
pensiles). — Die Ol: 
lampen (lucernae) 


waren meiftens aus 
Thon verfertigt, doch 
werden auch filberne, 
goldene, bleierne, eherne, gläferne, auch marmorne 
erwähnt. Sie waren von gejchmadvollen Formen, 
oben, wo ſich die Öffnung zum Oleingießen be: 
fand, mit mythologiſchen Gegenjtänden und Em: 
blemen jchön verziert. Sie bejtanden aus dem bald 
freisrund, bald elliptijch geformten Olbehälter (in- 
fundibulum), der Tülle (nasus), durch welche der 
Docht gezogen wurde, und der Handhabe (ansa). 
Je nachdem jie für einen oder mehrere Dochte 
eingerichtet waren, unterjchied man luc. mono- 
myxos, dimyxos u. j. iv. Die meijten Dochte (bis 
zu zwölf) hatten die großen lucernae tricliniares; 
andere hießen ceubiculares (das Schlafzimmer der 
Erwadjjenen war bei den Römern nur ausnahms: 
weije erleuchtet, Zac. ann. 14, 8. 44. Val. Max. 
1, 7, 7, gewöhnlich nicht, Cie. div. 1, 20. 1, 36. 
Sen. de ir. 3, 36. Or. fast. 2, 337 f. 79175.), bal- 
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Belgae — Bellerophontes. 


neares (erft in der Naiferzeit), sepulcrales, deren | Unter Konftantin wurde Byzanz am Abend des 


noch viele vorhanden find. Manche haben Fleine 
Inſchriften, welche die Werkſtätte angeben, aus der 
jie hervorgingen. Zum Buben der Schnuppe vom 
Dochte (putres fungi) und zum Hervorziehen des: 
jelben hatte man Heine jpitige hafenförmige In— 
jtrumente, die durch eine Kette an dem Lampen: 
gefähe befeftigt oder auch an dem Kandelaber an- 
gebradht waren; die Yampen wurden eg 
mit Öl gefpeift, ausnahmaweije auch mit Naphtha; 
Nicinusöl (oleum ricinum) gab wegen feiner 
Fettigfeit ein düſteres Licht. Die lucerna wird 
öfters als Studierlampe der Gelehrten erwähnt 
(Cie. ad Att. 7, 7. 19. 8, 2. Hor. ep. 1, 2, 35). 
Cicero jchreibt bei nächtliher Yampe jeine Reden 
uſammen und trinkt Wafjer dabei (Dio Cass. 46,18). 
luch die Schulfnaben mußten jeder feine Lampe 
mitbringen, da der Unterricht jchon vor Sonnen: 
aufgang begann (Juren. 7,.222 ff.), ein Sklave 
(capsarius) ne ihnen die Lampe und die Schul: 


mappe. — Obſchon fih in Rom das gejellige 
Leben mehr auf die Nachtzeit bezog, waren doc) 
nur, wie bei den Griechen, zur Xenchte auf den 





dunfeln Straßen 
brauch. Eine regelmäßige Straßenerleuchtung iſt 
in Nom nicht nachzuweiſen (wohl aber in den 
ipäteren Jahrhunderten in Antiocheia und Edejja), 
aber bei fejtlichen Spielen war das forum und 
eomitium mit Lampen erleuchtet, wofür die Üdilen 
zu jorgen hatten (Cie. Verr. 1, 22. 58). Galigula 
ließ die von ihm von Puteoli über die See nad) 
Bauli aufgeführte Brüde erleuchten (Dio Cass. 
59, 17. Suet. Cal. 19). Überhaupt verlegten die 
Kaifer die Spiele vielfach auf die Nächte, Die durch 
eine Unmafje von Lampen zum Tage gemacht 
wurden (Tac. ann. 14, 15. 20. 21). Auch das 
prächtige Feitmahl des Tigellinus, dem Nero zu 
Ehren, auf dem Teiche der Agrippina ward durch 
brillante Erleuchtung verherrlicht (Tuc. ann. 15, 37). 
Sluminationen werden jchon gegen Ende der Re— 
publif erwähnt (Plut. Pomp. 57). Als Cicero nach 
der Entdedung der Verſchwörung des Catilina über 
den Markt nach Haufe ging, waren die Straßen 
hell wie am Tage durch Ausstellung von Lampen 
und Fadeln vor den Thüren erleuchtet (Plut.Cre. 22). 
Auch Nero ließ dem einziehenden Tigranes zu 
Ehren die ganze Stadt illuminieren (Dio Cass.63,4). 


F 


Oſterfeſtes mit vielen Lampen und Wachslichtern er- 
leuchtet. Vgl. Miller, die Beleuchtung im Altertume 
(Progr. von Aichaffenburg 1885 u. 1886), woſelbſt 
auch die reichhaltige Litteratur verzeichnet iſt. 

Belgae, Belyaı. Ahr Gebiet bildete nach Cäſar 
(b. g. 1, 1) den dritten Teil Galliens und bejtand 
aus dem nördlichen Teil des Landes; durd Die 
Sequana (Seine) und Matrona (Marne) waren fie 
von den eigentlichen Galliern geichieden. Große 
Tapferkeit zeichnete fie dor den andern Bewohnern 
Galliens aus, jo daß fie auch den Eimbern und 
Teutonen erfolgreichen Widerftand geleiftet hatten. 
Sie waren nadı der Anficht einiger germani- 
hen Urjprungs. Als die bedeutendften Bölfer- 
Ichaften treten bei Cäſar hervor die Bellovafer, 
die Sucjjionen, Nemer, Moriner, Menapier, Adua- 
tufer und bejonders die Nervier (j. d.); die Summe 
ihrer waffenfähigen Mannjchaft wurde auf 1 Million 

eihäbt. Im Frieden verband fie fein gemein- 
A Band, nur der Krieg vereinigte fie. Cäſar 
mußte 7 Jahre mit ihnen kämpfen, bevor er jie 
bejiegte. 

Belgica umfaßte als rö- 
miſche Brovinz (jeit Auguft) 
nicht bloß das Yand Der 
Belgen zu Cäſars Zeit, ſon— 
dern den ganzen nordöftl. 
Teil Galliens zwiſchen Se- 
quana, dem Germaniichen 
Ocean, Rhenus, Rhodanus 
und Arar, und grenzte im 
W. an Gallia Lugdunensis, 
im N. an das fretum Gal- 
lieum und den Germani— 
ſchen Dcean, gegen D. an 
Germanien, indelicien, 
Rhätien, gegen S. an Gal- 
lia Cisalpina und Narbo- 
nensis ; es begriff aljo außer 
dem nordöftl. Frankreich das 
heutige Belgien, einen Teil 
der Niederlande, Elijah: 
Lothringen, die preußiiche 


Fadeln und Laternen im Ge: | Nheinprovinz, Rheinbayern und den größten Teil 
der Schweiz im ich. 


Belgium jcheint bei Cäſar nicht einen einzelnen 
Teil a (nad) der gewöhnlichen Annahme 
nur die Bellovaci, Atrebates, Ambiant), jondern 
das ganze Land der Belgä, Gallia Belgiea, zu 
bezeichnen. Caes. b. g. 5, 12. 24f. 8, 46. 49. 54. 

Bellerophontes oder Belleröphon, Beils- 
gopörrns, Beiltgopwv, Sohn des Königs Glaukos 
in Korinth, Entel des Siſyphos, oder Sohn des 
Bojeidon, ein von den Göttern geliebter, edler, 
mannhafter Held. Er hieß eigentlich Hipponoos, 
joll aber B. genannt worden jein, weil er den 
Korinthier Belleros getötet. Wegen diejes Mordes 
floh er nach Argos zu dem König Proitos; diejer 
jchicte den von feiner Gemahlin Anteia (oder 
Stheneboia) verleumdeten Jüngling zu feinem 
Schwiegervater, dem Inkiichen König Jobates, 
mit dem ihm in Zeichenichrift (orjuare« Avyec, 
Il. 6, 168) mitgegebenen Auftrag, ihn zu töten. 
Jobates wollte ihn nicht jelbjt töten, jondern trug 
m die Befiegung der Chimaira (j. d.) auf. 
. befiegte das Ungeheuer mit Hülfe des geflügel- 
ten Rofjes Begajos. Darauf überwältigte er noch 
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im Auftrag des Yobates die Solymer und die 
Amazonen und auf der Rückkehr einen von Jobates 
gelegten Hinterhalt der tapferften Lykier. Nun 
erfannte Jobates jeine göttliche Abftammung, ver: 
mäblte ihn mit feiner Tochter (Philonoë, Anti: 
Heia, Kaffandra), mit der er Iſandros, Hippo— 
lochos und Laodameia zeugte, und teilte mit ihm 
die Herrichaft. Später ward B. den Göttern ver: 
haßt und jchweifte, die Menjchen fliehend und ſich 
in Gram verzehrend, auf dem Aleiſchen Felde (von 
cicouee) umher. Nach Pindar zog er jich den 
Götterhaß zu, weil er fich auf dem Pegajos zum 
Himmel aufichwingen wollte. Zeus verjeßte das 
Roß durch eine Bremje in Wut, er fiel herab und 
ward lahm und blind. II. 6, 152ff. Pind. ol. 
13, 60 ff. isthm. 7, 44. Bei Homer ift Proitos 
Herricher von Korinth, ein naher Verwandter des 
8. (fein Water war Therjandros, Bruder des 
Glaukos, Paus. 2, 4, 3. 10, 30, 5); er muß bie 
Familie des B. der Herrichaft beraubt haben. 
Spätere, und zwar zuerjt wohl die Tragifer, haben 
an die Stelle des korinthiichen Sifyphiden den 
Argeier oder Tirynthier Proitos, Sohn des Abas, 
geießt, und nun mußte der Mord des Belleros 
ald Grund erdichtet werden, weshalb B. von 
Korinth nach Argos floh. B. wurde zu Korinth 
als Heros verehrt; er hatte dajelbit in dem Cy— 
prefienhain Kraneion einen heiligen Bezirk und 
fand mit dem Pegaſos im Tempel des Poſeidon, 
von dem er eine bejondere Seite, die des ITocsı- 
dar Inmıos, zu bezeichnen jcheint, in enger Ber: 
bindung. Paus. 2, 2, 24. 3, 5. 

Bellöna oder Duellöna (von beilum oder 
duellum‘, Kriegsgöttin der Römer, Schweſter oder 
Gemahlin oder Tochter oder Amme des Mars. An 
der Rüdjeite ihres Tempels auf dem Campus Mar- 
tius, worin die Gejandten der auswärtigen Völler 
und die aus dem Kriege zurüdlehrenden, auf einen 
Triumph Anſpruch machenden Feldherren vom 
Senat empfangen wurden, ſtand eine Säule, an 
welcher die Fetialen die Ceremonie der Kriegs— 
erklärung, den Speerwurf, vornahmen. Or. fast. 
5, 201 ff. Sie war eine altitaliſche Gottheit, wahr— 
iheinlih von fabiniicher Herkunft; ſpäter wurde 
hie mit Virtus identifiziert. Zu untericheiden von 
ihr ijt die mit ihr verjchmolzene aſiatiſche Göttin, 
welche aus Komana in Kappadokien wahrjcheinlidh 
zur Zeit des mithridatiichen Krieges von Staats 
wegen in Rom eingeführt wurde und in einem 
neuen Lofale ihren blutigen, orientaliich-fanatijchen 
Dienit erhielt. Kappadokiſche Prieiter (Bellonarii) 
verjahen ihren Dienft, zogen an ihren FFeittagen 
durch die Stadt, verwundeten fich in ihrem Tempel 
beim Opfer mit dem Doppelbeil Arme und Lenden 
und brachten jo der Göttin, Menjchenblut dar, in: 
dem ſie dabei weisjagten (Ahnliches that die Ober: 
priefterin, Tibull. 1, 6, 43; vgl. Verg. A. 8, 703). 
Bellona wurde identifiziert mit der griechiichen 
Enno (Ervo), der mordenden Kriegsgöttin und 
Städtezerftörerin, die mit Ares (Ervalıog) im 
Kampfe wütet. Il. 5, 833. 592. 

Belloväeci, Bellodxoı, das größte und anjehn- 
lichfte Volk der Belgen (Caes. b. g. ?, 4. Strab. 
4. 194), zwiichen Sequana, Samara (Somme) und 
Nara (Oiſe) ſeßhaft, welches ſich bei dem Auf: 
ſtande des Landes an die Spibe ftellte. Die mehr: 
malige Schonung, welche Cäſar ihnen bewies, hin: 
derte fie nicht, immer wieder die Gelegenheit zum 


Aufftand zu ergreifen, und erft nach der Beſiegung 
von ganz Gallien wurde ihre Macht gebrochen. 
Caes. b. 9. 8, 7 ff. Ihre wichtigiten Städte waren 
Carjaromagus (j. Beauvais), Augujtomagus 
(1. Senlis) und rund Bratufpantium (. d.). 

Belos, BijAog, I. Berjonenname: 1) einer 
der 3 großen babyloniich - affpriichen Götter, in 
den Anjchriften Bilu, der Gott der Erde, „der 
Bater der Götter, der Schöpfer‘; der ſ. g. alte Bel, 
mit der Göttin Bilit (Beltis, bei Herodot Mylitta) 
zur Seite. Doc ift B. oft auch bloßer Beiname 
anderer Götter, wie des Merodach, des Stadtgottes 
bon Babylon, und des Nebe, des Gottes von Bor: 
jippa. Dem einen oder dem andern diejer beiden 
war der berühmte Stufentempel des Bel geweiht. 
Hdt. 1, 131. 181. Der Sonnengott Baal der Ka— 
naaniter, namentlich der Phoinikier, neben welchem 
die Mondgöttin Aſtarte jteht, hat mit dem baby: 
loniſchen Bel nichts als den Namen gemein. — 
2) j. Danaos. — 3) Großvater von Agron, dem 
erſten Indiichen un aus der Dynaftie der Hera: 
fliden. Hat. 1,7. — IT. Fluß in Phoinikien, nörd: 
lid) vom Karmel, j. Nahr Naamän, entipringt aus 
einem See und mündet nach kurzem Lauf bei Pto— 
lemais, berühmt als Fundort der Burpurichneden. 
Der feine Uferjand joll die erjte Veranlaffung zur 
Glasfabrifation gegeben haben. Teac. hist. 5, 7. 
Plin. 5, 19, 17. 36, 26, 68. 

Benäcus lacus, größter See in Oberitalien, 
zwilchen Briria und Verona, dem der Mincius: 
fluß (j. Mincio) entjtrömt, j. Yago di Garda, be: 
fannt durch jeine herrlichen Ufer. Verg. G. 2, 160. 
Strab. 4, 209. Auf der Halbinfel Sirmio (j. Ser: 
mione) lag Eatulld Landgut (Catull. e. 31). 

Bendis, Bevdis, weniger richtig Berdıs, thra: 
fiihe Mondgöttin, in Attifa, wohin ihr Dienft 
429 v. C. kam, mit Artemis und Hefate identifiziert 
und göttlich verehrt. Im Peiraieus ftand ein Hei: 
ligtum derjelben, Bevdidcsıov. Xen. Hell.2, 4, 11. 

Bene, Brjvn, Stadt im öftlichen Kreta, Heimat 
des Dichters Rhianos (ſ. d.). 

Benefleiarfus (miles), zunächft derjenige Sol- 
dat, welcher ald Auszeichnung und zur Belohnung 
die vacatio munerum castrensium erhalten hatte, 
d. h. nur zur Schlacht und nicht zu den gewöhn- 
lihen Wachen, Erdarbeiten und zum Fouragieren 
fommandiert werden fonnte. Cäſar bildete aus 
ihnen eine bejondere Truppe zu feiner Leibwache 
(b. e. 1, 75) und nahm beim Avancement nament: 
lich auf fie Rüdficht (vgl. b. c. 3, 88). Doch unter 
den Kaiſern artete dieje uriprüngliche Auszeichnung 
in einen Gelderwerb der Centurionen aus, indem 
fie durch jchlechte Behandlung die Soldaten jo 
lange quälten, bis jie die Vergünftigung eines 
benefic. (vacatio, commeatus) erfauften. Tae. 
ann. 1, 17. Diejenigen Soldaten, welche nicht das 
Held dazu bejahen, juchten es jich auf irgend eine 
Weife, durch Raub oder Plünderung oder andere 
einen freien Soldaten entehrende Dienfte (servili- 
bus ministeriis), zu verfchaffen, was fie auch unter 
dem Schutze der mitwiffenden Centurionen ohne 
Strafe erreichten. Dadurch fiel natürlich auf die 
zur Zeit Nichtbefreiten dejto größere Mühe umd 
Anftrengung, wodurch Unwille und Widerjeblich- 
feit in dem Heere einriß. Dazu fam, daß die Maſſe 
der Befreiten (zu Zeiten der vierte Teil des Heeres, 
Tae. hist. 1, 46), der Anftrengung und der mili: 
tärtichen Disziplin entwöhnt, bald‘zur Empörung 
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geneigt ward. Daher bei allen militäriichen Unruhen | nach der Zerftörung Jerufalems ein eigenes re- 


die Forderung, daß ihnen die Abgabe für die Be- 
freiung erlafjen würde. Den Mifbrauch ganz auf: 
zuheben wagte man nicht; deshalb traf Otho die 
Einrichtung. damit auch die Genturionen den bis- 
berigen, wenngleich nicht gejeßlichen Erwerb bei: 
behielten, dab das Geld dazu aus dem Fiskus bezahlt 
wurde. Bitellius beftätigte dies ( Tae. hist. 1, 58), 
und in der Folge wurde e8 förmlich Sitte (daj. 1,46). 

Beneventum, noch j. Benevento, eine der älte: 
ſten pelafgischen Städte Staliens, die bald zu Sam: 
nium, bald zum Gebiet der Hirpiner gerechnet wird, 
am Zuſammenfluß des Sabatus und Calor, nord- 
öjtlih vom Mons Taburmus, in einer ftrategiich 
überaus wichtigen Lage. Wegen der jchlechten Luft D 
joll jie früher Maleventum genannt worden fein 
(Liv. 9, 27), bis nach dem großen Siege über 
Borrhos (275 v. E.) der Name in Beneventum 
geändert wurde. Am J. 208 wurde eine römijche 
Kolonie dorthin geführt, zu deren Vergrößerung 
und Hebung Auguſtus bedeutend beitrug, jowie 
die folgenden Kaiſer, jo daß fich noch jetzt anſehn— 
liche Überrefte, namentlich der prachtvolle Triumph: 
bogen des Trajan (Porta auren), dort jinden. 
Strab. 5, 249. 250. 

Berekyntes, Beofruvreg, Begendvrer, bieh | 2 
ein jpäter untergegangener Bolfsftamm der Phry— 
gier, nach dem eine an Buchsbaum reiche Gegend 
an der fariichen und lydiſchen Grenze Berecyn- 
tius tractus genannt war (Plin. 5, 29, 20). Bere- 
eyntius wird daher von den Dichtern für phry— 
giſch geſagt, und ſo heißt Kybele mater Bere- 
eyutia 9 B. Verg. A. 6, 785); vgl. Hor. od. 
4, 1, 22: tibia Berecyntia. Auch eine Stadt B. 
am Sangariosfluffe und einen Berg B. gab es 
nad) den Nachrichten der Grammatiker. 

Berekynthos, Begeavvdos, Bergzug im weit: 
lihen Teile von Kreta, j. Malara. Diod. Sie. 5, 64. 

Berenike (Beronike, maltedon. Form — Deor- 
viun, davon Veronica), Beperian, Name mehrerer 
rauen, 1) die geiftvolle und treffliche Tochter des 
Yagos, Gemahlin des Matedoniers Philippos und 
Mutter des Magas, des ſpäteren Beherrſchers von 
Kyrene. Ungefähr ſeit 317 v. C. war ſie mit ihrem 
Stiefbruder, Ptolemaios J. Soter, vermählt, dem ſie 
Ptolemaios Il. Philadelphos gebar. Plut. Pyrrh. 
Schol. Theoer. 17, 34. 61. — 2) Tochter des 
Magas von Kiyrene, von diejem frühzeitig mit dem 
ägyptiſchen Thronerben Ptolematos verlobt, wurde 
nach des Vaters Tode (258 v. E.) von ihrer Mutter 
Apama (nach andern Arfinoe) Demetrios dem 
Schönen, Bruder des Antigonos, zugleich mit dem 
Neiche Kyrene angeboten. Da aber Demetrios mit 
der Mutter der B. ein verbrecheriiches Verhältnis 
anfnüpfte, wurde er 250 ermordet, worauf B. den 
ihr jchon früher verlobten König Ptolemaios III. 
Euergetes von Ägypten (um 246) heiratete. ‚Just. 
26, 3. Im J. 220 fand fie ihren Tod auf An: 
ftiften des Sofibios, eines Günſtlings des Ptole- 
maios IV. Nach ihrem glänzend jchönen Haupt: 
haare gab der Aſtronom Konon einem Sternbilde 
am nördlichen Himmel den Namen. Catull. ec. 66. 

— 3) Tochter des jüdischen Königs Agrippa J., war 
auerft Gemahlin des Herodes von Chaltis. Nach 
defien Tode ftand fie im Verdacht des blutichände: 
riihen Umganges mit ihrem Bruder Agrippa Il. 
(Juv. 6, 158), deſſen Reich in Galiläa und Peraia 


Während diejes Krieges 
| fafite Titus Neigung zu ihr, ließ fie nah Rom 
fommen und nahm fie in jeinen PBalaft auf. Er 
hätte jie auch geheiratet, wenn er nicht der öffent: 
lihen Meinung hätte Nechnung tragen müfjen. 
Tac. hist. 2, 2. 81. Dio Cass. 66, 15. 18. 
Denjelben Namen führten mehrere Städte in Agyp— 
ten, Kyrenaifa n. J. w. 

Bergömum, B£oyouor, j. Bergamo, Hauptſtadt 
der injubrijchen Orobier im cisalpinijchen Gallien, 
jpäter röm. Municipium, zwiſchen Comum und 
Briria, befannt durd feine Kupferbergwerke, eine 
der eriten galliichen Gründungen in diejer Gegend. 
Die Einwohner heißen Bergomates. 

Bermios, Béoutos, j. Turla und Dora, Ge: 
birgszug Makedoniens in ‚der Richtung von NW. 
nad SO. zwiichen den Flüffen Yudias und Halia- 
fmon hinlaufend, trennt das obere Mafedonien von 
Edonia und dem unteren Makedonien. Hdt.$, 138. 
Strab. 7, 330. 

Beroia, B£oo:«, B£gpgorww, 1) Stadt in Syrien 

am Fluffe Chalos Kowaik), das jetzige Aleppo 
oder Haleb, von Selentos Nikator vergrößert, aber 
erft im Mittelalter bedeutend. Strab. 16, 751. 
2) Stadt in Makedonien (Emathia), am öftlichen 
Abhange des Bermios, j. Verria mit Ruinen. 
Thue. 1, 61. Pol. 27, 8,5. Nach der Schlacht bei 
Pydna (168 v. E.) ergab ji) die Stadt zuerit den 
Römern. Liv. 44, 45. Hier lehrte etwa 52 n. C. 
der Apoftel Paulus. 

Berössos (Berosos), Briowsoog, Brjgwsaog, ge: 


|enum Ituraeae behielt. 


| boren um 330 v. C. zu Babnlon, Prieſter am dortigen 


Belstempel, ſchrieb unter Antiochos Soter (um 270 
v. C.) neben verſchiedenen aſtronomiſchen Werten 
die Geſchichte ſeines Landes unter dem Titel Be- 
Pviorı@ad oder Yaldaind in griechiicher Sprache, 
ohne Zweifel auf Grund der alten Urkunden, welche 
eine genaue Chronologie bis ins 3. Jahrtaufend 
hinauf möglich machten. Leider find uns von dieſem 
wertvollen, in 3 Bücher eingeteilten Werte nur 
ärmliche Bruchftüde, und auch dieje erjt aus dritter 
oder gar vierter Hand, bei Jojephos, Eujebios u. a. 
erhalten. Bon den 5 erften Dynaftien (2300-732) 
wiſſen wir nichts als die Jahresſumme einer jeden; 


4. lauch über die 6. und 7. (731—538) befißen wir 


bloß jvarjame Notizen in den Auszügen. Ausgg. 
der Fragmente von Richter (1825) und Müller, 
fragm. hist. Graec. II p. 495 ff. 

Berjtos, Bnovrös, jemitijch Beroth, Stadt an 
der phoinifiichen Küjfte, am Ausfluf des Magoras, 
zwiichen Byblos und Sidon, der nächte Hafen für 
Damaſkus, doch bedeutender erjt jeit der Römerzeit, 
durch Auguftus Militärtolonie (lulia Augusta 
Felix Berytus), von König Agrivpa Il. (um 60 n. €.) 
unter dem Namen Antoniniana jehr verichönert, 
jeit dem 3. Jahrhundert Sik einer berühmten 
Rechtsſchule, j. Beirut mit dem belebteften Hafen 
von Syrien. Strab. 16, 756. 

Bessi. Bnoool, Beoool, ein thrafiiches Volk, 
welches längs des ganzen Haimosgebirges bis nad) 
Illyrien wohnte und in früherer Zeit mächtig war, 
ipäter aber jehr herabiant. Hat. 7, 111. Strab. 
7,318. Bon den Römern wurden fie durh M. 
Lieinius Lueullus nad) der Befiegung Mafedoniens 
unterworfen. Liv. 39, 53. Ov.tri-t. 3, 10, 5. 4,1,67, 

Bessos, Bijocog, Satrap von Baltrien zur Zeit 


nach dem jüdiſchen Kriege vergrößert wurde und der | des Dareios Kodomannos, mit dem er verwandet 


— 
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war, nahm denſelben auf deſſen Flucht nach der Bohnenblättern, bekränzt und in weiße Gewänder 
Schlacht bei Gaugamela gefangen und führte ihn | gehüllt. Auch wird erwähnt, daß man dem Toten 


gefeſſelt mit ſich. Beflos, ein jähiger und unter: 
uchmender Mann, der im Kampfe gegen Alerander 
den gänzlichen Sturz des Reiches aufzuhalten juchte, 
übernahm die Regierung anjtatt des Dareios in 
Gemeinſchaft mit mehreren gleihgelinnten Satrapen. 
As Alerander das Schidjal des Königs erfuhr, 
begann er jogleich die Verfolgung des Beſſos und 
jeiner Helfershelfer. Da dieje feine Aussicht jahen, 
den Berfolgern zu entgehen, verwundeten jie den 
unglüdlichen König tödlich (330), Tiefen ihn dann 
auf dem Wege liegen und verjuchten die nördlichen 
Provinzen des perſiſchen Reiches zu erreichen. Curt. 
5.777. Just. 11, 15. Arr. 3,19 ff. Plut. Al. 42 f. 
Nachdem B. noc mit andern Satrapen Verbin— 
dungen angelnüpft hatte, ließ er ſich unter dem 
Kamen Artarerres IV. zum Könige ausrufen. 
Aerander jegte unterdes die Verfolgung fort unter 
großen Anftrengungen und mühevollen Märjchen 
und erreichte den weiter zurücweichenden B. in 
Sogdiana, wo er von Ptolemaios Lagi gefangen 
genommen twurde. Er wurde einem perjijch-medi: 
ichen Gerichte zur Beitrafung übergeben, zum Tode 
verurteilt und in Efbatana hingerichtet, im J. 329. 
Diod. Sie, 17, 83. Plut. Alex. 43. Arr. 3, 28ff. 
4, 7. Curt. 7,3 ff. 10. Just. 12, 5.. 

Bestattung der Toten, 1. bei den Griechen: 
raepos. Die feierliche Bejtattung der Toten und 
die Heilighaltung ihrer Grabjtätten war eine tief 
in der Sitte und dem Glauben der Griechen an 
ein unftetes Umherirren der Nicht-Beitatteten be— 
aründete religiöje Pflicht. Wie dieje Bilicht ſchon 
in den ältejten Zeiten fejtgewurzelt ift, davon 
liefern Homer und überhaupt die älteften Sagen: 
geſchichten die unzmweideutigiten Beweije. So jtellt 
Antigone diefe durch die ungeichriebenen, unver: 
brüchlichen Gejege der Götter gebotene Pflicht weit 
über die menschlichen Sabungen des Kreon; jo 
fleht noch der jterbende Heftor, der erzürnte Sieger 
möge ihm die Bejtattung nicht verweigern, und 
Priamos wagt jein Leben, um den Leichnant des 
Sohnes ausgeliefert zu befommen und ihm die 
Ehren der Toten zu erweilen. Selbit gegen Fremde 
wurde dieſe Pflicht erfüllt; auf den Unbeerdigten, 
den man vorfand und nicht bejtatten fonnte, warf 
man Erde. Auch dem in der Schladht gefallenen 
Feinde wurde (einzelne, durch bejondere Erbitte: 
rung hervorgerufene Ausnahmen können nichts da= 
gegen beweijen) die Beitattung gewährt. Das 
mertwürdigite Beifpiel ift wohl, daß die Athener 
ihre fiegreih von den Arginuſen zurücdkehrenden 
reldherren 406 v. E., weil fie die in der Schlacht 
Setöteten (eines Sturmes wegen) nicht aufgefam- 
melt und beerdigt hatten, zum Tode verurteilten. 
Xen. Hell. ı, 7, 15. — Was nun die Bejtattungs- 
gebräuche (r& dixaıe, voumue, vousoueve oder 
zoogr;zorra) betrifft, jo waren die barbarijchen 
Gebräuche der alten Zeit namentlich durch das 
ſoloniſche Gejeb (Demosth. Macart. p. 107) ganz 
abgeihafft. Alsbald nach erfolgtem Tode wurden 
dem Toten die Augen zugedrüdt, der Mund ge: 
ſchloſſen und ein Obolos, auch dardan genannt, 
als Fährgeld (veükor) fir Eharon zur Überfahrt 
in den Hades in den Mund gejtedt. Darauf wurde 
der Tote von den nächſten Angehörigen, nament- 
lich den Frauen, gebadet, gejalbt, mit Tänten und 
Blumen, bejonders Eppich (oelıror) und goldnen 


einen Honigfuchen (weirrroörre) mitgegeben habe, 
um den Kerberos zu bejänftigen. Sodann erfolgte, 
meijtens am zweiten Tage nach dem Tode, bie 
Ausstellung (meodecıs) auf der xAın im Vorder: 
teile des Haujes, jo daß der Tote mit dem Geficht 
und den Füßen nach der Hausthür zu lag. Dazu 
fanden jich die Verwandten und Freunde in dem 
Trauerhauje ein, und die Verwandtinmen (nicht: 
angehörigen Frauen, die unter 60 Jahre alt waren, 
war es durch ein jolonisches Geſetz verboten) ſaßen 
weinend um das Bett des Toten herum. Uber: 
triebene Schmerzgebärden, 3. B. das erfragen dev 
Wangen, waren durch das joloniiche Geſetz ver— 
boten (vgl. übrigens Aesch. Choeph. 20 ff.). — 
Neben das Bett wurden Arjavdor, irdene gemalte ; 
Gefäße, geitellt, und im Eingange des Haufes jtand 
ein Gefäß mit Wafjer, das nicht aus dem als ver: 
unreinigt geltenden Haufe genommen jein durfte, 
zum Reinigen für die Heraustretenden (Leddrıor). 
Ausjtellung und alles andere bejorgten anfangs 
die Verwandten jelbit, jpäterhin auch andere Per: 
jonen gegen Bezahlung. Am folgenden Morgen 
vor Sonnenaufgang fand die Zrpopd (Lupkgsw, 
bejtatten) ftatt, auf der «Aden, begleitet von ges 
dungenen Klagejängern (#onvmdol) oder Flöten: 
bläjerinnen, jowie von den Verwandten und Freun— 
den. Der Leichnam wurde entweder, wie in der 
heroiſchen Zeit gewöhnlich, verbrannt oder, wie e3 
bejonders jpäter neben dem Verbrennen vorfommt, 
begraben (aareıv, zarogvrreır, für beides Harrer). 
Die Leichname wurden in Särge (vogol, wuEkor, 
Invol, Öpoiraı, Adgvarss, in älterer Zeit and) 
Aichenbehälter) gelegt, die von Holz, oft von Thon, 
auch von Stein verfertigt waren. Die Begräbnis: 
ftätten (Iijxaı, rapoı, urijucre, uynusie, ojuate, 
vgl. Sepulerum) befanden jich in dem meijten 
Städten auferhalb der Stadt (in Sparta inner: 
halb, namentlich in der Nähe der Landitraßen. 
In Athen waren jelbjt die Kenotaphien gefallener 
Krieger, deren Körper man nicht aufgefunden hatte, 
außerhalb der Stadt. Dft wurden die Toten anf 
ihrem Befige beigeſetzt. Doc; gab es auch Stätten, 
die eigens zur Aufnahme derjelben beftimmt waren, 
in Athen die Gegend vor dem Hippijchen Thore 
(zul "Innades, — |. Attika, 14.) Die Grab: 
mäler, entweder Hügel (zouera, noAaraı, ruußor) 
oder Pfeiler (orjAaı), Säulen (»loveg), tempel: 
artige Gebäude (vaidın, Newe) oder vieredige 
liegende Grabſteine (rearefaı), waren Eigentum 
der Familie (vgl. Nafdıc), jo daß jogar vor 
Gericht das Eigentumsrecht an eine Begräbnis: 
ftätte al3 Beweis der Verwandtſchaft galt. 
Mitgegeben wurden in das Grab allerleı Gerät: : 
Ichaften, als Gefäße u. j. w.; daher die große Menge 
bemalter Thongefäße, die noch erhalten tft (ſ. Vasa). 
In jpäterer Zeit hörte die Sitte auf. Der Be: 
ftattung folgte das Totenmal (meoidsınvor), zu 
dem die Verwandten im Trauerhaufe ſich einfanden. 
Am dritten Tage fand ein Totenopfer ftatt, die 
roire, das Hauptopfer am neunten Tage, Die 
Evare (Evv.) Die Äußeren Zeichen der Trauer, 
Abjchneiden der Haare, Ablegen des Schmuckes, 
Anlegen des jchwarzen, an einigen Orten weißen 
Trauergewandes (uFlav ludrıov), dauerten noch 
länger fort, in Athen wohl bis zum dreißigſten 
Tage, wo abermals ein Totenopfer, Die reiwrcdes, 
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gebracht wurde. Die Beftattung, welche die Athener 
den fürs Vaterland gefallenen Kriegern veranftal: 
teten, wird bejchrieben T’huc. 2,34. — Die Sorge 
für die Gräber war eine fortdauernde, und es 
fanden an gewijjen Tagen Totenfeiern ftatt, ver— 
bunden mit Belränzung und Ausihmüdung des 
Grabes mit Tänien, ſowie mit Opfern (Zvaylouare, 
zoai, blutige Opfer aluarovolaı [in Athen ver: 
boten], die Handlung des Opferns Lvayigeır). 
Dies waren die yerdoıa, am Geburtstage des Ver: 
jtorbenen, jodann Feiern am Todestage, und endlich 
allgemein gefeierte vervore, bei den Athenern am 
5. Boedromion begangen und cbenfalld yerdoız 
genannt. Aber auch an andern, nicht bejtimmten 
Tagen fanden dergleichen Feiern ftatt. — Ohne 
feierliche Beltattung, am Orte, wo fie getroffen 
waren, wurden die vom Blitze Getroffenen (vom 
den Göttern Berührte, degoi vexeo/) begraben, 
zumeilen blieben fie ganz unbeerdigt liegen. Bei 
manchen Verbrechern, namentlich bei Verrat am 
Baterlande, wurde die Todesitrafe durch Berjagung 
der Bejtattung geichärft. — Bejondere Förmlich— 
feiten fanden bei der Beftattung eines Gemordeten 
ftatt. Eine Lanze wurde dem Zuge vorausgetragen 
und an dem Grabe aufgeftedt als Symbol der den 
Berwandten obliegenden Pflicht, den Mörder zu 
verfolgen. Wenn der Körper eines Berftorbenen 
nicht aufgefunden werden konnte, 3. B. wenn 
jemand auf dem Meere verunglüdt war oder nach 
einer Schlacht der Körper eines Gebliebenen nicht 
aufgefunden wurde, jo wurde ein Scheinbegräbnis 
veranitaltet und ein Kenotaphion errichtet. Wal. 
v. Stadelberg, die Gräber der Sellenen (1835) 
Beder:Söll, Charikles, Bd. III ©. 114 ff. Perva— 
noglu, die Grabfteine der alten Griechen nach den 
in Athen erhaltenen Reiten derjelben (1868). Stoll, 
Bilder a. d. altgriech. Leben ©. 133. 479. 


> II. Bei den Römern: funus, Wenn dem Toten 


die Augen zugedrüdt waren, begann lautes Klagen 
(conclamabatur). Darauf jcdhidte der Leichenbe— 
ftatter (j. Libitinarius) den Totenſchmücker, 
pollinetor, welcher die Leiche wuſch und jalbte, 
mit der Toga bekleidete und darauf auf das Parade— 
bett legte (lectus funebris). Daneben ftand eine 
Rauchpfanne, acerra, turibulum, und in dem 
Bejtibulum Zweige von picea und cupressus. 
Am 8. Tage erfolgte gewöhnlich die Bejtattung 
oder das Hinaustragen (funns) der Leiche unter 
feierlicher Begleitung (exsequiae) einer Trauer: 
verjammlung, und zwar ward diejer Aft entweder 
feierlich vom Präco ausgerufen (funus indietivum) 
oder einfach und in aller Stille angeftellt. Die 
gewöhnliche Zeit für vornehme Leichen war vor: 
mittags. Das mit weiteren Feierlichkeiten und 
Gepränge verbundene Geleit (pompa) wurde von 
einem designator geordnet, weldher von einem 
Liftor und Accenſus unterftügt wurde. Zuerſt famen 
die Mufifanten (litieines, jelten cornicines), dann 
die Klagefrauen (praeficae), welche Nänien fangen, 
und Mimen, die nicht jelten komische Scenen aus 
dem Leben des Toten aufführten. Nun ichlojien 
fi) die Wachsmasten der Vorfahren an (j. Ima- 
gines maiorum) und Tafeln mit den Thaten 
des Toten, namentlich wenn er fich Kriegsruhm 
erworben hatte. Die von NRäucherpfannen umdampfte 
Leiche lag etwas aufgerichtet auf einem lectus oder 
einer lectica, mit purpurnen, golddurchwebten 
Deden geſchmückt. — Die Bahre (feretrum) trugen 


gehalten, Jünglinge trugen fie vor. 


Bestia — Bestiarii. 


Verwandte oder freigelaffene Sklaven, bei großen 
Männern aud) Senatoren und Ritter; Arme trugen 
die Vejpillonen in einem Kaften, sandapila. Der 
Leiche folgten die Erben und Verwandten, auch 
die Freigelaſſenen und andere Leute, alle in Trauer: 
Heidern. Auf dem Forum hielt der Zug an, 
und ein Verwandter hielt die laudatio funebris, 
nach deren Beendigung der Zug aufbrach, um 
die Leiche entweder zu verbrennen (crematio) oder 
zu begraben (humatio). Die laudatio funebris 
verdienter Staatsmänner wird bis zu dem Be: 
gründer der libertas hinauf, bis zu Brutus, er- 
wähnt, den rauen ward dieje Ehre nach der 
Beſetzung durch die Gallier zuerkannt (Zir. 5, 50), 
aber zuerjt der Popilia, der Mutter des Eatulus, 
gewährt (Cic. de or. 2, 11, 44). Diefe Gedächt— 
nisrede wurde entweder im Senate oder pro rostris 
Ihren nach: 
teiligen Einfluß auf die Fälſchung der Geſchichte 
erwähnen die Römer jelbjt (Cie. Brut. 16,62. Liv. 
4, 16. 8, 40). Mber auch in den familien war 
diefe Sitte heimisch; jo that es Cäſar bei feiner 
Tante Julia und bei jeiner erften Gemahlin (Suet. 
Caes. 6), und Ahnliches wird uns aus dem Knaben: 
alter des Octavian und Tiberius erzählt. Zwei 
jolcher privaten Gedächtnisreden find uns durch 
Inſchriften erhalten, die des Konſul DO. Lucretius 
Veſpillo auf jeine Gemahlin Turia (geft. zw. 8 
und 2 v. E.).und die des Kaiſers Hadrian auf jeine 
Schwiegermutter, die ältere Matidia (herausg. von 
Th. Mommijen, 1864). — Der Plaß der crematio 
hieß ustrina, ustrinum, der Scheiterhanfen rogus. 
Nachdem man Blumen, Kränze u. j. w. auf den 
Holzftoß geworfen, zündete man denjelben ar, 
ſtimmte Klagen an und goß Wein oder Wohlge— 
rüche darauf (odores, liquores, unguenta u. a.). 
Wenn das Feuer vorüber mar, löfchte man die 
glühende Aſche und jammelte die Gebeine des 
Toten, welche mit Wein und Milch beiprengt, darauf 
getrodnet und in einer Nichentifte oder Vaſe ver- 
Ichlofjen wurden. Dieje Urne jeßte man in der 
Srabtammer nieder (f. Sepulerum) und daneben 
Salben: und Olfläſchchen, ſowie Nauchwerf. — 
Die zu begrabende Leiche wurde in einen Sarg 
von Stein oder Holz gelegt (f. Sepulernm) und 
darauf in einem Grabgewölbe oder in der Erde 
beigelegt. Die Armen und Sflaven wurden am 
Esquilinus begraben, die Wohlhabenden aber hatten 


ihre eigenen sepnlera (f. d.). — Am 9. Tage nach 8 


der Beitattung folgten die novemdialia, feriae 
novemdinles, ein Opfer: und Totenmahl, welches 
auf das Grab gejett wurde, genannt coena feralis. 
Zugleich hielt man große Leichenjchmäufe, entweder 
am Grabe jelbit, was vor alters geſchah und sili- 
cernium hieß, oder im Haufe des Toten, wo viele 
Säfte erichtenen. Sogar das ganze Bolt wurde 
geipeift, oder erhielt eine visceratio (j. d.). Auch 
gab es zumeilen Spiele und Gladiatorenkämpfe 
(funebres ludi). Aber aud) lange nachher dachte 
man an die Toten mit Pietät und bewies dieſes 
auf vielfache Weile, 3. B. durch das allgemeine 
Totenfeft (Feralia) oder durch jpezielle Parentalia, 
Dabei wurden die Gräber geſchmückt, befränzt, be: 
ſprengt u. j. w. Über die Trauer j. Luctus, 
Val. Beder-Göl, Gallus, Bd. IIIS. 481 ff. Buſch— 
mann, Bilder a. d. Altertum (1883) ©. 237 ff. 
Bestia, römisches &ognomen, j.Calpurnii,6. 7. 
Bestiarii hießen alle diejenigen, welche in den 


Bett — Biösoı. 


Tierfämpfen (venatio) entweder zur Strafe unbe— 
waffnet den Beſtien preisgegeben oder ihnen, ge 
hörig bewaffnet und für Lohn (auctoramentum) 
gedungen, im Cirkus gegenübergeftellt wurden. 
Tieje Waffen (venabulum) beftanden aud zum Teil 
aus Schlingen und Neken. Ein Urteil über dieje 
Kämpfe j. bei Cic. ad fam. 7, 1. 

Bett, I. bei den Griechen: ebvij, beitand 
1) aus der «Alvn, Bettjtelle. Die vier Seiten der 
alien, lvisara (veaorijere), find Pfosten, die, in: 
anander eingezapft, auf den Füßen ruhten. Am 
Kopfende war eine Lehne, &rankırrgov oder dxi- 
„lrrgow. Die »Alon war von Holz, vielleicht zu— 
weilen von Metall, die Kühe nicht jelten mit Gold, 
Silber und Elfenbein eingelegt. Vgl. Beder:Göll, 
Charifles, Bd. III ©. 7uff. — Auf den Gurten 
rovon) der ar lag 2) die Matrage (nvepalorv 
oder rulsior), der Überzug von Leinwand, Wolle 
oder Leder, geitopft mit Wollenfloden oder vege: 
tabiliichen Stoffen. 3) Am Enialıvrgov lag ein 
rundes Polfter als roogrepdiaov (Kopftiifen). 
Über das ‚wvegakon wurden 4) die Deden gebreitet 
ztgL0remuure, umoorgUpare, — — — — — 
vaı, drıßokaıe u. a.m.). — Kausvvn oder yausv- 
nor ift die Schlafftätte der Ürmeren, namentlic) der 
Haven. Sie beftand aus Binſen-, Stroh: oder 
Baft: Matten, die auf der Erbe oder in niederen 
Geftellen lagen. — 11. Bei den Römern: lectus, 
ein einfaches Geftell aus Holz oder Erz. Die höl: 
jernen hatten oft Erzfühe oder waren mit Elfen: 
bein, Schildpatt und edlem Metall ausgelegt. Über 
das Geſtell waren Gurte gezogen (fasciae, Institae, 
restes), auf denen die mit Wolle, Federn, Schilf, 
Heu u. dgl. geitopfte Matratze ruhte (torus, euleita). 
Zu Kopfe lag ein Heines Kiffen oder auch mehrere 
(pulvinus, cervicalia). Über die Matrate breitete 
man Deden istragula, vestes stragulae), welche 
bei den Weichen purpurfarbig oder auch geitidt 
waren. Toralia aber nannte man die Behänge 
des lectus von dem torus bis auf den Fußboden. 
Wan unterjchied lectus cubicularis (zum Aus: 
ruhen und Schlafen bejtimmt) und triceliniaris 
Speijejofa). Varr.1.1.8,32. Der erjte war höher 
und hatte oft auf der einen Seite eine Lehne 
(plateus), während die offene Seite, wo man in 
älterer Zeit vermitteljt eines Schemels) aufftieg, 
sponda hieß; der zweite lectus war niedriger und 
wohl auch präcdhtiger, übrigens aber ebenjo beichaffeu. 
Auch der lectus lucubratorius, lectica lucu- 
bratoria, Sofa zum Studieren, bot feine wejent: 
liche Berjchiedenheit dar. Val. Beder-Göll, Gallus, 
Bd. II ©. 330 ff. 

Biasj.Melampus,Neleusu.SiebenWeise. 

BıB%ior, Bibliopöla, Bibliotheca j.Bücher- 
wesen. 

BiB3os, der Bat der Papyrosſtaude, Bußkog, 
liber, der zum Schreiben gebraucht wurde. Das 
erfahren bei der Zubereitung ift nicht ganz klar. 
Babhricheinlih wurde der dreifantige, im Innern 
weiches Markt enthaltende Stengel der Staude 
durchichnitten und von der äußeren Schale, die 
nur zu Striden gebraudt werden kann, befreit. 
Sodann löfte man die unter derjelben befindlichen 
dünnen Baftlagen (philurae), die nach innen zu 
an Güte zunehmen, und die das befannte Schreib: 
material lieferten; aus den äußerſten Yagen machte 
man nur Badpapier. Dieje Arbeit war natürlich 
um jo ſchwieriger, je länger die abgejchnittenen 


Stücke waren. 
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Die jo gewonnenen Streifen (seid- 
des) wurden dann zujammengeleimt, in der Art, 
daß der eine Streifen einen bis zu zwei Finger 
breit über den andern zu liegen fam, durch welche 
Fügungen die einzelnen Kolumnen der Schrift von- 
einander getrennt wurden. Die Höhe der Kolumnen 
war durd die Länge des abgejchnittenen Stüdes 
der Staude beitimmt. Das bejchriebene Material 
heißt yoauuareiov. Das Blatt heißt ydorns, 
charta, plagula. Man wußte es auch in Rom 
vortrefflich zuzurichten und zu bleichen. Es gab 
8 verjchiedene Sorten. Die Papierfabrik heit ofhi- 
cina chartaria, der Fabrifant chartarius. — 
Neben dem Papyro⸗ benutzte man das Pergament, 
das Eumenes Il. von Pergamos um 180 v. E. 
uerſt verfertigen ließ, Wachstafeln (f. Tabula), 
—— namentlich in älterer Zeit, Blätter beſ. von 
Palmen, Baſt, Leinwand, Felle, Holz und Metall. 
Zu Briefen bejonders bediente man fich auch mit 
Wachs (ualdn) überzogener Täfelhen (mivanes, 
delror). Vgl. aud) Se chreibmaterial und Blüm: 
ner, Technologie I S. 308 ff. 

Bibracte, Bißoaxrra, Bißo«t, nad Cäſar (b. q. 
1,23) die größte und volfreichite Stadt der Aduer 
in Gallien, zwijchen Arar und Liger, ſtark befeftigt. 
Ausgrabungen haben Reſte der Stadt auf dem 
Mont Beuvray ans Licht gebracht, in welchem 
Namen fich auch der alte Name erhalten hat. Damit 
ift auch die Frage über die Lolalität der Helvetier 
jchlacht in ein neues Stadium getreten. 

Bibrax, Stadt der Remi im beigiichen Gallien. 
Caes.b.4.2,6. Das 8000 Schritt davon entfernte 
Lager Cäſars war wohl auf dem Hügel von Mau- 
champ bei Berry au Bac. Durch die Auffindung 
des Lagers ift ein or Anhaltspunkt zur Beſtim— 
mung der Lage von Bibrar gegeben, welches (nadı 
Napoleon Ill.) nicht in Beaurieux, jondern auf 
dem Berge Vieux-Laon zu fuchen ift. 

Bibüli, ı) M. Calpurnius Bib,, ein Gegner 
Cäſars, befleidete mit ihm das Konjulat zu gleicher 
Beit, ohne daß fein paſſiver Widerftand gegen die 
Adergejeke und andere Mafjregeln desjelben von 
Erfolg gewejen wären, 59 v. C. Liv. ep. 103. 
Suet. Caes. 9. 20. Cie. de dom. 15. Gleichwohl 
war er ald Anhänger des Senats ein Mann von 
entichiedenem Einfluffe und großer Bedeutung, aber 
auch jehr eigenfinnig. Der Ariftofratie jchlo er 
ji) aufs engfte an und war daher auch jpäter 
dem Bompejus dazu behülflich, daß er das Konſulat 
allein erhielt. Plut. Cat. mın. 475. In der Pro- 
vinz Syrien erwarb er fich (52) durch jeine Ber 
waltung wohlverdienten Ruhm, als Feldherr da 
gegen war er unbedeutend und jchloß ſich in feine 

ejtungen ein. Orc. ad Att.6,1. Er war verhei- 
ratet mit einer Tochter des jüngeren Cato, Borcia, 
welche nach jeinem Tode (kurz nach der Schlacht 
bei Dyrrhachium, wo B. die Flotte befehligte) den 
Brutus heiratete. Caes. b. c. 3, 18. Plut. Brut.13. 
— 2) jein gleichnamiger jüngfter Sohn (Plut, 
Brut. 13), fiel in der Schlacht bei Philippi in 
Antonius’ Gewalt, ſchloß fich ihm an und war in 
der Folge fein Legat in Syrien, wo er um 310.6. 
ftarb; er hinterlich crouvnuoveduare Beovrov. 
Plut. Brut. 13. App. b. e. 4, 136. 

Bidental j. este unter Zeus, 9. 

Bideoı, Brörwior, Biövoı (wohl das diganımierte 
iövos d. i. Wiffer, Zeuge, Richter), eine Behörde 
in Sparta, nach Baujanias aus 5, nach Jnjchriften 
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aus 6 Männern beftehend, welche vorzugsweiſe die 
Spiele und Kämpfe der Jünglinge zu beauffich: 
tigen hatten. Sie waren dem maıdorouog beige: 
geben; aud wird ein wofoßvs Pudtww als ihr 
Boriteher genannt. Paus. 3, 11, 2. 

Bigäti, sc. nummi, heißen die römischen Silber: 
denare don den puniichen Striegen bis zu den 
DBürgerfriegen nach dem Zweigeſpann als Typus. 
Plin.33,13. Die germanischen Völker zogen dieje 
alten Münzen der republitaniichen Zeit den leich- 
teren neronijchen vor. Tuc. Germ. 5. 

Bigerriönes, aquitantsche Völkerſchaft Galliens 
am Adour, mit der Stadt Tarba(j. Tarbes). Caes. 
b. 9. 3, 27. 

Bilbilis, Bößtiıs, j. Calatayıd bei Saragojja, 
Stadt auf einem Felſen in Hiipania Tarraconenfis am 
rl. Salo, Municipium mit dem Beinamen Augusta, 
ausgezeichnet durch ihre Gijenwerfe und Waffen: 
ſchmieden, ſowie durch Goldbearbeitung; Geburts: 
jtadt des Nedners Valerius Licinianus und des 
Dichters Martialis, der in jeinen Gedichten oft und 
mit Liebe don jeiner Heimat ſpricht, 3. B. 1, 61. 

Bildhauer, Bildhauerei, Bildschnitzkunst. 
Die Plaſtik oder Bildnerer im weiteren Simue 
ſchloß jich bei den Hellenen an entipredyende Gat- 
tungen der Tektonik oder Handwerkskunſt an, na: 
mentlich an das Arbeiten hölzerner Geräte, 
die mit dem Beile aus dem groben gehauen (ire- 
wreiveiv, mehencn), mit feinen Inſtrumenten bear: 
beitet (Eisır) und mit mannigfachem Schmude 
von Bold, Silber, Elfenbein, Bernftein ausgelegt 
wurden (divoöv, dawdcilrır), oder metallener 
Gefäße; an die Nunft des Lötens (zdlinaıs, 
ferruminatio) und an die Töpferfunft (weo«- 
kevrian). Aus der Hand des Bildners in Thon 
gingen bald auch Reliefs (ruroı) und ganze Figu: 
ren hervor. Durch aufgetragene farben juchte man 
den Ausdrud zu fteigern, und diejer Schmuck, wel: 
cher uriprünglicd das Charakterijtiiche in Körper: 
bildung und Kleidung nur roh und grell zur Er: 
icheinung brachte, wurde aud) von der vollendeten 
Kunſt beibehalten (RBolyhromie). An Statuen 
find vielfahe Farbenſpuren erhalten; über den 
Umfang der Bolychromie in der Blütezeit der Kunſt 
ift man jedoch noch nicht zu einer völlig ficheren 
Erkenntnis gelangt. gl. D. Jahn, die Bolychr. 
der alten Skulptur (Aus d. Altertumsmwiflenichaft 
S. 247 ff). Bei dem Metallguije (ars statu- 
aria) fam es bejonders auf die Miichung der 
Bronze ivgl. Aes Corinthium) und auf die 
Behandlung des Guffes in Formen an; die Statue 
wurde über einen feuerfejten Kern aus Wachs 
bofjiert und darüber eine thönerne Form geftrichen 
(Aiydog, zörog), in welcher Röhren angebracht 
wurden, Durch welche das einjtrömende Erz an die 
Stelle des Wachies trat und den ZIwiſchenraum 
zwilchen Kern und sormfüllte. Die Holzſchnitzerei 
(Et für das flachere, yAogpeır für das tiefere Ar- 
beiten mit jcharfen und jpigigen Werkzeugen) wurde 
bejonders für Götterbilder ($o@r«) angewandt. Für 
die Bildhauerei (sculptura), die jich direft aus 
der Holzichnigerei entiwidelt zu haben jcheint, wurde 
der feſte und politurfähige Kalfftein (daher mar- 
mor, . d., ueguegor von uapweipsw), und zwar 
der weiße, bei den Griechen vorzugsweiſe der pen- 
teliiche, hymettiſche und parische, in Rom jeit Ti- 
berius auch der von Garrara (Yuna) als das 
eigentliche Material anerlannt. — Die Bearbeitung 
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der Metalle mit jcharfen Anftrumenten (T oreutif, 
rogsvrıxn, enelatura) war teilweile mit einem 
Gichen in Formen, bejonders aber mit dem Her— 
ausichlagen oder Treiben mit Bunzen verbunden 
und wurde beionders bei Waffenftüden, namentlich 
Scilden, bei Gefäßen, befonders großen Silber— 
ſchüſſeln u. ſ. w. angewandt. Hiermit hing in den 
Werkftätten der Alten auch die Arbeit in Elfen: 
bein (j. Elephantus. A.) zuſammen; erhalten 
jind uns davon nur die j. g. Diptncha (i. d.) aus 
dem jpäteren römiſchen Reiche. Endlich iſt bier 
die Arbeit in Edeljteinen (j. Gemms) und in 
Glas (was gine Nachahmung und ein Eriaß für 
die fojtbarere Kunſt der Gemmen war; die nurrıoa 
vasa, |. d., können hier nicht füglich binzugezogen 
werden) und die Stempelſchneidekunſt zu er 
wähnen, die audy durch den Kunſtwert der Typen 
von Bedeutung ilt, und worin die Griechen ſich 
durch das eigentliche Schneiden von Stempeln, die 
Römer aber durch das Berfahren des Prägens 
auszeichneten; größere praktiſche Wichtigkeit hatte 
fie jedoch noch in Handel und Berlehr durch die 
Numismatif. — Übgleid in der ältejten grie: 
chiſchen Plaſtik orientalische, namentlich aſſyriſche, 
vielleicht auch ägyptiſche Einflüſſe anzunehmen ſind, 
jo lann doch von einer eigentlichen Nachahmung 
nicht Die Mede jein. Die älteiten uns erhaltenen 
Werfe griechiicher Bildhauerei bilden eine Reihe 
jteinerner Grabreliefs und in Goldblech getriebener 
Geſichtsmasken, von Schliemann in Mylenai aus: 
gegraben, wohl von den Ureinwohnern gefertigt, 
doch ohne jeglichen Kunſtwert; das erjte uns erhal: 
tene Kunſtwerk ıjt das Zöwenthor in Mylenai 
(j. Mykenaı), deſſen Stil an aſiatiſche Werke 
erinnert. Much die frühejten Stufen der Kunſt 
zeigen ein Streben nad) eigenen und jelbftändigen 
Ausdrudsmitteln. Die Belajger verehrten ihre 
Götter ohne Bild und Tempel, und die Kunſt fonnte 
erit dann in der Religion entitehen, als der Menſch 
ein jichtbares Zeichen, ein Symbol jeiner Gottheit, 
begehrte. Das älteite Griechenland hatte außer 
Götterbildern feine Bildſäulen. Alter aber als die 
Götterbilder (einoreg, dyaluare) waren die ſym 
boliihen Gegenſtände der Gottesverehrung. Aus 
rohen Anfängen daher, der Verehrung von Baum— 
ſtämmen und Steinen, erhob man fich zur Wahl 
der Säule, an der, auch als die Arme und Füße 
daran bezeichnet wurden, dennoch die Arme mit 
dem Leibe zujammenhingen und die Füße geichlofien 
und unbeweglid waren. Die Arme jonderten jich 
zuerit, die friegeriiche Zierde von Selm, Lanze 
und Schild trat hinzu (Balladien), bis Daidalos, 
Beitgenofje des fretiihen Minos «angeblich drei 
Menſchenalter vor dem trojanischen Kriege — jpäter 
infolge der familien- und zunftartigen Betreibungs: 
weile zum Gattungsnamen für Bildichniger und 
Baufünftler geworden), und feine Schüler Smilis 
von Aigina und Endoios von Athen durch Ab: 
jonderung der Berne und Füße dieſen Idolen einen 
Schein von Lebendigkeit zu geben ſuchten, eine 
Neuerung, welche die Zeitgenofjen mit Staunen 
erfüllt haben joll. Wit dem wachenden Reichtum 
ftieg das Beftreben der Daidaliden, die Tempel, 
namentlicd zu Olympia, Delphoi, Delos u. a., mit 
Bildern und Weihgeichenfen zu ſchmücken, insbe: 
jondere mit fiqurenreichen Thronen, Schilden, Tri: 
poden, kunſtvollen Gefäßen u. dgl. m. Das Ma— 
terial dazu lieferten entweder die Metalle vder eine 
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Kombination derſelben mit andern Stoffen; beides 
verftand man unter der Toreutif. Nur als Bei- 
ipiele einer reichhaltigeren Gattung ericheinen der 
Raiten des Kypſelos, als Denkmal der wunder: 
baren Rettung des Stammhauſes der Kypſeliden 
im Seraion zu Dlympia aufbewahrt, mit einer 
Reihe von Scenen aus den Schidjalen der mythijchen 
Familien in erhabener und eingelegter Arbeit (um 
650 v. E.), und der Thron des amyflaiiichen 
Apollon, von dem Magnejier Bathyfles ver: 
fertigt und in Neliefs auf 42 Feldern den ganzen 
damaligen Kunftfreis der Götter: und Heldenjabel 
umfaflend (um 550 v. C.z ſ. Amyklai). In diefe 
Zeit gehören von erhaltenen, wirklichen Skulptur: 
werten die Apollonftatuen von Thera (Athen) und 
Tenea (München, j. Apollon, 5., Abbild. a), der 
Fries von Aſſos (in Paris), mehrere in Lakonien 
gefundene Reliefs, die ältejten Metopertafeln von 
Selinunt (in Balermo), mehrere Grabjtelen, die 
10 folofjalen Marmorjtatuen, welche bei Milet die 
vom Hafen Panormos nach dem didymaiiſchen 
Apollontempel der Branciden führende heilige 
Straße einfahten (in London), zahlreiche in neuefter 
Zeit auf der Afropolis ausgegrabene Götterbilder 
u. j. mw. (j. Friederichs, Baufteine zur Gejchichte 
der Plaftit ©. 1 ff). Werke vollendeterer Kunſt 
ind die Neliefs am Harpyienmonument zu 
Zanthos in Lytkien und die Statuen der Aigine— 
ten (namentlich die des öſtlichen Giebels), eritere 
in London, leßtere in München. Der Wetteifer 
der Zandichaften und Städte überwand wunderbar 
raſch die techniichen Schwierigkeiten. Aus der Schule 
der Daidaliden waren Bupalos und Athenis, 
Söhne des Anthermos, hervorgegangen, die das 
toritierte Bild des Dichters Hipponar öffentlich 
ausjtellten, aber, von jeinen Jamben gezlchtigt, 
ihren Mutwillen mit dem Leben gebüßt haben 
iollen. Die Skulptur in Marmor erhält um 550 
dv. E. durh Dipoinos und Sfyllis von Kreta 
die erite Vervollkommnung; Schüler von ihnen 
lebten in Sparta (Gitiadas, auch als Architekt 
ausgezeichnet, Dorykleidas, Dontas, wahr: 
ihernlich der Berfertiger der Figuren im Giebel: 
jelde des Schaßhaufes der Megareer zu Olympia 
i. Olympia, 3.]|, Klearchos, Teftaios u. a.) 
nd anderswo. An Samos jollen Rhoikos (um 
640 v. E.), von dem in dem Tempel der Artemis 
zu Ephejos eine Bildjäule der Nacht jtand, und 
ein Sohn Theodoros, beide auch Baufünftler 
i. d.), die Kunst, Bildjäulen in Metall zu giehen, 
zuerſt geübt haben; aber man goß nicht gleic) 
ganze Bilder, jondern fügte fie ſtückweiſe zujam: 
men. Die Bildgiefer von Wigina, unter denen 
Kallon und Onatas (um 460 vd. E.), jomwie des 
legteren Bater Mikon (dejjen bemerfenswertefte 
Skulpturen Rallias und die Panfratiajten waren) 
bervorragen, rühmten fi einer eigentümlichen 
Mijchung des Erzes, wodurd größere Gejchmeidig- 
teit und jchönere Farbe erreicht ward. Onatas 
war bejonders bejtrebt, die Tempel und Hallen mit 
großen Figuren und reichhaltigen hiftoriichen Bil: 
dern zu jchmüden. Als Hauptwerfe nennt man 
von ihm einen Herakles und Hermes zu Olympia, 
einen Apollon zu PBergamon, eine Demeter bei 
Bhigaleia (angebl. mit Pferdefopf) und ein Vier: 
geipann des Hieron, meiſt folojjal und aus Erz. 
Auch in Sityon, wovon Plinius jagt: diu fuıt 
oflieinarum omnıum metallorum patria, war eine 
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ausgezeichnete Künftlerfchule(Kanachos, Cie. Brut. 
18, 70, Ariftofles u. a.), welche mit der in Ar— 
908 (Ugeladas [oder Agelaidas nad einer in 
Olympia gefundenen Jnjchrift], Ariftomedon, 
Slaufos, Dionyjios) in Verbindung jtand. 
Etwas jpäter erhob ſich die Plaftif auch in Athen 
(Antenor, Amphilrates, Hegias od. Hege— 
jias, Nejiotes, Kritios [Iegtere beide bej. be- 
rühmt durch ein neues, 476 v. E. aufgeitelltes 
Denkmal der Tyrannenmörder Harmodios und 
NAriftogeiton], Ariftofles u. a.) zu größerer Aus- 
zeichnung. — Die erjte Blüteperiode der gricd). ° 
Skulptur fällt mit dem politiichen Aufichwunge 
aufammen, welchen Griechenland nad) der Bejiegung 
der Berjer genommen hatte. Die wichtigjte Stätte 
diefer Kunftblüte ift Athen, doch auch andere 
Städte beteiligen ji an einem Wettkampfe, welcher 
bald die meiften wichtigen Städte Griechenlands, 
Kleinafiens und der Inſeln in die Kunftthätigfeit 
hineinzieht. Das Götterbild ijt nicht mehr, wie 
früher, nur religiös bedeutjam, nicht mehr blof 
durch Attribute kenntlich gemacht, jondern an Aus- 
drud und Gejtalt ein Werk der freien Kunſt ge: 
worden. Ein Zug von Herbigfeit und Strenge geht 
noch durd die Werke diejer Epoche, welcher all: 
mählich jich abjtreift und im die weichere, mehr 
finnliche Anmut, den Eharafterzug der Kunſtwerke 
der nächiten Periode, übergeht. — Che wir deu 
größten Bildhauer Athens, Pheidias, betrachten, 
jind noch drei Meifter zu erwähnen, welche den 
Übergang zu ihm bilden. Kalamis in Athen 
(gegen 460 v. E.) ſchuf mit wunderbarer Biel: 
jeitigfeit jowohl Göttergejtalten (Zeus, Apollon, 
Hermes, Aphrodite, Dionyjos, Ajklepios) als aud) 
Herven und Tiere, in Goldelfenbein, Silber, Mar: 
mor und Erz. Es wurde nmidyt minder der zarte 
Ausdrud jeiner Frauengeitalten, als der fräftige 
Adel der Pierde, welche er geitaltete, gerühmt. 
Natnraliftiicher und entichieden eimjeitig ſteht Py— 
thagoras von Rhegion, um 450 dv. E., da; er 
jchuf meijt Erzitatuen von Athleten und verwandte 
bejondere Sorgfalt auf das Studium der menſch— 
lichen Figur und ihrer Proportionen, wie jpäter 
Polyklet. Myron von Eleutherai in Boiotien 
war älterer Mitichüler des Pheidias und Polyklet 
bei Ageladas von Argos, deſſen Grundcarafter 
lebensvolle Naturwahrheit war. Auch er bediente 
jich vorzüglich des Erzes, und zwar weniger zu 
Götterbildern, als um Athleten (3. B. den berühm: 
ten Schnellläufer Yadas) und Tiere herzuitellen 
(berühmt jeine Kuh). Auf ihn führt man mit 
Sicherheit einen Satyr im Yateran zurücd, wahr: 
ſcheinlich Marſyas, welcher die Flöten der Athene 
anjtaunt, aljo ein Teil einer Gruppe; ebenjo den 
Dijfobol von Billa Maſſimi und im Vatikan. — 
Pheidias von Athen (um 500—432 v. E.), Schüler 9 
des Hegias und des Ageladas, arbeitete unter Kimon 
und Perikles vorzüglich für die Ausitattung der 
Akropolis. Die Pallas jtellte er in mehreren Statuen 
dar, und zwar einmal als Promachos aus Erz. 
Dieje Statue jtand im Freien zwiichen den Propy— 
laien und dem Barthenon und war angeblid) jv 
folojjal, daß die Schiffer, wenn fie fi) von Süd— 
often dem Peiraieus näherten, ſchon aus weiter 
Ferne Helmbuſch und Lanzenipige derjelben er: 
blidten (Paus. 1, 28, 2). Den Schild vollendete 
Mys lange nach PBheidias’ Tode. Sodann jchuf 
er aus Goldelfenbein das Bild der Göttin fiir den 
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Barthenon, 438 vollendet. Die Göttin ftand, 26 Ellen ; 


hoc), auf ihre Yanze gejtüßt, und ihr goldenes Ge- 
wand (das allein 44 Goldtalente, etwa 2 300 000 ME,, 
wog) floß bis zur Erde hinab. Ahr Panzer war 
mit dem Medujenhaupte geſchmückt; in der rechten, 
aus technijchen Gründen auf eine Säule gejtügten, 
Hand trug fie ein Bild der Siegesgöttin (Nike), 
4 Ellen hoc), während auf dem anlehnenden Schilde 
die Gigantomachie und am Rande der 4 Zoll hohen 
Sohlen der Kampf der Kentauren und Yapithen 
dargejtellt war. Vgl. Paus. 1, 24,5 ff. Plin. 34, 
54. 36, 18. Eine dritte Ballas, die als ein Wunder 
der Schönheit und des Ebenmahes vorzugsweije 
die Schöne (Mogpo) genannt ward, ftifteten die 
Lemmier auf die Afropolis. Außerdem jchuf Ph. 
(wahricheinlich nach j. fünftleriichen Thätigfeit in 
Athen) das Fdeal des Zeus in dem etwa 42 Fu 
hohen Koloß zu Olympia, wo der Gott im ftiller 
Majeftät nach Beſiegung jeiner Feinde thront, den 
drohenden Blig zur Seite gelegt und dem feftlichen 
Geſchäfte der Spiele hingegeben, jelbjt als Hella: 
nodife den Siegeskranz darreichend. Sein Oberleib 
war unbededt und von Elfenbein, aber den unteren 
Teil umhüllte ein Mantel von Gold mit Blumen 
bededt, der faltenreich bis zu den Füßen herabflo. 
In der rechten Hand jchwebte eine dem Gotte zu: 
gefehrte Nike, den Olzweig in der Hand, in der 
linten trug er das Scepter, das als ein Symbol 
der von ihm beherrichten Erde aus mannigfaltigem 
Erze zufammengejchmiedet war, und auf feiner 
Spike war der ruhende Adler. An dem Antlige 
aber war die höchite Würde mit Milde und Güte 
unbejchreiblich gepaart. In ihm jchauten die Griechen, 
wie D. Müller jagt, den Zeus gegenwärtig; ihn 
zu jehen, war ein Nepenthes; ihn vor dem Tode 
nicht erblidt zu haben, beinahe ein jolches Unglüd, 
wie in die Myſterien uneingeweiht zu fterben. Auf 
der Lehne des Thrones umtanzten den Gott rechts 
und linfs an jeinen Schultern die Horen und Cha: 
riten; Siegesgöttinnen jtanden zu feinen Füßen, 
und mannigjaltiges Bilderwert jchmüdte den Thron, 
auf welchem er ruhte. Paus. 5, 12. Liv. 45, 28. 
Quint. 12, 10, 9. Auf uns gefommen find von 
Pheidias' Werfen die Skulpturen des Parthenon 
(Siebelftatuen, Frriesrelief8 und Metopen), welche 
unmittelbar auf ihn zurüdgehen, auferden aber 
riesreliefs und Metopen vom ſ. g. IThejeion, 
Metopen vom YZeustempel in Olympia, jowie eine 
Anzahl einzelner Bildwerke, welche jedesfalls unter 
dem Einfluſſe jeiner Schule entjtanden find und 
uns eine genügende Vorftellung von den Leiftungen 
diejer eriten Bildhauerjchule der Welt zu geben im— 
ftande jind. Etwas jünger jind die Siegesgöt: 
tinnen in Nelief, mit welchen die Baluftrade des 
Tempels der Nile Apteros geichmüdt ift, ſowie die 
Karyatiden des Erechtheions. Bol. DO. Müller, de 
Phidiae vita et operibus (1827). E. Beterjen, die 
Kunſt des Ph. am Parthenon und zu Olympia (1873). 
Waldjtein, essays on the art of Pheidias. Brunn, 
Geſch. der griech. Künftler IS. 112 ff. der 2. Aufl. — 
Pheidias’ Schüler waren Alkamenes von Athen 
und Agorafritos von Paros. Erſterer bildete 
in Marmor und Erz eine Reihe Göttergeftalten, 
auch jolche, welche jein Meifter nicht behandelt hatte, 
3. B. Aphrodite und Hera; von ihm rührten (mad) 
Panjanias’ Angabe, die freilich hronologiiche Schwie: 
rigfeiten bietet) die Statuen des Wejtgiebels vom 
Zeustempel zu Olympia her, von demen bei den 
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Ausgrabungen auf Koften des Deutjchen Reiches 
jeit dem Jahre 1875 höchjt wertvolle, zum Zeil 
vortreffliche, Bruchitüde aufgefunden worden find, 
in den ideal gehaltenen Köpfen und der Gewan- 
dung noch altertümlich ftreng, in den Bewegungen 
aber leidenjchaftlicher, als die Werte des Pheidias. 
Bejonders hoch wurde auch Agoratritos geichätt ; 
jein berühmtejtes Wert war das 10 Ellen hohe 
Marmorbild der Nemejis für Rhamnus. Andere 
Künſtler diejer Zeit, zum Teil unter dem Einfluf 
der älteren Schule des Nalamis ftehend, jind Bai: 
onios (j. d.) von Mende, Kolotes aus Paros, 
Scyüler und Gehülfe des Pheidias bei der Aus: 
führung des olympischen Zeus, Theofojmos aus 
Degara, Thraſyme des aus Paros und Brarias, 
der Meijter der Statuen am Giebel des delphiichen 
Tempeld. Jaus. 10, 19, 3. — Eine Fortiegung 
myroniſcher Kunft zeigt fi in Myrons Sohne, 
Lykios aus Eleutherai, Styppar, Strongnlion 
und Kreſilas aus Kydonia, welcher leßtere mit 
jeiner Amazone zu Ephejos in einem Künftlerwett: 
fampfe dem Pheidias und Polyfleitos gegenüber: 
trat. XLeßterer trug den Eieg davon. Die ein: 
zelnen Typen der vorhandenen Amazoneneremplare 
jind neuerdings auf die 3 Meifter zurüdgeführt 
worden. Abweichend von dem Geifte pheidiafiicher 
Kunſt ftehen auch Kallimakhhos und Demetrios 
da, eriterer ein gewandter Techniker, welchem die 
Anwendung des Bohrers und die Erfindung des 
forinthijchen Napitäls zugeichrieben wird (Vitr. 
4, 1,9), auch Architeft und Maler, lebterer aus: 
ſchließlich Borträtbildner und als folcher Naturaliſt, 
d. h. beitrebt, die Ericheinung jeines Vorwurfs, 
jelbit unichöne Zufälligkeiten, bis in die kleinſte 
Außerlichkeit ohne idealere Auffaſſung wiederzu: 
geben. — Bheidias’ Nebenbuhler iſt der Sikyonier 
(oder Argiver) Bolyfleitos, vielleicht Sohn des 
Polykles, auch Architekt und Toreut, jein jüngerer 
Mitjchüler bei Ageladas und das Haupt der argi: 
viſchen Schule, ein Künſtler, der in genreartigen 
Segenftänden die vollendet harmontiche Schönheit 
des menichlichen Körpers, namentlich) des jugend: 
lichen, gleid; weit entfernt ven Derbheit und von 
Weichlichkeit, nach feinfter Beobachtung und Be 
rechnung und in voller Würde und hohem Ernte 
in muftergültigen Werfen zur Anſchauung bradte, 
dem dagegen der gewaltige Genius jowie die viel: 
umfafjende PBhantafie eines Pheidias abging, jo 
daß er namentlich in Sötterbildung hinter diefem 
zurüditand, Am meijten rühmen die Alten jeinen 
Doryphoros (Cie. Brut. 86, 296. or. 2,5. Plin. 
34, 55. Quint. 5, 12, 21), einen jpeertragenden 
Süngling von den genauejten Proportionen, und 
jeinen Diadumenos, einen Jüngling, der jein Haar 
mit der Siegerbinde umjchlingt, beide aus Bronze; 
jein berühmtejtes Götterbild war der Kolof der 
Hera aus Goldelfenbein, der im Innern des nad 
dem Brande von 423 v. C. von ihm wiederaufge: 
bauten Tempels bei Argos aufgeführt war. Die 
Göttin ſaß auf einem vergoldeten Throne; ihr Haupt 
war mit einer goldenen Stirnfrone gejchmüdt, an 
der die Horen und Ehariten tanzend in Nelief dar: 
gejtellt waren; ihre Linke hielt das Scepter, ihre 
Rechte den geheimnisvollen Granatapfel, das Sym— 
bol der Fruchtbarkeit, und neben ihr ſtand gleich: 
jam dienend die Göttin der Jugend von Naufydes 
(j. u.). Wiederholungen des Doryphoros in Florenz, 
Kon, Neapel, des Diadumenos in Yondon, der Hera 
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vielleicht ein Kopf in Rom, die ſ. g. Juno Ludoviſi 
). Hera, 3.), nod) mehr eine Büjte in Neapel, die j. g. 
Hera Farneje. Unter den von Plinius (34, 50) 
genannten 18 Schülern des Polyfleitod war der 
bedeutendite Naufndes aus Argos um 420. E.; 

ein von ihm gejchaffenes Standbild der Hebe ang 
Gold und Elfenbein war neben der Hera jeines 
Lehrers aufgeitellt. Als jein Schüler wird der 
jüngere Polykleitos genannt, um 369. — Nach— 
dem dieje Periode in der Behandlung aller Formen 
des Großen und Wunderbaren fajt ſich erichöpft 
batte, brach nunmehr das Zeitalter der Grazie, des 
ihönen Stiles, an. Wie in der vorigen ‘Periode 
der ftrenge Stil mit der Schönheit, jo verband fich 
jetzt die Schönheit mit der jeelenvollen Anmut. 
Auf der Schwelle diefer Periode ſteht der ältere 
Kephijodotos, wahrſcheinlich des Praxiteles 
Bater, auf welchen neuerlich die j. g. Leukothea in 
München (Eirene mit Plutos) zurüdgeführt worden 
it (j. Plutos). Die Hanptvertreter der neuen 
Kichtung find Stopas von Paros und Praxi— 
teles von then, jeit etwa 390 v. C. Sfopas 
j. d.), auch Architelt, zeigte jein Talent ſowohl 
in der Darjtellung jchöner Leiber als auch bejon- 
ders im ganzen Gruppen und näherte jich dadurch 
den Grenzen der Malerei. Er arbeitete vorzugs— 
weije in Marmor und ftellte, namentlicd) aus dem 
Kreiſe des Dionyſos und der Aphrodite, die fühn: 
jten Bewegungen der rajenden Mainaden und Ne: 
reiden dar, wie fie das reizende Haupt auf den 
Rüden gelehnt halten, die gejhmwungenen Haare 
flatternd, einen Fuß hoch erhoben, auf dem andern 
ſchwebend. Ebenjo juchte er das Höchſte in der 
blühenden Anmut bei der Gruppe der Liebesgötter. 
Unter jeinen Gruppen zeichnete fich durd Reichtum 
der Zujammenjeßung und Kühnheit der Geftalten 
ein feierliher Aufzug des Achilleus aus, dem jeine 
Mutter, von Tritonen und Nereiden und wunder: 
bar geitalteten Meerbewohnern umringt, die von 
Hephaiftos gefertigten Waffen überbringt, vermut: 
lich zum Schmucke eines Tempelgiebels beftimmt. 
Diefe Gruppe wurde jpäter zu Nom im einem 
Tempel des Neptun am flaminijchen Circus durd) 
En. Domitius aufgeftellt (Plin. 36, 26) und ijt das 
Mufterbild für unzählige Nahahmungen geworden. 
Auf Stopas führt man den langbefleideten Apollon 
Mufagetes, welcher im feierlichen Schritte Die Zither 
ichlägt ı Batican),zurüd(j. Apollon, Abbildung d). 
Auch arbeitete er um 350 am Manjoleion von 
Halifarnaf. Prariteles aus Athen, wahrjchein- 
ih Sohn des älteren Kephiſodot, wohl der lieb- 
lichſte Vertreter der attiſchen Kunſt, der Meiſter 
in der Darſtellung ſeeliſcher Regungen ſowie weicher 
Anmut und ſinnlichen Reizes, zog faſt alle Götter 
in ſeinen Kreis, mit Vorliebe aber behandelte er 
die jugendlichen unter ihnen (Eros, Aphrodite). 
Ein herrlicher Hermes, der einen Dionyſosknaben 
auf dem Arme trägt, ein Originalwerk des Künft- 
(ers, wahrjcheinlich aus jeinen früheren Jahren, 
it im Mai 1877 in Olympia aufgefunden worden 
(4. Hermes, Abbildung a); Wiederholungen jeiner 
Werke jcheinen der eidechjentötende Apollon in der 
Billa Albani (auch im Batican und im Lonvre) 
und der Erostorjo im Batican, der Apollino in 
Florenz, der ausruhende Satyr (megıfanrog), in 
zahlreichen Eremplaren vorhanden (j. Satyrn), 
zu jein. Für die Knidier ftellte er die Aphrodite 
dar, unverhüllt, wie es zuerjt Glopab gewagt hatte 

Reallexikon des Mafi. Altertums. 7. Aufl. 


209 


(Wiederholungen im Batican und in München), 
für die Koer eine nicht minder berühmte befleidete. 
Welchem von beiden die Gruppe der Niobiden 
(Florenz, einzelne Figuren in Rom, München u. ſ. w., 
j. Niobe) zuzujchreiben jei, hat weder das Alter- 
tum noch die Neuzeit enticheiden können (val. 
Friederichs, Prariteles und die Niobegruppe, 1855). 
Seine Söhne, der jüngere Kephijodot und Ti: 
marchos, waren gleichfalls Bildhauer. — Zahl: 
reihe Nachfolger erweiterten und übertrieben die 
von den beiden Meiftern Stopas und Prariteles 
angejtrebte Richtung. Leochares, wahrſcheinlich 
aus Athen, welcher mit Sfopas am Mauſoleion 
arbeitete, ftellte unter andern den Ganymed dar, 
wie er von dem Adler in die Höhe gehoben wird 
(unbedeutende Heine Kopie im VBatican, ſ. Gany- 
medes), ein Werk, welches jeinen Abfichten nach 
an der Grenze der Blaftik fteht. Silanion, um 
360 vd. E., joll dem Erz, aus welchem er jeine 
jterbende Jokaſte bildete, für die Gefichtspartien 
Silber beigemiicht haben, um den Ausdrud einer 
Sterbenden völlig zu erreichen. An namenlojen 
Werfen diejer jüngeren attiichen Schule jind zu 
nennen die Skulpturen des Lyſikratesdenkmals zu 
Athen (Dionyjos die tyrrheniſchen Seeräuber in 
Delphine verwandelnd), der großartige Fries des 
Heroons von Gijölbaſchi in Lykien (1. in Wien) 
und das Nereidenmonument zu Tanthos in Lylien 
(Statuenfragmente und Frieſe); ihre Stärke lag 
in der lebendigften Charakterijierung durch die Ge: 
ſichtszüge und in der jcharf ausgeprägten Daritel- 
lung namentlich von Yeidenjchaften. — So hatte 
die Kunſt ihren Kreislauf vollendet, und es blieb 
nur noc übrig, das ganze Gewicht, auf die Aus» 
führung zu legen. Das Studium trat an die Stelle 
der Natur umd des Talents, das Nebenwerk wurde 
Hauptiache, das Erlernbare fiegte über das Uner— 
grimdliche, das Irdiſche über das Göttliche. Die 
Fortichritte im Mechanifchen und die Leichtigkeit 
der Mittel erwarb jchon in Aleranders Zeitalter 
manchem Künftler gleiche Vollkommenheit in ver- 
ichiedenen Zweigen der Kunſt. Wie aber die vorher 
genannten beiden Stünftler noch immer im Geiſte 
des Pheidias das innere, geiftige Leben der Götter 
und mythiſchen Gejtalten vor Mugen hatten, jo 
jahen die nun folgenden im Sinne der argivijch- 
ſikhoniſchen Schule des Polykleitos bejonders auf 
körperliche Wohlgeftalt. Euphranor aus Korinth, 
jeit 380 v. C. Maler und Bildner zugleich und 
dabei ebenſo ausgezeichnet in Marmor wie in Erz, 
war bejonders berühmt durch feine Statue des 
Baris, eine Athene (die Lutatius Catulus nach Nom 
brachte) und eine Yatona mit ihren Kindern. Seine 
vorzüglichjten Gemälde befanden jich in der Halle 
des Werameilos zu Athen, darumter die 12 Götter, 
Thejeus, die Demofratie und der Demos, das Reiter- 
gefecht der Athener gegen Epameinondas bei Man: 
tineia. Kräftiges Kolorit und richtige Verteilung 
von Licht und Schatten wird an ihm gerühmt. 
Es entjtand aber auf dieje Weile ein übermäßiges 
Streben nah dem Mannigfaltigen in der Art 
der Produktionen; nicht Schöpferiiche Kraft, jondern 
kluges Zujammenfügen des Beten erichien als das 
Biel (Plin. 34, 19, 6); die Kunſt verengte fich, die 
Kunſtſchulen hörten auf. Doch fehrte in dieſer 
Periode Einer mit großer Kraft auf den verlafjenen 


Weg und zum Studium der Natur zurüd, Qy= 10 


jippos aus Sikyon vgl. Cie. Brut. 86, 296. 
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Plin. 35, 40, 25. Petron. sat. 88), Zeitgenoſſe 


Aleranders des Großen, feinem nächiten Berufe 
nach ein Erzarbeiter und Autodidalt. Er jtudierte 
twieder den menjchlichen Körper und jand jo das 
Ideal der Schönheit, das er in unübertrefflichen 
Erzbildnifjen von Göttern und Menſchen verwirk— 
lite, indem er die größte Ahnlichleit mit dem 
höchſten Maße von Schönheit (elegantia) zu ver: 
einigen ſuchte; er bildete den Herakles-Charakter 
auf eine neue Weije aus. Sein berühmtejtes Wert 
war das Bildnis des makedoniſchen Alerander, den 
er in mannigfaltigen Größen und Stellungen dar: 
itellte: im jugendlicher und männlicher Schönheit, 
im Kampfe, auf dem Throne figend, auf der Jagd, 
reitend und auf dem Wagen jtehend, jo daß Ale: 
rander, wie er fih nur von Wpelles malen und 
von Pyrgoteles in Stein jchneiden lieh, von feinem 
andern Bildhauer dargeftellt werden wollte. Arr. 
1,16, 7. Plut. Alex. 4. Oic. ad fam. 5,12, 13. 
Hor. ep. 2, 1, 240. Mit gleihem Erfolge bildete 
er auch die Genoſſen des Königs, vor allen den 
Hephaijtion. Als am Granikos 25 auserlejene Ge: 
fährten Aleranders fielen, bildete fie Lyſippos auf 
Befehl des Königs in ehernen Bildjäulen zu Pferde 
in Lebensgröße in mannigfaltigen Stellungen des 
Nampfes, der Berwundung und des Todes; das 
Ganze wurde zu Dion in Makedonien aufgejtellt, 
mußte aber jpäter die Portifus des Metellus in 
Rom jhmüden. Arr. 1,16,7. Plin. 34,64. Weiter 
bildete er eine Jagd, auf welcher der König, von 
Krateros unterjtügt, einen Löwen erlegt, als Weih: 
geichent des Krateros zu Delphoi aufgeftellt. Ein 
folofjales Bild des Herafles von 30 Ellen jtand 
von ihm zu Tarent, wanderte aber bei der Er: 
oberung der Stadt auf das Capitol (Plut. Fab. 
Mar, 22. Plin. 34, 40); ein anderes von der Höhe 
eines Fußes, weldes jenen, auf einem Felſen 
figend, die Keule in der Nechten, eine Schale in 
der Linken haltend, darftellte, ijt durch die Schil— 
derungen des Statius (silr. 4, 6) verherrlicht 
worden. Auch ftand ein 40 Ellen hoher Koloß des 
Zeus zu Tarent, und ein anderer des Pojeidon zu 
Korinth, die ihm zugejchrieben wurden. Die Zahl 
der Arbeiten diejes fruchtbaren Künstlers wird auf 
1500 geihägt. Plin. 34, 17. Auf ihn wird ber 
Mars von Billa Yudovifi (ſ. Ares), jowie ein mit 
dem Schabeijen jidy reinigender Athlet im Batican 


11 g. Amo&vöuevog) zurüdgeführt. — Sein Bruder 
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Lyſiſtratos formte zuerit Gefichter in Gips ab; 
die getreue Nachahmung der äußerlich vorhandenen 
Geftalt fing an Ziel der Kunft zu werden. Plin. 
35, 44. — Der Einfluß Alexanders mit jeinen 
gigantiichen Eroberungen und die Vorliebe der 
jinfenden Kunſt für das Ampojante wirkten zu- 
jammen, daß namentlich viele Koloſſe geichaffen 
wurden. Es blühte bejonders die ſikyoniſche 
Schule, die den Erzguß in alter Vollkommenheit 
und fogar Euthykrates) ftrenger, als damals 


gefiel, übte; davon ging die rho diſche Schule aus, | 
jein Schüler | 


welche an Lyſippos anknüpfte 
Chares von Lindos gilt als ihr Stifter — und, 
wie die rhodiſche Rhetorik, durch Streben nach 


»Effekt von der attiſchen ſich unterſchied. Deino— 


krates (bei Plutarch Staſikrates, bei Plinius 
Dinochares oder Timochares, bei Strabon Cheiro— 
krates genannt), ein Schüler des Lyſippos, wollte 
den Athos in eine Bildſäule Alexanders umwan— 


deln, welche in der Linken eine Stadt, in der | 
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Rechten eine Scale hatte, aus welder er dem 
Meere einen herabftürzenden Strom jpenden jollte 
(vgl. au Baukünstler, 7.); er errichtete den 
berühmten Scheiterhaufen des Hephaiſtion Plust. 
Aler, 72) und hatte die arcdhiteftonijche Leitung 
bei der Gründung von Alerandreia. Chares von 
Lindos verfertigte einen Koloß der Sonne von 
70 Ellen (105 römiſche Fuß), den größten, den Das 
Altertum außer dem des Nero kennt, der aber nicht, 
wie gefabelt wird, über, jondern in der Nähe des 
Eingangs zum Hafen jtand (j. g. Kolof von Rhodos). 
Plin. 34, 41. Wenige founten jeine Daumen um: 
faflen, und jeder jeiner Finger war größer als die 
meiften Statuen. Nachdem er 66 Jahre geftanden, 
zerbrady er infolge eines Erdbebens, 222 v. E., 
und nachdem cr faſt 900 Jahre lang gelegen, 
wurde er 672 n. E. von einem arabijchen General 
an einen Juden verkauft, welcher 900 Kamele mit 
dem Erze belud. Rhodos hatte angeblih noch 
100 andere Kolofje, und der Einfluß der Schule 
verbreitete jich immer weiter. Bei einem bakchiſchen 
Aufzuge unter Btolemaios Philadelphos in Aleran- 
dreia wurden ganze Mafien koloſſaler Bildſäulen 
umbergeführt; ein Bakchos, deſſen Wagen 180 Män- 
ner, ein filberner Strater, welchen 600 Männer 
zogen u. dgl. m. Der Schule von Rhodos gehört 
auch die Yaofoongruppe (j. Laokoon) an, 
das Werk der 3 Künftler Agelandros, Poly— 
doros und Athenodoros, doch ift nicht ausge: 
macht, ob diejer Zeit oder dem eriten Jahrh. n. E. 
Sie ftand im Palaſt des Titus (ſ. Welder, alte 
Dentmäler l S. 322. Friederichs, Baufteine ©. 429). 
Für die Erklärung dieſes Kunftwerts jind aufjer 
Leſſing zu vergleichen Goethe, Kunſt und Wltert., 
Welder a. a. 5, Brunn, Künſtlergeſch. I ©. 474, 
Overbeck, kunſtarchäologiſche Vorlefungen ©. 145 ff. 
Sicher gehört diejer Zeit an das andere große 
Werk der rhodiichen Schule, der j. g. farneſiſche 
Stier von Apollonios und Tauriitos von 
Tralles in Karien, zwar finnlich impojant, aber 
ohne einen befriedigenden geiftigen Inhalt. Plin. 
36, 4, 10f. (j. Amphion). Als hervorragender 
Künſtler diejer Beriode wird noch genannt Euty— 
hides aus Sikyon, Schüler des Lyſipp, welcher 
die Statue der Stadtgöttin Antiocheia, die erite 
Berjonififation diejer Art, verfertigte (feine Wieder: 
holung im Batican). — Die zweite bedeutende 
Schule nach Alerander ijt die von Bergamos; 
ihr fiel die Aufgabe zu, die Siege der pergame: 
niſchen Könige über die Gallier und andere Geg— 
ner, wie PBrufias und Antiochos, zu verherrlichen, 
und damit war ihr realiftiicher Charakter beftimmt. 
Attalos J. ftiftete zur Verherrlichung feines Sieges 
(239 v. E.) eine Reihe von Gruppen aus Bronze 
— Athener mit Berjern fämpfend, Theieus und 
Amazonen, PBergamener und Gallier — auf die 
Afropolis, wo jie an der jüdlichen, kimoniſchen 
Mauer aufgeitellt wurden. Marmorne Wieder- 
holungen einzelner diejer Statuen jind in Venedig, 
Neapel und Paris aufgefunden worden. Größeren 
Rufes genießen bei uns andere Werte diefer Schule: 
der jterbende Wallier (Capitol) und der Gallier, 
welcher jein Weib und fich jelbit tötet (Billa Ludo— 
vii), in griechiichem Marmor gearbeitete Kopien von 
Bronzeoriginalen, vor allen Dingen aber der groß— 
artige, eine Gigantomachie darftellende, 400 Fuß 


‚lange Altarfries von PBergamon (j. Pergamon), 


Alle dieje Werte zeigen, gleich denen der rhodiſchen 
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Schule, mehr oder minder denjelben Kunftcharakter, 
ein mächtiges Pathos und eine weitgetriebene Tech: 
ai. — Um 280 v. E. bedrohten diejelben Gallier: 
ſcharen Griechenland, fie famen nach Delphot, wel: 
des jedoch — jo glaubte man — der Zerſtörung 
und Blünderung durd den Schuß der Götter ent: 
ging. Paus. 10, 9ff. Dem Andenken an diejes 
Ereignis verdankt höchſt wahrjcheinlidh der Apoll 
vou Belvedere (ji. Apollon, 4., Abbildung b) 
jeine Entjtehung, welcher nicht, wie man früher 
meinte, den Bogen, jondern die Aigis in der Linken 
hielt, — ein herrliches Werk, aber durchzogen von 
einem Pathos, welches die Kunſt der beiten Zeit 
nicht zum Ausdruck gebracht hätte. Derjelben Zeit 
iheinen die Aphrodite von Melos (j. Aphrodite) 
und die Nike von Samothrafe anzugehören. -— 
!5 Hiermit wenden wir uns zu der bildenden Kunft 
in Rom, joweit diejelbe an Denfmälern und Namen 
darjtellbar ijt. Seit der Mitte des 2. Jahrh. v. E., 
wo die griehiiche Kultur mächtig im Wachſen be: 
griffen iſt, finden wir hier 2 Nichtungen in der 
Runft, eine griechiiche oder beſſer Helleniftijche 
und eine national=römijche. Der erjten gehö: 
ren zunächit 3 für dieje Zeit hervorragende Künſtler 
an, fämtlich Athener: Apollonios, Glyfon und 
Kleomenes, Apollonios’ Sohn; von dem erjten 
haben wir den vaticanijchen Herkulestorſo, nad) 
Wichelangelos Ausjpruh die jchönfte ‚Antike, von 
dent zweiten den folofjalen Herkules Farneſe 
Neapel; j. Herakles); beides find aber Nach: 
ahmungen Iyfippijcher Werte. Einem unbefannten 
Künſtler derjelben Zeit (demn die Inſchrift, die ihn 
Kleomenes nennt, iſt gefälicht gehört die medi: 
ceiihe Benus (in Florenz) an, ein Wert von 
zierlicher Behandlung, doc) ohne höhere Auffafjung. 
Daß aud die aſiatiſchen Kunftrichtungen hier ihre 
Fortjeßung fanden, zeigt der zu Anfang der Kaiſer 
zeit lebende Agajias aus Ephejos, deſſen Werf 
der j.g. borgheſiſche Fechter (in Paris) ift. Wie 
hoch überhaupt helleniiche Kunſt in Italien gejchägt 
wurde, geht daraus hervor, daß die meilten der 
Statuen und Reliefs, welche unjere Mufeen füllen, 
römische Wiederholungen jind; denn die Originale, 
welche der Kunjtraub jeit Sullas Zeiten und der 
Handel aus Griechenland nad) Jtalien brachte, find 
faft alle verloren gegangen. Aber man fopierte 
nicht mur, jondern es entjtand auch eine eigene 
Schule, welche in efleftiicher Weije an die Hellenen 
sich anuſchloß. hr Begründer war Paſiteles 
aus Großgriechenland (1. Jahrh. v. E.), welcher 
durch ſein eingehendes Modelljtudium und große 
theoretische Bildung berühmt wurde; jein Schüler 
it Stephanos, von dem wir eine Yünglings: 
ftatue, eine Art Kanon ij. Polykleitos) (in Billa 
Albani), bejigen; deſſen Schüler Menelaos ver: 
jertigte die jchöne Gruppe in Billa Yudoviji, welche 
man Oreit und Elektra (oder Telemach und Bene: 
lope, oder Aipytos und Merope) nennt. Außerdem 
haben wir eine große Menge von Statuen, die 
wegen ihres bejonderen, an das deal früherer 
Epochen anftnüpfenden, Wunjtcharafters diejer Eklel— 
titerichule —— — ſind (vgl. Kekule, die Gruppe 
des Menelaos). -— Parallel mit diejer griechiichen 
Richtung, welcher wir noch einmal begegnen werden, 
geht die jpeziell römische. Sie unterjcheidet fich 
von jener jowohl durd die mehr realiftiiche, por: 
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kreiſe gegenüber den Bedürfniſſen des täglichen 
Lebens vorzugsweiſe dient. Wir geben die wich— 
tigſten Gegenſtände dieſer Kunſtrichtung an. 
Porträt entwickelte ſich bei den Römern zu der 
höchſten Vollkommenheit, welche dieſe Kunſtgattung 
jemals erreicht hat. Die Statuen ſind entweder 
mit bürgerlicher Kleidung verſehen (togatae) oder 
in militärifcher Tracht (thoracatae) oder endlich 
in Koftüm und Haltung mehr ideal aufgefaßt 
(achilleae). Alle 3 Gattungen lehnen ſich an ähn— 
lihe Aufgaben der Diadochenzeit an. Zahlreiche 
Beilpiele von Borträtftatuen ſowohl wie von Büjten 
find von den legten Zeiten der Nepublif bis in 
die jpätefte Kaiſerzeit erhalten, darunter bej. be: 
fannt die marmorne Auguftusjtatue des vatican. 
Mujeums (j. Octavianus), die bronzene Reiter: 
jtatue des Marc Aurel auf dem Capitol zu Rom, 
die ſitzende Marmorjtatue der Agrippina u.a. (vgl. 
Bernouilli, röm. Ikonographie, 1832 ff.), im ein: 
zelnen zwar verjchieden an Wert je nad) dem Kunſt— 
vermögen des Bildhauers, nad) Beſtimmung der 
Kunſtwerke oder nadı den Unterjchieden haupt: 
ftädtijcher und provinzialer Kunftübung ; aber inner: 
halb zweier Jahrhunderte, bis etwa 160 n. C., iſt 
von einer Abnahme des künſtleriſchen Vermögens 
nicht die Rede. Am längjten erhält fich die Bunt in 
der Behandlung der Büſte. Selbft von Caracalla 
(jeit 211 n. E.) und einzelnen der jpäteren Kaiſer 


haben wir noch vorzügliche Büjten. — Dem Porträt 18 


jteht eine zweite Kunjtgattung nahe, weldye von 
den Römern bejonders gepflegt wurde, die Dar: 
jtelung von Berjonififationen einzelner Provinzen, 
Städte, Länder, deren man namentlich für die Aus: 
ftattung der Triumphzüge bedurfte; aud) bier 
arbeitete die helleniftiiche Zeit vor. Römiſche Bei: 
ipiele mögen jein die 14 von Pompejus überwun- 
denen Nationen des Coponius, des einzigen uns 
befannten Bildhauers mit römischen Namen, für 
eine Bortifus beim Theater des Pompejus Min. 
36, 41), die 60 galliihen Bölferichaften an dem 
Altar des Auguſtus bei Lugdunum, — beide nur 
aus Schriftjtellern befannt. Erhalten jind uns z.B. 
die herrliche j. q. Thuſnelda, eine Germania devieta 
(in Florenz) und die vielen Dacier aus Trajans 
Zeit (faft in allen italien. Mujeen, einige jetzt am 
Konjtantinsbogen). — Hier fommen wir num an 
eine dritte Kunſtgattung, welche, wie es jcheint, den 
Römern eigentümlich iſt: die hiſtoriſchen Re— 
liefs an Säulen, Triumphbögen u.j.w. Die 
Gegenſtände, welche auf ihnen behandelt jind, waren 
früher, in belleniftijcher Zeit und in Rom zu An- 
jang der Republik, auf Tafeln gemalt bei Triumph: 
zügen umbergetragen, aud auf öffentlichen Plätzen 
—— und dem Volke erklärt worden (Tae. 
ann. Plin. 35, 7. Liv. 45, 39). Das Ver: 
bien * Römer aljo iſt es hochſt wahrſcheinlich, 
dieſe Darſtellungen einer vergänglichen Tagesdeko— 
ration in die Plaſtik überſetzt und jo eine neue 
Kunſtgattung geichaffen zu haben. Die wichtigiten 
erhaltenen Beijpiele jind die Reliefs des Titus: 
bogens (Triumphzug über Nudda) und die vom 
Trajansforum: Schlachten, Ceremonialafte, Dar: 
tellungen aus dem Privatleben des Kaiſers u. |. w., 
jetzt meift in den Conſtantinsbogen vermauert. 
Dazu kommen die jpiralfürmig um die Trajans- 
jäule laufenden Darftellungen der Dacierfriege. 


träthafte Auffafjung ihrer Gegenftände, als auch | Weit geringer find die Reliefs der Säule und von 


beionders dadurd, daß jie einem idealeren Stoff: 


einem Bogen Marc Aurels (161--180 n. E.), 
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— 
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m 
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zum Teil nur Wiederholungen der glänzend er: 
fundenen Motive trajaniicher Kunſt. Die Reliefs 
am Bogen des Septimius Severus (193— 211 


n. E.) bezeugen den gänzlichen Berfall der römijchen | 7, 


Blaftif, deren Gejchichte wir mit diefem Dentmal 


20 abſchließen. — Den wenigen Schriftitellerzeugnifien 


nad zu urteilen jcheinen dieſe beivundernswerten 
Schöpfungen nationaler Kunſt wenig Eindrud auf 
das gebildete Bublifum gemacht zu haben, welches 
offenbar jein Schönheitsideal in Griechenland juchte. 
Beweis defjen find einige Denkmäler, deren Eriftenz 
eine Art hellenifierender Reaktion gegen jene Rich: 
tung fund thut. Dahin gehören z. B. allerlei Kunſt— 
werfe aus der Zeit Pomitians (81-96 n. E.), 
welche uns Statins bejchreibt, jowie die erhaltenen 
Reliefs am Durchgangsforum diejes Kaijers, wohl 
von Nerva (96— v8 n. E.) vollendet; fie ftellen 
Pallas umgeben von arbeitenden Frauen und 
Mädchen, griehiic in Kleidung und Behandlung, 
dar. Derjenige Naijer aber, welder jogar eine 
Nachblüte — Kunſt herbeizuführen ſtrebte, 
war Hadrian (117—138 n. C., Trajans Nachfol⸗ 
ger; ſeine Zeit hat unmittelbar nach den glänzenden 
Schöpfungen der trajaniichen Regierung Werfe ge: 
ſchaffen, welche in techniicher Behandlung zu dem 
Schönſten gehören, und einen originellen Typus 
hervorgebracht, den legten, welchen die griechiiche 
Kunſt ſchuf: das Bild des Antimous, des jugend: 
lichen Freundes, dem nach feinem frühen Tode der 
Kaijer göttlihe Ehren defretieren ließ. Statuen 
und Büſten desjelben finden jih in allen Mujeen. 
— Neben griechiſchen Einflüſſen finden wir joldye 
aus Etrurien, und jogar in einzelnen Zeitpunkten 
eine Hinneigung zu etruffiicher Kunſt. Dieje ent: 
ipricht der Vorliebe, welche etwa heutzutage Einzelne 
für frühmittelalterliche Kunſtwerke haben, während 
die griechiiche Kunft den Römern etwa jo, wie uns 
die Renaifjance, gegenüber jtand. — Zum Schluß 
find noch als Erzeugnifje des Kunjthandwerts nadı 
der Seite der Plaſtil hin die Münzen und ge— 
ſchnittenen Steine, beſ. Hyacinth, Topas, Chry— 
ſoberyll, Granat, Aquamarin, Türkis, Bergkryſtall, 
—— Jaſpis, Onyr, Achat, Obſidian, Malachit 
u. ſJ. entweder tiefgeſchnittene Intaglios), 
ii zu Siegelringen verwendet, oder hoch— 
geichnittene Cameos), zum Teil von bejonderem 
Ntunftwerte, zu erwähnen. Bgl. im allgem. Brunn, 
Geſchichte der griech. Künſtler, Bd. I (die Bildhauer) 
und Bd. II ©. 401 ff. (die Toreuten, die Münz— 
ftempeljchneider und die Gemmenichneider). Lübke, 
Geſchichte der Plaſtil. 2 Bdd. (3. Aufl. 1880 f.). 
Dverbed, Geſch. der griech. Plaftit. 2Bdd. (3. Aufl. 
1880— 82). Blümner, Technologie der Griechen 
und Römer Ul ©. 187 ff. 279 fi. 

Bingium, Stadt der Bangionenandem Rhenus u. 
der Straße von Magontiacum nach Colonia Agrippi: 
nenjis, j. Bingen. Tac. hist.4,70. Amm. Marc. 19,2. 

Bion, Bio», 1) j. Theokritos. — 2) Philo— 
joph aus Borpithenes im Stythenlande, um256 v. C., 
berüchtigt durch die Schärfe ſeines Witzes und 
Spottes (Hor. ep. 2, 2, 60: Bionei sermones et 
sal niger). Diog. A 4, 7, 52. 

Bisaltia, Bıoaltia, Sandicaft in Makedonien, 
öjtl. von Mygdonia, nördl. von Chalkidike, weitl. 
von Edonis, jüdl. von Sintike, vom Fl. Bijaltes 
durchitrömt, mit den Städten Kerdylion am Stry— 
mon, Argilos, Ofja und Kalliterai. Hdt. 8, 116. 
Thuc. 2, 99. 4, 109. 


Bingium — Bituriges. 


Bisanthe, Bıoar#n, jpäter Nhaideftos, j. Ro— 
doſto, eine thrafiiche Stadt an der Propontis, Ko— 
lonie der Samier, in herrlidier Yage. Xen. An. 
2,38. 5,8. Hdt.7,137, Für die byzantiniichen 
Ktaijer war fie wegen ihrer Lage als Bollwerk von 
Wichtigkeit. 

Bistönes, Bisrovss oder Biorores, thrafijche 
Völkerichaft am Aigaiiſchen Meer und am See 
Biftonis (j. Buru-göl), öjtlid von Abdera. Hat. 
7, 110, Strab. 7, 331. Bei den römiſchen Dichtern 
fteht der Name oft für thrafiich (Hor. od. 2, 19, 20: 
Bistonides — thrakiſche Bacchantinnen). 
Bistoniden ſ. Dionysos, 5. 

Bistönis lacus j. Bistones. 

Bithynla, Bıdvrda, die nordweitliche Landſchaft 
Kleinafiens, grenzte im ©. an Galatien und Phry— 
gia epiktetos (Sangariosfl. und Olymposgeb.), im 
W. an Myſien (Olympos, Rhyndalosfl.), im N. 
an die Propontis, den thrafiichen Boſporos und 
den Pontos Eureinos, im D. au Paphlagonien 
(Bartheniosfl.). — Im ©. von waldreiden Ge: 
birgen durchzogen (Olympos, Orminion), war es 
übrigens im ganzen eben und jehr fruchtbar an 
den mannigfaltigiten Erzeugnifien, bejonders Liefer: 
ten die Berge trefflihes Schiffsbauholz. Unter 
den Borgebirgen find von W. nah D. zu merfen: 
Bojideion (j. Bozburun), gebildet durch die Aus- 
läufer des Berges Arganthontos, Atritasi(j.ebenjo), 
am Nordende des Meerbujens von Aſtakos, De: 
laina (ij. Tichili) und im DO. Acheru ſion (j. Baba). 
Unter den Flüſſen find zu nennen der Rhynda- 
kos (j. Sujugherli), Ajtanios (Tſchatirga-Su), 
Rhebas (j. Riwa) in der Nähe des Bojporos, 
durch) die Argonautenfahrt berühmt geworden, San: 
garios (j. Safarja), Hypios (j. Milan-Su), Bil: 
laios (j. Filijas) und der Grenzjl. Barthenios 
Partna). Bon Seen ift bemerfenswert die 
Aorarvia urn (j. See von Iſnih), an deren Oft: 
ipige Nifaia lag, und die von dem Fluſſe gl. N. 
durchflofien wird. — Die Einwohner ermwuchien 
aus den aus Europa eingewanderten thrafiichen 
Stämmen der Thyner und Bithyner, weldye die 
früheren Bewohner, Myſer und Bebryfer, unter: 
jochten; die Thyner wohnten am Sangarios, die 
Bithyner bejonders am Billaios; doch behaupteten 
jih im NO. des Landes die Marianduner Bon 
den Lydern unterjöcht, famen die B. unter peri. 
Herrſchaft, von der jich ſpäter Nifomedes 1. geit. 
246 v. E.) wieder losmachte und ein Heid) ftiftete, 
bis Nitomedes III. das Yand im J. 74 v. E. den 
Römern vermadhte, die es erit zur Provinz Aſia, 
dann zu Pontus jchlugen (Provinz Bithynia et 
’ontus), bis Augujtus es zu einer eigenen Senats: 
provinz machte. Die wichtigften Städte find: 
Dajtylion, Kios, Nilomedeia, Chalkedon, 
Herafleia Bontife (j. Herakleia, 2.), Bruja 
1.), Bithbynion (j. d., 
Strab. 12, 562 ff. Plin. 


am Olymp, Nitaia (j. d., 
jpäter Glaudiopolis). 
5, 32, 40. 

Bithynion, Bıdvrwr, Stadt im Gebiete der 
Mariandyner im öjtlichen Bithynien, jpäter Claudio— 
polis genannt, j. Boli, Baterftadt des Antinous, 
des Lieblings von Hadrian, unter Theodofins 11. 
Hauptjtadt der Provinz Honorias. Die Umgegend 
— Salona — lieferte den trefflihen jaloniichen 
Käle (6 Zakwwirng rugog). Strab. 12, 565. 
Biton j. Kleobis. 

Bituriges (Sing. Biturix), bedeutendes felti- 
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freundliche Aufnahme fanden. Nach manchen Ber: 
handlungen begab jih Sulla abermals zu Bocchus 
und beredete den König zur Auslieferung des 
Jugurtha als eriter Frriedensbedingung. Nach aber: 
maligem Schwanfen Iud Bocchus diejen unter dem 
Borwande, den Frieden zu vermitteln, zu fich ein 
und lieferte ihn den Römern aus, 106. Dieſer 
Verrat brachte ihm ein Bündnis mit Nom zum 
Lohne. Plut. Mar. 10. 32. Sull.3. Flor. 3, 1. 
Val. Max. 8, 14, 4. Eutr. 4, 27. Sall, Jug. 105 ff. 
Liv. ep. 66. — 2) Sohn des vorigen, Bruder des 
Bogudes, mit welchem er gemeinschaftlich Maure: 
tanien beherrichte. Als Anhänger Cäjars erhielten 
beide im 3. 49 v. E. den Königstitel. 3 Jahre 
jpäter eroberte Bochus Cirta, die Hauptjtadt des 
Königs Juba von Numidien, und unterftüßte den 
Cäſar in deffen Kriege gegen die Bompejaner (im 
3. 46), weshalb jein eich vergrößert wurde, 
Caes. b. Afr. 25. App. b ce. 2, 96. 4, 54. Als 
Antonius und Octavian um die Weltherrichaft ftrit- 
ten, jtand er auf des leßteren Seite, während 
Bogqudes zu Antonius übertrat. Dio Cass. 48, 45. 
Daher übergab ihm Octavian jpäter auch den von 
Bogudes beherridhten Teil von Mauretanien. Er 
ftarb im J. 33. Dio Cass. 49, 33. 

Bodotria, nad Ptolemaios Bodegi« sigyvoıs, 
war die Bucht (aestuarium) an der Dftjeite Britan— 
niens, bis zu welcher zuerft Agricola, dann Anto— 
ninus Pius das römische Gebiet nach N. ausdehnte; 
j. Firth of Forth in Schottland. Tae. Agr. 23. 

Boedromia, r& Bondgöwe, ein Felt des 
Apollon in Athen, am 6. Bosdromion (Sept.— 
Dft.) gefeiert. Den Urſprung desjelben führte man 
auf einen von Theſeus im Monat Bocdromion 
(Bondgoutar) über die Amazonen errungenen Sieg 
zurüd, oder auf die Hülfe, welche Jon oder Kuthos 
den von Eumolpos und den Eleufiniern befriegten 
Athenern unter Erechthens leiftete. Seit 490 v. €. 
ift es in ein Marathonsfeft übergegangen. Vgl. 
Mommijen, Heortologie ©. 211. — Boedromios 
war ein Beiname des Apollon in Attifa und Boio— 
tien zur Bezeichnung des ftreitbaren Gottes. 

Boethius (nicht Boetius), Anieius Manlius 
Torquatus Severinus, geb. zu Rom, wahr: 
icheinlih um 475 n. C., Konſul 510, Scywieger: 
john des Symmachus, Schüler des Platonikers 
Proflos, lebte lange zu Athen in wiſſenſchaftlichen 
Studien und gelangte, nachdem er fich das Ber: 
trauen des Dftgotenfönigs Theoderich des Gr. er: 
worben, in Nom zu den erjten Staatsämtern und 
zu allgemeiner Geltung als Staatsmann und Phi: 
loſoph. Boll jchweren Sinnes in Bezug auf die 
Gegenwart und voll lebendigen Gefühls für die 
römische Nationalität erinnerte er freimütig an die 
Sehnſucht nach Befreiung und geriet dadurch in 
den Verdacht des Einverjtändnifjes mit dem byzan- 
tinischen Hofe. Darum verdächtigten ihn jpäter 
die auf jeine ftrenge Gerechtigfeitsliebe erbitterten 
und auf jeinen Einfluß neidiichen Großen bei dem 
im Ulter argwöhniich gewordenen Theoderich. Als 
er in Verona bei der mutigen Verteidigung des 
Konjulars Albinus äußerte, daß, wenn Albinus 
jolches gethan, er und der ganze Senat Eines 
Sinnes dasjelbe gethan hätten, folgte die Strafe 
auf dem Fuße nach. Er ward zuerft nach Tieinum 
verwiejen, dann dort in den Kerker geworfen, zu 
legt hingerichtet (524). Verehrer der altHajfiichen 
Litteratur und glüdlicher Nachahmer ihrer Form, 


sches Boll in Aquitanien: fie zerfielen in 2 ge: 
trennt wohnende Stämme. Die Bituriges Cubi, 
geichieft im Bergbau, bewohnten den im N. und D. 
vom Liger begrenzten Landſtrich mit den Städten 
Adaricum, jpäter Biturigä (j. Bourges), befannt 
durch die Eroberung und Verbrennung durch Cäſar 
(db. g. 7, 13 ff), Argantomagus (j. Argenton), 
Mediolanum (j. Chateau Meillant), Novio- 
dumum (j. Nouan). Die B. Vibisci wohnten ſüd— 
weitlich von erfteren an beiden Seiten der Garumna, 
mit der Hauptjtadt Burdigäla (j. d., j. Bordeaur). 

Blemmyfes (Blemyes), Bl£uuves, j. Bilcharin, 
ein rohes libyiches Räubervolf im ©. und SQ. 
von Agypten, deſſen Einfälle Diocletian durch Jahr— 
gelder abzufaufen juchte. Strab. 17, 786. 

Blossius, Gaius, aus Cumä in Unteritalten, 
ſtoiſcher Philojoph, einer der treueften Freunde 
des Tiberius Gracchus und feiner Pläne, befannte 
nach deſſen Tode fich freimütig als Freund des— 
jelben, der ſtets nur das Befte des Staates gewollt 
babe. In der im $. 132 v. E. angejtellten Unter: 
ſuchung jchlüpfte er durch und entfam zu dem Prä— 
tendenten des pergamenijchen Reichs (Ariftonifos), 
nach deſſen Befiegung (130 und 129) er fich jelbit 
tötete. Plut. Tib. Gracch. 20. Cie, Lael. 11, 37. 

Boadicöa, richtiger Boudicca, Bovrdonfke, 
Bovdovixa«, Beherricherin der Icener in Britan: 
nien. rbittert über die Habgier und Treulofig: 
feit Der Römer, die ihre Töchter entehrten und 
auch fie mit Mißhandlung bedrohten, ihre Unter: 
thanen jchwer bedrüdten und ihrer Habe beraubten 
'Tae. ann. 14, 31), rief fie ihr Volk zu den Waffen, 
sin. E. Die römischen Bejagungen wurden über: 
fallen, die Städte Londinium und Verulamium von 
den Britannen erobert und über 70 000 römische 
Soldaten und Koloniften erichlagen, bis der römische 
Feldherr Suetonius Paulinus (j. Suetonii. 1.) 
das zahlloje Heer der Königin gänzlich ichlug; fie 
jelbft tötete jich durch Gift, um nicht in die Hände 
der Römer zu fallen. Tae. ann. 14, 34 ff. Agr. 
15. 16. Dio Cass. 62, 1 ff. 

Bocehus, 1) König von Mauretanien, Schwieger: 
vater de3 Jugurtha von Numidien, von dem er 
im Kampfe gegen den römischen Feldherrn Metellus 
um Hülfe angegangen wurde, 108 v. C. Bocchus, 
defien Anerbretungen beim Ausbruche des Krieges 
die Römer zurüdgemwiejen hatten, ſchwankte hin 
und ber, ließ fich erjt mit Metellus, dann im 3. 
107 mit Marius in Unterhandlungen ein und ver: 
einigte ſich endlid” mit Jugurtha, als diejer ihn 
durch Abtretung eines Teils von Numidien gewann. 
Marius verheerte nun die fruchtbaren Gegenden 
Numidiens, worauf Jugurtha und Bocchus jich 
trennten und im unzugängliche Gegenden zurück— 
zogen. Marius lodte jet den Bocchus auf jeine 
Seite (Diod. Sie. fr. 34. 39) und eroberte Capſa 
und die ſtarke Feſtung Mulucha, als plößlich Bocchus 
die Bartei der Römer verlieh und ſich wieder auf 
Jugurthas Seite jhlug. Beide wurden zweimal, 
zulegt bei Eirta, von Marius gänzlich geichlagen. 
Sall. Jug. 97 ff. Plut. Mar. 8. 10 ff. Darauf 
fnüpfte Bocchus wieder Verbindungen mit den 
Hömern an. Den an ihn abgeichidten Gejandten, 
unter denen auch Sulla jich befand, zeigte er fich 
zuerſt geneigt, geriet dann wieder ins Schwanten 
und jchidte zulegt Geſandte an Marius, welche, 
von Räubern ausgeplündert, endlich zum Unter— 
beiehtshaber des Marius, dem Sulla, famen und 
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verband er damit eine Gejinnung, die als chrift: 
ih ericheint, obgleich fein wirkliches Bekenntnis 
zum Chriſtentume weder ermwiejen noch wahrichein: 
lich, vielmehr wohl nur aus der Verwechſelung mit 
einem jpäteren B. entjtanden ift. Während jeiner 
Gefangenichaft jchrieb er 5 Bücher de consola- 
tione philosophiae. Die Form dieſes durd das 
Mittelalter jehr —— Werks iſt teils dialogiſch, 
teils der satura Menippea entſprechend, indem die 
projaiiche Rede häufig unterbrochen wird durch 
metriiche Stüde, wobei der Berfafler große Ge— 
twandtheit beweiſt. (Musgg. von Obbarius, 1843, 
und R. Beiper, 1871.) Außerdem haben wir von 


ihm zahlreiche philofophiiche (Überjegungen und | 


Kommentare zu Mriftoteles [herausg. von Meiier. 


I 





Bd. 1.2. 1877 ff.) und Borphyrios) und rhetorifche | 


Schriften (Kommentar zu den Topica Ciceros), 
welche für die jcholaftiiche Philoſophie eine Haupt: 
quelle zur Kenntnis ariltoteliicher Philoſophie wur: 
den. Die mathematischen Schriften de institutione 
arithmetica ]. Il, de institutione musica 1. V 
und die mit Hecht angezweifelte geometria hat 
riedlein 1867 herausgegeben, die Bücher de 
ınusica überjegt und erflärt Paul (1872). Schöne 
Schilderung in F. Gregorovius' Geſch. der Stadt 
Rom im MU. 1 ©. 309 fi. 

Boöthos, Bontos, aus Chalfedon (Paws. 5, 17, 
1, 4), 





| 


Boethos — Boiotia. 


Liv. 5,35. Nach mehreren Kriegen (238 — 236 
v. C. fam es (232 — 222) zum Enticheidungstampfe, 
in welchem jie mit ihren Werbündeten (den Ger: 
manen, einem Keltenftamme) unterlagen und jich 
unterwerfen mußten. Pol. 2, 20#. .Durh An: 
fegung von Kolonien, namentlih Blacentia, Ere- 
mona und Mutina, juchten die Römer das nen: 
eroberte Gebiet zu behaupten, obgleich es ihnen 
wegen des bald jtattfindenden Einfalls der Kar: 
thager in Italien, im %. 218, jchwer wurde und 
die Bojer jogar Placentia eroberten. Erit 191 
wurden fie, bald Sieger, bald Beſiegte, durch P. Cor: 
neltus Scipio dauernd unterworfen und bildeten 
fortan einen Teil der Provinz Gallia Eisalpina. 
Lir. 27,39. 31,10. 83, 37. 34,46. 35,4 f. 36, 385. 
Ein Teil von ihnen wanderte wahricheinlich (Strab. 
5, 213) zu den Stammverwandten an der Donau. 
Hier ichlugen fie die Angriffe der Cimbern und 
Teutonen ab; jpäter ſchloß fich eine große Zahl 
Bojer an die Helvetier am ((aes. b. q. 1, 5.28), 


und in der Zeit n. E. erlagen die Böhmen be: 


mwohnenden Bojer den Martomannen, welche da: 
jelbft ein mächtiges Reich gründeten, während die 
an der Donan ſeßhaften fih den Geten unter: 
werfen mußten. So verloren die Stämme der 
Bojer ihre nationale Selbftändigteit. 

Boiörix, 1) König der oberitaliichen Bojer, bon 


bedeutender Bildhauer und Torent im | den Römern 194 v. E. befiegt. Ziv. 34, 46. Biel: 


2. Jahrh. v. C. Cie. Verr.4, 14. Blinius (34, 84) | leicht nur ein Titel der Bojerfürjten, weil rix — 


rühmt von ihm als vortrefflih die Statue eines 
Knaben, der eine Gans mwürgt, ein Werf, worauf 
wohl die mehrfach erhaltene Gruppe des Knaben, 
welcher eine Gans mit Gewalt zurüdzuhalten jucht, 
zurüczuführen it. 

Bogüdes, Bruder des jüngeren Bochus (ji. 
Bocchus, 2.) und mit ihm gemeinichaftlich Be: 
herricher von Mauretanien und König ſeit 49 v. C., 
unterjtüßte Cäjar in feinen Kämpfen in Spanien 
und Afrika. Caes. b. Aler. 59. b. Afr. 23. Dio 
Cass. 41, 42. Er entichied die Schlacht bei Munda, 
indem er durch jeinen Angriff auf das feindliche 
Yager den Labienus verleitete, das Schlachtfeld zu 
verlafien und fih gegen ihn zu wenden. In dem 
Bürgerfriege zwijchen Antonius und Octavian hielt 
er es mit dem erfteren, verlor aber im X. 38 
während eines Feldzugs in Spanien gegen die An 
hänger des Octavian fein Reich an jeinen Bruder. 
Nadı der Schlacht bei Metium fiel er bei der Be 
lagerung von Methone, welches er beſetzt hatte, 
im Nampfe gegen Marippa. Dio Cass, 43, 36 ff. 
48, 45. 50, 11. 

Boibe, Bon. Stadt in der thejjal. Yandichaft 
Pelaſgiotis am füdöftlihen Ende des nad) ihr be: 
nannten Boibeiihen Yandjees, Boußnis oder Bor- 
Bices Adurn), Boibeis lacus, j. Karla. Strab. 9,436. 
Hom. I, 2, 712. 

Boii, Boior, ein Volk Feltiicher Abftammung, 
ſcheint jchon in früher Zeit jeine eigentliche Heimat, 
Gallien, verlaffen und feine Wohnſitze in der Lom— 
bardei, Tirol, Böhmen, zwiſchen Po und Elbe 
aufgefchlagen zu haben, wenngleich noch im Mittel— 
alter in Yothringen Bojer vorfommen. Die Alpen 
bildeten demnach in ihrer Ausdehnung den Mittel: 
punft des jpäter von ihnen bewohnten Gebietes. 
Tiv. 5, 35. Zuerſt lernten die Römer fie in den 
Ebenen jüdlich und nördlih vom Bo kennen (Liv. 
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rigs (got. reiks, ahd. richi) Serricher bedeutet. 
- 2) König der Eimbern, überlie dem Marius 
auf den Raudiichen Feldern die Beftimmung der 
Zeit und die Wahl des Orts zum Kampfe, in 
welchem er fiel. Plut. Mar. 25. Flor. 3, 3. 
Botwwraggeı (Bororaopyoı, Xen. Hell, 3,4, 4), 
die ausübende Behörde des boiotiichen Bundes, 
dejien Haupt Theben war, zuerft erwähnt 479 v. C. 
(Hdt. 9, 15). Theben wählte im 3. 424 v. E. 
(Thue. 4, 91) 2, jede andere zum Bunde gehörige 
Stadt 1 Mitglied der Behörde. Die Zahl der: 
jelben wechjelte je nach der Zahl der jelbjtändigen, 
dem Bunde angehörenden Staaten zwilchen 11 
und 7. Gewählt wurden jie auf ein Jahr (Epa: 
meinondas wurde wegen längeren Berbleibens im 
Amte vor Gericht geitellt, doch freigeiproden von 


‚der gejeßlichen Etrafe, Nep. Epam. 8). Nach Ab: 


lauf des Jahres konnte jeder wieder gewählt wer: 
den (Belopidas 11 Jahre hintereinander Boiotardh). 
Tie Boiotarchen hatten namentlich den Oberbefehl 
im Kriege, mo jeder die Truppen feines Staates 
führte, dem er auch verantwortlich war, jowie die 
Verpflichtung, die Bejchlüffe der beratenden Bun: 
desbehörde (Thuc. 5, 38), der 4 Räte der Boiotier 
(taig r£ooapoı Bovkeis ror Bowwrär, alrep Ära» 
ro #npog Fyonsır), zu vollziehen und darüber au 
fie zu berichten. 

Boiotia, Bowrie«, eine Yandichaft Mittelgriechen: 
lands, grenzte im N. an das Yand der opuntiſchen 
Lokrer und das Euboiiſche Meer, im W. an Phokis, 
im S. an den Korinthiſchen Meerbuſen, Megaris 
und Attika und im NO. an das Euboiiſche Meer, 
und hatte eine Größe von etwa 58 IM. Ganz 
Boiotien zerfällt in zwei, ihrer Naturbeichaffen 
heit nach ganz verichiedene Teile, deren nordweſt— 
lihen man das fopaijche, den füdöftlichen das 
ajopiiche B. nennen kann, jenes eine rings don 


10, 26 ff.), aus denen fie die einheimische Be: Gebirgen eingeſchloſſene keſſelförmige Tiefebene, wie 
völferung, Umbrer und Etrufter, verdrängt hatten. | fie ſich in Griechenland jo oft finden, diejes ein 


Boiotia. 


von zahlreichen, meiſt jchmalen Flußthälern durch: 
ichnittenes Gebirgsland. Den Rand des Keſſels 
bildet eine Anzahl Berghaufen, welche nur zu: 
weilen durch Heine Hochflächen miteinander ver: 
bunden find. Am W. kommen von Phofis die 
Ausläufer des Parnaſſos herein, weiter füdlich 
der Helikon (j. Palaio-Vuni oder Sagora, d. i. 
Hajenberg) im SW. vom Kopaisjee, 1570m hoch, 
der Sig der Muſen und des Apollon, deſſen Ab— 
bänge mit jchattigen Wäldern bededt find und 
defien Spigen jich durch Anmut der formen aus- 
zeichnen. Nordweitlich von ihm zieht ſich eine gegen 
die Kopais geneigte Ebene hin, auf der ſich wieder 
Höhen erheben, die den Weft: und Siüdrand des 
Sees eng umgürten: das fteil auffteigende Laphy— 
tion (bei Yebadeia, j. Berg von Graniga), das 
quellenreiche Leibethrion, mit der Grotte und 
dem Heiligtum der Mujen, Tilphojton, weiter 
ötlih Phoimifion und Phikion, leßteres als 
Aufenthaltsort der Sphinx bekannt, eine einzelne 
hohe Felsmaſſe im NW. von Theben; auf dem 
Iinten Ufer des Kephiſos gegen DO. die Höhen 
Hadpleion, Hyphanteion, Akontion, welde 
mit dem gegenüberliegenden Thurion einen jchma: 
len Thalgrund für den Kephiſos bilden; im D. end: 
lih zwiichen Kopais und der Küſte erhebt jich das 
dreigipflige, dem Apollon neweihte Ptöon, 725m 
bob. In diejer Gegend befinden ſich in dem ſehr 
jerflüfteten Kalkſtein die merkwürdigen unterirdis 
ſchen Abflußkanäle (Katabothren) des Sees. Die 
Südofthälfte des Yandes bejteht aus regelmäßigen 
Flußthälern. Als Grenze gegen Megaris und Attila 
erhebt jich der Kithairön (j. Elateas), 1410 Hoch, 
taub und unwirtbar, bekannt durch die fithairo: 
niiche Löwenjagd, die Jagd des Aftaion und die 
Ansjegung des Didipus. Durdy die wildeiten Teile 
führt die Strafe reis oder Ögvög nepadei (j. Ba 
von Gifto Kaftro); weiter gegen O. ftreichen die Nord- 
abhänge des Parnes aus Attifa herüber und jegen 
die durch den Rüden des Kithairon gebildete Waſſer— 
iheide gegen Dften bis zum Euboiiſchen Meere fort. 
Kördlih vom Wiopos erheben ſich die janfteren 
Höhen Meſſapion, Mykaleſſos, Hypaton, 
Teumeſſos in geringem Abſtande vom Euboiiſchen 
Meere. Aus dem bisher Geſagten ergibt ſich, daß 
wiſchen jenen Höhen zahlreiche Ebenen ſich finden 
müflen; zum Zeil wurden fie nach den umliegen: 
den Städten genannt : Orchomenos, Xebadeia, Ehai- 
toneia, Haliartos, Thebai, Plataiai, Tanagra; 
außerdem das Teneriiche Feld (Tipvegıxor me- 
dior), nördlich von Theben, und die Aoniſche 
Ebene, öftlich davon, jowie das Adaudrrıiov me- 
dior, um den Kopaisice und am Fuße des Btoon: 
gebirges. Dieje Ebenen haben bejonders veranlaft, 
daß Boiotien jo oft Schauplag der Schlachten 
Griechenlands geworden ijt. — In der Bewäſſe— 
rung des lopaiſchen Boiotiens findet jich das 
volllommenſte Beijpiel der unterirdiichen Abflüſſe 
Ratabothra). Die Auæcis Auen (Hom. 11.5, 709: 
Ängıssig kurn, j. See von Livadia oder bon 
Topolias) empfängt ihren Zufluß von den Quellen 
der umliegenden erge, beſonders aber vom pho— 
iſchen Kephiſos (j. Mavroneri); ihr größter Um— 
fang bei hohem Waſſer beträgt 9 deutſche Meilen, 
Aber durch die heihen Sonnenstrahlen wird bie 
Lerdampfung der Feuchtigkeit bald jo bedeutend, 
dab nur einzelne tiefer gelegene Baſſins mit Waſſer 
gefüllt bleiben, während die übrige Fläche zur 
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Ebene wird, in der man das Bett des Kephiſos 
deutlich erfennt: dieſe einzelnen Baſſins jind die 
von den Alten genannten Seen von Saliartos, 

Ondjejtos u. ſ. w., die bei hohem Wafferftande 
nur Einen See ausmachen. Die Katabothren (v- 
raßodgaı) befinden fich bejonders an der Dftieite 
des Sees, eine auch an der Südſeite, jedoch nicht 
da, wo das Ufer am niedrigften iſt und der See 
am tiefiten in das Land eindringt, jondern in den 
hohen fahlen Felsrüden, welche am weiteften in 
den See hineinreichen. Die Entſtehung diejer Ab— 
zugsfanäle erklärt ſich am einfachiten dadurch, daß 
das Kalfgebirge, wie die Kruſte einer fochenden 
Mafie, emporgehoben und im Innern hohl wurde. 
Da das aus den Katabothren bei manchen Aus: 
flüſſen (Nephalarien) fommende Waſſer jalzig ift, 
jo jcheinen dieje Gänge über Salzlager zu gehen. 
Weil die Eingänge zu den Katabothren ſich in 
einiger Höhe über dem Grumde der Kopais be: 
finden, jo hören beim Sinten des Waffers unter 
ein gewiſſes Niveau die Kephalarien auf zu fliehen. 
Als Mündung des Kephijos gilt das Ktephalarion 
an der lokriſchen Grenze bei Yarymma, ’4yz0n ge 
nannt. Es finden ſich noch koloſſale Refte von 
Dämmen und Abzugsfanälen, wodurch die alten 
Bewohner (wahricheinlich die Minyer von Orcho: 
menos) den See zu beichränfen juchten. Vgl. Forch— 
hammer, Hellenita I ©. 159 ff. In nenefter Zeit 
ging man damit um, ihn ganz troden zu legen: 

die Trodenlegung sollte im J. 1886 vollendet jein 
An die Kopais fällt öftlich vom Kephiſos das Heine 
Flüßchen Melas (Mapro potamo), durch jeine 
Überkhiwenımungen berüchtigt, weftlich die Bäche 
Phalaros und Permeſſos (oder Termejjos). 
Südöſtlich von der Kopais liegt der Fleinere, aber 
flare und tiefe, von fteilen und feljigen Ufern ein: 
gefahte Hylike-See (Tiını, Alurn), nad einer 
an jeinem nördlichen Ufer gelegenen alten Ort: 
ſchaft genannt (vielleicht aud) Aou« geheißen); nord: 
öftlich von diejem ein dritter, 2 Stunden langer 
und ', Stunde breiter See (j. Paralimni), im 
Altertum wohl Trephia geheißen, der mit Kop. 
und Hyl. durch Katabothren verbunden ift, die bis 
ans Meer reichen. Bei Theben fließen der Iſme— 

nos und die Quelle Dirke; jüdlich der zweit— 
größte Fluß des Landes, der Ajopos, der vom 
Kithairon fommt, bei Tanagra vorüber jtrömt, 
weiterhin die Grenze zwijchen Attila und Boiotien 
bildet und fich zulegt in das Euboiiſche Meer ergieht. 
Auf dem Heliton endlich entipringt die durch den 
Hufichlag des Pegaſos entftandene Mufenquelle 
Hippokrene. — Die Gegenden Boiotiens, die 
nicht wegen ihrer Gebirgsmatur überhaupt Fultur: 
unfähig jind, gehören zu den fruchtbarften Griechen— 
lands, und es erklärt jich daraus auch die bedeu: 
tende Anzahl blühender Städte. Das Klima war 
der Seen, Sümpfe und Gebirgskeſſel wegen im 
Winter naßkalt, im Sommer in ſchnellem Wechſel 
drückend heiß und ſchneidend kalt, die Luft galt 
als did und jchwer. Hor. ep. 2, 1, 244. Früchte 
jeder Art, bejonders auch Weizen, lieferte das Land 
in großer Fülle, daher mennt Homer (Il. 5, 710) 
die Boioter ucla miora Önuov Exorres. Eigen: 
tümlich und für die Ausbildung der Mufit von 
großem Einfluß war Das Flötenrohr aus ber 
Nopais (alinrırög zdkauog, doref), jeht Phloieras 
genannt, ebenfalls wichtig die auf den waldigen 
Bergen befindliche Schildkröte (zEAvg), deren Schale, 
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mit Darmjaiten überipannt, die Kithara oder Chelns | des Yandes; dabei Botniai, vielleicht das homeri- 
bildete. Den jpottfüchtigen Athenern gegenüber gal: | ſche Hypothebai; Hyle, am Sce gi. N. Im Innern 


ten die mohlhäbigen landbauenden Boioter für 
„gute, ehrlihe Menſchen“, eurjdeıg, für gefräßig 
und ſtumpfſinnig, und vg Botoric, ois B. waren 
oft gebrauchte Sprichwörter, mit denen der Attifer 
den Mangel an geiftiger Empfänglichleit (dvaus®n- 
oa) andentete (pingues Thehani, Gic. fat. 4). 
Doc, erzeugte B. nicht allein handfeite Soldaten, 
qute Athleten und funftfertige Flötenbläjer, ion: 
dern auch große Feldherren, Dichter und Schrift: 
fteller, wie Epameinondas, Pelopidas, Heſiodos, 
Findaros, Plutarchos.- Die Bewohner (Borwroi) 
waren gin aus Theflalien eingewanderter aioli: 


icher Bolfsitamm, welcher die früheren Bewohner | 


unterdrüdte oder vertrieb. Zu den jagenhaften 
Bewohnern des Yandes gehören die Pronaiten, 
Hektenen, Monen, Temmiler, Hyanten; mehr jchon 
der Geichichte gehören die Minyer von Orcho— 
menos und Jolkos an, ein reiches Sejchlecht, wichtig 
für die Argonautenjage; mit ihnen verwandt find 
die auch in Theflalien jehhaften Phlegyer. Zu 
den Ureinwohnern rechnete man auch die Kad— 
meier; fie wurden 60 J. nach dem troischen Striege, 
20. %. vor der doriichen Wanderung von den Boio— 
tern verdrängt. Homer nennt die Thebaner Kad— 
meionen, kennt aber auch jchon Boioter. Die 
früheren Bewohner ließen fih nun zum Teil an 
der fleinafiatiichen Küfte in den aiolischen Kolo— 
nien nieder. Vierzehn Städte wahricheinlich 
doch jtehen weder Zahl noch Namen ganz fejt) bil- 
deten in Boiotien einen Bund Heiner jelbjtändiger 
Nepublifen unter Thebens Hegemonie, während 
fid) die kleineren Städte den größeren anſchloſſen 
und aljo in vieler Beziehung von diefen abhängig 
waren (ovrreisig, srunopo). Die Boiotarchen 
(ſ. d.) oder Vertreter der einzelnen freien Städte 
waren zugleich Anführer im Kriege und hatten die 
oberjte Yeitung des Bundes, während in fpäterer 
Zeit neben ihnen ein orgarnyög ericheint; Theben 
jtellte 2 Boiotarchen; Thufydides (4, 91. 93) nennt 
auch 4 Räte, Bovlad. Die Verfaſſung war eine 
auf geieglicher Gleichheit beruhende Oligarchie, die 
am Ende des peloponnefiichen Nrieges demokratisch 
wurde und dem Ungeſtüm des niederen Volkes 
häufig anheimgegeben war. Pol. 6, 42. -- In dem 
folgenden Verzeichnis der wichtigften Ortichaften 
Boiotiens find die jelbjtändigen Bundesjtädte mit 
* bezeichnet. Im Innern des kopaiſchen Boiotiens: 
*DOrhomenos, an der Mündung des Kephijos 
in den See, nach der Schlacht bei Yeuftra (371 dv. E.) 
von den Thebanern zerjtört (Schladht 86 v. E.); 
Aipledon, nördlich davon, dicht dabei Teghra; 
*Kopai, auf einer Halbinſel des nach ihr be: 
nannten Sees; Akraiphion (auch Areaiprior, 
beim j. Gardika), am Fuße des Ptoon mit einem 
Apollontempel; Oncheſtos, ſüdöſtlich des Sees in 
einer unangebauten Ebene, mit altem Hain und 
Tempel des Poſeidon; 1 St. weitlih *Haliartos 
(anfehnliche Ruinen bei Mazi), am Seeufer, nralte, 
chemals zum orchomentjchen Reiche gehörige Stadt, 
von Xerres 480 v. E. und dann 171 v. E. durch die 
Römer im makedoniſchen Kriege abermals zerjtört; 
Lyſander verlor hier Schlacht und Leben, 394 v. E. 
Noch weiter weitlih Olalca (in der Nähe Grab: 
mal des Teirefias); Alalkomenai mit altem Hei: 
ligtum der Ballas Athene, »Koroneia, *Yeba: 
deia, Chaironeia; *Thebai, die Hauptitadt 


des alopiihen Boiotiens: Blatarai, am Nordfufe 
des Kithairon bei der Quelle Gargaphia (Schlacht 
gegen die Perjer 479 v. E.). Die Stadt wurde 
wegen ihrer Treue gegen Athen von den Thebanern 
gehaßt und 427 v. E. von Grund aus zeritört, nach 
dem antalfidiichen Frieden hergeitellt, 373 v. E. 
abermals von den Thebanern zeritört. Durch Unter: 
ftüßung Aleranders des Gr. wurde fie wieder auf: 
gebaut, gelangte aber zu feiner Bedeutung. Oſtlich 
davon Erythrai und Hyſiai, in der Nähe des 
Schladhtfeldes; nordweitlih Yeultra (Sieg des 
Epameinondas 371 v. E.); *Threipiai, am öſt— 
lihen Abhange des Helikon; Aitra, am ſüdöſt— 
lihen Selifon. Am Euboiiihen Meere von ©. 
nah R.: *Tanagra, am linfen Ufer des Miopos, 
dabei die herrliche Uferebene des Fluſſes, die Para: 
jopia; Delion; Aulis, am Euripos; Salga— 
neus, Desgl.; *Anthedon, an einem Kephalarıon 
der Natabothren; Larymna, an dem Ktephalarion, 
das für die Mündung des Kephiſos gilt. Am 
Korinthiſchen Meerbuſen: Thiibe mit dem Hafen 
Bathy, in deſſen Felſen noch jeßt unzählige Tau: 
ben niſten, daber „die taubenreihe Thiſbe“ bei 
Homer (11.2, 502); Kreuſa oder Kreuſis, Hafen— 
jtadt der Theipier. ©. d. einz. Artikel. Bal. Strab. 
9,400 ff. Paus. 1.9. Burſian, Geogr. von Griechen: 
land I ©. 194 ff. 

Bolänus, 1) j. Vettii, 5. — 2) ein jonit 
unbefannter Mann, von Horaz (sat. 1,9, 11 als 
cerebri felix gepriejen. 

Bolbe, BoAßn, großer See in Makedonien 
(Mygdonia); der durd einen öftlichen kurzen Ab— 
Huf mit dem Strymoniſchen Bufen in Verbindung 
iteht (T’huc. 4, 103. 1,58), j. Beichil:göl oder Konios. 

ombyx, ßoußvf. Der Seidenbau war den 
Alten wohl nur dem Namen nach befannt, über die 
Natur desjelben wußten jie jo gut wie nichts, wie 
das zur Genüge aus der Erzählung des älteren 
Plinius (6, 17, 20) hervorgeht. Das Volk, welches 
Seidenbau trieb, nannten fie nad dem Namen des 
Seidenwurms, orje, Serer (Seres), vielleicht die 
Bewohner Chinas und Indiens. Die Rohſeide 
(ufrafe, vijue angınor) fam durch den Handel 
nach Europa, wo man fie zu Gewändern verar- 
beitete (Boußvxıve); jelten war fie jchon verarbeitet, 
wenn der Dandel fie den Griechen und Römern 
zuführte. Die Bewohner der Inſel Kos jollen die 
erften gewejen fein, melde aus roher Seide Ge— 
wänder verfertigten. Arist. hist. an. 5, 67. Über 
die Cone vestes j. die Ausleger zu Hor.sat.1,2,101. 
Der eigentlihe Seidenbau wurde erft durch den 
Kaiſer Juſtinian, welcher fich Kenntnis davon durch 
tüchtige Leute verichaffte, in Europa einheimiich. 
— Der Gebraudh der Seide zu Gemwändern, bie 
wegen ihrer Koftbarfeit jehr geichäßt wurden, findet 
ſich Schon früh bei den Medern und andern vorder: 
afiatiichen Bölfern. Hdt. 3, 84. Bei den Griechen 
wurden erſt nach der Zeit des Wriftoteles, alio 
wahricheinlich infolge des jeit Mleranders Zügen 
erhöhten Handelsverfehrs, jeidene Kleider gewöhn— 
licher. Die Römer wurden wohl jeit den Kriegen 
des Yucullus genauer mit ihnen befannt, und mit 
dem zunehmenden Yurus wurde auch der Gebraud 
derielben häufiger. Sie wurden in Rom bejonders 
im Vicus Tuscus verfauft (Mart. 11, 27, 11: de 
Tusco serica vico). Wie die Gewänder, jo war 
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natürlich auch die Seide ſelbſt jehr teuer und blieb 
es auch noch zu den Zeiten der jpäteren Kaiſer 
/sozevcor, mit Gold aufgewogen). Die Gewänder 
waren auch nicht jchwer, jondern meijtens leicht und 
durchfichtig wie ein Flor. Die ganz jeidenen hießen 
holoserica, diejenigen, welche nur im letzten Auf: 
zuge (auf dem Webjtuhl) aus Seide bejtanden, 
»ubserica oder tramoserica. Geidene Gewänder 
galten für ein Zeichen des Luxus und für etwas 
eines Mannes Unmwiürdiges, daher jie den Männern 
verboten waren, aber trogdem von ihnen in jpä: 
terer Zeit (zuerft wohl von Heliogabal, Lampr. 
Helioq. 26) getragen wurden. Die Weichen und 
Rollüftlinge gebrauchten auch Kiffen mit jeidenen 
Überzügen. Hor. epod. 8, 15. Bal. Marquardt, 
Röm. Privataltertümer li ©. 103 f. Blümner, 
Technologie 1 ©. 190 ff. 

Boguns waren ein Stamm des öftlichen Mito: 
liens (Thuc. 3, 94. 96), an der Weitjeite des Korar: 
gebirges um die Quellen des Euenos jehhaft, 
benannt vermutlich nach einigen dort gelegenen 
Hügeln, die man ihrer Form wegen Bouo! nannte. 
Strab. 10, 451. 

Bomilkar, Boud.aag, 1) ein Karthager, 310 v. €. 
Feldherr gegen Agathokles, zugleich mit feinem 
Gegner Hanno, war ein ehrgeiziger Mann, jo daß 
er ſich der Herrichaft in jeiner Baterjtadt zu be- 
mächtigen juchte. Als Hanno in einer Scjlacht 
gegen Agathokles gefallen war, zog ſich Bomilkar 
zurück und verſchob die Ausführung jeiner ehr: 
geizigen Abfichten. Bon jeinen Mitbürgern auch 
fernerhin zum Feldherrn gemacht, juchte er jich 
der edeliten und einflußreichiten Bürger dadurch 
zu entledigen, daß er fie gegen Numidien jandte, 
gewann einen Teil der Truppen, 309 nach Klar: 
thago und bemächtigte jich unter gewaltthätigem 
Morden der Stadt. Aber die Bürger jammelten 
fich, widerjegten ſich mit Glück und zwangen ihn, 
die Stadt zu räumen. or derjelben von den 
nahdringenden Karthagern eingeichlofien, ergab er 
ich jamt jeinen Anhängern und ftarb den Kreuzes— 
tod. Er war es, der den Karthagern dabet vor: 
warf, daß jie ihre beiten Bürger mit Undanf be: 
handelten. Diod. Sie. 20, 43 f. Just. 22, 7,7 ff: — 
2) ein Feldherr der Karthager, welcher. im J. 215 
v. E. dem Hannibal nach Italien Verſtärkung an 
Truppen zuführte (Liv. 23, 41) und im J. 214 
der von Marcellus belagerten Stadt Syrafus Hülfe 
brachte. Liv. 24, 36. Ebenjo unterftüßte er die Be: 
lagerten in den folgenden Jahren. Liv. 25, 25. 27. 

- 3) ein Numidier und Günftling des Jugurtha, 
der ihn mit der Ermordung des Maſſiva in Rom 
beauftragte, 110 v. C. Nach dem Morde floh er 
nadı Afrika. Sall. Jug. 35. Während des Krieges 
zwiichen Rom und Sugurtha befehligte er deſſen 
Heer, juchte ihn aber jpäter an die Römer zu 
verraten (109). AJugurtha entdedte jeinen Berrat 
und lie ihn töten. Daj. 35. 61. 70 ff. 

Bouorixaı hiehen von den jpartanischen Kna— 
ben, welche am Feſte der Artemis Orthia (ij. Ar- 
temis) an deren Altare heftig gegeihelt wurden, 
um den Schmerz ertragen zu lernen, diejenigen, 
welche ihn am längften und itandhafteften ertrugen; 
vgl. Sıauaariywanıg. 

Bona Dea, die gute Göttin, von den Nömern 
mit verjchiedenen Söttinnen, Ops, Faung u. a., für 
gleihbedeutend erklärt; ihr myſtiſcher Kult ſcheint 

aur eine von den Griechen entlehnte Abart des 
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Demeterfultus zu fein. Ahr Tempel ftand am Ab— 
bang des Aventinus, wo am I. Mai ihr Fefttag 
gehalten wurde. Ahr Hauptfeft war jedoch ein 
nächtliches Frauenfeſt, das jährli im Anfang 
Dezember in dem Hauſe des höchiten Beamten 
Konſuls oder Brätors) von den römischen Matro— 
nen unter Teilnahme der Beitalinnen gefeiert ward. 
Männern war die Gegenwart jtreng verboten; 
Elodius (j. Claudii, 20.) brach diejes Verbot. 
Cie. ad Att. 1,13. 2, 4. har. resp. 17. 

Bona fide heißt im allgemeinen: mit qutem 
Gewiſſen und aus Überzeugung. Am juriftiicher 
Hinficht find folgende Anwendungen diejer Formel 
zu erwähnen: 1) bonae fidei possessio heißt 
der Befiß einer Sache, zu dem man berechtigt zu 
jein glaubt, auch wenn jie eigentlich einem andern 
angehört, j. Possessio und Usucapio. — 
2) bonae fidei obligatio war der Name 
mehrerer Geſchäfte, welche wegen ihrer Heiligkeit 
und Unverleglichkeit jo genannt wurden, 3. B. 
Kauf-, Miet:, Societätsvertrag. Aus diejen ent- 
iprangen die actiones bonae tidei. 

Bonna, j. Bonn, Stadt der UÜbier in Nieder: 
germanien am linfen Rheinufer, wo Drujus eine 
Brüde über den Fluß jchlug (Flor. 4, 12); oft 
als fefter Ort der Römer und Stützpunkt gegen 
die Bataver bei Tacitus erwähnt (hist. 4, 19. 20. 
25. 62 u. ö.). 

Bononia, Borwrie, j. Bologna, ältefte bekannte 
Stadt in Oberitalien im cisalpinischen Gallien, 
etwas öftlich vom Fluſſe Rhenus, an der Amili: 
ihen Straße, hieß tuſkiſch früher Felſina; ſpäter 
nahmen es die Bojer ein und machten es zur Haupt— 
jtadt, bis 189 v. E. eine (von Auguftus 32 v. E. 
noc) vergrößerte) Kolonie von den Nömern dort: 
hin geführt wurde. Liv. 37, 57. Es war die Hei: 
mat des berühmten Atellanendichters U. Pompo— 
nius; auf einer Inſel des Rhenus in ihrer Nähe 
wurde 43 v. E. das zweite Triumvirat geichloflen. 
- Auherdem gab es noch 3 Städte diejes Namens: 
in Niederpannonien an der Donau (j. Banojtor, 
nach a. Beterwardein), in Illyrien und in Ober: 
möjien (Bodun bei Widdin). 

Bonörum cessio ift die von Cäſar oder Augustus 
eingeführte freiwillige Vermögensabtretung des in: 
folventen Schuldners an die Gläubiger, wodurch 
derjelbe dem jtrengen Berfahren der bonorum 
ewptio und der Infamie entging. 

Bonörum emptio oder Mealerefution, d. h. 
Beichlagnahme und Berkauf des Bermögens einer 
Berfon, welche Mafregel nach dem prätorijchen 
Edift unter gewiſſen Bedingungen vorgenommen 
wurde. Wenn nämlich der imjolvente Schuldner 
ſich betrügerijch verftedt hielt, um den Angriffen 
der Gläubiger oder Kläger zu entgehen, oder wenn 
jemand verreift war, ohne einen Verteidiger be: 
jtellt zu haben, ferner wenn jemand zur Zahlung 
einer gewiflen Summe gerichtlich fondemniert war 
und binnen 30 Tagen nicht zahlte, jo lichen ſich 
die Gläubiger oder ſonſt Beteiligten von dem 
Prätor die missio in bona, d. h. die Erlaubnis 
zur Beichhlagnahme erteilen. War dieje erfolgt, 
jo lie man einen dreifigtägigen Zeitraum ver: 
ftreichen, che man Borbereitungen zum Verkauf 
(proscriptio) der bejeßten Güter traf. Diejer Ber- 
kauf gejchah jodann mad) einem abermaligen Ter 
min von 30 Tagen durch einen von den Gläubigern 
gewählten magister. Der Verkauf ging auftions: 
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mäßig vor ſich und zwar dergeftalt, daß die Kauf: 
liebhaber auf die Gejamtheit des Vermögens mit 
Aktiven und Paſſiven nad) Brozenten boten, die fie 
den Gläubigern geben wollten. Bis zum Zuſchlag 
(addicere) fonnte der bisherige Eigentümer ein- 
ichreiten und Zahlung veriprechen. Geſchah diejes 
nicht oder konnte er feine Kaution leiſten, jo wurde 
zugeichlagen, und der Käufer trat in das Ber: 
mögen des Schuldners vollitändig ein. Diejes 
Erefutionsverfahren zog Infamie nad ſich. Cic. 
Quint. 6—9. 19 ff. 

Bonörum possessio. Neben dem alten ftrengen 
Givilerbredht (ij. Erbrecht, 11.), welches manche 
Härten und Unbequemlichkeiten hatte, bildete jich 
durch die immer mehr hervortretende aequitas des 
prätoriihen Nechts ein freieres Erbrechtsinitem. 
So 3. B. wurden durch das neuere Recht auch die 
Eognaten zur Erbichaft berufen, während nach dem 
alten Recht nur die Agnaten erbten. Diejenigen, 
welche auf bonorum possessio Anſpruch machten, 
meldeten jich binnen einer gewifjen Zeit bei dem 
Prätor; dur die Erteilung derjelben blieben die 
possessores im Beſitze, wenn nicht andere mit 
näheren Anſprüchen auftraten. Man untericheidet 
a) bon. poss. contra tabulas sc. testamenti, 
d. h. wenn Kinder mit Unrecht im Teftament ihres 
Baters übergangen waren, jo half ihnen der Brätor 
durch die b.p. — b) bon. poss. secundum 
tabulas. Die im Teftament eingejegten Erben 
erhielten b. p., wenn feine Kinder da waren, und 
dans Tejtament galt, auch wenn es nicht mit allen 
eivilrechtlich notwendigen Formalitäten abgefaht 
war; nur die 7 Zeugen durften nicht fehlen. Cie. 
Verr. 1, 45. 47. — c) bon. poss. intestati. 
Für den Fall, daß fein Teitament da war, hatte 
der Prätor bejondere Klaſſen von Erben aufgeftellt, 
welche nacheinander Anſpruch auf b. p. machen 
durften. Der Urjprung ift nach der einen Anficht 
aus einer Ergänzung und Anderung des civilen 
Erbrechts hergeleitet, nach der andern aus der 
Beichleunigung der Bejignahme durch den Erben 
im Intereſſe der Gläubiger. Monographie von Leift 
in 2 Bbd. (1844 und 1848). 

Bonus Eventus j. Eventus. 

Bowveı, Ochſenkäufer, eine angejehene, wenn 
auch politiich ummwichtige Behörde in Athen, vom 
Volke gewählt, welche die Bejorgung des zu den 
Opfern und Speifungen nötigen Schlachtviehes 
unter fich hatte. Dem. Mid. 171. 

Boötes j. Sternbilder, 3. 

Borbetomägus, Stadt der Bangionen am Rhe— 
nus auf der Strafe von Magontiacum nad) Ar: 
gentoratum, j. Worms. Amm. Marc. 16, 11. 

Boreaden j. Argonauten und Kalais. 

Bor&@as j. Winde, 2. 

Bogseasgoi, ein seit in Athen, dem Boreas 
geweiht, teils weil fich die Athener für jeine Ver: 
wandten anjahen, da er die Tochter des Erechtheus, 
Oreithyia, geraubt und zu jeiner Gemahlin ge: 
macht haben jollte, teils weil der Gott den Athenern 
Hülfe gegen die Flotte des KZerres gebracht hatte. 
An den Ufern des Iliſos ftand das Heiligtum des 
Gottes, wo das Feſt gefeiert wurde. Hdt. 7, 189. 
Paus. 1, 19, 5. 

Borsippa, r& Bogsırra, babyloniich Barfip, 
Vorjtadt von Babylon auf der Weitieite des 
Enphrat, berühmt durch große Yeinwandjabriten. 
Hier ftand der große, in 7 Abſätzen aufjteigende 


Bonorum possessio — Bostar. 


Zentpel des Bel:Nebe, „der Tempel der 7 Leuch— 
ten des Himmels und der Erde“, d. h. der ſ. g. 
7 Planeten, deren Farben die verichiedenen Stod: 
werfe trugen; jeßt noch ein 65m hoher Trümmer: 
fegel, Birs Nimrud (Nimrodsturm) genannt. An 
diejen mächtigen Bau, in dem manche den Bels: 
tempel Herodots erfeunen, knüpfte jich die biblijche 
Erzählung von dem Turmban zu Babel. Het.1,181. 
Strab. 15, 739. Just. 12, 13. 

Borystliönes, Bogvotirns, ipäter Danapris, 
daher j. Dnjepr, Fluß im europäiſchen Sarmatien, 
dejien Yauf die Alten ziemlich weit nach jeinen 
(ihnen unbefannten) Quellen zu fannten; er hatte 
einen ruhigen Yauf, war nach Strabon 600 Stadien 
weit jchiffbar und fällt in die nördliche Spike des 
Pontos Eureinos. An jeinem Zujammenfluß mit 
dem Hypanis (Bug) lag DIbia oder Bornfthenes, 
eine Kolonie der Milejier, die durd ihre günstige 
Lage eine blühende Handelsjtadt wurde (Ruinen bei 
Slinsty). Hdt.4, 17 ff. 53. 71. Strab.7, 289. 306. 

Bospöros, Boorogog (lat. auch Bosphorus), 
Rinderfurt, bei den Griechen Name jchmaler Meer: 
engen: 1) der Thrafiiche Bojporos (j. Straße 
von Konstantinopel und Challedon), an der ſchmal— 
ften Stelle (Brüde des Dareios) faum 5 Stadien 
breit. Hdt. 4, 83. 85 ff. — 2) der Kimmerijiche 
Boiporos, j. Strafe von Jenikale, verband den 
Maiotiſchen See (j. Hiowiches Meer) mit dem 
Bontos Eureinos; er galt ald Grenze Europas 
gegen Aiien und hatte den Beinamen von den 
alten Kimmeriern (Hdt. 4, 12. 28, der an legterer 
Stelle mit andern erzählt, im Winter gefriere jo 
ftarfes Eis, daß Armeen hinübergehen könnten). 
Strab. 11, 494. An der Meerenge lag die mi: 
leſiſche Niederlaſſung Bantifapaion (j. Kertich), 
auch Bojporos genannt, von der aus ſich allmäh: 
lih ein boſporaniſches Reich bildete, deſſen 
Seemadht bedeutend war. Wichtig war diejes Neich 
für die Athener als Kornfammer. Der legte der 
von Spartofos beginnenden Könige, Bairi: 
jades 1I., der von den Skythen bedrängt wurde, 
übergab jein Reich Mithridates dem Gr. von 
Bontos, nach deſſen Tode jein Sohn Rharnafes 
durch Bompejus den Beſitz erhielt (63 v. E.). Die 
folgenden Könige mit den Namen Aiander, Polemo, 
Rheſeuporis, Kotys, Sauromates u. a. ftanden 
natürlich alle unter römiſchem Einfluß, bis das 
Reich in den Stürmen der Völkerwanderung ver: 
ſchwand. Strab. 7, 475 ff. 11, 4941. 

Bostar, Bodostor, Basragug, Baostwp, Bo- 
Öoorwp, 1) ein Feldherr der Karthager, welchen 
M. Atilius Regulus im J. 256 v. C. in Afrika 
befiegte und mit 2 andern Feldherren gefangen 
nahm. Boftar, der der familie des inzwiſchen in 
punijche Gefangenjchaft geratenen Regulus über- 

eben wurde, jtarb, wie erzählt wird, an den 
Folgen der von den Söhnen des Regulus er: 
littenen Mißhandlungen. Die Boltstribunen aber 
mißbilligten Diefe Behandlung und veranlaßten 
die Auslieferung feiner Aſche an jeine Familie. 
Pol. 1, 28 ff. Diod. Sic. fr. 24, 12. — M ein 
Unterfeldherr des Hajdrubal, diente in Spanien 
mit geringer Auszeichnung. Den lbergang der 
Römer über den Iberus wagte er im J. 2170. €, 
nicht zu verhindern. Darauf lich er die von Han— 
nibal als Geiſeln gefangen gehaltenen Spanier frei 
(Lie. 22, 22), durch einen ihrer Yandsleute dazu 
beredet, der jie den Römern übergab, weshalb er 


Bostra — 


ipäter bejtraft wurde. Pol. 3, 98 ff. — 
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Brennus. 


3) ein | Auslieferung ihres bedeutenden Tempelichates an 


anderer iſt wohl der B., den Hannibal 215 v. E. Ferxes fürchteten, jo baten ſie diejen, ihnen andere 
als Gejandten au den mafedonischen König Philipp | Wohnfige anzuweiſen, worauf fie nad) Baltriana 


chickte 


Das Schiff, welches ihn hinüberbringen 


verpflanzt wurden. Alexander ſoll, als er in ihr 


jolte, wurde jedoch von den Römern weggenom- Gebiet fam, ihre Ortſchaft und Heiligtümer zur 


men. Liv. 23, 34. 

Bostra, r& oder 7; Boore«, uralte Hauptitadt 
der Landichaft Auranitis im nordöftlichen Paläſtina, 
15 geogr. Meilen jüdlih von Damajfus; in der 
Waffabäerzeit Boforra gen., j. Bufra; im 1. Jahrh. 
». und n. E. Sitz nabatäiſcher Fürften, worauf ſich 
(ie. ad Qu. fr.2,12 zu beziehen jcheint. Aber erit, 
ald B. von Trajan 106 n. E. unter dem Namen 
Nosa Traiana Bostra zur Hauptſtadt der neu: 
errichteten Provinz Arabien erhoben und zum 
Standguartier der dritten Legion (Uyrenaica) ge: 
macht wurde, blühte die für den Handel ſehr günstig 
gelegene Stadt außerordentlich rajch und glänzend 
empor, wovon die großartigen Ruinen heute noch 
Zeugnis geben. 

Bottinia, Borriwi«, Gau in Makedonien am 
rechten Ufer des untern Axios (Hdt. 7,185. 8,127), 
zu deflen thrafiichen Bewohnern fretiiche Anfiedler 


famen. Städte waren Bella und Ichnai. Arr. 
1, 2, 5. 
Botüli. Die Würfte waren in Italien jehr 


beliebt, und es gab deren mehrere Arten; botuli 
waren Blutwürfte, tomacnla Bratwürfte, auf dem 
Rofte gebraten, welche auch auf den Straßen feil- 
geboten wurden. 

Boudicca j. Boadicea. 

Boviänum, Boi«vor, 1) j. Bojano, Hauptftadt 
der Pentrer in Samnium, von den Römern erobert 
(Lie. 9, 28 ff. 10, 12), und abermals von Sulla 
im 3. 20 v. C., jeit Auguſtus römische Kolonie. 
Cie. Cluent. 69. Sil. 8, 566. Strab. 5, 250. — 
2) Bovianum vetus, ſ. Sabini, 3. 

Bovillae, Städtchen in Latium an der Appi: 
iben Strafe, 12 Mill. von Rom, am Fuß des 
Abanerberges, j. Ruinen bei der Oſteria delle Fra— 
toehie, befannt durch die Ermordung des Elodius 
durch Milos Begleiter (ſ. Cie. Mil. 17). Die gens 
Inlia hatte hier ein sacrarium. Tac. ann. 2, 41. 
15, 33. 

Braccae, Hoſen, waren den Griechen und Rö— 
mern fremd und wurden nur don den Barbaren 
getragen (barbara tegmina crurum, Verg. A. 
11,777; barbarum tegmen, Tac. hist. 2, 20). Cie. 
ad fam. 9, 15. Suet. Caes. 80. Val. die Ausdrüde 
Gallia togata und braccata. Zwar famen die 
Beinfleider unter den Kaiſern auch nach Rom, 
allein fie galten ftets für unrömiich, wenn fte auch 
von einzelnen angenommen wurden. 

Brachmänae, Bo«ayuärss, war der Name der 
Briefterfafte der Hindu, über welche Arrian ( /nd. 11) 
genauer berichtet; doc) jcheinen damit auch die fich 
sum Brahmanismus befennenden Stämme bezeich- 
net worden zu fein. Arr.6, 7, 4. Plin. 6, 17. 
ktolemaios läht fie am Fuß des Bettigusgebirges 
wohnen, mit der Hauptſtadt Brachme. 

Branchidae, Boryyldaı, hiehen die Glieder 
des Geſchlechts, welches das Apollo : Orakel zu 
Didyme bei Milet verwaltete ({. Miletos, 2.). Ihr 
Stammpater war Der aus Delphoi eingewanderte 
Branchos, entweder der Sohn des Smitros oder 
des Apollon jelbft, der ihm die Echergabe verlich. 
Da fie nach dem unglüdlichen Ausgange des per: 


Strafe für den früheren Frevel zerjtört haben. 
Curt. 7,5. — Boayyiddaı ift auch der Name des Ortes. 

Brasidas, Boaordas, Sohn des Tellis, einer 
der bedeutenditen jpartaniichen Feldherren im pelo- 
ponneſiſchen Kriege, zeichnete fich zuerft aus, als er 
im 3. 481 v. E. die Athener zwang, den Angriff auf 
Methone in Meflenien aufzugeben, wodurch er ſich 
das Bertrauen jeiner Mitbürger erwarb. T'huc.2, 25. 
Als die Spartaner daher nadı den Unfällen auf 
Sphafteria und bei Pylos beſchloſſen, die Auf: 
merkfjamfeit Athens dadurch vom Peloponnes ab- 
zulenten, daß fie dejien Pflanzftädte am Strymon 
angriffen, ernannten fie den Br. zum Anführer 
eines Fleinen Heeres, mit welchem er zunächſt 
Megara ſchützte und dann im J. 424 rajch mitten 
durch Griechenland und Theflalien zog und un- 
erwartet in Makedonien erichien, deffen König ‘Ber: 
diffa8 mit Sparta verbündet war. So gewann 
er durch jeine Überredungsgabe mehrere Städte, 
darunter aud) die reiche Kolonie Amphipolis, für 
Sparta. Thuec. 4, 78 ff. Die erjchredten Athener, 
welche noch größere Verlufte befürchteten, machten 
Friedensvorſchläge, und im J. 423 fam ein Waffen: 
jtillftand auf ein Jahr zuftande. Doch kaum waren 
einige Tage verflofien, als die Nachricht vom Ab— 
fall der Stadt Stione nadı Athen fam. Da num 
Sparta die Rückgabe derjelben veriveigerte, weil 
der Abfall ftattgefunden, che die Nachricht vom 
Abichluß des Waffenftillitandes nach Matedonien 
gelommen war, jo bejchlojjen die Athener, durch 
den Demagogen Kleon beredet, von neuem den 
Krieg. Gleichzeitig fiel auch Mende ab. Während 
Br. mit dem Könige Perdikkas einen Zug gegen 
die Lynkeſtier unternahm, eroberten die Athener 
Mende wieder und jchlofien Stione ein, ohne daß 
es Br. hindern fonnte. Er machte num einen ver: 
geblichen Verſuch auf Botidaia, mußte ſich aber 
darnadı ruhig verhalten. Nun jandten (422) die 
Athener ein Heer nah Makedonien unter Anfüh 
rung Kleons, der dem thatkräftigen, ritterlichen Br. 
nicht gewachien war. war eroberte er mehrere 
Städte, wagte aber dann in feiner Selbjtgefällig: 
feit die Schlacht bei Amphipolis, in welcher er 
jelbft infolge feiner Ungejchidlichkeit fiel, während 
Br. gleich nach erfochtenem Siege an einer töd- 
lien Wunde verichied. Thue. 4, 78 ff. 120 ff. 
5,6ff. Diod. Sie. 12, 72 ff. Die zu dem Orga— 
nismus des jpartanischen Staates nicht paſſende 
Selbftändigfeit, welche am Wejen des Br. hervor: 
trat, hat cs mit fich gebradıt, daß er anjcheinend 
in der Heimat fich nicht fonderlicher Sympathien 
erfreute. Sonft hätte Sparta feine Unternehmungen 
auf Chalkidike nachhaltiger unterjtüßt und nad) 
feinem Tode nicht ganz aufgegeben. Mit befonderer 
Wärme ijt jeine PBerjönlichkeit bei Thukylides be: 
handelt. Vgl. Hengjtenberg, die Stellung des Br. 
(1881). 

Bratuspantium, fejter Ort der Bellovaci (zwi: 
ſchen Seine, Somme und Dije), j. Nuinen unmeit 
Bretenil; nad andern Montdidier. Caes. b. 7.2, 13. 

Brauron j. Attika, 18, 

Brennns (= Häuptling, felt. Wort), 1) An: 


hichen Feldzugs die Rache der Griechen für die | führer der Gallier, welche um 391 dv. €. in Italien 
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220 Breuni — 
einfielen. Liv. 5, 33 ff. Pol. 1, 6. 2, 14 ff. 18. 22. 
Inod. Sie. 5, 28. 14, 113 ff. Dion. Hal. 13, 7 fi. 
Plut. Cam. 14 ff. Sie verdrängten die Bewohner 
Oberitaliens, und ein Stamm, die jenoniichen 
Gallier, bedrohte bereits die Tujfer von Cluſium. 
Dieſe riefen römijche Hülfe an, und 3 Fabier 
wurden als Geſandte zur VBermittelung bingeichidt 
(391). Weil dieje aber an einem Treffen in den 
Reihen der Elufiner teilnahmen, zogen die Gallier, 
da die Auslieferung der Fabier verweigert wurde, 
gegen Rom, vernichteten das von den Fabiern ge: 
führte Heer an der Allia (18. Juli 390), rüdten 
in das verlafiene Nom ein, brannten es nieder 
und belagerten das Gapitol. Die Rettung des: 
jelben durch die Gänſe, die Tapferkeit des M. Man: 
lius, das Erjcheinen und der völlige Sieg des ver 
bannten Gamillus find befanunte, freilich durch die 
dichtende Sage erweiterte Erzählungen. Nach Po— 
lybios zogen die Gallier ab, um ihr eigenes Yand 
gegen einen Einfall der Veneter zu verteidigen. 
Lal. Mommien, römiſche Gejchichte I ©. 330 ff. 
(6. Aufl). — 2) ein jpäterer Anführer zahlreicher 
galliicher Horden, welde, gegen 200 000 Mann 
ſtark (Just. 24, 6), von der Donau her in Mate: 
donien eindrangen und nach Bejiegung des male: 
doniſchen Feldherrn Soſthenes ihren verheerenden 
Zug (278 v. E.) gegen Griechenland richteten. Die 
Griechen brachten etwa 24 000 Dann zujammen, 
über welche die Athener, deren einst jo volfreiche 
Stadt damals mur 1500 Krieger ftellen fonnte, 
den Befehl erhielten. Gededt durch eine Flotte, 
bejegte diejes Heer den Engpah von Thermopplai 
und verteidigte denjelben mit Erfolg gegen die 
Angriffe der Gallier, bis dieje einen Weg über 
den Lite fanden und den Griechen in den Rücken 
famen. Das griechiiche Heer jchiffte ſich num ein. 
Während einige Haufen der Gallier ſich gegen 
Thrakien und Makedonien wendeten, ja ein Teil 
ſich ſogar in Vorderaſien niederlich, zog Brennus 
jelbjt mit einem Teile jeines Heeres gegen Delphoi; 
jedoch die nur etwa 4000 Mann jtarte Schar der 
Griechen, denen ein furchtbares Ungewitter, welches 
große Felsitüden von den Bergen losriß und auf 
die Gallier herabftürzte, zu Hülfe fam, kämpfte 
mit ſolchem Seldenmute, dat die Gallier gänzlich 
geichlagen wurden, Brennus ſich jelbjt tötete und 
das übrige Heer auf dem Rückzuge den Untergang 
fand (j. Bildhauer, 14.). Paus. 10,19 ff. Diod. 
Sie. 22, 9,1.2.4. Just. 24, 6ff. Auch in diejen 
Erzählungen beruht ficherlich vieles aufÜbertreibung. 

Breuni, Bosövo:, rätiiches Volk in Vindelicien, 
nordweitlih vom Brenner, ſüdweſtlich von Inns— 
brud, deren Hauptſtadt, Breunorum caput, wahr: 
icheinlich das heutige Bruneden war, wurde nebſt 
den Genauni von Druius bejiegt. Hor.od.4,14,11. 
Plin. 3, 30. Strab. 4, 206. Ptol. 3, 20. 

Briareos j. Hekatoncheiren. 

Brigantes, Bolyavres, das mächtigite, aus- 
gebreitetite Volk Britanniens, welches den größten 
Teil von Vorktihire, ganz Lancajhire, Durham, 
Wejtmooreland, Cumberland und den jüdlichen Teil 
von Northumberland inne hatte, mit der Stadt 
Eboracum (j. Vor). Tac. Agr. 17. Sie beun 
rubhigten durch wiederholte Einfälle das nördliche 
Britannien jehr und fonnten erit unter Antoninus 
Pius zur Ruhe gebracht werden. Teac. ann. 12, 32. 
36. 40. hist. 3, 45. 

Brigantinus lacus, aud) 1. Venätus, Acro- 


Britannia. 


nius, j. Bodenfee, benannt nach dem Bolle der 
Brigantii mit der Stadt Brigantium (j. Bre: 
genz', an der Grenze von Rätien im nordweitlichen 
Bindelicien; er wird gebildet vom Nhenus, der 
ihn durchfließt, und ift 470 Stadien (11, Meile) 
lang. Die ausführlichite Beichreibumg findet ſich 
bei Ammianus Marcellinus (15, 4). Bei einer Inſel 
desjelben, wahricheinlich Reichenau im Unterjee, 
ſchlug Tiberius in einem Schiffstreffen die Vinde- 
licier. Strab. 7, 292, 

Brilettos j. Attika, 2. 

Briniätes oder Friniätes, Bolt im öftlichen 
Ligurien, nahe den Apuani, am oberen Badus, 
187 v. E. von den Römern bezwungen, in der 6. 
Yandichaft Frignano. Liv. 39, 2. 9. 41, 19. 

Brises und Briseis j. Achilleus, 3. 

BritannYa, insulae Britannicae, Bosrravınal 
voor. Unter diejem Namen begriffen die Alten 
uriprünglich alle nördlich von Gallien zwiichen dem 
Atlantiichen und Germaniichen Meere gelegenen 
Inſeln. Die größte derjelben wird bejonders Bri- 
tannia, Bosrravınn, genannt, mit einheimiſchem 
Namen Albion, d. i. Alba:inn, Berginjel, und 
wurde den Griechen zuerft durch Pytheas, den Rö— 
mern erit jeit der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. v. E. 
genauer befannt. Die Angaben über die Größe 
lauten jehr verjchieden, man gab den Umfang zu 
mehr als 40 000 Stadien an, Cäſar zu 2000 Millien 
oder 16000 Stadien, PBlinius zu 3825 Millien. 
Die Geftalt der Inſel jollte einem Dreied gleichen 
(Caes.b. g. 5, 13. Strab. 4, 199. Diod. Sie. 5,21), 
während Livius und Fabius Rufticns und nach 
ihnen Tacitus (Agr. 10) fie mit einer scutula 
oder bipennis verglichen. Auch über die Yage der 
Inſel herrichten ganz falſche Anfichten, weil man 
die Dftküfte Britanntens parallel konftruierte mit 
der in nordweftlicher Richtung angenommenen Weft: 
füfte Galliens, jo daß die nordöftliche Küſte der 
NRheinmündung gegenüber zu liegen fam. Bei den 
Gallien fand ſich wenig Kunde von der Inſel, 
was Cäſar um jo mehr reizte, jeine beiden Über: 
gänge zu unternehmen (b. q. 4, 20—86. 5, 5-— 23), 
im %. 55 und 54 v. E., deren Erfolg freilich den 
Erwartungen nicht entipradh. Erjt unter Claudius 
(43. .n. E.) fahten die Römer im jüdlichen Teile 
feften Fuß. Tae. Agr. 18. ann. 13, 27. Suet. 
Claud. 17. In den nächſten Jahren folgten mandhe 
den Römern jehr verderbliche Aufitände, bis nach 
mehrjährigem glüdlihem Kampfe En. Julius Mgri- 
cola ii. d.) unter Titus und Domitian die größere 
jüdliche Hälfte der römischen Herrichaft unterwarf 
(78—84) und zur Provinz machte, Britannia Ro- 
mann. Tac. Agr.14 ff. Biele Befeitigungen wurden 
gegen N. angelegt, konnten aber die Einfälle der 
nördlichen Stämme nicht hindern, weshalb jich 
Hadrian bewogen fand, die Grenze weiter zurück— 
zunehmen und einen fejten Wall (oder Mauer ?), 
den jeßigen Römer: oder Piktenwall von 80 Millien 
Länge zu ziehen, der im MW. bis zum Itung 
Äftuarium (j. Solwan: Firth), im OD. bis zur 
Mündung der Bedra (j. Weare) reichte (Spart. 
Hadr. 5. 11), bis jpäter Antoninus Pins nörd- 
licher einen zweiten nur halb jo langen Wall vom 
Elota Aſtuarium (j. Firth of Clyde) im W. bis 
zum Bodotria oder Boderia Aſtuarium (ji. 

Firth of Forth) im D. zog, vallum Antonini, j. 
Grahams-Dike; Severus endlich jcheint Feine neue 
ı Befeftigung angelegt, jondern nur an dem Walle 
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dadtians Reparaturen ausgeführt zu haben. Capitol. 
Ant, Pius 4. 5. Dio Cass. 76, 13. Nun hießen 
de neuen Eroberungen Britannia superior, im 
Öegenjag zu B. inferior bis zum Wall Hadrians; 
bis zu legterem wurden in der Folge von Cara: 
calla die Grenzen wieder zurüdgezogen. Dio (ass. 
7,1. Herod. 3, 25. Bei der jpäteren Einteilung 
des Reichs zerfiel Br. in 4 Teile: Br. prima, 
Br. secunda, Maxima Üaesariensis und Flavia 
\aesariensis, deren Lage im einzelnen unbekannt 
it. Der Einbruch der nordiichen Barbaren im 
Jahrh. veranlaßte die Räumung der Provinz 
durch die römischen Heere. — Römtjche Kolonien, 
us den Standlagern der Legionen hervorgegangen, 
»aren bejonders Camulodunum, j. Golcheiter, 
Yindum, j. Lincoln, Glevum, j. Gfloceiter, 
Deva, j. Chefter, Isca, j. Caerleon, Eboracum, 
. dort, Londinium, j. London, Viroconium, 
j. ®roreter, mit vielen Ruinen, Rutupiä, j. 
Kıhborough, Petriana, j. Herham. Wis Die 
vichtigſten Flüſſe find zu nennen: an der Oſtlüſte 
Abus (j. Dufe) und Tameja oder Tamejis (j. 
Ihemje); an der Weſtküſte Sabrina (j. Severn). 
Die Bewohner, Britanni (Bosrravol) oder 
Brittones (nicht Britones), feltijch Brython, ge: 
hörten zum feltijchen Stamme, dejjen Sitten und 
ebräuche fie rein bewahrt hatten, weshalb jie 
freilich auch ungebildeter waren al3 andere keltiſche 
Lölfer. Ste dDuldeten feine Gajtfreunde und aßen 
iogar Menjchenfleiich. Mela 3, 6. Tac. ann. 14, 30. 
(aes.b.g. 5, 12. Hor.od.3, 4, 33. Die einzelnen 
mabhängigen Völkerſchaften ftanden unter Fürſten. 
lie bedeutendften waren: die Cantii in der jüd: 
öitlihen Ede, die Belgä an der Sübdjeite, Dum— 
zonti in der SW.:Ede, die Silures im heu— 
igen Wales, die Cornarii im heutigen Corn: 
wall, die Brigantes an der Dftjeite bei Wort, 
in der Mitte die Eoretani; die Cattuvellauni 
ınd Jceni an der Dftjeite bei Londinium, nord: 
weitlich von legtern die Ceangi (Tac. ann. 12,32). 
Britannfeus, eigentlich Tiberius Claudius 
Sermanicus Britannicus Gäjar, war ein 
Sohn des Kaijers Claudius von der Mejjalina, 
geb. am 12. Februar 42 n. C. Suet. Claud. 27. 
Dio Cass. 60, 12. Zuerſt Germanicus vom Bater 
subenannt, erhielt er vom Senat den Zunamen Bri- 
annicus. Nach dem gewaltiamen Tode der Mefla: 
\ina heiratete Claudius jeine Nichte Agrippina, welche 
ihm einen Stiefiohn, den nachmaligen Kaijer Nero, 
subrachte und den ſchwachſinnigen Kaiſer beredete 
Heien zu aboptieren (50 .n. &.). Zwiſchen den 
ztiefbrüdern brach bald Eiferſucht und Haß aus, 
und Brit., von Agrippina gehaßt und verleumdet, 
von jeinem Stiefbruder augefeindet und für unter: 
gihoben, von Agrippina jür blödjinnig aus- 
xgeben, wurde wie ein Gefangener gehalten, ja 
ieıne Freunde von ihm getrennt. Dio Cass. 60, 32. 
Tae. ann. 12, 25. 41. 13, 16. Aber Brit. merkte 
die Intriguen der Agrippina, auch Claudius er: 
tannte das dem Sohne zugefügte Unrecht und be: 
eb die Scheidung von 8* Gemahlin; dieſe 
'am ihm aber zuvor, ließ ihn vergiften, und Nero 
wurde Kaiſer. Bei den —— die bald 
derauf zwiſchen ihm und der Mutter ausbrachen, 
ioll fie beabfichtigt haben, den Brit. zum Kaiſer 
wörufen zu lafjen, worauf Nero jeinen Bruder 
durch Gift aus dem Weg räumte (55). Tac. ann. 
13,14 ff. Suet. Ner. 335. Mit ihm erlojd) das 


Sejchlecht des Claudius. Titus lieh jeinem ge- 
liebten Jugendgefährten jpäter eine goldene Statue 
im Balafte errichten. Suet. Tit. 2. Vgl. Yehmanı, 
Claudius und Nero ©. 335. 349. 

Britomäris, Borrouagıs, ein Häuptling der 
Senonen, einer galliichen Völkerſchaft, ließ im J. 
285 dv. E. zur Vergeltung für jeinen von den 
Nömern erihlagenen Bater die an ihn geichidten 
Sejandten der Römer töten und ihre zerjtücelten 
Gliedmaßen umberjtreuen. Er fiel jpäter im die 
Hände des Konjuls P. Cornelius Dolabella, der 
ihn mit jchredlichen Martern ftrafte, im J. 283. 
Pol. 2, 19. App. Celt. 11. Plut. Rom. 16. 

Britomartis, Boeröuagrig (von ßetrös umd 
udgris, virgo duleis), eine fretijche Göttin, ur: 
ſprünglich eine Naturgottheit der fretiichen Jäger 
und Fiſcher, welche jpäter mit der Artemis zu— 
jammenjloß. Auch eine Nymphe wird jie genannt, 
eine Tochter des Zeus und geliebte Begleiterin 
der Artemis, welche, von der Liebe des Minos 
verfolgt, ins Meer jprang und in Fiſchernetzen ge: 
rettet ward. Deshalb jollte jie den Namen Dik— 
tynna (Nepgöttin, von siarvor) erhalten haben. 
Diejelbe Göttin hieß auf Aigina Aphaia. 

Brixellum, jejte Stadt am rechten Ufer des 
Badus im cisalpin. Gallien, nordöftlich von Parma 
(j. Brejcello), wo ſich Kaiſer Otho nad) der Nieder: 
lage bei Bedriacum den Tod gab. Tac. hist. 2, 33. 
39. 51. 54. Suet. Oth. 9. 

Brixia, j. Brejcia, bedeutende Stadt in Gallia 
Cisalpina 'ITranspadana an der Garza, einem 
Nebenflufje der Mella, an der Straße von Comum 
nad Aquileja, wahricheinlich uralte tuſciſche Grün— 
dung und von den galliichen Genomanen zur Haupt- 
ftadt gemacht; jpäter römiſches Municipium mit 
den Rechten einer Kolonie. Liv. 5, 36. 38. 32, 30. 
Tac. hist. 3, 27. Strab. 5, 213. 

BeıLo, -oüg, eine Göttin auf Delos, bejonders 
von den Frauen verehrt, welche ihr in fleinen 
Kähnchen verichiedene Eßwaren vorjeßten, Damit 
fie ihnen alles Gute verleihe und namentlich die 
Sciffenden erhalte. Sie joll auch Traumorafel 
gegeben haben, wenigjtens heißt Bo«Lsıw einniden. 
Athen. 8 p. 335 a. b. 

Brogitärus, Schwiegerjohn des Dejotarus (j.d.), 
Tetrarchen von Galatien, erhielt von Bompejus 
63 v. E. die Tetrarchie über die Trofmer (i. 
Trocmi). Im J. 58 verjichaffte ihm der Volts: 
tribun Clodius für Geld den Königstitel und die 
Stadt Peſſinnis (Cie. Sest. 26, 56); doch wurde Br. 
durch Dejotarus daraus wieder verdrängt, angeb— 
lich weil er den berühmten Tempel der phrygiichen 
Höttermutter ausplünderte. Cie. har. resp. 13, 25 f. 

Beovreior. eine Theatermaſchine, womit der 
Donner nachgeahmt wurde; fie befand jich hinter 
der Bühne in den unteren Räumen und war viel: 
leicht ein eherner Kejlel, in dem man Steine herum: 
ſchwenkte, wodurd ein dem Donner ähnliches Se: 
räuſch entjtand, das durd die unteren Räume der 
Bühne hindurchgehend jich verjtärfte. Oder man 
rollte Schläuche auf Erzplatten hin umd her und 
brachte jo ein donnerähnliches Getöje hervor. 

Brontes j. Kyklopen. 

Brucheion j. Alexandria, 10, a). 

Bructeri, Boovareooı, ein Volt in Germanien, 
wohnten zwijchen Yippe und Ems (Taec. ann. 1, 60), 
jo daß ihr Gebiet einen Teil des Teutoburger 
Waldes umfahte, während andererjeits im Norden 
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die Nordiee dasielbe berührte; jie hatten aljo das 
nordwejtlihe Germanien inne Tue. ann. 13, 56. 
hist. 4, 21.5, 18. Wie jo viele germanische Stämme, 
nahmen jie teil an der Befreiung Deutichlands vom 
‘oc der Römer durdy Arminius. Bet der variani: 
ichen Niederlage hatten fie einen römiichen Adler 
erbeutet; an dem Bataveraufftande beteiligten fie 
fich gleichfalls. Gleichwohl jcheinen die Römer 
durch jpätere Krie ege Einfluß bei ihnen gewonnen 
zu haben, da ſie Feſtungen an ihren Grenzen er— 
bauten und einmal ſogar ihnen einen Fürſten auf— 
drangen. Plin. ep. 2, 7. Auch ſpäter, z. B. zu den 
Zeiten Conſtantins, blieb ihr Name befannt. Be: 
rühmt war ihre Seherin Beleda, welche in einem 
Turme an der Lippe wohnte. Taec. hist. 4, 61. — 
Die Herleitung des Namens ift zweifelhaft; ſonſt 
dachte man an Broof — Bruch, 3. Grimm nimmt 
die german. Wurzel brak an und fieht in ihnen 
die Glänzenden. 

Bruma, angeblich zufammengezogen aus bre- 
vissima, der Tag des Winterjolftitiums, der für 
die Bewohner der nördlichen Halbkugel der fürzefte 
ift, nach Cäſars Berechnung a. d. VIll. Kal. lan. 
Plin. 18, 59. 

Brundisium (richtiger als Brundusinm), Bosv- 
tesıor, j. Brindifi, nächſt Tarent die bedeutendfte 
Stadt in Galabria an einer Heinen Bucht des 
Adriatiihen Meeres mit trefflihem Hafen. Wahr: 
icheinlih war Br. feine urjprünglich griechiiche 
Stadt, worauf auch die italische Deutung des 
Namens (Brentefion — Hirſchkopf), bezogen auf 
den Hafen mit feinen Sandzungen, deutet. Diejem 
trefflichen Hafen, der bei jedem Winde für Schiffe 
zugänglich war, verdanfte Br. feine Bedeutung. 
Strab. 6, 282. Cues. b. c. 1,25. Die Römer nah: 
men die Stadt 245 v. E. ohne Widerftand weg 
und folonifierten fie, ja unter Sulla wurde fie 
fteuerfrei. Die Appiſche Straße mündete hier aus; 
von hier fuhr man gewöhnlich nach Griechenland 
hinüber, und zwar zunächſt nach Epidamnos oder 
Dyrrhachium in Illyrieum, von dem die Stadt 
nur 175 römiiche Meilen entfernt war. Honig und 
Wolle werden als Hauptprodufte des Gebiets ge- 
nannt. Bier jtarb der Dichter Vergilius auf feiner 
Nüdfehr aus Griechenland im %. 19 v. E., hier C 
endete auch die von Horaz (sat. 1,5) jo launig 
beichriebene Reife. 

Bruttii (auch ager Bruttius oder Bruttioram 
ager, nicht aber Bruttinm), auch Brittii, Befr- 
rıoe, 1} Boerrie, ij Bosrrievn), Yandichaft Ftaliens, 
die Südipige der Halbinjel, auf 3 Seiten aljo von 
der See, im N. don Yucanien begrenzt, wo der 
Yansfluß, in der Richtung auf Thurti verfolgt, 
die Grenze bildete, j. Calabria. Der Apennin 
durchzieht bis zur Siciliihen Meerenge das Yand 
und läuft in mehrere Vorgebirge aus, an der Oft- 
füfte Erimifa, Lacinium, Cocynthum, an 
der Südküſte Bephyrium, Promunt. Her- 
enlis und Yeucopetra, an der Weſtküſte Scyl 
läum. Die wictigften Höhen des Apennin find 
der Elibanus und der Silawald. Unter den 
nicht bedeutenden Flüffen find zu merken auf der 
Weftjeite der Yaus, auf der Oftieite der Crathis 
und Neäthus. Trefflid) gedieh in dem an Wald— 
triften reichen Lande die Viehzucht; ein eigentüm— 
liches Produft ift das ‘Pech des fichtenreichen Sila: 
waldes. — Die alten Bermohner waren die Ono- 
trer, zu denen auch Sieuler eingewandert waren; 
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dann famen Stämme der Yucaner hinzu (445 oder 
356 dv. E.),_ die den Namen Bruttiı, Bofrruot, 
erhielten. Sie bewohnten meift nur die inneren 
Teile des Landes, während die Küften von griecht: 
jchen Kolonien bejeßt waren, und galten als roh 
und barbarijh. Im zweiten punijchen Kriege 
wurden die Bermohner, welche ſich Hannibal an- 
geichloffen hatten, den Römern unterworfen und 
zur Strafe für Staatsjflaven erklärt; jeitdem geriet 
ihr Land in Verfall. Die bedeutendften Städte 
(anfangend im N. der Dftfüfte): Petelia (Ilern- 
Ale), j. Strongoli mit Ruinen, befannt durch jeine 
tapfere Verteidigung gegen Hannibal 216 v. &.; 

Eroton (Koörwr), j. Cotrone (j. d.); Schlacium 
(navifragum Scylaceum, Verg. A. 3, 553; Zxvi- 
icxıov, Exvilitor), j. "Squillace, angebl. Grün— 
dung der Athener, 1 Meile vom gleichnamigen 
Meerbufen; Yocri Epizephyrii (Aougol "Emıfe- 
pop) mit 2 Burgen, 683 v. C. von Lokrern 
gegründete blühende Handelsftadt, durch Dionyſios 
dasjelbe Jahr zerjtört, dann wieder aufgebaut, 
berühmt durch ihren Geſetzgeber Yaleutos und 
einen reichen Tempel der Proſerpina. An der 
Meftfüfte: Nhegium (Pıryuov), j. Reggio (ij. d.), 
Seylläum am gleidhnamigen Vorgebirge und der 
ichmalften Stelle der Meerenge; Medama (MeE- 
daue) oder Mejma, von den Lokrern gegründet, 
mit berühmter Quelle, Hipponion, von den 
Römern Vibo genannt, j. Bivona, mit dem Bei— 
namen Valentia, Terina (Tgwa), Temeja 
' Teufoe) oder Tempia, eine der ältejten italifchen 
Städte, nach einigen Homers (Od. 1, 184) fupfer- 
reiches Temeja; Elampetia (Auumersie). Im 
Innern: Conjentia (j. Eojenza) am Crathis, 

alte Hauptjtadt der Bruttier; Bandojia am Fluß 
Aderon, wo Alerander von Epeiros feinen Tod 
fand (Jiv. 8, 24), im römischer Zeit verichwunden ; 

Mamertium u. a. Strab. 6, 254 ff. 

Bruttius Süra, Boerriog Zovppag, befiegte 
im J. 88 v. E. als Legat des Proprätors E. Sen: 
tins den Feldherru des Mithridates Metrophanes 
zur See, jowie den Archelaos bei Chaironeia, und 
ging dann wieder nadı Mafedonien in jeine ur: 
\prüngliche Stellung als Legat des Statthalters 

C. Sentius zurüd. Plut. Swll. 11. App. Mithr. 29. 

Brutus j. Junii I, 2 und Il, a, 1-9. 

Brygi, Boryoı, Bovyes, eine makedoniſche, un 
griechiſche Völkerſchaft nördlich von Beroia, die 
noch zu den Zeiten der Perjerfriege dort wohnte, 
dem Mardonios auf jeinem Zuge gegen Griechen: 
fand durch nächtlichen Überfall Verluſte beibrachte 
und von ihm den Berjern unterworfen wurde. 
Ildt. 6,45. Ein Teil derjelben joll nach Klein 
afien ausgewandert jein und dort den Namen 
Poryes erhalten haben (Hdt. 7, 73), wenn bier 
nicht ein anderes mit dem Namen der Bhrygier zu: 
jammenfallendes Bolt gemeint ift. Strab. 12, 550 
Bol. auch Plut. Brut. 45. 

Bovdau |. Aytın. 

Bubassos, Bußasoog, alte Stadt Nariens, öftlid) 
von Knidos, von der eine Landzunge und Der 
Bubaffische Meerbujen den Namen haben. Hdt.1,174. 
Ov. met. 9, 644. Diod, Sie. b, 62. 

Bubastis, Bovßasorıs, 1) ägyptiſche Göttin, 
Tochter des Sonnengottes Na, als Baft mit dem 
Katzenkopf die Göttin der jinnlichen Luft, als 
Sechet mit Löwenkopf die Belämpferin der finjteren 
Mächte, von Herodot (2, 59 jf.) mit der Artemis 
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Eileithyia) identifiziert. — 2) Bubaftis oder Bu- 
baſtos, Bovpßeorog, ägyptiſche Nomoshauptftadt, 
rechts vom peluſiſchen Nilarm; j. Tell Bafta, etwas 
jüdlidy von el Zakazik; Nefidenz der 22. Dynajtie 
361-787 v. E.), mit prächtigem Tempel der 
gleichnamigen Göttin, der hier alljährlich ein aus- 
gelaſſenes, von 700 000 Menſchen bejuchtes Freuden 
seit gefeiert wurde. Hdt. 2, 69 f. 67. 137 f. 156. 
De. met. 5, 3253831. 

Bupöna j. Epona. 

Buceülae j. Waffen, 8. 

Bücherwesen. Die großartigfte Bücherſamm— 
lung (Bıßluodı;aun, drodrjan Bıßklov) des Wlter- 
tums war die zu Alerandreia von Btolemaios Lagi 
gegründete, von Ptolemaios Philadelphos beträcht: 
ih erweiterte und mit einem Bibliothefar (Zenodot 
von Ephejos) ausgejtattete Bibliothek. Diejelbe 
jerfiel in 2 Abteilungen, die größere und urjprüng: 
liche (Mh weydin Bußlıodran) im Brucheion, einem 
Teile der Königsburg und in der Nähe des Mu— 
ſeions; fie joll an 400 000 (Sen. tranqu. an. 9), 
nach Gellius (6, 17) an 700000 Bände ſtark, in 
Flammen aufgegangen fein, als Cäſar die im Hafen 
liegende ägyptiſche Flotte in Brand ftedte (Dio 
Cass. 42, 38); die Kleinere und jpätere (qrig nei 
deydrne avoudsdn abrig) im Serapeion, angeb— 
ih 42 800 Bücherrollen jtarf. Der Berluft der 
eriteren wurde von Antonius durch die jogleich zu 
erwähnende, 200 000 Rollen enthaltende pergame— 
niiche Bibliothek erjegt (Plut. Ant. 58), die er der 
Kteopatra jchenkte; unter Domitian wurden Die 
alten Handjchriften mit neu abgefichriebenen ver- 
taujcht (Suet. Dom. 20); doch find alle dieſe Schäße 
im Laufe der Zeit verloren gegangen. Als Biblio- 
thefare haben jich hervorgethan (außer Zenodot) 
Kallimachos von Kyrene, Ariftophanes von Byzanz, 
Eratofthenes und Ariftarhos von Samothrate. — 
®eniger berühmt, doch in ihrer wiſſenſchaftlichen 
Bedeutung durchaus nicht geringer anzuichlagen 
war die Bibliothek zu Pergamon, für deren reich— 
haltige Ausftattung die attaliichen Könige, nament: 
th Eumenes II., troß der vielfachen Hindernifie, 
welche die Ptolemaier durd das Verbot der Bücher: 
ausfuhr und durch die Vorenthaltung des Papyrus 
in den Weg legten, ſich mit leidenjchaftlichem Eifer 
und mit dem herrlichiten Erfolge bemühten. Eine 
ichlimmte Folge diejer Eiferjucht zwiſchen den beiden 
Königshäujern war nächſt der guten, daß man zu 
Bergamon das Pergament erfand ( Plin. 13, 21, 70), 
die Sucht, Bücher unterzujchieben. Bon Ddiejer 
Bibliothef gab es ſtets fortgejeßte beurteilende 
Kataloge (Tllvanss), durch welche ein zweckmäßiger 
Gebrauch jehr erleichtert wurde. Aufgeſtellt war 
fie auf der Burg von Pergamon, in einem an die 
nördliche Sänlenhalle des Athenetempels ſich an 
ichlieenden Gebäude (j. Pergamon). — Auch in 
Griechenland jcheint frühzeitig ein ähnlicher Trieb 
erwacht zu jein; Beififtratos von Athen und Boly: 
frates von Samos werden als Gründer von Biblio- 
theten genannt (Athen. 1,8 A. Gell. 6, 17); Euri— 
pides, der Archon Eufleides, Aristoteles, Theophraft 
a. a. waren Beſitzer anjehnlicher Bibliotheken. 
Auch wird in Athen ein WBüchermarft erwähnt, 
wohl eine Stelle auf dem großen Hauptmarfte, 
ohne dab mau weiß, ob geichriebene Bücher auf 
demjelben feilgeboten wurden; zu Sofrates’ Zeit 
war (nad Böckhs zweifelhafter Erklärung von Plat. 
apol. 26, D. E) in der Orcheftra des dionyſiſchen 
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Theaters ein buchhändlerijcher Verkehr. Auf einen 
jolchen laſſen auch die Klagen bei Strabon (13, 608 f.) 
ſchließen. Bon den Koften und der Schwierigfeit, 
welche die Anschaffung diefer Sammlungen damals 
verurjadhen mußte, kann man fic) einen Begriff 
machen, wenn man bedenkt, daß jede einzelne Ab: 
ichrift bejonders gemacht, Follationiert und korri— 
giert wurde. Vgl. Becker-Göll, Charifles II ©. 160 ff. 
Erſt bei den Römern finden wir gegen Ende 
der Nepublif die erften Anfänge eines buchhänd- 
lerijchen Betriebs, der ſich jtatt der lange Er: 
feihterungsmittel der damaligen ungeheuren Sfla- 
venmafje bediente. Früher ließ jeder, der über eine 
Anzahl gebildeter Sklaven zu verfügen hatte, von 
diejen feine eigenen Schriften, aud) wohl die feiner 
Freunde (3.8. Cicero die Annalen feines Bruders, 
j. ad Att. 2, 16), abjchreiben und ſuchte dann 
durch Eintaufch andere zu eriverben. Cie. ad (u. 
fr. 3, 4. Ciceros Freund, Pomponius Atticus, 
trieb dies ins Große und gab jelber allen feinen 
SHaven Anleitung, gute Abjchriften zu bejorgen. 


Nep. Att.13. Bon ihm rührte die Gründung eines : 


förmlichen Buchhandels her, indem er beſtimmte 
Berlagswerfe annahm, z. B. von Cicero die Quae- 
stiones Academicae, den Orator, die Briefe, die 
Neden gegen Antonius und für den Ligarius, und 
den Bertrieb derjelben nicht bloß in Rom, jondern 
auch in allen Städten Griechenlands beforgte. Cie. 
ad Att. 12, 6. 15, 13. 16, 5. 21. Mber neben 
dem kaufmänniſchen hatte er doch auch ein höheres 
Intereſſe, welches feinen ganzen Briefwechjel mit 
Cicero durdyzieht, der vor und nach der Abfaſſung 
alles bis ins Fleinfte Detail, ja jelbft ſprachliche 
Einzelheiten mit ihm durchging. Ein jolcher Be- 
trieb aber reizte zur Nacheiferung, und namentlich 
waren es die Freigelaſſenen, welche ſich mit der 
Vervielfältigung von Schriftwerfen befahten. De 
mehr Schreiber (librarii), wozu fi” außer den 
Sklaven und Freigelaffenen aud bald Freie, die 
eines jolchen Erwerbs bedürftig waren, hergaben, 
der Buchhändler oder Verleger aufitellen Fonnte, 
defto rajcher ließ fich die Auflage liefern, indem 
nicht, wie früher bei den Griechen und jpäter im 
Mittelalter, ein Einzelner die Abjchrift machte, 
jondern das Werf einer größtmöglichen Menge von 
Scyreibern diftiert wurde. Die Schnelligkeit, mit 
der ein jolches Diktat niedergeichrieben jein muß, 
läßt fich einesteils ichon aus der Berühmtheit der 
j. g. tironischen Noten oder Abkürzungen, die von 
Eiceros Freigelaſſenem Tiro (j. Tullii, 12.) er 
funden wurden, jchliefen, andernteils auch aus 
einer Angabe des Martial ungefähr berechnen. 
Diejer jagt von jeinem zweiten Buche (2, 1, 5): 
der Schreiber made e8 in einer Stunde durch 
(haec una peragit librarius hora). Die 93 Epi— 
gramme desjelben enthalten außer den Uberichrif- 
ten 540 Berje, und ſomit wirden auf die Minute 


wenigjtens 9 Verſe fommen. — Brauchte die Auf: 


lage nicht größer zu fein, als die Zahl der Sklaven 
betrug, über die der Buchhändler zu verfügen hatte, 
jo ift Har, dah ſich bei der damaligen Schnell: 
und zugleich Schönjchreibefunft der Bedarf in für: 
zeiter Zeit befriedigen ließ. Überhaupt iſt es auch 
wohl zur Vermeidung jchmälernder Konkurrenz und 
jofortiger Nachſchrift durch einen andern Buch 
händler ratjam gewejen, jogleich eine dem mut: 
maßlihen Bedarf entiprechende Anzahl von Ab— 
jchriften anzufertigen und nicht cher damit an die 


-- 


— 
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Offentlichkeit zu treten, als bis auch der größten 
Nachfrage Genüge geichehen konnte. Freilich mochte 
da bisweilen wohl viel auf dem Yager zurüdblei- 
ben und manches Eremplar den Motten zur Speife 
werden (Hor. ep. 1, 20, 12) oder als Mafulatur 
in die Kramläden zu Düten für Pfeffer und Zimmet 
wandern (Mart. 3, 2); indejjen waren die Pro: 
vinzialen minder anjpruchsvoll und bezahlten gern, 
was aus Nom im die verichiedenften Gegenden, 
namentlich nad) Spanien und Wfrifa (Hor. ep. 
1,20, 13), verjandt wurde; jedoch auch bei wirklich 
gediegenen Sachen wurde diejer auswärtige Bedarf 
in Anrechnung gebracht. Hor. a. p. 345. Gerade 
diejer „Provinzialbuchhandel trug nicht wenig dazu 
bei, den Ruhm ausgezeichneter Schriftfteller über 
die Marken der Stadt und Italiens hinaus zu 
verbreiten. Nam doc ein Mann aus Gadir nad 
Nom, nur um den Livius zu jehen, und fehrte, 
nachdem er das erreicht, unmittelbar in die Heimat 
zurüd“. (M. Herg, Schriftiteller und Publikum in 
Nom [1853] ©. 39.) — Unter den verjchiedenen 
uns überlieferten Namen von Buchhändlern und 
Berlegern aus der Kaiſerzeit waren die befannte- 
jten: die Gebrüder Soſii als Verleger des Horaz 
(Hor. ep. 1, 20, 2. a. p. 345), Tryphon, bei 
dem Martial (4, 72. 13, 3) und Quintilian er: 
ichienen, und Dorus, der zur Zeit des Nero die 
Schriften des Cicero und des Livius verlaufte 
(Sen. benef. 7,6, 1). Die Buchhändler hießen ge- 
wöhnlich bibliopolae (BıßAlwv »arndoı), doch aud) 
librarii. Ihre Yäden (tabernae, stationes libra- 
riae, libelii) waren nach Gellius (18, 4) nament- 
li im vicus Sandalarıus, außerdem aber auch 
am Forum, um das Argiletum u. ſ. w., kurz in 
den belebteften Teilen der Stadt. An den Pfeilern 
und Eingängen (in pilis et postibus) waren Erem- 
plare ausgejtellt und Anzeigen angeheftet (Hor. 
sat, 1, 4, 71. a. p. 373). Boll war es bei ihnen 
immer, da ihre Läden zugleich auch zur Lektüre 
und willenjchaftlichen Unterhaltung dienten, wes— 
halb man Freunde, die man nicht zu Hauſe traf, 
hier am eriten aufjuchte. Catull. 55, 4. Auch das 
auswärtige Gejchäft kann nicht unbedeutend ge- 
wejen jein (Zor. ep. 1, 20, 30. Plin. ep. 9, 11), 
und beliebte Dichter waren in den entfernteften 
Provinzen zu haben. Mit der Lejeluft ging aber 
die Schreibjucht Hand in Hand, und die Bud)- 
händler als die Vermittler von beiden gingen be- 
liebte Schriftjteller um Lieferung neuer Werke an 
oder drängten zum Abſchluß der verjprochenen, 
wobei jie es nicht an den jchmeichelhaftejten Verſiche— 
rungen fehlen ließen. Plin. ep.1,2. Quint. praef. 
«d Tryph. Ein Honorar zahlten fie ficher nicht. 
Dagegen jcheint der Verfaſſer ſtets mehrere Frei: 
ereniplare erhalten zu haben, die er an jeine Freunde 
und Gönner verichenfte. Mart. 2,93. 7, 17.9, 100. 

Die Bücher wurden von den Berlegern nicht 
roh, jondern mit vollftändigem Einband geliefert, 
und dennoch war der Preis jehr billig. Unter 
andern dahin zielenden Angaben des Martial lejen 
wir (13, 3), daß die Kenien, die diejes 13. Buch 
bilden und die in der bei Teubner erjchienenen 
Ausgabe 14 Seiten füllen, von dem Berleger 
Tryphon für 4 Sejterzen (etwa 50 Pfennige) ver: 
fauft wurden, daß derjelbe fie jedoch für die Hälfte 
noch mit Vorteil verlaufen konnte. Der Einband 
war dergeitalt, daß die an einer Seite durch Keimen 
zujammengefügten Blätter (paginae) an einem 


Bücherwesen, 


hohlen Cylinder aus Holz, Knochen oder Elfenbein 
befeftigt wurden. Durch diejen Eylinder ging ein 
drehbarer Stab, der unten und oben je einen diden 
Knopf hatte (cornua, umbilici, vgl. Hor. epod. 
14, 8), jowohl zur Befeftigung des Stabes als 
auch zur Schonung des Buches, welches beim Lejen 
auf denjelben ruhte und beim Umichlagen der 
Blätter jih nicht auf dem Tijche abichabte. Die 
3 andern Seiten (frontes) hatten einen jchwarzen 
Schnitt. Hinten am obern Ende der Wolle war, 
wie bei unjern Büchern, auf einem aufgeklebten 
Streifen Bapier der Titel (titulus, index) des Buches 
mit rötliher Schrift bemerft. Hatte man es 
enug gebraucht, jo wurde es zum Schuße gegen 
Staub oder jonjtige Beichädigung in eine Um— 
hüllung von rot oder gelb gefärbtem Pergament 
(sillybus, Cic. ad Att. 4, 5) eingeichlagen. Wert- 
volle Bücher rieb man überdies mit Cedernöl ein, 
um fie gegen Würmer und Motten zu jchüßen, 
oder legte fie in Käftchen von Cedernholz. Hor. 
a. p. 332. — Nur die eine Seite des Papiers 
oder des Pergaments war bejchrieben, die andere 
zur deutlicheren Hervorhebung der Schrift mit 
Farbe, namentlih mit Saffran, überzogen. Die 
Schrift war bisweilen, ebenjo wie bei uns, in zwei, 
auch wohl mehrere Kolumnen geteilt, die durch 
Linien von roter Tinte getrennt wurden. Zu An— 
fang und zu Ende des Buches war der Titel, bis: 
weilen mit bunter Tinte, gejchrieben. Im allge: 
meinen waren Abkürzungen im Gebraudh, nur 
Brachteremplare wurden volljtändig ausgeichrieben. 
In der Anwendung diejer Abbreviaturen waren 
die Schreiber fürmlid geübt, aber dennoch liefen 
bei der Schnelligkeit, mit der gejchrieben wurde, 
eine Maſſe Fehler mit unter, über die die Autoren 
oftmals Klage führen, und deren manche als Hör: 
fehler fi wohl in die noch vorhandenen Codices 
der jpäteren Zeit hinübergetragen haben, wogegen 
die Verwechſelungen ähnlicher Schriftzüge vorzugs: 
weije erjt im Mittelalter durch die Abjchriften Der 
Mönche entftanden. Fehler, welche durch Irrtum 
des Autors entitanden und die jich demnach in allen 
Eremplaren vorfinden mußten, wurden nachträg: 
lih in den noch auf dem Yager ſich befindenden 
verbejiert. Cie. ad Att. 13, 44. Die Größe der 
Auflagen mußte je nach dem mutmaßlichen Abjag 
verjchieden jein; Schulbücher zumal mußten in jehr 
jtarten Auflagen geliefert werden. Gediegene Werke 
fanden bei der damaligen Muße der Leſer und 
bei der erwachenden Liebe zur Litteratur einen 
ungleich größeren Abſatz als heutzutage; ja ſelbſt 
offenbar jchülerhafte Werke, wie die Denkichrift Des 
Regulus auf feinen verjtorbenen Sohn (Plin. ep. 
4, 7), fonnten in 1000 Eremplaren vervielfältigt 
und in die Provinzen verſchickt werden. Anjtatt 
unjerer jeßigen Mritif, die erjt hinterher folgt, 
hatte die damalige Zeit die Sitte der Recitationen 
(f. Receitationes), indem der Autor jein Wert 
vor der Herausgabe einem gewählten Kreiſe von 
freunden vorlas und jomit die Erinnerungen und 
Einwendungen noch benußen fonnte, — Eine wohl- x 
ausgewählte Bibliothef gehörte damals zum feinen 
Ton. Als die erfte Privatbibliothef zu Nom wurde 
die des Amilins Paulus gerühmt. Auch X. Cor- 
nelins Sulla nahm aus Athen die Bücherjanm: 
lung des Apellifon mit ſich nach Rom, und als 
Lucullus bei feiner Beute in Aſien ein gleiches 
Biel verfolgte, durfte (nad) Bitruv) in feinem neu- 


Bucina — BovAıj. 


erbauten Hauſe eine Bibliothek fehlen, oftmals 
freilich nicht jowohl des willenichaftlichen Bedürf- 
niffes wegen, als vielmehr zum „Schmud der 
Bände, jo daß unter fo vielen taujend Büchern 
der Beſitzer gähnte und jein größtes Wohlgefallen 
bloß an den Aufjchriften und Titeln hatte“. Sen. 
tranqu. an. 9. Bald entjtanden auc öffentliche 
Bibliothefen, wie in Heineren Städten, 3. B. Tibur 
und Comum, die förmlich eingeweiht wurden (‚Plin. 
er. 1, 8), jo vor allen in Rom. Die erjte wurde 
von Aſinius Bollio im Atrium des Tempels der 
Freiheit auf dem Aventiniichen Hügel errichtet. 
Plin. 7,20. Oo. trist.3, 1,71. Octavian gründete 
deren 2, nachdem Cäſar durch den Tod daran ver: 
hindert worden war (Suet. Cues. 44), die octavia- 
niſche (Dio Cass. 49, 43), der Stadt gejchenft, und 
die palatinijche (daj. 53, 1. Suet. Oct. 29), die 
fatjerliche. Bgl. Beder, Topographie S. 111. Die 
von den nachfolgenden Kaiſern errichteten über- 
trifft an Bedeutung und Berühmtheit beiweitem 
die Ulpia des Trajan. (sell. 11,17. Dio Cuss. 68, 16. 
Aus einem bei der NAusgrabung von Hereulaneum 
in neuerer Zeit aufgefundenen Bibliothelszimmer 
eines Privatmannes, das 1700 Bücherrollen ent: 
hielt, ift die innere Einrichtung eines jolchen recht 
anſchaulich geworden. Bor allem muhte ein reich: 
liches Tageslicht vorhanden jein, weil es zugleich 
Lejezinmer war. Die Bücher ftanden oder lagen 
in Schränfen (armaria), die rings an den Wänden 
herum, auch wohl mitten im Zimmer aufgeftellt 
waren, und deren Höhe nur jo viel betrug, daß 
man jedes Buch bequem herabreichen fonnte. Die 
einzelnen Fächer diefer Schränfe hießen locula- 
wenta, forulı oder nidi, Val. Schmidt, Ge: 
ihichte der Denf- und Glaubensfreiheit ©. 109 ff. 
Söll, über den Buchhandel bei den Griechen und 
Hömern (1865). Becker-Göll, Gallus II ©. 418 fi. 
Ar. Schmig, de bibliopolis Romanorum (1857). 
R. Schmitz, Schriftiteller und Buchhändler in Athen 
1876). Birt, das antife Buchwejen in j. Verhält 
nis zur Yitteratur (1882). Haenny, Schriftiteller 
und Buchhändler im alten Rom (2. Aufl. 1885). 

Bucina (nit buccina), ein unjerm Waldhorn 
ähnliches, Ichnedenförmig gewundenes Inſtrument 
aus Metall (Or. met. 1, 335), von den Hirten 
(Varsr. r. r. 2,4. 3, 13), am meiften aber im 
Heerwejen gebraudjt. Cie. Mur. 9. Im Lager wurde 
damit das Zeichen zur Ablöjung der Wachen ſowohl 
bei Tage als bei Nadıt gegeben (vgl. Disciplina 
militaris, 8). Wollte der Feldherr das Heer zur 
Erteilung eines Befehls verrammeln (Liv. 28,27), 
oder jollte dasjelbe gegen den Feind ausrüden, jo 
ließ er vor feinem praetorium durch die bucina- 
tores das Signal dazu geben. Waren 2 Feldherren 
mit ihren Heeren vereinigt, jo war es eine Ehre 
für den, bei welchen diejes Signal (elassieum, 
1. d.) gegeben wurde. Caes. b. c. 3,82. — Mit dem 
Aufziehen der erften Nachtwache, bei Sonnenunter: 


gang, fiel im früheren Zeiten der Anfang des 
Mahles im Freldherrnzelt zuſammen, daher war 


ienes Signal auch zugleich das Zeichen des begin— 
nenden Mahles. Pol. 14,3. Das Ende desjelben 
wurde auf gleiche Weiſe befannt gemacht. Teac. 
ann. 15, 30. Diejelbe Sitte war aud) bei den Mafe- 
doniern. Athen. 4, 2. 12, 9 

Budini, Bowäivor, waren nach Herodot (4, 108) 
ein zahlreiches Voll, blauäugig und feuerfarbig. 
Sie beſaßen eine hölzerne Stadt Gelonos, in der 
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ſich Tempel belleniicher Götter fanden, denn die 
Gelonen jeien urjprünglich Hellenen und jprächen 
teils ſtythiſch, teils helleniih. Sie wohnten jen: 
jeit3 des Tanais, 15 Tagereifen vom Maiotijchen 
Meere. Hiſtoriſch läßt fich nichts über diejelben 
bejtimmen. 

Bukephäla, Bovxepai«, 1) Stadt am weitlichen 
Ufer des Hydaſpes, von Wlerander dem Großen 
nad) jeinem Siege über den Poros gegründetund 
nach jeinem in der Schlacht gefallenen Streitrofje 
benannt, Arr. 5, 19,4. 29,5. — 2) Vorgeb. an 
der Sübdoftfüjte von Argolis am Hermioniſchen 
Meerbujen, wahricheinlich j. Kap Korafa. Paus. 
2,34, 8. 

Bukephälos, Bovx£gpulog, Bovxspalas, das 
berühmte Roß Mleranders des Großen, welches 
diejer als Knabe allein hatte bändigen fünnen, 
jeitdem als Leibroß behielt und noch im Tod chrte 
ij. Bukephala, 1.. Es jtammte aus Theijalien, 
wo wahrjcheinlich eine beiondere Pferderaſſe dieſen 
Namen führte. Put. Alex. 6.61. Curt. 6,5,18f. 
Arr. 5, 19, 4 ff. 

Bukoliker j. Theokritos. 

Bovin, der Rat. Schon bei Homer finden 
wir einen Rat der Edlen und Fürjten der allgemei: 
nen Heeresperjammlung entgegengejeßt (7.2, 53 ff.). 
Während in Ariftofratien die Häupter der edlen 
Familien, durh Wahl oder Geburt dazu berufen, 
einen Rat bilden, in dem jich die Staatsgewalt 
fonzentriert, finden jich in Demofratijch organijierten 
Staaten Ausſchüſſe aus der jouderänen Volksge— 
meinde, die den Namen Wat, Bovin, haben und 
aus jährlid gewählten oder erloſten Mitgliedern 


beftehen. Jene arijtofratiichen Senate führen, wie 
in Sparta, meift den Namen yegoval« (Bovin 
yspdrrar). Die Befugniſſe der Bovir jind nun 


In den einzelnen Staaten verichieden ; am genaueften 
find wir von der Stellung der athenijchen bovai 
der Fünfhundert, 7) Bovä, of merraxocıo (micht 
tor rerranooior) genannt, unterrichtet, auf Die 
wir daher unjere Darftellung bejchränfen wollen. 
(Über den andern, nad) Zuſammenſetzung und Stel: 
lung mehr ariftofratijchen atheniichen Rat auf dem 
Areopag j. Areiopagos.) Der Hat beftand nach 
Solons Einrichtung aus 400 Mitgliedern, 100 aus 
jeder der 4 ioniſchen Phylen, die das 30. Jahr 
zurücgelegt hatten. Bom HYutritt zu dem Amte 
ausgeichlojjen war uriprünglich die legte der jolo- 
niichen Bermögenstlafien, die Thetes. Durch Klei— 
jthenes wurde Die Zahl der Mitglieder auf 500 
gebracht, 50 aus jeder der neu errichteten 10 Fleifthe: 
nischen Phylen, und ftatt der Wahl trat wahr. 
ſcheinlich durch ihn das Los ein (Bohnen, daher 
daro xvduov Aayeiv). Durch Arifteides endlich 
erhielten aud) die Thetes das Recht Buleuten zu 
werden, jo da jeder Bürger, der das 30. Jahr 
überichritten hatte und jich im vollen Beige feiner 
politiſchen Rechte befand, in den Wat kommen 
fonnte. Im J. 306 v. €. ftieg durch das Hinzu— 
fommen von 2 nenen Phylen, welche nach Anti: 
gonos und jeinem Sohne Demetrios Poliorketes 
benannt wurden, die Zahl der Buleuten auf 600. 
Später kehrte man, wie es ſcheint, eine Zeit lang 
zur Zahl von 10 Phylen und von 500 Buleuten 
zurüd, bis um 265 v. E. eine Ptolemais (nad 
Pt. Bhiladelphos) und 200 eine Nttalis (mac) 
Attalos J. von Pergamos benannt) hinzufam, und 
unter Hadrian jogar eine 13. Phyle, Hadrianis, 
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errichtet wurde. Die Zahl der Mitglieder, welche 
ſeit dem Hinzutritt der Ptolemais und Attalis 
jedesfalls 600 war, wird jetzt wieder 500. Bor 
dem Amtsantritt mußten die Mitglieder jchwören, 
für das Beite des Staats jorgen und ihre Befug: 
niffe nicht überjchreiten zu wollen. Berjönliche 


Vorrechte der Buleuten für die Dauer ihres Amtes | 


waren freiheit vom Kriegsdienfte, ein bejonderer 
Platz im Theater und, wenn fie als Kollegium 
verjammelt waren, das Recht einen Myrtenkranz 
zu tragen. Wußerden: erhielt, wahricheinlich jeit 
der perifleifchen Zeit, jeder der Buleuten für jeden 
Sipungstag einen Sold von einer Drachme, uıchös 
Bovisvrınög. Nach Ablauf des Jahres wurde der 
ganze Rat nad) der Rechnungsablage, wenn er fein 
Amt befriedigend verwaltet hatte, durch einen gol: 
denen Kranz vom Bolfe geehrt, der dann in einem 
Heiligtume aufbewahrt wurde. Die Opfer beim 
Antritt des Amtes hießen zisırjgım, die nad 
Vollendung des Amtes ZEirngia. — Die Geichäfte 
des Nats beftanden nun zumächit darin, dab er 
über alles, was vor das Volk gebradht wurde, 
vorher beriet (Plut. Sol. 19) und einen Vorbeſchluß 
(neoßovlevur) fahte, eine Schranfe der Demofra: 
tie, die jpäter wohl zuweilen überjchritten wurde. 
Diejer Stellung entiprah es aud, daß er die 
Verichte der Feldherren empfing und fremde Ge: 
jandte in die Volksverſammlung einführte. Außer: 
dem übte der Nat noch eine jehr ausgedehnte 
verwaltende Thätigfeit. Xen. resp. Ath. 3,2. Er 
hatte die Auffiht über die gejamte Berwaltung, 
namentlich über die Finanzen: er hatte die Staats: 
gefälle, nämlich den Ertrag der Staatsgüter, Zölle 
und Berjonen- und Gewerbe: Steuer der Nichtbürger, 
zu verpacdhten und die Pachtſummen einzutreiben, 
wobei er jogar die jäumigen Pächter und deren 
Bürgen fefleln konnte (Demosth. Timocer. 146); 
ebenſo fam es ihm zu, die Zölle jährlich zu ver: 
pachten. Ferner fand die Dokimaſie der Archon: 
ten und vielleicht aller übrigen Beamten vor ihm 
ftatt. Much hatte er Gerichtsbarkeit, aber eine be- 
jchränkte, denn er konnte nur Geldftrafen bis zu 
500 Drachmen auflegen, während er ſchwere Ber: 
gehen, die bei ihm angezeigt waren, an die Gerichte 
oder an die Volfäverrammlung zu bringen hatte. 
— Beſchlüſſe, die er faßt (natürlich nur in Sachen, 
die zu jeinem Wirkungskreiſe gehören), haben für 
jein Amtsjahr Gültigfeit. Demosth. Aristocr. 92. 
Selbftändige Gewalt hatte er nur, wenn das Volf 
ihn zum auroxgdrwg machte. Andoc. myst. 15. 
Demosth. fals. leg. 154. — Die Berfammlungen 
des Rats fanden außer an Feittagen täglich ftatt, 
und zwar im Bovlevrrijgior, und waren in der 
Regel öffentlih. Zur Erleichterung des Gejchäfts: 
ganges und zur Leitung des Ganzen, aud) um 
den Staat zu feiner Zeit ohne beratende Behörde 
zu fafjen, war der ganze Rat in 10 Teile nad) 
den 10 Stämmen, jede Abteilung aljo aus 50 Mit: 
gliedern beftehend, geteilt. Jede Abteilung hatte 
die Verpflitung, den 10. Teil des Jahres hin: 
durch, je 35 oder 36 Tage (das attiſche Mondjahr 
hatte 354, das Schaltjahr 384 Tage), im Schalt: 
jahr 38 oder 39 Tage, nach einer durch das Los 
beftimmten Ordnung, die Gejchäfte des Rats zu 
leiten und den ganzen Tag über beifammen zu 
jein, in der Pölog nahe am Bovklevrrjeuor, in 
alten Zeiten im Iovravsior; hier jpeiften fie früher 
mit den Ehrengäften des Staates (j. Aslcıroı 
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und Zirnaug), jpäter in der Aolos, „während die 
Staatätafel im Prytaneion verblieb. Die Funktion 
eines der fünfzig und die Zeitdauer der Funktion 
heit Prytaneia (mevravei«), die Künfzig, die an 
der Reihe waren, heißen rovrarsıg (über die andern 
Bedeutungen 1: ITe vravrıg); Puli movravsvovoe 
heißt der Stamm, der den Borjig hat. Die Pry— 
tanen erlojen für jeden einzelnen Tag einen dmıord- 
eis aus ihrer Mitte, welcher den Borfig im Hate 
und in der Bolfsverfammlun hat und die Schlüſſel 
zur Burg und zum Archiv, —J das Staatsſiegel 
aufbewahrt. Später jedoch, bald nach dem Archon 
tat des Nauſinikos (378 v. E.), erlofte jener Epi— 
ftates, wenn er den Rat berufen hatte, 9 moöeögot, 
einen aus jeder Phyle außer der mevrarevovse, 
und an einen diejer 9 „und feine orumpdsdgor“, 
wie e3 in den Inſchriften heißt, gibt der Epiſtates 
den Vorſitz in Rat und Volksverſammlung ab. 
Diejer heißt dann ebenfalls dmiordrng. Der Epi- 
ftates der prin movrarsvovuce hat nur noch den 
Vorjig unter den Brytanen, die Aufbewahrung der 
Schlürfer und des Siegels jowie die Wahl jener 
ngördgor, die puin mgvraredovo« nichts weiter 
mehr zu thun, als in der ©olog verjammelt zu 
bleiben und jeden Tag einen dmiordeng zu wählen. 


- Zum Rate gehörten ferner noch der yoauuaredg ' 


6 xara wovravelar aAngwBeis, der für jede Pry— 
tanie, gewöhnlich nicht aus den Prytanen, erloft 
wurde (nad dem Sefretär der erften Prytanie: 
ds moörog Eypauudreve, wird zuweilen das Jahr 
bezeichnet), er hatte die Aufbewahrung der Be: 
ſchlüſſe zu veranlaflen; ferner ein vom Wat er: 
wählter yowuuarevs rar Bovisvrör; drittens ein 
von der Bolfsverfammlung eingejeßter, welcher die 
Erkenntniſſe in Rat und — — vor⸗ 
las. Alle 3 waren Buleuten. Dazu fam ein 
Kontrolleur (dvriygapsvg rs BovAijs) und eine 
Anzahl — yoruuareig, broygauuarsig 
u. j. w. (j. Toaunerevg). 

Bulis, Boölıs, 1) ij B., Hafenftadt im ſüdl. 
Phokis, unfern der Bai von Antifyra, an ber 
Grenze von Boiotien am Fuße des Helifon, ur: 
iprünglich wohl eine phoinikiiche Anfiedlung, dann 
von Korinth aus borijiert. Die Bewohner lebten 
vorzugsweiſe von der Fiſcherei der Purpurjchneden. 
Strab. 9, 423. Paus. 2, 37,2. — 2) ö B., ein 
Spartaner, erbot jich neben dem Sperthias frei- 
willig für jein Vaterland durd den Tod den Zorn 
des alten Heros Talthybios zu fühnen, welchen die 
Spartaner durd; Ermordung der perfiichen Ge: 
jandten auf fich geladen hatten. Der König Kerres 
aber, zu dem fie ſich begaben, um ſich feiner Rache 
preiszugeben, entjandte fie wieder in ihre Heimat, 
weil er die Spartaner nicht von ihrer Schuld I Löjen 
wollte. Der Zorn des Talthybios gegen die Spar- 
taner war nun gejühnt, ruhte aber noch auf dem 
Geſchlechte der beiden Gejandten, die ſelbſt davon 
verjchont blieben, deren Söhne aber, Nifolaos und 
Aneriftos, geraume Zeit jpäter (430 dv. E.) auf 
einer Gejandtichaft nad Ajien vom Thraferfönige 
Sitalfes an die Athener verraten und von diejen 
getötet wurden. Hdt. 7, 134—137. Thuc. 2, 67. 
Luc. Dem. enc. 32. 

Bulla, eine platte goldene Kapjel, welche nach 
altetrujfiicher Sitte von den vornehmen, bald auch 
allen freigeborenen Kindern an einem Bande um 
den Hals getragen wurde (j. die Abbildung). Plin. 
28,4, 7. Cie. Verr. 1, 58. Die Knaben der 
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Bulls — 


libertini trugen eine aus Leder, bulla scortea. 
Ste war uriprünglich Amulett, aber dieje Beſtim— 
mung war ſchon zu Barros Zeit vergeffen. Mit 
der toga praetexta wurde fie ab- 
gelegt und den Göttern geweiht. 

Bullis, Bovilds, Bolkıs, St. im 
jüdlichen Jllyrien, nicht weit von 
Apollonia, j. Khaifali. Caes. b. c. 
3, 40. Die Einwohner heißen (dai. 
3, 12) Bullidenses, bei (ic. Pis. 
40, 96 Bullienses, 

Bupälos j Bildhauer, 3. u. 
Hipponax unter lambogra- 
pben. 

Buportlimos, Bovrog®uog, ein 
zu dem Gebiete von Hermione gehö- 
rıger halbinjelartiger Bergvorjprung an der Küſte 
von Argolis, wo ſich Heiligtümer der Demeter, 
Kore und Athene befanden; j. Kap Muſaki. Paus. 
2, 34, 8. 

Buprasion, Bovrgdsior, alte, früher jehr an- 
ſehnliche Ortichaft der Epeier im „hohlen Elis“ 
am linfen Ufer des Larifjosflujjes, jpäter ver: 
ihwunden (Flom. Il. 2, 615 u. Ö.), wahrjcheinlich 
nie eine eigentliche Stadt, jondern eine wohlbebaute 
(woArrvoos) und bevölferte, im jpäteren Altertum, 
wie heute, jajt ganz unbewohnte Gegend. Strab. 
8, 340. 

Bura, Boög«, Stadt in Achaia, 373 dv. E. zu: 
gleich mit Helife durch ein furchtbares Erdbeben 
zerftört und vom Meere verjchlungen, dann aber 
wieder aufgebaut. Am Fluſſe Bovgaixog war in 
einer Örotte ein Orafel des Heralles. Strab. 6, 385f. 
Ruinen eines großartigen Theaters find 1881 auf- 
gefunden worden. 

Burchäna, Bvoyaris, Nordjeeinjel der Mün— 
dung der Amifia (Ems) gegenüber, von Drujus 
erobert, von einer wild wachienden Bohnenart 
auch Fabaria genannt; j. Bortum. Plin, 4,13, 27. 
Strab. ds 201. 

Burdigäla, uralte Stadt der keltiſchen Biturf- 
ges Vibisci am wejtlichen Ufer der Garumma (1. 
Bordeaug, jpanijch Bordelos), bedeutender Handels: 
plag, ſpäter ein Hauptſitz der Wiſſenſchaft und 
Hauptitadt der Provinz Aquitania secunda; Ge— 
burtsort des Dichters Aujonius. Strab. 4, 190. 
Eutr. 9, 10. Amm. Mare. 15, 11. 

Bürger, Bürgerrecht j. Civitas. 

Buri oder Burfi, Boneo, germanijcher Bolfs: 
ſtamm, nad) Z’ae. Germ. 43 in Sprache und Yebens: 
weile den Sueben verwandt, der wahrjcheinlich an 
der oberen Oder und an den Weichjelquellen feinen 
Wohnſitz hatte. Frühzeitig mit den Römern be: 
freundet, nahmen fie teil an den Feldzügen Tra- 
jans gegen die PDacier und ftanden den Kaiſern 
Marc Aurel und Commodus gegen die Marto- 
mannen und Quaden bei. Dio (ass. 71, 18.72,2. 
Bald nachher aber erjcheinen ſie als Verbündete 
diejer Vöolker gegen die Römer. J. Grimm leitet 
ihren Namen auf die W. bairan zurüd. 

Burrus j. Afranii, 4. und Antistii, 7. 

Bursa j. Munatii, 3. 

Boös, 1) Opferkuchen in Form eines Horns. 
— 2) eine athenifche Münze, worauf ein Stier 
geprägt war. Plut. Thes. 25. Bon Beftocdjenen, 
die jchweigen, wo jie reden jollten, dag Sprich— 
wort: Boög Eri yAncan Pißnrev, Bonv Emil yAdo- 
ons Peoeıv. 
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Busiris, Bovoigıs, 1) Sohn des Aigyptos, von 
der Danaide Automate ermordet. — 2) ein ägyp- 
tiicher König, Sohn des Pofeidon und der Lyfia- 
nafja, einer Tochter des Epaphos, der die Fremd— 
linge, die in fein Land famen, am Altar des Zeus 
opferte. Apollod. 2, 5, 11. Herakles erjchlug ihn 
jamt jeinem Sohne Amphidamas — eine jehr po- 
puläre griechiiche Sage. 

Bustuarii j. Gladiatores, 6. 

Butes, Boveng, auch Bovrag, 1) Sohn des 
Boreas, ein Thrafer, der, von feinem älteren Bruder 
Lykurgos verbannt, die Inſel Strongyle (das jpätere 
Naros) bejegte. Auf einer Naubfahrt nad) Frauen . 
fing er in Thefjalien bei einem Feſte des Dionyſos 
eine der feiernden Frauen, Koronis, und zwang fie, 
ihn zu ehelichen. Koronis flehte den Dionyſos 
um Rache an, und Butes ward wahnjinnig, jo daß 
er fich in einen Brunnen ſtürzte. Died. Sie. 5, 50. 
— 2) athenijcher Heros, Sohn des Pandion und 
der Zeurippe, Bruder des Erechtheus, Gemahl der 
Ehthonia, Pflüger und Stierhirt, Briefter der Athene 
und des erechtheijchen PBojeidon, von welchem das 
priefterlihe Sejchlecht der Butaden oder Eteo- 
butaden ſich ableitete. Die Sage macht ihn zum 
Ktriegshelden und Argonanten; als joldyer heißt er 
gewöhnlich Sohn des Teleon und der Zeurippe. — 
Der athenijche Argonaut ift dann wieder mit einem 
3) ſiciliſchen Butes am Eryr verſchmolzen worden. 
Diefer gehört dem Nreife der Aphrodite an und 
ift eine dem Anchijes ähnliche Geſtalt. Aphrodite 
gebar ihm den Eryr, twie dem Anchijes den Mineias, 
den die Dichter gern feinen Bruder nennen. Bei 
Diodor (4, 83) heit er ein in Sieilien einheimi- 
icher König. Indem die Sage ihn mit dem Ar— 
gonauten identifizierte, dichtete jie, als die Argo- 
nauten an den Sirenen vorbeifuhren, habe ſich 
Butes allein durch deren Gejang verloden laſſen 
ins Meer zu jpringen; Aphrodite aber rettete ihn 
und brachte ihn nach Lilybäun, wo jie mit ihm 
den Eryr erzeugte. Apollod 1,9, 25. Apoll. Rhod. 
4, 913. — 4) Vater des in Mejjenien herrichen: 
den Polyfaon. Paus. 4, 2, 1. — 5) Bater der 
Dippodameia, der Gemahlin des Beirithoos. Diod. 
Sie. 4, 70. — 6) Sohn des Pallas, Athener. Or. 
met. 7, 500. — 7) Argiver, Herricher über Rhodos. 
Diod. Sie. 5, 59. — 8) und 9) zwei Trojaner, Be: 
gleiter des Mineias. Verg. A. 9, 646. 11, 691 ff. 

Buthrötum, Bovdowror, j. Butrinto mit an: 
jehnlichen Nuinen, blühende Seejtadt und jpätere 
römische Kolonie an der epeirotiichen Küſte, Ker— 
fyra gegenüber, mit einer Eitadelle und einem Hafen 
Pelodes (IInkadng, TIakndes), der Sage nad) von 
flüchtigen Troern unter Helenos erbaut. Dion. 
Hal. 1, 51. Serv. in Very. A. 3, 349. 

Buto, Bovro oder -oös, 1) die Schutzgöttin von 
Unterägypten, von den Griechen für Leto erflärt. 
Sie rettet die Kinder der Iſis, Horos und Buba- 
jtis, vor Typhon auf die Inſel Chemmis (j. d.) 
) Stadt mit vielbejuchtem Tempel und Dratel 
der Göttin, an dem gleichnamigen See, durch 
welchen der ſebennytiſche Nilarm flieht; jebt Tell 
Ferain, nördlich von Sais. Ildt. 2, 59. 83. 152. 
155 f. 

AN Bovgevrov, urſprünglich Pyxüs, 
j. Policaftro di Bujento, Stadt in Yucanien an 
einem gleichnamigen Worgebirge im nördlichen 
Wintel des Terinätschen Meerbujens, angebl. ge: 
gründet von Milythos, Tyrannen von Mefjana, 

15 * 


Buxentum. 
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467 v. E., jeit 195 röm. Kolonie (Ziv. 32, 29); 
Überfahrtsort nach Sicilien. Strab. 6, 252. 

Byblis. Boßlıs, Tochter des Miletos und der 
Karierin Eidothea oder der Kyanee, einer Tochter 
des Maiandros, ftarb vor heftiger Liebe zu ihrem 
Bruder Kaunos, der jie verichmähte. Aus ihren 
Thränen entjtand ein Duell. Op. met. 9, 446 ff. 

Byblos, Boßlos, im U. T. Gebal, daher j. 
Dichebeil, phoinikiſche Stadt zwijchen Tripolis und 
Berytos, an feljiger Küfte, während die Altſtadt 
in einiger Entfernung vom Meere auf einer Berg: 
höhe lag; Sit eigener Fürften (Arr. 2, 20, 1), 
deren legten Pompejus hinrichten ließ. Hier war 
der Mittelpunkt des Aſtarte- und Adoniskultus. 
In der Färbung, die der Fluß Mdonis (6 km jüdl. 
von Byblos, j. Nahr Ibrahim) zu gewiffen Zeiten 
von der roten Erde annimmt, erfannte man das 
Blut des von dem Eber getöteten Gottes. Strab. 
16, 755. | 

Byrsa j. Karthago. | 

Byssos, ßvooos, viell. Baummolle (Egıov do | 
Eulov, gossypinm arboreum). Die in Eli$ wad): 
jende gelbe war jehr teuer (Plin. 19,4. JPaus. 
5,5, 2. 6, 26, 6. 7, 21, 14); die aus Indien ein: 
geführte war jedesfalls wirkliche Baumwolle. Die 
Römer benugten fie jeltener zum Kleiderſtoff als 
Wolle. Häufig wird byssus ftatt linum, gejagt 
und umgefehrt, weil beide Stoffe große Ahnlich— 
feit hatten. 

Byzaclum, Bv£dxıov, bei Polybios Bufanxig, 
Buvsoärıg, der mittlere Teil von Africa propria, 
d. h. dem ehemaligen Gebiete von Karthago, jpäter 
eine eigene Provinz, prov. Byzacena, grenzte im 
S. an das innere Libyen, im D. an das Meer, 
im N. an den nördlichen Teil von A. propria, 
Beugitäna, im W. an Numidien und war jehr 
fruchtbar und ergiebig. Unter den Städten jind 
= nennen: Dadrumedtum, Leptis minor, 

byjdrus, Sufetula. Pol. 1, 29. Diod. Sic. 
20, 8. 

Byzantiner nennt man im engeren Sinne die: 
jenigen Gejchichtichreiber, welche die Geſchichte des | 
oftrömijchen Reichs oder des byzantiniichen Kaiſer— 








reis von Eonftantin dem Großen (325 n. E.) an 
bis auf den Untergang diejes Reichs 1453 ent- 
weder im ganzen oder teilweije behandelt haben. 
Ihr Wert befteht faſt einzig darin, daß fie Die 
ausichließlichen Quellen der mittleren Gejchichte 
jowohl des byzantiniichen Reichs als der angren: 
zenden Länder find: weder reiner Stil noch Plan, 
Urteil und Geſchmack zeichnen fie aus. Sie find 
oft parteilih; am meiften verdienen ſie Glauben, 
wo jie die Geſchichte ihrer Zeit geben, während 
fie früher oft ohne Urteil abjchreiben oder fompiz | 


C. 


Cabillönum, bedeutende Stadt der Äduer in 
Gallien am Arar, j. Chalous jur Saone, anjehn: 


Byblis — Cadus. 


lieren. Die bedeutenditen jind: Zonaras (F 1118), 
Nifetas Afominatos oder Ehoniates (F um 
1216), Nitephoros Gregoras (71359), Lao— 
nifos Ehalfofondnlas (F um 1463), welche 
zuſammen eine vollftändige Gejchichte von Conſtan— 
tin d. Gr. bis auf die Eroberung Eonjtantinopels 
geben. Dieje Hiftorifer find gejammelt unter 
Yabb.s Leitung Paris 1645— 1711 in 36 Bänden, 
welche in Venedig jeit 1722 in 23 Bänden nach- 
gedrudt find. Dazu famen fpäter noch 5 von ver- 
Ichiedenen Gelchrten bejorgte Bände, zulegt Leo 
Diafonus von Haje (1829). Eine neue "kritische 
und wertvolle Sammlung ift unter Niebuhrs Lei— 
tung erichienen: Corpus scriptorum hist. Byzan- 
tinae (Bonn 1818 ff., 48 BB.). 

Ryzuntion, Bv£dvriov, von Milefiern unter 
Byzas im J. 658 v. E. an dem j. g. Goldenen 
Horn (Xpvooxspas), einem Bujen des Boiporos, 
der einen trefilichen Hafen bildet, auf 2 Hügeln 
gegründet zwiſchen der Propontis und einer Ein: 
bucht des Boiporos. Beim Herannahen des Zerres 
gaben die Bewohner ihre Stadt auf und zogen 
nad; Mejambria am Pontos. Doch erhob ſich nach 
Berwüftung durch die Berjer (Hat. 6, 33) und 
nach deren Demütigung die Stadt bejonders durch 
die Bemühungen des Spartaners Paujanias wieder 
zu einer bedeutenden See: und SHandelsftadt von 
40 Stadien Umfang. Der jpartaniihe Einfluß 
mußte im peloponnefiihen Kriege eine Zeit lang 
dem athenijchen weichen; zur Zeit Philipps warfen 
fich die Byzantiner den Athenern ganz in die Arme, 
und dieje leifteten ihnen gegen den König jo nach— 
drüdlichen Beiftand, daf den Athenern aus Danf- 
barkeit das Bürgerrecht verliehen wurde (340 v.E.). 
Auch des Andrangs ihrer thrafiichen Nachbarn er: 
wehrte fich die Stadt mit Glück und blühte bejon- 
ders durch Handel mit Getreide und geräuderten 
Thunfiichen empor, eine Blüte, die fich noch fteigerte, 
als die Römer ihr nicht allein ihre Gejege lichen 
und ein anjehnliches Gebiet in Pontos abtraten, 
jondern aud einen Teil des bedeutenden Sund— 
zolls zugeftanden. Nun wurde die Stadt auch be: 
feftigt. Sehr ſchwer litt B. aber unter der Zerftö- 
rung durch den Kaiſer Septimius Severus(199n.E.), 
gegen den fie für den Peſcennius Niger Partei 
genommen hatte. Erjt unter Eonftantin dem Großen 
erjtand fie aufs neue (330), indem er durch Hin: 
zuziehung mehrerer Hügel eine zweite Siebenhügel: 
jtadt daraus zu machen fuchte, die als neue nnd 
prachtvolle Refidenz des Reichs Constantinopölis 
(Kovorartıvovrosıg) genannt wurde (j. Conſtan— 
tinopel oder Stambul). Der Umfang der befeftig- 
ten und in 14 Negionen geteilten Stadt betrug 
1’/, geographiiche Meilen. 
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Caduceätor und Cadneéus ſ. KrjovE£. 
Cadnrei, ein feltiiches Volt in Aquitanien mit 


liche Handelsftadt, wo ſich römijche negotiatores | der feften Bergſtadt Urellodunum. Die jpätere 


aufhielten. Caes. b. g. 7, 42. 90. Strab. 4, 192. 
Cabira j. Kabeıra. 
Caens j. Herakles, 9. 





eivitas Cadurcorum hieß Divöna, j. wahrichein: 


lid} Cahors. Caes. bg. 7,4. 64. 75. 
Cadus ſ. Trinkgefüfse und Vasa. 


*) Die and) im Briehiichen vorfommennden Namen $ unter K. 
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Caeeilti, eine ausgebreitete und berühmte ple- | wurde im folgenden Kenjor. Seine Tochter Cä— 
küche gens, die bejonders im 3. Jahrh. v. C. eilia Metella war Gattin des App. Claudius 
a großer Auszeichnung gelangte: 1) %. Cäc. Bulcher und Mutter des Prätors App. Claudius 
Netellus, Konſul 251 und 247 v. E., Feldherr und des Volfstribunen P. Elodius. — 7) L. Cäe. 
gen Die Karthager im eriten punischen Kriege Met. Diademätus, Konful im 3. 117 v. E,, 
au Sieilien, ließ ih aus Furcht vor ihren Ele: | wirfte für die Zurüdberufung des Metellus Numi- 
ianten auf feinen Kampf ein. Erjt 250 jchlug er |dieus aus der Verbannung im J. 99. Seinen 
daſdrubal bei deſſen Angriff auf Panormos und | Beinamen hatte er von der Binde (diadema), welche 
erbeutete viele Elefanten. Pol.1, 39. 40. Cie. r. p. | er lange Zeit zur Bedeckung eines Geſchwürs um 
1,1,1. Oros.4,9. Als magister equitum diente | die Stirn trug. Plut. Coriol. 11. — 8) M. Cäc. 
er 249 unter Atilius Calatinus, 243 (Cie. Cat. m. Met., Konſul im J. 115 v. C. Prokonſul auf Sar— 
9, 30) wurde er pontifex maximus; als er bei dinien 114. — 9) C. Cäe. Met. Caprarius 
Hettung des Balladiums aus dem brennenden Beta: | (ungewii weshalb jo zubenannt, Anjpielung darauf 
tempel fein Geficht verlor, erhielt er die Auszeich- Cie. de or. 2, 66, 267), bejiegte als Konſul 113 v. E. 
nung, fich in den Senat fahren lafjen zu dürfen. | die Thrafer (Eutr. 4, 25) und verwaltete die Een: 
(ie. Seaur.23, 48. Val. Max. 1,4, 5. Oros.4,11.|jur mit Metelus Numidiens im 3. 102. Vell. 
— 2) ©. Cäc. Met., deſſen Sohn, bekleidete das | Pat. 2, 8, 2. App. b. c. 1, 28. Cie. Sest. 47, 101. 


Konjulat 2,6 v.E. (Liv. 28, 10), die Diktatur 205 
Liv. 29, 1), war Decempir zur Nderverteilung 201 
Liv. 31, 4), Gejandter bei Philipp von Makedo— 
nien 185, bei den Achaiern 183. Liv. 39, 24. 33. 
Als Redner nennt ihn Cicero (Brut. 14, 57.19 77). 
— 3) 2. Cäc. Met., des vorigen Bruder, juchte 
nach der Niederlage bei Cannä einen Teil vornch- 
mer Römer zur Auswanderung zu gewinnen, was 
jedoch von Scipio verhindert wurde. Liv. 22, 53. 
Oros. 4, 17. Er erlitt dafür im J. 214 die jchimpf: 
liche Strafe, unter die Ararier verjegt zu werden. 
Liv. 24, 18. 27, 11. In demjelben Jahre jedoch 
erwählte das Volk ihn zum Tribunen. Liv. 24,43. 
— 4) M. Cäc. Met., jein Bruder, war im. 208 
vlebejiicher Adil, 206 Brätor, 205 Gejandter an 
Attalos, um das Bild der Göttermutter aus Ajien 
nah Rom zu holen. Liv. 27, 36. 29, 10 f. — 
5) D. Eäc. Met. Macedonicus, Sohn des 
Yucius Metellus, ald Prätor im J. 148 v. C. 
Bejieger des Andrijfos oder Pieudophilippos von 
Mafledonien (Flor. 2,14. Vell. Pat. 1, 11), woher 
er den Beinamen erhielt. Dann zog er gegen die 
Adaier, um eine der römiihen Gelandtichaft in 
Korinth widerfahrene Beleidigung zu rächen, und 
ſchlug ihren Feldherrn Ktritolaos im Engpaß von 
Thermopylai und bei Ehaironeia, fonnte aber den 
Krieg nicht zu Ende führen. Konſul im %. 143, 
beſiegte er im nächſten 3. die Eeltiberer. Liv. ep. 53. 
App. Iber. 76. Val. Max. 9, 3,7. Flor. 2,16. Im 
%. 131 wurde er als der erfte aus plebejiſchem 
Stande Cenſor, aber jeine Strenge zog ihm große 
Feindſchaft zu. E. Atinius Labeo, den er aus 
dem Senate geſtoßen hatte, verfolgte ihn als Volks— 
tribun mit jeinem Haß und wollte ihn vom Tar- 
pejiichen Felſen ftürzen, was nur durd die andern 
Tribunen verhindert wurde. Liv. ep. 59. Gell.1, 6. 
Cie. de dom. 47, 123. Auch mit dem jüngeren 
Scipio jtand er nicht auf gutem Fuße, chrte aber 
nach deſſen Tode das Andenken des großen Feld— 
berrn. UGic. off. 1, 25, 87. Val. Max. 4, 1, 12. 
As Feldherr gegen fein Heer ftreng, zeigte er 
gegen die Feinde Güte und Menjchlichkeit; im 
Kriege bewies er Klugheit mit Schlauheit gepaart. 
al. Vell. Pat. 1,11. Cie. r. p. 1, 19,31. Gr 
binterlieg (Cie. Phil. 8, 4, 14) bei jeinem Tode im 
3 115 folgende 4 Söhne: 6) DO. Cäc. Met. Ba: 
learicus; bejiegte als Konjul die jeeräuberiichen 
Bewohner der Balearischen Juſeln (daher jein Bei: 
name, Flor. 3, 8. Oros. 5, 13. Strab. 3, 167) und 
führte römische Koloniften dahin, 123 v. C. 
J. 121 triumphierte er (Cie. fin. 5, 27, 82) und 


Im 


| Val. Max. 8, 5, 1. — 10) O. Eäc. Met. Celer, 
Sohn des D. Metellus Nepos, Entel des Metellus 
Balearicus, diente zuerft unter Pompejus als Legat 
gegen die am Kaulaſus wohnenden Albaner im 
J. 66 v. E., als deren König Ordjes die Römer 
am Fluſſe Kyros (Kur) überficl (Dio Cass. 36, 36 f.; 
vgl. Eutr. 6, 14. Plut. Pomp. 34), verwaltete 
ipäter (63) die Prätur (Cie. Sull, 23, 65), ein Amt, 
in welchem er die Verurteilung des Rabirius hinter: 
trieb, widerjegte fich dem Treiben der Eatilinarier 
in Oberitalien (Sall. Cat. 42) und verjperrte ihnen 
den Weg nach den Alpen (Sall. Cat. 57) im März 
62 (Dio Cass. 37, 39); er erhielt ald Prokonſul, 
ohne Konful gewejen zu jein, Gallien als Provinz 
(Cie. ad fam. 5, 23). Am J. 60 war er Konſul 
(Hor.od.2,1,1\. Dem Bompejus war er teils aus 
perjönl. Gründen feind, da diejer jeine Semahlin, des 
Metellus Stiefichwefter, verſtoßen hatte, teils aus 
politiichen, da Bompejus um die Gunst des Volfes 
buhlte, Metellus aber zur Optimatenpartei gehörte. 
Daher widerjegte er ſich auch dem zu Gunjten des 
Bompejus wie des Volkes vorgeichlagenen agrariichen 
Geſetze des Tribunen Flavius mit jolher Feſtig— 
feit, daß das Geſetz nicht weiter zur Sprache kam. 
Ihn unterftügten dabei Yucullus, Craſſus und Cato. 
Dio Cass, 37, 49f. Plut. Luc. 42. Pomp. 46. Cat 

min. 31. Ebenſo feſt trat er der Abficht jeines 
Vetters und Schwagers Elodius, in den plebejiichen 
Stand zu treten, um Bolfstribun werden zu fönnen, 
entgegen. Cie. ad Att. 1, 18,5. 2,1, 4. Nicht jo 
glücklich war er hinfichtlih des von Cäſar vorge: 
ſchlagenen neuen Adergejeßes, welches nur deſſen 
ſelbſtſüchtigen Zweden dienen jollte, Metellus mußte 
ſich demjelben fügen ‘im %. 59), ebenjo Cato, fein 
eifriger Wtitfämpfer. Dio (ass. 38, 1—7. (ic. ad 
fam. 13, 4. App. b. ec. 2, 10. Liv. ep. 103. Suet. 
Caes. 20. Vell, Pat. 2, 44. 45. Er jtarb plöglid 
im 3. 59, und es fiel auf jeine Gemahlin Claudia 
Tochter des Appius Claudius Pulcher und der 
Cäcilia Metella) der Verdacht, ihn vergiftet zu haben. 
Cie. ad Att. 2, 1.5. Cael. 24, 59. — 11) D.Cäc. 
Met. Nepos, Bruder des vorigen, diente unter 
PBompejus im 9. 67 v. E. als Legat gegen die 
Seeräuber (Flor. 3, 6), dann in Ajien und wurde 
im 3. 62 Bolfstribun. Als ſolcher trat er zuerit 
gegen Cicero auf und unterjagte ihm, die beim 
Schluſſe des Konjulats übliche Rede ans Volk zu 
halten, jo daß Eicero, als er jein Amt niederlegte, 
einfach erflärte, er habe die Republik (gegen Ca— 
tilina) gerettet. Cie. ad fam.5, 2,6 ff. Plut. Cie. 23. 
ı Im weiteren Verlaufe jeines Tribunats verfolgte 
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Nepos den Cicero mit jeiner feindlichen Geſinnung, 
fand aber entichiedenen Widerftand beim Senat, 
welcher Hinfichtlich der Catilinarier Ciceros Ber: 
fahren billigte. Cie. ad Att. 1, 13, 5. Plut. Cie. 
23, 26. Alles, was Nepos that, geſchah im In— 
tereflie des Pompejus, den jener gern gegen Cicero 
gebraucht hätte. Aber auch jein Kollege Cato hin- 
derte jein gewaltthätiges Berfahren gegen den be: 
rühmten Redner, es fam jogar zu Thätlichkeiten, 
und Met. mußte ic zu Bompejus begeben. Z’lut. 
Cat. min. 26 ff. Suet. Caes. 14 ji. Als diefer aus 
Alien zurüdfchrte, begleitete ihn Met. und trat 
von neuem gegen Cicero feindlich auf. Da Pom— 
pejus dem Cicero günftig gejtimmt war, gab Met. 
als Konful jeine Einwilligung zu Eiceros Rückkehr 
aus der Berbannung im J. 57. Cie. Nest. 23, 72. 
Dio Cass. 39, 8. Seinen Verwandten Clodins 
verteidigte Met. gegen Milo, entzog ihn der Unter: 
juchung, beförderte jpäter feine Bewerbung um 
die Mdilität (Cie. ad Att. 4, 3, 4) und ging dann 
in jeine Provinz Hiſpanien. In der Folge jcheint 
zwiichen ihm und Gicero ein freundlicheres Ver— 
hältnis geherricht zu haben. Cie. ad fam, 5,3. Als 





Prokonſul fämpfte er in der Provinz Hiſpanien, 


welche ihm durch Cäſar, dem er fich anſchloß, aud) 
ferner bewilligt war, gegen die friegerijchen Vaccäer 
mit abwechjelndem Glüde (56 und 55). Er jcheint 
bald nach jeiner Rückkehr aus diefer Provinz ver 
jtorben zu jein. Dio (ass. 39, 54. 12) 2. Cäc. 
Met. Dalmaticus, Sohn des Calvus und Bruder 
des Metellus Numidieus, erhielt feinen Beinamen 
von einem fat thatenlojen Kriege gegen die Dal- 
matier, welchen er als Konſul im J. 119 0. C. 
führte. App. Illyr. 11. 


aus. Cie. Oluent. 42, 119. Liv. ep. 62. 
Tochter, Cäcilia Metella, vermählte jich in zweiter 
Ehe mit Sulla, zu welchem fie (87 v. E.) bei den 
Unruhen des Cinna flüchtete, als er gerade vor 
Athen ſtand. Die ihr von den Athenern wider— 
fahrenen Beleidigungen rächte Sulla durch ftrenges 
Verfahren gegen die Stadt. Sie ftarb im J. 81; 
noch vor ihrem Ende lief ſich Sulla von ihr jcheiden. 
Plut. Sull. 35. — 14) DO. Cäc. Met. Numidi: 
cus, Bruder des Dalmaticus. Das erfte von ihm 
verwaltete Amt war die Prätur. Am X. 109 v. E. 
zum Konſul gewählt, übernahm er den Krieg gegen 
Jugurtha (Sull. Jug. 43), den er nach Wiederher- 
jtellung der erjchlafften Kriegszucht im Heere mit 
Energie führte, während er fich allen Berjuchungen 
unzugänglich zeigte. Sall. Jug. 43. Den Jugurtha 
befiegte er zuerft am Fluſſe Muthul (da. 48 ff.). 
Als die eingeleiteten Unterhandlungen wegen Unter: 
werfung des Jugurtha ſich zerichlagen hatten, und 








ihm der Oberbefehl verlängert war, griff Met. den | 


Augurtha im folgenden Jahre wiederum an, jchlug 
ihn und eroberte die Stadt Thala. Sall. Jug 
62. 68 ff. Oros. 5, 15. Er rüjtete fich gerade den 
Jugurtha und den mit ihm verbündeten König 
Bocchus von Mauretanien anzugreifen, als die 
Nachricht Fam, fein Legat C. Marius, der ſchon 
fange gegen ihn intrigiert hatte, ſei zu feinem 
Nachfolger ernannt (Sall. Jug. 73. 82). So nahe 
am ‚Ziel, verlief Met. mit gerechten Schmerze den 
Schauplak jeiner Thaten, erhielt jedody zu Rom 
die Ehre des Triumphes. Fell. Pat. 2,11. Eutr. 
4,27. Im J. 102 war er Cenſor und verwaltete 
jein Amt mit großer Strenge, bejonders gegen 





Cascilii. 


den Saturninus (App. b. c. 1, 28), welcher im 
J. 100 als Bolfstribun ein Ackergeſetz einbrachte, dem 
ſich Met. entichieden widerjeßte. Ce. Sest. 47, 101. 
J.iv.ep. 69. Als Marius und Saturninus feine Ver: 
bannung in Vorſchlag brachten, ging er 100 frei: 
willig ins Eril nad Mften. Cie Uluent. 35. de 
dom. 31f. Plut. Mar, 29. Cat, min. 32, Irlor. 
3, 16. Mber fchon im J. 99 kehrte er nad) dem 
Sturze des Saturninus zurüd, nachdem außer Ca— 
lidius auch feine zahlreiche Verwandtichaft fich 
dringend für ihn verwendet hatte. Cie. Plane. 28. 
Val. Mar. 5, 2, 7. Gell. 13, 28. App. b. e. 1, 33. 
Er ftarb wahrjcheinlic im J. 91, der Cage nad) 
an Gift, nach andern gebrochenen Herzens. Cie. 
ad fam. 1,9. Gr war unbeftreitbar ein Mann 
von großen Eigenschaften, ftreng und umfichtig als 
eldherr, von großer Ruhe des Gemütes und tief 
befümmert über die Yage jeines damals durch wilde 
Parteiftürme zerrifienen Baterlandes. Sall, Jug. 


43.82. Cie ad Att. 1,16,4. Balb. 5, 11. Als 
Nedner mennt ihn Gicero (Brut. 35, 135). Liber: 


haupt beſaß er willenichaftliche Bildung und ver— 
brachte daher bei. die Zeit feines Erils in Rhodos 
im Berfehr mit gebildeten Männern. Zir. ep. 69. 

15) Sein Sohn, DO. Cäc. Met. Pius (jo ge: 
nannt, weil er mit Bitten findlicher Liebe Die 
Rückkehr feines Vaters betrieb), verwaltete die Brä- 
tur 89 v. E. (Cie. Arch. 4, 7. 29, 69. App.b.e. 
1, 105), jchlug im J. 88 als Proprätor die ita- 
liſchen Bundesgenofjen und eroberte Venuſia (App. 
b. ce. 1, 53), weigerte ji aber 2 Jahre jpäter den 


- 


\ Befehl über das Heer gegen Marius, twie die 
Soldaten es wünfchten, zu übernehmen und begab 
Als Cenſor im J. 115 | 
zeichnete er fich Durdy Strenge gegen den Senat | 
13) Seine 


jich, als das Heer ſich deshalb auflöſte, nach Afrika. 
Plut. Mar. 42. Im J. 83 ſchloß er jich an Sulla 
an, jchlug die Marianer in mehreren Treffen im 
3. 82 (App. b. c. 1, 80), unterwarf dann ganz 
Oberitalien nach dem Siege bei Faventia (App. 
b. c. 1, 87 ff.), wurde Konſul mit Sulla (80) und 
führte dann den Krieg gegen Zertorius in Hijpa- 
nien. Plut. Sull, 28. Anfangs gegen feinen aus- 
gezeichneten Gegner nicht glücklich, jchlug er ihn 
darauf mehrere Male, ohne daß Pompejus, der 
mit einem zweiten Heere nach Hiſpanien geſchickt 
war, ihm beiftand. Nach Sertorius' Tode (72) 


kehrte er nah Rom zurüd und triumphierte, im 


%. 71. Eutr. 6,5. Darauf wurde er Pontifer 
Marimus und ftarb wahricheinlich im 3. 64. Um 
jeinen Ruhm zu verbreiten, begünftigte er die 
Dichter, jelbft unbedeutende; mit dem Dichter Ar- 
chias war er befreundet (Cie. Arch. 10, 26). — 
16) D. Cäe. Met. Pius Scipio, Enfel der an 
P. Scipio Nafica verheirateten Gäcilia, Tochter 
des Macedonicus, und Sohn des P. Cornelins 
Scipio Nafica. Durch Adoption des D. Metellus 
Pius fam er in die Familie der Meteller. Cie. Brut. 
58, 212. Dio (ass. 40, 51. Cicero verdankte ihm 
mehrere Mitteilungen über die Verjchwörung des 
Gatilina (Put. Cie. 15) und verteidigte ihn (60 v. C.), 
da er als Volfstribun in Anklagejtand fam. Seine 
Bewerbung ums Konſulat im J. 53 mißlang, da 
der damals allgewaltige Pompejus allein zum Kon— 
jul gewählt wurde. Liv. ep. 107. Dio Cass. 40, 50. 
Met. Scipiv trat bald in cin engeres Verhältnis 
zu dem mächtigen Manne, der feine Schmeiter 
Cornelia heiratete (Plut. Pomp. 55), wurde fein 
Stollege im Konſulat und trat mun als offener 
Gegner Eäjars auf, inden er im J. 49 beantragte, 


Caecinae. 


das Cäſar jein Heer zu beftimmter Zeit entlafien 
jollte, wenn er nicht für einen Feind des Staates 
gelten wollte. Caes. b. c. 1,2. Bei der Bertei- 
lung der Provinzen erhielt er Syrien. Hier zeigte 
fih jeine Habjucht und jeine Feigheit ebenjo, wie 
ipäter im Kriege gegen Cäſar, wenigftens nad) 
Eäjars Darftellung; nicht einmal die Tempel waren 
vor jeinen Räubereien ficher. Am Bürgerfriege 
wich er dem Kampfe gegen Cäſars Feldherrn Do: 
mitius aus (Caes. b. c. 3, 36 ff.; anders freilich 
Dio Cass. 41, 51), nahm an der Schlacht bei Phar- 
jalos teil und ging von da nad Afrika, wo ihm 
Cato den Befehl überließ. Wie früher, ließ er fich 
auch bier in Kleinliche Streitigkeiten ein, obgleich 
die Lage jeiner Partei ein einträchtiges Zuſammen— 
halten forderte. Plut. Cat. min. 56f. Dio Cass. 
42, 57. Nell. Pat. 2, 54. 
verftärfen, drüdte er auch hier die Provinzialen 
und prahblte zugleich mit jeinen Thaten, ehe Cäſar 
erichien, erlitt aber, zum Kampfe gezwungen, die 
große Niederlage bei Thapjus (46). Caes. b. A'r. 
19 ff. Flor. 4, 2, 665. Plut. Cat. min. 58 ff. Auf 
der Flucht nad Spanien an die Küften Afrikas 
verichlagen, wurde er von Sittius, einem Feldherrn 
Eäjars, gefangen genommen und tötete jich ſelbſt 
im J. 46. Cie. ad fam. 9, 18,2. Flor.4, 2,68. 
— 17) Seine Todter, Cornelia Metella, von 
der Lepida, vermählte fih nad dem Tode ihres 
eriten Gemahls, des Sohnes des reichen Craſſus, 
der mit jeinem Bater im parthijchen Kriege (53 v. E.) 
fiel, mit Bompejus (Plut. Pomp. 55. 74), im J. 52, 
dem fie 48 auf feiner Flucht nach Agypten folgte. 
Nach feiner Ermordung ging fie nad Italien, von 
Cäſar unbeläftigt. Plutarch (Pomp. 55) rühmt fie 
als eine geiftreiche und unter andern in der mathe: 
matijchen Wiflenjchaft wohl unterrichtete Frau. — 
18) O. Eäc. Met. Ereticus, ein rauher, ftrenger 
Soldat, erhielt 69 v. E. das Konjulat und über: 
nahm als Profonjul (68) den Krieg gegen Kreta, 
in dem er mit jolcher Härte gegen die Bewohner 
der Inſel verfuhr, da dieje, zur Verzweiflung ge: 
bracht, fich erboten, dem Pompejus fich zu unter: 
werfen. Bereit3 hatte Metellus mehrere Städte 
eingenommen (For. 3, 7), da erjchienen, von Rom: 
pejus gejendet, Octavius und Sijenna, jo daß Nömer 
gegen Römer focten, während Metellus ruhig, 
ohne die Einmijchung des Pompejus zu beachten, 
den Krieg fortjeßte und aud) die von des Octavius 
Soldaten bejegten Städte wegnahm. Nach 3 Jah: 
ren war Kreta unterworfen. Eutr. 6, 11. Anst. 
39, 5. Vell. Pat. 2, 34 f. Cie. Flacc. 13, 30. Plut. 
Pomp. 29. Dio Cass. 36, 1. Aber da inzwijchen 
der Kampf mit Gatilina begommen hatte und Me: 
tellus an demjelben teilnahm, triumphierte er erft 
im %. 62. Vell. Pat. 2,34. KEutr. 6, 16. Mit 
Bompejus lebte er fortan in Feindichaft und wider: 
ſetzte fich der Beftätigung jeiner in Afien getroffe: 
nen Einrichtungen. Vell. Pat. 2,40. Flor. 4, 2. — 
19) 2. Cäc. Met., Bruder des vorigen, jäuberte 
die Inſel Sicilien vom %. 70 v. E. an von den 
Seeräubern und förderte den Wohljtand auf der 
durch Verres' Räubereien hart gedrüdten Inſel. 
Cie. Verr. act. 1, 9, 27. 2, 4, 10. 3, 65, 152. In 
ipäterer Zeit bemühte er fich dagegen, den Verres, 
mit dem er verwandt wurde, gegen fernere Klagen 
der Einwohner zu jichern. 
Er ftarb im J. 68, bald nad, Antritt jeines Kon: 
ſulats. Dio Cass. 35, 4. — 20) X. Cäe. Met, 


Statt jein Heer zu) 
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weigerte fi al3 Tribun, dem Cäſar die Erbrechung 
des Arariums zu geftatten (49 v. E.) Cie. ad Art. 
10,4, 8. Plut. Caes. 35. Cäſar drohte ihn töten 
zu laffen, wenn er feinen Widerftand nicht aufgäbe. 
Im J. 48 lieh ihn Cäſar daher aus Rom fort: 
bringen, wohin er ſich nad) längerem Aufenthalte 
in Capua wieder begeben hatte. Cic. ad Att.11,7,2. 
— 21) €. Cäe. Baſſus, im J. 59 v. E. Quäſtor, 
war ein Anhänger des Pompejus und floh nad 
der Schlacht bei Pharjalos nad) Tyros, wo er die 
Bompejaner fammelte, allerlei faliche Berichte aus: 
ftreute, dann die cäjarianischen Truppen, welche 
ihren Feldherrn S. Julius umbradhten, zu jich 
herüber zog und jogar von Arabern und PBarthern 
Hülfe erhielt. Zwei Treldherren Cäſars fonnten 
ihn nicht bezwingen, bis Gaflius im J. 44 erjchien 
und des Baſſus Truppen durch Überredung auf 
jeine Seite brachte. Baſſus blieb ungeftraft. Cie. 
ad fam.12, 18,1. Deiot. 8,23. Dio (ass. 47, 26ff. 
(ander8 App. b. c. 3, 77). — 22) D. Cäc. Niger, 
aus Sicilien, gegen den Cicero die divinatio in 
Caecilium hielt, weil er ihm die Anklage des 
Verres hatte nehmen und ſelbſt gegen denjelben 
als Ankläger auftreten wollen. Er war ein ame- 
hevßeginög avdtgwnos, Evoxog ro lovdalgeıv (Plut. 
Cie. 7), alſo ein Jude. — 23) 2. Cäc. Rufus, 
Stiefbruder des P. Cornelius Sulla (Cie. ad Q. fr. 
3, 3, 2), fuchte als Tribun (im J. 64 v. E.) ein 
gegen Sulla verhängtes Urteil (de ambitu) rüd: 
gängig zu machen und ihm den Zutritt zu Amtern 
wieder zu verichaffen. Cie. Sull. 22,62. Den Cicero 
unterftüßte er, als derſelbe ſich dem agrariichen 
Geſetze des Rullus widerjegte (daj. 23, 65). Auch 
ſpäter machte er ſich um denjelben verdient, da er 
die Aufhebung ſeines Erils betrieb. Cie. post 
red. in sen. 9, 22. Damals (57) Prätor (Ascon. 
in Mil. p. 43), wurde er in einen Streit mit Clo— 
dius verwidelt, der ihn haßte, weil er die Rückkehr 
Eiceros aus dem Eril betrieben hatte. Cie. Mil. 
14, 38. — 24) Statius Cäcilius, von Geburt 
ein Inſubrer (Gallier), fam, wahricheinlich als 
Knabe friegsgefangen, um 220 v. E. nach Rom, 
ichloß fich nach jeiner Freilaffung namentlich an 
den im J. 204 nad) Ron gefommenen Ennius 
‘j. d.) an und ftarb bald nad) ihm um 168. Gell. 
4, 20, 13. Er Ddichtete nad dem Vorbilde des 
Plautus und Terenz Komödien, bei. nach Menander, 
auf den etwa 16 Titel hinweijen, in der Form 
regelmäßiger als Plautus, dagegen fräftiger als 
Terenz. Cicero (opt. gen. or. 1, 2) nennt ihn den 
größten Komifer Roms; vgl. auch ad Att. 7,3, 10. 
Hor. ep. 2, 1, 59. Quint. 10, 1,99. Wir fennen 
etwa 40 Titel von Stüden desjelben; die Bruch: 
ftüde jind gefammelt von 2. Spengel (1828) und 
von Nibbed, scaenicae Rom. poes. fragm., Bd. II 
P. 35 

Caeeinae, cin aus Volaterrä in Etrurien jtam: 
mendes Gejchlecht: 1) U. Cäcina, im J. 69 (oder 
68) dv. E. von Eicero in einer Erbichaftsangelegen: 
heit wegen eines Landguts ohne Erfolg verteidigt. 
— 2) Sein Sohn, WU. Cäcina (Cie. ad am. 6,9, 1), 
fämpfte auf der Seite des Pompejus wider Eäjar, 
gegen den er auch eine Schmähjchrift verfafte 
(Suet. Caes. 75), die feine Verbannung nach fich 
zog, 48 v. E. Er ging nad Ajien (47) und dann 


Cie. Verr. 3, 53, 122. | nadı Sicilien, wo ihn Cicero, der ihm ſehr ge: 


wogen war, mehrfach empfahl. Um Begnadigung 
zu erlangen, jchrieb er ein anderes Buch, querellae 
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(Cie. ad fam. 6, 6, 8). Mit Cicero ftand er in 
Briefwechiel; auch jchrieb er de Etrusca diseci- 
plina. Sen. quarst. nat. 2, 39. 49. 56. — 3) Cäc. 
Volaterranus, wurde von Auguftus im %. 41 
v. E. bei jeinen Unterhandlungen mit Antonius 
gebraucht und ftand bei ihm in großer Gunſt. Cie. 
ad Att. 16, 8,2. App. b. ce. 5, 60, -= 4) MW. Cäc. 
Severus, befämpfte den Aufitand der Dalmatier 
und Bannonier unter den beiden Batos (6 n. E.). 
Er war ein alter, rauher Krieger, der an 40 Feld 
zügen teilgenommen und mehrere Provinzen, zulegt 
im J. 14 und 15 n. E. Untergermanien, verwaltet 
und dajelbjt einen Aufftand der Legionen glüdlich 
unterdrüdt hatte. Tae. ann. 1, 31 ff. 63 ff. 3, 33. 

5) A. Eäc. Alienus, ein Feldherr des Galba, 
von dem verlegt er zu Bitellius übertrat. Tac. 
hist. 1, 53. Er zog mit einem großen Heere durch 
das Yand der Helvetier und über die Benninijchen 
Alpen gegen alba, erlitt eine Niederlage von 
Dthos Feldherrn Suetonius Panlinus, gewann 
aber nachher die Schlacht bei Bedriacum über 
Dtho. Teac. hist. 1,61 ff. Dio Cass. 64, 7 ff. Plut. 
03h.?7. As Beipafian gegen den unfähigen Vi: 
tellins die Waffen erhob, trug dieſer ihm auf, die 
Empörung zu dämpfen; Gäc. jedoch juchte jeine 
Truppen für Veſpaſian zu gewinnen, weshalb fie 
ihn gefangennahmen. Den jpäter befreiten nahm 
Veſpaſian gnädig auf, aber Titus lieh ihn im 
I. 79 wegen Teilnahme an einer Verſchwörung 
gegen feinen Bater hinridten. Tae. hist. 3, 13 fi. 
Suet. Tit. 6. Aur. Viet. ep. 20. Dio Cass. 66, 16. 

Caecübum (ager Caecubus), Yandichaft im 
jüdlichen Latium am Gajetanischen Meerbujen und 
den Fundaniichen See, jumpfig, aber berühmt 
dur ihren vorzüglihen Wein (Strab. 5, 231. 
Hor. od. 1, 20, 9. 37, 5. 3, 28, 3 u. d.), deſſen 
Pflege man jchon zu Plinius' Zeit verfallen lich. 
Plin. 14, 6. 

Caedieius, Marcus, ein plebejiicher Centurio, 
wurde nad) Roms Berftörung durd) die Gallier 
Befehlshaber der nad Veji geflüchteten Bürger 
und veranlaßte die Herbeirufung des Camillus. 
Liv. 5, 46. 

Caelii j. Coelii. 

Caenina, alte jabinijche Stadt in Latium auf 
dem Wege von Rom nadı Tibur, die unter ihrem 
Nönige Acron mit Rom Krieg führte, aber unter: 
lag und fich mit ihm vereinigte. Ziv. 1,9. Von 
Acron trug Nomulus spolia opima (f. d.) davon. 
Prop. 5, 10, 5 ff. 

Caeparius, Marcus, Teilnehmer an der cati- 
linariſchen Verſchwörung (Üre. Cat. 3, 6, 14), wie: 
gelte die Hirten in Apulien auf, wurde jpäter 
gefangengenommen und im Gefängniſſe hingerichtet. | 
Sall. Cat. 47. 55. 

Caepio f. Fannii und Servilii. 

Caere, bei den Griechen AyvAle, angeblich von 
Pelaſgern erbaut, eine der 12 alten etrufkiichen 
Bundesftädte, blühend und ftarf, bei Vergil die 
Hauptſtadt des Mezentins. Lange Zeit mit Rom 
in Freundſchaft und Religionsgemeinschaft (daher 
angeblich der Ausdrud caerimoniae), nahm fie 
beim galliihen Brande die geflüchteten Prieſter 
und Beitalinnen bei ji) auf (Strab. 5, 220. Liv. 
5, 40. 50) und erhielt dafür das Bürgerrecht; jpäter 
jedody mit Nom verfeindet, verlor fie mit dem 
suffragium die Hälfte ihres Gebiets (daj. 7, 19.) | 
und die eigene Gerichtsbarkeit, wurde Präfektur | 
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und (unter Sulla) Militärfolonie. Jetzt Dorf Cer— 
vetri mit interejlanten alten Sräbern. 

Caerites hießen alle römijchen Bürger, welche 
das ius suffragii entbehrten (j. Caere). Im 
engeren Sinne biegen Eäriten die außerhalb Roms 
wohnenden Balbbürger, welche in Rom cenjiert 
wurden und fein Stimmrecht hatten; im weiteren 
Sinne auc diejenigen Bürger, welche von den 
Genjoren zur Strafe in die Klaſſe der Cäriten 
gejegt worden waren. Uber die tabulae Caeritum 
j. Aerarii. 

Caesar. Während die Benennung der römischen 
Kaiſer durch den Beinamen Augustus, urjprünglich 
eine ehrende und über menjchliche Verhältnifie er: 
hebende Bezeichnung, jogleich bei dem erjten Träger 
desjelben in den wirklichen Namen überging, dann 
durch das Recht der Erbichaft auf jeden Nachfolger 
jich übertrug und endlich jeit Vitellius dem Kaiſer 
als jolchem zufam, ging die Bezeidinung: Caesar 
von der Familie aus und bezeichnete 1) jeden 
Prinzen aus faijerlichem Geblüte, jei es durch Se: 
burt oder Adoption, der Ausſicht auf einftige Nach: 
folge haben jollte (Gaius, Yucius, Tiberius, Drujus, 
Sermanicus, Britannicus und Nero; und nach dem 
Ausjterben der wirklichen Cäſarfamilie: Piſo, Titus 
und Domitian, Trajan u. j. w.).. Nur Bertinar 
verweigerte für jeinen Sohn den Läjartitel bis zu 
dejien Mündigfeit, damit er nicht durch den Glanz 
des Namens und die Hoffnung, die er gäbe, ver: 
derbt würde, weshalb er ihn auch nicht am Hofe, 
jondern bei jeinem Vater erziehen lieh. Dio Cass. 
73, 7. — Später bezeichnete diefer Titel 2) den 
Kaifer jelber. Dio Cass. 46, 47. Auguſtus nämlich 
hatte die Herrſchaft faktiich unter dem Namen 
Cäſar, als Erbe der Macht jeines Adoptivvaters, 
in Händen; auch Tiberius verweigerte alle jonftigen 
Namen, zufrieden mit dem einzigen Cäſar, wie 
er ſich jelber nannte (daj. 57, 7). Als Otho fich 
gegen alba Cäſar (Suet. Oth. 11) erhob, juchte 
er gefliffentlich jein näheres Necht an den Thron 
äußerlich durch die Annahme des Namens Nero 
zu bezeichnen und begünftigte die Afflamationen 
des Volks, das ihm Nero zujanchzte (Suet. Oth. 7. 
Tac. hist. 1, 78), weil er durch diejen Beinamen 
die ausgeitorbene Gäjarfamilie wieder zu erneuern 
ſchien. Vgl. jedoch Dio Cass. 64, 8. Dagegen 
Vitellins nannte fich zunächſt nicht Cäſar, jondern 
Germanicus, tie er auch feinen Sohn ebenſo 
nannte. Und allerdings war diejer Name für die 
Römer ein wohltönenderer, da das Andenten des 
Sermanicus, des Sohnes des Drufus, von dem 
man gelagt hatte, er würde bei längerem Leben 
die Freiheit wiederhergeftellt haben, noch lebte; 
zugleich bezeichnete dieſer Name ebenfalls die Ver- 
wandtichaft mit dem augnfteischen Haufe. Als ihm 
jedod) die Herrſchaft nidyt mehr gehörte, juchte fein 
Aberglaube vergebens Schuß in der nunmehrigen 
Annahme des Titels Cäjar (Teac. hist. 3, 58). Die 
Soldaten des Orients, die weder den Otho Nero, 
noch den Vitellius Germanicus genannt hatten 
und feinen andern Kaiſer fannten, als der auch 
Cäſar hieh, begrüßten ihren Beipafian fogleich mit 
denn Namen Gälar (Tae. hist. 2, 80), und der 
Senat fügte bald die Beltätigung hinzu. Nun- 
mehr war der eigentliche Uriprung diefes Namens 
vergellen, und es lag in ihm die Andentung, daß 
der jedesmalige Kaiſer jowohl durd Abftammung 
(Dio Cass. 53, 18), als auch überhaupt durch an: 
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geborene Majejtät verdiene, Erbe und Inhaber der 
Wacht des Julius Cäſar zu jein. 

Caesar, &. Julius, j. Iulii, 8. 

Caesarea, Actocotic, Name vieler Städte, 
1 in Kappadofien, früher Mazaca und Nefidenz 
der dortigen Könige, von Tiberius 18 n. E. zur 
Hauptitadt der Provinz gemadht und mit jenem 
Kamen beehrt. Unter Balens blieb fie Hauptitadt 
von Cappadocia prima. J. Kaifarie. Plin. 6, 3. 
kutr. 7,6. — 2) C. Palaestinae, früher Zrec- 
torog Uyog, bon Herodes dem Gr. nebft dem 
Hafen jehr vergrößert und U. Augusta (Leßaorn) 
genannt, dann die gewöhnliche Reſidenz der römi: 
ihen ®Brofuratoren und die offizielle Hauptſtadt 
des Yandes (Teac. hist. 2, 78), j. Railarije. Hier 
begann der jüdijche Krieg, und hier wurde Beipafian 
zum Kaiſer ausgerufen. ferner war C. der Ge— 
burtsort des Kirchenhiftorifers Enjebios und des 
Gejchichtichreibers Profopios. 3) C. Paneas, 
auch C. Philipp) genannt, Stadt in Obergaliläa, 
i. Banias. In der benachbarten Bangrotte ent: 
ipringt die öſtliche Jordanquelle. —- 4) phoinikijche 
Stadt, nördlich von Tripolis, urſprünglich Arca 
‘ad Libanum), als Seburtsort des Kaiſers Ale: 
rander Severus E. benannt. — 5) Hauptjtadt 
von Mauretanien, von Juba II. jo genannt, von 
Claudius zu einer Kolonie erhoben. Unter Balens 
von den Mauren zerftört, war fie unter Quftinian 
wieder eine volfreiche Stadt; j. Scherichel. Strab. 
17, 831. Procop. b. Vand. 2, 5. 

Caesarion, Karsaoior, Sohn der Kleopatra, 
geb. im 3. 47 v. E., erhielt ftatt jeines urjprüng: 
lichen Namens Btolemaios diefen Namen mit Be: 
willigung Cäjars. Suet. Caes. 52. Plut. Caes. 49. 
Antonius begünftigte ihn wegen feines Verhältniſſes 
su Kleopatra, ernannte ihn zum Mitregenten über 
Agnpten und erflärte ihn im Senate für einen 
Sohn Eäjars, zum großen Arger Octavians, der 
ihn nach der Schlacht bei Netium töten lich. Plut. 
Ant. 54. 81. 82. Suet. Oct. 17. 

Caesennius, 1) Cäſ. Lento, machte unter 
Cäſar die Schlacht bei Munda mit (45 v. E.) und 
tötete den En. Bompejus auf der Flucht. Später 
trat er auf die Seite des Antonius. Cie. Phil, 
11, 13. 12, 20. 23. 13, 2. 26. 37. Flor. 4, 2, 86 
wo er Gäjonius heift). — 2) E. Cäſ. Pätus, 
Aeldherr des Nero (61 n. E.) unter Domitius 
Gorbulo im Kriege gegen Bologejes, den König 
der Barther, wurde von leßterem bei feinem Ber: 
fuche, die von den PBarthern belagerte Hauptftadt 
Armeniens Tigranoferta zu entſetzen, befiegt und 
mußte einen ſchmachvollen Frieden jchließen, wo— 
für Nero ihn nad) jeiner Rücklehr mit Verachtung 
behandelte. Tac. ann. 15, 6. 8. 17. Dio (ass. 
62, 21 ff. Er ftarb unter Beipafian als Prokonſul 
von Syrien. 

Caesetius, 2%. Cäſ. Flavius, im J. 4 v. €. 
Bollstribun, nahm das der Bildſäule Cäſars auf: 
geſetzte Diadem weg und zog die, welche Cäſar 
König genannt hatten, zur Rechenſchaft, wofür ihn 
Cäſar aus dem Senat ftoßen lieh. Plut. Caes. 61. 
Dio Cass. 44, 9 ff. 

Caesia silva, ein Bergwald zwiſchen Lippe und 
Niel, j. vielleicht Wejelerwald oder Häſerwald oder 

nah J. Grimm) der Heilfiwald zwiichen Eſſen 
und Werden. Andere jegen ihn in die Gegend von 
Coesfeld. Tuc. ann. 1, 50. Den dort genannten 
lines a Tiberio coeptus will man bei der Stadt 


235 


Dorften und die saltus obscuri in dem Haardt— 
gebirge zwijchen Yippe und Nuhr entdedt haben. 

Caesius j. Bassus, 2. 

Caestus, jtarfe, rindslederne Niemen, worin 
Eiſen- und Bleiftüde an mehreren Stellen fich be: 
fanden, und womit die Fauſtkämpfer (pugiles), oft 
tödlich, auf einander losſchlugen. 

Caiela, Amme des Nineias oder der Kreitja oder 
des Aſcanius, nach welcher ein Borgebirge, ein 
berühmter Hafen und eine Stadt in Gampanien 
‘j. Gaeta) benannt waren. Verg. A. 7, 1f. Ov. 
net, 14, 441. Cic. de imp. Un. Pomp. 12. 

Cajus j. Gaius. 

Calabria, Kalapole, wurde die flache Halb- 
injel genannt, welde fit) von Tarent bis zum 
Japygiſchen Borgebirge in ſüdöſtlicher Richtung 
erjtredt und auch die Namen Mejlapia, Japygia, 
Salentina führte; fie wurde auch Häufig zu Apulia 
(j. d.) im weiteren Sinne gerechnet. Es iſt ein teil: 
weije fruchtbares, urjprünglich baumreiches Yand; 
nur an Wajjer iſt jtellenwerie Mangel. Die Nultur 
der jeßigen Provinz Otranto ift freilich durchaus 
vernachläjligt. Zu den alten ojkiichen Bewohnern 
famen frühzeitig illyriſche Einwanderer, deren 
Sprace ſich bis in die Kaiſerzeit erhielt, und 
helleniiche Koloniften, angelodt durch die zum 
Handel günftige Yage. Daher fanden fich hier auch 
bedeutende Städte: Brundijium (j. Brinbifi‘, 
Hydruntumij. Otranto)und Tarentum, weniger 
bedeutend Ugentum, Uria (j. Oria), Nudiä (j. 
Rugge), Yeuca (j. ©. Maria di Yeuca) u.a. Im 
Mittelalter wurde durch die bygantiniichen Kaijer 
der Name auf die weftliche Halbinjel Unteritaliens, 
das frühere Yand der Bruttii, übertragen. 

Calagurris, Kaldyovggiıs, 1) j. Kalahorra, 
Stadt der Vaſcones am Iberus im tarraconenfiichen 
Hiſpanien, römisches Municipium und Geburtsort 
des Rhetors Duintilianus. Im jertorianischen 
Kriege wurde die Stadt nach heldenmütigen Wider 
ftande erobert. Strab. 3, 161. Val. Max. 7,6. - 
2) Stadt der Slergeten im nordöftlichen Hiſpanien, 
j. Lahorre; die Einwohner Calagurritani. Caes. 
b. ec. 1,0. 

Calantiea j. Kleidung, 11. 

Calatöres, eigentlich eine Art Ausrufer (z« 
ksiv, calare), Diener zum Nufen oder Herbeiholen 
(Plaut.), jpeziell die Diener und Aufwärter (nicht 
Sflaven) der Bontifices und übrigen Pricfter, die 
bejonders Störungen bei den religiöjen Feierlich— 
feiten verhüteten. Sie find feine Gemeindediener, 
ſondern perjönliche Diener des betreffenden Prieſters. 

Caleens j. Kleidung, 10. 

Caleulätor, griechiich Aoyıarns, ein Berechner, 
Nechenmeifter, teild Buch- und Rechnungsführer 
in den Häufern der Großen (jonft dispensator), 
teils Lehrer der Nechentunft, welchen die bereits 
erwachjenen Knaben bejuchten, um fich in der für 
die Römer jo wichtigen Nechenkunft auszubilden. 
Er wurde befier bezahlt als der litterator. Liber 
das Verfahren beim Rechnen j. Marquardt, Nöm. 
Priv.-Altert. 1 ©. 95 ff. 

Caleülus, Yjpos, eigentlich ein Steinden, jo- 
wohl im Brettipiel als auc zum „Zählen und 
Rechnen, daher für das Nechenbrett und die Red): 
nung jelbft; bei Abjtimmungen ſprach der weine 
Stein frei, der ſchwarze verurteilte, weshalb man 
ealeulus auch auf andere glüdliche und unglüd: 
lihe Dinge übertrug. Die freijprechende Stimmen: 
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aleichheit hieß calculus Minervae, weil Dieje 
Höttin bei dem Gerichte über Oreft mit ihrer 
Stimme (pijpog rov FAfov) ſich zu Gunften des 
Bellagten entjchieden haben jollte. 

Calda, ein warmes, wahrjcheinlich gewürztes 
Getränk, aus Wein und warmem Waſſer bejtehend. 
Zur Bereitung und Warmbaltung der calda gab 
es bejondere Gefäße mit doppeltem Boden, von 
denen der äußere Kohlen oder warmes Wafjer auf: 
nahm. Bol. Becker-Göll, Gallus III ©. 441f. 

Caldarium j. Bad, Bäder. 

‚aledon\i, auch Calödönes, die Bewohner des 
ichottiichen Gebirgslandes im Norden der Meer: 
bujen des Elyde und Forth, feltiichen Urſprungs, 
in deren Gebiet Agricola (j. d.) eindrang und dort 
die äußerſte Grenze der römiihen Provinz 309, 
die aber bald wieder aufgegeben wurde, kühne 
Jäger und Schwimmer. Die Bilten (feltijcher, nicht 
aus dem lateinifchen pietus abzuleitender Name) 
jind identijch mit ihnen, die Skoten famen jpäter 
hinzu, angeblich aus Irland eingewandert. Ihrem 
Eindringen in die römische Provinz Britannien 
vermochte Schon Septimins Severus im Anfange 
des 3. Jahrh. nicht für die Dauer zu ftenern; im 
5. Jahrh. riefen die Briten wider fie die Hülfe 
der Sachſen an. — 

Calönns j. Fufii, 1. 2. 

Cäles, gewöhnlich im Plural, uralte auſoniſche 
Stadt in Campanien, angebli von Kalais er: 
baut, jeit 331 v. E. eine Kolonie, von den Alten 
oft wegen des in der Nähe gebauten trefflichen 
Weins (Calenum) erwähnt; j. Calvi. Hor. od. 
1, 20, 9. Liv. 27, 9. 29, 15. 

Caleti oder Caletes, galliiche Völkerſchaft an 
der unteren Sequana und am Meere mit der Hafen: 
ftadt Juliobona (j. Lillebonne). Caes. b. q. 2, 4. 
7, 75. 8, 7. Strab. 4, 189. 194. 199. Der Name 
ift erhalten in dem Namen der Landichaft Caux. 

Calidii, 1) ©. Ealidius, veranlaßte, während 
er Tribun war, im J. 99 v. C., daß Metellus 
Numidiens aus dem Eril zurüdfehrte, weshalb 
deſſen Sohn Pius ihm zur Erlangung der Brätur 
(79 v. €.) behülflih war. Cie. Planc. 28. 29. 

’al. Max. 5, 2, 7. Aus Hijpanien zurüdgelchrt, 
erlag er einer gegen ihn erhobenen Anklage. Cic. 
Verr. 1, 13. 3, 25. — 2) Sein Eohn, M. Eali: 
dius, Prätor im J. 57 v. E. (Cie. p. red. in sen. 
9, 22), wirkte mit andern für Ciceros Rüdfehr 
aus der Verbannung und beichüßte jpäter den Milo. 
Er juchte im 3. 49 den Krieg zwilchen Cäſar und 
Bompejus zu verhindern und jchloß ſich beim Aus: 
bruch desjelben an Cäſar an, der ihm die Ber: 
waltung der Provinz Gallia Togata übertrug, wo 
er in Placentia ftarb. Caes. b. c. 1, 2. Cie. ad 
fam. 8, 4. Cal. hielt mehrere Reden für An: 
geflagte, für den Scaurus und Gabinius, und hatte 
jelbjt einmal eine Klage wegen Amtserjchleichung 
au bejtehen. Seine Reden, die ſich durch Feinheit 
der Sprache auszeichneten, werden jehr gerühmt. 
Cie. Brut. 79, 274 ff. Vell. Pat. 2, 36. Quint. 10, 
1, 23. 12, 10, 11. 

Caliendrum, Hor. sat. 1, 8, 48 mit dem Yu: 
jage altum, eine hohe Friſur oder Kopfbededung 
ber den römijchen rauen, wie es jcheint von auf: 
getürmten Lodenreihen, als Erjaß der fehlenden 
eigenen Haare oder zur Mummerei dienend. 

Caligae, Soldatenjchuhe, bei den gemeinen 
Soldaten einfache Halbitiefeln, die die Schtenbeine 
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| bis zur Hälfte bededten, bei den höheren Chargen 
mit filbernen oder goldenen Nägeln geihmüdt 
(clavi caligarii, Plin. 34, 14), daher Suet. Cal. 52 
speculatoria caliga; wogegen das einfache caligati 
die gemeinen Soldaten bezeichnet (Suet. Oct. 25. 
Tuc. ann. 1, 41. Dio Cass. 67, 5). 

Caligüla, Gaius Cäſar Ealigula, jüngjter 
"Sohn des Germanicus, erhielt feinen Beinamen 
‘von den Soldatenftiefelhen (calıgae), weldye er 
als Knabe trug, da er während der Feldzüge jeines 
Vaters fi) im Yager befand und unter den Krie— 
| gern aufwuchs. Er wurde am 31. Ang. 12 n. E., 
| wahricheintich zu Antium, von der Agrippina, der 
Enkelin des Auguftus, geboren, fam als Kleiner 
Knabe nach Germanien, wo Germanicus befehligte 
(Suet. Cal. 8.9. Tac. ann. 1, 41), und begleitete 
ihn ſpäter nach Syrien. Bor den Verfolgungen 
des mächtigen Minifters Sejan war er durch die 
ihm von Tiberius bewiejene Gunft gefichert. Der 
zwanzigjährige Jüngling übte fi dem Miftrauen 
des Tyrannen gegenüber jo jehr in der Kunſt der 
Veritellung, verbarg jo jchlau jeine Gefühle über 
das Schidjal jeiner nächſten Verwandten, daß der 
Kaifer ihm nichts anhaben Fonnte, obgleich er 
glaubte, die wahren Geſinnungen des Caligula zu 
erraten. Suet. Cal. 10. 11. Tac. ann. 6, 20. 46. 
Diejer gewann den einflußreihen Macro für fich 
und beteiligte fich am gewaltjamen Tode des Ti: 
berius (16. März 37). Tae. ann. 6, 45 ff. Suet. 
Cal. 12. Tib. 73. Der Senat und das Volt, welche 
Galigula hinfichtlih jeines Charakters ganz und 
gar zu täuſchen gewußt hatte, riefen ihn zum Kaiſer 
aus, Seine erften Handlungen veripracdhen Gutes, 
er verzieh den Mördern jener Verwandten, riei 
die Berbannten zurüd, ftellte die Rechte des Volks 
wieder her (Suet. Cal. 15. 16), jchaffte die Majeftäts- 
prozefie für Wort und Schrift ab, vollzog gewiſſen— 
haft des Tiberius Teftament mit perjönlicher Frei: 
aebigfeit, verſprach nur in Gemeinjchaft mit dem 
Senate regieren zu wollen und bewies jich milde 
gegen fremde Fürften, die den Römern unterthan 
waren. Dio Cass. 59, 2ff. Doc dauerte diejer 
gute Anfang nicht lange. Bald wütete er gegen 
jeine eigenen Angehörigen wie gegen jeine Freunde 
gleih graufam (Suet. Cal. 23 ff.), lich die edelſten 
Männer den wilden Tieren vorwerfen, um feiner 
Luft am Blutvergichen zu frönen, jchändete Frauen 
und Jungfrauen, ja jeine eigene Schweiter Drufilla, 
hielt jich zuleßt jogar für eine Gottheit, verlangte 
deshalb bald in diejer, bald in jener Göttergeftalt 
öffentliche — (daſ. 52) und trieb ſeine Toll: 
heit jo weit, daß er jein LVieblingspferd zum Konjul 
machen wollte (daj. 55). Er war es, der dem 
ganzen römischen Volke Einen Kopf wünjchte, um 
ihn abjchlagen zu können. Suet. Cal. 30. Dio Cass. 
59, 13. Dabei verjchwendete er die gefammtelten 
Schätze feiner Vorgänger und plünderte zulekt 
jeine eigenen Unterthanen auf unerhörte Weiſe, 
ja er mwälzte fich nadt auf den zufammengeraubten 
Schägen. Suet. Cal. 38 ff. Dio Cass. 59, 17. Ebenjo 
trieb er es auf feinen Reifen in die Provinzen, 
welche wahre Raubzüge wurden, und verübte dort 
beim geringiten Verdachte die entjeglichjten Grau: 
jamfeiten. Da er auch die Ehre eines Triumphes 
genießen wollte, zog er mit feinen Truppen gegen 
Britannien, hielt am Strande an, lieh jeine Sol: 
daten Muicheln jammeln und zog nun als Sieger 
heim nad) Nom. Suet. Cal. 46. Doch bald nad) 
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jeiner Rüdfehr fiel er durd; Meuchelmord (24. Jan. 
in, indem Gaffins Chärca, Sabinus und andere 
Anführer feiner Garden fich gegen den biutdürftigen 
Iprannen verſchworen und ihn umbrachten. Suet. 
(al. 56. Der Wiſſenſchaft trat er feindlich ge: 
genüber. Suet. Cal. 34. 53. — Galiqula ift nicht 
geiftig geftört gewejen, wie man im Altertume und 
in neuer Zeit angenommen hat, vielmehr fitt er 
nur an einem ins Maßloſe gehenden Ommipotenz- 
ihwindel. Er hat methodiich jeine Allınacht ent- 
widelt, begründet und erweitert. Auch hat er es 
wohl verftanden, mit den Verhältnifien zu rechnen. 

Kıe ift der Abjolutismus wieder in jo nadter, 
ihamlojer Weiſe hervorgetreten.“ Bgl. Schiller, 
Bei. der röm. Kaiſerzeit (1883— 87) 1,1 ©. 304 ff. 

Calix j. Trinkgefäfse, 

Calönes (von den Alten jelbit auf »ülor, ein 
tüd Holz, Steden oder Keule, ihre Waffe, zurück— 
rührt), Yaft: oder Badknechte, den Legionen zum 
Auf: und Abladen des Gepäds, zum Holz: und 
Raflerholen und anderen niedrigen Dienften bei: 
aegeben. Ihre Stelle war bei dem Gepäd und 
den Yafttieren (Caes.b. ec. 1,5). In Zeiten jchlaffer 
Kriegszucht waren fie im übermäßiger Zahl bei 
dem Heere. Teac. hist. 2, 87. Bisweilen unter die 
achten Truppen untergeftedt, waren fie jchlechte 
Kämpfer (Caes. b. g. 6, 40), doch beim Plündern 
tets voran. 

Calpurnii, ein plebejiiches Geſchlecht, welches 
in mehrere Familien zerfiel: 1) Calpurnius 
Flamma, Kriegstribun im Heere des Atilius Ca- 
latinus, rettete durch Selbjtaufopferung ein römi: 
bes Heer vom Untergange. Cato bei @ell. 3, 7. 

2) € Ealp. Bijo, fämpfte in der Schlacht 
bet Kannä, geriet in Gefangenjchaft und wurde 
von Hannibal wegen Auswecjelung der Gefange— 
en nach Rom geiandt. Liv. 22, 61. Später ver: 
maltete er mehrere Ämter. — 3) E. Calp. Piſo, 
beftegte im J. 185 v. E. als Proprätor die Eel- 
!tberer und Lufitanier am Taqus (Liv. 39, 42) 
und triumphierte im nächften Jahre. — 4) L. Calp. 
Ldiſo Frugi, Volfstribun 149 dv. E.; Konſul 133, 
Lenſor 120, erhielt wegen feiner Nechtichaffenheit 
den Beinamen Frugi. Cie. tuse.3,8. Verr. 4,49. 
Er brachte zuerft ein Geſetz de pecnniis repetundia 
ein. Cie. off. 2, 21. Brut. 27, 106. Als Konful 
beftegte er die empörten ficiliichen SHaven. Er 
war Gegner des E. Gracchus und jchrieb Annalen 
in 7 Büchern, welche Yivius und andere Hiftorifer 
vielfach benußten. Vgl. Peter, hist. Roman. rel, I 
p. 118 ff. fragm. p. 76 ff. Abhandlung von Lie: 
daldt (1836). — 5) Sein Sohn, 8. Piſo Frugi, 
!impfte unter feinem Bater in Sicilien und ver: 
waltete die Provinz Hiſpanien um 112 v0. C. App. 
Hisp. 99. Val. Max. 4, 3, 10. — 6) 2. Ealp. 
deftia, Gegner des Grachus, war Bolfstribun 
1219. C. (Cie. Brut. 34, 128), führte als Konſul 
im J. 111 den Krieg gegen Jugurtha anfangs 
räftig, ließ ſich aber dann beſtechen und jchloß 
Nrauf einen machteiligen Frieden. Liv. ep. 64. 
Sail, Jug. 27 ff. Flor. 3, 1. Eutr. 4, 26. Bur 
Fit des marfischen Krieges verließ er, wie cs 
deint, ein Förderer der Wünsche der Bundes— 
genofien, im J. 90 freiwillig Nom, als der Tribun 
Sarins eine Unterjuchung gegen alle diejenigen, 
weldje diejen Krieg veranlaßt hätten, beantragte. 
Flor. 3, 1. App. b. e. 1, 37. — T) 8. ECalp. 
deftia, ein fittenlofer Menſch, Anhänger Cati— 
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linas, wurde jpäter von Cicero gegen den Vor— 
wurf der —— Cie. Coel. 11. 
— 8) En. Calp. Pijo, Anhänger Latilinas, war 
ipäter Gegner des Bompejus, dann Quäſtor in 
Spanien, wo er don den Spaniern, denen er ſich 
durch Härte verhaft gemacht hatte, umgebracht 
wurde. Sall. Cat. 18. — 9) M. Calp. Piſo, 
fämpfte unter Pompejus im Seeräuberfriege, dann 
gegen Jernfalen, 67 v. C. Wahrjcheinlich adoptierte 
ihn ein gewifler Bupius, da er fortan Pupius Pijo 
Galpurnianus heißt. Im J. 62 diente er dem 
Bompejus im Kriege gegen Mithridates und wurde 
Konſul im folgenden Jahre. Cie. ad Att. 1, 13. 
Ascon. in Pis. p. 15. 10) &. Ealp. Piſo 
Frugi, Enkel von Nr. 4 und Sohn von Wr. 5 
(Cie. Verr. 4, 25), ein Mann von großer Recht: 
lichkeit und daher ein Gegner des Verres, mit dem 
er zugleich im %. 75 Brätor war. — 11) C. Calp. 
Piſo, Sohn des vorigen, war vermählt mit Ciceros 
Tochter Tullia. Cicero jchäßte feinen durch treif- 
liche Geiftesanlagen und vorzügliche Eigenichaften 
des Herzens ausgezeichneten Schwiegerſohn jehr und 
wurde durch dejien frühzeitigen Tod (57) in große 
Trauer verjebt. Cie. Cat. 4, 2,3. Vatin. 11, 26. 
ad fam. 13, 31, 1. 14, 1,4. ad Att. 3, 22, 1. 
Sest. 31, 68. Brut. 78, 272. — 12) 2. Calp. 
Piſo Cäjoninns, ein zu feiner Zeit höchjt ein- 
flnßreicher Mann, dem der Glanz feines angejehe: 
nen Gejchlechts zu Hülfe fam, aber nicht frei von 
Habgier. Seine Tochter Calpurnia war Cäſars 
Gemahlin, durch deffen Anjehen er im J. 58 v. E. 
Konſul wurde. Cicero, jein Gegner, fällt über ihn 
und jeine Verwaltung Makedoniens ein hartes Ur: 
teil. Cie. Pis. 36. Val. Max. 8, 1,6. Im Bürger: 
friege zwijchen Cäſar und Pompejus hielt er ſich 
von allen Parteien fern. Caes. b. ec. 1, 3. Cie. 
ad fam. 14, 14. Dio Cass. 40, 63. Nach jeines 
Schwiegerjohnes Ermordung trat er den Gewalt: 
thätigleiten des Antonius kühn entgegen, obgleid) 
er in jpäteren Jahren fih zur Partei desjelben 
hielt. — 13) M. Calp. Bibulus ſ. Bibulus. 
— 14) En. Calp. Piſo, vielleicht Sohn des En. 
Piſo, der Anhänger Gatilina® war (Nr. 8), war 
Gegner des Bompejus, kämpfte unter Brutus und 
Caſſius im Bürgerfriege und wurde von Auguftus 
troß jeiner anerfannt republifanifchen Gefinnung 
im Jahre 23 v. E. zum Konſul gemacht. Vell. 
Pat. 2, 89. Caes. b. Afr. 18. Val. Max. 6, 2,4. 
— 15) Sein Sohn, En. Calp. Piſo, im J. 7 v. €. 
Konſul, verwaltete Spanien mit großer Härte und 
wurde im J. 17 n. E., als Germanicus nach dem 
Drient gejandt wurde, wie es allgemein hieß, um 
denjelben, dem er durchaus feindlich gefinnt war, 
zu überwachen, zum Statthalter Syriens beitellt. 
Als Germanicns in Antiocheia erkrankte und ftarb, 
fiel auf Piſo der wahricheinlich nicht gerechtfertigte 
Verdacht, ihn vergiftet zu haben. Tac. ann. 2, 43. 
74. 3, 12. Suet. Tib. 52. Den Tiberius nötigte 
die laut ausgeſprochene Unzufriedenheit des Boltes, 
den Piſo vor Gericht zu ftellen, doch wurde diejer 
noch während des Prozefjes tot in feiner Wohnung 
gefunden. Tac. ann. 3, 15 f. Suet. Cal. 2. Seinen 
Starrfinn und den. Stolz feines Gejchlechtes ver: 
hehlte er jelbft gegen Tiberius nicht. — 16) E. Calp. 
Piſo, von Caligula durd Entführung jeiner Gattin 
Oreftilla gekränkt (37 n. E.) und verbannt (39), 
unter Claudius zurüdgerufen, ein Mann von edlem 
Charakter, dem die Meinung jeiner Zeitgenofien 
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ben Kaiſerthron bejtimmte. Er leitete eine gegen 
Neros Leben gerichtete Verſchwörung, an der die 
edeliten Männer teilnahmen, und ftarb nach Ent: 
dedung derjelben eines gewaltiamen Todes, 65 n. E. 
Ausgezeichnet durch Freigebigleit und feine Sitten, 
war er auch als Sachwalter allgemein beliebt. Tae. 
ann. 15, 495. Ihn verherrlichte unter Claudius 
ein uns dem Namen nach unbelannter junger Dich: 
ter (nach Haupt und Schenfl der Bufolifer Cal: 
purnins, j. Calpurnii, 18.) in einem uns er: 
haltenen epiichen KYobgedichte, das jich durch Eleganz 
und Semwandtheit des Bersbaues auszeichnet (car- 
men ad Pisonem, laus Pısonis), zuleßt heraus: 
gegeben von Weber (1859) und Bährens, poet. 
kat. min. I p. 221ff. — 17) & Calp. Piſo 
Yicinianus, geb. 38 n. E., von väterlicher Seite 
ein Nachkomme des Erajjus, von mütterlicher des 
Rompejus, wurde am 10. Januar 69 n. E. von 
Halba adoptiert und zu jeinem Nachfolger be: 
ftimmt, aber nach wenigen Tagen gleid) Galba 
von den Soldaten der Leibwache auf Othos An: 
ftiften ermordet. Troß feiner Augend bewies er 
einen jeltenen Ernft, Feſtigkeit und Sittenreinheit. 
Tae. hist. 1,14. Dio Cass.64,5ff. Plut. Galb,. 8. 
— 18) (T.) Calp. Sicufus. Unter dieſem Namen 
gingen 11 Eklogen in lateinischer Sprache, in 
welchen Theofrit und die vergiliichen Bucolica 
nachgeahmt werden. Aus zahlreichen Anipielungen 
und aus der metriichen Form ergibt jich, daß die 
7 eriten Eflogen im Anfange der Regierung Neros 
verfaht find, während die 4 legten von Nemefianus 
(1. d.) herrühren, aljo erft im 3. Jahrh. n. E. ent: 
jtanden find, nach Anhalt und Form den erjteren 
durchaus nachjtchend. Alle dieje Dichtungen hat 
man jrüher fälfchlich zufammengeworfen und des: 
halb den Galp. in das 3. Jahrh. verieht. Val. 
Haupt, de carminibus bucolieis Calpurnii et 
Nemesiani (1854; opusc. I p. 358 ff.}. Ausgg. 
von lacjer (1842), Bährens, poet. Lat. mın. 
II p. 65 ff. 176 ff., und 9. Schenfl (1885). 
Calumnja, 1) im weiteren Sinne Ränfe und 
Ehifanen, namentlich Hechtsverdrehung und Advo— 
fatenfniffe; — 2) im engeren Sinne das Ber: 
gehen defien, welcher einen Unichuldigen im Civil: 
oder Kriminalprozeß böswilligerweife belangt. Um 
diefes Verbrechen zu verhüten, hatte man 2 Gegen: 
mittel angeordiet: a) actio oder iudicium ca- 
lumnise, die Klage des unschuldig Angeflagten, 
welche derjelbe jogleich nad) erfolgter Freiiprechung 
vor denjelben Nichtern gegen den ungerechten Anz 
Häger anftellen fonnte. Der Calumniator wurde, 
wenn er eine faliche Eivilflage erhoben zu haben 
vom Gerichte für jcehuldig erklärt worden war, mit 
Geldſtrafe belegt, wenn er aber eine ungerechte 
Kriminalklage nach dem Urteile der Richter au: 
aeftellt hatte, zufolge der lex Kemmia (j. d.) mit 
einem K vor der Stirne gebrandmarft. b) ius 
iurundum calumniae, der Schwur des Klägers, 
daß er nicht chifands Mage, und des Angeklagten, 
daß er unſchuldig jei oder recht zu haben glaube. 
Calvini, 1) ZT. Beturius Calv., Konſul 334 
nnd 321 v. C., ward mit feinem Kollegen Sp. Poſtu— 
mius von den Sammitern unter C. Bontius in den 
Caudiniſchen Engpäffen eingeichloffen und zu einem 
Ihimpflichen Frieden gezwungen. Zur Sühne des 
vom römischen Senate nicht beftätigten Vertrages 
wurde er an die Sammiter ausgeliefert, von diejen 
aber wieder zurüdgeichidt. Liv. 9, 1 ff. App. Samn. 


Calumnia — Uampania. 


3,45. — 2) E. Sextius Calv., Konjul mit 
E. Caſſius Yonginus 124 v. E., befiegte als Pro: 
fonjul in 3. 122 die Sallupvier im transalpinijchen 
Gallien, gegen welche die Maſſilier römische Hülfe 
angerufen hatten, und gründete die nach feinem 
Namen benannte Kolonie Aquae Sextine (j. Air). 
Liv. ep. 61. Vell. Pat. 1, 15. 

Calvisii, 1) E. Calv. Sabiuus, diente unter 
Cäſar als Legat im J. 47 v. E. in Aitolien, welches 
er von den PBompejanern jäuberte, dann 45 in 
Afrika, das er als Provinz verwaltete. Antonius 
bejtätigte ihn nadı Cäſars Ermordung in derjelben, 
ohne daß er ſich jedoch gegen den vom Eenat ge— 
ſandten Gornificius behanpten fonnte. Caes.b.c. 
3,34 ff. Cie. ad fam. 12, 25, 1. Phil. 3, 10, 26. 
Im J. 30 diente er dem Octavian als Anführer 
jeiner Flotte, kämpfte bei Cumä, wurde aber, weil 
er wenig Glüd hatte, abgejeßt. App.b. c. 5, 81.96. 
Plut. Ant. 585. — 2) E. Calv. Sabinus, Konſul 
unter Tiberius, entging mit Mühe einer gegen ihn 
erhobenen Anklage. Weniger glüdlid war er unter 
Baligula, als eine neue Anklage gegen ihn erhoben 
wurde, die ihn zum Selbitmorde trieb. Zac. ann. 
4, 46. 6, 9. hist. 1, 48. Dio Cass. 59, 18. — 
3) Bon einem andern Calv. Sabinus erzählt 
Seneca (ep. 27, 5 ff.), er habe fih, um jeine Un— 
wijienheit zu verbergen, gebildete Sklaven für hohe 
Breile angeichafft, welche bei jeinen Gaſtmählern 
hinter ihm ftehen und für die Unterhaltung paflende 
Verſe aus griechiichen Dichtern zuflüftern mußten. 
— 4) Flavius Galv., verwaltete Agypten unter 
Marcus Aurelius und jchloß fich dem Aufitande 
des Avidius Caſſius im J. 175 n. E. an. Dio 
Cass. 71, 18. 

Calvus j. Lieinii, 2—5. 

Camalodünum Camaldunum, Camulodunum), 
benannt nach dem celtiichen Kriegsgott Camulus, 
die erite römiſche Militärfolonie in Britannien, 
unter K. Clandius angelegt, 50 n. E., uud valıda 
veteranorum wanu ausgerüjtet (Tuc. ann, 12, 32). 
Der Name jcheint fi in dem heutigen Maldon 
bei Colcheſter nördlihb von der Mündung ber 
Themje erhalten zu haben. 

Camarina ſ. Kamarina, 

Camönae j. Musae, 

Camerinum (Camarinum), j. Camerino, mäch— 
tige Stadt in Umbrien an der Grenze von Bice- 
num, von den Römern erobert und mit einer 
Kolonie verfehen. Ziv. 9, 36. Die Einwohner 
h. Camertes. 

Camers j. Clusium. 

Camilla, Tochter des Nönigs Metabus aus der 
volſtiſchen Stadt Priveruum, der, von jeinen 
Unterthanen vertrieben, fie zu einer ſchnellfüßigen, 
jagd: und fampfliebenden Dienerin der Diana er: 
zog. Im Kriege des Mineias gegen Turnus ftand 
jie dem legteren bei, verrichtete in der Schlacht 
gewaltige Thaten und fiel durch die Hand des 
runs. Verg. A. 7, 803. 11, 432 ff. 

Camilli und Camillae, d. i. Diener und Diene: 
rinnen, hießen Kinder freier Eltern, die zu Nom 
beim Opferdieuft des Flamen Dialis (in früherer 
Zeit jeine eigenen Kinder) und überhaupt bei reli- 
giöjen Handlungen als Diener gebraucht wurden. 
Dion. Hal. 2, 22. 

Camillns ij. Furii, Ill. 

Campänia, ager Campänus, Kauravda (d. h. 
Ebene, von campus, Liv. 4, 37. Plin. 3, 63), 


Campanus morbus — Canidius. 


Zandichaft Mittelitaliend am mare inferum oder 
Tuscum, grenzte im NW. an Latium, im ND. 
und D. au Samnium, im SD. an Lırcanien (Grenze 
Aug Silarus), im SW. and Meer. Der nördliche 
Teil vom Liris bis zum Veſuvius bildet eine 
19 Meilen lange, 3 Meilen breite Ebene, die nad) 
Zammium zu durch Zweige des Apennin, den Berg 
Tifata und den Taburnus, begrenzt wird, 
während an der Küſte zwifchen Cumä und Nea- 
voli$S der Berg Gaurus und weiter öſtlich der 
Bejupins liegt. Die wichtigften Borgebirge find 
Miſenum (j. Punta di Mijeno) und das Pro. 
Minervae (j. Bunta di Sampanella) bei Sorrent, 
der Inſel Capreä gegenüber. Die bedeutendften 
Aüſſe find von NE, an: Savo (Saone), Bol: 
turnus (Bolturno), Clanius oder Glanis (j. 
Yagno), der an feiner Mündung den Literniſchen 
Zee bildet, Sebethus Fiume della Maddalena) 
bei Neapolis, Sarnus (Sarno) bei Bompeji und 
Silarns (Sele). Die Seen find alle Krater che- 
maliger Bulfane: der Lucrinus, Avernus und 
der Achernfische. Überhaupt hat das Land einen 
vulfanischen Eharafter, und dies ift der Haupt: 
grund feiner ungemeinen, fajt jprichiwörtlich ge— 
wordenen Fruchtbarkeit (Campania felix), bejonders 
an Getreide, Obſt und Wein. — Die Bewohner 
waren außer den griechiichen Einwanderern in den 
Kolonien die Campani, gemijcht aus Aufonern, 
Etrujfern und Samnitern, von welchen beiden let: 
teren die Etruifer jeit etwa 800 v. E., die Sam: 
niter etwa jeit 430 v. E. das Yand beherricht 
hatten; in der Nordede bei Teanum die Sidicimi 
und im ©. die Bicentini. Die Bewohner Capuas 
Karen, der größten und durch Handel reichen 
und üppigen Stadt, fibergaben fi), von den Sam: 
nitern bedrängt, 344 v. E. den Römern (Liv. 
7,29 ff.), welche troß ihres mit den Sammnitern 
geichlofjenen Bandniffes die Schußbittenden an: 
nahmen; jo entftanden die biutigen Samniterfriege, 
die mit dem Siege Roms endigten. Im zweiten 
puniichen Kriege fielen die Campaner, bejonders 
die Gapuaner, zu Hannibal (der hier feine Winter: 
auartiere nahm) ab, wofür fie jehr hart gezüch- 
tigt wurden, indem nach der Eroberung der Stadt 
Lir. 25, 18ff. 26, 4 ff.) 70 der angeiehenften 
Männer hingerichtet, 300 edle Campaner ins Ge— 
fängnis abgeführt wurden, während man andere 
in die latinifchen Städte verteilte; die übrigen 
Bürger der Stadt wurden verkauft, nur die Nicht: 
bürger blieben Bewohner derjelben, und Capua 
bildete fein Gemeinweſen mehr, ein jährlich hin- 
aejendeter Präfeft übte die Rechtspflege. Tav. 26, 16. 
Durch ein Gejek Julius Cäſars de agro Stellate 
et Campano jollten 20 000 Bürger als Rolonijten 
nadı Capua geichidt werden; als Kolonie erhob 
ih die Stadt bedeutend, wurbe nächſt Rom die 
volfreichite Stadt Italiens und hielt fich, jelbft nach- 
dem fie für ihre Anhänglichkeit an Bitellius be- 
ftraft worden war. Tac. hist. 3, 57.4, 3. Durd) 
die Bölferwanderung aber zerftört, wurde fie bei 
Caſilinum als Nova Capua wieder aufgebaut. Bon 
der Größe der Stadt zeugen noch die Reſte eines 
Amphitheaterd. Die hiefige Frechterichule veran— 
late den Sflavenfrieg des Spartacus. Andere 
Städte waren von NW. an längs der Küſte: Vol: 
turnum, Liternum, Cumä, Mijenum, Bajä, 
Buteoli, Neapolis, Herceulaneum, Pom— 
veji, Surrentum, Salernum; im Lande: Tea— 
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num Sidicinum, Cales, Cajilinum, Calatia, 
Nola, Abella, Atella, Acerrä, Nuceria. 
Strab. 5, 242. Vgl. Belodh, Kampanien. Topo— 
graphie, Geichichte und Leben (1879). 

Campänus morbus, For. sat. 1, 5, 62, die 
nach dem Scoliajten in Gampanien bejonders 
häufig vorfommenden, zu hornartigen Auswüchſen 
werdenden Warzen, bejonders an der Stirn und 
den Schläfen. 

Campestre j. Kleidung, 10. 

Campi lapid&i, wediov Audödes, hieß eine 
8—10 TIME. große, mit fauſtgroßen Kiefelfteinen 
bededte Fläche unweit Maffilia, twahrjcheinlich der 
Grund eines ehemaligen Landſees; dazwiſchen wuchs 
Gras und Thymian, welche eine gejuchte Nahrung 
der Herden waren. %. la Crau. Strab. 4, 182. 
Plin. 3, 4, 5. 21, 10, 31. 

Campi maeri, Maxgol Kduroı, war der Name 
einer großen Thalebene zwiſchen Barma und Mu— 
tina (j. Val di Montirone), in der noch zu Stra: 
bons Zeiten große Volksverſammlungen ftattfanden. 
Strab. 5, 216. Liv. 41, 18, 45, 12. Bon einen be: 
fuchten Vichmarkte fpricht Barro (r. r. 2, praef. 6). 
Die Wolle der dortigen Schafe wird gerühmt. 

Campi Raudii, Ebene in Gallia transpadana, 
nicht bei Verona, jondern wohl unterhalb Bercellä 
unmeit der Mündung der Sefia in den Padus, wo 
am 30. Juli 101 v. E. (Plut. Mar. 26) Marius 
und Gatulus die Cimbern aufs Haupt jchlugen. 
Vell. Pat. 2, 12. Plut. Mar. 24 ff. Liv. ep. 68. 

Campus Martius ſ. Roma, 12 und 17. 

Canaria j. Fortunatae insulae, 

Candavia heißt eine bergige Gegend von Illy— 
ricum, nahe der mafedonischen Grenze, durch welche 
die via Egnatia führte. Der Weg per deserta 
Candaviae war jehr beichwerlich. Cie. ad Att. 
3, 7,3. Plin. 3, 23, 26. Sen. ep. 31. 

Candöla, die Kerze, d. i. eine mit Wachs (cerea) 
oder Talg (sebacea) umgebene Binje, war das 
ältefte Beleuchtungsmittel, che die Ollampen auf- 
famen, und erhielt fich jpäter nur in den Häujern 
der ärmeren Klaffe, während die Reichen die lu- 
cerna gebraudten. 

Caudeläbrum j. Beleuchtung, 3. 

Candidätus ift der ſich um ein öffentliches Amt 
Bewerbende, jo genannt von der weißen Toga, 
mit welcher beffeibet er fich bei den die Wahl lei: 
tenden Magiftraten vor den Wahllomitien meldete 
(nomen profiteri) und, wenn dieje ihn annehmen 
zu wollen (nomen recipere, rationem habere) 
erflärt hatten, fich jodann dem Volke vorftellte 
und die Stimmen der Bürger erbat (ambire). 

Candidätus prineipis ' Quaestor, 5. 

Canidia, der Spottname einer Libertine, die 
urſprünglich Gratidian geheifen haben joll. Horaz, 
mit ihr zerfallen, rächte fih in Schmähgedichten 
(sat. 1,8. epod. 5 und 17). Die Palinodie od. 1,16 
ift jchwerlich auf fie zu beziehen. 

Canidias, P. Can. Erajjus, einer der Feld— 
herren des Antonius, zu deffen Gunften er das 
Heer des Lepidus in Gallien, wo er damals (43 
v. E.) diente, bearbeitete und den Anſchluß an ihn 
bewirkte. Cie. ad fam. 10, 21. Als Antonius den 
Krieg gegen die Parther (38) unternahm, befiegte 
Canidius im %. 38 die Armenier, im J. 36 die 
Iberer und Albaner und unterwarf das Yand bis 
an den Kaukaſus (Plut. Ant. 34), war aber weniger 
glücklich gegen die Parther. Plut. Ant. 42. Beim 
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Ausbruch des Kampfes gegen Dctavian war er 
einer der Feldherren des Antonius, drang auf die 
Entfernung der Kleopatra vom Heere und befehligte 
das Yandheer, verließ dasjelbe aber heimlidy, als 
des Antonius Flotte geichlagen war, und entwich 
nach Agypten, um Antonius den Ausgang des 
Ntampfes zu melden. Plut. Ant. 63 ff. Später lieh 
ihn Octavian hinrichten. Vell. Pat. 2,87. Oros. 6,19. 

Caninefätes oder Canninefätes, auf Inſchrif— 
ten Cannanelfates, ein bataviicher Boltsjtamm, 
wohnhaft auf der bataviihen Halbinjel zwijchen 
dem Meere und dem See Flevo (j. d.), zumächit 
den Frieſen. Sie wurden von Tiberius befiegt 
(4 n. E. Vell. Pat. 2, 105), erhoben jich jedoch 
unter Galigula von neuem und nahmen jpäter an 
dem Aufftande des Eivilis teil, wobei fie im J. 71 
die römische Flotte verbrannten. Plin. 4, 29, 32. 
Tac. ann. 4, 73. 11, 18. hist. 4, 16. u. ö. 

Caninii. eine plebejiiche Gens: 1) M. Cani: 
nius Nebilus, Gejandter bei Perſeus von Male: 
donien im J. 170 0.6. Liv. 43, 11. — 2) E. Can. 
Nebilus, nahm als Legat an Cäſars Feldzügen 
in Gallien teil, 52 und 51 0. C. Caes.b. q.7, 83. 
8, 245. Im J. 49 gebrauchte ihn Gäjar als 
Unterhändler bei Bompejus. Caes. b. c. 1,26. In 
den afrikaniſchen Feldzügen erlitt er mit Curio 
eine Niederlage durch Juba von Numidien, aus 
der er fich kaum rettete, eroberte nach der Schlacht 
Thapjus im J. 46, fämpfte darauf in Spanien 
und wurde im %. 45, als der Kollege Cäſars 
plößlicy jtarb, noch amı legten Tage Konſul. Cie. 
ad fam. 7,30, 1. Plut. Caes. 58. Tae. hist. 3, 87. 
Macrob. sat. 2, 3. — 3) C. Can. Gallus, Volks— 
tribun im %. 56 v. E. und Anhänger des Pom— 
pejus, dem Ddiejer die Ordnung der Angelegen- 
heiten Agyptens übertragen wollte. Plut. Pomp. 49. 
Mit Eicero ftand er in gutem VBernehmen. Im 
J. 51 hielt er ſich in Griechenland auf; ob als 
Brätor, iſt ungewiß. An den Kämpfen zwijchen 
Gäjar und Pompejus nahm er feinen Anteil und 
ftarb im J. 43. Cie. ad Att. 16, 14. — 4 A. Can. 
Satyrus, war einer der Hausfreunde Giceros 
und jcheint nicht ohne Einfluß gewejen zu jein. 
Mit dem Wucherer Eäcilius (Cre. ad Att. 1,1, 3), 
dem Oheim des Pomponius Atticus, hatte er einen 
Prozeh wegen mehrerer von ihm angeblicd) be- 
trügeriſcherweiſe gelaufter Güter. 

Cannae, Kävvaı, j. Canne, Flecken in Apulien 
nordöftli von Ganufium, am rechten Ufer des 
Aufidus, befaunt durdy den großen Sieg des Han: 
nibal im 3.216 v. C. Die Schlacht wurde übrigens 
höchſt wahricheinlich auf dem linfen Ufer des Flufjes 
geichlagen. Liv. 22, 46 ff. Pol. 3, 113 ff. App. b. 
Hann. 20 5. Abhandlung von H. Stürenburg (1883). 

Cannutius j. Carfulenus. 

Cantäbri, Kavraßgoı, ein wildes, friegerisches, 
erit von Auguft durch den cantabriichen Krieg 
25-19 v. E. völlig unterworfenes Bergvolf des 
nördlichen Hilpaniens, deſſen Horaz (od. 2, 6, 2. 
11,1.3, 8, 22) öfter gedenkt. Cäjar (b. q. 3, 23. 26. 
b. e. 1, 28) verjteht unter ihrem Lande noch den 
ganzen nördlichen Küftenftrich Hiſpaniens bis zu 
den Pyrenäen; jeit Auguſt war der Name meiſt 
bejchränft auf das weftlich von den Afturen, öftlich 
von den Bajconen begrenzte Land (aljo heutiges 
Bijcaya, nördliches Burgos, weftliches Guipuzcon). 
Städte waren: Juliobriga im Gebirge (j. Rey: 
noja), Coniana, Portus Vietoriae (j. Santona) 


— Capena. 


am Meere, Blendium (j. Santander) desgleichen, 
Bellica u. a. Strab. 3, 156 ff. 

Canthärus od. zdr®#agos, |. Trinkgefälse. 

Cantieum bie in der römischen Komödie und 
Tragödie und wohl aud in den Mimen eine Art 
von Monolog, gejangartig unter Begleitung der 
Flöte vorgetragen und zwar jo, daß der Schau: 
ipieler das canticum, da es viele Mimif und 
förperliche Anftrengung erforderte, oft nur agierte, 
die Recitation aber und den Gejang einem andern 
überließ, welchen der Flötenipieler mit jeiner Flöte 
begleitete. In diefem Teile des römischen Dramas 
herrichte ftarte Leidenſchaft und viel Affekt. Wäh— 
rend der Dialog (diverbium) meift in iambiſchen 
Senaren gehalten wurde, wechjeln die Metra in 
den cantiea häufig. Auch in den Handſchriften 
find diefe beiden Bartien durch bejondere Bezeich 
nung bemerflid) gemadt. In der jpäteren Zeit 
wurden die cantica auc allein und vom Drama 
abgejondert gefungen. Vgl. G. Hermann, de canti- 
eis in Roman. fab. scenieis (Opuse. I 2% ff.). 
Ritſchl, canticum und diverbium bei PBlautus 
(Rhein. Muf. 26, 599 ff. 27, 187). Bol. aud 
Komoedia. 

Cantii, das gebildetjte Volk Britanniens im der 
jüdlichen Ede der Halbinjel bis zum Vorgebirge 
Gantinm, j. North Foreland (im heutigen Kent), 
mit den Städten Dubrä (j. Dover), Durover: 
num (ij. Ganterbury), Yemanus PBortus ij. 
Lymne), Nutupiä (j. Nihborough), Durobrivae 
(1. Noceiter) und namentlih Yondinium (ji. 
Yondon). Caes. b. q. 5, 14. Strab. 4, 199. 

Canuleii, 1) Gaius, aus einer plebejiichen 
Familie, war als Bolfstribun im J. 445 v. C. 
Urheber des Gejeßes, Das die Ehe zwilchen Pa: 
triciern und Plebejern gejtattete, und des Antrags, 
daß das Volk die Konjuln aus beiden Ständen 
nad) Gutdünfen wählen dürfte. Liv. 4, 1.6. (ie. 
r. p. 2, 37. — 2) M. Sanul., jhlug um 420 v. C. 
als Tribun eine Aderverteilung vor. Liv. 4, 44. 
— 3) 8. Canul. Dives, verwaltete im J. 171 
v. E. Spanien als Prätor. Da die Spanier häufig 
Klagen über die römischen Beamten, namentlich 
über ihre Habſucht, führten, jo wurde von ihm im 
Auftrage des Senats ein Gericht von Senatoren 
angeordnet, um die Nlagen zu unterſuchen. Die 
Spanier durften ſich die Verteidiger wählen, welche 
jie wollten. Ganulejus brachte aber die Sache 
nicht weiter, als daß 2 Prätoren ein freiwilliges 
Eril wählten, worauf er in jeine Provinz ging. 
Liv. 42, 28. 43, 2. 

Canusium, Kavovsıov, Stadt am rechten Ujer 
des Aufidus in Apulien, j. Canoſa, griechtichen 
Urſprungs und der Sage nad) von Diomedes ge 
gründet (daher die campi Diomedis, Ziv. 25, 12), 
jo da die Bewohner auch noch bei Horaz (vat. 
1, 10, 30) bilingues heißen; in frühejter Zeit mit 
blühendem Handel, jpäter gejunfen und römiſche 
Ntolonie, von Horaz (sat. 1, 5, 91) wegen feines 
ichlechten Brotes und jeiner Wafjerarmut verjpottet. 
Hier fanden fi) die Trümmer des bei Gannä ge 
ſchlagenen Heeres wieder zufammen (110.22, 50. 54 ı; 
hier erlitt aber auch Marcellus nad) mehrmaligem 
Siege über Hannibal eine Niederlage (208 v. E.). 
Iav. 27, 12. 

Capella j. Marcianus. 

Capena, Stadt im jüdlichen Etrurien an der 
flaminischen Straße, früher oft in Abhängigkeit 


Caper — 


von Veji (Lir. 5, 8), fpäter römiſches Muni— 
cipium. Nach ihr war ein Thor Noms genannt 
. Roma, 12.). 

Caper, Flavius, römiſcher Grammtatifer im 
2. Jahrh. u. E., von Prifcian antiquitatis doctis- 
simus inquisitor genannt, von dem de latinitate 
oder de lingua latina, de dubiis generibus u. a. 
Schriften von den jpäteren Grammatifern vielfach 
eittert werden. Die 2 unter feinem Namen er: 
haltenen Heinen Schriften de orthographia und 
de verbis dubiis (Herausgeg. von Keil, grammat. 
Lat., Bd. VII p. 92 ff. und 107 ff.) können mur 
als dürftige Auszüge aus jeinen urjprünglichen 
Berfen gelten. Bgl. au) Agroecius. 

Capillamentum und Capilli j. Haarputz. 

Capita aut navia (navim), ein römtjches Spiel, 
wobei ein Geldftüd (as sextantarius) in die Höhe 
geworfen wurde und durch die niederfallende Seite, 
die eine mit einem Venuskopfe, die andere mit 
einem Sciffsichnabel verjehen, Gewinn oder Ber: 
Inft anfündigte. Ov. fast. 1, 239. Macr.sat.1,7,22. 

Capite censi j. Servii, 1. 

Capitis deminutio, Caput heißt wie status 
der Rechtszuſtand und umfaßt alles, was den 
Menichen zum Bürger madt. Diejer Buftand be: 
zog ſich auf 3 Berhältniffe: Freiheit, Bürgerrecht 
und Familie. Darum unterjchied man: 1) status 
libertatis, nad) welchem die Menjchen entiweder 
Freie oder SHaven waren. Wer aus der Freiheit 
in Sflaverei geriet, z. B. durch Kriegögefangen: 
ihaft oder Kapitaljtrafe, erlitt capitis deminutio 
maxima, Die größte Verſchlechterung des status. 
— 9) status civitatis. Jeder, welcher im 
römischen Reiche lebte, war Bürger, oder Latiner, 
oder Peregrinus (j. Civitas, Latium, 7. 8, 
Peregrinus). ®er die Eivität verlor, 3. B. durch 
Eril, erlitt cap. deminutio media. — 3) status 
familiae. Jeder war entweder sui juris oder 
alieni iuris, d. h. er war entweder pater familias 
i.d.) oder ein dem Hausvater Untergebener. Auch 
waren diejenigen sui juris, welche, * Hauspäter 
ja jein, in feines andern Gewalt jtanden, 3. B. 
ein Kind, weldyes feine Eltern, Brüder oder "Alec 
ten Hatte, don denen es abhängig jein Fonnte. 
Wenn jemand aus der Familie in eine andere 
übertrat und dadurd die Rechte jeiner bisherigen 
Familie verlor, jo war diejes cap. deminutio 
minima, 3.8. bei Adoption oder bei VBerheiratung 
eines Mädchens mit in manum conventio. Bgl. 
Öenz, Capitis deminutio (in Symbolae Joachi- 
wicae, 1880). 

Capito j. Ateii und Sinnius Capito. 

Capitolinus mons j. Roma, 2. 9. 

Capitolinm j. Roma, 3. 9. 16. 

Capraria, 1) von den Griechen Alyılog ge: 
nannıt, Heine Juſel zwiſchen PBopulonia und der 
Rordipige von Eorjica, j. Capraja. Der Name ift 


von den wilden Ziegen Berqueiten. Plin. 3, 81. 
Mela 2, 122. — 2) eine der insulae fortuna- 
tae, |. d. 


Capröne, Kargtaı, Kangle, Heine Inſel an 
der campaniſchen Küfte, dem Golf von Neapel 
lüdlich vorgelagert, j. Capri, hoch und feljig, aber 
teizend gelegen und mit milden Klima. Suet. Tib.40. 
Tae. ann. 4, 67 u. d. In früheiter Zeit wohnten 
Teleboer hier; jpäter — * Inſel den Bürgern 
von Neapolis, denen ſie 29 v. C. Auguſtus ab— 
faufte. Dadurch kam Tiberius in ihren Beſitz, der 
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hier bekanntlich die 7 letzten Jahre ſeines Lebens 
zubrachte und die Inſel mit herrlichen Gebäuden 
ausſtattete, aber auch zum Schauplatz ſeiner Lüſte 
machte. 

Caprotina, römiſcher Beiname der Juno und 
ber derjelben als Feſttag geweihten Nonen des 
Duintilis (Nonae Caprotinae, 7. Juli) zufolge der 
uns von Plutarch (Camill. 33) erzählten eilt der 
Zutula oder Philotis, die im Kriege mit den La— 
tinern durch ihr Anerbieten den Römern einen 
Vorteil gewanı. Jene hatten nämlich Weiber von 
den Römern begehrt und wurden nun, da die ge: 
nannte Sklavin auf ihren Borjchlag mit andern 
in der Tracht freier Frauen dem Feinde übergeben 
worden war, von den mitteljt eines Feuerzeichens, 
das fie von einem wilden Feigenbaume (caprifi- 
cus) aus unter dem Schuße ihres Gewandes gab, 
herbeigeeilten Römern jchlafend im Lager überfallen. 
Bol. Maer. sat. 1, 11. Die offenbar märchenhajte 
Darftellung wird von andern anders erzählt. 

Capsa, 1) Kapſel, Käftchen, Mappe, namentlich 
auch der cylinderförmige Bücherbehälter, vgl. Scri- 
nium. — ?2) Stadt des öftlichen Numidiens, in 
der Landichaft Byzacium, wo fi) die Schatzlammer 
des Jugurtha befand, von Marius zerftört, jpäter 
von den Römern wieder aufgebaut (Sall. Jug. 
89. 91); j. Gafja. 

Capsarius, ein Sklave, 1) welcher in den Bä- 
dern die leider der Badenden bewahrte; 2) welcher 
den Kindern feines Herrn die Lampe und Schul— 
bücher nadhtrug (j. Beleuchtung, 3.), oder jeinem 
Herrn mit der capsa der Bücher nachfolgte. 

Capüa, Karun, früher Volturnum, eine alte 
und blühende Stadt Kampaniens mit auſoniſchen 
und etrujfiichen Bewohnern. Ungeachtet der Frucht: 
baren Umgegend und des lebhaften Handels und 
Gewerbfleiges konnte die Stadt ihre Freiheit nicht 
behaupten, jondern erlag den friegeriihen Sam- 
nitern, die fie Capua nannten, 420 v. C. Liv. 4,37. 
ALS die Bewohner jpäter wider dieje den Sidi: 
einern beiftanden, mußten fie in Rom Hülfe juchen 
(Liv.7, 31. 9, 20 ff.), im zweiten puniſchen Kriege 
aber dafür, daß fie auf Hannibals Seite traten, 
hart büßen (ſ, Campania) Seitdem übte ein 
jährlich wechjelnder röm. Beamter daſelbſt die Nechts: 
pflege aus. Die Stadt, nicht mit Unrecht im den 
Ruf der Weichlichkeit und Unſittlichkeit verfallen, 
ſank mehr und mehr. Julius Cäſar jchidte, um 
ihr aufzuhelfen, eine Kolonie nn ebenjo Nero. 
Suet. Caes. 20. Tac. ann. 13, 31. Die Berwüftungen 
der Bandalen (456 n. E.) und Araber (856) haben 
nur bedeutende Trümmer, befonders eines Amphi: 
theaters, davon übrig gelaflen, die etwa in der 
Entfernung einer Stunde von der heutigen Stadt 
(bei Sta. Maria Maggiore di Capua) zu finden 
find. ©. auch Campania. 

Caracalla (auch Caracallus), M. Aurelius 
Antoninus, Sohn des 2. Septimius Severus 

on der Julia Donma. Herod. 4, 1. Dio (ass. 
77,2. Er war geb. am 4. April 188 n. E. (Dio 
Cass. 78, 6) und wurde jchon in dem Kriege mit Al⸗ 
binus zum Nachfolger erflärt; jpäter, im parthiſchen 
Kriege, zum Mitregenten erhoben, erhielt er den 
Auguftustitel. Sein Vater vermählte ihn mit der 
Tochter eines jehr reichen Römers, der Plautilla, 
welche er jedoch nicht liebte. Den Schwiegervater, 
einen habjüchtigen, graufamen Mann, lieh er jpäter 
unter dem Borwande, er trachte ihm nach dem Leben, 


Caracalla. 
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hinrichten. Herod. 3, 11jf. Dio Cass. 75, 14. 76,3. 
Gar., der diefen Namen von der gewöhnlich von 
ihm getragenen galliichen Kleidung erhielt (daj. 78,3), 
verriet Schon frühzeitig ein graufames Gemüt und 
gab ſich den größten Ausjchweifungen hin, worin 
jein jüngerer Bruder Geta ihm gleich war; ſonſt 
herrichte zwijchen den beiden Brüdern eine jolche 
Abneigung, daß der darüber befümmerte Bater oft 
Anlaß fand, fie zur Eintracht aufzufordern, und 
endlich jich genötigt jah, beide mit fich zu nehmen, 
als er nad) Britannien 309, um die don Norden 
in diejes Land eindringenden Barbaren zu züch— 
tigen, 208. Dio Cass. 76, 7. Herod. 3, 14. Kar. 
benußte, zum Teil aus Eiferjuht gegen Geta, 
dieje Gelegenheit ſich beim Heere beliebt zu machen 
(Dio Cass. 76, 14), zettelte fogar eine Berihmwörung 
an und erlaubte jich jelbjt Gewaltthätigfeiten gegen 
den Bater, als diejer plöglih im J. 211 ftarb, 
nicht ohne daß der Verdacht einer Bergiftung auf 
Car. fiel. Dio Cass. 76, 15. Spart. Sev. 18. Freilic) 
erreichte Car. jeine Abficht nicht ganz, da das Heer 
ihn mur zugleich mit jeinem Bruder Geta als Im— 
perator anerkannte, weshalb Ear., nachdem er einen 
Ihimpflichen Frieden mit den Feinden eingegangen 
war und fich jcheinbar mit jeinem Bruder verjöhnt 
hatte, nat) Rom zurüdfehrte (noch 211), wo er, 
angeblich in der Notwehr, feinen Bruder in den 
Armen der Mutter niederftoßen lieh. Dio Cass. 
77,2. Zonar. 12, 12. Herod. 4,4. Aur. Viet. 
(aes. 20, 32. Das Heer gewann er nun durch 
Seldverteilung und ließ alle Anhänger, Diener 
und Freunde jeines Bruders umbringen (Spart. 
Car. 8. (et. 6), darunter den berühmten Juriſten 
Bapinian. Krieg war das einzige, dem Gar. bis 
an jein Ende gleichmäßige Neigung entgegenbrachte. 
Deshalb war Alerander der Gr. fein deal (Dio 
Cass. 77, 7. Herod. 4, 8), und begierig ergriff er 
die Gelegenheit, fic als Feldherr zeigen zu fönnen. 
Als Alamannenſtämme in Gallien eingefallen waren, 
übergab er jeiner Mutter die Bertretung (Dio 
(ass. 77, 18) und zog eilends nach Deutichland 
(213), um in das feindliche Gebiet einzufallen. Er 
errang einen enticheidenden Sieg. Sodann ging 
er zu erneuten Nämpfen an die Donau. Auch in 
Thrakien jcheint er mit gotiichen Scharen Krieg 
geführt zu haben. Spart. Car. 10. Dio Cass. 77,16. 
Hierauf begab er jih nah Mjien, die Djtgrenze 
des Neichs zu ordnen. Ein Aufftand in Agypten 
rief ihn auch dorthin: Alerandreia wurde hart be: 
itraft, der größte Teil der Bevölkerung getötet. 
Dio Cass. 77, 22. Herod. 4, 8. Spart. Car. 6. 
Nachdem er im J. 216 Arbela (Erbil) genommen 
und einen Teil Mediens verwüſtet hatte, wendete 
er ſich 217 gegen die Parther. Jedoch im der 
Nähe von Carrhae wurde er infolge einer Ber: 
ſchwörung, deren Seele der Gardepräfekt Macrinus 
(Oros. 7, 18) war, noch nicht 29 Jahre alt, er: 
mordet, am 8. April 217. Dio Cass. 78, 4. Zonar. 
12,12. Herod.4, 13. Spart. Car. 6f. Eutr.8. 20. 
Aur. Vict. ep. 21. Nach jeiner Konſekration, die 
auf Berlangen der ihm treu ergebenen Soldaten 
erfolgte, führte er den Namen Divus Antoninus 
Magnus. Dio Cass. 78, 9. 18. 19. Vgl. Schiller, 
Geſch. d. röm. Kaijerzeit (1883—87) 1, 2 ©. 739 
— 755. 

Caraceni (Caracini), Kagaxijvoı, Kaparivor, 
Heiner Bolfsjftamm im nördl. Sammium mit dem 
Hauptorte Anfidena. Plin. 3, 106. 


Caraceni — (arcer. 


Carälis, Caräles, Kdecdız, j. Cagliari, Stadt 
am Meerbujen und Borgebirge gl. N. auf der Süd- 
füfte der Inſel Sardinia, mit einem guten Hafen, 
von den Karthagern gebaut, unter den Röntern 
Sit des Prätors und mit dem römischen Bürger: 
recht bejchenft. Strab. 5, 224. 

Caratäcus (minder richtig Cataratacus und 
Cariaces), ein britannischer Fürft aus dem Volke 
der Gatuellaner, führte einen unglüdlichen Krieg 
mit den Römern und fiel durch Verrat der Fürſtin 
Gartimandua in ihre Gewalt. Der Kaifer Claudius 
lieh ihn nach Nom bringen und behandelte ihn 
wegen jeines edlen Freimuts mit Milde, im J. 50 
n. C. Tac. ann. 12, 33 ff. hist. 3, 45. 

Carausius, aus einer galliihen Familie der 
Menapier, zeichnete jich im Kampfe mit den Ba- 
gauden (ſ. d. im Jahre 285 n. E. aus. Kutr. 9,21. 
Da er zugleid mit dem Seeweſen vertraut war, 
gaben ihm Diocletian und Marimian, die dama— 
ligen Kaiſer, den Befehl über eine Flotte, mit der 
er die batavischen und galliichen Hüften gegen Die 
Angriffe der germanifchen Seeräuber verteidigen 
jollte. Dies jcheint ihn auf den Gedanken gebracht 
zu haben, nicht nur Schäße zu jammeln, jondern 
auch fi) unabhängig zu machen, und als er des: 
halb in Berdacht geriet und Marimian ihm nach 
dem Leben trachtete, jegelte er nach Britannien 
und lieh fich mit Hülfe der Flotte und der dort 
ftehenden Soldaten zum Auguftus (287) ausrufen. 
kEutr. 9, 21f. Oros. 7, 25. Eumen. pan. 4, 12. 
Bei den im römijchen Reiche herrichenden Wirren 
gewann er Zeit, jih im feiner Serrichaft durch 
Züchtigfeit als Feldherr und gute Verwaltung zu 
befejtigen, bis Conftantius, einer der Cäſaren, einen 
Feldzug gegen ihn unternahm, aber nichts aus: 
richtete (Eutr. 9, 22) und ihn als Mitregenten 
anertennen mußte (292). Doc genoß Garaufius 
die durch Thätigkeit und Talent errungene Gewalt 
nur noch furze Zeit, da er im J. 293 durch Menchel: 
mord fiel. Kutr. a. a. DO. Aur. Viet. Caes. 39. 

Carbo j. Papirii, I, 1-4. 

Carcer, dsouwrnjeror. I. Die Gefängnisſtrafe 
ſtand in Athen in alten Zeiten jchon auf Nicht 
bezahlung einer Schuld an dem beftimmten Ter— 
min. Daher verloren viele atheniſche Bürger ihre 
Ehre und ihre Freiheit, bis Solon einer jolchen 
Härte des Geſetzes in allen Privatverhältnifen ein 
Ende machte (vgl. Pvin, 5.) Nachher fonnten 
nur noch die Staatsjchuldner und die ſäumigen 
Staatspäcdhter ohne weiteres Nechtsverfahren ge 
bunden und ins Gefängnis geworfen werden, wenn 
der Nat es für zwedmähig fand (i. Bowin, 8.). 
Sp konnten auch jogar jäumige Trierarchen von 
den drooroksis gebunden werden. In öffent 
lien lagen konnte demgemäß aud) die Gefäng 
nisjtrafe, wo fie nicht Durch das Geſetz ſchon ae 
boten war, durch Strafihärfung (meogriunue) hin: 
zugefügt werden (vgl. Miltiades). Somit durften 
Bürger nie gebunden noch verhaftet werden, wenn 
nur 3 andere derjelben Klaſſe für dem Betref 
fenden fich verbürgten. Freilich fonnte derfelbe 
auch nur auf dieje Weije in den Fällen der emu- 
yoyıj, Zpriynos, Evdsıdıg und elsayyekda augen: 
blicklicher Haft fich entziehen. Das Gefängniswejen 
ftand unter den Elfmännern (ij. "Erdexe), nicht 
nur injofern das Gefängnis jelbjt zur Strafe diente, 
jondern auch infofern in demjelben die meijten 
Leibes- und Lebensitrafen vollzogen wurden, be- 
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ſonders die durch Schierling. 
ro&oreı und Önudcıı doölor. — II. Die Haft 
wurde in Rom verjchieden angewendet: 1) gegen 
widerjpenjtige und troßige Bürger, twelche von den 
Wagijtraten verhaftet wurden, 2) gegen zahlungs: 
unfähige Schuldner (f. Nexum), 3) gegen Ber: 
dächtige oder Angeklagte, welche von der Flucht 
abgehalten werden follten, 4) jelten als eigentliche 
Strafe (carcer ad continendos homines, non ad 
puniendos haberi debet). In Rom gab es mehrere 
Staatsgefängniffe. Das ältefte war der carcer 
Mamertinus am Gapitolium (. Robur) Ein 
ipäteres Gefängnis hieß Lautumiae, eigentlich 
Steinbruch (j. d.). Außer der Gefangenichaft in 
diefen Staatsfertern fannte man auch Hausarreft 
mit militärijcher Bewachung und libera custodia, 
d. i. freie Haft im Haufe eines angejehenen Bürgers 
für vornehme Angeflagte. Eigentümlich war die 
eustodia militaris, wo Berbredyer und Soldat an 
Eine Kette gefejlelt waren. 

Carcöres j. Circus unter Roma, 20. 

Cardöa (Carda), Göttin der Thürangeln (car- 
dines) bei den Römern, daher Bewacherin bes 
Haujes und des Familienlebens. Ahr Feit fiel auf 
den 1. Juni und war geitiftet von Junius Brutus, 
Or. fast. 6, 101 ff. (wo fie Carna genannt wird); 
vgl. Augustin. civ. d. 4, 8. 

Carfulenus, Decimus, einer der Legaten 
Cäjars im J. 47 v. E. im alerandrinifchen Kriege 
(Caes. b. Alex. 31), jchloß fich nad Cäjars Tode 
den Anhängern der Republik an und wurde Volfs- 
tribun im J. 44. Als folcher war er Gegner des 
Antonius (Cie. Phil. 3, 9, 23), der ihn fürchtete 
und ihn im J. 43 mit T. Cannutius feines Sites im 
Senate beraubte. Im Kriege bei Mutina fiel er 
in einem Treffen gegen Antonius nach ruhmvollem 
Kampfe. Cie. ad fam. 10, 33, 4. ad Att. 15, 4. 
App. b. ce. 3, 66 ff. 

Carinae j. Roma, 3. 13. 

Carinus, M. Aurelius, Sohn des Kaiſers 
Carus, älterer Bruder desNumerianus; beide wurden 
im J. 282 n. C. vom Vater zu Mitregenten er: 
nannt. Garinus verwaltete, während der Vater 
gegen die PBarther zog, die abendländiichen Pro- 
vinzen von Rom aus, führte aber hier ein * 
ausſchweifendes Leben und wurde wegen ſeiner 
Grauſamkeit ein Gegenſtand des Volkshaſſes. Kutr. 
9, 19. Vopise. Carin. 16f. Als ſein Vater in 
Aſien das Dpfer einer Militärverjchtwörung ge: 
worden (Vopise. Car. 8, 2—7. Aur. Viet. Caes. 
38, 3—4. ep. 38, 3. Eutr. 9, 18, 1), im %. 288, 
und Numertanus, der das Heer zurüdführte, von 
dem Gardepräfeften Arrius Aper ermordet worden 
war (Vopise. Num. 12. Aur. Vict. Caes.38,6—8. 
ep.38, 4—5. Eutr. 9, 19,2. Oros. 7, 24, 4), wählte 
der Kat der Offiziere zu Chalfedon den Diocletian 
zum Kaiſer, 284. Vopisc. Num. 13 ff. Aur. Viet. 
Caes. 39, 1. Eutr. 9, 20, 1. Oros.7,25, 1. Gegen 
diefen zög Carinus, wurde aber in der Schlacht 
am untern Margus (Morama) gejchlagen und im 
enticheidenden Augenblide des Kampfes von einem 
Iribunen aus Privatrache niedergeftoßen. Vopise. 
Car. 18,2. Aur. Viet. Caes. 39, 12. ep. 38, 6—8. 
Eutr. 9, 20, 2. Oros. 7, 25, 1. 

Carmölus mons, Kaoun.og, waldreicher, frucht- 
barer Bergrüden in Untergaliläa, der ji) von dem 
lamaritijchen Hügelland abzweigt und in nordweitl. 
Richtung, etwa 30 km fang, dem Meere zu ftreicht, 
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wo er das Borgebirge Carmelum ij. Kap Karmel) 
bildet, auf dem in der Kaiſerzeit ein Orakel ſich 
befand; j. Dichebel Mar Elias, nad) 1. Reg. 18. 
Tac. hist. 2, 78. Suet. Vesp. 5. 

Carmenta j. Evander. 

Carmentälis porta j. Roma, 5. 

Carni, Bewohner der von den Carniſchen Alpen 
(j. Alpes) durchzogenen Landſchaft Carnia (jept 
Krain), feltijchen Urjprungs, von denen wir wenig 
wiſſen. Liv. 43, 5. Strab. 5, 206. Unter den Städten 
derjelben find zu nennen: Julium Garnicum 
(1. Zuglio), Forum Julii (j. Eividale in Friaul), 
Aquileja und Tergeite (j. Trieft). 

Carnifex (carnutex), der Scharfrichter, welcher 
die Hinrichtungen der Sklaven und Fremden zu voll- 
ftreden hatte. Sein Amt war ein jehr veradhtetes. 
Bürger wurden vom Liktor hingerichtet; die Er- 
drofjelung im Kerker lag den tresviri capitales ob. 

Carnuntum, alte feltijche Stadt Oberpannoniens 
am Danuvius, fpäter bedeutende römische Kolonie 
und wichtiger Waffenplaß, bejonders im Marlo— 
mannenfriege, two jie der Mittelpunkt der Opera: 
tionen war, auch Stationsort der Donauflotte und 
Quartier der 14. Legion. Hier ſchrieb Marc Aurel 
während eines dreijährigen Aufenthalts (171 —174) 
einen Zeil feines Wertes r& eig Eavrov, hier 
wurde auch Severus zum Kaijer ausgerufen. Jetzt 
bedeutende Ruinen bei Petronell und Deutidy- 
Altenburg. 

Carnütes, galliihe Völkerſchaft zwiſchen Liger 
und Sequana mit den Hauptjtädten Cenabum 
(j. Orleans) und Autricum (j. Ehartres). Unter 
Bercingetorig waren fie eifrige Verfechter der Frei: 
heit, wurden aber zuleßt zerjtreut. Cues. b. q.2, 35. 
5, 25. 56.6, 2.4. 7, 2.8, 5. Ein Teil war mit 
andern galliichen Bölferjchaften nach Italien ge: 
zogen. Liv. 5, 34. 

Carpätes, ö Kaondreng, j. Karpathen und Tatra, 
nördliches Grenzgebirge Daciens gegen Sarmatien, 
das von der Grenze Sermaniens und Sarmatiens 
in gerader öÖftlicher Richtung bis zu den Quellen 
des Tyras (Drjeftr) und weiter jüdöftlich des Hie— 
raſos (Pruth) reicht. 

Carpetäni, Kaernreroi, oder Carpesii, iberi— 
jches Volk im tarracon. Hilpanien am Anas und 
Tagus, mit der Hauptjtadt Toletum (j. Toledo). 
Liv. 21,5. 16 u. d. Pol. 10, 7. 

Carptor oder scissor, der Zerleger oder Bor: 
jchneider bei der röm. coena, der jein Amt oft mit 
bewunderungswürdiger Birtuofität übte. Juv.d, 109. 
Sen. ep. 47, 5. 

Carrhae, Kdogaı, Stadt in Mejopotamien (Ds: 
roene), jüddftl. von Edeſſa, am Skirtos (j. Datjan), 
einem Nebenfluß des Belichas (j. Belif), gelegen; 
im A. T. Haran oder Charan, j. Haranz bekannt 
durch die Niederlage des Craſſus gegen die Barther, 
der jodann auf dem Marſch nach den armenijchen 
Bergen feinen Tod fand (9. Juni 53 v. E.). 1. Mos. 
11, 31. 24, 10. Plut. Crass. 18 fi. Dio Cass. 
40, 16 ff. 

Carrinas, 1) Gaius, kämpfte im erften Bürger: 
friege unter Marius, befehligte (83 v. E.) ein Heer 
gegen En. Pompejus, ſowie 82, gegen Metellus 
Pius, von dem er am Fluſſe Aſinus oder Aſis 
eine Niederlage erlitt. Plut. Pomp. 7. App.b.c. 
1, 87. Später von Pompejus bei Spoletium ge: 
ſchlagen, verſuchte er den in Präneſte eingeſchloſſenen 
jüngeren Marius zu befreien, wurde aber von Sulla 
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befiegt, gefangen genommen und hingerichtet. Eutr. 
5,8. App. b.c. 1, 87 ff. — 2) Sein Sohn, Gaius 
Garrinas, consul suffectus im J. 43 v. E. nad) 
dem Tode des Vibius Panja, war Anhänger Gi: 
jars, für den er, freilich ohne Glüd, in Spanien 
gefämpft hatte (45). Im Jahre 41 erhielt er dieſe 
Brovinz zur Verwaltung; jpäter (38) dämpfte er 
einen Aufftand in Gallen und jchlug die einge: 
drungenen Sueben über den Rhein zurüd, App. 
b. e. 5,92. Dio Cass. 51,21. Im J. 36 focht er 
gegen den jüngeren Bompejus auf Sicilien. App. 
b. c. 5, 112. — 3) Garrinas Secundus, be: 
fannt als Rhetor, zog fich durch jeine Ausfälle 
gegen Caligula den Unwillen desjelben zu. Dio 
Cass. 59, 20. — 4 Carrinas Celer, Rhetor und 
Senator zu Neros Zeit (65 n. E.), vielleicht der 
Sohn von Carr. Secundus. Tac. ann. 13,10. 10,45. 

Carseöli, Stadt der Aquer nahe der ſabiniſchen 
Grenze in rauher Gegend an der zum Adriatiſchen 
Meere führenden VBaleriihen Straße, jpäter rö- 
mijche Kolonie. Ruinen beim j. Earjoli. Liv. 10, 3. 
27, 9. 29, 16. 

Carsülae (Carsuli), in früher Zeit eine der be: 
beutendften Städte Umbriens, wejtlih von Spo: 
letium, jpäter verfallen (Tae. hist. 3, 60); j. Dorf 
Gafigliano. 

Cartöia, Koorıia, Stadt in Hijpania Bätica 
nahe dem fretum Herculis, ſeit 171 v. C. römiſche 
Soldatenfolonie; j. Rocadillo. Bier waren reiche 
Gold: und Silberbergwerfe. Ziv. 38, 30. 43, 3. 

Carthägo j. Karthago. 

Cartimandüa, eine Fürſtin der Briganten in 
Britannien, durch deren Verrat ihr Landsmann 
Garatacus (ſ. d.) im J. 50 n. E. in die Hände 
der Römer fiel. Später (53) jchügten die Römer 
fie gegen die Angriffe ihres erften von ihr ver: 
ftoßenen Gemahls Benutius (Teac. ann. 12, 36 ff.), 
dent fie jedoch 16 Jahre darauf unterlag; nur mit 
Hülfe der Römer rettete fie ihr Yeben. Zac. hist. 
3, 46. 

Carus, M. Hurelius, wahricheinlich in Illy— 
rienm geboren (Vopise. Car. 4, 2 ff.), diente unter 
Probus als Befehlshaber der Prätorianer, bejtieg 
den Kaiferthron im %. 282 n. C. (Vopise. Car. b. 
Prob. 22) und ernannte zum Schreden der Römer 
jeine Söhne Garinus und Numerianus zu Mit: 
regenten; dann Fämpfte er gegen die Sarmntaten, 
endlich gegen die Berjer, denen er Kteſiphon abnahm. 
Vopise. Car. 8. kutr. 9, 18. Oros. 7, 24. Schon 
war er im Begriff, erobernd in Ajien tweiter vor: 
zudringen, als er das Opfer einer Militärver: 
ſchwörnug wurde, weil die Offiziere des Heeres 
jeine Eroberungsluſt nicht teilten (Dezember 283). 
Vopise. Car. 8, 2jf. dur. Vict. Caes. 38, 3f. ep. 
38, 3. Eutr. 9, 18, 1. Oros. 7, 24, 4. 

Carvilii, 1) Sp. Carvil. Marimus, Konſul 
im J. 293 v. C. (Liv. 10, 9), bejiegte die Sam: 
niter und Etrujfer (Ziv. 10, 33 ff.) bei. bei Aqui— 
lonia und erhielt dafür die Ehre des Triumphes. 
Da er reihe Beute gemacht hatte, gab er feinen 
Soldaten große Geſchenke und erbaute einen Tem: 
pel der Fortuna. Liv. 10, 46. Jm X. 272 wurde 
er wiederum Konſul, jchlug die Sammiter aber: 
mals und befiegte Tarent. Flor. 1,18. Oros. 4,3. 
— 2) Sp. Carvil. Marimus, befiegte als Kon— 
ſul im 3. 234 v. E. die Sarden und Eorjen. In 
jeinem zweiten Konſulate, 228, fcheint er einen 
Vorſchlag des Tribunen Flaminius über Ader: 
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verteilung gebilligt zu haben. (ic. Cat. m, 4, 11. 
Zonar. 8, 18. Er joll im J. 231 das erjte Beiſpiel 
einer Ehejcheidung gegeben haben. Er ftarb als 
YAugur im 3. 212. Dion. Hal. 2, 25. Zav. 26, 23. 

Casa Romüli, eine alte mit Stroh bededte 
Hütte über dem Qupercal auf der Höhe des Ger: 
malus, im welder Nomulus bei Fauſtulus gewohnt 
haben ſollte. Sie wurde bis in die Kaijerzeit, in 
der ſie mehrmals abbraunte, jorglih in ſtand 
gehalten. Dio Cass. 48, 43. 

Casen j. Servilii, 18. 19. 

Caseellins, Aulus, Schüler des Volcatius, 
Zeitgenoſſe Giceros, gehörte zu den bedeutenditen 
Juriſten feiner Zeit und war ein Mann von re: 
publifanischer Gejinnung, der der Willfür Cäſars 
und der Triumvirn unverzagt entgegentrat. Er 
jchrieb ein Werk liber bene dietorum. Plin. 8, 
40, 144. Hor. a. p. 371. Macrob. sat. 2, 6, 1. 
Bol. Dirkjen, Schriften 11 ©. 435 ff. 

Casilinum, Kasılövor, Stadt Kampaniens, am 
rechten Ufer des Volturnus nordiwveitl. von Capua 
(1. Nova Kapoa), zeichnete fich im zweiten punischen 
Kriege durch die ruhmvolle Verteidigung gegen 
Hannibal aus (Ziv. 23, 17 ff.), janf aber jpäter 
gänzlich, obwohl eine römiſche Kolonie dahin ge: 
führt worden war. In diejer Gegend war es, wo 
Hannibal den Fabius auf die befannte Weile 
täujchte. Liv. 22, 15. Strab. 5, 227. 

Casinum, Kasivov, Stadt der Boliler in La— 
tium, nicht fern dom linken Ufer des Liris, am 
Fuße des Berges Gafinus, wo jegt das berühmte 
Kloſter Monte Caſſino ſteht. Die Stadt war in 
den Samniterfriegen als röm. Kolonie angelegt 
und jpäter röm. Municipium. Liv. 9, 28. Strab, 
d, 237. Die Einwohner bh. Casinaten. 

Caspii, Adoniot, ein Bol in der Nähe der 
Kaſpiſchen Berge zwiſchen den Flüſſen Kambyſes 
und Kyros. Hdt. 3, 92. 7, 67. 86. 

Caspii montes, Kdorıwx öen, das Örenzgebirge 
zwiichen Armenien und Medien (j. Siah-Koh, d.i. 
Schwarzes Gebirge), während im weiteren Sinne 
wohl der ganze vom Kaukaſus jüdlich ums Kaſpiſche 
Meer laufende Zug darunter verftanden wird. Dort 
befinden ſich auch die jogen. Kafpiichen Pforten 
(Kesrıwaı nvler), Birduni-Sirdara, ein fait 3 Stun: 
den langer Engpaß von der Breite eines Wagens 
durdy die jüdlichen Ausläufer des Elburz, zwiſchen 
den Städten Rhagai und Thara, der einzige Weg 
aus dem nordmweitl. Aiten in die nordöftlichen Teile 
des perfiichen Neiches und deshalb von den Berjern 
mit eijernen Thoren geiperrt und bewacht (claustra 
Caspiarum), übrigens nicht zu verwechjeln mit dem 
oft gleich benannten Bat ſüdweſtl. vom Kaſpiſchen 
Meer il. g. Albaniae portae), Arr. 3, 19, 2. 
20, 2. 4. 7, 10, 6. 

Caspium mare, n Kaorxia« Pülaose, auch 
Hyrcanum mare, 'Toxaris Alurn, nad den an: 
wohnenden Völkern, zwiſchen Seythia intra Imaum, 
Dyrlanien, Atropatene, Albania und dem ajiat. 
Sarmatien. Es galt nach einem allgemeinen, aud) 
bei Eratofthenes und Strabon herrichenden Irrtum 
für einen Buſen des Oceans, obgleich ſchon Herodot 
(1, 202 ff.) bemerkt hatte, es jei ein für ſich be- 
ſtehendes Meer, und Btolematios es als ein Binnen: 
meer zeichnete. Strab. 11, 507 f. Arr. 5, 5, 4. 
7,16, 1. 

Cassii, eines der Ältejten römischen Geſchlechter 
von urſpr. patriziicher Abkunft: 1) Ep. Gaji. 


Cassii. 


Bijcellinus, der erjte aus diefem angejehenen 
Geichlechte, der fich in der Gejchichte einen Namen 
erworben hat. Als Konſul befiegte er im J. 502v. €. 
die Sabiner bei Eures. Liv. 2, 17. Dion. Hal. 
5, 49. Im J. 501 wurde er ber erjte magister 
equitum, im %. 493 abermals Konjul, beförderte 
die Einigkeit der beiden Stände nad) dem Auszuge 
der Blebejer auf den Heiligen Berg und ſchloß ein 
Bündnis mit den Latinern (Zav. 2, 18. 21. 33. 
Cic. Balb. 23, 53), wodurch fich beide Völker von 
der Herrihaft der Etrujfer frei madıten. Sieben 
Jahre jpäter (456) wurde er zum brittenmale 
Konjul und bradıte das erfte Ackergeſetz ein, nach 
welchem das von den Batriziern in Beſitz genom- 
mene Gemeindeland unter die Bürger, Yatiner und 
Hernifer geteilt werden jollte. Der Senat war, 
obgleich Caſſius mit dem Widerjpruche feines Kol: 
legen Birginius und jelbjt der Tribunen zu kämpfen 
hatte, weıl er die Bundesgenofjen nad Rom ge- 
rufen, genötigt, in alles zu willigen. Näheres über 
den Inhalt jeines Borjchlags willen wir nicht. 
Caſſius wurde aber nach Ablauf feines Amtsjahres 
vor Gericht gezogen, wegen Gebrauchs ftrafbarer 
Mittel durd) das Volk jelbit zum Tode verurteilt 
und vom Tarpejijchen Felſen gejtürzt. Vgl. Schweg— 
ler, röm. Geſch. Il ©. 464 ff. Dion. Hal. 8, 69 ff. 
Livius (2, 41) hat einige Abweichungen, nament: 
lich jagt er, daß die Zuziehung der Bundesgenoffen 
bei der Berteilung ihn beim Bolfe verdächtig ge: 
macht habe, welches mit Neid auf die Begünftigung 
derjelben jah. Auch ging die Sage, Caſſius' Vater 
habe, überzeugt, daß der patriziiche Stand durch 
das Geſetz beeinträchtigt würde, den Sohn mit 
eigner Hand getötet. Val. Max. 5, 8,2. Daher, 
meinte man, fäme es, daß Caſſius' Nachkommen 
nicht mehr dem patriziihen Stande angehörten. 
Andere freilich erflärten die Sache jo: die Nach— 
fommen hätten es verihmäht, länger einem Stande 
anzugehören, in welchem ein Verwandtenmord be- 
gangen worden jei; vgl. Mommſen, röm. Seich. I 
3.279(6. Aufl ). Nach ſpäteren Schriftftellern ftrebte 
er die Königswürde wiederherzuftellen. Cie. r. 
2, 27.36. Plin. 34,9. — 2) O. Caſſ. Longinus, 
führte 167 v. E. den Perjeus, König von Mate: 
donien, in die Sefangenichaft nad) Alba (Liv. 45,42) 
und ftarb als Konſul im J. 164. — 3) Sein Enfel, 
2. Caſſ. Yonginus, Prätor im J. 111 v. C., 
verbürgte mit jeinem Worte dem Nugurtha bei 
jeinem Aufenthalte in Rom perjönliche Sicherheit 
(Sall. Jug. 31); er fiel als Konſul (107) im eim— 
brijchen Kriege in einer Schlacht gegen die Tigu— 
riner. Liv. ep. 65. ÜCaes. b. g. 1,7. Oros. 5, 15. 
— 4) 28. Caſſ. Longinus Ravilla (wegen 
jeiner graugelben Augen jo genannt), gab im F. 
137 v. E. während jeines Tribunats ein Geſetz, 
daß fortan durch Tafeln abgeftimmt werden jollte, 
wodurch er den Nobiles verhaßt wurde, zumal 
dasjelbe ihr Anjehen beſchränkte. Als Cenſor (125) 
bewies er große Strenge, ebenfo als Richter, aber 
auch Gerecdhtigfeit und Weisheit. Cie. legg.3, 16,35 ff. 
Rose. Am. 30, 86. Brut. 25. 27. Vell. Pat. 2, 10. 
Val. Max. 3, 7,9. 8, 1,7. Diejelben Eigenjchaf: 
ten zeigte er bei Verurteilung mehrerer Beitalinnen 
im J. 113. — 5) fein Sohn, L. Caſſ. Yongi: 
nus, ein Gegner der Optimaten, gegen welche er 
als Tribun (104 v. E.) thätig auftrat. Nach feinen 
Geſetzen durfte fein vom Bolt Berurteilter und 
Adgejegter Senator jein. Ascon. in Cie. Corn. 78. 
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- 6) C. Caſſ. Longinus, Decempir für eine 
Aderverteilung im %. 173 v. E. (Liv. 42, 4), 171 
Konſul (Ziv. 43, 5), befam Gallien als Provinz 
und zog im %. 170 ohne Geheiß des Senates aus 
Gallien nach Makedonien. Auf dem Wege dahin 
verübte er an den am Adriatiſchen Meere wohnen: 
den Völkern Räubereien und andere Semwaltthätig- 
feiten, weshalb ſich diejelben durch Geſandte in 
Rom bejchwerten. Der Senat jchicte Geſandte an 
ihn, um ihn zur Nechenichaft zu ziehen, und er: 
flärte den beraubten Völkern, er könne ungehört 
den Caſſins nicht verurteilen. Liv. 43, 5. Die 
Unterjuchung jcheint erfolglos geblieben zu fein. 
Im J. 154 war er Genjor und erhob jpäter gegen 
den greijen Cato eine Klage, gegen welche ich 
derjelbe verteidigte. Gell.10,14. Mut Cat. mai. 15. 
— 7) E. Caſſ. Yonginus Barus, Konful im 
3.73 v. C. ließ zufolge eines von ihm und feinem 
Kollegen M. Terentius Varro gegebenen Gejepes 
(lex Terent a Cassia) Getreide zur Verteilung 
unter das Volk auffaufen. Cie. Verr. 8, 70.5, 21. 
Im Kanıpfe gegen Spartacus erntete er feine Lor— 
beeren, da er als Profonjul von ihm geichlagen 
(nad) Oros. 5, 24 getötet) wurde, 72. Liv. ep. 96. 
Plut. Crass. 9, Nach Cäſars Tode ward er ein 
Opfer der von Dctavian und Antonius gebotenen 
Achtungen zu Mintumä. Anp. b. c. 4,28. — 8) €. 
Caſſ. Yonginus, war Quäſtor unter Craſſus 
und nahm an dem Feldzuge gegen die Barther 
teil (53 v. E.), im welchem er, als jeine heilfamen 
Ratichläge von Erafjus unbeachtet blieben, den Rüd: 
zug der Reſte des Heeres ficherte. + Tut. Crass. 27. 
Dio Cass. 10, 28. Bei Carrhä entfam er aus der 
Schlacht glüdlih nah Syrien, welches er gegen 
die Angriffe der Parther mutig und gejchidt ver: 
teidigte. Plut. Orass. 29. Vell. Put. 2, 46. Cie. 
Phil. 11, 14,35. Im J. 51 ſchlug er die Parther 
völlig in der Nähe von Antiocheia. Dio Cass. 
40, 28. (ie. ad Att.5, 21. Im J. 49 fchlof er 
ſich ala Bolfstribun dem Rompejus an, über deſſen 
Flotte er den Befehl übernahm, worauf er Eäjars 


p-. Flotte an der ficiliichen Küfte fchlug (Caes. b. c. 


3 101); auch bei Pharjalos fämpfte er mit, ergab 
ſich aber einige Zeit nachher dem Cäſar, der ıhn 
zum Legaten machte. Dio Cass. 42, 13. Oic. ad 
fam. 15,15, 2. Plut. Caes. 62. App. b. e.2, 111. 
3, 2. In den folgenden Jahren jcheint er zwar 
am Kampfe gegen den Pharnafes teilgenommen, 
fih aber bald nad) Rom zurücdgezogen zu haben, 
wo er mit Cicero in freundlichem Berfehre jtand; 
bon dort ging er im %. 45 nach Brundijium, um 
den weiteren Gang der Ereignijje abzuwarten; er 
blieb mit Cicero in Briefwechſel. Cie. ad am. 
15, 165. Bei aller Anhänglichkeit traute ihm 
Cäſar doch nicht und fegte ihn gegen M. Brutus, 
3. B. in der Prätur, zurüd, jo daß fich mach und 
nad) bei Caſſius eine Abneigung gegen den ge- 
waltigen Mann und defien ehrgeizige Pläne ent- 
widelte. Daraus reifte bei ihm der Gedanke einer 
Verſchwörung gegen Cäſar (Plut. Brut, 8 ff. Dio 
Cass. 44, 14), an der Brutus, der Stiefbruder feiner 
Gemahlin AJunia, teilnahm Nachdem fie noch 
eine Anzahl fühner, republikaniſch gefinnter Männer 
gewonnen hatten, führten fie in einer Senatsfibung 
an den den des März im J. 44 ihren Anjchlag 
durch Cäjars Ermordung aus. Plut. Brut. 14 ff. 
Caes. 66. Suet. Caes. 82. Vell. Pat. 2, 56. App. 
b. c. 2, 113ff. Flor. 4,2. Der Scnat gewährte 
16* 
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zwar den Berjchworenen, welche unmittelbar nad) 
der That auf das Capitol geflüchtet waren, Ber: 
zeihung, doch Antonius reizte das Volk gegen jie 
auf, und mehrere ergriffen die Flucht. Caſſius und 
Brutus verliefen Nom erjt jpäter, verloren ihre 
Provinzen Syrien und Maledonien und erhielten 
dafür Kyrene und Kreta ſowie den Befehl, Getreide 
für das Volk aufzufaufen. Da beide in Italien 
ſich nicht für ſicher hielten, legten jie abwejend ihre 
Brätur nieder, worauf Antonius ihnen ein belei= 
digendes Edikt zujandte. Cie. ad fam. 11, 3,1. 
ad Att. 14,5. App. b. c. 3,8, etwas abweichend 
Plut. Brut, 19. Beide begaben ſich nun im die 
ihnen urſprünglich beftimmten Provinzen Syrien 
und Makedonien. Caſſius gewann die in Syrien 
und in andern Ländern Afiens jtehenden Legionen, 
worauf nad Antonius’ Niederlage bei Mutina der 
Senat dem Caſſius die Provinz Syrien beftätigte. 
Er ichlug jeinen Gegner Dolabella, dem der Senat 
die Provinz furz vorher, nachdem er jie dem Gaj- 
jius entzogen, gegeben hatte, in und bei Yaodileia; 
Dolabella tötete ſich jelbjt. Vell. Pat. 2,69. App. 
4, 60. Plut. Brut. 28. Flor. 4,7. Dio Cass. 
47,205. Als nun Antonius, Octavian und Lepi- 
dus das Triumvirat geichloffen hatten, vereinigten 
ſich Brutus und Caſſius zur Rettung der Republif 
gegen diejelben. Caſſius zog, nachdem er Rhodus 
gezüchtigt (Plut. Brut. 30 f.) und in Ajien Steuern 
eingetrieben hatte, nach Sardes (daf. 34), wo er 
jih mit Brutus vereinigte. Beide gingen nun 
über den SHellespont nad) Makedonien, lagerten 
jih mit etwa 100000 M. bei Philippi und er: 
warteten hier das Heer der Triumdirn in günftiger 
Poſition. Da Antonius in dem ausgejogenen 
Lande jein Heer nicht halten konnte, griff er das 
feindliche Lager an. Brutus, der den einen Flügel 
befehligte, jiegte zwar und eroberte Octavians 
Lager, Eajjius aber, der aus jeiner Stellung von 
Antonius verdrängt var, gab, da er von dem Siege 
des Brutus nicht unterrichtet war, alle Hoffnung 
auf und ließ jich durch einen Diener erjtechen. 
Auf Thajos wurde jeine Leiche von Brutus be: 
ftattet. Plut. Brut. 39 ff. Dio Cass. 47, 42 ff. 
Flor. 4,7. App. 4, 107 ff. Suet. Oct. 13. Vell. 
Pat. 2, 70. Unter Eiceros Briefen ad familiares 
finden jich (12, 11—13) Berichte von ihm; auch 
ein vertraulicher Brief (15, 19). — 9) Sein Bru— 
der, 2. Caſſ. Longinus, Anhänger Cäſars, 
diente anfangs unter diejem in Theſſalien, ging 
aber von da nad) Griechenland und nahm an der 
Schlacht bei Pharjalos feinen Anteil. Voltstribun 
wurde er im %. 44 dv. E. und widerjeßte jich den 
Plänen des Antonius, der fich durch Ausſchließung 
besjelben aus dem Senat an ihm rächte. Cie. Phil. 
3,9, 23. Als Antonius fih mit Octavian ver: 
jöhnt hatte, verlich Caſſius Rom und ging nad) 
Alien; doch erhielt er von Antonius dajelbit Ver: 
zeihung (41). App. b. c. 5,7. Caes. b.c. 3, 34 ff. 56. 
Din Cass. 41, 51. — 10) Sein Sohn, 2. Eaji. 
Longinus, kämpfte unter jeinem Oheim C. Caj: 
ins gegen Dolabella und fiel bei Philippi. App. 
b. ce. 4, 136. — 11) DO. Caſſ. Longinus, nahe 
verwandt mit dem Mörder Cäjars, ein Mann von 
hartem Gemüte und habjüchtigem Charafter. Als 
ſolcher hatte er fich ſchon im J. 54 v. 
durch Bedrüdung der Einwohner äußerjt verhaßt 
gemadht. 








in Spanien | 


Cassii. 


49 — 13, November 50 v. E.), mußte aber bald 
zu Cäſar entjliehen, der ihn wieder nach Spanien 
jandte (Caes. b. c. 2, 21. Dio Cass. 41, 1. 24), wo 
jeine Erprejlungsiucht eine Berichwörung hervorrief, 
welche mit biutiger Strenge unterdrüdt wurde. 
Aber mehrere Legionen empörten fich gegen ihn, 
der Quäſtor Marcellus jchloß fich ihnen an, Caſſius 
wurde bei Corduba eingejchlofien, erhielt aber von 
König Bogudes von Mauretanien Hülfe und ver- 
ichaffte fich freien Abzug. Er dadıte jegt indes 
nur daran, die erpreßten Neichtümer zu retten, 
verließ Spanien zu Schiffe, ging aber mit dem: 
jelben und jeinen Schäßen an der Mündung des 
Iberus bei heftigem Sturme unter. Dio Cass. 
42, 15. Caes. b. Aler. 48 ff. b. Hisp. 42 ff. — 
12) 2. Gajj. Longinus, Nebenbuhler Eiceros 
bei dejien Bewerbung um das Konſulat (63), darauf 
Anhänger Catilinas und Unterhändler desjelben 
mit den Allobrogern. Cie. Cat. 3, 4, 9. Sall. 
Cat. 44. Nach Entdedung der Verſchwörung ver- 
ließ er Rom, welches er hatte anzünden wollen, 
und entzog fich jo der Strafe. Cie. Sull. 19, 53. 
— 13) Caſſ. Barmenjis, nahm teil an Cäjars 
Ermordung, befehligte (43 v. E.) des Caſſius Flotte 
an der aliatifchen Küfte (Cie. ad fam. 12, 13), 
ging nad) der Schlacht bei Philippi nad) Sicilien 
und vereinigte fich dajelbft mit dem jüngeren Bom- 
peius. App. b. c.5,2. Im J. 36 trat er zur 
Partei des Antonius über, mit dem er bei Actium 
fämpfte. Bald nach der Schlacht Lie ihn Auguftus, 
den er beleidigt hatte, hinrichten. Vell. Pat. 2, 87. 
Val. Max. 1, 7,7. Oros. 6, 19. Er war aud) Dich: 
ter, jchrieb Briefe und Epigramme, zeichnete fich 
aber beſonders durch jeine Tragödien Thyeſtes 
(verſchieden von der des Varius) und Brutus aus. 
Hor. ep. 1, 4, 3. Plin. 31, 2. Suet. Oct. 4. Weit— 
ihichtige Monographie von U. Weichert (1836). — 
14) C. Caſſ. Longinus, verwaltete Syrien unter 
Claudius (50 n. E.), wurde von Nero, der darüber 
zürnte, daß er das Bild des Mörders Gäjars unter 
jeinen Ahnenbildern hatte, in die Verbannung ge: 
ichiet, aus der erſt Beipafian ihn zurüdrief. Zee. 
ann. 16, 7. 9. Suet. Ner. 37. Plin. ep. 7,24. Als 
Juriſt ftand er in großem Anjchen und ftiftete 
eine eigene Schule, die Cassiani. Tac. ann. 12, 12. 
Er hatte ein großes Werf über das ius civile 
verfaßt, welches jein Schüler Arifto kommentierte 
und Javolenus Prijcus in 15 Büchern excerpierte. 
— 15) Avidius Eajj., nach einigen aus der 
Familie der Gajjier, nad) andern ein Syrer Dio 
Cass. 71, 22), kämpfte in den Kriegen des Marc 
Aurel, eroberte und zerftörte unter 2. Verus die 
Hauptftädte der PBarther, Kteſiphon und Seleufeia 
(Dio Cass. 71, 2 f.), und ſchlug im J. 173 n. E. 
die Sarmaten im Norden der Donau. (Capitol. 
Ver. Tf. Vole. Gall. Av. 4. Darauf befebligte er 
in Syrien und Armenien, unterdrüdte einen Auf: 
ftand in Agypten und ließ fich nun (175) von 
jeinen Kriegern als Kaijer ausrufen. Vole. Gall. 
Av. 7. Dio Cass. 71, 21. Sein ftolzer, herrſch— 
jüichtiger Sinn konnte es nicht ertragen, nur zu 
gehorchen; jein Feldherrntalent, das in vielen Kriegen 
ſich bewährt hatte, veriprach jeiner Unternehmung 
günftigen Erfolg (Dio Cass 71, 22 ff.) Schon 
hatte er in wenigen Monaten fajt ganz Borderajien 
bis zum Taurus unterworfen und Marc Aurel 


Als Tribun jegte er die Vorleſung des | jelbjt zog gegen ihn ins Feld, da wurde er nad 


Schreibens Cäſars im Senate durch (1. Januar | dreimonatlicher Herrichaft ermordet. Dio (ss. 71,27. 


Cassiodorius — (astra. 


Capitol. M. Ant. 25. Volcat. Gall. Av. 8. — 
16) 2. Caſſ. Hemina, lebte um 146 v. C. Plinius 
13, 84) bezeichnet ihn als vetustissimus anctor 
annalium ; die Fragmente feiner annales bei Peter, 
hist. Kom. rel. I p. 95. Fragm. p. 68 ff. — 
17) T. Caſſ. Severus, Redner, lebte unter 
Auguftus. Er war wegen jeines verlegenden Witzes 
verhaft und verwirkte dadurch jeine Verbannung, 
eit nach Ereta (8 n. E.), dann nad Seriphos 
Tac. ann. 1, 72. 4, 21), wo er 33 n. C. ftarb. 
Tie neue Zeit bedingte auch eine neue Form in 
der Beredjamfeit, die fich dem Tone der Deflama: 
tionen näherte. @uint. 10, 1, 116. Tae. dial. 
19, 26. Suet. Oct. 56. Calig. 16. — 18) Caſſius 
Dio j. Dio, 2. — 19) Caſſius Chärea j. 
Chaerea. 

Cassiodörius (gew. Cassiodorus), Magnus 
Aurelius Caſſ. Senator, geboren zu Scylla: 
cium in Bruttii zwiichen 460 und 465 n. C. aus 
einer alten berühmten römijchen Familie, befleidete 
unter Dpoaler und jpäter unter dem 
tönige Theoderich und deſſen Nachfolgern Athala: 
rih und Bitiges mehrere wichtige Staatsämter, 
insbejondere als erfter Miniſter und Staatsjefretär. 
Als er fih um 540 nad dem von ihm erbauten 
Klojter Vivareſe (Vivarium) in Calabrien zurüd- 
aezogen hatte, war er hier teild mit theol. Studien 
beichäftigt, teils für die Erhaltung und Berbrei- 
tung wifjenjchaftlicher Kenntnifje unausgeſetzt thätig, 
wie er denn auch viele Abjchriften der Alten machen 
lieh. Er ftarb Hier 575, über 100 Jahre alt. — In 
die legte Periode jeines Lebens fallen die meiften 
jeiner zahlreihen Schriften; diejelben find teils 
biftorifch, wie Chronica, welche von Adam bis 
519 n. E. reichen, eine Geichichte der Goten, welche 
uns nur in der Bearbeitung des Jordanis (j. d.) 
erhalten ift, und Variarum libri XII, eine Samm: 
Inng der von ihm in jeinen amtlichen Stellungen 
verfaßten Schriftftüde; teil® theologiich und ency— 
Hopädiih, wie die institutiones divinarum et 
saecularium litterarum und de artibus et di- 
seiplinis Iıberalium artium, in denen eine Über- 
ficht der septem artes liberales (die Rhetorik bei 
Halm, Rhetores lat. p. 495) für die Geiftlichen 
gegeben war. Auch eine Kompilation de ortho- 
rraphia beſitzen wir noch (herausgegeben von 9. 
Keil, gramm. Lat., Bd. VII. Mit einer höchit 
achtungswerten Kenntnis und Hochſchätzung der 
alten Litteratur verbindet Caſſ. einen tüchtigen 
Charakter; fein Stil ift Shwülftig. Um die Erhal- 
tung der alten Schriftjteller hat er fich jehr verdient 
gemacht. Vgl. Wattenbach, Deutichlands Geichichts- 
quellen I ©. 55 ff. (4. Aufl). Monographie von 
A. Thorbede (1867). 

Cassiterides insülae, Kasoırsoidsg vijooı, 
Binninjeln, hießen anfangs die britiichen Inſeln 
überhaupt, woher die Phoinifier Zinn und Bei 
holten (Plin. 34, 16, 47), dann die weitlich von 
Britannien gelegenen Sciliy: oder Surlinginieln. 

Cassivellaunus. ein Fürft der Britannier, jtand 
an der Spige der Bölfer Britanniens, als Cäjar 
von Gallien aus im J. 54 das zweitemal Die 
Injel angriff. Caes. b. g. 5, 11. Da die Britan: 
nier im offenen Felde den Römern feinen Wider: 
fand leiften konnten, zog fich Caff. im die unzu— 
gänglihen Wälder zurüd und bedrängte von hier 
aus den Feind. 
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Cäſar die Hauptitadt des Caff., jo daß er ſich ge: 
nötigt ſah Frieden zu ſchließen und Geijeln zu 
geben, mit denen Cäſar aus Britannien abzog. 
Caes. b. g. 5, 22 ff. Butr. 6, 17. Oros. 6, 9. 
Castra. Zwei Beichreibungen eines römischen 
Lagers find uns aus jehr verjchiedenen Zeiten über: 
liefert worden, von Polybios aus der Zeit der 
puniſchen Kriege, aljo gerade aus einer für die 
innere Entwidelung des römijchen Kriegsweſens 
überhaupt, durch den Einfluß der großen feind- 
lichen Feldherren, Pyrrhos und Hannibal, jo wich: 
tigen Epoche, und von Hyginus, der unter 
Trajan lebte, aljo aus einer Zeit, mo die römische 
Kriegswiſſenſchaft durch die eigenen großen Feld— 
herren und durch die Bekämpfung römischer Waffen 
und römischer Taftif mit gleichen Künsten den 
höchiten Gipfel Tängft erreicht Hatte. Polybios 
fennt nur die Einteilung der Legion nad Mani: 
peln und in Hinficht der Waffen nad) Principes, 
Hastati, Triarii und Velites, und bejchreibt das 
Lager eines damaligen konſulariſchen Heeres von 
2 Legionen, mit dem dazu gehörigen Bundes: 
genoſſen (socii); Hyginus dagegen trennt nach der 
ſchon aus den Zeiten der erften Bürgerfriege ſtam— 
menden Einteilung in Kohorten mit gleicher Be: 
waffnung (vgl. Acies und Legio) und bejchreibt 
das Lager von 3 Legionen mit einer großen 
Anzahl, freilich nicht notwendig dazu gehörender, 
Truppentörper. Dagegen ift in der Entwidelung 
der 3 dazwijchen liegenden Jahrhunderte für uns 
eine jcheinbare Lüde; aber diefen Mangel hebt 
eine genauere VBergleichung der beiden überlieferten 
Lagerbeichreibungen, wenn man die Andeutungen, 
namentlich des Cäſar, Livins und Tacitus, dazu 
nimmt, jo ziemlich wieder auf. Das polybiiche 
Lager muß wegen der angedeuteten militärischen 
Veränderungen jofort in den erjten Bürgerfriegen 
Ummwandfungen erfahren haben, und auch dieje 
müſſen fich bei den verjchiedenen Einteilungen der 
Legion und bei den Veränderungen in der Schlacht: 
ordnung immer von neuem mit geändert haben; 
aber dennoch find die Grundverhältniſſe desielben 
für die ganze jpätere Zeit maßgebend, und das 
Lager des Hyginus ift fein anderes, jondern mwejent- 
(ih ein aus dem polybiſchen hervorgegangenes, und 
man fann das jpätere nicht verftehen ohne genaue 
Einficht des älteren. -— Im allgemeinen brachte 
ein römijches Heer nie eine Nacht ohne den Schuß 
von Wall und Graben zu; war das Lager mur 
fir Eine Nacht beftimmt, jo hieß es castra, in 
ipäteren Zeiten mansio; verweilte das Heer länger, 
jo hieß es c. stativa, geichieden in c. aestıya 
und hiberna. Bon dem Lager aus wurde die 
Schlacht begonnen, nach einer etwaigen Niederlage 
diente es zum Zufluchtsorte (Liv. 44, 39; daher 
mußte es mit der größten Umficht und Sorgfalt 
angelegt werden. Das günftigite Terrain war der 
Abhang eines janft abfallenden Hügels; vorzüg- 
fihe Rüdfichtnahme aber erforderte die erreichbare 
Nähe von Wafler, Holz und Futter und die ge: 
junde Lage des Orts. Tae. hist. 2, 93. Um dies 
alles jchon vorher zu erkundigen und auszumählen, 
jandte der Feldherr einen Tribun, mit einer je 
nach der Nähe des Feindes bald größeren, bald 
fleineren Abteilung von Soldaten, dem Heereszuge 
voraus, urſprünglich in Begleitung eines Augur, 


Dai. 5, 18 ff. Dio Cass. 40, 3. zur Vermefiung des gewählten Yagerraumes, wes— 


Nach Unterwerfung mehrerer Völkerſchaften eroberte | halb das römiſche Lager etwas Heiliges war (vgl. 
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Disciplina militaris); jpäter vertrat dejjen | einem weißen Fähnlein (vexillum) bezeichnet. 
Stelle ein eigener metator (castra metari). Die Davor (nad) der Stellung des Augur) dehnte fich 
Form des Yagers war bei Polybios ein Quadrat | ein freier Raum aus (principium, principia), wo 


(quadrata), bei Hyginus ijt e$ um ein Dritteil 
länger als breit (tertiata, nicht dreiedig). Das 
erfte war die Beltimmung bes Teldherrnzeltes 
(praetorium, weil vor alters die Konjuln prae- 
tores hießen) in möglichjter Nähe des Treindes 
(vgl. die Abbildung 1.). (a) Bier ftellte ſich der 
Augur mit dem Geſicht nach der Nichtung hin: 


die Altäre (arae), die Fahnen (signa) und die 
Nednerbühne des Feldherrn (tribunal) ſich befan- 
den, und Der zum Verjammlungsort der Soldaten 
diente (b). Neben dem Prätortum lag in einiger 
| Entfernung lints das Zelt (c) des Quäjtors (quae- 
storium), rechts das (d) für die beiden Legaten 
(forum), deren Thüren nad) der Hinterfronte gingen. 





I. 


Aus marſch 








bes Heeres. 








Einmarſch des Heeres. 


ſchauend, von wo das römiſche Heer kam, und mit 
dem Rücken den Feinden zugewendet auf, und von 
dieſer Stellung des Augur aus hat Polybios, für 
uns auffallend, diejenige Seite des Lagers, die 
vor ihm lag, und wo die nachfolgenden Römer 
einziehen mußten, die Borderfronte (mgdconeor, 
fron-) genannt, dagegen die dem Feinde zugelfchrte 
Seite des Lagers die Hinterfronte. Auch die 
beiden Eeitenthore erhalten diejer Stellung gemäß 
die Bezeichnung von dextra und sinistra (vgl. 
unten‘. Der für das Prätorium erwählte Platz 
(ein Quadrat von 200° Seitenlänge) wurde mit 


Zu beiden Seiten vor dem Principium (b), 50° 
von dem Quäftorium (ce) und forum (d) entfernt, 
wurden die Zeltpläge (c) für die 12 Tribunen 
‚ (jede Legion 6) und die 12 Präfecti (/) der Bundes: 
| genoſſen mit roten Fähnlein bezeichnet. Bor diejer 
Seltreihe blieb eine Strafe von 100° Breite (via 
prineipalis) frei (g), die zu den beiden Geiten- 
thoren (portae principales), dextra (h) und si- 
'nistra (i), führte. Dieje Straße teilte das ganze 
| Lager der Breite nad) in 2 ungleiche Teile, von 
denen die Vorderfronte (den einmarichierenden Rö- 
mern zugewandt) zwei Dritteile, die Hinterfronte 





Uastra. 


‘dem Feinde zugewandt) ein Dritteil umfahte. Der 
Yänge nach wurde das Lager durch eine 50° breite 
Straße (via praetoria), die von der Mitte des Prä- 
torium und des Principium aus nach der Vorder: 
fronte führte (k) und ſich auch auf der entgegen: 
geiegten Seite hinter dem Prätorium fortjegte (A), 
in 2 Hälften geteilt. An den beiden Ausgangs: 
punkten diejer Straße lagen die beiden Haupt— 
thore, die porta decumana (!) an der Border: 
fronte, dem Feinde abgewandt (jpäter auch p. quae- 
storia genannt, vgl. unter Liv. 10,32. 34.47.41, 2), 
durch welches das römische Heer einmarichierte, 
und die porta praetoria (m), dem Feinde zu— 
gewandt, aus welchem das Heer ausmarjcierte. 
Kehren wir wieder zur via principalis (g) zurüd, 
jo wurde das Gros der Legionsjoldaten und der 
Bundesgenofien (mit Ausichluß der extraordinarii, 
val. Legio) in der Borderfronte je eine Legion 
zu beiden Seiten der v. praetoria (k) dergeſtalt 
untergebradt, daß die Bundesgenofien ebenjo mie 
in der Schladht die Flügel einnahmen. Die Zelt: 
reihen wurden zunächit mit eingeftedten Spiehen 
('hastae) bezeichnet, jo daß das anfommende Heer 
iih ohne weiteres zurechtfand; zu beiden Seiten 
der Längenſtraße (v. praet.) lagen die Zelte von 
je 10 Turmen römijcher Ritter (n), unmittelbar 
dahinter die der Triarier (o), welche wegen ihrer 
halben Stärfe (vgl. Legio) auch nur halb jo viel 
Zeltraum bedurften. Der Ausgang ihrer Zelte 
führte auf eine Nebenſtraße von 50° Breite (8trigae, 
doch heißen jo vorzugsweiſe auch die Zeltreihen 
jelber). Ihnen zugewandt auf der andern Seite 
der beiden Nebenftraßen fampierten die Brincipes 
p), woran wieder unmittelbar die Haftati ftiehen 
q), deren Zelte auf 2 andere Nebenftrafen von 
der angegebenen Breite führten. Bon den 10 Ko— 
horten jeder Legion (zur Zeit des Polybios aus 
je einem Manipel Hajtati, Principes und Triarii 
mit den entiprechenden Leichtbewaffneten, velites, 
bejtehend) befand ſich die erſte Kohorte zunächit 
der via principalis (g) und die zehnte an der 
porta decumana (D). Zwiſchen den fünften und 
ſechſten Kohorten war zur größeren Gliederung des 
Lagers noch ein Breitenweg von 50° Breite an: 
gelegt, via quintana (r), nach der daran fampie: 
renden cohors quinta benannt. Endlich auf den 
beiden Flügeln, den Haftati (4) gegenüber, lagerten 
die Bundesgenofien, nach innen die equites (s), 
nach außen, auf den Wall jchauend, die pedites (t). 
5 — Die abgejonderten Corps der extraordinarii, 
irikenror (ein Fünftel der zu jeder Legion ge: 
hörigen Bundesgenofien), fampierten in dem hinte⸗ 
ren Zeile des Lagers an der porta praetoria (m), 
und zwar zu beiden Seiten der nach diejem Thore 
führenden Fortſetzung der v. praetoria (k’). Ihre 
Zeltreihen liefen parallel mit dem Walle der Hinter: 
fronte und war auf der andern Seite zwiſchen 
denjelben und dem Prätorium (a) ein Abſtand von 
100° Breite. Die equites extraordinarii fampier: 
ten wiederum nad innen (w), die pedites (v) nach 
dem Walle zu. Die von diejen Exrtraordinarii 
abgejonderten Leibwachen des Feldherrn, ablecti 
pedites und equites (dmöiexror, vgl. Legio), 
lagen neben dem Ouäftorium (c) und Forum (d), 
ebenfall3 die equites (w) nach innen und die 
pedites (=) nad außen. Daran jchlofien ſich un— 
mittelbar die Zelte der evocati (vgl. Dilectus 
militum, 4.), jowohl eqnites (y) als pedites 
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‘z), Freiwillige, die nicht zu den gewöhnlichen Feld: 
und Lagerdienjten herangezogen wurden. Und 
waren endlich noch zufällig andere Truppen, etwa 
externa auxilia (vgl. Auxilia), zugegen, jo 
lagerten dieje neben den Ertraordinarii. — Zwi— 
ſchen diejem joeben bejchriebenen inneren Lager: 
raum und dem Walle war auf allen Seiten ein 
Abitand von 200° Breite, damit der Feind nicht 
etwa bei plößlichen Uberfällen euer auf die Zelte 
werfen könnte. Bon diejem Raume aus begaben 
fi) auch die einzelnen Abteilungen nad den für 
fie bejtimmten Zelträumen, und endlid) diente der: 
jelbe noch zur Aufftellung der Gepädwagen und 
zur Unterbringung der Beute. Die Stärke und 
Tiefe des Walles und des Grabens war je nad) 
den Umftänden verjchieden, die Nähe des Feindes 
erforderte auch größere Befeftigung. An der Vorder: 
und Hinterfronte arbeiteten die beiden Legionen, 
an den Seitenbefeitigungen die Bundesgenofien, 
alle unter der Oberaufjicht von 2 Tribunen, unter 
den Kaifern don einem eigenen praefectus castro- 
rum, Ein Standlager (ec. stativa) bedurfte natür: 
lich noch größerer Befeltigungen durch Kaſtelle, 
jowie der Wall aucd mit Ballifaden und Bruſt— 
wehren (loricae) verſehen war. Caes. b. 4. 5, 40. 
7, 72. 8, 9. Längs des Walles fampierten. bei 
Tage die Leichtbewaffneten (velites), die bei Nacht, 
namentlich wenn der Feind in der Nähe war, vor 
den Thoren im Bivonac lagen (daher (procubi- 
tores). Der Troß der Offiziere und Ritter (Reit: 
fnechte, agasones, und Packknechte, calonex) be: 
fand ſich im Lager dort, wo fie zu thun hatten 
(Caes. b. q. 6, 36), namentlich auch bei der Bagage 
der höheren Offiziere, die außer dem Geprädraum 
am Walle entlang in dem Raume ziwiichen der 
Beltreihe der Tribunen (e) und der Präfeften einer: 
jeits und dem QDuäftorium (ec) und Forum (A), 
jowie den Zelten der Ablecti (w und w) anderjeits 
aufgeftellt wurde. Die Marfetender (mercatores, 
lixae) ftanden außerhalb der porta decumana am 
Walle entlang ((aes. b. g. 6, 37. Sall. Jug. 44, 5), 
to fie, entfernt von dem Feinde, die meifte Sicher: 
heit hatten. Tuc. ann. 1, 66. Die Zelte (ten- 
toria, pelles) waren von "Leder und wurden mit 
Striden an Pflöcken ausgeipannt und befeftigt, die der 
höheren Offiziere heißen tabernacula. In Winter: 
lagern wurden zum Schuße gegen die Witterung 
fürmliche Hütten erbaut und mit Fellen oder Stroh 
bededt, casae stramenticiae, Tac. ann. 13, 35. 
Caes. b. q. 5, 43. Gewöhnlich lagen 10 Mann in 
jedem Zelte zujammen und bildeten ein contu- 
bernium, Zeltgenofjenichaft, fie jelber hießen con- 
tubernales, ihr Aufjeher decanus. — Bei der 
allmählihen Entwidelung und Ausbildung des 
römischen Lagers waren namentlich die beiden Ge— 
fihtspunfte der Sicherheit, jowohl nady außen 
als auch nach innen, und der Leichtigfeit des 
Buredhtfindens maßgebend. Eben diejelben gal- 
ten noch zur Zeit des Hyginus, wie zur Zeit des 
Rolybios; aber einesteils fünnen diejelben Zwecke 
auf verjchiedene Weile durch andere Mittel ebenjo 
vollftändig erreicht werden, andernteils bedingen 
Veränderungen in verwandten Beziehungen, wie 
die überaus große Vervollkommnung der Fern 
waffen und des jchweren Geſchützes, die verichie: 
dene Einteilung der Legion, die Aufhebung des 
Waffenunterjchiedes, ſowie endlich der Umſchwung 


‚des gefamten Kriegsweſens auch Beränderungen 
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in der inneren Konftruftion des Lagers. Da nun: 
mehr alle Abteilungen der Legion gleiche Stärfe 
hatten, jo war die Haumverteilung der Zelte auch 
gleich; nur die erfte Kohorte jeder Legion enthielt 
die doppelte Mannjchaftszahl, demnach erhielt jie 
auch doppelten Lagerraum. Außerdem aber gab 
es jeßt eine Mafle jelbjtändiger Truppentörper 
neben den Legionen mit verjchiedenen Rangord— 
nungen, die je nach ihrem Berhältnifie zu der 
Verſon des Feldherrn in größerer oder geringerer 
Nähe des Prätorium fampierten (vgl. die bei: 
gefügte Tabelle II. des huginiichen Lagers nad) 
Lange): zunächſt an der einen Seite die jungen 
vornehmen Begleiter (comites imperatoris), an 
der andern die Beamteten (officiales imperatoris), 
jodann die verfchiedenen cohortes praetoriae, die 
jebige Leibwache und die neben höherem Solde 
zugleich einen höheren Rang einnchmenden equites 
prastoriani und singulares. Der Zwiſchenraum 
zwiichen dem Wall und den Helten war anjtatt 
der früheren 200° auf 60° beichränft, da dieſe 
gerade noch hinreichten, den obenangeführten ander: 
tweitigen Zweden diejes Raumes zu genügen, und 
gegen feindliches Feuer, bei der vermehrten Wir- 
fung der Wurfmajchinen, jelbit jene früheren 200° 
8 nicht mehr Sicherheit gewährten. Die Sicherheit 
im Innern, d. h. gegen den geheimen roll der 
Bundesgenoflen, juchte die alte Zeit in der Tei- 
fung derjelben, weshalb im polybiichen Yager das 
römische Heer nach innen, die Bundesgenofien nad 
außen lagerten. Dieje Nüdjichtnahme hörte auf, 
nachdem allen italiichen Völkerſchaften die Ehre 
des Legionendienftes oder jeit Auguftus auch der 
Dienft in jelbftändigen Kohorten von gleichem 
Nange mit den Legionen offen ftand (cohortes 
peditum und equitum, quingenariae und mil- 
liariae, vgl. die Tabelle), und nunmehr die an 
die Stelle diejer früheren socii getretenen auxilia 
(l’annonii veredarii, Mauri equites, Getae, Daci, 
Britones, Cantabri, Palmyreni) zu verjchiedenarti 
an Abjtammung und Beitrebungen waren, als da 
plößliche Gefahren von ihnen zu befürchten ftanden. 
Überdies ift es ja ebenjo leicht und ficher, Meute: 
reien durch Einſchließung als durd Teilung zu 
verhindern und zu unterdrüden. Daher jegt die 
Ericheinung, daß die Yegionen dem Walle zunächit 
fampierten und das ganze innere Lager wie eine 
Mauer umſchloſſen. Ihre Zelte waren von dem 
übrigen Yagerraume dur die 4 viae sagulares 
von je 30° Breite getrennt. Die übrigen Haupt: 
ftraßen des früheren Lagers waren jelbft dem 
Namen nach geblieben: die v. praetoria, 60° breit, 
führte jet von dem Prätorium zur porta prae- 
toria, die beiden andern durch die Breite des 
Yagers; die v. principalis war ebenfalls 60’, da- 
gegen die v. quintana 30° breit. Die Neben: 
jtraßen (viae vieinariae) zwiſchen den Beltreihen 
(strigae) hatten 10° oder 20° Breite, je nachdem 
die Raumverhältnifje es geftatteten. Durch die prin- 
eipalis und quintana wurde das um ein Drittel 
längere als breite Lager (tertiata) in 3 Teile 
geteilt: 1) praetentura, die Vorbderjeite (jet dem 
Feinde zugemwandti, zwijchen der p. praetoria 
und der v. principalis; 2) latera praetorii, die 
Flügel des Prätorium, in der Mitte des Lagers 
zwijchen v. principalis und quintana; 3) reten- 
tura, die hintere Eeite, von der quintana bis zur 
p. decumana. Mit der Anderung in der Bezeich- 
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nung der Lagerfronte hatten die beiden Seiten- 
thore, p. prineipales, auch im Vergleich zu der 
früheren Bezeichnung ihre Namen, dextra und 
sinistra, vertauſcht. Wenn fich durch die Anweſen— 
heit einer größeren Anzahl von Legionen noch mehr 
Ausgänge und Thore vernotwendigten, jo wurden 
an den Enden der v. quintana ebenfalls Ausgänge 
gelafjen (Caes. b. g. 6, 37: aegre portas nostri 
tuentur; reliquos aditus ete. b. c. 3, 54), Das 
Prätorium lag in der Mitte des Lagers zwiſchen 
der v. principalis und quintana, wie es auch 
früher der all war, wenn nur Eine Legion im 
Lager fampierte. Bor demjelben war das Prin— 
eipium oder forum, der Berjammlungsort der 
Soldaten (Tac. ann. 1,61. hist. 1,48.54.3,12. 13), 
mit den Altären, dem Auguratorium und dem Tri- 
bunal. (Bon hier aus vermah der metator auch 
das Lager, der Ort hieß groma, weshalb der Ver— 
meljer auch gromatiens genannt wurde.) Zu den 
Seiten des Prätorium fampierten die obengenann- 
ten Begleiter und Leibwachen des Feldherrn. In 
der retentura befand fich gerade hinter dem Prä- 
torium an der andern Seite der v. quintana das 
Quäjtorium, welches jet zur Aufbewahrung der 
Geiſeln und der Beute unter Aufficht von Legaten 
diente. Der Quäſtor folgte als ſolcher nicht mehr 
dem Heere; war er zugegen, jo war ihm der 
Befehl einer Abteilung übergeben (Caes. b. q. 1,52. 
4, 22 u. Ö.), und er ftand mit den Legaten gleich. 
— In der praetentura lagen zu beiden Seiten 
der v. praetoria parallel mit der v. principalis 
die Zelte der Legaten und Tribunen in je 2 Zelt: 
reihen (scamnum) hintereinander. Neu hinzu: 
gelommen find noch in dem hyginiſchen Lager die 
Zelte für die Handwerker (fabrica), die dem Heere 
in einer eigenen Abteilung unter dem praefectus 
fabrum folgten, daneben das veterinarium für 
franfe Tiere; auf der andern Seite der v. prac- 
toria die Zelte für die erfrantten Soldaten, vale- 
tudinarium; vgl. Caes. b. q. 6, 36. 

Castülo, Kaoralor, Stadt der Dretani im 
tarraconenfiichen Hilpanien, an der Grenze von 
Bätica, an dem rechten Ufer des Bätis umweit 
jeiner Quellen im ®erichtsbezirf von Neukarthago, 
röm. Munieipium; j. Cazlona. Die nahen Berge 
enthielten reiche Silbergruben ; Hannibals Gemahlin 
war von hier. Der Castulonensis saltus (Üaes. 
b. c. 1, 38) heißt j. Caſtona la Binja und ift ein 
Teil der Sierra Morena. Strab. 3, 142. 148 u. ö. 

Catalauni (Catelauni), galliiche Völlerſchaft 
(in der jeßigen Champagne) an der Marne. Amm. 
Marc. 15, 11. Eutr. 9, 9. Auf den Catalauniſchen 
Feldern (Mauriacns bei Troyes) wurden die Horden 
des Attila von Aetins im J. 451 n. E. geichlagen. 

Catäna, Äardrn, vielleicht noch häufiger Ca— 
tina, alte Stadt an der Dftküfte Siciliens, am 
Südfuße des Ana, am Flüßchen Amena oder 
Amenanus, j. Catania. Gegründet von Ehalkidiern 
aus Naros, 729 oder 730 v. E., wurde die Stadt 
bei der großen Fruchtbarkeit der Umgegend bald 
blühend. König Hieron von Syrafus verjeßte die 
Einwohner 476 nach Yeontinoi, führte dagegen 
10000 Syrafujier und Beloponnefier nach der 
Stadt, der er den Namen Aitne gab. Indeſſen 
bemächtigten ſich nach jeinem Tode die alten Be— 
wohner ihrer Stadt wieder und ftellten auch den 
alten Namen her, wurden aber wieder von Dio— 
nyſios und jpäter von Agatholles überwältigt, bis 
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Catapulta — Catullus. 


die Stadt im erften punischen Kriege in die Hände 
der Römer fiel. Liv. 27,8. Gatana blieb jedoch 
auch in jpäterer Zeit blühend und volfreich (vgl. 
Cie. Verr.3, 83, 192. 4, 23, 50) und gewann unter 
Auguft durch KRolonifierung mit Beteranen neuen 
Aufihwung, jo daß es neben Meflana von Strabon 
‚6, 268. 272) als die volfreichite Stadt der Inſel 
genannt wird. Frühe hatte es, wie jeßt, von den 
Ausbrüden des Atna zu leiden. 

Catapulta j. Tormenta, 3. 

Catellae, eine Art goldener oder jilberner Hals— 
bänder, aus kleinen Kettchen beitehend und über 
der Bruft herabhängend, zum Schmud von rauen 
getragen Hor. ep. 1, 17, 55); auch militärische 
Auszeichnung (j. Dona militaria, 5). 

Catervarii wurden die beiden Parteien von 
Gladiatorenfämpfern genannt, wenn nicht bloß 
2 Gegner, jondern ganze Haufen derjelben auf: 
traten und den Anblid einer fürmlidyen Schlacht 
gewährten. 

Catilina j. Sergii, 8. 

Catilius, L. Cat. Severus, befleidete unter 
Hadrian das Konfulat (120 n. E.) in Rom und in 
den Provinzen hohe Staatsämter. Er war Pro: 
lonſul in Aſien (Corp. Inser. Gr. 3509), Legat in 
Syrien (Spart. Hadr. 5), Bräfelt in Rom (daj. 24) 
und wurde von Hadrian diejer Stelle entjeßt, weil 
er gegen die Adoption des Antoninus Pins ich 
ausſprach Spart. Hadr. 15. 24). Er war mit dem 
jüngern Plinius befreundet. Plin. ep. 1, 22. 3, 12. 

Catillus oder Catilus, Sohn (nah andern 
Entel) des Amphiaraos, wanderte nad) der Sage 
mt jeinen Brüdern Koras und Tiburtus aus 
Argos nah Italien und erbaute Tibur. Hor. od. 
1,18, 2, vgl. 2,6,5. Verg. A.7,670 ff. vgl. 11,640. 

Catinum, Nebenform catinus, auf Sieilien 
error, ein Napf oder Schüffel (vgl. Patina), 
bald flacher, bald tiefer, als Koch- und Tiichgejchirr 
dienend (Hor. sat. 2,4, 77), aber aud als Schmelz: 
tiegel aus Borzellanerde. Plin. 33, 4, 69. 

Catius, ein epifureischer Philoſoph in Rom, von 
Cicero (ad fam. 15, 16) als fürzlich (etwa 45 v. E.) 
geitorben genannt, von Quintilian (10, 1, 124) als 
ın Epieureis levis quidem sed non iniucandus 
auetor bezeichnet. -— Sicherlich eine andere Perſön— 
lichleit iſt Catius, der bei Horaz (sat. 2, 4) Die 
Yehren der Kochkunst und die Kegeln der Tafel: 
ordnung mit feierlichdem Ernſte vorträgt, eine feine 
Veripottung der Gourmands. 

Cato ij. oral. 11. 


Catönis distieha iſt Name einer, wahrjchein: | 


ih für pädagogische Zwede bejtimnten, aus dem 
3.4, nachehriftlichen Jahrhundert jtammenden, aus 
t Büchern bejtehenden Sammlung von lateinischen 
Sprüchen in je 2 Herametern, während des Mittel- 
alters hochgeſchätzt und vielfach überjegt. Ausgg. 
von Hauthal (1869) und Bährens, poet. Lat. mın. 
III p. 205 ff. 

Catonius Iustus, bei Tiberius’ Thronbefteigung, 
4n. C., von den empörten pannoniſchen Legionen 
an ihn abgejchidt (Tae. ann. 1, 29), wurde unter 
Claudius auf Befehl der Mefjalina umgebradt. 
Dio Cass. 60, 18. 

Catullus, 1) Gaius (nach andern, doc min- 
der richtig, Quintus) Balerius Cat., Noms 
größter Lyriker, wurde im J. 77 v. E. (nach Lach— 


mann nach andern früher, etwa 87 oder 84) zu Berona | ordentliche Talent offenbaren. 
geboren und ftarb 30 J. alt 47 (oder um 54). Bon | 





24) 


jeinem Leben ift nur tweniges befannt. Früh jchon 
fam er in Nom mit den gebildetiten Männer 
jeiner Zeit in Berfehr und ſchloß mit einigen der: 
jelben engere Freundichaft, wie mit dem Dichter 
C. Licinius Calvus (ſ. carm. 50), mit Cornelius 
Nepos (j. ce. 1), mit dem Redner Hortenfius 
(ſ. e. 65) n. a. Der Pichter beſaß eine Villa im 
Gebiete von Verona auf der Halbinjel Sirmio, 
die jih vom Südufer in den lacus Benäcus ij. 
Lago di Garda) erftredt und von ihm als die 


ſchönſte aller Halbinjeln gepriejen wird (j. c. 31); 


außerdem hatte er eine Billa auf der Grenze des 
jabinijchen und tiburtiichen Gebietes (ij. e. 44. 
39, 10). Dennoch jcheinen jeine VBermögensumftände 
nicht die beiten geweſen zu fein (j. ec. 10 und 13). 
Er begleitete im J. 57 den Proprätor C. Memmius 
nad Bithynien (j. e. 28 und 10) und befuchte auf 
der Nüdreije das Grab feines in Troas bejtatteten 
Bruders (ſ. e. 101), defjen Berluft er auf eine 
jehr innige, wahrhaft ergreifende Weije betrauert 
(1. €. 65. 68). Jedoch den Mittelpunkt jeines dichte: 
riihen Lebens und Schaffens bildete jein leiden: 
ichaftliches Liebesverhältnis zu einer von ihm 
Leſbia genannten Römerin, die mit wahrem Na: 
men Clodia hieß und mwahricheinlich identiſch iſt 
mit der berüchtigten jüngſten Schweiter des P. Clo— 
dins Pulcher (ſ, Claudii, 20.), der mit O. Me: 
tellus Geler (F 60 v. E.) vermählten Clodia, einem 
jittenlojen, doch durch Reize des Geiſtes und Kör— 
pers ausgezeichneten Weibe (j. Claudii, 21.). Dem 
Verhältnis zu ihr verdanten wir die edeljten Perlen 
jeiner Poeſie. Als Lejbia ſich jpäter anf die ge: 
meinjte Weije proftituierte, trennte ſich der Dichter 
völlig von ihr (ſ. c. 76). Cat. befleidete fein öffent- 
liches Amt. Seine Abneigung gegen Cäjar, ‚den 
er jcharf tadelt und aller Laſter beichuldigt, nament— 
lid) des jchändlichjten Umganges mit Mamurra, 
dem dafür Cäſar die Schäge aller ausgelogenen 
Provinzen geichenft habe (j. c. 29. 57. 102), jcheint 
nicht auf politiichen Gründen, fondern auf perſön— 
lihem Hafle gegen Mamurra zu beruhen. Die 
fruchtbarfte Zeit der dichteriichen Thätigkeit des 
Eat. waren die wenigen Jahre jeines ungeftörten 
Verhältniſſes zu Elodia. — Wir bejigen von Catullus 
im ganzen 116 Gedichte, von welchen 18, 19 und 
20 in den beften Handichriften fehlen; wir haben 
aber darin weder die ganze Zahl, noch die urs 
jprünglihe Ordnung der Gedichte, außerdem jind 
einige mehr oder minder lüdenhaft. Dem Anhalt 
nach laſſen fih 2 Gruppen unterjcheiden: 1, iam— 
biihe und polemiſche; 2) lyriſche Gedichte. Die 
erjteren find teils politischen Inhalts, teils ſprechen 
fie in beißenden Worten entweder Andignation 
über unjfittlihe Perjonen und Handlungen oder 
Spott über Thorheiten und Albernheiten feiner 
Beit aus. Die Igrijchen Gedichte find teils größere, 
elegiichen oder erzählenden Inhalts, meift griedhi- 
ihen Muftern nachgebildet, wie die dem Kalli— 
machos nachgedichtete Elegie auf das Haar der 
Berenite (j. e. 66), die Hochzeitslieder (j. ce. 61. 62) 
und das Epithalamium des Peleus und der Thetis 
(J. e. 64); teils Heinere, der erotiichen und jo- 
cialen Lyrik angehörige, in welden Cat. eine 
Anmut und Innigkeit der Empfindung und eine 
Originalität der poetiichen Erfindung zeigt, die 
ein reich begabtes Dichtergemüt und ein außer: 
Auf dieſem Ge— 
biete der Poeſie hat ihn nicht bloß kein römiſcher 
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Dichter übertroffen, ſondern fteht er den griechi— 
jchen Lyrifern völlig gleich. Hierzu kommt, daß 
Cat. der Igriichen Formen in hohem Grade mächtig 
ift; er hat jich zuerjt der griechiſchen Versmaße 
mit Erfolg bedient. Seine Sprache iſt einfach 
und natürlich, läßt aber in einzelnen Formen 
und Ausdrüden die ältere Zeit erkennen. — Aus— 
gaben von Döring (1788 ff. und 1834), X. Sillig 
(1823), E. Lachmann (1829, 1861 und 1874), 
M. Haupt (mit Tibull und Broperz, 5. Aufl. 1885), 
A. Roßbach (2. Aufl. 1860), %. Schwabe (1862 ff., 
bis jebt 2 Bbd.; Tertausgabe 1886), R. Ellis 
(2. Aufl. 1878), L. Müller (1870), Bährens (2 Bob. 
1876— 1885), Niefe (1884) und B. Schmidt (1887). 
Selehrter Kommentar von Ellis (1876); Uber: 
jeßungen von Th. Heyſe (1855) und R. Weftphal 
(1867). Monographie über ihn von DO. Ribbed 
(1863). — 2) %. Balerins Cat. Meſſalinus 
j. Valerii, 41. — 3) DO. Yutatius (?) Catullus, 
ein Mimograph im 1. Jahrh. n. E., der als Poſſen— 
reißer den Beinamen Urbicarius erhielt. Bon ihm 
werden 2 Stüde erwähnt: Phasma, das Gejpenft, 
und Laureolus, der gefreuzigte Sklave, welches oft 
geipielt ift. Heinrich zu Juvenal S. 467 u. 335. 

Catülus ſ. Lutatıi, 

Caturiges, ein liguriicher Volksſtamm in Gal- 
lia Narbonensis mit der Hauptjtadt Eburodu: 
num; j. Embrun. Caes. b. q. 1, 10. 

Caudium, Stadt der Caudini in Samnium an 
der Appiſchen Straße unweit der Caudiniſchen 
Päſſe (furculae Caudinae) in den benachbarten 
Taburnijchen Bergen, wo die Römer 321 v. E. 
durch die Samniter zu der befannten jchimpflichen 
Ergebung gezwungen wurden; j. Montejardyio un: 
weit der Forchia Caudina. Liv. 9, 1 ff. Cie. off. 
3, 30. Cat. mai. 12. App. Samn. 4, 2 ff. 

Caulonia, Kaviovie, oder Caulon, Stadt im 
Lande der Bruttii, die früher Aulon oder Aulonia 
geheißen haben joll, gegründet von Krotoniaten, 
worauf auch der hier jehr gepflegte Kult des del: 
phiichen Apollon hinweift. Dionyſios von Syra— 
fus zeritörte die Stadt (Strab. 6, 261. Diod. Sie. 
14, 106), Doch wurde fie wieder aufgebaut, aber 
in den Kriegen mit Pyrrhos und zum drittenmale 
im zweiten puniſchen Kriege wieder zeritört, feit 
welcher Zeit jie verlaflen blieb. Liv. 27, 12. 15. 

Eine gleichnamige Stadt (oder Galloniana) auf 
Sicilien (j. Ealtanijetta) joll von den Vertriebenen 
erbaut worden jein. 

Caupöna. 1) Wirtshäufer zum Logieren der 
Neijenden (Hor. ep. 1, 11, 12) gab es in den 
Städten und an den Landſtraßen (deversorium 
genannt), obwohl das Bedürfnis ſolcher Anftalten 
wegen bes verbreiteten Gaſtrechts (hospitium) nicht 
jo dringend war als bei uns. Vgl. Beder:Göll, 
Gallus II ©. 275. Friedländer, Darftellungen 
aus der Sittengeich. Noms II ©. 37 ff. der 3. Aufl. 

- 2) Auch Wein: und Speijehäujer wurden cau- 
ponae oder tabernae genannt, welche vorzüglich 
über die Straße vertauften. Eigentliche Neftaurants 
oder Garküchen waren die popinae. 

Causia, xavole, ein Hut mit breiter rempe zum 
Schuß gegen die Sonne, bejonders beim Sigen im 
Amphitheater getragen, wenn des Windes wegen die 
Deden nicht darüber ausgebreitet werden fonnten. 
Plaut, Mil. 4,4, 41f. Mart. 14, 29. Val. Mar. 
5, 1,4. — Außerdem heißt jo bei den Mafedoniern 
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gegen die Kälte; endlich in der jpäteren Kriegs 
jprache ein Schutzdach, vinen. Vey. de re mil. 4,15. 

Cautio, von cavere, bezeichnet die Handlung 
überhaupt, durch welche man fidy ficher ftellt. In 
juriftiicher Hinsicht ift diefes auf mehrfache Weije 
zu erreichen: 1) auf reale Weiſe, 3. B. durch Bürg: 
Ichaft oder Unterpfand; 2) durch jchriftliche Doku— 
mente, 3. B. Schuld: und Stipulationsurhunden, 
Duittungen u. ſ. w. Endlich heißt cautio auch ein 
bloßes Verſprechen (cavere ab aliquo, ein Ber: 
iprechen von jemand fich geben laffen, Cie. Verr. 
2,231. Wichtig war Die cautio de dolo (Cie. off. 
3, 14) oder das ®eriprechen, daß man bei dem 
beabjichtigten Gejchäfte feinen dolus im Sinne habe. 
Die cautio damni infecti (Cie. top. 4) bezieht fich 
anf die verlangte und gegebene Sicherheit, daß neue 
Bananlagen (ob und unter der Erde) dem Nachbar 
feinen Schaden an feinem Eigentum bringen jollten. 

Cav&a, 1) der Zujchauerraum im römilchen 
Theater, Amphitheater und Cirkus; zur Zeit der 
römischen Republif, allerdings nur im Theater, be: 
fonders die verjchiedenen Abteilungen der Plätze 
nach dem Range. Daher die Ausdrüde cav. prima 
oder ima, die vorderiten Neihen, cav. media, 
ultima, summa, von den mittleren und hinteren 
oder legten Plätzen. — 2) ein fejt verwahrter Be: 
hälter im Amphitheater für die zum Kampfe be: 
jtimmten wilden Tiere. — 3) metonymilch das ganze 
Theater. Bol. Theatron. 

Cedrium, griechiich #zdoror, Cedernl, gewon- 
nen von dem Safte, welcher dem Gedernholze ent: 
träufelte, wenn man es um das Feuer herumlegte. 
Plin. 16, 11,21. Man ſchützte durch Bejtreichen 
damit die Biücherrollen vor den Motten, daher car- 
mina linenda cedro (Hor. a. p. 332). 

Celöres war der vielfach gedeutete Name (am 
wahrjcheinlichiten von celer, jchnell) für eine Reiter: 
ſchar von 300 Mann, die Romulus ſich zur Leib- 
wache aus den 30 Eurien in 3 Genturien erwählt 
haben joll. Es waren aber dieſe Reitercenturien 
die Neiterfontingente der 3 Stämme: der Ramnes, 
Tities und Luceres. Später wurden fie durch Tar: 
auinius Superbus verdoppelt und als centuriae 
Ramnensium, Titiensium, Lucerensium priorum 
et posteriorum bezeichnet. Ahr Anführer, tri- 
bunus celerum, entiprah in jeinem Berhältnis 
zum König dem fpäteren magister equitum in 
dejien Verhältnis zum dietator. Später ftanden 
an der Spite der einzelnen Abteilungen der durch 
Servius Tullius erweiterten Reiterei seviri. 

Celsi, 1) Celſus Albinovanus, ein freund 
des Horaz, aus Albinova, wird als comes und 
scriba des Tiberius und als Berfaffer Iyriicher 
Sedichte (Hor. ep. 1, 3, 24. 8, 1) erwähnt. Auf 
jeinen Tod jcheint ſich zu beziehen Or.ex Pont. 1,9. 
— 2) Aulus Cornelius Eelj., jchrieb zur Zeit 
des Tiberius ein großes encyklopädiſches Werf über 
Landwirtſchaft, Heilkunde und Striegsweien, von 
dem fich nur Buch 6—13, die Heilkunde enthal: 
tend, erhalten haben. Dieje 8 Bücher de medicina, 
das einzige auf uns gelommene medizinische Wert 
aus den guten Zeiten der römijchen Litteratur, 
behandeln nad Hippofrates und Aiklepiades die 
gefamte Medizin, mit gejundem Sinne und in 
einfacher reiner Soradhe („medicorum Cicero *). 
Beite Ausg. von Daremberg (1859). — 3) B. Ju: 
ventins Gelj. und dejien gleichnamiger Sohn, 
lebten, beide Jurijten, jener unter Veſpaſian, diejer 
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unter Hadrian. Der Sohn, welcher neben den 
Namen des Vaters auch die Namen T. Aufidius 
Hoenius Severianus führte, hatte ſich 95 n. C. 
an einer Verſchwörung gegen Domitian beteiligt, 
wurde 106 oder 107 Prätor (Plin. ep. 6, 5, 4 
und befleidete zweimal das Konjulat, zuletzt 129. 
Bon jeinen Schriften werden erwähnt Digestorum 
libri XXXIN, woraus in den Digeften ſich 142 Stellen 
finden, außerdem commentarii, epistulae und 
quaestiones. — 4) Celjus, um 170 n. C. An— 
bänger Epifurs, Freund des Lukian, der ihm jei- 
nen AlfEardgog widmete, verfaßte ein Werk (dAn- 
dns Aoyos), in dem er das Ehrijtentum lächerlich 
zu mahen und Gewaltmaßregeln von feiten der 
Regierung gegen dasjelbe zu veranlaflen juchte. Es 
war nicht ohne ſarkaſtiſchen Wiß und bedeutenden 
Scharfſinn, aber ohne alles wirkliche Verftändnis 
des Chriftentums gejchrieben. Wir fennen es nur 
aus der Gegenſchrift des Drigenes (contra Celsum) 
in 8 Büchern. 

Celtae j. Galli unter Gallia. 

Celtiberi, Kılrißnoss, ein durch Miſchung ein- 
gewanderter Kelten mit den urjprünglichen Bewoh— 
nern, den Iberern, entftandenes Bolt Hiſpaniens, 
welches bejonders im Mittellande (doch auch zum 
Teil in Lufitanien und an der Nordfüfte) wohnte, 
auf der Hochebene, welche die Waſſerſcheide zwiſchen 
den zum Iberus und den nach dem W. zu fliehen: 
den Gewäſſern bildet (das füdweitliche Arragon, 
Euensa, Soria und zum Teil Burgos). Die E. 
waren das tapferfte Volk des Landes, befannt find 
ja die Bewohner Numantias durd ihren helden: 
mütigen Widerjtand (eine eingehende Schilderung 
ihrer Sitten und Eigentümlichkeiten findet fich 
Did. Sie. 5, 33). Daher war die Freundichaft 
der Eeltiberer die mächtigfte Stüße der Römer 
gegen Karthago; ihre Feindichaft führte jchon den 
Untergang der beiden Scipionen herbei. Liv. 25,33. 
Erit nach dem Untergange des Sertorius war ihre 
Kraft gebrochen. Sie zerfielen in mehrere Völker— 
ihaften, in die Geltiberi im engeren Sinne im 
S., die Arevaci im NW, Belendones öftlich, 
Berones desgleichen, mit den Städten: Clunia, 
nördlih vom Durius, Numantia, Segontia, 
Niacum, Bilbilis, Segobriga, Contrebia. 
Strab. 3, 161 ff. 

Cenäbum (nicht Genal-um), Anraßor, Haupt: 
ſtadt der gall. Völterichaft der Carnutes am Liger, 
ipäter civitas Aurelianum oder Aurelinnensis 
urbs, daher j. Orleans, ein wichtiger Handelsplaß, 
von Cäjar erbaut. Caes. b. g. 7, 11. 

Cenomäni, Kerouarol, mächtiger keltiſcher 
Stamm von dem Hauptſtamme der Aulerci im 
cisalpin. Sallien, der fich nördlich bis Ahätien, im 
NO. bis zu den Euganei, öftlich bis Venetia, füd- 
Ih bis zum Padus ausbreitete, mit den Städten 
Briria, Cremona, Bedriacum, Mantıa, 
®erona. Pol. 2, 17, Strab. 5, 216. 

Cenotaphium j. Sepulerum, 5. 

Censor und Census (die griechiiche riunsıs ſ. 
unter Staatshaushalt, I, 11. und Solon, 3.). 
Ter römische Cenfus ift eine Einrichtung des Königs 
Servius Tullius zur gerechten Regelung der Ab— 

aben und des Kriegsdienftes (f. Servii, 1.). 
!ah Dion. Hal. 4, 15 jollten ‚alle Römer ich 
anfichreiben laflen und endlich ihr Vermögen in 
Geld ſchätzen, wobei fie fchrieben, wer ihr Vater 
wäre; fie jollten ihr Alter jowie ihre frauen und 
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Kinder angeben, auch hinzuſetzen, an welchem Orte 
der Stadt, oder in welchem Flecken des Yandes fie 
wohnten“ Steuerpflichtig und deshalb anzugeben 
war nur, was fie ex iure Quiritium beſaßen, 
d. i. namentlich der Grundbeſitz mit Ausichluß des 
ager publicus und der Brovinzialgrundftüde. Alle 
5 Nahre jollte jolhe Schatzung ſich wiederholen 
und jedesmal mit einem Neinigungsopfer (lustrum) 
beichloffen werden. Mit Eintritt der Republik ging 
die Abhaltung des Genjus auf die Konſuln als 
die Nachfolger der Könige über. Als jedoch im 
%. 443 v. 3 die Plebejer die Teilnahme an der 
höchſten Staatsgewalt unter dem Namen der tri— 
buni militares consulari potestate erlangten, 
juchten die Patrizier durch Abzweigung der Cenſur 
ihrem Stande noch ein Borrecht zu bewahren, nad) 
Liv. 4, 8 und andern Angaben, „weil die Konſuln 
zur Beſorgung des Cenſus feine Zeit hätten“. 
So gab es jeit 443 v. E. eigene Cenſoren. 
%. 350 v. E. wurde auch diejes Amt den Plebejern 
zugänglid. Die urjprünglich Sjährige Amtsdaner 
der 2 censores wurde 434 v. E. durch Amilins 
Mamereus auf 18 Monate beichränft. Dieje Kürze 
ihres Amtes hatte die notwendige Folge, daß ihr 
uriprünglicher Hauptberuf der VBermögensichabung 
vor der Beichäftigung mit politiichen Dingen zu: 
rüdtrat. Schon die zweiten Genjoren, 435, hatten 
ein Amtslofaf (villa publica in campo Martio, 
Liv. 4, 22) eingerichtet und Erweiterung ihrer 
Amtsbefugniffe erftrebt; wie ja überhaupt ihrem 
freien Ermefjen der weiteite Umfang gleich bei der 
Einjeßung der Cenſur anheimgegeben war (Liv. 4, 8. 
Varr.1.1.5, 14, 81: censor, ad cuius censionem, 
id est arbitrium, censeretur populus). Allmäh— 
lich erlangten fie, nacheinander geſetzlich übertragen, 
die censura morum im allgemeinen, fodann die 
Mufterung des Senates (lectio), bald auch des 
Nitterftandes, die Aufficht über die öffentlichen 
Bauten, jowie über das Staatseigentum überhaupt, 
endlich auch die Beauflichtigung der Tributverhält- 
niffe. Alle diefe hinzugefommenen Pflichten der 
censores, namentlich die politiiche Thätigkeit der 
lectio senatus, wurden allmählich von der Zeit an 
die Hauptſache ihres Amtes, als einerjeits durch die 
unermehliche Beute des Amilius Paulus 167 v. C. 
die Staatsabgaben der römischen Bürger aufhörten, 
andererjeits durch Marius die Kriegsdienitpflicht 
eine allgemeine, auch die Beſitzloſen treffende wurde, 
und die beiden urjprünglichen Gefichtspunfte ihres 
Amtes (Abgaben und Kriegsdienft, in Wegfall 
famen. Darum hob Sulla die Cenfur ganz auf 
und übertrug die Bejorgung der Bauten und Die 
Aufficht über die Finanzen auf die Konſuln und 
Prätoren, der Senat follte ſich jelber ergänzen. 
Einige Rahre nach feinem Tode, 70 v. E., wurde 
jedoch die Cenſur wieder eingeführt, wahrjcheinlich 
um in den durch Sullas Einfluß gebildeten Senat 
demokratische Elemente zu bringen. Durch Cälar 
wurde das Amt als ſolches wieder abgeſchafft, 
dafür wurde er 46 v. E. zum praefectus morum 
auf 3 Jahre, fodann 44 auf Yebenszeit ermwählt. 
Auguftus vereinigte ebenfalls als praefectus 
morum die gefamte frühere cenſoriſche Se: 
walt in feiner Berjon, bisweilen mit einem Amts: 
genoffen (Agrippa), auch wohl mit ausgedehnterer 
Vollmacht, als zur Zeit der Nepublif. Uber alles 
dieſes jpricht er felber in jeinem Monum, Ancyra- 
num (j. d. Erflärungen von Zumpt und Mommien). 
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252 Censorinus 
So blieb es im allgemeinen für die ſpätere Zeit, 
mit wenigen Ausnahmen unter Claudius und 
Veſpaſian. — Umkreis der amtlichen Wirk— 
ſamkeit in der Republik: 1) Bei der Ab— 
ſchätzung des Vermögens (censum agere) 
mußte jeder Bürger die Wahrheit feiner Ausjagen 
eidlich befräftigen (ex animi sententia). Ob dabei 
noch eine uns unbefannte Schwurformel angewandt 
wurde, wie Zumpt auf Grund von Gell. 4, 20. 22, 21 
mutmaßt, oder die angeführten Worte genügten, 
wie Beder behauptet, bleibt unerörtert. Die Rich— 
tigfeit der Angaben jedes einzelnen Bürgers zu 
prüfen, waren die Genforen nicht verpflichtet, ob— 
ichon dazu beredhtigt, wobei fie denn eintretenden 
Falls Geldbuße zu verfügen hatten (Cie.r.p.2, 35). 
Sie nahmen die Selbftihägung der Bürger (de- 
ferre censum) an (accipere censum) und liehen 
fie durch Unterbeamte in Lijten (tabulae cen- 
soriae) eintragen. Das ganze Geſchäft hie cen- 
sere, jowohl von jeiten der Bürger als auch der 
Eenjoren gebraudt, von erjteren jedoch kommt 
auch censeri vor. Nach vollendeter Aufnahme des 
Perjonal: und Vermögensftandes wurde die Ein- 
teilung der Bürger vorgenommen und die Lijten 
der Ritter und der Bürger nad) ihren Vermögens: 
klaſſen von dem Cenſor entworfen (j. Servii, 3.). 
Die Aufftellung der Lifte der Senatoren (lectio 
senatus) erhielten die Cenſoren erſt durch die bald 
nad) den leges Liciniae Sextiae gegebene lex 
Ovinia. — Da jie hierbei auch moraliiche Schäßung 
halten mußten und nicht bloß das Vermögen ins 
Auge fahten, jo erhielten die Genjoren 2) auch ein 
allgemeines Sittenrihteramt. Manche Ver: 
gehen, vorzüglich jolche, über welche fein Richter 
entichied, wurden gerügt und beftraft, 3. B. jchlechte 
Kindererziehung, lüderlicher Haushalt, unordent: 
licher Lebenswandel, Ehelofigfeit, Härte gegen 
SHaven und Klienten, Impietät, überhaupt un: 
würdiges Benehmen der Magijtrate, Meineid u. ſ. w. 
Die Strafe hieß nicht poena, jondern ignominia 
und nota, weil es Ghrenftrafen waren. Sie be: 
ftand, je nach dem Stande des Schuldigen, in Aus: 
ftoßung aus dem Senat (senatu movere\ oder 
aus der Nitterjchaft (equum adimere), oder in Ver: 
jeßung in eine niedrigere Tribus (tribu movere), 
d. b. aus einer tribus rustica in eine minder 
angejehene urbana, oder in Ausftogung aus den 
Tribus überhaupt (tribubus omnibus movere), 
wodurd) der davon Betroffene zum aerarius ge: 
macht wurde, womit eine höhere Steuerbelaftung 
verbunden werden fonnte (3.8. Amilius Mamercus, 
Liv. 4, 24). Sicher gehört auch die Befugnis der 
Eenjoren, Berbote gegen Luxus und dergl., zum 
Schutze der altrömischen Sitte, zu erlaflen (edıeta 
cens.). — 3) finanzielle Thätigfeit der Gen- 
foren. Da fie vermöge des Cenſus am befanntejten 
mit den von den Bürgern zu zahlenden Abgaben 
waren (j. Tributum), und da fie überhaupt mit 
den praftiichen Kenntniſſen eines Finanzmannes 
ausgerüftet fein mußten, jo erhielten jie noch andere 
dahin einjchlagende wichtige Seichäfte: a) Verpad)- 
tung der öffentlihen Grundjtüde, Nußungen und 
Gefälle, aljo der Bergmwerfe, Zölle, des Salz- 
handels u. j. w. (ſ, Vectigal). b) Aufficht über 
die Errichtung und Unterhaltung der öffentlichen 
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publica übertrugen die Cenſoren den Mindeſt— 
fordernden (j. Locatio, 2.). 6) Beraftordierung 
und Bejorgung aller aus dem Schaße zu bezah— 
(enden Dinge und Lieferungen, 3. B. Ausrüftung 
des Heeres, Transport desielben u. j. w. Wlle 
cenforiihen Bapiere und Rechnungen hießen ta- 
bulae censorum. — In den Kolonien und Muni— 
cipien hielten beiondere Cenſoren die Schabung 
und jchieten die Liften nach Rom; aud in den 
Provinzen gab es für dieſes Geichäft eigene Be- 
amte. — Am Schluß des römiſchen Cenſus wurde 
ein großes Yuftrum oder eine allgemeine Sühnung 
des Volkes mit feierlihen Opfern gehalten (1. 
Lustratio, g. €.). 

Censorinus, 1) ein Grammatifer aus dem 
3. Jahrh. n. E., verfahte, außer verlorengegange- 
nen grammatijchen Schriften (z.B. de accentibus), 
eine noch vorhandene Schrift de die natali (238 
ejchrieben), worin er manche zum Teil unbefannte, 
delonders aus Euetons Pratum geſchöpfte, hifto- 
riihe Notizen gibt und mamentlih den Einfluß 
der Geftirne und Genien auf Die Geburt des Men- 
jhen behandelt. Es iſt eine Feſtgabe zum Ge: 
burtstage eines reichen Gönners E. Gärellius und 
daher die affeftierte rhetoriiche Darſtellung zu er: 
Hären. Ausgg. von D. Jahn (1845) und Hultſch 
(1867). — 2) einer der jogenannten 30 Tyrannen 
zur Zeit des Gallienus, wurde nach kurzer Herr: 
ichaft von den Soldaten wegen jeiner Strenge 
umgebradt. Treb. Poll. trig. tyr. 33. 

Centenlus, 1) Gaius, erlitt als Proprätor im 
%. 217 v. C. nad der Schladht am Trafimeniichen 
See mit feiner Reiterei in Umbrien in einem Eng: 
paſſe eine Niederlage durch Hannibal. Liv. 22, 8. 
Pol. 3, 86. — 2) Marcus, mit dem Beinamen 
PBaenula, ein tapferer Genturio, wurde im J. 
212 v. E. in Lucanien von Hannibal geichlagen 
und fiel jelbjt. Liv. 25, 19. 

Centesima j. Staatshaushalt, 20. 

Centesimae j. Usura. 

Centimäni j. Hekatoncheiren. 

Centönes find wollene nicht gewebte Matraben, 
die im Kriege, namentlich bei Belagerungen, über 
Holzbauten (Türme, Schirmdächer) zur Schwächung 
der feindlichen Wurfgeichoffe gelegt wurden, und 
die man auch von der Mauer herab gegen die Wir: 
fung des Widderſtoßes anzubringen jucte. Cäſar 
(b. e. 3, 44) erwähnt auch Tuniken und Mäntel 
der Soldaten aus centones verfertigt, quibus tela 
vitarent; auch Pferde: und Banzerdeden aus cen- 
tones gab es (Veget. ars vet. 2, 59). — Da diejes 
Wort urjprüngli ein aus Lappen zujammen- 
geflidtes Kleid bezeichnet, jo nannte man jo die 
aus Worten und Berjen anderer Dichtungen zu: 
jammengeflidten Gedichte. Man hatte Homero- 
centones bei den Griechen; in Rom wurden be- 
fonders die Werfe Vergils benußt, wie von Auſo— 
nius in dem cento nuptialis und anderes in der 
lateinijchen Anthologie, von Proba Yaltonia 
oder Falconia die biblische Geichichte und von 
andern, welche die heidniichen Verſe für chriftliche 
Stoffe verwendeten. 

Centrönes j. Ceutrones. 

sentumviri, cin (vielleicht) uraltes Richter: 
follegium, im Gegenjaß zu den für jeden all be- 


Gebäude und Anlagen, wie Tempel, Brüden, | jonders gegebenen Einzelrichtern. Diefes Kollegium 
Kloaken, Wafferleitungen, Mauern, Strafen, Mo: | entichied über Eivilfachen das römijche Eigentum 


numente u. a. 


Die Ausführung Ddiejer opera | betreffend (Cie. de or. 1, 38), vorzüglich über erb— 
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rechtliche Streitigkeiten, ftand aber injojern dem | Julius Cäjar die civitas, von Auguſt erweitertes 


Kriminalgericht nahe, weil e8 im Namen des Bolfes | Bebiet erhielten. Plin. 3, 22 f. 


richtete und aus den Tribus ausgehoben war 
105 Richter, je 3 aus jeder der 35 Tribus, jpäter 
180, welche in mehrere consilia geteilt waren). 
Den Borfig hatten geweſene Quäftoren, ſeit Auguft 
bie er. 

Prätoren zu. Als Symbol war diefem Gericht die 
hasta eigentümlih. Die Prozeßform der alten 
legis actıo sacramento blieb dem Centumviral: 
gerichte, auch nachdem die lex Aebutia die legis 
aetiones aufgehoben hatte. 

Centuria und Classis |. Servii, 1. 

Centuripini, Kerrögıra, alte Stadt der Siculer 
im Innern Siciliens am Symaithosfluß, jüdweftl. 
vom Atna, j. Centorbi, bedeutend durch Getreidebau, 
unter den Römern blühend. Cic. Verr. 3, 45.4, 23. 
5,25. Centuripa ftatt des Namens der Bewohner 
ift zweifelhaft; vgl. Leontini, nie Leontinm. 

Ceparius j. Caeparius. 

Cera, vgl. xneög, 
Wachs, diente den Alten 
1) als Schreibmaterial, 
indem hölzerne Täfel— 
hen damit überzogen 
wurden, worauf man 
dann mit dem stilus 
oder eijernen Griffel 
ihrieb, tabulae cera- 
tae; 2) zum Siegeln auf 
Briefen und unter Doku: 
menten, wenigſtens bei 
den Römern; 3) gu | 
Wachsmalerei in der En— 
fauftit ( Plin. 35, 11,41); 
4) in der Plafti u 
Modellen und bleiben: 
den Werfen (xnoonka- 
sriun), beionders nötig 
für den Erzgießer, um 
hohle Formen zu befom- 
men. Auch bildete man 
in täuſchend ähnlicher 
Weiſe Früchte inamentlih in Mlerandreia) darin, 
Bilder von Göttern und Menjchen, bejonders von 
Verftorbenen, imagines maiorum, Geltener ge: 
brauchte man es zu Kerzen, eher zu Salben und 


Bilajtern. 

Cerealia j. Demeter, 5. 

Ceres j. Demeter. 

Cerevisia, ein galliiches, aus Gerjte oder Weizen 
gefochtes Getränt, welches von den Römern ver: 
achtet wurde. Auch bei den Germanen war es in 


Gebrauch. Tacitus (Germ. 23) bezeichnet es als | 


umor ex hordeo frumento in quandam simili- 
talinem vini corruptus, was ſich auf die Gä— 
rung bezieht. Die Griechen und Römer verabichen: 
ten dies änf. 

Ceriälis, 1) Anicius, zum Konful defigniert 
unter Nero, 65 nm. E., jchmeichelte ihm nad Ent: 
dedung der piſoniſchen Verſchwörung, tötete jich 
aber bald darnadı jelbjt, ala man ihn dem Nero 
verdächtig gemacht hatte. Trac. ann. 15, 74. 16, 17. 
— 3) f. Petillii, 2. 

Cerretäni, ein bejonders Viehzucht treibendes 
iberiiches Bolt in Hispania Turraconensis, im 
heutigen Cerdagna in den Pyrenäenthälern, ein: 
geteilt in ‚Inliani und Augustani, weil fie von 


Decemviri, und die Oberaufficht ftand den | 





an rühmte die 
von dort fommenden Scinfen. € 

Gervi jind gabelförmige, von der Ahnlichkeit 
mit einem Birichgeweih jo genannte, horizontale 
Pallijaden, mit weit vorftehenden Spigen, „ſpa— 
nijche Reiter”. Caes. b. g. 7, 72. 

Gervidius, DO. Cerv. Scävola, ausgezeich- 
neter Juriſt im 2. Jahrh. n. E., Lehrer des 
berühmten Papinianus. Sein Hauptwerk waren 
Digestorum libri XL, außerdem Responsorum 
libri VI (vor 195), Quaestionum libri XX u. a., 
Schriften, die in den Pandekten vielfach benußt jind. 

Cerussa, Bleiweiß, griehiich Yınvdıor, be- 
fonders von griechiichen a und Jungfrauen 
häufig zur Schminke gebraucht, während man zu 
der roten Schminte vegetabiliiche Stoffe (mie 
&yyovoa und püxog) nahm. Auch bei den Römern 


fing jpäter, wenigjtens bei den Frauen, diejelbe 
Unfitte an. 


Cessio, Übertragung einer Sache 
oder eines Rechts auf einen andern 
im allgemeinen; juriftijch gibt es 
a) eine feierliche, vor dem Magi— 
itrate vorgenommene in jure cessio, 


ten, ° 
4 


Li 
Ä 
um 


welche als Erwerbungs- und Beräußerungsart jchon 


in der älteften Yeit vorfommt; b) eine private 
cessio, urjprünglich nichts anderes als die einem 
andern gegebene Erlaubnis, fich einer Sache oder 
eines Rechts zu bedienen, vor Gericht ohne Wir: 
fung, bis fie in der Saiferzeit einen weiteren 
ikalban und juriftiiche Wirkſamkeit erhielt, z. B. 
die bonorum cessio, jedoh nur mit Anwendung 
der bei cessio in iure gültigen Körmlichkeiten. 
Cestii, ein plebejiiches Geſchlecht: 1) Gaius, 
ein römischer Ritter, von Cicero mehrmals er: 
wähnt (Flacc. 13, 31. ad Att. 5, 13, 1), vielleicht 


identifch mit dem Prätor vom %. 44 v. E. (Phil. 


3, 10, 26), der ein Gegner des Antonius war. 
hm wurde nach jeinem, wahrjcheinfich ſchon 43 
in den damaligen PBrojfriptionen erfolgten, Tode 
(App. b. e. 4, 26) von feinen Erben, zu denen 
auch M. Agrippa gehörte, vor der Porta Oftienjis 
zu Rom das unter dem Namen der Pyramide 
des Ceſtius befannte, Grabmal errichtet, das in 
330 Tagen en wurde und noch — 
die Spuren von Malereien an den Wänden und 
an der Dede an ſich trägt. 2) Ceſtius Gallus, 
Statthalter von Syrien unter Nero, zog 64 n. C. 
mit einem Heere wider die gegen die römischen 
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Cethegi — Chairemon. 


Bedrüdungen ſich empörenden Juden, drang in er 368 Korinth gegen die Thebaner mit Erfolg, 
Baläjtina ein, entriß ihnen die gemadjten Erobe: | weniger glüdlich aber den Nithmos gegen Epamei— 


rungen wieder, wurde aber dann von den durch |nondas. Xen. Hell. 7,1, 25. Einer wegen 
meſſianiſche Weisjagungen entflammten Juden gänz: | 


ber: 
gabe von Dropos an Theben gegen ihn erhobenen 


lid) geſchlagen und hob, als er ſich des nördlichen | Anklage entging er durch Freiſprechung (366). Nach 
Teils von Jeruſalem bereits bemächtigt hatte, die | der Schlacht bei Mantineia fam er dem Könige 


Belagerung wieder auf. Zac. hist. 5, 10. 13. Suet. 
Vesp. 4. Joseph. antig. 20, 11, 1. b. Jud.6, 5. — 
3) 2. Ceſtius Pius, ein römischer Rhetor in der 
auguſteiſchen Zeit, gebürtig aus Smyrna, machte 
ſich bejonders durch feine Herabſetzung Ciceros be- 
fannt. Zahlreiche Stellen aus jeinen Deklamatio— 
nen hat Seneca erhalten. 

Cethögi j. Cornelii, 17—20. 

Cetra, ein von den Hilpaniern entlehnter Schild 
von Leder, der griech. wein ähnlich (Liv. 28, 5), 
weshalb daj. 31, 36 die griechiichen Beltaften cetratı 
genannt werden. Überhaupt führten jpäter leicht: 
bewaffnete Kohorten die cetra, daher cetrati, ce- 
iratae cohortes. (Caes. b. e. 1, 39. 70. 75. 

Ceutrönes, 1) belgijches Volk in der Nähe des 
heutigen Courtray oder Brügge in Weftflandern. 
Caes. b. g. 5, 39. — 2) Volk in Gallia Provincia 
au der oberen Iſere, in den Thälern Maurienne 
und Tarentaije. Caes. b.g. 1,10. Die Handichriften 
bieten an beiden Stellen aud) Centrones. 

Cevenna (Cebenna) mons, ro Kfuueror Ögos, 
ein rauhes Gebirge im jüdöftlichen Teile von 
Gallien, wejtlih vom Rhodanus, das im einer 
Länge von 2000 Stadien im NO. bis Lugdunum 
reicht, im SW. mit den Pyrenäen zujammenhängt, 
die Grenze zwijchen den Arvernern und Helviern 
jowie zwijchen Gallia Narbonenjis und Aquitania 
bildete und ergiebige Goldgruben enthielt; j. les 
Öevennes. Caes. b. g. 7, 8. 56. Strab. 4, 176 fl. 
185 ff. 

Chabrias, Xaßoles, ein Athener, jchlug an der 
Spitze der Athener die Spartaner bei Migina im 
J. 388 dv. E. durd Lift und unterftüßte dann den 
&uagoras von Kypros, welcher ſich gegen die Perſer 
erhoben hatte, jehr thätig und wirffam (Xen. Hell. 
5, 1, 10 ff.), jowie jpäter den Neftanabis in Agyp— 
ten (Nep. Chabr. 2) im %. 385. Er befehligte 
die griechiſchen Söldner desjelben, kehrte aber, 
auf Berlangen der Perſer von jeiner Baterjtadt 
zurüdberufen, nach Athen zurüd. Diod. Sie. 15,29. 
Des Sphodrias Erjcheinen in Hellas mit einem 
ipartanijchen Deere und die Belegung der Kadmeia 
durch Bhoibidas bewirkten eine engere Verbindung 
der gejlüchteten thebaniichen Batrioten zur Be: 
freiung Thebens, worauf die Annäherung Athens 
und Thebens folgte. Als Agejilaos im %. 378 
mit einem jpartanischen Heere in Boiotien ein: 
drang (Diod. Sie. 15, 30), fam Chabrias den The: 
banern zu Hülfe, juchte erſt Spartas Bundes: 
genofien heim und erwartete dann das Heer des 
Ageſilaos bei Theben auf unerfteiglichen Höhen 
fejten Fußes, jo daß Ageſilaos nad einigen miß— 
lungenen Angriffen abziehen muste. Nep. Chabr.1. 
Diod. Sic. 15, 32. Sein fluges Verfahren erwarb 
dem GChabrias großen Ruhm und den Dank jeiner 
Landsleute. Nach dem von ihm gewonnenen See: 
fiege bei Naros, 16. Boedromion (Septbr.) 376 
(Xen. Hell. 5, 4, 61. Diod. Sie. 15, 34 f. Plut. 
Phoc. 6. Camitll. 19) jandte jeine Vaterſtadt ihn 
nach Thrafien, wo er Abdera von den Angriffen 
der Barbaren befreite. Diod. Sie. 15, 36. Im 
Kampfe zwijchen Theben und Sparta verteidigte 


Tachos von Agypten zu Hülfe und befehligte deſſen 
Flotte gegen die Perſer. Plut. Ages. 27. Diod. 
Sic. 15, 92. Nach dem unglüdlihen Ende des: 
jelben hielt Chabrias fich nicht lange in Athen auf 
und ging 358 nach Thratien mit dem Auftrage, 
dem Nerjobleptes bei Erfüllung des mit Chari— 
demos gejchlofienen Vertrages behülflich zu fein, 
richtete aber, von Athen nicht gehörig dazu aus- 
gerüjtet, wenig aus. In dem Bundesgenofienfriege 
Athens kämpfte er mit vor Chios und fiel, als 
das Schiff, auf welchem er fich befand, faſt ver: 
nichtet war, tödlich verwundet nach mutigem Nampfe, 
im J. 357. Diod. Sie. 16, 7. Nep. Chabr. 4. Er 
war ein Mann von großem Anfehen (Nep. Chabr. 3) 
und einer der erjten Feldherrn jeiner Zeit. Pau— 
janias (1, 29, 3) fand fein Grab zu Athen in der 
Nähe der Gräber des Thrajybul und PBhormion. 
Vgl. Rehdang, vitae Iphicratis, Chabriae, Ti- 
inuothei Atheniensium (1845). 

Chaerea, E. Cajjius, diente als Centurio in 
Sermanien (Tae. ann. 1, 32), ſpäter al® Tribun 
in der failerl. Yeibwache zu Rom. Seine weich: 
liche Stimme und fein janftes Benehmen reisten den 
Galigula zu manden Schmähworten und höhnijchen 
Belerdigungen (er nannte ihn Priapus, Venus 
u. j. mw.), wodurch er ihm lächerlich zu machen 
juchte. Aus Nache ftiftete Chärea eine Verſchwö— 
rung, um bei den bevorjtehenden Spielen, bei 
denen der Kaiſer jelbjt als Tänzer auftreten wollte, 
ihn zu ermorden. Chärea bradıte ihm die erite 
Wunde bei, und Galigula erlag den Streichen der 
Verſchworenen. Chäreas Bejtreben, nun die Ne: 
publif wiederherzujtellen, war jedoch vergeblich; 
Claudius wurde von den Soldaten als Kaiſer 
begrüßt und ließ den Ch., welcher mutig in den 
Tod ging, und die andern Mörder jeines Vorgängers 
jofort hinrichten. Suet. Cal. 56 ff. Dio Cass. 
59, 29. Suet. Claud. 11. Aur. Viect. (aes. 8. 
Sen. de const. 18. 

Chairömon, Xarprjuor, 1) tragiicher Dichter 
in Athen um 375 v. E., der zur bedächtigen, ab: 
wägenden Yejung diente und alle Mittel des aus: 
drudsvollen malerijchen Stils (der yoagpını) Askıg) 
aufwendete, darum wegen der von ihm geforder- 
ten Aufmerkſamkeit zur theatraliichen Darſtellung 
nicht taugte, wie man auch Philemon pajjender 
für die Leſung, Menander für die Aufführung hielt. 
Sein Stil ift überall fein, jentenzenreich, durch Rede- 
fiquren erhöht und mit den wärmjten malerijchen 
Farben übergofien, auch durch Gewandtheit des 
glatten Versbaues empfohlen. Seinen Gejchmad 
charakterifiert Athenaios (13, p. 607) durch erlejene 
Proben. Sammlung der Kragmente von Naud, 
trag. Graec, fragm. p. 606 ff. Monographie von 
Bartſch (1843). — 2) ein Stoifer, Vorfteher der 
Bibliothek in Alerandreia, fam nah Suidas auf 
eine Einladung nach Rom und leitete mit dem 
PBeripatetifer Alerander von Nigai die Erziehung 
des Nero. Er jchrieb über die Hieroglyphen, jowie 
über Religion und Gejchichte jeines Waterlandes. 
Die wenigen Bruchitüde find gelammelt in Müllers 
fragm. histor, Graec., Bd. II p. 495. 


Chairephon 


Chairephon, Xagepör, der Sphettier, ein 
edler und feuriger Verehrer des Sokrates (Plat. 
apol. ö,, der einft zu dem delphiichen Orakel jid) 
mit der Frage begab: ob jemand weijer jei als 
Sofrates? und die Antwort erhielt: sopög Lo- 
porkiig, vopmregog 6’ Eögımlöng, dvöpgar 6’ 
üindrrow LZwrpirng vopararog. Vgl. über ihn 
Xen. mem. 1, 2,48. 2, 3, 1. Er wird aud als 
Verfaſſer einer Tragödie, die Herakliden, genannt. 

Chaironeia, Xaugpwreıa, Stadt in Boiotien, 
am Abhange eines jteilen Felſens zwijchen dem 
Kephijos und dem Berge Thurion gelegen, befannt 
durch Philipps Sieg über die Griechen, 7. Meta: 
geitnion 338 v. E., und des Sulla Sieg über 
Archelaos 86 dv. E. (j. Örchomenos), jowie als 
Geburtsort des Geſchichtſchreibers Plutarchos. Strab. 
9,414. Bon der Stadt, ſowie von einem koloſſalen 
Löwen, der öftlidy von derjelben als Denkmal der 
in der Schladht gegen Philipp gefallenen Thebaner 
ſtand, haben ji) bedeutende Überreſte erhalten, 
auf denen jet das Dorf Kapräna jteht. Vgl. Viſcher, 
Erinnerungen aus Griechenland ©. 590 ff. 

Chaldaei, Xaldaioı, in den afiyriihen In— 
ichriften Kaldu, im A. T. Kasdim, find urjprüng- 
lich die jemitischen Bewohner des babylonijchen, na— 
mentlich jüdbabylonijchen Landes zwiichen Euphrat 
und Tigris, die jedoch nicht aus Armenien (über 
die dortigen Chaldäer ſ. Chalybes), jondern 
wahricheinlich aus Arabien ftammen. Später, nad) 
dem Untergang des babylonijchen Reiches, wurden 
die Prieſter, welche jich durch ihr Wiſſen, nament: 
lid ihre aftronomijhen Kenntniffe, auszeichneten, 
insbejondere Chaldäer genannt. In Rom hießen, 
jeitdem man zwiichen Aitronomie und Ajtrologie (j. 
Astrologia) unterjchied, alle diejenigen Chaldäer, 
welche die Kunſt zu verjtehen vorgaben, aus der 
Konjtellation der Geſtirne die Zukunft zu bejtim:- 
men. Andere Namen waren: Babylonıi, astro- 
logi, mathematici, genethliaci, planetarii, &ro- 
relssuarıxoi; ihre Kunſt hieß: mathesis, «oreo- 
koyia zıvanxınn) (vergl. unten), yerelıakloyie, 
urewpoloyle, krorelsonarinn). Nach ihr waren 
günftige und glüdbedeutende Geſtirne (dyastorouol 
Gereges): Venus, Jupiter, Yuna, Birgo, Libra, 
Taurus; unglüdverfündende (xa«xoroıod, malefici): 
Saturn, Mars, Scorpio, Capricornus; dagegen 
Wercurius konnte beides, Glüd und Unglüd, be- 
deuten, je nach den übrigen Verhältnijien (Zmi- 
xowog &orne). Zu Grunde gelegt wurde die Stunde 
der Geburt und darnach das Horojfop (ogoouomos, 
Heu), d. h. eine Vergleichung des gerade in der 
angegebenen Stunde vorherrichenden Gejtirnes mit 
der Stellung der übrigen, angejtellt. Dabei be- 
dienten die Ehaldäer ſich zwi: Ktalendertabellen 
(wiransg, weshalb dieje Kunft auch wıvaxıxı) hieh, 
im Gegenjage zu “aroxıxı), der Ajtronomie), in 
denen der Auf: und Untergang, die Bewegung und 
Entfernung (positus ac spatiu, Tac. ann. 6, 21) 
der Gejtirne für jeden einzelnen Tag angegeben 
waren. lm dies aber auf die Geburtsjtunde zurüd- 
zuführen, gab es wieder Nechentabellen, aus denen 
ne außerdem auch die für irgend ein Vorhaben 
günftige Zeit des Beginnens berechneten; Daher 
die Yusdrüde numeri Babylonii und Thrasylli, 
Chaldaicae rationes. Hor.od.1, 11,2. Juv.6, 576. 
Diod. Sie.2, 30f. Wenngleich die Chaldäer zum 
Zeil vielfach Betrüger waren, die die Leichtgläubig- 
feit und den natürlichen Trieb der Menjchen, den 
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Schleier der Zukunft zu lüften, jelbftjüchtig be- 
nußten, und Die alten Autoren oftmals von der 
Nichtigkeit und Unzuverläſſigkeit dieſer Wiflenichaft 
iprechen (Cie. div. 2, 42 ff. Gell. 14, 1), jo findet 
ſich doch daneben jelbjt bei den durch fittlichen Ernſt 
Hervorragendſten eine Hinneigung zu dem Glauben 
an diefe Kunft. Aus dieſem Grunde war der 
Zulauf zu ihnen zahlreich und der Einfluß für den 
jedesmaligen Machthaber gefährlich, woraus ich 
wiederum das jtets erneuerte Verbot wider fie und 
—* Ausweiſung aus Rom und Italien, ſelbſt ihre 

eſtrafung mit dem Tode erklärt. Doch konnte 
alles dies weder dieje Richtung noch den Glauben 
an fie und ihre Benutzung ausrotten, zumal da 
die Kaiſer, den Anſchauungen und Begriffen ihrer 
Zeit unterworfen, mit Übertretung der eigenen 
Gebote vorangingen. (Berühmt war namentlic) 
der Chaldäer Thraſyllus, Freund des Tiberius, 
Tae. ann. 6, 21.) Sie tauchen deshalb bis in die 
jpäteften Zeiten des römischen Heidentums immer 
wieder auf, und es ging der Ausipruch des Taci- 
tus (hist. 1, 22) in Erfüllung: mathematici, genus 
hominum potentibus infidum, sperantibus fallax, 
quod in civitate nostra et vetabitur semper 
et retinebitur. Vgl. Häbler, Aitrologie im Alter: 
tum (1879). 

Chalködon j. Kalchedon. 

Chalkidike, Xalxıdın), große Halbinfel Ma- 
fedoniens, zwijchen dem Thermaijchen und Strymo— 
nijchen Meerbujen, mit den 3 Eleineren Halbinjeln 
PBallene (früher Phlegra) im W., Sithonia in 
der Mitte zwijchen dem Toronaiſchen und Singi: 
tiichen Meerbujen, und Akte im Dften. Sie hatte ' 
ihren Namen von chalkidiichen Anjiedlern erhalten. 
Thue. 1, 58. 2, 79. 5,31. Die befanntejten Städte 
auf ihr waren: Olynthos, Botidaia, Mende, 
Alanthos, Stageiros. 

Chalkioikos j. Pallas Athene, 4. 

Chalkis, 7) Xairis, 1) die bedeutendite Stadt 
der Inſel Euboia an der jchmalften Stelle des 
Euripos, über den jchon in früher Zeit eine Brücke 
führte, unter welcher noch jeßt die Ebbe und Flut 
Waflermühlen treibt. Die Stadt, wahrjcheinlid) 
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aus einer Anfiedlung phoinikiſcher Burpurfiicher 
hervorgegangen (dab. der Name, von ydiun — 
»chrn, Burpurjchnede), war wegen ihrer Yage und 
Befeftigung eine Feſtung eriten Ranges und galt 
neben Demetrias in Magnejia und Alroforinthos 
als eine der 3 Feſſeln Griechenlands (medaı EiAn- 
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vırcd). Lir. 32, 37. Sie wurde ariftofratiich von 
den Inroßoraı regiert, bis Perikles dieje vertrieb; 
bis dahin hatte jie zahlreiche Kolonien (nad) Chal— 
fidife in Mafedonien, Naros in Sicilien, Kyme u. a.) 
ausgejandt. In der Nähe war die Quelle Are: 
thuja und die fruchtbare Lelantiſche Ebene mit 
Eijen: und Nupfergruben und warmen Quellen. 
Der Redner Iſaios und der Dichter Lykophron 
waren dort geboren, 
geftorben. Strab. 10, 445 ff. — 2) Stadt in Wito- 
lien, an der Mündung des Euenos, am Fuße des 
Berges Chalkis, daher auch Hypochalkis genannt. 
Strab.10,451u.0. Thue. 1,108. 2, 83. — 3) Stadt 
in Epeiros an der Quelle des Acheloosfluffes am 
Bindosgeb., j. Khalifi. — Auch andere Städte 
führten diejen Namen. 

Chalybes, Xdivßes, jpäter auch Ehaldäer ge: 
nannt (Xen. Cyr. 3, 1, 24), armenijch Ehalti, wie 
auch der höchjte armenische Gott Chaldi heißt, aber 
mit den babylonischen Chaldäern ſ. Chaldaei) 
durchaus nicht verwandt; ein rohes, bejonders vom 
Fiſchfang und Bergbau lebendes Bolf im öftlichen 
Pontos, an der Grenze von Armenien. Sie galten als 
die Erfinder der Bearbeitung des Erzes, und weil 
die Griechen wohl von ihnen in älterer Zeit ihren 
Stahl erhielten, nannten fie denjelben yalvıp. Strab. 

12, 549 ff. Verg. @. 1, 58. Plin. 7, 197. 

Chamailöon, Kaumılduv, aus Herafleia am 
Pontos, peripatetiſcher Philoſoph, Verfaſſer zahl- 
reicher Schriften teils philoſophiſchen, teils und 
namentlich litterarhiſtoriſchen Inhalts, die bis auf 
Bruchſtücke verloren ſind. Abhandlung von Köpke 
(1856). 

Chamävi, Xduaßoı, germanijches Volk in un: 
mittelbarer Nachbarichait der Chattuarii zwijchen 
riefen und Brufterern, etwa zwijchen Ems und 
Zuyderfee. Dort ift im Mittelalter der Gau Hama: 
land. Tae. ann. 13, 55. Germ. 33. 34. 

Chaönes, Adoveg, eins der 3 Hauptvölfer in 
Epeiros, in der Yandichaft Chaonia, zwiſchen dem 
Ihyamisfluffe und den Kerauniſchen Bergen; fie 
galten für Bdpßagoı (Thue. 2, 68. 80 ff.). 

Chaos, ro Xdog (von ydo, yalro, ydoaw), nad) 
Hesiod. theog. 116 der „gähnende”“ unermeß- 
lihe Weltraum, der zuerft vor allem vorhanden 
war, der dunfle, lebendige Urquell alles Lebens 
in der Welt. Aus ihm entitanden Gaia, Tartaros 
und Eros. Darauf erzeugte Chaos das Erebos 
(die Urfinfternis) und die Nacht, Nacht und Erebos 
zengten Mither und Hemera. Gaia gebiert den 
Uranos, die Gebirge und den Pontos; Gaia und 
Uranos zeugen die Titanen, Kyklopen und Hefaton 
cheiren. Spätere, namentlich auch die Philojophen, 
verjtanden unter Chaos (das Wort fälſchlich von 
zeioher ableitend) eine verworrene Maſſe, aus 
welcher jich die Welt geftaltete. Ov. met. 1,5 ff. 
Nach der Lehre der Orphifer zeugte die ewige Zeit 
(Chronos) das Chaos. Nad) einem andern Philo- 
jophen ging Chaos aus Caligo, dem Urdunkel, 
hervor und äeugte mit dieſem Nacht und Tag, 
Grebos und Äther. 

Charädra, Kagddee, Stadt in Phokis am Cha- 
radros, einem rechten Nebenfluß des Wephijos, auf 
hohem Felſen. Hdt. 8,33. Paus. 10, 33, 6. Gieich 
namige Städte lagen in Epeiros und Meſſenien. 

Charädros, Xdocooos, 1) rechter Nebenfluß des 
Kephiſos in Boiotien; 2) Fluß in Achaia; 3) Neben: 
fluß des Inachos in Argolis; 4) Fluß in Meffenien, 


der Philojoph Ariftoteles | 2) 


"Elinvırar lorogıar, bisweilen auch 
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durch die Ebene von Stenyflaros jtrömend; 5) Plaß 
in der Nähe von Argos, wo vor dem Eintritt des 
Heeres in die Stadt über Militärvergehen gerichtet 
wurde (Thuc. 5, 60); 6) Hafenftadt im weftlichen 
Kilitien. 

Charax, Xcge£, a) Städtename: 1) Stadt im 
nördlichen Medien, unweit der Kajpiichen Pforten, 
jüddftl. von Rhagai und vom 5b. Teheran. 
) Stadt im jüdlichen Babylonien, an der Mün- 
dung des Euphrat und Tigris von Alerander ge: 
gründet und deshalb Alerandreia genannt; jpäter 
von Antiochos Ill. weiter oben, wahricheinlih am 
Einfluß des Choajpes, als Antiocheia neu aufge: 
baut; in der Partherzeit (130 v. E.) nad dem 
arabijchen Fürften Spafines X. Eraoivov benannt, 
Hauptit. des kleinen Reiches Charatene oder Meſene. 
— vr auf der Weſtküſte Corſikas, j. Cargheje. 
— Charax der Hiſtoriker, aus Bergamos, im 
2, 2* n. C., verfaßte nach Suidas 40 Bücher 
gorınd ge- 
nannt. Ob er auch Trakınd geichrieben, ift zweifel: 
haft. Sammlung der Bruchftücde bei Müller, fragm. 
hist. Graec, Ill p. 636 ff. 

Chares, Xdens, 1) ein athenifcher Feldherr, 
machte ſich bemerflih im J. 367 v. E., als er den 

hliafiern Beiftand Teiftete gegen die Argiver und 

ifyonier. Xen. Hell.7,2,18 ff. Diod. Sie. 15,75. 
Übrigens war er fein ehr glücklicher Feldherr, 
ohne Umficht, hart, habfüchtig und ungerecht, von 
leichtfinnigen Frauen jelbft auf feinen Feldzügen 
umgeben, im Kampfe jelbjt feig, verſchwenderiſch 
gegen das Volk, das er dadurd gewann, jowie er 
ſich auch nicht ſcheute, durch Bejtechungen feinen 
Zweck zu erreichen. Diod. Sie. 15, 95. Einem jo 
unzuverläjligen Manne, der bejonders die Bundes: 
genofien Athens durch jein brutales Benehmen 
gereizt hatte, vertrauten die Athener im Kriege 
mit jenen ihre Flotte an, mit der er troß eines 
furchtbaren Sturmes und gegen den befferen Rat 
jeiner Mitfeldherren, Iphikrates und Timotheos, 
eine Schlacht wagen wollte. Letztere ſchwärzte er für 
ihren Widerfpruch in Athen an und bewirkte, da 
fie abgejegt und mit hohen Geldftrafen belegt 
wurden. Diod. Sie. 16, 21. Nep. Tim. 3. Als er 
num gar durch Unterftügung des aufrührerischen 
Satrapen Artabazos den Berjerkönig gegen Athen 
reiste (Diod. Sie. 16, 22), wurde er zurüdgerufen. 
Als Philipp im %. 349 Olynth angriff, jandten 
die Athener der befreundeten Stadt mehrere Male 
unter Ehares, dem fie ein Heer von Bürgern, nicht 
von Söldnern mitgaben, Hülfe, ohne daß er die 
Stadt retten fonnte, 348. Cine fpätere ähnliche 
Sendung desjelben zur Unterftügung von Byzanz 
zog Hg der von früher ber diejer alten Bundes: 
genojjin Athens verhaft war, Zurückweiſung von 
der Stadt und ihren Verbündeten zu. Defto bereit: 
williger wurde dann Phokion aufgenommen. Zlut, 
Phoec. 14. In der Schladht bei Chaironeia, in 
der er mit Lyſikles Anführer war (Diod. Sie. 16, 85), 
fand er wahrjcheinlich jeinen Tod. — 2) j. Bild- 
hauer, 12, 

Charidömos, Xaglönuog, 1) aus Dreos auf 
der Inſel Euboia, trat, nachdem er anfangs gegen 
Athen gefochten hatte, unter Iphikrates als Soldat 
in eine athenische Söldnerichar. Wegen eines gegen 
Athen verübten Berrats flüchtete er (360 v. E.) 
zu Kotys von Thrafien, trat jedody bald wieder 
beim athen. Heer unter Timotheos ein und wurde 
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Vürger von Athen. Darauf ging er zu den griechi: | auf dem Olympos; fie geleiten die Aphrodite, die 
ihen Söldnern unter den Rhodiern Memnon und | Beitho (die Göttin der Ülberredung) und den Wohl: 
Wentor, weldye gegen einen perjiichen Satrapen | redner Hermes, denn ohne die Anmut vermögen 
fämpften, fam aber auch hier durch eine an ihnen | dieje micht zu wirken und zu felleln. Die Werte 
verübte Zreulofigfeit in Bedrängnis, aus welcher der Kunſt dürfen der Anmut nicht entbehren; darum 
er, ehe die von ihm gerufenen Athener unter iſt Charis bei Homer (Il. 18, 382) die Gemahlin 
Kephijodotos helfen Fonnten, durch die Nachficht | des Hephaiftos. Die Chariten wurden in ältejter 
des perſiſchen Statthalters Artabazos gerettet wurde, | Zeit befonders von den Minyern in Orchomenos ver- 
359. Nach dem Tode des Kotys, deſſen Tochter | ehrt, wo der König Eteofles ihren Dienft einge: 
Eharidemos geheiratet hatte (358), fämpfte er mit | führt haben jollte. Bon da fam ihr Dienjt an 
einem Schwager Kerjobleptes gegen Athen, ein | den Helifon und in andere Gegenden Griechenlands. 
echter Condottiere, bis innere Unruhen in Thrafien | In Sparta verehrte man 2 Chariten, Kleta und 
beide zum Frieden nötigten. Da er jedoch Ver: | Phaeuna, Schall und Schimmer, auch zu Athen 
juche machte diejen zu umgehen, zwang ihn Chares |nur 2: Auxo, Wachstumförderin, und Hege— 
mit einem athenijchen Heere zur Ruhe und Nach: | mone, Führerin. Hier jcheinen fie alte Witterungs 
giebigleit. Bald aber verjuchte er von neuem | göttinnen gewejen zu jein, ähnlich den Horen, mit 
mehrere von Athen beihügte thrafijche Häuptlinge | denen fie auch jonjt häufig in Verbindung er- 
zu vertreiben, ließ jedoch die Athener über jeine ſcheinen; doch ftehen fie dieſen, nachdem fie einmal 
Abfichten beruhigen und veriprac, ihnen Amphi- | die oben angegebene Bedeutung angenommen haben, 
polis wieder zu verjchaffen, was jedoch auch nach | entgegen wie menschliches Leben der Ordnung der 
dem ihm günftigen Vorſchlage des Ariftofrates an | Natur. — Dargeftellt werden die Chariten gewöhn: 
dem Widerftande des Demojthenes und Euthykles | lich in der Dreizahl vereint, da der Begriff der 
icheiterte. — 2) aus Athen, wurde mit dem Redner | Gejelligfeit bei ihnen vorherricht; es find ſchlanke, 
Antiphon im J. 359 v. E. vergeblich als Geſandter blühende, jungfräuliche Geftalten mit freundlicher 
zu Philipp geichidt, ihn um Beiftand gegen Am- | Gefichtsbildung. Attribute: muſikaliſche Inſtru— 
phipolis zu bitten, und fämpfte jpäter gegen ihn | mente, Myrten, Roſen, Würfel. 
in Ehalfidife. Nach der Schlacht bei Chaironeia | Charisii, 1) Flavius Sojipater Char,, j. 
dachte man daran, ihn an die Spike des Heeres | Grammatiker, 6. — 2) Aurelius Arcadius 
zu ftellen, z30g indes Phofion vor. Plut. Phoc.16.| Char., ein gelehrter Juriſt zur Zeit Eonftantins 
Nach Philipps Tode, von dem er die Athener zuerft | des Gr., aus deſſen Schriften Auszüge in den Pan— 
unterrichtete, forderte Alerander unter andern auch | deften jich befinden. Er war magister libellorum 
jeine Auslieferung, begnügte fich indes mit der und jchrieb de officio praefeeti praetorii, de 
Berbannung (335). Plut. Phoc.17. Arr. 1,10,4.6. | muneribus civilibus, de testibus u. a. 
Er floh zu den Perſern, mißbilligte aber die kriege: | Charisteria, Xagısrijera, 1) Dankfeft zu Athen 
riichen Anftalten derjelben jo freimütig, dab Da: | für die Wiederheritellung der Demokratie durd) 
reios ihn im %.333 hinrichten ließ. Curt. 3,2, 10ff. Thraiybul, am 12. Boödromion gefeiert (Kagıorıjgı« 
Diod. Sie. 17, 30, 2 ff. PLevdeglas). Vgl. Mommijen, Heortologie ©. 217. 
Charikles, Xagınıns, 1) Sohn des Apollodo- | -- 2) Gejchenfe des Dankes für Heilung oder Ret 
os, nahm am peloponnefischen Kriege als Admiral | tung aus Gefahr, in Tempeln dargebradht, nament- 
teil und war nad dem Falle Athens einer der lich Darftellung geheilter Glieder, Votivgemälde 
bedeutenditen unter den Dreißig. Xen. Hell.2,3,2.|von Sciffbrüdhigen u. dgl. 
— 2, Pholions Schwiegerjohn, ließ fi von Har- | Uhariton, Xagiror, 1) ein Jüngling, berühmt 
palos bejtechen und entzog fich der Vollziehung des | durd; jene Freundſchaft mit Melanippos aus Agri— 
Todesurteils durch die Flucht. Plut. Phoc.21 55.337. | gent. Als der Tyrann Phalaris, dem Ch. nad) 
Chariklo j Teiresias. dem Leben trachtete, diejen hinrichten laſſen wollte, 
Chariläos, Xaol.aos, auch Xdgıldog, König | befannte ſich Melanippos als jeinen Berführer, 
von Sparta, nachgeborner Sohn des Polydeltes, | der Tyrann aber, durdy diejen Edelmut gerührt, 
Neffe des Gejeßgebers Lyfurg (Hdt. 8, 131. Plut. | jchenfte beiden das Leben und forderte nur die 
Lye. 3,, befämpfte die benachbarten Argiver und | Berbannung aus Agrigent. Aelian. v. h. 2, 4. — 
Tegeaten, wurde aber von den leßteren bejiegt, | 2) aus Aphrodijias in Phrygien, um 400 n. E., 
gefangen genommen und nur gegen die Zujage, jie | jchrieb einen Roman mit einfacher Handlung und in 
nicht wieder anzugreifen, losgelafien. Paus. 2, 36,4. | leicht liegender griechischer Sprache in 8 Büchern: 
8, 2, 5.7, 3.8, 5, 9. 48, 4. | Epaireas und Kallirchoö, der uns noch erhalten 
Chariomöros (d. h. Heerberühmt), Kagısounoos, | ift; herausgeg. von d'Orville (1750) und von 
beherrichte während der Regierung des Domitian | Herder, script. erot. Graee. II p. 1 ff. 
die Cheruſter. Der Kaijer unterftügte ihn mit Geld,| Charmädas, Xagucöas, alademiſcher Philojoph, 
als die Chatten ihn wegen feiner Freundjchaft mit Schüler des Karneades, um 110 v. E., Lehrer der 
Rom vertrieben hatten. Dio Cass. 67, 5. Philoſophie und Rhetorik zu Athen, von einigen 
Charis, Chariten, Xdgıs, Adgıres, Gratiae. | als Stifter einer 4. Alademie angejehen. Cicero 
Die Ehariten gießen Töchter des Zeus und der | jchreibt ihm große Beredſamkeit (acad. pr. 6, 16) 
Hera oder der Ofeanide Eurynome, oder des Helios | und ausgezeichnetes Gedächtnis (divina prope me- 
und der Aigle (Glanz), und waren den Griechen | moria, de or. 1, 11. 18. 2, 88. tuse. 1, 24, 59) 
die Göttinnen der Anmut, der gejelligen Freuden, | zu. Vgl. Madvig zu Cie. de fin. p. 620, 
des heiteren, feftlichen Lebens. Heſiod (theog. 907)| Charmides, Xapwöns, Oheim Platons, der 
nennt 3Chariten: Euphrojhne (feftliche Freude), | nach ihm einen jeiner Dialoge benannt hat, fiel 
Aglaia (feftlicher Glanz) und Thalia (blühendes | mit jeinem früheren Bormund Kritias zur Zeit der 
Süd). Sie find befreundet mit den Mufen, den Dreißig im Treffen am Fluſſe Kephiſos, 404 v. C. 
Göttinnen des Gejanges, und wohnen mit ihnen | Ken. Hell. 2,4, 19. mem. 3, 7,1. 
Realleriton des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 17 
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Charoiädes, Kagoıdöng, Feldherr der Athener, | 
fiel (427 v. E.) im Kriege gegen Syrafus, gegen 
welches er mit einer Flotte der Stadt Yeontinoi 
zu Hülfe geicyidt worden war. Tihuc. 3, 86. 90. 
Juſtin (4, 3) nennt ihn Chariades. j 

Charon, Xdeor, 1) Sohn des Erebos und der 
Nor, der greife, häfliche, ſchmutzige Fährmann der 
Unterwelt, der die Schatten der beerdigten Toten | 
über die Flüſſe der Unterwelt ſetzt nachhomeriſch). 
Er erhielt als Fährgeld (vaölor) einen Obolos, 
den man dem Toten in den Mund legte. Lebende 
durfte er nur ausnahmsweije überjegen. Verg. A. 
6, 295 ff. 2) Eh. von Lampſakos, Hiftorifer, 
j. Aoyoyedgoı. | 











Charondas, Xagavdag, aus Katane auf Sici- 
lien, lebte wahrjcheinlich in der Mitte des 7. Jahrh. 
v. E. und gab jeiner Geburtsftadt wie den andern 
chaltidiichen Pflanzſtädten Siciliens und Italiens 
Geſetze, die ſich durch ihre ethiſche und juriftiiche 
Schärfe neben denen des Zaleukos, mit welchem er 
bisweilen vertwechjelt wird, auszeichneten. Seine 
Geſetze enthielten das, was ihm aus -andern Ge: 
jepgebungen das Beſte jchien (Diod. Sie. 12, 11); 
eigentümlich war ihnen nach Ariftoteles (pol. 2, 9, 8) 
nur die Imlounyıs Yerdourgrreıwr, die Anklage 
wegen falichen Zeugniſſes. Jede Anderung der 
Selepe erjchwerte er dadurch, daß er feſtſetzte, der, 
welcher einen Geſetzvorſchlag machte, ſollte mit einem 
Stricke um den Hals erſcheinen, um erdroſſelt zu 
werden, wenn der Vorſchlag durchfiele. Diod. Sic. 
12,17. Als er, eben vom Lande zurückkehrend, 
gegen fein eigenes Geſetz bewaffnet in der Ver: 
lammlung erichien, tötete er, darauf aufmerkſam 
gemacht, ſich jelbft. Diod. Sie. 12, 19. Sen. ep. 
90, 6. Val. Max. 6, 5,4. Val. Gerlach: Zaleukus, 
Charondas, Pothagoras (1858). 

Charta j. BißAog. 

Charybdis ſ. Skylla. 

Chasuarfi, eine Bölferjchaft im nördlichen Ger: 
manien, nach Tac. Germ. 34 im Rüden d.h. öftlich 
der Chamaven wohnend, alſo wohl zwischen Ems 
und Weſer zu juchen. 


Charoiades — Xeipovoular. 


Chatti, Xdrror, deutihes Wolf, treten mit 
dieiem Namen -erft zur Seit der germanijchen Feld— 
züge des Drujus hervor. Sie ericheinen als rüftige 
Kämpfer gegen die Römer, aber auch im Streite 


‚mit den ihnen benachbarten Hermunduren und 
Cheruſtern. Zac.ann 1,55 f. 2,7. 25.41.88.12,28. 


Ihr Land nimmt einen bedeutenden Raum in der 
Form eines Dreieds ein, deflen eine Spige um 
den Taunus an den Rhein reicht, die andere im 
oberen Werrathale liegt und die dritte unter der 
Diemel bei den Chamaven und Cherujfern endigt. 
Die Adrana durchflieht ihr Gebiet. Tacitus (Germ. 
30 ff.) hat fie genau charafterifiert; ihr Name lebt 
in dem heutigen Heſſen. J. Grimm, Geſch. der 
deutichen Spr.R.21. 

Cnauei, Xaöxoı, 
Kaöyoı, populus 

inter Germanos 

nobilissimus, qui- 
que magnitudi- 
nem suam malit 
iustitia tueri (Teac. 
Germ. 35). Sie 
hatten ihre Wohn: 
ſitze zwiichen Ems 
und Elbe am Dccan, 
die großen von den 
fleinen (Tac. ann. 
11, 19) durch Die 
Wejer getreunt, Die 
zer Dftfriejen. 
Bei Tacitus (ann. 
1, 38) ae fie 
römijche Bejagung ; 
fie jenden (daj. 1,60, 
2, 17) den Römern 
Hülfstruppen. Spä: 
ter empören fie jich 
mit den riefen und 
fümpfen im bata- 
bischen Kriege gegen die Nömer. Plinius (16, 1— 2) 
ichildert ihr Yand in dem difterften Farben. Der 
Name wird von goth. hauhai „die Hohen‘ ge- 
deutet; ob von der Körpergröße oder vom Stolze, 
bleibt dahingeftellt. Hügelbewohner find es ſchwer— 
lich geweſen. 

Cheilou, Year, Xilor, 1)j.Sieben Weise, 
— 2) Nebenbuhler des jpartanischen Geſetzgebers 
Lykurg, vor welchem er ein Vorrecht zum Thron 
zu haben behauptete, da er dem alten Hauſe der 
Profliden angehöre, jener aber nicht von königl. 
Abftammung jei. Lykurg mußte, als Cheilon einen 
roßen Teil der Bürger durch Verſprechungen von 
Aderverteilung gewonnen hatte, fliehen, um nicht 
ermordet zu werden, bis Cheilon jpäter durch die 
Bürger jelbft genötigt wurde die Flucht zu ergreifen. 
Pol, 4, 81. . 

Cheilönis, Xeloris, Tochter des ipartaı. 
Königs Leonidas, Gattin des Kleombrotos, folgte 
erjt ihrem Bater, dann ihrem Gatten in die Ver— 
bannung. Plut. Agis 17. 

Cheiromanteia ſ. Divinatio, 12. 

Cheiron ſ. Kentauren. 

Keıgovouie, die mimilhe Bewegung und 
Darftellung, insbeiondere die Aktion der Hände, 
in der griech. Orcheſtik; außerdem auch eine in der 
Balaiftrad geübte Art des Schattenfampfes (oxın- 
uerle), worin der angehende echter die beiten 


Xtiporovia« — Chimaira. 


Stellungen und Bewegungen einübte und nament: 
lich die Arme auf das gejchidtejte zum Angriff 
und zur Berteidigung antvenden lernte. — Auch ein 
Name der avegign. 

Asıgorovi«, Aufheben der Hände, die ge- 
bräuchlichfte Art der Abjtimmung in den gried). 
Verſammlungen jowohl bei Staatsverhandlungen 
als auch bei Wahlen; häufig nannte man dies 
vnpifeodear, daher das Rejultat Yyıpısua. Die 
Abktimmung der Minorität hieß dmoyeıporovia. 
Bei den einzelnen Phylen jcheint diejelbe Hand: 
lung gewöhnlich «igesıs geheifen zu haben. Die 
alio gewählten Beamten biegen zeıgorornrol oder 
eigerof im Gegenjaß der durch das Los beftimm: 
ten, der »Anowroi oder zvausvrol. Aeschin. Tim.21. 
Ctes. 13. 27. Xen. mem. 1, 2, 9. 

Aslıdovee, ein Frühlingsfeft auf Rhodos im 
Ronat Bordromion, an welchem jingende Knaben 
dur die Straßen zogen und Gaben im Namen 
der Schwalbe jammelten. Das Lied der zelıdo- 
rad, zelıdorıouög, jollte einer der 7 Weijen, 
Kleobulos von Lindos, gedichtet haben ‘Athen. 8, 
p. 360b, wo der Tert des Liedes mitgeteilt ift). 

Chelidonlae, Xelıdorıcı, eine Gruppe von 
3 Heinen feljigen Inſeln füdlich der kleinaſiatiſchen 
Landſchaft Lykien, j. Khelidonia, gegenüber dem 
Chelidonijchen oder Heiligen VBorgebirge, 
Aslıdorin ren. Strab. 14, 666. 

Acdchvn, eine peloponnefische Silbermünze mit 
dem Gepräge einer Schildfröte auf dem Rüden, 
daher der Name. Boeckh, metrol. Unt. ©. 83. 86. 

Chemmis, Xeupıs, auch Xrußıs, 1) uralte 
Romoshauptftadt in Oberägypten, rechts vom Nil, 
1. Ahmim; die heilige Stadt des Gottes Chem, 
der von den Griechen bald mit Berjeus ſo Hdt. 
2,91), bald mit Pan (daher der andere Name 
Banopolis) identifiziert wurde, Geburtsort des 
dichters Nonnos (5. Jahrh. n. E.). Strab. 17, 813. 
— 2) jchwimmende Inſel in dem See Buto (j. d.) 
in Unterägypten, mit einem Sorostempel. Hdt. 
2, 156. Mela 1,9. 

Cheops, XÆcow, ägyptiſch Chufu oder Chaum— 
Chufu (daher bei Diodor Xeunıg gen.), König des 
alten Reiches von Memphis, aus der 4. Dynaftie, 
um 3050 v. &.; Erbauer der größten Pyramide 
von Gizeh, welche urjprünglich an jeder Seite der 
Örumdfläche 233 m breit, 146 m hoch war. Hat. 
2,124 ff. Died. Sie. 1, 63. 

Chephren, Xeperjv, ägyptiſch Ehafra, der zweite 
Radhfolger des Cheops, um 3000 v. E.; Erbauer 
der zweitgrößten Pyramide von Gizeh (138 " hoch). 
Hat. 2, 127. 

Chersonesus, 7) Xegscrnoog, attiſch Nreeo- 
rmoos. Die Halbinjeln, welche jo bezeichnet wur: 
den, find: 1) die thrakiſche Ch., aud 7; Zp’ 
Elinorövro und häufig nur Cherjones genannt, 
die in ſüdweſtlicher Richtung langgeftredte Halb— 
inſel Thrafiens zwiichen dem Thrafiichen Meer 
und dem Hellespont, welche bei Kardia durch einen 
nur 36 Stadien breiten Jithmos (den eine Mauer 
hüßte) mit dem Feſtlande zujammenhing; das 
weit. Borgeb. am Eingange des Hellespont hieß 
Naftufia, j. Elles:burun. Die Griechen (Nthener) 
hatten hier jeit dem 7. Jahrh. Kolonien angelegt, 
wurden dann aber durch die Perjer verdrängt, 
worauf Makedonien, Antiohos don Syrien und 
endlich die Römer in Beſitz famen. Hat. 6, 33 ff. 


Jetzt heißt fie Halbinjel der Dardanellen oder von | 
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Sallipoli. — 2) die taurijche oder jinthijche 
Ch., die j. Krim, Halbinjel im Pontos Eureinos, 
hing durd; die jchmale Yandenge Taphros oder 
Taphrai (j. 'Berefop) mit dem Lande der oma: 
diichen Skythen zufammen. Ein Gebirgszug zog 
jich längs der jüdlichen Küfte von ®. nad O. Das 
jüdlichjte Vorgebirge im W. war Kriu Metopon 
(Keioö Merwror), j. Kap Nitodor; noch etwas 
weiter wejtlid) lag das Vorgeb. Barthenion, 
durch den Dienit im Tempel der Artemis Tauro- 
polos mit Menjchenopfern befannt. Der fimme: 
riſche Bojporos jcheidet die Halbinjel von der Dit: 
füfte des Bontos. Neich ift fie an Salzjeen. Der 
mwejtliche Teil wird auch wohl die herakleiiſche 
Cherjonejos genannt, wo ſich SHerafliden aus 
Pontos angefiedelt und eine Stadt Cherjonejos 
gegründet hatten. S’rab. 7, 308. — 3)Ch.magna, 
Borgeb. und Hafen in Afrika (Marmarifa), i- 
Naratin. — 4) die füdlichjte Spike der Inſel Sar: 
dinta, j. Capo Teulada. — 5) Stadt auf Kreta 
am Borgeb. Zephyrion. — 6) die cimbrijcdhe 
Eh., die j. jütifche Halbinjel, ſ. Cimbri. 

Außerdem führten Landipigen bei Sinope, am 
Wthos, bei Teos, bei Karthago u. a. diejen Namen. 

Cherusei, Angoücxo, ein zuerjt von Gäjar 
(b. 9. 6, 10) erwähnter Stamm der Germanen, 
nachher ein WBölferbund, wohnten im mittleren 
Deutjchland zwiſchen Wejer und Elbe jo, daf eine 
Spitze ihres Gebietes noch über die Wejer hinüber: 
ging, wo fie mit Brufterern und Chatten grenzten. 
Yu Cäjars Zeit trennte fie die silva Bacenis von 
den Sueben; nad; Tacitus bildete ihre Nordoſt— 
grenze ein latus agger in der Gegend zwijchen 
Minden und Hameln. Drujus fam bei jeinem 
Vordringen bis zur Elbe, 9 v. C. zuerjt in ihr 
Gebiet. Anfangs wurden fie von den Römern 
abhängig und einzelne traten in ihre Dienjte; als 
aber Uuintilius Barus fie zu bedrüden anfing, 
verbanden fie jich mit den ihnen jonjt verfeindeten 
Chatten, mit den Marien und Brufterern und 
ichlugen ihn unter Arminius’ Anführung, 9 n. C., 
im Teutoburger Walde (j. Arminius). Mehr als 
die Einfälle des Germanicus im J. 15, während 
der Streitigkeiten zwiichen Armin und Segeſt, 
und 16, wo Armin auf dem Felde Idiſiaviſo ge- 
ichlagen ward, jchadeten ihnen die inneren Spal: 
tungen. Der zwiichen Armin und Waroboduns, 17, 
ausgebrochene Krieg brachte die Yangobarden und 
Senonen auf ihre Seite (Tac. ann. 2, 4. 44 ff.), 
und der aus Nom geholte Italicus, Sohn von 
Armins Bruder Flavus, konnte nur mit Hülfe der 
erjteren jeine Fürftenwürde behaupten. Tac. ann. 
11, 16. 17. Innere Zwietradht und Kämpfe mit den 
Chatten brachten jie immer mehr herunter, das ſieht 
man aus der Schilderung des Tacitus (Germ. 36); 
ipäter jchwinden fie aus der Geichichte. Der Name 
muß von hairu, Schwert, abſtammen, ift alfo dem 
Sinne nad) dem Namen der Saxones gleich. 

Chiliarchos, ziAlepyos, gikıdoyns, bei den 
Makedoniern der Anführer einer Chiliarchia; vgl. 
Exercitus, 7. Bei den Berjern war der 
Ehiliarch der oberjte der Generale, der Anführer 
der fönigl. Leibwache und zugleich eine hohe Staats- 
perjon, der Erjte nach dem König, der diejem über 
alles Vortrag zu halten hatte. 

Chimaira, Xlucıpa, ein feuerhauchendes, gött: 
liches Ungeheuer, vorn ein Löwe, hinten ein Drache, 
in der Mitte eine Ziege, von Amifodaros, König 

17 * 
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in NKarien, aufgezogen und von Bellerophontes 
(j. d.) getötet (47. 6, 179 ff. 16, 329); nach Hejiod 
(theog. 319) Tochter des Typhaon und der Echidna, 
ein Ungeheuer mit 3 Köpfen, eines Löwen, einer 
Biege und eines Dradyen. Spätere verbinden dieje 
beiden BVorftellungen auf verichiedene Weiſe mit: 
einander. Man verjegte fie nach Phrygien, Libyen, 
Agypten, Indien und erflärte fie pragmatifierend 
für ein Bild der vulfanischen Bejchaffenheit Lykiens. 
Ursprünglich jcheint fie in Sityon und Korinth zu 
Haufe geweſen zu fein, als ein dunkles, winter: 
liches Wefen, ähnlich dem Python. Sikyon und 
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Korinth führten das Bild der Chimaira auf ihren 
Münzen. 

Chion\des, Xıaovlöns, Kroviöng, aus Athen, um 
450 vd. E., wird ald mowraywvrıorıg rg doyalag 
zoumdlag, d. h. als erfter, der einen urkundlich 
aufgezeichneten Sieg davontrug, bezeichnet, jedes: 
falls der Komiker, deſſen Stüde zuerſt eine kunſt— 
mäßigere Behandlungsweije zeigten. Nur wenige 
Bruchitüde aus 2 Stüden find erhalten. Bgl. 
Meinefe, hist, erit. com. Gr. p.27 ff. od, com. 
Att. fragm. Ip. 4f. 

Chios, Xlos, Anjel im NW. von Samos, der 
vom Gebirge Mimas gebildeten ionifchen Halbinjel 
gegenüber, 60 Stadien vom Feftlande. ‚Die 18'/, 
iM. große, äußerſt fruchtbare Inſel lieferte den 
beſten griechifchen Wein, jehr guten Marmor und 
den beten Maftir, außerdem Feigen und feinen 
Thon. Die höchſte Spihe der bergigen Inſel war das 
ITekıvaior ögog imN.; das ſüdöſtl. Vorgeb. hieß 
Pojeidonion, die Südjpige Phanai (j. Jana 
oder Kap Maftico). Die Älteften Bewohner, Xioı, 
waren tyrrheniſche Pelaſger oder Leleger, zu denen 
jich nachher Kreter, Karier und Euboter gejellten, 
bis jpäter die Jonier fie in Vefig nahmen. Die 
Hauptftadt Chios (auch ionische Bundesſtadt) mit 
gutem Hafen lag in der Mitte der Oftküfte und war 
Vaterſtadt des Homer (?), des Tragifers Jon und 
des Sejchichtichreiberd Theopompos; etwas nörb- 
ih lag Delphinion (j. Delphino) mit gutem 
Hafen; an der Weſtküſte Boliſſos. Strab. 14, 645. 

Chirogräphum, im w. ©. die Handjchrift, im 
e. ©. eine Echuldverjchreibung des Debitor. Das- 
jelbe war auch Syngrapha. Der von Ps.-Ascon. 
zu Cie, Verr. 1, 36 gemachte Unterjchied zwiſchen 
beiden Urkunden ift falich. 

Xırar |. Kleidung, 1. 

Chlamys j. Kleidung, 2. 

Chlo@ j. Demeter, 3. 

Chloris j. Neleus, Flora und Winde, 6. 

Choaspes, Xodorns, 1) Fluß in Medien und 
Sufiana, j. Kerfha, berührt in feinem Oberlauf 
Stadt und Berg Bagiftana (j. Behiftan) mit der 

roßen Dareiosinschrift, fließt dann weitlih an 
Suja vorüber und mündet in den vereinigten Euphrat 
und Tigris. Er ift berühmt durch jein klares, 
wohlichmedendes Waſſer (Hdt. 1, 188). Ob der 
Eulatos (Mai), von dem Plinius (6, 27. 31, 3) 
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dasjelbe ausjagt, mit dem Ch. oder mit dem öſt— 
licheren Barallelfluß, dem h. Karun, identiſch ift, 
ſteht noch nicht feſt. — 2) Fluß in Indien, j. Kunar; 
mündet von N. her in den Kophen (j. Kabul), 
einen wejtl. Nebenfluß des Indos. Strab. 15, 697. 
Curt. 8, 10, 22. Bei Arrian (4, 23, 2) heißt er 
Kong. 

Xosg |. Dionysos, 8. 

Choirilos, Xorgikog, 1) einer der älteiten atti- 
ichen Tragifer, Nebenbuhler das PBratinas, Phryni— 
chos und Aiſchylos, und zwar jchon jeit DI. 64 
(524), jcheint über das Satyripiel, als Anfang der 
Tragödie, wenig oder nie hinaus gelommen zu 
jein. Er joll dreizehnmal gejiegt und 160 Dramen 
gedichtet haben. Bruchſtücke haben ſich nicht er— 
halten. — 2) Choirilosvon Samos j. Epos, 5. 

Choros, xogos, chorus, bezeichnet eigentlich einen 
umgrenzten Tanzplatz (daher ebevyogog als Epi- 
theton von Städten bei Homer) und ift wahrichein- 
lich mit xoerog, hortus verwandt. Dann bedeutet 
das Wort 1) eine jede größere oder fleinere An: 
zahl von Perjonen, die im Reigentanz bei reli: 
gidjen Feiten und feierlichen Aufzügen auftraten; 
2) in der griechiichen Tragödie und älteren Ko— 
mödie eine bejtimmte Anzahl von Schanjpieleru, 
die als teilnehmende Zeugen der eigentlichen Hand- 
lung beiwohnten und beitimmte Ruhepunfte der: 
jelben durch Gefang und Tanz ausfüllten. Chöre 
waren an den dionyſiſchen Feſten der uriprüng- 
liche und hauptjädhlichite Beitandteil der Feitfeier 
und wurden die Grundlage der Tragödie und Ko— 
möbdie ; ihre Gejänge und Tänze zu der Opferhand- 
lung bildeten die eigentliche Feſtfeier. Nach und 
nach trat zwiſchen den einzelnen Zeilen und Ab— 
ichnitten ihrer Gejänge eine Perſon auf, die durch 
Erzählungen oder auch durch Unterredungen mit 
den Chorperjonen das PBublitum unterhielt und 
dem Gejamtchore einige Ruhe und Erholung ver: 
ichaffte. Hieraus entiwidelte fich nach und nach der 
Dialog und das eigentliche Drama. Der Chor trat 
zurüd, wurde gewiſſermaßen Nebenſache und Bei: 


werk umd erhielt diejenige Geltung und Stellung,” 


welche er in den erhaltenen Tragödien und Komö— 
dien einnimmt. 
bejtimmte Anzahl von Berjonen (in der Tragödie 
12, jeit Sophofles, der jedoch im Aias die alte 
Zahl beibehalten zu haben jcheint, 15, ebenjo im 
Satyrdrama früher 12, ſpäter 15, in der Komö— 
die 24), welche in der Rolle von erfahrenen, ver- 
ftändigen, leidenichaftslojen Männern oder Greijen, 
Frauen, ja auch Jungfrauen auftreten, mit den 
Perjonen der Handlung in irgend einer Bezichung 
und Verbindung ftehen und fern von leidenichaft: 
liher Teilnahme, ruhig und überlegt, bald ratend, 
bald tröftend, auch aufmunternd und warnend, Die 
Dandlung auf der Bühne begleiten, ohne thätigen 
Anteil an derielben zu nehmen. Da, wo die Hand: 
lung einen gewiſſen Ruhepunkt erreicht hat, in 
den Zwiſchenakten, ſingt oder recitiert er größere 
lyriſche Stüde, die mit der Handlung in einer 
Verbindung ftehen, und wodurd er auf dieje ein: 
zuwirken fucht, und zwar, wie neuere Unterfuchungen 
feftgeftellt haben, in der Weile, daß bald alle Cho- 
reuten, bald der Halbchor, bald kleinere Abtei: 
lungen, 3. B. 3 (£uya), bald nur einzelne Perſonen 
fingen. Auf dieſe Chorgejänge, deren Vortrag 
auch mit ausdrudsvollem Tanz und Mimif begleitet 
twar, legten die Tragifer Pa De Wert; fie wurden 
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jorgfältig und mit vieler Kunſt ausgearbeitet. Die 
ipäteren Tragifer, von Agathon an, vielleicht auch 
ſchon Euripides, ließen zuweilen die Chorlieder 
außer Verbindung mit der Handlung und wende: 
ten jogenannte Zußölıue an. Wo der Chor nicht 
fingt, jondern ſpricht, vertritt ihm gewöhnlich der 
Führer desjelben, #ogvpaiog (aud) Tysumv roü 
toeoũ, &oymv zog0D, zogokfxrng N. j. w. genannt), 
in einzelnen Fällen die Führer der Halbchöre, me- 
gaordrar. Der Chor hatte jeinen eigentlichen Plab 
in der Orcheftra und verließ dieje gewöhnlich nicht 
eher ald am Ende des Stüds. Ausnahmsweiie 
befand er ſich auch auf der Bühne, entweder größ— 
tenteils, wie in den Eumeniden des Aiſchylos, oder 
in einzelnen Scenen, 3. B. im Oidipus auf Kolonos 
des Sophofles (856 ff.). Selten trat er während 
der Handlung ab und erichien jpäter wieder. So 
im Aias des Sophofles, in der Alfeftis und Helena 
des Euripides. Das erfte Auftreten des Chores, 
gewöhnlich den Zuſchauern von der rechten Seite, 
hieß mdoodos und erfolgte entweder nach Gliedern, 
»ar@ orolgovs, d. h. in der Tragödie und im 
Satyripiel 3 Mann breit und 4 (bezw. 5) Mann 
tief, in der Komödie 4 Mann breit und 6 Mann 
tief, oder (jeltener) nach Rotten, zar« £uyd, d. h. 
in der Tragödie und im Satyripiel 4 (bezw. 5) 
Mann breit und 3 Mann tief, in der Komödie 
6 Mann breit und 4 Mann tief; das Abtreten 
während des Stüdes hie uerdorasıs, das zweite 
Auftreten Zmımdoodog (3. B. Soph. Ai. 866 ff. 
Aeschyl. Eum. 307 f.); jein Weggang am Ende 
des Etüds &podog. Der Chor blieb das ganze 
Stüd hindurch nicht immer in einer und derjelben 
Stellung in der Orcheitra, jondern veränderte nad) 
Beichaffenheit des Stüds und jeiner Gejänge den 
. Häufig war jeine Teilung in 2 Halbchöre 
3. B. Soph. Ai. 866 ff.); Doch führte er noch weit 
fünftlichere Bewegungen und Evolutionen, nament- 
lih Tänze, aus. Diefe Tänze haben in den ver: 
ichtedenen Gattungen des Dramas verichiedene 
Namen. Der Tanz in der Tragödie hieß Zuuficıe, 
in der Komödie xogdat, im Satyripiel arzırnız. 
Auch die Chorgelänge hatten bejondere Namen. 
IT&godos hieß der erjte des gejamten Chores nad) 
dem Prologe; ordcıua waren die Gejänge zwiichen 
den einzelnen Epeijodien d. h. Alten oder Ab: 
ichnitten eines Drama; xouuol oder xouuarınd 
uelr, find Wechielgejänge zwiichen dem Chore und 
den Schauipielern. — Der Dichter, welcher feine 
Dramen zur Aufführung bringen wollte, hatte beim 
Archon um einen Chor nachzujuchen (xoobr afreiv); 
erhielt er denjelben, jo hatte ein bemittelter Bürger 
als zoenyös den Chor aus jeinen Mitteln zu ftellen 
und für alles zu forgen, was zu feiner Unterhal— 
tung, Ausftattung und Einübung nötig war, ſ. 
Leiturgia, 2. Wegen Mangels an Choregen, 
und da auch die Barabaje aus der Komödie ver: 
ſchwand, hörte endlich der komiſche Chor zwiichen 
403 und 389 v. E. auf. Seine Rolle wurde hin: 
fort wohl von einer einzelnen Perjon gegeben. 
Dieje Neuerung, die jchon Ariftophanes im Plutos 
erlebt hat, blieb in der j. g. mittleren und neueren 
Komödie und ging aus ıhr in diejenige anderer 
Bölfer hinüber. — Die zufammengebrachten Choreu: 
ten, zogevred, welche auch vom Staate einen Lohn 
befamen, hatten zuvörderft eine Prüfung zu be: 
Rechen, wobei bejonders darauf geiehen wurde, daf 
fie nicht Fremde waren. Sodann wurden fie vom 
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zogodıddorakos (au einfach dıödorxelog genannt) 
eingeübt, dem auch ein dexnorgodıdaor«kog zur 
Seite ftand. Anfangs haben die Dichter dies Ge: 
ihäft wohl ſelbſt —— wenigſtens wird es vom 
Aiſchylos beſtimmt erwähnt. Die ſiegreichen Cho⸗ 
regen weihten als Denkmal er Sieges einen 
vom Staate gelieferten ehernen ag oder Heine 
NRundtempel aus Marmor, auf deren fuppelförmigen 
Dächern dieſe Dreifüße aufgeftellt waren. 2 jolche 
choregiiche Denkmäler haben fich in Athen erhalten, 
eines aus dem Jahre 334 v. E. (j. L ysikrates) 
und ein anderes, das jogenaunte Thraſyllos— 
monument, aus dem Nahre 320, das oberhalb 
der Cavea des Dionyſostheaters jteht. 

Chosrö&s oder Osrö@s, Xoogong oder Oppörg, 
parthiicher König (etwa 108—130 n. E.), geriet 
mit Trajan über Armenien in Streit, fämpfte un- 
glüdlich 115 ff. und wurde jogar von Trajan für 
abgejeßt erflärt, erhielt aber von Hadrian die er: 
oberten Provinzen zurüd. Dio Cass. 68, 17. 30. 
Spartian. Hadr. 13. Aur. Viet. Caes. 13. 

Chrysäor j. Gorgo. 

Chryse, Xovon, 7, 1) Stadt in Troas an der 
Weftfüfte auf einem Hügel mit einem Hafen; nicht 
fern davon lag der Tempel des Apollon Smin— 
theus, an dem Chryſes, der Bater der Chryſeis, 
Priefter war, und der noch zu Plinius' Zeit ge: 
zeigt wurde. Strab. 13, 604. Plin. 5, 30, 32. — 
2) eine Feine, Lemnos benachbarte Inſel, auf wel: 
cher Philoktet nach Sophofles von einer Schlange 

ebiffen wurde, die den heiligen Raum der Nymphe 
CLhryſe bewachte. Später war dieje Anjel jamt 
der geheimnisvollen Nymphe vom Meere wegge: 
ipült (Paus. 8, 33, 2). — 3) j. Dardanos. — 
4) j. Phlegyas. 

Chrysöis, Chryses j. Agamemnon und 
Trojanischer Krieg, 4. 

Chrysippos, Xevoınmos, 1) j. Atreus. — 
2) der Stoifer, geb. um 282 v. E., get. um 208, 
Sohn des Apollonios, aus Tarſos oder Soloi in 
Kilikien, zu Athen Schüler des Kleanthes, vielleicht 
auch des Zenon, nach anderen aud der Afademifer 
Arkefilaos und Lakydes, nad) Kleanthes’ Tode deſſen 
Nachfolger auf dem Lehrftuhle der Stoa. Ausge- 
zeichnet durch Scharfjinn und dialeftiiche Gewandt— 
heit, wurde er bald die Stüße der Stoa, jo daß 
von ihm gejagt werden fonnte: ed un yao 1 
Xovomnos, ob% &v 1jv Zrod. Seine Produktivität 
war außerordentlich; man legte ihm 705 Schriften 
bei. Diog. Laert. 7, 7, 180. Er wandte fich mehr 
der praftiichen Seite und der Ethik zu, befämpfte 
die vorwaltend theoretiiche Richtung der Peripa- 
tetifer und legte den Grund zu einer naturgemäßen 
Rechtslehre. Auch verfahte er Kommentare zu Homer, 
Hefiod und Pindar. Monogr. von E. Beterjen 
(1827), und Baguet (1822). — 3) ein gebildeter 
libertus des Eicero, der ihn jeinem Sohne Marcus 
ugejellte. Als er legteren heimlich verließ und 
Ich noch anderer Vergehen jchuldig gemacht hatte, 
erflärte Cicero die Freilaflung für ungültig. Cie. 
ad Att. 7,2, 8. 5, 3. 

Chrysogönus, Xovoöyoros, X. Cornelius, 
Freigelafjener und Günftling des Sulla, genof bei 
dem Diktator ein Vertrauen, das ihn wit feinem 
Einfluffe den ſchändlichſten Mißbrauch treiben lich. 
So lernen wir ihn im %. 80 v. E. in falicher 
Anklage und verruchter Intrigue durch die Rede 
Eiceros für den Roſeius von Ameria kennen. Bal. 
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Halm:Laubmann, Einl. zur Ausg. von Gic. Rose. 
Am. 2f. der 10. Aufl. 

Chrysopölis, Xovoomosıg, feiter Ort in Bi- 
thynien am Bojporos, Byzantion gegenüber, j. 
Skutari, der gewöhnliche Überfahrtsort zwiſchen Afien 
und Europa. Xen. An. 6, 3, 16. Strab. 12, 5683. 

Chrysostömos j. Dio, 1. 

Chrysothemis j. Agamemnon. 

Chthonfos, X#orcos, 1) der Unterirdiiche, Bei: 
name unterirdijcher Götter (j. Religion, 4.), wie 
des Hades, Hermes, der Demeter, Periephone, 
auch des Dionyjos; ol KHorior, die Unterirdiichen, 
die Schatten. — 2) der Erdgeborene; jo heißt 
einer der 5 Sparten, welche am eben blieben, 
j. Kadmos, 1. — 3) der Einheimiiche, XHorıoı 
»eol, Yandesgötter. 

Xvurgor j. Dionysos, 8. 

Cicer, die Kichererbie, ein ſehr gewöhnliches 
und wohlfeiles Nahrungsmittel der älteren Römer, 
welches fie jogar gekocht auf den Straßen faufen 
fonnten. 

Cicereius, Gaius, ehemaliger Schreiber des 
P. Cornelius Scipio Africanus, trat im Wetttampfe 
mit deilen Sohne 2. (oder En.) Scipio bei der Be- 
werbung um die Brätur freiwillig zurüd (174 v. E.), 
wurde aber Prätor 173, befiegte die Corjen, ver: 
waltete dann die ihm übertragene Provinz Sar- 
dinien und triumphierte nach feiner Rückkehr nach 
Rom ohne Genehmigung des Senats. Liv. 42,7. 21. 
Mehrmals übernahm er in der Folge Geiandt. 
ſchaften nach Allyrien an den König Gentius. Liv. 
42, 26. 45, 17. 

Cieöro J Tullii, 3—11. 

Cilnius, E. Eilnius Mäcenas (der Gentil- 
name Cilnius bei Tac. ann. 6, 11), ftammte aus 
einem Jehr alten Lucumonengeſchiechte der etruri: 
ihen Stadt Arretium, weldes zum Teil könig- 
liche Gewalt gehabt hatte. Hor. od. 1,1,1.3,29,1. 
sat. 1, 6, 1ff. Prop. 3, 9, 1. Frühzeitig, vielleicht 
bald nach Gründung "der Republik, war es nad) 
Rom übergefiedelt, ohne weder im Kriege noch im 
Frieden ſich auszuzeidmen, während andere meinen, 
erft Mäcenas (vielleicht von der Familie ferner 
Mutter jo zubenannt) jei nad) Rom gemwandert. 
Sein Geburtstag war der 13. April (Hor. od. 
4, 11, 13— 20). Das Geburtsjahr und auch der 
Geburtsort laſſen ſich nicht bejtimmen, doch fällt 
jeine Geburt wahricheinlicdy zwiichen die Jahre 
74—64 v. E. Er gehörte durch jeine Geburt dem 
Nitterftande an. Erjt in der Zeit, als Octavian 
nicht ohne Ausficht auf Erfolg um die Herrichaft 
rang, tritt Mäcenas hervor als einer der vertrau: 
tejten Freunde desjelben und war diefem bei der 
Erlangung des Prinzipats im Kriege und im Frie— 
den der getreueite Ratgeber und Beiftand. Als 
jolcher war er nicht nur daheim in Nom und Italien 
thätig, bejonders wenn Octavian und Agrippa auf 
den Feldzügen und im Lager bejchäftigt waren, 
jondern er begleitete den Octavian auch ins Feld, 
wennjchon nicht als Mitlämpfer. Prop.2, 1,25— 31. 
Hor. epod. 1, 1--4. Dies enge Verhältnis zu Oe— 
tavian hatte außer in den übrigen ausgezeichneten 
Eigenjchaften des Mäcenas bejonders darin jeinen 
Grund, daß diejer nach feinem politifchen Stand: 
punft ein entichiedener ' Anhänger des monarchiſchen 
Prinzips war und in Octavian den Mann erkannte, 
welcher für die Übernahme des Frinzipats der 
tüchtigjte und würdigfte jei. Als daher Octavian 
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nach dem Tode der Kleopatra nad) Rom zurüd: 
fehrte und mit Agrippa und Mäcenas über Die 
Beibehaltung der Alleinherrichaft jich beriet, juchte 
Mäcenas ihn von der Notwendigkeit derjelben zu 
überzeugen (Dio Cass. 52, 41). Schon 43 v. E. 
war er im mutinenfiichen Kriege Begleiter Des 
Dctavian. Anfolge eines Auftrags vermittelte er 
die Verheiratung Octavians mit der Scribonia, der 
Schweiter des Y. Ecribonius Yibo, im. 40. App. 
b. c. 5, 53. Diejer war Schwiegervater des Sertus 
Bompejus, welcher damals von Sicilien aus mit 
jeiner Seemacht die Hüften Jtaliens bedrohte, und 
Octavian hoffte, durch dieſe Ehe denjelben enger 
an jich zu fnüpfen. Dio Cass. 48, 16. App. b. e. 
5, 53. In demjelben Jahre erfolgte auf Vermitt: 
fung des M. Eoccejus Nerva der Abichluß des 
brundiitnischen Friedens zwiichen Octavian und 
Antonius durch Mäcenas und Ajinius Bollio. App. 
b. c. 5, 60—93. Vell. Pat.2, 76. Da Fulvia, die 
Semahlin des Antonius, furz vorher geitorben war, 
jo rieten Mäcenas und die übrigen Unterhändler 
dem Octavian, jeine Schweiter Octavia mit Anto— 
nius zu vermählen, und diefe Ehe Fam auch zu: 
ftande. Plut. Ant. 31ff. App.b.c.5,64. Im J. 38 
ichidte DOctavian den Mäcenas zu Antonius, um 
diejen zur Teilnähme an dem Kriege gegen Sertus 
Pompejus zu bewegen, und nicht vergebens. App. 
b.c.5, 94. Antonius erjchien mit Hülfstruppen in 
Tarent, und hier fam im J. 37 durch des Mäcenas 
Mitwirkung das tarentinische Bündnis zuſtande 
(App. b. c.5, 93 ff.), unter Vermittlung der Octavia. 
Plut. Ant. 35. In Verbindung mit diefem Er: 
eignis fteht wahrjcheinlich die Neile des Mäcenas 
nah Brundifium, auf welcher Horaz und andere 
Dichter denjelben begleiteten. Hor. sat. 1, 5. 
Während des ficiliichen Krieges wurde dem Mäcenas 
die Obhut über Rom und Italien —— im 
J. 36. Dio Cass. 49, ı6. App. b. c. 5, 99. 112. 
Taec. ann. 6, 11. In dieſer Stellung — Mä— 
cenas das Reichsoberhaupt während der Abweſen— 
heit desſelben, und zwar als Privatmann, nicht 
als öffentlicher Staatsbeamter (etwa als praefectus 
urbi), wie er denn überhaupt nie ein eigentliches 
Staatsamt bekleidet hat. Schon vorher war er 
während des Strieges zweimal nad) Rom gejandt 
worden, um das wegen der Hungersnot unzufrie: 
dene Bolf zu beruhigen, jowie er auch gegen die 
zunehmenden Räuberbanden wirfiame Vorkehrungen 
traf. Die Gewalt, welche er als Stellvertreter des 
Octavian ausübte, war vorzugsweije eine polizei- 
liche, um die Sklaven und die aufjäjligen Bürger 
im Saum zu halten; er war dabei nicht nur mit 
der richterlichen Gewalt bekleidet, jondern teilte 
auch als Höchſtkommandierender in Rom die Barole 
aus (Sen, ep. 114), jo daß er wohl die ganze Mi: 
litär- und Civilgewalt in Händen hatte. Yac ann. 
14, 53. Vell. Pat. 2, 88. Zum zweitenmale ver: 
trat er dieje Stellung 31 während des actiüchen 
trieges. Dio Cass. 51, 3. Seine damalige Abficht, 
dem Octavian nach Actium zu folgen (Hor. epod. 
1, 1-4), führte er wahricheinlich nicht aus, jedes- 
falls war er nicht lange dort. Er war vielmehr 
meiftens als Stellvertreter in Rom und erftidte 
damals durh Entfernung des M. Lepidus, des 
Sohnes des Triumvirs, der gegen Octavian eine 
Verſchwörung angezettelt hatte, einen neuen ag 
eig Bürgerkrieg im Keime. Vell. Pa 
‚88. Liv. ep. 133. Prop. 2, 1, 30 ff. Bepibns 


Cimber — Cimbri. 
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wurde dem Dctavian nad Actium zugejchict und 
hingerichtet. App. b. c. 4,50. Frei von verloden: 
dem Ehrgeize und zufrieden mit jeiner Stellung 
zu Augujtus, riet er im J. 22 diejem, feine Tod: 
ter Julia, die Witwe des Marcellus, mit Agrippa 
zu verheiraten. Dio Cass. 54, 6. In allen admini- 
ftrativen und diplomatischen Seichäften zeigte Mäce- 
nas eine Gewandtheit und Ginficht, welche des 
Erfolges jiher war und ihm den Auguſtus jehr 
verband. Der perjönlihe Einfluß, den er als 
Arbeiter im Kabinett und als Freund auf jenen 
ansübte, wurde dadurch geiteigert. Daher bewog 
er bei mehreren Gelegenheiten mit Freimut den 
Auguſtus, bejonders wenn derjelbe in Gefahr ftand 
zu leidenjchaftlich zu werden, zur Milde und Scho- 
nung. In einem jolchen Falle hielt er durch die 
denfwürdigen Worte: Surge tandem carnifex, den 
Auguftus bei einer gerichtlichen Unterjuchung davon 
ab, über viele das Todesurteil zu jprechen. Dio 
Cass. 55, 7. In jpäteren Jahren zog ſich Mäcenas 
von der Öffentlichen Thätigfeit in die Stille des 
Privatlebens zurüd und hatte nicht mehr den Ein: 
Huß der früheren Zeit bei Auguſtus. Tac. ann. 
3, 30. 14, 53. 55. Durch Mifhelligkeiten, wie das 
Lerraten eines Staatsgeheimniſſes an jeine Gattin 
Terentia (nad) Suet. Oct. 66, vgl. Dio Cass. 54,3), 
durch das Verhältnis des Auguſtus zu diejer (vgl. 
Dio Cass. 55, 19 und 55, 7) u. a. wurde indes 
die Freundſchaft beider nicht dauernd gejtört, ſon— 
dern jie währte fort bis zum Tode des grofen 
Staatsmannes. In der That fühlte Augustus nach 
dem Tode desijelben den Berluft des ihm im Leben 
fo ergebenen Mannes jchmerzlich. Dio Cass. 55, 7. 
Sen. de ben. 6, 32. Mäcenas jtarb furz vor Hora— 
tins gegen Ende des Jahres 8 v. C. vom Bolfe 
wie von jeinen Freunden ohne Ausnahme tief be— 
trauert. In den 3 legten Jahren jenes Lebens 
litt er an beitändiger Schlaflofigteit und ichon 
früher lange Zeit an einem unabläfligen Fieber. 
Plin. 7, 57. In jeinem Teſtamente ſetzte er (nach 
Dio Cass. 55, 7) den Auguftus zum Univerſalerben 
ein. Beitattet wurde er auf den Ejqwilien, wo jein 
Haus ftand, welches eine bedeutende Höhe hatte 
Hor. epod. 9, 3. od. 3, 29, 5—12. Suet. Ner. 38. 
Vet. 72); neben demjelben lagen jeine berühmten 
Gärten. Hor.sat.1,8,7. — Mäcenas bejah einen 
großen und männlichen Geift, der beionders in 
enticheidenden Augenbliden thätig, wach und ge: 
ihidt im Handeln jich zeigte, aber ebenjo jehr 
unter großer, fajt weibiicher Weichlichkeit litt. Sen. 
ep. 92. Vell. Pat. 2, 88. Er war dann ein rechter 
Lebemann und ergab fich ganz dem Bergnügen und 
der Yuft. Sen. ep. 19. Er beiah einen großen 
Reichtum; dieſer befriedigte feine (mie es jcheint 
jelbjt von Auguftus veripottete) Liebhaberei für foft: 
bare Steine, Gemmen, Ringe und Perlen (Macrob. 
sat. 2, 4), jeine Vorliebe für PBantomimen (Dio 
Cass. 54, 17), jein Gefolge von Paraſiten Hor. 
sat. 2,8, 21 ff.) und jelbit von Berichnittenen (Sen. 
ep. 114). Seine Kleidung verriet den Weichling; 
in berabhängender, ungegürteter Tunica, den Kopf 
bis auf die Ohren eingehüllt, ging er durch die 
Stadt. Juv. 12, 38.39. Er jchrieb in Proſa über 
naturhiſtoriſche Gegenftände, weshalb Plinius ihn 
als Gewährsmann anführt; ferner über Gemmen 
und ein Sympofium (Serv. ad Verg. A. 8, 310); 
außerdem dichtete er Heine poetiiche Tändeleien in 
verichiedenen Berdmaßen (Sanımlung der wenigen 
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Bruchitüde von Bährens, fragın. poet. Rom. 
p. 338 ff). Der Stil war weidhlich, gejucht, unge: 
wöhnlich, artete in Künjtelei und Affektation aus, 
war voll von jalbungsreihen und gefräujelten 
Worten und daher verkehrt und unverftändlich 
(Sen. ep. 114. Quint. 9, 4,28. Suet. Oct. 86); 
daher war auch jeine Beredſamkeit, zu der er Anz: 
lage hatte, eine entartete (Sen. ep. 19), feine Nede, 
voll übertriebenen Schmudes und Künſteleien im 
Ausdrud, ein vollfommener Abdrud jeiner ganzen 
Lebensweije (Sen. ep. 114. Taec. dial. 26). Aber 
er war Berehrer der ichönen Kunſt und ein großer 
Gönner der Dichter. Horaz, welcher durch Varius 
und Bergil bei Mäcenas eingeführt war (Hor. sat. 
1, 6, 54.), wurde von ihm im %. 33 mit dem 
Sabinum bejchentt (od. 2, 18, 14) und blieb ihm 
ſtets nahe befreundet. Mäcenas empfahl ihn noch 
in jeinem legten Willen dem Augustus. Vergil war 
nicht minder mit Mäcenas befreundet und wurde 
durch ihn in jeinen Studien weſentlich gefördert. 
Durch Aſinius Pollio demjelben empfohlen, erhielt 
er im J. 40 durd; Mäcenas’ Bermittelung jein 
väterliches Yandgut zurüd. Mart. 8,56. Zum Dant 
dichtete er die Georgica; zur Aneide wurde er von 
Mäcenas ermuntert. Zu Mäcenas’ engeren Freun— 
den und dem ſich in jeinem Haufe jammelnden 
Dichterfreife gehörten auch L. Barius Rufus (Mart. 
12, 4, 1), Domitius Marjus, durch jeine Freigebig— 
feit bereichert (Mart. 8, 56, 21), und Propertius, 
der fich eifrig um jeine Gunſt bemühte. Prop. 
3, 1, 73. 9, 59. Monographien von Meibom 
(1653), Lion (2. Aufl. 1846) und P. ©. Frandſen 
(1843), 

Cimber j. Tillii. 

Cimbri, Kdußooı, ein Volk, welches mit 3 andern 
Bölfern, den Teutonen, Ambronen und Tigurinern, 
113 dv. E. und in den folgenden Jahren 6 römische 
Heere jchlug und die römische Herrſchaft jenſeits 
der Alpen bedrohte, jo dat noch im jpäterer Zeit 
jein Name voll Schreden genannt ward. So gewiß 
jene hiſtoriſchen Ereigniffe find, jo ungewiß tft die 
Herkunft des Volkes. Der Name wird oft genannt: 
Eimbern plündern jpäter mit andern oftenropäiichen 
Bölfern den deiphiichen Tempel; Strabon kennt 
fie an der Nordiee und am Ausflug des Rheines 
(7,291 ff.), Tacitus(Germ. 37), Blinius, Btolemaios 
nennen jie zwiichen der Nord: und Oſtſee, und von 
ihnen erhielt die jütifche Halbinfel den Namen der 
„eimbrifchen Cherſones“. Die römischen, faſt gleich: 
zeitigen, Schriftiteller nennen die Cimbern, welche 
zu Ende des 2. Jahrh. v. E. Italien angriffen, 
jtet3 Germanen; die germanische Abkunft der Teu- 
tonen ift unbeftritten, und es ift wahricheinlich, daß 
beide, die Cimbern und Teutonen, aus dem Norden 
Dentichlands und Nordalbingten herauffamen in 
den Süden, wo jie fih mit den galliichen Tigu 
rinern und den Ambronen ähnlichen Stammes 
vereinigten. Plutarch (Mar. 11) jagt:, mit dem 
Namen Klußooı hätten die Germanen Räuber 
(Anordg) bezeichnet. Deshalb hat man den Namen 
auf das agj. cempa, ahd. chempho zurüdgeführt, 
wobei jedoch der Laut b Schtwierigfeit macht. Darıım 
hat Zeuß auch an agſ. cimban d. i. pecten, erista 
gedacht. Die Zufammenftellung mit Cimmerii und 
mit den feltiichen Kymren ift faljch. — Unbekannt 
ist die Veranlaffung, welche dieje Bölfer aus ihren 
Sitzen trieb, am wahrjcheinlichiten war es die den 
Germanen angeborene Wanderluft. Mit der Bitte 
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um Bewilligung von Land erjchienen fie in Illy— 
ricum und Noricum und befiegten 113 den En. ‘Ba: 
pirins Carbo bei Noreja, als diejer ſich hinterliftig 
und treulos erwies. Trotz ihres Sieges wendeten 
jih die Eimbern und Teutonen nach Gallien, wel: 
ches fie furchtbar verheerten; nur die Belgen jchlugen 
die Feinde im offenen Felde zurüd. Caes. b. 
2,4. 7, 77. Nachdem fie unter ficherer Bedeckung 
ihre Beute in Aduatuca gelafien (daj. 2,20), zogen 
ſie jüdlich in die röm. Provinz und erneuerten hier 
ihre Bitte um Land mit dem Berjprechen, den 
Römern im Kriege zu helfen: wieder abgewiejen, 
schlugen fie den M. Junius Silanus 109 (Liv. 
ep. 65. Flor. 3, 3, 4) und 107 den M. Aurelius | 
Scaurus, den Legaten des Konjuls %. Caſſius, 
welcher kurz vorher von den Tigurinern gejchlagen 





Am J. 105 (6. Oft.) bejiegten fie ein 80000 Dann 
itarfes Heer unter En. Manlius Marimus, der mit 
Q. Servilius Cäpio die mit ihnen verbündeten 
Teftojagen und deren Stadt Toloja angegriffen 
hatte. Faſt fein Bote blieb, der nach Rom die 
furchtbare Nachricht von dem Giege der Feinde 
bringen fonnte, den die Uneinigfeit der römischen 
eldherren erleichtert hatte. Sall. Jug. 113. Plut. 
Laucull. 27. Marius wurde jebt nach fiegreicher 
Rückkehr aus Afrifa viermal hintereinander zum 
Konjul ernannt, während die Cimbern nach Hilpa: | 
nien gezogen waren. Plut. Mar. 14. Hier von 
den Geltiberern zurüdgejchlagen, kehrten fie nach 
Gallien zurüd, und während die Teutonen und Am: 
bronen den Weg über die Seealpen juchten, zogen 
fie jelbjt gen Noricum. Bei Aquä Sertiä wurden 
in zweitägiger Schladht die Ambronen und Ten: 





tonen von Marius geichlagen und vernichtet, Som: 
mer 102. Liv. ep. 68. Plut. Mar. 15 ff. Gegen 
die Eimbern glaubte DO. Lutatius Gatulus die 
Alpenpäfle nicht behaupten zu können und hatte ſich 
am Athefis (Etjch) verjchangt, wurde aber gezwungen 
das Lager zu verlafien, und nun ergofien fich die | 
Scharen über das fruchtbare Yand, bis Marius, | 
zum fünftenmale Konjul, fich mit dem Profonjul 
Gatulus verband und fie auf den Naudiicheu Fel- 
dern bei Vercellä vernichtete, am 30. Juli 101. 
Liv. ep. 68. Plut. Mar. 24 ff. Vell. Pat. 2, 12. 
Man kann in diefem, uns freilich nur jehr unvoll— 
ftändig und, was die Zahl der Getöteten betrifft, 
jehr übertrieben von den Alten dargeftellten Zuge 
der Eimbern das Vorjpiel zu dem Zuge des Arioviſt 
und — Zügen erblicken, welche ſpäter den 
Sturz des römiſchen Reiches zur Folge hatten. Vgl. 
Joh. Müller, bellum Cimbricum (1772). Pall— 
mann, die Cimbern und Teutonen (1870). B. Sepp, 
die Wanderung der Eimbern und Teutonen (1882). 
Ciminfus mons, auch saltus Cim. und silva 
Ciminia genannt, j. M. Cimino, bewaldeter Berg: 
rücen in Etrurien zwijchen dem See von Volſinii 
(Boljena) und dem Ciminiſchen See (Lago di Ron: 
ciglione). Liv. 9, 11. 36. 10, 24. Flor. 1, 12, : 
Cinära, Name einer früh verftorbenen Freundin 
des Horaz, vielleicht derjelben, die er auch unter 
den Namen Lalage und Glycera bejungen hat. 
Hor. od. 4, 1, 4. 13, 21. ep. 1, 7, 28. 14, 33. 
Cineii, 1) 2. Einc Alimentus, befehligte 
als Brätor im J. 210 v. E., als Proprätor 209 
in Sicilien und wurde um das J. 208 von Han: 
nibal gefangen genommen. Liv. 26, 23. 27, 7. 
Bei dem Berjuche, Yocri Epizephyrii von der See: 


. | bunden. 


Ciminius mons — Circeii. 


jeite zu nehmen, wurde er von Mago zurüd- 
geichlagen. Liv. 27, 26. Er jchrieb, gleich jeinem 
älteren Zeitgenofien DO. Fabius Pictor in grie— 
chiſcher Sprade, Annalen, die oft mit Nuszeich- 
nung genannt werden. Fragmente gefammelt von 
Peter, hist. Rom. rel. I p. 40 ff. fragm. p. 31 ff. 


9. | Trefflihe Monographie von M. Hert (de Luciis 


Cinciis, 1842), der auch nachgewiejen hat, da die 
Schriften de fastis, de comitiis, de consulum 
potestate, «de officio ijurisconsulti u. a. ftaats- 
rechtlich < antiquariihe Schriften einem jüngeren 
Juriſten gleiches Namens angehören. Herb und 
Peter jegen diejen in Die Zeit Ciceros, während 
Plüß (de Cinciis rer. Rom. scriptoribus, 1865) 


ſich für die augufteiiche Zeit entjcheidet und, mach 
‚dem Borgange Mommfens, die j. g. Annalen des 
und getötet worden war. Caes. b. q. 1,7. 12. 13. | 


Eineius für eine Fälſchung diejer Zeit hält. — 
2) M. Eine. Al., befleidete 204 v. C. das Volts- 
tribunat und war Mitglied der an Scipio nach 
Sieilien abgejhidten Gejandtichaft (Liv. 29, 20), 
193 Präfelt von Piſä. Liv. 34, 56. Als Tribun 
gab er die lex Cincia de donis et muneribus, 
Liv. 34, 4. Cic. Cat. m. 4, 10. 

Cineinnätns (d. h. Zodentopf), Y. Oninctius, 
Nepräjentant des alten Römertums mit feiner fitt: 
lichen Strenge und patriotifchen Einfachheit, zog 


‚als consul suffeetus 460 v. E. für den gefallenen 


Ktonjul Balerius gegen die Volſter. Nachdem er 
auch auf die Stimmung der jtreitenden Bolte- 
parteien günftig eingewirkt und das Anjehen des 
Senats hergeftellt hatte, kehrte er gegen Ende des 
Jahres in die ländliche Stille zurüd, wurde aber 
ihon im %. 458 wieder vom Pfluge nach Rom 
als Diktator geholt, weil die Aquer und Sabiner 
den Konſul Minucius hart bedrängten. Nach einem 
glänzenden Siege fehrte er mit reicher Bente 
triumpbierend heim und eilte dann nach 16tägiger 
Verwaltung der Diktatur wieder auf das Land 
zurüd. Liv.3,25 ff. Dion. Hal. 10,25. Flor.1, 11. 

Cinerarii oder Ciniflönes j. Servi, 6. 

Cingetörix, ein Trevirer, Nebenbuhler des 
Indutiomarus um die Herrichaft, war ein An: 
hänger der Römer (Caes. b. g. 5, 3. 4. 56) und 
erhielt nach der Unteriochung feines Volkes Die 
höchſte Civil: und Militärgewalt (daſ. 6, 8). 

Cinithii, Bölterichaft des nördlichen Afrikas, 
in der Nähe der Fleinen Syrte mwohnend, nad) 
Tacitus (ann. 2, 52) haud spernenda natio. 

Cimna, 1) €. Helvius, j. Helvii, 6. 
2) j. Cornelii, 25-27. 

Cippus, 1) eine fteinerne Säule auf einem 
Begräbniffe, überhaupt jede fteinerne Säule mit 
Inkihriften, z. B. Legionenverzeichniffe ac. — 2) ein 
von Bäjar (näher beichrieben b. g. 7, 73) vor Aleſia 
zum weiteren Schuße der jchon vorhandenen Werte 
angelegter Verhau, aus oben zugeipisten Stämmen 
mit ftarfen Aiten bejtehend, in 5 hintereinander 
gezogenen Gräben eingejenft und unten feft ver- 
Die ebenfalls zugeipigten Aſte ragten 
darüber hervor (delibrata ac praeacuta cacu- 
mina). Aus dem Zuſatze des Cäjar: hos cippos 
nominabant hat Napoleon geichloffen, es jei dies 
eine neue Erfindung Cäſars gemejen. 

Cireeii, uralte, angeblih von den Söhnen 
der Kirke zuerjt bewohnte, jpäter auf Targuinius 
Superbus als Gründer zurüdgeführte Küftenftadt 
Latiums mit qutem Hafen; j. Eircello mit den 
Ruinen Eitta:Bechia. Liv. 1, 56. Plin. 3, 5, 9. 


Cireuitio — Clanis. 


Mela 2, 4, 9. In der Nähe das promunturium 
Circeium auf einer durd; die Bontinischen Sümpfe 
vom Feftlande fait ganz abgejchiedenen Landſpitze, 
wohin manche alte Erflärer die Cage von der 
Kirke verlegten. Strab. 5, 232. 

Cireuitio, 1) der 3 Fuß breite äußere, mit 
Brnftwehren verjehene Gang um die Belagerungs: 
türme. gl. Belagerung, 4. — 2) die Kon: 
trollierung der Wachen, j. Disciplina mili- 
taris, 8. 

Cireumseriptor, der Übervorteiler, Betrüger, 
bejonder3 derjenige, welcher die Unerfahrenheit der 
Jünglinge oder der Pupillen bei jeinen Betrüge— 
reien mißbrauchte. Cie. Cat.2,4,7. Phil, 14, 3,7. 
Jur. 15, 135 (wo Heinrich ©. 511 die Bedeutung 
genau entwidelt). 

Cireumvalläre j. Belagerung, 2. 

Cirens j. Roma, 17. 20. 

Ciris, Name eines Heinen, fäljchlidy dem Bergil 
zugeichriebenen, doc aus guter Zeit ftammenden, 
wertvollen Epos, das in 541 Herametern den Verrat 
der Skylla an ihrem Vater Niſos (ſ, Nisos, 1.)| 
und ihre Verwandlung in den Vogel Eiris (xei- 
gs) erzählt. Der unbefannte Dichter, jünger als 
®ergil und mwahrjcheinlih ein Freund Meflallas, 
hat namentlich Vergil und mehr noch Catull nad): 
geahmt, ja ganze Berje aus beiden entlehnt. » 

Cirta, Kiora, Stadt der Mafiplier im Binnen: 
lande Numidiens, auf fteilem Felſen an einem 
öftlichen Rebenfluf des Ampjaga gelegen, die größte 
und reichjte Stadt des Landes in fruchtbarer Gegend, 
ſeit Micipfa Refidenz; der Könige, fpäter römische 
Kolonie und 312 n. E. dem Kaifer Eonftantin zu 
Ehren Eonftantina benannt; daher jetzt Conſtantine 
atabiſch Kientina). Sall. Jug. 21. Liv. 30, 12. 

CisTum j. Vehicula. 

Civilis, Julins (Elaudius?), ein Bataver 
von edler Abkunft, war, nachdem jein Bruder Julius 
Paulus, des Berrats angeklagt, hingerichtet worden, 
ihon mehrere Male unter Nero und Vitellius ein: 
geferkert, aber tvieder freigelafjen worden, 67 ff. n. €. 
Radı Veſpaſians Thronbejteigung rief der —— 
Civilis jeine Landsleute zu den Waffen. Den Ba— 
tavern, welche wegen der Wichtigkeit ihres Landes 
bisher von den Römern als socii behandelt, jetzt 
aber durch römischen Druck gereizt waren, ſchloſſen 
ih die benachbarten deutichen Stämme, bejonders 
die Frieſen, an. Civilis jchlug die Nömer am 
Rhein zu Waſſer und zu Lande, beſiegte darauf 
den Legaten Munius Lupereus und belagerte dann 
die Feſtung Castra vetera (Xanten), durch 8 bar— 
bariiche Beteranentohorten, die im römischen Heere 
dienten, verftärtt, 69. Tac. hist. 4, 12ff. Die 
von Beipafian gejandten Truppen, welche die 
Feſtung zu entjeßen juchten, fämpften mit Mangel 
und empörten jich deshalb. Die durch jolche Er- 
eigniffe entjtandene Aufregung fachte Civilis noch 
mehr an und rief jelbit in Gallien einen Aufftand 
bervor, wo die dort ftehenden Legionen ſich ihm 
anſchloſſen, während der römische Feldherr Flaccus 
Hordeonius ruhig in Mainz ja und die Empb- 
rung Nahrung gewinnen ließ. So gelang es dem 
Cinilis, deffen Umficht und Talent zahlreiche Scha: 
ren zu den Waffen rief, Cıstra vetera einzuneh- 
men und 2 Legionen zu ſchlagen. Tae. hist. 4, 38 ff. 
55. 62. Da mum aber die Gallier mit den Ba: 
tavern nicht im Einklang handelten, jo wurden 


jene unter Julius Tutor von dem neuen röntischen | von Bolfinii; j. Chiana. 
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Feldherrn, dem tüchtigen Betillius Eerialis, befiegt, 
jowie auch Eivilis bei Betera gänzlich) von dem: 
jelben geichlagen. Tae. hist. 5, 14 ff. Obgleich) 
die Aufſtändiſchen noch mächtig genug waren, To 
icheint doch eine friedlichere Geſinnung bei den 
Batavern jich geltend gemacht zu haben, als Ce: 
rialis nad) der Inſel der Bataver übergejegt war; 
es fam eine Verjammlung und in derjelben ein 
Friedensſchluß zuftande. Zac. hist. 5, 23— 26. Die 
Unterredung zwijchen den beiden Heerführern fand 
auf einer in der Mitte abgetragenen Brüde des 
Nabaliaflufjes (heute wohl Led) ftatt, aber mit 
den erften Worten des Civilis bricht die Dar: 
ftellung des Tacitus ab. Der eigentliche Zweck 
des Krieges, Befreiung von dem fremden Koche, 
war nicht erreicht, aber auch das Berhältnis der 
Bataver nicht erjchwert, jondern ihnen Steuer: 
freiheit bewilligt (Zac. Germ. 29). Bol. Meyer, 
der Freiheitskrieg der Bataver unter Eivilis (1856). 

Civitas, das Bürgerrecht. Bis auf Servius 
Zullius waren nur die Patrizier eigentliche Bürger 
(\.Servius Tullius unter Servii,1.), jeit dieſem 
Könige auch die Plebejer oder Neubürger. Die 
Rechte des Vollbürgerd waren 1) im öffentlichen 
Leben a) ius suffragii, das Stimmrecht in den 
Eomitien, b) ius honorum, das Recht, alle obrig- 
feitlihen Stellen erlangen zu dürfen, welches die 
Blebejer während des Ständelampfes nad und 
nach erlangten und jeit 337 v. E., als Publilius 
Philo als erfter plebejiicher Prätor erwählt war, 
vollftändig beſaßen, ec) jeit der lex Valeria vom 
%. 509 v. E. aud) das ius provocationis, das 
Recht, gegen Todesurteile der Magiftrate (mit Aus: 
nahme des Diktators) an das Volk zu appellieren, 
ein Recht, das jpäter auch auf VBermögensbußen, 
die von den Magiftraten verhängt wurden, aus- 
gedehnt ward, d) jeit den leges Porciae (zwijchen 
dem zweiten und dritten punijchen Kriege) aud) 
Freiheit von allen entehrenden Strafen, wie Ruten: 
ftreiche, Kreuzigung oder Peitſchenhiebe; — 2) in 
privatrechtlicher Hinficht a) conubium, das Recht, 
eine nach dem Eivilrecht gültige Ehe ichließen zu 
fönnen, b) commercium, das Recht, römijches 
Eigentum zu erwerben. — Die Eivität wurde cr- 
langt durch Geburt von römischen Eltern, durch 
Manumiffion (f. Libertinus) und durd; die in 
einer lex oder einem plebiscitum ausgejprochene 
Verleihung. Dieje ftand urſprünglich den römischen 
Königen, jpäter den Genturiat:, hernach den Tri: 
butcomitien zu. Man war aber jparjam damit 
und bejchenfte zuerft nur die nach Rom ber: 
fiedelnden mit der Civität, jpäter ganze Städte 
und Völker (ſ,. Municipium und Caerites). 
Kaiſer Caracalla dehnte die Civität auf alle im 
römischen Reiche lebenden freien Perſonen aus, 
was er nur that, um den Filfus zu bereichern. 
Das Bürgerrecht ging verloren durch capitis demi- 
nutio maxima, unter Umftänden durch Verban: 
nung, ferner durch Verkauf in, die Sflaverei und 
freiwillige Auswanderung. — Über die bejchränkte 
Eivität ı. Municipium und Latium, 6ff. 

Clanis, 1) Fluß Campaniens, aud) Slanis oder 
Clanius, j. Lagni, bildet in jeinem unteren Yaufe 
den Liternifchen Sumpf und nimmt diejen Namen 
an (vgl. Campania). - 2) rechter Nebenfluß 
des Tiberis in Etrurien, entipringt bei Cortona, 
fließt bei Cluſium vorbei und mündet nicht fern 
Plin. 3, 5 
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Classiari — Claudü. 


Classiarfi bifdeten die Bemannung der Schiffe, | fowie 492 bei einer Hungersnot, und machte fich 


wozu nur die Ärmeren Bürger (capite censi) und | dadurch beim Volke äußerſt verhaßt (Liv. 2, 
In den erften| Dion. Hal. 7, 15), ebenio jpäter bei der Sache des 


rreigelafiene genommen wurden. 


29. 


Heiten haben wohl die Bundesgenofien die Flotten: | Coriolanus. Dion. Hal. 7,47 ff. — 2) Sein Sohn, 


joldaten geitellt, daher socii navales, classici, 
die denn auch den Legionsjoldaten (milites) an 
Rang nachſtanden, auch anders bewaffnet waren. 
Liv. 27, 17. Bald mußten bejondere Seejoldaten 
ausgehoben twerden ‘zur Zeit des zweiten puni— 
ichen Krieges, vgl. Liv. 22, 57), die als classiarii 
immer noch nicht in gleicher Ehre mit den Legionen 
jtanden, objchon fie jeßt dieſelbe Bewaffnung hatten, 
weshalb fie auch bisweilen ohne weiteres zum Land— 
dienft verivendet wurden (Tac. hist. 1, 87), und 
ſehr eiferfüchtig auf die Einftellung in Legionen 
waren. Liv. 32, 23. Suet. Galb. 12. 

Classlei hießen zumächit die zu einer classis, 
borzugsweije zu der erften Klaſſe gehörigen römi— 
ichen Bürger, als die vernehmiten (Gell. 6, 13), 
außerdem die Flotten- oder Seejoldaten (ſ. Clas- 
siaril); ſpeziell die Schriftiteller erften Ranges 
nad dem ſ. g. Kanon der alerandriniichen Gram- 
matifer. 

Classieum war das durch die militäriichen 
Mufifinftrumente gegebene Zeichen zum Beginn 
der Genturiatcomitien (Varr. 1. 1. 5, 92) und der 
Schlacht. Zunächſt wurde auf dem Zelte des Feld: 
herrn (praetorium) al3 allgemeine Aufforderung, 
jich zu dem bevorftehenden Kampfe bereit zu machen 
(Caes. b. g. 2, 20), eine rote Fahne (tunica rubra, 
sagum rubrum, vexillum flammeum) aufgeftedt, 
jodann von allen Spielleuten der Legion zuſam— 
men (Tac, ann. 1, 68: cornua ac tubae conci- 
nuere. Weg. 2, 22: tibicines et cornicines pa- 
riter canunt) das Heichen zum Antreten gegeben 
(elassicum canere, auch intranf. classieum canit). 
Der Befehl dazu durfte nur von dem Imperator 
ausgehen und nur in feiner Gegenwart ausgeführt 
werden. Dasjelbe Zeichen ertönte aber auch, wenn 
ein Soldat wegen eines Verbrechens mit dem Tode 
beftraft wurde. Veg. 2, 22. Auch bei Hinrichtungen 
vor der Stadt Rom erflang jpäter das classicum. 
Tae. ann. 2, 32. . 

Classis j. Centuria. 

Clastidium, Kiaorlörov, Stadt der Ananes 
in Liguria, Municiptum, unweit des Padus, j. 
Gafteggio. Hier erfochten die Nömer unter M. Clau: 
dius Marcellus (ſ, Marcelli, 1.) einen großen 
Sieg über die Galler, 222 v. E. Pol. 2, 34. Liv. 
21, 48. 29, 11. 32, 29. 

Claudiänus ſ. Claudii, 32. 

Claudii (Clodii), ein uriprünglich ſabiniſches 
(Heichlecht, das im 6. Jahrh. v. E. unter Mtta 
Glaufus nah Rom wanderte und Ddafelbft unter 
die Patrizier aufgenommen wurde (bis ſich jpäter 
ein plebejiich gewordener Stamm davon abzmweigte), 
ausgezeichnet durch Standhaftigfeit und Thatkraft, 
aber auch durch unbeugfame Härte. — 1) Atta 
(Aitus) Clauſus, in Rom Mppius Claudius 
Sabinus genannt (Plut. Popl. 21. Liv. 2, 16), 
zog wegen Feindichaft mit feinen Landsleuten 
jamt feinen Klienten nach Rom (504 v. E.), wo 
jie die Claudiſche Tribus bildeten. Liv. 4, 3. 10, 8. 
Tae. ann. 11, 24. Dion. Hal. 5, 40. Suet. Tib. 1. 
Der in Rom bald zu großem Anſehen gelangte 
Mann behandelte feine Schuldner mit großer Härte. 
Liv. 2,21. Denielben Sinn offenbarte er 494 
beim Auszuge des Volkes auf den Heiligen Berg, 


Appius Claud. Sabinus, gab zuerit den Nat, 
den Wideripruch eines "Tribunen, den er jelbit 


483 v. E.) bei jeiner Bewerbung um das Konſulat 


erfahren hatte, dadurch zu entfräften, da man 
andere Tribunen dagegen gewann. Liv. 2, 43 ff. 
Dion. Hal.9, ıf. Als Konful im %. 471 
war er gegen die Einführung der Tributeomitien 
(Iav. 2, 56 f.) und übte Strenge gegen das Heer, 
das ihn im Kampfe gegen die Volſtker verlafien 
hatte. Ziv.2,59. App. 2,7. Von den Tribunen 
Duilius und Sicinius wegen Verlegung der ge: 
heiligten Berionen der Tribunen vor das Volks— 
gericht geladen, ftarb er noch vor der Verurteilung 
an einer Krankheit, nach andern endigte er durch 
Selbftmord, im J. 470, Liv. 2, 61. Dion. Hal. 
9,51. Zonar. 7,26. — 3) E. Elaud. Sabinus, 
jein Bruder, zeigte gleich unbeugiame Härte gegen 
die Blebejer, wie jein ganzes Geichlecht, jo da er 
beim Aufitande des Herdonius (460 v. E.) e3 vor: 
zog, ihn mit fremder Hülfe zu bezwingen, ftatt 
ih gegen die Plebejer nachgiebig zu zeigen. Zir. 
3, 15 ff. Dion. Hal. 10, 14 ff. Auch bei andern 
Belegenheiten bewies er jeine Abneigung gegen 
die Plebejer, wie bei der Frage wegen Vermeh— 
rung der Tribunen und im Kampfe gegen die 
Decemvirn «457 und jpäter 449) und bei der Ber: 
handlung über die Wahl von Plebejern zum Kon: 
ſulate. Dion. Hal, 10, 30, 11, 55. Liv. 4,6. — 
4) Sein Neffe, App. Elaud., brachte die Wahl 
der Decempvirn in Vorjchlag und wurde jelbit einer 
derjelben. Liv. 3, 32f. Bei der Neuwahl von 
Decempirn im J. 451 v. C. bei der er fich jelbit 
wählte, änderte er fein Benehmen gegen das Rolf 
(Liv. 3, 35 f. Dion. Hal. 10, 59 ff.), bedrückte das- 
jelbe und maßte ſich jogar die Leitung des Heeres 
in einem mit den Nachbarvöltern ausbrechenden 
Kriege an. Aber die menchleriiche Ermordung des 
twaderen Siecius Dentatus, des römischen Rolands, 
welche die Decemvirn veranlaßt hatten (Liv. 3,42 ff.), 
fowie die Niederlage der Decempirn im Felde und 
die Gewaltthätigkeit gegen die Verginia erregten 
den Born des geplagten Volkes, deſſen Folge der 
Sturz der Decempirn war. Appius endigte nach 
einigen durch Selbftmord, nach andern wurde er 
hingerichtet. Ziv. 3, 56. 58. Dion. Hal. 11,3 ff. 46. 
— 5) App. Elaud. Erajjus (Erafjinus), als 
Kriegdtribun im J. 403 v. E. Gegner der Bolfs: 
tribunen, jchlug (396) vor, die in Veji gemachte 
Beute unter die Soldaten als Sold zu verteilen. 
Liv. 5, 20. Er war gegen die Wahl der Plebejer 
zum Konfulate, die dennoch durchging (367), ſchlug 
als Diktator die Hernifer, 362 (Liv. 7, 6 ff.), und 
ftarb 349 bald nach Antritt jeines Konſulats. 
Liv. 7,245. — 6) Appius Claud. Caccus, 
Genjor im %. 312 v. E. Als ſolcher legte er in 
Rom eine Wajlerleitung an (Zav. 9, 29), wodurch 
er den Bürgern gutes Trinkwaffer verichaffte, ebenjo 
die berühmte Appiiche Straße, welche vom Cape: 
niſchen Thore 20 deutjche Meilen weit ging und 
ipäter bis Brundifium fortgefett wurde. Frontin. 
aquaed. 1, 5. Liv. 9, 29. Diod. Sie. 20, 36. 
Außerdem ergänzte er den Senat durh Söhne 
bon FFreigelaflenen (Diod. a. a. ©. Liv. 9, 30, 
Suet. Claud. 24), aber nicht durch Plebejer, wie 


Claudii, 


es jcheint, vielleicht, weil er nur bürgerliche Tüch— 
tigteit dabei zur Geltung bringen wollte. Auch 
nahm er alle niedrig geborenen Bürger in die 
Tribus auf, um die Macht der Plebs zu ſchwächen. 
Überhaupt zeigte er ſich auch ſelbſt als Feind der 
Blebejer, indem er fie vom Konſulate auszufchlichen 
juhte und im J. 300 ihre von den Tribunen D. 
und En. Dgulnius vorgeichlagene Zulaſſung zu 
priefterlichen Ämtern befämpfte. Liv. 10,6 ff. Im 
8. 310 mußte er, wie es jcheint, die Cenſur, welche 
er Über die geſetzmäßige Zeit hinaus befleidet 
hatte, durch die Tribunen gezwungen, niederlegen. 
Lie. 9, 33 ff. Konſul war er zum erftenmal 307, 
dann im J. 296, wo er gegen die Samniter 
fümpfte und Diejelben und die mit ihnen ver: 
bündeten Etruffer (Lie. 10, 19) befiegte, ſowie 
noch einmal als PBrätor im J. 295. Am hoben 
Alter erblindete er (daher jein Beiname), hielt aber 
defienungeachtet, als Pyrrhos' Abgefandter Kineas 
den Senat zum Frieden zu ftimmen jnchte, eine 
von Cie. Brut. 16, 61 gerühmte) jeurige Nede 
dagegen und bewirkte die Abweiſung des Gejandten 
279). Just. 18, 2. Plut. Pyrrh. 18. Liv. ep. 13. 
Öie. Brut. 14, 55. Cat. mai. 6. App. Samn. 10. 
Flor. 1, 18, 20. Das Altertum erfannte in ihm 
audı den Begründer der Jurisprubdenz (Liv. 10, 22 
und der Grammatik, indem er die Unterjcheidung 
von R und S durch die Schrift einführte und Z 
verbannte; ſogar von Dichtungen wird berichtet 
Ge. tuse. 4,2, 4). Abhandlungen von Saal (1842) 
und Siebert (1863). — 7) Sein Bruder, Appius 
Eland. Caudex, Konjul 264 v. E., führte im 
Beginn des erften punischen Krieges ein römiſches 
Heer nach Sicilien hinüber, ſchlug die Karthager 
vor den Thoren Meffanas (Pol. 1, 12) und fpäter 
den Hieron bei Syrakus. Frontin. strat. 1, 4. 
Zonar. 8, 8. Über jeinen Beinamen Cauder vgl. 
den. brev. vit. 13. — 8) P. Elaud. Pulcher, 
Sohn des Gäcus, Konful 249 v. C. lieh, als die 
Augurien bei einem beabfichtigten Angriffe auf die 
feindfihe, bei Drepana liegende, Flotte Unglück 
weisfagten, die heiligen Hühner ins Meer werfen. 
Lir. ep. 19. Val. Max. 1,4, 3. Cie. div. 1,16, 29. 
Gell. 10, 6, 2. Er erlitt eine vollfommene Nieder: 
lage (Pol. 1, 49) und mußte nach jeiner Rückkehr 
einen Diktator wählen, ernannte aber zum Spott 
keinen Freigelaſſenen, Claudius Glieia, dazu. Einer 
Ierurteilung wegen feiner Refigionsipötterei ent: 
ging er nur durch eine Naturericheinung (Val. 
Mar. 8, 1, 4), wurde aber bei einer neuen An— 
age wegen Berlegung der Majeität des Bolfes 
zu einer Geldſtrafe verurteilt. Er überlebte jein 
Mißgeſchick nicht Tange. Pol. 1, 52. Cie.n.d.2,3. 
die. 2,38. — 9 Appius Elaud. Bulder, Sohn 
des P. Claudius, focht mit in der Schlacht bei 
Cannä als Tribun (Liv. 22, 53), bemühte fich im 
N. 215 v. C., den Hieronymus von Syrafus für 
Kom zu gewinnen, und nahm unter Marcellus 
teıl an der Belagerung von Syrafus. Liv. 24,27 ff. 
Im J. 211 ftarb er an einer vor Capua erhalte: 
nen Wunde. Liv. 26, 6. 16. — 10) Sein Bruder, 
Appius Elaud. Pulcher, diente 198 und 197 
d. C. unter Flamininus in Griechenland als Kriegs: 
Irnbun (Lin. 32, 35 ff.), dann 191 gegen Antiochos 
und die Aitolier (Liv. 36, 10. 22), gelangte zur 
Trätur 188, erhielt das- Konfulat 185, ſchlug die 
Liqurier (Lie. 39, 32) und leitete fpäter mehrere 
Geſandtſchaften nach Makedonien und an die Aito— 
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lier. Liv. 39, 33 ff. 41, 25. 11) Claudia 
Quinta, des vorigen Schweiter, nahm im J. 204 
v. C. das Bild der idäiſchen Göttermutter im 
Empfang. Liv. 29, 14. Suet. Tib. 2. Aurel. Vict. 
vir. ill. 46. — 12) E. Claud. Pulchex, Bruder 
der vorigen, bekleidete nichrere hohe Amter und 
wurde im 8. 177 v. E. Konjul, verjäumte aber 
bei feiner Mbreije nach itrien die üblichen Ge— 
lübde und mußte ſich wieder nad Rom begeben. 
Darauf ging er abermals in jeine Provinz, be: 
jiegte die Sftrier, nahm mehrere Städte ein (Jar. 
41, 11 ff.) und zog dann gegen die Ligurier, welche 
er am Fluß Scultenna ſchlug. Im J. 176 befiegte 
er fie abermals und nahm die von ihnen eroberte 
römische Kolonie Mutina wieder ein (Lie. 41, 14). 
Im J. 171 kämpfte er gegen Perſeus (Liv. 42, 19) 
und erlangte im J. 169 die Genjur mit Ti. Sem: 
pronius Grachus, Der ihn jpäter von einer An— 
flage wegen jeiner in der Cenſur geübten und 
namentlich gegen die in Nom ohne Urlaub an: 
weſenden Soldaten und gegen die Zollpächter ge: 


richteten Strenge rettete. Liv. 43,16. Val. Mar. 


6, 5, 3. Cie. r. p. ap. Gell. 7 (6), 16, 11; vgl. 
Liv. 44, 16. Beide vereinigten die Mehrzahl der 
rreigelaffenen nach längerem gegenjeitigem Streite 
in Eine Tribus im J. 169. Liv. 45, 15. Er ftarb 
im %. 167 als Augur. Lie. 45, 44. — 13) Up: 
pius Claud. Pulcher, fchlug im J. 143 v. €. 
als Konjul nad einer von den Salafjern, einem 
Alpenvolfe, erlittenen Niederlage diejelben völlig 
und triumphierte eigenmächtig nach jeiner Rückkehr, 
wurde aber von jeiner Tochter Claudia, welche 
Beitalin war, von weiteren Folgen gerettet. Er 
war Geguer des Scipio Amilianıs. Am J. 136 
wurde er Genior und ftarb’ 133, kurz nach dem 
Tode jeines Schwiegerjohnes, des Ti. Gracchus. 
Lir. ep. 53. Oros. 5, 4. Cie. Coel. 14, 34. Val. 
Max. 5, 4, 6. Plut. Tib. Gracch. 4. Vell. Pat. 2,2. 
Eicero rühmt ihn als Redner (Brut. 28, 108.) — 
14) Appius Cland. Bulcher, Prätor im J. 89 
v. C., verlor 2 Jahre jpäter jein Heer, das zu 
Cinna überging, weshalb ein Tribun ihn zur 
Nechenichaft zug. Da er nicht erichien, mußte er in 
die Verbannung gehen. Cie. de dom. 31, 83. 32, 84. 
Konjul war er im J. 79. Cie. Plane. 21, 51. har. 
resp. 1. Oros. 5, 23. — 15) Sein Bruder, C. Claud. 
Bulcer, erlitt durch Spartacus, gegen den er 
das erite Heer führte, eine Niederlage am Veſuv. 
Oros. 5, 24. Flor. 3, 20. — 16) C. Eland. 
Pulder, Gegner des Tribunen Saturninus im 
J. 100 v. C. gebrauchte zuerjt al3 Adil Elefanten 
bei den Spielen (Cie. off. 2, 16, 57), verwaltete 
ipäter (95) Sicilien und zeichnete fich durch jeine 
Beredſamkeit aus. Cie. Brut. 45, 166. 17) Ap— 
pius Claud., öffnete im %. 87 v. C., als 
Marius und Cinna Rom angriffen, ihnen das 
Thor des Janieulum und erleichtete ihnen die Ein- 
nahme der Stadt. App. b. e. 1,68%: — 18) Ap— 
pius Elaud. Pulcher, Sohn des unter 14) ge: 
nannten, Schwager des Lucull, unter welchen er 
gegen Mithridates fümpfte, im J. 70. Plut. Lue.20f. 
Sein raubjüchtiger und habgieriger Charafter zeigte 
fich bei mehreren Anläflen. In Griechenland raubte 
er (61) Bilder und Statuen und bedrüdte während 
jeiner Verwaltung Kilitiens die Einwohner jchiver 
(53). Er war Gegner Kiceros, deſſen Rückkehr aus 
dem Exil er zu verhindern juchte, ſöhnte fich aber 
ipäter mit ihm aus (Cie. ad fam. 1, 9, 4. 19), 
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obgleich er in der Folge Eiceros Wünſche, der als 
Brofonjul des Appius Nachfolger in Kilikien wurde, 
unbeachtet ließ, ja ſich jogar über ihn bejchwerte, 
weil Gicero eine Gejandtichaft nach Rom, die für 
die angeblich treffliche Verwaltung des Appius 
danfen jollte, verhinderte. Seine Habjucht zeigte 
jich auch bei Antiochos von Kommagene, den er 
beihüßte, und in jeiner Anklage des früheren Statt: 
halters von Syrien, Gabinius, von dem er zur 
Abwendung der Klage Geld zu erhalten hoffte. 
Cie. ad Qu. fr. 3, 2,3. Ahnlich zeigte er fich im 
%. 54, indem er als Konſul (daj. 2, 10, 1. 13, 3. 
3, 4, 6) jamt jeinem Kollegen Domitius Aheno: 
barbus mit den Bewerbern für das nächſte Jahr 
einen betrügeriichen Kontrakt einging, der beiden 
Konjuln große Summen einzubringen veriprad). 
Cic. ad Att. 4, 18, 2. ad Qu. fr. 2, 15, 4.3, 1,5. 
Kaum entging er einer Anklage. Cic. ad Att.4, 16,6. 
Dann verwaltete er Kilifien (53—51) in der ſchon 
angedeuteten Weiſe und verlangte nach feiner Rüd: 
kehr wegen, wie es jcheint, glüdlicher Bekriegung 
der kilikiſchen Bergvölker einen Triumph, erhielt 
ihn aber nicht. Als Cenſor zeigte er (50) große 
Strenge, reinigte den Senat von unmwürdigen Mit: 
gliedern, namentlich von den zahlreichen Frei: 
gelafienen, ſowie dem Gejchichtichreiber Salluft 
wegen jeines Lebenswandels, und ftieh viele Ritter 
aus ihrem Stande. Dio Cass. 40,63 f. Cie. ad Att. 
6,9, 5. Schol. zu Hor.sat.1, 2, 41 ff. Ein Streit 
mit dem Tribunen Eurio (Dio Cass. 40, 63 f.) zog 
ihm Cäſars Feindichaft zu, vor dem er (49) aus 
Rom fliehen mußte, worauf er von Pompejus 
Griechenland als Provinz befam (Oros. 6, 15 nennt 
ihu Censorinus) und auf Euboia furz vor der 
Niederlage des Bompejus ftarb. Lucan. 5, 120 ff. 
Sein Sinn und Gemüt entiprachen überhaupt ganz 
der Weiſe jeines Gejchlechtes, dabei war er nicht 
ganz frei von Aberglauben (Cie. legg. 2, 13, 82), 
indem er an die Aujpicien glaubte, val. Cie. div. 
1, 58, 132, Er verfaßte eine Schrift de augurali 
disciplina, während er Augur war. ic. ad fam. 
3, 4. dgl. 9, 3.11,4. Verr.r.r.8,2,2. In der 
Geſchichte jeines Volkes war er wohl bewandert 
und ein tüchtiger Redner. Cie. Brut. 77, 267. 
Eine ihm von den danktbaren Bewohnern von 
Herceulaneum vor ihrem Theater errichtete Neiter: 
ftatne hat jich erhalten. — 19) C. Claud. Bulcer, 
Bruder des vorhergehenden, Prätor im 3. 56 v. E., 
Broprätor 55 in Aſien (Cie. Seaur, 15, 35. Schol. 
Bob.inor. pro Scaur. 374. vgl. Cie.ad Att.4,15, 2), 
welches er durch Erprefjungen bedrüdte, jo daß er 
nach jeiner Rückkehr angellagt wurde; indem er 
aber jeinen Ankläger beſtach, entging er der Ber- 
urteilung (51). Cie. Scaur 10. ad fam. 8, 8, 2. 
Dio Cass. 39, 25. — 20) Sein Bruder, P. Elo: 
dius (jo nennen fich in der legten Zeit der Re— 
publif einige ftatt Claudius) Pulcher, nahm 
unter jeinem Schwager Lucullus am Kriege gegen 
Mithridates teil, fand aber bei ihm "nicht viel 
Anerfennung und reiste deshalb das Heer zum 
Aufitande. Plut. Luc. 34. Wublius ging darauf 
nad) Kilifien und fiel in die Hände der Seeräuber, 
wurde jedoc von ihnen freigelaffen. Dio Cass. 
35, 14, 17. 38,30. Nachdem er fich zunächit nad 
Syrien begeben und aud bier Unruhen erregt 
hatte, ging er nach Rom (65 v. E.), wo er von 
dem durch ihn in Anklageſtand verjegten Catilina 
bejtochen wurde, wenn er auch an der Verſchwö— 
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rung desjelben jich jchtwerlich beteiligte. Cie. Pis. 
10, 23. Wegen eines Frevels gegen die Bona dea 
'angeflagt, an deren Feſtfeier er ſich (Ende 62) in 
weiblicher Kleidung in Cäſars Haus geichlichen 
hatte, entging er der Strafe durch dasjelbe Mittel 
der Beitechung. Cie. ad Att. 1, 12,3. Mil. 27. 
Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 9. (ic. 28. Dio Cass. 
37, 45. Cicero wurde bei dieſem Anlafje jein bei: 
tiger Feind und lieh ihn feine Feindichaft auf jede 
Weiſe fühlen, obwohl Clodius als Volkstribun fein 
gefährlicher Gegner werden fonnte. Clodius ſchloß 
ji) enger an Cäjar an (59) und wurde nod in 
demjelben Jahre, nachdem ein Plebejer ihn adop- 
tiert hatte, zum Bolfstribun gewählt. Cic. de dom. 
16, 41. Plut. Cat, min. 383. Dio Cass. 38, 12. 
Suet. Caes. 20. Er bemühte jih nun durch Ge— 
treideverteilung und durch neue Gejehe jowohl das 
Volf als auch die Ritter und den Senat für fich 
u gewinnen (Dio Cass. 38, 13 f.), ebenjo die Kon: 
hun durch Zuſicherung der ihnen bejonders er: 
wünſchten Provinzen, und richtete dann jeine An: 
griffe gegen Cicero durch das Geſetz: wer einen 
römifchen Bürger ohne Urteil und Hecht getötet, 
folle mit dem Bannfluche belegt werden (Put. 
Cie. 30. Vell. Pat. 2,45. Cie. ad Att. 1, 13,3. 
14, 5), was auf Catilina und deflen Anhänger 
Bezug hatte. Gegen die von Cicero und deſſen 
Freunden angelegten Trauerkleider übte man nicht 
nur Spott, jondern jchritt auch mit Gewalt dagegen 
ein (Cie. de dom. 21, 54. Plut. Cie. 31), und 
Cicero mußte, von allen, auch von Cäſar, verlafjen, 
in die Verbannung gehen, und zwar, nad) einem 
neuen Vorſchlage des Elodius, in eine Entfernung 
von 400 Mill. von Rom. Cic. ad Att.3,4. de dom, 
18, 47. Dio Cass. 38, 17. Ciceros Beſitzungen 
wurden von Clodius verwüftet und zerftört (Plut. 
Oic. 33. App. b. c. 2, 15. Cie. Mil. 32, 87. Pis. 
11, 26); deſſen Haus faufte er jelbft und maßte 
ſich dabei noch Nachbarwohnungen an, wobei Gift 
und Willfür jeder Art nicht geipart wurden. 
Cie. Sest. 24, 54. 26, 56. Plut. Cic. 33. Dio Cass. 
39, 11 ff. Elodius war faft Herr von Rom und 
ſetzte jelbft den Pompejus in Schreden, jo daf 
fich derjelbe lange Zeit in jeiner Wohnung ein: 
geichloffen hielt. Auch den Cäſar verjchonte der 
übermütige Tribun nicht. Die Verſuche, Eiceros 
Nüdfehr zu bewirken, jcheiterten. Erjt im 3. 57 
machte einer der Tribunen den Vorſchlag wieder, 
aber Clodius, deſſen Tribunat bereits abgelaufen 
war, jchente fich nicht, nun zu offener Gewalt zu 
reifen. Dio Cass. 39,7. Plut. Cie. 33. Cie. Sest.35, 
Dis 29. Mil. 14. ad Att. 3,20, 3. Den Tribunen 
Milo behandelte er ebenjo gewaltiam, ohne daß 
eine Klage half, und verübte in Mikhandlung von 
Perſonen, in Zerftörung öffentlicher Gebäude un- 
geichent und ungeftraft die größten Gewaltthätig: 
feiten. Als Cicero endlich zurüctehrte und fein 
zerjtörted Haus wieder aufzubauen begann, ver: 
hinderte Clodius es gewaltjam. Cic. ad Att.4, 3,2. 
Dio Cass. 39, 20 f. Als er im 3. 56 Ädil wurde, 
flagte er deshalb den Milo an, der Eiceros Partei 
nahm und defien Wohnung gegen einen Angriff 
des Clodius verteidigte, worauf Cicero die Geſetz— 
tafeln des Tribunen vom Capitol entfernte. Diejer 
hatte mittlerweile mit Bompejus wieder ein freund: 
liches Verhältnis angelnüpft und beförderte defien 
Bewerbung um das Konſulat. In den nächjten 
Jahren Tebte Elodius ruhig in Rom und bejchäf: 
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tigte 2 mit Ankla 
er im J. 52, als 
Glodius fih ihm widerjeßte, 


en und Berteidigungen, bis 
ilo das Konjulat juchte und | 
auf der Appijchen | 


Straße nahe bei Bovillä von Milos Gefolge ge: Wunſch ſeine Gattin Livia, von der er 2 


tötet ward (j. Milo). Cie. Mil. 10, 17 ff. App. | 
b.e.2,20f. 32. Plut. Cie. 35. Dio Cass. 40,48 ff. 
Lie. ep. 107. 21) Seine jüngite Schweiter, 
Tlodia, Gemahlin des D. Metellus Eeler, deſſen 
Zod ihr vorgeworfen wurde (60 oder 59 v. E.). 
den Cicero, der ihre Hand verichmäht hatte, hakte 
hie, er rächte fich aber an ihr in einer Verteidi— 
gungsrede für den M. Eälius, den fie der Gift: 
wmiſcherei angeflagt hatte (j. Coelii, 4.). Cie. 
Cael. 14, 20 ff. Plut. Cie. 29. Diejes jchöne und 
geiftreiche, aber fittenloje Weib (Boömıs, Cie. ad 
Att.2, 9, 1; quadrantaria Clytaemnestra, Cael. 
ap. Quint. 8, 6, 53) iſt wahrſcheinlich die von 
Catull als Leibia bejungene Freundin, j. Catul- 
Ius, 1. — 22) Sertus Elod., verfaßte die Geſetz— 
vorihläge des Clodius, dem er auch in allen 
Ruhlofigfeiten getreulich beiftand. Einer Anklage 
durh Milo entging er glücklich durd die Partei: 
verhältnifje.. Später verbannt, ward er von An: 
tonius, jedoch mit Vorwiſſen Eiceros, zurüdgerufen. 
Cie. ad Att.14, 13. Mil. 13,33. — 23) E. Claud. 
Centho, im J. 200 v. E. im makedoniſchen Kriege 
Legat, verteidigte gegen König Philipp die Stadt 
Athen und eroberte Chalkis. Liv. 31, 14. 22. — 
24) Sein Bruder, Eremd Claud. Gentho, 
Trätor im J. 175 v. E,, erhielt Spanien als 
Brovinz und befiegte bie Geltiberer. Ziv. 41, 31. 
Im J. 172 wurde er an Perjeus nach Makedonien 
gejandt; 2 Jahre ſpäter von den Nr ge: 
ihlagen. Lie. 42, 25.43, 11. — 25) C. Elaud. 
Rero, fämpfte zuerit unter Marcellus im J. 214 
v. €. auf Sicilien und eroberte ald Prätor nad) 
langer Belagerung Capua, 211. Liv. 26, 14. Noch 
glänzenderen Ruhm gewann er, nachdem er in den 
nähften Jahren in Spanien und Ftalien gefämpft 
hatte, während feines Konjulats im J. 207 gegen 
dannibals ausgezeichneten Bruder Hajdrubal, den 
er ihon von Spanien her fannte. Als er hörte, 
daß derjelbe über die Alpen gegangen jei und in 
Umbrien ftehe, brach er, Hannibal täuſchend, mit 
jenem Kollegen Livius GSalinator (j. Livii, 6.) 
aus Unteritalien nad) Umbrien auf und befiegte 
in der blutigen Schlaht am Metaurus unmeit 
Sena Gallica feinen Gegner völlig, deffen Haupt, 
in Hannibals Yager geworfen, biejem die Botichaft 
%s Unglüds bringen mußte. Liv. 27, 43 ff. Pol. 
11,1,3. App. Hann. 52 ff. Hor. od. 4, 4,37 ff. 
Yal. Max. 4, 1, 9.7,4, 4. 9, 3,1. Flor. 3, 6. 
Beide Koniuln triumphierten. L iv. 28, 9. — 26) Ti. 
Claud. Nero, war im %. 204 v. E. Prätor in 
Sardinien, Konſul 202 mit Scipio (Liv. 30, 27), 
jegelte nach Afrita ab, et me feine Rüftungen voll: 
endet zu haben, und mußte, mehrmals von Stür— 
men überfallen, mit geihtwächter flotte wieder um: 
lehren. Liv. 30, 27. 31, 39. — 27) Ti. Elaubd. 
Kero, von Cicero zu feinem Schwiegerjohne aus: 
eriehen, während die Tochter Tullia ſich unter: 
&fien in Abweſenheit des Vaters jchon mit dem 
Dolabella verlobt hatte. Cie. ad Att.6,6,1. Unter 
Cäſar diente er im alerandrinijchen Kriege und 
wurde ſpäter Bontifer, wollte aber gleihwohl nadı 
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zum jüngeren Bontpejus über, fehrte nach Her— 
itellung der Einigfeit zwijchen den Triumvirn nad 
Rom zurüd und überließ dem Octavian auf deſſen 
Söhne 
hatte, Tiberius Nero und Drufus Nero. Er jtarb 
furze Zeit nachher. Dio Cass. 48, 15. 44. Vell. 
Pat. 2, 75. Tac. ann. 5,1. — 28) Ti. Claud. 
Nero, römifcher Kaiſer, j. Tiberius, 1, 
29) Claudius, Kaijer und Nachfolger des Eali- 
gula im 3. 41 n. E., eigentlich Ti. Claudius Nero 
Germanicns, Sohn des Drujus Nero und jüngerer 
Bruder des Germanicus, geb. 1. Auguſt 10 v. C. 
zu Yugdunum in Gallien, hatte jchon als Knabe 
bon jeinem Oheim Tiberins, wie jpäter von Gali: 
gula, manche Zurüdjegung wegen jeiner geringen 
Gaben und wegen Kränklichfeit zu erdulden. Suet. 
Claud. 2 ff. Dio Cass. 60, 2. Als Galigula er: 
mordet wurde, geriet er in große Angſt und ver: 
jtedte jich, wurde aber von den Soldaten der Leib- 
wache aufgefunden und zum Jmperator ausgerufen, 
unter Zuficherung des Schußes ihrerjeits, jo daß 
der Senat, der daran gedacht hatte, die Republit 
wieder Herzuftellen, ihn anerkennen mußte. Suet. 
Claud. 10. Dio (ass. 60, 1. Zonar, 11, 8. Aur. 
Viet. Caes. 3. ep. 4. & erließ eine allgemeine 
Anmneftie, lieh aber feines Borgängerd Mörder 
hinrichten. Im Anfange jeiner Regierung trat er 
bejcheiden und ohne Anmaßung auf, traf manche 
wohlthätige Maßregeln, ſchaffte die Majeſtätsgeſetze 
ab, verfuhr rückſichtsvoll gegen den Senat, erbaute 
Waſſerleitungen und unterſtützte die ärmere Klaſſe 
der Bürger. Er war aber ſchwach von Charakter 
und ließ fich von Weibern beherrſchen. Von Natur 
zur Furchtſamkeit geneigt (Suet. Claud. 12. Dio 
(ass. 60, 6. 12. Tac. ann. 11, 6. 12, 23), wollte 
er dennoch kriegeriiche Unternehmungen ausführen 
und z0g nad Britannien, verlieh es aber nad) 


furzem Aufenthalte twieder, im 3. 43. Dio Cass. 
60, 19 ff. Tac. Agr. 13. hist. 3, 42. 44. Suet. 


Claud. 17. Bon feiner erften Gemahlin Plautia, 
welche ihm einen früh verjtorbenen Sohn, Drufus, 
und eine Tochter, Claudia, gebar, und jeiner zwei— 
ten, Alia Bätina, von der er eine Tochter, Antonia, 
hatte, ließ er ſich jcheiden und heiratete die be- 
rüchtigte Mefjalina (j. Valerii, 37.), welche ihm 
eine Tochter, Octavia (f. Oetavii, 13.), und einen 
Sohn, Britannicus (j. d.), gebar, und nad) deren 
Hinrichtung jeine Nichte Mgrippina (ſ. Agrip- 
pina, 2.), die ihn bewog, ihren Sohn erjter Ehe, 
Nero, an Kindesjtatt anzunehmen und dadurch den 
Britannicus von der Thronfolge auszuichliehen. 
Tac. ann. 12, 25 ff. Suet. Claud. 39. Bergebens 
juchte er diejen Schritt rüdgängig zu machen und 
jeine Ehe aufzulöjen, jeine eigene Gemahlin tötete 
ihn durch Gift, 12. Dftober 54, worauf Nero durd) 
die Prätorianer als Kaijer begrüßt und durch den 
Senat beftätigt wurde. Dio (ass. 60, 14—16, 34. 
Tac. ann. 12, 64 ff. Suet. Claud. 44.46. Sen. lud. 
3,4. Plin. 11, 37, 73. Claudius juchte auch als 
Schrftteller zu glänzen und jchrieb in griechiicher 

Sprache 2 Werke über tyrrheniſche und karthagiiche 
Geſchichte, in lateiniſcher eine Geſchichte ſeit dem 
Tode afars und eine Selbſtbiographie, welche 
von ſeinen Zeitgenoſſen, wie alle ſeine litterariſchen 
Arbeiten, gering geſchätzt und belacht wurde, ferner 


deſſen Ermordung die Mörder belohnt wiſſen. | eine Schrift zur Verteidigung Ciceros gegen die 


Suet. Tib. 4. Im perufiniichen Kriege hielt er es 
mit 2. Antonius, ging nach Beendigung desjelben | 


Angriffe des Aſinius Gallus (Suet. Claud. 11.44), 
vielleicht die befte jeiner Schriften. Auch in der 
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Grammatik juchte er etwas zu leiften und erfand 
im %. 47 3 neue Buchftaben (4 für das konſo— 
nantijche v, 7 für bs und ps und F für den Mittel: 
laut zwijchen ı und u), welche nad) jeinem Tode 
natürlich) wieder außer Gebrauch famen. Gern 
‘trat er auch als Redner bei verjchiedenen Anläffen 
auf. Tac. ann. 13, 3. Der Reit einer von ihm 
gehaltenen Rede de civitate Gallis danda wurde 
im J. 1524 auf 2 ehernen Tafeln zu Lyon auf: 
gefunden. Da Tacitus (ann. 11, 24) einen Aus: 
zug diejer Rede gibt, find aud in den Ausgaben 
diejes Schriftjtellers jene Tafeln mitgeteilt. Bol. 
Lehmann, Claudius und Nero und ihre Zeit (Bd. I 
1858). Abhandlungen von A. Ziegler (1879—82). 
— 30) M. Aurelius Flavius Elaud. Go— 
thiens, aus Jllyrien gebürtig, ein ausgezeichneter 
Krieger unter den Kaiſern Decius und Balerian, 
auch unter Gallienus im Kampfe gegen Aureolus. 
Nach Gallienus’ Tode von den Soldaten zum 
Kaijer ausgerufen, trieb er die Alemannen über 
die Alpen zurüd und führte darnad) von Rom aus 
über das weite Reich eine ftrenge, aber gerechte 
Herrichaft (268— 270 n. E.). Treb. Poll. Olaud. 1 ff. 
In feinen Bemühungen, die Ruhe und Ordnung 
im Innern herzuftellen und zu fichern, wurde er 
durch die Goten aufgehalten, welche über die Donau 
drangen und furchtbare Verwüſtungen anrichteten. 
Claudius ſchlug fie in 3 Schladhten bei Naiſſus, 
ftarb aber jchon 270 zu Sirmium an der Weit, 
56 Jahre alt, leider zu früh für das zerrüttete 
Reich, weldes er 2 Jahre lang mit feiter Hand 
regiert hatte. Eutr. 9, 11. — 31) DO. Claud. 
Duadrigarius, Heitgenofie des 2. Cornelius 
Sijenna, von Livins öfters erwähnt (z.B. 6, 42. 
8, 19), schrieb Annalen Roms vom Gallischen 
Brande bis anf jeine (d. h. Sullas) Zeit in 
mindeftens 23 Büchern, ein Werk von hohem Werte. 
Die Sprache war altertüümlich, troden, ohne elegan- 
ten Satzbau, doc) jedesfalls jehr nach dem Ge— 
ichmade der Zeit des Fronto und Gellius, welchem 
legteren wir aud) die meiſten Bruchftüde verdanfen. 
Gell. 15, 1. 9, 13. Monographie von 2. Gieje: 
brecht (1831); Sammlung der Fragmente von Peter, 
hist, Rom. rel. I p. 205 ff. fragm. p. 136 ff. — 
32) Cland. Elaudianus, geboren vielleicht zu 
Alerandreia, fam um das %. 395 n. E. nach Rom 
und fand hier an dem trefflihen Vandalen Stilicho 
einen Gönner und Freund, bei welchem er ich 
mehrere Jahre zu Mailand aufgehalten zu haben 
jcheint (bis 400). Er befleidete Amter, unter andern 
das Tribunat, und lebte zulegt zu Alerandreia; 
wie lange er den Sturz feines Gönners (408), ber 
ihm in Rom ein Denkmal errichten lieh, über: 
lebt hat, bleibt ungewiß. Unter den Dichtern der 
ipäteren Kaiſerzeit ragt Claudian durch Reichtum 
der Phantafie, Vielſeitigkeit, Eleganz, Kraft und 
Neinheit der Sprache hervor, wenn er gleich ſich 
nicht immer von Schwulft und rhethoriichen Flos— 
feln frei gehalten hat. Den Stilicho preift er in 
jeinen Gedichten de laudibus Stilichonis und de 
bello Getico, ebenjo den Honorius in mehreren 
Gedichten auf jein Konſulat; während er die da— 
maligen Minifter des oftrömischen Reichs, Rufimus 
und defien Nachfolger, den Eumuchen Eutropius, 
in 2 Gedichten (in Kufinum et Eutropium) geißelt. 
Außerdem befiben wir von ihm ein unvollendetes 
Epos: Raptus Proserpinae in 3 oder 4 Büchern, 
ausgezeichnet durch glänzende Schilderungen, jo: | 


Clavarium — Cleopatra. 


wie ein Fragment von 129 Berjen aus der griechijch 
gejchriebenen Gigantomachia, ein Gedicht de bello 
Gildonieo (Sieg des Kaiſers Honorius über einen 
afrifanischen Häuptling Gildo) und außer andern 
noch Epigramme, Epifteln und Idyllen. Auch hin— 
ſichtlich des reichen hiſtoriſchen Stoffes find jeine 
Werfe von erheblichem Werte. Die ihm zugejchrie- 
benen Epigramme in griechiſcher Sprache gehören 
einem jüngeren Dichter gleiches Namens, vielleicht 
einem Sohne unferes Dichterd, an. Ausgg. von 
Heinftus und Burman (1760), 3. M. Gesner (1759) 
und 2. Jeep (2 Bdd. 1876 ff... ©. auch Drusi 
und Marcelli. 

Clavarium j. Dona militaria, 1. 

Clavus, ein Purpurftreif, breit oder jchmal, 
latus oder angustus, welder an der vorderen 
Seite der Tunila vom Halſe bis zum unteren 
Saume herablief (tuniea laticlavia und angusti- 
clavia), Der erjte war eine Auszeichnung der 
Senatoren, der zweite der Nitter. Dies Abzeichen 
hat ſich aus der tunica palmata der Beamten 
entwidelt. 

Cledonius, ein Grammatifer aus Rom, lehrte 
in Conftantinopel (im 5. Jahrh. n. €.) und ver: 
faßte eine uns erhaltene ars, einen fortlaufenden 
Kommentar zu Donatus, der vielleicht aus Schul: 
vorträgen hervorgegangen ift. Gedrudt bei Keil, 
gramm, lat. V p. 9—79. 

Clemens, 1) Romanus, einer der ſ. g. apofto- 
liſchen Väter, vielleicht der Phil. 4, 3 erwähnte 
svrspyög des Apoſtels Paulus, als Biichof von 
Nom Berfafler eines Briefes an die Korinther 
(vollftändige Handichrift erft 1875 aufgefunden; 
Ausg. von Gebhardt und Harnad 1876), geftorben 
gegen 100 n. C. Die andern Schriften unter jei- 
nem Namen find unecht. — 2) von Mlerandreia, 
Titus Flavius Cl., wohl ans Athen, zuerft Heide, 
aber von aller Weltweisheit —52* und trotz 
aller Reiſen in ſeinem Wahrheitsdurſt ungeſtillt, 
erſt als Mann Chriſt geworden, Schüler und (jeit 
190 n. E.) Nachfolger von Pantainos, dem Bor: 
jteher der Katechetenjchule zu Alerandreia, doch 202 
durch die Verfolgung unter Septimius Severus 
nad) Baläftina vertrieben, dort gegen 220 geftorben. 
El. ift der erfte große Vertreter der alerandrini= 
ichen Theologie, welche die antike Philoſophie in 
den Dienft des Chriftentums zu ftellen ſuchte, um 
jo den Glauben zum Willen, zur Gnofis zu er- 
heben. In diefem Sinne will jein dreiteiliges 
Hauptwerk „die ſtufenweiſe Hinanbildung des Men: 
ichen zur Volllommenheit“, wie er jelbft jagt, dar- 
jtellen. Der Aöyog moorgenrinög moös "Ellnves 
zeichnet das Heidentum als Vorſtufe zum Ehriften- 
tum, der zaudayoyös (3 Bücher) enttwidelt die 
chriftliche Sittenlehre als Regel für die Lebens: 
ordnung, die orgwuereis oder sromuere (8 Bücher, 
doc) das achte umecht) beiprechen die wichtigſten 
Fragen der chriftlichen Gnoſis in bunter Reihe und 
abfichtlich verhüllender Redeweiſe (beides joll der 
Name „Teppiche“ andeuten). Als Anhang zum 
rcdaywyög iſt ung der ältefte chriftliche Hymmus, 
ein etwas jchwülftiges Lied auf Chriftus, erhalten. 

er die Stellung des Ehriften zum irdijchen Gut 
enthält die Schrift: rig 6 owfousvog mlodnıng; 
treffliche Bemerkungen. Ansgg. von Bictorius (1550), 
Sylburg (1592 u. d.), Potter (1715, 2 Bbd.), Klotz 
(1831 ff., 4 Bdd.), Dindorf (1868 f., 4 Bdd.). 

Cieopätra j. Kleopatra. 


Clepsydra — Cocceii. 


Clepsydra, »Aepido«, Wafjeruhr, eine Hohl: 
fugel (oda) mit einem durch Pfropfen (mau) 
verichließbaren Hals (ablos) zum Einfüllen des 
Baflers und mehreren fleinen Öffnungen (revmıj- 
sera), die einen Durchſchlag duös) bildeten und 
wodurd das Wafjer allmählich durchjiderte, fich 
gleihjam heimlich durchitahl (aAdrreır). Sie wurde 
als Zeitmefjer namentlich bei gerichtlichen Berhand- 
ungen gebraudit. Scipio Naſica Corculum (j. 
Cornelıi, 16.) brachte die Wafjeruhren nad) Ron, 
wo ſie in der Kaiſerzeit jehr gewöhnlich wurden. 
S. au Attika, 183. 

Cliens j. Patronus, 

Clio j. Musae, 3. 

Clitumnus, Flüßchen im jüdlichen Umbrien bei 
Zpoletum, aus einem Plin. ep. 8, 8 bejchriebenen 


froftallhellen Borne in einem Cypreſſenhaine ent: | 


ipringend, ergießt ſich bei Mevania links in die 
Tinia, einen linfen Nebenfluß des Tiber; j. Eli: 
tunno. An feiner Quelle befand fi in einem 
uralten Cypreſſenhain ein Heiligtum des gleid): 
namigen Gottes. Verg. (r. 2, 146. 

Clivus Capitolinus oder sacer j. Roma, 10, 

Cloäcae j. Roma, 3. 

ClodYa und Clodius ſ. Claudii, 20. 21. 22. 

Cloelii (od. Cluilii), ein patrizisches Gejchlecht, 
welches aus Alba ftammte (Liv. 1,30): 1) C. Clö— 
lius od. Eluilius, der legte König von Alba Longa, 
ſtarb während eines Feldzuges gegen die Römer. 
Rah ihm hieß noch in jpäterer Zeit der Graben, 
den er um jein Lager gezogen, fossa Cluilia; das 
Geichlecht zog nad) Rom. Dion. Hal. 3, 2ff. 4. Liv. 
1,225. — 2) Eldölia, eine heroiiche röm. Jung: 
frau, weldhe aus der Gefangenschaft des Borjena, 
dem fie mit andern römiſchen Jungfrauen als 
Geiſel übergeben war, entflob, durd den Tiber 
ihwamm und nadı Rom zurüdfehrte. Aber der 
Senat lief fie wieder zurüdbringen, worauf Borjena, 
der ihren Mut und hohen Sinn bewunderte, jie 
frei ließ und ihr geftattete, ji) eine Anzahl anderer 
zur Begleitung auszuwählen. Sie wählte die jüngften. 
Andere erzählen dieje That von der Baleria, der 
Iochter des Bublicola (Liv. 2, 13. Plut. Popl. 19. 
Val. Max. 3, 2, 2); noch andere deuten fie auf 
die Venus Cluilia. Serv. ad Verg. A. 8, 646. — 
3 D. Elöl. Siculus, Konful im %. 498 v. E., 
ordnete ſich jeinem Kollegen T. Yartius, den er mit 
der Diktatur befleidete, freiwillig unter. Liv. 2, 21. 
— 4) T. Elöl. Siculus, bekleidete hohe Amter 
in Rom und jiedelte ji) mit einer von ihm ge: 
führten Kolonie zu Ardea, im Lande der Rutuler, 
an, 42 v. C. Liv. 4, 11. Diod. Sie. 12, 34. — 
5), EIöl. Tullus, Gejandter zu Beji beim Könige 
Zolumnius, wurde von diejem ermordet. Liv.4,17. 
Diod. Sie. 12, 80. — 6) Elöl. Grachus, ein 
Aquer, fümpfte 458 v. E. an der Spike feiner 
Landsleute gegen ein römiſches Heer, welches gegen 
ibn geiandt und von ihm eingejchloflen wurde. 
Aber jeinerjeitd von Eincinnatus umringt, mußte 
er von den Aquern an Rom ausgeliefert werden. 
Liv. 3, 255. 4, 97. Dion. Hal. 10, 22 ff. 

Cluentius, 1) Yucius (nah Eutrop Aulus), 
Anführer der italiichen Bundesgenofjen gegen Rom, 
ichlug den Sulla bei Bompeji, erlitt aber von ihm 
eine Niederlage bei Nola und fiel jelbft. Kutr. 5,3. 
App. b. c.1,50. Val. Max. 1,6,4. — 2) Aulus 
Eluent. Habitus, Sohn eines römischen Ritters 
zu Larinum in Samnium, deſſen Tochter Cluentia 
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auf Betreiben ihrer eigenen Mutter Sallia von 
ihrem Manne verjtoßen wurde, damit die Mutter 
ihn heiraten fonnte. Nach Ermordung ihres zweiten 
Mannes heiratete jie den Mörder wieder, weldyer 
den jungen Eluentius, jeinen Stieffohn, durch Gift 
aus dem Wege zu räumen juchte. Diejer vereitelte 
aber den Anſchlag und verflagte feinen Stiefvater, 
der in der Berbannung ftarb. Später wurde 
Cluentius von jeiner eigenen Mutter angeklagt, 
den Stiefvater ermordet zu haben, indes durch 
Eiceros Verteidigungsrede glänzend gerechtfertigt. 
Bergl. Cie. Cluent. 5,11. Den gleichnamigen Sohn 
desjelben verteidigte Cicero jpäter in jeinem Streite 
mit Statius Albius Oppianicus (Cie. Oluent.15,44). 

Cluilii ſ. Cloelii. 

Clupöa j. Aspis. 

Clusium, Klovsıor, j. Chiuſi, eine der Zwölf: 
ftädte Etruriens, früher Gamers genannt. Die 
Stadt lag am Clanis auf einer Anhöhe in der 
Nähe eines Heinen Sees, fowie an der nach Nom 
führenden clodiihen Straße, und tritt als Reſi— 
denz des Königs Borjena deſſen Denkmal ſich in 
der Nähe befand, Plin. 36, 13) früh in der römi- 
ſchen Gejchichte hervor, jowie jpäter beim Einfall 
der Gallier. Liv. 2, 9. 5, 36. 10, 25. 

Clutorius j. Lutorius Priscus. 

Cluvii, ein urſprünglich aus Campanien ſtam— 
mendes Gejchlecht, weldyes jpäter in Rom ſeßhaft 
war: 1) Faucula Eluvia, brachte den Römern, 
weldye Hannibal zu Capua gefangen hielt, Lebens— 
unterhalt. Liv. 26, 33. — 2) E. Cluvius, diente 
als Legat unter Amilius Baulus in Makedonien 
gegen Perſeus im 3. 168 v. C. Liv. 44, 40. — 
3) M. Elupv., leitete die Geldgejchäfte Ciceros 
den er auch bei jeinem Tode zum Meiterben er: 
nannte. Cie, ad Att. 6,2, 3. 13, 46, 3. — 4) M. 
Eluv. Rufus, von Tacitus (hist. 4, 45) dives 
et eloquentia clarus genannt, war Konjul vor 
41 v. E., Augenzeuge von Galigulas Ermordung, 
Konjul suffectus unter Claudius (45), unter Galba 
Statthalter in Spanien, darnach Anhänger des 
Vitellius, vor dem er fich fiegreich gegen eine An— 
flage verteidigte. Tac. hist.1, 8. 76. Suet. Ner. 21. 
In jpäteren Jahren, vermutlich nachdem er id) 
von den Geſchäften zurüdgezogen, trat er als Hiſto— 
rifer mit einem Werfe über die Zeit von Caligula 
bis Nero und die Ereignifje der nächjten Zeit nad) 
deſſen Tode auf, das Tacitus mehrfach (3. B. hist. 
4, 43. ann, 13, 20. 14, 2) erwähnt. Es jcheint 
für Tacitus’ Hiftorien, für Suetons Galba, Otho 
und Bitellius und für Plutarchs Galba und Otho 
eine Hauptquelle gemwejen zu jein. Plin. ep. 9, 19. 

Coaetöres, 1) agminis, odgayorl, wurden die 
Zugſchließer genannt, die darauf zu achten hatten, 
dat fein Soldat auf dem Marjche deiertierte. Tae. 
hist. 2,68. — 2) exactionum, und wohl aud) 
coactores allein, hießen alle Leute, die Schuldiges 
beizutreiben oder Ausftehendes einzuziehen hatten, 
Diener der argentarii bei den Berfteigerungen in 
den atriis auctionariis, wofür fie einen beſtimm— 
ten Anteil vom Werte erhielten. Der Bater des 
Horaz (sat. 1, 6, 86. Suet. vit. Hor.) und der des 
Veſpaſian (Suet. Vesp. 1) befleideten ein jolches 
Amt, von dem wir nicht wiſſen, ob es ein öffent: 
liches oder privates war. 

joceeii, ein angejehenes, wahrjcheinlich aus 
Umbrien jtammendes Geichlecht: 1) M. Eoee. 


Nerva, Konjul 36 v. E., Unterhändler zwijchen 
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Cochlear — Cohors. 


Antonius und Octavian und beider Freund. Hor. | jtädtifche, welche dem Trebonius zuteil twurbe, was 


sat. 1,5,28. — 2) M. Eocc. Nerva, Konful 
vor 24 n. E., curator aquarum 24—33, ftand in 
vertrautem Verhältnifje zu Tiberius, dejjen Hand— 
lungen er jedoch jo wenig billigte, daß er aus 
Überdruß jich durch Hunger das Leben nahm. Tac. 
ann. 4,58. 6, 26. Dio Cass. 58, 21. In der Juris: 
prudenz war er ein Schüler des Labeo und Lehrer 
des Proculus. — 3) Sein gleichnamiger Sohn, 
Tac. ann. 15, 72 als praetor designatus erwähnt, 
wird gleichfalls. unter den nahmhaften Jurijten ge: 
nannt; er war der Vater des Kaiſers Nerva (j. d.). 

Cochlear, ein Löffel, welcher an dem andern 
Ende eine Spige hat, während ligula in ovaler 
Form auslief. 

Codänus sinus, j.attegat u.Sund. Plin.4,13,27. 

Codex, ein aus mehreren Wachstafelu (tabellae) 
zufammengejegtes Bud. Später erhielten diejen 
Namen auch die aus Papier und Pergament be: 
ftehenden Bücher. - Kleine Wachstafeln hießen co- 
dieilli, welche oft als Nachträge zu Teftamenten 
benußt wurden. 

Coelli, (Caelii), ein plebejiiches Gejchlecht, aus 
welchem folgende Männer hervorzuheben find: 1)%. 
Eöt., fämpfte als Legat (169 v. E.) gegen Perjeus 
und erlitt eine Niederlage bei Ufcana. Liv. 43, 21. 
— 2) E. Eöl. Ealdus, Bolkstribun im 9. 107 
v. E., veranlaßte das Geſetz, daß auch über Hoch— 
verrat die Abftimmung durch Täfelchen ftattfinden 
jollte (Cie. legg. 3, 16, 36), gegen jeinen Feind 
Popilius wegen dejjen jchimpflichen Bertrages mit 
den Tigurinern. Oros. 5, 15. Im J. 94 war er 
Konſul (Cie. Mur. 8. @. Cie. pet. cons. 3, 11), 
ging dann nach Spanien, fämpfte im %. 83 mit 
den Marianern gegen Sulla und Bompejus und 
wurde von lehterem geichlagen. Plut. Pomp. 7. — 
3) Sein Entel, C. Eöl. Caldus, erhielt als Prä— 
tor im %. 50 v. E. bei Cicero Abgange aus 
Kilitien die Berwaltung der no n Statthalter: 
ichaft. Cie. ad fam. 2, 19. — 4) M. Eöl. Rufus, 
geboren nicht vor 83 v. E. (in einem Munieipium, 
vielleicht Cumä), hatte den Cicero zum Lehrer in 
der Beredjamfeit und wurde im J. 66 mit Eati- 
lina befreundet, ohne an jeiner Verſchwörung Anteil 
zu nehmen. Einige Jahre jpäter bejuchte er Afrika 
und bewarb fich im J. 59 um die Quäftur. Darauf 

eriet er jelbjt infolge eines gegen Sempronius 
Itratinus erhobenen Brozefies wegen Wahlum: 
trieben durch deſſen Sohn in eine Anklage (56); 
Cicero verteidigte ihn indejjen mit Erfolg gegen 
dieje, wie gegen eine zweite Anklage von Veen 
der berüchtigten Elodia (j. Claudii, 21.). Cie. 
Cael. 2,3 ff. 19, 44. ad Qu. /r. 2, 13. Darnadı 
bewarb er ſich um das Tribunat (52), erhielt das- 
jelbe und jeßte zu Gunsten Cäſars durch, da diejer 
ſich auch von feiner Provinz aus um das zweite 
Konjulat bewerben dürfte. Nach Ablauf feines 
Tribunats bewirkte er die Verbannung feines in 
Elodius’ Gemaltthätigfeiten verwidelten Kollegen 
Q. Bompejus Rufus. Val. Max. 4, 2, T. Cie. ad 
fam. 8, 1, 4. Ciceros Verdienſte um ihn veran- 
laften einen Briefwechiel zwijchen beiden. Beim 
Ausbruche des Bürgerkriegs verlieh er die Opti- 
matenpartei und jchloß fich an Gäjar an, zu dem 
er ji nach Ravenna begab. Caes. b. c. 1,5. Dio 
Cass. 41,2. Nachdem er ihn auf jeinem Zuge 
nach Spanien (49) begleitet hatte, erhielt er von 
ihm die Prätur, aber nicht die einflußreichere 








ihn jo jehr beleidigte, daß er einen Aufſtand ver- 
anlaßte, infolge deifen der Senat gegen ihn ein- 
ichritt und ihn abjegte. Cie. ad fam.8, 17. Eölius 
mußte flüchten und juchte erft in Verbindung mit 
Milo, den er aus Maſſilia herbeigerufen, nach deſſen 
Tode allein in Unteritalien eine Empörung zu er: 
regen, twurde aber bei Thurii getötet, 48. Quint. 
6, 3, 25. Cues. b. c. 3, 20 ff. Dio Cass. 42, 22 ff. 
Seine Briefe an Cicero, wichtig für die Gejchichte 
feiner Zeit, bejigen wir nod in Ciceros Brief- 
jammlung nd familiares Buch 8; von jeinen 
Neden dagegen, welche Cicero wegen ihrer würde: 
vollen Spradhe (Brut. 79, 273) lobt, und welche 
neben einer großen Lebhaftigket der Diktion eine 
gewiſſe Härte des Stils nad dem Borbilde der 
älteren Beriode an jich trugen (Tac. dial. 21.25), 
find nur wenige Fragmente vorhanden. Quint. 
10, 1,115. Abhandlung von Wegehaupt (1875). — 
5) M. Cöl. Binicianus, anfangs Anhänger des 
Rompejus, dem er im J. 53 v. E. zur Erlangung 
der Diktatur behülflich zu fein juchte, trat jpäter 
zu Cäſar über und focht unter ihm gegen Phar— 
nafes. Caes. b. Alex. 77. — 6) Eöl. Anipater 
j. Antipater, 6. — 7) Eöl. Aurelianus ſ. 
Aurelianus, 2. 

Coömptio j. Mancipatio und Manus. 

Coena j. Mahlzeiten, 8. 

Cognatio ijt die natürliche, auf gemeinjame 
Abftammung begründete Berwandtichaft, welche 
aljo auf den Frauen beruht, im Gegenjag zur 
agnatio (j. d.). 

Cognitio, im weiteren Sinne jede richterliche 
Unterfuhung und Entjcheidung eines Magiftrats 
im Gegenjaß zu der eines Richters, wird gewöhn- 
licdy durch den Zujag: extra ordinem bezeichnet. 

Cognitor, 1) der gerichtliche Stellvertreter einer 
Partei. In der ältejten Zeit war Stellvertretung 
nur bei wenigen Sachen gejtattet, jpäter, nad) 
Aufhören der legis actiones, wurde diejer Gebrauch 
freier, j. Procurator. — 2) der Identitätszeuge, 
welcher den Namen und den Charakter einer Ber: 
jon bezeugt. Cie. Verr. 1, 5. 5, 65. 

Cognömen j. Nomen, II. 

Cohors bedeutet urjprünglich nur die Bereini: 
gung mehrerer Truppen (Fußſoldaten) zu einem 
Ganzen. Pol. 11, 23: rgeig onsigas‘ roüro di 
naheitaı TO oUrrayua rar wear age Pouwlorg 
»Ödoprıs. In der Manipularlegion des Bolybios 
bildeten 3 Manipel, je einer der Haftati, Prin- 
cipes und Triarii, eine Kohorte, deren die Le— 
gion aljo 10 hatte. Als im zweiten punijchen 
Kriege (Liv. 29, 24) eine Verftärfung des konfu- 
larijchen Heeres für nötig befunden wurde, fügte 
man nicht eine Legion hinzu, jondern mehrte die 
Anzahl der Principes und Haftati je nach dem 
Bedürfnis (die Triarit blieben immer diejelbe An- 
zahl); daher unterjchied man cohortes trecenariae 
(120 princ., 120 hast., 60 triar.), quadringenuriae 
(170 princ., 170 hast., 60 triar.), quingenariae 
(220 princ., 220 hast., 60 triar.) und sexcenariae 
(270 princ., 270 bast., 60 triar.) Als jeit Marius 
mit dem Waffenunterjchiede auch die Manipel- 
einteilung als maßgebend aufhörte, zerfiel die Yegion 
in 10 Kohorten von je 400-500 Mann. Unter 
den Kaiſern bejtand die erjte Kohorte jeder Legion 
aus der doppelten Anzahl der Mannjchaft, daher 
wurde fie cohors milliaria genannt, im Gegen: 


Collatia — Columna. 


ioge gegen die übrigen 9 von durchſchnittlich 500 
Mann, daher cohortes quingenariae. Das Fuß— 
volf der dazu gehörigen Bundesgenoffen richtete 
ich ſtets nach der Einteilung der Legionsfoldaten 
und hieß zum Unterjchiede cohortes alariae, Außer: 
dem werden aber von Cäſar (b. c. 1, 39. 70. 75) 
noch coh. cetratae erwähnt, jo genannt von ihren 
ledernen Schilden (cetra). — Cohors praeto- 
rıa bildete die Leibwache des Feldherrn und be- 
kand zuerjt aus den ablecti der Bundesgenofien. 
Nall. Cat. 60. Außerdem wählte P. Scipio Africanus 
unter demjelben Namen ſich noch aus den Nittern 
eine Leibwache aus, und endlich wurde auch noch 
die ganze nähere Umgebung des Feldherrn (der 
Quäſtor, die Legaten, Belannten und Freunde oder 
comites, Schreiber, Dolmeticher, Herolde, Arzte, 
Liktoren, Accenfi u. ſ. w.) cohors praetoria oder 
praetoris genannt. Cie. Verr. 2, 4. Auguſtus be: 
hielt diejen Namen bei und errichtete 9 (Zac. ann. 
4,5; nadı Dio Cass, 55, 24 unrichtig: 10) cohor- 
tes praetoriae von je 1000 Mann für die Ruhe 
Italiens, deren Zahl von Claudius auf 12 erhöht 
wurde. 3 Kohorten waren von ihmen ſtets zu 
Kom und zwar zuerjt bei den Bürgern einquar— 
tiert (Suet. Oct. 49), die übrigen waren in andern 
umliegenden Städten Rtaliens untergebracht, bis 
Tiberius fie auf Veranlaffung des Sejan um 18 
n. C. jämtlih nad) Rom verlegte und ihnen an 
der Kingmauer Roms vor der porta Viminalis 
ein eigenes Lager anwies, castra prnetoria. Suet. 
Tıb. 37. Dio Cass. 59, 19, 5. Sie bildeten nebjt 
den equites praetoriani die faijerliche Garde (vires 
et robur exereitus, Tac. hist. 1, 87) und hatteı 
aufer höherem Range und Solde das Vorrecht 
von nur 16 Pienjtjahren die Legionsjoldaten 
29 Jahre). Bon Bitellius wurde diete Garde auf: 
gelöft, weil fie für Otho gegen ihn gefochten hatte 
daj. 2, 67. Suet. Vit. 10); dafür errichtete er 16 
neue cohortes praetoriae (Tee. hist. 2, 98) und 
+ coh. urbanae anftatt der von Auguftus für die 
bolizeiliche Sicherheit Roms bejtimmten 3 coh. 
urbanae, die ebenfalls an dem Kriege gegen Bi: 
telfins teilgenommen hatten (daj. 1, 89). Auguftus 


hatte fie dem etwaigen praefectus urbi zur Ber: | 


fügung geftellt. Später verjchmolzen dieje beiden 
Iruppengattungen und gab es deren nur 14 Ko— 
borten, bis Gonftantin d. Gr. dieje Garde ganz 
aufhob und die castra praetoria, als den fort: 
dauernden Sig der ſtets wiederkehrenden Militär: 
revolutionen, zerftörte. 

Collatia, Stadt 5 Millien öftlich von Rom am 
Anio, Wohnort des Tarquinius Gollatinus, wo ©. 
Tarquinius und jeine Begleiter die Lucretia beim 
Spinnen trafen; j. Lunghezza. Liv. 1, 38. 57. 

Collatinus ſ. Tarquinii, 3. 

Collegium (conleg. bis zu Auguftus), eine 
Berbindung mehrerer Menſchen( wenigſtens 3), welche 
zufammen eine fogen. juriftiiche oder moraliſche 
Perfon ausmadhen. Weiteren Umfang hat die Be: 
deutung von sodalitas; ordo und corpus find 
ipätere Namen. Im nicht techniihem Sinne wird 
geiagt collegium consulum, praetorum, tribu- 
norum u, j. w., denn dieſe find unter fich Kollegen, 
bilden aber nicht Eine Berfon. — 1) Die älteiten 
römischen Rorporationen waren, wie überhaupt alle 
Gemeinichaftlichleit auf den sacra beruhte, reli— 
giöjer Natur umd für gewiſſe Kulte eingeführt. 
Collegium umfaßt beides, Pflege des Kultus 

Reaileriton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl, 
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einer Gottheit und Gemeinfamfeit der Begräbnis« 
ftatt (Pflege der Gräber), dagegen sodalitaxs be- 
zeichnet jpeziell die religiöfe Brüderjchaft, daher 
3. B. sodales Titii, sodalıtas germanorum Luper- 
corum u.a. Solche Sodalitäten waren auch die für 
den Kult der vergötterten Kaijer errichteten sod. 
Augustales, Claudiales, Flaviales u, a. — 2) Uralt 
waren auch die Handwerferinnungen, collegia opi- 
ficum, die zu einer zahllojen Menge heranwuchſen. 
— 3) Militäriiche Korporationen wie coll. Ger- 
manorum, Martensium, veteranorum u. a. — 
4) Vereinigungen zur Freier von Spielen Liv. 5, 50. 
5) Coll. tenuiorum, Leichenkaſſenkollegien, 
weiche ihren Mitgliedern nach deren Tode ein an— 
ftändiges Begräbnis fihern wollten. — 6) Coll. 
in weiterem Sinne find die ftädtijchen Kommunen 
eg municipia, coloniae) und der Staat 
elbft. — Die innere Einrihtung und Verfafjung 
der verichiedenen Kollegien war jehr ähnlich, z. B. 
in Beziehung auf gemeinjfames Bermögen, Bor: 
fteher (magıstri), Weorinsung und Auflöſung, 
Privilegien u. ſ. w. Die meilten Korporationen 
vereinigten fih an bejtimmten Tagen zu fejtlichen 
Mahlzeiten. 

Collina j. Tribus. Collina porta ſ. Roma, 5. 

Collis hortörum j. Koma, 6. 

Colonia. 1. Unter den jehr vielen mit diejem 
Namen bezeichneten Städteanlagen ift bejonders 
zu nennen Colonia Agrippina oder Agrippinen- 
sis (die Einwohner Agrıppinenses) am Rhenus 
(j. Köln am Mhein). Früher eine Stadt der UÜbier 
(oppidum Ubiorum, Tae. ann. 1, 36), wurde fie 
50 n. C. auf Betrieb der Gemahlin des Kaiſers 
Claudius, Agrippina, die hier geboren war, kolo— 
niftert und nach ihr benannt, erhielt das ius lia- 
lieum und hob ich zu einer bedeutenden Größe 
und Blüte. Tac. hist. 1, 57 u. ö. — Il. ſ. AÄln- 
govyie, B. 

Colum, Sieb oder Durchichlag, gewöhnlich von 
Metall, mit Meinen Löchern verjehen und zum 
Klären der Flüfligfeiten, bejonders des Weines, 
angewandt. 

Columbarium, 1) Taubenhaus; 2) das Innere 
der Grabgewölbe mit Nijchen (loculi, lecti, solia), 
'j. Sepulerum, 6. 

‚- Columella, %. Junius Moderatus, geb. zu 
Gades, Beitgenoffe des Seneca und des Kaiſers Nero, 
hielt jich eine Zeitlang als Tribun in Syrien auf 
| und ſtarb wahrjcheinlich zu Tarent. Sein Wert 
| über die Olonomie (de re rustica) in 12 Büchern 
‚(darunter das zehnte, über den Gartenbau, in Nach— 
ahmung des von ihm verehrten Bergil in Hera: 
metern), um 62 ı. E. geichrieben und einem ge- 
willen B. Silvinus gewidmet, iſt im einer ſchmuchk— 
| reich rhetorifierenden, aber fließenden Sprache mit 
Geiſt und Einficht abgefaft. Außerdem haben wir 
noch von ihm, vielleicht aus einem früher ge: 
ichriebenen, aber verloren gegangenen öfonomischen 
Werke in 4 Büchern, eine Abhandlung über Baum: 
zucht, de arboribus. — Ausgg. in den Seriptores 
rei rust. von J. M. Geöner und J. G. Schneider; 
Einzelausg. von Reß (1795). 

Columna, griechijch erıjArj oder orüAog, auch 
xiov, eine Säule, urſprünglich nur zum Nuben, 
eine Stüge oder eine Säule um Tragen eines 
Daches, anfangs wohl aus Baumftämmen oder 
unbehauenen Steinblöden, die erit allmählich eine 
edlere Geftalt befamen. Sie fanden ihre Anwen: 

18 
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dung in jedem Haufe und Tempel, da die Säu: 
lenhalle ein wejentliher Teil derjelben war, und 
daher überhaupt in allen Gebäuden, aber auch auf 
Gräbern und überhaupt bei Monumenten (vgl. 
Haus, Templum, Sepulerum). Unterjchieden 
wurden in Griechenland 3 Säulenordnungen, die 








Barthenon zu Athen. 
dorijche, die ioniſche und die forinthifche. 
— Die doriiche und ioniſche treten faft gleichzeitig 
auf, und dorijc wurde der ältere Bauftil, objchon 
er anfangs gerade in nichtdorischen Staaten wie 
in Athen geblüht zu haben jcheint, jpäter wohl nur 
im Gegenſatz gegen den im Heinafiatiichen Jonien 
nah Pauſanias jeit DI. 33 gebräuchlichen Bauftil 
genannt. Beide find, wie P. W. Forchhammer 
(über Reinheit der Baufunft, 1856) nachgewieſen 
hat, eine Nahahmung der ————— Die 
Höhe der doriſchen Säule ift gewöhnlich — 59 
unteren Säulendurchmeſſern; die Säulenweite (an 
der jchmalen Seite der Tempel pflegten 6 oder 8 
zu ſtehen, wenn an der langen 13 oder 17 *2 
iſt deſto enger, je älter die Tempel ſind, aber do 

öchſtens 1", des Säulendurchmeſſers. Die doriſche 
Säule hat gar keine Baſis, ſondern ſie ſteht un— 
mittelbar auf der xenmis (nenmidou«) oder dem 
suggestus des Tempeld. Der Schaft (on&mog, 
»avkög, o@u« “lovog) iſt 
mit 20 (oder 16 ober 
auch 24)halbfreisförmigen 
Vertiefungen (daßdwaıs, 
striatura; daßdor, din- 
Evauare, striae, canali- 
euli, Kannelierung) der: 

eftalt umgeben, daß die: 
Are in jcharfen Win: 
feln zufammenftoßen; die: 
jelben wurden erſt nad) 
Aufftellung der Säule ein- 
gemeißelt. Die einzelnen 
Marmortrommeln (opor- 
övloı, orovövko.), aus 
denen der Schaft zufam: 


Kapitäle nebit Gebält 
vom P 


arthenon. 





mengejeßt ift, und die auch 
m ie ein in der Mitte 
1) dorifch. een Stüd 
edernholz unverichiebbar 


gemacht werden, jchtwellen bis zur Mitte der Säule 
unmerflich an (rraoıg) und verjüngen fich dann 
nach oben (contractura); ihre Fugen find nad) 
außen durch Schleifung unfichtbar gemacht. Die 
oberfte Trommel, durch eine horizontale Kerbe 
von den übrigen gejondert, war aus Einem Stüd 
mit dem Kapitäl (xepdiaor, nepakı), nıovörge- 
vor, Zriagavor, eapitulum) und hieß vrorgayıj- 


ſtützenden, nach oben ftrebenden 


vortretend die Enden der Quer: 


Columna. 


Aıov; 3 vertiefte Ninge (anuli oder drroued liefen 
da herum. Dagegen um das darüberliegende, freis- 
förmige, nach oben breiter werdende Boljter (dyi- 
vog) liefen 3 erhöhte Ringe, wahrſcheinlich um 
etwaigen, Tropfenlauf zu ver: 
hüten. Über dem Echinos lag 
eine vieredige und vierfantig 
behauene Dedplatte, &ßa&, aba- 
cus genannt, das lebte ver: 
mittelnde Glied zwiichen der 


Säule und dem horizontalen 
Gebälk (EmıßoAr). Zunächit ruhte 
nämlich darauf der Architrav 
(morvlıor), ein jchlichter, ſtei— 
nerner Balfen, von Säule zu 
Säule reichend. Auf ihm lagen 


balfen, eins über der Säule, 
eins zwiſchen 2 Säulen, vor 
deren Köpfen je eine Platte mit 
2 Hohlichligen in der Mitte und 
je einem halben auf jeder Seite 
(Triglgphen, redyAvpor) an: 
gebracht war. Die Zwilchen: 
räume der Trigigphen (Me: 
topen, meröman) wurden bald 
auch von innen mit Relief: 
platten verkleidet (Lwgpugos, 
Fries). Uber den Querbalken 
des Dachs (Triglyphen und Me- 
topen) lag dann ſchließlich wieder 
ein ziemlich vortretender Yängs- 
balten, das Kranzgeſims, yei- 
cov, corona, oben in gleichen 
—— mit kleinen 
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ähnchen oder Nagelköpfen, grie— 2) ioniſch. 

iſch orayoreg genannt, wie 

deren auch 6 unter jeder Triglyphe jahen, ver- 
ziert. — Die ioniſche Bauart ift architeftomiich 
nicht jehr von der doriichen verichieden, wohl aber 
in den Ornamenten. Wäh— 
rend die doriſche zu der voll: 
endeten Schönheit ihrer Ber: 
hältnifje den Eindrud ein: 
facher Kraft und ficher be= 
rindeter Würde hinzufügt, 
ucht die ioniſche durch Islam 
fere Formen und zierliche 
Anmut dem Auge mehr zu ge: 
fallen. Die ionischen Säulen 
jind verhältnismäßig höher 
(8, — 9"), untere Säulen: 
durchmefler), entfernter ge: 
jtellt und geringer geichwellt. 
Sie find ſchon darum höher, {A 
weil fie auf einer Baſis W 
ftchen, welche nad) unten den 
Übergang von der jenfrechten 
Linie zu der horizontalen 
Linie des suggestus auf 
angenehme Weije vermittelt. 
Die Bafis ift entweder die attiiche: auf einer vier: 
ecfigen Platte (mAlvdog) eine omeiga (smeio«), 
ein rögog oder resyılog, torus, und wieder eine 
oreiga; oder eine ioniſche: 1 vieredige Plinthos, 
2 rodyıkor und 1 rege, welche jich nach oben 
etwas verjüngen. An den Säulen laufen 24 Kanne— 


Vom Tempel bes 
Erechtheus. 





1 ER 
IIEEEE 


2) ioniſch. 


Columna. 


jierungen, tiefere und jchmälere, in die Höhe, die 
wicht mehr durch jcharfe Kanten, jondern durch 





u. x 


Som Anthemion der 
ioniſchen Säufe. 





Seitenanficht des ionijchen 
Kapitäls. 


ihmale Flächen (ore/yes, scamilli) getrennt find. 
08 brorgazynkıor iſt hier zu einem drdeuıor 


* 





Columna caelata, 


eworden und trägt 
Matt der Kannelie— 
rung 5 Blätter in er: 
habener Arbeit. Über 
demjelben Tiegt ein 
ganz Kleiner mit jo- 
genanntem Cierjtab 
(dargdyakos) in Re: 
lief verzierter Echi— 
n08; und darüber 
zumeilen noch twieder 
eine Fleine omeigu. 
Dann fonımt das 
vieredige Polſter 
(»gıol, volntar), auf 
dem vorn und hinten 
eine Menge von Hei- 
nen Linien oder Ka— 
nälen nebeneinander 
hinlaufen und fich 
in den gemundenen 
Hörnern der Bol: 
ten (Flıneg) zu klei— 
nen gewölbten Plat- 
ten (öp®akuor) ver- 
einigen. Bon den 
beiden Seiten jieht 
dies Polſter weſent— 
lich anders aus. Über 
den Boluten Tiegt 
wieder ein Fleiner 
vierediger, mit Eier: 
ſtäben verzierter 
Abacus. Der Archi: 
trad beiteht aus 3 
etwas übereinander 
vortretenden Balfen 
(fasciae, rauwlaı); 
vor den auf diejem 
Architrav liegenden 
Balkenköpfen liefeine 
einzige große Ver— 
Meidung, der eigent— 
liche Fries (Boıyaös), 
bin, der, im Relief mit 
Menſchen oder Tier— 
figuren geſchmückt, 
dopoéoos heißt. 
Eine Abart der ioni— 
chen Säulen ſind die 
fulpierten, d. h. 
unten am Schaft mit 
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Säulen , columnae caelatae, dergleichen jih am 
Artemistempel zu Ephejos fanden (j. die Abbik 
dung). Bei der korinthiſchen Säule find 
Bafıs und Schaft wie bei der ioniſchen; das Anthe- 
mion aber hat das ganze Kapitäl übermuchert, 
indem es hier aus einem Kelch („dAados) von 8 
und darüber noch 8 ei erg mit andern 
Verzierungen dazwiſchen befteht, aus denen 4 nad 
oben in Form der Bo: 
Iuten gerundete Stengel 
(»avkol) mit fleineren 
Blättern herauswachien. 
Darauf liegt ein Heiner, 
nach oben breiter wer- 
dender Abacus, und dann 
das ionische Gebälk. Die: 
Kr korinthiſche Kapitäl 
oll nach Vitr.4,1,9 von 
dem Ardjitelten und Bild: 

uer Kallimachos aus 

then(j.Baukunst,6.), 
der ji) durch zierliche 
Eleganz im Detail aus: 
zeichnete, ungefähr um 
415 v. E. erfunden und 
icheint an dem Tempel 
der Athene Alea in Tegea 
(395 v. E.) zuerjt ange- 
wandt worden zu jein; 
es war darin mämlich zwiſchen einer doriſchen 
und einer ioniſchen auch noch eine Dritte, eine 
korinthiſche Säulenftellung. — Die griechischen 
Säulen haben im allgemeinen nur als Träger 
eines Daches ihre architeltoniſche, ihre vollendetjte 
Anwendung. Sie vermitteln, namentlich in ihrem 
Napitäl, die vertifale aufjtrebende, jtügende Linie 
mit der langgeftredten horizontalen, welche in 
ernfter Würde über dem ganzen Bau des griechi: 
ichen Tempels, als die beherrichende, jchtwebt. Nach 
allen Seiten zeigen fie die größte Symmetrie der 
Verhältniffe. Die ruhige Majeftät und die ord- 
nende Macht der Götter, die in dem Tempel jelber 


Bon einer Stoa zu Athen. 





3) torinthiſch. 





4) römifche Säule. 


wohnen, fich in myſtiſchem Dunkel gegen alles 
Profane abjchliefend, ift im dieſer Form, welche 
alles Phantaftiichen entbehrt, aber nad) außen mur 
einfache imponierende Schönheit zeigt, plaftiich ver: 
förpert. — Allmählich aber wurden die Säulen 
ein befonderer Schmud aller Brachtbauten, nament- 
fich der Stoen und Bafilifen. Die Halbjäulen und 


Neliefs gejchmücdten | die Karyatiden (3. B. am Erechtheion aus Marmor 
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gebildete Korbträgerinnen) jeien nur mit einem 
Worte erwähnt. Später famen die Säulen viel: 
fach auch einzeln ftehend, und zum Teil von ans 
jehnlicher Größe, als Ehrenjäulen für ausgezeichnete 
Männer vor. — Die Römer haben feine neue 
Säulenform erfunden; meiftens bauten fie in fo: 
rinthiichem Stil. 
zufammengejegte Säule (composita, ijt nur eine 
überladene Abart der forinthiichen; das Kapitäl 
nämlich vereinigt diefe und die ioniſche Art. Die 


tojfanijche oder etruſtiſche Säule, eine Abart | 


der dorijchen, mit einfacher Baſis und einfachen 
Kapitäl, hatte einen gegen ihre Höhe verhältnis: 
— dicken Schaft und, da ſie nicht Steinplat— 
ten, 

viel weitere Säulenſtellung; ſie hatte überhaupt 


den Charakter der Einfachheit und Kräftigkeit, ſo 


daß fie jelbft rustica genannt ward. — An cin: 
einen Säulen in Rom werden und namentlich 
—— genannt: a) die des Antonin aus Granit, 


vom Senate errichtet und 1705 gefunden; b) die, 
29',m hohe des Marc Aurel aus weißem Mar: | 


mor, von Papft Sixtus V. ausgebejjert und dem 
Apojtel Paulus geweiht, c) die des Trajan, 
113 n. E. auf dem forum Traiani errichtet, die 
ſchönſte von allen und noch auf ihrem Plaße ſtehend, 
aus 34 Stüden weißen Marmors, 39m hoch mit 
ihrem Poſtament (orvioßarng), inwendig hohl 
und mit einer Wendeltreppe von 185 Stufen ver: 
ſehen; die äußerlich fie zierenden, in 22 jpiral: 
fürmigen Bindungen fie umziehenden Reliefs ent: 
halten Scenen aus dem dacifchen Feldzuge mit 
2500 menjchlichen Figuren (ihre Spitze trägt jeit 
1589 die Bronzeftatue des Apojtels Petrus); d) die 
des Cäſar mit der Inſchrift Parenti patriae auf 
dem Forum, 20 Fuß hoch, aus numidiſchem Mar: 
mor, nah Cäſars Tode von Dolabella zerjtört; 
e) Maenia, eine ftarfe Säule, die einen Balfon 
vor dem Hauſe ihres Erbauers Mänius trug, wo 
über Sklaven, Diebe und Schuldner Gericht ge: 
halten wurde, daher jolche Verbrecher columnarii 
hießen; f) rostrata, mit den befannten Schiffs— 
ichnäbeln des Duilius; g) bellica vor dem 
Bellonatempel am Garmentaliihen Thore, von wo 
aus der Konjul die Kriegserflärung gegen feind- 
liche Völker zu jprechen pflegte. In Kom ftanden 
auc einzelne Säulen (col., auch pilae) vor der 


in irgend einer Halle angebradjten Bude (taberna) | 


eines Buchhändler mit dem ausgehängten Ber: 
zeichnis der neu erjchienenen Schriften. Hor. sat. 
1,4, 71. — Auch Berge oder Felſen, bejonders 
hervorragende Borgebirge, wurden in übertragenem 
Einne Säulen genannt, 3. B. die Vorgebirge Calpe 
und Abyla, welche die heutige Straße von Gibraltar 
bilden, Säulen des Herkules; die äußerſte Süd: 
weitipige Jtaliens col. Rhegia u. j. w. 

Colus, griechifch Nianden, der Woden beim 
Spinnen, d. h. der Stab, um den die zum Spin: 
nen bejtimmte, gefrempelte Wolle (roAurn, mollis 
lana, tractus) gebunden wurde, gewöhnlidy aus 
Nohr gemacht. Die Spinnerin nahm den Wocken 
in die Linke, z0g mit der Rechten einen Faden 
aus der Wolle (srrjuov« nardysır, filum dedu- 
cere), drehte ihn mit den Fingerjpigen feſt, be: 
feftigte ihn an dem Hafen (&yxıorgorv) der Spindel 
(@rgenrrog, fusus) und legte ihn um dieje herum. 
Indem fie num den um die Stange der Spindel 
herumgehenden Wirtel oder Wirbel (sporövkog, 


Die jogenannte römische oder 
‚del auf, welde nun an dem 
ı Faden hing (ſ. die Abbildung, 


ondern einen hölzernen Arditrav trug, eine, 





Comissatio. 


vertieillus, turbo) mit dem Daumen und Beige: 
finger drehte (ärgaxror FAlsasır, fusum versare) 
und zugleich den angefeuchteten Faden vom Wocken 
länger auszog, wurde der Faden 
(otnuor, filum) gedrillt (sre£- 
peır, versare oder torquere) 
und widelte fih um die Spin: 


die eine Frau darftellt, welche 
ftehend und in der Linfen den 
Wocden haltend, mit der Rech: 
ten den Faden auszieht, au 
dem die Spindel hängt). War 
die Spindel voll, jo riß man 
den Faden ab (stamen abrum- 
pere), ftreifte das geiponnene 
Fadenfnäuel(xAwerrje, glomus) 
von der Spindel ab (fusos evol- 
vere) und legte es in den gewöhnlich aus Flecht— 
werk bejtehenden Spinntorb (zdAadog, ralapos, 
calathus, quasillus). ©. audy Fusus. 

Comes, 1) Begleiter der Provinzialftatthalter 
und der Feldherren, namentlich Freunde und Ber: 
wandte und andere junge Leute, die ſich für ihre 
fünftige Staatscarriere ausbilden wollten (Gaes. 
b. g. 1, 39). Dieje Sitte blieb auch unter den 
Kaiſern, wenn fie jelber in die Provinzen gingen 
(Tac. ann. 1, 47). Im Feldlager hatten jie ihren 
bejonderen Pla neben dem praetorium (j. unter 





‚Castra das Lager des Hyginus).,. — 2) Ceit 


Eonjtantin dem Gr. wurde comes ein Titel für 
alle Hof: und Staatsdiener. Dieje comites zer: 
elen in 3 Rangklaſſen, bezeichnet durch viri 
illustres, spectabiles, clarissımi. Zu den illu- 
stres gehörten außer dem quaestor sacri palatii 
(defjen Stellung der des heutigen Neichsfanzlers, 
cancellarius, gleicht) und dem ınagister officiborum 
(Hofmarjchall) der comes sacrarum largitionum 
oder c. sacri aerarii (‚Finanzminifter), der comes 
rei privatae, Berechner des gejamten Kronver— 
mögens, jowie jämtliche weiteren aktiven oder wirk— 
lien Beifiter des Staatsrates (j. Consisto- 
rium). In der zweiten Rangklaſſe, virispecta- 
biles, jtanden die comites in consistorio, 
Staatöräte, die nur auf Einladung an den Be- 
ratungen teilnahmen, wozu auch professores und 
Rechtsgelehrte ernannt wurden. Der dritten Rang: 
Hafje, viri elarissimi, gehörten unter andern 
der comes auri an, (wahrjcheinlich) Oberaufjeher der 
faijerlihen GSilberfammer, comes vestis sacrae, 
Vorſtand der Faijerlichen Kleiderfammer, comes 
stabuli (Oberftallmeifter ?), comes castrensis, Ober: 
hofmeifter, d. h. Beauffichtiger der geſamten Hof: 
dienerſchaft. 

Cominii, aus plebejiſchem Gejchlechte, Publius 
und Lucius, 2 Brüder, Hagten im J. 66 v. C. 
den früheren Tribunen Cornelius wegen Majeftäts: 
beleidigung an, mußten aber der Gewalt weichen 
und fliehen. Bei der jpäter erneuerten Anklage 
verteidigte Cicero den Cornelius. Die Rede des 
PB. Cominius lobt Cicero (Brut. 78, 271) ſehr, jo: 
twie auch Ajconius, zu dejien Zeit fie noch eriftierte. 

Comissatio, ein Trinfgelag, welches nach der 
coena oder Hauptmahlzeit gehalten wurde. Solche 
Gelage dauerten oft in die Nacht hinein und ftan- 
den nicht in gutem Rufe, weil es dabei laut, ja 
jogar wild herging. 











Comitia — Comitium. 


Comitia, die ordentlichen römischen Bolfsver: 
jammlungen. Sie übten die Vollsgewalt oder die 
Hoheitärechte aus; der Senat hatte nur die Bor: 
beratung über das dem Volle VBorzulegende neben 
der Entjcheidung über alle Adminiſtrativſachen, 
die Magiftrate waren zur Ausführung der von 
dem Bolfe und dem Senate gefaßten Beichlüfje 
verpflichtet. 1) Comitia curiata, jo genannt 
von den 30 Curien der Altbürger oder Patricier, 
weiche unter den Königen bi Servins Tullins 
die einzigen Bürger waren (j. Curin und Pa- 
tres). ieje Comitien wählten die Könige und 
erteilten ihnen das imperium, entichieden in Pro: 
vofationsfällen und waren in dieſer Bezichun 
die Oberrichter, endlich hatten fie in vielen, au 
die Familienkreiſe der Eurialen bezüglichen Ber: 
bältnıffen großen Einfluß. So wurden vor ihnen 
die Teſtamente gemadyt und Adoptionen vollzogen. 
Durch Servius Tullius verloren die Curiatcomitien 
die meiften der genannten Befugniſſe und behiel- 
ten nur a) die Entiheidung im den erwähnten 
familienjachen, b) die Erteilung des imperium 
durch die lex curiata de imperio, c) die Be: 
ftätigung der in den Genturiatcomitien gefaßten 
Beichlüfle, welches Recht fie aber bald verloren. 
Früher präfidierte der König, jpäter Konſuln, Prä- 
toren oder Diktatoren. Die Abjtimmung geichah 
nach Eurien; gegen das Ende der Republik wurden 
die 30 Eurien durch 30 Liktoren vertreten, und 
mit dem 3. Jahrh. der Kaiſerzeit erloich der lebte 
Schein diejer Berfammlung. — 2) Comitiacen- 
tnriata, jo genannt nad) den 193 Genturien, in 
welche Servius Tullius die ganze Bürgerichaft der 
Batricier und Blebejer geteilt hatte (j.Servii, 1.), 
Die Magiftratswahlen, Legislation, Jurisdiktion 
in Provofationsfällen, auch die Enticheidung über 
einen Angriffötrieg, waren von Servius Tullins auf 
diefe von ihm geftifteten Gomitien übertragen 
worden. Die erwähnte Jurisdiktion erweiterte N 
aber zu einer vollftändigen Obergerichtsbarkeit in 
allen Rapitaliachen (durd) Die lex Valeria, 509 v. C., 
und durch die XII Tafeln). Ohne Zuſtimmung 
des Senats konnte fein Comitialbeſchluß zuſtande 
fommen, aber dieje Zuftimmung ſank immer mehr 
zu einer leeren Formalität herab. Der Berjamm: 
lungsort war der campus Martins (@ell, 15, 27), 
das Präſidium hatten die erg Magijtrate, auch 
die Interreges. Diejen ftand es zu, die Frage 
an das Volk zu richten (rogatio gen): velitis, 
iubeatis Quirites (3. B. bellum indici u. dergl.), 
worauf die Abftimmung der Centurien begann und 
jo lange fortgejegt wurde, bis fich die jorität 
ergab, was jehr häufig Schon nach dem Suffragium 
der Ritter (18 Cent.) und der erften Klaſſe (80 Cent.) 
der Fall war. Die Bürger ſtimmten vor alters 
mündlich, jpäter jchriftlih (per tabellas, mit 
Stimmtäfelchen). Bet legislativen Comitien jchrieb 
man A., d. h. nein (antiquo), oder U. R., d. h. 
ja (uti rogas, jo wie du vorjchlägft); bei Wahlen 
bezeichnete man die Tafel mit dem Namen des 
Kandidaten; bei gerichtlichen Comitien jchrieb man 
A,d. h. absolvo, oder C. d. i. condemno, oder 
N. L., d. h. non liquet; die diribitores (j. d.) 
ermittelten die Majorität der Stimmen. — 3) Co- 
mitia tributa, die tributim von den höheren 
patricifchen Magiftraten berufenen Bürgerverfamm 
lungen (jeit 449 v. E.); fie erhielten * Namen 
von den lofalen Tribus, in welche Servius Tullius 


217 


Stadt und Land geteilt hatte (j. Tribus). Dem: 
nad) waren alle in den Tribus eingejchriebenen 
Bürger dieje Comitien zu bejuchen berechtigt, d. 5. 
Batricier und Plebejer, je nachdem fie zu der einen 
oder der andern Tribus gehörten, während fie bei 
den Genturiatcomitien nach dem Cenſus geordnet 
waren. — Zu unterjcheiden find jie von den con- 
eilia plebis (Gell. 15, 27), welche von den tribuni 
plebis berufen wurden und welche als Verſamm— 
lungen der plebs auch dann galten, wenn that: 
ſächlich Patricier dabei erichienen. Die concilia 
plebis hatten anfangs nur Angelegenheiten der 
plebs zu entjcheiden, erhielten früh das Necht 
tribuni plebis und aediles plebei zu wählen, 
während ihre legislative Kompetenz, d. i. die all: 
emeine Verbindlichkeit der plebiscita, auf welche 
ich die lex Valeria Horatia von 449 v. €. und 
die lex Publilia von 339 v. E. bezog, erſt durch 
die lex Hortensia von 287 v. E. definitiv feſt— 
gejtellt wurde. Die Jurisdiltion war anfangs eine 
auf Grund der lex sacrata und des plebiscitum 
Icilium 492 v. €. angemafite, wurde aber durd) 
die lex Aternia Tarpein 454 v. €. und Die 
Geſetze der Decempirn innerhalb gewifler Grenzen 
anerkannt, jo daß in der Folgezeit alle auf hohe 
Bermögensbußen lautenden Erfenntniffe der Tri: 
bunen und Adilen von den concilia plebis be— 
ftätigt oder verworfen werden mußten. — Die 
comitia tributa hatten dagegen: 1) die Wahl der 
niederen Magiftrate, d. h. der Quäftoren, Adilen, 
XXVI viri, und der außerordentlichen praefeeti 
annonae, duumviri navales, triumviri coloniae 
deducendae u. a.; 2) legislative Befugnis, indem 
die höheren patricijhen Magiftrate anftatt der 
umftändlicheren comitia centuriata meijt die be- 
quemeren comitia tributa bei ihren Geſetzesan— 
trägen benugten. Die Abjtimmung erfolgte jowohl 
in den comitia tributa, ald audy in den con- 
eilia plebis nach Tribus. Bei Prieftermahlen 
wurden nur 17 Tribus, wahricheinlich durch das 
Los ermwählt, gs Stimmen berufen. Cie. del. 
agr. 2,7. ine große Veränderung der Gen- 
turiatcomitien wurde vorgenommen, nachdem die 
Tribus bis auf 35 gebracht waren; man verſchmolz 
nämlich die Genturien mit den Tribus, um die 
Eomitien demofratiicher zu machen. Die Bürger 
einer jeden Tribus ftellten jich nach 5 Klaſſen in 
2 Hälften, seniores und iuniores, jo daß jede 
Tribus 10 Genturien enthielt (2 der erjten Klaſſe, 
2 der zweiten u. ſ. f.), alle 35 Tribus alio 
350 Genturien, neben denen die 18 Reitercenturien 
und wahricheinlich auch die 4 Handwerfercenturien 
nebjt der centuria capite censorum fortbejtanden. 
— Unter den erjten Kaiſern verloren die Comitien 
ihre alten Rechte (Tiberius übertrug auch noch die 

ahl der Prätoren auf den Senat, Tuc. ann. 1,15). 
Nach 2 Jahrhunderten hörten fie, als unverträg: 
lih mit der Monarchie, ganz auf. 

Comitia caläta, „feierlich berufen von den 
Prieftern‘ (calare), Hier wurde vorgenommen 
1) die Jnauguration der Flamines und des rex 
sacrorum, 2)die sacrorum detestatio(j.Sacra), 
3) die Abfafjung der Teftamente. Wahricheinlich 
waren com. calata nur com. curiata. Gell. 15, 27, 

Comitiäles dies j. Dies, 3. 

Comitium, ein Ort in Rom, zwiichen dem 
Forum und der Curia (wahricheinlich weſtl. der 
Basilica Aemilia) belegen und für Vollsverſamm— 
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lungen bejtimmt. 
jchwere Strafen wurden hier vollzogen. Liv. 
Plin. ep. 4, 11, 10. Tac. Agr. 2. 

Commeätus iſt der Urlaub, den die Soldaten 
auf gewifje Zeit erhielten, jei es zur Bejorgung 
notwendiger Gejchäfte oder auch zum Vergnügen. 
Tac. Agr.5. Der Mißbrauch diejer Einrichtung 
wurde allmählich ein Berderb der römischen Diſei— 
plin. ©. Beneficiarıus. 

Commentarii oder auch commentaria, ab: 
geleitet von commentari. Dies bedeutet die ge- 
jamte geiftige Thätigfeit, welche der Produktion 
in der jchriftlichen Aufzeichnung vorausgeht, bei 
dem Redner aljo die Vorbereitung des Stoffs 
durch) Nachdenken (meditatio) oder Aufjchreiben 
von Notizen, Entwerfen der Dispofition, Aus— 
führung und Diltieren einzelner Teile (Cie. Brut. 
ss, 301). Daher commentatio (Brut. 105) dieie 
Thätigfeit und commentarium die Skizze einer 
Nede (Brut. 164. de or. 1, 23, 108). Hiervon ift 
die Anwendung auf jede leicht hingeworfene jchrift- 
lihe Darftellung gemadt. Cäſars Denkwürdig— 
feiten heißen commentarii im $egenjaß zu dem 
eigentlichen scribere historiam (Cie. Brut. 262). 
Sodann wurde das Wort gebraucht von den Auf: 
zeichnungen, welche jich die Lehrer für ihre Bor: 
lefungen machten, aljo von den Kollegienheiten 
(Madvig zu Cie. fin. p. 621), wie dies von den 
Inftitutionen des Gaius Dernburg (1869) nachge- 
wiejen hat, und wie Quintilians institutio ora- 
toria gleichfalls aus einem Hefte hervorgegangen 
ift. In demjelben Sinne gebrauchen die Griechen 
drouriuare und oyoklına brourruare (Vchrs de 
Aristarchi stud. Hom. p 24). — In der römischen 
Litteratur werden erwähnt commentarii regum, 
Aufzeichnungen über Funktionen der Könige, comm. 
pontiticum, jafralrechtliche Notizen, comm. augu- 
rum, censorum, consulum und anderer Beamten, 
die fich wohl auf den Geichäftsfreis derielben be: 
zogen haben. 

ommereium, das Recht, jtrengrömisches Eigen: 
tum zu erwerben und zu übertragen, welches nur 
der römische Civis haben konnte. Später gab man 
jowohl einzelnen Beregrinen als ganzen Kommu— 
nen dieſes Recht (ſ. Latium, 7.). 

Comminiänus, ein lateiniicher Grammatiker des 
vierten chriftl. Jahrhunderts, der bejonders von 
Chariſius benugt iſt und nicht ſowohl für Gelehrte 
als für Schüler gejchrieben zu haben jcheint. Val. 
Keil, gramm. lat. I p. XLVIII 

Commins wurde von Cäſar zum Fürften der 
untertvorfenen Atrebaten gemacht und nach Britan- 
nien gejandt, um die Einwohner zur Unterwerfung 
aufzufordern, 55 v. C. Caes. b. g. 4,21. Aus 
der Sefangenichaft, in die er geriet, befreite ihn 
Cäſar, den er auch auf jeinem zweiten Zuge be: 
gleitete. Ihm zuliebe geitand Cäſar den Atre— 
baten manche Bergünftigungen zu (daj. 7, 76). Als 
aber gan; Gallien ſich erhob, trat er gleichfalls 
zur Sache ae Vaterlandes über und fämpfte bei 
Alefia (daj. 7, 76) und jpäter, wenn auch unglüd: 
lich, in Belgien gegen die Römer. Ein Verſuch des 
Labienus, ihn zu ermorden, mißlang. Im J. 51 
zog er germaniſche Hülfe herbei, floh aber nach 
mehreren Niederlagen. Später unterwarf er ſich 
ſo weit, daß er an einem ihm beſtimmten Orte 
ſeinen Aufenthalt nahm, mußte jedoch auch von da 
wiederum und zwar nach Britannien entfliehen. 
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Commodätum, YLeihvertrag, wonad ein Gegen: 
ſtand unter der Bedingung der unverjchrten Zurüd: 
gabe einem andern unentgeltlih zum Gebrauche 
übergeben wurde. 

Commödus, L&. Älius Aurelius, oder, wie 
er fih als Kaiſer nannte, M. Aurelius Com: 
modus Antoninus, dem Marc Aurel zu Yanu: 
vium von der Fauſtina geboren am 31. Auguſt 
161 n. E., obwohl manche ihn zu einem Sohne 
der Fauftina ı von einem Hladiator machen. Lampr. 
Comm. 1. Schon im I. 166 empfing er den Titel 
Cäſar, dann 172 den Beinamen Sermanicus, wahr: 
icheinlich als er den Water nach Germanien be: 
gleitete. Mit dieſem zog er nad dem Orient gegen 
Avidius Caſſius im J. 175, 14 J. alt. Lampr. 
Comm. 2. Im J. 176 zum Imperator ernannt, 
wurde er im J. 178 mit Bruttia Griipina ver: 
mählt und folgte dem Bater gegen die ins Reich 
eingebrochenen Germanen und Sarmaten. Dio Cass. 
71, 22. 33. Capitol. M. Ant. 27. Auf dem feld: 
zuge ſtarb Mare Aurel plöglich zu VBindobona; 
ohne Schwierigfeit folgte ihm Commodus. Kurze 
Beit nachher fehrte E., der einige Erfolge über 
die Feinde davongetragen zu haben ſchien, des 
Krieges überdrüjfig nad) Rom zurüd. Dio Cass. 
72,1f. Zonar. 12,4. Aur. Vict. Caes. 17. Hier 
zeigte er ſich anfänglich keineswegs als ein völlig 
Ichlechter Menjch (Herod. 1,7. Dio (ass. 72, 1; 
anders Lampr. Comm. 1), ja, er war jogar eine 
Beitlang beliebt (Herod. 1, 7. 171; da ihm aber 
die zum Herrſcher nötige Urteilsfähigfeit und Selb: 
ftändigfeit abging, und da er eine unmänmliche 
Ängftlichteit und Furchtſamkeit beſaß, unterlag er 
bald ganz dem böſen Einfluß ſeiner Umgebung 
und ſeinen Günſtlingen. Zunächſt ließ er ſich von 
Perennis leiten, der als Gardepräfekt faſt ſchranken— 
los herrſchte und den Senatoren die Offizierftellen 
zu entziehen juchte, übrigens das Reich fräftig und 
geichidt leitete. Beim Kaiſer verdächtigt, wurde 
er getötet im J. 185. Zonar. 12, 4. Lampr. 
Comm. 6. Yhm folgte in der Gunſt des Herrichers 
Kleander, ein freigelaffener, der aud) mit 2 Kollegen 
ipäter die Sardepräfeltur inne hatte. Herod. 1,9. 
Amm. Marc. 26, 6. Lampr. Comm.6. Da er jeine 
Stellung in eigenmächtiger Weije mißbraudhte, 
3. B. alle Amter, die Senatorenwürde u. j. w. ver 
faufte, wurde auch er geitürzt, 189. Lampr. Comm. 
7. 14. Dio Cass. 72, 13. Zonar. 12, 4. Herod. 
1,12. Zu der Finanznot, die unter Commodus 
im Innern des Neiches herrichte, fam eine Reihe 
von auswärtigen Kriegen, die die Schwachheit und 
Unfähigfeit des Kaiſers immer mehr offenbarten. 
Dazu wütete die Pet im Reiche, auch gingen Zeile 
der Stadt Nom in Flammen auf. Nachdem (183) 
eine Verſchwörung gegen das Leben des Kaiſers 
mißlungen war, richtete fid) deflen feige Grauſamkeit 
gegen jeinen ganzen Hof. Lampr. Comm. 10. Bon 
diefem wurde er daher auch gejtürzt. Wie der 
Kaiſer früher jeine Gattin Bruttia Criſpina wegen 
Verdachtes einer Verſchwörung verbannt hatte, jo 
jah jet jeine Konkubine Marcia, die bisher viel 
bei ihm gegolten, jamt mehreren Hofbeamten in 
den gleichen Verdacht geraten, harter Beftrafung 
entgegen. Diejer zuvorzufommen, beſchloſſen die 
Bedrohten die Ermordung des Kaiſers, und ein 
ſtarker Athlete mußte denjelben erdroffeln, am 
31. Dezember 192. Dio Cass. 72,22. Zonar. 12, 5 


Lampr. Comm. 17. Herod. 1 ‚ı0f f- Aur. Viet. 
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Caes. 17. Bol. Zürcher, Commodus, in Büdingers 
Unterj. z. röm. Kaijergeih. (1868) I ©. 223 ff. 
Schiller, Geich. d. röm. Kaijerzeit I, 2 ©. 660 ff. 
Krafauer, Eommodus und Pertinar (1888). 

Compensatio, Tilgung einer Schuld durch eine 
gleichartige Gegenforderung, welche bei den Klagen 
bonae fidei von jelbft eintrat, während jie bei 
actiones strieti juris nur dann vorgenommen 
werden durfte, wenn fie in die Prozeßformel auf: 
genommen war. 

Comperendinatio hieß die Feitiegung eines 
gerichtlichen Termins auf den dritten Tag (dies 
perendinus), welche jowohl von dem Parteien er: 
beten als von dem Richter angeordnet werden konnte. 
In dem Formularprozeſſe heißt comper. der neue 
weite Termin, welcher angejeßt wurde, wenn die 
Sache in dem erſten Termine nicht zur Entjchei: 
dung gefommen war. Sie unterjchied ſich von der 
ampliatio dadurch, da in der comper. eine Ent- 
iheidung folgen mußte. Auch in dem Kriminal: 
prozefie fonnte jie angewandt werden. 

Compitalia ſ. Lares. 

Compromissum hieß der Vertrag der prozeſ— 
herenden Parteien, ſich dem Urteilsipruche des ge: 
meinjam von ihnen zu wählenden Schiedsrichters 
arbiter) zu unterwerfen, mit Stipulierung einer 
Beldftrafe für den Wortbrücigen. Für das grie- 
hiiche Verfahren vgl. ’Erırgomij. 

Compsa, Köuype, j. Conza, Stadt der Hir— 
piner in Samnium an den Quellen des Aufidus. 
Lir. 23, 1. 24, 20. 44. 

Comum, Köuor, j. Como, Stadt im cisalpi- 
nischen Gallien, an der Weſtſpitze des Lacus La- 
rius (Comerjee), von den Römern, bejonders von 
Cãſar, der £000 Koloniften in ihr anfiedelte, zu 
einer blühenden Kolonie gemacht, welche zugleich 
als Rorpoften gegen die Alpenvölter diente, Ge— 
burtsort der beiden Blinius. Berühmt war die 
Stadt dur ihre Eijenfabrifate. Strab. 5, 213, 
Liv. 33, 46. Plin. ep. 1, 13. 

Coneäni, ein wilder cantabriicher Volksſtamm 
im nördlichen Hijpanien, mit der Stadt Concana. 
Hor. od. 3, 4, 34. Mela 3, 1, 10. 

Concha j. Trinkgefülse, 

Coneilium, 1) jede Berjammlung überhaupt. 
— 2) Berfjammlungen nur eines Teiles des röm. 
Bolfs, z.B. der Plebejer im Gegenjaße zu comitia 
ij. Comitia). — 3) Zuſammenkunft der Bölfer 
und Städte, welche zu einem Bunde vereinigt 
waren, auch der Provinzialjtädte, etwa wie Die 
neuere Landesgemeinde. Solche Bundesverjammt- 
lungen hielten die Latiner, Etrujfer, Samniter u. ſ. w., 
um die gemeinfamen Intereſſen zu beraten. 

Concordia, römiſche PBerjonififation der Ein: 
tracht, vornehmlich der Eintracht der Staatsbürger 
untereinander. Wenn Zwieſpalt im Staate beige: 
fegt wurde, baute man der Concordia einen Tempel. 
Den erften gelobte ihr der Diktator Camillus im 
3. 367 dv. E. während eines Streites der Patricter 
und Plebejer; nach Beilegung desjelben wurde er 
in der Nähe des Forums erbaut. Plut. Cam. 42. 
Die Gründung anderer Eoncordiatempel j. Liv. 
9,46. 22, 33. Plut. Gracch. 17. Livia weihte der 
Concordia einen Tempel als der Eintracht der Ehe. 
Or. fast. 6, 637. Feſte derfelben am 16. Januar 
und 30. März (da. 1, 639. 3, 881). Dargeitellt 
wurde fie als Matrone, im linlen Arme das Füll— 
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horn, im der rechten Hand einen Olzweig oder 
eine Schale haltend. 

Coneubina ift eine mit einem unvderheirateten 
Manne zujammenlebende unverheiratete Frau nie: 
drigen Standes. Ein ſolches Verhältnis war nicht 
anftößig, aber entbehrte aller rechtlichen Folgen, 
welhe die Ehe hatte; die Kinder galten als 
unehelich. 

Condietio, 1) gemeinſame Verabredung (der 
etwa infolge derjelben entjtandene Prozeß hieß 
actio strieti iuris), jodann Antündigung und Ya: 
dung ; 2) jede perjönliche Klage, welche ihren Namen 
von der alten legis actio per condietionem (d.h. 
Ladung, ji) am dreißigſten Tage vor Gericht ein- 
zufinden) empfangen hatte, obwohl die Ladung 
nah Einführung des Formularprozeſſes ganz ab: 
gefommen war. Die Kondiktionen gingen immer 
auf ein Certum, d. h. eine beftimmte Geldjumme. 

Condrüsi, ein Bolt germanijchen Stammes im 
belgiihen Gallien, am rechten Ufer der Maas, 
nordöjtlih vom Ardennerwald, zwiichen den Tre: 
virern, deren Klienten fie waren, und den Eburo: 
nen — aljo im Reg.Bezirk Aachen und der Pro: 
vinz Lüttich. Ihr Name hat jich erhalten im 
Namen der Landichaft Condroz zwiſchen Huy und 
Lüttich. Caes. b. g. 2,4. 4, 6. 6, 32. 

Confarreatio, die ältefte religiöje Eingehungs: 
form der Ehe unter den Batriciern, welche den 
Eintritt der Frau im die rechtliche und joziale 
Gemeinſchaft des Mannes bewirkte. Die Frau ftand 
zu ihrem Manne filiae loco, denn fie ging aus 
der Hand des Vaters in die manus des Ehegatten 
über (Cie. top. 4, 23: mulier viro in manum 
convenit); ihr zugebrachtes Vermögen ging in den 
Beſitz des Mannes, für fich fonnte fie nichts er: 
werben, nur für den Mann. Dieje Beftimmungen 
wurden allmählich für die immer mehr nad 
Emanzipation ftrebenden Frauen drüdend, daher 
war jchon zu Tiberius’ Zeiten dieje Art der Ehe- 
ſchließung viel jeltener geworden, jo daß Schwie— 
rigfeiten entjtanden, die gejeßliche Auswahl für die 
Stellen der Beftalinnen und der famines Diales, 
die nur aus joldhen Ehen bejeßt werden durften 
(feßtere mußten auch jelber in Ehen durch con- 
farreatio geichloffen leben), innezuhalten. Des: 
alb ſetzte Tiberius, den tieferen Grund der Bernad): 
lfigung durchſchauend, zur weiteren Empfehlung 
der confarreatio ein Geſetz durch, daß auch die 
durch confarreatio verheirateten Naminicae Dia- 
les nur in sacris (sacrorum causa) in der Gewalt 
des Mannes verbleiben, im übrigen in dem ge: 
wöhnlichen rechtlichen Verhältnifje anderer Frauen 
jtehen jollten. Tac. ann. 4, 16. Die confarreatio 
hatte ihren Namen von dem farreum libum, denn 
das dharakteriftiiche Element in dieſer Ehejchliehung 
ift das Faropfer (farreum), dem das aujpicale 
Scafopfer vorausging und ein Schweineopfer folgte, 
welches die nun Berheiratete in Gemeinichaft mit 
ihrem Ehegatten als mater familias darbrachte. 
Gai. 1,8. 112. ©. Diffarreatio und Ehe, 11. 

Confessio hieß das Gejtändnis des Beklagten 
oder Angeflagten. Durch confessio war ein Civil— 
prozeß beendigt, ohne daß ein Urteil nötig tar, 
indem der Eingeftändige ohne weiteres zur Zah— 
fung oder Leiſtung des Verſprochnen angehalten 
werden fonnte; aber im Kriminalprogeh war auch 
nad dem Geftändnis ein Urteil unerläflich. 

Confluentes, Stadt am Einfluß der Mojella 


280 


in den Rhenus, in Niedergermanien, j. Coblenz. | 
Suet. Cal. 8. Amm. Mare. 16, 3. 

Congiarfum ſ. Largitio, 11. 

Conglius f. Malse. 

Coninratio (coniurare), uriprünglic die ge 
meinfchaftfiche Vereidigung der Soldaten bei einem 
plöglich ausgebrocdhenen Kriege, tumultus (+ese 
non abituros esse); aud) die jchleunige Anmwerbung 
derjelben (evocatio) mittelft des Ausrufs: qui rem 
publicam salvam esse vult. 

Conquisitöres, Werbeoffiziere, welche bei dro— 
henden Sriegen und in gen 2 Seiten, wie 
3. B. im zweiten punijchen Kriege, vom SEenale oder 
dem Machthaber den Auftrag erhielten, in den 
ihnen bezeichneten Gegenden alle zum Kriegsdienfte ! 
Tauglichen aufzufuchen und einguftellen. Hiergegen 
ſchützte nicht die vacatio aetatis. Lir. 23,32. 25, 5. 
Caes. b. Alex. 2. Cie. ad Att. 7, 21. 

Consecratio j. Apotheose. 

Consentes dii, bei den Römern die 12 höchften 
Hötter, welche Jupiters Nat bildeten und die gegen: 
wärtige Weltordnung leiteten, 6 männliche und 6 
weiblihe: Aupiter, Neptunus, Vulcanus, Apollo, 
Mercurius, Mars, Auno, Minerva, Geres, Benus, 
Belta, Diana. Bei den Etrujfern waren die dii 
consentes ein den Jupiter beratender Verein von 
12 geheimnisvollen namenlofen Göttern unterge: 
orbneten Ranges. — Die dii consentes machten 
Üben, Dre mit den dii seleeti/Saturnus, Janus, 

en, Orcus oder Pluto, Liber, Sol, Yuna, Genius) 
* den Römern die dii magni (unrichtig bei 
Neueren dii maiorum gentium) aus, die dii 
minores (unridtig minorum gentium) dagegen 
nmfaßten die dii indigetes (einheimiſche, unter 
die Götter verjegte Herven, wie Ancas, Romulus) 
und dii Semöones (bon semi, Halbgötter?). 
Diefen dii magni und minores treten als dritte 
Klaſſe von Göttern an die Seite die fremden Gott: 
heiten, dij peregrini, 

ConsidTi, 1) Quintus Conj., ein Blebejer, 
476 dv. E. Tribun, beförderte die Borjchläge wegen 
eines agrarifchen Geſetzes und verflagte den Konjul 
Menenius als angeblichen Urheber des Todes der 
Fabier in der Schlacht an der Eremera. Lir. 2, 52. 
— 2, D. Eonj., Freund des Prätors Berres, aber 
ſonſt ein Manı von großer Gewiſſenhaftigleit und 
Selbftändigfeit, mahnte zur Zeit des Latilina, als 
Rom don großer Geldnot bedrängt wurde, feinen 
feiner Gläubiger. Eiuft, in einer ſchwach bejuch- 
ten Senatsfipung, äußerte er gegen Cäſar, Die 
Senatoren wären aus Furcht vor Cäſar nicht er- 
ihienen. Und als diejer fragte, warum er denn 
jelbft zu fommen gewagt habe, anttwortete er, er 
jet zu alt, um den Tod zu fürchten. Plut. Caes, 14. 
Cie. ad Att. 2, 24,4. — 3) E. Eonj. Longus, 
verließ zur Bewerbung um das Konfulat im J. 50 
v. C. Mirifa, das er als Proprätor verwaltete, 
nachdem er die Verwaltung diefer Provinz dem 
Ligarius übertragen hatte. Nach jeiner Rückkehr 
im J. 49 hatte fih ein anderer in den Beſitz 
Afrikas gejegt, worauf Eon. Hadrumetum bejekte 
und längere Zeit behauptete. Caes. b. c. 2, 23. 
b. Afr.3.4. Dem Cäſar widerſetzte er fich, führte 
von Hadrumetum ans Krieg gegen ihn und verlieh 
den Ort erft nach Scipios Beſiegung mit jeinen 
Schäßen, wurde aber von den ihn begleitenden 
Aritanern beraubt und getötet. Caes. b. Afr. 33. 
43, 86. 93. — 4) M. Eon. Nonianus, ver: 
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waltete im %. 52 v. C. die Prätur und erjcheint 
während ber Bürgerfriege ald Anhänger des Pom— 
pejus. Cic. ad Att. 8, 11b, 2. 65) P. Eonij,, 
einer der Befe lahaber Caãſars in den galliſchen 
Feldzügen, in denen er ſich auszeichnete. Caes. 
b. 4. 1, 21 $. 

Consilium, 1) der aus rechtsfundigen Männern 

aufammengejehte Nat, welcher den rechtiprechen: 
den Hagikraten Konſuln, Prätoren u. ſ. mw.) bei- 
jtand, j. dv. a. adsessores, auch unter der Mon: 
archie beibehalten (Dio Cass. 57, 7. 60, 4). 
2) Consilium iudieum, eine Abteilung der ae: 
famten Richter, welche über ein Verbrechen ent: 
icheiden jollten. Auf fie beziehen fich die Redens— 
arten in consilium ıre, cons. dinnttere, de cons. 
sententia u. a. Much die Centumviri bejtanden 
aus 4 Konfilien oder Kollegien. — 3) Consilium 
im e. ©. bezeichnet ein ftehendes Kollegium von 
10 Berjonen (in Rom) oder von 20 ‘in den Pro: 
vinzen), welche dem Magiftratus bei gqewiflen Ge— 
ſchäften der freiwilligen Gerichtsbarteit, z. B. bei 
Manumiſſionen u. dgl., zur Hand gingen. 

Consistorfum bie ſeit Diocletian der kaiſer— 
liche Staatsrat, welcher aus den angejehenjten 
Männern beftand und fich mit dem Kaiſer über 
Legislation, Adminiſtration und Auftiz beriet :i. 
Comes). Schon Auguſtus hatte ſich bei feiner 
neuen Sejeßgebung vom Senate einen engeren Nat, 
aus 15 durd Los auf 6 Monate erwählten Se— 
natoren beſtehend, erbeten. Dio Cass. 58, 21. Suet. 
Oct. 35. Im J. 12 n. E. wurde diejer Staats: 
rat auf 20 für 1 Jahr ermählte Mitglieder aus: 
gedehnt und Tiberius zu deſſen Vorſißer ernannt. 
Die ausgedehnten Befugniffe diejes Rates j. Dio 
Cass. 56, 28. — Urfprünglich hieß consistorium 
wohl der Saal, in welchem ſich dieſe Räte ver- 
janmelten. 

Constans, der dritte Sohn Conſtantins des 
Großen und der Fauſta, geb. etwa 323 ı. E., tuurde, 
10 Jahre alt, Cäſar und erhielt nad) feines Vaters 
Tode Afrifa und Stalien, wozu er nad) feines 
Bruders Eonftantinus’ II. Tode noch einen großen 
Teil des Reiches hinzufügte. Zos. 2, 39. 42. Aur. 
Viet. ep. 41. Durch S chmeichler verführt, gering 
geichäßt vom Heere wegen jeiner Liebhaberei für 
die Jagd, wurde er bei einem Aufſtande des 
Magnentius von feinen eigenen Soldaten verlafien 
und auf der Flucht in den Pyrenäen erınordet, 350. 
Über feinen Charakter ſ. Amm. Mare. 16, 7. 

Constantia. 1) Schweiter Conftantins des Gr, 
Gemahlin des Licinins (313 n. E.), nahm jich, als 
diefer von ihrem Bruder bejiegt war, feiner bei 
Gonftantin anfangs mit Erfolg an. Sie ftarb 327. 

2) Name mehrerer nach ihr oder dem K. Con: 
ftantinus benannten Städte in Phoinifien, Palä— 
itina, Kypros ıc. 

Constantina j. Cirta. 

Constantinopölis j. Byzantion. 

Constantinus, 1)E. Flavius Balerius Au 
refins Claudius, geb. den 28. Febr. 274 n. €. 
entweder zu Naifus in Möfien oder zu Drepanon 
bei Nifomedeia. Er war von Jugend auf mit dem 
Kriegsdienfte beichäftigt, und deshalb wurde jeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung vernadläffigt. Als jein 
Bater Conſtantius zum Cäſar ernannt wurde (292), 
diente er dem Diocletian und deſſen Auguftus 
Galerius in ihren Kriegen im Orient, wurde aber 
von dem leßteren, der den Gonftantius fürdhtete, 


Constantinus. 


mit Argwohn betrachtet und von demjelben nad) | 


der Abdankung des Diolectian nicht zum Cäjar 
ernannt, jondern in jeiner Umgebung zurüdbe- 
halten, bis jein Bater endlih die Entlafjung des 
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fteller gegen Conſt. erklären und ihm Wortbrüchig— 


| feit, Treulofigfeit und Herrſchſucht vorwerfen, jo 


aud) diesmal, während die chriftlichen ihren Helden 


| bergöttern und alle jeine Nämpfe als den Weg 


Sohnes durchjegte, worauf dieſer ſich jchleunigft | zur Ausrottung des Heidentums durch den end: 


zu ihm begab und am Fuge gegen die in Britan: | lichen Sieg des Chriſtentums darjtellen. 


Gonit. 


nien eingefallenen Pikten teilnahm. Zus. 2, 8. Als | gewann einen Sieg bei Mdrianopel, während fein 


Conſtantius auf diefem Zuge erkrankte, ernannte 
er den Sohn zum Nachfolger mit Zuſtimmung des 
Heeres, obihon Constantin ſich anfänglich weigerte. 
Eumen. pan. 8, 4. Am Todestage feines Vaters 
(25. Juli 306) rief das Heer ihn zum Kaiſer aus, 
während Galerius, der jeinen Ingrimm darüber 
flugerweije unterdrüdte, ihn nur als Cäſar aner: 
fannte. Darauf jchlug Eonft. die Germanen am 
Rhein (Kutr. 10, 3) und ficherte die Grenzen. An 
den nun ausbrechenden Kämpfen zwiichen Salerius 
und dem alten Marimian, der feinen fich zum 
Kaiſer in Rom anfwerfenden Sohn Marentius 
unterftüßte, beteiligte ji) der Fuge Conſt. nicht 
(Sur. Viet Caes, 40, epit. 58. Zos. 2, 9), obgleich 
Marimian ihm jogar jeine Tochter Fauſta ver- 
mählte; er beobachtete vielmehr den Gang der Sache 
mit jcharfem Auge, um für fich den Gewinn daraus 
zu ziehen. Nach der Flucht jeines Schwiegervaters 
aus Rom verfuhr er auch gegen diejen, der in 
jeiner Serrichjucht ihm zu bejeitigen juchte, mit 
Strenge und zeigte dabei eine falte Berechnung, 
indem er jelbit die Bande des Blutes nicht achtete, 
wenn er nur perjönlichen Borteil gewinnen konnte. 
Er drängte feinen Schwiegervater zur Flucht nach 
Maililia, zwang ihn zur Ergebung und nötigte 
ihn zum Selbjtmord oder ließ ihn hängen. Kutr. 
10, 3. Aur. Viet. Caes. 40. Nach Galerius’ bal: 
digem Tode begann Eonft. nun feinen Kampf mit 
den übrigen Mitregenten Licinius, Mariminus und 
Marentius und bahnte fich durch denjelben den 
Weg zur Alleinherrichaft.e Den Marentius, den 
in ganz Italien verhaften Sohn des Marimian, 
aljo jeinen Schwager, bejiegte er nach einem blutigen 
Kriege im nördlichen alien, beionders in der 
Schlacht bei Taurinum. Kumen. pan. 8,16. Eutr. 
10, 3. Dabei ſoll ihm jein Labarum (nach einem 
ihm im Traume erjchienenen Kreuze mit der In— 
ſchrift rouro viaa), eine geweihte Fahne mit dem 
Zeichen des Kreuzes und dem Monogramm Chriftus 
(X), welche der Behauptung der Chriften gemäß 
während der Schlacht vom Himmel fiel und ihm 
den Sieg verlieh, große Dienfte geleiftet und fein 
zum Teil aus Chriſten beftehendes Heer begeiitert 
haben, im 9. 312. KEuseb, wit. Const. 1, 27 ff. 
Noch einmal jchlug er den Marentius bei Rom an 
der Tiber, in welcher diejer feinen Tod fand (312). 
Die Römer erwiejen dem Sieger nad) jeinem Ein- 
zuge die größten Ehren (313). Nach der Verhei- 
ratung jeiner Schweiter Eonftantia mit Licinius(313) 
und nach dem bald darauf erfolgten Tode des 


Mariminus war Eonft. jchon jet eigentlicher Herr | 


des römischen Reiches. Er tracdhtete aber nach dem 
ganzen, unbeftrittenen Bejibe desielben. Kutr. 
10, 5. Als es nun zwiſchen ihm und Licinius zum 
Streite fam, bejiegte er den letzteren bei Cibalis 
in Bannonien (8. Oft. 314), dann bei Mardia in 
Thrafien und zwang ihn zur Abtretung eines 
Teiles jeiner Länder. Eutr. 10, 5. Zos. 2, 18 ff. 
Dod begann nach verjchiedenen Kämpfen mit ger- 
maniichen Völkern ein abermaliger Krieg gegen 
Licinius. Wie immer jid) die heidnischen Schrift: 





Sohn Erifpus die Flotte des Licinius jchlug (323). 
Licinius, gänzlich befiegt in der Schlacht bei Chry— 
jopolis, j. Skutari (18. Sept. 324), unterwarf jid) 
und erhielt das Beriprechen der Sicherheit, endete 
aber troß dieſes eidlihen Berjprechens bald her: 
nad; durch gewaltjamen Tod. Eutr. 10, 6. Aur. 
Vict. Cues. 41. Zos. 2, 227. Conſt. hatte nun 
jein Biel erreicht; er beherrichte das große, weite 
Neich der Cäſaren jebt allein. Zugleich ſiegte mut 
ihm, wenn er auch erſt auf dem Sterbelager die 
Taufe empfing, das Chriſtentum, bejonders jeit 
der großen zu Nilaia abgehaltenen Kirchenverjammt- 
lung, an der er jelbit teilnahm, im I. 325. Doc 
ihändete er jeinen Sieg durch Greuelthaten gegen 
jeine nächiten Angehörigen. Seinen trefflicyen, be: 
gabten ältejten Sohn Criſpus ließ er ermorden, 
vielleicht durch feine dem Stiefjohne abgeneigte 
Gemahlin Faufta bewogen, ebenſo einen Sohn 
des Licinius, zulept ließ er die Fauſta ſelbſt in 
Dämpfen erftiden, als er jein Unrecht gegen Criſpus 
erfannt und jeine Mutter Helena ihm die heftigiten 
Vorwürfe wegen jeiner Graufamfeit gemacht hatte. 
Zos. 2,29. Amm. Mare. 14, 11, 20. Bielleicht 
wurde er durch jein eigenes gequältes Gewiſſen 
zum Chriftentum geführt, welches ihm Vergebung 
für jeine Sünden bringen follte. Gleichzeitig that 
Conſt. einen Schritt, der die nachherige Teilung 
des Reichs anbahnte, indem er von Nom, welches 
er ebenjo wenig liebte, wie die Bewohner der 
ewigen Stadt ihn, den Sit des Reiches nad) dem 
an der Grenze zweier Erdteile vortrefflid) gelegenen 
Byzantion verlegte, die Stadt Gonftantinopolis 
nannte und jie aufs prachtvollite ausbaute. Die fol: 
genden weniger unruhigen Jahre waren mehrfachen 
Berbefjerungen im Innern gewidmet. Zos. 2, 33 ff. 
Aur. Viet. Caes. 41. Amm. Marc. 19, 2. 21, 1. 
Dabei verteilte er 333 und 335 zur beſſeren Über- 
ficht über das Ganze die Provinzen unter jeine 
Söhne, welche er zu Cäſaren ernannte. In den 
legten Jahren jeines Yebens trug er ſich mit dem 
Plane, die von den Perjern entrifjenen Teile des 
Neiches am Euphrat wieder mit demjelben zu ver: 
einigen, und rüftete jich zu einem Feldzuge gegen 
den Perſerkönig Sapores, als ihn der Tod plöß- 
lich auf jeinem Landfige bei Nilomedeia über: 
rajchte, den 22. Mai 337. Eutr. 10, 6 ff. Er jtarb, 
nachdem fein jpäterer Biograph, der Biſchof Euſe— 
bios, ihn durd die Taufe ins Chrijtentum aufge: 
nommen hatte, und fand in Gonftantinopel jeine 
Srabftätte, wo er in der Apoſtelkirche beigeießt ward. 
Die Ehriften machten ihn zum Heiligen ; fie hatten 
durch ihn den Sieg errungen, das Chriſtentum 
war Staatsreligion geworden, er hatte dasjelbe 
eihüßt durch eigene Geſetze, bejonders durch das 
Fdilt von Mailand vom J. 313, das den Übertritt 
zum Chriftentume unbedingt freiftellte, nachdem im 
Fahre vorher ein gemeinjchaftlidy mit Licinius ge- 
gebenes Toleranzedikt für alle Kulte vorausge: 
gangen war. Kuseb. vit. Const. 8, 14. — Conſt., 
der ſchon als junger Mann fich durch körperliche 
Schönheit und jeltenen Mut auszeichnete und jpäter 
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eine gute Erziehung genofjen hatte, war dod) nicht 
frei von großen Fehlern, deren Urjache teilweiſe 
in feiner Erziehung und in den Verhältniffen und 
Wirren der Zeit lag. Das Urteil über ihn lautet 
je nad) dem chriftlichen oder heidnijchen Stand: 
punfte verichieden. Den Beinamen des Großen 
verdient er weniger durch die Energie, welche für 
die Neugeftaltung des zerrütteten Reiches erforder: 
lid war, als wegen der Schwierigfeiten, mit denen 
er fämpfen mußte, und der glüdlichen Vereinigung 
der zerjtüdelten Teile zu Einem Ganzen. Ceine 
Verdienste find nicht gering. Er ficherte die Rechts— 
pflege, ichüigte die Unterthanen vor Bedrüdungen, 
beförderte Künfte und MWiffenichaften, gründete 
Nechtsichulen, unter andern zu Berytos in Phoi: 
nifien, und änderte das Kriegsweſen, indem er Die 
zu einer Macht im Staate gewordenen Prätorianer 
auflöfte, eine neue Anordnung in der Zahl und 
Stellung der Feldherrn traf und das Heer in 2 
Teile teilte, deren einer im Felde dienen, der andere 
die Nuhe im Innern aufrecht erhalten jollte. Den 
ganzen Hof bildete er neu, vielleicht etwas zu jehr 
nach orientaliijhem Mufter. Die jchon von Div: 
cletian eingeführte Teilung des Neiches in 4 Haupt: 
teile (Drient und Agypten, Illyrien mit allen 
Ländern bis ans Migatifche Meer, Italien mit 
Reftafrifa und den Yändern bis an die Donau, 
Gallien mit Britannien und Spanien) behielt er 
bei, jtellte 4 Statthalter an die Epite und übergab 
diejen die Juſtiz, die Bolizei und die Finanzen. Sie 
bildeten den Berbindungspunkt zwijchen den Unter: 
thanen und dem Kaifer. Jeder Teil zerfiel wieder 
in Heinere Provinzen; jeder Beamte hatte beſtimmte 
Auszeichnung, Gehalte und Titel. Die Abgaben 
ordnete er gleichfalls neu, führte aber auch neue 
läftige ein, namentlih Naufpreis für Amter und 
andere Taren. Bol. 3. Burdhardt, die Zeit Non: 
itantins d. Gr. (2. Aufl. 1880). — 2) Conſtan— 
tinus I1., fein ältefter Sohn, im 9. 316 n. €. 
geboren, jchon im nächſten Jahre Cäjar, erhielt eine 
vortreffliche Erziehung. Ruhm erwarb er in einem 
Kriege gegen die Sarmaten, welche ſich zum Frieden 
bequemen mußten. Nach des Vaters Tode befam 
er Gallien, Spanien und Britannien. Bald darnach 
geriet er mit feinem Bruder Conftans in Krieg, 
der unglüdlich für ihn endete, da er bei Nquileja 
geichlagen wurde und auf der Flucht in einem 
Fluſſe umfam. Zos. 2, 21.41. — 3) Conſtan— 
tinus III., warf ſich bei der im mejtrömtjchen 
Reiche herrichenden Verwirrung im %. 407 n. E. 
in Gallien, Spanien und jeinem Baterlande Bri- 
tannien zum Naifer auf und behauptete fich eine 
Zeitlang mit Hülfe germanifcher Stämme. Zos. 
5,27. 6, 2ff. Nach dem Tode feines Sohnes 
Conſtans, welchem Honorius die Würde eines Cäjar 
hatte zugeftehen müſſen, kämpfte er zuerjt gegen 
den Gerontius, dann gegen den Feldherrn Con: 
ftantius, der ihn und jeine deutjchen Hülfstruppen 
bei Mrelate bejiegte. Der gefangene Conſtantin 
wurde zu Rom hingerichtet, 411. Oros. 7, 42. 
Constantius, 1) Chlorus (Flavius Valerius), 
Vater Conftantins des Gr., war ein Sohn des Eutro: 
pius und einer Tochter des Kaiſers Claudius 11., 
Chlorus genannt nach jeiner Lieblingsfarbe. Er 
wurde von den beiden Kaiſern Divcletian und 
Marimian zu einem der Cäſaren ernannt, da man 
einjah, dal; bei der Menge der das Reich bedrängen- 
den Feinde Einer nicht imftande ſei, das Ganze 
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zu regieren. Gonft., der jchon unter den früheren 
Kaifern mit Auszeichnung gedient, und den ſchon 
Carus hatte adoptieren wollen, erhielt Gallien, 
Spanien und Britannien, trennte fih auf Dio— 
eletians Wunſch bald hernach von jeiner Gemahlin 
Helena, der Mutter des großen Conftantin, und 
heiratete Marimians Stieftochter Theodora. Zos. 
2,8. Oros. 7, 25. Er ſchloß vorläufig Frieden mit 
Carauſius, der fich in Britannien feſtgeſetzt hatte, 
289 n. E., rüjtete fich aber im J. 292 zum neuen 
Kampfe gegen ihn, jchlug die Franken, ficherte 
Gallien und war im Begriff nach Britannien über: 
zufegen, als er die Nachricht von der Ermordung 
des Baraufius erhielt, 293, dem Allectus, Der 
Mörder, gefolgt war. Eutr. 9, 22. Diejen griff 
Eonft. an und unterwarf die Aujel wieder, 296. 
kutr. 9, 23. Im 3. 298 befiegte er die in Gal- 
lien eingedrungenen Alemannen im Gebiete der 
gingoner bei Bindonifja. Humen. pan. Const. 
6, 4—6. Zos. 2, 34. Oros. 7, 25. Als Diocletian 
im %. 305 die Regierung niederlegte und mit ihm 
Marimian, wurden Conft. und Galerius Augujte, 
jener, als der ältere, war auch der crite, ftarb 
aber jchon am 25. Juli 306 auf einem Feldzuge 
gegen die in Britannien eingefallenen Bitten zu 
Eboracum. Eutr. 10, 1. Aur. Vict. ep. 43. Conit. 
war zwar Heide, aber wohlmwollend gegen Die 
Chriſten, vielleicht auch innerlich dem Chriſtentume 
zugeneigt, dabei einfach, uneigennüßig und bei den 
jonft oft hart bedrüdten Unterthanen beliebt. — 
2) Conſtantius II, ein Sohn Conjtantins des 
Gr., geb. den 13. Aug. 317 n. C. ansgezeichnet 
gleich mehreren jeiner Brüder durch förperliche und 
geiftige Bildung, wurde jchon im %. 324 Cäjar, 
heiratete 336 und war beim Tode jeines Baters 
im Orient. Zos. 2, 39. Bei der Teilung erhielt 
er Agypten und Ajien und ficherte Durd Ermordung 
zahlreicher Verwandten jeine Herrichaft. Er hatte 
heftige Kämpfe mit den Perſern zu beftehen, denen 
er zahlreihe Schlachten lieferte, bejonders die für 
ihn fiegreiche bei Singara in Mejopotamien, 348. 
Amm. Marc. 18, 4. Gein durd frühzeitige Aus: 
übung der Herrichaft verhärtetes Gemüt verleitete 
ihn zu manchen Graujamfeiten. Als im Jahre 350 
mehrere Nebenbuhler jich erhoben, bejeitigte er den 
einen, feiner Schwefter Conftantia zweiten Gemahl, 
Vetranio, den andern, Magnentius, bejiegte er in 
der blutigen Schlacht bei Murfa an der Donau, 351. 
Zos. 2, 42 ff. Aur. Vict. Caes. 41. Oros. 7, 29. 
Eonft. eroberte Bannonien; Rom, durch Magnen: 
tius' Grauſamkeit erbittert, unterwarf fich jenem; 
Magnentius tötete fich jelbft zu Lugdunum im 
%. 353. Amm. Marc. 14, 5. Aur. Vie. Caes. 42, 
vutr. 10, 12. Eonft. nahm Gallien ein und ſchloß 
Frieden mit den benachbarten Mlemannen, ließ auch 
jeinen früher verjchonten, ja ſogar aus dem Kerker 
auf den Thron berufenen und als Cäſar mit der 
Führung des Werferfrieges beauftragten Better 
Gallus, der ſich durch Ausichweifung und Grau- 
jamfeit zur Regiernng unfähig bewies, zur Ver— 
antwortung ziehen und hinrichten (354), während 
der 24jährige Bruder desjelben, Julian, nur auf 
Bitten der Eufebia, Gemahlin des Conſt, gerettet 
ward. Amm. Marc. 14, 10f. 15,2. Zos. 3, 2. 
Nach kurzem Aufenthalte zu Rom zog Eonft. gegen 
die Sarmaten und Duaden, welche er jchlug. Amm. 
Mare. 17,12. Nicht lange darnad) brach ein neuer 
Krieg mit dem Werjerfönige Sapores Taus, vor 


Constitutum 


dem fich der Kaiſer nad) Syrien zurückzog, während | 


gleichzeitig Julian in Gallien Ruhm erwarb und, 
von den Truppen zum Auguftus ausgerufen, des 
Eonft. Miftrauen erregte, jo daß er auch gegen 
ihn fich rüjtete. Neue Einfälle der Perſer veran- 
laßten ihn ins Feld zu rüden; da es aber zu feiner 
entjcheidenden Schladht kam, beſchloß er, den Julian, 
von dem er unbedingte Unterwerfung forderte, an: 
zugreifen, und brady vom Euphrat auf, ftarb jedoch 
unterwegs in Kilifien, im J. 361. Amm. Mare. 
18, 5. 19, 11. 20,8 ff. 21, 3—7.22,2. Eutr. 10,15. 
Oros. 7, 29. Aulian wurde nunmehr als Herricher 
des ganzen Reichs anerfannt. — Conit., troß jeiner 
vortrefflihen Bildung fein großer Fürſt, war ab: 
hängig von Schmeichlern und Dienern, dabei mif: 
trauifch, wenn auch gewandt und mäßig; ebenjo 
wenig ein bedeutender Feldherr, obwohl vom Glücke 
begünftigt. — 3) Conſtantius, Feldherr des 
Honorius (407 n. E.), bejiegte zuerft den Geron— 
tius, dann den Ujurpator Gonftantin, der die 
Alemannen und Franken zu feiner Hülfe herbei: 
gerufen hatte. Als Gemahl der lacidia, der 
Schmwejter des Honorius, erhielt er von diejem, 
obihon nicht freiwillig, den Titel eines Auguftus 
und die Mitregentichaft, ftarb aber ſchon im nächſten 
Jahre. Zos. 5, 27. 6, 2ff. Oros. 7, 42. 
Constitütum ift ein Vertrag, welcher das Ber: 
iprechen enthält, eine bereits beftehende Verbind— 
lichkeit zu erfüllen; wurde derjelbe nicht gehalten, 
jo trat die pecunine constitutae actio ein. 
Consualla j. Neptunus unter Poseidon, 6. 
Consul. Die republifaniichen Vertreter der 510 
v. E. vertriebenen Könige waren die beiden Konſuln 
(parı potentia), urfprünglich praetores (praeire) 
genannt, bis nad) und jeit der Decemviralverfaffung 
der Name consules (draroı) vorherrichend wurde. 
Ihre Wahl (creare) erfolgte in den Centuriat— 
comitien auf 1 Jahr, bis zum 9. 366 v. E. nur 
aus den PBatriciern. Nach ihnen wurden, wie in 
Athen nach dem &eywr irwrvuog, die Nahre be- 
nannt (gewöhnlich mit Auslafjung eines et). Sie 
traten ıhr Amt ſeit 154 v. E. regelmäßig am 
1. Januar an. ihnen, als den beftellten tutores 
reipublicae, mußten alle Magiftrate, mit Ausnahme 
der tribuni plebis, gehorchen, während einer Dit: 
tatur cejjierte ihre Amtsthätigkeit. Bon ihrer Ent: 
iheidung ftand die Appellation an das Wolf durch 
die lex de provocatione (j. Provocatio) frei. 
Übrigens fonnten fie für ihre Amtshandlungen 
nach Niederlegung ihrer Würde zur Rechenichaft 
gezogen werden. In der Stadt hatten fie fein 
ımperium, das wurde ihnen erjt dann, wenn fie 
ins Feld zogen, befonders durch die Euriatcomitien 
übertragen und erhielten fie dadurch das ius vitae 
necisque. In Rom hatten fie das Recht, den Senat 
und die Volksverſammlung (Genturiatcomitien) zu 
berufen und in beiden den Vorſitz zu führen (ius 
cum populo et patribus agendi). Die Berufung 
der comitia tributa fcheint ihnen jeit der lex 
Valeria Horatia 449 v. E. (Liv. 3, 71. 72) eben- 
falls freigeftanden zu haben, teil infolge derjelben 
auch die Patricier ſich gezwungen jahen, in den: 
jelben durch Stimmenabgabe ihre Intereſſen zu 
vertreten. Das Oberrichteramt wurde den Konſuin 
im Jahre 366 v. E. abgenommen und auf die 
nen gegründete Magiftratur der Prätoren über: 
tragen, wie fie jchon früher 443 v. E. durch Er- 
rihtung einer bejonderen Genjur (j. Censor, 1.) 
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der Abhaltung des Cenſus und der Beanflichtigung 
über die Finanzen überhoben worden waren. Außer: 
gewöhnliche, ehrende Gejchäfte, etwa Einweihung 
eines Tempels, Ernennung eines Diktators, ver: 
anlaßten oftmals Streit unter den beiden Kollegen, 
in Ermangelung eines gütlichen Ausgleichs ent: 
ihied das Los. In Zeiten innerer und äußerer 
Gefahr befamen fie von dem Senate durch das 
senatus consultum extremum (Caes. b. c. 1, 5): 
videant consules, ne quid respublica detrimenti 
capiat den Auftrag, einen Diktator zu ernennen 
(dicere); als diefe Würde jedoch aufer Anwen: 
dung kam, wurde durch jenen Auftrag das Konſul— 
amt faktiſch zur diftatoriichen Gewalt gejteigert, 
indem die Konſuln dadurch) auch domi imperium 
atque iudicium summum (Sall. Cat. 29. Cie. 
Al. 26) erhielten. Freilich ichügte den Cicero 
dies alles nicht, perjönlich zur Nechenichaft gezogen 
zu werden. Die Zweizahl (die par potestas) 
war für das Konſulat wejentlich, daher bei ein: 
tretenden Todesfall des einen Konſuls der andere 
jofort die Wahl eines neuen Kollegen anzuordnen 
hatte (comitia ad subrogandum oder suflicien- 
dum consulem); der Erwählte hieß consul suflec- 
tus mit völlig gleicher Madyt mit dem cons. ordi- 
narius. Die Unterlaffung jolcher Wahl war be: 
unrubigend für das Volk, fam auch jelten vor, 
obwohl gleicy im Anfang der Republik Publ. Ba: 
ferius einige Zeit sine collega regierte. Im J. 
499 dv. E. unterließ man die Wahl wegen der 
Kürze der noch übrigen Amtszeit, im J. 67 v. E. 
wegen religiöjer Bedenken, da der jchon erwählte 
cons, suffectus ebenfalls noch vor Antritt feines 
Amtes ftarb. Ganz ungejeglich blieb Karbo nad) 
dem Tode des Cinna 83 v. E. ohne Kollegen, und 
dab man 51 v. E. den Bompejus zum consul sine 
collega wählte, geichah nur, um den Namen und 
die Unverantwortlichkeit eines Diktators zu ver: 
meiden. — Am Felde hatte jeder Konful 2 Ye: 
gionen nebſt den dazu gehörenden Bundesgenofjen 
(exercitus eonsularıs), im Oberbefehl wechjelten 
beide Tag für Tag. Kämpften fie an verjchiedenen 
Orten, jo grenzten fie gegenjeitig räumlich ihr 
Gebiet ab (provincia von provincere, der Erite, 
Mächtigere jein). Agierte nur Einer im Felde, jo 
hieß er consul armatus, im Gegenjaß zu dem in 
Nom verbleibenden Kollegen (cons. togatus). Ihre 
insignia waren in der Stadt je 12 lietores mit 
den Nutenbündeln (fasces; die Beile nahmen fie nur 
im Felde an); bei dem gejchäftsführenden Konſul 
(cuius fasces erant, penes quem fasces erant, 
der Wechſel geſchah monatweije) fchritten die 12 
lietores in langer Neihe voran, während fie bei 


” 
- 


dem andern hinterher gingen; im frühefter Zeit 


hatte der letztere nur einen bloßen accensus (j. 
Accensi), der ihm vorauf ging. Über die Pro- 
vinzen einigten ſich beide gütlich (comparare, 
parare inter se provincias), two nicht, mußte das 
Los entjcheiden (sortiri provincias). Doc) ftrebte 
oftmals der Senat darnach, diefe Beſtimmung feiner 
Entjcheidung vorzubehalten und die Provinzen extra 
sortem, extra ordinem zu verteilen. Etwaige 
Nellamationen der fich beeinträchtigt glaubenden 
Konfuln bei den Tribunen oder dem Bolfe wurden 
jelten vergebens angeftrengt. 
Bunahme des römiichen Reiches reichten die beiden 
Konſuln nicht mehr zur Führung der Kriege aus, 
da half man ſich durch Vermehrung der Prätoren 


Mit der räumlichen : 


-- 


— 
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und teilte die Provinzen in prov. consulares und 
praetoriae, worüber die Beftimmung jedesmal vom 
Senate abhing; weil jedoch bei demjelben oftmals 
verjönliche Rückſichten vorwalteten, jo ſetzte die 
lex Sempronia de provinciis consularibus des 


Consus — (opa. 


Alle Beamte durften Contionen halten, aber am 
häufigiten thaten es die Konjuln und Bolkstribunen. 
Der Platz war willfürlih, gewöhnlid auf dem 
Forum. Auch die in ſolchen Verſammlungen ge: 
haltenen Reden heißen contiones. 


C. Srachus 122 v. E. feft, da die Beftimmung, | Contraetus, im weiteren Sinne jeder Vertrag, 
welche Provinzen konſulariſche jein fjollten, jchon | im engeren der jtrengeivilrechtliche d. h. Hagbare 
vor der Wahl der Konjuln jtattfinden mühte. — | Vertrag, im Gegenjag zu pactum. 
Im legten Jahrhundert der Nepublif traten durch | Contubernfum, 1) ın militäriicher Beziehung 
Sulla durchgreifende Veränderungen in Bezug auf die Zeltgenoffenichaft im Lager (gewöhnlich 10 unter 
den Amtsfreis der Konſuln ein. Sie blieben fortan | einem decanus, vgl. Castra. 6.). — 2) bezeich- 
während ihres Amtsjahres in Rom, dadurd ver: | net es das Verhältnis derjenigen jungen vorneh— 
foren fie ihre Hauptjtärfe, das militärifche Imperium. , men Nömer zu ihrem Imperator, die fich freiwillig 
Eine natürliche Folge davon war, daß jie mit ihrer | demjelben zu ihrer kriegeriſchen Ausbildung an: 
nunmehrigen Amtsmacht den Staat dem Ehrgeize ſchloſſen (comites). Sie jelber hießen contuber- 
einzelner gegenüber nicht mehr zujammenbalten | nales und jpeiften mit dem Feldherrn im Präto: 
fonnten. Durch den Einfluß jolcher einzelner her: | rium zujammen. Cie. Plane. 11. Cael. 30. — 
borragender Männer ging denn faktiſch die Be= 3) Sflavenehe, welche rechtlich nicht als Ehe gilt. 
deutung des Konjulats während der Bürgerfriege | Ebenjo hieß die Mißheirat zwiſchen Freien und 
verloren. Sulla als Diktator ließ zugleich dennoch | Sklaven, die nicht als Ehe angeſehen wurde. 

Un: 


das Konjulat bejtehen, es war nur ein Schatten!) Contumacia (von contemnere), im e. ©. 
der früheren höchſten Amtsgewalt. Cäſar regierte 
als Konſul 59 dv. E. nicht jowohl fraft jeines Kon— 
ſulates als thatjächlich nach der Macht des Trium: 
virats, daher die Ohnmacht jeines Kollegen Bibulus. 





' gehoriam gegen die Befehle des Magiitratus 


oder 
des Richters, vorzüglich Nichterjcheinen vor Ge: 
richt. 1) Im Civilprozeß wurde der nicht erjchei- 


nende Beklagte condemniert, der nicht erjcheinende 


Pompejus war, ohne Konſul zu fein, in Wahrheit | Kläger verlor den Prozeß und konnte ihn nicht 
mächtiger al3 die erwählten Konſuln. Die vielen | wieder erneuern. — 2) Im Kriminalprozeh erlitt 
Konjulate des Cäſar neben jeiner Diktatur waren |der abweiende Angeklagte aquae et ignis inter- 
nur noch formelle Sache, und die jcheinbare re: | dietio, oder jein Vermögen wurde mit Bejchlag 
publikaniſche Gemwiffenhaftigfeit, für einen halben | belegt, jpäter wurde er auch in der (Fremde requi- 
Tag noch einen consul suffeetus wählen zu lafjen, | riert. Der ausbleibende Ankläger wurde angejehen, 


diente nur zur Täuſchung des Volfes. Noch ein: 
mal im %. 43 v. E. nach Cäſars Tode lebte das 
Konjulat in Hirtius und Panja_ als verfafjungs: 
mäßige Obmadht im Staate auf, doc das neue 
Triumvirat drücte es wieder herab. Es blieb 
unter den Kaijern beitehen, wurde aber allmählich | 
Titelvejen und wurde nur für wenige (6 oder 4 
oder 2) Monate verlichen, damit möglichit viele | 
Anhänger durch diejes formell immer noch höchſte 
Staatsamt geehrt und belohnt werden Fönnten; | 
ja bald wurden auch bloß insignia consularia | 
ohne Amt verlichen, daher der Unterjchied zwiſchen 
consulatu functi und consulares honorariı. Einen 
wirklich reellen Nuten hatten die viri consulares 
noch dadurch, daß die beiden reichten Senats: 
Provinzen, Aſia und Afrika, jährlich an die beiden 
ältejten consulares vergeben zu werden pflegten. 
Die wirklichen (ordinarıı) Kontufn hatten jegt nur 
eine Art von Jurisdiktion, Bejorgung der Spiele 
im Cirkus und der für den Kaiſer anzuftellenden | 
Feitlichkeiten, auch verblieb ihnen das Präſidium 
im Senate. Bgl. Brambach, de consulatus mu- 
tata inde a Caesaris temporibus ratione (1864). 
Asbach, zur Gejch. des Konjulats in der röm. Staijer: 
zeit (1882). 

Consus j. Neptunus unter Poseidon, 8. 

Contio (aus conventio), die von einem Mas | 
aiftratus berufene Vollsverſammlung, um dem 
Bolfe etwas vorzutragen, im Gegenjaße zu comitia, 
two das Volk zur Entjcheidung zuſammenkam (Gell, 
13, 14); auch die des Heeres, wenn es im Lager 
auf dem principium verjammelt ward, um den 
Vortrag des Feldherrn zu vernehmen. Contionen 
wurden vor den Comitien gehalten, um Geſetzes— 
vorjchläge zu empfehlen oder davon abzuraten 
(suadere und dissuadere), auch um dem Bolfe 
Bericht über einen vollendeten Krieg zu erſtatten u. ſ. w. 





Gebrauch abſchafften. 


als nehme er ſeine Anklage zurück, ſpäter erlitt er 
Strafe wegen ſeines Ausbleibens. 

Conubium ſ. Ehe, II 

Conventus, 1) der Gerichtätag, welchen der 
Statthalter in den größeren Städten der Provinz 
anberaumt hat (Caes. b. g. 1, 54. 6, 44 u. Ö.); 


2) der Ort, an welchem das Gericht gehalten wird, 


und der ganze dazu gehörige Sprengel (Cues. b. 
Alex. 56); 3) die Bereinigung der in einer Brovinz 
lebenden römischen Bürger, welche eine Art von 
Korporation zu bilden pflegten. Cie. Verr. 2, 13. 
Caes. b. c. 1, 14. 

Convivium, griediich ovumocıo» (vgl. Mahl- 
zeiten), ourdsızvor, ein Saftmahl oder Schmaus, 
bejonders leidenjchaftlich geliebt und geübt von den 
Nömern, aber auch mit begeifterter Ausſchmückung 
von ihren Dichtern geprieien. Bei den Griechen 
war die Unterhaltung mehr felbitthätig, bei den 
Nömern traten mannigfaltige Ergegungen für Auge 
und Ohr in den Baujen ein. Das Trinken wurde 
nach griechiicher Weiſe und ſyſtematiſch gehand- 
habt, ein rex oder arbiter bibendi (Basılevg oder 
svurociepyos) ernannt, das Maß der Becher, die 
Stärke der Miſchung vorgejchrieben und allerlei 
Sitten dabei beobachtet, twie ad numerum bibere, 
wobei man jo viele Becher Ieerte, als der zu feiernde 
Name Buchſtaben enthielt oder man ihm Lebens— 
jahre wünſchte. Kränze (coronae) und Salben 
(unguenta) durften natürlich nicht dabei fehlen, 
jo wenig wie die Spendungen (libationes) und 
Lederbifien (bellaria). Hieher gehört auch das 
in der Runde Trinken (eircumpotatio) beim Leichen: 
mahle, das jo ausartete, daß befondere Geſetze der 
Decemvirn (wie früher des Solon in Athen) den 
Cie. leng. 2, 24, 60. 

Copa, Femin. zu caupo, die Schenfwirtin, Titel 
einer Heinen Elegie von 19 Dijtichen mit lebens: 


Copiae — Cornelii. 


ujtigem Tone und Inhalt, gewiß aus augufteiicher | Sie war die erjte Kolonie der Römer, 
jiher nicht von Bergil, dejien Namen v. E. angelegt und mit ausgezeichneten Kotoniften 


Zeit, doc 
ſie in einigen Handjchriften trägt. 

Copiae j. Sybaris, 

Coponti, 1) Titus, aus Tibur, wurde jpäter 
Bürger von Rom und ftiftete ein plebejiiches Ge— 
ſchlecht, um 150 v. E. Cie. Balb. 23, 53. — 2). 
Cop., Senator um 134 v. C., unterzeichnete das 
Bündnis mit dem jüdiſchen Fürften Johannes 
Hyrkanos. — 3) M. Cop., genannt von Cicero 
(Brut. 52, 194. de or. 1, 39, 180), hatte einen Bro: 
seh mit M. Eurius, um das %.910.6. )C. 
Cop, focht unter Eraffus gegen die Parther(53 v. C.) 
und ficherte nad) der Niederlage bei Carrhä den 
Rüdzug der Römer, Plut. Crass. 27. Im %. 49 
ſchlug er ſich auf die Seite des Pompejus, während 
er die Prätur verwaltete (Cie. ad Att.8, 12 A 4. 
dir. 1, 32, 68. Vell. Pat. 2, 83), befehligte defien 
Flotte und entging der Ähtung ſpaler nur durch 
die hochherzige Aufopferung jeiner Frau. Er lebte 
noch bis furz vor der Schlacht bei Actium. Cnes. 
b.c.3,5. App. b. c. 4, 40. Cic. ad Att. 8, 12, 4. 
— 4) Bildhauer zur Beit des Bompejus, i. 'Bild- 
hauer, 17. 

Coptos, Konrög, Konto, alte oberägyptijche 
Romoshauptftabt, unterhalb von Thebai, wegen 
ihrer Lage an der öftlichen Nilbiegung wichtig ” 
den Handel mit Arabien und Indien über die 
Hafenftädte Leufos Limen (j. Koſer) und Bere: 
nite; j. Kuft. Juv. 16, 28. Strab. 17, 815. 

Coquus. Das Seochen bejorgten in dem alten 
Rom die Hausfrauen oder die Sklavinnen. Später 
mietete man einen Koch vom macellum bei feit: 
lichen Gelegenheiten. Mit zunehmendem Lurus 
wurde ein eigener Koch angejtellt. Coquus, jagt 
Livius (39, 6), vilissimum antiquis mancipium 
et aestimatione et usu in pretio esse et quod 
ministerium fuerat, are haberi coepta. Unter: 
geordnet waren ihm servi fornacarii für den Bad: 
ofen und focarii für den Gerd, opsonatores für 
den Einfauf der Eßwaren, pistores für die ver: 
ichiedenen Arten des Gebäd! und culinarii als 
Gehülfen. Der Oberfoch heit archimagirus (Juv. 
9, 109), 

Cora, 7; Kög«, latiniiche Stadt im Gebiete der 
Boljfer (j. Eori), von hohem Alter, worauf die 
Reſte kyklopiſcher Mauern und die Sage der Grün: 
dung durch den Urgiver Koras deuten; fie litt in 
den Boljkerfriegen durd; die Römer ſehr. Liv. 
2, 16. 8, 19. 

Corbülo j. Domitii. 

Cordüba, Kogdvßn, eine der bedeutenditen 
Handelsitädte Hilpaniens, und in Bätica nächjt 
Gades und Hiipalis die größte, am rechten Ufer 
des von hier an ſchiffbaren Bätis; j. Cordova. 


En. Korn. Scipio Afina (5). 
P. Corn. Scipio Afina (6). 
En. Corn. Scipio Calvus (v). 
P. Corn. Scipto Rafica (15). 


2. Corn. Scipio Nafica Corculum, 
Schwiegeriohn des Airicanns major (16). 


| 
B. Corn. Seipio Nafica Serapio (17). 


john: 
B. Corn. Scipio 





P. Corn. Scipio Africanus major (10). 
— — — — — — 


F Corn. Scipio (12). 
Deſſen Adoptiv: 
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bejeßt, Daher Patricia genannt iMela 2,6). Später 
war jie Hauptjtadt der ganzen Provinz, Sit des 
Statthalters und des höchſten Gerichtshofes. Die 
beiden Seneca und der Dichter Lucanus waren 
bier geboren. Strab. 3, 141. 

Corfinium, alte Hanptitadt der Päligner in 
Samnium in der Nähe des Fluffes Aternus (j. 
Ruinen von ©. Pollino bei Pentima), war im 
Bundesgenofienkriege Mittelpunkt des Bundes und 
zu r Hauptjtadt der neu zu begründenden Herrichaft 

ejtimmt, weshalb jie eine Zeitlang Italica 
(auf Münzen Jtalia oder Vitelio [ojfiich]) genannt 
wurde. Caes. b. c. 1, 16ff. Vell. Pat. 2,15. (ie. 
ad Att.8, 3, 7. 5, 2. 

Corinthus j. Korinthia. 

Coriolänus j. Marcii, 4. 

Coriöli, Waffenplag und vielleicht Hauptjtadt 
der Boljfer in Latium, jchon früh von E. Marcius, 
der davon den Beinamen Coriolanus erhielt, zerftört 
und in jpäterer Zeit jpurlos verichwunden. Lir. 
2, 35. 3, 71. Plut. Coriol. 8. 

Corippus, mit vollem Namen Flavius Ere- 
jconiusCor., aus Afrika, verfaßte in der zweiten 
Hälfte des 6. Jahrhunderts n. E. 2 epiiche Gedichte 
paneghrili yriſcher Tendenz, Iohannidos s. de bellis 

ibycıs I, VIII und de laudibus lustini Augusti 
(565 bis B78 n. C.) 1. IV. Die Form derjelben 
ift guten Muſtern, namentlid) Vergil und Clau: 
dian, nachgebildet und fließend, der poetijche Wert 
dagegen ein geringer. Ausgaben von J. Belfer 
(mit Merobaudes, 1836), Bartich (1879) und Pet: 
ichenig (1886). 

Cornelii, eines der angejehenften Gejchlechter 
Noms, welches in patricijche und plebejiiche Zweige 
zerfiel. Die älteſte Linie war wohl die patricische 
der Maluginenjes, welche jedoch ſchon im 5. Jahrh. 
Noms ihre — verlor. — Die bedeutendſten 
Männer dieſer Familie find: 1) 2. Corn. Malu— 
ginenjis, Konſul 459 v. C., eroberte das ab: 
trünnige Antium (Liv. 3, 22 ff. "Dion. Hal. 10, 20) 
und verteidigte die Decemvirn. — 2) M. Corn. 
Malug., Decemvir 450 v. E., kämpfte unglüd: 
nn 9 gegen die AÄquer und wurde nach Abjepung 

ecemvirn verbannt. Liv. 3, 35. 40f. 
- x Corn. Eojjus Malug., Konſul 428 v. 6, 
tötete im Kampfe den Lar Tolumnius, König von 
Veji, mit eigener Hand und bradıte zuerft nach 
Romulus die spolia opima nad) Rom (Liv. 4, 10. 
Prop. 5, 10, 23 ff. Plut. Mare. 8), wurde 426 
trib. mil. cons. pot. (Liv. 4, 30 ff.). — 4) Sein 
gleichnamiger Sohn, Diktator 385 vd. C. ſtillte die 
Manlianiſchen Unruhen (Liv. 6, 11—13. 16). 
Wichtiger die Scipionen*), io benannt, weil ein 


*) 2. Corn. Scipio. 


— 
L. Corn. Ecipio (7). 
| 
B. Corn. Scipio (8). 
L. Corn. Scipio Aſiatieus (11). 
— 
Cornelia, Gattin 


des Ti. Sempro⸗ 
nius Gracchus (29). 


L. Corn. Scipio Aſiaticus 


L. Corn. Scipio Aſiaticus (14). 


Ann iianus Africanus 
minor Numantinus (19). 
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Eornelier jeinen blinden Vater pro baculo regebat 
(Macrob. sat. 1, 6): 5) En. Corn. Seipio 
Aſina, befam diejen Beinamen, als er einen mit 
Gold beladenen Eſel als Unterpfand auf das 
Forum brachte (Maerob. sat. 1, 6), und geriet im 
J. 260 dv. C. bei Lipara in farthagifche Gefangen» 
ichaft (oder wurde nad) andern zu einer Beſprechung 
auf das feindliche Ndmiralichiff eingeladen und feit- 
gehalten), aus der Regulus ihn befreite. Glück— 
licher kämpfte er im %. 254 als Konjul auf Sici- 
lien. Pol. 1, 21, 38. Polyaen. 6, 16, 5. Flor. 2, 2. 
— 6) Sein Sohn, P. Corn. Scipio Aſina, 
befämpfte als Konjul 221 v. E. glücklich die iftri- 
ichen Seeräuber, verlor aber den Kopf, als Han: 
nibal im J. 211 gegen Rom zog, und riet, nur 
Rom mit aller Macht zu verteidigen. Liv. 26, 8. 

- 7) 8. Corn. Scipto, eroberte als Konful im 
J. 239 v. E. Corjica und Sardinien. Liv. ep. 17. 
Kutr.2,20. — 8) Sein Sohn, B. Corn. Scipio, 
Konſul im J. 218 v. E., fuchte von Maifilia aus, 
wohin er jein Heer zur See führte, Hannibals 
Einfall in Italien zu verhindern und jchiffte ich, 
als jener ihm auswich, mit einem Teile jeines 
Heeres nad Ftalien ein, um denjelben am Fuße 
der Alpen zu empfangen. Am Tieinus geichlagen 
und verwundet, zog er fich hinter die Trebia zu— 
rüd, am welcher jein für ihn fommandierender 
Kollege Sempronius eine Niederlage erlitt. Liv. 
21,17. 39. 45 f. 52 ff. Pol. 3,65 ff. 70 ff. Nach 
jeiner Wiederherftellung ging er nah Spanien, 
wo inzwiſchen jein Bruder 9 Gnäus Corn. 
Scipio Calvus bereits feften Fuß gefaßt, den 
Ktarthager Hanno bei Scijjis gejchlagen und auch 
die puniiche Flotte an der Mündung des Ebro 
befiegt hatte. Darauf befreiten beide Brüder Die 
in den Händen der Narthager befindlichen jpanijchen 
Seifen, deren freundliche Behandlung ihnen die 
Zuneigung der Spanier verichaffte, jchlugen den 
Haſdrubal bei Ibera und den Mago bei Jlliturgis 
und abermals bei |ntibilis, 216 und 215. Liv. 
21,60. 22, 19 ff. 23, 26 ff. 485. Nach wiederhol- 
ten Siegen und nach der Einnahme Sagunts 
(Liv. 24, 41. 48) fiel Publius in einer blutigen 
Schlacht gegen die Karthager und den ſpaniſchen 
Fürſten Jndibilis mit feinem ganzen Heere, worauf 
ji Gnäus, von jenen verfolgt, zurüdziehen mußte, 
aber auf dem Marjche von den Feinden in öder 
Gegend ereilt, umringt und niedergehauen wurde, 
wahricheinlich 212. Liv. 25, 32 ff. — Des Publius 
Sohn war 10) P. Corn. Scipio Mfricanus 
major. Schon als Jüngling zog er die Bewunde— 
rung jeiner Landsleute auf jich, als er im Reiter: 
gefechte am Tieinus feinen Water rettete. Liv. 
21,46. Flor. 2,6. Im %. 216 v. C. focht er 
bei Cannä, 19 Jahr alt, als Tribun und ver- 
hinderte den von einer Anzahl von Fünglingen 
gefaßten Plan, Italien zu verlaffen. Liv. 22, 53. 
Sein Mut und jeine Talente zeigten ſich in glän- 
zender Weije, als (211) die Römer nad) dem Unter: 
gange der Scipionen in Spanien ein neues Heer 
nach diefem Lande zu jenden beichloffen. Scipio 
allein trat auf und bewarb fi) um den Ober: 
befehl, kein älterer Feldherr meldete fih. Die edle 
Geſtalt des Jünglings und feine begetjterte Nede 
an das Bolf bejeitigten alle Bejorgniffe desjelben 
wegen jeiner Jugend, und er wurde gewählt. Seipio 
landete im J. 210 an der Mündung des Ebro und 
begann den Feldzug mit einer glänzenden Waffen: | 


Comelii. 


that, der Eroberung des feiten und mit zahlreichen 
Vorräten für die puniichen Deere wohl veriehenen 
Neufarthago. Die hier in jeine Gewalt geratenen 
ſpaniſchen Geiſeln behandelte er gütig und gab ſie 
frei. Dadurch gewann er alle Herzen, und bald 
traten zahlreiche ſpaniſche Häuptlinge und Städte 
zu ihm über. Liv. 26, 18. 41 ff. 51. 27, 7. 28, 35. 
Pol. 10,2. Der Sieg bei Bäcula über Haj- 
drubal ficherte Scipios Eroberungen, 209 (Lir. 
27, 18 ff. Pol. 10, 37f.), wenngleich diejer Die 
neuen Rüftungen Hajdrubals und deffen Zug nach 
Italien nicht hindern konnte. Dafür unterwarf 
ih ihm im J. 207 nad) einem neuen Siege über 
Hafdrubal, Giſgos Sohn, ganz Spanien, und er 
dachte nun an einen Zug nach Afrifa (Liv.28, 14 ff), 
welchen er durch einen Bejuc beim numidijchen 
Könige Syphax vorbereitete. Liv. 28, 17f. Nach 
der Dämpfung eines NAufftandes von 8000 Sol- 
daten und der Einnahme von Gades war Spa: 
niens Befib gejichert, und Scipio begab fich im 
%. 206 nad) Rom. Liv. 28, 38. Konſul im J. 205, 
drang er auf einen Feldzug nad Afrifa, konnte 
jeinen Plan aber, bei ** Widerſpruche älterer 
Männer, welche noch immer den Hannibal fürchteten, 
nicht durchſetzen und mußte ſich damit begnügen, 
daß ihm mit der Provinz Sieilien die Erlaubnis 
gegeben wurde, nach Afrika überzuſetzen, wenn es 
für Rom heilſam wäre. Mit Hülfe der Bundes— 
genoſſen rüſtete er nun ein Heer und eine Flotte 
aus und ging nach Sicilien. Doch beinahe hätten 
eiferſüchtige Gegner ſeine Zurückberufung durch— 
geſetzt, indem ſie im Senate heftige Anklagen gegen 
ihn wegen ſeiner dem Legaten Pleminius, der in 
Locri ſcheußliche Verbrechen begangen hatte, be: 
wieſenen Nachſicht erhoben; doch rechtfertigte ſich 
Scipio, und ihr Plan ſcheiterte. Liv. 28, 40 ff. 
29,1. 16. Im J. 204 jegelte Scipio nad) 
Afrifa hinüber, wo der von den Karthagern be- 
leidigte Mafiniffa, König von Numidien, ihn er: 
wartete, während Syphax fi den Karthagern 
— hatte. Nach vergeblicher Belagerung 
ltieas (204) ſchlug Scipio die Karthager und ihren 
Bundesgenofien Syphar bei einem Überfalle im 
J. 203; lebterer wurde nicht lange darauf Ge- 
fangener. Nun riefen die Karthager Hannibal aus 
Italien zurüd, juchten jedoch inzwiichen durch 
riedensanerbietungen ‚Zeit zu gewinnen. Ein 
furzer Waffenftillftand wurde durch Plünderung 
römijcher Schiffe von jeiten des Tarthagiichen 
Pöbels wieder gebrochen, während der aus Italien 
angelangte Hannibal nad) vergeblichen Unterhand- 
lungen mit den Römern von Scipio im Juli oder 
Auguſt 202 zwilchen Zama und Naragara eine 
gänzliche Niederlage erlitt und jeiner Vaterjtadt 
dringend riet, Frieden zu Schließen, der unter höchit 
nachteiligen Bedingungen für Karthago zuftande 
fam. Liv. 29, 23 1 30,35. 25 ff. Pol. 15, 1 ff. 
Nep. Hann. 6. App. Pun. 40 ff. Den fiegreichen 
Feldherrn ehrte Rom dur den Beinamen Afri: 
canus und einen glänzenden Triumph; die Gen- 
joren machten ihn wiederholt zum princeps se- 
natus. Er ging im 9. 193 als Schiedsrichter 
zwiichen Karthago und Mafiniffa nach Afrika. Als 
die Nömer (190) dem Antiochos von Syrien den 
Krieg erflärten und 2. Scipio, dem Bruder des 
Africanus, den Befehl übertrugen, wurde Rublius 
jein Legat. Die Schlacht bei Magnejia am Si: 
pylos nötigte den Antiochos zum Frieden mit Nom. 


Cornelii. 


Nah Scipios Rückkehr regten ſich jeine Feinde und 
Keider, welche ihm jchon früher entgegengetreten 
maren, von neuem (Liv. 35, 10. 37, 1. 34 ff.) und 
Hagten beide Brüder vor dem Volke der Beitechung 
durch Antiochos an. Die Sache ift nicht ganz Mar. 
Einer Beitrafung entging Publius nur durch feine 
Entfernung auf jein Landgut bei Liternum und 
durch die Bermittelung des Tribunen Ti. Gracchus. 
Gell.4, 18. Liv. 38, 56. Dort ftarb er in ländlicher 
Zurüdgezogenheit, wahrjcheinlich 183. Er war ein 
Freund griechiicher Litteratur und Bildung, was 
ihm die ftrengeren Römer zum Borwurf machten. 
Ihn erfüllte die römische Superftition, die ihn 
nichts ohne die Gottheit thun ließ und vielleicht 
den Gedanken in ihm befeitigte, daß das glüdliche 
Gedeihen feiner Thaten ein Werf der ihn be- 
ihügenden Götter jet, wie anderjeits auch das Bolt 
der fejten Überzeugung war, ein jo großer und jo 
wunderbar begabter Mann müjje unter göttlicher 
Obhut ftehen, ja wohl gar von göttlicher Herkunft 
ſein. Als Redner lernen wir ihn fennen bei Livius 
(38, 51); vgl. Gell.4, 18. Auch nach Cicero (Brut. 
19, 77) war er non infans. Abhandlung von Ger: 
lad} (1868). — 11) 2. Corn. Scipio Njiaticus, 
der Bruder des vorhergehenden, befannt durch jeine 
Kriegführung gegen Antiochos den Gr. von Syrien, 
den er bei Magnejia befiegte; doch gebührt wohl 
nicht ihm, der eben fein befonderer Feldherr war, 
iondern dem einſichtsvollen Hate anderer der Ruhm. 
Liv. 37, 59. Nach dem Feldzuge ward er wegen 
Unterjchleif3 angellagt; es wurden ihm jeine Güter 
entzogen, jedoch unterftüßten ihn fortan feine 
Freunde und Verwandten. Im %. 184 v. C. be- 
warb er fich vergeblich um die Cenſur; Cato wurde 
Genjor und nahm ihm fein Nitterpferd. Liv. 
39, 40. 44. Plut. Cat. mai. 18. Cicero rühmt ihn 
als Redner (Brut. 47, 175). — 12) ®. Eorır. 
Scipio, Sohn des älteren Africanus und Adoptiv: 
vater des P. Corn. Scipio Amilianus Africanus 
minor Numantinus, ein Mann von Höchjt zarter 
Sejundheit, aber großer Gelehrjamfeit. Cicero jagt 
von ihm (Brut. 19, 77): si corpore valuisset, 
in primis habitus esset disertus: indicant 
cum oratiunculae tum historia quaedam Graeca 
scripta duleissime. gl. Cic. off. 1, 33, 121. 
(at. m. 11,35. — 13) P. Corn. Scipio Ami: 
lianus Mfricanıs minor Numantinus, der 
zweite Sohn des Amilius Paulus und Adoptiv: 
iohn des vorigen (Cic. Brut. 19, 77. Arch. 7, 10. 
Cat. m. 11, 35. off. 1, 33, 121). Er ift 185 v. €. 
geboren. In der Schladht bei Pydna (168) zeichnete 
er fih, faum 17 %. alt, rühmlich aus. Plut. Aem. 
Paull. 22. Mit großer Liebe widmete er ſich dem 
Studium griechijcher Wiffenichaft, worin Panaitios 
und der Gejchichtichreiber Polybios jeine Lehrer 
waren. Im übrigen nahm er fich den ehrwür— 
digen älteren Cato zum Muſter und bemühte jich, 
die Tugenden, welde Rom einft groß gemacht 
hatten, zu erwerben. Im J. 151 meldete er ſich 
freiwillig zum Kriegsdienfte in Spanien, zeichnete 
ich hier aus, machte fich bei den Spaniern beliebt 
und führte eine Sendung nach Afrifa, woher er 
von Mafiniffa Elefanten holte, glücklich aus. Vell. 
Pat. 1, 12. Flor. 2, 17. Liv. ep. 48. Beim Aus: 
bruch des dritten puniſchen Krieges ging er als 
Tribun nad; Afrifa und erwarb jich dajelbft durch 
jeinen Mut, durch jeine Talente und durch jeine 
Rechtlichfeit in jolhem Maße das Vertrauen des 
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Heeres und jelbjt die Achtung der Feinde, daß er 
als Konjul im %. 147, da die bisherige Krieg: 
führung die Bezwingung Karthagos nicht hatte 
vollbringen können, den Befehl über das Heer in 
Afrifa erhielt. Liv. ep. 50. App. Pun. 112 ff. 

al. Max. 8, 15, 4. Nachdem er die zerrüttete 
Kriegszucht wiederhergeftellt hatte, ichritt er zum 
Angrit auf Karthago, dejien einzelne Stadtteile 
er nacheinander einnahm und endlicd, auch die fefte 
Burg eroberte. So fiel Karthago im J. 146 nad) 
heldenmütigem Widerftande. Pol. 39, 1f. App. 
Pun. 127 ff. Liv. ep. 51. Vell. Pat. 1,12. Bei jei- 
ner Rückkehr wurde er mit großen Ehren empfangen. 
Im %. 142 verwaltete er die Cenſur mit Ernit 
und Strenge, wirkte bejonders dem herrichenden 
Luxus entgegen und unterfuchte nach Ablauf jeines 
Amts auf Befehl des Senats den Zuftand Afiens 
und Ägyptens. Gell, 4, 20. Darauf erhielt er im 
J. 134 in feinem zweiten Konjulate den Befehl 
gegen das bisher unglüdlicd; befämpfte Numantia 
in Spanien, mußte aber auch jetzt zuerjt die Kriegs- 
zucht wiederherftellen, ehe er an die Belagerung der 
Stadt ging, welche er troß hartnädiger Gegenwehr 
einnahm und zerftörte, im J. 133. App. Iber. 85 ff. 
Liv. ep. 57 ff. Vell. Pat. 2,4. Flor. 2, 18. In— 
zwiichen waren die grackhijchen Unruhen ausge: 
brochen. Scipio war ein Schwager der beiden 
Srachen, deren Pläne er nicht aus Prinzip (mie 
er denn überhaupt dem Volke nicht abgeneigt war), 
jondern aus Furcht vor einer Zerrüttung Roms 
durch innere Unruhen mißbilligte. Da er aus 
diejer Anficht fein Hehl machte, verjcherzte er zum 
Teil die Gunft, in der er beim Bolfe jtand, immer 
aber war jein Anjehen noch groß genug, um das 
Bolf von leidenichaftlichen Ausbrüchen abzuhalten. 
Cie. Lael. 25. Bollends aber brachte er ſich um 
die Volksgunſt, als eine beabjichtigte Adervertei- 
lung unausgeführt blieb, und mit Mühe entging 
er der Wut des Volkes, 129. In der Nacht darauf 
ftarb er plößlich eines unerwarteten Todes; man 
bezeichnete unter andern namentlich den Papirius 
Garbo als feinen Mörder. Cie. ad fum. 9, 21. 
Liv. ep. 59. App. b. c. 1, 20. Vell. Pat. 2, 4. 
Scipio, mit Polybios innig befreundet, war ein 
Mann von ausgezeichneter Bildung und großem 
Edelmute; das Schidjal der erbitterten Feinde 
Noms, der Karthager, beweinte er auf den raus: 
chenden Trümmern ihrer Stadt, indem er dabei 
an das einjtige Schidjal jeiner tief verderbten 
VBaterjtadt dachte. App. Pun. 132. Er war nicht 
unbedeutend als Redner (Gell. 5, 19) und grün: 
licher Kenner griechiicher Litteratur (Cie. de or. 
2, 37, 154, Vell. Pat. 1, 18). Bon jeinen Reden 
find nur wenige Fragmente erhalten. Vgl. Ger: 
lach, Hiftor. Studien 11 ©. 45 ff. — 14) %. Corn. 
Scipio Niiaticus, fämpfte als Konſul im J. 83 
v. E. mit E. Norbanus gegen Sulla, wurde aber 
von feinem Heere verlaffen und geriet in Sullas 
Gewalt, der ihn jedoch aus der Gefangenichaft 
entließ. Zav. ep. 85. Kutr. 5, 7. Plut. Sull. 27 5. 
App. b. e.1,80ff. Er ftarb im Eril zu Majjilia. 
Er war Schwiegervater des P. Seftins. Cie. Sest. 
3,7. — 15) PB. Corn. Scipio Najica, erhielt 
im J. 204 v. E. den Auftrag, das Bild der 
idäijchen Göttermutter nach Rom zu holen. Zav. 
29,14. 35,10. Im J. 193 fämpfte er in Spanien 
mit Glüd und wurde im J. 191 Konjul. Seinen 
Better P. Scipio verteidigte er gegen die wider 
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ihn erhobenen Beichuldigungen. Er jcheint ein 
Mann von großer Nechtlicyleit gewejen zu jein, da 
ihn die Spanier bei Unterſuchung der von mehre: 
ren Statthaltern gegen jie verübten Bedrüdungen 
zu ihrem Sacwalter wählten, — 16) P. Corn. 
Scipio Najica Eorculum, Schwiegerjohn des 
älteren Africanus, diente unter Amilius Paulus in 
Makedonien und unterrwarf als Konſul (155 v. E.) 
die Dalmatier. Liv. ep. 47. Als Cenjor jowie als 
Konſul zeigte er große Strenge. Er war im unter: 
che Roms ein Gegner der Zerftörung Karthagos. 
Aur. Viet.vir.ill. 44. Plut. Cat, mai, 27. App.8,69. 
Ihm verdankt Rom den erften Gebrauch der Waſſer— 
uhren (j. Clepsydra). — 17) P. Corn. Scipio 
Naſica Serapto, übernahm zuerft im J. 149 0. €. 
eine Sendung nad Karthago wegen Auslieferung 
der Waffen, wurde Konful im 9. 138, zeigte bet 
der Aushebung große Strenge und wurde vom 
Tribunen Euriatius, der ihm den Namen Serapio 
wegen jeiner Ahnlichkeit mit einem Opfertierhändler 
gab, angefeindet. Aus Haß gegen die Bolkspartei 
war er ein Gegner des Ti. Gracchus, weshalb ber 
Senat ihn der Rache des Volles durch eine Sen: 
dung nach Wien entziehen mußte, two er bald 
darauf ftarb, im J. 132. App. 8, 80. Val. Mair. 
v9,14,3. Plut. Tib. Gracch. 21. — Die Zweige 
der Yentuli und Sullae j. unt. d. Urt. — Eın 
anderer Zweig der Gornelier find die Gethegi: 
185) M. Corn. Cethegus, Pontifer Marimus und 
Prätor (213 und 211 v. E.), Konſul 204, jchlug 
als Profonjul im folgenden Jahre in Inſubrien den 
Mago, einen Bruder Hannibals. Liv. 30, 18. 
Nach Eicero (Brut. 15) war er ein begabter Redner. 
— 19) C. Cethegus, befiegte im J. 197 v. C. 
als Konſul die Gallier in Oberitalien und jchlichtete 
einige Jahre jpäter die zwiſchen Narthago und 
Maſiniſſa ausgebrochenen Streitigkeiten. Jav. 32, 
28ff.34, 62. — 20, P. Cethegus, wurde (38 v. E.) 
von Sulla geächtet, dem er fich jpäter demütig er: 
gab. Troß der Flecken feines PBrivatlebens gewann 
er nach Sullas Tode großen Einfluß. Cie. Cluent.31. 
parad. 5, 3. — 21) E. Cethegus, Freund des 
Gatilina, von heftigem und tollfühnem Charakter, 
verriet ſich durch jeinen Brief an die Allobroger 
und wurde mit Lentulus bald nach Entdedung der 
Verſchwörung hingerichtet. — Der Zweig der Dola- 
bellae: 22: P. Corn. Dolabella Marimus, 
befiegte im J. 283 dv. E. als Konſul die Senonen. 
Pol, 2, 195. — 253) Em. Dolabella, ein An: 
hänger Sullas, Konjul 81 v. C., bezwang Die 
Thrafer. Nach der Verwaltung der Provinz Mate: 
donien wurde er 77 von Gäjar repetundarum 
angellagt, aber nad) der Verteidigung des Lotta 
und Hortenſius freigeiprocen. Suet. Caes. 4. App. 
1, 100. Vell. Pat. 2, 43. Plut. Sull. 285. — 
24) En. Dolabella, macte jih während ber 
Verwaltung der Prätur in Kilikien berüchtigt, wo 
er mit Verres raubte und plünderte, weshalb er 
nach jeiner Rüdfehr nach Rom einer Anklage, zu 
welcher jein Genoſſe Verres die Beweiſe lieferte, 
unterlag und in die Verbannung gehen mußte. 
Cic. Verr. 1, 16, 44 ff. — 25) P. Corn. Dola: 
beila, ein den größten Ausjchweifungen ergebener 
Lüftling, gewann durch fein Benehmen die Zu— 
neigung der Tochter Eiceros, der Tullia, mit 
welcher er fich verlobte, che noch der Vater jeine 
Genehmigung erteilt hatte. Cicero wünſchte dieje 
Heirat nicht, weil Dolabella eben den Appius 
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Glandius, dejjen Freundſchaft er fuchte, angeflagt 
atte. Im Bürgerfriege jtand er anfangs auf der 
Seite des Pompejus, ging aber im I. 49 v. E. 
zu Cäſar über und fämpfte unter demjelben, jedoch 
nicht bejonders glücklich. Nach Rom zurüdgetehrt, 
wurde er nad jeiner Adoption durch einen Ple— 
bejer Lentulus Boltstribun und fuchte num unter 
heftigiten Nämpfen mit andern Nollegen ein Geſetz 
wegen Schuldenerlaflung durdhzubringen, erreichte 
aber feinen Zweck nicht, da Cäſar, inzwiichen zu: 
rüdgefehrt, denjelben vereitelte. Cie. ad Att.6,6,1. 
ad fam. 14, 14. Gr mußte den Cäſar nun nad 
Afrika und Spanien, wo er verwundet wurde, be- 
gleiten: er jollte Nouful werden; Cäjars Tod ver: 
eitelte dies jedodh. App. b. e. 2, 12%. Cie. Phil. 
2,325. Vell. Pat. 2, 58. Zwar ſchloß er nun jich 
Eäjars Mördern an und wütete jelbft gegen eine 
columna des großen Toten, beruhigte ſich aber, 
als Antonius ihm die Provinz Syrien verichaffte, 
wohin er, troß jeines Nebenbublers Caſſius, ab: 
ging. Unterwegs brachte er Gelder zujammen und 
ließ den Trebonius, einen von Cäſars Mördern, 
zu Smyrna umbringen. Wegen diejer Berbrechen 
in die Adıt erflärt, wurde er von Caſſius an: 
gegriffen und Laodikeia, jein Aufenthalt, eingenom: 
men, worauf er fich durch einen Soldaten töten 
ließ. Plut. Ant. 11. Brut. 25. Vell. Pat. 2,60. 60. 
Dio CGass. 47, 29. Cic. ad fam. 12, 15. Seine 
Gattin Tullia ſtarb vor ihm, nachdem fie 2? Söhne 
geboren hatte, nach kurzer, nicht glüdlicher Ehe, 
und auch Cicero, der ihn jonft liebgewonnen hatte, 
wandte jich wieder von ihm ab. —— von 
Wegehaupt (1850). — 26) 2. Corn. Cinna, zeich— 
nete ſich zuerſt im italiſchen Bundesgenoſſenkriege 
aus und erhielt im J. 87 v. C. das Konſulat als 
Anhänger der Volkspartei. Bon Sulla bei deſſen 
Abgange nad Aſien durch einen Eid verpflichtet, 
die Pe Einrichtungen nicht anzutaften, 
machte er dennoch jofort en gg Borichläge, welche 
u heftigen Kämpfen Anlaß gaben und ihn zur 
Flucht aus Rom nötigten. Mit Hülfe der bei 
Nola lagernden Truppen nahm er Nom ein, gab 
den Sklaven die Freiheit und mußte in den eriten 
Tagen den nach Blut dürftenden Darius gewähren 
lafien, bis er, um den Greueln desjelben Einhalt 
zu thun, mit Sertorius eine große Anzahl der 
mordenden Sklaven nicderhauen ließ. App. b. e. 

1,64 ff. Flor.3, 21. Cie. Phil.8,2. Mit Marius 
aud im I. 86 Konjul, nach deffen baldigem Tode 

mit 2. Balerius Flaccus, auch 85 und 84 (mit 

En. Papirius Carbo, rüftete er mit aller Kraft 

gegen den aus Syrien zurüdfehrenden Sulla, 84, 

wurde aber in demjelben Jahre bei einem Auf: 

ruhre von den Soldaten getötet. Liv. ep. 83. Vell. 

Pat. 2, 24. App. b. e. 1, 78. — 27) Sein Sohn, 

L. Corn. Cinna, ein Schwager Gäfars, fehrte 

nach längerem Aufenthalte bei Sertorius nach Nom 

urüd, lobte die Mörder Cäſars ald Prätor im 

3. 44 v. E., weshalb die alten Krieger des Er: 

mordeten ihn einft öffentlich mit Steinen warfen. 

Beim Leichenbegängnis entging er der Vollswut 

nur duch Verwechſelung mit einem Anhänger 

Eäjars, Helvius Einna, welcher umgebracht wurde. 

Plut. Caes. 68, Brut, 18, Suet. Caes. 5. 85, 

23) En. (nah Eaffius Dio %) Corn. Cinna 

Magnus, nahm, obwohl von Octavian vielfad 

begünftigt, doc an einer Berjchwörung gegen ihu 

teil, der ihm abermals verzieh und ihn Dadurdı 


Cornelius Nepos — Corsica. 


ganz für jich gewann, 5 v. C. Dio Cass. 55, 14. 
Sen. de clem. 1, 9. — 29) Cornelia, die Tochter 
des älteren Scipio, vermählt mit Ti. Sempronius 
Grachus (j. Sempronii, 13.). — 30) Eorne: 
Ita, Tochter des erſten Cinna, Gemahlin Eäjars, 
Wutter der Julia, ſtarb im J. 68 v. E. Siehe 
auch Cossi und Sullae. — Minder bedeutend 
nd die Mitglieder der Zweige Mammulae und 
Rerulae. — Außer der patricifchen Linie gab 
es plebejijche Eornelier Balbi (f. d.). 
Cornelius Nepos ſ. Nepos. 


Cornieülum, alte latinifche Stadt an den gleich— 
namigen Bergen, nördlih von Tibur, befannt als 
Stadt der Eltern des Servius Tullius; j. vielleicht 
Monticelli. Liv. 1, 38. 

Cornitleii, 1) Quintus Eorn., aus plebeji- 
ihem Stande, Mitbewerber Ciceros um das Kon: 
inlat (64 v. C.) Nach Entdeckung der catilinari- 
ihen Berihwörung wurde der an ihr beteiligte 
C. Cethegus jeiner Obhut übergeben. Cicero hatte 
mit ibm Berfehr. Cie. ad Att. 12, 14,2. Sall. 
Cat. 47. — 2) Sein Sohn, Q. Corn., Anhänger 
Cäjars, zu dejjen Gunſten er im J. 48 v. E. Ally: 
ricum unterwarf. Caes. b. Aler. 42. Nach längerem 
Aufenthalte in Rom jandte ihn Cäſar (46) nad 
Zurien (Cie. ad fam. 12, 18, 1), worauf er nad 
defien Tode die Provinz Afrifa vom Senate erhielt 
und fie glüdlidy gegen den von Antonius gejandten 
Statthalter behauptete, 44. Cic. ad fam. 12, 25,1. 
Später jchloß er ji dem jüngeren Pompejus an 
und fiel im %. 41 im Kampfe gegen die Trium: 
virn. Liv. ep. 123. App. b.c.4,36. Dio Cass. 
48, 17. Cicero, der ihm feinen orator jandte, 
Rand, nach jeinen Briefen (ad fam. 12, 17—30) 
zu jchließen, in freundlichem Berhältniffe zu ihm. 
Auf Quintilians Zeugnis find ihm mit guten 
Gründen die Iihetorica ad Herennium beigelegt 
worden (j. die Ausgabe von E. 2. Kayier, 1854). 
Ch er identifch mit dem Dichter, welcher unter 
Catulls Freunden erjcheint (Catull. e. 38. Ov. 
trist. 2, 436), und einem Grammatifer diejes Na- 
mens ift, bleibt eg ap — 3) & Eorn., 
Anfläger des jüngeren Brutus (Plut. Brut. 27), 
timpfte als Anhänger Octavians im %. 38 dv. E. 
und machte (36) einen ruhmvollen Rückzug mit 
den ihm auf Sicilien anvertrauten Truppen, wo: 
für er das Jahr darauf Konſul wurde. Dio (ass. 
49, 5—7. App. b. c. 5, 80. 86. 111ff. Vell. 
Pat. 2, 79. 

Cornüa, 1) Blasinjtrumente, j. Musica, 8. 
— 2) Im Seewejen der Römer bezeichnet das Wort 
die Enden ber Raaen, griechiſch dronegaue. — 
3) In der Schlachtreihe heißen jo die beiden äußer: 
iten Flügel, daher corna dextrum und sinistrum, 
wo die alae sociorum aufgeftellt waren. 


Cornüti, 1) Gaius, Tribun (61 v. E.) und 
Brätor (57), wird von Cicero, um deſſen Rüdlehr 
aus dem Eril er fich verdient machte, wegen jeiner 
Zittenftrenge als Pieudo-Eato gelobt. Cie. ad Att. 
1, 14, 6. — 2) M. Eorn., befehligte im marfijchen 
Kriege als Legat und wurde im J. 87 v. E. durch) 
die Liſt jeiner Sklaven von dem Tode, womit ihn 
die Marianer bedrohten, gerettet. App. b. c. 1,73. 
Plut. Mar. 43. — 3) M. Eorn., verwaltete im 
3. 43 v. C. die ftädtiiche Prätur und vertrat zu: 
glei die abwejenden Konjuln Hirtius und Banja. 
(ie. Phil. 14, 14, 37. Als er bei der Annäherung 

Reatllegiton des Maff. Altertums. 7. Aufl. 
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des Octavian nady dem Tode der beiden Konjuln 
von feinen Soldaten verlaffen wurde, tötete er ſich 
jelbft. App. b. e. 3, 92. — 4) 8. Annäus Eorn., 
geb. zu Leptis in Afrifa 20 n. E., ein freimütiger 
und rechtlicher Mann, daher dem Nero unangenehm 
und von ihm auf eine einjame Inſel verbannt, 
Freund und Ratgeber des Dichters Perſius, deſſen 
Satiren er aus jeinem Nachlafje überfam und die 
berbe, bittere Sprache darin milderte, Anhänger 
der Philoſophie der Stoifer, deren Lehren er treu 
befolgte. Er jchrieb außer andern teils rhetori- 
chen, teils philofophijchen Schriften in griechiicher 
Sprade eine noch vorhandene Schrift: eei rs 
rar Heor pbcswg, herausgeg. von Oſann (1844). 
Die Scholien zu Perſius, Cornuti commentum 
betitelt (am beften abgedrudt in DO. Jahns Aus: 
gabe), ftammen nicht von diefem E., jondern aus 
viel fpäterer, vielleicht karolingiſcher Zeit. Unter 
demjelben Namen haben wir ziemlich breite Scho- 
lien zu Juvenal. 

Corollarfum, von corolla, wahrſcheinlich mit 
ergänztem aurum oder aes, zunächſt ein aus gol- 
denen und filbernen Blumen verfertigter Kranz, 
wie in der fpäteren Zeit der Republif und in der 
Kaiferperiode an Schaufpieler oder Freunde zum 
Geſchenk gegeben zu werden pflegte; daher jede 
freiwillige Zugabe, Vergütung, Douceur ıc. Cie. 
Verr. 3, 50, 118. 4, 22, 49. 

Coröna, j. 1) Sternbilder, 6; 2) Dona 
militaria, 5. 

Corsica, Koosırn), Kogais, doc gewöhnlich bei 
den älteren Griechen 7 Kvovog, 159 [Meilen 
große Injel des Mittelmeeres nördlich von Sar: 
dinien und von Ddiefem durch die 90 Gtadien 
(8 Millien) breite Meerenge rdppos, fossa (ij. 
St. Bonifazio) getrennt. Das in feiner ganzen 
Länge die Inſel durchziehende, über 2600 m hohe 
Gebirge Aureus Mons, rö Xgvconr Ögog, j. Monte 
d'Oro, teilt diejelbe im eime öftliche mäßig an: 
gebaute Hälfte und im eine bloß mit Wald bededte 
weftlihe; im W. liegt auch noch das Gebirge 
Rhoetium (j. Punta del Binjolo). Das nördlichite 
Vorgebirge ift das Prom. sacrum ("Jegör üxgorv), 
j. Capo Corſo. Unter den Flüffen find zu merten: 
an der Dftfüfte der Tula, j. Solo, der bei Ma: 
riana mündet, füdlicher der bei Aleria mündende 
Nhotanus (Poravog), j. Tavignano. Außer den 
genannten Städten find die wichtigften an der Dit: 
füfte im N. Mantinorum urbs, bei dem heu— 
tigen Baftia, und Clunium (j. St. Catharina); 
an der Weftjeite: Centurium (j. Borto di Cen— 
turi), Urcinium (j. Oreine), Paucaz an ber 
Südfüfte Marianıum und Bella. Der beite Hafen 
war der Syracusanus Portus (Evgaxdsıog Auurv), 
i. Golfo di Porto Veechio. — Hauptprodufte waren 
Schiffsbauholz, Veh, Teer, Honig, Wachs und 
Vieh. — Die Bewohner des ziemlich rauhen Landes, 
Corsi (Kogso/), galten als rohe, meift von Vieh— 
zucht und Raub lebende, den Aderbau vernad): 
läffigende Barbaren. So faht fie Strabon auf, 
etwas beffer jchildert fie Diodor (5, 14). Sie 
waren jehr gemijcht, indem zu Bewohnern iberi: 
ichen Stammes fid) jehr viele Ligurer, jowie Tyr— 
rhener, Karthager und Griechen gejellt hatten; 
leßtere gaben aber ihre einzige Kolonie, Adakdı, 
Alleria, bald wieder auf. Die Römer, welche nad) 
dem erjten punijchen Kriege in Beſitz der Inſel 
famen (j. Cornelii, 7.), verbanden jie mit Sar: 
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dinien zu Einer Provinz und führten unter Sulla 
und Marius Kolonien dahin. Strab. 5, 224. 

Cortöna, Köprova, Keörwv, bei den Römern 
meijt Crotons, die Einwohner Crotonenses ge: 
nannt, j. Cortona, Stadt im öftlichen Etrurien, 
nördlich vom Trafimenifchen See am Fluß Elanis, 
eine der älteften Zmwölfftädte, vielleicht Hauptſtadt 
des nördlichen Etruriens wie Tarquinii des ſüd— 
lihen. Liv. 9, 37. Diod. Sie. 20, 25. Als Kolonie 
der Römer fam fie nicht zu großer Blüte, doch 
—— noch die pelaſgiſchen Mauerreſte von ihrer 

edeutſamkeit in alter Zeit. 

Coruncanſii, 1) Tiberius, ein Plebejer, kämpfte 
(280 v. C.) als Konſul ruhmreich gegen die Etrujfer 
und Pyrrhos (Eutr. 2, 12) und wurde im J. 253 
der erfte plebejiiche Bontifer Marimus. Liv. ep. 18. 
Cie. Brut. 14,55. n.d. 1,41, 115. de dom. 54, 139. 
Ein Freund des M'. Eurius und Fabricius, ftand 
er wegen jeiner ſtaatsmänniſchen Weisheit und 
Frömmigkeit, jowie wegen jeiner juriftiichen Kennt: 
. in großem Anjehen. Cie. Lael. 5, 18. Cat. m. 

15. 9, 27. — 2) E. und 3). Eorunc., 2 Brü- 
— gingen als Geſandte im J. 230 v. — nach 
Illyrien zu der Königin Teuta, deren Unterthanen 
durch ihre Seeräubereien den Römern mancherlei 
Schaden zugefügt hatten. Einer der Brüder ſprach 
mit ſolcher Freimütigleit, daß Teuta die ſchon ab— 
—— Geſandten wieder er. und den 

edner umbringen lieh (Po 8); nad Florus 
(2, 5) wurden beide getötet (nad Appian jchon 
— der Landung). App. Ill. Oros. 4, 13, 
Jav. ep. 20. 

orvinus j. Valerii, 33. 

Corvas, 1) römijches Cognomen, j. Valerii, 11. 
— 2) j. Belagerung, 16. 

Cosa, richtiger Cossa, auf Münzen Colonia 
Julia Cossa, Stadt Etruriens, welche nach dem 
Falle von Falerii in die Reihe der Zwölfftädte 
eintrat, in der Nähe des Meeres am Berge Argen— 
tarius, mit gutem Safen, Portus Herculis (nod) 
j. P. d’Ercole), jeit 275 v. E. römische Kolonie; 
j. Ruinen Anfidonia. Liv. 22, 11. 33, 24. Tac. 
ann. 2, 39. 

Cosconli, 1) Marcus, fiel im J. 203 v. €. 
als Kriegstribun im Kampfe gegen den Farthagi- 
ſchen Feldherrn Mago in Oberitalien. Liv. 30,18. 
— 2) E. Eoje., fämpfte als Prätor im J. 89 0. C. 
im Bundesgenofienfriege gegen die Samniter mit 
wechjelndem Glüde und unterwarf mehrere der 
aufftändiichen Völkerſchaften. Er jcheint jpäter (78) 
in Dalmatien glüdlich gerodhten zu haben. Kutr. 
6, 4. Oros. 5, 23. — 3) C. Eojc., Prätor im 
%. 63 v. E., protofollierte nad) Entdedung der 
catilinariſchen Verſchwörung als Mitglied der dazu 
ernannten Kommiſſion alle die Verſchwörung be— 
treffenden Ausſagen. Cie. Sull.14, 41. Im J. 6: 
verwaltete er als Prokonſul das jenjeitige Spa: 
nien und wurde mach feiner Rüdfehr in einen 
Repetundenprozeß verwidelt. Er jtarb im J. 59 
in Gampanien. Cie. Vat. 5, 12. ad Att. 2, 19, 4. 
— 4) &.Eojc., Tribun 59 v. E., 2 Jahre jpäter 
Üdil, Richter in der Sache des Seftius 56, bar: 
nach) Brätor und 47 bei dem Aufſtande der cäja: 
rianischen Legionen ermordet. Er war mit Cicero 
jehr befreundet. Cie. Vat.7, 16. Plut. Caes. 51. — 
5) DO. Eojc., gelehrter Grammatiker im 1. Jahrh. 
v. C. — 6) ein Epigrammendichter zur Zeit Mar: 
tial® (Mart. 2, 77. 3, 69). 


Cortona — Crates 


Cosroös j. Chosroäös, 

Cossi, eine zum corneliihen Geichlechte (ſ. d.) 
gehörige Familie, aus der folgende Männer her— 
vorragen: 1) 2. Corn. E. Maluginenjis. — 
2) A. Corn. Coſſ. Maluginenjis. — 3) Der 
gleichnamige Sohn desjelben. S.Cornelii, 1—3. 
— 4) P. Corn. Rutilus Eojjus, zu wieder: 
holten Malen Trib. militum, erfocht 408 v. €. 
als Diktator einen unbedeutenden Sieg über Die 
Volifer bei Antium. Liv. 4, 57. — 5) WM. Corn. 
Eojjus Arvina, Magister equitum unter Dem 
Diktator T. Manlius Torquatus 349 v. C. Konjul 
343, mußte gleich, beim Ausbruch des famnitifchen 
Krieges in Samnium einfallen, wo er aber auf 
einem ungünftig gewählten Terrain vom Feinde 
eingejchlofjen und nur durch die Kühnheit und 
Klugheit feines Legionstribunen P. Decius Mus 
gerettet ward, jo daß er einen entjcheidenden Sieg 
in der Gegend der Caudiniſchen Päſſe davon trug. 
Liv. 7,28. Er feierte einen Triumph, erhielt 
das Konfulat und 322 die Diktatur. Zir. 8, 17. 38. 
— 6) ®. Eorn. Coſſus Arvina, Konjul im 
J 306 v. C., zog mit einem Heere gegen die 
Samniter und — fie. Liv. 9, 42f. Im J. 294 
war er Cenſor, 288 zum zweitenmal Konjul. 

Cossinii, 1) 2. Coſſinius, ein freund des 
Cicero und Atticus, gehörte dem Nitterftande an. 
Cie. Balb. 23,53. ad fam. 13, 23,1. — 2) Eoiji- 
nius, gleichfalld aus ritterlihem Stande, Freund 
des Nero, ftarb bei einer Krankheit durch Die 
Schuld eines unwiſſenden Arztes, welcher ihm Gift 
ar Plin. 29 30, 93. 

ossutiänus ( apito, benußte unter Claudius 
jeine Stellung als Sadwalter zu unerlaubten 
Gelderwerb. Nicht bejjer machte er es unter Nero 
als Statthalter von Kilikien, 56 n. C. Bon den 
Kilifiern deshalb verklagt und verurteilt, jedoch 
dur) die Bermittelung feines Schwiegervaters 
Tigellinus gerettet, rächte er ſich ſpäter an dem 
Anwalt der Hlagenden Kilikier, Thraſea Pätus, 
durch eine Anklage desjelben. Tac. ann. 11, 6. 
13, 33. 16, 21 ff. 28 ff. 

Costum, costus, griechiich #0orog, xöoror, die 
Wurzel eines indijchen Strauchs, gehört nebft nar- 
dum, dem Blatte einer Pflanze, zu den wohl: 
riechenditen indiſchen Spezereien; beide hießen 
daher auch vorzugsweije radix et folium. Plin. 
12, 12, 25. Hor. od. 3, 1, 44. 

Cotta j. Aurelii und Aurunculeius,. 

Cottiae Alpes j. Alpes. 

Cottius, 1) König mehrerer Alpenvölfer, wurde 
von Auguftus an die Spite der von den Römern 
unterworfenen Bölferichaften in den Weftalpen ge- 
jtellt und legte Straßen durch die Gebirge an; 
auch errichtete er im J. 8 v. E. zu Ehren des 


2 | Auguftus den noch erhaltenen prächtigen Triumph: 


bogen zu Segufio (Suja). Amm. Mare. 15, 10, 2. 

- 2) Sein Sohn, M. Julius Cottius, Präfeft 
der Eottijchen Alpen, erlangte durch Claudius eine 
Vergrößerung feines Gebietes und den Königs- 
titel. Nach jeinem Tode wurde dasjelbe von den 
Römern unter Nero in Befig genommen und zur 
Brovinz Alpes Cottine gemacht. Dio (ass. 60, 24,4. 
Suet. Ner. 18. Eutr. 7, 14. 

Covinnarius j. Essedum. 

Crassus ſ. Lieinii, 8—19. u. Papirii, II,A. 

Crates, Flechtwert aus biegjamen Zweigen, 


| das im Kriege mehrfach angewendet wurde, 3. B. 


Cremera — Üulex. 


als Bedeckung der Brüden (Caes. b. g. 4, 17), oder 
als Bruftwehren auf Lagerwällen (Veg. 1, 24), 
oder zur Ausfüllung von Gräben ((aes. b. g. 7, 79), 
auch als Schanzförbe, Hinter denen die Schleu: 
derer und Bogenjchügen die feindliche Beſatzung 
der Mauern beichofjen. Caes. b. g. 7, 81. ber 
eine eigentümliche Art jolder mit Steinen gefüll: 
ten Körbe, metellae, und deren Bejtimmung |. 
Belagerung, 4. 

Cremöra, rechtes Nebenflügchen des Tiber, bei 
Fidenä miündend, befannt durch den Untergang 
des fabiſchen Geſchlechts, 479 v. E.; j. Balca. 
Liv.2, 48fj. Dion. Hal. 9, 5 ff. Or. fast. 2, 195 ff. 

Cremönn, Kesunrn, nod) j. Cremona mit Rui— 
nen, öjtli) von der Mündung der Addua in den 
Padus an leßterem Fluſſe, im Lande der Ceno— 
manen, wichtiger Örenzpoften gegen die gallifchen 
Bölfer und 219 v. C. folonifiert (Liv. 21, 25) mit 
den Rechten eines Municipiums. Tac.hist.3, 30.34. 
Glänzende Gebäude und das größte Amphitheater 
Italiens ſchmückten die Stadt, welche im vitelliani: 
hen Kriege im J. 69 n. E. von den Soldaten 
des Beipafian furdhtbar zerftört wurde. Tac. hist. 
3,29 ff. 34. Erft im Wittelalter jtieg jie wieder 
zu namhafter Bedeutung empor. Strab. 5, 216. 

Cremutius Cordus, Aulus, ein Gejchicht: 
ichreiber aus dem Zeitalter des Muguft und Tibe- 
rius, durch jeine Freimütigkeit dem leßteren ver: 
dächtig. Die ruhmvolle Erwähnung des Brutus 
und Caſſius in jeinem Gejchichtswerte wurde ihm 
zum Verbrechen geftempelt; und obgleich er zu 
feiner Rechtfertigung auf das Beiipiel des Livius 
und Afinius Pollio fich berief, fonnte er doch der 
Dinrihtung wohl nur durch einen freiwilligen 
Hungertod entgehen, 25 n. C. Seine Tochter 
Marcia, an welche Seneca ein eigenes Troftichreiben 
richtete, joll des Vaters Schriften, welche zur Ber: 
brennung verurteilt waren, gerettet haben, ohne 
daß fie jedody auf uns gefommen find. Trac. ann. 
4,34. Suet. Tib. 61. Dio Cass. 57, 24. Quint. 
10, 1, 104 (wo nad der genialen Konjeftur von 
Nipperdey zu lejen ift: habet amatores, nec 
immerito, Cremuti libertas, quamquam cir- 
eumeisis, quae dixisse ei nocuerat). Abhand: 
lungen von Jul. Held (1841) und Nathlef (1860). 

Crepidae j. Kleidung, 10, 

Cretio j. Erbrecht, 11) 5. 

Crimen j. Delictum. 

Crispinus, 1) ein ftoifcher Tugendſchwätzer, von 
Horaz (sat. 1, 1, 120, 3, 129. 4, 14. 2, 7, 45) ver: 
jpottet. Die Scholien nennen ihn Plotius Erijp. 
und jagen: hie poeta fuit, qui sectam stoicamı 
versibus seripsit. — 2) ein ägyptiſcher Sklave, 
der bei Domitian in große Gunft fam. Juv. 1, 24. 
4,1.— 3)f.Quintii, B,5—7.— 4)j. Commodus. 

Crispus j. Constantinus und Sallustius, 

Crustae, auch wohl emblemäta, hießen bei den 
Römern die an Heinen Kunſtwerken, 5. B. Trinf- 
gefäßen, im Relief eingelegten oder auch ein- 


geichnigten Arbeiten, die gleichjam als Überzug | M 


oder Rinde dienten, eine Art Stuccatur oder 
Mufivarbeit. Außer Bernfteinbechern mit zier: 
lihem Schnißgebilde waren bejonders goldene be: 
liebt, in mweldye man Edelfteine einjeßte, teils un- 
geihmittene ganze, teils gravierte Halbedelfteine, 
die, um anderswo zum Zierat zu dienen, heraus: 
genommen werden fonnten, auch wohl in Ring- 
fäftchen oder Daftyliothefen verwahrt wurden. Cie. 
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Verr. 4, 23. Plin. 35, 12, 45. Juv. 5, 38. — Auch 
nannte man jo Feine Stüdchen Marmor von ver: 
jchiedener Art und Farbe, womit man die Fuß— 
böden der Häujer auslegte, jonft pavimenta sectilıa 
(Suet. Caes. 46) oder emblemata vermiculata, 
Val. Cie. de or. 3, 43. Daher hießen auch Künft- 
ler, die mit dem rn Inſchriften oder Ber: 
zierungen in Metall arbeiteten und fie mit Emaille, 
Gold oder Silber ausfüllten, erustarii. Plin. 
23, 12, 55. 

Crustumerfa oder -um, jabinifche Stadt nörd— 
lich von Rom und Fidenä, unfern vom linken Ufer 
des Tiber, eine der erften Eroberungen des römi— 
ſchen Staats; j. Monte rotondo. Liv. 1, 9. 2, 19. 
5, 37. Die Einwohner Crustumini. 

Crux, die Krenzesftrafe, welche aus dem Auf: 
hängen an der arbor infelix hervorgegangen ift, 
war die härtejte Strafe und wurde eigentlich nur 
bei Sklaven angewendet (servile supplicium, ser- 
viles cruciatus, Tac. ann. 3, 50), jpäter auch bei 
Beregrinen und Bürgern, welche humiles waren. 
Straßenraub, Seeräuberei, Meuchelmord, Aufruhr 
und Hochverrat wurden am Kreuze gebüßt. Der 
Delinquent wurde, eine furca oder ein patibulum 
tragend, unter Geißel: und Rutenhieben an den 
Ort der Eretution geführt und an der crux, dem 
an der Richtjtätte aufgerichteten Pfahle, jo hinauf- 
gezogen, daß das patibulum die Querbalten des 
Kreuzes bildete. Mit den Händen ward er an 
diejes, mit den Füßen an den Pfahl feftgenagelt. 
Die evangeliiche Darftellung des jein Kreuz tra- 
genden Heilandes widerftreitet der römischen Sitte 
nicht, obwohl neben patibulum fertur, dammnati 
in erucem aguutur, tolluntur, cruci affiguntur 
ſich eruci figere nicht findet. Unterfuchung vom 
Standpunkte chriftlicher Archäologie von Zeſtermann 
in 2 Leipz. Programmen (1866, 1867). 

Crystallina, sc. vasa, Waren bon reinem, 
weißem und durchjichtigem Glas, was wir aud) 
Kryftallglas nennen. Plin. 37, 2, 11. Juv. 6, 155. 

Cubital, eine Art Armpolfter oder bequemes 
Kiffen, welches man beim Eſſen oder anderm Liegen 
unter den Arm jchob; bisweilen auch zum be- 
quemeren Anlegen des Kopfes, wie bei den Griechen 
das mpognepdluor. Hor. sat. 2, 3, 255. 

Cubitus j. Mafs. 

Cueullus ſ. Kleidung, 10. 

Culeita, eigentlich jeder mit Federn, Wolle, 
Stroh oder andern Dingen geftopfte Sad, daher 
bisweilen aud) im Kriege gebraucht, um dem Stoße 
des feindlichen Sturmbods zu wehren; bejonders 
aber ein Pfühl oder eine Matrage, oft von jehr 
prächtiger und foftbarer Art, wie fie beim Ejjen 
auf das Speijejofa (lectus) gelegt wurden. Cie. 
tusc. 3, 19. Suet. Tib. 54 u. Ö. 

Cul&us, 1) der lederne Sad, in welchen die 
parrieidae eingenäht wurden, che fie in den Fluß 
hinabgejentt wurden. (Cie. Rose. Am. 15. 16. 25. 
—— zu Juvenal ©. 344. — 2) ein Maß, ſ. 
“418, 

Cülex, eins der Heineren angeblich vergiliichen 
Gedichte, in welchem der Schatten einer getöte: 
ten Müde eingeführt wird und jeine Beftattung 
wünscht, „in Bezug auf Kompojition und Ausfüh 
rung ebenjo jchülerhaft, wie mufterhaft hinfichtlich 
des Versbaues“; wahrjcheinlidd aus der zweiten 
Hälfte des 1. chriftlichen Jahrhunderts. Es jcheint 
die Nachdichtung eines von Vergil gedichteten, aber 
j 19* 
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von dieſem vernichteten Gedichts zu jein; andere 
halten es in jeinem Kerne für eine Nugendarbeit 
des Vergil, die durch zahlreiche Jnterpolationen 
(vielleicht von Schülern einer Rhetorenjchule) ihren 
jegigen Umfang erhalten habe (jo Rich. Hilde: 
brandt in jeiner Abhandlung, 1887). 

Culpa, im w. ©. jede umnfittliche oder rechts: 
verlegende Handlung, im e. ©. Nichtanwenden der 
nötigen Sorgfalt ohne animus nocendi. Dieje 
die ift im Givilrecht wegen des für culpa zu 
leiftenden Schadenerjaged® und im Striminalrecht 
wegen der a eig der Verbreden jehr wichtig. 

;umae j. Kyme. 

Cun&us, 1) eine feilförmige Abteilung der Zu: 
ichauerfige im Theater, Amphitheater und Cirkus, 
gebildet durch die Treppen und Stiegen, welche 
von der unterften bis zur höchſten Sigreihe hinauf: 
liefen; griechiſch »eoxids (j. Theatron, 4.) — 
2) eine feilförmige Schlachtordnung, um auf einer 
Stelle den Angriff zu konzentrieren und durchzu: 
brechen. Veg. 3, 19f. Caes. b. g. 6,40. In der 
gemeinen Soldatenjpradye wurde ſolcher Keil mit 
einem Schweinsftopf verglichen und caput por- 
cinnm genannt. Weg. 3, 19. Man entging diefem 
Stoße durch den ſ. g. forceps, Zange, d. t. einen 
umgefehrten cuneus in Geftalt des Buchitaben V; 
man ließ den Keil in die Offnung hineindringen 
und griff ihn alddann von den Seiten an. Liv. 
39, 31. In der Schlacht bei Cannä (Liv. 22, 47) 
ichlugen die Römer den Andrang eines Keils 
zurüd; indem fie aber zu eifrig nachbrangen und 
derjelbe immer weiter hinter die übrige Schlacht: 
reihe zurückwich, wurden fie überflügelt. — Bis: 
weilen ift cuneus gleichbedeutend mit phalanx 
(Liv. 32, 17), eine tiefgeftellte, ſchmale Abteilung 
(daf. 8, 10), auch wohl im allgemeinen nur ein 
dichtes Viered. Zac. hist. 4, 20, 

Cunieüli, Cunicularii j. Belagerung, 5. 

Cupa, ein großes irdenes Weingefäß, welches 
im Keller lag, wie die dolia und seriae, Dieje 
wurden vor dem Gebrauche ausgepict. 

Cupido j. Eros. 

Cupra maritima, anſehnlichſte Seeftadt in 
Picenum, j. Ruinen Grottamare in der Nähe des 
h. Marano, mit einem jchönen, angeblich von Pe— 
lajgern erbauten, von Hadrian reftaurierten Juno: 
tempel. Strab. 5, 241. Mela 2, 4. 

Copressus, auch nach dem Griech. cyparissus, 
ein immergrüner (semper virens, Linn.) jüdlicher 
Waldbaum, wächſt einheimiich auf Kreta, vorzüg: 
lid) auf den Fdaiiichen Bergen, und ohne Ki 
Pflege. „Die weibliche, in Pyramidengeftalt, unter: 
brach die gereiheten Fichten oder Zirbelbäume der 
römtschen Gärten (Verg. @. 4,112); aus der männ: 
lichen zog man, wie aus Buchsbaum, geichorene 
Heden und Borftellungen von Landichaften, Jagden, 
Flotten.“ Voß zu Verg. @. 2, 84. Er erhebt ſich 
in Ich hohen Pyramiden und gibt das dauerhaf: 
tefte Bauholz. Hom. Od. 17, 340. Verg. E. 1, 25. 
Er war wegen des dunklen jchwärzlichen Grüns 
feiner Blätter dem Pluton geheiligt und wurde 
vor den Häufern Geftorbener, um den Scheiter: 
haufen, am Grabe aufgepflanzt (darum funebris, 
Hor. epod. 5, 17; feralis, Verg. A. 6, 216. Or. 
trist. 3, 14, 21; invisa, Hor. od. 2, 14, 23), nad) 
der Erflärung des Feftus ideo, quia huius gene- 
ris arbor caesa non renascitur, 

Cura j. Tutela. 


Culpa — Curiatius Maternus. 


Curatöres, uriprünglich außerordentliche Be— 
amte, welche die Auflicht über gewifje Dinge führten; 
in der Kaiſerzeit jehr gewöhnlich, 3. B. alveiet ripa- 
rum, denen die Sorge für die Ufer des Tiber oblag, 
aquarum, Inſpektoren der Aquädukte, cloacarum, 
der Kloaken, frumenti, mit der Verteilung Des 
Getreides beauftragt (j. Largitio), monumen- 
torum publicorum tuendorum, operum publi- 
corum, pecuniae publicae, tabularum publi- 
carum, viarum, regionum u. a., deren Bedeutung 
aus dem Titel, den fie führten, erhellt. Auch hatten 
manche Korporationen Euratoren, welche auf In— 
ichriften oft genannt werden. 

Cures, -ium, KÄveeis, j. Dorf Gorreie, Die 
alte, von den Sabinern gegründete Hauptſtadt 
des Volks, von der der Name Quirites herrühren 
—— Heimat des Titus Tatius und des Numa. 

ir. 1, 13. 

Curötes j. Kureten unter Zeus und Rhea 
Kybele, 

Carfa. Jede der 3 patriciichen Tribus Ram: 
nes, Tities und Luceres zerfiel in 10 Eurien oder 
Abteilungen, ſo daß es zuſammen 30 Gurien waren. 
Liv. 1, 13. Jede Eurie, als großer Geſchlechter— 
fompler, enthielt eine Anzahl, nach der Ansicht 
einiger gerade 10 gentes und hatte bejondere 
sacra, zu welchem Behufe eine jede Curie einen 
Verjammlungsort und einen Opferplag beſaß, eben: 
falls curia genannt. Mus den Eurien wurden die 
Senatores und Fiquites genommen, alle Eurialen 
aber waren Mitglieder der Euriatcomitien. Bon 
den Namen der 30 Curien fennen wir nur wenige, 
3 B. Titia, Faucia, Calabra, Forienſis u. a. 
Nach der Sage waren jie von den jabinifchen 
Frauen hergenommen. Liv. 1, 13. — Curiae hiefen 
auch gewiſſe Verſammlungsorte, 3. B. des Senats. 

ber dieje curiae, namentlich die des Tullus Hoſti— 
lius und die nach dem Brande 52 v. C. erbaute 
curia Iulia, j. Roma, 8. 10, 

Curiatli, Drillingsbrüder aus Alba Longa, 
welche im Kampf zwiichen Rom und Alba um die 
Herrichaft mit den ihnen verwandten Horatiern, 
gleichfalls Drillingen, fämpften und nad) Erlegung 
zweier Horatier von dem letzten derjelben durch 
Lift einer nad) dem andern getötet wurden. Lir. 
1,24 ff. Dion. Hal. 3, 13 ff. 22. 29. Der eine 
von ihnen, Attus Euriatius, war mit einer Schwefter 
der Horatier verlobt. So nach der gewöhnlichen 
Erzählung. Nach neueren Unterfuhungen jcheinen 
beide Namen, der der Euriatier wie der der Ho— 
ratier, jo viel als Patricier zu bedeuten: aljo 
Männer patriciichen Standes kämpften miteinander 
(nicht Männer aus dem gemeinen Bolfe), weshalb 
auch dem Janus Curiatius, d. h. dem Gotte der 
Patricier, ein Altar errichtet wurde. Später eriftierte, 
angeblih aus Alba verpflanzt, in Rom ein Ge- 
ihlecht der Euriatier, aus welchem Livius (3, 32) 
einen Konjul für 453 v. E. und (daſ. 33) einen 
Decempir nennt. Aus jpäterer Zeit wird für das 
Jahr 401 v. E. ein Volkstribun P. Guriatius 
genannt (Liv. 5, 11F.), jowie im %. 138 v. €. 
ein Volkstribun C. Euriatius vorfommt, welcher 
die Konſuln des Jahres einkerkern lieh, weil fie die 
Befreiung von der Aushebung nicht hatten zuge: 
jtehen wollen. Liv. ep. 55. ic. legg. 3, 9, 20. 
Val. Max. 3, 7, 3. 

Cariatins Maternus, Sadjwalter zur Zeit des 


| Domitian in Rom, war zugleich Redner und Dichter. 


Curii — Curtii. 


In Tacitus' dialogus de oratoribus tritt er als 
eine Hauptperſon und als Lobredner der Dicht— 
funft, im welcher er ſich ſelbſt verſuchte, auf. Er 
verfaßte Tragödien, einen Thyeſtes und eine Medea, 
behandelte aber auch Gegenſtände aus der römiſchen 
Geſchichte, z. B. den Cato, Domitius; doch iſt nichts 
auf uns gekommen. Er ſcheint 91 n. C. durch 
Domitian getötet worden zu jein (Dio Cass. 67, 12). 

Curii, 1) M. Eur. Dentätus, aus plebe: 
jiſchem Gejchlechte, ein homo novus (Cie. Mur. 
8.17), trat zuerft ald Bollstribun gegen Appius 
Claudius Cäcus auf, als derjelbe der Wahl eines 
Blebejers zum Konſulate entgegenwirfte, und jchlug 
290 v. E. als Konſul die Samniter völlig, darauf 
die Sabiner, die unterworfen und römische Bürger 
wurden. Eutr. 2, 9. Vell. Pat. 1,14. Im %. 275 
erhielt er abermals das Konjulat, rüftete mit aller 
Kraft und mit ftrenger Truppenaushebung gegen 
Pyrrhos und befiegte denjelben in der enticheiden: 
den Schlacht bei Beneventum, wodurd er Rom 
befreite. Cic. Cat. m. 16, 55. Val. Max. 6,3, 4. 
Flor. 1,18. Nach einem glänzenden Triumphe 
wählte em das dankbare Volk zum drittenmale 
zum Konjul, worauf er die von neuem aufgejtan: 
denen Völker Ilnteritaliens unterwarf (274). Er 
farb 272 bald nad) Antritt der Genfur. Er war 
ein Mufter jeltenjter Einfachheit, Unbeftechlichkeit 
und Uneigennüßigfeit, daher aud) Gegenſtand des 
bejonderen LXobpreijes der Dichter (vgl. Hor. od. 
1, 12, 41), Repräjentant der altehrwürdigen Eitte. 
Nah Beitegung der Sabiner nahm er von dem 
gewonnenen Lande nur ein Kleines Stüdchen für 
fich, wie es der geringfte Bürger bejaß, und be- 
baute es mit eigenen Händen, jo oft er in den 
Privatftand zurückkehrte. Dort wies er einft die 
Geſchenke der jamnitishen Abgeordneten zurüd, 
indem er jagte, er wolle lieber jolche bejiegen, 
welche Geld hätten, als e3 jelbjt haben. Plut. Cat. 
mai.2, Cie. (at. m. 16, 55. Front. strat. 4, 3, 12. 
Val. Mar. 4, 3,5. Mucd von der großen, dem 
Borrhos abgenommenen Beute eignete er fich nur 
ein hölzernes Opfergeräte zu. — 2) M. Cur., 
befannt aus einem ——— vor 91 v. C. 
Er war durch substitutio pupillaris von einem 
gewiſſen Coponius zum Erben eingeſetzt. Als aber 
dieſem gar kein Sohn geboren wurde, erhob ein 
Verwandter des — Einſprache als Inte— 
ſtaterbe. Somit lag ein Konflikt zwiſchen dem 
scriptum und der sententia vor. Scävola ver— 
teidigte die Auſprüche des Coponius, weil die 
Bedingung des Teſtaments nicht eingetreten wäre; 
Craſſus machte die Willensmeinung des Teftators 
geltend. Cicero jildert die Verhandlungen jehr 
lebhaft (Brut. 52, 195) und fommt auch jonft oft 
darauf zurüd, wie de or. 1, 39. 57. 2, 6. 32. 54. 
— 3) M. Cur., ein Freund des Cicero und 
Atticus, lange Zeit Negotiator in Patrai, jebte 
jene Freunde zu Erben ein. Cicero rühmt ihn 
wegen jeiner Humanität (ad Att. 7, 2, 3. Vgl. ad 
fam. 7, 28 ff.). — 4) DO. Cur., natus haud obscuro 
loco, Teilnehmer an der catilinarischen Verſchwö— 
rung, deren Pläne er an Fulvia und Cicero ver: 
riet (Sall. Cat. 23. 26). 
Bilurio, 1) der Vorfteher einer jeden Curie, der 
oberite curio maximus; ſie bejorgten die Enrial: 
jacra. — 2) j. Seribonii. 

Curiosolites, galliiche Bölferichaft in der Land— 
ihaft Aremorica (j. d.), deren Name in Corjeult 
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bei St. Malo ſich erhalten Hat. Caes. b. 4. 2, 34. 
8. 7. 7, 76. 

Currus, 1) arcuatus, ein mit Leinwand be— 
dedter Wagen, deſſen fich bejonders die flamines 
bedienten. Liv. 1, 21. — 2) C. faleatus, &pue 
Ögerarnpögor, Sicelwagen, auf allen Seiten 
von langen ſcharfen Sicheln umgeben, der, mit 
ftarfen Roſſen beſpannt, raſch im die feindlichen 
Haufen hineinjagte; ein vorzugsweiſe, wenn nicht 
ausichlieglich, im Orient vorfommender Gebraud, 
den Curtius (4, 35) genau bejchreibt. UÜber die 
essedarii bei den Galliern und die covinnarii bei 
den Britanniern j. Essedum. — Über den cur- 
rus triumphalis j. Dona militaria, 2.; über- 
haupt vgl. Wagen. 

Cursor j. Papirii, II, B. 

Curtii, 1) Mettius Curtius, aus einem wohl 
urſprünglich patriciichen Gejchlechte, wird als der 
erfte diejer Familie — Er war ein Sabiner, 
kämpfte nach dem ſabiniſchen Jungfrauenraube mit 
ſeinen Landsleuten gegen die Römer, wobei er in 
einen Sumpf geriet, aus dem er nur mit genauer 
Not entlam, und ſiedelte ſich nach der Verſöhnung 
mit den Römern in Rom an. Liv. 1, 12f. Plut. 
Rom. 18. — 2) M. Eurt., ein mutiger Jüngling, 
ftürzte fich, wie es heißt, 362 dv. E. in einen auf 
dem Forum wahrjcheinlich durch ein Erdbeben ent: 
ftandenen Schlund, den man durch Feine, noch jo 
ftark hineingeworfene Erde ausfüllen konnte, auf 
ſchön geſchmücktem Roſſe mit dem koftbarften Schaße 
hinein, um, dem Drafeljpruch gemäß, den Born 
der Götter zu fühnen, worauf ſich der Schlund wieder 
ihloß. Liv. 7, 6. Dio Cass. fr. 30. 45, 32. 53, 8. 
Vielleicht hängt die Sage mit dem eben genannten 
Mettius Eurtius zufammen. — 3)D. Eurt. Rufus, 
Verfaſſer des Wertes de rebus gestis Alexandri M. 
in 10 Büchern (wovon die beiden erjten verloren 
find). Uber das Zeitalter diejes Hiftorifers fehlen 
uns faft alle näheren Angaben, daher man bei 
Beitimmung desjelben von Auguft bis Theodofius 
hinuntergeht (Schriften darüber von Hirt, Butt: 
mann, Zumpt, Berger, Wiedemann, Eußner, 
Teuffel Studien ©. 387 u. a.). Sein Vater war 
twohl der Onäftor Eurtius Rufus (jpäter PBrätor, 
egatus pro praetore in Germania superior, 
Konjul, zulegt Profonjul in Afrita, Tac. ann. 
11, 20 F.), und unjer Hiftorifer lebte demnach unter 
Claudius. Dazu paflen denn auch des Curtius 
eigene Worte (10, 9, 3 ff.), worin er den Zuftand 
des makedoniſch-perſiſchen Reiches nad) Aleranders 
des Gr. Tode mit dem des römischen Reiches vor 
dem Anfange der Kaijerherrichaft vergleicht und 
darlegt, wie nach der inneren Zerrüttung infolge 
der Bürgerfriege ein gejegnetes Regiment wieder: 
hergeftellt worden jei, woran er den Wunſch Fnüpft, 
e3 möge in bderjelben Familie (eiusdem domus) 
recht lange fortdauern. Der hier erwähnte prin- 
ceps, deffen ortus lucem caliganti (vielleicht An— 
jpielung auf den Namen Caligula) mundo reddidit, 
ijt dann Claudius, die nox die Nacht vom 24. 
zum 25. Januar 41 n. E., wo Caligula ermordet 
und Claudius auf den Thron —— wurde. 
Andere beziehen minder richtig dieſe Worte auf 
die Bürgerkriege nach Neros Tode und verlegen 
den Curtius in Veſpaſians Regierungszeit. — Er 
ſtand wahrſcheinlich noch im beſten Mannesalter, 
als er ſein Geſchichtswerk ſchrieb. Es iſt nicht frei 
von Verſtößen, namentlich gegen die Chronologie 
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und Geographie, und die Schladhtenbeichreibungen 
verraten jehr wenig techniiche Kenntniſſe. Er ift 
auch zu jehr von Alerander eingenommen, was 
zum Teil an den von ihm, wenn auch nicht Direkt, 
benusten griech. Quellen, den Werfen des Kleitarchos 
und Megajthenes (denen auch Diodor folgte), liegen 
mag. Die eingeflochtenen Reden ſowie manche 
Schilderungen haben viel Anziehendes und Leben: 
diges. Seine Sprache, welche bisweilen jehr blühend 
und poetiich wird, verrät die Spuren des jilbernen 
Zeitalter. Das Werft ift mehr vom rhetorijchen 
als vom hiftorischen Standpunkte aus zu beurteilen. 

- Hauptaudgg. von J. Mützell (2 Bde. 1841) und 
Zumpt (1849); Schulausgg. von Müßell (1843), 
Zumpt (2. Aufl. 1864) und Bogel (2 Bde. 2. Aufl. 
1875 ff. 1. Bd. 3. Aufl. 1855). Tertausgg. von 
Baumjtart (1829), Foß (1851), Hedide (1867) und 
Bogel (1880). Abhandlung von Kind (1883). ©. 
Doſſen, etude sur Quinte Curce (1887). 

Curülis j. Magistratus, A. 

Custodia j. Carcer. 

Custos, 1) Bezeichnung des paedagogus; 2) der 
Auffeher über die Stimmurnen in den Comitien, 
welcher freiwillig oder erbeten oder erloft zugegen 


Daidala. 
war, um Unterjchleif zu verhüten; vgl. Diri- 
bitor. J 

Cutiliae, alte ſabiniſche, angeblich von Onotrern 
gegründete Stadt öſtlich von Reate, ſpäter ver— 
ihmwunden (Lie. 26, 11), in deren Nähe Veſpaſian 
auf jeiner Billa jtarb. Suet. Vesp. 24. Dem Wajjer 
des Sees, an dem fie lag (lacus Cutiliae, Aquue 
Cutiliae), wurden Heilkräfte zugeichrieben. Plin. 
3, 12, 16. 

Cymbälum, »vußelor, ein hohles, bedenför- 
miges Inftrument, meift von Meifing, mit gellen= 
dem Tone, vorzugsmweile bei den Backhanalien und 
Kybele-Feſten gebraudt. Lie. 39, 8. 

Cypriänus, Kvrograros, Thajcius Cäci— 
lius, geb. um 200 nm. E., wahricheinlich zu Kar: 
thago, dort zuerjt heidniſcher Rhetor, dann jeit 
248 Biſchof; fein jelbftändiger und tieffinniger 
Geiſt, wie jein Vorbild Tertullian, aber in Thaten 
und Schriften (de unitate ecclesine u. a.) ein 
begeifterter und weijer Kirchenfürft, geitorben als 
Märtyrer unter VBalerian 14. Sept. 258. Saupt: 
ausg. jeiner Werke von Hartel (1868— 71, 3 Bde.). 
Biogr. von Nettberg (1831) und FFechtrup (1878). 

Cyrus j. Kyros. 


D. 


Dacia, das heutige Königreich Rumänien, Bufo- 
mwina und Siebenbürgen, war reich an Getreide, 
Holz und Metallen, im Süden mehr eben, im 
Norden jehr gebirgig. Hauptflüſſe waren außer 
den Grenzflüffen Danuvius (Donau) und Hiera: 
jus (Pruth) Aluta und Marifia (Maroidh). 
Die Einwohner, Sänoı, Daci, ohne Zweifel thra- 
filchen Urfprungs, waren mächtig und kriegeriſch, 
zugleich durch Sittenreinheit ausgezeichnet. Auguftus 
nahm ihnen ihre Befißungen jfüblih von der Donau 
in Möfien ab; doc erit Trajan, der gegen ihren 
mächtigen und tapfern König Decebalus einen hef: 
tigen Kampf beftand (101- 107 n. E.), unterjochte 
fie und führte römijche Anfiedler ins Yand, welche 
rajch römiihe Sprache und Kultur unter ihnen 
verbreiteten (dah. noch ihr jegiger Name Rumänen). 
Hadrian teilte das Land in die 2 Provinzen D. 
superior (weftlih) und D. inferior (öftlich). Seit 
Gallienus (257) räumten die Römer das Land und 
überließen es den eindringenden germanijchen Völ— 
fern, namentlich zur Zeit der Bölferwanderung 
den Soten, mit welchen die Urbewohner verwandt 
waren. Hauptſtadt des Landes zur Zeit der Er: 
oberung durd die Römer war Sarmizegetuja, 
die Reſidenz des Decebalus; militärische Hauptitadt 
der Römer Apulum, nah den Marfomannen: 
friegen des Marc Aurel reorganifiert als munici- 
pium Aurelium Apulum, neben dem auch cine 
colonia Aurelia Apulum erjcheint; j. Karlsburg. 
Hor. od. 3,6, 13. Tae. hist. 3,46. Dio Cass. 
51, 22ff. Plin. A, 12. Eutr. 8, 6. Vgl. C. Goos, 
Studien zur Geographie und Geſchichte des Traja- 
nijchen Daciens (1874). 

Mtdes vuugpızui |. Beleuchtung, 2. 

Dadicae, Sadlzaı, perjischer Boltsitamm, welcher 
mit den Sattagyden, Aparpten und Gandariern 
die fiebente Satrapie bildete, wahrjcheinlich ſüdlich 
von Margiana (j. d.). Hdt. 3, 91. 7, 66. 


Dadüchen j. Eleusinia, 6. 

Dahae, Jacı, ein weit verbreitetes Bolt ſty— 
thiichen Stammes, bejonders an der Ditjeite des 
Kaſpiſchen Meeres, am Oros und Margos — im 
heutigen Turfeftan. Wir finden fie als Reiter in 
den Armeen des Darcios, des Alerander und des 
Antiohos des Gr. Arr. 3, 11, 3, 28, 9. 5, 12, 2, 
Curt.7, 3. Liv. 35, 38.37, 38. Nach Tacitus (ann. 
11, 10) jchied fie der Fluß Sindes von den Ariern. 

Daidäla, Saldare, I) geograpbiich, 1) Ge: 
birge an der Infiichen Grenze in dem von den 
Ahodiern bejegten Landftrihe von Karien, der 
Beraia der Rhodier; jüdlich davon lag am Glan: 
fiihen Meerbujen die Stadt Daidala. Lir. 37,22. 
— 2) Stadt in Indien (Curt. 8, 10. Just. 12,7), 
deren Lage aber ungewiß iſt. — ID) Feſte des 
Zeus und der Hera in Boiotien, an weldyen man 
die Ehe diejer beiden Gottheiten finnbildlich dar- 
ftellte. Sera jchmollte mit ihrem Gatten und hatte 
ihn verlajien. Da verfertigte Zeus ein Holzbild 
(deddckor) und führte es in bräutlicher Verhüllung 
auf einem Wagen nad) dem Kithairon, unter dem 
Borgeben, daß er Plataia, die Tochter des Aſopos, 
als jein Weib heimführe. Hera eilte voll Eifer 
jucht herbei, riß der Braut das Gewand ab und 
erfannte das Schnigbild. Hierauf verjöhnte fie 
jih mit dem Gatten und jeßte fich jelbit auf 
den Brauttwagen. Zum Andenten ftiftete fie das 
Daidalenfeit, an welchem das Bild der Hera, bräut: 
lid angezogen und eine Brautführerin zur Seite, 
auf einem Wagen in feierlicher Prozejfion auf den 
Kithairon geführt ward. Man unterfchied Die 
großenunddie fleinen Daidalen. Die letzteren 
wurden von den PBlataiern etwa alle 7 Jahre (?) 
durd eine bräutliche Prozeſſion gefeiert, wozu fie 
das Bild der Hera aus einer Eiche fertigten, die 
fie in einem Hain bei Mlalfomenai gefällt. An 
den großen Daidalen, welche alle 60 Jahre 


Daidalion — Daktylen. 


von den gejamten Boiotern gefeiert wurden, 
waren 14 an den kleinen Daidalen gefertigte Schniß: 
bilder für die 14 Bundesftädte bereit; dieſe wurden 
dann von den Städten in einer durchs Los be- 
ftimmten Ordnung in gemeinjamer Brozeifion auf 
den Gipfel des Kithairon geführt, wo die einzelnen 
Abteilungen der Hera eine Kuh und dem Zeus 
einen Stier opferten und zulegt durch Verbrennung 
der Bilder den großen 6Ojährigen Feſteyklus 
ichlofien. Paus. 9, 3. 

Daidalion j. Keyx. 

Daidälos, Saldalos, Daedalus (eig. der Künft: 
ler, von dauddiim), —* des Metion oder des 
Valamaon, Enkel des Eupalamos, Urenkel des 
Königs Erechtheus zu Athen, Zeitgenoſſe des Theſeus 
und Minos. Er galt für den Erfinder der Stand: 
bilder, welche ausjchreitend und mit geöffneten 
Augen dargeftellt wurden, und mannigfacher Werf: 
zeuge, wie der Art, der Säge, de3.Bohrers, der 
Seßwage u.dgl. Auch war er ein gejchidter Bau— 
meiiter. Seinen Schweiterjohn Talos, jeinen Lehr— 
ling, der die Töpferjcheibe, das Drechieleijen u. a. 
Werkzeuge erfand, tötete er aus Künjtlereiferjucht 
und mußte deshalb aus Athen fliehen. Er ging 
nach Kreta zu dem König Minos, dem er bei 
Knoſos das Labyrinth, ein überirdiiches Gebäude 
mit vielen rrgängen, als Wohnung des Mino- 
tauros erbaute. Außer mehreren andern Kunſt— 
werfen jchuf er hier auch einen Tanzplag für des 
Minos Tochter Ariadne, welchen Hephaiſtos auf 
dem Schilde des Achilleus nachbildete (I1.18, 500). 
Da Daidalos der Ariadne den Faden gab, mit 
welchem ji) Thejeus in den Irrgängen des La— 
byrinths zurecht fand, jo wurde er von Minos 
nebft jeinem Sohne Ylaros in das Labyrinth 
eingeichlofien; aber Daidalos bejtacd die Wächter 
und entfloh mit jeinem Sohne auf Flügeln, die 
er funftvoll aus Federn zujammengejeßt hatte, 
über das Meer. Bei dem Fluge erhob ſich Ikaros 
allzuhoch, jo daß die Wärme der nahen Sonne 
das Wachs, welches die Federn zujammenhielt, 
ichmelzte und er in das Meer (das Jkariſche) ftürzte 
und ertranf. Ov. met. &, 183 ff. Sein Leichnam 
trieb an eine Inſel in der Nähe von Samos 
(Alaria), two er beftattet ward. Daidalos fam nad) 
Eumä in Unteritalien, two er dem Apollon (Cumäus) 
einen Tempel erbaute. Verg. A. 6,14 ff. Prag: 
matijierende Erflärer erzählen, Daidalos (oder auch 
Itaros) habe die Segel erfunden und jei mittelft 
derjelben der Herrſchaft und den Verfolgungen des 
Minos über das Meer entflohen. Bon Cumä fam 
Daidalos nad Kamitos in Steilien zu dem König 
Kofalos; Minos, der ihm nachgeeilt war, forderte 
ihn von Kokalos zurüd, aber die Töchter des 
Kofalos, die den Daidalos wegen jeiner Kunft 
liebgewonnen hatten, töteten Minos. Much nad 
Sardinien joll Daidalos gefommen jein. Er ftarb 
auf Sicilien. Nach anderer Sage ging er mit 
Thejeus von Kreta nad Athen zurüd. — Daidalos 
ift der mythiſche Ahnherr des Daidalidengeichlechtes 
zu Athen, zu welchem auch Sokrates gehörte, und 
der mythiſche Nepräjentant der attiſchen und der 
fretiihen Kunft. gl. Bildhaner, 1. 

Daimon, Saluov, Daemon. Bei Homer heift 
der Gott Beög oder daduwr, ohne da durch beide 
Wörter verijchiedenartige Weſen bezeichnet werden. 
zog bedeutet den Gott für fich in jeiner jeligen 
Ruhe und Abgejchiedenheit von der Menjchenwelt, 





Öaduwv in Bezug auf den Menjchen, injofern er 
auf das Schickſal wohlthätig oder verderblich, gütig 
und jürdernd oder jchredend einwirkt. Später aber 
entitand eine bejondere Mittelklaffe von göttlichen 
Wejen, die man Paimonen nannte. So jagt 
Hefiod (opp. et dd. 122), daß die Menjchen des 
— Geſchlechts nach ihrem irdiſchen Leben 

aimonen geworden ſeien, gute überirdiſche Weſen, 
Hüter der Menſchen, welche, unſichtbar überall auf 
Erden umherſchwebend, die Obhut haben über Recht 
und Unrecht und Reichtum gewähren. Doch hält 


man dieſe Stelle des Heſiod für ſpäter eingeſchoben, 


da der Daimonenglaube nicht ſo hoch hinaufreiche. 
Die Philoſophen haben die Lehre von den Dai— 
monen erſt recht ausgebildet; ſeitdem man be: 
gonnen hatte, auch die Heroen als höhere Wejen 
zu verehren, ftellte man in die Mitte zwilchen 
Götter und Heroen die Daimonen, welche, während 
die Götter immer mehr von einer Vermiſchung 
mit der Welt fich zurüdzogen, in die entjtehende 
Kluft zwiichen Götter und Menjchen eintraten, 
als Mittelweien, die den Menjchen nahe ftanden, 
empfindungs: und leidensfähig waren wie dieſe 
und in ihre Scidjale thätig eingriffen. Nach 
Platon (symp. 202 E) bringen fie, den chriftlichen 
Engeln ähnlich, die Befehle und Gaben der Götter 
zur Erde nieder und tragen die Bitten und Gebete 
der Menjchen zu den Göttern hinauf. Bon den 
Bhilojophen (die Neuplatoniter des erſten chriftlichen 
Jahrhunderts haben die Daimonenlchre bejonders 
ausgebildet) gingen dieje Vorſtellungen auch in den 
Bolfsglauben über, wo fie dann in dem Kulte der 
Heroen und dem Totendienfte die weitere Nahrung 
fanden. Die unfichtbar den Menſchen umſchweben— 
den Daimonen, welche Süd und Unglüd bringen, 
teilte man nach dieſem Unterjchiede in gute und 
böje Daimonen, in Schußgeifter und Plagegeiiter 
(@icdorogesg), für Einzelne und ganze Gejchlechter, 
für Städte und Länder. Durch Sofrates und die 
platoniiche Schule fam der Glaube auf, da jedem 
Einzelnen ein Daimon zugegeben jei, der ihn von 
jeiner Geburt an ſchütze und moraliich leite, und 
wie man jchon die Daimonen in gute und böje 
— hatte, ſo geſellte man mit der Zeit jedem 

inzelnen einen guten und einen böſen Daimon 
in Bei den Römern find die dii Indigetes, wie 
Romulus, Aneas, Yatinus, jowie die Genii ähn: 
liche Wejen. Die Juden und Ehriften haben jpäter 
alle heidnifchen Götter für Daimonen erklärt, und 
zwar für böje Daimonen, Teufel. 

Daktylen, idaeische Daktylen, ’Idaioı 
JIdarvkoı, uralte phrygiſche Daimonen am da, 
denen die Auffindung und erfte Bearbeitung des 
Eiſens zugeſchrieben ward, riejig und überitart. 
Der Begriff von Daimonen fünftlicher Metall- 
arbeit dehnte fich allmählich jo aus, daß fie für 
Künftler überhaupt und jogar für magijche Zauberer 
angejehen wurden. Als phrygiſche Daimonen famen 
fie in Verbindung mit Rhea-Kybele, deren kunſt— 
fertige Diener fie waren, und wurden infolge 
davon mit den Kureten und Korybanten zujammen- 
geftellt; auch mit den —— Kabeiren und 
den Telchinen wurden ſie verwechſelt. Ihren Namen 
Adrrvior erhielten fie von ihrer Kunſtfertigkeit; 
er bezeichnet Finger, KRunftfinger; Cicero (n. d. 
3, 16) überjegt ihn mit Digiti. Der phrugiichen 
Daktylen werden 3 genannt: Kelmis (Schmelzer, 
von xnAdo, jchmelzen), Damnamenens (Hammer, 
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von deurdo, bändigen) und Almon(Ambos). Man 
verjegte jie auch mit dem Dienfte der Rhea-Kybele 
an den Ida in Kreta; hier waren ihrer 5 an der 
Zahl, nebit dem idaiiſchen Heralles. Auch nahm 
man deren 10 (5 männliche und 5 meibliche), 52, 
100 an, vielleicht nach der Zahl der Städte Kretas. 

Daktyliotheka, ein ſchön gearbeitetes Käſtchen 
zum Mufbewahren der Ringe. Mart. 11,59. — 
Vgl. aut) Gemma. 

Dalmatia (Delmatia), Jaluaria (Sehuarie), 
ein Teil des alten Jllyricums, ungefähr dem jegigen 
Dalmatien entiprehend, bildete einen jchmalen 
Küftenftrih vom nördlichſten Winkel des Adria— 
tiichen Meeres und vom Fluß Titos bis an die 
Grenze von Epeirod. Die Hauptjtadt hie Del- 
minium (Selulrıov oder Saluior); unter andern 
Städten, im ganzen 10, ragten Salonä (beim 
ji. Spalatro) und Scodra, die Hauptitadt des 
Gentius, hervor. Diebebifchen Gebirge durchzogen 
das Land, an deſſen von Buchten zerriffenen Küſten 
zahlreiche größere und Feinere Inſeln lagen. Es 
war frudtbar an Wein, DI und Getreide. Die 
Dalmatier trieben Jagd, Fiſcherei, Viehzucht, haupt: 
jächlih aber Seeraub, worin fie durd die Be- 
ichaffenheit ihrer Küften begünftigt wurden. Zuerſt 
werden fie 156 v. E. erwähnt, als der Konful 
M. Figulus fie befriegte; fie wurden befiegt und 
ihr Land verheert. Einen gleichen Ausgang hatte 
der Feldzug des Cäcilius Metelfus gegen jie, der 
auch Salonä eroberte. Zu Cäſars Zeit jchlugen 
fie, ftet3 durch ihre Berge geichüßt, mehrere rö- 
miſche Heere, unterwarfen fich ihm jpäter und 
empörten fich wiederum nach feinem Tode. Erft 
Auguſtus bezwang fie (35—33 v. E.), nachdem 
ſchon (39) Afinius Pollio fie mit Glüd befämpft 
hatte. Hor. od. 2, 1, 16. An dem Aufftande der 
Bannonier (5 n. E.) unter Bato beteiligten fie fich, 
wurden aber nad) Unterdrüdung desjelben völlig 
unterworfen und bildeten fortan einen Teil von 
Illyrieum. Strab. 7,316. Liv. 44,31. Plin. 3, 22. 
App. Ill. 11 ff. Vell. Pat. 2, 110 ff. 

Dalmatius, 1) Stiefbruder Conftantins des Gr., 
Sohn des Eonjtantius Chlorus und der Theodora 
(jedoch nicht, wie einige meinen, identiich mit 
jeinem Bruder Hannibalianus), ftarb noch vor 
Eonftantin, der ihn zum Cenſor erhoben hatte. 

- 2) der Sohn des erſtern, jcheint von großen 
Anlagen und gelehrter Bildung geweſen zu jein, 
weshalb Eonftantin der Gr. ihn jehr hochhielt und 
im %. 335 n. E. zum Cäjar ernannte. Er bezwang 
das empörte Cypern, erhielt von Conftantin bei 
der Teilung des Reichs die thrafiichen Yänder und 
fam nad deſſen Tode in einem Soldatenaufftande 
um. KEutr. 10, 9. Aur. Viect. Caes. 41. 

Damälis, Sduekıg, oder Bits, Bons, Borgebirge 
und Ort am Eingang des thrafiichen Boſporos, 
Bozantion gegenüber, das heut. Dorf Karek Sarai 
Hier ſoll Jo, der die Kalchedonier eine eherne Kuh 
errichteten (Pol. 5, 48), hinübergeſchwommen, und 
Damalis, die Gemahlin des athenifchen Feldherrn 
Chares, begraben worden jein. 

Damarete, Sauagern, Semahlin des Tyrannen 
Gelon. Diod. Sie. 11, 26. Nach ihr ift benannt 
das Damareteion, Jauapersıor, eine jicil. 
Münze, im Werte — 4 attiſchen Drachmen, die fie 
m Diodor im $. 480 v. E. zuerft hatte fchlagen 
laſſen. 

Damascus, JSauaoxös, im A. T. Dammeſek, j. 


— Damokles. 


Dimejchk, die uralte, noch heute blühende Hauptitadt 
von Koileiyrien, oftvon ganz Syrien, aufder Kreuzung 
verichiedener Handelsftraßen , in herrlicher, waſſer— 
reicher Ebene am Fluß Chryſorrhoas oder Bardines 
(j. Barada) gelegen. Bon David erobert, aber ſchon 
unter Salomo wieder jelbitändig, im9.und 8. Jahrh. 
den Reichen Israel und Juda gefährlich, jeit 732 
in afigriichem Beſitz, dann nacheinander unter baby- 
loniſcher, perfiicher, jeleufidischer, jeit 64 dv. E. unter 
römiſcher Herrichaft, doch zugleich unter naba- 
täijcher Hoheit, wurde D. 106 n. E. von Trajan 
zur Provinz Syrien geſchlagen, und hob fich ſeitdem 
nod; mehr. Diocletian namentlich errichtete große 
Waffenfabrifen, in welchen die berühmten Klingen 
gefertigt wurden. Arr.5,11,9.15,1. Curt. 3, 12 ff. 
Strab. 16, 755 f. 

.Damasippus, 1) 2. Junius, ein durd feine 
Adtungen und Tötungen von Mitgliedern der 
jullaniichen Partei, worunter Carbo, Scävola (Bon: 
tifer), Antiftius u.a. waren, berüchtigter Marianer, 
der nach Sullas Siege mitdem Leben büßen mußte. 
Sall. Cat. 51, 32. Cie. ad fam.9, 21,3. Vell. Pat. 
2, 26. Val. Max. 9, 2, 3. — 2) Ein anderer 
Licin. D. erfcheint bei Cicero (ad fam. 7, 23, 2. 
ad Att.12, 29,2. 33, 1) als Liebhaber von Statuen, 
Käufer und Verkäufer von Parks und ijt wahr: 
jcheinlich identijch mit dem von Horaz (sat. 2, 3) 
eingeführten Tugendichwäßer, der nach Vergeudung 
feines Vermögens fich der ftoiichen Philojophie in 
die Arme warf. 

Damasithjmos, Sauasidvuos, Sohn des Kan- 
daules, Fürft von Kalynda in Karien, wurde in 
der Seeſchlacht bei Salamis mit feinem Schiffe 
von der flichenden Artemiſia zu ihrer eigenen 
Rettung in den Grund gebohrt. Hdt. 7,98. 8, 87. 

Damastes, 1) j. Theseus. — 2)D. aus Sige, 
griech. Hiftorifer, jüngerer Zeitgenoffe des Herodot 
und Hellanikos, defien Schüler er genannt wird, 
ſcheint namentlich eine griech. Geſchichte geichrieben 
zu haben. Bgl. Müller, fragm. hist. Graec. 11 
p. 64f. IV p. 684. 

Damia j. Auxesia. 

Damnum, der verjchuldete Schaden, im juri- 
ftiichen Sinne der widerredhtlich bereits angerichtete 
oder drohende Schaden, für welchen der Urheber 
Erjag geben mußte. Häufig find folgende Ver— 
bindungen: 1) damnam iniuria datum, d.h. 
der durch Verlegung der einer andern Perfon ge- 
hörigen Tiere oder Sklaven bereitete Schaden, 
welcher jchon jufolge der XII Tafeln erjegt werden 
mußte. Die lex Aquillia (im 2. oder 3. Jahr 
hundert dv. C.?) modifizierte diefe Beftimmungen 
und führte die actio legis Aquilliae ein. Cie. 
Brut. 34, 131. Tull. 8, 11. 41. — 2)damnum 
infectum, der nod) nicht vollbrachte, aber durch 
den drohenden Einfturz oder durch die neue An— 
‚legung nachbarliher Banlichkeiten bevorftehende 
Schaden. Der leidende Teil hatte, wenn er nicht 
eine Kaution vom Nachbar erhalten konnte, das 
Recht einer Klage. Cic. top. 4. Verr. 1, 56. Val. 
Cautio, 

Damökles, Jauoxrins, ein Günftling des älteren 
Dionyfios von Syrafus, dem dieſer durch das 
mitten in der reichjten und glänzendten Fülle ihm 
über dem Haupte ſchwebende Schwert die Unficher: 
heit und Gefahr irdiſcher Hoheit vergegenwärtigte. 
Cie. tusc. 5, 21, 61. vgl. Hor. od. 3, 1, 17. Pers. 
3, 40. Amm. Marc. 29, 2. 


Damon — Daphnephoria. 


Damon j. Phintias. 


Asseooie. das Zelt des lakedaimoniſchen Königs 
im Felde, welches zu der ihm vom Bolfe gegebenen 
Ausräftung gehörte. Mit ihm wohnten darin die 
Zolemarcen und andere Männer aus den "Oporoı 
i. d.), die für alles forgten, was der König und 
die Polemarchen bedurften (Xen. resp. Lac. 13, 1. 
15, 4), oi neol Öauooier, 
7. 4. 6, 4, 14. 

Dana, Scra, bedeutende Stadt Kappadokiens, 
vielleicht identiich mit Tyane. Xen. An. 1, 2, 20. 

Danä£ j. Perseus. 

Danai j. Graecia, 10, 

Danaides j. Danaos. 

davazxn, der Obolos, den man den Berftor- 
benen als Fährgeld (vaülor) für den Charon in 
den Mund jtedte, urſprünglich eine Kleine perjische 
Münze. 

Danäos, Jaraos, Sohn des ägyptiſchen Königs 


Belos (defien Eltern Poſeidon und Libye waren) | 


und der Andhinod, Repräſentant der achaiischen 
Danaer. Die gewöhnliche Sage machte ihn aber 
zu einem Agypter und erzählte, er jei aus Chem— 
mis in Oberägypten mit jeinen 50 Töchtern, den 


Xen. Hell. 4, 5, 8. 
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Beſchützung gegen die verfolgenden Aigyptiaden 
behandeln die "Inerides des Aiſchylos. 

Danaster, -ris, Fluß in Stythien, mit dem 
früheren Namen Tyras (Tveag), j. Diyeftr, auf 
den Karpathen entipringend, ftrömt im ſüdöſtlichen 
Laufe zwiſchen Sarmatien und Dacien und ergiefit 
ſich nordöftlich vom Danuvius bei der Stadt Tyras 
(j. Alfjerman) in den Pontos Eureinos. Er ift 
‚ früh jchiffbar. Hat. 5, 51 u. ö. 

'  Dandarii, Javöcgıor, oder Dandaridae, Völ— 
kerſchaft an der Palus Mäotis und am nördlichen 
Arm des Kubanfluſſes. Zac. ann. 12, 15. 
Danuvius (nicht Danubius), Jarovßıog (vom 
| feltiichen Adj. danu, fortis), früher Jiter, 6"/orgog, 
Iſter, Hifter, ein Name, der vom unteren Laufe 
‚des Fluffes zwiichen PBannonien und Möfien auch 
ſpäter gebraucht wurde, war nach den Anfichten 
‚der Alten der größte Strom Europas, der in Ger: 
manien auf dem Abnöbaberge (Tac. Germ. 1) ent: 
‚Iprang, dann im öftlichen Yaufe Germanien von 
Rhätien und Noricum, Bannonien von Dacien und 
Dacien von Möſien jchied und endlich in folgen: 
den 7 Mündungen in den Pontos Eureinos mün— 
dete: Peuke oder iseör oroue, Ndgaxov or., to 
xalov or. Yevödcroue, Bogsiovr or., Oauyoka 








Danaiden (Savaldss, nach ihrem Großvater auch | oder pilo» or. (von ©. nad) N. gerechnet; jetzt 


Beliden genannt), vor den 50 Söhnen jeines 
Bruders Aigyptos, die einen Aufjtand erregt 
hatten, nach Argos geflohen und habe dajelbjt durch 
einen Richterjpruch der Argiver die Herrichaft er- 
halten (j. Gelanor). Er baute die Burg von Argos 
und lehrte das Graben der Brunnen. Die Söhne 
des Aigyptos aber folgten ihm und warben um 
jeine Töchter. Danaos vermählte fie, aber befahl 
jeinen Töchtern, in der Nacht die Bettern im 
Sclafe zu ermorden. Dies thaten die Danaiden 
und begruben die Köpfe der Gemordeten in Lerna; 
nur Hypermneſtra verichonte ihren Werlobten 
Lyn keus (vgl. Hor. od. 3, 11, 25 ff.). Die Da: 
naiden wurden für dieſe Frevelthat in der Unter: 
welt beitraft, indem fie ewig Wafler in ein durch— 
Löchertes Faß ſchöpfen mußten, ein Bild nie endender, 
vergeblicher Arbeit. Indem man den Mythos von 
den Danaiden von der Naturjeite auffaht, erklärt 
man fie als Repräjentanten der Flüſſe und Quel— 
len des trodenen argiviichen Landes (moAvdlwıor 
Aeyos), welche jährlich im Sommer verjiegen. Sie 
wurden in Argos verehrt, weil fie das Yand mit 
Brunnen verjehen hätten, und 4 Brunnen waren 
ihnen dajelbft geweiht. Eine derjelben, Amymone, 
war Die Geliebte des Bojeidon, der ihr zuliebe 
eine Duelle gleiches Namens entipringen ließ. 
Danaos ward von Lynkeus ermordet, oder ftarb 
eines natürlichen Todes und hinterlich dem Lynkeus 
die Herrihaft. Als Abas, der Sohn des Lynkeus 
und der Hypermneſtra, der jpäter Abai in Phokis 
baute, feinem Bater die Nachricht von dem Tode 
des Danaos brachte, bejchentte ihn derjelbe mit 
dem Schilde des Danaos, der die wunderbare Kraft 
hatte, Volksaufruhr zu bejhmwichtigen. Abas hängte 


ihn in dem Tempel der Hera auf und ftiftete der | 
Göttin die heraiiichen Spiele Howe). Das Grab: 


mal des Danaos ftand auf dem Marktplabe zu 
Argos; auch Lynkeus und Hypermneftra, die Ahnen 
des Perſeidengeſchlechts, hatten in Argos ein ge: 
meinjames Heiligtum. Die Sage von Danaos und 
den Danaiden, von ihrer Ankunft in Argos, ihrer 


jind die Miündungen wejentlich anders). Erit in 
der Römerzeit wurden Urjprung und Yauf des 
Fluſſes befannter, während früher die Vorftellungen 
darüber jehr verworren waren. Scon Hefiodos 
(theog. 338) kennt den Fluß, der nach Aiſchylos 
von den Hyperboreiern und den Rhipaien fommt, 
nad) Serodot (2, 33. 4, 47 ff. 99) von Pyrene her 
aus dem SKeltenlande ganz Europa durchſtrömt. 
Zeilweije ließ man ihn jogar ins Adriatiiche Meer 
fließen (Diod. Sie. 4, 56. Strab. 7, 317). Der 
Name ift deutſch in Tuonouwe, Donau umgeformt. 
Strab. 7, 305. Plin. 4, 12, 79. 

Daphne, Saprn, 1) j. Apollon, 4. — 2) |. 
Delphisches Orakel. — 3) die von Seleufos 
Nikator, König von Syrien, dem Apollon geweihte 
Borftadt von Antiocheia in Syrien (j. Antio- 
cheia, 1.), auch Epidaphne genannt, mit einem 
bochberühmten Tempel des Apollon und der Arte: 
mis, weldyer 362 n. E. ein Raub der Flammen 
wurde. Aſylrecht und Spiele waren mit ihm ver: 
bunden. Liv. 33, 49. Ein naher Lufthain von 
Kypreſſen und Lorbeerbäumen, 80 Stadien im 
Umfang, in herrlicher Gegend, machte den Ort zum 
Lieblingsanfenthalte der Seleufiden, des Bompejus 
und der jpäteren Römer. Die Uppigfeit der Sitten 
(Daphnici mores) machte indes jpäter den Ort 
verrufen. Hier ftarb im $. 19 n. E. Germanicus. 
Tac. ann. 2, 83. 

Daphnephorja, 7) Saprnpogid«, ein dem Apol- 
lon in Delphoi und Tempe und in Boiotien zur 
Erinngrung an feine Sühne von dem Morde des Py— 
thon begangenes freit (j. Delphisches Orakel). 
In Theben ward ed dem Apollon Nimenios alle 
9 Jahre gefeiert. Ein jchöner Knabe (daprnpo- 
eos), der den Apollon vorjtellte, trug in feierlicher 
Prozeſſion zu dem Tempel des Gottes einen mit 
Lorbeer, Blumen und Wollenbinden geichmüdten 
Dlivenftab, der oben mit einer ehernen Kugel, an 
welcher Heinere Kugeln herabhingen, und weiter 
unten mit einer ähnlichen, etwas kleineren Kugel 
verjehen war. Die Kugeln bedeuteten Sonne, 


Aufnahme bei dem Könige des Landes und ihrer | Mond und Sterne; das Feit hatte aljo zugleid) 
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einen aftronomijch : chronologischen Sinn. Paus. 


9,10, 4. Phot. bibl. p. 988 (Höſchel). 


Daphnis — Dareios. 


Acodaros, Stadt an der Küfte des Hellespont, 
am Borgebirge gi. N. jüdlich von Abydos. Hier 


Daphnis, Adgprıs, der ſchöne jugendliche Heros fiel im peloponneſiſchen Kriege eine für die Athener 


der Hirten auf Sicilien, ein Liebling der Götter, | günſtige Seeſchlacht vor. 
Er war der | Pietät erflärten die Römer die Stadt nebit Ilion 


bejonders der Mujen und Nymphen. 


Thuec. 8, 106f. Mus 


Sohn des Hermes und einer Nymphe, Däger und | Ki frei im Frieden mit Antiochos dem Gr. (Lie. 


Rinderhirt, geſchickt im Blaſen der Syrinx. Seine | 38 


39); hier wurde endlich durch einen Frieden 


Mutter ſetzte ihn in einem Thale der Heraiiichen | der erfte mithridatiiche Krieg beendigt, j. Mithri- 


Berge in einem Lorbeerhaine (daher der Name, 
von Sdprn) aus, und Nymphen oder Hirten er: 
zogen ihn. Nais oder Nomia liebte ihn, und er 
veriprad) ihr, ficy mit feiner andern Jungfrau zu 
verbinden. Da er aber jein Beriprechen bradı, 
ftrafte ihn die frühere Geliebte mit Blindheit (oder 
verwandelte ihn in Stein). Hermes entrüdte ihn 
in den Himmel und ließ auf der Stelle, wo dies 
aeichab, eine Duelle (Daphnıis) hervoriprudeln, an 
welcher die Sicilier jährlich opferten. Das Gejchid 
des Daphnis war ein Hauptgegenjtand der bufo- 
liichen Dichtung; er jelbjt joll die erſten Hirten: 
gedichte gefungen haben. Bei Theofrit (id. 1 und 7) 
hat die Sage eine andere ®eftalt; hier ftirbt 
Daphnis durch den Zorn der Aphrodite aus Liebes: 
ſehnſucht nad) einer unerreichbaren Geliebten (Kenia', 
weil er ein Mädchen floh, das er nach dem Willen 
der Aphrodite lieben ſollte. Vergil verherrlicht in 
der 5. Efloge unter der Perjon des Daphnis den 
42 v. E. von den Triumvirn bergötterten Cäjar. 

Dara oder Daras, j. Kara-Dere, ftarfe Grenz: 
feftung im nördlichen Mejopotamien gegen PBerfien, 


nicht weit von Nifibis, gegründet 507 vom Kaiſer 
Anaftafios, dah. auch Anaftafiopolis geheihen, oft | 


genannt in der Gejchichte jener Zeit. 

Dardäni, Zcodaroı, 1) Bewohner der Yand: 
ihaft Dardania in Obermöfien, dem heutigen 
Serbien, nördlich vom Sfardosgebirge bis zum 
Fluſſe Margus (j. Marowa), ein ſchmutziges, aber 
mufikliebendes Volk. Ihre Hauptftadt hieß Scupi. 
Liv. 40, 57. Caes. b. c. 3, 4. Strab. 7, 315. 316. 
— 2) f. Dardania, 3. 

Dardania, Zapdaria, 1) ſ. Dardani, 1. — 
2) Stadt in Kleinafien am Hellespont am Fuße 
des da, von dem alten Könige Dardanos ge: 
gründet und deſſen Wohnſitz Hom. II. 20,216). — 
3) Heine Landichaft über Troas, von Aineias be- 
herricht; bei Homer fommt nur der Name der 
Bewohner Scpdavoı vor, was mit Todes gleich: 
bedeutend gebraucht wird. 


Dardänos, 1) 6 Sdodaros, Sohn des Zeus und 
der Elektra, der Tochter des Atlas, der mythiſche 


Stammherr der Troer (und durch Mineias der 
Römer). Er wanderte aus Arkadien nadı Samothrafe 
und von da nach Phrygien; hier gab ihm der 
König Teulros Land zur Erbauung der Stadt 
Dardania. Seine erſte Gemahlin Chryſe hatte bei 
ihrer Vermählung das PBalladion und die Heilig: 
tümer der großen Götter von Athene als Mitgift 
erhalten; Serben richtete diejen Göttern auf 
Samothrafe ihren Dienft ein und nahm die Götter: 
bilder mit nad) Dardania, von wo jie ‚Ipäter durch 
ſeine Nachkommen nach Troja kamen. Seine zweite 
Gemahlin war Bateia, die Tochter des Teukros; 
mit dieſer zeugte er den Erichthonios, den reichiten 
der Menichen, den Vater des Tros. Il. 20, 215 ff. 
Nach einigen ftammte Dardanos aus Kreta oder 
aus Stalien oder aus der Gegend von Troja jelbft. 
Vgl. Plut. Cam. 20. Sagdarlöng heißen bei Homer 
jein Enfel Priamos, Jlos und Andijes. — 2) 7 








dates, 3. 

Dareikös j. Münzen, J. 

Dareios, Sagsiog, Dareus, altperj. Daͤrajavauſh, 
Name mehrerer Könige von Perjien, nah) Herodot 
(6, 98) „der Kräftige‘ oder „der Ordnung Haltende‘ 
bedeutend: 1) Dareios J. Sohn dar — 
ipes (altperjiich Vijtäipa), König 521- v.€, 
diente unter Kambyſes im Feldzuge — Agupten 
und bejtieg nach der Ermordung des falichen 
Smerdis (Gumata), des Nachfolgers des Kambyſes, 
wie es heißt infolge der Lift jeines Stallmeifters 
Dibares und des bei den Perſern üblichen Pferde— 
orafels (Hdt. 3, 70. 84) den perfiichen Thron. Durch 
Heirat verband er fich der Familie des Kyros, der 
er ſchon durch Abjtammung angehörte, noch näher. 
Sein Beftreben war teild auf die Vergrößerung 
jeines Neichs, teils auf die qute Verwaltung Des: 
jelben gerichtet. Anfangs brad ein allgemeiner 
Aufftand gegen ihn aus, und die unterjochten 
Bölfer juchten ihre Unabhängigkeit wieder zu er 
ringen, jo daß jich der König faſt allein auf das 
vor dem empörten Babylon ftehende Heer verlafien 
fonnte; aber nach Unterwerfung diejer gewaltigen 
Stadt, wobei ihn angeblich die Aufopferung des 
Zopyros unterftüßte (Adt. 3, 150 ff. Just. 1, 10), 


gelang ihm die Wiedereroberung der abgefallenen 


Brovinzen (bis 519), und er unternahm dann mit 
700 000 Mann im %. 513?) den Feldzug gegen 
die Skythen. Während er über den thrakiſchen 
Boiporos nad) Europa ging, ichidte er die Flotte 
an die Donau, um eine Brüde über diefen Strom 
zu jchlagen. Die thrafiichen Stämme, jowie die 
Geten wurden unterworfen. Bei der Brücke lieh 
er die Heinafiatiichen Griechen zur Bewachung (auf 
60 Tage) zurüd. Nachdem ihn die »Stythen durch 
————— immer tiefer in ihre Steppen hinein— 
gelodt und das Yand verwüſtet hatten, mußte er 
den Rückzug antreten, erreichte nach großen Ber 
Iuften die Donau, wo nur Hiſtiaios (ſ. d.) Die 
durch Miltiades’ Rat (ſ. d.) faft Schon überredeten 
Griechen abgehalten hatte, die Brüde zu vernich- 
ten, und fehrte nadı Aſien zurüd. Hat. 4, 87 fi. 
Der in Thrafien zurüdgelaffene Feldherr Mega- 
baz308 gewann außer dem Dften und Süden diejes 
Landes noch Makedonien, während Dareios das 
Neic im Dften bis zum Indos erweiterte. Der 
Aufitand der ioniſchen Griechen, den er troß des 
diejen von jeiten der Athener und Eretrier gelei: 
jteten Beiftandes im %. 494 nach der Seeſchlacht 
bei Lade unterdrücdte, veranlaßte ihn, zur Unter: 
werfung der Griechen in Europa Vorbereitungen 
zu er Sein Schwiegerjohn Mardonios wurde 
ım %. 493 ausgefandt. Die Flotte ging zum 
großen Teil am Vorgebirge Athos zu Grunde; 
das Landheer eroberte zwar Thrakien und Male: 
donien, erlitt aber große Verlufte und mußte zurüd- 
fehren. Nun verlangte Dareios durch Gejandte 
von den Griechen Unterwerfung, nur Athen und 
Sparta weigerten fich die perfiiche Oberhoheit ar: 
zuerfennen und mishandelten die Gejandten. Daher 


Dares — 


andte TDareios den Patis und Artaphernes mit 
einem großen Heere und einer Flotte nach Griechen: 


land; Eretria auf Euboia wurde zerjtört, feine | 


Einwohner nad Aſien in die Gegend von Suja 
verpflanzt, Athens Betrafung aber durch die Nieder: 
age der Perſer bei Marathon (490) vereitelt. 
Plut. Arist. 5. Hdt. 6, 94 ff. 102 ff. Nep. Milt. 5. 
Beitere Pläne des über die Niederlage ergrimm: 
ten Rönigs verhinderte deſſen Tod im J. 486. 
Hdt. 7, Uff. Zum Gedächtnis jeiner erften Thaten 
ließ D. in Medien, am Oberlauf des Choajpes, 
an der Felswand des Berges Bagijtana (j. Behi— 
tun), body über der Strafe von Babylon nad 
Ebatana, ein großes Neliefbild und eine lange 
Inſchrift in perfischer, jufischer und babylonischer 
Keilichrift und Sprache anbringen, welche in unferen 
Tagen als wichtigſtes Hülfsmittel für die Entzif: 
ſerung der afiyrijchen Denkmäler gedient hat. MDiod. 
Sie. 2, 13. 17, 110. — 2) Dareios II, Nothos 
eigentlich Ochos), König 424—405 dv. E., ein un: 
ehelicher Sohn des Artarerges Langhand, bahnte 
ih durch Ermordung jeines Bruders den Weg 
zum Throne, hatte mit vielen Empörungen zu 
fämpfen und lich ſich von feiner Hugen Gemahlın 
Laryſatis beherrſchen. Durch Beitehung und Lift 
dämpfte er die meiften Unruhen, nur Ägypten, 
two fich Amyrtaios zum König aufgeworfen hatte, 
fonnte er nicht wieder unterwerfen. Am pelopon: 
neſiſchen Kriege nahm er feinen unmittelbaren An: 
teil Dareios jtarb 405, ohne, wie Paryjatis 
wünjchte, ihrem Lieblingsiohne Kyros die Herr: 
ichaft zu binterlaffen. Xen. An. 1, 1. — 3) Da: 
reios Ill, Kodomannos, König 336— 330 v. E., 
ein Enkel des zweiten Artarerres, wurde von dem 
äguptiichen Eunuchen Bagoas nad) des Arſes ge: 
waltiamem Tod auf den Thron erhoben. Just. 
10,3. Diod. Sie. 17, 5. Dareios, ein Fürft von 
edlen Eigenichaften und angenehmer Körpergeftalt, 
beſaß indefjen mehr die Tugenden eines Privat: 
mannes als eines Fürſten, der ein fo zerrüttetes 
Reich, wie das perftiche, regieren jollte. Zwar trat 
er fräftig gegen den Bagoas auf, den er töten 
lieh, als derielbe ihm nach dem Leben tradhtete, 
aber im Kampfe gegen Alexander den Gr. fonnte 
er das Reich nicht retten. Er ftarb nach der Schlacht 
bei Gaugamela durch den Verrat des Beſſos (j. d.) 
und jeiner Genoſſen, 330 v. C. Arr. 3, 19 ff. Curt. 
5, 7 ff. Diod. Sie. 17, 73. Just. 11, 15. 

Däres, Scons, Prieſter des Hephaiftos in Troja 
(Hom. Il.5, 95f.), galt für den Verfaſſer einer 
vorhomerischen Ilias, welche auf Palmblätter ge: 
ichrieben und von Milian (var. hist. 11, 2) nad) 
ſeiner Ausjage gejehen war, aber wahrſcheinlich 
nie eriftiert hat. Unter jeinem Namen (Dares 
Phrygius) geht eine ins Lateinische überſetzte Schrift 
de excidio Troiae, deren Verfaffer ſich für Cor— 
nelius Nepos ausgibt; in Wirklichkeit iſt fie, wie 
der trodne Ton und der fümmerliche Stil beweijen, 
ein Erzeugnis etwa des 6. Jahrhunderts, wen: 
gleich aus verlorenen Quellen geichöpft. Sie bildet 
die Grundlage für die mittelalterlichen Dichtungen 
über Trojas Untergang. Ausgg. von Dederich 
(1835 und mit Dictys 1837); am bejten von 
Meifter (1873). Bol. Dunger, die Sage vom 
trojan. Kriege in den Bearbeitungen des Mittel- 
alterd (1869). Meijter, über Dares von Phrygien 
(1871). ®gl. au Diktys, 2. 

Dassarötae, Saoocpijraı, Bewohner der Land: 
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ichaft Daffaretia im griechiſchen Illyrien, an der 
wejtlichen Grenze Matedoniens, mit der Stadt 
Lychnidos an einem See (j. Ochrida). Liv. 27,32. 
45, 26. Strab. 7, 316, 318. 

Datämes, Acerciuns, Sohn eines Kariers Na: 
mifjares, erhielt wegen jeiner im Kampfe gegen 
die Kadufier beiwiejenen Tapferkeit Kappadotien 
als Satrapie von Nrtarerres Mnemon, der ihn 
auch ſonſt wegen feiner großen Verdienfte jehr 
auszeichnete und bevorzugte. Darüber von den 
übrigen Günftlingen angefeindet, empörte er fich 
gegen den König und focht lange mit Glück und 
Talent gegen deſſen Heere, fiel aber endlich durch 
Berrat. Nep. Dat. Diod. Sie. 15, 91, 2ff. 

Dataphernes, Jarapztorns, ein Genoſſe des 
Beſſos, den er fpäter an Mlerander verriet (Arr. 
3, 29, 6. 30), wurde nachmals an Alerander, gegen 
den er fich an einer Verſchwörung beteiligt hatte, 
ausgeliefert. Curt. 7, 5, 21 ff. 8, 3, 16. 

Dätis, Järıs, ein Meder, der bekannte Feldherr 
des Dareios 1. (ſ. d.) Hyſtaſpis im Kampfe gegen 
die Griechen, der in Berbindung mit Artaphernes 
(j. d.) mehrere Inſeln des Aigaiiſchen Meeres er: 
obernd und verwüſtend Durchzog und 12. September 
490 v. E. bei Marathon geichlagen ward. Hat. 
6, 94 ff. 

Daton, Järov, der durch die Gold: und Silber: 
minen des Bangaiosgebirges Iprichwörtlich gewor- 
dene Küſtenſtrich Makedoniens am Strymonijchen 
Meerbujen, der Inſel Thajos gegenüber. dt. 9, 75. 
App. b. ec. 4, 104. Plin. 4, 11. 

Daulis. Javids od. SJavkde, j. Dorf Davlia, 
Stadt in Phokis, an der Straße von Orchomenos 
nach Delphoi, auf einem fteilen, ijolierten Fels— 
rüden des Barnafjos gelegen, mit einer fyflopiichen 
Burg, wohin die Sage den Mythos von Tereus, 

rofne und Philomela (die daher Thuc. 2, 30 
7 Javlıds, Catull. 65, 14 Daulias genannt wird) 
verlegt. JIom. Il. 2, 520. Tihue. 2, 29. Sie galt, 
zuerft von Xerres, ſpäter am Ende des phokiſchen 
Krieges nochmals zerftört, noch in römischer Zeit 
wegen ihrer Yage als eine ftarke Feſtung. Live. 32, 18. 

Dauni und Daunia j. Apulia und Italia, 10, 

Daunos j. Diomedes. 

Dea Dia j. Arvales fratres, 

Decebälus, JSexeßarog, eigentlich Dorpaneus, 
jo daß der Name Decebalus jo viel ald König oder 
Fürſt der Dacier bedeutet, war Beherricher der 
daeiſchen Völkerſchaften und veranlafte durch jeinen 
Einfall in die Provinz Möfien einen Feldzug des 
Domitian gegen ihn (Tac. Agr. 41. Suet. Dom. 6. 
Oros. 7, 10), deſſen Feldherr Fuſeus jedoch gänz— 
lich geichlagen wurde. Erft der Feldherr Julian 
bejiegte den tapfern Gegner (Dio Cass. 67, 10) in 
einem neuen Feldzuge; aber andere Unfälle, welche 
die Römer trafen, nötigten Domitian zu einem 
wenig ehrenvollen Frieden und a Tribut (Die 
Cass, 68, 6), wahricheinlih im %. 90 n. C. Erft 
Trajan befiegte den Decebalus in einem aber- 
maligen Kampfe in mehreren Schlachten, eroberte 
feine Hauptjtadt Sarmizegetufa und zwang ihn zur 
Unterwerfung (103). Als Decebalus den Frieden 
brach, bejiegte ihn Trajan im J. 106 gänzlich, 
worauf Decebalus fich jelbft den Tod gab. Sein 
Neich wurde römische Provinz. Dio (ass. 68, 6 ff. 
Vgl. Franfe, Geſch. Trajans = 118, 

Decemprimi j. Senatus, 

Decemviri, ein obrigteitfiches Kollegium, aus 
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Decentius — Deeii. 


10 Männern zujammengejegt und nad) ihren Funk: | lange hielten. Suet. Oct. 36. Dio Cass. 54, 26. Plıin. 


tionen verichieden bezeichnet: 1)Decemviri agris 
dividundis, eine nicht ftändige mit der Aſſigna— 


| 
| 


ep. 5, 21. Spart. Hadr. 2. Bgl. 8. A. Schneider, 
e centumviralis iudicii apud Roman. origine. 


tion des ager publieus beauftragte Kommillion | Zumpt, über den Urjprung des Centumviralgerichts. 


(Liv. 31, 4). 


bundis oder ferendis, zufolge der lex des 
Tribunen Terentilius Aria aus den Batriciern | 
451 v. E. erwählt, um die durch Herfommen ge: 


heiligten Gejege jchriftlich aufzuzeichnen und ba: 
durch zumächit der richterlichen Willfür der Konſuln 
Schranfen zu jeßen. Zugleich aber war diejes ein 
treffliches Mittel, die beiden Stände der Batricier 
und PBlebejer durcd die Gleichheit vor dem Rechte 
zu verjchmelzen. Alle andern Magiitrate, jelbft 
das Tribunat (jowie auch die provocatio), wurden 
einjtweilen aufgehoben, jo daf einer diejer 10 Män- 
ner die Staatsregierung, namentlich die Rechts— 
pflege, verwaltete, während die übrigen 9 ihrem 


Hauptberufe Abfaſſung der Sejege) oblagen. Jeder | 


führte die Obergewalt und fasces Einen Tag, fo 


daß die Neihe allemal in 10 Tagen herumlam | 


(Liv. 3, 33: decumo die ius populo singuli red- 
debant). Der jedesmalige praefectus iuris (Liv. 
3, 33) hatte die Inſignien des geichäftsleitenden 
Konjuls (12 fasces), die übrigen je 1 accensus, 
Im eriten Jahre wurden 10 Geſetzafeln fertig. 
Dei Abfafjung derjelben joll ein gewiſſer Hermo— 
doros, ein flüchtiger Philojoph aus Epheios, Hülfe 
(interpres legum) geleiftet haben. Plin. 34, 11. 
Pompon. de orig. iuris 1, 4. Cie. tusc. 5, 36. Die 
entworfenen Gejege wurden zunächit zur öffent: 
lihen Prüfung ausgeftellt (Ziv. 3, 34), ſodann 
nad vorgenommenen Berbeflerungen in den Een- 
turiatcomitien gutgeheißen und in chernen Tafeln 
eingegraben auf dem Comitium aufgejtellt. Zu: 
gleich ftellte ih allgemein Die Notwendigfeit von 


noch 2 Ergängungstafeln heraus, deshalb wurde | 


die Decempiralverfafiung auch nod für das fol: 
gende Jahr, 450 dv. E., beibehalten. Doch die 
Decempirn waren nad Ablauf ihrer geſetzmäßigen 
potestas nicht gejonnen, ihr Amt niederzulegen, 
jondern juchten es in unrechtmäßiger Wetie (po- 
tentia) auch noch für 449 v. E. beizubehalten, 
ſicherlich mit ftillichweigender Einwilliaung der 
Batricier, denen ftet3 noch die (damals ceffierende) 
Tribunengewalt verhaßt war. Die infolge ber 
tyrannilchen Willfür des Appius (Haupt der De: 
cemvirn) gegen die Verginia hervorgerufene se- 
cessio der Plebs auf den Heiligen Berg machte 
der Decemviralgewalt ein Ende und traten die ver: 


fafjungsmäßigen Berhältniffe von 2 Komjulu und 


jährlichen Tribunen (jowie auch die provocatio) 
wieder ein. Appius und Oppius töteten ſich jelber 
im Gefängniffe, die übrigen 8 gingen in die Ber: 
bannung, ihr Vermögen wurde eingezogen. Liv. 
3, 44—58. — 3) Decemviri stlitibus iudi- 
candis, ein uraltes, rätjelhaftes Richterfollegium, 
welches die Prozeſſe über freiheit, Civität u. dgl. 
entichted. Sie wurden neben den Tribunen und 


acdiles plebis für sacrosancti erffärt durch die | 


leges Valeriae Horatiae und waren deshalb wohl 
Nichter in Sachen der Plebejer. Das Zeichen ihres 
Gerichts war die hasta (hastae praeesse). Die 
betreffenden Stellen find: Liv. 3, 55. Cie. Caecın. 33. 
de dom. 29. legg. 3, 3. Varr. 1.1.9, 85. Digest. 
1,1,2. Auguſtus machte fie zu Bräfidenten des 
Gentumpviralgerichtshofes und nahm fie nur aus 
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— 2) Decemviri legibus scri- | — 4) Decemviri sacrorumj.Divinatio, 15. 


Decentius, Bruder des Magnentius, im J. 351 
n. E. zum Cäſar ernammt, wurde in Gallien von 
den Alemannen befiegt und tötete ſich jelbit, 353. 
Amm. Marc. 15, 6. 16, 12. 

Deeiäni, 1) C. Appulejus Dec., befannt 
(99 v. E.) als Volkstribun durd feine Anklage 
des PValerius Flaccus (Cie. Flace. 32, 77) und 
des Tribunen Furius, mußte wegen feiner Ber: 
teidigung des Saturninus nach Pontos zu Mithri: 
dates flüchten. — 2) Sein Sohn, C. Appulejus 
Dec., Negotiator in PBergamon, war Gegner des 
Flaccus, Sohnes des Balerius Flaccus, weil der: 
jelbe ihn im 8. 59 v. E. wegen Gewaltthätig: 
feiten gegen die Einwohner von Mpollonis in 
Lydien verurteilt hatte. Cie. Flacc. 29, 70f. —- 
3) Dec. Catus, Profurator Britanniens zur Zeit 
Neros, mußte wegen feiner Habjucht vor den 
empörten Britanniern nach Öallien flüchten, 61 n. E. 
Tac. ann. 14, 32. 

Deeidii, 1) 2. Dec. Sara, aus Spanien ge- 
bürtig, wurde von Cäſar, unter dem er gegen Pom— 
pejus gefochten hatte, zum Boltstribunen (44 dv. E.) 
ernannt, focht darnach als Anhänger des Antonius 
bei Mutina mit, befehligte dann einen Teil des 
Heeres im Kriege gegen Brutus und Caſſius und 
fand jpäter als Statthalter von Syrien im Kampfe 
gegen die Parther und Labienus feinen Tod, 40. 
(ie. Phil. 8, 9, 26. 11, 5, 12. 13, 18, 27. Well. 
Pat. 2,78. Dio (ass. 48,24 f. — 2) Sein Bruder, 
Dec. Sara, befehligte als Quäftor unter ihm in 
Syrien, wo er Apameia verteidigte, fich indes nach 
des Bruders Tode dem LYabienus ergeben mußte. 
Dio Cass. 48, 25. 

Decli, cin angejehenes plebejiiches Geſchlecht 
zu Rom. Einer der berühmteften derjelben iſt 
1) P. Dec. Mus, welder als Ktriegstribun im 
3. 343 v. E. das von den Samnitern umringte 
römijche Heer rettete und zur vollftändigen Bejte- 
gung derjelben wejentlich beitrug (Liv. 7, 34 ff.), 
wofür er reich belohnt und hoch geehrt wurde. 
Im J. 340 Konful mit T. Manlius Torquatus 
gegen die Yatiner, gewann er im Kampfe gegen 
die Latiner einen glänzenden Sieg, indem er, dazu 
veranlaßt, wie es heißt, durch ein Traumgejicht, 
fich freiwillig dem Tode opferte. Lir. 8, 6 ff. Cie. 
div. 1, 24, 51. tusc. 1, 37, 89. — 2) Sein Sohn, 
BP. Dec. Mus, Konful 312 dv. E., fämpfte 3 Jahre 
jpäter unter dem Diktator 2. Papirius Curſor 
gegen die Samniter, darauf 308 als Konſul gegen 
die Etrujfer und war (300) für die Nechte feiner 
Standesgenofjen thätig, denen er die Teilnahme 
am PBontififat erwarb. Liv. 10, 7ff. In den Jahren 
297 — 295 kämpfte er abermald gegen die Sam: 
niter und deren Bundesgenofien und ftarb in der 
Schlacht bei Sentinum, indem er, wie berichtet 
wird, gleich feinem Vater, ſich den unterirdiichen 
Göttern mweihen lieh und in den dichteften Reihen 
der Feinde den Heldentod fand. Seine Aufopferung 
begeifterte feine Krieger, und fie errangen den 
Steg. Liv. 10, 27 ff. — 3) Defien Sohn, P. Dec. 
Mus, wurde Konful im Kriege mit Pyrrhos 
(279 v. E.) und nahm an der Schlacht bei Aſeu— 


den NRittern, in welcher Eigenschaft fie fich ſehr lum teil, in welcher er fi, Bater und Großvater 
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gleih, Den Todesgöttern geopfert haben joll. Zonar. 
s,5. Eutr. 2, 13. Liv. ep. 13. Cie. tusc. 1, 37,89. 
—4) B. Dec., belangte als Bolfstribun (121 v. €.) 
ven Konſul 8. Opimius wegen Gemaltthätigfei: 
ten, wurde aber jpäter (115) vom Konſul Amilins 
Saurus, dem er nicht die ihm zutommende Achtung 
erwieſen, ichimpflich behandelt. Cie. de or.2, 30, 132. 
dur. Vict. vir. ill. 72. Cicero (Brut. 28, 108) 
nennt ihn als nicht unbegabten, aber ftürmifchen 
Keoöner. — 5) Ein anderer P. Dec. wird von 
Cicero mit Spott behandelt, weil er fi, in Er: 
innerung an feine Borfahren, wegen jeiner Schul: 
den geopfert, d. h. um von ihnen frei zu werden, 
ih dem Antonius angejchlofen habe. Er wurde 
im mutinenjiichen Sriege von DOctavian gefangen 
gnommen, aber wieder frei gelafjen. Cie. Phil. 
11,6, 13. App. b. c. 3, 80. — 6) C. Meſſius 
Quintus Trajanus Dec., römiicher Kaiſer 
29 - 251 n. E., ſtammte aus der Nähe von Sir— 
mium in Pannonien, aus einer römiſchen oder 
wahrſcheinlicher romaniſierten Familie. Unter Phi— 
lipp führte er den Krieg gegen die Goten, wurde 
hierbei von den Truppen zum Kaiſer ausgerufen 


Ende 248), und Philipp verlor gegen ihn bei 
Serona Schlacht und Leben. Aur. Vict. Caes. 28. 
ep. 28. Eutr. 9, 3. Oros. 7, 21. Zonar. 12, 20. 


22. 


Zos. 1, Auch als Kaiſer hatte D. Kämpfe mit 
den Goten zu beftehen, die in Mafjen ind Reich 
einfielen. Nachdem ihnen ein Handjtreich auf Niko: 
poli$, wo ihnen D. fich entgegenftellte, nicht ge: 
glüdt war, warfen jie ſich in den Balkan. D. zog 
ihnen nach, wurde aber bei Berda in Makedonien 
befiegt und entfam mit Mühe und Not. Die Goten 
verwüjteten Thrafien und Makedonien, gingen dann 
aber über die Donau zurüd. An den 
der Dobrudicha, wo ihnen D. den Rückweg ver: 
legen wollte, fand er, wie es jcheint, von feinem 
Feldherrn Trebonianus Gallus hierbei verräteriich 
im Stiche gelaffen, mit jeinem Sohne Herennius 
Etruſeus fämpfend den Tod. Jordan. Get. 18. 
Zar. 12, 20. Zos. 1,23. Aur. Viet. Caes. 29. 
ep. 29. Eutr. 9, 4. „D. war vielleiht ein tüch: 
tiger Soldat; auch mag er viele perjönliche Vor: 
süge gehabt haben. Jedesfalls war er fein Staats: 
mann.“ Bgl. Schiller, Geſch. der röm. Kaiſer— 
zeit I, 2 ©. 808 ff. 

Deeimii, ein angejehenes Gejchleht in Sam: 
num, ausgezeichnet durch Reichtum und Adel: 
1, Numerius Dec., zeichnete ji im J. 217 v. C. 
in einem Treffen 2 M. Minueius gegen Han: 
wibal aus. Liv. 22, — 2) €. Dec. Flavus, 
diente (209 v. €.) Be M. Marcellus und focht 
tühmlich gegen Hannibal. Jiv. 27, 14. — 3) €. 
Tec., ging als römiicher Sejandter an den Hof 
des Antioco3 und Ptolemaios (170 v. E.) und 
verfuhr gegen die Rhodier, welche im Bunde mit 
Lerſeus von Mafedonien gegen Rom feindjelig ge: 
handelt hatten, mit großer Milde. Im I. 169 war 
er Brätor Peregrinus. Liv. 43, 15. 44, 19.45, 10. 

Deelamäre, declamatio und deelamätor i. 
Rhetores. 

Decoetor, der Verſchwender, welcher jein Ver: 
mögen durchgebracht hat. Solde Menjchen waren 
in Kom jehr verachtet und erlitten eine cenſoriſche 
Rüge. Nach der lex Roscia (j. d.) nahmen die 
Banferutteurs im Theater einen bejonderen, weniger 


anftändigen ri ein. 
Deerötum, Befehl, Beſchluß, Urteil oder Gut: 


ümpfen | 


deereta senatus, 
eines Magiftratus 
(3. B. decr. tribunorum, consulum u. j. tv.), der 
Augurn oder eines Richters, in welchem letzteren 
Falle e8 identiſch mit sententia gebraucht werden 
fonnte, jpäter auch decreta principis, kaiſerliche 
Entjcheidungen in zweifelhaften Rechtsfällen. 
Decüma sc. pars, der Zehnte des Getreide, 
welchen die Bebauer des ager publicus (j. d.) an 
den Staat abzugeben hatten. Davon hie das 
Behntland ager decumanus. 
Decumäna porta j. Castra, 4. 

Decumäni j. Publicani. 

Decuria, 1) eine Abteilung von 10 Berjonen 
überhanpt, welche bei den patriciichen Eurien, 
Rittern und Senatoren die ältefte Anwendung fand. 
Auch die Richter und die meiften Kollegien waren 
in Decurien geteilt, ohne daß der Begriff der 
Behntheit immer jeitgehalten worden wäre. Darum 
ift deeuriare jchlechtweg ſ. v. a. einteilen. 
2) j. Ala. 
DecurYo, 1) der Vorjteher einer decuria, 3. B. 
bei den Rittern und in den Kollegien, auch wenn 
die Abteilung mehr oder weniger als 10 Mit: 
glieder zählte. — 2) der Senator in den Muni— 
cipalftädten und Kolonien, j. Senatus muni- 
cipalis. — 3) j. Dux, 4. 
Decursio, deeursus, 1) eine militärijche 
Übung, ein Manöver des ganzen Heeres, das die 
Nefruten daran gewöhnen jollte, den Fahnen zu 
folgen und in Reih und Glied zu bleiben (Jav. 
23, 35. 24, 48), zur Zeit der Republik nament: 
lih dann vorgenommen, wenn das Heer über: 
twiegend aus Tironen beftand und der Feind noch 
Ruhe lieh, und überaus anftrengend, da es außer 
Erhaltung der Ordnung vorzüglich auf jchnelle 
förperliche Bewegung unter der Laſt des Gepäds 
anfam. Durch Auguftus wurde die Decurfio drei: 
mal in jedem Monat vorgejchrieben ( Veg. 1.9: 97. 
3, 4), außerdem auch bei auferordentlichen feier: 
fichen Gelegenheiten bejonders angejagt (Suet. 
Ner. 7). — Berichieden davon ift 2) die decursio 
funebris, weguögourj, ein Umzug um den Grab- 
hügel eines im Felde Gefallenen, ſchon bei Homer 
(Il. 23, 13) und von Vergil (A. 11, 188), nament- 
lid aber von Statius (Theb. 6, 213) beichrieben 


achten eines Kollegiums (3. B. 
j. Senatus consultum), 


und auf der Baſis der columna Antonini Pii bild: 








lich dargeftellt. Vgl. Liv. 25, 17,5. Tac. ann. 2,7 

Dedicatio, die feierliche Einweihung und Er- 
Öffnung eines öffentlichen Gebäudes, bejonders die 
Weihung eines Tempels (dedicare aedem deo, 
aber auch ded. deum, 3. ®. Hor. od. 1, 31, 1), 
entweder durch einen der Konfuln, oder durch dei, 
der den Tempel gelobt und erbauet hatte, oder 
durch 2 eigens vom Volke erwählte Kommiſſarien 
(duumviri dedicando templo). Dieje neben einem 
PBriefter fahten die Thürpfoften an, während der 
Oberprieſter eine ſchriftlich verfaßte Weihformel 
vorſagte, welche jene Beamten nachſprachen. Zum 
Schluß bezeugte das Volk in lauten Zurufen ſeine 
Glückwünſche. 

Dediticji, 1) die Unterthanen der Römer, welche 
mit den Waffen in der Hand unterworfen worden 
waren und jich deshalb das Härtejte — laſſen 
mußten, namentlich Ablieferung der Waffen. Auch 
die hießen dediticü, welche freiwillig die Herrſchaft 
der Römer annahmen, und deren Schidjal in Be: 
ziehung auf freiheit, Steuern und Kriegslaften 
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ganz von der Willfür der neuen Herren abhing. 


Eine j. g. lex enthielt die näheren Beftimmungen, | 
während die socii ein foedus hatten. — 2) Eine | 


tiefjtehende Klaſſe der Frreigelafjenen wurde jeit der 
lex Aelia Sentia (4 n. E.) deditieii genannt. Dieje 
fonnten weder Bürger noch Latini werden (wohl 
aber ihre Nachkommen), weil fie als Sklaven früher 
eine entehrende Strafe erlitten hatten (Suet. Oct. 40). 

Deductio, 1) die Begleitung des Patronus 
durch die Klienten und Freunde, namentlich zum 
Forum oder campus Martius. — 2) das Heim: 
führen der Braut nach dem Haufe des Bräutigams, 
j. Nuptiae, 3. 

Defepsor, 1) j. v. a. patronus, Sachwalter. — 
2)Def.civitatis hieß vor Eonftantin d. Gr. der mit 
Bejorgung eines Gejchäfts von einer Stabt Beauf: 
tragte, wie actor oder procurator. Später wurde 
es ein —— Amt, deſſen Inhaber die Bürger 
gegen Bedrückungen der Statthalter und andere 
Unbilden ſchützen jollte und Anteil an der Juris: 
diftion in geringeren Fällen befam. 

Deianeira j. Acheloos und Herakles, 11f. 

Deidameia j. Neoptolemos. 

Deieetum, das undorfichtige Hinauswerfen oder 
Hinausjchütten (effusum) auf die Straße, wurde 
mit dem doppelten Erjaß des etwaigen Schadens 
beftraft. 

Atiyua, die Warenprobe, nad) der der Groß— 
händler (Fumogog) verfaufte. Die Proben wurden 
teils herumgetragen, teil wurden fie an einem 
bejonders dazu bejtimmten Ort, der für Athen jid) 
im Beiraiens befand und ebenfalls deiyue hieß 
(j. Attika, 15.), ausgeftellt. 

Deinarchos, Jeivagyog, der letzte und wenigjt 
bedeutende der in den j. g. alerandrinijchen Kanon 
aufgenommenen 10 attiichen Redner, Sohn des 
Softratos und um 361 v. E. in Korinth geboren, 
fam früh nad Athen, wo er Schüler und Freund 
des Theophraft und Demetrios von Phaleron war, 
und lebte von der Musarbeitung von Reden für 
andere. In politijcher Beziehung war er ein An: 
hänger des Antipater und Raflander. 307 ver- 
bannt und nach Chalfis auf Euboia gezugen, wurde 
er erit 292 durd) die Vermittelung des Fheophraft 
zurüdgerufen. Den 7Ojährigen, faft erblindeten 
reis, den ein gewiſſer Prorenos um jein Ber: 
mögen gebracht hatte, ließ nach dem Tode jeines 
Goönners Antipater Bolyjperchon hinrichten, um 
290. — Deinarchos galt als ein Nachahmer des 
Demofthenes, erreichte ihn jedoch weder an Kraft 
noch an Klarheit, daher jcherzhaft Anuocderng 6 
roldıvog genannt. Bon jeinen zahlreichen (min: 
dejtens 58) Reden haben fich 3 erhalten: gegen 
Demojthenes (von —— angezweifelt), gegen 
Philokles und gegen Ariſtogeiton. Wusgg., a 
in den Orat. Attıci von Neisfe, Better, Dobjon, 
Baiter und Sauppe, E. Müller, von Mätzner 
(1842), Blaf (2. Aufl. 1888) und Thalheim (1887). 

Deino j. Gorgo. 

Deinokrätes j. Bildhauer, 12. 

Deinomönes j. Gelon. 

Deinon, Jeivor, aus Kolophon, N 
Aleranders des Gr., jchrieb in einem großen, IIso- 
sınd betitelten, Werke die Gejchichte der aſiatiſchen 
Reiche bis zum J. 340 v. C. Nep. Con. 5. Plin. 
10, 136. Cie. div. 1, 23, 46. Trogus Pompejus, 
Plutarch (vit. Artax.) u. a. jcheinen ihn viel be: 
nußt zu haben. 


Deductio — Deiphobos. 


Deidces, Anidang, nach Herodots (1, 73. 96 ff.) 
Erzählung der erfte mediiche König, der nach der 
Befreiung von dem affpriichen Jod gewählt wurde, 
um in dem zerrütteten Lande für Recht und Orb- 
nung zu jorgen, dann allmählich fich immer mehr 
Gewalt verichaffte, fich mit einer Leibwache umgab, 
durch ein jtrenges Zeremoniell ſich abſchloß, Ekba- 
tana als Nefidenz erbaute und nach 53jähriger 
Regierung (700 —- 647 v. E.) den Thron jeinem 
Sohne Phraortes hinterließ; in den aſſyriſchen Ju— 
ichriften unter dem Namen Dajaufu als einer der 
unterworfenen mediſchen Fürften öfters (um 715) 
erwähnt; ohne Zweifel der Gründer der Dynaftie, 
welche in dem Befreiungsfampfe gegen die Aſſyrer 
das mediſche Volk einigte und führte. 

Deion j. Aiolos. : 

Deiöneus j. Ixion. 

Deiotärus, Inior«gos, Tetrard) von Galatien, 
ein eifriger Anhänger der Römer, unterftüßte Die 
in Aſien gegen Mithridates Krieg führenden römt- 
ichen Feldherrn aufs thätigfte. Daher erhielt er 
von Lueull und Pompejus, die jich feiner Hülfe 
erfreuten, manche Auszeichnungen (73 ff. v. E.), 
und der Senat ehrte ihn durch den Königstitel und 
durch Vergrößerung jeines Gebietes. Cie. Deiot. 
5, 13, 13, 37. Phil. 2, 37, 94. Caes. b. Alex. 68. 
Auch in den Kämpfen gegen die Barther (51 und 
50) leiftete er Hülfe. Beim Ausbruche des Bürger: 
friegs zwiſchen Cäſar und Pompejus erflärte er 
fih für leßteren, nahm teil an der Schlacht bei 
Pharjalos und flüchtete, nad) dem unglüdlichen 
Ausgange derjelben, nad) Ajien, um jein von Phar— 
nafes, dem Sohne des Mithridates, angegriffenes 
Reich zu verteidigen. Cues. b. c. 3, 4. An diejen 
verlor er faft jein ganzes Reid) und wurde mur 
durd; Cäſar jelbjt, dem er fich unterworfen und 
Bahlungen zu leiften verjprochen hatte, gerettet (47). 
Caes. b. Alex. 65 ff. (ie. Deiot. 5, 14. Dio (ass. 
42, 46. Läjar verzieh ihm jeine Verbindung mit 
Bompejus und lieh ıhm den größten Teil jeines 
Neiches. 2 Jahre jpäter (45) wurde er vom jei- 
nem Enfel Kaftor und jeinem Arzt Philippus an— 
geflagt, dem Cäſar früher, als derjelbe nad dem 
zuge gegen Pharnafes an des Dejotarus Hofe 

ufnahme fand, nad) dem Leben getrachtet zu 
—— Seine eigenen Verwandten, beſonders ſein 

wiegerſohn Brogitarus (ſ. d.) und ſein zweiter 
S —— Kaſtor (Vater des oben genannten 
Kaſtor, Saokondarius mit Beinamen), der neidiſch 
darüber war, daß D. für ſeinen gleichnamigen Sohn 
vom römiſchen Senat den Königstitel erbeten, ſchei— 
nen die Anklage betrieben zu haben. Cicero ver— 
teidigte den Angeklagten, wie es ſcheint mit dem 
Erfolge, daß Cäſar vorläufig die Sache fallen ließ. 
Nach deſſen Tode ewig der durch eine große 
Geldjunme gewonnene Antonius (oder vielmehr 
defien Gattin Fulvia) den D. auch in jeinen 
früheren Befigungen. Freilich hatte der König 
ſchon vor diejer Enticheidung eigenmädhtig fein 
Land wiedererobert. Cie. Phil. 2, 37, 95. ad Att. 
14, 12,1. Troßdem ging fein Wunjch, feinem 
Sohne das Neich zu Hinterlaffen, nicht in Er- 
füllung: es folgte ihm, als er ftarb (40), jein Enkel 
Kaftor und dann fein Feldherr Amyntas. Dio 
Cass. 48, 33, 

Deiphöbe j. Sibylla. . 

Deiphöbos, Anlpoßos, Sohn des Priamos und 
der Helabe, Freund des Mineias und des Paris, 


Asinvov — Delos. 


nah Heltor einer der erjten Helden unter den 


Troern (Il. 12, 94. 13, 156). Er und Paris jollen | 
den Achilles getötet haben. Schon Homer bringt 
ihn mit Helena zujammen; er begleitete fie zu dem 
hölzernen Roſſe der Griechen (Od. 4, 276); daher 
läßt ihn die jpätere Sage (Eur. 1 road. 952) fich 
nach des Paris Tode mit ihr vermählen. Da er 
ſtets gegen die Auslieferung der Helena gejtimmt 
hat, trifft ihn nächſt Baris und Hektor der Haß 
der Öriechen am meijten. Sein Haus wird bei 
der Eroberung der Stadt von Ddyffeus und Mene- 
laos zuerjt zerftört (Od. 8, 517), und er jelbjt wird, 
von Helena verraten, von Menelaos ſchmählich ver: 
tümmelt. Verg. A. 6, 494 ff. 

4Jeirvor j. Mahlzeiten, 2. 

Iexadovxo:, die 10 Dligarchen in Athen, | 
einer aus jeder Phyle, die nad) der Niederlage der | 
Dreißig, von Lyjander unterftügt, eine kurze Zwi— 
ihenregierung mit unbejchränfter Gewalt führten, 
bis infolge des Bergleihes durch Baujanias Die 
Demokraten zurüdfehrten. Die 10 zogen fich eben- 
falls nach Eleuſis zurüd bis zur Herſtellung des 
inneren Friedens durch die Amneſtie des Thraſy— 
bulos. Xen. Hell. 2, 4, 24. Lys. Eratosth. 54. 

Adexdten, 1) ein von Altibiades und von den 
andern athenijchen Feldherrn im J. 411 v. C. 
bei Byzanz eingerichteter Schiffszoll für alle nicht: 
atheniſchen RN die aus dem Pontos famen 
(Xen. Hell. ı 22), und wohl auch für die, 
welche in den” — einliefen. Das gollhaus 
(Ödsxersvrijgiov) befand ſich in Chryſopolis im 
Gebiet von Chalkedon. Durch die Niederlage bei 
Aigospotamoi ging der Zoll verloren. Ums 3.392 
richtete ihn Thrafybulos wieder ein und verpachtete 
ihn. Xen. Hell.4, 8,27. Durch den antalkidiſchen 
Frieden ging er wahrjcheinlich wieder verloren 
357). Daß derjelbe eine jehr reichliche Einnahme: 
auelle für die Athener gewejen jei, läßt fich aus 
dem überaus lebhaften Handelsverfehr auf diejer 
Straße jchliegen. Wo Zehntenhäufer (dsxurev- 
rigre) erwähnt werden, iſt immer von Seezöllen 
die Rede. — Übrigens kommen Zehnten, Zehnten: 
vädter (dexaroraı), Zehnteneinnehmer (dexarn- 
löyo«) auch jonft noch vor; erftlih von den Früch— 
ten der Ländereien, als Abgabe von einem nicht 
freien Bejig. So forderte der Tyraun den Zehn: 
ten von allen Unterthanen, jo hatte der —— 
Staat Zehnten von ſeinen Domänen, ſo beſonders 
die Tempel, welche entweder durch Schentun oder 
durch Eroberung in den Veſit von Grundſtücken 
lamen, aber gegen den Zehnten dieſelben an 
andere überließen. So verſprachen die Hellenen 
nach „glüdlicher Beendigung des perfischen Kriegs 
alle Staaten, welche dem Feinde Beiftand geleiftet, 
dem delphijchen Gotte zu zehnten (dexarevsun), 
. h. ihre Grundjtüde zehntpflichtig zu machen. 
Hdt. 7, 132. Zweitens als «ragyrj von irgend 
einem gewonnenen Gute. Der Zehnte davon wurde 
den Göttern in irgend einer Form als Weihgeichent 
gebracht. Das Standbild der Athene Promachos 
auf der Burg zu Athen war ein Weihgejchenf von 
dem Sehnten der zu Marathon gemachten Beute. 
Paus. 1, 28, 2. Bon allen Konfisfationen und 
Bußen gehörte der 10. Teil in Athen dem Schatz 
der Stadtgöttin, der 50. dem der andern Götter; 
auch der 10. Teil der Tribute fam in den Schab 
der Athene. — 2) in Athen ein Familienfeſt, das 
am 10. Tage nach der Geburt eines Kindes ftatt- 
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fand. Dies Feſt begehen h. dendrne Düsıv oder 
forıöv. Das Kind wurde von den Verwandten 
beichenft und erhielt gewöhnlich an diefem Tage 
feinen Namen. Die Feier diejes Feſtes galt auch 
als Beweis, daß das Kind vom Vater anerkannt jei. 

Dekeleia j. Attika, 17 

Delatio nominis j. Prozels, II, 27 

Delätor, Angeber oder Anzeiger joldher Ber: 
gehen, welche Bermögensftrafen nach ſich zugen. 
Unverjchämte Menſchen madten daraus in der 
Kaiſerzeit ein einträgliches Gewerbe, denn jie er: 
hielten bejtimmte Anteile von der beizutreibenden 
Strafe; und troß aller Strafen, mit denen Die 
faljhen Delatoren Unjchuldiger bedroht twurden, 
hörte das Unweſen nicht auf. Much Tiberius be: 
ftrafte fie oftmals, doch war er nicht geneigt, das 
Unweſen abzujchaffen, vielmehr nannte er die de- 
latores custodes iurum, dagegen Tacitus (ann. 
4, 30) genus hominum publico exitio repertum 
et ne poenis quidem unquam satis coßreitum. 

Delegatio, Bezahlung einer Geldjunme durd) 
Anweifung auf einen Dritten, j. Litterarum 
obligatıo. 

Delietum, im Gegenjaß gegen crimen (ein Ver: 
gehen gegen den Staat, daher auch crim. publi- 
cum genannt) ein Vergehen gegen einen Einzelnen 
(3. B. Raub, Diebftahl, Jnjurie), welches den Ver: 
legten zu einer privaten (daher auch delietum 
privatum) Schadenerjagllage berechtigte. 

Delion, Zrjkıor, j. Ruinen bei Dilifi, Kleine 
Stadt Boiotiens im Gebiete von Tanagra am 
Euripos, mit einem groben, nah dem Mufter 
des delischen gebauten Apollontempel, welchen die 
Athener im peloponnefiichen Kriege als Feſtung 
—— im J. 424 v. C. erlitten ſie hier eine 
Niederlage durch die Boioter. Thuc. 4, 90. 100. 
Strab.9, 403. Cie. div. 1, 54. Liv. 31, 45. 35, 50. 

Dellius, Duintus, aus den Ritterftande und 
Negotiator, wurde nach manchem Wechjel der Par: 
teien Anhänger des Antonius, der ihn nad Agyp⸗ 
ten ſandte, um Kleopatra zu holen (im J. 41 v. C.). 
Plut. Ant. 25. Darnach begleitete er den Antonius 
(36) auf jeinem Feldzuge gegen die Parther und 
ging fur; vor der S Schlacht bei Actium aus Furcht 
vor der von ihm beleidigten Kleopatra zu Octavian 
über Sam u wegen jeines politiihen Wanfelmuts 
desultor bellorum ejvilium genannt. Sen. suas. 1). 
Dio Cass. 50, 13. Vell. Pat. 2, 84. Er joll eine 
Geichichte des Kriegs gegen die Parther verfaßt 
haben. Strab. 11,523. Plut. Anton. 59. Bielleicht 
an ihn richtete Horaz od. 2, 3. 

Dölos, JSijkos, j. Mikra Dili, die Fleinjte der 
Kykladen, aber hochberühmt und heilig als Ge— 
burtsjtätte des Apollon und der Artemis; bei den 
Dichtern führte fie auch die Namen Kvrdiı, 
Oeprvyia, Alauvdia. Der Hauptberg, ein rauher 
Granitfels, hieß Kvrdog, ein Bach "Ivwros. Der 
Sage nach ließ der Erderjchütterer Poſeidon durch 
einen Schlag ſeines Dreizacks die Inſel dem Meere 
entſteigen (daher der Name — ſichtbar), die nun 
unſtät umherſchwamm, bis Apollon ſie zwiſchen 
Mykonos und Gyaros feſſelte. Nach der Zerſtö— 
rung von Korinth (146 v. C.) ward ſie, nament— 
lich wohl ihrer günſtigen Lage wegen, allgemeiner 
Handelsplatz, beſonders Sklavenmarkt; ungeheure 
Reichtümer wurden hier aufgehäuft, welche nur 
die Heiligkeit des Ortes ſchützte, denn die Stadt 
ſelbſt hatte feine Mauern; aber Menophanes, der 
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Feldherr des Mithridates, plünderte und vermüftete 
fie aufs jchmählichite, während die Berier fie geichent 
hatten. Hdt. 6, 96 ff. Cie. de imp. On. Pomp. 18. 
Der pradtvolle Apollontempel lag nahe am Hafen; 
bei demjelben wurden alle 5 Jahre feftliche Spiele 
gehalten, zu denen die griechiichen Staaten Ge: 
jandtichaften jchidten (Hewglaı, das Schiff Hewois, 
die Teilnehmer Hewgol unter dem deyideogeos). 
Die ioniiche Bevölkerung der Inſel war unter des 
Kodros Söhnen hieher gefommen und im J. 506 
v. E. durch attiiche Kleruchen verftärft worden; 
hier befand ſich jeit 476 der Bundesichag der atti: 
ihen Symmachie (Thuc. 1, 96), hier wurden die 
Berfammlungen gehalten, bis um 454 der Schaß 
nad Athen fam. Plut. Arist. 25. Pericl. 12. — 
Da nichts Totes auf Delos begraben werden durfte, 
jo brachte man alles auf die nahe Inſel "Priwig 
oder 'Prveıa, j. Megali:Dili. Jetzt ift die Inſel 
eine troftloje Einöde, deren Trümmer jelbft all: 
mählich verichwinden, da fie von den Ummwohnern 
als Baumaterial benußt werden. Strab. 10, 485 f. 
Im %. 1883 veranftaltete Ausgrabungen haben 
zur Entdedung eines Theaters und eines großen 
Privathaufes geführt; auch die Fundamente des 
Tempels und andrer Gebäude find bloßgelegt worden. 

Delphi j. Phokis, 2. 

Atigpivıa, ein Treft des über Sturm und Meer 
gebietenden Frühlingsgottes Apollon in Athen am 
6. Munychion (Seeausfahrtsfeft). Eine Anzahl von 
Nungfrauen begab ſich mit Bittzweigen in den 
Händen in den delphiniichen Tempel des Gottes, 
um ihn zu verehren. Plut. Tihes. 18. 

Delphinion, Jeipirıor, 1) Stadt an der Dit- 
jeite der Inſel Ehios, feft und mit ſchönem Hafen. 
Thuc. 8, 38. 40. 2) SHafenort bei Oropos in 
Attila mit einem Drafel des Amphiaraos. Strab. 
9403. — 3) Gerichtshof in Athen am Tempel 
des Apollon Delphinios, wo über die gerichtet 
wurde, welche behaupteten, einen Mord mit recht: 
licher Befugnis begangen zu Naben; ſ. Eperaı. 

Delphinus, aud Delphin, Öeipiv, delgpis, 
der Delphin, 1) eine Heine Walfiihart, Symbol 
des Meeres und jeiner Götter, zugleich eine Hin- 
deutung auf die Seefahrten und den Seehandel 
der Alten. Die Gejchwindigfeit des Tieres, jeine 
Luft, ſich den Schiffen anzuichließen, bejonders 
von der Pfeife der Schiffer gelodt, feine Sprünge 
auf dem Meere beim Herannahen eines Sturmes, 
anjcheinend eine Warnung für die Schiffer, waren 
Segenftand und Beranlafjung zu dichterifcher Auf: 
fafjungsweije. Plin. 9, 24. Dies ging in den 
Mythos über: Melifertes, mit welchem Ino ſich 
in die Wogen geftürzt hatte, wird vom Delphin 
nach Korinth getragen. Ahnlich die Geſchichte mit 
Arion (f. d.), deſſen Weihgejchent jchon zu Herodots 
(1, 23) Beit in Tainaron gezeigt wurde. Es war 
wohl das Bild des Poſeidon. — 2) j. Stern- 
bilder, 3. — 3) eine delphinartige Kriegsmaſchine 
auf den Schiffen, beftehend in einem großen Stüde 
Blei oder Eifen, das mit Rollen und Striden an 
den Segelftangen herabhing und mit großer Kraft 
auf die feindlichen Schiffe geichleudert ward, um 
fie zu durchbohren. Thuc. 7, 41. Arist. Equ. 762. 
©. auch Spina. — Much verjchiedene delphin- 
ähnliche Brunfgeräte hießen jo. 

Delphisches Orakel. Nach Aiſchylos (Kum.1 ff.) 
war die Urprophetin Gaia zuerft im Beſitz des 


Oralels; fie übergab es ihrer Tochter Themis, dieje | 





Delpbi — Delphisches Orakel. 


ihrer Schweiter Phoibe, welche es als Patengeſchenk 
(verlor doc) ihrem Entel Poibos Apollon 
überließ. Nach andern Sagen beſaß zuerſt Gaia 
mit der Promantis Daphne, einer Nymphe des 
Gebirges, das Orakel, dann Gaia nebſt Poſeidon; 
Gaia überließ ihren Anteil der Themis, dieſe 
darauf dem Apollon, der auch den Anteil des 
Poſeidon für Kalaureia eintauſchte. Dem homeri— 
ſchen Hymnos auf den pythiſchen Apollon zufolge 
nimmt Apollon, von Delos kommend, bald nach 
ſeiner Geburt Beſitz von dem Orakel, indem er 
den es bewachenden Drachen Python (oder Del— 
phnne), einen Sohn der Gaia, mit ſeinen Pfeilen 
erlegt und fretiihe Männer aus Knoſſos als jeine 
Prieſter einjegt. Zur Sühne des Mordes des 
Python und zur Beichwicdhtigung des Yornes der Ge 
mußte Apollon flüchten und 8 Nahre (ein großes 
Jahr) dienen. Ein alle 8 Jahre wiederfehrendes 
seit der Delphier ftellte ſymboliſch dieſe Buhe des 
Apollon und jeine Reinigung dar. Ein Knabe, 
der den Apollon vorftellte, zog, nachdem man eine 
Hütte vor dem Tempel, die Hütte des Python, 
angezündet hatte und Hals über Kopf davon= 
geflohen war, mit einer Prozejfion von Delphoi 
aus durch Lokris, Doris, über den Dite, durch das 
Land der Ninianen und Malier bis nad Tempe 
hinauf, wo er durd allerlei Sühngebräuche ge- 
reinigt ward. Erft nach jeiner Reinigung nahm 
Apollon Bejig von dem Orakel, um den Willen 
jeines Baterd Zeus den Menſchen zu verkünden 
und eine jchönere, gefittetere Zeit heraufzuführen. 
Die Drafeljtätte war eine aufregende Dämpfe aus: 
hauchende Erdipalte, über welcher das «dvror des 
großen Apollontempels erbaut war. Durch eine 
Ziege, weldye an demjelben in Berzudungen fiel, 
jollten fie einft Hirten entdedt haben. Über der 
Spalte ftand ein Foloflaler hölzerner, mit Gold 
beleideter Dreifuß, auf weldem ein Gerät lag, 
welches als Arßns oder gıdin oder xunlog ober 
ökuos, lateinijch cortina, bezeichnet wird, Es war 
dies eine horizontale oder nur wenig vertiefte 
runde, durchbrochene Platte, über welcher die weis: 
jagende Priefterin auf einer Art Seflel ihren Blaß 
nahm. In älterer Zeit war die Pythia eine Jung— 
frau, jpäter eine rau über 50 Jahre in jung: 
fräulicher Kleidung. In der blühenditen Zeit des 
Drafels wechjelten 2 Pythien ftets in dem Dienjte, 
und noch eine dritte diente als Stellvertreterin. 
Die Leitung des Drafeld lag unmittelbar in der 
Hand einer Anzahl ariftofratischer Familien. Dieje 
ernannten aus ihrer Mitte ein Kollegium von 
5 Männern, die die Aufjicht über das Heiligtum führ: 
ten und die Priefter des Tempels jowie die Pythia 
beriefen. Die rechte Zeit der Befragung war ur- 
jprünglih nur der ficbente Tag des Frühlings 
monats Bödios (der Geburtstag des Gottes, im 
Anfang des Frühlings, um die Tag: und Nacht: 
leiche), jpäter eine beftimmte Beit in jedem Monat. 
Doch gab es natürlich auch ufpaı dmopoudss. 
Über die Reihenfolge der Befragenden (Heoreo- 
ro), welche dem Tempel Gejchenfe gaben, entichied 
das Los. Mit dem Lorbeerfranze und mwollenen 
Binden geihmüdt, brachten fie dem Gotte Gebet 
und Opfer (yemorrigıe) dar. War gemäß den 
Opferzeihen der Tag der Befragung ein günftiger 
(elsia), jo beftieg die Pythia nach vorbereitenden 
Waſchungen und Reinigungen, mit goldenem Haar: 
pug und in langem, fließendem Gewande, den 


Delphoi — Demades. 


Dreifuß und ſprach, begeiftert durch die auffteigen: 
den Dämpfe, die Weisjagung, welche, wenn jie 
nicht ſchon im Berjen beitand, von im Dienft 
ftehenden Dichtern verfifiziert wurde. Versmaß 
und Sprache waren epiich; in jpäterer Zeit jedod) 
gebrauchte man die Broja. Dieje Sprüche wurden 
meift in ſymboliſcher Form gegeben und hatten 
etwas Dunkles und BVieldeutiges. Eine Sammlung 
von Orakelſprüchen, wie man jie öfter benußte, 
um jich daraus Rats zu erholen, hatte ſchon Beifi: 
itratos (Hdt. 5, 90). Zu dem jonftigen PBerjonal 
des Drafeld gehörten die ocwwı, die Opferpriefter 
und Oberaufjeher des Tempels aus den 5 delphi- 
ihen Prieftergejchlechtern, die meopijr«ı, die Orakel— 
priejter oder Ausleger, mgögmoloı yurainzg, Diene: 
rinnen, zeginyrrad, Herumführer der Fremden. — 
Das delphiiche Orakel iſt uralt, wiewohl jünger 
als das dodonaiiſche; ſchon zu Homers Zeit ift 
der pythiſche Gott und fein Orakel berühmt. Od. 
8,79. Es übte von alter Zeit her einen vielfachen 
Einfluß auf die Berhältnifie der griechiſchen Staa: 
ten (j. Apollon, 2.), der jeine erfte Begründung 
wohl in dem pythiſchen Amphiktyonenbunde (ſ. 
Amphiktyonen) hatte; namentlich genof es hohe 
Autorität bei dem doriichen Stamme, zumeift in 
Sparta. Much Barbarenvölfer ehrten es, jo be: 
jonders die lydiſchen Könige (dt. 1, 13. 14. 19. 
25. 46 ff.) und die Völker Staliens. Bei den 
Hellenen ſtand es in Blüte bis ungefähr zum 
veloponnefiihen Kriege, bis zur Zeit der herein: 
brehenden Aufflärung. Zum Teil lag am ihm 
jelbft die Schuld des Berfalls, indem es durch 
politiiche Barteinahme und Beftechlichfeit Miß— 
trauen gegen fich erregte und ſich Verachtung zu: 
zog, jo daß Cicero (div. 2, 57) im Sinne griedji- 
icher Philofophen und bejonders der Römer, denen 
das Drafelwejen fremd blieb, jagen konnte: cur 
isto modo iam oracula Delphis non eduntur, 
non modo nostra aetate, sed iam diu, 
iam ut nihil possit esse contemtius? Zur 
Zeit Hadrians hob ſich das Drafel wieder etwas; 
aber die Dinge, über die man es befragte, waren 
jegt nicht mehr politiicher Art, jondern meift 
Neinliche Privatangelegenheiten. Bon den Kirchen: 
vätern befämpft, von den Kaijern geplündert und 
mißhandelt, ward es endlich von Theodofius dem Gr. 
um 390 n. C. gänzlich geichlofien. — Der große, 
prähtige Tempel des pythifhen Apollon, 
welcher über dem Erdichlunde erbaut ftand, war 
bon einem weitläufigen, mit zahlreichen Statuen 
und jonftigen Weihgeichenfen, Schabhäujern und 
Yeschen angefüllten, Tempelhofe (Peribolos) um- 
geben. Die Neichtümer des Tempels famen nicht 
bloß von den Gaben für gegebene Drafel, jondern 
auch von Geſchenken an Zehnten, die infolge 
freudiger Begebenheiten geweiht waren. Die meiften 
helleniſchen Staaten, ja jelbit auswärtige, hatten 
dort Thejauren, und es fam auch vor, daf der 
Tempel jelbft Geld jogar nach auswärts lieh (Thue. 
1, 121). So war aljo aud) hier wie in Delos das 
amphiktyonische Bundesheiligtum eine Stätte des 
Beldhandels und der Geldhülfe, gewillermaßen eine 
Börje. Der ältefte Tempel, den Agamedes und 
Trophonios gebaut haben jollten, war 548 v. C. 
abgebrannt (FHdt. 2, 180. 5, 62); er ward prächtiger 
in dorijchem Stile wieder aufgebaut von den durch 
Peififtrato8 vertriebenen Altmaioniden, welche den 
Bau für 300 Talente übernommen hatten. Die 
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Bollendung diejes Neubaues jcheint jehr lange Zeit 
erfordert zu haben, da die Giebelgruppen, von den 
Bildhauern Prarias und Androfthenes ausgeführt, 
erit um 430 vollendet wurden. Es war, wie die 
wenigen Überreſte zeigen, ein großer Hypäthral— 
tempel ({. "Traı$eog), der im Innern iomifche, 
im Außern dorifche Architeftur hatte. An den 
Giebelfeldern befanden ſich auf der Borderjeite die 
3 delphijchen Gottheiten Artemis, Leto und Apollon 
unter den Mufen, auf der Hinterjeite Dionyjos 
mit den jchwärmenden Thyiaden nebſt dem ſich 
neigenden Geſpann des Helios. Vgl. Welder, alte 
Dentm. 1. 151 —178. Den Hauptbalten ſchmück— 
ten goldene Schilde der befiegten Berjer und Gallier, 
welche beide den Tempel bedroht hatten. In dem 
mit vielen Weihgejchenten gefüllten Pronaos jah 
man die weilen Sprüde: Tvotı osavrov und 
Mnöiv äyar, fowie das jchon den Alten dunfele 
El. Vgl. Göttling, Abhandt. 1 ©. 221. Bei diejen 
Sprüchen der Werfen ftand die Statue des Homer. 
In dem Tempel felbft befanden ſich an der Weit: 
jeite die Bildjäulen der Moiren, des Zeus Mo«- 
oa@yfıns und des Mpollon Morgayerns; ferner 
ftand dort die goldene Bildjäule des Apollon und 
davor der Opferherd, auf weldhem ein ewig bren- 
nendes Feuer unterhalten wurde. Auch jah man 
dort neben dem Opferherd das Bild des Erdnabels, 
einen mit Binden umwickelten Blod von der Form 
eines abgejtumpften Negels aus weißem Marmor, 
Öupekög tig yijs, mit den auf beiden Geiten 
ftehenden goldenen Bildern der Adler, welche einit, 
von den entgegengejeßten Enden der Erde von 
Zeus abgejandt, hier zufammengetroffen waren, 
woraus man erkannte, daß diefe Stelle der Mittel: 
punkt der Erde wäre. Hinter der Gella des Tem: 
pels befand fich zumächit ein Gemach, in welchem 
die das Drafel —— wartend ſich nieder- 
ließen; von da aus ging man in das tiefer ge— 
legene, höhlenartig überbaute Adyton, in welchem 
ſich der Erdſchlund und darüber der Dreifuß be— 
fand. In dem Adyton ſtand eine goldene Statue 
des Apollon und ein alter Lorbeerbaum. Die 
Pythia aß, bevor ſie den Dreifuß beſtieg, von den 
Blättern des Lorbeers und trank aus der Quelle 
Kaſſotis, die im Peribolos entſprang. Vor dem 
Eingange des Tempels ſtand der große Brand— 
opferaltar und dabei das eherne Bild eines Wolfes, 
des dem Apollon geheiligten Tieres, ſowie der 
große goldene Dreifuß, welchen die Hellenen nach 
der Schlacht bei Plataiai geweiht hatten Adit. 
9, 81): ein goldenes Becken auf einem ehernen 
Geſtell von 3 ineinander gewundenen Schlangen, 
deren Hälje oben auseinander gingen. Ein Teil 
diejes Geſtells jcheint fich in Konſtantinopel er- 
halten zu haben, deſſen Echtheit mit Unrecht be- 
jtritten worden ift. Vgl. Frid, das Platäijche Weih- 
geichent in Konftantinopel (1859). Paus. 10, 5,5 ff. 
s, 1ff. 24, 1 ff. 

Delphoi j. Phokis, 2. 

Delta j. Aigyptos und Nilus. 

Delübrum (Iuere), eigentlich der Entjühnungs- 
oder Neinigungsort, der Tempel, beionders die 
ftille, heilige Wohnung der Götter, daher vorzugs— 
weile, wie bei den Griechen vaos, der Plaß, wo 
die Bildjäule der Gottheit und der dazu gehörige 
Altar ftand. Die Alten gaben jehr verjchiedene 
Erflärungen des Namens. Macrob. sat. 3, 4,1. 

Demädes, Inudöns, ein Mthener niederen 
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Standes, Sohn eines Fiſchers, joll als Ruder— 
fnecht gedient haben, ſchwang jich aber durd) ſein 
redneriſches Talent zu hohem Anſehen empor, frei: 
lih zum Nachteil des Staats, denn er war ein 
Gegner des Demofthenes, gegen den er auftrat, 
wie er auch jpäter jeinen Tod befördert haben joll. 
Plut. Demosth. 28. Nachdem es ihm durch jeine 
Freimütigkeit gelungen war, ſich und jeinen bei 
Chaironeia gefangenen Mitbürgern die Freiheit 
zu verichaffen (Diod. Sie. 16, 87), war er ganz im 
Sinne des maledoniſchen Königs thätig und wußte 
ſich aud; Aleranders Gunft zu erhalten, wie es 
ihm denn in Gemeinschaft mit Phofion gelang, 
des heftig erzürnten Königs Rache von Athen ab: 
zuwenden. a Demosth. 23. Seine Verſchwen— 
dung und lÜppigfeit bradıten ihn mehrmals in 
Gelditrafen und J ogar in Atimie. Als er an Anti: 
pater gejendet wurde, um zu bewirfen, da Die 
maledoniſche Beſatzung aus Munichia zurüdgezogen 
würde, ließ dieſer, da aufgefangene Briefe ein 
tomplott des Demades gegen ihn bewieien, ihn 
ergreifen und hinrichten, 3180. C. Diod. Sie. 18,48. 
Sein Charakter war aller moraliihen Grundjäge 
bar, den Schifibrud (vavazıor) Athens nennt ihn 
Plutarch; dabei ſprach er aber, jelbft aus dem 
Stegreif, jo trefilid und mit jo vielem Witz, jo 
unwiderſtehlich, daß er jelbjt dem Demojthenes die 
Spige bieten fonnte. Schon Cicero und Quinti- 
lian fannten keine Schriften von ihm. Cic. Brut. 
9, 36. or. 26, 90. Quint. 2, 17, 12. 12, 10, 49. 
Plut. Demosth.8. 10.11. Abhandlung von Lhardy 
(1834). 

Anuaywyos, Die Demagogie ift ein eigen: 
tümliches Erzeugnis der griehijchen Demofratien 
und bejonders in Athen zu einem das Gemein: 
wejen gefährdenden und untergrabenden Grade aus: 
gebildet. Es war Prinzip in Athen (und über: 
haupt in Demofratien), die Madıt der Magijtrate 
möglicdjit zu beichränfen und alle Angelegenheiten 
jo viel ald möglich vor die Bolfsverjammlung zu 
ziehen. Unter dem Schuße der Nedefreiheit (den- 
yoga) fonnte ſich daher eine Macht ausbilden, die, 
rein auf dem perjönlichen Anjehen und bejonders 
der Beredjamteit beruhend, das leichtbewegte Volt 
lenfte; dies war die Demagogie. Der Demagoge 
(audy die Ausdrüde wgoor«rng roü Örjuov, toü 
d. zeosorwg fommen vor) lenkte ohne alle amt: 
liche Berantwortlichteit nur durch die Kraft feiner 
Nede das Boll. 
die Achtung vor dem Gejehe im Volke lebte, trat 
das Gefährliche des Verhältnifles nicht hervor, und 
unter Perikles' demagogiſcher Leitung entwidelten 
fich die Kräfte Athens zu der höchſten Höhe helle: 
nijchen Lebens. Aber jchon Perikles riß die legten 
Dämme, die der Demagogie im Wege ftanden, 
nieder, und bald nach jeinem Tode finden wir 
Kleon an der Spitze des Staates, der durch Sted- 
heit und Unverſchämtheit das Volk beherrichte. Die 
Geſetze wurden nicht geachtet, Parteiungen ent: 


ftanden, und die jchlimmften Leidenjchaften der | 


Mafle wurden als Hebel für den Ehrgeiz der 
Einzelnen (die Nachfolger des Perikles) gebraucht. 
Thufydides jhon jagt (2, 65): ol dt Voregov, 001 
abrol uühkov moög Ghlnkovg Övreg nal ÖgEyÖ- 
Evo roü noWrog Enasrog ylyveodaı, fredrorvro 
xad” Nödorüg ro drum r& modyuara Lvdıdoreı. 

Demarätos, "Anudoarog, 1) Sohn des Arijton, 
Königs von Sparta, Gegner des zweiten Königs, 





Solange die alte Sitte galt und | (S 


Anueyayös — Demeter. 


Kleomenes' I., wurde von diejem im Bunde mit 
Leotychides, welche beide ein dunfles Gerücht über 
jeine Geburt zu jeinem Nachteile benußten (Hat. 
6, 63 fi. ), geitürzt und flüchtete, veripottet und ver: 
höhnt, zum Perſerkönig Dareios, der auf feinen 
Rat den Terxes zu feinem Nachfolger ernannte. 
IHdt. 7, 3. Als diejer jeinen großen Zug gegen 
Griechenland unternahm (480 v. E.), begleitete ihn 
Temaratos; feine Ratichläge und Warmungen blie- 
ben jedoch unbeadhtet. Hdt. 7, 101 ff. Died. Sie. 


11, 6. Des Demaratos Nachtommen berrichten 
noch im 3. 399 v. E. über ein Heines ges in 
Aiolis. Xen. An. 7, 8, 17. Hell. 3, 1,6. — 


2) Dem. aus Korinth, floh vor dem — 


Kypſelos nach Tarquinii in Etrurien; er iſt der 


a des Tarquinius Priſcus. Cie. tusc. 5,37, 109. 
j 9,34. Liv. 1, 34. 

—— ſJ. —212 

Demöter, Anuijtno, Ceres, die Tochter des 
Kronos und der Rhea, Schweiter des Zeus (Hesiod. 
theog. 454), war als die göttlihe Mutter Erde 
(Inuneng = Tij-unene) die Göttin der Pflanzen- 
welt und namentlich des Getreides. Sie war eine 
milde, jegenbringende Göttin, die Ernährerin der 
Menſchen. Bei Homer, der von Krieg und Schladh: 
ten und weiten Meerfahrten fingt, wird fie, wie 
auch Dionyios, jelten genannt und findet jich nicht 
unter den Göttern des Olympos. Er erwähnt nur 
den Mythos von Demeter und Jaſion (Od. 5,125; 
vgl. Hesiod. theog. 969), weldye auf dreimal ge- 
pflügtem Saatland in dem fruchtbaren Kreta den 
Plutos (Reichtum) erzeugen; aber Zeus erichlägt 
aus Eiferjucht den Jaſion mit dem Blitz. Der 
Mittelpunft ihres Mythos und Kultus ift das 
Verhältnis zu ihrer Tochter Berjephone, welche von 
Hades geraubt ward (j. Persephone). Homer 
erwähnt diejen Mythos nidyt, doch fennt er die 
Abftammung der Berjephone von Zeus und Demeter 
(Il. 14, 326. Od. 11, 217); in dem homerijchen 
Hymnos auf Demeter (Nr. 4.) dagegen wird er 


weitläufig erzählt. Demeter jucht die geraubte Toch: 2 


ter 9 Tage lang, am zehnten erfährt jie von dem 
helljehenden Helios, daß fie Hades entführt hat. 
Nun wandert jie trauernd und dem Zeus, mit 
dejien Willen Berjephone geraubt ift, zürnend, auf 
der Erde umber, bis jie in Geftalt eines alten 
Weibes unter dem Namen An» (die Suchende) 
nach Eleufis fommt, in das Haus des Keleos 
ohnes des Eleufis), deſſen Gemahlin Metaneira 
ihr die Pflege ihres Heinen Sohnes Demophoon 
anvertraut. Diejen wollte die Göttin unfterblich 
machen ; fie jalbte ihn mit Ambroſia und hielt ihn 
nachts ins Teuer. Als aber einjt Metaneira fie 
des Nacht3 bei dem Werfe betraf und vor Schred 
laut aufichrie, gab Demeter erzürnt das Wert auf; 
dem Demophoon aber wurde doch, weil er auf 
dem Schoße der Göttin geruht hatte, ewige Ehre 
zu teil. Demeter gab jich nun als Göttin zu er: 
fennen; fie ließ fih einen Tempel bauen an dem 
Duell Ktallichoros und Ichrte die Menjchen ihren 
Dienft. Den Olympos aber mied fie und die Erde 
machte jie unfruchtbar, bis Zeus ihren Zorn be: 
ihwichtigte, dadurd, daß er Perjephone aus der 
Unterwelt beraufholen ließ. Zwei Pritteile des 
Jahres darf die Tochter auf der Oberwelt bei der 
Mutter weilen ({. Persephone). Bevor Demeter 
mit der Tochter in den Olymp ging, lehrte fie die 
Herricher von Eleufis, Triptolemos, Diofles, Eu: 


— 


- 


3 Opfer und die eleufiniichen Weihen. 


ps 


Demetrias — Demetrios. 


molpos und Seleos, den Gebrauch der heiligen 
Eleufis war 
ein uralter Sit des Demeterfultus; fie wurde hier 
bejonders verehrt als die Lehrerin des Aderbaues, 
welche dadurch die Gründung feiter Wohnfige ver: 
anlagte und bürgerlide Ordnung, Ehe und fried: 
lihes Leben einführte; daher ihr re Ozoulu, 
@rsuopdeos, Gejeßgeberin. ber ihre Myſterien 
in Eleuſis j. Eleusinia. Das Rhariſche Feld 
bei Eleufis wurbe jährlid) feierlich gepflügt, zum 
Andenken daran, daß hier das erſte Getreide gejäet 
worden war. ZTriptolemos, der Sohn des Eleufis 
(oder auch Sohn des Keleos und an die Stelle 
des Demophoon gejebt), hatte hier einen Altar 
und die fogenannte Tenne des Triptolemos; er 
joll den Pflug erfunden und im Auftrag der De: 








meter den Aderbau und die damit verbundene 
Kultur verbreitet haben, indem er auf einem 
Dradhenwagen auf der Erde umherzog. Auch De: 
meter jelbjt joll, während fie, die Tochter juchend, 
umberwanderte, an vielen Orten den Getreidebau 
gelehrt haben. Als die Göttin der Erde, welche 
die Pflanzen und bejonders die Saaten aufſproſſen 
läßt Aunciöchoce, die Heraufjenderin der Gaben, 
Alorn, die Grünende), war Demeter aud) eine unter: 
irdiiche Göttin (zdor«) und trat jo in alter Zeit 
an vielen Orten mit Bojeidon, dem Repräjentanten 
des feuchten Elements, in eheliche Verbindung. 
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wegen jeiner Fruchtbarkeit ein Lieblingsaufenthalt 
der Demeter tvurde. Hier wurde ihr und ihrer 
von Hades beim Blumenpflüden geraubten Tochter 
im Frühling und Herbite eine Reihe von Feten 
gefeiert unter dem Namen Avdespögın, Qsoyd- 
ua, Avanalınrngıa, Kögsıon, Oeouopögıe. Seit 
der dorijchen Wanderung wurde durch das Über— 
wiegen der doriſchen Bildung der dieſem Helden: 
ftamme fernftehende friedliche Demeterkult an vielen 
Orten Griechenlands zurüdgedrängt, bis ihn all; 
mählich der neu auflebende Einfluß des ionijchen 
Stammes wieder zu allgemeinerer Geltung brachte 
und von Attila aus auch wieder im neuer Form 
in den Peloponnes einführt. Geopfert wurden 
der Demeter außer Stieren und Kühen bejonders 
Schweine wegen ihrer Fruchtbarkeit, dann Früchte 
und Honigwaben; heilig war ihr die Ähre, der 
Mohn, der DObjtbaum u. j. f. Bon der Kunft 
| wurde fie der Hera ähnlich dargeftellt, nur mütter— 
licher, weicher und milder, mit einem Ahrenkranze, 
mit der myiſtiſchen Fackel, mit dem Fruchtkorb (wie 
auf dem beigefügten pompejanijchen Wandgemälde), 
Ahren, Mohn in den Händen. In jpäterer Zeit 
wurde fie mit Ge und Rhea-Kybele vermengt. — 
Die Römer identifizierten Demeter mit ihrer Ceres 
und verehrten dieje ganz nach griechiicher Weiſe 
(Cie. Balb. 24). Sie war bejonders eine Göttin 
der Plebejer, welche ihr im Frühlingsmonat April 
das Feſt der Cerealien (Crrealia) und die ludi 
Cereales feierten. Ov. fast. 4, 393. Man begab 
fi in feftlichem Aufzuge in den Eirfus, wo Wett: 
rennen mit Pferden veranftaltet wurden, die 8 Tage 
lang dauerten, trug weiße Stleider, und die Plebejer 
jandten fi) Blumenkränze zu und veranjftalteten 
ſich feftliche Mahlzeiten. Opfertier war das Schwein. 
Auch vor der Ernte opferte der Landmann der 
Göttin der Feldfrüchte ein Schwein (porca prae- 
eidanea) und die Erftlinge der Ernte (praeme- 
tium). Den erften Tempel erhielt Geres in Rom 
496 v. E. von A. Boftumius während einer 
Hungersnot am Eirfus unterhalb des Aventinus, 
des Hauptfißes der Plebs. Die Römer vermeng- 
ten in jpäterer Zeit die Göttin mit Tellus. 
Demetrias, Inunrgıds, Stark befeftigte, theſſa— 
liiche Stadt der Landihaft Magnefia im innerjten 
Winkel des Pagafaiiichen Meerbujens, gegründet 
um 290 dv. E. von Demetrios Poliorketes und ge: 
bildet durch Zufammenlegung zahlreicher Ortſchaf⸗ 
ten (Neleia, Bagafai, Jolkos u. a.), lange einer 
der Sclüfjel Griechenlands (midaı "Ellnvinei), 
infolge ihrer — Lage wichtiger Handelsplatz 
und oftmals Reſidenz der Könige von Makedonien. 
Hier landete Antiochos der Gr. in feinem Kriege 
mit den Römern. Ruinen auf der Höhe von Go— 
rita. Liv. 32, 37. 35, 31. 39, 23. Pol. 17, 11. 
Strab. 9, 436. Nach ihr heit bei Livius (28, 5) 
der Pagaſaiiſche Meerbujen sinus Demetriacus. 
Demetrios, Inunirgıiog, 1) Dem. Voliorke— 
tes, TIologanrijs, Sohn des Antigonos, geb. 334 
od. 335 v.E., nahm frühzeitig teil an den Kämpfen 
feines Vaters gegen Eumenes, Ptolemaios, Lyſi— 
machos und andere Feldherrn Aleranders um den 
Nachlaß des großen Königs (317 ff.). Sein großes 


Der Dienft der Demeter war in alter pelajgischer | Feldherrntalent und fein Mut wurden freilich oft 


Beit (daher TIskasyis) allgemein in Griechenland 
verbreitet, in Thefialien, Boiotien, Attila, Megara, 
Korinth, im ganzen Peloponnes u. ſ. f. Bon 
Megara und Korinth fam er nach Sicilien, das 


durch Ungeftüm und jugendliche Hitze verduntelt, 
wie in der von ihm verlorenen Schlacht bei Gaza 
(+12) gegen Ptolemaios von Agypten; jene eriteren 
Eigenichaften aber ließen ihn bald nachher in 
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Syrien einen glänzenden Sieg über die Agypter 
gewinnen. Plut. Demetr. 5.6. Diod. Sie. 19, 80 ff. 
Ein Zug gegen Seleufos, dem er zwar die Stadt, 
aber nicht die mutig verteidigte zweite Burg von 
Babylon entriß, endigte mit einem baldigen Rück— 
zuge im %. 311. Plut. Demetr. 7. In den folgen: 
den Jahren vertrieb er nicht nur die ägnptiichen 
Truppen, welche die Küftenftädte Kilikiens bejegt 
hatten, jondern befreiteauch Athen (307) von der Herr: 
ſchaft des Kafjander, eroberte Munichia, zog trium- 


phierend in die Stadt ein, welcher er reiche Ge: | 
ſchenke an Getreide und Schiffsholz in Ausſicht 





Demetrios. 


mit Vorwürfen und bejchenfte fie reichlich. Put. 
Demetr. 33. Nachdem auch die Spartaner im 
Eurotasthale geichlagen waren, 309 Demetrios rajdı 
nach Makedonien, wohin ihn Mlerander, Bruder 
des jungen Königs Antipater, rief. Da derjelbe 
fih aber wanfelmütig zeigte, fi an Pyrrhos von 
Epeiros wendete und fich der Hülfe gern entſchla— 
gen hätte, ließ Demetrios ihn ermorden (294) und 
wurde zum König ausgerufen, züdhtigte dann die 
unruhigen Boioter und nahm Theben nach harter 
Belagerung ein. Plut. Demetr. 37.39. Just. 16,1. 
Er behandelte es aber milde, zog dann nad) Epei: 


jtellte, und wurde zum Danf mit föntglichen Ehren  ros, deſſen König Pyrrhos die dem Demetrios 


belohnt. 
Ptolemaios abgerufen, jegelte er nad Kypros, 
ichlug des Ptolemaios Bruder Menelaos in einer 
Schlacht und belagerte die Hauptitadt Salamis. 
Die Erfindung und Aufitellung großartiger Kriegs: 
majchinen bet der Belagerung, die ihm den Bei: 
namen des Städteeroberers, den ihm die Geſchichte 
von dieſer Zeit an gibt, verichaffen jollte, brachte 
die von Menelaos tapfer verteidigte Stadt erft 
dann im jeine Hände, als er den zu Hülfe eilenden 
Ptolemaios in einer Seeſchlacht beficgt hatte. 
Seitdem nahmen Antigonos und Demetrios den 
Nönigstitel an, 306. Plut. Demetr. 8 ff. 15 ff. Diod. 
Sie. 20, 45 ff. Dagegen miflang die Belagerung 
(304) von Rhodos, und er mußte mit der Inſel 
Frieden jchließen. Hierauf eilte er wieder nad) 
Griechenland, defien Befreiung das erite Mal nicht 
ganz gelungen war, und wo Kaflander Athen be- 
drohte (Herbit 304). Bei Demetrios’ Ankunft z0g 
ſich jener zurüd, Demetrios brachte den Winter 
in Athen zu und gab fich hier raujchenden Ber: 
gnügungen und Schwelgereien hin. Auch einen 
Teil des folgenden Jahres verweilte er dajelbit, 
mußte aber (302) Athen und Griechenland ver: 
lafien, um jeinem Vater gegen die verbündeten 
eldherren Kaſſander, Lyſimachos, Seleufos und 
Btolemaios Hülfe zu bringen. In Borderafien 
fam es (301) bei Ipſos in Phrygien zur entjchei: 
denden Schlacht, in welcher Antigonos und Deme: 
trios eine gänzliche Niederlage erlitten. Put. 
Demetr.29. Diod. Sic. 21,2 Der eritere fiel, und 
der leßtere entfam nur mit einer geringen Schar 
Fußvolt und 4000 Neitern nad Ephejos. Seine 
Hoffnung, mit jeiner Seemacht und im Belite der 
bedeutenditen Inſeln und Seeftädte Aftens von 
Athen aus, als dem Mittelpunfte jeiner Unterneh: 
mungen, den Gegnern die Spige bieten zu können, 
icheiterte an dem feiten Entichluffe der Athener, 
ihn nicht aufzunehmen (Plut. Demetr. 30), worauf 
der in der dan erfinderiiche und thatkräftige 
Demetrios die Kiüftenländer Thrafiens verwüſtete 
und jih dann mit Seleufos, welcher gegen jeine 
bisherigen Verbündeten Miftrauen zu hegen anfing, 
verband. Seleufos heiratete des Demetrios Tod: 
ter Stratonife, welche der Vater ihm jelbit nad) 
Syrien zuführte. Als aber Seleutos jeinem Schwie: 
gervater vorichlug, Kilifien, welches diejer auf dem 
Zuge nach Syrien in Befit genommen hatte, gegen 
eine entiprechende Geldſumme ihm abzutreten, wei: 
gerte Demetrios jih, jammelte, von neuem ent- 
ſchloſſen jich ein Reich zu gründen, ein Heer und 
eine Flotte und brach nach Griechenland auf, um 
298. Er eroberte Migina und Salami, dann 
Athen, rächte fich aber nicht an der Stadt wegen 
ihres bewiejenen Undantes, jondern et 


ich | \. 


Bon jeinem Bater zum Kampfe gegen | feindlichen Aitolier unterjtügte (289), und kehrte 


nach Berwüftung des Landes nad Makedonien 
zurüd. Plut. Pyrrh. 7. Demetr. 41. Während 
hier die Abneigung der Einwohner gegen den ſchwel— 
geriichen, ungejtümen und deipotiich auftretenden 
König immer höher jtieg, trug ſich diejer mit hoch- 
fahrenden Plänen zur Wiedereroberung der einjt 
von jeinem Water bejeffenen afiatiichen Länder. 
Bu dieſem Zwecke traf er (289 88) jo umfajlende 
und bedeutende Rüftungen zu Wafler und zu Lande 
— gegen 110000 Mann und 500 Schiffe brachte 
er, zum Teil durch die gewaltiamften Mittel, zu- 
jammen —, daß Seleufos, Lyſimachos und Ptole- 
maios ein Bündnis gegen ihn ichloffen, dem auch 
Pyrrhos beitrat. Aber wie er die Zuneigung der 
Makedonier durch Verachtung ihrer nationalen Sitte 
und Hochmut vericherzt hatte, jo gab fich bald in 
jeinem Heere eine folche Unzufriedenheit fund, daß 
er, noch vor dem Ausbruche des eigentlichen Kampfes 
von den Soldaten verlaffen, heimlich entfliehen 
mußte (288). Z’Tut. Demetr. 41 ff. Pyrrh. 11. 
Er begab ſich nach Griechenland und von da, nach 
der Belagerung Athens, nach Kleinafien. Plut. 
Demetr. 46. Nach einigen glüdlichen Unterneh: 
mungen zog er ſich vor Agathofles, des Lyſimachos 
Sohn, nach Phrygien zurüd, wurde aber von diejem 
genötigt, ji) von da in das Gebiet des Seleufos 
zu flüchten, dem er fich ergeben mußte, da eine 
ichwere Krankheit ihn zwang, den verzweiflungs- 
vollen Kampf, den er anfangs gegen Seleukos in 
Kilifien begonnen hatte, aufzugeben, zumal da 
diejer ihm auch die Flucht zur See abgeichnitten 
hatte (287 oder 286). Zwar wies Seleufos große, 
ihm von Lyſimachos für den all, da er Deme- 
trios töten laſſe, gebotene Geldjummen entrüjftet 
urüd, aber er ſchenkte auch den Bitten um deſſen 
Freilaſſung fein Gehör. Plut. Demetr. 46 ff. Dem. 
jelbit gab alle Hoffnung auf Beflerung jeiner Lage 
auf; er ftarb nach dreijähriger Gefangenichaft 282 
oder 281 zu Apameia in Eyrien. Die Griechen 
aller Länder ehrten ihn noch im Tode. Dio Chrys. 
44, p. 598. Plut. Demetr. 52. Demetrios war 
ganz das Bild feiner aufgeregten Zeit, kühn bis 
dur Verwegenheit, leidenſchaftlich oft bis zur Un— 
eſonnenheit, im Augenblicke der Gefahr beſonnen 
und thatkräftig und von raſchem Entſchluſſe, zu 
abenteuerlichen Fahrten geneigt, voll hochfahren: 
der, oft überſchwenglicher Pläne, dabei witzig und 
geiftreich, voll Anmut und feiner Bildung, aber 
auch ausſchweifend und jeglicher Luft ergeben, oft 
mehr einem Condottiere des Mittelalters ähnlich, 
zu anderen Yeiten wieder ein wahrhaft großer 
re furz ein Mann des augenblidlichen Ent— 
ichluffes und der Yaune. Uber jeinen Charakter 
Ihod. Sie. 20, 92. Droyſen, Geſch. des Helle: 


Anuwongare. 


nismus 11 2, 112 ff. 315 ff. — 2) Demetrios II, 
Sohn des Antigonos Gonatas und Entel des De: 
metrios Roliorfetes, herrichte 10 Jahre lang über 
Makedonien unter heftigen Kämpfen mit den an— 
grenzenden Bölfern, von 239—229 v. E. Just. 
2s, 1,3. — 3) Demetrios I. Soter, Zwrrje 
(welchen Beinamen ihm die Babylonier gaben, die 
viel von ihrem Satrapen Timardhos, von welchem 
er fie befreit, zu dulden gehabt hatten), Sohn des 
Seleutos Philopator, verlebte jeine Jugend als 
Geiſel in Rom. Bon da entwich er nach des Vaters 
Tode, da der Senat jeine Bitte um Freilaſſung 
nicht gewährte, heimlich, um jeine Rechte gegen 
jeinen Bruder Antiochos geltend zu machen, viel: 
leicht nicht ohne unter der Hand vom Genate, 
welcher öffentlich den Antiochos anerkannt hatte, 
unterjtügt zu jein, da derjelbe die Händel in der 
igriichen Königsfamilie benugte, um Syriens Macht 
zu brechen. Pol. 31, 23. Raſch (161 v. E.) bemäch— 
tigte fi) Demetrios des Thrones und wurde von 
Rom anerkannt. Pol. 32, 4 ff. Am Seriege gegen 
die Juden fämpfte er meist unglüdlih. Der Trunfen- 
beit ergeben, machte er fich dadurch und durch jeine 
graufamen Handlungen in Syrien verhaßt und 
fel im Kampfe gegen Mlerander Balas, 150. 
Pol. 33, 14. — 4) Sein Sohn, Demetrios II. 
Nitator, Nixdrog, fam in früher Jugend als 
Geiſel jeines Vaters gleichfall3 nah Rom, kehrte 
aber bald nad Syrien zurüd und beftieg nad 
Alerander Balas’ Vertreibung mit Hülfe des Ptole— 
maios Philometor den väterlichen Thron (147 v. E.), 
auf dem er ſich unter fortwährenden Aufftänden 
jeiner Unterthanen nur mit Hülfe fremder Söldner 
und des Maktabäers Jonathan behaupten konnte. 
1. Makk. 11, 39. Just. 35, 2. Als er aber die dem 
legteren gegebenen Beriprechungen brach, verlor 
er faft jein ganzes Reich, welches er nur mit Mühe 
wiedergewann. Ein anfangs glüdlicher, nachmals 
unglüdlicher Zug gegen die Barther brachte ihn 
in die Gefangenjchaft ihres Königs Arſakes (140), 
der ihn mit jeiner Tochter verheiratete. Just. 36, 1. 
Mehrmalige Berjuche zu entfliehen mißlangen. Erft 
ein Krieg feines Bruders Antiochos mit den Par— 
tbern verichaffte ihm die ?rreiheit und nach bes 
Antiohos Tode den Beſitz don Syrien wieder 
130); er wurde aber 4 Jahre jpäter bei einem 
Aufftande ermordet. Just. 39, 1. — 5) Deme: 
trios aus Phaleron, daher PBhalereus, 6 
Paingeös, mit Beinamen, Sohn des Phanoftratos, 
geb. um 345 v. E,, war ein Zögling des Bhilo- 
ſophen Theophraft und des Komikers Menander. 
Ihm wurde von 318—307 von Kaflander die Lei— 
tung des atheniichen Staats übertragen, welche er 
mit jo glüdlihem Erfolge führte, daß die dank— 
baren Athener dem verdienten Manne zahlreiche 
(360) Statuen errichteten. Cie. r.p. 2,1. Nep. 
Milt. 6. Als jedoch Demetrios Poliorketes Athen 
eroberte, mußte er flüchten, und das wanfelmütige 
Bolt fie fi) durch des Demetriod Gegner jogar 
zu einem TQTodesurteil gegen ihn bereden. Plut. 
Demetr. 8 ff. Nach furzem Aufenthalte in Theben 
begab er fich zu Ptolemaios Lagi nach Aleran- 
dreia, der fich feines Nates oft bediente, wurde 
aber von deflen Sohn Ptolemaios Bhiladelphos 
in die Verbannung nad Oberägypten geichidt und 
farb nach dem J. 283, wie es heift, durch den 
Biß einer giftigen Schlange. Demetrios war nicht 
nur ein seht tüchtiger und begabter Staatsmann 
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(Cie. legg. 3, 6, 14), jondern auch ein freund der 
Wiflenjchaften (wie die durch ihn in Athen veran: 
jtalteten Borträge der homerijchen Gedichte bewei- 
jen) und ein ausgezeichneter Nedner und Gelehrter. 
Cicero (or. 27. Brut. 9. 82. de or. 2, 23) und 
Duintilian (10, 1, 80) rühmen jeine Beredjamfeit, 
bejonders wegen ihrer Anmut, wenngleich er ſich 
ichon der gefälligen Manier der jpäteren Redner 
näherte. Wir fennen von feinen zahlreichen Schrif: 
ten auf dem Gebiete der Gejchichte, Philojophie, 
Grammatik und Berediamfeit nur die Titel; auch 
von feinen Gedichten haben jich feine erhalten. 
Eine unter jeinem Namen erhaltene Schrift meei 
founveiag (herausg. von Göller, 1837, und im 
9. Band von Walz’ Rhetor. Graeci), eine gute 
Zujammenjtellung der auf den redneriichen Aus: 
drud und eine richtige Darftellung bezüglichen 
Vorſchriften, ſtammt aus jpäterer Zeit. — 6) ſ. 
Bildhauer, 6. — 7) ein von Horaz mit geringer 
Achtung erwähnter Dichter oder richtiger Dekla— 
mator. Schol. zu Hor. sat. 1, 10, 18. — 8) De— 
metrios aus Sunion, lebte in Rom zur Raijer: 
zeit von 40—90 n. E., war kywniſcher Philojoph 
und führte die Forderung der Bedürfnislofigkeit in 
dem lururiödjen Rom praftiich durch. Dies ver- 
ihaffte dem zerlumpten Bettler die Achtung der 
bedeutendften Männer. Thrajea widmete feine 
legten Stunden einem Gejpräche mit ihm über die 
Unfterblichkeit, und Seneca juchte jeine Unterhaltung. 
Sen. ben. 7,1.8. Suet. Vesp. 13. — 9) Demetrios 
aus Gadara, Freigelaflener des Pompejus, bei 
dem er in hoher Gunft ftand und durch deſſen 
Freigebigfeit er zu großem Neichtume gelangte. 
Plut. Pomp. 2.40. Cat. min. 13. — 10) ein Günft- 
ling Eäjars, wurde nad) deſſen Tode von Antonius 
zum Statthalter von Kypros gemacht. Dio (ass. 
48, 40. — 11) ein einflußreicher, aber läftiger 
Mann, von Cicero (ad fam. 16, 17) erwähnt. — 
12) jein Freigelafiener, Demetrios Bellienus 
genannt. Vgl. über ihn Cael. bei Cie. ad fam. 
8, 15. 16, 22. — 13) Demetrios ausSfepiis, 
o Exrjipıog, griechischer Bejchichtichreiber, Verfafler 
eines Towinög dıdxocuog in 30 Büchern, worin 
er die homerifchen Realien nach Ariſtarch und 
Hegefias aus Troas behandelte. Sammlung der 
Bruchftüde von Müller, fragın. histor. Graec. IV 
p. 382 ff., Stiehle (Philologus, Bd. V ©. 528 ff. 
VI ©. 344 ff.) und Gäde (1880). Abhandlung 
von Bohle (1858). 

Ammörgara, in Athen die von den Boleten 
({. Staatshaushalt, I, 13.) eingezogenen (dn- 
usdev, ÖnuocıeVer, Eroygdgpsv) und zum Beiten 
des Staates verkauften Güter von Privatleuten, 
über welche in der erften Volksverſammlung jeder 
Protanie dem Vollke Nachricht gegeben werden 
mußte; die Verzeichnifie derjelben (vgl. Aroyea«gpn) 
waren auf Tafeln an verjchiedenen Orten aufge: 
ftellt. — Die ungerechte und verderbliche Strafe der 
Süterkonfiilation war im Altertume ſehr häufig. 
Sie fand bei Staatsjchuldnern und Ehrlojen häufig 
ftatt und jogar regelmäßig, wo auf Verbannung 
(außer durch den Dftrafiimos), Verkauf in bie 
Sklaverei oder den Tod erfannt war. Sie fonnte 
daher bei den verichiedenften Berbrechen eintreten, 
3. B. bei Mord, Tempelraub u. j. w. Namentlich 
wurden auch Schubverwandte häufig von ihr be- 
troffen, bejonders wenn fie durch Reichtum die 
Habjucht reizten. So wurde mit Verlauf der Perjon 
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und Berluft des Vermögens beftraft, wer unrecht: 
mäßigerweiſe das Bürgerrecht ausübte und in 
einer gegen ihm angeftellten Klage (yexgyr) Eeviag) 
verurteilt war, oder wer, wenn er aus jeinem 
Demos durch diapripıcıg ansgeftohen war, durch 
Appellation an ein Gericht den Rechtsweg betrat 
und hier zurüdgewiejen wurde, oder wer als Metöfe 
die Metöfenfteuer nicht erledigte (Klage uerorxdov). 

Anutovgoyoi, 1) Abteilung der thejeifchen Volks— 
einteilung in Attika (j. DvAnj, 1.). — 2) Beamte 
in einigen Staaten, 3. B. im achaiiſchen Bunde, 
in dem die 10 Demiurgen zu den höchjten Obrig: 
feiten gehörten. Liv. 32, 22. 38, 30. Pol. 28, 6.9. 
— 3) }. Opifices. 

Demochäres, Jnuoydens, Schweiterjohn des 


Redners Demofthenes, gehörte zu den ausgezeich- 


netiten Männern Athens. Gebildet von jeinem 
Oheim, befämpfte er mit größter Kraft die male: 
doniſche Partei (Plut. Demosth. 21. Demetr, 24), 
als Demofthenes gejtorben war. Ihn hob der 
Einfluß des Demetrios Boliorfetes (307 v. E.), 
der die Demofratie in Athen wiederherftellte, ihn 
traf aber auch der Wechſel des Scidjals, indem 
er bald (303) aus Athen vertrieben wurde, im 
J. 298 zurüdfehrte und feine von Demetrios 
abermals unterftüßte Vaterſtadt befejtigte und zu 
fihern fuchte. Mit mehreren Gejandtichaften an 
die Herriher Mafedoniens und Agyptens betraut, 
machte er ſich in der Zwifchenzeit durch Regelung 
der Finanzen und gute Verwaltung um Athen 
verdient. Er ftarb wahricheinlich 280, ein Mann 
von edler, patriotifcher Gefinnung. Pol. 12, 13 ff. 
Eine Gejchichte jeiner Zeit in mindeftens 21 Büchern 
ift nicht auf uns gelommen. Plut. Demosth. 30. 
Cie. Brut. 83, 283. Vgl. Müller, fragm. histor. 
Graee. Il p. 446 ff. 

Demodökos, Snuodoros, der blinde Sänger 
des Phaiakenkönigs Altinoos, der, als Odyſſeus 
bei dieſem als Saft war, beim Mahle vom Streite 
des Odyſſeus und Adjilleus, von der Liebe der 
Aphrodite und des Ares und von dem hölzernen 
Pferde der Griechen fang. Od. 8,44 ff. Später hielt 
man den Sänger, welchen Agamemnon bei Kin: 
taimnejtra zurüdlieh (Od. 3,267), fürden Demodotos. 

Anpor, die Unterabteilung der Heiftheniichen 
Phylen (j. auch Dvirj,s.). Kleifthenes ſchuf zum 
Behuf der Verwaltung anftatt der bisherigen Ein- 
teilung des Volkes und Landes in 4 Phylen, welche 
bejtehen blieben, aber ohne politiiche Geltung nur 
auf ihre ſakralen und religiöfen Aufgaben bejchränft 
waren, ein neues Syſtem, dejjen Grundlage die 
längft vorhandenen Fleineren und größeren Ort— 
ichaften (dnuoı) waren. Dieje Verwaltungsbezirte 
brachte er durch allerlei Veränderung auf 100 und 
legte aus je 10 derjelben eine Phyle zuſammen. 
Die 10 Phylen hatten fein fortlaufendes Gebiet, 
denn die Demen einer und derjelben Phyle waren 
oft durch dazwiſchen liegende Gebietsteile einer 
andern Phyle unterbrochen. Die einzelne Phyle 
jollte feine in fich zufammenhängende Bürgerichaft 
bilden, die Verſammlungen der Phylen (ayve«i) 
fanden darum in der Hauptftadt Athen ftatt. Die 
Zahl der Demen vermehrte fich jpäter; zu Strabons 
Yeit gab es 174. Strab. 9, 396. Roß (Demen von 
Attifa, 1846) führt 161 Namen auf, Leake (Demen 
von Attika, überj. von Weftermann, 1840) 199, 
darunter manche zweifelhafte; Gelzer in Hermann? 
griech. Staatsaltertümern ©. 797 ff. (5. Aufl.) 182, 


Anutvoyo? — Demokedes. 


zu denen nocd 8 unfichere fommen. Urfprünglich 
‚war die Einteilung auf den Grundbejit bajiert, 
in der Art, daß jeder zu dem Demos gehörte, in 
dem er jeinen Bejig hatte; jpäter, da die Bejik- 
verhältnifje jih änderten, fonnte der all vor: 
fommen, daß jemand Grundftüde auch in einem 
fremden Demos bejaß. Ein folder Beſitz hieß 
Iyarnoıg, und es war für denjelben an den Demos, 
in dem er gelegen war, eine Abgabe (Lyarnrınor) 
zu bezahlen. Die Demen hatten ihre Namen teils 
nach den kleineren Städten oder fFleden, teils von 
Sejchlechtern, 3. B. Bovradar. Dies ift wohl jo 
zu erflären, daß, wo ein Geſchlecht an einem Orte 
zujammenmwohnte, auf den Demos der Name des 
Geſchlechts fich übertragen hatte. Notwendig aber 
ift es feineswegs, daß z. B. jeder, der zum Ge— 
ichlechte der Butaden gehörte (Ersoßovradaı zur 
Unterjcheidung vom Demos), deshalb auch dem 
Demos diejes Namens angehörte. Alle Bürger 
mußten zu einem Demos gehören, und bei ihrer 
offiziellen Benennung jeßte man zu ihrem Namen 
und dem des Vaters noch den Namen des Demos 
(3.B. Inuoo#erng Anuochtvous Ilnıaerıcdig). Im 
18. Jahre wurde ein jeder in das Ankıweyıxöor 
yoauuareiov eined Demos eingejchrieben, zwei 
Jahre jpäter in den wiva& Eauxincıaorındg, wodurch 
er das Necht der Teilnahme an den Volksverſamm— 
[ungen erwarb. Berbunden waren die einzelnen 
Mitglieder des Demos (Ömuoraı) durch gemein: 
ichaftliche Sacra (leg& Önuorıxa). Sie hatten ferner 
gemeinjchaftlichen Gemeindebefig, Semeindegefälle, 
Gemeindeausgaben ; aud) hatten fie in Fällen der 
Not Beiträge (zispyogai) an die Staatstaffe zu 
zahlen. Zur Bejorgung der ganz jelbitändigen 
Semeindeverwaltung hatten die Demen eigene Be: 
amten, namentlich einen Borfteher (Önjuaeyos) und 
einen Verwalter (rauiag\, legteren bejonders für 
die Geldangelegenheiten. Der Demarch hatte die 
Ortspolizei zu üben, die Gemeindeverfammlungen 
zu berufen und zu leiten, die fchon erwähnten Re: 
gifter, jedoch mit Zuziehung der Berfammlung, zu 
führen, neue Mitglieder nad) Bewilligung der Ber: 
ſammlung aufzunehmen u. j. w. Bejonders wichtig 
war die Befugnis diejer Berfjammlung, vortommen- 
den Falles die Unterjuchung über jolche zu führen, 
welche unrechtmäßigerweile in das Bürgerrecht 
ſich eingeichlichen hatten. Lag der Verdacht vor, 
daß Eindringlinge (mageyyparro:) vorhanden wären, 
jo wurden auf Bolfsbejhluß die Demen angewiejen, 
ihre Verzeichniffe einer Revifion zu unterwerfen. 
Die im Verzeichniſſe befindlichen Namen wurden 
vorgelejen. Uber jeden der Borgelejenen, deſſen 
Bürgerrecht angezweifelt wurde, fand eine Abftim- 
mung (dıemprpısıg) ftatt. Derjenige, gegen den 
die Abjtimmung ausfiel (droypnpısdeis), jchied 
damit ohne weitere Folgen für beine Berjon aus 
der Zahl der Bürger. Wer aber gegen diejen Aus- 
ſpruch Appellation (Ipesıg) einlegte, hatte, im Falle 
der Verurteilung, Berluft der Freiheit, Bermögens: 
fonfijfation und Verkauf in die Sklaverei zu ge: 
wärtigen. Die demojthenijche Rede gegen Eubu: 
lides iſt für einen Athener geichrieben, welcher durch 
die erjte und einzige in allen Demen zugleich ab- 
gehaltene Diapjephifis aus jeinem Gau ausgeftoßen 
worden war. 

Demokedes, Snuoxnjöng, geb. zu Kroton in 
Unteritalien, fam als Jüngling nad Aigina, wo 
er fi als Arzt einen Ruf erwarb, von dort nad) 





Anuoxowor — Demonax. 


Athen und dann nach Samos, von wo der Berier: 
tönig Dareios 1. ihn an feinen Hof berief. Nach— 
dem er deſſen verlegten Fuß geheilt hatte, kehrte 
er, reich belohnt, troß des vom Könige ausge: 
iprochenen Wunjches, ihn als Leibarzt bei ſich zu 
behalten, nad) jeiner Baterftadt zurüd. Als er hier 
in Berbindung mit der ariftofratiichen Partei die 
Vollspartei befämpfte, mußte er fliehen und fiel 
durch die Hand des Demokraten Theages, der den 
auf des Demofedes Leben gejegten Preis dadurch 
verdiente. Demofedes ift das Haupt der erften in 
Griechenland blühenden medizinischen Schule. Hat. 
3, 129 ff. Bgl. auch Ärzte. 

An zoıvoı, Önuoı, Önuocoı, Gefängnis: 
wärter, Scarfrichter, Henferd: und Folterknechte, 
in Athen die Untergebenen der Eilfmänner (ö rar 
irdena ürengerng‘ bei Plat. Phaed. p. 116 B). 

Anpoxgaria |. Staatsformen, 10. 

Demokritos, Inuöxgıros, geboren zu Abdera 
in Thrafien zwijchen 470 und 460 v. C., mithin 
bedeutend ‚Jünger als Anaragora® und noch zur 
Zeit des Sokrates am Leben. Sein PBater joll 
jehr reich gewejen jein und Zerxes auf jeinem Zuge 
nah Griechenland bewirtet haben. Der Sohn 
verwandte nad) des Baters Tode das anjehnliche 
Vermögen auf Reifen nad Agypten und in das 
innere Morgenland. Die Angaben, daß er 80 Jahre 
darauf zugebracht, daß er ſich ſelbſt geblendet habe 
‘Cie. fin. 5, 29, 87) u. a., beruhen teils auf offenbarem 
Mißverſtändniſſe (m [merre] = 5, m’ = 80), teils 
auf der Sudt nad Wunderbarem. Ebenjo beruht 
die Angabe von jeiner Einweihung in die Geheim: 
niffe der Magier auf einer falichen Auslegung von 
Hdt. 8, 120; eine andere Nachricht läßt ihn jogar 
zuden Gymnoſophiſten nach Indien gehen. Zurück— 
gefehrt in jeine Baterftadt, jeheint er bald, zum 
Verdruſſe jeiner Mitbürger, von den öffentlichen 
Angelegenheiten jich zurüdgezogen und philoſo— 
phiichen und naturwiffenichaftlichen Studien ergeben 
zu haben. Er jtarb in hohem Alter, 361. — D. 
gilt mit jeinem Lehrer Leufippos als der eigent: 
lihe Begründer der Atomijtil. Er nahm eine 
in der ganzen Welt verbreitete göttliche Subſtanz 
an, beitehend aus bejonders gearteten Atomen von 
der jubtiliten Beſchaffenheit (Bela odei«, nöouov 
»ryn); von ihr ftammen nicht bloß die einzelnen 
Götter, jondern auch die Seelen der lebendigen 
Weſen, denen durch Einatmen beftändig Teile diejer 
in der Luft verbreiteten Subſtanz als Nahrung 
zugeführt werden. ic. n. d. 1, 43, 120. Er be: 
hauptete einen Unterjchied der Subftanzen nur nach 
der Ouantität, nicht nach der Qualität, indem es 
von ihm wie von Leufippos heißt: ororyeia ner 
ro ainges al ro nevov eival Yası, AEyovres ro 
ur ör, ro di um ör, zovrov ö: zo ur mÄnges 
nal oregeov zo Öv, zo Öt nEv0V ye nal uavow 
zo an öv. Er unterjchied ferner die Vorftellung 
von dem Wejen; nad der Meinung (voum) iſt 
Barmes, Kaltes, Hartes, Süßes und Bitteres; 
nad) der" Wahrheit (2rej) nur die Unteilbaren und 
die Leere. Die Seele nannte er fugelförmige Atome 
(dröuw» z& Gpaıgosıdi) Yyuyhv Afyeı) und lieh ſich 


auf den Prozeß des menſchlichen Bewußtſeins, ‚ aber, fajt hundertjährig, 
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Bewegung in dem leeren Raume, daher gibt es 
unendliche, an Größe unterjchiedliche Welten (vgl. 
Cie, acad. pr. 17, 55); in einigen jet weder Sonne 
noch Mond, in einigen größere als bei uns, in 
andern mehrere; die Abftände zwiichen ihnen ſeien 
ungleich, auch einige im Zunehmen, andere im 
Abnehmen begriffen; einige derſelben ſeien ent— 
blößt von allen Geſchöpfen, Pflanzen und allem 
Feuchten. Was die einzelnen Atome betrifft, jo 
find fie der Dualität nach gleichartig, aber der 
Geftalt nach jehr verjchieden; als die wirkende 
Urjache aber, die fie zujammenbringt, kann nicht 


ein bewußtes, denfendes, vernünftiges Prinzip, 


ein voös, jondern nur ein blindes Ungefähr, der 
gebieteriihe Zufall oder das Schidjal angenom- 
men werden (ex his effectum esse caelum atque 
terram, nulla cogente natura, sed concursu 
quodam fortuito, Cie. n. d. 1, 24, 66). Es konnte 
mithin fich ein Glaube an eine "die Welt regierende 
und erhaltende Borjehung mit diejer materialifti: 
ſchen Auffaffung nicht vereinigen lafjen; wohl aber 
mußte die Voritellung von einzelnen aus der gött: 
lihen Subftanz gewordenen Gebilden, von allerlei 
Erjcheinungen (eıdwla), jegenbringenden (dya- 
Vorord) und verderbliden (zunoroı«) ( (animantes 
imagines, quae vel prodesse nobis soleant vel 
nocere, Gic. n. d. 1,43, 120), fih daran an: 
ichliegen, die im Traume wie im wachen Zuftande 
durch den Ktörper in unjere Seele dringen und durd) 
hörbare und fihtbare Äußerungen als Weisjagungen 
der Zukunft gelten müſſen. Als Ziel aller Er: 
fenntnis jegt er die Gemütsruhe (eddvufe, aber 
auch jonft noch mit den verjchiedenften Namen von 
ihm benannt), aber nicht die der bloß jinnlichen 
Luft, vielmehr eine fittliche, von Leidenſchaften un: 
bewegte (na® dv yalnrög nal eborattüg N) wog] 
Öıcyeı, Ind „undevös ragerrouevn pößov 1; n Ödsıcı- 
Öaumorlag 7) &lkov rivög nadovg). Darum hat 
vermutlich die Sage ihn zu dem ſtets lahenden 
(yelasivog), den Heraklit aber zu dem jtets wei: 
nenden gemacht. Seine zahlreihen Schriften, unter 
welchen namentlich ein wıngög dıdnoouog hervor: 
gehoben wird, umfaßten die verichiedenften Ge— 
biete: Ethik, Phyſit, Naturgejchichte, Mathematik, 
Technik, Mufit, und waren in einem blühenden, 
ihwungvollen, fait dichteriichen, doch von abderi— 
tiſchen Idiotiſmen nicht freien Stile gejchrieben 
(Cie. or. 20, 67); in der römischen Kaiferzeit von 
Thraiyllos gefammelt und in Tetralogien verteilt, 
find fie doch frühzeitig verloren gegangen und nur 
in jpärlihen Bruchjtüden auf uns gefommen. 
Sammlung der Fragmente von Mullach (1843). 
Abhandlung von Liard (1873). 

Demönax, Inuöref, aus Kypros, geb. wahr: 
jcheinlih 90 n. C., lebte zur Zeit Hadrians, folgte 
der jtoiichen, dem "Kyniimos verwandten Richtung, 
wonach Unabhängigkeit von äußeren Gütern, Selbit- 
genügjamkeit (eur«pxeıe) und dadurd erlangte 
innere Ruhe als das Biel erjchienen. Er wollte 
durch milde, freundliche Belehrung beſſern, widmete 
ih Staatsgeſchäften und genoß hoher Achtung. 


‚Er erreichte ein jehr hohes Alter, verurteilte jich 


um den Schwächen bes: 


namentlich auf die Erklärung des Urjprungs der | jelben zu entgehen, zum Hungertode. Die Athener 


Empfindungen ein. 
dadurch, daß von den Dingen gleichjam feine Ober: | 


Letztere erklärte er mämlich | begruben ihn prachtvoll auf Koften der Stadt; 


die Philojophen trugen die Bahre zu Grabe. Den 


flächen ſich ablöjen, die in die Augen und Ohren | jteinernen Sig, auf welchem er ausgeruht hatte, 
hineinfließen. Die Dinge jelbft aber jind in ewiger . hielt man heilig. Sein Freund Lulianos widmete 
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jeiner Schilderung eine gleichnamige Schrift; andere | 


Schriftſteller gedenken jeiner nicht. 

Demophänes j. Ekdemos. 

Demophöon oder Demöphon, ZInuopoor, 
Jnuopür, 1) ſ. Demeter, 2. — 2) Sohn des 
Thejeus und der Phaidra, König in Athen (ji. 
Diomedes, 2.). Erfämpft in der nachhomeriſchen 
Sage vor Troja und erwirft die Freiheit jeiner 
Großmutter Aithra, welche ala Sklavin der Helena 
(Il. 3, 144) nad) Troja gelommen jein jollte. 
Paus. 10, 25, 3. Auf der Heimfahrt von Troja 
verlobte er fich mit Phyllis, der Tochter des thra— 
fiichen Königs Sithon; vor der Bermählung aber 
reifte er noch in die Heimat, um jeine Angelegen- 
heiten zu ordnen. Da er über die bejtimmte Zeit 
ausblieb, erhängte ſich Phollis; fie ward in einen 
Baum verwandelt. Ov. her. 2. Die Herafliden 
ſchützte D. in Attila vor dem jie verfolgenden 
Eurpitheus und erlegte diejen in der Schlacht ( Eur. 
Heraclidae). Sein Bruder ift Afamas (j. d.), der 
ebenfalls vor Troja kämpfte. 

Amuorointoı hieken die ins Bürgerrecht auf: 
genommenen Nichtbürger. Die einzelnen Staaten 
hielten ihre Bürgerliften geſchloſſen (vgl. über 
©parta Hdt. 9, 33. Paus. 3, 11, 6). Auch in 
Athen waren die Gejege über die Aufnahme ftreng 
und erjchwerend. Demosth. Neaer. p. 1375. Nur 
Berdienfte um das Bolf jollten dazu berechtigen 
(ivögayadla els ror Önjuor a.a.D.). Sodann jollte 
der Vorſchlag in 2 aufeinander folgenden Volks— 
verfammlungen wiederholt werden; und in ber 
zweiten Volksverſammlung mußte der Vorgeichla: 
gene wenigjtens 6000 in heimlicher Abftimmung 
abgegebene Stimmen für ſich haben; jelbft dann 
fonnte der Borichlag noch (wie alle Gejege) ein 
Jahr lang durch eine yoa«pn nagerouwr ange: 
fochten werden. Trotz dieſer Borfihtsmahregeln 
fam aber in jpäterer Zeit Verleihung des Bürger: 
rechts jehr oft vor, häufiger als es für den Staat 
zuträglic war. — Die Neubürger, auch Peosı 
rokireı und xar& Yrpıoua rohr genannt, 
wurden einer Phyle und einem Demos zugeteilt, 
ihre Nachkommen wurden demnächft in eine Bhratrie 
eingeführt. Sie jelbjt fonnten weder Archonten 
werden noch Priefterjtellen befleiden; ihre Kinder 
aber, in bejtimmten Fällen erft ihre Kindeskinder, 
traten in den Befig des vollen Bürgerrechts ein. 

Demosthenes, Inuos#£rns, 1) der Sohn des 
Altifthenes, zeichnete jich als Freldherr der Athener 
im peloponnefiichen Kriege aus. Am Sommer 
426 v. C. jegelte er mit 30 Schiffen um den 
Peloponnes herum zum Schutze der Bundesge- 
nofien im Weften. Nach Berwüftung des Gebiets 
von Leukas beichloß er, die Aitoler anzugreifen, 
dann Poris und Phofis zu erobern und jo in 
Boiotien einzufallen. Doc, der Blau mißlang, da 
er mit Yand und Kampfart der Mitoler unbekannt 
war; er jendete die Schiffe zurüd nad Athen, 
blieb aber jelbjt zu Naupaftos aus Furcht vor dem 
Born der Athener. Thuc. 3, 91 ff. In Naupaftos 
ſedoch leiftete er die wejentlichjten Dienfte, als der 
Spartaner Eurylochos mit 3000 Hopliten die Stadt 
angriff. Er jchlug ferner denjelben beim amphi- 
lochiſchen Argos vollftändig und ſäete Zwietracht 
zwiichen den Beloponnefiern und ihren Bundes: 

enoffen dadurch, daß er nur den erjteren freien 
bzug gewährte; ein zweites Heer der Ambra— 
fioten wurde leicht geichlagen. Z’huc. 3, 102. 106 ff. 





Demophanes — Demosthenes. 


Nunmehr fehrte er nach Athen zurüd daſ. 3, 114) 
und machte jchon im nächiten Sommer (425) jich 
um die Mthener aufs neue verdient, indem er 
Bylos in Meflenien einnahm und die auf ber 
Inſel Sphakteria gelandeten ſpartaniſchen Hopliten 
dort einſchloß, ja fie auch endlich zur Übergabe 
zwang, obwohl der Demagog Kleon (j. d.) fich den 
Ruhm diejer That zuichrieb. Thuc. 4, 2 fi. 29 fi. 
In der folgenden Zeit hatten des D. Unterneb: 
mungen gegen Megara freilich nicht den gewünſch— 
ten Erfolg, doch wurde die Hafenſtadt Nijaia 
behauptet. Thuc. 4, 66 ff. Als durch die Maf- 
regeln des Spartaners Gylippos fich die Lage der 
Athener auf Sicilien jehr bedenklich geftaltet hatte 
und Nifias um jchleunige Hülfe bat, wurde Ende 
414 Eurgmedon mit einigen Schiffen vorangeichidt, 
dem im Frühling 413 D. mit einer Flotte folgte. 
Thue. 7, 16 f. 20.26.31.33.35. 42. Ohne Schuld 
des D. mifjlang aber der Angriff der Athener auf 
Epipolai (einen Teil von Syralus, j. Syracu- 
sae). Thuc. 7, 43f. D. jah nun feine Mög: 
lichfeit auf Erfolg und jchlug dem Nifias daher 
vor, abzuziehen oder wenigitens das Landheer in 
andere Stellungen rüden, die Flotte in See ftechen 
zu lafjen. Doc Nitias ging darauf nicht ein, der 
günftige Yeitpunkt zur Nüdtehr blieb unbenugt, 
und als Nikias doc endlich dieje als notwendig 
erfannte, ging wegen abermaliger Unentjchlofien: 
heit desjelben (Mondfinfternis) zuerit die Flotte 
verloren, dann aber erlitt auch das Landheer cine 
Niederlage, Nifias und D. wurden Gefangene 
und von den erbitterten Syrafujanern getötet, im 
Sept. 413. Thuc. 7, 47. 49. 69 ff. 75 ff. 86. — Den 
D. zeichnete Unternehmungsgeift, aber auch umſich— 
tige Bejonnenheit aus; er verftand einen Kriegsplan 
ftrategiich zu entwerfen, aber auch durch Erfaſſung 
des günftigen Moments die taftiiche Ausführung. 
Er verjtand den Kampf mit Hopliten ebenjo wie 
mit leichten Truppen, den Feind zu überrajchen 
war jein Element. Sein perjönlicher Charalter 
war untadelig. Staatsmann war er nicht, und 
deshalb gelang es ihm auch nicht, eine einheitliche, 
fonjequente Führung des Kriegs durchzufegen, da 
er in der Bolfsverjammlung nichts vermochte. Die 
Andeutungen über D. in des Ariftophanes Nittern 
widerjprechen bei richtiger Auffafiung dem Ge— 
fagten nicht. — 2) D. der Nedner, Sohn des 
Demojthenes, aus dem Demos Raiania (IIawerıevs), 
geb. in einem angejehenen glänzenden Haufe wahr: 
Icheinlich DI. 98, 4 od. 385/4 v. E., verlor 7 Jahre 
alt jeinen Bater und jein Vermögen größtenteils 
durch treuloje Vormünder. Sein Yehrer in der 
Beredſamkeit war zunächſt Iſaios (er erhielt 10 000 
Drachmen), doch hatte D. mit allen Nachteilen zu 
tämpfen, welche ein jchwächlicher Körper und mangel: 
haftes Organ ihm entgegenftellten; durch Beharr- 
lichfeit überwand er alles. Plut. Demosth. 4. 6 ff. 
Die Nachricht, daß er auch ein eifriger Schüler 
Blatons geweſen jei, ift befonders von den Römern 
(Cie. de or. 1,20. off. 1,1. or. 4) verbreitet worden, 
aber wenig glaublih. Seine redneriſche Laufbahn 
betrat er mit der Klage gegen jeinen Vormund 


Aphobos und deſſen Schwager Onetor, doch 


ſelbſt die Verurteilung des Aphobos brachte ihn 
nicht zu ſeinem Vermögen, und er mußte ſich 
ſchließlich mit einer ſpärlichen Abfindung für ſeine 
großen Verluſte begnügen. Dies Unglück führte 
ihn auf die redneriſche Laufbahn. Durch dieſen 


Demosthenes. 


Prozeß hatte D. ſich aber die Feindichaft des ein- 
ſlußreichen Meidias zugezogen, der gewaltſam 
in des D. Haus einbrach, jedoch 8 Jahre lang ſich 
der Ausführung des ihn verdammenden Urteils 
zu entziehen wußte; ja er ging ſo weit, daß er 
im J. 354, als D. die Choregie bei den großen 
Dionyſien übernommen hatte, ſich thätlich an ihm 
vergriff. Auch diesmal wußte Meidias den Prozeh 
in Die Yänge zu ziehen, 
den D. bewog, denjelben fallen zu laſſen; D. that 
es, nicht weil er 30 Minen erhalten, wie fein 
Todfeind Aiſchines berichtet, fondern weil er einjah, 
daß er gegen die Mittel feiner Feinde augenblid- 
ih nichts vermöge. Um diejelbe Zeit (355) war 
D. gegen Leptines und Androtion aud öffent: 
ih vor dem Volke aufgetreten. Durch dieje und 
andere Reden hatte er jic zu feiner großen poli- 
tiihen Laufbahn vorbereitet; jeit dem Auftreten 
des Philippos von Makedonien fällt fein Leben 
mit der Gejchichte Athens zujammen. Philippos 
hatte jeit dem %. 358 ſich allmählich der athenischen 
Befigungen im N. Griechenlands, der Städte 
phipolis, Pydna, PBotidaia, Methone bemädhtigt 
und durch allerlei Kunftgriffe die Athener fern zu 
halten und zu bethören gewußt. Daf dies zum 
Untergange der griechiichen Freiheit führen müſſe, 
ſah D. Har ein und jprach es jeit 351 im jeinen 
pbilippijchen und olynthifchen Reden ebenſo 
entichieden aus. Die damaligen Verhältnifie Athens, 
die Indolenz des Volkes, der Mangel eines dem 
Philipp gewacjenen Feldherrn nahmen freilich 
jeinen Borichlägen den Erfolg, bejonders da Aiſchines 
'j. d.) in jeder Beziehung als Freund der mafe- 
donijchen Bolitif und als Feind des D. auftrat. 
Immer bleibt es das Berdienft des D., nicht bloß 
die Gefahr jcharf erfaunt, jondern auch erjt die 
einfichtsvollen Bürger, dann die Mehrzahl des 
Volkes zu feiner Überzeugung gebracht zu haben. 
Vergebens Hagte D. den Aiſchines des Hochverrats 
an, weil er den Frieden mit Philipp zum Nachteile 
Athens zu verzögern ftrebe (345); 2 Jahre jpäter 
wiederholte er jeine Anklage. As 341 Philipp 
immer drohender vordrang, juchte D. ein allge: 
meines Bündnis gegen den König zuftande zu 
bringen. Auf feinen Rat wurde Phokion nad) 
Euboia geſchickt und vertrieb die von Philipp ein: 
gelegten ITyrannen. Eine goldene Krone, an den 
Dionyſien 310 ihm gegeben, war der Lohn des D., 

deffen Bemühungen auch die folgenden glüctichen 
Kriegsthaten gen Perinth und Byzanz zuzu— 
ihreiben find. Aber nicht bloß nach außen war 
D. thätig, im Innern ftellte er die Vergendung 
der Staatsgelder ab und forgte für eine Umge— 
Haltung der Leitungen für das Seewejen. ber 
bald drohte größere Gefahr. Als Pylagore zu 
Delphoi (340) veranlafte Nifchines den zweiten 
heiligen Krieg, in weldhem Philipp jelbft gegen 
Athen vorrüdte. D. allein blieb bei dem allge: 
meinen Schreden Meijter jeines Muts, forderte 
bon der‘ —— zur Beſonnenheit auf, brachte 
ein Bündnis zwiſchen Athen und Theben zuſtande, 
und in 2 Heinen Treffen fiegten die Griechen. Da 
brach die Niederlage bei Ehaironeia (D. hatte als 
Hoplit an dem blutigen Rampfe teilgenommen) 
im Auguft 338 alle dieſe Hoffnungen. Aber troß 
der Bemühungen der mafedonifchen Partei ward 
dem D. der ehremvolle Auftrag, die öffentliche 


Leihenrede für die in der Schladht Gefallenen zu | 


bis er durch jeine Bitten | 
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halten; Ktefiphon ftellte fogar den Antrag, für die 
bisher bewiejene Aufopferung dem D. eine goldene 
Krone zu Schenken und dies durch öffentlichen Auf: 
ruf bei den großen Pionpfien zu verkünden. 
Aiſchines, der Führer der makedoniſchen Partei, 
trat dagegen auf, aber nachdem fi die Sadıe 
8 Jahre lang verzögert hatte, ſiegte D. in ſeiner 
Rede vom Kranze (megi orspdvov) gegen des 
Aiſchines Rede ara Krnoıparrog, und Aiſchines 
ging in die Berbannung. D. wurde auch durd) 
das Bertrauen jeiner Mitbürger zum Vorſteher der 
neu gebildeten Getreidetafje ernannt. Nach Philipps 
Tode ward D. jofort Stifter einer neuen Verbin- 
dung gegen Mafedonien, doch Aleranders jchwere 
Race gegen Theben zerjtörte jofort den Bund, 


und nur durch WVermittelung des feilen Demades 


gelang es, des D. und Lyfurgos Auslieferung zu 
verhindern. — Bald fand der Parteihaß Belegen- 
heit, gegen D. aufzutreten. Als Harpalos mit den 
geraubten Schäßen Aleranders nach Athen kam 
und durch Beitechungen den Krieg gegen die male: 


m= doniſche Herrichaft in Athen zu entzünden juchte, 


fam auch D. (gewiß mit Unrecht) in Verdacht, ge: 
meiner Bejtechung fich zugänglich gezeigt zu haben. 
Die Nichtbezahlung einer Gelditinte brachte ihn 
in den Kerker, aus dem er entfloh; mit feuchten 
Auge blidte er von Aigina und Troizen nad) 
Attika hinüber. Da ericholl die Nachricht von Ale: 
randers Tude 323 — ganz Griechenland geriet in 
Bewegung, D. ſprach und bewirkte überall in 
Griechenland Erhebung gegen Makedonien, mit 
einem Dreiruderer ward er nad Athen zurüdge: 
führt und feftlich empfangen (Plut. Demosth. 27), 
der Sachwalter der Freiheit. Als aber Antipater 
und Krateros fiegten, wurden D. und feine Freunde 
in Anflageftand vericht und auf Demades’ An— 
trag zum Tode verurteilt. D. war auf die Inſel 
Kalaureia bei Troizen in den Tempel des Poſei— 
don geflüchtet und gab ſich hier den Tod durd) 
Gift (Plut. Demosth. 29 f.), am 16. Pyanepfion 
DI. 114, 3 12. Oftober 322). Athen ehrte jein 
Andenken durch eine eherne Bildjänle auf Kalau— 
reia. Viele Bilften von ihm jind noch heute er: 
halten. — Solange Tüchtigfeit der Geſinnung und 
Konfequenz jittlicher Beftrebung, nicht der äußere 
Erfolg, Maßſtab der Beurteilung bleiben, wird 
D. als Menſch und Staatsmann den größten und 
edelften Geiftern aller Zeiten beizuzählen fein. Seine 
Neden jind der klarſte Spiegel feines Charalters. 
Als Redner verachtete er, nur die Sache ſelbſt im Auge 
behaltend, allen überflüffigen Schmud, er war kein 
Redefünftler, jondern ein Redner. Wahrheit der 
berzeugung treibt ihn und erwirbt ihm die ge: 
rühmte drıwörns; Mare Anordnung des Stoff, 
Schärfe der Gedanfenentwidlung, Entichiedenheit 
der Gefinnung treten hervor in einer Sprache, die 
großartig ift und doch jchlicht, ernjt und doch ge: 
fällig, gedrängt und doch fließend, lieblich und doch 
eindringlich. Vgl. die Charakteriftit bei Cicero 
(Brut. 7--13, bejonders 8 und 9). — Das Alter: 
tum kannte 65 Reden des D.; unter den uns er: 
haltenen 61 find entjchieden einige unechte. 
Das Hauptwerk über ihn ift A. Schäfer, Temp: 
fthenes und feine Zeit (2. revid. Aufl. 1885 jf., 
3 Bbd.); vgl. außerdem A. ©. Beer, Demofthenes 
ald Staatsmann und Redner (1815 f.; 2 Bdd., 
und Dem. als Staatsbürger, Redner und Schrift: 
jteller (1830). DO. Haupt, das Leben und jtaats: 
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männiiche Wirken des Dem. (1861). Blaß, die | 
attiiche Beredfamfeit, 3. Abt. 1. Abichn. (1876). 
— Gefamtausgaben außer in den Sammlungen 
der Oratores Attici von Neiste, 3. Bekker, Dob- 
fon, Baiter u. Sauppe, C. Müller, von W. Dindorf 
(3. Aufl. 1855, 3 Bdd.; 4. umgearb. Aufl. von Blaß, 
1.80.1885. 2.Bd. 1888), J. Beller (1854 f.,3 Bdd.), 
Bömel (1843 ff. 2 Bbd.). Ausgewählte Reden von 
Doberenz (1848 ff.), Wejtermann (zuerft 1852 ff., 
3 Bdd.; 1. Bd. 8. Aufl. 1883), Sörgel (1883 ff.); 
Ausgg. der Bhilippiichen Reden von Frante (3. Aufl. 
1875), Rehdantz (7. Aufl. von Blaf, 1884 ff.), 9. 
Weil (2. Aufl. 1881), der übrigen Staatsreden von 
9. Weil (2. Aufl. 1883); Ausgg. einzelner Neden 
von F. A. Wolf, Buttmann, Diffen, Funkhänel, 
E. W. Weber, M. H. E. Meier, Rüdiger, Vömel, 
H. Lipfius. 

Denarius j. Münzen, 11. 

Dendrophöri, Serögogpögo:, zunächit im gottes- 
dienjtlihen Spradgebraude diejenigen, die zu 
Ehren einer Gottheit, z. B. Dionyios, Kybele, mit 
der Wurzel ausgerifiene Bäume bei Prozeſſionen 
durch die Stadt trugen. Im bacchiichen Kult hat 
Silvan diefe Aufgabe und erjcheint daher mit 
dem Wurzelihoß einer Cypreſſe (Verg. G. 1, 20: 
teneram ab radice ferens cupressum). — er: 
ichieden davon ijt die Zunft der Dendrophoren, 
die das Material zu öffentlichen Gebäuden herbei | 
ſchaffen mußten und in der römijchen Kaijerzeit 
als eine geſchloſſene Genoſſenſchaft (collegiati, cor- 
porati) erjcheinen. 

Denuneiatio heißt im Civilprozeß Mitteilung 
der anzuftellenden Klage von feiten des Klägers 
an den Bellagten (Cie. Caec. 32), Privatverab- 
redung der Parteien, ſich vor Gericht einfinden 
zu wollen, Aufforderung an die Zeugen, vor Ge: 
richt zu ericheinen, endlich jeit M. Aurelius die 
gerichtliche Yadung des Bellagten. Im Kriminal: 
prozeß ift denunciatio die Anzeige eines Ber: 
brechens, ohne eigentliche Accuſation, worauf in— 
quifitoriiches Berfahren folgte. 

Deo j. Demeter, 2. 

Depontäni hießen die Argei oder sexagenarii, 
welche nad) uralter Sage durch Hinabwerfen von 
dem pons sublicius in den Tiber getötet wurden. 
Später bezog man den Ausdrud depontani ſcherz— 
weije auf die den jechzigjährigen Greifen angeb- 
lich verjagte Teilnahme an den Comitien und auf 
das Hinabftoßen derjelben von den Stimmbrüden. 
Cie. Rose. Am. 35, 100. Vgl. Argei. 

Deportatio ift die unter den erjten Kaifern | 
aufgefommene Art des Erild, wodurd dem Ber: 
bannten eine beftimmte Jnjel oder Stadt als Auf: 
enthaltsort angewiejen wurde. Rechtlic) ftand dieje 
Strafe der alten aquae et ignis Feet) ms 
lich gleih. Der Deportierte erlitt capitis demi- 
nutio media und verlor die Civität, gewöhnlich 
auch jein Vermögen. 

Depositum, eine mit der Verpflichtung der 
Zurüdgabe anvertraute Sache. Wer derjelben nicht 
nachkam, erlitt Infamie. Wer aber ein Depofitum 
fälichlich ableugnete, ſollte nach Beftimmung der 
All Tafeln zur Strafe das Doppelte zahlen. 

Akpara, regidigaıe, Spielzeug, das den 
Kindern um den Hals gehängt wurde. Bei aus: 
gejegten Kindern dienten jolhe dfpuı« als Er: 
fennungszeichen (yroglsuarae). Eur. Ion 1430. 
Dio Chrys. or. 4, 25. 


Denarius 











Dertosa. 


Derbe, Acoßn, bedeutende, feſte Stadt in Ly— 
faonien, jüdöftlich von Jkonion, Sit des Tyrannen 
Antipater, des Freundes Eiceros. Ein Bewohner 
der Stadt heißt Derbes. Cie. ad fam. 13, 73. 
Strab. 12, 569. 

Derketis und Derk&to, Jeoxiris, Seoxiro, 
forrumpiert aus Arcioycris, d. h. die Aſtarte des Ate 
(eines nordiyriichen Gottes, in Lydien Attis), Die 
Göttin der Liebe und Fruchtbarkeit, die Schirmberrin 
des Mauerrings der Städte, hauptſächlich zu Aſkalon 
und Bambyke (Dierapolis in Syrien) verehrt. Die 
Tauben und Fiiche waren ihr heilig. Sie ſelbſt 
hatte ſich in einen See geftürzt, war in einen 
Fiſch verwandelt worden und wurde deshalb, wie 
der Philiftergott Dagon, mit einem Fiſchleib dar- 
geftellt. Daraus erflären fi die in Joppe loka— 
lijierte Sage von Perjeus und Andromeda und 
die Erzählung des Kteſias von Semiramis als 
der Tochter der Derketo. Hdt. 1, 105. Died. Sic. 
2,4.30. Lucian. de dea Syria c. 14. 33. 39. Strab. 
16, 748, 

Derkyliidas, Seoxvilldag, Seonvildag, ein 
Spartaner, zeichnete ſich ſchon 411 v. E. im pelo- 
ponnefiichen Kriege in Ajien aus (Thuc. 8, 61 f.), 
noch mehr aber jeit 399, als er den Befehl über 
das jpartanische Heer in Vorderafien übernahm. 


Durch Wiederherftellung der erichlafiten Kriegszucht, 


durch energische Kriegsführung, durch jeltene Schlau 
heit (er hieß deshalb Sifyphos, Xen. Ilell.3, 1,8) 
gewann er große Erfolge über die Perjer, deren 
Satrapen Tiffaphernes und Bharnabazos er hinter- 
ging, den einen gegen den andern gebraudhend. 
Er eroberte einen großen Zeil der unter Pharna— 
bazos jtehenden Landichaft Niolis und erhielt des— 
halb die Verlängerung jeines Kommandos für das 
Jahr 398. Zuerſt traf er Mafregeln zum Schuße 
der griechiichen Einwohner auf dem Cherjonnes 
gegen die Thrafer, darauf verabredete er mit 
Pharnabazos einen Einfall in Karien, wo Tiſſa— 
phernes Güter beſaß (Xen. Hell. 3, 1, 9 ff.), wurde 
aber von Bharnabazos treulojerweije verlafien und 
von ihm und Tijjaphernes mit einem Angriffe 
bedroht. Aber im entjcheidenden Augenblide, als 
die Heere am Maiandros einander fampfgerüftet 
egenüberftanden, jchlugen beide Satrapen aus 
Scheu vor der Tapferkeit der Spartaner dem Der: 
fyllidas einen Waffenjtillitand vor, der bis zur 
Beftätigung der eigentlichen Friedensbedingungen 
(Unabhängigkeit der” ionijchen Städte von Den 
Perſern einerjeitd, Rückzug der Spartauer anderer: 
jeits) durch Perfien und Sparta gelten jollte (397). 


| Xen. Hell. 3, 2, 1 ff. Diod. Sie. 14, 39. Als jedod) 


der Perſerkönig fich gewaltig rüjtete, und Agefilaos 
deshalb mit einem neuen Heere nad Fonien ge: 
jandt wurde, hielt fich Derkyllidas noch einige 
Beit beim Heere auf und rettete (394) den Lake— 


| daimoniern Abydos (Xen. Hell. 4, 8, 2), als nad) 


Konons Seefiege bei Knidos Athen fein verlornes 
Übergewicht zur See wieder gewann. Daſ. 4, 8,2 ff. 
Wir finden ihn in Abydos bis zum %. 389 (Xen, 
Hell. 4, 8, 32); über jeine jpäteren Schidjale ift 
uns nichts befannt. 

Dertöna, 7; JSfodor, j. Tortona, bedeutende 
Stadt und jeit 100 dv. E. römiſche Kolonie mit 
dem Beinamen Julia im cispadaniihen Gallien 
an der Straße zwijchen Genua und Blacentia. 
Strab. 5, 217. Cic. ad fam. 11, 10. 

Dertösa, Jeeröce, j. Tortoja, Stadt der Jler: 


Desertor — Diadema. 


onen im tarraconenſiſchen Hiſpanien am linken Geſellſchaft, 
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die nach damaligen Begriffen durch— 


Ufer des Iberus nicht weit von deſſen Mündung, | aus nichts Anſtößiges enthielt. Daß aber Caligula 


au der Hauptftraßie von Balentia nach Tarracon. 
Suet. Galb. 10. Strab. 3, 159 f. 


Desertor |. Disciplina militaris, 10, 


ji) heros und deus begrüßen ließ und in jeinen 
Edikten jich jelber deus ac Iuppiter nannte, war 
Ausbrud; jeines Wahnfinns, und es erfchien den 


Designätor (richtiger dissignator), 1) Aufjeher Römern jelber lächerlich, wenn er in feiner Klei— 


über Die Pläge im Theater. — 


1,7, 6 f. Sen. benef. 6, 38, 4. 
degwrngıorv |. Carcer. 
4dEosroıva, Herrin, Göttin, Beiname meßrerer 


Söttinnen, der Aphrodite, Demeter und bejonders | 


der Rerjephone bei den Arkadiern. 
Desultöres, &roßareı, 1) Reiter, 

den griechiſchen Kampfſpielen lin Olhmpia von 
Ol. 71 bis 84. Paus. 5, 9, 1f.) in vollem Laufe 


des Pferdes herabſprangen und mit dem Zaume in allen Schreiben ſo genannt wurde, 
— 2) im Kriegs- mitian. 


in der Hand nebenher liefen. 


welche in 





2) Ordner des dung und den äußeren Attributen bald diejen, bald 
Leichen pomps, welcher zur Handhabung der Polizei | jenen Gott, 
enen Liktor und Accenſus bei ſich hatte. Hor. ep. ſtellte. 


ja jelbjt verichiedene Göttinnen vor: 
Dio Cass. 59, 26. 28. Selbjt noch unter 


Nero war der Grundiag: da göttliche Ehren dem 


Fürſten erjt dann zufämen, wenn er aufhöre auf 
Erden zu wandeln, der vorherrichende, bis endlid) 
niedrige Schmeicdhelei des deſignierten Konſuls Ani— 
cius Cerialis ihm Vergötterung bei rag vor: 
ſchlug, die er jedoch ablehnte. Tuc. ann. 74. 
Der erjte, welcher jic offiziell in Briefen und 
Ediften den Titel dominus et deus beilegte und 
war Do: 
s. 67, 13, Gute. 


Suet. Dom. 13. Dio (as 


beere des Hannibal und fpäter der Römer Die Kaiſer verbaten ji von dem er Men: 


numidiſchen Reiter, 
Tarentini genannt, 


von Livius (35, 28) 
die 2 


auch ſchengeſchlechte dieſen Titel, doc; die jpäteren fan: 
? Perde hatten a im | den Gefallen daran, wenn fie nicht etwa wie Cara: 


beftigften Kampfe mit voller Rüftung von dem | calla ihn deshalb abfehnten, um auch noch diejes 


ihon ermüdeten Pferde auf das andere hinüber: 
iprangen. Liv. 23, 29. 

Detestatio sacrörum j. Sacra. 

Denkalion, Sevraklor, 1) Sohn des Pro: 
metheus und der Klymene, Herricher im theffali- 
ichen Phthia, Gemahl der Byrrha, der Tochter des 
Epimetheus. Als Zeus durch die große Flut das 
fündige eherne Geſchlecht der Menjchen vernichtete, 
rettete fich Deufalton nad) dem Willen des Zeus 
mit feiner Gemahlin in einem Schiffe, das er fich 
auf ben Hat des Prometheus gebaut hatte. Nach 
9 Tagen landete er auf dem Parnaß oder dem 
Oithrys, und opferte dem Zeus Phyrios (Flucht: | 
ſchirmer). Das Orakel der Themis in Delphoi 
antwortete ihm auf die Frage, Wie ein neues 
Menichengeichlecht entftehen könne, mit den Wor— 
ten: Hüllet euch beide das Haupt und löft die ge- 
gürteten Kleider, Werfet jodann die Gebeine der 
großen Erzeugerin rüdwärts. D. erflärte fich die 
Sebeine der großen Mutter als die Steine der 
Erde, und beide warfen nun Steine hinter fich. 
Tie Steine des D. wurden Männer, die der Pyrrha 
Beiber (läas, der Stein, Aus, das Boll). Apell. 
Khod. 3, 1085 ff. Apollod.1,7,2. Or. met. 1, 260 ff. 
D. zog nun vom Parnajlos herab nad) Opiie oder 
Kynos im öſtlichen Lokris. Nah Strab, 9, 432 
berrichte er in dem phthiotiichen Theflalien. Auch 
in Athen jollte er gewohnt und das Heiligtum des 
olympischen Zeus erbaut haben. In der Nähe 
des Tempels des Zeus zeigte man jein Grab: das 
der Pyrrha war in — Der urſprüngliche 
Wohnort des Deulalion war Dodone, der älteſte 
Sitz der Sage von der großen Flut. — Die Kinder 
des D. und der Pyrrha find: Hellen (der Stamm: 
vater der Hellenen, Herricher in Phthia und durch 
die Nymphe Drjeis Vater des Wiolos, Doros und 
Zuthos), Amphiftyon, Brotogeneia u. a. — 
2) Sohn des Minos und der Pafiphat (Hom. Il. 
13, 451), Argonaut und falydonifcher Jäger, Vater 
des Idomeneus (dab. Sevxuklöng genannt). 

Deus als kaiferlicher Titel. Wenngleich Augustus 
ihon von den Dichtern deus — wurde, ſo 
dachte damals noch keiner im ſte an eine Ber: 
götterung desſelben bei feinen Lebzeiten, und war 


died nur eine feine Schmeichelei der gebildeten ı Wolle oder Garn zum Schmude der Fürften. 





‚ Antriebes zu ehrenwerten Handlungen überhoben 
' zu fein. Dio (ass, 77, 5. 

Deverra (von deverrere,, ausfegen). Um das 
Haus der Wöchnerin gingen in Nom des Nacdıts 
3 Männer; der eine hieb mit einem Beil in die 
Schwelle an der Border: und der Hinterthüre, der 
zweite ſtieß mit der Mörſerkeule darauf, der dritte 
fehrte jie mit einem Bejen. Dieſe Zeichen der 
Kultur (das Fällen der Bäume dur die Art, bie 
Bereitung des Mahls durch die Mörferkeufe und 
das Zujammenfchren der Früchte mit dem Bejen) 
jollten den jchredenden Silvanus, den Waldbewoh;: 


ner, abhalten, in das Haus 6 dringen und die 
Wöchnerin zu quälen. Die Schutzgötter, welche 
durch jene Ceremonien bezeichnet wurden, waren 


Deverra, Intercidona (von intereidere) und 
Pilummus (von pilum, Mörferkeule). August. 
civ. d. 6, 9. 

Devotio, Reihung als Opfer für die Götter, 
bejonders für Die untepirdiichen, indem man ich 
entweder felbft für das Baterland feierlid dem 
Tode weihte, wie die jenatorischen reife beim 
Einzug der Gallier in Rom (Liv. 5, 41) und bie 
Decier (Liv. 8, 9, wo die formel, vgl. 7, 6), oder 
verwünjchend einen andern, ein feindliches Land 
oder eine Stadt, wie Gabii, Fregellä, den Göttern 
des Todes überantwortete (die formel bei Maer. 
sat. 3, 9). Corp. Inser. Lat. 1, p. 208. 

Dexippos, Jedinnos, P. — 
und Hiſtoriker im 3. Jahrh. n. C., verfaßte 1) r& uer« 
Akttarögor in 4 Büchern, GSefchichte Griechen: 
lands und Matedoniens nach Alerander dem Gr.; 
2) yoovımı Eoropi« in 12 Büchern bis zum Tode 
des Kaiſers Claudius (270. n. E.); 3) Znvbınd, 
Beichichte der Kriege Noms mit den Goten. Frag: 
mente gefammelt von Müller, fragm. hist. Graee, 
III p. 660 ff., und von Dindorf, hist. Graec. min. 
Ip. 165 ff. 

Dia, Sie, 1) älterer, poetijcher Name der Anjel 
Naxos. Diod. Sie. 5, 50 ff. Catull. 64, 52. 
2) j. Kreta, 5. 

Diabateria j. ’allas Athene, 4. 

Diadöma (dicönue, von dıadew), eine jchmale, 
nur in der Mitte breitere Stirnbinde aus a 

as 


Rhctor 


a 
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Diadem der ägyptischen Gottheiten und Könige 
war mit dem Symbol der heiligen Schlange ver: 
jehen; das backhiiche (venjdsuror), das die Hunt 
beionders bei dem indiichen B. hat, umwindet 
Stirn und Scläfe mit herabhängenden Enden; 
das perſiſche war um die aufrechtitehende Tiara 
(oder Kidaris) geichlungen, von blauer, weißdurd): 
wirfter Farbe. Der Umijtand, das Antonius dem 
Cäſar ein jolches an den Lupercalien aufſetzte, be- 
förderte feine Ermordung. Cie. Phil. 2, 34, 85 ff. 
Die Kaiſer enthielten ſich zuerſt diejes gehäſſigen 
Schmudes; aber Diocletian führte das Diadem 
ein, und Conſtantin der Gr. jchmücdte es noch mit 
1—2 Reihen von Berlen und Edelfteinen. 
hadızasia, eine beiondere Art der Nechts- 
händel in Athen, Prioritätsſtreit. 
wenn zwei oder mehr Perjonen ausichließliche An— 


jprüche auf eine und diejelbe Sache zu haben be: | 


„haupteten, oder wenn es ftreitig war, wer unter 
mehreren Berjonen zu einer bejtimmten Leiftung 
verpflichtet jei. Die Diadikafie läßt fich nicht auf 
beſtimmte Fälle bejchränfen. Am häufigiten fam 
fie bet Erbichaftsjtreitigfeiten und Leiturgien vor, 
ebenjo bei Konfiffationen, wenn jemand die ein: 
gezogenen Güter oder einen Teil derjelben bean- 
jpruchte. — Das Beanipruchen des Rechts oder 
Befiges, welches jchriftlich geichehen mußte, hie 
cupıoßnreiv, Evriygdpsodar kugpioßrjrnow. Beim 
Erheben des Einjpruches war eine Paraftafis (j. d.) 
zu erlegen. Meier und Schömann, Att. Prozeß 
©. 471 ff. der 2. Aufl. Vgl. au Erbrecht, 4. 
und Leiturgia, 5. 

Ar doxos, der Nachfolger, jpezieller Name für 


die Nachfolger Aleranders in den getrennten | 


Reichen der großen mafedonischen Monarchie bei 


den jpäteren Hiftorifern; außerdem hie jo der, 


Neuplatonifer Broflos (412 n. E.) als Nach— 
folger des Syrianos. Vgl. I. G. Droyjen, Seid. 
der Diadochen (2. Aufl. 1878). Geſch. der Epigonen 
(2. Aufl. 1878). 

Diadumeniänus j. Macrinus, 

Diadumönos j. Bildhauer, 6. 

Diagöras, Jıayögag, ‚1) einer der größten 
hellenifchen Athleten, gebürtig aus Rhodos, Zeit: 
genofje Pindars, der ihm die 7. Olympionike ge: 
widmet hat. Er war megıodordans, d. h. er hatte 
als Hauptfämpfer in allen 4 großen heiligen Spie— 
len gejiegt, und begeifterte durch fein Beiſpiel feine 
Söhne und Enkel zu gleichen Siegen. Als 2 jeiner 
Söhne in Olympia als Hieronifen gefrönt wurden, 
jeßten fie ihre Kränze dem Vater auf und trugen 
ihn im Triumph unter dem Bujauchzen und 
Slüdwünjchen der ihm Blumenkränze zumwerfenden 
Menge umher. Da rief ein Laledaimonier: Stirb, 
Diagoras, denn in den Himmel wirft du micht auf: 
fteigen. Cie. tuse. 1, 46, 111. Plut. Pelop. 34. 
Seine Statue von Kallifles ftand in Olympia. — 
2) Sohn des Telefleides, mit dem Beinamen 
Heog, um die Mitte des 5. Jahrh. v. E., Zeit: 
genofie des Pindar und Simonides, des Demofrit, 
Protagoras und Sofrates, verlieh früh jeine Hei- 
matsinjel Melos und lebte größtenteils in Athen. 
In feiner Jugend mit der Poefie (Dithyramben 
und Hymnen) fich beichäftigend, ſchloß er fich 
jpäter der atomiftifchen Philoſophie und Demofrit 
an und mwurde jo zu einem Gegner ſowohl ber 
Bolfsreligion als der Myſterien. Demgemäß leug- 


| 


Sie trat ein, 





Awdınaste — Avarymie. 


und verjpottete die Myfterien, in die er ſich hatte 
einmweihen lafien, und hielt andere von der Teil: 
nahme daran ab. Dies erbitterte die Athener 
jo, daf fie einen Preis auf jeinen Kopf jehten 
(Aristoph. Av. 1073. mit d. Schol.) und jeine 
Schriften vernichteten. Er floh nach Korinth, wo 
er geitorben fein joll. Cie. n. d. 1,1, 2.23, 63. 
42, 117. 8, 37, 89. 2 furze —— ſeiner Ge— 
dichte ſ. bei Bergk, poet. Iyr. Graec. III p. 562 
der 4. Ausg. 

Maygpageis |. "Erıyoapeis. 

Diaios j. Achaia, 3. 

Diaita, ödaıra, ganz allgemeiner NAusdrud für 
jedes Zimmer, jo für Spetjejaal, Schlafzimmer, 
Sartenjalon u. j. w., ja jogar für ein ganzes Logis 
oder einen Flügel des Haufes. — Auch die jchieds: 
richterlihe Ausgleihung ſ. Jıaernrns). 

Merenens. Schiedsrichter. Zur Vermeidung 
der meift foftipieligen Prozeſſe vor den ordent— 
lihen Gerichtshöfen der Heliaften fonnten die Par: 
teien in Athen in ivilfachen die Enticheidung 
eines Schiedsrichters, Diaiteten, nachiuhen. Es 
gab öffentliche Schiedsrichter, aus bejahrten Män- 
nern gewählt, und durch UÜbereinfommen der Par— 
teien gewählte Privatichiedsmänner. Erſterer gab 
es nach einer Anjchrift (bei Roß, Demen ©. 22) 
vom J. 325 v. E. wenigitens 104. Bejoldet waren 
fie nicht, doch hatte der Kläger und der Verflagte 
jeder 1 Drachme als Gebühr (nagderasıs) und 
1 Drachme bei jedem Friſtgeſuch zu bezahlen. Sie 
fonnten jederzeit wegen Vergehen in ihrer Amts- 
führung durdy eine Eisangelie bei den Logiften 
belangt werden; die Strafe, die fie traf, wurde 
jedesmal nach der Größe des Vergehens abgeichäßt 


'(dyar rıunzös). — Was die Kompetenz der Diai- 


teten betrifft, jo fonnte jede Eivilfache an fie ge— 


ı bracht werden, und in dem älteften Zeiten bildeten 


fie vielleicht eine Inſtanz, die nicht übergangen 
werden durfte. In der demoftheniichen Zeit aber 
war dies durchaus nicht der Fall, jondern es jtand 
dem Kläger frei, jeine Sache durch den prozeß— 
einleitenden Magiftrat fogleich bei den Heliaſten 
anhängig zu machen. Man wählte indeflen gern 
die Diaiteten, einmal der geringeren Koften wegen, 
und ſodann, um Die Suflanz nicht zu verlieren. 
Es konnte nämlich unter allen Umftänden von der 
Enticheidung des Diaiteten Appellation (Fprsıg) 
an den Richter jtattfinden. — Die Einführung des 
Rechtshandels vor den Diaiteten entiprady dem 
Verfahren, wie e8 in allen Civilſachen gejeßlich 
war. Der Kläger Hatte ſich aljo an den kompe— 
tenten Magiftrat zu wenden (db. h. an den Magi— 
ftrat, der auch in einem SHeliaftenprozefie in vor: 
liegendem Falle die Hegemonie gehabt haben würde). 
Diejer übergab dann, wahricheinlich ohne vorher: 
gehende Unterjuhung und Inſtruktion, die Sache 
einem einzelnen durchs Los bejtimmten Diaiteten. 
Weiter hatten die Parteien die gewöhnlichen Eide 
(dimuooie, arrouoole) zu leiften. Sodann wurde 
nach jorgfältiger Unterfuhung (die Zahl der Ber: 
handlungen war wohl nicht bejtimmt) das Urteil 
(eröpasız, yröcız) geiprocdhen und von dem Magi: 
jtrate, der die Sache an den Diaiteten venoielen 
hatte, verfündet. Erichien eine Perjon nicht an 
dem Schluftermine (wuerde), ohne eine durch einen 
Eid (drwuosre) erhärtete Eutſchuldigung, jo wurde 


in contumacianı erfannt. Das Nechtämittel, deſſen 
nete er die herfümmlichen Götter, veröffentlichte | 


man fich gegen Kontumacialurteile bedienen fonnte 


Diakria — Dictator. 


Reftitutiond: oder Nullitätsflage), rıjv Lenuor 
diunv) kvrilazeiv, hieß bei Verurteilung durch 
den Diaiteten rn» un) ovoa» drrilayeiv. Es be: 
ſtand in der eidlich befräftigten Angabe von Grün: 
den, die den Werurteilten am Erjcheinen verhindert 
hatten. Die Sache wurde dann, wenn der Oppo— 
nent mit jeiner Berufung durchgedrungen war, 
einem andern Diaiteten überwiejen. Ubrigens 
fonnte, wie jchon erwähnt, gegen alle Urteile eines 
Tiaiteten Appellation (Fpsoıs) eingelegt werden. 
Die Sache fam dann vor die Heliaften, die aljo 
in diefem Falle die zweite Inſtanz bildeten. — 
Privatſchiedsmänner ermwählten ſich die Parteien 
durch Kompromiß (Zmirgorj), der eidlich und auch 
durch Stellung von Bürgen bekräftigt wurde. Dem 
Spruche eines jolchen kompromiſſariſchen Schieds: 
richter8 mußte man fich, mwenigftens im Zeitalter 
der Redner, im boraus unterwerfen; Appellation 
war nicht geitattet. 

Diakria j. Attika, 6. 17. und Parteien. 

Diaktöros j. Hermes, 2. 


Dialektik, 7) dıaksarınn, bei Platon Bezeich: 
nung der Logik oder der Methode des höchſten 
ipetulativen Denkens; Ariftoteles dagegen unter: 
ihied wiſſenſchaftliche Schlüffe von bloß dialekti— 
ihen oder Wahrjcheinlichkeitsichlüffen. So wurde 
die Dialektik allmählich zur Kunſt des dialektiſchen 
Sceins, und wurde deshalb der Name dunkexrı- 
»oi, dialeetici, jpeziell für diejenigen Philoſophen 
gebraucht, die beim Disputieren ſich allerlei Kunſt— 
griffe und Spipfindigfeiten bedienten. Übertragen 
wurde diejer Name dann auf mehrere philojophiiche 
Schulen, bejonders die megariiche oder eriftijche 
und die ftoilche; außerdem hat eine Schule, ge: 
fiftet von dem Narthager Kleitomachos, einem 
Schüler des Karneades, jpeziell diefen Namen. 

Atanegprvoia, eine Art der Einrede gegen die 
Zuläffigfeit der Einführung eines Prozefjes, welche 
durd; Zeugen geltend gemacht wurde, zum Unter: 
ſchied von einer andern Form der Einrede, welche 
der Betreffende perjönlich erhob (magaypapn). Am 
betanntejten ift die dı@urprvgie, durch welche ein 
Aicendent jein Recht an dem Nachlaß eines Ver: 
torbenen geltend madt. Er behauptet (dieueg- 
rvosiraı), geftüßt auf das, was die Zeugen aus: 
lagen (diuuegrvpodcı), daß die Erbichaft nicht 
Iziödınog fei. Der zehnte Teil der ftreitigen Summe 
wird als maganaraßoir niedergelegt und geht an 
den Gegner verloren, wenn diejer durch eine Klage 
vwerdouagprvgıor beweijen fanı, daß die Anſprüche, 
welche jener als nächſter Verwandter durch jeine 
diuueprvpi« geltend macht, nichtig find. Verlor 
der Kläger gegen den Zeugen des Bellagten und 
erhielt er micht wenigjtens den fünften Teil der 
Stimmen, jo verfiel er der Erwfeil« (j. d.). Vgl. 
auch Prozels, 7.9. 

dıanaoriymoıs, die Geißelung der jparta= 
niichen Knaben am Altare der Artemis Orthia, 
wahricheinlich religiöjen Urjprungs, ein Erjaß der 


diejer Gottheit zufommenden Menjchenopfer, in der | 
biftorijchen Zeit ein durch die lykurgiſche Gejek: | 
gebung vorgejchriebenes Erziehungsmittel, um die 


Jünglinge an ftandhafte Ertragung förperlichen 
Schmerzes zu gewöhnen. Es fam vor, daß der 
Gegeißelte tot, ohne einen Laut des Schmerzes 
auszuftoßen, vor dem Altare niederfiel. Noch zur 
Zeit der römischen Kaiſer wurden Beifelungen ala 
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Abhärtungsmittel ausgeübt. Plut. Lye. 18. Athen. 
8, 3500, Paus. 3, 16, 7 ff. Cie. tusc.2, 14.5, 27. 

Diäna j. Artemis. 

Ataypngpısıs |. Jijuoı. 

Diasia, ra Judo, ein Hauptfeft des Zeus 
Meukiygrog (Sühnzeus) zu Athen, am 23. Antheite: 
tion (einem Tage des Götterzornes) zur Sühne 
des Volks mit unblutigen Opfern am Iliſos in 
der Nähe des Zeustempels gefeiert. Thuc. 1, 126. 
Doch wurden bei andern Gelegenheiten dem Zeus 
Meilichios auch blutige Opfer gebradt. ©. Momm: 
jen, Heortologie ©. 381 ff. 

Diaskenase, Diaskeuastes j. Homeros, 7. 

Diatröta sc. pocula oder vasa, Gefäße mit 
durchbrochener Arbeit, namentlich cälierte Glas: 
vajen, die in den Gräbern oft noch gefunden 
werden, und deren Schönheit uns hohe Berwunde: 
rung einflößt. 

Diaulos ſ. Gymnasium. 

Dietätor (jelten magister populi, in einer 
uralten von Liv. 7, 3 erwähnten lex auch prae- 
tor maximus genannt). Dieſe außerordentliche 
Magiftratur wurde 9 Jahre nach Vertreibung der 
Könige (501 v. E.) zum erftenmal und jpäter öfter 
beitellt (in asperioribus bellis aut in civili motu 
diffieiliore). Died war die legte Zuflucht (ulti- 
mum consilium Liv. 4, 56, extremum Caes. b. c. 
1, 5) nicht nur bei auswärtigen Gefahren (Liv. 
8, 12), fondern auch bei inneren Unruhen (Liv. 
2, 30), weshalb denn auch dieje Diktatur bei dem 
niederen Bolfe jo verhaßt war (Liv. 2, 18). Übri— 

ens bedurften die Diftatoren, ebenjo wie die 
onjuln, einer ausdrüdlichen Übertragung des 
imperium durch die Euriatcomitien (Liv. 9, 38. 
Dion. Hal. 5, 70), was natürlich dann nicht nötig 
war, wenn fie nur für vorübergehende, bejondere 
Geſchäfte ernannt wurden, 3. B. den Jahres: 
nagel im capitolinijchen YJupitertempel einzuſchla— 
gen (dietator elavi figendi causa), die Comitien 
während der Abwejenheit der Konjuln zu halten 
(diet. comitiorum habendorum causa), den 
Eenjus und namentlich die Senatsergänzung vor: 
zunehmen, Öffentliche Spiele zu feiern, Kultus: 
handlungen zu vollziehen (5. B. diet. feriarum 
Latinarum causa), außerordentliche Kriminal- 
unterfuchungen (quaestiones) anzuftellen u. j. w. 
Urjprünglich hatte der Diktator die ganze abjolute 
KRönigsgewalt, ja fogar ohne Provokation (Liv.2, 18: 
neque provocatio erat, neque ullum usquam 
nisi in cura parendi auxilium), er war aljo un: 
umjchränft, was nachher mit der zunehmenden 
Macht der Plebs abgeändert wurde. — Der Dif: 
tator wurde aus der Zahl der gewejenen Konſuln 
genommen. Die bisherigen Konjuln und andern 
Magiftrate — die VBolfstribunen ausgenommen — 
mußten ihre Stellen niederlegen, traten aber wieder 
ein, wenn der Diktator von feinem Amte zurüd- 
trat. Außer dem ihm durch Übertragung des im- 
perium zu teil gewordenen unumfchränften Mitt: 
tärbefehl hatte der in der Not zum Staatsruder 
berufene Diktator auch unbeſchränkte Oberrichter: 
gewalt. Um einem übrigens fajt niemals vorkom— 
menden Mißbrauch diejer hohen Gewalt zu be: 
gegnen, hatte man beftimmt, daß die Diktatur 
höchitens 6 Monate dauern follte, und die Sitte 
forderte, daß der Diltator auch vorher abtrat, jo- 
bald er feinen Auftrag vollzogen hatte. Über die 
Finanzen hatte er feine unbedingte Verfügung. 


318 Dietator Latinus — Dido. 


Bon Anfignien hatte er außer der sella curulis | waren. Es waren alio fritijche Repertorien über 
und der praetexta anfangs 12, jpäter 24 lietores | die aufgeführten Stüde, kurze Dramaturgien, von 
mit fasces und secures. Die Ernennung des | dıödoxsır, nämlih deäue, docere fabulam, ein 
Diltators ging vom Senate aus, welcher in jchtwie: | Ausdrud, welcher: ein Stüd zur Aufführung brin- 
rigen Zeiten darüber Beſchluß fahte und die Kon- | gen bezeichnete. Die Berzeichnifie beitanden im 
fuln ‘videant consules, ne quid respublica de- Athen zunächſt in Tafeln, mit Anfchriften diejes 
trimenti capiat) beauftragte, einen Diktator zu | Inhalts verjehen, welche ihren Bla im Theater 
ernennen (dicere, jelten ercare, facere). Bgl. | erhielten; feine Bruchftüde derjelben find erhalten 
Consul. Dieje Senatsberatung wird an den | (Corp. inser. Att. II, 977 a.b). Bon diejen öffent: 
meiften Stellen erwähnt (3. B. Lir. 7, 3. 6, 21. | lichen Denfmälern wurden jpäter Abfchriften ge: 
26. 8, 15 ff. 9, 7), und wenn an einigen Stellen | madıt, ihr Inhalt hronologiich geordnet, in be- 
nur der ernennende Konſul genannt wird, jo ift | jonderen Schriften mit Bemerkungen und Erläute- 
das S. Consultum als etwas ſich von jelbjt Ber: | rungen der Sammler niedergelegt, die gleichfalls 
ftehendes ausgelafien. Daß die t-ibuni militares | dıdaszailaı biegen. Ariſtoteles ſoll zuerft eine 
consulari potestate ebenfalls einen Diktator er: | jolhe Schrift verfaßt haben. Ihm folgten aleran- 
nennen fonnten, lag in ihrer Bertretung der Kon: driniſche Gelehrte, wie Dikaiarchos, Kallimachos, 
juln, doch da der Wortlaut des alten Gejeßes einen | Ariftophanes von Byzanz, Ariftarchos u. a., aus 
ernennenden Konful vorjchrieb, mußten erjt die | deren leider verlorenen Schriften die färglichen An: 








befragten Augurn die erhobenen Bedenken (reli- | gaben der Grammatifer und Scholiaften in den 
gionem) befeitigen. Lir. 4, 31. Nad der Er: | Argumenten zu den einzelnen Tragödien und Kto: 
nennung wählte jich der Diktator einen magister | mödien gefloffen find. — Ahnliche VBerzeichnifie, 
equitum als Gehülfen und vorflommenden Falls z. B. von Attius, gab es bei den Römern, wie 
auc als Stellvertreter. Derjelbe war jeinem Dit- | die Furzen Notizen über die Zeit der Aufführung, 
tator zu dem ftrengften Gehorjam verpflichtet, und | über den Komponiſten der cantica und über die 
wenn einmal, wie durch Minucius Rufus, dieſes Hauptrollen vor den Stüden des Terentius er: 
enge Band zerrifien wurde, jo lag das in der | kennen lafien. Bgl. Ritihl, Parerga ©. 263. 325. 
Eigentümlichleit der Wahl des Fabius Marimus, | — 2) j. v. a. die aufgeführten Stüde jelbft, vgl. 
der in Abmwejenheit eines ernennenden Konfuls von | Tetralogia. 
dem Volke, und deshalb nur zum PBrodiftator) MDidfi, eine angejehene plebejiiche Familie zu 
erwählt worden war. Liv. 22,8. Für die Ple | Rom: 1) T. Did, war um das J. 100 v. E. 
bejer wurde die Diktatur zum erftenmal 356 v. E. | Statthalter von Makedonien, befiegte die Skor— 
zugänglich. J.iv. 7, 17. 22. — Gegen das Ende | dijfer und triumphierte über Makedonien. FTor. 
der Republif hatte man 120 Jahre feinen Diktator | 3, 4. Cie. Pis. 25, 61. Im J. 98 wurde er Konſul 
gehabt, bis Sulla zum dietator reipublicae con- | und erhielt dann als Prokonſul das diesjeitige 
stituendae gemacht wurde. Auch Cäſar nahm die | Spanien, wo er die Baccäer gänzlich ſchlug, mehrere 
Diltatur wiederholt an, bis er zulegt wenige | ihrer Städte eroberte (App. Hisp. 99 f.) und dann 
Wochen vor feiner Ermordung dictator perpetnus | die eltiberer wiederholt befiegte und über fie 
wurde (Dio Cass. 44, 8); aber Antonius jchaffte | triumphierte, 93. Put. Sert. 3. Er fiel als Legat 
durch eine lex diejes Amt für immer ab. Cre.|im marfiichen Kriege im %. 90 (nah andern 89). 
Phil. 1, 1.13. 5,4. Deshalb ſchlug Auguftus die | Vell. Pat. 2,16. Or. fast. 6,567 f. — 2) C. Did., 
Würde aus, und fie wurde niemals wiederher: | diente unter Cäjar als Legat (46 v. E.) gegen 
geitellt. Suet. Oct. 52. Bol. Pardon, die römische | den jüngeren Bompejus in Spanien, wo er mit 
Diktatur. Glück gegen ihn fämpfte und ihn bei Gades zur 
Dietätor Latinus hieß der Vorftand des lati- | See bejiegte, aber bei der Landung jelbft durch die 
nischen Bundes, welcher an die Stelle der albani: | Iufitanischen Soldaten desjelben feinen Tod fand. 
jchen Könige getreten war. Es ift aber nicht ent: | Caes. b. Hisp. 37. 40. 
ihieden, ob der albanifche Diktator regelmäßig Dido, Jıda, oder Elisa, Elissa, “Elıcca, 
zugleich der Diktator von Gejamtlatium war, oder | Tochter des tyriichen Königs Mutton, vermählt 
ob die Hegemonie unter den verichiedenen Dikta- mit defien Bruder Sicharbaal (Sihäus Vera. A. 
toren in Latium twechjelte. Die Thätigfeit diejes | 1, 343, oder Alerbas), einem Priefter des Mel— 
Bundespräfidenten zeigte fich in der Leitung der | fart oder Herafles, Schwefter des Pygmalion, mit 
Bundesverjammlungen, in der Anordnung der | welchem fie fich im die Herrichaft teilen jollte. Als 
ferine Latinae, in oberpriefterlihen Handlungen | aber diejer den Sicharbaal, nad feinen Schäßen 
u. j. w. Bgl. Lorenz, de dietatoribus Latinis | lüftern, ermordete, floh Dido mit ihren Reich: 
et munieipalibus (1841). tümern, don einer großen Menge von Tyriern 
Dietätor munieipälis. In den meiften Städten | begleitet, übers Meer und landete zuerft auf 
Latiums bildeten duumviri die höchite Obrigkeit, | Kypros. Bon da gelangte fie nach glüdlicher Fahrt 
doc in Lanuvium, Aricia, Cäre, Nomentum, Fi: | ans Ufer von Afrika; hier faufte fie don dem 
denä ftand ein alleiniger Diktator an der Spiße, | König Jarbas jo viel Land, als mit einer Stier- 
deſſen Name fich bis in die jpäteften Zeiten erhielt. | haut belegt werden Fonnte, jchnitt aber die Stier- 
Didaskalia, dudaonarle, heit 1) gewöhnlich | haut in jchmale Streifen und umjpannte damit 
ein öffentliches Denkmal, eine Tafel, oder auch | einen beträchtlichen Raum, auf dem fie die Burg 
eine Schrift, in welcher über die Aufführung von | Byrja (Bves«, Fell) erbaute. Verg. A. 1,338 ff. So 
Schaufpielen, von Komödien ſowohl als auch von | wurde jie die Gründerin von Karthago (angeblich 
Tragödien, Nachricht gegeben war, indem der | 846, nad andern Nachrichten 826 oder 814 v. E.). 
Dichter, Zeit und Ort der Aufführung, die mit: | Da die Stadt bald mächtig emporblühte, jo warb 
fämpfenden Dichter und der Beifall, den die Stüde | Jarbas, um fi in ihren Befig zu jehen, um die 
erhalten hatten, genau angegeben und verzeichnet | Hand der Dido, indem er im VBerweigerungsfalle 


— 


Didyma 


mit Krieg drohte. Um der Ehe mit dem Barbaren 
zu entgehen, errichtete ſie einen Scheiterhaufen und 
gab ſich auf demſelben mit dem Schwerte den 
Tod. Sie wurde von den Karthagern als Göttin 
verehrt. — Verſchiedene Züge in dieſer ganzen Sage, 
namentlich die Selbſtverbrennung, ſtammen unver— 
fennbar aus dem Mythos von der wandernden, 
todbringenden Göttin Aſtarte. In Karthago wurde 
eine ftrenge Göttin Dido durch Menichenopfer, ihre 
Schweiter Anna (d. h. die anmutige) (Verg. A. 
4, 9) 7 einen fröhlichen Dienſt geehrt. Just. 
18, 4 ff. 

Didyma j. Miletos. 

Didymos, Jiövuog, einer der berühmteften 
griechiichen Grammatifer, geb. 63 v. E., erhielt 
wegen feiner großen fchriftitelleriichen Thätigkeit, 
über welche die Alten (Athen. 4 p. 139 d. Sen, 
ep. 88) fabelhafte Angaben überliefern, den Bei: 
namen xalxtrvregos. Ihm wurden 3500 oder gar 
4000 Schriften beigelegt, bejonders zahlreiche Werke 
über Homer (darunter wegl rijg "Agıordeyov Öiog- 
Posewg, jein Hauptwerk), außerdem über Bindar, 
Sophofles, Ariftophanes und andere Dichter, jo: 
wie über die attiichen Redner. Fragmentiamm: 
lungen von M. Schmidt (1854) und A. Ludwich 
Ariſtarchs homer. Tertkritif, 1. TI. ©. 175 ff.). 
Abhandlungen von La Roche (1859) und Ludwich 
(1865). 

Auges, Uregoor |. Haus, 2. 4. 

Dies, nusex (vgl. auh Ayeroi nufoaı), 
bezeichnet jowohl den natürlichen (naturalis) als 
den bürgerlichen (civilis) Tag. Jener ift die Zeit 
von Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergange ; 
umgefehrt die Zeit vom lntergange bis zum 
Wiederaufgange der Sonne heit Nacht, nox, 
vvf, mythiſch und homerijch (/T. 14, 259) die 
Bändigerin der Götter und Menſchen, der jelbit 
Zeus mißfällig zu fein fich jcheut. Dagegen wurde 
der bürgerlihe Tag, »urdrjusgor bei den 
Griehen, weil er Nacht und Tag umfahte, bei 
den Alten jehr verjchieden beftimmt: die Baby- 
lonier rechneten von Morgen bis Morgen, die 
Umbrer von Mittag zu Mittag, die Griechen 
von Sonnenuntergang bi8 Sonnenuntergang , die 
Römer, wie wir, von Mitternadht bis Mitter— 
naht. Bei Homer, wie in der ganzen Zeit bis 
zu der alerandriniichen Epoche, kommt eine Ein: 
teilung des Tages in Stunden nicht vor; viel- 
mehr wird die Zeit nach dem Stande der Morgen: 
töte und der Sonne bejtimmt, wobei man wohl 
einen Bor: und Nachmittag (Od. 9, 56 ff.), einen 
Morgen, Mittag und Abend (Il. 21, 111. Od. 
7, 288), og oder rewi, reW Tijg Tusgug, uECoV 
nucg oder weonußgie, und dein (jelbjt wieder 
zerfallend in dein zoewl« und d. dia) oder 
deielov Tuag unterjcheidet. Im übrigen half 
man jich durd) einen Reichtum von sen Bee 
die meist den Beichäftigungen des täglichen Lebens 
entlehnt waren, 3. B. mAndovong rg dyopüg oder 
zegl aAndovsav ayogav. Seit der Erfindung des 
babylonijchen Ehronometerd oder der Sonnenuhr 
(zolog oder weolöyıov 1lıanov, rLodtıjgındr) 
und des Schattenzeigers (yrauwr) teilte man den 
Tag in 12 Stunden, die je nach der Jahreszeit 
bald länger bald kürzer waren. Die Nacht hat 
bei Homer wie der Tag 3 Teile (I. 10, 252): 
die Abenddämmerung oder einbrechende Nacht 
(Eamspog, nvepag), die Mitte der Nacht (vurrög 
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| &uoAyos) und den zum Morgen hin dämmernden 
| Zeil der Nadıt (dupılvan vog, 11.7, 433, vgl. 
Eyyidı 6’ Mag). Später nahm man, bejonders 
wohl durch die Gewohnheit im Kriege, 3 Nacht: 
wachen (pviaxei) an, jede zu 4 Stunden. — Der 
bürgerlihe Tag der Römer hatte folgende Ab: 
jchnitte: nox media und de media nocte, die 
Beit unmittelbar nad Mitternacht, gallicinium, 
die Zeit des Hahnenſchreis oder das Grauen des 
Tages, canticinium, die Zeit, wo die Hähne zu 
—— aufhören, dilueulum, der anbrechende 

orgen, mane, der Frühmorgen, ad meridiem, 
meridies und de meridie, die Zeit eben vor oder 
gegen Mittag, der Mittag ſelbſt und die Zeit 
unmittelbar darnach; suprema, die legte Zeit des 
Tages nebjt dem Sonnenuntergange, vespera, die 
Zeit vom Sonnenuntergange bis Ein Aufgang des 
Abendfterns, crepusculum, die Abenddämmerung, 
dann die Zeit des Lichtanzündens, prima luce 
oder luminibus aecensis; concubium, die Zeit 
des Schlafengehens, intempesta nox, die tiefite 
Nacht, deren Zeit nicht weiter abgeteilt wird, 
darauf ad mediam noctem und media nox. Auch 
bei ihnen kommt erjt jeit dem öffentlichen Ge— 
brauche der Sonnen: (horologium solarium oder 
solarium descriptum, dur 2. Papirius Eurjor 
etwa 291 v. E. vor dem Kriege mit Pyrrhos nad) 
Rom gebradht) und Wafjeruhr (solarium ex aqua) 
durch den Cenſor X. Philippus (164 v. E.) und 
den Scipio Nafica (im J. 159 v. E., auch für die 
Nacht, j. Clepsydra) eine eigentliche Stunden: 
einteilung dor. Seitdem wurde die Nacht zur Zeit 
der Tag: und Nachtgleihe von 6 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens, der Tag von 6 Uhr morgens bis 
6 Uhr abends gerechnet. Die Nacht bejtand aus 
4 vigiliae zu je 3 Stunden; nebenher zählte man 
auch die Nacht nach Stunden. Dieje Stunden 
waren aber natürlich je nach dem Ab- oder Zu— 
— des Tags kürzer oder länger, nur daß die 
ſechſte Stunde des Tags immer Mittag 12 Uhr 
und die ſechſte der Nacht Mitternacht blieb, jo daß 
man von da aus einen jiheren Anhaltspunkt zur 


— Dies. 


annähernden Berechnung erlangt. — Nach den : 


verſchiedenen Zwecken waren die Tage verichieden 
eingeteilt: für die Rechtspflege in dies fusti 
und nefasti, an welchen der Prätor lege agere 
oder die 3 Wörter: do, dico, addico ausjprechen 
durfte oder nit. Varro 1.1.6,29. Ov. fast. 1,48. 
Die dies fasti zerfielen wieder in dies fasti co- 
mitiales und dies fasti non comitiales. Jene, 
an denen nicht bloß der Prätor lege agere, ſon— 
dern auch die zuftändigen Magiftrate cum populo 
agere (d. h. VBollsverfammlungen, comitia) halten 
und den Senat berufen durften, heißen daher 
ichlechthin dies comitiales, dieje, an denen nur 
das lege agere, nicht aber das cum populo 
azere ftattfinden durfte, heißen im engeren Sinne 
dies fasti. Solcher dies fasti im engeren Sinne 
gab es jährlich 45, fie waren im römischen Ka— 
lender mit F. bezeichnet, dies comitiales 194. 
Außer diefen gab es noch gemijchte, dies fissi 
und intereisi (in den Kalendern bezeichnet durch 
EN, d. h. endotercisi = intereisi), an denen es 
nur zu gewiflen Tageszeiten erlaubt war, jene 
3 Worte zu fprechen. Dies nefasti waren jolche, 
an welden aus religiöjen Gründen weder Ge: 
richtsfigungen noch Gomitien gehalten werden durf— 
ten, und zwar entweder dies feriati, d. h. alt: 


- 
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hergebracdhte Felt: und Freudentage (dies nefasti ichreibung Griechenlands nach jeinen natürlichen, 
im engeren Sinne, 48 an Zahl, in den Kalendarien | politiihen und fittlichen Verhältniſſen, mit ein- 
mit N? bezeichnet), oder dıes religiosi (j. d.) oder | gelegten Dichterftellen, wovon nur 2 Fragmente 
vitiosi oder atrı, d. h. Unglüdstage, 3. B. der | übrig find. Eine ihm beigelegte Schrift meei uov- 
Jahrestag der Schlacht am Eremera (57, in den |cıöv dyarav, worin aud wohl die von ihm 
Kalendarien durch N bezeichnet). Bon der Eintei= | herrührenden didajfalifchen Notizen vorfamen, war 
fung der Tage in dies fastı und nefasti ift prin- vermutlich mur ein Teil jenes Werks. Eine iam- 
zipiell zu unterjcheiden eine nicht prinzipiell auf | biiche Beichreibung Griechenlands, avaygapı) rijs 


Diespiter — Jıxaorızor. 


das lege agere und cum populo agere bezüg: 
lihe Einteilung der Tage in jafraler Sinhicht, 
nämlich in dies festi und profesti, Weit: und 
Werfeltage. Doch berührt fich dieje gottesdienft- 
lihe Einteilung mit der andern, die zwar anf 
religiöfem Grunde ruht, aber wejentlich politiſch 
ift. Endlich ift auch noch die altertümliche Ein- 
teilung in dies puri und religiosi (atri) zu er: 
wähnen; die dies religiosi galten dem Volke in 
Bezug auf die Vornahme gewiſſer Handlungen, 
3. B. zur Eingehung der Ehe, zum Antritt einer 
Reiſe und dergleichen, als bedenklich. 

Diespiter |. Jupiter unter Zeus, 9. 

Diffarreatio war die feierliche Auflöfung einer 
durch confarreatio (j. d.) gejchloffenen Ehe. Die 
Gegenwart der Priefter war notwendig, weil Opfer 
vollbracht wurden, gerade wie bei der confarreatio, 
nur im —— Sinne (ſ. Divortium). 

Digentia, ein Bach in Latium, der am Luecre— 
tilis entjpringt und fich in den Anio ergießt. Er 
heißt jegt Licenza und ift durch Horaz (ep. 1, 16, 12 
und 18, 104), auf deſſen Beſitztum er entiprang, 
als jehr falt befannt. 
. Digitius, Sertus, diente unter P. Scipio dem 
Alteren, von dem er wegen ZTapferfeit, die er 
bei Eroberung von Neufarthago (210 v. E.) be: 
wiejen hatte, eine Mauerfrone erhielt. Liv. 26, 48. 
Wahricheinlich befehligte er (nach andern jein Sohn) 
im J. 200 im diesjeitigen Spanien, kämpfte indes 
unglücklich dafelbft. Liv. 34, 43. 35,1. Im J. 190 
diente er unter 2. Scipio Aſiatieus, um Schiffe 
aufammenzubringen. Liv. 37, 4. Ob er derjelbe 
S. Digitius ift, der im %. 174 Gefandter in 
Makedonien war (Liv. 41, 22), läßt fich nicht | 
entjcheiden. 

Dii magni, minöres, indigötes, selecti, 
semönes, peregrini j. Consentes dii. 

AMirokıa, Anökıa oder Bovgyörra, ra, 
ein uraltes athenifches Feſt, am 14. Stiropho- 
rion (in der Drejchzeit) dem Zeus als Stadthort 
(Z. rolısvg) an einem Altar auf der Burg (Paus. 
1, 24, 4) gefeiert. Bei dem Opfer, das im einent | 
Stier beftand, wurde die Heiligkeit des Aderftiers 
ſymboliſch dargeftellt. Der Priefter, der den Stier 
erichlug, Bovporos, mußte, jobald er den Streich 
geführt hatte, entfliehen, und man zog das Beil 
ftatt jeiner zu Gericht und weihte es dem Fluche, 
indem man es ind Meer warf. Die Haut des 
Stiers, deffen Tötung dadurch gerechtfertigt wurde, 
daß er von dem heiligen Opferforne auf dem 
Altar gefreffen hatte, wurde ausgeftopft und das 
jo wiederhergeftellte Tier an einen Pflug gejpannt. 

dixaı ano Ovußöolwv |. "Erxinrog mölız. 

Dikaiarchia j. Puteoli. 

Dikaiarchos, Sıxalaoyog, Dicaearchus, peri- 
patetifcher Philoſoph aus Mefjana in Sicilien, | 


deſſen Lage nicht feſt ſteht. 


EAA. von der 150 ſchlecht geſchriebene Verſe noch 
vorhanden find (herausg. mit Sktymnos von Chios 
von Meineke, 1846), ift jchwerlich echt und wird von 
einigen dem Pionyjios, Sohn des Kalliphon, bei: 
gelegt. Seine von Cicero (ad Att.2, 12,4. 11,2, 3) 
geihäßten philojophiichen Schriften jind ſämtlich 
verloren gegangen. Sammlung der Fragmente von 
Fuhr (1841) und von Müller, fragm. hist. Graee. 
II p. 225 ff. 

Atxaoral xzara Inuovs, ol resoupdrorre 
—— 30 an der Zahl, nad) dem Archontat des 
Eufleides, wohl wegen der Gehäſſigkeit der Be- 
zeichnung reıdnorr«, auf 40 erhöht), Gaurichter, 
eine nach ficherem Zeugniſſe bereits von Solon 
eingejeßte, ipäter durchs Los ernannte Behörde. 
Was ihre Kompetenz betrifft, jo hatten fie un— 
bedeutendere Privatiachen, 3. B. leichte Realinju: 
rien (dia alnlaeg und Bıeior), Bagatellſachen 
bis zu 10 Drachmen, jelbftändig als Richter zu 
enticheiden; wichtigere Sachen hatten fie den Diai- 
teten oder SHeliaften zur Enticheidung zu über: 
geben. Demofthenes ftellt fie als eine unbedeu- 
tende Behörde dar, im die nur Armere träten; 
auch läßt fich nicht mit Sicherheit entjcheiden, ob 
ihre Jurisdiktion fich auf die ländlichen Demen 
beichränfte, oder ob fie die ftädtijche Gerichtsbarkeit 
in den erwähnten Bagatelljachen hatten; erjteres 
ift wahrjcheinlicher. Demosth. Pantaen. 33. Isocr. 
antıdos. 237. 

Atxasrneıov bezeichnet, wie das deutjche Ge— 
rihtshof, zunächft lofal die Stätte des Gerichtes, 
fodann aber aud) das in dem Lokal verfammelte 
Nichterfollegium. Die Zahl der Gerichtähöfe im 
Athen läßt fidy nicht ermitteln. Außer dem Areo— 
pag und den Ephetenhöfen, die ausjchliehlich für 
die Ausübung der Blutgerichtsbarfeit beftimmt 
waren, hat es aber noch eine nicht geringe An: 
zahl von Heliaftenhöfen gegeben. Der Name für 
die Geſamtheit der Heliaften ift nice, das Wort 
bezeichnet auch das Hauptlofal des Gerichtshofes, 
Außerdem aber gab 
es für die einzelnen Seftionen der Heliaften eine 
Anzahl von Lokalen, 3. B. das Note (poıwwrixoör), 
das Dreiedige (redyovor) un. j. w., die zum größten 
Teile wohl in der Nähe der Agora lagen. Bon 
folchen &erichtslofalen find die Amtslofale der 
3 erjten Archonten zu jcheiden, wo eine Klage, die 
zur Borftandichaft des betreffenden Archonten ge: 
hörte, angebracht wurde, aber nicht abgeurteilt zu 
werben pflegte. Die 6 unteren Mrchonten hatten 
ihr Amtslofal im Thejmothejion, begaben ſich aber, 
wenn fie einer heltaftiichen Sektion präfidierten, 
in deren Xofal. 

Axaorıxzöv, uiodög Öinaorınös, auch reıh- 
BoAov Tkmorınov, der Richterſold in Athen, 
eingeführt von Berifles. Derjelbe betrug zuerſt 


Schüler des Nriftotele® neben NMriftorenos und 1 Obolos für jeden Gerichtstag ; jpäter wurde er, 
Theophraftos, lebte meiftens im Peloponnes und durch Kleon, von 1 auf 3 Obolen erhöht, indem 
ichrieb (außer einer I’jg meglodog) Blog "EAlddog | die Angabe von einer vorhergegangenen Erhöhung 
in 3 Büchern, eine hiſtoriſch-geographiſche Be- auf 2 Obolen auf Mifverftändnifjen beruht. Zur 


Dike — Jin. 


Dedung der jehr bedeutenden Koften (nach einer 
Angabe des Ariftophanes betrug der Richterjold 
jährlich 150 Talente) dienten zunächſt wohl die 
Prytaneien (r& wevrareia), größere Gebühren, 
welche in faft allen Privatflagen und wenigen 
öffentlichen von beiden Parteien niedergelegt wur: 
den. Der unterliegende Teil büßte jein Geld 
ein und erftattete außerdem dem objiegenden das 
jeinige. Ausgezahlt wurde der Sold von den 
Kolafreten (j. d.), und zwar nach jeder einzelnen 
Gerichtsverjammlung. Jeder Richter erhielt beim 
Eintritt in den Gerichtshof ein Täfelhen (avu- 
Bolor), welches er nach der Sitzung abzugeben 
hatte, um dafür den Richterjold in Empfang zu 
nehmen. 

Dike, Jian, die Göttin der Gerechtigkeit, 
eine Tochter des Zeus und der Themis, eine der 
Soren (Hesiod. theor. 901), Beichügerin des Rechts 
und der Gerichte. Wenn ein Richter das Necht 
verlegt, jo verklagt fie ihn am Throne des Zeus, 
deſſen Beifigerin (mageögog) fie ift. Hesiod. op. 
et d. 256. Soph. O. C. 1377. Da fie durch ihre 
Wirkſamkeit Gejegmäßigfeit, Frieden und Ruhe 
bringt, jo heißen ihre Schweftern bei Hefiod Eu: 
nomia und Eirene und ihre Tochter bei Bindar 
(pyth. 8, 1) Heiydhia. Bei den Tragifern tritt 
fe mit den Erinyen verbunden als unbeugiame, 
ftreng ftrafende Göttin auf, welche dem Frevler 
das Schwert in die Bruft ftößt und die Strafe, 
wenn auch jpät, in jein Haus bringt. Aesch. 
Choeph. 639. 947. Sie hat den Beinamen Aftraia, 
Sternenjungfran; als jolche lebte fie im goldenen 
Zeitalter auf Erden, im chernen Zeitalter aber 
aing fie, die lehte unter den Göttern (Ov. met. 
1, 150), zum Himmel. Da glänzt fie ald Stern: 
bild im Zierfreife unter dem Namen Jungfrau. 

Alten, das Recht, die Gerechtigkeit. Als Gott: 
beit perjonifiziert; die ewig waltende Macht, die 
die Thaten der Menjchen richtet, Yohn und Strafe 
verteilend, der Uriprung alles Rechtes, von der die 
ewigen ungeichriebenen Geſetze (iyoapoı rvöuoı) 
ausgehen. (,„Dife und Nemefis, die beiden reinften 
Götterbegriffe des Altertums, an welche der ein: 
fach erhabene Sinn der Griechen die ganze Welt: 
regierung knüpfte.“ W. v. Humboldt zu Aesch. 
Agam. p. III.) Hieraus fließen dann die weiteren 
Bedeutungen des Wortes: Gericht und Tag des 
Gerichtes, und als Mittel zur Wiederherftellung 
des zerjtörten Nechtszuftandes: die Buße, Strafe. 
Aber auch der Rechtshandel jelbit und vorzugs— 
weiſe die Klage (actio), die ja denjelben Zweck 
bat, ein geichehenes Unrecht auszugleichen, heißt 
ferner dan, mag mun die geichehene Rechtsver— 
legung privater (jo daß der einzelne Unrecht er: 
litten hat) oder Öffentlicher Art jein. Der ein- 
zuichlagende Weg (wir haben ausjchlieglich den 
atheniichen Prozeh im Auge) bejtand aljo darin, 
dat der Kläger (0 dınasduerog) unter einer be— 
fimmten Form ſich an die einleitende Behörde 
(den year) wendet und ihn, unter Angabe des 
Klagegrundes (yainue), um Einjegung eines Ge- 
richtes bittet, um zwiſchen Kläger (dioxwr) und 
Bellagten (peröyor) zu enticheiden. Wenn nun 
die dincı in der angegebenen weiteren Bedeutung 
nach mehreren Punkten hin unterjchieden werden 
fönmen, jo liegt doch der mweientlichite Unterſchied 
für das athenijche Recht in der Verjchiedenheit des 
Gegenſtandes der Klage, des Fyrinue. Derjelbe 

Realleriton bes Klafj. Altertums. 7. Aufl. 
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fann nämlich bejtehen 1) in der Verletzung eines 
individuellen Rechts oder Anterefjes; 2) ın der Ber- 
leung eines Rechts der Gejamtheit, entweder un- 
mittelbar, 3. B. durch einen Angriff auf die beftehende 
Verfaſſung, oder mittelbar, wenn ein Verbrechen, 
. B. ein Mord, verübt ift, das unmittelbar nur 
en einzelnen trifft, in feinen Folgen aber die 
Sicherheit der Gejamtheit jelbft gefährdet. Erftere 
(die Privatllage) heißt dyar idıos, dan öde, 
öl/an im engeren Sinne; legtere (die öffent: 
liche Klage), die ftet3 ein Delift zum Gegenjtande 
hat, dyar Önuoaog, Ö. Önuocie, yoa«pn (vgl. 
auch I’eaynj). Untericheidende Merkmale beider 
Arten von Klagen find: 1) eine dan (natürlich 
im engeren Sinne) fann nur der unmittelbar Ver— 
legte (oder für ihm fein »dgrog) anftellen, öffent: 
lihe Klagen (ausgenommen die porınd, die nur 
von den Verwandten des Getöteten oder Berleß- 
ten, ift eö ein SHlave, von dem Herrn desjelben 
verfolgt werden können) ein jeder Bürger, der im 
Beige jeiner Rechte ift (6 BowAöuswog, olg FEsarır). 
2) In PBrivatllagen fällt mit wenigen Ausnahmen 
die Buße oder der ftreitige Gegenftand ausſchließ— 
li) dem gewinnenden Teile zu (Musnahmen bei 
der 2Eovbins und ZEaıgfoewg Ölan, |. nad: 
her), abgejehen davon, daß mehrmalige Berurtei- 
lung öfters Atimie nad ſich zog und es den Rich: 
tern bei einzelnen derjelben frei jtand, noch eine 
Prostimefis hinzuzufügen, 3. B. bei der d. xIo- 
zig Gefängnis. (ES findet dies bei Klagen ftatt, 
die, da fie abgejehen von der Bejchädigung des 
einzelnen auch gegen Verlegung der öffentlichen 
Ordnung gerichtet find, jchon nahe an die öffent: 
lien Klagen hinanftreifen.) In öffentlichen Kla— 
gen fällt mit wenigen Ausnahmen die Strafe ganz 
oder zum Teil dem Staate anheim, der hier nicht 
allein dem einzelnen zu jeinem Rechte verhilft, 
jondern dur Strafen die Gejamtheit vor An: 
riffen einzelner zu fichern ſucht. 3) In Privat: 
lagen werden Prytaneien erlegt (r« evrareia, 
|. dınaarınör undProzefs, 5., unterjchieden von 
ragdoracıg, welche, außer bei Diaiteten, nur der 
Kläger erlegt), in öffentlichen Klagen nicht. In 
diejen wird dagegen, mit Ausnahme der yo. x«- 
xh0ewg (ſ. I’ea«prj), der Kläger, wenn er nicht den 
fünften Teil der Stimmen erhält oder vor richter: 
licher Entjcheidung von der Klage abjteht (was in 
Privatflagen ſtets erlaubt war), mit einer Buße 
von 1000 Drachmen belegt und verliert das Recht 
eine ſolche Klage wieder anzuftellen. — Nach dem 
Gegenſtande der Anklage, dem Fyrinue, werden 
die dlaaı im engeren Sinne eingeteilt in d. moog 
rıv@ und d. “ar« rıvog. Üritere begreifen die 
Klagen in fi, in denen es fi um echte an 
Sadyen (Eigentumsrecht, Recht an einer fremden 
Sache) Handelt, die in rem actiones, oder um 
Rechte an Handlungen, zu welchen eine Perſon 
durch Vertrag verpflichtet tft, in personam actio- 
nes. Die dlaaı nord rıvog dagegen richten ſich 
gegen den, welcher ein Delift begangen hat, 3. B. 
die d. “long, d. alnlas, 6. Werdouagrugar 
u. ſ. w. Gie begreifen aljo im allgemeinen die- 
jenigen Privatllagen in fi, in denen gegen den 
Berflagten, außer auf die Erfüllung jeiner Ber: 
bindlichkeiten gegen den Kläger, noch auf die 
Buße an den Ehaat erfannt werden konnte (pönale 
Klage). Einige Arten derjelben find: alnlas Ölun, 
gegen den gerichtet, der einen Freien jchlug, um 
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ihn zu fränfen, ohme geichlagen zu jein; der Kläger 


ihäßte die Größe der Beleidigung, etwaige Körper: 
verlegung, in Geld, welches bei Verurteilung des 
Beleidigers dem Kläger zufiel; wer darauf ver: 


zichtete, fonnte dasjelbe Vergehen durch eine y gap 1) 


vßeewg verfolgen, bei der die Buhe dem Staate 
anheimfiel; dvorziov Ölun, gegen den Mieter er: 
hoben, der jeine Miete, xugron dixn gegen den 
Pächter, 
bezahlt hatte; dieje und die ovrinaar magu- 
Paoewsg Ö. wurden aucd gegen den, Dem der 
Beiig eines Hauſes und Grundftüdes gerichtlich 
abgeiprochen war, der aber deſſenungeachtet nicht 
aus dem Bejige wich, angewendet, um ihn zur 
Zahlung des Ertrages des ihm abgeiprochenen 
Gegenftandes am den jiegreichen Kläger zu nöti: 
gen; LEugkoemg oder dpaıpkioewg d. gegen den, 
der ich der Beichlagnahme eines von einem an: 
dern beanipruchten Sklaven (vgl. 405206, 5.) 
widerjegte; Zmırgorijg docun oder zoagpı), die Klage 
gegen den Bormund wegen jchlechter Verwaltung 
des Vermögens jeines Mündels, z. B. wenn er 
dasjelbe nicht verpachtet hatte (oixor wiodonr ift 
der techniiche Ausdrud), oder wenn er ſich offen: 
baren Betrug hatte zu jchulden kommen laſſen. 
Die öffentliche Klage fonnte während der Minder: 
jährigteit des Miündeld von jedermann angeitellt 
werden. Sie war ſchätzbar und zog im Fall der 
Verurteilung wahricheinlih immer die Entſetzung 
des Vormundes nad jih. Die Privatllage konnte 
nach geendigter VBormundichaft von dem Mündel 
gegen den Bormund angeftellt werden (Demojthenes 
gegen Aphobos). Sie verjährte 5 Jahre nach ge: 
endigter Bormundichaft. Die dan und die yoaxgpr) 
Lmırgomüs gehörten vor das Forum des Archon. 
Ferner obaiag Ölan, durch die der Kläger fih an 
das ganze Vermögen des Bellagten hielt, wenn 
3. ®. die Zronlov und “ugron dan nichts ge: 
holfen hatten; werdouagrvgör Öd. gegen den, der 
faliche Zeugen aufgeitellt hatte, wofür er wahr: 
icheinlich auch noch eine ſchätzbare Buße erlitt (vgl. 
Prozefs, 15.); Asırouagrvglov Ö., gegen den auf 
Schadenerjag, der gegen fein Beriprechen vor Ge: 
richt nicht deuge erichtenen war; Zenuog Ö. 
f. Prozels, ©. auch Teapij und die be—⸗ 
jonderen ideen der öffentlichen Klage doxıuuole, 
eidove, ‚Grayayı, elsayyekla, Ivöcıkıs, — * 
ynois, pdoıs, — rooßoÄn]. 

Dikte j. Kreta, 1. 

Diktynna und — — j. Britomartis 
und Kreta, 1. 

Diktys, Siurvg, 11). Perseus.— 2) D. Creten— 
ſüs, aus Gnoſſos auf Kreta, angeblicher Begleiter des 
Idomeneus zum trojanifchen Kriege und Berfafjer 
eines Tagebuchs (Ephemeris) über die Ereignifie 
desjelben, welches, auf Palmblätter in phoinikiſcher 
Sprade geichrieben, mit ihm in feiner Geburts: 
jtadt begraben worden jein joll. Dort joll es zur 
Beit des Kaiſers Nero, als jein Grab durch ein 
Erdbeben geöffnet wurde, in einer bleiernen Kapſel 
aufgefunden worden fein. E& wurde, der bisherigen 
Annahme nach, von einem damals lebenden Praxis 
oder Guprarides verfaßt, dem Kaiſer überreicht 
und infolge des großen Aufjehens, das es machte, 
von einem — Septimius im 4. Jahrh. ins 
Lateiniſche überſetzt und vielfach, namentlich von 
den ſpäteren Byzantinern, aber auch von den mittel: 
hochdeutſchen Dichtern, welche autife Stoffe be- 


Dikte — Dilectus militum. 


handelten, benußt, bis es plößlich im 15. Jahrh. 
wieder verſchwunden ſein ſollte. In Wahrheit hat, 
wie H. Dunger Dietys-Septimius, 1878) jcharf- 
ſinnig nachgewieſen hat, ein griechiſcher Diktys nie 
exiſtiert, ſondern die Ephemeris iſt ein, wahrſchein— 
lich im 4. Jahrh. n. C. entſtandenes, römiſches 
Originalwert und der Verfaſſer kein anderer als 
der L. Septimius, der ſich nur als Überſetzer nennt. 


der ſeine Pacht nicht zur rechten Zeit In der Sprache zeigt ſich fleißige Benupung und 


Nachahmung Salluſts und bejonders Bergils. 
Ausgg. von U. Dederich (1832 und 1837) und 
Meiiter (1872). 

Dilatio, Bertagung eines Prozeſſes im weitejten 
Sinne, welche wegen Krankheit, fehlender Zeugen, 
mangelnder Bewerje nach Gutbefinden des Richters 
bewilligt werden konnte. Bejondere Arten der 
dilatio waren ampliatio und comperendinatio. 

Dilectus militum. Über die Aushebung 
des Heeres in den früheren Zeiten der römischen 
Republik, als die VBermögenseinteilung des Servius 
Tullius dabei noch maßgebend war, finden fich in 
den alten Autoren, namentlich Bolybios (Buch 6), 
folgende Angaben: Alle Jahre wurden 2 fonju- 
lartiche Heere von je 2 Legionen aus den 5 erjten 
Vermögensklafien ausgehoben, man legte ipäter 
dabei die Einteilung des Volkes nad Tribus und 
die darnach aufgejtellten Namenregifter zu Grunde. 
Liv. 4, 46. Wenn nicht eine augenblidliche Ge: 
fahr zur Eile zwang (mo denn auch die Proletarier 
ſich zum einftweiligen Kriegsdienſte ftellen mußten 
und Waffen von Staate erhielten, militia tumul- 
tuaria, Gell. 16, 10), jo dauerte der Aft der 
Aushebung 30 Tage. Fest. s. v. iusti sc. dies, 
Zunächſt wurden die erforderlichen 24 Militär- 
tribunen (für jede Legion 6) ernannt, und zwar 10, 
welche ichon 10 Feldzüge, und 14, welche 5 Field: 
üge mitgemacht hatten. Die Wahl derjelben ge: 
ah uriprünglich durch die Konjuln; doch jeit 
361 dv. €. Hatte das Volk fih die Ernennung 
von 6 (Liv. 7, 5) und jeit 311 v. E. durch die 
lex Atilia Marcia von 16 (Liv. 9, 30, doch j. 
— der ſtatt seni deni mutmast seniores 

eni) vorbehalten. Die vom Volke gewählten 
hießen comitiati, die vom Feldherrn ernannten 
rufuli. Seit 207 v. E. wurden alle 24 vom Bolfe 
gewählt, jo daß den Konſuln nur noch die Er: 
nennung für die außerordentlicherweile aufgejtell- 
ten Legionen verblieb (Liv. 27, 36); indeſſen ver: 
zichtete es bisweilen auf Ausübung dieſes Rechtes. 
Jar. 42, 81. Bon den beiden Legionen jedes 
Konjuls erhielt die eine aus der Gejamtzahl der 
ZTribunen 4 ältere und 2 jüngere, die andere 
3 ältere und 3 jüngere. — Die Militärpflichtigen 
mußten fich auf dem Capitol ($päter auch auf dem 
Marsfelde) verjammeln, wo die Konjuln auf ihren 
Amtsjtühlen (sellae curules), umgeben von den 
24 Tribunen, jahen und aus einer Lifte die friegs- 
pflichtigen Mitglieder jeder Tribus nach Namen, 
Stand und Alter aufrufen ließen (ceitare). Ron 
je 4 in allen Beziehungen ungefähr Gleichitehenden 
wählten die Tribunen jeder Legion mit, der Reihe 
nach, abwechjelndem Vorrechte der eriten Wahl fich 
ihren Mann aus, wodurd es möglich wurde, daß 
in jede Legion Jüngere und Altere, Kräftige und 
Schwächlinge gleichmäßig verteilt wurden. Außer— 
bem aber twurde bei diejer Aushebung auch noch 
auf Namen von guter Borbedeutung gejehen, und 
waren alle jolche ichon in den angefertigten Me: 


— 


9 
- 


— 


Dilectus 


giitern der Tribus vorangeftellt. Cie. div. 1, 45. 
Bar die Aushebung des Fußvolks abgemacht, jo 
erfolgte die der Witter aus den 18 Uenturiae 
equitum; jpäter, als nicht bloß Mitglieder der 
18 Centuriae equitum, jondern alle Bürger, die 
den census equestris bejaßen, zu Pferde dienten, 
geichah die Aushebung der Neiterei vor der der 
Yegionen; e3 wurden jeder Legion 300 equites 
zugeteilt. Endlich wurden dieſe Konjfribierten 
(eonseripti) als triarii, die Alteſten, principes, 
die Kräftigjten, und hastati, die Jüngeren, dazu 
noch velites, die Ärmften, als Leichtbewaffnete und 
Plänfler (milites volıtes oder volitantes) einge: 
teilt (centuriare). — Als aber zur Zeit der Bürger: 
friege durch und jeit Marius der Geſichtspunkt 
geltend wurde, den Soldaten zu nehmen, wo man 
ihn fand, und man ohne Rüdjicht auf den Cenſus 
nur auf körperliche Tüchtigfeit jah, ging der Bürger 
in dem Soldaten unter, und es dienten die Deere 
nunmehr nicht dem Staate, jondern nur ihrem 
Anführer. Früher war jeder verpflichtet, vom 17. 
bis zum 46. (Gell. 10, 28), eventuell bis zum 
50. Jahre (Liv. 42, 34) in das Heer einzutreten, 
jo oft er aufgerufen wurde, doch er ging nad) 
Beendigung des Feldzugs wieder in die Heimat und 
zu jeinem Ader zurüd. Seit dem zweiten puniſchen 
Kriege aber war es jchon Sitte geworden, daß die 
Soldaten nicht eher entlaffen wurden, als bis der 
Krieg zu Ende war, oder das 45. Lebensjahr fie 
vom Dienft befreite. Allmählich jebten fich 16, 
dann 20 Jahre als die Zeit des Kriegsdienftes 
feit, und dieſe Zahl wurde aud von Auguftus bei 
jeiner neuen Geltaltung der Militärverhältnifje bei- 
behalten und galt, mit furzer Unterbrechung unter 
Ziberius (Tac. ann. 1, 36. 52), bis in die jpätere 
Kaijerzeit. Nach Berlauf diejer Dienftjahre trat 
jedoch noch nicht volljtändige Befreiung vom Kriegs— 
dienjte ein, es jei denn, daß die Soldaten jich 
diejelbe durh Empörung erzwangen; jondern fie 
wurden einjtweilen bis auf Weiteres in Kolonien 
entjandt, oder jie mußten beim Heere (in jogleich 
weiter unten zu erwähnenden Berhältniffen) bis 
zur Entlafjung (missio, j. d.) verharren. — Bier: 
nad) jind die evocati und vexillarii zu unter: 
icheiden. Erjtere waren der Form nach zwar als 
veterani entlaffen und gs von ihrem Anführer 
zum Lohne ihrer Dienjte Ländereien angewiejen 
erhalten, doch mit der Berpflichtung, beim erjten 
Aufgebot (nowinatim evocare) fich wieder zu den 
alten Fahnen zu verjammeln. Erft wenn fie wieder 
in Dienft traten, biegen fie evocati. Doc) folgten 
fie auch gern dem Rufe gleichgejinnter oder über: 
haupt ihre Hülfe in Anſpruch nehmender Nach— 
folger. Sall. Cat.59. Cic. ad fam. 15, 4,4. Diejer 
Biedereintritt in das aktive Heer gab ihnen eine 
höhere Stellung, oft auch den Rang der Gentu: 
rionen (Caes. b. ce. 1, 3); als ſolche wurden fie 
durch das ganze Heer verteilt (daj. 3, 88). Sie 
waren Fußſoldaten, obihon ihnen nach Cäſar 
‘b. g- 7, 65) wegen ihres höheren Ranges die Hal: 
tung eines Pferdes erlaubt war. DOctavian zog 
die von Gäjar entlafjenen und mit Ländereien 
beichenften veterani, 10000 an der Zahl, als 
evocatı wieder an ji. Dio (ass. 45, 12. App. b. c. 
3, 40. In der neuen Militärordnung des Auguftus 
verichwanden fie als bejondere Truppengattung 
und kommen evocati nur jtets einzeln vor; es 
find entweder die noch lebenden früheren evocati 
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des Auguftus (Suet. Oct. 656: evocato quondam 
sun), oder es ift eine militärijche Charge vom 
Range der Genturionen (Teac. ann. 2, 68), deren 
Abzeichen (vitis) fie auch nad Dio Cass. 55, 24 
führten; doch unterjcheidet derjelbe (daj.) fie als 
ein jelbftändiges Corps von Offizieren (ovormu« 
idıov) noc) zu jeiner Zeit (ai vür). Kaijer Galba 
nannte ein nen von ihm eingerichtetes militäriiches 
Bagencorps (aus Yünglingen des Nitterjtandes) 
evocati, welche die Wade vor feinem Schlaf: 
gemad hatten. Suet. Galb. 10. Wahrjcheinlich ge- 
hörte der don Otho zur Ermordung des Laco 
(Tac. hist. 1, 46) bejtimmte diejen evocati an. 
Über die evocatı der früheren Zeit vgl. Kraner, 


militum. 


Einleit. zu Caes. b. g. p. 49f. — In Bezug auf die - 


vexillarii als eigene Truppengattung der Kaijer: 
eit müſſen wir die geit der eriten Kaiſer von der 
—— trennen. er Wendepunkt trat unter 
und ſeit Nero ein. Daher bezeichnet auch Tacitus 
in den Annalen mit vexillarıı etwas anderes als 
in den Hiftorien und dem Mgricola. Dieje Be- 
nennung der vexıllarii als bejonderer Truppen- 
gattung datiert jeit der definitiven Militärordnnung 
des Auguftus, doch nicht in der Weile, daß die— 
jelben vorbedacht eine Stelle in derjelben erhalten 
hätten, jondern ihr Urjprung war die Not. und 
der Mangel an neuen Soldaten. Nach Dio Cass. 
55, 23 war nämlidy mit Aufhebung einer früheren 
desfallfigen Beitimmung aus dem J. 12 v. C. 
(da). 54, 25) feitgejeßt, daß die Legionare 20 Jahre 
bei den Fahnen zu verbleiben und alsdann jofort 
ihr praemium an Land in Empfang zu nehmen 
hätten. Doch die Not zwang, dieje Veteranen 
nur formell aus dem Legionsverband zu entheben 
(dimissio, j.d.), im übrigen diejelben unter anderem 
Namen (Tac. ann. 1, 17: alio vocabulo) unter 
einem bejonderen vexillum als vexillarıi bis auf 
unbeftimmte Zeit weiter dienen zu laſſen, ohne 
irgend eine Erleichterung ihrer früheren Arbeit. 
Bei dem Aufjtande der germaniichen Legionen nad) 
dem Tode des Auguſtus traf Germanicus das 
Ablommen mit ihnen: ihre Berillarii jollten in 
bejonderen Corps, von aller ſonſtigen Arbeit be- 
freit, nur zur Abwehr des Feindes verwendet 
werden (Tae. ann. 1,36). Dieje ihnen mit 16 Jah: 
ren Dienftzeit gewährte Erleichterung wurde bald 
durch ein Defret des Tiberins (daj. 1, 78) wieder 
auf 20 Dienftjahre für das ganze Heer feitgejeht. 
Demnach jind vexillarii die bei den Legionen nad) 
20 Dienftiahren, bei den Prätorianern nad 16 
Jahren aus ihren Regimentern entlaffenen (dimissi, 
exauctorati) Soldaten, die jedoch bis zu ihrer 
völligen Verabichiedung (missıo) unter einem ve- 
xillum weiter dienten und in ruhigen Zeiten in 
demjelben Lager verblieben, oder als Bejapung 
in die Nebenländer der Provinz geſchickt wurden, 
im übrigen aber, von jeder Lagerarbeit befreit, 
nur zur Abwehr des Feindes verpflichtet waren. 
Zu unterjcheiden von diejen Corps der vexillarii 
jind die Ausdrüde: vetus miles (Caes. b. g. 
6, 40) und veterani (Caes. b. c. 3,28. b. Afr.1. 
Tac. ann. 1, 26. 39) als Bezeihnung ganzer Le— 
ionen oder der dienftälteften Soldaten, im Gegen: 
ge der jüngeren, namentlich der Nefruten (tirones). 
Die vexilla legionum (Tue. ann. 4, 73. Agr. 18) 
bezeichnen auch in diejer Zeit nie, wie noch Nip— 
perdey und Heräus mit Wald annehmen, die 
vexillarii, jondern jtets entweder die Reiterei (aud) 
21* 
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jonft vexilla equitum genannt), oder ein von ber | 
zugehörigen Legion abtommandiertes Detachement, | 
unter einem vexillum fämpfend, während der 
Adler bei der Legion verblieb ‘Tac. hist. 2,89.100). | 


Als nämlich Nero den Zug gegen die Bölfer am 


Kajpiichen Meer plante, wählte er aus den einzel: | 


nen Xegionen des Abendlandes eine beitimmte 
Anzahl (2000?) Soldaten aus, die unter Berillen 
die Erpedition mitmachen jollten. 
mandierung wiederholte fih in den darauf folgen: 


den eig ie bis zum Ruin ganzer Legionen. | 


Bal. Pfigner, Annalen des Tacitus ©. 127 —134, 
unter den Früheren außer Lipfius, Ernefti u. ſ. w. 
Wald, Tacitus’ Agricola ©. 210 ff. Hertel, Erfurs 
zu Tacitus’ Agricola. — Nachdem durd die lex 
’lautia Papiria 89 v. E. allen italischen Bundes- 
genofien das Bürgerrecht verliehen war, worauf 
dur ganz Ntalien für den Legionendienft Aus: 
hebungen ftattfanden, wurden von dem zreldherrn 
entweder Legaten oder auch Senatoren mit diejem 
Geſchäfte beauftragt (conquisitores), wobei jich 
denn wohl mehrere durch Liſt, noch mehrere durch 
Beitehung dem Kriegsdienfte entziehen konnten, 
obſchon das Verbrechen der Umgehung des Kriegs: 
bienftes mit dem Tode, wenigftens mit Entziehung 
der Freiheit beftraft wurde. (ic. Caec. 34. Val. 
Max. 6, 3f. Suet. Oct. 24. Sonft gab Befreiung 
(vacatio militiae) nur erwiejene förperliche Un: 
tüchtigleit (causaria vac., causarii. Liv. 6,6), ein 
Alter von 50 Jahren oder Aufwetiung der geieß: 
lihen Feldzüge (iusta, emerita stipendia), Ber: 
mwaltung einer Magiftratur oder einer Prieſter— 
würde (Plut. Cam. 41), ſowie endlich ausnahms: 
weije jpezielle Belohnung von Berdienften. Cie. 
Phil. 5, 19. Liv. 39, 19. Stellvertretung fand 
urfprünglich nicht ftatt (die angeführte Beweisftelle 
dafür, Liv. 42, 34, ift faljch verftanden), und fommt 
bi$ zur Zeit des Trajan, wo fie geſetzlich erlaubt 
war (Plin. ep. 10, 39), feine Andeutung davon 
vor. — Sobald der Grundſatz der körperlichen Tüch— 
tigfeit bei der Wushebung vormaltete, war es 
natürliche Folge, daß die ‚Freigelaffenen, die ſonſt 
nur mit ben ——— zu dem weniger ehren— 
vollen Flottendienſte ausgehoben wurden und nicht 
milites, ſondern classici oder celassiarii (j. d.) 
hießen, ebenfalls zu der Ehre des Legionendienftes 
gelangen konnten (vgl. Caes. b. Afr. 36), obſchon 
fie bei der erften Erteilung dieſer Vergünſtigung 
(im Bundesgenofjentriege) nur 12 eigene Kohorten 
bildeten. Bompejus und Cäſar hielten jogar unter 
auswärtigen Bölfern Aushebung zur Errichtung 
neuer Legionen. Caes. b. ec. 3,4. Cic. Phil. 5, 5, 12. 
Dasjelbe that Brutus in Maledonien. Man be: 
lohnte diefe vernaculae legiones, wie man 
fie zum Unterjchiede von den übrigen Legionen 
benannte (Caes. b. Hisp. 7. 12. b. c. 2, 20), bei 
der Entlaffun ganz wie die römijchen Bürger: 
joldaten mit % ern (Verg. E.1, 70); Cäjar hatte 
jolhe insgefamt mit dem römiihen Bürgerrecht 
beſchenkt. Ja, man z0g endlidy jogar die Sklaven 
und Gladiatoren gegen das Geſchenk der Freiheit 
zum Sriegsdienfte heran, jowohl als Reiter (Caes. 
b. ce. 1, 24. b. Afr. 19. 76) als aud in die Le: 
gionen (Plut. Brut. 45); jelbit ihrem Herrn ent: 
laufene Sklaven verjchmähte Sert. Pompejus nicht, 
doch gab Dctavian diejelben in ihre früheren Ver— 
hältniſſe zurück. — Unter den Kaiſern kehrte man 
zunächit zu einer ftrengeren Servorhebung des 


Solche Abkom: | 


fremde Elemente ein. 


Dimissio. 


römischen Bürgerrechts als Erfordernis des ehren: 
vollen Yegionendienftes zurüd und nahm nur in 
Zeiten der Not zu SHaven und Frreigelafienen 
feine Zuflucht. Später, während der failerlichen 
Bürgerfriege unter Nero, Galba u. ſ. w., erhob 
man die Flottenjoldaten, die feine Bürger waren, 
zu legiones adiutrices und beichentte fie erft bei 
der Entlaffung mit dem Bürgerrechte. Im allge- 
meinen galt aber der Grundſatz, dab in den Xe- 
gionen nurrömijche Bürger dienen durften, weshalb 
auch bei vorfommenden Abweichungen davon Die 
einzelnen jogleich bei der Einftellung dazu erhoben 
wurden. Dies Gemiſch veranlaßte ſchon unter 


ı Auguftus die geborenen Bürger zur Errichtung 


von cohortes oder alae civium Komanorum (vo- 
luntariorum), vgl. das Teftament des Auguftus, 
Tac. ann. 1,8. Doc, auch in dieje drangen bald 
Bis Nero wurden feine 
neuen Legionen errichtet, doch war öftere Mus: 
hebung von Mannichaft, als Ergänzung der alten 
beftehenden, oder bei Teilung einer Legion in 2 
verichiedene, notwendig; dabei galt der Grundjag, 
die Ausgehobenen nad) den in den entfernteren 
Provinzen fampierenden Legionen zu verteilen 
(Tac. ann. 13, 7. 16, 13), damit fie durch keine 
Bande der Natur oder Berwandtichaft etwa zu 
Ungehorjam verleitet würden. — Die prätoriichen 
Kohorten, als der gechrteite Kriegsdienit, waren 
das Borrecht der italiichen Bölfer, die Legionen 
und Hülfsvölfer ergänzten fich aus den Provinzen, 
und gingen die Verdienten aus den Hülfsvölfern 
in die Legionen, aus diefen in die prätoriichen 
Kohorten über. 
die Konjfriptionen nicht vorgeichrieben. Soldaten 
von 6 Fuß oder wenig darunter ftellte man wohl 
in die erften Kohorten ein, oder trieb Spielerei 
damit, wie Nero. Suet. Ner. 19. — Die Ausge- 
hobenen mußten erft als tirones eingeübt werden, 
wofern der Krieg nicht zu Abweichungen davon 
zwang; fie befamen zwar Sold, galten aber noch 
nicht für milıtes, da fie noch feiner Legion zuge— 
teilt waren. Bevor dies gejchah, mußten fie in 
Eid (sacramentum) genommen werden. Zur Zeit 
des Polybios leifteten fie deren zwei, den einen 
jogleih nady der Aushebung, den andern bei Be- 
ziehung des erjten Lagers. Seit Marius gab es 
nur Einen Soldateneid, der übrigens ſtets auf die 
Perjon des Feldherrn (iurare in verba consulis), 
ipäter des Kaijers lautete. Die Worte desielben 
find nicht genau befannt; vgl. Gell. 16,4. Die 
Soldaten antworteten, nachdem Einer aus ihrer 
Mitte diejelben vorgelejen hatte (praeire verba): 
idem in me. Die Bürgerfriege führten eine oft: 
malige Erneuerung des Eides ein, doch war dies 
auch jchon zur Zeit des Scipio vorgefommen, vgl. 
Lav. 28, 29. Verſchieden von diefem sacramen- 
tum war ein anderer freiwilliger Eid, iusiuran- 
dum, durch den ſich die Soldaten unter fich zur 
Tapferfeit verpflichteten. Caes. Db. e. 1, 76. 3, 18. 
Bol. Harfter, die Nationen des Römerreichs in 
den Heeren des Kailers (1873). 

DimissTo. In der republifaniihen Zeit gab 
e3 für den Soldaten nur Eine missio, die nicht 
nach gewiſſen Jahren, jondern nach Abjolvierung 
von 20 Feldzügen für den Fußſoldaten, von 10 
Feldzügen für den Weiter (legitima stipendi.ı) 
erfolgte. Zir. 23, 25. Dur Auguſtus wurden 
29 Dienjtjahre für die Yegionen und 16 für die 


— Ein bejtimmtes Maß war für : 


Dindymene — Diocletianus. 


Prätorianer feſtgeſetzt, nad deren Verlauf die 
missio iusta oder honesta mit einem praemium 
an Land oder Geld eintreten jollte. Durch manche 
Kriegsverlufte und andere Urſachen gebrady es 
indes an der notwendigen Anzahl der Soldaten 
für das jtehende Heer. Daher bildete fich all: 
mählich die Praris aus, daß die Beteranen nad) 
Ablauf ihrer geſetzlichen Dienftjahre dennoch nicht 
aus dem aktiven Dienft entlaffen werden fonnten. 
Doch ſuchte Augustus der Form au genügen und 
entließ jolche Veteranen aus dem Legionsverbande, 
behielt jie aber unter anderem Namen (Tac. ann. 
1, 17: alio vocabulo d. i. vexillarii) unter einem 
befondern vexillum beim aftiven Heere mit all 
ihren bisherigen Dienftverpflichtungen (eosdem 
labores perferre) und auf ganz unbeftimmte Zeit. 
Daher forderten die pannoniſchen und germanischen 
Yegionare bei ihrer Empörung nad) dem Tode des 
Auguftus eine gejehliche Regelung ihres Kriegs- 
dienftes (certis sub legibus militia iniretur). 
Germanicus gewährte ihnen im Drange der Not 
ihr volles Berlangen, jo daß fortan aud) die Le— 
gionen ebenfo wie die Prätorianer nach 16 Dienſt— 
jahren noch 4 Jahre als vexillarii beim Heere 
zu verbleiben und nur die Verpflichtung hätten, 
mit Befreiung von allen übrigen Dienjten den 
Feind abzuhalten (Tac. ann. 1, 36). Tiberius be- 
Rätigte dieſe Vergünftigung, jtellte jedoch bald 
darauf die urjprüngliche Zahl von 20 Dienftjahren 
wieder her. Alsdann erfolgte die dimissio (d. i. 
die vorläufige Entlafjung aus der Legion) und 
ipäter (nach unbejtimmter Zeit) die wirkliche 
'missio) aus dem Dienfte. Vgl. Dilectus mı- 
litum, 5. 

Dindymöne j. Rhea Kybele. 

Dindymon, Jivövaor, 1) Berggipfel auf der 
Halbinfel in der Propontis, melde die Stadt 
Kyzikos trug, mit einem jchon durch die Argo- 
nauten gegründeten Heiligtum der Kybele; j. Kapu— 
Dagh. Apoll. Khod. 1, 985. — 2) Gebirge an der 
Grenze von Phrygien und Salatien, weſtlich von 
der Stadt Peilinüs, gleichfalld der Kybele heilig, 
welche daher Dindymene heißt; j. Murad-Dagh. 

Dio, Aior, 1) Chryſoſtomos Eocceius 
nicht Coccejanus), geb. zu Pruja in Bithynien 
um die Mitte des 1. Jahrhunderts n. E., aus 
angejehener Familie, jorgiam erzogen, beichäftigte 
ih anfangs mit ae, darnach mit philo: 
ſophiſchen Studien, in welchen er der Lehre der 
Stoifer zugethan war. Unter Domitian hielt er 
fich einige Zeit in Rom auf, wurde von dieſem 
aber bald aus der Stadt getrieben, durchwanderte 
darauf die PDonauländer des römijchen Reiches 
und fehrte beim Regierungsantritte jeines Freun— 
des Eoccejus Nerva nah) Nom zurüd, wo er von 
ihm und jeinem Nachfolger Trajan hoch geehrt 
wurde. Nach einem kurzen Aufenthalte in jeiner 
Baterftadt (100) fam er nochmals nach Rom und 
itarb dafelbft, ungewiß wann. Seine ausgezeich: 
neten Reden (80 an der Zahl, darunter eine un: 
echte, der Kogırdianös), welche ihm den Beinamen 
Chryſoſtomos verjchafften, eigentlich mehr Aufſätze 
philoſophiſchen und moraliihen Inhalts, in einer 
ſeht geihmadvollen Form und reinen Sprache, 
beſihen wir noch jeßt; fie zeigen uns den Verfaſſer 
als einen glüdlihen Nachahmer des Platon, Demo: 
ithenes und Aiſchines und als den beiten Stiliften 
jeiner Zeit. Ausgg. von J. J. Neiste (1784. 
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1789), Emperius (1844), 2. Dindorf (1857). Ber: 
foren ift feine Gejchichte der Geten, Trerınd. — 
— 2) Sein Entel, Dio Caſſius Eoccejanus 
(richtiger Caſſius Dio), geboren zu Nifaia im J. 
155 n. C., ftammte aus jenatorifcher Familie und 
erhielt eine jorgfältige Erziehung. Im reiferen 
Alter trat er (186— 190) in Nom als Redner auf, 
wurde Senator, ſpäter Prätor (194) und verwaltete 
unter Macrinus (218) Pergamos. Später bekleidete 
er zweimal das Konjulat, verwaltete nacheinander 
Afrifa, Dalmatien und PBannonien und verlebte 
die legten Jahre jeines Lebens in Gampanien, 
nachdem er ſich mit Mühe dem Zorne der durch 
jeine ftrenge Zucht ergrimmten Prätorianer unter 
Beihülfe des Alerander Severus entzogen hatte. 
Nach dem zweiten Konſulate ging er in feine 
Vaterſtadt zurüd und ftarb dajelbft. Auf die Weijung 
der Gottheit im Traume jchrieb er eine Negierungs: 
geichichte des Kommodus, begann dann jeine große 
römijche Geichichte (Poueian ſoroeic) und fand 
den Mut und die Kraft fie fortzujegen und zu 
vollenden durch; neue Träume, in welchen Tyche 
ihm die Unfterblichteit verhieß. 22 Jahre hat er 
an dem Werke gearbeitet. Es enthielt, mit Aineias 
beginnend, 80 Bücher, in Dekaden abgeteilt, und 
war jo gearbeitet, daß er die Ereigniffe jeiner Zeit 
am ausführlichiten darftellte. Dio Cass. 72, 18. 
Vorhanden find davon Buch 37—54, von den 
übrigen mehr oder minder bedeutende Bruchſtücke 
und vom 60. Buche an Auszüge des Ziphilinos, 
eines Mönchs zu Conftantinopel im 11. Jahr: 
hundert; die Fortiegung bis Conjtantin den Gr. 
ift natürlich aus jpäterer Zeit, wahricheinlih von 
einem Chrijten. Seine Darftellung und Sprade 
ift forgfältig, oft beredt, mitunter aber auch ſchwer— 
fällig. Die Hauptjache find ihm die Kriegsthaten 
und jpäter die Hofgeichichten, neben denen er eine 
Staatsgeichichte zu liefern nicht vermag. Die Vor: 
fechter der Freiheit find dem Hofmann verhat. 
Überall tritt jeine abergläubijche Wunderjucht hervor. 
Ihm Scheint hauptiächlich als Mufter Polybios vor: 
eichwebt zu haben, den er im Beurteilung der 

eigniffe und ihrer Entftehung nachahmt, ohne 
ihn indes erreichen zu können; in einzelnen Partien 
auch Thufydides und bei den politiichen Betrach— 
tungen in den eingeflochtenen Reden die Redner 
der klaſſiſchen ser — Unterjuchungen über Dios 
Quellen von Wilmanns, Baumgartner, Poser, 
Graßhof, Ehriftenjen, Sidel, Grohs u. a. Ausgg. 
von Fabricius und Reimarus (1750—52), F. W. 
Sturz (1824 ff.), 3. Bekker (1849), L. Dindorf 
(1863 ff.). 

Dioeletiänus, &. Aurelius Valerius, re 
gierte das römijche Reich von 284—305 n. C. Er 
war ein Dalmatıer, der Sohn eines Freigelaffenen, 
führte von jeiner Mutter den Beinamen Diofles, 
trat in Kriegsdienjte ald gemeiner Soldat und 
diente unter Murelian und Probus. Als er einft 
in Lüttih in einem Wirtshaufe ſaß und feine 
täglichen Ausgaben berechnete, ſprach eine bei ihm 
jtehende Druidin zu ihm: Pfui, Diofles, ſchäme 
dich deines Geizes. Auf feine Antwort: Lak mid) 
nur erit Kaiſer jein, dann joll es anders werden, 
antivortete fie ihm: Du wirft es werden, wenn du 
einen Eber (Aper) getötet haben wirſt. Seitdem 
trug er ſich mit dem Gedanken feiner göttlichen 
Beitimmung, wenn er auch jahrelang denjelben 
nie ausſprach. Er zeichnete ſich aus und ftieg bald 
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zu hohen Würden empor. Vopisc. Numer. 14 ff. 
Mit jeinem jpäteren Genoſſen Marimianus, der 
des Diofles überlegene Bejonnenheit, Vorſicht und 
Tapferkeit anerfannte, wurde er jchon frühzeitig 
befreundet. Nach Probus’ Tode folgte er dem 
Carus zum Kampfe gegen die Berjer, und als Carus 
während desjelben das Opfer einer Militärver: 
jchwörung ward (Aur. Viet. Caes. 38. ep. 38. 
Eutr.9, 18. Oros. 7, 24), und feine jhwachen Söhne 
jich nicht behaupten fonnten gegen Aper, den Be: 
fehlshaber der Leibwache, wählte der Rat der Offi: 
ziere am 17. Sept. 284 in Chalkedon zum Kaiſer 
den Dioeletian, wie er ſich von jet genannt zu 
haben jcheint, der den Aper (Eber) tötete. Aur. 
Vict. Caes. 39. Eutr. 9,20. Oros. 7, 25. Zonar. 
12, 30. Nach Überwindung feiner Gegner und 
Nebenbuhler, die er mit großer Milde behandelte, 
gefellte er fich den Marimianus als Gehülfen in 
der Negierung bei, indem er ihn (285) zum Cäjar 
erhob und jpäter zum Auguſtus ernannte. Mari: 
mianus befiegte zunächſt die Bagauden (Bauern, 
die ſich empört hatten) in Gallien ohne Schwierig: 
feit (Eutr. 9, 20, Oros. 7, 25. Zonar. 12, 31), 
hatte langwierige Kämpfe mit germanifchen Scharen 
und vermochte gegen Caraufius (f. d.), der ſich in 
Britannien eine Herrichaft gegründet hatte, nichts 
auszurichten. Aur. Viet. Caes. 39. Eutr. 9, 21. 
Beide Herricher nahmen 293 noch 2 Mitregenten 
an, Galerius und Bonftantius, und teilten die 
Regierungsgewalt, wobei Diocletian durch geiftige 
Überlegenheit die Oberherrichaft behielt. Kutr.9,22. 
Aur. Vic Caes. 39. Er dämpfte mit größer Härte 
(295) Unruhen in Agypten, während Galerius nad) 
einem anfangs unglüdlicen Feldzuge im zweiten 
die Perſer befiegte und fie zu einem den Römern 
vorteilhaften Frieden nötigte. Amm. Marc.14,11,10. 
Eutr. 9, 24. Bugleidy legte Diocletian zur Siche- 


rung der öftlichen Grenzen Feſtungen an. Zur 
Feier feiner zwanzigjährigen Regierung ging er 
nah Rom, zog ſich aber durch feinen Geiz den 


Haß des Volfes zu, weshalb er die ihm überhaupt 
nicht liebe Stadt bald wieder verlich, um nad) 
feiner gewöhnlichen Refidenz Nitomebeia in Klein: 
alien zurüdzufehren, 304 (nach andern 303). ine 
ſchwere Krankheit, welche ihn unterwegs befiel, 
förperliche (nach chriftlihen Schriftftellern auch 
geiftige) Schwäche brachten in ihm den jchon jeit 
längerer Zeit gehegten Entſchluß zur Reife, abzu: 
danken. Vielleicht lag e8 überhaupt in feinem Plane, 
daß, um Zwiſtigkeiten zu verhüten, jeder der Herr: 
icher nach 20 Jahren —— ſollte. Er führte 
ſeinen Entſchluß zu Nikomedeia am 1. Mai 306 
aus, überließ ſeinen alten und 2 neuernannten 
Mitregenten die Herrichaft und zog ſich auf feine 
Billa bei Salona in jeinem Geburtslande Dalma: 
tien zurüd, wo er ſich befonders mit Gartenbau 
beichäftigte und die jpätere Aufforderung, den Thron 
noch einmal wieder einzunehmen, beharrlich ab: 
wies. Hier ftarb er im Jahre 313. Aur. Viet. 
ep. 39. Eumen. paneg. Const. 15. Die von ihm 
gegründete Berfaffung, beftehend in der Regierung 
mehrerer einander untergeordneter Herrſcher, be— 
währte fi nur, jolange er an der Spitze ftand; 
fie fiel dur onftantins Ehrgeiz und größeres 
Talent. Mit feiner Organifattion hängt es zu: 
ſammen, daß er die Provinzen vermehrte, damit 
aber auch die Zahl der Beamten. Die Etikette 
und den äußeren Pomp feines Hofes entlehnte er 
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vom perfiihen Hofe. Durch die Berminderun 
der prätorianijchen Legionen ward der Tyrannei 
der Prätorianer entgegengetreten. Seine Mitre- 
genten ehrten Diocletian jelbft nad) jeiner Thron- 
entjagung; um jo weniger achteten und Tiebten ihn 
die Arittlicen Schriftiteller, weldye die in den 
Jahren 303 und 304 von ihm auf Betrieb des Gale— 
rius veranlaßten Berfolgungen der Chriften, welche 
fich jogar im Kaijerpalafte unter den Hofbeamten 
fanden, nicht vergeflen fonnten. Selbft die heidni— 
ſchen Schriftiteller tadelten feinen Geiz und jeinen 
orientaliichen Pomp, obgleich er durch mancherlei 
dem Ehriftentum entlehnte Einrichtungen (wie jpäter 
Julian) das finfende Heidentum zu heben und als 
öffentliches Religionsivftem, dem er jelbft als Ober: 
priefter diente, gegenüber dem jiegreichen Chriſten— 
tum zu erhalten fich bemühte. Aus dem Gedanken, 
den Thron auf die Religion zu ftüßen, entiprangen 
die Ehriftenverfolgungen. Vgl. Vogel, Kaiſer Dio— 
cletian (1857). Theod. Preuß, Kaiſer Diocletian 
und feine Zeit (1869). Bernhardt, Diocletian in 
feinem Verhältnis zu den Chriſten (1862). 
Diodöros, Jıödwgog, 1) mit dem Beinamen 
Kronos, aus Jajos in Karien, ein Philoſoph der 
megariichen Schule, lebte am Hofe des Ptolemaios 
Soter und war als Dialektifer berühmt. Diog. 
Laert. 2, 111. Strab. 14, 658. 17,838. — 2) au& 
Tyros, ein Peripatetifer, Schüler und Nachfolger 
des Kritolaos und der jechite Leiter der Schule 
des Nriftoteled. Vacare omni molestia cum hone- 
state erllärte er für das höchite Gut (Ge. fin. 
5, 5, 14). — 3) der Berieget, Heitgenofie des 
Theophraft, fchrieb eine Periegeje Attitas, von Der 
ein —— 3 Bücher umfaſſender Teil den 
Titel wegi urnudrow (über Grabdenfmäler) führte. 
Plut. Them. 32. vit. X orat. p. 849. — 4) mit dem 
Beinamen Siculus, 6 Zineliorng, aus Agyrion 
auf Sicilien, lebte unter Julius Cäfar und Auguftus. 
Bon feinem Leben wiſſen wir nur, daß er, um 
die Schaupläße hiftorijcher Begebenheiten fennen 
zu lernen, 30 Jahre lang Europa und Aſien be: 
reifte und fich zum Teil in Rom aufhielt. Diod. 
Sie. 1,4. In einem geordneten Überblid wollte 
er das bereits gewonnene hiftorijche Wiffen zu einer 
Univerjalgejchichte zufammenftellen. Mit Benußung 
der Hülfsmittel, die Nom ihm bot, verfaßte er, 
nicht vor 21 dv. E., die Bußkuodrjun dorogıxı) in 
40 Büchern, wovon 6 die Urgejchichte, 11 die Zeit 
bon den Troerfriegen bis zum Tode Aleranders, 
und 33 die Zeit von da bis zum Anfang des gal— 
lifchen Kriegs (60 dv. E.) umfaßten. Erhalten find 
davon Bud 1—5: Mythologie und Urgejchichte 
der Drientalen und Griechen, und 11—20: von 
den Berjerfriegen (480 v. E.) bis zu den Kriegen 
der Nachfolger Aleranders, eben vor der Schlacht 
bei Ipſos (301); außerdem anfehnliche Bruch: 
ftüde. — Die Darftellung ift in dem mythiſchen 
Teil ethnographiich, nachher annaliftifch, daher der 
Bujammenhang nur ein äußerlicher, ohne tiefere 
Einfiht in die Gründe der Begebenheiten. Statt 
icharfer Charakteriftit der Bölfer und Perjonen 
gibt er meiftens nur einzelne Züge und gewilje 
Eigentümlichfeiten. Ohne poetiſchen Sinn huldigt 
er in der Mpthologie dem Euhemerismus (j.Euhe- 
meros): in der Gejchichte jucht er das Walten 
einer zoöroı« nachzuweiſen. Seine Glaubwürdig: 
fett ift abhängig von jeinen Quellen, in deren 
Benußung er ohne jchärfere Kritif verfahren zu 
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jein scheint; jchon die Sprache erinnert öfters an | 


die Berichiedenartigfeit derjelben, indeſſen laſſen 
fie jich nur durch Vermutung nachweijen. Theopomp, 
Ephoros, Timaios, Ktejias, Kleitarchos, Hieronymos, 
Diyllos, Bhilinos, Divdotos, Duris und Megaithenes, 
auch Polybios und Pojeidonios und für die ältefte 
römiſche Geichichte Fabius Pictor jcheinen bejonders 
benußt. Für uns iſt jein Werf bei allen Mängeln 
in manchen Abjchnitten der alten Gejchichte, vor: 
züglich Siciliens, Hauptquelle und, obgleich öfters 
fernliegende Begebenheiten willfürlich in Ein Jahr 
zujammengedrängt werden, jehr wichtig. Der Stil 
it einfach, deutlich und klar, leidet jedoch zuweilen 
an Breite und Einförmigfeit und entbehrt der 
rechten Lebendigkeit und Friſche. — Ausgg. von 
Weſſeling (1746), Dindorf (1826, 1828 ff., 1842 ff. 
und nochmals 1866 ff.) und 3. Better (1853 f.; neue 
Ausg. von F. Bogel, 1888 f.). Unterjuchungen 
über j. Quellen von Collmann, Bolquardien, Raun, 
Retersdorfi, ©. F. Unger, Bröder, ©. 3. Schnei- 
der, Krall, Klüber, Haake, Nöfiger, Rößler, 
Pohler u. a. 

Diodötos, ZJıödorog, 1) ein Geſchichtſchreiber 
aus Erythrai, deſſen (verloren gegangene) Tage: 
bücher Aleranders d. Or., "Epnusgldeg Alsbdvögon, 
von Plutarch und Diodor von Sicilien benußt 
worden jind. Vgl. Müller, scriptor. Alex. Magni 
p. 134 ff. — 2) ein Stoifer von großer Gelehr— 
iamfeit, Lehrer des Cicero, namentlich in der 
Dialektik, in deffen Haufe er lebte und ftarb (59 v. C.), 
und den er deshalb aud zum Erben jeines Ber: 
mögens (100 000 Sejterzien) einjeßte. Obwohl er 
im Alter erblindete, fuhr er doch eifrig im Studium 
der Wifjenjchaften fort. Cic. ad fam. 13, 16, 4. 
tusc. 5, 39, 113. n. d. 1, 3, 6. ad Att. 2,20, 6. 

Diogenes, Jıoyerns, der Zeusentiproffene, ein 
im Wltertume häufig vorfommender Name; die 
bedeutendften Männer dieje3 Namens find: 1) D. 
von Apollonia auf Kreta, 6 Arollonıdeng, Yır- 
hänger der älteften ſ. g. ioniſchen Philojophenichule, 
ö Pvanög genannt, etwas jüngerer Zeitgenoſſe des 
Anaragoras, Verfaſſer eines verloren gegangenen 
Wertes meoi proews, das auf den Fall des be- 
rühmten Meteorfteins bei Migospotamoi Rückſicht 
nimmt, aljo nach 405 v. E. abgefaßt jein muß. 
Er jtellte mit Anarimened als Grundftoff (deyn) 
die Luft auf, woraus er alle Erjicheinungen der 
Katur, auch die menjchliche Seele, ableitete, und 
der er lebende, jchaffende und denkende Kraft zu— 
ichrieb. Cie.n.d. 1, 12, 29: aöre utitur deo. 
Diog. Laert. 9, 57. Monographie von Panzer: 
bieter (1830). — 2) von Babylon, ö Baßvia- 
vıos, aus Seleufeia am Tigris, ftoiicher Philoſoph 
und Schüler des Chryſippos, von deſſen Lehren 
er wenig abwich. Wegen jeines hohen Anjchens 
als Haupt diefer Schule nad) Zenon (magnus et 
gravis Stoicus, Cie. off. 3, 12, 51) wurde er in 


der berühmten Gejandtichaft mit dem Alademiter | 
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berühmtejte der kyniſchen Bhilojophen, geit. 323. 
Als jein Vater Hikeſias wegen Münzfälichung 
vertrieben wurde, floh der Sohn mit ıhm nad) 
Athen, wo diefer nach anhaltenden Bitten von 
Antifthenes (j. d.) als Schüler aufgenommen wurde. 
Er bildete nicht allein das Spitem des Lehrers 
mit größter Konſequenz fort, jondern ging auch 
namentlich in der praftiihen Anwendung weit 
über dasjelbe hinaus. Die Bedürfnislofigkeit ver- 
folgte er aufs äußerſte und machte ſich dadurch, 
obwohl er eben nach Freiheit und Unabhängigkeit 
itreben wollte, zu einem Sklaven jeiner jelbitge: 
wählten Brüfungen und Entbehrungen. Er kämpfte 
oft mit dem Hunger, genoß die jchlechteiten Speijen, 
fonnte aber rohes Fleiſch doch nicht verbauen und 
jammelte im Notfalle Almojen. Des Tags trieb 
er Sich ohne Schuhe, ohne Mantel, mit langem 
Barte, einen Stod in der Hand und einen Querjad 
auf der Schulter, in den Straßen und auf den 
Marktplägen Athens umher; nachts ichlief er ge: 
wöhnlich in der Stoa des Zeus, jo daß er wohl 
äußerte, die Athener hätten ihm einen prächtigen 
Aufenthaltsort bauen laſſen, jonft auch in einem 
Faſſe aus Thon, oder vielleicht richtiger in einem 
fleinen thönernen Haufe, das der Spott der Athener 
ein Faß (midog) nannte. Auf einer Neife nad) 
Aigina wurde er von Seeräubern ergriffen und nach 
Kreta gebracht; als er hier als Sklave verkauft 
werden jollte, fragte man ihn, was er denn ver: 
jtehe ?, worauf er antwortete: Menjchen zu gebieten, 
und dem Herold auszurufen befahl: ob jemand 
einen Herrn kaufen wollte? Zeniädes aus Korinth 
faufte ihn und vertraute ihm die Erziehung jeiner 
Kinder an. Seitdem lebte er den Sommer in 
Korinth, den Winter in Athen; dort traf ihn einft 
Alerander der Gr. im Kraneion, von dem er ich 
nur die Gnade erbat, daß er ihm aus der Sonne 
gehen möge, worauf ber König den befannten 
Spruch gethan haben joll: Wenn ich nicht Alexander 
wäre, möchte ich Diogenes jein (Cie. tusc. 5, 32, 92). 
Platon nannte ihn den toll gewordenen Sofrates 
z uaıwöuevog); ald D. in der — desſel⸗ 
en mit ſchmutzigen Füßen auf koſtbare Teppiche 
trat und dabei bemerkte, er trete den Hochmut 
Platons zuſammen, antwortete dieſer: Ja, aber mit 
einem andern Hochmut. — Die Lehre hat er nicht 
ausgebildet und daher aud Schriften jchwerlich 
hinterlafien; jeine ganze Philojophie ging in jeiner 
Lebensweiſe auf. Tiefere Forſchung verwarf er, 
Intereſſe für die jittlichen Lerhältnitte des Staats 
(daher zuerjt xoouoroAdeng) und der Familie fühlte 
er nicht. Daher ift auch jein Leben nur reich an 
Anekdoten und wigigen oder beifenden Antworten ; 
eine der beiten unter diejen ift die, welche er einem 
Tyrannen auf die Frage: aus welchem Erze man 
Statuen gießen müfje? gab: Aus dem, woraus die 
Bildjäulen des Harmodios und Mriftogeiton ge: 
gofien wurden. Er jtarb, angeblich auf der Straße, 
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Karneades und dem Peripatetiker Kritolaos, 155 | zu Korinth in hohem Alter; dort und im jeiner 
v. E., nach Rom abgeordnet, was zugleich die erfte | Heimat wurden ihm Statuen errichtet. Vgl. Gött— 
Beranlaffung zur Belanntichaft der Römer mit | ling, gef. Abhandlungen IS. 251 ff. — 4 Laërtios 
griech. Bhilojophie gab. In feinem Hauptfache, der | Diogenes, aus Laerte in Kilikien, als Gramma- 
Dialeftit, war Karneades wieder jein Schüler. |tifer in Athen lebend, wahricheinlich in der Yeit 
Seine zahlreihen Schriften aus verjchiedenen | des Kaijers Hadrian oder einige Jahrzehnte jpäter, 
Fächern find jämtlich verloren gegangen. Cie. de | dem wir ein Werf Bio» ai yraucr tor £v 
or. 2, 38, 157. acad. 2, 45, 137. tusc. 4, 3, 5. — | Qılooopie ebdoxuunsarrov in 10 Büchern ver- 
3) der Kynifer, 6 Ävwr, geb. zu Sinope am | danken, das zwar mur eine etwas unordentliche 
Pontos Eureinos in Paphlagonien 404 v.E., der | Kompilation und oft wenig genau und kritiſch iſt, 
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im übrigen aber, von feiner Borliebe für Epikur 
abgejehen, ziemlich unparteiiich, für viele Gegen: 
ftände der Geichichte der alten Philoſophie eine 
Hauptquelle und durch die Erhaltung zahlreicher 
Bruchſtücke aus verloren gegangenen Schriften un: 
ſchätzbar iſt. Beſtimmt war das Werk eigentlich 
für eine gelehrte Römerin Arria (ſ. d.). Der Text 
iſt wahricheinlich bedeutend verfälicht. Kommentare 
dazu von Gajaubon und Menage (gefammelt in 
der Ausgabe von Meibom, 1692, ſowie von Hübner 
und Jacobi, 1830 ff.); Ausgg. von Hübner (1828 ff.) 
und Gobet (1850). 

AtorxıOuös rar& aoueg, die unter den Mitteln 
zur SHerftellung eines ariftofratiihen Zuſtandes 
vortommende Auflöjung der großen Stadtgemein- 
den und Verteilung derjelben in Fleinere Ortichaf: 
ten, wie Xenophon (Hell. 5, 2, 7) von dem Ber: 
fahren der Lafedaimonier nach dem antalkidiſchen 
Frieden in Mantineia berichtet. 

Diökles, ZJıorins, 1) S. des Orſilochos, Entel 
des Alpheios, Herrſcher von Pherai in Mefjenien, 
defien Söhne Krethon und Orſilochos mit gegen 
Troja zogen. Hom. Od. 3, 488. Il. 5, 541. — 
2) ein Heros in Megara, dem die megariichen 
Jünglinge das Feſt Jıorkcıa feierten, weil er einft 
in einer Schlacht einen geliebten Yüngling mit 
Aufopferung feines eigenen Lebens gerettet hatte. 
Schol. Theocr. 12, 18. — 3) Herricher in Eleufis, 
ſ. Demeter, 2. — 4) ein Dichter der alten att. 
Komödie, angehlih aus Phlius; nur die Titel von 
4 Stüden find erhalten. — 5) ein Syrafujier, der 
im peloponnefifchen Kriege die barbariiche Behand: 
lung der gefangenen Athener verjchuldete. Darauf 
arbeitete er ein Geſetzbuch aus und begründete die 
demokratiſche Berfafjung, wobei er anordnete, daß 
um die Staatsämter geloft werden jollte (413 und 
412 v. E.). Nach einem ungünstigen Kampfe gegen 
die Karthager (409) wurde er durd) jeinen Gegner 
Hermokrates geftürzt und ging ins Eril. och 
jcheint er bald zurückgekehrt zu * Weil er gegen 
ſein eigenes Geſetz mit dem Schwert bewaffnet in 
die Volksverſammlung kam, ſoll er ſich ſelbſt getötet 
haben. Dieſelbe Sage geht freilich auch von Cha— 
rondas. od. Sie. 13, 19. 33. — 6) D. Kary— 
ftios, jo genannt von feiner Baterftadt Karyitos 
auf Euboia, ald Arzt gefeiert in der Zeit vor 
Ariftoteles (Plin. 26, 2) und oft bei den griechi— 
ichen Arzten citiert. — 7) ein Rhetor aus der 
dei des —*8 oft in den rhetoriſchen Schriften 
Senecas erwähnt. — 8) D. von Peparethos, 
griechiſcher Hiſtoriler um den Anfang des zweiten 
puniſchen Krieges, ſoll namentlich über die Ur— 
geſchichte Rms (xꝓXriois "Poung) geſchrieben haben. 
Plut. Komul. 3. 8. Vgl. Müller, fragın, hist. 
Graec. Ill p. 74 ff. ) 

Diolkos, dloAxos, hieß eine breite Fahrbahn, 
welche den forinth. Hafen Lechaion mit der Bucht 
von Schoinis am Saronischen Meerbujen verband, 
auf weldher Waren und Heinere Fahrzeuge über 
den niedrigen Rüden des Iſthmos geichafft wurden. 
Strab. 8, 335. 380. Arist. Thesmoph. 618. 

Diomedes, Jıoundns, 1) Sohn des Ares und 
der Sirene, ſ. Herakles, 9. 2) Sohn des 





Tydeus, einer der Epigonen (j. Adrastos). Nad | 


dem Epigonenzuge nimmt er als König von Argos, 
Nachfolger feines Großvaters Adraftos, teil an 
dem trojanischen Kriege in Gemeinjchaft mit jeinen 
treuen Genoſſen Sthenelos und Euryalos (ſ. 
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Adrastos). Hom. Il. 2,559 ff. Vor Troja ift er 
bei Abwejenheit des Achilleus in der Schladht und 
im Rat der mutigjte von allen, der mit ftets vor: 
ftrebender und mutvoller Tapferkeit, unterjtügt von 
Athene, jelbft Götter anzugreifen jich nicht jchent. 
11.5. Ws (Il. 8, 66 ff.) die Achaier in der Schlacht 
flichen, gibt er durch einen kühnen Angriff auf 
Hektor der verlornen Schlacht eine günjtige Wen: 
dung und wird nur durch den vor jeinen Roſſen 
niederfahrenden Blitz des Zeus zurüdgetrieben. 
1l. 10, 220 ff. erbietet er ſich zuerft zur nächtlichen 
Kundidaft, geht mit Odyſſeus aus dem Lager, 
tötet den troiſchen Kundichafter Dolon und über: 
fällt den thrafiichen König Rhejos in jeinem Lager 


daſ. 470 FF.); j. ferner Il. 11, 310. Nach nach: 


homeriicher Sage raubte er mit Odyſſeus, indem 
jie durch einen unterirdijchen Gang in die Burg 
drangen und die Wächter erjchlugen, das Bild der 
Ballas, das Balladion (Verg. A. 2, 163), welches 
er jpäter entweder nach Argos brachte, oder De: 
mophon ihm bei einer Landung in Attifa raubte. 
Nach Eroberung Trojas kommt er glüdlich nach 
Argos zurüd. Od. 3, 180. Uber jeine weiteren 
Scidjale erzählt die nachhomeriſche Sage jehr 
verichiedened. Aphrodite zürnte ihm, weil er fie 
vor Troja verwundet hatte (11. 5, 330. 410), und 
verleitete daher jein Weib Aigiale oder Wigialeia, 
eine Tochter oder Enkelin des Adraftos, zum Ehe: 
bruch mit Hippolytos oder Kometes oder Kuylla— 
baros; deshalb verlieh er nad feiner Heimkehr 
entiweder freiwillig oder von der Ehebrecherin ver- 
trieben das Land und zog nach Mitolien, der 
Heimat jeines Vaters Tydeus, wo fein Großvater 
Dinens noch lebte. Diejen hatte jein Bruder Agrios 
aus der Herrichaft vertrieben. Diomedes erichlägt 
den Sohn des Agrios, Epopeus, und jegt feinen 
Großvater (nad andern den Andraimon, ſ. d.) 
wieder in die Herrichaft ein. (Manche jegen dieſen 
Zug nad Aitolien zwijchen den Epigonenzug und 
den trojanijchen Krieg und laffen Oineus mit nach 
Argos ziehen.) Auf der Rüdfahrt nach Argos wird 
Diomedes verjchlagen und fommt nad) Jtalien ins 
Land der Daunier; er fteht dem König Daunos 
(Sohn des Lylaon, Bruder des Japyr und Peu: 
cetins) gegen die Meſſapier bei und erhält zum 
Danfe deſſen Tochter Euippe zur Ehe und die 
Herrichaft des Yandes. Mit diejer Gemahlin zeugt 
er den Diomedes und Aınphinomos. Er ftirbt ın 
Daunien oder Argos, wohin er zurücgelehrt war, 
oder verichwindet auf einer der nach ihm benann- 
ten, im Adriatiihen Meer gelegenen Diomedischen 
Inſeln, wo aud fein Grabmal jein ſollte. An 
der Oſtküſte Italiens joll er mehrere Städte und 
Heiligtümer, bejfonders der Athene, gegründet haben : 
Beneventum, Argos Hippium (Argyripa, Arpi), 
Ganufium (Hor. sat. 1, 5, 92), Brunbufium u. a. 
Strab. 6,283f. Die Diomedei campi in Apulien 
waren nach ihm benannt. In Stalien wurde er 
in vielen Städten als Heros verehrt, in Argyripa, 
Metapont u. ſ. w. Auch in Griechenland galt er als 
Heros. In Argos wurde an dem Feſte der Athene 
mit dem Balladion der Schild des Diomedes in 
jeierlichem Zuge einhergetragen und fein Bild im 
Inachos a Er war hier überhaupt ein 
eng mit Athene (die ihn zum Gotte madte, Pind. 
nem. 10, 7) verfnüpftes Wejen, weshalb er auch 
bei Homer in engere Beziehung zu den olymp. 
Göttern gejegt wird als irgend ein anderer Held. 
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Bal. 71.5. — 3) latein. Grammatifer, j. Gramma- | 


tiker, 6, 

Diomeia j. Herakles, 13. 

Awpooia, kvrouoole. Nach atheniichem Rechte 

tten .bei der Einbringung des Prozeſſes beide 

arteien, ſowohl der Kläger als der Bellagte, ihre 
Behauptungen zu beſchwören. Dieje Eide hießen 
diwuoot« und krrauocle; die Ausdrüde find bei 
den Rednern faft gleichbedeutend ſ. aud) Pro- 
zels, 6.). 

Dion, rö Siov, Dium, 1) Borgeb. an der Norb- 
jeite Kretas, j. Kap Dia. — 2) Stadt am Fuße 
des Olympos und am Thermaijchen Meerbujen in 
Bieria in Makedonien (Thuc. 4, 78), j. Mala: 
thria, benannt nad einem Zeustempel, zu Poly: 
bios’ Zeit jehr angejehen. Pol. 4, 62. Liv. 41, 7. 
Hier wurden die zum Andenken der am Granifos 
Gefallenen von Lyſippos gegoflenen Reiterſtatuen 
anfgeftellt, die jpäter nah Rom famen. Arr. 
1, 16, 4. — 3) Stadt auf der halfidijchen Halb: 
infel Atte. Hat. 7, 22. Thue. 4, 109. — 4) Stabt 
auf Euboia am Vorgebirge enaion. Hom, Il. 
2, 538. Strab. 10, 446. 

Dion, ZJiov, 1) ein edler Syrafufier, geb. 
409 v. E., Sohn des Hipparinos, Bruder der Ari: 
ftomadhe, der emahlin des älteren Dionyfios, deren 
Tochter Arete er heiratete. Früh wurde er von 
Platon für die Philojophie gewonnen, ftand aber 
ungeachtet jeiner Freimütigkeit und Gittenftrenge 
auch in Anjehen bei dem älteren Dionyjios. Doch 
juchte er vergebens auf diejen, jowie ſpäter auf 
feinen Sohn heiljam einzuwirken. Durch Philiftos 
verdächtigt, wurde er 366 verbannt und ging nad) 
Griechenland, wo er, hochgeachtet, im Umgang mit 
Philoſophen lebte, bis die Tyrannei des jüngeren 
Dionyfios und die Verfolgung feiner Familie 
(Urete wurde dem Timofrates vermählt, fein Sohn 
Aretaios oder Hipparinos zu Ausichweifungen ver: 
lot) ihn bejtimmten, mit jeinem Bruder Megakles 
und dem Serafleides den Verſuch zur Befreiung 
des Baterlandes zu machen. Mit 800 Söldnern 
ichiffte er ich in Zakynthos auf 3 Schiffen ein 
und wurde mit Freuden in Syrafus aufgenommen, 
357; indes behauptete der aus Italien zurücdge- 
fehrte Dionyjios die Burg. Es folgten längere 
Kämpfe. Unterhandlungen mit Dionyfios und fein 
berbes Betragen entzogen ihm die Gunst des 
Bolfes. Als Herafleides und Soſis ihn verdäch— 
tigten, als ob er ſelbſt nach der Tyrannei ftrebte, 
zog er mit feinen Söldnern zu den Leontinern. 
Da aber die 25 Strategen die Stadt nicht zu 
ſchützen vermochten, wurde er in der Not wieder 
berbeigerufen. Ohne Verlangen nach Rache über: 
nahm er abermals den Oberbefehl und überlieh 
dem Serafleides das Kommando der Flotte. End: 
lich gelang es ihm, die Burg zur Übergabe zu 
joing gen. Als er nun bei aller Einfachheit umd 

äßigung dod) größere Strenge zeigte und bejon: 
ders die zügelloje Demokratie in eine Ariftofratie 
umzugejtalten jtrebte, fanden die Demagogen wieder 
williges Gehör bei dem Volke. Durch die Hin- 
richtung des Serafleides verlor er noch mehr die 
Bolfsgunft. Dieje Stimmung benußte der Athener 
Kallippos (Kallijtratos); er ftiftete, während er 
liftigerweije fich bei Dion einjchmeichelte, eine 
Berihmwörung an, und Dion wurde von ihm und 
feinen Genoflen in feinem Gemache ermordet, 353. 


329 


nnd errichteten ihm als dem Wiederherfteller der 
freiheit auf Öffentliche Koften ein Denkmal. Plut. 
Dion. Nep. Dion. Diod. Sie. 16. — 2) j. Dio. 

Diöne, Jıarn, Tochter des Okeanos und der 
Tethys (Hesiod. theog. 353), oder des Uranos 
und der Ge, eine Titanin, von Zeus Mutter der 
Aphrodite. Hom. Il. 5, 370. Daher heit Aphro: 
dite Iıwveie und jogar auch Jıorn. Dione war 
zu Dodona die Gemahlin des Zeus, ftatt der 
Hera, und enthielt urjprünglich diejelbe Idee wie 
der dodonaiiſche Zeus in weiblicher Geſtalt (Zevs, 
Jıös, Aichun, luno); da aber das dodon. Dratel 
früh von andern verdunfelt wurde, jo ward Dione 
von Hera ganz von der Seite des Zeus verdrängt 
und trat # in den SBintergrund, daß fie von 
manchen nur für eine dodonaiiſche Nymphe ange: 
jehen wurde. 

Dionysia ſ. Dionysos, 6. 

Dionysiädes, Jıovvadöng, aus Tarjos in Ki— 
lifien, ein tragijcher Dichter in der Zeit nad) 
Alerander dem Gr., in die tragische Pleias aufge: 
nommen. Strab. 14, 675. Es wird von ihm ein 
dramatijches Skizzenbuch, gaeaxrijgesg oder Yılo- 
xoundds, erwähnt, eine Art Theater: Almanadı). 

Dionysische Künstler j. Schauspiele, 8. 

Dionysios, Jovösıog, 1) der Phokaier, An— 
führer der Jonier im Aufftand gegen Perſien, zog 
nad) der Schlacht bei Lade in die weſtlichen Meere, 
um als Freibeuter gegen Tyrrhener und Karthager 
u fämpfen. Adt. 6, 11f. 17.— 2) der Altere, 

ohn des Hermofrates, geb. 431 dv. C. focht mit 
Auszeichnung gegen die Karthager, mit denen 
Syrafus jeit 410 Strieg hatte. Mod. Sie. 13, 87. 
Durch Anklage der Treldherren, welche Agrigent 
verloren hatten, verdrängte er, unterftüßt von Phi— 
liftos, diejelben und wurde jelbft unter die neuen 
Feldherren gewählt. Nachdem er durch Zurück— 
berufung der Verbannten jeine Partei verftärkt 
und das Heer durch erhöhten Sold an ſich ge: 
fefjelt, wurde er nad Bejeitigung jeiner Kollegen 
alleiniger Feldherr; jebt verschaffte er fich eine 
Leibtvache, zog nach Syrafus und erklärte fich zum 
Herrn der Stadt, 406. ie. tusce. 5, 20. Zwar 
erlitt er eine Niederlage bei Gela, fein Heer machte 
einen Aufitand, indes durd Abtretung von Himera 
und Mgrigent erlangte er Frieden; und num jicherte 
er feine Herrſchaft durch Herbeiziehung von Miet: 
joldaten, beſonders Campaniern, Befeftigung des 
Stadtteils Ortygia und durch Eroberungen (Jiod. 
Sie. 14, 7), im J. 406. Er heiratete die Tochter 
des Feldherrn Hermokrates und nad deren Tode 
u gleicher Zeit die Ariſtomache, Schweiter des 

ion, und die Lolrierin Doris. Im J. 399 war 
er im Befit des nichtfarthagiichen Siciliens. Nad) 
großen Habungen (Schiffe mit 5 Ruderbänken und 
KRatapulte) begann er den zweiten Krieg gegen 
Karthago, 397. Er belagerte Motye, aber vor 
der überlegenen Macht des Himilfo mußte er fid) 
nach Syrakus zurüdzichen und wurde hier belagert. 
Er verteidigte ſich indes glüdlih, gewann die 
Bürger durch Herablafjung und Mäfigung und 
wurde endlich gerettet durch eine Peſt im Lager 
der Slarthager, 396. Diod. Sie. 14, 45. Himilko 
führte die Trümmer jeines Heeres zurüd, doch 
jegte Mago den Krieg fort, bis die Karthager 392 
Frieden ſchloſſen und Tauromenion abtraten. 
Inzwiſchen zeigte ſich feine Härte darin, daß er 


Nach jeinem Tode betrauerten ihn die Syrakuſier viele Bürger, um Geld für den Krieg zu erhalten, 
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hinrichten ließ. Jetzt wandte Dionyfios jeine An: 
griffe gegen die griechiichen Städte in Unteritalien, 
die Rrotoniaten wurden bejiegt, Rhegion nad) 
11monatlicher Belagerung durd) Hunger zur Uber: 
gabe gezwungen und hart behandelt, 387. Diod. 
Sie. 14, 10 ff. 111 ff. Nach mehreren Friedens: 
jahren, in welchen Beziehungen zu Sparta ange: 
knüpft und die Seeherrichaft auf dem Adriatiſchen 
Meere befeftigt wurde, fing er einen dritten Krieg | 
gegen Karthago an, in welchem er über den Mago 
bei Kabala fiegte; er erlitt dann aber eine Nieder: 
lage bei Kronion und mußte im rieden einige 
Abtretungen an Karthago machen, jo daß der 
Halyfos die Grenze wurde, 383. Diod. Sie. 15,13 ff. 
Nach BVereitelung feiner Anjchläge gegen Epeiros 
und Delphoi begann er einen vierten Krieg gegen 
Karthago. Anfangs war er glüdlich, doc jeine 
Flotte ward im Hafen von Eryx vernichtet, worauf 
ein Waffenftillftand folgte. Bald darauf jtarb er, 
367, durch Unmäßigkeit oder Gift von jeinem 
Sohne, oder vor Freude über einen tragiichen Sieg. 
Diod, Sie. 15, 74. Unmenjchliche Grauſamkeit 
gegen Naheitehende, hervorgerufen durch ein grenzen— 
lojes Miftrauen, und Gottlojigfeit befleden das 
Andenken des D. (Val. Max. 1, 1. 4, 7.9, 17. 
Plut. Dion 5. Cie. tusc. 5, 21 und 22); doch darf 
anderjeits nicht vergefien werden, daß an ihm ge: 
legentlich auch befiere Regungen bervortraten und 
daß er jich während feiner Herrſchaft große Ver: 
dienfte durch Nettung des jiciliichen Hellenentums 
vor den Karthagern erworben hat. Vgl. die Mono: 
graphic von Baß (1881). — Aus Eitelkeit und 
einer krankhaften Neigung für die Tragödie wollte 
er Dichter jein ohne Talent. Seine Gedichte wurden 
von Philoxenos freimütig getadelt, in Olympia 
verhöhnt; indes in Athen erhielt er 367 für eine 
Tragödie (Auroga "Errogog) den Preis. Fragmente 
bei Naud, trag. Graee. fragm. p. 616. — 3) D.der 
Jüngere, Sohn des vorhergehenden von Der 
Lokrierin Doris, in feiner Jugend aus Miftrauen 
verwahrloft, folgte dem Vater in der feſtbegrün— 
deten Herrichaft (367 v. E.) und beendete, da er 
ohne friegerifchen Geift war, jchnell den Krieg 
mit den Karthagern; auch jonft ift jeine Regierung 
ohne bedeutende friegerische Ereigniffe. Da er von 
Natur weder graufam nod unfähig war, jo hoffte 
Dion ihn durch Platon mit dem ethiichen Gehalt 
des Königtums zu erfüllen, und Platon fam herbei, 
um den Verſuch zu machen, hier das Heil eines 
Staats durch das Walten eines zur Tugend ge: 
bildeten Fürften zu gründen. Zwar mwurde er 
jehr ehrenvoll empfangen, indes durch Schmeichler 
(Philiftos) wurde bald der Einfluß der Belleren 
zunichte gemacht. Dion wurde verbannt, Platon 
dagegen, an den eine gewiſſe eiferjüchtige Liebe 
den Dionyſios feffelte, nur ungern entlaffen. Auf 
die Verjprehungen und Einladungen des Dionys 
kam Platon noch einmal nad Sicilien, fehrte indes 
ebenjo fruchtlos, nicht ohne Mifhandlungen und 
Gefahren, zurüd, 360. Bald verjant Dionyfios 
in alle Zafter und Launen der Tyrannis, und die 
Bande der Herrichaft loderten fih. Während eines 
Zuges gegen die Lucaner fam Dion zurüd, be: 
jegte Syrafus, und auch die Burg mußte ihm 
jpäter übergeben werden. Dionyfios ging nad) 
dem italifchen Locri und herrichte dort mit gleicher 
Brutalität, bis er 346 wieder zur Herrichaft in 
Syrafus gelangte. Die Shonkulter jedoch baten, 
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jeiner Graujamfeit müde, zur Wettung der Durch 
innere und äußere Wirren zerrütteten Stadt Die 
Mutterftadt Korinth um Hülfe. Timoleon kam 
und zwang den Dionyſios, die Burg zu übergeben 
und Die Regierung niederzulegen, 343. Diejer jegelte 
mit jeinen Schäßen nad Griechenland und lebte 
jpäter in Korinth als Privatmann, in wirklicher 
oder verjtellter Dürftigkeit und Gemeinheit. Cie. 
tuse. 3, 12, 27. Diod. Sic. 15, 16. 16, 69 f. Plut. 
Dion und Timoleon. Just. 21,5. — 4) ausltolo= 
phon, j. Maler, 3. — Bon Scriftitellern 
diejes Namens find die bedeutenditen: 5) D. aus 
Milet, einer der Logographen, jüngerer Zeitge— 
noſſe des Hekataios, lebte bald nach 500 v. E.; 
er jcheint in den Ilegoınd oder r& uczeı Jagelonv 
den eriten Berjucd gemacht zu haben, Begebenheiten 
der nächitvorhergehenden Zeit ya add darzuitellen. 
Ob er auch eine eguynoG olnovuerns geſchrie— 
ben, ijt nicht zu enticheiden. Vgl. Müller, fragm. 
hist. Graec. Il p. 5 ff. — Er wird öfter verwedhielt 
mit 6) D. von Samos aus der alerandriniichen 
Zeit, welcher ein mythologijches Handbuch in Proja 
(“ua#Aog) und vielleicht auch andere mythologiſche 
und hiftoriiche Werke verfaßte, welche Hauptquelle 
für die erften Bücher des Diodor waren. Bgl. 
Müller, fragm. bist. Graee. Ip. 9 ff. —T)D. aus 
Sinope, Dichter der neueren Komödie um 350 
v. C. Die erhaltenen Bruchjtüde, darunter ein 
längeres von 43 Berjen (Athen. 9, 404), j. bei 
Meinele, fragm. com. Graec. III p. 543 ff. 
(II p. 775 ff. d. Hein. Ausg.), und Rod, com. 
Att. fragm. II p. 423 ff. 8 D. Thrar 
(FecE), Schüler des Ariſtarch, ungefähr 100 v. C., 
verfaßte die erſte wifjenjchaftliche griechiiche Sprach: 
lehre, rEyrn yonumarıxı), die großen Ruhm er: 
langte, aber in ihrer jegigen ®ejtalt interpoliert 
ift. Ausgg. in Bekkers Anecd. Graec, Bd. II, 
und von Uhlig (1884). — 9) D. von Myti— 
lene mit dem Beinamen 6 Zxvroßgayior (Leder: 
arm), jchrieb um 100 v. C. mythologiiche Schrif- 
ten, die Diodor dem dritten und vierten Buche 
jeiner hijtor. Bibliothef zu Grunde legte. — 10) D. 
von Halifarnajjos, fam, wie er jelbit erzählt, 
am Ende des Bürgerfrieges zwiichen Antonius 
und Auguftus, aljo um 30 v. E., nach Rom, lebte 
dort 22 Jahre, wahrjcheinlich als Lehrer der Rhe— 
torif, und jtudierte dabei römiiche Sprache und 
Litteratur; geit. um 8 v. C. Außer einigen, uns 
nur dem Namen nad befannten, hiitoriichen Werten 
ichrieb er "Poueinn deymokoyla« in 20 Büchern, 
von der müythiichen Gejchichte der italiichen Völker 
bis zum En der puniſchen Kriege, wo das 
Werk des Polybios anfängt. Erhalten find die 10 
eriten Bücher vollitändig, das elfte zum größten 
Teil (bis 443); von den übrigen nur Bruchjtüde. 
D. bemüht fich, die Berwandtichaft mit dem Griechen: 
tum, jowie die Weisheit der römischen Gejeßgeber 
und Staatsordner nachzumeijen, um dadurch den 
Griechen die Unterordnung unter Rom erträglicher 
zu maden. Er weiſt hin auf das Walten der 
Götter in der Gejchichte, läßt Kriegs: und Ber: 
fafjungsgejchichte abwechſeln und mijcht vielfach 
Reden ein. Sein Urteil ift verjtändig, doch nicht 
gründlich, denn er vermiſcht Griechiſches und Nö: 
mijches jomwie die verichiedenen Zeiten; es fehlt 
ihm am poetiicher Auffaflung des Altertums und 
an Berjtändnis der eigentümlich-römijchen alten 
Verhältniſſe. Doc ift er neben Livius Hauptquelle 
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für die alte Verfaſſungsgeſchichte Noms, vielfach 
benußt von Plutarch, Appian und Caſſius Dio. 
Ter Stil, der vielfahe Nachahmung des Thuky— 
dides und Polybios verrät, ift fließend und nicht 
ohne Anmut, trägt jedod) vorzugsweije einen rheto- 
riſchen Charakter. — Erite Ausg. von R. Stephanus 
1546 ff.), Ausg. mit latein. Überj. von Kießling 
und Prou (1886); Dandausgaben von A. Kieh- 
ling (1860 ff. 4 Bdd.) und Jacoby (1885 ff.). — 
Außerdem haben wir von Dion.: a) rhetorijche 
Schriften: wegi ovrdfcceug Öroudror (de com- 
positione verborum), herausgegeben von Schäfer 
1809) und Göller (1815), regen gnrogixj, in 
ihrer jeßigen ®ejtalt nur ein Auszug oder ver: 
fälſcht; b) Fritiich:äfthetiiche Schriften: ror z«a- 
ib» yapanrrijess, regt rar doyalov bntogwr 
vrournuerouol, Beurteilungen des Thufydides, 
Demofthenes u. a.; c) Briefe. Gejamtausgaben 
jeiner Werfe von Sylburg (1586) und Reiske 
1774 ff. s Bdod.). — 11) D. der Perieget. Un: 
befannt ift jein Baterland (Charar, Byzanz, am 
wahricheinlichiten Alerandreia) und unficher feine 
Zeit (zur Zeit Sullas [Mommien], unter Auguftus, 
Tomitianus oder Septimius Severus). An jeiner 
zegynog olxovuerng hat er die damals befannte 
Belt in 1187 forreften und wohlflingenden Hera: 
metern beichrieben, älteren und jüngeren Quellen 
bunt durcheinander folgend. Bon Späteren wurde 
jein Gedicht viel benutzt und fommentiert, nament: 
ih von Euftathios; von Rufus Feſtus Avienus 
i. d.) und dem Grammatifer Prijcian (ſ. d.) ins 
Yateinifche überjeßt. Ausgg. von G. Bernhardy 
(1828) und E. Müller (geogr. Graec. min., Bd. IN). 
— 12) Dionyſius Cato, . Catonis disticha 
und Gnomische Poesie, a. E. — 13) D. von 
Byzanz, verfaßte vor 196 n. C. eine Beſchreibung 
des thraliſchen Boſporos, drdmlorg Boonögor, 
von der Bruchftüde, teils im griechiſchen Original, 
teils in lateiniſcher Überjegung, erhalten find. 
Dionysos, Jıovvoog, Jımvvoog, Banryos, 
Baechus, Liber, der Sohn des Zeus und der 
Semele (Hom. 1. 14, 325), ift der Gott des 
Reines und des Weinbaues, der durch die Gabe 
des Weines des Menichen Herz erfreut (zdpue 
Booroicır) und Eorgen und Leiden verjcheucht 
'Avacos, Sorgenlöſer), zugleich aber auch dem 
Körper Geſundheit und Gedeihen verleiht; er ift 
jomit ein Netter (swrrjg) in geiftiger und leib- 
licher Hinficht. Durd) jeine Gabe werden die Men- 
ihen zu heiterer Gejelligfeit, zu friedlichem Ge— 
nuffe des Lebens zujammengeführt; daher jind die 
Chariten, Eros und Aphrodite gern in feiner Ge: 
jellihaft. Er ift ein freund der Mufen und för: 
dert ihre Künfte (Meinonervog), das Drama und der 
Dithyrambos verdanfen jeinem Kulte Entjtehung 
und Ausbildung. Auch dem Apollon tritt er nah, 
vermöge jeiner begeijternden Kraft befähigt er zur 
Reisjagung; er jelbft ift ein darpöuerrıs, ein Arzt 
durch Weisjagung, und hatte an manchen Orten 
Drafel, befam Teil am Orakel zu Delphoi. An 
Bezug auf die Natur erhielt der Gott, der die 
Rebe hegt und pflegt, eine allgemeinere Bedeu: 
tung, er wurde überhaupt ein ‚Förderer des Wadıs- 
tums, der Blüten und der Früchte (DAoıos von 
ploio, Horeo, Ardeug, Ardıog, Serdgtrng, "Tns, 
der durch die Feuchte Befruchtende) und nahm jo: 
mit an der Wirfiamfeit der Demeter teil, mit der 
er auch in Bezug auf das Menjchenleben das 
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| gemein hat, daß er der Berbreiter milderer Sitten, 
‚der Kultur iſt (@sauopogos). Homer nennt den 
| Dionyios wie die Demeter, dieje friedlichen Gott- 
‚ heiten, jelten; fie find nicht im Vereine der olym— 
piichen Götter, jondern weilen freundlich auf der 
Erde bei dem Menichengeichleht. Aber Homer 
fennt doch jchon den orgiaftiichen Dienst des Gottes 
(I. 6, 130 ff.). Seinen Urjprung hatte der Dienft 
wahricheinlih bei den mythiſchen Tchrafern in 
Boiotien; deshalb ift auch Boiotien das Geburts: 
land des Dionyſos. Seine Mutter Semele, die 
Tochter des Kadmos, wohnte in Theben. Sie erbat 
ji) auf Anftiften der eiferfüchtigen Hera von Zeus, 
daß er ihr in feiner ganzen Herrlichkeit erjcheine, 
und als ihr nun Zeus, durch jein Berjprechen 
gebunden, mit Blih und Donner nahte, ergriff 
die Flamme Semele und das Haus, und fie gebar 
fterbend ein unreifes Kind, welches Zeus ji in 
die Hüfte nähen und, als es gezeitigt war, der 
no, Gemahlin des Athamas in Orchomenos, zur 
Pilege übergeben lieh. Als aber Hera den Athamas 
in Najerei verjegte und Ino flüchtete (ſ. Atha- 
mas), wurde der junge Gott den Nymphen in 
dem Waldthal Nyſa (daher Jıorvaog) übergeben 
und von diejen, in einer Höhle verborgen, mit 
jüher Nahrung aufgezogen. Das urjprüngliche 
Nyia, wenn nicht bloß ein Ort der Phantafie, war 
wohl in Boiotien; jpäter verlegte man es nad) 
Thrafien, Arabien, Indien u. j. w. Von Boiotien 
verbreitete fi) der Dionyſoskult nach Attika, an 
den Parnaß, nad) Sikyon, Korinth, nach den Inſeln, 


wie Naros, Lejbos u. j.f. Auf Naxos ift Ariadne : 


(ſ. Theseus) jeine Semahlin, mit der er den 
Dinopion (Weintrinfer), Euanthes (der Blühende) 
und Staphylos (Traubenmann) zeugte. Der Kultus 
des Dionyſos verbreitete ſich ipäter als der der 
olympischen Götter über ganz Griechenland, und 
da er durch feine Weichheit und Hinneigung zu 
einem üppigen L2ebensgenuß in einem gemijien 
Gegenjage zu dem erniten und jtrengen Charakter 
des Dienftes der Olympier, namentlich des jo ein: 
flußreichen Apollondienftes, ftand, jo fand jeine 
Einführung an vielen Orten Widerftand. Darauf 
deuten viele Mythen, namentlih auch der (Il. 
6, 130 ff. erwähnte) Mythos über Unfurgos, den 
Sohn des Dryas, König der Edoner in Thralien. 
Diejer verjcheuchte die Ammen des trunfenen Dio- 
nyjos von dem nyſeiſchen Gefilde, daß fie die hei- 
ligen Geräte auf die Erde fallen liefen und Dio- 
nyios jelbft ind Meer jprang, wo Thetis ihn 
aufnahın. Deshalb haften ihm die Götter, und 
Zeus biendete ihn und kürzte jein Xeben (Homer); 
nach jpäterer Sage fjuchte nach dem Frevel des 
Lyfurgos Unfruchtbarkeit jein Land Heim, und er 
verfiel in Wahnfinn, im welchem er feinen Sohn 
für eine Rebe anjah und tötete, ebenjo jeine Gattin; 
da aber die Unfruchtbarkeit fortdanerte, führten 
ihn die Edoner auf den Pangaios, wo ihn Dio— 
nyſos von Pferden zerreißen lieh oder des Dionyſos 
Panther ihn zerfleiichten. Apollod. 3, 5, 1. Soph. 
Ant. 955 ff. In Argos verjegte Dionyjos die jet: 
nen Dienft fliehenden Weiber in Najerei, daß fic 
ihre eigenen Kinder töteten und verzehrten. Tyr— 
rheniiche Seeräuber, die ihn am Ufer des Meeres 
geraubt hatten, verwandelte er in Delphine, mit 
Ausnahme des Steuermanns, der in ihm den Gott 
erfannt hatte (j. Akoites, vgl. auh Pentheus‘. 


0 


Wohin der Gott kam, ſetzte er ſeinen Dienſt ein;— 
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fiegreich 309 er mit jeinem dienenden Schwarme 
von Mainaden oder Baldhantinnen, von Satyrn 
und Silenen, melde den mit Neben und Epheu 
ummwundenen Thyrſosſtab ald Waffe führten, in 
Hellas und dem Barbarenlande umher bis ins 
ferne Indien. Diejer bakchantiſche Zug nach Indien 
wurde erſt nach Alerander ausgedichtet als mythi- 
ſches Gegenbild zu dem Zuge des Mafedoniers. 
Nachdem der Gott ſich in aller Welt Anerkennung 
verichafft hatte, führte er jeine Mutter aus ber 
Unterwelt in den Olympos, wo fie ald Thyone 
(Qvarn, die Rajende, er jelbit @vorsvg) der Un: 
jterblichfeit genoß. — Der Kultus des Dionyjos 
hatte von alters her den Eharafter fröhlicher Heiter: 
feit. Plutarch jagt von demjelben: „Vor alter Zeit 
feierte man das Batchosfeft ganz einfach, aber doc) 
fröhlich genug; voran im Zuge wurde ein Krug 
mit Wein und Reben getragen, dann fam ein Bod 
und dann noch Einer, der einen Korb mit Feigen | 
trug.” Später verichwand diefe Mäßigung immer | 
mehr, man überlieh fi) einem ausgelafienen Sin | 
nentaumel und zog mit rauichendem Lärm von | 
Flöten, PBaufen und Beden unter dem Ausrufe 
sdod in trunfener, ausichweifender Raſerei umber, 





5 zerriß Tiere und af das blutige Fleiih. Daher | 


© 


erhielt Divnyjos den Namen Baxyos, der Lärmende 
(nicht vor Anafreon), Baxyeiog, Boowog, Eürog. 
Eine Hauptrolle jpielten bei diejen zum Teil nächt: 
lichen Feſten Nyltelien) rajende Beiber, welche 
unter dem Namen Bakchantinnen, Mainaden, 
Thyiaden, Mimallonen, Bajjariden (nad 
dem bunten langen Gewand, Baflara; D. jelbft 
heißt Baflareus), Biftoniden die Begleiterinnen 
des Dionyſos vorftellten. Diejer lärmende Dienft 
ftammte wahricheinlich aus Thrafien und war die 
Beranlaffung, dat Dionyſos mit Rybele und Atys | 
in Verbindung gejegt und mit Sabazios iden: 
tifiziert ward, mit afiatifchen Gottheiten, die eben: 
falls in wilden Taumel verehrt wurden. Unter 
Dionyjos Sabazios verftand man den Reprä: 
jentanten des blühenden Lebens der Natur, welches 
dem Tode verfällt und wieder erwacht. Diejelbe 
Idee liegt dem Dionyjos:Zagreus (dem Ber: 
riflenen) zu Grunde, welchen die Orphifer in Due | 
Myſterien der Demeter und Perjephone einführten. | 
Sie erzählten, Dionyjos:Zagreus, der Sohn des | 
Zeus und der Berjephone, von dem Vater auf den 
Thron des Himmels gejeßt, jet von den Titanen 
zerriffen worden, Zeus habe fein zudendes Herz 
verichlungen und den Dionyjos aufs neue erzeugt. 
In den Myſterien der Demeter hat Dionyjos den 
Namen Jakchos (laryos) und tritt, ald Kind 
vorgeftellt, al$ Kögog der Koon, Perjephone, an 
die Seite; er ift ihr Bruder oder Bräutigam. — 








Dionysos. 


glieder zum Opfer beftand. Die Feier war ver= 
bunden mit allerhand bäueriichen Luſtbarkeiten, 
burleſten Tänzen und nediichen Scherzen, in welchen 
der Keim zu der ausgebildeten dramatiichen Roefie 
lag; mwandernde Schaufpielertruppen führten ihre 
Stüde auf, meiftens jolche, die ichon in der Stadt 
geipielt worden waren. Eine bejondere Ergeplich: 
feit an dem mehrere Tage dauernden Feſte waren 
die Aſtolien (Aonwkıe), wobei Knaben zum Ge— 
lächter der Zuſchauer mit einem Fuße auf ge: 


fühlten, mit Ol beftrichenen Schläuchen umber- 
ſprangen. Zu derjelben Zeit feierte man zu Eleuſis 


und Athen das Tennenfeft, Aloe, ein dem Dio- 
nyſos, der Demeter und der Berjephone gemein- 
ſchaftlich begangenes Feſt. — Das nächſte Freit 
waren 2) die Lenaien, Arvaa, im Monat 
Gamelion (Januar-Februar), in Athen jelbit ge- 
feiert, eine Fortſetzung gleichjam der ländlichen 
Dionyſien; denn fie waren uriprünglic ein länd- 





liches, im Bezirk Lenaion gefeiertes Weinfeft für 
Athen und die nächte Umgegend, bei weldem das 


Bon den reiten des D. erwähnen wir den diony: | Trinfen des jungen Weines die Hauptjache war. 


fiichen Feſtkyklos in Attifa, der aus 4 Hauptfeiten 
beftand, welche vom Spätherbjt oder Dezember 
bis zum Frühjahre reichten. 1) Die kleinen 
oder ländlihen Dionyſien, Jıordcı« r& nur’ 
dygovs, Ev &yopois, r& wirnod, im Monat Poſei— 
deon (Dezember:Januar) auf dem Lande gefeiert, 
zu einer Zeit, wo man auf dem Lande wenigitens 
den jungen Wein zum erftenmal ablie und koſtete. 
Ein Fett der Weinleje fonnte e8 nicht fein, da 
dieje höchftens bis zum Anfang November dauerte. 
NAriftophanes (Acharn. 241 ff. 263 ff.) gibt ein 
lebendiges Beifpiel diejer Feier, deren Hauptteil 
in einer feierlichen Prozeſſion der Familienmit— 


Zu den Feitlichkeiten gehörte ein großer Schmaus, 
zu welchem die Stadt das Fleiſch lieferte, dann 
eine Prozejjion durch die Stadt mit den bei Dio- 
npjosfeften üblichen Nedereien LE auatar; auch 
Tragödien und bejonders Komödien famen zur 
Aufrührung. — In den folgenden Monat auf den 
11.—13. Anthejterion fielen 3) die Anthejte: 
rien, Ardeorigea. Am erften Tage derjelben 
feierte man das Anzapfen des nun völlig aus- 
gegorenen Weins (IIıdoiyıe, Faßöffnen); am 
zweiten Tage, dem Kannenfeſte (of Xoeg), trank 
man den neuen Wein bei einem großen öffent: 
lihen Mahle um die Wette; wer jeine Kanne zu: 
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= 
erft geleert hatte, erhielt einen Schlaudy Wein als, fränzung des Demojthenes, befannt machte. Pal. 
Freis. Die wichtigfte Handlung an diefem Tage | Boedh, Fleine Schriften, Bd. 5, ©. 65—132. 
war das geheime Opfer, welches die Gemahlin des | A. Mommſen, Heortologie ©. 323 ff. 345 ff. 387 ff. 
Arhon Bafileus dem Dionyſos in feinem Tempel | — In der künstlerischen Darftellung ift die ältere 
in dem Lenaion bradjte, und die Vermählung | Form des alten oder indiichen D. in majeftätijcher 


derjelben mit dem Gotte. Der dritte Tag heikt | 
Xrrooı, Zopffeft, weil man an demjelben Töpfe | 
mit gefochten Hülfenfrüchten als Opfer für den 
hthonischen Hermes und die Seelen der Verftor: 
benen ausftellte. — 4) Die großen oder ſtädti— 
ihen Dionyjien, I. ueydia, r& xar’ Äorv, 
rc dorınd, auch Hıordare jchlechthin, wurden 
vom 8. bis 13. Elaphebolion (März-April) gefeiert 
und zogen durch ihren Bomp eine große Menge 
Volls vom Lande und aus der Fremde in die 


| 








Stadt. Das alte von Eleutherai nad Athen ge- 
tommene Holzbild des Gottes wurde am zweiten 
Tage in glänzender Prozeſſion vom Lenaion nad) 
einem kleinen Tenipel auf dem Wege nad ber 
Alademie, in welchem es ſich wahricheinlich früher 
befunden hatte, und wieder ins Lenaion zurüd in 
die Mitte der großen Feſtverſammlung gebracht; 
dabei ertönten von jubelnden Chören zu Ehren 
des I. dLevdEpıog Dithyramben, welche von den 
beühmteften Dichtern zu dieſer Feier gedichte 
waren. Komödien und Tragddien, und zwar neue 
Stüde (xasvoig rga«yadoig), wurden an den 3 legten | 
Tagen mit dem größten Aufwand vor einer un- 
geheuren Zahl von Einheimiſchen und Fremden 
aufgeführt, weshalb man auch in diejen Verſamm— | 
lungen öffentliche Auszeichnungen, wie die Be— 





Sejtalt mit reihem Haupt: und Barthaar, mit 
Haren, blühenden Zügen, in fajt weiblicher, afiatischer 
Kleidung (Hauptjtatue der ©. 332 beigefügte ſ. g. 
Sardanapalos, im Mufeum des Battcans), von 
der jpäteren des jugendlichen Dionyjos zu unter: 
ſcheiden. Diejer, im Alter des Epheben, hat eine 
weiche, ineinander fließende Muſtulatur und halb 
weibliche Körperformen, träumeriiche Züge voll 
unbeftimmter, jüßer Sehnſucht; eine Mitra und 
ein Kranz von Neben und Ephen umgeben das 
weiche, langgelodte Haar, ein leichtes Rehfell ift 
gewöhnlich über den nadten, behaglich und bequem 
angelehnten Körper geworfen (j. die obige Statue 
aus dem Mujeum des Louvre). Die Kunſt liebte 
ihn in Gejellichaft von Mainaden, Satyrn, Si— 
lenen, Kentauren, Nymphen und Muſen (Iıdasog 
heißt ein jolcher Bakchoszug) darzuftellen; er jelbit 
hält fich in der Mitte diejes trunfenen Getümmels 
in jeliger Ruhe, oft in Verbindung mit der holden 
Braut Ariadne. Heilig find ihm die Mebe und 
der Epheu, Panther, Luchs und Tiger, der Ejel, 
der Delphin, der Bod. — Dem griechifchen D. 
entipricht der römijche Weingott Bacchus oder 
Xiber (bei den Sabinern Loebasius), dem eine 
Libera zur Seite ftand. Beide Namen find 
wahrjcheinlich bloße Überſetzungen von Kogos und 
Koga, doc führten die Römer fie gewöhnlich auf 
liber, frei, zurüd wegen der Freiheit und Aus: 
gelaffenheit ihres Dienftes. Der Kult des Liber 
fam a ring von den Griechen Unteritaliens 
zu den Römern wie zu andern italiichen Völker— 
ihaften. Man feierte ihm am 17. März die 
Liberalien (Or. fast. 3, 713 ff.) mit Schaujpielen 
in der Stadt; auf dem Lande beging man jein 
Feſt wie in Attila mit allerlei fuftigen Scyerzen 
und fröhlichen Liedern. Verg. G. 2, 385 ff. Das 
Feſt der Liberalien hatte Liber gemeinjam mit 
Geres, mit welcher er und Libera überhaupt als 
ländliche Segensgottheiten in enger Verbindung 
ftanden. So war der von Aulus Poftumins im 
%. 496 dv. E. gebaute Tempel der Ceres zugleid) 


auch jenen beiden Gottheiten geweiht. Neben dem 


Öffentlichen Dienfte jchlich fi in Rom auch die 
geheime Bacchusfeier ein, die Bachanalien 
(Opyıa), welche bei nächtliher Weile mit der 


‘größten Schamlofigkeit begangen wurden, jo da 


der Senat im J. 186 v. E. mit aller Strenge 
gegen diejelben einjchreiten mußte (SCons. de 
Bacanalibus). Liv. 39, 8ff. Doc dauerten fie 
im geheimen bis in die Kaijerzeit fort. Xibera, 
welche jonft feinen bejonderen Kult hatte, galt in 
diefem Geheimbdienft für die Gemahlin des Liber 
und wurde deswegen mit Ariadne identifiziert. 
Diopeithes, Jıoneldng, von Sunion, Zeit: 
genofje des Demofthenes, einer der befieren athe: 
nischen Feldherren aus den legten Zeiten der Frei: 
heit, der indes oft unfähigeren den Bla räumen 
mußte. As Philipp von Makedonien während 
des Friedens die griechiihen Städte auf dem 
Cherſoneſos unterwerfen wollte, trat ihm Diopei- 
thes hindernd entgegen, 343 v. C. Demojthenes 
verteidigte den in Athen von Philipp wegen 
Briedensbruches verflagten D., und jelbft Phofion 


— 
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riet zum Widerjtand. Demosth. de Cherson. und | 


Phil. III. So begann der legte Krieg mit Philipp, 
340. D. fiel bald nachher im Kampfe. 

Diophänes, Jıopdrns, ein griechiicher Redner 
aus Mütilene um 140 vd. E., von Cicero (Brut. 
27, 104) Graeciae disertissimus genannt, Lehrer 
des Ti. Gracchus und Teilnehmer feiner politijchen 
Beftrebungen, daher auch mit demjelben umgebracht. 
Plut. Tib. Gracch. 8. 20. 

Diophantos, Jıoyarros, 1) ein bedeutender 
Nedner, Freund des Demofthenes und Zeuge für 
diejen gegen Aiſchines, 352 v. E., Urheber des 
Vorſchlages einer Feſtfeier zum Danfe für Die 
Götter, welche Philipp verhindert hätten, durch 
die Thermopylen in Griechenland einzubringen. 
Demosth. de fals. leg. 436 u. d. — 2) ein Ma: 
thematifer, aus Alexandreia, vielleicht im 4. Jahrh. 
n. E., war der erjte Schriftjteller über den jeßt 
Algebra genannten Teil der Mathematif. Er jchrieb 
13 Bücher Agıdunrızd, von denen die 6 eriten 
erhalten find, doc nicht in der urjprünglichen 
Seftalt. Ausg. von Bachet (1621); deutiche Über— 
jegung von O. Schulz (1821). 

Diores j. Amarynkeus und Automedon. 

Dioskorides, Sıoonogi/öns, 1)j. Anthologia 
graeca. — 2) j. Gemma. — 3) Pedanius 
Diost., ein griehijcher Arzt aus Stilitien, der 
unter der Regierung Neros fur; vor Blinius lebte. 
Bon ihm haben wir 5 Bücher eol Ving largı- 
“ig, welche lange Zeit als Hauptwerk über die 
materia medica gegolten haben. Die oft als 
jechjtes und jiebentes Buch hinzugefügten Alexi- 
pharmaca und Theriaca gehören vielleicht einem 
jüngeren D. aus Wlerandreia an; auch die Schrift 
negl eiroplorwv amlor re nal aurheirtov pug- 
ucaov iſt nicht echt. Die befte Ausgabe ift von 
K. Sprengel (1829, 2 Bdd.). 

Diosküren, Jıösxovgor, d. i. Söhne des Zeus, 
Kaftor und Bolydeufes (Pollur), die Söhne der 
Yeda und Brüder der Helena und Kiytaimneftra, 
zu Amyklai geboren. Sie gelten entweder für die 
Söhne des Tyndareos, daher Tyndariden ge: 
nannt, oder des Zeus, der nach jpäterer Sage fie 
in Gejtalt eines Schwanes gezeugt haben VFalt 
weshalb man ſie *9 aus einem Ei hervorgehen 
ließ. Nach Homer ſind fie ſchon vor dem tro- 
janijchen Kriege von der Erde verſchwunden, „doch 
auch unter der Erde von Zeus mit Ehre begabet, 
leben jie jet um den andern Tag und jeßo von 
neuem fterben fie hin; doc Ehren ai ac jie 
gleich) den Göttern.” Il. 3,236. Od. 11, 298. Es 
waren 2 Heldenjünglinge, von denen Kaftor als 
Rofjebändiger (Inmodauog), Polydeutes als Fauſt— 
fümpfer (mbE ayadog) ausgezeichnet war. Sie 
machten einen Zug nach Attika, um ihre von 
Theſeus entführte Schweſter Helena wieder zu be— 
freien, begleiteten die Argonauten und bekämpften 
die Söhne des Aphareus, Idas und Lynkeus, 
deren Bräute Phoibe und Hilaeira, Töchter — 
gemeinſamen Oheims Leukippos, die Leulippiden, 
ſie geraubt und geheiratet hatten (j. Idas). Als 
in diejem legtern Kampfe Kaftor, welcher der jterb: 
lihe Sohn des Tyndareos fein follte, fiel, bat 
Polydeufes, der unfterblihe Sohn des gel aus 
Liebe zu dem Bruder jeinen Vater, daß er auch 
jterben dürfte. Zeus aber lieh ihm die Wahl, 
ob er bei ihm ewig im Olympos wohnen oder 
mit dem Bruder zugleich einen Tag im Olymps 


Diophanes — Diphilos. 


und den andern wiederum im Hades mweilen wolle; 
Polydeules wählte das letztere. So erllärte die 
jpätere Sage den von Homer erwähnten Wechiel 
eines fterblich:unfterblichen Lebens. Beide waren 
urjprünglich wahrjcheinlich altpeloponnefiiche (ftrei- 
tende) Lichtgottheiten, welche von den eingedrungenen 
Doriern adoptiert und als ritterliche Heroen ver: 
ehrt wurden. Zu Sparta waren jie Schirmer des 
Staats und Vorjteher der Gymnaſtik; jpäter ver: 
mengte man fie mit den ſamothrakiſchen Kabeiren 
und machte fie zu Geleitern der Schiffer und zu 
Schirmern der Gajtireundichaft (j. Oro&irıe). 
Als Zeichen ihrer Nähe betrachtete der Schiffer die 
St. Elmsfener. Die Feſte der Dioskuren hießen 
Sıogrovgeıe oder aud Ardasıc, von Arcexte gleich 


Avanrig, die Herricher und Obwalter, wie die 


Diosfuren an manchen Orten, namentlich zu Athen, 
genannt wurden. 

Diospölis, Atös mölıg, 1) f. Kabeira. 

2), &t. in Unterägypten, j. Menzale. Strab. 17, 802. 
— 3) f. Thebaı, 2. — 4) 4. ) uimgd, j. Hau, 
Stadt in Thebais in Agypten, Hauptftadt des 
Nomos Diospolites. Strab. 17, 814. — 5) D. oder 
ae Stadt in Paläftina (im Stamm Benjamin), 
j. Ludd. 

Diotima, Jıordu@, nad) der, wahricheinlich 
fingierten, Darftellung Platons im Sympofion eine 
PBriejterin aus Mantineia, von welder Sokrates 
die Lehren über das Wejen der Liebe empfängt, 
die Platon ihn in jenem Geſpräche vortragen läßt. 

Diotimos, Jıörıuog, 1) athenischer Flotten- 
bejehlshaber im Striege zwijchen Korinth und Ker— 
fyra, Sohn des Strombicdyos, Vater des Strom: 
bichides. Tihuc. 1, 45. 8, 15. — 2) atheniicher 
Flottenbefehlshaber in dem perſiſch-atheniſchen See: 
friege gegen Sparta. Xen. Jlell. 5, 1,25. — 
3) aus dem attiichen Demos Euonymia, Sohn des 
Diopeithes, Flottenbefehlshaber 338 dv. C. und 
Anhänger des Demojthenes. NAlerander der Gr. 
verlangte im J. 335 feine Auslieferung. Arr. 
1.30, 4 

Diotröphes, Jıore&gpns, befam 411 v. E. den 
Auftrag, auf Thafos die Demokratie aufzuheben 
und oligarchiſche Berfaffung einzuführen; nachdem 
er aber die Inſel verlafien hatte, fiel diejelbe von 
Athen ab. Thuc. 4, 53, 1. 8, 64, 1. 

Dioxippos, Sınfırzos, 1) fomischer Dichter in 
Athen, der Zeit der neueren Komödie angehörig. 
Bon jeinen Stüden find 4—5 den Titeln nach 


und aus einzelnen Bruchjtüden bekannt. Bgl. 
Meinele, fragm. com. Graec. IV p. 641ff. - 
2) D. aus Athen, berühmter Faufttämpfer. Er 


war Zeitgenoſſe und Begleiter Aleranders des Gr. 
und überwand im Zweikampfe ohne Waffen einen 
bewaffneten Mafedonier. Deshalb von den Mate- 
doniern beneidet und fälichli des Diebftahls be- 
zichtigt, gab er fich jelbit den Tod, 326 v. E. 
Diod. Sic. 17, 100. Curt. 9, 7, 16 ff. 

Diphilos, ZSipıkog, 1) Dichter der neueren 
attiichen Nomödie aus Sinope, Zeitgenoſſe des 
Menander und Philemon, lebte in Athen und ftarb 
in Smyrna. Gegen 100 Stüde joll er gejchrieben 
haben, von denen etwa 50 nach ihren Titeln und 
aus Bruchjtüden noch befannt jind. Er wählte 
bejonders mythiſche Stoffe und machte von der 
Allegorie oft Gebrauch; einfach und natürli war 
jeine Sprache, dabei rein und dem älteren Atti— 
cismus angemellen. Mit Menander und andern 
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Dichtern der neueren Komödie bot diejer geiftreiche | 
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und diribierten (diriböre = dishibere), d. h. ord— 


Dichter den römijchen Komifern die Mufter und | neten und zählten, um die Majorität der Genturien 


Vorbilder für ihre Stücke; Plautus’ Casina und | 
Rudens jind nad) Dramen des D. gebildet; vgl. 


oder Tribus zu ermitteln. Cic. Plane. 6, 14. 20. 
Pis. 15, 36. Der Piribitor bezeichnete bei Wahl: 


auch Ter. Adelph. prol. 10. Sammlung der? israg- comitien die Stimmenzahl durch Punkte unter dem 


mente bei Meinefe, fragm. com. Graee. IV (Bd 

p. 1066 ff. der Fleinen Ausg.), und tod, com. Att. 
rag. Ip. 641 ff. — Verſchieden von ihm 
iſt 2) ein älterer Dichter Diphilos, Verfaſſer von 
einer Thejeis und von Spottgedicdhten. — 3) ein 
tragijcher — ——— zur Zeit des Pompejus. 
Cie. ad Att.2, 19,3. — 4) ein Schreiber und 
Borlejer des r3 Graffus. Cie. de or. 1, 30, 136. 
— 5) ein Philojoph, Schüler des Etphantos und 


Stilpon. Diog. Laert. 2, 113. — 6) ein er 
Beitgenofje des Banaitios. Diog. Laert. 84. 
- 7) ein anderer Stoifer, der wegen — ge⸗ 
künſtelten Unterſuchungen das Labyrinth genannt 
wurde. Luc. sumpos. 6.9 u.d. — 8) ein gelehrter 
Arzt aus Siphnos (kyflad. Inſel) unter Lyſimachos, 
einem Nachfolger Aleranders des Gr., der ein 
umfaflendes Werk über die den Kranken und Ge— 
junden zuträglichen Nahrungsmittel gejchrieben hat. 
— Endlich 9) ein Arditeft, der über das Ma- 
ichinenmwejen geichrieben hat. Vitr. praef. lib. 7. 
Cic. ad Quint. fr. 3,1. 9. 

Diphridas, Aupoldag, ein tüchtiger ſpartani— 
ſcher Feldherr, wurde 393 v. E. nach Aſien ge: 
ſchickt, um den Befehl über das Heer des Thibron 
zu übernehmen. Xen. Hell. 4, 8, 20—23. Ein 
Ephor gleiches Namens (Plut. Ages. 17) ift viel- 
leicht mit ihm identiſch. 

Ap$tga |. Kleidung, 5 

Diplöma, dinloue, eine Urkunde, aus 2 au 
fammengelegten Blättern beftehend (tabulae du- 
plices), die in früherer Zeit dem im Namen bes 
Staats Neijenden ad cursum publicum gegeben 
wurde, Damit er das zur Reije Nötige jchnell erhielte; 
aljo eine Art Reijepaf. Nur jo kennt das Wort 
Cicero; in der Kaijerzeit dagegen war es jedes 
vom hödjten Ma —— ausgefertigte Schreiben 
zur Empfehlung, Beglaubigung, Erteilung irgend 
eines Vorteils oder eines Privilegiums u. dgl. m. 
Cie. Pis. 37. ad fam. 6, 12. Plin.ep. 10, 14 u. ö. 
Suet. Oct. 50 u. ö. 

Diptycha, öi/xrvga, zujammengefaltete Schreib: 
täfelhen, urſprünglich einfach und zum Haus: 
gebraud), bei den jpäteren Römern meift aus Elfen: 
bein, Gold oder Silber, inmwendig mit Wachs 
überzogen, dienten zu Aufzeichnungen von vor: 
übergehendem Werte. Wenn fie mehrere Tafeln 
enthielten, hießen fie triptycha, polyptycha, ta- 
bulae duplices, triplices u. ſ. w. Die römijchen 
Konjuln pflegten beim Antritte ihres Amtes Loft: 
bare Diptycha aus Elfenbein zu verjchenten, deren 
äußerer Dedel mit Schnigwert verjehen war. Die 
erhaltenen find gejammelt von Gori in dem the- 
sauras diptych. (1769. 3 %ol.), die in Jllyricum 
gefundenen, aus den Jahren 131 bis 167 n. €, 
ftammenden von Mommijen, Corp. inser,. Lat. III 
p. 9215. Man verwandte fie gern zu Einbänden 
foftbarer Handſchriften. — Ein ſtarker Gebrauch 
wurde ſpäter in der chriſtlichen Kirche von ihnen 
gemacht. 

Dirae j. 1) Valerii, 27. — 2) ſ. Erinyen. 

Diribitor. Bei den Gomitien waren Diribi- 
toren angeftellt, welche die abgegebenen Stimm: 
täfelhen aus den Stimmkiſten (cistae) nahmen 


' Namen der Kandidaten, 


woher der Ausdrud ent: 
ftand: puncta ferre, d. h. Stimmen erhalten. 
Cie. Caec. 22. Mur. 34. Hor. a. p. 343. Unter 
Auguft entjtand zu dieſem Behufe auf dem Mars: 
feld ein bejonderes Gebäude, diribitorium ge: 
nannt. Vgl. Wunder, Var. Lect. praef. p. 126. 

Dirke |. Ampbhion und Thebai. 

DiscessTo, die im Senat übliche Abſtimmungs— 
weije, bei Fafjung eines Beſchluſſes auf die eine 
oder andere Seite zu treten, wo die lirheber der 
verjhiedenen Vorſchläge Pla genommen hatten 
(discedere in sententiam, ire oder pedibus ire 
in sent., transire). Über dieje und andere Ab— 
ftimmungsweifen j. Senatus, 3. 

Diseiplina militäris. 1. Die militärische Diſei— 
plin ging bei den Griechen mit ihrem ganzen 
Staatsleben und mit dem verjchiedenen Charakter 
Hand in Hand. Der Spartaner war zu Hauje 
ein Mufter der Ordnung und Gejegmäßigfeit, es 
bedurfte daher bei ihm für den Kriegsdienft einer 
bejonderen Dijeiplin nicht. Geborene Oberfeld- 
herren mit unumſchränkter Macht, jedoch in der 
Ausübung ihrer Machtfülle bald durd die fie be: 
gleitenden Ephoren überwacht (Xen. resp. Lac. 13. 
Nep. Paus. 3), waren die beiden Könige (Aristot. 
pol. 3, 9, 2), oder bei Minderjährigfeit derjelben 
ihr VBormund, ipäter, jeit Demaratos auf einem 
Zuge gegen die Athener (kurz vor den Perſer— 
friegen) aus Eiferjucht gegen jeinen Mitkönig Kleo— 
menes Zwiſt erregte, ‚gewöhnlich nur der eine. Der 
Krieg war für Die Spartaner die Probe der Er: 
iehung und nur eine Fortjegung des übrigen 
—J——— Lebens, die Schlacht und der Tod in 
derſelben eine Ehre und Freude; daher ſchmückten 
ſie ſich beim Beginn der Schlacht wie zu einem 
Feſte und nahmen den Sieg wie etwas ſich von 
ſelbſt Verſtehendes auf. 
Beweglichkeit des ioniſchen Charakters bei den 
Athenern ſehr ab. Während dieſe in ihrer ge— 
wandten Leichtigkeit imſtande waren, den Augen— 
blick und die wechſelnden Verhältniſſe der Schlacht 
zu benutzen und durch kühne Angriffe den Sieg 
zu erringen, konnte der ſpartaniſche, in den Regeln 
der ſtarren Ordnung gefeſſelte, Charakter keine 
Abweichung von denſelben dulden, und wurde z.B. 
der Feldherr Iſadas von den Ephoren mit einer 
Strafe von 1000 Drachmen belegt, weil er, ob- 
ihon fiegreih, ohne die volle Rüftung, wie es 
ji) nach den vollftändigen Negeln der Kriegsord: 
nung geziemte, den Angriff unternommen hatte. 
Plut. Ages. 30. Xen. resp. Lac. 9,5. Auch bei den 
Athenern galt der Tod fürs Vaterland als etwas 
Rühmliches, aber jie redeten und dichteten viel 
davon (Aöyor Emırdgior), während ber Spartaner 
es als bloße Bflichterfüllung anjah. Strenge Sub: 
ordination fonnte gar nicht von dem Freiheits 
gefühl der jich ihres perjönlichen Wertes und ihrer 
politischen Rechte bewußten athenijchen Bürger ge: 
fordert werden, was ſich namentlich nach einer 
verlorenen Schlacht durch die Auflöjung aller 
Dijeiplin befundete. Thuc. 7, 14: yalsral ya 
al durreomı PÜceız kobar. Doc wirkte diejem 
auflöjenden Elemente in der militäriichen Diſei— 


Dagegen ſtach die : 
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plin das fonftige Pflichtgefühl, die Baterlandsliebe | 
und die Aussicht auf äußere Vorteile, auf Beute, 
Ruhm und Ehre, Statuen und Aderverteilung, ent: 
gegen, jowie auch die Beitimmung von mehrfachen 
Strafen wegen entehrender Handlungen während 
des Kriegs, die von dem Gerichte, deſſen Vorſtand 
die Strategen waren, oder auch von dem Über: 
befehlshaber allein, der an ſich «uroxgdrwge war, 
aber nach Beendigung jeines Amtes vor dem Volks— 
gerichte belangt werden fonnte, verhängt wurden. 
— Bei den Maledoniern bildete ſich das Söld: 
nerheerwejen mit jeinen zum Teil jtrengen, zum 
Teil aber auch wieder loderen Verhältnifien aus. 
Die wirklichen mafedonijchen Krieger beſaßen aber 
wohl bei aller hervortretenden Subordination 
manche Freiheiten und Rechte, denen jelbft ein 
Alerander nicht immer wideritehen konnte. — 
II. Die Kriegsdijeiplin bei den Römern ift der 
Grund der römiſchen Staatsgröfe.. Was Rom 
über ein Jahrtaujend war, war es durch den un- 
bedingten Gehorjam der Untergebenen gegen ihren 
Feldherrn. Diejem Verhältnis lag durchaus fein 
moralijches Prinzip zum Grunde, nur Patriotismus 
und Ordnung hielt die äußere Ehre des Soldaten, 
und in den jchwierigiten Zeiten um jo fejter, auf: 
recht. Auch dem römiſchen Soldaten war urſprüng— 
lih, wie dem Spartaner, das Lagerleben eine 
Fortſetzung des bürgerlichen Staatslebens, jo daß 
ihm aljo im Felde nichts von dem erlaubt war, 
worauf zu Haufe cenſoriſche Nüge erfolgte. Ya, 
die Strafen waren im Dienjte härter, da der Feld: 
herr unbedingte Gewalt über Leben und Tod hatte, 
wie es Gicero in den Büchern de legibus (3, 3) 
mit den Worten formuliert: militiae ab eo, qui 
imperabit, provocatio ne esto — militiae sum- 
mum ius habento, nemini parento. Wenngleich 
in den legten Zeiten der Republik die ganze Diſei— 
plin durch das Beiipiel der Feldherren und Führer 
litt, ging dody damit nicht die Anerkennung jener 
jtrengen und ftarren Gerechtigkeit unter, die mehr- 
mals den Bater als Feldherrn den Tod über den 
eigenen Sohn verhängen ließ. Liv. 8, 7. 30. Val. 
Max. 2, 17. Um jo williger unterwarf ſich der 
römijche Soldat, wenngleich freier Bürger, aller 
der Strenge, welche der Dienft zur Erweiterung 
jeines Reiches von ihm erheijchte. Als unter der 
Kaijerherrichaft ein ftehendes Heer aus andern 
Beſtandteilen als in den alten Zeiten der Republik 
fih bildete, juchte Augustus den alten Geift des 
Soldatenlebens nach den die Difeiplin mannigfach 
auflöjenden Unruhen der Bürgerfriege wieder zu 
beleben. Deshalb wurde dem Soldaten feine Zeit 
und Gelegenheit gelafien, zu erichlaffen und feine 
Beſtimmung zu vergefjen. Der Krieg war die beſte 
Schule der Difeiplin. Heere aber, die feinen Feind 
hatten, wurden durch bejondere vorgejchriebene mili: 
tärifche Übungen (Veget. 1, 27), 3. B. ambulatio 
(\. d.) und decursio (j. d.), in & nätigfeit erhal: 
ten; und in foweit dieje nicht ausreichten, ver: 
wendete man ihre Hände und Kräfte zu öffent: 
lichen Anlagen von KRunftitraßen und Bauten von 
Amphitheatern und dergl. Es war Grundjak, 
alles, was man zum Sriege gebrauchte, im Lager 
jelbft anzufertigen. Wenn in langen ffriedens: | 
zeiten das Heer einer Provinz entartet war, wurde 
als Heilungsmittel ſtets die alte Einrichtung zu: 
rüdgerufen, die denn freilich, als ungewohnt und 
nie gefannt, um jo drüdender war, aber dod) 
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befolgt werden mußte. Tac. ann. 11, 18. 13, 35. 
Übungen im Springen und Schwimmen mußte 
jelbft der Troß (lixae und agasones) mitmachen. 
Überhaupt wiederholten jid außer, den bejonderen 
Yagerarbeiten im Felde diejelben Übungen, welche 
die Gymnaſtik erforderte. Namentlich wurde die 
Kraft, Gewandtheit und Gejchidlichkeit der Sol: 
daten durch die ſ. g. palaria geübt, ein Exerci— 
tium, welches darin beftand, daß man mit doppelt 
ſchweren Stofmwaffen auf einen dur einen Pfahl 
(palus, stipes) von 6 Fuß Höhe fingierten Feind 
eindrang. Veget. 1, 11. Die Leitung jolcher 
Übungen war den älteren Soldaten gegen Xiefe- 
rung don doppelten Getreideportionen übertragen. 
Das Augenmerk aller ſolcher Übungen ging dahin, 
dat die Soldaten ihre Waffen wie Glieder ihres 
Körpers gebrauchen und in ihrer Gewalt haben 
lernten und Selbitvertrauen befamen, das feine 
Wunden und jelbjt den Schlachtentod nicht fcheute. 
Cie, tusc. 2, 16. Das Lager als ihre Heimat und 
Wohnung umſchloß auf dem Principium ihre Altäre 
und ihre ahnen und in der Kaijerzeit die Bildniſſe 
ihres Imperators, weshalb diejer Ort ein heiliger 
war und es mit Entrüftung erfüllte, wenn Die 
heilige Schen vor demielben nicht von meuterijchen 
oder gemeinen Handlungen abjchredte. 
(zur Zeit des PBolybios) von einem Teile der 
Legionen die Lagerwälle an der Vorder- und 
Hinterfronte, dagegen von den Bundesgenofjen die 
an den beiden Seiten aufgeworfen waren, wurde 
der Lagereid (vgl. Sacramentum unter Di- 
lectus militum, 9.): „Nichts zu ftehlen und 
das Gefundene jeinem Befiger zurüdzugeben oder 
den Tribunen zu bringen“ ( Pol. 6, 33. @ell. 16, 4) 
von den Tribunen abgenommen. Die jpezielle 
Lagerdijeiplin beitand in der beftimmten und ftreng 
geordneten Handhabung der Wachen im Innern 
des Lagers (excubiae, Tageswahen, vigiline, 
Nachtwahen) und nach außen gegen den Feind, 
stationes. Pieje legteren verjah zur Zeit immer 
1 Kohorte Fußvolf und 1 Turma Neiterei an 
jedem Thore (Caes. b. g. 4, 32. 6, 37), jowie auch 
eine Anzahl Leichtbewaffneter (je 10 velites an 
jedem Thore) und der leichten Bundesgenoffen. 
Die ganze Länge des Walles war der Wache der 
velites übertragen. Seit Amilius Baullus wurden 
die Thorwachen um Mittag (Liv. 44, 33) abgelöft. 
Bei Naht lagen die Leichtbewaffneten vor dem 
Lager im freien, und ftanden Reiterabteilungen 
außerhalb der Thore auf Wache. Der Wachdienſt 
im Innern des Lagers jowie die Reinigung und 
polizeiliche Aufficht der öffentlichen Plätze lag nach 
der von Polybios bejchriebenen Einrichtung den 
Haftaten und Principes ob, die Triarier jahen 
auf die Pferde der Neiterei, daß durch dieje fein 
Tumult oder Unordnung und Schaden angerichtet 
werde; auch leifteten fie die Ehrenwache bei dem 
eldherrn vor dem Prätorium. Die Nachtwachen 
(vigiliae) zerfielen in 4 gleiche Abteilungen von 
Untergang bis zu Mufgang der Sonne, jede zu 
3 Stunden, die man nach der clepsydra, Wafier- 
uhr, berechnete. Veget. 3, 8. Das Zeichen des 
Aufzichens und der Ablöfung wurde durch die 
bucına gegeben (Liv. 25, 16); nad) Veget. 3, 8 
das Aufziehen durch die tuba, die Ablöfung durch 
die cornua. Die Nachtparole (tessera), welche 
aus irgend einem bezeichnenden oder willfürlichen 
Worte, 3. B. laboremus (Spart. Sev. 23), Her- 
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eules invietus, beftand, wurde von dem Feldherrn 
an die Tribunen und Präfekten und Neiteranführer 
(deeuriones) ausgeteilt, diefe jchrieben fie auf Heine 
Täfelhen und fügten für jede Truppengattung 
den Anfangsbuchjtaben (H. P. T.) und den Namen 
tesserarıus hinzu. Diejer wurde nämlich von 
jeder zehnten Kohorte zu den Tribunen abgejandt 
und holte für jeinen Genturio das Täfeldhen ab; 
von da wurde es zu dem betreffenden Genturio 
der neunten Kohorte u. ſ. mw. gejchidt, ftets in 
Gegenwart von Zeugen, bis es noch vor Einbrud) 
der Nacht mit den Unterſchriften der einzelnen 
Genturionen zu den Tribunen zurüdfam, jo daß 
etwaige Nachläſſigkeit jogleich bemerft und beftraft 
werden konnte. Die auf die Nachtwache aufziehen: 
den Soldaten erhielten jeder ein Feines Täfelchen 
'tessella), mit dem Namen jeiner Abteilung und 
der Wachezeit bezeichnet. Diejes wurde ihm bei 
der Bijitation der Wachen abgenommen; war er 
auf jeinem Poften eingejchlafen oder von demſelben 
weggegangen, jo wurde dieje Pflichtvernachläſſigung 
durd; Zeugen aufgenommen. Das Geichäft der 
Viſitation (eircuitio, die Bifitatoren circuitores) 
lag zur Zeit des Polybios täglicd je 4 Reitern 
der Legion ob, zur Kaijerzeit den Genturionen; 
doch jahen oft auch die Tribunen, jelbjt der Ober: 
feldherr und die Legaten nad. Bon den nicht 
im Wachdienfte beichäftigten Soldaten durfte ſich 
feiner weiter vom Lager entfernen, als der Trom- 
petenichall reichte. — Fehlte jemand gegen die 
feftgejegte Dienjtordnung, jo traf ihn unerbittliche 
Strafe. Die Oberfeldherren hatten jelbit unter den 
Kaijern unbejchräntte Strafgewalt; nur über die 
höheren Offiziere, die fie bis dahin ebenfalls mit 
dem Tode beftrafen konnten (Cie. legg. 3, 3. Val. 
Max. 2, 7, 87), durften fie nad) einer Beſtimmung 
des Auguftus fein Todesurteil verhängen. Dio 
Cass. 52, 22. In den erften 2 Jahrh. n. E. war 
die nächfte Sorge für die Lagerdijciplin auf den 
praefectus castrorum übertragen, deren bei jeder 
Yegion einer jein mußte, weil jede ihr bejonderes 
Rinterquartier hatte. Die Würde wurde nur alten 
und erprobten Genturionen übertragen. Bgl. Wil: 
manns, Ephemeris epigr. 3p. 81. Unter Gonftantin 
wurde die militärifche Gerichtspflege 2 Auditorien 
übertragen, von denen das eine für die Fußſol— 
daten, das andere für die Neiter bejtimmt war. 
- Todesftrafe jtand auf jede Vernachläſſigung der 
Subordination, und wurde diejelbe vor dem Decu: 
manischen Thore entweder durch die dazu beitellten 
Sklaven und Gladiatoren (Tac. ann. 1, 22) oder 
durch die speculatores vollzogen. Ihr am nächiten 
tand das fustuarium, namentlich unter den 
Kaifern, doch auch in den Zeiten der Republik 
gebräuchlich, wobei der Tribun den Berurteilten 
mit einem Stod berührte und die Legionsjoldaten 
ihm mit Stöden und Steinen jo zujegten, daß 
er gewöhnlid) jeinen Geift aufgab. Dieje Strafe 
wurde in dem PBrincipium des Lagers vollzogen 
(Lie. 28, 24) und traf den, welcher ſich in Bezug 
auf den Wachdienft Vergehen oder jchwere Nach— 
läffigfeit hatte zu ſchulden fommen laſſen, den 
Dieb im Lager, faljchen Zeugen, Dejerteur (Liv. 
5, 6f., desertor; jo hieß aber, wer über den ge: 
gebenen Urlaub, commeatus, ausblieb oder ſich 
vom Heere weiter entfernte, als man die Trompete 
hören konnte; bei den Griechen hieß er Asımo- 
rexens und mußte zum Spott 3 Tage lang in 
Reallerifon des Mas. Altertums. 7. Aufl. 
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weiblicher Kleidung auf dem Markte figen) u. ſ. w. 
War eine ganze Abteilung, namentlich wegen Feig— 
heit oder Meuterei, diejer Strafe verfallen, jo wurde 
jie jelten an allen vollzogen (Liv. 28, 28), wie 
an der Legion in Rhegium im Kriege gegen Pyr— 
rhos (271 v. E.), jondern man wählte durchs Los 
den je zehnten Mann aus (decimare) und während 
der Katferzeit in gemilderter Form den je zwan— 
zigſten oder hundertjten (decimatio, vicesimatio, 
centesimatio); dagegen wurden die Centurionen 
gewöhnlich gejtäupt und enthauptet. Liv. 2, 57. 
$elindere Strafen für geringere Bergehen waren 
ve. förperliche, durch den Rebſtock (vitis), das 

bzeichen der Eenturionen, und von dieſen ver: 
hängt, zwar nicht entehrend, aber doch bisweilen 
Grund zu Empörungen; härter und jchimpflicher 
war die Züchtigung mit Rutenftreichen (virgae); 
ferner Verkürzung des Soldes (aere dirutus) und 
der Beute (pecuniaria multa), Abnahme der 
Waffen auf beftimmte Zeit, Degradation, durch 
die ein Nitter unter die Fußſoldaten, und dieje 
unter die Leichtbewaffneten verjegt wurden, zeit: 
weilige Entfernung aus dem bisherigen Contuber— 
nium, aud wohl Kampieren außerhalb des Lagers, 
Wachdienſt ohne militäriihe Kleidung, bisweilen 
auch barfuß, munerum indictio, auch Erercieren 
unter dem Gepäde, und endlich Verabreichung eines 
ichlechteren Brotes aus Gerjte jtatt ſonſt aus 
Weizen. Außer der für das Vergehen beftimmten 
Strafe wurde oftmals noch die ignominiosa missio, 
die entehrende Ausſtoßung aus dem Deere, aus: 
geiprochen, die jelbjt ganze Heeresabteilungen traf. 
av. 8, 34, 

Discordia j. Eris. 

Diskos, öioxog, die Wurficheibe, eine runde 
oder ovale platte, in der Mitte etwas ftärfer, nach 
der Beripherie zu jchwächer auslaufende Scheibe 
ohne Handhabe, welche, wenn fie von Stein war, 
eigentlich ddorog, auch Altos oder Aüg (Hom. Od. 
8, 190 u. Ö.), wenn fie von Eijen war (und dann 
wohl bejonders groß), 000g (Tom. Il. 23, 826 u. Ö.) 
genannt wurde, wiewohl dieje Unterjcheidung nicht 
immer gleihmäßig fo angegeben wird. Das bei 
den Alten (auch bei den heutigen Griechen, be: 
ſonders den Palikaren) jo beliebte Dijkosipiel 
(diaroßokde) bejtand darin, daß die Scheibe auf 
eine angegebene Wurfweite oder überhaupt amı 
weiteiten geichleudert wurde; wer am weitelten - 
warf, war Sieger, e8 mochte nun vorher ein Zeichen 
(sjjue) verabredet fein oder nicht. War fein aju« 
vorhanden, jo bezeichnete man die Stelle, wo der 
fallende Diſtos zuerft den Boden berührte, und 
entichied jo nad) der Weite den Sieg, daher drso- 

akheıv — übertreffen. — „Beim Abwurje legte 
ich der Oberleib in einer mehr oder weniger be: 
trächtlichen , nad) der rechten Seite hin gebildeten 
Krümmung vor, und zugleich beugte ſich das Haupt 
jo weit rechtshin, daß die Augen die linfe Seite 
des DOberleibs überichauen fonnten ; der rechte Arm 
bewegte jih nun von unten zuerft rüdwärts bis 
zur Höhe der Schultern und bejchrieb dann in 
rajcher Bewegung vorwärts einen Bogen, wodurch 
dem Dijfos Schwung und Richtung aus der Tiefe 
in die Höhe gegeben wurde (d. xarwuddıog, Hom. 
Il. 23, 431): der Schwerpunkt des Leibes ruhte 
beim Abwurfe bald auf dem rechten, bald auf dem 
finfen Fuße, welcher dann in diefem Momente 
das Knie ein wenig bog, während der andere Fuß 
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an 
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entweder in noch jtärferer Bewegung rüdwärts! zu muſikaliſchen Mimen umgeftaltet, welche anftatt 
gehalten oder im geringerer Krümmung vornehin | von Chören von einzelnen Virtuojen aufgeführt 
gejtellt wurde; der Werfende folgte nun dem der | wurden. Was den Inhalt anlangt, jo hatten jchon 
Hand entichwebenden Dijlos einen oder auch wohl | die älteren Dichter auch Gegenftände aus der he- 
mehrere Schritte nad). Friedreich, Nealien in | roijchen Mythologie gewählt, Helden und Heldinnen, 
der Sl. und Od. ©. 351f.) Durd den Wurf ent: | die gleih dem Dionyjos Kämpfe und Leiden zu 
jtand ein jchtwirrendes, ſauſendes Geräufch, eine | erdulden gehabt hatten. Darin folgten ihnen dann 
natürliche Folge der linjenförmigen, die Luft | die Späteren. — Bon Dithyramben find nur Bruch: 
ſchärfer und rajcher durchſchneidenden Geftalt des ftüde übrig geblieben (am beften gejammelt von 
Diſtos. Es war eine gute VBorübung zum Kriege, | Bergk, poet. Iyr. Graec. P. III); doch gibt uns 
namentlich für die yertigfeit im ficheren Stein: | der Chor in Euripides’ Balchen (64--165) das 
wurf. Die Beſchreibung eines Wettkampfes haben | Bild eines Dithyrambos. Bgl. Hartung im Philol. 
wir bei Statius (T’heb. 6, 646 ff.); unter den einen | 1 ©. 397 ff. und M. Schmidt, diatribe in dithy- 
Dijfoswerfer (dıoroßorog) darjtellenden Statuen | rambum poetarumque dithyr. reliquias (1845). 
war die des Myron die berühmtefte (j. Bild-| Divinatio, I) die Kunft und Gabe der Weis 
hauer, 4.). ®gl. übrigend Gymnasium, Gym- | jagung, bei den Griechen ua»rınn) sc. regen. Der 
nastik und Bötticher, Olympia ©. 107 ff. Glaube an das Vermögen der Menichen zu weis 
Dispensätor hieß der in vornehmen Häujern | jagen, vermöge einer durch die Gottheit gewirkten 
mit Führung der Kaſſe und der Rechnungsbücher | Kraft ohne die gewöhnlichen Mittel des Verftandes 
beauftragte Sklave, der Buchführer und Zahl- den Willen der Götter zu erfunden und das Bu- 
meijter, welcher dem Seren aud Rechnung ab- | künftige vorauszufehen, findet fi in den Reli— 


Dispensator — 


zulegen hatte (Suet. Galb. 12. Vesp. 22. Tac. hist. 
1, 49); j. aut) Procurator, 1. 

Dissignätor j. Designator. 

Dithyrambos, Jı8ögaußos, bakchiſches Feſſt— 
lied (jchwerlich verwandt mit rirvgog —= adrvgog, 
jondern wohl perfisches Wort), das, in den älteften 
Beiten zugleich mit dem Kulte des Dionyſos ver- 
mutlich in Phrygien oder Lydien entjtanden, dem 
begeifterten Charakter diejes Kultus gemäß in wild 
aufgeregter, ftürmijcher Weije die Thaten und die 
Geſchicke des Dionyſos zur Frühlingsfeier bejang. 
In Attila, auf den tonischen und aioliichen Inſeln, 
in Boiotien, in Phlins, Sifyon, Korinth und an 
andern Orten mit blühendem Bafchosdienste wurden 
joldhye Lieder von jhwärmenden Zügen der Bakchos— 
verehrer in roher funjtlojer Form gelungen, bis 
Arion (j. d.) dem Dithyrambos in Korinth die 
erſte Fünftleriiche Begründung gab und ihn anti: 
itrophiich von Chbren (aurkıoı yogor), aus denen 
ipäter die Tragödie hervorging, vortragen Tief. 
Seine weitere Ansbildung erhielt der Dithbyrambos 
bejonders in Athen, wo an den glänzenden Dio: 
npjosfejten die ausgezeichnetiten Lyriker mit ihren 
Dithyramıben wettfämpfend auftraten, wie Laſos 
bon Hermione (um 500 v. E.), Simonides von 
eos, Bindar u.a. An den Dithyramben diejer 
- älteren Dichter herrichte allerdings ein hoher 
Schwung der Begeifterung, eine ftürmifche Bewe— 
gung in Sprache und Rhythmus; aber männliche 
Kraft und Würde hielt noch das bewegte Gemüt 
in Regel und Schranfen. Seit Melanippides 
von Melos (dem jüngeren) dagegen (um 415 v. E.) 
begann die Ausartung des Dithyrambos; die Muſik 
gewann die Oberhand über die Poeſie und ward | 
weichlih und verfünftelt; man erging fich mit 
ichranfenlojer Phantafie in hohlen, pomphaften 
Phraſen und jcehwüljtigen, unnatürliden Bildern, 
hob den antiftrophiichen Bau auf und vernach— 
läjligte alle bisherigen Regeln des Rhythmus. Die 
nambaftejten Dichter diejer Beriode der Ungebunden: 
heit und des Verfalls waren Philorenos von 
Kythera (geit. 380 v. E.), Kinejias von Athen 
und Phrynnis von Miptilene (um 415), Timo: 
theos von Milet geſt. 357 v. E.), Verfaſſer einer 
Stylla, Kyklops, Yaertes und Elpenor, und jeine 
Zeitgenofjen Pohyeidos und Teleftes. 
dieſe Männer wurde der Dithyrambos allmählic) 





Durd 


gionen des Altertums allgemein verbreitet und hat 
namentlih auch bei Griechen und Römern eine 
Menge eigentümlicher Gebräuche und Juftitutionen 
hervorgerufen, die mit den verichiedenen Lebens— 
verhältnifjen diejer Bölfer aufs innigſte verfloch- 
ten find. Er beruht auf der Überzeugung, daß 
die Götter in fteter Achtjamfeit und Fürſorge 
den Menjchen ihren Willen offenbaren wollen. 
Schließen wir hier die Mitteilungsform der um: 
mittelbaren Rede eines Gotted, an den Menjchen, 
wie fie in alter mythiſcher Zeit im Berfehr Der 
Götter und Menichen vorgelommen jein joll, aus, 
fo bleiben noch für die Zeit, wo die Götterwelt 
als den Menſchen ferner jtehend betrachtet wurde, 
2 Arten göttliher Offenbarung übrig; entweder 
nämlich vernimmt der Menſch die Offenbarung 
innerlich ohne äußere, jinnliche Zeichen, oder äußer 
lich durd) Bermittelung erft zu deutender finnlicher 
Heiden. Aus diejen beiden Offenbarungsformen 
jind. die beiden Arten, in welde alle Divination 
zerfällt, hervorgegangen: die j.g. natürliche oder 


ktunſtloſe (&regrog) und die fünftliche (rrezrog) 


Divination. A) Die funftloje Divination. 


| Das Charakteriftiiche dieſer Divinationsart ift ein 


Ergriffenjein, des Menjchen von dem göttlichen 
Gerfte, ein Überftrömen des göttlichen Geiftes in 
den menjchlihen, eine Anjpiration, indem der 
Menſch, durch eine Heomvevorog Ögun, einen furor 
divinus getrieben, das von der Gottheit Einge— 
gebene auszujprechen, ein Organ des göttlichen 
Geiſtes wird, ohne jedoch, wie dies wohl auf der 
niedrigften Stufe der Naturreligion der Fall ift, 
jeine menſchliche Individualität aufzugeben und 
zu einem willenlojen Werkzeuge herabzuſinken. Die 
edeljte und höchſte Form diejer Divination zeigt 
ſich im Brophetentum der Hebräer, wo erleudhteten 
Gemütern in unvermitteltem, jtetigem Verkehr mit 
der Gottheit bei klarer Bejonnenheit und dem Be: 
wußtſein ihrer Freiheit die Offenbarungen Gottes 
ih erichliehen; es finden fich übrigens ſchwache 
Spuren derjelben auch im griech. und röm. Heiden: 
tum. Go hat 3. B. der homeriihe udrrıs im 
engeren Sim, wie Kalchas, der die Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukunft kennt, bei völliger 
Freiheit des Bewußtjeins eine fortwährende Ju: 
jpiration, die micht erjt durch irgend einen äußeren 
Aulaß gewedt werden muß; bei ihm ift Die Scheide: 


2. 


im 


Divinatio, 


wand zwijchen göttlihem und menjchlihem Willen 
aufgehoben. Allein diejes Übergewicht des freien 
Bewußtjeins ift in dem SHeidentum mie recht zum 
Siege gelangt; es treten in ihm mehr jolche For— 
men der göttlihen Offenbarung hervor, bei denen 
das Subjekt mehr in ungeiftigen, bewußtlojen Zu— 
ſtänden jich befindet, die mweisjagende Kraft fich 
auf einzelne Momente bejchränft und durch irgend 
eine Äußere VBermittelung gewonnen wird. Bon 
diejer niederen Art der funftlojen Divination unter: 
iheiden wir 3 Arten: die Efftaje, die Träume, 
die DOrafel. 1) Die Ekſtaſe (Cie. div. 1, 31) ift 
ein momentaner Zuſtand ungewöhnlicher Aufge— 
regtheit, in welchem die divimatorische Kraft her: 
vortritt, indem die Seele des Menſchen, von dem 
Körperlichen abgezogen, in einen innigeren Verkehr 
mit dem Göttlichen getreten ift. Die Seele hat 
nad) der Anficht der Alten dieje Divinationsfraft 
von Natur in unvollfommenem Grade; Damit jie 
aber gelöft und zur Thätigkeit geweckt werde, be: 
darf es gewiller äußerer, meiſt ungeijtiger Ein: 
wirfungen. Die elementarischen Kräfte des Waflers, 
der Erde, des Feuers vermögen durch ihre Ein: 
wirfung auf den Körper jene Kraft frei zu machen; 
bejonders auch tritt fie hervor bei krankhaften 
Körperzuftänden und namentlich im Augenblicke des 
Todes. Plat. Apol. 390. Cie. div. 1,30.38. Auch 
bei Homer findet fid) dieje leßtere Art der Weis- 
jagung (Od.18, 153. II. 6,447. 22, 358. 16, 843 ff.). 
Das weibliche Geſchlecht hielt man für bejonders 
befähigt, in jolche weisjageriiche Elſtaſe verjegt zu 
werden (KHafjandra, die Sibyllen, die Pythia). — 
2) Der Traum galt für eine momentane Offen: 
barung der Gottheit; im dem eigentümlichen, 
zwiſchen Bewußtjein und Berwußtlojigkeit ſchweben— 
den, Zuftande des Schlafes jchien die menschliche 
Seele bejonders empfänglich für den Verkehr mit 
der Gottheit und für göttliche Mitteilungen. ‚Der 
Traum ftammt von Zeus” (om. Il. 1,63). Einen 
Zraumgott, der jpäter wohl vorfommt (Paus. 
2, 10, 2), fennt Homer auch Il. 2, 6 nicht. Die 
Traumerjcheinungen jind in einen Scheinkörper 
gefleidete wejenloje Geſtalten; aber jtatt ihrer tritt 
auch, zuweilen der Geijt eines Verftorbenen (Ba: 
troflos, 71. 23, 65) oder eine Gottheit jelbit (Od, 
6,13) ein. Die Traumbilder jtehen in der Gewalt 
der einzelnen Sottheit, welche fie jendet, und haben 
nur für die Dauer des Traumes ein furzes Schein: 
leben. Was dieje Traumerjcheinungen ausſprechen, 
it eine einfache Offenbarung, welche feiner Erklä— 
rung bedarf; daneben aber gibt es eine andere 
Art von Träumen, welche ihre Offenbarungen auf 
ſymboliſche Weije in einem Bilde darjtellen (Od. 
19, 535 ff.) und darum einer Deutung unterworfen 
ind. Das Gejchäft der funftgerechten Traumaus: 
legung übt der öveıgongirns, der auch Övepgono- 
iog heißen kann. Die Offenbarungen des Traumes 
gelten übrigens jchon bei Homer nicht durchgängig 
für zuverläjfig. Er unterjcheidet zwiichen täuſchen— 
den und wahren Träumen (Od. 19, 560 ff.); jelbjt 
der Gott kann durch den Traum betrügen wollen 
(11. 2, 1 Ff.), weshalb jich der Menſch nad) Krite— 
rien für die Zuverläſſigkeit des Gejichts und Die 
tedlihe Abficht des traumjendenden Gottes umzu— 
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£yrolunsıs, incubatio, bei den Traum- und Toten- 


orafelı merfwürdig. — 3) Orakel. Die Oratel: : 


ftätte heit uarrsiov, gonorrjgıov, das Befragen 
des Drafeld yojoteı, der Orakelſpruch zensuös, 
udvrevun, pur, Beurgönıor, Heoparor, Aoyıor ; 
mit Aoyıo» ftinmt das lat. oraculum, von os, 
oris, orare, am meijten überein; xenouwdog oder 
zenouokoyog heilt der begeifterte Seher; indes 
verfteht man unter zensuoAdyog auch fowohl den 
Drafeldeuter und Ausleger, als deu, welcher Orakel 
jammelt und ſolche in jeinem Beſitz befindliche 
Drafel mitteilt oder anwendet. Das Gemeinjame 
und Eigentümliche der Orakel ift, daß bei ihnen 
die Weisjagung an eine bejtimmte Ortlichfeit und 
einen Tempelkultus geknüpft ift, und daß als das 
vermittelnde Organ ziwiichen dem Menjchen und 
dem Gotte eine anſäſſige Prieſterſchaft dajteht. 
Soldye Stätten, an welchen eine an Bildung höher 
jtehende Prieſterſchaft, die Beſchaffenheit und Über— 
lieferung des Orts benußend, ein geordnetes Orakel— 
injtitut gegründet hatte, deſſen Autorität durd) 
den Glauben an die Nähe des Gottes legitimiert 
war, und das ſich durch jeine Weisfagungen ftets 
von neuem beglaubigte, genoſſen ein größeres Ber: 
trauen als die vereinzelten Zeichen der Götter und 
die zufälligen Träume. — Eine bejondere Art nun 
diejer Drafel waren die oben genannten Traum- 
und Totenorafel (vexvouarreia, verpouarreia, 
Yuyorourei«), weldye größtenteil® mit dem Kult 
bon Heroen oder jonjtigen chthoniichen Wejen ver- 
bunden waren. Hieher gehören die Heiligtümer 
des Schers Amphiaraos zu Dropos, des Amphi— 
lochos und Mopjos im Kilifien, des Kalchas und 
Bodaleirios am Vorgebirg Garganus in Apulien, 
des Willepios zu Epidauros, in deren Tempeln 
man fich, um göttliche Offenbarungen namentlich 
ur Heilung von Kranken zu erhalten, auf dem 
elle des Opfertieres zum Schlafen niederlegte. 
An jolhen Stätten der Totenorafel jtiegen die 
sidwia der Toten aus der Erde hervor und er: 
jchienen im Traume (bisweilen auch den Wachen: 
den auf den Gräbern), vorzüglich durch Totenopfer 
und Anrufung der chthoniſchen Mächte zum pro: 
phetiichen Dienjte hervorgerufen. Dieje Art von 
Drafeln wurde bejonders von dem Mberglauben 
des gemeinen Lebens gejucht. — Bon viel höherer 
Bedeutung waren bei den Griechen die Spruch— 
orafel, wo die Offenbarung durh den Mund 
eines Menjchen geichah, wo Männer oder Frauen 
in eljtatiichem Zuſtande, der gemeiniglich durch 
phyſiſche Einflüſſe, durch Quellen u. dgl. hervor- 
gerufen wurde, Worte hören liegen, die dann von 
den Prieftern des Heiligtums zu Sprüchen ver: 
bunden und auf vorgelegte Fragen angewendet 
wurden. Der in diejen Drafeln waltende Gott 
war vorzugsweile der Weisjagegott Apollon, der 
den Willen jeines Baters Zeus, des Urquells aller 
Weisjagung, dem Menjchengeichlechte fund that. 
Das berühmtefte Spruchorafel war das zu Delphoi 
(1. d.). Bon ähnlicher Art waren die zu Abai in 
Phokis (Hat. 1, 46. 8, 33. Soph. Oed. T. 809), 
zu Aidepjos in Euboia (Strab. 10, 445), am Berge 
Btoon (Hdt. 8, 135), zu Hyſiai (Paus. 9, 2, 1) in 
Boiotien, zu Argos, wo fich die weisjagende Prie: 


ichen hat. Auch ift nicht jeder Traum bedeutjam. | fterin durch das Blut des Opfertieres begeifterte 


Neben der Beachtung der zufälligen Träume ift\(Paus. 2, 24, 1). 


In Kleinaſien waren die be: 


bei den Griechen und Römern noch die abjichtliche | deutenditen das Orakel des Harijchen Apollon bei 
Beranftaltung zur Einholung von Träumen, die |Kolophon und das des didymaiischen bei Milet. 
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Das klariſche Oralel wurde der Sage nach von 
Kretern unter Anführung des Rhakios gegründet, 
der die von Delphoi ausgeſandte Tochter des Tei— 
reſias, Manto, heiratete, woraus man die Ver— 
bindung des klariſchen Orakels mit dem delphiſchen 


auch Trafel ähnlich den griechiichen, allein fie find 
bei ihnen gegen die jpäter zu beiprechenden Arten 
fünftliher Divination ganz in den Hintergrund 
getreten. — B. Die fünftlihe Divination. 
Cie. dir. 1,49. 2, 11. Das Charafteriftiiche Der- 
erfennt. Die Weisjagung hatte hier ein Priefter, | jelben ift, daß fie micht auf einer innerlichen gött- 
der in die heilige Grotte ftieg und, nachdem er | lichen Inſpiration berubt, jondern auf Beobachtung 
hier von dem begeifternden Waſſer getrunten, feine | und Deutung gewiſſer Zeichen, welche die Gottheit 
Antworten in Berjen gab. Tac. ann. 2, 54. Das | jendet, weshalb dieje Art von Divination als eine 
Drafel zu Didyma (Hdt.6,19. Strab.9,421.14,634) Kunſt ericheint, die 3. B. bei Homer als ein förm- 
war wohl auch eine fretiiche Gründung. Den erften | liches Gewerbe neben das der Ärzte, Herolde u. ſ. w. 


Tempel joll Branchos, ein Sohn des Apollon und 
der Stammvater des dortigen Prieftergeichlechts 
der Brandhiden, gebaut haben. Wie in Delphoi 
weisjagte hier ein Weib, das den Saum jeines 
Kleides und feine Füße aus der Quelle benegte 
und den daraus auffteigenden Dampf an fich zog. 
- Eine dritte Klaſſe von Drafeln waren die 
Beihenorafel. Zu dieſen gehörte unter andern 
das Drafel des Zeus zu Olympia, deflen Prieſter 
die Jamiden waren, und das in älterer Zeit jehr 
bejucht war. Man weisjagte aus dem geichlachte: 
ten Opfertier und den Ericheinungen während des 
Opfers. Hdt. 8, 134. Strab. 8, 363. Xen. Hell. 
4, 7,2. Ähnlich war die Weisjagung im Iſme— 
nion des Apollon bei Theben. Auch das berühmte 
dodonaiiſche Drafel ({. Dodon. Orakel unter 
Zeus, 4.) war ein Beichenorafel; es wurde näm- 
lid) dort aus den Bewegungen der Blätter der 
heiligen Eiche (prälouerreia), dem Murmeln des 
Duells und dem Tone eherner Beden geweisjagt. 
Bei dem Drafel zu Delos prophezeite man aus 
dem Rauſchen des Lorbeers. Die Zeichenorafel, 
deren Zeichen jehr verjchieden jein fonnten, reichten 
ſchon mehr zu der fünftlichen Mantif hinüber, da 
hier eine Deutung der Zeichen notwendig war. 
Und auch bei den Spruchorafeln fand mehr oder 
weniger ſchon eine funftvolle Vermittelung ftatt, 
infofern nicht unmittelbar der Befragende jelbft, 
fondern das dem Gotte naheftehende und von ihm 
injpirierte Drafelperjonal, die Priefterichaft, die 
dem Brofanen unverftändliche Offenbarung empfing 
und erft durch ihre Deutung dem Konjultierenden 
verftändlich machte. — Die Drafel ftanımen aus 
ber ältejten griechiichen Zeit; Schon Homer erwähnt 
das dodonaiiſche (Ud. 14, 327. Il. 16, 235) als ein 
geordnetes und hebt an dem puthilchen feinen 
Neichtum hervor (/T. 9, 404). Auch muß Ddiejes 
icon einen politischen Einfluß gehabt haben (Od. 
8, 80). Eine bei weiten größere Bedeutung aber 
erhielten die Drafel jeit der dorijchen Zeit; na= 
mentlich hat fich jeitdem das delphiiche gehoben, 
jo daß es alle andern,! auch das dodonaiiſche, weit 
überftrahlte. Die Wirkſamkeit der Orakel in diejer 
Zeit für Kultur und Sitte und der politiiche Ein- 
fluß derjelben muß ſehr hoch angeichlagen werden. 
Solange eine gebildete Priefterichaft, unterſtützt 
von den Beiten und Weifeften des Bolfes, fern 
von Eigenfucht, im Dienfte des Baterlandes, der 
Neligion und der Eittlichfeit wirkte, blieb ihr 
Einfluß und ihr Anjehen beſtehen; beides aber 
ichwand, jeit mit dem Verfall des Nationalgeiftes 
die Orakel Barteizweden dienten und die Priefter- 
ichaft bei Überhandnehmen des Unglaubens und 
Aberglanbens nur ihren Vorteil und ihre Bereiche: 
rung, oft durch Mittel des Trugs und der Täuſchung, 
ſuchte. — Bei den Römern und überhaupt bei den 
italifchen Bölfern gab es in ältefter Zeit wohl 


geitellt wird. Od. 17, 383. Sie hat es bei dem 
Aufiuchen des übernatürlihen Zujammenhangs der 
gegebenen Zeichen zu einer gewifien feiten Methode 
gebracht, obgleich ſie fich dabei nicht auf die ge: 
wöhnlichen Schlüffe des Berftandes ftügt, ſondern, 
da ihr Gebiet das des religiöjen Gefühls und der 
Phantaſie ift, einem abenteuerlichen, phbantaftiichen 
tombinieren verfällt. Diefe Art von Divination 
ift bei den Griechen und Römern jehr verbreitet. 
Jede ungewöhnliche Ericheimung galt als ein Zeichen 
göttliher Offenbarung, als regas, signum, um fo 
mehr, je bedeutender der Xebensmoment, und je 
erregter die Gemütsftimmung war, mit der die 
Eriheinung zufammenfiel. Ein ſolches regas tonnte 
ein ungejucht ſich darbietendes jein, oder es war 
von dem Menjchen geſucht und durch irgendwelche 
Veranſtaltung herbeigeführt. a) Griechen. Bei 
Homer herrſcht die erſte Klaſſe von Zeichen, die 
ungeſuchten, vor. Die hauptſächlichſten reoar« 
oder orjuare bei ihm find Erjcheinungen am Himmel, 
dem Sitze der Götter, namentlich des Zeus, der 
vorzugsweije als Urheber der reg«r« gilt, wie 
Donner und Bliß, Regenbogen, das plögliche Er- 
ſcheinen eines großen, hochfliegenden Bogels(olwrog), 
eines Adlers, Habichts, Neihers, weil dieje als 
Boten der Götter aus dem Olympos angejehen 
werden. Auch das unerwartet und bedeutiam zu— 
treffende Menjchenwort (prjun, #Andar), das Nie- 
jen u. j. w. waren regare, jelten jedoch fommen 
widernatürliche Erjcheinungen vor, wie der Blut- 
regen. II.11, 53. 16, 459. Od. 20, 345 ff. 12, 394. 
Bedeutjam war bei manchen diejer Ericheimungen 
die Richtung rechts oder lints (11. 2, 353. 12, 201), 
oder die Zeit, 3. B. nadı einem Gebet. In allen 
diejen Fällen ergab ſich die Deutung leicht von 
jelbft; fie fündeten meift auf einfache Weile Glück 
oder Unglüd an. Oft aber traf ein reoas jo mit 
menjchlichen Handlungen zufammen, dab ihm ein 
bejtimmterer Gehalt untergelegt werden mußte, und 
dann war die deutende Kunſt der Mantif nötig, 
die von dem jachverftändigen udrrıg geübt ward, 
der, von dem fegevg verfchieden, als Dolmeticher 
des göttlichen Willens, ald mooprrns, Deompömog, 
daftand. Diefe udrreıs find entweder fürftliche 
Seher, wie Amphiaraos, Helenos, oder dnutosepyot. 
Od. 1, 416. 15, 255. 17, 383. Als Unterarten 
ber udrreıs nennt Homer die olwroroAoı vder 
olorıorei, augures (Od. 1, 202), und die droaxonı, 
haruspices (IT. 24, 221), doch ohne genauere An- 
gabe ihres Charafterd. Zuweilen wurde ein ſolches 
regag auch von einem Nichtzünftigen durch un— 
mittelbare Eingebung erflärt. VBedentungsfraft 
hatten dabei bisweilen bloß Nebenumpftände, tie 
Ort und Zahl (71.8, 245 ff. 2, 300 ff.); oft aber 
enthielt das regas eine ſymboliſche Darjtellung des 
Aufünftigen ſelbſt. Od. 15, 525 ff. 2, 146 ff. 17. 
12, 2005. — In jpäterer griechifcher Zeit hatte 
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dieje Mantik auch noch ihre Geltung, wiewohl fie, 
von den Drafeln in den Hintergrund gedrängt, 
vorzugsweije bei Privatangelegenheiten in An— 
wendung fam. Es fommt außer den vorherge: 
nannten ungejuchten Zeichen noch eine Menge 
anderer vor, wie Sonnen und Mondfinfternife, 
Kometen, Sternſchnuppen, Stürme, Austreten von 
Flüſſen, die Bewegung und der Geruch des auf: 
fteigenden Dampfes (xanrvouarrelia); bedeutjam 
waren ferner allerlei Tiere, Spinnen, Haſen, 
Schlangen, bejonders aber Bögel, denen vor allen 
eine geheimnisvolle Natur : zugeichrieben ward. Man 
beachtete ihren Flug, ihr Sigen, ihre Laute. Diejes 
viawodg oder ögrittag yravaı War die Kunſt des 
olworıseng oder olwronmokog. — Bon der Weis: 
ſagung aus gejuchten Zeichen erwähnen wir die 
aus den Ein: 
geweiden der 
Opfertiere (lego- 
navreia, (£90- 
role), welche 
in Griechenland 
vielfach geübt 
wurde. Die Be: 
ſchauer der Ein: 
geweide heißen 
Pouoonozoı, le- 
g00xönoL, Vvo- 
onoror, omkay- 
zvoondnor, jme- 
zoononor. Das 
von verſchieden iſt die von den muexoor getriebene 
Zurvooucrreia, die Weisſagung aus dem Bren— 
nen der Opferflamme, welche von Amphiaraos her: 
ſtammen jollte. Eine tiefer ftehende Art von Mantif, 
wobei der Menſch auf eine abergläubiiche Weije den 
Zufall jo zu jagen herbeiführt, um im ihm eine gött- 
Ihe Offenbarung zu finden, ift die mnyouanrrei« 
oder vögouerrei«, wobei man acht hatte, ob ein 
Segenftand im Wafjer ſchwamm oder unterjanf, 
oder die durd einen ins Wafler geworfenen Stein 
verurjachten Kreiſe beobachtete, ferner die xoonı- 
vonarrsia, die Weisjagung durchs Sieb. Man 
hängte ein Sieb an einen oder mehrere Fäden 
auf und nannte, während es fich umdrehte, meh: 
rere Namen; bei welchem es jtille ftand, der galt 
für den Gejuchten. Dahin gehört aud) die yer- 
onparreie oder die Kunſt, aus der Hand und 
deren Linien zu weisjagen, von Ariftoteles bereits 
erwähnt, von Artemidor im 2. Jahrh. n. E. zur 
Theorie erhoben. Dal. aud) Axinomantiıa. 
Bal. ‚Hermann, Lehrbud) der griech. Antiquitäten, 
Bd. 2 (2. Aufl. 1857). Nägelsbad), Homer. Theo- 
logie, 4. Abichnitt. Nachhom. Theol., 4. Abjchnitt. 
b) Römer. Bei diejen war die funftvolle Di- 
vination viel wichtiger und ausgebildeter als bei 
den Griechen. Die Benennungen der bedeutungs: 
vollen Zeichen, die hier in Frage fommen, find 
ostentum, portentum, monstrum, prodigium, 
omen. Portentum oder ostentum bezeichnen ge: 
wöhnlich außerordentliche Erjcheinungen in der 
leblojen Natur, monstrum und prodigium un: 
gewöhnliche Erjcheinungen in der Menjchen: und 
Tierwelt, und zwar iſt monstrum eine widernatür- 
lihe Erjcheinung. Diejen Bezeichnungen jichtbarer 
Zeichen gegenüber bedeutet omen vorzugsweiſe ein 
börbares. UÜbrigens jind die Unterſchiede dieier 
Ansdrüde nicht immer ftreng feitgehalten. Wir 
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wollen im Gegenjag zu den hörbaren Zeichen, den 
omina, die fichtbaren prodigia nennen. Beide 
treten bejonders als ungejuchte Zeichen auf. Die 
Prodigien wurden bei den Römern in ungewöhn- 
licher Menge und Mannigfaltigfeit beobachtet, da 
der Geiſt dieſes Volkes mit bejonders abergläubi- 
ſcher Aufmerkſamkeit auf ſolche Dinge gerichtet war. 
Die Gejchichtsbücher des Livius erwähnen deren 
eine große Zahl. War ein prodigium eingetreten, 
jo war, zumal wenn es Unglüd vorausvderkündete, 
eine procuratio, Sühnung, nötig. Der Menjd) 
fonnte, wenn er das Gehörige beobachtete, nötigen 
falls durch Gebete und Sühnungen, bejonders mit 
Hülfe der Priefterichaft, das drohende Unglück 
abwenden und fich der göttlichen Gnade wieder 
verjichern. Die gewöhnlichen von Privaten tie 
vom Staate gebrauchten Sühnmittel waren Gebete, 
ANDERE: ‚eoferfefe, Söttermahle u. dgl. Liv. 
1, 20. 21.5, 13. 21, 1. In vielen Fällen 
(ag 3: — in der Willtür des Subjekts, ein 
Zeichen anzunehmen und auf ſich zu beziehen, oder 
es von fich zu weiſen, oder ihm durch jchnelle Be- 
fonnenheit in dem WUugenblid, wo es fich auf: 
drängte, eine pafjende glüdliche Deutung zu geben 
und jo das jcheinbar Ungünjtige in Günftiges zu 
verwandeln. Auf diejelbe Weile verhielt jich der 
Menſch auch gegen das omen, unter dem man im 
engeren Sinne jedes profane geſprochene Menjchen: 
wort verftand, jofern es als Vorzeichen gefaßt 
ward. Ein omen hatte nur Bedeutung für den 
Menjchen, wenn er es annahm (accipıo omen, 
placet omen, oder non ad me pertinet). Auf 
den Sim des Sprechenden kam es bei dem omen 
nicht an; die Hauptſache war die Auffaflung dejien, 
der das Geſprochene auf fich bezog. Diejem war 
es in vielen Fällen ganz in jeine Willkür geftellt, 
welchen Sinn er ihm beimefien, ob er das omen 
als bonum oder malum annehmen wollte; bei 
jolhen Wörtern und Ausdrüden jedoch, die an 
und für jich etwas Günftiges oder Ungünftiges 
bezeichneten, hatte die jubjeltive Willfür eine Grenze. 
Der Römer bewies ich, trogdem dab ihm manche 
Freiheit gegen omen und prodigium vergönnt 
war, doc im höchiten Grade furchtiam und vor: 
fihtig gegen dasjelbe. Bei feierlihen Handlungen 
juchte man jede derartige Störung mit der ängſt— 
lichften Vorficht fernzuhalten. Der Opfernde ver: 
hüllte jich das Haupt, um fich gegen jede ungehörige 
Ericheinung abzujchliegen; man machte bei dem 
Opfer Mudik, damit man feine jchlimmen omina 
hörte; bei Truppenaushebungen und beim Cenſus 
rief man zuerſt joldhe auf, die günftig lautende 
Namen trugen, wie Salvius, Balerius u. dgl. — 
Die zweite Klafje künftliher Divination, welche 
fein zufällig ſich darbietendes Zeichen benußt, jon- 
bern abjichtlih Offenbarungen jucht, knüpfte bei 
den Römern ihre Weisjagungen an feit beftimmte 
Eriheinungen und wurde als eine wirkliche Kunſt 
nad) traditioneller Wiffenichaft durch dazu berufene 
Körperichaften geübt. Die jo entjtandenen In— 
ftitute waren öffentlich janktioniert und hatten einen 
vielfachen, tief eingreifenden Einfluß auf den Staat; 
jie hatten bei den Römern diejenige Stellung und 
Rirfjamfeit, welche bei den Griechen den Drafeln 
zukam. Dieje öffentlich und inftitutmäßig wirkende 
Divinationsweile zerfällt in 4 Arten: die Sortes, 
die fibyllinischen Bücher, die Haruſpicien und die 
Augurien. Ihrem Nang und ihrer öffentlichen 
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Bedeutung nad find die letzten die wichtigiten. 
1, Sortes, Losorakel. 
die zu Pränefte und Eäre. Die Entitehung und 
Befragungsart des zu Pränefte gibt Cicero (dir. 
2,41) an. Eichene Stäbchen mit eingejchnittenen 
uralten Buchitaben, in dem Tempel der Fortuna 
aufbewahrt, wurden durch die Hand eines Knaben 
gezogen und darnad die Antwort erteilt. Macrob. 
sat. 1, 23. Suet. Cal. 57. Domit. 15. Die sortes 
zu Eäre waren ähnliche Stäbchen. Indem fie ein: 
ſchwanden, fiel zutmeilen ein Stäbchen aus dem 
Bündel heraus, und die darauf ftehende Anichrift 
diente dann als Weisjagung. Lir. 21, 62. 22,1 


>» (ua sponte sortes attenuatae). — 2) Die ſibyl— 


linifhen Bücher Tarquinius Priſeus oder 
Superbus hatte von der cumäiſchen Sibylla (deren 


Die wichtigften waren | 





Prophezeiungsanftalt Bergil[A. 3,441 ff. ] beichreibt) | 


3 (oder 9) Bücher Weisjagungen erworben, in 
denen man nach angeftellter Unterfuchung Prophe— 
zeiungen über wichtige Worfälle des römischen 
Staats zu finden glaubte. Zactant, 1,6, 7. Gell. 
1,19. Plin. 13, 13. Zu diejen famen die DOrafel 
der Sibylla zu Tibur, die auf dem Anio und Tiber 
nach Rom getrieben worden jein follen, und die 
fogenannten Bücher der Gebrüder Marcii. Dieje 
carınina Marciana waren in lat. Sprache gejchrie- 
ben (Live. 25, 12), während die ſibylliniſchen Bücher 
griechisch abgefaht waren. Letztere wurden auf 
dem Capitol in einem Gewölbe des Jupitertenpels 
in einem fteinernen Käftchen aufbewahrt. Als fie 
im %. 84 v. C. durd eine Feuersbrunſt zerftört 
wurden, machte man aus den überall verbreiteten 
Sprüchen eine neue Sammlung; Auguftus und 
Tiberinus nahmen eine neue Sichtung derjelben 
vor. Sie befanden ſich jeit Auguftus in 2 goldnen 
Schränfen unter dem Fußgeftell der Statue des 
Apollo im Tempel des Apollo Palatinus. Suet. 
Oct. 31. Die Aufficht diefer Bücher und die Weis- 
faqung aus denjelben war dem Sollegium der 
Interpretes oder Sacerdotes Sibyllini übergeben, 
das anfangs, wahrjcheinlich ſchon zur Königszeit 
(Liv. 3, 10. 5, 13), aus 2, jeit 367 v. E. aus 10 
(5 Batriciern und 5 Plebejern, vgl. Liv. 6, 37.42), 
unter Sulla und Auguſt aus 15 Prieſtern beftand, 
Duumviri, Decemviri, (Juindecemviri sacrorum, 
sawcris faciundis. Frei von allen andern Staats: 
dienften hatten fie die Pflicht, auf Befehl des Se- 
nats und in Gegenwart von Magiftratsperjonen 
die heiligen Bücher aufzufchlagen (adire, consu- 
lere, inspicere libros), um die Ausfichten einer 
wichtigen Unternehmung, die von den Göttern 
verlangte Sühnung von Prodigien 1. dgl. zu er: 
funden. Ziv. 3, 10. 5, 13. 6, 37. 7,27. 10,8. Die 
jibyllinischen Weisfagungen erhielten ihr Anſehen 
jchr lang und genofjen jogar ſpäter von chriftlicher 
Seite eine gewiffe Anerkennung. — 3) Haruspi- 
ces oder Aruspices, Opferſchauer, im weiteren 
Sinn Wahrjager und Beichendeuter. Die Ablei— 
tung des Namens ift unficher; einige führten ihn 
anf fegoonörog, andere auf haruga — hostia 
zurüd. Sie waren Weisfager aus Etrurien, two 
man jeit alter Zeit eine ausgebildete Divinations- 
Ichre beſaß. Dieſe Diſeiplin (Etrusca disciplina) 
war ein göttliches Gejchenf; fie jollte von Tages, 
einem Enkel Jupiters (Ov. met. 15, 553), den 
Etruſtern übergeben worden fein und wurde in 
ordentlichen Büchern (libri Tagetici, Etrusci) auf: 
bewahrt. Sie ward in Rom jchon früh aufgenom— 
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men und mit dem römischen Auguralweſen vereinigt ; 
doc waren die Haruſpices in Rom während der 
ganzen Zeit der Kepublif feine Römer, jondern 
Etruffer, welche man, wenn es not that, aus 
Etrurien holte. Sie ftanden als fremde Mictlinge 
den aus den vornehmften römischen Familien genom- 
menen Augurn nicht gleich, genoſſen aber doch 
große Ehre. In der republifaniichen Zeit bildeten 
die Haruipices Fein Wriefterfollegium; erft der 
Kaiſer Claudius gründete ein den übrigen Priefter: 
ftänden gleiches Kollegium der Haruipices (Tee. 
ann.11,15\ aus 60 Mitgliedern mit einem Magister 
publiens an der Spitze. In diejes Kollegium, das 
bis zur Zeit des Honorius 419 n. E. fortbeftand, 
traten wahrjcheinlich auch geborene Nömer ein. 
Die Hauptgeichäfte der Harwipices in Rom waren 
a) die procuratio prodigiorum. Prodigien 
fonnten zwar auch durch die Decemviri, Pontifi- 
ces, durch den Senat und dur die Konjuln ge: 
deutet und gelühnt werden, eine höhere Inſtanz 
jedoch bildeten die fibylliniichen Bücher und die 
höchfte die haruspices ex Etruria acciti. Lir. 
Auch in Privatangelegen- 
heiten diejer Art wurden die Haruipices bisweilen 
befragt. Ihre responsa jcheinen fie jchriftlich ab— 
gegeben zu haben. b) die ars fulguratoria, 
Die Römer gebrauditen die Harufpices bloß, um 
Blitze zu beftatten und zu jühnen. Jeder Blit 
nämlich, der einen befannten Ort getroffen hatte, 
wurde gejühnt: der Blig wurde begraben, indem 
man das getroffene Erdreih zuſammenfaßte und 
an derjelben Stelle mit einem Feuerſtein, dem 
Symbole des Bliges, einjcharrte; der Ort wurde 
ringsum eingeichlofjen, blieb aber oben offen. Daher 

d er puteal; aud bidental nannte man ihn 
von dem bei der Sühne gejchlachteten zweijährigen 
Opfertier. Die Klafie der Harufpices, denen die 
Sorge des Blitzes oblag, hieß fulguratores. Wei 
den Etrujfern hatten fie anßer der Sühmung des 
Blitzes auch die Beobachtung desjelben; bet den 
Römern aber lam dieje den Magiftraten und 
Augurn zu. c) die extispicina, Eingeweide: 
ſchau, welche in Rom in der Zeit vor Cicero die 
in Mißkredit gefommene Vogelſchau verdrängte. 
An dem Opfertier wurde bejonders die mit der 
Galle zujammenhängende Leber, dann die Lunge, 
das Herz, die Netzhaut u. j. w. zum Behufe der 
Weisjagung unterfucht. — 4) Augures, Vogel: 
ſchauer, in älterer Zeit auh auspices genannt. 
Neben der Beobachtung fonftiger Zeichen war die 
Vogelſchau ein Hauptgeichäft der Augurn. Sie 
bildeten ein angejehenes Priefterfollegium, das von 
Nomulus eingejegt und von Numa bejtätigt worden 
jein ſoll. Romulns wählte 2 (oder 3) NAugurn, 
aus jeder Tribus einen, durch Numa famen 2 
weitere hinzu (Liv. 10, 6. Cie. div. 1, 15. r. p. 
2, 14. 26); vielleicht jedoch ift es richtiger anzu: 
nehmen, daß die urfprüngliche Zahl von 3 Augurn 
durd; Tarquinius Priſeus verdoppelt wurde. Als 
im %. 300 vd. €. durd die lex Ogulnia auch 
Plebejer an dem urjprünglich patriciihen Amte 
Teil erhielten, wuchs die Zahl auf 9 (4 Patricier, 
5 Plebejer); Sulla jeßte 15 ein (Liv. ep. 89), und 
dieje Zahl blieb die regelmäßige, Julius Cäſar 16 
(Dio Cass. 42, 51). as Kollegium, in dem die 
größte Einigkeit herrichen mußte, hatte das Recht, 
jich jelbft durch die Wahl neuer Mitglieder zu er- 
gänzen, bis 154 dv. E. durch den Volfstribun En. 
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Domitius Ahenobarbus (lex Domitia de sacer- 
dotibus) die Auswahl aus 3 Denominierten dem 
Volte oder vielmehr einer durch Auslojung von 
17 Tribus gebildeten Minorität des Volkes über: 
tragen wurde. Die Augurn wurden inanguriert, 
d. h. fie traten ihr Amt nur nach vorausgegangenem 
Augurium an; ein glänzendes Inaugurationsmahl 
(coena aditialis), dem alle Augurn beimohnen 
mußten, durfte nicht fehlen. Ahr Amt erloſch nur 
mit dem Tode. Ihre äußere Auszeichnung war 
die trabea, das Staatskleid, purpurn und jcharlad) 
gejtreift, und der lituus, ein knotenloſer Krumm— 
tab. Auch hatten fie Landbejig im vejentifchen 
Gebiet. Die Wifjenjchaft der Augurn hieß ius 
augurum oder augurium und War in gewiſſen 
Schriften aufbewahrt (Cie. legg. 2, 13. n. d.2,4); 
ihre Entjcheidungen auf vorhergegangene Anfragen 
referre ad augures) hießen decreta oder responsa 
augurum. (ie. div. 1, 17. 2, 28. 36. Während 
jedermann zufällige Zeichen beachten und erkennen 
fonnte, war es das Amt der Augurn, den Willen 
der Gottheit nach Regeln zu erforjchen und Be— 
dingungen auszujprechen, unter denen die Zeichen 
eriheinen mußten und günftig oder ungünstig 
waren. Dieje Zeichen waren von fünferlei Art: 
signa ex cnelo, ex avibus, ex tripudiis, ex 
quadrupedibus, ex diris. a) Die signa ex 
caelo, die bedeutendften von allen, waren ful- 
mina, Blitze, fulgura, Wetterleuchten, tonitrua, 
in der Augurnſprache manubiae lovis genannt. 
(ie. die. 2, 18—21. Fest. p. 129M. b) signa 
ex avibus. Die Bögel zerfielen in oscines, 
jolhe, die durch ihre Stimme (Rabe, Krähe, Eule, 
Specht, Hahn), und alites, jolche, die durch ihren 
Flug bedeutjam waren (Adler, Geier). Der Augur 
befragte (consulebat) oder beobachtete fie (serva- 
hat, observabat); beftätigten fie ein begonnenes 
Unternehmen (addicere, admittere, secundare), 
jo hießen fie addietivae, adınissivae, praepetes, 
secundae; im entgegengejeßten Fall, wo fie ab- 
dicebant, arcebant, monebant, refragabantur, 
biegen fie adversae oder euphemiſtiſch alterae. 
v)Die signa ex tripudiis oder auguria pulla- 
rıa, Zeichen durch die frefienden Hühner, traten, 
da fie kurz und bequem waren, vielfach an die 
Stelle der Beobachtung de caelo und ex avibus; 
fie wurden bei Comitien und namentlich vor einem 
Krieg und einer Schlacht aelucht, weshalb den 
Feldherrn jedesmal ein pullarius in den Krieg 
pegleitete. Der pullarins, Hühnerwärter, hielt 
junge Hühner (pulli) in einem Käfig eingejchlofien; 
wenn dieje, aus dem Käfig herausgelafjen, haftig 
auf die vorgeworfene Speife (offa pultis) losſtürzten 
und fie jo begierig fraßen, daß aus ihren Schnäbeln 
wieder Stüde auf den Boden fielen, jo war dies 
ein günftiges Augurium und hieß tripudium soli- 
stimum, Cie. div. 1, 15. 2,34. Wenn dagegen die 
Hühner nicht fragen oder den Käfig gar nicht oder 
langiam verließen oder davonflogen, jo galt dies 
für ein Unglüd verheißendes Zeichen. Bisweilen 
erzwang man ein günftiges Zeichen durch Aus: 
hungern der Hühner oder erlog ein jolches (Liv. 
10, 40). d) auguria ex quadrupedibus 
oder pedestria, von vierfühigen Tieren, wenn 
>. B. einem ein Fuchs, ein Hund u. j. mw. über 
den Weg lief, wurden mehr als Privataugurien 
betrachtet und können, da fie ungejuchte Zeichen 
waren, nur uneigentlich als Augurien gelten, injo- 
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fern jie von den Augurn auch nach bejtimmten 
Negeln erklärt wurden. Dasjelbe galt e) von den 
BZeihen ex diris. Unter dira (dirus = malus, 
ominosus, gravia mala portendens) verftand man 
jedes zufällige jchlimme Zeichen, das nicht zu den 
4 vorhergehenden gehörte, 3. B. Auſtoßen mit dem 
Fuße, Reißen des Schuhriemens, Niejen u. dgl. 
— Die signa ex enelo und ex avibus mußten 
von einem beftimmten Ort aus beobachtet werden. 
Man wählte dazu immer einen erhöhten Punkt 
mit weiter Ausjicht; in der Stadt wurden die 
auspicia urbana von dem nuguraculum auf der 
Burg aus vorgenommen. Die Zeit der Beobad)- 
tung war gewöhnlich um Mitternacht bei heiterem 
Himmel und windjtiller Luft. Nach verrichtetem 
Opfer und Gebet begrenzte der Augur mit dem 
lituus das Gebiet (templum) am Himmel und 
auf der Erde, innerhalb dejjen er feine Beobach— 
tungen anftellen wollte (templum capere, facere), 
und weihte es. In dieſem Raume jchied er wieder 
ein engere templum ab zur Aufichlagung jeines 
Beltes (tabernaculum capere), das mit Pfählen, 
Spießen, Leintüchern und Brettern eingezäunt ward 
(locus saeptus, templum linteatum) und mur 
Einen Ausgang haben durfte. Dann jegte er ſich 
mit verhülltem Haupte nieder und erwartete die 
Beihen. Nach etruſtiſcher Diieiplin richtete der 
Augur fein Antlit nach Süden, jo daf der Dften, 
die Seite des Lichts und des Glüdes, ihm zur 
Linken, der Weften, die Seite der Finjternis und 
des Unheils, zur Nechten war. Die glüdlichen 
Beichen waren alſo sinistra, die unglüdlichen dextra. 
Verg. A. 2, 693. 9, 631. Ov. fast. 4, 833. Bei 
den griechiichen Sehern war es umgekehrt; fie wen— 
deten jich mit dem Angeficht gegen Norden, jo daß 
ihnen aljo die rechte Seite Glüd, die linke Unglüd 
brachte; und dieſer Sprachgebraud; findet ſich auch 
häufig bei römijchen Dichtern. Hor. od. 3, 27,15. 
Bei den Auſpicien war eine Hauptjache das silen- 
tium, daß alles in Stille und ohne irgendwelche 
Störung vor fi ging. Außer der Beobadıtung 
(spectio) gehörte aber zum Gejchäfte des Augurs 
die nuntiatio, die Verkündigung des Beobachtetei, 
welche, wenn fie unglüdlich und hemmend war, 
obnuntiatio, hieß. — Bol. Marquardt und Momm— 
jen, Handbuch der römiſchen Altertümer, Bd. 6 
(2. Aufl. 1885). — II) Divinatio im juriftijchen 
Sinne iſt die richterliche Unterfuchung darüber, 
welchem von mehreren Anflägern vor Gericht die 
Anklage zu übertragen ſei. Die andern, welche 
ebenfalls diejelbe Anklage anftellen wollten, wurden 
von dem Oberrichter entweder zurücdgewiejen oder 
erhielten die Erlaubnis, fid) als subscriptores (j. 
Subscriptio) anzureihen. Auch die Rede, welche 
die zukünftigen Ankläger hielten, um ihre An: 
jprüche auf die Anklage geltend zu machen, hieß 
divinatio, 3. B. die Rede Ciceros gegen Cäcilius 
welcher ſich auch als Ankläger des Verres gemel: 
det hatte. 

Divisor. Als bei den Wahlcomitien Beſtech— 
lichkeit einriß, machten manche Leute ein Gejchäft 
daraus, für die Kandidaten die Stimmen zu er: 
faufen. Sie jchlofien mit den Kandidaten einen 
Necord und übernahmen das ganze Geſchäft gegen 
eine vorher ausgemacte Geldjumme; ſ. Ambi- 
tus, Interpres und Sequester., 

Divitiäcus, 1) beim Anfang des galliichen Krie— 
ges das Haupt einer Partei unter den Adnern, 
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mußte eine Zeitlang feinem Bruder Dumnorix, 


der an der Spike der nationalen Partei fich mit 
den Helvetiern und Arioviſt verband, nachitehen, 
hob fich dann aber wieder durch engen Anſchluß 
an Cäſar und die Römer. Nach Befiegung der 
Helvetier bat er im Namen vieler Bölfer um 
Unterftügung gegen Arioviſt uud nahm teil an 
diejem Kampfe, jowie im folgenden Jahre am Kriege 
gegen die Belgier. Später jcheint er jein Anjchen 
wieder verloren zu haben. Caes. b. g. 1, 16 ff. 2, 5. 
10. 14 f. 6, 12. Als er jih in Rom aufbielt, hatte 
er Ciceros Belanntichaft gemacht, der ihn dir. 
1, 41, 90 ald Druide bezeichnet. — 2) ein mäch— 
tiger König der Suejjionen, bei Cäjar (b. g. 2, 4) 
erwähnt. 

Divodürum, jpäter Mediomatrici, Hauptjtadt 
der Mediomatriter im belgiichen Gallien an der 
Mojella, im Mittelalter Metis oder Mettis, daher 
jetzt Meß. Tac. hist. 1, 63. Amm. Mare. 15, 1.17,1. 

Divortium (von disverto, auseinandergehen, 
daher die Nebenform divertium) h. eigentlich die 
Eheicheidung, welche von beiden Seiten ausging, 
im Gegenjag von repudium d. h. einjeitiger Auf: 
löfung. Bon jeher galt in Rom, von feiten des 
Mannes, völlige Freiheit der Eheicheidung, mit 
Ausnahme der patriciihen Confarreationsehen, 
welche urjprünglich unauflöslicy waren (Dion. Hal. 
2,25), bis auch für diefe auf Grund eines Ver- 
brechens der rau die diffarreatio als Eheſchei— 
dungsform eingeführt wurde. Nur die confarreier: 
ten Ehen der Priefter blieben für alle Zeiten un: 
auflöslih. Obwohl aber die Scheidungen geftattet 
waren, jo ſah man doc die Ehe für etwas jo 
Heiliges an, daß diefelben nur im Falle der ftrengiten 
Notwendigteit vorfamen. E38 eriftierten rechtliche 
Sceidungsgründe (Plut. Rom. 22), und das Ta: 
miliengericht hatte darüber zu unterjuchen. Wer 
dieſes hintanjeßte und fich leichtfinnig trennte, erlitt 
eine cenforifche Nota. Val. Max. 2,9, 2. Auch 
die XII Tafeln ſprachen von den Scheidungen, 
ohne daß wir die Beitimmungen kennen. Cie. Phil. 
2, 28. Troßdem erzählen mehrere Schriftiteller, 
daf die erfte Eheſcheidung in Rom erſt 234 v. E. 
vorgefommen jei (Geil. 4, 3. 17, 21. Val. Max. 
2, 1,4), was aus vielen Gründen unmöglich ift. 
Man mu vielmehr annehmen, daß dieje Scheidung 
die erfte ohne Verjchuldung der Frau vollzogene 
Trennung war, woraus man jpäter die abjolut 
erſte machte. Seitdem trat Willfür an die Stelle 
der alten Zucht und Sitte, Miffallen oder der 
Wunſch eine neue Ehe einzugehen genügten. Sulla 
hat 5, Cäſar 4, Pompejus 5, Antonius außer der 
Kleopatra 4 Frauen gehabt, und Ciceros Tochter 
3 Männer. icero jchied fich von feinen beiden 
Frauen ohne bejondere Beranlaffung. In der 
Kaiferzeit wurde es noch jchlimmer. Die Frauen, 
welche nach und nach ebenfalls das Recht, fich zu 
jcheiden, erlangt hatten, machten davon in derjelben 
leichtfinnigen Weije Gebrauch. Es gab jedod) ver: 
mögensrechtliche Nachteile für den jchuldigen Teil, 
j. Dos und Prozels, 28. Unter den chriftlichen 
Kaiſern trat größere Strenge und Beichräntung 
der alten Scheidungsfreiheit ein. — Die Formen 
der Scheidung waren, abgejehen von der diffarrea- 





Divodurum — Joxıuaoie. 


Auguſt zur gejeßlichen Form erhob, und was im 
Berjein von 7 Zeugen geichehen mußte. Endlich 
ichidte man die Scheideformel jchriftlih (libellus 
divortii). — Remancipatio ift nur Auflöfung 
der manus, j. d. 

Diyllos, Sdvllog, aus Athen, ſetzte die allge- 
meine Gejchichte des Ephoros von 357 bi8 336 
und in einem andern Werke bi 296 v. E. fort. 
Bol. Müller, fragm. hist. Graec. II p. 360 f. 

Doctor. Wer andere etwas lehrte, hieß im 
ipäterer Zeit bei den Römern doctor oder pro 
fessor; namentlidy auf die Lehrer der Philoſophie 
(Tac. ann. 14, 52. 16, 34) und der Grammatif 
(Suet. gramm. 1), jowie überhaupt der freien 
fünfte (liberalium artium, Suet. Caes. 42) an: 
gewandt. Auch beim Heerwejen hießen jpäter Die, 
welche die Nefruten in gene und Schwenkungen 
eimnübten, doctores, 5. B. cohortis, sagıttariorum, 
auch armorum doctores oder campidoctores. 

Dodöna j. Epeiros. 

Dodonalisches Orakel ſ. Zeus, 4. 

Ioxıuaoie ift die Prüfung der Befähigung 
jemandes zu einer gewiffen Stellung im Staate 
oder in der Volksgemeinde. Sie findet z.B. ftatt 
bei der Aufnahme in das Anfıreyıxöv, wobei 
unterfucht wurde, ob der Aufzunehmende Anjprüche 
auf das Bürgerrecht habe, ob er aljo von bürger- 
lihen Eltern abjtamme u. j. w. (daher doxıue- 
oHijvaı ſoviel wie elg Ärdoas Lyyedpssdaı). 
Bejonders wichtig war in Athen die Dokimaſie 
der Beamten. Diejelbe fand nach der Wahl vor 
Antritt des Amtes vor dem Rate oder vor einem 
Serichtshofe ftatt. Bei den Mrchonten (ob auch 
bei andern Behörden, ift ungewiß) fommt ein 
doppeltes Verfahren vor, zuerjt vor dem Rate. Es 
wurden dem Kandidaten gewiſſe Fragen vorgelegt 
(dranglver); beantwortete er diejelben nicht ge— 
nügend, oder bezweifelte ein Kläger jeine Berech— 
tigung, jo wurde die Sadıe an einen Gerichtshof 
gewiejen, der jchließlid über die Zulaſſung des 
Kandidaten entichied. Das Verwerfen desjelben 
hieß &nodonıuafeır. Die vorgelegten Tragen be: 
zogen ſich durchaus nicht auf die individuelle Be: 
fähigung zu dem anzutretenden Amte; dieje wurde 
vielmehr in dem demokratiichen Athen bei jedem 
Bürger voransgejeßt und fonnte bei der Übung 
und Kenntnis, die die Uffentlichleit des Staats: 
lebens einem jeden verichaffte, und bei der verhält: 
nismäßig geringen Bedeutung und Wirkſamkeit 
der einzelnen Zweige der vielfadh zeripaltenen 
obrigfeitlihen Gewalt im allgemeinen wirklich vor: 
ausgejegt werden. Nur bei Amtern, die eine be: 
jondere technijche Fertigkeit und Erfahrung voraus: 
jeßten, wie 3. B. die militärifchen Amter, mögen 
die vorgelegten Fragen auch vielleicht auf Die 
bejondere Befähigung des Kandidaten zu dem be: 
ftimmten Amte fich bezogen haben. In der Regel 
aber juchte man durd; die Prüfung nur zu ermitteln, 
ob der Ermwählte die zur Übernahme eines Amtes 
notwendigen bürgerlichen Eigenichaften habe: ob 
er von bürgerlichen Eltern abjtamme (bei den 
Archonten wurden früher bürgerlie Eltern und 
Großeltern, eine echte Abftammung 2x reıyordag, 
erfordert), ob er gewiljen Staatskulten (des Zeus 


tio, urſprünglich wohl nicht gefeglich vorgejchrieben. | Herfeios und des Apollon Patroos) zugethan jei, 


Der Mann jagte zur Frau: res tuas tıbı habeto 
oder agito, foras exi u. dgl. Auch fündigte man 
die Ehe mündlich durch einen Boten auf, was 


ob er die gefegmäßigen Kriegsdienfte geleiftet, ob er 
‚im vollen Befiße der bürgerlichen Rechte (nicht 
'&rıwog) jei, ob er das geſetzmäßige Alter (bei den 


Dolabella 


Mitgliedern des Nates das dreißigſte Jahr) erreicht | 


habe u. j. w. Ju der älteren Zeit fam bei den 
Archonten noch die Frage nadı den Vermögen 
hinzu, die natürlich jeit Mrifteides, durch den die 
Befähigung zum Archontat auf alle Ktlaffen aus: 
gedehnt wurde, fortfiel. Auf die Dokimaſie der 
Beamten beziehen jih 3 im Senate gehaltene 
Reden des Lyſias, gegen den Euander, der zum 
Archon gewählt war, jowie gegen Philon und für 
Mantitheos, beide zu Mitgliedern des Nates er: 
wählt. Bol. Meier und Schömann, att. Prozeß 
©. 235 ff. der 2. Aufl. — Bu erwähnen ift noch 
die doxıuasie Hnrogwr. Die Redner wurden zwar 
in feiner Reife zu den Beamten gerechnet, da jeder, 
der ſich dazu für berufen hielt, vor dem Wolfe 
auftreten durfte. Dod) war dies Auftreten nur 





dem gejtattet, der im Vollbeſitz der bürgerlichen 
Rechte —— — war. Wer mun durch richter- 
liches Erfenntnis @rınog geworden war und jich 
dennoch öffentliches Auftreten in der Volksver— 
ſammlung erlaubte, gegen den fonnte eine Endeixis 
angewendet werden (vgl. "Arın da. Wer dagegen 
eine Handlung rer hatte, die gejeßlich Atimie | 
nach ſich zog, ohne aß er jedoch durch Nichter: 

jpruch jchon mit diejer Strafe belegt war, gegen | 
den fonnte eine Zmayyslla donımuaciag angeftellt 
werden, wenn man z. B. behauptete, daß er ſich 
der ſchlechten Behandlung der Eltern (vdxwaıg 
yorsor), der Feigheit (dsıAda) oder anderer mili— 

tärijcher Bergehen jchuldig gemacht, daß er jein 
väterlicdyes Erbgut (r« rargwe) verichwendet habe 
u. 1. w. Angekündigt wurde dies Verfahren dem 
Kedner von dem Anfläger in der Vollsverſamm— 

lung; bis nach ausgemachter Sache mußte fich der 
Redner wahricheinlich des Auftretens enthalten. 

Die einleitende Behörde waren die Thejmotheten. 
Die Folge für den jchuldig befundenen Bellagten 
war offenbar, dab die wegen der vorgeworfenen | 
Handlung ihn treffende Atimie jet gerichtlich gegen | 
ihn ausgeiprochen wurde. 

Dolabella j. Cornelii, 21—24. | 

Doliche, Joliyn, 1) Stadt einer Tripolis im 
nördlichften Teile von Theffalien an der Weftjeite 
des Olympos, er ang beim heutigen Kaſtri. 
Liv. 42, 53. 44,2. — 2) Stadt der Landichaft 
Kommagene in Syrien, berühmt durd; warme Bäder 
und den Tempel des Zeus Dolichenos; jpäter 
Dulut. — 3) = Dulidion, ſ. Echinades. 

4I6Atxos j. Gymnasium, Gymnastik. | 

Doliönes, Joklovss, eine myſiſche Völkerſchaft 
bei Kyzikos wiſchen den Flüſſen Aiſepos und 
Rhyndakos. Sie nahmen die Argonauten liebreich 
auf und lieferten ihnen dann durch Mißverſtändnis 
bei nächtlicher Weile eine Schladht. Apoll. Ihod. 
1, 936 ff. Strab. 12, 575. Plin. 5, 40, 

Dolinm, ein irdenes großes, fürbisförmiges | 
Weingefäß, aus welhem der Wein nach vollendeter | 
Särung in die Amphoren (j. d.) abgezogen (de- | 
fundere) wurde. Hölzerne Fäſſer famen erft auf, 
nachdem man dieje in Gallien fennen gelernt hatte. | 
Plın. 14, 21. Bgl. auch Vasa, 2. 

Dolon j. Diomedes. 

Dolöpes j. Graecia, 10. 

Dolus, ein Wort, das auch in der griechiichen | 
und oſtiſchen Sprade erſcheint, iſt im Lateiniſchen 
vox media und wird daher mit den Prädikaten 
bonus und malus verbunden bis An das 5. Jahrh. 
d. St. Seitdem wird es in dem Sinne der Arglift 


des ftrengrömischen nicht fähig waren. 
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genommen, aber in der jorgjameren juriftiichen 
Spradye als dolus malus bezeichnet, bis aud) 
bier die nachläſſige Redeweiſe Eingang fand. Eine 
Definition des Sulpieius Rufus ſteht bei Ulpian 
(Dig. 4, 3, 1. $2): machinatio quaedam alterius 
decipiendi causa, cum aliud simulatur et aliud 
agitur, oder des Labeo: est omnis calliditas, 
fallacia, machinatio ad circumveniendum, fal- 
lendum, decipiendum alterım adhibita. Er— 
weitert wurde der Begriff, als man ihn der bona 
fides entgegenftellte und damit alles bezeichnete, 
was den Forderungen der bürgerlichen Sitte über 
Treue und Nebdlichkeit wibderftreitet. Die jeßigen 
Suriften haben darin den Betrug gefunden; mit 
Unrecht, weil dies den Begriff zu eng faht. Wichtig 
ift die Lehre im Obligationenrecht, weil dolus zum 
Erſatz des Schadens verpflichtet. Im Nriminal 


Dominus. 


‚recht ijt dolus malus mehr der rechtswidrige Vor: 


ſatz und die böje Abficht als die Handlung jelbit. 
Bei den meijten Vergehen kam jehr viel darauf 
an, ob fie mit oder ohne dolus verübt waren, 
d. h. ob die böje That beabjichtigt war, oder ob 
fie culpä oder casu geichah; die Strafe richtete 
ſich ganz nach der Abjicht. 

Dominium, Eigentum und Eigentumsrecht. 
Diejes hatte urjprünglid) nur der römische Bürger, 
weil diejer allein commercium bejaß (j. d.), und 
man nannte dasjelbe dominium iustum, ex iure 
Quiritium. Dem echtrömiſchen Eigentum ſtand 
das natürliche gegenüber, dominium in bonis 
genannt, Das Eigentum der Peregrinen, welche 
Die ältejte 
Eigentumsflage ift die vindicatio (j. d.), neben 
welcher noch andere eingeführt wurden. 

Dominus, der Herr, wird bald von dare 
(geben), bald und richtiger von domare (daudw, 
ſanſtr. dämjämi [zähmen]) abgeleitet; die von 
Fest. p. 67 M. überlieferte Form dubenus jcheint 
verjchrieben aus dumenus. Nach uriprünglicher 


romiſcher Anſchauung konnte jemand Herr nur 


über Sachen jein (vgl. Dominium), und da die 
Sflaven als jolche galten, ftand der dominus den 
servis gegenüber. In den früheſten Zeiten waren 
auch die Kinder im wirklichen dominium des 
Vaters, daher ift die Sitte, daß Väter ſich von 
ihren Kindern dominus nennen lichen, wie wir 
fie von Sueton (Det. 53) und Martial (1, 82 
erwähnt finden, gewiß eine uralte. Als in der 
Kaiſerzeit die feinere griechiiche Bildung immer 
mehr alle Umgangsverhältniffe durchdrang, wurde 
dominus und domina gewijjermaßen als blofjes 
Formwort zumächit im vertraulichen Umgange von 
Brüdern gegen Brüder (Sen. ep. 105), von dem 
Manne gegen Die Frau (Suet. Claud. 39) und 
| umgefehrt (Verg. A. 4, 214) gebraucht, wie aud) 
bei den Griechen die Gattin dfomoıa hieß; doc 
auch in fremderen Berhältniffen nannten Männer 
die erwachjenen Jungfrauen domina, xvod«, und 
grüßten ſich fernftchende Belannte mit der all: 
gemeinen Anrede dominus, auch domine frater 
(Sen. ep. 3). Namentlich war es aber in der 


Kaiſerzeit das Streben niedriger Schmeichelei, die 
Imperatoren mit diefeom Namen als die einzig 


würdigen Herren zu ehren. Auguſtus und Tibe 
rius verbaten fich aufs ftrengfte jolche Bezeichnung 
(der erftere durch ein eigenes Edikt, Suet. Oct. 53) 
als eine Beihimpfung, da fie nicht über Sklaven, 
jondern als principes über freie Römer herrichen 


346 Domitianus 
wollten. Tac. ann. 2, 87. Suet. Tib. 27. Caligula 
ſchon lie fich diejen Titel gern gefallen (Dio Cass. 
59, 3), Domitian verlangte ihn (Suet. Dom. 13), 
und die meiften Nachfolger (Aurelian und Julian 
verbaten fich ihm) nahmen ihn ohne weiteres an; 
jelbit Trajan, von dem Plinins (pan. 2. 7. 45. 55) 
jo jehr die Unterjcheidung der dominatio und des 
principatus, des princeps und dominus rühmt, 
wird in allen Briefen von demfelben (ep. 10) 
domine angeredet. Auf Münzen fommt die Be: 
zeichnung des Kaiſers als dominus erft jeit Cara: 
calla vor. 

Domitiänus, T. Alavius, geb. 51 n. €, 
twurde unter der Negierung feines Vaters Veſpa— 
fianus und jeines Bruders Titus, die feinen leiden: 
ſchaftlichen Ehrgeiz fürdteten, in mannigfader 
Weiſe zurüdgeiegt und von wichtigeren Staats: 
geichäften ferngehalten. Durch jolche Behandlung 
erbittert und mißtranisch gemacht, folgte er feinem 
Bruder Titus als Kaiſer (14. September 81 bis 
18. September 96) und führte die Zügel der Herr: 
ſchaft mit autofratiicher Strenge und Härte. Ent: 
ſchloſſen, der Gleichberedhtigung von Fürft und 
Senat ein Ende zu machen, übernahm er 84 die 
Cenſur und befleidete fie bis zu feinem Lebens: 
ende. Dio Cass. 67, 4. 53, 18. Da er fich hier— 
durch das Recht der lectio senatus wahrte und 
jomit dieje Körperjchaft nach Belieben zuſammen— 
jeßen konnte, jo war es um die Bedeutung des 
Senats geichehen, der deshalb dem Kaiſer be— 
ftändig Oppofition machte und fein Regiment haßte. 
Suet. Dom. 23. Plin. ep. 1, 12. pan. 48. Bei 
diefer im Innern herrichenden Mißſtimmung juchte 
der Herricher eine Ableitung durch äußere Kriege: 
durch fie hoffte er fein Regiment zu ftärfen und 
zu fihern. Britannien verwaltete (jeit 78) der 
Schwiegervater des Tacitus, Agricola (ſ. d.), der 
eine Reihe von Feldzügen bis zum J. 85 unter: 
nahm, im welchem er von D. abberufen twurde. 
D. jelbft zog von Gallien aus, wohin er fich an: 
geblidy zur Abhaltung eines Cenſus begeben hatte, 
84 mit Erfolg gegen die Chatten. Dio Cass. 67,5. 
Suet. Dom. 6. Aur. Vict. 11. Eutr. 7, 23. Auch 
an der Donau gab es Kämpfe zu beftchen. Im 
J. 86 drangen die Daker, geführt von Decebalus 
(Dio Cass. 67, 6), in Möfien ein. Gegen fie, ſowie 
gegen die gleichzeitig jich erhebenden Onaden, Mar: 
fomannen, Sueben und Sarmaten (Jazygen) waren 
die Römer wenig glüdlid: D. war gezwungen, 


zunächſt mit den Dakern Frieden zu ſchließen, im | 


welchem er dem Könige Decebalus Arbeiter, Geld 
und wie es jcheint Handelsverfehr bewilligte, two: 
für dieſer VBajall des Kaijer® wurde. Dio Cass. 
67, 7. Martial. 5, 3. 6, 10. Diefem Friedens: 
ichlufje folgte ein weiterer mit den Quaden, Mar: 
fomannen und Jazygen, der für D. ebenfalls nicht 
unginftig gewejen zu fein jcheint. Im Reichs— 
regiment hat fi D. durdyaus als kluger und that: 
kräftiger Herricher gezeigt. Bor allem bewahrte er 
fi, entjprechend ſeinen autofratiichen Grundſätzen, 











in jeder Beziehung Selbftändigfeit und nie hat er 


fich von Günftlingen leiten Taffen. Städtiiche wie 


Provinzial:Beamte mußten beftändig jeiner ftrengen 


Kontrolle gewärtig jein, und die Gejchworenen:  Domitia in Gallien a 
gerichte wurden jorgfältig von ihm überwacht.  — 4) Sein Sohn, En. 


I 


| 
| 


Freund der Xitteratur von 


— Domitii. 

Geſchenke an das Volt (Dio Cass. 67, 4. 8f. Suet. 
Dom. 4. 9), gab demjelben glänzende Spiele und 
erübrigte auch noch Geld zu Ekoftipieligen Bauten 
(Suet. Dom. 5) und zur Erhöhung des Soldes 
jeiner Truppen. Suet. Dom. 7. Zonar. 11, 19. 
Doch alles diejes vermochte nicht die Oppofition 
der durch D. machtlos gewordenen jenatorischen 
freie zu erftiden. Wuchs ſchon hierdurh das 
Miftrauen des Kaifers, jo wurde diejer geradezu 
zum Menjchenfeinde nad) dem Aufftande des Sa— 
turninus. Suet. Dom. 10. Aur. Viect.ep.11. Jetzt 
wurde gegen die ariftofratische Oppofitionspartei, 
der auch die griechiichen Philojophen angehörten, 
mit Ausweifungen und Hinrichtungen vorgegangen 
(Dio Cass. 67,13. Zonar. 11,19. Tac. Agr. 2. 45. 
Plin. pan. 47. ep. 1,5. 3, 11 u. d.), jest fanden 
Delatoren wieder ein reiches Feld für ihre ehrloſe 
Thätigfeit, und Meajeftätsprozefje waren an der 
Tagesordnung. Doc wurde dem KRaifer ſchließlich 
nicht von der Ariftofratie, jondern vom Hofe der 
Untergang bereitet. D. hatte jchon früher (Jan. 96) 
jeinen des Hochverrats verdäctigen Better Fla— 
vins Sabinus (Dio Cass. 67, 14. Suet. Dom. 15\, 
neuerdings deſſen Bruder Flavius Clemens (Suet. 
Dom. 10) ermorden laſſen. Jetzt fürdhtete die 
Kaiferin Domitia Auqufta, deren Liebhaber, der 
Tänzer Paris, auf des Herrichers Geheiß getötet 
worden war, für ihr Yeben, obwohl D. fie wieder 
zu Gnaden angenommen hatte, Dio Cass. 67, 3. 
/Zonar. 11, 28. Suet. Dom. 3. Sie ftiftete eine 
Verſchwörung, die Teilnehmer derjelben überfielen 
den Kaiſer und ermordeten ihn. Dio Cass. 67,15 ff. 
Zonar. 11, 19. Suet. Dom. 14. 17. Kutr. 7, 23. 
— Der Litteratur wendete D. reges Intereſſe zu. 
Selbjt Dichter (Suet. Dom. 2. 18), pflegte er Um— 
gang mit Statius und Martialis und wurde als 
Balerius Flaceus, 
Silius Italicus und Onintilian verherrliht. Mo— 
nographie von Imhof (1857). Val. Schiller, Geſch. 
der röm. Ntaiferzeit ], 2 ©. 520-538. 

Domitii, eine anjehnliche plebejiiche Familie 
mit den beiden Sauptzweigen der Ahenobarbi 
und Calvini. A. Die merfwürdigften Männer 
aus derielben find: I. Ahönöbarbi (ahenea 
barba, rötliher Bart, nach einer mythiſchen Er: 
zählung von einem Bejtätigungszeichen, das die 
Diosfuren für den Sieg am Negillerjee gegeben 
haben jollten, Suet. Ner. 1 f. Plut. Aem. Paul. 25): 
1) En. Dom. Ahenob., weihte als curnlischer 
Adil 194 v. E. einen Tempel des Taunus (Liv. 
33, 42) und führte Krieg mit den Bojern, bis ihr 
Land verwüftet und die Unterwerfung erziwungen 
war (daj. 35, 22. 40. 36, 87). — 2) Sein Sohn, 
En. Dom. Ahenob., war 167 v. E. unter den 
Abgeordneten, die mit 2. Amilius Paulus die 
Angelegenheiten in Makedonien ordneten. Liv. 
45, 17. — 3) Sein Sohn, En. Dom. Ahenob,., 
Konjul 122 v. C., befämpfte fiegreich die Allo— 
broger und Arverner (Cie. Font. 12, 26), zum Teil 
mit Hilfe jeiner die Feinde jchredenden Elefanten. 
Vell. Pat. 2, 10. Ws Cenſor ftieß er 115 un: 
wiürdige Mitglieder aus dem Senate (Cie. Cluent. 
42, 119. Liv. ep. 62); von ihm war aud) die via 
Cie. Font. 4, 8. 
om. Ahenob., Konjul 


Eine peinlich geübte PBolizeiaufficht mußte feinen | 96 v. E., gab als Tribun 104 die lex de sacer- 
mancherlei Maßregeln Geltung verjchaffen. Dabei | dotiis, wonach die Priefterftellen nicht mehr durch 
befjerte er die Finanzen des Reichs, machte große | KRooptation von den Priefterfollegien, fondern vom 
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Rolte durch 17 erlofte Tribus bejegt werden jollten 
(Cie. Lael. 25, 96 und daſ. Senffert; ley. agr. 
2, 7, 17), nachdem ein ähnlicher Vorſchlag des 
Tribunen E. Licinius Crafjus an der Behauptung 
des Augurs E. Lälius, daß derjelbe auf die Ent: 
weihung der religio sacrorum ausgehe, gejcheitert 
war. Vell. Pat. 2, 12. Uber jeinen Streit mit 
M. Amilins Scaurus ſ. Cie. Deiot. 11, 31. Val. 
Max. 6,5,5. Als Eenjfor mit L. Eraffus, dem 
berühmten Redner, 92, erließ er ein Edikt gegen 
die neu erftandenen lateinischen NRhetorjchulen als 
ludos impudentiae (Plin. 17, 1. Gell. 15, 11) 
und ward mit feinem Kollegen in eine altercatio 
verwidelt, bei welcher diejer ihm os ferreum und 
eor plumbeum vorwarf. Cie. Brut. 44, 164. Suet. 
Ner. 2. — 5) Sein Bruder, 2. Dom. Ahenob., 
Konjul 94 v. C., befämpfte den Tribunen Satur: 
ninus 100 und wurde als Sullaner auf Marius’ 
Befehl dur den Prätor Damafippus in der curia 
Hostilia ermordet. Val. Max. 9,2,3. Flor. 3,21. — 
6) Deſſen Sohn, En. Dom. Ahenob., Schwieger: 
john des Einna, von Sulla 82 v. E. als Maria: 
ner geächtet, ftellte zu Elupea in Afrika fich an die 
Spige feiner geflüchteten Barteigenofjen, fiel aber, 
von Pompejus bei Utica bejiegt, in den Vorder: 
reihen kämpfend. Plut. P’omp. 10. Val. Max. 
6, 2,8. — 7 LE Dom. Ahenob. (Sohn von 
Kr. 4), Freund Eiceros, Konjul 54 v. E., vir 
neque satis constans et ingenio truci (Suet. 
Ner. 2), ®atte der Porcia, der Schweiter des 
Eato Uticenfis, unverjöhnlicher Feind Cäſars, zu 
defien Nachfolger in Gallien er bejtimmt ward. 
Caes. b. ce. 1,6. Er jammelte ein Heer zu Corfi— 
nium in Samnium und wollte zu Pompejus in 
Apulien ftoßen, was aber durch Pompejus' Aus— 
bleiben und Cäſars Dazwiſchenkunft vereitelt tward. 
Seine Truppen unterhandelten für fich mit Cäjar 
und erhielten freien Abzug. Er fiel in Cäjars 
Hände, der ihn großmütig jamt der Kriegskaſſe 
entließ (daf. 16 ff.). Bei Pharſalos ftand er dem 
Antonius gegenüber auf dem rechten Flügel, floh 
aber bei dem Siege Cäſars aus dem Lager auf 
eine Anhöhe, wo die Neiter des Antonius ihn ein— 
holten und niederhieben (daf. 3, 99). Cie. Phil. 
2,29, 71. App.b.c.2,82. — 8) Sein Sohn, 
En. Dom. Ahenob., nahm an den lebten Schid: 
ſalen feines Waters bei Corfinium und Bharjalos 
teil, erhielt aber von Cäſar Erlaubnis zur Rück— 
fehr nach Italien. Hier fchloß er fich der Ver: 
ihwörung gegen Cäſar an (Cie. Phil. 2, 11, 27) 
und folgte jpäter dem Brutus nad) Makedonien. 
Suet. Ner. 3. Als Anführer der Flotte im Joni— 
ſchen Meere vernichtete er die Schiffe der Trium: 
pirn gänzlich, überlieferte aber nad der Schlacht 
bei Philippi die von ihm befehligte Flotte dem 
Antonius, mit dem er fich durch Vermittelung des 
Aſinius Pollio ausgeſöhnt hatte. Er verlieh ihn 


land vor. Dio Cass. 55, 10. Tac. ann. 1,63. 4, 44. 
Er war anmahend und roh und gab Gladiatoren- 
ipiele mit beijpiellofer Graujamteit. Suet. Ner. 
4.6. Er ftarb 25 n. E. — 10) Sein Sohn, En. 
Dom. Ahenob., Gemahl der jüngeren Agrippina, 
der Tochter des Germanicus, Vater des Kaijers Nero, 
verwaltete als Prokonſul Sicilien und war ein 
höchft verworfener Menſch. Suet. Ner. 6. — 
I. Calvini: 1) En. Dom. Calv. Marimus, 
Konſul 283 dv. E., jchlug mit jeinem Amtsgenofjen 
Dolabella die verbiündeten Sennonen, Bojer und 
Etrujfer völlig, die großen Schreden in Rom ver: 
breitet hatten. Später war er auch Diktator und 
der erjte Cenjor aus plebejiichem Stande (280). 
Pol. 2, 19. — 2) En. Dom. Calv., Konſul 
53 v. E. mit M. Balerius Mefjalla, nachdem eine 
frühere Bewerbung nad) geübter Beſtechung fehl: 
geichlagen war. Cie. ad Att. 4, 16. Anhänger 
Eäjars, befehligte er in der Schlacht bei Pharjalos 
das Mitteltreffen (Caes. b. c. 2, 42. 3, 34. 78. 80) 
und ward nad) derjelben als Statthalter Cäſars 
vom König Dejotarus unterftüägt, bei defjen im 
%. 45 von Cicero geführter Verteidigung er zu— 
gegen war. Cie. Deiot. 5, 14. 11, 32. Während 
Eäjar in Agypten beichäftigt war, wollte er Mithri: 
dates’ Sohne Pharnakes, dem Könige des bojpo- 
ranifchen Reichs, der erobernd durch Kolchis nach 
Kleinarmenien, dem Lande des Dejotarus, und 
Kappadotien vorgedrungen war, auf Dejotarus’ 
Bitten entgegentreten, wurde aber mit leßterem zu: 
jammen bei Nitopolis gejchlagen. Dio Cass. 42,16, 
Nes. b. Alex. 34 ff. 65 ff. App. b. c. 2, »1. 
Mithr. 120. Darauf führte er die flotte der 
Triumvirn im Joniſchen Meere, die (j. Domitius 
Ahenobarbus, 8.) verloren ging, und befämpfte 
in Spanien die aufftändiichen Gerretaner, wofür 
ihm, wenn auch erft ſpät, die Ehre eines Triumphes 
zu teil ward. Dio Cass. 48, 42, — B. Unter 
den bemerkenswerten Frauen diejer Familie find 
folgende zu nennen: 1) Domitia, Tochter des 
L. Dom. Ahenob. (Nr. 7), Tante des Kaiſers Nero, 
der fie im hohen Alter vergiften ließ, um ſich ihres 
Vermögens zu bemächtigen. Suet. Ner. 34. Tae. 
ann. 13, 19. — 2) Ihre Schwefter, Dom. Lepida, 
Mutter der Meffalina, wurde auf Anftiften der 
Ngrippina hingerichtet. . Suet. Ner. 7. Claud. 26. 
Tac. ann. 11, 37. 12, 64 f. — 3) Flavia Dom. 
(Domitilla), eine Freigelaſſene, Gemahlin des 
Beipafian und Mutter des Titus und des Do- 
mitian, ftarb, noch ehe ihr Semahl Kaifer wurde. — 
4) Dom. Longina, Tochter des Corbulo, die 
ſchöne, aber ausjchweifende Gattin Domitians, die 
von ihm wegen ihres Umgangs mit dem Tän- 
zer Raris eine Zeitlang verftoßen ward und 
jpäter eine Verſchwörung des Petronius zur Er: 
mordung des Kaiſers veranlafte. Dio Cass. 66, 3. 
26. 67, 3. 15. — Andere, nicht zur gens Domitia 


jedoch wieder, als er jein Verhältnis zur Kleo- gehörige, Domitier find: 1) Dom. Afer ſ. Afer. 


patra fennen lernte, und ging zu Octavian über, | 


ftarb aber bald nachher. Tac. ann. 4, 44. Suet. 


— 2) 8. Dom. Aurelianus ſ. Aurelianus, 
— 3) En. Dom. Corbülo, Bruder der Eäjonia, 


Ner. 3. App. 4, 86 ff. 115f. Dio Cass. 50, 13. der Gemahlin des Kaiſers Caligula, ausgezeichneter 


— 9) Sein Sohn, L. Dom. Ahenob., Konful 
16 v. E., Profonful von Afrifa 12 dv. C., ver— 
mählt mit der älteren Antonia, Tochter des Trium- 
virs Antonius und der Octavia, führte als Statt: 
halter von Illyrieum (vielleicht auch von Rhätia 
und Roricum) ein Heer über die Elbe und drang 
weiter als irgend ein Römer vor ihm in Deuilſch— 


Feldherr, der als legatus pro praetore von Ger- 
mania inferior über die von Gannaſeus geführten 
Chauei an der Wejermündung (47 n. E.) und, 
nachdem er zwiichen 50 und 54 Profonjul von 
Njien gewejen, ſeit 54 Legat im Armenien und 
Syrien, in Armenien über Tiridätes und defjen 
Bruder Bologejes, König der Barther (58 und 


— 
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63 n. E.) die größten Siege erfocht, zugleich aber | 
Milde mit Rechtichaffenheit in jeltenem Mape ver: 

band. Dies erwedte Neros Eıferjucht, der ihm | 
daher, als er nady Griechenland beordert war, nad 
Kenchreai das Todesurteil entgegenichidte, deſſen 
Bollftredung jener im I. 67 durdy Selbjtmord zu: | 
vorfam. Taec. ann. 11 ‚18. 13,6 51.34 ff. 14, 23 ff. 
15, 3ff. 9 ff. 25 ff. hist. 2, 76. Dio Cass. 62, 19 ff. 
63, 6. 17. 66,3. Er führich Memoiren über feine 
Erfahrungen im Orient (von Plinius d. d. und ı 
Tacitus öfter benugt), wovon ſich nichts erhalten | 
hat, war ausgezeichnet als Hedner und berühmt 
durch die jpridhwörtli gewordene Größe und 
Stärfe jeines Körpers. Jur. 3, 251. gl. Egli | 
in me — zur römiſchen Kaiſer 
geſchichte, 1 ©. 336 — 443. 4) Dom. | 
Marius, = — Dichter der auguſteiſchen 
Zeit, unterrichtet von Orbilius, Zeitgenoſſe und 
Freund des Vergil und Tibull (Horaz nennt ihn | 
niemals), auf deſſen frühzeitigen Tod er ein im, 
den Tibullhandichriften jtehendes elegiiches treif- | 
lihes Epitaphium verfahte, das für die Beftim: 
mung der Zeitverhältniffe Tibulls wichtig it. Er 
ichrieb * iſche (Amores oder, nach ſeiner Ge: 
liebten, Melaenis) und epiiche (Amazönis; eine ı 
wißige Anipielung darauf enthält vielleicht Hor. 
od,4,4,18 ff.) Gedichte, auch beihjende Epigramme, | 
bon denen eins uns erhalten ift, jowie Kabeln | 
(fabellae). Quintilian (6, 3, 102) erwähnt von 
ihm eine Schrift de arte aber es iſt nicht | 
nachweisbar, daß diejelbe in Kroja verfaßt war. | 
Bol. Weichert, poet. Lat. rel. p. 241— 269, und 
Bährens, fragm. poet. Rom. p. 346 ff. 

Domna, Julia D., aus Emeja in Sprien, 
Tochter des Balfianus (Herodian. 5, 3, 2), zweite 
Gemahlin des Septimius Severus und Mutter des | 
Garacalla und Geta, jtarb bald nad dem Sturze | 
Garacallas, vielleicht freiwilligen Todes. Dio Cass. 
78, 30. Jlerod. 4, 13, 16. 

Domus ij. Haus. 

Dona militaria. Die militärischen Geſchenke 
und Auszeichnungen waren erjtlih allgemeine i 
und beftanden als ſolche im Geldverteilungen an 
jeden einzelnen nach dem Verhältnis feines ge: 
wöhnlichen Soldes. Liv. 39, 5. Namentlih in 
der Naijerzeit wurde das donativ um nicht für 
allgemeine Berdienfte, ſondern bei feierlichen Ge— 
legenheiten, die fih auf die Berjon des Fürften | 
oder auf Glieder des Faijerlichen Hauſes bezogen, 
z. B. bei Thronbefteigungen, an Geburtstagen | 
u. j. w., ausgezahlt, oft auch mur einjtweilen ver- | 
iprochen und die Erfüllung auf jpätere Zeit ver: 
jchoben. Tae. hist. 4, 19. Suet. Cal. 46. Gewöhn— 
lid) war damit ein "congiarium für das Bolt 
verbunden. Zac. ann. 12, 41. Suet. Ner. 7. Eine 
eigene Art des donativum war das clavarium, 
Nägelgeld, zur Anſchaffung oder Erhaltung der 
Soldatenichuhe (caligae). Tac. hist. 3, 50, 
Unter den bejonderen Auszeichnungen für ein | 
zelue, wegen bewiejener Tapferkeit und militärijcher 
Tüchtigfeit verliehen, ragt zunächft der Triumph 
(triumphus, #eraußos ) des Feldherrn hervor. 
Während der republitanischen Zeit wurde derjelbe | 
auf Bitten und Antrag des Feldherrn vom Senate | 
verlichen. Vorbedingungen der Berleihung waren 
urſprünglich ein jelbjtändiges ordentliches Magi- 
jtrats : Imperium (suis auspiciis rem gerere), | 
weshalb P. Cornelius Seipio, der auferordent: | 








| 


‚urbanus beſchworen werden. 
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licherweije zum Prokonſul bejtellt war, nadı Der 
Befiegung der Karthager in Spanien nicht trium— 
phieren konnte (Liv. 28, 38. Val. Max. 2, 8, 5), 
Beendigung des Krieges (Liv. 26, 21) und "Er: 
weiterung der Grenzen des römiichen Reiches. L.ir. 
39, 29. Dion. Hal. 11, 59. Auch mußte der Feld— 


‚herr in Einer Schlacht wenigſtens 5000 Feinde 


erlegt haben. Wer eine faliche Zoht der gefallenen 
Feinde angab, war nad der lex Maria l'orcina 
63 dv. E.) ftrafbar. Die Richtigkeit der vor Dem 
Senate angegebenen Zahl mußte vor Dem Quaestor 
Val. Ma.r. 2, 8, 1. 
Ten nad Ablauf ihrer Amtszeit als Profonjuln 
triumphierenden Feldherren mußte durh einen 
Roltsbeihluß für den Tag des Triumphs Das 
Imperium bewilligt werden. Liv. 26, 21. 45, 35. 


Weil der Feldherr vor einem Triumpbe die Stadt : 


nicht betreten durfte, jo verjammelte jich der Senat 
zur Anhörung jeines Berichts außerhalb, gewöhn- 
‚li in dem Tempel der Bellona. Liv. 31, 47. 

An dem von dem Senate zu dem Triumphe be: 
jtimmten Tage hielt der Imperator im Gefolge 
jeines Heeres und von der ganzen Stadt begleitet 
jeinen feierlichen Einzug durdy die porta trium- 
phalis bis auf das Capitol. Er jelber jaß auf 
einem vergoldeten und mit 4 weißen Roſſen be: 
ijpannten Wagen (Liv. 5, 23. 10, 7), oft von feinen 
Kindern umgeben. Liv. 45, 40. Tuc. ann. 2, 41. 
Seine jonftigen Verwandten und jeine Klienten 
gingen neben feinem Wagen in weißen Togen ; 

dagegen erjchien der Triumphator in dem Gewande 
des * (Juv. 10, 36), in der tunica palmata 
und der toga pieta, mit Lorbeer befränzt. Ein 
Öffentlicher Sklave jtand hinter ihm auf dem Wagen, 
eine goldene Krone über jeinem Haupte haltend 
und ihm zurufend, dab er jich jeines Glüdes nicht 
überheben möge. Bor dem eigentlihen Zuge wurde 


die Kriegsbente auf Wagen vorgeführt, die Namen 


der bejiegten Bölfer und die Abbildungen der 
überwundenen Länder und Städte, darauf die her— 
‚ borragenden Gefangenen in Feileln, umgeben von 
Ka Angehörigen; doch zogen dieje nicht auf das 

apitol, jondern wurden bald der Wagen des 
Triumphators zum Forum gelangte, in die Ge— 
fängniffe geführt und oftmals fogleich getötet. 
Cie. Verr. 5, 30. Liv. 26, 12, Dio (ass. 40, 41. 


Hinter den Gefangenen folgten die für den Jupiter : 


Gapitolinus beftimmten Opfer, und dann unmittel: 


bar vor dem Triumphiwagen die Liktoren mit den 


fasces laureati; um fie herum hatten die Muji: 
fanten (cornieines) und Sänger zum Abjingen 
der Triumphlieder ihren Plag. An den Triumph: 
wagen ſchloß ſich das fiegreiche Heer, jeder Soldat 
mit Lorbeer geihmüdt und in dem Glanze feiner 
errungenen Belohnungen und Ehrenzeichen (Zar. 
45, 38), alle mit dem Geſchrei: lo triumphe!, 

was unaufhörlich von dem begleitenden und um: 
twogenden Volke wiederholt wurde. Hor. od. 4, 2, 40. 
Auch ſangen ſie Loblieder auf die Großthaten ihres 
Feldherrn, unter die ſie bisweilen ſcherzhaften Spott 
miſchten. Dion. Hal. 2, 34. 7, 72. Lär. 39, 7. 
45, 38. Plut. Aem. Paul. 34. Suet. Caes. 49. So 
ging der Zug nach dem Eapitol, wohin ſich jchon 
vorher der Senat in weißen Kleidern begeben 
' hatte. Hier brachte der Triumphator dem Jupiter 
ſeinen Dank und fein Opfer dar und deponierte 
jeine goldene Krone und einen Teil der Beute; 
darauf twurde das Heer mit feinem Anteil an der 
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Beute entlafien; das Ganze bejchloß ein feierliches | Tae. ann. 3, 21. b) corona muralis aus Gold, 
Mahl, bei welchem die Konſuln, objchon eingeladen, | für den, welcher zuerjt die Mauer einer belagerten 
nicht erjchienen, damit niemand von höherem Im- | Stadt erftieg; 
perium gegenwärtig jei (Val. Max. 2, 8, 6). — | deshalb hatte 
Wurde der Antrag des Feldherrn auf einen Triumph | fie auch die Ge— 
vom Senate abgelehnt, jo fam es vor, daß er ftaltderMtauer: 
eigenmäcdtig auf dem Mlbanifchen Berge triums | zinnen.Liv.26, 
pbierte; der erjte, welcher dies that, war Papirius 48. Ahnlich 
232 v. E. (Val. Max. 3, 6, 5); bisweilen fand | war c) die co- 
auch eine Appellation an das Volk mit Erfolg|rona ca- 
ftatt, zuerft 447 v. C. Liv. 8, 63f. Dion. Hal. |strensisoder 
11, 50. Inter den Kaijern mußten die Feldherren | vallaris, 
auf den Triumph jelber verzichten, da jie ſtets ebenfalld von 
unter den Aufpicien ihres Kaijers die Kriege führ: | Gold und für 
ten und deshalb nur diefer triumphieren konnte; | den, welcher 
dagegen erhielten ſie als Auszeichnung die orna- | zuerjt den Wall 
menta oder insignia triumphalia d. h. das | eines feind- 
Recht, bei feierlichen Gelegenheiten in der toga | lichen Lagers 
pieta, der tunica palmata, mit dem scipio ebur- | betrat; ſowie 2 
neus und corona laurea zu erjcheinen, die Er- auch d) co- Corona civiea. 
richtung einer Bildſäule des Sieger in diefem|rona nava- —— 
Schmucke und, wenn ein Feldzug vorangegangen lis, ander gol— — A— Bl Bi 
war, die Anordnung einer supplicatio (Dio Cass.| dene Schiffs: ® er Me...) 
44, 24. 31. Suet. Tib. 9. Tac. ann. 4, 18. 44. ſchnäbel waren, — — 
12, 3), wobei jedoch oftmals nicht die Thaten, ſon- für den, wel— ⸗ 
dern die Hofgunſt entſchied. Tac.ann.1,3.4,23.26. | her zuerſt ein 
— Waren die Bedingungen zu einem Triumphe | feindliches 
nicht vorhanden und jchien dennod eine Auszeich: | Schiff erftieg 
nung angemejien, jo trat in der republifaniichen |(Plin. 7, 39, 
Zeit die ovatio (Actrovu Polaußog) ein. Der 115. Dio Cass. 
Feldherr zog zu Fuß (daher mefög Bodaußos, | 49, 14), auch 
Dion. Hal. 9, 36) oder zu Pferd ein und war| rostrata 
nur mit der toga praetexta befleidet und nur mit eorona 
Myrten geihmüdt. Auch brachte er nicht einen (Verg. A. 8, 
Stier, wie der Triumphator, zum Opfer, jondern | 684. Plin. 16, 
ein Schaf (Gell. 5, 6), weshalb einige den Namen | 4) und clas- 
der Ovation von ovis ableiten (Serv. ad Verg. A.|sica corona 
4, 550), dagegen andere von dem Ausrufe der |(Vell. Pat. 2, 
Bewunderung O! O! (Fest.s. v.ovantes). Dion. | 81) genannt. 
Hal. 5,47. Dio Cass. 54,8. Liv. 3, 10. 26, 21 u. ö. Endtic e) die 
4 — Die andern militäriichen Belohnungen und |corona ob- 
Ehrenzeichen lagen in der Hand und Enttpeibung sidionalis, 
des Anführers, weshalb auch nad) einer Be: | nicht von dem 
fimmung des Auguſtus in der NKaiferzeit der | Feldherrn an 
Feldherr nicht mit den Auszeichnungen geſchmückt jeine Soldaten 
werden fonnte, die er jelber zu verteilen die Macht | verliehen, fon: 
hatte. Sie beitanden zunächft in Kronen und | dern ihm jelber 
hießen, außer den oben * angedeuteten coronae von einer be— 
triumphales aus Lorbeer, unter den ſpäteren lagerten Stadt 
überreicht, die 
er von der Ge— 
fahr befreit 
hatte; fie be- 
jtand aus Gras 
(graminen). 
Jiv. 7. 37. 
Plin. 22,3. — 
Andere gerin- 
gere Ehrenzei— 
chen waren ein 
Spiefj(hasta) 
oder ar. 
a. . a r ür die Fuß— 
Corona trinmphalis. Corona ovalis. Die ten unb 
Kaifern aus Gold (Plin. 22,3, 4), und cor. ovales Bruſt— 
aus Myrten, a) corona eivica (Gell. 5, 6) aus |gehäng (pha- 
Eihenlaub, für die Rettung eines Bürgers, daher |lerae) für die 
die Jnichrift ob eivem servatum. Liv. 10, 46. | Weiter, dod) Corona obsidionalis 
















. 








350 Donatio 
wurden fie auh als Schmud der Pferde ver: | 
teilt (Jie. 32, 52, Beide Auszeichnungen er: | 
hielten diejenigen, welche beionders zur Errei: 
chung eines Sieges mitgewirkt hatten, vgl. Verg. | 
A. 6, 760. Sall. Jug. 85. ferner armillae, 
Armipangen, torques und catellae, Hals: 
bänder (Zac. ann. 2, 9. 3, 21), aus gewundenen | 
Ketten mit filbernen oder goldenen Fäden be- 
ftehend, jene fürzer und bisweilen noch mit Edel: 
fteinen geſchmückt, dieje länger und über die Bruft 
hinabhängend; endlih cornieula, SHelmverzie: | 
rungen aus Silber. Auch Heine Fähnlein wurden | 
verteilt und zwar vexilla caerulea für See: 
joldaten (Swet. Oct. 25) und vex. purpurea| 
für die Infanterie. Endlich wurde für manche | 
auc als Belohnung das gelieferte Getreide ver: | 
doppelt, weshalb die jo beichenften duplicarii| 
oder duplarii hießen. Lir. 2, 58 f. 7, 37. 

Donatio, das Nechtsgeihäft, durd welches 
jemand Stüde jeines Vermögens auf einen au: 
dern aus Frreigebigfeit überträgt. Die UÜbertra- 
gung erfolgte urſprünglich jogleich mit allen Förm— 
lichleiten, d. h. durch mancipatio, in iure cessio 
oder traditio. Schenfungsveriprechen ohne jofor: 
tige traditio des Geſchenks waren vor alters 
ungültig, wenn fie nicht eine bejondere Form 
hatten, 3. B. stipulatio. — Verſchwendung durd) 
Hejchenfe war dem römischen Charakter fremd (Pol. 
32, 13), und als fie dennoch bei dem fteigenden 
Luxus namentlich zur Erreihung politiichen Ein: 
Infies jedes Maß überjtieg (befonders in Neu: 
jahrs- und Geburtstagsgeichenfen), jo bejchränfte der 
Senat jogar die Freiheit derjelben, j. Lex Cincia. 

Donatio ante oder propter nuptias. Einem 
alten Herkommen zufolge, weldes erjt die chrift- 
lichen Kaiſer gejeßlich beftätigten, pflegte der Gatte 
vor Anfang der Ehe jeiner zufünftigen rau eine 
Summe Geldes zu jchenfen, welche zur Sicherung 
ihrer Mitgift diente und nad dem Tode des 
Mannes der Witwe und den Kindern ein jorgen: 
freies Austommen fichern jollte. 

Donatio inter virum et uxörem. Schen— 
fungen unter Ehegatten waren ganz unterjagt, weil 
durch Schenkungen und einjeitiges Wermögens: 
interefle die innige Gemeinjchaft der Gatten ge- 
jtört und die Reinheit und Würde der Ehe auf: 
gehoben würde. Später waren fie erlaubt, dod | 
gingen fie erjt nach dem Tode des Schenkenden | 
in das Eigentum des Beichenkten über und hießen 
dann donatio mortis caussa. 

Donativum j. Largitio, Il, und Dona mi- 
litaria, 1. . 

Donätus, 1) Alius, ein römijcher Gramma— 
titer und Nhetor um 350 n. E., vom Kirchenvater 
Hieronymus als jein Lehrer bezeichnet. Die wejent: 
lich aus denjelben Quellen, wie die Lehrbücher von 
Chariſius ſ. d.) und Diomedes (j. d.), geichöpfte 
ars Donati grammatici urbis Romae befißen 
wir im einer fürzeren Bearbeitung (ars minor), 
welche die 8 Redeteile in Fatechetiicher Form be- 
handelt, und in einer ausführlichen ars gramma- 
tien in 3 Büchern, die von den Späteren vielfach 
fommentiert ift. Die erftere blieb nach Bejeitigung 
der mittelalterlichen Grammatik das Hauptlehrbud 
für den Elementarunterricht und wurde deswegen 
frühzeitig in xylographiſchen Drucken verbreitet. 
Beide ftehen jebt im dem vierten Bande der 
Grammatici Iatini von Keil, ©. 867 ff., der eben- | 











-— Doris. 


dajelbit und im fünften Bande die Kommentatoren 
(Servius, Pompejus u. a.) bat druden laſſen. 
Anderes der Art iſt noch im vielen Handjchriften 
des Mittelalter vorhanden. — Außerdem jchrieb 
Donat einen Kommentar zu den Komödien des 
Terenz, der uns bis auf den zum Heautontimoru— 
menos, wenn auch nur in einer Kompilation aus 
mehreren Nommentaren, erhalten ijt und jowohl 


‚das ſprachliche als das ſachliche Verftändnis jehr 
| fördert (abgedrudt in den Ausgaben des Terenz'. 


Ein Kommentar zu Vergils Georgica und Aneis 
ift nur aus zahlreichen Aufführungen bei Servius 
befannt. — 2) Nicht zu veriwechjeln mit ihm 
ift ein etwas jüngerer Grammatifer, Tiberius 
Claudius D., wahricheinlih um 400 n. E., von 
dem eine, nicht wertloje, aber mit fritiicher Vor— 
ſicht zu benußende, Lebensbejchreibung Bergils 
und einige Bruchftüde eines Kommentars zur 
Aneide ftammen, die jedoch entweder unecht oder 
verfälicht find. Außerdem bejigen wir von ihm 
einen Kommentar zu der ars Donati und eine 
metriſche Kompilation, Centimeter. 

Donüssa, Jovoüsce, 1) Städtchen in Achaia, 
von den Sikyoniern zerftört. Paus. 7, 26, 13. — 
2) Jnſel im Aigaiiſchen Meere, öftlid von Naros, 
wohin zur römischen Kaiſerzeit Verbannte geichickt 
wurden. Tac. ann. 4,30. Bergil (A. 3, 127) nennt 
fie viridis, nicht, wie Servius meint, wegen des 
grünen Marmors, der dort gebrochen wurde, jon- 
dern wegen der Wälder und Felder. Jetzt Denoja 
oder Stenoja. 

Dorieus, Jogıers, 1) Sohn des Anarandridas 
und Bruder des Königs Kleomenes 1. von Sparta, 
fowie des Leonidas |. und des Kleombrotos. Da 
er ſich für befähigter hielt für den Thron als 
jeinen Bruder Kleomenes, verließ er unzufrieden 
jein Vaterland (um 520 v. E.), ging nad) Yibyen, 
dann nad Sicilien und fiel hier im Kampfe mit 
den Egeftäern und Bhoiniktiern. J/dt. 5, 41 ff. 
7, 153. 205. Diod. Sie. 4, 23. — 2) Sohn des 
auc durch Pindaros’ Siegesgejang (ol. 7) ver 
herrlichten Athletenheros Diagoras von Nhodos, 
hatte zu Olympia als Banfratiaft 3 Siege errungen, 
8 Preiſe in den Iſthmien, 7 in den Nemeen, 1 in 
den Pythien — er war aljo Periodonife. Tue. 
3,8. Paus.6,7, 1. Während des peloponnejiichen 
Kriegs zwangen ihn die politiſchen Verhältniſſe 
auf Rhodos, ſich nah Thurioi in Großgriechen 
land zu begeben; jpäter zurücdgefehrt, kämpfte er 


‚eifrig auf jpartaniicher Seite, ward jedod) dabei 


von den Athenern gefangen genommen, aber jeines 
Nuhmes wegen wieder freigelaffen. Xen. Hell. ı, 
5, 19. Paus. 6, 7,1. 

Döris, Sogis, a) PBerjonenname, ſ. Nereus. 
— b) Ländername: 1) eine Meine, nach ihren 
früheren Einwohnern, den Dryopern, auch Dryopis 
genannte, faum 4 | MI. große Landſchaft Mittel: 
griechenlands zwijchen Mitolien im W., Theſſalien 
im N., den ozoliichen Lolrern und Phokis im ©. 
und den epifnemidijchen Lokrern im D., wichtig 
nur als Wiege der dorijhen Staaten. Zwiſchen 
Dite, Nallivromos, Norar und den Ausläufern des 
Parnaſſos zieht ji) das vom oberen Yaufe des 
boiotijchen Kephiſos (Mavroneri) und von deſſen 
Nebenflufe, dem Pindos, durchſtrömte Ländchen 
bin; es iſt rauh und unfreundlich. Die 4 Städte 
Pindos (bald zerjtört), Erineos, Kytinion und 
Boion (j. Marivlates) bildeten die jogenannte 


Doriskos — Dracontius. 


doriſche Tetrapolis, über deren Verfaffung uns 
Nachrichten fehlen; jeit dem Falle Spartag waren 
jie mit Aitolien vereinigt. Das rauhe, abgejchlofjene 
Gebirgsland gewährt einen kärglichen Ertrag (daher 
der Spottname Aıuodwgıeis). Strab. 9, 427. — 
2; der Theil Kariens an der Meinafiatiichen Küſte 
und Diejenigen nahen Injeln, deren dorijche Be: 


wohner, um 950 v. C. eingewandert, ſich zu einen | 
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in dem reichen Familien belief fie ſich wohl auf 
1 Million Seftertien. Tee. ann. 2,86. Jur. 10,335. 
Die Beitellung (constitutio) der dos konnte auf 
mehrfache Art geichehen: 1) durch fürmliches jo: 
fortiges Hingeben derjelben (datio), 2) durd) das 
Beriprechen, eine dos geben zu wollen, und zwar 
entweder mit promissio (feierliche Stipulations: 
form) oder mit dietio, d. h. einfaches mündliches 





Städtebunde, der jogenannten doriſchen Hera: | Zujagen, ebenjo bindend als promissio. Der Gatte 
polis, verbunden En Kuidos und Dali: | wurde jelbjtändiger Herr und Verwalter der dos, 
farnajjos anf dem yeitlande, Jalyſos, Lindos, | obwohl er ftets daran denken mußte, fie zu refti: 
KXameiros auf Rhodos und Kos auf der gleich: | tuieren. Die dos profectitia mußte nämlich zu- 
namigen Inſel. Hat. 1, 144. Die Bundesfefte | rücdgegeben werden, wenn die Gattin zuerft jtarb, 
und Berjammlungen wurden bei dem triopijchen | während die dos adventitia bei dem Gatten blieb. 
Heiligtume (rd Toeromnor depov) auf dem Bor: | Schied ſich der Gatte willfürlich oder betrug er fid) 
gebirge gleiches Namens bei Knidos zu Ehren des | jo jchlecht, daß die Frau fich von ihm zu jcheiden 
Apollon und der Demeter gefeiert. Die Bundes: | befugt war, jo mußte natürlich auch die Rückgabe 
gejege wurden fo ftreng gehalten, daß jelbft Hali- der dos erfolgen. War dagegen die Frau an der 
larnafjos vom Bunde ausgeichloffen wurde, als| Scheidung jchufd, jo gab der Mann nicht die ganze 
nur einer feiner Bürger fich „gegen den triopijchen | dos zurüd, jondern machte, wenn fie dor der 
Apollon vergangen hatte. Hdt.a.a.D. In der | Heirat ausdrüdlich fejtgejegt war, Abzüge davon, 
Geſchichte en die Dorier bei Herodot (7, 93) | nämlich retentio propter liberos (für die Kinder) 
als Unterthanen des Xerres, bei Thufydides (2, 9) | und propter mores (wegen der jchledhten Sitten 
als Bundesgenofjen der Athener. Troß der an: | der Frau). Wenn die frau adulterium begangen 
ichnlichen Macht von Halifarnafjos und Rhodos | hatte, befam fie vor alters nichts von der dos 
iptelte der Bund keine bedeutende Rolle. zurüd, j. Prozels, 28. Die Klagen auf Zurück— 

Doriskos, Joorsxog, Ebene und fefte Stadt in | gabe der dos waren actio ex stipulatu und actio 
Ihrafien an der Mündung des Hebros, wo Xerges | rei uxoriae oder de Jdote, wenn der Mann fid) 
auf jeinem Zuge gegen Griechenland eine Zählung | nicht bejonders zur Zurüdgabe der dos verpflichtet 
und Mufterung jeines Heeres veranftaltete. Hdt. hatte, daher actio bonae fidei. Cie. top. 15. 


7,587. Liv. 31, 16. 

Doros, Jöoos, mythiſcher Stammherr ber 
Dorier, Sohn des Hellen und der Nymphe Orjeis, 
Bruder des Zuthos und Aiolos, Bater des Teftamos, 
oder Sohn des Apollon und der Phthia (Helfen 
wohnte in Phthia), oder des Pojeidon. Apollod. 

7, 3. 6. 

Dorylaion, Jopvicıor, Stadt in Phrygien am 

Thymbris, bedeutend bejonderd als Mittelpunkt 


off. 3, 15. 

Dosithöus Magister, ein Grammatiker, der 
zu Aufang des 3. Jahrhunderts n. E. griechiichen 
Unterricht in Rom erteilte, und von dem im 
16. Jahrhundert durch den Kechtsgelehrten Eujas 
in St. Gallen ein Werk "Eounrsviuare in 3 BB. 
aufgefunden worden it, das in den beiden erjten 
' Büchern eine latein. Grammatif und ein latein.- 
griech. Gloffarium enthält, im dritten, wohl von 





der nach Peifinüs, Ikonion und Apameia führenden | fremder Hand hinzugefügten, aber viele Ubungs- | 
Straßen, jowie durch warme Bäder (Cie. Flace. ſtücke, namentlid, eine Sammlung von Ausiprüchen 
17, 30); j. Esti Scheher. Diod. Sie. 20, 108. | und Bejcheiden, des K. Hadrian mitteilt, denen 


Strab. 12, 576. | 


Jogvpöonme bezeichnet als Kolletivwort das 
auf dem griechiichen Theater neben den Haupt— 
perjonen auftretende Gefolge, weldyes aus Tra: 
banten (dogvgpögo:), Statiften (kop& redgwr«, 
zu mög.) u. a. bejtand. 

4dogvpogoı, die bejoldeten Leibwachen, welche 
die Tyranıen zum Schuße ihrer Herrichaft unter: 
hielten, meift aus Fremden bejtehend, wie denn 
auch Ariftoteles (pol. 3, 9, 4) es als charakteri— 
ſtiſchen Unterjchied zwiſchen rechtmäßigen Königen 
und Tyrannen anführt, daß jene von den Bürgern, 
dieſe von den Fremden ſich bewachen laſſen. Xen. 
Ilier, 5, 3. 

Dos (über wgoi& ſ. Ehe, 3.), die Mitgift, das 
dem Manne von der Frau zugebracdhte Bermögen. 
Varr. 1. 1. 5, 175. Das Geben der dos war eine 
Ehrenjache für den Vater der Braut, und der Staat 


begünftigte das Geben derjelben als Beförderungs: | 


mittel der Ehen. Die von dem Bater gegebene 
dos heißt profeetitia, d. h. von dem Familien: 
vermögen herrührend, die von einem andern oder 
von der Braut jelbit oder von dem Staat an 
Töchter verdienter Männer bejtellte adventitia. 
So gering die Summe der dos in alter Zeit war, 
jo hoch ftieg fie im den Zeiten des Luxus, und 





eine lateinische Überſetzung beigegeben ift. Letzteres 
Buch ijt herausgegeben worden von Ed. Böcking 
(1832), die grammatica lat. und griech. von H. 
Keil (1869 — 1871, dann im VII, Bande der gram- 
mat. Lat.). Das in dem dritten Buche enthaltene 


; juriftiiche Stüd de iuris speciebus et manumis- 


sionibus haben die Juriften auf verjchiedene Ber: 
faſſer — ——— wie auf Gajus (Dirkſen) oder 
Paulus oder Scävola. 

Dossennus galt wegen Hor. ep. 2,1, 173 fälſch— 
li als Atellanendichter. Es ift aber vielmehr der 
Name des budeligen (dorsum) Beuteljchneiders, 


‚ welcher eine der jtehenden Figuren in den Atellanen 
ep j. Atellanae fabulae. 


Dotion, Sarıov wedior oder &oyos, Name einer 


offenbar nad) ihrer Fruchtbarkeit benannten Ebene 


im jüdöftlichen Thefjalien, in der die beiden Seen 
Nefjonis und Boibeis (ſ. d.) lagen, zum Teil Eigen: 
tum der Bewohner von Yarilja. Strab. 9, 442. 





Drachma j. Münzen, ] 
Draconarius |. Signa, a. €. 
„DPraeontius, mit vollem Namen Bloſſius 


Amilius PDracontius, Wdvofat zu Narthago 


zu Ende des 5. Jahrh. n. C., ein Mann von nicht 





geringer dichteriicher Begabung und einer für feine 
Zeit ftaunenswerten Beleſenheit in der römischen 
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Yitteratur, verfaßte außer Bedichten 
Inhalts, wie dem Heraömeron in 3 BB. und der 
Satisfaetio an den Bandalenfönig Guthamund 
(484 — 496), eine Reihe Heiner Gedichte, 3. B. Hylas, 
raptus Helenae, deliberatio Achillis au corpus 
Hectoris vendat, Medea. Geine Maflofigfeit 
in Bildern und im Anhäufen rhetor. Flojfeln ver- 
rät den Mfrifaner mit jeiner wilden, ungezügel- 
ten PBhantafie. Ausgabe der. Heinen Gedichte von 
F. von Duhn (1873). — Die Ahnlichkeit der Sprache 
und Metrit und die vielfache Übereinftimmung in 
Gedanken und Halbverjen machen es jehr wahr: 
icheinlich, da auch die j. g. Orestis tragoedıa, 
ein Epos von 974 Herametern, von ihm herrührt. 
Ausgg. von E. W. Müller (1859), J. Mähly (1866), 
Schenfl (1867) und Beiper (1875). Gejamtaus: 
gabe von Bährens, poet. lat. min. V p. 126 ff. 

Drakon, JSedxwr, 1) Ardion 621 v. E., der 
erſte Geſetzgeber Athens, vermochte die Unzufrieden— 





heit des von der herrichenden Ariftofratie hart be- 
drängten und in bitterer Not lebenden Boltes, das 
der Willkür der richterlichen Gewalt gegenüber eine 
ichriftliche Geſetzgebung verlangt hatte, nicht zu 
beruhigen, weil die beftehende Verfaſſung fait 
durchaus unverändert blieb, er vielmehr nur das 
alte Herlommen, bejonders GStrafbeitimmungen, 
gejeglih machte und die Willfür der im ältejten 
Hellas üblichen Blutrache durch die Gerichtshöfe 
der Epheten hemmte. Die Strenge jeiner Sabungen, 
die nicht auf perjönliche Härte des Dr., jondern 
auf die ftrengere Denfweije der älteren Zeit zurüd: 
zuführen ift, war ſchon im Altertum jprichtwörtlich 
(das drafon. Geſetz jei mit Blut geichrieben, jagte 
der Redner Demades); doch ift jelbit nad den 
mangelhaften auf uns gefommenen Nachrichten iiber 
die Geſetze (O60u05) manches der Art als über- 
trieben anzujehen. Plut. Sol. 17. Die auf Tötung 
bezüglichen Gejeße (ol porızoi vouor) beftanden 
auch unter Solon fort. Über die Strenge feiner 
Geſetze ſ. Aristot. pol. 2, 9, 9; auch gegen Tebloje 
Gegenſtände. Paus. 6, 11, 6. — 2) Grammatifer 
und Metrifer, aus Stratonifeia in Karten, um 
100 n. E., Verfaſſer zahlreiher Werke. Die unter 
jeinem Namen erhaltene Schrift rel ufrowv 
(herausg. mit Tzehes von &. Hermann, 1812, 
und Yehrs in jeiner Ausgabe von Herodiani 
seripta tria, 1848) ift nur ein aus jpäter Zeit 
jtammender Auszug. 

Drakonische Verfassung(j.Drakon). Manche 
Spuren leiten uns darauf hin, da das alte ge: 
ichlechtlich ariftofratiiche Band der Stämme, Phra— 
trien und Geſchlechter, welches die Staatseinheit 


in Attika umſchlang und erhielt, fich dort früh 


gelöſt habe (vergl. Navxgagla). Die Loderung 
diejes ſtrengen WVerhältniffes, das durch neue 
Staatsformen noch nicht erjeßt war, führte zu 
anarchiichen Beftrebungen und inneren Zwiſtig— 
feiten, infolge deren LUnficherheit des Eigentums 
und der Berjonen notwendig eintreten mußte. Der 
erſte Fräftige Verſuch, diefer Berwilderung entgegen: 
zutreten, iſt die drakoniſche Geſetzgebung. Wir 








willen von derjelben bei dem Mangel an Über: 
lieferungen mit Sicherheit, nicht viel mehr zu jagen, 
als daß die Gejeke das Übel durch eine graufame 
Strenge zu heilen juchten. Eine neue Berfafjung 
icheint von Drakon micht beabfichtigt geweſen zu 
jein, wie Ariftoteles (pol. 2, 9, 9) ausdrücklich bes 
richtet, der die einzige Eigentümlichfeit der drafo- | 


Drakon — Dreifsig Männer. 


chriftlichen | nifchen Einrichtungen, die einem bereits beftehenden 


Gemeinmwejen gegeben wären, in der Härte der 
Satungen fieht. Die Tendenz jeiner Gejege ift 
alſo wahricheinlich die geweien, dem Verfalle der 
altariftofratiihen Berhältnifje durch Anwendung 
der äußerften Mittel entgegenzuarbeiten. Ob eine 
organiiche Einrichtung wie die Naufrarien, die 
vielleicht ebenfalls den Zwed hatte, dem Zerfall 
der alten Berhältniffe dur Anwendung neuer 
Mittel entgegenzumwirken, von Drakon herrührte, 
muß dahingeftellt bleiben (vgl. auch Navxgaert«). 
Irrtümlich ift dagegen die Angabe des Bollur, 
daß er die Ephetenhöfe eingejegt habe (ji. "EpE- 
ra). Übrigens war der Erfolg der drafonijchen 
Geſetze jo wenig den Abſichten des Geſetzgebers 
entiprechend, dab durch den Streit der lofalen 
Barteien, der Bediaier, Baralier und Diafrier, ſowie 
durch den kyloniſchen Aufitand der Staat an den 
Rand des Berderbens geführt wurde und nur 
durch das Einjchlagen ganz neuer Bahnen gerettet 
werden fonnte. 

Drama und dramatische Poesie j. Komoe- 
dia und Tragoedia. 

Drangiäna, Soayyıavıj, Satrapie von NAriana, 
das heutige Sedichiftan, deren Bewohner Drangai 
(Sodyyaı) oder Zarangai u. ä., d. i. Seeanwohner 
hießen (von dem Zendworte Zaraja, See, wie die 
Anwohner den in ihrem Lande gelegenen, von 
den Griechen Areia benannten See nannten). Hdt. 
3, 93. 117. Arr. 3,21, 1.7, 6, 3. 10,5. Curt. 6,6. 

Dravus, Jodßos, j. Drau, rechter Nebenfluß 
des Danuvius, entipringt auf den Norifchen Alpen 
bei Aguntum, durchjtrömt in rajchem Laufe No 
ricum und Bannonien, nimmt den Murius(Mur) 
als nördlichen Nebenfluß auf und fällt bei Muria 
(1. Eſſek) in den Hauptſtrom. Strab. 7, 314. Plin. 
3, 25. 

Dreifsig Männer, 1) in Athen. Am Herbft 
405 dv. E. war die Schladht bei Aigospotamoi ge 
liefert (f. Peloponnesischer Krieg). @leich 
nach derjelben organifierte fich im Athen die oli 
garchiiche Fraktion unter 5 Ephoren, und die trüge: 
riſche GSejandtichaft des Theramenes zwang die 
Stadt, ſich zu ergeben, am 16. Munychion (März 104). 
Lyſander wandte ſich darauf gegen Samos, den 
Dligarhen die Ordnung der inneren Berhältnifie 
überlafjend. Indes durch die Beratungen über 
die Berfafjungsänderung und die verjuchte Gegen- 
revolution der Demofraten wurde die Sache mehrere 
Monate verzögert, bis Theramenes den Lyſander 
wieder herbeirief, um durch den Anblid der Gewalt 
die Widerjpenftigen einzuſchüchtern. Nachdem diejer 
unter Flötenſpiel die Mauern hatte niederreißen 
laffen, trat Drafontides, ein nichtswürdiger Menjch, 
mit dem Vorſchlag in der Volksverſammlung auf, 
die Staatsverwaltung an 30 Männer zu übergeben. 
Bei der Unterftüßung des Theramenes und den 
Drohungen des Lyjander war der Widerftand der 
Volfspartei vergeblih. Xen. Hell.2, 3,2. Bon 
den Ephoren wurden 10, von Theramenes 10 und 
aus der antvejenden Menge vom Demos 10 ge: 
wählt, und dieſen 30 Männern (bei den Alteren 
ol rordnorre, erjt bei Späteren ganz unpafjend 


\of rgr@rorre rigarrvor), Auguft 404, nicht Die 


eigentliche Regierungsgewalt übertragen, jondern 
nur der Auftrag erteilt, die Brundgejeße des Staats 
durchzuſehen und mit der veränderten Lage der 
Dinge in Einflang zu bringen. Die auferordent: 


Dreifsig 


lichen Vollmachten jollten mit der eg Le 
ie 
meijten waren früher Mitglieder des Nats der Bier- 
Dem gemäßigten, aber ſchwan— 
fenden Theramenes und jeinen Anhängern jtanden 
ur Geite die rüdjichtslojen Ultra = Dligarchen: 
harifles, früher Haupt einer Hetairie, und bejon- 
allen Seiten hin gebildeter 
Geiſt, Schüler des Sokrates, Philojoph, Dichter 
und Redner, defien Grauſamkeit nicht das Ergebnis 
der Laune war, jondern die Konjequenz einer durch 
philojophiiche Abftraktion gebildeten dee. Die 
eißig beachteten ihre eigentliche Aufgabe wenig, 
jondern gingen nur darauf aus, ſich die Organe des 
Staats dienftbar zu machen und jeden Widerſpruch 
mter wurden durch Männer 
ihrer Partei bejegt, in den Senat nur Oligarchen 
berufen. Die Gerichte wurden dem Senate über- 
tragen, doch unter Vorſitz der Dreifig, die r * 
e 

vorbehielten. Im Peiraieus, dem Herde demokra— 
tijcher Bewegungen, wurde eine polizeiliche Behörde 
von Zehnmännern eingejegt, die Eilfmänner, eine 
Erefutivbehörde in liquiden Kriminalfällen, aus ganz 
ergebenen Jndividuen, unter welchen Satyros be: 
jonders berüchtigt wurde, zufammengejeßt und Fa 
ur 
Sicherheit wurden von Sparta 700 Mann zur 
Beſetzung der Burg unter dem Harmoften Kallibios 


geießgeberijchen Thätigfeit wieder erlöjchen. 
hundert gewejen. 


ders Kritias, ein na 
zu entfräften. 


Die A 


Entjcheidung in Anklagen auf Hochverrat 


ftets bereite Werfzeug der Gewalt benußt. 


bewilligt, außerdem hatten die Herricher eine athe- 


nische Reiterichar im Solde. Die Macht des Demos 
aber wurde gebrochen, indem nur 3000, in einen 
Katalog eingetragen, volle Bürgerrechte behielten, 
von denen feiner ohne Bewilligung des Senats 


getötet werden durfte; die übrigen (ol lEw xa- 


raeloyov) wurden entwaffnet und das Ktriegsgerät 


auf die Burg geichafft. Um endlich auch die Grund— 
lagen der früheren Boltsfreiheit zu vernichten, 
wurde der rhetoriiche Unterricht unter ftrenge Auf: 
ficht geitellt und die unteren Schichten von aller 
höheren Bildung fern gehalten, auch die Schiffs: 
werften für 3 Talente zum Abbrechen verkauft (die 
Umlehr der MNednerbühne nad) dem Lande, um 
den Ausblid auf das Meer zu hindern, ift eine 
Fabel). Wie ſich Theramenes jchon den lebten 
Mafregeln widerſetzt hatte, jo wurde jein Wider: 
pruch lebhafter, als unter dem Vorgeben, die 
Stadt von Frevlern und Sykophanten zu ſäubern 
und die übrigen Bürger zur Tugend und Gerech— 
tigfeit anzuhalten, die Gewalt fi mehr und mehr 
gegen die Individuen richtete. Allein das Prinzip 
der Humanität wurde überflügelt von der Konje- 
quenz deö Terrorismus; Kritias ließ den Thera- 
menes, nad einem vergeblihen Verſuch ihn zu 
gewinnen, als Verräter hinrichten, und ungehin- 
dert jchritt die Gewaltherrichaft. jeßt immer weiter. 
Xen. Hell. 2, 3, 21 ff. 51 ff. Cie. tuse, 1,40. Diod. 
Sie. 14, 4. Aus Habſucht wandten ſich die Ty- 
rannen zuerft gegen die reihen Metoifen, deren 
eine Anzahl, worunter Polemarchos, der Bruder 
des Nedners Lyſias, aus ihren Häufern geichleppt, 
ingerichtet und ihr ee. eingezogen twurde. 

* und Theognis waren dabei beſonders thätig. 
ann erſtreckten die Verfolgungen auch auf die 
Bürger: Anhänger der Demokratie, Reiche oder 
politiſch Audersgeſinnte. Viele wurden hingerichtet, 
entweder ganz ohne Gericht (—xottot) oder nad) 
ſcheinbarer Unterfuchung; im ganzen 13—1500 

Reallexikon des Hafl. Aitertums. 7. Aufl, 
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(Leon, der Salaminier Niteratos, Sohn des Nifias, 
Lykurg, der Großvater des Redners Lykurg u. a.); 
mehr als 5000 wurden aus der Stadt, dann auch 
aus dem Beiraieus und Dem Lande vertrieben. Dio«d. 
Sie. 14, 32. Doch von innen und von außen war 
ichon der Sturz der Gewalt vorbereitet. Gegen 
die immer herber bervortretende Tyrannei des 
Kritias und Charifles erhoben Pheidon und wahr: 
icheinfich auch Eratofthenes im Geifte der Mäßigung 
DOppofition; an den Grenzen ſammelten fich die 
Berbannten, bejonders in Theben unter Thraiy: 
bulos, Archinos, Anytos u. a. Fr bejegte 
im Winter mit einer Heinen Schar die Grenzfeite 
Ponte, jeine Macht wuchs bald auf 700; die Ty: 
rannen juchten vergeblich den Thrajybulos auf ihre 
Seite zu ziehen, ein abgejandtes Heer wurbe bei 
Acharnai geichlagen, und, die Gefahr ertennend, 
ficherten fie ſich ſchon einen Zufluchtsort in Eleufis. 
5 Tage nad) der Schlacht bei Acharnai beiebte 
Thrajybulos den Peiraieus, die Dreißig rüdten mit 
ihrer ganzen Macht gegen ihn aus, im Demos 
Munidhia fam es zum Sampfe, wobei Kritias 
jelbjt getötet und das Heer der Tyrannen beſiegt 
ward. Xen. Hell. 2, 4, 19. In Athen traten nun 
Spaltungen ein; von den 3000 verjagte die Majo— 
rität den Tyrannen den Gehorjam, und diefe zogen 
fih, 8 Monate nady ihrer Einjeßung, bis auf 
Pheidon und Eratofthenes, nr leuſis zurüd; 
10 Männer (ISexadongor), meist gemäßigte Dli- 
— traten an * Statt an die Spike der 
erwaltung. Dieje jeßten indes den Krieg gegen 
die Demokraten im Peiraieus fort, deren Unter: 
nehmen eine gejährlihe Wendung nahm, als Ly— 
jander mit einem angeworbenen Heere heranzog. 
Doch bald folgte der König Pauſanias als Ober- 
feldherr mit der Abficht, dem unheilvollen Kriege 
ein Ende zu machen. Nach einigen unbedentenden 
Gefechten fing er Unterhandlungen an, und ein 
Friede fam zuftande unter der Bedingung, daß ein 
jeder in den ungeftörten Beſitz jeines Eigentums 
— ſolle mit Ausnahme der Dreißig, der 
ilfmänner und der Zehnmänner im Peiraieus. 
Plut. Lys. 21. Am 12. Boedromion (Auguſt oder 
September 403) zog Thrajybulos mit den Seinigen 
wiederum in die Stadt ein und brachte der Athene 
ein Opfer auf der Burg; eine allgemeine Amneftie 
wurde beichtworen, und Eufleides erhielt wahr- 
icheinlich jofort das Archontat. Diejenigen von 
den Dreißig, die nach Eleufis gezogen, gaben zwar 
nicht gleich ihre Sache auf, das Kit aber zog in 
Maſſe gegen fie aus, ihre Führer wurden zu einer 
Unterredung herangelodt und hinterliftig ermordet; 
andere fielen ipäter, da ihnen das Betreten der 
meiften griechiichen Städte verwehrt wurde, den 
Athenern in die Hände. Monographie von Scheibe, 
die oligarchiſche Umwälzung zu Athen (1841). 
Groſſer, die Amnejtie des Jahres 403 v. E. (1868). 
— Il) in Nom. Triginta tyranni hießen in 
der römischen Kaijerzeit nach Trebellius Bollio eine 
Reihe (20— 25) von Ufurpatoren, welche ſich unter 
Gallienus (250— 260 u. E.) in den Provinzen des 
Neiches für unabhängig erflärten und von ihren 
Heeren den Naifertitel erhielten, aber meift ein 
gewaltjames Ende nahmen. Die bedeutenditen find 
Tetrieus und DOdenathus nebjt deſſen Gemahlin 
Benobia. Der Name ift eine jehr unpafjende Nach 
ahmung der Dreifigmänner Athens. Vgl. Hoyms, 
Geſchichte der j. g. 30 Tyrannen (1852), 
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Drepanius j. Pacatus., 
Drepänon, Joizarvor, d. h. Sichel. Yon meh: 
reren nach der fichelförmigen Geftalt jo genannten 


Landzungen und Hafenftädten, 5. B. auf der Süd: | 
weitjeite der Injel Kypros (j. Kap Kephalos und in | 


Adaia (f. d.), ift befonders zu merten Drepanon, 
auch Jeirara, Stadt und Hafen auf der Nord: 
weſtküſte Siciliens, j. Trapani, angelegt zu Anfang 
des eriten punifchen Krieges vom Karthager Ha: 
milfar (Diod. Sie. 23, 14) und für Karthago jeiner 
Lage nad als Schiffsftation ſehr wichtig, jpäter 
ebenjo für die Römer. Pol. 1, 46. Liv. 28, 41. 
Agöopog f. Gymnasium, Gy mnastik. 
Druentia, Igovevriag, j. Durance, linker Neben— 


fluß des Rhodanus, entipringt auf den Cottiſchen 


Alpen und mündet bei Avenio Avignond; jehr | 
reißend, im Altertum jchiffbar. Liv. 21, 31. Strab. 
4, 179. 

Druiden, Druides, Druidae, Jovidaı, der 
neben dem ritterlichen Adel in Gallien herrichende 
Prieſterſtand. Sie bildeten feine eigentliche Prieſter— 
fafte aus einer beftimmten Anzahl von Familien, 
fondern waren eine geſchloſſene, aus verichiedenen 
Klaſſen oder Graden beftehende Ktorporation mit 
einem lebenslänglichen Oberpriejter an der Spike, 
zu welcher, da fie den vornehmften Stand im Staate 
ausmachte und von allen Staatslaften frei war, 
fih viele Jünglinge jerbft aus den eriten Adels- 
familien hinzudrängten. Obgleich fie nicht von dem 
Bolfe abgejondert lebten, führten fie Doch ein ernites, 
eingezogenes Leben und unterichieden ſich äußer: 
(ih durch eine Ordensfleidung, welde in einem 
furzen, vorn zugejtedten Unterkleid mit eng zu: 
gehenden Ärmeln und in einem Mantel beſtand. 

Sie waren die Prieſter und Lehrer des Volks in 
heiligen und profanen Dingen, jchlichteten Die 

Streitigkeiten der einzelnen und ganzer Staaten, 
waren die Arzte und Weisjager und überhaupt die 
Träger des gejamten geiftigen Lebens des Volls. 
Bei dem Volke ftanden fie im höchſten Anſehen 
und hatten auf die Öffentlichen wie PBrivatverhält 
niffe einen großen Einfluß; wen fie wegen eines 
Vergehens oder wegen einer Widerjeglichkeit mit 
dem Banne belegten, der war von dem ganzen 
Volke geflohen. Jährlich hielten fie einmal zu einer 
beftimmten Zeit im Lande der Garnuten, welches, 
wie man glaubte, in der Mitte von ganz Gallien 
lag, an einem geweihten Orte eine Sigung, in der fie 
den aus allen Gauen zujammenfommenden ftreiten- 
den WBarteien Necht ſprachen. Ihre Wiſſenſchaft 
war eine Geheimlehre, die auf finnbildlidhe, alle: 
gorische Weiſe gelehrt wurde und micht jchriftlich 
aufgezeichnet werden durfte. Die Neuaufgenom— 
menen brauchten oft 20 Jahre, um in deren vollen 
Befiß zu kommen. Außer der gejamten religiö: 
jen Drfeiplin lernten fie rn und Nechtsfunde, 
Mathematik, Ajtronomie und Naturlehre, Heilkunde 


und Weisjagung, alles mit myſteriöſem Aberglauben | 


in reihem Maße untermiſcht. Der Hauptji diejer 
Druidenlehre war Britannien (und hier die Inſel 
Mona), und von da jollte fie nach Gallien ge- 
fonmen jein. Bei ihrem religidjen Dienfte, der 
bejonders in heiligen Eichenhainen, auf einſamen 
Bergen und Inſeln geübt ward, wurden jogar 
Menjchen geopfert. Als Cäſar nach Gallien fam, 
waren die Druiden noch im vollen Beliß ihrer 
Würde und ihres Einfluffes; ſobald aber durch 
Romanifierung des Landes die alte nationale Ne 








Drepanius — Drusi. 


ligion der Kelten unterging, ſchwand auch nach 
dem Verluſte ihres politiichen Einflufles das priefter: 
liche Anjehen der Druiden. Bon Kaifer Tiberius 
und dann von Claudius wurde die Druidenreli: 
ion verboten und verfolgt. Suet. Claud. 25. 
Seitdem zogen fie fih von der Uffentlichleit des 
Lebens in ihre Schulen zurüd und wirften noch 
im Geheimen durd Mantik und Zauberei bei Dem 
Bolfe fort bis in jpätere chriftliche Zeiten. — Auch 
Truidenfrauen, Druiädes, Druides, werden 
als Weisjagerinnen genannt; dody weiß man nichts 
Näheres über ihr Berhältnis zu den Pruiden. 
Hauptitelle: Caes. b. g. 6, 13. 14. 16. ®gl. Strab. 
4, 197. Mela 3,2. Amm. Mare. 15, 9, 8. 

Drusi (über den Namen Suet. Tib. 3): 1) M.Li- 
vius Druſ. Kollege des E. Grachus in deſſen 
zweiter Tribunat, 122 v. E., wurde von den 
‚ Optimaten gewonnen, um die fenatorifchen Rechte 
or die Eingriffe des Grachus zu verfechten. 

(Is Gracchus jchon durch die rogatio de suffra- 
giis sociorum das Mißfallen des Volles erregt, 
trat Drujus, des Gracchus Vorſchlag auf Gründung 
bon Kolonien überbietend, mit dem Vorichlag auf, 
daß die ärmeren Bürger durd Gründung von 12 
(italiichen?) Kolonien zu je 3000 Aderlofen ver- 
forgt werben jollten. Während darauf Gracchus 
2", Monate von Rom entfernt war, um an der 
infolge der lex Rubria nad Karthago geführten 
Kolonie als Triumvir teilzunehmen, gelang e8 jeine 
Partei jo jehr zu jchwäcen, daß er nicht zum 
drittenmale zum Tribun gewählt wurde. Druſus 
aber, als patronus senatus gefeiert, wurde im 
3. 112 Konful, erhielt Macedonien ald Provinz 
und bejiegte die Stordijfer. Cie. de or. 3, 1, 2. 
Flor. 3, 4, 5. Plut. ©. Graech. 7 fi. — 2?) M. Li- 
vius Druj., Sohn des vorigen, ein Mann von 
unbescholtenen Sitten und glänzender Beredſam— 
feit. Freund des Adels und bemüht, die gejuntene 
Macht des Senats zu heben, aber zugleich begierig 
nad Bolfsgunft, (Cie. de or. 1, 7, 24), wollte er 
die damaligen Übelftände, Verarmung der Bolfs: 
male, Käuflichteit der Gerichte und Gegenſatz 
zwiſchen Bürgern und Nichtbürgern, rajch entfernen, 
rechnete aber dabei zu jehr auf Reinheit des Willens 
bei den Parteien. Als Volkstribun im J. 91 v. C. 
erneuerte er mehrere Geſetze der Gracchen über 
Aderverteilung, Kornſpenden u. j. w., ſchlug vor, 
daß die Gerichte den Rittern, deren Barteilichkeit 
fih bejonders im Prozeh des Rutilius gezeigt, 
wieder entzogen und dem durch 300 Ritter ver 
mehrten Senat zurüdgegeben werden jollten (lex 
iudieiaria), endlih daß die italiichen Bundesge- 
noſſen da⸗ römiſche Bürgerrecht erhalten ſollten 
(lex de eivitate sociis danda). Wenn ſchon die 
Reform der Gerichte den Ritterſtand gegen ihn 
aufgeregt und auch viele der Senatoren nicht be- 
friedigt hatte, jo fand der fo —— Vorſchlag 
Widerſtand bei allen Parteien. Durch die Gunſt 
des Volkes zu großer Macht erhoben, ſetzte er die 
J. iudiciaria, den Vorſchlag über die Getreide— 
ſpenden und die Anlegung von Kolonien durch. 
Aber der Wunſch den italiichen Bundesgenoffen 
das Bürgerrecht zu erteilen ftürzte ihn. Als ent: 
ichiedenfter Gegner trat der Konſul Bhilippus auf, 
und jeine Feinde ruhten nicht eher, als bis er in 
jeinem eigenen Haufe von einem Meuchelmörder 
getötet war. Seine Geſetze wurden aufgehoben, 
die Italiker begannen den Bundesgenofientrieg. 


Drusilla. 


Cie. de or. 1,7.3,1. Mil. 7. Vell. Pat. 2, 13. 
App. b.e. 1, 35. Aur. Vict. vir. ill. 66. Cie. 
legg. 2, 6. — 3) Nero Elaud. Druj., Sohn des 
Ti. Claudius Nero {j. Claudii, 27.) und der 
Livia, aber geboren im dritten Monate, nachdem 
dieje mit dem Auguſtus vermählt war (Suet. 
Claud.1), im %. 38 v. E. Nachdem er früh die 
Ouäftur beffeidet, wurde er im %. 15 gegen bie 
Rätier geichidt; er jchlug dieje auf den Tridentini: 
ſchen Alpen und eroberte ihre Bergfeiten (Hor. od. 
4, 4 und 14), dann aber überließ er den Krieg 
dem Ziberius, folgte dem Auguftus nad Gallien, 
um die Niederlage des Lollius zu rächen, und 
blieb da, als Auguftus nad Rom zurüdkehrte. In 
jeinem fünfundzwanzigiten Jahr übernahm Druſus, 
gleich jehr durch Schönheit des Äußern als durch 
GSeiftesbildung und milde Sitten ausgezeichnet, 
bewährt in Regierungsgejchäften und der Krieg: 
führung, die Lat des germanifchen Krieges. Zur 
Unterwerfung Germaniens ergriff er die umfaſſend— 
ften Mafßregeln, legte 50 Kaftelle am Rhein an 
und begann wahrſcheinlich jchon im erjten Jahre 
(13 v. C.) die Moles oder den Agger Drusi bei 
Eleve zur Regulierung der Rheinausflüffe (vollendet 
von Baullinus Pompejus 55 n. E., Tac. ann. 
13, 53), jowie die Fossa Drusiana, einen Kanal 
zwiſchen Rhein und Gala (Yſſeh), um durch dieſe 
und den Flevo (YZuiderjee) in den Dcean zu ge: 
langen und die Germanen auch zu Waſſer anzu: 
greifen. Im J. 12 dämpfte er zuerjt einen Aufftand 
in Gallien, jhlug dann, von der Inſel der Bataver 
jeinen Ausgang nehmend, die Sigambern und 
drang in das Yand der Ufipeter ein, darauf jchiffte 
er in den Dcean, bemächtigte ſich mehrerer Inſeln, 
worunter Burchanis (Borkum), gewann die riefen 
zu Bundesgenofjen, jchlug (nach einer nicht ganz 
wahrjcheinlichen Nachricht des Strabon) die Bruf: 
terer auf der Ems und geriet im Lande der Ehaufen, 
als jeine Schiffe durch die Ebbe aufs Trodne 
famen, in große Gefahr, woraus ihn die Frieſen 
retteten. Nach Rom zurüdgefehrt, wurde er Praetor 
urbanus, aber mit dem Frühling eilte er im J. 11 
wieder zum Kriege, befiegte die Sigambern und 
Ujipeter, ſchlug eine Brüde über die Lupia (Lippe) 
und drang durch das Land der Cherujfer bis an 
die Bijurgis (Wejer) vor. Hier wurden vielleicht 
die Tropaea Drusi errichtet. Mangel an Lebens: 
mitteln, das Nahen des Winters und Prodigien 
nötigten zur Rückkehr; auf diejer aber geriet das 
Heer in große Gefahr in einem Engpaß bei Arbalo 
(Plin. 11, 17, 55); nur Durch die Sorgloſigkeit der 
Feinde, die, des Sieges gewiß, ſchon die Beute 
verteilten, wurde es gerettet. 2 Burgen lieh Dru: 
ins in dieſem Jahre errichten: Aliſo am Zuſam— 
menfluffe der Lippe und Alme (wahricheinlidh j. 
Dorf Eljen bei Raderborn) und eine im Lande 
der Ehatten (Eajtel bei Mainz oder die Saalburg). 
Nachdem Drufus in Rom mit den Anfignien des 
großen Triumphes jeinen Einzug gehalten, kehrte 
er mit Auguftus und Tiberius nad) Gallien zurüd. 
Nur ein Zug gegen die bisher den Römern ver: 
bündeten Chatten wird und aus diefem %. (10) 
berichtet; Beit und Kraft wurde wahricheinlich vor: 
zugsweife auf Bejeftigungsanlagen verwendet. — 
Fürs nächſte Jahr zum Konſul beftimmt, eilte 
Drujus im %. 9 noch vor Antritt des Amtes an 





den Rhein, drang in das Yand der Chatten, bejiegte 
die Marfomannen, wandte jid) dann ohne Zweifel 
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weiter nördlich, eröffnete den Hercynijchen Wald 
und gelangte über die Wejer bis an die Elbe; an 
beiden Flüffen joll er militärische Stationen er: 
richtet haben (Flor. 2, 30). Auf dem Rüdzuge 
ftarb er an der Saale, nachdem er einen Monat 
vorher bei einem Sturze mit dem Pferde fich eine 
ichwere Berlegung zugezogen hatte, gegen Ende 
des %. 9, Dio Cass. 55, 1. Zonar. 10, 35. Lir. 
ep. 140-142. Strab. 7, 292. Seine Leiche wurde 
nad Italien gebradht; am Rheine aber wurde ihm 
in Moguntiacum (Mainz) ein Triumphbogen und 
ein Kenotaphium errichtet. — Er hinterließ von 
der jüngeren Antonia, Tochter des Antonius 
und der jüngeren Octavia, 2 Söhne, Germanicus 
und Glaudius. — 4) Druj. Cäſar, Sohn des 
Tiberius und der Bipjania Mgrippina, geboren 
15. Dftober 15 v. E., wurde nad) dem Regierungs: 
antritt des Baterd nah Pannonien gejchidt, um 
einen Aufjtand der Legionen zu dämpfen, was 
ihm durch geſchickte Benutzung zufälliger Ereignifie, 
wie eine Mondfinjternis, und Beftrafung der Schul: 
digiten gelang. Taec. ann. 1,24 ff. Im J. 15 n. C. 
war er Konjul; 17 ging er nach Jllyricum, um 
die germanijchen ie zer ar zu überwachen; 
die von Marbod drohende Gefahr wendete er ab, 
indem er die Germanen zu innerem Streit anregte. 
Als Konſul, 21, widerjegte er ji dem Vorſchlag 
bes Severus äcina: fein Magiftratus dürfe feine 
Gattin mit in die Provinz führen. Nachdem er (22) 
Teilnehmer an der tribunicischen Gewalt geworden, 
wandten fich gegen ihn die Nachftellungen des 
Sejan; derjelbe verdächtigte ihn dem Tiberius, ver: 
führte feine Gemahlin Livia (Livilla), die Schweiter 
des Germanicus, und lieh ihn endlich im Einver: 
ſtändnis mit derjelben durdy den Eunuchen Lygdus 
umbringen. Teac. ann. 4, 11. Dio Cass. 56, 11. 
57, 22. Zonar. 11,2. So jtarb er im J. 23 mit 
Hinterlaffung zweier Kinder, des Tiberius, jpäter 
von Galigula aus den Wege geräumt, und der 
Julia. hwohl den Kaiſer diefer Schlag jehr 
hart traf, geftattete ihm doch jein Stolz nicht, jeinen 
Schmerz zu äußern. — 5) Druf., jüngerer Sohn 
des Germanicus und der Mgrippina, wurde, als 
des Tiberius Sohn, Drujus, (23) an Gift geftorben 
war, ſamt jeinem älteren Bruder Nero vom Kaijer 
dem Senate als künftiger Kaiſer empfohlen. Tac. 
ann. 4, 8. 9. 12. Suet. Tib. 54. Sejan aber, jelbit 
nach der Krone lüſtern, jchwärzte die Agrippina 
mit ihrem Anhange beim Kaijer an, der zunächſt 
die Partei der Agrippina vernichtete und lebtere 
mit ihren Söhnen militärijch überwachen ließ. Zac. 
ann. 4, 67. Später (29) wurde Drufus, des Hoc): 
verrats bezichtigt, im Palatium eingeferfert. Als 
aber nad) der Entdedung der Verſchwörung des 
Sejan (31) Tiberius von wilden Menjchenhafle 
erfüllt war, mußte auch Druſus (im J. 33 n. E.) 
jterben, vielleicht weil Tiberius eine Verbindung 
von Sejans Genofjen mit ihm fürchtete. Suet. 
Tib. 51. Cal. 7. 

Drusilla, 1) jüngfte Tochter des Germanicus, 
zuerjt mit C. Caſſius Longinus (Taec. ann. 6, 15), 
jpäter mit Amilius Lepidus (Dio Cass. 59, 11) 
vermählt. Ahr Bruder Caligula, der mit ihr in 
ſträflichem Verhältniſſe gelebt haben joll, lieh 
jie nach ihrem Tode vergöttern und ihr unter 
dem Namen Banthea Spiele feiern und Wltäre 
errichten. Suet. Cal. 24. — 2) Tochter des ji: 
diichen Königs Herodes Mgrippa 1. (ſ. Bere- 
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nike, 3.), Gemahlin des Profurators Felix. Act. 
apost. 24, 24. 

Dryädes ji. \ymphae. 

Drymaia, :; Sovuale (Sovuog, Hdt. 8, 33), 
Stadt im nördlichen Phokis, mit einem Tempel der 
Demeter ; Ruinen beim j. Glunitza. Paus. 10, 33, 12. 

Drymos, Jovuos, 1) j. Drymaia, 
Attika, 16. 

Dryöpes j. Graecia, 10. 

Dryops, Jovoy, Sohn des Flußgottes Sper: 
cheios und der Danaide Polydora, oder des (arla: 
diichen) Lykaon und der Dia, oder des Apollon und 
der Dia, einer Tochter des Lyfaon, Stammherr der 
urjprünglic am Spercheios und Parnaſſos, jpäter 
im Peloponnes wohnenden Dryoper. Die dryopi- 
ihen Wjinaier in Meflenien verehrten ihn als 
ihren Stammvater und begingen ıhm zu Ehren 
ein Jahr um das andere ein myſtiſches Feſt. Paus. 
4, 34, 6 ff. 

Dubis j. Arar. 

Ducenarfus, eine erjt jpätere Bezeichnung für 
1) einen Offizier über 200 Mann, namentlicy bei 
den faijerlichen Haustruppen; — 2) für die Bureau: 
chefs von manden Magiftraten, jo genannt, weil 
diejelben häufig vorher jene Militärcharge befleidet 
hatten; — 3) für einen Einnehmer der Steuern, 
vielleicht der von Tiberius anftatt der früheren 
centesima verordnneten ducentesima. Tae. ann. 
2, 42. — 4) Unter Auguſtus bezeichnet es einen 
Nichter aus der legten (infimo censu, 200 000 
Seftertien) der 4 Richterdecurien (j. ludex, 3.). 

Duellöna j. Bellona. 

Duilfi und Duillii (die alten Formen find 
Duelius und Duellius), ein plebejiiches Geichledht: 
1, M. Duil., unterftüßte als Tribun im J. 471 
v. C. die lex Publilia und war fortwährend der 
Bertreter jeines Standes. Als die Decemvdirn im 
dritten Jahre (440, unrechtmäßig ihre Gewalt be: 
haupteten und vielleicht Tyrannei übten, veran: 
laßte er die Plebs, welche jchon im Aufſtande den 
Aventinus beſetzt hatte, auf den Mons sacer aus- 
zumwandern. Durch Unterhandlungen mit dem Senat 
wurde das Decempirat abgeichafft; die tribuniciiche 
Gewalt wurde wiederhergeitellt. Dnilius aber war 
die Seele des Kollegiums. Auf jeinen Antrag 
wurden wieder Konſuln gewählt, ebenjo fejtgeießt, 
daß von ihnen Provokation ans Volk freiftände. 
Durch die leges Valeriae Horatine wurde die 
Verfaſſung feitgeitellt, die Decemvirn wurden vor 
Gericht gefordert; aber als Appius Claudius und 
Oppius jich durch Selbftmord der Strafe entzogen, 
und die PBatricier weitere Berfolgungen fürdhteten, 
wurden die Mitichuldigen auf des Duilius Antrag 
begnadigt. Liv. 2, 58. 61. 3, 52 ff. 59. 64, Ein 
Duilius war unter den Decemvirn. — 2)E. Duil., 
Konſul 260 v. E. Als jein umtüchtiger Kollege 
En. Cornelius Scipio Mjina mit 16 Schiffen ın 
dem Hafen von Yipara eingejchloffen und gefangen 
worden war, übernahm er, der bisher an der 
Spibe des Yandheeres in Sicilien geftanden hatte, 
den Oberbefehl über die Flotte. Dieje war eine 
neue Schöpfung der Römer und daher bejonders 
an Mandvrierfähigfeit der farthagijchen nicht ge: 
wachen. Die Erkenntnis davon hatte die Erfin: 
dung der Enterbrüden (corvi) veranlaßt. Diejelben 
fonnten von einem Mafte auf dem VBorderteil, an 
dem fie befeftigt waren, auf das feindliche Schiff 
hinabgelaflen und vermittelit derielben die 2 Ma- 


Dryades — Joükos, dovlocvvn. 


nipeln, die von num an die Bemannung der rö— 
miſchen Schiffe bildeten, hinübergejandt und jo der 
Kampf einer Yandichlacht ähnlich gemacht werden. 
‚So gerüjtet ging Duil. der farthagiichen Flotte 
bei Mylä entgegen; die Manöver derjelben waren 


| vergeblich, die Schiffe wurden von den Enterbrüden 
2) ſ. | erfaßt, 50 Schiffe erobert und zerftört, und Duil. 


errang den eriten Seefieg. Pol. 1,20ff. Eutr. 
2,20. Zonar. 8, 10. Er feierte einen Triumph 
und erhielt die lebenslängliche Auszeichnung, daß, 
wenn er vom Gaſtmahl heimfehrte, ein Fadelträger 
ihm vorleuchten, ein Flötenbläſer ihn begleiten 





durfte. Cie. Cat. m. 13,44. Liv. ep. 17. Flor.2,2. 


| Val. Mar. 3, 4. Ein Dentmal (Columna rostrata) 
mit einer Inſchrift verherrlichte den Sieg. Die 
' uns erhaltene auf diejer Säule angebradhte Inſchrift 


ift wohl erft unter 8. Claudius mit gejuchter Nach: 
bildung archaiftiicher Redeweiſe angefertigt. Vgl. 
Ritſchl, priscae latin. monum. XCV., und opusc. 
IV p. 183. 240, ſowie Mommijen, Corp. 1.1. Ip. 37. 

Duketios, Jovxsrios, ein Sifuler, vereinigte, 
als im 5. Jahrh. v. E. die griechijchen Kolonien auf 
Sicilien ihre Tyrannen vertrieben und Demofratien 
gründeten, dann aber in innere Kriege verwidelt 
wurden, die Eingebornen, um fie vom Joche der 
Fremden zu befreien, 451. Geſchlagen von den 
Syrakuſiern, ging er nach Korinth, fehrte aber 
ipäter zurüd und ftarb in Sicilien um 440. Diod. 
Sie. 11, 76. 12, 29. 

Dulgubnii oder nach andern Handichriften Dul- 
gibini wird bei Tacitus (Germ. 34) ein deutjcher 
Stamm genannt, öſtlich von den Angrivariern, 
aljo um den Fluß Aller und das heutige Celle; 
Ptolemaios nennt Joviyovurıoı jüdlich von den 
Yangobarden — vielleicht hatte das Volk ſpäter 
jeine Sie geändert. Der Name jcheint „die Ver: 
wunder, Krieger“ zu bezeichnen. 

Dulichion j. Echinades, 

ANoöAos, dovlocurn, Sklave, Stlaverei, Sfla: 
venftand. — Der Zuftand der perjönlichen Unfrei— 
heit war bei den Griechen, wie in feinen Urjachen, 
jo in feiner Erjcheinung verjchiedenartig.. Wir 
finden nämlich in vielen Staaten einen Zuftand 
der Unfreiheit, der in feiner Erjcheinung und in 
feinen rechtlichen Verhältniſſen der Leibeigenjchaft 
der neueren Zeit entipricht. Als Urſache dieſes 
Berhältniffes kann man im allgemeinen die Unter: 
werfung der urjprünglichen Bewohner durch einge- 
wanderte jiegreiche Ankönmlinge bezeichnen. Die 
Unterworfenen traten zu den neuen Herren des 
Landes durch Vertrag oder unbedingte Unterwerfung 
und Unterjohung in ein Abhängigfeitsverhältnis, 
das verichiedene Abftufungen der Unfreiheit zuließ 
und in den einzelnen Ländern von einander ab- 
weichende Erjcheinungen darbietet. So finden wir 
in Theſſalien die Beneften, in Sparta die Heloten, 
über deren Stellung wir am genauejten unter— 
richtet jind (das Nähere darüber f. unter Helo- 
tes). — Bon diejen Leibeigenen unterjchieden find 
die eigentlichen Sklaven, die dovlo« (obgleich auch 
die Peneſten, Heloten und andern Leibeigenen mit 
dieſem Namen bezeichnet werden), deren Unfreiheit, 
urjpränglich durch Gefangennehmung im Kriege 
(ſchon bei Homer, Od. 1,398) oder Verkauf (jo 
von der Euryfleia, Od. 1, 430, vom Eumaios, daj. 
15, 482) entjtanden, jich auf ihre Nachkommen fort: 
erbte. Veranlaßt ijt dies Verhältnis durch das, 
bejonders in den Staaten, die feinen Stand der 


ts 


Aoölos, 


Leibeigenen hatten, hervortretende Bedürfnis, die 
niederen Wrbeiten, deren Bejorgung des freien 
Staatsbürgers (moAdens) unmwürdig ſchien, durch 
Nichtbürger ausführen zu laffen. Als erjter Staat, 
der förmlichen Sflavenhandel trieb, wird Chios 
genannt. — Die rechtlihe Begründung des Ber: 
hältmifjes bei den griechiihen Philojophen und 
Staatslehrern hängt eng zufammen mit der im 
ariechiichen Volksbewußtſein tief eingewurzelten 
Unterjcheidung des SHellenentums und Barbaren: 
tums (vgl. au) Barbari). Seiner Natur nad) 
berricht der Grieche über den Barbaren (Arist. 
pol. 1,2). Dieſe Anjchauung, verbunden mit der 
Notwendigkeit der häuslichen Dienftleiftung, die 


der Herr nicht durch Automaten wie die des Dai: | 


dalos oder Hephaijtos verrichten laffen fonnte 
Arist. pol. 1, 4, ließ einen Zweifel an der Hecht: 
mäßigfeit der Sklaverei gar nicht auffommen. 
Sache der Humanität war e8 dagegen, helleniſchen 
Kriegsgefangenen den Loskauf zu geftatten. Die 
Sflaven waren daher urjprünglich faſt alle bar- 
bariicher Serfunft, bejonders Phryger, Thrafer, 
Skythen. Sklavenmärkte waren bejonders auf Delos, 
Ehios und zu Byzantion, doch hatte auch Athen 
3 einen jolhen. — Bei der Betrachtung der recht: 
lichen Berhältniffe der Sflaven haben wir vorzugs: 
weile auf Athen Rüdficht zu nehmen. Der Sflave 
war nicht nur der Diener, jondern der wirkliche 
Beſitz des Herrn, eine Sache, der willfürlichen 
Berfügung des Herrn auheimgegeben. Die Schroff: 
heit und Härte diejes Verhältniffes, das ftreng- 
genommen einer vollfommenen perjönlichen Recht: 
lofigkeit gleihlommt, wurde indefjen durch die 
Humanität und Gefittung der Athener bedeutend 
gemildert. Tötung eines Sflaven wurde gerichtlich 
verfolgt (Epheten im Balladion hatten darüber zu 
richten); ebenjo war die Mifhandlung (üßaıs), 
wenigitens in gewiflen Fällen, gejeglicher Ahndung 
unterworfen. Selbjt der Herr durfte den Sflaven 
ohne Richterſpruch nicht mit der Todesftrafe be: 
legen, wenngleich die Strafe des Herrn, der den 
Stlaven getötet hatte, nur in einer religiöfen Buße 
beftand. — Der grauſamen Behandlung des Herrn 
fonnte jich der SHave durch Flucht zu einem Nine, 
namentlich zum Thejeion, entziehen und von dort 
aus um den Verkauf an einen andern Herrn bitten 
(meüoıw alreiv). Ob und in welchen Fällen der 
Herr genötigt war, der Forderung nachzugeben, 
4 Steht nicht feit. — Im übrigen war die rechtliche 
Sphäre der Sklaven, ihrer Stellung als Befit des 
Herrn gemäß, äußerft bejchräntt. Sie ermangeln 
der Rechtsfähigfeit und können daher auch feine 
Klage anftellen. Dies Recht hat nur der Herr, in 
deſſen Beſitz fie ftehen, und für den die Verletzung 
eines Sklaven zugleich eine Kränkung feines Eigen: 
tumsrechtes ift. Anders war es mit jolchen Stla- 
ven eines YAusländers, die, in Athen wohnhaft, 
auf Rechnung des Herrn oder gegen eine Abgabe 
(ropoge) jelbjtändig ein Gejchäft betrieben. Dieſe 
wurden als Freie angejehen und behandelt. Much 
als Zeugen durften Ne nicht auftreten; doch galt 
ihre Ausſage, die ſtets mit der Tortur verbunden 
war, für ein gerichtliche Beweismittel von großem 
Gewichte. (Über das Verfahren bei der Tortur 
5 vgl. Basavıorng.) — Eine Klage gegen Sflaven 
ſſtets vor den Diaiteten) fonnte wohl nur in dem 
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hatte, durch die ein anderer verlegt war. War 
eine jolche Handlung im Auftrage des Herrn ge: 
ichehen, jo war, wie es jcheint, gegen ihn auch 
die Klage zu richten. Gegen einen entlaufenen 
Sklaven fonnte von jeiten des Herrn (ſowie auch 
jedes andern, der ein Intereſſe dabei hatte, 
jemanden als Sklaven anerkannt zu ſehen) eine 
Eerayoyr) angewendet werden, d. h. man fonnte 
den flüchtigen Sklaven auf der Strafe oder in 
Wohnungen (ausgenommen jind natürlich Orte, 
die das Aſylrecht haben) aufgreifen und in feine 
Wohnung bringen (dysır, üysır lg Öovieider) 
Erhob der Sklave jelbjt, oder ein dritter, in deſſen 
Sewalt er ſich gerade befand, dagegen Widerjtand 
(dpulgssıg, lEarogesıg, dpaıpeioheı, FEnıgsichee), 
jo fonnte der dyaor eine dan dpmıgkorwg au: 
jtellen, entweder beim Archon oder, wenn der in 
Anjpruch Genommene für einen nichtbürgerlichen 
Freien galt (vgl.’Aexn), beim Polemarchen. Konnte 
er jein Eigentumsrecht nachweiſen, jo hatte der 
Beklagte ihm Schadenerjaß zu leijten und außer— 
‚dem an den Staat eine Buhe zu zahlen. Eine 
bejondere Stellung nahmen in Athen die Staats: 
jflaven (olzeraı dnuocıoı, Önuocıı) ein, die zu 
niederen Berrichtungen im Dienfte des Staates 
gebraucht wurden. Solche waren zunächſt die j. g. 
Skythen oder Bogenſchützen, ein Corps anfangs 
bon 300, dann 600, endli 1200 Mann (von einem 
gewifien Speufinos, der die Errichtung diejes Corps 
bewirft hatte, auch) Speufinier, Zrevarrıoı, ge: 
nannt). Sie dienten als Gendarnen oder Poli: 
zeijoldaten und hatten ihr Wachthaus anfangs auf 
dem Markte, jpäter auf dem Arcopag. Much im 
Kriege wurden fie gebraucht. — Außer ihnen werden 
noch 200 Hippotoroten genannt. Ferner waren 
die niederen Diener der Öffentlichen Beamten, Aus- 
rufer, Schreiber, Häjcher, Büttel, Gefangenwärter, 
Nachrichter u. ſ. w., meiftenteils, die leßteren 
immer, Öffentliche Sklaven, ebenio auch die Arbeiter 
in der Münze. Solche Leute hatten unzweifelhaft 
Eigentumsrecht und einen eigenen Haushalt (xools 
olnoövreg) und ftanden in der Fähigkeit Prozefie 
zu führen wahrjcheinlich den Schußgenofjen gleich. 
Aus Ddiejer bevorzugten Stellung läßt ſich auch 
ihließen, daß fie gewiß nie an einen Privaten 
verfauft wurden. — Die Behandlung der Sklaven 
war natürlidy von der Sinnesart des Herrn ab- 
hängig; im allgemeinen läßt ſich indeflen nicht, 
wie fchon erwähnt, in Abrede ftellen, daß bei den 
Athenern die Behandlung der Sklaven ziemlich 
milde war, und daß fie in Athen eine größere 
freiheit genoffen als in andern Staaten. Zum 
Teil mag dies von der Milde des atheniichen Cha: 
rafters herrühren, zum Teil mochte die Klugheit 
bei der ungeheuren Menge der Sklaven eine ge: 
wife Schonung derjelben rätlich machen. Xenophon 
(resp. Ath. 1, 10) führt als Grund der größeren 
erolaoie der atheniichen Sklaven den Umstand 
‚an, daß fie fich in der Kleidung nicht vom Bolfe 
unterichieden und daher auch Mifhandlungen und 
Schläge von jeiten anderer wenig zu erdulden 
hatten, da niemand ſich der Gefahr ausjegen mochte, 
einen Bürger zu beleidigen, in der Meinung, es 
mit einem Sklaven zu thun zu haben. Der Zutritt 
zu den Tempeln und Seiligtümern, ſowie Teil: 
nahme am häuslichen Gottesdienft und öffentlichen 
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Falle angeftellt werden, wenn der Sklave ohne | Feiern war den Sklaven im_ allgemeinen nicht 
Anftrag feines Herrn eine Handlung begangen | verwehrt. — Die Preije der Sklaven waren nad) 7 
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ihrer Gejchidlichteit und Tüchtigfeit jehr verichie: 
den, in Athen gewöhnlich zwiichen 1 bis 10 Minen, 
obgleich auch höhere Preiſe vorfommen; Nikias 
z. B. kaufte einen Aufjeher in die Bergwerle für 
1 Talent. Die Verkaufsplätze hießen xuxkor. Der 
Sklavenmarkt jcheint gewöhnlid am Neumond 
(vovunvde) ftattgefunden zu haben (Arist. Fquit. 
43 mit dem Schol.). — Bon den durch Kauf er: 
worbenen Sflaven werden noch die im Haufe ge: 
borenen (olxörgıßes, wenn beide Eltern Stlaven 
find, auch «upidorkoe), deren Zahl jehr beträcht: 
lich war, unterjchieden. Die Anzahl der Sklaven 
in Attifa belief fi in den blühenden Zeiten auf | 
ungefähr 365 000 gegen 90 000 bürgerliche Be: | 
wohner; das Verhältnis war aljo ungefähr wie 4:1. | 
— Die Stellung der Sflaven war verichieden nach 
den Verrichtungen und Dienften, die fie zu leiften 
hatten. Zum Zeil hatten fie die häuslichen Ge: 
ichäfte in der weiteiten Ausdehnung zu bejorgen, 
den Herrn oder die Frau auf Ausgängen zu be: 
gleiten (es galt als Zeichen großer Einfachheit, 
dab die Frau des Phokion ſich nur von Einer 
Sklavin begleiten lieh), ald maudayoyol die Er: 
ziehung der Knaben zu bejorgen, diejelben in die 
Gymnaſien und Schulen zu begleiten und zu be- 
auffichtigen. Auch der ärmere Bürger hatte wenig: 
jtens Einen SHaven zur Bejorgung feines Haus: 
wejens; in jeder mäßigen Haushaltung brauchte 
man deren viele zu allen möglichen Gejchäften. 
Außer diejen Hausjflaven gab es aber nod) andere, 
welche außer dem Haufe als Handwerker und 
Fabrifarbeiter dienten und eine verhältnismäßig 
freiere und unabhängigere Stellung hatten. Sie 
arbeiteten entweder auf Rechnung des Herrn oder 
hatten von ihrem Erwerb demjelben eine Abgabe 
(&rropogd) zu zahlen. So wurden die Sflaven 
in Bergwerfe vermietet gegen eine tägliche Abgabe 
an den Herrn; auch nahmen fie für eigene Ned: 
nung Arbeiten in Mccord, übernahmen aud) viel: 
leicht die jelbftändige Bebauung von Adern gegen 
einen dem Herrn zu entrichtenden Pachtpreis. Ein 
Beiipiel der andern Art, wo die Sklaven unmittel- 
bar auf Rechnung des Herrn arbeiteten, haben 
wir an Demofthenes’ Bater, der in jeiner Waffen: 
fabrif 302 oder 303, in einer Sänftenfabrif 20 
Sklaven beichäftigte. — Beim Eintritt eines neu: 
gekauften Sklaven wurde Naſchwerk (nararvou«re, 
reayrjuera) ausgeftreut der guten Vorbedeutung 
wegen. — Freilaſſungen famen aus verjchiedenen 
Gründen nicht jelten vor, 3. B. durch Verkauf an 
eine Gottheit, namentlich auch durch Loskauf der 
Sklaven von dem, was fie jid) eripart hatten; 
wahrjcheinlich jedoch fonnte der Herr jeine Ein- 
willigung verweigern. Auch fam cs vor, daß 
Sklaven, die im Seedienjt (wobei fie bejonders als 
Ruderer gebraucht wurden) ſich ausgezeichnet hatten, 
wie bei den Arginuſen, mafjenweis freigelaflen 
wurden. Much nach der Schlacht bei Chaironeia 
wurden- die mitfämpfenden Sklaven (auch bei Ma: 
rathon ſchon haben Sklaven mitgeftritten) für frei 
erklärt; dasjelbe fand jtatt als Belohnung für die 
geichehene Anzeige ſchwerer Verbrechen. Auch teſta— 
mentarische Freilaſſungen (dmeisvdegwarg) find 
nicht felten. — Die Freigelaffenen (dmreievdegon, 
?Eehevdegoı) traten in das Verhältnis der Metoifen | 
und waren an den ehemaligen Herrn als mgoordeng 
gebunden, der gewiſſe Lerftungen von ihnen zu 
beanspruchen hatte. Undankbarkeit gegen den Herrn 


Dumnorix — 
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berechtigte diefen zu einer Klage arooraoilor, die 
im Falle der Verurteilung erneute SHaverei zur 
Folge hatte, im Falle der Freiſprechung denjelben 
von allen Pilihten gegen den meoor«rng befreite 
und den freigebornen Metoifen gleichitellte (ſ. auch 
ZErvos). BBgl. Becker-Göll, Charikles III ©. 1 ff. 

Dumnörix j. Divitiacus. 

Duris, Joögıs, von Samos, griechifcher Hiſto— 
rifer um 250 v. E., jchrieb "/sroplaı (auch "Eikn- 
vırd und Maxsdorın« genannt), die vom J. 370 
aufingen und wenigjtens noch den Demetrios Boli- 
orfetes behandelten; r&@ zegl Ayattorlia, Zauior 
weor (d. h. Annalen) u. a. Werke. Er war ein 
vielgelejener Schriftfteller und wird oft von Diodor, 
Plutarch, Athenaios u. a. angeführt. Sammlung 
der Bruchjtüde von Hullemann (1841) und von 
Müller, fragm. hist. Graec. II p. 466 fi. 

Durins, JSovgeos, j. ſpan. Duero, portugiei. 
Douro, bedeutender Fluß Hiſpaniens, entipringt 
auf dem Idubeda im Gebiete der Pelendonen, 
ftrömt bei Numantia vorbei, bildet dann die Grenze 
zwijchen Yufitania und dem tarraconenfiichen Hiſpa— 
nien und mündet zwiichen Kale und Yangobriga 
(beim heut. Oporto) ins Atlantiihe Meer. Rechts 
nimmt er den Areva, Pijoräca (j. Pilnerga) 
und Aſtura (j. Esla), links den Cuda (j. Con) 
auf. Er jollte goldhaltig jein. Strab. 3, 153. 162. 
Sl. 1, 234. 

Durocortörum, Hauptitadt der Remi im bel: 
giichen Gallien, j. nach dem jpäteren Namen Remi 
Neims, wichtig als Mittelpunft mehrerer ſich freu- 
zender Straßen. Caues. b. q. 2, 3. 6, 41. 

Duronia, eine in der Nähe der Taudiniichen 
Päſſe gelegene Stadt der Samniter. Liv. 10, 39. 

Duronsi, eine plebejiiche gens: ı) 2. Dur,, 
im 8. 181 dv. E. Prätor, verwaltete Apulien und 
erhielt dazu Iſtrien, um den Seeräubereien der 
trier zu feuern. Liv. 40, 18. Ihm wurde die 
Unterfuchung über die Bacchanalien übertragen. 
Die Seeräuber im Adriatiichen Meere züchtigte er. 
Liv. 40, 42. — 2) M. Dur, von dem Cenſor 
M. Antonius aus dem Senat geftoßen, 98 v. E., 
weil er als Tribun ein zur Beichränfung des 
Aufwandes bei Gaftmählern gegebenes Geſetz faifiert 
hatte, rächte fich durch eine gegen diejen angeftellte 
actio ambitus, welche jedod) erfolglos blieb. Val. 
Max. 2, 9, 5. Cie. de or. 2, 68, 274. 

Duumviri (duoviri) hießen in den römijchen 
Municipien und Kolonien die beiden höchiten Ma— 
giftratsperjonen, welche alle Jahre wechielten. In 
der Kaiſerzeit bildete ſich aber der Unterſchied, daß 
die Municipien in der Regel Quatuorviri, die 
Kolonien dagegen Duumviri hatten. Ihr vollftän- 
diger Name war duumriri iuri dieundo, und ihr 
Amtsdienft glih im Heinen dem der römischen 
Konſuln, obwohl fie niemals Konſuln hießen, ſon— 
dern nur etwa im Scherz ſo genannt wurden, 
wie Cie. Pis. 11. de dom. 23. Sie waren die 
oberften Stadtrichter, Bräfidenten des ftädtijchen 
Senat3 und Aufjeher über die ganze ftädtiiche 
Verwaltung. Sie trugen die praetexta und wurden 
von 2 Liftoren begleitet, welche Stöde trugen. 
Die Wahl derjelben geidah in der Naijerzeit 
allenthalben von dem Municipaljenat, früher auch 
in den Municipalcomitien, und nur Municipal: 
fenatoren waren jpäter wählbar; doch verlor dieſes 
Amt in der Naijerzeit viel von feinem alten An— 
jehen, weil ihre Jurisdiltion jehr beichränft wurde 


14* 


Duumviri capitales — Dux. 


und die Freiheit der Städte überhaupt zu ſinken 
begann. 

Duumviri capitäles j. Perduellio 

Duumviri naväles, auferordentlihe Seeprä— 
fetten, Admirale, bejorgten die Einrichtung und 
Ausrüftung der Kriegsichiffe und jcheinen auch 
Oberanführer der Flotten gewejen zu jein, wie 
Appian (Samn. 7, vgl. Pol. 3, 25) den Duumvir 
Gornelius im Kriege gegen die Tarentiner er: 
wähnt. Die Einjegung diejes Amtes bejtimmt 
Livius (9, 30) auf 312 v. C 

Duumviri aedi faciundae und aedi dedi- 
candae bejorgten nad) erhaltenem Auftrag den Bau 
oder die Weihung eines Tempels, Liv. 28, 42. 
1, 28. 

Duumviri sacrörum oder sacris faciundis 
oder Sibyllini j. Divinatio, 15. 

Dux, 1) jeder SHeerführer zu Lande und zu 
Waſſer. In den Zeiten der römijchen Republik 
war der Konjul der erjte Befehlshaber feines 
Heeres, oder die tribuni militum consulari po- 
testate, jo oft dieje in der Zeit von 445— 366 v. E. 
an Stelle der Konjuln gewählt waren. In Beiten 
der Gefahr befam der Konjul, welcher gerade die 
fasces hatte (Liv. 8, 12), von dem Senate den 
Auftrag, einen divtator (j. d.) zu erwählen. Der: 
jelbe mußte aus der Zahl der Ktonfularen ernannt 
werden (dicere, Liv. 2, 18), eine Regel, die oft 
verlegt worden ift. Unter ihm fommanbdierte ein 
von ihm ermannter magister equitum. Doc) war 
dies immer nur ein zeitweiliger und vorüber- 
gehender Oberbefehl. Wenn beide Konjuln bei dem 
Heere gegenwärtig waren, jo mwechjelte ihr Befehl 
Tag um Tag (Liv. 22, 41); reichten fie aber nicht 
bin für die Führung der aufgeftellten Heere, jo 
verlängerte man den vorjährigen Konjuln ihr im- 
perium (prorogare) und jchidte jelbjt Brätoren in 
die Provinzen zur Übernahme des militärijchen 
Oberbefehls. Bor dem Abgange aus Rom zogen 
dieje Oberbefehlshaber auf das Capitol, um dort 
Opfer und Gelübde darzubringen, und von da 
gingen fie, mit dem Feldherrnkleide (paludamen- 
tum), einem wollenen, purpurbejegten Gewande, 
angethan (Lie. 42, 49) und von ihrer cohors prae- 
toria umgeben, ins ‚geld. Diejer Generaljtab be- 
ftand aus dem Quäſtor, den Legaten und den 
Niriegstribunen jamt den Präfekten der Bundes: 
genofjen. Die Beltimmung des Quäftors war 
jedoch (außer bei bejonderem Auftrage) nicht die 
eines Bejehlshabers, jondern er hatte die Geld- 
angelegenheiten und Die Verproviantierung des 
Heeres zu bejorgen. Die Legaten ernannte für 
gewöhnlich der Senat nach den von dem Feld— 
herrn gemachten Borjchlägen (Cie. ad Qu. fr. 1, 1); 
die öfter vorlommende willtürliche Wahl derjelben 
durch die Freldherren jelber war an fich ungejeßlich 
(Cie. Sest. 14), bisweilen ausdrüdlich erlaubt (Liv. 
4, 18). Sie wurden aus der Zahl der geweſenen 
Beamten entnommen; jeder Konjul hatte meijtens 
2 Legaten, deren jeder 3 Liktoren führte. Liv. 29, 9. 
Cie. ad fam. 12, 30. Die eigentlihen Anführer 
der Legion aber waren die Kriegstribunen, 
deren 6 bei jeder Legion nz (über ihre Wahl 
i. Dileetus militum, 1.). Ihr Befehl wechielte 
io, daß auf 2 Monate 2 alle "Tage ſich ablöften, 
jo daß jeder im Jahre zweimal auf 2 Monate an 
die Reihe fam und jowohl im Sommer an dem 
Felddienſte als aud) im Winter an dem Lager: 
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dienfte teil hatte. Zir. 40,41. Ebenjo war es 
mit den Präfekten der Bundesgenoſſen; über 
ihre Verpflichtungen im Lagerdienfte vgl. Disci- 
plina militarıs, 8. Das Abzeichen ihres Amtes 
war ein goldener Ning, im Lager bejaßen fie eine 


Wache. — Unter den Subalternoffizieren (duces : 


minores) nahmen die Genturionen die erite 
Stelle ein. Sie waren Anführer der Centurien, 
deren jeder Manipel 2 hatte. Sie wurden durch) 
die Tribunen aus der Zahl der eingeftellten hastatı, 
prineipes und triarii dergeftalt ernannt, daß die 
erjten 10 jeder Waffengattung centuriones prio- 
res und die legten 10 cent. posteriores hiehen. 
Ge ein cent. prior und posterior befehligten zu— 
jammen einen Manipel, jener die eine Centurie 
auf dem rechten, diejer die andere auf dem linfen 
Flügel, dody mit Unterordnung des leßteren; bei 
eintretenden Berhinderungsfällen des cent. prior 
verjah der cent. posterior die Stelle desjelben. 
Den höchſten Nang unter den cent. priores nahm 
der von allen zuerft ernannte als Centurio des 
erften Manipels der Triarier ein. Man jah bei 
ihm auf Kriegserfahrung und Tapferkeit, da er zu: 
gleich Mitglied des Kriegsrats war, in welchem 
die höheren Offiziere (duces maiores), die Legaten, 
der Quäſtor und die Kriegstribunen, jahen, und 
ihm der Legionsadler anvertraut wurde. Er hie 
zur Unterjheidung von den übrigen centurio 
primi pili (die Manipeln der Zriarier hießen 
pili), primipilus ‚oder geradezu primus cen- 
turio, Liv. 7, 41. 25, 19. 
Hajtati und Frincipes hießen: centurio primi 
hastati oder primus hastatus, secundus u. ſ. w., 
primus princeps u. ſ. w. Das Abzeichen der Een: 
turionen war jeit Scipio Amilianus der Rebitod 
(vitis, daher vite donari), außerdem in der Schlacht 
ein Helmbuſch. Ihr Dienft war die Aufficht bei 
den Lagerarbeiten, Einübung der Manipeln in 
Waffen und Märjchen und die Bifitierung der 
Wachen. Unter den Centurionen ftanden als Unter: 
offiziere die optiones, cbenfall® 2 bei jedem 
Manipel; ihre Stellung war am Ende der Gen: 
turie, daher heißen fie als Bugichließer bei den 
griechiichen Schriftftellern oog«yol, früher nannte 
man jie auch accensi. Urjprünglich wurden fie 
von den Tribunen beftimmt, jpäter überlieg man 
ihre Wahl den Genturionen jelber, daher optio 
von optare, Außerdem erwählten die Genturionen 
fih aus ihrem Manipel 2 kräftige und tüchtige 
Soldaten zu Fahnenträgern, signiferi oder 
vexillarii (von vexillum, der Standarte des Ma— 
nipels). Der zweite diente als Erjaßmann des 
erften, wenn derjelbe verwundet oder gefangen war. 
Endlich war noch über je 10 Mann ein decurio 


(decem) als Unteranführer geſetzt. Bei der 
Legionsreiterei (800 bei jeder Legion) war der 
praefectus equitum Anführer. Er hatte 


30 decuriones unter fih, von denen jeder je 
10 Mann, die erjten 10 überdies noch die Turmen 
(jede von 30 Neitern) fommandierten. — Nachdem 
die Einteilung der Legion nad) den 3 verichiedenen 
Waffengattungen verwijcht war und die 30 Ma: 
nipeln der Legion 10 Kohorten bildeten, erhielten 
jih doch die früheren Benennungen der Centu— 
rionen, z. B. octavus princeps, prımus hastatus. 
Caes. b. c. 1, 46. Durch die eingetretene Wichtig: 
feit und den Vorrang der erjten Kohorte mußte 
aber auch das Anjehen aller Centurionen derjelben 


Die Genturionen der : 


or 


— 
- 


1 


> — Auguftus erhob diefen Gebrauch zu einer feiten 
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jteigen, daher jind (nad Rüftow) die von Cäſar 
jo vielfach erwähnten centuriones primorum ordi- 
num (b. g. 1, 41. 5, 28. 37. b. c. 1, 74) oder 
primi ordines (b. 9. 5, 30. 6, 7) nicht mehr die 
oben angegebenen: primus pilus, primus hastatus 
prior, primus princeps prior, jondern jämtliche 
Genturionen der eriten Kohorte (vgl. Tac. hist. 
3, 22), die nunmehr aud; Mitglieder des Kriegs: 
rat3 waren (Caes. b. g. 5, 28). Überhaupt trat die 
Tüchtigkeit und das Anjehen der Genturionen viel 
mehr hervor, jeitdem man in den leßten Zeiten 
der Republif anfing, bei der Beſetzung des Tri- 
bunats weniger auf militärijche Erfahrung und auf 
Berdienft zu jehen, als auf Gunft und Geburt, da 
junge vornehme Leute (Caes. b. g. 1, 39), nament- 
lih aus dem Ritterftande (Caes. b. a. 3, 7. 10), 
jogleid im zweiten (Cie. Brut. 89, 304), ja jogar , 
im erjten Dienftjahre (Hor. sat. 1, 6, 48) zu Tri: 
bunen ernannt wurden. Daher fam es aud), daß 
Cäſar anftatt der beiden Tribunen, die zur Zeit 
Führer der Legion jein jollten, den einzelnen 
Legionen tüchtige Leute aus der Zahl der Legaten 
zu Anführern gab. Caes. b. g. 2, 20. 5, 24. 7, 45. 





ie und ernannte zu Kommandeuren der 
einzelnen Xegionen die legati (Tae. ann. 1, 44. 
4, 73. 14, 32; über den von Tacitus [hist. 1, 82] 
erwähnten praefectus legionis j. Praefectus), 
die zum Unterichiede von den legatis consulari- 
bus, den Statthaltern der Provinzen, auch legati 
praetorii (Tae. Agr. 7) hießen, weil fie gewöhn: 
(ih aus der Zahl der prätorifchen Männer genom: 
men wurden. Unter ihnen befehligten die Tribu- 
nen, die jedoch in Notlagen auch jet wohl noch 
die eigene Führung der Legion übertragen erhiel— 
ten. Tac. hist. 3,9. Sie wurden ebenfalls vom 
Kaijer ernannt (Suet. Tib. 41), waren aber im 
allgemeinen ohne bejondere tüchtige Kriegserfah— 
rung, weil die Söhne der Senatoren (Swet. Oct. 38) 
und Ritter mit diefer Würde ihre kriegeriſche Lauf: 
bahn begannen; und da die eriteren das Recht 
hatten, mit Annahme der männlichen Toga auch 
den latus clavus an der Tunika zu tragen, jo 
unterichied man die tribuni latielavii von den 
angusticlavii. Suet. Oth. 10. Seit Claudius 
war der Andrang der jungen Leute zum Tribu: 
nate jo groß, daß die wirklichen Stellen im Heere 
gar nicht mehr ausreichten, weshalb er denn über: 
zählige Tribunen («upra numerum, imaginariae 
militiae genus, Suet. Claud. 25) ernannte. Um 
jo mehr mußten jet die Centurionen Erfahrung 
befigen und um jo höheres Anjchen geniehen, 
namentlich die centuriones primorum ordinum., 
Ihnen wurden von Auguftus die Augustales, 
von Beipafian Flavinles genannt, als aufer- 
ordentliche (extraordinarii) Centurionen beigejellt. 
Zu den höheren Offizieren famen in der Kaifer: 
zeit noch der praefectus castrorum, der das | 
ganze Lagerweſen überwacte (Tac. ann. 1, 32. 
14, 37), und der praefectus fabrüm, Chef 
der Handwerker, hinzu, unter deſſen Befehl auch 
die Wurfmaſchinen ftanden (daſ. 2,20. 15, 9), beide 
im Wange der Tribunen. — 2) Seit Diocletian 
militärische Oberbefehlshaber in den Provinzen. — 
3) Titular:Duces im kaiſerlichen Konfiitorium und 








Dyspontion. 


verdiente Militärperjonen, welche bei dem Abichied 
diejen ehrenden Titel empfingen. 

Dyardänes, bei Strabon (15, 719) Olddvns, 
Nebenfluß des Ganges, vermutlich der heutige Brah— 
maputra, nährt Krofodile und Delphine. Curt.8,9. 

Dymänes j. Dvir, 9. 

Dymas, 1) ſ. Priamos. — 2) j. Aigiwios. 

Dyme, Svun, Dymae, 1) Stadt im weitlichen 
Adhaia (f. d.), erit nach 750 v. E. durch Zuſam— 
menfiedelung der Bewohner von 8 kleineren Ort: 
ichaften gebildet, wohin Rompejus filifiihe See: 
räuber verpflanzte; ji. Karavoſtaſis. Strah. 8, 378. 
— 2) Stadt ın Thrafien, an der Egnatiſchen 


Strafe und am Fluſſe Hebros, j. Ferediif. 


Avvasrıs (Övraoreie), der Gewalthaber. Nach 
älterem Sprachgebrauch, z. ®. bei Herodot, werden 
mit diefem Ausdrude die Fleineren Machthaber in 
nichtgriechiichen Yändern bezeichnet. Ariftoteles ge: 
braucht das Wort zur Bezeichnung einer beftimme 
ten Staatsform, der ausgearteten Oligarchie. Die 
Dynaſtie ift ihm (pol. 4, 5, 1) die form der 
Dligardhie, örav &oyn un 6 röuog, dl’ ol &o- 
zovres; fie steht zur gejeßlichen Dligarchie im 
eben dem Berhältniffe, wie die Ochlofratie zur 
Demokratie und die Tyrannis zur Monarchie. 
Diejer Gebrauch des Wortes iſt aber wohl nicht 
erſt von Ariftoteles feitgejtellt worden, jondern hat 
ichon früher gegolten. Bei Thufydides heißt es 
von den Thefialiern: el un) dvvaoreie ualkor )) 
loovouie ?yoörro; und in der Nede der Thebaner 
gegen die Plataier (Thur. 3, 62, 2) wird Die 
ölıyapyia loovouog der Övraoreia öklywr, Die 
zur Zeit der Perjerfriege bei den Boiotern ge: 
herricht hat, entgegengejtellt und dabei bemerft, 
daß dieſe Staatsform der Tyrannis am nächjten 
itehe (dyyrrirw rugdrror) Athenagoras (Thur. 
6, 38, 2) ftellt rugarridag nal Övraoreiag ddı- 
»ovg zuſammen. Es ift jomit die Dynaſtie in ihrer 
eigentlichen Bedeutung als die ungejeliche Ge— 
waltherrichaft Weniger zu faflen, ſowohl von der 
tugarvig wie von der ölıyapyla loörouog unter: 
ichieden. So wird man alfo 3. B. auch die Dreifig 
in Athen nicht ala Tyrannen, jondern als Dynaften 
zu bezeichnen haben. Vgl. au Staatsformen, 
griechiſche. 

Dyras, Aöocs, j. Gurgo, theſſaliſcher Fluß in 
Phthiotis, der fi) jüdlich vom Spercheios in den 
Maliichen Meerbuſen ergoß, während er jebt dem 
Spercheios zuflieht (f. die Karte zu Thermo- 
pylaı\ Hadt.7, 198, 

Dyrrhachium j. Epidamnos 

Dysanles, Ivoavıns, Vater des Triptolemos 
und Eubuleus, Bruder des Keleos, führte, nach der 
Sage der Phliafier, von Jon aus Eleufis ver: 
trieben, in Phlins die Myſterien der eleufinischen 
Demeter ein. Paus. 1, 14, 2. 2,14, 2. Er war ein 
Heros des Aderbanes, urjpr. Disaules, der „zwei: 
mal Furchende“, wie in Pheneos ein Trisaules, 
ein im Jahr „dreimal Pflügender‘ (Paus. 8,15, 1). 
Zu Phliüs befand ſich fein Grab neben dem bes 
Aras, „des Pflügers“. 

Dysöros, JStowpor ögog, ein von N. nad ©. 
bi8 an den Thermaifchen Meerbufen ftreichendes 
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Gebirge Makedoniens mit Goldminen. Hdt. 5, 17. 


Dyspontion j. Elis, 5. 


Ebora — 
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Eculeus. 


E. 


Eböra, Name mehrerer Städte auf der hejpe- 
riſchen Halbinfel: 1) Stadt in Lufitanien mit dem 
Beinamen Liberalitas Iulia, zwijchen Tagus und 
Anas, j. Evora. Plin. 4, 35. — 2) Ebora oder 
Ebüra, j. St. Yucar di Barrameda, fejte Stadt der 
Turduler, öftlich von der Mündung des Bätis. 

Eboräcum j. Brigantes. 

Ebüdae insulae oder Haebudes, "Eßovdaı 
r)00r, werden von Btolemaios und Plinius (4, 16,30) 
genannt unter den Inſeln des weſtlichen Oceans; 
die jetzigen Hebriden. ©. auch Haemodae. 

Eburönes, ’Eßovgwreg, belgiſche Völlerſchaft, 
welche zwiſchen Rhein und Schelde wohnte, mit 
der Hauptitadt Aduatuca. Caes. b. q. 6, 32. Si 
waren mit den Condruſen Schußgenofien der Tre: 
virer geweſen; zu Cäſars Zeiten ftanden fie unter 
der Herrichaft des Ambiorir (j. d.) und Eatuvolcus. 
Ihre Empörung nahm ein trauriges Ende, indem 
Gäfar ihr Land einer furchtbaren Berwüftung preis: 
gab. An ihre Stelle treten die Tungri. Liv. ep. 
106. 107. Caes. b.g. 2,4. 4,6.5,24 ff. 6,34. 35. 43. 

Ebüsus, "EBvoog, d. h. Fichten inſel, j. Jviza, 
die größte der Pityuſiſchen Inſeln an der Oſtſeite 
Hiſpaniens, gebirgig und wenig fruchtbar, doch 
bekannt durch ihre Feigen, Harz und Pech; die 
Stadt gleiches Namens, auch jetzt, hatte einen 
trefflichen Hafen. Strab. 2, 123. 159. 167. Im 
zweiten punijchen Kriege berannten die Römer die 
Stadt vergebens, verwüſteten aber die Inſel. Liv. 
22, 20. 

Ecetra, ’Erirou, eine feite Stadt der Volſtker, 
vielleicht ihre Hauptitadt, jüdlid von Anagnia, 
ſüdweſtlich von Ferentimum, wird in den Boljfer- 
friegen als wichtiger Punkt wiederholt genannt. 
Liv. 2, 25. 3, 4. 6, 31. Dion. Hal. 10, 647. 

Ecehekrätes, ’Eyerodrns, aus Phliis, war 
einer der legten Pythagoreer, der nad) den Ver: 
folgungen jeiner Schule in Großgriechenland ſich 
über Rhegion nach Phlins begeben hatte, zu welcher 
Stadt als Geburtsftadt der Vorfahren ihres Meiiters 
die Pothagoreer in genauerer Beziehung geitanden 
zu haben jcheinen. Paus. 2, 13, 2. Der Umſtand, 
daß Phaidon dem E. in dem befannten Dialoge 
des Platon die legten Geſpräche und den Tod des 
Sofrates mitteilt, ſcheint auf eine nähere Verbin: 
dung Platon mit E. zu deuten; nach Cie. fin. 
5, 29, 87 und Val. Max. 8, 7,3 hat Platon zu 
Lofri in Ftalien den Unterricht des Echefrates 
genofjen. 

Echemos ſ. Herakles, 15. 

Echötlos, Echetlaios, "Eyerkog, ’Eyeriaüog. 
An der marathonifchen Schlacht erjchien ein Mann 
im griechifchen Heere in ländlicher Tracht, der eine 
Menge Feinde mit dem Pfluge erichlug und nad) 
der Schlacht nirgends zu jehen war. Die Athener 
befragten deshalb das Drafel und erhielten die 
Antwort, fie jollten den Heros Echetlos (Lykrin, 
die Pilugfterze) verehren. Paus. 1, 15, 3. 32, 5. 

Echötos, "Exeros, ein graufamer König in 
Epeiros, der die Fremden auf gräßliche Weile 
verftümmelte und jeine einzige Tochter Metöpe 
blendete. Hom. Od. 18, 85. 21, 308. 

Echidna, "Eyidva, Tochter des Chryſaor und 
der Kalliroe (Hesiod. theog. 295, oder wahrjchein: 


liher des V. 270 genannten Phorkys und der 
Keto), oder des Tartaros und der Ge, ein räube- 
riſches, furchtbares Ungeheuer, zur Hälfte Jung: 
frau, zur Hälfte Schlange (Fyıöre). Sie wohnte 
mit Tuphaon bei den Arimern (Kilitien) und zeugte 
mit ihm den Hund des Geryones Orthros, den 
Kerberos, die lernaiiiche Hydra, die Chimaira, Die 
Sphing, den nemeifchen Löwen, die Skylla und 
andere Ungeheuer. Hesiod. theog. 306 ff. Argos 
Panoptes überfiel fie im Schlafe und tötete fie. 
Echinädes, ’Eyiradss, hießen die an der Mün— 
dung des Acheloos (j. Akarnania) angeſchwemm— 
ten, jehr fruchtbaren Inſeln, welche natürlich vielen 


Sie | Veränderungen unterworfen waren, j. Kurtzolares. 


Sie werden jchon von Homer (Il. 2, 625) erwähnt. 
Strabon nennt eine derjelben Solly« und identi- 
fiziert jie wohl mit Unrecht mit dem homeriſchen 
JovAlyıov (Od. 1, 246. 14, 335. 16, 247); es ift 
wahrjcheinlich die größere, gerade vor dem Aus: 
fluffe des Acheloos gelegene, jetzt O&si« genannte 
Inſel. Strab. 10, 458. Plin. 4, 12, 19, 53. 

'Exivos, eine metallene oder "auch irdene Kapſel, 
in der die bei der Inſtruktion eines Prozeſſes in 
Athen von beiden Parteien geſammelten Beweis— 
mittel bis zum Gerichtstage aufbewahrt wurden. 
Demosth. Con. 27. Steph. 1, 58. 

Echinos, ’Eyivos, 1) Stadt in Alarnanien am 
Ambratiichen Bujen (Plin. 4, 1, 2, 5), vielleicht 
Hafenpla der eine Stunde landeinwärts gelege- 
nen Stadt Thyrion (Xen. Hell. 6, 2, 37). — 
2) Hauptftadt der Myrmidonen in Phthiotis (Thej: 
jalten), jpäter der Malier, am Maliſchen Buſen; 
Aristoph. Lysistr. 1171 (wo fie ’Egıvoög heißt), 
j.Afhinos. Dem. Phil.3 p. 120. Liv. 32, 33. 33, 13. 

Echinus, 1) ein als Speiſe beliebtes Schal: 


tier, Meerigel. Mart. 13, 86. — 2) ein Spülgefäh. 
Hor. sat. 1, 6, 117. 
Echion, ’Eriov, 1) j. Kadmos, 1. — 


2) Sohn des Hermes und der Antianeira, in 
Alope wohnend, falydonifcher Jäger und Argo: 
naut. Pind. pyth. 4, 179. Ov. met. 8, 310. 
3) j. Maler, 6. 

Echo, ’Hzo (Wibderhall), eine boiotiiche Orcade, 
welche, von Hera beftraft, weder zuerjt zu reden, 
noch, wenn ein anderer redet, zu ſchweigen ver- 
mag. Einjam im Walde lebend, entbrannte fie von 
Liebe zu dem jchönen Jäger Narkijjos (Nar- 
cissus) don Thejpiai, dem Sohne des Kephiſos 
und der Leiriope; von dem Spröden verjchmäht, 
verichmachtete fie aus Kummer, dab ihr Gebein 
zu Felſen ward und nur noch die Stimme von 
ihr übrig blieb. Narkiffos aber mußte zur Strafe 
jein eigenes Bild lieben. Er betrachtet in der 
Duelle jein Bildnis und verzehrt ſich in unbejrie: 
digter Selbftliebe; er wird zur Blume gleiches 
Namens. So löſen ſich beide in unbefriedigter 
Liebe auf. Or. met. 3, 341—510. — Echo ift auch 
eine Geltebte des Pan und erzeugt mit ihm die 


Jynx (j. d.). 


Eculöus (auch equuleus, von equus) bezeichnet 
eine Foltermaſchine, welche, weil fie aus einem 
Querbalfen mit 4 Füßen beftand, Ahnlichfeit mit 
einem Pferde hatte. Es handelte ſich um eine Br 
redung der Hände und Füße, j. Tormenta, 
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Edessa, 7) "Eösooe, 1) früher Orrhod oder 
Dirod geheißen, von den Mafedoniern auch An: 
tiocheia Nallircrhoe genannt, Stadt im nordweit: , 
lichen Teile Mejopotamiens, in der nach ihr be: | 
nannten Landichaft DOfroine, j. Urfa, am Fluſſe 
Skirtos; Hauptitadt des oſroeniſchen Reichs (von 
132 v. C. bis 216 n. E.). Der Kaiſer Caracalla 
wurde hier ermordet. Unter Kaiſer Juftin J. wurde 
fie durch ein Erdbeben zerftört, unter dem Namen | 
Auftinopolis aber wieder aufgebaut. — 2) Stadt | 
der mafedonischen Landſchaft Emathia, j. Vodena, 
am Fluß Yudiad und der via Egnatia, nad | 
Just. 7, 2 früher Aigai genannt (j. d.). Strab. 
7, 323. 10, 449. Plut. Pyrrh. 43. Liv. 45, 28. | 

Edetäni, 'Hösraroi, Völlkerſchaft im tarraco- | 
nenfiichen Hiſpanien mit den Städten Balentia, 
Saguntum, Sucro u. a., aljo ein Teil der heu: 
tigen Provinz Valencia. Sedetani heißen fie bei 
Livius (28, 24. 34, 20). 

Edietäles hießen in der Kaijerzeit Nechtsichüler, | 
welche das prätorijche Edift ftudierten, was ge: 
wöhnlich im zweiten Studienjahre geichah. | 

Edietum, Verordnung, Beichl und Belannt: | 
machung einer obrigfeitlichen Berion, entiveder von | 
vorübergehender Bedeutung oder das ganze Amts: 
jahr hindurch geltend. Zu den vorübergehenden ge: 
hören die Ankündigung der Comitien, der Senats: 
figungen, der Feftipiele, eines iustitium u. j. w.; 
zu den dauernden die polizeilichen Verbote und 
Beltimmungen der Genjoren, jowie das Edikt der | 
Bolfstribunen, in welchem ſie (wahricheinlich) er: 
Härten, unter welchen Bedingungen fie ihre Amts: 
hilfe gewähren würden. Im engeren Sinne ijt 
edietum die von einem Recht Iprechenden Magis | 
ftratus getroffene Beſtimmung, jowohl für einen 
bejonderen Fall als gauz allgemein und bleibend 
für die Jurisdiftion beftimmt. Bon höchiter Wich- | 
tigkeit ijt das jährliche Edit des ftädtiichen Prä— 
tors, auch album praetoris genannt, in welchem 
das Gewohnheitsrecht und die fortichreitende Rechts: | 
entwidelung repräjentiert wird. Demmad, war das 
prätorijche Recht (ius honorarium und praeto- 
rium), auf aequitas bafiert, dem ftrengen Civil: 
recht entgegengejegt. Jenes war mild und jchuf 
allmählich freie Nechtsinftitute, welche die Härte 
des alten Eivilrechts linderten und einjchränften, 
4 B. die bonorum possessio, das prätorifche 
Eigentum in bonis, die prätorijchen Obligatio: 
nen u. a. Obgleich die Edikte alljährlich erichie- 
nen, jo waren die nachfolgenden von den früheren 
jelten wejentlich verjchieden und ſchloſſen fich in 
den Hauptjachen immer an die erfteren an. Bon 
Hadrian empfing dies album praetoris eine um: 
fafjende neue Redaktion, jo daß es von nun an 
nur unbedeutende Ergänzungen erhalten zu haben 
icheint, aber unter den Rechtsquellen fortwährend 
einen Hauptplatz einnahm (genannt Edietum 
perpetuum). Das Edikt der Adilen handelte 
von dem Marktverfehr, von dem Schadenerja für | 
die bei dem Berfauf nicht angegebenen Fehler, 
3. B. bei Vieh oder Sflaven. — In den Pro: 
vinzen gaben die Statthalter ein bejonderes ed. 
provinciale, welches dem Edikt des ftädtifchen 
Prätors nachgebildet war. Cie. ad Att. 5, 21. 6,1. 
Verr. 1, 43. 45. 46. Alle dieje genannten Editle 
wurden jedes Jahr bei dem Amtsantritt des a 





‚ichen den Flüffen Strymon und Neftos, 


fast. 





itratus, auf Holz, Stein oder Erz gejchrieben, öffent: 
lid; aufgejtellt. Das prätorifche hieß aud album 


Edessa — Egnalia 


praetoris. Auch die Kaiſer erliehen Edikte, ſowie 
die kaiſerlichen höheren Beamten, beſonders der 
pracfectus urbi und praefectus praetorio, 

Editio, 1) actionis, die in Gegenwart des 
DOberrichter3 vorzunehmende mündliche Mitteilung 
der Klage von jeiten des Klägers an den Be: 
Hagten, während denunciatio die private Mit: 
teilung genannt wurde. — 2) ed. instrumen- 
torum, gerichtliches Vorlegen von Urkunden und 
Beweismitteln, namentlich jchriftlichen. — 8) edi- 
tio iudieum, ſ. Judex, 3. 

Edöni, "Höwreg, ’Höwrod, thratiiches Volk zwi: 
wurde 
Bei den 


jeit Philipp II. zu Makedonien gerechnet. 
wird der 


Dichtern, 3. B. Horaz (od. 2, 7, 27), 


Name für Thrafer gebraucht. Thuc. 4, 109. Hdt. 


7, 100. 

Eötion, Heriorv, 1) König der Kilifier im hypo— 
platiſchen Thebe (Myfien), Vater der Andromache, 
der Gattin des Heltor. Als Achilleus Thebe ein 
nahm, erichlug er ihn nebit 7 Söhnen und er: 
richtete ihm einen Grabhügel aus Erde. Unter 
der Beute befand ſich eine ſchwere eijerne Wurf- 
icheibe, die einſt Eetion geworfen und Adill jpäter 
als Kampfpreis bei den Leichenjpielen des Patro: 
klos ausſetzte, ferner das Roß Pedaſos und eine 
loſtbare Phorminx, welche Achilleus in ſeinem Zelte 
ſpielte. Il. 6, 396. 415 ff. 9, 186. 16, 152. 23, 826. 
2) König von Imbros, Saftfreund des Eyfaon, 
eines Sohnes des Priamos; dieſen faufte Eetion, 


als er, von Achilleus gefangen, nach Lemnos ver: 


fauft worden war, los und jandte ihn nach Ariibe 
am Hellespont. Hom. Il. 21, 40 N — 5) Bater 
‚des Bodes, ein Trojaner. Il. 17, 571 4) Bater 
| des Kypſelos, des Tyrannen von Korinth. Paus., 
2,4, 4. 

Effätum hieß die Beiheformel oder das Gebet, 
welches der römiſche Augur bei der Weihung eines 
Bezirks oder Plaßes (templum) zum Zwecke feiner 
Augurien jprach; daher aud) diefe Abgrenzung eines 
Bezirks durch die ſymboliſche Spruchformel ſelbſt 
techniſch effari templum hieß. 

Egerla, ’Hysgia, auch Aegeria, Alysoia, 
italifche weisjagende Quelluymphe oder Gamene, 
Gemahlin des Königs Numa, mit der er geheime 


' Zufammentünfte hatte, und nad) deren Nat er in 


Rom feine gottesdienftlichen Einrichtungen machte. 
Liv. 1, 19. Hain und Grotte, wo ſie zuſammen— 
famen, weihte Numa den Gamenen. Liv. 1, 21. 
Die Römer haben ihr helfende Kraft bei den Ent- 
bindungen zugeichrieben, und deshalb brachten 
ihwangere Frauen ihr Opfer. Paulus bei Fest. 
p. 77. Es gab 2 Haine nebſt Quelle der Egeria ; 
der eine war bei Nom vor dem Capeniſchen Thor, 
wohin Numa gewöhnlich gegangen fein joll, der 
andere bei Artcia am Heiligtum _ der Diana Ne- 
morenfis (j. d. unter Artemis). Hieher joll Egeria 
nad) des Numa Tod geflohen und vor Trauer in 
eine Duelle zerfloffen jein. Ov. met. 15, 485; vgl. 
3, 209. 

Egesta j. Segesta. 

Egestas, die darbende Armut, als Göttin per: 
jonifiziert und bei römijchen Dichtern mit andern 
Schredgeftalten am Eingange der Unterwelt auf: 
geſtellt. Verg. A. 6, 276. Sil. 13, 585. 

’Eyyünaıg |. Ehe, 3. 

— ſJ. Divinatio, 4. 

Egnatia, ’Eyvari«, oder Gnatia, Gnathia, 


Egmatii 


Ehe. 365 


Seeſtadt Unteritaliens in Apulien am Adriatifchen | vierte Legion von Antonius abgefallen und zu 


Meere; j. Ruinen bei Torre d'Agnazzo. Der Ort 
verdanfte jeine Berühmtheit dem Umſtande, daß 
bier die Appilche Straße ans Meer ftieh; die jen— 
jeitige Fortſetzung derjelben über Dyrrhachium, 
Apollonia, Theſſalonike und Byzantion führte nad) 
ihr den Namen der Egnatijhen Straße (vgl. 
Epidamnos). Horaz (sat. 1, 5, 97) berührt 
Gnatia auf der brundifiniichen Reife und nennt 
es Iymphis iratis exstructa, entweder wegen des 
jhlechten Waflerd, oder weil es, am Fuße eines 
Hügels gelegen, durch die herabrinnenden Wafler 
lotig war. Strab. 6, 282. 7, 322. Mela 2, 4,7. 

Exnatii, ein jammitijches Gejchlecht. Der ältejte 
desjelben ift wohl 1) Egnat. Mecennius, welcher 
jeine rau, die gegen das Gejeh Wein getrunfen 
hatte, umbradte, ohne von Romulus geftraft zu 
werden. Plin. 14, 13. — 2) Gellius Egnat., 
befehligte im J. 296 v. E. die Sammiter und be: 
redete die Etrujfer zum Kampfe gegen Rom, wurde 
aber von den Römern angegriffen, ald er zum 
Fonragieren ausgezogen war, und geichlagen. Lir. 
10, 165. Auch im folgenden Jahre erlitten die 
verbündeten Samniter, Gallier und Umbrer unter 
ieiner Anführung bei Sentinum eine Niederlage, 
in der er bei Erftürmung des ſamnitiſchen Lager: 
durch die Römer fiel. Liv. 10, 21. 29. — 3) M. 
Marius Egnat., wurde zur Zeit, des E. Gracchus 
von einem römijchen Konſul im Übermute körper— 
lich gemißhandelt. Gell. 10, 3. — 4) Sein Sohn 
it wahrjcheinlih Marius Egnat., im italischen 
Bundesgenofjenfriege (90 dv. E.) Feldherr der Sam- 
niter, vielleicht einer der von den Italern erwähl— 
ten Brätoren. In den von ihm gelegten Hinter: 
halt geriet wohl das römische Heer unter 2. Cäſar, 
der zum Entjaße von Acerrä ausgezogen war, in 
der Nähe des Mond Majficus und wurde gänzlich 
vernichtet. App. b. c. 1, 45. Flor. 3, 18. Im fol: 
genden Jahre fand Egnatius in einer Schlacht gegen 
die römischen Prätoren Cojconius und Luccejus 
ieinen Tod. Liv. ep. 75. Nach Ausjöhnung der 
Bundesgenofjen mit Rom finden wir Egnatier als 
Mitglieder des römiſchen Senates. — 5) Ein 
Egnatins nahm unter Erafius teil an deilen 
Bartherzuge, aus dem er ſich mit wenigen Neitern 
rettete, 53 v. E. Plut. Cruss. 27. — 6) 2. Egnat. 
Rufus (Cie. ad fam, 13, 43 und 74), wird von 
Cicero im %. 55 dv. E. als ein reicher, dienftfertiger 
Mann gerühmt. — 7) Sein Sohn war vielleicht 
M. Egnat. Rufus, Adil im J. 21 v. C., ein 
beim Bolfe wegen des Mutes, den er bei Feuers— 
brünften Genichn hatte, jehr beliebter Mann. 
Später trachtete er dem Oetavian nach dem Leben 
und wurde deshalb hingerichtet. Suet. Oct. 19. 
Dio Cass. 53, 24. Vell. Pat. 2, 91. — 8) ein 
Tichter, jchrieb de rerum natura nadı Macrob. 
sat. 6,5. — 9) P. Egnat. Eeler, ein Stoiler 
zur Zeit Neros, veranlagte durch feine heuchlerifche 
Freundſchaft die Berbannung jeines Freundes Barca 
Soranus, den er verriet. Unter Beipafian erlitt er 
infolge einer Anklage diejelbe Strafe. Jur. 1, 133. 
3, 116. Tac. ann. 16, 32. 

Egnatuleius, Lucius, aus patriciichem Ge— 
ſchlechte, erhielt auf Eiceros Antrag die Vergün: 
ftigung, jich vor der vom Geſetz bejtimmten Zeit 
um höhere Staatsämter bewerben zu dürfen (Cie. 
Phil. 3, 3. 4, 2. 5, 19), weil auf feine Beran- 
laſſung, ald er Quäftor war, im 9. 44 v. C. die 





Octavian übergegangen war. 

Ehe, 1. Bei den Griechen (yduog). Der Zweck 
der Ehe bei den Griechen war, rechtmäßige Nad): 
fommenschaft zu erzielen und auf dieſe Art einer 
dreifachen Pflicht zu genügen, gegen die Götter, 
denen man Diener hinterlaffen joll (Plat. leyg. 6, 
p. 773 E), gegen den Staat, dejien Bejtehen man 
durch Hinterlaffung von Nachkommenſchaft fichern 
joll (in Sparta, wo das individuelle Yeben ganz 
in dem Staate aufging, war dies jogar der einzige 
Zwed der Ehe, und die Ehelofigleit | &yauia | 
daher jogar mit einer gewiſſen Atimie belegt, Plut. 
Lye. 15), und endlich gegen das eigene Gejchlecht, 
von dejien Erhaltung zugleich auch die fortdauernde 
Erfüllung der Pflichten gegen die Berftorbenen, 
Ausihmüdung ihrer Gräber, Ausübung der Fami— 
lienfacra, bedingt war. Die Liebe im modernen 
Sinne trat gegen diefe Nüdfichten volllommen in 
den Hintergrund und war überhaupt dem helleni: 
jchen Mltertume fremd, daher denn auch bei der 
Wahl der Braut vorherrichend äußere Nüdjichten 
auf — Geſchlecht u. ſ. w. das Entſcheidende 
waren. Oft wählte daher der Vater für den Sohn, 
da es auf perſönliche Neigung durchaus nicht an— 
kam, wie denn auch eine ſolche bei der Ein— 
gezogenheit, in der z. B. in Athen das weibliche 
Geſchlecht lebte, ſich gar nicht bilden konnte. — 


Das erjte Erfordernis einer if erg Ehe : 


war für Athen, auf das wir hier bejonders Rück— 
fiht nehmen, daß Gatte und Gattin bürgerlicher 
Abkunft (Corog und «orıj) waren. Die Kinder aus 
der Ehe eines Bürgers und einer Nichtbürgerin 
waren illegitim (voBor) und hatten nad) dem Tode 
des Vaters nur auf ein Gejchent von höchitens 
1000 Dradymen (vodeıc) Anſpruch, waren aud) 
bereit nach jolonischem Gejeße vom Bürgerrechte 
ausgeichloffen. Dieje Bejtimmung twurde zweimal, 
durch Berifles (460 v. E.) und durch ein Gejch 
des Nriftophon unter dem Archon Eufleides (403 
v. E.), erneuert. Bigamie war nicht erlaubt, doch 
fam es vor, daß der Mann neben der rechtmäßigen 
Gattin (yauern, Zyyunej, bei Homer xovgidin 
&koyog) noch ein Kebsweib (mailen) hatte, ein 
Verhältnis, das jchon bei Homer vorkommt. Ber: 
wandtichaft war fein Hindernis; es werden jogar 
Ehen zwiſchen Halbgeichwiftern erwähnt, wenn: 
gleich diejelben nicht eben häufig waren und von 
der allgemeinen Sitte wahrjcheinlich nicht gebilligt 
wurden. Gejeglich verboten war die Ehe zwijchen 
Halbgejchwijtern von derjelben Mutter (uterini). 
Bei entjernteren Berwandtichaftsgraden galt die 
Ehe zwiichen Verwandten jogar für wünſchenswert 
und war in einem gewiflen Falle geſetzlich geboten 
(j. Eriainoog unter Erbrecht, 2... — 
Verheiratung mußte gejeplich die Verlobung (£y- 
yunaıs) vorangehen, indem die Braut von dem 
Vater, oder wer jonft ihr “ugrog (Bruder, Agnaten, 
Vormund) war, dem Manne feierlich verlobt wurde 
(dudoörer, Zyyvar vom Kyrios, Endotijvar, dy- 
yundijva von der Frau, &yyurjoacder vom Ber: 
lobten). Der Mangel diejer Förmlichkeit ſchloß 
die Kinder jowohl von ihren ftaatsbürgerlichen 
Rechten, als aud von der Phratrie des Baters 
und von Erbanfprüchen aus. Bei der Verlobung 
wurden die Ehepaften aufgejebt und die Mitgift 
(zgol& oder Yeorrj) beſtimmt, deren Mangel fein 
gejegliches Ehehindernis war, aber für unfhidtic; 


Der : 


ts 


— 
a. 


6 wurde beicheuft. 
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galt, jo daß zuweilen, um ein ſolches Mifver: 
hältnis auszugleichen, wohlhabende Bürger jich 
vereinigten, um aus eigenen Mitteln unbemittelte 
Bürgerinnen auszuftatten. Diejelbe wurde nicht 
Eigentum des Mannes, jondern er hatte nur den 
Nießbrauch. Außerdem befam aber die Braut 
noch mannigfaltige Ausſteuer mit, welche freilich 
von Solon auf ein gewiſſes Maß beichränft ward 
(Plut. Sol. 20). Die Infurgiichen Geſetze unter: 
jagten, um nicht mehrere Güter in den Beſitz eines 
einzelnen gelangen zu laffen, jegliche Mitgift. — 
In der heroiſchen Zeit ift das Verhältnis umgefehrt, 
indem der Mann die frau durch Geichente (Zör«) 
gewinnt, gewiſſermaßen fauft. Aristor. pol. 2, 8. 
— Dem Hochzeitstage gingen verjchiedene Ge— 
bräuche voran. Den Schußgöttern der Ehe (#eol 
yaurjkıor) wurde ein feierliches Opfer (r& moorE- | 
lsıc yduwrv oder rooydusıe) dargebracht, dem 
Zeus und der Hera, der Artemis, den Moiren 
und auch wohl den Heoig Zyywploıs. Am Tage 
der Hochzeit nahmen Bräutigam und Braut ein 
Bad, wozu das Wafler aus einer wohl für jede 
Stadt beftimmten Quelle, für Athen aus der 
Ktallirrho (jeit Peififtratos Zrrsdagorrog) geichöpft 
wurde. Die Wajlerträgerin (ob auch Knaben als | 
Wajierträger, ift zweifelhaft) für das Aovreor vru- 
pıror heit Aovreopogog. An dem Haufe der 
Braut wurde nad mancherlei Geremonien, von 
denen wir jedoch nichts Näheres wiflen, das Hoch— 
zeitsmahl (yauog, Holrn yauırn)) abgehalten, wo— 
bei die rauen mit der Braut von den Män: 
nern getrennt jahen. Die Hochzeitsgäfte galten 
als Zeugen der geichloffenen Berbindung. — Gegen 
Abend nad dem Mahl wurde die Braut vom 
Bräutigam (vuugpıog) ſelbſt auf einem Wagen | 
(p’ audEn) heimgeholt, in welchem jie zwiſchen 
dem Bräutigam und einem nahen Verwandten, dem 
rapdvvupog oder mdpoyog (von öynue, Wagen), 
ſaß. An Sparta herrichte jtatt diejer Heimführung 
die Eitte, daß der Bräutigam die Braut, natür: 
lich mit Zuftimmung der Eltern, raubte. Put. 
Lye. 15. — Bei einer zweiten Ehe des Mannes | 
fand die Heimführung der Braut nicht ftatt, ſon— 
dern fie wurde ihm durch einen Verwandten oder 
Freund (vvupayoyög) zugeführt. — Dem Zuge des 
Brautpaares, das mit feitlichen Kleidern, Kränzen | 
und Salben, die Braut auch mit einem Schleter, | 
geichmücdt war, wurden Fackeln vor: und nad: 
getragen. Die Mutter der Braut zündete die Hoch: 
zeitsfadel an. Unter Abfingung des Hymenaios 
mit Flöten: und Kitharenbegleitung ging der Zug 
in das mit Laubgemwinden gejchmücdte Haus des 
Bräutigams, wo bei der Ankunft Naſchwerk (nara«- 
zvouare) ausgeftreut wurde. Darauf folgte öfters 
nod) ein zweites Hochzeitsmahl. Als ein beionderes 
Hochzeitsgeſchenk werden bei dem Mahle die Seſam— 
kuchen (rEunere oder mAanoüg yauınög da anod- 
uov meromuervog) erwähnt. Nach dem Mahle 
twurde die Braut von der Brautführerin (vouugpev- 
rer«) verjchleiert in das Brautgemach (Bulauog, 
rcordg) geführt, vor deffen Thüre das Epithala: 
mion gejungen wurde. Nach der Hochzeit (ob gleich 
am folgenden Tage, Zravkıe, oder erit am dritten 








Tage, ijt zweifelhaft) wurden der Frau vom Manne 
und Berwandten und Freunden Geichenfe (dva- 
»ehvrriigie, örrijpre, weil fie jetzt jich unver: 
ichleiert zeigen durfte) gebraht Auch der Mann 
— Der Nufenthalt der verhei- 


Ehe. 


rateten Frau war das Frauengemach (yuraımow- 
virıs, |. Haus, 2.) Die Mahlzeiten waren ge— 
meinjchaftlich, außer wenn Gäfte bei dem Manne 
jpeiften. Die Thätigfeit der Frau bezieht ſich auf 
die Verwaltung des Hauswejens, die bei dem ein- 
gezogenen Leben der atheniihen Jungfrauen oft 
erjt in der Ehe gelernt werden mußte, und auf 
die Erziehung der Kinder, der Knaben bis zur 
Zeit des Unterrichts, der Mädchen bis zur Ber: 
heiratung (j. Erziehung, 9... Sie hatte alio 
die Aufficht über Vermögen, SHaven, Wirtichaft, 
Küche, in reicheren Häufern von einer rawi« unter: 
ftügt. Ihnen lag die gejamte Krankenpflege ob, 
die fich auch auf die Sklaven erjtredte. Daß im 
Ärmeren Häuſern die Hausfrau manche Berrich- 
tungen ſelbſt zu bejorgen hatte, die jonjt nur den 
Sklaven zufamen, verjteht jich von jelbit. — Das 
Verhältnis der Gatten untereinander war im all: 
gemeinen mehr auf gegenjeitige Achtung, als auf 
Liebe in unjerem Sinne begründet. Der Mann 
war der Herr und das anerkannte Oberhaupt Des 
Haujes, wenn auch der Fall nicht jelten eintrat, 
daß perjönliche Eigenfchaften oder die Größe des 
mitgebrachten Bermögens der Frau ein Über— 
gewicht über den Mann gaben, daher fich auch 
Platon gegen jede Mitgift ausipriht (lega. 6 
p. 774 C: Üßgıs d& Irror yuraıfi nal dovieie 
tamsır) nal dvelsuhegog dıa yerjuare rois yıj 

uascı yızvor &r) In Sparta, wo der Mann 
dem Haufe weniger angehörte, war die Stellung 
der ‚Frauen eine freiere, und ihre Herrichaft eine 
allgemein anerfannte. Bei Plutarch (Zye. 14) jagt 
eine Fremde zu einer Spartanerin: Mora ror 


kvögor apyere bueig al Adaaırar. — Mit großer : 


Strenge wurde bei den Athenern auf die eheliche 
Treue von jeiten der rau gehalten, wenngleich 
Verbrechen der Art in Athen viel häufiger waren 
als in Sparta, wo der Ehebruch in älterer Zeit 
ein unerhörtes Verbrechen war. An Athen hatte 
der beleidigte Ehemann das Recht, den Ehebrecher 
auf der Stelle zu töten. Die rau traf Atimie, 
wie auch den Gatten, wenn er fie bei ſich behielt. 
In diefem Falle war aljo die Scheidung der Ehe 
gejeglich geboten; aber auch jonft trat dieſelbe 
häufig ein und war, bejonders für den Mann, mit 
geringen Schwierigkeiten verbunden, j. Aroriu- 
rsır. Val. Becker-Göll, Charikles III ©. 361 ff. 


11. Bei den Nömern hatte die Ehe von Anfang { 


an eine gewiſſe Heiligkeit (dignitas matrimonii, 
Cie. Cluent. 12), vgl. Lie. 1, 9: illas (die ge- 
raubten Sabinerinnen) in matrimonio, in so- 
eietate fortunarum omnium civitatisque et, que 
nihil carius humano generi sit, liberorum fore. 
Urſprünglich und jelbft noch in der Zwölftafel— 
gejeßgebung hatten das jus conubii, d. 1. Die 
Fähigkeit, eine römiſch gültige Ehe einzugehen, 
nur Bürger desjelben Standes, bis die lex Ca— 
nuleia 445 dv. E. den PRatriciern und Plebejern 
gegenfeitiges conubium verlich. Mit der Aus— 
dehnung der Eivität verbreitete fich diejes ius co- 
nubii dann über Latium, jpäter über ganz Italien, 
endlich unter Caracalla über das ganze römische 
Reich. Beregrinen und Sklaven ermangelten des 
conubium gänzlid. Die in einer Ehe, ohne das 
Necht des conubium, erzeugten Kinder folgten 
nach der lex Minicia dem Stande der Mutter, 
mit Ausnahme des Falles, wenn dieje eine römische 
Bürgerin war. In früherer Zeit ging mit einem 


-] 


Ehescheidung — Eid. 


matrimonium iustum die frau aus der väter: | jeinem S 


lichen potestas in die Gewalt des Mannes über 


in manus venire, conventio in manus). Die 
Folge davon war, daß ihre Mitgift, dos (ihr ganzes 
Vermögen, omnia, quae mulıeris fuerunt, viri 
fiunt, dotis nomine, Cie. top. 4), in das Ver- 
mögen des Mannes überging, doch mußte er die: 
jelbe bei einer etwaigen Scheidung, die ohne Schuld 
der Frau erfolgte, wieder herausgeben. Die rau, 
welche in manum mariti convenit, hieß mater- 
familias, fie gehörte dem Gatten wie eine Tochter 
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cepter, Odyſſeus bei jeinem Herde. Be: 
tenerungen im täglichen Leben bei Göttern und 
Herven famen häufiger vor, und da man das Ab— 
ſchwächende des vielfachen Gebrauchs fühlte, griff 
man, wie Sofrates gern that, zu vermeintlich un: 
verfänglichen Formeln (beim Hunde, bei der Gans, 
bei der Hand, Platane ıc.), die doch jchon immer 
ein trübes Zeugnis gaben, wie jehr die ftrenge 
Wahrhaftigkeit aus dem Leben gemwichen jei. — 
Die Eidesleiftungen pflegten mit Libationen und 
ſelbſt mit blutigen Opfern, wobei bisweilen Hände 


an (filiae loco) und war ganz in dejjen Familie oder Waffen in das Opferblut getaucht wurden 


und Agnatenverband übergetreten. Solches ma- 
trimonium iustum wurde auf dreierlei Weijen 
geſchloſſen: 1) durd confarreatio, (j. d.); 
2) durh co&ömptio, eine Art Scheinkauf (aus 
dem uralten Kauf der Gattin entjtanden); die 
Formel des Mannes war: An sibi materfani- 
las esse vellet, der frau: se velle; 3) durch 
usus (gewiffermaßen Verjährung oder Ujucapion), 
wenn die Frau 1 Jahr lang ohne Unterbrechung 
in des Gatten Haufe blieb. Nach der Zwölftafel: 
gejeggebung (Gell. 3, 2) hob die Entfernung der 
Frau 3 Nächte hintereinander aus dem Haufe des 
Mannes die manus, d. i. die Gewalt des Mannes 
über jeine Frau, auf. Sie war alsdann nicht 
mehr materfamilias, jondern matrona oder uxor 
tantum, hatte als ſolche (in patria potestate 
oder sui iuris) Dispofitionsrecht über ihr Ber: 
mögen, fonnte aber auch ihren Mann nicht mehr 
beerben. Übrigens war auch dieje durch usus ge: 
ichlofjene Ehe noch ein iastum matrimonium und 
wurde jpäter, namentlid) unter den Kaijern, über: 
wiegend die gewöhnliche Eheichliegung. — Uber 
die Hochzeitsgebräuche ſ. Nuptiae, vgl. Con- 
eubina. Über die Scheidung ſ. Divortium. 
Bgl. Beder: Böll, Gallus II ©. 5ff. und das 
Hauptwerk; A. Roßbach, über die röm. Ehe (1853). 

Ehescheidung ji. ArorZunsıv und Divor- 
tium. 

Eid. J. Bei den Griechen, ögxog. Hier iſt der 
Eid, anders wie bei den Römern, urjprünglich 
aus dem Geſichtspunkte eines religiös - fittlichen 
Inftituts zu betrachten, zu dem erſt jpäter die 
bürgerlid) : rechtliche Bedeutung hinzutrat. Der 
Schwörende ftellte jih unter den Bann des an- 
gerufenen Gottes, der jeinen Meineid trafen 
fonnte, entweder nach Belieben, oder in der durch 
die Eidesformel jelbit ausgeiprochenen Weiſe. Der 
oberfte Rächer alles Meineids iſt Zeus (oexıog); 
darum tritt auch der Horkos, der ſchon früh ein 
eigenes dämoniſches Wejen und nach Hejiods Theo: 
gonie (804) ein Sohn der Eris ift, bei Sophofles 
‘0. ©. 1767) als Diener an die Seite des Zeus, 
während bei Euripides (Med. 209) die eidrächende 
Themis ögria« des Zeus genannt wird. Der 
Schwörende mußte, Blid und Hand zum Himmel 
gerichtet, daftehen. Bei welchen und wie vielen 
Söttern geſchworen wurde, war jehr verichieden. 
Die Heliaften in Athen ſchwuren ihren Nichtereid 
bei dem Mpollon patroos (oder Bojeidon), der 
Demeter und dem Zeus; in den Blutgerichten des 
Areopag fommt auch der Schwur bei den Erinyen, 
in dem Eide der Epheben bei ihrer Wehrhaft- 
machung die Anrufung von mindejtens 6 Gott: 
heiten vor. Die Götter jelbft ſchwören beim Styr, 
der Macht des Todes (Hom. 11.2, 755. Od. 5, 184. 
Hesiod.theog. 400. 775-806); Achilleus ſchwort bei 


und die iymbolifche Bedeutung eines zu erleidenden 
gleichen Schidjals mit dem Tiere zu Örunde lag, 
verbunden zu fein; dieſe hießen ogxı«, daher vgxı« 
reuvsır von dem unter feierlicher Eidesleiftung 
geichlofjenen Bertrage, ähnlidh wie orordar und 
ortvösche: dafür gebraucht werden (vgl. aud) 
Hom. Il. 3, 245 ff. 19, 250 ff.). Yu der Feierlich— 
feit der Handlung trug bejonders auch die Heilig: 
feit des Orts und die vorgeftellte Präjenz der Gott: 
heit oft wejentlich bei. Bisweilen find die Eide 
mit Handlungen verbunden, die das Ganze als 
ein unmittelbar wirfendes Gottesurteil oder Ordal 
erjcheinen lajjen (Soph. Ant. 264 ff.; vgl. Palici); 
dies ſchloß fich mit bejonderer Wirtung an einige 
Ortlichfeiten an, bei denen die Vergeltung des 
Meineids für unausbleiblich und unverzüglich galt. 
Die Strafe für den Meineid lag daher überhaupt 
außerhalb der menichlichen Gerichtsbarkeit, aus- 
ichließlich in den Händen der Götter; eine ye«pı, 
Erweriag kommt jo wenig als eine gejegliche Be: 
ftrafung vor. Die dan Wwerdouagrugwr (j. d. 
unter IJlan) war nur auf Schadenerjaß gerichtet. 
— Die Eidjhwüre bezogen ſich aber nicht bloß 
auf Bergangenes und Thatjächliches, jondern dien— 
ten auch zur Einjchärfung der Gemiflenspflicht, 
daher die zahlreichen Amtseide. So ſchwuren in 
Sparta die Könige wenigitens beim Negierungs- 
antritt, den Geſetzen gemäß zu regieren, und Die 
Ephoren (wahricheinlih zum öfteren wiederholt), 
daß fie jenen die föniglihe Macht ungemindert 
bejtehen lajjen wollten; die Mitglieder der Bow; 
(1. d.) in Bezug auf alle Pflichten und Verrich 
tungen des Rats, die Preisrichter bei den ver: 
ichiedenen Agonen, die Bürger, die Väter bei der 
Einjchreibung ihrer Kinder in die Phratrie des 
Baters in Bezug auf die legitime Geburt derjelben, 
der Ephebe beim Eintritt in den Kriegsdienft. Am 
zahlreichiten find die gerichtlichen Eide, und micht 
bloß wurde, was jich von jelbit verfteht, der Rich— 
ter zur gewillenhaften Rechtiprechung eidlich ver 
pflichtet, jondern auch beim Beginn des Prozeſſes 
der Nläger auf jeine Klage, der Bellagte auf jeine 
Einrede vereidigt (j. Prozels, 6.), ebenjo jehr 
oft der Zeuge dor jeiner Ausjage, oder bei der 
Ablehnung derjelben, two die eidliche Verſicherung, 
daß er feine Kenntnis von der Sache habe (FEw- 
uool«), notwendig war; ebenjo bei Friſtgeſuchen, 
die einer eidlichen Be ründung (imwuosi« und 
von der Gegenpartei arrouoci« oder ardunw- 
nocie, ſ. Prozels, 6.) bedurften. — II. Bei den 
Römern, ius iurandum, der bürgerliche Eid, 
im Gegenjaß zu sacramentum, dem Soldateneide. 
Anwendung des Eides bei dei Römern: 1) der 
Soldateneid, j. Dileetus militum, 9.; 2) im 
Völkerrecht bei Abſchließung der foedera durd die 
Fetialen, j. Foedus; 3) im Staatsrecht, a) bei 
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dem Antritt eines Amtes, allemal in den erften | 


Eidothea — Eigayyekla. 


errichtet. Nep. Timoth. 2. Paus. 1, 8, 3. 18, 3. 


5 Tagen gejchworen mit dem Gelöbnis, die Be: Ar Rom erhielt Pax am 4. Juli 13 v. C. einen 


jeße treu beobachten zu wollen, b) an dem Ende 
des Magiftratsjahres, daß man die Geſetze befolgt 


Altar auf dem Marsfelde, auf welchem jährlich 
geopfert wurde (Op. fast. 1, 709. 3, 882); er wurde 


habe, ec) der Eid der Senatoren und Magiftrate, | errichtet vom Senat, weil Auguſtus damals be- 


auch unliebjame, aber durch das Bolt zum Gejeß | 


erhobene Beftimmungen anzunehmen und aufrecht 
zu erhalten, d) der nach Cäſars Tod eingeführte 
Eid der Senatoren, die acta principis aufrecht 
erhalten zu wollen, e) der Bürgereid bei dem 
Genjus, ſ. Censor, 3.; 4) im Kriminal- und 
Givilprogeh, a) der Nichtereid, j. Judex, 4.; 
b) der Galummieneid der Parteien, j. Calumnia; 
ec) der Eid der Parteien in iure vor Konftitwierung 
des iudicium. Wenn die eine Partei der andern 
den Eid zuichob (deferre), jo mußte dieje ſchwören 


oder den Eid zurüdichieben (referre), wo nicht, fo | 
verlor fie den Prozeß; d) Eid der Parteien in 
‚verpflichtet und berechtigt (vgl. Plut. Iye. 17), die 


iudicio zur Ergänzun 
iurandum in litem, 


des Beweiſes; e) ius 
id des Forderungsberech— 


tigten, wodurd er den Wert der Sache oder die: 


zu fordernde Summe, die der andere nicht geleistet 
hatte, bejtimmte; f) der Beugeneid, |. Testis; 
5) in privatrechtlihen Fällen und im gemeinen 
Leben, namentlich in obligatorischen Verhältniſſen. 
— So jhimpflid e8 war, unndtig zu ſchwören, 
fo fonnte ſich andrerjeitS niemand einem geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Eidſchwure entziehen; nur die 
Veſtalinnen brauchten nicht zu ſchwören, und der 
flamen Dialis durfte es nicht einmal. Die Mein— 
eidſtrafe ſ. Perinrium. 

Fidotheöa ſ. Proteus, 

FiIOGAMAMOV ſ. Theokritos. 

Eixoorn, Als die durch den Tribut und die 
außerordentlihen Kriegsſteuern ({. Aeyvooko- 
yeiv) erjchöpften athenischen Bundesgenofjen nicht 
** imſtande waren, ihren Verpflichtungen regel— 
mäßig nachzukommen, und zwar zu einer Zeit, wo 
die Athener des Geldes mehr als je bedurften, 
führte man im J. 413 v. C. ftatt der direkten 
Abgaben einen Hafenzoll, den zwanzigſten Teil 
(slxoorıj) aller aus: und eingehenden Waren, ein; 
vgl. Thuc. 7, 28, 4. Aber bereits im J. 409 find 
wieder Tribute gezahlt worden, aljo ward jebt 
diefer Zoll aufgehoben. 

Eileithyia, Edsö$via, ’Elsldvia, ion. Ellr- 
ve und Eievdo, die Geburtsgöttin. Homer 
nennt mehrere Eileithyien, Töchter des Zeus und 
der Hera (ZI. 11, 269. 19, 119); in der Einzahl 
fommt Eileithyia, die in Kreta bei Amnijos eine 
Grotte hat, vor: Hom. Il. 16, 187. 19, 103. Od. 
19, 188. Hesiod. theog. 922 (mo fie Tochter der 
Hera und des Zeus heißt). Auch Hera jelbit jowie 
Artemis heißen als bei der Geburt helfende Göttin: 
nen Eileithyien. Der Dienft der Eileithyia war 
heimifch auf Kreta, von wo er fich mit dem apol: 
linijchen Dienfte über Delos nad) Attifa und weiter 
verbreitete; fie hatte Heiligtümer und Standbilder 
an vielen Orten. Der Name deutet auf die Ge: 
burtstwehen, von eo, ellEo; andere ziehen ihn 
zu dem Stamme 24v8-, die Kommende. 

Eion, ’Hiov, SHafenftadt von Amphipolis an 
der Mündung des Strymon, j. Conteſſa. Hdt. 7, 25. 
113. 8, 118. Thuc. 1, 98. Xen. Hell. 1, 5, 16. 

Eira j. Ira. 

Eiröne, Elerjvn, Pax, Göttin des Friedens. 
Zu Athen wurden ihr nadı dem Siege am Eury- 


medon und dem des Timotheos bei Leukas Altäre | 





deutende Unruhen in Gallien und Spanien unter- 
drüct hatte. Bol. Mommien, res gestae d. 
Augusti p. 31. Die riedensgöttin wird dar— 
gejtellt als jugendliches Weib mit dem Füllhorn, 
dem Olzweig, dem Scepter, mit Ahren, weil im 
Frieden der Aderbau gedeiht, den Plutos, den 
Gott des Neichtums, im Arme (j. die Abbildung 
u Plutos), — Als eine der Horen ift Eirene 
Tochter des Zeus u. der Themis. Hesiod. theog. 902. 

Eigeves (igeves) hießen in Sparta die Jüng- 
finge vom zwanzigften bis zum dreißigſten Jahr, 
und zwar Die jüngeren oewreiexı, die älteren 
opaırpris. Sie waren zum Dienft in der Linie 


Scharen (ky£kaı) der Knaben zu beauffichtigen und 
ihre Spiele jowie die förperlichen Übungen zu leiten. 

Eiresiöne ſ. Pyanepsia nu. Homeros, 9. 

Eirkte oder Erkte, Elourij (Pol. 1, 56), ar 
gelegene Bergfefte im nordmweftlichen Teile Sici- 
liens, auf dem heutigen Monte Bellegrino bei 
Palermo, befannt als Stüßpunft der Runier im 
erften puniſchen Kriege. 

Eigayysiia, eine bejondere Form der Klage 
bei den Athenern, angewendet bei außerordent- 
lichen, bejonders erjchwerenden oder gemeingefähr- 
lihen Verbrechen. Sie unterjchied fih von den 
übrigen yoapai wohl durch die Form der Klage 
jelbft, worüber wir indeſſen nicht unterrichtet find, 
jodann durch die bejondere Art der Einführung 
und GSefahrlofigfeit fir den Mläger, der weder, wie 
bei den Privatflagen (drxeaı), Baraftafis zu zahlen 
oder zovrarsic niederzulegen hatte, noch auch, 
wie bei den andern Öffentlichen Klagen (yoga), 
wenn er den fünften Teil der Stimmen wicht er: 
hielt, von der üblichen Beldftrafe (1000 Drachnen) 
betroffen wurde. Erft im %. 330 v. C. etiwa, als 
wegen der Sefahrlojigkeit Anklagen diefer Art zu 
jehr ſich gehäuft hatten, wurde für die dritte Art 
in dem erwähnten Falle die Buße von 1000 Dradh- 
men für den Kläger feftgejegt. Die beiden andern 
blieben gefahrlos. Ferner unterschied fie fi) von 
jenen durch die augenblidlichen Folgen für den 
Angellagten und zum Teil wenigjtens, wie jchon 
angeführt, durch den bejonderen Charakter der 
Verbrechen. Es fommen 3 verjchiedene Arten der 
Eisangelie vor, 1) gegen die Piaiteten (j. d.), 
2) die elsayy. narmoeng (ſ. d.), welche vor das 
Forum des Archon gehörte (gegen die, welche 
Eltern, Gattinnen, Erbtöcter, Unmündige miß— 
handelten oder übervorteilten), und 3) eine beim 
Rat der Fünfhundert oder dem Volke anhängig ge: 
machte Eisangelie. Die dritte Art ift ein aufer- 
ordentliches, von dem gewöhnlichen Gerichtsgange 
abweichendes Berfahren, welches bei auferordent: 
lichen Berbrechen eintrat, d. h. wenn der Kläger 
nachweijen fonnte, daß durch das betreffende Ver- 
gehen der Staat in jeinen Auterefien unmittelbar 
oder mittelbar verlegt jei. Hypereides in feiner 
Rede für Eurenippos bejpricht den vouog elgayyei- 
rixos und zählt Fälle auf, in denen die Eisangelie 
angewandt werden fünne. Seine Aufzählung tft 
aber unvollftändig, da wir dieſe Klagform ange: 
wandt finden im Fällen, welche er nicht erwähnt. 


Eisayoyeis — 'Errinole. 


Bei unjerer unvollftändigen Kenntnis läßt fich nur 
io viel jagen, daß die Eisangelie nicht auf die 
von Hypereides genannten Vergehen bejchränft 
werden kann; den vollen Umfang ihrer Anwend— 
barkeit kennen wir jedody nicht. In vielen Fällen 
hing es wohl vom Kläger ab, ob er zur Berfol- 
gung eines Verbrechens ſich der Eisangelie oder 
einer andern Klageform bedienen wollte. — Das 
Verfahren bei Eisangelien war durch ein bejon- 
deres Geſetz (vouos eisayyekrınös) beitimmt. Was 
die beim Senate eingebrachte Eisangelie betrifft, 
jo wurde zuerſt eine Klagejchrift (eisayyedda) bei 
den Prytanen eingereicht. Nahmen dieſe oder der 
Senat diejelbe an, jo wurde der Angeflagte ver: 
haftet, außer wenn er 3 Bürgen ftellte, eine Ver: 
günftignung, welche bei der Anklage auf moodosi« 
oder nard)voıg rod Örjuov wegjiel. Bei der nun 
folgenden Verhandlung im Senate ward zuerft 
über Schuld oder Nichtichuld des Angeklagten ab: 
geftimmt. Fiel die Abjtimmung gegen den Ange— 
flagten aus, jo beftimmte der Senat entiveder die 
Strafe innerhalb des ihm zuftehenden Strafmahes 
von 500 Dramen, oder wenn dieje Strafe nicht 
für ausreichend befunden ward, jo wurde die Sache 
an die Thejmotheten zur Aburteilung durch ein 
heliaftiiches Gericht verwiejen. Der weitere Pro: 
zehgang entiprady dem gewöhnlichen Gerichtsver- 
fahren. — Auch fam es vor, daß der Senat die 
Entiheidung über die Eisangelie vor das Bolt 
brachte; das Verfahren in diejem alle war dann 
im mwejentlichen dasjelbe, wie bei den unmittelbar 
beim Bolfe eingebrachten Eisangelien. Zur Ein: 
bringung diejer war die erjte regelmäßige Volls— 
verfammlung jeder Prytanie beftimmt. Nachdem 
der Kläger und Beflagte geiprochen (auch andern 
zum Reden vor dem Bote Berechtigten ftand es 
frei, für oder wider den Kläger zu jprechen ; außer: 
dem hatten die Staatsanwälte, ovrrjyoogoı, die 
Pflicht, die Anklage zu —— wurde über 
Ablehnung oder Annahme der Eisangelie ent— 
ſchieden; im Fall der Annahme wurde der Ange— 
klagte (mit den oben angegebenen Modifikationen) 
verhaftet, ſodann in einer der nächſten Vollsver— 
ſammlungen darüber abgeſtimmt, ob das Volk das 
Urteil ſelbſt fällen oder die Sache durch die Theſmo— 
theten an einen Gerichtshof gelangen laſſen wollte. 
Im erſteren Falle wurde, wo beſondere Straf— 
beſtimmungen fehlten, zuerſt über die den Ange— 
klagten im Falle der Schuld treffende Strafe, 
jodaun im einer der folgenden Verſammlungen 
ſtammweiſe, doch jo, daß die einzelnen Stimmen 
zujammengezählt wurden, über die Schuld oder 
Nichtichuld des Angeflagten abgejtimmt (jo bei der 
Eisangelie gegen die Feldherren nach der Schlacht 
bei den Arginujen), Im Falle der Berweifung 
an den Gerichtshof wurde, wo Strafbeftimmungen 
iehlten, die Strafe im voraus durch Vollsbeſchluß 
jeitgejeßt. Auch das Erwählen der Anfläger (meo- 
Palto®aı aerıyogor) bei der gerichtlihen Ber: 
handlung war Sache des Volkes. Eine Borladung 
(moosninsıs) fand, da mit der Annahme der 
Eisangelie Verhaftung oder Bürgichaftsftellung des 





Angeflagten verbunden war, micht jtatt (j. Pro- | 


zels, 3.). 

Eisayoyeis, allgemeine Bezeichnung der pro: 
zehleitenden Behörden. Vorzugsweiſe gehören hieher 
die Archonten, deren Hauptthätigfeit die Einleitung 
der Prozeſſe war, und bei denen die Mehrzahl 
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der Nechtshändel anhängig gemacht wurde (vgl. 
Aoyn —Aozorress). Über auc die andern Be: 
hörden, 3. B. die Logiſten und Strategen, hatten 
die Gerichtsbarkeit in den in ihre amtliche Sphäre 
fallenden Verbrechen, jo die Strategen in allen 
Militärvergehen. Bejonders zu erwähnen als pro: 
zeheinleitende Behörde find noch die Eilfmänner 
(). Evdexa), vor deren Forum die Apagoge, 
Endeiris und Ephegeſis röv “anoveyar (j. Ku- 
*»oöeyoı) gehörte, und deren Jurisdiktion aljo 
eine jehr ausgedehnte war. Vgl. im allgemeinen 
noch Prozels, A. 

Eisırngıe |. Bovinj, 2. 

Eisgyoga ſ. Staatshaushalt, I, 10. 12. 

Ekbatäna, ’Erßdrave, Ayßdrave, altperj. Hag— 
matäna, j. Hamadan, Hauptjtadt von Medien und 
wegen ihrer fühlen, quellreihen Lage Sommer: 
refidenz der perfiichen und jpäter der parthijchen 
Könige. Hat. 1, 98. 3, 64. 92.110.153. Curt. 5,8. 
Arr. 3, 19, 2. 4, 7, 3.7, 4,1. Xen. Cyr. 8, 6, 22. 
An. 3,5, 15. Strab. 11, 522. 524. Gie war jehr 
alt, nach Herodot (1, 98) von Deiofes gegründet, 
und bejonders die feite Burg von wunderbarer 
Pracht (goldenes und filbernes Getäfel), welche die 
Habgier Aleranders und der Seleufiden reiste. 

Ekd&mos, "Erönwog, und jein Freund Demo— 
phanes, Inuopdvns, waren 2 angejchene Bürger 
aus Megalopolis, welche als Schüler des Alade— 
mikers Arkejilaos die Philoſophie bejonders auf 
das praktiſche Leben und den Staat anzuwenden 
juchten. Aus Megalopolis hatten fie den Tyrannen 
Ariftodemos, aus Sikyon mit Aratos den Nikofles 
vertrieben und hatten dann in Kyrene das Staats: 
weſen geordnet, worauf fie ſich nach ihrer Rücklehr 
der Erziehung des Bhilopoimen widmeten. Plut. 
Philop. 1. Arat. 5. Pol. 10, 25, 

"Exdıxos (ecdicus), der Staatsanwalt, der die 
Intereſſen des Staates vertreten und bejonders in 
Sachen des Fiskus als Anwalt und Nläger für ihn 
auftreten mußte, jonft cognitor civitatis genannt. 
Cie. ad fam. 13, 56. Plin. ep. 10, 110, 

"Exexeıgia heit der Sottesfriede, welcher allen 
zur feier eines auch von auswärts bejuchten Feites 
Neifenden überall in Griechenland zugejagt war, 
wo die Abhaltung diejes Feſtes öffentlich durch 
einen Herold war angefündigt worden. Nament- 
lih war mit Abhaltung der Nationaljpiele ein 
jolches ficheres Geleit verknüpft, und die Dauer 
besjelben war ein Monat, der deshalb ein heiliger 
hieß (fegounvde). Während desjelben ruhten alle 
öffentlichen und Privatfeindieligfeiten. Man führte 
dieje Anordnung für Olympia auf den Iphitos 
zurüd, weshalb der Dijfos, auf welchen die "Formel 
diejer ee eingegraben war, 6 ’Ipirov 
ölsnog hieß. Paus. 5, 20, 1. 

’Exxinote, Boltöverjammlung, in den griechi: 
ichen Nepubliten der eigentliche Sit der Souveräne: 
tät, in den verjchiedenen Staaten aus verjchiedenen 
Elementen zufammengejegt und mit verjchiedenen 
Befugniffen bekleidet. Wir haben vorzugsweije die 
atheniiche und ſpartaniſche FrxAnai« zu betrachten. 
— h Die atheniſche !rxAnole, die Verjamm: 
(ung des ganzen Volkes, der Bürger von 20 Jahren 
an (kyogal jind die Berfammlungen der Phylen 
und Demen). In jeder Prytanie (ſ. Bovin, 4.) 
wurden 4 ordentliche (vouıuor) Verſammlungen ge: 
halten, die erfte hieß xvod« (in früheren Zeiten 


‚wohl die einzige in der Prytanie); zuweilen werden 


' 


— 


- 
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Erxinole. 


auch alle 4 als »vgıcı bezeichnet. In bejonderen | gehen konnte er dem Senate oder der nächſten Bolfs- 


Fällen, die eine raiche Erledigung erforderten, 
wurden die Bürger, auch vom Lande, zu einer 
außerordentlihen Verſammlung (ovyrAnrog oder 
vordaintog 2., aud) raeraerimeie) berufen. Für 
jede der ordentlichen VBerjammlungen waren be: 
jtimmte Klafjen von Gegenftänden feſtgeſetzt, 3. B. 
für die erfte die Epicherrotonie der Beamten, die 
Anklagen wegen Staatsverbredhen, die Belannt: 
machung der fonfijcierten Güter und der bei den 
Gerichten angemeldeten Erbaniprüche; für die zweite 
die Bittgefuhe an das Volt und Anträge auf 
Begnadigungen; für die dritte die Verhandlungen 
mit auswärtigen Staaten; für die vierte endlich 
religidje und öffentliche Angelegenheiten insgemein. 
Außerdem mußten der Regel nach von den Vor: 
figenden die Gegenjtände der Verhandlung durch 
Anjchläge vorher befannt gemacht werden (zeo- 
yodysır Lunimelar, Gegenjab: Exxinale drreo- 
yoapog). An welchen Tagen der Brytanie diejelbe 
ſtattfand, und ob in allen Prytanien an denjelben 
Tagen, läßt fich nicht angeben. — Die Berufung 
geihah durch den Zmisrdrng der mevurdveıg, jpäter | 
der modsdgo: (j. Bovinj, 4.); bisweilen, nament- 
li in Kriegszeiten, durch die Strategen. Ladung 
durch die Herolde brauchte wohl nur zu den zar«- 
#Anolaı zu geichehen. Ort der Berfammlung war 
in früheren Zeiten der Markt, dann bejonders 
die Puyr und jeit dem 3. Jahrhundert gewöhnlid) 
(außer bei den Beamtenwahlen) das Theater, in 
bejonderen Fällen aud) das Theater im Peiraieus. 
Am Eingange erhielt jeder ein Täfelchen, gegen 
deſſen Abgabe er den Sold (Euxinswworındrv), be: 


jtehend in 1, jpäter in 3 Obolen, ausgezahlt erhielt. | 


Das Eindringen Unberechtigter hatten die 6 Yeri: 





arhen und ihre Diener zu verhüten. Wer zu 
ipät fam, verlor den Sold. — Die Eröffnung der 
Berjammlung geichah durch Opfer imeplsrıw) und 
Gebet. Sodann brachte der VBorfikende, der die 
Verſammlung berufen hatte (j. das Nähere unter 
BoviAn,4.), den Gegenftand der Verhandlung zur 
Sprache. Zuerſt erfolgte eine Abjtimmung darüber, 
ob das Bolf dem den Antrag gewöhnlich beglei- 
tenden Senatsgutachten beitreten wolle (yrauıv 
ovAg ovußallsodu eg tor Öijuov). Die Ab: | 
—— darüber hieß meogsıporori«e. An den 
Verhandlungen, die folgten, wenn man jich für 
eine weitere Disfutierung ausgeiprochen hatte, 
fonnte jeder teilnehmen, der nicht Atimie verwirkt | 
hatte. Die Dofimafie der Nedner bezog ich allein 


auf die Unterfuchung, ob der Redner im Bejiß | 


verjammmlung zur Beitrafung übergeben werden. 
In der jpäteren Zeit indes, als leichtfertige De- 
magogen den Ton angaben, wurden dieje Beſtim— 
mungen nicht mehr mit der alten Strenge aus 
geführt. Da die Verjammlung in feiner Weiſe 
an das Probuleuma des Senats gebunden war, 
fo ftand es jedem Nedner frei, jelbjt einen Antrag 
zu ftellen, der dem Senatsgutachten leicht gerade 
entgegengejegt fein fonnte. Ein joldher Antrag 
wurde während der Berjammlung bei den Bor: 
jigenden eingereicht, die entichieden, ob derjelbe 
dem Volke zur Abjtimmung vorzulegen jei (Zmı- 
yprpizew, Lmiyeiıgoroviav oder diegsıpgorowiarv 
dıdorau, Inırpemew ppikeodeı, dndysır pipor), 
wobei jedody ein einziger, wenigitens der Zmrı- 
ordrns, gegen den Beichluß der übrigen, auf Die 
Gefahr einer Erdssdız hin, die Abjtimmung, wenn 
der Antrag geſetzwidrig war, hindern konnte (wie 
Sokrates in dem Prozeh der Strategen, |. Plat. 
Apol. p. 32). a, jeder aus der Verſammlung 
fonnte Einjpruch erheben, indem er eidlich erflärte 
(bmourvodaı, brwuocde), den Antragfteller wegen 
geießwidrigen Antrages (ragarouwr) belangen zu 
wollen. — Die Gejtattung der Abjtimmung über 5 
einen gejegwidrigen Antrag konnte in gewiſſen 
Fällen Atimie nad) fich ziehen. — Die Abftimmung 
erfolgte durch Handaufheben (zeıgororsiv, ysıpo- 
rovrie), in perjönlichen Fragen, wie im Gerichte, 
dur Stimmtäfeldhen oder Steinchen (yipoı ı, Daher 
unpiseoder, was indejlen aud ganz allgemein 
für abftinmen gebraucht wird. Der Beichluß heißt 
yYrpıoue. Derielbe wird in das öffentliche Archiv 
eingetragen, oft in Erz oder Stein eingegraben, 
und an Öffentlichen Orten aufgeftellt. Die Form 
der Beichlüffe ift aus folgenden Inſchriften zu er- 
jehen: "Edoger ri; Bovij) al ra Önum" Keugonis 
inovrdveve, Movnoideog Lygauudreve, Eoreiöns 
Insorärsı. Kakkiag eine (jtellte den Antrag) 
arodıdorar u. ſ. w. (aus DI. 86, 3. 434/3 v. E.). 
Zuweilen tritt auch eine nähere Zeitbeitimmung, 
nämlich Archontenname, Angabe der Protanie und 
des Tages derjelben hinzu, 3. B. Enl Navaizov 
&pyovrog, — Lmi rs Innotoorridog FBöouns 
rovravsiag (aus DI. 100, 3. 378/7 v. E.) und 
Zvdrn nal elnoori, rijg nevrarelag (aus DI. 109, 4. 
341/0 dv. E.); die Angabe des Protanientages, jelbit 
des Monatstages ift in jpäterer Zeit das Gewöhn— 
liche. — Seit DI. 100, 3 wird der Zmiordrng nicht 
mehr aus den Prytanen genommen, jondern aus 
einer pvin) un) movravedovon. Seit 369/8 v. E. 


der bürgerlihen Rechte jei (ſ. Jorıuasce). | nachweisbar wird diejer Zrıordrng in den Dekreten 


Dffizielle Nedner gab es nicht, es herrichte viel- 
mehr Zanyoogl«, obgleich natürlidy zu allen Zeiten 
einzelne durch ftaatsmännische Tüchtigkeit und 


Überlegenheit ausgezeichnete Männer, oft auch durd) | 


Bungenfertigfeit und Schmeicdhelei beim Bolfe be: 
liebte Demagogen, das Neden vor dem Bolfe zum 


eigentlichen Lebensberufe machten: wie denn ja 
die Volksverſammlung das einzige Feld für die, 
Thätigfeit des Staatsmanns war. — Während der 
Nede war der Redner befränzt, zum Zeichen ber | 


Unverleplichkeit. Wich er aber von dem vorliegen: 


| bezeichnet und mit ro» mgodögo» Imeyprjpıfe oder 


frsordreı und jpäter, nachweisbar 314/3 v. C. 
wird hinzugefügt »al avumgosdpor. Liber die Be- 
deutung diefer Berjonen j. Bovi7. Nach dem 
Scylufie der Verhandlungen wurde die Verſamm— 
lung von dem Borfigenden durch den Herold ent: 
lajien. Eine VBertagung trat ein, wenn die Ber: 
handlungen nicht zum Abſchluß gefommen waren, 
oder wenn Blik und Donner oder andere dıoon, 
ulaı die Fortſetzung der Verſammlung hinderten. 
— Übrigens war der Antragfteller, auch für den 


den Gegenjtande ab, oder verging er fich gegen | Fall der Annahme, ein Jahr lang für jeinen 
Sitte und Geſetz, fo ftand es dem Vorfigenden zu, | Antrag verantwortlicd; und Fonnte maegarouw» be 
ihn von der NRednerbühne und jelbjt aus der Ber: | langt werden (vgl. I'ec nr). — Die Geichäfte und 6 
jammlung entfernen zu laſſen und in eine Strafe | Befugniffe der Volksverſammlung waren folgende: 


bis zu 50 Drachmen zu nehmen. Bei größeren Ber | 


1, Mitwirkung bei der Gejeßgebung. In der erjten 


"Exrrinole. 


Bolfsverjammlung des Jahres ftellten die Borjigen: 
den die Frage, ob alle Gejeße unverändert bei- 
behalten werden jollten, oder ob Beränderungen 
notwendig wären. Zur befjeren llberficht hatten 
zugleich die Thejmotheten etwaige wideriprechende 
Geſetze oder veraltete, aber noch nicht förmlich 
aufgehobene Beftimmungen zujammenzuftellen und 
dem Bolfe vorzulegen. Außerdem ſtand es jedem 
andern frei, Anträge der Art zu machen. Die 
neu vorgejchlagenen Gejeße (an die Stelle jedes 
aufzuhebenden Geſetzes mußte ein neues treten) 
wurden zur allgemeinen Kenntnisnahme öffentlic) 
ausgeftellt. Das Volk wählte nun Verteidiger der 
alten Geſetze (svrrjyogo: und otrdızor), und in der 
dritten Vollsverjammlung Nomotheten (vouo#Er«e) 
aus den Heliaften des laufenden Jahres, vor denen 
ein förmlicher Prozeß des alten und des neuen Ge: 
jeßes ftattfand. Erjteres verteidigten die Synegoren, 
legteres die Antragfteller. Die Nomotheten atten 
unter Vorſitz der Thejmotheten die Entjcheidung, 
die indejlen, wenn jie für ein neues Geſetz ausfiel, 
gerade wie ein Piephijma, durch eine yoapn 
zaparöuwv angegriffen werden fonnte und von 
einem Richterſpruch ihre Betätigung oder Ber: 
werfung zu erwarten hatte. Das ganze Verfahren 
hieß Zmirsipororie vouov. An den Zeiten des 
Berfalls jeßte fih das Bolf über dieje ftrenge 
Form oft hinweg und ließ jeine Beſchlüſſe (wn- 
pisuara) an bie Stelle der Geſetze treten. — 
° 2) Die Wahl der Magiſtrate, ſoweit diejelbe durch 
zsıeorovrde geſchah und nicht nach der jpäteren 
demofratiichen Einrichtung durchs Los bejtimmt 
wurde. Bejtehen blieb die Wahl bei den Beamten, 
deren Stellung bejondere Fachtüchtigteit oder Ga: 
rantie in Bezug auf das Vermögen erforderte, jo 
bei den Militär: und Finanzbeamten und einigen 
andern. Die Wahlverfammlungen, deren Ben 
ſich nicht mit Sicherheit bejtimmen läßt, heißen 
Gozargssiar. Den Vorſitz hatten bei denjelben die 
9 Archonten. Die Bewerber hießen orovödezatı, 
das Bewerben heißt koywipsoıafeır, onovdapyıar. 
Abjegung der Beamten konnte ftattfinden, und es 
wurde daher in der erften Verſammlung jeder 
Prytanie von den Archonten die Trage geitellt, 
ob die Beamten in ihrem Amte zu belafjen, oder 
ob Abjegungen nötig jeien (£mgeiporori« ar 
8 doyörrov oder doyar). — 3) Beichlüffe gegen 
einzelne, 6orgaxıouog. Die Verbannung durd) den 
Oſtraliſmos ift feineswegs als Strafe anzujehen 
und war aud für Ehre und Vermögen des Ver: 
bannten ohne nachteilige Folgen. In einer Ber: 
jammlung vor dem Beginn der jiebenten Prytanie 
wurde gefragt, ob ein jolches Berfahren gegen 
einzelne (natürlich aus politiichen Gründen) nötig 
icheine. Wurde Die Frage bejaht, jo hatte in einer 
Berjammlung auf der Ayog«@ jeder den Namen 
deiien, den er verbannt wünſchte, auf einer Scherbe 
eichrieben anzugeben. Wer 6000 Stimmen gegen 
Mi hatte, mußte die Stadt auf 10, jpäter auf 
5 Jahre verlaffen, konnte aber durch Voltsbeichluß 
wieder zurüdberufen werden. Der lehte durch 
Dftrafiimos Berbannte war Hyperbolos (417 v. E.); 
wahricheinlich verichtwand die ganze Einrichtung 
mit den eullidiichen Reformen (f. Eukleides, 1.). 
— 4) Richterliche Befugnifje hatte das Volk nur in 
außerordentlichen Fällen, die durch Eisangelie ver: 
folgt wurden, und auch hier hatte der Gerichtshof 
meist die lebte Entſcheidung (ſ,. Elsayyeskda). 
Reallerifon des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 


‚tern entichieden. 
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Bei der meußoin (j. d.) war das Urteil des Volkes 
nur ein vorläufiger Ausiprudy, der auf das Urteil 
des Gerichtshofes rechtlich feinen Einfluß hatte, — 
Antlagen gegen Magiftrate wurden beim Wolfe 
angebracht durch die meoßoArj, natürlich von Rich— 


unter gejeglich bejtimmter Mitwirkung des Rates, 
die oberfte Entjcheidung in allen Staatdangelgen: 
heiten: über Krieg und Frieden, Bündnifje und 
Verträge. Die Vollmachten der Gejandten gingen 
vom Bolfe aus. Zurückkehrende Gejandte, jowie 
Gejandte fremder Staaten wurden in der Volks— 
verjammlung empfangen, nachdem jie vorher ſich 
im Rate vorgejtellt hatten. Die Verwendung der 
öffentlichen Gelder, wie die Beränderung der Tribute 
und Zölle hing von der Enticheidung des Volkes 
ab. Ebenfo wurden Die Angelegenheiten der Re: 
ligion, 3. B. Aufnahme neuer Kulte u. j. w., vom 
Volte jelbft verwaltet. Sodann erteilte neben 
andern Körperjchaften das Bolf Ehren und Rechte 
an einzelne, 3. B. Belränzung, Speifung im Pry: 
taneion. Endlich war die Erteilung des Bürger: 
recht3 an Fremde Sade des Volks. Bol. das 
Hauptwert: Schömann, Je comitiis Athenien- 
sium (1819). — Il. Exxinol« in Sparta. Die 
enrinsle (doriic aid) beftand aus den ſämtlichen 
Vollbürgern im urjprünglichen Sinne des Worts, 
che unter der herrichenden doriichen Bevölkerung 
jelbft Unterjchiede eingetreten waren, d. h. alſo 
aus allen Spartiaten, die das dreißigfte Lebensjahr 
zurüdgelegt, ihren VBürgerpflichten Genüge geleistet 
und feine Atimie verwirkt hatten. Daß, wie einige 
wollen, auch die Berivifen teilgenommen haben, 
iſt jehr unwahricheinlih. Die Volksverſammlung 
war, wenngleich, jolange alle politiſche Macht 
jih in der yegoval« konzentrierte, mit jehr be: 
ichräntten Befugnifjen, der Sitz der Souveränetät 
in Sparta. Sie hatte die Vorjchläge der Gerujia 
oder der Könige zu verwerfen oder zu genehmigen, 
durfte fich jedoch feine eigenmächtigen Berände: 
rungen bderjelben erlauben. Alle Zujäße der Art 
fonnten von dem Könige oder dem Senate für ungül: 
tig erflärt werden. Eine Debatte fand in der Regel 
nicht ftatt, da das Necht, in der Berjammlung zu 
reden, von der bejonderen Erlaubnis der Obrig: 
feiten abhängig war. Die Abjtimmung erfolgte 
ziemlich formlos durd) lauten Ruf (Bo ob Yıpo, 
Thue 1, 87) und nur, wenn die Entſcheidung 
durch den Ruf zweifelhaft war, durd) eine secessio 
in partes. Der Ort der VBerfammlung, die ftehend 
abgehalten wurde, während man in Athen jaß, 
war, nad) der Borjchrift Lykurgs (Plut. Lye. 6), 
zwiichen Babyfa und Knakion, uera&b Baßvrag 
te xai Krarıövog, d. h. innerhalb des Bezirks 
der Stadt (j. die Karte zul,akonika), in jpäterer 
Beit die fogenannte Sfias an der Agora. Als 
jpäter im 4. —— durch Abnahme der bürger— 
lichen Bevölterung und beſonders durch das Geſetz 
des Epitadens, welches freie Verfügung über den 
Grundbejig durch Schenkung bei Lebzeiten oder 
für den Fall des Todes gejtattete, die urjprüng- 
liche, in den jogenannten lykurgiſchen Inſtitu— 
tionen begründete, Bermögensgleichheit bedeutende 
Veränderungen erlitt, und auf dieje Art die Bürger: 
ichaft fich in 2 Klaſſen, die Begüterten oder Gleichen 
(duoroı) und die Geringeren (vmouslovsg), ge: 
jpalten hatte, wird neben der Berjammlung des 
gejamten jpartiatiichen Volkes noch eine Verſamm— 


24 


— 5) Endlich hatte das Voll, ! 


_ 
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[ung der Homoien angeführt, die in diejer Beziehung 
fanınror hießen. Xen. Hell. 2, 4, 38. 6,3, 3. 
5, 2, 11. 33. Wie die Befugniffe beider Verſamm— 
lungen abgegrenzt waren, läßt ſich nicht ermitteln. 
— Die Gegenftände, welche der Enticheidung der 
Volksverſammlung anheimfielen, waren die Wahl 
einiger Obrigfeiten und der Senatoren, die Ent: 
icheidung der föniglichen Erbfolge in zweifelhaften 
Fällen, Freilaſſung von Heloten, Gejeßgebung, 
Enticheidung über Verträge, über Krieg und Frie— 
den (j. u. a. die Verhandlung über Krieg und 
Frieden Thuec. 1, 67—88). — Much in andern 
doriſchen Staaten, 3. B. in den fretiichen Städten, 
waren die Befugnifie der Boltsverjammlung ebenio 
bejchränft als in Sparta. In den Worten des 
Ariftoteles (pol. 2, 10): ’Erninolas Ö8 uer£yovan 
ndvreg' avole Ö° obderög Lorın dA’ 7) aurem- 
Inpioaı r& Öonodvre roig yEpovoı nal toig Rö0- 
suorg liegt indejjen gewiß nicht, daß fie nicht das 
VBerwerfungsredht gehabt haben. — Der achaiiſche 
Bund hielt jährlich 2 ordentliche Volksverſamm— 
lungen (1 im Frühjahr und 1 im Herbt) in Nigion, 
ipäter auch in andern Städten, wo nach Städten 
abgeftimmt wurde. Pol. 4, 37. 2, 54. 

"Erxinsraorıxov, der Bollsverfammlungs: 
ſold, nicht von Perikles, jondern wahrjcheinlich 
erft einige Zeit mad) dem peloponnefischen Kriege 
eingeführt, früher 1, jpäter 3 Obolen betragend, 
nach jeder Verſammlung zu beziehen (ſ. ’ExxAn- 
cl, 2.). Die Koften, die dem Staate aus dieſem 
Solde erwuchjen, beliefen ſich auf jährlid 30 bis 
50 Talente. Artist. Kccl. 284. 303. 315. 404, 

Exxinteveww |. Prozels, 3. 

"Exzintos nolıc. Eiußole find die Verträge 
zwiichen 2 Staaten über das Verfahren, welches 
bei Rechtshändeln beiderjeitiger Staatsangehörigen 
eingehalten werden jollte; die daraus hervorgehen: 
den Brozefle hießen ddxaı &rrd ovußolov. Näheres 
über Verträge der Art, wie fie z. B. Athen mit 
vielen Staaten abgejchloffen hatte, ift nicht befannt. 
Auch mußten die Beitimmungen der Verträge jehr 
verjchieden jein, da jie ſich natürlich den Geſetzen 
der fontrahierenden Staaten anſchloſſen. Ein all- 
gemeines Verfahren aber war e3, daß der in dem 
fremden Staate unterliegende Teil an die Gerichte 
des eigenen Staates, vielleicht auch, daß der in 
jeinem Staate unterliegende in der fremden Stadt 
appellieren (Zux«keiv) konnte. Die Stadt, an welche 
die Uppellation ging, hieß dann ErxAnrog mölıs, 
der Prozeß dan Eraiınrog. In Athen wurden 
Prozeſſe der Art bei den Theimotheten angebracht. 
— Nach den Grammatifern heißen die Prozefie der 
unterworjenen Bundesgenofjen, die befanntlich ihre 
Brozeffe in Athen führen lafjen mußten, ebenfalls 
d. «no ovußolov, wobei es indeflen zweifelhaft 
icheint, ob nur die Prozeſſe der Athener mit Unter: 
thanen, oder auch die der Unterthanen verichiedener 
Staaten, oder endlich auch die der Untertanen 
desjelben Staates mit diefem Namen bezeichnet 
worden find. — Über die Abſchließung jolcher Ber: 
träge Athens mit freien Staaten iſt noch zu be- 
merfen, daß die Verträge Gültigkeit hatten, jobald 
eine atheniſche Kommiſſion (dixaarrjgror) unter 
Borfig der Thejmotheten fie beftätigt hatte, ohne 
da dem andern fontrahierenden Staate alsdann 
noch gejtattet worden wäre, Veränderungen zu 
beantragen. Die Gejandten des andern Staates 
mußten daher die Vollmacht haben, nicht allein 


Exrinciaorınov — Eknomos. 


die Verhandlungen zu führen, jondern auch zum 
Abſchluß zu bringen und den Vertrag zu ratifi- 
zieren. — Noch ıft hinzuzufügen, daß Faurinros 
rölıs auch den Staat bezeichnet, der von 2 andern 
ftreitigen Staaten zum Schiedsrichter erwählt wird 
(Aufträgalgeridht). 

Exrxvxinge, eine Theatermajchine, durch welche 
der Hintergrund der Bühne geöffnet und dem Zu— 
ichauer das Innere des Balattes oder Haujes dar: 
geftellt wurde. Ihre Einrichtung ift nicht genauer 
befannt und läßt fich ſchwerlich aus den wenigen 
Stellen, die ihrer gedenten, ſicher ermitteln. Höchſt 
wahrſcheinlich ift es eine Feine hölzerne Bühne 
gewejen, die durch die großen Thüren der Scenen: 
wand hervorgerollt und dann, wenn das Innere 
wieder unfichtbar werden jollte, wieder zurüdgerollt 
wurde. Minder richtig haben andere die Anficht 
aufgeftellt, dat die Scenenwand von beiden Seiten 
auseinander: und zurüdgezogen und jo die Dar: 
jtellung innerer Räume bewirkt worden jei. Es 
gründet fich dieſe Anficht vorzüglih auf Verg. @. 
3, 24 und Sen. ep. 88. Sole Eftyllemen-Scenen 
fommen vor Aesch. Agam. 1372, vgl. 1379. 1438. 
Soph. Ant. 1293. Ai. 334 ff. Eur. Med. 1314. 
Hippol. 869. Electr.1187. Aristoph. Acharn. 408. 
Thesmoph. 96. — Berjchieden davon war Die 
eEchoroc (j. d.). 

Eklipsis (ecl.), &xAsımyıs, die Verfinfterung der 
Himmelstörper, Sonnen: und Mondfinfternis, ſonſt 
defectus solis, lunae; jchon frühzeitig ein Gegen— 
tand aufmerfjamen Nacdentens bei den Griechen. 
Thales von Milet war der erfte, der die be- 
fannte Sonnenfinfternis (585 v. E.) vorhergejagt 
und auf ihre wahre Urjache zurüdgeführt haben joll. 
Ebenjo kündigte der römische Kriegstribun Sul: 
picius Gallus, fpäter Konjul neben Marcellus, 
am Tage vor der Niederlage des Königs Perſeus 
von Makedonien eine Finfternis an. Plin. 1, 10. 

Eklöga (ecl.), Zaloyıj, ein auserlejenes Schrift- 
ftüc, meift zum Borlejen beftimmt, aber auch wohl 
ausgewählte Poeſien aus größeren Sammlungen. 
Bisweilen werden von den Grammatilern Die 
Epifteln und Satiren des Horaz jo genannt; vor— 
zugsweije gebraucht man aber den Ausdruck von 
den butofithen Gedichten des VBergil, ohne dar 
der Dichter jelbft ihn dafür angewandt hat, und 
er ift feitdem dem Schäfergediht und der Idylle 
eigen geblieben. 

Exioyeis, außerordentlihe Kommijfionen oder 
Beamte in Athen (auch Enenrai, Emıygapsis, avl- 
koysig genannt) zur Eintreibung rüdjtändiger Zah— 
lungen von Einzelnen oder von den Städten der 
tributpflichtigen Bundesgenoflen. Regelmäßig liefer: 
ten die Bundesgenoffen den Tribut an den großen 
Dionyfien nad Athen, wo 10 durchs Los ernannte 
Apodelten (j. Staatshaushalt, I, 13) fie in 
Empfang nahmen. 

"Exnagrvgia |. Prozefls, 9. 

Eknömos, "Ervouog Aöpog, Berg an der Süd: 
füfte Siciliens am rechten Ufer des ſüdlichen Himera, 
jegt Monte Sant!’ Angelo; hatte feinen Namen 
(ruchlos, gejegwidrig) angeblid von dem afragan- 
tiniichen Tyrannen Phalaris, der hier feinen be- 
fannten chernen Stier (worin die Verurteilten 
gebraten wurden) aufgeitellt hatte. Hier hatte 
Dion (357 v. E.) bei feinem Unternehmen eine 
Stüße. Plut. Dio 26. Im Jahre 257 v. E. be- 
fiegten die Koönſuln M. Atilins Regulus und M. 


Ekphantides — Elegie. 


Manlius Buljo hier die farthagijche Flotte. Pol. 
1, 25 ff. 

Ekphantides, 'Expavriöns, einer der ältejten 
Dichter der alten attiichen Komödie, früher als 
Kratinos, der als cin jüngerer Beitgenofje über 
ihn jpottete und ihm den Namen Kanviag, der 
Rauchmaun, erteilte, weil feine Darftellung den 
laurgov yapaxrijge nicht hatte; aud) habe er ſich 
bei jeinen Stüden von feinem Sklaven Choirilos 
helfen laſſen. Nur wenige Fragmente find übrig, 
licher befannt nur der Titel eines Stüdes, Zdirveoı. 
Schol. Arist. Vesp. 151. Vgl. Meinelfe, com. 
— II p. 12f. Kock, com. Att. fragm. 

p- 91. 

Ekphantos, "Exgpavrog, ı) Führer einer demo: 
tratiichen Partei auf Thajos, befreite 409 v. C. 
Thajos von der lakedaimoniſchen Verfaffung und 
übergab die Inſel den Athenern. Demosth. Lept. 
p-. 474. — 2) ein Pythagoreer aus Syrafus, einige: 
male bei Stobaios erwähnt. 

"Expvilopogia (inpvikopogeiv), das vor: 
läufige Ausſtoßen unwürdiger Mitglieder des athe: 
niihen Rates durch ihre Amtsgenofien; der Name 
des vom Amte zu Entfernenden wurde von den 
gegen ihn ftimmenden Buleuten auf Blätter des 
Olbaums gejchrieben. Es folgte dann eine genauere 
Unterjuchung. Aeschin. Timarch. 129. 

Elaia j. Aiolis. 

Elaios, "Eiccog, Küftenfluß in Bithynien, weit: 
ih von Herafleia Pontike mündend. An feiner 
Mündung lag eine Stadt gleiches Namens. 

Elaiüs oder Eleüs, 'Eilatonis, 'Elsoög, 1) alte 
Kolonie der Teier an dem Borgebirge Maftufia 
auf dem thrafiichen Cherſones, befannt durch das 
Grabmal des Protejilaus. Adt. 6, 140. 7, 33. 
Thuc. 8, 102. 107. — 2) ein Demos in Attifa. 
— 3) Stadt auf der Inſel Tenos. — 4) Heine 
Inſel nördlich von Rhodos, nahe an der Küſte des 
Feſtlandes, auch Elaiufja genannt, j. Gavaliere. 
Strab. 14, 651. 

Eläos, "Eiaog, fefter Ort in der Nähe von Ka: 
Iydon in MWitolien, von Philipp Ill. von Mate: 
donien 219 dv. C. erobert. Pol. 4, 65. 

Eiagnßolıwwr |. Jahr ], 9. 

Elateia j. Phokis. 

Elätos, "Elaros, 1) ein ftentaur. — 2) Sohn 


des Arkas und der Leaneira, König in Arkadien, 
Gemahl der Laodike, Bater des Stymphalos, Nipytos, 


Kyllen, Bereus (Apollod. 3, 9, 1. 10, 3), wanderte 


Paus. 10, 34, 3. — 3) LYapithenfürft zu Lariſſa in 
Thefialien, Vater der Argonauten Kaineus und 
Bolyphemos und des Iſchys, häufig mit dem Ar: 
fadier vermilcht. 

Eläver, j. Allier, linter Nebenfluß des Liger 
(Loire), entipringt auf dem Mons Cevenna und 
bildete in jeinem nördlichen Yaufe zulegt die Grenze 
zwiichen den Biturigern und Bojern (Caes. b. q. 
7, 34. 35. 53), in jpäterer Zeit zwijchen Aquitanıa 
und Gallia Yugdunenfis. Er miündete bei Novio: 
dunum (NRevirnum, j. Nevers) in den Liger. 

Elho, 'EAßo, eine Injel im Nildelta zwijchen der 
vhatnijchen und tanitiichen Mündung, im h. See 
Menzaleh. Auf derjelben fand der blinde König 
Anyſis gegen den Aithiopier Sabafon und jpäter 
Amyrtaios gegen die Perjer Schub. Z/dt. 2, 140. 
Thuec. 1, 110. 

Elea j. Velia. 
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Elögie, r& ZAsyeia, jpäter 7 ÖAsyela, eine 
Gattung der lyriſchen PVoejie. ’Eleyeiov bezeichnet 
ein Diftichon, die Verbindung des Herameters und 
Pentameters, und unter r& ZAeyei« oder 1) dleyeia 
verjtand der Grieche jedes in Diftichen abgefahte 
Gedicht ohne alle Rüdjicht auf jeinen Juhalt. Man 
darf daher in der griechiichen Elegie urſprünglich 
nicht die heutige Bedeutung eines Trauer: und 
Klageliedes ſuchen, obgleich das dem W. dArysior 
zu Grunde liegende FAsyog dem Griechen einen 
Beh: und Trauergefang bezeichnete, der von der 
Flöte begleitet wurde. Da in der dem Phrygiſchen 
engverwandten armenijchen Sprache elögn ‚Rohr‘ 
(aöAög) heißt, jo mag ZAsyog, wozu ZAsyeior Ad: 
jeftivum ift, ein zur Flöte gejungenes Lied, eine 
Flötenmelodie, und Elegie jedes zur Flöte gejungene 
Lied geheißen und alle lebhaften Gefühle, Freude 
und Schmerz, Liebesluft, Trauer um die Toten 
und Kampfesmut umfaßt haben, während der Ha: 
gende Ton erjt in der alerandrinifchen Zeit herr: 
ihend wurde. Die Elegie hat fih um den Anfang 
der Olympiaden bei dem ioniihen Stamme in 
Kleinafien, bei dem auch das Epos entjtand und 
blühte, aus diejem herborgebildet, ſie ijt der erjte 
ſchüchterne Schritt von dem Epos zur Lyrik; in ihr 
tritt der Dichter, der in der epiſchen Poeſie hinter 
jeinem aus der Vergangenheit gewählten Gegen: 
ftande verborgen fteht, jelbjt hervor mit jeinem 
Wollen und Wünjchen, um in die Gegenwart ein: 
zugreifen. Aber zu einem freien, hohen Schwunge 
der Gedanken, wie er in der ausgebildeten Lyrik 
herricht, vermag der Elegifer fich noch nicht zu 
erheben; der Stoff, in dem er fid) bewegt, nicht, 
wie bei dem Epiker, ein großartiges Bölterleben 
und gewaltige Kataftrophen eines ganzen Bolfes 
umfaſſend, jondern aus der nächſten Umgebung, 
aus den Berhältniffen des engeren Baterlandes 
und des gejelligen Privatlebensd gewählt, übt nod) 
zu jehr jene fejjelnde Macht über den Geift des 
Dichters, jo daf er gleich dem Epifer nur mäßigem 
Fluge fich überlaflen fann. Dem ift dann das 
dem epiichen Versmaße nahejtehende Diftichon 
ganz angemefjen. Auch in der Sprade und dem 
Dialekte jchließt fich die Elegie an das Epos an; 
jie gebraucht mit geringen Abweichungen den epiſch⸗ 
ioniſchen Dialekt. — Man kann 3 Epochen der 
elegiſchen Dichtkunſt unterſcheiden nach den Stäm— 
men, welche ſie gepflegt haben. Die Anfänge ge— 


hören den Joniern, ihnen folgen die Attiker, den 
vom Kyllene aus nad Phofis und baute Elateia. | 


Beihlug machen Alerandriner. Als Begründer 
der Elegie gilt bei den Griechen meijtens Kalli: 
n08 von Epheſos um 776 dv. E. oder nach andern 
ipäter (um 652). Bon jeinen Lebensverhältnifjen 
iſt nichts befannt; wir befigen noch eine Elegie 
friegeriichen Inhalts von ihm, in welcher er jeine 
erichlafiten Landsleute zum mutigen Kampfe gegen 
den Feind anjpornt. Wahricheinlich hatten auch 
jeine übrigen Elegien friegerijhen und poli- 
tiihen Charafter, wie teilweije die jeiner nächiten 
Nachfolger, des Tyrtaios, Solon, Phoky— 
lides, Theognis und teilweife des Ardilo: 
hos(j.lJambographen), Mimnermos,Xeno: 
phanes. Au den älteren Elegiendichtern gehört 
auch Aſios von Samos, der zugleidy Epiker war 
(j. Parodia). Die politifche Elegie liebt e8, kurze 
Sprüche (Gnomen, Sentenzen) politiicher und ethi: 
ſcher Natur als Nejultate gemwonnener Lebens: 
weisheit einzuflechten; daher werden die obigen 
24% 
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Dichter, wie Solon, Theognis, Zenophanes, auch 
| Gold und 1 Teile Silber (Plin. 33, 4. 23; 
Ofen enthält das vom Schlangengebirge in Si: 


gnomijche Elegifer genannt. Mit der Zeit zog 
ji) die Elegie vom politiichen Leben in die be- 
jcheidenen Kreiſe des Privatlebens zurüd, wodurch 


dann bejonders die jumpotijche (die Elegie des 


heiteren Mahles), die erotijche (Liebeselegie) und 
threnetiiche Elegie (Zrauerelegie) entftand. Die 
Anfänge der ſympotiſchen Elegie gehen bis auf 
Archilochos zurüd, die threnetiiche Elegie hat be: 
jonders Simonides von Keos ausgebildet, die 
erotiiche Mimnernros. Der Borläufer der alexan— 
driniichen Kunft iſt Antimachos (um 400 v. E.); 
bejonders traten in diejer hervor Alexander der 
Yitoler, Hermeiianar, Phanokles, Erato— 
thenes, Philetas und Kallimados. Es ward 
eine mehr gelchrte Dichtung, die auf die römische 
Dichtung diejes Namens einen großen Einfluß ge: 

übt hat, bejonders auf Properz. Die Elegien 
wurden zum Zeil, bejonders die politischen, in 
größeren Öffentlichen Berjammlungen, meiitens aber 
bei feftlihen Mahlen Sympoflen) vorgetragen. 


Bei den Teßteren wurde der gehobene, lebhafte 


Bortrag gewöhnlich durch Flötenſpiel eingeleitet 
und hier und da unterbrochen. In ſpäterer Zeit 
wurden wahrſcheinlich auch threnetiiche Elegien 
öfters für den Geſang mit Flötenbegleitung kom— 
poniert. — Beſte Sammlung der Fragmente der 
griechiſchen Elegiker von Bergk, poet. lyr. Graeci 
P. II. (4. Aufl. 1882); Überſetzung von W. E. Weber 
(1826) und Hartung (1859). Auswahl von Schneide— 
win (1838) und in den Anthologien von Stoll 
(1. Bd., 5. Aufl 1882) und von Buchholz (3. Aufl. 
1880 ff.). — In Rom wurde die Elegie bejonders 
jeit dem Ende der Republik gepflegt. Catull 
eröffnet die Reihe, ihm folgte Cornelius®allus, 
am meijten treten Tibullus, Propertius und 
Dvidins (Op. trist. 4, 10, 51ff.) als treffliche, 
ihren griechiichen Vorbildern überlegene Elegien: 
dichter hervor, und noch im erjten chrıftlichen Jahr: 
hundert blieb die Elegie Modedichtung. Bejonders 
die erotijche wurde bearbeitet. 

Eleios, ’HAsiog, Heros von Elis: 1) Sohn des 
Rojeidon und Vater des Augeias, König der Epeier. 
Paus. 5, 1, 6.7. — 2) Sohn des Tantalos, nad) 
dem Elis benannt jein joll. 3) Sohn des Am: 
phimachos, zur Zeit des doriſchen Einfall König 
in Efis. Paus. 5, 3,4. 

Elektra, "Hidxron (die Strahlende), 1) Tochter 
des Okeanos und der T ethys, von Thaumas Mutter 
der Iris und der Harpyien. Hesiod. theog. 265. 
— 2) eine der Pleiaden, deren eigentümlicher Sit 
Samothrafe war. Hier gebar fie dem Zeus den 
Jaſion und Dardanos (j. d.), der ſich im troijchen 
Lande eine Herrichaft gründete, und die Harmonia 
(j. Kadmos, 2.) Das Balladion joll fie nad) 
Ilion gebracht und ihrem Sohne Dardanos über: 
geben haben. Das Elektriſche Thor von Theben 
war nad) ihr benannt. Nach jpäterer Sage war 
fie Gemahlin des italifchen Königs Korythos, dem 
fie den Jaſion und Dardanos geboren haben joll. 

3) Tochter des Agamemnon. Sie ift von tiefitem 
Haſſe gegen die Mörder ihres Vaters, Klytaim— 
neftra und Migifthos, erfüllt und wird von diejen 
aufs unwürdigſte behandelt. (Soph. EI. 86 ff.) ; fie 
jorgt für die Vollführung der Blutrache, indem 
jie den Hleinen Oreſtes (j. d.) ins Ausland rettet. 

Elektron, fjiexrgorv, eleetrum, hatte jchon im 
Altertume eine doppelte Bedeutung, indem man 
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bald eine Metallmiihung von ewa 4 Teilen 
nach 


birien kommende „Eleetrum“ Gold mit einem 
Silbergehalte von 36 Prozent), bald den Bernftein 
(Plin. 37, 11, 1.) darunter veritand. Paus. 5, 12,6. 
Selbjt für Homer ift die frage, welches von beiden 
darunter zu berjtehen, immer noch nicht ganz ent- 
ichieden: Millin, Bob und Buttmann erflären es 
für Bernftein, Nitzſch, Wachsmuth, Hoffmann u. a. 
denfen an die Metallmijchung. Die Entjcheidung ift 
nicht leicht, möglicherweise ift es an den 3 Stellen, wo 
es bei Homer vorfommt, bald das eine, bald das 
andere. Denn Od. 4, 73, wo Telemad die Schäße 
des Haufes bewundert, und es in Verbindung mit 
Kupfer, Bold und Silber genannt wird, fanıı nur 
an die Metallmijchung gedacht werden; dagegen 
Od. 15, 460 und 18, 296, wo ein mit Eleftron 
verziertes goldenes Band erwähnt ift, möchte wohl 
ſchon um des Plurals willen, Menrootciuu) der 
Bernſtein und zwar die Bernfteintorallen zu ver: 
ftehen fein, die als perlenartige Ausftattung dienen 
mochten. Bereinigen läßt ſich beides (nach Hüll- 
mann) durch die Annahme, dab unter El. über: 
haupt die Edelfteine, ihres jchimmernden langes 
wegen (NhERTOR, Sonne), zu verjtehen jeien, da 
jonft weiter bei Homer feine Edelfteine vorfommen. 
Bei Hefiod (scut. 141 ff.) findet es fih am Schilde 
des Herakles vor. Der Bernftein, bejonders jein 
durchſcheinender Glanz, wird mehrmald von den 
attijchen Tragifern erwähnt; jo nennt Sophofles 
(Ant. 1037) das Atxtoor, Hellgold, Silbergold, 
von Sardes. Nach Philemon wurde EI. von ver: 
ichiedener Farbe, weiß, wachsartig, rötlich, im 
Skythien an einigen Stellen gefunden; Kalliftratos 
nennt eine eigene Art desjelben, die von goldähn: 
licher Farbe jei und leicht brenne; Pauſanias (5, 12, 5) 
erwähnt eines im Tempel des olympischen Zeus be- 
findlichen Bildnifjes des Auguft aus El. welches 
er dem El. als Metall gegenüberftellt; in Vergils 
Üneide (8, 624), bei der Beſchreibung der Rüftung 
des Aineias, ift es ein Metall, welches nebſt Eiſen 
und Gold von SHephailtos verarbeitet wird. -—- 
Den Bernftein gebrauchten die Alten zum Räuchern 
in den Tempeln und als Frauenſchmuck, bejonders 
zu Hals: und Armbändern, Fingerringen, Meinen 
Gefäßen, Waffenzieraten, Amuletten. Am höchiten 
geihägt wurde der dunkle (hochgelb oder rötlid)), 
bejonders der von der Ahnlichfeit mit der Wein- 
farbe „Falerner“ genannte, am mwenigiten der weiße 
und wachögelbe. Der Handel damit war zuerjt 
in phoinitiichen Händen; doch iſt er wahricheinlich 
ausichlieflicd auf dem Wege des Landhandels vom 
Baltiichen Meere (Dftjee) zwischen Oder und Weichiel 
über PBannonien und Thrafien ſowie Oberitalien 
zu den jüdlichen Bölfern gelommen. Die Etrujter 
namentlich jchafften ihn von den Mündungen des 
Padus über ihre Städte Hadria und Spina nach 
Griechenland und in den Orient. Daher wird der 
Pabus zum Eridanus (ſ. d.), an defien Ufern nach 
der Sage die Schweitern des Phaëthon, in Bappeln 
berivan elt Thränen um den Bruder vergießen, 
die zu Berntein werden. On. met. 2, 364 In 
der römischen Saiferzeit fam der Bernftein in 
jolcher Menge nah Rom, daß er ganz im Werte 
jant. Die Germanen nannten ihn glesum (Glas) 
(Tac. Germ. 45), weshalb die Römer eine von 
— entdeckte vorzügliche Bernſteininſel, die Auſte— 


— 
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raria oder Anftrania hieß, als Glejjaria (viell. h. Ame— 
land) bezeichneten. Vgl. Waldmann, der Bernftein 
im Altertum. Eine hiftor.:philol. Stigze(Fellin, 1883). 
El&os, "Eisog, Mitleid, hatte als Dämon zu 
Athen auf dem Markte einen Altar, zu welchem 
Flüchtlinge, die den Beiftand der Athener juchten, 
ihre Zuflucht nahmen, wie Adraſtos und die Hera— 
fleiden. Die Athener waren die einzigen unter 
den Hellenen, weldye das Mitleid göttlich verehr- 
ten. Paus. 1, 17, 1. Apollod. 2, 8, 1.3, 7,1. 
Elephantine, ’Eleparrivn, j. Diefiret Afjuan, 
Kilinjel, 7 Stadien unterhalb der Katarafteı, 
der Stadt Syine gegenüber, mit einem Tempel 
Des Kuuphis und dem Nilmefjer bei der gleich— 
namigen Stadt. Hier war die se gegen Mithio: 
pien. Hdt. 2, 17. 20. 28. 69, 3, 19, 
Elephantis, ’Elegpavris, — Schriftſtellerin 
zur Zeit der erſten römiſchen Kaiſer, zeichnete ſich 
durch den unzüchtigen laſeiven Ton ihrer Schriften 
in Proſa und Poeſie aus. Suet. Tib. 48. 
Elephantus, Diejes Tier hat eine doppelte 
Bedeutung in der alten Geſchichte, in der Kunſt 
und im Kriegswejen. A. In der Kunft. Lange, 
che man den Elefanten jelbjt kannte, wurde das 
rg (£lepag, ebur) neben Gold, Elektron 
u. j. w. zu Berzierungen verwandt. Hom. 0d.4,73. 
8, 404. Paus. 1, 12, 4. Homer nennt das Tier 
noch nicht, und ZAipag iſt bei ihm das vielfach) 
neben Gold und Silber zur Zimmerdeforation ver— 
wendete Elfenbein, was es auch wohl urſprünglich 
bezeichnet hat, jo daß das Tier erjt darnach be- 
nannt worden ift. Herodot ijt der ältefte auf ums 
gefommene Schriftfteller, der das Tier mit diejem 
Namen benennt. Bei —— wird das Elfenbein 
bei den verſchiedenſten Gegenſtänden angebracht: 
ein Schlüſſel mit elfenb. fommt Od. 21,7, 
ein mit Elfenbein und Silber gezierter Seffel 
daj. 19, 56, ein mit Elfenbein, Bold und Silber ge: 
ziertes Bett 23, 200, eine Schwerticheide von ge: 
glättetem Elfenbein 8, 404 vor. Bor Troja ericheint 
fein SHellene damit, wohl aber hat der Trojaner 
Mydon mit Elfenbein geichmücdte Pferdezügel (ZI. 
5, 583). Geglättet gab es das blendendite Weiß 
(Od. 18, 196); es jcheint auch, daß man es mit 
Purpur zu färben veritand (IT. 4, 141). Die 
Griechen erhielten aus Indien (wegen der ſchöneren 
Farbe vorgezogen) und aus Afrika Elefantenzähne 
von bedeutender Größe. Durd Spalten und Ber: 
jägen (EA. wgıorög), durch Ermeichung, Spaltung 
und Biegung (Sen. ep. 90), eine verlorene, aber 
im Altertume ficher vorhandene Kunft, bildete man 
Platten von 12 bis 20 Zoll Breite. Dieje wurden 
man, gewöhnlich mit Gold verbunden (zovaske- 
pdrrira eydlpara), zur jchmücdenden Belegung 
von Geräten, Waffen, Thüren u. a., jowie jpäter 
zu Bildjäulen verwandt. Die einzelnen, bejonders 
nadten Zeile wurden durch Sägen, Schaben und 
Feilen in Elfenbein dargejtellt und dieje dann über 
einem Kern von Holz, Thon und Metallitäben, 
meijtens wieder in Verbindung mit Gold, zujam: 
mengejeßt; doch bedurfte das Bufammenhalten der 
Eifenbeinftüde beftändiger Sorgfalt; Anfeuchtung 
mit DI diente beſonders zur Konfervierung. Schon 
um die fünfzigite Olympiade wird dieje Kunſt er: 
wähnt; die größten Werte des Pheidias waren 
diefer Art. — Auch bei den Römern diente das 
Elfenbein zu mancherlei die sella curulis 
beitand daraus (Liv. 27, 4; daher ebur curule, 
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Ov. fast. 5, 51); Bildnijje der Götter (Verg. @. 
1, 480), Seräte, befonber® Tiichgefäße, muſikaliſche 
Zuftrumente, wie Flöten, Leiern u.a. wurden daraus 
verfertigt oder wenigitens damit belegt. — B. Im 
Kriegswejen. 1) In den Kriegen Mleranders 
des Großen gegen Wien erichienen die Elefanten 
zuerjt in dem perjiichen Heere, in geringer Anzahl 
von den verbündeten Indern geftellt. Arr. 3, 8. 
Paus. 1, 12,4. Aus dem indischen Zuge entjendete 
Alexander 200 Elefanten nad Karmanien. Daf 
er ſie jelber in jeinem Heere verwenden, doch nicht 
die bisherige Hauptbedeutung der Hoplitenphalang 
aufgeben, jondern gerade aus beiden Gründen jeine 
Verbindung der maledoniihen und perfiichen Na: 
tionalwaffen ins Leben rufen wollte, ift mit großer 
Wahrjcheinlichfeit in der Gejchichte des griechiichen 
Kriegsweiens von Rüftow und Köchly ©. 365 f. 
nachgewiejen. Die Nachfolger Aleranders nahmen 
diefen Plan nicht auf, fondern die Stärfe ihrer 
Heere beruhte ganz auf der Zahl der Elefanten. 
Diejelben wurden aus Indien bezogen, weshalb der 
dortige Satrap, Eudemos, von allen Parteien viel 
ummorben wurde. Seleufos befaß in der Schlacht 
bei Ipſos 400— 480 Kriegselefanten. In der 
Schlacht war gewöhnlich ein XLeitelefant (Nyov- 
uevog), auf — Erlegung es den Feinden vor— 
züglich ankam. Diod. Sic. 18, 33 ff. Ein voll— 
ſtändig ausgerüfteter Elefant trug einen Turm 
auf jenem Rüden, der gewöhnlich mit 4 Bogen: 
ſchützen bejegt war zur Dedung und Beſchützung 
des Tieres. Der Führer ſaß mit dem Rüden an 
den Turm gelehnt auf dem Naden desjelben. 
Später verjah man fie auch mit einem Stirnpanzer 
(frontale) und pußte fie überdies noch mit bloßem 
kriegeriſchem Schmuck aus, z. B. durch Federbüſche 
(eristae). Liv. 37, 40. Nach Bolyainos (4, 3, 6) 
führten Die Gegner zur Abwehr der durch die 
Elefanten drohenden Gefahr Schweine bei ihrem 
Heere mit fich, die fie mit flüſſigem Pech bejtrichen, 
dann anzündeten und auf die Elefanten lostrieben, 
to dieje dann durch das Gejchrei und die feurige 
Ericheinung der Tiere jcheu gemacht wurden und 
gegen ihre eigenen Heere umtehrten. Daher gab 
Antigonos den Indern deu Befehl, für die Yu: 
kunst ftet3 Schweine mit den Elefanten zujammen: 
zubalten, damit fie daran gewöhnt würden. 


2) Für die Römer waren die Elefanten ebenfalls : 


eine höchſt Läftige Ericheinung, da beim erften Zu- 
jammentreffen mit Pyrrhos 282 v. E. ihre Pferde 
aus Schen vor jenen Tieren umbogen und aud) 
die Neihen des Fußvolks mit in die Unordnung 
und Flucht Hineinzogen. Liv. ep. 18, 7. Just. 
18, 1. Plin. 6, 8. Daher mußten fie, nachdem das 
GHlüct erit einige jolche Tiere in ihre Gewalt hatte 
kommen lafjen, die Pferde förmlich an den Anblid 
derjelben gewöhnen; bald auch jahen fie, daß, wenn 
diejelben nur erſt verwundet wären, fie mit noch 
größerem Ungeftün fich rüdwärts wandten und 
unter den Ihrigen gräßliche Niederlagen anrichteten. 
Liv. 27, 14. Diefem vorzubengen, gab Hajdrubal 
den Befehl, daß die führer der Kriegselefanten 
in ſolchem Fall diejelben mit a ſpitzen Eiſen 
wiſchen den Ohren, wo der Kopf ſich an den 
—* ſchließt, ſogleich töten ſollten. Lär. 27, 49. 
Aber auch mit Feuer konnten fie jcheu gemacht 
werden, weshalb die Römer eigens dazu einge: 
richtete (Liv. ep. 13, 38) Wagen, mit Pferden be- 
jpannt und mit Soldaten beießt, gegen die Ele- 


.. 
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fantenlinie entjandten, um fie mit Geſchoſſen und 
Treuerbränden zu überjchütten. Schwierig war es, 
dieje Tiere über Meere und Flüffe zu transpor- 
tieren; man mußte fie namentlich dadurch täufchen, 
daß der Bretterboden der eigens zu diefem Zwecke 
eingerichteten flachen Fahrzeuge mit Erde bededt 
wurde. Liv. 21, 28. Pol. 3, 46. Bon den Römern 
wurden die Elefanten anfangs lucaniſche Ochſen 


(bos Luca) genannt, weil fie diejelben zuerft im 


Qucanien ſahen, und der Ochſe bis dahin nad 
ihrer Kenntnis das größte Tier war. Liv. ep 
14, 34. Nachdem fie deren mehrere erbeutet hatten, 
wendeten jie diejelben ebenfall® im Kriege, zum 
erftenmal gegen Philipp von Makedonien, an (Lir. 
31, 36); doch haben fie nie einen mwejentlichen Be: 
ftandteil des römischen Heeres ausgemacht. Die 
an ſich jchon unglaubliche Nachricht (Mio Cass. 
60, 21: wal maguansvn] yE nl ri orgareia moAl; 
röv re üllor nal 2leparrov mooovvelkerto), daß 
der Kaijer Claudius auf feinem Zuge gegen die 
Britannier aucd Elefanten hatte, iſt höchſt wahr: 
icheinlich eine Verwechſelung mit der leg. V. Alauda, 
die das Infigne eines Elefanten führte. — Man 
benußte die Elefanten lieber zur Beluftigung im 
Eirkus. Die verfchiedenen Arten von Elefanten: 
tämpfen, welche als die Spige und der Glanzpunkt 
der venationes gewöhnlich bis zum lebten Tage 
aufgejpart wurben (Cie. ad fam. 7, 1), 3. B. gegen 
Bären, Stiere, auch mit Bogen bewaffnete Nu: 
midier, erwähnen Livius (44, 18) und namentlich 
Plinius (8, 6f.); vgl. Plut. Pomp. 52. Auch nod) 
unter den Kaijern, 3. B. Commodus (Dio Cass. 
72, 10), werden Elefanten im Cirfus angeführt. 
Dabei hatten die Römer eine außerordentlich hohe 
Meinung von den Eigenjchaften und der Klugheit 
diefer Tiere; Cicero (a. a. D.) ftellt fie beinahe den 
Menſchen gleich, und Plinius jchreibt ihnen (8, 1) 
jogar eine religio siderum, Solisque et Lunae 
veneratio zu. Als Zugtiere hat fie zuerft Pom— 
pejus verwendet, dann blieb es ein Worrecht der 
Kaijer, Elefanten zu halten. Nur dem Eornificius 
hatte Auguftus geftattet, mit Elefanten zu fahren, 
jo oft er von einem Gaftmahl nah Haufe zurüd: 
fehrte (Dio Cass. 49, 7). 

Elephönor, ’Eleprjvog, Sohn des Chalfodon, 
Fürft der Abanten auf Euboia, zog mit gegen 
Troja, wo er durch Agenor fiel. Hom. Il. 2, 540. 
4, 463. 

Eleüs ſ. Elaiüs. 

Eleusinia, r& ’Elsvaivın, der Kultus der 
Demeter und Berjephone zu Eleufis, der gegen 
2 Meilen von Athen an der Grenze von Megaris 
gelegenen Stadt des gleichnamigen attischen Demos 
(j. Attika, 16.). Wahricheinlich beftand derjelbe 
in alter Zeit nur in einfachen ländlichen Feſten, 
die fich auf Aderbau, auf Saat und Ernte und auf 
Gründung eines gefitteten Lebens bezogen; jpäter 
befam er aber, indem man an die Vorſtellung von 
dem Erjterben und Aufleben des Samentorns, das 
in der Geſchichte der Perjephone fein mythiſches 
Gegenbild hat, tiefere religiöfe Ideen über Un- 
fterblichkeit knüpfte, einen entichteden myſtiſchen 
Charakter, er wurde zu einem Geheimfultus, in 
welchen der einzelne fich durch befondere myſteriöſe 
Gebräuche einweihen laffen mußte, und defien Ge— 
heimniſſe er auf feine Weiſe in die Öffentlichkeit 
bringen durfte. Demeter jelbjt hatte in Eleufis, 
als ſie die geraubte Perſephone ſuchte, ihren Dienft 
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eingejegt (j. Demeter); zu diefem Demeter: und 
Perſephonekult fam aber jchon früh, wahrichein- 
lih aus Boiotien durd die Thrafer, deren Re: 
präjentant Eumolpos (j. d.) ift, der Kultus des 
Dionyjos : Jatchos. An ſpäterer Periode machten 
die Orphifer ihren Einfluß auf das eleufinijche 
Götterſyſtem geltend, indem fie, Die bisherige 
helleniiche Beitimmtheit der Götterindividuen auf: 
löfend, die thrafiich-phrugiichen Gottheiten Rhea— 
Kybele, Dionyſos-Zagreus und Hefate mit Demeter, 


Jakchos und Perjephone verihmolzen. — Der eleu: 


ſiniſche Dienſt wurde in der älteften Zeit nur von 
den Eleufiniern geübt; jeit der Bereinigung von 
Eleufis aber mit Athen zu Einem Staate, die in 
der Beſiegung des Eumolpos durd den athenijchen 
König Erechtheus mythiſch dargeftellt wird, nahm 
Athen an dem Gottesdienft in Eleufis teil und 
verichaffte ihm eine weitere Verbreitung. Yon 
diefer Zeit an wurden die jährlichen Weite der 
eleufiniichen Götter zum Teil in Athen, zum Teil 
in Efeufis gefeiert, doch jo, daß Eleufis immer 
der Hauptjik des Kultus blieb. Die Feſte bezogen 
fi) auf die wechjelnden Zuftände der Perjephone, 
deren SHinabgang (nd#odos) zur Unterwelt und 
Bermählung mit Hades im Serbite, wo das Ge— 
treide don den Feldern verichwindet und das 
Winterkorn in die Erde verjenft wird, durch ganz 
Griechenland gefeiert wurde, während man im 
Frühjahr ihre Rückkehr (krodos) zur Oberwelt 
und zur Mutter, ſowie ihre Vermählung mit dem 
blühenden Dionyjos beging. Darnach zerfiel die 
eleufiniiche Feitfeier in die des Frühlings und die 
des Spätjahre. Im Frühjahr waren das Haupt: 
feft die kleinen Elenjinien, weldhe im Monat 
Antheiterion (Februar: März) in der Vorſtadt Agrai 
am Iliſos beim Eleufinion Zr “Ayonıs unter 
myſteriöſen, aber im einzelnen nicht bekannten 
Gebräuchen gefeiert wurden. Sie jollten dem Hera- 
fles zu Gefallen geftiftet worden jein, weil dieſer 
nah den damaligen Geſetzen als Fremder nicht 
in die großen Eleufinien habe eingeweiht werden 
fönnen; vgl. Struve, Bilder - Kreis von Eleuſis 
(1870). Im Spätjahr feierte man zwiichen der 
Ernte: und Saatzeit vom 15. Boẽdromion (Sept.: 
Oft.) an 9 Tage lang die großen Eleujinien. 
Die Aufeinanderfolge der Tage ift jhwer zu be: 
ftimmen. An den erjten Tagen fanden allerlei 
Vorbereitungen zu dem Hauptteile des Feſtes ftatt, 
Opfer, Reinigungen und Wajchungen bei einem 
Feſtzuge zum Meere (Ziade uvorau), Faſten, lär— 
mende Umzüge und dergl. Am jechiten Tage hielt 
man auf der „Heiligen Straße‘ den großen Jatchos- 
zug von Athen nach Eleufis, an dem außer den 
Prieftern und Obrigfeiten Tauſende von Myſten, 
mit Myrte und Eppich befränzt, mit Ahren und 
Adergerät und Fadeln in den Händen, teilnahmen. 
Der Zug, als deſſen Führer der lärmende Jakchos 
galt, nahm wahrjcheinlich an dem ftädtijchen Eleu- 
jinion, einem Tempel an der Agora an der nord: 
wejtlichen oder füdweitlichen Ede der Burg, feinen 
Anfang und wurde im der zweiten Hälfte des 
Tages unternommen, jo daß man nad) einem Wege 
von 2 Meilen mit Einbruch der Nacht in Eleufis 
anfam. Unterwegs fielen allerlei Luftbarfeiten vor, 
wie die Nedereien an der Brüde über den Kephiſos 
bei Athen, die ſ. g. yeprgıouol. 
funft in Eleufis wurden in der nächſten und den 
folgenden Nächten auf der Thriafiichen Ebene an 
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der Küſte des Eleufinijchen Bujens und um den | ftufe der einzelnen ihre Auffaffungen und Deu- 
Duell Kallihoros, jowie in dem großen, von | tungen verjchieden waren; der Ungebildete mochte 
Berifies prachtvoll ausgeführten Myfteriengebäube, ſich ziemlich rohe und finntiche Borftellungen von 
uvarınös anxög (reitorıjgıor, ueyagor, &vd- | dem jenjeitigen Leben machen und die zu erwar— 
»rogor), verſchiedene Feſtlichkeiten veranftaltet, | tenden Freuden nicht als Lohn für einen fittlich- 
welche das traurige Suchen der verjchwundenen | winen Wandel, jondern lediglich als Folge der 
Berjephone und deren endliches freudiges Wieder: | Weihe und der Teilnahme an der geweihten Ge— 
finden darftellten. Den Übergang von dem Suchen noſſenſchaft betrachten, während er die Ungeweib: 
zum Finden, von der Trauer zur freude bildete | ten ohne Unterichied als zu ewiger Bein verdammt 
der das vorausgehende Faſten bejchliehende Genuß | anjah. Darum ließ man fich oft noch auf dem 
des xvasor, des Miſchtranks aus Wafjer, Mehl | Sterbebette in die Myfterien aufnehmen. — Die 
und Bolei, den einft Demeter nad langem Trauern | Oberaufficht über dieje Eleufinien hatte der Archon 
und Faſten im Haufe des Keleos zu Eleuſis zuerjt | Bajileus, dem 4 vom Bolfe gewählte Epimeleten 
genofien haben jollte. Den Schluß der ganzen | zur Seite ftanden, und zivar wurden 2 aus den 
‚Feier machte die j. g. linuogon, eine Wafler: | Gejchlechtern der Eumolpiden und Kerylen, 2 aus 
ſpende aus eigentümlichen Gefäßen, von denen | allen Athenern gewählt. Die Prieftertümer waren 
man mit dem einen gegen Aufgang, mit dem |im erblichen Bei alter heiliger Geichlecdhter. Das 
andern gegen Niedergang jpendete. Die nächtliche höchſte Priejteramt war, das des Hierophanten 
Feier von dem Jakchoszug an bis zur [lAnuoxon (ÜegopEveng, dem eine degspanrrıg zur Seite ftand, 
begingen wahricheinlich die Wiyften und Epopten |o r& uvornge ÖsınrVor), welcher dem Gejchlechte 
gejondert an verjchiedenen Orten. Die nämlich, | der Eumolpiden angehörte. Ihm lag bei dem 
weiche fih in die Myſterien eimmweihen Liegen | myftiichen Drama das Zeigen ‚der heiligen Sym— 
Fremde bedurften bloß eines Attiters als Myſta- bole (deifıs zwar iegmr) ob. Übrigens ſcheint er 
gogen, Einführers in die Mpfterien), wurden im | diejes wie manches andere mit dem Daduden 
der Regel zuerjt an den Fleinen Eleufinien im | (dgdoözos) gemeinschaftlich gehabt zu haben, beiden 
Frühiahr in die Heinen Myſterien (r« ung“ wv- | wird vorzugsweile das uveir z& Eisvorvie zu— 
serjgre) eingeführt und arten dann als Myſten | geichrieben; eigentümlich aber muß dem Hiero— 
(uvorae) im Herbite desjelben Jahres an den | phanten das Singen gewejen fein, wornach das 
großen Myjfterien (rC ueydie vorige) der großen | Gejchlecht der Eumolpiden benannt war, während 
Elenfinien teil, gelangten aber erjt im folgenden | dem Daduchen das Ehrenamt des TFadelhaltens 
Jahre an den großen Elenfinien als Epopten|als bejondere Funktion zufam. Das Daduchen- 
(rörtaı, d. h. Schauende) zur völligen Weihe. | amt beſaß früher das von Triptolemos ſtammende 
t Während nun wahriheinlic die Myſten ihre mächt: | Gejchlecht der Kallias und Hipponitos, jpäter bis 
lichen Umzüge auf dem Thriafiichen Felde hielten |in die lepten Zeiten des Heidentums die Lylo— 
und wohl auch in die VBorhallen des Tempels zu: | miden. Der Hieroferyr (Herold) und Epibo: 
gelafjen wurden, begingen die Epopten in dem) mios (kegoxrjevf und dmußmuros, 6 Fri Pouw, 
relsorijgıoV eine geheime Feier, welche bejonders Aufjeher des Altars) Hatten ebenfall® mehrere 
in einem heiligem Drama (dgäue wvorınov) be: | Funktionen, die fi) beſonders auf die Bejorgung 
ftand, bei dem ihnen die Gejchichte der Demeter, | der Opfer bezogen zu haben jcheinen, gemein. Das 
der Berjephone und des Jalchos durch Vorzeigen | Gejchlecht der erjteren leitete jich von Hermes und 
verjchiedener Heiliger Symbole unter Ausrufungen | einer Tochter des Kefrops, oder von Keryr, dem 
und Gejängen mit großer Pracht dargeftellt wurde. | Sohne des Eumolpos, her. Die elenfinijchen Priefter: 
Dabei wird bejonders der erjchütternde Übergang | geichlechter bildeten einen heiligen Rat, welcher die 
vom Dunfel zur Helle, von Angst zur freude und fen, nois tor iegwv xal Öalwr und einen Teil der 
bejeligenden Anfhauungen — Plutarch Gerichtsbarkeit in betreff des eleuſiniſchen Kultus 
jagt davon (de an. fr. 6, 2, p. 270 der Ausg. von | in Händen hatte. — Die elenfinijchen Myſterien 
Hutten): „Zuerſt Irren und ermübdendes Umher- | ftanden lange bei den Griechen in hohem Anſehen. 
laufen und durd eine gewiſſe Dunkelheit ängſt- Ihren Glanzpunft hatten fie erreicht zur Zeit zwi: 
liche und weiheloje Wanderungen; dann vor der | jchen den Perjerfriegen und der Periode der Auf: 
Weihe jelbft alles Harte, Schauern und Zittern | Härung, und jelbft in diejer Periode der Auf: 
und Schweiß und Erftaunen. Hierauf aber trifft | Härung famen Frivolitäten und Zeichen des Un: 
fie ein wunderbares Licht, oder nehmen fie lieb: | glaubens nur bei einzelnen aus den höheren 
lihe Orte und Auen auf, voll Stimmen, Reigen | Ständen, wie bei Alfibiades und jeinen Genofien, 
und ehrwürdig heiligen Gejängen und Ericki. vor, während der Staat und die Gejamtheit des 
nungen.“ Die Epopten jceinen, analog dem griechiſchen Volkes die Achtung vor ihrer Heilig: 
Schidjal der Perjephone, dur Bilder von Tod | keit bis in die Kaiferzeit hinem bewahrte. Nach 
und Schattenwelt zu heiterem, jeligem Leben im | den Antoninen begannen die HZerftörungen im 
Lichte hindurchgeführt worden zu jein, aus dem) Eleufis, und nachdem gegen Ende des vierten 
5 Tartaros ins Elyfion. So erwedten dieſe ſymbo- Jahrh. die Mönche im Gefolge des Weſtgoten 
liſchen Darſtellungen, ohne jedoch von irgend einer Alarich die heilige Stätte völlig verwüſtet hatten, 
dogmatischen Belehrung über neue Heilswahrheiten | hob Theodofius die Geheimfeier ganz auf. — Bal. 
begleitet zu jein, in dem Geweihten jelige Hoff: | D. Müller Art. Eleusinia in der Allg. Eneytl l. 
nungen über das jenſeitige Leben. „Dreimal ſelig Bd. 33 ©. 268— 296. Baumeiſter, Kulturbilder aus 
jene Sterblichen, jagt Sophokles (fr. 753 Naud), | Griechent. S.43 ff. Mommſen, Heortologie ©. 222 ff. 
welche dieje Weihen geihaut haben, wenn fie zum | Eleusis oder Eleusin |. Attika, 16. 
Hades hinabgehen; ihnen ift allein ein Leben in| Eleuteti (zweifelhafte Lesart), eine der galli: 
der Unterwelt, den andern eitel Drangial umd ſchen Völkerſchaften, qui sub imperio Arverno- 
Kot.” Es ift natürlich, daß je nad) der Bildungs: | rum esse consuerunt (Caes. b. g. 7, 75). 
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Eleutherai j. Attika, 16. 

Eiesv$Egta, r&, 1) ein urjprünglich an die 
ältere jpartanijche Symmachie angeichlojienes Feſt 
aller griechiichen Stämme, welche gegen die Perjer 

efochten hatten. Es war nach der Schlacht bei 
fataiai zu Ehren des Zeus "Elendrgıog geitiftet 
und jollte jährlih zu Plataiai ftattfinden. Bald 


aber wurde ein Xofalfejt daraus. Strab. vd, 632. | 
— 2) ein Feft auf Samos zu 


Plut. Arist. 21. 
Ehren des Eros, der die Männer anfenere, im 
Kampfe für Freiheit und Ehre treu zuſammen— 
zuhalten. — 3) Feſt der aus der Sflaverei Frei— 
gelafjenen. 

EievY4egoldzwreg h. die Bewohner Lako— 
niens, Heloten und Perioifen, welche jeit dem 
alle der Macht Spartas zur Zeit des Philo- 
poimen für unabhängig erklärt worden waren und 
in römijcher Zeit einen Städtebund (ro xoıwör 
rov 'Elevdegolaanror) bildeten. Es waren ur- 
ſprünglich 24 zumeift an der See gelegene Städte; 
Auguftus beftimmte ihre Zahl auf 21. Strab. 
8, 366. Paus. 3, 21, 6f. 

Elicius j. Juppiter unter Zeus, 9. 

Elimeia oder E 
ſüdweſtliche Landſchaft Makedoniens, zu beiden 
Seiten des Haliakmon ıj. Viftritzafl.), mit der 
Stadt Elyma. Arr. 1,7,5. Thue. 2, 99. Lir. 
31, 40. 42, 53. 45, 30. Strab. 7, 326. Die Ein: 
wohner b, ’Elıniöraı. Thuc. 2, 99. 

Flis, Mis oder ’Hiele, nach dem einheimischen 
Dialekte Balis, Baleia, Fälıs, False, „Tief: 
land“, wejtliche Landſchaft des Peloponnes, grenzte 
im N. an Achaia, im D. der ganzen Yänge nad) 
an Arladien, im ©. an Meflenien, im ®. an 
das Joniſche Meer und zerfiel in 3 Hauptteile: 
1) Elis im engeren Sinne im N., deifen weftlicher 
Teil das „hohle Elis“, 7) xorAn "Haıg, der öftliche 
Gebirgsbezirk Atröreia hieß; 2) Pijatis oder 
Pijfata in der Mitte, 3) Triphylia, das Ge- 
birgsland im ©. Dieſe anfangs politiiche Ein: 
teilung war jpäter bloß lofal. Die Gebirge von 
Achaia und Arkadien reichen von N. und D. ins 
Land: der felfige Stollis (j. Santa Meri) im N., 
wahricheinlich die homeriiche weron Nierin, der 
Erymanthos (j. Olönos, 2225 m hoch) und Lam— 
peia (j. Aitras) mit leuchtendem Schneehaupt im 
NO.; üblich daran ftöht die 600m hohe Hoch— 
fläche Pholoe (j. Plateau von Lala) an der ar: 
fadiichen Grenze, deren öftliche Ausläufer Koorıov 
und Zatonr Srrpdg (ein Paß) find; durd Tri- 
phylien endlich ziehen fich im wejtlicher Richtung 
das Phellongebirge (j. Palatia), die Grenze gegen 


limiötis, ’Ellusıe, "Elumörıs, | 


Eleutherai — Elis. 


genannt wird, aufnchmend. Südlich des Vor 
gebirges Ichthys mündet der aus Arfadien kom— 
mende Alpheios (j. Rufia) (j. d.), von deſſen 
Nebenflüſſen folgende hieher gehören: rechts der 
‚Erymanthos (Doana), zum Teil Grenzfluß 
‚gegen Arfadien, Kladeos, Enipeus; linfs der 
Diagon (arladiicher Grenzfluß), Dalion, Acheron, 
Selinüs. In Triphylien it zu nennen der Ani= 
gros Fluß von Hagios Iſidoros), der homeriiche 
| Miyvrjiog (1. 11, 722), mit dem Nebenfluß Akidas 
‚ oder Jardanes, der an der Mündung die ſtinkenden 
Lagunen von Naiaffa bildet; noch füdlicher der 
meſſeniſche Grenzfluß, die Neda (j. Buzi). 

Der Kyllenijche Meerbujen, von der Hafenjtadt : 
Kyllene benannt, reicht füdlich bis zum Borgebirge 
Chelonatas; zwiichen diefem und Ichthys liegt der 
Chelonatiihe Bujen, an den fich jüdlich der 
Kypariſſiſche jchließt. Häfen bietet die Küfte 
faft gar nicht. — Das Klima ift geiund und an: 
genehm, wo nicht die feuchten Niederungen das 
Gegenteil bewirken. In den Ebenen gedeiht Wein- 
und Aderbau und die trefflihe Byſſosſtaude 
(unter allen helleniichen Landichaften hat €. allein 
die Kultur der Baummollenftaude), die Höhen bie— 
ten herrliche Weiden, und dies alles, verbunden 
mit der heiligen Ruhe, verichaffte dem Lande den 
Namen eines ewigen Frucht: und Luftgartens. — 
Zu den alten Autochthonen des Dinomaos und 
Pelops jollen vor Homer 2 verwandte theffaliiche 
Bölfer, die Epeier und Mitoler (bei der Stadt 
Elis), gelommen jein; in Triphulien werden Kau— 
fönen und Minyer qus Lafonien genannt; 
mehrere Städte der Ießteren wurden von den 
Eleiern zerjtört. Hdt. 4, 148. Die Bevölkerung 
war bedeutend, nad) Clinton etwa 186 000 M. 
auf 46 (nach andern gegen 60) TIM.; jie ſprach 
einen weder zum doriſchen noch zum aioliſchen 
gehörigen Dialelt. — Städte im eigentlichen - 
Elis: Buprajion, bei Homer (II. 11, 756) das 
weizenreiche genannt, wohl feine Stadt, jondern 
eine wohlbebante Gegend, die jebt fait unbewohnt 
it; Myrſinos, jpäter Myrtuntion, Kyllene, 
befeſtigte Hafenſtadt von Elis, der anſehnlichen 
Hauptſtadt des Landes, vom Peneios durchſtrömt, 
von Oxylos gegründet, doch offen erſt 471 v. E. 
entitanden, mit Akropolis und 3 großen Gym: 
najien; Pylos, das eleiiche genannt, zum Unter: 
ichiede dom triphyliſchen und mefleniichen, am 
Ladon, 70 Stadien nordweitlich von Olympia am 
Zufammenfluß des Ladon und Peneios gelegen ; 
Ephyra, alte Pelaigerjtadt am Sclleeis. — In 
der Alroreia lagen die feiten Grenzorte Zajion, 





Piſa bildend, Minthe (j. Alvena), 1220m Hoch, | Thrauftos oder Thraiftos, Thalamai, Alion, 
und Yapithos, die weftliche Fortſetzung des Ly— | Eupagion und Opüs. — In Piſatis: Pija 
faion bildend. Die Küfte ift meift flach, fogar'(n Tlio«, Tioch), alte Hauptftadt von Pelops' 
jumpfig, nur 2 Punkte treten dort mit Höhen her: | Reiche, von den Spartanern nad) dem dritten 
vor, das Borgebirge Ehelönätas (j. K. Torneje), meſſeniſchen Kriege jo gänzlich zerjtört (455 v. E.), 
das Wejtende des Peloponnes, und jüdlich das | daß man jchon im Altertum an ihrer Exiſtenz zwei: 
Borgebirge Ichthys (j. Katakolo), in alter Zeit |felte; Olympia, am rechten Ufer des Alpheios, 
wohl Heine Inſeln, die durch Anſchwemmungen | feine Stadt, fondern weitläufige Anlagen von 
mit dem Lande verbunden und zu Halbinjeln um: | Tempeln, Hainen u. j. w., am Einfluffe des Kla— 
gebildet wurden. — Die Bewäfferung ift reichlich. | deo8 in den Alpheios (ſ, Olympia), befannt 
Die Grenze gegen Achaia bildete der Yarijos. | durch die Kampfſpiele. Bon Olympia nad) Elis 
Der Beneios (j. Fluß von Verveni und, mac) | führte am Fuße des Gebirges an der Küfte bin 
der Vereinigung mit dem Ladon, Gaftuniotifos) | die Heilige Straße, an welder Dyspontion 
fommt vom —— und durchſtrömt im weſt- (j. Pyrgos lag, im Kriege zwiſchen den Eleiern 
licher Richtung das hohle Elis, von ©. her den | und Piſaiern zerſtört; Harpinna, Kykeſion, 
eleiſchen Ladon (j. Ticheleby), der auch Selleeis bedeutende Stadt, Letrinoi (beim heutigen Hagios 


Elisa — Emancipatio. 


Joannes), Bheia. — In Triphylia: Epita: 
lion, das homerijche Thryoeſſa, ſüdlich vom Al— 
pheios nahe der Mündung; Stillüs, am Selinns, 
von den Spartanern dem Kenophon geichentt (Paus. 
5, 6,4. Xen. An. 5, 8,7. Hell. 6, 5, 2). Nördlich 
davon der Feld Typaion, von welchem die Weiber 
geftürzt wurden, die bei den olympiichen Spielen 
zugeichaut hatten. Samikon oder Samos, wichtig 


als militärischer Punkt, weil es den Engpaß zwi— 


ichen dem Minthegebirge und den Laqunen der 


Küfte beherrichte, mit einem Tempel des jamijchen | 
Bojeidon, wo die Bundesfefte der Triphylier ge: 


feiert wurden. Das triphyliſche Pylos (nicht 


Meitors Sitz, j. Pylos) am Mamaosjlujie, Le— 


preos (j. Strowihi), Epeion, das homeriiche 
Zönrıror Alxö, Burgos u. a. Strab. 8, 335 ff. 
Val. Eurtius, Peloponnejos II ©. 3ff. Burfian, 
Geogr. von Griechenland II ©. 267 ff. 

Elisa (Elissa) j. Dido. 

EiAtueviov, eine Hafenabgabe in Athen für 
die Benugung des foftipieligen Hafens, deren Höhe 
ſich nicht mit Sicherheit angeben läht und die nicht 
mit dem Aus: und Eingangszoll, welder '/,, des 
Wertes betrug (merrnxoorn), verwecjelt werden 
darf. — Die Perjonen, welche mit dem Einneh— 


men diejer Abgabe beichäftigt waren, hießen ZAAı- 


uerıorei, Hafenzöllner. 





Sie ftanden im Dienfte | jpäter bloß "Hivcıor, Nijooı uandgwr, 
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Elpinike j. Kimon, 2. 
Elusätes, galliiches Volk in Aquitania mit der 


Hauptjtadt Eluja, j. Ruinen Giutat bei Eauze. 


Caes. b. g. 3, 27. 
Elymäis, ’Eivneis, Landichaft in Sujiana an 
der Grenze von Perſis (im WU. T. wird ganz 


Suſiana Elam genannt), bewohnt von einem mäch— 
tigen und friegeriichen, aber zugleich räuberiichen 
Bolfe, den Elymaiern, welche ſich beionders als 
Bogenjchügen hervorthaten. Strab. 16, 744 f. Liv. 
37, 40. 

Elymos oder Helymos, "Eivuos, ein Tro— 
janer, natürlicher Sohn des Anchijes, Bruder des 
Eryr, welcher vor Aineias mit Segeftus oder 
Ageitus, Aceſtes (ſ. Aineias) nah Sicilien ins 
Gebiet der Silaner an den Fluß Krimiſos wan— 
derte. Die hier fich anfiedelnden Trojaner nann— 
ten fich nach ihm Elymer. 

Elysii oder richtiger Elisii werden von Tacitus 
(Germ. 43) zu den Bölfern Ingiichen Stanımes 
gerechnet. Aus Vergleichung mit Ptolemaios, der 
eine Ortichaft Lugidunum (nach der Gradbeftim- 
mung das heutige Liegniß) nennt, hat man die 
Gegend des jegigen DIE in Schlefien als Wohnſitz 
diejer Völkerſchaft beftimmt. 

Elysion, ’Hivcıor medlor (Flur der ——— 
nsUu- 


der Zollpädhter (relövaı, ſ. d.) und hatten nament: |lae beatorum, fortunatorum, Ins. for- 


lich auch darauf zu achten, daß feine Umgehungen | tunatae. 


vorfamen. 


Bei Homer (Od. 4, 563 ff.) ift es ein 
ichönes Gefilde, "Hivaıov nedior, am Wejtrande 


Ellopia, ’Eillorde, 1) Heine Landichaft im N. der Erde diesjeits des Dfeanos, wo die Menjchen 


der Inſel Euboia am Vorgebirge Kenaion. 


Hdt.| mühelos in Seligfeit leben; dort ift fein Schnee, 


8, 23. — 2) alter Name der von den Ellopes — Winterſturm und kein Regen, ſondern ewig 


Hellopes bewohnten Umgegend Dodonas und einer 
gleichnamigen Stadt. 

Elogia ſtammt nicht etwa von Zleyeior, weil 
die römiſche Sitte nichts mit jenem griechiichen 
Namen gemein hat, jondern von eligere und be- 
zeichnet zunächſt die hiſtoriſchen Aufjchriften, mit 
welchen in den Stammbäumen (stemmata) der Ge: 
ichlechter diejenigen Familienglieder, welche curu— 
liſche Amter befleidet hatten, ausgezeichnet wurden. 
Später wurden dergleichen Familiendenkmäler auch 
in Tempeln anfgeftellt, deren noch vorhandene 
Beiipiele Mommijen (Corp. I. L. I p. 277 ff.) ge— 
jammelt hat. Seltener ſcheinen diejelben an Sta— 
tuen und Hermen angebracht worden zu jein. Erft 
Auguſtus ließ auf dem nach ihm benannten Forum 
Statuen berühmter Römer von Aineias und Ro: 
mulus an aufjtellen (Suet. Oct. 31. Hor.od.4, 8, 13) 
und mit Elogien verjehen, von denen eines auf 
Marius ficher, einige andere wahricheinlich erhal: 
ten jind. Much in andern Städten wie Arezzo, 
Pompeji jind dergleichen gefunden. S. Mommien 
a. a. D. ©. 283. Erft dadurch iſt Klarheit in 
dieſe Denkmäler gefommen, die man bei Zell (die 
römiſchen Elogien, 1847) oder Göttling (Opuse. 
p. 139) durchaus nicht findet. 

Elpenor, ’Eirrjvop, einer der Gefährten des 
Odyſſeus, jung und leichtfinnig. Bei ihrem Aufent- 


halte bei Kirfe Hatte er jich am Abend vor der‘ 


Abfahrt zur Unterwelt trunfen auf das Dad) des 
Hauſes zum Schlafe gelegt, ftürzte in der Nacht 
bei dem entftehenden Lärm des Aufbruchs herab 
und brach den Hals. In der Unterwelt veripricht 


ihm Odyſſeus, ihn zu beftatten, was bei ſeiner 


wehet leifer Zephyr herüber von dem Dfeanos, die 
Menſchen zu kühlen. Da wohnt der blonde Aha: 
damanthys, und dahin kommen auch andere Lieb— 
linge des Zeus, ohne den Tod zu jehen, wie 
Menelaos, weil er ein Eidam des Zeus iſt. Bal. 
Eur. Hell. 1676. Heſiod (orp. et d. 167 ff.) jpricht 
bon Injeln der Seligen, voor uandewr, an dem 
Okeanos, wo die Herven des vierten Menſchen— 
geichlechts unter der Herrichaft des Kronos nad) 
dem Tode ein jeliges Leben führen. Pindar (ol. 
2, 61 ff.) macht einen Unterichied zwiſchen Elyſion, 
dem unter der Erde befindlichen Aufenthalte der 
Guten, und den Seligen Inſeln. An diejen leßteren 
Ort des höchſten Glückes kommen nach orphiich- 
pythagoreiſcher Lehre diejenigen, weldye dreimal 
unfträflich den Kreislauf durch Ober: und Unter— 
welt (Einfion) durchwandelt haben; bier ift die 
Burg des Herrichers Kronos, der jich den Rha— 
damanthys als Beiſitzer und Nichter erwählt hat; 
es wehnen da Peleus und Kadmos und Adhilleus. 
— Die lateiniſchen Dichter folgen den Griechen 
in ihren Schilderungen des Elyfiums. Vergil 
(A. 6, 541 ff.) bringt es wie die jpäteren Griechen 
in Verbindung mit der Unterwelt. Man juchte 
diefe Phantafiegebilde auch in der wirklichen Welt 
(Canariſche Inſeln, Madeira), jo daß von einer 
Auswanderung dahin die Nede jein konnte (Her. 
epod. 16, 41. Plut. Sert. 8). 

Emaneipatio. Die Freilafiung des Sohnes 
aus der väterlichen Gewalt wurde bewirkt, indem 
der Vater vor dem Magijtratus jeinen Sohn au 
einen dritten (pater fiduciarius genannt, der Ver: 
trauensvater, welcher den Sohn nicht behalten zu 


Rückkehr zur Inſel der Kirke geichieht. Od. 10, 552. | wollen veriprochen hatte) mit feierliher Man: 


11,51 ff. 12, 10. 





cipation zum Scheine dreimal verlaufte, denn die 


>78 Emathia — 
XII Tafeln jagten: si pater filium ter ve- 
num duit, fılius a patre liber esto. Nad 
jedem der 3 Scheinverfäufe remancipierte der Ber: 


trauensvater den Sohn an den wirklichen Vater | 
(iiducia inter bonos agier, Cie. off. 3, 15), worauf 


diejer den Sohn förmlich in Freiheit jeßte, jo daß 
diefer nun nicht mehr in der patria potestas 
ftand, jondern sui juris wurde. Erft in den lebten 
Beiten der Kaiſer famen dieje eigentümlichen For: 
malitäten außer Gebrauch. 

Emathlia, "Hude, alter Name von Mafedo- 
nien (Hom. Il. 14, 226), davon eine Landichaft 
Mafedoniens zwijchen den Flüffen Haliafmon und 
Axios, durchjtrömt von dem Ludias, der Urſitz 
des makedoniſchen Königtums, mit den Städten 
Berovia, Aigaiai oder Aigai, ſpäter Edejia, 
wo Philipp 11. ermordet wurde, Europos, Ido— 
mene, Kition, Kyrrhos u.a. Auch eine Stadt 
diejes Namens wird erwähnt (Liv. 43, 7. 44, 44). 

Emathion j. Eos. 

'Eußarngıov, 1) ein Marjchlied in Anapäften 
(Tyrt. fragm. 15. 16 Bergf) und die Marichmufif 
bei den Spartanern, auf Flöten von hellem Ton 
(eiloig Eußernolorg) geblaien; 2) ein bei ber 
Einichiffung dargebradhtes Opfer. 

Emblöma, Zußinux, eine metallene fompafte 
Reliefplatte, weldye mit Blei in andere Metall: 


gefähe eingelötet wurde und zu deren Schmud | 


diente. Dünnere Blättchen und Streifen, welche nicht 
ein:, jondern aufgelötet wurden, hießen cerustae. 
Andeutungen |. Cie. Verr. 4, 23. Auch die in die 
Mojait: Fußböden eingelegten feineren mufivijchen 
Stüde heißen emblemata vermiculata. Zucil. bei 
Oic. de or. 3, 43, 171. or. 44, 149. Brut. 79, 274. 

Embolima, ’Eußolıua, Stadt in Indien (Arr. 
4,28, 7), von Eurtius (8, 12, 1) Ecbolima genannt. 

Eubolfum, Zußokor, bezeichnet ein Spiel, 
das den Zwiſchenraum zwijchen der Aufführung 
von 2 Dramen ausfüllt, komischen Inhalts oder 
den Tänzen der Mimen entiprechend. Auf lehteres 
führt die Anwendung bei Cie. Sest. 54, 116. Die 
Mime Galeria Eopiola zur Zeit Sullas heißt bei 
Plinius (7, 47, 158) emboliaria, wie exodiarius, 
Über den Urſprung des Namens Arist. poet. 18. 

Emösa, Kutoc, bei den Bhzantinern Xen, 
j. Homs, Stadt in Syrien, öftlich vom Orontes— 
fluffe, ipäter Hauptitadt der Provinz Phoinifia 
Libanefia, unter Caracalla römische Kolonie, Bater: 
jtadt des Alexander Severus. An dem prächtigen 
Sonnentempel war der Kaifer Heliogabal Ober: 
priejter. Im J. 273 n. C. jchlug Aurelian bier 
die Zenobia. Herodian. 5, 3. Vopisc. Aurel. 25. 

Emmaüs, ’Euneoög, jpäter Niltopolis, j. Am— 
wäs, nach A. Latrun, Stadt in Paläftina an der 
Strafe von Joppe nach Jeruſalem (22 Millien 
oder 176 Stadien entfernt), wurde mehrmals er: 
obert und verbrannt. — Verſchieden davon ift ein 
zweites Emmaus, 60 Stadien von Ferujalem, j. 
Gubeibi, wo eine Kirche an dem Orte fteht, da 
Ehriftus den Jüngern das Brot bradh. Ev. Lue. 
24, 18. 

Euneisıa hieß der Tanz in der griechiichen 
Tragödie. Er war im Gegenjak zu dem Tanze der 
Komödie (Kordar) und des Satyripiels (Sikinnis) 
wirdig, ernft und gemeflen, ohne deshalb aus- 
drudsvolle Lebhaftigkeit auszuſchließen. Er jcheint 
hauptſächlich in einer dem Inhalte der Chorgejänge 


angemefjenen Geftifulation mit den Händen beftan: | 








Empedokles. 


den zu haben. Telejtes, ein Tänzer des Aiſchylos, 
joll den Anhalt der Gejänge durch Tanz zu ver: 
finnlichen bejonders verftanden haben. Als eine 
bejontere Art der Emm. wird der Eipiouog ge= 
nannt, entweder ein Schwertertang, da der Chor 
oft aus Bewaffneten beitand, oder weil man durch 
Ausftreden der Hand den Gebraud und die An— 
wendung des Schwertes nachahmte. 

Emmenidae, ’Euusriödcaı, ein edles Geſchlecht 
in Gela und Agrigent, leiteten fich von Polyneikes 
ab. Durch fie wurde der Tyrann Phalaris geitürzt 
um 550 v. E.; fie führten dann jelbjt die Herr: 
ichaft in Agrigent. Der berühmtefte unter ihnen 
war Theron 488—472, Teilnehmer an dem Siege 
bei Himera, deſſen graufamer Sohn Thraſydaios 
vertrieben wurde, 470. Pindar war mit ihnen 
verwandt und befreundet. Pind. ol. 2, 5. 3, 38. 

"Euunvor dizau find in Athen jolche Prozeſſe, 
in denen die Enticheidung innerhalb des dreifigften 
Tages nad der Anhängigmahung der Klage er: 
folgen muß. Es gehören dahin die dla Zurogı- 
xl, Lowvınal, uerailınal, mopoınog und einige 
andere. Demosth. Apatur. 23. Halonn. 12. 

Emödi montes, ro ’Huwdör Ögog oder ö 'H., 
d. i. Hemöta — Schneegebirge, jetzt der öſtliche Teil 
des Himalayagebirges, beginnt im W. am Imaos 
und ftreicht im gleicher Parallele mit dem Tauros 
im jüdöftlichen Bogen durch India extra Gangem 
bis nad) Serica hin. So Plinius (6, 17, 21) und 
PBtolemaios; nad) andern hie jo die nordöftliche 
Fortſetzung des PBarapanijos (j. Belurtagh). ©. 
Imaus. 

"Euraoıs, doriſch das Recht des Grundbefiges 
in einem fremden Staate (attiſch Iyaenoıg); j. auch 
SEVOS. 

Empedökles, ’Eursdoxing, der Philoſoph, geb. 
aus einer edlen und reichen Familie in Agrigent 
um 490 dv. E. Wie jein Vater Meton teilgenom:- 
men an der Vertreibung des Tyrannen Thraſy— 
daios 470, jo ftürzte er 444 die Ariftofratie, jchlug, 
für politische Freiheit begeiftert, die ihm angebotene 
Königswürde aus und führte eine reine Demo: 
fratie ein. Er jcheint, einen Ausflug nach Thurioi 
abgerechnet, in der Heimat geblieben zu jein; im 

öheren Alter aber, ald er die Volksgunſt ver: 
oren hatte, verlich er jeine Vaterſtadt und ging 
nach dem Peloponnes; feinen Feinden gelang es 
feine Rückkehr zu hindern, und er ftarb in der 
fremde um 430. Ausgezeichnet ald Staatsmann, 
Naturkundiger, Philojoph, Redner und Arzt, galt 
E. zugleich ala bejonderer Liebling der Götter, im 
Leben ald Wunderthäter, nachher als Heros. Be: 
wunderung feiner freunde und Haß feiner Feinde 
hüllten die Geichichte feines Lebens und bejonders 
jeines Todes in jchwer zu entwirrende Fabeln. 
Bei geringerem Maße der Wirkſamkeit gleicht er 
dem Pythagoras, wenn er auch feine Genofjen- 
ichaft ftiftete wie diefer. Er beſchränkte ſich nicht 
auf naturphilofophiiche Spekulationen, jondern übte 
auch eine politiiche Thätigfeit (vielleicht nicht fern 
von der NAufftellung einer gewiſſen politiichen 
Theorie) und war der erjte, der theoretiiche 
Grundjäge öffentlicher Beredſamkeit aufitellte. — 
E. hinterließ bloß poetijche Schriften, die einen 
Übergang bilden von den mythiichen Kojmogonien 
zur eigentlichen Spekulation. Sein Hauptwert 
wird unter dem Namen mepl pucewg (Puoınc) 
angeführt; es umfaßte 2000 Berje in 3 Büchern, 
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wovon das erſte die allgemeinen Gejehe des Seins | Erponent, des ägyptiſchen Wejens ift, und daf; alle 
und die Lehre vom A, das zweite die Entitehung | ficheren Überlieferungen über die Weltanjchanung 
der einzelnen Naturwejen, das dritte die Bildung der Agypter jamt den Bild: und Bauwerken, Die 
und Entwidelung des Menjchen, bejonders die auf uns gefommen find, ganz einfach mit der Lehre 
Lehre von der Seele, enthielt. Die xadaguol (an: des E. zufammenftimmen und darin ihre Erflä: 
geblih 3000 Berie) waren eine Art Ethif und rung finden. 

enthielten vielleicht die Lehre von der Seelen: "Euneiwgor, Beamte in Sparta zur Aufficht 
wanderung; außerdem wurde ihm beigelegt ein über das Marktweſen, wohl mit richterlicher Ge— 
Adyog largınös, ein Ärztliches Lehrgedidht, jowie, walt in ihrer Amtsiphäre. 

jedod ohne Gewähr, Tragddien und mehrere poli: Emphyteusis, Zuptrevars, ein dem Eigen- 
tiſche und hiftoriihe Schriften. E. jchrieb im tum nahe ftehendes dingliches Bachtverhältnis uud 
ionischen Dialeft und wurde zu den Muftern des unjerem „Erbpacht“ analog. Dasjelbe bildete jich 
harten und ftrengen Redeſtils gezählt; die zahl:  erft im 3. Jahrh. n. E., und zwar in Griechen: 
reichen Fragmente beurfunden eine bilderreiche und land, wo faijerliche Grundftüde gegen eine gewifle 
gedankenſchwere Daritellung. Die Fragmente find, Abgabe (pensio, reditus, vectigal, canon) in 
gefammelt von Sturz (1805), Karjten (1838), Stein , Erbpacht gegeben wurden. Die agri vectigales 
(1852) und von Mullach in den Fragm. philosoph. | der republifanifchen Zeit hatten viel Ähnliches mit 
graec. (1860). — Wie E. der Schüler des Anara=  diejem jpäteren Verhältnis. 

goras, Parmenides, Pythagoras, Herafleitos u. a. Empiriei, Zureigıxoi/, wurde diejenige ärzt— 
genannt wurde, jo jcheint er verjucht zu haben, liche Schule genannt, die im Gegenſatz der dog: 
die ioniſche Phyſik, die eleatiihe Metaphyſik und | matifchen, welche auf Spekulation und allgemeine 
die pythagoreiſche Harmonienlehre zu kombinieren. | Theorien ihre Kunft begründen wollte, den von 
In der mythiich-poetiichen Entwidelung erichienen | Hippofrates vorgezeichneten Weg der Erfahrung 
folgende Hauptpunfte: Nichts entiteht und vergeht, | betrat, fich aber freilich auch in dem Kampfe mit 
Werden und Vergehen ift nur Miſchung und Tren- | der ihr gegemüberftehenden Schule oft zur un: 
nung des Gemijchten. Urjprünglich find 4 Ele: wiſſenſchaftlichen, materialiftiichen Auffaſſung hin— 
mente (dıfopere), mythiich genannt: Zedg deyng | reißen ließ. Sie beftand etwa von 280 v. E. bis 
”Hen re pegeoßıuog 16° Adwwevg Noris 9’ )ins 2. Jahrh. n. E.; ihr Stifter war Philinos 
Öanpvörson, daneben 2 geftaltende Prinzipien, | von Kos, fie erlojch mit dem bejonders gefeierten 
gılla und veixos. Dieje 6, die auch Seelen und | Xehrer derjelben, Theudas von Laodikeia. 

Götter genannt werden, find urjprünglich verbun: Emporium, Zurögıor, hieß der Stapelplat 
den im opeigos mythiſch geichildert als das gol: | der Waren, aber auch jede vorzugsweije dafür ge: 
dene Zeitalter, in welchem Kypris allein in der | eignete Stadt; der Tummelpla der Großhändler 
Welt herrichte), welcher geiftig gefaßt die Welt: | (vgl. "Eumogos) Das berühmtefte war im Pei— 
harmonie ift, die Einheit des Alls und der wahre |raieus zu Athen, wo der für Handelsſchiffe be- 
Sott, materiell das Zufammenjein der Elemente, | ftimmte Teil des „großen Hafens‘ mit dieſem 
das Chaos. Durch die Macht des veinog fommt | Namen bezeichnet ward, demnächit auch die Um— 
Bewegung in die Elemente, fie trennen fich; die | gebung des Hafens mit jeinen Magazinen (sro«d), 
gılla aber verbindet fie wieder zu Geftalten. Durd; | dem Bazar für Proben, welcher zugleich als Börſe 
ein Auffteigen von jchlecht verbundenen Bildungen | diente (ſ,. Jeiyua). — In Nom war ein empo- 
zu volllommneren Organismen entitehen die Tiere; |rium am Aventinus, angelegt von den Adilen 
die höchſte Stufe ift der Menich, in welchem das | M. Amilius Lepidus und L. Amilius Paulus, 
Feuer und die pıld« vorwalten; die Seele aber | 193—174 v. C. 

fteht als eine Bereinigung aller Elemente mit| Emporium, Emporiae, griehijch ’Eurogeiov 
allem in Verbindung; jo ruht das Erkennen und | und "Eumdgree, Stadt und Hafen der Andigetes 
Denken in den Sinnen: die voncıg ift alsdnoıg. | in Hijpania Tarraconenfis an einer ins Mittel- 
— Doch fommt E. dabei auch auf ein höheres ländiſche Meer voripringenden Spige der Pyre: 
Geiftiges, wenn er eine roirn Övbvanıg erwähnt, | näen, j. Ampurias; uriprünglich phokaiiſche Kolonie 
einen inneren Drang des Gleichen zum Gleichen, | von Maffilia aus, jpäter blühendes römijches Mu- 
als oberes Prinzip in dem wechielnden Obfiegen | nicipium und von Cäſar begünftigt. Strab. 3, 1597. 
der wiberftreitenden Kräfte, ſowie einen ddaauog | Liv. 21, 60. 26, 19. 

köyog ovraymvıöusrog ri pille, auch Moüc« | "Eurogog (Zumogia , vgl. Mercatura), der 
genannt. Die Ethit des E. beruht auf einem | Großhändler, unterjchieden vom aurorains und 
allgemeinen ewigen Weltgeſetz (kvadyan), überall |xdrnog. Der aurorwing verlauft die von ihm 
durch Luft und Himmel verbreitet; damit wird | jelbjt produzierten Waren, wie der Yandmann, der 
verbunden eine pythagoreische Aſtetik und Diaitetik, | die LYandesprodufte zur Stadt bringt, der Hand— 
damit die durd; Verbrechen verunreinigte Seele | werker, der jeine Waren, das Mädchen, das jeine 
durch Reinigung und Läuterung wieder fich er: | Kränze feil bietet. Der xdrnlog iſt dagegen der 
hebe und in ihre frühere Stellung gelange; dazu | Kleinhändler, Krämer, Detaillift, der aufgefaufte 
dient auch die Wanderung durch Tiere und Pflanzen. | Waren, bejonders auch Eßwaren, auf dem Markte 
Hier ift es indes jchiver, in der poetifchen Einklei- oder auch ſonſt in der Stadt in Verkaufsbuden 
dung den wahren Kern zu erlennen. Neben der | und Läden (xarnlei«) wiederverfauft (daher auch 
Seele werden auch Daimonen erwähnt, die vom |makıyadankog). Übrigens war das Gewerbe des 
Sphairos losgeriffen und verbannt find, jomwie |“drnlog jo veradhtet, daß nur Leute aus der 
neben den obgenannten Göttern auch die Götter | niedrigften Volksklaſſe fi damit abgaben (daher 
der Bolfsreligion, — In der Monographie: Empe: | @yogaiog Bezeichnung eines gemeinen Menjchen). 
dofles und die Ägnpter, von A. Gladiſch (1858) | Angejehener war der Großhändler, wenngleich auch 
wird der Nachweis verfucht, daß E. gleichjam der | die perjönliche Ausübung diejes Gewerbes wohl 
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nicht zu allen Zeiten frei von Makel war. 
Zurogia unfaht den geſamten großen Handels: 
verfegr zur See, und bereits im heroiſchen Zeit- 


alter finden ſich Spuren derjelben (Od. 1, 184. | einen zuverläffigen Bevollmächtigten mit. 


Ni 


| 


"Eurogos. 


Die | Bequemlichkeit des heutigen Handels, namentlich 


der Kommilfionshandel, fehlte den Alten. Der 
Eigentümer der Ladung fuhr jelbit mit oder ſchickte 
Schiffs⸗ 


II.7, 467. 23, 740 ff., Taujchhandel), wenngleich | eigentümer oder Reeder waren gewöhnlich mehrere 


in diejer Zeit die Phoinifer, mit denen jchon früh 
die Kreter wetteiferten, die eigentlichen Vermittler 
des großen Handelsverfehrd waren. Berbunden 


findet fi der Seehandel damals noch mit der: 


für nicht unehrenhaft geltenden Beichäftigung mit 
der Seeräuberei. Thuc. 1,5. Der Haupthandels- 


plaß für jene Zeit war in Griechenland Korinth, | 


allmählich kamen andere Staaten, wie Nigina, Chios 
und Athen, empor; die Richtung auf die See und 
in die Ferne jpricht fich jchon ım Argonautenzug 
und im trojanijchen Kriege aus und war durch 
dieje Unternehmungen gefördert worden. 


Die 


Schiffsbaukunſt wird ausgebildet (dev Korinther | 


Ameinofles baut den Samiern die erjten Trieren); 


die Griechen treten in die erjte Reihe der jee- 
fahrenden Nationen; daher das Übergewicht der 
Küftenftaaten gegen die Binnenlandichaften. Be- 
günftigt wurde der Handelsverkehr durch demo- 
fratiihe Verfaſſungen, obichon das oligarchiiche 
Korinth, wie im Mittelalter Benedig, ſtets einen 
hohen Rang einnahm. Der Haupthandelsplaß wurde 
aber Athen, das jeine hervorragende Stellung in 
diejer Beziehung auch nach dem peloponnefiichen 
Kriege behielt. Die Entwidelung der Scemadt 
hatte natürlich auch die Entwidelung der Handels: 
marine mächtig gefördert und unterftüßt. Dazu 
famen noch mannigfache jtaatliche Einrichtungen, 
die dasjelbe Ziel vor Augen hatten, Befreiung 
der Seefahrer vom Kriegsdienfte, Beitimmungen 
über Maße, Gewichte und Handelsrecht, Beamte, 
Handelöverträge mit andern Staaten (ovußoia, 
|. Exxinros wölıs). Die Vertretung der ein: 
zelnen Staaten im Auslande in Handelsangelegen: 
heiten hatten die moögevor, die mit unjeren Kon— 
ſuln verglichen werden können (vgl. roöfevog unter 
ZErvog). Nach Athens gänzliher Schwächung 
blühte eine Zeitlang noch der Handel von Rhodos. 
Ein Rejultat der Handelsthätigfeit und des See— 
verfehrs waren die zahlreichen griechiſchen Pflanz— 
ftädte, die die Küfte des Mittelländiichen Meeres 
bededten; daß das Emporblühen diejer ſelbſt wieder 
auf den Berfehr wirfte und demjelben auferordent: 
lich hob, ijt natürlich, zumal da durch die Kolonien 
der Berfehr mit den im Innern des Landes woh— 
nenden Barbaren ermöglicht und vermittelt twurde. 
So bildeten ſich bejonders folgende Straßen für 
den großen Handelsverfehr: 1) die öftliche, nad) 
der Küſte Nleinafiens und ins Binnenland, mit 
dem Haupthandelsplag Ephejos; 2) die nordöftliche, 
von den Kykladen durch das Aigaiiiche Meer nad) 
Thrafien, der Propontis und dem Pontos; Haupt: 
pläße: PBantifapaion, Phanagoria, Olbia, von wo 
Straßen tief ins innere Skythien gingen; 3) die 
jüddftliche und jüdliche, nach Nypros, Agypten und 
Kyrene, von da in das Innere von Afrika; Daupt- 
plat war Naufratis; 4) die nordweitliche, nach dem 
Joniſchen und Mdriatiichen Meere (Epidanınos); 
5) die weftliche, bis an die Säulen des Herfules 
(Maflalia). Die Gegenftände des Grofhandels 
waren die mannigfaltigiten, bejonders Getreide 
(aus den Kolonien am Stimmerijchen Bojporos, 
Sicilien, Agypten), griehiiche Weine, Schiffsbau- 
holz, Sklaven, Haustiere, Metalle u. ſ. w. — Die 





beilammen, doc auch einzelne legten ihr Geld auf 
dieje Art an. Das Geld zu Handelsunternehmungen, 
die meift von Fremden betrieben wurden, pflegte 
von Kapitaliften gegen Berpfändung der Yadung 
bis zu 36 Prozent verliehen zu werden. Davon 
verichieden ijt die Bodmerei, die darin befteht, daß 
der Reeder zur Ausrüftung des Schiffes zu einem 
den landesüblichen bei weitem überfteigenden Zins: 
fuß Geld aufnimmt, wofür dann das Schiff nebjt 
Ladung jelbjt Unterpfand war. Der Gläubiger 
übernimmt alle Gefahr für Schiff und Ladung; 
Fahrt und Nüdfahrt (da das Ödrsıaue meiſt au- 
poregörkovr d. h. für Hin- und NRüdfahrt ge: 
geben ift, röxog vevrınög kuporsgörkovg) ift dem 
Reeder vorgeichrieben, die Fälle, wo er von der 
angegebenen Fahrt, in Hoffnung auf größeren 
Gewinn, abweichen darf, find fejtgejegt, willfür- 
liche Abweichungen werden meift mit einer feft- 
geiegten Konventionalſtrafe gebüßt. Die Rückzah— 
lung erfolgte bei Darlehen auf einfache Hinfahrt 
(£reoönkovg) nach Vollendung der letzteren an 
Berjonen, welche die Gläubiger gewöhnlidy mit: 
ihidten, bei Darlehen auf Hin: und Rückfahrt 
(Euporsgörkovg) nad) der Zurückkunft des Schiffes 
an die Gläubiger jelbit. Zahlte der Schuldner 
nicht, jo konnte fich der Gläubiger nicht nur an 
Schiff und Ladung als Hypothek, jondern an das 
ganze Kapital des Schuldners halten. Erlitt ein 
Schiff oder eine Yadung bedeutenden Schaden auf 
der fahrt, jo übernahm der Gläubiger als Ver: 
jicherer diejen Verluſt und erhielt dafür die Über: 
refte der Yadung oder das Wrad. — Durch Ale- 
randers Eroberungen erlitt auch der Handelsverfehr 
große Ummandlungen, und Alerandreia wurde das 
Hauptemporium für den Welthandel, der ſich unter 
der römischen Serrichaft direft bis nach Indien 
und in das Innere von Afrika erftredte. Der 


ı Mittelpunkt für den eigentlich griechiichen Verkehr 


wurde Rhodos. — Geregelt wurde der Verkehr in 


Athen durch die vouor Zumopınof (auch vouog 





Zurogıxog Follektivifch). Namentlich war die Aus: 
fuhr von Bauholz und Getreide ftreng verboten, 
die Einfuhr aber bejonders begünftigt; daß jedoch 
durch Solon alle Ausfuhr mit Ausnahme des 
DIS verboten worden jei, ift ein Irrtum Plu— 
tarchs (Sol. 24). Defto ftrenger aber waren auch 
die Strafen gegen Übertretungen der Handelsgeſetze. 
Das Bedürfnis nad) Getreide war jo groß, daß 
Ausländer, die mit Getreide in Athen einliefen, 
wenigjtens 2 Dritteile davon in Athen verlaufen 
mußten. Gegen Spekulanten war ein Gejeh ge: 
richtet, welches bei Todesftrafe den Anfauf von 
mehr als 50 Scheffeln Getreide auf einmal zum 
eigenen Vorrat verbot. Die Prozeſſe, die aus dei 
Handelöverhältniffen entſtehen, aljo alle Prozeſſe 
von Kaufleuten, injofern fie jich auf die Zumogie 
beziehen, heißen drxaı Zunogırei. Natürlich konn: 
ten auch hier UÜbertretungen ftattfinden, die einem 
Kriminalverfahren unterworfen twaren (vielleicht 
begreift der Ausdrud aa dumogıxal auch dieje 
Fälle in fi). Gegen derartige UÜbertretungen 
wurde pasıg angewendet; die Fälle gehörten vor 
das Forum der Zmıusintel too Zuroglov oder 


Emptio venditio — Enkaustik. 


der Thejmotheten. — In Eivilprozefjen waren | 
ebenfalls die Thejmotheten Borjigende. Das Ge: 
richt wurde aus Sadjverjtändigen zujammengejegt, | 
namentlich den Nautodifen Die Brozefie fanden | 
in den Wintermonaten vom Boedromion bis zum | 
Munychion ftatt. Diefe dia waren Zuunvor, 
d. h. zwijchen der ig" Serra und Entjchei: 
dung durfte nur Ein Monat verfließen. Der 
unterliegende Teil hatte, bei Vermeidung augen: 
bliidtiher Einterkterung bis zur Bezahlung, dem 
Urteile jogleich nachzutommen. — Wenn aud) im 
allgemeinen alle Waren im Handel gleich waren 
und jedem verkäuflich, jo kommt es doch vor, daß 
ſowohl im Intereſſe der finanzen einzelne Handels: 
zweige monopolijiert wurden, als auch gegen feind- 
lihe Staaten des Drudes wegen gänzliche Handels: 
iperre eintrat. 

Emptio venditio, der Ktauffontraft, welcher 
gegen das Ende der Republik durd die actio 
empti oder venditi gejhüßt wurde. Dieje Klage 
hatte der Käufer wegen ber nicht erfolgten Er: 
füllung des Kontraftes oder der Verkäufer wegen 
nicht gezahlten Kaufgeldes anzuftellen. 

Emptor, 1) bonorum, der Käufer einer Kon- 
furömafle, j. Bonorum emptio. — 2) fami- 
line, der Sceinfäufer, welcher bei Abfaflung 


eines Mancipationsteftamentes nötig ift, j. Te-|Ad# 


stamentum und Mancipatio, 

'Eurveouavreia |. Divinatio, 12. 

Empüsa, "Euxovsa, ein nächtliches Geſpenſt und 
menjchenfrefiender Bopanz mit Ejelsfühen, mit dem 
man die Kinder jchredte. Zu den Empuſen rechnete 
man auch die Lamien und Mormolyten (Au- 
wie, MoouoAöan, Moguo), welche jchönen Jüng— 
lingen das Blut ausjaugten und ihr Fleiſch ver: 
zehrten. Sämtliche derartige Schredbilder, zu denen | 
Alto, Alphito, Gorgo gehörten, nannte man wog- | 
uolımsia. — Empuja war au Schimpfwort für 
lüderlihe Frauen (3. B. die Mutter des Wilchines). 

Enaröte j. Aiolos, 1. 

Evdesıgıs, eine der drayayı) (j. d.) verwandte 
Klageform bei den Athenern. Das Unterjcheidende 
derjelben in der Form don andern Klagen bejtand 
wohl darin, daß der Kläger ohne vorhergehende 
Borladung des Bellagten durch jeine Klageichrift 
den Borftand des Gerichts veranlafte, den Be: 
Nagten zu verhaften oder zur Bürgichaftsleiftung 
anzubalten. Welche Fälle alle zu dieſer Klage 
gehörten, läßt ſich nicht genau ermitteln. Gie 
wurde angewendet gegen denjenigen, der fich die 
Ausübung bürgerlicher Rechte anmafte, die ihm 
durch das Geſetz oder infolge eines richterlichen 
Erfenntniffes verjagt war, % gegen die Staats: 
ihuldner und andere der bürgerlichen Rechte Be- 
raubte (&riuoı), die öffentliche Klage anftellten, 
vor dem Wolf redeten und andere Rechte aus: 
übten, die ihnen nicht zuftanden (vgl. Arınla). 
Auch gegen Mörder konnte Erdsıdıs angewendet 
werden, in welchem Falle, ift nicht Har; wohl 
wenn der Mord notorisch war, jo daß es fich nicht, 
um eine Unterfuchung (xedsıs), jondern nur um 
eine Strafe (rıumgie) handelte. Auch konnten dieje 
von jedem, micht bloß von den eigens dazu vor 
den Blutgerichten Berpflichteten oder Berechtigten, 
belangt und vor ein heliaftiiches Gericht unter, 
dem Borjiß der Elfmänner (j. "Erdsx«) gezogen 
werden. 

Endoios ij. Bildhauer, 2. | 
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Endrömis, eine grobe, warme Dede {vestis 
villosa), die die Athleten nach vollendeter Übung 
umbingen, um ſich nicht zu erfälten. Urjprüng- 
lich ift Zrdgouis der Jagdſtiefel; das Wort hat 
bei der Berpflanzung eine andere Bedeutung er: 
halten. 

Endymion, ’Evövulor, der ſchöne Schläfer und 
Beliebte der Selene. Die Sagen über ihn weijen 
zum Teil nach Elis, zum Teil nach Karien. In 
Elis war er Sohn des Aöthlios (vgl. &edRog, der 
Wettlampf) oder des Zeus und der Kalyke, König 
des Landes, Vater des Epeios, Mitolos und 
Baion, die er um die Herrichaft in Olympia einen 
Wettlauf halten ließ; Epeios jiegte. Endymion 
— mit Selene 50 Töchter: dieſe bezeichnen 
ie 50 Mondmonate der Pentaẽëteris zwiſchen den 
olympijchen Spielen. Sein Grabmal war in Olym— 
pia. — Nach anderer Sage zog er hinüber nad) Ka: 
rien, oder er war ein farijcher Jäger oder Hirte, 
der auf dem Berge Yatmos in einer Grotte in 
ewigem Schlummer liegt; Selene liebt den ſchö— 
nen Jüngling und fteigt allmächtlich vom Simmel 
herab, um ihn zu küſſen und bei ihm zu ruhen. 
Endymion ift nach diefem Mythos Perjonififation 
des bejchleichenden (Zvövw) Schlafes, er ruht im 
Berge der Vergeflenheit (Aciruos für Adduog von 
do, Aavddro, wie Anco ftatt Anm), geküßt 
von Selene, der Freundin des Schlummers. Es 
ift eine Naturdihtung, die von dem Mondunter: 
gang an den weißgrauen Feljenwänden des Latmos 
entftanden ift. Als Selene zur Artemis wurde, 
wandelte jih Endymion in einen jchönen Jäger 
oder Hirten des Gebirges. 

"Evsyvoaoia oder ’Evrsyvoaouös (dvsyvod- 
£eıv, Zveyvpa Aaßeiv oder p£osıv), das Zwangs: 
mittel der Pfändung gegen den zu einer Zahlung 
an den Kläger verurteilten Bellagten, wenn ber: 
jelbe vreorjusgog war, d. h. den beftimmten Zah: 
lungstermin verjäumte, oder wenn irgend welche 
Bürger fid) weigerten, eine Leiturgie zu überneh- 
men. Der Kläger konnte die Pfändung allein aus- 
üben oder fich von dem Demarchen jeines Ganes 
begleiten lafjen. Wurde man an der Pfändung 
— jo konnte man die dian obalag (N. 
Ilan, g. €.) gegen den Zahlungspflichtigen an— 
wenden, und half das nichts, jo trat die dan 
EEoving ein, infolge deren der Verurteilte nun 
zugleich mit derjelben Summe Staatsjchuldner 
wurde. Fuhr der Verurteilte fort fich zu wider: 
jegen, jo wurde er ald Staatsjchuldner &ruwog. 

Engyion, ’Eyyviov, Engium, Stadt im nörd- 
lichen Sicilien am Monalosfluß, der Sage nad) 
von Kretern gebaut, wahrjcheinlich aber ſikuliſch, 
mit einem Tempel der „großen Mutter‘; j. viel: 
leiht Gangi. J’lut. Mare. 5. Cie. Verr. 3, 43. 
4, 44. 5, 72. 

Enipeus, ’Evımedg, 1) Flußgott in Thefialien, 
geliebt von Tyro, der Tochter des Salmonens; 
in jeiner Geftalt zeugte Poſeidon mit Tyro die 
Zwillingsbrüder Pelias und Neleus (Od. 11,235 ff.), 
und mit Jphimedeia die Alvaden. Op. met. 6, 116. 
— 2) Flußgott in Elis, wohin aud der Mythus 
von Tyro verlegt wird. Strab. 8, 356. — ©. audı 
Elis und Peneios. 

Enkaustik, Zyxavorını) (regen), eine von den 
Alten häufig jowohl in gewöhnlicher Handwerks— 
thätigfeit al® auch im Kunſthandwerk und zur 
Herſtellung von Gemälden angewandte Maltechnif, 
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deren Eigentümlichfeit darin beftand, daß die Far— 
ben durch Einbrennen, auch mit Hülfe von Wachs, 
inniger mit der zu bemalenden Fläche verbunden 
wurden. „Die enkauftiihe Wachsmalerei nah, 
in Anbetracht der Leuchtkraft ihrer mit dem Spatel 
(aEsrpog) aufgetragenen und mit glühenden Stäb: 
chen (daeßdior) verarbeiteten Farben, im Altertum 
etwa die Stellung der modernen Olmalerei ein. 
Doch eignete fie fi der Mühſamkeit ihrer Technik 
wegen nur für Meinere Bilder“ (Wörmann). Über 
den Umfang der Anwendung und manche Einzel: 
heiten der Tehnit läßt fich Sicheres nicht jagen. 
Bgl. Donner, Ein!. zu Helbig: Wandgemälde der 
vom Veſub verjchütteten Städte Campaniens (1868). 
‚Enkelädos j. Giganten. 


’Eyxouıov, encomium, urjprünglich der Yob: | 


gelang, womit der Feſtzug oder »üuog bei den 
belleniihen Spielen den Sieger begleitete, gem 
Unterjchied von dem Zmıvinıov, weldes der Chor 
feierlidy im Tempel vortrug; ipäter jede Lobjchrift, 
Lobrede, Lobgedidht. 

"Eyxöxktos nadeie, Äayayıl, Zyaunkıa wer- 
Dnjucerce hieß nach dem Sprachgebrauche des Ari: 
ſtoteles ſowohl der Kreis der Kenntniſſe, als auch 
ber Unterricht und endlich die einzelnen Lehr: 
zweige, die als ein Bedürfnis der gebildeten oder 
freigeborenen Jugend angejehen wurden. Der 
neuere Begriff der Encyklopädie ift (nach Quint. 
1, 10, 1) fäljchlich daraus abgeleitet worden. ©. 
Erziehung, 13. 

Enna oder Henna, ”Evre, j. Caſtro Giovanni, 
eine uralte, fejte Stadt der Sifuler in der Mitte 
der Inſel (öuparög Lınehlag) am See Pergos 
(j. Percuſa oder Laghitello), an der Straße, welche 
von Katana nah Akragas führte, in herrlicher 
fruchtbringender Gegend (Weizen), weshalb hier 
das Hauptheiligtum der Demeter war und von 
hier auch PBluton die Kore oder Perjephone ge: 
raubt haben ſollte. Jetzt ift die Gegend öde und 
unfruchtbar. Während des Sklavenfriegs unter 
Eunus war hier der Hauptiammelplag der Sklaven. 
Cie. Verr. 3, 18. 83. 4, 48. Liv. 24, 837. Or. met. 
5, 385 ff. Diod. Sie. 5, 3. Strab. 6, 272. 

Ennaöteris, ’Evvasınois (von ivvia und drog), 
in der griehiichen Chronologie ein Zeitraum von 
8 Jahren (daher auch bisweilen önraerneois, oktat- 
teris genannt), jo ba 1 mit dem neunten un ein 
neuer ylus begann. Sie beftand aus 2922 agen, 
die in 96 wirkliche und 3 Schaltmonate verteilt 
waren, und hieß ein großes Jahr (ueyag Zriav- 
zös). Wahrſcheinlich ift dieſes der ältejte aftrono- 
mische Eyflus, nad) dem in Athen gerechnet wurde; 
fiher eriftiert fie jeit Solon. Gab es vor dieſer 
Beit eine andere Periode, jo war dies die Trid- 
teris. Als Urheber der Ennaöteris gilt Kleoftratos 
von Tenedos zwifchen Herodot und dem attijchen 
NAitronomen Meton (432 v. E.); ihr erſter Ur: 
iprung ift jedoch in alten FFeitperioden zu juchen. 
So fommt im apolliniichen Kultus der achtjährige 
Cyklus vor, die pythiſchen und die olympijchen 
Spiele waren urſprünglich ennaöteriih. Durch 
Teilung in 2 Hälften entjtand aus der Ennaöteris 
die Pentaëteris und aus diejer durch die Hal: 
bierung die Triöteris. — Unter demjelben Namen 
wurden auch in neunjähriger Wiederkehr mehrere 
Feſte gefeiert: Zerrijgiov (Lerrijgie) in Delphoi 
als Nachahmung des Kampfes Apollons mit dem 


phthiichen Drachen, 'Howis und Kap. , die ſich Dichter zum Teil jelbjt geweſen war. 


Enkelados — Ennius. 


| zwar daran anjchlofjen, aber einen mehr bakchiſchen 





Charakter verraten. Plutarch (quaest. gr. 12) be- 
ichreibt Diejelben näher und erzählt namentlich 
von dem Uriprunge des leßtgenannten Feſtes fol: 
gendes: In einer durch große Dürre herbeigeführ-: 
ten Hungersnot jei ein armes Mädchen zum Könige 
gefommen und habe flehentlih um Brot gebeten ; 
der König habe im Zorne ihr (jie hieß Charila) 
feinen Schuh ins Geſicht geworfen, fie aber im 
Grame darüber ſich erhängt. Da habe die Pythia 
bei jteigender Not den Ratfragenden zum Beicheide 
—— Die Not werde ſo lange ſteigen, bis 

Sharila verſöhnt ſei. Und durch große (alle 9 Jahre 
wiederholte) Opfer jei der Zorn der Götter be- 
hänftigt worden. 

’Evv&a odol hieh die Gegend in Thrafien, wo 
nachher Amphipolis gegründet wurde. Hdt. 7,114. 
Thue. 1, 100. 4, 102. 

Enneakrünos ſJ. Attika, 4. 

Ennius, Quintus, wurde im J. 239 v. €. 
in Rudiä, einer ojtiihen Stadt Galabriens (dab. 
Calabrae Pierides Hor. od. 4, 8, 20), geboren. 
Cie. Brut. 18, 73. Gell. 17, 21, 43. Seine Er: 
ziehung in dem griechiich gebildeten Unteritalien, 
mahricheinlich in Tarent jelbjt, machte ihn früh- 
zeitig mit der griechiichen Litteratur vertraut. 

zährend des zweiten puniſchen Krieges wurde er, 
wie es jcheint, zum Striegsdienft für das römiſche 
Heer ausgehoben und fam als Soldat nad Sar: 
dinien, wo er die Aufmerkſamkeit Catos auf ſich 
zog, als dieſer als Onäftor im %. 204 auf der 
Nüdreije aus Afrika die Inſel berührte Nep. Cat.1. 
Gato nahm ihn mit fih nah Rom, wo er bald 
eine bleibende Wohnftätte fand und durch Privat: 
unterricht im Griechiſchen und Lateiniſchen ſeinen 
Unterhalt gewann. Seine Kenntnis der griechtichen 
Sprade und Xitteratur und jeine mit großem 
Beifall aufgenommenen Stüde erwarben ihm die 
Freundſchaft der römijchen Großen, unter denen 
er bejonders von dem fein gebildeten Gejchlechte 
der Scipionen geehrt wurde. Cie. Arch. 9, 22. 
de or. 2, 68,276. Im J. 189 begleitete er den 
Konjul M. Fulvius Nobilior als Zeuge und Herold 
jeiner Thaten auf jeinem Zuge nad) Witolien (Cie. 
tusc. 1,2. Aur. Viet. vir. ıll. 52, 3); aber erjt 
jpät, um das Jahr 184, gelangte er durch ben 
Sohn jeines eben genannten Freundes, D. Fulvius 
Nobilior, in den Befig des römischen Bürgerrechtes 
(Cie. Brut. 20) und eines Fleinen Landgutes in 
Bicenum und lebte auch dann noch in beichränften 
Berhältnifjen. Er ftarb an der Gicht im jiebzigften 
Lebensjahre, 168. Cie. Brut. 20. Cat. mai. 5 
Ennius’ dichteriſche Thätigfeit umfaßte alle Gebiete 
der Poeſie, vorzugsweije aber beruhte jein Ruhm 
auf dem großen hiftorijchen Gedichte Annales 
(ipäter Romais betitelt), weldyes in 18 Büchern 
(der Symmetrie wegen in 6 Triaden gegliedert) in 


chronologiſcher Folge die gefamte römische Gejchichte 


von der Ankunft des Aineias bis zu den Zeiten 
des Dichters herab behandelte und durch jeinen 
Inhalt ebenjo wie durch die poetische Darftellung 
ganz geeignet war, den Römern den Mangel eines 
nationalen Epos zu erſetzen. Er gab in feinen 
eriten Büchern die erite zujammenhängende Er: 
zählung der römischen Sagen und jchilderte in den 
folgenden mit bejonderer Vorliebe die großen 
Ktriegsthaten der jpäteren Zeit, deren Zeuge der 
Ennius 


Ennodius — Eos. 


jegte in demjelben zuerft den Hexameter an die 
Stelle des bisher gebräuchlichen jaturnijchen Berjes 
und that damit dem enticheidenden Schritt, Die 
lateiniiche Sprache für die vollitändige Aufnahme 
der griechischen Metrik gejchiett zu machen. Außer: 
dem ſchrieb er eine große Anzahl von Tragödien, 
in denen er ſich genan an griechiiche Mujter, na: 
mentlich des Euripides (Medeia, Hekabe, Andro= 
mache u. a.), angejchlofien zu haben jcheint, jomwie 
auch praetextae (Ambracia und Sabinae). Weniger 
bedeutend waren feine Komödien, von denen wir 
2 Titel, Caupuncula und Pancratiastes, fennen. 
Ferner werden ihm Saturae (mindeftens 6 Bücher) 
beigelegt, nicht Satiren in dem jpäteren Sinne 
des Wortes, jondern, der urjprünglichen Bedeutung 
des Namens entiprechend (j. Satira), Milchgedichte 
von höchſt verichiedenem Inhalte und in ebenfo 
verichiedenem Metrum, welche einen jehr mannig— 
faltigen Stoff in einem freien und ungebundenen 
Zone behandelten. Zu den Satiren gehörten wahr: 
icheinlich mehrere der jonft dem Ennius beigelegten 
Gedichte, größtenteils Überjegungen oder Bearbei- 
tungen griechijcher Originale: Sota, genannt von 
den ſotadiſchen Berien, in denen es geichrieben war; 
Praecepta oder Protrepticus; Hedupha- 
getica (fälichlih Hedypathia), eine Schilderung 
von Lederbifien nad einem griechiichen Gedichte 
von Archeſtratos; Euemerus, eine Darftellung 
griechijcher Götterſagen nach den Grundſätzen des 
Eubhemeros (j. Euhemeros); Epiharmus, na— 
turphilofophiichen Inhaltes, in trochäiſchen Tetra: 
metern, endlih Epigramme. Ob das Gedicht 
Seipio, eine Berherrlihung des Siegeszuges des 
älteren Seipio Africanus, zu den saturae gehört 
habe oder eine Tragödie (praetexta) oder ein Epos 
in trochäiichen ZTetrametern geweſen jei, bleibt 
zweifelhaft; am wahricheinlichiten ift die lebte An— 
ſicht. — Der jpäteren, nad den feinjten Regeln 
griechiſcher Kunft gebildeten Poeſie gegenüber galt 
Ennius als der Vertreter der nationalrömijchen 
Boefie. Was ihm an Kraft der Form fehlte, erſetzte 
er durch die Kunſt jeiner Phantafie, welche jich 
ebenjo jehr in einer chopferiſchen Sprachbildung 
als in echt poetiſchen Schilderungen zeigte. Ov. 
trist. 2, 22. Luer. 1, 118 ff. Daher wurde er aud) 
in der jpäteren Zeit troß der veralteten form 
eifrig gelefen, in der Schule erflärt und kritiſch 
behandelt. Bezeichnend ift Quint. 10, 1,88: Ennium 
sicut sacros vetustate lucos adoremus, in quibus 
grandia et antiqua robora non tantam habent 
speciem quantam religionem. Sammlungen |. 
Fragmente von J. Bahlen (1854), Luc. Müller 
(1884) und Bährens, fragm. poet. Rom. p. 58 ff.; 
der Fragmente jeiner Dramen von Ribbed in j. 
Sceaenicae Roman, poes. fragm., kritiiche Beiträge 
bejonders von Berge. Bgl.L. Müller, Q. Ennius. 
Eine Einleitung in das Studium der röm. Poeſie 
(1884), 

Ennodius, Magnus Felir Enn, 473—521 
n. E., aus Gallien, Biſchof von Pavia, verfahte 
außer: andern Schriften eine nicht wertloje Bio- 
graphie jeines Vorgängers Epiphanius, einen un: 


erträglich fchwülftigen Panegyrieus auf König | 
Theodorich den Großen und 9 Bücher Briefe; 


außerdem 2 Bücher Gedichte, die eine gewiſſe Ge: 
wandtheit der Form zeigen, doch von metriichen 
Fehlern nicht frei find. Musgaben von Hartel (1882) 
und Rogel (1885). 





| Aurora bon aura, 
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Ennömos, "Ervonos, 1) Bundesgenofle der Troer 
in Myfien, berühmt als Wahrjager aus dem Bogel: 
fluge. I1. 2, 858. 17, 218. — 2) ein Troer, von 
Odyſſeus getötet. II. 11, 422. 

'Evoıziov dien i. Ian. 

Evwgori« war bei den Spartanern eine von 
Lykurg eingerichtete Genoſſenſchaft für die Bildung 
des Kriegsheeres. Hat. 1, 65. Sie beitand nad) 
Thutydides (5, 68) aus 32, nad) Zenophon (Hell. 
6, 4, 12) aus 36 Mann (Fupvolf),. Zwei Enomo- 
tien bildeten eine merrmaosrös (Anzahl von 50; 
daher auch die Annahme, dag eine Zvouori« ab: 
weichend von den beiden beftimmten Angaben nur 
aus 25 Mann beftand). Dieje verjchiedenen Ans 
gaben beziehen ſich auf je einzelne Fälle, da das 
jedesmalige Aufgebot (Aöyos) nach den gerade vor: 
liegenden Berhältniffen verjchieden war (j. Exer- 
eitus, 1). Zwei Bentefoftys machten einen 
6205, vier Lochos eine usee« aus. Xen. r. Lac. 
11,4. Herodot, dejjen Kenntnis hierin wohl un: 
genau ift, nennt Triafaden (überhanpt nur bei ihm 
vorfommend) als Unterabteilung der Enomotie. 

Enöpe, ’Evörn, Stadt in Lakonien, nahe der 
Grenze von Mefjenien, welche Agamemnon dem 
Achilleus als Mitgift veripricht; jpäter ift der Name 
verſchwunden und Gerenia üblich. II. 10, 150. 292. 

Entella, "Erreila, alte Stadt Siciliens im 
weftlichen Teile der Inſel am Krimiffos, für die 
Geichichte der Inſel zu den Zeiten der Dionyſe 
nicht unwichtig. Diod. Sie. 14, 9. 15, 73. 16, 67. 
Cie. Verr. 3, 43. 108. — Einen Fluß gleiches Na: 
mens in Etrurien nennt PBtolemaios. 

Entoria, die Tochter eines römischen Land— 
mannes, gebar dem Saturn, welcher ihren Bater 
befucht hatte, 4 Söhne: Janus, Hymnus, Fauſtus 
und Felir. Saturn unterwies den Landmann im 
Anbau und in der Bereitung des Weins, und diejer 
unterrichtete darin auch jeine Nachbarn, melche 
dann, von dem Getränke beraufcht, ihn fteinigten. 
Deshalb erhängten ſich die 4 Söhne der Entoria. 
Bei einer jpäteren Hungersnot, welche man als 
Strafe des Gottes auslegte, ftiftete Lutatius Ca— 
tulus einen Tempel und darin einen Altar mit 
4 Gefichtern am Tarpejifchen Felſen. Vgl. Ikarios. 

Enyalios, 'Evvalıog, Beimort des Ares, jelten 
bei Homer als Wdjeltiv, öfter jubjtantiviich als 
Name des Gottes (11. 13, 519.22, 132 u. d.). Einen 
bejondern Dämon diejes Namens wollte man jonft 
in dem attijchen Ephebeneide finden. Jetzt ift das 
Komma zwiichen Kong und ’Ev. geftrihen. Der 
Name fommt von 'Ervo, der Perſonifikation des 
Kriegsgetümmels. 

Enyo ſ. Bellona, Gorgo und Rhea Ky- 
bele. 

Eordaia, ’Eogdat«, oder Eordia, ’Eogöik, 
eine von den illyrijchen Eordi bewohnte Landichaft 
des jüdlihen Mafedoniens am Bermiosgebirge und 
Haliatmonfluß, durch welche die Egnatiiche Straße 
ging, mit den Städten Kellai, Arniſſa, Phiſta und 
Saladrai. Ildt. 7,185. Thuc. 2,99. Pol.18, 16,3. 
34, 12, 8. Liv. 31, 39f. 33, 8. 42, 53. 45, 30. 

Eos, Hos, Aurora, die Göttin der Morgen: 
röte, Tochter des Hyperion und der Theia, Schweiter 
des Helios und der Selene. Hesiod. theog. 371. 
Der Name Tag, aiol. abwog, fommt von änuı, 
«do, wehen, weil mit dem Anfange des Frührots 
gewöhnlich Windhauc verbunden iſt; jo kommt 
Die rojenfingrige (dodod« 
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»tvlog, „bon den 5 blaßroten, perpendifulär am 
Horizonte auffteigenden Lichtjtreifen, die man in 
Kleinafien und Griechenland [überhaupt im Süden] 
vor dem Aufgange der Sonne wahrnimmt”, Ameis 
zu Hom. Od. 2, 1), hellglänzende Göttin im Safran: 
gewande (xgoxdrerrkog, vgl. Verg. A. 7,26: Aurora 
in roseis fulgebat lutea bigis) erhebt jich des 
Morgens in aller Frühe von ihrem Lager aus 
dem Dfeanos und bringt, indem fie mit ihrem 
Geſpann weißer und rötlicher Roſſe ihrem Bruder 
Helios voran an den Himmel fährt, den Menjchen 
und Göttern das Licht des Tages. So tft fie bei 
Homer die Göttin des Tagesaufgangs, des Tages: 
lichts im allgemeinen, aber nicht die Göttin der 
Tagesdauer; erjt bei den ZTragifern wird fie der 
Hemera gleich, welche bei Hejtod, noch von Eos 
verjchieden, eine Tochter der Nyr und des Erebos 
ift (theog. 124, vgl. 748). Die Göttin des Früh: 
rots, welche noch beim Flimmern der Sterne mit 
Windeshauch fich hebt, gebar dem Sternenmann 
Aftraios die Winde Argeftes, Zephyros, Boreas 
und Notos, jowie den Heosphoros und die übrigen 
Sterne (Hesiod. theog. 378); wie die hinwegraf: 
fenden Sturmesgöttinnen, die Harpyien, entführt 
fie Menjchen, jedoch nur, um ihrer Liebe ſich zu 
erfreuen, jo den Tithonos, den Sohn des 
troiichen Königs Laomedon. Zeus gewährte ihr 
für denjelben ewiges Leben. Allein fie hatte nicht 
um ewige Jugend für denjelben gebeten; daher 
trockneten feine Glieder aus, und es ſchwand jeine 
Stimme. Sie verſchloß ihn daher in ein Gemach 
(Hom. hymn. in Ven. 3, 219 ff.) oder verwan: 
delte ihn in eine Cikade. Die Vergänglichkeit der 
Schönheit der Eos wird auf den grau gewordenen 
Gatten übertragen. Sie gebar dem Tithonos den 
Emathion und Memnon (Hesiod. theog. 954), 
den König der Aithiopen, welcher vor Troja kämpft 
und von Achillens erlegt wird. Auch den Orion 
entführt fie, den Kleitos, den Sohn des Mantios 
(Od. 5, 121. 15, 250), und von dem Gipfel des 
Hymettos in Attila den Kephalos, den Gatten 
der Prokris. Ov. met. 7, 700. Einen Kultus 
hatte Eos nicht. Dargeftellt wird jie entweder auf 
dem Wagen, in prächtiger eftalt, oder als Führerin 
der Sonnenrofje, eine Fackel in der Hand. 
Bei den lateinifchen Dichtern ift Murora ganz 
gleidy mit Eos. 

"Erxeyyekia hieß in Athen die in der Volks: 
verjammlung ausgejprochene, bisweilen jelbjt eid- 
lich befräftigte Erklärung, eine Kriminalflage gegen 
jemanden anftellen zu wollen (doxıuacier tiv 
Irayyeikcır), bejonders gegen Redner und Staats: 
männer, die vor dem Volle auftreten wollten, ge: 
richtet, um im Vorwege das in fie gejeßte Ver— 
trauen zu ſchwächen. 

Erxayoyn hieß 1) der magiſche Bannſpruch, 
womit man namentlich die unterirdiichen Götter 
zum Beiftande der Menjchen oder böje Geifter 
zum Schreden eines andern heraufbejchwor, oft 
verbunden mit Zxwdr) (Plat. legg. 11, 933. r. p. 
2,364 C); — 2) in der Logik und Rhetorik die 
Induktion, der Beweis aus der Erfahrung, vom 
Einzelnen zum Allgemeinen aufjteigend, im Gegen: 
jabe des eigentlichen Syllogiimos. 

Epakria j. Attika, 6. 17. J 

Epakten, Zraxtai (nueoaı), die Überſchußtage, 
die durch die Zufammenftellung zweier ungleidyer 
Beiträume entjtehen, namentlich die (11 am der 
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publik 
hielt er 
ihn die engſte Freundſchaft mit Pelopidas u. a. 
vereinigte. 
Leontiades mit Hülfe der Spartaner die demokra— 
tiſche Partei geſtürzt und eine Oligarchie eingeführt 


jagung im Wettfampf zu meſſen. 


’Erayyskla — Epameinondas. 


Zahl), welche das Sonnenjahr vor dem Mondjahre 
voraus hat. 


Epameinondas, ’Erausirordag, boiotiich "Erra- 


wev., der Thebaner, Sohn des Polymnis, aus einer 
edlen, aber unvermögenden Kamilie, war um #18 
v. C. geboren. ) 
verwandte er fein Leben auf körperliche und geiftige 
Ausbildung, beionders hatte auf | 
und der Umgang des Bythagoreers Lyſis aus Tarent 
Einfluß, der in jeinem Haufe eine Freiftätte ge— 
funden hatte. 
Paus.9, 13,1. Nep. Epam. 2. Die politijche Rich— 
tung der damaligen Pythagoreer bewahrte i 
‚indes davor, jich einem bejchaulichen Bhilojophen - 
leben hinzugeben. 


Bis zu jeinem vierzigften Jahre 


u die Lehre 


Plut. mus. 31. Cie. de or. 3, 34. 


ıbn 


Seine gymnaftiihen Übungen 
hatten friegeriiche Tüchtigfeit zum bejtimmten Ziel, 


und neben PBhilojophie, Mufif und einer ftrengen 
Tugendübung, die jih in Entjagung des Sinnen: 
reizes, Berjchmähung des Neichtums und aller 
Weichlichkeit, Selbjtverleugnung und Beſcheiden— 
heit äußerte, war doch Thätigfeit und Aufopferung 
für Vaterland und Mitbürger die höchſte Idee 
jeines Lebens. 


Gerade aber weil ihm vielleicht 
unter allen Griechen die hohe Aufgabe einer Re— 
um flarjten Bewußtjein gelommen war, 
* fern von politiſchen Parteiungen, obwohl 


Daher blieb er ungefährdet, als von 


wurde, 383; von feiner Armut und philojophiichen 
Zurüdgezogenheit ſchien man nichts zu befürchten. 
Doc arbeitete er für die Zukunft, indem er mit 
Gorgidas eine Schar von Jünglingen an fich zog, 


fie in republifaniicher Tugend heranbildete und ſie 


öfters veranlaßte, ſich mit der ſpartaniſchen Be— 
Plut. Pel. 18. 
Polyaen. 2,5, 1. Er hielt jidy fern von der Ber: 


ſchwörung, die 379 unter der Leitung des Pe: 


lopidas und Mellon die Dligarchen ftürzte (Plut. 


gen. Soer. 24), weil er es für unrecht hielt, einen 


Bürger ungerichtet zu töten, und den Mißbrauch 
der durch Gewalt wiedergewonnenen Freiheit fürch— 
tete; doch nach vollbrachter That war er die zuver— 
läffigfte Stüße der neuen Freiheit. Durch das 


Auftreten mit jeiner Schar bewirkte er, daß die 


Bürger ſich allgemein für die neuen Berhältnifje 
erflärten, dagegen Ausbrüche der Rache gegen die 
geſtürzte Bartei unterdrüdt wurden und alle Kräfte 
zur Befämpfung der auswärtigen Feinde fich ver- 
einigten. Es trat wieder hervor eine Vollsver— 
jammlung, daneben ein Rat, 7 Boiotarchen jtanden 
an der Spitze des Staates. Die jpartanische Be- 
jaßung auf der Kadmeia wurde zum Abzug ge: 
wungen, in den meiften boiotijchen Städten erhob 
ch die Demokratie und erklärte fich für Theben, 
gegen Sparta wurden die Wihener zu Bundes— 
genofjen genommen. Noch im Jahre 379 machte 
Kleombrotos eine kriegeriſche Demonftration gegen 
Theben. 378 und 377 führte Agefilaos gröpten- 
teils vor und um Thejpiai den Krieg, 376 309 
Kleombrotos wieder herbei, kehrte aber am Kithairon 
um; dann verjegten die Spartaner den Strieg auf 
die See. Nichts Entjcheidendes war ausgeführt; 
zwar war Boiotien verwüſtet, aber die Kraft und 
das Gelbftvertrauen der Thebaner war gehoben. 
Die folgende Zeit benußgten Ddiejelben, um die 
boiotijchen Städte unter ihrer Hegemonie zu ver: 


Epameinondas. 


einigen; mit Härte und Grauſamkeit wurden die 
ipartanifch gejinnten Städte Plataiai, Theipiai, 
yomenos zur Symmachie gezwungen und jpäter 
wegen Abtrünnigfeit zerftört, Plataini 373, The: 
ipiai 372, Orchomenos 364. — Während diefer 
Zeit nahm Ep. feine hervorragende Stellung ein; 
ohne Zweifel war er thätig, das Heer heranzu— 
bilden; oft mahnte er zur Milde und Menfchlichteit 
gegen die Beſiegten. Daß er aber bisher bejonders 
ftaatsmänuische Thätigfeit entwidelt, jcheint daraus 
bervorzugehen, daß er zuerft bedeutend hervortrat 
als thebanijcher Gejandter auf dem Friedenskon— 
greß in Sparta, 371. Schon 374 hatte Athen 
einen Frieden mit Sparta abgejchlofien, der aber 
feinen Beſtand gehabt; jegt veranlafte er aufs 
neue Fsriedensunterhandlungen. Zurüdziehung der 
ipartanijchen Harmoften und Autonomie der grie: 
hiichen Städte waren die Bedingungen. Als aber 
Ep., der ſich jchon bei den Verhandlungen als 
großer Redner gezeigt hatte, verlangte, für die 
boiotijchen Städte den Frieden zu beichwören, und 
erflärte, Theben würde die Hegemonie über die: 
jelben nur aufgeben, wenn Sparta Lakonien frei: 
gäbe, da tilgte Agefilaos den Namen der Thebaner 
aus Der Friedensliſte und Fündigte ihnen Krieg 
an (Juni 371). Kleombrotos rüdte jofort mit 
jeinem Heere aus Phokis über Ambryſos, Thiſbe 
und Kreufis in die Ebene von Leuftra. In Theben 
herrichte Mutlofigkeit; Ep. hatte jein ?yeldherrn- 
talent noch nicht bethätigt, dod) gewann er 3 der 
Boiotardhen für den Kampf, trat dem Aberglauben 
des Volles entgegen — bald wurden auch beffere 
Wahrzeichen verkündet — und zog mit einem 
Heere, welches nach Entlaffung der unzuverläjfigen 
Thejpier nur ungefähr 6000 Mann betrug, den 
an Zahl weit überlegenen Feinden entgegen; indes 
es galt Freiheit und Baterland. Sein Scharfblid 
erfennt, daß es darauf anfomme, die gejchlofiene 
Phalanx der Spartaner durch eine hinter der Fronte 
gebildete und mit aller Wucht anftürmende An: 
griffsfolonne zu jprengen und zu verwirren; ſo 
entjteht die jchiefe Schladhtordnung (Aufn palayE, 
j. Acies, 3.); er ftellt jeinen linten Flügel 50 Mann 
hoch auf und läßt dem jchwach bejebten rechten 
jich zurüdziehen. Nachdem die boiotiiche Neiterei 
die jpartanifche geworfen hat, während Pelopidas 
mit der heiligen Schar die Feinde hindert fich zu 
entfalten, durchbricht Ep. unaufhaltiam die Phalanx; 
der König Hleombrotos und über 1400 Mann im 
ſpartaniſchen Heere werden getötet, Anfang Juli 371. 
Xen. Hell. 6, 4, 4. 12. 15. 7, 1,35. Diod. Sie. 
15, 51 ff. — Nach der Schladyt bemühen jich die 
Thebaner um Bundesgenofjen, in Athen twird die 
Siegesbotichaft fühl aufgenommen; Jaſon, Tyrann 
von Pherai, geht einen Bund ein, aber bemüht, 
als Vermittler zwijchen den Parteien Einfluß in 
Griehenland zu gewinnen, beftimmt er fie, dem 
ipartanifchen Heere freien Rüdzug zu geftatten. 
Des Ep. Milde ftimmt dem bei. — Eine Folge des 
Sieges war der Abfall der meisten peloponnefiichen 
Städte vom jpartanischen Bunde, der Argiver, 
Eleer und Arfader, welche Megalopolis gründen. 
Bon diejen gerufen, geht Ep. nach dem Pelopon— 
nes, 370, bringt ein Heer von 50--70 000 Mann 
zujammen, dringt in Lakonika ein, jteht indes 
von einem Angriff auf Sparta ab, wendet jid) 
nad Meffenien, gründet Meflene am Fuße des 
Ithome und ftellt Mefjenien wieder her. Auf dem 
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Rückzuge umgeht er deu, den Spartanern zu Hülfe 


ziehenden, Iphikrates, übernimmt allein die Ber: 
antwortlichteit wegen des 4 Monate zu lange be: 
Heideten Boiotarchats und beichämt vor Gericht 
jeine Gegner, 369. Diod. Sie. 15, 62 ff. — Im 
Sommer unternimmt er einen zweiten Feldzug 
gegen die Yafedaimonier, bejiegt das Heer derjelben, 
welches das Oneiſche Gebirge (am Yithmos) bejegt 
hat, und dringt in den Peloponnes ein; allein als 
auch Dionyfios von Syrafus den Spartanern Hilfe 
ichidt, verläuft der Krieg wenig glüdlich, die Er: 
oberung von Sifyon ijt der einzige Gewinn. Die 
Thebaner, aufgebracht über die anjcheinende Er— 
folglojigfeit, entjeßen den Ep. jeines Amtes. - 
Eine Zeitlang richteten fih die Anftrengungen 
der Thebaner nur nach dem Norden. Als Pelo— 
pidas hinterliftig von Alerander von Pherai ge: 
fangen war, jandten fie ein Heer unter Kleomenes 
nach Theflalien. Ep. diente ald Gemeiner im 
Heere; als aber diejes durch ungeichidte Führung 
in Gefahr fam, übernahm er anf allgemeines Ber: 
langen den Oberbefehl und führte das Heer zurüd; 
— — zweiten Feldzug zwang er den Alexander 
ur Freigebung des Pelopidas und Iſmenias, 368. 
Nod. Sie. 15, 71 ff. Nach einem vergeblichen Ver: 
juche des PBerjerkönigs, einen allgemeinen Frieden 
zuftande zu bringen, zog Ep. zum brittenmal 
nach dem Peloponnes und gewann Achaia für die 
thebanijche Symmachie, 367. Indes vermochte er 
nicht die zerrütteten Berhältnifie feſt und bleibend 
zu ordnen. Die Kraft der Thebaner wurde durch 
die fortwährenden Kriege zu jehr in Anſpruch ge: 
nonmen, die Peloponneſier jagten fich wieder los 
vom Bunde, Belopidas fiel in Theſſalien, 364, 
und Epameinondas jcheint eine Zeitlang von der 
Leitung der Angelegenheiten durch Faktionen zu: 
rüdgedrängt worden zu jein. Er bemühte fich in 
den folgenden Jahren Theben auch zur Seemadht 
zu erheben, veranlaßte den Bau von 100 Trieren, 
lief aud mit der Flotte aus und gelangte bis 
Byzanz, doch fehrte er bald zurüd, ohne etwas 
Größeres ausgerichtet zu haben; bei der Abneigung 
der Thebaner gegen das Seeweſen hatte die Sadıe 
feinen Erfolg; doch gab fie vielleicht Veranlaſſung 
u dem jpäteren Abfall der Bundesgenofien von 
(then. Just. 16, 4. Diod. Sie. 15, 78. — Als 
aber int Peloponnes die Dinge ſich immer unglüd- 
licher geitalteten, die Achaier und leer abfielen, 
und die Arkfader unter fich in Uneinigkeit gerieten, 
da rüdte Ep. zum viertenmal (362) zur Hilfe 
der noch treuen Bundesgenofjen (Argos, Mefiene, 
Tegea, Megalopolis u. a.) in den Peloponnes ein. 
Zwar gelang es ihm nicht, Sparta unvorbereitet 
zu überfallen (Xen. Hell.7, 5,9. Pol. 9,8, 3), 
do drang er auf den Markt vor, dann aber 
wandte er fich, das Gefährliche feiner Lage er: 
fennend, nach Mantineia, und hier fam es zur 
Schlacht (Anfang Juli 362). Nachdem die feind- 
lichen Weiter durch die in einem Keil aufgeitellte 
und mit Fußvolk gemijchte thebaniiche Reiterei 
zurüdgeichlagen waren, ftürzte ſich Ep. jelbjt in 
den Kampf, die Phalanr wurde durchbrochen, das 
ganze feindliche Heer ergriff die Flucht, aber in 
dem Wugenblid des Sieges war Ep. tödlich ver: 
twundet worden. Noch lebend wurde er aus dem 
Schlachtgetümmel getragen; als ihm aber jein 
Schild gebraht war und er vernahm, daß Die 
Thebaner gefiegt hatten, lieh er die Lanzenſpitze 
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aus der Wunde ziehen und verjchied ru und | nanien Dazu gerechuet. Die rauhen, bis zu 2000 m 
heiter. Fern von aller Eitelkeit, fonnte er a nicht | hohen Gebirge, durch vultaniiche Einflüſſe zerflüftet, 
verhehlen, daß Thebens Größe von jeiner Perjön- | geben dem Yande etwas Schauerliches, nur am 
lichkeit bedingt war. Deshalb riet er in jeiner | Meerbujen von Ambrafia findet ſich eine größere 
Sterbeftunde, als er gehört hatte, daß auch jeine | Ebene, jonft Heine Teile und bejonders die über 
Dauptleute Jolaidas und Diophantos gefallen, jeinen | 400 m hohe Hochebene beim heutigen Janina mit 
Mitbürgern, Frieden zu Schließen, was einem gänz: | einem See, dem ein fichtbarer Abfluß fehlt. Die 
lihen Aufgeben des bisher verfolgten Strebens Kerau nijchen Berge bilden die Grenze gegen W., 
gleichfam. Bgl. Xen. Hell. 7, 5,4 ff. Plut. Pelop. | austaufend in dem Borgebirge Afroferaunion 
und Ages. Paus. 9,13 --15. Nep. "Epam. Dal. Vaud), | | (j. Gloſſa, ital. Linguetta); im D. ftreift das rauhe 
Epam. und Thebens Kampf um die Hegemonie | Pindosgebirge (j. Grammos), gegen S. 2600 m 
(1834). Pomtow, das Leben des Ep., jein Charakter | hoch — Tymphe, Lakmon, Tymphrejtos jind Namen 
und jeine Politik (1870). W. Tifcher, Ep. (Kleine | einzelner Teile —; in der Mitte findet ſich der 
Schriften, Bd. I, 1877. Paß von Phaita ij. Pak von Dugliana), Die 
Epäphos ji. Apis und lo. | Hauptftrafie zwijchen Epeiros und Thefjalien, zum 
Epaphroditos, Eragpeodıros, 1)gelehrter ram: | großen Teile nur ein ſchmaler, im Winter wegen 
matiker, der als Freigelaſſener zur Zeit Neros aus der großen Schneemaſſen oft wenigſtens für Saum: 
Ägypten nach Rom fam und dort bis zur Regie: | tiere ungangbarer Pfad. Nach dem Innern zu 
rung Nervas lebte, Verfaſſer von verloren ge: | bei Dodona zog ſich das Tomaros- oder Tma- 
gangenen) Kommentaren zu Homer, Hefiod, Pindar | ros gebirge (j. Olytzila, die Gegend Tomarofhoria). 
und andern Dichtern. — 2) ein Geheimſchreiber Auf dem im nordöſtlichen Winkel des Landes liegen: 
und Vertrauter des Nero; der Philoſoph Epiktet | den Hochgebirge Lakmon entipringen 4 Flüfle: der 
war jein Slave. Tac. ann. 15,55. Suet. Ner. 49.) A008 geht nach Nordweiten, der mafedonijche 
Dom. 14. Haliakmon nad Nordoften, der thejjaliihe Pe— 
Eragıroı, die nad) der Vereinigung der ein: |neios nad Südoſten, der Arachthos (Aratthos, 
zelnen arfadijchen Städte zu einer großen Volks⸗ nad) Süden; der am jüdweftlichen Fuße diejes 
gemeinde ( of uvgıo:), infol e der durch die Schlacht | | Gebirges entjpringende Fluß trug bis zu jeiner 
bei Leuftra bewirften Schwächung der Lakedai— Vereinigung mit dem aus der Dolopia kommen: 
monier, aus den Kontingenten jener gebildete be: | den Adheloos den Namen Inachos. Außerdem 
waffnete Macht (5000 an der Zahl), welche die | ift zu erwähnen der Acheron mit dem Kokytos 
Befehle der en auszuführen || j. Acheron). Die urjprünglic) pelajgijchen 
hatte. Xen. Hell. 7, 4, 22. 33. 5,8. | Bewohner, die ſich eloſt Tocıxol genannt zu haben 
Epei, "Ereioi, feit alter geit "Bewohner von | — wurden durch Berührung mit den \ Iyriern 
Nord:Elis, welche ihren Namen von Epeios, dem nz und mehr barbarijiert (T’huec. 2, 80. Strab. 
Sohne des Endymion, herleiteten (71. 2, 619); der | 7, 321 u. ö.); fie zerfielen in die Chaoner (Adorss) 
Sage nach waren jie aus Theflalien gefommen. 5 NE. bis zum Thyamis, die Thejproter 
Nach Ephoros (Strab. 10, 464) waren fie 6 Menjchen: | (Ossrgwror) jüdöftlidy an der Küfte, die Molojier 
alter vor dem troiichen Kriege unter Anführung | (MoAossor, landeinwärts nördlih vom Ambra- 
des Nitolos nach Nitolien hinübergegaugen, hatten | fiihen Meerbujen. Außerdem werden noch Atha— 
die Kureten vertrieben und ſich mit ihnen ver: | manen, SHelloper, Kafjopaier, Atintanen u. a. ge: 
mijcht, „offenbar eine Umfehr des wirflichen Ber: |nannt. Der mächtigſte dieſer Stämme waren 
hältniffes, hervorgerufen durch das Bejtreben, den anfangs die Chaoner, die nad) Thukydides (2, 80) 
GEroberern, wie dies die Mitoler und Epeier in |unter 2 jährlich wechielnden Anführern aus einem 
Elis jind, ein mythiſches Anrecht auf das von ihnen | alten Seichlecht itanden; jpäter jedoch bemächtigten 
eroberte Land zu verichaffen‘ (Burfian). Sie find | ji) die aus dem Stamme der Wiafiden ſtammen— 
wie die Mitoler und Lolrer dem Boltsftamme der | den Könige der Molotter der Hegemonie, und 
Leleger zuzuzählen. | König Pyrrhos vereinigte alle Yandichaften von 
Epeigeus, ’Ersıyeis, Sohn des Agakles, ein | Epeiros zu einem Geſamtſtaate von nicht geringer 
Myrmidone, welcher wegen der Ermordung jeines | Bedeutung, die freilich durd die Römer gebrochen 
Vetters aus Budeion zu Peleus floh und mit | wurde. Strab. 7, 322. Etwa jeit Beipafian bildete 
Achilleus gegen Troja zop, wo er von Hektor im | Epirus mit Alarnania eine eigene Provinz. — 
Nampfe getötet wurde. ZI. 16, 571. Städte in Chaonia: Antigoneia, Orikos 
Epeios, ’Ersiös, 1) j. Endymion. — 2) Sohn | (Erifo), nördliche Grenzitadt gegen Illyrien, kol— 
des Panopeus, ein hunftverftändiger Heros, der, | chiiche Kolonie mit trefflichem Hafen, beide jenjeit 
unterjtügt von Athene, das iliſche Roß baute und | der Kerauniſchen Berge gelegen; Palaiſte, wo Eäjar 
zugleich als Fauſtlkämpfer ausgezeichnet war. Od. |im Kriege gegen Pompejus landete (Caes. b. c. 
8, 492. 11,523. IT. 23, 664. 839. Verg. A.2,264.|3,6. App. b. c. 2, 54), j. Paleaſſa; die Hafenjtädte 
Er fam von den Kyfladiichen Inſeln nad Troja Rhoinike, Panormos, Onheimos; Buthro- 
und joll jpäter das italiſche Piſä und Metapont ton (Butrinto),. — In Theſprotia: Ephyra 
gegründet haben. Spätere Sagen ſtellen ihn als und Kichyros an der Mündung des Acheron; 
einen Feigling hin, jo daß ſeine Feigheit zum Nikopolis oder Actia Nicopolis (j. Preveſa mit 
Sprichwort wurde. bedeutenden Ruinen), Aktion gegenüber am Am— 
Epeiros, "Hreigos (Feitland), Epirus, die weit- | brafijchen Meerbujen von Auguftus nad) der Be: 
liche Landſchaft Nordgriecdyenlands, etwa 200 IM. | fiegung des Antonius (31 dv. E.) gebaut, unter 
groß, grenzte im W. an das Joniiche Meer, im O. Conftantin d. Gr. Hauptftadt von Epeiros; Pan— 
an Theſſalien, im N. an Illyrien, im ©. an den doſia, Elatreia od. Elatia (Liv. 8,24), Bitia 
Meerbuien von Ambrakia, Atarnanien und Nito: | und Bucheta im Lande der Naflopaier. — In 
lien. Zur Beit der Nömer wurde noch ganz Atar- der Moloſſis: Paſſaron, Dodona (Jadarn, 
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Jwdor) am Fuße des Tomaros, nach neueren 


Ausgrabungen höchſt wahricheinlich in der rauhen } 


Gegend am Südufer des Sees Bambotis (See von 
Janina) jüdmweitlih vom j. Janina im Thale von 
Tſcharakoviſta gelegen, bei Homer (I1.2, 750.16, 234) 
„das winterliche”, Övgzeiusgog, genannt. Hochbe— 
rühmt war Dod. durch jein Orakel (das älteite in 
Griechenland), über defien Entjtehung die Priefter 
des Jeus im ägyptiſchen Theben jagten, 2 heilige 
Weiber jeien durch Phoinifer aus Agypten geraubt, 
die eine jei nach Libyen, die andere zu den Hel- 
lenen verfauft worden; jo jeien die Orakel von 
Ammon und Dodona entjtanden. Hdt. 2, 54. Die 
Dodonaier jelbft aber erzählten, 2 jchiwarze, wilde 
Tauben jeien aus dem ägyptiſchen Theben ge: 
jlogen, die eine nach Libyen, die andere nad) Do: 
dona; dieje habe jich hier auf eine Eiche geſetzt 
und mit menjchlicher Stimme befohlen, dort ein 
Orafel zu gründen. SHerodot meint, die Frauen 
habe man mohl mit Vögeln verglichen, wegen der 
fremden Sprache und Hautfarbe; als jie dann der 
pelajgijchen Sprache fundig geworden, habe man 
ejagt, fie hätten mit menjchlicher Stimme ge: 
prochen. Den Mittelpunkt des Heiligtums bildete 
die heilige Eiche des Zeus (deüs, Prjyög), an deren 
Fuße ein Quell jprudelte; das Gemurmel desjelben 
und das Naufchen der Eiche wurden durch die 
Priefterinnen, meisıddeg, gedeutet. In jpäteren 
Zeiten fam die Weisjagung durch das Jwdwraior 
zehnior hinzu. Zwei Säulen von gleicher Höhe 
jtanden nahe bei einander; auf der einen jtand 
ein Knabe mit einer PBeitiche, auf der andern ein 
ehernes Beden, welches bei dem Luftzuge von den 
Trahtjchnuren der Peitjche berührt wurde. Strab. 
7, 3275. — Ms die älteften Bewohner werden 
"Eiloı oder "Eilonrs genannt. Vgl. Gerlach, Do: 
dona (1859). Uber die Streitfrage, ob es neben 
dem epeirotijchen Dodona noch ein thefialiiches 
gegeben habe, das /T. 2, 750 und 16, 234 gemeint 
jei, dgl. Bergh im Bhilol. XXIII ©. 126 gegen 
Unger, ebendaj. XX S. 577. — Außerdem wurden 
zu Epeiros oft noch gerechnet Argos Amphilo— 
hiton, öftlid vom Ambrafifchen Meerbuſen (j. d.), 
und Umbrafiai.R. des gleich. Meerbujens (j. d.). 
— Bol. über Epeiros Burfian, Geographie von 
Griechenland I ©. 9 ff. 

Eperätos, ’Errjgarog, 1) ein jpartanijcher Ephor 
während des peloponnefischen Krieges. Xen. Hell, 
2, 3, 10. — 2) aus Pharai in Achaia, ein den 
Matedoniern zugethaner Feldherr des achaiiichen 
Bundes und Gegner des Aratos, der natürlich die 
Hülfsmittel des Bundes wenig im wahren Intereſſe 
desjelben benußte. Pol. 4, 82, 8. 5, 91, 4. 

Epeunakten j. Helotes. 

"Egynßos. 2 Jahre (oder im zweiten Jahre) 
nach Eintritt der Mannbarleit (Lmi dterig npIj- 
sarreg), im achtzehnten Lebensjahre, wurden in 
Athen die jungen Männer durd Eintragung in das 
intıapyınov (das Gemeindebuch ihres Demos) für 
volljährig und bürgerlich jelbjtändig erflärt. Der 
Eingetragene leiftete jeinen Bürgereid im Heilig: 
tum der Agraulos (Lyeurg. Leocr. 76. Pollux 
8, 105 ff. Plut. Alcib. 15), wurde wehrhaft ge- 
macht, befam das Necht vor Gericht aufzutreten, 
ſich zu verheiraten u. j. w. JIsae. Arist. 12. De 
mosth. Steph. II, 20.24. Das Recht, an der Volls— 
verjammlung teilzunehmen, erhielt der Ephebe 
erit 2 Jahre ſpäter, durch Eintragung in den 
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rivag Lanknoreorıxos, im zwauzigſten Yebensjahre, 
nachdem er vorher 2 Jahre als Grenzwächter (re 
eirolog) gedient hatte. Bon da an fonnte er im 
Kriegsdienjte auch zu auswärtigen Kriegen ver: 
wendet werden. Abgejehen von diejer engeren und 
genauen Bedeutung des Wortes gibt es jedod) nod) 
eine weitere, nach welcher £pnßog jeder dem Knaben: 
alter entwachjene junge Menſch gemannt werden 
fann. In der Kunſt jehen wir junge Leute diejes 
Alters mit furzgeichorenem Haar im Gegenjaß zu 
Knaben und Männern, welche das Haar länger 
tragen (zouär). Dieje Haarichur fand vor dem 
ni drerig npjcaı ſtatt, wahrjcheinlich im jechzehn: 
ten Jahre, und vielleicht hieß nach dieſem Akte 
der dritte Tag des Apaturienfeftes (j. Apaturia) 
rovgsörig (VON xovgd, xElgw). 

"Epedgog (der Bei: oder Danebenfigende) hieß 
derjenige Agonift, der bei einer ungleichen Kämpfer: 
zahl bei der Enticheidung des Lotes nicht mit ge 
troffen war und nun aljo bis zulegt jigen mußte, 
um dann mit dem übrig gebliebenen Sieger den 
legten entjcheidenden Kampf mit friichen Kräften 
zu bejtehen. Plut. Sull. 29. Pomp. 59. Eine An- 
ipielung darauf vielleicht Soph. Ai. 610. 

"Epnynas \. Arnayoyı). 

Egpnuesgis. ephemeris, 1) ein Tagebuch, Reife: 
journal, wie bei den Römern, die das griechiiche 
Wort jedoch mitunter auch gebrauchen (Cie. Quint. 
18, 57. Nep. Att. 13, 6), commentarii und dia- 
rium, und zwar jowohl in militäriicher als ge- 
ſchichtlicher — auch kommt es in dem 
Sinne eines täglichen Rechnungsbuchs für Ein— 
nahme und Ausgabe vor. — 2) ein Kalender, 
vielleicht erft bei den Römern (Juv. 6, 573), und 
da beionders bei den Aitrologen, die darin die 
Stellung der Gejtirne für jeden Tag verzeichneten, 
um jo für die Wahl der zu beftimmten Geichäften 
vorteilhaften oder ungeeigneten Zeiten vermeintliche 
Anhaltspunkte zu haben. gl. Chaldaei. 

Egyeoıe. z&, ein nächtliches Feſt der epheſi— 
ichen Artemis mit Ausjchweifungen jeder Art, zu 
welchem nur Männer, unverheiratete Frauen und 
Sklavinnen zugelaffen wurden. 

Ephesiae litterae, '"Ep£oıe yoduuere, nannte 
man gewifle rätjelhafte Formeln (6), welche von 
den idaitichen oder phrygiſchen Daktylen erfunden 
(daher auch phrugiiche genannt), nach andern an 
der Bildſäule der ephefiichen Artemis eingejchrieben 
fein jollten; der Aberglaube legte denjelben, wenn 
man jie als Amulette bei ſich trug, zauberhafte 
Wirkungen bei. Athen. 12, 548 c. 


"Egpeoıs, die Appellation. Gegen den Ausſpruch 
eines Heliaftengerichtes konnte eine eigentliche Ap— 
pellation nicht jtattfinden. Nur beim Kontumacial 
verfahren konnte der Verurteilte unter dem Ein: 
wande, daß feine Entſchuldigung der Abwejenheit 
unrechtmäßigerweije nicht berüdjichtigt worden, 
oder daß er ohne eigenes Verjchulden die Ent 
ichuldigung verjäumt habe, auf Reftitution antragen 
(tiv ur vvoa» drrilageir, wenn die Sache vor 
Diaiteten Iſ. d.), tiy Eonuor kvrikageiv, wenn fie 
vor Richtern verhandelt war). Dagegen fand häufig 
Appellation von einem Spruche eines öffentlichen 
Diaiteten jtatt an ein Heliaftengericht (Ipsiraı sig 
to dinastıjgror, &lg torg dinaordg), mit Nieder: 
fegung einer bejonderen Serichtsiportel, des rag« 
Bolor, von jeiten des Appellierenden <j. Jear- 
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enejg) Vgl. Meier und Schömanı, att. Prozeh | an einen eigenen Gerichtshof die Richtergewalt 
S. 084 ff. d. 2. Aufl. der Archonten ſehr beichränft wurde. Nach Bollur 

x genen) "Egyeoos, j. Ruinen beim Dorfe Aya- | hat es urjprünglich 5 Ephetenhöfe gegeben, denen 
juluf, bedeutende ioniiche Zwölfftadt in Kleinaſien Solon den Areopag hinzugefügt hätte. Wir fin- 
am Fuße der Berge Korejios und Pion (Prion), | den aber jpäter nur 4 Gerichtsitätten der Epheten, 
an der Mündung des Kanftrosfluffes; jüdlich von | dm TTaliadlo, Int Hehpırio, dri Tgvrarsio 
der Stadt floß der Badı Kendhreios. Der berühmte | und fr Besarroi, und haben daher für die ältere 
Tempel der Artemis (das Artemifion), deſſen Zeit nicht ohne Wahrjcheinlichkeit noch ein fünftes 
Bau vom Knoſſier Cherjiphron um 590 v. E. begon: 


Sericht, Zr IIpvravsio, anzunehmen, in dem die 

nen und nach 120 Jahren vollendet worden war, | IIpvrärsıg rar Navrgdowr richteten (vgl. Na v- 
wurde von Heroſtratos verbrannt in der Nacıt, da |zeag/a). — Den wichtigeren Teil der Blutge: 
Alerander der Gr. geboren ward (21. Juli 356 v. E.); | richtsbarfeit (über vorjäglichen Mord, Tötung durd) 
aber die Heinafiatiichen Griechen bauten ihn unter | Gift, bösmwillige Verlegung, Brandftiftung ac.) 
Yeitung des Deinofrates in jolcher Größe und mit | entzog Solon dem Ephetentollegium und übertrug 
jolcher Pracht wieder auf, daß er zu den 7 Wunder: | ihn dem von ihm neitorganifierten Areiopagos (1.d.). 
werfen der Welt gerechnet wurde. Es war ein | ‘in der nachjolonijchen Zeit haben die Ephetenhöfe 
ionijcher Dipteros ‘j. Templum 3.), viermal jo ihre Bedeutung größtenteils verloren. Es blieb 
groß als der Parthenon, die Säulen, im unteren nen nur noch die Enticheidung über gewiſſe Fälle, 
die zum Teil ihre praktiſche en verloren 
hatten, indeffen wegen des religiös altertümlichen 
und heiligen Charafters, der dem Blutredhte bei: 
wohnte, beftehen blieben. Sie richteten ftets als 
ganzes Kollegium unter dem Vorſitze des (der) 
Baoıherg. Die Fälle, die vor den einzelnen Ephe— 
ne zur Enticheidung famen, waren folgende: 
1) Am Balladion wurde entichieden, wenn der 
Mörder behauptete, daß der Mord ohne Vorbe— 
nad von Amazonen gegründet, dann von Narerı | dacht vollbracht jei (porog drorsıog). Wurde auf 
und Lelegern bewohnt, bis es von Androflos, dem | porog arovsıos entihieden, jo mußte der Mörder 
Sohne des Kodros, in Beliß genommen wurde. | das Yand jo lange verlafien, bis er von den Ver: 
Die Stadt war immer mächtig geweien, ftieg aber | wandten des Getöteten die Erlaubnis zur Rück— 
bejonders nad dem Falle Milets (494 v. CE.) zur fehr erhalten hatte. 2) Am Delphinion wurde 
reichten und mächtigften unter allen ioniſchen Porog drxwıog gerichtet, 3. B. wenn jemand aus 
Städten auf; unter den Kaiſern war jie die be; | Notwehr einen andern — hatte. Zu De— 
deutendſte Stadt der Provinz Aſia. Der frühere | mofthenes’ Zeit ſcheinen dieſe beiden Gerichtshöfe 
Seehafen, Banormos, ift jeßt durch die Alluvionen | verdrängt und ihre Gegenftände den Heliaften über: 
des Kayſtros verjandet; außerdem gab es 2 künft- | tragen worden zu fein. 3) Am Brytaneion wurde 
li gegrabene Häfen im Flußbette des Kayſtros, nach althergebrachter Sitte über lebloſe Gegenſtände 
deren einer bis an das Artemijion reichte. — Eph. | und Tiere gerichtet, die den Tod eines Menichen 
war die Heimat des Elegiendichters Kallinos, des | veranlaft hatten. Der Gegenftand mußte infolge 
Nambographen Hipponax, des Philojophen Hera: | eines förmlichen Gerichts über die Grenze geichafft 
fleitos, der Maler Apelles und PBarrhafios, des | werden. 4) Das dinuorrjgior dv Dosarroi, einem 
nachmals aus feiner Baterjtadt vertriebenen Her: Orte an der Küfte in der Nähe des Hafens Zea 
modoros (Cie. tuse. 5, 36), der den Decemvirn in | J. Attika, 15.), betraf einen ganz bejonderen 
Nom bei Abfaſſung ihrer Geſetze hülfreiche Hand | Fall, wenn jemand, wegen unfreiwilligen Mordes 
geleitet haben joll, u. a. Vgl. Strab. 14, 640 f. | flüchtig, in der Zeit einen andern Mord begangen 
Suhl, Ephesiaca (1843). Hyde Clarfe, Ephesus | hatte. Da er das Land nicht betreten durfte, jo 
(1863). E. Curtius, Beiträge zur Geſchichte und | wurde er, in einem Kahne ftehend, von den Epheten 
Topographie Kleinafiens 11872). Derf., Epheius | wegen des neuen Mordes vernommen. Wurde er 
(1874). Wood, discoveries at Ephesus (1877). | verurteilt, jo traf ihn Icbenslängliche Verbannung. 
Egerar, Richterkollegium in Athen, deffen | — Eine nene Anficht über die Epheten hat zulegt 
Einjegung von alten Überlieferungen in die my: | 2. Lange (die Epheten und der Areopag vor Solon, 
thische Zeit, von Bollur (8, 124) mihverftändlich | 1874) aufgeftellt und icharffinnig begründet. Nach 
auf Drafon zurüdgeführt wird. Unter den ver: ihm find die Eph. nicht bloß der Blutgerichtäbar- 
ichiedenen Ableitungen ift die eine: eög dv Zpre- | feit wegen eingejegt worden, jondern übten fie als 
rar, aljo Apvellationsrichter, nicht ohne jprachliche | Mitglieder der vorjolonifchen eupatridiichen BovA); 
Bedenken, nad) andern waren fie „Anweiſer“ des | ir Agsio mdyw, die aus 60 lebenslänglichen Mit: 
Nechts, die Anweiſung zu geben hatten, wie in | gliedern bejtand, von denen jährlih 9, von Der 
jedem Falle gegen den Angeflagten oder Ber: Bule jelbit aus ihrer Mitte beftellt, unter dem 
urteilten zu verfahren jei. Es waren ihrer 51, | Namen deyorreg oder evrdreıs die Regierung 
ausjchließlih aus dem Adel erwählt (erorivön» | übernahmen, während die übrigen 51 unter dem 
eigederreg), und fie hatten über Blutjachen zu Namen von Zperaır (of Lp Fraıg, Voriteher der 
richten. Sie waren aljo wahrjcheinlich in Civil: | VBollbürger, Eupatriden [Gegenjag von önjuos|]), 
jachen nur Wppellations-, in Nriminaljachen aber |d. h. Bürgervorfteher, teils an den Beratungen 
gewi öfters erfte und zugleich einzige Anftanz. | der Bule teilnahmen, teils entweder bei vorjäß- 
Ihre Einfegung jcheint einen neuen Sieg der at: lichem Morde in Verbindung mit den Archonten 
tiichen Gejamtariftofratie über das Ardontat zu | auf dem Areopag oder in den übrigen Fällen unter 
bezeichnen, indem durch Zulaſſung der Appellation | dem Vorſitze des (key.) Baeaıksvg als des damaligen 


Teile des Schaftes teilweije jfulpiert d. h. mit 
Neliefs geihmüdt (columnae caelatae), 60 Fuß 
hody. Die Yage des Tempels ift erjt im J. 1871 
durch Ausgrabungen des Engländers J. T. Wood 
ermittelt worden; er jtand im Nordojten der Stadt 
zwiichen dem Berge Pion Prion und der jteilen 
Anhöhe, auf der das Kaftell von Anajuluf erbaut 
ijt, etwa 200m weſtlich von Ayaſuluk. — Eph., 
wohl eine Anlage der Phoinifer, war der Sage 





Ephialtes — "Epogoı. 


Boritehers der Archonten an den übrigen 4 Wahl: 
ftätten richteten. Die Einjeßung durch Drakon tft 
nach ihm unmöglich. Val. auch Philippi, der 
Areopag und die Epheten (1874. 

Ephialtes, ’Epidirns, 1). Aloaden. — 2) ein 
Gigant (j. Giganten.) — 3) ein Malier oder 
Tracdinier, der dem XKerres einen Seitenweg über 
den Kallidromos zeigte (beim j. Dorfe Drafoipelia), 
auf welchem Hydarnes eine perjiiche Heeresabtei- 
lung den Spartanern bei Thermopylai in den 
Rüden führte. Hdt. 7, 2135. Diod. Sie. 11, 8. 
Frontin. 2,2,13. Bon den Amphiktyonen geächtet, 
wurde er jpäter in Antifyra erichlagen. Somohl 
Herodot als Kteſias geben an, dag auch andern 
Rerionen diejer Verrat zugejchrieben wurde. — 
+) ein Athener, Sohn des Sophonides, nicht, wie 
er öfter bezeichnet wird, ein ummwürdiger Temagog, 
jondern ein chrenwerter Bürger, arm und dennoch 
“ jreigebig, an Gerechtigkeit und Uneigennützigkeit 
dem Arifteides und Kimon vergleichbar (Plut. 
Cm. 10), Genoffe des Perifles in jeinen demo: 
fratiichen Tendenzen. Er widerjegte jich dem An— 
trage des Kimon, den Spartanern gegen die em: 
pörten Heloten Hülfe zu ſenden (Plut. Cim. 16), 
und beantragte, die Gejeßtafeln des Solon von 
der Burg auf den Markt und in das Prytaneion 
zu bringen (Poll. 8, 128); beionders aber iſt jein 
Name geknüpft an die im X. 461 dv. E. beichloffene 
Schmälerung der Macht des Areiopagos (j. d.). 
Arist. pol. 2,9, 3. Er wurde, wahricheinlich auf 
Anftiften der oligarchiſchen Partei, im J. 457 er: 
mordet. Plut. Per. 10. — 5) ein atheniicher De: 
magog der autimafedonijchen Partei, dejjen Aus: 
lieferung von Alerander nad der Zeritörung von 
Theben verlangt wurde, der aber nach Perſien floh 
(Plut. Demosth. 23. Arr. 1,10, 4 f.) und bei einem 
Ausfalle aus Halikarnaß das Yeben verlor, im 
Serbite des %. 334. Diod. Sie. 17, 26 f. 

Ephippium, ?girxıorv, aud Zpirrıw sc. orgn- 
nerce, die Rierdedede, die ſich bei den Griechen 
bald in einen förmlichen Sattel mit Gurten (Fmo- 
yor) verwandelte und mit vielfachen Schmud ver: 
ichen wurde. Ebenjo gingen bei den Römern dieje 
Kierdededen bald in vollftändige Sättel über, 
ipäter mit Fföftlichen und foftbaren Zieraten ver: 
iehen. Auch die galliihe Neiterei Cäſars waren 
ephippiati equites, deshalb wurden jie von den 
Germanen, die nichts für jchimpflicher und un— 
männlicher hielten, als den Gebraud der ‘Pferde: 
deden, verachtet. Caes. b. y. 4, 2. Vgl. Equus, 2. 


Ephippos, "Eyızzos, Dichter der neueren attiz | 


ihen Komödie, von deilen Dramen jich nur wenige 
Titel und Bruchitüde erhalten haben, gei. von 
Meinefe, fragm. com. Gr. III p. 322 ff. (Ip. 657 ff. 
d. klein. Ausg.), und Kock, com, Att. fragm. II 
p. 250 ff. 

’Egoödıor, das Neiiegeld (Diäten), welches aus 
der atheniichen Staatskaſſe den öffentlichen Ge: 
iandten gezahlt zu werden pflegte und 2-3 Drach— 
men täglich betrug. Aristoph. Acharn. 66. 


Egyogor. 1) \partaniiche Behörde, aus fünf 
jährlich im Herbitägquinoctium, d. h. zu Anfang des | 


latonijchen Jahres, aus dem Wolfe, urjprünglic 
von den Königen ernannten, jpäter vom gejamten 
Volke defignierten Mitgliedern bejtehend, teils für 


die Rechtspflege in Privatitreitigfeiten, teils um 


itellvertretend die Funktion der Könige auszuüben. 
Eingejegt waren fie nad) einigen Nachrichten be: 
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reits von Lykurgos, nad andern von Theopom: 
pos (757 v. E.), was aus inneren Gründen größere 
Wahricheinlichkeit für ji) hat, wenn nicht vielmehr 
ihre Macht durch ihn zu einer das Königtum be: 
ichränfenden und fontrollierenden geworden iſt. 
Ihre Macht ift eine richterliche und verwaltende 
zugleich. Sie hatten (Arist. pol. 3, 1, 7) die Örnug 
rov ovußolaio»r (Eivilprozeije), die Gerujia die 
d. govindg zu enticheiden. Ihre richterliche Macht 
erweiterte fi bald, indem ihnen die eudura. der 
Behörden zufielen (die neugewählten Ephoren hatten 
dabei über ihre Vorgänger zu richten). Die übrigen 
Behörden konnten jie noch während ihres Amts: 
jahres zur Verantwortung ziehen und ihnen jelbit 
eine Geldjtrafe auferlegen, die Könige mit einge: 
ichlofjen. In Prozeſſen gegen die Könige auf Tod 
und Leben traten jie als Ankläger auf; der Ge: 
richtshof war in diefem alle die Gerufia. So 
jehen wir, wie aus ihrer richterlihen Befugnis 
ſich allmählich ihre ausgedehnte politische Gewalt 
entwidelte. — Ihre aufergerichtlihe Thätigkeit 
beitand urjprünglich, ihren richterlichen Befugniſſen 
entjprechend, in der Auflicht über den Markt, d. h. 
den gejamten Handelsverfehr Spartas. Auf dem 
Markte hatten fie auch ihr Amtslokal (deyeior). 
Mit der richterlichen erweiterte ſich aber auch ihre 
politijche Gewalt jchr raich, jo daß fie bald die 
einflußreichite Behörde Spartas wurden und als 
Vertreter des geſamten Volkes (daher auch mit 
den römischen Bolfstribunen vergliden, ein Ver: 
gleich, der indejlen nur in einigen Beziehungen 
paht) zuerſt ein Gegengewicht gegen Könige und 
Geruſia bildeten, bald ein Übergewicht über dic: 
jelben gewannen, welches die Iufurgiiche Verfaſſung 
gefährdete und allmählich untergrub. Sie erhielten 
das Oberauffichtsrecht über die gejamte öffentliche 
Zucht; fie konnten jchon früh das Volk berufen 
und Gejege vorichlagen, jie könuten Gejandte zu: 
laffen oder abweijen und übten überhaupt großen 
Einfluß auf die äußere Politik; fie Hatten das 
Hecht, in Kriegszeiten Deere abzujenden, wenn es 
ihnen beliebte, sie beſtimmten wahricheinlich die 
Größe der Mannjchaften, fie ernannten die Feld: 
herren (meiſt die Könige), beichräuften diejelben 
durch Beigeordnete (otußonvkor, Z’hue. 5, 63; \päter 
folgten 2 von ihnen dem Könige in den Krieg, 
Xen. Hell, 2, 4, 36), konnten fie durch die Skytale 
zurüdberufen. Die Quelle ihrer großen Macht 
iſt die ZarAnsie, deren eigentliche Vertreter fie jind. 
Nach einjähriger Amtsverwaltung traten fie in 
den Privatjtand zurüd. Für wichtige Mafregeln 
war die Übereinſtimmung der Mehrheit im tolle: 
gium erforderlih. Das Zunehmen ihrer Macht 
| bezeichnet das Wachjen des oppofitionellen Elements 
‚in der Verfaffung und jomit die Veränderung in 
‚der inneren und äußeren Politit des Staates (fie 
| vertreten in den hellenischen Händeln die unruhige 
Ntriegspartei den Königen und der Geruſia gegei: 
über). Ihrer Macht erlag der edle Agis III. bei 
jeinem Berjuche, die Iyfurgiihe Verfaffung wieder: 
herzuitellen; und Kleomenes III. mußte feine Ne- 
formen mit der Aufhebung des Ephorats beginnen. 
Nach jeinem Falle durch die Niederlage bei Sellafia 
(221 dv. E.) wurde auch das Ephorat wiederher 
geftellt. Noch ift zu bemerken, daß etwa jeit Of. 14 
(724 v. C.) der erfte Ephor Znorvuos des Jahres 
war. — Much in andern, namentlich dorijchen 
Staaten, 3. B. in Mefjene, Thera, Kyrene, Hera: 


nee 
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390 Ephoros — 
Heia, gab es Beamte diejes Namens. Bol. O. 
Müller, Dorier I ©. 111 ff., Schömann, griechiſche 
tert. 1S. 237 ff. Schäfer, de ephoris Lacedaem. 
(1863), Dum, Entit. und —— des ſpart. 
Ephorats (1878). — 2) 5 Männer, die von den 


Hetairien der Oligarchen in Athen nad) der Schlacht 


bei Aigospotamoi als geheimer Centralausſchuß 
eingejegt wurden, um die gemeinfamen Intereſſen 
der Berjchworenen wahrzunehmen und durch ver: 
räterijche Mafregeln der Berteidigung der Stadt 
gegen Lyſandros Hindernifie in den Weg zu legen. 
Lus. Eratosth. 43 ff. 

Ephöros, ”Epogos, aus Kyme in Niolis (etwa 
zwiſchen 405 und 330 v. E.), Sohn des Demophi: 
108, geuoß zugleich” mit Theopompos den Unter: 
richt des Iſokrates und wurde von diefem auf die 
Behandlung der älteren Gejchichte geleitet. Strab. 
13, 622. Cie. de or. 2, 13, 57. Mit vielem Fleiß 
jammelte er den Stoff durch Reiſen und aus den 
mannigfaltigften Quellen, faßte zuerſt den Plan 
einer allgemeinen Bölfergeihichte (r« radolor, 
Pol. 5, 33), verlieh aber dabei ganz die Mythen: 


Epicharmos. 


| archen mitgegeben wurden, um fie zu beraten. 
Thuc. 8, 61. 

ErıBßorn bezeichnet eine in Geld beftehende 
Polizei: oder Ordnungsftrafe, die ein Magiftrat 
(nicht bloß die eigentl. &eyovres, jondern aud) die 
auf beftimmte Friſt und mit beſtimmtem Mandat 
ernannten Rommifjare, Zrıueintai, ja ſelbſt die 
Choragen und vielleicht auch die Trierarchen ), ſowie 
der Rat und der Areopag innerhalb eines be: 
ftimmten Maßes bei Vergehungen, die in feinen 
Amtsfreis fallen, von Amts wegen jelbftändig auf: 
erlegen konnten (Fmußoras Zmißalktır), während 
bei ——— Vergehungen oder im Falle, daß die 
erißoanj nicht wirkte, der Geſetzesübertreter gericht: 
lich zu belangen war. So wurde, wer Waiſen 
beleidigte, vom Archon, in deſſen Obhut dieſelben 
ſtanden, entweder, wenn die Beleidigung eine ge— 
ringere war, ſelbſtändig in Strafe genommen, oder, 
bei ſchwereren Kränkungen, vor Gericht gezogen. 
Appellation gegen eine ZmıßoAn ſcheint zuläſſig 
geweſen zu ſein. Unbekannt iſt die Höhe der Summe, 
innerhalb deren die Strafbefugnis der einzelnen Be: 


zeit und begann mit der Nüdfchr der Herafliden. | hörden beftand. Abhandlung von Siegfried (1876). 


In 30 Büchern ftellte er dar die Begebenheiten 
bis zur Belagerung von Berinthos im J. 310 v. E. 
(nad) Suidas 750 Jahre); jedoch wurde das dreißigſte 
Buch, von dem heiligen Kriege an, jeinem Sohne 
Tenmophilos beigelegt. Diod. Ste. 16, 14. Athen. 
6, 232d. Eph. ging aus von der geographiichen 
Beidweibung der einzelnen Yänder, deutete vor- 
fommende Mythen Bi hiftoriiche Weiſe und berei- 
tete durdy Einführung des räjonnierenden Elements 
den Pragmatismus des Polybios vor. Die Dar- 
ftellung hatte einen rhetoriichen Anstrich, ſank aber 
doch, ungeachtet der Korrektheit und Reinheit des 
NAusdruds, öfters zur Monotonie hinab. Sein viel 
gelefenes, viel bewundertes, doch auch ſchwer ge: 
tadeltes Werk, cine Hauptquelle des Diodor von 
Sicilien, aud von Strabon, Trogus Rompejus, 
Plutarch und Pauſanias viel benugt, wurde im 
alerandriniichen Zeitalter fortgeiegt von Diyllos 
von Athen, Pſaon von Plataiai und Menodotos 
von Perinth. Noch wird ihm ein Werk erorjunı« 
in 2 BB. beigelegt. — Sammlung der Bruch: 
ftüde von Meier Marr (1815) und von Müller, 
fragm. hist. Graee. I p. 234 ff. Pol. auch 
Skymnos. 

Ephyra, ’Epven (ob aiol. für dpuga« — Warte ?), 
pelaigiicher Städtename: des jpäteren Korinthos 
(| d.), in Elis am Selleeisfluß /T. 2, 659. 6, 152), 
in Theffalien (ipäter Krannon), in Witolien woun 
’Eg., Thue. 3, 106. 111), in Epeiros und zwar 
in Theiprotien (ſpäter Kichyros). Tue. 1,46. Dies 
icheint auch das von Homer (Od. 1, 259, j. dazu 
Nisich) genannte Ephyra zu jein, während andere 
hier das eliiche finden. Strab. 8, 338. Noch andere 
halten das Ephyre der Alias und der Odyifee für 
identijch und zwar für eine Binnenftadt in Argos. 
Außerdem bie jo eine Inſel im Argoliſchen 
Meerbuien. 

Erıdarar heißen im allgemeinen alle Berjonen 
auf dem Schiffe, die nicht zur eigentlichen Beman— 
nung gehören, die Reifenden und namentlich die 
Seejoldaten. Dieſe wurden in Athen meiſt aus 
der legten Bermögensflaffe, den Theten, genommen 
und nur im außerordentlichen fällen aus den 
höheren Klaſſen. Thue. 3, 16. 8, 24, In 
Sparta hießen ſo die Bürger, welche den Nau— 








Epibomios ſ. Eleusinia, 6. 

Epichäris, ’Eriyagıs, eine römische FFreigelaj: 
jene, welche wahricheinlich als Geliebte eines Bru- 
ders des Seneca (der auch in die Sache verwidelt 
war) Kunde von der Verſchwörung des Piſo 65 
n. E. erhalten hatte und num auf alle Weife die: 
jelbe zu fördern juchte. Zwar konnte ihr anfangs 
nichts bewiejen werden, als Voluſius Proculus, 
Nauarch auf der Flotte zu Mifenum, fie dem Nero 
verraten hatte; als man aber jpäter der Verſchwö— 
rung mäher auf die Spur fam, jpannte man fie 
auf die ‚Folter. Indes vermochte feine Peinigung 
fie zur Berräterin zu machen; fie benutte vielmehr, 
als jie abermals zur Folter getragen wurde, Die 
Gelegenheit, um * mit einer aus dem Buſen 
gezogenen Binde an der Lehne des Seſſels zu er— 
droſſeln. Tuc. ann. 15, 51. 57. Dio (ass. 62, 27. 
Polyaen. strat. 8, 62, 

Epicharmos, 'Eriyaouos, aus Kos, geb. um 
510 v. C. Sohn des Elothales, eines Arztes, ein 
berühmter griechiicher Komiker, verlieh frühzeitig 
jeine Baterjtadt und hielt fich abwechſelnd in ver: 
jchiedenen Städten Siciliens, befonders in Megara, 
auf. Nach Zerftörung diejer Stadt fam er nadı 
Syrafus, wo er unter Hierons Regierung als 
komiſcher Dichter fich hervorthat. Dort joll er auch 
in einem Alter von 90 Fahren geftorben jein, 
etwa 450. Von diejem jeinem Aufenthalte in Si— 
eilien heißt er Sieulus (Cie, tuse. 1,8, 15. ad Att. 
1,19, 8. In früheren Jahren fol er fich der 
Philojophie des Pythagoras zugeneigt haben, auch 
Arzt geweſen jein, jpäter aber widmete er jich 
ausjchließlich der Komödie. Ihm verdankt die 
jogenannte doriſch-ſiciliſche Komödie ihre Aus: 
‚bildung zu einer geregelten, Funftvolleren Form, 
‚wofür neben ihm auch Phormis und Deino- 
lochos, nad ihm Sophron und Xenarchos 
twirften. Als echte Dramen des Epicdharmos wur 
den 35 anerkannt, deren Titel fich auch jegt noch 
herausfinden laſſen. Bruchſtücke find nur in ge- 
ringer Zahl und mit unechten vermilcht vorhanden 
(gefammelt am beiten von A. D. F. Yorenz, 1864); 
von feinem Stüde läht ſich aus denjelben Plan 
und Inhalt mit einiger Sicherheit angeben. Die 
Mehrzahl der Titel bietet leere Namen, nur wenige 
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treten in einem helleren Lichte hervor, 3. B. "Aßes ſich in diejer Beziehung eine ähnliche Trennung 
ydıos, Aparorog oder Kouaorei. Andere gaben | zwiichen Adel und Volt, wie in Nom vor dem 
Scenen und Abenteuer aus gangbaren Mythen: | canulejichen Gejege, jo dak Epigamie nur zwijchen 


freiien, wie Bovsıpıs, "Auvros, K'nloy, Odvosevs 
rovayös, Ilvgga rail IIpouadevg, Zeipijveg u. |. w. 
Was Plan und Ofonomie im allgemeinen be: 
trifft, jo laflen die Winfe der Alten (Hor. ep. 
2, 1, 58) erfennen, daß der Dichter nach Art der 
römijchen comoedia motoria zu eilen pflegte und 
einen einfachen Stoff ohne Vertiefung der Eharaf: 
teriftif und ohne kunftvolle Verwicklung raſch er: 
vonierte und dem Ende zuführte. Der Dialekt 
jeiner Stüde galt für gut doriih. Einfach, aber 
nicht jtreng forreft behandelt waren jeine Metra; 
am liebften gebrauchte er den trochätichen Tetra: 
meter im Dialoge (metrum Epicharmium). 

"Erıysıgorovia hieß ein doppelter Att des 
Beſchluſſes durch Stimmenmehrheit in Athen: 1) 2. 
ror rouwr, die alljährlich im der erften Volksver— 
ſammlung vorgenommene Gejegrevifion, worauf 
die Nomotheten für das Weitere zu jorgen hatten, 
ij. Errinola, 6.; — 2) 2. tor deyar, die in 
der eriten Volksverſammlung jeder Prytanie wieder: 
holte Beftätigung der Amter, indem der Archon 
fragte: el donel nulög koyeır Tanaarog, wobei es 
jedem freiftand eine Beichwerde vorzubringen (meo- 
Bedilssdar, mooßoin, |. d.) und auf die Entfer: 
nung eines Beamten anzutragen. Die auf dieje 
Weile Verworfenen (dmoyeıgorororusvor) verloren 
ihren Kranz und wurden juspendiert, bis die Sache, 
welche gegen fie vorlag, durch ein heliaftiiches Ge- 
richt entjchieden war. 

Epidamnos, ’Eridauvos, bedeutende Handels: 
ftadt am Ndriatifhen Meere auf einer Halbinjel 
im griechijchen Jllyrien, Kolonie der Kerkyraier. 
Die Streitigkeiten beider waren mit Beranlaflung 
zum peloponnejiichen Kriege. Thuc. 1, 24 ff. Bier 
begann die Egnatiiche Straße nach Byzantion, 
eine Fortjegung der Appifchen in Jtalien, von wo 
man jich in Srunbifium einjchiffte. Die Römer 
verwandelten den Namen, der ominös an damnum 
erinnerte (Plaut. Men. 2, 1, 39), in Dyrrha— 
hium; j. Durazzo oder Draich. Liv. 29, 12. Caes. 
b.e.3, 13 ff. Cie. ad fam. 14, 1.3. Planc. 41. 
ad Brut. 1, 6. 

Eridavgıe, ra, ein Feſt zu Athen, wahr: 
iheinlih am vierten Tage der eleufiniichen Myſte— 
rien zu Ehren des Aiflepios gefeiert. Paus. 2, 26,8. 
Bol. Mommijen, Heortologie ©. 250. 

Epidauros j. Argos, 7. 

Epidauros Limera j. Lakonika, 6. 

Erıdöosee. in Athen freiwillige Beiträge der 
Bürger und Metoifen an die Staatskaffe, direkt 
oder 5. B. durch Übernahme einer Leiturgie außer 
der gejeglichen Reihenfolge. Demosth. Mid. 13. 


den Angehörigen des herrichenden Standes ftatt: 
fand; Nichtbürger dagegen, auch die Metoiten, waren, 
jelbft in dem ſonſt gegen Fremde jehr humanen 
Athen, von der Epigamie ausgeſchloſſen; und nur 
in bejonderen Fällen wird Epigamie durch Volks: 
beichluß verliehen zugleich mit dem Bürgerrecht, 
jowohl an einzelne, als auch bisweilen an ganze 
Staaten, 3. B. an die Plataier. Nach Lyſias 
(Örip rijg mokır. $ 3) fcheinen die Euboier die 
Epigamie befommen zu haben, ohne Bürger von 
Athen zu fein. 
pigönes, ’Eriyerns, 1) aus Sikyon, ein alter 
griechiicher Tragifer, lebte noch vor Theipis und 
gehört den eriten Anfängen der griechiichen Tra- 
ödie an. Sonft nicht näher befannt. — 2) ein 
ichter der neueren attischen Komödie, Zeitgenoffe 
des Antiphanes. 5 Stüde find den Titeln nach 
befannt und wenige Bruchftüde erhalten, geſammelt 
von Meinefe, fragm. com, Graec. Ill p. 537 fi. 


(II p.773 d. Heineren Ausg.), und Kock, com. Att. 


fragm. II p. 416 ff. — 3) Sohn des Kriton und 
Schüler des Sofrates. Xen. mem. 3, 12,1. 
4) Sohn des Antiphon aus then, gleichfalls 
Schüler des Sokrates. — 5) aus Rhodos, hatte 
eine jeßt verlorene Schrift über den Yandbau ver: 
faßt. — 6) mit dem Beinamen Gnomonikos, aus 
Byzanz, Aftronom, deifen Schriften verloren find, 
der aber von Plinius (7, 5, 56 und 57) und von 
Seneca (nat. qu. 7, 3 und 6) erwähnt wird und 
jeine Kenntnis von den Chaldäern erhalten hatte. 

Epigonen, ’Eriyovor, 1) f. Adrastos. — 
2) Name eines kykliſchen Gedichtes (ſ. Epos, 4.), 
das von einigen dem Homer beigelegt wurde. 
Hdt. 4, 32. Bgl. Kinkel, ep. (raec. fragm., | 
p. 137. 

Epigramm, riyoauur, ift dem Wort und 
Uriprung nach eine poetiihe Aufſchrift auf 
einem Weihgejchent, einem Grabmal, einem Kunft: 
werf, um unter Angabe des Weihenden oder des 
Verfertigerd und mit Bezeichnung des Zwedes den 
geiftigen Gehalt des dem Auge jich darbietenden 
Gegenſtandes auszudrüden. Die Haupttugend eines 
ſolchen Heinen Gedichtes war bei aller Einfachheit 
Schärfe und Abrundung des Gedaittens und des 
Ausdruds. Schon die älteren Dichter, Archilochos, 
Sappho u. a., haben fih in Abfaſſung von Epi 
grammten verjucht; der eigentliche Begründer aber 
der epigrammatischen Kunſt war Simonides von 
Keos. Seine Epigrammte, zum großen Teil für 
die Monumente der Kämpfer in den Berjerfriegen 
gedichtet, find vollendete Mufter poetiicher Auf: 
taffung, ausgezeichnet durch Schärfe des Gedankens 


160.165. Phorm. 38. Lycurg. Leoer. 110. Gegen: | und großartige Einfachheit. — Das Epigramm diente 


ja ift elopogd, vom Staate ansgejchriebene 


ordentliche Steuer. 
Erıyanie, das römiſche comubium, das Recht 


aber nicht blo als Aufjchrift für wirkliche Gegen: 
jtände, ſondern man fingierte auch ſolche Auf: 
ichriften, 3. B. auf Grabmäler von Dichtern und 


der Ehegenofjenichaft, welches ſowohl im griechiichen | Thilojophen und auf berühmte Kunſtwerke; man 


als im römischen Altertum (man denke an die, 
Kämpfe der Plebejer um die Erlangung des Co: | 


nubium mit den Batriciern) für den Ausdrud 
der politiichen Zujammengehörigteit alt, indem 
die Alten jehr viel auf unvermiſchte Reinheit der 
Abftammung hielten. Am allgemeinen beftand 
Epigamie zwijchen den jämtlichen Bürgern des: 


jelben Staates; nur in einigen Dligarchien findet : 


wählte ſich ferner bedeutjame Situationen aus dem 
äußeren Leben, um in geiftreichen Kombinationen 
den inneren Kern desjelben zur allgemeinen Sen 
tenz zu erheben oder ein kleines artiges Bild zu 
entwerfen. So wurde das Epigramm zum Sinn: 
gedicht und Gelegenheitsgedicht. Ant meiiten 
wurden dieſe eßten Arten des Epigramms von 
den Alexandrinern bearbeitet, zu einer Zeit, wo 
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die griechiſche Poeſie die Kraft zu größeren Pro— 
duktionen verloren hatte. In dieſen kleineren 
Gedichten aber entfaltete der poetiſche Sinn der 
Griechen noch immer eine große Anmut und Fein: 
heit, Bieljeitigfeit und Gemwandtheit. Die Stoffe 
waren gewöhnlich aus dem Kreiſe der Litteratur 
und Kunft und aus dem Privatleben gewählt. Die 
von den Alerandrinern geübte Epigrammendichtung 
wurde in der Folge bis in die römijche und by: 
zantinische Kaiſerzeit, allerdings oft mit wenig 
Seift, aber gewöhnlich doch noch mit einigem 
Geſchich, fortgejegt. Über einzelne Epigrammen: 
dichter der Griechen vgl. Anthologia Graeca. 
— Bei den Römern hat das Epigramm in der: 
jelben Mannigfaltigfeit wie bei den Griechen jeine | 
Pflege gefunden. Bon Ennius an laſſen jich die 
Dichter verfolgen, die in dem 7. Jahrhundert und 
in dem augufteifchen Zeitalter zahlreicher werden. 
Unter Domitian tritt Martialis, jpäter Aujo: 
nius hervor. Über die Sammlungen vgl. An- 
thologia Latina. Das dem Epigramm 
geeignetfte Versmaß ift das Diſtichon; doch wurden 
bisweilen auch andere Maße angewendet. Der 
Dialekt des griechiichen Epigramms ift gewöhnlich 
der ioniſche, doch wich man auch je nach der 
Örtlichleit davon ab. 

’Ertygageis oder diaygapeis, Irıyvouoneg, 
athenijche außerordentliche Beamte, hatten die Bei- 
träge umzulegen, welche von einzelnen Nontribuenten 
zu einer Steuer zu erheben waren, 3. B. von den 
Spmmoriten (hier auch drAoyeis genannt), von den 
Bürgern zur zdspoga u. |. w.; fie mußten auch die 
läumigen Zahler belangen. 

Epikaste j. Oidipus, 

"Erixingog |. Erbrecht, 2. | 

EpiknemidYi i. Lokris, 4. 

Epikrätes, ’Erizgars, aus Aınbrafia, Dichter 
der neueren attiichen Komödie um 350 v. E., ver: 
band mit Geift und Witz Gewandtheit im Aus: 
drud und metriiche Sorgfalt. Bon 7 Stüden find 
Fragmente übrig, gejammelt von Meinefe, fragın. 
vom. Graee. Ill p. 365 ff. (Il p. 680 ff. d. Hein. 
Ausg.), und Kod, com. Att. fragm. II p. 282 ff. 

Epiktetos, ’Entartog, geboren zu Hierapolis 
in Phrygien, lebte lange in Rom als Sklave des | 
Epaphroditos, eines Günftlings des Nero, der ihm | 
ipäter, ergriffen von jeinem hohen und freien 
Geiſte, die Freiheit gab. Epiktet hörte darauf den 
Muſonius Rufus, und ganz eingenommen für die 
Lehre der Stoa, juchte er h. in Rom zu verbrei: 
ten, doch ohne bejonderen Erfolg. Als nad) einem 
Befehl des Domitian 94 n. C. alle Philojophen 
Rom verlafjen mußten, ging er nad) Nikopolis in 
Epeiros, lebte da bis ın die Regierungszeit des 
Hadrian, lehrte nach der Weije jeines Vorbildes 
Sokrates durch freies Gejpräh in Hallen und auf 
lägen und jammelte eine große Anzahl Schüler, | 
zu denen namentlich Arrian und Favonius gehör: | 
ten. Schriftliches hat er nicht hinterlaffen. Da: | 
gegen veröffentlichte Arrian nach dem Tode des | 
Lehrers die "Erinrijtov Öiergißei, in 8 Büchern, 
von welchen 4 erhalten find, und ftellte unter dem 
Namen ’Eyxerpidıor die Hauptpunkte der Lehre 
des Epiftet in einer Reihe kurzer Süße zuſam— 
men. Beide Werfe hat Schweighäufer mit dem 
Kommentar des Simplifios und einigen jpäteren 
Paraphrajen herausgegeben (1799 f. in 5 Bbb.), 
nach ihm Dübner (1840). Ausg. des Encheiridion 





’Eruiyoapeis — Epikuros. 


von Heyne (3. Aufl. 1783). — Fern von dem ge= 
wöhnlichen Hochmut der damaligen Stoiter juchte 
er dem bereits abfterbenden, jich beionders in Dia— 
lettit und Phyſik gefallenden griechiichen Stoi- 
cismus eine durch jokratiiche Gedanken gemilderte 
Tugendlehre entgegenzuftellen. Für Erörterungen, 
die nicht der Erwedung und Belebung der Sitt- 
lichkeit jich förderlich erweiien, hat er feine Muße. 
Darin entjagt er der anmaßlichen Weisheit der 
Stoa und neigt ſich einer mehr eklektiſchen Rich— 
tung zu. Die Logik hatte bejondere Bedeutung, 
injofern fie zur Selbitkenntnis, jowie zur Unter— 
icheidung zwiichen Gutem und Böſem anleitete. 
Die Ethik begründete er nicht auf dem Prinzip 
früherer Stoifer, in Harmonie mit der Natur zu 
leben, jondern er ging aus von dem Menſchen 
jelbit. „Einiges fteht in unjerer Macht, als Mei: 
nen, Begehren, Abneigung u. j. w., anderes nicht, 
als unjer Leib und Leben, Ruhm, Herrſchaft, 
überhaupt alles, was nicht uniere That iſt. Nur 
in jenes Gebiet gehört das Gute und Böſe. Gut 
it, was der wahrhaften Natur des Geiftes ent 
ipriht, bös, was derſelben zumwiderläuft; das 
Böſe iſt aljo ein Irrtum. Was nicht in unjerer 
Macht fteht, ift für uns ein Kördpogor; und die 
Tugend beiteht nun bejonders in der Abwehr 
diejer Äußeren Dinge, die unfere Freiheit ftören.“ 
Der höchſte Grundſatz des Lebens und der Lehre 
des Epifter war daher Geduld und Euthaltjamteit 
(Eveyov nal aregov). Im ganzen ift aber jeine 
Ethik weniger gerichtet auf eine objektive Ent: 
wicdelung der Ideen und re Begrün- 
dung, als auf praftiiche Anwendung (Er ri) xer- 
ss tor Vewpnudrwr). Die Pivination veriwarf 
er nicht, räumte ihr aber feinen bejonderen Wert 
ein, als zu den äußeren Dingen gehörend; da: 
gegen wid) er ab von den älteren Stoifern durch 
Annahme von Dämonen oder Genien, die Zeus 
jedem Menjchen beigegeben, um ihn überall zu 
begleiten und zu bewacen. 

;piküros, "Erixovgos, Stifter der nach ihm 
benannten epifureiichen Philoſophie oder Schule 
der Epifureer (Epicurei, ’Erıixodgsir), aus dem 
attiichen Demos Gargettos, geb. 342 v. E., zog 
mit jeinem Bater Neokles in einer athenijchen 
Kolonie nadı Samos, fehrte aber im Alter von 
18 Nahren, während Ariftoteles in Chaltis lebte, 
nad Athen zurüd, wo er das Studium von Demo: 
fritos’ Sue: fortießte und mit dem Pla— 
tonifer Kenofrates und mit Theophraft Umgang 
pflegte. Zuerft als Lehrer eines philofophifchen 
Syſtems trat er in Motilene auf Leibos und zu 
Lampſakos in Kleinaſien auf und jegte dieſes von 
jeinem 36. Lebensjahre an in Athen fort, wo er 
in einem von ihm angelauften Garten einfach 
und enthaltiam den Wilfenichaften lebte. Das Yob 
Eiceros (fin. 2, 25: bonum, comem et huma- 
num) tönt auch in andern Yeugnifien des Wlter- 
tums nad; als er im 71. Jahre feines Alters 
itarb, folgte ihm eine jeltene Liebe und Verehrung 
jeiner dankbaren Schüler. Dieje bildeten auch 
unter jic eine feite, faſt geichlofiene Bereinigung 
und hingen jo treu an des Meifters Syſtem, dat 
außer dem Metrodoros feiner genannt wird, der 
eine Anderung oder weitere Ausführung desjelben 
verjucht habe, was auch wohl in jeinem Wejen 
und Charakter begründet lag. — Epifurs Philo— 
jophie bildet einen gewiſſen Gegenjaß zu der jtoi: 


Epikydes — "Emuuexle. 


ihen; leßtere jeßte den Begriff als das Wahre 
und machte das Sein zu einem gedachten, Epikur 
dagegen läßt alle Gewißheit auf finnlicher Wahr: 
nehmung und dieje wiederum auf Empfindung 
beruhen; er nahm damit im mwejentlichen die Lehre 
der Kyrenailer (j. Aristippos) wieder auf und 
erhob diejelbe zu größerer Wiſſenſchaftlichkeit. Die 
Bhilojophie zerfällt, ihm in Kanonik, Metaphufit, 
Phyſik und Ethik. An der erften diejer Dijcipli: 
nen macht er die 3 Stufen der Erkenntnis in der 
Empfindung, «isdroıs, der VBorftellung, meoimpıs, 
und der Meinung, dofe, deutlih. Die inneren 
Empfindungen oder Affekte find die Kriterien für 
das Praktiſche; fie jind doppelter Art, Befriedigung 
und Schmerz, die erite ald dem Empfindenden an: 
gehörig, allo pofitiv, der andere als ihm fremd, 
aljo negativ. Aber jowohl hieraus als auch aus 
einer Metaphyfit gehen nur dürftige piuchologiiche 
Wahrheiten und Grundjäge des Erfennens hervor. 
Unjere Beziehung zu den Gegenftänden, die wir 
erfennen, denkt er ji ungefähr jo: Won der Ober: 
fläche der Dinge geht ein beftändiger Fluß aus, 
der jehr fein und darum für die Empfindung nicht 
ſehr bemerkbar tft, weil der Gegenjtand jelbit noch 
beharrt und jich nicht verändert. Weil aber die 
Ablöjung der Oberfläche feine Tiefe hat, jo be- 
wegt fie jich äußerſt ſchnell durch die Luft und 
geht jo in uns über, daß wir es nicht merken, 
aber doh ein Zeugnis unſerer Zuftimmung er: 
teilen. Erlangt die Rorftellung Ddiejes nicht für 
fih und geht in uns eine jolche Veränderung mit 
ihr vor ſich, daß die Empfindung nicht mehr rein 
it, jo entfteht der Jrrtum. Dies hängt mit der 
Atomenlchre des Leutippos und Demofritos zu: 
jammen und geht nicht wejentlich über diejelbe 
hinaus. Die Atome haben nah ihm feine Eigen: 
ichaft, außer Figur, Schwere und Größe, fie ändern 
fih nicht, während alle Eigenichaften der Ver— 
änderung unterworfen find. Dieje Veränderung 
und Unterbrechung iſt die andere Seite zu den 
Atomen, das Leere. Der Einfluß hiervon auf die 
Erflärung der Welt, ihrer Entftehung und Regie: 
rung iſt leicht zu erfennen, die teleologiiche Be— 
trachtung der Stoifer, insbejondere die Weisheit 
des Schöpfers bei ihrem Plan und Endzwed, fällt 
ganz weg, und alles wird durch ein äußerliches, 
zufälliges Zuſammenkommen der Figurationen der 
Atome beftimmt. Die Seele beiteht ihm aus den 
feinften und rundejten Atomen, noch ganz anders 
als das Feuer; jie ift ein feiner Geiſt, der durch 
die ganze Zujammenhäufung des Körpers zerjtreut 
(zapeorapusvor) ist und an der Wärme desjelben 
teil hat. Endlich machte er in der Ethik nach der 
einjeitigen Form abjtrafter Einzelheit das Prinzip 
der Empfindung geltend, und zwar nach der Seite 
des Geniehens, des abjoluten Fürfichhabens, in 
gleicher Weile wie die Stoifer, nur in der ent: 
gegengejegten Richtung des abjoluten Entbehrens. 
Er machte daher, wie die Kyrenaiker, die ,dorn 
oder das Vergnügen, die finnliche Luft, zum 
Prinzipe des Handelns, wenn er es aud) ebenfalls 
betonte, dab es jehr darauf ankomme, welche 
unter den verichtedenen Weiſen des Genuffes die 
dauerndjte und befriedigendfte jei. Er trachtete 
nad) der durch Sernunft zu erwerbenden Glück— 
jeligfeit; denn es jet vorzuziehen, mit Vernunft 
unglüdlich zu jein (enloy/orog krugeiv) als mit 
Unvernunft glücklich (dAoylorwg ebrvugeir). Frei: | 
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heit von Furcht und Begierde (ragadie) und 
Mühelojigkeit (rovi«) gelten als die höchſten Ver: 
gnügungen (xaraornuermal ıdoral). Darum 
ihienen ihm auch die Götter die Ideale des 
jeligen Lebens, die ſich natürlich nicht um das 
fünmern dürfen, was dieje ihre Seligfeit ftören 
oder trüben fanı, und darum in den Zwiſchen— 
räumen der Welt wohnen, wohin fein Ungemach 
der Erde, fein Sturm und Regen dringt. Das 
Weſen derjelben iſt unzerjtörbar («pPagror), ihre 
Erkenntnis evident (dvrapyıjs). — Epikur hat zwar 
zahlreiche Schriften hinterlafien, aber fie find nicht 
auf uns gekommen, und wir kennen daher fein 
Syſtem fajt nur aus der mangelhaften Daritellung 
des Diogenes von Yaörte, der uns aber das Teſta— 
ment desjelben, 3 Briefe (von denen freilich mur 
der erite und dritte als volllommen authentiſch 
gelten können, während der zweite als ein Auszug 
aus dem Werke zeol pioews zu betrachten iſt 
und 44 moraliiche Ausſprüche („ugıcı oder enrai 
dokaı [eine Art von Katechismus der epifuretichen 
Lehre, ichwerli von Epikur jelbit Herrilhrend|] ) 
aufbewahrt hat; auch die im Herculaneum auf: 
gefundenen Fragmente von jeinem Hauptwerke 
(repl pvoewg in 37 BB.) geben uns wenig Auf: 
Härung (herausg. von J. E. Orelli. 1818). Die 
Briefe über Phyſik und Meteorologie hat Schnei: 
der 1813) herausgegeben. Die epikureiſche Phyſik 
haben wir in dem ausgezeichneten Lchrgedichte des 
Römers Lucretius. Ein unverdächtiges Zeugnis 
über jeine moraliichen Anſichten gibt Sen. de vit. 
beat. 12 und 13, denn nur jeine Gegner haben 
ihn als einen Lüftling gejchildert. Ausgezeichnete 
Sammlung der Fragmente nebſt Unterfuchungen 
über Epifuros’ Leben und Schriften von Uſener 
(Epicurea, 1887). 
pikydes, ’Erıxvöng, 1) ein atheniicher De- 

magog, Mebenbuhler des Themijtolles. Plut. 
Them. 6. 2) ein in Karthago geborener Syra— 
fujier, wurde zugleich mit jeinem Bruder Hippo— 
frates zu Hieronymos nach Syrakus geſchickt, um 
die farthagiichen Intereſſen zu fördern, 215 v. C. 
Als nach Hieronymos’ Ermordung die Syrakufier 
fich wieder den Römern zumwandten, begab er jid) 
zu den Leontinern uud wiegelte dieje auf, dann 
fehrte er nad Syrakus zurüd, leitete zum Teil 
die Berteidigung gegen Marcellus, wandte fid) 
nach der Eroberung von Syrafus nad) Agrigent 
und jcheint, als diejes von M. Valerius Lävinus 
erobert wurde (210), nad) Karthago zurüdgefehrt 
zu fein. Liv. 24, 6. 23. 25, 23. 40. 26, 40. 

Ertlayövreg, Griapmänner, suffecti. Um 
bei der Erledigung eines Amtes durch Entjeßung 
oder Tod dasjelbe jogleich wieder bejepen zu kön— 
nen, wurden im boraus für jeden Beamten, jo: 
wie für die Buleuten Erſatzmänner bejtimmt (Fad- 
oo ro» Auyövrav Frepog Lmeidyyuaver), Die 
Zrikayovres hießen und in dem erwähnten alle 
jogleih in das erledigte Amt eintraten. Der Aus: 
druck gilt jedoch nur für jolche Ämter, die durchs 
Los bejegt wurden. Für die durd Wahl bejegten 
trat im jedem einzelnen Falle Nahwahl ein. 
Demosth. Theoerin. 20. Aesch. Ütes. 62. 

Erıuagia, Schutzbündnis zur Verteidigung, 
im Falle einer der Verbündeten angegriffen wird, 
während avuueyia ein Schuß: und Trugbündnis 
bezeichnet (were roug airoug Zydgovg nal pllovg 
vowigeıw). So ſchließen die Athener mit den 
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Kerkyraiern feine Symmachie, um nicht, im Falle 
eines Augriffes der Kerkyraier gegen Korinth, zum 
Bruche des Bündniffes mit den Peloponneftern 
genötigt zu jein, wohl aber eine Epimachie für 
den Fall, daß jemand Kerfyra oder Athen oder 
die beiderjeitigen Bundesgenofien (ovuweryoe) an: 
griffe. Thuc. 1, 44. 
’Erıueintel, eine Art Beamten in Athen, 
welche fich von den &eyorreg im eigentlichen Sinne | 
dadurch unterjchieden, daß fie meiht nur für einen 
beftimmten Zweck (5. B. Bejorgung öffentlicher 
Bauten, gewiſſer Feitfeiern) ernannt wurden, viel: 
fach nicht vom Volke, jondern von dem einzelnen | 
Phylen, ferner meiftens feine Vorftandichaft in 
Prozeffen ınyeuorda) hatten und jchliehlich der 
Brühung bor dem Antritt doxıuacre) gewöhnlich: 
nicht unterworfen waren. Oft ift die Grenze zwi: 
ichen Zmruueisıe und key micht zu ziehen, 3. B. 
Aeschin. Otes. 398, wo jcharfe —— ver⸗ 
mißt wird. Eigentliche Epimeleten KKuratoren) 
find die dmuusinrel tor prior (ij. Dukı], 8.). | 
Tagegen gibt e8 2 Arten von Lmiueintei, 
welche allen Bedingungen nad) wirkliche Beamte, 
find: die 10 Zmiusintael ron Zunoglov (Hafen: | 


I 


"Erumshntat — Epistola. 


Oraleliprüche (zonsuor) und Sühnlieder (nadeg- 
wol) ihm angehört haben. Belannt ift daraus der 
Spruch auf die Kreter im Briefe des Paulus an 
Titus 1, 12. 

Epimötheus j. Prometheus. 

"Exiuogror, Theten in Athen, welche um den 


ſechſten Teil des Ertrages die Ländereien der 


Reicheren beftellten; daher auch Earnuögıoı ge: 
nannt, ſ. Dvin, 4. 

’Erxivizia, ri, bei den Griechen 1) die Sieges- 
feier zu Ehren eines Siegers an den großen Feſt— 
ipielen, in einem großen Feſtmahle befiehend, ent= 
weder von dem Sieger ſelbſt oder von deſſen 
Freunden veranftaltet. — 2) ’Erırinıa (douare', 
die Siegeslieder, melde zu Ehren des Siegers 
gedichtet waren und oft wohl bei dem Mahle ge- 
jungen wurden. Solde Zaırixıe hat Simonides 
und namentlich Pindaros gedichtet (Hor. od. 4, 
2, 17 f.), ſ. Pindaros. 

Epiöne j. Asklepios, g. €. 

Erıranmerig oder 'Erırnduwr, die Erbtocdh: 
ter in Sparta — ?miaineos in Athen, ſ. Erb- 
recht, 2. 

Epiphaneia, ’Erıpdrsıo, 1) Stadt im öftlichen 


polizei) und die 10 Zmiusinrel tor vewgiov Kilifien, wenig nördlich von Iſſos und eine Tage: 
Borjteher der Werfte). reile von den Amaniſchen Pforten, im Seeräuber— 
Epimenides, ’Eriueriöns, aus Whaiftos kriege durch Pompejus mit Piraten bevöltert. 
(Kuofios) auf Kreta, war allgemein befannt und | Cicero (ad fam. 15, 4) erwähnt die Stadt bei 
gefeiert als ein von den Göttern mit geheimmis- ; Gelegenheit feiner Kriegszüge in dieſer Gegend. 
vollen Gaben ausgeftatteter Sühn: und Weihe: | Der frühere Name war Diniandos. — 2) alte 
priefter. Schon von früher Zeit an jind fein Stadt in Oberiprien am Orontes, von den Bewoh- 
Leben und feine Wirkſamkeit durch jagenhafte und | nern Hamath genannt, von Antiohos IV. umge- 
wunderbare Fabeln ausgeijhmücdt worden (er —* | nannt, j. wieder Hamah. 
lange Jahre in einer Höhle aeichlaien haben, jollte!' ’Erıonmaiveohe:r |. Auyıoral. 
nur Malven und Niphodelos geniehen u. j. w.).| "Exıoitior, arme Leute, welche um die Koft 
Tod find wir deshalb durchaus nicht genötigt, | dienten. Plat. r. p. 4, 420A. 
ihn (wie das z. B. neuerdings Nieje und Rohde | 'Erioxoroı , Wuficher, die die Athener bis: 
gethan) ganz in die Fabelwelt zu verweilen. Nach | weilen zu den Bundesgenoffen jchidten, um die 
der jüngeren llberlieferung wird die Thätigkeit | Angelegenheiten derjelben zu fontrollieren, politische 


des Epim. in Athen mit der Sühnung des fylo- 
nischen Frevels in Verbindung geſetzt. Hiernach 
fießen die Athener, als es die durd das Kvio- 
vsıov &yog (ſ. Kylon) befledte Stadt zu ent: 
jühnen galt, den Epin. berufen, der durch Süh— 
nungen und Stiftungen die Stadt reinigte und 
weihte, den beumruhigten Gemütern ihre Ruhe 
wiedergab und als Freund des Solon deilen Re: 
formen anbahnte, indem er der Bürger Herzen 
für Gerechtigkeit und Eintracht gewann, im J. 
596 5. Plut. Sol.12. Die ältere und glaubwüdigere 
Überlieferung aber läßt den Epim. nicht infolge 
des tkyloniſchen Frevels nad) Athen berufen werden, 
jondern auf Befehl der Pythia infolge einer Reit, 
welche in der Stadt wütet. Diog. Laert. 1, 109, 
Ta nun nad) Platon (legg. 1, 642 D) Epim. 
10 Jahre vor dem Zuge der Berier in Athen er: 
ichien, und da aus einer Grabinjchrift (Corp. I. A. 
1, 475) mit Klarheit erhellt, daß wirklich um das 
J. 500 Athen von einer Bet heimgejucht worden 
ift, „Jo wird man ohne Bedenken annehmen dür— 
ien, daß bei diejer Gelegenheit Epim. die Stadt 
reinigte, und daß man jpäter jeine Wirffamfeit 
mit Solon in Beziehung ſetzte.“ Bol. Buſolt, 


Agenten, ähnlich den Harmoften der Spartaner. 
Arist. Av. 1023 u. Schol. 

"Erısrärer tor Önuocior foywv, im Auf: 
trage des Volkes von den einzelnen Phylen er: 
wählte Beamte in Athen zur Bejorgung öffent: 
liher Arbeiten, Bauten und dergl. Es gehören 
zu ihnen 3.8. die reıyomosod, rapporouot, reıngo- 
| monod; es gab auch jolche der Waflerleitungen, der 
| Tempel, der Gymnaſien. Aeschin. Ctes.27 ff. Die 
Gelder zur Herftellung der betreffenden Arbeiten 
wurden aus der Staatslaffe angewiejen. Daß die 
‚Imerdrar r. d. £. in Sachen, die in ihren Amts— 
kreis fielen, die gerichtliche Hegemonie hatten, läßt 
ſich vielleicht annehmen. Über den Zmıor. des Nats 
'\. BovAn, 4. 

'  Epistöla (epistula). Die Briefe der Griechen 
und Römer wurden auf Holztäfelden, welche mit 
Wachs überzogen waren (tehellae, pugillares, j. 
‚Diptycha), oder auf Papyrus (charta) mit 
| einer Art ſchwarzer Tinte Tuſche) geichrieben. 
‚ Darauf faltete man das Papier zujammen oder 
legte die Täfelchen aufeinander und fmüpfte einen 
ı Faden herum (obligare), den man dann verfiegelte 
\(obsignare sigillo, speayis) und die Adreſſe hin- 








griech. Geſch. (1885 ff.) I ©. 508 ff. Monographie | zufügte. Plaut. Bacch. 4, 4, 64. (ic. ad Att. 8, 5. 
über Epim. von Schulte (1877). — Einige kojmo: | VBornehme Römer jchrieben die wenigften Briefe 
goniſche Lehren wurden auf ihm zurüdgeführt. | jelbft, jondern fie hatten dazu Sklaven oder Frei— 
Bon mehreren Gedichten und profatichen Schrif- gelaſſene, genannt librarii ab epistulis, ama- 
ten, Die ıhm beigelegt wurden, mögen am erjten | nuenses. Die -Verjendung bewirkte man durch 
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Trivatfuriere, tabellarii genannt. Erſt in der|der Römer, die freilich ihrem panegyriichen Cha— 
Katjerzeit wurde eine Art Boftinftitut organijiert, | rafter nach feine lauteren Quellen der Geſchichte 
i. Postwesen. — Zu Anfang des Briefes ftand | waren. Vgl. Cie. Brut. 16, 61. legg. 2, 25. 
regelmäßig der Name des Ubjenders, welcher den] Epithalamium j. Lyrische Poesie, 5. 
Empfänger begrüßt, 3. ®. M. Tullius Cicero C.| ’Erirımos heißt in Athen, wer im vollen Beige 
lulio Caesari s. d. (salutem dieit); zum Schluffe | jeines Bürgerrechtes und mit feiner Art der Atimie 
iagte man gewöhnlich vale oder cura ut valeas. | belegt ift. Dal. Arıulda, &rıwog. 

Der gewöhnliche Gruß der Griechen war zeige) "Erergorn ift in Athen der Kompromiß, den 
und am Schluſſe fpgwso. 9 Becker-Göll, Eha: 2 ftreitende Parteien eingehen, die Entſcheidung 
rifles II ©. 153. Gallus II ©. 456 ff. ihrer Sache Privatichiedsrichtern, nicht den öffent: 

’Erioroilgvs. jelten "Erioroliapöpog (Xen. | lichen Diaiteten (ſ. d.) zu übertragen (dmirof- 
Hell. 6, 2, 25), in Sparta Unterbefehlshaber zur | mesdaı Ölaırav). Isoer. Callim. 11. trapez. 19. 
See, dem Nauarchen beigegeben, zum Teil wohl | Demosth. Apat. 14. Bei diefem Berfahren fiel 
zur Kontrolle. Lyſander wurde Epiftoleus des | die Zuläjfigfeit einer weiteren Appellation fort. 
Nauarchen Arakos, da niemand zweimal Nauarh | "Erirgoxos, der Bormund vaterlofer Waijen 
ſein durfte, erhielt aber gleichwohl den Befehl über | in Athen, welcher, wenn eine teftamentariiche Ver: 
die Flotte. Xen. Hell. 2, 1,7. fügung des Vaters (xıerog) darüber nicht vor: 

Epiströphos, ’Erdorgopos, 1) Sohn des Ar: | handen war, oder wenn der vom Vater Ernannte 
gonauten Iphitos, Enfel des Naubolos in Phokis, untauglich war oder die VBormundichaft abichlug, 
führte mit feinem Bruder Schedios die Phokier vom Archon mit bejonderer Nüdjichtnahme auf die 
nach Troja. /T. 2, 517. — 2) Sohn des Euenos, nächſten Verwandten beftimmt ward. Es konnten 
wurde von Achilleus auf dem Zuge gegen Lyr- | ein oder mehrere Bormünder ernannt werden. Ein 
neifos (in Myſien) getötet. 11. 2, 692. — 3) Heer: | Vormund, der fein Amt jchlecht verwaltet hatte, 
führer der Halizonen, ein Bundesgenoffe der Troer. | fonnte durch die Zmırgomijs Ola oder yoagpıj be: 
11. 2, 856. — 4) Vater des Amphimmeftos, welcher | langt werden, j. Sean. — Der Ausdrud (Auf: 
legtere zu den vielen Werbern um die Hand der | jeher, Beichüger) fommt auch als Beiname mehrerer 
Tochter des Kleifthenes von Sifyon gehörte. Hdt. Götter vor, z. B. des Hermes. Pind. ol. 1, 106. 
6, 127. Epizephyrii fi. Lokris, 6. 

Epitädens, ’Erırdöevg, ein jpartaniicher Ephor, | "Erwßelie, eine Buße, den fechiten Teil des 
gab mwahricheinlich zur Zeit der Nachfolger des | ftreitigen Gegenitandes betragend (einen Obolos 
Ageiilaos ein Geſetz, welches geftattete, durch Schen: | von der Drachme), die in gewiffen Privatprozeſſen 
fung oder Tejtament einem andern nach freier | der Kläger, wenn er nicht den fünften Teil der 
Wahl feine Güter zu überlaffen, und wahrjchein: | Stimmen erhalten hatte, an den Gegner als Ent: 
lich auch die Vererbung auf Töchter zuließ. Die ſchädigung zahlen mußte. Bei der arrıyoagpr) 
Folge davon war, daf der Grundbefig in die Hände | (ſ. d.) traf diefe Buhe auch den urjprünglichen 
weniger und bejonders der Erbtöcter fam, und daß Beklagten, wenn er in jeiner Gegenflage nicht den 
die Zahl der grumdbeftgenden Bürger immer mehr | fünften Teil der Stimmen erhalten hatte, des— 
vermindert wurde. Plut. Agis 5. Arist. pol. 2, 6. | gleichen bei der ragaygapr. In welchen Klagen 

Epitalion j. Elis. die Epobelie eintrat, tft zweifelhaft, da wir nicht 

"Erıragıos (scil. Aöyos), d. i. Leichenrede, | willen, was unter den Acace yonuarızai, in denen 
bie in Athen bejonders die Nede, welche zur Feier | fie nach der Angabe von Grammatifern eintrat, 
der Beftattung der im ruhmvollen Kampfe für das | zu verftehen ift. Daß fte in Bormundichaftstlagen 
Taterland Gefallenen von einem von jeiten des | eintrat, willen wir aus Demoſthenes; wahrjchein 
Staates dazu aufgeforderten Redner gehalten wurde. | lich trat fie aud im Handelsklagen ein. — Ju 
Dieje öffentliche Verkündigung des Ruhmes der | öffentlichen Prozeſſen fand fie nicht ftatt, außer 
Gefallenen jollte die Überlebenden zu gleicher | wahricheinfich in der Phaſis (vgl. Dasıs) neben 
Tapferkeit anipornen. Zuerſt jeheint Arifteides | der Buße von 1000 Drachmen, welche in allen 
durch die Leichenrede auf die bei Plataiai Ge: | öffentlichen Klagen außer in der Eisangelie ge 
bliebenen diejer Freier eine größere, allgemeinere | zahlt wurde. Bei der Phaſis aber trat deshalb 
Bedeutung gegeben zu haben, und die bedeutend: | doppelte Strafe ein, weil hier, neben dem Intereſſe 
ten Redner hielten fjeitdem den Vortrag jolcher | des Staates, auch noch das einer Privatperjou 
Reden für rühmlich. So hielt Perifles die epi- | verfolgt wurde. Vgl. Meier und Schömann, att. 
taphiiche Rede auf die bei Samos, und dann die | Prozeh ©. 947 ff. der 2. Aufl. 
von Thukydides (2, 35 ff.) mitgeteilte Nede auf die) Epöcha, Zroyrj, ein Stillftands- oder Anhalts- 
in den eriten Jahren des peloponnefischen Krieges | punkt von bejonderer geichichtlicher Wichtigkeit, der 
Gefallenen. Allmählic fam es dahin, daß micht | cben deshalb den Beginn einer neuen Zeitrechnung, 
nur von Staats wegen ſolche Reden gehalten, jon: | Aera, bildet. Lebteres (eigentlich Plural von aes, 
dern diejelben überhaupt zum ehrenden Andenken | daher Nechnungspoften, gegebene Zahl in der 
ausgezeichneter Männer abgefaßt wurden, wie wir | Mathematif) ift die von einem ſolchen Zeitpunfte 
denn wiflen, dat Gorgias, Lyſias, Iſokrates, Hp: an gerechnete Nahresreihe, z. B. Weltära (jeit Er: 
vereides und Demoſthenes ſolche verfaßt haben. ſchaffung der Welt), chrijtl. Ara (jeit Chriftus). In 
In jpäterer Zeit, wo das Öffentliche LYeben und | dem gewöhnlichen Sprachgebraudye bezeichnet Ara 
die Verdienste um dasjelbe feinen Stoff mehr geben | auch einen längeren oder kürzeren Zeitraum, etwa 
fonnten, boten ihn die Privatverhältniffe der ein: | wie „Periode“. 
zelnen. So ift die große Zahl ſolcher Prunkreden, Epödos, Zrwöos, 1) Nachgeſang, der legte Teil 
die das Altertum fannte, erklärlich und die Ge- eines Inrifchen Gedichtes, der nach der Strophe 
nauigfeit, mit welcher die Rhetoren darüber han: | und Antiftrophe gelungen wurde. Gedichte mit 
dein. — Ähnlich find die laudationes funebres ſolchen Schlußgefängen hießen Zrwmdınd. Solche 
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Gedichte find die des Pindar und viele Chor: | 
gejänge in dem griechiichen Dramen (3. B. Soph. 
Oed. Col. 1211. Trach. 497 ff.). — 2) der in 
einem Gedichte nad) beſtimmten Zwijchenräumen 
twiederfehrende Nefrain, wie bei Theofrit (Id. 1) 
und Bergil (. 8). Sole Schaltverje hießen auch 
versus Intercalares oder epiphthegmatici. — 
3) eine bejondere Gattung Iyriicher Gedichte, in 
denen auf einen langen Vers ein kürzerer (dmwdog 
seil. crixos d. h. Nachvers) folgt, mit Ausichluß 
des elegiichen Diftihon, wie fie Horaz in jeinen 
Epoden dem Archilochos, dem Erfinder diejer Gat— 
tung, was die Form betrifft, genau nachgebildet 
hat, wenn auch der jatiriiche Inhalt der Gedichte 
des Archilochos nicht überall beibehalten worden ift. 
"Eroıxor, in eine jchon gegründete Kolonie 
(aroında) meist mit ungleichen Nechten nachgejandte 
Anfiedler (vgl. Krüger zu Thue. 2, 27, 1). 
Epöna, römijche, urſprünglich wohl keltiſche 
(suerft von Nuvenal erwähnte) Göttin der Zucht 
der Bierde, Ejel und Maultiere und Schußpatronin 
der Fuhrleute, Maultiertreiber und Stalltuechte, 
weit und breit in Jtalien und bejonders den ro: 
manilierten Yändern in den Ställen, wo ihre Bilder 
angebracht waren, verehrt. Außer einer Trank— 
ipende wurden ihr Schweine geopfert. Zahlreiche 
Bildwerfe von ihr haben ſich an allen Sigen römi: 
icher Truppen erhalten. Der Name kommt her 
von dem feltiichen epo „Pferd“. Neben Epona ver: 
ehrte man eine Bubona, Göttin der Rindviehzucht. 
Erevvuor, 1) dm. oder doynyeraı, die alten | 
attiichen Stammheroen, nach denen Ktleifthenes feine | 
Phylen benannte (ſ. Pvirj,7T.). Sie hatten Bild: | 
jäulen auf der dyogd. Auch die Demen hatten | 
ihre Irornnor. -- 2) (nicht offizielle) Bezeichnung | 
der Behörden im den verjchiedenen Staaten, nach 
deren Namen das Jahr bezeichnet wurde. In 
Athen war es der erfte Archon (ij. Aexıj, Ae- 
zorreg), in Sparta die Ephoren, jpäter die Pa— 
tronomen, in Argos die Priejterin der Hera (Thu. 
2, 2: Zni Novoidog 2v “Hoysı Tore merrnnorte 
Övoiv deorr« Er leowuerns), in Boiotien für 
den Bund der oberite Boiotarh, in Kreta der 
rewroxosuos, im achaitichen Bunde der Grant: 
matens u. ſ. w. — 3) die frorvuor (ot tor NAr- 
or) in Athen, die Archonten, injofern fie zur 
Bezeihnung der zum Kriegsdienit einzuziehenden 
dienftpflichtigen +2 Altersklaſſen vom achtzehnten | 
bis jechzigften Jahre dienten. Bei der Einzeich— 
nung der Epheben wurde der Archon desjelben 
und des vorhergehenden Jahres mit eingetragen, 
jo da der Archon gewiflermaßen der Irwrvunog 
dieſer Alterstlafle wurde, und daß man diejelbe 
mit Bezeichnung ihres Eponymos cinberief. — | 
4) ein Beamter in Athen in der Kaiſerzeit, dejien | 
Befugniffe wir nicht kennen. | 
Epöpeus, ’Erwzerg, Sohn des Pojeidon und | 
der Kanäke, Bruder (oder Sohn, Paus. 2, 1, 1) 
des Aldeus, fam aus Theflalien nah Sikyon, wo | 
er König ward. Er raubte die Antiope (j. Am- 
phion) aus Theben oder nahm fie auf ihrer 
Flucht auf und ward deshalb von ihrem Bater 
Nylkteus befriegt; beide ftarben an ihren Wunden. 
‚Apollod. 3, 5, 5. Paus. 2,6, 1. 11,1. 
Epoptes j. Eleusinia. | 
Eporedia, ’Eroogsdie, Stadt im cisalpiniichen | 











"Eroor — Epos. 


Tieinum; j. Ivrea. Nach dem Ausſpruch der ſibyl— 
linifchen Bücher jendeten die Römer 100 v. E. eine 
Kolonie dorthin (Brut. bei Cic. ad fam. 11, 20. 23); 
von den Salafjern überfallen und zerftört, wurde 
fie wieder aufgebaut und ſpäter Mumieipium. Tae. 
hist. 1, 70. Strab. 4, 205. . 
Eporeddrix. Gäjar nennt 2 edle Aduer, welche 
beide ohne weitere Unterſcheidung diefen Namen 
führten, wahricheinlih Water und Sohn. Der 
eritere befämpfte die Sequaner jchon vor Cäſars 
Zeit und geriet im 3. 52 v. E. in deſſen Gewalt, 
als Bercingetorir, der galliihe Feldherr, jeine 
Landsleute zum Kriege gegen die Nömer vereinigt 
hatte. Caes. b. q. 7, 67. Der jüngere Eporedorir 
befehligte die Reiterei der Aduer, welche dem Cäſar 
gegen Gergovia zu Hülfe zog. Caes. b. g. 7, 39. 
Als der Anführer des Fußvolkes der Aduer, Lita— 
vicus, dasjelbe unter falihen Borjpiegelungen von 
der Vernichtung der Neiterei und dem Tode ihres 
Anführers durd die Römer zum Übertritt zu den 
verbündeten Gallieru unter Vereingetorix zu ver— 
anlaflen juchte, entdedte und vereitelte Eporedorir 
dies Vorhaben. Aber unmittelbar darauf fiel Der: 
jelbe mit jeinem Kollegen Biridomarus unter dem 
Vorwande, den flüchtigen Litavicus verfolgen zu 
wollen, von Cäſar ab, wiegelte die Aduer auf 
(da. 7, 54.) und vereinigte fih mit Vercinge— 
torir, welcher zum Anführer der Gallier gewählt 
wurde (daj. 7, 63), obſchon Eporedorix für ſich 
jelbit wohl eine gleiche Hoffnung gehegt hatte. Er 
erhielt ipäter neben Commius, Viridomarus und 
Bercafiivellaunus den Oberbefchl über das zum 
Entjap von Alefia beitimmte Heer (daſ. 7, 76). 
Nach der Unterwerfung der aufgejtandenen Gallier 
verichwindet jein Name aus der Gejchichte. 
Epos. I. bei den Griehen. Homer bezeichnet 
die epiichen Lieder überall mit dem Worte doıdr,, 
während ihm Emog, Ere« Wort, Rede, Erzäh— 
lung und Gejchichte bedeutet, im Gegenjag von 
uödog, das den Nebenbegriff der jubjektiven Ge— 
ftaltung und Darftelung des Gejchichtlichen hat. 
Erſt jpätere Schriftiteller von Pindar an gebrauchen 
Eren, um die Dichtkunft, beionders die epijche im 
Gegenjag zur lyriſchen, zu bezeichnen. — Schon 
die einfache Betrachtung, daß ein jo vollendetes 
Epos, wie das honterische, nicht plöglicdh und ohne 
Vorgänger im Volke entjtehen konnte, muß uns 
überzeugen, daß ſchon vor Homer die epiiche Poeſie 
geübt worden iſt. Nur daraus erflärt jich bei 
Homer unter anderm die Feftigfeit und Bejtimmt- 
heit in den VBorftellungen von der Welt und den 
Göttern, die ftehenden Epitheta der Götter, die 
furzen Erwähnungen von Helden und Heldenjagen, 
wie des Perjeus (IT. 14, 320), der Heraflesiagen, 
der Argonauten (Od. 12, 66), welche durch Be— 


handlung in früheren Gedichten jo befannt gewejen 


jein müſſen, dag Homer mur durch eine leiſe An: 
deutung den ganzen Sagenfreis in das Gedächtnis 
jeiner Hörer zurüdrufen fonnte. Wahricheinlich 
entjtand, wie Die griechiihe Poeſie überhaupt, jo 
bejonders auch der epiiche Geſang bei dem gejang: 
reihen Volke der Thraker in Bierien, am Olympos 
und am Helikon, von dem der Dienft der Mufen, 
der Gejangesgöttinnen, ſich über Hellas verbreitete, 
und dejien Sänger Eumolpos, Orpheus, Muſaios, 
Thamyris als die Väter aller Boefie galten. Wenn 


Gallien an der Duria, im Lande der Salaffer an | auch die Roefie diejer mythiſchen Sänger vorzugs⸗ 
der Strafe von Auguſta Prätoria Aoſta) nach weiſe als eine Prieſterpoeſie myſtiſch-enthuſiaſtiſcher 


— 
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* 


Ppos. 


Art bezeichnet wird, deren Erzeugniſſe Koſmogo-⸗ 
nien, Drafeliprüde, Hymnen und dergl. waren, ſo 
erſcheint doch Thamyris (II. 2, 594) ſchon mehr 
als ein epiſcher Sänger, ähnlich einem Phemios 
und Demodofos. Jene dem Kultus dienende Hym: | 
nenpoejie nahm allmählich einen epiichen Eharafter | 
an, indem fie, wie ein Teil der homerifchen Hym— 
nen, die Geichichten der Götter, ihre Thaten, und 
ihre Leiden erzählte. Mit diejen mythiſchen Über— 
lieferungen von den Göttern und ihrer Verehrung 
floffen dann die Gejchlechts: und Stammesjagen 
der Fürften und Bölfer zufammen, um den Stoff 
für das entitehende Epos abzugeben. Die Sänger 
vor Homer, welche bei Feten und mufischen Wett: | 
fämpfen auftraten und an den Höfen der Fürften 
die Mahle durch ihren Geſang erheiterten, mwähl: 
ten ſich aus dem reichen Sagenſchatze der Vorzeit 
irgend eine Begebenheit von geringer Ausdehnung 
zur Berherrlihung aus, wie Demodofos bei den 
Phaiaken die Liebe des Ares und der Aphrodite 
und aus dem troiichen Sagentreis den Streit des 
Achillens und Odyſſeus und die Eroberung Trojas 
durch das hölzerne Pferd (Od. 8, 74. 266. 499), 
Phemios, der Sänger auf Ithaka, den Freiern 
die traurige Heimfahrt der Achaier von Flios fang 
(Od. 1, 326). So wurde der epiiche Geſang ohne 
Zweifel in einem großen Teile Griechenlands jchon 
lange vor Homer geübt, eine bejondere Ausbil- 
dung aber ward ihm bei dem ioniichen Stamme 
zu teil, der unter dem glüdlichen Himmel Klein: 
aſiens und der Inſeln in geijtiger Bildung und 
namentlich auch in der Poeſie den übrigen Stäm: 
men vorauseilte. Und in dieiem Stamme hat vor 
allen Homeros das Epos zur höchiten Stufe der 
Ausbildung erhoben. Bon den älteren Sängern 
überfam er jeine Stoffe und die metriiche Form, 
den daktyliſchen Herameter, jowie einen jchon feit 
beftimmten epiichen Stil, welche beide, von ihm 
noch weiter ausgebildet, für alle Zeiten vom griechi- 
ihen Epos beibehalten wurden; wmwejentlich aber 
unterichied er fih von feinen Vorgängern dadurch, 
daß er, während jene nur einzelne Handlungen 
aus der Heroenwelt in furzen Geſängen behandel: 
ten oder aud längere Reihen von Abenteuern 
äußerlich aneinander fügten, einen Gegenftand 
aus der Sagenmafje herausgriff und in fünftlicher 
Kompojition nad) dem Geſetze der Einheit einen 
ganzen Sagenfreis mit feinen bedeutendften Hel— 
den zur Entwidelung brachte. So find feine 
Schöpfungen Jlias und Odyſſee der Urtypus 
des Heldenepos geworden und geben für die 
Eharafterifierung diejer Gattung überhaupt den 
Maßſtab ab; das Charafteriftiiche iſt ruhige, leiden- 
ichaftsloje, aber lebendige Darftellung der objek— 
tiven Welt, welche für das Heldenepos das ideale, 
von Bundern und großen Thaten erfüllte mythiſche 
pp mit jeinen Göttern und Heroen iſt (ſ. 
omeros). Berjchieden von dem objektiven 
heroiichen Epos des Homer ift das didaftiiche, 
religiös-fittlihe Epos des ungefähr 100 Jahre 
nach jenem lebenden Mioliers Hejiodos aus dem 
boiotiihen Aſtra und feiner Schule ſ. Hesio- 
dos). Dem homeriichen Epos dagegen jchlofien 
fih enger die j. q. kykliſchen Epiker bei den 
Joniern an, weldhe, ungefähr von dem Anfan 
der Olympiaden an, in bomerijcher Weile, do 
nicht mit homeriicher Kunft und homerijchem Geifte 
dichtend, ihre Werfe jo mit Alias und Odyſſee zu 
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verknüpfen juchten, daß das Ganze einen großen 
mpthologiichen Kyklos aus dem troischen Sagen: 
freife und der verwandten Heldenſage bildete. Val. 
Welder, der epiſche Cyklus oder die homeriichen 
Dichter (2 Bdd., 2. Aufl. 1865 — 1882). Es 
mangelte ihren Gedichten an wahrer Einheit, an 
homerischer Ausführung und Motivierung,, fie 
wendeten ſich zur Allegorie, zur Neflerion und 
Philojophie und wichen von Homer vielfach im 
Mythos ab, wurden aber von den Tragifern viel: 
fach benußt. Zu den Kyklikern gehört Stafinos 
(nad andern Hegejias) von Kypros um DI. 1, 
der in den kypriſchen Gedichten (r& fan r« 
Köngıe) die Begebenheiten von der Hochzeit des 
Peleus und der Thetis bis zum Anfang der Ylias 
erzählte (Abhandlungen von Henrichien, 1828, und 
Schlie, 1874); Arktinos von Milet zu derjelben 
Zeit, dichtete ein Epos, defjen erjter Teil, Ai— 
thiopis, fi) unmittelbar an das Ende der Alias 
anjchließend, in 5 Büchern den Zug und den 
Untergang des Nithiopenfürften Memnon, den Tod 
des Achilleus, den Waffenjtreit und den Gelbft: 
mord des Aias behandelte, während der zweite 
Zeil in 2 Büchern die Zerftörung Trojas 
(Ilov regoıs) umfahte. Leſches (vielleicht fein 
Eigenname, jondern ein Appellativum, den in 
der AEoyn vortragenden Sänger bezeichnend) von 
Moptilene, um 708 v. E., mach andern erjt um 
650, dichtete die Feine Jlias (Mıag uxgd) in 
4 Büchern als Ergänzung der größeren, die Be: 
gebenheiten des Krieges von dem Waffenftreite 
und dem erjten Auftreten des Neoptolemos bis 
zur Einnahme der Stadt behandelnd. Zwiſchen 
die Gedichte des Arktinos und Leſches und Die 
Odyſſee traten die Noftoi (Rüdfahrten der Helden 
von Troja) des Agias oder Hegias aus Troizen 
in 5 Büchern; eine Fortjegung der Odyſſee end: 
li war die Telegonia des Eugammon von 
Kyrene in 2 Büchern, um 570 v. E., worin als 
unmittelbare Fortſetzung der Odyſſee die Geſchichte 
des Odyſſeus von jeiner Rüdfehr bis zu jeinem 
Tode erzählt ward. Werner gab es eine kykliſche 
Didipodeia (ob von Kinaithon?), Thebais 
(Abhandlung von v. Leutſch, 1830), Epigonen, 
Alkmaionis u. ſ. w. Neben diejen Gedichten her 
lief eine bedeutende Anzahl hiſtoriſch-geneg— 
logiſcher Epen, die größtenteils im griechijchen 
Mutterlande entjtanden waren, z. B. die Nar- 
rdarıe Er eines unbelfannten Verfaſſers, die 
fäljchlich dem Heſiodos (j. d.) beigelegten zardio- 
yog yrramar und usychaı Nodaı, die Chronik 
des Cherfias, die Kopırdiard des angeblichen 
Eumelos n. a. Sammlung der Fragmente der 
Kyflifer und der gleichzeitigen Dichter von Düntzer 
(1839) und Kinkel (Epiecorum Graeec. fragm. Vol. 1, 
1877). — Bon den Kyflifern an, von wo an die ; 
Beit der Reflerion bei den Griechen begann und 
die Iyrifche und jpäter die dramatiſche Poeſie ſich 
ausbildete, tritt das Epos, deſſen Eharafter ob- 
jeftive Beichauung ift, im dem Hintergrund und 
verliert jeine Popularität. Was bei Homer der 
natürliche Ausflug eines glüdlich jchaffenden Ge— 
nius ift, war nach und nach eine fefte Regel ge: 
worden, der man mit fünftlicher Berechnung nach: 
zukommen juchen mußte, und über der lebendigen, 
phantafievollen Kunſt der Daritellung erhielt, das 
Stoffliche des Mythos und der Hiftorie das Über: 
gewicht. — So bereitete fich allmählich in einer 
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; jedoch jein Ziel zu erreichen. 
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Zeit des Übergangs und der Gärung, in welcher 
Beijandros von Kamiros auf Rhodos, um 
648 v. E. (Heralleia, in 2 Büchern, in welchen 
er zuerft die Abenteuer des Helden mit ſyſtemati— 
icher Auswahl vortrug), Kenophanes von Kolo: 
phon, geboren um 620 (oder 568) (Arioıg Koko- 
povog), Panyajis von Halifarnaf, um 480 
(berafleia in 14 Büchern), u. a. Ddichteten, das 
bijtorijche Epos vor, das von Choirilos aus 
Samos, um 404, durch jeine Perjeis Geſchichte 
der Perierfriege) vertreten wird (vgl. das vortreff- 
liche Werk von Näfe: Choerili Samii quae super- 
sunt, 1817. Nachtrag 1827), jowie das gelchrte 
heroiihe Nunftepos des Antimachos von Ko- 
lophon (j. d.), eines Zeitgenoſſen von Choirilos, 
dem mehrere in der alerandrinischen Periode folg- 
ten, doc) jo, daß die meijten jich Gegenftände von 
geringerem Umfange zur Behandlung wählten. Wir 
nennen unter den Wlerandrinern Kallimachos 
(j. d.), Nhianos von Bene auf Kreta, um 275 
— 195 v. E. (Hodakeıe, 'Ayaind, Mesonviexd), 
und Euphorion (j.d.). Apollonios Rhodios 
(j. d.) juchte, abweichend von jeinen Beitgenofjen, 
zu der Einfachheit des Homer zurüdzufehren, ohne 
— Ungefähr im 
5. Jahrh. n. E. lebte die epische Poeſie durch die 
Studien der Rhetorit und Sophiftif in dem j. g. 
mythographiichen Epos noch einmal für kurze 
Beit zu einem Scheinleben auf. In dieje Zeit fallen 
Quintus (Kdivros) Smyrnäus (Calaber ge: 
nannt, weil eine Handſchrift jeines Gedichtes in 
Galabrien im 15. Jahrh. aufgefunden worden war), 
in jeinem Epos r« we” "Oungor ein geiftlojer 
Nachahmer des Homer (Ausg. von Köchly, 1850; 
Tertausg. 1853), ferner Nonnos aus Panopolis 
in Agypten, der in jeiner Jugend als Heide ein 
Epos Basoapgınd oder Jıorvamard (die Mythen 
von Dionyjos) und jpäter als Chriſt eine epijche 
Metaphraje des Evangeliums Johannis dichtete. 
Beide find erhalten. Er iſt der eigentümlichite 
Dichter jener Zeit, nen durch bejondere Behand: 
lung des Herameters, durd ungewöhnliche, rhe— 
torijch-leidenjchaftliche Sprache, launenhafte Phan— 
tafie und überjpanntes Pathos, Eigenichaften, die 
das damalige ichlaffe Zeitalter wohl für einige 
Zeit anjprechen fonnten, aber dem Charakter des 
Epos völlig widerftreiten. Ausgg. der Dionyj. von 
Gräfe 2 Bdd. 1819 ff.) und von Köchly (2 Bob. 
1858); der Metaphraie von Paſſow (1834) und 
Scheindler (1881). Wahrſcheinlich in den Anfang 
des 6. Yahrh. fallen Tryphiodoros oder Tri: 
phiodoros, ein Grammatifer aus Ägypten, der eine 
Iklov ahosıg dichtete (Ausgg. von Wernide, 1819, 
und Köchly, 1850), Kolluthos aus Lyfopolis in 
Agnpten, von dem eine corayı, '"El£rng erhalten 
ift (herausg. von Lennep, 1747, Bekker, 1816, und 
Abel, 1880), und Muſaios (j. d.), deſſen Heines 
Epos r& ah’ "How nal Adavdpor fid) durch Lieb- 
lichfeit und Wärme der Empfindung auszeichnet 
und jedesfalls das beite aus der Naijerzeit iſt. 
Joh. Tzeßes, gelehrter aber geihmadlojer Sram: 
matifer aus Ronftantinopel, beichließt im 12, Jahrh. 
durd) jeine Jliafa das Epos der Griechen. Ausgg. 
von Jacobs (1793) und Belfer (1816). — Neben 
dem ſich an Homer anjchliegenden mythijchen oder 
herotichen Epos, deſſen Geichichte wir eben ver- 
folgt haben, geht das j. g. didaftiihe Epos 
der Sellenen her, anlehmend an die Poeſie des 


Epos. 


Hefiod. Zu diejer Klaſſe gehören die philojophi- 
ſchen LYehrgedichte des Kenophanes zwiſchen 580 
und 480 v. G. (megi pisewg), Barmenides aus 
Elea, geb. um 516 v. E. (mepi piceug), Em: 
vedofles aus Afragas, um 444 (puoa u. a.), 
und das alerandriniiche Yehrgedicht, in denen beiden 
das Dichteriſche dem Sadlichen untergeordnet ijt. 
Unter den alerandrinijchen LYehrdichtern erwähnen 
wir Aratos von Soloi (j. d.) und Nifandros 
von Kolophon, um 150 v. E., von welchem noch 
Onerard (Mittel gegen den Bi giftiger Schlangen ) 
und Alsdıpdouaze (Mittel gegen vergiftete Spei— 
jen) übrig find, beide dunkel, jchwerfällig und ohne 
dichterifchen Wert (befte Ausg. von DO. Schneider, 
1856), während andere, wie die von Ovid in den 
Metarmorphojen viel benußten "Ersgowvurra in 
5 Büchern, verloren jind). In der jpäteren römi- 
jhen Zeit vor und nad Chr. jeßte jich dieſes 
trodene, unpoetiſche Yehrgedicht der Medizin, Aſtro— 
nomie, Geographie und anderer praftiichen Fächer 
fort bis zu den Byzantinern. — Die alerandrint- 
ichen Gelehrten ftellten in dem j. g. Kanon der 
Epifer als die vortrefflichften auf: Homeros, 
Hejiodos, Banyalis, Antimachos und viel- 
leicht Choirilos. — II. Bei den Römern tritt : 
das Epos jofort mit den Anfängen ihrer Litte- 
ratur auf, denn bereits Livius Andronicus 
überjegte die Odyfjee und Nävius behandelte jo- 
gleich die Zeitgeichichte in jeinem bellum Puni- 
cum. Ennius wählte jtatt der Saturnier das 
daftyliiche Versmaß der Griechen und gab durch 
jeine Annales das Mufter und Vorbild für die 
Behandlung der nationalen Geſchichte. Nach ihm 
würden Hoftius, Furius, Accius zu nennen 
jein, wenn jich ihre hiſtoriſchen Epen erhalten 
hätten. Cicero Ddichtete einen Marius und bejang 
jein eigenes Konfulat, P. Terentius Barro 
Atacinus den Sequanerkrieg Cäſars, und in der 
eriten Naijerzeit fehlte es nicht an ſolchen, welche 
die Ereigniffe ihrer Zeit in Epen und Banegprici 
verherrlichten. Später fam Lucanus mit der 
Pbarsalia, Silius Jtalicus mit Punica, bis 
Claudianus dieje Richtung mit jeinen zahlreichen 
panegyriichen Epen abſchließt. Die Vorliebe für 
alerandriniiche Studien, welche ſich in dem erften 
Jahrhundert v. E. in Rom allgemein zeigt, führte 
zu der Pflege des heroijchen Epos, aber das 
meijte, was auf dieſem Gebiete der Kunſtpoeſie 
geliefert wurde, tft verloren, wie die Epen des 
Varro, Helvius Ginna, Bedo, Furius Bi- 
baculus, Julus Antonius, DomitiusMar- 
ins, Amilius Macer u. a.; mur Statius 
(Thebais, Achilleis), Balerius Flaccus (Ar- 
gonautica), Claudianus (raptus Proserpinae, 
Gigantomacbia) find erhalten. Die Mitte zwi- 
ſchen beiden Richtungen nimmt Bergilius ein 
mit der Aeneis, die durch die Behandlung der 
einheimijchen Sagen den allgemeinjten Beifall er- 
hielt und in der Art der Ausführung Mufter für 
die Nachfolger wurde. — Mit großer Borlicbe 
haben die Römer zu allen Zeiten das Lehr— 

edicht behandelt; die Darjtellung der epikurei— 
Pd Philojophie durch Yucretius, die Georgica 
des Bergilius, die Dichtungen Ovids find ber: 
vorzuheben, aber auch in den jpäteren Zeiten 
dichteten Gratius Faliſcus (Cynegetica), Ma: 
nilins und verjchiedene Bearbeiter des Aratos 
(Astronomica), Golumella und Balladius 


Eppius — Euquitatus. 


Zandbau), YAujonius(Mosella), Avienus (Geo: 
graphie); ja zulegt werden Lehrbücher für Rhetorik 
und Metrif in diejer Form gegeben, 3. B. von 
TZerentianus Maurus (de litteris, syllabis, 
metris). 


Eppius, Marcus, Anhänger des Bompejus | 


im 3. 49 v. E., focht nach deſſen Tode in Afrika 
unter Scipio und unter Sertus Bompejus. Cie. ad 
Att.8, 11 Bi. Bon Cäſar wurde er (b. Afr. 89) 
nad) der Schlacht bei Thapjus — 

Eprius Marcellus, lebte zur Zeit Neros und 
zeichnete jich durch jeine Beredjamfeit aus. Ge— 
boren zu Gapua in niedrigen Verhältniſſen, be: 
kleidete er jchon frühzeitig hohe Amter, wurde 
Brätor, dreimal Profonjul (Tae. ann. 12, 4) unter 
Claudius und Nero und war unter dem leßteren 
Statthalter in Vorderafien, wo er fich durch Er: 
prefiungen verhaßt machte. Tac. ann. 13, 33. 
Später betrieb er bejonderd das Gejchäft eines 
Angebers, namentlih gegen den edlen Thrajen; 
nod unter den folgenden Kaiſern zogen ihm jeine 
früheren Angebereien viele Verfolgungen zu, be: 
jonders dur den Schwiegerjohn Thrajeas, den 
Helvidins Priſcus. Tac. ann. 16, 22. 33. hist. 
4, 6— 10. Eprius wußte jid) jedoch jpäter bei 
Beipafian in Gunſt zu jegen, jo daß alle An- 
flagen unjchädlih wurden. Tac. dial. 5. 8. hist. 
4, 435. Als aber eine von ihm gegen Beipafian 
angezettelte Verſchwörung entdedt wurde, fam er 
der Hinrichtung durch Selbftmord zuvor, im X. 79 
n. & Dio Cass. 66, 16. 

Epülae, Epülum, bei den Römern die feier: 
lichen, öffentlihen Mahlzeiten bei Götterfeiten, 
TZempelweihen, Amtsantritten (bejonders prieiter: 
lihen), Triumphen, Leichenbegängnifien u. ſ. w. 
vepulae sacrificales, funebres u. j. w.). Epulae 
heißen jolhe Mahle befonders, wenn fie mit Spie: 
len verbunden find, während die bei Tempelmeihun: 
gen und Amtsantritten auch coenswe heißen. Das 
Epulum ludorum causa wurde, bei den Spie- 
len im Cirkus dem Volke von den Adilen gegeben 
(Liv. 31, 4. 33, 42). Die vornehmen, reichen 
Römer entwidelten bei jolhen Schmaufereien einen 
—— ſtets wachſenden Luxus; daher wurden 
die Coenae Pontificum und beſonders die 
Epulae Saliares wegen ihrer Uppigfeit jprid): 
wörtlid). Hor.od.2, 14, 25. 1,37, 25. Cie. ad Att. 
5,9. Da fie ſich urjprünglich an die gottesdienit- 
liche Freier anjchlofen, jo war ihre Anordnung und 
Beaufjichtigung in älterer Zeit den Bontifices über: 
tragen; aber jeit 198 v. E. waren dazu tresviri 
epulones beftellt. Liv.33,42. (ic. de or.3,19,73. 
Ihre Funktionen und Vorrechte j. Cie. har. resp. 10. 
Später ftieg ihre Zahl auf 7, z. 3. Eäjars auf 10. 

Epulönes j. Epulae. 

Equiria j. Mars unter Ares. 

Equitätus. Bei den Agyptern finden wir 
urſprünglich jtatt der Neiterei nur Streitwagen, 
bei den Aſſyrern beides nebeneinander. Die 
Perſer und ebenjo jpäter die Barther betrachte: 
ten die Reiterei als den Kern ihrer Heere. — Auch 
in dem heroiichen Zeitalter der Griechen gab es 
feine Reiterei, jondern Streitwagen, doch find die 
Thefjalier jchon früh als Neitervölfer berühmt. 
Haät. 7, 173. 196, Selbft die j. g. Ritter (immeig) 
bei den Spartanern, ein Corps von 300 Mann 
(Hdt. 8, 124. Dion. Hal. 2, 13) und Leibwache 


mit Unrecht aus Xenophon Cyr. 4, 2, 
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ber die Sfiriten, im NO. von Lakonien, jtellten 


als bejonderes Kontingent feine Reiterei, wie man 
1) ge: 
ſchloſſen hat, jondern Fußvolk. Thuc. 5, 67. Xen. 
' Hell. 5, 4, 525. Erſt im peloponnejischen Kriege 
wird die Aufftellung von einer Abteilung ſpar— 
tanijcher Neiterei als etwas Ungewöhnliches er 
wähnt. Xen. Hell.4, 5, 11. vr. 7.11, 2. ber 
auch jpäter, als zu jeder Dora Hopliten noch eine 
Mora Neiterei unter dem Befehle eines Hippar 
moften hinzulam (Xen. Hell. 6, 4, 10f.), blieb 
diejelbe unbedeutend. — Etwas bejjer war die 
Neiterei bei den Athenern gejtaltet, die anfangs 
nur 100, in der marathoniichen Schladht gar feine 
Reiter hatten, aber glei) nach den Perjerfriegen 
ſchon anfingen 300, hernady 600 Reiter aufzuftellen 
und dieje Zahl beim Beginn des peloponnejiichen 
Krieges auf 1200 erhöhten (Tue. 2, 13), zu Denen 
noch die Imroroforaı famen. Im allgemeinen war 
bei den Hellenen das Verhältnis der Neiterei zum 
Fußvolk wie 1:10. Ihre Verwendung in der 
Schlacht war eine jehr bejchränfte und ziemlich 
unmejentliche, an geichlofjenes Fußvolk ftürmte fie 
nicht heran, wie ſie überhaupt nicht die heutige 
Bedeutung durd den Chok fannte; nur Reiterei 
oder fliehendes Fußvolk griff fie an. Ihr Stand- 
punft in der Schlacht war auf den beiden Flügeln, 
weshalb es auch 2 Bipparchen gab. — Bei den 
Boiotern findet fi) die der germaniſchen Sitte 
ähnliche Bereinigung von Weiterei und leichtem 
Fußvolf (Zuimeror). — Philipp und Alerander von 
Makedonien erfannten mehr die Bedeutung der 
Neiterei, weshalb der erjtere namentlich Verbin 
dungen mit Thefjalien antnüpfte und von dorther 
nicht bloß beſſere Pferde einführte, jondern aud) 
die verjchiedenen Stämme bemwog, in jeinen Dienjt 
zu treten. Sie bildeten das Corps der Sarijjo: 
phoren, leichte Neiterei, ungefähr 1000 Mann in 
8 en. Die jchwere Reiterei, gegen 3000 Mann, 
bejtand aus Mafedoniern und zerfiel in (wahr: 
icheinlich) 15 len. Eine eigene jechzehnte le 
bildete die fönigliche Reitergarde ald Agema (ij. d.). 
Alerander vermehrte jeine Neiterei außer durch die 
theſſaliſche auch noch durch die griechiiche Bundes: 
—— Diod. Sie. 17, 57. Überhaupt be: 
urfte er der WReiterei nad) Yertrümmerung des 
perſiſchen Reiches in großer Anzahl zur energiichen 
Verfolgung der verichiedenen flüchtigen, aber dod) 
noch fortwährend Widerftand leitenden Völker— 
ſchaften. Zur leichteren Beweglichkeit teilte er die 
Sen in 2 Lochen und die gejamte Reiterei in 
2 Ehiliardhien, doch war dies alles wie auch noch 
andere jpätere Anderungen in der Geftaltung der 
Neiterei vorübergehend. — Bei den Römern trat 
leih urjprünglich die Neiterei neben den Fuß— 
Poldaten hervor. Schon unter Romulus gehörten 
zu dem Heere die Celeres (ſ. d.), 300 Neiter in 
3 Genturien, doch hatten jie feine Enticheidung in 
den Schlachten, jondern beruhte die Stärke des 
Heeres zu allen Zeiten auf dem Fußvolk (Legion). 
Was fie an Neiterei außer der ihrigen bedurften, 
mußten die Bundesgenofien (in doppelter Zahl) 
jtellen. Deren Stelle in der Schlaht war eben: 
falls auf den Flügeln, daher equites alarii (bundes: 
genöffiiche Neiterei), unterichieden von equites le- 
gionarii (römijche Reiterei). Über die Bewaffnung 
der römischen Neiterei vgl. Waffen, 12, Yu be: 


der Könige, fämpften wenigjtens immer zu Fuß, | merken find noch die barbariichen equites catu- 
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Equites. 


phracti, aud) lorieati (Tue. hist. 1, 79. ann. | von den Konfuln, jodann von den Genjoren (alle 


3, 43. Verg. A. 11, 771 und daj. Servius), die 
nebjt ihren Pferden vom Kopf bis zu den Füßen 
mit einem Schuppenpanzer von Eiſenblech auf 
einer ledernen oder leinenen Unterlage bededt 
waren. Über die Unterabteilungen und Befehls: 
haber vgl. Celeres und Dux, 4. Allmählich 
fing man an, mit der Reiterei abgejondert von 
den Legionen zu agieren, jo ſchon im jugurthini: 
ichen Kriege. Sall. Jug. 55. 99. Daher auch die 
Eriheinung, daß die Nömer jelber gar feine 
Neiterei mehr ftellten, wie es menigftens in den 
Kriegen des Cäſar feitfteht (b. g. 1, 42). Auch 
unter Auguftus und den nachfolgenden Kaijern 
gab es feine aus römischen Bürgern beftehende 
Reiterei, wohl aber wurden aus den equites so- 
einles jeder Legion 120 equites legionum (Tae, 
ann. 4, 73) zuerteilt (Joseph. b. Jud. 3, 6,2). Erft 
jeit Veſpaſian fommen wieder alae civrium Roma- 
norum vor, Mannjchaften aus den Bundesgenofien, 
die während ihres treuen Dienftes das römiſche 
Bürgerrecht erhalten hatten. Es gab alae quin- 
genariae und miliariae, indem man feit 
Marius unter alae nicht mehr die jämtliche Mann- 
ichaft der socii (Liv. 23, 45. 25, 21. Pol. 6, 26), 
jondern nur die Neiterei verftand. dell. 16, 4. 
Cie. off. 2, 13. Die alae quing. zerfielen in 16 
(vgl. Tac. hist. 2, 14), die miliar. in 24 Turmen 
und ftanden unter praefecti alarum mit Tribu- 
nenrang (Swet. Oct. 38), worin Claudius jedoch 
eine Anderung eintreten lieh. Suet. Claud. 25. 
Ihre Bewaffnung beftand im allgemeinen nad 
Joſephos (b. Jud. 3, 5, 5) in einem Schwerte an 
der rechten Seite, einem langen Wurfſpieße (oder 
Spiefje, hasta, Tae. ann. 14, 37), Köcher und 3 
langen Pfeilen, in Bruftharnijch und Helm. Auch 
die Vereinigung von Neiteret und Fußſoldaten 
fand unter Beipafian ftatt, nachdem ſchon Cäſar 
dieie germanische Sitte dadurch eingeführt hatte, 
daß die antesignani neben und zwiſchen den Reitern 
kämpften /Caes. b. c. 3, 75. 84; vgl. b. 4. 8, 13). 
Beipafian bildete jogenannte cohortes equi- 
tatae oder equestres, aus 120 Reitern und 
600 Fußſoldaten beftehend, alle leichtbewaffnet. 
Joseph. b. Jud. 3, 4, 2. Später gab es cohor- 
tes equitatae quingenariae und milia- 
riae (120 Reiter und 380 Fußſoldaten, 240 Reiter, 
760 Fußioldaten). 

Equites haben in verjchiedenen Zeiten eine ver: 
ichiedene Bedeutung gehabt. 1. Zeit, von Romu— 
us bis zu den Grachen. Während der Königszeit 
waren equites ein Teil des römiſchen Heeres, 
aljo von rein militärifcher Bedeutung. Romulus 
ließ aus jeder der 3 Urtribus, der Namnes, Tities, 
Luceres, 100 equites auswählen, auf jede der 
30 Gurien famen 10 equites, 
eine Genturie und trugen den Namen der Tribus, 


Je 100 bildeten | 


5 Nahre bei dem Genjus) ernannt und in Das 
Album eingetragen wurden, erhielten vom Staate 
einen equus publicus, d. h. Held zu dem Anz 
fauf eines Kriegsroffes, aes equestre (jpäter 
10 000 asses) nebjt einem Beitrag zur Unterhal 
tung des Rofies, aes hordearium (2000 asses) 
j. Aes). Solange der Ritter den equus hatte, 
ftimmte er in den 18 Nittercenturien, doch konnte 
er das Roß auc behalten, nachdem jeine Dienstzeit 
abgelaufen war, ja jogar auch noch, wenn er in 
den Senat gelommen war, bis ein bon Cicero 
(r. p. 4, 2) erwähntes Plebijcit beftimmte, daß der 
eques bei dem Eintritt in den Senat den equus 
publicus abgeben und demzufolge aud nicht mehr 
in den WRittercenturien jtimmen jolle. Seit 403 
v. E. bildete fich eine neue Ritterſchaft, equites 
equo privato, indem fich bei der Belagerung von 
Veji viele junge Lente von dem Rittercenjus als frei= 
willige equites meldeten und auf eigenen Rofien 
dienen wollten. Der Senat nahm das Anerbieten 
an, doch hatten fie nicht den Rang der equites 
equo publico, auch nicht das Stimmrecht in den 
18 Genturien. Geitdem aber der ältere Scipio 
Africanus im zweiten puniſchen Kriege viele Hülfs- 
truppen zu Pferde angenommen hatte, wurde dies 
allmählich zur Regel und verichwanden römische 
equites ganz aus den Heeren. Damit hörte die 
militäriiche Beftimmung der equites auf, der 
equus publicus wurde nicht mehr gegeben, blieb 
jedoch als bloßer Titel bis in die Kaiſerzeit. Anftatt 
der aufgehobenen militäriichen Beſtimmung ber 
equites treten diejelben allmählich als ein bejon- 
derer bürgerlicher Stand im Staate, ald equester 
ordo, eine Mittelftufe zwiichen Senat und Bolt, 
auf. Vgl. Gerathewohl, die Neiter: und Nitter: 
centurien zur Zeit der römiichen Republif. — 


2. Zeit. Dieje ftaatliche Stellung wurde nament- : 


ih durch die lex iudiciaria des: C. Sempronius 
Gracchus 123 dv. E. begründet. Dieje verorbnete, 
daß alle, welche den NRittercenins (400 000 Set. 
= 1000 000 Sertantarafje) und ein gemwifjes Alter 
hatten, zu Richterjtellen befähigt fein Toten. Bald 
aber fing man an, alle Bürger von 400 000 Seſt., 
welche zu dem Wichteramte berufen waren oder 
dazu berufen werden konnten, Ritter zu nennen. 
Die Staatspächter, publicani, als die reichiten, 
bildeten den Kern diejes neuen Standes (j. Publi- 
cani), und wenn ihnen auch bald und wiederholt 
das Nicdhteramt entzogen wurde, jo waren doc 
diefe publicani als Bertreter des jeßigen ordo 
equester und als Geldarijtofratie ein bedeutendes 
Gegengewicht gegen den ordo senatorius. — Die 
ritterlichen Inſignien waren: 1) trabea (f. d.), 
2) angustus clavus an der Tunica (ſ. Tunica 
unter Kleidung, 8.), 3) anulus aureus (ſ. Anu- 
lus), 4) ein bejonderer Pla im Theater feit der 


welche fie repräjentierten, je 30 machten eine Turma | lex Roscia theatralis, auf den jogenannten quat- 


aus und je 10 hatten einen Decurio. Alle ftanden 
unter dem Tribunus Celerum (j. d.). Die mei: 
teren, bei der 
wiederholt nötigen Änderungen bis Servius Tul- 
lius werden von den römischen Schriftitellern (Ziv. 
1,30, 36. Cie. r.p.2,20) jelber zu verjchieden an: 
gegeben, als daß hier etwas Beftimmtes gejagt 
werden könnte. 

18 


welde in den 





de Seit Servius Tullius war ein 
gewilier Cenſus nötig, um Nitter zu werden. Alle, 


enturien ftanden und jpäter | ein equas publicus wurde gar nicht mehr gegeben) 


tuordecim sede.. — Wuguftus ſprach die Erb- 
lichfeit des Nitterftandes aus und erhob diejenigen 


Zunahme der römiſchen Bevölterung | equites, welche den jenatorifchen Cenſus befaßen, 
zu equitesillustres. Bejonders waren feit Auguftus 


die equites equo publico zu dem höheren 
Dienfte berufen. Aus ihnen nahmen die Kaifer 
ihre amiei, eomites, Räte, höhere Beamte, Statt: 
halter, praefecti aller Urt u. j. w. Much verlieh 
der Kaijer den Titel eques equo publico (demn 


— 


Equus — 


zur Belohnung an gediente Offiziere. Als Kor: 
poration hatten die unter Seviri und dem Prin- 
ceps iaventutis jtehenden 6 Ritterturmen (jo waren 
fie eingeteilt im Anfchluffe an die alte Einteilung 
in Ramnes, Tities, Luceres priores und poste- 
rıores) feine Bedeutung. Zumeilen traten jie aber 
zujammen, jo zur Begehung alter sacra und zur 
recognitio, welde vor alterd der Genjor bei 
dem Genjus alle 5 Jahre gehalten hatte, dergeftalt, 
daß jeder einzelne vor den Genjor trat, um bier 
geprüft und gebilligt zu werden (mit den Worten 
traduc equum) oder Ausftogung zu erleiden (vende 
equum). Auguſtus ordnete die recognitio all: 
jährlih an und jtellte jie mit der alten trans- 
vectio in Verbindung. Dieje an den Iden des 
Julius zu haltende Treierlichkeit beftand in einem 
Aufzug der geihmücdten Ritter vom Tempel des 
Mars oder des Honos über das Forum nad) dem 
Capitolium. Auch an den Geburtstagen ber Kaiſer, 
bei der Wahl eines Patronus und bei andern ge: 
ringfügigen Gelegenheiten trat das Wittercorps 
zujammen. — 3. Zeit. Als Eonftantin die Res 
jidenz nad) Byzanz verlegte, ſanken die Nitter- 
turmen in Rom zu einer ftädtijchen Nitterforpo- 
ration herab, welche ihren Hang zwischen dem Senat 
und den Zünften hatte. Sie beſaßen noch einige 


| 
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zurüdgeführt (Verg. G. 3, 115 ff.) und von Xeno- 
phon litterariich behandelt (mepi inmıns). Bejon- 
ders mutigen Tieren wurde ein Gebiß mit eijernen 
Stacheln oder Zähnen (frena lupata, Hor. od. 
1, 8, 6. Or. trist. 4, 6, 3) angelegt. Sättel, ſonſt 
elitellae, Steigbügel (jpäter stapıae) und Hufeijen 
waren im frühen Altertum nicht befannt, obwohl 
man leßteres jchon aus dem homerifchen Beiwort 
zuknorovg hat jchliegen wollen; die soleae ferreae 
aber bei den jpäteren Römern wurden wenigſtens 
nicht mit Nägeln angejchlagen. Deden auf den 
Pferden hatte man wohl (equi constrati, Lir. 
21, 54, ſ. Ephippium), wenn auch nicht immer 
(die Germanen veradteten fie, Caes. b. g. 4, 2). 
Die Jugend übte fi an hölzernen Pferden auf 
dem Marsfelde im leichten Hinaufichtwingen, auch 
half die Lanze oder ein Sflave oder ein Fleiner 
Bod, auf der Landſtraße auch die an der Seite 
jtehenden Steine. — 3) ſ. Sternbilder, 3. 
Equus Tutieus oder Aequ ım Tuticum, Hei: 
nes Städtchen der Hirpiner (im jüdlichen Sam: 
nium), befannt bejonders, weil Horaz (sat. 1, 5, 87) 
es nicht nennt, nach dem Scholiaften aber meint: 
oppidulo, quod versu dieere non est. Doch 
jtimmt weder die Lage diejes Ortes (Cie. ad Att. 
6, 1) mit der Neijeroute des Horaz, noch würde, 


Privilegien und wurden von einigen Kaiſern begin: | getrennt, der Name in einem Hexameter unmög— 


ftigt. Endlich jchlief das Inſtitut ganz ein. 
Equus, 1) in natur: und fulturhiftoriicher Be: 
iehung, von den Alten nicht blog als nühlich, 
—— auch als beſonders edel (inmog ehyerng) 
und mutig (n&v 7 yigorv, Huuov on drwieoev 
Soph. El. 25) geihäßt. Wegen jeiner Schnelligkeit 
lajien die Dichter es von den Winden abftammen, 
wegen jeiner ganzen Bortrefflichkeit oft von Götter: 
pferden entſproſſen oder von Göttern erzogen jein. 
Auch fteht es unter dem Schuße bejonderer Gott- 
heiten, 3. B. der Epina (f. d.) (Beichügerin der 
Pferde), deren Bildniffe oder Statuen in Pferde- 
ftällen aufgejtellt waren. Als wejentlihes Mittel 
erleichterten Berfehrs wird es mit dem Schiffe 
verglichen und dies das Pferd des Meeres (equus 
ligneur, Plaut. Rud. 1,6, 10) genannt. Daher 
vielleicht die Sage, die jeine Erjhaffung dem Po— 
jeidon (Immiog, Equester) zujchrieb. Dichter und 
Künjtler haben vielfach bejondere Roſſe verherrlicht, 
Homer die des Achilleus (Kanthos und Balios), 
des Agamemnon (Nithe), des Mtenelaos ı Bodargos), 
Pindar das Siegesroß des Hieron (Pherenitos), 
weiter befannt jind des Alerander Bulfephalos und 
des Hadrian Borhithenes (Dio Cass. 69, 10), dem 
er ein eigenes Grabmal heritellte (Spart. Hadr.20). 
Diejelbe Ehre übrigens erwieſen jchon die riechen 
jolhen Rofjen, die dreimal zu Olympia gefiegt 
hatten (Aeliun. de an. 12, 40. Plin. 8, 42). Be: 
rühmt durch Pferdezucht waren Argos (Immoößoror, 
aptum «quis) und Thefjalien, außerdem Kyrene 
in Afrifa und GSicilien. Die Römer entnahmen 
zur Zeit des Germanicus ihre Kriegsroffe aus 


Gallien (Taec. ann. 2,5). Der farbe nady waren die | 


weißen am meiften geichäßt; ihrer bedienten fich 
auch die Römer bei Triumpbzügen (Liv. 5, 23), 
fowie die Germanen bei religiöjen Handlungen 
(Tae. Germ. 10). Als Gefährten des Menjchen 
in der Schlacht bedurften die Roſſe der Erziehung 
und des Unterrichts (Verg. G. 3, 180 ff... — 








2) Die Reitkunſt war frühzeitig ein Gegenſtand 


bejonderer Pilege, jelbit auf mythiſchen Urſprung 
Reallexikon des af. Altertums. 7. Aufl. 


lich jein. 

Er, 'Ho, Sohn des Armenios, ein Pamphylier, 
der, als er in einer Schlacht gefallen war, 10 Tage 
lang ohne zu verweien liegen blieb und darauf 
auf dem Sceiterhaufen wieder lebendig ward und 
erzählte, was er in der Unterwelt geiehen. Man 
führte feine Gejchichte oft zum Beweiſe der Un: 
jterblichfeit der Seele an. Plat. r. p. 10, p. 614 B. 
Cie. r. p. 6, 3, 2. 6, 6. 7,7. Val. Max. 8, ext. 1 
(wo der Name Pheres lautet). 

Eräna, 7) "Eoava, 1) Stadt au der Weſtküſte 
Meſſeniens in der Nähe des VBorgebirges Kypa— 
riljion. Strab. 8, 348. — 2) Hauptort der Eleu: 
therofilifes am Amanosgebirge (Zweig des Tauros), 
genannt von Cicero (ad fam. 15, 4) bei Gelegen: 
heit feiner dortigen Kriegsunternehmungen. 

"Egeavot, urjprünglich) Mahlzeiten, die von ge: 
meinkhaftfien Beiträgen (orußolal, die Marke 
hieß ovußolor) bejtritten wurden, wie 3. B. Die 
Phiditien und Spifitien bei den Doriern; jodann 
in Athen Verbindungen zu verichiedenen Zwecken, 
namentlich um zu bejtimmten Zeiten auf gemein: 
ſchaftliche Koften zu ſchmauſen und ſich zu ver: 
gnügen; viele derjelben waren auch Kultgenoſſen— 
Ichaften. Auch der Beitrag hieh Fparog: die Mit: 
glieder hießen dg«rıorei, die Vorſteher Zpardezuı 
oder koyısgarıoral. — Unter demjelben Namen 
wurden Vereine, wenn auch nur auf gewiſſe Zeit, 
zu gegenjeitiger Unterftüßung in Unglüdsfällen 
geichlofien, Hauptiächlich durch Geldvorſchüſſe, !p«- 
vor, Elspogal, pogal; den Beitrag einfordern, 
was wohl in der Negel der Verarmte jelbjt that, 
hieß: Zfoavov wireiv, ovAlkyer, oviliyeotaı, 
eoarigeıw rırd rı, ihn hergeben: mAngoörv, eis- 
eveyneiv, Eoavifer rırd, Der Empfänger über: 
nahm damit die Verpflichtung jowohl zu Gegen: 
dienften als auch zu terminweiſer Zurüderftattung 
der Beiträge, wenn er in bejjere Umftände gelom: 


‚men war. Die rechtlihen Verhältniiie der fo«voı 


waren durch eigene Gejege geregelt (vouoı 2p«- 
rırol), die daraus hervorgehenden Nechtäftreitig: 
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feiten biehen dxaı Lgarvızal (5. B. wenn ein 
Mitglied bei der erjteren Art jeinen Beitrag ver: 
weigerte, oder bei der zweiten, wenn jemand, 
obgleih er in der Lage mar, ein Öpinue FE 
focrov nicht zurüdzahlte). Die Prozefle mußten 
binnen Monatsfrift abgemacht werden. Prozeßein— 
leitende Behörde waren wahricheinlich die Theimo- 
theten. — Scon von Homer (Od. 1, 226) wird 
der Foavog genamıt. 

Erasinides, ’Egesımiöns, 1) atheniicher Feld: 
herr, weldyer im J. 406 v. E., obwohl er die See: 
ihlacht bei den Arginujen mitgewonnen, zu Athen 
mit 4 jeiner Amtsgenofjen wegen verjäumter Be: 
ftattung der Toten und Rettung der Schiffbrüchigen 
in Feſſeln geworfen und er ganz ungejegliche 
Werje zum Tode verurteilt wurde. Der Demagog 
Archedamos hatte ihn vorher wegen Beruntreuung 
öffentlicher Gelder und Pflichtverletzung während 
jeiner Strategie angellagt. Xen. Hell. 1, 5, 16. 
6, 16. 7, 2. 29. — 2) Feldherr der Korinther, 
welcher den Syrafufiern während der Angriffe der 
Athener im peloponnefischen Kriege Hülfe brachte, 
im %. 414. Thue. 7,7. 

Erasinos, ’Eoaoivog, häufiger Flußname in 
Griechenland, j. bei. Argos, 3. 

Erasisträtos, ’Eg«olorgarog, 1) ein Athener, 
Bater des Phaiar und mahricheinlich derjelbe, 
welcher unter den 30 Tyrannen zu Athen genannt 
wird. Thuc. 5,4. Xen. Hell. 2, 3,2. — 2) ein 
berühmter Arzt aus Julis auf Keos, war um 304 
v. E. Yeibarzt des Seleukos Nilator. Ihm ver: 
dankte die Heilkunde große Fortichritte in der 
Anatomie, ja er war nahe daran, den Kreislauf 
des Blutes zu entdeden. Seine Schüler, Erafi: 
jtrateer genannt, bildeten eine eigene Schule. 
Plin. 29, 1,3. Plut. Demetr. 38. 

kräto j. Musae, 3. 

Eratosthönes, ’EoarochEerng, 1) einer der 
30 Tyrannen, Anhänger des milderen Theramenes, 
blieb bei der Flucht der Dreißig nach Eleufis mit 
Pheidon in Athen unter dem Schuße des Amneſtie— 
defrets. Doc, wurde er von Lyſias in der einzigen 
von diejem jelbjt gehaltenen Rede auf Leben und 
Tod angeklagt, als Mitichuldiger an dem Tode 
jeines Bruders Polemarchos. Das Reſultat iſt 
uns nicht befannt. Zus. in Eratosth. Xen. Hell. 
2,3,2. — Auf einen andern des Namens bezieht 
jidy die Rede des Lyſias de caede Wratosthenis. — 
2)E. aus Kyrene, der größte Geograph Griechen: 
lands und bedeutender Polyhiſtor, geb. 275 v. E., 
genoß in Alerandreia den Unterricht des Lyſanias 
und Kallimachos, fam dann nach Athen und hörte 
dajelbjt die Philojophen Arifton von Chios, Arte: 
ſilaos u. a. Ans Athen berief ihn Rtolemaios III. 
Euergetes nad) Alerandreia zurüd und machte ihn 
nach Nallimachos zum Vorſteher der großen Biblio: 
thef im J. 230, eine Stellung, in der er wenigjtens 
bis nahe vor jeinem Tode blieb; faſt erblindet 
joll er eines freiwilligen Todes geftorben fein (195). 
Seine Schüler waren Ariftophanes von Byzanz, 
Mnaſeas u. a., indefjen wiſſen twir weniger von 
feiner Thätigleit als Lehrer; dagegen bezeichnet 
feinen Ruhm als Gelehrten eine Reihe von Bei: 
namen, die ihm Bewunderung oder Neid beilegte: 
revradhor u. a.; der Beiname Pjr« war aber 
ohne Zweifel nur eine äußere Charakteriftif, nicht 
ihm beigelegt, weil er in allem Wiſſen die zweite 
Stufe einnahm; er jelbft nannte ſich gıAoAoyog 


Frasinides — Erbrecht. 


als Freund liberaler Bildung jeder Art (Suet. 
gramm. 10). Obgleich in feinem Obiekt menjch: 
lihen Willens Fremdling, wandte er jich doch mit 
Beiſeiteſetzung der technischen Grammatik und Kritik 
bejonders der hiftoriihen Seite der Altertums— 
wiflenichaft, jowie den aufblühenden eraften Wifjen- 
ſchaften zu. Er hinterließ außer Gedichten, darunter 
die berühmte Elegie Erigone (. IXarios und das 
mathematijch:aftronomische Epos Hermes Samm— 
lung der Fragmente von Biller, 1872), eine große 
Anzahl Schriften, die fich auf Mathematit, Bhilo- 
fophie, Litterärgeichichte (mrel rg deyalug nwun- 
das) und Chronologie (geovoygagpiaı, Olvumıo- 
viren) bezogen und ſich auch durch Reinheit der 
Sprache auszeichneten. Sein Hauptiverf waren die 
3 Bücher Tewygapırd oder [swygaporusre, in 
welchen er zuerft eine willenichaftliche Geographie 
begründete. Das erjte Buch enthielt eine Kritif 
der Quellen, bejonders der poetiichen Nachrichten, 
und die phyſikaliſche Geographie, das zweite die 
mathematiiche Geographie auf dem Grunde einer 
beftimmten Gradmeflung, Das dritte die Choro— 
graphie. Das Wert if nur aus jpäteren Be— 
nugungen, bejonders dem Auszug des Strabon, 
befannt. — Erhalten find unter des Eratofthenes 
Namen nur Äeraoregıouol, eine trodene Auf: 
zählung von 475 Sternen in 44 Sternbildern mit 
Angabe der fih daran fnüpfenden Mythen (her: 
ausgeg. von Maaf, 1878); jedesfalls ein viel 
ipäteres Machwerk, entweder eine griechiiche Be: 
arbeitung von Hygins (j. d.) Poeticon Astrono- 
micon, welches aus Eratoſthenes' poetiiher Dar: 
ftellung des Himmelsgewölbes (Egpuijg) ausgezogen 
a fein jcheiut, oder Ercerpte aus Kommentaren zu 
Aratos (ſ. d.. Musgg. der Bruchſtücke von G. Bern- 
ardy (1822) und C. Müller in der Didotſchen 
Ausgabe des Herodot (1844); der geographijchen 
bon 9. Berger (1880). Vgl. Maaß, analecta Erato- 
sthenica (1883). 

Erbrecht, 1!) Attiiches. Die Erbfolge in 
Athen hing davon ab, ob der Erblafier ein Teſta— 
ment gemacht hatte, oder nicht. Vor Solon war 
dies nicht geftattet, jondern es blieb das Bermögen 
beim Geichlechte (yEros). Die folonifche Gejep: 
gebung hob diejen Zwang auf und gejtattete, für 
den Fall, daß feine legitime Dejcendenz da wäre, 
teftamentarische Verfügung; es war ſogar geitattet, 
über jein Vermögen auch danı zu verfügen, wenn 
die Deſcendenz nur weiblich war, aber in der 
Art, daß die Erben die Töchter heiraten mußten. 
Die Erbeinjegungen geichahen, da es ſich um Fort: 
ſetzung des Geſchlechts handelte, unter der Form 
der Adoption, die jelbit da, two fie von dem Klinder: 
lojen verjäumt war, von den Verwandten nachge: 
holt zu werden pflegte (va un Eravvuog yernraı 
o oiros). Daher durfte auch der Mdoptierte nicht 
in das Haus des Vaters zurückehren, ohne in dem 
des Adoptivvaters Kinder hinterlafien zu haben. 
Blieb der Adoptierte finderlos, jo war eine neue 
Adoption nicht geftattet, und das Vermögen fiel 


an den Seitenverwandten zurüd. — Iſt fein Teita: i 


ment hinterlaflen, jo daß aljo die Anteftaterbfolge 
eintritt, jo gelten folgende Beitimmungen (Haupt: 
jtelle: Demosth. Macart. p. 1067, $ 51): Haupt— 
grundjaß ift, da Männer und Dejcendenten von 
Männern den Vorzug vor Weibern und Dejcen: 
denten von Weibern haben, injofern dieſe wicht 
ein näheres Stammhaupt als jene mit dem Erb: 


— 


iS 


= 


Erebos, 


lafier gemein haben. Die nächſte Berechtigung 
haben die direften männlichen Nachlommen, Kin: 
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Zrirkijgov). — 11) Römisches. Die Erbichaft nach 
den Formen des alten jtrengen Givilrechts hieß 


der, Entel u. j. w. it feine männliche Nachlom: |hereditas, im Gegenjag zu dem neueren und 


menichaft vorhanden, jo geht die Erbfolge auf die 
Töchter über, die in diejem Falle ZrixAnooı (ipäter 
zinonvouo: in Kreta margwıonyoe) heißen. Auf 
die Erbtochter hatte aber, da diejelbe nicht ſowohl 
als jelbftändige Erbin, jondern als Mittel, die 
Erbſchaft auf Männer zu übertragen, angeichen 
wurde, der nächite männliche Verwandte Aniprüche, 
die jo weit gingen, daß er fie jelbit dem Mann, 
mit dem fie fi) vor Erlangung des Bermögens 
verheiratet hatte, ftreitig machen fonnte. Die Nähe 
der Anſprüche wurde durch ein gerichtliches Ber: 
fahren ermittelt (j. unten). Arme Erbtöchter(dnjoc«ı) 
fonnten von dem nächſten Berwandten gerichtlid) 
beanjpruchen, fie zu heiraten oder feinen Vermö— 
gensumftänden gemäß auszuftatten. Die Sorge 
für die Erbtöchter, ſelbſt noch während der Ehe, 
hatte der Archon, der ihnen zugefügte Beleidigungen 
innerhalb feines Strafmaßes jelbft ahnden oder ge: 
richtlich verfolgen konnte ſ. Kdrwoaıs). — Waren 
Söhne da, jo beichränfte ſich das Erbrecht der 
Töchter (Irimgorxo) auf eine Mitgift, die ihr 
»vgrog ihnen zu geben hatte, die aber im Falle 
der Scheidung oder Kinderlofigkeit an jenen zurüd: 
fiel. Nah dem Tode des Mannes konnte die 
Tochter in das Haus des xrgrog zurückkehren oder 
in dem der Kinder bleiben, denen dann, jobald 
fie mündig waren, die Mitgift zufiel. — In zweiter 
Linie, wenn feine Dejcendenz vorhanden ift, folgen 
die Kollateralverwandten (ovyyereis), nach dem 
oben angegebenen Grundjate, zunächſt die Brüder, 
dann deren Söhne, Entel u. j. w., dann Die 
Schweitern mit ihren Nachlommen. Bei den ent: 
fernteren Kollateralen, die nicht von demfelben 
Bater mit dem Erblafier abjtammen, ging die 
Erbfähigfeit nur bis ins dritte Glied. — Illegi— 
time Kinder (vo#0.) hatten Fein Erbrecht. 

Erbftreitigfeiten. Waren matürlihe Deſcen— 
denten vorhanden, jo war die Erbichaft micht jtreitig 
(@veridınog) und wurde ohne weiteres von diejen 
in Befiß genommen. War dies nicht der Fall und 
war die Erbichaft noch niemandem zuerkannt, jo 
hatte der fie Beanjpruchende, auch wenn er durd) 
Zejtament adoptiert war, einen Antrag deshalb 
(dkıs, dmıdınaoia roü #injeov) beim Archon zu 
machen (Aaygarsır, Zmidindkeoten roi Ringen), 
was zu jeder Zeit, außer im Monat Skirophorion, 
dem letzten des attiichen Jahres, geichehen konnte. 
Der Antrag ward ausgeftellt, in der nächſten wvode 
Zuxinole vorgelefen und gefragt, ob jemand die 
Anſprüche beitreite und jeinerjeits Anjprüche er: 
hebe (dugısßnreiv, maganaraßdııeın, der Unter: 
ichted beider Ausdrüde nicht Mar). Trat niemand 
mit Anjprücen auf, jo jprach der Archon jie dem 
zu (Zmiödindgev), der zuerft ſie beanfprucht hatte. 
Zraten mehrere mit Aniprüchen auf, jo fand ein 
Rechtöftreit ftatt, der dindızaala roü aAroov hieß 
und auf dem Rechtswege entichieden wurde. 
Benn die Erbihaft jchon jemandem zugeiprocden 
war, jo konnte bei jeinem Leben und noch bis 5 
Jahre nach jeinem Tode von jedem, der fich be: 
rechtigt glaubte, die Erbichaft ihm ftreitig gemacht 
werden, was ebenfalld zu einer dıadınaala roü 
»iIngov führte. — Ganz dasjelbe Verfahren galt 


bei Ansprüchen auf eine Erbtochter, die von dem | 


Vermögen ungertrennbar war (diadenasta rijs 


freieren prätorijchen Erbredit, j. Bonorum pos- 
sessio. Im Teftament fonnten einer oder mehrere 
zu Erben eingejegt jein (heredis institutio), jedod) 
galten alle Miterben für Haupterben und empfingen 
dem Teftament zufolge Quoten der Erbſchafts— 
mafje. As galt als Einheit der Mafle, und die 
12 unciae (Zmwölftelbrücde) als Teile derjelben. 
Der Univerjalerbe hieß daher heres ex asse; die 
coheredes waren nad ihren Erbichaftsteilen be- 
eichnet: heres ex triente d. i. Erbe des dritten 
Fels, ex parte dimidia, ex deunce db. i. Erbe 
von 11 Teilen, ex uncia, Erbe von einem Zmwölftel. 
Dieje Teilungen hätten durch Legate leicht um: 
angen werden fünnen, allein e3 galt als Ehren- 
Eee zu Erben eingejegt zu werden. Die Erben 
mußten commercium haben (j. d.), darum konnte 
ein Peregrine nicht Erbe fein. Ein ſolcher konnte 
nur Fideikommiſſe erhalten (j. Fideicommis- 
sum). Much die Frauen waren ausgejchlofien 
({. Lex Voconia), und die juriftiichen Perſonen 
waren nur zu Fideikommiſſen befähigt, bis fie 
unter den Kaifern auch Legate erwerben durften. 
Die angebotene Erbichaft mußte von den Erben 
angetreten werden, wozu die sui (d. h. Kinder und 
frau in manu) und necessarii heredes (Sklaven 
feine bejondere Form anzumenden brauchten. Doch 
in jpäterer Zeit erteilte ihnen der Prätor das 
Recht, die väterlihe Erbichaft unter Umſtänden 
abzulehnen (abstinendi beneticium). Die andern 
Erben hatten ihre Geneigtheit (adire hereditatem) 
zu erfennen zu geben, was durch cretio geſchah 
(durch eine ausdrüdliche Erflärung) oder ſtillſchwei— 
gend durch pro herede gestio. Mit dem Antreten 
übernahm der Erbe das Vermögen des Erblafjers, 
aber auch die Schulden und die auf dem Vermö— 
gen laftenden sacra, weshalb eine sine sacris 
hereditas für ein großes Glüd galt. Lagen Gründe 
vor, die das NAntreten der Erbſchaft nicht als 
wünjchenswert ericheinen ließen, jo durfte er fie 
ablehnen (repudiatio hereditatis), — Heredi- 
tas legitima heißt die gejeglich beftimmte oder 
Intejtatjucceffion, welche neben der tejtamentari- 
ichen Erbfolge fteht. Starb ein Römer ohne Tefta- 
ment, jo beerbten ihn zuerjt die in feiner Gewalt 
befindlichen Berfonen (Frau in manu und Kinder, 
d. h. die sui), welche zufammen sui hießen. In 
Ermangelung der sui erbten die NAgnaten und, 
wenn auch dieje nicht vorhanden waren, die Gen 
tilen. In der Kaiferzeit wurden die Agnaten zu 
Gunſten der Kognaten immer mehr zurüdgeieht. 
Den ohne Tejtament verftorbenen Libertus beerbten 
ebenfalls die sui und, wenn Diele fehlten, der Pa- 
tronus oder deflen Kinder und nad) diejen Die 
Sentilen des Patronus. — Die Enterbung hieß 
exheredatio. Nad dem alten Rechte fonnte 
jeder, welcher jeinen nächften Angehörigen nichts 


- | zuwenden wollte, dieje in jeinem Teitamente über: 


gehen (praeterire), aber zu Eiceros Zeit wurde es 
Brauch und Geſetz, die Kinder, welche nichts erhalten 
jollten, im Teftamente namentlich zu erwähnen und 
zu bemerken, aus welden Gründen fie enterbt 
werden follten. Cie. Caec. 25. Bose. Am. 19. Die 
andern Verwandten, welche nicht? erhalten jollten, 
brauchten nicht beionders erwähnt zu werden. 
Eräbos ij. Chaos und Unterwelt, 1. 


2* 
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404 Erechtheion 

Erechtheion, "Eeiy#sıor, hieß auf der Burg 
zu Athen der uralte, von Kekrops erbaute Tempel 
der Athene Polias mit dem vom Himmel gefalle: 
nen Schnigbilde der Göttin, an der Stelle wo 
Athene mit Pojeidon um den Beſitz des Landes 
geitritten hatte (der offizielle, inſchriftlich bezeugte 
Name war: 6 vewg 6 Eu muisı dv m ro doyeior 
üyakue), Der damals von ihr geichaffene_ DI: 
baum und der von Poſeidon hervorgerufene Salz: 
quell befanden jich in demielben. Athene hatte 
das Heiligtum gemeinfam mit Poſeidon-Erechtheus, 
neben melden auch noch als dritter Schußgott 
Zeus: Polieus verehrt ward, dejien Altar unter 
dem Dlbaum ftand. Nachdem das Heiligtum von 
Xerres zerjtört worden, erneuerte man es glän- 
zend in der perifleiichen Zeit; doc fällt feine 


Au u 


NIT end 


—* Dr 


Vollendung erit gegen Ende des peloponnejiichen 
Strieges (407). Da das Heiligtum von alter Zeit 
her aus 3 zufammenhängenden Tempeln bejtand, 
der Athene, des Pojeidon : Erechtheus (das eigent- 
liche Eredtheion) und der Bandrojos, und man 
bei der Wiederberjtellung das alte Terrain bei: 
behielt, jo erhielt es eine jehr unregelmäßige 
Grundform. Uber den Bau haben jich jehr inter- 
eſſante Inſchriften erhalten, aus denen O. Müller, 
Böckh, Thierich u. a. die Baugeichichte des Tem: 
pels fejtgejtellt haben. 

Erechtheus, ’Egeydevs, in älterer Zeit die— 
jelbe Perjon mit Erihthonios, "Egıytoruog, 
erjt jeit Euripides (/on 280) von demjelben ge: 
ichieden, ein athenijcher Heros, der mit dem Athene: 
dient eng zufammenhing. Er war ein Sohn der 
Erde (oder der Atthis, der Tochter des Kiranaos, 
und des Hephaiftos) und ward aufgezogen von 
Athene. 71. 2, 547. Zur Hälfte joll er die Ge: 


— Frembi. 


jtalt einer Schlange gehabt haben, ein Symbol 
der Autochthonie. Athene übergab den Knaben 
den Töchtern des Kelrops, Agraulos, PBandrojos 
und Herje, in einer Kifte mit dem Verbot fie zu 
öffnen. Als Agraulos und Herje dennod die Kiſte 
öffneten, jahen fie das Kind von einer Schlange 
ummwunden (oder das Kind als Schlange) und 
wurden von der Schlange getötet, oder jie ftürzten 
jih, von Wahnfinn ergriffen, von dem Felſen der 
Burg herab ins Meer. Erechtheus ward durch 
Vertreibung des Amphiftyon König von Athen, 
jeßte den Dienit der Athene ein und baute ihr 
einen Tempel auf der Burg, wo fein Dienft mit 
dem der Athene und des Poſeidon gemeinjchaftlich 
war (j. Erechtheion). Den Streit der Athene 
und des Bojeidon um Attika joll er entjchieden haben. 





Da er zuerit ein Viergeſpann anjchirrie, jo ward 
er als „Fuhrmann“ unter die Sterne verjegt. Mit 
der Najade Prarithea erzeugte er den Pandion, 
der von ihm die Herrichaft erbte und mit Zeurippe 
die Prokne und Bhilomela und die Zwillinge 
Erechtheus und Butes (j. d.) erzeugte. Ere— 
chtheus (der zweite, urjprünglidy aber diejelbe 
Berjon mit E. ]., ward König von Athen und durch 
Praxithea Vater von Kekrops, Pandoros, Me: 
tion, Orneus, PBrofris, Kreinſa, Chtho— 
nia, Oreithyia. Apollod. 3, 15, 1. Als Ere: 
chthens den den Cleufiniern gegen die Athener 
beijtehenden Thrafer Eumolpos, einen Sohn des 
Poſeidon, im Kampfe erlegte, verlangte Poſeidon, 
daß eine Tochter des E. geopfert werde, und es 
ſtarben freiwillig zuſammen die 4 Schweitern. 
Erechtheus aber ward auf Poſeidons Bitte von 
Beus mit dem Blitz erichlagen. 


Erembi, "Eorupßor, ein Bolt, weldes Homer 


"Eenuos dien 


nahe den Sidoniern nennt (Od. 4, 84), nad) Hella: 
nikos und den meiſten alten Geographen Trog: 
lodyten (von few, Erde, und Zußarvew), welche 
öftlich von Agypten in Arabien wohnten. Andere 
verjegten jie nach Kypros, noch andere rechneten 
fie, zu den Er ig 

"Eenuos dien j. Jian und Prozels, 

Ere@sos oder Eressos j. Lesbos. 

Eretria j. Euboia. 

Eretriei j. Menedemos. 

Erötum, —— alte Sabinerſtadt am Tiberis, 
wurde zur Römerzeit bald unbedeutend; j. Grotta: 
Marozja. Liv. 3, 26. 29. 42. 26, 11. 23. Verg.A. 
7, 711. Strab, 5, 228 

Ereuthalfon' ſJ. TEN 

"Eeyadeis |. PAN, 2. 

Ergäne j. Pallas Athene, 2. 

Ergastülum. Bor alters hie ergastulum der 
Schuldturm, in welchen die reichen Schuldherreit | 
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Erinyen. 


| metern beftehende, verloren gegangene ’Hiaxdrn, die 








Spindel; von ihren Epigrammen jind 3 erhalten. 
Dal. Welder, fl. Schr. 11 ©. 145 ff. Bergf, poet. Iyr. 
Graec. III p. 141 ff. d. 4. Aufl. — Das noch eriftie- 
rende Inrijche Gedicht eis "Pounv in 5 japphifchen 
Strophen mit der Überjchriit: Meiırvw 7) uällor 
"Heivrn Asoßle, in welchem Nom als Weltbeherr: 
ſcherin gepriejen wird, gehört nicht der Erinna, 
jondern der Melinno an; dieje war wahricheinlich 


eine Griehin aus Loeri Epizephyrii in Unter: 


italien zur Zeit des Pyrrhos oder des erjten puni: 
ſchen — Bol. Welder a. a. O. ©. 160 ff. 
Erinyen, Eotrös oder ’Egewvig, -veg (janstr. 
Saranjüs), Eumeniden, Eüusriösg, Furiae, 
die alten furchtbaren Göttinnen des zürnenden 
Fluchs und der rächenden Strafe. Wenn im Men: 
ichenleben gegen heilige Nechte gejündigt wird, 
wenn namentlich die Bande des Blutes freventlich 
verlegt werden, die Eltern von den Kindern, der 


die injolventen Schuldner einjperrten und zur Arbeit | ältere Bruder von den jüngeren Geſchwiſtern ſchwer 


benugten. Liv. 


‚23. Bon Juvenal (14, 24) wird | und jchmählich gefränft wird, jo erheben fich gegen 


ein carcer rusticus genannt als das Sklavenge- | den Frevler die Erinyen und ftellen durch ihre 
fängnis, welches die reichen Römer auf ihren Villen, 


jeltener in ihren ftädtiichen Wohnungen hatten. 
Hier wohnten die vineti compede fossores (Or. 


Feldarbeiten gefeſſel t — mußten (j.Servi, 
Erginos j. Herakles, 4. 


* 


Argonauten, 
Erianthos, ’Egiartog, auch Erianthes, "Egıdrv 
ns, genannt, Nepräjentant von Theben, als nad) 
dem Ende des peloponnefiichen Krieges über das 
Geſchick Athens beraten wurde. Paus. 10, 9, 9. 
Auf jeinen Antrag fjtimmten die Thebaner und 
Korinther für gänzliche Vernichtung Athens; die 
Phokier widerijpradhen zuerst. Plut. Lys. 15. 
Eriboia (Eeriboia) j. Aloaden 
Eriehthonios j. Dardanos u. Erechtheus. 
Eridänos, ’Hoıdaros, 1) mythiſcher Strom, als 
Stromgott Sohn des Dfeanos und der Tethns. 
Hesiod. theoy. 338. Homer nennt ihn nicht. 
Herodot (3, 115, erwähnt ihn als einen im Wejten 
Europas ins nördliche Meer jlichenden Etrom, 


von dem der Bernitein herfomme, der ihm aber 


nicht weiter befannt jei. In jpäterer Zeit er: 
Härte man den Eridanos für den Padus in Ober: 
italien, weil bier das Hauptlager für den Bern: 
fteinhandel war; vgl. Padus. 
die Unterwelt verjegt. — 2) Nebenfluß des atheni— 
ſchen Iliſos, j. Attika, 4. 

Erigöne j. Ikarios und Orestes, 


Erigönus, "Egıyor, rechter Nebenfluf des Arios | 
in der makedoniſchen Laudſchaft Baionia, j. jlaviich | 


Tzerna, türfiich Karaſu. Arr.1,5,5. Liv. 31, 39. 
39, 53. Es jcheint der von Herodot (4, 90) ge: 
nannte Agrianes zu jein. 

Erineos j. Doris. 

Erinna, "Hoıwre, berühmte griechiiche Dichterin 
aus der Sporadeninjel Telos oder aus Teos oder 
Zenos oder Rhodos, angeblid Zeitgenoſſin und 
Freundin der Sappho; alſo um 600 v. E. Wegen 
ihres Aufenthaltes bei diejer hieß fie auch Asapl« 


und Meriinveie. (Mehrere alte Schriftiteller machen | 


fie zu einer Zeitgenoffin des Redners Demojthenes, 
wodurd; Neuere, 3. B. Bergf, bewogen wurden, 


Er wird auch im | 





| 


trist. 4,1, 5), d.h. die Sklaven, welche Die Jazten uyen bei Aiſchyſos Apard; neben den Er. 


Strafe die verlegte fittlidye Weltordnung wieder 
her. Der Unwille über die ſchmachvolle Kränkung 
bricht in dem Fluche (God, daher heißen die Eri— 
nennt 
die Aod Soph. El. 111) hervor und ruft die im 


Agamedes unb Erebos wohnenden Rachegöttinnen zur Strafe des 
| Sünders auf (daher IIoırad, 


die Strafenden, bei 
Aiſchylos); fie verfolgen ihn mit ihrer furchtbaren 
Macht auf der Erde und ftrafen ihn jogar nod) 
unten im Dades. Od. 11, 279. Il.v, 571. 21, 412, 
Übrigens erweiterte fich die Bedeutung der Gri. 
nyen; jchon bei Homer haben auch die Bettler, 
die Schußflehenden und Gaftfreunde ihre Erinyen, 
welche die ihnen angethane Schmad rächen (Od. 
17, 475); fie ftrafen jeden Frevel in menjchlichen 
Berpättuiffen den Mord, den Meineid u. ſ. w. 
Il. 19, 259, vgl. Hesiod. op. et d. 803. Ya, fie 
führen den Menjchen jelbjt zu Übermut und Ber: 
blendung, daß er in Sünde und in Unglüd ver: 
fällt. Od. 15, 233. Il. 19, 87. Auch bei den Tra 
gitern jind die Erinyen oft allgemein Verderben 
bringende, ftrafende Gottheiten; vornehmlich aber 
treten jie als Rächerinnen auf, wenn die durch die 


Natur geheiligten Nechte der Familie verlegt find; 


jo verfolgen fie bejonders die Muttermörder Oreſtes 
ſ. d. und die Abb. S. 406) und Alkmaion ſ. d.) ſowie 


ODidipus ſ. d.), der den Bater erichlug und mit der 


Mutter im Ehebunde lebte. Siunverwirrend, wahn: 


ſinneinhauchend verfolgen fie den Frrevler wie Hunde 





2 Dichterinnen diejes Namens anzunehmen.) Sie 
ftarb ald Jungfrau von 19 Jahren. Das 
rühmtefte ihrer Gedichte war die aus 300 Hera: 


be: 


ein gehebtes Wild und jingen ihm den jchauer- 
lihen Erimyengejang, der fejlelnde Bande um ihn 
ichlingt. Doch unerweichbar jind die Göttinnen 
nicht; wenn der Sünder gebüßt hat und gereinigt 
ijt von jeiner Schuld, jo laſſen jie ab von jeiner 
Verfolgung und werden wohlwollende Göttinnen, 
Euwerdösg. — Homer ſpricht bald von Einer 
Erinys, bald von mehreren, doch nennt er ihre 
Zahl, ihre Namen und ihre Abjtammung nicht. 
Bei Heſiod (theog. 185) find fie Kinder der Gaia, 
entiprofien aus dem Blute des von jeinem Sohne 
Kronos verftimmelten Uranos; fie verdanken alſo 
ihren Urjprung einem Frevel gegen die Bande 
des Blutes. Aiſchylos nennt fie Töchter der Nyr, 
Sophofles des Skotos Finſternis und der Ge. 
Aesch. Eum. 321. Soph. O. ©. 40, 106. Die 
Dreizahl findet ſich zuerjt bei Euripides, und die 


406 


Namen Alekto (Ainaro, die nie Naftende), Ti: 
jiphone (Tioıporn, die Rächerin des Mordes) 
und Megaira (Meyarge, die eindliche) erit bei 
Apollodor. In Attila, wo fie ein Heiligtum am 
Areopag und auf dem Hügel Kolonos hatten, 
hießen fie vorzugsweife Semnai ‘Zeuvai Head, 
die Ehrwürdigen); der Name Eumeniden war 
in Sikyon heimiſch; in der arkadiſchen Landſchaft 
Parrhaſia hatten ſie den Beinamen Mariaı, die 
in Raſerei verſetzenden (die ſchwarzen und die 
weißen, d. h. die zürnenden und die verſöhnten, 
Paus. 8, 34, 1ff.). — Die Idee der Erimyen hat 
ſich urfprünglich aus der Vorftellung der Demeter: 
Erinys, der zürmenden Demeter, entwidelt, welche 
in Boiotien und in Arkadien in uralter Zeit ver: 
chrt ward und durch ihren Zorn furchtbar in dem 
Yabdatidengeichlechte zu Theben, zu welchem Didi: 
pus’gehörte, waltete. Als Opfer brachte man den 


Eriphyle 


— Eros. 


Eriphjle ij. 
raos, 

Eris, "Egıs, Göttin der Zwietracht, des 
Kampfes und Streites, „Hein anfangs, aber in 
furzem hebt fie an den Himmel das Haupt und 
ichreitet auf der Erde“ (ll. 4, 440) Sie tft 
Schweiter und Begleiterin des Ares im Kampf, 
mit unerjättlicher Blutgier weilt jie noch froh im 


Alkmaion und Amphia- 


Getümmel, wenn alle andern Götter ſchon die 


Schladht verlafien haben. 11. 11, 3. 74. 20, 48. 
Bei Heſiod (theog. 225 ff.) ift fie Tochter der 
Nacht, Mutter der Mühjal, der Bergefienheit, des 
Hungers, der Scymerzen, des Mordes, der Kämpfe 
und Schlachten, des Haders, der Trugreden u. ſ. w. 
Aber neben diejer verderblichen gibt es noch eine 
* Eris, die Perſonifikation des Wetteifers. 
Tesiod. op. et d. 11ff. — Die römiiche Dis: 
cordia (Verg. A. 8, 702) ijt eine Übertragung 








Erinyen weinloje Spenden und jchwarze Schafe 
dar. Geſtalt und Ausſehen dieſer furchtbaren 
Gottheiten, die von Menſchen und Göttern ge— 
haßt und geflohen wurden, war grauenerregend. ! 
Aiſchylos, der ſie zuerft auf die Bühne brachte, 
jtellte fie den Gorgonen und Harpyien ähnlich 
dar, als häfliche alte Frauen mit Schlangenhaaren, 
blutigen Augen, vorhängender Zunge und ge: 
fletichten Zähnen; fie trugen lange ſchwarze Ge— 
wänder mit blutrotem Gürtel. Euripides jtellte 
fie weniger grauenhaft dar, als jchnelle, gejlügelte, 
jungfräuliche Jägerinnen mit Fackeln und Schlangen 
in den Händen. Dieſe Form wählte auch gewöhn— 
lich die bildende Kunſt (ſ. d. Abbildung). — Die 
Furiae (Dirae deae) der römiichen Dichter 
find eine Übertragung der griechiihen Erinyen. 
Sie werden gewöhnlich als quälende Wächterinnen 
der Verbrecher in die Unterwelt verjegt, kommen 
aber bisweilen auf die Oberwelt, um den Men: 
ſchen biutige Mordgedanten und Wahnſinn einzu: 
flößen. Very. A. 6, 570, 605. 7, 324 ff. Or. met. 
4, 451. 481. 








der griechiichen Eris und ericheint deshalb auch 


im Gefolge der Bellona. 

"Egiorıxoi ſ. Kukleides, 2. 

Eros, "Eoos, "Egog, Amor, Cupido, der 
Gott der Liebe. Bei Homer wird er noch nicht 
genannt; bei diejem ift nur Aphrodite die liebe: 
erwedende Göttin. Heſiod dagegen nennt ihn 
(theog. 120) unter den ältejten Göttern: zuerit 
ward das Chaos, dann die Erde und Tartaros 
und Eros. Eros ift alſo hier die einigende und 
bindende Macht, durch die alle Wejen der Welt 
entjtehen und zu harmonijcher Ordnung gebracht 
werden. Zu Theipiai verehrte man diejen alten 
Naturgott unter dem Symbol eines rohen Steines 
und feierte ihm alle 5 Jahre die Erotidien 
(Egwridıe oder ’Epwrie). — Ganz verichieden 
von diejem koſmiſchen Eros iſt die Vorftellung von 
Eros, wie er bei den jpäteren Dichtern als der 
jüngite der Götter auftritt. Dieſer ift ein jchöner 
Knabe, entweder dem Nünglingsalter oder dem 
Kindesalter nahe, voll Lift und Schalkheit ein 
graufamer Beiniger der Menichen und der Götter; 


Eros — 


jelbit den Zeus und die eigene Mutter Aphrodite 
verihont er nicht. Auf goldenen Flügeln fliegt 
er umher, bewafjnet mit dem Bogen und dem 
mit Pfeilen gefüllten Köcher, und verwundet alles, 
was lebt auf Erden und im Himmel, im Meer 
und im der Unterwelt. Als jeine Eltern gelten 
gewöhnlich Aphrodite und Ares, aber auch Zeus 
und Aphrodite, Hermes und Aphrodite, Zephyros 
und JIris; oder es heißt, die Eltern des Eros 
ſeien unbelaunt, er habe eine Mutter, aber feinen 
Vater u. ſ. j. Ju ſpäterer griechiicher und römi— 
ſcher Zeit umgab man den Eros mit einer Menge 
gleichartiger Weſen, junger Eroten, Amoret— 
ten, und geſellte ihm einen Bruder Anteros zu, 
den Gott der Gegenliebe, der durch ſein wett— 
eiferndes Spiel den kleinen Eros zum Wachſen 
brachte. — Eros war nicht bloß der Gott der 
Liebe zwiichen den beiden Geſchlechtern, jondern 
auch der Liebe und YFreundichaft unter den Män— 
nern, zwiſchen Männern und Jünglingen und 
Rnaben. Darum war die heilige Schar der the: 
baniihen Nünglinge dem Eros geweiht, und in 
Athen ehrte man ihn als Befreier der Stadt, weil 
das Freundespaar Harmodios und Wriftogeiton 
die Stadt von der Tyrannis der Peijiftratiden be- 
ireit haben jollte. — In jipäterer Zeit brachte 
man Gros in die verichiedenften Situationen zu 
Biyche, der Berjonifitation der menjchlichen Seele, 
die oft unter dem Bilde des Schmetterlings oder 
als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln dargeftellt 
ward. Gros ift entweder in Liebe mit ihr ver: 
einigt, oder er quält fie, bejonders unter dem Bilde 
des Schmetterlings, indem er dieſen über eine 





Fackel hält, ihm die Flügel ausreißt und deral. 
Apulejus hat in jeinen Metamorphoſen 4, 28- - 
6, 24) aus den verichiedenen Situationen dieſes 
Mothenkreifes eine anmutige märchenhafte Erzäh— 
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lung gebildet folgenden Inhalts: Ein Nönig hatte 
3 Töchter, von denen Pſyche die jüngite und 
ihönfte war. Eros liebte fie und brachte fie an 
einen abgeſchiedenen Ort, wo fie in Liebe mit ihm 
vereint lebte, ohne ihn jedoch je zu jehen und 
ohne ihn zu kennen. Sie lieh fich aber wider fein 





Gebot von ihren böjen Schweitern, die fie beiuch: 
ten, verleiten, nach jeinem Antlig zu forichen, und 
wurde deshalb von ihm verlaflen. Sie juchte ihn 
unter tauſend Miühjalen, bis jie endlich, durch die 
erduldeten Leiden von der Befledung gereinigt, 
wieder mit ihm auf ewig vereinigt ward. Ihre 
' Tochter hieß Gtlüdjeligfeit. Apulejus hat diejer 
| Erzählung einen ohllofophichen Sinn untergelegt; 
ı Eros iſt hier ein großer Dämon, der die Menſchen 
zum Guten und dadurch zur Glückſeligkeit erzieht, 
| eine Borftellung, welche ſchon vor ihm von andern 
' Philojophen, wie von Platon im Sympojion, aus- 
gebildet worden iſt. — Die Kunft ftellt den Eros 
entweder als einen jchönen reifen Knaben an der 
Grenze des Yünglingsalters dar, oder als ein an: 
mutiges, oft geflügeltes Wind. Letztere Darftellung 
ift die jpätere. Seine Attribute find Bogen, Pfeile, 
Köcher, radeln. — Außer Theipiai und Athen ver- 
chrte man ihm bejonders zu Sparta, auf Kreta 
und Samos, zu Megara u. a. a. O. Neben ihm 
erjcheinen oft Bothos und Himeros, Perſo— 
nififationen der Sehnſucht und des BVerlangens, 
Tyche, das Glück, Beitho, die Chariten und 
Muſen. Der römiſche Amor oder Cupido 
iſt eine bloße Ubertragung des griechiſchen Eros, 
welcher oft Himeros und Pothos gleibedeutend iſt. 

Eros, "Eows, 1) ein Schauſpieler in Nom, der 
zuerft mißfiel, jpäter aber, als er jid zum Schau: 
ipieler DO. Roſeius in die Lehre begeben hatte, 
durch deſſen Unterricht einer der bedeutenditen Ko— 
möden ward. Cie. Rosc. Com. 11, 30. — 2) ein 
SHave des Triumvir Antonius, der von Antonius 
das Schwert erhielt, um ihm zu töten, ſich jelbit 
aber damit vor den Augen desjelben ermordete. 
Plut, Ant. 76. 

Erotiänos. "Egworieros. ein griechiſcher Gram— 
matifer zur Zeit des Nero, jchrieb ein Gloſſar zu 
den Werfen des Hippofrates ıror rag’ "Immonge: 
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reı Atem avreyoyn), welches wir, wenn aud | 
nicht in jeiner uriprünglichen Faſſung, noch be: | 
ſihen. Ausgabe (zugleich mit den Gloſſ. des Galenos 
und Herodotos) von Franz (1780). | 

Erotidien j. Eros. 

Errhephorin j. Arrhephoria. 

Erneii, 1) E. Eruc., aus plebejiichen Stande, 
var Aniger des Sert. Nojcius ans Ameria im 
J. 80 v0. &. Den Charakter feiner Beredjamfeit 
bezeichnet der Beiname Antoniaster; er war ein 
ungeſchickter Nachahmer des Antonius. Cic. Bose. 
Am. 16. — 2) ©. Eruc. Clarus, der Sohn 
eines Sadmwalters (Plin. ep. 2, 9, #) gleiches | 
Namens und der Septicia, erlangte die Quäftur, | 





Erotidien — Erziehuug. 


Athener Butes. Butes jprang als Teilnehmer 
der Argonautenjahrt, als die Argo an den Sei: 
renen vorbeifuhr, durch den Gejang derjelben ver: 
lodt, ins Meer, ward aber von Aphrodite nach 
Lilpbaion gerettet, wo fie mit ihm den Eryr 
zeugte. Diejer ward König der Elymer am Berg 
Eryr. Er war ein gewaltiger Fauftlämpfer, der 
dem Herakles ein Rınd von der Herde des Ge— 
ones nahm und deswegen in einen Kampf mit 
demjelben geriet, in dem er getötet ward. Apollod. 
2,5, 10. — 2) (au Eryeus), jept St. Ginliano, 
ifolierter 751m hoher Berg auf Sicilien im W. 
unweit Drepana, auf deſſen Höhe der angeblich 
bon Aineias gegründete (Vera. A. 5, 759. Tae. 


das Bolfstribunat und zweimal (zulegt 146 n. C.) «amn. 4, 43), reiche Tempel der Benus Erheina 
das Ronjulat. Spart. Ser. 1. Als Legat nahm er | ftand, deren Dienſt ein etwas lajciver war. Eine 
im parthiichen Kriege Seleufein ein (Dio Cass. | am weitlihen Abhange des Berges liegende Stadt 
68, 30); auch Stadtpräfekt ift er geweien (@rell. | gleihes Namens wurde von den Narthagern zu 
7,6, 12. 13, 18, 2). Als gelehrten Dilettanten Pyrrhos Zeit und dann abermals im erſten puni— 
bezeichnet ihn Gellius (13, 18). — 3) Eruc. Ela: ſchen Kriege zerſtört und die Einwohner nach Dre: 
rus, Konſul 192 n. E,, entging glüdlich der von | pana verjegt. Bon ihren Mauern haben ſich be: 
K. Commodus beabjichtigten Ermordung, fand aber | deutende Reſte erhalten. Hat. 4, 45. Thuc. 6, 2. 
einige Jahre fpäter durd; Severus den Tod. Die | Dind. Sie. 4, 83. Strab. 6, 272. Zumpt zu Cie. 


Cass. 12, 22. 74, 9. Spart. Ser. 13. 

Erycina ſ. Aphrodite, 2. 

Erymanthos, ’Egvuaerdos, 1) Gebirge, ſ. 
Achaia und Arkadın. — 2) Fluß, ſ. Al- 
pheios. 

Erysichthon, ’Egvsiydwr, 1) Sohn des Trio- 
pas in Theflalien, der frevelnd in den Hain der 
Demeter einfiel und die heiligen Bäume fällte, um 
ſich einen Speijejaal zu bauen; dafür wurde er 
mit nie zu ftillendem Heißhunger (aidwr) beitraft. 
Der Name bedeutet „Erdaufreißer”, d. h. „Pflüger“. 
Vgl. Mestra. — 2) Sohn des Kekrops und der 
Agraulos, der das Bild der Eileithyia von Delos 
nach Athen brachte. Er jtarb kinderlos noch zu 
Lebzeiten feines Baters. Paus. 1, 2,6. 18, 5. 
Apollod, 3, 14, 2. 

Erytheia j. Herakles, ®. 

irythrai, ’Egödgei, ’Egvdoai, 1) Stadt in | 
Boiotien, zu Pauſanias' Zeit verödet, in der Nähe 
des Schlachtfeldes von Plataiai (Hat. 9, 15. 19), 
öftlich des jegigen Dorfes Katzula, jchon 71. 2, 499 
genannt und Mutterjtadt von 2) einer der 12 ioni: 
ichen Städte Kleinafiens, auf einer Halbinjel ge: 
legen, welche die Berge Mimas und Norylos der 
Inſel Ehios gegenüber bilden; j. Ruinen Nitrit. 
Der Kodride Knopos nahm fie in Befig, daher 
auch Knopupolis. Hat. 1, 142, Strab. 14, 644. 
2 Tempel des Herafles und der Athene Polias 
waren von hohem Alter. — 3) Küſtenſtadt der 
ozoliichen Lokrer öftlic von Naupaltos. Liv. 28. 8. 

Erytlhraenm mare, ltubrum mare, 1) ’Eovdo« 
Palaoca, hieß zunächit, wohl nad) der Farbe der 
Korallenbänfe, der Meerbujen zwiichen Arabien, | 
Sufiana, Perfis und Karmania (vgl. Tae. Agr. 12), 
jpäter sinus Persicus genannt (. d.); dann über: | 
haupt das Meer zwiihen Indien, Arabien und 
Airifa, mit Inbegriff des Berjiichen und Arabiſchen 
Meerbujens (Hdt. 1, 1.2, 158; ebenjo in Pſeudo— 
Arrians meeimiovg rijs 'Ee. Bai.); jpäter, z. B. 
bei Ptolemaios und Agathemeros (wo für jenes 
geſamte Meer der Ausdruck "Ivdınov meiayog auf: 
fommt), nur der Meeresteil zwijchen der Straße 
Bab:el-:Mandeb und der Südoftfüfte Mrabiens. 

Eryx, ”Eov£, 1) Sohn der auf dem Berg Eryr 
verehrten Aphrodite und des Bojeidon oder des, 





J 


Verr. p. 256. 

Eryximächos, ’Egv&lueyos, Sohn des Afu 
menos, ein angejehener Arzt in Athen, der Die 
Vorträge des Sophiften Hippias gehört hatte. In 
Platond Sympoſion p. 186—188 E hält auch cı 
einen Bortrag über die Liebe. 

Erziehung, I. griechiſche. Auch in der Er 
ziehung tritt, wie in allen Kreijen des öffentliche 
und Privatlebens, die Stammverichiedenheit Hrı 
den Griechen Mar und deutlich hervor. Während 
bei dem dortichen Stamme und namentlich ii 
Sparta, two alles darauf gerichtet war, die ganze 
Erijtenz des einzelnen au den Staat zu knüpfen 
und in demjelben aufgehen zu laſſen, jchon *ı 
der Kindheit der einzelne der Familie entfremvct 


‚wurde und das Ziel jeiner ganzen Musbilbu: 
‚ ausichließlich Tüchtigkeit und Brauchbarleit für da 


Awede des Staates war, herrichte bei dem i 
ichen Stamme, als deffen Nepräjentanten wir »ıc: 
Athen betrachten können, eine freiere Anficht v 
den Verhältnis des einzelnen zur Gejamtheit 

der Art, dab bei den Athenern, ohne Bern 
lälfigung der Staatsinterefien (die ja auch > 
athenifchen Bürger das Höchſte jein jollten), aud, 
die andern Seiten und Beziehungen der menſch 
lihen Natur Anerkennung fanden und eine jelb- 
ftändige Berechtigung behaupteten, und dab na 
mentlich eine dom Staate nicht unmittelbar ab: 
hängige und demfelben nicht unmittelbar dienende 
Bildung (maıdela) nicht nur gejtattet war, ſon— 
dern bis zu einem gewiſſen Grade jogar gefordert 
wurde, indem der Mangel einer jolchen für des 
freien Bürgers micht würdig galt. Dieſe Eigen- 
tüimlichleit der Athener, über die ſchon Thukydides 
im Gegenſatz zu Sparta jo jchön wie treffend fich 
ausſpricht vgl. u. a. die Nede des Perikles 2, 35 ff.), 
mußte natürlich auf die Erziehungsgrundiäge einen 
wejentlihen und entjcheidenden Einfluß ausüben, 


— A) Tie Duelle für die Erziehung im Serven- : 


alter ift hauptſächlich Homer (natürlich faſt aus- 
ichliehlih für die Erziehung der Herrſcher und 
Fürften, Basıleis, ürarreg, da der djjuog überall 
jehr in den Hintergrund tritt und als ungeglie: 
derte, wenn auch keineswegs rechtloje, Maſſe er: 
icheint). Die erfte Nahrung und Erziehung erhielt 


Erziehung. 


das Kind von der Amme und von der Mutter. | 
Einem einzelnen Sohne oder einer Tochter wurde 
wohl ein Gefährte beigejellt (Phoinir und Batro: 
klos dem Achill; Eumaios der Ktimene). Leſen 
und jchreiben fonnte man noch nicht. Die Mädchen 
lernten wohl weben und jpinnen. Gymnaſtiſche 
und agoniftiiche Übungen waren gewiß jchon früh 
ausgebildet (vgl. Il. 23, 306 ff.). Der eigentliche 
heroijche Repräfentant der Erziehung ift aber Chei— 
ron, ber Erzieher des Jaſon, Achilleus und an: 
derer jugendlicher Helden. Er unterrichtet fie in 
Jagd: und Baffenübungen, in ber Heilkunde ( le- 
zei) und Kräuterkunde, im Gejang und Saiten: 
ipiel (wovon), in der Wahrjagehunft (uerrınn]) 
umd in Recht und Gejegen (dıxamsurn); er lehrt 
fie den Eid heilig zu halten, die Götter zu fürdh- 
ten und ihren Zorn zu fühnen. — Gehen wir 
jegt auf die Erziehung in der hiftoriichen Zeit 
über, jo jehen wir, wie fich diejelbe aus diejen 
Anfängen nach den Stämmen verjchieden entwidelt | 
hat. Während nämlich in Sparta Knaben und | 
Mädchen zujammen auf diefelbe Weife erzogen 
wurden, blieben die Mädchen in Athen durchaus 
der häuslichen Zucht der Mutter überlaflen und 
lernten daher auch gewöhnlich nur einige weib— 
liche Arbeiten; die Wusbildung der Bürgerjöhne 
dagegen blieb ebenfalls gänzlich Privatſache. Der 
Staat baute ihnen weder Schulhäufer, noch jtellte 
er Lehrer an. Die Paläftren und Gymnaſien dien: 
ten nicht ausjchließlich der Jugend. Der Unter: 
richt zerfiel in Gymnaſtik, Mufit und Grammatif. 
Unbemittelte werden ihre Söhne früh zum Ge- 
ichäft angehalten haben. Sonft dehnte fich die 
Unterrichtsgeit bis zum Ephebenalter aus, alſo 
verhältnismäßig weiter als bei uns; und in ber 
Zeit, ba ſchon ein wiſfen ſchaftliches Treiben be— 
gonnen hatte, in den Hörſälen der Sophiſten und 
Rhetoren bis weit über das Jünglingsalter hin— 
aus. Denn die Griechen „waren ſich bewußt, daß, 
um in das Staatsleben einzutreten und an der 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten teilzu: 
nehmen, jorgfältige Vorbereitung und Reife des 
Geiſtes erforderlich jei. In unreifen Jahren fich | 
um die Stantsangelegenheiten zu befümmern, galt 
für ungebührlich, und wohlgefittete Jünglinge ſah 
man nicht leicht auf dem Markte oder in den Ge— 
richtslofalen“. B) In Athen wurde das neu: 
geborene Kind nad dem erften Bade in Windeln 
(srdopyava) gewidelt. Am fünften oder jiebenten | 
oder zehnten Tage nach der Geburt wurde es 
durch die Augıdgowe (j. d.) feierlich in die Fa— 
milie aufgenommen. Die Ammen, rirdaı, di) 
var (denn die wohlhabenden Mütter ernährten die 
Kinder jelten jelbit), waren meiſt SHavinnen, aber 
aud) arme Bürgerinnen, auch Yalonierinnen, legtere 
beionders geſucht. Sodann fam das Kind in die 
Hände der Wärterin, reopog, die das Kind pflegte 
und es herumtrug (auch) um es einzujchläfern, da 
Wiegen, eirirnre nAıridıa, erjt ſpät vorkommen). 
Klappern, erepundia, ziarayal, auch Puppen, 
»ögar, und jponjtiges Spielzeug fehlten nicht. 4 





Mittel der Zucht waren Ermahnungen, aber auch | würdig war. 
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die Kinder der Aufficht des Pädagogen (maudea- 
yoyög) anvertraut. Dieſer war in der Negel ein 
Stlave, und zwar nicht immer, wie man es hätte 
erwarten jollen, ein vorzüglich gebildeter. Sein 
Geichäft beftand darin, die Knaben überall zu 
begleiten, namentlich in die Schule (dudaoneleior) 
und in die Paläſtra. Er ift nicht Lehrer, jondern 
Erzieher und joll einen fittlichen Meenichen aus 
dem anvertrauten Rinde machen. Der erjte Unter: 
riht, den der ypauuearıorg erteilte, beitand in 
Leſen (auf deutliche und beftimmte" Ausiprache 
wurde gehalten) und Schreiben, yoduuar« uar- 
Parsır. Die Schulen waren PBrivatanjtalten, und 
eine Aufficht des Staates über den Unterricht fand 
gar nicht oder in jehr beichränktem Maße jtatt, 
daher die Armeren, im Gegenjaße zu den Ziev- 
Pogws weradsvurror, oft früh zu einem Hand— 
werk übergingen; ja es mochte in einzelnen, wie: 


\ wohl jehr jeltenen, Fällen vorfommen, daß Kinder 


ganz ohne Unterricht blieben. Der Staat führte 
über die Schulen nur eine polizeiliche Überwachung. 
Die Elementarlehrer ftanden übrigens nicht in be: 
jonderer Achtung, da viele fi ohne Beruf und 
Neigung nur des noch dazu geringen Erwerbes 
wegen mit dem Umnterrichte beichäftigten. Natür— 
lich gab es unter ihnen auch angejehene und ge: 
achtete Männer. Die Einnahme der Lehrer bejtand 
ausichließlich im Honorar, welches wohl nach dem 
Rufe und der Tüchtigkeit derjelben verichieden war. 
Der Unterricht begann am frühen Morgen und 
dauerte auch am Nachmitrage fort. Geſetz bei 
4eschin. in Timarch. p. 35 erwähnt, daß feine 
Schule weder für das Lejen noch für die Gymnaftif 
vor Anfgang der Sonne geöffnet, noch nach Son- 
nenuntergang offen gehalten werden dürfe.) Zu 
dem Leſen und Schreiben famen im dıdaanukcior 
auch noch die Anfangsgründe des Rechnens. 
Nach Vollendung des Glementarunterrichtes trat 6 
bei dem yenuuarırög ein höherer Unterricht ein, 
der bejonders im Lejen, Auswendiglernen und Bor: 
tragen poetijcher Stüde bejtand. Grundlage diejes 
ganzen Unterrichtes waren neben ethijchen Gedich— 
ten und Fabeln die Geſänge des Homer, deſſen 
Anſehen und Herrſchaft in der Schule die ab— 
weichenden Anſichten einiger Philoſophen, die ihn 
wegen leichtfertiger Anſichten von den Göttern aus 
der Schule verbannt wiſſen wollten, nicht zu er— 
ſchüttern vermochten. Homer blieb die Quelle und 
der Mittelpunkt der helleniſchen Bildung: ihn lern— 
ten die Knaben, die ſich Bücher nicht leicht an— 


ſchaffen fonnten, durch Hören auswendig und zwar 


in jehr großem Umfange Bon Homer ging man 
zu andern Dichtern über. — Neben diejem gram: 
matijchen Unterrichte trat dann etwa im dreizehn: 
ten Jahre der muſikaliſche ein, der nicht allein des 
Vergnügens wegen betrieben wurde, jondern um 
die Stunden der Mufe, wie Artjtoteles jagt, au: 
ftändig hingubringen, um des zalöag oyoldken 
willen, jo dab die Muſik nicht unbedingt mot: 
wendig für die madel«, aber als edelſte Beichäf: 
tigung während der Muße des Freien bejonders 
Die große ethiiche Bedeutung der 


Schläge; auch jchredten die Wärterinnen die Kinder | Mufit haben die Griechen jchärfer erfannt als die 


durch allerlei Schredbilder und Fabeln (uoguoAr- | Neueren. 


xzıc, Boirelor, |. Empusa) von Unarten ab. 
Auch die Ammenmärden, uödor, jpielten eine Rolle 
5 als die erfte geiftige Nahrung des Kindes. — Vom 
jechiten Jahre an bis zum GEphebenalter wurden 





in gleihem Anſehen, 
fingen fonnte und das Flötenſpiel die ruhige Hal: 
tung der Seele zu jtören jchien. 


Die Hauptinftrumente waren in Athen 
“dien und Auge; die Flöte ftand nicht immer 
da man zu derjelben nicht 


Erſt jeit der 
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Mitte des 4. Jahrh. iſt das Zeichnen ein all: | 
gemeiner Lehrgegenftand in den Schulen. Beſſer 
erging es den mathematischen Fächern, die don 
Anfang an Männern und Jünglingen von Bhilo- 
jophen und Sophijten vorgetragen wurden nnd im | 
5. Jahrh. jhon allgemeiner Unterrichtsgegenitand 
für Knaben waren. — Ein weientlicher Teil der 
rardele war ferner die Turnübung in der Paläſtra 
und dem Gymnaſium, die gewiß nicht vor dem 
jiebenten Jahre begann und vom Xeichten, den 
kindlichen Kräften Entiprechenden (Balliviel, Yaufeıt, | 
Springen) ftufenweis zum Schweren Ringkampf, 
Fauſttampf, Pankration) fortichritt. Damit ver: 
bunden waren Übungen im Schwimmen, wie aud) 
in der Orceftit. Am Ephebenalter, trat als Bor: 
bereitung zum Kriegsdienft die Ubung im den 
Waffen und in der Reitkunſt ein. Den Unterricht | 
in der Gymnaſtik leiteten die Paidotriben, die | 








Erziehung. 


wie jchon bemerkt, die Erziehung den Zwed, den 
einzelnen vollftändig dem Staate zu unterwerfen 
und in demielben aufgehen zu lallen. Ein Fami— 


lienleben gab es nicht. , Schon gleih nad der 


Geburt entichieden die Altejten der Phyle über 
das Leben des Kindes, das bei einer günftigen 
Enticheidung bis zum fiebenten Jahre in der —* 
milie blieb. War das Kind häßlich oder ſchwäch— 
lich, ſo wurde es in eine Bergkluft am Taygetos 
Arobercei) geſchleudert. Vom ſiebenten Jahre alſo 
an gehörte der Knabe dem Staate vollſtändig an 
und wurde der öffentlichen Erziehung überwieſen. 
Gegenſtände des Unterrichtes waren Gymnaſtik, die 
beſonders Stärkung und Abhärtung bezweckte, und 
erſt in zweiter Reihe alles, was zur geiſtigen Aus— 
bildung gehörte, Leſen, Schreiben (beides noch 
wenig allgemein) und Kenntnis des Homer, der 
aud) den Spartanern nicht fremd war, ſowie Mujik, 


Sophronijten jahen auf Anftand und Ordnung, | alles einfach, mit Verichmähung aller Neuerungen. 
die Mleipten hatten die diätetiſche Aufficht und | Diejer Erziehung (dyaoyr) wurden die Vollbürger 
bejorgten das Einreiben mit DL. Die Zucht war | und Mothafen ſ. Helotes) und vielleicht mit 
ftreng, und auf Anjtand, edle Haltung (errocule) | Beichränfung auch die Halbbürtigen (600) teil- 
und Sitte (eddog) wurde ein bejonderes Augen: | haftig. Bom jiebenten Jahre an hießen die 
merk gerichtet. — Abgeſchloſſen wurde die geiftige | Knaben uervile. Mit dem zwölften Jahre trat 
Ausbildung durch den Unterricht bei den Sophiften | nun härtere Yebensweije und Behandlung ein. Die 
(4. B. Gorgias, Protagoras) und Rhetoren (io: | Nnaben mußten das ganze Jahr im Mantel, ohne 
rates), der beionders die Ahetorif, — | Son, ohne Schuhe, zubringen und auf die ge- 
und Staatöfunft umfaßte. Diejer höheren Aus: | wöhnlichen Bequemlichleiten des Lebens verzichten. 
bildung konnten indeijen jich nur Meichere er: | Sie wurden einer der Boda aldwr (Schar) zu: 
freuen, da die Honorare für Ddiejen Unterricht | gewiejen, die wieder mehrere (Aus (Rotten) umfahten. 
ſehr bedeutend waren. So liefen ji Iſokrates Gegen das jechzehnte Jahr hieken fie audsüreı, 
und Ariſtippos 1000 Drachmen für ihren Unter: | die älteften unter ihnen weilsigersg. Die bereits 
richt zahlen, Protagoras jogar 100 Minen. Dabei) 2 Jahre dem Nuabenalter entwachienen hiefen 
wurden die Honorare mit Strenge gefordert und | zigeres, aus denen bereits Aufieher über die Kna— 
ohne Nachficht eingetrieben. Übrigens blühten die | ben in den len entnommen wurden. Die Lei: 
Schulen der Sophiften bejonders nad der Zeit | tung der Erziehung hatten der mawdorouos (zur 
dee peloponnefiihen Krieges, als mit dem Ber: | Vollziehung der Strafen waren ihm die Maftigo- 
falle der alten Sitte auch die ftrenge Zucht der | phoren untergeordnet ) und die 5 Biövor, welche 
Jugend gejunten war und Zügellofigfeit, zum Teil | über die gummaftiichen Übungen und die Wett 
Frechheit an die Stelle der alten Bejcheidenheit | kämpfe gejeßt waren. Die kunſtmäßige Orcheftit 
und Ehrerbietung gegen das Alter getreten war, | trat bejonders bei den Gymnopaidien hervor. Zu 
ein Berfall, den unter andern Ariftophanes bitter | den Einrichtungen, die Gewandtheit und Abhär- 
beflagt. Das Bedürfnis nach dieſem höheren Unter: | tung bezwedten, gehörte ferner noch die Erlaubnis, 
richte trat ein, als die alten einfahen und klaren heimlich Lebensmittel zu entwenden, ſowie Die 
Verhältniſſe zerrüttet waren und der Auflöjung | zeurreie (j. d.). Wie den Knaben, jo wurde, im 
anheimfielen, als die geiftige Thätigkeit ausein- geraden Gegenſatze zu Athen, auch den Mädchen 
anderging und ſich ausbreitete, jo day die aus eine gymngſtiſche Erziehung zu teil, doch an ge: 
dem praktischen Leben und den: täglichen Umgange, | jonderten Übungsplägen. Daher fand man in den 
wie aus der bejtändigen Beteiligung der einzelnen | jpartaniichen Frauen einen fait männlichen Cha 
an dem Gejamtleben des Staates erworbene Be- ‚rafter und eine gewifje Derbheit. — Der gumna: 
fähigung umd Tüchtigfeit nicht mehr ausreichte, | jtiichen Ausbildung ftand die mufifaliiche zumächit ; 





die mannigfachen Intereſſen des öffentlichen Lebens | 
und die erweiterten Kreije der Bildung ohne theo- 
retiiche Ausbildung vollftändig zu umfaſſen. — 
Die Ausbildung des weiblichen Gejchlechtes geichah 
ausichließlich im Haufe und wurde wohl mur 
von den Müttern und Wärterinnen beiorgt, daher 
höhere Bildung beim weiblichen Gejchlecht (und 
dies ift eine der tiefften Schattenfeiten des griechi: 
ſchen Lebens) fait immer mit jittlicher Yeichtfertig: 
teit und Zügelloſigkeit verbunden ift und fich fait 
nur bei Hetären findet. Die Familie war wohl 
der Sig und Mittelpunkt der Zucht, nicht aber der 
Bildung, die daher in manchen Beziehungen jo 
auflöjend auf das griechiiche Leben gewirkt hat. 
Bol. Stoll, Bilder aus dem altgriechtichen Leben 
S. 392 ff. — C) In Sparta, das wir als Ver- 
treter des doriſchen Stammes betrachten, hatte, 


DZ 





überall aber herrichte das Geſetz der Einfachheit 
und eine entichiedene Abneigung gegen Neuerungen. 
Die vierjaitige Poguey& blieb das herrſchende In— 
ftrument, von welchem ihre Chöre und Paiane 
begleitet wurden. Wenn int übrigen der Unter— 
richt jich auf die yoduuer« beichräntte, jo darf 
man jich die Spartaner doch nicht als ungebildet 
denfen. Das YZujammenfeben, von einer groß: 
artigen Staatsidee getragen, entwidelte Geiftes- 
ichärfe und Gewandtheit, die fich in jenen berühmt 
ten kurzen, aber jchlagenden Antwoten (Boa«gvio- 
yia) äußerte. Daß ihre hervorragenden Männer 
die politiichen Berhältniffe ſcharf und geiftvoll 
aufzufafien verftanden, zeigt jowohl der Gang der 
Geſchichte jelbit, wie es auch durch die Reden 
bewiejen wird, die Thufydides den Führern ihrer 
Politik und ihrer Heere in den Mund legt. — 
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Erziehung. 


13 Bon dem Berfalle des politiichen Lebens der 


14 


Hellenen wurde die hellenifche Bildung nicht gleich— 
mäßig betroffen. Zwar verlor ſie an Friſche und 
Lebendigkeit, gewann aber an Ausdehnung und 
Syftematil. Die Wiffenjchaften jchieden ſich fach: 
mäßig, und in den Hauptpläßen der Bildung und 
Gelehrſamkeit, Athen, Alerandreia, Rhodos, Tar— 
ſos, entwidelte jih der Inbegriff der Wiffenichaf: 
ten, welche den höheren Bildungsfreis ausfüllten, 
die dynvnkıog mawdeia: Grammatik, Rhetorik, Phi: 
loſophie oder Dialektik, Arithmetik, Muſik, Geo: 
metrie mit Geographie, Aſtronomie. So ragte die 
griechiſche Bildung noch unmittelbar beſtimmend 
und herrſchend in eine Zeit hinein, in der das 
griechiſche Leben längſt abgeſtorben war, und ſelbſt 
der römiſche Sieger mußte, wenn auch widerſtre— 
bend, ſeine eigene Bildung und Wiſſenſchaft aus 
dem beſiegten, äußerlich und innerlich zerfallenen 
Hellas holen. Vgl. Becker-Göll, Charikles Il 
S. 19 ff. Bernhardy, Grundriß der griechiſchen 
Litt. I ©. 605. — U. Römiſche Erziehung. 
Dem Charakter des Volkes gemäß mußte die Er— 
ziehung bei den Römern eine von der griechiſchen 
weſentlich verſchiedene ſein. Ging die letzte Arbeit 
dieſes Volkes auf den Krieg und auf das Recht 
hinaus, ſo mußte auch das junge Geſchlecht mehr 
für praktiſche Zwecke herangebildet werden. Zu— 
gleich darf aber nicht vergeſſen werden, einerſeits, 
daß die Grundlagen des römiſchen Volkslebens 
auf Ackerbau, alſo Beſitz und Erwerb beruhten, 
und andererſeits, daß in einem höheren Maße das 
weibliche Geſchlecht zu ſeinem Rechte gelangt, 
und eine größere Innerlichkeit im Leben der Fa— 
milie hervortritt. Es iſt nicht der humane Beruf, 
ſondern das praktiſche Staatsbürgertum, zu welchem 
der junge Römer heranreifen ſoll. Bildung und 
Wiſſenſchaft löſen jich mehr von Leben ab, und 
aus dem Bolfe wächſt allmählich ein bejonderer 
Stand der Gebildeten und Gelehrten hervor. Völlig 
jelbftändig tft allerdings auch nad) diejer Seite das 
römische Leben nicht; es lehnt jich in vielen Stüden 
an das etrujfijche an und teilt mit demjelben 
im allgemeinen das ariftofratische Element, das auch 
in der Erziehung, gegenüber der demofratijchen bei 
den Athenern, ſich geltend macht, jowie die jpezielle 
Anweiſung zur gottesdienftlichen Lehre als einem 
von einem beionderen Kreije des Volkes zu be- 
wahrenden Heiligtume. Gigentümlich war aber 
ohne Zweifel dem römijchen Leben die viel größere 
Achtung und Würde der (rauen (mater familias), 
die zuerjt als Erzieherinnen der Söhne und Töch— 
ter auftreten und in glänzenden Beijpielen, wie 
die Mutter Coriolans, der Grachen u. a., eine 
große Macht über ihre Söhne offenbaren. Tac. 
dial. 28. Agr. 4. Cie. Brut. 58, 210 ff. — Sobald 
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Spieltverf erepundia) gejchenft, jelbjt von den 
Sklaven; dies wurde am Halje getragen uud hatte 
daher vom Slappern (crepare) feinen Namen. 
Hierauf folgte wohl die Einjchreibung ins Bürger: 
buch im Tempel der Yucina, wobei ein fleines 
Geldſtück gezahlt wurde (bei Knaben ein Qua: 
drans, bei Mädchen ein Sertans). Der Belit von 
Kindern gab den Vätern einen unbedingten Vor— 
zug und jelbit ftaatliche Vorrechte; dies zeigte ſich 
ın der Bevorzugung derer, die viele Kinder hatten, 
bei der Verteilung des vejentiichen Gebietes, und 
jpäter in dem ius trium liberorum jeit Auguft 
u. dgl. m.; eben damit hing auch die große Ge 
walt der Bäter über ihre Söhne zujammen, jo 
daß fie, folange fie nicht emancipiert waren, das 
Recht zu ihrem Verkaufe, ja jelbft, wenigſtens in 
Verbindung mit der Familie, über Leben und Tod 
hatten, und auch dann noch, wenn die Söhne er: 
wachſen waren und Staatsämter befleideten, das 
väterliche Anjehen (patria potestas) höher galt 
als ihre Staatswürde. Hierin lag freilich zugleich 
ein Ausdrud der Strenge des römiſchen Charakters 
und des jelbjtändigen Hanges zum Gebieten, wäh: 
rend bei den Griechen Humanität und richtiges 
Gefühl eine frühere Selbjtändigkeit der Jugend 
eintreten ließ. — Die Ausſetzung fand nur bei 
früppelhaften oder mißgeftalteten Kindern jtatt; 
ein bejonders häufiger Bla für diejelbe war der 
Gemüſemarkt in der eljten Stadtregion neben der 
columna lactaria, um mitleidige Seelen zur Er: 
nährung des Kindes durch Milch zu bewegen - 

gewiljermahen das erite Findelhaus. Bol. Ex- 
positio infantum. — Pie erjte Erziehung ge: 
ihah zur Zeit der Republik im elterlichen 
Hauje unter den Augen und der Leitung der 
Mutter, deren Sorgfalt ſich jo qut über die ernten 
Beichäftigungen, wie über die Erholungen und 
Spiele eritredte. Bejonders vorfichtig war man 
in der Wahl der zur Wartung und Bedienung 
nötigen Sklaven, paedagogi, damit jie nicht durch 
üble Reden und jchlechte Sprache den Kindern 
ichadeten (Quant. 1,1,3). Zucht und Strenge ſollte 
die unverdorbene Natur behüten und der Seele 
die frühzeitige Weihe zu den edlen Künſten (bonae 
artes) geben. Sie erftredte ſich gewöhnlich bis 
zum vollendeten fünfzehnten Yebensjahre (vielleicht 
in älterer Zeit am Schluffe des jechzjehnten Jahres, 
aber jchwerlich nad) dem Ermeſſen des Baters zur 
beliebigen Zeit, wenn fie auch unter Umständen 
ipäter eintrat), oder bis zur Annahme der toga 
virilis, die der Nüngling vor dem Nichterjtuhle 
des Prätors an den Yiberalien (17. März) empfing; 
hierauf wurde er im Tempel der Juventus in die 
libros iuniorum eingejchrieben und brachte dann 
in Begleitung jeiner Jugendgenoffen den Göttern 


ein Kind geboren war, wurde es vor den Vater ge: | ein feierliches Opfer auf dem Capitol. Bis dahin 
legt, um angenommen oder verftoßen zu werden. | trugen alle langes Haar und, wenn fie nicht Rinder 
Hatte er es einmal von der Erde aufgehoben, jo | von Freigelafjenen waren, die toga praetextu 
wurde es dann aufrecht geftellt, jo daß es mit den |und die goldene bulla (j. d.), leßtere in einer 
Füßen die Erde berührte, ein ſymboliſches Zeichen | goldenen Kapſel an einer Kette. Die Teilnahme 
jeiner Erhaltung; damit verpflichtete fic) der Bater | der praetextati an den Berhandlungen des Senats 
zugleich zur Erziehung desjelben (tollere infan- | hörte mit dem Papirius (befannt wegen jeines 
tes, suscipere liberos). Die Knaben wurden am | würdigen Benehmens gegen die neugierige Mutter) 
neunten, die Mädchen am achten Tage (nundinae) | auf. Voran ftand die Zucht zur Mäfigung und 
nach der Geburt durch Opfer gereinigt (dies lu- Enthaltjamfeit: die Yünglinge durften vor dem 
stricus, ein häusliches Felt, Suet. Ner. 6). Bei | dreißigiten Jahre feinen Wein trinken; dann die 
diejer Feierlichkeit erhielten die Kinder zugleich | lebendige hohe Achtung vor dem Alter, die, den 
ihren Namen (dies nominum) und befamen allerlei | Römern eigentümlich, doch auch von gleicher Ad: 
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tung und Scheu vor der Jugend begleitet war 
(Juv. 14, 47: maxima debetur puero reverentia) 
und bei gemeinjamen Mahlzeiten und Feſten mit 
dem von der Flöte begleiteten Lobgeſange auf die 
Thaten der Vorfahren erhöht ward. Erziehung 
und Unterricht waren eng verbunden; Cicero und 
der Bater des Atticus verjchmähten es nicht, ihre 
eigenen Söhne im früheften Alter jchon zu unter- 
weiien. So lehrte der ältere Cato jeinen Sohn 
nicht bloß die Elemente, jondern auch die Geſetze 
und Gebräuche feines Volkes, übte ihn aber aud) 
in allen Künften der Gymnaſtik. — Die nädjite 
Beit der durch die toga virilis erlangten größeren 
perjönlihen Selbjtändigfeit galt als ein Brobejahr 
der Aufführung; mit dem fiebzehnten Lebensjahre 
pflegte der junge Nömer in das Heer einzutreten. 
Mit demjelben Zeitabſchnitte hörte auch die Be- 
gleitung der (in der älteften Zeit ganz unbekann— 
ten und erſt aus Griechenland hieher verpflanzten) 
aus den Sklaven genommenen Pädagogen auf, die 
allerdings wohl nur in den reicheren Familien 
vorfamen, e3 aber nie zu einer gewillen Geltung 
brachten, vielmehr immer mit Argwohn betrachtet 
wurden, obwohl man ihnen ſpäter einen Teil des 
UnterrichtS anvertrante und in der Kaiſerzeit jeder 
Knabe im Hauſe einen eigenen Pädagogen befam. 
Sie führten ihre Zöglinge in die Schule (Suet. 


gramm. 23. App. b. ec. 4, 30), ins Theater, wo 


ihnen Auguſt einen eigenen Plag neben ihren 


Schülern anwies, und an andere öffentliche Orte. 
Ten erften ludus litterarius foll in Rom ein 
sreigelaffener Sp. Carvilius zwiichen dem eriten 
und zweiten puniſchen Kriege errichtet haben, aber 
ficher hat es ſchon vor ıhm Schulen gegeben. 
Der Elementarlehrer (litterator, jpäter nach dem 
Sriechiichen grammatista oder allgemein ludi 
magister genannt) erhielt an den Idus das 
Schulgeld in monatlichen Raten, aber während der 
Monate Auli bis Oftober fiel der Unterricht und 
auch das Honorar aus. Gelehrt wurde Xeien, 
Screiben und Rechnen, für welches in jpäterer 
Seit die bereits erwachſenen Knaben den Unter: 
richt eines caleulator benußten. Seit dem zwei: 
ten puniſchen Kriege trat der Unterricht des gram- 
maticus Hinzu, durch welchen die Belanntichaft 


mit der griechijchen Yitteratur vermittelt wurde. | 


Gelejen und erflärt wurden griechijche und latei— 
niſche Dichter, auch Brofaifer; jelbit die Werte 
der Dichter der augufteiichen Zeit traten frühzeitig 
unter den Lehrgegenftänden auf. — Eine weſent— 
liche Änderung brachte hierin im legten Jahr: 


hundert der Republit die Eröffnung der Rhe— 


torenjchulen hervor, indem Erziehung und Unter: 





Esquiliae — Essedum, 


geben wollten. Die enge Berbindung aber, im 
welcher Grammatif und Rhetorik untereinander 
und leßtere wieder mit der Philojophie jtand, 
macht uns erflärlich, daß in die ganze Erziehung 
des Volles ein jophiftiiches Weſen einzudringen 
drohte, das, verbunden mit manchen der Bolts- 
tümlichteit nachteiligen Wirkungen, jogar ein ernites 
Öffentliches Einjchreiten veranlafien konnte. So 
wurde denn 161 v. E. den Philojophen und Rhe— 
toren der Aufenthalt in der Stadt unterjagt; da 
wir indefjen nicht lange nachher Karneades, Kri— 
tolaos und Diogenes in verjchiedenen Syitemen 
der Philojophie und mit mannigfaltiger Begabung 
nicht ohne glüdlichen Erfolg in Rom als Lehrer 
auftreten jehen, jo dürfen wir daraus wohl ent— 
nehmen, daß der römische Sinn darum doch einem: 
erniten Studium der Philoiophie nicht abwendig 
gemacht worden war. Gato fand dies freilich jehr 
gefährlich und riet deshalb, die römischen Jüng— 
linge, die nur auf Gejeg und Obrigkeit hören joll- 
ten, möglichit bald von ihnen zu entfernen. Auch 
trieben bald nachher die lateinischen Rhetoren ihr 
Unmwejen wieder mit bejonderer Frechheit. Es er: 
ichien daher wider fie das mißbilligende Edift der 
Genjoren En. Domitius Ahenobarbus und L. Lici- 
nius Craſſus 92 v. E. Julius Cäſar aber leijtete 
ihnen neuen Vorſchub und verichaffte ihnen, wie 
den Arzten (bis dahin Sklaven) und Lehrern der 
freien Künfte, das Bürgerrecht, jo dag von nun 
an die eigentlichen Berfolgungen derjelben auf- 
hörten, während gegen die Philojophen noch öfter 
(3. B. unter Beipafian, 74, und Tomitian, 94 
1. E.) Beftimmungen erlafjen wurden. Auguſtus 
lieg feine Entel durch einen Freigelaſſenen, den 
Grammatiker Berrius Flaceus, unterrichten, der 
jeine Schüler miteinander wetteifern ließ und 
den Siegern Belohnungen in guten und jeltenen 
Büchern erteilte (Anfang der Schulprämien). Auguit 
wies ihm und jeiner Schule das Haus des Eatilina 
auf dem Palatium und eine jährlide Einnahme 
von 100 000 Seſterzien (ungefähr 17500 Marfı 
an. Für die Nömer war ein neues und heiljames 
Bildungsmittel geworden, daß Cicero zum erjten- 
mal es unternommen hatte, philojophiiche Gegen: 
ftände in römischer Sprache wiſſenſchaftlich zu be— 
handeln. Je fjahlicher und anziehender jeine Dar: 


‚ ftellungsform für die vorwärts ftrebenden Römer 





richt immer mehr vom häuslichen Leben getrennt | 


wurde, jo daß infolge deſſen die Erziehung fait 
ganz zuräüdtrat und der Unterricht der hauptſäch— 
liche oder alleinige Zwed blieb. Indem aber zu: 


war, um jo mehr mußte das Nachdenken über Die 
ernfteften und tiefiten Fragen des Lebens ein Gegen 
jtand des Strebens aller Gebildeten werden, wenn 
es auch die Sehnſucht nach einer befriedigenden Er— 
tenntnis nicht zu jtillen vermochte. Vgl. Beder-Göl, 
Gallus II ©. 61ff., Bernhardy, Grundriß der röm. 
Litt. ©.35ff., Stoll, Bilder aus dem altröm. Yeben, 
471 ff, Rothenberg, die häusliche und öffent: 


— 
— 
—⸗* 


‚liche Erziehung bei den Römern (1887) und im 
' allgemeinen Krauſe, Gejchichte der Erziehung, des 


gleich aucd der Mangel an pofitiven Kenntnifjen 
immer fühlbarer wurde, trat an die Stelle des | 


Wiffens der leere Schein, und jene Schulen wur: 
den Anftalten der Unverſchämtheit und Zuchtlofig: 
feıt, was ın den edleren Semütern einen heftigen 


Unterrichts und der Bildung bei den Griechen, 
Etrujfern und Römern (1851). Uſſing, Darjtellung 
des Erziehungs: und Unterrichtswejens bei den 
Griechen und Römern, deutjch von Friedrichſen 
(neue Bearbeitung 1885). Grasberger, Erziehung 


Gegenkampf hervorrufen mußte. Krates von Mallos | und Unterricht im klaſſiſchen Altertum (1864 — 


war der erite, griechiich redende Lehrer der Sram: | 1881, 3 Bdb.). 


- Alles Weitere hierüber, was zum 


matif auf römiſchem Boden; ihm folgte bald in | eigentlichen Unterricht gehört, ſ. unter Schul- 
lateiniihem Bortrage der Nhetorit X. Plotius | wesen. 


Gallus und fand viele Zuhörer, obwohl manche 
no den Übungen im Gricchiichen den Vorzug 


squiliane ij. Roma, 3. 5. 14. 
Essedum, teils zweis, teils vierräderige Streit: 
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Esubii — Eitroria. 


wagen (bigae, quadrigue falcatae, (aes.b. A Tr. 75), 
mit Sicheln verjehen, die namentlich von den Bel- 
gen und Britanniern in Schlachten angewandt 
wurden, um die feindlichen Reihen zu — — 
und in Verwirrung zu bringen. Cacs. b. q. 4, 38. 
Die Wagentämpfer werden gewöhnlich essedarii, 
von Tacıtus (Agr. 36) covinnariı genannt. — Au 
Rom ahmte man dieje Kämpfe in den Spielen nad). 
Suet. Cal. 35. Claud. 21. Auch gebrauchte man 
dieje Wagen als aim eiräderige leichte Retjewagen. 

Esubit (nicht Ksuvii), feltiiches Bolt in der 
Normandie, in der Nähe der Aulerei. 
2, 34. 3, 7. 5, 24. 

Eteobutaden j. Butes, 2. 

Eteökles j. Charis und Oidipus. 

Eteöklos |. Iphis. 

Eteönos, ’Erzwvög, Stadt in waldiger Berg: 
gegend des jüdlichen Boiotiens mit einem Heilig: 
tum der Demeter, worin das Grab des Didipus 
gezeigt wurde; jpäter Starphe genannt. Il. 2, 497. 
Strab. 9, 408. 

Etovissa, bei Ptolemaivs (2, 6, 63) "Hroßno« 
oder ’Hrößnu«, Stadt der Edetaner im tarraconen: 
ſiſchen Hiſpanien, nahe der Küſte, wahrjcheinlich 
das h. Segorbe. Liv. 21, 22. 

Etruria oder Tuscia, "griech. Tugonvia, Tho- 
orviae, Landichaft Mittelitaliens, grenzte im W. 
an das nach ihr benannte Meer und den Macra: 
fluß, der fie von Ligurien jchied, im N. an den 
Apennimus (Gallia Eispadana), im Oſten und Süd— 
often an Umbrien und Latium, wo der Tiberis 
die Grenze in einem Bogen bildete. Die Vorberge 
des Apennin bededen das Land — bejonders treten 
hervor der Mond Argentarius (j. M. Argen: 
taro), bei Eoja ins Meer hinausragend, weit nad) 
der vom Tiber gebildeten Ede zu der Saltus 
Ciminius und Soracte. Unter den Flüflen find 
zu nennen der Tiberis mit feinen weftlichen Zu— 
flüſſen Clanis und Gremera; der Arnus, 
Umbro, Albinia, Armenta, Marta, Minio; unter 
den Seen der Yacus Trajimenus (Tarſumennus, 
ji. 2. di Perugia) zwiſchen Cluſium und Berufia 
Schlacht 217 v. E.), an der Küfte 2. Prelius (L. 
di Gaftiglione), 2. Volſinienſis (2. di Bolfena), 
L. Eiminius (2. di Vico), X. Vadimonis (Laghetto 
di Baffano) und 2. Sabatinus (2. di Bracciano). — 
Das Yand war auferordentlich fruchtbar, Aderbau, 
Viehzucht, Jagd, Fiſcherei blühten; daneben In— 
duſtrie: Leinenweberei in Tarquinii und Falerii, 
Rollenjpinnerei, Töpferfunft und Vaſenmalerei, 
Erzgieherei.— Die ältejten Bewohner, wahrjcheinlich 
Liqurer und Siculer, wurden von den Umbrern 
verdrängt ; angeblid) 290 Jahre vor Roms Erbanung 
jtedelten ji namentlich im jüdlichen Teile pelaj: 
giſche Tyrrhener an, zu welchen jich ein aus Rätien 
eingewanderter Stamm gejeltte, der jich jelbit Ka- 
sena oder Ra-enna (Pasevaı, verwandt mit Raeti) 
nannte, während die Umbrer Turskumnumen oder 
Tu-comnome, Griechen und Römer Toüoxaı, 
Rovoxoo:, Tusci, Etrusci, Thusci jagten. Nadı 
der märchenhaften Erzählung Herodots (1, 94) war 
ein Teil der fleinaftatiichen Luder unter Tyrſenos, 
dem Sohn des Atys, nach Jtalien gewandert und 
hatte er den Namen Tyrſener angenommen. 
Strab. 5, 219. Diejer Überlieferung folgten die 
Römer Der augufteijchen Zeit (Verg. A. 2, 781. 
8, 479. 9, 11. 10, 155. Ov. met. 3, 583. Hor. sat. 
1, 6, 1) und erfannten fie von Staats wegen aır. 


Caes. b. 9. 
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Dionyſios von Halikarnaß (1, 
gegen als ein Urvolk an. Keine dieſer Annahmen 
fann als richtig gelten: weder iſt die etruſtiſche 
Nation über das Meer gefommen, noch ift fie von 
einer Heinen Landichaft vorgedrungen, noch ift fie 
in Italien autochthon , jondern ift vielmehr von 
den Alpen und der Poebne her, wo ihre Herrichaft 
vom Meerbujen von Venedig im Oſten bis zu den 
Seealpen im Wejten reichte, in großen Völferzügen 
zu Lande und in langen Doidentkum in die 
italiiche Halbinjel eingewandert, hat die einhei— 
miſchen Bölterichaften fich zeitweilig unterwürfig 
gemacht und an der Weſtküſte bis nad) Campanien 
hinab geherricht (Nifjen). — Die Etrujfer ragten 
in politifcher, religiöſer und künftlerifcher Bildung 
vor den andern italiichen Völkern hervor, weshalb 
die Römer vieles von ihnen entlehnten, 3. B. die 
baulichen Einrichtungen des Haujes und der Tem- 
pel, die Inſignien der Magiſtrate, die öffentlichen 
Spiele u. ſ. w. Sie bildeten einen aus 12 Städten 
beſtehenden Bund mit ariſtokratiſcher Verfaſſung, 
der in den beiden erſten Jahrhunderten Roms ſeine 
höchſte Blüte hatte, bis die Kämpfe mit den Rö— 
mern ihrer Oberherrſchaft ein Ende machten. In 
dieſen Städten waren die herrſchende Kaſte die 
Lucumonenz; fie allein waren zu den Staats: 
und Briejterwürden berechtigt. Aus ihnen wurden 
die Könige gewählt. — Die Sprache der Etruſter, 
in der zahlreiche auf uns gefommene Inſchriften 
abgefaßt jind, ijt ein noch immer ungelöjtes Bro: 
blem. Zwar glauben in neueſter Zeit Corſſen 
(über die Sprache der Etrujfer, 1874 ff, 2 Bbd.), 

Deede und Bugge gegen D. Müller, Stidel, Stiepert 
u. a. erwielen zu baben, daß diejelbe ein Glied 
des indo-germaniichen Sprachitammes und mit den 
übrigen alt-italijhen Sprachen verwandt gemejen 
jei, allein andere, wie Windiich, Aufrecht und 
Breal, leugnen dies wiederum umd jind geneigt, 
fie zu den —*8* turaniſchen Sprachen zu rechnen, 
und noch andere leugnen in beſtimmteſter Weiſe 
die Möglichkeit, die Etruffer in einen beſtimmten 
Spraditamm einzuordnen. — Wenn im folgenden : 
mehr als 12 Namen von Bundesitädten genannt 
werden, jo jcheint dies daher zu kommen, daf 
manche eine gemeinſchaftliche Stimme hatten; die 
wichtigiten 12 find mit * bezeichnet. Städte von 
NW. an: Luna (j. Ruinen Luni bei Sarzana) 
an der Macra und an der Amilischen Straße, jeit 
179 v. C. römijche Kolonie, mit trefflihem Hafen 
und jchönen Marmorbrühen; Yuca, j. Zucca, am 
Aufus, jei Auguftus von Ligurien zu Etrurien 
geichlagen, 178 v. E. Kolonie; *Pijae, j. Pila, 
ſchon von Pelafgern gegründet, am Arnus 20 Sta: 
dien von der Mündung, mit jehr gutem Hafen 


28, 30) ficht fie da- 


und in der Nähe warmer Heilquellen (aquae Pi- 


sanae), jeit 182 v. E. Kolonie; Piſtoria, j. 
Piſtoja, befannt durch die Niederlage und den Tod 
des Gatilina, 62 v. E.; *Faeſulae, j. Fieſole, 
auf einem Hügel, Hauptwaifenplaß des Latilina, 
von Sulla durch Veteranen koloniſiert; Floren— 
tia am Arnus im Mittelpunkte mehrerer ſich kreu— 
zender Straßen, im 1. Jahrh. v. C. angelegt, j. 
Firenze; *Arretium (j. d.), j. Arezzo*Cortona, 
j. ge. N., alt und fejt, vielleiht Hauptſtadt Des 
nördlichen Teiles, unweit der Quellen des Elanisjl.; 
MB olaterrae, etrujtiich Belathri, j. Volterra, die 
größte der Bundesftädte, auf iteilem Felſen und 
ſtark befeftigt; ihr bis zu der jnumpfigen Kite, 


6 
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Bada Bolaterrana noch j. Maremma Bolterrana), 
reichendes Gebiet enthielt Mineralquellen, Salinen, 
Alabaſterbrüche; zu ihr gehörte Populonia und 
die Injel Jlva (ij. d.); Sena, jeit Auguſt Kolonie 
und Sena Julia genannt, j. Siena; *Betulo: 
nia, unter der römiſchen Herrichaft ganz gejunten, 
von wo die Römer die Anfignien ihrer Magiftrate 


und den Gebrauch der Tuba entlehnt haben jollen; . 
*Ruſellae in der Nähe des L. Prelius; *Elu= 


ftum (j. d.), j. Ehiufi; Peruſia, j. Berugia, auf 
einem Berge zwiichen dem Trafimeniihen See 
und Tiberis, jpäter römisches Municipium mit den 
Nechten einer Kolonie, von Octavian in dem j. g. 
peruſiniſchen Kriege (41—40 v. E.) gegen X. An 
tonins zerjtört, jpäter aber mit dem Beinamen 
Auguſta wiederhergeftellt; Wolſinii, etruſtiſch 
Velſung, j. Bolſena, —— auf ſteiler Höhe ge— 
legen, aber, nachdem die Römer dies alte V. (j. 
Orvieto) zerftört hatten, am nordöftlichen Ufer des 
Sees gl. N. im Thale wieder aufgebaut; Satur- 
nia, früher Aurinia, an deren Stelle im Bunde 
Nujellae trat; Eoia (j. d.) und Bolci, früher 
vielleicht auch Bundesjtadt; *Tarauinii, j. Rui— 
nen mit der wichtigen unterirdiichen Netropole am 
Hügel von Eorneto, wahricheinlih Bundeshaupt: 
ſtadt, wenigftens im jüdlichen Teile, am linfen 
Ufer der Marta, Vaterſtadt der Tarquinier, außer: 
dem berühmt durch Bajenfabrifation und Lein— 
wandmanufakturen; Graviſege in der jumpfigen 
Küftengegend, daher Cato ihren Namen von gravis 
aör ableitete, römische Kolonie 183 v. E., guter 
Wein; Gentum Gellae (j. Eivita Vecchia), 
früher unbedentender Küftenfleden, jeit Trajan aber 
mit herrlihem Hafen (Trajänum) verjehen und be- 
deutend; Pyrgi, die reiche Hafenftadt von Caere, 
mit berühmtem Tempel der Eileithyia, von Dio— 
nyjios dem Alteren im %. 384 v. E. geplündert; 
*Gaere (j. d.), Alſium (. d.), Forum Caſſii, 
F. Elodii; Ferentinum, Geburtsjtadt des Kaijers 
Dtho; *Falerii, auch Falefia und Faliſei (DaiE- 
oo, Darloroı), Aequum Faliſeum, auf felfiger 
Höhe (Plut. Cam. 9. Or. am. 3, 13, 5) an der 
Flaminiſchen Straße, von einer nicht etruſtiſchen, 
jondern den Latinern verwandten Bevölferung be- 
wohnt (vgl. Deede, die Falijfer, 1888). Sie führte 
viele Kriege mit den Römern, bejonders zur Zeit 
des Gamillus (Ziv. 5, 27. Plut. Cam. 10), an die 
jih ein Freundſchaftsbündnis jchloß. Als aber 
bei der allgemeinen Erhebung der Etrujfer im J. 
293 v. E. auch F. ſich anſchloß, mußte nad) der 
Bejiegung das Volk jeine Höhe verlafien und jich 
in der Ebene anjiedeln (Liv. 10, 46). Mn der 
Stelle der alten Stadt gründeten die Römer jpäter 
Colon. Iunonia Faliscı. Bejonders verehrt wur: 
den hier Juno und Minerva. Opferftiere, Magen: 
würjte, Yeinwandmanufalturen gaben der Stadt 
gleichfalls Ruhm. Capena; Feſcennium in der 
Nähe des Soracte, j. wohl Citta Caſtella, befannt 
durch die feicenniniichen Verſe ſ. d.); Sutrium, 
ji. Sutri; Nepéte, j. Nepi, Sieg des Camillus 
305 v. E.; Bei (Ofnjion), 12 Millien nördlich 
von Rom auf fteilem Felſen am Fluß Eremera, 
befannt durch jeine Kämpfe mit Rom, bejonders 
durch den 10jährigen, an den trojaniichen Krieg 
erinnernden, Kampf unter Gamillus (404-395 
v. E.;, mit berühmtem Yunotempel. Liv. 5, 7 ff. 
Nach der Eroberung ſank die Stadt jo, daß Flo— 
rus jagt: wer erinnert jich noch, daß es Vejenter 


'gab? - 
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Bol. im allgemeinen Strab. 5, 718 ff. 
D. Müller, die Etrujfer (2 Bdd. 1828. Neu bearb. 
von Deede. 2 Bdd. 1876 ff.). 

Euadne, Eicdörn, 1). lamos. — 2) Tochter 
des Iphis, Gemahlin des Kapaneus. Sie liebte 
ihren Gatten jo jehr, daß fie fich mit deflen Leichnam 
verbrennen ließ. Kur. Suppl. 987. Apollod. 3,7, 1. 

Euagöras j. Evagoras. 

Euamerion j. Asklepios. 

Euangölos, Etbayyekos, 1) ein talentvoller 
SHave des Perifles, der ein von Philopoimen ge: 
ſchätztes Werk über Kriegstunft, Taxrınd, geichrie: 
ben haben joll. Plut. Philop. 5. — 2) ein griechiicher 
Dichter der neueren Komödie. Vgl. Meineke, fragın. 
com. Graec. IV p. 572. — 3) einer der Sprecher 
in den Saturnalien des Macrobius, der den Vergil 
angreift. 

Euäthlos, Eia®%log, ein reicher Jüngling, der 
bei Protagoras um hohen Preis die Redekunſt 
gelernt hatte, ohne jedoch irgend einen Erfolg in 
eigenen Leiftungen zu zeigen. Quint. 3, 1, 10. 

Euboia, Eüßor«, Euboea, j. ital. Negroponte, 
griech. Egribos oder Evvia, eine Anjel, welche jich 
von NW. nach SO. wie ein langgezogener Schuß- 
wall längs der Hüfte von Boiotien und Attika 
erjtredt, 1200 Stadien (25 M.) lang, daher auch 
Maxgis genannt. Die Breite mwechielt zwiichen 
6 und 320 Stadien; der Flächeninhalt beträgt 
76 IM. Ein ödes, 3. T. reich bewaldetes Kalk— 
gebirge durchzieht die Anjel, genannt Telethrion 
(1. Galtzades) im N., Dirphys (j. Delphi) und 
Kotnlaion in der Mitte, Oche (j. Hagios Elias) 
im S. Die höchſte Kuppe des Dirphys erreicht 
eine Höhe von 1745m. Die jchroffe Dftjeite war 
wenig für Städtegründungen geeignet, Herodot 
(8, 23) nennt dort Stranddörfer, zoucı ragader- 
‚coceı; der Weſtabhang dagegen bietet zum Teil 
fruchtbare Ebenen, 3. B. die noch jet mit Wein: 
gärten, Olbaum- und feigenpflanzungen und Ge— 
treidefeldern bededte Lelantiſche Ebene bei Chal: 
fis, lange Zeit ein Gegenftand hartnädiger Kämpfe 
zwiichen den Bewohnern von Chalkis und Eretria. 
Dieje Ebenen an der Weftjeite führten den paſſen— 
den Namen r& Kode, denn die Gebirge der Inſel 
und des nahen FFeitlandes geben ihnen eine mulden— 
fürmige Geftalt. Für einen Zujammenhang der 
Inſel mit dem Feſtlande fpricht die Übereinſtim— 
mung zwischen den gegenüber liegenden Küſten: 
dem Dite entipricht das hohe Vorgebirge Kenaion 
(ij. Lithada). Die Inſel fönnte ohne große Lücken 
an das Feitland herangeichoben werden, jeßt trennt 
beide das Euboitjche Meer, der Euripos (Edgımog), 
an der jchmaljten Stelle nur 240° breit und wegen 
jeiner geringen Tiefe (7--8 Fuß) nur für flache 
Schiffe paſſierbar. Unter den Worgebirgen find 
außer Kenaion zu nennen imM.: Artemijion mit 
einem Tempel der Artemis Proseda, in deifen Nähe 
die Seeichlacht gegen die Berjer vorfiel, 480 v. E.; 
im D. Cherjonejos; im ©. Kaphareus (ji. 
Kawo Doro), wo im X. 480 200 Berjerichiffe Schiff: 
bruch litten, Gerai ſtos (K. Mandilo) und Leuke 
Alte ij. Barimadi). — Inter den unbedeutenden 
Bächen find zu merken der Buböros an der Dit: 
füfte und der Lelantos, welcher die Ebene gl. N. 
durchſtrömt. — Aderban und Viehzucht gaben guten 
Ertrag, in der Lelantifchen Ebene war auch Kupfer 
und Eiſen, bei Karyſtos Marmor und trefflicher 
Aibeit. — Als Bewohner nennt Homer die Aban— 
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tes, im N. ſaßen ferner die Hejtiaier und) Schreiber gewwejen war; durch jeinen Einfluß nahm 
Elloper, im S. Dryoper und bejonders aus die Klage gegen den leßteren eine günftige Wen: 
Attila fommende Jonier (mit Chalkis und Ere: | dung für den Angeflagten. Als Gejandter an 
tria) jchon vor den troiichen Zeiten. Seit 446». C. Bhilipp wurde er von demjelben gewonnen und 
war E. ganz in der Gewalt der Athener. Später ſchloß den ungünftigen Frieden 346. Er ftarb vor 
fielen die wichtigjten Bläge in die Hände der Make: | Demofthenes 330 v. C. Theopompos gibt von jei- 
donier; die Römer fügten die Inſel zu der Pro: | nem Charakter feine günftige Schilderung. Einiges 
vinz Makedonien. — * der Weſtküſte lagen von daraus ſteht bei Suidas s. v., anderes Athen. 
N. nach S.: Aidepſos (Lipſo) mit warmen, ſchwefel- p. 166e. Vgl. Schäfer, Demoſthenes 1 ©. 164 ff. 
haltigen Quellen (ſ. d.); Orobiai mit berühmtem — 3) aus Alexandreia, ein Philoſoph der ſtep— 
Orakel des jelimuntiichen Apollon, 426 v. E. durd) | tiichen Schule. — 4) aus Mefiene in Sicilien, ein 
ein Erdbeben zerjtört, j. Oroviaes; Chalfis (j. d.); Pythagoreer. 
Eretria mit dem Hafen Porthmos (PB. Bufalo),| Euchönor, Eözrjvog, 1) Sohn des Ktorinthiers 
die zweite Stadt der Jnjel, 490 v. E. von dem | Polyidos, wurde von Paris verwundet und ftarb, 
Perſer Datis zerjtört, der die Bewohner nadı Suja | wie ihm der Vater geweisjagt hatte. ZT. 18, 663. 
mitnahm (Hat. 6, 99 ff.), bald darauf mit Hülfe| — 2) Sohn des Aigyptos, von jeiner Gemahlin, 
Athens von zurüdgefehrten Flüchtlingen etwas ſüd- der Danaide Jphimeduja, ermordet. Apollod. 2, 1,5. 
liher unter dem Namen Neu:Eretria wieder] Eucherius, Bijchof in Lugdunum (Lyon) 434, 
aufgebaut, Heimat des Menedemos, des Stifter! | geftorben etwa 450, deſſen Schriften (z. B. de 
der eretriichen Schule, Amarynıthos mit berühm- | contemtu mundi et saecularis philosophiae) ſich 
tem Artemistempel; Styra; Karyftos mit Mar: | in den Sammlungen der Kirchenväter finden. — 
morbrüden. An der Dftküfte: Kerinthos, Feine | Eine chriftliche Dichterin Eucheria gehört dem 
Seejtadbt am rechten Ufer des Budoros; an der 6. oder 7. Jahrhundert an. 
Nordküſte Hiftiaia oder Heitiaia, wegen ihres) Eudamidas, Ebdawidas, befehligte im %. 384 
Weines von Homer (Il. 2, 537) gepriefen, von v. E. ein gegen Olynth gejandtes jpartanijches 
Perifles zerjtört und unter dem Namen Oreos Heer. Da jein Bruder Phoibidas, ftatt ihm zu 
mit 2000 Kleruchen folonijiert. Unbekannt ift die | Hülfe zu fommen, in Theben blieb, jo konnte er 
Lage des von Herafles zerftörten Dichalia (j. | ſich nur geringer Erfolge erfreuen. Xen. Hell. 
Herakles, 12.) Strab. 10, 444 ff. 5, 2,24. Nach einer Angabe bei Diodor (15, 21) 
Eubulides, Eößovilöns, 1) aus Milet, juchte | joll er in einer Schlacht gegen die Olynthier be- 
die dialeftiiche Kunst jeines Lehrers Eufleides von | jiegt, nach Demofthenes gefallen jein. 
Megara weiter auszubilden, wobei er dem Spotte| KEudemos, Eövönuos, aus Rhodos, nächſt Theo- 
der fomijchen Dichter nicht entging, und war auch | phraft der Hauptichüler des Ariftoteles. Gell. 13, 5. 
als Komöddiendichter thätig. Er joll als Lehrer | Er war Arzt und Mathematiker, verfahte eine Ge: 
des Demojthenes diejen durch anhaltende Übung | jchichte der Geometrie und Ajtronomie und jchrieb 
dahin gebradjt haben, den Buchitaben R, den er | Kommentare zu NAriftoteles’ Phyſik, mit dem er 
nicht herausbringen fonnte, auszufprechen. — in jeinen Anjichten durchaus übereingeftimmt zu 
2) Bildhauer zu Athen, der nadı Pauſanias (1,2,5) | haben jcheint. Bon einigen wurde er als Ber: 
ein Denkmal aus 13 Statuen, der Athene, dem faſſer der nad) ihm benannten "Hm Ebörjusıe 
Zeus, der Mnemoſyne, dem Apollon und den | bezeichnet. Sammlung der Bruchftüde von Spengel 
Muſen beftehend, gefertigt und geweiht hatte. Sein | (2. Aufl. 1870). 
Name findet jich auf mehreren in then gefun: | Eudöros, Eidweog, 1) Sohn des Hermes und 
denen Inſchriften. der Polymele (ipäter Gemahlin des Echefleus), 
Eubülos, Eößovios, 1) Sohn des Euphranor, | einer der 5 Führer der Myrmidonen unter Achil- 
Dichter der neueren griechiichen Komödie, lebte um | leus vor Troja /1. 16, 179. — 2) ein peripate: 
376 v. E. und joll 104 Stüde gedichtet haben. | tifcher Philojoph zu Alerandreia, der eine von 
Fragmente und Titel von mehr als 50 Komödien | Strabon (17, 790) erwähnte Schrift über den Nil 
haben ſich erhalten, gej. von Meinele, fragm. com. | verfaßt hatte. 
Graec. III p. 208 ff. (I p. 594 ff. d. Mein. Ausg.),| kudoxia, Eöidofi« oder Kidorde, 1) Tochter 
und Rod, com. Att. fragm. II p. 164 ff. Er be: | des Tranfenhäuptlings Bauto, Gemahlin des ft. 
arbeitete bejonders mythijche Stoffe und verjpottete | Arcadius und Mutter Theodofins des Jüngeren, 
die älteren Tragifer, namentlich den Euripides, in | Hauptfeindin des Chryioftomos, geftorben 404 n. C. 
Parodien. Viele Sätze der Lebensweisheit find | — 2) die 401 n. C. geborene Tochter des Philo- 
erhalten; fie zeichnen jich durch ihren feinen, glän— jophen Leontios, Athenais, End. genannt, nachdem 


zenden Stil und durch Grazie aus. — 2) aus ſie zum Ghriftentum übergetreten und 421 Ge: 
dem attifchen Demos Anaphlyſtos, ein viel- | mahlin des Kaiſers Theodojius II. geworden war. 
geltender Nedner und Demagog, Liebling des Volks, | 445 zog fie nad) Jernjalem und ftarb dajelbit 460. 
aber von dem nadhteiligiten Einfluß, bejonders | Ihre Dichtungen behandelten geichichtliche und 
in der Finanzverwaltung, durd) das Gejek, daß die | bibliſche Stoffe. Vgl. Gregorovius, Athenais (1882). 
Überſchüſſe aus allen Kaffen zum Theorikon ſ. d. — 3) die Gemahlin des Kaiſers Gonftantin X. 
verwandt werden, und jeder mit dem Tode bejtraft | Doutas, jpäter des Romanos Diogenes, die zulegt 
werden jolle, der eine Anderung beantrage. Erjt | jeit 1071 im Klofter lebte, verfaßte ein hiſtoriſch— 
furz vor der Schlacht bei Chaironeia wurden dieje | mythologiiches Wörterbuh "Tori (Violarium), 
Überſchüſſe ihrer urfprünglichen Beſtimmung, der | weldyes Villoiſon zuerft in den anecd. Graeca 
Kriegskaſſe, zurückgegeben. — Eubulos war ein | 1781 herausgegeben hat. Neue Ausgabe von Flach 
heftiger Gegner des Demojthenes, dem er gegen: | (1880). 

über jtand in der Verteidigung des Meidias und Eudoxos, Eiöofos, 1) aus Knidos, geboren 
des Niichines (de falsa leqat.', welcher früher jein | um 408 v. C. Schüler des Platon, von deſſen 
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Lehren er aber jowohl in Phyſik als Ethit abwich, | dem Tode göttliche Ehre erwieſen; die hauptjäch: 
während er fich den Anfichten des Anaxagoras | fichiten Stätten ihres Kultus aber jeien ihre Grab— 


und Ariftipp zuneigte, lebte einige Zeit in 
ten und führte um 370 eine neue Verfafjung in 
jeiner Baterjtadt ein. Er war außerdem Arzt, be: 
jonders berühmt aber ald Mathematiker, Aftronom 
und Geograph, gab zuerft für die Kugelgeſtalt der 


teilung derjelben in Zonen ein. Er legte Stern: 
warten an, machte Beobachtungen und verbejierte 
die von Kleoftratos 540 dv. E. erfundene Oftarteris 
zur Vereinigung des Sonnen: und Mondjahres. 
Bahlreiche Schriften werden ihm beigelegt. Die 
Parrousva nal Soanueieı arbeitete Aratos (ſ. d.) 
in ein Gedicht um. — 2) aus Kyzikos, um 1000. €. 
Seine Beobahtungen auf Reifen mwurden von 
Strabon (2, 98 ff.) benußt. 

Euönos, Eünvog, Eunrog, 1) zwei griechiiche 
efegiiche Dichter aus Paros, von denen einige 
feine Fragmente übrig find, ohne daß man den 
Verfafler der einzelnen Stüde beftimmen kann. 


Der eine von ihnen (ob der ältere oder der jüngere, | 


ift ungewiß) war Zeitgenofje des Sofrates und 
deſſen Xehrer. Plat. Apol.p.20B. P’haed.p.60D. 
Phaedr. p. 267 A. — Von einem dritten Dichter 
diefes Namens jcheinen einige erotische Elegien 


herzurühren, die fi in der Anthologie finden. | 


Val. Bergt, poet. Iyr. Graec. Il p. 269 ff. der 
4, Aufl. — 2) Fluß, ſ. Aitolia. — 3) ſ. Idas. 

Evegyeıns, Wohlthäter, in Griechenland ein 
Ehrentitel, der Ausländern, die ſich um einen 
Staat bejonders verdient gemacht hatten, oft in 
Verbindung mit Prorenie und andern Privilegien 
erteilt wurde. 

Eugammon j. Epos, 4. 

Eugan6i, ein nicht feltiicher Stamm in den 
Nätiichen Alpen, der jüdlich bis in die Gegend von 
Verona und Patavium hinabreichte, wo noch jeßt 
die Euganeiihen Berge den Namen bewahren. Zu 
ihnen jcheinen auch die Camuni (im j. Gamonica: 
thale) und die Triumpilini oder Trumpli 
(im j. Trompiathale) gehört zu haben. Livius (1, 1) 
jeßt ihre Sitze zwijchen den Xariichen See und 
Atheſis bis zum Noriatijchen Meer, von wo fie 
durd; die Heneter verdrängt wurden. 

Eugraphius, von dem wir ein commentum zu 
Terenz bejigen, muß vor dem 10. Jahrhundert 
gelebt haben. Er hat nur aus älteren Scholien 
— und beſitzt deshalb keinen ſelbſtändigen 

ert. 

Euguhium und Eugubinae tabülae j. Igu- 
vyıum. 

Euheme&ros, Eunusgos, wahricheinlich aus dem 
jteilifchen Meflana, lebte am Hofe Kaflanders und 
war ein Anhänger der fyrenaiichen Schule, welcher 
mehrfach Gottlojigfeit vorgeworfen wurde. Er war 
Verfaſſer der fso« draygaprj oder der heiligen 
Tempelinichriften, worin er erzählte, wie er auf 
einer Sendung nach Arabien und den jüdlichen 
Meeren nad der Inſel Panchaia gekommen jei 
und dort auf einer goldenen Säule im Tempel 
des Zeus Triphylios die ganze Urgejchichte der 
Welt von Uranos an eingejchrieben gefunden habe. 
In diejer Einkleidung entwidelte er die Anficht, 
dab die ganze Götterjage nichts als menjchliche, 
ins Wunderbare gezogene Gejchichte jei; daß alle 


ayp- | ftätten. 
ımath. 9, 17. 


Cie. n. d. 1, 41, 119. Next. Emp. adr. 
Solche Anfichten waren nicht neu, 


ſie fanden eine Stüße in dem Heroenfult und den 





Apotheojen der Fürſten, bejonders aber in den 


| fretifchen Sagen von der Geburt und dem Grabe 
Erde mathematiiche Beweiſe und führte die Ein: | 


des Zeus. Schon die ionijchen Hiftorifer (Heka— 
taios, Herodoros u. a.) und dann Ephoros hatten 
dieſe pragmatiich-hiftoriichen Grundſätze bei man: 
chen Mythen in Anwendung gebradt, aber erſt 
von Euhemeros wurden fie fonjequent durchge: 
führt, jo daß die erhabenften und phantafiereichiten 
Mythen ganz ind Gemeine herabgezogen wurden, 


ı und daher das Syitem Enhemerismus genannt. 





— Bejonnene Schriftfteller, wie Kallimachos und 
Eratojthenes, waren über dieje von allem geiftigen 
und ideellen Gehalt entblöfte Lehre entrüjtet; 
indes zu einer Zeit, wo der religiöje Glaube und 
die alte Götterwelt jehr abgeichwächt waren, mußte 
fie bald Anflang finden. Diodor iſt ganz von 
diejer Richtung durchdrungen. Ennius bat Die 
Schrift des Euhemeros lateiniſch bearbeitet (Cie. 
n.d. 1, 42, 119. Augustin. civ. d. 7, 26), ob in 
trochätichen Tetrametern oder in Proja, iſt zweifel- 
haft. Die Klirchenpäter, bejonders Yactantius, haben 
von dieſem Werfe Notiz genommen, um dadurch 
den heidniſchen Götterglauben zu befämpfen. Bgl. 
Ktrahner, Grundlinien zur Gejch. der römijchen 
Staatsreligion (1837), 37. Gerlach, Hiftor. 
Studien 1 ©. 152 ff. 

Evxrisıe, Feſt der Artemis Eufleia. Xen. Hell. 
4, 4, 2. 

Eukleides, Eixisiöng, 1) Arhon Eponymos 
in Athen 403 v. E., DI. 94, 2. Mit jeinem Ar: 
chontat jollte in Athen eine ganz neue Ara be: 
ginnen durch Erlafjung einer Amnejtie und Wieder: 
beritellung der ſoloniſchen Gejege, deren Reviſion 
dem Nikomachos übertragen wurde (Lys. in Nicom.). 


Pi 
S. 


Auch in der Litteratur bildet das Jahr Epoche 








ſchaffte. 


Götter und Heroen nur durch Kraft und Einſicht 


hervorragende Menjchen gewejen, denen man nad 


durd Einführung des ionischen Alphabets mit 24 
Buchjtaben. Plut. Arist. 1. — 2) Stifter der me: 
gariihen Schule, Meyagıroi, beſuchte von jeiner 
Heimat Megara aus ungeachtet der ihm deshalb 
drohenden Lebensgefahr bei Nacht und in Weiber: 
fleidern den Sofrates (Gell. 6, 10) und gewährte 
nach dem Tode desjelben jeinen Schülern, nament: 
lih dem Platon, ein Aſyl in Megara, wodurch 
ſich bei aller Verjchiedenheit der Anfichten zwiſchen 
beiden eine fortwährende Freundſchaft bildete. Er 
juchte die Lehre der Eleaten, die er jchon früher 
itudiert (Cie. acad. 2, 42), mit der des Sofrates 
zu kombinieren, indem er die abſtrakte WIl-Eins- 
lehre jener mit einem ethijchen Gehalt belebte durch 
den Sa, daß es nur Ein Wahres gebe, welches 
das Gute jei, aber auch mit andern Namen, eos, 
peõornois, voũs, benannt werden könne; wobei die 
Mannigfaltigfeit und das Werden der Dinge ge- 
leugnet wurde. In der Verteidigung diejer Lehre 
gegen die Nejultate der Erfahrung zeigte ſich die 
zweite Seite des Eukleides, die jophiltiiche Dia— 
lektif, die mit Zurüdjegung der Ethik und Phyſik 
von jeinen Nachfolgern Eubulides und Diodoros 
Kronos weiter ausgebildet wurde und der Schule 
den Namen der ’Egıorixol oder Jıakerrixoi der- 
Er joll 6 Dialoge verfaßt haben (Diog. 
Laert. 2, 108), die verloren find. — #3) berühmter 
Mathematifer, lebte um 300 v. E. in Mlerandreia ; 


Eukrates — Eumenes. 
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von jeinen Lebensverhältniffen ift nichts befannt.! der ihn hielt, bewies er auf der großen Hochzeit 


Er verfahte: 1) Zroryeix (elementa matheseos) 
in 13 Büchern, denen Hypfifles um 170 v. C. ein 
14. und 15. hinzufügte (herausg. von Gamerer 
und Hauber, 2 Bbdd., 1824 ff, von Neide, 1825, 
von Yuguft, 2 Bdd., 1829). Dieje Elemente 
brachten frühere Verſuche in VBergefienheit umd 
wurden ungeachtet einzelner Unrichtigfeiten bis in 
die neueften Zeiten als Mufter eines Lehrbuches 
angejehen. Broflos und Theon von Wlerandreia 
jchrieben darüber Kommentare; auch Boẽtius folgt 
hauptiächlich diejer Schrift. Nach den arabiichen 
Überjegungen find die erften lateinijchen Bearbei: 
tungen gemacht, durch welche dieſe Schrift im 
Mittelalter befannt wurde. — 2) Jedoueva (data), 
Zujammenftellung der für die einzelnen Fälle der 
eometrijchen Analyfis gegebenen Stüde, in 90 (95) 
Sägen; 3) ITlog/ouare, in Bruchitüden bei Pappos 
erhalten. Andere mathematiiche Schriften jind ver- 
foren gegangen. Auch 2 Schriften über die Theo: 
rie der Muſik werden ihm beigelegt. Sicherer ift 
die Echtheit eines erhaltenen aftronomijchen Wertes, 
Dawröuere betitelt. — Sejamtausgaben jeiner Werte 
von Gregory (1703), Peyrard (1814), Heiberg und 
Menge (1883 ff., 5 Bob.). 

Eukrätes, Eöxgdrng, zur Seit Kleons, der 
ein Gegner war, in Athen einer der angejehenjten 
Demagogen. Im Kampfe mit Kleon Hand jein 
Sohn Diodotos ihm treu zur Seite (Thuc. 3, 41 f.); 
jpäter zog er ſich vor Kleon zurüd. Über jeinen 
Stand j. Arist. Equit. 129. 

Eumaios j. Odysseus, 7. 

Eumölos, Eüunlog, 1) j. Admetos. — 2) epi- 
ſcher Dichter aus Korinth, um 750 v. E., dichtete Ko- 
ewdiaxnd, wovon eine projaiihe Bearbeitung dem 
Pauſanias vorgelegen hat, Eigomi« (die Sage von 
Europa und der Gründung von Theben), Bovyoria, 
Tiravouezia u.a. Sammlung der — Bruch⸗ 
ſtücke von Marckſcheffel: Hesiodi, Eumeli, Cinae- 
thonis, Asii et carminis Naupactii fragmenta 
(1840), und Kinkel, epic. Graec. fragm. I p. 185 ff. 
Abhandlung von Wiliſch (1875). 

nmenela, Eöuevsi« oder Eüusvia, Stadt in 
Phrygien an der Straße von Porylaion nach Apa- 
meia, von Attalos II. gegründet und nad ſeinem 
Bruder und Vorgänger Eumenes II. benannt; j. 
Iſchikli. Strab. 12, 576. Kutr. 4, 2. 

Eumönes, Eöuerns, 1) aus Karbia in Thra— 

fien, geboren um 363 v. E., ftammte ( Plut. Eum. 1. 

/ep. Eum. 1) aus einer angejehenen Familie. Da 
fein Bater mit König Philipp von Makedonien in 
freundichaftlicher Berbindung ſtand, fam Eum. als 
achtzehnzähriger Jüngling an deſſen Hof und wurde 
Geheimjchreiber des Königs (bis zum Tode desiel- 
ben (336). Gleiches Anfehen Be er bei Alerander 
dem Gr., welcher feine Fähigkeiten, Treue und 
Klugheit nad Berdienft zu ſchätzen wußte. Defto 
mehr haßte der mafedoniiche Adel in ihm den 
Griechen und behandelte ihn oft mit großer Ab— 
neigung, obgleich jeine Klugheit, in der man 
Schlauheit und Berjchlagenheit zu jehen meinte, 
diejelbe unschädlich zu machen wußte. Alerander 
jelbjt mußte nicht jelten eingreifen, um den Haß 
des Adels gegen Eum. zu beſchwichtigen und na— 
mentlich feinen Liebling Hephaiftion zur Fried: 
fertigteit gegen denjelben zu ftimmen. Nicht mit 
Unrecht indes warfen die Mafedonier dem Kar: 
dianer Habjucht und Geiz vor. Wie hoch Alexan— 

Reallexikon des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 


zu Suja, auf der er ihn mit Artonis, einer Tod): 
ter des Artabazos, im J. 324 vermählte. Plut. 
Eum. 2. Ourt. 10, 4. Jedoch zeigte Eum. (gleich 
Epameinondas) fich bei Lebzeiten Aleranders mehr, 
wie e3 jcheint, ald Staatsmann, denn als Feld— 
herr. Letztere Eigenichaft entwidelte er in Ber: 
biudung mit erjterer in glänzender Weije erjt nad) 
Aleranders Tode, ald grenzenloje Verwirrung über 
das mühevoll erfämpfte und feines Hauptes beraubte 
Neich hereinzubrechen drohte. Bei dem jofort ein: 
tretenden Streite um die Herrichaft enthielt er ſich 
als Grieche jeder Teilnahme, wirkte aber, als Thät 
lichkeiten bevorftanden, zur Ausjöhnung (Plut. 
Eum. 3) und ſchloß fich eng an den Reichsverwejer 
Perdikkas und an das von diejem vertretene Fö- 
niglihe Haus an, mweshalb er bei der folgenden 
Zeilung der Provinzen Paphlagonien, Kappado— 
fien und die Bontosgegenden bis Trapezunt ( Diod. 
Sic. 18, 3. Plut. m. a. a. D.) erhielt, die er 
aber erft erobern jollte. An dem Zuge des Leon: 
natos nad; Europa teilzunehmen, lehnte er ab, 
unterwarf feine Satrapie, in der er fich ein tüch— 
tiges eingeborenes Heer bildete (Plut. Eum. 4), 
erhielt von Perdikkas eine Vergrößerung derjelben 
vor defien Zuge gegen Ptolemaios (Nep. Eum. 3) 
und übernahm es, demjelben den Rüden zu deden 
und Afien gegen Antipater und Strateros zu ber: 
teidigen. Er befiegte zuerft den untreu gewordenen 
Satrapen Neoptolemos von Armenien und danı, 
als die Unterhandlungen mit Antipater und Kra— 
teros fich zerichlagen hatten, auch den legteren, im 
3. 321. In derjelben Schlacht tötete Eum. im 
perjönlichen Kampfe den zu Krateros geftoßenen 
Neoptolemos, während Krateros ebenfalls jeinen 
Tod fand. Plut. Eum. 5 ff. Nep. Eum. 37. Diod. 
Sie. 18, 29 ff. Just. 13,8. Da aber die in Eumenes’ 
Heere dienenden Makedonier über den Tod des 
bei ihnen jehr beliebten Krateros tief betrübt waren, 
lie Eum. die Leiche feines ehemaligen Freundes 
feierlich beftatten. Nichtsdeftoweniger trat jeitdem 
die Abneigung der Mafedonier gegen Eum. immer 
ichärfer hervor, und derjelbe wurde, als die Nach— 
richt von Krateros’ all bald nad) des Perdiffas 
Ermordung nad) Ägypten gelangte, dort nebft 
vielen andern Anhängern des Reichsverwejers ge- 
ächtet, verteidigte aber auch fortan die Fönigliche 
Sache mit Talent und Erfolg und bildete fich in 
jeinen Gebieten ein zuverläffiges Heer, mit dem 
er dem Antigonos, der jeitdem immer mehr und 
mehr an Bedeutung gewann, die Spike bot und 
bon 319—316 in ruhmvollen und zum Teil glüd: 
lichen Kämpfen entgegentrat. Aufs glänzendite be- 
währte Eum. jein Feldherrntalent nicht nur in 
größeren Schlachten, jondern auch in der Bertei- 
digung der uneinnehmbaren Bergfeftung Nora in 
Kappadofien, aus welcher er endlich heimlich ent: 
wich. Er hatte während feiner Einſchließung in 
Nora die größten Beweife von Mut, Schlauheit 
und Erfindungsgabe gegeben, zugleid; aber aud) 
von jeiner unperbrüchlichen Anhänglichkeit an Ale: 
randers Haus, welche auch nicht durch die größten 
Verheißungen und Anerbietungen jeiner Gegner 
gelodert werden konnte. Als endlich Antigonos 
des gewandten Gegners nicht Herr werden fonnte 
({. Antigonos, 1.), juchte er die Mafedonier in 
Eumenes’ Heer zu gewinnen. So gelang es ihm, 
den gefürchteten Mann in jeine Gewalt zu bekom— 
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Gum. jtarb eines gemwaltjamen Todes, un: 
gefähr 45 Nahre alt, 316. Mit ihm fiel die letzte 
Stüße des königlichen Hauſes. Auch als Schrift: 
jteller zeichnete er ji) aus und verfahte dpnusgides 
AksEavögov, Tagebücher über die Züge Aleranders, 
welche von alten Schriftitellern jehr gelobt werden. 
Ael. var. hist. 2, 23. Bgl. Droyſen, Geſch. des 
Hellenismus (2. Aufl. 1877— 78). — 2) Eume: 
nes L, Herrſcher von Pergamos 263—241 vd. C., 
Neffe des Philetairos (j. d.), erweiterte jein Reich, 
bejiegte Antiochos 1. (Soter) in einer Schlacht bei 
Sardes und ſchützte Künfte und Wiſſenſchaften. — 
Seine Neffe, 3) Eumenes II, Sohn Attalos’ 1., 
regierte über PBergamon von 197—159 v. E. und 
war ein treuer freund der Römer faſt jein ganzes 
Leben hindurch. Diejer Freundichaft verdantte er 
auch bedeutende Vergrößerungen jeines kleinen 
Reiches. Er beteiligte jich an der Unterdrüdung des 
Tyrannen Nabis von Sparta, 195 (Liv. 34, 26 ff.), 
unterftüßte Rom im Kampfe gegen Antiochos den 
Sr. von Syrien (j. d.) (Zav. 35, 39. 36, 42 ff. 
Pol. 21, 8) und bewirkte durch jein Erjcheinen in 
Nom, daß ihm ein großer Teil Vorderafiens bis 
zum Taurus zu teil wurde. Liv. 38, 39. Am 
Kriege mit Prufias von Bithynien, dem Hannibal 
mit jeinem Rate zur Hand ging, unterlag er und 
wurde nur durch die Einmiſchung Roms gerettet, 183. 
Nep. Hann. 10. Liv. 39, 51. Ebenſo überwand 
er mit Noms Hülfe Pharnafes von Pontos (Pol. 
25, 4f.) und geriet darnach in Streit mit den 
Rhodiern, welche in Rom ſich über ihn bitter be- 
ichwerten (172). Liv. 42, 14. Obgleich aber die 
Römer jelbft dieje Streitigkeiten zwijchen Eum. 
und jeinen Nachbarn durch die ihm angewiejene 
Stellung abjichtlich herbeigeführt hatten, um ihn 
nicht zu mächtig werden zu laſſen, jo ließen fie ihn 
doch nicht im Stich und nahmen ihn, als er im 
J. 172 nah Rom kam, zum großen Ärger des 
älteren Cato mit großen Ehren auf. Plut. Cat. 
mai. 8. Bei der Rückreiſe durch Griechenland ge- 
riet er, vielleicht auf Anftiften des Perſeus von 
Makedonien, in große Lebensgefahr und entkam 
nur mit Mühe. Das Gerücht von feinem Tode 
war ſchon nad Aſien gelangt, und jein Bruder 
Attalos machte Anjtalt, den Thron zu bejteigen, 
als Eum. jelbft erichien. Am Kriege der Römer 
gegen Perjeus nahm er teil (Liv. 42, 55 f.), jedoch 
nicht mit dem früheren Eifer für Rom, da ihn 
die Abhängigkeit von demjelben drüdte, jo daß er 
jogar in Unterhandlungen mit Berjeus trat. Das 
vergaßen ihm die Römer nicht, bedrängten ihn 
auf alle eg reizten, obgleidy) erfolglos, jogar 
den eigenen Bruder gegen ihn auf, verjagten ihm 
die Erlaubnis, in Rom zu erjcheinen (Pol. 30, 17), 
und forderten zulegt alle Feinde des Cum. auf, 
ihre Klagen gegen ihn vorzubringen. Sein Bruder 
Attalos (j. Attalos, 4.), den er, um ihn zu ver: 
teidigen, nad Rom jandte, wurde daſelbſt mit 
Auszeichnung behandelt. Mit jeinen Brüdern über: 
haupt lebte er in großer Eintradht. Zugleich förderte 
er Künſte und Wiflenichaften, hatte an feinem Hofe 
eine Reihe ausgezeichneter Schriftiteller, wie rates 
von Mallos, das Haupt der jog. pergameniichen 
Grammatiferichule, gründete die berühmte perga- 
menijche Bibliothek (vgl. Wegener, de aula Atta- 
lica, 1836) und jchmücdte Seine Hauptjtadt mit 
herrlichen Baumwerfen (j. Pergamon, 1.). 
itarb im J. 159, 


meint. 


Eumeniden — Eunapios. 


Eumeniden j. Erinyen. 

Eumenius, geboren um 255 n. E., Yehrer des 
Eonftantius Chlorus, folgte demjelben längere Zeit 
auf jeinen Feldzügen und bradte jeine jpätere 
Lebenszeit in feiner Baterjtadt Auguſtodunum (j. 
Autun) in Gallien zu, wo er als Yehrer der Rhe— 
torif auftrat und fih um die Schule daſelbſt hoch 
verdient machte. Er gehört zu den lateinischen 
Panegyrikern. Wir bejigen noch 4 Reden von ihm, 
welche fi vor andern Arbeiten der Art dadurch 
vorteilhaft auszeichnen, daß jie nicht jo jehr in Die 
gewöhnlichen Fehler übergroßer Lobhudelei ver- 
fallen: die Rede pro instaurandis scholis, 297, 
den panegyricus auf Eonftantius Ehlorus, in dem— 
jelben Jahr zu Trier gehalten, außerdem einen 
panegyricus auf Conftantin und eine gratiarum 
actio an denjelben, gehalten 310 oder 311. Gedrudt 
jind fie in den Wusgaben der Panegyrici von 
Gellarius, Arngen, Jäger u. a., am beften in der 
von Bährens (1874). 

Eumolpidae, Eruoindaı, eins der beiden alt: 
priefterlichen Gejchlechter in Athen — das andere 
war das der Keryken —, die unter der Aufjicht 
des Archon Baſileus dem Kultus der eleufinischen 
Myſterien vorjtanden. Aus ihnen wurden die vor- 
nehmſten Priefter erwählt, die zugleich mit der 
PBriefterin der großen Göttinnen, Demeter und 
Kore, und zahlreiher Dienerjchaft nicht mur die 
einzelnen Bejucher mweiheten, jondern namentlich 
auch zu der mimijch-orcheftijchen Darſtellung der 
Schickſale der beiden Göttinnen mitwirkten. Schon 
ihr Name deutet auf die Hymnen und Gebete. 
In Prozeſſen wegen Verletzung der Myſterien 
hatten ſie richterliche Gewalt. Andoc. myst. 28. 31. 
Demosth. Androt. 27. Im übrigen ſ. Eleusi- 
nıa, 5. 6, 

Eumolpos, Eöuoizos, Sohn des Poſeidon und 
der Ehione, der Tochter des Boreas, ein in Eleufis 
eingewanderter Thrafer, Krieger, Prieſter der De- 
meter und Sänger. Er hilft den Eleufiniern im 
Kriege gegen Athen und wird von Ereditheus (j. d.) 
jamt jeinen Söhnen Phorbas und Nmmarados 
erichlagen. Oder: Erechtheus und Immarados fallen, 
und man jchließt Frieden unter der Bedingung, 
daß die Eleufinier jich den Athenern unterwerfen, 
aber die Feier der Myſterien allein bejorgen. 
Dieje Myſterien der Demeter und des Dionyſos joll 
Eumolpos gejtiftet (Hom. hymn. in Cer. 154. 476) 
und nebjt den Töchtern des Keleos bejorgt haben. 
Der Dienft blieb bei jeinem Geichlechte, den Eumol- 
piden (ſ. d.). Einem E. werden Weihungslieder 
(relsrad) und die Erfindung des Weinbaus und 
der Baumzucht zugeichrieben. Wegen jeiner man: 
nigfachen Bezichungen nahm man mehrere Eumolpos 
an: 1) den Thrafer, deſſen Sohn Keryr der Stamm: 
vater des attijchen Geichlechts der ÄArjerxss war; 
— 2) den Sohn des Keryr; — 3) den Sohn des 
Mujaios, den Gründer der Myſterien. — 4) €. 
heißt der geichmadloje Dichter, welchem bei Pe— 
tronius die Troiae halosis (c. 89) in Senaren und 
das bellum civile (ec. 110—124) in Herametern 
in den Mund gelegt find, 

Eunapios, Evrdnıog, griechiſcher Rhetor in 
der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. E., ge: 
boren zu Sardes, gebildet in Athen, lebte jpäter 
in jeiner Heimat als Rhetor und Arzt. Feind des 
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23 Sophiften feiner Zeit (bejte Ausgabe von Boiſſo— 
nade, 1822, in 2 Bbdd.), und eine Fortjegung der 
Geſchichte des P. Herennius Derippos (j. Dexip- 
pos), bis zum J. 404, xyoovınn iorogia werd 
JISttınzor in 14 Büchern, wovon ſich größere 
Bruchitüde erhalten haben (herausgeg. von Belfer 
und Wiebuhr, 1829, und von %. Dindorf, hist. 
Graec. min. [ p. 205 ff.). 

Euneos, Eunens, Eörnos (ioniih), Eiwers, 
Eöireos (der gute Schiffer), Sohn des Jaſon und 
der Hypſipyle, der Königin auf Lemnos, König 
von Lemmos, im Handelsverfehre mit den Griechen 
vor Troja. Hom. Il. 7, 468. 23, 747. 

Eunomia j. Horae. 

Eunömos, Eörouog, König von Sparta aus 
dem Haufe der Eurhpontiden, Vater des Königs 
Bolndeftes und des Lykurgos, wurde bei einem 
Aufftande erjtochen. Plut. Lye. 1 f. 

Eunüs, Eövovg, ein Syrer und Sklave zu 
Enna auf Sicilien, gewann durch allerlei Gau— 
feleien, durch die er in den Ruf eines Zauberers 
fam, jeine Mitjkflaven, ftellte ſich an ihre Spike 
und veranlaßte den erften ficiliihen Sklavenauf— 
ftand. In kurzem hatte der von den Sklaven 
zum Könige gewählte Eunus ein zahlreiches Heer 
geiammelt, mit welchem jich ein zweites unter 
Kleon vereinigte, jo daß mehrere Hunderttaujend 
unter den Waffen ftanden. Der Aufftand, deſſen 
Keime jich vielleicht jchon in den Jahren 141 und 
140 v. C. bildeten, brach im Jahre 134 aus. 
Nach mehreren Niederlagen römijcher Feldherren 
gelang erjt dem Konjul Rupilius im %. 132 die 
Bezwingung der Sklaven. Der flüchtige Eunus 
wurde in einer Höhle aufgefunden, jtarb aber noch 
vor jeiner Hinrichtung. Plut. Sull. 36. Liv. ep. 
56.59. Flor. 3, 19. Diod. Sic. fragm. 34. 

Eupalämos j. Daidalos. 

Eupalion, Eizdlıorv, Stadt der ozoliſchen 
Lokrer, nordweſtlich von Antityra, mit einem Hafen 
Erythrai. Thuc. 3,95. 96. Strab. 9, 427. Liv. 28,8. 

Evarargidar |. Bukn, 1. 

Eupeithes, Eöreidns, vornehmer Ithakeſier, 
Bater des Antinoos, wollte den Tod feines Soh— 
nes an Odyſſeus rächen, indem er die aufrühre: 
rischen Ithakeſier gegen diejen führte, wurde aber 
von Laërtes getötel. Od. 1, 383. 16, 424. 24, 
469. 522, 

Evgnaie, die heilige Stille, die jeder Opfer: 
handlung und jedem Einleitungsgebete zu ‘der: 
jelben vorausgehen und durch eine beftimmte Er: 
mahnung, zbpnulde torw oder eipnuweire, bei 
den Römern favete linguis, angekündigt werden 
mußte. Bei den legteren fam die Borftellung von 
der notwendigen Abwehr unglüdlicher Vorbedeu— 
tungen hinzu. 

kEuph&emos, Eögnuos, Sohn des Vofeidon und 
der Europa, der Tochter des Tityos, Gemahl der 
Laonome, der Schweiter des Herafles, ein Phlegyer 
aus PBanopeus in Pholis, ipäter in Tainaron 
wohnend, falydoniicher Jäger und Argonaut, der 
durch Bergünftigung feines Vaters auf dem Meere 
wandeln fonnte. Als die Argonauten an den 
Tritonjee famen, übergab Triton in Geftalt des 
Eurypylos dem Euphemos eine Scholle des Yandes. 
Medeia weisjagte, wenn Euphemos die Scholle in 
die Gebirgsichludt von Tainaron werfe, wo der 
Eingang zur Unterwelt fein follte, jo würden jeine 
Nachkommen im vierten Gliede nad Libyen kom: 
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men und,dasjelbe beherrichen. Da aber die Scholle 
bei der Inſel Kallifte oder Thera verloren ging, 
jo mußte der Anbau Libyens von da aus geichehen, 
fo daß erit der Nachkomme des Euphemos im 
jiebzehnten Gejchleht, Battos, von Thera aus 
nad Libyen ziehen und Kyrene gründen fonnte. 
Pind. pyth. 4. Hdt. 4, 150. 

Euphorbos, Eögpogßos, Sohn des Panthoos, 
ein tapferer Troer, der zuerſt den Patroflos ver: 
wundete und dann von Menelaos getötet wurde. 
Hom. Il. 16, 806. 17,15. Menelaos weihte jeinen 
Schild in dem Tempel der Hera bei Myfenai. 
Pythagoras, der die Seelenwanderung annahm, 
behauptete, zuerjt dieſer Euphorbos geweſen zu fein. 
Diog. Laert. 8, 1, 4. Hor. od. 1, 28, 10 ff. 

Euphorion, Eögpoglor, 1) Sohn des Adjil- 
leus und der Helena, auf der Inſel Leufe (j. 
Achilleus, 6.) erzeugt, jo genannt, weil jein 
auf Leuke als /lovr«gyns verehrter Bater Achil— 
leus den Schiffern glüdliche Fahrt verlieh. — 2) aus 
Athen, Bater des Dichters Ailchylos. — 3) Sohn 
des Aiſchylos, der mit Stüden jeines Vaters nad) 
deſſen Tode viermal fiegte, auch mit einer eigenen 
Tetralogie den Sieg gegen Sophofles und Euri— 
pides erlangte. 2 Verſe desjelben find erhalten 
bei (lem. Alex. strom. 5, p.718. — 4) aus Ehalfis 
auf Euboia, geboren um 276 v. E., geftorben als 
Bibliothefar des ſyriſchen Königs Antiochos des 
Gr., gelehrter und fruchtbarer Dichter und Schrift: 
fteller ganz im Sinn und Geift der gelehrten Ale: 
randriner. In feinen Gedichten hatte er eine ge: 
juchte Ausdrudsweije und dunkle Sprache. Außer 
projaiichen Werten verfahte er Epen (Holodosg, 
Moyori«a u. a.), Elegien und Epigramme, von 
denen nur wenige Berje übrig find. Die Nömer 
jtellten ihn hoch ( Verg. E. 10, 50. Quint. 10,1, 56), 
der Elegifer Cornelius Gallus joll ihn nachgeahmt 
und übertragen haben (cantores Euphorionis, 
Cie. tusc. 3, $ 45). Gelehrte Monographie von 
N. Meineke (1823), neu bearbeitet in den Ana- 
lecta Alexandrina (1843), p. 1—168. 

Euphränor, Eöpedvaog, j. Bildhauer, 9. 
und Maler, 6. 

Euphrätes, Eögpgdrns, hebräiſch Phrath, alt: 
perjijch Ufratu, wird gebildet durch 2 Duellflüfje 
aus dem armeniſchen Hochland, einen jüdöftlichen, 
Urjanias (j. Murad:Su), aus der Gegend des 
Banjees, und einen nordweitlichen (j. rat), aus der 
Nähe von Erzerum, durchbricht oberhalb von Samo— 
jata den Taurus, tritt dann in das mejopotamijche 
Steppenland ein und vereihigt fich ‚heutzutage bei 
Korna mit dem Tigris, um 20 Meilen unterhalb 
(unter dem gemeinjamen Namen Scat:el:Arab) 
in den Perſiſchen Meerbujen zu münden. Neben: 
flüffe von links: der Bilechas (j. Belif) mit dem 
Stirtos (j. Daijan) bei Nikephorion Nakka), und 
der Chaboras (Chabur) bei Kirkefion (Abi: 
Serai), Kanäle: auf der Weftjeite der Naarjäres 
und der Ballaföpas, jener oberhalb, diejer unter: 
halb von Babylon; vom Euphrat bis zum Tigris 
hinüber der Naarmalda (j. d.) nebſt 3 anderen. 
Hdt. 1, 180. 185. 193. Xen. An. 1,4, 11. Sirab, 
11, 521. 527. 16, 746. R 

Euphron, Eögpeo», 1) ein Bürger in Sifyon, 
der mit Hülfe der Armen jich der oberiten Ge— 
walt in der Stadt bemächtigte. Bon den Reichen, 
welche er bedrüdte, wieder vertrieben, ging er ad) 
Theben, wo er ermordet wurde, im %. 366 v. E. 

27° 
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Xen. Hell.7, 1,44 ff. 2, 11 ff. 3,2. — 2) ein 
Dichter der neueren griechiichen Komödie um 315 
v. C. Nur wenige Fragmente find — e⸗ 
ſammelt von Meineke, fragm. com. Graec. iv 
P. 486 ff. (II p. 1128 ff. der flein. Ausg), und 
tod, com. Att. fragm. III p. 37 ff. 

Euphrosfne j. Charis. 

Eupölis, Eömolıs, einer der vorzüglichiten 
Dichter der älteren attiichen Komödie, Beitgenofle 
des Kratinos und Ariftophanes, mit denen er oft 
zuſammen als Repräfentant der alten Komödie ge- 
nannt wird (4.8. Hor. sat. 1, 4, 1). Er war der 
Sohn des Atheners Sofipolis, trat jchon in feinem 
fiebzehnten Jahre auf, wahrjcheinlich unter fremdem 
Namen wie Ariftophanes, und jiegte fiebenmal. Er 
verlor vor dem Schluſſe des peloponnefischen Krie: 
ges jein Leben. Uber jeinen Tod find tiber: 
Iprechende Sagen vorhanden; jein Grab zeigte man 
an mehreren Orten. — Eupolis und Artftophanes 
find die Meifter der alten Komödie, Es J na⸗ 
türlich, daß dieſe beiden, durch Talent, Kühnheit 
und Witz nahe verwandt, eine Zeitlang zuſam— 
mengingen, dann aber wieder bei jo vielfachen 
Veranlafjungen zur Eiferjucht ſich trennten und 
in heftiger Fehde ihre poetiichen und moralischen 
Schwächen gegenjeitig einer beifenden Kritif unter: 
warfen. Die Alten erteilert dem E. das höchſte 
Lob, fie rühmen jeine plaftiiche Daritellung und 
großartige Phantajie, fie bewundern feinen edlen 
Horn und erhabenen Patriotismus, den feinen 


Scherz, den treffenden Spott und die höchite Grazie; 


dagegen bezeichnen fie als Schattenjeiten-den Hang 
zur Schmähjucht und Sinnlichteit. Die Zahl feiner 
Stüde wird verjchieden, bis auf 20, angegeben; 
von 15 lafjen fich ficher Titel, von 12 Fragmente 
(gejammelt von Runfel, 1829, Meinefe, fragm. com. 
Graec., Bd. Il p.426 ff. [Ip. 158 ff. der Hein. Ausg. ), 
und Rod, com. Att. fragm. Ip. 258 ff.) nad): 
weijen. "Die berühmteften waren: Anuot, welches 
Athens verfehrte Staatsverwaltung und die Über- 
griffe der Demofratie lächerlid machte; TlIoAcıs, 
bezog fich auf die Bedrüdungen der Bundesitaaten 
von Athen; Barraı, war gegen Altibiades’ und 
jeiner Kameraden ausſchweifendes Privatleben ge: 
richtet; Kolaneg, verjpottete den reichen und ſchwel— 
geriihen Kallias und: jeine Schmaroger (jiegte 
422 v. E. über Wriftophanes’ Frieden); Magıxäg 
(fiegte 421), gegen den Demagogen Hyperbolos, 
der Kleons Rolle in Athen jpielen wollte, gerichtet. 

Eupompos j. Maler, 4. 

Euripides, Eögımilöng, der dritte der 3 größten 
griechifchen Tragifer, dejlen Dramen uns zum Teil 
nod erhalten find. Er war geboren nad) der ge: 
möhnlichen Angabe 480 v. E. auf der Inſel Ca: 
lamis, gerade am Tage der berühmten Seejchlacht, 
wie eine Fabel jagt. Seine Eltern waren beim 
Herandringen des perfiichen Heeres aus Athen ge: 
flüchtet und hatten mit vielen andern Einwohnern 
von Athen auf diejer Kater einen Zufluchtsort ge- 
ſucht. Richtiger jcheint die Angabe, daß 485 v. C. 
jein Geburtsjahr jei. Sein Vater hie Mneſarchos 
oder Mnejardides und war angeblich ein Krämer 
oder Schänfwirt («dzıdos); die Mutter hieß Kleito 
und foll eine Gemüjehändlerin (Aaugavorwlıg) ge: 
wejen fein. Daß Euripides’ Vater in Athen nicht 
ganz unbemittelt gewejen jei, dürfte man aus der 
lorgfältigen Erziehung ſchließen, die er feinem 
Sohne angedeihen ließ. Er wurde mit Eifer in 
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den gymnaſtiſchen Künften geübt, um für die Agonen 
fähig zu werden, und der Knabe joll auch einmal, 
wahricheinlih an den Panathenaien, geiiegt und 
den Preis erlangt haben. Auch habe er einmal 
an den Thargelien zu den Knaben gehört, die den 
Feſttänzern den Wein reichten, eine Ehre, welche 
nur Söhnen edler und einheimischer Familien zu 
teil wurde. Ferner joll er auch die Malerei ge: 
trieben haben; ein Gemälde von ihm habe man 
ipäter noch in Megara gezeigt. Alle diefe Dinge 
ehören, falls jie ficher und gewiß find, dem 
tnabenalter und der früheren Jugend des Dichters 
an. Denn als Jüngling ſchloß er fich bald dem 
Anaragoras an, der damals in Athen mit großem 
Beifall lehrte, ſpäter hörte er aud die Sophiften 
Prodifos und WProtagoras, und mit Sofrates 
ichloß er eine innige, lebenslänglihe Freundſchaft. 
Bon der philojophiichen Richtung, welche Eur. 
durch Anaragoras erhielt, von — Lehren und 
Philoſophemen find unverkennbare Spuren in E.'s 
Tragödien vorhanden, ebenſo von ſeiner Empfäng— 
lichkeit für die rhetoriſchen Künſte der Sophiſten, 
die er in ſeinen Tragödien anzuwenden und zu 
benutzen gleichfalls nicht unterlaſſen hat. Dieſen 
philoſophiſchen Studien ſcheint E. ſeine Jugendzeit 
hauptſächlich gewidmet zu haben; dagegen iſt von 
einer Teilnahme an öffentlichen Angelegenheiten, 
von einer Bewerbung um Amter, kurz von poli— 
tiſchen Beſtrebungen in E.'s Leben nirgends eine 
Nachricht zu finden. Aber auf die eigene Lebens— 
weiſe und Gemütsart ſcheint der eifrige Verkehr 
mit Anaxagoras eingewirkt zu haben. Er war 
nämlich mürriſch (uwısoyfAog), finſter und wenig 
ugänglich. Für feine Zurückgezogenheit und be- 
—* für ſeine ausſchließliche Beſchäftigung mit 
den Wiſſenſchaften ſpricht auch die Nachricht von 
der ee Bücherjammlung, die er gehabt 
haben joll. Ob der ihm oft vorgeworfene Weiber: 
haß, den man in mehreren Tragödien, bejonders 
im Sippolytos, finden will, in diefem mürriichen 
Charakter oder in des Dichters ehelichen und häus 
lihen Berhältniflen jeinen Grund gehabt, läßt fid, 
nicht beftimmt jagen; jedesfalld mu er dem weib- 
lichen Gejchlechte ein unermüdliches Studium zu: 
gewandt haben, aus welchem in jeinen Stüden 
ebenfoviel Ehre als Schande für dasjelbe her: 
vorgeht. E. war zuerjt verheiratet mit einer 
Tochter des Mneſilochos, Choirine oder richtiger 
Choirile. Dieje gebar ihm 3 Söhne. Der ältejte 
war Mnejarhides, ein Kaufmann, der andere 
Mnefilochos, ein Schauspieler, der dritte der gleich: 
namige Euripides (nach andern des Dichters Neffe), 
der nad) des Baterd Tode einige Tragödien des: 
jelben auf die Bühne brachte. Seine rau wurde 
ihm aber untreu, und er verftieh fie. Darauf 
heiratete er die Melito, die aber nicht beſſer war 
und ihn jelbjt wieder verließ. — Wann E. die 
dramatische Yaufbahn begonnen hat, jteht ebenfalls 
nicht feit. Nach einer an ſich wahrjcheinlichen 
Nachricht trat er in feinem ſechsundzwanzigſten 
Jahre, nach andern jchon 18 Jahre alt zuerft auf. 
Zu diefer Didaffalie gehörten die Beliaden, ein 
jest verlornes Stüd. Bon jept an hat E. unaus- 
g eßt mit den damals lebenden Tragikern feine 
hätigfeit dem Theater gewidmet. Die meijten 
Biographen geben ihm 92 Dramen, darunter 8 
Satyripiele, Barro dagegen mur 75; die Aleran- 
driner nennen 78 Stüde, unter denen fie 3 für 
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unecht hielten. Somit fommen auch bei dieſen 
75 Stüde heraus. Nachweisbar find etwa 80 Titel. 
Geſiegt hat E. nur viermal. Die Aufführungszeit 
ift nur von wenigen Stüden genau befannt. Die 
große Anzahl feiner Dramen, ‚verglichen mit 
den wenigen ihm zu teil gewordenen Siegen und 
Breifen, zeigt nicht geringe Beharrlichfeit, auf der 
einmal betretenen Bahn mutig fortzugehen, unbe- 
irrt durch die Oppofition der Komiker und durch 
die nicht günftigen Urteile der Preisrichter. Daß 
aber jeine Poeſien viel unter dem Volke verbreitet 
und bekannt gemwejen jein miüfjen, fann die Sage 
lehren, daß viele der in Sicilien gefangenen Athe- 
ner ihre Rettung und ihren Unterhalt der Kennt: 
nis euripideiicher Tragödien verdankten, indem fie 
durch Recitation von Berjen und Stellen aus ihnen 
die Bewohner der Inſel rührten und entzüdten. 
Erft jpät im hohen Alter begab ſich E. von Athen 
weg: nah Aufführung jeines Dreftes (408) ging 
er nämlich nad) Magnefia, wo er als öffentlicher 
Saft behandelt wurde. Daß der Grund Ddiejer 
Auswanderung die beftändigen Spöttereien der 
Komiler und die unangenehmen häuslichen Ber- 
hältnifje gewejen, ift wenig wahrſcheinlich. Bald 
darauf begab er ſich nadı Pella in Matedonien 
an den Hof des Königs Archelaos, wo er, mit 
dem Tragifer Agathon, dem Mufifer Timotheos und 
dem Maler Zeuris vereinigt und vom Könige hoch— 
geehrt, die beiden legten Jahre jeines Lebens ver: 
brachte. Er ftarb um DI. 93, 2 oder 406 v. E., 
nach einer wenig glaubwürdigen Sage von Jagd: 
bunden tödlih verwundet. — E. fügte ſich als 
Dichter mehr und mehr dem Geifte — Zeit; 
die frühere Tragödie wurde durch ihn vorzüglich 
auf die nackte „in des wirklichen Lebens 
herabgebracht. Er jchilderte die Menjchen feiner 
Zeit, wie fie im Leben wirklich waren. Dabei 
brachte er die Ergebnifje und Grundjäße der da: 
maligen Philoſophie auf die Bühne und bediente 
jih einer jophiftiihen Dialektif. Lange Erzäh: 
lungen in den ihm eigentümlichen Brologen, jowie 
die oft vorlommende Löſung des Knotens durd) 
einen Gott — den j. g. deus ex machina — 
zeigen, dab ihm die dramatiihe Handlung und 
deren natürliche Entwidelung weniger am Herzen 
lagen. So jtehen auch die Ehorgejänge mit der 
Handlung und den Charakteren nicht mehr in dem 
innigen, beziehungsvollen Zuſammenhange, wie bei 
Aiſchylos und Sophokles; fie ericheinen mehr als 
etwas Hergebrachtes und Ubliches, das beibe- 
halten werden mußte, ohne eigentlich an ſich not: 
wendig zu fein. Ausgezeichnet ijt aber €. als 
Kenner des menschlichen Herzens und feiner Leiden— 
ichaften. Mitleid und Nührung zu erregen, ift 
ihm ein Hauptzwed, daher bei den Alten ro«yı- 
x»orarog genannt. Als Anhänger des Anaxago— 
ras befindet er fih mit dem Wollsglauben und 
dem Inhalte der Mythen oft in Bideriprud), indem 
er jie entweder als unmwahr verwirft oder edle 
Eharaftere und Handlungen als Klein und gemein 
darftellt. Ariftophanes ſieht ihn gleichſam als 
Nepräjentanten der ganzen neueren Richtung an, 
welche die Tragödie durh E. und jeine Zeitge— 
nojjen erhielt, und verjpottet daher ihn vorzugs— 
weiſe, namentlidy in den Fröſchen. Er hat ihn 
als Dichter und Organ der Ochlofratie hingeftellt 
und damit einen Mafftab zur Beurteilung des E. 
gegeben, den in jüngjter Zeit feine unbedingten 


421 


Lobredner (wie Hartung) oder Tadler nicht genug 
beachtet haben. — Erhalten find von €. 18 Tra: 
gödien und 1 Satyrdrama: 1) 'Eudßn, vor 423 
aufgeführt, enthält das Sühnopfer der Polyrena 
am Grabe Adhills und Hekabes Rache an Poly: 
mejtor, dem Mörder des Polydoros. 2) Og&arns, 
408 aufgeführt, eins der ſchwächſten Stüde. Oreſtes 
wird als Muttermörder vom Tyndareos, jeinem 
Großvater, angellagt. Menelaos wird von Oreftes 
um Hülfe und Beiftand gebeten, verweigert jie aber. 
Da beſchließt Orejtes, um fich zu räden, Helena 
zu töten; fie wird aber von Apollon gerettet, und 
es fommt eine Doppelheirat zwiſchen Oreſtes und 
Hermione, Pylades und Elektra zuftande. Das 
Stüd hat viele Ähnlichkeit mit der Alfeftis und 
war vielleicht für demjelben Zweck gearbeitet. 
3) Dolvıccaı, nad) dem Chore phoinikifcher Jung: 
frauen benannt, hat den Tod der feindlichen Brü— 
der, Eteofles und Polyneifes, zum Inhalte. Es 
ift dies eines der legten Stüde, die E. in Athen 
aufgeführt hat, aber jeinem Werte nad gewiß 
feines der geringften. 4) Mrjdsıe, 431 aufgeführt, 
Rache der Medeia an ihrem Gatten Jaſon, der 
im Begriff fteht, fi) mit der Tochter des Königs 
Kreon von Korinth zu verheiraten. Sie tötet 
legtere, mordet die eigenen Kinder und entflieht 
anf einem Drachenwagen nad Athen zu Aigeus. 
5) 'Imnöhvrog oreparnpögog, 428 aufgeführt und 
mit dem erften Preiſe ausgezeichnet. Diejes Stüd 
ftellt die Liebe der Phaidra, der Gattin des The- 
jeus, zuihrem reinen Stiefjohne Hippolytos dar. 
Phaidra vermag die Schmach der Beihämung von 
ihrem Stiefjohne nicht zu ertragen. Sie jtirbt, 
verleumbdet aber vorher den 4% beim Bater, 
welcher den Sohn verbannt und jeinen Tod ver: 
anlaßt. Die Unjchuld des Hippolytos wird am 
Ende von Artemis offenbart. Denjelben Stoff hatte 
der Dichter in einer andern Weiſe jchon früher 
einmal behandelt in dem verlorenen "Imrolvrog 
»ahvrröusvog. Medeia und Hippolytos find unter 
den erhaltenen Dramen die Meifterftüde, die des 
Dichters Dramaturgie in höchftem Glanze und voll: 
fommenfter Form zeigen. 6) AAunarıg, 438, der 
Zeitfolge nad) das erjte uns erhaltene Stüd. Alke— 
jtis weiht ji, um das Leben ihres Gatten Adme— 
tos zu verlängern, freiwillig dem Tode; Herakles, 
welcher früher bei Admet gajtliche Aufnahme ge: 
funden hatte, führt jie aus der Unterwelt zurüd. 
Das Stüd gleicht mehr einem modernen Schau: 
ipiele als einer antiken Tragödie und hat, bejonders 
am Ende, fomifche Züge. Es wurde an der vierten 
Stelle der Tetralogie aufgeführt anftatt eines Satyr- 
ſpiels; daher diejer Charakter. 7) Avdgoudgn, 
nach 420, enthält den Tod des Neoptolemos, welcher 
uerfi Heltors Witwe Andromache nach Trojas 
innahme, dann des Menelaos Tochter Hermione, 
die verlobte Braut des Dreftes, geheiratet hat. 
Dreftes, darüber erzürnt, läßt ihn umbringen, 
nachdem er feine Braut nach Sparta zurüdgeführt 
hat. 8) "Inerıdes, wahrjcheinlih um 420 aufge: 
führt. Die Mütter der 7 vor Theben gefallenen 
Heerführer begeben ſich mit dem argivischen Könige 
Adrajtos nach Eleufis zu Theſeus und bitten ihn, 
die von Kreon verweigerte Beltattung der Toten 
u erzwingen. Thejeus bringt die Leichname nad) 
leufis, wo fie verbrannt werden. Adraſtos ver- 
ſpricht, daß die Argiver nie gegen Athen kämpfen 
werden. Die Tragödie hat mehrfache polittiche 
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Beziehungen auf den Streit der Athener mit den 
Boiotern nach der Schladht bei Delion. 9) ’Ipı- 
yirsıa 1) Ev Adaldı, gleich den Balchen erſt nad 
des Dichters Tode zur Aufführung gebracht. Iphi— 
geneia wird in Aulis dem ihr bejtimmten Opfer: 
tode durch Artemis jelbft entrüdt, welche eine 
Hindin unterichiebt und die Jungfrau zu ihrer 
Priefterin in Taurien macht. Der Schluß dieles eiſt— 
reichen Dramas (V. 1506 ff.) ift unecht. 10) "Igı- 
yirsıa 1) &vr Tœvoots. Oreſtes fommt mit Bylades 
zum König Thoas nach Taurien, um auf Apollons 
Befehl das Bild der Artemis zu holen. Er joll 
dort der Yandesjitte gemäß geopfert werden, wird 
aber von feiner Schweiter Jhigeneia erfannt. Beide 
entwerfen einen Plan zur Flucht; Artemis hält 
den Thoas von ihrer Verfolgung ab. 11) Pycos 
(unecht), aus dem zehnten Buche der Alias, Die 
nächtliche Erpedition des Odyſſeus und Diomedes 
ins feindliche Lager, Tod des Dolon und des thra— 
kiſchen Fürften Rhejos. E.hatte einen Rheſos gedich— 
tet; das vorhandene Drama jedoch ift die Schüler: 
arbeit eines unbefannten Verfaflers. 12) Toweddzs, 
415. Alions Untergang und das traurige Los des 
Königshauſes des Priamos werden in einzelnen 
Gemälden und Situationen, die bunt aneinander 
gereiht find, geichildert. 13) Baryaı; Balchos' 
Infunft in Theben, Pentheus’ Ermordung durch 
jeine eigene Mutter Agaue als Strafe dafür, daß 
er fih dem Dienſte des Gottes widerjegte, find der 
Inhalt. 14) "Hoarksidaı, um 421. Die Nach— 
fommen des Serafles, von Euryſtheus verfolgt, 
juchen Schuß in Athen beim König Demophon, 
der ihn gewährt, Eurpftheus wird befriegt, gefangen 
und das Opfer ihrer Nadye. Nicht ohne politiiche 
Beziehung auf die Undankfbarfeit der dorijchen Be: 
völferung im Peloponnes. 15) "Eiern, 412. Nad) 
Trojas Einnahme fommt Menelaos nach Agypten, 
findet dort die Helena und erfährt, daß er und 
die Griechen um ein Trugbild vor Troja gefämpft 
haben. Der dortige König Theoklymenos will 
Selena heiraten; durch Lift entfommt fie glüdlich 
mit ihrem Gatten Menelaos. 16) "or, vielleicht 
um 420. Ion, Sohn des Apollon und der Kreüja, 
Tochter des Königs Erechtheus in Athen, wird als 
Kind von feiner Mutter ausgelegt, in Delphoi 
aber unter den WPrieftern von der Pothia zum 
Tempeldienit erzogen. Apollon bringt den König 
Xuthos, deſſen Gattin Kreuſa ift, durch ein Drafel 
zu dem Glauben, daß Non jein vor der Ehe er: 
zeugter Sohn jei. Kreuſa will den ungefannten 
Sohn und den für treulos gehaltenen Gatten töten, 
ebenjo Jon an der ihm unbefannten Mutter den 
Mordverſuch rächen. Non wird von feiner Mutter 
erfannt und von Kuthos zum Nachfolger beftimmt. 
17) "Howrkiig uaıröusvog, um 422. Der von Hera 
in Raſerei verjeßte Herakles tötet jeine Gattin 
Megara und jeine Kinder. Zum Bewußtſein zurüd: 
gelehrt, büßt er durch Sühnopfer fein Vergehen 
und jucht in Athen Ruhe. 18) "Hiexroa, das 
ſchwächſte Drama, enthält den Muttermord der 
Klytaimneſtra, durch Oreſtes und jeine Schweiter 
Elektra vollzogen. 19) Kvnloyp, das einzige er: 
haltene Satyrdrama, gibt die Blendung des Ky— 


Euripos — Europa. 


polationen und die Nachläffigfeit der Abichreiber 
ſchwer gelitten hat, haben ſich Baldenaer, Porſon, 
Elmsley und G. Hermann, in neuerer Zeit bejon- 
ders Kirchhoff und Nauck verdient gemacht. — 
Gejamtausgg. von Musgrave (1778, wiederholt 
von Morus und Bed, 1778 ff.),von Matthiä (1813 ff.) 
und von Kirchhoff (1855). Tertausgaben von 2. 
Dindorf (1825), A. Wigichel (1841; 1855 f. ), 
Kirchhoff (1867), W. Dindorf (5. Aufl. 1868) und 
A. Naud (3. Aufl. 1871). Anfang einer neuen 
frit. Ausg. von Prinz (jeit 1878, bis jegt drei 
Stüde). Unvollendet die Ausgaben von Porjon 
(4 Stüde, 1797 u. d.), Seidler (3 Stüde, 18127F.), 
G. Hermann (8 Stüde, 1831 ff.), von Pflugf und 
Klo (11 Stüde, 1829 ff., einzelne Stüde in meh— 
reren Auflagen). Ausgewählte Tragg. von ®. Bauer 
(1870 ff). — Ausgg. der Bhoinitfen von Balde- 
naer (1755 und 1802), Geel (1846) und Kintel 
(1871); der Medeia don Elmsley (1818; 1822|, 
Kirchhoff (1852), Schöne (1853), Wedlein (2. Aufl. 
1880), von Arnim (1886), S. Meller (1886); des 
Dippolytos von Bakfenaer (1768), Monf (1811; 
1821), Barthold (1880) und Wedlein (1885); der 
Alteftis von Monf (1816; 1823), G. Hermann 
(1825), W. Dindorf (1834); der Andromache von 
Lenting (1829); der Hiletiden von G. Hermann 
(1811) und v. Wilamomwig:Möllendorf (1875); der 
beiden phigeneien von Markland (1771; 1811); 
der Iphig. in Aulis von Water (1845); der Tau— 
riijhen Ivhig. von Schöne (1853, 3. Aufl, von 
Köchly, 1872), Wedlein (2. Aufl. 1888) und Zieg- 
ler (2. Aufl. 1836); des Rheſos von Vater (1837); 
der Troades von Kirchhoff (1852); der Bakchai 
von Elmsley (1821), G. Hermann (1823), Schöne 
(2. Aufl. 1858) und Wedlein (1879); der Hera: 
fliden von Elmsley (1813); des Ion von G. Her: 
mann (1827) und van Herwerden (1875); Des 
rajenden Herafles von G. Hermann (1810). Die 
beiten Überjegungen haben Donner (3. Aufl. 1876) 
und Frige (voll. von Nod, 1856 ff.) geliefert. Über— 
jegung ausgew. Dramen von M. Bruch (1883). 
Scholia in Euripidem ed. Schwartz (Vol. 1. 
1888). 

Euripos f. Euboia. 

Enröpa, Eöigorn, 1) Beiname der Demeter 
in Boiotien (die finfternächtliche). — 2) ſ. Eu- 
phemos. 3) Tochter des Phoinix und der 
Perimede (Hom. Il. 14, 321), nach jpäterer Sage 
eine Phoinikierin, Tochter des phoinikiichen Königs 
Agenor und der Telephaffa. Zeus verwandelte jich 
aus Liebe zu ihr in einen Stier und trug fie auf 
jeinem Rüden übers Meer nach Kreta. Mosch. id. 2. 
Or. met. 2, 850 ff. Hor. od. 3, 27,25. Hier zeugte 
er mit ihr den Minos, Rhadamanthns und nach 
ipäterer Sage den Stammhelden von Lykien, Sar: 
vedon. Epäter ward Miterion, Sohn des Teuta— 
mos, König in Kreta, ihr Gemahl; er erzog ihre 
und des Zeus Söhne und hinterließ ihnen die 
Herrichaft über die Anjel. Sie genoß in Kreta 
unter dem Namen "Eilwrig göttliche Ehre und hatte 
dort ein Feit "Ellorıe. Die Deutung der Sage 
auf die von dem Himmelsfönig Zeus in der Geftalt 
des Sonnenftiers vom Aufgange nach dem Unter: 


Hopen Polyphemos durch Odyſſeus nach dem neunten | gange getragenen Mondgöttin iſt jehr aniprechend. 
Buche der Odyſſee. Der Chor beiteht aus Satyrn, | — 4) Tochter Philipps 11. von Makedonien und 
die mit ihrem Führer Silenos an die Inſel ver: | der Kleopatra (j. Kleopatra, 4.). — 5) der Heinfte 


ichlagen worden jind. - 


Um die Kritif und Er: |der 3 von den Alten unterfchiedenen Erbteile, 


Härung des Euripides, deiien Tert durch Inter- defien Name wohl nicht von einer griechiichen 


Euros — 


Wurzel Evochnn, weit anzujchauen, longe patens), 
jondern von dem hebräifchen 277, Abend, griechiich 
Foeßos, abzuleiten ift, alſo „Weftland‘ bedeutet 
(ohne Bmweifel phoinifiiche Benennung). — Zuerſt 
ericheint der Name in Hom. hymn. Apoll. 251. 291, 
wo aber nur das nördliche Griechenland bezeichnet 
wird. Deutliche Kunde findet fich zuerft bei Herodot 
(4, 36. 42. 45), der es indes noch unentichieden 
läßt, ob €. im Norden begrenzt werde. Gegen 
Dften nahm man früher den Phafis, Arares und 
das Kajpiiche Meer ald Grenzen an, jpäter aber 
den Fluß Tanais und die Maiotis. Uber die Größe 
berrichten jo unrichtige Borftellungen, daß ſelbſt 
Plinius Europa nod) für den größten Erbteil hält 
und ihn °,, der gangen Erdoberfläche einnehmen 
läßt. Die Vorzüge Europas durd die Mannig- 
faltigfeit feiner Terrainverhältnifje und die daraus 
fich ergebenden Vorteile für die Entwidelung feiner 
Bewohner erkannte ſchon Strabon. 

Euros j. Winde, 3. 

Eurötas ſ. Lakonika, 4. 

Euryäle j. Gorgo. j 

Euryälos j. Adrastos, Diomedes, 2. und 
Nisos, 2. 

Enryänax, Eigvaraf, ein Spartaner und 
Sohn des Dorieus, neben Pauſanias Anführer 
der Spartaner bei Plataiai. Hdt. 9, 10. 53. 

Eurybätes, Eögvßdrns, 1) Ithakeſier, Herold 
des Odyſſeus vor Troja, häflich, aber dem Odyſ— 
ſeus treu ergeben und darım von ihm geehrt. 
Hom. Il. 2, 184. Od. 19, 244. — 2) Herold des 
Agamemnon. Hom. Il. ı, 320. 9, 170. 

Eurybätos, Eterßaros, 1) ein Ephefier, deſſen 
Name neben dem des Phrynondas ſprichwörtlich 
für einen erräter war (Plat. Protag. 327); er 
hatte den Kroifos, welcher ihn zur Anwerbung 
von Truppen nad Griechenland geſchickt hatte, an 
Kyros verraten. — 2) ein Lakedaimonier, der erite 
Dlympionife im Ringfampf, DI. 18. — 3) Schiffs: 
befehlähaber aus Kerkyra (Thuc. 1, 47) in der 
Seeſchlacht gegen die Korinther bei den Sybota: 
injeln. 

EurybYa, Eiovßia, 1) Tochter des Pontos und 
der Gaia, Semahlın des Titanen Koios, Mutter 
des Aftraios, Pallas und Perjes. Hesiod. theoq. 
239. 375. — 2) Tochter des Thejpios, welche dem 
Herafles den Polylaos gebar. — 3) Amazone, von 
Herafles getötet. 

Eurybiädes, — Sohn des Eury— 
kleides, Oberbefehlshaber der griechiſchen Flotte 
im Kriege gegen Xerres. Obgleich er ſich als Feld— 
herr wenig bewährte, vielmehr fich mut- und ratlos 
zeigte, erteilten die Spartaner ihm doch nach dem 
Siege bei Salamis den Preis der Tapferkeit, dem 
Themiftofles den der Weisheit. Hat. 8, 2. 42. 
74. 124. Plut. Them. 11. 17. 

Eurydämas, Ebovödues, 1) Sohn des Nigy- 
ptos, von feiner Semahlin, der Danaide harte, 
ermordet. — 2) ein Teilnehmer der Argonauten: 
fahrt. — 3) Freier der Penelope, von Odyſſeus 
getötet. Od. 18, 297. 22, 283. — 4) ein troiicher 
Seher, der die Kunft der Traumdeutung veritand. 
11. 5, 149. 

Eurydike, Euovör«n, 1). Orpheus. — 2) Ge: 
mahlin des Neftor, eine Tochter des Klymenos. Od, 
3, 452. — 3) Gemahlin des Kreon zu Theben. 
Soph. Ant. 1180. Bei Heſiod (scut. Herc. 83) heißt 
fie Henioche. — 4) Gemahlin des los, Tochter 
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des Mdraftos. Apollod. 3, 12, 3. — 5) Gemahlin 
des Akriſios. Apollod. 2, 2,2. — 6) ſ. Audata. 
— 7) Tochter der Kynna (j. d.), hieß dor ihrer 
Verheiratung Adea (Arr. bei Phot. bibl. 92 
p. 70b 2 Bk.); fie wurde mit Philippos III. Arrhi- 
daios vermählt. War ihr Gatte ein ſchwachſinniger 
Menich, jo zeichnete fie ſich durch männliche Energie, 
Stolz und Kühnheit aus., Mit Olympias, der 
Mutter Aleranders des Gr., und dem Reichsver— 
wejer Polyſperchon Tebte fie in Feindichaft, da- 
gegen förderte fie eifrig den Kaſſander (f. d.), durch 
den fie politiichen Einfluß zu gewinnen hoffte. 
Just. 14,5. Im J. 317 v. E. fam fie janıt ihrem 
Gemahl in die Gewalt der Olympias, nachdem jie 
diejer und dem Polyiperchon vergebens in offener 
Feldſchlacht Widerftand zu leiften verfucht hatte. 
Athen. 13 p. 560 f. Diod. Sic. 19, 11. Just.a.a.D. 
Dlympias rächte fich auf jchaudererregende Weiſe au 
den Gefangenen erjt durch Einferferung und Ent: 
ziehung von Nahrung, dann durch Tötung des 
—** Als auch jetzt noch Eur. ihre Kühn— 
heit bewahrte und die Königsherrſchaft als ein ihr 
gebührendes Erbe von Olympias forderte, ſchickte 
ihr dieſe ein Schwert, einen Strang und einen 
Becher mit Gift und hieß fie wählen. Darauf 
machte Eur. ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Diod. Sie. a. a. O. Aelian. v. h. 13, 36. Paus. 
8, 7, 7.1, 11,4. Just. a. a. O. 

Euryklela, Evbovnisıe, Tochter des Ops, treue 
SHavin. im Hauje des Odyſſeus, von Yaörtes in 
ihrer Jugend gefauft, Amme des Odyſſeus und 
Erzieherin des Telemachos. Sie erfannte den heim: 
gefehrten Odyſſeus zuerft beim Fußwaſchen an 
einer Narbe und benacdhrichtigte Penelope von der 
Heimfehr des Gatten. Od. 1,429. 4, 742.19, 353 ff. 
22, 391 fl 23,1 ff. 

Eurylöchos, EtevAoyos, Verwandter und Ge— 
fährte des Odyſſeus; ihn traf das Los mit der 
Hälfte der Schar zur Wohnung der Kirke zu gehen, 
und er entging allein von dieſen der Verwand— 
lung in Schweine. Auf der Inſel Thrinakia ver- 
leitete er jeine Genofjen, einige von den Rindern 
des Helios zu jchlachten, und brachte dadurch fich 
und den andern den Tod (j. Odysseus). (Od. 
10, 203 ff. 11, 23. 12, 339 ff. 

Eurymedon, Etigvusöor, 1) j. Giganten. 
— 2) Wagenlenfer des Agamemnon (Hom. Il. 
4, 228), mit diefem don Nigifthos erichlagen. — 
3) Feldherr der Athener, wurde im J. 427 v. E. 
und nochmals 425 nad Kerfyra gejandt, um die 
Demofraten zu unterjtüßen, befiegte 426 Tanagra, 
ging 425 mit einer Flotte nach Sicilien, ohne 
etwas auszurichten, wurde jedoch im J. 415 aber- 
mals dahin gejchidt und fiel 413 vor Syrakus. 
Thuc. 3, 80. 85. 91. 115. 4, 2f. 8. 46f. 65. 
7, 16. 31. 33. 35. 42. 49. 52. — 4) j. Köprüſu, 
ichiffbarer Fluß Pamphyliens, der bei Aſpendos 
vorüberfloß und 60 Stadien unterhalb ins Meer 
miündete, berühmt durch den Sieg des Kimon, 
wahricheinlich im J. 466 (oder 467) v. C. Thuc. 
1, 100, Xen. Hell. 4, 8, 30. 

Eurynöme, Eigvröun, 1)j. Charis. — 2)eine 
zweite Schaffnerin des Odyſſeus. Od. 17, 495. 
19, 96. 

Eurypylos, Etevrvios, 1) Sohn des Enai- 
mon, König von Ormenion in Theflalien, zog mit 
40 Schiffen vor Troja, wo er, einer der Haupt: 
helden, jich zum Zweikampf mit Hektor erbietet. 


Eurypylos. 
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Die von Paris geſchlagene Wunde heilt Batroflos. 
Hom. Il. 2, 736. 7, 167. 11, 575 ff. 809 ff. 15, 390, 
Eur. erjcheint auch als Heros von Hyria (hier ift 





Eurysakes — Ebödvve. 


Bon dem erften, einem Grundriß der Weltgejchichte 
bis 325 n. E., waren lange Zeit nur griechiiche 
Fragmente vorhanden, nach welchen Joſ. Scaliger 


er Sohn des Pojeidon und der SKelaino, der | (1606) den Verſuch einer Rekonſtruktion machte; 
Tochter des Atlas) und als König in der Gegend | den zweiten Teil, einen Auszug aus dem eriten 


von Kyrene, auch ift er in den Kult des Dionyjos | 


Aiſymnetes verflochten. Hephaiftos hatte ein von 
ihm gefertigtes Bild des Dionyjos in einer Kifte 
dem Dardanos übergeben, welcher es ald Schuß: 
heiligtum aufbewahrte. Bei der Teilung ber troi- 
ichen Beute fiel die Kifte dem Eurypylos zu; als 
er fie öffnete, verfiel er in Wahnfinn. Das del: 
phiiche Orakel befahl ihm, um geheilt zu werden, 
jolle er die Kifte da mweihen, wo er Menichen 
träfe, die ein fremdartiges barbariſches Opfer 
brächten. Er fam nad) Uroe in Achaia, wo man 
der Artemis Triflaria den jchönften Nüngling und 
die ſchönſte Jungfrau ald jährliches Opfer brachte. 
Der Dienft wurde abgeichafft und der des 
Dionyſos-Aiſymnetes (d. i. Herr) dafür eingefegt. 
Paus. 7, 19, 1. 6ff. 21,7. — 2) Sohn des Bo: 
jeidon und der Aitypalaia, König der Meroper in 
Kos, von Herafles auf der Heimfahrt von Troja 
etötet. Mit feiner Tochter Chalkiope zeugte Hera: 
led den Theſſalos. Hom. Il. 2, 677. Apollod. 
2,7,1. — 3) Sohn des Telephos und der Aityoche, 
der Schwefter des Priamos, König in Myfien, fam 
dem Priamos zu Hülfe und ward nach vielen 
tapferen Thaten von Neoptolemos getötet. Od. 
11, 519. Seine Mutter war von Priamos durch 
das Gejchenf eines von Hephaiftos gefertigten 
goldenen Weinftods, welchen Zeus dem Tros als 
Gegengeſchenk für Ganymedes gegeben hatte, be: 
wogen worden, den Sohn in den Kampf ziehen 
zu lafien. Er war nad dem Tode des Memnon 
und der Benthefileia der letzte Helfer der Troer. 

Eurysäkes j. Aias, 2. 

Eurysthönes j. Herakles, 16. 

Eurystheus j. Herakles, 3. 6. 

Eurytion, Edovrior, 1) ein Kentaur des Belion, 

Peirithoos. (Er befand fich jpäter bei denen, 
welche die Höhle des Pholos ftürmten (ſ,. Hera- 
kles, 7.), und ward von SHerafles getötet. — 
2) ein Sohn des Aktor aus Phthia, Argonaut 
und kalydoniſcher Jäger, reinigte den flüchtigen 
Beleus vom Morde des Phokos und gab ihm jeine 
Tochter zur Ehe (f. Aiakos), wurde aber unabjicht: 
ih ton ihm getötet. — 3) Sohn des Lykaon, 
Bruder des Pandaros, Bogenſchütze, Begleiter des 
Aineias. Verg. A. 5, 495. — 4) Ninderhirt des 
Geryones. Hesiod. theog. 293. 

Eurftos, Eöevros, 1) Sohn des Hermes und 
der Antianeira, Zwillingsbruder des Echion, Argo— 
naut, heit auch Erytos, "Egvrog. Apoll. Rhod. 
1, 51. Pind. pyth. 4, 179. — 2) Sohn des Me: 
laneus, König von Dichalia, Vater der Jole, |. 
Herakles, 4. 11. 12. — 3) einer der Molio— 
niden, |. Herakles, 8. — 4) j. Giganten, 

Eusebios, Eöosßıog, der Vater der Kirchen: 
geichichte, durch den Beinamen Pamphili (scil. 
amicus) von E. von Emeſa und E. von Niko— 
medeia unterjchieden, geboren zu Cäſarea in Pa: 
läſtina um 265, Biſchof daſelbſt 313, geitorben 340. 
Seine aninsworıxn; loropla in 10 Büchern reicht 
bis 324 und fand mehrere namhafte Fortjegungen. 
Die Biographie Conſtantins ift eine Arittice Apo⸗ 
theoſe des Kaiſers. Sehr wichtig ift ſein Chroni- 
con, eigentlih zarrodann lorogia, in 2 Teilen. 


in Tabellenform, hatte Hieronymus frei ins Latei- 
nifche übertragen und bis 378 fortgeießt. 1792 
wurde eine armenijche Überſetzung des ganzen 
Werfes aufgefunden. Ausgg. von Auger (1818), 
Mat (1818 und 1833), bejonders aber von Schöne 
(1866— 1875. 2 Bdd. mit dem gejamten Mate- 
rial). Noch find zu nennen 2 apologetiiche Werfe 
mit vielen wertvollen Notizen aus dem klaſſiſchen 
Altertum: gonagaonevun £ebayyslınn), praepa- 
ratio evangelica (Heidentum und Judentum), in 
15 Büchern, und dmodsıfıs ebayy., demonstra- 
tio evang. (das Ehriftentum), in 20, jegt nur noch 
10 Bücher. Ausg. der prarp. von Gaisford (1843, 
4 Bbd.); der demonstr. von demſ. (1852, 2 Bdd.). 
Gejamtausgabe von Dindorf (1867—1871, 4 Bbd.). 

Eustathios, Eorcibtos, 1) aus Kappadokien, 
ein Neu-PBlatoniter, Schüler des Jamblichos, aus: 
gezeichnet durd) Beredjamkeit, übernahm 358 n. €. 
eine Sendung des Kaiſers Conftantius an den 
Berjerfönig Sapores (Amm. Marc. 17, 14), die 
zwar ohne Erfolg war, ihm aber große Achtung 
bei den Berjern brachte. — 2) geb. in Konitan: 
tinopel, Erzbijchof in Theſſalonike im 12. Jahrh., 
Verfaſſer eines Kommentars zur Jlias und Odyſſee 
(ruagerfokal eig rıjv 'Iudda nal Odvoosıer), der 
zwar nur aus abgeleiteten Quellen geichöpft ift 
und für die Kritif wenig Wert hat, aber für die 
Erflärung die Schäge ausgebreiteter Gelehrſamkeit 
bietet. Seine Bedeutung hat durch die Scholien 
verloren. Erfte Ausg. Nom 1542— 1550 in 4 Fol., 
wiederholt Leipzig 1825—1830 in 6 Quartanten. 
Auch Kommentare zu des Dionyjios Erdbefchrei: 
er erhalten) und zu Pindar hat er 
verfaßt. 

uterpe j. Musae, 1. 

Euthydömos, EösWönuos, 1) Feldherr der 
Athener, der im J. 421 v. E. die Urfunde des 
durh Nifiad vermittelten Friedens mit unter: 
eichnete (Thuc. 5, 19) und jpäter (414) bei der 
Feitiichen Erpedition nebjt Menander dem kranken 
Nikias beigegeben wurde. Thuc. 7, 16. — 2) atti: 
icher Sophift, geboren auf Chios, hielt jich längere 
Beit in Thurit auf, bejonders befannt durch Den 
jeinen Namen führenden Dialog des Platon. — 
Platon erwähnt aber auch noch (r. p. 1, 328 Bı 
3) einen E., Sohn des Kephalos und Bruder 
des Redners Lyſias. — 4) Sohn des Diokles, 
Schüler des Sokrates und von diefem bejonders 
geliebt, 6 »wlög genannt. Plat. symp. 222 B. 
Xen. mem. 4, 2. 

Euthykrätes j. Bildhauer, 11. 

Euthjmos, Eiövuog, ein berühmter Fauſt— 
fämpfer aus dem italiichen Lokri zur Zeit des 
Xerges. Er befreite die Stadt Temeja (Temejja) 
von dem böjen Geifte Polites (einem Genoſſen des 
Odyſſeus), dem jährlich eine Jungfrau geopfert 
werden mußte. Dann ſoll er von der Erde ver- 
ſchwunden jein, ohne eigentlich zu jterben. Paus. 
6, 6, 4 

Eb&vva (in jpäterer Gräcität eödvrn) be- 
zeichnet bald in weiterem Sinne jede Art recht: 
lichen Berfahrens und die in demjelben erfannte 
Buße, bald in engerer und eigentümlicher Be: 


Eöövvor — Evagoras. 


ziehung das rechtliche Verfahren und die in bem: 
jelben erkannte Buße gegen folche, welche irgend 
einen Zeil des gemeinen Wejens verwaltet hatten 
und davon Mecenichaft abzulegen Hatten, eine 
Verpflichtung, die fich auf alle atheniſchen Magi— 
ftrate erjtredte und bei den jährlidhen ordentlichen 
Beamten wahrſcheinlich insgefamt in den erften 
30 Tagen nad niedergelegtem Amte ftattfand. 
Tie über die Amtsführung zu gebende Auskunft 
beftand bei den Magiftraten, die irgend mit öffent: 
lihen Geldern zu thun hatten, aus dem Aoyosg, 
der eigentlihen Rechnung, und den eddvraı oder 
einem mehr oder weniger ausführlichen Bericht 
ihrer ganzen Amtsführung; bei einer Behörde, die 
nichts mit Geld zu thun hatte, nur aus dem 
legten Stüd. Die Behörde, welche die Rechen: 
ihaft abnahm, waren die Logiſten, bei denen 
auch jeder als Kläger gegen den Rechnungspflich— 
tigen auftreten fonnte, wegen allgemeiner Miß— 
bräuche in der Amtsführung, wegen unterjchlagener 
Gelder, Beſtechung, Berrats u. ſ. f. Die Logiften 
leiteten dann nach geichehener Borprüfung Die 
eödovar bei einem heliaftiihen Gerichtshofe ein. 
S. Aoyıoral. Meier und Schömann, attijcher 
Prozeß ©. 257 ff. der 2. Aufl. 

Eb&vroi |. Aoyıoral. 

Euthyndos, Eödvroog, 1) ein Athener, gegen 
den Iſokrates eine noch vorhandene Rede hielt. 
— 2) ein Thejpier, der dem Agefilaos die Abficht 
de3 Epameinondas meldete, auf Sparta los zu 
marjchieren, wodurd es den Spartanern möglich 
ward, fich zur Gegenwehr zu rüften und die Ein 
nahme der Stadt zu verhindern. Plut. Ages. 34. 

EubSurova |. lormenta, 3. 

Eutropius, Eörgomiog, 1) ein römijcher Ge: 
ſchichtſchreiber im 4. Jahrh. n. E., von unbefannter 
Herkunft, vielleicht der Eutr., welcher unter Con: 
ftantin dem Gr. die Stelle eines Geheimjchreibers 
beffeidete, nahm an Julians Feldzuge gegen die 
Barther teil( Futr.10, 16,1) und fchrieb außer andern 
Schriften im Auftrage des Kaiſers Balens (praef. 
und 7, 12) um 367 ein breviarium ab urbe con- 
dita, unrichtig breviarinm historiae Romanae 
ad Valentem genannt, in 10 Büchern. Er mag 
um 370 geftorben jein. Jenes Werfchen umfaßt 
die ganze römische Gejichichte von der Gründung 
der Stadt bid zum Tode Jovians, 364, mehr die 
äußeren a er ge namentlich die Kriege und 
Siege der Republif, ald die innere Entwidelung 
oder die fulturgefchichtlihen Zuftände behandelnd. 
Erft die 4 legten Bücher, welche die Kaifergeichichte 
enthalten, ai auch genauere, durch Unbefangen: 
heit und lnparteilichfeit fich empfehlende, Cha 
tafteriftifen der Regenten. Die leicht verftändliche 
und jelbjt forrefte Darftellung hat dieje Überficht 
bei den Zeitgenoffen bis auf die neuere Zeit jehr 
empfohlen und das Buch in die Schulen gebracht, 
aus denen es nicht lange erſt und noch nicht ganz 
verdrängt ift. Dieſem Beifalle verdanten wir auch 
die verloren gegangene griechiiche UÜberjeßung des 
Lykiers Capito (zur Zeit Juftinians) und die noch 
faſt vollftändig erhaltene, für die Kritif des Eutr. 
nicht unwichtige, des Paianios (j. d.). Das Ber: 
iprechen, auch die Gejchichte des Balentinian und 
Valens zu jchreiben und zwar maiore stilo und 
maiore scribendi diligentia (10, 18), ift nicht 
erfüllt. Ausgg. von Eellarius (1678 u. d.), Haver— 
famp (1729), Berheyf (1762), Tzſchucke (1796), 
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Dietih (1849), Hartel (1872), Droyjen (1878), 
Wagener (1884) und Rühl (1887). — 2) der ver: 
rufene Eunuch und Günftling des Kaiſers Arca— 
dius, urfprünglich ein Sklave. Er kam zuerſt zu 
Anſehen unter Theodofius dem Gr., wurde dann 
von Arcadius jehr begünftigt (395 n. E.) und 
ftürzte den Minifter Rufinus, an dejjen Stelle er 
trat. Im J. 398 zum Konſul ernannt, zeichnete 
er ſich durch Habſucht, Feigheit und Graujamteit 
aus, begünftigte den Alarich, feindete dagegen den 
edlen Vandalen Stiliho an, ftatt daf er gegen die 
Goten das zerrüttete Reich mutig hätte verteidigen 
ſollen. Bon dem ſchwachen Arcadius wurde er 
(399) den ungeftümen Forderungen des Goten 
Gainad und der Kaijerin Eudoria geopfert, er: 
langte mit Mühe die Zuficherung des Lebens, 
wurde aber bald danach zu Chalkedon, wohin man 
ihn aus feinem Erile auf Kypros gebracht hatte, 
umgebracht. 
utychides j. Bildhauer, 13. 

Evagöras, Ebayöpas, 1) Ev. J., König von 
Salamis auf Kypros, ftammte aus der uralten 
Herrjcherfamilie der Stadt, welche jedoch die Ge: 
walt an einen Phoinikier verloren hatte. Isoer. 
Evag. 8. Dadurch war Kypros unter perfiiche Bot: 
mäßigfeit gefommen. Nach dem Sturze desjelben 
floh Evagoras, welcher bis dahin in Salamis ge- 
lebt hatte, nad Kilifien, um den Nachjtellungen 
der Mörder des Tyrannen zu entgehen, ging aber 
von hier, nur von Wenigen begleitet, zurüd nad) 
Salamis (410 v. E.) und befreite feine Baterftadt, 


in= | über welche er nun die Herrichaft erhielt, in der 


er fi mit großem Erfolge um die Einführung 
griechijcher Bildung bemühte (daf. 10). Er hob 
durch jeine großen Talente die Macht und den 
Wohlitand der nad und nach unter jeine Herr: 
ſchaft geratenen Inſel zu jeltener Blüte (daj. 20 f.) 
und bot zugleich zu friedlicheren Verhältniſſen mit 
dem Perjerfönig Artarerres II. Mnemon die Hand. 
Nachdem er jo * Herrſchaft geſichert hatte, unter— 
ſtützte er den von den Perſern begünſtigten Athener 
Konon, den er nach der Eroberung Athens gern 
bei ſich aufgenommen hatte, ſo kräftig, daß die 
dankbaren Athener nach der durch den Sieg Konons 
bei Knidos erfolgten Wiederherſtellung ihrer Un— 
abhängigkeit dem Evagoras im J. 391 Schiffe zu 
Hülfe ſandten, als derſelbe von den Perſern an— 
gegriffen wurde. Diod. Sie. 14, 98. Ev. ſchloß mit 
dem Könige Akoris don Agypten ein Bündnis, 
brachte die Küftenländer Vorderafiens gegen die 
Perjer in Aufſtand und veranlafte dadurd den 
Artarerges im 3. 387 nach dem für Griechenland 


jo ungünftigen Frieden des Antalfidas zu bedeu: 


tenden Rüftungen. Ev. fonnte zwar die Landung der 
Perſer nicht verhindern (vgl. Xen. Hell. 4, 8, 24. 
Isoer. Evag. 22. 23. Diod. Sie. 14, 110, 15, 2, 8), 
ichnitt ihnen aber die Zufuhr ab und verteidigte 
fich mit Mut und Entjchlofienheit. Erft eine Nieder: 
lage feiner flotte bei Kition (Died. Sie. 15, 3), 
nach der Salamis von den Feinden eingejchlojjen 
wurde, und das Scheitern feiner Hoffnung auf 
Hülfe bewog ihm zu Unterhandlungen. Jedoch 
Uneinigfeiten unter den perjiichen Heerführern er: 
feichterten ihm bald wieder die Verteidigung jeines 
Reiches, und nad zehnjährigem Kampfe erlangte 
er (376) einen ehrenvollen Frieden. 2 Jahre jpäter 
fiel er durch die Hand eines Meuchelmörders. Died. 
Sie. 15, 47. Der athenijche Redner Sokrates rühmt 
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mit Necht nicht nur feine Talente als Herrſcher, 
jondern auch feine Bildung und Tugenden. — 
2) Ev. II., Entel des vorigen, Sohn des Niko— 
kles, erhielt, nad) kurzer Herrihaft von Protagoras 
geftürgt, mit Hülfe Perſiens feine Herrichaft wieder, 
verlor fie aber jpäter an denjelben Protagoras, 
der ihn in Suſa verleumdet hatte, und ftarb, zu: 
nächſt zum Satrapen einer vorderafiatiichen Pro— 
vinz beftellt, dann flüchtig wegen Erpreflungen, 
auf Kypros eines gewaltiamen Todes. Diod. Sie. 
16, 42 ff. Vgl. Engel, Kypros I ©. 286 ff. 
Evander, Eiavdoos, Sohn des Hermes und 
einer arfadijchen Nymphe, oder der Weisjagerin 
Garmenta, die auch Riloftrate und Themis ge: 
nannt wird, oder Sohn des Echemos (j. Hera- 
kles, 15.) und der Timandra. Er foll 60 Jahre 
vor Trojas Zerftörung eine pelaigtiche Kolonie 
aus Ballantion in Arkadien nad Latium geführt 
und auf dem Balatinifchen Berge an der Stelle, 
two jpäter Rom ftand, eine Stadt gegründet haben, 
welche nach jeinem Großvater (oder Sohn oder 
Enten Pallas Ballanteum, Balantium, Pa: 
latium genannt ward. Er brachte zu den rohen 
Bewohnern Latiums den Gebrauch der Schrift, 
die Mufif und andere Künfte und führte den 
Kultus der Eeres, des Neptunus Conſus, des Her: 
fules, des Infaiiichen Ban, der in Latium Faunus 
oder Inuus genannt ward, ein. Zav.1, 6.7. Or. 
fast. 1,471 ff. 5, 99. Dion. Hal. 1, 31—83. Strab. 
5,230 (j. Herakles, 9.). Bei Bergil (A. 8) ift 
er jowohl wie jein Sohn Pallas, er im tragijches 
Ende, in dem Kampfe im zehnten und elften Buche 
der Aneide erzählt wird, ein Bundesgenofie des 
Aineias. Er wurde zu Rom unter den einheimi: 
jchen Heroen (Indigetes) verehrt und hatte einen 
Altar am Aventiniſchen Hügel. Seine Mutter 
Garmenta oder Garmentis, melde ihn nad 
Yatium begleitet haben jollte, hatte an dem nad) 
ihr benannten Garmentaliichen Thore am Fuße 
des Capitols ein Heiligtum (Verg. A. 8, 335 ff.), 
wo ihr am 11. und 15. Januar die Carmenta— 
lia gefeiert wurden. Teil an diefem Feſte hatten 
ihre Sefährtinnen Borrima (oder Prorja, Ante- 
vorta) und Poſtvorta, von denen jene die dunkle 
Vergangenheit, dieje die Zukunft verkündete. 
Eventus, Bonus Fventus, urjpr. der Gott 
des Gedeihens der Feldfrüchte, dann über: 
haupt des quten Erfolges und glüdlihen 
Ausganges. Er jcheint hervorgegangen aus der 
Idee des griechiichen Triptolemos und von Unter: 
italien mit dem Bacchus- und Geresdienft nad) 
Rom gelommen zu fein. Er wird dargeftellt als 
jugendlicher Heros auf geflügeltem Drachenwagen, 
in der rechten Hand eine Opferichale, in der lin: 
fen Mohn und Kornähren, Füllhorn. Auf dem 
Capitol ftand feine Bildjäule neben der der bona 
Fortuna; auf dem Marsfeld hatte er einen Tempel. 
Evietio ift die von jeiten des wirklichen Eigen: 
tümers zu bewirfende Zurüdforderung jeines Eigen- 
tums, welches gegen fein Wiflen und Willen in 
andere Hände gefommen ift. Selbft in dem Falle, 
wenn der unrechtmäßige Beſitzer die arripierte 
Sache verfauft hatte, war der Käufer zur Ser: 
ausgabe verpflichtet, ohne Schadenerſatz. Deshalb 
juchte derjelbe beim Kaufe fich durch die praesta- 
tio evietionis, d. i. die ausdrüdlich ausgejprochene 
Haftung des Verkäufers, ficher zu ftellen. 
Evoeäti j. Dilectus militum, 4. 


Evander — 'E$elıyuos. 


"Eädyye).og hieß auf dem griechijchen Theater 
der Bote, welcher das in dem Innern der Häuſer 
Vorgefallene berichtete, 4. B. einen Mord, wie 
Soph. Ant. 1277 ff. und Oed. Tyr. 1223 ff. Der 
üyyslog dagegen trat von außen ber auf und 
meldete das, was im Freien und in der Ferne 
geichehen war. 

"ESarg&oewg od. Apaıg&oeog dien). Sinn. 

Exauctoräre (da3 Subft. exauctoratio ift nicht 
nachweisbar) war in früheren Zeiten gleichbedeu: 
tend mit missionem dare und behielt im gewöhn: 
lichen Leben auch jpäter diefe Bedeutung (Lam- 
prid. Alex. Sever. 52: tantae severitatis fuit in 
milites, ut saepe legiones integras exauctora- 
verit. Plin. ep. 6, 31. Suet. Oct. 24). Als aber 
bei Beginn des Principats mit den neuen Mil: 
täreinrichtungen auch neue Ausdrüde und Bezeich- 
nungen ſich vernotwendigten und namentlih an 
die Stelle der früher nach 20 stipendia erfolgten 
missio eine dimissio (j. Dileetus militum, 5.) 
trat, fam der nicht offizielle Ausdrud exauctorare 
ins Schwanfen, jo daß jchon die vorläufige Ent: 
lafjung aus dem Legionsverbande (dimissıo) mit 
dem Forte exauctorari bezeichnet wurde (Teac. 
ann. 1, 36), während derjelbe Ausdrud auch noch 
mit der vollftändigen Entlaffung (honesta missio) 
jämtlicher prätorianiichen Kohorten durch Bitellius 
(Tac. hist. 2, 67) als gleichbedeutend galt (nuper 
exauctoratos, Tac. hist. 2, 96). 

Exceptio, Einrede, Einwendung des Beklagten 
gegen den Kläger, wodurd) er das Klagerecht des 
Klägers, das er an jich nicht beftreiten konnte, auf 
Grund der aequitas (j. d.) ausichliegen wollte und 
auf eine Ausnahme vom jtrengen Rechte Anjprud 
machte. Eine diejer Erceptionen war exc. pactı, 
ne intra certum tempus petatur. Gai. 4, 116. 

Excubiae j. Disciplina militaris, 7. 

Exeusatio, Befreiungs: oder Entichuldigungs: 
grund, wodurch man ein Amt oder läftiges Ge: 
ihäft von fich ablehnt, 3. B. als Richter, Bor: 
mund, Municipaljenator (decurio) u. j. wm. Am 
häufigften war die exc. aetatis, d. h. wegen 
hohen Alters. 

Exedra (exhedra), 1) eine halbrunde, mit Sitzen 
verjehene Niiche der Säulenhalle in den Gymna: 
ſien, wo man fich zu unterhalten pflegte; — 2) in 
den Privathäujern gemwölbte Salons, deren beide 
Enden in einen Halbfreis mit einer an der Wand 
umberlaufenden Bank zum Sißen ausliefen. In 
heißen Tagen waren fie ein wegen der angeneh: 
men Kühle gejuchter Platz, um dort Siejta zu 
halten. Noch mehr wurden fie ald Konverjations: 
zimmer benußgt. Cie. de or. 3, 5. n. d. 1, 6. 

’ESelıyuös. Bei den griechiichen Hopliten- 
heeren (Phalanx) ftanden in der erjten Linie 
Fronte) die tüchtigften Krieger, je weiter nad) 
hinten die fchwächeren, welche nicht ſowohl zum 
Kampfe als zum Nachdrängen beitimmt waren. 
Daher war, wenn der Feind zufällig nicht von 
vorn, jondern etwa gerade von hinten angriff, 
eine vollftändige Umftellung der Fronte notwendig 
(Eontremaridh). Die IH rajche Ausführung diejes 
Gontremariches hieß FEekıyuös. Derjelbe wird bei 
den griechiichen Schriftitellern unterichieden in 
Eontremarih nah Rotten (dEeiıyuös ner“ 
Löyovg oder nar& origovs) und nad Gliedern 
(rar& £uyd). In der Ausführung verjchieden 

* 


— 


Exequiae — Exereitus, 


waren der lakoniſche, makedoniſche und perfiiche 
Ereligmos. 

Exequiae j. Bestattung, II, 6. 

Exereitia armörum waren die verichiedenen 
Arten von Waffen: und Marjhübungen. In der 
alten, ftrengen Zeit der Römer war freilich jchon 
die Gymnaſtik der Knaben und Pünglinge eine 
Vorbereitung zum baldigen Kriegsdienite, doch be: 
traf dies im ganzen nur die allgemeine Borbil: 
dung und Abhärtung. Sobald fie mit dem fieb- 
zehnten Jahre ausgehoben waren, warteten ihrer 
zunächft jchon manche Übungen, die fie daran ge: 
wöhnen jollten, in Gemeinſchaft und in Reih' und 
Glied nach dem bejtimmten Takte zu marjchieren. 
Aber jobald fie als wirkliche milites (vgl. Di- 
lectus militum, 2.) einer Legion zugeteilt 
waren, traten jpezielle Übungen ein, die unter der 
Kaiferherrichaft geieglich in bejtimmten Beitpunt: 
ten vorgejchrieben waren, und zu denen die einzel« 
nen Feldherren je nad) dem Bedürfniffe und ihrer 
eigenen Energie noch andere Übungen anordneten. 
Namentlich in den Winterlagern, aber auch jonft, 
wenn der Krieg ruhte, zogen die Soldaten unter 
ihren Genturionen, auch wohl unter der Leitung 
eines bloßen ductor armorum (der als jolcher 
doppelten Proviant befam, Veg. 1, 13) aus, um 
Marihübungen (vgl. Ambulatio) anzuftellen, 
die oftmals in Zaufübungen (cursus), doch mit 
Aufrechterhaltung der Ordnung, übergingen. ber 
die vollftändigen Manöver vgl. Decursio. Über 
die übrigen mehr vereinzelten Übungen, 5. B. An- 
leitung zum Angriff auf einen fingierten Feind, 
palaria, Unterricht in dem Gebrauche und der 
Anwendung der größeren und kleineren Wurf: 
geihofie, armatura, Spring: und Schwimm: 
übungen, saltus, natatio, vgl. Disciplina 
militaris,5. Auch waren bei allen diejen Ubun: 
gen Belohnungen und für die Untüchtigen und 
Unfertigen Strafen angeordnet, die namentlich in 
Duantität und Qualität des verabreichten Brot: 
getreides beftanden, Zu unterjcheiden von diejen 
rein militärijchen Übungen find noch die ander: 
weitigen Berwendungen von ganzen Legionen und 
einzelnen Abteilungen zu allerhand Bauten, z. B. 
Straßen, Amphitheatern, Kanälen u. ſ. w. 

Exereitus. I. Bei den Griechen fann in der 
beroijchen Zeit von der organijchen Gliederung 
eines Kriegsheeres, wie es in dem Begriffe von 
exercitus liegt, noch nicht die Rede jein. Später 
mar die Organijation des Heeres ein vollftändiger 
Abglanz ihrer bürgerlichen Staatseinrichtungen, 
daher betrachteten jie das Recht des Kriegsdienites 
als einen nur den Freien, und unter diejen dem 
Mehrbejigenden aud in höherem Maße zukom— 
menden Vorzug, der aber zugleich auch die Wehr: 
pflicht mit einſchloß. Mit den Anderungen der 
bürgerlichen Bolfseinteilung aber mußte auch zu: 
gleih die Einteilung des Heeres mwecjeln. Wie: 
derum treten hier die beiden griechiichen Haupt— 
völfer in den Vordergrund, und iſt bei den wenigen 
Kenntniflen, die wir von den übrigen haben, an- 
zunehmen, daß das Heerwejen derjelben nicht be- 
deutend und weſentlich von dem jener beiden ab: 
wich. — Beiden Spartanern war das Verhältnis 
der Spartiaten, Perioifen und Heloten maßgebend. 
Die erfteren, die Herrichenden, Bürger der Stadt 
Sparta, zerfielen in 5 Gemeinden (“öu«ı), jede 
ftellte einen Aoyos, der je nach der zufälligen und 
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wechjelnden Anzahl der Semeindeglieder oder auch 
nad; der Gejamtgröße des für nötig erachteten 
Aufgebot3 an Zahl verjchieden fein konnte. Die 
Ephoren hatten hierüber die nähere Beitimmung, 
und waren die Spartiaten vom zwanzigſten bis 
jechzigften Lebensjahre Friegspflichtig; dom adıt- 

hnten bis zwanzigjten Jahre übten fie wahr: 
cheinlich einen Polizeidienft im Lande. Uber die 
Sejamtjumme der ftreitbaren Männer liegen feine 
Angaben vor, bei Plataiai waren es 5000. Alle 
dienten als ſchwerbewaffnetes Fußvolk (ömii- 
rar), jelbjt die jogenannten Ritter (immeis), eine 
Elite von 300 Mann (Hdt. 1, 67. 7, 205. 8, 124) 
als Ehrenwache des Königs. Die Berioilen, 
Bewohner der Landftädte, dienten ebenfalls als 
Hopliten, doch in bejonderen Corps, waren aber 
nie ftärfer als das Heer der Spartiaten, obichon 
jie an Anzahl im allgemeinen diejelben weit über: 
trafen. Lei Plataiat waren e3 ebenfalld 5000. 
Diod. Sie. 11,4. Die Heloten folgten den Spar: 
tiaten als Diener (Hepdnorres) und Schild: 
träger (brasmıorel) nur im perjönlichen Dienſte 
der Herren, nicht als Teil des Heeres. Doc) lag 
es in Zeiten der Not zu nahe, auch fie, oder einen 
Zeil derjelben, dazu zu verwenden, wo fie dann 
ald udyınoı wılod, d. h. leihtbemwaffnete Strei- 
ter, erjcheinen, doch nicht in der jpäteren Bedeu— 
tung von Leichtbewaffneten als eigenen Heer: 
haufen im Gegenjaße gegen die Hopliten. In 
der Schlacht bei Plataiai waren 35 000 Heloten, 
7 auf 1 Spartiaten gerechnet. Hdt. 9, 28. 30. 
Gewöhnlich werden dieje Heloten bei Angabe der 
Stärke des jpartanijchen Heeres nicht mitgerechnet. 
Sie bildeten aber oftmals in der Phalanx die 
hinteren Glieder und gaben dadurd dem Ganzen 
einen größeren Drud; ihre weitere militärijche Be— 
ftimmung war, die durch die Waffen der immer 
weiter vorrüdenden Hopliten verwundeten und ge: 
fallenen Feinde vollends zu töten (deshalb xo- 
evrnpögo:, Keulenträger) und ihre eigenen ber: 
wundeten Herren aus der Schlacht zu retten (Zew- 
xrnets, Netter). An diejer einfachen früheren 
Sliederung des fpartanischen Heeres brachte ein- 
mal der große Verluſt an Vollbürgern durch das 
Erdbeben in Lakonien (465 v. E.) ſowie auch der 
Ausbruch des dritten mefjenischen Krieges (465 — 
455 v. €.) durchgreifende Veränderungen hervor. 
Die Unterdrüdung der Aufftändigen war gemein: 
ichaftliches Antereie der Spartiaten und Berioifen, 
deshalb lag, zumal bei der nunmehr höchit ge: 
ringen Zahl der erjteren, die militärijche Gleich: 
jtellung beider und ihre Berjchmelzung in dem 
Hoplitenheere jehr nahe. Infolge davon mußte 
aber auch die frühere Gemeindeeinteilung von 
5 Komen und den diejen entiprechenden 5 Lochen 
einer neuen weiter greifenden und auch die Pe- 
rioifen mit einjchließenden Berteilung der jtreit: 
baren Mannjchaft in 6 Moren (uögar) weichen. 
Jede Mora zerfiel in 4 Kochen, 8 Bentefoftyen und 
16 Enomotien; die Anführer waren der Pole: 
march, die Lochagen, PBentefonteren und 
Enomotardhen. Doc, zog diejes Heer nie ganz 
in den Kampf, jondern mur je nach dem Bedürfnis 
der erite oder die beiden erjten Yochen jeder Mora, 
der dritte (die Alten) und vierte (die Jünglinge) 
dienten in der Hegel nur zur Verteidigung der 
Stadt. Außer diefen 6 Moren blieben die oben: 
erwähnten immeig beftehen, und jtellten außerdem 
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noch die Skiriten (in dem heutigen Mainotten: 
lande) ein eigenes Corps, von dem wir nur wiſſen, 
dab es Fußjoldaten mit leichteren Waffen waren. 
Die Heloten find nad dem dritten meſſeniſchen 
Kriege (455 v. €.) ganz aus dem fpartanijchen 
Heere verjchwunden. Über die Reiterei, die er 
gegen Ende des peloponnefifchen serieges bei den 
Spartanern erjcheint, vgl. Equitatus, 1. Wurde 
in den Zeiten nad) dem peloponnefischen Kriege 
ein Heer weit außer Land geichidt, jo hatte das— 
felbe eine wejentlih andere Zujammenjeßung; es 
beftand aus Berioifen, Neodamoden, Mothafen 
und Heloten, und nur 30 Spartiaten folgten dem 
Feldherrn als deffen Adjutanten und Ratgeber. 
Verſtärkt wurde folches Heer durch Werbungen 
unter den Bundeögenofjen. — Bei den Athenern 
wurden mach den Anordnungen des Solon nur 
die 3 erften Steuerflafien als Hopliten ausgehoben; 
auch hier waren die Immeig (die zweite Klaſſe) 
weiter nichts als Hopliten. Die vierte Klaſſe 
(Theten, Sijres) bildete beſondere Corps und wurde 
zum Geedienft und zu Lande als Leichtbewaffnete 
(mit Bogen) auf Staatöfoften ausgehoben. Nach 
der Einrichtung des Kleifthenes (510 v. €.) lie: 
ferten die 10 Phylen aud 10 gpulad Hopliten, 
deren jede in 5 vavagaplaı zerfiel. Jede Phyle 
hatte ihren orgarnyös, ſämtliche Strategen 
gogen ins Feld und wechjelten täglih in dem 

rfommando. Jeder Athener war vom adht: 
zehnten Jahre (Fpnßos) bis zum jechzigften zum 
Kriegsdienfte verpflichtet. Die Jünglinge wurden 
erſt 2 Jahre lang innerhalb der Grenzen zum 
Kriege vorbereitet. Sie bildeten ald meolmoloı 
die Beſatzungen der nach den Perſerkriegen an: 
gelegten Grenzfeftungen und verjahen den Wach— 
dienft im Lande. Sie dienten in leichter Rüſtung 
und wurden nur ausnahmsweile über die Grenze 
geführt, wie Thuc. 4, 67. Auch in Athen (tie 
in Eparta) marjchierte nur eine beftimmte Anzahl 
aus jeder Phyle außerhalb Landes, deren Stärte 
je nad dem jedesmaligen Bedürfniffe wechjelte. 
Solches teilweile Aufgebot hieß ebenfalls Yvir 
oder rdfıs. Die Zurüdbleibenden bildeten die Be: 
jaßung der Stadt, die bisweilen wohl durch die 
Metoiten (anſäſſige Fremde) verftärft wurde. Außer: 
dem stellte Athen ein anjehnliches Neitercorps, im 
Anfang des peloponnefiichen Krieges 1200 Mann, 
vgl. Equitatus, 1. — Solange der friegerifche 
Sinn bei den Griechen unter den Bürgern vor: 
herrſchend war, erichienen die Soldtruppen, die 
etwa Die Tprannen, wie Peififtratos und Poly— 
frates, aufftellten, nur als etwas Vorübergehendes, 
namentlich gaben ji) die Arkadier und Karier dazu 
her. Hadt. 1, 77. 2, 168. 3, 4. 11. Epocdhemachend 
aber war für die Geftaltung von griechifchen Söld: 
nerheeren die von den Spartanern unterftügte Wer: 
bung des perfiichen Prinzen Kyros von 13 000 
Mann Griechen, die nad) dem Falle des Kyros 
den berühmten Rüdzug unter Xenophon (400 v. €.) 
machten und jogleich wieder Dienfte in dem ſpar— 
tanifchen Heere nahmen, welches den helleniichen 
Städten Kleinafiens gegen den Perjerfönig unter 
Agefilaos zu Hülfe gejandt wurde. Durch) jie kam 
ein ganz neues Element in.die griechiichen Heere. 
Die früher etwa vortommenden Deren gaben 
vorzugsweife eine leichte Truppengattung, nun— 
mehr drangen die Söldner auch in das eigentliche 
Heer (Hopliten), und wenngleich die griechiichen 
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Staaten (im eng En Sinne) nur für den gerabe 
gegenwärtigen die Soldaten warben und 
mieteten, jo findet FA doch jchon der Anfang von 
ftehenden Söldnerheeren bei den Fürften der 
im Norden Griechenlands mwohnenden Bölterichaf: 
Un die Stelle 
der früheren Strategen und Polemardhen traten 
jetzt Söldnergenerale, Iphikrates, Chabrias 
u. f. w.; je berühmter fie waren, und je mehr 
Geld die einzelnen Staaten, welche fie in Dienft 
nahmen, ihnen — defto mehr Zulauf zu 
ihren Fahnen. Ihr Name war ebenfalld are«- 
enyös, fie fendeten ihre Hauptleute (Aoyayoi) 
aus, und dieje brachten Compagnien verichiedener 
Truppengattungen von je 100 Mann, alle Aöyoı 
enannt, zufammen. Da dieje Söldner ſich * 
ihre ziemlich koſtſpieli Bewaffnung ſelber halten 
mußten, ſo war der Sold io dos. die — 
Löhnung, und cirnotcuor, oirog, Verpfl —— 

eld) ziemlich bedeutend, bei den Reitern natürlich 
höher als bei dem Fußbou Außer den Hopliten 
fommt in dieſen Söldnerheeren leichtes Fuß: 
volf vor, von leichterer Rüftung und für den 
Fernkampf bewaffnet, &xorrıaral Speerſchützen, 
ro&öraı Bogenihügen, aperdornran Scleu: 
derer, alle dieje ohne Schild und deshalb mit dem 
allgemeinen Namen yuurfreg, yuvurvod, Ungerüftete, 
oder wılol bezeichnet. Bon ihnen find die durch 
Iphikrates geichaffenen Beltaften zu unterjchei: 
den, leichtes Linien-Fußvolk, gewiſſermaßen eine 
Mitteltruppe zwiſchen dem eigentlichen leichten Fuß: 
volf und den Gopfiten, mit weniger jchweren Schuß: 
und verlängerten Angriffswaffen, . Waffen, 7 
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griechiichen Heere von etwa 50 000 Mann zu Fuß 
und einiger Neiterei von jeiten Philipps 30 000 
Mann zu Fuß und 2000 Weiter entgegen. Ale— 
rander begann die Zertrümmerung des perfiichen 
Reiches mit 30 000 Mann zu Fuß und 4500 Rei: 
tern, in Makedonien blieben unter Antipater 
12 000 Mann zu Fuß und 1500 Reiter; zu dem indi— 
ſchen Feldzuge ftanden ihm 160 000 Mann (40 000 
Matedonier und 120 000 Aſiaten) zu Gebot. Dieſe 
joeben angedenteten 3 Beitpunkte find in der Ge— 
ftaltung des mafedonijchen Heerwejens zu unter: 
icheiden. Die Hauptitärfe war die Phalanr der 
Hopliten, aus freien, aber nicht adeligen Ma- 
fedoniern bejtehend, eine dichte, 16 Mann tief 
jtehende, undurchdringliche und trog aller Präciſion 
in der Bewegung ziemlich jchwerfällige Maſſe. 
Vierzehn- bis jechzchnfühige Yanzen (odgısaaı) 
ragten von den 5 erften Gliedern dem Feinde ent- 
gegen, und dahinter lagen die Lanzen der übrigen 
Glieder auf den Scuitern der Bordermänner. 
Oftmals war folche Phalanx auch nur 12 Mann 
tief. Sie wurde auch Taris (rddıg) genannt und 
beitand gewöhnlich aus 4000 Mann, obichon dieje 
Bahl von der zufälligen Bevölterung der 6 mafe- 
doniſchen Landesbezirfe abhing, deren jeder eine 
Taris ſtellte. Daher find die Unterabteilungen 
aucd nicht an eine bejtimmte Zahl gebunden: 
4 zilwopzlaı (die Fronte der Taris nach hinten 
bin in 4 Teile geteilt), jede Chiliarchie 4 ovr- 
rayuere (ebenjo), und wiederum jedes Syntagma 
4 rergapylaı. Leichter bewaffnet und beweglicher 
war das Corps der Hypaſpiſten (Trabanten), 
doch zu unterjcheiden von der jogleich zu erwäh— 
nenden leichten Truppe der Schügen. Ihre Be- 
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waffnung ift nicht beftimmt angegeben, doc läßt 
ih aus ihrer ganzen Beſtimmung als mehr und 
rajcher angreifendes Corps jchließen, daß fie anftatt 
der Sarifje ein langes Schwert führten. Sie waren 
ein ftehbendes Corps und als ſolches tüchtig ein: 
ererciert. Im Sriege, wo ihre Zahl wohl noch 
bis zu 6000 Mann verftärkt jein mag, bildeten jie 
die — erwache des Königs. Außer dieſem Heere 
der erſten makedoniſchen Zeit (6 Taxen ſchweren 
Fußvolfs, jede zu 4000 Mann, und 6000 Mann 
leichteren Fußvolks, Hypaſpiſten) finden wir nod) 
in der erjten Zeit Aleranders ein Corps Schüßen 
von 2000 Mann, die in agrianiihe Speer: 
ſchützen (dxorziorei) und makedoniſche Bogen— 
ſchützen zerfielen. Von der Reiterei war die aus 
der makedoniſchen Ritterſchaft beſtehende, ſchwer— 
bewaffnet, mit der Stoßlanze (dögv, Evoror), 3000 
Mann ftarf und in 15 len geteilt, wozu als 
jechzehnte das Agema der Ritter, die Fönigliche 
Ehrengarde (An Baoıkınn)) trat; dazu famen als 
leichte Reiterei 8 Jlen Sarijjophoren, die mit 
der oben beichriebenen Sariſſe von 14-216 Fuß 
Länge bewaffnet waren. Vgl. Equitatus, 2. 
Dieje joeben dargeftellte Gliederung des mafedo- 
niſchen Heeres unter Philipp mar auch wejentlich 
in dem Heere Aleranders gegen Perſien beibehal- 
ten. Dazu kamen aber die Kontingente der grie: 
hiichen Bundesgenojjen, jowohl Fußvolk als 
auch Reiterei, und die Söldner, jchiweres Fuß: 
volf,. Als aber nach Zertrümmerung des perjiichen 
Reiches es dem Alerander einmal wegen rajcherer 
Verfolgung der einzelnen, noch im Widerftand be- 
harrenden Bölferjchaften auf den Beſitz von leich: 
ten Truppen vorzüglich anfam, und er auf der 
andern Seite aud) die Ajiaten allen jeinen übrigen 
europäiichen Bundesgenofjen in dem Verhältniſſe 
von bloßen Unterthanen gleichitellte, und er über- 
haupt die Nationalitäten verwijchen wollte, mußte 
jein Heer mehrfache Anderungen erleiden, die ſich 
jelbft auf die Benennungen der größeren Abtei: 
lungen erftredten. Zu den früheren Garden famen 
jeßt auch noch unter andern die Argyraſpiden 
({. d.) mit jilberüberzogenen Scilden. Der ur- 
iprünglich feine Troß des makedoniſchen Heeres 
nahm ins Unendliche zu, da mit der unermehlichen 
Beute auch die Bequemlichkeit des Soldaten ftieg 
und wegen des langjährigen Dienftes nunmehr 
Weiber und Kinder eine Beigabe des Heeres waren. 
Über die Anwendung der jchweren Geſchütze ſ. 
Tormenta, 2. und über die Elefanten |. Ele- 

hantus, B. 1.). Vgl. Rüftow und Köchly, Ge: 
chichte des griechiſchen Kriegsweſens (1852), und H. 
Drohyſen, Heerweſen und Kriegführung der Griechen 
(1. Hälfte. 1887). — II, Bei den Römern hieß 
exercitus jede größere oder geriugere, für ſich ab: 
gejondert und jelbftändig agierende Truppenmaſſe, 
daher bezeichnete in den früheren Zeiten der römi— 
ihen Republik exercitus consularis das aus 
2 Legionen beftehende Heer jedes Konjuls. Zur 
Kaijerzeit hieß außer der Gejamtheit der Legionen 
jelbft Eine Legion, wenn fie die ganze Bejaßung 
einer Provinz ausmachte und als jolche allein den 
Krieg führte, wie z. B. in Afrifa, exercitus. ber 
die Gliederung der Legionen und die Aushebung 
derielben j. Legio und Dilectus militum. 
Über die urjprüngliche Heerverfaffung von Romulus 
bis Servius ſchwanken die Angaben der römischen 
Schriftjteller jelber, aus dem natürlichen Grunde, 
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weil der allmähliche Zuwachs der römischen Be: 
völferung ja ftet3 veränderte Heereseinrichtungen 
notwendig machte. Im allgemeinen jcheint feft- 
zuftehen, daß nach Vereinigung der 3 Stämme 
der Ramnenſes, Titienjes und Luceres das Heer 
aus 3000 Mann zu Fuß (aus jeder Tribus 
1000 Mann) und 300 Reitern in 3 Genturien 
beitand, vgl. Dion. Hal. 2, 2. Plut. Rom. 13. 
Die Celeres (j. d. und Equites, 1.) waren 
gerade dieje 300 Reiter. Durch Servius Tullius 
wurden die politifchen Rechte und militärijchen 
Pflichten nad) dem Grundjage, daß, wer mehr 
befige, auch mehr für die Verteidigung des Vater: 
landes —— habe, geregelt. War der Feld— 
ug zu Ende, ſo begab ſich jeder wieder zu ſeinem 
fluge, und wer diesmal Feldherr geweſen war, 
diente das nächſte Mal in einer vielleicht weit 
niedrigeren Stellung, und niemand fand darin 
eine Berechtigung oder auch nur den Trieb, von 
der ſtrengſten Subordination und Diſeiplin ſich 
für entbunden zu halten. Die durchgreifende und 
von Anfang bis in die ſpäteſten Zeiten dauernde 
Einteilung des römiſchen Heeres war die Legion, 
deren numeriſcher Beſtand jedoch nach den ver— 
ſchiedenen Zeiten ſeit Servius Tullius zwiſchen 
4200 bis 6000 Mann wechſelte; das Beſondere 
über dieſelbe ſ. Legio. Im allgemeinen zerfiel 
die Legion in die 3 beſonderen Truppenreihen: 
hastati, principes und triarii (vgl. Acies 
und Legio) nebſt den organijch damit verbundenen 
leihten Truppen (accensi, velites) und der 
geringen Neiterei (300 Mann) zur Dedung der 
Flügel (alae). Der Übergang des Königtums in 
die Republik änderte zunächſt nichts in militärijcher 
Hinficht, nur daß nunmehr anftatt des Königs die 
beiden Konjuln Anführer der Heere waren. Dod) 
ehörten jeit dem Vertrage mit der jabinijchen 
Eidgenoffenichaft 494 dv. E. zu dem römijchen 
Heere noch die Bundesgenojjen (socii), zu 
jeder Legion ebenfo viele bundesgenöffiiche Truppen 
mit gleicher Bewaffnung und Einteilung, nur daß 
fie an Neiterei die doppelte Anzahl jtellten; dar- 
über vgl. Equitatus, 3. und über das Weitere 
Socii. Als die Römer ihre Macht über die 
Grenzen Ftaliens hinaus ausdehnten, famen außer: 
dem noch die Hülfstruppen verbündeter oder 
unterworfener Könige zu dem Heere (auxilia, auxi- 
liares), doch in mehr für jich abgejondert von den 
Legionen beftehenden Corps. Über den weiteren 
Unterjchied zwijchen ihnen und den Bundesgenofjen 
vgl. Auxilia. Gie dienten urjprünglid nur als 
leichte Truppen; als aber durdy die lex Iulia 
und die lex Plautia Papiria alle italiichen Völker— 
ichaften mit dem Bürgerrechte auch die Verpflich— 
tung zu dem Legionsdienfte erlangt hatten, mußten 
die auxilia die Stelle der früheren socii vertreten. 
— Mietsjoldaten fanden ſich zuerjt im römi- 
jchen Heere zur Zeit des zweiten puniſchen Krieges 
(213 v. E.), indem man die Geltiberer in Hiſpa— 
nien für denſelben Sold mietete, für den jie früher 
den Karthagern gedient hatten. Liv. 24, 49. Dod) 
hat das Söldnerwejen der griechiichen Heere durd) 
aus feinen Anknüpfungspunkt auf römiichem Boden 
finden können; indefjen wenngleich die römijchen 
Soldaten auch zugleich römiſche Bürger waren, 
und jelbft nach dem durch die Bürgerfriege ver 
änderten Charakter der römischen Heere im ganzen 
die Forderung des Bürgerrechtes zur Aufnahme 
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unter die Fahnen aufrechterhalten blieb, indem in 
entgegengeiegten Fällen entweder jogleich bei der 
Aushebung dasjelbe verlichen oder doch wenigftens 
verjprodhen wurde: jo waren dennoch jeit Marius 
die römischen Soldaten in Wahrheit nichts anderes 
als gerade Söldnertruppen. Marius und nad 
ihm die andern SHeerführer jahen nicht mehr auf 
das Vermögen der zur Aushebung Herbeigezoge— 
nen, jondern nur auf körperliche Tüchtigfeit, wes— 
halb denn auch die bis dahin von dem eigent: 
lichen Yegionendienfte ausgeichloffenen Capite censi 
eine willtommene Ergänzungsmannichaft darboten, 
ja jelbjt Freigelaſſene und Sflaven mit dem Geſchenke 
der freiheit und des Bürgerrechts nicht verjchmäht 
wurden. Die frühere Ausübung der Bürgerpflicht der 
freien Bürger war nunmehr ein Kriegshandmwert 
geworden, und ftatt der früheren, dem Staate und 
deſſen Verherrlichung dienenden Heere waren fie 
jegt eng mit dem Intereſſe ihres Feldherrn ver: 
dunden. Allerdings mag dieje Veränderung zum 
Teil mit dem hochfahrenden Ehrgeize des Marius 
(Sall. Jug. 86) verbunden gewejen fein, doc, würde 
jie nicht Beſtand gehabt haben, wenn fie nicht in 
der ganzen Peitrichtung gelegen hätte, und der 
Kriegsdienſt jhon vielen eine drüdende Laft war 
und dagegen den Belitlojen eine erwünſchte Ge- 
legenheit zur Bereicherung bot. Sall. Jug. 84 f. 

- Mit dem früheren Gharafter des römischen 
Bürgerheeres ſchwand denn auch die Einteilung 
in Haſtati, Principes und Triarii; die Yegions: 
joldaten waren fortan alle gleichbemwaffnet (vgl. 
Waffen, 9.). Endlich mit Einführung des Prin— 
cipats trat ein jftehendes Heer auf. Die 45 Le— 
gionen, welche vor der Schladht bei Actium vor: 
handen waren, vereinigte Auguſtus in 23, feit on. C. 
25 Legionen, die er durch jeine Provinzen ver- 
teilte, nur Afrifa, obgleich Senatsprovinz, befam 
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1 Legion. Dazu famen die auxilia in gleicher 
Stärke. Tac. ann. 4, 5. Dio Cass. 55, 24. Neh— 


men wir den damaligen Bejtand der Legion zu 
6000 Mann — bejtinnmte Angaben fehlen darüber, 
zur Zeit des Trajan waren es nur 5280 Mann —, 
jo beftand das jtehende Heer mit den Hülfsvölfern 
aus ungefähr 300 000 Mann. An der Spike der 
einzelnen Heere ftanden die Statthalter der Pro- 
vinzen, Yegaten, zum Unterichiede von den Be: 
fehlshabern der einzelnen Legionen, die ebenfalls 
Yegaten hießen, legati pro praetore consulari 
potestate genannt, die ein fejtgejeßtes jährliches 
Gehalt bezogen (Dio Cuss. 52, 23. 58, 13); über 
ihre Machtbefugnis ſ. Legatus. Zu diejem durd) 
die failerlihen Provinzen verteilten Heere famen 
noch die zum Schutze Roms und Italiens er- 
richteten 9 Kohorten der Brätorianer (Tac. ann. 
lrio Cass. 55, 24 gibt, irregeleitet 
durch die Yahl der jpäteren Zeit, 10 coh. prae- 
torine an), Kerntruppen und höheren Ranges als 
die Legionsjoldaten, auch piae vindices ge: 
nannt, weil ihnen der Schuß des Kaiſers anver: 
traut war, und 3 cohortes urbanae, jowie 
endlich noch 7 cohortes vigilum, die freilich, 
urſprünglich aus Freigelaflenen beftehend und nur 
als Feuer- und Polizeiwache bejtimmt, damals 
noch nicht zu dem eigentlichen Heere gerechnet 
werden fönnen (vgl. Cohors). — Nah Auguftus 
bildete ſich allmählich, wie es denn auch jchon in 
der Abjicht desjelben lag, durd die Einrichtung 
des ftehenden Heeres ein fürmlicher Soldaten: 
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ftand heraus im Gegenjaß gegen die bürgerlichen 
Stände, und zu immer größerer und bejtimmterer 
Erwedung eines jogenannten Eorpsgeiftes wurde 
den Soldaten ein Privilegium nach dem andern 
verliehen, 3. B. für die NAusgedienten bei den 
Öffentlichen Schaufpielen der Ritterplatz, Erleichte: 
rung in der Abfafjung von Tejtamenten, Befreiung 
von Abgaben auch nach der Entlaffung. Wenn 
gleich Auguftus durch mannigfadhe Anordnungen 
die in den Bürgerfriegen gejunfene Dijeiplin (vgl. 
Disciplina militaris), und zwar auch mit 
Erfolg, wieder zu heben ſuchte, jo lag doch jchon 
in der Hervorrufung eines förmlichen Soldaten: 
ftandes der Keim zu allmählicher Depravation des 
Heeres, der jelbft nachfolgende tüchtige Kaiſer gar 
nicht mehr widerftehen konnten. Denn nachdem 
Tiberius troß aller jonjtigen militärtjchen Strenge 
die Macht und das Anjehen des Präfectus Prä 
torio (j. d. unter Praefectus) zu einer dem 
Anſehen und Beftehen des Kaiſerthrones jelber 
gefährlichen Höhe erhoben, und Claudius durch 
übertriebene und unverdiente Gunftverleihungen an 
die Soldaten das ganze Heerwejen noch mehr in 
eine falihe Bahn gebracht hatte, half es weder 
dem Galba noch dem Bejpajian, die alte bewährte 
Zucht wieder einführen zu wollen. Es fehlten 
ihnen dazu ſchon die tücdhtigen Werkzeuge und 
Anführer. Die Soldaten waren einmal an Geld: 
erwerb gewöhnt; wer ihnen aljo das meijte bot, 
war, jolange feiner mehr gab, ihr Liebling. Nun- 
mehr hatten nicht die Kaiſer, jondern die Sol- 
daten das Regiment in Händen. Zu diejer mili 
täriichen Sittenverderbnis fam auch noch während 
der faiferlihen Bürgerfriege durch Bitellius die 
Schwächung des Heeres durch ein= und wohl zwei: 
malige Teilung der urjprünglichen fräftigen Le— 
gionen, jo dab Tacitus (hist. 4, 14 f.) Diejelben 
nur noch bloße Schattenlegionen (inania nomina 
legionum) nennen konnte. Mit Hadrian trat frei: 
(ich eine durchgreifende Veränderung im ganzen 
Heerwejen ein; doch wenngleich der Verfall des 
ganzen römischen Heerwejens dadurch auc in etwas 
verichoben wurde, jo fonnte derjelbe doch nicht 
ganz verhindert werden, und anjtatt der früheren 
fräftigen Nömerweije, die mit den Waffen in der 
Hand nah außen unterhandelte, war das Heer 
allmählich jo erichlafft und heruntergefommen, daß 
der Friede mehrmals von den Barbaren erfauft 
werden mußte. Dio Cass. 73, 6. 77, 14. — Die 
25 Legionen des Auguſtus waren nad und nad) 
und zunächſt bis Nero durch Teilung einer Yegion 
in 2 (leg. 22 und leg. 15), dann durch Erridh- 
tung ganz neuer unter Trajan bis auf 30 Legionen 
vermehrt worden. Unter Hadrian beitand das 
Heer in den Provinzen außer den Hülfstruppen, 
die nunmehr in lojerem Verbande mit den Legionen 
ftanden und mehr jelbitändig in der Schlacht agier- 
ten, aus 28 Yegionen, jede wiederum 6000 Mann 
(unter Trajan 5280 Mann). Wenn aber die jpätere 
Beit außer einer großen Zahl anderweitiger Trup- 
pen das Heer im Orient auf 70 Legionen, im 
Deeident auf 62 angibt, jo liegt darin feine 
enorme Vergrößerung des Heeres gegen früber, 
jondern es waren nur ebenjo viele 1000 Mann, 
als die Zahl der Legionen angab. 

Exheredatio j. Erbrecht, 6. 

Exilium, guy (deipuyla, lebenslänglidh), 
Entfernung von der Heimat (ex solo). Abgejehen 
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vom Oſtrakiſmos fommt fie al3 gejeßliche Strafe 
beim Blutbann oder Gericht über porız« vor. Im 
übrigen hat jie ihre Stelle im politischen Leben 
und tritt namentli bei bürgerlichen Unruhen 
häufig ein; in diefem Falle ift fie vielfach mit 
Atimie und Bermögenstonfiffation verbunden (j. 
Ustrakismos). — In Rom umfahte exilium 
in der Königszeit und in der republitaniichen Pe— 
riode die freiwillige und die gezwungene Verban— 
nung. Eine eigentliche Landesverweiſung gab es 
uriprünglich nicht, jondern nur einen Bann, aquae 
et ignis interdictio, die Unterfagung des gemein- 
ſamen Waſſers und Feuers, wodurch e3 dem damit 
Belegten unmöglich gemacht wurde in Nom zu 
leben. Diejer Bann wurde jomohl gegen eine 
Perjon ausgejprochen, welche ſich freiwillig entfernt 
hatte und durch den Bann von der Nüdfehr ab: 
gehalten wurde (Cie. Caec. 34), als gegen jolche, 
weldhe durch den Bann zur Auswanderung ge: 
jwungen wurden; denn wenn der davon Betroffene 
ın Rom geblieben wäre, jo galt er als vogelfrei 
und durfte von niemand aufgenommen und ge: 
ihügt werden. Mehrere Verbrechen waren mit 
dieſem von den Comitien, jpäter auch von den 
quaestiones perpetuae auszufprechenden Banne 
bedroht, wie Majeftätsverbrechen, veneficium, in- 
cendium, vis publica u. a., und der Beitrafte 
verlor die Rechte des Bürgers (capitis deminutio 
media, ſ. d.). Jedem Angellagten ftand es frei, 
bor jeiner Kondemnation Rom zu verlajjen und 
in einem andern Staate Bürgerrecht zu erwerben; 
jo konnte man ſich 3. B. zur Zeit, als die oppida 
Latina noch jouverän waren, nad Tibur, Prä— 
nefte u.a. O. in ein iustum exilium begeben. Liv. 
26, 3. Cie. de or. 1, 39. Konfiſkation war mit 
diejer Strafe an fich nicht verbunden, jondern 
anfangs wurde Vermögenstonfijfation nur bei den 
Verbrehen angewendet, welche in der ältejten 
Zeit des Staates mit sacratio capitis bedroht ge: 
weſen waren. Das Nähere j. unter Publicatıo. 
— Gegen das Ende der Republif fam aquae et 
ignis interdietio faft nur als Landesverweiſung 
vor, 3. B. bei T. Annius Milo, P. Rutilius Ru: 
tus, A. Gabinius, 2. Memmius, T. Munatius 
PBlancus Burja u. a. Im 1. und 2. Jahrhundert 
der Kailerzeit ging dieje Strafe in die depor- 
tatio über (j. d.), neben welcher fich die mildeite 
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Erhärtung der Gründe, 5. B. wegen Schwäche oder 
Krankheit (das Ablehnen ourovcet, EEourvodeı); 
2) den Schwur eines Yeugen, daß er von der 
Sache nichts wifje; 3) die Einrede gegen Zuläſſig— 
feit einer Klage. 

"Eiworee (von 2Eodko, hinausftogen), 1) eine 
Theatermajchine, die ähnlichen Zweck wie das Ef: 
fyflema (j. d.) hatte, nämlich etwas aus dem Innern 
der Häuſer zu zeigen. Sie jcheint eine Art Balfon, 
der im oberen Stodwerfe angebracht wurde, geweſen 
zu jein. — 2) j. Belagerung, 14. 

kExpilatio hereditätis, Entwendung von Erb- 
ichaftsgegenftänden vor Bejignahme des Erben, hat 
bei den Römern bis in die jpätefte Kaiſerzeit 
nicht als Diebjtahl (furtum) gegolten. Unter Marc 
Aurel wurde ſolche Entwendung als crimen extıa- 
ordinarium (j. Extra ordinem, 2.) beitraft, 
nachdem jchon Hadrian den Erben die Zurücforde: 
rung jolher Entwendungen durch Senatsbeichluf; 
zugeftanden hatte. 

Expositio infantum, das Kinderausjegen, war 
nach romuliſchem Recht, d. h. durch altes Herkom— 
men, gejtattet, vorausgejeßt daß der Bater das 
Kind vorher 5 am nächſten wohnenden männlichen 
Verwandten zeigte, welche zu unterjuchen hatten, 
ob das Kind als Mifgeburt oder allzugebrechlich 
ausgejeßt werden dürfe. Dion. Hal. 2, 15 (vgl. 
Erziehung, 16.). Dasjelbe bejtimmten die XII 
Tafeln. Cie. legg. 3, 8. Troß diejer Beſchränkung 
verfuhren die Väter ziemlich willfürlich und jegten 
Kinder auch aus andern Gründen aus, z. B. aus 
Armut, ohne da der Staat einzugreifen wagte. 
Ter. Hec. 3, 3,40. Dio Cass. 41,1. Plin. ep. 
10, 71f. Als unmoraliiche, unnatürliche Hand— 
lung galt es aber immer. Suet. Cal..5. Gejeße 
dagegen erjchienen erft in dem 2. Jahrhundert n. E., 
welche von den chriftlichen Kaiſern jeit 374 ge- 
ihärft wurden. Noch im 5. Jahrhundert klagt 
Hierofles darüber, daß man bejtändig Kinder aus- 
jeße, weil man ein zu dbürftiges Ausfommen für 
jie fürchte, aber jelbjt er erflärt, daß es eine Kon- 
jequenz der Ehe fei, alle oder doch die meiſten 
Kinder zu erziehen. 

Exsilium j. Exilium, 

Extispices ſ. Divinatio, 17. 

Extraordinarii ij. Legio und Castra, 5. 

Extra ordinem hie im allgemeinen alles, 


Art des Exils, die relegatıo (ſ. d.), bildete. | was von dem geltenden Geſetz und von dem alten 
Bl. Hartmann, de exilio apud Komanos inde | Herfommen abweicht (im Gegenjag von legitimus 
ab initio bellorum eivilium usque ad Severi | ordo u. j. w.), jpeziell 1) cognitio extraordi- 


Alexandri principatum (1887). 

Eäırngıa |. Boviij, 2. 

Exodium, 2&ödıor, eigentlich Ausgang einer 
Aufführung, Schluß, heißt bei den Römern ein 
heiteres, Iuftiges Nachipiel, welches nach ernithaf- 
ten Dramen zuleßt aufgeführt wurde, etwa wie 
bei den Griechen die Satyripiele nach den Tragö— 
dien. Schon frühzeitig gab es ſolche FFarcen; 
als aber die Atellanen (j. d.) einheimiſch wurden, 
gebrauchte man neben den mimi jene gewöhnlich 
zu dieſem Zwecke, daher Exodia und Atellanae 
fabulae faſt identiich und exodium Atellanicum 
‘Suet. Tib. 45) im Gebrauch. Der in diefem Nach): 
\piele auftretende Pofjenreißer hieß exodiarius. 

Es5wuooie bedeutet in Athen 1) die Ableh— 
nung eines Amtes (einer Leiturgia) unter eidlicher 


naria, d. h. der neue Civilprozeß, welcher von 
dem alten ordo abweicht, und der neue Kriminal— 
prozeh, j. Prozels, B. — 2) Crimen extra- 
ordinarium, ®erbrechen, welches aufßerordent- 
lich unterjucht und beftraft wird, weil es in den 
früheren Gejeßen nicht verpönt ift. — 3) Poena 
extraordinaria u. dgl. 

ESoVing dien ſ. Ersyvousia. 

Exuperantins, Julius, im 4. oder 5. Jahr 
hundert n. E., iſt Verfafjer einer in einer einzigen 
Handjchrift erhaltenen epitome, einer auf Salluſt 
beruhenden furzen und oberflächlichen Daritellung 
des erjten Bürgerfrieges, herausgegeben zuerjt von 
Splburg (1588), dann als Anhang vieler Aus: 
gaben des Salluft, einzeln zulegt von Burfian 
(1868). 
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Fabianus Papirius — Fabii. 


F. 


Fabiänus Papirfus, ein römijcher Philoſoph 
zur Zeit des älteren Seneca, ein Mann von ernſtem 
jittlihem Lebenswandel und ausgezeichneter Be: 
redſamkeit (Sen. ep. 40), hielt öffentliche Vorträge 
über Philojophie, jchrieb (Sen. ep. 100) philojo: 
phiſche Schriften und verfaßte auch ein natur: 
geichichtliches Werk (causarum naturalium libri). 
Monographie von Höfig (1852). 

Fabii. Die patriciihe gens Fabia rechnete 
fich zu den älteften römischen Gejchlechtern (fie leitete 
ihr Geſchlecht von Herkules und einer Tochter des 

vander ab, daher Herculea gens, Ov. fast. 2,237); 
wahrjcheinlich waren jie jabinischen Urſprungs, der 
Sage nach bildeten jie die Genofjen des Remus 
bei der Feier der Yupercalien. Or. fast. 2, 375 ff. 
Aur. Vict. or. gent. Rom. 22. Die Fabier und 
die Quintilier, legtere die Genofien des Romulus, 
hatten wohl die Opfer bei dieſem Feſte zu bejorgen. 
Prop. 5, 1, 26. So waren aljo die Fabier an- 
fänglich zugleich Priefter. Nach Plinius (18, 3) 
hatten fie ıhren Namen von faba, Bohne, aljo 
bedeutete Fabii jo viel als Bohnenpflanzer; nad) 
Plutarch (Fab. Max. 1) und andern war Fabii 
aus Fovii oder Fodii entjtanden, d. h. Wolfs- 
grubenjäger. Die bedeutenditen Männer aus diejem 
Seichlechte find: 1) DO. Fabius Bibulanus, be- 
Hleidete im J. 485 v. E. das Konſulat, befiegte 
die Volſter und Aquer und wurde abermals Konjul 
im %. 482, in welchem er gegen die Bejenter Krieg 
führte. Liv. 2, 41 ff. Er fiel 2 Jahre ſpäter als 
Proprätor im Kampfe gegen die Etrujfer. Liv. 
2,46. Dion. Hal. 9, 11.— 2) Käjo ab. Vibul,, 
des vorigen Bruder, Quäftor 485 v. C. Dem Volke 
verhaft, ward er doc Konjul im J. 484 mit U. 
Amtlius, dem er im Kampfe gegen die Bolifer 
Hülfe brachte, widerjeßte fich ſowohl in diejem 
Konſulate einem vorgeichlagenen Adergejege, als 
auch in feinem zweiten (481) einem ähnlichen des 
Tribunen Jeilius und kämpfte glüdlich gegen Beji, 
obwohl ihn jeine Leute im Stiche ließen. Im fol- 
genden Jahre entichied er unter dem Befehl jeines 
Bruders Marcus, welcher damals Konjul war, eine 
Schlacht gegen die Vejenter zu Gunften der Nömer. 
Liv. 2,43. 46. Seine menjchenfreundliche Behand: 
lung der Verwundeten gewann ihm und jeiner 
Familie die Liebe des Volkes, welches bis dahin 
den Fabiern wegen ihres Widerjpruchs gegen die 
Adergejege gegrollt hatte. Liv. 2,47. Daher wurde 
er (479) wiederum zum Konſul erwählt und riet 
nun, obwohl vergebens, dem Senat zur Aderver: 
teilung. Zav. 2, 48. Darauf führte er glüdliche 
Kriege mit den Äquern und Vejentern und erhielt 


Erlaubnis, mit den männlichen Mitgliedern jeines | 


Sejchlechtes die Grenzen gegen Veji zu ſchützen. 
Daraus entipann jich der Kampf der 306 Fabier 
(Liv. 2, 49 ff. Ov. fast. 2, 195 ff. Dion. Hal. 
9, 16 ff. Eutr. 1,16. Gell. 17, 21) nebſt ihren 
Glienten am Flüßchen Eremera, worin die ganze 
Schar nad) heldenmütigem Widerftande vernichtet 
wurde. Das ift wohl die einfachſte Darftellung 
eines Ereignifjes, welches von den Alten oft er: 
wähnt und vielfach ausgeſchmückt worden ift. Nicht 
unmwahricheinlich ift die Angabe, die Fabier jeien 





auf einem Zuge von der Grenze nach Rom, wo jie 
Opfer ihres Gejchlechtes am Feſte der Yupercalien 
darzubringen hatten, in einem Hinterhalte vernichtet 
worden. Der Tag ihrer Niederlage wurde fortan 
als ein Unglüdstag betrachtet, das Thor, aus wel: 
chem fie in den Kampf hinausgezogen waren, hieh 
ortan porta scelerata. Nur Einer von dem Ge: 
chlechte joll als Knabe in Rom zurüdgeblieben 
jein, obgleih jchon die Alten zum Teil an der 
Richtigkeit diejer Angabe zweifelten. Übrigens warf 
das Voll den Patriciern vor, den Untergang der 
Fabier dadurch veranlaft zu haben, daß nichts zu 
= Rettung geichehen wäre. — 3) M. Fab. 
Bibul., Bruder des vorigen, Konjul im J. 483 v. C. 
befriegte die Boljfer, wurde abermals im J. 480 
zum Konſul erwählt und befiegte die Vejenter, 
wobei jein Bruder Quintus fiel, weshalb er den 
ihm bewilligten Triumph ablehnte. Liv. 2, 45 fi. 
Val. Max. 5, 5, 2. Den Sieg erfocdht er haupt 
jächlich durch den Ingrimm jeiner von den Feinden 
verhöhnten Soldaten. Auch er ftand wegen ber 
den Verwundeten bewiejenen Sorgfalt beim Bolte 
in großer Gunft. Er fiel im Gefechte an der Ere- 
mera. Dion. Hal. 9, 15. — 4 D. ab. Vibul,, 
des vorigen Sohn, der einzige der Fabier, der zur 
Zeit ihres Unterganges in Rom als Knabe zurüd: 
geblieben fein jol, wurde Konjul im J. 467 v. E. 
(Liv. 3, 1) und 465, bejiegte die Aquer in mehre 
ren Schlachten, bewirkte die Führung römischer 
Koloniften nach Antium und trat 462 dem Vor: 
ichlage des Tribunen Terentilius, die konſulariſche 
Sewalt zu beichränfen, entgegen. Liv. 3, 9. In 
den folgenden Jahren führte er römiſche Heere 
mit Erfolg gegen die benachbarten Völker, wurde 
im %. 450 einer der Decemvirn mit Appius lau: 
dius und lud als jolcher wegen jeines engen An: 
ichlufies an Appius den Haß des Volles, wie es 
icheint, nicht unverdient auf jich. Liv. 3, 41. Nadı 
dem Sturze der Decemvirn jcheint er, mit ihnen 
verbannt, ım Exil gejtorben zu jein. Liv. 3, 58. — 
5) Sein Sohn, M. Fab. Vibul., war Konjul im 
J. 442 v. €. (Liv. 4, 11), bewirkte die Führung 
einer Kolonie nach Ardea, kämpfte 437 gegen die 
Bejenter, 431 gegen die Aquer und war Pontifer 
Marimus im %. 390. Bei der in diejem Jahre 
ftattfindenden Einnahme Roms durd die Gallier 
joll er das Leben verloren haben. Liv. 5, 41. — 
6) Sein Bruder, Numerius Fab. Vibul. fämpfte 
421 dv. E. als Konjul mit den Aquern und wurde 
415 und 407 Kriegstribun mit fonjularijcher Ge— 
walt. — 7) Auch jein anderer Bruder, ©. Fab,, 
befleidete 423 v. E. das erjtere, 416 und 414 das 
legtere Amt. — 8) Numerius Fab. Ambuftus, 
der Sohn von Nr. 5, eroberte (406 v. E.) die 
Stadt Anxur im Lande der Boljter als Kriegs: 
tribun, bei welcher Gelegenheit er uneigennüßig 
auf jeinen Beuteanteil verzichtete. Liv. 4, 59. 
Im %. 391 war er unter den an die Gallier nad) 
Elufium abgeihidten Gejandten. Liv. 5, 35. — 
9, Käſo Fab. Ambuftus, war mehrere Male 
Ktriegstribun, bejonders im Kriege gegen Beji 
(401 v. E.). Liv. 5, 12. — 10) DO. ab. Ambu: 
tus, Bruder des vorigen, gehörte zu der an die 
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Gallier, welche Elufium (391 v. E.) bedrohten, 
abgehenden Sejandtichaft (Liv. 5, 36), nach deren 
Fehlichlagen die Gejandten am Kampfe gegen die 
Sallier teilnahmen, dafür aber, ftatt an die er- 
bitterten und Darüber jich beichtwerenden Gallier 
ausgeliefert zu werden, bom Bolfe zu Striegstri- 
bunen für das J. 390 erwählt wurden. Die Nieder: 
lage der Römer an der Allia rächte die Schuld 
der Sejandten. Erſt nach der Beliegung der Ballier 
durch Gamillus wurden die Gejandten zur Rechen: 
ihaft gezogen; Fabius aber ftarb vor dem Urteils: 
ſpruch. Plut. Cam. 18. Liv. 6, 1.— 11) M. Fab. 
Ambujtus, Sohn von Wr. 8, befiegte in feinem 
erſten Ronjulate (360 v. E.) die Hernifer (Ziv. 7, 11), 
im zweiten die Faliſter und Tarquinier (356), deren 
Briejter Furien ähnlich” mit brennenden Fadeln 
und Schlangen vor der Schlachtreihe auf: und 
nieder rannten und anfangs den Nömern Schreden 
einflößten (Lie. 7, 17); im dritten jchlug er (354) 
die Tiburtiner. Am J. 351 wurde er Diktator, 
weil man das licinijche Gejeg wegen Gleichberech— 
tigung beider Stände zum Konſulat umgehen wollte. 
Lie. 7, 22. — 12) M. Fab. Ambukus. Sohn 
des Käſo Fab. Ambujtus. Eine feiner Töchter 
war an ben Plebejer C. Licinius Stolo, die zweite 
mit dem WBatricier Serv. Sulpicius verheiratet. 
Eine der erfteren von der leßteren zugefügte Be: 
leidigung veranlafte Fabius, den Licinius Stolo, 
der 369 dv. €. Tribun war, in Berbindung mit 
dem jpäteren Bollstribunen 2. Sertius, in der 
Durchführung jeiner Pläne zu unterftügen (Liv. 
6, 34— 836), obiwohl er jpäter der patriciichen Bartei 
fich wieder zugewendet zu haben jcheint. Liv. 7, 17 ff. 
— 13) C. Fab. Ambuftus, kämpfte als Konſul 
im J. 358 v. E. unglüdlich gegen die Tarquinier. 
Liv. 7,15. — 14) E. Trab. Dorfjuo, vielleicht 
ein Bruder des vorigen, zeichnete fich, noch jung, 
zur Zeit des galliichen Krieges im J. 390 v. &. 
aus (Liv. 5, 46. 52), indem er zur Darbringung 
eines Opfers vom Capitol herab durch das galliiche 
Heer ging und ebenjo wieder ſich dahin zurüdbegab. 
Flor. 1,13. — 15) ©. ab. Marimus Rul: 
lianus, Sohn von Wr. 11, verwaltete die Adilität 
im 3. 331 v. C. und lieferte als magister equi- 
tum gegen den Willen des Diktators Papirius 
Eurjor den Samnitern eine fiegreihe Schlacht 
(Liv. 8, 30 ff), im J. 325. Doch entging er durch 
die Trürbitte des Senats und Volkes der Strafe 
des erzürnten Diktators. Konſul im Jahre 322, 
fämpfte er abermals gegen die Samniter, ebenjo 
als Diktator im %. 315, in welchem er bei Yautulä 
in Latium von den mit großer Macht andringen- 
den Feinden eine Niederlage erlitt. Liv. 9, 23. 
Zum zweitenmale Konſul im 3. 310, vertrieb er 
die Etruffer, welche Sutrium belagerten (Died. 
Sie. 20, 27. 35; vgl. Liv. 9, 33 ff.), und bejchloß 
dann einen Einfall in Etrurien, weshalb er zur 
Erforjchung des Landes Kundichafter vorausjandte 
(Lie. 9, 36) und mit einer umbrijchen Bölterichaft 
ein Bündnis ſchloß. Dann drang er durch den 
Eiminischen Wald in Etrurien ein, ſchlug Die Etruiter 
bei Berujia, eroberte ihr Lager (Jar. 9, 37) und 
zwang den Norden Etruriens zum Frieden. Diod. 
Sie. 20, 35. Hierauf nötigte er die füdlichen Städte 
Etruriens und die mit ihnen verbündeten Umbrer 
zur Unterwerfung (Liv. 9, 39). Abermals zum 
Konſul für das Jahr 308 erwählt, bejiegte er die 
Sammiter, Marjer und Päligner und jchlug darauf 
Reallegiton des tal. Altertums. 7. Aufl, 


433 


die gegen Rom anrüdenden Umbrer bei Mevania. 
Liv. 9, 41. Auch in den nächſten Jahren führte 
er in mehreren seldzügen den Oberbefehl, ſcheint 
aber nicht immer mit gleichem Glücke gelämpft zu 
haben; auch arbeitete Appius Claudius in Rom 
jeinem Einfluffe entgegen. Erſt als Genjor (304) 
gelangte er zu neuem a Er jtellte mit jeinem 
plebejiichen Kollegen P. Decius Mus gegen die 
revolutionären Neformverjuche des App. Claudius 
das Übergewicht der tribus rusticae her, indem 
er die turba forensis auf die tribus urbanae 
beichränfte. Liv. 9, 46. Dann wurde er zum 
viertenmale Konjul im J. 297, jchlug die Samniter 
am Berge Tifernus (Liv. 10, 15), erhielt das Konz 
ſulat wiederum 295, wie im J. 297 mit Decius 
Mus, drang bis in das Gebiet der jenonischen 
Gallier vor und rächte die Niederlage einer rö- 
milchen Legion in Etrurien durch den großen Sieg 
bei Sentinum über die verbündeten Gallier, Sam: 
niter, Etrujfer und Umbrer. Decius jtarb in der 
Schlacht den Heldentod fürs Vaterland (Pol.2, 19, 
Liv. 10, 27 f.), Fabius hielt in Rom einen glän: 
zenden Triumph. Cine Niederlage jeines (292) 
zum Konſul erwählten Sohnes D. Fabius Gurges 
in Campanien bereitete dem Bater, welcher ohnehin 
ihon mit der Feindſchaft der Appier zu fänpfen 
hatte, vielen Kummer; ihm wurde indes die Ge: 
nugthuung zu teil, als Unterfeldherr jeines Sohnes 
diejem zu einem großen Siege über den berühm— 
ten ſamnitiſchen Feldherrn Pontius behülflich zu 
fein. Nach feinem Tode trug das dankbar feiner 
Thaten und Verdienſte ſich erinnernde Volk frei: 
gebig zu den Koften jeiner Beltatrung bei. Aur. 
Vict. vir. ill. 32. — 16) Sein Sohn, der jchon 
erwähnte DO. Yab. Mar. Gurges, erhielt diefen 
Beinamen von feiner verichwenderifchen Lebens: 
weile, zeichnete ſich aber jpäter durch ftrenge Sitten 
aus, erlitt 292 v. E. als Konjul eine Niederlage, 
befiegte dann den Samniter Pontius, ſchlug in 
jeinem zweiten Konjulate (276) die Samniter und 
ihre Bundesgenofien noch einmal und fiel in jeinem 
dritten Konſulate (265) im Kampfe mit deu em: 
pörten SHaven vor Volſinii in Ütrurien. For. 
1, 21. — 17) D. Fab. Marimus Berrucojus 
(wegen einer Warze auf der Yippe), von Späteren 
Cunetator genannt, wie es jcheint eine chren- 
volle Bezeichnung, weil er durch fein Zögern Rom 
rettete (Finn. bei Cie. off. 1, 24, 84 und (at. mai. 
4, 10), aud) Ovicula wegen jeines janften Charakters 
ubenannt, diente frühzeitig feiner Baterjtadt in 
en höchſten Amtern. —— er im J. 233 v. C. 
als Konſul über die Ligurier triumphiert (Zonar. 
8, 18) und darauf die Genjur (230) verwaltet 
hatte, gelangte er zwei Jahre jpäter abermals zum 
Konfulate und jchloß wahricheinli während des- 
jelben einen Vertrag mit dem Karthager Hasdrubal. 
Pol. 2, 13. Nach der Eroberung Sagunts durch 
Hannibal ging er au der Spige einer Gefandtichait 
nach Karthago (Zar. 21, 18), von wo er nad) der 
befannten Erzählung, daß er jeine Toga hinge— 
halten und den Starthagern die Wahl zwiſchen 
Krieg und Frieden gelaflen, den erjteren nach Rom 
zurüdbracdhte. Im J. 217 nad) mehreren Nieder: 
lagen der Römer zum Prodiftator erwählt, lagerte 
er fich bei Arpi dem Feinde gegenüber, jede ent: 
icheidende Schlacht vermeidend. Dem hin: umd 
herziehenden Hannibal folgte er auf dem Fuße 
und blieb ihm jtets zur Seite. Als jener ſich nad) 
23 
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Gampanien zurüdzog, juchte Fabius ihm den Weg 
in einem ebirgspafje zu verjperren, wurde aber 
von Hannibal überliftet, indem diejer ihn durch 
eine Zahl von 2000 Ochſen, an deren Hörner 
brennende Reifigbündel gebunden waren, täuichte. 
Als Fabius bald darauf nah) Rom ging und in- 
zwischen feinem magister equitum, Minucius, das 
Kommando übertrug, benußte derjelbe des Fabius 
Abmwejenheit, diefen in Rom zu verunglimpfen und 
den an fich jchon wegen jeines Zögerns nicht ge: 
ringen Unwillen des Volkes gegen ihn noch höher 
zu fteigern, jo daß auf Antrag eines Volkstribunen 
das Rolf dem Minucius die Teilnahme am Ober: 
befehle zugeitand. Plut. Fab. 1. 4ff. Pol. 3, 87 ff. 
Liv. 22, 8. 10. 15. 24 ff. Aber eine dem jo be- 
günftigten Minucius vom Feinde beigebrachte Nie- 
derlage bewog diejen, freiwillig fich dem Fabins 
wieder unterzuordnen. Bald hernad) legte Fabius 
aus eigenem Antriebe den Oberbefehl nieder. Liv. 
23, 30. Plut. Fab. 13. Als die Nachricht von 
der Niederlage bei Cannä nach Rom kam, ftillten 
des Fabius weile Mafregeln die Aufregung und 
gaben dem Bolfe Mut und Bejonnenheit zurüd. 
Im 3. 215 wählte man ihn abermals zum Konſul 
und übertrug ihm den Krieg in Campanien, in 
welchem er mehrere abgefallene Städte unterwarf. 
Liv. 23, 39. Auch für das folgende Nahr zum 
Konjul erwählt, eroberte er wiederum eine Reihe 
von Städten und durchzog verheerend die abge- 
fallenen Städte Unteritaliens, mied indes auch 
jebt jedes Zufammentreffen mit Hannibal, weil 
er nocd immer überzeugt war, daß Rom daraus 
Vorteil zöge, wenn der Feind im vergeblichem 
Hin- und Herziehen feine Kraft aufriebe. Auch 
in den nächſten Jahren fämpfte er bald als Legat 
jeines zum Konſul erwählten Sohnes Duintus, 
bald als Konjul jelbft gegen Hannibal, namentlid) 
bei Tarent, das 212 an Hannibal verloren ge- 
gangen war, wurde inzwiſchen princeps senatus 
(Liv. 27, 11) und eroberte dann (209) Tarent 
wieder (Liv. 27, 15 ff. Plut. Fab. 21 ff. Cie. Cat. 
m. 4, 11), wo er reihe Beute machte. Deshalb 
feierte er einen glänzenden Triumph. Fabius ftarb 
im J. 208 und erlebte aljo das Ende eines Krieges, 
an dem er jo rühmlichen Anteil genommen hatte, 
nicht. Das römiiche Volk betrauerte feinen Tod 
tief. Ziv. 30, 26. Ruhe und Bejonnenheit, gepaart 
mit Mut und Selbftverleugnung, waren Haupt: 
züge jeines Charakters. In jeinem jpäteren Alter 
bemäcdhtigte fich des jonft jo edlen, milden Mannes 
grämliches Wejen und Eiferfucht, namentlich gegen 
jüngere Männer, 3. B. Scipio, deſſen hochitreben: 
dem, jugendlihem Sinne er oft heftig entgegen: 
trat (Liv. 28, 40 ff). Vgl. über ihn Cie. Cat. m. 
4, 107. Cicero rühmt feine Rednergabe (Brut. 
14, 57). — 18) Sein Sohn, DO. Fabius Mar., 
that jeine erjten Kriegsdienfte im J. 217 v. C. 
unter jeinem Vater, wurde Konful 213 (Liv. 24, 43) 
und zeichnete fich durch die Eroberung von Arpi 
in Apulien aus. Liv. 24, 44 ff. Er jtarb plöglich, 
wahriheinlih um 207. — 19) DO. Fab. Mar. 
Amilianus, Sohn, des Amilius Paulus und 
Bruder des Scipio Amilianus, von einem Fabier 
adoptiert (180 v. E.). ut. Aem. Paul. 5. Wis 
Freund des Polybios (Pol. 32, 10) genof er defien 
belfehrenden Umgang, wurde im 9. 154 als Ge— 
jandter zu Prufias gejchictt (Pol. 33, 6) und ver: 
waltete im J. 145 das Konſulat, während deflen 
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er mit Glüd gegen Biriathus fämpfte. Liv. ep. 52. 
Cie, Lael. 25, 96. — 20) Sein Bruder, OD. Fab. 
Mar. Servilianns, befämpfte gleichfalls als 
Konſul (142 v. E.) Biriathus, gegen den er im 
raujamer Weije den Krieg führte. —- 21). Fab. 
Dar. Allobrogicus, ein Sohn des Fab. Ami- 
lianus, führte in feiner Jugend ein loderes Leben, 
welches er jedoch im reiferen Alter aufgab, focht, 
mit Hülfe feines Oheims, des Scipio Africanus, 
zuerft als Quäftor gegen Numantia und nahm im 
J. 132 v. E. am Sflavenfriege auf Sicilien teil, 
jedoch nicht mit Auszeichnung. Darnach verwaltete 
er Hilpanien als Proprätor und zog fi wegen 
der ihm zur Laſt gelegten Bedrüdung diejer Provinz 
auf Beranlafjung des jlingeren Gracchus, des Bolts- 
tribunen, einen Verweis zu. Als Konjul befiegte 
er im %. 121 die Allobroger in Gallien in einer 
großen Schlacht, wofür ihm ein glänzender Triumph 
zu teil wurde. Liv. ep. 61. Vell. Pat. 2, 10. Als 
Nedner nennt ihn Cicero (Mur. 36). Er erbaute 
den nach ihm fornix Fabianus benannten Triumph- 
bogen. — 22) DO. Fab. Mar. Eburnus, Kon- 
jul im 3. 116 v. E., wurde jpäter, als er jeinen 
ungeratenen Sohn mit dem Tode bejtraft hatte 
(Oros. 5, 16), deshalb verurteilt und ins Eril ge- 
ichidt. Cie. Balb. 11, 28. — 23) D. Fab. Mari: 
mus, ein Enfel des Allobrogicus, diente unter 
Cäſar in Hilpanien als Legat (46 v. E.). Wegen 
der großen von ihm geleifteten Dienfte ernannte 
ihn Gäjar im folgenden Jahre zum Konſul. Put. 
Caes. 58. Er ftarb plößlich am 31. Dezember 45. 
24) Paullus Fab. Marimus, 11 v. E. 
Konſul, ein Anverwandter des Dichters Ovid und 
Freund des Auguſtus, welchen er im J. 14 n. C. 
auf deſſen geheimer Reiſe zum Agrippa Poſthumus 
begleitet haben ſollte, bei dem er aber in Verdacht 
fam, ſeiner Gemahlin über dieſe Zuſammenkunft 
mit Agrippa Mitteilungen gemacht zu haben, die 
Livia davon in Nenntnis geſetzt haben jollte. Er 
ftarb bald nachher. Vgl. Hor. od. 4,1. Or. er 
Pont. 1, 2, 119. 4,6, 9. Tac. ann. 1,5. — 35)D. 
Tab. Pictor, aus einer Seitenlinie des fabiſchen 
Geſchlechtes, welche von der Liebe ihres Ahnherrn 
für die Malerei den Beinamen empfing (Plin. 
35, 4, 7), geboren um 254 v. E., diente in den 
Kriegen gegen die Gallier und Hannibal, wurde 
im J. 216 zum delphiichen Orakel gejendet (Lie. 
22, 57. App. Hann. 27) und war der erjte 
Römer, welcher, jedoch gleich Eincius Alimentus 
in griechiicher Sprache (Dion. Hal. 1, 6), in feinen 
Annalen eine Gejchichte Roms jchrieb, welche Li— 
vius (4. B. 1, 44. 2, 40) oft benutzte. In derjelben 
bearbeitete er die Gejchichte feines Wolfes von 
Aineias an bis auf jeine Zeit herab, leßtere na— 
türlich ausführlicher, da er ald Augenzeuge Erleb: 
tes berichten fonnte (vgl. Dion. Hal,a.a.O.). Auch 
die älteren römischen Sagen jcheint er in jein 
Werf verwebt zu haben. Bolybios (1, 14. 58) und 
Dionyſios (4, 6. 30) tadeln ihn zwar mehrfach, 
haben ihn jedoch oft als Hauptquelle benußt, ebenjo 
Livius; und noch jpätere Gejchichtichreiber, 3. B. 
Diodorus Siculus und Plutarch, ſchätzten ihn jehr. 
Das griechiiche Werk ift auch in einer lateinischen 
Bearbeitung vorhanden gewejen, von der es zwei— 
felhaft ift, ob fie der Verfaffer jelbjt oder ein an— 
derer ausgeführt hat. Manche (Mommſen) denten 
an eine vielleicht ältere lateinische Abfaſſung durch 
denjelben Berfaffer, Peter dagegen an 2 berühmte 
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Annaliften des Namens Fabius; jedesfalls ift die 
lateiniiche Bearbeitung ipäteren Urjprungs als die 
griechiſche. Ob F. aud) über das ius pontificium 
geichrieben, ijt zweifelhaft. Beſte Sammlung der 
Fragmente von Peter, histor. Kom. rel. I p. 5 ff. 
109 ff. fragm. p. 6 ff. Bol. im allgem. Peter, 
rel. p. LXIX ff. und Nitzſch, die römische Anna: 
liftit (1873), ©. 267 ff. — 26) Serv. Fab. Pic: 
tor, ein jehr gebildeter Redner und Kenner der 
älteren römijchen Gejchichte, lebte zur Zeit des 
älteren Cato und jchrieb de iure pontificio, wovon 
bei Eicero, Gellius und anderen noch Bruchftüde 
erhalten jind. Cic. Brut. 21, 81. — 27) Fab. 
Rufticus, ein Freund des älteren Seneca, jchrieb 
eine nicht auf uns gefommene Gejchichte Neros. 
Tae. ann. 13, 20. 14, 2. 15, 61. Agr. 10 (recen- 
tium eloquentissimus auctor). Da er im Teſta— 
mente des Dajumius, das uns durch eine berühmte 
Inſchrift (abgedr. bei Wilmanns, exempla inser. 
Lat. [1873] I p. 100 ff.) überliefert ift, erwähnt 
wird, muß er 108 oder 109 n. E. noch am Leben 
gewejen jein. Auf ihn bezieht ſich vielleicht Quint. 
10, 1, 104. — 28) E. Fabius Balens, vgl. Tae. 
hist. 1, 52. 

Fabrateria, Stadt der Bolffer in Latium am 
Trerusfluß, jpäter römische Kolonie, j. Falvaterra. 
Ziv. 8, 19. Cie. ad fam. 9, 24. Cluent. 68, 192. 
Juv. 3, 224. 

Fabrichi, ein hernikiſches Geichlecht aus der 
Stadt Nletrium. Der berühmtefte Mann diejes 
Geichledhts, 1)E. Fabr. Yufcinus (der einäugige), 
fiedelte, vielleicht bald nach 306 dv. E., aus Ale— 
trium nach Rom über, als die meiften hernitischen 
Städte nach ihrer Befiegung durch den Konſul 
Marcius das römijche Bürgerrecht ohne Suffra— 
gium hatten annehmen müſſen. Liv. 9, 43. Ale— 
trium gehörte zu den Städten, die ſich nicht empört 
hatten und ihre Rechte behielten. Daher fam Fabr. 
bald zu großem Anjehen in Ron und wurde vom 
Senat als Gejandter nach Tarent gejchidt, um 
die Stadt vom Kriege gegen Nom abzumahnen, 
285, jedoch dajelbit gegen das Völkerrecht längere 
Zeit gefangen gehalten. Als Konjul bejiegte er 
(282) die Yucaner und Bruttier bei Thurit und 
befreite die von ihnen belagerte Stadt. Liv. ep. 12. 

al. Max. 1, 8, 6. Außerdem gewann er beden: 
tende Beute, drang nad) freiwilliger Unterwerfung 
der Heineren griechiichen Kolonien bis Rhegion 
vor und ließ daſelbſt eine Legion zurüd. Pol. 1,7. 
Val. Max. 1, 8, 6. Die danfbaren Thurier ehrten 
ihn jehr. Plin. 34, 6. An der Schlacht bei Hera- 
fleia (280) nahm er wahrjcheinlich teil und ging 
im Berlaufe des Krieges als Gejandter an Pyrrhos 
nach Tarent wegen Auswechſelung der Gefangenen. 
Alle Lodungen, alle Anerbietungen des Königs, 
ihn zu gewinnen, jcheiterten an der unbeftechlichen 
Nechtlichkeit des F.; doch nahm er die (wahrjchein- 
lich) unentgeltliche Entlafjung der Gefangenen an 
(nad andern durften fie nur nach Rom gehen zur 
Feier der Saturnalien). Plut. Pyrrh. 18. Die 
Erzählung, Pyrrhos habe den Römer durch einen 
Elefanten jchreden wollen, gehört wohl der Sage 
an. Plut. Pyrrh. 20; vgl. 26. Val, Max. 2, 7,15. 
Später fämpfte er als Legat in der Schlacht bei 
Aufculum in Apulien, 279. Als Pyrrhos darauf 
wegen jeines beabfichtigten Zuges nad Aujculum, 
vielleicht auch veranlaßt durch die ihm drohende 
Vergiftung (Plut. R,rrh. 24. Gell. 3, 8), wovon 
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ihm Fabr. die erfte Nachricht gegeben haben joll, 
einen Waffenftillitand geſchloſſen hatte, unterwarf 
Fabr. die Yucaner, Bruttier, Tarentiner und Sam: 
niter, 278 (vgl. Aemilii, III, 2). Eutr. 2, 13 ff. 
Als Eenjor (275) ftieß er den habjüchtigen P. Cor: 
nelius Rufinus wegen Berjchiwendung und Luxus 
aus dem GSenate. Cie. Lael. 11. @ell. 17, 21. 
Liv. ep. 14. Fabr., dem jeine Redlichleit (iustus) 
nie geftattet hatte, Reichtümer zu jammeln, ftarb 
arm, aber hochgeehrt. Cie. tusc. 3, 23. Seinen 
Töchtern gab der Staat jpäter eine Ausſtattung 
(Val. Mar. 4, 4, 10). — Weniger befannt find 
aus diefem Gejchlechte 2) E. Fabr. Yujcinus, 
Prätor Urbanus 195 v. C., Legat des 2. Scipio 
Aſiaticus 190 (Liv. 37,4); — 3) DO. Fabr., Volfs- 
tribun, verteidigte 57 v. E. Cicero gegen Elodius 
und jchlug des Redners Rückkehr aus der Ber: 
bannung vor, mußte aber der Gewalt des Clodius 
weichen. Cie. Sest. 35f. — 4) Unter den Kaijern 
lebte A. Fabr. Bejento, welder wegen Schmäh: 
jchriften gegen Priejter und Senatoren, jowie wegen 
anderer Ungehörigfeiten unter Nero 62 angeflagt 
und verbannt wurde. Tac. ann. 14, 50. Unter 
Domitian Konfular und als Angeber berüchtigt, 
erfreute er fih der Gunjt Nervas. Plin. ep. 4, 22. 
9, 13. 19. Jur. 4, 113 ff. 

Fabüla (von farı), jede Sage und Erzählung, 
bejonders eine erdichtete, auch der Inhalt und 
Gegenftand eines Drama, wie das griechiihe Wort 
uötog, dann das Drama jelbit, ſowohl Komödie 
als auch Tragödie und Satyripiel. Eine römijche 
Komödie mit griechiichem Stoffe und nad griechi— 
ichen Originalen hieß fabula palliata; war Stoff 
und Haltung römiſch, jo hieß fie fab. togata, und 
diefe war wieder praetexta oder trabeata oder 
aud) tabernaria, j. Komoedia. — Bet den Grie— 
chen gab es auch eine Tierfabel (aivos). Bgl. 
Aisopos und Babrios. Schon bei Hejiod (op. 
et d. 303) fommt die Fabel vom Habicht und der 
Nachtigall vor. Vgl. DO. Keller, Unterjuchungen 
über die Gejchichte der griechiichen Fabel (1862). 
— Die ältefte römische Fabel ift die des Menenius 
Agrippa vom Magen und den Gliedern (Zar. 
2, 22). Phädrus bearbeitete eine Anzahl äſo— 
piicher Fabeln in 5 Büchern. Nad ihm gab 
Flavius Avianus äjopijche Fabeln in elegiichem 
Versmaße heraus. 

Faces, griechiich da@des, Fadeln, j. Beleuch- 
tung, 4. 

Factiönes, Bezeichnung der Parteien in Bezug 
auf die Wettrennen in den circenfiihen Spielen, 
die ſich durch ihre Farben, rot (russata), blau 
(veneta), grün (prasina), weiß (albata oder can- 
dida), unterjchieden, wozu noch unter Domitian 
die aurea und purpuren famen, die jedoch bald 
wieder eingegangen zu fein jcheinen; die Gunſt 
der Zufchauer gegen die eine oder andere führte 
jpäter zu höchſt biutigen Kämpfen. Vgl. Auriga 
und Heinrich zu Juvenal ©. 439. 

Faenus j. Fenus. 

Faesülae j. Etruria, 3. 

Falarica j. Belagerung, 6. 

Falces waren im allgemeinen jcharfe Werfzeuge, 
um etwas abzuichneiden, und deshalb nach vorn 
zu gelrümmt. An Größe waren fie, je nach ihrer 
näheren Bejtimmung, verichieden, jo daß wir dies 
Wort bald Hippe, bald Sichel, bald Senje 
überjegen fünnen. Je nach der jpeziellen Beſtim— 
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mung hatte man falces arborariae (Cat. r. r. 
10, 3), vinitoriae (Colum. 4, 25), putatoriae, 
frumme Gartenmefier. Die Sicheln und Senſen 
zum Einernten des Getreides und des Grajes be= 
ichreibt Plinius (28, 28), eine größere (f. maioris 
compendii) zum Mähen, eine fleinere (alterum 
genus brevius Italicum) zum bloßen Abjchneiden 
des Getreides. Man jchnitt nämlich damals das 
Getreide nur dicht unter den Ahren ab und jam- 
melte diejelben in Körben, dazu fonnte man nur 
die Sichel (falx messoria) gebrauden. Das 
Stroh wurde fpäter zur Dachbededung oder zu 
Viehfutter abgemäht. Hierzu, jowie auch zum Mähen 
des Graſes fonnte man jich nur der Senjen (fal- 
ces foenariae) bedienen (Colum. 2, 21: f. ve- 
ruculatae, Senjen mit langem Stile). Eine 
fleinere Senje (falx ad pabulandum) gehörte 
auch zur Nusrüftung des römischen Soldaten, 
wozu noch ein Riemen fam, um die Fourage zur 
bequemeren Fortihaffung zufammenzujchnüren. Bei 
Belagerungen wurden falces, jihelförmige 
Hafen, an langen Stangen und Ballen (Veg.4, 14) 
gebraucht, um die Wälle und deren Bruftwehr 
(Caes. b. 9. 7, 86) zu zerftören, oder Steine aus 
der durch den Widder (aries) bejchädigten Mauer 
heraugzureißen (f, murales. Liv. 38,5: asseres 
falcati). Die Belagerten juchten von der Mauer 
herab die fulces mit Schlingen (laquei, Caes. b. g. 
7, 22) oder eijernen Klauen (ancorae ferreae, 
auch lupi) zu fallen und in die Höhe zu ziehen, 
wo fie dann das Eijen abbradhen. An der See: 
ichlacht gegen die überaus hohen Schiffe der Be: 
neter bediente Cäſars Trlottenführer Brutus ich 
ſolcher an langen Stangen befeftigter falces (ähn: 
lich den f. murales, Uses. b. g.3, 14), mit denen 
man die feindlichen Segeltaue zu faſſen juchte und 
durch Heranziehen zerichnitt, jo daß die Segel auf 
die Schiffe niederfielen. Als Kriegswaffe dienten 
den Barbaren die frummen Säbel (voniödes), aus 
dem Morgenlande ftammend, von den Römern 
enses falcati genannt, und außerdem noch eur- 
raus falcati, quadrigae falcatae, Sidel: 
wagen, ausführlich von Livius (37, 41), bejchrieben, 
die jedoch nie bei den Römern Eingang fanden 
und geradezu ein inane ludibrium genannt wur: 
den, weil fie durch die jcheu gemachten Pferde 
ebenjo verderblidh für die Ihrigen als für die 
Feinde werden fonnten. 

Falerii j. Etruria, 6. 

Falernum vinum, ein Ergebnis des ager 
Falernus am mons Massicus in Campanien, galt 
nächſt dem Gäcuber für den beften der italiichen 
Weine und war von hellgelber Farbe. Er durfte 
weder zu jung noch zu alt jein, vom fünfzehnten 
Jahre an war er am beiten. Man mijchte ihn 
wohl mit Wafler, Honig und Chierwein (Hor. sat. 
1, 10, 24. 2, 2, 15. 4, 24. 8, 16. od. 2, 11, 18). 
Horaz ift überhaupt jeines Lobes voll (od. 1, 27, 10. 
2,6, 19 u. d.). Anziehende Erzählung bei Sil. It. 
7, 163. Vgl. Weber, de agro et vino Falerno 
(1855). 

Falisei ſ. Etruria, 6. 

Falsum. Fälſchung und Betrug waren im 
älteften römijchen Recht nicht kriminell ftrafbar, | 
jondern nur einzelne Arten, 3. B. Ablegen eines | 
falſchen Zeugnifjes, nach den XI Tafeln. Gell. 





20,1. Die lex Cornelia de falsis bedrohte Teſta— | 
ments: und Münzfälichung mit aquae et ignis 
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interdietio. In der Kaijerzeit wurde der Kreis 
des falsum durch SConsulta und faijerliche Gejeße 
jehr erweitert und ausgedehnt, 3. B. auf jede Ur: 
fundenfälichung, Beftechlichfeit der Advofaten u. ſ. w. 
Die Strafe war jet deporlatio et omnium bo- 
norum publicatio. 

Fama j. Ossa. 

Fames j. Aıuos. 

Familia (von dem ojfijhen famel, famulus) 
heißt im w. ©. alles, was einer Berjon angehört, 
jowohl Menſchen als Sadıen. Liv. 3, 56. 45, 40. 
Im e. ©. bezeichnet familia 1) alle einem pater 
familias unterworfenen Berjonen, wie frau, Kinder, 
Sflaven; — 2) alle einem pater familias unter 
worfenen freien Berjonen, d. bh. alle Familien— 
glieder, welche unter dem Hausvater ftehen, die 
Hausgenoſſenſchaft; — 3) die Mitglieder einer 
größeren Familie, welche Ein cognomen führen 
und jich als Agnaten angehören, fogar die Mit- 
glieder einer gens (Liv. 9, 29. 33); — 4) die zu 
einem Haufe gehörenden SHaven, bei denen die 
Scheidung einer fam. rustica und urbana eintrat 
(f. Servi, 4.); — 5) das Bermögen Berftorbener 
(Liv. 2, 41). 

Fannli. Der erfte, welcher aus dieſem plebeji- 
ichen Gejchlechte genannt wird, ift 1) C. Fannius, 
beteiligt als Bolfstribun im J. 187 v. E. an der 
Verurteilung des L. Scipio Niaticus. Liv. 38, 60. 
— 2) Sein Sohn, E. Fann. Strabo, gab im 
J. 161 v. E. ein Aufwandögejeg. Gell. 2, 24, 2 fi. 

- 3) E. Fann., des vorigen Sohn, Konjul im 
J. 122 (Plut. ©. Graech. 8ff.) und Gegner des 
C. Gracchus, obgleidy er ihm die Erlangung des 
Konjulats verdanfte, als Redner genannt bon 
Eicero (Brut. 26). — 4) E. Fann. Strabo, nahm 
teil an der Eroberung Karthagos, deſſen Mauern 
er mit unter den erjten erjtieg, und fämpfte gegen 
Biriathus, 122 Konjul. Plut. Tib. Gracch. 4. App. 
Hisp. 67. Er liebte philojophiiche Studien und 
führte die Lehre der Stoifer in Rom ein. Ihm 
wird (Cie. Brut. 26) die Abfafjung eines geichicht- 
lihen Werfes nad Art der Annalen beigelegt, 
deſſen Zuverläſſigkeit von Salluft in feinen Hiſto— 
rien hervorgehoben wurde, und das M. Brutus 
in einen Auszug gebradjt haben ſoll. Cie. ad Att. 
12,5. Es zählte mindeftens 8 Bücher und war 
nicht ohne Eleganz gejchrieben. Die jpärlichen 
Fragmente j. bei Beter, hist. Rom. rel. I p. 138 ff. 
fragm. p. 87 ff. Vielleicht find 3) und 4) Eine 
Berjönlichkeit. — 5) M. Fann, einer von den 
Richtern des Sert. Roſcius Amerinus (Cie. Rose. 
Am. 4). — 6) £. Fann, ein Anhänger des Ser- 
torius, zwijchen welchem und dem Mithridates er 
ein Bündnis vermittelte und zu dem Zwecke jelbft 
nad) Spanien reifte. Später fehrte er zu Mithri- 
dates zurüd. Plut. Sert. 24. Oros. 6, 2. — 7) C. 
Fann. Gegner und Anfläger des Elodius 61 v. E., 
jpäter wahrjcheinlich Anhänger des Sert. Bompejus, 
von welchem er zu Antonius überging. App. b. c. 
5, 139. — 8) Ein anderer ift wohl €. Fann., 
welcher als Tribun im %. 58 v. E. Gegner Eäjars 


war (Cie. Sest. 53). Er jtarb bald nach dem Tode 


des Bompejus, auf deſſen Seite er geftanden hatte, 
47» C. — 9 C. Fann. Cäpio, ftarb als 
Teilnehmer an einer Verſchwörung des Terentius 
Barro Murena (f. d. unter Licinıi, E, 5.) gegen 
Auguftus, nachdem er jich längere Zeit mit Hülfe 
eines Sflaven verborgen gehalten hatte, durch 


Fanum — Fasti. 


Hentershand. Suet. Oct. 19. Tib. 8. Vell. Pat 
2, 91. — 10) Kann. Quadratus, Schwelger 
und Schmaroger zu Nom, war von niedriger Ge: 
finnung und ließ, während er durch ſchlechte Verſe 
zu glänzen juchte, jeine Tadeljuht an beſſeren 
Dichtern aus, bejonders an Horaz, vgl. Hour. sat. 
1, 4, 21. 10, 80. — 11) C. Yyann., zur Zeit des 
jüngeren Plinius, fchrieb ein von diejem (ep. 5, 5) 
gerühmtes, aber unvollendetes Werf über die unter 
Nero Hingerichteten oder Berwiejenen. — 12) Fan: 
nia, nahm aus Dankbarkeit wegen eines früher 
ihr geleiteten Dienftes den E. Marius auf feiner 
Flucht (88 v. E.) gaftlich in ihrem Haufe zu Min: 
turnä auf. Plut. Mar. 38. 

Fanum. Unter den Städten des N. find zu 
merfen: 1) F. Feronige in Etrurien zwiſchen 
Piſäã und Luca, j. Pietra Santa. — 2) F. For: 
tunae, große Stadt Imbriens an der Mündung 
des Metaurus, j. ano, verdanfte ihren Namen 
einem berühmten Fortunatempel; Triumphbogen 
des Auguftus. Caes. b. c. 1, 11. Tac. hist. 3, 50, 

Fartor (von farcire), der Geflügelhändler und 
Mäfter. Weniger ficher ift, ob fartor auch Wurft: 
macher bezeichnet hat. 

Fasces, vermittelt eines Niemens von roter 
Farbe geknüpfte Rutenbündel aus Ulmen: oder 
Birkenholz (virgae), aus deren Mitte ein Beil 
(securis) hervorragte. Diejes ſymboliſche Zeichen 
der Amtsgewalt überfamen die römijchen Könige 
aus Etrurien. Nach Vertreibung der: 
jelben befamen die Konjuln 12 lieto- 
res, bie, jeder ein Rutenbündel auf: 
recht tragend, einer hin: 
ter dem andern, dem 
jedesmaligen consul 
maior während jeines 
Amtsmonats (j. Con- 
sul, 2.) vorangingen. 
Liv.24,44. Bald nad) 
Errichtung der Repu: 
blik, jchon durd Vale: 
rius Bublicola, wur: 
den die Beile aus den 
fasces innerhalb der Stadt Rom herausgenommen. 
Die Prokonſuln behielten ihre 12 fasces; von dem: 
felben Publ. ging auch die Sitte aus, die fasces vor 
dem Volte, als dem nunmehrigen Annehaber der 
maiestas, zu ſenken (demittere. Liv. 2,7. Flor.1,9. 
Plut. Publie. 10). Dem Diktator famen 24 Lik— 
toren zu, die Prätoren hatten außerhalb Roms wie 
die Proprätoren 6 (innerhalb der Stadt wahr: 
fcheinlih 2), die Taijerlihen Legaten 5 Yiftoren. 
Die Cenjoren entbehrten der fasces, weil fie feine 
erefutive Gewalt beſaßen, ebenjo jpäter die faijer- 
fihen Brofuratoren. Siegreiche Feldherren um: 
fränzten die fasces mit Lorbeerzweigen (fasces 
laureati). Cic. Ligar. 3. Caes. b. c. 3, 71. Unter 
den Kaiſern waren dieje fasces laureati eine Aus- 
zeihnung verdienter Feldherren für bedeutende 
friegeriiche Erfolge, bisweilen auch ohne joldhe 
Verdienſte (Tae. ann. 13, 9). Die fpäteren Kaiſer 
bedienten fich für ihre Perſon nur mit Lorbeer 
umkränzter und mit goldenen Zieraten geſchmück— 
ter Faces. 

Faseiae, Bänder, 1) Haarbinden, f. oder vit- 
tae crinales;: — 2) Bufenbänder, die Stelle des 
modernen Schnürleibes vertretend; — 3) Schentel: 
und Beinbinden, f, crurales, auch genannt fascio- 
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lae, feminalia, ernralia, tibialia, mit welchen 
man die Beine umwickelte, was aber für ein Zeichen 
der Weichlichkeit galt. — 4) Binden um den Leib 
und um den Hals, ventralia und focalia. 

Fascinum bedeutet Bezauberung, Behexung 
und zugleich das Mittel gegen dieſelbe. Griechen 
wie Römer glaubten. nämlich an feindliche, neidiſche 
Dämonen, welche durd) das Glück des Menſchen, 
bejonders wenn er in frober Zuverficht fich ein 
unbedachtiames Wort des Eigenlobes und des 
Selbftgefühls entichlüpfen lieh, gereizt würden, 
ihm zu jchaden und fein Glück zu vergällen. Auch 
böfe, neidische Menſchen jollten die Macht haben, 
durch böjen Blid, böjes Wort und andere Zau— 
bereien zu jchaden. Gegen ſolche dämoniſche Ein: 
wirfungen juchte man ji durch allerlei Mittel 
zu ſchützen, welche mooßasxdrvır, fascina hießen. 
Hieher gehörte befonders das Tragen von Amu— 
fetten bei Kindern und Erwacjenen; das Bild des 
deus Fascinus, deffen Kult den Bejtalinnen 
oblag, hängte man den Fleinen Kindern um, und 
triumphierende Feldherren banden es unter ihren 
Wagen. Solche Amulette waren gewöhnlich obfcöne 
Figuren, eine bejondere Art von Ningen, gewiſſe 
Worte und Namen, die man gejchrieben bei fich 
trug u. j. w. Auch gewiflen Handlungen jchrieb 
man eine jchügende Macht gegen Berzauberung 
zu, bejonders dem Ausjpuden; man jpudte ſich 
3. B., wenn man fich jelbft lobte, dreimal in den 
Bujen (Theoer. 6, 39. 20, 11. Tibull. 1, 2, 96); 
wenigjtens vergaß man bei ſolcher Gelegenheit 
nicht, die Formel: praefiscine! oder absit invidia 
verbo! auszujprechen. Plaut. Cas. 5, 2, 43. Asin. 
2, 4, 84. Das lateiniiche Wort wird mit Baonadro 
in Verbindung gejegt. 

Fasti 1) j. Dies, 3. — 2) der römijche Ka— 
lender, d.h. das Verzeichnis der dies fasti (Spruch): 
tage), nefasti, intercısi, comitiales, mit Aufzählung 
der auf jeden Tag fallenden seite, Spiele, Opfer 
u. dgl. und Hinzufügung von Notizen über ge: 
ſchichtliche Ereigniffe * Angaben über den Auf— 
und Untergang von Sternbildern, urſprünglich von 
den Pontifices geführt, ſeit 304 v. C. auch von 
Privatperſonen behandelt und veröffentlicht (Liv. 
9, 46), wie denn Ovid einen poetiichen Feſtkalender 
unter dem Namen Fasti verfaßte (ſ. Ovidius). 
Bruchjtüde amtlicher und nicht amtlicher (3. B. fasti 
Praenestini von Berrius Flaccus) fasti, auf Stein 
gegraben oder gemalt, haben jich erhalten, am 
beiten herausg. von Mommſen im 1. Bande des 
Corp. Inser. Lat. — 3) die einen Anhang des 
Kalenders bildenden und daher ebenfalls fasti ge- 
nannten Yahresverzeichniffe mit Angabe der epo— 
nymen Magiftrate (fasti consulares, praetorii), 
der jeweiligen Priefter (fasti sacerdotales, fasti 
fratrum arvalium), der in jedem Jahre gefeierten 
Triumphe (fasti triumphales). Bruchſtücke audı 
jolcher fastı find auf uns gelommen, namentlich) 
die berühmten fasti Capitolini (jo genannt nad 
ihrem jegigen Aufbewahrungsorte, urſprünglich auf 
einer Wand des Gaftortempels oder der Negia 
[j. d.] eingegraben), ein chronologijches Verzeichnis 
der Konſüln, Genjoren, Diltatoren und Weiter: 
obriften, ebenfalls abgebrudt Corp. Inser. Lat., Bd. 1 
p. 415 ff. Bejondere Ausg. der fasti consulares von 
Cäſars Tode bis Piocletian von Klein (1881), der 
fasti praetorii von Wehrmann (1875) und Hölzl 
(1876); der fasti censorii von de Boor (1873). 
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Fatum j. Moira, 4. 

Fatüus und Fatüa j. Faunus. 

Faunus (von faveo, der günftige, gute) war 
den Römern ein Gott des Feldes und Waldes und 
ein Bejchüßer der in Feld und Wald weidenden 
Herden. Er war alſo ein dem Silvanus ver: 
wandtes Wejen und ward mit dem griechichen 
Weidegott Pan identifiziert (j. Evander). Wie 
Ban liebte er es in den Wäldern die Menjchen zu 
neden und zu jchreden, und dieje Luft trieb ihn 
aud in die Wohnungen der Menjchen, um fie im 
Scylafe zu beängftigen; daher hieß er Incubus 
(der Alb). Eine bejondere Eigenjchaft an ihm ift 
die Gabe der Weisjagung; an den Standpunften 
jeiner Drafel, die fih in Waldgegenden befanden, 
legte man ſich auf dem Felle eines geopferten 
Schafe nieder und erhielt die Weisjagung im 
Traume durch Bilder und Töne. Verg. A. 7, 81. 
Or. fast. 4, 649. Bon der Weisjagung hatte er 
den Namen Fatuus, Fatuellus (v. fari) Er 
galt für einen Sohn des weisſageriſchen Picus 
und Enkel des Saturnus, war durch die Nymphe 
Marica Vater des Latinus (NVerg. A. 7, 45) und 
wurde von pragmatifierenden Schriftitelern für 
einen König von Latium erflärt. Durch griechiichen 





Einfluß wurden auch Fauni in der Mehrzahl wie 
Silvani angenommen und mit den Nymphen in 
Verbindung gebradht. — Die Faunalia wurden 
am 5. Dezember von Hirten und Landleuten im 
Freien begangen. Man opferte Böde mit Wein- 
und Milchipenden und hielt fröhliche Schmäufe; 
das Vieh lich man frei in den Wäldern umber- 
jchweifen, und auch den Sklaven gönnte man an 
diefem Tage eine Iuftige Freude auf Wiejen und 
Kreuzwegen. Hor. od, 3, 18. Als Herdengott hatte 
Faunus den Beinamen Lupercus (= Wolfsab- 
wehrer, richtiger wohl von lues und parcere, aljo 
= averruncus luis), und unter dieſem Namen 
wurde ihm am 15. Februar das von Romulus 
und Remus eingejeßte Feſt der Yupercalien 
(Lupercal, Lupercale sacrum, Lupercalia) zur 
Sühne der Hirten und Herden gefeiert. Es wurden 
ihm an diefem Feſte Ziegen oder Böde mit eigen: | 
tümlichen Sühngebräuchen geopfert; man berührte | 
zwei herbeigeführten Jünglingen die Stirne mit 
dem biutigen Opfermefjer und wiſchte jogleich die 
Blutjleden wieder mit in Milch getauchter Wolle 
ab, worauf die Jünglinge auflachten. Nach dem 
Opfer und Opferichmans jchnitten fich die Prieſter, 
die Yuperci hiefen, aus den Fellen der Opfer: 
tiere Niemen und liefen von der Opferjtätte, dem 
Lupercal am Balatinischen Berge, nur mit einem 
aus denjelben Fellen gejchnittenen Schurze befleidet, 
durch die Stadt. Berheiratete Frauen gingen ihnen 
gern entgegen und ließen ji mit den Niemen 
ichlagen, im Glauben, daß Dies den Segen der 
Ehe berbeiführe und reinige und jühne. Op. fast. 
2,267. Deshalb nannte man diejen Tag dies 
februatus, von februare, reinigen und fühnen; 
februum, Reinigungsmittel, aber hieß das Fell, 
und der Monat des Feſtes Februarius. — Dem 
Faunus jtand ein gleichbedeutendes weibliches 
Wejen zur Seite, Fauna oder Fatuag, aud 
Yupderca genannt. 

Fausta, jüngere Tochter des Kaiſer Marimia- 
nus, zweite Gemahlin Gonftantins des Gr., auf 
deſſen Befehl im Bade eritidt. 

Faustina, 1) Annia Galeria %., Gemahlin 








Fatum — Felix. 


des Kaiſers Antoninus Pius, fchon im dritten Jahre 
ihrer Ehe gejtorben, zu deren Gedächtnis eine Er: 
ziehungsanftalt für Waifenmädchen geftiftet wurde. 
Capit. Ant. P.5ff. — 2) Annia %., Gemahlin 
des Marcus Aurelius PBhilofophus, Tochter der 
vorigen, begleitete ihren Gemahl auf jeinen Feld— 
zügen und ftarb in dem Bicus Halala am Fuße 
des Taurus im J. 175 n. C. Capit. Ant. Phil. 26. 
Dio Cass. 71, 29. 

Faustülus j. Acca Larentia. 

Favonins, 1) Marcus, Nachbeter des älteren 
Cato (Catonis simius), bewarb fih im %. 60 v. E. 
vergeblid um das Tribunat, war Mitglied des 
Senats (Plut. Cat. min. 32) und Gegner der Trium: 
virn, vorzüglich des Bompejus, über defien zu große 
Gewalt er ſich ereiferte. Er wurde im J. 53 zum 
Adil erwählt. (Plut. daſ. 46), bejonders durch den 
Einfluß des jüngeren Cato. Mit großem, in jener 
Zeit oft gefährlichem Freimute widerſetzte er ſich 
dem ehrgeizigen Streben des Pompejus fortwährend 
(Dio Cass. 39, 34 ff.), erlangte im %. 49 die Brä= 
tur und wollte im folgenden Jahre von feinem 
Vergleich mit dem anrüdenden Cäſar wiffen, wes— 
halb er jegt fi jogar dem Pompejus anſchloß, 
den er auch im Unglüd nicht verlieh und auf feiner 
Flucht begleitete; erſt nach deſſen Tode fehrte er 
nach Rom zurüd. Plut. Pomp. 67.71. Cie. ad 
fam. 8, 9,5. Caes. b. c. 3, 36.57. Cäſar benadigte 
ihn. Nach deiien Ermordung wegen jeiner Ber: 
bindung mit Brutus und Caſſius geächtet, geriet 
er bei Philippi in die Gefangenjchaft der Trium: 
virn und wurde auf Befehl des Octavian hinge: 
richtet. Suet. Oct. 13. Plut. Pomp. 60. Brut. 34. 
Cicero nennt ihn mehreremal als Redner (ad Att. 
2,1. 4, 16). — 2) ſ. Zephyrus unter Winde, 3. 

Favorinus, Daßwgivos, Nhetor unter Kaiſer 
Hadrian, aus Arelate in Gallien, Schüler des Dion 
Ehryfoftomos und befreundet mit Pintarch und 
Fronto, verfaßte im griechiicher Sprache encyklo— 
pädiiche Werte, 3. B. TIavrodanı) lorogie, ’Ano- 
urnuorevnere, Irwporoyırd, galt jedoch auch als 
Kenner der römischen Litteratur. Abhandlung von 
Marres (1853). 

Febris, Berjonififation des Fiebers; doch ver: 
ehrte man nicht die Krankheit jelbjt, jondern die 
Göttin, welche fie abzuwenden vermochte. Sie hatte 
in Rom 3 Tempel, darunter einen auf dem Bala: 
tinus; Heilmittel, welche man bei Kranfen ange: 
wendet hatte, wurden in dieje Tempel gebracht. 
Cie. n. d. 3, 25, 63. legg. 2, 11, 28. 

Februarius j. Jahr, II, und Faunus a. €. 

Felicitas (Faustitas, Hor. od. 4, 5, 18), die 
Berjonififation des Glüds, der Glückſeligkeit, dar: 
gejtellt al3 Matrone mit Füllhorn, Modius und 
Caduceus. Sie hatte einen Tempel in der fünften 
Region (Cie. Verr. 4, 2, 4. 57, 126), der unter 
dem Kaiſer Claudius abbrannte. 

Felix, Antonius (jo Tac. hist. 5, M, oder 


Claudius, Freigelaffener des Kaiſers Claudius, 


verheiratet mit Drufilla, einer Enfelin von Anto: 
nius und Kleopatra, jpäter mit der gleichnamigen 
jüngjten Tochter des Königs Herodes Agrippa T., 
Brofurator von Judäa etwa 52—60 n. E,, in 
jeiner Verwaltung rüdfichtslos uud grauſam, jo daß 
unter dem politijch und religiös fanatijierten Wolfe 
ein Aufitand auf den andern folgte, und F. nad 
jeiner Abberufung und Erjeßung durd den tüch— 
tigen Borcius Feitus (60 —62) einer Beltrafung 


Fenestella — Feralia. 


auf die Klage der Juden nur durch Verwendung 
jeines Bruders Pallas bei Nero entging. Tae. 
ann. 12, 54. Suet. Claud. 28. Act. apost. 24. 

Fenestella, römischer Hiftorifer, jtarb 70 Jahre 
alt im 3. 19 n. C., lebte aljo unter Auguftus und 
Tiberius. Er jchrieb Annalen, welche von der 
Königszeit an bis zum Untergange der Republik 
gingen und von römiſchen Schriftftellern oft genannt 
werden. Er hatte überall bejonders auf die recht: 
lichen und Eulturgejchichtlichen Verhältniffe Rück— 
jiht genommen und wird deshalb namentlich auch 
von den Grammatifern, 3. B. jchon von Ajconius, 
angeführt. Abhandlungen von Merdlin (1844) und 
Poeth (1849). Sammlung der Bruchſtücke von 
®eter, histor. Roman. fragm. p. 272 ff. — Die 
unter dem Namen 2. Fen. herausgegebenen Bücher 
de magistratibus et sacerdotiis Komanorum find 
eine Fälfhung von Fioechi (Floccus, F 1452). 

Fenestrae j. Haus, 11. und Belagerung, ® 

Fennfus (Faenius) Rufus, praefectus an- 
nonae unter Nero, ein Mann von jeltener Un: 
eigennüßigfeit und Redlicyleit, wurde jpäter Be— 
feblshaber der Leibgarde. Tac. ann. 14, 51. Bei 
dem Fürſten gegen den biutdürftigen und lajter: 
haften Zigellinus (j. d.) zurüdjtehend und feines 
Lebens nicht mehr ficher, ichlo er ji (66 n. E.) 
der Berjhwörung des Piſo an (Taec. ann. 15, 50), 
verriet aber nach Entdedung derjelben jeine Ge: 
noffen und, um feig fein Leben zu retten, jogar 
den Seneca; Nero lieh ihn aber gleichwohl Hin- 
richten. Tuc. ann. 15, 66 f. 

Fenus (richtiger faenus, von feo, wie röxog 
von rixrw) ift gleichjam die Frucht des ausgeliehenen 
Kapitals, der von dem Gläubiger einzunchmende 
Bins. Usura iſt fachlich dasjelbe und bedeutet 
die für den Gebrand von dem Schuldner zu zah: 
lende Bergütung. Varr. 1.7.5, 183. Schon unter 
den Königen pflegte jich der Gläubiger von dem 
Schuldner Zinjen auszubedingen, und zwar von 
nicht geringer Höhe, jo daß ſchon damals die 
Armen über den Zinjfendrud flagten. Zu dem hohen 
Zinsfuß fam ein anderer Ubeljtand, nämlich die 
aroße Härte, welche in der gewöhnlichen Darlehns: 
form lag, dem nexum (j. d.). Scharenweije ſchmach 
teten die armen Wlebejer in den Schuldtürmen 
(ergastulum) der reichen Patricier, die alljährlichen 
Kriege richteten den häuslichen Wohlftand der erjteren 
zu Grunde, und nur die legteren zogen Vorteil 
von den erfochtenen Siegen, namentlich dadurch, 
daß die Plebejer nicht zu dem Genuffe des eroberten 
ager publicus gelangen fonnten. Mehrmals er: 
folgte Aufruhr und Seceilion, mehrmals wurden 
Vorſchläge gemacht, dem Übel zu ſteuern, aber jtets 
wußten die Batricier es jo einzurichten, 
vorübergehende Maßregeln getroffen wurden, 3.8. 
Freilaſſung der Schuldgefangenen, Stundung der 
Zinſen u. dgl. Liv. 2, 23-33. So hatte allmäh- 
Iıh das Wort fenus die Bedeutung von wuche— 
riichem Zins angenommen. Die Xll Tafeln gaben 
wirlliche Abhülfe. Die Hauptitelle ift Zac. ann. 
6, 16. 17: ne quis unciario faenore amplius 
exerceret. Nach der früheren Erflärung jollte 
unciariom faenus '/,, des Kapitals jährlich be- 
eichnen, das würde aljo für das zehmmonatliche 
Fahr 8',, für das zwölfmonatliche 10 pro Cent be- 
tragen. Dagegen hat Nipperdey (j. zu Tae. ann. 
6, 16) mit Recht bemerkt: „Die Nömer berechneten 
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und semunciae '/,, für das Hundert monatlich, 
aljo 1 und '/, pro Cent jährlidy. Diejer Ausdrud 
fanı nicht anders erflärt werden, als alle übrigen, 
in denen die Zinſen mit Bruchteilen der Einheit 
(des as) angegeben werden, von welchen es feititcht, 
daß fie das monatliche Zinsquantum vom Hundert 
bezeichnen.“ Doc; famen dieje Beſtimmungen bald 
wieder in Bee fienheit. Nachdem die lex Lieinia 
Sestia (j. d.) durch Abzug der bis dahin zuviel 
bezahlten Zinjfen von dem Kapitale eine Erleid): 
terung gewährt hatte (376—367), erneuerte die lex 
Duilia Maenia 356 v. C. (Liv. 7, 16, 1) die Be: 
ftimmung der XII Tafeln und bedrohte die Wucherer 
mit harter Geldftrafe. Bald darauf, 346 v. E,, 

wurde der Zinsfuß auf die Hälfte herabgefeßt. 
faenus semunciarium (Lir. 7, 27, 3), ja endlich 
wurde durch die lex Genucia 341 v. E. das Dar: 

leihen auf Zinjen ganz unterjagt (vetita versura, 

ac.). Liv. 7, 42. App. b. c. 1, 54. Trogdem be: 

gegnen wir bald darauf maflojer Willfür und 
häufigen Bejtrafungen des Wuchers, welcher ganz 
gewerbmäßig betrieben wurde. Auch fehlte es nicht 
an einjchränfenden und prohibitiven Geſetzen, 3.8. 
lex Iunia, Valeria u. a. Mittlerweile war durd) 
den Verkehr mit Ajien und Griechenland ein neuer 
Zinsfuß in Rom aufgefommen, usura cente- 
nn: d. h. monatlich 1 pro Cent, aljo jährlid) 
2 pro Cent. Diejer hielt ſich und blieb bis in 
bie ipäteften Zeiten die anerfannte Norm; wenn 
auch Wucherer jehr oft mehr nahmen und das 
Doppelte oder noch mehr erpreßten. Vgl. z. B. 
Cie. ad Att. 6, 21. 6, 1. 2. 3, wo mir erjehen, 
daß die Römer auch in den Provinzen jchamlojen 
Wucher trieben, obwohl die lex Gabinia (ſ. d.) 
gerade den Schuß der Provinzialen gegen den rö— 
miſchen Wucherer bezwedt hatte. Much unter den 
Kaiſern blieb die alte Klage über Zinswucher 
(Tae. ann. 6, 17), und die Verbote waren nicht int- 
ftande, das Unweſen ganz auszurotten. Yuftinian 
jeste den Zinsfuß auf 6 pro Cent herab. — In 
alter Zeit trieben die Batricier den Zinswucher 
faft ausjchließlich, jpäter wurde jolcher Wucher für 
eines Senators unmwürdig gehalten und verblich 
diejes Gejchäft dem inzwischen neu gebildeten Stande 
der equites, vorzüglid; den Staatspächtern (publi- 
cani) und Geichäftsmännern (negotiatores), jowie 
den Banfiers und Wechslern (argentarii); doch 
waren auch viele andere reiche Leute feneratores. 
Die Zinjen wurden monatlich an den Kalenden ein: 
fajfiert. Der früher geftattete Anatofiimos, d. h. 
das Zujammenziehen des Kapitals und der rüd: 
jtändigen Zinjen am Ende des Jahres zu einem 


neuen Kapitale, trug nicht wenig dazu bei, Die 
Neichtümer der feneratores zu vermehren. 
Feralfa oder Parentalia, ein Feſt, welches 


man zu Nom am 21. Februar den Berftorbenen 
feierte. Man glaubte, dag an diejem Tage den 
Geijtern der Toten geftattet jei, auf der Oberwelt 
umberzufchweifen, und bradte den verjtorbenen 
Verwandten Siühnopfer und ehrte ihre Gräber. 
Or. fast. 2, 569. An dem auf die Feralien fol- 
genden Tage vereinten ſich die lebenden Anver— 
wandten zu einem frohen Liebesmahl an dem Feſte 
der Cariſtia oder Chariſtia. Ov. fast. 2, 617. 
Wenn man die Parentalia von den Feralia unter: 
jcheidet, jo verjteht man unter ihnen Sacra privata, 
die am Todes: oder Begräbnistage einer gewiſſen 


ihre Zinſen monatlich. Unciarium faenus it U, | Perion begangen wurden. 
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Fercülum, 1) ein ®ang der coena (j. d.), 
eigentlich die große Schüffel oder das große Brett, 
auf welchem die verichiedenen Speiſen hereinge— 
bracht wurden, und jodann die Speiien jelbit; — 
2) eine Tragbahre, 3. B. für die Hötterbilder bei 
Prozeijionen, oder für andere Gelegenheiten. 

Ferentarli, früher gleichbedeutend mit rorarii 
(vgl. Acies, 6.), find auch jpäter (Sall. Cat. 60), 
jelbft noch unter den Kaijern (Tac. ann. 12, 35) 
iedesfalls eine leichte Truppengattung, die als 
Plänffer (iaculatores, quos antea ferentarios 
nominabant, Veg. 3, 14) das Gefecht vorberei: 
teten und begannen, nad Warro (l. 1.6, 3, 92) 
Neiterei, nach Vegetius (1, 20) Fußvolk und mit 
Schleuderern (funditores) zufammengeftellt. 

Ferentina, eine latinijche Gottheit von unbe: 
fannter Bedentung, vielleicht gleih Diana. Am 
Fuße des Albaniſchen Berges war ihr ein Hain 
(lueus Ferentinae) geweiht, wo die Latiner Ber: 
fammlungen zu halten pflegten. Zir. 1, 50. 52. 

Ferentinum, 1) Stadt in Etrurien, richtiger Fe— 
rentium, eburtsort des Kaiſers Otho, j. Ruinen 
erento. Suet. Oth. 1. Plin. 3, 5. Strah. 5, 226. 
— 2) Stadt der Hernifer in Latium, im zweiten 
punijchen Kriege zerftört und dann Folonifiert; j. 
Ferentino. In dem nahen Hain am Bach ber 
Ferentina (j. d.) hielten die Yatiner ihre Bera— 
tungen. Liv. 1,50. 2,30. 4,51. 9, 43. 10,34 u. ö. 
Tac. ann. 15, 53. 

Feretrius j. Jupiter unter Zeus, 9. 

Ferine. Die Tage des Jahres teilten die Nö 
mer in dies festi, die dem Dienfte einer Gottheit 
geweiht waren, und dies profesti, Werfeltage, 
an denen die gervöhnlichen öffentlichen und Privat- 
geichäfte betrieben wurden. Die dies festi hiefen 
auch teriae, bejonders wenn fie mehrere Tage 
nacheinander dauerten. Man teilte jie ein in feriae 
publieae und privatae; die leßteren wurden 
von einzelnen Perſonen oder Familien begangen, 
3. B. bei Geburtstagen, einer Totenfeier (ferıae 
denicales) u. ſ. f. Die publicae find legiti- 
mae, die regelmäßigen Feſttage, und die concep- 
tivae, welche entweder jährlich auf beftimmte oder 
willfürliche Tage (deshalb indietivae) oder auch 
außerordentlich angejeßt wurden. Die feriae im- 
perativae wurden bei bejonderen Fällen des 
Glücks oder Unglüds angejagt. Solche feriae im- 
perativae waren die f.novemdiales. Lir.1, 31. 


Durch die Bearbeitung der Fasti in Mommiens | 


Corp. I. L. Ip. 293—412 ift der römiiche Feſt— 
falender für das ganze Jahr klargeſtellt. 

Feriae Latinae, uralte Bundesfeſtverſammlung 
der latiniſchen Städte unter der Hegemonie von 
Alba Longa. Nach Zerftörung desjelben und der 
Überjiedelung der Einwohner nah Nom ftellten 
fich die römischen Könige an die Spike des Bundes 
und vollzogen das jährliche Bundesopfer zunächit 
in dem Tempel der Diana (Liv. 1, 45) auf dem 
Aventiniichen Berge, jpäter wieder auf dem Alba— 
nijchen Berge (j. Monte Cavo). Dieſe feriae La- 
tinae wurden jelbit nach mehrmals wiederholten 
Kriegen mit den Yatinern und bei ganz veränder- 
ter itaatlicher Stellung von Rom und Latium bis 
in die jpäteften Zeiten beibehalten, und jährlich 
mußten ſich die beiden Konfuln zwecks Darbringung 
eines Opfers nach dem Albaniſchen Berge begeben. 
Auf die Zeit ihrer Abmwejenheit wurde in Rom 
ein praefectus urbi gewählt (f. d., 3.), auch prae- 





Fereulum — Festus. 


fectus feriarum latinarum genannt. Liv 5, 17. 
21, 63 u. ö. 

Feriae scholärum. Bejondere Schulferien gab 
es in Griechenland wohl nicht. An Rom waren 
regelmäßige Schulferien an den Saturnalien und 
Quinquatrien (Hor. ep. 2, 2, 197. Plin. ep. 8,7), 
unregelmäßige an den Tagen der Spiele und an- 
derer Öffentlicher Feſtlichkeiten. An den Elemen— 
tarichulen gab es 4 Monate Sommerferien, näm: 
li von den den des Juni bis zu denen des 
Dftober, was wegen der Wein- und Dlivenernte 
zwedmäßig war. Hor. sat. 1, 6,75. Mart. 10, 62. 
Vgl. Becker-Göll, Gallus TI ©. 88 ff. 

Feronla, eine altitaliihe Göttin, am Berge 
Soracte im Yande der Capenaten, wo es an das 
der Yatiner und Sabiner grenzte, verehrt. Sie 
hatte dort einen heiligen Hain und einen jehr reichen 
Tempel und erhielt die Erftlinge der Früchte zum 


Opfer. In der Nähe wurden ftarte Märkte ge: 
halten. Dionyſios von Halifarnaf; (2, 49) nennt 


fie Ardnpögog, Pilooriparog oder Ilspcspörn. 
Liv. 26, 11. 27, 4. 33, 26. Strab. 5, 226. Ihr 
Sohn war Herilus, König in Präneite, dem fie 
3 Seelen gegeben hatte, jo daß er dreimal von 
Evander getötet werden mußte. Verg. A. 8, 561 ff. 

Feronine lucus bieh ein Hain der Göttin 
Treronia (ſ. d.) nebſt reichem Tempel bei Gapena 
in Etrurien am Soracte, wo ein bejuchter Marft 
gehalten wurde. Ziv. 1, 30. 26, 11. 27, 4. 38, 26. 
Verg. A.11,785. Dion. Hal. 3, 32. - - Ein anderer 
Hain der Feronia mit Quelle befand ſich nach Horaz 
(sat. 1, 5, 24) in der Nähe von Anrur. 

Ferüla, griehiih vdodn£, eine Staude, die auf 
ftarten, äftigen Stielen mit vielem Marke 10 F. 
und noch höhere Blätter umd gelblich blühende 
Dolden treibt. Man jchnitt Nuten zur Züchtigung 
daraus. Hor. sat. 1,3, 120. Juv. 6, 479. Bql. 
auh Nae#nE. 

Fescennina carmina j. Satira. 

FescennYum j. Etruria, 6. 

Festücn hieß der Stab (aud virga, vindicta), 
welchen der Herr jeinem bisherigen Sklaven bei 
dem feierlichen Entlaffungsafte (j. Manumissio) 
auf das Haupt legte. Plaut. mil. 4, 1, 15. Pers. 
5,88. Daraus wurde jpäter ein Badenftreich, den 
der Freizulaſſende empfing. 

Festus, 1) Sertus Bompejus. Als in der 
Zeit des Anguftus viele Ausdrüde bei den älteren 
Schriftitellern für die damalige ſtark veränderte 


| Sprache unverftändlich zu werden anfingen, jchrieb 


der gelehrte und in feiner Zeit allgemein verehrte 
Srammatifer und Altertumsforicher M. Verrius 
Flaceus ein ausführliches Werf unter dem Titel 
de significatu verborum, in welchem er in alpha: 
betiicher Folge (jeder Buchftabe umfahte mehrere 
Bücher) nicht nur veraltete Wörter erflärte, jondern 
auch die Bedeutung der älteften Staatseinrichtungen 
und religidjen Gebräuche mit großer Gelehrſamkeit 
erläuterte. Aus diefem Werfe veranjtaltete der 
ſonſt gänzlich unbefannte Grammatiter S. Pom— 
pejus Feſtus, wahrjheinlih im 2. Jahrhundert 
n. E,, einen Auszug in 20 Büchern unter dem: 
jelben Titel, welcher dem Bedürfnis der damaligen 
Seit beiler entſprach, als das ausführliche Wert 
des Berrius, und diejes bald ganz verdrängte. Der 
Auszug des Feſtus aber wurde von dem Prieſter 
Paulus (ohne jichere Berechtigung gewöhnlich 
Diaconus zubenannt) unter der Regierung Karls 


Fetiales — Fidueia. 


des Großen aufs neue in einen bürftigen Auszug 
gebracht, indem die gelehrten Ausführungen, welche 
auch in dem Buche des Feſtus nod) jtehen geblie- 
ben waren, ganz weggefallen und nur furze Er: 
Märungen von einzelnen Ausdrüden, aber meiftens 
mit den eigenen Worten des Feſtus, übrig ge- 
blieben find. Nur diefer legte Auszug ift uns voll: 
ftändig und in vielen Handichriften erhalten; von 
dem Werke des Feſtus befigen wir nur größere 
Brucjtüde, welche in einer einzigen aus dem 
11. Jahrh. ftammenden, jehr verftümmelten Hand- 
Schrift (jegt in Neapel) erhalten und durch eine Menge 
von auserlefenen grammatifchen und antiquarischen 
Notizen von der höchſten Wichtigkeit find. Hauptausg. 
von Otfried Müller (1839; neue unveränderte Ausg. 
mit Anhang 1880); Tertausg. von Enger (1838). 
— 2) Rufus Feftus, ſ. Rufus, 3 

Fetiäles (nad) Servius zu Verg. A. 1, 62 von 
fides oder foedus, wofür Ennius auch fidus jagte, 
nach L. Zange von fateri, fari, fas, alfo „Spruch: 
männer‘. Dem von Numa oder Ancus Marcius 
eingejegten Kollegium der Fetialen, das aus 20, 
nach Plin. 28, 2 aus 15 Mitgliedern beftand, lag 
ob, unter heiligen Gebräucden den Krieg anzu: 
kündigen und Friedensverträge abzuschließen. Sie 
wurden aus den angejehenjten Familien durch 
Kooptation Tebenslänglich gewählt und waren un: 
verleglih. Hatte ein Volt dem römischen Staate 
eine Beleidigung zugefügt, jo gingen gewöhnlich) 
4 Fetialen in die nächjte Grenzftadt desjelben und 
forderten Genugthuung (res repetere. clarigatio); 
erfolgte dieje binnen 30 Tagen nicht, fo gingen 
fie wieder bis zur feindlichen Grenze, und der 
Sprecher warf unter den Worten: bellum iustum 
indico facioque eine Zanze (hasta ferrata, san- 
guinea praeusta) ins feindliche Yand. Lir. 1, 32. 
4, 30. Dion. Hal. 2, 72. Als dieſe Ceremonie 
an der Grenze wegen der Ausdehnung des Reichs 
nicht mehr möglich war, verlegte man fie zur Zeit 
des Pyrrhos in die Nähe des Tempels der Bellona. 
Or. fast. 6, 205. Nerv. ad Verg. A. 9, 53. Auch 
in fpäteren Zeiten fehrte dieje Sitte wieder; 3. B. 
Octavian erklärte durch ſolche Ceremonie der Kleo— 
patra den Krieg (Dio Cass. 50, 4) und Antoninus 
(177 n. €.) den Skythen (bai. 71, 33). Bei Frie— 
densichlüffen ichlachtete der pater patratus (ein 
jedesmal aus der Mitte des Kollegiums dazu er: 
nannter Fetial) ein Schwein mit fteinernem Mefjer 
(foedus icere, ferire, pereutere) und warf dann 
das Mefjer weg mit den Worten: si sciens fallo, 
tum me Diespiter salva urbe arceque bonis 
eiciat, ut ego hunc lapidem. Anders Liv. 1, 24: 
Tu, Iuppiter, populum Romanum sie ferito, 
ut ego hunc porcum hie feriam. Id ubi dixit, 
porcum saxo silice percussit. Auch bei andern 
italiſchen Völferjchaften fommen die F. vor. Fest. 
s. v. Feretrius. 

Fibrenus, ein Flüßchen, das Ciceros Grundſtück 
in Arpinum berührte (Cie. legg. 2, 1,1. 3, 6) 
und fich in den Liris ergoß; j. Fiume della Poſta 
oder Fibreno. 

Fietilfa j. Vasa, 1. 

Fietio, eine durch das prätorische Recht ge- 
ichaffene Milderung des ftarren Rechts, eigentlich 
eine Rechtsumgehung, nach welcher etwas als ge— 
ichehen oder als vorhanden angenommen werden 
joll, wenn es auch nicht der Fall if. So z. B. 
ward für manche Klagen ein PBeregrinus als Bür— 
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ger vorgeftellt, weil er die Klage als Peregrinus 
nicht hätte anftellen fönnen, oder es wurde jemand, 
der in der Kriegsgefangenjchaft geftorben war, um 
feinem Tejtamente Gültigkeit zu verjchaffen, an— 
gejehen als einer, der in der Freiheit geftorben. 

Fidei commissum hieß die in dem Teftament 
ausgeiprochene Bitte des Erblafjerd an die Erben, 
einzelne Teile der Erbichaft an gewifle Berjonen 
auszuhändigen, welche nach dem ftrengen Recht 
gar nichts oder nur eine geringe Summe hätten 
erben dürfen, 3. B. an Beregrinen, Frauen u. a. 
Bis auf Auguft hing es ganz von der Fides und 
Pietät der Erben ab, ob fie die legte Bitte er- 
füllen wollten; jeit Auguſtus wurden die Fidei— 
fommifle auch rechtlich anerfannt und zulebt den 
Legaten ganz gleichgeftellt. 

Fideiussio ijt die jpätere, allgemeinfte Form 
der Bürgschaft, welche wahricheinlich aus dem prä: 
torifchen Rechte ftammt. Auf die frage: idem 
fide tua esse iubes? antivortete der Bürge: fide 
mea esse iubeo umd verpflichtete fich dadurch. 

Fidönae, jeltener Fidena, eine Meile norbd- 
öftlich von Rom zwijchen Tiberis und Anio auf 
dem jeßigen Felſen Giubileo gelegene Stadt, ge: 
hörte urjprünglich zum Gebiete der Sabiner, ſchloß 
fich aber ftet3 an Beji an, jo daß die Römer zu 
mehreren harten Kriegen gezwungen waren und 
im %. 437 v. E. die Stadt zerftörten, worauf die- 
jelbe fich nicht wieder zur Bedeutung erhob, jon- 
dern mur als Landgemeinde fortbeftand. Liv. 
1, 14. 27. 4, 17. 22. 31. Zur Beit des Tiberius 
jtürzte das jchlechte hölzerne Theater ein, wobei 
20 000 (Suet, Tib. 40) oder gar 50 000 (Tac. ann, 
4, 62) Menſchen umlamen. 

Fidentia oder Fidentiöla, j. Borgo ©. Do: 
mino, Stadt im cisalpinischen Gallien, an der 
Strafe von Placentia nah Parma. Bier fiegte 
Sulla im J. 82 v. C. über Carbo. Vell. Pat. 
2, 28. Liv. ep. 88. 

_Fidepromissio, eine alte civilrechtliche Bürg— 
ichaftsform, von der die Peregrinen urjprünglich 

ausgejchloffen waren. Bier wurde gefragt: idem 
fide tua promittis? 

Fides, Berjonififation der Treue im Halten der 
Verſprechungen und Eide. Sie hatte von Staats 
wegen (f. publica) einen jehr heiligen Dienft, 
welchen Numa eingejeßt haben ſollte. Liv. 1, 21. 
Er hatte ihr ein Heiligtum erbaut und ein Feſt 
angeordnet, an weldhem ihre Priefter, während fie 
ihr Weihrauch opferten, die Hände bis an die 
Fingerfpigen umhüllt hatten. Ein Tempel mit 
einer Bildjäule der Göttin im weißen Gewande 
(f, candida, Hor, od. 1, 35, 21) ftand auf dem 
Capitol in der Nähe des Jupitertempels (Cie. n. d. 
2, 23, 61); in diefem, don A. Atilins Calatinus 
(j. Atilii, 1.) erbauten Tempel wurden Staats: 
verträge aufgeftellt. Ihre Symbole und Attribute 
find Ühren und Früchte, verfchlungene Hände und 
eine Turteltaube. 

FidYus deus j. Sancus, 

Fiduela, eine Abmachung, welche bei der auf 
Zeit bejchräntten Übergabe einer Sache mit dem 
Vertrauen der YZurüdgabe geſchah, die aber ur: 
ſprünglich nur von der Fides des legteren abhing. 
Diejer Vertrag wurde angewendet bei Übergabe 
eines Pfandes (ſ. Pignus) oder eines Depofitum, 
ebenio bei der Emancipation (ji. Emancipatio). 
Die Erfüllung des Verſprechens galt als heilige 
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Eigulus — Flamen. 


Pflicht und Fonnte durch eine actio fiduciae er: | Argonautica in 8 Büchern gewidmet, das uns 


zwungen werden. 

Figülus j. Nigidius. 

Fimbria j. Flavii, 7. 9. 10. 

Finanzen |. Staatshaushalt. 

Firmieus, Julius Firm. Maternus, ein 
lateinijcher Schriftfteller des 4. Jahrh. n. E., jchrieb 
außer andern Büchern um 336 ein größeres Wert 
Matheseos libri VIII an den Profonjul Mavor: 
tins Lollianus (355 Konſul), das aber nur aftro- 
logijchen Inhalts ift und fi) hauptjächlich über 
den Einfluß der Geftirne auf das Leben und 
die Schidjale der Menſchen verbreitet. Erſt im 
13. Jahrh. wird es erwähnt, jeit 1551 ift es nicht 
wieder gedrudt, weil die Aitrologie ihre Bedeu: 
tung verloren hat. Selbft Leſſings Ergänzungen 
(Bd. 9 ©. 409—430 der Lachmannſchen Ausgabe) 
haben noch feinen zur Berbeflerung des jehr ver: 
dorbenen Textes und jchlecht gefchriebenen Buches 
veranlaffen können. Vergleiche über jeine Sprache 
die Abhandlung von H. Dreſſel: lexikaliſche Be: 
merfungen zu Firm. Maternus (1882), — Noch 
bejigen wir unter demjelben Autornamen eine 
ARLIch -abofogetifche Schrift: de errore profa- 
narum religionum ad Constantium et Constan- 
tem Augustos, welche den Bolytheismus vom 
eubhemerijtiichen Standpunkt aus befämpft und die 
weltliche Gewalt zur Unterdrüdung der Myſterien 
und der jonftigen Reſte des heidniſchen Glaubens 
geradezu aufruft, Die Abfafjungszeit derjelben 
(zwijchen 343 und 348) jowie Die genaue Kenntnis 
mehrerer Haffiichen Schriftjteller und der orienta- 
liichen Religionen würde für die dentität des 
Verfaſſers mit dem erftgenannten Firm. Maternus 
iprechen, der ja inzwiſchen zum Chriftentum über- 
getreten fein könnte. Aber es fcheint feitzuftehen, 
daß diefer noch 354 ein Heide war. Ausgg. von 
Burjian (1856) und Halm (1867, zufammen mit 
Minuecius Felir). 

Firmum j. Picenum. 

Fiscus, eine von Auguftus neben der Staats: 
faffe (aerarium, j. d.) eingerichtete faiferliche Pri— 
vatichatulle, über die der Kaiſer jelbftändig ver: 
fügen konnte. Sie wurde gefüllt durd Einnahmen 
aus den Fkaiferlichen Provinzen jowie aus den 
faiferlichen Gerechtſamen in den jenatorijchen Pro: 
vinzen (j. Procurator und JTaec. ann. 2, 47), 
durch Erbichaften, die dem Kaiſer durch Teftament 
aufielen, bisweilen auch durch eingezogene Güter 
Verurteilter, infoweit fie frühere Schenfungen aus 
ber fatjerlihen Rafje betrafen. Tuc. ann. 4, 20. 6,2. 

Fistüla j. Syrinx. 

Flabellum, Fächer und Wedel, um Anjeften 
zu vericheuchen und um Kühlung zuzufächeln. Sie 
waren aus Pfauenfedern und dünnen Dolzplatten 
und andern leichten Stoffen kunſtreich verfertigt. 

Flaceus, 1) 5. Horatii, 6. — 2) C. Balerıus 
Fl., ein römijcher Epifer des 1. Jahrh. n. E., 
wahrjcheinlich ein Provinziale, vielleicht aus Hiſpa— 
nien jftammend, lebte in Rom, wo er das Amt 
eines Quindecimvir sacris faciundis bekleidet zu 
haben jcheint, und jtarb frühzeitig, jedesfalls vor 
90, weil Quintilian (10, 1, 90) mit den Worten 
multum in Valerio Flacco nuper amisimus jei- 
nen kurz vorher erfolgten Tod beflagt. Die in 
Handichriften fich findenden Beinamen Balbus 
Setinus jind umficher und micht zu erklären. 
Dem Kaiſer Bejpafian hat er jein epiiches Gedicht 


nicht bloß jehr verdorben, jondern auch unvoll- 
ftändig in dem lebten Buche überliefert it. Daß 
er fih in Bezug auf den Stoff an Apollonios 
von Rhodos (j. d.) angejchloffen hat, ift unzweifel: 
haft, aber er hat jein Gedicht auf einen größeren 
Umfang angelegt und wenigjtens 12 Bücher be: 
abjichtigt. Hauptſache ift die maleriiche Bejchrei: 
bung der Gegenden, welche die Argonauten auf 
ihrer Fahrt berühren. Hat er in einigen Teilen 
durch Yebendigfeit der Schilderung, jchärfere Cha— 
rafterzeichnung und Motivierung der Begeben- 
heiten jein Vorbild übertroffen, jo ſteht er ihm 
in andern Teilen wegen jeiner jchwülftigen Über- 
treibungen, rhetoriſchen Ausihmüdungen, un: 
pafienden Bilder und Vergleichungen nad. Dies 
macht auch das Verftändnis ebenjo jchwierig als 
die mühſelige Gelehrſamkeit, die er in läftiger 
Fülle entwidelt. Sein Vorbild in der Sprache war 
Bergil, dem er freilih an Klarheit und Geſchmach 
weit nachjteht. Dieje Härte und Dunkelheit ift 
die Beranlafjung geweien, daß jein Werk jchon im 
Altertum weniger beachtet worden ift. — Wltere 
Ausgg. von N. Heinfius (1680) und P. Bur- 
man (1702 und 1724), neuere von Thilo (1863), 
Schenkl (1871) und Bährens (1875). 

Flagellum, Geißel oder Knute, aus Leder 
geflochten und durch allerlei Mittel empfindlicher 
gemacht, ſpäter jogar gegen die Ehrijten mit ein: 
geflochtenen Bleifugeln (plumbatae). Nur die 
Sklaven wurden damit gezüchtigt (Juv. 6, 478), 
in gelinderer Yorm mit der scutica (Hor. sat. 
1, 3, 119); außerdem diente es ald Beitiche zum 
Antreiben der Tiere; j. aud) Verbera. 

Flamen, Flamines (a file filamen, quod 
per syncopam flamen dieimus, Prise.; in 
neuerer Zeit von flare, d. h. vom Anblajen des 
Feuers, richtiger wohl von flag- [Hagrare] ab: 
geleitet, „der FFeuerzünder‘). Die Flamines waren 
in Rom Prieſter einzelner Gottheiten, 15 an der 
Bahl, zum Teil wenigftens von Numa (Liv. 1, 20) 
eingejegt und in jpäterer Zeit vom Pontifer Mar. 
inauguriert. Ihr Amt (flamonium, nicht flami- 
nium) war lebenslänglich, fonnte aber bei gewilien 
Fällen verloren gehen. Sie trugen einen Hut 
(apex, ſ. d.), woran ein furzer Zweig mit Wolle 
twar, oder ftatt des Hutes ein Band (filum) um 
die Prieftermüße, weil es ihnen nicht erlaubt war, 
ganz barhaupt zu gehen. Sie zerfielen in Fla- 
mines maiores, die aus patriciihen, und F]. 
minores, die auch aus plebejiichen Geichlechtern 
ewählt wurden. Die Fl. maiores waren der Fl. 
Jialis, Fl. Martialis und Fl. Quirinalis, 
Zu den minores gehörten unter andern der Fl. 
Voleanalis, Pomonalis, Carmentalis, Floralis. 
In der Kaiſerzeit famen zu den 15 Flamines aud 
noch Flamines vergötterter Kaiſer. Der vornehmfte 
unter allen war der Fl. Dialis, der Priefter des 
Jupiter. Er hatte als Auszeichnung einen Xiftor, 
die sella curulis und die toga praetexta, hatte 
nach altem Recht Sit im Senate, durfte aber in 
alter Zeit fein Staatsamt befleiden (Liv. 4, 54, 7). 
Er mußte durch gewifienhafte Beobachtung bon 
allerlei Borjchriften die Reinheit und Heiligkeit 
jeiner Perſon zu erhalten juchen. Gell. 10, 15. 
So durfte er nicht reiten, fein Heer unter Waffen 
jehen, nicht jchwören, feinen Ring tragen, er jei 
denn durchbrochen, feinen Knoten an fich tragen 


Flaminia — Flaviıi. 


"Ring und Knoten find Zeichen der Feilelung), 
durfte niemanden arbeiten jehen und dergl. mehr. 
Er mußte aus einer durch Confarreatio geſchloſſe— 
nen Ehe entiprofien jein und jelber in jolcher Ehe 
leben, die nicht aufgelöft werden fonnte (Tac. ann. 
4, 16. @ell. 10, 15); ſtarb feine Frau, jo mußte 
er jein Amt niederlegen. Plut. quaest. rom. 50. 
Er durfte früher feine Nacht, jpäter feine 2 Nächte, 
auch nicht öfter al3 zweimal im Jahre, außer der 
Stadt bleiben, damit er die täglichen Opfer des 
Jupiter bringen fonnte. Tae. ann. 8, 71. Nur 
im Notfall verrichtete dieje jeine Gemahlin, die 
Flaminica Dialis. Dieje war ſtets Priefterin 
der Juno; fie trug ihr mit purpurnem wollenem 
Bande durchflochtenes Haar in Form einer Pyra— 
mide (tutulus), hüllte das Haupt in einen Schleier 
(Hammeum) und trug ein langes Kleid von Wolle 
und auch mit Wolle genät, wahrjcheinlich purpurn 
(Gell. 10, 15, 27), ihre Schuhe waren von einem 
geopferten Tiere (Serv. ad Aen. 4, 518). Seit dem 
eriten Bürgerfriege (der lebte Ham. Dialis, Merula, 
tötete ſich jelbit 86 v. €.) blieb diejes Priefter- 
tum unbejegt bis 13 v. E. (Tae. ann. 3, 58), nad) 
Dio Cass. 54, 36 bis 10 v. C. 

Flaminia via j. Via. 

Flaminica j. Flamen. 

FlaminTi, eine plebejijche Familie: 1) C. Fla— 
minius, Urheber eincs Adergeiepes im J. 232 
v. E., das er als Bolfstribun (Pol. 2, 21, 7) troß 
des Widerjpruches des Senats (vermutlich 228, 
Cie. Cat. m. 4, 11) durchſetzte, wenngleich erſt nad) 
langen und heftigen Kämpfen, in denen er aud) 
mit jeinem eigenen Vater in Konflikt geriet. Cie 
a.a. D. Brut. 14. Prätor im %. 227, machte er 
ſich in feiner Provinz Sieilien jehr beliebt. Liv. 
33, 42. Als Konſul fg er 223 die injubrijchen 
Gallier an der Addua (Ziv. 22, 6), wenngleid) die 
ihm feindlichen Optimaten, welche die Konjulwahl 
für ungejeglich erklärten, jeine Zurüdberufung noch) 
vor der Schlacht veranlagt hatten; doch gehordhte 
er diejem Befehle nicht. Pol. 2,32 f. Plut. Mare. 4. 
Liv. 21, 63. Als Cenſor 220) ) legte er die via 
Flaminia und den circus Flaminius an. Später 
erwarb er ſich, als Gegengemwicht gegen den Haß 
der Optimaten, die Gunft des Volkes in hohem 
Grade, bejonders da er der einzige Senator war, 
der das gegen den Handel der Senatoren gerichtete 
Geſetz des Tribunen Claudius unterftügte. Darauf 
übernahm er, zum zweitenmal Konſul, den Ober: 
befehl gegen Hannibal, wurde aber, als er ſeinem 
Gegner unvorjichtig entgegenzog, am Trafimeni: 
ichen See gänzlich geichlagen und fiel ſelbſt in der 
biutigen Schlacht. Liv. 22,3 ff. Plut. Fab. Ma.r. 2 
Pol. 3, 77 ff. App. Hann. 8 ff. Nep. Hann. 4. — 
2) Sein Sohn, C. Flam., focht unter Scipio im 
3. 210 v. ©. in Spanien, "ward darauf Adil und 
schenfte dem Bolfe eine große Menge Getreide. 
Nahmals Prätor, kämpfte er wiederum in Spa- 
nien (193) mit Süd. Als Konſul (187) beſiegte 
er die Ligurier (Liv. 39, 1); auch gründete er ım 
3. 181 die Kolonie Aquileja (Liv. 40, 34). Biel- 
leicht hat er an der Erbauung der Straße nad) 
diefer Kolonie einigen Anteil. — 3) ©. Flam., 
— M. Plätorius iudex quaestionis de sicariis 

m J. 66 v. E. (Cie. Cluent. 53), vorher curuli- 
scher Hdil. — 4) C. Flam. von Arretium, nur 
befannt als einer der Teilnehmer an der Ber- 
ihwörung Gatilinas. Sall. Cat. 36. 
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Flaminini j. Quintii, ©. 

Flavii, Name fabinischer, tujtifcher und anderer 
altitalijcher Familien: 1) M. Flav., Boltstribun 
im %. 328 und 323 v. C. Liv. 8, 22. 37. 

2) En. Flav., Schreiber des Appius Claudius 
Cäcus, wahrjcheinlich ein Sabiner, curuliicher Ndil 
304 v. C. Mit Unterftügung feines Batrons ftellte 
er ein Verzeichnis der dies fasti und nefasti auf 
dem Forum auf (Liv. 9, 46) und legis actiones 
composuit d. h. er verfaßte ein juriftiiches Werf, 
ius Flavianum nach ihm benannt, in welchem die 
Formeln und ſymboliſchen Handlungen, mit denen 
Klagen einzuleiten waren, zufammengejtellt waren. 
Cie. Mur. 11, 25. de or. 1, 41, 186. Val. Mar. 
2,5,2. — 3) Flavius oder Flavus, ein Lu— 
caner, verriet den WProfonful Ti. Sempronius 
Grachus im zweiten punischen Kriege (213 v. E.) 
den Karthagern, jo daß er den Tod fand. Liv. 
25, 16. — 4) Ein anderer Flav. war Kriegs: 
teibun im römischen Heere (210 dv. E.). — 5) Flav. 
(nad andern Fulvius) Flaccus, Senator, verriet 
dem Ti. Gracchus im J. 133 dv. E., daß man jeine 
Ermordung beabjichtige. Plut. Tib. Graech. 18. — 
6) E. Flav. Fimbria, jchwang ſich (als homo 
novus) aus niederem Stande zu hohen Ämtern 
empor (Cie. Verr. 5, 70) und wurde Stonjul (104 
v. E.). Wegen Erprejjungen während jeiner Pro: 
vinzialverwaltung, angeklagt, wurde er troß Des 
Zeugnifies des Amilius Scaurus freigeiprochen. 
Cicero, der einen weijen Richterſpruch von ihm an- 
führt (off. 3, 19, 77), nennt ihm (Brut. 34, 129) 
auch als Redner. — 7) E. Flav. Puſio, aus 
dem Nitterftande, Gegner des Tribunen Livins 
Drufus und jeines Geſetzes wegen Beftechung der 
als Richter fungierenden Ritter, 91 v. C. Cie. 
Oluent. 56. — 3) €. Flav. Fimbria, Genoſſe 
des Marius und Einna, ein Menjch von der größ— 
ten Zollfühnheit und Ruchloſiggkeit (Cie. Klose. 
Am. 12), tradhtete dem DO. Muctus Scävola nad) 
dem Leben, ging mit dem Konjul 2. Balerius 
Flaccus im I. 86 v. E. nad Afien, erwarb jich 
hier durch allerlei Künfte die Gunſt des Heeres, 
—— mit dem Konſul in Streit, erregte eine 
deuterei gegen ihn und tötete den flüchtigen, aber 
von ihm verfolgten und eingeholten Konjul zu 
Nitomedeia in Bithynien. Flut. Sull. 23. Oros. 
6, 2. Fimbria befiegte den Mithridates darauf 
in mehreren Treffen, beftrafte die Anhänger Sullas 
mit Härte und verübte die größten Grauſamkeiten. 
Als aber Sulla (84) jelbjt nach Afien kam, jchlug 
diejer ihn bei Thyateira in Lydien und befagerte 
dm Als Fimbria nach vergeblihem Verſuche, 
Sulla durch Meuchelmord zu töten, ſich von dort 
nach Bergamos geflüchtet hatte, ließ er ſich da— 
jelbit durch einen Sklaven den Tod geben. Vell. 
Pat. 2, 24. Plut. Sull, 23 ff. — 9) Sein Bruder, 
Flav. Fimbria, diente im Kriege gegen Sulla 
unter Norbanus (82 dv. E.) und ftarb durch Meuchel: 
mord. — 10) 2. Flav., Zeuge gegen — (Cie. 
Verr. 5, 59), römifcher Ritter. — 11) E. Flav., 
Freund des Galpurnins Eile, Schwiegerjohnes des 
Cicero. Cie. ad fam. 31. 2) 2. Flav., 
Brätor im J. 58 v. E., u Cicero sehr begünftigt. 
Cie. ad (u. fr. 1 Als Tribun (60) bradıte 
er ein Adergejeb zu Gunften der Veteranen des 
PBompejus ein. Cie. ad Att. 1, 19. Später jcheint 
er es mit Cäſar gehalten zu haben, der ihm Sici- 
lien übertrug. — 13) E. Flav., Freund des Bru- 


2, 3. 
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tus, fiel bei Philippi. Plut. Brut. 51. -—- 14) Flav. 
Gallus, Kriegstribun unter Antonius, fiel in 
deſſen parthiſchem Feldzuge. Plut. Anton. 42 |. — 
15) Flav. Scävinus, Senator zur Zeit Neros, 
nahm teil an der Verſchwörung des Piſo. Teac. 
ann. 15, 49 ff. — 16) Flav. Subrius, diente 
unter den Prätorianern als Tribun und war nach 
Tacitus (ann. 15, 49 ff.) einer der entichloffen- 
ften Teilnehmer an der Verſchwörung Piſos. — 
17) Flav. Caper, ſ. Caper. — 18) Flav. Phi: 
loftrato8 ſ. Philostratos, 2. — 19) f. Ve- 
spasiani. 

Flavus (der Blonde), 1) ſ. Flavii, 3. — 
2) Bruder des Arminins (fl. d.), diente im römischen 
Heere und nahm an dem Zuge des Germanicus 
nach Germanien im. 161.6. teil. Tac.ann.2,9 f. 

Flevo lacus, See Germaniens im Gebiete der 
Friſii, hart an der Küste; durch ihn ging ein Arm 
des Nhenus, Flevum ostium, ee; jegt Blie— 
ftrom genannt. Eine Anjel befand fich in dem: 
jelben. Mela 3,2,8. Durch mächtige Sturmfluten, 
die in das Feſtland einbrachen, ift er im 13. Jahrh. 
in einen Meerbujen verwandelt worden, den heu: 
tigen Zuyderſee. 

Flora, die römtjche Göttin der Blüte und des 
Frühlings, deren Dienft Titus Tatins angeordnet 
und der Numa einen bejonderen Flamen Floralis 
eingejegt haben fol. Ahr Tempel befand fich in 
der Rähe des Eircus Marimus. Vom 28. April 
bis zum 3. Mai feierte man ihr die Floralia, 
an denen man die Thüren mit Blumenkränzen 
ſchmückte und fih, mit Blumen befränzt, einem 
fröhlichen, ausgelaffenen Lebensgenuffe überlieh. 
Die Frauen trugen dann bunte Kleider, mas ſonſt 
verboten war. Or. fast. 5, 183 ff. Die Floralia 
find jchon 241 v. E. gejtiftet und 173 ein ftehendes 
Feſt geworden. Op. fast. 5, 277. Tae. ann. 2, 49. 
Die dabei üblichen circenfishen Spiele wurden von 
den Adilen, curulifchen und plebejiichen, veran: 
ftaltet. — Flora wurde einer griechiichen Früh— 
lingshora ähnlich dargeftellt. Man identifizierte 
fie mit der griechiichen Ehloris (der Blühenden), 
der Gemahlin des Zephyros und Mutter des Kar: 
pos (Frucht), 

Floralia j. Flora. 

Florentia j. Etruria, 3. 

Floriänus, M. Annius, Bruder des Kaijers 
Tacitus (ſ. d., 2.), wurde nach deflen im April 
276 n. E. erfolgten Tode als Kaifer anerkannt, 
fam aber bereits nadı 3 Monaten, im Begriff 
gegen den Begenfaijer Probus zu Felde zu ziehen, 
zu Tarjos durch eine Soldatenverfjhwörung umt. 
Vopise. Flor. 1. Zos. 1, 64. 

Florus, 1) Julius, gehört zu den jüngeren 
Freunden, welche Horaz durch Gedichte geehrt hat. 
Der dritte Brief des erften und der zweite des 
weiten Buches der Briefe find an ihn gerichtet. 
In dem erjteren finden wir ihn unter der gelehr: 
ten Umgebung des Tiberius, al$ diejer im X. 20 
v. E. von Auguſtus mit einem Heere nach Arme: 
nien gefandt wurde, um dort Tigranes als König 
einzujegen (Vell. Pat. 2, 94. Tac. ann. 2, 3), in 
dent andern gleichfall3 unter den Begleitern des 
Tiberius, wahricheinlich in dem pannonifch:dal- 
matischen Feldzuge (11 dv. C... Daß Horaz jein 
Talent hochichäßt, dab er ihm ala Rebner oder 
Sachwalter oder Dichter gleich günftigen Erfolg 
veripricht, zeigt ep. 1, 3, 20-25 ganz deutlich. 


Flavus — Florus. 


Das amabile carmen ift nicht auf Liebesgedichte 
zu bejchränfen, fondern paßt auf alle Fleineren 
Dichtungen. Porphyrion, der Scholiaft, nennt ihn 
satirarum scriptor und läßt von ihm eine Aus- 
wahl aus den Werfen der ausgezeichnetiten Sati— 
rifer, des Ennius, Yucilius und Varro, veranital- 
ten. Uber feine Berhältniffe ift Genaueres nicht 
befannt, und die Beziehung auf gleichnamige Per: 
foren jener Zeit durchaus unficher. M. Seneca (con- 
tror. 9, 2, 25) nennt einen Florus unter den Zu: 
hörern des berühmten Rhetors Latro, Quintilian 
(10, 3, 13) einen Julius Florus in eloquentia 
Galliarum princeps, und Tacitus (ann. 3, 40) 
bei dem Aufftande der Sallier 20 n. E. gleichfalls 
einen Aulius Florus als exstimulator acerrimus 
inter Treviros (ſ. Tulii, 14.). Eine an ihn ge: 
richtete Ode des Horaz, die 1778 in Rom gefunden 
und von Billoijon zuerft befannt gemacht tft, wird 
jeßt niemand mehr für echt halten. — 2) Florus, 
der Seichichtichreiber, lebte im 2. Jahrh. n. E., 
etwa unter der 117 beginnenden Regierung Ha: 
drians, jedesfalls nach Trajan (praef.: & Caesare 
Augusto in saeculum nostrum haud mults 
minus anni ducenti, quibus inertia Caesarum 
quasi consenuit atque decoxit, nisi quod sub 
Traiano prineipe movit lacertos et praeter 
spem omnium senectus imperii quasi reddita 
iuventute reviruit), und ſtammte wahrſcheinlich 
aus Airifa. Uber feine Berjon herrichen wegen 
der vielen gleichnamigen Männer jehr verjchiedene 
Anfichten. Die beiten Handſchriften nennen ihn 
Julius, nicht 2. Annäus Florus, fein Buch nicht 
epitomae de gestis Romanorum ll, IV, jondern 
epitomae de Tito Livio bellorum omnium an- 
norum DCC libri II. Wichtige ältere Ausgg. von 
Salmafius (1609 u. d.), Gräpins (1680) und be: 
jonders Dufer (1722, Neudrud 1832), die neneften 
von D. Jahn (1852) und Halm (1854). Florus be- 
handelt die Kriegsgeichichte Roms don der Zeit 
der Könige bis zu der Regierung des Auguſtus 
und fcheidet die Epochen nach den 4 Menſchen— 
altern der infantia (250 $.), adulescentia (gleich— 
fall3 250 %.), iaventus et quasi robusta matu- 
ritas und senectus (200 %.) und hält eine be: 
ftimmte Anordnung und Gruppierung der Begeben- 
heiten feft. Eine Menge von Berftößen gegen die 
eichichtlihe Wahrheit und gegen die Richtig: 
eit in den Beitangaben geben dem Bude nur 
eringen Wert, der durch die ſchwülſtige und ge: 
hmadlofe Darftellung, die deflamatoriiche Über: 
treibung jelbit in der ftarf dichteriich gefärbten 
Sprache (Bergil, Horaz, Lucan, Silius, auch Tacitus 
find viel benußt) nicht erhöht wird. Der Nhetor 
ift nirgends zu verfennen, dem es um einen Pa— 
negyrifus auf Rom, um Unterhaltung von ver: 
bildeten Leſern oder Hörern zu thun war. Troß: 
dem ift er von den fpäteren Hiftorifern Jordanis, 
Oroſius u. a., auch von den Chroniften des Mit- 
telalters viel benußt und deshalb in ſehr verderb- 
tem Anftande uns überliefert. Jener Titel des 
Werfchens ift Veranlaffung gewejen, dab man ihm 
auch die proſaiſchen epitomae des Livius zu: 
geichrieben hat, wozu fein genügender Grund vor: 
liegt. — 3) ein Dichter, der mit Hadrian periön: 
lich befannt und, wie man aus einer, in jcherzhafte 
Verſe gefaßten, Heinen Rorreipondenz (Spartian. 
Hadr. 15) erfieht, ziemlidy vertraut war. Es ift 
jedesfalls derjelbe, deffen der Grammatiker Che: 


“ 


Fluch — Fontes. 


riſius zweimal als Briefjtellerd an Hadrian und 
als Dichters gedenkt. Ihm find auch im Niejes 
Anthol. lat. 1 p. 101 und 168 mehrere Gedichte 
zugeichrieben. Ein in Brüfjel entdedtes Fragment 
über die Frage Vergilius poeta an orator macht 
es wahrjcheinlich, daß dies P. Annius Florus iſt, 
ein Afrifaner, etwa unter Veſpaſian geboren, der, 
von Domitian bei dem agon Capitolinus (90 n. E. ?) 
gelränft, Rom verließ, lange in der Welt umher: 
ftreifte und zu Tarraco in Hiſpanien in der jelbjt: | 
gewählten ZThätigfeit de3 Jugendunterrihts Be- 
friedigung fand. Ihn mit dem Hiftorifer zu iden- | 
tfizieren, wie Mommjen und Halm thun, bleibt 
wegen des Namens bedenflih. Vgl. Annii, 7. 
— 4) Julius Florus, ein galliiher Häupt: 
ling, j. Iulii, 14. 

Fluch j. Gebet. 

Focus, der alte Feuerherd im Atrium (j. Haus, 
7. 11.). Bei Familientrauer wurde auf dem Herde 
fein Teuer angezündet. Juv. 3, 214. 

Foedus hieß im weiteren Sinne jeder Vertrag, 
im engeren der mit religiöjen Feierlichkeiten ab: 
geichloffene Staatsvertrag. Die älteften römischen 
foedera waren a) aequa, d. h. zur Regulierung 
eines gegenjeitigen Rechtsſtandes (amicitia, pax 
esto), 3. B. mit den Aquern, Bolifern, Samni- 
ten u. a., oder zur Begründung des engften 
Bundesverhältniffes, zu Schuß: und Trußverbin- 
dung, wahre Allianz: Traftate (3. B. mit Latium, 
mit den Hernikern, j. Latium, 6.); b) foed. 
non aequa, friedensverträge zwijchen dem Sieger 
und dem Befiegten, in denen gewöhnlich der leßtere 
allerlei Opfer bringen mußte, um dadurd Frieden 
und Fortdauer jeiner Selbjtändigfeit zu erhalten. 
Mit Roms wachſender Macht und jteigender Größe 
gewannen die foedera einen ganz andern Cha: 
ralter. Nach den jamnitischen Kriegen wollten die 
ftolz gewordenen Römer die Völker Italiens nicht 
mehr mit fich auf gleichen Fuß ftellen oder als 
gleichberechtigt anertennen. Die foedera waren 
num nicht mehr zweijeitige, auf gleicher Baſis und 
auf gegenfeitigem Borteil beruhende Verträge, jon- 
dern jie wurden immer mehr einjeitige Zugeſtänd— 
nifle, die der Mächtige dem Schwächeren einräumte. 
Foedera aequa des alten Typus waren jehr jelten 
(außer etwa mit dem Auslande) und bejtanden 
eigentlih nur dem Namen nad, z. B. mit Ca— 
mertum, Iguvium, Majjilia, Saguntum, Rhodos 
u.a. Diele Föderierten hießen liberi, liberae 
civitates, liberi populi, liberi reges ; dod) wurden 
diejelben Namen auch auf die übertragen, welche 
foedere non aequo den Nömern untergeordnet 
waren. Sehr zahlreich dagegen jind die foedera 
non aequa und zwar a) jriedenstraftate nad) 
geendigtem Kriege, 3. B. mit Karthago, Antiochos 
u. a., b) Berträge mit ftemden Staaten und 
Königen, welche ſich freiwillig aus Furcht vor dem 
tömichen Namen und um fich durd) diejes foedus 
Sicherheit vor Rom oder andern Feinden zu ver: 
Ihaffen, angejchlojien hatten, 3. B. Mafinijja, 
Vejotarus u. a. Dieje hießen socii et amici, 
eivitates sociae u. ſ. w., dem Namen nach frei, 
in der That römijche Vaſallen mit der- VBerpflich- 
tung, Hülfstruppen, Schiffe u. j. w. zu jeder Zeit 
on Rom zu ftellen. Die gewöhnliche ae war: 
eosdem hostes se habituros, maiestatem po- 
puli Romani comiter se conservaturos, Mit 
großer Staatsweisheit verftanden die Römer die 
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foedera abzuſchließen. Manche wurden durch groß: 
mütige Behandlung treue socii, andere wurden 
durch harte Verträge aller Widerjtandsmittel be: 
raubt u. j. w. Liv. 34, 57. Als nach dem Bundes- 
genofjenfriege ganz Stalien die Eivität erhalten 
hatte, hörte die Bedeutung der foedera für Jta: 
lien ganz auf, und feitdem fonnte es nur außer: 
italifche geben, deren Zahl aber immer Heiner 
wurde, da jich Rom alles unterthänig machte. End— 
lich blieb der Ausdruck civitates foederatae nur 
noch für einige privilegierte Provinzialftädte. — 
sormalitäten. Unter den Königen hing das 
Abſchließen eines foedus von dem Könige ab, der 
dabei zuvor den Hat des Senats einholte. Nach 
Einführung der Republit war AZuftimmung des 
Senats, jpäter auch der Tributcomitien notwendig. 
Dann erjt vollzogen die Fetialen au der Grenze 
oder an dem in Rom jelbjt beftimmten Platze die 
mit Eidſchwüren und Opfern verbundenen Gere: 
monien. Der Pater patratus legte den Eid 
im Namen des römischen Volkes ab. Wichtige 
foedera wurden häufig auf Erztafeln eingegraben 
und auf dem Capitolium aufgejtellt, teil$ an den 
Tempelmauern, teild im Archiv, j. Tabularium. 

Follis j. Spiele, 10. 

Folter j. Basavıarıjs. 

Fonteii, ein plebejijches Gejchlecht aus Tujcu- 
lum (Cie. Font. 18, 41), zog wohl erjt jpät nad) 
Nom: 1) Ti. Font. Crafjus, focht unter P. 
Scipio im J. 212 v. E. in Spanien und führte 
nach deſſen Tode mit dem Ritter 2. Marcius den 
Befehl über die Römer. Liv. 25, 34. 26, 17. — 
2) Ti. Font. Capito, befehligte von 178—176 
v. E. in Spanien. Liv. 40, 59. — 3) M. Font., 
wurde 91 v. E. mit dem Brofonjul Servilius, 
deſſen Legat er war, in Aſeulum getötet, als Ser: 
vilius die von Rom abgefallenen Bewohner der 
Stadt wiederzugewinnen verjuchte. Diejer Bor: 
fall war das Signal zum Ausbrucd des Bundes: 
genofjenkrie es. Cic. Font. 18, 41. — 4) Sein 
Sohn, M. Font., triumvir monetalis, Quäjtor, 
durch Sulla Legat in Spanien (Cie. Font. 16), 
von 74—72 dv. E. Proprätor im narbonenfiichen 
Gallien, in Rom wegen Erprefjungen belangt, von 
Cicero (in einer teilweile erhaltenen Rede) im 
J. 69 verteidigt und wahrjcheinlicy verurteilt. — 
5) P. Font., adoptierte als imberbis adule- 
scentulus den P. Elodius, weldher damit in ein 
plebejiiches Gejchlecht Hineinfam. — 6) Font. 
Gapito, Freund des Antonius, Begleiter des 
Mäcenas, als diejer von Octavian im J. 37 v. E. 
abgejandt wurde, den Frieden zwijchen Antonius 
und Octavia wiederherzuftellen (Hor.sat. 1,5, 32). 
Später holte er im Auftrage des Antonius Kleo— 
patra nah Syrien. — 7) Sein Sohn, E. Font. 
Eapito, Konjul im J. 12 n. E., darauf Pro: 
fonjul in Aſien. Zac. ann. 4, 36. — 8) Font. 
Agrippa, Prokonſul in Afien unter Bejpafian, 
dann in Möjien, fiel gegen die Sarmaten. Tue. 
hist. 3, 46. — 9) Font. Magnus, ein Bithynier, 
Redner zur Zeit des jüngeren Blinius (ep. 5, 20,4), 
der jeine Zungenfertigfeit und langen Perioden 
mißbilligt. 

Fontes, die Quellen, waren den Römern, wie 
alle fließenden Gemäfjer, heilig. Man opferte 
ihnen Blumen, Wein, Öl, Kucden, Schafe und 

öckchen. Fons oder Fontus, der Uuellgott, 
der Sohn des Janus und der Quellnymphe Ju— 
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turna, hatte ein Heiligtum auf dem Janiculum. | 
Am 13. Oftober feierte man ein allgemeines Quell: 
feft, Kontinalia, Kontanalia, an weldem man | 


die Brunnen befränzte und Kränze in die Quellen | begangen. Or. fast. 2 


warf. Varr. 1.1.6, 22. 

Forentum, Stadt an der Grenze von Apulien 
und Lucanien in der Nähe des Bulturberges und 
Benufias, nach Horaz (od. 3, 4, 16) in fruchtbarer 
Feldmark niedrig gelegen (humile For.), aber ftarf 
befeftigt (Zar. ©, 20); fie wurde im J. 315 v. E. 
von den Römern genommen. Plinius redynet die 
Stadt zu Apulien, das heutige Forenza liegt jchon 
in dem früheren Yucanien. 

Fores, die lügelthüren, im Gegenjaß zu val- 
vae oder Klappthüren, j. Haus, 5. 

Formiae, Dogulaı, Stadt in Latium am Caje- 
tanischen Meerbujen und an der Appiichen Straße, 
beim j. Mola di Gaeta, jehr alt, aber jchon früh 
mit dem römischen Bürgerrecht bejchenft. Liv. 8, 14. 
38, 36. Die Gegend lieferte einen trefflichen Wein 
(Hor. od. 1,20, 11) und war mit zahlreihen Yand- 
häufern bejeßt, unter denen Eiceros Formianum 
befannt ift (Cie. ad Att. 2, 14. 4, 2. ad fam. 
16, 10), in deſſen Nähe er den Tod fand. App. 
D. c. 4, 19. Strab. b, 233. 

Formüla. Nachdem der alte jchwerfällige und 
unbequeme Legisaktionenprozeß (j. Legis actio) 
durch die lex Aebutia (und 2 leges Iuliae) ab- 
geichafft worden war, trat ein neues Verfahren 
an dejien Stelle, der j. g. Formularprozeß (liti- 
gare per formulas). Diejer hat feinen Namen 
von den Formeln, welche der Prätor dem Richter 
bei jedem Prozeß gab, und in welchen eine In— 
ftruftion oder Anweilung lag und namentlich die 
Gründe der Entjcheidung angegeben waren, nach 
welchen der Nichter zu verurteilen oder freizu⸗ 
ſprechen hatte. Die formulae ſtanden in dem prä: 
torischen Edift verzeichnet (Cie. Mose. com. 8), und 
der Kläger wählte unter Umftänden eine aus, um 
deren Verleihung er den Prätor bat. Dieje Bor- 
verhandlungen vor dem Prätor hießen ius, in 
iure, an welche ſich das eigentliche indicium, das 
Verfahren vor dem index, anjchloß, jobald der 
Prätor die Formula gegeben hatte. Die Formel 
hatte als Hauptbeftandteile: 1) demonstratio, den 
Klagegegenftand, 2) intentio, das Verlangen des 
Klägers, 3) condemnatio, den Befehl des Prä- 
tors an den Richter, zu comdemmieren oder zu 
abfolvieren, und zumeilen 4) adiudicatio, die Er: 
laubnis, bei Teilungsprozefien die Teilung vor: 
zunehmen und jeder Bartei das Ihrige zuzufprechen. 
Nebenbeftandteile der Formel, welche nur bei man: 
chen Prozeſſen vorfamen, waren die exceptiones 
(1. d.), praescriptiones und sponsiones (f. d.). — 
Auch wurde formula ftatt actio gebraucht, 3. ©. 
formula de dolo ftatt actio doli. — Im An— 
fange der Kaijerzeit fing das Formularverfahren 
oder der regelmäßige ordo iudiciorum an außer 
Gebrauch zu fommen; der Prätor oder richtende 
Magiftratus entjchied nun jelbft, formulae wur: 
den nicht mehr gegeben. Diejer Prozeß hieh daher 
extra ordinem, obgleid er der regelmäßige 
wurde. 

Fornax bedeutet den Ofen, und man dachte 
ſich eine Göttin dieſes Namens, die dem Nöten 
bes Setreides im Ofen, bevor es gemahlen wurde, 
vorftand. Numa ſetzte diejer Göttin das Feft 
Fornacalia ein; es war fein ftehendes, fondern 
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wurde von dem Curio Marimus, dem oberften 
 Eurienvorfteher, angekündigt und fiel in den ‘Februar. 
€ wurde mit fetlichen Schmäufen nach Eurien 
‚527. Die, welche am diejem 
Feſte die Opfer verfäumt hatten, feierten fie an 
dem legten Tage der Quirinalien (17. Februar) 
nach, weshalb diejer Tag feriae stultorum hieß. 

Foruix, jowohl der Schwibbogen, als das durch 
mehrere ſolcher Schwibbögen gebildete Gemölbe. 
Horaz (sat. 1, 2, 30) bezeichnet damit den Aufent: 
halt feiler Dirnen. Bgl. Suet. Caes. 49. Bei Yivins 
(36, 23) find fornices gemwölbte Öffnungen in 
den Feftungsmauern, um allenthalben Ausfälle 
machen zu können. 

Fors r 

Fortüna i. Tyche. 

Fortunätae insülae, «{ ro» uaxdewr vie, 
j. Canariihe Inſeln, im W. Afrikas, vor der 
Mündung der Flüffe Mafia und Daradas. In 
dem Bürgerfriege zwiichen Marius und Culla 
wollte fich Sertorius dorthin zurüdziehen (Plut. 
Sert. 8. Flor. 3, 22), ebenſo jpäter Statius Se- 
bojus (f. Statii, 4.) Sie waren jehr reizend 
und reich an Opft aller Art. Bon N. nah ©. 
find bejonders folgende 6 zu nennen: 1) Apro: 
jitos (Amgösıros), j. Yancerota, nach andern 
Palma; 2) Junonis Inſula (Hoag ».), j. Fuer— 
taventura; 3) Pluitala oder PBluvialis (Ilovı- 
rk), j. Ferro; 4) Najpeiria oder Gapraria 
(Kaonsıple), j. Gomera; 5) Canaria (Auvagia) 
oder Planaria, j. Canaria, nach der Menge der 
Hunde benannt; 6) Winguaria (Convallis), auch 
Nivaria, wegen des mit Schnee bededten Pils, j. 
Teneriffa. — Weiter nördlich — 625 Stadien — 
lagen die Burpurinfeln, Purpurariae insulae, 
zu denen gewiß auch die Inſel Junonia ("Hous 
oder Abroldi« vij6og), j. Madeira, gehörte. Plin. 
6, 36. 

Forum iſt I) im allgemeinen ein Ort, wo viel 
Volks zufammenjtrömt, jei es zu Gerichtsverhand: 
lungen oder zu Märkten oder in fonftiger Ber: 
anlajjung, wie auch in dem bon Bolybios be: 
ichriebenen Lager (j. Castra, 3.) der Raum neben 
dem Prätorium, das Zelt der beiden Legaten, 
Forum genannt wurde. In ſpäterer Zeit hieß 
Forum im Lager der Verſammlungsort des ganzen 
Heeres (früher prineipium genannt) vor dem prae- 
torium, wo die Rebnerbühne (tribunal), die arae 
und das auguratorium ſich pefanben. — II) Der 
Verſammlungsplatz des Volkes, bejonders für Ge— 
rihte und Märkte. In Rom mehrte ſich die Zahl 
der Fora mit dem Wachstum der Stadt; auf 
einigen wurden Gejchäfte des Staats und der 
Bürger abgemacht (fora eivilia), auf andern Kauf 
und Berfauf getrieben (fora venalia), 3. B. dem 
Forum boarium und Forum olitorium. — Auch 
die zahlreichen Städtenamen diejer Art verdanfen 
ihre Entjtehung ſolchen Gerichtsplägen oder Jahr: 
märften. Bejonders find zu merfen: 1) F. Appii 
in den Bomptinischen Sümpfen an der Appiſchen 
Straße, j. Treponti. Cic. ad Att. 2, 10. Hor. 
sat. 1,5,3. 2) F. Aurelii in Etrurien an der 
Aurelifchen Straße, i- wohl Eaftellaccio. Cie. Cat. 
1,9, 24. 3) F. Gornelii im cispadanijchen 
Sallien, j. Imola, zwiſchen Bononia und Faventia, 
vom Diltator Sulla gegründet. Oic. ad fam. 12, 5,2. 
4) F. Gallorum im cisalpinifchen Sallien” zwi- 
ichen Mutina und Bononia (j. Caftel Franco). Hier 
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fiegte Hirtius über Antonius, der kurz vorher den 
Panja geichlagen hatte. Cic. ad fam. 10,30. App. 
b.e.3,68ff. 5) F. lulii oder Iulium, j. Fre— 
jus mit bedeutenden Ruinen, von Julius Cäſar 
600 Stadien nordöftlid von Maſſilia angelegt 
(54 v. E.) an der Mündung des Argenteus (j. 
Argens), Heimat des Elegiendichters Gallus und 
des Julius Agricola. Zur Kaijerzeit anferte hier 
ein Teil der Flotte. Zac. ann. 2, 63. 4, 5. hist. 
2,14. 3,43. Agr. 1. 6) F. Vulcani (7 roö 
‘Hpalstov dyoga), eine rings eingejchloffene vul: 
faniiche Ebene in Campanien bei Buteoli, j. Sol: 
fatara. Strab. 5, 247. — 11) Im Sinne als Ge: 
rihtsftand: a) im Bivilprozejje. Dem Forum 
des Königs und darauf der Konjuln waren alle 
Bürger unterworfen. Über Streitigkeiten der Bürger 
und Peregrinen enthielten die foedera die not: 
wendigen Beftimmungen, und Necuperatoren pfleg: 
ten zu enticheiden (j. Recuperatio). Als Rom 
jein Gebiet vergrößert und fremde Provinzen er- 
obert hatte, mußte der Kläger fih an das Forum 
des Bellagten wenden. Der Provinziale wurde 
vor jeiner jtädtifchen Obrigkeit oder vor dem Statt: 
halter belangt, der römische Bürger in jeiner Hei- 
matjtadt oder in Rom. fremde, welche nicht aus 
Provinzen ftammten, konnten in Nom vor dem 
praetor, qui inter cives Romanos et peregrinos 
ius diceret, oder in ihrer Heimat verklagt werden. 
— b) im Kriminalprozejje. Uber römijche 
Bürger richteten die Magiitratus in Nom, über 
Verbrechen zwijchen Römern und Peregrinen richtete 
gewöhnlich der Staat des beleidigten Teiles, zu: 
folge des foedus. Als Roms Gebiet fich weit aus: 
gedehnt hatte, galt in den Provinzen der Grundjaß, 
daß fi der Ankläger an das Forum des An— 
geflagten zu wenden habe (forum domieilii), neben 
welchem das forum delieti commissi Aus 
dehnung gewann, d. h. der Ort, wo das Ber: 
brechen vorgefallen war. Weregrinen, die nicht 
reine Unterthanen waren, wurden von den römi- 
ſchen Magijtraten gerichtet, wenn man ihrer hab- 
haft war. Unter den Kaiſern brachten Willkür 
und Gunft manche Anderungen hervor, doch die 
Statthalter der Provinzen behielten ihr altes Recht. 

Fosi, ein deuticher Stamm, nur von Tacitus 
(Germ. 36) genannt. Darnach waren fie den Che: 
tujfern benachbart, wurden aud) in den Sturz der: 
ſelben verwidelt. Ihr Name iſt wohl erhalten in 
Fuhſe, einem Nebenfluß der Aller. 

Fossae, wie im Griechiichen r&pgor, hießen 
mehrere Kanalanlagen, jo 1) F. Corbulonis, 
auf der Bataverinjel angelegt von Domitius Cor: 
bulo zur Verbindung der Maas und des Rheins 
— die Lage iſt jeßt nicht mehr zu ermitteln. Teac. 
ann. 11,20, — 2) F. Mariana, ein Kanal an 
der Öftlihen Mündung des Rhodanus, von C. 
Marius angelegt, um den Schiffen das Einlaufen 
zu erleichtern. Plut. Mar. 15. — 3) F. Neronis, 
jollte den Averner See bei Bajä mit der Tiber: 
mündung in einer Länge von 160 Millien ver: 
binden, fam aber nicht zuftande. Suet. Ner. 31. 
— 4) F. Drusianae hießen Kanäle, welche in 
den %. 12 und 11 vd. E. an der rechten Seite 
des Ahenus von Druſus gegraben wurden (Suet. 
Olaud. 1); nad) Tacitus (ann. 2, 8) fonnte man 
durch eine F. D. aus dem Rhein in den Zuyder— 
jee und in den Ocean gelangen. Genaueres läßt 
ſich nicht beſtimmen. — 6) F. Philistinae, ver: 
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banden den unteren Badus mit dem NAthefis ver: 
mittelft des Tartarusfluffes. Plin. 3, 16. 

Framöa, eine von Tacitus (Germ. 11.13.18. 24) 
erwähnte Waffe der alten Germanen, bezeichnet 
warjcheinlidy die ann. 2, 21. hist. 5, 18 erwähnten 
und Fußvolk und Neiterei gemeinschaftlich zukom— 
menden praelongae hastae. Mit dem Pfriem 
hat das Wort nichts gemein. J. Grimm hält es 
für Franca, Streitart. 

Franci, ein aus Sigambrern, Chamaven, Amſi— 
variern, Bructerern, Chatten beftehender Bund 
germanijcher Bölter am Niederrhein, zuerft genannt 
ums %. 240 n. E. Vopise. Aurel. 7. Die Fran: 
fen bejchleunigten durch ihre Einfälle in das rö- 
mijche Gebiet das Sinken der römiſchen Macht, 
drangen in das nördliche Gallien ein, vermiſchten 
ſich mit der Bevölkerung und nahmen zum Teil 
deren Sitten an. Nachdem ihr König Ehlodwig 
486 bei Soilfons den römischen Feldherrn Sya— 
grius, bei Tolbiacum (oder Zülpich?) 496 die Ala- 
mannen und 507 unweit Poitiers (bei Boullon 
oder Boulon) die Wejtgoten geichlagen hatte, wuchs 
ihre Macht bald zu welthijtorijcher Größe unter 
den Karlingen. 

Fregellae, Sosyiilcı, j. Opio bei Ceprano, 
bedeutende Boljkerftadt in Latium am Liris, von 
den Römern im Samniterfriege eingenommen und 
folonifiert 327 v. E. (Liv. 8, 22), von 2. Opimius 
125 zerftört, weil fie fih auf Grund einer Ber: 
abredung mit den übrigen Kolonien empört hatte. 
Befannt war der Wein der Gegend. Strab. 5, 233. 
Liv. ep. 60. Vell. Pat. 2, 

Frento, Fluß in Unteritalien, j. Fortore, an 
der Nordweitgrenze Apuliens ins Ndriatiiche Meer 
miündend, galt augleidh mit dem ins Tyrrheniſche 
Meer ftrömenden Silarus als Grenze von Mittel: 
und Unteritalien. Nordweſtlich erjtredte ſich längs 
des Ndriatiichen Meeres das jehr fruchtbare Ge— 
biet der oſtiſch redenden Frentani (urjpr. ren: 
trani), der ager Frentanus, 7) Bosrrarı. Strab. 
5, 2415. Liv. 9, 16. 45. Caes. b. c. 1, 23. 

Frigidarfum, das Zimmer des falten Bades 
(j. Bad) und das falte Bad jelbit. 

Friniätes j. Briniates. 

Frisii, Goccotot, Doeisıoı, deutiches Volt, das 
durch allen Wechjel der Zeiten feinen Namen be: 
hauptet hat, an beiden Ufern des Rheins, nahe 
feiner Mündung, rings um die weiten Seen, welche 
jeßt der eine Zuyderſee (Flevo 1.) begreift, an der 
Meeresfüfte hin bis an die Ems. Cie grenzten 
ſüdlich an die Bructerer, öftlih an die Chaufen. 
Eäjar kennt ihren Namen noch nicht; jeit Auguſts 
Beiten waren fie den Römern befannt und erleg- 
ten einen geringen Tribut. Tac. ann. 4,72. Den 
Drufus unterftügten fie treu, bis großer Drud 
eines römiſchen Befchlshabers fie veranlafte, ſich 
zu erheben und fich die Freiheit zu erfämpfen, 
28 n. C. Eorbulo befiegte fie aber 47 n. E. und 
wies ihnen beftimmte Grenzen an, die fie unter 
Nero vergebens auszudehnen juchten. Tuc. ann. 
4, 72. 11, 19. 13, 54. Später nahmen fie an dem 
Aufftande der Bataver unter Eivilis teil. Teac. 
hist. 4, 79. Tacitus (Germ. 34) teilt fie in 
größere und Fleinere, vielleicht find die letzte— 
ren identifch mit den Friſiavonen des Plimius 
(4, 15). 

Frontinus, Sertus Julius, von unbelanuter 
Herkunft, geboren um 40 n. E., erjcheint zuerft 


448 Fronto — 
im 3. 70 n. E. als Stadtprätor (Tac. hist. 4, 39), 
worauf er unter Betilius Gerealis dem Feldzuge 
in Britannien 75 bis 78 beiwohnte und nach dejjen 
Tode jelbjt an die Spike des Heeres trat, mit 
dem er große Schwierigkeiten glücklich überwand 
(Tae. Agr. 17) und die Siluren bejiegte, wie er 
auch in den germanischen Kriegen jich rühmlich 
ausgezeichnet hat. Unter der Regierung Domitians 
lebte er zurüdgezogen von Staatsgeſchäften und 
mit litterarifchen Arbeiten bejchäftigt bald in Nom 
(Plin. ep. 5, 1), bald in ländlicher Abgeſchieden— 
heit (Mart. 10, 58). Nerva zog ihn wieder her: 
vor und übertrug ihm 97 die Stelle eines cura- 
tor aquarum, welche immer von den angejehenjten 
Männern des Staates verwaltet worden war. An 
dem Augurate ward der jüngere Blinius 103 jein 
Nachfolger (ep. 4, 8). Die Verwaltung eines dop— 
pelten Konſulats (das erfte wird in das Jahr 74 
gefallen jein, das zweite 100, nachdem er 97 con- 
sul suffeetus gewejen) ift aus Martial (10, 48) 
gefolgert. Gejtorben ijt er um 105. Die Aner: 
fennung, welche er ſich durch jeine amtliche Wirk: 
ſamkeit verichafft hatte, und die ihm die Zeit: 
genofjen zollten (princeps vir, Plın. ep. 4, 8), 
lieg ihn auch mit Bejtimmtheit auf Nachruhm 
rechnen (Plin. ep. 9, 19). — Seine Schriften find 
1) die beiden agrimenjorijchen de agrorum qua- 
litate und de controversiis libri II, welde in 
Auszügen aus der Vermiſchung mit jpäteren ber- 
ausgejchält zu haben Lachmanns Verdienſt ift. Die 
Verhältniſſe der Limites, die Anfänge uud erjten 
Grundſätze des Yimitierens, Anmweifung zum Aus: 
mefjen eines Aders find der Anhalt; daß er 
zu gemeinen Feldmeſſern in der Handwerfsiprade 
redet, wird einem Unbefangenen nicht auffallend 
jein und darf am wenigſten zur Annahme eines 
andern Berfaflers führen. 2) Strategematön (Stra- 
tegematicön) libri IV, eine Sammlung von Anef: 
doten, welche manche, jonjt nicht befannte geichicht: 
liche Notizen enthält und in einem viel ausgebil- 
deteren Stile gejchrieben iſt als die früheren Schrif: 
ten. Die Schrift iſt vielfach interpoliert; das vierte 
Buch weicht wejentlid) von Frontins Art ab und ift 
höchſt verdächtig. (Hlitere Ausgg. von Dudendorp 
und Schwebel; neue Ausg. von Gundermann, 
1888.) 3) Liber de aquıs (aquae ductibus) 
urbis Romae, eine Denfichrift, die er im An— 
fange feiner Verwaltung der Wajlerleitungen im 
Jahre 97 zu jeiner eigenen Unterweijung und 
Richtſchnur abfahte und nach Nervas Tode voll: 
endete und herausgab, und die über Anlage, Bau 
und Unterhaltung jener für Nom wichtigen Baus 
werfe viel Interejjantes enthält. Ausgg. von De: 
derich (1841) und von Bücheler (1858). Geſamt— 
ausgg. von Keuchen (1661) und von Dederid) (1855). 
Verloren ift ein taftiiches Werf de re militari, das 
Vegetius benußt hat und rühmend erwähnt. 
Fronto, M. Cornelius, unter Domitian oder 
Nerva zu Eirta in Afrika geboren, nennt unter 
jeinen Lehrern die Rhetoren Athenodotos und Dio- 
nyſius Tenuior. In Rom gelangte er ald Lehrer 
der Beredjamfeit und als Sadmwalter zu hohem 
Anjehen und gewann die bejondere Gunſt der 
Kaiſer Hadrianus und Antoninus Pius, jo daß 
ihm die Erziehung der faiferlichen Prinzen M. 
Aurelius und 2. Verus übertragen wurde. Hie— 
durch und durch rhetoriichen Unterricht erwarb er 
ſich anſehnliche Neichtümer, von denen er präd): 
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tige Bauten unternehmen und den Parf des Mä— 
cenas kaufen fonnte. Im Sommer 143 n. E. er: 
hielt er auf 2 Monate die fonjulariihe Würde; 
von der Verwaltung einer profonjulariichen Pro: 
vinz wußte er jih in Nüdjicht auf feine ſchwäch— 
lihe Gejundheit (er litt an Podagra ) frei zu 
machen. Dieje Kränklichfeit und viele Unglüds- 
fälle in der Familie (er verlor 5 Kinder durch 
den Tod und hinterließ nur eine Tochter Gratia 
verbitterten ihm jeine bejten ——— Um das 
Jahr 170 iſt ſein Tod erfolgt. — Fronto ſtand 
bei ſeinen Zeitgenoſſen in dem größten Anſehen; 
als Romanae eloquentiae non secundum, sed 
alterum decus bezeichnet ihn Eumenius (panegyr. 
Const. 14), und eine ganze Reihe von Zeugniſſen 
weift ihm in der Gejchichte der römijchen Bered— 
jamfeit jeinen Pla neben den gefeiertiten Red— 
nern an. Eine eigene Schule, die Frontoniani, 
nahm ihn als Mufter und Vorbild. Dieſem glän- 
zenden Rufe haben die im Jahre 1815 durch den 
Kardinal A. Mai in einem aus dem 6. Jahrh. 
ftammenden überjchriebenen PBergament:Eoder der 
ambrofianiichen Bibliothef zu Mailand und in der 
vatifanischen in Nom entdedten Schriften diejes 
Mannes nicht entiprochen. Es iſt hauptjächlich die 
Korreſpondenz des Konjulars mit Antoninus Pius, 
mit Marcus in 2 Büchern und mit %. Berus, 
nebjt einigen Antworten diejer Fürſten, unter denen 
Marcus Antoninus in der ganzen Liebenswürdig: 
feit jeines Charakters ericheint, epistularum ad 
amicos 11. Il, welche faſt nur Empfehlungsichrei- 
ben enthalten, außerdem längere Schreiben wiſſen— 
ihaftlichen, bejonders rhetoriichen Sage Dazu 
fommen hiſtoriſche Fragmente de bello Parthico, 
principia historiae, und rhetoriſche Pruntjtüde, 
wie laudes fumi et pulveris, laudes negligen- 
tiae, Arion u. a. Auch eine Anzahl von griechi- 
ſchen Briefen hat ſich in jenen Balimpfeften ge- 
funden. Vieles andere ijt verloren und gewiß 
nicht zum Nachteile des Mannes, der ohne dieje 
Entdedungen viel mehr gerühmt werden würde. So 
jehr nämlich feine Bemühung, dem Übergewichte 
der griechiſchen Sprache und Litteratur entgegenzu: 
arbeiten, Anerkennung verdient, jo jehr die ſchwül— 
ftige Form der Afrilaner, gegen die er ankämpfte, 
Tadel verdiente, jo wenig richtigen Gejchmad ver- 
rät doch jeine Empfehlung der älteften Autoren, 
jeine Verwerfung der eigentlichen Klaſſiker. Seine 
Schriften machen nach der Seite der Darftellung 
einen ebenjo unangenehmen Eindrud als wegen 
der Dürftigkeit des Inhalts und der Beichräntt- 
heit des Urteils. „Sein Stil iſt mühjelig aus 
Urhaismen und veralteten Autoren zujammen- 
gejeßter Hausrat, ein buntgewirkter Gento, mit 
dem er die Blößen feiner Armut an Wiſſen und 
Gedanken verhüllt; aber an jo geijtlojen Studien 
zehrt er mit einem peinlichen Fleiß, der an Jana: 
tisınus grenzt“ (Bernhardy). — Ausgg. von N. 
Mai (1815; 1823; 1846), Niebuhr (1816, mit 
Beiträgen von Buttmann und Heindorf) und Naber 
(1867). — Die Schriften, die man vor jener Ent- 
derung ihm zujchrieb, die exempla elocutionum 
und de differentiis vocabulorum (Herausgegeben 
von 9. Keil im VII. Bande der grammaticı La- 
tıni), gehören einem jpäteren Grammatifer Aru— 
fianus Meſſius an, der jchwerlid Schriften Frontos 
benugt hat. 


Frumentatio, Frumentum, Unter dem all: 
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gemeinen Namen frumentum begriff man Noggen, 
Gerjte, Weizen, Hafer, Hirfe u. a. Die Behand: 
lung des Säens und Erntens war bei den @rie- 
chen und Römern etwas verichieden, wurde aber 
bei den leßteren mit methodijcher Aufmerkjamteit 
behandelt und daher auch wifjenichaftlich bearbeitet. 
Nach Barro fäete man gewöhnlich von der Herbſt— 
gleiche bis gegen die Winterſonnenwende; die Ernte 
begann, wenn das Ahrenfeld gleihmähig gelb zu 
werden anfing. Alsdann wurde mit der falx 
messoria das Getreide nahe unter den Ahren 
abgejchnitten und dann erjt das ftehengebliebene 
Stroh dit am Boden abgemäht, um es zum 
Deden der Gebäude oder zu Futter zu verwerten. 
Varr. r. r. 1, 50: stramenta stantia in segete 
(d. h. auf dem Ader) relinguunt, ut postea sub- 
secentur. Die Ahren wurden in Körben auf die 
Zenne gebracht, die ſich meift auf freiem Felde 
befand (j. Area). Pie Griechen banden fie in 
Garben, wie wir. Auf die Tenne wurden die 
Ahren mit dem Schnitt gegen Süden gelegt, dann 
durch Lafttiere oder Dreſchwagen und Schleifen 
(trahae, tribula) zertreten, und das reine Getreide 
ichließlich in Körben geborgen und in die Scheu: 
nen oder Magazine (granaria, horrea) gebradıt, 
bisweilen aud, zu längerem Nufbewahren, in 
Gruben (scrobes) gelegt. Bor dem Mahlen (j. 
Mola) wurde das Getreide gedörrt, um das 
Serftampfen oder Mahlen zu erleichtern. — Als 
Italien durch das Überhandnehmen des Luxus und 
durch die Anlegung von Billen mit Gärten und 
Seen nicht mehr den Getreidebedarf deden fonnte, 
bezog Rom jeinen Bedarf namentlich aus Sicilien, 
ipäter unter den Kaiſern aud aus Agypten und 
Afrika. Die Provinzialen waren zur Lieferung 
gegen Zahlung verpflichtet. Diejes Getreide hieh 
frumentum emtum. In Rom wurde dasjelbe 
entweder umjonft oder für einen niedrigen Preis 
unter die Ärmeren Bürger verteilt (frumentatio), 
früher durdy die Adilen, fpäter hatten bejondere 
praefecti annonae die Verpflichtung, für recht 
zeitige Berproviantierung der Stadt Sorge zu 
tragen. Für das Bedürfnis der Statthalter und 
ihrer ganzen Kohorte hatten die Provinzialen 
Getreide ebenfalls gegen Entihädigung zu liefern, 
jofche Lieferung hieß frumentum in cellam, 
und wenn der Statthalter ſich fir das Getreide 
von den Einwohnern den Preis bezahlen lieh, 
hieß e$ frumentum aestimatum. — Unter 
trumentatio verfteht man auch das Herbei— 
holen von Getreide für das Heer aus Feindes— 
gebiet. Caes. b. g. 6, 39. Liv. 31, 36. — Fru- 
mentarii waren ein eigenes Corps, Mannſchaf— 
ten aus den verjchiedenften Legionen. 

Frusino, .®govawor, j. Froſinone, Stadt der 
Hernifer in Latium an der Präneftinischen Straße 
im Thale des Coſafluſſes, von den Römern kolo— 
nijiert, befannt durch ihre vielen Prodigien. Liv. 
10, 1. 26, 9. 27, 37 u. d. 

Fucinus lacus, j. Yago di Gelano oder Ca: 
piftrano, See Mittelitaliens im Gebiete der Marjer, 
das Baſſin, in welches fi) die Gebirgswäfler des 
Apennin jammelten, ohne daß ein fichtbarer Abfluf 
vorhanden war. Nachdem unter Kaiſer Claudius 
vergeblich eine Ableitung in den Tiber verfucht 
worden war, fam unter Hadrian eine jolche, wenn 
auch nicht vollftändig, in den Liris zuftande. In 
neuefter Zeit (1854-1865) ift der See durch An— 

Reallexikon des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 
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legung eines Tunnels nach dem Liris auf Koſten des 
Fürften Torlonia troden gelegt worden.  Suet. 
Claud. 20. Tac. ann. 12, 56. Strab. 5, 240, 

Fucus, pöxos, bezeichnet 1) eine Algenart (fucus 
marinus; j. Orjeille), welche benußt wurde, um 
bei den Konchylienfarben mit untermijcht zu wer— 
den (nicht etwa zur vorausgehenden Grundierung 
der in Burpur zu färbenden Wolle). Plin. 26,10, 66. 
Hor. ep. 1, 10, 27. od. 3, 5, 27. — 2) Schminke, 
eine vom Drient nad Griechenland und von da 
nad Rtalien gefommene Sitte, die in jpäterer Zeit 
jehr überhand nahm. Die Augenbrauen machte 
man ſchwarz mit jchwarzgebranntem Kalk des Spief;- 
glajes (stibium, or/uuıg) oder mit einer Kienruß— 
farbe (Juv. 2, 93); die Wangen blühend mit Mennig 
(minium, welrog) oder mit dem Wurzeljafte einer 
Pflanze; die Haut weiß mit Bleimeiß (cerussa, 
Yiuvdog); die Adern an den Schläfen malte man 
blau und erhöhete die Feſtigkeit diejer Farben 
durch Honig und Wachs. Man bediente ſich dazu 
einer Bürfte oder des Fingers. 

Fuflcius, C. Fuf. Fango, urjprünglich Söld 
ner, wurde Senator und von Octavian zum Statt: 
halter von Afrika und Numidien ernannt, geriet 
aber in Krieg mit T. Sertius und tötete fich nadı 
einer Niederlage jelbjt. Dio Cass. 48, 227. 

Fufidii, ein plebejiiches Gejchlecht, wahrſchein— 
lih aus Arpinum: 1) L. Fufid, Freund des M. 
Amilius Scaurus, der ihm jeine Autobiographie 
(in 3 Büchern) widmete (Cie. Brut. 29), ſtand in 
dem Rufe eines tüchtigen Juriften. — 2) Fufid,, 
von niederer Geburt, gelangte durch Sulla zu hohen 
Ehren, kämpfte jpäter gegen Sertorius in Spanien, 
wurde aber von ihm geichlagen. Plut. Sert. 12. 

- 3) D. Fufid., im I. 46 v. E. Adil zu Ar 
pinum, wird von Cicero erwähnt (ad fam.13, 11.12). 
— 4) Jurift zur Zeit Veſpaſians, jchrieb quaestio- 
nes. — 5) ein von Horaz (sat. 1,2, 12 ff.) ver 
jpotteter Wurcherer. 

Fufii (fälichlich Fusii), eine plebejiiche Gens, 
wahrjcheinlich aus Gales in Campanien, daher ihr 
Beiname Caleni. Der erfte, der aus diejem Ge- 
ichlecht genannt wird, ift 1) Q. Auf. Calenus, 
ein Gegner des Ti. Gracchus, dejjen Ermordung 
er dem Scipio Nafica hoch anrechnete. Cie. Phil. 
8,4, 13. — 2) 8. Sul. belangte 98 vd. E. den 
M'. Aquilius repetundarum; die Verteidigung 
desjelben übernahm der berühmte Redner M. An 
tonius (Cie. Brut. 62. off. 2, 14). — 3) DO. Fuf. 
Galenus, im J. 61 v. C. Boltstribun, veranlafte 
durch jeinen Borjchlag, den berüchtigten Clodius 
feinen ordentlichen Richtern micht zu entzichen, 
gegen Erwartung vieler Gegner des Clodius die 
Freiſprechung desjelben. (ie. ad Att. 1,16. Darauf 
ergriff er als Prätor Partei für Cäjar (59) und 
leiſtete dieſem wejentliche Dienfte, focht auch unter 
ihm als Legat im galliichen Kriege, 51. Caes. b. 1. 
8,39. Dasjelbe that er im Kampfe gegen Pom 
pejus, zuerjt in Spanien. Cie. ad Att. 9, 5. Caes. 
b. ce. 1,87. Muf der Nüdfehr aus diefem Yande 
verlor er einen Teil der ihm anvertrauten Flotte 
(Caes. b. e. 3, 14.26) und unterwarf darnach einen 
Teil Griechenlands, wohnte der Schlacht bei Phar 
ſalos indes nicht bei. Caes. b. e. 3,55. Im J. 
47 ernannte Cäſar ihn zum Konſul. Nach dem 
Tode Cäſars ſchloß er fid) an Antonius an (Cie. 
Phil. 8, 4) und trat namentlich gegen Cicero auf, 
den er von früher her haßte. Er jtarb im J. #1 


29 


450 Fuleini — Fulvii. 


— 4) Fuf. Geminus, Statthalter in PBannonien | (cogi, conciliari, mıleiche:r), daß man die Fäden 
unter Augustus. — 5) Fuf. Geminus, Konjulim | des Gewebes nicht mehr ficht. Darauf wird das 
3.29 n. C., ein Günftling der Livia, jpäter auf Be: | Fabrifat gewajchen, geichwefelt, getrodnet und 
fehl des Tiberius hingerichtet. Tuc. ann. 5,1.6,10.| durch die spina fullonica, yrayır)) kxarde, eine 

Fuleinii. Genannt werden: 1) C. Fulen als unſerer Kardendiftel verwandte Diftelart, gerauht. 
Sejandter Roms von den Fidenaten ermordet im | Zuleßt folgt das a Scheren und Prejien. 
J. 438 v. E. Lie. 4, 17. — 2) 2. Fule. Trio, | Alle dieje Arbeiten find auf den Bildern der 
zur Beit des Tiberins, Günftling des Sejan, 
Konſul im 3. 31 n. C. trieb das Geſchäft eines 
Angebers und ftarb durch eigne Hand im Gefäng— 
nifje, im welches ihn eine Anklage geführt hatte. 
Tac. ann. 5, 11. 6, 4. 38. 

Fulgentius, Fabius PBlanciades Fulg, 
Grammatiter aus Afrika, verfaßte um 520 n. ©. 
in geziertem und bombaftiihem Stile eine Anzahl 
Schriften, von denen 4 erhalten find, darunter 
Mythologiarum libri II. Abhandlung von Jung: 
mann (Ritjchl, Acta societ, philol. Lips., Bd. 1.). 

Fullo, auch lavator oder lotor, griechiſch xr«- 
pebg oder yrapevs, der Walter, welcher die neu: 
gewebten Kleider appretiert und die unreinen ſowohl 




















fullonica, offieina fullonum, xvagsior, einer 
im 3.1825 in Pompeji gefundenen und 1826 
ausgegrabenen Walferwerkitatt, deren Wände 
mit entiprechenden Gemälden verſehen find, 
dargeftellt (j. die Abb.). — Die fullones bil: 
deten eigene collegia und sodalicia und be: 
gingen am 19. März das Feſt ihrer Schuß: 
gottheit, der Minerva. Ov. fast. 3, 821. Für 
die Benutzung der öffentlichen Wafferleitungen 
abhlten fie eine Abgabe. Bgl. Blümner, 
——— und Terminol. 1 ©. 157 ff. 
Fulmen j.Divinatio, 17.und Zeus, 9. 
Fulvii, ein plebejiiches Geichlecht, welches 
wäjcht als auch glättet, vestimenta lavare, polire, | aus Tufculum ftammte (Cie. Plane. 8, 20). Esgab 
expolire, interpolire u. j. w. Das farbige Ge: | verjchiedene Zweige diejes berühmten Gejchlechts: 
wand wird in naſſem Zuftande unter Beimijchung | I) Pätini, dazu gehört 1) M. Fulv. Pät., Kon: 
von Walfererde (ereta) und Urin in Trögen oder | jul im J. 299 v. C., bejiegte die Umbrer. Liv. 
Gruben (lacunae, lacus, zAvvod) getreten (terere, | 10, 9. — 11) Gentumali, dazu gehört 2) En. 
Aanritev), geſchlagen (xörrsır) und gezogen, wo: | Fulv. Marimus Centumalus, bejiegte als 
durch die weichen Einjchlagfäden ſich jo verfilzen | Konſul (298 v. E.) die Sammniter bei Boviamımı 
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und fämpfte als Proprätor gegen die Etruifer. 
Tiv. 10, 26. — 3) En. Fulv. Gent., geriet im 
J. 219 v. E. in Ligurien in Hannibals Gefangen: 
Ichaft. — 4) En. Fulv. Gent, befiegte im J. 
229 v. C. als Konſul die Königin Teuta von 
Süprien (Pol. 2, 8 ff.) und fiel (210) im Kampfe 
gegen Hannibal bei Herdonea in Apulien. Liv. 
27,1. — 5) M. Fulv. Gent., traf als Prätor 
(191 v. E.) die erjten Rüftungen gegen Antiochos 
von Syrien. Liv. 35, 20. — Ill) $lacci, darımter 
6), DO. Fulv. Flaceus, fchlug als Konjul die 
Gallier (237 v. E.), wurde Bontifer Marimus im 
J 216 (Liv. 23, 21), dann Prätor, rüſtete gegen 
Sardinien, wurde abermals Konjul 212, kämpfte 
glüdlid) gegen die SKarthager unter Hanno in 
Eampanien (Iiv. 25, 13) und jchüßte durch recht: 
zeitiges Erjcheinen das von Hannibal bedrohte Nom. 
Darauf eroberte er Capua wieder (211), deſſen 
Einwohner hart von ihm geitraft wurden. Liv. 
26, 8ff. Später befleidete er noch einmal das 
Konſulat (209). — 7) En. Fulp. Flacc., Bruder 
des vorigen, erlitt als Prätor eine Niederlage von 
Hannibal bei Herdonea in Apulien und mußte 
deshalb nad Tarquinii in die Verbannung gehen. 
Liv. 26, 205. 26, 2f. — 8) D. Fulv. Flacc., 
Sohn von 6), bejiegte als Prätor im 5%. 183 v. E. 
die Geltiberer (Liv. 40, 16) mehreremale, ward 
von ihnen aber auf jeiner Rückkehr nach Rom im 
3. 182 im Gebirge überfallen. Doc, befiegte er 
fie. Liv. 40, 30 ff. Er wurde Konſul im J. 179 
und unterwarf die Ligurier, dann Genjor und 
ſpäter Bontifer. Er endigte durch Selbftmord. Liv. 
42,28. — MM. Fulv. Frlacc., Konful 1250. C. 
ſchlug die Ligurier und Gallier und verteidigte als 
Anhänger der Gracchen das Adergejeß derjelben. 
Er fiel bei der Unterdrüdung des zweiten gracdji: 
ſchen Aufſtandes 121. Cie. Phil. 8, 4. Als mittel: 
mäßigen Redner nennt ihn Cicero (Brut. 28). — 
10) Serv. Fulv. Flacc., bejiegte während jeines 
Konfulats die Allyrier, 135 dv. C. Nach Cicero 
(Brut. 21) war er auch Redner. — IV) Nobi— 
liores, wozu gehören: 11) Serv. Fulv. Nobi— 
lior, bejiegte als Konjul (255 v. E.) im erften puni- 
ichen Striege die Karthager. — 12) M. Fulv.Nob,, 
erlangte (191) nad fiegreihem Kampfe in Hiſpa— 
nien Die Auszeichnung einer ovatio (Liv. 36, 21), 
bejiegte ald Konſul (189) die Nitoler (Zäv. 38, 4 ff.) 
und verwaltete nachmals die Genfur. Er war ein 
entjchiedener Freund griechiicher Bildung. Bei 
dem Feldzuge gegen die Nitoler nahm er Ennius 
als Begleiter mit, was ihm Gato zum Borwurfe 
machte. Wuch hatte er die Striegsbeute zum Bau 
eines Tempels der Muſen verwendet. Cie. Arch. 11. 
— Sein ältefter Sohn, 13) M. Fulvd. Novb., war 
Konjul 159 v. E.; der jüngere, 14) Quintus, war 
gleich jeinem Bater ein Gönner des Dichters Ennius 
(Cie. Brut. 20). — V) Curvi, darunter 15) M. 
Fulv. Curvus, Konjul im J. 305 v. E. gegen 
die Sanıniter, welche er bei Bovianum bejiegte. 
Tir. 9, 44. — VI) Bombaliones, dazu gehört 
16) M. Fulv. Bomb,., der unbedeutende Bater 
der Fulvia, welche zuerft Gemahlin des berüch- 
tigten Clodius war, von welchem fie eine Tochter 
Claudia hatte, die an Octavian verheiratet war, 
dann des Gurio, jpäter des Triumvir Antonius. 


Sie hatte mehr männlichen als weiblichen Eharaf: | fein. 


ter und erichien nicht jelten im Lager. 


Sie ftarb | quaest. nat. 2, 57. 
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in Griechenland. Cie. Phil. 3,6. Vell. Pat. 2,74. 
— VI) Gillones, unter welchen am befannte: 
jten ift 17) DO. Fulv. Gillo, der unter dem 
älteren Scipio (203 v. E.) als Legat diente (Liv. 
30, 21) und jpäter die Prätur befleidete. — Außer: 
dem werden noch genannt 18) P. Fulv. Nerva: 
tius, Gegner des Milo, und 19) Fulv. Aure— 
lius, tüchtiger Unterbefchlshaber des Otho. Tac. 
hist. 1, 79. 

Fumarium, die Rauchlammer, die benußt wurde, 
um den Wein milde zu machen (ſ. Vinum, 4.), 
aber auch zum Trocknen des friſch gefällten Holzes 
diente. Colum. 1, 6, 20. 

Funäles equi, die Nebenpferde, welche noch 
neben dem eigentlichen Gejchirr angeipannt waren, 
die homerifchen ragrjogoı. Suet. Tıb. 6. 

Funalia, Pechfackeln oder Kerzen aus Werg und 
binnen Striden (funis), ſodann auch im weiteren 
Sinne Leuchter zum Aufſtecken der Wachskerzen, 
ja fogar jpäter für Kandelaber gebraudt. 

Funambüli, CGeiltänzer, auch schoenobatae 
und neurobatae genannt, gewöhnlich dem Sklaven— 
jtande angehörig. 

Fundanii, plebejiichen Standes: 1) E. Fund. 
Fundulus, ftand als Konſul im J. 243 v. E. 
dem Hamilfar Barkas auf Sicilien gegenüber und 
wies den wegen Auslieferung der Toten zu ihm 
geſchickten Herold der Bunier jchnöde ab, während 
Hamilfar, an den jich Fund. jpäter mit dem gleichen 
Verlangen wendete, in edler Weije die Leichen der 
gefallenen Römer herausgab. Dio !. Sie. 24,9, 27. 
— 2) C. Fund., Anhänger des Bompejus, darauf 
des Gäfar (Caes. b. Hısp. 11), befreundet mit 
Cicero (Cie. ad Q. fr. 1, 3, 10). — 3) M. Fund, 
geriet in einen Prozeß, in welchem ihn Cicero 
66 dv. E. verteidigte. @. Cie. pet. cons. 5, 19. 

4) Fundania, Tocdter des E. Fundanius und 
Gemahlin des M. Terentius Barro, des berühm— 
ten Gelehrten. Varr. r.r. 1,1,1. 

Fundi, Boörödoı, j. Fondi, Stadt und ſpäter 
Munieipium in Latium im ager Caecubus an der 
Appiſchen Straße unweit des nad ihr genannten 
lacus Fundanus, mit fyflopijchen Mauern, Die 
auf hohes Alter hindeuten. In der Nähe wuchs 
trefflicher Wein. Liv. 8, 14.19. Hor. sat, 1, 5, 31. 

Funditöres, opsröorijr«ı, auch mit libritores 
verbunden (Tae. ann. 2, 20. 13, 39), Schleuderer, 
jene mit der funda Steine oder Bleifugeln (glan- 
des), dieſe größere Steine mit Hülfe der lora 
(Niemen) werfend, bildeten eine leichte Truppe in 
dem Heere der Römer, namentlih aus Balcaren 
bejtehbend. Schon in der Ilias (13, 599 f.) wird 
eine Schleuder aus jehr feiner Wolle erwähnt; 
jpäter bejtand fie aus Binjen und meiſtens aus 
Leder. Die beiden daran befindlichen Riemen, — 
welche der Schleuderer in die Hand nahm, und 
deren einen er während des Herumſchwenkens in 
der Yuft loslich, beftanden (nach Zuir. 38, 29) aus 
mehreren zufammengenähten Schichten, um durch 
Vermeidung des Sclenterns größere Sicherheit 
im Treffen zu erzielen. Die damit gemworfenen 
Steine oder Kugeln, von Thon und mit Brennitoff 
angefüllt, oder von Blei (glandes, uoAvßdrdes) 
und mit einer Spitze veriehen (Liv. 38, 21), jollen 
mit überrafchender Wirkung abgejchofjen worden 
Verg. A. 9, 588. Op. met. 14, 825. Sen. 
Soldyer glandes haben ſich 


nad Octavians Siege auf der Flucht zu Sikyon | viele erhalten (j. d. Abb. S. 452). Sammlung der 
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Inſchriften der erhaltenen glandes von Zange-den Äquern eine Niederlage, beſiegte fie aber nach— 
meifter (Ephemeris epigraphica Corp. inser. Lat. | her gänzlich (Liv. 3, 4); er ftarb an der Peſt 453. 
suppl. Vol. VII. 1885). Bgl. Bergk, Inſchriften Dion. Hal. 10,53. — 6) Agrippa Fur. Medult., 
römischer Schleudergeſchoſſe (1876). Vervollfommmet Konjul im I. 446 v. E., fämpfte fiegreich gegen 
wurde diefe Waffe in der Kaiſerzeit durch die Stod: | die Volſter, wobei er den Tahnenträgern Die 
ſchleudern (fustibali), an denen ftatt des einen | Fahnen wegriß und fie in die Feinde jchleuderte. 
Riemens ein 4 Fuß langer Stod befeftigt war | Liv. 3, 66. 70. — T) &. Fur. Med,., fiebenmal 
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(Veg. 3, 14), und die mit beiden Händen geichtwungen 
wurden und größere Maflen und Gewichte fort: | 
ſchnellten. Man nannte dieje Waffengattung fundi- 
halatores oder fustibalatores. Beide Arten 
von Schleudern waren eine gefährliche Kriegswaffe, 
da ſie gegen 600 Fuß Entfernung noch mit ziem— 
licher Sicherheit ihr Ziel trafen. 

Fungus, der Schwamm, eine beliebte Speiſe, 
namentlich) die boleti, Morcheln (tubera) u. a. 
Hor. sat. 2, 4, 205. 

Funus j. Bestattung, 11. 

Furea, ein aus 2 Schenteln bejtehender gabel: 
fürmiger Halsblod, welcher den Verbrechern auf 
die Schulter gelegt wurde, jo daß die Arme an 
beide Seiten der Gabel gebunden werden fonnten. 
Diejer Blod wurde zur Strafe Sflaven auferlegt, 
welche davon furcifer hiefen, was übrigens eın 
ganz gemeines Schimpfwort wurde (Plaut. Amph. 
1, 1, 129 u.6.). Auch legte man die furca Sklaven 
auf, welche gegeißelt oder gefreuzigt werden ſollten. 
Schr jpät heit farca auch jo viel als Galgen, 
patibulum. 

Furcülae Caudinae ſ. Caudium. 

Furiae j. Erinyen. 

Furji, ein patriciiches Geſchlecht, welches fich 
bejonders in den Kriegen gegen die Gallier her- 
vorthat. Es ftammte wohl aus Tuſeulum, wie 
Inſchriften beweiſen. Unter den zu dieſer gens 
gehörigen Familien find zu nennen I) Phili, deren 
berühmtefte Mitglieder: 1) P. Fur. Philus, 
Konſul 223 dv. E. und als ſolcher fiegreich gegen | 

die Gallier, ftarb als Genjor, 214. Lir. 24, 11. 
18. 43. SL. Fur. Philus, nahm als Konful 
(136 v. E.) jeine Gegner Metellus und Q. Pom— 
pejus mit ſich als Legaten nad) Spanien, wobei 
er wegen jeines Verfahrens gerühmt wird. Er war 
ein Freund des Ecipio und Yälius und wird bon 
Gicero (Brut. 28. de or. 2, 37) als Redner und 
Gelehrter gerühmt. In Giceros Schrift de re 
publiea tritt er als Sprecher auf. — II) Medul: 
ini; dazu gehören: 3) Sp. Fur. Med., welcher 
als Konſul (481 dv. E.) gegen die Äquer glücklich 
friegte. — 4) P. Fur. Med., fämpfte als Legat 
gegen die Mquer (464 v. E.) und fiel mit feiner 
Schar. Liv. 3,5. — Sein Bruder, 5) Sp. Fur. 
Med. Fuſus, erlitt als Konſul (464 dv. E.) von 


Nriegstribun mit fonjularifcher Gewalt, wurde 
Konſul 413 v. E. (Liv. 4, 51) und befiegte die 
Rolifer. Liv. 4, 34f. — 8) L. Fur. Med, diente 
als Legat unter M. Furius Camillus gegen die 
Volifer. Da er mit des Konjuls Vorficht unzu— 
jrieden war, lieferte er den Feinden eine Schlacht, 
würde aber eine gänzliche Niederlage erlitten haben, 
wenn ihn nicht Camillus gerettet hätte. Gleich: 
wohl mwählte ihn Gamillus ſpäter gegen andere 
Feinde zum Kollegen. Liv. 6, 28ff. M)Sp. Fur. 
Med., gleichfalls, wie die beiden vorigen, Kriegs: 
tribun, führte ein Heer gegen die Volſker, deren 


Land er verwüſtete. Zir. 6, 31. — ID Camilli: 
10) M. Fur. Camillus, legte ſchon im J. 431 


v. E. in der Schlaht am Algidus (gegen Boljfer 
und Mauer), in welcher er —* durch Tapferkeit 
auszeichnete, den Grund zu ſeinem nachmaligen 
Ruhme. Plut. Cam. 2. Im J. 403 wurde er 
Genjor (Val. Max. 2, 9, 1) und in den Jahren 
401— 381 ſechsmal Kriegstribun mit fonjulariicher 
Gewalt. Nachdem er ich in dem Kriegen gegen 
die Faliſter ausgezeichnet hatte (Liv. 5, 12), erhielt 
er als Diltator den Oberbejehl gegen Veji, eroberte 
im zehnten Jahre der Belagerung (396) dieje Stadt 
(die erfte Eroberung außerhalb der Grenzen La— 
tiums) und machte reiche Beute. Liv. 5,21. Diod. 
Sie. 14,93. Plut. Cam 5. 2 Jahre jpäter gewann 
er ?Falerii, gegen das er ausgezogen war, wie es 
heißt, durch feinen Edelmut. Liv. 5, 27. Darauf 
ging er, der Interjchlagung eines Teiles der in 
Veji gemachten Beute bejchuldigt (vielleicht infolge 
des ernenerten Ständehaders), in die Verbannung, 
mit dem Fort] Eiwafiehe Wunſche, wenn er Unrecht 
leide, möchte Rom feiner bald wieder bedürfen. 
Lir. 5, 32. Nach der Niederlage an der Allia 
und der Einnahme Roms durd die Kelten wendete 
der Senat fid) in der Not an ihn und ernannte 
ihn abermals zum Diktator, 390. Ziv. 5, 46. Er 
jammelte die überall zerftreuten Flüchtlinge, zog 
gegen Rom und jchlug, wie berichtet wird, nach 
Beſiegung einiger Mbteilungen das Hauptheer der 
Feinde völlig. Zar. 5, 49 ff. Suet. Tib. 3. Plut. 
Cam. 22—29. Ihm wurde dafür der Ehrennante 
pater patriae beigelegt. Danı baute er die zer: 
ſtörte Stadt wieder auf (Lie. 5, 50 ff. 6, 4) und 
hinderte die vorzüglich von den Plebejern beabfidy: 
tigte Uberfiedelung nach Beji. Hierauf legte er 
jein Amt nieder, erhielt es aber im |. 389 von 
neuem und befiegte die Voljfer, Etrnjfer und Aquer 
(Liv. 6, 1,4). Noch mehreremale war er Diftator 
(im ganzen fünfmal), zulegt 367 gegen die wieder 
eindringenden Kelten, welche er in der Nähe von 
Alba gänzlich befiegte. Liv. 6, 33.42. In den 
Streitigfeiten um die Adergefege des Licinius, 
deren Gegner er war (367), fonnte er die Rechte 
jeines Standes nicht jchügen und mußte wegen 
jeines Widerftandes gegen die Geſetze in die Curie 
flüchten (vgl. Plut. Cam. 42); ihm gelang es wohl, 
die Annahme jener Gejeße eine Zeitlang aufzu: 
halten, nicht aber, fie abzuwenden. Im %. 364 
jtarb er an der Welt, welche damals graijierte. 
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Zivins (7, 1) feiert mit Necht das Lob des ausge: | — Aus einem andern Zweige diejes Geichlechtes 


zeichneten Mannes. — Sein ältejter Sohn, 11) Sp. 
Fur Cam., wurde Brätor 365 v. E., der zweite, 
12, %, Fur. Cam., Diktator 350 und befiegte die 
Gallier bei Alba (Liv. 7, 23 f., fiherte dem Senate 
Den Befiß des Konjulats und bejiegte als Konſul 
im 9. 349 die Gallier bei den Bomptiniichen 
Siümpfen. — Sein Brudersjohn, 13) %. Fur. 
Cam, unterwarf 338 v. E. als Konjul Latium, 
wofür ihm und feinem Kollegen außer dem Triumphe 
die jeltene Ehre zu teil’wurde, daß ihnen Weiter: 
ftatuen auf dem Forum errichtet wurden. Die Ya: 
tiner behandelte er mild und ſchonend. Liv. 8, 13 f. 
— Bur Raijerzeit brachte zuerft nad) langer Zeit 
den Namen des Geſchlechts wieder zu Ehren 14) M. 
Fur. Cam. Konjul 8 n. C. welder im %. 16 
unter der Regierung bes Tiberius die aufrühre: 
rijchen Numidier unter Tacfarinas unterwarf. Tae. 
ann. ?2, 52. Er ſtarb wahriheinlih im J. 37. — 
15) Sein Sohn, M. Fur. Cam. Scribonianus, 
Statthalter von Dalmatien, erregte 42 n. E. einen 
Aufftand gegen Claudius, wurde aber jchon nach 
5 Tagen auf der Inſel Liffa getötet. Zac. hist. 
1, 89. 2,75. Suet. Olaud. 13. — IV) Uculeones, 
darunter 16) E. Fur. Viſellius Aculeo, ein 
naher Verwandter Ciceros, von dem er (de or. 
1,43. 48) wegen ſeines Scharfſinns und feiner 
Kenntnis des Eivilrechts jehr gerühmt wird, be: 
freundet mit dem Redner Craſſus — 17) Sein 
Sohn, E. Bijellind Barro, diente 79 v. E. als 
Kriegstribun in Aſien und zeichnete fich nachher 
durd) feine Rednergabe aus. Als Vetter Eiceros 
wirkte er für deſſen Rüdfehr aus der Verbannung. 
Cie. Brut. 264. ad Att. 3, 23,4. — 18) €. Fur. 
Aculeo, wurde als Quäſtor des Scipio Ajiaficus 
wegen Verdachts, von Antiochos Geld genommen 
zu haben, verurteilt, 188 v. C. Liv. 38, 56. — 
V Bibaculi, darunter 19) Lucius, ansgezeid)- 
net durch Frömmigkeit. — 20) M. Furius Bib,, 
nad des Hieronymus nicht zweifellojer Angabe 
‚or 103 vd. E. zu Eremona, nicht unbedeutender 

ichter, verfaßte namentlich Spottgedichte in der 
Art Catulls (Quint. 10, 1, 96), ferner ein Sam: 
melwerf, lucubrationes genannt (Plin. praef. 24), 
vielleiht auch ein Epos über Cäſars galliichen 
Krieg. Zweifelhaft ift, ob ihn Horaz (sat. 2, 5, 40 f.) 
veripottet; noch fraglicher, ob er mit dem von dem: 
jelben (sat. 1, 10, 36f.) als turgidus Alpinus 
(1. da bezeichneten Dichter, dem Berfafler einer 
Agthtopis und eines Gedichts über den Rhein, 
identiich iſt. Nach Porphyrio zu der leptern Stelle 
hieß Alpinus mit wahrem Namen Cornelius Al: 
pinus. (rell. 18,6. Sammlung der wenigen Bruch: 
ftüde in 2. Müllerd Ausgabe des Catull, ©. 89, 
und in Bährens’ fragm. poet. Rom. p. 317 ff. — 
VI; Burpureones; dazu gehört 21) L. Fur. 
Purpureo, der unter Marcellus im 3.212 v0. €. 
gegen Hannibal diente, darauf die Gallier und den 
Karthager Hamilfar bei Eremona (Liv. 31, 5. 21), 
ipäter 197 die Bojer in Oberitalien befiegte. Liv. 
3,37. Nach dem Frieden mit Antiochos d. Gr. 
leitete er die Verhandlungen, 190. Liv. 37,55. — 
VIh Bacili; dazu gehört 22) C. Fur. Racilus, 
Konſul 441 v. C. 435 Cenſor zur Abhaltung einer 
Bolfszählung. Liv. 4, 12.22. Die Cenſur ver: 
waltete er mit Strenge und ftieß den früheren 
Diktator Umilius aus feiner Tribus. Im. 426 


ftanımte 23) der Dichter A. Kur. Antias, aus 
Antium gebürtig, Freund des Q. Yutatius Catulus, 
des tollegen des Marius im Nonfulate 101 v. C., 
und Berfafier eines aus mindeitens 11 Büchern 
bejtehenden Gedicht, betitelt Annales, von dem 
nur wenige Berje vorhanden find. Bergil joll ihn 
nachgeahmt haben. Macrob. sat. 6, 31 ff. 

Furina, eine Göttin der Nömer, deren Bedeu— 
tung jchon zu Varros (I. 1.6, 3, 56) Zeit unbe: 
fannt war, Vermutlich war fie eine untertweltliche 
Bottheit. In ihrem Haine jenjeit des Tiber ver: 
lor &. Grachus das Yeben. Plut. C. Gracch. 17 
(wo er ber Hain der Erinyen genaunt wird). Sie 
hatte einen Flamen und ein Feſt Furinalia, am 
25. Juli gefeiert. 

Furnii, ein plebejiiches Geſchlecht aus den lebten 

eiten der Republif: 1) C. Furmn., im J. 500. €. 
Bollstribun, ein Freund Cicero (Cie. ad fam. 
8, 11, 2), im 3. 49 Anhänger Cäjars, von welchem 
er mit einem Briefe an Cicero gejandt wurde 
(Cie. ad Att. 9, 6,6), nad) Cäjars Tode Anhänger 
des Antonius, jo jehr ihm auch Cicero dies wider: 
riet (Cie. ad fam. 10, 25). Antonius gebrauchte 
ion im peruſiniſchen Kriege als Vermittler bei 
Dctavian, nahm ihn dann mit zum parthiichen 
Feldzuge im J. 39 und übertrug ihm (35) die 
Statthalterichaft von Aſien, ein Amt, in welchem - 
er einen Kampf mit dem flüchtigen Sert. Pont: 
pejus zu beftchen hatte. App. b. c. 5, 30. 75. 137 ff. 
Nach des Antonius Bejiegung begnadigte Octavian 
den Furnius, der im J. 29 zum Konſular ernammt 
ward. Dio Cass. 52, 42. Die jpäteren Jahre 
jeines Lebens fcheint er in Ruhe den Wiſſenſchaf— 
ten gewidmet zu haben. Auch als Redner wird 
er mit Ehren genannt. Cic. ad fam. 10, 26. Tae. 
dial. 21. Plut. Ant, 58. — Sein Sohn, 2) €. 
Furn. fümpfte ald Legat im J. 25 v. E. unter 
Auguftus gegen die Geltiberer, welde er 3 Jahre 
jpäter als Statthalter von Spanien gänzlich unter: 
warf. Dio Cass. 54, 5. Er ftarb bald nad Er: 
langung des Konfulates, 170. C. — 3) Furm,, 
vielleicht des ebengenannten Sohn, wurde im J. 
26 n. C. auf Befehl des Tiberius wegen Ehebruchs 
mit der Claudia Pulchra hingerichtet. Tue. an. 
4, 52. 

Furor ift ſowohl völlige Rajerei als Verrückt— 
heit, welche für den Menichen im rechtlicher Be: 
ziehung manche Solgen hat. So 3. B. fteht der 
furiosus unter der Cura feiner Agnaten und Gen: 
tilen, ift unzurecnungsfähig wegen verübter Ber: 
brechen, kann feinen tie eingehen u. ſ. w. 

Furtum {von ferre), der Diebſtahl. Schon in 
den XII Tafeln gab es furtum manifestum, d. h. 
wenn der Dieb auf der That ertappt wurde, oder 
wenn jemand bei einer von dem Beftohlenen an— 
geitellten Hausſuchung, die nach früherem Rechte 
erlaubt war, ald Dieb befunden wurde. Dieſe 
Hausſuchung durfte der Bejtohlene aber nur nackend 
und mit einem Gürtel und einer Schüſſel verjeben 
vornehmen (furti per lancem et licium concep- 
tio, Gell. 2, 1. 11,18. 16, 10). Dem furtum mani- 
festum jtand furtum nee manifestum gegenüber. 
Der fur manifestus wurde gegeifelt und dem Be- 
jtohlenen zugeiprochen, der nee manifestus hatte 
den Wert des Gejtohlenen Doppelt zu erſetzen, 
Der fur nocturnus fonnte impune getötet werden, 


fämpfte er gegen die Bejenter unglüdlich. Liv. 4, 31. | der fur diurnus nur dann, wenn er ſich mit einer 
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Waffe gegen den Befiger eg ver Später traten 
Milderungen ein, jo daß der fur manifestus nicht 
mehr Kapitalftrafe erlitt, ſondern durd) vierfachen 
Erſatz büßen jollte. In der Kaiferzeit wurden 
einzelne Arten des Diebjtahls als bejonders ftrafbar 
bezeichnet und extra ordinem friminell geahndet, 
3. B. Vichdiebftahl, Tajchendieberei, Einbruch (bei 
Nacht verübt, noch ftrenger, poena metalli). 
ber das furtum pecuniae publieae f. Pecu- 
latus. Enbdli aber konnte jeder Diebftahl als 
Striminalvergehen angeſehen werden, und der Ber: 
legte Hagte nach feinem Belieben civil oder kriminell. 

Fustuarium j. Disciplina militaris, 10. 

Fusus, &rgaxrog, die Spindel, und colus, 
nAarden, der Woden. Uber das Spinnen 1. 


Fustuarium 


— Gabinii. 


Colus. Der Spindel bedient man fich jchon bei 
Homer; fie ift bei der Helena von Gold. Für die 
zu jpinnende Wolle hat man ein eignes länglich 
rundes Körbchen von Flechtwerk, bisweilen von 
Silber. Die Göttinnen erjcheinen jogar mit gol- 
dener Spindel (revankdxearoı), bejonders Athene 
als Vorfteherin der weiblichen Handarbeiten. Auch 
bei den römischen Frauen ift das Spinnen (lanam 
facere) eine der hauptſächlichſten Beichäftigungen 
(Hor. ep. 1, 18, 14. Ov. met. 4, 220 ff.), daher jie 
auch auf Statuen gewöhnlich mit einer Spindel 
erjcheinen. Der in das Haus des Verlobten ein: 
ziehenden Braut pflegte ein mit Wolle angelegter 
Woden voraufgetragen zu werden. Das Spinnrad 
ift neuere Erfindung. * 


G. 


Gabäli, Taßarris, eine galliihe Völlerſchaft in mit dem berüchtigten Elodins Ciceros Verbannung 
Aquitanien, füdlich von den Arvernern, im heutigen | und wirkte mit feinem Kollegen Piſo im Jntereſſe 
Gevaudan in den Cevennen, trieb Bergbau und | der Triumvirn, bejonders des Pompejus, troß der 


Viehzucht. Caes. b. q. 7, 64. 75. Strab. 4, 191. 


Segenbemühungen Catos und einer, wiewohl ver- 


Gabil, Teßıor, j. Ruinen bei Caftiglione, Stadt | geblichen, Anflage des Gabinius. Auch nach Clo— 
in Latium zwifchen Rom und Präneſte am Gabi: | dius’ Zerwürfnis mit Bompejus blieb er dieſem 


nifchen See, eine der älteften und mächtigften 
Städte des latinischen Bundes, eine Gründung 
von Alba Longa. Nomulus follte hier erzogen 
jein (Plut. Rom. 6. Dion. Hal, 1, 84); päter 
bemächtigte ſich Tarquinius Superbus ihrer durch 
Liſt (Liv. 1, 53), danı aber verfiel fie früh. 
Hor. ep. 1, 11, 17. Hier blühte ein alter Kult 
der Juno. Die ungehenern Steinbrüche der Gegend 
boten namentlich nad) dem Brande Roms unter 
Nero zum Wiederaufbau der Stadt treffliches Ma: 
terial (Gabinum saxum igni impervium). Teac. 
ann. 15, 43. 
Gabina via, eine Strafe, die don Rom nad) 
Gabii führte. Auf ihr joll Kamillus die von Rom 
abzichenden Gallier eingeholt und faft gänzlich ver: 
nichtet haben. Plut. Cam. 29. Liv. 5, 49. 
sabinTi, ein plebejiiches Bejchlecht: 1) Sabin., 
Befehlshaber zu Scodra in Illyrien, 167 v. ©. 
J.iv. 45, 26. — 2) Aulus Gabim., Urheber einer 
lex tabellaria, 139v. C. gl. Cie. legg. 3, 16, 35. 
— 3) A. Gab., fiel im Kriege gegen die Bundes: 
genofjen, 89 v. C. Flor. 3, 18, 13.— 4) W. Gab, 
Nriegstribun, kämpfte unter Sulla bei Chaironeia, 
s5 v. E,, und wurde dann von ihm mit einem 
Anftrage an Murena nad Ajien gejandt. — 5) 4. 
Gab., im J. 67 v. E. Volfstribun, zeichnete fich 
durch feine blinde Anhänglichfeit an Pompejus 
aus und machte mehrere Geſetzesvorſchläge, nament: 
lich den, dab dem Pompejus die höchſte Gewalt 
für den Seeräuberfrieg übertragen werden follte. 
Cie. de imp. Pomp. 17. Plut. Pomp.25. Jm J. 66 
ging er mit Pompejus als Legat nach Aften, nahm, 
obgleich mit geringem Ruhme, am Kriege gegen 
Mithridates und (65) gegen die Barther teil, ging 
hierauf nad) Judäa und jchlichtete hier den Streit 
zwilchen Hyrkanos und Ariftobul zu Gunsten des 
legteren, wofür er wie überall in Aſien große Geld: 
jummen empfing, mit denen er feine Schulden 
bezahlte. Im 3. 61 wurde er Prätor, 58 Konful. 
Plut. Pomp. 48. Caes. 14. Dio Cass. 38,13. Caes. 
b.g. 1,6. Er erhielt Syrien als Provinz, betrieb 


ergeben. Cie. Mil.27. de dom.25. Dio Cass. 38,30. 
Im 3. 57 ging er als Prokonſul nach Syrien, 
befiegte die aufftändiichen Juden unter Alerander 
bei Jeruſalem, baute mehrere zerftörte Städte 
wieder auf und ordnete die Verwaltung des Yan- 
des. Plut. Ant. 3. Dagegen war er nicht glücklich 
im Kampfe gegen die Araber. Durd feine Erprej- 
jungen, welche ihm abermals erfledlide Summen 
zur Bezahlung feiner Schulden einbrachten, erregte 
er nene Aufftände. Auch im %. 55 behielt er gegen 
die Sitte Syrien, unterdrüdte den jüdiſchen Auf- 
ftand, jeßte dann auf Bompejus’ Geheiß den Ptole— 
maios Auletes wieder als König von Agypten 
ein (Cie. Phil. 2, 19. Just. 42, 4. Caes. b. ce. 
3, 4. 103. Dio Cass. 39, 55 ff.) und bereicherte jich 
durch Geſchenke und Erpreffungen. Die während 
jeiner Abwejenheit in Syrien und Judäa —— 
Ruhe ſtellte er wieder her und ſchlug den an der 
Spitze des Aufſtandes ſtehenden Alexander am 
Tabor. Am Ende des J. 55 mußte er Syrien 
feinem Nachfolger Eraffus übergeben. Unbeachtet 
zog der jelbftfüchtige Mann (im J. 54) in Rom 
ein. Cie. ad Qu. fr. 3, 1,9. Von allen Seiten, 
vom Senate, don Cicero, der gegen ihn zeugte, 
von den Konfuln, Tribunen, Nittern wurden An: 
flagen gegen ihm geichleudert; indes Gab. vertei- 
digte fich und wurde freigeiprochen (Cie. Pis. 21. 
Phil. 2, 19. ad Att. 4, 16, 5), freilih nur durch 
Beſtechung und durch Hülfe des Pompejus. Cie. 
ad Qu. fr. 3, 4. Er erlag aber bald einer neuen 
Anklage wegen Erpreffung und mußte troß Ciceros 
Verteidigung ins Eril gehen. Dio Cass. 39, 55. 68. 
Cie. Rab. Post. 4. Im J. 49, nah Ernennung 
Cäſars zum Diktator, durfte er zurüdfehren. Gegen 
Rompejus focht er nicht mit, erft nach deſſen Tode 
diente er dem Cäſar, ging auf deffen Befehl nadı 
Illyricum, erlitt von den Dalmatiern eine Nieder: 
lage bei Salona und ftarb in diejer Stadt, 47. 
Caes. bell. Alex. 42. Sein größter Fehler war 
feine Verſchwendung, die ihn wieder zu Erprej- 
jungen in den Provinzen trieb. In legteren ging 


Gabinus ceinetus — Gaia. 
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er nur darauf aus, fich zu bereichern, weshalb er | T’edgwore, die jüdöftliche Landſchaft der periiichen 


allgemein gehaft war. Bor allen gram war ihm 
Cicero, der ihn als das jchwärzejte Ungeheuer 
ichildert (Cie. Pis. 17. ad Qu. fr. 3, 1). — Sein 
Sohn, 6) 4. Gabin. Siſenna, kämpfte mit 
Ruhm unter jeinem Bater in Syrien, 57 v. E., 
und verwaltete dasjelbe während deſſen Abwejen: 
beit in Agypten. Dio Cass. 39, 56. — 7) P. Gabin. 
Capito (aud Cimber Gabinius), ein eifriger und 
thätiger Anhänger Eatilinas, der mit den Allo- 
brogern verhandelte, wurde jpäter hingerichtet. Sall. 
Cat. 17.40. Cic. Cat. 3, 3. 

Gabinus einetus hieß bei den Römern eine 
eigentümlihe Schürzung der Toga, welche bei 
heiligen Gebräuchen üblidy war (Verg. A. 7, 612. 
Liv. 8, 2. 10, 7); die Gürtung geſchah nicht mittelft 
eines bejondern Gürtels, jondern mit einem Teile 
der Toga jelbjt, dem über die linke Schulter zu— 
rüdgejchlagenen Zipfel, der gürtelartig unter der 
Bruft um den Körper gezogen und gefnotet ward. 
"Bis zur Einführung des sagum war diefe Gürtung 
die allgemeine militärijche Kleidung gewejen. Sie 
blieb dann für beftimmte feierliche Gelegenheiten, 
3. B. bei der Öffnung des Janustempels; auch 
vollzog der Konjul bei Eröffnung eines Feldzuges 
die Dabei erforderlichen Rultushandlungen in einer 
jo gegürteten Toga. Der Gebraudy fam wohl von 
den Gabinern, wenngleich des Servius Erzählung, 
die Gabiner hätten einst, während fie beim Opfern 
beichäftigt waren, bei einem feindlichen Angriff 
nicht Zeit zu ordentlicher Rüftung gehabt und ſich 
jo geholfen, wohl eine müßige Erfindung ift. 

da röta silva, Teßejr« An, ein Hauptwald 
Germaniens, wahrijheinlic der Böhmerwald, nad) 
andern der Thüringerwald bis zum Fichtelgebirge. 
Strab. 7, 292. 

Gadära, r& Icdage, j. Ruinen Mies, eine 
große feite Stadt in Paläftina Peräa am Fluß 
Hieromax in der fruchtbaren Landichaft Gadaris, 
Heimat des Epikureers Philodemos und des Sa: 
tirendichterd Menippos. Strab. 16, 759. 

Gades, -Jum, r« ITdöeıge, j. Cadir (alter Name 
Aphrodifias), alte von den Bhoinifiern (unter dem 
Namen Gadir d. h. Feitung) gegründete See: und 
Handelsftadt in Hilpania Bätica, außerhalb der 
Säulen des Heralles, auf einer Inſel Erytheia 
(i. Leon). Ein an der jchmalften Stelle nur ein 
Stadium breiter Meeresarın, über ten eine Brüde 
führt, j. Buente de Suazo, verbindet die Inſel mit 
dem Feſtlande, wo fich eine Hafenftadt, j. Puerto 
S. Real, befand. Nach dem erjten puniſchen Kriege 
bemäcdhtigten ji die Starthager der Stadt, im 
zweiten ergab jie fid) freiwillig den Römern und 
erhielt dadurch manche Vorzüge, jowie jpäter durch 
Eäjar das Bürgerrecht; fie war ein Municipium 
(munieipium Augustum) und führte den Namen 
Augusta Julia urbs Gaditana. G. war bebeu: 
tende Handelsſtadt (gefalgene Fiſche), aber aud 
durch jeine üppigen Sitten befannt. Bon Gades 
aus erhielten die Römer nicht bloß die ſchwarzen 
Sklaven und SHavinnen, jondern auch die üppigen 
Tänzerinnen (Gaditanae), welche in der Kaiſerzeit 
jehr in Mode waren. Heinrich zu Juvenal ©. 433. 
An Einwohnerzahl wurde es zu Strabons Zeit 
nur von Rom übertroffen. Inter den Gebäuden 
find ein Heraklestempel mit Drafel und ein Kro: 
nostempel zu erwähnen. Strab. 3, 168 f. 

Gadrosia, I[«ögwoie, jpäter auch Gedrosia, 


Provinz Ariana, das heut. Beludichiitan, grenzte 
im ®. an Karmanien, im N. an Drangiana und 
Arachoſia, im D. an India, im S. an das Ery— 
thraiiiche Meer. Das Land, an der Küſte jandiq, 
unfruchtbar und dürr, war bewohnt von einem 
dunfelfarbigen Bolfe, den aſiatiſchen Aithiopen; 
das Innere dagegen ift teilweije fruchtbar und wohl 
bewäſſert. Strab. 15, 721. Arr. 3, 28, 1. 6, 22,1. 
88, 1. 27,1. 

Gaesäti, Taıodreı, Teoodrar, gehörten zu den 
Völkern, welche in dem gallifchen Kriege von den 
Nömern bei Claftivium am Padus (222 v. E.) 
geichlagen wurden, wahrjcheinlich jo genannt von 
der Bewaffnung mit dem gaesum, Wurfipieh (j. d.); 
fie werden meiſt für Gallier gehalten, waren aber 
vielleicht germanischen Stammes. Pol. 2, 225. 33f. 
Plut. Marcell. 3. 6. 

Gaesum, urjprünglich wohl ein keltiſches Wort, 
dod von den Römern mehrfach gebraucht (Liv. 
26,6. Caes. b. g. 3,4), bezeichnet eine galliiche 
Angriffswaffe, nach Feitus einen ſchweren Wurf- 
ipieh (dog ÖAocilöngor). Tapfere Männer hießen 
darnach bei den Galliern Gaesati (Serv. ad Verg. 
A. 8, 662). Dieſe Waffe ging auch durch die 
Etruffer (Liv. 9, 36) auf die Römer über, die ihre 
leichten Truppen damit bewaffneten. Liv. 8, 8. 

aetüli, ['xirovior, ein weit ausgebreitetes 
Bolf des nordweitlichen Libyens zwischen dem Atlan- 
tischen Ocean im W., Mauritanien und Numidien 
im N., den Garamanten und dem Gebirge Uſar— 
gala im D. und dem Fluß Nigir im ©. — aljo 
das jüdliche Maroffo und der weitliche Teil der 
Sahara —, entweder Stammesgenofjen ihrer nörd- 
lihen Nachbarn oder ein Miſchvolk von einheimi- 
ihen Libyern und eingewanderten Aſiaten, rohe 
Nomaden (Sall. Jug. 80), ald deren Stämme die 
Autololes, die Pharufier, die Darä und die Me- 
lanogätuler genannt werden. Als Hauptprodufte 
des Yandes werden Purpurjchneden und ausge: 
zeichneter Spargel erwähnt. Die Gätuler wurden 
von Marius begünstigt und gingen in der Folge 
von Juba zu Cäſar über. nes. b. Aler. 32. 55. 
Strab. 27, 826. 829 u. Ö. 

Gaetuliceus j. Lentuli, 9. 

Gaia, Ge, Tei«, Ti, Tellus, die Erde, 
wurde jeit ältefter Zeit als eine chrwürdige Göttin 
verehrt, die alles Leben aus ihrem Schoße gebiert 
und an ihrer Bruft trägt und nährt. Als dieſe 
Allmutter Erde war fie in Dodona mit dem be- 
fruchtenden Himmelsgott Zeus in Verbindung; dort 
jangen die Priefterinnen: „Zeus war, Zeus ift 
und Zeus wird jein; o größejter Gott Zeus! 
Früchte fpendet die Ge; drum nennet Mutter die 
Sata!” Bei Homer wird die glorreiche Göttin bei 
Eidihwüren neben Zeus, Helios, Himmel und 
Unterwelt angerufen und erhält als Opfer ein 
ſchwarzes Lamm (ZT. 3, 103. 278. 15, 36.19, 258). 
Die zeugungsfräftige uralte Göttin jpielt in den 
Theogonien eine ausgezeichnete Rolle; fie ift Mutter 
einer zahlreichen Nachkommenſchaft, befonders jtam- 
men von ihr finjtere, furchtbare Wejen und ge: 
waltige Riejen, wie Tityos. Od. 11, 576. 7, 324. 
Nach Hejiod (theog. 117. 126 ff. 183. 235) entitand 
jie nadı dem Chaos und erzeugte ans fich jelbit 
den ihr gleihen Himmel (llranos), die Gebirge 
und den Pontos, dann mit Uranos die Titanen, 
Kyllopen und Helatoncheiren, aus dem Blute des 
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verſtümmelten Uranos die Erinyen, die Giganten 
und melischen Nymphen (Gottheiten des mordenden 
Kampfes), mit Pontos den Nerens, Thaumas, 
Phorkys, die Keto und Eurybie. Auch die Nuto- 
chthonen heißen ihre Kinder, wie Erechtheus (11.2, 548, 
Agove« hier gleich T7). Sie ift die Nährerin ber 
Menſchen und bejonders der Jugend (xovgoreo- 
Pos), und weil die zur Weisjagung begeifternden 
Dämpfe der Erde entjteigen, ift fie eine Weisjage- 
qöttin. Das delphiſche Orakel gehörte ihr in alter 
Zeit. Sie ward verehrt zu Athen, Sparta, Delphoi, 
Olympia u. a. D. Erhaltene Bildnifje der Göttin, 
nicht zahlreich und teilweife angeziveifelt, zeigen 
fie gewöhnlich in voller matronaler Geftalt mit 
langem, wallendem Haar (z. B. im Gigantenfries 
zu Pergamon). Man vereinigte fie in jpäterer 
Beit mit Kybele und Demeter. — Ebenjo brachten 
die Nömer ihre Tellus mit Ceres zuſammen. 
An den Saatfeften (feriae sementivae) opferte 
man die ihr von Numa eingejegten Kordicidia 
Schlachtung trächtiger Tiere). Or. fast. 1, 657. 
4, 629. Der Tellus jtand bei den Römern eine 
männliche Gottheit von gleicher Bedeutung, Tel: 
lumo, zur Seite. 

Gaius, der Name eines der angejehenften rö- 
mifchen Nechtögelehrten, deſſen Lebensumftände 
unbekannt find, und deffen Lebenszeit annähernd 
zu bejtimmen erft in neuerer Zeit möglich gewor— 
den ift. Seine Jugend fällt in die Zeit Hadrians; 
unter Marc Aurel hat er noch gelebt. Unter einer 
größeren Anzahl von juriftiichen Schriften haben 
die 161 n. E. abgefaften Institutionum commen- 
tarii quattuor, welche eine wifjenichaftlich geord- 
nete Überficht des römischen Privatrechts enthielten 
und in dem erjten Buche die Lehre von den Fa— 
milienverhältniffen, in dem zweiten und dritten 
die Lehre von den Bermögensverhältniffen, in dem 
vierten endlich die von den Aktionen behandelten, 
in den Nechtsjchulen wegen ihrer Faßlichkeit für 
Anfänger allgemeinen Eingang gefunden und Jahr: 
hunderte hindurd die Grundlage der Borlejungen 
gebildet. Bruchjtüde davon waren in der Collatio 
legum Mosaicarum et Romanarum, in den Pan- 
deiten, bei Boetius, Prifcian u. a., in der lex 
Romana Visigothorum enthalten, das vollftändige 
Werf aber verloren, bis es Niebuhr auf der Reiſe 
nah Rom im J. 1816 glüdte, in der Bibliothek 


des Domkapitels zu Verona eine Handichrift des | j 


Hieronymus zu entdeden, unter welcher, mit Ab— 
rechnung einiger Lücken, das ganze Werk des Gaius 
in feiner urjprünglichen Geftalt gefunden wurde. 
Der Fleiß deuticher Gelehrten, Göſchen, Bekker, 
von Bethmann:Hollweg, Bluhme, 8. Lachmann, 
A. W. Heffter (ſ. d. Ausgg. von Ed. Böding, 1841, 
1865 und 1866, auch die Sammlung von Huichte), 
hat die Handjchrift entziffert, und die erfte —— 
(1820) eine ſolche Regſamkeit auf dem Gebiete 
der Rechtsſtudien hervorgerufen, daß man mit der 
Auffindung des Gains den rechten Anfang der 
hiſtoriſchen Schule machen kann und mit ihm erſt 
enane Einficht z. B. in die Aktionen erhalten hat. 
Sm Auftrage der Berliner Afademie hat W. Stube: 
mund ein Apographum des Coder genommen und 
(1874) eine fakſimilierte Ausgabe bejorgt. Abdrud 
von Krüger und Studemund (2. Aufl. 1884), von 
Huſchke (1878). Vgl. Dernburg, die Inftitutionen 
des G. ein Kollegienheft (1869). 
Galaesus, weniger richtig Galesus, TaAaivog, 


Gaius — Galatia. 


Tainsös, ein Heines, 5 Millien öftlicdy von Tarent 
ftrömendes Flüßchen, an welchen Hannibal bei der 
Belagerung der Burg von Tarent ſ. Lager aufichlug 
(Liv. 25, 11. Pol. 8, 35), berühmt durch die fein: 
wolligen Schafe, welche an feinen Ufern weideten. 
Hor. od. 2, 6, 10. Verg. @. 4, 126. 

Galaktophägoi, Tekaxropayoı, ein von Btole: 
maios genanntes Volt im afiatiihen Stythien, 
bejonders von Milch lebend. 

Galateia, Galatea, Taldreıo, Tochter des 
Nereus und der Doris, cine Meernymphe, unter 
der das ftille, glänzende Meer perjonifiziert ift. 
11.18,45. Hesiod. theog. 250. Späteren Dichtern 
ift die Liebe des Kyklopen Polyphemos zu ein 
häufiger Gegenftand anmutiger pre Theoer. 
6. 11. Bolyphem verfolgt fie mit rafender Liebe, 
fie aber will von dem ungejchlachten Liebhaber nichts 
willen, denn fie liebt den Schönen Atis, den Sohn 
des Faunus und der Symaithis. Aus Eiferjucht 
zerichmettert der Kyflop den Alis mit einem Fels: 
blod; Atis wird zur Duelle. Op. met. 13, 750 ff. 

Galatia, 7) Talaria, oder Gallograecia, 
Takkoygaınlae, T. 7 'Eilnwis, bildete jeit dem 
3. Jahrhundert v. E. eine eigene Landichaft in 
Kleinafien, welche im W. an Phrygien, im ©. an 
Lylaonien und Kappadokien, im O. an Pontos, 
im N. an Bithynien und Baphlagonien grenzte. 
Der nördliche Teil war rauhes Gebirgsland, der 
füdliche Steppe und Salzwüſte, enthielt aber auch 
ruchtbare Ebenen und Viehweiden, bejonders für 
einmollige Schafe (und Angoraziegen). An der 
Nordgrenze lag der Olympos und das Ormi— 
niongebirge, im W. der Dindymos; unter 
den Flüſſen it der Sangarios (j. Safaria) mit 
jeinen Nebenflüffen und weiter öftlich der Halys 
zu merken. Die von Nitomedes 1. von Bithynien 
278 dv. E. herbeigerufenen, jeit 275 von der Nieder: 
donan und Thrakien eingewanderten feltifchen oder 
galliichen Stämme, mit griechiicher Form Galatai, 
Taicdraı, jpäter wegen ihrer VBermifchung mit 
Sriehen Gallogräci, Talloygaızo/, genannt, 
verbreiteten ſich zuerjt erobernd über das ganze 
vordere Afien, bi um 235 Attalos 1. von Perga- 
mos fie befiegte und auf die obigen Grenzen be- 
ſchränkte. Ste zerfielen in 3 Hauptftänme: die 
Trofmer (Hauptjtadt Tavia) öftlih vom Halys, 
die Teftojagen (Hauptjtadt Ankyra, j. Angora, 
. Ancyra, 1.) wejtli von demjelben, und die 
Toliftobojer (Hauptftadt Peifinits) moc weiter 
wetlich. Die einzelnen Teile wurden politiich, da 
fie in 4 Gaue geteilt waren, Tetrardien genannt, 
an deren Spitze jogenannte Tetrarchen ftanden, bis 
Dejotarus zur Zeit des Pompejus das Ganze unter 
ſich vereinigte und als römischer Bundesgenofie 
mit dem Titel eines Königs von Pompejus den 
weitlichen Teil von Pontos und Kleinarmenien 
erhielt (65 v. E.). Auguſtus machte unter deſſen 
Nachfolger Amyntas im 9. 25 v. E. das Land 
mit Ancyra als Hauptitadt zur Provinz, die jpäter 
durch PBaphlagonien und das jüdliche Phrugien 
noc vergrößert wurde. Außer den 3 jchon ge- 
nannten Städten find für die Gejchichte des Dejo- 
tarus Die beiden in der Nähe von Peilinis gele- 

enen Kaftelle Lucejum (bei Strabon BAovxıor), 
Feine Nefidenz (Cie. Deiot. 6, 17. 7,21), und Peion 
(Nniov), feine Schaßlammer, außerdem Gordion, 
die alte phrygiſche Königsftadt, zu merfen, Strab. 
12, 566 ff. 


Galba — 


Galba, 1,Serviusceine ZeitlangLucius)Sul- 
picius ©., aus edlem Gefchlechte, wurde auf einem 
Landjige bei Terracina geboren im J. 5 v. E. am 
24. Dezember und war mit Auguftus’ Gemahlin 
Livia durd Adoption jeiner Stiefmutter verwandt. 
Reih und angejehen, ftieg er raſch zu hohen 
Würden und wurde Konful im J. 33 n. & Statt: 
halter von mehreren Provinzen, unter andern auch 
von Ober:Sermanien, wo er mehrfach fiegte, that 
er ſich bald als Feldherr hervor und zeigte große 
Strenge. Den Wufforderungen, unter den auf 
Auguftus folgenden Kaiſern die Herrſchaft an ſich 
zu nehmen, obgleich ſchon Tiberius ihm, einft die- 
jelbe prophezeit haben ſoll (Teac. ann. 6, 20. Dio 
Cass. 57, 19), widerſtand er, verwaltete unter 
Claudius Afrika (duet. Galb. 7. 8. Dio Cass. 
60, 9), unter Nero, nad) längerer Zurüdgezogen: 
heit, 8 Jahre lang, das tarraconenfiihe Sparfien. 
Als aber der Statthalter von Gallien, E. Julius 
Binder, der den Sturz Neros beabjichtigte, Galba 
den Vorſchlag machte, fich zum Kaiſer wählen zu 
laſſen, ging er auf deſſen Vorichlag ein. In Rom 
bot nunmehr der Gardepräfekt Numpidius Sabinus 
den Garden große Summen im Namen Galbas 
an, dieje fielen von Nero ab, der Senat entichied 
ſich ebenfalls für Galba, Nero gab ſich jelbft den 
Tod, und Galba ward, troß jeines hohen Alters, 
allgemein als Herrſcher anerfannt (Juni 68). Bon 
Otho begleitet fam er nach Rom. Aber von Geiz 
und Habſucht erfüllt, jowie bon jchlechter lm: 
aebung beeinflußt, verweigerte er den Soldaten 
die veriprochenen Belohnungen, aud) entfremdete 
er ſich Ddiejelben durch Verlegung ihres Corps: 
geiftes und durch übergroße Strenge. Ebenjo be: 
ging er, ein Furzfichtiger Regent, in der Civil: 
verwaltung viele große Fehler. Zwar juchte er 
der überall wachſenden Gärung dadurch entgegen: 
zuwirfen, daß er den waderen X. Galpurnius Piſo 
Frugi Licinianus zu feinem Mitherricher und Nach— 
folger erfor. Aber Piſo genoß beim Heere feine 
Sympathien, und Otho, der fich in jeiner Hoff: 
nung von Balba zum Nachfolger ernannt zu wer: 
den getäuicht jah, veranlaßte eine Empörung der 
Garde, infolge deren Galba ſamt Piſo und feinen 
Sünftlingen ermordet, Otho aber auf den Thron 
erhoben wurde (15. Yan. 69). Tae. hist. 1, 7—49. 
Dio Cass. 63, 22 ff. Suet. Galba. Plut. (ralba. — 
2) König der galliichen Völkerjchaft der Sueifiones 
zu Cäjars Zeit. Caes. b. g. 2, 4. 13. Außerdem 
vgl. Sulpicii, 9. 11. 12. 18. 21. 

Galönos, [Tainvös, Claudius, ein Arzt, deflen 
Lebens: und Bildungsgejchichte uns aus zahlreichen 
Andeutungen in feinen Werfen befannt ift. Er 
wurde 131 n. E. in Pergamon geboren. Sein 
Bater Nikon, ein Geometer und Architekt, war ein 
ebenjo wohlhabender ala fenntnisreiher Mann und 
ließ dem Sohne eine jehr forgfältige Erziehung 
‚ geben. In feinem fünfzehnten und fechzehnten 
Lebensjahre benußte er bejonders den Unterricht 
ausgezeichneter Bhilojophen von den verichiedenen 
Schulen, welche ſich in jeiner Baterftadt aufhiel- 
ten, namentlich der ‘Beripatetifer, die ihn frühzeitig 
zu einem eifrigen Studium der Schriften des Ari: 
jtoteles und Theophrait anleiteten. In der Medizin 
unterrichteten ihn Satyros, Ficianus, Stratonilos, 
Alianus Meccins und Aifchrion. Nach dem Tode 
jeines Vaters begab er fich, einundzwanzig Jahre 
alt, nach Smyrna, um Pelops, den Anatomen, 
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und den Platonifer Albinus zu hören, dann nach 
Korinth zu Nemefianus und nach Nlerandreia, wo 
ihn anatomische Studien unter Heraklianos feſſel— 
ten. 158 fehrte er nach Bergamon zurüd und er: 
hielt die ärztliche Behandlung der Gladiatoren, 
was für ihn die befte Schule der Ehirurgie wurde. 
164 ging er, vierunddreifig Jahre alt, nach Rom, 
wo er durch glüdliche Kuren, durch öffentliche 
Vorträge und litterarifche Thätigfeit zu großem 
Anſehen gelangte. Der neidiichen Anfeindungen 
jeiner ärztlichen Kollegen überdrüffig, verlieh er 
Rom nad einem dreijährigen Aufenthalte, machte 
eine wiſſenſchaftliche Reife durch mehrere Länder 
und Tieß ſich dann in feiner Baterftadt nieder. 
Schon nad) einem Jahre beriefen ihn die Kaijer 
Marc Aurel und Lucius Verus nad Jtalien zu: 
rüd; er traf fie, aber auch die Peſt, in Aquileja. 
Die Kaifer begaben ſich nach Rom, wohin er ihnen 
folgte und Leibarzt des jungen Commodus wurde. 
Hier jchrieb er mehrere feiner bedeutendften Werfe, 
von denen ein Teil bei dem Brande des Friedens— 
tempels3 zu Grunde ging. Noch unter Pertinar 
und Septimius Severus war er in Nom; geitor: 
ben ift er in den erften Jahren des 3. Jahr). — 
Die hohe Achtung, weldye ihm die Zeitgenofjen 
zollten, wird durd die Verehrung, welche er bei, 
der Nachwelt fand, nod) Haben IR Sie ift be- 
gründet auf eine wiſſenſchaftliche Thätigfeit, der 
an Umfang die feines andern Schriftftellers im 
Altertume gleichfommt. 125 Schriften allgemei: 
neren Inhalts find verloren gegangen; von den 
medizinischen find noch 100, offenbar echte, er: 
halten, 18 werden bezweifelt, von 19 find mehr 
oder minder beträchtliche Fragmente vorhanden, 
24 find untergejhoben. Sie beziehen fih auf alle 
Zeile der Medizin, find aber am großartigften in 
der Anatomie und Phnfiologie, wenn man die 
Schwierigkeiten diejes Studiums erwägt. 9 Bücher 
repl krarounor Lyyrıorjceo» handeln von den 
Mujteln, den Organen der Verdauung, des Atmens, 
dem Gehirn und Rückenmark. Dahin gehören auch die 
Werle megl Öorar, nepl pleßor nal corngıor, 
megl vEVEWP Araroniig, mEQL unrgag draromijg, 
zepl uvov Kırjaswg, Mepl tor tg dvamrois 
alrıwv, negl omtguarog, meol Öoperjoewg deoyd 
vov u. a. Die Phyſiologie lernen wir vorzüglid) 
aus den 17 Büchern feines Hauptwerkes eo! 
zo8iag rar &v drdenrov onuerı uoglor, welches 
nachzumweijen jucht, daß jeder Teil des Körpers 
nad) dem Plane ciner höheren Antelligenz und 
jeinem Zwecke durchaus entiprechend gebildet ift. 
Es ift wahrhaft von religiöfer Wärme durch— 
drungen. Auch in der Pathologie hat er die 
Schärfe jeines Geiftes bewährt, jein Hauptwerk 
ntol tor nenordörwr röror umfaßt 6 Bücher; 
nepl Öiapopüg voonudeov, mepl rar Ev roig 
voojuacır altıar, megl Gvurtoudtor Öapogäs, 
nepl tor iv raig vöoorg naıp@r, mepl dıapopüs 
rugerör, neol Övgnvolug, nepi nAnjtovg, regl 
toöuov ul maluod al omaouod al Glyovs, 
zeol unpaouoö; aucd der Kommentar zu den 
Aphorijmen des Hippofrates und die damit in 
Verbindung ftehenden gegen Lykos und Julianus 
gehören hieher. In der Semiotif hat er in ver 
ichiedenen Schriften die Lehre vom Pulfe behan- 
delt, über die fritiichen Tage und über die Kriſe 
geichrieben und bejonders die Einwirkung und 
den Einfluß der Träume hervorgehoben, wobei er 
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natürlich den Vorurteilen feiner Zeit fich nicht 
hat entziehen fünnen. Für die Arzneimittellehre 
ichrieb er megl ngdoswg nal Övrduswg tor amkav 
popuaro» in 9 Büchern, wegi Övrdusog par- 
uaxov tor xar& ronovg in 10 Büchern, mel 
cvrdioeng papudamv zar& yern in 7 Büchern; 
auch die 2 Bücher mepl krriöoror und meel ri)s 
Onerang gehören hieher. In der Therapie ver: 
fuhr er nach Hippofratijchen Grundjägen; auch er 
geht darauf aus, den krankhaften Zuftand. durch 
einen entgegengejegten zu befämpfen, Hitze durch 
Kälte, Trodenheit durch Anfeuchtung u. j. w. zu 
heben. Seine regen largınn) war lange Zeit als 
Lehr: und Schulbuch vorherrichend und vielleicht 
unter allen feinen Schriften am meiften verbreitet; 
die Depamevrınijs uedodorv Pıßkd« (14 BB.) ver: 
teidigen die hippofratiiche Heilfunde; die Schriften 
über Aderlaß, die VBerhaltungsregeln für einen 
epileptiihen Kranken, die Gejundheitsichre in 
6 Büchern, 3 Bücher von den Kräften der Nah: 
rungsmittel, von den guten und jchlechten Säften 
der Nahrungsmittel, über den Gerſtentrank, über 
Blutegel u. ſ. w. müflen hicher gezählt werden. 
Auf die Diätetif legte er großen Wert. Die Chi: 
rurgie ließ er nicht ungeübt und unbearbeitet, 
obſchon er diejelbe namentlich in Ron den Ehi- 

rurgen von Profeſſion überließ. — Viele feiner 
Schriften find auch in arabiichen, lateinijchen, 
jogar hebrätjchen — vorhanden, ein 
Beweis für das hohe Anſehen, das er ſelbſt im 
Abendlande genofien hat, und das bis in das 
16. Jahrh. unerjchüttert blieb. Manches liegt noch 
handjchriftlich verborgen. Die ungeheuere Pro— 
duktivität macht es erflärlid, da die Form in 
diejen Werfen häufig vernachläſſigt und michts 
weniger als klaſſiſch erjcheint. Er leidet auch hier 
an den Fehlern jeiner Zeit, an Breite und Weit: 
ichweifigfeit, an dialektiichen Spipfindigfeiten und 
unfruchtbaren Wortflaubereien, bleibt aber troß: 
dem einer der au Sgezeichnetften Geiſter des Alter: 
tums, den jeine Fachgenoſſen ganz mit Unrecht 
vernachläffigen. — Gejamtausgabe jeiner Werfe von 
C. ©. Kühn (20 Bod., 1821—1833); Ausg. der 
feinen Schriften von Marquardt, Iwan Müller 
und Helmreich (1. Bd. 1884). 

Galöpsos, TaAnyos, 1) Stadt an der thrafi: 
ſchen Küfte zwiſchen Strymon und Neftosfluß, 
öftlih von Apollonia, welche Perſeus nach der 
Schlacht bei Pydna auf der Flucht berührte; auch 
im peloponnejiichen Kriege wird fie genannt. T’huc. 
4, 107. 5,6. Plut. Aem. Paull. 23, Liv. 44, 45. 
— 2) Stadt in Chalfidife am Toronaiischen Meer: 
bujen zwijchen Torone und Sermyle. Hdt.7, 122. 

Galerius, 1) M. Sal. Trahalus, nach den 
Faſten Konjul des J. 68 n. E., wird von Quin- 
tilian als ein ausgezeichneter Nedner gepriejen, 
der Lebhaftigfeit mit einer trefflichen Stimme ver: 
bunden habe. Quint. 10, 1, 119. 12, 5,5. 10, 11. 
In Rom herrichte die Anficht, daß er für den 
Kaiſer Otho die von diefem vor dem Senat und 
dem ve gehaltenen Reden verjertigte. Tac. 
hist. 1, 90. Troßdem blieb er nad) Othos Sturze, 
von des Vitellius Gemahlin Galeria beſchützt, 
unbehelligt. Tac. hist. 2, 60. — 2) j. Maxi- 
mianus, 2, 

Galörus und galörum, nad, Gellius (10, 15) 
eine Kopfbedeckung, ohne Ränder zum Unterjchiede 
von dem petasus, die im Freien, auf Reifen und 


Galepsos — Gallia. 


auf dem Felde getragen wurde. Sie beftand aus 
Fellen (Serv. ad Verg. A. 2, 683) und wurde auch 
von Soldaten gebraucht (Verg. A. 7, 688), nament: 
lich von den velites (Pol. 6, 22). Als Kopfbededung 
des flamen Dialis durfte der galerus nad Barro 
(Gell. 10, 15) nur von weißer farbe jein. Wegen 
der Ähnlichkeit biegen die Perüden der Frauen 
(auch der Männer) galericula, auch galeri (Sur. 
6, 120). Der blonde, ſchwarze oder rötlihe Kopf: 
aufjaß, welchen vor der Einführung der Mailen 
die Schaufpieler trugen, hieß ebenfalls galerus. 

Galilaia, Talrala, der nördliche, früher jehr 
fruchtbare Teil von Weitpaläftina, der im ®. an 
Phoinikien und das Meer, im N. an Syrien, im 
D. an den Jordan und den See von Genezareth 
oder Tiberias (auch „Saliläifches Meer“ genannt), 
im ©. an Samaria grenzt. Ober: oder Nord: 
gakläa, das Gebiet der Stämme Aſſer und Naph— 
tali, iſt ein ſchönes Bergland, während Nieder: 
oder Sidgaliläa, der Sit des Stammes Sebulon 
und eines Teils von Iſaſchar, aus einer Reihe 
terrafjenförmiger Hochebenen befteht. Die Bewoh— 
ner waren von jeher und namentlich jeit der Er: 
oberung durch Tiglath Pileſar II. (734 v. E.) 
ſtark mit Nichtjuden vermiicht, deshalb und wegen 
ihrer platten Sprache von ihren Bollsgenofjen ver: 
achtet, ftetS furchtlos und unruhig. Aus der Bibel 
find die Berge Tabor und Gilbon, die Städte 
Kapernaum, Magdala und Tiberias am 
See, Kana und Nazareth im Inneren, Nain, 
Sejreel und Megiddo im Süden belfannt. 
Strab. 16, 760. 

Galinthias, Talırdıds, die Tochter des Proi— 
tos in Theben, welche durch die faliche Nachricht, 
ihre Freundin oder Herrin Alkmene habe einen 
Knaben geboren, während die Parzen und Yucina 
der Hera zu Gefallen durch Verſchränkung der 
Hände die Geburt zu verhindern juchten, diejelben 
jo in Schreden jeßte, daß fie die Hände öffneten 
und Herakles nun wirklich geboren wurde. Zur 
Strafe wurde fie in ein Wiejel (yaAn) verwandelt; 
Herakles aber baute ihr ein Heiligtum. Ov. met. 
9, 280 ff. (wo fie Galanthis heißt). 

Gallaecia, früher Callaecia, Kalkarde, j. 
Galicia, der nordweitliche Winfel Hiſpaniens mit 
Bewohnern keltiſchen Stammes, die als bejonders 
roh galten, im W. und N. vom Atlantiichen Meere, 
im O. von den Afturen begrenzt, im ©. von Luſi— 
tanien durch den Durius gejchieden. Sie zerfielen 
in die jüdlich wohnenden es Bracarii, nad 
der Hauptjtadt Bracara, . Braga, genannt, 
und in die C. Lucenses nit "der Stadt Lucus 
Auguſti, j. Lugo, mehr im N.; die Nordoftede 
nahmen die Artabri ein. Außer ben genannten 
Städten ift zu merlen Brigantium bei Corunna, 
mit großem, noch vorhaudenem Leuchtturm. Strab. 
3, 147. 152. 155 u. ö. 

Galli |. Khea. 

Gallia, 1) n Kelrımı), jpäter Tülarie, auch 
G. Transalpina (N ümsgainerog Kekrınnj) oder 
ulterior im Gegenſatz zu G. Cisalpina oder 
eiterior (Oberitalien) genannt, hatte unter Auguftus 
folgende Grenzen: im ©. das Mittelmeer, bier 
Gallicus sinus genannt, und die Pyrenäen gegen 
Hilpanien, im W. das Atlantijche Meer, im NW. 
das fretum Gallicum und den Germanischen Ocean, 
im D. den Nhenus (gegen Germanien), den Barus 
und die Alpen gegen Jtalien, jo daß der Name 
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außer dem heutigen Frankreich noch Belgien, einen 
Zeil der Niederlande, das überrheinische Deutich: 
land und einen großen Teil der Schweiz umfaßte. 
Die früher jehr ungünftigen Berichte der Römer 
über Boden und Klima änderten fid) bei genauerer 
Kenntnis. Das Innere durchziehen mäßige Höhen: 
üge. Das Grenzgebirge gegen Hijpanien find die 
—J gegen Italien die Alpen; der Mons 
Cebenna (rö Kluusrov ödos), j. Cevennen, zieht 
fih in jüdlicher Richtung und in einer Länge von 
250 römischen Meilen an der Weftjeite des Rho— 
danus auf der Grenze von Aquitania und Gallia 
Narbonenfis hin, ein einzelner Berg desjelben war 
der M. Leſöra (j. Lozere) bei Anderitum. Der 
M. Jura (’Iogas) zieht vom Lacus Lemanus bis 
zum Rhenus; ein öÖftlicher Teil ift M. Vocetius 
(1. Bözberg). Nördlich jchließt ji daran M. Bo: 
jegus (miht Vogeſus), franzöfiich les Vosges, 
dentih Wasgau, Vogeſen, längs dem Rhein bis 
zur Mojella ftreihend; die Arduenna silva 
endlich (j. Ardennen mit der Eifel) reicht vom 
Rhenus weftlich bis zu den Scaldis: (Schelde-) 
Quellen. — Bon den Flüſſen ftrömen zum Mittel- 
meer: Barus (j. Var), Rhodanus (Nhöne) mit 
Arar (jpäter Saucona, daher jet Saöne) nebjt 
Dubis (Doubs) und Vardo (Gard) rechts, Iſara 
Iſere) und Druentia (Durance) lints; Atar 
(Aude), Telis (Tet); zum Ocean: Aturins(Adour), 
Garumna (Garonne) mit Tarnis (Tarn) und 
Veronius (Aveyron), Oltis (Rot), Duranius 
(Dordogne) rechts; Karantonus(Charente);Liger 
(Loire) mit Elaver (Allier) links, Sartha (Sarthe) 
und Meduana (Mayenne) rechts; Sequana 
(Seine) mit Jcaunus (Nonne) und Ebura (Eure) 
linfs, Matröna (Marne), Iſara (Dije) und 
Arona (Aisne) rechts; Samara (Somme); zum 
Germanijchen Ocean: Scaldis (Schelde), Mofa 
(Maas) mit Sabis(Sambre); Rhenus (Rhein) 
mit Ararius (Mar), Helella (JM), Nava (Nahe), 
M ofella (Moſel) nebft Saravus (Saar). — Unter 
den Seen ift bemerfenswert der Yacus Lemänus 
(Asudvog‘, j. Lac Leman oder Genfer See, von 
dem Rhodanus durchftrömt. — Das Land war 
reich an allen Getreide: und Obſtarten, trefflichen 
Bäumen, aud) Pferden, Rindvieh, Schweinen, Hafen, 
Gänſen n. j. w.; das Mineralreich gab reihen Er: 
trag an Gold, Kupfer, Blei, Eijen, Kryſtall. — 
Als ältefte Bewohner der füdlichen Teile werden 
genannt: im ®., von Garumma und Rhodanus 
eingejchlofien, die Jberer, hier Aquitanier ge: 
nam, Darunter der bedeutendite Stamm Die 
Vaſten in den Pyrenden, daher das Land im 
Mittelalter VBasconia (Gascognei; im D. in den 
Alpen die Zigurer, bei den Griechen Adyves, ein 
den Kelten wahrjcheinlich nicht ftammpertwandtes 
Bolt, mit den Stämmen der Salluvii oder Salyes 
und der Bocontit. Beide wurden teils verdrängt, 
teild unterworfen (an der Südküſte erft um 300 
dv. E.) durch die von D. und N. her eingewander: 
ten keltiſchen (Keira) oder galliichen Bölfer, 
welche außerdem auch jeit ältefter Zeit die briti- 
ihen Inſeln, das weitliche und jüdliche Germa— 
nien und jämtlihe Oberdonanuländer bewohnten. 
Cie teilen ſich ihren noch jeßt lebenden Dialekten 
nach in wenigitens 3 große Zweige: den nord: 
weitlichen gäliſchen (eigentlidy gadhelifchen), dem 
die Iren und Scoten angehören, den eigentlich 
feltiichen, im mittleren Gallien, und den kym— 
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riſchen meift im SD., zu dem die füdlichen Bri- 
tannier, die Helvetier, Bojer, Vindelifer und die 
jüdöftlihen Stämme bis nad Kleinafien hinein 
gehören. Bon dem mittleren Stamme, welcher den 
Griechen zuerjt an der liguriſchen Küfte befannt 
ward, wurde der Name Kelraı im griechiichen 
Sprachgebrauch auf die ganze Nation übertragen, 
während die Römer dafür den Namen Galli (d. h. 
die Krieger, von dem Schladhtgefchrei) (griechiſch 
Tardraı) anmwendeten, der auch den oberitalifchen 
Keltenvölfern als Galli Cisalpini eigen war. Der 
—— Stamm dieſer Namen findet ſich ſchon 
ei den Alten in dem Namen IAnres, Sing. 
Tijs ftatt Is. Die Kelten waren wohl nicht, 
wie die meiften der Alten annahmen, Ureinmwoh- 
ner, jondern glei) den andern Andogermanen 
wahrſcheinlich von Dften (aus Afien ?) eingewan— 
dert. — Nördlich von der Sequana und Matrona 
wohnten die Belgen (auch verwandt mit den 
Gadhelen), denen ſich am linken Ufer des Rheins 
Germanen (in Germania superior und inferior) 
anjchloffen und vermifchten. — Die. Bewohner 
Galliens waren Fräftig, tapfer und kriegeriſch, aber 
auch oft unbejonnen und neugierig, unzuverläflig 
und wanderluftig (Einfälle in Italien). Sie zer: 
fielen in eine Menge unabhängiger Bölferichaften, 
die zur Zeit, als Cäſar fie befriegte, eine meift 
ariftofratiiche Berfaffung hatten. Nachdem die 
Nömer die oberitaliichen Gallier bejiegt hatten, 
drangen fie 128 v. C., von den Mafliliern gegen 
die Salyer zu Hülfe gerufen, über die Alpen und 
machten 122 den jüdlihen Teil zur Provinz, ge: 
wöhnlich nur Provincia genannt (jpäter Prov. 
Narbonensis, daher jegt Provence). Aulius Cäjar 
(ſ. Einteilung b. g. 1, 1) unterwarf jeit 58 v. C. 
den größten Zeil, worauf Auguftus 27 v. E. ganz 
Gallien auf Grund der früheren Einteilung in 
4 Teile teilte: Gallia Narbonensis (die frühere 
Provincia), mit der Hauptjtadt Narbo (118 erfte 
römische Kolonie außerhalb Jtaliens), deren Ber: 
waltung dem Senat überlaffen wurde, G. Aqui- 
tania (zwichen Pyrenäen, Atlantiſchem Ocean, 
Liger und Gevennen), G. Lugdunensis (nörblid) 
bis jenjeit der Sequana) mit der Hauptftadt Lug: 
dunum, und Belgica, diefe 3 unter je einem jelb- 
ftändigen faiferlichen Statthalter. Der atlantijche 
Küftenftrih, bejonders au der Meerenge, führte 
ohne Rüdjicht auf die Bevölkerung den Namen 
Aremorica, von feiner Yage am Meer (keltijc) 
mör). Unter Eonftantin dem Gr. oder Diocletian 
zerfiel das Land in 14, noch jpäter in folgende 
17 Provinzen: a) G. Narbonensis, 1) Narbo- 
nensis I. mit der Hauptftadt Narbo Martius 
(j. Narbonne), 2) Narbonensis II. mit Aquä 
Sertiä (Mir), 3) Alpes maritimae mit Ebu— 
rodunum (Embrun), 4) Viennensis mit Bienna 
(Bienne), 5) Alpes Graiae et Penninae mit Ci: 
vitas Gentronum (Eentron). b) G. Aquitania in: 
6) Novempopulana mit Eluſa (Eauze), 7) Aqui- 
tania I. mit Civ. Biturigum oder Avaricum 
(Bourges), 8) Aqnit. II. mit Burdigala (Bor: 
deaur). c) G. Lugdunensis in: 9) G. Lugd. 1. 
mit Lugdunum (Lyon), 10) Lugd. II. mit Roto: 
mägus (Rouen), 11) G. Lugd. III. mit Eiv. 
Turonum (Tours), 12) G. Lugd. IV. mit Eiv. 
Senonum oder Agedincum (Sens). d) Belgica 
in: 13) Belgica I. mit Eiv. Trevirorum (Trier), 
14) Belgica II, mit Durocortorum oder Eiv. 
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Nemorum (Reims), 15) Germania |. (superior) 
mit Magontiacum (Mainz), 16) Germ. I. (in- 
ferior) «mit Colonia Agrippinenfis (Köln), 
17) Maxima Sequanorum mit Bejontio (Be- 
ſangon). — Die Völlerſchaften und Städte ſ. unter 
den einzelnen Artikeln. Die oft wiedertehrenden 
Endungen in den Städtenamen haben folgende 
Bedeutung: aber, Mündung; böna, Grenze; briga, 
Burg; briva, Brüde; dunum, Hügel; durum, Burg; 
mägus, Feld; nemetum, Heiligtum; rigum, Gra— 
ben; ritum, Furt. Seit dem 4. Jahrh. n. E. 
wurden die Namen "der einzelnen Bölferjchaften 
faft durchaus auf deren Hauptitädte übertragen, 
woraus zum Teil die heutigen Namen der Städte 
entitanden jind. Strab. 4, 176 ff. — 2) Gallia 
cisalpina und trans- und cispadana, j. 
Italia, 12. 

Galllönus, P. Licinius, Sohn des Kaiſers 
Balerian, Tebte 218-268 n. E. Sein Leben fällt 
in die Zeit der jogenannten 30 Tyrannen, unter 
welchen das Reich durd Einfälle der Nachbar— 
völfer und innere Unruhen tief erjchüttert wurde. 
Sein Vater ernannte ihn 253 (nach Ranke 254) 
zum Cäſar. Nach deilen Gefangennehmung durch 
die Berjer beftieg er den Thron 259, ohne weiter 
an des Vaters Befreiung zu denfen. Den Ode— 
natus ernannte er zum Statthalter für das Morgen: 
land, während er jelbjt mit wiederholten Auf: 
ftänden in den europätihen und afrikanischen 
Provinzen und mit verjchiedenen Gegenfaifern zu 
kämpfen hatte. Auch die Goten befiegte er mehrere: 
mal. In Rom, wo er einen großen Teil feiner 
Regierung verlebte, gab er fich einem fehr jchwelge: 
riſchen Leben hin, förderte aber auch Künſte und 
Wiſſenſchaften, wie er überhaupt große Talente 
bejaß. Er ftarb im März des J. 268, als er den 
Aureolus, der fich empört hatte, in Mailand be- 
lagerte, durch die Hand eines Meuchelmörders. 
Sein Leben hat Trebellins Pollio gejchrieben. Zos. 
1,37 ff. Treb. Poll. Gallienus. 

Gallii, ein plebejiiches Gejchlecht: 1) DO. Sal: 
lius, Adil 67 v. E., von Calidius im 9. 66 de 
ambitu und wegen Bergiftungsverfuches angeklagt, 
wurde don Cicero verteidigt (Q. Cie. pet. cons. 
5, 19. Cic. Brut. 80), freigejprochen und erhielt 
in demjelben Jahr die Prätur. — 2) Seine Söhne, 
D. und M. Gallius, rächten den Vater an Ga 
lidius. Marcus ift im 9. 47 Anhänger Cäſars, 
dann des Antonius; Quintus wurde eines Mord: 
verjuches gegen Oetavian beſchuldigt und auf defjen 
Befehl hingerichtet. Cie. ad fam. 8, 4, 1. App. 
b. e. 3, 95. Suet. Oct. 27, 

Gallinarfa, 1) Inſel im Liguriſchen Meere, 
jüdlich von Albium Ingaunum, öde, aber wegen 
ihres Reichtums an Hühnern befannt und genannt 
von Barro und Kolumella, j. Iſola d'Albergo. — 
2) G. silva, FFichtenwald in Campanien bei 
Eumä zwiichen den Mündungen des Volturnus 
und Clanis. (ic. ad fam. 9, 23. Juv. 3, 307. 

Gallio, Name zweier Rhetoren der Kaijerzeit: 
1) 2. Junius Gallio, ein Freund des Ovid 
und des Rhetors Seneca, gg einer von 
Quintilian citierten rhetorischen Schrift und von, 
noch im 5. Jahrh. vorhandenen, Deflamationen, 
adoptierte Senecas älteften Sohn (dem Bruder des 
Philofophen 2. Seneca), Annäus Novatus, welcher 
jeitdem 2) 2. Junius Gallio hieß. Auch er war 
ein treffliher Rhetor und von jehr mildem Cha: 
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rafter; deflen ungeachtet lich ihn Nero 65 n. E. 
hinrichten, wenn er ſich nicht ſelbſt das Leben 
genommen hat. Tac. ann. 15, 73. Dio Cass. 62, 25. 
Er war im J. 55, als der Apoftel Paulus feine 
zweite Miffionsreife machte, Profonful von Achaja 
(Acta apost. 18, 12). 

Gallograecia j. Galatia. 

Gallonii, ein plebejiihes Geſchlecht: 1) 8. 
Gallon., ein Schwelger zur Zeit der Gracchen, 
der jein Vermögen in foftbaren leeren Mahlzeiten 
verjchwendete, weshalb Yucilins ihn verjpottete. 
Laueil. ap. Cie. fin. 2, 8, 24. 28, 90. Hor. sat. 
2, 2,47. — 2) E. Gallon., wurde im %. 49 
v. C. ald Anhänger des Pompejus in Spanien 
zum Befehlshaber. von Gades ernannt, doch mußte 
er nach der Niederlage der Rompejaner diefe Stadt 
verlaſſen und fliehen. Caes. b. c. 2, 18 ff. 

Gallus, I. Berjonenname: 1)j.Sulpieii, 10. 
— 2) C. Alius Gall., ein Jurift im 1. Jahrh. 
v. C., Verfaſſer einer vielleicht alphabetiih an— 
gelegten Schrift de significatione verborum, quae 
ad ıus civile pertinent, deren Fragmente Heim: 
bach (1823) und Huſchke in der lurisprud. ante- 
iustinianea (4. Aufl. 1878) gejammelt_ haben. 
— 3) Hlins Gall., Statthalter von Ägypten, 
unternahm auf Auguſts Befehl eine Expedition 
nach Arabien 24 v. E., bei welcher er viel Un: 

lüd unterwegs und hartnädigen Widerftand der 
ee jenes Landes erfuhr, jo daß er nad 
einem halben Jahre mit fkümmerlichen Reſten 
feines Heeres nach Alerandreia zurüdfchrte. Plin. 
6, 28. Dio Cass. 53, 29. Strah. 16, 780, 17, 819. 
— 4) E. (oder En.) Cornelius Gall., geb. zu 
Forum Julii in Gallien 69 v. E., aus unedlem 
Sejchlechte entiprofien, aber durch die Gunſt des 
Auguftus zu ritterliher Würde erhoben und von 
demjelben, als er Agypten zur Provinz machte, 
zum erften Statthalter (praefectus\ derielben ein: 
gejest im J. 30). 2. Pinarius Scarpus hatte, 
von dem unglüdlichen Ausgange der Schlacht bei 
Aetium unterrichtet, die Truppen, auf deren Unter: 
ftügung Antonius rechnete, dem Gallus übergeben, 
der aus Afrika gegen ihn heranzog. Der glüd 
lihe Ausgang der Unternehmung gegen die Hafen: 
ftadt Baraitonion und die Gefangennehmung der 
Kleopatra verichafften ihm jene ausgezeichnete 
Stellung, in welder er unabhängig vom Cenate 
dem WPrinceps allein verantwortlid) war. Dio 
Cass. 51, 9. Mber das Glück dauerte micht 
lange; die Härte und Anmaßung, mit welcher er 
auftrat, machten ihn zu Rom verdädtig, Ber: 
leumdungen famen hinzu; er machte deshalb im 
%. 26 in feinem dreiundvierzigften Lebensjahre 
durch freiwilligen Tod jeinem Leben ein Ende. 
Suet. Oct. 66. — Gallus ift zunächſt als Redner 
thätig gewejen und nicht ohne Namen geblieben 
(Donat. vit. Verg. $ 38); doch haben wir blof 
Kunde von 2 Reden in Pollionem (Quint. 1,5, 8) 
und in Alfenum Varum (Serv. ad Vergq. E. 9, 10). 
Wichtiger ift er ald Dichter durch 4 Bücher Elegien, 
in denen er eine unglüdliche Liebe zu der Lycoris 
in zufammenhängenden Liedern, etwa in der Art 
von Properz' Cynthia, befang. Er ijt der älteite 
unter den römischen Elegilern (Ov. trist. 4, 10, 53. 
am. 3,9, 63$.), infofern Catullus und Calvus 
weniger auf diefem Gebiete der Poeſie fich ver- 
jucht haben. Da er ſich an griechiiche Vorbilder, 
hauptjächlich an Euphorion, anjchloß, jo mag der 
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harte Stil diejes Vorgängers aud ihm das Prä— 
difat durior zugezogen haben, mit welchem ihn 
Duintilian (10, 1, 93) charafterifiert. Einiges über 
Inhalt und Charakter jeiner Gedichte läßt fich aus 
den Gedichten Vergils, feines Jugendfreundes, ab- 
nehmen, der ihm mnicht bloß in der jechjten Effoge 
gehuldigt, jondern auch die zehnte gewidmet und 
einen Abjchnitt der Georgica beftimmt hat. Auch 
die übrigen Zeitgenoffen, Properz (3, 32, 91), 
Ovid (am. 1, 15, 30) und Martial (8, 73, 61), 
‚ gedenken feiner anerfennend. Parthenios widmete 
ihm jeine erotifchen Erzählungen. Die von A. Ma— 
nutius 1590 zuerſt herausgegebenen Diftiha auf 
Lycoris und 3 Epigramme (abgedrudt bei Rieſe, 
Anthologia latina, 1869 f., 914—917) find Pro: 
dufte einer jpäteren Zeit, wahrſcheinlich des 
15. Jahrhunderts, Gentonen aus den Dichtern der 
augufterichen Zeit. Das pſeudovergiliſche Gedicht 
Ciris will ihm Völker, der 1840 und 1844 eine 
Monographie über ihn geichrieben hat, beilegen 
nach dem Borgange von Voß. — 5) j. Constan- 
tins, 2. — Il) Flußname: rechter oder öftlicher 
Nebenflug des Sangarios in Bithynien, der von 
Modra am Olympos in nordweſtlichem Yaufe her: 
abkommt, j. Mudurly-ju. Strab. 12,543. 
— 10 Naturgeididtlid: gal- 
Ius, der Haushahn, war dem Mars 
heilig wegen feiner Streitluft, feiner 
Wachſamkeit und weil er durch Krähen 
den Sieg verfündigt (wie dem Themi— 
ſtolles den Sieg über die Perjer, den 
Thebanern den über die Spartaner); 
ferner dem Aſeulapius, jowie der Göttin 
der Nacht und den Laren, weil er das 
Haus durch feine Wachſamkeit jchüßt. 
Durch Themiftofles follen die Hahnen- 
fimpfe (dAsrrgrorouezlar) eingeführt 
worden jein. Tanagra, Rhodos, Chalkis 
und Medien lieferten die beften Kampf— 
hähne: Die Tiere wurden mit Knob— 
auch gefüttert und die Beine mit 
iharfen Sporen bewaffnet. Auf einem 
Tische ftellte man die Tiere zum Kampfe 
gegenüber. Wetten wurden dabei an: 
geftellt. An Abbildungen auf Gem— 
men und Bafenbildern fehlt es nicht. 
©. Alearovövor dy@ves. 

Gamäla, feſte Stadt auf einem, 
einem Kamelrüden ähnlichen, Hügel 
am Dftufer des Sees Genezareth in 
Baläftina, Tiberiad gegenüber, wurde 
von Veſpaſian erobert und zerjtört. 
Suet. Tit. 4. 

Teunsie, Mahlzeit, die bei der 
Einführung-der Frau in die Phratrie 
des Mannes den Phratoren gegeben 
wurde (yaunıdav elsp£geıv). Demosth. 
Eubul. 43. 69. 

Gamelion j. Jahr, 1. 

Gandärae, Tevddgaı, Tavödgıoı, 
j. Gandhära, indiſches Volt in der 
Yandidaft Tardaeirıs am redhten, ſüd— 
Iihen Ufer des Kophen (j. Kabul), gehörte zur 
fiebenten Satrapie des Perjerreiches und zog auch 
mit gegen Hellas. Hat. 3, 91. 7, 66. — Namens: 
verwandt find die Gandaridae, Tardagida, 
zwiſchen Afefines (j. Tſchanab) und Hydraotes (ji. 
Ravi), deren König, ein Großneffe des Poros, 
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von Alerander dem Gr. vertrieben wurde. Plut. 
Alex. 62. Strab. 15, 699. 

Gangaridae, Teyyagldaı, Bolf.an den Mün— 
dungen des Ganges mit der Hauptft. Gange, eigent: 
lid) Banga genannt, mit den Gandariden nicht zu 
vertwechjeln. Curt.9, 2,2. Just. 12,8. Strab.15,719, 

Ganges, Tayyns, j. Gangä, Ganges, teilt ganz 
Indien in Vorder: und Hinterindien (India in- 
tra G. und extra G.), nach den Alten der größte 
Fluß der Erde, entipringt auf den Emodijchen 
Bergen, fließt jüdlich bis zur Stadt Gange, dann 
öftlich bis Palibothra, nimmt 19 ſchiffbare Neben- 
flüffe auf und ergieht fih nad Strabon und 
PBlinius in einer, nad) Mela und Btolemaios in 
5 (oder 7) Mündungen in den nad) ihm benannt: 
ten sinus Gangeticus. Die Alten geben dem 
G. meiftens eine Breite von 80-100 Stadien 
(2— 2", Meilen), während Diodor von Sicilien 
(2, 37. 17, 98.) richtiger von 32 Stadien (etwa 
6 km.) ſpricht. Strab. 15, 689. 702. 719. 

Ganos, Taros, einer der 3 feiten Plätze in 
Thrafien an der Propontis, welche der Thrafer- 
fönig Senthes den aus Afien zurückkehrenden Zehn: 
taujend auszuliefern verhieh. Xen. An. 7, 5, 8. 


Ganymedes. 
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Ganymödes, Tarvunjöng (heiter gefinnt, Hetz— 
erfreuer), altlateinijch Catamitus, 1) Cohn des 
Königs Tros, Bruder des los und Aſſarakos, 
der ichönfte der Sterblichen, welchen die Götter 
in den Himmel raubten, daß er dort ewig lebe 
und dem Zeus den Becher fülle. 27. 20, 231 ff. 
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Später nahm man an, Zeus habe ihn entführt, 
entweder durch feinen Adler oder jelbjt in Gejtalt 
eines Adlers. „Hor. od. 4, 4, 1ff. Verg. A. 5, 254. 
Ov. met. 10, 155. Als Entgelt für den Sohn 
gab Zeus dem Tros ein Geſpann göttlicher Rojie. 
II. 5, 266 (vgl. Eurypylos, 3.). Seit Pindar 
(ol. 1, 44) wird der jchöne Mundſchenk der Götter 
und bejonders des Zeus der Geliebte des letzteren. 
Da er als Schenf die Urne führt, identifizierte 
man ihn jpäter mit dem Dämon der Nilquellen, 
und Aſtronomen verjegten ihn als Waſſermann 
unter die Sterne. Die Kunft ftellte ihn dar als 
zarten angehenden Yüngling. mit der phrygiſchen 
Miüpe, mit Zeus oder dem Adler zufammen, vom 
Adler geraubt. — Abbildung (S. 461): der von 
dem Wdler des Zeus in den Himmel getragene 
Ganymedes, mit dem Hirtenjtab in der Rechten, 
Statue des Batilan (nad Leochares). — 2) Name 
eines Eunuchen, der Achillas tötete und Cäjar an— 
griff. Caes. b. Alex. 4. 6. 33. 

Garamantes, I'«gduarres, ein Volk des in: 
neren Afrifa, bejonders in der Daje Phazania 
(j. Fezzan), aber auch weiter nadı ©. hin an beiden 
Seiten des Girfluffes, alſo im Lande der jegigen 
Tibbos, einem Teile von Sudan und Bornu bis 
nad) Darfur hin. Sie trieben teild Aderbau und 
Viehzucht, teild Handel. Hdt. 4, 174. 183. Ihre 
Städte waren Gira am Gir, j. vielleicht Gerara, 
Garama, j. Dicherma in Fezzan, CHdamus, j. Gha- 
dames. Durch den Zug des 2. Cornelius Balbus, 
19 v. E., und den Aufſtand des Tacfarinas famen 
die Nömer in nähere Berührung mit den Gara— 
manten. Liv. 29, 33. Tac. ann. 2, 52. 3, 20. 74. 
4, 23. 26. hist. 4, 50. Strab. 17, 835. 

Gargänus mons, ro I’deyavov Ögog, j. unter 
verichiedenen Namen Monte Gargano, Calvo, Dri: 
gone u. j. w., Die zwijchen der Frentomündung 
und der Stadt Sipontum fich halbfugelförmig ins 
Adriatiſche Meer ausbuchtende Küfte Apuliens, im 
Umfang 300 Stadien, bejegt mit Eichenmwaldung. 
Hor. od. 2,9, 7. ep. 2, 1, 202. In der Nähe lag 
das Matinijche Geſtade (Hor. od. 1,38, 3.4, 2,27). 
Auf dem Gipfel des zu ihm gehörigen Berges be- 
fand fich ein Denkmal und Orakel des Kalchas, 
am Fuhe ein Denkmal des Podaleirios. Strab. 
6, 284. 

Gargaphia, Taeyapla, eine Thalquelle bei 
PBlataiai, die Mardonios trüben und verjtopfen 
lieg, um die dabei gelagerten Griechen zu ver: 
derben (Hdt. 9, 25. 47: ovrerdgafav nal ovr- 
Eyacan). 

Gargarenses, T'«oyagsis, ein ben Amazonen 
benachbartes (mythiſches) Volk am Naufajos. Zur 
Erzielung von Kindern lebten beide 2 Monate im 
Jahre zujammen, worauf dann die Knaben zu den 
Sargarenjern kamen, die Mädchen bei den Müt— 
tern blieben. Strab. 11, 504. 

Gargäron, rö T'&gyagov oder r& Tdpyapı, 
die jüdliche Spite des Fdagebirges in Troas (die 
nördliche hieß Kotylos), 1750 m Hoch, mit einem 
Tempel des Zeus, 11. 8, 49. 14, 292. 352. — 
Die Stadt Gargara, r« T’deyaoa, lag am Adra- 
myttiſchen Meerbufen zwijchen Affos, deilen Kolonie 
es war, und Antandros. Strab. 13, 583. 606. 

Gargettos j. Attika, 16. 

Gargilius Martiälis, im 3. Jahrh. n. C., 
verfaßte außer einer Schrift über die Yebensweije 


Garamantes 


— Garten. 


über die Landwirtichaft, das reiche Belejenbeit, 
gefundes Urteil und jorgjame Quellenbenutzung 
zeigte. Anjehnliche Stüde, namentlich über Obft 
(de pomis) und Rinderzucht (de cura boum), 
haben ſich erhalten, herausgegeben von Bal. Roſe 
(1875). 

Garten, hortus, »jrog. Gärten werden jchon 
voh Homer erwähnt als Beſitz des Alfinoos auf 
Scheria und des Yairtes auf Ithaka mit mannig- 
faltigen Fruchtbäumen. Die Griechen gaben ver 
hältnismäßig jehr wenig auf Gartenanlagen, da 
fie des häuslichen Yamilienlebens ziemlich ent- ' 
behrten (vgl. übrigens Haus, 3. a. E). — Die 
perfiichen Satrapen (Kyros der jüngere fand daran 
bejonderes Gefallen) legten jih Baumgärten und 
Barfanlagen (mapadsıcoı) an. Aus noch früherer 
Beit berühmt find die ſ. g. hängenden Gärten 
der Semiramis (eigentlich) der Anyitis, Gemahlin 
Nebufadnezars) in Babylon. — Der Römer ver: 
ftand unter hortus im Singular meift einen Nutz— 
und Gemüſegarten, mochte derjelbe am Wohnhauſe 
der Stadt oder außerhalb derjelben oder in einer 
Billa gelegen fein, welche in der älteren Sprache 
(Plin. 19, 4, 19) dieſe Benennung jelbjt hatte. 
Der Bearbeiter eines jolchen Gartens hieß holitor 
(Hor. ep. 1, 18, 36), oft auch vilicus, weil diejer 
(ein Sklave) die Aufficht über das Gärtnergeſchäft 
—— (Juv. 3, 228. Sen. ep. 12); dagegen iſt 
hortulanus eine jpätere Benennung. Anders ver: 
hält es jich mit dem Plural horti, welcher einen 
Luft: oder Kunftgarten bezeichnet, daher auch hor- 
tuli = Sartenanlagen. Der Grund diejes Sprad): 
gebrauchs liegt in dem Begriffe der Mannigfaltig: 
feit, rer der Berte als auch der verjchtedenen 
Pläße für befondere Zwecke, ald pomaria, rosaria, 
topiaria, viridaria, platanones, murteta u. dgl. 
Derartige Anlagen fanden fich meift bei den Villen 
(daher die Vertaufchung der Ausdrüde horti, hor- 
tuli und villa, Cie. off. 3, 14), j. Plin. ep. 5, 6. 
Der Kunftgärtner, weldem das Belleiden der 
Terrafien mit allerlei Schlingpflanzen, als Epheu, 
Immergrün, Bärenklau, die zierliche Einfeffung 
und Geftaltung der Beete, der künſtliche Schnitt 
der Bäume zu allerlei Formen oblag, hieß topia- 
rius (Cie. parad. 5, 2. ad Qu. fr. 3, 1,2). Selbit: 
verftändlich werden große Parkanlagen in emi: 
nentem Sinne borti genannt. Bu den berühmt: 
teften derjelben mag zu zählen jein der Park des 
Hortenjius auf jeinem Yaurentinum, Der aus 
einem Walde von 50 Morgen bejtand, in welchen 
allerlei Wild gehegt wurde (Colum. 3, 13); ferner 
der große Auftgarten des Yucullus, welchen der 
jelbe zu Rom auf dem Pinciſchen Berge (collis 
hortorum genannt) angelegt hatte. Er wurde 
jpäter ein Bejigtum der faiferlichen Familie. Tac. 
ann. 11, 1. 32. 37. Plut. Lac. 37. 39. 81. Xu: 
cullus jcheint den orientaliichen Gartengejchmad 
nad Rom verpflanzt zu haben. Dem Beijpielc 
desjelben folgte Bompejus, deifen umfangreiche 
Anlagen (nordweſtlich von Yucullus’ Gärten) jpä 
ter M. Antonius erftand (Plut. Pomp. £2. 44). 
Diejer hatte jedoch noch eine derartige Schöpfung 
neben Cäſars Gärten (Dio Cass. 47, 40). Letztere 
lagen jenjeit des Tiber (Hor. sat. 1, 9, 18), wur: 
den bei einem Bejuche der Stleopatra und ihres 
Semahls von derjelben zeitweilig zum Ärger der 
Patrioten bewohnt (Cie. ad Att.15, 15. Dio Cass. 


des Staijers Alerander Severus ein größeres Werf | 43, 27) und von Cäjar dem römischen Vollke ver- 


Garum — Gausape. 


macht (Suet. Caes. 83. Tac. ann. 2,41). Auguftus 
verwendete einen Teil —— zu einer Nau— 
machie, um dem jchauluftigen Volke die Darftellung 
einer Seeihlacht zu geben. Im Thale, welches 
den Quirinal von dem Pincius trennt, waren die 
großartigen horti Sallustiani gelegen, welche 
von dem Neffen des Gejchichtichreibers in den 
Vefig der Kaijerfamilie übergingen (Taec. ann. 
13, 47). Auf dem Ejquilin hatte Mäcenas id 
einen Parlgarten geſchaffen, von deſſen Palajte 
(turris Maecenatiana) man eine weite und wahr: 
haft entzückende Ausjicht genoß. Nach jeinem Tode 
wurde auch diefer ein -Befittum der Kaijer (Tuc 

ann. 15, 39. Suet. Ner. 31). ine bejondere Be- 
rühmtheit erlangten während ber Kaijerzeit die 
im Batilanijchen Thale gelegenen horti Gaı, fpäter 
horti Gai et Neronis genannt. €. Caligula 
hatte dieſelben von jeiner Mutter, der älteren 
Agrippina, geerbt und darin einen fleinen 
Cirfus angelegt, den ein ägyptiſcher Obeliſk (der 
dritte in Rom) jchmücdte (Plin. 36, 11,15). Nach 
der Ermordung desjelben kam der Park an den 
Kaiſer Claudius und von diejem durch die jüngere 
Wgrippina an deren Sohn, den Kaiſer Nero, 
welcher die herrlichen horti dem Volke öffnete, 
die jedoch Privateigentum der kaiſerlichen Familie 
blieben (Teac. ann. 15, 44). An die eben genann: 
ten borti ftießen den Fluß aufwärts die Gärten 
der Domitia, der Tante Neros, nach deren Tode 
ie in Neros Beſitz famen. Sie waren ein Lieb: 
Iingsplaß des Hadrian, der hier das nad ihm 
benannte, aber erſt durch Antoninus Pius voll: 
endete Maujoleum (moles Hadriani) baute. Wie 
aber alle dieje großartigen Gartevanlagen nad) 
ihrer inneren Natur beichaffen gewejen, darüber 
gehen uns, mit Ausnahme etwa der beiden Land— 
häuſer des Plinius (ep. 2, 17 und 5, 6), die er: 
wünjchten Nachrichten ab. Im allgemeinen läßt 
ih nur behaupten, daß die unmittelbar an Rom 
ftoßenden Gärten den Meichen angehörten, die 
nach Berichiedenheit x Geſchmacks entweder der 
Kunftnatur oder der Naturfunft huldigten. Eigent: 
Ihe Hausgärten hatten die Römer faſt gar nicht 
oder doch nur im früheren Zeiten. Dieſen Mangel 
erjegten einigermaßen die beiden freien Räume 
innerhalb des Haujes, nämlich das Hinter dem 
atrium liegende cavaedium und das mit dieſem 
in Verbindung ftehende längliche Biered, peristy- 
lium genannt. Im erjteren war ein mit dem 
frijchejten Grün (viridarium) umzogener Raſen— 
plag, in dejien Mitte ein Wafjerbehälter jtand; 
auch ein alter Familienbaum, meift laurus, be: 
ichattete dieſen anmutigen Hausraum, und, je 
nachdem e3 das Lofalverhältnis zulieh, durften 
Blumen nicht fehlen. Das größere, mit einer 
Zäulenreihe gezierte, Beriftyl enthielt ſchon mehr 
eine eigentliche Sartenanlage. Inmitten derjelben 
plätfcherte ein Springbrunnen, Rojen ftreuten hier 
ihren Wohlgerud aus, und während der jchattige 
Myrtenhain flüfterte, raujchte der Wind durch hohe 
Blatanen und Pinien oder Lotosbäume. Das 
trante Familienleben fand in Ddiejem fühligen 
Kaume jeine Weiheftätte. Und wenn der ercen- 
trijche Sinn der römischen Großen jogar Gärten 
mit Blumen und Bäumen auf den Dächern (so- 
laria) anlegte (Sen. ep. 122), jo freute ſich der 
Arme jeines Fenftergärtchens, in welchem er Gar: 
tenfalat, Beterfilie, Raute, Fenchel, aud) wohl 
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Was aber dem gemeinen 
Bürger in der Weltjtadt Rom an Naturgenüfjen 
abging, das fiel dem entjernteren Provinzbewohner 
als ein glüdliches Los zu. Davon zeugt das auf: 
gefundene Pompeji, wo in den Häuſern umd 
um diejelben Gärten mit ſymmetriſchen Formen 
nad) Art des franzöfiichen Gejchmads angelegt 
waren. Die Beete und Nabatten waren meift mit 
Buchsbaum eingefaßt. Die vorzugsweije in den 
Gärten gepflegten Blumen waren von unjeren 
jebigen kaum verjchieden. Für die Königin aller 
galt die Roje, die jogar im Winter getrieben oder 
aus Ägypten, ſowie aus Neufarthago bezogen 
wurde. Den Winter hindurch verwahrte man die 
Gewächſe in Glashäujern (Mart. 8, 14). Den 
Tafeln der Reichen fehlten aud) im Winter die 
Weintrauben nicht, gleichwie die Gärtner des Ti: 
berins das ganze Jahr hindurch Gurken und Me: 
lonen in Bereitichaft hielten. Ein Verzeichnis von 
Blumen und Gemüjen findet jich bei Eolumella 
(im zehnten Buche de cultu hortorum), ein Gar: 
ten: und Wirtichaftsfalender bei demjelben (11, 3). 

Garum, eine aus dem Blute und den Einge: 
weiden gewiſſer Seefiſche (namentlid) des scomber) 
bereitete Sauce, womit man die Auftern beträu- 
felte, oder welche man auch als Reizmittel genoß, 
etwa twie unjern Kaviar. Plin. 31, 7, 43. Hor. 
sat. 2, 8, 46. 

 Garumna, Garunna, Garunda, ö T'«govräg, 

ji. Garonne, im Unterlaufe Gironde, Hauptſtrom 
Kauitaniens, ftrömt von den Pyrenäen fommend 
in nordweftlicher Richtung, ift 2000 Stadien weit 
ihiffbar und erlangt bei Burdigala (Bordeaur) 
eine jeeähnliche Breite, jo daß Ebbe und Flut 
bemerkbar find. Die wichtigſten Nebenflüfje find 
rechts: Tarnis, j. Tarıı, mit dem Veronius, 
j. Aveyron, Oltis, j. Lot, Duranius, j. Dor— 
dogne. An den Quellen des Fluſſes wohnten die 
Sarummi. Caes. b. g. 3, 27. Strab. 4, 193 f. 

Gauda, Maftanabals Sohn, Maſiniſſas Enkel, 
körperlich und geiſtig gleich ſchwach. Sall. Jug. 65. 

Gaugamela, rc Tavyaunka, Ort in der afiy: 
riihen Landichaft Aturia, zwiſchen Ninive und 
dem großen Zab (Lykos), am Bumodos, befannt 
durch die Enticheidungsichlacht zwiichen Dareios und 
Alerander (1. Oftober 331 v. E.), minder rich— 
tig auch Schladyt bei Arbela genannt. Arr. 3,8, 7 
6, 11,5. Plut. Alex. 31. Curt. 4, 9, 10. Strab. 
16, 737. 

Gaulos ſ. Melita. 

Gaurus mons, Gaurani montes, ein vulfani: 
ihes Gebirge Eampaniens zwischen Gumä und 
Neapolis bei Buteoli, mit ausgebrannten, zu Seen 
gewordenen Kratern, jo bejonders dem Averner 
See. Dort befindet fi auch die &yog« roö Hpad- 
orov, die j. Solfatara. Strab. 5, 246. Die Abhänge 
trugen die edeljten Neben des Falerner- und Maj- 
jiter-Weines. Bekannt durd) den Sieg des Kon: 
ſuls M. Valerius Corvus über die Sammniter, 
343 dv. C. Liv. 7, 32 

Gausäpe, leinenes Zeug, welches durch bejon- 
dere Bearbeitung auf der einen Seite zottig war. 
Bald aber machte Man gausape auch aus Wolle 
(Plin. 8, 48) und verwendete diejen Stoff zur 
paenula (daher gausapina, Mart. 14,145). Außer: 
dem gebrauchte man ihn zu Abwijchtüchern (Hor. 
sat. 2, 8, 11), Tafeltüchern (Mart. 14, 138), Über: 
zügen fojtbarer Tiſche u. j. w. 
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Gaza, Tafa, 1) eine der 7 nördlichen Grenz: 
feftungen in Sogdiana, von Alerander dem Gr. 
wegen Empörung erftürmt und in Braud gejtedt. 
Arr. 4, 2, 1. 3.— 2) ©., richtiger IT’dfanu, Haupt: 
ſtadt der mediſchen Landſchaft Atropatene, Sommer: 
refidenz der medijchen Könige, am Südufer des 
Matianiſchen Salzſees (j. Urmiafee), 45 Meilen 
nordweitlich von Efbatana. Strah. 11, 523. — 
3) die jüdlichfte und bedeutendfte der 5 Philiſter— 
ftädte, ftarfe Grenzfeftung auf einem Hügel in der 
fruchtbaren Ebene, aber auch lebhafte Handelsjtadt 
mit dem Hafen Majumas; nach Strabon (16, 759) 
7, nach Arrian (2,26, 2ff. 27, 6 ff.) 20 Stadien 
vom Meer entfernt; äghptifch Kazatu, daher bei 
Herodot (2, 159. 3, 5) Kadvrıs, j. Ghazze. Aleran- 
der der Gr. eroberte die Stadt Ende 332 nad 
fünfmonatlicher, Mlerander Jannäus 96 v. E. nad) 
einjähriger Belagerung. In der römiſchen Kaijer- 
zeit 67 n. E. von den Juden zerjtört, war G. bald 
wieder die größte Stadt Paläftinas, ein Hauptſitz 
der helleniftiichen Bildung. Curt. 4, 5, 7 ff. Dig 
Sie. 17, 48, 

Gebet. Das Gebet (edrn, Danfgebet Iraıvog), 
begründet in dem Gefühle menjchlicher Abhängige 
feit von den Göttern und in der Überzeugung von 
ihrer Macht und Bereitwilligfeit zu helfen, wurde 
an die einzelnen Götter, in deren befonderer Macht 
und unter deren bejonderem Schuge man zu ftehen 
glaubte, oder auch an jämtlidye Götter zugleic) 
gerichtet, teils um für einzelne Fälle ihre Hülfe 
zu erjlehen, teils um für empfangene Wohlthaten 
zu loben und zu danken, oder um überhaupt die 
Anertennung menjchlicher Abhängigkeit vom gött: 
lichen Willen auszufprehen. Eine feſte Gewähr 
für die Erhörung gab es nicht, obgleich man dem 
Gebete bejonders frommer Menſchen bei Griechen 
und Nömern eine außerordentliche Wirkung zu: 
ichrieb (j. Aiakos); auch fand der Heide in jeinem 
Gebete nie den bei dem Ehriften auf den Glauben 
an die barmherzige Liebe Gottes in jeinem Sohne 
begründeten Troft; die Ergebung des Griechen und 
Nömers beruhte vorzugsmweiie auf der Boritellung 
von der Macht der Götter. Bei Homer, two meiftens 
Bittgebete um eine einzelne Gnade in einem ſpe— 
ziellen Falle vortommen, hat das Gebet eine 
beftimmte, feſte Form; nad) der Anrede der Gott: 
heit folgt meift die Bitte nebjt der Begründung 
eines Anfpruchs auf Erhörung, indem man jich 
auf früheren Beiftand jowie auf dargebradhte Opfer 
u. dgl. beruft. Z1.5, 115. 1, 37. 451. Vor dem 
Gebete wurden Waſchungen als Symbol innerer 
Neinigung vorgenommen (Il. 6, 266. Od. 2, 261. 
Ov. fast. 4, 775), während desjelben erhob man 
die Hände (manus supinae). Wenn man zu Meer: 
gottheiten betete, jo ftredte man gewöhnlich die 
Hände gegen das Meer (Il. 1, 351, vgl. dagegen 
Od. 9, 526), wenn zu einem Interiebikiien otte, 
gegen die Erde. 1. 9,568. Im Tempel wandte 
man ſich gegen den Altar und das Bild des Gottes, 
oder man umfaßte den Altar. Platon jagt, da 
jedes Unternehmen mit der Anrufung der Götter 
beginnen jolle, und daß es für einen tugendhaften 
Mann das Schönjte jei, wenn er die Götter durch 
Opfer verehre und durch Gebete und Gelübde fort: 
während Gemeinſchaft mit ihnen unterhalte. Ge— 
wöhnlich wurde eine Dreizahl von Göttern ange: 
rufen. Der Römer verhüllte fi) gewöhnlich beim 
Gebete, indem er die Toga jchleierartig über dem 
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Hinterfopfe in die Höhe z0g, während beim grie- 
chiſchen Ritus mit unbededtem Haupte gebetet und 
geopfert ward. Griechen und Römer gaben ihren 
Öffentlichen Angelegenheiten eine religiöje Weihe; 
jo eröffneten die Griechen mit einem Gebet an 
Zeus die politiichen Verſammlungen, Kriegsunter— 
nehmungen, die Spiele, das Theater u. j. w. 
Ahnliches thaten die Römer bei Beginn ihrer Co- 
mitien, Genatsjigungen, Boltsmufterungen. 
Eine bejondere Art des Gebetes war die Ber: 
wünjchung oder der Fluch (ded, kowf, dirae, 
exsecrationes), der entweder von einzelnen bei 
tiefer perjönlicher Verlegung (Didipus gegen feine 
Söhne) oder offiziell von dem Staate durch die 
Briefter über den Trevler (4. B. Alfibiades) aus: 
geiprochen wurde, indem man von den Göttern, 
bejonders den unterirdiichen, das Berderben des 
jelben erflehte. In Athen wandten jich die Prieſter 
bei dem Ausipruche des feierlichen Fluches gegen 
Abend und jchtwangen biutrote Gewänder durch 
die Yuft. Die Römer verfluchten feierlidy eine zu 
erobernde Stadt, nachdem fie vorher die Götter 
evociert hatten. Vgl. v. Laſaulx, über die Gebete 
der Gr. und R. (1842); über den Fluch bei Gr. 
und R. (1843). 

Gedrosia j. Gadrosia, 

Geganti, ein patriciiches Gejchlecht, gehörte zu 
den ältejten Familien Roms und ftammte wahr 
icheinlich aus Alba. Ziv. 1, 30. Genanut twerden: 
1) T. Geg. Macerinus, Ronjul im %. 492 v.G., 
und 2) jein Bruder, 2. Geg. welche eine in die 
jem Jahre herrichende Hungersnot durch Getreide: 
auffauf linderten. Liv. 2, 34. Dion. Hal. 7 
3) M. Geg. Macerinns, Konful in den 
Jahren 447, 443, 437 v. E., befiegte die Volſter 
und verwaltete die im J. 443 eingerichtete Genjur 
435. Liv. 4, 22ff. 9, 33. — 4). Geg,, fand 
jeinen Tod beim Aufftande des Saturninus, 100 
v. E. Oros. 5, 17. 

Gela, 7 1 Ya, Stadt an der Südfüfte Sictliens 
am Fluß gi. N. (j. Fiume Dliva), wahricheinlich 
beim h. Terranuova, gemeinfam gegründet von 
Antiphemos aus Lindos auf Rhodos und Entimos 
aus Kreta (690 oder 689 v. E.) und demnach von 
doriſcher Sitte und Berfaffung. Die bald mächtia 
gewordene Stadt wurde jpäter durch ihre mod 
mächtigere Tochterſtadt Afragas verdunfelt und 
teilte mit andern fieilifchen Städten das Schidjal, 
fremden und einheimischen Tyrannen untertvorfen 
zu jein; Gelon, Hieron, Thrajybulos ſtammten aus 
ihr. Zu Strabons Zeit war die Stadt wicht mehr 
bewohnt. Strab. 6, 272. — Nördlid von G. lagen 
die fornreichen Seloiihen Gefilde, T’elwor 
rediov; daher hat G. auch das Beimort die „weizen 
reiche‘ mugupogog erhalten, angeblich von Aiſchylos, 
der hier ftarb und bejtattet wurde. 

Gelänor, !'sicrogp, Sohn des Sthenelas, Ab: 
kömmling des Jnachos, König in Argos, ald Danaos 
ins Land fam. Als Danaos, der gleichfalls von 
Inachos abftammte, auf die Herrichaft von Argos 
Auſpruch machte und das argivische Wolf fich zur 
Entſcheidung hierüber verjammelte, fiel ein Wolf 
in die vor der Stadt weidende Rinderherde und 
bezwang den Stier. Die Argiver ſahen dies als 
ein Zeichen der Götter an und entichieden zu 
Gunſten des Danaos, der, wie der fiegreiche Wolf, 
bisher nicht unter ihnen gelebt habe. Nach des 
Aiſchylos Schußflehenden it in Argos bei der 
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Anfunft des Danaos Pelajgos König. Er ver: 
teidigt den Danaos und jeine Töchter gegen die 
Söhne des Aigyptos, wird bejiegt und verläßt 
das Land; die Argiver aber wählen den Danaos 
zu ihrem König. 

Geldüba, fejter Ort der Ubier in Untergerma— 
nien, nahe am Rhein bei Novefium (Neuß), j. Dorf 
Gelb zwiſchen Raiferswerth und Urdingen, Stand: 
quartier der zehnten Legion und angeblich eins der 
von Drujus am Rhein angelegten Kaſtelle. Täe. 
hist, 4, 26. 32. 35 f. 58. „lin. 19, 5, 28, 

Teltovreg j. Priij, 2. 

Gellias, T'eAlras, ein reicher, angejehener Agri— 
gentiner zur Zeit der höchſten Blüte der Stadt, 
um die Mitte des 5. Sr v. C. Er kann als 
echter Typus des agrigentinischen Charafters gelten. 
Seinen großen Reichtum wendete er im der un— 
eigennüßigften Weiſe zur Unterftüßung feiner Mit: 
bürger an, indem er offene Tafel hielt, arme Mäd— 
hen ausjtattete, Reiſende beherbergte, die Not 
linderte. Val. Mar. 4,8. Diod. Sie. 13,83. Obgleich 
unanjehnlichen Körpers, bejaß er hellen Berftand 
und treffenden Witz. Als er einft als Gejandter 
in die Volksverſammlung eines Heinen Städtchens 
trat und fich ein allgemeines Gelächter über ihn 
erhob, ſprach er ganz gelaffen: man jolle ſich nicht 
wundern, es fei Sitte bei den Agrigentinern, zu 
mächtigen Städten Gejandte von großer Statur, 
in geringe Städte aber Feine Lente zu fenden. 
As im J. 406 bei Eroberung der Stadt die Kar: 
thager auch die Tempel nicht jchonten, zündete er 
den Ballastempel an und rettete jo fich und das 
Heiligtum vor Beihimpfung und Entheiligung. 
Diod. Sie. 13, 00, 

Gellii, ein ſamnitiſches Sejchlecht; aus diejem 
ftammten: 1) Gell. Statius, Anführer der Sam- 
niter im %. 305 v. E., wo er von den Römern 
gefangen genommen wurde. Liv. 9, 44. — 2) Bell. 
Egnatius, einer der tüchtigften ſamnitiſchen 
seldherrn, fiel (295 v. E.) in der Schlacht bei 
Sentimum (j. Egnatii). Zir. 10, 19 ff. — Später 
ſiedelte fich diejes Seichlecht in Nom an. Genannt 
werden aus demjelben noch 3) X. Sell. Popli— 
cola, geb. um 1200. E., Konſul im J. 72, darnad) 
wahrfcheinic Profonful von Acaja (Cie. leug. 

‚ 20), als weicher er in Athen die Streitigfeiten 
a den Philojophen beilegen wollte; er war ein 
Feind des Prätor Berres (Cie. Verr. 7 48). Am 
Kampfe gegen Spartacus nahm er rühmlichen An- 
teil und befiegte den Unterfeldherrn desſelben, 
Grirus, in der Schlaht am Garganus, 72 (Plut. 
Orass. 9. Cat. ng. 3); doch erlitt er jpäter durch 
Spartacus jelbft mehrere Niederlagen. App. b. ce. 
1, 117. Eutr. 6,7. Flor. 3, 20, 10. Im X. 70 
erhielt er, nach langer Unterbrechung diejes Amtes, 
die Genfur, die er jehr ftreng verwaltete. Bekannt 
ift, wie damals der Konjul Pompejus, als er den 
Genforen jein Pferd vorführte, die frage, ob er 
allen Feldzügen, die das Geſetz verlange, bei: 
gewohnt, mit den Worten beantwortete: Na, 
allen und zwar unter meinem eigenen Oberbefehl! 
Plut. Pomp. 22. Val. Max. 5, 9, 1. @ell. 5, 6. 
Im Seeräuberkriege befehligte Gellius als Legat. 
Den Cicero achtete er jehr hoch, weil er die cati- 
linariſche Verſchwörung entdedt und vereitelt hatte. 
Cie. Pis.3. Gell. 5, 6. Daher nahm er fich auch 
ipäter des Vorſchlags, Cicero aus der Verbannung 
jurüdzurufen, eifrig an. Er wird wiederholt von 
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Cicero als ausgezeichneter Redner genannt‘ Brut.47. 
ad Att. 12,21). — 4) Bell. Boplicola, Bruder 
des vorigen, Freund des Clodius und daher hef: 
tiger Gegner Eiceros, frühzeitig der Ausſchweifung 
und der Zügelloſigkeit verfallen. Cic. Sest. 51. 
ad Att. 4, 3,2. — 5) 8. Bell.-Boplicola, Sohn 
von Nr. 3, wurde von einer gegen ihn erhobenen 
Anklage, feinem Bater nad) dem Leben getrachtet 
zu haben, freigejprochen, rechtfertigte jedoch jpäter 
den Verdacht, da er im %. 43 v. E. ſowohl dem 
M. Brutus, ald auch dem Caſſius nachjtellte. 
Val. Max. 5,9, 1. Begnadigt auf Fürbitte feiner 
Mutter, warf er ſich dem Antonius in die Arme 
und wurde dafür Konjul, 36. Er fämpfte auf 
deſſen Seite in der Schlacht bei Actium. Dio 
Cass. 49, 1. Plut. Ant. 66. — 6) En. Gellius, 
Beitgenofje des L. Cälius Antipater, jchrieb in 
wenigjtens 27.(977) Büchern Annalen von Roms 
Gründung an in großer Ausführlichkeit.. Samm— 
lung der erhaltenen Bruchftüde bei Beter, histor. 
Roman. rel. I p. 165 ff. fragm. p. 92 ff. 
7) Aulus Gellius, in früherer Zeit fälſchlich 
Agellius genannt, ein römijcher Schriftiteller aus 
dem 2. Jahrhundert n. C. Genaueres über jein 
Geburts: (etwa 130) oder Todesjahr, jomwie iiber 
jeine Familie wiſſen wir nicht. Jedesfalls hat er 
eine jehr gute Erziehung genoffen und bereits in 
Nom bei GSulpicius Apotlinaris grammatijche 
(7, 6. 13, 16. 18, 4), bei 7. Caſtrieius (13, 20) 
rhetorische Studien gemacht und fich außerdem des 
näheren Umgangs mit Fronto und Favorinus er- 
freut (19, 8). Behufs der philofophiichen Studien 
ging er nach Athen (19, 8), wo er dem Unterricht 
des Platonifers Calviſius Taurus genoh (1, 26. 
12, 5. 17, 8), oft in dem Haufe desjelben verfehrte 
und auch auf Feineren Reifen ihn begleitete. Auch 
andere Philojophen wurden von ihm gehört, wie 
Beregrinus Proteus (12, 11. 8, 3); ſelbſt Herodes 
Atticus nahm ihn freundlih auf (1, 2). Nach 
jeiner Rückkehr übertrugen ihm die Prätoren richter: 
lihe Funktionen (14, 2. 12, 13), die ihn jedoch 
nicht verhinderten, den Umgang mit ausgezeic): 
neten Gelehrten, wie dem Philojophen Favorinus, 
fortzujegen und gelehrte Studien zu betreiben. 
Eine Frucht derjelben find die uns erhaltenen 
Noctium Atticarum libri XX, von denen bloß 
das achte verloren gegangen ift. Den auffallenden 
Namen des Buches erklärt er jelbjt daraus, daß 
er es in langen Winternächten in Attika bereits 
begonnen habe. Es enthält Excerpte aus allerlei 
Schriftjtellern, griechiichen und römischen (bejon- 
ders älteren), furze Aufzeichnungen aus den Ge— 
jprächen mit gelehrten Zeitgenoffen, die fich ſowohl 
auf Sprachliches als auf Antiquariiches und Litte— 
rarhiftoriiches beziehen. Da er fich überall als 
einen ehrlichen und beicheidenen Mann zeigt und 
in der Benußung feiner Quellen Gewifjenhaftigfeit 
an den Tag legt, jo hat der Inhalt jeines Werles 
für uns einen hohen. Wert und bietet eine reiche 
Fundgrube dar. Seine Daritellung freilich leidet 
an allen Mängeln jener Zeit und der Schule der 
Frontoniani, zu welcher er gehört; fie ift affeftiert 
durch das Hafchen nach altertümlichen, durch das 
Bilden von neuen Ausdrüden, breit und prunfend, 
und nur verfehrter Geſchmack konnte ihn als vir 
elegantiseimi eloquii et multae ac facundae 
scientiae preijen (August. civ. dei 9, 4). Der 
jehr verdorbene Tert (früher am beften von Koh. 
30 
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riedr. und ac. Gronov 1706 herausgegeben 
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Gemelli colles, Gebirgszug Siciliens, der von 


hat nemerdings an M. Herb (1883—85, 2 Bdd.; der Mitte der Inſel (an den Quellen des nörd- 
fleine Ausgabe, 2 Bdd. 2. Aufl. 1836) einen aus: | lichen Himerafl., j. Fiume Grande) in ſüdweſtlicher 
gezeichneten Bearbeiter, an F. Weiß (1875, 2Bdd.; | Richtung in der Gegend der jelinunttichen Ther— 


einen geihmadvollen UÜberjeßer gefunden. Abhand: 
lungen von Theod. Vogel (1860) und Friedländer 
(1869). Vgl. M. Herb, opuscula Gelliana (1886). 

Gelon, Tor, aus Gela auf Sicilien, Sohn 
des Deinomenes, der die 4 Söhne Gelon, Dieron, 
Polyzelos und Thrafybulos hinterließ, war wegen 
jeiner Tüchtigfeit Befehlshaber der Neiterei unter 
dem Tyrannen SHippofrates, der jchon die Nach: 
barftädte unterworfen hatte. Jidt. 7, 154. Nach 
dejien Tode (wahricheinlih 491 v. E.) führte er 
die Regierung zuerjt für die Söhne desjelben, 
dann im eigenen Namen. Als in Syrafus die 
Gamoren (d. i. Reihen), von dem Volk und den 
Sklaven vertrieben, nad) Kaſmenai flohen, führte 
er jie zurüd; Syrafus ergab fich ihm; er verlegte 
dahin die Herrichaft (485) und überließ Gela jeinem 
Bruder Hieron. Seine in furzer Zeit über den 
größten Teil von Sicilien ausgedehnte Macht be- 
feftigte er durch die Vermählung mit Damarete, 
der Tochter des Theron von Agrigent, die Stadt 
Syrafus aber vergrößerte er, indem er alle Ein- 
wohner von Kamarina, die von Gela und vom 
eroberten Megara zum Teil dahin verpflanzte. Die 
von Xerres bedrohten Griechen baten ihn (im 
Winter 481/80) um Hülfe; da er aber jelbjt von 
den Karthagern bedroht war, verweigerte er die: 
jeibe und war jogar bereit, ich den PBerjern, wenn 
jie fiegen würden, zu unterwerfen. dt. 7,157 — 165. 
Im Frühſommer 480 griffen die von dem Schwie— 
gerjohne des von Theron vertriebenen Terillos 
von Himera, dem Anarilaos, herbeigerufenen Kar: 
thager Sicilien mit großer Macht unter Hamilkar 
an, wurden aber bejonders dutch das friegeriiche 
Talent des Gelon bei Himera zu Wafjer und zu 
Lande gänzlich geichlagen. Pind. pyth. 1, 146. 
Hdt. 7, 163. 166. Daß die Schladht an demjelben 
Tage mit der Schladt bei Salamis ftattgefunden, 
erzählten jpäter die Sikuler. Ebenjo ift es wahr: 
ſcheinlich eine Erfindung Späterer, welche die jici- 
lichen Kolonien, weil fie das Mutterland nicht 
unterftüßt hatten, entjchuldigen, dagegen die Hu: 
manität derjelben hervorheben wollten, daß die 
Nlarthager, von den Perſern angeftiftet, Sicilien 
angegriffen hätten, und daf ein Friede abgejchlofien 
jei unter der Bedingung, daß die Karthager ſich 
der Menichenopfer enthalten jollten. Diod. Sie. 
11, 20. Nach dem Siege erlangte Gelon durd) 
Milde gegen Bundesgenofien und Beliegte allge: 
meinen Ruhm, wurde als Netter und Wohlthäter 
gefeiert und vom verjammelten Bolfe als König 
begrüßt. Diod. Sie. 11, 26. 27. Die Inſel blühte 
im Glücke der Ordnung und des Friedens. Wenige 
Jahre darauf (wahricheinlich im Herbt 478) ftarb 
er an der Wafjerfucht und wurde als Heros ver: 
ehrt. Diod. Sie. 11, 38. Hieron folgte ihm in der 
Negierung. 

Gelöni, T’eAovod, ein jarmatiijher Stamm am 
Borpfthenes, verwandt mit den Budinern (Jldt. 
4, 108. 123), mit der Stadt Gelonos, hatten die 
Sitte des Tättowierens, daher pieti Geloni bei 
Vergil (@. 2, 115. 3, 461). Horaz (od. 2, 9, 23. 
20, 19. 3, 4, 35) bezeichnet durdy fie die Ferne 
und die Roheit. Sie wohnten etwa in der jeßigen 
Ukraine. 


men das Meer erreicht. Plin. 3, 8, 14. 

Gemini j. Servilii, 6. 8. 9. 10. 

Geminii, wahrjcheinlich, wie jo manche andere 
Familien, aus Tujcalum ftammend: 1) Gem. Met 
tius (Meäcius), latinifcher Neiteroberft im Kriege 
gegen Rom 340 dv. E., beitand einen Zweikampf 
mit Manlius, dem Sohne des römischen Konſuls. 
Ziv. 8, 7. — 2) Anhänger des Pompejus, ermor:- 
tete den M. Brutus, den Freund des Yepidus. 
Plut Pomp. 16. — 3) befannt dadurch, daß er 
jeinem Freunde M. Antonius offen den ihm aus 
der Berbindung mit der Kleopatra entjtehenden 
Nachteil darlegte, 31 v. E. ut. Ant. 59. -- 46. 
Gem. Rufus, Mitglied des römischen Senats, 
Freund des Sejanus, wurde von Tiberius des 
Hochverrats beichuldigt und zum Tode verurteilt. 
Zwar juchte er jich zu retten, indem er dem Kaiſer 
einen Teil jeines Vermögens vermacdhte, gab jid) 
aber, als dies nicht gelang, jelbjt den Tod. Tae. 
ann. 6, 14. Dio (ass. 58, 4. 

Gemma, griechiſch Addos, eine Gemme, Fünft: 
lich gejchnittener wertvoller Stein. Schon im ent: 
fernteften Altertume bejchäftigte man jich mit der 
Kunſt, edle Steine zu gravieren und zu polieren; 
von Babylonien und Agypten fam diejelbe nach Vor 
derajien und Griechenland. Aber bier wurde ſie 
vervollfonimnet und, bei den bejchränften Grenzen, 
auf die fie ihrer Natur nach angewiejen ift, bei: 
nahe bis zum höchſten Maße der Vollendung ge: 
bracht. Man pflegte dazu die jchönjten und an 
farben mannigfaltigften, aber minder jpröden zu 
nehmen; bejonders den Achat, Amethyſt, Karneol, 
Jaipis und Onyr, weniger den Aquamarin (Be- 
ryllus oder Smaragdus Seythieus‘, Saphir (Hya- 
einthus), Topas (Chrysolithus), am wenigjten 
den Diamant (Adamas) und Rubin (Carbuncn- 
lus). Die Bearbeitung, wie uns die Alten fie 
ichildern (Plin. 37,4. 15, 76) wich von der unſrigen 
wenig ab. Wenn nämlidy der Schleifer (politor) 
den Stein bearbeitet und ihm eine ebene oder 
gewölbte Form gegeben hatte, griff ihn der Stein: 
ichneider (scalptor oder sculptor, eavarios) mit 
eijernen, mit narifchem Staube und DI beftriche: 
nen Inſtrumenten, bald mit runden, bald mit 
ſpitzigen und bohrartigen, bisweilen aber auch mit 
der in Eiſen gefahten Diamantipige an. Ob die 
Künſtler fich dabei der Vergrößerungsgläfer be- 
dienten, iſt ungewiß. Am häyjigften getragen 
wurden die Steine in Ninge gefäßt. In dieſem 
Falle Tieferte der Steinfchneider fie an den Gold: 
ſchmied (aurifex oder anularias) ab, der fie ein- 
faßte. Die Figuren wurden entweder vertieft 
eingejchnitten (gemmae sculptae, exseulptae, 
crvaykvpa, Autaglios), oder auf der Oberfläche 
hervorragend (caelatae, Farura«, Nameen), ent: 
weder einzeln oder verbunden, Hinter: oder neben: 
einander (capita iugata) oder gegeneinander ge: 
fehrt (adversa) oder von einander tweggewandt 
(aversa). Die erjteren wurden hauptſächlich zum 
Siegeln, die letzteren zum Schmude gebraucht. 
Der Ring bie danruölıog, anulus, das eingegra: 
bene Bild, neben welchen fich gewöhnlich noch der 
Name des Bejigers darauf befand, opp«yız (j. d.), 
speryidıor, die fie bearbeitenden Nünftler daxrv- 


Gemonine, 


kıoylögpo:, scalptores anuloram, anularii, Als 
Sulla,' Lucullus, Pompejus u. a. Sammlungen 
ichöner gejchnittener Steine (danrvlodijauı) aus 
Griechenland und Kleinafien nad) Rom gebracht 
hatten, erwachte und verbreitete ſich auch hier die 
Liebe dafür, und Sullas Stiefjohn Scaurus, Pom— 
pejus jelber, Cäjar u. a. legten ſolche Samm— 
lungen an, ohne dal jedoch Rom jemals aus: 
gezeichnete Künftler darin an hätte. So 
verlor dieje Kunft, als jie vom Hofe der Pto- 

— lemaier auf den des 
Auguſtus überging, für 
welchen Dioſkorides 
arbeitete, ſchon viel an 
reiner Schönheit des 
Stils, gewann dafür 
aber ein eigenes römi— 
ſches Gepräge wieder. — 
Unter allen Kunſtdenk— 
1. malen jind dieſe im 
größter Anzahl auf 
uns gefommen; fie 
fingen aber erſt dann 
an recht zahlreich zu 
werden, als der groß: 
artige Kunſtſtil zu er: 
löſchen begann. Auch 
in dieſer Beziehung 
hat die Gemme große 
Ähnlichkeit mit dem 
Epigrammı der grie: 
chiſchen Anthologie, 
und beide können ſich 
gegenfeitig zur Er: 





a — 





8 erſte anerfannte Mei: 

fter im Steinjchneiden war Pyr— 
goteles, der allein Alexanders 
Bild in Stein ſchneiden durfte; 
aber den Gipfel diejer Kunſt be— 
zeichnet der Kameo Gonzaga, Er 
um Beſitz des Kaiſers von Ruß— 
land, das Bruftbild des Btolemaios 
Philadelphos und jeiner Schweiter 





und Gemahlin Arfino® (nach andern Olympias 
und Alerander) (j. Abb. 5.). Diefer Onyr eines uns 
unbefannten Künftlers ift das Schönfte, Zarteſte 


äuterung dienen. Der |. 
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und Geiftreichite, was in diefer Art auf uns ge 
fommen, wogegen ein denjelben Gegenftand behan- 
deinder jchöner Wiener Kameo nur als ſchwache 
Nachahmung ericheint. Ein anderes vortreffliches 
Kunftwert ift ein Sardonyr aus der erjten Kaiſer— 
zeit, der, durch die Tempelherren nach Europa ge: 
bracht, in Frankreich verſchwand, aber am Ende 
des 16. Jahrhunderts von Kaiſer Rudolf IT. für 
12 000 Dufaten gefauft ward und jeitdem in der 
Sammlung der Altertümer j Wien jich befindet. 
Weniger ſchön und wertvoll ift ein tiberianijcher 
Achat in Paris (mit 25 Figuren, die Familie des 
Anguft und die von ihm befiegten Nationen dar: 
ftellend), den Graf duin von Flandern aus 





dem byzantinischen Kaiſerſchatze dem heiligen Lud- 
wig verehrte. Dieje beiden jind die größten unter 
allen uns befannten gejchnittenen Steinen. Ein 
Achatonyr, früher im herzoglihen Muſeum zu 
Braunjchweig, 12 Figuren in 3 Feldern enthal: 
tend, bezieht ſich wahricheinlich auf die Myſterien 
des Dionyjos und der Demeter. "Eine Gemme des 
Michel Angelo mit einer ländlichen Scene (Wein- 

feje) ae ichwerlic dem Altertume 
an. Auch gab es gemmae astriferae 
mit dem Geburtszeichen und der Kon- 
ftellation der Planeten, als Amulette 
am Halie getragen. — Die hier bei- 
gegebenen Holzſchnitte ftellen dar: 
1) die 5 griechiichen Helden, die fich 
über die Heerfahrt gegen Theben be- 
raten, mit den etrujfiichen Namen 
(einer der älteften vertieft geichnitte- 
nen Steine etruffiicher Arbeit aus ber 
Berliner Gemmenjammlung); 2) die 
fipende Iſis mit dem Horus auf dem 
Schoß (j. d.); 3) den Zeus Aigiochos; 
4) Seburtsfeft des Dionyios, auch als 
Weinlefje und Kelterfeſt bezeichnet ; 
5) die Köpfe des Ptolemaios Phila- 
delphos und der Arjinoe (nach mut: 
maßlicher Annahme). Bgl. auch die 
Abbildung zu Wrtifel Giganten, 
— Verzeichnis der Gemmenſchneider 
— Geſchichte der griechiſchen Künſtler 11 
443 


bei 
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Plinius fie nennt, gradus gemitorii (Senfzer: 
ſtufen) bezeichnen eine in einen Felſen ausgehauene 
und zum Tiberis führende Treppe, auf der die 
Leichname der im Carcer Hingerichteten durd Hafen 
in den Fluß geichleppt wurden. Die Lage diejer 
Gemoniae ijt von den Erflärern verichieden ange: 
geben, entweder am Abhang des Aventinus oder 
des Gapitolinus. 2 Stellen (Val. Max. 6, 3, 3 
und Dio Cass. 58, 5) jcheinen für den M. Capito- 
linus zu jprechen, andere geben feinen Anhalt. 

Genauni, Tevadvoı, ein rätijcher Stamm, wohn: 
ten auf dem rechten Ufer des Athejis (Etſch) zwiichen 
den Benoftes, Triumpilini und Euganei und töte- 
ten alle nlännlichen Gefangenen, ſelbſt die Frucht 
im Mutterleibe, wenn fie Ddiejelbe für männlich 
hielten, daher bei Horaz (od. 4, 14, 10) implaci- 
dum genus. Drufus befiegte fie jamt den Breuni 
Hor.a.a. ©. PMn. 3, 29. Strab. 4, 206. 

Genäva (nicht Geneva oder Genua), j. Geneve, 
Genf, Stadt der Allobroger am Austritt des Rho— 
danus aus dem Lacus Lemanu-, auf der Straße 
von Bienna nad) Aventicnm. Hier führte eine 
Brüde über den Fluß. Caes.b. q. 1,6. 

Ter£cıe, r&, im weiteren Sinne Tage zu 
Ehren der Berjtorbenen, im engeren ein allge: 
meines Totenfeft in Athen, ant fünften Tage des 
Boidromion zum Andenken an die Berftorbenen 

efeiert. Der eigentliche Name für diejes Feſt 
heint Nenvoıe oder Neufceıe gewejen zu fein. 
Bol. Mommſen, Hevrtologie S. 209 ff. 

Genethliäei j. Chaldaei. 

Teve$Aıog nusga und ra yeredkıa hieß 
der Geburtstag und die jährlich wiederkehrende 
Freier desjelben bei Lebzeiten der Perſon; die Er: 
innerungsfeier des Tages für den jchon Verſtor— 
benen hieß yeriaı (j. d.). Die Beol yerslıoı 
jind die Schußgötter der Geburt, wahrſcheinlich 
"Zeus, Hera, Artemis, jowie auch die Stammgötter 
der familien, Gejchledhter, Bölfer, = rurgwoı. 
Die Heol rargwor und die lee« rargoe find in 
Athen vom Privatfult zu verjtehen (wozu auch der 
Kult des Apollon rargwog gehörte); auf öffent: 
lihen Kult deufen die Ausdrüde fsp& margıe, 
Heol margıoı. 

Genius. von geno, redupl. gigno, bei den Römern 
eigentlicdy der Gott der Lebenserzeugung. Jeder 
Menſch hat jeinen Genius, der ihn als fein bejjeres 
Sc, gewiffermaßen als der Inbegriff jeiner Höheren 
Beiftesanlagen, von der Geburt bis zum Grabe 
ihübend geleitet und mannigfad auf jeinen Lebens: 
weg einwirft. Darum feierte man bejonders an 
Seburtstagen, jowie am SHochzeitstage und bei 
anderen wichtigen Abjchnitten des Lebens feinen 
Senius mit Opfern und Weihrauch, Wein und 
Blumen und überließ ſich ihm zu Ehren einem 
frohen Lebensgenuffe. Denn der Genius will, daß 
man das von ihm geſchenkte Leben froh geniche 
und durch weijen Genuß verlängere; jich das Leben 
erheitern heißt daher: jeinem Genius zu Gefallen 
leben (indulgere Genio), ſich das Leben verküm— 
mern heißt: den Genius beleidigen (defraudare 
(jenium). Hor, ep. 2, 1,144. 2, 187. Plaut. Aul. 
4, 9, 15. Terent. Phorm. 1,1,10. Nach dem Tode 
bleibt der Genius auf der Oberwelt und weilt gern 
an dem Grabe jeines Schüßlings. Der Genius ift 
borzugsweije der qute Geiſt des Menjchen; doch 
wie der Grieche einen xuxod«duo» neben dem 
yadodaiunv annahm, jo glaubten die Römer 
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auh an böje Genien. Die Genien der Frauen 
biegen Junones. Wie der einzelne Menjch jeinen 
Genius hatte, jo auch jede Familie und Genoſſen— 
ichaft, Städte und Staaten (Genius publicus, G. 
populi Romani, Liv. 21, 62). Auch gab es Ge- 
nien der Orte und Gegenden (Gemii locorum), 
der Bäder, Theater u. j.w. Die Ortsgenien dadıte 
man ſich gewöhnlich in Geftalt von Schlangen, 
welche von vorgejtellten Früchten ejien (Verg. A. 
5, 84 ff.); den Genius der Menjchen dagegen ftellte 
man dar als Jüngling in der Toga mit verhüll- 
tem Haupte, mit Schale und Füllhorn. Man iden- 
tifizierte den Genius mit dem griechiihen Dämon. 

kens. Cicero definiert die gentiles (top. 6) 
durch: qui inter se eodem nomine sunt, ab in- 
genuis oriundi, quorum maiorum nemo servi- 
tutem servivit et qui capite non sunt deminuti. 
Darnach bedingt der Ausdruck gens nicht die ge 
meinjchaftliche Abjtammung und urjprüngliche Bluts: 
veriwandtichaft, jondern bezeichnet die bei der Grün: 
dung des römischen Staates fejtgejegte Bereinigung 
von je 10 Familien zu einer Curie mit gemein: 
jamen sacra, gleihem Nomen (entweder herge- 
nommen bon einer in der Curie hervorragenden 
Familie oder einem aus ihrer Mitte hervorgegan- 
genen tapfern Anführer) und geſchloſſenem Acker— 
bei. So Niebuhr, Röm. Geih. Doch da jtatt 
gens auch in demjelben Sinne genus gebraucht 
wurde (Liv. 2, 46. 10, 3.5. Gell. 15, 27), jo ijt 
die Annahme gemeinjamer Abjtammung und ur- 
iprünglicher Berwandtichaft die gewöhnliche. Die 
Erklärung war jchon bei den Römern nicht Mar 
vorliegend, wie aus einem Prozefje der patriciichen 
Glaudier mit den plebejiichen Marcellern (beide 
gehörten zur gens Claudia) über die Hinterlafien: 
ſchaft eines Yibertinus hervorgeht; die eriteren 
machten ihre Anjprüche geltend vermöge der gens, 
die leßteren vermöge der stirps (Üic. de or. 1, 39). 
Jedesfalls gehörten in jpäterer Zeit viele Familien, 
die entiveder nie in Verwandtſchaft geftanden hatten, 
oder deren Blutsverwandtichaft wenigftens nicht 
mehr nachweisbar war, zu Einer gens; jomit find 
familiae Unterabteilungen der gens, obwohl das 
Wort familia ungenau zuweilen jtatt gens ge- 
braucht wurde vgl. Familia). In jeder gens 
find zu umterjcheiden die vollberechtigten wahren 
Gentilen und die untergeordneten Gentilen (ſ. d. ı, 
Freigelaffene und Elienten, welche den Namen der 
gens haben, aber feine andere Gerechtſame bejigen 
als den Schuß der gens und der Familie, welcher 
fie angehören. Cie. a. a. ©. Die älteſten gentes 
fonnten nur patrieifch jein, da Patricier die ein— 
zigen Vollbürger waren, und vermutlic” gab es 
irgendwann einmal eine geichlojiene Anzahl der 
gentes in den 3 Urtribus der Ramnes, Tities 
und Luceres. Pie von Tarquinius Priſens im 
den Batricierftand erhobenen plebejiſchen Familien 
hießen geotes minores, im Gegenjaß zu den Nam: 
nes, Tities und Yuceres als maiores. An die Stelle 
der ausgeftorbenen gentes wurden unter den Kö— 
nigen und jpäter mehrmals neue aufgenonmen, 
aber es gejchah immer feltener, und jo ſchmolz die 
Bahl der urjprünglichen patriciihen gentes jchr 
zufammen (j. Patres). Seit Servius Tullius 
erhoben fich auch plebejiiche Familien, welche die 
Sentilrechte unter jih ausübten, aber des An: 
teils au den Eurien, Auſpicien u. ſ. w. entbehrten. 
Ofters fanden fid) in einer gens patricifche und 
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plebejiiche familiae, 3. B. in der gens Claudia, 
Cornelia, lunia u. j. w. Dies gejchah, wenn 
eine plebejijche Familie patricifch wurde, während 
die verwandten Familien Plebejer blieben, oder 
wenn ein PBatricier durch Mißheirat (d. h. vor der 
lex ‚Canulein) plebejijche Kinder zeugte, oder wenn 
Neubürger den Namen dejjen erhielten, welcher 
ihnen die Civität ausgewirkt hatte, 3. B. Die 
jullanifchen Cornelier. — Die Rechte der Gen: 
tilen: 1) Rechte des einzelnen an die gens. Hie— 
her aehört der Anipruch auf Schuß, Unterftügung 
und ®ertretung in jeder Not und Berlegenheit, 
3. B. bei gerichtlicher Anklage, bei Gefangenſchaft, 
bei Unmündigkeit (j. Tutela). Auch hat jeder 
Anrecht auf das der gens gemeinjame Eigentum, 
wie das sepulcrum, in welchem alle Gentilen be: 
ftattet wurden, und auf die gemeinjamen sacra, 
welche jedoch in jpäterer Zeit als eine unbequeme 
Verpflichtung angejehen wurden. — 2) Rechte der 
gens an den einzelnen. Der einzelne war im 
Intereſſe der gens Beichränkungen untertworfen. 
So 3. B. war die gens gegen die Gefahr ge: 
jichert, das Vermögen eines Gentilen zu verlieren, 
und daher konnte fein Teftament, feine Arroga: 
tion ohne Zuftimmung der gentiles vorgenommen 
werden (j. Adoptio). Ebenſo hatten die Gen: 
tilen auch Erbredht an dem Vermögen des ohne 
Teftament und ohne Hinterlaffung von sui und 
agnati verftorbenen Genoſſen. Aus der Sorge 
für das Gentilvermögen erflärt fi) die cura fu- 
riosi und, prodigi, wenn fein Agnat da war 
(dj. Tutela). Endlich ift zu gedenken, daß jeder 
einzelne an die Beſchlüſſe (decreta) der gejamten 
gens gebunden war, 3. B. verbot die gens Manlia 
den Bornamen M., die gens Claudia den Bor: 
namen 2% — 3) Berhältnifje der gens zum Ge: 
jamtftaat (beziehen fih nur auf die patriciichen 
Beichlechter). Bei jeiner Gründung bejtand der 
Staat aus lauter gentes, und nur Diejenigen 
hatten bürgerlihe Rechte (z. B. Stimmrect* in 
den Comitien), welche einer gens angehörten. Mit 
Servius Tullius hörte die Erflufivität der Ge: 
ichlechterberechtigung auf, indem eine andere Bajis 
für die Entwidelung des bürgerlichen und militä: 
rijchen Lebens der Römer, nämlich der Cenſus, 
beitimmt worden war. Die bleibenden Borzüge 
der patriciichen Geſchlechter bejchränften ſich auf 
die jafralen Verhältniffe, jowohl in Beziehung auf 
die Aujpicien, als auf einige nur den Batriciern 
zugängige priefterliche Ehrenitellen. Was die Gen: 
tilſaera betrifft, jo ijt zu bemerfen, daß manche 
lediglich sacra privata waren, während einige 
zu den publica gezählt werden müſſen, nämlich 
jolche, welche der Staat gewiſſen Gejchlechtern als 
erblichen Berwaltern zugeteilt hatte. Solde sacra 
waren die der gens Aurelia, lulia, Pinaria 
Fabia u. j. w. In der Katjerzeit hörte die Be: 
deutung der alten gentes ganz auf, und der Be: 
griff ward immer mehr ideutiſch mit familia. 
Gentius, bei den Griechen T’evdıog und T’er- 
rıos, König Allyriens (des Stammes der Yabeaten) 
und Bundesgenoffe des mafedonischen Königs Per: 
jeus gegen die Römer. Er fam jehr jung zur 
Regierung, zeichnete fich aber durch jeine Wildheit 
und Trunfjucht aus, wie ſich dies in der Ermor: 
dung feines Bruders Plator oder Pleuratus und 
in der Bedrüdung jeiner Unterthanen zeigte. Pol. 
29, 5. Lir. 44, 30. Durch jeine Seeräubereien 
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und feine Verbindung mit Perſeus hatte er die 
Aufmerkjamteit der Nömer auf fich gelenkt jchon 
um 180 und 172 v. E., wo Gejandte von der 
Anjel Iſſa den Römern feine Abjichten mtitteilten, 
die nun im J. 170 durch eine Flotte von 8 Schiffen 
und eine Abteilung von 4000 Mann Landtruppen 
die Anwohner Jllyriens zu ſchützen ſuchten. Ziv. 
40, 42. 42, 26. 43, 9. Das Bündnis zwiſchen 
beiden Königen kam erjt 168 förmlid zuftande, 
worauf Gentius 2 römische Gejandte, M. Berperna 
und 2. Betilius, auf Perſeus' Antrieb gefangen 
jegte. Liv. 44, 27. Plut.-Aem. Paul. 13. Auf 
den Mat des mafedonischen Gejandten Bantauchos 
griff er mun die den Römern verbündete Stadt 
Baflania an und lie durch jeine Bootsflottille das 
Gebiet von Dyrrhachium und Apollonia verwüften. 
Iiv. 44, 30. Der römijcherjeits zur Führung des 
Krieges ernannte Prätor L. Anieins bejiegte mit 
leichter Mühe die illyrijche Flotte und eilte dann 
mit dem Landheere zum Schuße Bafjanias herbei. 
Gentius floh in jeine Hauptjtadt Scodra, mußte 
ſich aber, nachdem jein Heer geichlagen war, dem 
Sieger auf Gnade und Ungnade ergeben, welcher 
ihn mit jeiner Familie nach Rom jendete. Anicius 
hatte den Krieg in 30 Tagen vollendet (Liv. 
44, 30— 32) und feierte im folgenden Jahre einen 
Triumph, bei welchen: die Gefangenen aufgeführt 
wurden. Dann wurde Gentius den Spoletinern 
und, da, dieje ihm nicht bewachen wollten, den 
Jaupinern in Gewahrjam gegeben. Illyrien wurde 
durch Senatsbejchluß für frei erflärt, doch aber 
zur römischen Provinz gemacht. Liv. 45, 26. 43. 
Plut. Aem. Paul. 29. — Die herba Gentiana hat 
von ihm den Namen erhalten. Plin. 25, 7. 
Genüa, Tvovae, j. Genöva, Genua, wichtige 
Handelsftadt der Ligurier am Ligurijchen Meer: 
bujen, weshalb fic die Römer ſchon vor Beginn 
des zweiten punifchen Krieges derjelben bemäch— 
tigten. Während desjelben nahm fie der Narthager 
Mago ein und zerftörte fie (Liv. 21, 32. 28, 46. 
30, 1); die Römer bauten fie jpäter wieder auf. 
Liv. 30, 1. Strab. 4, 201 ff. 211. 216f. 
Genueli, ein patriciiches und- ein plebejiiches 
Geſchlecht, zu den älteften römiſchen Gejchlechtern 
gehörend: 1) T. Gen, im J. 476 v. E. Volks— 
tribun, Urheber eines Adergejeßes. — Dasjelbe 
war der Fall mit 2) En. Gen., Boltstribun 
473 dv. E., fiel durch Meuchelmord. Liv. 2, 54. 
Dion. Hal. 9, 38. — 3) M. Gen. Augurinus, 
Konſul 445 v. C., Gegner der Rogationen des 
Canulejus. Ziv. 4, 15. — Sein Bruder, 4) T. 
&en., vielleicht mit einer PBlebejerin verheiratet, 
ſchlug 445 v. E. die Ernennung von 6 Kriegs: 
tribunen (consulari potestate) vor ſtatt der bis- 
herigen Konjuln, deren 3 Patricier und 3 Plebejer 
fein jollten, um die Nogation des Canulejus un: 
twirfjam zu machen. Dion. Hal. 11, 56. 60f. — 
5) En. Gen. Augurinus, Sohn des M. Ge: 
nucius, Kriegstribun 399 und 396 dv. E., fiel im 
Kampfe gegen die Falijfer. Liv. 5, 18. — 6) X. 
Gen. Avdentinenjis, des vorigen Enkel, "cin 
Plebejer, Konſul im J. 365 v. E., zum zweiten: 
male 362, verlor gegen die Herniker, die ihn in 
einen Hinterhalt lodten, das Leben. Liv. 7, 1. 6. 
Diod. Sie. 16, 4. — T) &. Gen., gab als Volks— 
tribun (341 v. €.) eine lex de fenore, welche alles 
Binsnehmen verbot. Liv. 7, 42. — 8) C. Gem, 
einer der erjten Augurn aus plebejiichem Stande, 
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300 dv. E. Live. 10,9, 
plebejiſcher Konſul im J. 276 v. E., zum zweiten: 
mal 270, und 10 vielleicht ſein Bruder, x. Ben. 
Elepfina, Konſul 271 v. E. Einer von beiden, 
wahrjcheinlich der eritere (Mommien jest das Er. 
eignis ins J. 270) zog gegen die empörte cam: 
paniiche Legion in Nhegium, erftürmte nach langer 
Belagerung die Stadt und lieh die Campaner und 
andern Italiker jftäupen und enthaupten, die bor- 
gefundenen Römer jandte er nach Rom zur Be: 
ftrafung. Pol. 1,7. Liv. ep. 15. Oros. 4, 3. 
11) Volkstribun 241 v. C. erlitt eine Beichimpfung 
durch die Falijker, weshalb dieje befriegt wurden. 
Plut. ©. Graech. 3. Wielleicht ift er derjelbe mit 
dem Brätor Gen. Cippus, dem einjt nach der 
Rückkehr ans der Schlacdht Hörner aus der Stirn 
wuchſen (Ov. met. 15, 564 ff.); als ihm geweisjagt 
worden war, er würde König werden, fobald er 
nad) Rom zurüchtehre, begab er fich febenslänglich 
ins Exil. gl. Val. Mar. 5, 6, 3. 12) M. 
Gen, fiel als Kriegstribun im 3. 193 v. E. gegen 
die bojifchen Sallier. Liv. 35, 5. 

Genüsus, T’erovaos, Fluß Juͤyriens, der 3 geo- 
graphiſche Meilen ſüdlich von Dyrrhachium mündet, 
J. Schfumbi oder Uſchkomobin; dort lieferte Cäjar 
den Pompejanern ein glückliches Neitertreifen. 
Caes. b. c. 3, 75. Liv. 44, 30, 

GeographYa, yeoyoapla, von yea, yij) und 
yodpsır, bezeichnet bei den Griechen und Römern 
gewöhnlich, was wir Erdbeichreibung nennen, wird 
jedoch von den Griechen auch im Sinne eines 
Erdabrifjes, einer Landkarte (ſonſt wiva& yeoyon- 
pıxög, lat. tabala) gebraucht. Die Entiwidelung 
der Geographie als Wiflenichaft haben die Alten 
nicht zuftande gebracht; ihre geographijchen Kennt: 
nifje haben jich im Verlaufe von 4 Perioden all- 
mählich entwidelt, und wir betrachten in der 
Geſchichte der alten Geographie: 1) die 
mythiſche Geographie von den ältejten Zeiten bis 


‚auf Herodotos (444 d. E.); 2) die hiftorijche Geo: 


graphie bis auf Eratofthenes (276 v. E.); 3) die ſyſte— 
matijche Geographie bis auf Ptolemaios (160 n. E.); 
4) die mathematiihe Geographie (bis 476 n. E.). 
— Erſte Beriode. Die älteften jchriftlichen geo— 
graphiichen Nachrichten liefern uns die Inſchriften 
der Agnpter, der Babhlonier und Aſſyrer; find es 
dort nur Aufzählungen der untertvorfenen Yänder, 
jo befommen wir hier auch Berzeichniffe von Städten, 
Flüſſen und Sebirgen, die nach der geographiichen 
Lage geordnet find. Die biblijche Erzählung bon 
dem Paradies mit 4, aus Einem Strom fi ab- 
zweigenden Flüſſen: Bifon (Indus oder Ganges?), 
Gihon (Nil?), Hidefel (Tigris) und Phrat (Euphrat), 
erflärt fi) aus der Unvollkommenheit der geogra— 
phiſchen Borftellung. Auch den Siraeliten war die 
Erde eine runde, vom Meer umfloffene Scheibe. 
Das meifte don ihrem geographiichen Willen ver: 
danften fie den Phoinikiern, welche durch ihre 
Handelsfahrten den Stoff der Länderkunde wenig⸗ 
ſtens vergrößerten. — Bei den Griechen gaben die 
Dichter die erſten Andeutungen, zuerſt unter ihnen 
Homer. Nach ihm umfließt der Strom Okeanos 
die Erdſcheibe; im W. hat er eine Einſtrömung ins 
Meer (Od. 10, 508. 12, 1), im D. liegt der Sonnen— 
teih. Od. 3,1. Hellas bildet die Mitte der Scheibe, 
und zunächit der Berg Olympos als Sit der Hötter. 
Das cherne Himmelsgewölbe ruht im W. auf dem 
Atlas, eine ähnliche Wölbung nach unten enthält 


„9 C. Sen. Elepjina,| den Tartaros. 
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Bon den Himmelsgegenden nennt 
9. nur den Dften (meös wo r’ Fluor re) und 
den Weften (moös Zopor), Tag: und Nachtjeite. 
Od. 13, 241. /7. 12, 240. Nur Hellas und Klein: 
afien fennt der Dichter genauer, außerdem nennt 
er noch Thrafe mit den ———— und Abiern, 
Phoinike im O. und das Land der Erember, 
Aithiopen und Arimer, etwas nördlicher; im S. 
Aigyptos und Libye und das Land der Lotophagen; 
im W. mehrere fabelhafte Inſeln, unter denen 
etwas deutlicher Thrinalia mit den Kuflopen und 
Laiſtrygonen hervortritt. Die fabelhafte Inſel 
Ogygia bildet im NW. den Mittelpunkt des Meeres. 
Yenjeit des DOfeanos im W. wohnen die Kimmerier. 
Heſiodos (um 800 dv. E.) fennt ſchon in Xtalien 
die Tyrrhener und Yatiner, den Atna, die Ligyes 
in Gallien u. ſ. w.; Iſtros, Phaſis, Neilos find 
ihm befannt. Bei den Kyklikern, bei Binda 
ros (522-442 v. E.) und Aiſchylos (525 

456 v. E.) finden wir bereits 4 Himmelsgegenden 
und die 3 Erdteile Afien, Libyen und Curopa 
zwiichen Phaſis, Nil, Säulen des Herafles, Kim: 
meriihem Bojporos; der Okeanos ericheint ſchon 
als Meer. Schiffahrt und Gründung zahlreicher 
Pflanzftädte hatten dabei entichieden fürdernd ac: 
wirft. 
Thales, Anarimander, Anarimenes, befonders aber 
Pythagoras (um 548 v. E.), Anaragoras, He: 
rafleitos, Demofritos waren nur bemüht über Ge: 
jtalt und Beichaffenheit der Erde Aufflärung zu 
geben; Pythagoras kam zuerjt zur Anficht von 
einer Erdfugel. Die jogenannten Yogograpben 
oder die ältejten Hiftorifer vor Herodotos, bejon: 
ders Hekataios (510-486 dv. E.) und Hella: 
nifos (496-411 dv. E.), legten in ihren Werten, 
3. B. einer yis megfodng des cerfteren, die all: 
mählich erweiterten Kenntniſſe nieder. Die Yänder 
am Mittelmeer, bejonders Iberien oder Hilpanien 
und Stalien, der PBontos und feine Umgebungen 
find ihnen jchon genauer befannt. Ihre Kennt 


niffe endigen im W. mit den Säulen des Herafles, - 


im N. mit dem thrafiichen Gebirge, dem Pontos 
und Kanfafos, im O. an der Grenze des perfischen 
Neiches; im ©. kennen fie wenig. — Endlich er: 
weiterten Entdeckungsreiſen die Kenutnifle. 
Auf Befehl des äguptifchen Königs Ned) o haben 
Phoinikier um 600 v. E. Afrika umſchifft. Sfylar 
von Naryanda (in Karien) machte 515 auf Befehl 
des Dareios Hyftajpis eine Entdedungsreile den 
Indos hinab, dann der Küſte entlang bis zum 
Arabiſchen Meerbujen. Um 500 umichiffte der 
Karthager Hanno die Weftfüfte Afrikas bis zur 
Sierra-Leone-Küſte und gründete Kolonien, wäh— 
rend gleichzeitig Himillo im N. die britischen 
Inſeln entdedte. — Zweite Periode. Herodo: 
tos (484 -408 dv. E.) bereifte einen großen Teil 
der damals befannten Welt felhft und legte das 
Ergebnis jeiner jcharfen Beobachtungen und ſorg— 
fältigen Forjchungen in feinem biftoriichen Werte 
nieder. Die ovalrunde Erdſcheibe teilt er in 
2 große Hälften, deren nördliche Europa und Nord: 
afien oberhalb des Phafis und Kaſpiſchen Meeres, 
die jüdliche den übrigen Teil Ajiens und Libyen 
(welches nur ein Teil von jenem jei) umfaßt. H 
fennt auch den Kaſpiſchen See jchon als Binnenſee. 
Der Arzt Kteſias (400 v. E) Tegte in jeinen 
(verlorenen) Schriften viele nene, obwohl zum Teil 
jabelhafte Nachrichten über den Dften, bejonders 
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über deſſen Bewohner, ihre Sitten und Gebräuche, 
nieder, Kenophon (445—355 vd. E.) giebt durch 
Autopfie befonders gute Nachrichten über die 
Euphrat: und Tigrisländer und Kleinafien; für 
Griechenland enthält dann des Thufydides (471 
— 400 v. E.) Werf reiche Beiträge. Außerdem tru: 
gen Ephoros, Theopompos und befonders Eudo- 
ros (um 360 v. E.) zur Förderung der Erdkunde 
bei: nad) letzterem ijt die Erde eine in 5 Zonen 
geteilte Kugel, aud nahm er auf Produkte und 
Naturmerkwürdigkeiten der Länder Rüdficht. -— Un: 
gleich größer aber wurde der Umfang der griechiichen 
Yänderfunde, namentli im S. und D., durch 
Aleranders Teldzüge und die in deren Folge 
im Orient ſich bildenden griechiichen Neiche und 
swolonieftädte; namentlich trugen hierzu bei die 
Seleutiden (durch Kriege in Andien), die Lagiden 
und PBtolemaier (durch Entdedungen an der Küſte 
Arabiens und Afrifas); die Ausmeſſung der von 
den makedoniſchen Heeren zurüdgelegten Wege durch 
Ingenieure (Bnuariorei), jorwie die wenn auch 
unvollfonmenen Beobachtungen der geographiichen 
Breite mittelft des mittäglichen Scyattens gaben 
ichon fejtere Grundlagen für die Konftruftion der 
Karten (Erdlarten des Dikaiarchos aus Meflana 
310 v. E.). Ariftoteles (384--322 v. E.) und 
jeine Schüler Theophraftos und Herakleides 
ans Pontos gaben die wichtigften Bereicheruugen. 
Ariftoteles bewies die Nugelgejtalt der Erde und 
nahm eine jüdliche Hemiphäre an. Am NW. 
unternahm Pytheas von Maffilia 334 v. E. eine 
Entdedungsreije und brachte genauere Nachrichten 
über die britifchen Inſeln wie über die Kitten 
Salliens und Germaniens; er entdeckte auch die 
Anjel Thule (Asland?). — Dritte Periode. 
Auf Solche Beobachtungen geſtützt und von der rich: 
tigen Anficht der Wugelform der Erde (deren Umfang 
zu 250000 Stadien — 6250 Meilen berechnet) 
ausgehend, konnte Eratofthenes von Alerandreia 
(276- -196 v. E.) ein vollftändigeres Syſtem der 
Geographie aufftellen. Durch den von ihm in 60 
Teile geteilten Aquator dachte er ſich die Erdfugel 
in 2 gleihe Hälften geteilt. Er zog auf der Erd- 
fugel 8 Barallelfreije und 7 Meridiane; da er fich 
diejelben aber rechtwinklig jchmeiden ließ, jo ver: 
ichob er die Form der Yänder. Das dftliche und 
nördliche Alten, das weſtliche und jüdliche Afrika, 
nach unjerer Auffaflung, fehlen ihm eigentlich ganz; 
bejonders bemerkenswert iſt die faliche Richtung 
der atlantifchen Küfte von Afrika, ſowie die An— 
nahme einer Verbindung des Kaſpiſchen Sees (den 
ſchon Herodot richtig als Binnenjee erkannte) mit 
dem nördlichen Meer, welcher ſich nach vorhandenen 
Spuren allerdings früher weiter nördlich erjtredte. 

Des Eratofthenes Gegner war der große Aitro- 
nom Hipparchos (um 150 v. E.), welcher viele 
Irrtümer berichtigte und namentlich durch Zu— 
ziehung der Aftronomie die Geographie feiter be- 
gründete. Nicht minder verdient machte ſich Po— 
jeidonios (um 150 v. E.\, fowie in den Werfen 
des Hiftoriters Bolybios (205-122 v. E.) jchäß: 
bare Beiträge aus den Hefuftaten jeiner Reifen 
in Gallien, Hilpanien, Libyen, Agypten fich finden. 
Dem Strabon (66 v. E. bis 24 n. E.) verdanfen 
wir das erjte noch vorhandene große und ſyſte— 
matisch geordnete, die ganze Erde umfaſſende Wert 
über die alte Erdfunde in 17 Büchern. Er benußte 
alle Werle jeiner Borgänger mit Umficht und 
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fonnte die durch die Kriege der Römer bekannten 
Gegenden des Weftens genauer bejchreiben als 
Frühere (j. Strabon); für den Often und Süden 
hatte etwas früher Marinos aus Tyros dasjelbe 
gethan. Schr wichtig für die Konftruftion —— 
Karten wurden namentlich die ſeit Auguſtus (zuerſt 
durch M. Agrippa) angeſtellten Vermeſſungen 
aller Straßen des römiſchen Reichs, welche Ver— 
meſſungen in der ſ. g. peutingerſchen Tafel 
um 230 n. C.) (Ausgg. don Mannert, 1824, Des: 
jardins, 1868 ff., und Miller, 1888) und in dem 
Itinerarium Antonini und Hierosolymitanum (im 
4. Rahrh.) niedergelegt jind.- Außer den Hiftorifern 
u eriode ijt hier als Quelle noch zu nennen 
des Pomponius Mela (geb. um 40 n. E.) 
Schrift de situ orbis in 3 Büchern und der ältere 
Plinius (23—79 n. €.) in feiner naturalis hi- 
storia, — Vierte Periode. Die ſchon von 
Eratoſthenes und Strabon auf einen wiſſenſchaft— 
lichen Standpunkt erhobene Geographie bearbeitete 
Klaudios Ptolemaios (um 140 n. E.) zuerft 
in jtreng geometrifcher Weile, und jein Buch (yeo- 
yoapern Uprjynos) blieb bis zum 16. Jahrh. das 
allgemeine Lehrbuch "der Erdfunde und bildet nebſt 
dem Werke des Strabon noch jebt die Hauptquelle 
und Grundlage der alten Geographie. Sein Haupt: 
verdienjt befteht, aufer der weit vollftändigeren 
Aufzählung der einzelnen Völker, Städte, Flüſſe, 
Berge un. j. w., darin, daß er die Grenzen der 
Länder, den Anfang und das Ende der Bebirgs: 
güge, der Inſeln, Meerbujen, Onellen und Mün— 
ungen der Flüſſe und die Lage der Orte nad) 
Graden der Länge und Breite genan beftimmt und 
dieſes Maß beijegt. In den feinem Werke beige: 
gebenen Karten wendet er auch jchon eine richtige 
Brojeftionsart an und zieht Parallelen und Wert: 
Diane nicht mehr als gerade, fid) rechtwintelig 
durchjichneidende Linien. Die nördliche Küfte Germa- 
niens freilich fennt er nicht genauer, über die Geftalt 
der Oſtſee, ſowie über Geftalt und Größe Stan: 
dinaviens hat er unrichtige Vorftellungen. Das 
öftliche Afien kennt er bis zu den Sinae (Ehina), 
dem Gangetiichen Meerbujen (j. Bengalijcher B.), 
der goldenen Halbinjel (Malacca) und Java. Dann 
aber glaubt er an einen Yufammenhang Afiens 
und Afrifas und zieht deshalb die Küfte Hinter: 
indiens jüdlich herum, wodurd der Indische Ocean 
zum Binnenmeer wird, Im einzelnen vervoll: 
fommmete fich die Topographie noch bejonders 
durch Arrianos (im 2. Jahrh. n. E.\, vornehm: 
lid) durch den Bericht über eine auf Befehl des 
Kaijerd Hadrian im %. 137 unternommene Um— 
ſchiffung des Schwarzen Meeres. Für Griechenland 
ift das Werk des Paufanias (um 174 n. E.) 
jehr wichtig. Endlich ift noch das bedeutende 
Werf des Stephanos aus Byzantion (zu Anfauge 
des 6. Jahrh. n. E.) zu erwähnen, ’Edvınd, ein 
mit großem Fleiße aus jaft 300 Schriftftellern 
zufammengetr enes Lerifon in alphabetijcher Form 
über Länder, lter und Berge; wir befißen nur 
noch einen von Hermolaos zu Ende des 7. Jahrh. 
gemachten Auszug. - ne Ausgabe der Geo- 
graphi Graeci minores, h. aller griechiſchen 
Geographen außer an Ba Baujanias, Ptole— 
maios und Stephanos von Byzanz, von C. Miller 
(185561, 2 Bdd. mit Atlas); Sammlung der 
Geographi Latini minores von A. Rieje (1878). 
Vgl. Berger, Geſchichte der Erdkunde der Griechen 
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Tewgögoı, in Athen einer der ſ. 
Stände (ſ. Dvirj, 1... — In manden, nament— 
lid) doriihen, Staaten, wie Syrafus, bezeichnet 
der Ausdrud (doriih yauogoı) den grundbe: 
jigenden Adel, der, jelbjt in der Stadt ald dem 
ftaatlihen Mittelpunfte wohnend, auf den Land: 
befigungen Bauern hatte. Das Verhältnis ift im 
allgemeinen durch Einwanderung und Unterdrüdung, 
oder doch wenigjtens Beſchränkung der früheren 
Beliger, entjtanden. . 

Geoponlei heißen die Schriftjteller der Alten, 
welche über den Aderbau und die Yandwirtichaft 
geichrieben haben (yewrorızd). Bon griebiichen 
Schriften diefer Art bejigen wir wenig: von Keno: 
phon den Olxovouxög Aoyog, manches in den 
Schriften des Ariftoteles und jeines Schülers 
Theophraftos. Aus diejen und aus einer großen 
Neihe von Schriften anderer, die uns verloren ge: 
gangen find, fompilierte Kaſſianos Bajjos aus 
Bithynien auf Befehl des Kaiſers Conftantin VII. 
um das Jahr 950 ein noch worhandenes Werk in 
20 Büchern unter dem Titel T’swrorınd. Ausgabe 
von X. N. Niclas (1781 in 4 Bdd.). — Weit reicher 
ift diejer Zweig der Litteratur bei den Nömern 
vertreten, da zur Zeit der Freiheit der römische 
Staat den Landbau bejonders ehrte und pflegte. 
Der Senat ließ das Werf des Karthagers Mago 
überjegen. So tritt denn M. Porcius Cato 
Cenſorius mit einem in jpäterer Überarbeitung 
noch vorhandenen Werfe de re rustica auf; nach 
ihm zwei Sajerna, Bater und Sohn, und En. 
Serofa Tremellius, deren Schriften verloren 
find. Das vorzüglichfte Werk diefer Gattung, des 
M. Terentius Varro aus Reate 3 Bücher de 
re rustica, befigen wir noch; es zeichnet ſich durch 
Gelehrſamkeit, gebildete, wenn auch eintönige 
Sprache und Ordnung aus. PVergils Georgica 
behandeln die Landwirtichaft dichteriih. In der 
Katjerzeit vollendeten Julius Hyginus, Cor: 
nelius Geljus, Julius Atticus und Julius 
Gräcinus dieje Wiffenjchaft; X. Junius Mo: 
deratus Eolumella ichrieb dann um 50 .n. C. 
ein Werf de re rustica in 12 Büchern in fchöner 
Sprache, ja das zehnte Buch über den Gartenbau 
jogar in Berjen; er führte jomit die Landwirt: 
ichaft in den Kreis der allgemeinen Litteratur ein. 
Das Werk fand namentlich qute Aufnahme in 
Sidgallien und Hilpanien, und fortan bildete der 
Aderbau einen Unterrichtszweig in den höheren 
Lehranftalten. Im 3. Jahrhundert jchrieb Gar— 
gilius Martialis, im 4. Jahrhundert entjtand 
zum Gebrauche der Schule das Kompendium des 
Balladius (Rutilius Taurus Amilianus). — 
- Sammlungen der scriptores rei rusticae latini 
von 3. M. Gesner (1735 in 3 Bdd. und 1773 in 
2 BoD.) und von Schneider (1794—96 in 4Bdd.). 
Eine nene Ausgabe hat H. Keil begonnen (Bd. 1. 
1882-1884). 

Ger, Teig, Bir, Fluß Innerafrikas, der auf 
dem Gebirge Ujargala entjpringen und fich dann 
auf feinem öftlihen Laufe in 2 Arme teilen jollte 
(nad Ptolemaios), deren einer norböftlich in den 
See Chelonides münde (der h. in den Tittenjee 
fließende Bar el Ghazal?), der andere fich unter 
der Erde verliere, dann wieder hervorlomme und 
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in den Nubaſee münde (der h. Yaou und der 
Tichadjee?). Plin. 5, 1,1. 

Geraistos j. Euboia. — (Geraesticus portus 
war ein Hafen der Teier. Liv. 37, 27. 

Geraneia j. Graecia, 3. und 'Megaris. 

Tegavos, 1) ein Krahn, um Laſten aus dem 
Schiffe zu heben oder um Waſſer auszuſchöpfen; 
auch zur Bezeichnung einer Flugmaſchine auf dem 
Theater gebraucht, mittelſt welcher Götter und 
Heroen auf die Bühne herabſtiegen oder aufwärts 
durch die Lüfte emporgehoben wurden. — 2) eine 
Art Tanz, von Knaben und Mädchen mit ver— 
ſchlungenen Händen beſonders auf der Inſel Delos 
aufgeführt, vermutlich im Frühlinge beim Weg— 
ziehen der Kraniche. Er ſollte aus der Zeit des 
Theſeus, der ihn nach der Rettung aus dem Ya 
byrinth mit den Befreiten tanzte, ftammen, und 
feine fünftlihen Sclingungen jollten die Win- 
dungen des Yabyrinths darjtellen, wenn fie nicht 
vielmehr den Flug der Kraniche nahahmten. 

Geräsa, r& [’gas«, bedeutende Stadt in Pa— 
läjtina Peräa, von deren Glanz noch die mächtigen 
Ruinen (Dicheraich genannt) zeugen, nördlich von 
Jabbof, jüdweftlih von Boſtra. Plin. 5, 16 

Gerenla, T’sonvie, oder Ger&nos, T’tonvog, 
nad) E. Curtius das j. Zarnata, in Meffenien 
(jpäter zu Lakonien gehörig), wo Neftor entweder 
geboren war oder wohin er fich geflüchtet hatte, 
während Herakles Pylos zerſtörte, daher To. 
innöre Niotwp, — Tre. ovgog ν. IM. 
10, 150. 292. Strab. 8, 340. 360. Sept bringt 
man das Wort bald mi yfous, bald mit yegor 
in Verbindung und erflärt es „altersfrijch“. 

Gergis, Gergithos, Gergithes, Tieyıg, T’Ee- 
yudos, Stadt in Troas, nördlih vom da nicht 
fern vom Granifosjluß, Sitz der Teufrer.- Nach 
der Zerftörung Trojas gründeten die Nefte Der 
Bewohner im Verein mit Myfiern dieſe Stadt in 
weinreicher Gegend; zu Auguſts Zeit war fie jchon 
verihmwunden. Hdt. 5, 122. 7, 43. Xen. Hell. 
3, 1,15. Liv. 38, 39. 

Gergovia, Stadt, vielleicht Hauptjtadt der gal— 
lichen Arverni (in der jegigen Auvergne), wahr: 
icheinlich auf einem 744m hohen Berge, 6 Kilometer 
jüdlich von Clermont-Ferrand, deren Name in der 
Domaine Gergovie fich erhalten hat. Cäſar juchte 
die Stadt vergebens zu nehmen. Caes. b. q. 7,4. 
34. 44. 45. 

Germälus j. Roma, 2. 

Germania, 7) Teouarie, von den Nömern zum 
Unterjchiede der am linken Rheinufer liegenden 
germanischen Provinzen (j. Gallia g. €.) Ger- 
mania Magna, G. Transrhenana oder Barbara 
genannt, wurde im W. durch den Ahenus von 
Gallien, im S. durd; den Danupins von Binde: 
licien, Noricum und PBannonien, im D. durch die 
jarmatijhen und durch die Biltula: Gebirge von 
Sarmatien gejchieden, während im N. das mare 
Suebicum (Dftjee) und m. Germanicum (Nordiee) 
nebjt den beide verbindenden sinus Codanus (Kat: 
tegat und Sund) und Lagnus (Belt) es von Stan: 
dinavien jchieden, welches jedody unter dem Namen 
Scandiae insulae von den Alten mit hinzuge: 
rechnet wurde, jo daß danı der Oceanus septen- 
trionalis oder das Nördliche Eismeer die Grenze 
machte. Das Land wurde jeit Cäjar und auch nur 
notdürftig befannt, etwas genauer im ©. und ®.; 
die Schilderungen don der Rauheit und Unfrucht: 
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barfeit desjelben (Tac. Germ. 1. 5. hist. 4, 73) 
jind ftets im Vergleich zu den gejegneten Ländern 
am Mittelmeer zu nehmen, und namentlich jcheint 
die oft wiederfehrende Klage über die germanijchen 
Sümpfe übertrieben, wenngleich allmähliche Lich— 
tung der Waldungen hierbei vorteilhaft gewirkt 
haben wird. Im N. war das Land eben und 
jumpfig, in der Mitte und im ©. gebirgig und 
waldbededt. Der ganze zufammenhängende Wald- 
gebirgsgürtel Mitteldeutichlands vom Rhein bis 
zu den Rarpathen hieß Hereynia silva (Eg- 
vria Vin, Ogprurde, von dem feltiichen ar, er, 
und dem Subſt. cyn die Höhe), nad Cäſar (b. q 
6, 24) 60 Tagereifen lang, 9 breit; jpäter hieh 
jo vorzugsweije der Teil zwiichen den Sudeten 
und Karpathen. Bejondere Namen find Abnöba 
(Schwarzwald), Alpiimpntes (ra Almıc « ögn) od. 
Alba (Rauhe Alp), Meliböcus (Harz), Semana 
(Erzgebirge), Sudeti montes (Thüringer Wald), 
Gabreta (Böhmerwald, Asciburgius mons 
‘ro Aoxıßovpyıor ögog) wahricheinlich mit den 
Bandaliichen Bergen (NRiejengebirge), Luna 
(Böhm.:Mähriiches Gebirge), die Sarmatijden 
Berge (Anfänge der Karpathen), Taunus, d. i. 
feltiich Höhe (j. „die Höhe“ ‚ Taunus am Rhein und 
Main), Rhetico (Siebenhaar: und NRothaarge: 
birge ?), der saltus Teutoburgiensis (Ofning, 
zwiichen Lippe, Ems, Wejer). Im höchiten Norden 
wird noch das Gebirge Sevo (Kjölen) genannt, 
herabreichend bis zum Codaniſchen Bujen, deſſen 
Spige das promunturium Cimbrorum (Stagen 
in Jütland) war. Außerdem werden noch genannt 
Caesia silva im Yande der Marjer, lucus Badu- 
hennae bei den Frieſen, Naharvalorım silva 
zwischen Oder und Weichſel. — Flüſſe: 1) Rhenus 
mit jeiner jüdlihen Mündung, Bahalis oder Vaca— 
[us (Waal) genannt, mit den Nebenflüffen (rechts) 
Nicer (Nedar), Moenus (Main), Yaugöna oder 
Logana (Lahn), Siga (Sieg), Nura (Ruhr), Yup: 
pia (Lippe). 2) Danupius (Donau) mit: (links) 
Napa (Naab), Regänus (Regen), Cuſus Guſen), 
Margus(Marh),Aucha(Waag),Granıa Gran), 
3) Viſtula (Weichjel, deutichen Urjprungs), deren 
Nebenflüfle nicht genannt werden. 4) Biadus oder 
Viadrus (Ondados, Oder), von den Anwohnern 
auh Sunbus genannt. 5) Albis (Elbe) mit 
Sala (thüringiiche Saale). 6) Viſurgis (Wejer) 
mit Adrana (Eder). 7) Amiſia oder Amiſius 
(Ems). 8) Vidrus (VBechte). Unter den Seen ift 
bejonders der Flevo (Zuyderſee) zu merken, durch 
welchen ein Arm des Rhenus (j. der Blieſtrom) 
flog. — Eine Schilderung des Yandes und jeiner 
Bewohner giebt Tacitus in jeiner Germania. Pro- 
dufte des Landes waren Urochſen, Wifente, Elen: 
tiere, Bären, Eber, Rinder, Pferde, Jagdhunde, 
Schweine, Schafe, Gänſe, Fiiche, Bienen; das 
Pflanzenreich lieferte viel Holz, aber fein edles 
Obit; Getreide, bejonders Gerſte, Hafer, Weizen, 
Bohnen, große Rettige (nad Blinius von der Größe 
eines Heinen Kindes); auch an Metallen fehlte es 
nicht. Das charakteriftiiche Hauptproduft an der 
Kordfüfte war der Bernjtein. — Das jeßige 
Deutichland bewohnten zur Zeit des Anfangs hiſto— 
riiher Kunde von Nordeuropa zum großen 3 Teile, 
bejonders aber im ganzen Süden an der Donau 
und im Weften zu beiden Seiten des Rheins, Völker 
feltiichen, und zwar vorzugsweile kymriſchen 
Stammes (j. Gallia, Bewohner). So erklärt ſich 
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die meist Feltifche Benennung der Flüffe und Ge— 
birge. Namentlich werden von feltijchen Wölfer: 
Ichaften angeführt die Volcae Tectojages im 
öftlihen Teile des Hercyniichen Waldes, die Bojer 
an der oberen Elbe (davon Boiohaemum, Beeheint, 
Böhmen), die Helvetier, urjprünglih am Main 
und Nedar und bis zu den Alpen, erjt im 1. Jahr: 
hundert v. E. weiter jüdwärts gedrängt, und Hleinere 
Bölferichaften wie Turonen zwiſchen Main und 
Nedar, Campi am Gabretawald. Der Name der 
Bewohner der deutichen Waldgebirge, Germfini 
(Ttoucvot), d. h. wahrſcheinlich Wäldner, Wald- 
landbewohner (nad) andern: Nachbarn), ift kelti— 
ihen Urjprungs, wurde zuerſt von Gäjar und 
überhaupt von den Römern auf die ganze Mafje 
der deutichen Völker ausgedehnt und wird auch 
jegt beibehalten, da ein einheimiicher Name für 
das ganze Volk ſich nicht findet. Die Römer im , 
2. und 3. Jahrh. n. E. nannten auch wohl die am 
Dftufer des Rheins entjtehenden Völkerbündniſſe 
der Aleman nen und jpäter der Franken Ger: 
manen, im Gegenjaß zu den Ktüftenvölfern und 
dem der Sueven an der Donau und im Innern. 

Auf Grund einer umthiſchen Stammjage (Tac. 

Germ. 2) zerfielen die Germanen in 3 große Haupt: 

jtämme: Ingävonen Ingväonen), Hermino— 

nen (richtiger als Hermionen) und Iſtävonen 
(richtiger als Iſcävonen), mit patronymiſcher Form 
von den Söhnen des Mannus d. h. des Menjchen, 
des denfenden Wejens. „Es ift ein vergebliches 
Bemühen, die verichiedenen Bölferjchaften, welche, 
in der Geſchichte auftreten, auf dieſe Stämme zu— 
rüdzuführen“ (Ranke). Doch umfahten vielleicht 
die erjten die Völker an der Küſte, bejonders der 
Nordjee, mit altfriefiichem und altſächſiſchem Dia: 
left, die zweiten die Völker im Mittellande und 
längs der Donau, mit althochdeutihem Dialelt, 
die Hermunduren, Semnonen, Marcomannen; die 
legten endlich die Völker des meitlichen Deutieh- 

lands am Rhein. — Nach ihren Wohnfigen unter: 

icheiden wir unter den Germanen folgende Völker: 

ı) Bölfer des Küftengebiets vom Rhein bis zum 
Baltiijhen Meere (von W. nah’ D.): Friſii vom 
Vlieſtrom bis zur Ems, Cha uci in den Moorniede: 
rungen von der Wejer bis zur Elbe; im inneren 
Yande an der Ems die Amſivariiz öſtlich an der 
Weſer die Angrivarii (jpäter Engern) mit den 
Foſi und Dulgibini; jenjeit der Elbe (im jpäteren 
Nordalbingien) die Sarones, der Kern der jpäte: 

ren Bölfervereinigung d. N., die kleineren Bölfer 
der cimbrijchen Halbinjel, weiche bei den Germanen 
Gartris hieß, die Ehaviones oder Aviones, 
Eduſii (Sed.) oder Eudoſi, die Harudes, die 
Angeln, Angili, in der uoch jetzt ſo genannten 
Landſchaft Schleswigs, die Svardoni, Teutones 
oder Juti. 2) die Bölfer im Mittellande und 
an der Donau: Eherujci, Chatti (Vorfahren 
der jpäteren Heflen) mit der Stadt Mattinm, Der: 

munduri (die jpäteren Thüringer). 3) die Völker 
im Weften: die Sugambern oder Sigambern, 

die bier, Uſipier und Tencterer, die Marjer, 

Bataver, TZubanten, Chamaven, Chattu: 
arier und Bructerer. — Oſtgermaniſche Stämme, 

die Blinius zuſammen Bandilier oder Vindi— 

lier nennt, waren: die Semnones zwilchen Elbe 
und Oder, nördlich von ihnen die Yangobardi 
und varini an der unteren Elbe, die Lugiones 
oder Ligii in den Ebenen der oberen Oder und 


474 


Weichjel, die Marcomannen und Quaden in 
Böhmen und den angrenzenden Yändern, an der 
unteren Donau die Baftarner und Peukiner. 
Die äußersten öftlihen Grenzvölker endlich find 
Burgundionen, Nugier, Stiren und Gut: 
tonen (audy Gotonen, ®otti, jpäter Gothi gen. 
— Städte hatten die alten Germanen faft gar 
nicht, die vorhandenen Namen laflen fich ihrer Yage 
nach nicht immer ficher bejtimmen. Die Städte am 
Rhein und an der Donau waren römische Anlagen. 

Germanicus Caesar, Sohn des Nero Glan: 
dius Drufus und der jüngeren Antonia, der Tochter 
des Triumvird Antonius und der jüngeren Octavia, 
Neffe des Tiberius, Adoptivenfel und Grofneffe 
des Auguſtus, geboren 24. Mai 15 v. E., erhielt 
nebjt feinem Bruder durch Senatsbeichluß den 
Beinamen Germanicns, führte denjelben aber vor: 
zugsweiſe vor jeinem Bruder Claudius, dem nad): 
maligen Kaifer. Anguftus hatte lange Zeit die 
Abficht, den trefflihen Füngling zu feinem Nach: 
folger zu ernennen, und gebot jpäter dem dazu 
bejtimmten Tiberius, ihn zu adoptieren. Suet. Tib. 
15. 52. Tuc. ann. 1,3. Dio Cass. 55, 13. Seine 
erften Yorbeeren gewann er mit Tiberins im Kriege 
gegen die anfrührerischen Pannonier, von Ton. C., 
und erhielt”dafür jpäter die Ehre des Triumphes. 
Im zweiten Jahre nach der Niederlage des Varus 
(11.1. E.) drang er unter feinem Adoptivvater in 
Deutjchland vor und lagerte inmitten des Yandes. 
Doc; überlich er die Fortiegung des Nampfes dem 
‚Tiberius und ging im Winter nad) Rom, wo er 
(12) das Konſulat verwaltete. Jrio Cass. 56, 26. 
Als Konful übernahm er die Berteidiqung der 
Angeklagten oft ſelbſt und erwarb fich Die Zunei— 
gung' und Liebe des Bolfes in hohem Grade. 
Nachdem er am 16. Januar 13 triumphiert hatte, 
begab er ſich an den Rhein, ohne indes in dieſem 
oder dem folgenden Jahre Wichtiges zu unter: 
nehmen; er begnügte fich mit der Verteidigung 
der Nheingrenze. Dio Cass. 57, 3. Vell. Pat. 
2,123. Auf die Nachricht vom Tode des Auguſtus 
(14% erhoben ſich die germanischen Legionen gegen 
Tiberins und wollten den Germ. zur Übernahme 
der Führung zwingen (Vell. Pat. 2, 125. Dio 
Cass. 57,4. Tac. ann. 1, 31.35; nach Dio Cass. 
57, 5 und Zonar. 11, 1 wurde er jogar als Im— 
perafor ausgerufen); es gelang jedoch feiner Be: 
redjamfeit und feinem Edelmute, die Ruhe unter 
den menterishen Legionen herzuftellen und dem 
neuen Naifer die Treue des Heeres zu Sichern, 
obgleich es nicht ohne bintige Strenge gegen die 
Empörer abging. Daranf ging er eigenmächtig 
über den Rhein, drang bis über die Ems vor, jchlug 
die Marjer, zerftörte ihr Heiligtum, den Tempel 
der Tanfana, und fam unter heftigen Kämpfen 
mit den Germanen glüdlich wieder Über den Rhein. 
Tae. ann. 1, 49 ff. Tiberius freute ſich zwar über 
die Siege, wurde aber auf das Anſehn des Ger 
manieus beim Heere eiferjüchtig, ohne daß er es 
zunächft wagte ihn zurüdzurufen. Germanicus ging 
inzwiſchen (15) zum zweitenmale über den Rhein 
nnd bejiegte die Chatten, während fein Feldherr 
Gäcina die EChernjter jchlug. Tuc. ann. 1, 65. 
Darauf zog er auf Bitten des Segeftes (wiederum 
eigenmächtig) gegen die Cheruſter unter Arminins 
und jchlug fie. Als darauf Arminius die deutichen 
Volker aufwiegelte, unternahm Germanieus, der 
wegen jeiner Siege den Titel Imperator erhalten 
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hatte, einen neuen Zug gegen die Ehernjfer und 
Bructerer, drang bis an die Ems vor, verwüſtete 
alles Yand rings umher, beftattete im Teutoburger 
Walde die Gebeine der unter Varus gefallenen 
Krieger (Tuc. ann. 1, 57 ff.), lieferte dem Arminins 
eine blutige Schlacht und trat dann, ftet8 von den 
Deutichen verfolgt und angegriffen, den Rückzug 
an. Am J. 16 beichloß er einen neuen Einfall 
in Germanien, indem er einen Teil jeines Heeres 
über den Rhein gehen lieh, während er jelbit von 
der Inſel der Bataver her an der Mündung der 
Ems landen wollte. Bon hier aus drang er über 
die Weſer vor, ichlug den MArminius auf Dem 
campus Idiſiaviſo, dann nochmals weiter öftlich 
(etwa in der Gegend des Steinhuder Meeres) und 
trat dort den Rückzug an die Ems an, wo er fein 
Heer wieder einfchiffte und nach Überftehung eines 
heftigen Sturmes unter jchweren Berluften mit 
dem Reſt der Flotte wieder heimkehrte. Zac. ann. 
2,6 -25. Suet. (al. 3. Dio Cass. 57, 18. Da die 
Germanen ſich aber nad) feinem Abzuge ſogleich 
wieder empörten, ſann er anf neue Unternehmungen, 
als Tiberius ihn zurüdrief. Er wurde in Rom 
mit Jubel empfangen und hielt am 26. Mai des 
Sahres 17 einen glänzenden Triumph. Zac. ann. 
2,26. 41. Strab. 7, 201. Daranf fjandte ihn der 
Kaiſer nad Aſien zur Ordnung der dortigen Anz 
gefegenheiten (17). Vorher bereifte er Griechen: 
land, wurde glänzend aufgenommen und ging dann 
nach Syrien, ordnete die Berhältniffe der einzelnen 
Provinzen, erwarb dem Reiche nene und bejuchte 
dann Agypten. Tue. ann 2,43. Vell. Pat. 2,129. 
Inzwiſchen hatte der Statthalter von Sprich, 
En. Piſo (ſ. Calpurnii, 14.), der von Tiberins 
angewiejen war, dem Germ. eine Politik auf eigene 
Hand unmöglich zu machen, deſſen Anordunngen 

umgeftoßen oder wenigitens ganz illujoriich ge: 

macht. Zae, ann. 2, 69. Als Germanicus aus 
Syrien zurüdtam, verfiel er plöglich in eine Krank— 

heit, wie er und jeine Umgebung meinten und er: 

Härten, von Piſos Gattin Plancina vergiftet. Er 

ſtarb im Oktober 19. Zwar wurde gegen Bilo die 

Beihuldigung auf Vergiftung des Germanicus er: 

hoben, doch hat fich bei dem gerichtlichen Verfahren 

die Echuld des Angeflagten keineswegs nachweiſen 

laffen. Tae. ann. 2, 82. 3,11. Suet. Cal. 1. Plin. 

n. h. 11,'37, 187. Groß war die Trauer im ganzen 

Heiche, am größten in Nom, wo jie ſich bei der 

Ankunft der Aiche durch den tiefften Schmerz kund— 

gab. Nur Tiberius und Livia jcheinen denjelben 

nicht geteilt zu haben. Tuc. ann.3, 1 ff. Allgemein 

beliebt bei allen Ständen, ein Mann von den edeliten 

Herzenseigenfchaften, der jeltenften Bildung (Red: 

ner und Dichter, Suet. Cal, 3. Or. ex Pont. 

4,8, 65 ff.), hatte er große Hoffnungen erweckt. 

Seine Reden rühmen die Alten jehr; auch grie— 

chiiche Komödien hatte er verfaßt. — Wir befigen 

von ihm (wie von Cicero und Avienus) eine poe— 

tiiche Bearbeitung des Lehrgedichts von Aratos 

unter dem Titel Claudii Caesaris Arati P’haeno- 

mena, die fich durch dichteriichen Schwung und 

geichidten Versbau auszeichnet und ſchon im Alter: 

tume fommentiert worden ift. Mit Unrecht hat 

man fie dem Domitian zugejchrieben. Ausag. (mit 

Phädrus) von Drelli (1831), Giles (1838), ſamt 

den Scholien von Brenfig (1867) und in Bährens' 

poet. Lat. min. I p. 142 ff. — Abhandlung von 
Bingerle (1867). 
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‚125. 
Germinii, Bölferfchaft des nördlichen Epeiros 
mit dem Kaftell Chimaira. Cues. b. c. 3, 6. 

Gerrhaei, T’eggaioı, Bewohner der reichen und 
mächtigen Stadt Gerrha an der Oftfüfte Arabiens 
nicht fern (200 Stadien) vom Erythratiichen (Per: 
fiichen) Meerbufen; die Stadt hatte 5 Millien im 
Umfang. Strab. 16, 766. 778, 

T'egovoia (Boviı) yegörrwr), der Nat der Alten, 
Name der oberjten Staatsgewalt in ariftofratischen 
Staaten (ſ. Bovin). An Sparta beitaud die 
Gerufia aus 28, mit den beiden Königen, die 
Stimme und den Borfib im Senate hatten, aus 
30 Mitgliedern. Sie mußten das jechzigite Lebens— 
jahr überfchritten haben und wurden auf Lebens— 
zeit gewählt, und es galt, früher wenigitens, für 
die größte Auszeichnung und höchſte Belohnung 
der Tugend, in den Senat zu gelangen (deemmg 
«®lor, Demosth. Lept. p. 489). Seitdem die 
Trennung der Homoien von den übrigen Bürgern 
eingetreten war, wurden die Geronten natürlich aus 
den erjteren gewählt. — Die Gerufia war nad) 
Lykurgos' Einrichtung die wichtigjte und einfluß— 
reichſte Staatsbehörde, die Macht der Könige wie 
die der Effiefia beichräntend. Schon die Lebens— 
länglichkeit und llmverantwortlichfeit ihrer Mit: 
glieder gab ihr eine hervorragende Stellung. Ihre 
Thätigfeit war cine doppelte, einmal eine richter: 
liche über gewiſſe jchwere Vergehungen, die mit 
Tod oder Atimie beftraft wurden, namentlich über 
Verbrechen der Könige, ſodann eine politische, indem 
in der Serufia die dem Volke vorzulegenden Ge: 
ſetze und Bejchlüffe vorberaten wurden. Eine Be- 
ftätigung der Senatsbejchlüffe durch das Volk war 
im allgemeinen notwendig. Mit dem mwachjenden 
Einfluffe des Ephorats, das fid) befonders auf die 
Etkleſia ftüßte, mußte das Anſehn der Gerujia, an 
deren Spige die Könige ftanden, wie der Iykur: 
giſchen Einrichtungen überhanpt finfen. — Ahnlich 
war bei den Kretern die Macht der Gerujia, die 
auch als Bovirj bezeichnet wird. Die Zahl der 
Mitglieder belief ſich wahrjcheinlich auf 28 oder 30, 
Erwählt wurden jie aus den 10Ox6auo«(j.Kreta, 6.) 
nad tadelfreier Vollendung ihres Amtes. — Die 
homeriſchen Geronten find die „Boltsälteften“, d. h. 
die vornehmften, dem Oberlönige zur Seite fichen- 
den Häupter der edeljten Familien, two der Begriff 
des Alters zurüdtritt, wie im senatus in Rom, 
der signoria in Venedig, bei dem seigneur in 
Frankreich. 

Geryönes ſ. Herukles, 9. 

Fis dvadasuös, Aderverteilung, nebſt dem 
Schuldenerlaß (zesör drononn) eine der Mafj- 
regeln, die in griechiichen Staaten beim Siege des 
Demos über die herrſchende Oligarchie einzutreten 
pflegten. Uber den weijen und vermittelnden Weg, 
den Solon, dem Berlangen der Bolfspartei nad) 
diejen Mafregeln gegenüber, einſchlug, die |. g. 
serodydtie, j. Dvin, d. 

Gesetzgebung. |. In dem urjprünglichen Zu— 
ftande des hellenijchen Staats wie Des Staats 
überhaupt erjcheinen die Geſetze (vouor) nicht als 
etwas Gewordenes, Werdendes und Veränderliches, 
Ki, als die fejte Macht, die den Staat be: 


1 


immt, unveränderlich und ohne nachweisbaren Ur: 
prung (f. auch YAyeagyoı vonne). Der König als 
Repräſentant der Nichtergewalt iſt der oberfte Ver: 
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walter und Ausleger der Gejehe. Wo nach dem 
allmählichen Abfterben der patriarchaliichen Staats- 
form die ans dem YZuftande innerer Zerrüttung 
hervorgegangene Bildung neuer Berhältniffe umd 
Beziehungen der ftaatlichen Elemente untereins 
ander auch neue Geſetze, um die ſich trennenden 
und befeindenden Elemente zu vereinigen und zu— 
jammenzuhalten, notwendig machte, war der ge: 
wöhnliche Weg der, daß die gejehgeberiiche Thä— 
tigfeit einem einzelnen, in allgemeinem Vertrauen 
ftehenden Manne übergeben wurde. So finden 
wir im epizephyrifchen Lokri Zaleufos, in Ratana 
Eharondas, in Lafedaimon Lyfurgos, in Athen 
Drafon und Solon durd; das Vertrauen ihrer 
Mitbürger zur Herftellung eines neuen und ge 
ordneten Staatswejens berufen (ſ. auch Aisy- 
mnetes). Wo nun aber einmal geordnete und 
eſetzmäßige Zuftände vorhanden waren, wurde das 
—* beſtehender und das Einführen neuer Ge— 
etze ſehr erſchwert, ſo auch in dem demokratiſchen 

then, ſo lange wenigſtens als wirklich das Geſetz 
und nicht die Willkür ver Efflejia den Staat be: 
herrichte, jolange nicht unplouar« an Stelle der 
vonor gejeßt wurden. Die Geſetzgebung war viel: 
mehr nach der ſoloniſchen Berfafjung der Gewalt 
der Bolfsverfammlung jo weit entnommen, daß in 
derjelben (in der erjten zur Revifion der Gejege 
beftimnten Verſammlung des Jahres) nur etwa 
mangelhafte Bunfte bezeichnet und Wüniche aus: 
geiprochen, Borjchläge gemacht wurden; die Ent: 
jcheidung fiel dann den aus .der Zahl der ge: 
ſchworenen Heliaften entnommenen Nomotheten 
anheim (j. Demosth. Lept. p. 485). Über das 
Verfahren vor den Nomotheten, weldyes dem ge: 
richtlihen Berfahren entiprady, |. Errinal«, 6. 
— 11. Eine Hauptftelle über die Entwidelung der 
römischen Geſetzgebung findet ſich in einem Ex— 
furje des Tacitus (ann. 3, 26--28). Nach ihm 
war der erfte wirfliche Gejebgeber nuter den Rö— 
mern Servins Tullius, die Vorgänger begnügten 
fi mit einzelnen Beltimmungen. Doc, werden 
von andern auch jchon Geſetze des Romulus und 
der nächiten Nachfolger mit wörtlichen Eitaten er- 
wähnt; man nannte fie im allgemeitten regiae 
leges (commentarii regum, Cie. Mab. 5, 15), die 
jedody nach Dion. Hal. 3, 36 nur eine Samm- 
lung von Formeln des jafralen Rechts waren. 
Sie follen von einem PBapirius gegen Ende der 
Königszeit (ius Papirianum) gejammelt worden 
fein. Einen Kommentar dazu verfaßte Granins 
Flaccus zur Zeit des Cäſar (liber ad Caesarem 
de indigitamentis scriptus). Auch Kaiſer Clau— 
dius juchte noch Geſetze des Königs Tullus Hofti- 
liu$ hervor (Tae. ann. 12, 8). Die Gejeßgebung 
des Servius Tullius beruhte auf ariftofratijcher 
Grundlage, injofern fie auf dem Unterſchied des 
Vermögens und dem ftaatlichen Übergewicht der 
Reichen bafierte. Nach Vertreibung der Könige 
wurden wieder nur einzelne Geſetze gegen Die 
Übergriffe der Batricier gegeben, die aber doch die 
Freiheit der Bürger jchüßten und den Streit der 
beiden Stände im ganzen in organifche Bahnen 
leiteten, bis die Zwölftafelgeſetze der Decempirn 
451 und 450 v. E. die geichriebene Grundlage 
alles jpäteren Nechts für Die Nömer ſchufen. Wir 
fennen Fragmente nur aus den zerjtreuten Ans: 
gaben jpäterer Autoren, namentlid aus Eicero 
de legibus, aus Feitus und aus Gains, bisweilen 
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mit der Angabe der betreffenden Tafeln (vgl. 
Tabulae, 5.) Den erften Verſuch der Wieder- 
berftellung und Anordnung derjelben machte Jacob 
Sothofredus in feinen quatuor fontes iuris ci- 
vilis (1653); vervollftändigt jind fie von Dirkſen 
(1824), in neuerer nr von R. Schöll heraus: 
gegeben: Legis duodeeim tabularum reliquiae 
(1866). Tacitus datiert von diejen 12 Tafeln an 
den Berfall der römiſchen Geſetzgebung (duodecim 
tabulae finis aequi iuris). Die leges Liciniae 
Sextine 366 v. C. ficherten den WPlebejern die 
ftaatliche Gleichjtelung mit den Patriciern. Die 
nun zumächit folgenden 2 Jahrhunderte waren 
wegen der fortdauernden Kriege mit auswärtigen 
Völkern der Entwidelung der Gejeßgebung nicht 
günftig, fie brachten vielmehr die Liciniſchen Ge— 
jege in Bergeflenheit und jchufen in Verbindung 
mit andern Berhältnijfen ein WProletariat, das 
früher oder jpäter den gänzlichen Ruin des römi- 
ihen Staatswejens drohte. Die wohlgemeinten 
Neformverjuche der beiden Gracchen, 134—122 
v. E., von bielen angejchenen und hervorragenden 
Männern des Staats an ſich gebilligt, doch von 
vornherein als ein vergeblidhes Unternehmen an: 
gejehen, erregten ſchließlich den volliten Haß der 
Nobilität gegen die Geſetze der auch noch heute 
verjchieden beurteilten Männer. Gewiß ijt, daß 
auf Grund diefer Geſetze und ihrer weiteren Kon: 
jequenzen durch Saturninus und Drujus die Demo: 
fratie ihr Haupt erhob und mit dem Untergange 
der Republik zur Monarchie überführte. Zwar 
jtellte Sulla durch feine Reformgejeßgebung 82 v. C. 
(\. Leges Corneliae) das Übergewicht der Ari: 
jtofratie, freilich in derjelben Einjeitigfeit, wieder 
her (vgl. Zachariä, L. Cornelius Sulla), doc) jo: 
gleich nad) feinem Tode im J. 78 regte ſich wieder 
die Oppofition der Demokratie mit wechſelndem 
Erfolge. Da konnte die Gejeßgebung es nur zu 
jogenannten ſtets wiederholten privilegia bringen 
(in singulos homines latae quaestiones). Im 
J 52 v. C. bekam endlich Pompejus Auftrag, im 
Staate wieder geſetzmäßige Zuſtände zu begründen 
(Leg. de vi und de ambitu, Dio Cass. 45, 51 ff. 
App. b. c. 2, 23. 24). Er jelber jedod) trug fein 
Bedenfen, ih über jeine eigenen Geſetze zu ftellen 
(suarum legum auctor idem ac subversor, Üic. 
ad Att.8, 3,3). Plut. Pomg. 55.56. Und mun 
gar in den folgenden 24 Jahren bloßer perjön: 
liher Machtbeftrebungen und Intriguen zwiſchen 
Cäſar und Pompejus, und darauf des Tegten 
Ningens der Republik wurde alles Heilige mit 
Füßen getreten und das Recht verkehrt (non mos, 
non ius). Erjt mit der Kaiſerherrſchaft durch 
Auguſtus kehrten geordnete Zuftände wieder durch 
Geſetze, die den Verhältniffen der Fürftenherrichaft 
und den Erfordernifjen des Friedens gemäß waren. 
Auguſtus jtellte dieje jeine Gejeßgebung unter den 
Schuß und die Aufjicht jedes Bürgers (custodes 
legum inditi). Sofort bildete fich ein fürmliches 
Geſchäft der öffentlihen Ankläger (delatores), 
namentlich jeit im J. 9 m. €. die lex Papia 
Poppaea durch verheißene Belohnung dazu an— 
lodte. Bald verfolgten dieje Delatoren ach per: 
lönliches als das Staatsintereffe und brachten un: 
jägliches Elend über alle Familien, bis endlich 
20 n. C. Tiberius durch eine Kommilfion von 
15 Männern zwar nicht die lex Pap. Popp. auf: 
hob, aber doch für den Augenblid mande perjön- 
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liche Erleichterung gewährte. Das Anftitut der 
öffentlichen Gejeßeswächter dauerte aber noch lange 
im römijchen Staate fort; wenn auch oftmals mit 
den härteften Strafen belegt, erhoben fie ftets 
wieder ihre ————— Stimme (Tac. ann. 4, 30: 
genus hominum publico exitio repertum et ne 
poenis quidem unquam satis coörcitum). AI: 
mählich ging in der Folgezeit die Geſetzgebung 
auf den faijerlichen Willen über, die pofitive Quelle 
der Geſetzgebung war verfiegt, aber doch erwarb 
ſich Juſtinianus (j. d.) durch die formelle Zuſam— 
menftellung des römijchen Rechts in dem corpus 
iuris und durch die Abfafjung der 4 Bücher in- 
stitutiones unbeftrittenes Verdienft für alle Folge: 
zeit. Vgl. Turis consulti, 

Gessius (nicht Cestius) Florus, aus Klazo— 
menai in Kleinafien, jeit dem 9. 64 n. E. Pro: 
furator von Judäa, rief durch feine Erpreffungen 
und feine Grauſamkeiten den jüdiichen Krieg her: 
vor (6. Auguft_ 66), der auch nad dem Falle 
Jeruſalems (2. September 70) erft im J. 72 ganz 
beendigt wurde. Tae. hist. 5, 10. Suet. Vesp. 4. 
Joseph. bell. Jud. 2, 14 ff. 

Gestatio hieß überhaupt das Herumtragen in 
der Sänfte (leetica); ſodann der in den Billen 
und Gärten reicher Römer für das Herumtragen 
angelegte befondere Raum (ein breiter, wenn auch 
nicht immer geradliniger Gang), welcher unjeren 
Alleen ähnlich gewejen fein mag. 

Gestio, 1) pro herede gestio, die ſtillſchwei 
gende Antretung einer Erbichaft, indem der Erbe 
Handlungen vornimmt, welche nur dem gejeglid) 
beftimmten Erben zufonmmen; - 2) gestio sc. ne- 
gotiorum, die Geichäftsbejorgung des Vormundes 
für jeinen Mündel mit jpäterer Rechnungsablegung. 

Geta (Antoninus) f. Caracalla. 

Getae, Terar, ein thrafiiches, eigentlich mit 
den Dakern identisches Voll (legterer Name ift 
römiſch jeit Auguſts Zeit), zu beiden Seiten des 
Iſter (Thuc. 2, 96. Hat. 4, 93) von der Mündung 
aufwärts bis zur Theiß um die Flüſſe Marifia 
(Marojdh), Aluta (Oltu oder Alt), Hieraſos (Sereth). 
Das um 50 v. E. gegründete getiſch-dakiſche Neich 
des Byrebiſtas zerfiel bald nach deijen Tode zur 
Zeit des Auguftus. Unter Decebalus jcharte ſich 
zu Domitians und Trajans Heiten noch einmal 
eine bedentende Macht zuſammen, die aber Trajan 
106 n. C. völlig befiegte, jo dah; das Land römijche 
Provinz wurde und bis 274 blieb. Die Geten 
waren ein religiöjes Volk, weldes nach Strabons 
Bericht Sich tierifcher Nahrung enthielt. Strab. 
7, 294 ff. Vgl. auch Gothi. 

Giganten, Tiyag, Tiyanres, Gigantes, .bei 
Homer ein riejiges, frevelhaftes Menichengeichledht 
in der Gegend von Hypereia, aljo in der Nähe 
von Thrinafia, doc wie die Kyflopen und Phaia: 
fen den Göttern verwandt. Ahr König war Eury: 
medon:; Diejer wurde ſamt jeinem Volke wegen 
jeines Frevels von den Göttern vertilgt. Od. 7, 58. 
206. 10, 120. Bei Hefiod (theog. 185) find fie 
Söhne der Gaia, entiproffen aus dem Blute des 
verjtümmtelten Uranos, gewaltig und groß. Die 
jpäteren Dichter vermengten die Giganten oft mit 
den Titanen, und man erſchuf, wie es von alter 
Zeit her eine Titanomachie gab, auch eine Giganto— 
machie, einen Kampf der Giganten gegen Zeus 
und die Olympier. Die riejigen Giganten mit 
ihuppigen Drachenſchwänzen jtatt der Füße, mit 
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langem Haupt: und Barthaar und furdhtbarem | zeigt der folofjale Fries von Pergamon (j. in 


Antli (von der Kunft zum Teil geflügelt, ein- 
zelne auch mit Löwenkopf und Löwentagen, andre 
dagegen ganz menſchlich dargejtellt), griffen auf 
den WPhlegraiiichen Feldern (in Theflalien, auf 
dem mafedonijchen oder thrakiſchen Pallene, in 





Arfadien, Campanien, im äußerften Weften, immer 
aber in vulfanischen Gegenden) mit Felsblöcken 
und Baumftämmen den Himmel an; aber Zeus 
und die Olympier in Verbindung mit Herakles 
töteten fie alle. Apollod. 1, 6, 1f. Or. met. 1, 151. 
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gemacht: Allyonens und Borphyrion (beide 
zeichneten fich im Gigantenfampf bejonders aus), 
Agrios, Ephialtes, PBallas, Enfelados, 
Klytios, Thoon, Hippolytos, Polybotes, 
Eurytos, Chthonophylos, Eryjidhthon, 
Ochthaios. Manche derjelben werden unter Vul— 
fanen liegend gedacht. — Die großartigite und 
zugleich mannigfaltigjte Darftellung der Giganten 


Berlin, j. Pergamon), die altertümlichjte der 
in Olympia in den legten Jahren aufgefundene 
Giebel vom Schakhauje der Megareer (etwa aus 
der Mitte des 6. Jahrh. v. E. und wahrſcheinlich 
ein Wert aus der Schule des Dipoinos und 
Styllis, j. Bildhauer, 3.). — Abbildgn.: 1) Dar: 
ftellung der von Zeus niedergelämpften Giganten 
auf einem berühmten Cameo aus Sardonyr in der 
föniglihden Sammlung zu Neapel, einem Werte 
des Athenion. — 2) Gruppe aus dem Giganten- 
fries von Pergamon: Athene im Kampf mit einem 
geflügelten Giganten, gefrönt von Nife, während 
Se, die Mutter der Giganten, mit Fagender Ge! 
bärde aus der Tiefe auftaucht. 

Giskon, IVoror, Itornor, Name mehrerer 
farthagiicher ?Feldherren: 1) ein Sohn Hamillars, 
flüchtete nach der unglüdlihen Schlacht am Himera— 
fluß nad Selinüs. — 2) ein Sohn Hannos, zeid): 
nete ji) im Kampfe gegen Timoleon als tüchtiger 
Teldherr aus, 340 dv. E. Plut. Timol. 34. — 
3) befehligte um 241 v. C. in Lilybaion und 
führte die Söldner in Meinen Scharen nad Afrika 
— wogegen freilich die Karthager mit der 

uszahlung des Soldes ſo lange warteten, bis 
der ganze Haufe verſammelt war. Auf den Wunſch 
der Söldner kam Giſton wegen Abſchließung eines 
Vertrages in ihr Lager. Auf Veranlafjung des 
Spendios aber, eines ihrer Anführer, wurde ©. 
gefangen genommen und jpäter, um eine Aus— 


jöhnung zu verhindern, unter großen Martern ge: 
tötet. Pol. 1, 66 ff 

Glabrio j. Acılii. 

Gladiatoren- oder Fechterkrieg j. Spar- 
tacus. 

Gladiatöres. Die Gladiatorenjpiele waren ur- 1 
ſprünglich bei den Etruffern Leichenſpiele, welde 
an die Stelle der zum Andenken der Berftorbenen 
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vollzogenen Menjchenopfer getreten waren (Tertull. | 
de spect. 5, 6); aber bei den Römern verſchwand 
dieſe Bedeumng bei ihrem Freiheitsſtolze bald 
vor dem Vergnügen, welches das Anſchauen des 
Todesfampfes der Sklaven, die nach ihren Be: 
griffen weder moralijchen noch politiichen Wert 
hatten, gewährte (vile damnum, Tae.). Zu ihrer 
weiteren Empfehlung trug die "Nücficht auf die 
Erziehung und die Erhaltung des Friegeriichen 
Sinnes der Römer bei, der durch fie für jede 
menschliche Regung gegen Feinde abgeftumpft wer: 
den mußte, ſowie auch endlich der zum Bewußt— 
ein gelommene Gedanke, daß ſolche Gladiatoren: 


ämpfe ein höchſt förberliches Mittel wären, fich 
der Gunſt des großen Haufens zu verfichern. Mit 


ſolchen Sophijmen verteidigen Cicero (tuse. 2, 17), 
Blinius (pan. 33) und Seneca die Gladiatoren- 
fämpfe gegen Stimmen, welche diejelben ein grau: 
james und allem menjchlichen Gefühl widerftre: 
bendes Schaujpiel nannten, Als Yeichenfpiele treten 
uns die munern gladiatoria in Nom zuerft im 
J. 265 dv. E. entgegen, durch die beiden Brüder 
M. und D. Brutus zu Ehren ihres verjtorbenen 
Vaters auf dem forum boarium gegeben. Lir. 
ep. 16. Val. Max. 2, 4, 7. Mehrere andere Gla— 
diatorenfämpfe, welche bei den Beltattungen be: 
rühmter Männer jtattfanden, werden auch jpäter 
erwähnt; die eigentliche Ausbildung diejes In— 
ftituts aber fällt erſt in die legten Seiten der 
Republik. Auch Cäſar veranstaltete ein Gladia- 
torenjpiel auf dem forum (Plin. 15, 20), ſowie 
überhaupt bei der Anlage neuer Städte in Italien 
der Marktplatz ſtets mit Nüdjicht auf die Gladia- 
torenfämpfe angelegt wurde. Gegen Ende der Re: 


"publif (der erſte E. Scribonius Curio, 53 v. €.) 


twurden eigene Amphitheater dazu erbaut (j. Thea- 
tron, 17.) mit offener Arena. — Die Gladia— 
toren waren gewöhnlich Kriegsgefangene, die früher 
einem lanista übergeben wurden, um in jeder Weije 
für eine tapfere, geſchickte und interefjante Kunſt— 
darftellung eingeübt zu werden. Bald unterhielten 
dieje Laniftae auf eigene Hand eine Hinlänglich 
große Anzahl von Gladiatoren (familiae gladia- 
torum, lanistarum, Indi gladiatorii genannt) und 
vermieteten oder verfauften davon an diejenigen, 
welche dem Volke jolches Schaufpiel veranftalten 
wollten. Ya jelbft jeder mächtige oder reiche 
Nömer hielt ſich jolche Hladiatoren, die in jenen 
unruhigen und bewegten Zeiten, wie fie der Kaiſer— 
herrichaft voraufgingen, vielfaches Elend für den 
Staat und mannigfaches Unglüd für den einzelnen 
herbeiführten, wie namentlich aus den Streitig: 
feiten des Milo und Elodius hervorgeht. Unter 
den Kaiſern entjtanden faijerliche Fechterſchulen, 
wie 3. B. Domitian in der Hauptitadt 4 anlegte. 
In Bompeji hat man eine Gladiatorenfajerne ge: 
funden, deren innere Einrichtung auf eine Familie 
von 122 Sladiatoren ſchließen läßt. Bei dem 
Lanıfta mußten die Gladiatoren eine bejtimmte 
Diät beobachten (sagina gladiatoria, Tac. hist. 
2, 88. Plin. 36, 69), weshalb fie früher wegen 
ihrer Koſt aus Gerftenmehl auch hordearii ge: 
nannt wurden (Plin. 18, 14). Auf beftimmte all: 
gemeine Waffen fam es nicht an, es genügte, wenn 
ein Gladiator ſich nur im irgend einer Art des 
Kampfes einübte und auszeichnete. Hatte der tiro 
jein erites öffentliches Auftreten glücklich beftanden, 
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sladiatoria) mit der Inſchrift SP., jeltener SPECT. 
oder SPECTAT. (spectatus), von denen ſich nad) 
Ritſchls Nachweiſung (die tesserae „ladiatoriae 
der Römer, 1864; Opusc. IV p. 572) eine große 
Zahl erhalten hat (gefammelt und herausgegeben 
von Mommien, Corp. inser. Lat. I p. 717 $.). 
Erwarb er fich wiederholt durch Tapferkeit und 
Sejchiclichkeit bei der Aufführung der Gladiatoren: 
fämpfe die Zuneigung des Volkes, jo wurde er 
auf Öffentliches Verlangen von dem Laniſta oder 
dem, welder die Spiele gab (editor munerum), 
mit der rudis (j. d.) bejchenft, wodurch er zwar 
noch nicht die Freiheit an jich, wohl aber die Be- 
freiung von weiteren Sladiatorendienft erlangte. 
Er jelbit hieß alsdann rudiarius und weihte 
jeine bisherigen Waffen in dem Tempel bes Her 
fules. Hor. ep. 1, 1,2 Bisweilen aber ließen 
fie fich zu den Gladiatorenipielen für großen Lohn, 
auctoramentum ıj. d.), wieder anwerben. Suet. 
1b. 7. GSelbft auch freie, in ihrem Vermögen 
herabgefommene Männer, unter den Kaijern jogar 
vornehmen Standes (Juven. 2, 143), traten für 
ſolches auctoramentum in den Feſiſpielen auf. 
Diefe auetorati mußten aber vor dem Auftreten 
in der Arena einen Eid ablegen, ihr Leben im 
Kampfe nicht jchonen zu wollen. Daß gar Frauen 
in der Arena fämpften (Suet. Domit. 4. Tar. 
ann. 15, 32), und zur bejonderen Ergeplichfeit 
auch Zwerge (nani, vgl. Stat. silv. 1, 6, 57), ift 
nur einzelne Erjcheinung. 
munus gladiatorium wurde durch öffentlichen An 
ihlag (edietum) von dem editor des Kampf 
ipieles angekündigt, bisweilen auqh mit Abbil— 
dungen der Fechter (Hor. sat. 2, 7, 95 ff. Plin. 
35, 7); die weiteren Ynorbinmgen "enthielt ein vor 
her ausgegebenes und weithin in die Provinzen 
verſchicktes Programm, libellus; unter den jpä: 
teren Kaiſern geichah die Ankündigung auch in 
der Staatzzeitung. Diefe Programme enthalten 
die Veranlaffung des Feſtes (3. B. in Pompeji 
nr. 1196: pro salute domus Augnstue), den 
Namen des editor munerum, die Zahl der auf 
tretenden Paare, die in Pompeji bis zu 30 fteigt, 
und das Datum; ar wird die Art der 
Kämpfe hinzugefügt. Sobald der feitliche Tag er— 
ſchien, zogen die paarweije geordneten Sladiatoren 
in feierlidem Aufzuge nach dem Amphitheater; 
hier in der Arena bejtimmte der Lanifta die be: 
jonderen Paare und zeigte dem editor die ver 
ſchiedenen Waffen zur Prüfung vor. Suet. Tirt. 9. 
Nachdem die Gladiatoren einige Zeit das Publikum 
durch Scheinfämpfe mit ftumpfen Waffen (arıma 
lusori«) oder durch die ventilatio, d. h. durch 
Werfen und Fangen der hasta, unterhalten, oft 
auch gelangweilt (Sen. ep. 117) hatten, gab die 
Tuba das Zeichen zum ernften Nampfe. Das 
Nommando war: ponite iam gladios hebetes, 
pugnatur jam acutis. Sodann bezeichnete der 
Laniſta die Menfur, innerhalb welcher der Kampf 
geführt werden jollte. Der in dem Zweikampf 
Unterliegende konnte, wenn ihm die Wunde noch 
Hoffnung zum Leben lieh, durch Erhebung des 
Zeigefingers das Mitleid und die Gnade des Volkes 
anflehen (wisericordiam popnli tentare, provo- 
enre ad populum, exorare populum); die Ge 
währ der Bitte hieß missio und wurde von den 
Inſchauern durch die Emporhaltung der geballten 


jo erhielt er ein elfenbeinernes Täfelchen (tessera | Hand mit eingezogenem Daumen (pollicem pre- 
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mere, Hor. ep. 1, 18, 66. Plin. 28, 2) verliehen, 
dagegen die Tötung durch die ausgejtredte Hand 
‘verso pollice, Juv. 3, 36) ausgejprochen. Doch 
die zum Tode (ad gladium) Berurteilten, wenn 
jie als Fechter auftreten mußten, fonnten nicht 
begnadigt werden. Plinius (a. a. DO.) erwähnt die 
unmenjchliche Ericheinung, daß bisweilen das Blut 
der Gefallenen von Leuten, die mit jchlimmen 
Kranfheiten behaftet waren, getrunken wurde. Die 
Veihname wurden mit Hafen (uneci) aus der Arena 
dur die porta Libitin® des Amphitheaters in 
das spoliarium gejchleppt und dort begraben. — 
Der editor muneris (auch munerarius ge 
nannt) hatte, wenn er cine Privatperjon war, 
während der Dauer der Spiele das Hecht, die 
Magiftratsinjignien anzulegen; jpäter unter Ti— 
berins wurde das Necht, jolche Spiele dem Volke 
ju geben, nad; jenem Unglüd, das mit dem Ein: 
iturz eines von Atilius bei Fidenä jorglos er: 
bauten Theaters über 50 000 Menjchen herein- 
brach, auf die wirklich Wermögenden (ne quis 
zladiatorium munus ederet, cui minor qua- 
dringentorum milium res, Tac. ann. 4, 62.) 
beihräntt. In dem lebten Jahrhundert der Ne: 
publit wurde es auch Sitte, dal; gewiffe Magi— 
itratsperfonen die Pflicht hatten, Gladiatorenjpiele 
dem Volke zu veranftalten. Das Volk beanjpruchte 
ſolche als Anerkennung und Belohnung jeiner durch 
die Wahl bezeugten Gunſt, und die Unterlaffung 
derjelben hatte auch leicht die Entziehung der 
Volksgunſt zur Folge, zumal es durch ein von 
Cicero durchgeſetztes Gejeß (de ambitu) verboten 
war, während der 2 Jahre vor der Bewerbung 
um ein Amt jolche Fechterſpiele zur günftigen 
Stimmung des Bolfes zu geben. Cie. Vat. 15. 
Namentlich lag es den Adilen ob, jobald fie ihr 
Amt angetreten, durch die munera aedilium Dank 
und Bitte für die Zukunft auszuſprechen. Darin 
lag denn auch die Erjcheinung begründet, daß 
einer immer den andern zu überbieten juchte und 
die Gladiatorenſpiele nicht nur an jich bis zu einer 
enormen Höhe der gejtellten Fechterpaare ftiegen, 
jondern der Yurus aud) nocd andere Ergeklid)- 
feiten durch Tierfämpfe oder durch Gegemüber: 
ftellung von Tieren und Menjchen (vgl. Bestiarii) 
hinzufügte. Diefe munera aedilium dauerten je 
nach der Stimmung der Herricher bald beichräntt, 
bald erweitert bis in die jpätefte Kaiſerzeit fort. 
Auguftus gab auch Geſetze über die Gladiatoren- 
fimpfe (er beichränfte die Zahl auf 60 Paare) 
und machte die Erlaubnis zur Abhaltung der: 
jelben vom Senate abhängig, jowie er auch die 
Dberaufficht jämtlicher Spiele und Feſtlichkeiten 
den Prätoren übertrug, jie aber zugleich jelber zur 
Beitreitung und Abhaltung von Sladiatorenipielen 
verpflichtete. Dazu, wurde ihnen eine bejtimmte 
Summe aus dem Ararium zur Beihülfe gegeben 
und, um den Wetteifer zu verhüten, die Bes 
ftimmung getroffen, daß feiner mehr darauf ver: 
wende als der andere. Tiberius verordnete noch 
weitere Beichränfungen (Suet. Tib. 34. Tac. ann. 
4, 63), aber unter den folgenden Kaifern fielen 
diejelben wieder weg. — Bei der Untericheidung 
und den verjchiedenen Benennungen der Gladia— 
toren find die allgemeineren Namen von den 
ipeziellen abzujondern. Die gladiatores meri- 
diani und bestiarii dienten zur Ergebung, 
wann feine ordentlichen wirklichen Gladiatoren: 
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fümpfe (ordinarii) jtatt hatten; die bestiarii 
des Morgens oder Bormittags gegen wilde Tiere 
(wozu ſich jelbjt Kaiſer hergaben, fonft nur zum 
Tode verurteilte Verbrecher oder entlanfene Skla— 
ven); die meridiani des Mittags (Suet. Claud. 34), 
nad) Beendigung der venatio. Die Kämpfer waren 
nur mit einer furzen Tunika befleidet und hatten 
nicht die geringite Schubwaffe, weshalb fie mit 
Gewalt und mit Schlägen zum Kampfe getrieben 
werden mußten. Sen. ep. 1, 7. 
bustuarii fämpjten am Leichenhügdl (ad bustum, 
vogam), die eubicularii beim Gajtmahle im 
ceubiculum, eine von den Gampanern (Liv. 9, 40) 
in jpäterer Zeit nad) Nom verpflanzte Sitte. Die 
ordinarii bezeichneten nur einen Gegenſatz jo- 
wohl gegen die eben erwähnten meridiani, Die 
weder geübt noch mit ordentlichen und bejtimmten 
Schutzwaffen verjehen waren, als auch gegen die 
catervarii, die mafjenweije gegeneinander foch- 
ten (catervatim, gregatim pugnantes). Aus 
Sueton (Dom. 10) hat man aud) einen gladiator 
munerarius entuchmen wollen, in gleicher Be: 
deutung mit ordinarius, doch ijt es dort der editor 
muneris d. h. Domitian jelber. Gladiatores po- 
stulatieii und fiscales (in der jpäteren Kaiſer— 
zeit) waren faijerliche Gladiatoren, in jeder Be: 
ziehung ausgezeichnete, deren Auftreten das Bolf 
durch Öffentlichen Aufruf vom Kaiſer zum Schluffe 
des Feſtes erbat. Suet. Dom. 4. Sie hießen auch 
Caesariani, aulici. Die von Sueton (Cal. 26) 
erwähnten pegmares waren wohl alte ausgediente 
Sladiatoren, die auf einem Brettergerüft (pegına) 
aufgeftellt waren und von Galigula den wilden 
Tieren entgegengejtellt wurden. — Die ordentlichen 
Sladiatorenfämpfe fanden jo ftatt, daß Gegner mit 
verjchiedenen Waffen einander befämpften. Bu: 
jammengehörig waren der retiarius und se- 
cutor, jener mit einem Netze, das er jeinem 
Gegner über den Kopf zu werfen juchte, und in 
der linfen Hand mit der fuscina, einem Drei- 
zad, zur Tötung des mit dem Netze umſchloſſenen 
Gegners verjehen, ohne Kopfbedeckung und nur mit 
einer Tunika befleidet (Suet. Cal. 30. Claud. 34. 
Juv. 2, 143), diejer mit Helm, Schild und Schwert 
bewaffnet. Gelang dem retiarius der Wurf mit 
dem Netze nicht, jo mußte er vor jeinem Verfolger 
(secutor, fliehen; doch fiegte er durd) 
Seine Geſchicklichkeit, da er auf der Flucht immer 
wieder das Neb zu neuem Wurfe zurichtete. In 
jpäterer Zeit traten anjtatt der retiariı auch la— 
quearii auf, die außer einem furzen Schwerte 
eine Schlinge führten, die fie zum Wurfe über 
den Kopf des Gegners künſtlich zufammenlegten. 
Einem retiarius wurde auch wohl ein murmillo 
(genannt von der jeinen Helm zierenden Figur 
eines Fiſches, uopudkog) gegenübergeftellt. Er war 
nach Feſtus auf galliihe Weile bewaffnet, mit 
Helm, Schild (scutum) und Schwert. Gewöhnlich 
aber ftand dem murmillo ein Thraex mit thra: 
fiichen Waffen, einer parma und sica, einen 
furzen, frummen Schwerte, gegenüber. Die eben: 
falls nach ihren jamnitischen Waffen Samnites 
benannten Sladiatoren waren jehr vollftändig be: 
waffnet, mit einem oben breiteren seutum, das 
nach unten feilförmig zulief, um cine rajchere Be: 
wegung des Kämpfenden zu gejtatten, mit Bruft: 
harniſch, Beinjchienen am linken Beine und einem 
durch einen Helmbuſch verzierten Helme. Liv. 9, 40. 
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Obwohl fie zu den ordentlichen Gladiatoren (ordi- 
narii) gehörten, die immer gegen anders bewaffnete 
fämpften, jo finden jich doch feine Angaben über 
ihre Gegner. Zur Zeit der Kaifer fommt der 
Name nicht mehr vor, wahrjcheinlich wurden jic 
damals hoplomachi (Suet. Cal. 35) genannt. 
Abbildungen ſolcher Kampficenen auf einem zu 
Nennig gefundenen Mojaitfußboden hat von Wil- 
mowsky in Bonn herausgegeben; wichtig ift auch 


. ein in Bompeji gefundenes großes Basrelief, 


9 
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welches die mannigfachen Situationen der Gla— 
diatorenfämpfe darſtellt (nr. 1182 bei Zange— 
meifter). Vgl. Overbed, Bompeji S. 164 ff. der 
3. Aufl. — Außer diejen eben genannten kom: 


men noch vor (gleiche Waffen): die essedarii,| 


eine Nachahmung galliiher Kämpfer auf einem 
mit 2 Pferden bejpannten Wagen, essedum (Caes. 
b. g. 4, 33. Suet. Cal. 35); die andabatae zu 
Pferde (Cie. Sest. 56) mit einem Helme, der das 
ganze Geficht bededte, die mit dem Speere (spi- 
culum) blind aufeinander anjagten (Cie. ad fam. 
7, 10), daher das Spridywort: andabatarım more 
pugnare (Mart. 5, 24) von Gegnern, die beide 
ſich nicht den eigentlichen Streitpunft Har gemacht 
haben; endlih die dimachaeri, erft in jehr 
ipäter Zeit, im jeder Hand mit einem furzen 
Schwerte verjehen. Außer der rudis (j. d.), die 
immer die Hauptbelohnung des Gladiators bildete, 
wurde der Sieger mit der palıma gladiatoria als 
bloßem Siegespreis bejchenft (Suwet. Cal. 32. Cie. 
Kose. com. 6, 17), unter und jeit Auguftus auch 
mit Geld. Suet. Oct. 45. Unter Commodus wird 
eine eigene Kaffe erwähnt, aus der Sladiatoren 
vor ihrem Auftreten Heinere Summen, Com— 
modus jelber jehr große, ausgezahlt erhielten. — 
Die Hladiatorenjpiele wurden jchon früh von Rom 
aus nach den Provinzen verpflanzt, 3. B. durd) 
Scipio nadı Karthago. Liv. 38, 21 In Stalien 
war namentlich Campanien die Heimat der oben 
genannten Sladiatorenjchulen. Mehrmals wurden 
dieje Schulen wegen der ungeheueren Sflaven- 
maſſen, die dort ihre Ausbildung fanden, eine 
große Gefahr und, Plage für Nom. Spartacus, 
mit Grirus nnd Onomaus aus der Schule des 
Lentulus entiprungen, nahm jeine Zuflucht hier: 
hin und verſammelte .aus den verjchiedenen Gla— 
diatorenjchulen Gampaniens, namentlih Gapuas, 
in furzem 10000 Dann um jich, die nur mit der 
größten Anftrengung nad vielen Berluften und 
mehreren Niederlagen vernichtet werden fonnten. 
Wiederum wurde Rom unter Nero durch einen 
Aufitand der Gladiatoren zu Präneſte in Schreden 
gejebt. Tac. ann. 15, 46. In den Bürgerfriegen 
zwijchen Otho und Bitellius wurden die Sladia- 
toren auch in das Beer aufgenommen und leijte- 
ten ihrer ganzen Einübung nad dann die beiten 
Dienfte, wenn e8 zum SHandgemenge gelommen 
war. Im übrigen waren fie gejuchte Werkzeuge 
zur Bollbringung von Mordthaten. Swet. Dom. 17. 
— Die Hladiatorenjpiele erhielten fich bis in die 
jpäteften Zeiten, jelbjt das Chrijtentum war nicht 
imftande, fie ganz zu bejeitigen, da politiſche 
Gründe und die Unficherheit des Thronbefiges die 
Kaiſer zwangen, durch dieſes Mittel fich in der 
aura popularis feftzujeßen und die Volksgunſt zu 
erfaufen, denn der ** Haufen ſchrie nach wie 
vor nad) panis et circenses. Vgl. Friedländer, 
Sittengeſchichte Noms, 2. Teil, 11, 2. P. J. Meier, 











Gladius — Glaukos. 


de gladiatura romana (1881). Buſchmann, Bilder 


aus dem alten Rom, ©. 139 ff. 

Gladins, 1) das Soldatenjchwert, j.Waffen, 10. 
— 2) das Nichtichwert, verdrängte das uralte Beil 
bei allen Eretutionen, war aber früher eigentlich 
nur bei den Soldatenhinrichtungen gebraucht wor: 
den (j. Securis). Yu den mit Enthauptung be: 
itraften Verbrechen gehörten Majeftätsverbrechen, 
Meuchelmord u. ſ. w. — Das ins gladii als 
Recht über Leben und Tod der Soldaten wurde 
von den KRaijern den Statthaltern der kaiſerlichen 
Provinzen verliehen. Die Statthalter der Senats: 
provinzen hatten diejes Recht nicht. 

Glans j. Funditores. 

Glaucia j. Servilii, 20, 

Glauke, 1) ſ. Argonauten, 6. — 2) j. Te- 
lamon unter Aiakos. 

Glankfas, Tiavxiag, 1) ein gelehrter Arzt 
und einer der früheften Erflärer des Hippofrates. 
— 2) ein Erzgieher aus Aigina, etwa um 500 v. E., 
jchuf namentlich Statuen olympijcher Sieger, 3. B. 
des Gelon und des Theagenes von Sikyon: Paus. 
6, 9, 5. 9. 10, 3. 11, 9. 

Glaukos, Taöxog, 1) ein weisjageriicher Meer: 
gott, mit dem gewöhnlichen Beinamen morrıos, 
der in der Argonautenjage ungefähr diejelbe Rolle 
ipielt wie Proteus in der Bdnffee und Nereus 
in der Heraflesjage. Urjprünglich war er ein Gott 
der Schiffer und Fiſcher zu Anthedon in Boiotien; 
von da ging er als Heros in die Argonautenjage 
über. Er war Baumeijter und Steuermann - der 
Argo, der nad der Schlaht der Argonauten mit 
den Tyrrhenern ein Meerdämon ward und dem 
Jaſon weisjagte. Die Anthedonier erzählten, GI. 
jei ein Filcher und Taucher Aewejen, der, als er 
einst halbtote Filche auf ein Kraut geworfen und 
dieje dadurch wieder munter und lebendig werden 
jah, von dem Kraute aß und un fich plößlich 
getrieben fühlte, ins Meer zu fpringen, worauf 
ihn Dfeanos und Tethys zu einem hülfreichen 
Sotte machten, dem Schußpatrone der Fiicher und 
Taucher Er war ein ähnliches Weſen wie Meli: 
fertes. Man nannte auch Delos feinen Wohnfik; 
dort joll er mit den Nereiden geweisjagt und den 
Apollon in der Weisjagung unterrichtet haben. 
Als jein Bater gilt Kopeus oder Polybos oder 
Pojeidon oder Anthedon. Man dachte fich ihn 
als Greis mit einem im einen Fiſchſchwanz aus: 
gehenden Leibe, mit langem, ftruppigem Bart und 
Daupthaar. Bol. Gaedechens, SI. der Meergott 
(1860). — 2) ein Korinther, Sohn des Siinphos 
und der Merope, welder mit Eurymeda den 
Bellerophontes zeugte. Hom. Il. 6, 152 ff. Er 
ward bei den Leichenjpielen des Belias in Jolkos 
von jeinen wiltenden Roſſen zerrifien und galt 
auf dem Iſthmos für einen Dämon, der die Pferde 
beim Wettrennen jcheu machte (Trgddınaag). Er 
ftand zu Bojeidon, der auch als Water des Belle— 
rophontes genannt wird, in enger Beziehung und 
war wahrjcheinlich urjprünglich dasjelbe Wejen mit 
dem vorigen. Was in Boiotien in dem Fiſcher 
und dem Gott Glaufos vereint war, jcheint man 
in Korinth getrennt zu haben, jo daß das Wött: 
liche auf Melikertes, das Menjchliche auf den Heros 
Slaufos übertragen ward. — Der Urentel dieſes 
Glaukos war 3) Glaukos, der Sohn des Lylier— 
fürften Sippolochos, eines Sohnes des Bellero 
phontes. Diejer ift einer der tapferjten Bundes: 


TI«ö& — Gnomische Poisie. 


genofien des Priamos vor Troja, Gaftfreund des 
Diomedes. Hom. Il. 2, 876. 6, 119 ff. 12, 369 ff. 
387. 14, 426. 16, 490 ff. — Er ward von dem 
Zelamonier Aias getötet. — 4) Sohn des Minos 
und der Bafiphat, fiel als Knabe, indem er eine 
Maus verfolgte, in ein Honigfaß und ftarb. Der 
Bater erhielt von den Kureten die Auskunft, in 
jeinen Herden befinde fich eine Kuh, welche von 
4 zu 4 Stunden weiß, rot und jchwarz werde; 
wer auf dieje den beiten Vergleich machte, würde 
das Kind finden. Da die einheimischen Scher ihm 
die Antwort jehuldig blieben, löfte Bolyidos aus 
Argos oder Korinth, ein Seher und dionyſiſcher 
Priefter, Urentel des Welampus, das Rätjel, indem 
er die Kuh mit einer allmählich reifenden Brom- 
beere (oder Maulbeere) verglih. Man fand den 
stuaben, und Polyidos ward mit dem Leichnam 
eingeichloffen, damit er ihn lebendig made. Eine 
Schlange näherte fich dem Leichnam und ward von 
dem Seher erjchlagen ; da fam eine zweite Schlange 
und erwedte jene durch Auflegen eines Krautes. 
Polyidos befebte mit demjelben Kraute nun aud) 
den Glaufos, welchen der Seher feine Kunſt lehren 
mußte. Als er jedoch nach Argos zurüdging, hieß 
er den Gl. ihm in den Mund jpuden, worauf er 
die Wahrſagekunſt wieder vergaß. Apollod. 3,3, 1.2. 
An die Stelle des Polyidos tritt auch Aſtlepios. 
Berborgene Wiſſenſchaft kann vermitteljt des Spei- 
hels, der die Zunge netzt, übertragen und genom— 
men werden. Uhland, Schriften Bd. 6 ©. 223. 
— 5) bedeutender Bildhauer aus Chios zwiichen 
DI. 22 und 45, joll das Löten des Erzes erfunden 
und jich um das Härten und Ermweichen desfelben 
durd) Feuer und Waſſer verdient gemacht haben. 
Ein Werf desjelben weihte Alyattes von Lydien 
nad; Delphoi. Hat. ı, 25. Paus. 10, 16, 1. 

Tao j. Noctua. 

Glossa, ylöco«, bedeutet jchon früh Mund— 
art, Dialeft, — dıdkexrog, dann aber bezeichnete 
man damit auch jpezieller einzelne Wörter, die 
einer bejonderen Mundart angehörten, Provin— 
zialijmen oder fremdländiſche Ausdrüde oder minder 
gebräuchliche Wörter der älteren Sprache. In 
Öriechenland, bejonders in Athen, beichäftigte ınan 
ih ſchon früh damit, jolche, nicht jedem verjtänd- 
lie, Wörter zu jammeln und zu erklären, und 
während früher das Wort jelbft „Gloſſa“ hieß, 
fam jpäter die Benennung für die Erflärung in 
Gebrauch. In der makedoniſch-römiſchen Zeit 
wendeten die Grammatifer in dieſer Beziehung 
auch ſolchen Wörtern ihre Aufmerkſamkeit zu, 
welche im Laufe der Zeit eine veränderte Bedeu: 
tung erhalten hatten. Man hatte hierbei bejon: 
ders den Unterricht und die ftiliftiiche Bildung 
im Auge. So erhielt das Wort eine immer weitere 
Ausdehnung und bedeutete überhaupt Ausdrüde, 
die zu dem angeführten Zweck erflärt wurden. 
Man janmelte fie in Slojjarien, welde von 
den TAwssoygapoı zujammengejtellt wurden. Yu: 
nächſt finden wir dies in Griechenland, und die 
Werfe des Heiydios, Suidas, Pollur, das Ety- 
mologieum magnum u. a. bewahren noch zahl: 
reiche Reſte derjelben. — In Rom macte die 
Unverftändlichfeit der älteren Werte frühzeitig Er- 
Märungen einzelner veralteter Ausdrücke nötig, die 
in alphabetijcher Folge von Berrius und jpäter 
von Nonius zujammengetragen wurden. Zaäahl— 
reiche Sloffographen fand bejonders Plautus. Aus 
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ſolchen reichen Sammlungen find die vielen Gloſ— 
jare hervorgegangen, die im Mittelalter entjtan= * 
dem und im jehr verichiedenen Handjchriften erhal: 
ten jind. Einzelne derjelben find herausgegeben. 
Eine Sammlang und Sichtung des großen Mate: 
rials ijt jehr zu wünjchen. Einen danfenswerten 
Unfang hat dazu G. Löwe gemacht; vgl. defien 
Prodromus corporis glossariorum Jatinorum 
(1876) und Glossae nominum (herausgegeben von 
Götz, 1884). Götz u. Gundermann, Glossae latino- 
graecae et graecolatinae (1888) — Inſofern joldye 
furze, oft den Schriftjtellern beigejchriebene Erklä— 
rungen von unfundigen Abjchreibern mit in den 
Tert hineingejchrieben wurden, hat Gloſſe, Gloſ— 
jema die Bedeutung eines fremdartigen Einjchieb: 
jels erhalten. Als im 11. Jahrh. in Stalien, be- 
jonders in Bologna, durch Irnerius das Studium 
des römijchen Rechts wieder aufblühte, wurden den 
juſtinianiſchen Nechtsbüchern Bemerkungen jprach: 
liher und jachlicdyer Art beigefügt, welche man 
Glossae interlineares oder Glossae marginales 
nannte, je nachdem fie zwiſchen- oder nebengejchrie: 
ben waren. - 

Glycera, TAvasoo, 1) ein armes Mädchen aus 
Sikyon von großer Schönheit, bejchäftigte ſich mit 
dem Winden von Kränzen. Ein im Altertum jehr 
berühmtes Gemälde des Paufias, der fie liebte, 
jtellte jie al3 Blumenwinderin — orepavorkönog 
— dar. Plin. 35, 123. — 2) der wahrſcheinlich 
fingierte Name einer Geliebten des Dichters Horaz 
(od. 1, 19, 5. 30, 3. 3, 19, 28). Auch eine Ge: 
liebte des Dichters Tibull hieß jo (Hor. od. 1,33, 2), 
vielleicht die von ihm bejungene Nemefis. 

(lykon, [Rvxwv, 1) ein griechijcher Lyrilker, 
nad) welchem ein bejonderes Metrum benannt ijt. 
— 2) ein Bildhauer aus Athen, Verfertiger der 
Koloſſalſtatue des farnefiichen Herkules (j. die Ab— 
bildung zu Herakles). Sie wurde, jcheint cs, 
zur Zeit Karacallas nad) Kom gebracht und ift in 
dejien Thermen aufgefunden worden. — 3) ein 
Rhetor mit dem Beinamen Spiridion (Quint. 6, 1, 
41), dejjen der ältere Seneca jehr häufig gedenft. 

(natia j. Egnatin. 

Gnidos und Gnidus j. Knidos. 

Gnipho, M. Antonius, aus Gallien, be: 
rühmter Rhetor in Rom in der erjten Hälfte des 
1. Jahrh. v. E. Als jeine Schüler werden be- 
jonders Cicero und Atejus Philologus (j. d.) ge- 
nannt; fein Hauptwerk führte den Titel de latino 
sermone. Suet. gramm. T. Quint. 1, 6, 28. 

Gnomische Poäösie, in urjprünglicher Kraft 
und Friihe ein Erzeugnis des hellenijchen 
Lebens. In einem Volke, das die innige Ber: 
einigung des sapere und fari jo glänzend beur 
fundete, mußte notwendig der fürnige, finnvolle 
Sprud), yroun, sententia, in welchem Gedanfe 
und Form ſich aufs vollfommenfte zufammen: 
ichlofjen, einen unbedingten Wert behaupten. 
Keiner ihrer Dichter entbehrte derjelben, die voll: 
endetjten, wie Sophofles, Pindar u. a., Haben 
ohne Mbfichtlichleit den reichſten Schab davon. 
Diejenigen, von denen die Gnome jpeziell ge: 
pflegt wurde, wandten jie als Ratſchläge und 
Lehren auf das praftijche Leben an, deſſen reich: 
haltige Beobachtungen und Erfahrungen darin 
niedergelegt wurden. Und da Recht und Sitte, 
Geſetz und Lehre in ältefter Zeit noch wenig von 
einander gejchieden waren, jo erjchienen die ältejten 
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Sagungen und Gemwohnheitsrechte meift in der 
"Geitalt von Gnomen, deren dichtertiche Form der 
Jugend die feite Einprägung erleichterte. „Das 
Eigentümlihe in allen diefen Sprüchen ift nicht 
eine bejondere Weisheit, jondern eine tüchtige Ge: 
finnung, die fich ihrer eigenen Grundjäße bewußt 
wird, und dies wieder nicht durch Reflerion, jon: 
dern durch ein plößliches Einleuchten. Nimmt 
man diejen Gefichtspuntt, jo begreift man auch 
die Bewunderung, ich möchte jagen, den freudigen 
Schred, den Sätze, wie „Erkunde dich jelbit“, 
,‚solge dem Gott“, bei den Zeitgenofien hervor: 
brachten, indem fie ein allen innerlich Bewußtes 
mit Energie und Klarheit zu aller Genüge aus: 
ſprachen.“ (8. D. Müller, Dorier 2, 391.) Gno- 
men fanden jich auch eingegraben in öffentlich auf: 
geitellten Säulen, wie an den Hermenjäulen in 
Athen. Das dafür gewählte Versmaß ift gemöhn- 
lid) der Hexameter oder das Diftihon. ihrem 
fünftleriichen Charafter nah ift die gnomiſche 
Dichtung ein Element der elegiihen Poeſie (i. 
Klegie) und zunächſt der politiichen neben- 
geordnet. Neben Solon *und Kenophanes, 
Arhilohos und Mimnermos ragt am ent: 
ichiedenjten Theognis als Meifter in diejer Gat— 
tung hervor; ihm geiftesverwandt ift Phofnlides, 
während Aiſopos, Simonides, Euenos jchon 
in die begrenztere Form des Epigramms hinüber: 
gehen, innerhalb deſſen fich in dem jpäteren Zeit: 
alter noch eine große Schöpfungsfraft zeigte, wenn 
auch mehr als Erzeugnis der Kunſt denn des 
Lebens. Mit dem Eintritt des didaktiichen Lehr: 
gedichts war der Raum für die Gnome verſchwun— 
den. — Bei den Römern war fie nur ein Nunft: 
produft; wir haben eine derartige Sammlung 
Disticha unter dem Namen des Dionyſius 
Gato in 4 Büchern. Ausg. von Hauthal (1869). 

Gnomon j. Solarium. 

Tvogıuoı, die Angejehenen, eine der vielen 
Bezeichnungen der VBornehmen und Wdligen, im 
Segenjage zum Snjuog, den naxod, deılol, morn- 
ool. Andere Bezeichnungen waren: Zrıpaveis, die 
Erlauchten, zaglevreg, zur Bezeichnung der fei- 
neren Bildung der höheren Stände, ebenſo Fmı- 
sıreig, ferner wÄovsıoı, mazeig, eimopor, nakol 
»iyadol, die Waderen, Braven, Anftändigen, ein 
Ausdrud, der, wie das englifche gentleman, nicht 
bloß einen ſtändiſchen Unterjchied bezeichnete; fer: 
ner die &gıoror und Peirıoror, die faſt ausſchließ— 
lich nicht den inneren Wert, jondern die politische 
Stellung bezeichnen; endlih Ausdrücke, die das 
Hervorragen oder die Macht bezeichnen, die umel- 
e070: und Övverol. 

(nosos j. Kreta, 4. 

Gobryas, Toßetas, altperjiih Gaubaruva, 
1) freldherr des Kyros, der im Sommer 530 v. E. 
Babylon einnahm und zum Statthalter des Yandes 
ernannt wurde (jo nach neuentdedten Inſchriften, 
wozu vielleicht Xen. Uyr. 7, 5, 24. Plin. 5, 30 
zu vergleichen find). — 2) ein Werjer, der mit 6 
andern den falfchen Smerdis (Gumata) entthronte, 
indem er den Magier ergriff und mit ihm rang, 
weshalb der hHinzufommende Dareios erft nad) 
wiederholten Aufforderungen des Sobryas, nötigen: 
falls ihm ſelbſt zu treffen, von feinen Dolche Ge— 
brauch machte und den Betrüger erftah. Gobryas 
fämpfte mit Dareios gegen die Skythen jenjeits 
der Donau. Sein Sohn war der befannte Mar- 
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donios. Hdt. 3,70 ff. 4, 132 ff. 7, 2.5. Just. 1, 9. 
— 3) Feldherr des Artarerres Mnemon. Xen. 
An. 1,7, 12. 

Golgi, Toiyo/, Stadt auf Kypros, in der 
fruchtbaren Binnenebene bei Jdalion; phoinikiſche 
Gründung, jpäter Kolonie von Sikyon, j. Athiene, 
wo neuerdings ein Tempel mit intereflanten Stul- 
pturen aufgededt worden iſt. Theoer. 15, 100. 
Catull. 36, 14. 64, 96. Paus. 8, 5, 2. 

Gomphi, T’ougpoı, thefialiiche Grenzfeſtung gegen 
Epeiros (in Hejtiaiotis), die weitlichite Stadt des 
Landes, jüdweitlich von Triffa, von Cäſar zerjtört, 
jpäter aber wiederhergeitellt (Caes. b. c. 3, 80. Liv. 
31, 41.32, 14 n.ö.), 1. Balda Epijfopi beim Dorfe 
Selanthi. 

Gonnos, Gonni, Törros, -oı, j. Lytoſtomon, 
wichtige Feſte am weftlichen Eingang des Thales 
Tempe, am rechten Ufer des Peneios, Stadt der 
Berrhaiber im theflaliihen Belajgiotis. Die Stadt, 
von der fich bedeutende Mauerreite erhalten haben, 
dedte außer dem Eingange zum Tempe noch eine 
zweite Straße, die über die öftlihen Borberge des 
Olympos nach Mafedonien führte. Nach den Kriegen 
der Matedonier und Römer wird der Ort nicht 
mehr genannt. Hdt. 7, 128. 173. Pol. 17, 23. 
18, 10. Liv. 36, 10. 42, 53. 54. 

Gordiäni, Bater, Sohn und Entfel: 1) M. An— 
tonius Gord. Africanus (nad einigen Anto- 
ninus), der berühmten Familie der Gracchen ent: 
iprofien und mütterlicherjeitd, wie es hieß, mit 
Trajan verwandt, beja großen Neichtum und 
Bildung und war aud auf litterariichem Gebiete 
thätig. Als achtzigjähriger Greis wurde er im 
Frühjahr 238 n. E. in Afrika, dem er als Pro- 
fonjul vorftand, von aufitändiichen Bauern zum 
Kaiſer gegen Mariminus ausgerufen. frei von 
Ehrgeiz, erflärte er fi doch zur Annahme der 
Würde bereit, da ihm jonft der Tod ficher geweſen 
wäre, und da er auf die Unterftüßung der jena: 
torijchen Kreiſe Roms rechnete. Capit. Gord. 2—4. 
8.9. Max. 14. Herod.7,5.6,1f. Zonar. 12, 16. 
Zos. 1, 14. Er erfor fich jeinen Sohn zum Mit: 
regenten (Capit. Gord. 9, 6), und fie fanden wirt: 
lid beim Senat, jowie bei Soldaten und Bolf 
Anerfennung. Capit. Mar. 14. 16. Gord. 10. 
Herod. 7, 7, 2f. Aber im Kampfe gegen den von 
ihnen abgejegten Statthalter von Numidien, Ca: 
vellianus, und die dritte Legion, die dem Mari: 
minus treu geblieben war, fand Gordian der Sohn 
jeinen Tod, worauf der Vater, um nicht im die 
Gewalt des Feindes zu geraten, durch Erhängen 
jeinem Leben ein Ende machte. Capit. Max. 19. 
(rord. 15. Herod. 7, 9. Zonar. 12, 17. — 2) M. 
Antonius Gord. Africanus, Sohn des 
vorigen, war ein energielofer Menſch, der mehr 
Vergnügen am Umgange mit jeinen zahlreichen 
Frauen, als an Beihäftigung mit ernften Dingen 
fand. Capit. (rord. 15. 19. Bgl. auch Nr. 1. — 
3) M. Antonius Gord,, ein Enfel des älteren 
G. mußte nach dem Tode der beiden vorigen vom 
Senate neben den Kaiſern Pupienus und Bal- 
binus zum Cäjar erhoben werden. Capit. Max. 20. 
Gord. 22. Nach der Ermordung der leßteren (238) 


| wurde er, ein Knabe von ungefähr vierzehn Jahren 


(Capit. Gord. 22. Mar. et Balb. 3), von der 
Garde zum Anguftus ausgerufen. Capit. Ford. 227. 
Max. et Balb. 14. Anfangs war er ohne allen 
Einfluß, als er aber im |. 242 die Tochter eines 
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waderen Offiziers, des Timefitheus, heiratete und 
legteren zum Gardepräfelten ernannte, ward diejer 
jein treuer Berater und fräftiger Leiter. Capit. 
Gord. 24 f. Begleitet von Timejitheus brach Gord. 
(242) mit einem Heere nach Afien auf zum Kampfe 
gegen den Perjertönig Shapür I. (Sapor), der 
das Neich bedrohte. Unterwegs befiegte er die 
Sarmaten und Goten und fchidte fich jchon, nad): 
dem der Perſerkönig in einer Schlacht befiegt 
war, zum Vormarſche auf Ktefiphon an, als fein 
Schwiegervater plöglich ftarb (243). Capit. Ford.28. 
Hierauf wurde Gord. bei einem Soldatenanfftande, 
den der neuernannte Gardepräfeft Philippus er: 
regt hatte, ermordet, nnd leßterer zum Kaiſer aus: 
gerufen (Anfang 244). Capit. Gord. 30. Zonar. 
12, 18. Zos. 1, 19. Aur. Viet. ep. 27. Caes. 27. 
“ordion, Tögdıor, Togdlsıor, alte Nefidenz 
der phrygiichen Könige, am mittleren Laufe des 
Sangarios, nad) Ritter das ſpätere Quliopolis 
(was Mordtmann beftreitet), der Sage nad) ge: 
baut von Gordios, Vater des Midas. Als diejer, 
ein einfacher Landmann, auf feinem Mder mit 
Pflügen beichäftigt war, ſetzte fich ein Adler auf 
das ‘Noch, welches Zeichen ein mweisjagendes Mäd— 
hen aus Telmiſſos auf Verleihung der Königs: 
würde deutete. Und jo fam es; denn die Phrygier, 
denen das Drafel befohlen hatte, zum König den 
zu wählen, der ihnen zuerft mit einem Wagen 
auf dem Wege zum Tempel des Jupiter begegnen 
würde, trafen den Gordios und riefen ihm zum 
Könige aus: er. wurde Gründer einer Dynaſtie, 
deren Könige ſich abwecjelnd Gordivs und Midas 
nannten, und die erſt im 6. Yahrh. v. E. erlojch. 
Strab. 12, 568. Hdt. 1, 14. 35. 45. Der glüd: 
bringende Wagen, wurde in dem Tempel auf: 
geftellt; den daran befejtigten künftlichen och: 
fnoten zerhieb Alerander; nad) andern löſte er 
ihn durch Ausziehen des Pflods wirklich. Arr. 
2,3, 1. Curt. 3, 1,15. Plut. Alex. 18. 
Gorgias, Topyiag, 1) aus Leontinoi, nad 
einigen ein Schüler des Empedofles, kam, jchon 
ziemlich bejahrt, im J. 427 v. E. mit Tifias als 
Sefandter jeiner Vaterftadt nach Athen, um Hülfe 
gegen Syrafus zu verlangen. Dajelbft erregte er 
Aufſehen durch die Neuheit jeiner Redeweiſe; 
einige Zeit ſpäter begab er ſich bleibend nach 
Griechenland, durchwanderte die griechiſchen Städte 
und gewann durch Prunkreden in Privatverſamm— 
lungen (Zmiöeisıg) und durch Unterricht Geld und 
Ruhm. Zulegt finden wir ihm im theflalifchen 
Yarifja, wo er, über hundert Jahre alt, nach So: 
frates, vielleicht erft 375, ftarb. An feiner Schrift 
reol roö un ÖProg 7) nepl pioewg ging er aus 
von der Lehre der Eleaten, daß die Wahrheit 
eine fich durchaus gleiche, widerijpruchsloje Einheit 
jei, und indem er den philojophiichen Gründen 
das Einleuchtende der Erfahrungsvorftellungen ent: 
gegenſetzte, die verjchiedene Bedeutung der Worte 
3. B. elvraı) auf eine jpipfindige Were benußte, 
fam er zu den jfeptiichen Rejultaten, 1) daß nichts 
jei, 2) daß, wenn auch etwas jei, es doch nicht 
erfannt werden fönne, 3) daß, wenn auch etwas 
jei nnd erfannt werden könne, es doch nicht mit- 
teilbar fjei. Den Namen eines Tugendlehrers 
lehnte er ab, ging auf das Wejen der Tugend 
nicht ein, fondern jchilderte nur, worin die Tugend 
des Mannes, des Weibes ı. j. mw. beſtehe; unfitt: 
fihe Grundjäße werden ihm nicht vorgeworfen. 
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Die Lehre, daß es feine Wahrheit gebe, übertrug 
er auch) in das Gebiet der Beredfamfeit; dieje ver: 
wandelte fich ihm im eine Ddialeftiiche Kunft zum 
willfürlichen Bejahen und Verneinen, in die Kunſt, 
ganz unabhängig von der Kenntnis der Sache den 
Menjchen zu überreden, aljo eine bloße Scein- 
funft. Plat. Gorg. 447. Men. 73. Dabei hatte 
er indes Berdienjte um die formelle Ausbildung 
der Beredjamkeit. Anfnüpfend an die Sicilier 
Korar und Tifias, die jchon die Redekunſt gelehrt 
und Anmeijungen dazu geichrieben hatten, trat 
er zuerjt als Lchrer der Beredſamkeit in Griechen: 
land auf. Da aber das Ohr der Griechen noch 
hauptjählih an Poeſie gewöhnt war, jo beruhte 
feine Theorie auf Gebundenheit und rhythmiicher 
Architeftonit der Rede; bejonders in den rheto- 
riſchen Figuren, Antithejen und Iſokolen hatte er 
jeine Stärfe (yopyıdfeıv, Topylsıa oyriuere). Sein 
Unterricht der Jugend bezog ſich auf kunftvolle 
uns fowohl im Geſpräch als in fort: 
laufender Rede; die Methode war jehr unwiſſen— 
ichaftlih und beftand in der Mitteilung von ge: 
willen Kunftgriffen, jolhe Wendungen, Trug— 
ihlüfle u. ſ. w. eimübend, die am häufigften 
Anwendung finden mochten. Nur gegen den 
Rhetor G. wendet ſich Platon in jeinen Dialogen. 
Monographie von Foß (1828); aufßerden ver: 
leiche Frei im Rhein. Mujeum Bd. 7, ©. 527. 
Blaf,. die attiihe Beredſamkeit von Gorgias bis 
Lyſias (2. Aufl. 1888), ©. 47 ff. — Die 'unter 
des Gorgiad Namen erhaltenen Reden Encomium 
Helenae und Apologia Palamedis (abgedrudt 
in den orat. Attici von Beller Bd. 5, ſowie von 
Baiter und Sauppe, Bd. 2) find unecht. — 2) Bu 
unterjcheiden ift von ihm ein Rhetor aus Athen 
(Quint. 9, 2, 102), deſſen Unterricht der junge 
M. Cicero benußte (Cie. ad fam. 16, 21,6), jedoch 
ipäter auf den Nat des Vaters aufgab. Bon ihm 
ftammten 4 Bücher megi oynudrwor dıarolag nel 
Afkswg, die wir in der verfürzten Übertragung 
des Rutilius Lupus zum Teil nod haben (j. 
Lupus). 

Gorgidas, Topyldag, ein Thebaner, hatte in 
früherer Zeit das Amt eines Hipparchen befleidet, 
blieb nad) der Einnahme der Kadmeia unangefod): 
ten von den Dligarhen in Theben, obgleich er 
mit den Berbannten in Verbindung ftand. Plut. 
gen. Socr. 5. Mit Epameinondas jammelte und 
bildete er eine Schar von Jünglingen (Plut. 
Pelop. 14. 18), die nach der Vertreibung der Dli: 
garchen zuerjt hervortrat, ſich in der Schlacht bei 
Zegyra ım %. 375 v. E. auszeichnete und jpäter 
von Belopidas zur heiligen Schar organifiert 
wurde. Gorgidas war Boiotard) 378 (Polyaen. 
2, 5, 2); ſonſt wird er faum mehr erwähnt. 

Gorgo, Gorgönen, T’oeyo. Homer redet mır 
von dem Haupte der Gorgo (Tioeyein xepaiı]), 
einem furchtbar blidenden Schredbilde des Hades 
und auf der Aigis des Zeus. Mom. Od. 11, 634. 
Il. 5,741. 8, 349. Bei Hefiod (theog. 270) wer: 
den 3 genannt, Stheno (die Gewaltige), Eu: 
ryale (die Weitjchweifende) und die fterbliche 
Medufa (die Herrichende), Töchter des Phorkys 
und der Keto (Dogxidrs). Sie wohnen am Weſt— 
rande der Erde in der Nähe der Hejperiden, ge: 
flügelte, furdhtbare Wejen, mit jchredlichem, ver: 
fteinerndem Blid, mit Schlangenhaaren und mit 
Scylangen gegürtet. Später wurden fie, bejonders 
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Meduja, von der Kunft als jchöne Nungfrauen 


Gorgobina — Graeecia. i 


wieder. Aurelian überließ ihnen Dacien, Um 


gebildet. Mit Medufa verbindet ſich Bojeidon und | 330 drangen fie über die Donau und beftanden 


zeugt mit ihr Chryjaor (Bater des Geryones und 
der Echidna, Hesiod. theog. 287) und Pegaſos, die, 
als ihr von Perjeus (j. d.) das Haupt abgeichlagen 
wird, hervorjpringen. Hesiod. theog. 278. Wahr: 
ſcheinlich repräjentieren die Gorgonen die furdt: 
bare Seite der Athene, welche jelbit bisweilen 
Gorgo heißt. Die Schweftern der Gorgoyen find 
die Graien (Teaiar), Berjonififationen des Alters. 
Hefiod (theog. 270) nennt deren 2, Bephredo und 
Enyo, jhönwangig, grauhaarig von Geburt an; 
jpäter wird nod) eine dritte, Deino, hinzugefügt. 
Bei Aiichylos (Prom. 793) find fie jchwanengeftaltig, 
haben ein gemeinjchaftliches Auge und eimen ge: 
meinjchaftlihen Zahn; fie wohnen in dem Gorgo: 
neischen Gefilde von Kiſthene (in Libyen), weder 
von Sonne noch Mond beichienen, in der Nähe 
der Gorgonen, als deren Wächterinnen fie gelten (ſ. 
auch Empusa). Bgl. Nojcher, die Gorgonen (1879). 

Gorgobina (nidht Gergovia), Stadt der aus: 
gewanderten gallijchen Bojer zwijchen Liger und 
Elaver in unbejtimmter Lage, vielleiht das heu— 
tige Charlieu an der Loire oder St. Parize-le— 
Ehatel zwiſchen Allier und Loire. Caes. b. 9.7, 9. 

Gorgophöne j. Perseus, 1. 

Gortys, tortjna j. Kreta, 5. 

Gossypium, nad Plinius’ (19, 14, 12, 30) 
Bericht ein Strauch des oberen Agyptens, aus 
dem feine, weiche, weiße Gewänder verfertigt 
wurden, die bejonders zu heiligen Zwecken der 
Priefter dienten. Einige halten den Stoff für 
leinen, andere (3. B. Blümmer) richtiger für eine 
Art des baummwollenen Byſſus. 

Goti, Gotönes (Tac. ann. 2, 62), audy Gut- 
tones, T’odwveg (Plin. 37, 2), jcheinen urjprüng: 
li) an der unteren Weichjel bis zum Pregel ihre 
Wohnſitze gehabt zu haben. Gegen die bejonders 
von %. Grimm aufgejtellte Fdentifizierung mit 
den thrafiichen Geten jprechen viele Gründe Holtz— 
mann, Kelten und Germanen ©. 14—18). Dieje 
Gotones des Tacitus juchten an einem aestuarium 
des Oceans den Bernftein, den fie an die Teutonen 
verfauften. — Bielleicht ganz verjchieden von ihnen 
find die Goti, die mit den Bastaruae identifch 
zu fein jcheinen. Später, im 3. Jahrh. n. E., 
finden wir fie als ein mächtiges Volk in den 
Küftenländern des Schwarzen Meeres, von to 
aus fie die römischen Grenzprovinzen beunruhig: 
ten und im häufige Kriege mit den Römern ge- 
rieten, bejonders jeit Garacallas Zeit. Nach und 
vach zogen fie ſich ſüdweſtlich nach Dacien hinein, 
zur Zeit des Kaiſers Philippus (244), drangen 
über die Donau in Möſien ein und eroberten 
nach Vernichtung eines römijchen Heeres die Stadt 
Ndrianopolis, rüdten von hier ſüdwärts nadı Ma: 
fedonien und jchlugen den Kaiſer Decins 251 in 
den Sümpfen der heutigen Dobrudicha, wobei der- 
jelbe den Tod fand. Durch ihre Niederlafiung 
am Schwarzen Meere waren fie zu weiten See: 
zügen veranlaßt worden und famen einerjeits bis 
Trapezunt, anderjeits durch die Meerenge bis in 
den Archipelagus hin, wobei fie zahlreiche und 
bedeutende Seeſtädte an den Hüften von Afien ver: 
heerten. Zosim. 1,32 ff. Oros. 7, 22. Der weiteite 
Seezug erjtredte fich im J. 269 bis Kypros. In 
demjelben Jahre wurden fie vom Kaiſer Claudius 11. 
gänzlich befiegt, erneuten ihre Einfälle indes bald 


mit Conftantin dem Gr. heftige Kämpfe, mußten 
fi) jedoch endlich zum Frieden bequemen. Eutr. 
10, 4. Unter ihrem Fürjten Hermanrich blieben 
fie den Römern fern. Um jo gefährlicher für Rom 
war der blutige Kampf der Goten gegen Balens IIl., 
welcher in der Schladht bei Adrianopel Sieg und 
Leben verlor, 378... Die Verwüftungen der öftlichen 
Provinzen des Reiches dauerten fort. Später mach— 
ten fie, nachdem jeit der Bölferwanderung das 
Volk nad jeinen Wohnfigen in Oft: und Weit: 
goten geichieden wurde, unter Mlarich jelbjt Ein- 
fälle in Italien bis zum Tode diejes jugendlich- 
fräftigen Fürften (400-410). In jpäteren Zeiten 
jtifteten fie in Italien (Dftgoten) uud Spanien 
(Weftgoten) mächtige Reiche. Sie zerfielen in zahl- 
reiche kleinere Stämme, welche unter bejonderen 
Führern ftanden. Seit Eonjtantin hatten die häu- 
figen Berührungen mit Rom auf die Milderung 
ihrer Sitten und die Verbreitung des Chrijten- 
tums (Ulfilas) unter ihnen großen Einfluß, und 
namentlich waren es wohl römische Kriegsgefangene, 
jowie die.öfteren Einfälle der Goten in die griechijchen 
Provinzen, welche jie mit der griechiſchen Sprache 
und dem griechiſch gejchriebenen Evangelium be- 
faunt machten. 

Gotini oder Cotini (vgl. Korıvoi bei Dio Cass. 
#1, 12, 3), ein von Tacitus (Germ. 43) erwähntes, 
im Nüden der Marfomannen und Ouaden, d. h. 
nördlich von der Donau an den vorderen KNarpathen, 
wohnendes Volk, vielleicht keltiſchen Urſprungs und 
Nachkommen der Bolcer-Tektojagen. 

“rachi j. Sempronii, E, 11-18. 

(«radivus j. Mars unter Ares, 

Graecia, bei den Griechen 7) "Eiidg, grenzt 
im NW. an das griechiiche Jllyrien, im N. au 
Makedonien, während an den 3 andern Seiten 
das Meer die Grenze bildet, im W. das Joniſche, 
im ©. und D. das Aigaiiſche Meer. Es zerfällt 
jeiner Gliederung nah in Nordgriechenland, 
das wellenförmige Bergland zwiichen dem 
Ambrafiichen und Maliichen, dem Korinthijchen 
und Saroniſchen Meerbujen (das eigentliche 
Hellas, (iraecia propria, j. Livadien), die Be: 
loponnejos und die ihrer Bildung nach zu 
Griechenland gehörigen Inſeln. — Die nörd— 
lihe Grenze gegen Jllyrien und Mafedonien bildet 
feine zujammenhängende Bergfette, ſondern ein- 
zelne Gebirgsglieder, namentlid die Kerauni— 
ichen oder Afroferauniichen Berge (j. Akro- 
keraunia), endend mit dem gleichnamigen Bor: 
gebirge (j. E. Gloſſa oder Linguetta), während 
im öÖjtlichen Teile der 2973 hohe und waldige 
Olympos (Olvumog), j. Elimbos, bei den Tür: 
fen Semevat Evi d. ı. Sitz des Himmliſchen, fich 
erhebt, der Sit der Götter und bei Homer Mittel: 
punkt der ganzen Erde. Durch die Mündung des 
PBeneios unterbrohen — Thal Tempe — ſetzt 
ſich das Syſtem des Olympos als Oſſa (Dose), 
j. Kiffavo, und Pelion (IInkov), j. Pleſſidi, länge 
des Meeres in jüdöftlicher Richtung bis zum Vor: 
gebirge Sepias (j. Hagios Georgios) fort; während 
der 2700m Hohe Bindos (j. Grammos), in feinen 
nördlichen Teilen Lafmon und Tymphe genannt, 
die Grenze gegen Epeiros bildend und die Waſſer— 
icheide zwiſchen dem Mdriatiichen und Aigaiiſchen 
Meere bezeichnend Thejjalien durchzieht und oft: 
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twärts den 1700m hohen Othrys (j. Mavrifa) 
entſendet, welcher den Maliſchen vom —— * 
Meerbuſen ſcheidet und nach S. mit dem Ty— 
phreſtos und Bomios in Aitolien zuſammen— 
hängt. Der 2150m hohe Dite (Orrn), j. Kata— 
vothra, ftreiht am Siüdufer des Sperdeios in 
öftlicher Richtung, bildet dort den berühmten Paß 
der Thermopylen und hängt mit dem Kne— 
mis zujammen, der mit Nallidromos, Ptoon, 
Meſſapios eine an der Dftfüfte des Feitlandes 
ſüdwärts ftreichende Höhenkette bildet, während 


nad Attila hinein in der Richtung auf den, 


Korinthiſchen Meerbufen Barnafjos, Helifon, 
Kithairon, Barnes, Benteliton, Hymettos 
ftreihen. Die Gebirgsgruppen Akarnaniens und 
Aitoliens hängen mit dem Pindos zujammen 
Korax, Taphiafjos, Chalkis, Arakfynthos,. Mit 
den Berggruppen Mittelgriechenlands ftehen in 
offenbarem Zuſammenhange die Inſeln, — auf 
ihnen ſetzen fid) die Gebirge fort: Aftypalaia 
(1. Stampalia) gehört jeinem Charakter nach zu 
Europa, Kos jchon zu Aſien. Euboia, Andros, 
Tenos und Mykonos schließen ſich an den Othrys— 
zug,-Keos, Syros, Paros, Naros, Aſty— 
palaia bilden die Fortjeßung der andern Reihe 
über Sunion. Weſentlich ohne Zuſammenhang 
mit dem andern Gebirgsſyſteme iſt das der Pelo— 
ponnejos, denn der Korinthiiche Iſthmos liegt an 
jeinen höchiten Punkten nur etwa 80m über dem 
Meeresipiegel. Die Ejelsberge, Oneia (j. Ka: 
mdhi), und die Kranichberge, Geraneia (j. Ma: 
friplagi), lagern nördlich in Megaris vor. Ab— 
gejehen von den Halbinſeln, welche hier und da 
ausgebildetere Gebirgszüge enthalten, bietet der 
eigentliche Kern des peloponnefischen Hochlandes 
(im NO. in Arkadien) ein Chaos dichtgedrängter 
und doch wieder vielfach zerrifjener Mafjen. Haupt 
gebirge find Kyllene (j. Biria) und Eryman— 
thos :j. Dlonos) Im N. Arkadiens, von deien 
nach den verichiedenen Richtungen Zweige aus: 
laufen: Arachnaion zwijchen Argolis und Ko 
rinthia, Artemtjion, Barthenion, Barnon 
im D. Arkadiens, Mainalos und Taygetos im 
S. — Eine trefflihe Charafteriftit der peloponne: 
fiichen Gebirge j. bei A. von Roon, Grundzüge 
der Erdfunde II ©. 615. — Wejentlich unterjcheidet 
fich die ganze Dfthälfte von Hellas von der weit: 
lichen durch jene merkwürdigen rings geichlofjenen 
Sebirgsfefjel, welche teils zu Landjeen wurden, 
teils bemwohnbare, ſehr ergiebige Ebenen bilden. 
Das großartigfte Beiſpiel bietet Theflalien nörd- 
lid vom Othrys, bevor der Peneios durchbrach, 
der Boibeisjee, die Gegend um den Kopaisſee in 
Boiotien und die zahlreichen Keffel in Arkadien 
(bei Stymphalos, Pheneos, Mantineia, Te * 
Reftgriechenland zeigt in Epeiros nur Ein 

ipiel diefer Art am heutigen See von Sa 
(Bambotisjee). — Außer den jchon genannten Bor: 
gebirgen Nordgriechenlands, Afrolferaunion im 
W. und Sepias im D., find zu merken im eigent: 
lihen SHellas:, Antirrhion, das mit dem pelo- 
ponnefijchen Rhion an der engiten Stelle des 
Korinthiſchen Meerbujens die jogenannten Fleinen 


Dardanellen bildet; Sunion (j. Kap Kolonnaes), 


Attikas Südipike; vera Afraia (j. Hagios Niko: 
laos), Wejtipige des Iſthmos, Olmiai, ebenda- 
ſelbſt. In der Peloponnejos gegen N.: Araros 
‘ij. Bapa), Nhion, Trepanon (Drepano), Nord: 


. | Livadia‘, in Boiotien; 
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jpibe ve Halbinſel, Speiraion, dem Südende 
von Salamis gegenüber; im D. Skylaion (j. 
Skyli); im S. Malea (j. Malin), Tainaron 
(j. Matapan), Südſpitze der Halbinfel, Alritas 
(Gallo); im W. Koryphafion, Kypariſſia (i. 
Xyli), Ichthys (j. Ratafolo), Chelonatas (j. 
Glarentſa), Weftipige der Pelopounejos. — Daß 
Sriechenlands Boden von vulfanischen Elementen 
durchdrungen ift, beweijen die heißen Quellen und 
häufigen Erdbeben jeit dem ältejten Zeiten. Treff: 
liche Charakterijtif von Forchhammer, Hellenika 
©. 2. — Bei etwa 1130 IM. Fläheninhalt 
enthält Griechenland 340 M. Küften, was das 
Verhältnis von 1 M. Küfte zu 3°/, IM. gibt, 
während in Ftalien das Verhältnis wie 1:8 oder 
9, auf der pyrenäifchen Halbinjel wie 1:25 üft; 
am günſtigſten ift das Verhältnis im eigentlichen 
Hellas (1: nicht völlig 2 — wo auf 284 )M. 
115 M. Küfte kommen. Bewäflerung. Zahl: 
reich find die Flüſſe und Bäche, aber auch durch— 
gängig unbedeutend und bejonders jo wafjerarm, 
daß die meiften nur Gießbäche (zeiu«ggoı) find, 
die im Sommer austrodnen. Ihr kurzer Yauf 
erflärt fich aus der geringen Breite des Landes 
zwiſchen Kap Alroferaunidn und dem Thermai: 
ihen Bujen 35 M., zwiſchen dem Ambrakiſchen 
und Maliichen Meerbujen 17 M., in der Mitte 
der Beloponnejos nur 12 M.), ihr Waſſermangel 
aus der ſchwachen vewaldung der Berge. Die 
bedeutendſten ſind: Peneios (j. Salambria), in 
Theſſalien, 24 M. lang, Spercheios (j. Hellada), 
14 M. lang, ebendaſelbſt, Acheloos (j. Aſpropo— 
tamo), zwiſchen Aitolien und Akarnanien, 26 M. 
laug, Euenos (. Phidari), in Mitolien, 12 M., 
Kephifos (j. Mavroneri) in Phofis und Boio- 
tion, 10 .M. fang, Aſopos (Mjopo), 8 M. lang, 
an der attijch: boiotijchen Grenze. In der Pelo— 
ponnejos: der Alpheios ij. Rufia), 16 M. lang, 
der Eurotas (ri), 11 M. lang, in Lakonien, 
der Pamiſos (j. Maprozumenos), in Meffenien, 
der breitefte Fluß der Halbinjel, aber von jeiner 
nie verfiegenden Hauptquelle (j. Kephalophryſi an 
nur 100 Stadien = 2"/, M. lang, obwohl Bäche 
in ihn fallen, die 8 M. von der PRündung ent: 
jpringen. Der Grieche wußte daher das Waſſer 
u jchäßen !&gıoror ur Tdwe, Pind. ol. 1, 1), 
Pefoft Athen fonnte nur aus 2 Quellen ftets Raffer 
ihöpfen, und bei den Mainoten (im alten Lako— 
nien) gilt der Beſitzer einer Eifterne für einen 
reichen Mann. — An Seen find zu nennen: der 
See Bambotis (j. See von Janina), in Epeiros 
in der Gegend des alten Dodona, Boibeis ij. 
Karlasfee), in Theffalien, Xynias (j. Kini Limmi‘, 
desgleichen, Kopais (j. Sce von Topolia oder 
mehrere Seen in Nitolien 
und Mlarnanien; der See von Stymphalos 
oder die Metopa ij. Sce von Zaraka), der See 
von Pheneos (j. See von Phonia) und von 
Orhomenos (j. von Ralpaki), in Arfadien. Auf 
den rings umgebenden Wieſen weideten zahlreiche 
Herden. — Meerbujen: der Pagaſaiiſche Bujen 
(B. von Volo) im D., der Malifche Bujen (B. 
von Yamia oder gituni), zwiſchen Nordgricchen: 
land und dem eigentlichen Hellas; der Saronijche 
Busen (B. von Egina), zwischen Attila und Ar: 
golis, mit den Baien von Eleufis und Kenchreat; 
der Argolifche Buſen (B. von Nauplia), der 
Lakoniſche Bufen (B. von Marathoniji), der 


or 
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Meſſeniſche Buſen (B. von Koron), der Kypa— 
riſſiſche, Chelonatiſche, Kylleniſche Buſen, 
alle 3 an der Weſtſeite der Peloponneſos; der 
Buſen von Korinthos (B. von Lepanto oder 
Korinth), deſſen Teile der Kriſſaiiſche Buſen 
(B. von Salona oder Galaxidi), der Buſen von 
Antilyra (B. von Wiprapitia), der Halkyoniſche 
Buſen; der Ambrakiſche Buſen B. von Artah. 
Das Euboiiſche Meer mit der Opuntiſchen Bai 
(®. von Talanti) und dem Euripos lag zwi: 
ichen dem Feftlande und Euboia. — Eine außer: 
ordentliche Abwechielung zeigt das Klima, das die 
Alten hoch preiien (Fdt. 3, 106 ff.); allein für 
jeine jüdliche Lage ift Griechenlands Klima etwas 
fühl. Im März ift es in Meflenien Sommer, in 
Latonien Frühling, in Arkadien Winter. Im 
Sommer herricht in den Ebenen oft eine furcht⸗ 
bare Glut, der Winter beſteht meiſt nur aus Stür— 
men mit Gewinern und dichten Regengüſſen (CHE- 
oparog Öußeos). Mannigfach find auch Die 
Produkte: reichlich gab es die verjchiedenen Stein: 
arten, bejonders Marmor; von edlen Metallen fand 
fich im ganzen wenig (Siphnos, Thajos, Yaurion), 
Kupfer (zaknog) auf Euboia, Eijen (döngog) eben- 
dajelbft und in Lakonien. Das Pflanzenreich gibt 
alle Baumarten jüdlicher Gegenden, beſonders auch 
den Olbaum, den Weinſtock und Feldfrüchte, letz— 
tere freilich beim Mangel brauchbaren Ackerlandes 
in nicht hinreichender Menge, ſo daß andere Län— 
der, namentlich Thrakien, die Pontosküſten und 
Agypten, aushelfen mußten. Im Tierreich ſind 
beſonders Ziegen, Schafe und Fiſche zu nennen. 
Reißende Tiere fanden ſich nur ſparſam; Löwen 
werden nur in mythiſcher Zeit erwähnt. Adt. 
7, 126. Eine große Landplage waren die Heu— 
ſchrecken. Nordgriechenland enthielt die 
beiden Landſchaften Epeiros im W., Theſſalien 


im D.; das eigentliche Hellas von W. an: 
Alarnania, Nitolia, das Yand der ozoliſchen Lo— 


frer, Doris, das Land der öftlichen (epifmemibdi: 
ichen und opuntifchen) Lokrer, Phokis, Boiotien, 
Attila, Megaris; dre BPeloponnejos: Korinthia, 
Sityonia, Phliafia, Achaia, Eleia, Mefjenia, La— 
fonifa, Argolis, Arkadia. — Anfeln im Joni— 
ihen Meere: Kerkyra, Leukadia, SKephallenia, 
Ithaka, Zakynthos, Kythera; im Saronijchen 
Buſen: Kalaureia, Aigina, Salamis; im Aigaii— 
ſchen Meere: Euboia, weiter nördlich: Lemnos, 
Samothrale, Thaſos; dann die Kyfladen, um 
Delos herumliegend; im Kretiſchen Meere: Kreta. 
— Name und ältefte Bewohner Einen ge: 
meinfamen Namen für ganz Griechenland kannte 
die älteſte Zeit nicht. Hellas bezeichnete urjprüng- 
fih nur eine Stadt in Thefjalien, dann (zu Homers 
Zeiten) den füdlichen Teil von Theflalien, weiter 
Mittelgriehenland, im Gegenjaß zur Beloponnejos, 
welche leßtere indes jeit den Perjerfriegen hinzu- 
gerechnet wurde. In makedoniſcher Zeit hieß alles 
Land jo, wo Hellenen wohnten. Der Name Grae- 
cia war bei den Römern gebräuchlich; T’paıxoı 
hießen urfprünglich nur die Ummwohner von Do: 
dona. Als römische Provinz hieß das Land (außer 

Theffalien, Epeiros, Alarnanien, den weitlichen 
Injeln und Kreta) "Achaia, Als ältefte Be: 
wohner werden genannt Karer und Leleger, 
leßtere namentlich in allen Süd: und Weſtküſten— 
ländern Lakonien, Meſſenien, Elis, Mitolien, 
Lokris, Phokis, Euboia), wozu vielleicht auch die 
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Kaufonen in Nitolien und Afarnanien, Hyan— 
ten, Abanten, Aonen in Pholis, Boiotia, 
Euboia gehören, wahrjcheinlich den jpäteren Helle— 
nen urverwandt und dem illyeiichen Stamme an— 
gehörig. Außerdem eriheint für die Urbewohner 
in fait allen Teilen Griechenlands und darüber 
hinaus (in Italien, Kleinafien) der faft nur my— 
thiiche Name der Pelajger (in Theflalien auch 
ipäter in der Landſchaft Pelaigiotis und an den 
Nordküſten des Migaiiichen Meeres in dem der tyr— 
rheniichen Belaiger fortdauernd), mit welchem wahr- 


ſcheinlich, joweit es jich bei der Schwierigkeit der 


Unterjuchung bejtimmen läßt, dasielbe Wolf be- 
zeichnet wird, welches ſich in hiftorischer Zeit, unter 
veränderten politiichen Berbältnifien, Hellenen 
nannte, während manche Gelehrte in ihnen ein 
jemitijches Bolf erbliden (jo noch neuerdings 
Kiepert und O. Erufius), andere fie für Jllvrier, 
alſo Verwandte der heutigen Albanejen, halten. 
Die Hellenen jchieden noch in hiftoriicher Zeit alle 
mit fremden Nationen vermijchten und auch in 
der Kultur tiefer ftehenden nördlichen Stämme 
(Epeiroten, Makedonier, Jllyrier, italiiche Pelaſger 
u. j. mw.) von fich aus; uriprünglich gehörte der 
Name einem Stamme im jüdlichen Theffalien an, 
in Phthia und deſſen Pflanzorten (Banhellenion 
auf Aigina), von wo er fich erjt durch die Ant: 
phiktyonie der 12 Bölfer (zu Thermopylai) und 
durch die doriihe Wanderung nah Süden ver: 
breitete. In heroifcher Zeit werden nur einzelne 
Stämme genannt. Als uranſäſſige, ipäter belle: 
nich gewordene Stämme werden genannt im 
Süden: 1) Arkader mit den Kynuriern; D Da: 
naer (wohl ungriechiſches Wort) in Argos; 3) No: 
nier (urjpr. /cdFoves, daher altperfiih Sauna, 
ſanskritiſch Javana, ägyptiſch Uinin, hebräiſch 
Javan), ſowohl im der Peloponnejos längs der 
Nordküfte, als in Attifa und auf. der Nordfüfte des 
Korinthiichen Bujens jowie anf Euboia; 4) Kad- 
meier im jüdlichen Boiotien — auch tyrrheniſche 
Pelaſger genannt; im N. traten neben den theſſa— 
liſchen Pelajgern (mozu Haimonier, Magneten, 
Dryoper, Doloper, Berrhaiber u. j. w. gehören) 

als eigentliche hellenijche Stämme auf: 5) Do: 

rer, zuerft am Olympos, dann ſüdlicher am Oite 
und Barnafjos; 6) Achaier im jüdlichen Theſſa— 
lien, dann eingewandert in der Beloponnejos 
(Argos, Lakonien, Piſa am Aipheios); 7) Mioler 
(in der Mythe auch Minyer) in Weftthefialien, 
dann Sauptbevölferung Mittelgriechenlands, init 
Ausnahme Attikas, als Boioter, Lokrer, Rhoter, 
Nitoler, Afarnaner. — Dur die große Völker— 
bewegung (nach der gewöhnlichen Annahme jeit 
1124 v. C. nach heutiger Forſchung jeit früheſtens 
1050 vd. E.) geftaltete ſich die auch in Hiftorijcher 
Zeit fortbeftehende Verteilung der Bevölkerung 
jo, da Thejjaler, aus Epeiros gefommen, das 
nach ihnen benannte Yand einnahmen. Nun warn: 
derten die atolifhen Boioter aus Theflalien 
nach) dem bon ihnen genannten Boiotien, die 
Nitoler gingen teilweije zu den verwandten 
Epeiern in Elis, die Dorer bejegten die jüdliche 
und öftliche Peloponneſos (mit ihnen zum Teil 
Dryoper) und verbreiteten ſich jelbft nach Kreta; 
die Achaier, durch die Dorer zum Teil aus ihren 
Sitzen verdrängt, nahmen die tonische Küfte der 
Peloponneſos dauernd ein und wanderten außer: 
dem nach Leſbos und dem nordweitlichen Klein: 


— 
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afien, wo fie die aiolifchen Kolonien gründeten; 
die peloponnefiihen Jonier bejegten Euboia und 
die meilten Kylladen, jowie mit andern aiolijc: 
pelajgiichen Stämmen die Iydijche Küfte und grün- 
deten die ionijchen Kolonien. — Hauptwerk über 
die Geographie des alten Griechenlands: Burfiaı, 
Geographie von Griechenland (2 Bdd., 1862— 72). 
Lolling, Hellen. Landeskunde u. Topographie (Jwan 
Müllers Handb. d. klaſſ. Altertumswiffenichaft III 
S. 101 ff.). Für Schulzwede: Bobrik, Griechen: 
land in altgeogr. Beziehung (1842). Buttmann, 
furzgef. Geographie von Altgriehenland 1872). 
Graecia Magna, 7) wey@in Eildg, wurde zuerſt 
von Rolybios das untere Jtalien genannt, ſüdlich 
von den Flüffen Silarus und Frento, wegen der 
zahlreichen, jeit dem 8. Jahrh. dv. E. angelegten 
griechischen Anfiedelungen, befonders um den Taren: 
tinischen Meerbujen herum, wohlverjtanden, injofern 
ſich jolche Anfiedelungen dort befanden. An und 
für fih wurde der Name nicht für Unteritalien 
gebraucht, jondern nur für die griechijchen Städte 
und ihre Gebiete. Strabon nennt jogar die Hellenen 
Ftaliens und Siciliens das „große Hellas”. 
@raecostäsis j. Roma, 8. 
Graien j. Gorgo und Perseus. 
Toauuareiov, 1) mit dem Zuſatz An&ımeygı- 
»or, hieß in Athen die von jedem Demarchen in 
feinem Demos geführte Bürgerlijte. Jeder voll: 
jährige Bürger (daher der Name Andıwogırov, von 
Anjıs, Erbteil; jie konnten ihr Vermögen jelbft 
verwalten) wurde hier durd; WVermittelung des 
Vaters oder eines Verwandten eingetragen, nad): 
dem jeine Berechtigung dazu" geprüft war. Die 
Einzeihnung geihah jährlid einmal an einem 
beftimmten Tage, an welchem die Amtswahlen in 
den Demen ftattfanden, zu Ende des Jahres oder 
im Anfange des neuen Jahres. Lycurg. Leoer. 76. 
Aeschin. Timarch. 18. Auf Grund dieſer Ge: 
meindebücher wurden alle andern Bürgerverzeich: 
niſſe, deren die Behörden zu verichiedenen Zweden 
bedurften, zujammengejtell. — 2) Das xoıwor 
oder Poarogıxöv yoauu. war das Stammregifter 
der Mitglieder der Phratrien. Harpocrat. s. v. 
Tgauuarsvs. Jede Behörde in Athen hatte 
ihren Schreiber, der ihr entweder beigegeben oder 
von den Beamten jelbft gewählt wurde. Die meiften 
Mitglieder diejer jehr zahlreichen Klafje nahmen 
eine jehr untergeordnete und wenig geacdhtete Stel: 
lung ein, daher jie auch aus der niedrigften Volks— 
Hafle, zum Teil aus den Staatsjklaven, genommen 
wurden. Eine angejehenere Stellung hatten fol: 
gende: 1) der ypauuersvg xarz novravelar, der 
für jede Prytanie aus den Buleuten erlojt wurde 
und dem die Bewachung der während feiner Pry— 
tanie von ihm abgefahten öffentlichen Schriftjtüde 
anvertraut war, wohl derjelbe, deſſen Name den 
Pſephiſmen älterer Form (j. "ExrxAnol«, 5.) vor: 
gejeßt war; 2) der yowuuersog rg BovAns (aud) 
rar Bovlevrör), durch Cheirotonie vom Hate er: 
wählt und mit der Bewahrung der Geſetze beauf- 
tragt; 3) der yoa«uueredg rijg möltwg (aud Ye. 
roö Önjuov oder rg Boviijg nal tod Öruov oder 
vroygauuereig genannt), vom Wolfe erwählt. — 
Hier find aucd noch die beiden avrıypapeis zu 
erwähnen, welche die Kontrolle und Kontrafignatur 
beionders der vorzulegenden Rechnungen hatten: 
1) der Arrıygapsog rg Borins, der die finan: 
ziellen Schriften des Rates zu kontrajignieren und 
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in jeder Prytanie einmal über die eingelaufenen 
Gelder dem Volle Nechenjchaft abzulegen hatte, 
durch Eheirotonie, jpät erjt durch Los ermwählt; 
2) der erriygagpeüg rijg Ötwırnoewg, wahrſcheinlich 
ebenfalls vom Volke erwählt, der dem Schagmeijter 
(rawlag rijg dtoranjoeog) zur Kontrolle und Klon: 
trafignatur der Rechnungen beigegeben war. — Im 
Nitoliichen Bunde gehörte der yoauuarevs nebit 
den Strategen und Hipparchen zu den von Bundes 
wegen erwäbhlten höheren Bundesbeamten, ebenjo 
im Achaiiſchen Bunde, 

- Grammatiker, I) Griechiſche. Schon früh trat 
bei den Griechen das Bejtreben hervor, die Geſetze 
der Sprache nach ihrem inneren Zuſammenhang 
zu betrachten und zu entwideln, und jo finden ſich 
denn ſchon bei Platon, bei dem dies Beftreben fich 
namentlich zuerst zeigt, die Ausdrüde yoauuarırös, 
yoauuernn (rexgvn), welche ſich anfangs freilich 
nur auf die Verhältniffe der Buchitaben, yoduuere, 
bezogen. Mit der Lehre der allerdings nicht jehr 
angejehenen yeruuerıorai begann bei den Griechen 
der erfte Elementarunterricht. Bald ging man über 
das bloße mechanische Leſen in diefem Unterrichte 
hinaus, und wenn je Lehrer ihre Schüler über 
den Inhalt des Selejenen aufklären wollten, mußten 
fie Gelehrſamkeit befiken und einen richtigen Text, 
3. B. des Homer, herftellen können; jo trat die 
Kritik und die Hermeneutif mit hinzu, wenn: 
gleich von eigentlichen Gelehrten nocd nicht wohl 
die Rede jein kann. Erft in den alerandriniichen 
Beiten wurde in der Sprachwiſſenſchaft Bedeuten: 
des geleiftet. Der Beruf des Grammatifers, Die 
yoruuerınn, umfaßte nun die ganze Gelehrſamkeit 
über das Altertum, und yoduuar« waren Die 
Schäge der Litteratur in formaler und realer Be: 
ziehung. So jagt Cicero (de or. 1, 42): in gram- 
maticis conclusa est poütarum pertractatio, 
historiarum cognitio, verborum interpretatio, 
pronuntiandi quidam sonus. So wurde alſo der 
yorunerınds ald Spracdjlehrer mit dem YiAokoyos 
und dem xeırırög gleichbedeutend, wenngleich man 
bei genauer Scheidung eriterem namentlich das 
hiftorische Willen, die Erflärung der Worte und 
Sachen, leßterem die philojophiiche Seite der Sprach— 
berichtigung zumwies. Man teilte nun die Gram— 
matit in 3 Teile: ro reyvınov, d. i. Kritik und 
Grammatik im engeren Sinne, ro lorogınor, Erflä: 
rung der Sachen und des Sinnes, und ro Ödıeire- 
oov. Dionyfios Thrar (ſ. Dionysios, 8.) nennt 
6 Teile: Vortrag, Erklärung des Inhalts, Furze 
Sach- und Worterflärung, Etymologie, Analogie, 
Kritik. Bald unterjchied man audy höhere und 
niedere Grammatik. — Bei der Univerjalität der 
alerandrinijchen Grammatiler ift es begreiflich, daß 
ſich ihre Thätigkeit nicht auf einzelne grammatiſche 
Unterfuchungen bejchräntte, jondern auch namentlich 
Recenfionen ganzer Werfe, vorzüglich der home- 
rischen Gedichte, herzuftellen ſuchte; auch entwarfen 
fie Verzeichnifie der für Haffiich gehaltenen Schrift: 
jteller. Die bedeutendften Grammatifer waren: 
Zenodotos (280 v. E.), Arijtophanes aus 
Bozantion (221 bis 180), Ariſtarchos von Samo- 
thrafe (um 160), Krates von Mallos, der Gegner 
der Alerandriner (um 170), DionyjiosThrar(60), 
Didymos aus Alerandreia (30), Zoilos, Afkle— 
piades, Tryphon aus Alerandreia zur Zeit des 
Augustus, Alius Dionyſios aus Halikarnaſſos 
(ſeit 31 v. E. in Nom), Apollonios Dyjfolos 
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aus Alexandreia unter Hadrian und Antonin, ſein 
Sohn Hlins Herodianos, Dralon aus Stra- 
tonile, Hephaiſtion, Lehrer des Kaiſers Verus, 
Dionyſius Caſſius Longinos (um 250 n. E.\, 
Broflos, Arfadios, Doſitheos, Leſbonax, 
Georgios Choirobojfos. Abgedrudt find fie in 
der Aldina (1495 —1524, 6 Bbdd.), in den anec- 
dota Graeca von Billoifon, 3. Bettler, 2. Bad): 
mann und Cramer, jowie in ben Schriften von 
Lehrs, Friedländer und Lenz. Beginn einer frit. 
Gejamtausgabe Leipzig (Teubner) 1878 (Apollonii 
Dyscoli söripta minora a Rich. Schneidero 
edita). — ID Römiſche. In Rom wurde das 


‚Studium der Grammatik nad) vereinzelten dabin 


einjchlagenden Unterjuchungen bei den ältejten 
Hiftorifern zuerft durch den griechiichen Gramma— 
tifer rates angeregt, der im J. 150 v. E. mit 
einer Sejandtichaft des Königs Attalos von Ber: 
gamos nad) Nom fam und dajelbit während eines 
längeren Aufenthalts Vorträge über die griechijche 
und lateinische Sprache hielt. Teils waren es an: 
geichene Staatsmänner, welche ihre Muße gelchr: 
ten Arbeiten widmeten, teils bildete fich eine eigene 
Klaſſe von Gelehrten, welche neben dem mündlichen 
Unterricht, den fie erteilten, wiflenjchaftliche Werte 
über grammatilche Gegenftände jchrieben. Doch 
ſtanden die eigentlich grammatischen Arbeiten noch 
lange Zeit hinter den antiquariichen und litterar: 
hiſtoriſchen zurüd und beſchränkten ſich meiftens 
auf die Erflärung der einzelnen Schriftjteller und 
veralteter, ſchwer verftändlicher Wortjormen. Die 
bedeutendjten Grammatifer diejer älteften Periode 
find: Murelius Opilius, außer der Erklärung 
älterer Dichter bekannt durd ein grammatisches 
Wert Musae; Alius Stilo Bräconinus, be: 
jonders auf etymologiſche Unterſuchungen gerichtet, 
und vor allen der Schüler des legteren, M. Teren: 
tins Barro aus Reate, der mit jeiner alles um: 
faflenden Gelehrſamkeit auch den grammatiichen 
Studien einen neuen, nachhaltigen Aufichwung gab. 
Durch eine ähnliche Gelehrſamkeit wie Varro zeid)- 
nete jich ungefähr um diejelbe ZeirP. Nigidius 
Figulus aus, der außer mehreren philoſophiſchen 
und antiquarifchen Schriften auch commentarii 
grammatici fchrieb; ferner Santra (de verbo- 
rum antiquitate), Siunius Gapito, außer 
andern grammatijchen Schriften durch eine Samm: 
lung und Erklärung von Sprichwörtern befannt, 
und Atejus mit dem Beinamen philologus. 
Eine Begründung der Formenlehre verjuchte Cäſar 
in dem Buche de analogia ad M. Terentium 
Varronem. In der auguſteiſchen Periode wurden 
die grammatiſchen Studien in Verbindung mit 
antiquariſchen beſonders durch Verrius Flaccus 
und Julius Hyginus fortgeſetzt. Als Erklärer 
ciceroniſcher Schriften war um diejelbe Zeit D. 
Aſconius Pedianus (aus Pedum in Yatiım) 
ausgezeichnet. Die Kritik und Erklärung der Did) 
ter, namentlich des Vergil, wurde gegen Ende des 
1. Jahrhunderts n. E. in bedeutender Weife gefördert 
durch den gelehrten Grammatiker M. Balerius 
Probus aus Berytos, unter defien Namen wir 
noch einen Nommentar zu Vergils eolica und 
Georgica beſitzen. Als Lehrer der Grammatik 
blühte um diejelbe Zeit Q. Remmius Balämon; 
und von den grammatijchen Studien des älteren 
Plinius geben feine libri dubii sermonis, von 
denen zahlreiche Fragmente erhalten find, Zeugnis. 
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Auch von Suetonins werden uns mehrere gram— 
matische Schriften genannt. — 
fiir das Studium der Grammatik beginnt mit der 
Zeit Hadrians, der die Schulen der Grammatifer 
mit Vorliebe begünftigte. Bon nun an traten Me 
ſyſtematiſchen, ausichliehlich auf die Sprache gerich— 
teten Werfe mehr und mehr hervor; zugleich aber 
beſchränkte man ſich auch darauf, aus den Arbei— 
ten der Borgänger das für den Zweck der Schule 
Dienlihe auszuziehen und zuſammenzufaſſen, jtatt 
durch jelbjtändige Forichungen eigenes Material 
zu gewinnen. In dieſer Weiſe erftreden ſich die 
grammatijchen Werfe von den jpäteren Zeiten des 
römiſchen Kaiſerreichs bis weit in das Mittelalter 
hinein; und auf joldhen Kompilationen, Ercerpten 
und liberarbeitungen beruht vorzugsweile unfere 
Kenntnis von der Lehre der römischen Gramma— 
tifer, da von den älteren Schriften nichts volljtän 
dig erhalten ift. Sie find für ung weniger durch 
die Spuren der alten Theorie, welche fih in den: 
jelben finden, als durch die Citate aus den älteren 
Schriftftellern und durch die archaiftiichen Wort: 
formen, deren Wunde fie uns erhalten haben, wich: 


tig. Der größte Teil diejer Schriften enthält eine. 


initematifche Darftellung der Grammatik, welche 
mit dem Namen ars bezeichnet zu werden pflegt. 
Dieſe iſt fast ausjchließlich auf die Formenlehre 
gerichtet, welche nach den 8 Redeteilen, mie fie 
jih in der Theorie der Grammatiker ausgebildet 
hatten, nomen, pronomen, verbum, adverbium, 
participinm, coniunetio, praepositio, interiectio, 
abgehandelt wird. Daran jchlieft ſich meiſtens 
eine Behandlung der Metrit und Proſodie, der 
Nedefiguren (de tropis et fignris) und des Fehler: 
haften in der Sprache (de barbari-mn et soloe- 
eismo). Die wichtigiten Grammatifer diejer Art 
iind: Flavius Sojipater Charijius, wahr- 
icheinlich im 4. Rahrhundert. Seine ars gramma- 
tica in 5 BB. (leider nicht vollftändig erhalten) 
befteht faſt ganz aus einer höchit ungeichidten Yu 
jammenjtellung von Ercerpten aus älteren Gram: 
matilern, namentlich Cominianus, Palämon und 
Julius Romanus, von denen bejonders die leßteren 
reich an wertvollen Citaten aus der älteren Yitte: 
ratur find. Wenig jpäter, wie cs jcheint, jchrieb 
Diomedes de arte grammatica 3 BB., die an 
vielen Stellen wörtlich mit dem Werfe des Ehari- 
fins übereinftimmen, aber weit planmäßiger ange- 
legt find. Bejonders wichtig ift das dritte Buch. 
Bon PBrifcianns ans Gäjarea, im Anfang des 
6. Jahrhunderts, Lehrer der Grammatik in Con: 
ftantinopel, haben wir außer mehreren fleinen 
grammatifchen Schriften institutiones grammati- 
cae in 18 BB., von denen die beiden legten de 
constructione die Syntar behandeln, das ausführ: 
lichite Wert über lateiniiche Grammatik, das uns 
erhalten ift und als Hauptquelle für die Kenntnis 
der lateinischen Sprache lange eifrig gelejen ward. 
Neben ihm hat für die jpäteren Zeiten feiner unter 
allen lateinischen Grammatikern größere Bedeutung 
gewonnen, als AliusDdonatus (im 4. Jahrhundert), 
der jonft auch als Verfafjer eines uns erhaltönen 
Kommentars zu Terenz befannt it. Die ars, 
welche jeinen Namen trägt, in 2 Abteilungen oder 
editiones, gibt einen jehr Fur; gefaßten Abriß 
des gewöhnlichen grammatijchen Spitems, wurde 
aber eben deshalb lange Zeit hindurch als Lehrbuch 
benugt und in vielen, zum Teil jehr ausführlichen 
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Kommentaren erklärt und erweitert. 
tenditen ımter den leßteren find mehrere Schriften 
unter dem Namen des Servius (Maurus Servius 
Honoratus, Berfafjer eines Kommentars zu Ber: 
qil) und Sergius, und das weitjchweifige com- 
mentum des Pompejus. Den Namen des Bro: 
bus tragen außer einigen feinen Abhandlungen 
eine ars, welche eine ausführliche und gut geordnete 
Darftellung der Grammatik, aber ohne bejondere 
Gelehrſamkeit, gibt, und der Auszug institutiones 
grammaticae in 2 BB. Mit dem berühmten 
Srammatifer des 1. Jahrhunderts haben indes 
beide nichts als den Namen gemein. Ebenjo ver: 
hält es ji) mit der dürftigen ars grummatica 
des Palämon. Ahnlicher Art wie die genannten 
Schriften find die zum Teil ſehr jpäten artes von 
M. Claudius Sacerdos, Eledonius, Wiper, 
Auguftinns u. a. Andere behandeln einzelne 
Teile des ganzen Syſtems abgejondert, wie Pho— 
ca® de nomine et verbo, Gonjentius de no- 
mine et verbo und de barbarismo, Eutychius 
de discernendis coniu »ationibus, Mncrobius 
de differentiis verbi graeeci et latini. Vorzugs— 
weije metrijchen Inhalts ift das Buch des Teren- 
tianus Maurus de literis, syllabis, pedilus 
et metris, ein Gedicht von 3000 Berjen in ver: 
ihiedenem Metrum, wahrſcheinlich erft aus dem 
3. Nahrhundert. Noch ausführlicher ift derjelbe 
Gegenjtand behandelt von Marius Bictorinus, 
einem berühmten Nhetor des 4. Jahrhunderts, in 
den lebri IV artis grammaticae. Kürzere Schrif: 
ten über die Metrit haben wir unter den Namen 
des Marius Plotius Sacerdos, Cäſius 
Bajjus, Atilius fortunatianus, Marimus 
Bictorinus, Rufinus, Mallius Theodo: 
rus und Beda. Ws Schulbuch für die Metrif 
wurde lange Seit hindurch benußt Servius de 
centum metris, eine trodene Aufzählung der ver: 
ihiedenen Bersarten mit beigefügten Mujfterverjen. 
Mit bejonderer Sorgfalt endlih wurde in der 
ipäteren Zeit der Abichnitt d» orthographia be: 
handelt, woran fich leichte etymologische und andere 
grammatische Bemerkungen anjchlofjen. Die dahin 
einichlagenden Schriften, welche die zweifelhaften 
Börter in alphabetiicher Reihenfolge aufzählen und 
beiprechen, tragen den Namen des Flavius Caper, 
an den ich noch eine Schrift von Agroecius 
anschließt, TerentinsScaurus(berühmter Gram— 
matifer zur Zeit Hadrians), Belius Yongus, 
Caſſiodorius, der eine Zujammenftellung von 
orthographiichen Ercerpten aus 12 älteren Gram— 
matitern gibt, und Beda. Aus den Arbeiten der 
alten Glofjographen und Grammatiker ift das Bud 
des unwiſſenden und oberflächlichen Ronius Mar: 
cell[us de compendiosa doctrina per literas 
(im 4. Jahrhundert n. E.) gezogen, eine Zuſam— 
menftellung altertümlicher Wortformen und Aus: 
drüde, im verjchiedenen Abjchnitten alphabetiſch 
geordnet und ohme alle Kenntnis der Sache ange- 
legt, aber durch die reiche Beifpielfammlung aus 
alten Schriftjtellern von hohem Wert (herausg. 
von Mercier 1583 und 1614; von Gerlach u. Roth 
1842; neueſte Ausgabe von Luc. Müller, 2 Bdd. 
188788). Das legte Werk, das noch auf einem Stu- 
dium älterer Quellen beruht, jind die origines des 
Iſidorus, Bilchofs von Sevilla im 7. Jahrhundert, 
eine Art von Encyklopädie aller Wiffenjchaften in 
einem dem Bedürfnis der Zeit angepaften Aus: 
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zuge. — Altere Sammlungen der lateinischen Sram: 
matifer von D. Godefroi (Bothofredus) (1595) und 
El. Putſche (1605); neuere begonnen von Linde: 
mann (1830), jetzt kritiſch berichtigt jeit 1856 von 
H. Keil (18561880, 7 Bdd.) nebjt einem supple- 
mentum von Hagen (1870). 

Grampius mons j. Graupius. 

Granii, ein plebejiiches Geſchlecht: 1) DO. Bra: 
nius, feinem Berufe nad) ein praeco, ein geift: 
reicher Menjch, den Cicero bejonders wegen feines 
altrömischen Wites (Brut. 46) rühmt und neben 
Lucilius nennt. Er jchonte die angejchenften Män— 
ner nicht und ftand in Freundſchaft mit Erafius, 
dem Tribunen Livius Druſus und andern ange: 
jehenen Männern. Cic. Plane. 14. ad fam. 9,15. 
— Seine Söhne find 2) En. Gran. und 3) D. 
Gran., von welchen einer wahricheinlich jpäter 
Stiefjohn des Marius wurde und ſich von Min: 
turnä aus zur Sce vor den Anhängern Sullas 
rettete. Plut. Mar. 37. 40. — Gran. Flaccus 
in libro quem ad Caesarem de indigitamentis 
seriptum reliquit (Üensorin. de die nat. 3, 2); 
er lebte im 1. Jahrhundert v. C. — 5) Gran. 
Marcellus, zur Zeit des Tiberius Statthalter 
bon Bithynien, wegen Erpreſſungen angeflagt im 
Jahre 15 n. C. Tac. ann. 1, 74. — 6) Gran. 
(Gavius) Silvanus, Mitverichtwvorener des Pijo 
gegen Nero (65 n. E.), mußte als Tribun den 
Seneca verhören und tötete fich ſpäter ſelbſt, ob- 
gleich er begnadigt war. Tac. ann. 15, 60, 71. — 
7) Gran. Serenus, unter Hadrian, nahm ſich 
der Ehriften gegen den Kaiſer mit Erfolg an. 
Oros. 7, 13. — 8) Gran. Licinianus, römischer 
Hiftorifer im Zeitalter der Antonine ‚oder aud) 
noch jpäter (nah Madvig im 3. oder 4. Jahr— 
hundert), von deſſen Annalenwerfe 1853 in London 
durch de Lagarde und Pertz Bruchjtüce des ſechs— 
undswanzigiten, achtundzwanzigſten und jechsund- 
dreihigften Buchs in einem codex palimpsestus 
aufgefunden worden jind, die die Geſchichte der 
Jahre 163 und 780. C. behandeln. Die erfte Aus: 
gabe bejorgte Bert (1857), eine kritiſche jüngere 
Bhilologen der Bonner Schule (1858), die ihn mit 
Unrecht für einen Zeitgenojfen Eiceros und Sallufts 
halten, deſſen Werk ſpäter interpoliert worden jei. 

Granikos, Toavınos, Fluß in Myſien, auf 
dem Kotylos, der nördlichen Spite des da, ent: 
ſpringend und durch die Ebene Ndrafteia in die 
Bropontis mündend zwiichen Briapos und Kyzikos; 
befannt durch die erite Schlacht Aleranders gegen 
die Perjer (Mai 334) und den Sieg des Yucullus 
über den Mithridates (Frühling 73 v. E.); j. 
Tichantichai. Strab. 13, 587. Arr. 1,13, 1. Diod. 
Sie. 17, 18 ff. Plut. Aler. 16 ff. Zucull. 11. 

er gr. Schriftllage, bezeichnet im weitern Sinn 
ſowohl jeden öffentlihen Nechtshandel als aud) 
jede Form der Klage bei öffentlichen Rechtshändeln, 
im engeren Sinne eine bejtimmte Korm der Klage 
bei öffentlichen Nechtshändeln, die nämlich, bei der 
man nur eine jchriftliche Klage einzureichen hatte, 
zum Unterſchiede von den Klageformen, bei denen, 
wie bei der Endeiris, Apagoge u. |. w., zu der 
Einreichung der fchriftlichen Klage noch ein anderes 
eigentümliches Berfahren hinzulam. Angewendet 
werden konnte fie in allen Fällen, für die die Ge— 
jeße nicht eine beftimmte andere Klageform, 3. B. 
die drayoyı) und Zpriynsıs, feitgeiegt hatten. 
Wenn yeapr auch für Privatklage gebraucht wird, 
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Gratia — Gratius. 


jo ift dies eine Ungenanigkeit des Ausdruds (vgl. | Händen- der Demagogen wurde, die notwendigften 
Jia). — Die hauptjächlichiten Arten der Klage Geſetze zu hindern oder wenigitens aufguicieben. 
find: Ayaulov yeaypn, cine, wie es heißt, | Es konnte nämlich jeder Voltsbeichluß (Yrjpısme), 
ihon von Solon gegen Eheloie feftgejeßte Klage, | wie auch jedes Geſetz, jowohl vor als auch mach 
über deren Folgen für den Bellagten, wenn er, 


ichuldig befunden wurde, wir nichts wifjen. Sie 
gehörte ihrer Natur nach vor das Forum des 
Archon. -- Bei den Spartanern famen nur Klagen 
xaeroyanlov und Öpıyaulov, wegen unpajjender 
oder zu jpäter Verheiratung, vor. — Ayeaplov 
yoagpn ift die Schriftllage gegen den Staats: 
ichuldner, der, ohne feine Schuld bezahlt zu haben, 
aus dem Berzeichnis der Staatsichuldner ausge: 
itrihen war. So jagt mwenigftens Demoſthenes 
gegen Theofrines (p. 1338, 15), indem er die 
Meinung widerlegt, als ob gegen den, welcher gar 
nicht eingetragen war, dieje Klage angeftellt werden 
fünne. Sie gehörte vor das Forum der Theſmo— 
theten. Die Strafe iſt unbefannt, wahricheinlich 
ihäßbar. — Aloylov yea«gpr, Klage gegen rechen: 
ichaftspflichtige Beamte, die feine Nechenichaft ab— 
gelegt hatten. Forum: wahrjcheinlich die Logiſten. 
Die Folgen der Klage find unbefannt. — Avan- 
karlov yea«gpnj, gegen den angeftellt, der, zum 
Kriegsdienſt auf der Flotte ausgehoben, ohne jein 
Schiif zu verlaffen, an der Schlacht feinen Anteil 
nahm. Jurisdiktion: die Strategen; Strafe: Atimie. 

- Ardpanrodıouodo yeapı, gegen dröge- 
rodısreg gerichtet, d. b. gegen den, der freie 
Männer zu Sklaven madt oder fremde Sklaven 
ihrem Herru raubt. Die Klage gehörte zur Juris: 
diktion der Elj:Männer. Strafe: Tod, vgl. "Er- 
Ösna. — Arooraclov yoapn ). Joülog, 9. 
— Aneosraclov yeapr. Da jeder Metoife 
und jeder Freigelaſſene in Athen einen Patron 
(reoorarns) haben mußte, fo fonnte gegen den, 
der einen ſolchen nicht hatte und feine bürgerlichen 
Geſchäfte jelbjtändig verwaltete, beim Polemarchen 
eine Schriftflage angeftellt werden; mit welchen 
Folgen für den Angeklagten, willen wir nicht. 
Diejelbe Anklage jcheint auch als mildere Form, 
ftatt‘ der draeyoyn ueromdlov, gegen den zuweilen 
angeftellt worden zu fein, der jein Schußgeld 
(usrorxıor) nicht bezahlte. — Apylas yoayn 
war eine Anklage, die wegen Müßiggangs oder 
Seichäftslofigfeit beim Areopag erhoben ward, 
jobald namentlich dieje den Angehörigen zum Nach: 
teil gereichte. Die Strafe, falls einer für ſchuldig 
erfannt ward, beitand zuerſt in einer Geldbuße, 
im Wiederholungsfalle in Atimie. — Aceßelag 
yoxgpr umfahte viele Fälle in ſich. Für dorßeı« 
galten alle Angriffe auf die Gottheit, Ableugnung 
und Verfpottung derjelben, Einführung neuer Kulte, 
Entweihung des Heiligen, Abweichung von den 
Gebräuchen des Kultus, Verſäumnis der den Toten 
gebührenden Pflichten, Ausplaudern der Myſterien, 
Ausgraben öffentlicher Olbäume, Umgang mit Ber: 
jonen, die mit Blutſchuld behaftet waren. Das 
Forum war der Areopag, bisweilen finden wir 
jedoch auch, daß Heliaften in diefen Fällen gerichtet 
haben. Das Berfahren war bis auf wenige Aus- 
nahmen ſchätzbar, wie 3. B. in dem Prozeſſe des 
Sofrates. — ’Erırgorüs yeagyn |. Ian. — 
Ilagavouov yeapn, eine Klage, die den Zweck 
hatte, die demofratiiche Verfaſſung in Athen gegen 
alle Angriffe, die auf dem Wege der Gejepgebung 
gegen dieſelbe gerichtet werden könnten, zu ſchützen; 
die aber ſpäter oft "ein heillojes Mittel in den 


der Beſchlußfaſſung, durch eine yo. ragaroum» 
angegriffen werden, weil der Antrag mit einem 
noch bejtehenden Geſetze in Wideripruch ftände, 
oder jchädlich für den Staat wäre, oder Formfehler 
enthielte. Die Ankündigung einer zag. yo. mußte 
mit einem Eide (vrwuocte), jonft auch gericht: 
lihem Friſtgeſuch begleitet werden, des Anhalts, 
daß der Kläger eine x. yo. anjtellen wolle. Die 
nächte Folge davon war, daß die Verhandlung 
ausgejept oder, wenn der Beichluß ſchon gefaht 
war, das Geſetz big zur gerichtlichen Entjcheidung 
juspendiert wurde. Der Urheber des Geſetzes hatte 
noch bis zu einem Jahre nad) der Annahme des: 
jelben periönliche Berantwortlichkeit für dasjelbe. 
Die Strafe, die den verurteilten Angeklagten traf, 
war willtürlich; es konnte jelbft auf den Tod 
erfannt werden. Dedesfalld verlor, wer dreimal 
raparouop verurteilt worden war, ipso facto 
das Recht, Anträge zu ftellen. Mit der Verur— 
teilung war natürlid das Geſetz oder Piephiima 
ohne weiteres aufgehoben. Forum: die 9 Archon- 
ten. Vgl. Meier und Schömann, attiicher Prozeß 
©. 233 ff. der 2.. Aufl. 

(“ratia, 1) j. Charis. — 2) die Gemahlin des 
Rhetors Fronto, dem fie 5 Kinder gebar. — 3) Eine, 
der Mutter gleichnamige, Tochter derjelben war 
mit C. Aufidius Bictorinus vermählt und hatte 
2 Söhne, deren einer, Bictorinus Fronto, bei dem 
Großvater erzogen wurde, der andere frühzeitig in 
Germanien jtarb. 

Gratiänus j. Valentinianus |. 

Gratidii, ftammten aus Arpinum: 1) M. 
Gratid., Urheber einer lex tabellaria für jeine 
Vaterftadt, gegen welde der Großvater Ciceros, 
obwohl er jeine Schwefter zur Gattin hatte, ener: 
giich auftrat. Cie. legg. 3, 16. Er war ein Mann 
von feiner Bildung und ein ſehr tüchtiger Redner 
(Cie. Brut. 45), fämpfte untet M. Antonius (dem 
Nedner) gegen die kilikiſchen Seeräuber und fiel 
in diefem Kriege 103 v. C. — 2) M. Gratid,, 
diente von 61—59 v. E. unter DO. Cicero als Legat 
in Wien. Cie. Flacce. 21. — 3) Gratidianus, 
M. (E) Marius, Sohn des zuerjt genannten 
M. Gratidins und von dem Bruder des €. Ma- 
rius an Kindesftatt angenommen. Um 84 v. €. 
war er zum eriten: (Cie. off. 3, 20. Plin. 83, 46. 
Sen. de ira 3,18), im Jahre 82 zum zweitenmale 
Prätor. Er wurde von Sulla geächtet und von 
Gatilina ermordet. Val. Mar. 9, 2, 1. Ascon. in 
or. in tog. cand. p. 75. 

Gratius, richtiger GrattIus, mit dem Beinamen 
Faliscus, der jeine Heimat Falerii bezeichnen 
foll, ift ein Zeitgeitoffe des Dvid, der jeiner (er 
Pont. 4, 16, 34) mit Anerltennung gedenkt. Bon 
jeinen Yebensumftänden willen wir nichts; daß er 
fein Sklave gewejen, ergibt ſich aus einer Stelle 
des feinen Namen tragenden Gedicht über Die 
Jagd, Uynegetica. Sprade und Ton desjelben 
tragen die unvertennbarften Zeichen des auguftei: 
ſchen Zeitalters. Es umfaßt 536, gegen den Schluß 
verjtümmelte, Hexameter. Diejes Gedicht bildete 
mit Ovidii Halieutica und Nemesiani Cynege- 
tica Eine Sammlung und empfichlt ſich durch ein: 
fache Anlage, angemefjenen Ton, fräftigen und 
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förnigen Ausdrud, durch eine reiche und edle, von | versus von N. nad) ©. gezogen; der Durchichnitts: 


aller Affektation entfernte Sprache, durch harmo- punkt beider hieß mundus. 


Noch verichieden 


niſchen Versbau, durd originelle Auffaffung und | von den beiden genannten VBermejjungen war die 


Behandlung des Stoffes. Daß er noch ein ver: 


latinifch:griechiiche, die bei einem vieredigen Po— 


forenes Gedicht de aucupio gejchrieben habe, wird | mörium (weshalb das anfängliche Rom auf dem 


vermutet. Ausgg. von Stern (mit Nemejianus, 
1832), Haupt (mit Dvids Halientica und Neme: 
ftanus, 1838) und Bährens im 1. Band der poet. 
Latini minores (1879), p. 29 ff. 

GraupYus mons, Gebirge oder Berg in Eale- 
donia, in deſſen Nähe Agricola die Britannier unter 
Arführung des Calgacus ſchlug. Tac. Agr. 29 ff. 
„Die faljhe Lesart Grampius hat Lokalgelehrte 
des vorigen Jahrhunderts auf den Einfall gebracht, 
das Central-Gebirge Hochſchottlands Grampian 
Mountains zu taufen“ (Kiepert). 

Graviscae, uralte etruriihe Stadt im Gebiet 
von Tarquinii, in den Maremmen, jeit 183 vd. C. 
römiſche Kolonie, befannt durch ihren guten Wein, 
aber ebenjo durch die feuchte Luft (gravis aör), 
woher nad) Cato der Name. Liv. 40,29. Plin. 14, 8. 

Griphi, yeipoı, eigentlich „Netze“, bedeutete 
namentlich in der jpäteren griechiichen Zeit der 
Alerandriner metaphoriich eine jchwierige Art von 
Hätjeln in Poeſie und Proja, bei deren Löſung 
der Scharffinn bejonders in Anipruch genommen 
wurde; dadurd eben jcheinen fie fich von den 
eiriyuare zu unterjcheiden. Athenaios führt viele 
Griphen an. Sie haben Ahnlichleit mit den fran- 
zöſiſchen Calembourgs. Als Beiipiele mögen dienen: 
"Erroga tor IIgıduov Atounone Fararev kvijo, 
diejer Jıounöng ift natürlich Achill, „der vom Zeus 
beratene”. Dder auch der von Platon angeführte 
Sriphos des Kleardyos: Ein Mann, der zugleich 
fein Mann war, jah einen Vogel, der fein Vogel 
war, auf einem Holz, das fein Holz war, figen 
und tötete ihm mit einem Stein, der fein Stein 
war, d. i.: Ein Berjchnittener jah eine Fledermaus 
auf einer Nartherftaude jißen und tötete jie durch 
einen Bimfteinmwurf. " 

Groma, das funftloje, bei der Vermeſſung die: 
nende Inſtrument, wohl eine latinifierte Form für 
yröne in dem Sinne von yrouwr, norma, dem 
rechtwinflichten Maßſtabe. Es waren 2 freuzmweife 
in rechtem Winkel zujammengefügte Arme, an deren 
Enden dünne, durch Gewichte beichwerte, Fäden 
dergeitalt angebracht waren, daß der Feldmeſſer 
von einem Faden zum andern vifierend die Rich— 
tung, in welcher die Meßſtangen aufzujteden waren, 
genau beftimmen fonnte. Das Kreuz war auf 
einem Gejtelle (ferramentum) drehbar. Bei den 
Römern wurde uriprünglich (erjt jpäter gab es 
eigene agrimensores) feine Stadt, fein Tempel 
gegründet, fein Ader verteilt und kein Lager ab: 
geitedt, ohne daß die Vermeffung unter Leitung 
des Augurs vor ſich ging (vgl. Castra, 2.). Dabei 
gab es jedoch nach den verjchiedenen römischen 
Völferelementen auch verichiedene Ritus, die aber 
als ſolche eben nur äußerliche Berjchiedenheiten, 
; B. in der Stellung des Augurs nah Dften 
ſabiniſcher Ritus), nad) Süden (etrufliiche Sitte), 
un der Benennung der mit dem Pfluge zu ziehen: 
den Linien u. j. w. enthielten, im wejentlichen aber 
auf Eins hinausfamen. Nach beiden, jowohl dem 
ſabiniſchen als etruftischen Ritus, wurden 2 Linien: 
decumanus limes von W. nad) D. (auch prorsus 
limes im Verhältnis zu der Stellung des jabini- 
Ihen Augurs genannt) und der cardo oder trans- 


Palatiniichen Berge au Koma quadrata hie, 
Dion. Hal, 1, 88. 2, 65) den decumanus von N, 
nach ©. und den cardo von D. nad W. bezeid): 
nete und den oben erwähnten mundus als Durd)- 
ichnittspunft groma oder gruma nannte. Erft 
mit dem Ende der Republik erlangte die groma: 
tiſche Kunst eine Bedeutung als jelbjtändige Pro: 
feſſion. In Auguftus’ Zeit fallen die erften Anfänge 
der hier einjchlagenden Litteratur; der erſte uns 
erhaltene Schriftiteller ift Frontinus aus der 
Zeit des Dioeletian, der ausſchließlich die juriftiiche 
Seite der Gromatif behandelt; nur wenig jpäter 
iſt Hyginus, defien Wert nur zum Heineren 
Teile erhalten ift, und Balbus. Daran jchlieht 
ji das Bud) des Siculus Flaceus de condi- 
tionibus agrorum, Balbus, ein Offizier unter 
Trajan, hat in der expositio et ratio omnium 
formarum die Nejultate wiſſenſchaftlicher geome- 
triiher Studien‘ zufammengeftellt, wahricheinlich 
nach einem griechtjchen Originale Herons. Auch 
aus jpäterer Zeit ift vieles teild mit, theils ohne 
Namen erhalten. Nach Mommſens Vermutung ift 
die uns vorliegende Sammlung der gromatiichen 
Schriftiteller aus dem Bureau des Vicarius der 
Stadt Nom, welcher eine Anzahl Menforen unter 
ſich hatte, im 5.  Nahrhundert hervorgegangen. 
Ausgg. der Gromatifer von Nigault (1614), Goes 
(1674) und befonders Yadımann (1848— 52. 2:Bdd. . 

Grumentum, eine im zweiten punijchen Kriege 
öfter genannte (4. B. Liv. 23, 37. 27, 41) be: 
deutende Stadt im Innern Lucaniens, am Zu: 
jammenfluß des Sora und Aciris, j. Saponara. 
Strab. 6, 254. 

Gryllos, TovAlog, 1) der Bater des Geichicht: 
ichreibers Xenophon; — 2) der Sohn des X, 
welcher tapfer fämpfend in dem Hülfsheere der 
Athener bei Mantineia 362 v. E. fiel; die Athener 
nahmen für ihn fogar den Ruhm in Anſpruch, den 
Epameinondas tödlich verwundet zu haben. Jaus. 
8, 9, 5. 10, 8, 11. 

Gryneia oder Grynion, Tovvse, Tovrıor, 
fefte Hafenftadbt an der Südgrenze von Myſien 
(Niolis), 50 Stadien jüdlih von Elaia, am Elai— 
tiichen Buſen, befannt durch einen Tempel und 
ein berühmtes Drafel des Apollon, jowie durch 
die Erftürmung durch Parmenion, der die Bewoh: 
ner als Sklaven verkaufte. Strab. 13, 618. 622. 
Haät. 1, 149. Diod. Sie. 17, 7. Xen. Ilell.3, 1, 6. 
Wahricheinlich ift dasjelbe castrum Grynium, 
welches Pharnabazos von feiner Satrapie (Phry- 
gien) dem Alkibiades jchenkte mit einem Ertrage 
von 50 Talenten. Nep. Alcib. 9. 

Gryphus, Gryps, -phis, Tovw, -mös, der 
Greif, ein fabelhaftes Tiergeſchlecht mit einem 
Löwenleib, Kopf eines Adler und Flügeln, von 
der Sage an die Rhipäengebirge verjeßt, wo fie, 
zwijchen den Hyperboreern und den einäugigen 
Arimajpen wohnend, das Gold des Nordens be: 
wachen. Die Arimafpen fommen zu Pferd und 
fämpfen mit ihnen um das Gold; ae Feindſchaft 
zwiſchen Roß und Greif. Die Vorſtellung von 
ihnen ſtammte aus Babylonien, wo ſie ſehr alt 
war; bei den Griechen ſcheinen ſie zuerſt Heſiod 
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und Arifteas in jeinem Gedicht von den Arimaſpen, 
dann Herodot erwähnt zu haben. In jpäterer 
Zeit jegte man jie als Goldwächter auch nadı In— 
dien, Mithiopien u. j. w. Sie fommen oft auf 
Bildwerken vor, die Köpfe als Trinfgefähe ge: 
ftaltet, in Arabejfen, Götterwagen ziehend u. ſ. f. 
Hdät. 3, 116. 4, 13. 27. 79. 152. 

Gubernacülum, znddkıor, |. Schiffahrt, 4. 

Gugerni, germaniſche Bölferjchaft am linken 
Ufer des Niederrheins, nördlich von den Ubiern, 
mit den Ortjichaften Castra vetera (j. Kanten) und 
Colonia Traiana. Tae. hist. 4, 15. 26 u. d. ann. 
1, 45. 58. 

Gulussa, T'oAöcens, ['oAoccns, Sohn des Maſi⸗ 
niffa, Königs von Numidien, vertrat im Jahre 
172 v. E. jeinen Vater in Rom gegen die Anjchul: 
digungen der Karthager und war im Jahre 151 
Sejandter desjelben in Karthago. Hier aber feind: 
li behandelt, rächte er die Beleidigung durch 
Befiegung der Karthager. Lir. 42, 23 ff. 43, 3 
Nach feines Vaters Tode wurde er gemeinschaftlich 
mit feinen Brüdern Micipfa und Maftanabal König 
von Numidien und kämpfte im dritten punijchen 
Kriege mit den Römern gegen Karthago. Pol. 39, 1. 
Er jtarb vor dem Jahre 118 und hinterließ einen 
Sohn Maſſiva. Sall. Jug. 5. 35. App. Pun. 
70 ff. 106 ff. 

«ustus oder gustatlio, das Voreſſen der coena, 
ſ. Mahlzeiten, 8. Außerdem wurde gewöhnlich 
mulsum genofjen, eine Art Met, ſ. Mulsum. 
Auch hieß gustus ein Heines Frühftüd, 3. B. nad) 
dem Bade. 

Guttus j. Vasa, 3. 

Gyäros, T'vagos, j. Giura, eine wenig über 
1 Meile lange und an der breiteften Stelle etwa 

‚ Meile breite Inſel der Kyfladen zwiſchen Keos 
das Tenos, die in der Kaiſerzeit einer der ge— 
fürchtetſten Verbannungsorte für Staatsverbrecher 
war. Jetzt iſt fie unbewohnt. Strab. 10, 485. 
Tuc. ann, 3, 68. 69. 4, 30. Jur. 1, 73. 

Gyes j. Hekatoncheiren. 

Gygaeum stagnum, Toyaln Alurn, ſpäter 
Kolon, jebt Mermere-göl, ein Sce Lydiens, 40 
Stadien nördlich von Sardes. Auf der Hochebene 
zwifchen feinem Südufer und dem Sermosfluf; 
liegen die Gräber des Gyges und der andern alten 
Könige. Jldt. 1, 93. Strab. 13, 626. Plin. 5, 30. 

(iyges, Toyns, Sohn des Dajfylos, lydiſcher 
König (nad Hat. 1, 8ff. 716-678, wahrjchein: 
lih etwa 686—650 v. E.), Gründer der Dpnaftie 
der Mermnaden (bi 546). Zuerſt Leibwächter und 
Günftling des Königs Kandaules, ftürzte er diejen 
durch eine Palaftrevolution, über die wir mur u: 
jichere, meift märchenhafte Berichte (von einem Hof: 
jfandal oder einem Zauberring) befißen, und lieh 
ſich durch das delphiſche Drafel als Herricher be: 
jtätigen. Er war ein tüchtiger Kriegsmann, der 
Myſien und Troas unterwarf, Magnefia und Kto: 
lophon eroberte; doch mußte er, um fich der von 
Norden her eingefallenen Kimmerier zu erwehren, 
dem afiyriichen König Afjurbanipal huldigen (um 
660) und fand, als er im Bunde mit Pſammetich 
von Agypten wieder abfiel, im Kampf gegen die 
abermals eingebrochenen Scharen den Tod. Plat. 
r.p. 359. Just. 1, 7. Cic. off. 3, 9, 38. Strab. 
13, 590. 14, 620. 

Gylippos, TvArrmog, ein ſpartaniſcher Freldherr, 
aus der Klafje der Mothonen, d. h. Sohn eines 


Gubernaculum — Gymnasium, Gymnastik. 


edlen Spartaners (Kleandridas) und einer Helotin. 
Im Jahre 414 v. E. führte er Flotte und Heer 
der Spartaner und Verbündeten nah Sicilien zur 
Unterftüßung der Syrafufier gegen Athen. Er 
landete mit jeiner nicht bedeutenden Macht bei 
Himera, drang, von den Himeraiern unterftüßt, 
gegen Syrafus vor, eroberte Epipolai, erlitt zwar 
einige Berlufte gegen Demojfthenes, bewirkte aber 
doc) durch jeine große Tüchtigfeit bis zum Sep— 
tember 413 die Vernichtung der athenifchen Streit: 
fräfte und die Gefangennahme des Nikias und De: 
mojfthenes, die wider feinen Willen von den Syra— 
tufiern hingerichtet wurden. Thuc. 6, 93. 104.8, 13. 
Plut. Nie. 19. Nachher befledte er jeinen Ruhm 
durch Raub an öffentlichem Gute und mußte, um 
fich der Strafe zu entziehen, aus der Heimat ent: 
weichen. Plut. Lys. 16f. Nie. 28. Diod. Sie. 
13, 106. 

Gymnasiarchia f. Leiturgia, 2. 

Gymnasfum, Gymnastik, Die Gymnaſtik war 
eines der eigentümlichiten Anftitute des griechiichen 
Lebens, jchon bei Homer in voller Blüte und zu 
allen Zeiten gepflegt und gefeiert, wenn fie auch, 
die zuerſt dem Schönheitsfinn ebenjowohl diente, 
wie fie die Kräfte und Gewandtheit des Körpers 
zu entwideln bezwedte, jpäter in mannigfache Ent- 
artungen verfiel und daher von dem praftijchen 
Nömer nicht eben günftig beurteilt wurde. — Der 
Platz der Übungen, die unter dem Namen der 
Gymnaſtik begriffen wurden, war das Gymna— 
fium (yoarasıor) und die Baläftra (maiadsro«), 
legtere die eigentliche Ningjchule, die in Athen 
neben den Gymnaſien, 3. T. wohl wegen der Ent: 
fernung der leßteren von der Stadi, entſtand und 
vorzugsweile, wenn auch nicht ausfchliehjlich, zur 
Übung für die Jugend gebraucht wurde. Von ein- 
fachen, mit Säufenhallen umgebenen, Höfen ent- 
widelten fih die Öymmafien zu größerer Aus: 
dehnung und Pracht. Keine griechiiche Stadt war 
ohne Gymnaſium, und größere Städte, 5. B. Athen, 








hatten deren mehrere. Bitruv (5, 11) hat eine 
vollftändige Vejchreibung gegeben. Das Gymnafium 
enthält zunächit einen großen Hof (megiorukor), 
bon einem Umfang von 1200 Fuß (2 Stadien), 
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auf 3 Seiten von einfachen Säulengängen (A), | der Griechen (1858). 


gegen Mittag von einem doppelten (B), einge: 
ihlofjen, innerhalb deſſen fich das Ephebeion (C), 
ein Ubungsplag der Jünglinge, befand, an beiden 
Seiten mit Bädern (frıgidaria, tepidaria, ealdaria) 
und andern Räumlichkeiten (D—Q) verjehen. In 
den übrigen Hallen befanden ſich die Eredren, wo 
Bhilojophen, Rhetoren u. a. zu Unterhaltungen zu: 
lammenfamen, mit fteinernen Bänten an den Wän— 
den. Der große freie Raum, der von dem Beriftyl 
eingejchlofjen tvar, wurde zu Übungen und Spielen 
(spugpiorrjgior, 4) benußt. An diejen Teil des 
Gymnaſiums, teils ihn einſchließend, teils fich an ihn 
anſchließend, reihten fich nun noch verichiedene 
Zäulengänge (S), worunter die Evoroi/ (T'), welche 
auf beiden Seiten eine Erhöhung für Spaziergänger 
und in der Mitte eine Vertiefung für die Kämpfe 
hatten; mit Bäumen bepflanzte Spaziergänge (raege- 
dooufdss, V) und das Stadium mit Sipen für eine 
große Zufchauermenge (W). Auf würdige Aus: 
Ihmüdung der Gymnaſien, namentlich mit plaftischen 
Nunftwerfen, wurden große Kloften verwendet. Ge: 
hoben wurde die Bedeutung der Gymnaſien nod) 
durch die großen Nationaljpiele, bei denen die in 
der Baläjtra erworbene Kunft vor ganz Griechen: 
land jich zeigen fonnte. — Die Übungen und Kämpfe 
geihahen nadt; der Körper wurde von Aleipten 
gejalbt, um ihm gejchmeidiger zu machen. Die ver: 
ihiedenen Übungen waren: 1) der Wettlauf (deo- 
ung oder orddıor), oft auch verdoppelt (dlaviog), 
auh mit Waffen (ömkırar oder ünkirng Öpouog); 
eine Art desjelben war der dolıyos, der ſich viel: 
leicht bis auf 24 Stadien, aljo mehr als eine 
halbe Meile, erjtredte. Das ar«dıov galt als eine 
für Knaben ganz befonders geeignete Übung. 2) der 
Sprung (@lue); 3) das Ringen (mdin, wakaısuo- 
sern, zaraßinrırn)), der eigentliche Kern der hel- 
leniſchen Gymnaſtik; 4) die dısxoßoide, Dijfosiwurf, 
das Werfen mit der Wurficheibe; 5) das Spieß— 
werfen (rovrısuög). Dieje 5 einfachen Kampfarten 
zujammengejegt bildeten den Fünfkampf (mevre- 
dor), in einem PBentameter des Simonides zujam: 
mengefaßt: AAua, rodaneinv, dionov, ünovre, 
zeine. Anden die 5 Kampfarten zujammengefaßt 
und an Einem Tage vorgeführt wurden, wurden 
natürlich der Kämpfer immer weniger, jo daß für 
das Ringen nur 2 blieben und einer derjelben als 
Sieger im Pentathlon hervorging. Vgl. Binder, 
über den Fünffampf (1867). 6) der Fauſtkampf 
(aöE, avyur, die Agoniften muyudyoı, munraı), 
eine der jchwerjten Kampfarten, bei der die Hände 
mit Riemen ummwunden waren, die man Väter 
noh mit Nägeln und Buckeln bejegte; 7) das 
rxeyaparıor, eine Verſchmelzung des Fauſt- und 
Ringlampfes, bei der die Hände ohne den Kampf: 
riemen waren, dem heroischen Zeitalter unbekannt. 
Der Fanfttampf und das Pankration wurden bei 
den Spartanern nicht geübt. Es verfteht ſich von 
ſelbſt, daß die volllommene Ausbildung in den 
Ihwierigften diejer Kampfarten nicht ſowohl Sache 
der Erziehung war, als vielmehr den Kämpfern 
von Fach, den eigentlichen Athleten (LAnrei‘), 
zufam. Die Lehrer in der Gymnaſtik waren die 
yuurasral und rawdoreißar; die erjteren die an: 
gejeheneren, die das Ganze der Gymnaſtik auch 
theoretiich umfahten, während die Paidotriben den 
Unterricht in der Ausführung der einzelnen Übungen 
erteilten. — Bgl. Chr. Beterjen, das Gymnaſium 
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Baumetjter, Denkmäler des 
Haffischen Altertums 1 S. 609. — Bei den Nömern 
hat die Gymnaſtik nie jo allgemeinen Eingang ge: 
funden, wie bei den Griechen. Die Leibesübungen 
galten nur als eine Borjchule zum Striege. 

Gyunesiae insülae j. Baleares. 

Tvuvijres (oder T'vuernjocoı), in Argos die- 
jenigen unter den unterworfenen alten Einwohnern, 
die zu den Siegern in ein perſönlich unterthäniges 
Leibeigenichaftsverhältnis traten, in der Art wie 
in Sparta die Heloten. Ihren Namen haben jie 
daher, daß jie auch zum leichten Kriegsdienft ge- 
braucht wurden. 

Gymnopaidien. T’vuroradia:, ein berühmtes 
in Sparta im Juli 6-10 Tage lang gefeiertes 
Felt. Die Feftlichfeiten bejtanden in einer mannig: 
faltigen Miſchung von mufifalifchen, orchejtiichen 
und gummaftiichen Übungen, bei welchen die Spar: 
taner ſich an der Schönheit des eigenen Dajeins, 
namentlich an der Jugend der Stadt erfreuten, 
jo daß die religidjen Beziehungen wenn auch nicht 
ganz wegfielen, jo doch jehr in den Hintergrund 
traten. Un diefen Tagen hob der Spartaner die 
ſonſtige Abgejchloffenheit auf und bewirtete eine 
Menge zuftrömender Fremden. Die Stiftung des 
Feſtes wird in DI. 27, 3 (670 v. E.) verlegt; jeit 
der Schlacht bei Thyrea in Argolis (DI. 59. Hat. 
1, 82) wurde durd) dasielbe zugleich das Andenken 
der 300 in jenem Kampfe gefallenen Spartaner 

efeiert. Es hatte eine jo hohe Geltung, daß man 

I nicht leicht durch irgend ein ftörendes Ereignis 
von dem Begehen desjelben abhalten ließ. Thuc. 
5, 82. Xen. Hell. 6, 4, 16. Plut. Ages. 29. Plat. 
legg. 1, 633 C. Athen. 15, 678 b. vgl. 14, 630.d. 
631 b. 

Gymnosophistae, Tvuvooogısrad, hie eine 
Klaſſe der indiſchen Weijen, die nadt in den 
Wäldern lebten; e3 gab ihrer 2 Selten, Brad) 
manen nnd Samander. Gurtius (8, 9, 31) nennt 
fie Sapientes; vgl. Plut. Alex. 61. 

Tuvarxeiow oder D'vvaızwriäreg |. Haus, 2. 

Tvratzoröuoı oder T'vraızoxoogor, eine 
wahrjcheinlich von Demetrios Phalereus eingejehte 
Behörde in Athen, welche die Luxusgeſetze hand- 
habte. Sie hatten 3. B. darauf zu jehen, daß bei 
Hochzeiten und andern Mahlzeiten die Zahl von 
30 Gäſten nicht Üüberjchritten würde. Ebenjo hatten 
fie die Aufficht über den Pub der Frauen, über 
die Ausftattung der Wohnungen und dergleichen. 
Ob fie durch das Los oder durch Wahl beſtimmt 
wurden, läßt ſich nicht mit Gewißheit ermitteln. - - 
Behörden desjelben Namens finden fi auch in 
andern griechiichen Städten, 3. B. in Chaironeia, 
Samos, Andania und in Syrakus. Athen. 6, 
245 a—c. 

Gyndes, Töröns, linfer Nebenfluß des Tigris, 
aſſyriſch Turnat, daher bei Plinius (6, 132) Tor: 
nadotus, jpäter auch Jıdlog oder Zelag genannt, 
j. Dijala, entipringt auf den Bergen von Matiene 
in Medien (dem jpäteren Atropatene), fließt durch 
Aſſyrien und ergieht ſich Seleufeia gegenüber in 
den Hauptjtrom. Auf dem Zuge gegen Babylon 
teilte Kyros ihn in 360 Arme, von welcher Teilung 
jegt feine Spur mehr ift. Hdt. 1, 189. 202. 5, 52. 

(‚ypsum, yowog, der Gips, wurde teils aus 
Steinen gebrannt, 3. B. in Phoinifien, Syrien, 
teils gegraben, 3. B. auf Kypros. Er wurde be: 
nutzt zu Verzierungen an Gebäuden, dann aber 
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auch als Nufbewahrungsmittel für jchöne Früchte, 
indem fie damit überftrihen wurden, und ſelbſt 
als mildernde Zuthat des Weins. Juvenal (2, 4) 
gebraucht, gypsum für eine Büſte aus dieſem 
Stoffe. Über die vielfache Verwendung des Gipjes 
zu technifchen und fünftleriichen Zwecken vgl. Blüm: 
ner, Technologie und Terminologie Il ©. 139 ff. 
Gyrtöne, [’verwrn, jpäter I'voror, Stadt in 
der theſſaliſchen Landichaft Pelafgiotis, unterhalb 
Yarifja am Peneios, ſchon von Homer (Il. 2, 738) 
genannt. Thuc. 2, 22. Pol. 14, 5. Lir. 36, 10. 
42, 54. Strab. 7, 329. 9, 443. Die Bewohner der 
Gegend hiefen früher Phlegyer. Die Zeugniſſe der 
Alten über ihre Lage find jehr unbeftimmt. 
Gythion oder G«ytheion, Twstor, Todeıor, 
j. Marathonifi, Hafenftadt in Lakonien am ur 
tiichen (einem Teile des Lakoniſchen) Buſen, in jehr 
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günftiger Naturlage (Pol. 5, 19, 7) am Flüßchen 
ytheios. G. mit feinen gegrabenen-Ballins, Ar: 
fenalen und einer Akropolis ift ala Hafenftadt 
Spartas anzufehen. Hier hatte in den Perſer— 
friegen die lafonische Flotte ihre Station (Plut. 
Themist. 20. Arist. 20. Cie. off. 3, 11), im Jahre 
455 dv. E. vernichtete der Athener Tolmidas dajelbft 
die Schiffe der Yafedaimonier, nah der Schlacht 
bei XYeuftra (371) wurde die Gegend von Epa- 
meinondas vermüftet (Xen. Hell. 6, 5, 24), 195 
nahmen es die Nömer ein (Liv. 34, 29), worauf 
5. zu den Elentherolafonenftädten gerechnet wurde 
und dem Achaiiichen Bunde bis zu deſſen Ende 
angehörte. Anguft ließ G. wiederherftellen. Es 
wurde der Hauptitapelplat des lakoniſchen Handels. 
Diejer Zeit der Nachblüte gehören die noch vor: 
handenen bedeutenden Ruinen an. 


H. 


Haarputz. Griechen und Römer — auf das 
Haupthaar meiſt eine beſondere Sorgfalt verwandt, 
was bei dem reicheren Schmucke 

desſelben in den ſüdlichen Län— 
dern um ſo natürlicher war. 
J. Die Griechen, namentlich 
die Spartaner, ließen es lang 
wachſen, nur die Knaben trugen 
es kurz; geſchnitten wurde es in 
der Barbierftube (xoreeior) vom 
Barbier (xovgeng), der zugleid) 
für das zierliche Verfchneiden des 
Bartes, das Schneiden der Nägel 
u. 5. f. zu jorgen hatte, weil alle 
Griechen das sboynuoreiv lieb: 
ten. Die Abbildungen des Apol— 
lon zeigen den altattifchen xew- 
—— eine Flechte auf dem 
orderfopfe (j. Apollon, Abb. 
b und c). Das Abjchneiden des 
Haares war auch ein Zeichen 
der Trauer. Schwarze Haare 
waren wohl die gewöhnlichiten, 
To ch) aber hochblonde die beliebteiten, 
die man daher oft auch Fünftlich 

zu erzeugen ſuchte. Ein ſtarker, 
voller Bart, 1600 Bag oder 
deavg, jchien ein Zeichen edler 
Männlichkeit, und man lieh ihn 
daher jowohl um die Wangen 
(zoyav) al$ die Lippen (bmrjen) 
und Kinn (yErsıor) wachjen (nur 
in der Trauer jchnitt man ihn 
ab), bis Alerander die Sitte des 
Barticherens üblich machte. Bei 
den frauen wurde das lange 
reiche Haar weder geflochten, noch 
in künſtliche Yoden gedreht, ſon— 
dern meift nach hinten oder auch 
jelbjt über dem Scheitel in einen 
Büſchel oder Knoten zuſammen— 
gefaßt und gebunden. Er reichte 
ziemlich tief über die Stirne 
herab, weil ein jchmaler Stirn: 
bogen (vgl. tenuıs frons, Hor. 
od. 1, 33, 5), für ſchön galt. Am 





häufigsten fieht man das Haar auf VBajenbildern 
durch ein verjchieden geformtes Band oder durd 
ein hanbenartig umgejchlungenes Tuch, ein Neb 
oder Ähnliches zujammengehalten. Dieje hauben: 
artigen Kopfbedeckungen kann man in Netze (xe- 
»otpakog), Haarjäde, (sdrrog) und Tücher (uiro«) 
einteilen. — 11. Die Römer trugen bis 300 v. E. 
langes Haupthaar und lange Bärte.. Damals 
famen die erjten tonsores aus Sicilien nach Rom; 
der jüngere Scipio ſoll der erfte gemwejen jein, 
welcher ich täglich mittelft des Nafiermeflers (no- 
vacula) rafieren (radere) ließ. Doc hat ſich die 
neue Mode erft allmählich verbreitet. Das Haupt: 
haar wurde entweder wellenförmig getragen oder 
mit Hülfe eines Brenneifens (calamistrum) in 
Löckchen (eineinni) gelegt. Die Moden haben 
ipäter oft gewechſelt, und in der Kaiſerzeit kamen 
auch Fünftlihe Haartouren (capillamentum) in 
Gebraud). Die Tabernen der tonsores (j. d.) 
waren ein beliebter Sammelplat für den Stadt: 
Hatich. Die frauen durchflochten ihr Saar mit 
foftbaren Nadeln, acus erinales, und trugen nicht 
bloß nachts, jondern der Bequemlichkeit halber 
auh am Tage, zumal bei häuslichen Verrich— 
tungen, ein die Haare umichliegendes Netz über 
den Kopf (reticulum), das häufig aus Goldfäden 
geftridt war (auratum), welche Sitte Invenal 
(2, 96) ſogar an Männern rügt. 

Hades, Möne, epiih Aldns und Aidwrers, 
IDotror, Pluto, Dis, Sohn des Kronos und 
der Nhea (Hesiod. theog. 453 ff.), Bruder des Jens 
und Poſeidon, der Herricher der Unterwelt, der 
unterirdiiche Zeus (Zeug xaeraydorıog, üvaf inr- 
eov, Hom. Il. 15, 188. 9, 457). Er herridt in 
der Unterwelt, die ihm nach Befiegung der Titanen 
bei der Verteilung der Weltherrichaft zugefallen 
ift, zugleicdy mit feiner Gemahlin PBerjephone über 
die Schatten, wie Zend mit Hera im Olympos 
herricht. Dorthin ruft er ftreng und unerbittlich 
die Seelen der Menſchen und hält fie eingeichlofien, 
daß niemand zurüdtchren Tann zum Licht des 
Tages; daher jeine Beiwörter muAagrns, ber Feſt 
verichließende, molndfyuor und molvdcarns, der 
Vielaufnehmende, mayxodrns, der Allbettende. Bei 
Homer (II. 5, 654) heißt er auch xAvrönwios, 
der Nofjeberühmte, der Gott mit dem herrlichen 
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Rofiegeipaun, und man hat dies Beiwort auf den | deutjcher Sagen unfichtbar machenden Helmes; als 
Raub der Perjephone, welche er auf einem Wagen | diejen Athene in der Schlacht vor Troja aufſetzte, 
zur Unterwelt holte, bezogen; allein es iſt jehr | konnte jelbjt Ares, der Gott, fie nicht jehen. AHom. 
die Frage, ob Homer die Sage von dem Naube | II. 5, 845. Außer dem Raube der Perſephone 
der Periephone kennt, wenigjtens erwähnt er fie | (|. d.) gab es von Hades wenig —— Als 
nirgend. Wahrſcheinlich liegt dem Worte die alte | Herakles den Neleus angriff ſ, Harakles, 11.), 
Vorſtellung zu Grunde, daß Hades die Seelen | kam Hades den Pyliern zu Hülfe, ward aber von 
von der Oberwelt auf jeinem Wagen hinabholt. | Herafles verwundet. Hom. Il. 5, 395. Apollad. 
Später hat diejes Amt der Seelenführung Herntes | 2, 7, 3. Pind. od. 9, 33. — Heilig war dem Hades 
Yryorounds), wiewohl noch Pindar (ol. 9, 34) | die Kypreſſe und der Narkiſſos; man opferte ihm 
von dem Stabe des Hades fpricht, mit dem er die | ſchwarze Schafe, indem man dabei das Antli 
abwandte; wenn man ihn anrict, jo jchlug 
man mit den Händen die Erde. Hom. Od. 
10, 527 ff. I1.9, 568. Es gibt wenig Statuen 
und Büſten von Hades; er wurde jeinen Brü- 
dern Zeus und Pojeidon ähnlich dargeitellt, 
aber mit düfteren Zügen und mit in die Stirne 
hangenden Haaren, gewöhnlich in weitem Ge— 
wande und mit dem Scepter; er trägt den 
Sclüffel der Unterwelt in der Hand und hat 
zur Seite den Sterberos. Als Pluton wird er 
—— dargeſtellt und hält ein großes Füll— 
horn. Uber den Hades ald Ort, als Unter: 
welt j. Unterwelt. — Die römiſche Bor: 
jtellung des Pluto oder Dis (= dives, der 
Reiche) jowie der Projerpina als der Herrſcher 
der Unterwelt jcheint eine ziemlich jpäte Über: 
tragung des griechijchen Pluton und der Per- 
jephone zu jein. Beide werden wenigjtens 
nicht in den alten Formeln der Todesweihe, 
wie de3 Decius Mus (Liv. 8, 9), worin die 
Mächte der Unterwelt angerufen werden, ge: 
nannt. 

Hadrännm j. Adranum. 

Hadria j. Adria. 

Hadrianopölis, "Adgıwvovmodıg, j. Edirneh 
oder Ndrianopel, Stadt in Thrafien, in einer 
weiten Ebene am Fluffe Hebros, da wo fich 
der Tonjos (j. Tundicha) im denjelben er: 
gießt, ift unter den vielen von Kaifer Ha— 
drianus benannten Städten die bedeutendite; 
ihre Blüte fällt indes erſt in die Zeit des 
Mittelalters. Die Stadt war fejt und wurde 
von den Boten vergebens belagert; ausgezeich: 
net waren die hiefigen Waffenfabrifen. Hutr. 
6, 8. Amm. Marc. 14, 11. — Eine andere 
Stadt des Namens lag in Syrenaife, eine 
dritte in Phrugien. 

Hadriänus, P. Alius (oder Xmperator 
Cäſar Trajanus Hadrianus, wie er fid 
nach der Thronbefteigung nannte), geboren 
den 24. Januar 76 n. E. zu Nom, aus edlem 
Geſchlechte, welches aus Ftalica in Spanien 
jtammte, war ein Anverwandter des Kaijers 
Trajan und wurde nach dem Tode jeines 
Schatten im jein Neich treibt. Die Scharen der ! Baters unter deſſen Nufficht erzogen. In jeiner 
Toten, welche in des Hades Gewalt find, jcheinen | Jugend beichäftigte er ſich eifrig mit den Willen: 
dur die Ninderherden, die ihm von Menoitios | ichaften und trat frühzeitig in Staatsdienjte. Er 
in der Unterwelt und auf Erptheia geweidet wer: |fam in feinem fünfzehnten Jahre nah) Spa: 
den, jumbolisch bezeichnet zu werden. Den im nien, wo er auch Kriegsdienfte that; doch berief 
gewöhnlichen Leben und in den Myſterien üb: ihn Trajan bald wieder zu ſich nad) Rom. Nach— 
lihen milderen Namen Pluton, poetiih Plu- dem er mehrere Amter befleidet hatte, jandte ihn 
teus, erhielt Hades, weil er der in der Erdtiefe | Domitian gegen das Ende jeiner Regierung nad) 
herrſchende Gott iſt, aus welcher dem Menjchen | Möfien, von hier aus brachte er dem Trajan nad) 
aller Reichtum der Gewächſe ſowohl wie der |jeiner Adoption durch Nerva die Glückwünſche 
Metalle fommt. Der in der Tiefe verborgene | des Heeres nad Nom. Hierauf fam er nad Ober: 
und verborgen wirkende Gott (Alöns, der Unſicht- germanien nnd übermittelte von hier, und zwar 
bare) war im Befiß eines gleich der Tarnkappe zu Fuß reifend, dem Trajan im Jahre 98 die 
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Nachricht von Nervas Tode. Jetzt vermählte er 
ſich mit der Großnichte des neuen Kaiſers, der 
Sabina, begleitete denjelben in den Krieg gegen 
Decebalus (101—107), erhielt darauf die Statt: 
halterichaft von Bannonien, jowie jpäter die von 
Syrien mit dem Oberfommando über das Heer 
(Dio Cass. 68, 33. 69, 1. Spart. Hadr. 5.4.3. 
Zon. 11, 23) und that ſich jo hervor, daß Trajan 
ihn als feinen Nachfolger in Ausficht nahm. Ob 
freilich Trajan jelbjt noch jeine Abjicht, Hadrian 
zu adoptieren, ausgeführt hat, oder ob erit nad 
des Kaiſers Tode deilen Gemahlin Plotina die 
Adoption vorgenommen hat (Dio Cass. 69, 1), läßt 
ficy nicht enticheiden, Thatſache aber ift, daß H. 
die Ndoption im Auguſt 117 (Spart. Hadr. 4) in 
Antiocheia erfuhr, jofort von den Soldaten als 
Smperator begrüßt und vom Senate bejtätigt 
wurde. Dio (ass. 69, 2. Spart. Hadr, 6. Uber: 
zeugt davon, daß ohne neue Steuerauflagen die 
Eroberungen Trajans nicht zu Halten jeien, und 
daf der inneren Verwaltung des Neichs mehr Für: 
jorge zugewendet werden müjje als bisher, gab 9. 
das parthiiche Neich auf. Spart. Hadr. 5. Dio 
(ass, 69,5. Aur. Viet. Cues. 14. Kutr. 8,7. Much 
in Armenien jeßte er wieder einen Bajallenkönig 
eit. Spart. Hadr. 21. Doc jchüßte er überall in 
den aufgegebenen Ländern die Grenzen durch Be- 
feftigungen. Spart. l!adr. 12. Dio (ass. 69, 9. 
Obwohl ſich das Heer unter feinem Kaiſer im 
befjerem und fampfbereiterem Zuſtande befunden 
hat als unter ihm, führte er nur dann Krieg, wenn 
er mußte. So kämpfte er gleih im Jahre 117 
glüdlih an der Donau gegen Norolanen und 
Jazygen, die fich gegen Rom erhoben hatten. 
Spart. Hadr. 5f. Ferner führte er Krieg mit 
den Juden, die er durd) Gründung einer Militär: 
folonie (Aelia Cupitolina) in Jeruſalem, durd) 
Errichtung heidnijcher Altäre an der Stätte des 
alten Jehovahtempels, jowie durch Bejeitigung der 
jüdiichen Sitte der Beichneidung erbittert hatte. 
Dio Cass. 69, 12. Zon. 11, 23. Spart. Hadr. 14. 
Führer der Juden in ihrem Berzweiflungstampfe 
war Bar-Kolaba. Diejem wurde der tüchtige rö: 
mijche Feldherr Julius Severus entgegengeitellt, 
welcher den blutigen Krieg (in dem 580 000 Juden 
etötet worden jein jollen) ziemlich jchnell (im 
Fahre 134) beendete und Bar-Kokaba gefangen 
nahm. Dio Cass. 69, 13. Zon.11,23. Schon im 
Jahre 118 war in Rom eine Verichwörung von 
Offizieren und Beamten gegen das Leben 9.8 ent: 
dedt worden, deren Teilnehmer der Senat zum 
Tode verurteilt hatte. Div Cuss 69,2. Spart. 
Hadr. 7. Zwar bemächtigte jich jeit dieſer Zeit 
des Kaiſers eine gewiſſe VBerbitterung, doch hinderte 
ihn dieſe glücklicherweiſe nicht, eine große organi— 
ſatoriſche Thätigkeit im Innern des Reichs zu ent— 
wickeln, die eine „allmähliche Gleichſtellung der 
Provinzen mit dem Mutterlande“ bezweckte. Die 
beſte Gelegenheit, die Bedürfniſſe des Reichs kennen 
zu lernen, bot ſich ihm bei ſeinen langiährigen, 
ausgedehnten Reiſen, auf denen er, zum Teil zu 
Fuß, die römischen Provinzen von Britannien an 
bis nad) Agypten durchzog. Faſt überall hinterlieh 
er jegensreihe Spuren feiner Anmwejenheit, indem 
er Tempel (Spart. Hadr. 19), Theater (Dio Cass. 
69, 10), Waflerleitungen (Spart. Hadr. 20. Dio 
Cass. 69, 5) und Straßen anlegte, Städte (3. B. 
mehrere Hadrianopolis) gründete oder durch reiche 


Hadrumetum — Haimos. 


Geldſpenden zu neuer Blüte brachte. Rom ver- 
ichönerte er mit dem gewaltigen Tempel der Benus 
und der Roma und durd Erbauung jeines Grab- 
mals, deſſen Überreſte in die Engelsburg «. 
Roman, 22.) verbaut find. Spart. Hadr. 19. Dio 
Cass. 69, 23. Die Madıt des Senats judhte D. 
allmählich zu bejchränfen. Bon Günjtlingen bat 
er ſich nie beherrichen dafjen (Spart. Hadr. 21), 
auch das Verhältnis zu jeinem Liebling, dem be- 
fannten Antinous (j. d. 2.), wird ein edleres ge: 
weien jein, als man gewöhnlich glaubt. M Cass. 
69, 7. 11. Spart. Hadr. 14. Aur. Vict. Caes. 14. 
An Ermangelung eigener Kinder hatte er den 
L. Commodus Berus adoptiert, welcher indes zum 
Süd für Rom bald darnach ftarb. Darauf be: 
ftimmte er den Titus Wurelius, der nachmals 
Antoninus Pius (j. d.) hieß, zu feinem Nachfolger 
unter der Bedingung, daß derjelbe den Sohn des 
Verus, 2. Verus, an Kindesſtatt annehmen jollte. 
Capit. Ant. P. 1.* Hadrian ftarb zu Bajä am 
10. Juli 138. Vgl. Gregorovius, Kaiſer Hadrian 
(2. nengejchriebene Auflage 1884). J. J. Müller 
in Büdingers Unterjuchungen zur römijchen Kaiſer 
geichichte. Bd. III S. 35 ff. Schiller, Gejdjichte 
der römiſchen Kaiferzeit I, 2, 602 fi. 

Hadrumetum j. Adrumetum. 

Hadyleion ſ. Boiotina. 

Haedi j. Sternbilder, 4. 

Haedilia j. Sabini, 

Hacdüi ſ. Aedui. 

Haemödue oder Aemodae, 7 Anjeln Germa: 
niens, in der Nähe des Codaniſchen Bujens (Nat 
tegat), vielleicht die Shetlandsinjeln, wenn fie 
nicht identiich find mit den Haebudes insulae 
("EBovdaı vijooı) des Plinius und Ptolemaios, 
worunter die jebigen Hebriden zu verjtehen find. 
Alela 3, 6,7. Plin. 4, 16, 30. 

Haemonla oder Haimonla ſ. Thessalia. 

"Ayvıowot |. Lustratio, 

Haimon, Aiuor, 1) Sohn-des Pelajgos, Vater 
des Theffalos, von welchem Thefialien den älte: 
ren Namen Haimonia erhalten haben jollte. Plin. 
4, 7, 14. — 2) Sohn des Yyfaon, Gründer von 
Haimoniai’in Arkadien. Paus. 8, 44, 2. — 3) der 
ihöne Sohn des Thebaners Kreon, von der Sphinr 
getötet. Nach Sophofles ift er mit Antigone, der 
Tochter des Didipus, verlobt. Als dieje, von ſei 
nem Bater zum Tode verurteilt, ſich erhängt hatte, 
ermordete er fich bei ihrer Leiche. Soph. Ant. 1236. 
Nah) Hygin (fab. 72) übergibt Kreon die Anti 
gone jeinem Sohne, fie zu töten; der aber ver: 
birgt die Braut bei Hirten und gibt, als Kreon 
die Sache entdedt, fi und ihr den Tod. — 4) ein 
Nutuler. Verg. A. 9, 685. 

Haimos, Haemus, ö Aluog, ro Aiuov ögos, 
j. bulgariſch Stara-Planina (db. h. altes Gebirge), 
türkiſch Rodicha : Balkan oder einfach Balkan, ein 
bedeutendes Gebirge Thrafiens, welches ſich vom 
Stomiosgebirge (j. Eurbetica: Blanina) öftlich bis 
zum Schwarzen Meere erjtredt, wo es nördlich 
von der Stadt Mejembria in einem Borgebirge 
(j. Kap Emineh) endigt. Obwohl nicht jehr hoch 
(die übertriebenen Angaben der Alten widerlegt 
ſchon Strabon), in feinen höchften Gipfeln etwa 
2300m, ift es doch oft und lange mit Schnee 
bededt. Bon 7 Bäflen iſt der weitlichjte im Alter— 
tum der wichtigite, die Succorum angustiane oder 
Porta Traiani, zwiſchen Bhilippopolis und Serdica, 
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der heutige Sulu Derbend. Herodot (4, 49) dehnt 


bujen, mit einem durch- die Inſel Arkonnejos ge: 


den Namen übrigens weiter aus, wie auch der bildeten Hafen. Sie war jtarf befejtigt und hatte 


Karthager Hannon in jeinem Periplus und Am: 
mianus Marcellinus. Thuc. 2, 96. Strab. 7, 313. 
Amm. Mare. 21, 10. 

Aigeoıg j. Xeıgorovia. 

Halai, Aal, 1) Araphenides und Aixo- 
nides j. Attika, 18. — 2) der innerjte nörd— 
lichfte Wintel des Peiraieus, ein von ihm durch 
einen Damm abgejchnittenes jeichtes und jchlam: 
miges Wafjerbeden, vielleicht zur Gewinnung von 
Seejalz benußt. Xen. Hell. 2, 4, 34. 

Halaisos, 'Alaısog, Halaesus, unechter Sohn 
oder Gefährte Agamemnons, flüchtete nach der Er- 
mordung desjelben nad) Etrurien, gründete Die 
Stadt Falerii (j. Etruria, 6.) und gab den 
Falijfern den Namen. Ov. fast. 4, 73. am. 
3, 13, 31 ff. 

Halesa, "Alcıca und Also, Stadt Siciliens 
an der Nordküfte am Halejosfluffe (ji. Pittineo), j. 
Ruinen bei Tuja. Sie war gegründet auf Ber: 
anlafjung des Situlerfürften Ardjonides von grie⸗ 
chiſchen Söldnern mit Beihülfe von Koloniſten aus 
Herbita. Die Lage beförderte den Verkehr, und 
die Römer hoben die Blüte noch mehr durch Er— 
teilung der Rechte eines Municipiums und Steuer: 
freiheit. Cie. Verr. 3, 73. 2, 7. ad fam. 13, 32. 
Diod. Sie. 14, 16. Strab. 6, 266. 

Haliakmon, Alıdzuov, j. Viſtritza, türkiich 
Indſche-Karaſu, Fluß Makedoniens, entipringt auf 
dem Gebirge Tymphe an der Grenze von Epeiros 
und Illyrien, ſtrömt erſt jüdöftlich, dann nord— 
öſtlich und ergießt ſich in den Thermaiſchen Meer— 
bujen. Hdt. 7, 127. Strab. 7, 330. Die Bezeich— 
nung bei Eäjar (b. c. 3, 36) als Grenzfluß zwiſchen 
Makedonien und Theffalien ift ungenau. Liv. 42, 53, 

Haliartos, "Ailaorog, j. Ruinen bei Mazi, alte 
Stadt Boiotiens am jüdlichen Rande des Kopaijchen 
Sees und am Flüßchen Melas, wird als „gras: 
reich‘‘, oe, jchon von Homer (Il. 2, 503) 
enannt. Terxes zerftörte die Stadt, welche zur 
Sache Griechenlands geftanden hatte, doch erlangte 
lie bald wieder große Bedeutung. Thuc. 4, 95. 
Als fie aber im Winter 171—170 v. E. wegen 
ihrer Anhänglichfeit an PBerjeus von den Römern 
zerftört worden war, hob fie fich micht wieder be: 
deutend; das fruchtbare Gebiet wurde den Athenern 
auf ihre Bitte überlafjen und Hinfort durch athe- 
nijche Landvögte (LZmmueinral) verwaltet. Liv. 
42,63. Zu Paujanias’ Zeit verfielen die Tempel 
ihon. Paus. 9, 32, 5. 33,3. Bor den Mauern 
von 9. verlor Lyſandros 394 v. E. Schlacht und 
Leben. Xen. Hell. 3, 5, 18 ff. J’lut. Lys. 28 f. 

Halieis, "Alueig oder auch Allan, der Name 
einer alten Ortichaft in Argolis ſüdlich von Her— 
mione, urjprünglic eine Niederlaffung hermio- 
niſcher Fiſcher und Salzjieder, die durd Zuwan— 
derung von Tirynthiern verftärft wude. Schon zur 
Zeit Strabons ſcheint feine Ortichaft diejes Namens 
beitanden zu haben. dt. 7, 137. Strab. 8, 373. 

Halicyae oder Halycliae, "Aırvaı, Stadt auf 
Sicilien zwiſchen Lilybaton und Entella; j. Salemi. 
Yange hatten fie die Karthager in Befiß; zu Cice— 
ros Zeit war fie tributfreie uni. Cie. 
Verr. 2, 28. 3, 6. Diod. Sic. 14, 55. 22, 7. 

Halikarnassos, "Alıxaovaooos, j. Budrum mit 
Ruinen, bedeutendfte Stadt in Karien am Ab: 
hange eines jteilen Feljens am Keramijchen Meer: 


Realleriton des Mafl. Altertums 7. Aufl. 


im D. eine Akropolis (mit der berühmten Statue 
des Ares don Leochares), im W. am Meere die 
Burg Salmätis (mit einer Quelle, deren Wajjer 
verweichlihen jollte. Dorer aus Troizen und 
Argiver hatten fie gegründet; fie gehörte zur do— 
riſchen Herapolis, aus welcher fie aber infolge eines 
Zwiſtes ausgeftoßen wurde. Adt. 1, 144. 7, 99. 
Unter den ZTyrannen, welche dort berrichten, ijt 
bejonders Lygdamis zu nennen, deſſen Witwe 
Artemifia bei Salamis für Xerres kämpfte, ſodann 
Maujollos (F 352 v. E.) und deſſen Schwefter und 
Gemahlin Artemifia, die Gründerin des Maujo: 
leion. Diejes Grabmal (Plin. 36, 30. 31), wahr: 
jcheinlich jchon unter Maujollos jelbjt entworfen 
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und begonnen, unter jeiner Witwe Artemijia (351 
— 348) weiter gebaut, aber erjt nach deren Tode 
gan vollendet, eines der 7 Wunderwerfe der alten 

elt, bejtand aus einem vieredigen mit 36 Säulen 
umgebenen Unterbau, 411 Fuß im Umfang und 
37%, Elle hoch, der die eigentlihe Grablammer 
enthielt; darüber erhob ſich ein ebenjo hoher Auf: 
jaß, ein Tempel, in dem Maufollos und Artemifia 
göttliche Verehrung genoffen, deſſen Dad ſich in 
24 Stufen zu einer Pyramide zujpißte, auf deren 
Spitze eine Quadriga aus Marmor von der Hand 


"des Pythis ftand. Die Architekten waren Satyros 


und Pythis (Pythios, die Skulpturarbeiten waren 
im Wettjtreit von Skopas, Bryaris, Timotheos 
und Leochares auf je einer Seite gemadt. 1856 
— 59 find im Auftrage der engliſchen Regierung 
unter Newtons Yeitung die vorhandenen Reſte 
freigelegt und Werke griechiiher Skulptur von 
teilweife hervorragendem Werte hervorgezogen 
worden (j. in London); eine Reftanration des Denk: 
mals hat außer andern namentlich der Ardjiteft 
Pullan verjucht (j. die Abbild.). — Alerander der Gr. 
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eroberte und zerftörte die "Stadt (Arr. 1, 20,3 ff. 
Diod. Sie. 17, 23 ff.), welche ſich jeitdem nie wieder 
recht erholen fonnte (Cie. ad Qu. fr. 1, 1, 8), doc) 
fiherte ıhr feſter Felſengrund fie vor den Gefah— 
ren, die andern Städten durch Erdbeben drohten. 
Tac. ann. 4, 55. — 9. war Baterftadt der beiden 
Sejichichtjchreiber Herodutos und Dionyfios. Strab. 
14, 656. 


Halimüs, “Alıuoös, attiiher Demos etwa 1), 
Stunde jüdlicd von Athen, mit Tempeln des Her 
rakles und der Demeter, Geburtsort des Hifto: 
rikers Thukydides. 

HalirrhothYos, “Aleoodıog, Sohn des Po— 
jeidon, der, ald er in Attifa die Tochter des Ares 
und der Agraulos, Alkippe, angriff, von Ares 
erichlagen ward. Ares ward wegen des Mordes 
von Poſeidon auf dem Areopag, two die 12 Götter 
zu Gericht jahen, angeflagt, aber freigeiprochen. 
Apollod. 3, 14, 2. 

Halitherses, ‘AlıdEoons, Sohn des Maftor 
in Ithaka, berühmter Wahrjager, der dem Tele: 
machos gegen die Freier beiftand. Hom. Od. 2, 
157. 253. 24, 451. r 

Halizönes, Alıföveg, werden bei Homer (11. 
2, 856. 5, 39) unter den Hülfsvöllern des Pria— 
mos genannt, das „ferne Alybe’ war ihre Haupt: 
ftadbt. Sie wohnten am Pontos in Bithynien 
als Nachbarn der Paphlagonier; es find wahr: 
jcheinlich die jpäteren Chalyber (Strab. 12, 544. 
14, 677 ff). Merkfwürdig war nad) Baufanias 
(1, 32,1) bei ihnen die Zahmheit der Bienen, welche 
in enger ®emeinfchaft mit den Menjchen lebten 
und bauten. Sie find nicht zu vermwechjeln mit 
den jfythiichen Alazones. 

Halkyöne j. Keyx. 

Halöa ſ. Dionysos, 6. 

Halonösos, ‘Alornoog, Inſel mit gleichnamiger 
Stadt im Nigaiiihen Meere zwiſchen Stiathos 
und Beparethos, befannt als Schlupfwinfel von 
Seeräubern; diejer Inſel wegen fanden Streitig- 
feiten zwijchen Athen und Philipp von Make: 
donien ftatt. Dem. Hal. 77. de cor. 248, Aeschin. 
Ctes. 83. Kiepert verfteht darunter d. heut. Hagios 
Eujtratios bei Yemnos, Burfian Sfanzura zwijchen 
Ehelidromia und Skyros, andere Keroniji bei Ikos. 
— Eine zweite ganz unbedeutende Injel des N. 
lag am Korpfiichen Borgebirge in Jonien. 

Halos, Alos, 6 und 7), Stadt in Phthiotis 
auf einer fteilen Vorhöhe des Othrys, einft der 
Hauptſitz des Gejchledhts des Athamas, gehörte zur 
Herrſchaft des Achilleus; fie lag in der fruchtbaren 
Athamantiichen Ebene nicht fern vom Amphryjos- 
fluß und unweit des Pagaſaiiſchen Meerbuſens. 
Sept Ruinen Kephaloſi. Hom. Il. 2, 682. Hadt. 
7, 173. Strab. 9, 433. 

Haltöres, «Arnees, benußten die Griechen, um 
beim Springen dem Körper die gehörige Schwung: 
fraft und namentlich bei dem Weitiprunge Sicher: 
heit in der Richtung zu geben. Sie glichen in 
der Form unjern Hanteln. 

Haluntium j. Aluntium. 

Halykos, "Alvxog, Name zweier Flüffe auf 
Sicilien, die beide an der Südküſte münden. Der 
größere, öftliche, j. Platani genannt, entipringt 
auf den Nebrodiichen Bergen und ergieft fich bei 
Herakleia Minoa ins Meer; er berührt in feinem 
Laufe Salzquellen, daher vielleicht der Name. Der 
fleinere, wejtlicher fließende, j. Delia oder Arena 


Halıimus — Hamilkar. 


enannt, mündet nach furzem Laufe bei Mazara. 

er größere Halyfos bildete meiftenteils die Grenze 
zwiichen den Gebieten der Narthager und der 
Hellenen auf Sicilien. Diod. Sie. 15, 17. Plut. 
Timol. 34. 

Halys, "Alvs, j. Kyſyl-Irmak, der größte Fluß 
Kleinafiens, entipringt anf dem Antitauros, läuft 
zuerft gegen W., dann aber, Galatien durchftrö- 
mend, als Grenzfluß zwilchen Baphlagonien und 
Pontos gegen N., wo er fih in den Pontos 
Eureinos ergießt. Strab. 12, 546. Früher jchied 
er das Indische Neich vom perfiichen (Hat. ı, 72. 
Thue. 1, 16), jpäter mit dem Tauros Kleinaſien 
von dem andern Ajien. 

Hamadryädes j. Nymphae, 4. 

Hamaxitos, 7) Auadırös, Stadt an der ſüd— 
weftlichen Küfte von Troas, nahe am Meere, nörd— 
lih vom Vorgebirge Lekton; wahrideinlih von 
Niolern gebaut, aber jchon zu Auguſts Zeit ver- 
ihwunden, da Lyſimachos die Bewohner gezwungen 
hatte, nad) Alerandreia Troas zu ziehen. In der 
Nähe waren die (an der Mündung des Tuzla noch 
vorhandenen) tragajaiiihen Salinen, rö To«- 
yascadov «Aorrjyıov, nad) welchen die ganze Küften- 
ftrede bis Lefton hinab Alrsıovr edler hieh. 
Thuc.8, 101. Xen. Hell. 3, 1, 13. Strab. 10, 473. 
13, 604 u. ö. 

Hamilkar, "Aullxas, 1) Sohn des Mago, von 
Gelon in der Schlacht bei Himera geichlagen, 
480 v. E., wobei er das Leben verlor. HAt.7, 166. 
— 2) 9. Rhodanus, Gejandter der Narthager 
an Alerander den Gr. 332 v. E., ein Mann von 
großer Beredſamkeit. Troß aller jeiner Verdienfte 
wurde er nach jeiner Rückkehr hingerichtet. Just. 
21,6. — 3) Befehlshaber der Karthager auf Si: 
eilien zur Zeit des Ngathofles, zu deſſen Gunften 
er einen Frieden zwijchen demjelben und den grie 
chiihen Städten zuftande brachte, weshalb die 
Narthager ihn mit dem Tode bedrohten. ‚Just. 
22,25. — 4) befehligte im J. 260 v. E. auf Si- 
eilien, jiegte bei Thermai (Pol. 1, 24), verlor aber 
im Jahre 257 eine Seeſchlacht beim Borgebirge 
Tyndaris. Als Negulus in Afrifa gelandet war, 
wurde 9. (256) im Kampfe bei Adis (Diod. Sie. 
23, 9) gefangen genommen und joll in Rom mit 
Härte behandelt worden fein. — 5) 9. Barkas 
oder Baraf (d. h. Blitz), 6 Bagnus, Vater Han: 
nibals, einer der größten Feldherren Karthagos. 
Seine Baterjtadt jandte ihn im Jahre 247 v. E. 
nach Sicilien, um den noch von den Karthagern 
bejegten Teil der Inſel zu verteidigen. Da Kar— 
thago dem jungen, tüchtigen Manne wenig oder 
gar feine Mittel gewährte, jchuf er, durch die 
reichen Gaben feines Geiftes begünftigt, aus ange 
worbenen Söldnern, denen jomit des Feldherrn 
Berjönlichkeit die VBaterlandsliebe erſetzen mußte, 
ein Heer, welchem die Römer den Reit Siciliens 
vergebens zu entreißen juchten. Vom Berge Erfte 
(dem jeßigen Monte PBellegrino bei Palermo) aus 
(Pol. 1,59. Nep. Ham. ı) fämpfte er, nachdem er 
in Vorpoftengefechten jeine Krieger zum Kampfe 
gegen die römijchen Legionen vorbereitet hatte, in 
ehr günftiger Stellung mehrere Jahre gegen die 
Nömer, durchitreifte das platte Yand, rüftete in 
dem am Fuße des Berges liegenden Hafen eine 
Flotte aus und brandichagte die Küften Ftaliens 
und Siciliens bis Kyme und Ratana hin. Dann 
bemächtigte er ſich von dieſem ſtark befejtigten 
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Bunfte aus aud) des Berges Eryr und belagerte 
den auf der Spitze des Berges liegenden und von 
punijchen Wberläufern mit dem Mute der Ber: 
zweiflung verteidigten Tempel der Venus Eryeina, 
während die Römer ihn jelbjt von der Ebene aus 
einſchloſſen. Immer mehr wuchs durch jiegreiche 
Erfolge der Mut des Heeres, immer tüchtiger 
wurde es, da rüfteten die Römer mit Anftrengung. 
aller Kräfte eine Flotte und befiegten die Kar- 
thager in der Seejchlacht bei den Agatiſchen Injeln, 
worauf Karthago einen Frieden jchließen und Ham. 
Sicilien räumen mußte, 241. Pol. 1, 2056. 
Diod. Sic. 24. Nep. Ham. 1. Nach jeiner Rücklehr 
nach Karthago brad) der Aufitand der Söldner 
aus, denen der Sold nicht bezahlt werden konnte. 
Sie riffen ganz Numidien mit fich fort und brach— 
ten Karthago an den Rand des BVerderbens, bis 
Ham. durch Lift und Gewalt den Aufftand nieder: 
jchlug, dabei aber mit Hanno (j. d.), dem Haupte 
der ariftofratiichen Bartei, in erbitterte Feindichaft 
geriet. Pol. 1, 88. Nach Bejiegung der Numider 
führte 9. feinen Plan aus, durch Eroberung des 
an Metallen und ftreitbaren Männern reichen 
Spaniens jeinem Baterlande für das verlorene 
Steilien Erjag und dadurd die Mittel zum aber: 
maligen Rampfe gegen Rom zu verichaffen. Er 
ging hinüber nad Spanien und gebot bei dem 
a Anjehen, in welchem jeit 241 feine Familie 
in Karthago ftand, dajelbit faft als unbeſchränkter 
Herrſcher. Pol. 2, 1. Er bildete hier ein Heer, 
welches jeinem nod größeren Sohne das Mittel 
zur Befämpfung Roms verjchaffte, ein Heer, welches 
ſich jelbjt durdy die Schäße des eroberten Landes 
erhielt, ohne Karthago etwas zu koſten, welches 
aus diejem Lande jeine hauptjächlichfte Ergänzung 
und friegeriiche Kraft zog. In den Jahren 236— 
229 unterwarf er einen großen Teil Spaniens und 
fiel zulegt in einer Schladyt gegen die Bettonen, 
eine jpaniiche Völkerſchaft in der Gegend des heu: 
tigen Madrid. Just. 44,5. App. 6, 5. 7,2. In 
Spanien muß feine Thätigfeit dauernde Spuren 
hinterlafjen haben, da noch ein Menjchenalter nad) 
feinem Tode der ältere Gato bei allem Haß gegen 
Karthago ausrief, neben H. jei fein König wert 
genannt zu werden. — 6) ein farthagiicher Feld— 
herr, der 218 v. E. auf der Inſel Malta gefangen 
genommen wurde. Liv. 21, 51. — T) befehligte in 
den legten Jahren des zweiten punijchen Strieges in 
Oberitalien, wo er noch im Jahre 200 v. E. den 
Kampf fortjegte und die Sallier gegen Rom aufiwie: 
gelte. Auf die Klage der Nömer über jein Benehmen 
wurde er in Karthago mit dem Erile beftraft und 
jein Vermögen eingezogen. Er fiel im Jahre 197 
in einer Schlacht als Anführer der Gallier gegen 
die Römer (Liv. 31, 10. 19. 21; anders 33, 23). 
Hannibal, "Avvißas, 1) ein Sohn Gijtos, kam 
409 v. C. den Segeftanern mit einem Heere zu 
Hülfe, ftarb im Jahre 406 an der Peſt auf Sicilien. 
— 2) befehligte um 265 v. E. eine karthagiſche 
Flotte bei Lipara und verjuchte, jedoch vergeblich, 
Meflana, wo die Mamertiner ſich empört hatten, 
in jeine Gewalt zu bringen. Darnad) verteidigte 
er (262) das von den Römern angegriffene Agri- 
gent 7 Monate lang mit großer Gejchidlichkeit 
und z0g fich mit dem Reſte der Beſatzung, als er 
die Stadt nicht länger behaupten fonnte, glüdlic) 
und von den Römern unbemerkt nad Lilybäum 
zurüd. Pol. 1,17ff. Val. Max.7,3. Später jtarb 
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er den Tod am Krenze. — 3) Sohn des Hamilfar, 
brachte dem hartbedrängten Lilybäum im Jahre 
250 v. E. Zufuhr und z0g fih darauf glücdlich 
vor der überlegenen römischen Flotte nach Depra= 
non zurüd. Pol. 1,44 ff. Er fiel im Söldnerfriege. 
Pol. 1, 86. — 4) der Rhodier, ein kühner Seeheld, 
der im erjten puniſchen Kriege mitten durch die 
feindlichen flotten hindurchfuhr und der Stadt 
Lilybäum Hülfe brachte. Bei einem jpäteren Ver: 
juche nahmen ihn die Römer gefangen. Pol. 1,46. 
— 5) ber ältejte Sohn des Hamilfar Barkas, ge: 
boren 247 v. E. (nach Mommijen 249), begleitete 
feinen Vater als Knabe im-J. 237 nadı Spanien. 
In dem feurigen Knaben pflegte und nährte der 
Bater unverjöhnlichen Groll gegen Rom. Liv. 
21,1. Nep. Hann. 2. App. 7, 3. Pol. 3, 11. 
Flor. 2, 6,2. Nach einigen blieb er jeitdem in 
Spanien und erlernte im Sriegslager und unter 
des Baterd Augen den Kriegsdienit, nach andern 
fehrte er nad Afrika zurüd und fam erſt 224 
(Liv. 25, 5) wieder nach Spanien. Doch ift das 
erjtere wahrjcheinlicher. So erwarb er ſich eine un- 
gewöhnliche Kriegserfahrung. Glänzende körper— 
liche und geiftige Eigenichaften, große Gewandtheit, 
Enthaltjamfeit, Ausdauer, Mut, Klugheit, Scharf: 
finn zeichneten ihn aus, faltblütige Entichlojjenheit 
hielt ihn auch in der größten —** aufrecht. 
Sein Feldherrntalent ſtellt ihn unter die größten 
Krieger aller Zeiten, ſeine Gabe, die verſchieden— 
artigen Beſtandteile ſeines Heeres zuſammenzu— 
halten und zu einem harmoniſchen Ganzen zu 
verbinden, ſeine Ausdauer und Aufopferung, durch 
welche er ſich der Soldaten Liebe und unbedingte 
Hingebung gewann und ſicherte (Liv. 21, 4), jein 
ſcharfer Verſtand, ſein ſchneller Blick machten ihn 
geeignet zur Übernahme der großen Aufgabe, die 
ſein Geſchlecht ſich geſtellt, Karthagos Demütigung 
an dem gewaltigen Gegner zu rächen und dem 
bedrohten Vaterlande die Herrſchaft über Rom zu 
erringen. Nach des Vaters Tode diente H. unter 
ſeinem großen Schwager Haſdrubal als Befehls— 
haber der Reiterei und zeigte in dieſer Eigen— 
ſchaft durch perſönliche Tapferkeit und glänzende 
Führung den großen Feldherrn. So war es be— 
greiflich, daß nach Haſdrubals Ermordung aller 
Augen auf ihn gerichtet waren und das Heer, bei 
dem die Macht war, den jungen Feldherrn mit 
vollem Vertrauen an ſeine Spitze berief. Pol. 2, 36. 
3, 13. App. 6, 8. Er übernahm das Kommando 
und führte es, wenn das Glüd ihm zuleßt auch 
untreu wurde, mit jener Vorſicht und Thatkraft, 
jener Bejonnenheit und Begeifterung, weldye den 
großen Mann kennzeichnen. Dabei beſaß er die her: 
vorjtechenden Eigenichaften jeines Bolfes, Ber: 
ichlagenheit und Verſchmitztheit, welche ihn iu plöß: 
lihen und ungeahnten UÜberfälen und Liften oft 
überrajchende Erfolge erringen ließen, in hohem 
Grade. Er übernahm nun 221 den Oberbefehl, 
unterwarf Spanien bis an den Ebro, arbeitete an 
der Ausbildung des Heeres unverdroffen und ſam— 
melte einen tüchtigen Generalſtab um fich, der aus 
den langerprobten, bewährten Feldherren jeiner 
Vorgänger beftand. Dann that er den entjcheiden- 
den Schritt, der den Krieg mit Rom herbeiführen 
mußte. Nach dem unter Hajdrubal zwiſchen Nom 
und Karthago geichloffenen Vertrage jollte der 
Ebro die Grenze der farthagiichen Herrichaft bilden. 
H. überjchritt nicht nur den Fluß, fondern be- 
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fagerte auch die griechiiche, den Römern befreundete | Liv. 22, 43 ff. Pol.3, 107 ff. Plut. Fab.15. Aber 
Kolonie Sagunt, weldie er nad hartnädigem | er wollte, weil er ſich zu einem ſolchen Schlage 
Kampfe (Juni 218) einnahm. Pol. 3, 17. Jiv.)| für zu ſchwach hielt, Nom erſt jeiner Stügen in 
21, 7f. Eutr. 3, 7. Während die Römer vergeb: | Jtalten, der mittelitaliichen Völterſchaften — Die 
liche Berjuche zur Beftrafung des dreifteu Feld- | unteritaliichen hatten fich größtenteils den Buniern 
heren in Karthago machten und den Krieg erklärten, | angejchlofien — berauben und dann bie ijolierte 
rüftete H., obichon nicht mit völliger Buftimmung Stadt mit einem Schlage vernichten. Darum be- 
Karthagos, gewaltig, jicherte Afrifa und Spanien ranfigte er ſich klugerweiſe damit, nach der can— 
durch ſtarke Beſatzungen und Flotten, verſicherte nenſiſchen Schlacht die Stadt durch jein Erſcheinen 
ji der Treue der Spanier durch Geiſeln und ver: | zu ſchrecken, wollte aber nicht durch einen Angriff 
iprach den Libyern nach Beendigung des Krieges | das noch nicht genug geichwäcte Rom zu einem 
das farthagijche Bürgerredht. Pol. 3, 39. 5,1: Liv. | Verzweiflungsfampfe treiben. Er verbradhte die 
21,18 ff. Im Spätjommer 218 brach er mit mehr nächſte Zeit im üppigen Gapua, deſſen mildes 
als 100 000 Mann und 37 Elefanten von Neufar: | Klima und Sinnenluft nachteilig auf fein Heer 
thagoauf. In Italien wollte er Rom beftegen, denn | einmwirkte, verftärfte fi) von Karthago aus, wenn 
jonjt würde ohne Zweifel, jo meinte er, Rom das: auch nur ungenügend, und rieb bie beite Kraft 
jelbe gegen Karthago in Afrika verjucen. Es | feines Heeres in zahllojen Heinen Kämpfen und 
galt, dem zuvorzulommen. Er überjchritt den Ebro, | Städtebelagerungen auf, während in M. Claudius 
ging, nachdem er ſich mit einigen Keltemftämmen | Marcellus ihm ein faſt ebenbürtiger Gegner er: 
verjtändigt hatte, über die Pyrenäen und drang | wuchs. Liv. 23, 14 ff. 35 ff. 25, 16 ff. App. 7, 28. 
nad) Bejeßung der Porenäenpäffe unter fteten | So durchzog H. in dem dritten Zeitraume diejes 
Kämpfen gegen den Rhodanus vor. Dann überjtieg | Krieges von 215—208 Unteritalien, ohne Rom be- 
er unter geoßen Schwierigfeiten und Gefahren und | zwingen zu fönnen oder von jeiner Baterjtadt ge— 
nach pe ri Berlufte, während die Nömer jeinem | bührend unterjtügt zu werden, und zog fich endlich, 
Heranzuge längs der galliichen Küfte entgegen: | nachdem die Hoffnung, von jeinem Bruder Hajdrubal 
jahen, kühn die Alpen, wahrjcheinlih den Mont | Unterftügung zu erhalten, durch defien Tod (207) 
Genis (j. Alpes). Mit einem durch ftete Kämpfe | vereitelt war (j. Hasdrubal, 3.), in die äußerfte 
und unerhörte Strapazen gejhmwächten Heere von | Ede Ftaliens zurüd, bis er im Jahre 203 nad) 
etwa 50 000 Mann erreichte er zum Schreden der | Scipios Landung in Afrifa nad Karthago zurück— 
Römer Oberitalien, gewann durch Huge und milde | gerufen wurde. Liv. 27. 28. Pol. 11, 1,3. App 
Behandlung die dortigen Gallier und verftärkte | 5, 52 ff. Flor. 2,6. Er traf ausgezeichnete Ber: 

durch fie jein Heer. Dann jchlug er mit Hülfe teibigungsmaßregein, unterlag aber jeinem großen 
jeiner trefflichen numidiſchen Reiterei die Römer | Gegner Scipio und dem numidiichen König Maji: 

am Ticinus (nad diefem Fluffe wird das Treffen | nifja in der Schlacht beiNaragara (andere Zama) 
benannt, obgleich es einen Tagemarjd) von ihm |im Juli oder Auguſt des Jahres 202, im der er 
entfernt am Po geliefert ward), zog darauf über | jeine ganze, auch von jeinen Gegnern anerfarnmte 
den Po und gewann die blutigen Schlachten an | Feldherrngröße aufs glänzendfte bewährte. Pol. 
der Trebia (Dezember 218) und am Trajime:|15, 15.. Liv. 30, 35. App. 8, 40. Mit wenigen 
nijchen See (26. oder 27. Juni nad) dem unbe: Reitern vom Schlachtfelde entfliehend, begab er jich 
richtigten Kalender, nach dem berichtigten April 217). | nad) Karthago, wo er dringend zum Frieden riet. 

Liv. 21, 52 ff. 22, 4. 7. Pol. 3, 68 ff. 82 ff. Plut.| Liv. 30, 365. Nach deffen Abjchluffe trat er au 
Fab. 3. In Rom wählte man nun den D. Fabius | die Spike der inneren Verwaltung und zeigte jich 
Marimus zum Diktator, der in vorfichtiger Krieg: | nicht minder groß als Staatsmann wie als Feld: 
führung den Karthagern jtets auf den Höhen a herr. Sichtbar blühte unter jeiner Mugen, umſich— 
folgte (216), zum großen Verdruß feiner Soldaten, | tigen Leitung jein heruntergefommenes Baterland 
und ſich weder durch Spott und Hohn noch durch | wieder auf, erregte aber gerade dadurch den Arg— 

ihre Unzufriedenheit in feinem Verfahren irre) wohn Roms. Diejes fchicte, von H.s Feinden, 

machen ließ. Einem Uberfall entging 9. durch | den Optimaten und dem Könige Maſiniſſa von 
Lift und durchzog die Gebirgslandichaften Hirpi: | Numidien, angeftachelt, eine Kommiffion zur Unter: 

nums und Samniums, in denen er zwar reiche | juchung der gegen ihn erhobenen Anflagen nadı 
Beute machte, aber nirgends Bundesgenofien fand. Karthago, obwohl der edle und billig denfende 
Die mit Fabius unzufriedenen Römer nötigten ihn | Scipto ſich jeder Einmiſchung in die inneren An: 

zu einer Teilung des Heeres mit jeinem Magifter | gelegenheiten Karthagos widerjegte. Der verleum: 

Equitum M. Minueius Rufus; indes ein diejem | dete H. mußte, um jein Leben zu retten, flüchten 
zugeftoßener Unfall bradyte den Zauderer (cunc- | (195, nad Nep. Hann. 7 im Jahre 196; vgl. Zar. 
tator) Fabius bald wieder an die Spite des gan: | 33, 45—49. Jul. Obs. 50. App. 10, 4. Just. 31, 2) 
zen Heeres. Liv. 22, 0 ff. 24 ff. Pol. 3, 90 ff. Als und fand bei Antiochos dem Gr. von Syrien gaft- 

aber die Zeit jeiner Diktatur abgelaufen war, wählte lichen Schuß. Diejen verjuchte er zu einem Ein: 

man 2 neue Konjuln, 2. Amilius Paulus und E. | falle in Italien zu bewegen, Antiochos jedod) 
Terentins Varro, und durch des legteren Schuld | zögerte und ließ den günftigen Augenblid vorüber: 

ging (216) die blutige Schlaht bei Cannä ver: | gehen (Liv. 34, 60. 35, 13. Pol. 3, 11); als er zu 
loren und wurde das große 80 000 Mann ftarke | jpät den Krieg im Jahre 190 begann, unterlag 
Heer, das Rom mit Anftrengung aller Kräfte zu: |er, da er 9.8 verftändige Ratſchläge unbeachtet 
ſammengebracht hatte, von H. nur mit 50 000 Mann | ließ. Liv. 36, 7 ff. 37, 23. Nep. Hann. 8. Seiner 
durd) weile Benußung des Terrains und der Wit: | im Frieden mit Antiocho8 von den Römern be: 
terung bis zur Vernichtung geichlagen. Rom wäre | dungenen Auslieferung entging H. durch die Flucht 
verloren gewejen, wenn 9., dem Hate Maharbals | zum Könige Prufias von Bithynien; von dieſem 
folgend, es ſofort mit Energie angegriffen hätte. | au die ihn aud) dorthin verfolgenden Nömer ver: 
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raten, gab er jich durch Gift, welches er ftets bei 
jih trug, jelbft den Tod, 183. Es jcheint, daß 
nicht der Senat, jondern Flamininus der Urheber 
dieier Verfolgung des greiſen Flüchtlings geweſen 
ift. Nep. Hann. 9 ff. Liv. 39, 51. Plut. F'lamin. 
20f. Er hat ein Alter von 64 (oder, wie Nepos 
jagt, von 67) Jahren erreicht. Seine großen, jel- 
tenen Eigenſchaften, die unbeftritten anerkann 
werden, gleichen die ihm von feinen Gegnern vor: 
geworfenen (Liv. 21, 4. 26, 38) Fehler der Un: 
menjchlichfeit, Unmwahrheit, Treulofigkeit, gegen die 
ihn andere verteidigen, und welche wohl mit 
größerem Rechte feinen ag in erde zur Laft 
fallen, volllommen aus (vgl. Mommſen, römische 
eich. 1 ©. 569 der 6. Aufl... Dem merkwürdigen 
Manne fehlte es, ungeachtet er im rauhen Sol: 
datenleben aufgewachjen war, feinesivegs an gründ— 
licher Bildung, was auf feine Erzieher, den Vater 
und Schwager, wohl ein günftiges Licht wirft. 
Er erlernte noch im Alter vom Spartaner Sojilos 
die griechische Sprache, welche er jprach und in der 
er jelbit jchricb. — Vgl. Rospatt, Unterjuchungen 
über die Feldzüge Hannibals (1864). Binde, der 
zweite puniſche Krieg und der Kriegsplan der Kar- 
thager (1841). W. Streit, zur Gejch. des zweiten 
puniihen Krieges nad der Schlacht von Cannä 
(1887). 

Hanno, “Arror, 1) der Seefahrer, ein Sohn 
Hamilfars, befanut durch eine von ihm wahr: 
iheinli um 470 v. E. oder vielleicht ſchon 510 
unternommene Entdedungsreife längs der Nord— 
wefttüfte Afrifas, durch welche er die Macht und 
den Handel Karthagos zu erweitern beabjichtigte 
und auf der er viele Kolonien gründete. Die 
urjprünglich in puniſcher Sprache abgefafte Reiſe— 
beichreibung ‘megimkovg) wurde frühzeitig ins 
Sriechiiche übertragen und ift noch vorhanden. 
Diefer griechiſche Text ift mit den jogenannten 
Heinen Geographen oft herausgegeben (zulegt von 
K. Müller, 1855), befonders von Fralconer (1797: 
und Kluge (1829). — 2) befiegte den Reſt des von 
Agathokles in Afrika zurüdgelaffenen Heeres im 
Jahre 310 v. C. Diod. Sie. 20, 60. — 3) lämpfte 
gegen die Hömer im erjten punijchen Kriege auf 
Sicilien und erlitt eine Niederlage bei Agrigent 
(Pol. 1, 18 5.), nachdem er zuerſt glücklich geweſen 
war. — +) der Große, Statthalter Libyens um 
240 dv. E., erregte hauptſächlich durch feine Be: 
drüdungen den Aufftand der Libyer in Verbindung 
mit den Söldner, gegen die er als tüchtiger 
Krieger den Oberbefehl befam. Er jiegte bei Utika, 
zog ſich aber dann jorglos zurüd, wurde von den 
Söldnern überfallen und erhielt den Hamilkar 
Barfas zum Mitfeldherrn. Wit Erlaubnis des 
Senates zu Rarthago wählte das Heer, weil Hanno 
aus Mißgunſt den Hamilfar nicht gehörig unter: 
ftüßte, diefen zum Anführer. Pol. 1, 67. 74. Seit 


dem lebte Hanno mit ihm im erbitterter Feindſchaft, 


welche durch eine Ausjöhnung nicht dauernd be: 
jeitigt wurde; denn nach Beltegung der Söldner 
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in hohem Alter. Liv. 21, 3. 23, 12 ff. App. 8,49. 
— 5) erhielt den Befehl, die Pyrenäenpäſſe zu be: 
wachen, wurde aber von En. Scipio geichlagen. Liv. 
21, 23. 60. — 6) Unterfeldherr Hannibals, defjen 
Übergang über den Rhodanus er jehr geſchickt dedte. 
Lie. 21, 27. — T) befehligte bei Gannä den linken 
Flügel des farthagifchen Heeres. Nach der Schladht 
fämpfte er in lnteritalien, eroberte mehrere grie— 
hilche Städte, wurde 214 v. E. von Ti. Gracchus 
bei Beneventum gejchlagen, ſiegte aber in Luca: 
nien. Liv. 23, 37. 24, 1. 14. — 8) befehligte 
im Jahre 211 v. C. ein Heer auf Sicilien, er: 
litt aber durch Verrat eine Niederlage und cent: 
fam nur mit Mühe nad Afrika. Liv. 26, 40. - 
9) wurde in Spanien von Silanus geichlagen. 
Liv. 28, 1 ff. 

Harüi j. Arii. 

Harma, "one, 1) Flecken in Boiotien (bei dem 
j. Dorfe Kaftri), nicht weit von Tanagra zwiichen 
Theben und Aulis (Hom. Il. 2, 499), joll genannt 
jein nach dem Wagen des Mdraftos, der hier bradı, 
oder von Amphiaraos, der hier mit jeinem Wagen 
von der Erde verichlungen wurde. Strab. 9, 404. 
— 2) ein Meiner See in dem Gebiete von Theben, 
öftlih von den Seen Kopais und Hylike. Nach 
der Anficht einiger Gelehrten dagegen ift Karma 
nur ein anderer Name für den Hylike-See. 

Harmätüs, "4oueroös, Stadt und Vorgebirge 
der Südfüfte von Troad, Methymna gegenüber, 
wo der’ Spartaner Mindaros vor der Schlacht bei 
Kiynosiema (Juli 411) mit feiner Flotte anferte. 
Thuc. 8, 101. 

Harmodios, WAeuodıog, und Aristogeiton, 
Agıoroyeiror, 2 athenische aus dem Gejchlechte 
der Gephyraier ftammende Nünglinge, verichworen 
fich, gereizt durd; eine Privatbeleidigung, die ver 
ſchieden angegeben wird, aber jedesfalls in der 
Lüſternheit des Hipparch ihren Grund hatte, zur 
Ermordung der PBerfiftratiden. Am Feſte der Pan— 
athenaien, Ende Juli 514 v. E., überfielen ſie, 
ihre Dolce unter Myrtenzweigen verbergend, den 
Hipparch und ftießen ihn nieder. Harmodios wurde 
darauf von der Leibwache niedergehauen, Arifto- 
geiton gefangen und von Hippias, nachdem er auf 
der Folter die Freunde des Tyrannen als Teil: 
nehmer der Verſchwörung angegeben, hingerichtet. 
Haät. 5, 5öff. THuc. 1, 20. 6, 54—59. Obgleich 
die Tyrannei erft 4 Jahre jpäter bejeitigt -wurde, 
id galten Harmodios und Ariftogeiton doch in der 
Folge als Wiederherfteller der Freiheit (Plat. symp. 
p. 182. Arist. pol.8,8,9 B.p.1311 a). Ihre Nach: 
fommen wurden durch die airnoıs £v Tlgvreveio 
und andere Borrechte geehrt; ihnen jelbjt wurde 
faft Heroenehre erwiejen und Bildjäulen errichtet, 
ihr Andenken zu allen Zeiten durch Dichter, be 
fonders in den Tijchliedern (orolın, raporvır), ge 
feiert. Vgl. Corp. inser. Att. I, 8. Bergf, poet. 
Iyr. Gr. III p. 647 der 4. Aufl. 

Harmonia j. Kadmos, 2. 

'Aouoorai (Xen. Hell. 4, 8, 39 dguoorijges), 


Apuooreatd. 


war Hanno Ankläger des Hamilfar, jedoch ohne | 1) in Sparta, 20 an der Zahl, wahrjcheinlic 


Erfolg. Pol. 1, 82 ff. Auch jpäter zeigte er fich als 


Vögte über die Berioifendiftrifte. — 2) die Statt: 


Feind der Barfiner, namentlich des Haſdrubal | halter, welche die Spartaner zur Zeit ihrer durch 
und des Hamuibal, deren Macht er für gefährlich | den peloponnefischen Krieg wieder erworbenen Hege: 
bielt, jowie er in ihrer Kriegsiuft gegen Nom ein | monie in die abhängigen Staaten jchidten, um 
Unglüd für fein Vaterland jah. Nach der Schlacht | als Befehlshaber ihrer Bejatungen die den Spar: 
bei Jama war er unter den Geſandten, die im | tanern ergebenen oligarchiichen Sarteien zu jchüßen. 


Namen Narthagos um Frieden baten. Er ftarb | Der Übermut Ddiejer Harmoſten bejonders trug 


502 


mit dazu bei, die ſpartaniſche Hegemonie ebenio | 


verhaßt zu machen, 
geweſen war. 

Aguöoovroı, Behörde in Sparta, die über die 
Zucht der Frauen (Fi eng simooulag rar Yv- 
yamov) zu wachen hatte. ° 

Harpägo bezeichnet lange hölzerne Stangen (lon- 
gurii), vorn mit eifernen Hafen beichlagen (Liv. 
30, 10: asseres ferreo unco praefixi, harpagones 
vocant); in der Mitte wurden fie an einem Tau 
befeftigt, das in einem galgenförmigen Gerüjte 
herabhing. Man juchte mit dem eier nen Haken 
die Mauerzinnen zu faſſen und fie durch Zichen 
an dem andern Ende der Stange niederzureihen. 
Caes. b. g. 7,81. In der Seeſchlacht bezeichnete 
es Enterhafen, ion bei den Griechen in Ge— 
brauch, jpäter auch mit manus ferreae „verwechjelt 
(Curt. Caes. b. c. 1, 59f.). ©. See- 
krieg, 5 

Harpägos, Agruyos, 1) der vom medifchen 
Könige Aftyages mit der Tötung des jungen Kyros 
beauftragte vornehme Meder, der dies Geſchäft 
aber dem Hirten Mithradates übertrug und ba- 
durch den roll des Königs fi in dem Maße 
zuzog, daß derjelbe, als er von der Erhaltung 
des Kyros hörte, den Sohn des Harpagos heim- 
lich töten und dem unglüdlichen Vater vorſetzen 
ließ. MAIS diejer die unmatürliche That erfuhr, 
verbarg er jeine Rache bis zu gelegener Zeit und 
führte dann mit Hülfe des geretteten Kyros die 
Meder zum Aufftande gegen ihren König, wobei 
Nityages blind genug war, den Harpagos an die 
Spige feines Heeres zu ftellen. Adt. 1, 108 ff. 
1187. 123 u. ö. Just. 1,4, 6f. 5, 6ff.6,8f. © 
die Sage. Geſchichtich fieht feſt, daß Aſtyages 
550 von ſeinen eigenen Truppen an Kyros aus— 
geliefert wurde, und daß Harpagos 546 den lydi⸗ 
ſchen Feldzug mitmachte und in den folgenden 
Jahren Jonien, Karien und Lyfien unterwarf. 
— 2) Feldherr des Dareios Hyſtaſpis zur Zeit 
des ioniſchen Aufſtandes. Hdt. 6, 28. 30 

Harpälos, “Aor«log, 1) ein Maledonier und 
naher Anverwandter des Antigonos, wurde vom 
Hofe Philipps, an welchem er lebte, um 336 v. C. 
durch den König verbannt, weil er Alexander 
den Gr. gegen feinen Vater aufhetzte. Plut. Alex. 10. 
Arr. 3, 6, 5. Wlerander der Gr. rief ihn zurück 
und ernannte ihn zum Schaßmeifter (vgl. Demo- 
sthenes, 2.). Wegen eines Vergehens entfldh 
er um das Ende des %. 333 nach Griechenland, 
fehrte aber zum Könige zurüd, da dieſer ihm 
änzlich verzieh. Als jedod; Alexander feinen 
—69 nach Indien angetreten hatte, überließ ſich 
Harpalos einem ſchwelgeriſchen Leben und ver— 
praßte ungeheuere Summen, die in dem von ihm 
verwalteten Schatze zu Babylon ſich befanden. Nach 
Alexanders Rückkehr aus Indien floh er mit vielem 
Gelde und 6000 Söldnern nach Attika, 324. Die 
dem Alexander ſonſt keineswegs geneigten Athener 
wieſen ihn jedoch zurück, weshalb er vom Vor— 
gebirge Tainaron aus die bedeutendſten Männer 
und Redner Athens durch Beſtechung zu gewinnen 
ſuchte. Nun durfte er nach Athen kommen, wurde 
aber, als Antipater ſeine Auslieferung verlangte, 
troß des ihm zu teil gewordenen Schußes ver: 
haftet; er entfloh nad Kreta, wo er ermordet 
wurde. Diod. Sie. 17, 108 f. Ourt, 10,2. Paus. 
1, 37. 2, 33. Plut. Phoc. 22. Alex. 10. 41. — 


als es früher die atheniiche 





“Aouöovvor — Haruspices. 


2) ein griechiicher Aitronom vor Meton, der fich be- 
miühte, durch Aufftellung eines beftimmten Jahres— 
cnflus eine übereinftimmende Jahresrehnung her— 
beizuführen. 

Harpalyke, Aozaiven, Tochter des Harpa- 
Infos, Königs der Amymnaier in Thralien, eine 
durh ihre Schnellfühigleit berühmte, in allen 
ännlichen Leibesübungen geichidte Heldin, die 
nach dem Tode ihres Vaters in den Wäldern als 
Räuberin lebte, endlich aber von Hirten in Schlin— 
gen gefangen und getötet wurde. Verg. A.1,316. 

Harpäsos, Aomasos, 1) linker Nebenfluf; des 
Maiandros in Karien (Liv. 38, 13), bei der rigen 
Harpala vorbeifliehend, 1. Ats- tichai. ) don 
Xenophon (An. 4, 7, 18) genannter Fluß, "ergof; 
fi) in den Araxes in Armenien. 

Harpokration, ‘Aoroxgarior, Balerius, ein 
griechiicher Rhetor und Grammatifer, aus Aleran- 
dreia, über deſſen Lebenszeit die Anfichten zwi— 
ihen dem 2. und 4. nachehriftlichen Jahrhundert 
ſchwanken, da namentlich die Anführungen jpäterer 
Schriftſteller Fritiich ziemlich unficher find (1. Meier, 
opusc. II p. 151). Wir haben von ihm ein. Ae&e- 
„or rar dene Onröpor, teils geichichtliche Nach: 
richten über mehr oder minder befannte Berjonen 
und Begebenheiten, deren die attiichen Nedner 
gedenfen, teils Erläuterungen der bei denjelben 
vorfommenden Ausdrüde aus dem Gerichtäweien, 
zujammengeftellt mit Benußung mancher jeßt ver: 
lorenen Quellen. Außerdem enthält das Wert 
Beiträge zur Geichichte der attiſchen Berediamteit 
und der griechiihen Litteratur überhaupt. — Die 
Arbeiten der früheren Herausgeber diejes Werks, 
Mauſſac (1614), H. Balefius und N. Blancard 
(1683), J. Gronov (1696) find vereinigt in der 
Leipziger Ausgabe (1824, 2 Bdd.). Neuere Ausgg. 
von J. Belter „(1833) und W. Dindorf (1855). 

Harpyien, Aprvunı (von dordkw), die Göttin: 
nen des raffenden Sturmes (= Boellaı). Bei 
Homer, der ihre Zahl und ihre Namen nicht voll- 
ftändig angibt und nur die Podarge, Fußichnelle, 
nennt (IT. 16, 150), jind es ſchnelle Göttinnen, 
welche die Menichen, die ſpurlos verichwunden 
waren, geraubt haben jollten. Hom. Od. 1, 241. 
Hefiod (theog. 267) nennt fie geflügelte, ſchön— 
lodige Göttinnen, Töchter des Thaumas und der 
Eleftra, mit Namen Acllo und Ofypete. Später ver: 
mehrte man ihre Zahl (Aellopus, Thyella, Kelaino 
u. ſ. m.) und machte fie zu geflügelten Mifgeftalten, 
Bögeln mit einem Mädchengeficht ({. Abb. S. 503). 
Sie fommen bejonders in der Argonantenjage als 
Blagegeifter des blinden thrafiihen Schers Phi— 
neus vor, dem fie das Mahl rauben und ver: 
unreinigen, bis die Argonauten Zetes und Kalais, 
die geflügelten Boreasjöhne, fie vertreiben und 
töten, oder bis zu den Strophadischen Inſeln ver: 
folgen, two fie eidlidy verjprehen, den Phineus 
nicht mehr heimzujuchen. Hier trifft fie Aineias 
(Verg. A. 3, 209 ff.). Nach ihrer Auffafjung in 
der Argonautenfage erſcheinen ſie nicht mehr als 
die Göttinnen des raffenden Sturmes, ſondern ſind 
Repräſentanten des alles wegraffenden, ſchmutzigen 
Hungers. 

Harüdes, Charudes, Xagoödes, nennt Ptole— 
maios unter den Bewohnern der Kimbriſchen Halb- 
infel. Sie dienten auch im Heere des Arioviſt. 
Caes. b. g. 1, 31. 37. 51, 

Haruspices j. Divinatio, 16. 17. 
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Hasdrübal, zn. Name mehrerer bes | und fiel in der Schlacht. Liv. 27, 1 ff. Pol. 11,2, 
rühmter Rarthager: 1) Sohn Hannos, wurde bei | App. Hann. 52 ff. — 4) ein Sohn Giſkos, fämpfte 
Adis (256 v. E.) von Regulus bejiegt, erhielt | unter dem vorigen in Spanien gegen die Römer 
ſpäter (254) den Befehl auf Sicilien und erlitt | von 214 bis 207 v. E. und traf jpäter mit dem 
250 von Metellus eine Niederlage bei Panormos. | älteren Scipio bei Syphar, König von Numidien, 
Pol. 1, 38 ff. — 2) Schwiegerfohn des Hamilkar zufanımen. Liv. 28, 18. Wegen jeiner Tochter 
Barfas, ein talentvoller Mann und ausgezeichneter | Sophonibe, welche zwar unfreiwillig aber aus 
Feldherr. Liv. 21, 2. Nach feines Schwieger: | Vaterlandsliebe ſich mit Syphar, der den Kar: 
vaters Tode (229) erhielt er den Oberbefehl in thagern Unterftügung verſprach, vermählt hatte, 
Spanien, vollendete die Unterwerfung diejes Yandes | obgleich jie vorher mit Maſiniſſa verlobt gewejen 
und gründete Neu:Karthago. Just. 44,5. App. | war, zerfiel er mit diefem heftig, befämpfte ihn 
Hisp. 7$. Diod. Sie. 25, 10. 12. Mit den Römern | jpäter (205— 204), betrieb dann eifrige Rüftungen 
ſchloß er den befannten Vertrag binfichtlich des | gegen die in Afrika gelandeten Römer, war aber 
Ebro als Grenzfluffes. Liv. 21, 2. Ihn ermordete | unglüdlich und wurde feines Amtes als Feldherr 


Hasdrubal — Hasta. _ 





=> 


Darppie, 


221 ein rachjüchtiger Spanier. 


Yamilfar Barkas, jüngerer Bruder des Hannibal, | 


einer der größten Feldherren Karthagos, befehligte 
im zweiten punijchen Kriege zuerjt in Spanien, 
welches er ruhmvoll gegen die beiden Scipionen 
und andere römijche seldherren verteidigte, und 
gewann glänzende Siege. Darauf von jeinem 
Bruder Hannibal im Jahre 207 zu Hülfe gerufen, 
zog er mit einem großen Heere über die Pyrenäen 
und Alpen nah Ftalien, verband ſich mit den 
oberitaliichen Galliern, ging über den Bo und 
lagerte fih in Umbrien am Flüßchen Metaurus 
In der Nähe der Meinen Stadt Sena. Hier wurde 
er von den römischen Konſuln Livius Salinator 
und Claudius Nero nad heftigem Kampfe bejiegt 





entjeßt. Erft auf Hannibals Verlangen wurde 
er begnadigt und leiftete diefem gute Dienite. 
Die Schuld der Niederlage desjelben jchob man 
indefjen ihm zu und nötigte ihn, durch Gift 
jeinem Leben ein Ende zu machen. Liv. 28, 18. 
App. 8, 10. 24. 36. 38. — 6) 9. Calvus, 
verlor ein Heer auf Sardinien, 215 0.6. Liv. 
23,32 5.405. — 7) ein karthagiſcher Feldherr, 
erhielt den Befehl, Hannibals Heer nad Afrika 
überzuführen. — 8) 9. Hädus, Gegner der 
bartiniichen Partei, war 201 v. E. als far: 
thagischer Frriedensunterhändler in Rom und 
erwies ſich hier als Huger und gewandter Ned- 
ner. Liv. 30, 42. App. 8, 34. — 9) fämpfte 
(151 v. €.) anfangs mit Glüd gegen Mafiniffa, 
erlitt aber nachher eine Niederlage und erfaufte 
den freien Rüdzug mit Annahme harter Be: 
dingungen. Der Todesftrafe entging er durch 
die Flucht. Später begnadigt, befehligte er 
bei Einjchliegung feiner Vaterſtadt cin Heer 
außerhalb Karthagos, kämpfte oft fiegreich mit 
den Römern unter dem Konjul Manilius, 
mußte jich aber endlich doc nad der Einnahme 
des Stadtteils Megara in die Stadt werfen. 
Hier fenerte er jeine Mitbürger zur Gegen: 
wehr an, lähmte aber ihren Mut durch unzei: 
tige Grauſamkeit gegen römiiche Gefangene ; 
darauf flüchtete er in die feite Burg, in der 
er nach jtandhafter Gegenmwehr zulegt verzagte, 
jo daß er ins römische Lager floh und Scipio 
um Gnade anflehte, während jeine Gattin jamt 
ihren Kindern den Tod in den Flammen fuchte. 
Er jtarb in Jtalien. App. 8, 80 ff. 114. 130. 
Pol. 39, 2. Flor. 2, 15. 

Hasta, ſabiniſch quiris, der Speer, die 
Lanze, war urjprünglich identijch mit sceptrum, 
scipio, festuca, vwindicta und galt als Symbol 
der Eroberung oder des durch Kriegsrecht ge- 
wonnenen Eigentums, jodanı des römischen 


- 3) Sohn des | Eigentums überhaupt. 1) Im Völkerrechte diente 


die hasta bei Devotionen, indem der dem Tode fich 
Weihende auf einer hasta ftand, und bei Kriegs: 
erflärungen der Fetialen, welche die Yanze auf das 
feindliche Gebiet warfen. — 2) Im ius publicum 
brauchte man die hasta bei Öffentlichen Verkäufen 
(praedae sectio, venditio bonorum proscripto- 
rum) und Berpachtungen, welche die Brätoren ver: 
anftalteten. Ebenjowenig fehlte die hasta bei Privat- 
auftionen, als einfaches Symbol des zu übertragen: 
den Eigentums (Subhaftation). Desgleichen war 
bei Gentumviralgerichten die hasta aufgepflangt. 

3) Im Brivatrecht erjicheint die hasta bei dem 
jolennen Mancipationsaft als festuca oder vin- 
dieta. Bei der Hochzeitsfeier wurde mit der Hei: 


t 


— 


u 
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nen hasta caelibaris das Saar der Braut ge 
ordnet, um die Gewalt des Mannes über feine 
Frau anzudeuten. — 4) Kriegswafle der Triarier 
und der Belites (hasta velitaris), ſ. Waffen, 
9. 10. Bejonders zu bemerken ift hasta 
pura, eine militärijche Auszeichnung für Tapfer: 
feit (Sall. Jug. 85. Suet. Claud. 28), eine Lanze 
ohne eijerne Spike; aud ein Attribut (Scepter) 
von Göttern und Göttinnen ſowie von hochftehen: 
den Männern. Verg. A. 6, 760. 

Hastäti ſ. Legio. 

Haterfus, Quintus Hat. Mgrippa, ein 
Redner der augufteiichen Beit, der, ein Enkel des 
M. Agrippa und des Aſinius Pollio, bis zum 
Konſulate gelangte und hochbejahrt 26 n. E. jtarb. 
Tac. ann. 1, 77. 2,33. 3, 49. 4, 61. Suet. Tib. 
27. 29. Proben aus feinen Reden finden fich in 
Menge bei dem Rhetor Seneca. Er zeichnete jich 
mehr durch Fülle und Geläufigfeit als durch 
Sorgfalt aus. Sen. ep. 40, 10. Sen. controv. 4. 
praef. T—11. 

Hatra, «f’Argaı, Stadt in einer Dafe des ſüd— 
lihen Mejopotamiens, -deren ftarfe Mauern den 
Angriffen von Trajan (117 n. E.) und Septimius 
Severus (198) mwiderftanden, damals Nefidenz des 
Fürften der Wüftenftämme, doc 241 von Sapores | 
erobert; j. die mächtigen Ruinen el-Hadhr, 6 Mei: 
len weftlich vom Tigris. Dio Cass. 68, 31. 75, 10, 
Herod. 3, 9. 

Haus, IT) griechiſches (nebft. einem Grund— 
riſſe, ſ. S. 506). Die Konftruftion des griechijchen 
Haufes ift bei dem Mangel an Überreften alter 
Wohnhäuser, jowie bei der Abgeriffenheit, Ber: 
wirrung und Unvollftändigfeit der Überlieferungen 
(Vitruv ift am vollftändigften, gibt indeflen aud) 
fein Mares Bild), die namentlich auf die Ber- 
ichiedenheit der Bauart in den verichiedenen Zeit: 
altern feine NRüdficht nehmen und »daher nicht 
jelten Ungehöriges miteinander verbinden, von 
großen Schwierigkeiten begleitet. Wir müſſen daher 
das homerische Haus von dem jpäteren unter: 
icheiden und jenes zunächſt ausführlicher beichrei: 
ben, da es für das Verftändnis der homerijchen 
Gedichte unerläßlich iſt. Von dem Haus des 
Odyſſeus läht fi aus den Andeutungen der 
Odyſſee ein annähernd deutliches Bild gewinnen, 
wenn man vorausſetzt, daß im allgemeinen die 
größeren Häuſer auf eine und diejelbe Art gebaut 
waren, und diefe Annahme ift wohl, wenn auch 
die Häuser der Fürften vor denen anderer Leute 
ſich ſehr auszeichneten, doch eine berechtigte. Den 
ganzen Bau bezeichnet oixog mit Digamma. Er 
befteht im mejentlichen aus 3 Teilen, einem 
Frauengemach (Balauog), einem Männerjaal (uE- 
yagor) und einem Hofe (abAr). Jene beiden find 
überdacht und bilden das eigentliche Haus, doung 
oder done, auch im Plural douoı oder dnueare, 
auch ueyapa und felbit ueyagor genannt. Sie 
find um jo höher gebaut, weil fie wenige Off: 
nungen für frische Luft und nur in der Mitte der 
Dede eine Rauchöffnung haben. Sie hängen das 
eine mit dem andern zujammen; das Ganze war 
mit einer gemeinschaftlichen Maner (Foxog) um: 
geben. — Durch dieje Außenmauer führte zunächit 
von der Strafe ein längerer Thorweg (medtvg«) 
in den Sof, welcher vorn und hinten durch hohe 
und zweiflügelige Thüren oder ein zweiflügeliges 
Thor veridjloffen werden fonnte (Hugaı eepnedig 


Hastatıiı — Haus. 


dindideg vypnlad). Dieje ftanden gewöhnlich, mie 
überhaupt alle Thüren bis auf die der Schap- 
fammer, am Tage offen. Alle Thüren gingen 
einwärts, ruhten auf Angeln oder Zapfen und 
wurden durch lange, von Wand zu Wand gehende 
Duerriegel gejchlofien. Der Thorweg hatte an 
den Seiten weißgetündte Wände (dvramıa nuu- 
pavoorre). Der Raum zwiſchen der äußeren 
Straßenmauer und der vorderen Mauer des eigent- 
lihen Hofes diente zur Einftellung von Rindern, 
Maulejeln, Pferden und zur Aufbewahrung des 
Miftes. Hier lag der treue Hund Argos, der den 
Odyſſeus noch wieder erfannte. In diefen Thor- 
weg fuhren Fremde mit ihren Wagen hinein, von 
hier fuhren fie wieder ab; hier blieben die ab: 
geichirrten Wagen ftehen. Diejer Thorweg (go 
Duo) iſt gemeint, wenn Odyſſeus zur Abſperrung 
des Haujes die Hogaı auing zu ſchließen befiehlt 
(Od. 21, 240. 389; vgl. 23, 135 ff.), oder went 
gelagt wird, daß die erjchlagenen Freier Zr’ ar- 
keins Buonoı liegen, d. i. an der inneren Seite, 
neben der Mündung dieſes Thormwegs, ebenda, wo 
Odyſſeus den bejiegten Iros placierte. Diejelbe 
Thür heit Od. 18, 102 aldovong Iopai. — Der 
eigentliche Hofplag nämlich hatte vor und neben 
dem Thürweg eine überdedte Säulenhalle («idovo« 
ebAng) und eine gleiche (aitovs« dmuerog) an 
der entgegengejehten Vorderwand des eigentlichen 
Haujes, zum Schuß gegen die Sonnenhige; in 
der Mitte entlang war der freie Himmel. Diejer 
freie Raum hieß auch Foxex, und es ftand ein 
Altar des Zevg Egneöog darinnen (Od. 22, 333 ff.. 
Hier waren gewöhnlich die Freier verjammelt, 
außer wenn Gelage und Feſtlichkeiten fie zu den 
Tiihen im Saale zogen. In den Seitenmauern 
müſſen fenfterartige Yöcher geweſen fein, wenn die 
freier Od. 16, 343 von hier aus das Schiff des 
Antinoos erbliden formten (vgl. 16, 165). Hier 
in der «itovo« Önuerog waren am Morgen die 
Dienerinnen beichäftigt, die aus dem ufyagor ge 
holten Gegenftände, die am Abend vorher gebraudit 
waren, wieder zu reinigen, ehe die freier kämen, 
und bedienten fich dazu der Gerätichaften, die im 
Tholos (Rotunde) lagen, d. h. auch im Bereiche 
der abi). Der Hof nämlich bildet mit feinen 
verjchiedenen Räumlichkeiten das Vorhaus (meo- 
donog), und es ift 2vr «ui der Gegenjag von 
Evroot#e Öouoıo (Od. 1,126. 18,237, vgl. 22, 203 f.). 
Der Fußboden war wohl geftampft (ddmedor rr- 
»ror), vielleicht auch gepflaftert. Neben dem Hofe 
in gleicher Linie mit der «done Ömuaros, alio 
außer dem eigentlichen Haufe, lag auf der einen 
Seite ein Zimmer (ofxog), in weldem 12 Mägde 
auf ebenfovielen Handmühlen das nötige Getreide 
mahlten, und auf der andern Seite ein fuppel: 
fürmiges Küchengewölbe (#olog), das zur Auf— 
bewahrung von Serätichaften diente, die bei Gaft- 
nfählern und Gelagen gebraucht wurden. Weide 
Gemächer hatten Thüren nach dem Hofe. — Aus 
der air führte eine breite Vordiele (ufyas obdög, 
auf welchem für Odyſſeus und Iros zugleich Plat 
war), mit einer doppelten Schwelle, vorn und anı 
Ende, und Flügelthüren (zolinral oanrideg und 
&d Lonpviaı) und geweißten Seitenwänden (dvo- 
rıa naupardorre, Od. 22, 120) in den mit einer 
hohen Dede Geogn) überdachten Saal, das eigent 
liche ucyagor (Füoradkog ueydgoro). Die nadı 
dem Hofe zu gelegene Schwelle (obdos wElıros) 


— 
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war von geglättetem Ejchenholz mit Pfoften von 
hellbraunem Cypreſſenholz (or«duoi zuragiocıvo:, 
Od. 17, 340 ff.), die innere Schwelle war eine 
fteinerne (Adivog). Auf der Diele jelbft war an 
einem der langen Strebepfeiler, auf denen über: 
haupt das Dach ruhte (loves uaxgeal), ein Speer: 
behälter (dovegodoxn) angebracht, in den der Ein: 
tretende feine Waffe ftellte, che er das Speifezimmer 
betrat. Waffen des Odyſſeus pflegten auch im 
Saale zu hängen oder zu ftehen (an den Züdun- 
roı roiyor) zwiſchen den Strebepfeilern, fie waren, 
als Odyſſeus zurüdtehrte, vom Rauch geichwärzt. 
Das Zimmer war natürlich), da gehörige Fenſter 
nicht erwähnt werden, ziemlich dunkel (oxısevre, 
vgl. önör' üv 08 Öduor nenidwmoı, Od. 6, 302) 
und rauchig (eldeloerre); des Abends wurde es 
durch Geſtelle mit Kienjpänen und durch Herdfeuer 
erleuchtet. In dem fejtgeftampften Eftrih aus 
Thon (»gararnsdor obdas) konnten Löcher ge: 
macht werden, wie für die Arte bei der Probe 
mit Odyſſeus' Bogen, jo daß nachher das Blut 
der Erſchlagenen mit dem Staube fidy) miſchte und 
das Meinigen nur durch Abichaben geichah. — 


: Der Herd (Zoyden) war zugleich Opferaltar, von 


da verbreitete jidh der Fettdampf durch das ganze 
Haus. Ameis denft ihn nicht als feſte Feuerſtätte, 
jondern als tragbares Beden. Hier an den Herd, 
im hinterften Teil des Saales (uwirog weydgonv), 
jegte fich auf einen Lehnftuhl- die Phaiafenkönigin 
Arete (Od. 7, 141), hier auch Penelope, als fie 
den Odyſſeus prüfen wollte, und ihr gegenüber 
an der andern Wand, durch die Thür zum Tha— 
lamos von ihr getrennt, an eine freiftehende Säule 
Odyſſeus. Der Herd lag alfo nicht weit von der 
gewöhnlich offenen Thür zur Frauenwohnung. Hier 
ım Bereiche des Herdes genofien Fremde das Gaſt— 
recht (Od. 7, 155). Bier ging mit der Hinterwand 
parallel quer durch den Saal eine Reihe von frei- 
jtehenden Säulen (Od. 6, 307. 23, 90), auf denen 
ein Durchzugsbalten (ufAadgov, Od. 18, 150, 
zooöyor, 19, 544) ruhte. Diejer diente zugleich 
als Träger der Dedbalten (doxod) und als Halt 
für eine Art niederer Galerie oder Bühne (aakai 
assodu«ı, Funftvoll verziert), die über dem hin: 
teriten Teil des Saales erbant war und an dem 
oberen Balfen gleichjam zu hängen jchien. (Die 
Alten verftehen unter den uesodunı die zwiichen 
den Wandpfeilern gebildeten Niſchen oder auch die 
Wandpfeiler jelbft, Döderlein gar die Duerbalfen 
der Dede.) Auch der Miſchkrug ftand in diejer 
Gegend des Saales zu innerft, nahe dem Herde 
(Od. 21, 146); gewöhnlich nimmt man an, daß 
diefer auf der rechten Seite war. — Aus diejem 
Saal nun führte wiederum eine doppelte Flügel- 
thür mit fteinerner Schwelle in den hinteren zwei— 
ftödigen Acilcuos, die Frauenwohnung, die übri- 
gend auch zumeilen ufyagor genannt if. Durch 
eine Luke, Springthüre (öeco®ven), auf der rechten 
Seite des Saales fonnte man jich auf die Bühne 
hinaufichwingen nnd alsdann durch eine Thüre in 
einen Gang (Avon) hinabgelangen, der außerhalb 
des Hauſes auf der rechten Seite des Männerjaales 
bis zu der Halle der Hausfronte und der vorderen 
Thüre des Saales, und ebenſo nach der entgegen: 
geſetzten Seite längs des hinter dem Männerjaale 
gelegenen Frauengemachs zu den hinterften Kam— 
mern des Hauſes führte, unter denen Sich auch 
die Waffenfammer befand. Durdy die ögcotven 
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ichlüpfte dee Geishirt Melanthios, um aus der 
Waffenfammer Waffen für die Freier zu holen. 
Die Frauenwohnung tar zweijtödig; in dem 
Frauengemach zu ebener Erde war die Hausfrau 
gewöhnli mit der Schar ihrer Mägde beichäf: 
tigt, doch zog ſich Penelope oft allein oder mit 
ihren vertrauten Dienerinnen in den Oberjtod, den 
Söller, zurüd, um dem lärmenden Treiben der 
freier ferner zu fein. Dort in dem Oberſtock 
webte fie auch das berühmte Gewebe, das fie in 
der Nacht ſtets wieder aufzog; im Obergemach 
ichlief fie während der Abwejenheit ihres Gemahls, 
auch jchliefen daſelbſt alle weiblichen Berjonen des 
Hauſes. Das Schlafgemady des Hausherren und 
der Hausfrau aber war zu ebener Erde im In— 
nerjten des Haufes. Dort hatte ſich Odyſſeus jein 
Ehebett fünftlich auf dem abgekuppten Stamm eines 
grünenden Olbaums verfertigt (Od. 23, 192 ff.. 
Zu den hinterften Räumen des Hauſes gehörte 
die wohlverichlofjene weite Borratsfammer, welche 
etwas tiefer al3 die andern Gemäcder im Erd— 
geſchoß Tag. Bier befand ſich außer vielen und 
mancherlei Vorräten und Koſtbarkeiten auch ver 
berühmte Bogen des Odyſſeus. Ob die Waffen 
fammer des Odyſſeus mit der Borratsfammer 
derjelbe Raum war, ift zu bezweifeln; jedesfalls 
gehörte auch fie zu den hinterften Gebäulichkeiten. 
— Telemad; hatte jein Schlafgemad) neben der 
abın, wahricheinlich joll es an der Seitenmauer 
gedacht werden (Od. 1, 425), jo daß er von hier 
bei der hohen Lage des Palaftes durch die fenſter— 
artigen Köcher der Umfaſſungsmauer hindurch (vgl. 
oben) einen weiten Fernblick über die Inſel genoß. 
- Fremde pflegten ihre Schlafftätte im Vorder: 
hauje unter der «itovs« Önuerog angewiejen zu 
erhalten, wahricheinfich nicht in bejonderen Zim— 
mern, wie das des Telemach eins war, wenngleid) 
folhe an der Seitenwand noch außerdem mögen 
— ſein. — Im Männerſaal wurde getafelt. 
es Morgens hatten die Dieneriunen die Tiſche 
und Stühle wieder zu reinigen und die übrigen 
Geräte zn gleichem Zwede aus dem afyagor durch 
die Halle in den Tholos zu bringen. — Im Hofe 
endlich und im Borhaus wurden die Spiele mit 
dem Diſtos und was nod) a. ehört, ſowie 
die Unterhaltungen außerhalb der Ei des Ödri- 


vor abgehalten. Bol. Zw. Müller, griech. Privat: - 


altertümer (Handbuch der klaſſ. Altertumswiflen: 
ichaft IV, 1. 
teren griechiichen Haufe berüdjichtigen wir aus: 
ichlieglih Athen und vorzugsweije die Zeit vom 
peloponnefiichen Kriege bis zu Alexander dem Gr., 
in der die altgriechiiche Bauart ſich noch unver: 
mijcht erhalten hatte und die Einfachheit der Pri 
batwohnungen auch Reicherer noch einen Gegenjab 
gegen die Pracht und Grofartigfeit öffentlicher 
Bauten bildete. Lebteres gilt namentlich für die 
Hänfer in der Stadt; daß die Wohnungen auf 


den Landgütern der Neicheren mit größerer Pradht- 


ausgeftattet waren, läßt fih aus Thukydides 
(2, 65) jchließen, wo er von der Unzufriedenheit 
der Athener jpricht, fih in die Stadt hinüber 
ler (vgl. auch 2, 16). Was nun die Bauart 
er Stadtwohnungen betrifft, jo hatten diejelben 
in der Regel 1 Stodwert mit 2 Abteilungen, 
nach der Strafe zu die Männerwohnung (drden- 
virig), im Hinterhauſe die Franenwohnung (yv- 
vcetxtiovu, yurvaıswrirıg). Diejelbe war auch öfter 


* 


1 


2 


1887), ©. 350 ff. — Bei dem jpä: 2 


506 


in einem oberen Stodwerf (Hregwor, aud) dınjezs), | 


wo auh Wohnu 


zimmer jein konnten. 


Tl. 


daAauos. 


Haus. 


xior, auch Ayveris), auch wohl eine Herne. 


Zu 


ngen für SHaven und — bar Hausthüre (ableıog, ablıia, ablıog oder 


Auf der Strafe vor dem 
K. 





— — — — — 


Bi 
0. 
— 


17 
.) 


— 


0. 





DAL 


it, 
Griechiſches Haus. 


abka VBvga, 





r 0. 


auf dem beiftehenden Grundriß «) 
führten wahrſcheinlich zuweilen einige 
Stufen (dvaßaduoi). Durch die Haus- 
thüre, in der Flucht der Façgade oder 
auc etwas zurüdgeftellt, jo daß jich 
vor der Thüre noch ein meodwgor 
oder regonviaor befand, trat man 
ın den Hausflur (Övgwgeior oder 
Hvonr), auf deilen einer Seite jich 
die Wohnung des Thürhüters, Bo- 
eweög, auf der andern Ställe und 
jonftige Räume befanden. Aus dem 
Thyroreion trat man in den Sof 
(abir) oder megiorülıor, A) der An: 
dronitis. Die «rin iſt auf allen 
4 Seiten mit bededten Säulengängen 
(sroad) umgeben, auch meösro« ge- 
nannt, wenn darunter nicht bloß die 
zunächit am Eingange des Thyroreion 
liegende und vielleicht die gegenüber- 
liegende Halle zu verftcehen ift. Um 
die unter freiem Himmel befindliche 
air herum liegen die Säle für die 
Sympoſien der Männer (oixoı, dr- 
dgwrsg, OÖ), ferner ein Bejuchzimmer 
mit Eigen (LE&den) und kleinere Jim: 
mer (doudrın, olxnjuere), zumeilen 
Vorratslammern. sn der abkı) pflegte 
der Altar des Zevg Eoxeiog zu ftchen. 


— In der Mitte der dem Eingange : 


gegenüberftehenden Halle (das zarav- 
rıngd mgooroonv) befindet jich die uer- 
avlog oder ueoavlog Biga, durch 
die man in die (bei Hleineren Häuſern 
gar nicht vorhandene)ratAr der yuraı- 
xwririg (I) gelangte (ufravkog, weil 
fie hinter der «hir der Andronitis 
liegt, ueoavkog in den Häuſern, wo 
die Gynaikonitis in demjelben Stod- 
werk, wie die Männerwohnung, liegt 
und ihre eigene abi hat, wo Die 
genannte Thüre aljo wirflid in der 
Mitte zwiichen beiden aular ſich be: 
findet). Der Gang, der die beiden 
ek verbindet, und in deſſen Mitte 
fi die ués. F. befindet, heißt ues- 
avkog (u). Dieje Hintere «dir ift 
auf 3 Seiten von Säulen umgeben; 
an der der Mejaulosthüre gegenüber: 
liegenden Seite begrenzen 2 Pfeiler 
(bei Vitruv antac) einen nad dem 
Hofe zu offenen Raum, eine Art 
Saal, deſſen Tiefe um ein Drittel 
Heiner war, als die durch den Mb: 
ftand der Pfeiler bezeichnete Breite 
(mpoordg oder mapaordg, rn). Auf 
beiden Seiten der PBroftas liegen auf 
der einen der Balauog (aud) maordg), 
das chelihe Schlafgemdh, auf der 
andern der dupıdakawog, defien Be: 
ftimmung jegt als Schlafraum der 
Töchter angenommen wird. Auf den 
übrigen 3 Seiten des Periſtyls lagen 


Haufe ftand gewöhnlich ein zum Haufe gehörender | die täglichen Speifezimmer (nur die Sympoſien, 


Altar des Apollon Agyieus, 


oder ein den Gott | bei denen fremde Männer als Säfte zugegen waren, 


jelbjt vorftellender Spikpfeiler (xior, xıorosıöng | wurden in der Andronitis gehalten) und Zimmer 


-- 


Haus. 


zu mwirtichaftlihen Zweden (y). Auf der vierten 
Seite befanden fich hinter dem Thalamos, der 
Profta® und dem Amphithalamos die lorwreg, 
Säle für Webftühle und andere weibliche Arbei: 
ten (I). Gegenüber der jchon erwähnten weo«v- 
105 9. lag die annade Biga ("), die, wie es 
iheint, aus den Hiftones in den Garten, der fich 
wohl meiftenteil® bei dem Haufe befand, führte. 
I — Das obere Stockwerk (breowor), wo fich ein 
jolhes befand, gewöhnlich nicht über das ganze 
Haus fich hinziehend, wurde meift al3 Sklaven: 
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Eigene an das Hausgebäude angebaute Fremden: 
wohnungen (hospitalıa bei Bitruv) hat es wohl 
nur in jeltenen Fällen gegeben. In dem Hauſe 
des reichen Kallias 3. B. wohnen die vielen Frem— 
den nicht in einem bejonderen Haufe, jondern alle 
bei dem Wirte jelbjt, der jogar Wirtichaftszimmer 
zu ihrer Aufnahme eingerichtet hat. Plat. Protag. 

.315D. — Die Ausihmüdung des Haufes war 
in früheren Zeiten einfach, der Fußboden ein 
Eſtrich, jpäter erſt getäfelt, die Wände geweißt. 
Doch ſchon Altibiades zwang den Maler Aga— 


wohnung und-auch als Fremdenzimmer benußt. |tharchos, jein Haus zu malen. Plut. Alcıib. 26. 











A 
Romiſches Haus 
Erflärung der Buchflaben. 
A vestibulum, 
RB ostium, 
€ C 2 tabernae. 
D atrium. 
E implavium mit 2 Heinen Eifternen 
F tablinum (mit Mojaifboden). 
G peristylium mit 2 fleinen ®aflerbehältern. 
H viridarium 
] trielinium oder oecus (mit Mofaitboden). 
K cella ostiarii, 
L EL L3 Wohnzimmer oder lleine triclinia., 
MM M3 cubicula. 
N fauces (florribor) 
oO Stubierzimmer. 
P culina. 
4 posticum (SHinterpforte). 


Außer den Malereien gab es noch moıxi)- 
ner (aud) rorxılda), wahricheinlich Stucca= 
turarbeiten am Gefims und an den Deden. 
— Die Dächer waren meift platt, doch find 
auch hohe Dächer vorgelommen. Statt der 
inneren Berbindungsthüren werden auch 
Vorhänge (merdouare) erwähnt. — Die 
Hausthüren öffneten Nic meift nach innen (v- 
doöran vom Offnen, dmiordsaodeı, dpel- 
rvoaohte: dom Schließen nach außen); Thü- 
ren, die nad außen fich öffneten, wurden 
von Hippias dem Tyrannen beftenert. Wer 
eintreten wollte, Hopfte an die Thür (xgorsır 
rıjv Bugar). Der Bvpwpog öffnete und 
meldete den Fremden an. — Daß Fenſter (Hvgideg) vor: 
fommen, ift unzweifelhaft. Das meifte Licht empfingen 
übrigens die Zimmer durch die nach dem Periſtylion 
führenden Thüren. — Die Heizung geichah zum Teil 
durch Namine, zum Teil durch tragbare Herde (dardpaı, 
Zay«ogldss) oder Kohlenbeden (dvdgdxın). — Im Gegen: 
jabe zu den olalaı, den von deren Beſitzer mit der 
Familie bewohnten Chez hießen größere Mietshäufer 
ovvomder. Es' ift jelbftverftändlich, daß in der Wirf: 
lichkeit mancderlei Abweichungen von diejem Normal: 
plane vorfamen, bei dem Vitruvius als Anhalt gedient 
hat. Ein erhaltener Privatbau (in Delos) zeigt aud) 
eine Eifterne. — Der Grundriß eines größeren Haujes 
mit 2 Beriftylen (ſ. Abbildung ©. 506) ift aus Beders 
Gharifles genommen; doch müffen wir annehmen, daß 
bei einer Wohnung mit 1 Periftyl diejes ungefähr die 
Einrichtung hatte, wie auf dem Bederichen Plan das 
Periſtyl der Gynaikonitis, daß aljo die dem Flur gegen: 
überliegende Seite der abi) feine Säulenhalle hatte, 
daß hier die mgoordg (m) mit dem Altar der Heſtia 
lag und auf beiden Seiten derjelben der Salauog und 
cupdchenog. Dahinter befanden ſich dann größere 
Näume für die unter Aufficht der Hausfrau arbeitenden 
Mägde. Auf die 3 Säulenhallen der ati) miündeten 
verſchiedene Gemächer, Vorratskammern, Schlafzimmer 
für die männlichen Mitglieder der Familie, für Skla— 
ven und Fremde, Speijefäle u. j. w. An der Proſtas, 
leihjam der Grenzicheide für den öffentlichen und 
‚samilienverfehr, verjammelte ſich die Familie gewöhn— 
lid zu den gemeinschaftlichen Mahlzeiten, zu den Opfern 
an dem Herde der Heſtia u. j. f. Val. Beder: Söll, 
Eharifles II S. 105 ff. Hermann-Blümner, griechiiche 
Privataltertümer, ©. 143 ff. — ID Römiſches. Au 
dem römischen Haufe find die notwendigen und allent- 
halben. an derjelben Stelle wiederkehrenden Räume, 
welche gleichſam das Gerippe des Hauſes bilden, von 
den unmejentlichen zu trennen. Jene find vestibulum, 
ostium, atrium, tablinum, fauces, cavaedium, peri- 
stylium. Die Anordnung ift immer die gleiche; näm- 
lich das atrium ift der erfte Saal nad) dem Eintritt, 
hinter demfelben liegt das tablinum und daneben der 
Korridor, fauces, welher nad) dem inneren Hofe 
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oder cavaedium führt. Darauf folgen ein oder | 
mehrere Beriftylien hintereinander, je nach dem 
Vermögen des Hausherren. — Bor dem Haufe 
lag das vestibulum, auf 3 Seiten eingejchlofien, | 
wenn das Haus 2 bis an die Strafe reichende | 
Flügel hatte, oder wenn die Hausthüre einige 
Schritte in das Haus eingerüdt war. In der 
Kaiſerzeit entftanden vor dem Haufe Säulen: 
hallen. Die Thüre (fores) war von Holz, jpäter 
oft mit Elfenbein und Gold geihmüdt; fie öffnete 
fid) ftets nach innen, während fie an den öffent: 
6 lichen Gebäuden auswärts jchlug. Die valvae 
waren eigentlich Klappthüren aus mehreren Ab— 
teilungen oder Tafeln beftehend, welche zum Zu— 
jammenjchlagen eingerichtet waren. 
hing aber nicht wie bei uns in den Angeln, jon: 
dern es befanden fich an derjelben keilförmige 
Angelzapfen (cardines), welche in der oberen und 
unteren Schwelle (limen superum und inferum) 
eingelafjen waren. Das Verſchließen der Thüre 
geichah vermittelft eines hölzernen Querbaltens 
(sera) oder durch 2 ſich begegnende, miteinander | 
zu verbindende Niegel (repagula), oder durch 
Riegel (pessuli), welche durch einen Schlüſſel 

(elavis) vor: und rüdwärts bewegt wurden, aanz | 
unſeren Schlöffern analog. Die beiden erjten Arten 
dienten, um von innen, die lebteren, um auch von 
außen zu verjchliegen. Endlich hatte man bei 
Flügel: und Klappthüren noch Heine Riegel au 
dem oberen und unteren Ende derjelben (wahr: 

icheinlih auch pessuli genannt), welche man in 
die Schwelle uud in den Thürfturz einjchob. — 

7 Unmittelbar binter der Thüre. war die Hausflur, 
ostium; dod umfaßt diejes Wort im weiteren 
Sinne aud den Eingang mit, nämlid Schwellen, 
Pfoſten und Sturz der Thüre. Im Oftium hinter 
der Thüre hatte der Portier (ianitor, ostiarius) 
eine Heine Loge (cella), wo ſich auch jehr häufig 
ein Hund befand. An das Dftium schloß ſich 
das atrium (corinthium, prächtig, mit Säulen; 
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Atrium corinthium. 





tuscanieum, einfach, ohne Säulen), das des Lichts 


oder Rauchs wegen eine größere oder Heinere Dad): 
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Die Thüre | 1 


Haus, 


öffnung hatte. Diejer Raum, welcher anfangs einem 
Saal, jpäter mehr einem Hofe glih, war vor 
alters der Mittelpunkt des ganzen Familienlebens. 
Hier ftand der. Herd (focus) für irdijche und re- 
ligiöje Zwede (Plat der Penaten), und von dem 
Schwärzen durch den Rauch erhielt das atrium 
jeinen Namen (jo ſchon Servius; vgl. griechiich 
ueladgor; nicht von aidgıor); hier empfing man 
die befuchenden Freunde und Klienten, hier thronte 
die Hausfrau im Kreiſe der fleißigen Dienerinnen, 
hier ftand der thalamus nuptialıs und die Geld: 
fafje des Hausherrn, hier wurden die Leichen anf 
dent Baradebett ausgeitellt, hier wurden die Er: 
innerungen an die Verftorbenen aufgehängt (i. 
magines). Als die alte einfache Sitte allmäh 
lidy erlofjh, als man große Gaftmähler zu geben 
anfing und ganze Scharen von Beſuchern all- 
morgendlich erjchtenen, wurde das Verhältnis ein 
anderes. Der alte Familienherd, die Penaten, 
die Dienerinnen, der thalamus verjchwanden aus 
dem Atrium, welches nur der große Empfangs 
jaal blieb. Die Dahöffnung mußte größer werden, 8 
und Die rg ar forderte Säulen, um das 
Dad) zu ftügen. Unter der Öffnung (impluvium) 
war ein Heines Balfin für das von den Dächern 
herabfallende Negenwafjer und daneben häufig ein 
Springbrunnen angebracht. Gegenüber dem Ein 
gang an der hinteren Ceite des Atrium befand 
jich ein offener Saal, das tablinum, das Ge— 
ichäftslofal des Hausherru und Archiv (fo genannt 
von tabula) der Familie, neben welchem 1 oder 
2 Korridore (fauces) nad) dem inneren Hoſe 
(peristylium, cavaedium) führten, welcher 
in feinem Hanſe fehlte und größer als das Atrium 
war. Bededte Hänge jchloffen den offenen Mittel- 
raum ein, in welchem fich eine Eifterne und ein 
fliegfender Brunnen befanden. Um das Baſſin 
lagen Rajenpläge und Blumenanlagen (viridaria). 
— Die andern Näume, welche dem täglichen Ge- 9 
braud) und dem Luxus dienten, wurden nach der 
Lofalität und nach dem Gefallen des Beſitzers um 
das Atrium und um die Höfe herum gruppiert, 
nämlich die Heineren Wohn: und Schlafzimmer 
(eubicula), Speiſezimmer (triclinia), Prachtſäle 
(oeci, auch zum Speijen dienend), Gejellichafts- 
und KRonverjationslofale (exhedrae), Haustfapelle 
(sacrarium oder lararium), Bildergalerie (pina- 
cotheca), Bibliothet, Bad (balineum), Sflaven 
zimmer (cellae servorum), teil® im oberen Stod: 
wert, teils in den hinteren und abgelegenen 
Räumen, Küche (culina oder coquina), Borrats: 
fammern (cellae penariae) für die Speijen, Wein, 

I u. ſ. w., Bäckerei (pistrinum, welches audı 
die Mühle mit im fich begreift, ſ. d.), Tabernen 
. Taberna. gl. aut Diaita. — Das Erd: 
geichoß diente zur eigentlichen Wohnung; nur ein: 
zelne Teile des Hauſes hatten ein oberes Stod: 
werf, cenacula genannt, zu dem jchmale und 
fteile Treppen führten. Das Dah endlich (. 
Tectum) war gewöhnlich flach und mit Wein 
reben, Blumen und Sträuchern bejegt, welche 
fleine Gärten solaria hießen. Damit nicht zu 
verwechſeln find die föllerartigen Borbaue oder 
Balfons, pergulae und maeniana. — Innere I" 
Einrihtung. Der Fußboden (solum) war 
niemals gedielt, jondern beftand aus Eſtrich (pa- 
vimentum, ruderatio, opus ruderatum) oder aus 
Eſtrich mit Badfteiniherben gemifcht (opus testa- 
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ceum und signianum), oder aus Steingetäfel von 
vieredigen Marmorplatten (solum marmoreum, 
pavimentum marmoreum). Feiner war das pav. 
sectile, aus geometriſch zugeichnittenen Stüden 
verihiedenfarbigen Marmors bejtehend, und am 
jeinften pav. texellatum und musivum (Moſaik— 
boden). Die Heinen bunten Stifte der Mojait 
waren von Thon, Glas, Marmor oder andern 
Steinarten und wurden auf das funftreichite zu: 
jammengejeßt, jo daß wertvolle Gemälde entjtan- 
den. Die Wände (parietes), vor alters nur 
geweißt (dealbati), wurden jpäter mit Marmor 
belegt (crustae marmoreae). Die tectores und 
marmorarli befleideten die Wände aud mit fünft: 
lihem Marmor. Weit häufiger wurde die Malerei 
zum Schmud der Wände angewendet, und zwar 
malte man mehr auf naſſen Kalk (al fresco) als 
auf trodenen (4 tempera). In der Regel ſchnitt 
man Fries und Sodel von der Wand ab und 
gewann einen gewvaltigen Effekt, indem man die 
hellften Farben neben die dunfeliten jeßte. Die 
Gegenftände der Gemälde waren jehr mannigfach, 
architektonisch, hiſtoriſch, mythologiſch, landichaft- 
ih u. ſ. w. Es fehlten nicht einmal die moder: 
nen Genrebilder und Stillleben. Die Deden er: 
hielten ein zierliches Anjehen, indem man ein Net 
von Balken machte, wodurch vertiefte Felder ent- 
ftanden (lacunar, laquear), welche wir Caſſetinen 
und Garres nennen, und welche von den laquearii 
foftbar gemalt und jowohl mit Stud als mit Gold 
verziert wurden. Fenſter (fenestrae) waren im 
Erdgeihoß jelten, da die Zimmer desjelben nad 
dem Atrium und Cavädium gingen und von diejen 
durd) die weite Thüröffnung Licht empfingen. Da: 
gegen die oberen Stodwerfe hatten immer Fenſter 
und auch häufig nad) der Straße zu, doch waren 
jie ziemlich Hein. Bor alterd waren die Fenſter 
durd Läden oder Vorhänge (vela) verjchlofjen, 
ipäter auch durch Marienglas (lapis — 
und ogar durch unſer Fenſterglas (j. Vitrum) 
Die Heizung geſchah durch Kamine (caminus, 
focus), eherne Ktohlenbeden und tragbare zierliche 
Tfen, deren man mehrere in Bompeji gefunden 
hat. In Ober-Italien, Gallien, Germanten heiz: 
ten die Römer am häufigften durch Nöhren (tubi 
oder tubuli), welche von dem hohlen, durch Feuer 
erwärmten Fußboden ausgingen (suspensura, hy- 
pocaustum) und die Wände durchzogen. uch 
begnügte man ſich mit dem erwärmten Fußboden, 
ohne day Röhren damit in Verbindung ftanden. 
In den alten Zeiten gab es wohl keine Eſſen, 
und der Rauch entwich durch die Thüren oder 
Fenſter oder durch die Dahöffnung des Atrium; 
aber jeit den Zeiten des verfeinerten Luxus gab 
es auch Scornfteine, wenn fie auch in Unter— 
Stalien, wo man überhaupt der Heizung wenig 
bedurfte, jelten waren. — Das Hauptcharalte: 
niftiihe des römischen Hauſes beftand hauptjäch: 
ih in folgendem: 1) Der ganze Bau war von 
außen unregelmäßig, niedrig und im ganzen un: 
anjehnlich. Auch verwendete man wenig Schmud 
auf die Außenſeite. Höchſtens ließ man in der 
Mauer rote und gelbe Ziegel ftreifenweije ab- 
wechjeln, bis die jteigende Pracdhtliebe Säulen an 
den Thüren oder Bildhauerei und Stuccatur hin: 
jufügte. 2) Die inneren Räume waren, joweit 
hie für den Gebrauch der einzelnen dienten, flein 
und heimlich, an das Atrinm oder Gavädium ſich 
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anſchließend und dadurch vor Zugluft und Sonne 
trefflich geihüßt. Die den Mittelpunkt bildenden 
offenen Hallen waren dagegen groß und vermittel: 
ten den Berfehr zwijchen allen andern Zimmern. 
Die Wirkung, welde ein römijches Haus nad) 
innen auf den Beichauer hervorbrachte, muß eine 
bezaubernde gemwejen jein. — Zur Verdeutlichung 
ift ein Grundrii des 1824-1825 aufgefundenen 
Hauſes des tragiihen Dichters in Pom— 
peji mebjt einer Erklärung der einzelmen Teile 
beigefügt (ij. die Abb. ©. 507). gl. Beder:Söll, . 
Gallus II ©. 218 fi Marquardt, das Privatleben 
der Römer I ©. 208 ff. 

Hebe, "Hhn, Juventas, die perjonifizierte 
ewige Jugend, Tochter des Zeus und der Hera 
(Hesiod. theog. 950), Dienerin der Götter, „welche 
ihnen den Neftar einfchenft (Hom. Il, 4, 2), mit 
dem vergötterten Herafles vermählt (j. — 
kles, 12.). Sie ward an manchen Orten Grie— 
chenlands verehrt. In Fhling und Sifyon heit 
jie Ganymeda und Dia. Su Rom hatte Ju— 
ventas mehrere Heiligtümer: jie war hier nicht 
bloß Berjonififation der jugendlichen Mannſchaft, 
auf der die Kraft des Staates beruht, ſondern 
auch der ewigen Jugendblüte des Staates ſelbſt. 
Abbildungen, der Mutter Hera ähnlich, find jelten. 

Hebros, "Eßeos, j. Marika, der Hauptjtrom 
Thrakiens, entſpringt auf einem Gebirgsknoten des 
Stomios und Rhodope (Thuc. 2, 96), nimmt unter 
vielen Nebenflüffen bejonders den Tonjos (j. 
Tundichah) und den mit dem Tearos vereinigten 
Agrianes oder Ergines (j. Ergine) auf, wird jchon 
von PBhilippopolis an jchiffbar und ergießt fich in 
2 Armen, von denen der eine den Stentorisjee 
bildet, als ein großer Fluß bei Ainos ins Meer. 
Hdt. 4, 90. 7, 59. 

Hedoniker j. Aristippos. 

Hegelöchos, "Hy£loyos, 1) ein griechijcher 
Schaujpieler, der bei der Aufführung von Euri 
pides’ Drejtes V. 279 anftatt yalıjv' op@, ich jehe 
Ruhe, ſprach: ya oew@, ich jehe ein Wiejel, 
und dadurch bei den Zuſchauern ein allgemeines 
Gelächter erregte. 2) ein Anführer der maledo- 
nischen Reiterei auf Aleranders Feldzuge in Afien. 

Hegemöne j. Charıs, Chariten. 

‘Hysuovia. 1) In den Verhältniſſen der ein— 
zelnen griechiſchen Staaten unter einander bezeidh: 
net Hegemonie das libergewicht eines Staates 
über die andern und die damit verbundene Leitung 
der Bundesangelegenheiten (lateinijch principatas). 
Natürlich ift diejes Verhältnis nach den befonderen 
Bundesbejtimmungen, wie auch nach der Macht 
des leitenden Staats, ein verjchiedenes geweſen; 
im allgemeinen läßt jich indeſſen darüber folgendes 
angeben. Die, einzelnen Staaten waren politijc) 
unabhängig. Uber Krieg und Frieden von Bundes 
wegen entjchied der Bundesrat, in dem alle ein: 
zelnen Staaten gleiches Stimmrecht hatten. Der 
leitende Staat bildete dagegen den Mittelpunft 
der gemeinschaftlichen Beratungen, hatte die Füh— 
rung im Sriege, forderte die Geldbeiträge ein 
nud beftimmte, der wievielte Teil der fejtgejegten 
Kontingente ausrüden follte, jandte den Kontin— 
genten auch Oberbefehlöhaber (Esvayovs). Bol. 
auh Zvuuayia. — 2) In der attijchen Gerichts: 
iprache ift ysuoriae tod dinaornedov die Bor: 
itandichaft der Gerichte, die nach der Beichaffenheit 
der vorliegenden Fälle verjchiedenen Behörden 
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zufam. Die betreffende Behörde hatte die Klage | 


anzunehmen, den Prozeß zu inftruieren und bei 
dem gerichtlichen Verfahren den Vorſitz zu führen. 
— 3) Über die jyenovi« to» ovunogıwr |. Lei- 
turgia, 4. s 

Hegesander, ‘Hyrjoavdgog, 1) Genoſſe Xen: 
phons in der Zurückführung der 10000 Griechen 
aus dem Innern Aſiens in ihre Heimat; vgl. 
Xen. An. 6, 1,5. — 2) aus Delphi, vielleicht 
im 2 . Jahrhundert v. C., Berfafler einer mindeftens 
. aus 6 Büchern beftehenden Schrift dmourijuere, 
die enchflopädijcher oder vermijchter Art gemwejen 
zu jein jcheint und von Athenaios vielfady benußt 
ward, und eines brourmun Erögıcirror nal dyal- 
udrov, aljo funftgejchichtlichen Inhalts. 

Hegesias, "Hynolag, 1) ein Anhänger der fyre: 
naifchen Schule, Iebte im 3. Jahrhundert v. E. in 
Alerandreia. Er hielt die Luſt für die Blüte und 
den Zweck des Lebens; aber bei den vielen Un» 
glüdsjällen, denen der Menſch ausgeſetzt ift, glaubte 
er die Hoffnung, dieſen Zweck zu erreichen, auf: 
geben zu müflen und erflärte daher, es jei beffer zu 
jterben, als ſolches Los zu ertragen. Dieje Lehre 
trug er in feiner Schrift, Aroxagregor genannt, 
in jo grellen Farben vor, daß manche jeiner 
Schüler (Hegesiaci) Hand an fich legten; er felbft 
aber befam den Beinamen Ilsıcıdavaros. Cie. 
tusc. 1, 34, 83 f. 2) Sophift und Rhetor aus 
Magnefia am Sipylos, lebte um 300 v. C. Cicero 
(Brut. 83, 286. or. 67, 226) nennt als jein Mufter 
den Eharifios, der ale Nachahmer des Lyſias be- 
zeichnet wird. Heg. zog eine einfacher gegliederte 
Scyreibart vor, verdarb aber diejelbe in eine zer: 
hadte (infregit conciditque numeros. dic. or. 
69, 230), Er wird als der Haupturheber des afia- 
nischen Stils bezeichnet und von bejonnen urteilen: 
den Schriftftellern jcharf getadelt. Auch Aleranders 
Geſchichte jcheint er geichrieben zu haben, aber 
wenig glaubwürdig (Gell. 9, 4. Plut. Alex. 3). 

Hegesilöchos, ‘Hynolkoyog, 1) errichtete in 
Rhodos nach dem Sturze der Demokratie mit 
jeinen Freunden eine Dligarchie, unterftütt von 
Maufollos von Karien, welcher Rhodos unter feine 
Gewalt zu bringen jtrebte, im Jahre 356 v. E., 
machte ſich aber berüchtigt durch jegliche Ausſchwei— 
fung und Hügellofigteit des Lebens. Nach dem 
Tode des Maufollos machten fich die Rhodier 
wieder frei. — 2) im Jahre 171 v. E. Oberhaupt 
von Rhodos und Freund der Römer. Liv. 42,45. 

Hegesinüs, "Hynolvovg, aus PBergamon, um 
185 v. E., afademijcher Philojoph, hüler des 
une und Lehrer des Karneades. Cie. academ. 

‚6, 16. Diog. Laert. 4, 60. 

" Hegesippos, “Hyrioınmog, 1) athenijcher Staats: 
mann und Redner, Beitgenofje des Demofthenes, 
nad der Meinung vieler Gelehrten Verfaſſer der 
unter dem Namen des letzteren erhaltenen Rede 
zegl Alovricov. Vgl. Schäfer, Demoſthenes, 
Bd. II ©. 440ff. der 2. Aufl. Blaß, attifche Be— 
redjamfeit III, 2 ©. 116 ff. — 2) aus Mekyberna 
in Makedonien, jchrieb außer andern Werten 
Ilelkınvınd und Minoıend, von Dion. Hal.1,49 
unter die @vdpss doyaloı ul Aoyov dfıoı ge: 
rechnet. Brucjftüde bei Müller, fragm. histor, 
Graee. IV p. 422 ff. — 3) Unter diefem Namen 
ging lange Zeit eine (nach der Anficht mancher Ge: 
lehrten von Ambrojius herrührende) Tateinijche 
Überjegung und Bearbeitung von Joſephos' Ge- 


Hegesander — Hekataios. 


jchichte des jüdischen Krieges, welche etwa dem 
4. Jahrhundert n. C. angehört (herausg. von Weber 
und %. Cäjar, 1864). DerName ift aus Josephus 
verdorben. Abhandlung von F. Vogel (1880). 

Hegesisträtos, "Hynolsrearog, 1) Sohn des 
Beififtratos, der nad) Vertreibung der Mytilenaier 
aus Sigeton durch jeinen Vater die Oberherrichaft 
gewann. Hdt. 5, 94. — 2) ein Eleer aus dem 
Seichlechte der Telliaden. Hdt. 9, 37. — 3) ein 
Sohn des Samiers Nriftagoras, der im Auftrage 
jeiner Yandsleute vor der Seeſchlacht bei Wytale 
zum König Leotychides fam und um Befreiung 
Joniens vom perjiichen Joche bat. Hat. v, wii. 

Hegias j. Bildhauer, 3. und Epos, ‘4. 

Hekäbe j. Priamos. 

Hekamöde, Exaurjön, Tochter des Arſinoos aus 
Tenedos, welche, als Achilleus die Inſel eroberte, 
die Sflavin Neftors wurde. Hom. Il. 11, 624. 14,6. 

Hekataios, "Ex«raiog, 1) Sohn des Hegejan 
dros, der Logograph, ſtammte aus einem edlen 
Geſchlecht in Milet (Adt. 2, 143), geboren wahr: 
ſcheinlich 549 v. E., geftorben bald nad) der Schladt 
bei Plataiai. Noch vor jeinem politiichen Auf 
treten unternahm er weite Reifen. Er nahm leb 
haften Anteil an den Angelegenheiten feines Vater: 
landes während des Aufftandes gegen Perſien, 
aber jeine weijen Ratjchläge wurden nicht beachtet. | 
Hdt. 5, 36. 125. Selbſt die Perſer jollen ihn io 
hoch geihägt haben, daß auf feine Bitte Arta— 
phernes im Jahre 494 den ioniſchen Städten gegen 
einen bejtimmten Tribut die Autonomie zurüdgab. 
Diod. Sie. 10. fragm. 59. 9. brachte in die Ge— 
Ichichtichreibung der Kogographen, die bisher nur 
in der Umjchreibung der Dichter in poetische Proja 
bejtand, Fortjchritt und eine neue Nichtung: teils 
nämlich fing er an Kritif zu üben, die freilich nur 
in einer pragmatiihen Deutung von einzelnen 
Mythen beftand, teils wandte er ſich nach vielen 
Reijen der Seichichte des Nuslandes zu; daher er 
der erſte Hiftoriograph genannt wird. Er hat ? 
große Werke geichrieben, die weglodog yijs und die 
yevankoylaı, alle anderen Titel, wie wegunjyneıs 
und fsroglar, find teils ungenaue Bezeichnungen, 
teils Titel einzelner Abfchnitte. Die megroder. 
eine Erläuterung der von ihm verbeſſerten Erdfarte 
des Anarimander, umfahte in 2 Büchern erit 
Europa, dann Aſien und Libyen; mit Unrecht it 
die Echtheit derjelben im Altertum angezweifelt 
(Arr. 5, 6, 5), aber ſchon von Eratofthenes be 
hauptet. Er chrieb in unvermiſchtem ioniſchem 
Dialekte (tã dınlinrn dugara 'Iadı xal ob we- 

wyuern), einfach und ſchmucklos. — Fragmente 
find gejammelt von Fr. Ereuzer (1806), mu. 
(1831) und Müller, fragm. histor. Graec. I p. 1fi. 
— 2) Philojoph und Geichichtichreiber aus Abdern, 
begleitete Alexander den Gr. auf feinen Reiſen 
und war jpäter im Gefolge des Ptolemaios Yagı. 
Er ſcheint eine Geſchichte der nördlichen Gegenden 
und ein Werk über Agypten geſchrieben zu haben; 
dagegen wird das ihm beigelegte Werk megl rür 
Tovdalor PıßAlor, woraus Photios bedeutend 
Auszüge gibt, von manchen für unecht erllärt. 
Müller, fragm. histor. Graec. Il p. 384 fi. - 

3) Tyrann von Kardia zur Zeit Alexanders des 
Gr., Gegner des Eumenes, der bei Alegander die 
Befreiung feiner Vaterftadt nicht durchjegen fonnte. 
Später ging er als Gejandter zu Leonnatos, um 
ihn nadı Makedonien zu berufen. Plut. Eum. 3. 


Hekate — Hekatompylos. 


Hekäte, "Exdren, Hecate, Tochter des Perjes 
oder Perſaios und der Aſterie, eine Titanin, oder 
Tochter des Zeus und der Demeter oder der Hera, 
Tochter des Tartaros u. ſ. w. Bei Homer gejchieht 
ihrer feine Erwähnung; doch jcheint fie eine alte 
Sottheit geweſen zu jein, die aber erjt durch die 
Orphiler in jpäterer Zeit zu weitverbreitetem An: 
jehen fam. Bon diejen ift auch wahrſcheinlich die 
Stelle im Hefiod (theog. 411-452) eingejchoben; 
hier wird jie al3 eine vor allen Titanen hochge: 


ehrte Göttin gerühmt, welche im Himmel, auf 

den und im Meere waltet (daher ro/uogpog 
genannt), Glück und Sieg, Weisheit in den Ber: 
ſammlungen und den Gerichten, glüdliche Schiffahrt 
und Jagd, Gedeihen der Jugend und Wachstum 


der Herden verleiht. Durch den Einfluß der Or- 
bhifer ward fie eine müftiiche Gottheit und als 
\olche mit andern myſtiſchen Göttinnen, wie Demeter, 
Berjephone, Rhea Kybele, vermengt. Auch mit 
Artemis, die jelbft Hekate hieß, ward fie identifi- 
tert und wurde, twie dieje, eine Mondgöttin und 





511 


Herricherin der Nacht. Mit Demeter und Perſe— 
phone jteht fie jchon (an zweifelhafter Stelle) in 
dem homerifchen Hymnos auf Demeter in Be- 
ziehung; fie gewahrt den Raub der Berjephone, 
jucht ſie mit Demeter und wird ihre geleitende 
Dienerin (V. 25. 52. 441). So wird fie denn ſeit 
den Tragifern eine unterirdiiche Gottheit, welche 
al3 Krataiis (Koararig) furchtbar und gewaltig 
unter den Schatten waltet und zugleich als nächt— 
liche, geipenftiiche Zaubergöttin über die böfen und 
ihädlichen Dämonen herrict, 
die Geifter der Toten aus der 
Unterwelt ruft und die Men 
ſchen durch Gejpenfter jchredt. 
Sie ſchwärmt mit den Geiftern 
der Toten in der Nacht auf - 
Dreimegen (Lvodi« oder elvo- 
die, rerodirıg, trivia) und au 
den meift an den Straßen 
liegenden Gräbern (rvußıdıc) 
umber, von fingiihen Hunden 
begleitet; die  erichrodenen 
Hunde verfünden durch Heu: 
len und Winſeln ihre Nähe. 
Die Zauberinnen, welde in 
der Nacht die durdy ihr Mond: 
licht geträftigten Zauberfräuter 
aufjuchen und ihre verderb- 
lihen Beſchwörungen vorneh— 
men, ſtehen unter ihrem Schutz 
und haben ihre Kraft von ihr 
gelernt. — Hekate, urſprünglich 
wohl eine an den nördlichen 
Küſten des Aigaiiſchen Meeres 
verehrte Mondgöttin, hatte teils 
öffentlichen teils Geheimkult, 
beſonders zu Samothrake, Lem— 
nos, in Theſſalien (dem Lande 
des Aberglaubens und der Zau— 
berei), Aigina, Athen u. a. O. 
Man ſtellte ihr vor und in 
den Häuſern und auf Drei— 
wegen kleine Kapellen und 
Hekateſäulen (Exaraie) auf 
und feste ihr an Dreimegen 
am Anfang jedes Monats 
Speijen aus, die von den Ar— 
men verzehrt wurden. Ge: 
opfert wurden ihr Hunde, 
ſchwarze weiblihe Yämmer, 
Honig. Die Dichter jchildern 
jie als eine furditbare Ge 
ftalt mit Schlangenhaaren und 
Schlangenfüßen, mit 3 Köpfen, 
mit einem Wferde:, einem 
Hunds- und einem Löwenkopf 
(reınöpalog, triceps, trifor- 
mis, tergemina u. f. w.). Die bildende Kunſt 
ftellte fie teils eingeitaltig, teils dreigeftaltig und 
dreiföpfig (jo auf dem berühmten Gigantenfries 
von Pergamon) dar, weil ihre Bildniffe oft an 
Dreiwegen aufgeftellt wurden. Ihre Attribute find 
Hunde, Schlangen, Fadeln, Schlüfjel, Dolce. 

Hekatombe j. Opfer. 

Hekatompylos, 'Ex«röurvlos, -ov, Hauptftadt 
von Barthien, 1260 Stadien (etwa 32 Meilen) 
nordöftlich von den Kaſpiſchen Bforten, j. Schah-rud. 
Den alten einheimischen Namen fennen wir nicht, 
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Hekaton — Heliades. 


der griechiiche joll von dem Zufammentreffen vieler | Zfamandrios (/1. 6, 400 ff.), der bei der Erobe- 


Straßen herrühren. Strab. 11, 514. 


rung der Stadt von der Mauer hinabgeichleudert 


Hekäton, 'Erdtwr, Stoifer aus Rhodos, Schü: | ward, weil verfündet war, daß er dereinft das von 
ler des Panaitios, jchrieb megl “adnaorrwr im) den Griechen zerjtörte Reich von Troja wiederher 
wenigitens 6 Büchern (Cie. off. 3, 15, 63. 33, 89) | jtellen würde. Ov. met. 13, 415. 


und jcheint bei jeinen Zeitgenofjen wie bei Späte: 
ren (Seneca erwähnt ihn wiederholt) in großem 
Anjehen geftanden zu haben. Bon jeinen zahlreichen 
Schriften, nnter welchen sol dyadür, m. dosrür, 
rn. nudür, nm. nagadofor, neoi relovg mod) er: 
wähnt werden, hat jich nichts erhalten. Dog. 
Laert. 7, 87. 9, 101. 110 u. ö. gl. Panaetii et 
Hecatonis lıbrorum 
(1885). 

Hekatoncheiren, 'Exaröyysıpzs, -o1, Centi- 
. mani, hundertarmige Rieſen mit 50 Köpfen, 5 
an der Zahl, Migaion-Briareos (der gewal— 
tige Wogenmann, Hom. Il. 1, 401; hier iſt jein 
Bater Bojeidon), Kottos und Gyes, Söhne der 
Sata und des Uranos, aber gegen den Water 
feindlich gefinnt, weshalb diejer fie gefeflelt in 
der äußerjten Tiefe der Erde verborgen hielt. Im 
Titanenfampfe führten die Olympier fie aus der 
Tiefe der Erde hervor und gebrauchten ihre Hülfe 
zur Bezwingung der Titanen. Dieſe wurden jeit- 
dem im Tartaros von den Hekatoncheiren bewacht 
Hesiod. theog. 147. 617. 734. Sie find Repräjen: 
tanten der gemaltigen Macht des Waflers. 

Hektönes, 'Exrijveg, werden unter den ältejten 
Bewohnern des ajopiichen Boiotiens zur Zeit des 
Ogyges genannt; eine Peſt joll jie weggerafft haben. 
Yaus. 9, 5, 1. 

Hektor, "Exrog, ältejter Sohn des Priamos 
und der Hekabe, der Führer der Troer im troja- 
nischen Kriege, Schügling des Apollon. Hom. Il. 
2, 816. Er iſt der tapferfte Held der Troer, feiten 
Herzens und ftets unerihrodenen Mutes, den jelbit 
Achilleus anzugreifen ftußt (72. 3, 60. 7, 113), ein 
Manı von hohem Edelmut, ein zärtlicher Gatte 
und Bater, ein liebender Sohn und treuer Freund. 
Obgleih er den Untergang Trojas ahnt, kämpft 
er doch mit ftets gleichem Mute, die Schmad) 
mehr jcheuend als den Tod und die Verteidigung 
des Waterlandes als jein höchſtes Ziel betradhtend 
(Il. 6, 392 ff., die jchöne Unterredung mit feiner 
Sattin, als er eben in die Schlacht zieht; 12, 243). 
Wir erwähnen von seinen Sauptthaten in der 
Scylacht die Verteidigung des verwundeten Sar— 
pedon (IT. 5, 680 ff.), jeinen Zweikampf mit Mias 
dem Telamonier 7, 1ff.), die Erſtürmung des 
griechiichen Walles und Sprengung des Thores 
(11.12). Darauf zündet er die Schiffe der Griechen 
an und erichlägt den Batroflos (ZT. 16, 816 jf.). 
Bald nachher wird er von Adhilleus (j. d.) getötet 
(Il, 22, 330). Achilleus wirft den Leichnam vor 
dem Totenlager des Patroflos in den Staub und 
bejtimmt ihn den Hunden zum Fraße; aber Aphro- 
dite jchüßt ihn durch Salben mit Ambrofia vor 
Berwejung, und als Achill ihn dreimal um das 
Grab des Patroklos jchleift (nad) jpäterer Sage 
wird er dreimal um die ganze Stadt gejchleift), 
ſchirmt ihn Apollon vor jeder Verlegung. Il. 24, 15. 
Auf des Zeus Befehl gibt Achill den Leichnam 
dem Priamos zurüd, SHeltor wird im Hofe des 
Palaftes ausgejtellt und beflagt und darauf feier: 
lid) verbrannt. Ende der Jlias. — Die Gemahlin 
des Hektor ift Andromache, Tochter des Eetion, 
ein edles Weib; fie gebar ihm den Aityanar oder 


Helena, "Eiern, 1) Todıter des Zeus (11.3, 426 
und der Yeda, der Gemahlin des lafedaimonijcen 
Königs Tyndareos, oder Tochter der Leda und des 
Tyndareos (Hit. 2, 112), Schweiter des Kaitor 
und Bolydeufes und der Klytaimneſtra, Timandra 
und Philonod, das jchönfte Weib ihrer Zeit. Als 
Jungfrau ward jie von Ihejeus entführt und nad 


fragmenta coll. Fowler | Aphidna gebradıt, aber von ihren Brüdern wieder 


befreit. Tundareos (j. d. vermählte fie mit Mene 
laos, der König von Sparta ward und mit ihr 
die Hermione zeugte. In deſſen Abwejenheit wird 
jie von Paris (j. d.), dem Sohne des Priamos, 
mit vielen Schäßen geraubt und nach Troja ge 
bracht. Dies gibt die Veranlafjung zum trojani 
ichen Kriege. 11.3, 40. 1565. Während des 
Krieges weilt jie in Troja als Gemahliu des Paris 
und von Priamos und den Troern, obgleid) jie 
unſägliches Leid über jie bringt, wegen ihrer 
Schönheit bewundert und geliebt (TI. 3, 161 fj.); 
fie jelbjt aber bereut den Leichtjinn ihrer Jugend 
und befennt offen ihre Schuld. 77. 3, 139. 1717. 
Ihr Herz ftimmte ſich um für die Achaier und 
jehnte ji) nady der Heimat, nad dem früheren 
Semahl, ihren Eltern und der zurüdgelafjenen 
Tochter. Od. 4, 260 ff. Nach dem Tode des Parıs 
vermählte fie ji mit Deiphobos, einem Sohne 
des Priamos, was vielleicht ſchon Homer annahm. 
()d. 4, 276. 8, 517. Bei der Einnahme von Troja 
war jie den Griechen behülflich und lieferte deu 
Deiphobos in die Hände des Menelaos (Vera. A. 
6, 517 fi.); nach derielben fehrt fie mit Menelaos 
nach achtjähriger Jrrfahrt in die Heimat zurüd, 
two jie noch längere Zeit mit demjelben in Frieden 
und Eintracht lebt. Od. 4. Hier hatte fie in The 
rapne ein mit Menelaos gemeinjchaftliches Grab: 
mal (Paus. 3, 19, 9). Nach anderer Sage wurde 
jie_ nad) des Menelaos Tode von deſſen unehelichen 
Söhnen vertrieben und floh nad Rhodos, wo jie 
an einem Baume erhängt ward, weshalb die 
Rhodier der Helena Dendritis einen Tempel er: 
richteten. Nach ihrem Tode jollte jie auf der Aniel 
Leuke, mit Achilleus (j. d.) vermählt, fortleben. — 
Helena wird von Homer zwar als ein jchmwaches, 
aber nicht als ein gemeines Weib dargeftellt; in 
ihrer Jugend erlag jie den Lodungen der Sinn: 
lichkeit, aber der angeborne Adel ihres Gemütes 
führte fie zur Neue und zur Vernunft zurüd ıi. 
noch Proteus). Bgl. Lehre, über die Daritel: 
lungen der Helena “in der Sage und den Schrift 
werfen der Griechen (in deſſen Popul. Auf. aus 
dem Altertum, ©. 1ff.). — 2) Tochter des Paris 
und der Helena. — 3) Tochter des Aigiſthos und 
der Klytaimneſtra. — 4) Mutter Kaiſer Conſtan 
tins des Gr., die Ehriftin wurde. — 5) Tochter 
Conſtantins des Gr. und der Fauſta, Gemahlin 
des Julianus Apoftata 355 n. C., geftorben 360. 
elönos j. Priamos. 

EJEroAıs, Name einer von Demetrios Polior: 
fetes erfundenen und bei der Belagerung von 
Rhodos zuerft angewendeten Belagerungsmajcdine. 
Diod. Sie. 20, 95. Vitr. 10, 22 (j. Belage- 
rung, 14.). 

Heliüdes j. Helios. 


“Hiiala — Heliogabalus. 


"Hhiaie, Hhıaoriig, NAdkesdar. Die Heliaia, 


wahrjcheinlich an den Markt jtopend, war der 


größte atheniiche Gerichtshof (urjprünglich über: 
haupt eine Verſammlung bezeichnend, wie daxin- 
sie), nach welchem dann auch das Kollegium der 
Richter überhaupt Heliaia und Heliajten genannt 
wurde, und zwar nicht bloß, wenn fie in der 
Heliaia richteten. Die richterlihe Gewalt wurde 
in Athen von angeblich 6000 jährlidy aus dem 
Volke erloften Gejchworenen, die das dreißigſte 
Jahr überjchritten haben mußten (dixaorai, nlıe- 
srai), dem „offiziell feſtgeſetzten Aquivalent für den 
Begriff marres "Adnvaioı,“ ausgeübt (über den 
Ort ihrer feierlichen Verpflichtung j. Ardettos). 
Wahriheinlich famen auf die einzelnen Phylen 
gleihe Zahlen, nämlid 600. Das Gefchäft der 
Young bejorgten die Archonten. Dieje 6000, die 
ſeht jelten alle zufammentraten, zerfielen in 10 Ab— 
teilungen, aus je 500 Richtern beftehend (die 1000 
übrigbleibenden wurden ohne Zweifel vorfommen: 
den Falles zur Ergänzung gebraucht). Übrigens 
war die ey der Richter nicht für alle Fälle 
diefelbe; es kamen 200, 300, und durch Vereini— 
gung mehrerer Abteilungen 1000 oder 1500 Rich— 
ter vor; zu diefen runden Zahlen fam immer der 
für die Abjtimmung notwendigen Ungleichheit 
wegen noch Einer Hinzu. Nach geleiftetem Eide 
erhielt jeder Geſchworene ein Täfelchen mit feinem 
Namen, der Nummer feiner Abteilung, der er für 
das Jahr angehörte, und dem Gorgoneion als 
Stadtwappen. Bor jeder Sigung fand durd) das 
Los die Beftimmung der Gerichtsitätten jtatt, die, 
meitt am Marfte liegend, durch Nummern und 
Farben unterjchieden twaren. Bor dem Eintritt 
in den Gerichtshof befam jeder Richter einen Stab 
mit der Nummer und Farbe des Gerichtshofs und 
eine Marke (ovußolor), gegen die er den von 
Kerifles eingeführten Richterjold (1 Obolos, jeit 
Kleon 3, rgımßoAor HAıaorıxdr) von den Kolafreten 
erhielt. — Bol. dagegen die treffliche Schrift von 
M. Fränkel, die attiſchen Sejchwornengerichte (1877), 
der die herkömmliche Anficht, daß alljährlich aus 
der Gejamtzahl der attischen Bürger 6000 Ge: 
khmornenrichter als Heliaften ausgeloft worden 
ſeien, (mit Recht) beftreitet und beweift, daß von 
einer nach Geſetz und feiter Sitte alljährlich be- 
ftellten und feſt beftimmten Zahl ebenjowenig ala 
von einer Loſung oder Wahl der Heliaften die 
Rede fein könne; Heliaſten ſeien alle Männer 
reiferen Alters von mindeitens 30 Jahren gewejen, 
fonjtituiert als eine Inſtanz über der die gejamte 
Bürgerſchaft in fich ſchließenden Ekkleſia. 

Helike, "Eidan, 1) die alte Hauptſtadt Achaias, 
angeblich eine Gründung des Jon, mit einem Tem: 
vel des Poſeidon Helifonios, dem Stamm-Heilig— 
tume der Achaier, 12 Stadien oberhalb der Mün- 
dung des Selinis. Hom. Il.2, 575. 8, 203. Durch 
das jchredfiche Erdbeben (373 v. C.), welches 
Strabon, Baufanias (7, 24) und Diodor (15, 24) 
erwähnen, wurde fie bei nächtlicher Weile von 
dem Meere verichlungen und verichwand jpurlos. 
Auch das mehr landeinwärts gelegene Bura wurde 
durch dasjelbe Erdbeben zerjtört, erhob fich aber 
bald wieder aus jeinen Trümmern. — 2). Stern- 
bilder, 2. 

Helikön, 'Elızor, berühmtes, oft genanntes 
Gebirge im jüdlichen VBoiotien, mehr als 1749 m 
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abhängen und Thälern, vollfommen geeignet zum 
Sit der Muſen und des heilenden Apollon. Schattige 
Wälder ziehen fich längs den gras: und meiden: 
reihen Abhängen hin, melde, vor allen Bergen 
Sriechenlands durch trefflichen Boden ausgezeichnet, 
feine einzige jchädliche Pflanze, wohl aber viele 
heilfräftige Kräuter tragen. Hier Vorabeite der 
Mujenquell Aganippe (bei Nitra) und die Hippo: 
frene, unterhalb deren der Mujenhain fich befand, 
geihmüdt mit zahlreichen Statuen der beften 
Meijter. Paus. 9, 29—31. Der jegige Name ift 
Bagora. 

Heliodöros, ‘"Hlısdwgog, 1) genannt egınyn- 
rijs, aus Athen, verfaßte eine von Plinius vielfach 
benußte Bejchreibung der Atropolis in 15 Büchern, 
welche, vielleicht nur Teil eines größeren Werkes 
über Athen, bis auf wenige Fragmente verloren 
gegangen ift. Er jchrieb um 150 v. C. — 2) aus 
Syrien, Rhetor zu Rom und Sekretär des Hadrian, 
wurde jpäter Präfelt von Agypten und it Vater 
des ausgezeichneten Feldherren Avidius Caſſius, 
der fi gegen Marc Aurel auflehnte. Nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit ift er mit dem Metriker Heltodoros 
identifiziert worden, obgleich andere diejen in dem 
rhetor, Graecorum longe doctissimus erfennen, 
welcher den Horaz im Jahre 37 v. E. von Rom 
nach Wricia begleitete (sat. 1, 5, 2). So Bergf 
und Nitjchl (Opusc. I p. 119). — 3) aus Emela 
in Syrien, en des Theodofios, lebte gegen 
400 n. E. und ſoll Biſchof von Trikka in hell. 
lien gewejen jein. In feiner Jugend jchrieb er 
obvrayua av negl Fcayerıv nal Kugianksıev 
Aldıonıröv, einen erotijchen Roman in 10 BB., 
der die Reihe der erhaltenen griehijchen Romane 
eröffnet, durch Anlage der Handlung, Durchführung 
der Charaktere und moralijchen Gehalt das bejte 
Werk diejer Art. Er enthält die Abenteuer der 
Charikleia, Tochter des aithiopiihen Königs Hyda— 
ipes, und des Theſſaliers Theagenes, die, durch 
Liebe verbunden und oft getrennt, in allen Ge: 
fahren des Todes und der Verführung die gelobte 
Treue in unverlegter Keujchheit bewahren und 
endlich am Throne des Königs von Aithiopien und 
am Altar, auf welchem Theagenes geopfert werden 
joll, den Lohn für ihre Treue empfangen. Ausgg. 
von Schmid (1772), Koraës (1805, 2 Bbd.), J. 
Belfer (1855) und in der Sammlung der Erotifer 
von Hirſchig (1856); deutiche Überjeßungen von 
Göttling (1822) und Jacobs (1837). 

Heliogabälus, 'Hiıoydßakos, oder Elagabalus, 
römischer Kaifer, hieß eigentlih Barius Avitus 
Ballianus, Sohn der Aulia Soämis, Tochter der 
Julia Mäſa, und dadurch nahe verwandt mit Ca- 
racalla.. Nach des letzteren Tode verließ feine 
Familie auf Befehl des Macrinus Antiocheia und 
begab ſich nad) Emeja in Syrien; hier wurde 
Baſſianus zum Sonnenpriejter geweiht und nahm 
den Namen des Gottes El-Gabel, Elagabalus, an. 
Da feine Aynlichkeit mit dem von den Soldaten 
hochgeehrten Caracalla und jeine Schönheit die dort 
befindlichen Truppen in Erftaunen jeßte, ward jeine 
Großmutter veranlaßt, ihn für einen Sohn Cara: 
callas auszugeben und den 1Tjährigen Jüngling 
von den mit großen Gejchenfen beftochenen Krie— 
gern unter dem Namen M. Aurelius Antoninus 
(16. Mai 218 n. E.) zum Kaifer ausrufen zu lafjen. 
Nach des Macrinus Befiegung zeigte er dent Senat 


body, wald: und quellenreich mit lieblichen Berg: | jeinen Sieg an, brachte die erjte Zeit feiner Res 


Reallegiton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 
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514 Heliopolis 
gierung in Nifomedeia zu, zog dann erjt nach Rom 
und bejchäftigte ſich hier, während er die Negierung 
vernachläfjigte und jeiner Großmutter überliech, 
vorzugsweile mit der Einführung des Sonnenful: 
tus und mit der Erbauung von Tempeln für den 
Sonnengott. Im höchſten Grade ausjchtweifend 
und wollüftig, wurde er bald den Soldaten ver: 
ächtlich, mußte jeinen Better, den edlen Alerander 
Severus, adoptieren, ward aber, als er das bereute 
und diefem nach dem Leben trachtete, von den 
Soldaten ermordet (222). Sein Leben hat Alius 
Lampridius gejchrieben. Herodian. 4, 12 ff. 5, 1 ff. 
Dio Cass. 78, 31 ff. 79, 3 ff. Zon. 12, 13. 
Heliopölis, "HAfov "zölıg, 1) Stadt in Koile— 


— Hellas. 


auf dieje Borjtellung hielt man dem Helios an 
den Orten jeiner Berehrung gewöhnlich Herden 
von weißer oder rötlicher Farbe. Die Herden auf 
Thrinafia wurden von den Töchtern des Helios 
und der Neaira, Phaëthuſa (Pdos) und Lampetie 
(durw), geweidet. Außer diejen zeugte er mit 
Berje oder Perſeis den Aietes und die Kirke, mit 
Klymene den Phaëthon (pazdwr ift ein Beiwort 
des Helios, Od. 5, 479). Diejer juchte, als er zum 
Jüngling berangewachien war, jeinen Vater auf 
und erlangte von ihm, daß er für einen Tag den 
Sonnenwazen führen durfte. Da aber jeine schwache 
Hand die fenrigen Roſſe nicht zu zügeln vermochte, 
jo wich er bald nach oben, bald nach unten von 


iprien, in dem Hochthal zwiſchen Libanon und An- der Bahn ab, jo daß er den Himmel und die Erde 


tilibanon (daher 7 meög ro Außdvo), nahe den | 


verbrannte, und Zeus, damit nicht die ganze Welt 


Quellen des Fluſſes Lita (Xeontes) gelegen, in ber | zerjtört werde, ihn mit dem Blitz erichlagen mußte. 


Landesſprache Baaldach, j. Baalbef, von den Grie- 
chen wegen des Kultus des Sonnengottes Baal 
Heliopolis gen.; unter Nuguftus römiſche Kolonie, 
im Beitalter der Antonine mit prachtvollen Tempel: 
bauten, dem großen Sonnentempel und dem Feine: 
ren Jupitertempel, in korinthiſchem Stil geihmüdt, 
von denen großartige Ruinen nod vorhanden jind. 
Strab. 16, 753. Plın. 5, 22. — 2) Nomoshaupt- 
ftadt in Unterägypten, "an der jüdlichen Grenze 
des Delta, 8 km. nordöftli von Memphis, an 
dem Kanal vom Nil zum Arabijchen Meerbujen; 
ägypt. Anu, im U. T. On oder Beth-Schemeich, 
j. Matarie mit dem jchönen 20m Hohen Obelijfen, 
dem einzigen Reft des reichen Tempels des Sonnen: 
gottes Tum, welchem der hellfarbige Stier Mnevis 
heilig war. In 9. befand ſich die berühmtejte, 
auch von Platon und Eudoros bejuchte Priefter- 
ichule, von welcher hauptſächlich die monotheifttiche 
Geheimlehre ausging. Ebenſo knüpfte ſich an H. 
die Sage von dem Vogel Phoinir (j. d.). Schon 
unter den Btolemaiern zerfallen, war die Stadt zu 
Strabons Zeit bis auf Die Zempelgebäube und 
Briejterwohnungen gänzlich verödet. Hdt. 2, 3.7 ff. 
59. 73. Arr. 3, 1,3. Strab. 17, 803. 805 ff. Cie. 
n. d. 3, 21. Diod. Sic. 1, 84. 

Helios, "Hirog, ’Heirog, Sol, der Sonnen: 
gott, Cohn des Titanen Hyperion und der Theia 
(Tregioriöns oder auch "Tregiwr, vorzugsweiſe 
Titan genannt), Bruder der Selene und Eos. Hesiod. 
theog. 371. Des Morgens fteigt er im Dften 
aus der Bucht des Dfcanos (Adurn, Hom. Od. 3,1) 
auf, um dem glänzenden Sonnenwagen mit dem 
fenerjchnaubenden Rofjegeipann am Himmel hinzu—⸗ 
führen, und des Abends ſenkt er ſich im Weſten 
in den Okeanos nieder und fährt in der Nacht in 
goldenem becherförmigem Kahne um die Nord— 
hälfte der Erde zum Oſten zurück, wo er einen 
prächtigen Palaſt hat. Homer weiß noch nichts 
von einem Sonnenpalaſte im Oſten; auch ſpricht 
er nicht von einem Wagen und Geſpann des 
Helios und von der Rückfahrt in dem Kahne. Helios 
dringt mit jeinen Strahlen überall hin und fieht 
alles (mardeerng); daher ruft man ihn als den 
Gott, der in das Verborgenite jicht, bei Eidſchwüren 
und Betenerungen an. Il. 3, 277. Auf der Inſel 
Thrinafia hatte er 7 Herden Rinder und 7 Herden 
Schafe, jede zu 50 Stüd, welche fich nie mehren 
nod) miindern (Od. 12, 127; |. Odysseus). Dieje 
waren eine bildliche Bezeichnung der Tage des 
Jahres, das in alter Zeit aus 50 Wochen zu je 
7 Tagen und 7 Nächten beſtand. Mit Rückſicht 


Er fiel in den Fluß Eridanos. Seine Schweitern, 
die Heliaden (Heliädes) oder Phaöthontiben, 
beweinten ihn und wurden in Erlen (Verg. E. 
6, 63) oder Pappeln verwandelt (Ov. er Ponto 1, 
2, 31); aus ihren Thränen entitand der Bernitein 
(nherrgov; Helios heißt NAdarwe, Il. 19, 398). 
Ov. met. 2, Uff. Helios ward jeit Euripides mit 
Apollon identifiziert, der alljehende Sonnengott 
mit dem allftundigen Gotte der Weisjagung; daber 
auch jein Beiname Boißos. Verehrt ward er an 
vielen Orten, zu Korinth, Argos, Elis, auf Rhodos, 
wo jein tolofiales Bild an dem Eingange des 
Hafens ftand. Geweiht waren ihm der Hahn uud 
weiße Tiere, bejonders Pferde. Die Kunft ftellte 
ihn dem Apollon ähnlich dar, nur mit vollerem 
Geſichte. 

Helisson, "Eluooov, mehrfach vorkommender 
Flußname in Griechenland, beſonders ein rechter 
Nebenfluß des Alpheios in Arkadien, an welchem 
Megalopolis (ſ. d.) lag; j. Varvutzena oder Flüßchen 
von Dawia. Paus. 2, 12, 2. 5, 7, 11. ö. 

Hellanikos, Eildvinog, ein Logograph (j. 
Aoyoygpdpoı), geboren in Mytilene auf Lejbos 
um 480 v. C. (nad) einigen erjt um 455), gejtorben, 
weil er die Schlacht ber den Arginufen erwähnt, 
nach 406, vielleicht um 395, wenn er wirflich #5 
Jahre alt geworden ift. Von jeinen Schriften find 
28 Titel überliefert, welche Zahl ſich nach Prellers 
—— ſehr reduziert. Sie zerfallen in 

3 Abteilungen: 1) genealogiſche, wie Ssvaakımreıa, 
Pogwris, Arkarrıds, Tgwırd, welche letztere nicht 
als Teil der Atlantias zu betrachten find; 2) choro: 
raphiſche: Ardis bis auf den peloponnefiichen 
trieg, Alokınd oder Asoßıand, IIsgcınd; 8) chro⸗ 
nologiiche: fEgsıaı rg "Hous, Kapvsorinaı. Alle 
übrigen Schriften find unecht. Als unzuverläſſig 
bezeichnet ihn Strabon (10, 451). — Fragmente 
gelammelt von Sturz (2. Aufl. 1826) und von 
Müller, frag. hist. Graec. I p. 45 ff. IV p. 629 fi. 
Bol. Preller, Verm. Aufl. S. 23—68. 

Hellanodikae j. Olympia, 5. 

Hellas, "Eilds, eine Stadt in Phthiotis (Theſ 
jalien), nad) der Sage von Hellen gegründet, zum 
Gebiet des Achilleus gehörig; auch das Gebiet 
dieſer Stadt zwijchen Enipeus und Aſopos hatte 
diejen Namen. Hom. Il. 2, 683. 9, 395. Od. 
11, 496. Hellas und Argos (der ‚Beloponnes), zu: 
fammen ah "Eildda Hal ufoor "Agyos (Od. 
1, 344. 15, 80), bezeichnete gleichjam als Gren; 
punkte die Strede der von den ftammpverwanbten 
Achaiern bewohnten Länder vom Norden bis zum 


Helle — 


Peloponnes. Die jpätere Ausdehnung des Namens 
j. Graecia, 8. 

Helle j. Athamas. 

Helleböros (Elleborus), £42EBogog, Nieswurz, 
wovon die Alten ſchon 2 Gattungen erwähnen, 
niger zum Abführen und albus zum Erbrecden. 
Der eritere wuchs auf dem Dite, der zweite (nach 
Strab. 9, 418) am jchönften bei der phokiſchen Stadt 
Antikyra, wodurch dieje Stadt eine Art Kurort 
wurde, da er dort auch am beften bereitet wurde. 
Wahricheinlih durd einen Zuſatz bereitete man 
ein Wahnfinn heilendes Mittel daraus, das viel: 
fah von Antifyra jelbjt herbeigeholt wurde, um 
e3 unverfäljcht zu erhalten; daher tribus Anti- 
cyris caput insanabile, Hor. a. p. 300; vgl. ep. 
2, 2, 137 und sat. 2, 3, 82. 

Hellen j. Deukalion. 

Eiinvoragiaı waren die atheniichen Beam: 
ten, welche die Beiträge (Pop) der Bundesge- 
nojlen (zuerft 460 Talente betragend, jtieg der 
Tribut im peloponnefischen Kriege bis gegen 1300 
Talente) einzutreiben und die gemeinfame Bundes: 
fajje, die im Jahre 460 v. E. auf Antrag der 
Samier von Delos nad) Athen verlegt wurde, zu 
verwalten hatten (vgl. Zvunagie). 

Hellespontos, "Eiiriszorrog, hieh die Meer: 
enge, welche die thrakiſche Cherfonejos von Aſien 
(Troas, Kleinphrygien) trennt. Sie hatte ihren 
Namen angeblich von Helle, der Tochter des Atha— 
mas und der Nephele, welche auf der Flucht nad) 
Kolchis Hier von dem goldvließigen Widder fiel 
und ertranf (mogtuög Adauarridog’Ellug, Aesch. 
Pers. 69\. Sept heißt dieje Berbindungsitraße 
des Migaiiichen Meeres mit der Propontis Dar: 
danellenjtrahe, Straße von Gallipoli. Die engſte 
Stelle ift zwijchen Seftos und Abydos, wo Leander 
durchgeſchwommen fein joll, 7 Stadien oder 1350 m 
breit; im Jahre 1810 that Lord Byron ein Gleiches. 
Auch hieß jo die Gegend am Hellespont, bejonders 
in Wien (Zhuc. 2,9. Xen. Hell, 1,7, 2), und ö 
"Eiinsrovriag ein vom Hellespont wehender Wind. 
Hdt. 7, 188. 

"ER Aoi |. Zeus, 4. 

Hellopia j. Ellopia, 4. 

Helörus, oder -um, "EAogos, -ov, j. Trümmer 
Eoliffeo ©. Filippo, alte befeftigte Stadt auf der 
DOftküfte Siciliens, unweit der Mündung des gleich: 
namigen Fluſſes (ji. Tellaro) zwijchen Syrakus und 
dem Borgebirge Pachynon. Die lieblihe Gegend 
wurde wohl aud) „das helorijche Tempe‘ genannt. 
Cie. Verr. 5, 34, 90. Liv. 24, 35. Hdt. 7, 154. 
Pind. nem. 9, 40. 

Helos, rö "EAog, 1) Flecken in Lakonien am 
Meere (öftlih vom Eurotas) in einer jumpfigen 
Niederung, die noch jebt Helos heißt. Bei Homer 
(11.2,584) ijt e8 eine Seeftadt, fpakor nuwAletgor. 
Die VBerjumpfung der Küſte hat den Verfall der 
Stadt veranlaft. Strabon (8, 363) kennt jie als 
Dorf. Uber die Ableitung der Heloten von diejer 
Stadt j. Helotes. Zu PBaujanias’ Zeit lag die 
Stadt jchon in Trümmern. Paus. 3, 20, 6. 22, 3. 
— 2) Flecken in Elis am Alpheios, zu Strabons 
Zeit unbefannt. Strab. 7, 3560. 

Helötes, "Elorsg, Eilwres, Eiiöreı. Bei der 
Unterwerfung der urjprünglichen Bevölterung des 
Beloponnejes durd die fiegreichen doriſchen Ein: 
wanderer behielt ein Teil der Unterworfenen feine 
perjönliche Freiheit, wie auc das Eigentumsrecht 


Helotes. 515 
an Grund und Boden (wenn auch ein Teil des: 
jelben wohl an die Sieger überging), wofür fie 
aber Tribut zu entrichten hatten, ohne jedoch des 
Bürgerrechtes in dem von den Siegern gegründe- 
ten Staate teilhaftig zu werden. Sie heiken mit 
gemeinfchaftlihem Namen egloıroı, die Umwoh— 
nenden, im Gegenjaße der Hauptſtadt der jiegreichen 
Einwanderer; in Sparta behalten fie den Namen 
des Landes Aunedaruövıoı, während die dorijchen 
Sieger den Namen Iruprıiäraı annehmen. Wohl 
zu unterjcheiden von ihnen find diejenigen Unter: 
tworfenen, welche mit der politijchen Freiheit zu: 
gleich Grundbejig und perjönliche Freiheit verloren 
und vor den wirklichen gekauften Sklaven (doölo:) 
nur das voraus hatten, daß fie von dem Herrn 
nicht getötet oder außer Landes verfauft werben 
durften. Zur Bezeichnung dieſes Verhältniſſes, 
welches nicht allein in dorifchen Staaten vorfommt, 
finden wir verjchiedene Namen. In Kreta hießen 
die Leibeigenen Klaroten oder Aphamioten (aAu- 
oörcı, kyamıörcı, im Stadtreht von Gortys 
olxzes), in Silyon xogvrnpögoı, in Argos yv- 
urijreg oder yvarmaroı; in Theſſalien ftehen die 
Peneſten in einem ähnlichen Verhältniſſe. In 
Sparta heißen ſie Heiloten oder Heloten, ein 
Name, der ſchon im Altertum von der Stadt 
Helos hergeleitet wurde, deren Einwohner infolge 
eines Auffiandes unterjocht worden jeien; andere 
leiten ihn von den jumpfigen Niederungen, Fin, 
her, am wahrjcheinlichiten tft aber wohl die von 
Lennep aufgeftellte und von DO. Müller vertretene 
Ableitung von Fo = allge, aljo Eiloreg — of 
EE alyqualorwv dovkoı, wonad) das Wort Kriegs: 
gefangene bezeichnet. Die Heloten waren Staats- 
ſtlaven, den einzelnen Familien nur zur Nußung 
überlafjen; fie wohnten auf den Gütern und be: 
bauten diejelben. Won dem Ertrage lieferten fie 
einen gejeßlich beftimmten Teil ab, 82 Medimnen 
Gerjte und ein Beitimmtes an DI und Wein; was 
übrig blieb, gehörte ihnen. Sie mußten ferner 
die Herren bedienen und auch Kriegsdienfte thun, 
in der Regel als Leichtbewaffnete im Verhältnis 
von 7 zu 1 zu den Spartiaten (Hdt. 9, 10. 28), 
jelten als Hopliten (Thuc. 4, 80. 5, 34. 7, 19), 
endlich als Matrojen auf der Flotte (Xen. Hell. 
7,1, 12). Ihre Yage war wohl durch die ftrenge 
Scheidung von den Spartiaten gedrüdt, doc; haben 
jpätere Schriftjteller auch etwas ftark aufgetragen. 
Sie ftanden zwiichen den Freien und den gewöhn— 
lihen Sklaven, konnten zu einiger Wohlhabenheit 
gelangen (Plut. Cleom. 23), ja unter Umſtänden, 
bejonders für die Tapferkeit im Kriege, die rei: 
heit erhalten. T’huc.7, 58. 4, 80.5, 34. Die wegen 
geleijteter Dienfte freigelaffenen hießen veodaun- 
eis (ſ. d.); die Erlangung des Bürgerrechts ge: 
hörte zu den Seltenheiten, wie nach den Berluften 
im zweiten meſſeniſchen Kriege bei den jog. Epeu— 
nalten (Ersvvanro). Die Modaxreg oder Mo- 
Hores waren Helotenfinder, meift wohl von ſpar— 
taniſchen Vätern mit Helotinnen erzeugt, welche 
mit den jungen Spartiaten erzogen wurden und 
von Jugend auf die freiheit und durch eine Art 
von Adoption auch öfter das Bürgerrecht hatten; 
jolhe Mothafen waren ſelbſt Gylippos, Kallifra: 
tidas, Lyſander. Das geipannte Verhältnis bei 
der numerifchen Stärfe der Heloten (vor der Schlacht 
bei Leuktra etwa 224 000; nad DO. Müller 56 000 
Waffenfähige bei einer Gejamtbevölferung von 
33* 
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400 000) forderte ftets zur Hut und Vorficht auf, | ausgebrochenen Unruhen, hauptjächlich durch Milde 
wodurch die Vertilgung von 2000 Heloten (Thuc.| und Klugheit. Tac. ann. 12, 49. — 3) Helvid. 
4, 80) ihre Erklärung findet, jowie das verrufene | Brijens, Sohn eines Primipilaren, aus Cluvia 
(Plut. Lye. 28) Injtitut der Kovrreia (f. d.\, | im Gebiete der Caraceni, ein Mann von republi 
twelches jich nach Platon (legg. 1, p. 633. 6, p. 763) | fanifcher Gefinnung, lebte zur Zeit des Nero und 
indes weniger blutig herausitellt. Die jungen | Beipafian und hatte fich, nachdem ein Helvidius 
Spartiaten mußten vor ihrem Eintritt in den re- Priſeus ihm adoptiert hatte, frühzeitig mit wiſſen— 
qulären Kriegsdienst zur Übung bei jpärlicher Koft | ichaftlichen Studien, namentlich mit der ſtoiſchen 
bewaffnet das Land bis in feine verftedtejten | Philoſophie, beichäftigt. Tac. hist. 4, 5. Unter 
Schlupfwinfel durchftreifen, wobei fie dann auf das | Nero wurde er zuerſt Quäſtor, dann Prätor, darnach 
Thun der ftets verdächtigen Heloten ein wachjames | Volfstribun, 56 n. C. Tac. ann. 13, 28. Allein 
Auge hatten und jede Gejegwidrigfeit auf der Stelle | da er, gleich feinem Schwiegervater Thrajea Pätus, 
itraften. Übrigens war die Tötung derjelben durch | aus feiner Anhänglichfeit an die Republik umd 
den Herrn nicht erlaubt, Verkauf auferhalb Landes | ihre legten Verteidiger fein Hehl machte, wies ihn 
unbedingt verboten; auch die Freilaſſung fonnte | Nero im Jahre 66 aus alien, worauf er bis zu 
nur mit Genehmigung des Staates ftattfinden. deſſen Sturze in Apollonia lebte. Tac. ann. 16, 28 ff. 
Helvetii, 'Elovrjrio, ein feltiicher Stamm, | Plın. ep. 7, 19. Nach jeiner Zurüdberufung durd) 
hatten urjprünglich das Land am Main und Nedar | Galba im Jahre 68 beteiligte er fih an ben 
und bis zu den Mlpen inne, wurden aber im | inneren Kämpfen unter diefem und den folgenden 
1. Jahrhundert v. E. jüdlicher gedrängt. In die Kaiſern, trat mutig im Senat gegen den Wüftling 
Geſchichte treten fie zuerft zur Zeit des cimbrifchen | Bitellius auf (Tae. hist. 2, 91) und zeigte aud 
Krieges, wo die Abteilung der Tiguriner unter | unter Veſpaſian im Jahre 70 feine unbeugjame 
Divico am Genferjee den Konjul 2. Caſſius jchlug, | republifanishe Gefinnung. Da er dem Kaiſer 
ipäter aber nad der Niederlage der Cimbern ſowohl in als außer dem Senate entgegentrat, 
ungefährdet in die Heimat zurüdfehrte. Caes. | verbannte derjelbe ihn, und als er auch dann nicht 
b. g. 1,7. 12, Nach Strabon (4, 192) und Gäjar | aufhörte gegen ihn zu wirken, wurde er, vielleicht 
(b. g. 1, 2) wohnten fie zwijchen dem Juragebirge, | gegen des Naijers Willen, hingerichtet. Suet. Vesp.15. 
Senferjee, Rhodanus, Rhenus bis zum Bodenee Dio Cass. 66, 12. Anf Bitten jeiner Gemahlin 
und jüdlich zum Teil bis zum St. Gotthard. Sie | Fannia fchrieb Herennius Senecio fein Leben. Tae. 
hatten 400 vici und waren in 4 Gaue (pagi) ge: | Agr. 2. Plin. ep. 7, 19, 5. — 4) Helvidius, 
teilt (Caes. b. g. 1, 5. 12), von denen der berühm: | Sohn des eben genannten, wurde im Nahre 87 
tefte der pagus Tigurinus; außerdem wird mur | consul suffectus, lebte dann in ländlicher Zurüd: 
der pagus Verbigenus genannt. Im Jahre 58 | gezogenheit, erregte aber doch durch ein Spottge: 
v. E. veranlafte der Häuptling Orgetorir (er jelbjt | dicht den Zorn Domitians und ftarb im Kterfer, 93. 
fam vorher um) einen Zug der Helvetier in das | Suet. Dom. 10. Plin. ep.9, 13. Durd einen Sohn 
jüdliche Gallien, den uns Cäſar (b. q. 1, 6 ff.) be- | desjelben (Plin. ep. 4, 21, 4) wurde die Familie 
ichreibt, und der in Nom durch jeine Vorbereitungen | forterhalten und ift noch am Ausgange des 2. Jahr: 
große Beforgniffe erregte (Cie. ad Att. 1, 19); es | hunderts nachweisbar. 
waren im ganzen 365000 Menjchen mit 92000) Helvii, 1) galliſche Völkerſchaft am rechten Ufer 
Kämpfern. 6000 Mann des verbigenijchen Pagus des Nhodanus, etiva der Iſaramündung gegenüber, 
famen um, 110000 Menjchen kehrten auf Cäjars | mit trefflihem Weinbau. Ihre Hanptitadt hieß 
Befehl in ihre alte Heimat zurüd (b. q. 1, 2. 30; | Alba Auguſta (j. Alps). Caes. b. g.7,8. b.c. 1,35. 
andere Zahlen giebt Strab. 4,193). Bon nun an | — II) Name eines plebejiichen Gejchlechtes: 1) M. 
juchte man den ager Helvetiorum zu einem Grenz: | Helv., fiel als Kriegstribun 209 dv. E. unter Mar- 
wall gegen den Andrang der Germanen zu machen, | cellus im Kampfe gegen Hammibal. Liv. 27, 1?. 
weshalb Cäſar im Jahre 45 v. E. eine colonia | — 2) En. Help., fand als Kriegstribun im Jahre 
equestris zu Noviodunum (j. Nyon) am Genfer: | 203 v. E. im Kampfe mit dem Punier Mago 
jee (Cie. Balb. 14) und fpäter Auguſt Augusta | jeinen Tod. Liv. 30, 18. — 3) E. Helv., 198 v. €. 
Kauricorum (j. Augſt) anlegte; zugleich erhoben | Brätor mit Cato, verwaltete Gallien. Lir. 32, 8. 
fih Aventicum (j. Avenche oder Wiflisburg) | — 4) M. Helv. Blafio, Ndil 198 v. E., dann 
(Taec. hist. 1, 68) und Bindonijja am Arurius | Prätor im jenfeitigen (ulterior) Spanien, bejtand 
(ij. Windiih an der Mare) umweit der Mündung | heftige Kämpfe gegen die Spanier. Auf der Rüd: 
in den Rhein. Die Landichaft erhielt fich manche | fehr aus jeiner Provinz befiegte er die Celtiberer 
Rechte und wurde erjt allmählicd in eine Provinz | bei Alliturgis, 195. Liv. 32, 27. 34,10, — 5) Helv. 
verwandelt, deren Wohlftand erjt durch die jchred: | Mancia, auffällig dur feine Häßlichkeit, mes: 
lihe Strafe erichüttert wurde, als die Helvetier | halb E. Julius Cäjar Strabo ihn öffentlich lächer— 
den am Rhein ausgerufenen Kaijer Vitellius nicht | lich machte. Cie. de or. 2, 66, 266. 68, 274. Quint. 
anerfennen wollten. Zac. hist. 1, 67ff. Seit 6, 3,38. — 6) E. Helv. Einna, im Jahre 44 
Beipafian verliert fi) der Name der Helvetier v. C. Tribun, Anhänger Cäſars, fam bei dem 
allmählich; die im 3. Jahrhundert nach Süden | Yeichenbegängniffe desjelben infolge einer Verwech— 
dringenden Alemannen hielten ſelbſt längere Zeit | jelung mit Cornelius Cinna durch das erbitterte 
einen Teil des Landes bejegt. | Bolt um. Flut. Brut. 20. Mit 9. ift nach der 
Helvidiji. Die Familie diefes Namens ftammte | gewöhnlichen, freilich jehr zweifelhaften Annahme 
wahricheinlidh aus Samnium. IS der erite der: Eine Berjon der gleichnamige Dichter, Freund des 
jelben wird 1) P. Helvid. Nufus genannt, | Eatull und Vergil, Verfaſſer eines Gedichtes pro- 
ein römischer Ritter, Freund des Eluentius. Cie. | pempticon Pollionis, bejtimmt vielleicht für eine 
Cluent. 70. — 2) Helvid. Prifeus, ftillte im | Reife, die Afinius Pollio im Jahre 46 v. E. 
Jahre 51 m. E. die in Kappadofien und Armenien | nach Griechenland unternahm, ſowie eines in der 


Hemera — 


Weife der alerandriniichen Dichter gedichteten Epos 
Smyrna, weldes den Mythus der unnatürlichen 
Liebe der Myrrha zu ihrem Water Kinyras be: 
handelte. 10 Jahre hat er daran gearbeitet (Cn- 
tull. 95, 9) und es dadurch nur unverftändlicdh ge: 
macht. Much auf andern Gebieten der Dichtkunft 
hat er fich verjucht. Über ihn vgl. A. Weichert 
in den l’oet. lat. reliq. p. 147 ff. Bährens, fragm. 
poet. Rom. p. 323 und die Abhandlung von U. 
Kießling (commentat. Momms. 351). — 7) Helv. 
Blajio, Freund des D. Brutus, tötete fich jelbit. 
— 8) M. Helv., befannt dur einen Feldzug 
gegen ein pannonijches Volk im Jahre 34 v. C. — 
9) Helv. Rufus, zur Beit des Tiberius, erhielt 
wegen Rettung eines Bürgers im Kriege gegen 
Tacfarinas in Numidien eine Bürgerfrone. Tae. 
ann. 3, 21. — 10) Helvia, aus eineralten Familie 
in Corduba jtammend, Mutter des Philojophen 
Seneca, der aus der Verbannung eine Troftichrift 
an jie richtete, die uns erhalten ift. 
emöra j. Eos. 

"Evdexa, ol, die Elfmänner (nichtamtlich auch) 
fmusinrel tor Aarovgyov, und zur Beit 
Phalereers Demetrios auch vouopvkaxeg genannt, 
nicht zu verwechjeln mit den früheren vouopvlaneg), 
waren eine wichtige Behörde in Athen, die die 
Aufſicht über die Sefängniffe führte und die Boll: 
ziehung der Strafen, namentlich der Todesitrafen, 
zu leiten hatte, weshalb man fie auch mit den 
römijchen triumviri capitales verglichen hat. Ihre 
Zahl beftand eigentlich nur aus 10 Perjonen, die 
durchs Los aus den Phylen ernannt wurden, aber 
ein Schreiber, der an den Bejchäften einen jehr 
wejentlichen Anteil hatte, wurde dem Kollegium 
beigezählt, ohme wirflic; Mitglied zu fein. Es 
lag ihnen aljo ob, für die fichere Bewachung der 
Gefangenen zu jorgen, diejenigen Gefangenen, die 
eingeiperrt waren, damit man für ihr Ericheinen 
vor Gericht Sicherheit hätte, zur rechten Zeit vor 
den Gerichtshof zu jchiden, bei den Gefangenen, 
die ſich zur Strafe im Gefängnis befanden, dafür 
zu jorgen, daß fie nicht vor und nicht nach dem 
bejtimmten Zeitpunfte entlafjen würden u. dgl. 
Wenn Staatsjchuldner vor Tilgung der Staats: 
ſchuld geftorben waren, jo hatten jie wahrjchein: 
lich für die Gefangenjegung der Söhne derjelben 
u jorgen. Ferner en fie auf ordnungsmäßige 
Bolftredung der Zodesurteile zu jehen. Ihre 
Diener (brneirar; 6 rov Erden unno£eng |Plat. 
Phaed. p. 116, 3] ift der Diener, der dem Sofrates 
ankündigt, daß es Zeit fei den Giftbecher zu 
trinfen) hießen auch wageoraraı; zu denjelben 
ganz auch die Scharfrichter (Örjwıoı, Önusanor). 
ie hatten ferner über jolche Verbrecher, auf deren 
Vergehen geſetzlich Gefängnis: oder Todesftrafe 
ftand, wenn fie auf der That jelbjt betroffen waren, 
u richten und, wenn fie es eingeitanden, diejelben 
for zu beitrafen, ſonſt aber eine gerichtliche 
Interjuchung einzuleiten und darin den Vorſitz zu 
führen. Dazu gehörten die drayayı, Erdsıkıg 
und dpriynos tor xaxovgywv, d. h. joldher Miſſe— 
thäter, die Lift und Gewalt angewendet und die 
öffentliche Sicherheit gefährdet hatten, worunter 
namentlich die Diebe und Hanseinbrecher (roıyw- 
odyo:), Kleiderräuber (Aumodvra), Menjchenräuber 
(drögarodıorei‘), Raubmörder (poreis; darüber, 
daß nicht jeder Mord die Klageform der drayayı) 
nach fich ziehen Fonnte, j. Arayoyıj), Tempel: 
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räuber (isodavioı), Seeräuber (Anora), Beutel: 
ſchneider (Beiarrıorsuo:.) waren. — Ferner haben 
jie die Verzeichniffe fonfiizierter Gitter zu führen, 
verborgen gehaltene Staatsgüter anzuzeigen und 
den zwintal zum Verkaufe zu überweijen und 
über daraus entipringende Rechtsftreitigfeiten den 
Prozeß zu inftruieren und dem Gerichte vorzuftehen, 

Heniöchi."Hrvioygo:, Seeräubervolf an der Nord: 
ojtküfte des Pontos Euyeinos, am Fuße der Koras 
riichen Berge. Zur Beit des Mithridates wurden 
jie von 4 Königen beherricht. 3. Hainufh. Strab. 
11, 4955. Vell. Pat. 2, 40. Taec. ann. 2, 68. 

Henna j. Enna. 

Hephaistion, 'Hpaısrior, 1) Sohn des Amyn— 
tas, Freund Aleranders des Ör.,j. Alexander, 7. 
— 2) ein Grammatifer aus Alerandreia um die 
Mitte des 2. Jahrhunderts n. C. jchrieb ein viel: 
leicht nicht ganz vollftändig erhaltenes Zyxeipidıor 
zeol ulrowr zul momuerog, das Hauptwerk des 
Altertums über die Metrif, das troß aller Fehler 
und Lücden bejonders wegen der vielen aus jeßt 
verlorenen Dichtern entlehnten Beijpiele einen hohen 
Über die Metra ift in 16, über die 
Gedichte in 15 Kapiteln gehandelt; den Anfang 
machen 3 über Silbenquantität u. ſ. w., dann 
folgen die einzelnen Versarten, deren Eigenjchafs 
ten gezeigt und Beijpiele dazu an Bus werden. 
Es jind zu dem Buche doppelte Scholien, ſowie 
Prolegomena von Longinos vorhanden. Ausgg 
von Gaisford (1810 und nochmals 1855) und von 
Weftphal (1866 als 1. Band der Scriptores me- 
triei Graeci). 

Hephaistos, "Hpaısros, Volcanus, Sohn 
des Zeus und der Hera, oder auch der Hera allein 
(Hesiod. theog. 927), bezeichnete in ältejter Zeit 
die gewaltige Naturfraft des Feuers, wie fie be: 
fonders in vulfaniichen Gegenden hervortritt, und 
war ein mächtig jchöpferiiches Weſen; ſeitdem er 
aber in die Zahl der Olympier gejegt und dem 
Zeus untergeordnet wurde, verlor er jeine um— 
fafiende Macht und Bedeutung und ward ein 
funftfertiger Werfmeifter, der durch die Macht des 
Feuers die Metalle jhmilzt und bearbeitet (aAvro- 
teyvng, »Auröcpyog, zakreig). So ericheint er 
bei Homer; auf dem Olympos hat er jeine Wert: 
ftätte mit 20 fünftlichen Blajebälgen (Hom. I1. 
18, 470), er hat ſich und den andern Göttern 
eherne Paläfte gebaut (11. 18, 370. 1, 607); dem 
Achilleus jchmiedet er die Funftvolle Rüftung, dem 
Diomedes einen Harniſch, für Pelops ein Scepter, 
die Aigis des Zeus (Il. 2, 101. 15, 309), die 
Hunde des Altinoos (Od. 7, 91), das Nep, in 
welches er Ares und Aphrodite veritridt (Od. 
8, 268 ff). Il. 18, 478ff. 8, 195, vgl. 14, 238. 
Od. 7,91. 24, 74. Nach Späteren hat er jeine 
Eſſe im Atna, wo die Kyklopen jeine Gejellen find. 
Wie das Feuer anfangs als ſchwacher Funle er: 
icheint, jo ward Hephaiftos als lahmes (zwAös, 
»vl)orodior) und häfliches Kind geboren; deshalb 
warf ihn jeine Mutter aus dem Olympos, aber 
die Meergöttinmen Thetis und Eurynome fingen 
ihn auf, und er weilte 9 Jahre bei ihnen und 
verfertigte ihnen allerlei funftvolle Geräte (71. 
18, 394 ff.). Er fehrt in den Olympos zurüd; 
da er aber einft jeiner von Zeus gemißhandelten 
Mutter Hülfe leiten will, wird er abermals von 
Zeus aus dem Himmel geworfen. Er fällt auf 
der Inſel Lemnos nieder, wo ihn fintijche Männer 


Hephaistos. 
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freundlich empfangen (Il. 1, 590), und ſeitdem ift 
ihm dieje vulkaniſche Inſel das liebſte Land auf 
Erden. Nach jpäteren Sagen ward er erjt durd) 
diefen Fall lahm. Seiner Lahmheit hat er durd) 
die Kunſt abzuhelfen gejucht, er hat fich 2 goldene 
redende und ſich jelbjt bewegende Sklavinnen ge: 
fertigt, auf die er ſich ftügt. ZZ. 18, 417. Die 
Semahlin des Hephaiftos iſt in der Ilias Charis 
(18, 382), bei Hefiod (theog. 945) Aglaia, in einer 
Stelle der Odyſſee (8, 267), die aber wahrjcheinlich 
jpäteres Einfchiebjel ift, Aphrodite. Mit Athena, 
der Göttin der Künfte, tritt er, bejonders in Athen, 
in nahe Berbindung, ohne fich jedoch zu ihrer 
Erhabenheit emporzujchtvingen; man feierte beiden 
gemeinjame Feſte mit Fadellauf und ftellte ihre 
Bilder in den Tempeln nebeneinander. Außer in 
Athen und Lemnos wurde der Gott wenig verehrt. 
Seine Feite heifen "Hopadorsıc und KXalxeia. 
Bon der Kunſt wurde er dargejtellt als rüjtiger, 
bärtiger Mann, an dem die Lahmheit nur leife 
angedeutet war. — Der mit Hephaiftos identifi- 
zierte Volcanus der Römer ift feuer: und Herd: 
gott und aud, wie Hephaiſtos, vorzugsweije der 
Gott Fünftlicher Metallarbeit (Mulciber, der 
Scdmelzer). Er hatte aber auch, ähnlich wie die 
Herdgöttin Beita, eine politifche Bedeutung. Das 
Volcanal, die Kultusftätte des V., eine über 
dem Comitium erhöhte Fläche ohne Tempel, war 
gleich dem Tempel der Veſta eine Art von Staats: 
herd, an dem Berjammlungen der Patricier und 
des Senats gehalten wurden. Die Tempel des B. 
ſals Gottes der Feuersbrünſte) verlegte man lieber 
außerhalb der Stadt. Seit er mit Hephaiftos iden— 
tifiziert war, gab man ihm Venus zur Gemahlin. 
Sein Feſt Volcanalia fiel auf den 23. Auguſt 
und ward durch Spiele in der flaminischen Nenn: 
bahn verherrlicht. 

Heptanömis ſ. Aigyptos. 

Hera, Hec, "Hen, Juno, ältefte Tochter des 
Kronos und der Rhea, daher Saturnia, auf- 
gezogen im Haufe des Okeanos und der Tethys 
(Hom. Tl. 14, 200), Schwejter und Gemahlin 
des Zeus, mit dem fie nad jamischer Voltsjage 
300 Jahre in heimlicher Ehe lebte, bis er jie 
öffentlich für feine Gemahlin und für die Königin 
der Götter erflärte. Doch ift fie bei Homer nicht 
in dem vollen Sinne, wie Zeus der Herricher des 
Himmels und der Erde, die Königin des Himmels 
und der Götter; fie ift nur als Gemahlin und 
ältefte Schweiter des Zeus unter den Göttinnen 
die erhabenjte und geehrtefte. Zeus felbit ehrt fie 
hoch und teilt ihr jeine Natichläge mit; aber er 
hält fie doch immer in den Schranfen ihrer unter- 
geordneten Stellung. Denn oft pocht fie auf ihre 
hohe Würde und auf ihre chelichen Nechte und 
verlangt mehr, als Zeus ihr gewähren kann; 
daher entjtcht oft Hader und Zank zwiſchen den 
Ehegatten. /1. 1, 536 ff. Bejonders in der Alias 


zeigt Hera dieje Streitijucht, trogigen Starrjinn, | 


Strenge und Eiferjucht, Charafterzüge, die wahr: 
iheinlih aus alten Herafleen in die Alias über: 
gegangen find; denn wie überhaupt die Geliebten 
und die Kinder des Zeus, jo hafte und verfolgte 
fie vor allen den Herakles. 
Troja zurückſchiffte, beredete fie den Hypnos, daf 
er den Zeus einjchläferte, und regte jelbjt gegen 





Als diejer einft von: 


Heptanomis — Hera. 


Unheil jah, hätte er den Hypnos ficher ins Meer 
gejtürzt, wenn dieſer nicht zu der ehrwürdigen 
Mutter Nacht geflohen wäre; die Hera aber band 
er in furchtbarem Zorn mit unlösbaren goldenen 
Feſſeln an den Ather und hängte 2 ſchwere Amboje 
an ihre Fühe, und als die Götter ihr zu Hülfe 
herbeifamen, warf er jeden, den er erfaßte, über 
die Schwelle des Himmels herab auf die Erde. 
TI. 14, 249 ff. 15, 18 ff. Da fie mit Gewalt wenig 
gegen den ftarfen Himmelskönig ausrichten kann, 
jo wendet fie fich oft zu kluger Lift. Il. 19, 97. 
14, 159 ff. In dem Kampfe um Jlios nimmt fie 
leidenschaftlich Partei gegen die Troer und für die 
geliebten Achaier; denn die Achaierftädte Argos, 
Mykenai und Sparta find ihre Lieblingsfige, die 
Troer aber haft fie wegen des Urteils des Paris, 
dem fie auch als Ehegöttin zürnen muß. 71.4, 75. 
50. 24, 25. 
lich die Verbindung des Himmels und der Erde 

ift der Grundzug ihres Wejens, der aud als 
fepög yduog bei den an ihren Feſten üblichen 
Ceremonien am meiiten in den Vordergrund tritt; 
als das einzige wahre 
Eheweib im Olympos 
ift fie die Schützerin 
der Ehen und der Ge: 
burten (reise, yaun- 
ka, Luyla, eliei- 
Hua), und die Ge— 
burtsgöttinnen, die 
Eileithyien, heißen 
ihre Töchter (27. 11, 
270). Darım war ihr 
der Branatapfel, das 
Symbol der Ehe und 
der Liebe, und der 
Kuckuck heilig, der Ber: 
fünder des Frühlings, 
wo die Göttin mit 
Zeus ſich vermählt 
hatte. Außerdem war 
ihr der Pfau und Die 
Krähe geweiht. Die 
Hauptorte ihrer Ber: 
chrung waren Argos 
(daher Aoytice, Argiva), wo ihr Haupttempel 
mit der herrlichen, von Polyklet aus Gold und 
Elfenbein gefertigten Koloſſalſtatue zwiſchen Argos 
und Mykenai lag und alle 5 Jahre die He: 
raien (Hoaia) mit Wettipielen gefeiert wur: 
den, ferner Mykenai, Korinth, Sparta, wo jie 
als alyopdyog (Ziegenefjerin, wegen des Ziegen: 
opfers jo genannt) einen Tempel hatte, Samos, 
Blataiai (j. Daidala), Siiyon u. a. 
Kunſt ftellt Hera dar als die hohe Gemahlin des 
Zeus von edler erhabener Gejtalt, in reifer blühen: 
der Schönheit, mit janftgerundetem, chrfurchtgebie- 
tendem Antliß, ſchöner Stirn, vollem Haar, großen, 
stark geöffneten Augen (Bo@mıs). Ihre berühmtejte 
Statue war die oben erwähnte von Polyflet zu 
Argos; fie ſaß auf einem Throne, hatte eine Art 
Krone (origarog) auf dem Haupte mit den Bil: 
dern der Ehariten und Horen, hielt in der einen 
Hand den Granatapfel, in der andern ein Scepter 





mit einem Kudud auf der Spike; über einen lan- 


gen, nur Hals und Arme freilafienden Chiton war 


den Helden das Meer jo auf, daß er an den Rand | ein Himation geworfen, das um die Mitte der 


des Verderbens fam. Als Zeus erwachte und das 


Geſtalt geichlungen war. Strab. 8, 372. Paus. 


— Ihre Ehe mit Zeus — urjprüng: : 


— Die: 


Heraei montes 


2, 17,4. Der eheliche Schleier iſt gewöhnlich nad) 
I dem Hinterhaupte zurücdgeworfen. — Die römijche 
Juno (gleihen Stammes mit Jovis) ward mit 
Hera identifiziert und heißt infolge davon eine 
Tochter des Saturnus und der Ops und Schweiter 
des Jupiter. Sie war die Gemahlin des Jupiter 
und Himmels: und Götterfönigin, und zwar mit 
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größerer Macht und in vollerem Sinne, als dies 
bei der griechiichen Hera der Fall war. Sie jteht 
dem Jupiter Capitolinus herrichend und Macht 
verleihend ala Capitolina und Regina (Lir. 
5, 22. 22, 1) zur Seite und bildet mit dieſem und 
Minerva einen Dreiverein, der den römischen Staat 


mächtig ſchützt. Politiſche Bedeutung hatte auch | 
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die Juno Sospita, deren Sauptfult zu Lanu— 
vium war. Liv. 22, 1. 8, 14. Cine andere Seite, 5 
welche in dem Weſen der römijchen Juno be: 
jonders hervortritt, war ihr Verhältnis zu dem 
weiblichen Gejchlecht und zur Ehe. Sie griff in 
alle VBerhältnifje des Weibes ein und geleitete es 
durch das Leben, wie den Mann jein Genius, 
weshalb auch die Genien der (rauen Junones 
biegen. Ihre hieher gehörigen Beinamen find: 
Virginalis und Matronalis, Schüßerin 
der Sungfenn und der Ehefrau; als Ehegöttin 
heißt ie Jugalis, Domiduca, Unxia (vom 
Salben der Thürpfojten, wenn die Braut in 
das Haus des Gemahles einzog); Lucina 
heißt fie als Geburtsgöttin. Die Ehefrauen 
feierten ihr am 1. März (Kalendae femina- 
rum) die Matronalia, indem ſie befränzt 
zu dem Tempel der J. Lucina auf dem Eſqui— 
liniichen Hügel zogen und unter Gebeten für 
das Glück der Ehe Blumen weihten. Dies 
Feſt war der Sage nad) von Romulus zum 
Andenken am die Stiftung der Ehen eingeſetzt. 
Ov. fast. 3, 179 ff. Ein ähnliches Felt feierten 
die rauen mit den Sflavinnen am 7. Juli der 
Juno Caprotina (Ziegenjuno) am Siegen- 
ſumpfe, die ſ. g. caprotinijhen Nonen 
(Plut. Camill. 33), ſ. Caprotina. Pie 
Sans war der römischen Juno heilig, nicht 
‘\ der griedhijchen Hera. — Abb.: a) fo: 
\ lofialer Kopf der Hera mit dem Diadem, 
N \ in der Villa Ludoviji zu Rom. 

7 b) Statue der Hera, das Scepter 
in der einen, eine Opferjchale in 
der andern Hand, in der Batifa- 
— Sammlung. 

eraei montes, r& "Ho«i« 
don, Gebirgszug auf Sicilien, der 
ji in der Gegend von Engyion von den Ne: 
broden abzweigt und im jüdlicher und ſüd— 
öitlicher Nichtung bis zum Vorgebirge Pachy— 
non ausdehnt. Diod. Sie. 4, 84. 

Heraia, 1) "Ho««, Stadt im SW. Ar— 
fadiens, am rechten Ufer des Alpheios, unweit 
der Grenze von Elis, im 4. Jahrh. v. E. 
durch Vereinigung von 9 benachbarten Ort: 
ichaften gebildet, bejaß manche Tempel und 
Merkwürdigkeiten, deren Bejchreibung wir dem 
Pauſanias (8, 26) verdanfen. Vgl. Liv. 28, 8. 
32, 5. 33, 34. Thuc. 5, 67. Xen. Hell. 
6, 5, 11. — 2) "Hoaia (Herafeft), |. Hera, 2. 

Herakleia, 'Hodxrksıe, 1. oft (etwa 40 mal) 
vorfommender Städtename: 1) Stadt in Medien 
(in Rhagiana), von den Mafedoniern gebaut. 
2) H, Mövrov oder 7) 2v Ilövrow, j. Eregli, 

bedeutende Stadt Bithyniens im 
= Lande der Mariandyner, nahe dem 
Lykosfluſſe an feiner Mündung in 
den Pontos, 559 v. E. von mega: 
rischen Anfiedlern angelegt, mit 
trefflichem Hafen, der ihr bald zu 
Handel und Macht verhalf, weldye 
unter der Herrichaft von Tyrannen kurz vor den 
Perjerfriegen noch wuchs, bis die Nriege des 
Mithridates ihre Blüte vernichteten, Mutterjtadt 
vieler Kolonien, ausgezeichnet auch durch Pflege 
von Kunſt und Wiſſenſchaft. Bier war der Phi: 
lojoph und Polyhiſtor Herafleides geboren. Xen. 
An. 6,2. Strab. 12,542. — 3) Stadt in Malebo: 


— Herakleia. 
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nien (in Lynkeſtis), wejtlih vom Erigon an der 
Egnatiichen Straße, unweit der nad) Jllyrien füh— 
renden Engpäfle, j. Bitolia. (aes. b. c. 3, 79. — 
4) ‘H. Zurinij, Stadt in Thrafien in der Landſchaft 
Sintife, am Strymon nordöftlich von Krejton. Liv. 
42, 51. 45, 29. — 5) 'H. Ilegırdos, Stadt Thra- 
fiens an der PBropontis, mit trefflihem Hafen, 
alte Pilanzjtadt der Samier; j. Eregli. — 6) 'H. 
7 2» Toagivı, Stadt des jüdlichen Theffaliens in 
der Landichaft Malis, ganz in der Nähe der Ther: 
mopylen, im 6. Jahre des peloponnejischen Krieges 
von den Spartanern (6 Stadien von Tradjis) ge: 
gründet, 371 v. E. von den Theflaliern erobert 
und zerjtört, beſaß einen berühmten Artemistempel 
und wurde, nachdem fie von den Maliern wieder 
aufgebaut worden war und fich 280 dem Aito— 
liihen, 189 — 146 dem Achaiiſchen Bunde an— 
geichloffen hatte, fpäter von den Römern erobert 
und vermiüjte. Sie wird auch H. Phthistidis 
genannt, weil der ganze Küftenftrich zu Phthiotis 
gerechnet wurde. Liv. 36, 16. 22. 24. Just. 13, 5. 
— T) Stadt in Elis (PBijatis), nordweitlid von 
Olympia, am Fluſſe Kytherios, mit einer heil: 
fräftigen Quelle und einem Heiligtum der Nym: 
phen. — 8) Name einer Juſel aus der zwijchen 
os, Naros und Amorgos liegenden Jnjelgruppe, 
j. Raklia, wo ſich Reſte einer Heinen befeftigten 
Ortſchaft erhalten haben. — 9) Bflanzitadt der 
Tarentiner (432 v. E. an der Stelle des alten 
ioniſchen Siris) in Lucanien, an der Mündun 
des Fluſſes Akiris in den Tarentinischen Golf, j. 
Bolicoro. In diejer bedeutenden See: und Han: 
delsjtadt fanden die Kongreffe der griechiichen 
Städte Unteritaliens ftatt, hier fiel im J. 280 
v. E. die erfte Schlacht zwijchen Pyrrhos und den 
Römern vor. Plut. Pyrrh. 16. 17. 9. war der 
Seburtsort des Malers Zeuris. Vgl. Liv. 1, 18. 
8, 24. Cie. Arch. 4 nennt fie civitas aequissimo 
iure ac foedere. — 10) 'H. 7) Mıiro«, Stadt auf 
der Südküſte Sieiliens, an der Mündung des 
größeren Halykos-Fluſſes, uripr. eine phoinikijche 
Niederlaffung Namens Rus: Melfarth (d. h. Vor: 
gebirge des Melfarth, des j. g. tyriichen Herakles), 
aber um 500 v. E. von Spartanern bejeßt und 
Herafleia genannt. Hat. 5, 46. Ums Jahr 460 
zerjtörten die Karthager die Stadt (Died. Sie. 
4, 23), ftellten fie jedoch jelbjt wieder her, da fie 
ihnen der Yage wegen wichtig war; wie fie ihnen 
denn auch im zweiten punijchen Kriege als Stütz— 
punkt ihrer Operationen diente. Liv. 24, 35.25, 40. 
Seit 133 war fie römiſche Kolonie. Cie. Verr. 
2,50.3, 43. Lebt find nur noch Ruinen bei 
Capo Bianco vorhanden. Strab. 6, 264. — Andere 
minder wichtige Städte diejes Namens gab es in 
Indien, Libyen, Lydien, Karien u. ſ. w. — Il. Feſte 
des Herakles, ſ. Herakles, 13. 

"Hoazxiesidaı ji. Herakles, 15. 

Herakleides, "Ho«xkelöng, 1) Anführer der 
Reiterei unter Dionyfios d. j., jpäter landesflüchtig, 
beteiligte fi) an den Unternehmungen des Dion, 
wurde aber nachher al3 Urheber von Unruhen er: | 
morbet (ſ. Dion). — 2) Name mehrerer berühm: 
ter Arzte: a) Vater des Hippofrates; — b) aus 
Tarent, im 3. Jahrh. dv. E., ein Mann von 
großer Gelehrſamkeit, deſſen Gewiſſenhaftigkeit ge: 
rühmt wird, nichts zu ſchreiben, was er nicht ſelbſt 
geprüft hatte. Er ſchrieb eol onevaciug xul 
doxıuasiag pagudawr. — c) ans Erythrai um 





“"Hoaxkeidßae — Herakleitos. 


Ehr. Geb., bearbeitete Hippofrates’ Schriften. — 
3) Her. Bontifos, aus Herakleia am Bontos, 
reich und von edler Familie, blühte um 340 v. C. 
Er war in Athen ein Zuhörer des Platon und 
Speufippos; in jeiner Baterftadt nahm er teil an 
dem Sturze des Tyrannen Klearchos, machte ſich 
aber jpäter verächtlicdy durch Betrug und Gaukelei 
und fol vom Schlage gerührt worden fein, als 
er durch ein faljches Orakel feine Mitbürger ver: 
anlaßte, ihn durch eine goldene Krone auszuzeic 
nen. Mehr als 50 Werke wurden ihm zugeichrie: 
ben, ethifchen, phyſiſchen, grammatijchen, hiſiori— 
ſchen und geographiſchen Inhalts, welche durch 
Gelehrſamkeit anziehend waren, aber durch Ein: 
mijchung von wunderbaren Märchen und Findijchen 
Fabeln Mangel an Kritif verrieten. — Wir haben 
noch Bruchitüde du tür "Hownleidov mepl molı- 
reıör; da aber ein Werk diejes Namens nie er: 
wähnt wird, fo ift es wahricheinlich, daß es eine 
unechte Fragmentenfammlung aus den Schriften 
des Herafleides ift. Ausgabe von Schneidemwin 
(1847). Sammlung der Fragmente von Müller, 
fragm. hist, Graec. II p. 197 ff. — Berjchieden 
von dieſem ift 4) der Berfaller der dlinyogiaı 
Oungixal, Deutungen der homerifchen Mythen 
im Sinne der ſtoiſchen Schule zur Rechtfertigung 
des Dichters gegen den — der Gottloſigkeit, 
und einer Schrift meel dniorwr, Erklärung alter 
wunderbarer Fabeln auf natürliche Weije, der frei: 
lich aud den Beinamen Bontitos führt, aber auch 
Herafleitos heißt. Er gehört wahricheinlich in den 
Anfang der Kaiſerzeit. — 5) aus Milet, fpäter 
nach Alerandreia übergefiedelt, um 100 v. E., be: 
deutender Grammatifer, defien Werte megl nado- 
kung moosodlag und megi Övgrktor dnudror 
von jpäteren Grammatifern vielfach benußt worden 
find. Sammlung der Bruchjtüde von L. Cohn 
(1854); Abhandlung von Frye (1883). 

Herakleion, "Hod»Asıov, war Name für jeden 
Tempel des Herafles, dann aber aud) Bezeichnung 
mancher Städte und Borgebirge: 1) Stadt in 
Gampanien (j. Herculaneum). — 2) Stadt im 
füdlihen Makedonien am Thermaijchen Meerbufen. 
Liv. 44, 8. — 3) Stadt bei Gindaros in der ſyri— 
ſchen Landichaft Kyrrheftife, wo Bentidius den 
Barther Bacörus jchlug (9. yani 38 v. C.). Strab. 
16, 751. — 4) Stadt in Agypten bei Kanopos, 
an der herafleifchen (kanopiſchen) Nilmiündung. 
Hdt. 2, 113. Strab. 17, 788, Taec. ann. 2, 60. - 
5) füdlichites Vorgebirge Italiens im Lande der 
Bruttier, j. E. Spartivento. 

Herakleitos, "HodxAsırog, Heraclitus, aus 
Ephefos, blühte um 500 v. E., war aljo teilweiie 
noch ein Beitgenofje des Parmenides. Er zog ſich 
von den öffentlichen ar ge zurück, wid: 
mete jih ganz der Wiſſenſchaft und lebte in 
der Einſamkeit nur der Philoſophie. Bon jeinem 
Leben willen wir äußerjt wenig; er joll jeinen 
Mitbürgern auf ihre Aufforderung die Teilnahme 
an der Staatsverwaltung abgeichlagen und die 
Einladung des Dareios Hyſtaſpis, nach Beriien 
zu kommen und ihn der griechischen Weisheit teil: 
baftig zu machen, verneinend beantwortet haben. 
9. ſchrieb angeblih nur Ein Werk, das nad) 
einigen die Inſchrift Modoaı, nad andern megi 
piseog trug; er hat es im Tempel der Artemis 
zu Ephejos niedergelegt, und es jcheint jpäter noch 
vorhanden geweſen zu fein. — 9. war jchon im 


Altertume wegen feiner Dunfelheit befannt und | 
hieß deshalb ororsırög, was Cicero (n. d. 1,26, 71. 


Herakleopolis — Herakles. 
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Schuſter, Heraflit von 
— 9 unter jeinem Namen er: 


Altertumswiflenich. Bd. 1. 
Ephejos (1873). 


fin. 2, 5, 15) fiher mit Unrecht als abjichtliche | haltene Briefe rühren von einem helleniftifchen 


Dunfelheit verfteht; jie beruhte wohl mehr auf 
vernahhläffigter Wortfügung und Mangel an Aus: 
bildung der Sprade. Aber die größte Dunfelheit 
jeiner Philojophie lag in der Tiefe feiner ſpeku— 
lativen Gedanken; darum hat er eifrige Pileger 
jeines Syſtems an Platon wie an Hippokrates 
gefunden. Einige Hauptgrundzüge feiner Lehre 
waren: mdrre eivaı nal wi, eiraı und obder 
nähllor ro 69 tod un Övrog eivar. Er geht alſo 
über die Lehre der Eleaten von dem abjtraften 
Sein noch hinaus; das Abſolute iſt ihm die Ein— 
heit des Seins und Nichtſeins, das Weſen beſteht 
ihm in der Veränderung, die Wahrheit und das 
Prinzip alles Seins iſt das Werden. Daher 
auch die Bezeichnungen, dab alles fliehe (mdrre 
ver), nichts beftehe noch | je dasjelbe bleibe; daher 
er die Dinge mit dem Strome eines Fluſſes ver: 
gleicht, mit dem Zujage, daß man nicht zweimal 
in denjelben Strom hineinfteigen könne, Nur 
Eins ift, jagt er bei Mriftoteles, was bleibt; aus 
diejem wird alles andere umgejtaltet. Gr be: 
ſchräukte fich aber nicht auf das logijche Gebiet, 
jondern hat jeiner Idee einen realen Ausdruck 
gegeben. Um diejer naturphiloſophiſchen Richtung 
willen iſt H. bisweilen zur ioniſchen Schule ge— 
rechnet worden, von der er ſich aber weſentlich 
unterſcheidet. Er ſagte unter anderem: Die Zeit 
ſei das erſte körperliche (richtiger: ſinnliche) Weſen; 
ſie gilt ihm als die erſte Form des Werdens, in 
dem Anſchaubaren iſt die Zeit das Erſte. Indem 
er aber den Prozeß der Zeit näher auf phyſika— 
liſche Weiſe beſtimmen wollte, fand er das Feuer, 
als das erſte Weſen; es ift die phyſikaliſche Zeit, 
die abjolute Unruhe, das abjolute Auflöjen des 
Beftehbens, das immerwährende Vergehen und 
Nichtbleiben. Und die Erjcheinung diejes Elements 
weiter verfolgend, fand er die ihm eigentümliche 
Verwandlung des Bejtimmten als Verdunſtung 
und Ausdampfung (iradvulacıs); er beſchrieb 
deshalb auch an dieſem realen Prozeſſe 2 ver: 
ſchiedene Seiten; das Feuer wird verdichtet zu 
Feuchtigkeit, und zum Stehen kommend wird es 
Waſſer, das erhärtete Wafler wird zur Erde; und 
dies ift der Weg nach unten (ödög xdro). Die 
Erde wird danı wieder flüſſig, und aus ihr wird 
Feuchtigkeit, und aus diefer die Ausdünjtung des 
Meeres, aus der dann alles entjteht; dies ijt der 
Weg nach oben (ödög äro). Er mannte die 





Augen und Ohren jchlechte Zeugen (dod) hielt er | 
die Augen für zuverläffiger als die Ohren), den 


Logos die Richterin der Wahrheit, das Bewußt— 
fein des Allgemeinen galt ihm allein als Bewußt— 
ſein der Wahrheit, 
Vereinzelung des Denkens, das Böje in der Aus: 
iheidung vom Allgemeinen. Die Seele war ihm 
unſterblich (öre Nurig dmodwrjorouev, rüs wuyüg 
draßıoör zei fie), und die trodenfte (feurigjte) 
die befte. Er fagte zwar, das Univerſum habe 
fein Gott und fein Menſch gemacht, ſondern wäre 
und ſei und bleibe ein immer lebendiges Feuer, 
das ſich nach ſeinem Maße entzünde und erlöſche; 
aber die Lehre von dem allgemeinen Weltbrande 
it wohl eine Vorjtellung der Phantajie. Samm: 
lung der Bruchitüde von Bywater (1877). Mono: 
graphie von Schleiermacher in Wolfs Mujeum der 


den Irrtum ſah er in der! 


Juden aus der Zeit des Auguftus her. Abhand: 
lung von 3. Bernays (1869). 
Herakleopölis, "Hoarl£ovg zölıs. 1) "He. 


usydın, im U. T. Chanis, Nomoshauptitadt in 
Mittelägppten jüdöftlich von Arfinod und dem 
Mörisjee, auf einer von dem Hauptſtrom des 
Nils und dem Joſephskanal gebildeten Inſel, Sitz 
des Jchneumonkultus; j. Ahnas. Strab. 17, 789. 
809. 812. — 2) "He. urod oder Sethroö, Stadt 
in Unterägypten zwiſchen Tanis und Pelufion, j 
von dem See Menzalch bededt. 

Heräkles, "Hoaxknjs, Hercules, das höchſte 
Ideal griechischer Heldenfraft, der Nationalheros 
der Griechen, welcher, von Zeus, dem höchften Gotte, 
und einem fterblichen Weibe entſproſſen, mit ge: 
waltiger Kraft begabt, die jchwerjten Arbeiten auf 
Erden vollführte und die Welt von Ungeheuern 
und allerlei Übeln reinigte, dann aber, nachdem 
er gerungen und gekämpft, gedient und geduldet, 
gefehlt und gebüßt, geläutert zum Olympos hinauf: 
ging und die Unsterblichkeit gewann. Seine Thaten 
wurden bereit3 vor Homer in Herafleen bejungen, 
jo da wir in Homer, der für uns die ältejte 
Quelle ift, jchon die Hauptzüge der Heraklesjage 
entwidelt finden. Bei ihm, wie bei Heſiod, tritt 
9. ganz als griechiicher Held mit griechiicher Hel- 
denbewafinung auf und gelangt in feinen Thaten 
nicht gar weit über die Grenzen Griechenlands 
hinaus; fpäter aber gab ihm Peijandros (650 v. E.) 
in jeiner Heraklee jtatt der gewöhnlichen Waffen 
die Keule und als Kleidung die Yöwenhaut. Man 
erweiterte jeinen Sagentreis, vermiſchte ihn mit 
ähnlichen Helden anderer Völker und trug Deren 
Thaten auf ihn über, nahm bejonders phoinikiſche 
und ägyptiſche Elemente auf und bradte nad) 
diejen orientalifchen Anjhauungen die Thaten und 
Züge des 9. im Beziehung zu dem Laufe der 
Sonne. So wurden denn faft alle Länder ber 
befannten Welt der Schauplaß jeiner Thaten, und 
es jammelte fi um feinen Namen eine jolche 
Maſſe von Sagen, wie um feinen andern Helden 
der Hellenen. Wir teilen das Ganze nad) den 
Hauptlebensabjichnitten. a) Abfunft und Ge: 
burt des Herakles. 9. ftammte aus dem Ge— 
ichlechte des argiviichen Perſens; jein menschlicher 
Vater Amphitryon war Sohn des Alfaios, 
Entel des Berjeus und König in Tiryns, wäh— 
rend Eleftryon, der Bruder des Alfaios, Nönig 
in Myfenai war. Als die Söhne des Pterelaos 
mit den Taphiern in das Gebiet des Eleftryon 


‚eingefallen waren und ihm im Kampfe alle jeine 





Kreon, 
‚andern Helden die Inſel Taphos erobern half. 


Söhne bis auf Lilymnios getötet und die Herden 
fortgetrieben hatten, übergab Elektryon, in der 
Abficht einen Rachezug gegen die Taphier zu unter: 
nehmen, dem Amphitryon das Reich und feine 
Tochter Altmene ıd. h. die Stärke) zur Gemah- 


lin, Ampbitryon aber holte die geraubten Herden 


in Elis, wohin die Tapbier fie getrieben hatten. 
Bei feiner Rückkehr erichlug er den Elektryon un— 
veriehens oder abjichtlih und wurde nun von 
Sthenelos, dem Bruder des Elektryon, ver: 
trieben. Er floh mit jeinem Weibe und Lily: 
mmios nad Theben zu jeinem mütterlihen Oheim 
der ihn entjühnte und ihm mit mehreren 
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In Theben ward H., während Amphitryon auf 
dem Taphierzug abwejend war, von Zeus erzeugt. 
Hom. Tl.14, 323. Od. 11, 266 (daher Onßayerns, 
nach feinem Stiefvater Aupırgvonrıdödng genannt). 
An dem Tage, wo Alfmene gebären follte, rühmte 
ſich Zeus in der Berfammlung der Götter, daß 
heute ein Mann geboren werde, der über alle Um: 
wohnenden herrichen würde, über die Männer des 
Geſchlechts, das von ihm jtamme (die Perjeiden). 
Hera aber, durch das zuverjichtlihe Wort gereizt, 
lieh fich dasjelbe durch einen Eid befräftigen und 
veranjtaltete num als Geburtsgöttin, daß an diefem 
Tage nicht Herafles, jondern von dem Weibe des 








Herakles. 


Nafen und Ohren ab, fandte fie gefelelt nad 
Haufe und zwang in dem darauf folgenden Krieg 
die Orchomenier, den empfangenen Tribut doppelt 
zurüdzugeben. Aus Dankbarkeit gab ihm König 
Kreon jeine Tochter Megara (Od. 11, 269) zum 
Weibe. Bald darauf rief Euryſtheus, König in 
Tiryns oder Mylenai, den 9. in jeine PVienite. 
Er jollte, jo hatte es Zeus beftimmt, 12 Ardeiten, 
die ihm Euryſtheus auferlegen würde, ausführen 
und dadurch zur Unfterblichleit gelangen. Als 
ihm das deiphiiche DOrafel befahl, dem Rufe zu 
folgen, verfiel er in Wahnfinn, in welchem er jeine 
3 Nlinder von Megara und 2 Kinder des Iphikles 


Sthenelos Euryitheus geboren ward. 71.19, 95 ff. | ermordete. In jenem Orakelſpruch joll er zuerft 
So kam 9. in die Dienftbarkeit des Euryſtheus, Herafles (Hoa-»AEog) genannt worden fein, als 
eines viel jchwächeren Mannes. Dem 9. wurde | der Held, welcher durch der Hera Verfolgungen 
noch ein Zwillingsbruder, Iphifles, der Sohn | Ruhm erlange, während er bisher Alkaios oder 
des Amphitryon, beigegeben. Hesiod. scut. Here. | Alkeides (von &Aun, Stärke) geheißen habe. Von 


Pind. nem. 10, 19. isthm. 7,5. Eur. Here. fur.| jeiner Raſerei geheilt, begab jih 9. nach Tiryns 


Heraclid. 37. 210. Alcest. 508. 512. 842. 9. war | in die ec) Dienftbarfeit des Euryſtheus, in 
urfprünglich der Heros der in Theffalien wohnen- | welcher er 12 gewaltige Arbeiten ausführte. Homer 
den dorijchen Herafliden, welche ihn, als fie jich | erwähnt von diejen bloß das Heraufholen des 
des Peloponnes bemächtigt hatten, um ihren Bejiß | Nerberos (11.8, 362. O1. 11, 623); von der Zwölf: 
des Landes zu legalifieren, zu einem Perfeiden in | zahl der Arbeiten weiß er nichts, fo wenig als 


Argolis machten, der der rechtmäßigen Anfprüche 
auf diejes Yand beraubt worden wäre. Nach 
Theben fam 9. teils durch dorifche Herafliden, 
teils durch den von Delphoi aus fich dorthin ver- 
breitenden Apollontultus. — b) Kindheit und 
Jugend des 9. bis zu feiner Dienſtzeit. 
As H. und Iphikles geboren waren, jandte Hera, 
welche den Helden fein ganzes Leben hindurch 
haßte und verfolgte, 2 ungeheure Schlangen zu 
dem Lager der Kinder, um jie zu verderben ; aber 
9. ergriff fie und würgte fie zu Tode. So er: 
zählt zuerft Bindar (nem. 1, 49 ff.), wie denn über: 
haupt die Sagen diejes Zeitraums alle jpäteren 
Uriprungs find. Homer jagt nur im allgemeinen, 
dat H., von Zeus und Athene beihüßt, von Hera 
verfolgt, in Kraft aufwuchs und im Gefühle jeiner 
Kraft ſelbſt Götter zu verwunden wagte. Sein 
Vater Amphitryon unterrichtete ihn jelbit im 
Wagenlenten, im Waffenfampf aber Kaſtor, im 
Ringen Autolykos, im Bogenschießen Eurytos, in 
der Mujif Eumolpos oder Linos, den er mit der 
Leier erichlug, in den Wifjenichaften Eheiron oder 
Yinos. Als er den Linos getötet hatte, ſchickte 
ihn jein Vater aus Furcht vor feiner unbändigen 
Kraft zu den Herden auf den Kithairon, wo er 
den gewaltigen fithaironiihen Löwen erichlug. 
Mit der Haut desjelben, oder nach andern mit der 
des nemeiſchen Löwen, umfleidete er fich jo, daß 
der Rachen ihm als Helm diente. Der Sophift 
Prodifos verlegte in dieje Zeit jeines Aufenthalts 
auf dem Kithairon die von ihm gemachte Fabel 
von 9. am Scheidewege: Der Nüngling jaf 
einſam da, überlegend, welchen Lebensweg er ein: 
ſchlagen jollte; da traten zu ihm heran 2 rauen, 
von hoher, aber jehr veridyiedener Geftalt, Die 
Weichlichkeit (7dorn) und die Tugend (deern)). 
Jene malte ihm ein Leben voll üppiger Freuden 
vor, dieſe zeigte ihm den mühevollen Weg zum 
Ruhm; 9. wählte den Weg der Tugend. Xen. 
mem. 2,1,11. Cie. off. 1,32. Als 9., achtzehn 
Jahre alt, nach Theben zurüdtehrte, traf er auf 
die Gejandten des Erginos, des Minyerkönigs in 
Orchomenos, die zu Theben den jährlichen Tribut 
von 100 Ochjen holen wollten. ©. jchmitt ihnen 


Heſiod, 


| Geryones 


der des Kampfes mit dem nemeiſchen 
Löwen, mit der lernaiiſchen Schlange und mit 
Erwähnung thut (theog. 287. 313. 327). 
Bei den Dichtern der folgenden Zeit, bei Pindar 
und den Tragifern, kommen alle von Eurvjtheus 
geforderten Thaten vor. Der beſtimmt abgejchlofjene 
Kreis der 12 Arbeiten ftammt wahricheinlid von 
dem Epiker Beifandros (j. Peisandros, 4.). 
Dieje 12 Arbeiten find: 1) der Kampf mit dem 
nemeijchen Löwen, der unverwundbar war und 
von Typhon und Echidna ftammte. 9. trieb ihn 
in jeine Höhle und erwürgte ihn in jeinen Armen. 
Als er das Tier nach Moyfenai brachte, flüchtete 
fih der feige Eurnftheus, erſchreckt durch die unge: 
heure Stärke des Helden, in ein chernes Faß unter 
die Erde und befahl dem H., in Zukunft die Be: 
weile jeiner Thaten vor den Thoren der Stadt 
zu zeigen. Apollod. 2, 5,1. 2) Die lernaiiſche 
Schlange (Hydra) im Sumpf Lerna jüdlich von 
Argos, ebenfalls von Typhon und Echidna ſtam— 
mend, mit 9 (100, 10000) Köpfen, von denen 
einer unsterblich war, jcheuchte H. mit glühenden 
Pfeilen von ihrem Lager auf und hieb ihr die 
Köpfe ab. Da aber ftatt eines abgehauenen Kopfes 
immer wieder 2 hervorwuchjen, brannte er die 
Stümpfe der Hälfe mit glühenden Baumftämmen 
ab; auf den unfterblichen Kopf aber warf er einen 
großen Felsblod. Mit der giftigen Galle der 
Hydra beitrich er feine Pfeile, jo dak ihre Wun— 
den unheilbar wurden. Yolaos, der Sohn dei 
Iphikles, Gefährte und Wagenlenter des H., war 
ihm bei dieſem Kampfe behülflih. Deshalb wollte 
Euryſtheus diefen Kampf nicht gelten laſſen. Apol- 
lod. 2,5, 2. 3) Der erymanthiſche Eber, der 
in Arkadien verwüſtend hauſte, ward von 9. in 
tiefen Schnee getrieben und lebendig gefangen. 
Apollod. 2, 5, 4. Als auf dem Wege zu diejer 
Jagd H. am Berge Pholoe von dem Kentauren 
Bholos (Höhlenmann) mit gebratenem Fleiſche 
gaftlich bewirtet ward und, um zu trinken, das 
gemeinschaftliche Weinfaß der Kentauren öffnete, 
griffen ihn die übrigen Kentauren mit Baumſtäm— 
men und Felsblöden an; aber 9. trieb jie aus: 
einander und verfolgte fie bis zu dem durch die 
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Herakles. 


Yapithen vom Pelion nad) Malea vertriebenen 
Cheiron, der durch einen vergifteten Pfeil des 
9. wider defjen Willen eine unheilbare Wunde 
erhielt (ſ. Kentaunren). Solche von Euryſtheus 
nicht aufgetragene Kämpfe biegen ma«osoeya, Neben: 
arbeiten. 4) Die kerynitiſche Hirſchkuh auf 
dem Berge Keryneia, zwijchen Arkadien und Achaia, 
oder auf dem arfadiichen Berge Mainalos (mai: 
naliſche Hindin), mit goldenen Geweih und cher: 
nen Läufen, der Artemis heilig, verfolgte H., da 
er fie lebendig bringen ſollte, ein Jahr lang, bis 
er fie im Lande der Hyperboreer oder am Yadon 
in Arkadien mit einem Pfeile in den Fuß traf 
und fing. Apollod. 2, 5, 3. 5) Die ſtympha— 
liihen Vögel am See von Stymphalos in Ar: 
fadien, mit chernen Krallen, Flügeln und Schnä- 
bein und mit Federn, die fie wie Pfeile abichojjen, 
jagte H. mit einer ehernen Klapper auf und er: 
legte oder vertrieb fie. Apollod. 2, 5,6. 6) Den 
Gürtel der Amazonenkönigin Hippolyte 
holte H. für Admete, des Euryſtheus Tochter. An: 
fangs wollte Hippolyte den Gürtel freiwillig geben; 
allein Hera erregte einen Kampf, in welchem Hip: 
volyte fiel. Auf dem Rückwege erlegte Herakles 
bei Troja ein Seeungehener, dem Hejione, die 
Tochter des Königs Laomedon, ausgejegt worden 
war; da ihm Laomedon die vorher ———— 
Roſſe, welche Zeus für den geraubten Ganymedes 
gegeben hatte, verweigette, zog er mit der Drohung 
eines baldigen Krieges ab. Apollod. 2, 5, 9; vgl. 
Hom. Il. 20, 145. 5, 638. 7) Der Viehhof 
des Augeias. Nugeias oder Augeas (Abyelas, 
Abyeas), Sohn des Helios oder des Phorbas oder 
des Eleios, König der Epeier in Elis, hatte un: 
geheuren Reichtum an Herden. 9. erhielt den 
Auftrag, an Einem Tage den Biehitall desjelben 
von dem Mifte zu reinigen; er that es, indem 
er einen Fluß, nach einigen den Alpheios und 
Peneios, durch den Hof leitete und jo den Meift 
fortſchwemmte. Er hatte jih von Augeias dafür 
den zehnten Zeil der Herden erbeten; da aber 
Augeias erfuhr, daß ihm die Arbeit von Eury— 
ſtheus aufgetragen war, verweigerte er den Lohn. 
Apollod. 2, 5, 5. 9. zog Deswegen mit einem 
Deere heran, das aber, während er jelbit erkrankt 
war, von den Neffen des Mugeias, den Molio- 
niden Eurytos und Ktentos, in den Engpäfien 
von Elis durch einen Uberfall gejchlagen wurde. 
Dafür erſchlug H. die Molioniden bei Kleonai in 
Argos, dann verwüftete er das Land des Augeias 
und tötete ihn nebſt jeinen Söhnen. Darauf 
ftiftete er die olympischen Spiele. Apollod. 2, 7,2. 
Pind. ol. 11, 24}. 3, 13. 8) Den kretiſchen 
Stier, welchen Rojeidon aus dem Meere hatte 
fteigen lafjen, aber rajend machte, weil Minos 
ihn nicht, wie er geheifen war, opferte, brachte 
9. Iebendig nach Mykenai und ließ ihn dann 
wieder frei. Er lief der attijchen Sage zufolge 
ins Gefild von Marathon, wo ihn Thejeus fing. 
Apollod. 2, 5, 7. 9) Die Stuten des Dio— 
medes. Diomedes, König der Biltonen in Thra- 
fien, warf die Fremden jeinen wilden Stuten zum 
Fraße vor. H. bezwang ihn und lieh ihn jelbit 
von den Roſſen freſſen; dieje aber bradıte er dem 
Eurpitheus, der jie wieder frei ließ. Apollod. 
2,5,8 10) Die Rinder des Geryones. 
Geryones, Sohn des Chryſaor und der Kallirrhoi, 
auf der im äußerſten Welten im Okeanos gelege: 


| 
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er Herde und z0g die Tiere ritdwärts in feine 
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nen Inſel Erytheia wohnend, aus 3 vom Bauche 
an zujammengewachienen Körpern bejtehend, bejaf; 
große Herden, die von dem Hirten Eurytion 
und dem ziveilöpfigen Hunde Orthros (oder 
Orthos) geweidet wurden. 9. zog, fie zu holen, 
durch Europa und Libyen, ſetzte an der Grenze 
beider Erdteile (an der Strafe von Gibraltar) die 
j. g. Säulen des Herakles als Zeugen jeiner 
weitejten Fahrt und gelangte an den Okeanos. 
Als ihn hier der nahe Helios allzujehr brannte, 
ſpannte er jeinen Bogen gegen ihn, und Helios 
lieh ihm wegen diejer Kühnheit feinen goldenen 
Sonnenkahn oder Sonnenbecher, auf dem er über 
den Dfeanos fuhr. Auf Erytheia erichlug er den 
DOrthros und Eurytion und trieb die Rinder fort. 
Geryones, dem Menoitios, welder hier die 
Rinder des Hades weidete, den Raub gemeldet 
hatte, eilte ihm nad), ward aber von 9. erichlagen. 
Auf dem Rüdweg zog H. Über die Pyrenäen und 
die Alpen, durch Ligurien und Stalien. Apollod. 
2, 5, 10. Als er jich hier im Lande der Aboriginer 
bei der Stadt des Euander, Palantium, wo jpäter 
Rom gegründet ward, der Ruhe überließ, jtahl 
ihm der furdhtbare Rieſe Cacus einen Teil jei- 


Höhle, damit die Fußſtapfen derjelben ihren Anfent- 
haltsort nicht verrieten. H. entdedte den Räuber 
durch das Brüllen der Tiere und erichlug ihn 
nach gewaltigem Kampfe. Darauf opferte er dem 
Bater Inventor (Jupiter); Euander aber, der 
mit den Hirten der Gegend herbeigefommen war, 
erbaute einen Altar (Ara Maxima) und opferte 
dem H., weil er das Land von dem räuberijchen 
Unhold befreit hatte. Die Familien der Potitii 
und Binarii wurden die Vorfteher des damals ein: 
gejegten und jpäter von den Römern beibehalte- 
nen Herculeskultus. Liv. 1,7. Verg. A. 8, 185 ff. 
Or. fast. 1,543 ff. In dieje weite Fahrt werden 
noch mehrere andere dpseya eingejchoben, der 
Kampf mit Antaios (j. d.), mit Eryr (j. d.), mit 
Altyonens (j. d.). 11) Die goldenen Äpfel 
der Heſperiden, welde einſt der Hera bei ihrer 
Bermählung von Baia geichenft worden waren, 
wurden im äußerten Weiten von den Hejperiden 
(j. Atlas) und dem Drachen Ladon bewacht. 9. 
jollte 3 derjelben nad) Myfenai bringen. Da er 
den Ort, wo fie fich befanden, nicht wußte, jo 
mußte er lange umberirren; endlich gelangt er zu 
Atlas. Diejer holt 3 von den Apfeln, während 
9. für ihn den Himmel trägt. Bei jeiner Rückkehr 
hatte Atlas nicht Luft, den Himmel wieder auf: 
zunehmen; er wollte jelbft die Apfel zu Euryſtheus 
tragen. Aber 9. bat ihn, nur für kurze Zeit noch 
die Laft zu tragen, damit er unterdeſſen jich ein 
Polſter um das Haupt legen könne, Atlas lich 
ji) überliften, und 9. ging mit den Apfeln davon, 
welche ihm Euryſtheus jchenkte und er der Athene 
weihte. Dieſe aber brachte fie wieder an ihren 
früheren Ort zurüd. Apollod. 2, 5, 11. 12) Das 
Heraufholen des Kerberos aus der Unterwelt 
| war die jchwierigfte aller Arbeiten, und darum 
‚wird jie gewöhnlid als die legte angenommen. 
| H. ftieg bei Tainaron hinab und erhielt von Hades 
die Erlaubnis, den Hund zur Oberwelt zu führen, 
‚wenn er ihn ohne Waffen bezwänge 9. würgte 


und feſſelte ihn und brachte ihn zur Oberwelt;- 


I nachdem er ihn dem Eurpitheus gezeigt, führte er 
"ihn wieder zum Bades. Apollod. 2, 5, 12; vgl. 
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Hom. Il. 8, 362. Od. 11, 623. — d) Die Zeit 
nach der Dienjtbarkfeit. Nad Vollendung der 
12 Arbeiten ift H. jeines Dienstes ledig. Er begibt 
ſich nach Theben, vermählt jeine frühere Gemahlin 
Megara mit Jolaos und zieht dann nad Dichalia 
(in Theflalien, nach jpäterer ze. in Mefjenien 
oder auf Euboia), um von dem König Eurytos 
fih feine Tochter Jole zur —* zu erbitten. 
Eurytos verweigert die Tochter, und da ihm gerade 
damals von Autolytos feine Rinder geftohlen 
wurden, hält er den 9. für den Dieb. Um ihn 
zu rechtfertigen, geht Sphitos, des Eurytos Sohn, 
mit ihm aus, die Rinder zu juchen; zu Tiryns 
aber rt H. den jungen Freund in einem Anfall 
von Rajerei von der Mauer, daf er ftirbt. Apollod. 
2,6, 1.2, vgl. Hom. Od. 21, 22 ff. 9. muf; des: 
wegen auf Befehl des delphiſchen Orakels der 
Omphale, Tochter des Jardanos, Witwe des 
Tmolos, Königin in Lydien (eigentlich wohl eine 
Indische Göttin), 3 Jahre dienen. Bei dem Weibe 
weibiſch geworden, jpann er in weichlichen Kleidern 
Wolle, während die Königin Keule und Löwenhaut 
führte. Doch verrichtete er auc während diejer 
Zeit männliche Thaten; auch fejlelte er damals 
bei Ephejos die Kerkopen, verichmigte nedijche 
Kobolde; durch ihre eg aber ergeßt, lieh er fie 
wieder laufen. Apollod. 2, 6,3. Geine und ber 
Omphale Nachkommen regierten bis 720 v. E. in 
Lydien ({. Gyges). Nach feiner Rückkehr von 
Omphale ſchiffte H. mit 18 Schiffen gegen Jlion, 
um ſich an Yaomedon zu rächen. Die Stadt wurde 
erobert und Laomedon jamt feinen Söhnen, mit 
Ausnahme des Podarkes, niedergeichoflen. Tela: 
mon, der zuerft die Mauer erftiegen, erhielt die 
Hefione ald Kampfpreis; dieje faufte den Bruder 
Rodartes mit ihrem Schleier los, weshalb er 
Rriamos (der Yosgefaufte) genannt ward. Darauf 
fuhr H. nach Griechenland zurüd und unternahm 
den Zug gegen Augeias und dann gegen Pylos. 
Hier vernichtete er das Geſchlecht des Neleus mit 
Ausnahme des Neftor und verwundete den Hades, 
der den Pyliern beiftand. Apollod. 2, 7, 2. 3; 
vgl. Hom. Il. 20, 145. 5, 638. 14, 251. 15, 18. 
11, 689. 5, 395. Bald darauf erwarb 9. Deia— 
neira, die Tochter des Witolerfönigs Oineus (f. 
Acheloos), und führte fie als Gattin nad 
längerem Aufenthalt in Kalydon nad) Trachis, 
wo er die Gaftfreundichaft jeines Freundes Keyr 
genoß. Unterwegs tötete er am Fluſſe Enenos 
den Kentauren Nejjos, der der Deianeira Gewalt 
anthun wollte (Ov. met. 9, 101 f.), und in der 
Nähe von Trachis den Kyfnos, Sohn des Ares. 
In diefem Kampfe ftehen ihm Jolaos und Athene 
bei, während dem Kyknos Ares zur Seite fteht. 
Ares jelbjt wird von 9. verwundet. Hesiod. scut. 
Herc. Bon Trachis aus unterftügt H. den Aigi— 
mios (j. d.). Apollod. 2, 7, 7. — e) Kebte 
Schickſale und Apotheoje. Von Trahis aus 
unternimmt 9. einen Hachezug gegen Eurhtos, er 
erobert Dichalia, erichlägt den Eurytos nebſt feinen 
Söhnen und führt die Jole mit fich fort. Als er 
ſich Trachis nähert, jchict ihm Deianeira, um jeine 
Liebe an fich zu feileln, ein mit einem bermeint: 
lien Yiebeszauber, den ihr einft der fterbende 
Neſſos gegeben, getränftes PBrachtgewand; jobald 
aber das Gewand an jeinem Leibe warm geworden 
ift, zerfrißt das für einen Liebeszauber gehaltene 
Gift den Leib des Helden, jo daß er von furdht: 


Herakles, 


baren Schmerzen gequält wird und, wie von Wahn: 
finn erfaßt, den llberbringer des Mleides, Lichas, 
ins Meer jchlendert Kichasfelſen). Als Deia- 
neira hört, welches Unglüd fie angerichtet hat, 
tötet fie fich jelbft, H. aber läßt ſich nach Trachis 
bringen, und nachdem er jeinem Sohn Hyllos 
befohlen hat, Jole zu heiraten, geht er auf den 
Dite, errichtet einen Scheiterhaufen, fteigt hinauf 
und läßt ihn von dem vorübergehenden Poias 
oder von dejien Sohn Philoftetes anzünden. 
Für diefen Dienft gibt er ihm jeine Pfeile. Als 
die Flamme lodert, fallen Blitze vom Himmel, 
und der verflärte Held fteigt unter dem Rollen 
des Donners in einer Wolfe zum Himmel. Or. met. 
9,134. So hat ihn der Bater Zeus zu den 
Unfterblichen erhoben. Ausgeföhnt mit Hera, die 
ihn im Leben verfolgt, lebt er als Gatte der Hebe, 
der ewigen Jugend, auf dem Olympos. Hebe ge: 
bar ihm den Mleriares und Aniletos. Homer 
erzählt nichts über die Art, wie 9. geftorben, er 
jagt nur, daß auch ihn, den gewaltigen Sohn des 
Zeus, das Todeslos bändigte (IT. 18, 117). Auch 
weiß er noch nichts von der Vergötterung des H.; 
nach den bei ihm herrichenden Borftellungen fann 
9. nur ald Schatten in der Unterwelt eriftieren. 
Die Stelle (Od. 11, 601 ff.), wo fein Schattenbild 
mit geipanntem Bogen und furchtbarem Wehr: 
gehente in der Unterwelt einherichreitet, während 
er ſelbſt im Olympos lebt, widerftreitet unjerer 
Behauptung; allein die ganze Stelle ift fpäteren 
Urſprungs, namentlich find die V. 602 und 603 
erit von Onomakritos eingefchoben. — f) Ber: 
ehrung. 9. wurde gleich nad) feinem Verſchwin— 
den von der Erde der Sage zufolge von feinen 
Freunden auf der Brandftätte durd ein Opfer als 
Heros verehrt, worin ihnen bald die Nachbarn 
und allmählich das geſamte SHellenenvolf folgten. 
Als einem Gott opferte ihm zuerjt der Athener 
Diomos, Sohn des Kolyttos, und jpäter alle 
Griechen, jo daß ihm an verichiedenen Orten zu: 
gleich Heroen- und Götteropfer dargebracht wurden. 

uch feierte man ihn durch Kampfſpiele. Seine 
Feſte heißen "Hodulsıe; joldhe gab es zu Sikyon, 
zu Theben, Lindos, auf Kos unda.a.D. Zu Athen 
feierte man ihm unter Scherz und Späßen die 
Föusıe. Als Mann der Kraft ift 9. als Heros 
Enagonios der Vorfteher aller Gymmafien und 
Baläftren; ihm weihen die abtretenden Sladiatoren 
in Nom ihre Waffen. Als der ruhmreiche Sieger 
(nakklrıros) und als der vom Kampfe ausruhende 
Held erheiterte er fi gern dur Mufit und Ge: 
jang und fam jo mit den Mufen in Verbindung, 
wurde als "Ho. Movsayerng (Herc. Musarum) 
verehrt. — In Italien genoß Hercules einen 
ausgebreiteten Kultus, namentlih hatte er aud) 
in Rom viele Tempel und Heiligtümer. Wie es 
icheint, verband fich in Italien der griechiiche He: 
rafles durch den Einfluß Großgriechenlands mit 
einem alten italiichen Heros gleicher Art. Nach 
Sicilien, Eorfica, Sardinien, Malta, Gades in 
Hilpanien fam der Heraflesfult durch die Phoini: 
fier. Denn auch diefe, jowie die Ägypter, Perier, 
Lyder, hatten ähnliche Heroen, die man mit der 
Zeit mit dem griechiichen Herakles identifizierte. 
Bei den Galliern und Germanen fand man eben: 
falls einen Hercules vor. Tac. Germ. 3. 9. 34. — 
Beinamen hatte Herafles eine große Menge, 
wir erwähnen davon: dAr&iaanog, Unheilabwender, 


4 


Herakles. 


uvieyoos, lmoxrovog, Kogvorior, Fliegen, Wurm:, 
Henjchredenvertreiber, medu«yos, Bortämpfer, xai- 
krızog, ruhmvoller Sieger, victor, pacifer, ela- 
viger, $teulenträger, laborifer, Dulder, custos, 
Kampfhüter, malaluov, Ringer, und als folcher 
üöngayog, Bovpdyog, gYilorörng, viel eſſender 
und trinfender, öAbumıos, &oynyirns, Stammbherr, 
ucrrig, Weisjager (durdy) Würfel und Inkubation, 
somnialis), ’/dadog, idaiiſcher Daktyl, — Heilig 
waren ihm die Gilberpappel, der Dlbaum, der 
Epheu, die warmen Quellen. — Die Kunft hat 
ihn jehr häufig dargeftellt, al3 Kind, Jüngling 
und Mann. Wis Mann jtellte ihn die ältefte 
Kunft in Waffen dar; gewöhnlich aber tritt er auf 
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mit der Keule, mit Bogen und Löwenhaut, als 
Bollender ungeheurer Kämpfe ntit jtarfen Gliedern 
und Muskeln, kurzem, ftierartigem Naden, breiter 
Bruſt, verhältnismäßig fleinem Kopfe und Heinen 
Augen, ftarfem und kurzem Haar, mächtig borge: 
drängter Unterftirn, ernſtem Antlit. Die 12 Ar- 
beiten de3 H. waren dargeftellt auf den Metopen 
des Beustempels3 zu Olympia, von denen anjehn: 
liche Bruchftüde auf uns gefommen find. Eine 


auf jeine mit der Löwenhaut gleichſam überpoliterte 
Keule und blidt mit melancholiichem Ausdrude auf 
jein von Mühen und Drangjalen erfülltes Leben 
nicht ohne Verſtimmung zurüd. — Die Hera- 
fleiden, "Hoanksidaı, Nachkommen des H., find 
außerordentlich zahlreich. Vorzugsweiſe trug diejen 
Namen der Stamm des Hyllos, der mit den 
Dorern in den Peloponnes zog, um die von ihrem 
Ahnherrn früher unterworfenen Yande, wie Argos, 
Lakedaimon, das meſſeniſche Pylos, wieder zu er: 
obern. Bald nad) dem Tode des H. wurden jeine 
Söhne, deren ältefter Hyllos war, von Euryſtheus 
verfolgt; jie flohen von Trachis oder von Argos 
und Mykenai aus, wo DH. zuletzt geherricht haben 
jollte, ſchutſuchend nach Athen zu Thejeus. Eury- 
itheus kommt mit Heeresmacht, wird aber von den 
Athenern und Heralleiden bei den Skironiſchen Fel— 
jen befiegt und von Hyllos oder Jolaos erjchlagen. 
Makaria, Tocter des H. und der Deianeira, 
hatte fich vor der Schlacht zum Heil ihrer Brüder 
freiwillig dem Tode geweiht. Darauf fielen die 
Herafleiden in den Peloponnes ein, wurden aber 
durch eine Peſt vertrieben und zogen über Athen 
nach Thejlalien, wo Wigimios (j. d.) dem Hyllos 
den dritten Teil feines Yandes abtrat. Nach drei 
Jahren zog Hyllos abermals, nachdem er von Del: 
phoi das Drafel erhalten zen: die Herakleiden 
jollten die dritte Frucht abwarten und auf der 
Wafferenge in den Peloponnes dringen, mit einer 
Schar Dorer über den Iſthmos nach dem Pelo— 
ponnes, um dem Atreus das Reich des Euryſtheus 
zu entreifen, fiel aber (10 Fahre vor dem troja- 
nilchen Kriege) in einem Zweifampfe mit dem für 
Atreus kämpfenden Ehemos, König von Arkadien, 
Sohn des Aeropos, auf der Grenze von Korinth 
und Megara. Die Herafleiden hatten verjprocen, 
wenn Hyillos falle, jo wollten fie in 50 oder 100 
Jahren ihren Angriff auf den Peloponnes nicht 
erneuern, und zogen fich daher zurüd. Der Sohn 
des Hyllos, Kleodaios, und fpäter deflen Sohn, 
Ariftomachos, zur Zeit, wo Tijamenos, 
DOreftes’ Sohn, im Peloponnes herrichte, wieder 
holten die Einfälle, aber famen gleichfalls um. 
Da ward endlich den Söhnen des Ariſtomachos, 
Temenos, Kreiphontes und Wriftodemos, 
vom Drafel der frühere Spruch dahin erläutert, 
daß die dritte Frucht das dritte Gejchlecht, und 
die Waflerenge das Meer zur Rechten des Iſthmos 
jei; da aber der erjte VBerjuch wegen eines an einem 
Seher begangenen Frevels mißlang, und Ariſto— 
demos vom Blitz erſchlagen wurde, wählten ſie ſich 
auf den Wat des Orakels, einen Dreiäugigen an 
ihre Spitze zu ftellen, den Witolerfönig Oxylos, 
der einäugig auf einem Maultiere ihnen aufitich, 
zum Führer und gingen mun bei Naupaftos 
übers Meer, bejiegten und erjchlugen den Tija- 
menos und teilten das eroberte Yaud unter jich; 
Temenos erhielt Argos, Kreſphontes Mefjenien, 
die Söhne des Ariftodemos, Profles und Eury— 
ſthenes, Yatedaimon. Orylos mit feinen Aitolern 
ſetzte ſich in Elis feſt. Apollod. 2, 8, 1 ff. 
Seitdem werden die Herafleidenzüge erſt geichicht: 


berühmte, noch erhaltene Statue des Helden ift der | lich. Die Brüder und ihre Nachfommen regieren 


\. 9. farnefiiche Hercules in ausruhender Stellung, 
defien Abbildung hier beigegeben ift, das einem 
Original des Lyſippos nachgebildete Wert des 
Atheners Glykon. Der Held in augenblidlicher 
Abſpannung lehnt die Wucht feines müden Körpers 


von jetzt an über die Hauptländer des Peloponnes: 
Argolis, Mefjenien und Lafonien; ein anderer 
Herakleide, Aletes, erhielt Korinth. Es zeigt ſich 
in diefer Erzählung das Streben, die Eroberung 
des Peloponnes als eine in den rechtmäßigen An: 
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der darüber gebauten Stadt Portici das meilte 
wieder verjchüttet werden mußte. Die Ausgra: 
bungen haben übrigens gezeigt, daß H. eine Stadt 
von bedeutendem Umfange und großer Wohlhaben: 


iprüchen der SHerafleiden begründete Wiederein: 
nahme darzuftellen, mit Benupung der doriſchen 
Hauptphyle der Hylleer CTAReig oder "TAAor), welche 
auf den fchon traditionellen oder als mythiſchen 
Nepräfentanten diefer Phyle fingierten Hyllos zu: | heit war. Die ichönften Gemälde und Ornamente 
rüdgeführt wurde. An Lakonien herrichten Hera- find in den Werfe von Zahn trefflich dargeitellt. 
Heiden bis zum Jahre 221 dv. E., in den andern er zahlreichen 1753 gefundenen Bücherrollen ent: 
Ländern verichwinden fie viel früher. — Wenn | halten hauptiähli Werte ipäterer griechiſcher 
die mafedoniichen Könige fich von Temenos | Philojophen, wie Epituros und Philodemos, deren 
ableiteten und Herakleiden nannten (Fldt. 8, 137), | Veröffentlichung jeit 1793 in den Herculanensia 
fo wollten jie damit ohne Zweifel ihre helleniſche volumina begonnen hat und 1873 bis zum 2. fasc. 
Abfunft im Gegenjat gegen das barbarijche Volk des 8. Bandes gediehen war. 
darthun. — Die Indiiche Dynaſtie der Herafleiden, Hercüles j. Herakles. 
die ſich ableitete von Heralles und einer Sflavin| Herceul&um fretum, ö "Hodxksıog mopduos. 
des Jardanos und 505 Jahre lang vor den|ö nar& rag orjlag möpog, Meerenge zwiſchen 
Mermnaden über Lydien berrichte (Heat. 1, 7), | Mauretanien in Ajrifa und Hiipanien in Europa, 
ftand urfprünglich in Verbindung mit dem affyrı- |j Strafe von Gibraltar; die Säulen des 9. 
ichen Heros Sandon, der Herakles von den Griechen | bilden in Wirifa der Abylaberg (Aßrin). i. 
genannt wurde, und deutet hin auf eine Ans: | Almina bei Geuta, in Europa Kalpe, j. Sibraltar. 
dehnung der aſſyriſchen Macht über Lydien. Auch| Hercülis promuntarium, ro "Hodxicsıor, 
nach Nom wurde der Mythus von H. übertragen | 1) Vorgebirge in Bruttii, die Südſpitze von ganz 
und derjelbe dort mit einheimischen &ottheiten, | Jtalien, j. Kap Spartivento. Strab. 6, 259. — 
dem ſabiniſchen Sancus u. a., identifiziert; er galt | 2) Vorgebirge Britanniens, j. Hartland Point im 
als Gott des Ergens, bejonders als der jegnende | Kanal von Briftol. 
Genius der römischen Stadtflur. Einige römifhe) Hercülis silva, ein dem Hercules heiliger 
Gejchlechter, die Potitier und Pinarier, jowie die | Wald in Deutjchland (Tae. ann. 2, 12), öftlich von 
Fabier leiteten fich von 9. ab. Barro (Serv. ad | der Wefer, vielleicht das heutige Süntelgebirge. 
Verg. A. 8, 564) zählt 24, Cicero (n. d. 3, 16)| Hercynla silva, auch Hercynius saltus, Her- 
6, Lydus 7 Hercules. — Der von Tacitus unter |cynium iugum, "Egxuvi« din, Eon. Ögruos, 
diefem Namen erwähnte Gott der Germanen ift | dortvın, Ogrvree, Gebirge in Germanien. Ur 
wohl Donar; der bei dem Beginne der Schlacht ſprünglich begriffen die Alten darunter wohl das 
bejungene ((erm. 3) ein Heros (primus virorum | ganze zujammenhängende (60 Tagereiſen lange, 
fortium). 9 Tagereijen breite) Waldgebirge des mittleren 
Herbössos, Foßnocös, meift 'Epß., 1) Etadt | Deutjchlands nördlich von der Donau vom Rhein 
zwiichen Zeontinoi und Syrafus in der Nähe des | bis zu den Karpathen und den Grenzen Daciens 
Fluſſes Myla (Live. 24, 30. 55), urjprünglich eine | (Cues. b. g. 6, 24. 25. Plin. 4, 12, 97. Tac. ann. 
Stadt der Eifuler, mit welcher Dionyfios der |2, 45. Germ. 28. 30. Mela 3, 3}; ſpäter verjtand 
ältere nach vergeblicher Belagerung einen fürm- | man (3. B. Ptolemaios) darunter nur das die 
lichen Frieden ſchloß. Am zweiten puniſchen Striege | Sudeten mit den Karpathen verbindende Gebirge, 
belagerten und eroberten jie die Römer unter | und die andern Teile führten bejondere Namen. 
Marcellus. — 2) Stadt in der Nähe nordöſtlich Bei Tacitus wird bald die Rauhe Alp, bald der 
von Akragas an der Quelle des Afragas, wojelbit | Taunus und der Weſterwald darunter verjtanden. 
die Römer bei Belagerung leßterer Stadt ihr Depot | Die Ableitung des Namens aus dem Keltiſchen 
hatten, welches Hanno von Herakleia aus zerftörte. | führt auf die Partifel ar, er, und eyn, die Höhe: 
Pol. 1,18. %. vielleicht li Grutti. andere haben minder richtig an das gotiſche fair- 
Herculanöum, "Hgcalsıor, Stadt in Camıpa- | guni, Gebirge, gedacht. Mit dem Harze, der noch 
nien, jüdöftlich von Neapolis am wejtlichen Fuß | im Mittelalter hart genannt wird, hat der Name 
des Veſuvius nahe dem Meere gelegen; eine jehr alte | nicht$ gemein. 
ojlische, fpäter tyrrheniſche, dann von den Griechen Herdonea, "Eodor/«, bei den Gromatikern 
bebaute und endlich von den Römern fkolonifierte |(p. 260) Ardana, Stadt in Apulien, nördlich von 
Stadt, die durd) den furchtbaren Ausbruch des | Aſculum, von Hannibal zerftört, der die Bewohner 
Veſuvius 24. Auguft 79 n. E. verjchüttet wurde, nach Metapont verjebte. Strab. 6, 282. Liv. 25, 21. 
nachdem fie 16 Jahre vorher durch ein Erdbeben | 27, 1. 14. Doch beitand der Ort noch in fpäterer 
ichon bedeutend gelitten hatte. Dio Cass. 66, 23. | Zeit; j. Ordona. 
Auf der 50-100" diden Lava- und Aichenichidht | Herdonius, 1) Turnus Herd. aus Aricia, 
wurden die Orte Portici und Refina gebaut. Durch | wiegelte die latinischen Anführer gegen Targuinius 
Graben eines Brunnens fam man im Jahre 1721 | Superbus auf und wurde auf deſſen Anjtiften er: 
auf die Scene des alten Theaters und fand 3 weib: | mordet. Lir, 1, 505. — 2) Appius Herd. ein 
lihe Statuen (die 3 Gemwandfiguren in Dresden). | Sabiner, überfiel im J. 460 v. E. mit einer Schar 
Seit 1738 erfolgten nun mehrere Ausgrabungen, | römischer Klienten, Verbannten und Sklaven plöp: 
ein zwedmäßigeres Verfahren aber wurde jeit lich das Napitol und bemächtigte ſich desjelben, 
1760 durch den Schweizer Karl Weber eingeleitet | wurde aber von den Römern und einem ihnen zu 
nnd nach einem Stillftand während der franzöft: | Hilfe kommenden tujenlanischen Heere unter jet: 
chen Revolution die Arbeiten eifrig fortgejeht, | nem Feinde 2. Mamilius befiegt, gefangen genom: 
bejonders unter Joſephh Napoleon und Murat | men und getötet. Liv. 3, oh. 29, 
(1806-— 15), Die Ausbeute an wertvollen Sadjen Hereditas j. Erbrecht, II. 
und Semälden ift jehr bedeutend, während die] Herennli, ſamnitiſchen Urſprungs: 1) C. Bon: 
Architektonif nur wenig gewann, da zur Sicherung |tius Her., der Sieger von Caudium, 321 v. &. 








Herii — 


Liv. 9, 1. 
Triumpir bei einer Nderverteilung, 218 v. E 
Liv. 231, 25. — 3) Her, Baſſus, Senator zu 
Nola, verweigerte die llbergabe der Stadt an 
Hannibal, 215 v. C. Liv. 23,43. — 4) M. Dcta: 
vius Her, trieb große Handelsgejchäfte und 
wurde einjt von Seeräubern überfallen, verteidigte 
ſich aber mutig gegen fie. Macrob. sat. 3,6. — 
5) M. Her., Konjul 93 v. E., mittelmäfiger 
Redner. Cie. Brut. 45, 166. — 6) 8, Her., ein 
angejehener Kaufmann, auf Berres’ Befehl in 
Syrakus hingerichtet. Cie. Verr. 5, 59, 155. — 
7) €. Her., weigerte ſich als Zeuge gegen €. 
Marius aufzutreten, da defjen Familie eine Klien— 
tin der jeinigen wäre JPlut. Mar. 5. — 8) E. 
Her, im %. 80 v. E. Bolfstribun. — 9) ©. 
Her., Legat des Sertorius, fiel in einer unglüd- 
lihen Schlacht bei Balentia gegen Pompejus im 
J. 75 v. C. Plut. Pomp. 18. — 10) C. Ser., 
60 dv. C. Volkstribun, Gönner des Clodius. Cie. 
ad Att. 1, 18, 4. 19, 5. 11) C. Her., lebte 
zur Zeit Ciceros; ihm hat Cornificius (j. Corni- 
ficiı, 2.) die rhetorica ad Herennium gewidmet. 
— 12) Her. Gallus, Schauspieler, wurde von 
Cornelius Balbus zu Gades in den Ritterſtand er: 
hoben. Cic. ad fam. 10, 32. — Unter mehreren 
Männern diejes Namens aus der Kaiferzeit find 
am befannteften: 13) Her. Macer, beleidigte den 
Galigula und zog ſich deshalb den Unwillen des: 
jelben zu. Sen. de const. 18. — 14) Ser. Gallus, 
fiel als Legat im Kampfe gegen Claudius Eivilis, 
Tae. hist. 4, 70. 77. 15) Her. Senecio, 
aus Hispania Baetica, verfaßte eine freimütige 
Lebensbejchreibung des Helvidius Prijeus, weshalb 
Domitian ihn 93 n. E. hinrichten ließ. Tac, Agr. 
2. 46. Plin. ep. 4, 11. 7, 33. 16) Alius 
Alorianus Her. Modeftinus, der lebte der 
älteren römischen Juriſtenſchule, Lehrer des Kaifers 
Mariminus Thrar und Schüler des berühmten 
Ulpianns, lebte in der erjten Hälfte des 3. Jahrh. 
n. E. und war 244 praefectus vigilum. Mus 
jeinen vielen Schriften, von welchen wir feine 
mehr befigen, find zahlreiche Auszüge in Die 
DVigeften übergegangen. 

Herii, uriprünglich ein ſabelliſches Geſchlecht: 
1) Herins Botilius, vereitelte im J. 259 v. E. 
eine Verſchwörung der zum Flottendienſt aus: 
gehobenen Samniten und Sflaven. Zonar. 8, 11. 

- 2) Her. Bettius, Senator in Nola im %. 
215 v. C. Lir. 23, 43. 

Herillos, "Hoıllos, ein Stoifer aus Karthago, 
Schüler des Zenon, blühte um 260 v. E. Er 
erffärte für das höchſte Gut (16406) das Wiffen 
und Erkennen (Zmueorijun), nahm aber für die 
Menge, die nicht nady der Weisheit ftrebe, noch 
ein anderes Gut (broreils) an, während er das, 
was zwiſchen Tugend und Lafter in der Mitte 
liege, al3 «dıdpogov bezeichnete. Cie. fin. 2, 13. 
4,14. 15.5, 25. tusc. 5,30. Diog. Laert. 7, 165 ff. 

Herilus j. Feronia. 

Hermae, £guei, hießen vieredige, unten ſchmä— 
lere, nad) oben ſich verbreiternde Pfeiler mit 
Bhallus und Kopf. Sie hatten ihren Namen da- 
von, da die PBelafger den Hermes ohne Hände 
und Füße bildeten. In Athen hatte Hipparch 
in der Mitte der Stadt Hermen jeben und mit 
Epigrammen verjehen laffen. Daher entjtand die 


Cie. Cat. mar. 12. — 2) E. Her.,!jprüchen und Nätjeln zu jchmücden. 
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Aber auch 
ohne dieje Beftimmung waren Hermen häufig auf: 
geftellt. Sie bezeichnen wohl den älteften Anfang 
der Bildhauerkunſt und famen von Griechenland 
nad Italien, wo jie bejonders als Grenzicheiden 
(termini, statuae viales) gebraucht zu fern jchei- 
nen (vgl. Hermes, 4.). Die Alten betrachten fie 
auch als ein Bild ftupider Umnthätigkeit. Juven. 
8, 53. — Verjchieden find die Fouaie, Stein: 
haufen, die auf unbefannten Wegen dem Wanderer 
anzeigten, daß er fih von einer bejtimmten Rich: 
tung nicht verloren habe. Der VBorübergehende 
legte im Gefühl der Dankbarkeit feinen Stein 
hinzu. 

1 RE promunturfum, "Egua«iov Alnas, 
"Eouale äxge, 1) Vorgebirge auf der Südſeite 
der Inſel Kreta, die Südjpige der Weißen Berge 
(Leute), j. Kap Plata. — 2) Vorgebirge in Afrifa 
Zeugitana (bei den Nömern Mereurii prom., Liv. 
29, 27), die nordöftlichite Spite des Meerbujens 
von Narthago, j. Kap Bon. Strab. 17, 832. 834. 
Pol. 1, 29. 36. — 3) Borgebirge öftlih von Pa: 
raitonion, am Heinen Katabathmos an ber liby- 
ihen Küſte; j. Nas el Kanäis. 4) Ort und 
Borgebirge am Thrafiichen Bojporos (europäiſche 
Seite), wo Dareios eine Brüde jchlug. — 5) Vor: 
gebirge auf LYemnos. Aesch. Agam. 283. Soph. 
Phil. 1459. — 6) "Egueiog Aopog, Hügel auf 
Sthafa, hinter der Stadt, am Berge Neion. Hom. 
Od. 16, 471. 

Hermagöras, 'Eouayöges, 1) griechiſcher Rhe— 
tor, der im 1. Jahrh. v. E. durch ein bejonderes 
Syſtem der Rhetorik zu großem Anjehen gelangte 
und der Begründer einer bejonderen Schule, der 
Hermagorei, wurde (Cie. Brut. 76. 78, Plut. 
Pomp. 42). Ihm ijt bejonders die jcharfe Unter: 
jcheidung der 4 ordosıs und überhaupt die Ent: 
widelung des rhetorischen Fachwerks zu verdanken 
(Cie. inv. 1, 11, 16. Quint. 3, 6, 60). Cicero in 
den Büchern de inventione folgt einem Gewährs: 
manne, der fich wejentlih an Herm. angeſchloſſen 
hatte; auch der ſ. g. auctor ad Herennium (f. 
Gornifieii, 2.) hat ihn vielfah benutzt. — 
2) Ein jüngerer Rhetor d. N. lebte unter Auguſtus 
und Tiberius und war ein Schüler des Theodoros 
von Gadara. Quint. 3, 1, 18. Eine Schrift des- 
jelben zegi mgayuerırijs wird erwähnt. 

Hermaphroditos, "Eouagpoodırog, mehr eine 
Kiünftlerphantafie als ein Naturſymbol, wahrſchein— 
fih aus dem orientaliichen Dualismus hervor: 
gegangen; mythologiſcher Sohn des Hermes und 
der Aphrodite, von Nymphen auf dem da er: 
ogen, als Knabe nach Karien gekommen, wo Die 
iymphe der Duelle Salmafis, in der er id 
badete, ihn vergeblich um Gegenliebe anflehte. Auf 
ihr an die Götter gerichtetes Flehen um ewige 
Vereinigung mit ihm wurden ihre Leiber jo ver: 
bunden, dah ein Doppelmwejen, halb Mann, halb 
Weib, daraus wurde. Or. met. 4, 285 ff. 

Hermarchos, "Eoucoyos, aus Mytilene, Schüler 
des Epifuros und deſſen Nachfolger in der Lei— 
tung der Schule. Seine Schriften lernen wir aus 
Diog. Laert. 10, 25 tennen. Einen Brief des 
Epifur an ihn hat Cicero (fin. 2, 30) erhalten. 
Bol. Madvig zu Cie. fin. p. 308. 

Hermeias, Eguslas, 1) aus Kurion in Kypros, 
in unbejtimmter Zeit, ift Verf. von 5, von the: 


Sitte, in Paläften und Hänfern Hermen mit Sinn: naios (13, 563 d) uns erhaltenen, Choliamben, 
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in denen die Scheinheiligfeit der Stoiler ver: 
fpottet wird. — 2) von Mtarneus, j. Aristo- 


teles, ©. 139. 


1 Hermes, Eoufe, 'Egusiag, Mercurius, Sohn 
des Zeus und der Maia, einer Tochter des Atlas 
(Hesiod. theog. 938), auf dem arkadiſchen Berge 








Kyllene geboren (daher Kvilrvıos). Kaum ge: 
boren, verläft er die Windeln und die Höhle | E08, don dıdyı) 
jeiner Mutter und ftiehlt 50 Rinder von den verfündender Bote. 
Herden der Götter, welche Apollon in Bierien | Ares aus den Fefleln der Aloaden, ſchützt er 
weidet; er weiß fie jo gejchicht zu führen und im | gegen die Ränke der Kirke (Od. 10, 277 ff), 


einer Höhle in Pylos zu verbergen, daß man ı Priamos ins Zelt des 





feine Spur von ihnen entdeden kann, und begibt 
ſich dann wieder in feine Windeln. Aber Apollon 
entdedt den Dieb durd feine Weisjagung md 
führt ıhn, da er leugnet, in den Olhmpos bor 
Zeus, der ihm befiehlt, die Rinder zurüdzugeben. 
Als aber Apollon den Hermes die Yyra, die er 


aus der Schale einer 
Schildkröte gemadht 
hat, jpielen hört, 
ſchenkt er ihm 

das Anftrument jene 
Ninder, die Hermes 
hinfort weidet; auch 
gibt er ihm den gol— 
denen dreiſproſſigen 
Stab des Glücks und 
des Reichtums und 
heißt ihn zu den 
Thrien, 3 geflügel 
ten Nungfrauen auf 
den Parnaſſos, geben, 
um von ihnen die nie: 
dere Weisjagung zu 
lernen, während er 
für jich jelbft die höhere 
Weisjagung behält. 
Zeus aber macht ihn 
zu dem Serolde der 
Götter, der zugleich 
auch das Amt hat, die 
Toten zum Hades zu 
führen. Hom. M 


in Merc. Diejer Sym: : 


nus bebt bejonders 
hervor, wie Sermes, 
der arkadiſche Weide: 
gott, durch feine Lift 
und Gewandtheit zu 


= feiner Würde und 


hohen Stellung unter 
den Dlympiern ge 
langt, und wie er ſich 
mit Apollon, mit dem 


— er urjprünglich mandıe 


Eigenſchaften gemein 
hatte, über den reis 
ihrer beiderjeitigen 
Wirfiamfeit ausein: 
anderjegt. Die Klug 
heit, Gewandtheit und 
das Anftellige in allen 
Verhältniffen ift der 
Srundzug in dem 
Weſen des Hermes. 
Wegen diejer Eigen 
ichaften ift er auch jeit 
Homer der Herold 
der Götter, der Eil- 
bote, der Bollführer 
von dem Willen des 
Beus, der ausrichtende 
Vote, der durch feine 


Geſchicklichleit alles zu gutem Ende führt (dedxro- 
Nirgends ift er, wie Jris, ein bloß; 
Durch feine finge Liſt befreit er 


Achilleus, tötet den die 


— 


Hermesianax. 


bewachenden Argos (daher vielleicht der Beiname 
Apysıporrng). Als der Bote des Zeus ift er auch 
Führer der Träume, der Boten des Zeus, und 
Schlafgeber, der mit feinem Stabe die Augen 
der Menjchen jchließt und fie wieder zum Leben 
erwedt. Deshalb jpendete man ihm vor dem 
Schlafengehen. Auch die übrigen Eigenjchaften des 
Hermes, durch die er bejonders dem Menjchenge- 
ichlechte als helfender und Glüd und Wohlitand 
bringender Gott nahe fteht, beruhen auf der Einen 
Grundeigenſchaft desjelben, auf jeiner Gewandtheit 
und anftelligen Lift. Er ift der Gott mannig— 
faher Erfindungen, der Lyra und Syrinx, 
der Buchſtaben und Zahlen, des Gottesdienites, 
des Dlbaus u. j. w.; der Gott der Gymnaſtik 
(fveyamıog), der Gott der gewandten, Hugen Rede 
(4öyıog, facundus) und des Berfehrs, der durch 























Lift und Trug, jelbft durch Diebftahl und Meineid 
zum Wohljtand verhilft, wenn es nur mit einer 
gewiſſen Anmut und Anftelligfeit getrieben wird. 
‚Ferner ijt er der Gott der Wege, der den Wan— 
derer geleitet (Hyeusrıog, Zvödıog) und jelbit das 
zufällige Glüd des Fundes (kouckor) gewährt; 
die Toten führt er hinab zum Hades (Yuyoroumog, 
vvyeyoyög, Totenführer). Er ſchützt und mehrt 
die Herden, er ift Herden: und Weidegott. Der 
jegnende Gott verdient aljo mit Recht die Beinamen 
lowtbvıog, endante, dwrre Zdwr, yagıdsrng. Schon 
in vorhomerifcher, pelaigiicher Zeit war er ein 
gewinn: und jegenbringender Gott der ausgedehn: 
teften Wirfjamfeit, ein Ordner und Füger, ein 


Bermittler ım Natur: und Menjchenleben, deflen | 


Macht groß war im Himmel und auf Erden. 


Seit er aber in dem geordneten Götterſtaate des | 


Olympos ſich unter Zeus jtellen und neben den 
Realleriton des Hafj, Altertums. 7. Aufl. 
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andern Olympiern ſeinen Platz nehmen mußte, 
büßte er von ſeiner bisherigen Machtfülle ein und 
mußte ſich zu der Stellung eines dem höchſten 
Weltordner und Regierer untergeordneten Dieners 
bequemen; jedoch auch in dieſer untergeordneten 
Stellung hatte er noch immer eine ſehr mannig— 


faltige Wirkſamkeit. — Der älteſte Sitz ſeines 


Kultus war das pelaſgiſche Arkadien, doch wurde 
er ſchon frühzeitig in ganz Griechenland verehrt. 
Seine Bilder und Altäre ſtanden an den Straßen 
und Wegen, an öffentlichen Plätzen und am Ein— 
gang der Ringſchulen. Dieſe Bildniſſe waren 
meiſtens bloße Säulen mit einem Hermeskopf, die 
jog. Hermen oder Hermesſäulen (Eguei, ſ. Her- 
mae) Wan opferte ihm am vierten Tage bes 
Monats, und zwar Weihrauch, Honig, trodene 
Feigen, Kuchen, ferner Schweine, Lämmer, Böd: 
fein, Widder, die Zunge der Opfertiere. Die Kunſt 
bildete ihn als kräftigen, ſchlanken Jüngling, mit 
ruhigen, einen feinen Verſtand und freundliches 
Wohlwollen befundenden Zügen, mit Flügeln an 
den Sohlen (alipes) und einem flachen Neijehut 
mit breiter Krempe (mer«oog), an den man jpäter 
auch Flügel ſetzte. Er trägt in der Hand den 
goldenen Zauberſtab (reımernlog gdßdog) des 
Glücks und Segens, von deſſen 3 Sprofjen die 
beiden oberen zu einem Knoten verichlungen find 
(Caducifer). Man jah diefen Stab ſchon früh: 
zeitig für einen Heroldjtab an. Hermes wird aud), 
obwohl jeltener, al3 Heiner Junge dargejtellt, mit 
dem Geldbeutel in der Hand, oder mit ge: 
bundenen Händen neben Apollon, in Bezug auf 
den Winderdiebftahl. — Der Mercurius der 
Römer war urjprünglich ein Gott des Handels 
und Gewinnes, dejjen Name mit merx, mercari 
zujammenhängt. Wegen diejer Eigenjchaft wurde 
er mit Hermes identifiziert und erhielt dann auch 
in der Folge die übrigen — des grie— 
chiſchen Gottes. Er wurde beſonders von 

den Kaufleuten verehrt. Dieſe feierten ihm 
am 15. Mai ein Feſt, an dem ſie Weihrauch 
opferten. An dieſem Tage war im Jahre 
495 vd. C. ſein erſter Tempel in der Nähe 
des Circus maximus geweiht worden, und 
das Kollegium der Kaufleute (mercuriales; 
anders Hor. od. 2, 17, 29, wo die Dichter 
Mercuriales viri heißen) geſtiftet. Liv. 
2,21.27. Auch befand ſich vor dem Capeni— 
ſchen Thore ein Altar des Gottes bei dem 
log. Wafjer des Mercurius, wo die Kauf: 
leute opferten und ihre Waren mit Wafjer be: 
iprengten, um jie vor böjen Einflüfjen zu jchüßen. 
Ov. fast. 5, 673. — Mbbildungen: a) Hermes 
mit dem Dionyſosknaben auf dem Arme, Mar- 
morftatue, Originalwert des Prariteles, 1877 in 
Olympia ausgegraben (mit den Ergänzungen von 
Schaper); b) Hermes, bei einer Sendung, die er 
im Fluge vollführt, auf einem Felſenſitz zu kurzer 
Naft niedergelaflen, Bronzeftatue von Hereulaneum, 
eines der beften uns erhaltenen Bilder des Gottes. 
Hermesiänax, "Eounsıcvaf, aus Kolophon, 
elegiicher Dichter zur Zeit Aleranders des Gr. und 
jüngerer Freund des Philetad. Bon jeinem aus 
3 Büchern beftehenden, nad) dem Mufter von Anti: 
machos’ Lyde gedichteten elegijchen Werke AEovrıor, 
das von jeiner Geliebten den Namen trug und der 
erotiichen Elegie angehörte, jind noch bei Athe— 
naios (13, 597) 98 Werje aus dem dritten Buche 
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erhalten. Dieſes in fachlicher und ſprachlicher 
Hinficht manche Schwierigkeiten darbietende Bruch: 
ſtück re in loje anfnüpfender heſiodeiſcher 
Form Liebesgejhichten von Dichtern und Weiſen, 
die auf hiftoriiche Wahrheit geringen Anſpruch 
machen fünnen. Der Dichter verarbeitet, wie die 
ſpäteren alerandriniichen Dichter, eine Fülle ge: 
lehrten mythologiſchen und hiftoriichen Stoffes 
und zeigt eine gewiſſe Yeichtigfeit in der poetischen 
Erfindung und in Behandlung der hier und da 
affektierten Sprache. „Der üble Zuftand des Textes, 
eines der verdorbenften Denkmäler der griechijchen 
Poeſie, verfümmerte den Genuß; langjam aber mit 
großer Anftrengung hat die Kritik dieſe Blätter 
lesbar gemacht‘ (Bernhardy). Ausgg. von G. Her: 
mann (Opusc. Bd. IV.), Nigler und Art (1828). 
Abhandlung von Berg (1844). 

Herminli. Aus diejfer Familie werden ge: 
nannt: 1) T. Hermin. Aquilinus (Ziv. 2, 10), 
welcher dem Horatius Cocles anfangs in Verteidi- 
gung der Tiberbrüde beijtand und auch jpäter im 
tampfe gegen PBorjenna Ruhm erntete. Im Jahre 
506 v. E. war er Konjul; 10 Jahre jpäter fämpfte 
er als Legat heldenmütig gegen die Yatiner in 
der Schlaht am See Negillus (496) und tötete 
den feindlichen Feldherrn Mamtlius, fiel aber 
daranf jelbjt in der Schladt. Liv. 2, 10. 20. — 
2) Zar Hermin. Aquilinus (Gontinifanus), 
Konful im Jahre 448 v. E. Liv. 3, 65. Des 
legteren Vorname, ſowie andere Zeichen deuten 
darauf hin, daß dieſe Familie aus Etrurien 
ftammte. (Val. Max.) de praen. 4. 

Herminius mons, rö 'Eoufvıov Ögos, j. Sierra 
Eitrella, Gebirge Lufitaniens, beginnt im N. am 
Durius (Duero) und endigt in ſüdweſtlicher Rich: 
tung ftreichend an der Mündung des Tagus. Caes. 
b. Alex. 48. Suet. Caes. 54. Dio Cass. 37, 52, 

Herminönes (falih Hermiones) werden die 
Bewohner des Inneren von Deutjchland genannt, 
wahricheinlich die oberdeutichen Völker bis zur 
Donaugrenze (nad) einem Stammhelden Hermin, 
deſſen Name in Jrmin erhalten zu fein scheint). 
Zu ihnen gehörten die Cherujfer, Chatten und 
bermunduren (j. Germania). Tac. Germ. 3. 
Mela 3, 3. 

Hermiöne, ‘"Eeuörn, 1) Stadt in der Land: 
ſchaft Hermionia in Argolis am Fuße des Berges 
Pron und am Hermioneischen Meerbujen (der Inſel 
Hydrea gegenüber), meist von Bewohnern dryopi- 
ichen Stammes bewohnt, aud "Eguw» genannt; 
j. Kaſtri. Als manche der bedeutenderen Städte 
riechenlands durch die Zeitverhältniſſ e ſanken, 
ſtieg H., begünſtigt durch ſeine ruhige, abgeſchie— 
dene Lage, und trat dem Achaiischen Bunde bei. 
Pol. 2, 44. WBaujanias (2, 34) fand H. mit jei: 
nen ZTempeln und Merfwürdigfeiten noch wohl 
erhalten, darunter einen Tempel der chthonischen 
Demeter auf dem Berge Pron. In der Nähe des 
Tempels war der Erdſchlund, durch welchen He— 
rafles den Kerberos aus der Unterwelt herauf: 
gebracht haben jollte. Strab. 8, 373. — 2) Beiname 
der Demeter und der Berjephone in Syrakus. — 
3) Tochter des Menelaos und der Helena, vor 
Troja von dem Bater dem Neoptolemos zur Ehe 
veriprochen und nad der Rückkehr mit demjelben 
vermählt. Hom. Od. 4,4. In nachhomerijcher 
Sage war fie vor dem Zuge gegen Troja dem 
Orejtes verlobt worden, welcher von Neoptolemos 


Hermogenes. 


ihre Abtretung verlangte und, von demjelben zurüd: 


gewiejen, die Delphier veranlafte, ihn zu ermorden, 
jelbjt aber die Hetmione aus dem Haufe des 
Beleus entführte. Fur. Androm. 890 ff. Ober: 
Hermione war während des trojanijchen Strieges 
von ihrem Großvater Tyndareos dem Drejtes ver- 
lobt oder vermählt worden; Neoptolemos aber, 
dem fie vor Troja verjprochen worden war, entreißt 
fie dem Dreftes und wird deswegen von Ddiejem 
zu Delphoi erichlagen. Verg. A. 3, 327. Eie 
gebar dem Drejtes den Tijamenos. Paus. 1,33, 8. 
2, 18, 6. 

Hermippos, "Eguirzos, 1) ein Dichter der 
alten Komödie in Athen, Sohn des Lyſis, Bruder 
des Komikers Myrtilos. Suidas gibt ihm 40 
Stüde, wir fennen nur 9 aus erhaltenen Titeln 
und Bruchjtüden, die in metriſcher und jpradhlicher 
Hinſicht vortrefflich find. Ahr Anhalt war politiſch 
und namentlich gegen Perikles und Aſpaſia, aud 
gegen Hyperbolos gerichtet. Auch Parodien (poe- 
uopogor) und daußor in archilochischer Weije foll 
er gejchrieben haben. Sammlung der Fragmente 
im 2. Bande von Meinekes fragm. com. (iraer, 
(Ip. 158 ff. der Heinen Ausg.) und im 1. Bd. 
von Kods fragm. com, Att. p. 224 ff. — 2) An: 
hänger des Mlerandriners Kallimachos, um 220 
v. E., gewöhnlich der Smyrnaier und Beripatetifer 
genannt, verfaßte ein größeres biographiſches Wert, 
Bio, worin er die 7 Weiſen Griechenlands, den 
Bothagoras und jpätere Philojophen behandelte. 
Nur unbedeutende Fragmente find erhalten, ge— 
jammelt von Lozynsfy (1832) und von Müller, 
fragm. hist. Graec. III p. 32 ff. — 3) aus Ber- 
tos, Schüler des Philon, jchrieb, wahrjcheinlich 
unter Hadrian und Trajan, weel rar dıiamgewar- 
tor £v race dorkwr, 

Hermodöros, "Eguödwgog, 1) aus Salamis, 
baute den Marstempel im flaminijchen Eirkus zu 
Nom und die navalia gegen Ende des 2. Jahrh. 
v. E. Cie. de or. 1, 14, 62. — 2) aus Epheios; 
von jeinen Mitbürgern vertrieben, joll er den 
Decempirn bei der Redaktion des Landrechts in 
den XII Tafeln Hülfe geleiftet haben und dafür 
* einer Statue geehrt worden ſein. Cie. tusc, 

‚36. Plin. 34, 5. Strab. 14, 642, 

" Hermogönen, "Eouoyevıg, 1) aus Tarjos, trat 
ihon im fünfzehnten Jahre in Rom unter M. 
Aurelius als Rhetor auf und erregte allgemeine 
Bewunderung; aber jchon im vierundzwanzigften 
Jahre verlor er jeine Geiftesfräfte, ftarb indes 
erjt im Greifenalter. Wir haben von ihm 5 rhe 
toriſche Schriften, unter dem Namen regen en- 
ropını; zujammengefaßt: 1) zeel ordeswr, in 
jeinem achtzehnten Jahre gejchrieben, über die 
Ausmittelung der bei bürgerlichen Streitigteiten 
bejonders in Betracht kommenden Punkte; 2) wegi 
evgfosov, Anweifung zum Entwerfen von Reden; 
3) weol ddeor, über die Nedeformen, mit Bei: 
ipielen aus Nednern, Dichtern und Philojophen; 
4) zepl uedodon Ösirorntos, über die zweckmäßige 
Anwendung der in der vorigen Schrift gegebenen 
Anweijungen; 5) reoyvurdeuere, rhetoriſche Bor: 
übungen, überjegt von Prijeian. Abgedrudt in 
den Khetores Graeei von Walz, Bd. 1, von L. 
Spengel, Bd. 2. — 2) Tigellius Herm., ein 
Mufiter zur Beit des Auguftus, Gegner des Horaz. 
Hor. sat. 1, 129, 9, 25. 10, 80. 90, Er ilt 
zu He Be bon dem Sänger Tigellius aus 


Hermokrates — Herodianos. 


Sardinien (Sardus Tigellius, Hor. sat. 1, 2, 3. 
3, 3), deſſen Adoptivfohn er gewejen fein joll. 
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Hermupölis, "Eguovrodıs, Stadt des Hermes, 
d. h. des Thot, 1) 7 weyain, ägyptiſch Chmun, 


Hermokrätes, "Eouoxodrns, Sohn des Her: |j. Aichmunen, bedeutende Nomoshauptitadt "an der 


mon, ein patriotifcher und friegstüchtiger Syra— 
fujier (Thuc. 6, 72), vereitelte den erjten Angriffs: 
verjuch der von den Leontinern herbeigerufenen 
Athener, indem er unter den jicilifchen Städten in 
Gela einen allgemeinen Frieden zuftande brachte, 
im J. 424 v. 4 Thue. 4, 58 ff. ts die Athener, 
von den Segeftanern gerufen, zum zweitenmal 
heranzogen und jchon bei Rhegion lagen, forderte 
er die Syrafujier vergebens zu Verteidigungs: 
anftalten auf, der Demagog Athenagoras trat ihm 
entgegen (Thuc, 6, 32 ff.); erſt als die Gefahr 
wirklich hereinbrach, fanden jeine Ratichläge An: 
Hang (415). Er wurde zum Feldherrn erwählt, 
juchte Hülfe in Korinth und Sparta und leitete 
den Krieg gegen die Athener. Thuc. 6, 72.7,21.73. 
Plut. Nie. 21. 26. Er zog dann (412) mit einer 
fieilifchen Flotte den Spartanern zu Hülfe, nahm 
rühmlichen Anteil an mehreren Schlachten, wurde 
aber 410 auf Antrieb des Diofles als Ariftofrat 
verbannt. Thuc. 8, 85. Anfangs trug er die Ber: 
bannung mit Ergebenheit, bald aber führte ihn 
Sehnſucht nach der Heimat nad Sicilien zurüd; 
er jammelte Mannjchaft zu Unternehmungen gegen 
die Karthager, und als er dadurch das Volk für 
ih gewonnen, gelang es ihm den Diofles zu 
ſtürzen (409); allein er jelbjt wurde nicht zurüd: 
gerufen. Da zog er mit 3000 Streitern heran; 
zu kühn begab er jih mit geringer Mannjchaft 
in die Stadt und wurde erichlagen (408). Xen. 
Hell. ı, 1, 27 ff. Diod. Sie. 13, 63. 75. Geine 
Tochter wurde vermählt mit Diondyfios dem älteren, 
deſſen Water ebenfalld Hermofrates hieß. Gute 
Monographie von Riedel (1878). 

Hermon, "Eeuor, der jüdlichjte und höchfte 
(2650 m) Teil des Antilibanon, meist mit Schnee be: 
ee Nordgrenze von Baläjtina, j. Dichebel eich: 
Schekh. 

Hermonthis, "Eguordıs, ägyytiſch j. Erment, 
oberäghptiiche Nomoshauptitadt, 1 Meile oberhalb 
von Thebai, links vom Nil, in der jpäteren Kaiſer— 
zeit Standort der legio secunda Valentiniana. 
Strab. 17, 817. 

Hermos, "Eguos, Fluß Kleinafiens, entipringt 
auf dem Gebirge Dindymos in Phrygien, fließt in 
ſehr gefrümmtem, erjt jüd-, dann nordweſtlichem 
Yaufe durch die Indiiche Ebene (mo fich rechts der 
Hyllos und Lykos, links der Kogamos und der 
Paktolos unterhalb Sardes in ihn ergiehen) und 
mündet durch das "Epuor zedilor in den nad) ihm 
genannten Hermaiiſchen Bufen, den Meerbujen von 
Smyrna. Der jegige Name ift Ghediz:tichai. Adt. 
1,80. Strab. 12, 554. 13, 626 u. ö. Arr. 1, 17,4. 
5,6, 4. 

Hermundüri, 'Eouovröoneo:, "Eguordogn:, 
d. h. die mächtigen, großen Duren, woraus der 
Yandesname Duringen, Thüringen, entitand, ein 
großes und mächtiges Voll Germaniens, nördlic) 
von den Sudeten, öftlich von den Chatten, nord: 
öftlich von der agri Decumates wohnend, im 
jüdlichften Teil des heutigen Thüringens, in Fran— 
fen und dem ſüdweſtlichen Teile des Königreichs 
Sachſen. Sie gehörten zu den Sueben, mit welchen 
die Römer (unter Cäjar und Muguft) zuerſt be: 
lannt wurden. Vell. Pat.2, 106. Tuc. ann. 2, 63. 
12, 29. 30. Strab. 7, 290. 


| 
patros, 41 v. C. Tetrarch, 40--4 v. E. König 


Südgrenze von Mittelägypten, links vom Nil, 
Antinod gegenüber; am Anfang des Joſephkanals, 
deshalb mit einem Zollamt für die den Nil herab: 
fommenden Waren. Hdt. 2, 67. Strab. 17, 812. 
— 2) 7) uınod, Tema-en-Her, j. Damanhur, Stadt 
am kanobiſchen Nilarm, wejtli von Sais. Strab. 
17, 802 f. 

Herniei, "Eovıxo/, Heine Völkerſchaft jabini- 
ſchen Stammes (nad) Feſtus von herna, der Fels, 
genannt), nördlich vom Fluß Trerus, traten 486 
v. E. dem Latinijchen Bunde (wahricheinlich mit 
16 Städten) bei (Ziv. 2, 41) und wurden daher 
zu Latium gerechnet. Nach wiederholten Kriegen 
wurden fie 306 befiegt, behielten aber ihre Gejeße. 
Liv. 9, 42 ff. Ihre Hauptftadt war Anagnia 
(ſ. d.); andere Städte: Frufino, Ferentinum, Be: 
rulä und Mlatrium. 

Hero j. Leander. 

Herödes, ‘Hoodns, Name mehrerer jüdijchen 
Fürften, 1) 9. der Große, Sohn des von Cäſar 
um Profurator PBaläftinas ernannten Idumäers 


von Judäa (Baläjtina) durch Bejeitigung der Mak— 
fabäer, regierte Hug und energiſch, aber tyranniſch. 
— Bon feinen ——— ſind zu nennen: 2) ein 
Sohn, H. Antipas (Antipatros), Tetrardy) von 
Galiläa und Peräa jeit 4 dv. E., verheiratet zuerjt 
mit einer Tochter des Nabatäerfönigs Aretas, dann 
mit feiner Nichte Herodias, 39 n. E. — — 
3) H. Agrippa J., Bruder der Herodias, Sohn 
eines Ariftobulos, 37 n. E. Tetrarch über das 
nördliche Paläftina, 41 König über das ganze 
Reich jeines Großvater, geſt. 44. — 4) dejien 
Sohn, H. Mgrippa II., jeıt 50 König über Teile 
von Nordpaläftina, Bruder von Berenife und 
Drufilla, gejtorben 100. Strab. 16, 765. Tac. hist, 
2, 81. 5, 1. 9. 11. ann. 12, 23. 13, 7. 

Herödes Attieus j. Atticus. 2. 

Herodiänos, "Howdıavos, 1) der Geſchicht— 
jchreiber, mwahrjcheinlich unter Marcus Nurelius, 
um 170 n. €E., geboren und um 240 geftorben. 
Bon feinen Lebensverhältnifien ift wenig befannt. 
Er jcheint von Geburt ein Grieche aus Syrien 
gewejen zu fein, aber in Mont gelebt oder doch 
längere Zeit ſich dort aufgehalten zu haben; nach 
einer (freilich unjicheren) Vermutung Vorghejis ist 
er kaiſerlicher Profurator und Yegat in GSicilien 
geweſen. Seine noch vorhandene römische Kaiſer— 

eichichte, rjg uer« Mdoror Bacıkelag loropiaı 
ın 8 Büchern, ftellt die Ereignifie jeit dem Ende 
der Regierung des Marc Aurel von Commodus 
an bis auf Gordian III. (180— 238) dar und 
| fiefert getreu und wahr von diefer durd) eine Fülle 
der mannigfachiten Begebenheiten denfwürdigen 
Zeit ein anziehendes und ergreifendes Bild, wenn 
er auch manches einzelne, auf die Staatsverhältnifie 
Bezügliche, was wir jeßt ungern miſſen, die Aus: 
dehnung des römiſchen VBürgerrechts unter Cara: 
calla und das Umfichgreifen des Chrijtentums, 
überging, auch mehrmalige Verſtöße gegen die 
Ehronologie und geographiihe Arrtümer ſich zu 
ichulden kommen ließ. Benutzt it fein Werf von 
den Scriptores historiae Augustae, Ammianus 
Marcellinus und Zofimos. In der neuejten Zeit 
hat man verjucht, jeinen Wert als Gejchichtsquelle 
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jehr herabzufeßen, und dabei vergeilen, 
uns mancherlei überliefert hat, worüber uns Caſſius 
Dio im unklaren läßt. Seine Sprache hat hier 
und da Latinismen, ift aber frei von der geſuch— 
ten und gefünftelten, in einem übertriebenen Atti- 
cismus fich gefallenden Schreibweije jeiner Zeit: 
—— Spuren einer Nachahmung der älteren 
laſſiker, beſonders des Thukydides, in mehrfach 
zu bemerfen. Latein. Überſ. von Ang. Politianus 
(1498); ee von Irmiſch (1787 — 1805 in 
5 Bod.), F. A. Wolf (1792), Weber (1816), Lange 
(1824), 3. Belfer (1826 und nochmals 1855) und 
Mendelsjohn (1883; bejter Tert). Vgl. Sievers, über 
das Geſchichtswerk des * im Philologus, Bd. 26, 
19—43, 243 — 270. d. 31, 631 — 666 und die 
Unterfuchungen der Schweizer in Büdingers Unterf. 
zur röm. Kaiſergeſch, Bd. 1 und 3. Abhandlung 
von Boldmann (1859). — Verſchieden von dieſem 
und der Zeit nach etwas früher ift 2) 9. der 
Srammatifer, ö reyrırog, mit dem Beinamen 
Alius, den er wahricheinlich in Rom bei jeiner 
Aufnahme als römischer Bürger erhielt. Er war 
in Mlerandreia geboren, der Sohn des Apollo: 
nios Dyjfolos, und fam wahrjcheinlich unter Marc 
Aurel nah Rom. Von jeiner umfangreichen jchrift: 
ftelferijchen Thätigkeit find uns zahlreiche Bruch: 
jtüde erhalten, die nach den Vorarbeiten von Lehrs 
1848) und Mor. Schmidt (1860) mit großem 
Fleiß gejammelt und gründlich erflärt hat W. Lentz: 
Herodiani reliquiae (186769, 2 Bbb.). Er be: 
handelte in 21 Büchern eol nadolınn)s me00o- 
dag, feinem Hauptwerfe, die ganze Accentlehre 
und die Lehre von Quantität und Spiritus. 

Herodikos, "Hoodırog, 1) aus Selymbria, ge: 
fehrter Arzt, hat zuerit die bei der Symnaftif 
zu beobadhtenden Gejundheitsregeln behandelt. Er 
wird Lehrer des Hippofrates genannt. — 2) aus 
Babylon, ein Grammatiker aus der Zeit vor Di- 
dymos, don deflen Schriften bei Athenaios ge- 
nannt find wumdovusre, abuuınra brouviuare 
und moög rov Pılocwngarnv. 

Herodöros, '"Hoddwgos, aus Herafleia am 
Pontos, jetzt nachgewiejen als ein dem Herodot 
boransgegangener Gejchichtichreiber um 500 v. E., 
aljo einer der j. g. Logographen. Aristot. h. a. 
6,5. 9, 12. Plut. Thes. 26. Er verfaßte r& za®’ 
"Hoankfa in wenigftens 17 Büchern, * Zweifel 
eine Hauptſammlung der herakleiſchen Sagen, und 
Apyovavrınd. Sammlung der erhaltenen Bruch: 
jtüde von Müller, fragm. hist. Graec. Il p. 27 ff. 
— Ein gleihnamiger Grammatifer aus der Zeit 
des Laligula wird in Anführungen der Späteren 
zuweilen mit ihm verwechielt. 

Herodötos, Hooédotos. Unter allen, welche in 
der griechifchen Litteraturgeichichte diefen Namen 
führen, ift der berühmtefte der befannte Sejchicht: 
ichreiber, der Water der Geſchichte genannt 
(Cie. legg. 1, 1, 5). Seine näheren Lebensverhält: 
niffe find wenig befannt und zum Teil jagenhaft. 
Er war geboren zu Halikarnaſſos in Karien zwi— 
ichen 490—480 v. E. und gehörte durch jeine Ab— 
ftammung einer der angejehenen Familien diefer 
Stadt an. Sein Vater wird Lyras genannt, jeine 
Mutter Dryo oder Rhoio, jein Bruder Theodoros; 
unter jeinen Berwandten findet ſich auch der epijche 
Dichter Panyafis, welcher durch Lygdamis, den 
Tyrannen jeiner Baterftadt, das Yeben verlor. 
Über die Jugendbildung des H. fehlen uns alle 
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daß er Nachrichten. Da er mit dem Studium der älteren 
Dichter, namentlich des 


omer, begonnen, über: 
haupt eine genaue Kenntnis der griehiichen Dichter 
bejefjen hat, fich dann die Kenntnis der Periegeten 
und Logographen angeeignet haben mag, ift aus 
verichiedenen Gründen mehr als wahritheinlich, 
obihon Dahlmann zu erweiſen verſucht hat, daß 
er außer Helataios feinen Logographen benußt 
habe. Auch jeine Neijeluft jcheint jchon frühe er- 
wacht zu jein, die durch den Aufenthalt in einer 
durch Handel blühenden Seejtadt leicht erregt wer: 
den konnte, wenn nicht vielleicht politifche Rück— 
fichten hier mittwirften. Nach einer Notiz bei 
Suidas hätte nämlich der Tyranı Lygdamis den 
9. zu einer Auswanderung nach Samos genötigt, 
two er jein Werk ausgearbeitet habe; von da jei 
er wieder nach Halifarnafjos zurüdgefehrt, habe 
zur Vertreibung des Lygdamis — und ſei 
dann, von ſeinen Mitbürgern mit Neid und Miß— 
gunſt verfolgt, nach Thurioi in Italien aus— 
gewandert. In dieſer Nachricht iſt wohl ver— 
ſchiedenes durcheinander geworfen. Jedesfalls aber 
fallen in die Zeit feiner Jugend die ausgedehnten 
See: und Landreijen (wahricheinlidy 6), welche er 
nach Afien und Afrita, zunächit nach Ägypten, 
unternahm, ferner nach den Inſeln, Küftenjtreden 
und Seehäfen von Kleinafien und Griechenland. 
Vgl. Hermes, Bd. 6 ©. 392 — 486. Eine Uber- 


fiedelung von Samos nad) dem Feſtlande, zunächit , 


wohl nad Athen, von wo aus er jpäter nad 
Italien zog, mag ihn aud mit dem Innern 
Öriechenlands innerhalb und außerhalb des Pelo— 
ponnes befannt gemacht haben; auch in dem jüb- 
lihen Italien und Sicilien fcheint er umbergereift 
zu fein. Er gedenkt in feinem Gejchichtswerfe 
öfter diejer Heifen und beruft fich zur Befräftigung 
jeiner Erzählung auf das an Ort und Stelle Der 
Geſehene oder Gehörte, doch gewöhnlich nur ge 
legentlih, fo daß die Folge der einzelnen Reiten 
und die Zeit des Aufenthalts in den einzelnen Orten 
genau zu beftimmen nicht möglich ift. Sie waren 
aber ohne Zweifel jehr ausgedehnt und erjtredten 
ſich faft über alle, den Hellenen nur einigermaßen 
ugänglichen Orte. Einen Hauptpunkt in den: 
As bildet das Wunderland Ägypten, das er 
bis zu den äußerſten Grenzen im Süden durch 
wandert, genau beobachtet und getreu gejchildert 
hat. Bor dem J. 456 jcheint 9. von jeinen fer: 
nen Wanderungen nach Griechenland, nad Samos 
oder Athen, zurüdgefehrt zu jein, bejchäftigt, das 
gejammelte Material zu dem Werfe zu verarbei- 
ten, welches wir noch befißen, wenn es aud 
damals noch nicht in der Geftalt, wie es jekt 
vorliegt, und bis zu dem Ende zuftande gekom⸗ 
men Jedesfalls ſind aber einzelne Teile des 
Ganzen, namentlich die, welche Aſien und den 
Orient angehen, in jener Periode ausgearbeitet 
Kirchhoff hat die Anſicht aufgeſtellt, daß H. den 
erſten Teil bis 3, 119 bereits 445—443 in Athen 
geichrieben habe) und im die vorliegende Form 
gebracht worden. Much jcheint er bei jeinen 
Wanderungen durch das hellenifche Mutterland 
den zeitwetligen Aufenthalt an bedeutenden Orten 
dazu benutzt zu haben, einzelne von ihm aus: 
earbeitete Aofgnitte und Teile einem reife, der 
—* um ihn geſammelt hatte, öffentlich vorzuleſen. 
Eine ſolche Vorleſung ſoll bei den olympiſchen 
Feſtſpielen vor den verſammelten Hellenen ſtatt— 
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gefunden haben; eine Erzählung, die, obgleich aus: 
geihmüct, doch darum in ihrem eigentlichen Kerne 
als eine Thatjache bejtehen kann. Noch andere 
Borlefungen werden von alten Schriftitellern er: 
wähnt; jo eine zu Athen, eine andere zu Korinth 
und eine dritte zu Theben. Für die Börlejung 
in Athen ſoll er nah Plutarch auf Antrag des 
Staat3mannes Anytos eine Belohnung von 10 Ta: 
lenten aus der Staatäfafje erhalten haben. Einer 
ſolchen Borlejung joll Thufydides als Knabe bei- 
gewohnt haben und jo ergriffen worden jein, daß 
er Thränen vergoffen und den- Entſchluß gefaßt 
habe, ſich ebenfalls der Gejchichtichreibung zu wid— 
men. Auf einen längeren Aufenthalt des 9. in 
Athen läßt der Umstand jchließen, daß er an dem 
Zuge teilnahm, der von dort aus im %. 444 nad) 
Italien abging, um Thurioi zu gründen. Auf 
alle Fälle hat er in Thurioi fich längere Zeit auf: 
gehalten, ſich auch dort unabläſſig mit der Aus— 
führung feiner Gejchichte bejchäftigt. Im Herbſt 
131 fehrte er nach Athen zurüd und förderte hier 
das Werk; dann fjcheinen politiihe Verhältniſſe 
einen hemmenden Einfluß geübt zu haben. 429/28 
gedieh die Arbeit bis zu dem Anfang des neunten 
Buches, deſſen Reſte wohl 428 fertig wurden, 
ſchließlich blieb fie ganz liegen. „Das ganze groß: 
artig angelegte Werk blieb ein Torſo.“ Gejtorben 
ift er um 424. Die neuefte Behandlung der Frage 
it die von Bauer (die Entſtehnng des herodotijchen 
Geſchichtswerks, 1878; Herodots Biographie, 1878), 
der mehr jcharffinnig als überzeugend zu beweijen 
versucht, daß Herodot zu verſchiedenen Zeiten eine 
Anzahl von unabhängigen Aoyoı gejchrieben und 
dieje ſchließlich teils in Thurioi teils in Athen zu 
einem zujammenhängenden Werfe redigiert habe, 
wobei jedody zahlreihe Spuren der eriten Redak— 
tion zurüdgeblieben jeien. Zu den älteften Be: 
itandteilen des Werkes gehöre die Geichichte des 
Xerreszuges, zu den jpäteften die Schilderung 
Agyptens. Bol. Kirchhoff, die Entjtehungszeit des 
berod. Geſchichtswerks (2. Aufl. 1878), und Hachez, 
de Herodoti itineribus et scriptis, der für die 
Abfaſſung ſogar 6 verjchiedene Zeiträume an- 
nimmt. — Das Geſchichtswerk des H. in 9 Bücher, 
jedes mit dem Namen einer Muje bezeichnet, von 
alerandriniichen Kritikern abgeteilt, iſt die erite 
bedeutende Erjcheinung der Geſchichtſchreibung, die 
wir fennen. 9. hat nicht mehr, wie die jogenann: 
ten Logographen (j. d.), die Gejchichte einer Stadt 
oder eines Stammes gejchrieben, ſondern viele 
verjchiedene Thaten aus Europa und Ajien in eine 
zufammenhängende hiftoriiche Darftellung gebracht. 
Er beginnt bei den Königen der Lyder und geht 
bis auf die Perjerfriege; er umfaßt alle hervor: 
ragenden Thaten, welche in diejen 240 Jahren von 
Hellenen und Barbaren vollbracht find. So charak— 
terijiert ihm Dionys von Halikarnaſſos. 
ftand und Anhalt machen das Werk zu einem 
wahrhaft nationaleh. Denn es joll zunächſt dar: 
jtellen den Kampf zwiichen Europa und Aſien, 
defien letzter Alt die in den Perſerkriegen er- 
rungene ‘Freiheit Griechenlands iſt. Dieje Auf: 
aabe bildet den Mittelpunkt des in jo viele Epi- 
joden und Pigrejlionen ausjchweifenden Wertes, 
in welches der Berfaffer zugleich alles mit auf: 


genommen hat, was er auf feinen Wanderungen | 
über die Zuftände der verjchiedenen Länder und 


Gegenden, über deren Gejchichte und Merkfwürdig: 


Segen: | 
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feiten zu erfahren imftande gewejen iſt. Auf dieſe 
Weije liegt dem ganzen Werke eine innere Ein: 
heit zu Grunde, die man gewiſſermaßen als eine 
epijche bezeichnen kann, welche an die Zeit er: 
innert, in welcher die ungebundene Nede der Proſa 
aus der epilchen Ausdrudsweile hervorgegangen 
ift. Daneben aber ift nicht minder eine religidje 
Anſicht (ſ. 8. Hoffmeifter, die religiöje Weltan: 
ichauung des Herodot, 1832) bemerkbar, die ebenjo 
jehr den Kern des Ganzen bildet und 9. von 
allen jpäteren Hiftorifern Griechenlands unter: 
jcheidet. Es ift dies der Glaube an eine über: 
finnlide Ordnung der Dinge, die, aufer der 
Natur und dem Menjchen liegend, einem jeden feine 
Beitimmung angemwiejen und eine bejtimmte Grenze 
gejegt hat, die er nicht überjchreiten kann, ohne 
diefe ewige Drdnung der Dinge zu ftören und 
dadurch fich jelbit ins Unglüd zu ſtürzen. Dieje 
ewige Ordnung erjcheint ihm als die Gerechtig— 
feit (veusoıs), die alles im Gleichgewichte erhält, 
jedem das Seine zumeist und jeden innerhalb der 
geſetzten Schranfen hält. So wird die Gottheit 
(rd @eior) zu einer VBerwalterin der fittlichen Welt: 
ordnung. In diefem Sinne hat man es aud) auf: 
zunehmen, wenn 5. don einem Neide (pBorog) 
der Gottheit jpricht und dieſe als ein meid- 
erfülltes Wejen bezeichnet. Einen Fortſchritt 
gegen die Vorgänger bezeichnet auch die von 9. 
angewendete Kritik, indem er aus den verjchiede- 
nen Berichten den zuverläjfigften hervorhebt oder 
wenigitens dem Lejer die Enticheidung überläßt. 
Als feine Quellen nennt er Ööyıs, yroun und 
&ro7. Das Werk, im ionijchen Dialekte gejchrie: 
ben, umfaßt einen Zeitraum von etwa 300 Jahren, 
von den Zeiten des Königs Gyges an bis auf 
die Schlacht bei Mylale, 479 v. E.; die Geſchichte 
der Perſerkriege ift am ausführlichjten behandelt. 
Man hat bisweilen die Glaubhaftigfeit des 9. in 
Zweifel gezogen, allein mit Abjicht hat er gewiß; 
nie täujchen wollen. Allerdings bilden den Grund: 
ftod jeiner Erzählungen über den Orient ausführ: 
lihe Gejchichten jagenhaften Charakters, die teils 
dem Boltsmunde entnommen, teils jehr deutlich 
von griehiicher Spekulation und Kombination be: 
einflußt find. Auch jeine Chronologie ift nicht 
immer zuverläffig. Aber er hat uns manche wid): 
tige authentiiche Nachricht erhalten und ijt im 
jeınen auf Autopfie beruhenden Angaben gewiß; 
glaubwürdig. Wo er Falſches und Ungenaues 


‚jagt, ift er jelbit im Irrtum geweſen und falſch 


berichtet worden, und vieles, was man chedem 
für Fabel hielt, haben neuere und genaue Unter: 
ſuchungen der Neifenden als richtig befunden. Bgl. 
F. C. Dahlmann, Herodot, aus j. Buche j. Yeben 
(1823). — Wusgg. von H. Stephanus (1570 und 
1592), Baldenaer und Weſſeling (1763), Schweig- 
häufer, mit einem lexicon Herodoteum (1816), 
Bähr (2. Aufl. 1856 ff., die Hauptausgabe für die 
jacdhliche Erflärung), 9. Stein (1869-71). Schul: 
ausgg. von Nrüger (1855 ff., einige, Hefte in 2. Aufl.), 
Abicht (3. Aufl. 1874—82; 1. Bd. 4. Aufl. 1884) 
und Stein (5. Aufl. 1883 ff.). Tertausgg. bon 
Stallbaum, Matthiä, 3. Beller, Dietih (2. Aufl. 
1884), Balm, Abicht, Stein (1884), Holder (2 Bob. 
1886 ff.). Lateinische Überjegung von Lor. Valla, 
deutiche von Lange (2. Aufl. 1824), von Stein 
(1875) u. a., engliiche mit gelehrtem Kommentar 
von Rawlinfon (1858 ff.). — Außer dem Hiftorifer 
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werden noch erwähnt: 1) ein von Pindar in der | 


erjten iſthmiſchen Ode geprieiener Sieger aus The: 


Heron — Herostratos. 


lage, wie bejonders die jog. xrior«ı oder olnıorci, 


Stifter und Ahnherren von Städten, von Innungen 


ben; — 2) ein olympijcher Sieger, von Pauſanias | (3: B. Byzas, Gründer von Byzanz, Daidalos 


(6, 19) genannt; — 3) ein Bildhauer, Zeitgenoſſe 
des Prariteles; — 4) ein gelehrter Arzt aus Tar- 
jo8, Lehrer des Sertus Empiricus; — 5) ein 
unter Hadrian in Rom lebender Arzt, welcher in 
großem Anjehen ftand. 

eron, "Howr, ein in den mathematijch: 
mechanischen Wifjenichaften ausgezeichneter Aleran- 
driner um die Mitte des 3. Jahrhunderts v. E. 
unter PBtolemaios Bhiladelphos und Ptol. Euer: 
etes, von dem wir nur noch einige Schriften 
efigen, wie die mvevuarıxd d. i. von den Drud- 
werfen, megl abroueroromrrnor d. i. don der 
Verfertigung der Automate u. a. Andere auf die 
Mechanit und Optik bezügliche Schriften ſind 
verloren. Ausgabe von Hultſch (1864). — Ein 
zweiter Mathematiker diejes Namens, Lehrer des 
Broflos, fällt in das 5. Jahrhundert n. E.; ein 
dritter erjt in das 7., ja vielleicht noch jpäter. 

Heroopölis, 'Hoowr mölız, Pitum oder Thufu 
(im U. T. Pithom oder Suftoth), j. Tell el-Mas- 
chuta, Stadt in Unterägypten, im öftlichen Teil 
des Wadi Tumilat, nicht weit von der Einmün— 
dung des Trajansfanals in den Timfahjee. Nach 
9. hieß der weſtliche Arm des Arabiichen Meer- 
bujens, der übrigens damals weiter nach N. reichte, 
sinus Heroopoliticus (j. Golf von Suez). Die 
Landſchaft Goſen (mit der Stadt Kojem, Darovoe, 
j. Fakus), in welcher fich die Iſraeliten 400 Jahre 
aufhielten, lag zwiſchen H, Tanis und Bubaftis. 
Strab. 16, 759. 767. 17, 803 ff. Arr. 3, 5, 4. 
7,20, 8. 

Herophilos, "Hodgpılog, ein ausgezeichneter 
nriechiicher Arzt aus Chalfedon im Bithynien, 
Schüler des Praragoras don Kos, Anhänger des 
Hippokrates, deſſen Schriften er kommentierte, lebte 
zu Alerandreia unter Alerander dem Gr. und den 
erften Ptolemaiern. Er erwarb ſich um die Ana- 
tomie jehr große Berdienfte, hatte ungemein viele 
Schüler und jchrieb über verjchiedene Zweige der 
Medizin, wovon und manches durch Galen u. a. 
befannt ift, ſonſt jedoch nur Bruchjtüde auf uns 
gefommen find. Er gab viel auf die Erfahrung 
und ftellte zuerft eine Pulsichre auf; die empi- 
riſche Schule wurde aber erft von einigen jeiner 
Schüler gegründet. 

Heros, „gwg, der Held. Der Grieche veritand 
unter den Hercen, den Helden der Vorzeit, Ideal— 
bilder menichlicher Kraft und ritterlicher Geſin— 
nung; fie waren ihm die Repräfentanten des Volfes 
aus alter Zeit, die Vermittler zwischen dem Volk 
und jeinen Göttern, welche, von den Göttern ent- 
ſproſſen, die Wohlthäter ihres Geſchlechts, die 
Gründer ihrer Städte und Staaten und der ge: 
jeglichen Ordnung waren und wegen ihrer gött- 
lichen Abjtammung und ihrer Großthaten nach 
dem Tode von den Göttern ein dor den gewöhn- 
lihen Sterblichen ausgezeichnetes Los und von 
den Menſchen Berehrung erlangten. Die Heroen 
find weder rein hiftoriich als gewöhnliche Menjchen, 
noc rein iymboliich als bloße Begriffe zu faſſen; 
es find Idealmenſchen, von der poetifierenden Sage 
der Zufälligkeit und Bejchränftheit des gewöhn— 
lihen Lebens enthoben und zu plaftiich jchönen 


andere mögen wirklich hiſtoriſche Perſonen ein, 
aber durch die Sagen den Schranfen der hiftorijchen 
Welt erttrüdt, wie die meiften trojanifchen Helden; 
wieder andere find aus Göttern Heroen geworden, 
wie Trophonios, oder repräfentieren wenigitens 
als verjelbjtändigte Perſonen eine Seite irgend 
eines Gottes. Bei Homer ift faft nur von Heroen 
die Rede; jeder ritterliche, chrenhafte, freie Mann 
hat bei ihm den Namen Heros (Ad. 2, 15. 8, 483. 
II. 2, 110); bejonders aber heißen jo die Fürjten 
und Mitglieder der edlen Gejchlechter, welche ihren 
Urjprung von irgend einem Gotte ableiten (dıo- 
yeveig, entgegengejeßt den dreges Önuov); fie ſind 
nur durch größere Körperfraft den übrigen Menjchen 
überlegen; nur einzelne von ihnen, Lieblinge der 
Götter, wie Menelaos und Rhadamanthys, find 
dem Tode überhoben und gehen lebendigen Leibes 
u jeligem Leben ins Elyfion ein. Bon göttlicher 
erehrung aber finden fich erjt bei Heſiod und 
den folgenden Epifern Spuren. Heſiod (opp. et 
dd. 156 ff.) nennt zuerft die Herven Halbgötter 
(nuldeoı, Homer nur 71.12, 23), jenes Geſchlecht 
der Kämpfer vor Theben und Troja, ausgezeichnet 
durd) ——— Stärke und Heldenmut; nach 
dem Tode leben ſie geſchieden von den andern 
Menſchen auf den Inſeln der Seligen. Bei Pindar 
En die Heroen als übermenjchliche Faden in 
er Mitte zwiichen Menjchen und Göttern und 
find Gegenſtand religiöjer Verehrung. Der Kultus 
derjelben ſchloß fi vornehmlich an ihre Gräber 
(neo) an, doch baute man ihnen mit der Zeit 
auch Tempel und Altäre an Orten, die ihren Grä— 
bern fern lagen; bei den meiften aber war der 
Kultus einzelner nur an einzelne Gegenden ge: 
fnüpft. Geheimes jegnendes Wirken der Heroen 
als der daluoves Erıympıoı aus der Tiefe des 
Srabes herauf, Erjcheinungen derjelben an ihren 
Gräbern fowie in Schlachten und jonftigen Ge— 
fahren, wo fie rettende Hülfe leiſten (wie Theſeus 
bei Marathon), bezeugen den Verehrern noch ihre 
ftete Wirfjamfeit und Teilnahme. Der Kultus 
beitand in einer eigentümlichen Art von Opfern, 
die fi) von den den Göttern dargebracdhten Opfern 
völlig unterſchieden; es waren Totenopfer (Zva- 
ylouera), deren Hauptbeitandteil eine Spende aus 
Honig, Wein, Wafler, Ol, Milch war. Diele 
Spenden (yo«d) wurden bei einer fayde« (Opfer: 
herd) am Grabe des Heros in eine weftlich vom 
Grabe gemachte Grube gegofjen, indem man fic 
mit dem Gefichte nach Weſten, der Gegend der 
Finſternis und der Unterwelt, kehrte. Wenn dem 
Heros Tiere geopfert wurden, jo ließ man das 
Blut in die Grube fliehen und verbrannte das 
Fleiſch. — In ſpäterer griechiicher Zeit wurden 
and hiſtoriſche Berfonen zu Heroen erhoben, mie 
Harmodios und Nriftogeiton und Brajidas, ja man 
nannte jogar zulegt jeden Toten einen Heros, für 
uaragirng. 

Herosträtos, 'Hooorgaros, aus Ephejos, der 
berüchtigte Zerjtörer des jchönen Tempels der Ar: 
temis zu Ephejos, den er, wie die Überlieferung 
jagt, in derjelben Nacht, in der Alerander der Gr. 
(356 vd. E.) geboren ward, einäjcherte, jo daß mur 


Individualitäten verflärt. Manche von ihnen find | die Mauern und viele Säulen erhalten blieben. 
bloße Gebilde der Phantaſie ohne Hiftorijche Grund: | Her. fand dafür einen graufamen Tod, aber per 


Herse — 


Beichluß der ionijchen Städte, jeinen Namen, den 
er bloß dadurch auf die Nachwelt hatte bringen 
wollen, zur ewigen Bergefjenheit zu verurteilen, 
iſt nicht in Erfüllung gegangen: RE IN) 
ihn erhalten. Strab. 14, 640. Plut. Alex.3. Val 
Max. 8, 14, ext. 5. @ell. 2, 6. 

Herse j. Kekrops. 

Herüli, auch Eruli, "Egoväoı, "Egovioı, ger: 
manisches Bolt, wohnten uriprünglih in den 
Steppengegenden am Schwarzen Meer und an der 
Donau, waren als leichtbewaffnete Krieger ausge: 
zeichnet und dienten nicht nur für Sold ihren ger: 
manijchen Yandsfeuten, jondern jelbjt den Römern. 
Zuerſt werden fie unter den Kaiſern Gallienus 
und Elandius als Bundesgenojjen der Goten ge: 
nannt, deren König Hermanrich fie fich fpäter 
unterwarf. Auch am Rhein kommen fie bald darauf 
vor, laſſen fich dort nieder und dienen den Römern 
jogar als Hülfstruppen, wie fie audy zur See um: 
heritreifen (Amm. Marc. 20, 1. 27,1. 8) und jpäter 
jih den Hunnen anſchließen. Sie erjcheinen dem: 
nad) als ein unftetes Nomadenvolf ohne feite 
Wohnſitze, bis der, Rugier Odoaker, dem fich der 
größte Teil der Heruler anſchloß, das weitrömijche 
Kaiſerreich vernichtet (476 n. E.) und fi zum 
Könige von Italien macht, nachdem fie bereits 
nad dem Zerfallen des Hunnenreichs ſich an der 
Donan fejtgeießt und mehrere deutiche Stämme 
fich unterworfen hatten. Jedoch von diejen Stäm— 
men empörten fich die Yangobarden, bejiegten die 
Heruler und zerftreuten fie, jo daß ein Teil Auf: 
nahme in Bannonien juchen mußte (512) und den 
Oftrömern zinsbar wurde. Aber unruhig, wie fie 
waren, lehnten fie fih aud) hier bald auf. Ein 
Teil kämpfte gegen das oftrömische Reich, während 
ein anderer ihm treu blieb und gegen die Oftgoten 
in Stalien unter Belifar ftritt. Überall zeichneten 
fie fich durch Mut und ungejtüme Tapferfeit aus, 
aber auch durch jchredlihe Verheerungsſucht und 
Zügellofigkeit. Roh von Sitten, blieben fie unter 
allen deutjchen Völkern am längften dem Heidentum 
treu. Nach dem Jahre 530 verjchwinden fie gänz- 
li aus der Geſchichte. 

Hesiödos, "Holodos, epiicher Dichter des aioli- 
ihen Stammes, der nad) der herrichenden Anficht 
des Altertums entweder gleichzeitig mit Homer 
oder noch vor demſelben gelebt habe jollte, deſſen 
Beitalter aber jedesfalld um 100 Jahre nad) Homer, 
etwa um den Anfang der Olympiaden, anzuſetzen 
it. Bon jeinen Lebensverhältniffen wiſſen wir 
aus jeinen eigenen Mitteilungen einiges. Sein 
Bater Dios war aus dem aiolichen Kyme in die 
frühere Heimat der Mioler, nad) Boiotien, in das 
am Helifon gelegene Aſtra gezogen (opp. et dd. 635), 
wo Hejiod geboren ward und lebte umd dichtete, 
bis der Streit mit jeinem Bruder Perjes ihm die 
Heimat verleidete. Er jcheint fi in Naupaktos 
niedergelafjen zu haben, in Oineon joll er ermordet 
worden jein; Eins Gebeine aber jollen nach dem 
boiotischen Orchomenos gebracht worden jein, wohin 
die Ajtraier nad) der Zerftörung ihrer Stadt durch 
die Theipier übergejiedelt waren. Durch den am 
Helifon verbreiteten Mufendienjt und durch den 
Verkehr feines Vaterlandes mit den ajiatischen 
Niolern, bei denen jchon längere Zeit die epiiche 
Poeſie geblüht hatte, war Hefiod zur Dichtkunft 
angeregt worden; feine Poeſie aber erhielt durch 
das verichiedene Volfsleben, in dem fie wurzelte, 
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fowie durch feine eigentümlichen Lebensverhältniffe 
einen von der homeriichen Poeſie verichiedenen 
Charakter. Während Homer, der Schöpfer des 
ioniſchen Heldenepos, in freier Phantafie jich jorg: 


Hesiodos. 


. 108 an dem freudigen Leben der alten Heldenzeit 


ergegte, bildete Hejiod, ein Hirte und Aderbauer, 
aus einem gedrüdten, jorgenvollen Leben fich em— 
porringend, die ernjte, refleftierende Gattung des 
didaftijchen Epos von epiſch-religiöſem Charakter 
aus. Unter feinem Namen find erhalten: 1)"Eoy« 
„ai 'Husocı, Opera et dies, ein Gedicht, das 
die Boioter Ion das einzige echte Werk des Heſiod 
gen Hefiod war nad) dem Tode jeines Baters 

i der Teilung des Erbes von feinem jüngeren 
Bruder Perjes, der die Richter beftochen, übervor: 
teilt worden, und als nun Perjes nach Verſchwen— 
dung jeines Vermögens dem Bruder durch einen 
neuen Prozeh feinen Teil entziehen wollte, ver: 
faßte Hefiod das genannte Gedicht. Nachdem er in 
dem erjten Teile den Bruder von feinem unge- 
rechten Vorhaben abzubringen gejucht und —— 
hat, durch Arbeit ſich Vermögen zu erwerben, 
gibt er ihm von V. 383 an ökonomiſche Lehren 
über Ackerbau, Schiffahrt, Haushalt u. dgl. Den 
Schluß des Ganzen bilden die Tueoaı, in denen 
man eine Art Bauernfalender zu finden geglaubt 
hat. Das Ganze ift durchwebt mit Mythen, Fabeln, 
Schilderungen und Sentenzen. Obgleich das Ge: 
dicht einen geringen fünftleriichen Wert hat, indem 
die einzelnen Teile loſe und ohne bejondere Kunſt 
der Kompofition miteinander verbunden, auch durd) 
Einfügung vieler ethijchen Sprüche, zum Teil in 
alphabetijcher Ordnung (wie bejonders Lehrs er: 
faunte), interpoliert find, wurde es doch von den 
Alten wegen feines fittlihen Inhalts hoch gehal— 
ten und von den Mlerandrinern philologiſch be- 
handelt. Ausgg. von Spohn (1819), Bollbehr 
(1844) und Lennep (1847). Bol. Lehrs, quaestt. 
epicae (1837), und Steitz, Heſ. Werfe und Tage, 
nad ihrer Kompofition geprüft und erflärt (1869). 
— 2) Qsoyorla, der erite Verſuch, die verwir: 
rende Mannigfaltigkeit der an den verjchiedenen 
Orten Griechenlands entftandenen Götterfagen in 
Bufammenhang zu bringen, die Vorftellungen von 
der Entjtehung der Welt und der Götter, von dem 
Rang und der Berwandtichaft derjelben in ein 
Syſtem zu ordnen und miteinander zu vereinigen 
und auszugleichen. Das frühere Altertum hat die 
Theogonte als echtes Werf anerkannt, erit Pauſa— 
nias Npricht fie Hefiod ab, allein J die Tradition 
der Tempelführer am Helikon ſich ſtützend. Auch 
unter den Neueren ſind viele geneigt den Verfaſſer 
von dem aſtraiiſchen Dichter zu trennen, indem 
man auf die V —— des Tones und der 
Behandlung, auf Abweichungen im Dialekt (ein: 
zelne delphiiche Formen) und in der Behandlung 
einzelner Mythen hinweiſt. Man hat fie in die 
Beit der Fälihungen unter Peiſiſtratos geſetzt oder 
auch als ein Aggregat jehr verichiedenartiger Be- 
jtandteile betrachtet, was für einzelne Partien 
auch nicht bezweifelt werden darf. Die neuere 
Kritik hat die verjchiedenften Verſuche an dem Werte 
gemacht und die abentenerlichiten Vermutungen A 
eitellt, die Bernhardy, Grundr. d. Griech. Litt. II 
& 302, jorgfältig regiftriert. Ausgg. von Wolf 
(1783), Lennep (1843), Gerhard (1856), Welder 
(1865) und lach (1873). — 3) Acale 'Hpa- 
#.£ovg, Scutum Herculis, ein Heines Gedicht, 
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welches den Kampf des Herakles im pagaſaiiſchen 
Haine des Apollon mit Kyfnos, dem Sohne des 
Ares, behandelt, deſſen Hauptteil jedoch eine Be— 
ichreibung des Schilde des Herafles nach dem 
Mufter des homeriichen Scildes des Achilleus 
bildet. Doc ift dieje Bejchreibung injofern von 
der homerischen verichieden, als fie Rückſicht auf 
vorhandene Kunftwerfe nimmt, während die Bild: 
werte auf dem Schilde des Achilleus reine Phan- 
tafiegebilde find. Die Entjtehung des Gedichtes 
fällt in jpätere Zeit; ſchon Ariftoteles erflärte es 
für nichthefiodeifh. Ausgg. von Heinrich (1802), 
mit Wolfs Kommentar von Ranke (1840) und van 
Lennep (1854). — Ein verlorenes hefiodeiiches Ge— 
dicht war der Kardioyog yuraırmor in drei 
Büchern, ein genealogijches Gedicht, das von den 
Liebeshändeln der Götter mit fterblichen Frauen 
ausging. Bon einem jüngeren Dichter rührten 
die jogenannten ’Hodaı her, ein Gedicht, welches 
die Abftammung und Thaten berühmter Heroen 
behandelte, indem e8 bei der Zufammenftellung der: 
jelben an die Namen der Heldenfrauen anfnüpfte, 
mit denen die Götter jene Helden erzeugt hatten. 
Das Berhältnis beider Gedichte zu einander iſt 
dunkel; wahrjcheinli” waren des gemeinjamen 
Inhalts wegen beide jpäter zu einem Ganzen ver: 
einigt. Ferner wurden dem Heſiod zugejchrieben 
die verloren gegangenen Epen Melaurodöle, 
Alyiuvog, Krvxog yduog, ein Imiderduor 
sig IInkda nal Okrırv, Analog eig "Adov nard- 
Basıg und das Spruchgedicht Xelgwvog ünotijxaı, 
jogar eine Ogridouarreia«. Vgl. die gründliche 
Schrift von Mardicheffel: Hesiodi, Eumeli, Cinar- 
thonis, Asii et carminis Naupactii fragmenta 
(1840). Kinkel, ep. Graec. fragm, I p. 78 ff. — 
Geſamtausgg. don Heinfius (1603 und 1613), 
Srävins (1667), Yösner (1778), Gaisford (1814), 
Göttling (3. Aufl. von Flach, 1878), Köchly und 
Kinkel (1. Bd. 1870); Tertausgg. von L. Dindorf 
(1825), Schömann (1869), Köchly (1870), Flach 
(1878) und Rzach (1884). Verſuch einer Zerlegung 
der Gedichte in ihre Teile und einer Zurückführung 
auf ihre urjprüngliche Form von id, Hefiods 
Gedichte (1887). 

Hesiöne ſ. Aiakos und Herakles, 8. 11. 

Hesperia j. Hispania und Italia, 1. 

Hesperiden und Hesperidenäpfel j. Atlas 
und Herakles, 10. 

Hesperfum promunturium, 'Eorioov &Äro« 
oder »Egag, Vorgebirge an der Weſtküſte Afrikas, 
j. Kap Verde. Bielfacd ließen die Alten mit dem: 
jelben die Südfüfte jenes Erdteild beginnen; nur 
Hanno von Karthago ift unzweifelhaft weiter nach 
Süden vorgedrungen. — Unter den Inſeln der 
Hejperiden find bald die Kanariſchen Inſeln 
(insulae fortunatae) und die Madeiragruppe (ins. 
purpurariae, wegen der Purpurfärbereien jo ge: 
nannt), bald die Kapperdiſchen Inſeln gemeint. 
Strab. 3, 150. Plin. 6, 36. Mela 3, 10. 

Hestia, 'Eorie, Totin (mit Digamma), Vesta, 
Tochter des Kronos und der Rhea (Hesiod, 


theog. 453), Schweiter des Zeus, die Göttin des | 


häuslichen Herdes. Pojeidon und Apollon warben 
um ihre Ehe, aber fie ſchwur einen heiligen Eid, 
allezeit Jungfrau zu bleiben. Dafür verlieh ihr 
Zeus die Ehre, da fie auf jedem Herde als 
ihüßende Göttin verehrt werde; auch in den Pa: 
läften der Götter war dies ihr heiliger Sig, und 


eich mit Zeus angerufen. Hom. hymn. 4 in 


des Kronos geweſen jei. 


Hesione — Hestia. 


da man den Göttern auf dem Herde opferte, ſo 
brachte man ihr als der Borfteherin des Opfers 
beim Opferijchmaufe zu Anfang und zu Ende heilige 
Spenden und verehrte fie in den Tempeln der 
andern Götter. Darum wurde fie auch zugleich 
mit Hermes, dem Erfinder des Opfers, verehrt. 
Da der Herd als der Mittelpunkt des Hauſes und 
der Bereinigungsort der Familie galt. jo war 
Heftia die Schüßerin der häuslichen Eintracht, des 
Friedens und des Segens und ward als ſolche 


Ven. 22—32. hymn. 24 und 29 in Vestam. Flücht— 
linge und Berfolgte juchten Schuß an dem Herde; 
deshalb war Heftia die Göttin der Schußflehenden, 
und da man bei dem Herde und dem gaftlichen 
Tiſche des Zeus ſchwur ( Hlom. Od. 14, 159. 17, 156. 
19, 302), war fie nebit Zeus Schirmerin des Eides. 
Stadt: und Staatsgemeinden wurden angejehen 
als größere Familien, welche ihren gemeinjchaft: 
lichen Herd nnd Mittelpunkt in den Prytaneien 
hatten; darum hatte die Göttin ald mevrarirıg 
in diefen ihr bejonderes Heiligtum (Halauos) mit 
ihrem Standbilde und einem Herde, auf welchem 
ihr ein ewiges Feuer von unvermäbhlten Frauen 
unterhalten wurde. Das unauslöfchlich brennende 
feuer des heimatlichen Stadtherdes verpflangten 
die ausziehenden Koloniften in ihren neuen Wohn: 
ort. So ift fie das Sinnbild bürgerlicher Eintracht, 
gemeinjamen Wohnfiges und gemeinjamer Gottes: 
verehrung. Bejondere Tempel hatte die Göttin 
wegen ihrer Verehrung in den Prytaneien wenige. 
Geopfert wurden ihr einjährige Kühe, junge Saat, 
die Eritlinge der Früchte, Spenden von Wajler, 
Wein und DI. Statuen von ihr waren jelten; 
fie ward dargeftellt als ernſtes erhabenes Weib 
mit Haren, einfachen Zügen. — Bei Homer wird 
Heftia als Göttin nicht erwähnt, und man ift in 
Zweifel, ob ihre Verehrung erjt nach jeiner Zeit 
aufgefommen ift, oder ob fie, wie manche behanp- 
ten, eine uralte Gottheit jei, deren aber Homer 
zufällig nicht gedadht habe. Auf diejem Zweifel 
beruht auch die doppelte Annahme, daß Heſtia das 
\ältefte oder daß fie das jüngfte von den Kindern 
Spätere Myſtiker und 
Philoſophen machten fie zu dem Herde des Uni: 
veriums, dem Gentralfener der Welt, und ver: 
mengten jie mit andern myſtiſchen Gottheiten, 
Kybele, Gaia, Demeter. — Die römiihe Vesta 
war gleich der Heftia die Göttin des häuslichen 
Herdes und Herdfeuers und wurde gemeinfam mit 
den Yaren und PBenaten in jedem Haufe verehrt. 
Ihr Hauptdienft war aber der öffentliche in dem 
Veſta-Heiligtum, einem von einer Säulenhalle um: 
gebenen, etiva 20m tiefen Rundtempel am Forum, 
an dem alten Königshanje (Regia), das für den 
Mittelpunkt der Stadt galt, und worin nach der 
Königszeit der Pontifex Maximus, dem die Auf: 
ficht über den Dienft oblag, wohnte. In dent 
| Heiligtume wurde der Göttin von 6 Priefterinnen, 
ı Vestales, Beftalinnen (Ziv. 1, 20), ein ewiges 
Feuer unterhalten, das am 1. März jedes Yahres 
auf eine uns unbefannte Weije erneuert ward. 
Diejes Feuer war gleihjam das Bild der Göttin, 
eine Bildjäule war nicht in dem Tempel (Or. 
fast. 6, 291); dagegen glaubte man, daß ſich die 
Penaten des Staates in demjelben befänden, aber 
nur dem PBontifer Marimus und den Bejtalinnen 
| befannt wären. Die Bejtalinnen, welche in dem 
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Hestiaiotis — "Eraigplaı. 


neben der Regia gelegenen, in den legten Jahren 
durch Ausgrabungen an das Tageslicht gekomme— 
nen jog. atrium Vestae wohnten, hatten mit der 
gröhten Gewifjenhaftigfeit ihren Dienft zu verjehen; 
erlojh das Feuer, was als ein großes Unglüd 
des Staates angejehen ward, jo wurde die jchuldige 
Friefterin von dem PBontifer Mar. gegeißelt, das 
Feuer aber wurde durch Brennipiegel oder durch 
Bohren oder Neiben von Brettern wieder ange: 
zündet. Die Priejterinnen ftanden als geheiligte 
Berjonen im höchſten Anjehen. Als Mädchen von 
6—10 Jahren wurden jie für den Dienft auser: 
jeben, und dann mußten fie 30 Jahre in reinem 
inngfräulichem Stande der reinen Göttin dienen, 
worauf es ihnen erlaubt war, ins bürgerliche Xeben 
zurüdzutreten und fich zu vermählen. Allein dies 
geſchah jelten. Brad) eine das Gelübde der Keuſch— 
beit (Bergehen des incestus), jo wurde fie auf 
dem Campus sceleratus Icbendig begraben. — 
Ein altes, auch von den Römern verehrtes Heilig: 
tum der Veſta war zu Yavintum, der Mutterjtadt 
der Yatiner und der Römer. Dorthin jollte Aineias 
das Beitafener und die Penaten Trojas gebracht 
haben. Wenn die römijchen Konſuln und höheren 
Beamten ihr Amt antraten, zogen fie nach Lavi— 
nium, um dort im Bejtaheiligtume zu opfern. — 
Jährlich am 9. Juni feierte man zu Nom die 
Beitalien (Op. fast. 6, 249 ff.) mit Geremonien, 
welche die Veſta als eine Göttin bezeichneten, die 
die Familie mit dem täglichen Brote verjorgte. 

Hestiaiötis, 'Eoriwwörıg oder loriwwnrıg ( lorı- 
anrıs, Hdt. 1, 56), 1) Name einer der 4 thejla- 
lichen Landichaften (Tetraden, der wejtlichite Teil 
des Landes, der im W. an Epeiros, im N. au 
Makedonien, im D. an Belaigiotis, im ©. an 
Theffaliotis grenzte. Es ift eine gebirgige Land— 
haft. Die Bewohner waren die pelajgiichen He— 
ftiaioten. Unter den Ortjchaften find bemerkens— 
wert: Gomphoi, Grenzfeſtung gegen Epeiros und 
von Cäſar zerftört (Caes. b. c. 3, 80), ſüdöſtlich 
davon Trikka (j. Tritfala) am Lethaios, mit einem 
uralten und berühmten Willepiostempel; Belin: 
nation am Peneios; Metropolis; Ithome, 
von ihrer Yage „die klimmfelſige“, »Aıuaxoeso« 
genannt, Dichalia, beide jhon von Homer ge: 
nannt, desgleichen Olooſſon, Mylai, Phalan— 
non u. a. — 2) Gebiet der euboiiſchen Stadt 
Hejtiaia oder Hiftiaia. Hat. 7,175. 8,23. Sie 
lag an der Nordjeite der Inſel und wird jchon 
von Homer (JI. 2, 537) genannt. 445 v. E. legten 
die Athener eine Kolonie in Oreos (f. d.) an, mit 
der jie die Bewohner des verlaffenen Hiftiaia ver: 
einigten. 

Eorı@seıs, große Volksſpeiſungen in Athen, 
die an gewiſſen Feittagen und bei Opfern ſtatt— 
fanden und von dem Theorifon beftritten wurden. 
In der Zeit der Entartung erreichten fie, in 
Verbindung mit anderen auf die Zeritreuung und 
Unterhaltung des Volkes berechneten Aufwande, 
eine Ausdehnung, welde den Staatsichaß erjchöpfte. 
— Die foriacıg tüv pulstav (pulerink Ösinve) 
war eine Leiturgie (vgl. Asıroveyla, 3). 

‚Hesychios, ‘'Hovgıos, 1) aus Alegandreia. Mit 
diefem Namen ijt eine Sammlung von Gloffen 
und Namenserflärungen der griechtiihen Sprache 
bezeichnet, deren Verfaſſer unbefannt ift. Nach 
Velders Meinung war Hei. ein Heide, lebte zu 
Ende des 4. Jahrhunderts n. E. und verfafite auf 
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dem Grunde früherer Slofjographen, bejonders des 
Diogenianos, jein Yerifon, welches, ‚obwohl durch 
Abjchreiber und nterpolatoren jehr entjtellt, doch 
ein ausgezeichnetes Denkmal griechiicher Lexikologie 
und für das Verſtändnis und die Kritik der grie: 
chiſchen Dichter, Redner und Hiftorifer von höchiter 
Wichtigkeit ift. Wahrjcheinlicher ift, daß Hei. erft 
im 5. Nahrhundert gelebt hat. Monographie von 
K. F. Ranke (1831); Ausg. von Alberti und Ruhnken 
(1746—66); die neueſte und bejte von Mor. Schmidt 
(1857 ff. 4 Bdd.; Heinere Ausg. 1864). — 2) aus 
Milet, mit dem Beinamen Jlluftrius, im 6. Jahr: 
hundert n. E., Berfafler eines für die Gejchichte 
der griehiichen Literatur wichtigen litterarhifto: 
riſchen Lexikons: Orouarolöyog n nivak tor dv ' 
nudele Övouaoror, das uns nur aus dei bon 
Suidas gemachten Auszügen befannt ij. Samm: 
lung der Bruchftücde von Flach (1882). 

Hetairen, £reigeı (amicae), hießen bei den 
Griechen die Buhlerinnen, die zuerit zahlreich in 
Korinth auftraten (in Verbindung mit dem Kultus 
der Aphrodite, j. Hierodulen), jeit Solon, der 
in ihnen zugleich einen Schuß für die unverleßte 
Treue der Ehe juchte, auch in Athen waren, durch) 
Geiſt und Feinheit im Umgange zum Teil die aus: 
gezeichnetiten Männer um ſich jammelten, jogar 
politiihe Bedeutjamfeit erlangten, durch Bild: 
ſäulen verherrlicht wurden n. j. w.; fie bilden den 
Mittelpunkt der neueren griechiichen Komödie. 
Genannt werden namentlidy Aipafia, Thais, Myr: 
rhina, Yamia, Thargelia, Lais, Yeaina, Theodota 
und vor allen Bhryne aus Thejpiai, die dem 
Prariteles bei jeinen Darftellungen der Aphrodite 
als Mufter diente. Vgl. F. Jacobs, vermijchte 
Schriften, Bd. IV ©. 341 ff. 

'Eracoiaır hiehen in den griechiichen Demofra= 
tien die Bereinigungen der Vornehmen, die, um 
jich gegen den oft unerträglichen Drud des Bol: 
fes zu ſchützen, in Klubs zuſammentraten. Dieje 
Hetairien hatten zunächſt den Zweck der gegen— 
ſeitigen Unterſtützung, z. B. bei Bewerbungen, 
bei Prozeſſen u. dgl. Nach und nach wurde ihr 
Einfluß bedeutender und ihre Tendenz immer ge: 
fährlicher, indem fie, als wohlgeordnete Geheim: 
bünde organijiert, mit Konſequenz ein politisches 
Prinzip, dem Demos entgegenzumirten, verfolgten 
und, wenn die Gelegenheit ſich bot, fein Mittel 
icheuten ihre Pläne zu verwirklichen und ihren 
leidenjchaftlihen Haß zu befriedigen. (Bon der 
Heftigfeit und Rückſichtsloſigkeit des Barteihafies 
gibt der von Ariſtoteles [| pol. 5, 9] angeführte 
Dligarcheneid ein Beilpiel: al ro Önum xuaxo- 
vovs Fooueı, nal Bovlsdon Ö,tı @r !yw nanor.) 
Die Organijation der Hetairien war um jo fräf: 
tiger und ihr gefährlicher Einfluß um jo größer, 
als ihr Zuſammenhang ein weit verzweigter war, 
jo daß die Parteien der verichiedenen Staaten mit: 
einander in Berbindung jtanden. So ging aus 
den atheniichen Hetairien in Verbindung mit 
Sparta die Herrichaft der Dreißig hervor, nachdem 
jchon vorher durch fie die bekannte oligarchiiche 
Bwijchenregierung eingeführt war. Natürlich jtügte 
ſich Lyſander bei feiner willfürlichen Umgeftaltung 
der Verhältniffe in den einzelnen Staaten ganz 
bejonders auf dieſe Verbindungen. Ebenjo na— 
türlich war es, daß der jetzt eintretende Drud der 
herrjchenden Dligarchien Hetairien der demofra= 
tiichen Gegenpartei hervorrief, deren Wonflifte die 
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Staatsgewalt immer mehr untergruben und fo 
nicht wenig zum Berfalle der griechijchen Gemein- 
wejen beitrugen. Bgl. Büttner, Gejch. der poli- 
tiſchen Hetärien in Athen (1840). 

Hetruria j. Etrurin. 

Hiarbas, ’/deßag, 1) j. Tarbas. — 2) König 
von Numibien, Verwandter des Jugurtha, erhielt 
nach dem Falle des letzteren einen Teil feines 
Neiches. Während der Kämpfe zwiichen Sulla und 
den Anhängern des Marius ftand er (82 v. €.) 
auf Seite der lebteren. Später, als die Marianer 
in Afrifa von Pompejus befiegt worden waren, 
mußte Hiarbas fich ergeben und wurde getötet. 
Sall. Jug. 111. Aur. Viet. wir. ill. 77. Plut. 
Pomp. 12. 

Hiberna j. Castra, 2. 

HibernYa (Caes. b. g. 5,13. Tae. Agr. 24. ann. 
12, 32), richtiger Ivernia (tymriſch Vergyn, d. h. 
die weſtliche), bei den Griechen früher ’/Eovn, 
ipäter Ioveoria, das heutige Irland, war den 


Römern jehr wenig befannt, da fie wohl Tauich- 


handel mit den Bewohnern trieben, mie aber fie zu 
unterwerfen juchten (fie betraten das Yand nicht 
einmal); Cäſar hielt es für halb jo groß als Bri- 
tannia. Durch Agricolas Umſchiffung Britanniens 
(84 n. E.) ward Lage und Zuſtand zuerjt genauer 
beftimmt, bis ſpäter Ptolemaios Geftalt und Größe 
der Inſel mit trefflicher Zeichnung der Küſten und 
Buchten richtig angab, doch ihre Lage zu weit 
nördlich jeßte. Unter den Flüſſen miündete der 
Bargus, j. Barrow, ander Südküfte, der Senus, 
j. Shannon, am füdlichen Teile der Weftfüfte. 
Die Bewohner, Ivernii, waren Stammpverwandte 
der altteltijchen oder gaeliichen Bewohner des nörd— 
lihen Britanniens; das Druidentum hatte hier 


3. T. feinen Sitz, daher die Inſel auch die „heilige“ 


genannt wurde. Bon den Bölkerjchaften der Inſel 
wohnten die Briganten in der SO.Spitze (im 
heutigen Werford) am Fluß Bargus, an der Süd— 
füfte die Vodier, und nach Weiten ſich anfchließend 
die Jvernier, an der W.-Küfte die Velleböri, Gan— 
ganen, Autinen, Nagnaten mit der bedeutenden 
Küftenftadt Nagnata, j. Donegal, die Vennik— 
nier, Darini im N., an der Oſtküſte die Voluntier, 
Eblaner mit der Stadt Ebläna, j. Dublin, und 
die Manarii mit der Stadt Manaria. Im Innern 
werden nocd 6 Städte, darunter 2 Königsſitze (im 
NO. und SW.), genannt. 

Hiempsal, "/duwag, 1) ein Enfel des Maſiniſſa, 
Sohn des numidischen Königs Micipfa (vgl. über 
1) und 2) die Stammtafel unter Jugurtha), geriet 
nad) dem Tode des Waters mit feinem Bruder Adher— 
bal und jeinem Better Jugurtha, mit welchen er das 
väterliche Neich teilen jollte, in Streit und wurde 
anf Befehl Augurthas ermordet, 117 dv. C. Sall. 
Jug. 5. Flor. 3, 1. — 2) König von Numidien 
mit Hiarbas nach der Beſiegung des Jugurtha, 
Bater Jubas J. nahm den jüngeren Marius auf 
defien Flucht (im Jahre 88 v. E.) bei ſich auf 
(Plut. Mar. 40) und wurde im Jahre 81 durd) 
Hiarbas und die mit ihm verbündeten Marianer 
des Thrones beraubt, bis Pompejus ihn wieder 
einjepte (Plut. Pomp. 12) und ſogar jein Reich 
vergrößerte (75), objchon die ihm zugewiejenen 
Ländereien durch ein Geſetz des Tribunen Rullus 
dem römiſchen Bolte vorbehalten waren. Cie. leg. 
agr. 1,4, 10.2, 22, 58. Auch Cäſar jcheint (Suet. 
Caes. 71) einen Nachkommen Mafinifjas, Mafintha, 
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gegen Hiempſal be ünftigt 31 haben (61). Über 
jeine libri Punici |. Sall. Jug. 17. 

Hiera, eine der Aiolifchen Inſeln, j. Aiolia. 

Hierapdlis, "lsodrolıg, 1) Stadt in einer 
quellenreichen Oaſe Oberſyriens, weftl. vom Euphrat, 
mit einem vielbejuchten Derketotempel, in ſpätrö— 
milcher Zeit Hauptitadt der jog. euphratenfiichen 
Provinz; ſyriſch Mabog, daher zuerit Baußon 
genannt, j. Membidich. Plin. 5, 19. Plut. Ant. 37. 
Strabons (16, 748) Angabe, daß H. auch Edefja 
geheißen habe, ift wohl ein Irrtum. — 2) Stadt 
ım jüdlichen Phrygien, unweit von Laodileia und 
dem Maiandros; befannt durch ihre heißen Quellen, 
welche — viel Tuffſtein abſetzen. Strab. 
13, 629 f. 

Hierodülen, {eg6öovioı, ärdges Legod, legal 
yoradacg und wegdevor leoal, Mit diefem Namen 
bezeichnete man urjprünglich die dem delphiſchen 
Tempel dienenden Yungfrauen. Im weiteſten 
Sinne waren es alle mit dem QTempeldienft einer 
Gottheit verbundenen WBerjonen, alſo auch Die 
Priejter; gewöhnlich verfteht man aber darunter 
im engeren Sinne eine Klaſſe von Menſchen, die 
die niederen Dienjte des Tempels und des Kultus 
auszuüben hatten. Dieje waren zum Teil Sflaven, 
zum Teil aber auch freie Yeute beiderlei Geſchlechts, 
die aus freiem Entichluß oder durch fremde Stif- 
tung Diener des Gotted wurden. Die freiwillige 
Hierodulie bei den Griechen ift wahrſcheinlich durch 
orientaliichen Einfluß eutftanden, wie die dego- 
dovkoı Eraioaı der Aphrodite in Korinth und auf 
dem Eryr. In Aſien war die Hierodulie im höch- 
ften Grade ausgebildet; oft waren bei einem 
Heiligtum 3—6000 Hierodulen, die, in verjchiedene 
Klaſſen geteilt, die Mufif und den Gejang bei 
den Opfern, den Aderbau und die Viehzucht auf 
den zum Tempel gehörigen Ländereien, das Waſſer— 
tragen und Holzhauen u. dgl. bejorgten. An man- 
chen Tempeln, namentlich der Aphrodite, opferte 
das weibliche PBerjonal zum Erwerb des Heilig: 
tums die Peg " 

Hierokeryx j. Eleusinia, 6. 

"Isgouevrei@ oder 'Iegooxoxia |. Divi- 
natio, 12. 

"Iegoumvia, heilige Monatözeit, je nach dem 
Feſt auf Einen oder mehrere Tage bejchränft oder 
auf einen Monat’ausgedehnt. Während derjelben 
ruhten alle Gejchäfte und durfte nichts, was den 
allgemeinen Frieden und die Feſtfeier jtörte, vor— 
genommen werden. Für die größeren Feſte pflegte 
ein Gottesfriede (Luezeıgie, ſ. d.) angejagt zu 
werden. 
"Iegouvnuovsg |. Amphiktyonen. 

Hieron, '/!£gor, 1) der ältefte Bruder des 
Selon, war Negent über die Vaterftadt Gela, als 
Gelon die Herrichaft nadı Syrafus übertrug (wahr: 
icheinlih im Sommer 485 v. E.), und folgte dem: 
jelben in der über ganz Sicilien —— und 
durch den Sieg bei Himera gegen die Karthager 
geficherten SHerrichaft 478. Doc nad dem Tode 
des mächtigen Gelon, des „Retters und Wohl: 
thäters“, erhoben ſich wieder die Faktionen gegen 
Hieron, der für habjüchtig, mißtrauiſch und ge: 
waltthätig galt, jchon früher mit dem Thrajybulos 
den beiden andern Brüdern gegenüberftanden und 
fi gegen Gelon empört hatte. Nachdem er die 
epizephyriichen Yofrer von Mrarilas von Rhegion 
befreit hatte, jchien ihm fein Bruder Polyzelos 
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gefährlich. Er beauftragte denjelben, an der Spitze 
eines Heeres den Sybariten gegen Kroton zu Hülfe 
u ziehen, aber Polyzelos floh, Nachſtellungen be: 
fürchtend, zu feinem Schwiegervater Theron von 
Agrigent; beide jtanden an der Spike des einhei- 
mischen Adels, während ſich Hieron auf fremde 
Soldtruppen ftügen mußte. Während auf beiden 
Seiten Vorbereitungen zum Kriege getroffen wur- 
den, veripradhen dem Hieron Sejandte aus Himera 
die heimliche Übergabe diejer Stadt jowie Teil: 
nahme am Kriege gegen Theron. Diejer wünſchte 
daher den Frieden, und da auch Hieron am Striege 
mit Agrigent nicht viel gelegen war, kam noch ın 
Jetzter Stunde ein Ausgleich -zuftanbe, Die Be: 
wohner von Naros und Katana wurden (476/5) 
nach Leontinoi verpflanzt, und in Katana Pelo: 
ponnefier und Syrakuſier angefiedelt, auch erhielt 


diefe Stadt nun den Namen Aitne ſowie dortiche | 7' 


Einrichtungen. Diod. Sie. 11. 48f. So ficherte 
9. durch deſpotiſche Mafregeln jeine Herrichaft, 
jpäter aber erwarb er ji) den Ruhm eines hoch: 
finnigen Fürften und Beſchützers der Schwachen, 
als er den Eumäern gegen die Etruffer umeigen- 
nügigen Beiftand leiftete, 474, und die Agrigen: 
tiner von dem grauſamen Thrafydaios befreite und 
mit ihnen unter Berilligung ihrer Selbftändigfeit 
einen Bund ſchloß, um 470. Diod. Sie. 11,51 ff. 
Pind. pyth. 1, 50.72 ff. ol. 12. Er bemühte fich den 
Frieden zu erhalten, gewährte den Künſten und 
Wiſſenſchaften Schuß und zog berühmte Dichter 
an feinen Hof. Stmonides mit feinem Neffen 
Bakchylides erfuhr bejonders jeine Freigebigkeit 
und jein Vertrauen und gewann bedeutenden 
Einfluß, Pindar feierte ihn im mehreren Oden, 
ſcheint aber als Wriftofrat nicht mit ihm harmo- 
niert zu haben; Nifchylos war mehrmals in Sici- 
lien und verfaßte da die Alrraicı mit eigentüm— 
lich jicilischer Fabel; Zenophon (f. d.) benannte nad) 
ihm eine Heine Schrift. Hieron ftarb 466 in der 
von ihm neu begründeten Stadt Aitne. Diod. Sie. 
11, 66. Bgl. Lübbert, Syrafus zur Zeit des 
Gelon und Hieron (1875). — 2) 9. der Jüngere, 
aus dem alten Königsgeichlechte, war jorgfältig 
erzogen und hatte fh unter Pyrrhos zum Heer: 
führer gebildet. Just. 23, 4. Im Jahre 270 v. E., 
als in Syrafus, wo jchon lange Zwietracht und 
Geſetzloſigkeit herrichten, ein Aufftand zu Gunften 
der Demokratie ausbrach, wurden von dem gegen 
die Mamertiner ausgejandten und bei Megara 
lagernden Soldheer Keen und Artemidoros zu 
Feldherren gewählt. Pol. 1,8 ff. Mit ger der 
befreundeten Arijtofraten fam Hieron heimlich in 
die Stadt, dDämpfte den Aufftand und ordnete mit 
Weisheit und Mäfigung die Negierung. Nachdem 
er ſich von den isn Soldtruppen befreit, 
fih ein neues Heer geichaffen und damit die 
Mamertiner bei Mylai geichlagen hatte, wurde er 

um König ausgerufen. Durch Muge Verwaltung 
—* er, auf Bürgertruppen geſtützt, die tief ge— 
ſunkene helleniſche Macht wiederherzuſtellen; doch 
was er errungen, ging bald durch Einmiſchung 
der Römer und Karthager wieder verloren. Als 
unter den Mamertinern die römische Bartei ob: 
fiegte, verband ſich Hieron zuerſt mit den Kartha— 
gern, und beide beſetzten Meſſana; aber, geichlagen 
von Appius Claudius Cauder, ſchloß er ein Freund: 
ſchaftsbündnis mit den Nömern, zahlte 100 Talente 
und behielt unter römiſchem Schuge die Regierung 


über ein verfleinertes Gebiet. Den Römern leiftete 
er Hülfe im erften puniſchen Sriege, bejonders 
durd) Schiffe und Proviant, aber aud) die freund: 
ichaft der Karthager jicherte er fich durch Unter: 
ſtützung im Kriege gegen die aufrühreriichen Sold— 
truppen, 241—238. Pol. 1,9ff. 16 ff. 62. 83. 5, 88. 
Diod. Sie. exe. 22.23 ff. Zonar. 8, v ff. Flor. 2,2. 
Im Jahre 2418 erliegen ihm die Römer den bis: 
* bezahlten Tribut. Infolge der Milde und 
eisheit, mit der er nach dem Frieden regierte, 
lebte die alte Blüte von Syraklus wieder auf; er 
forgte durch weile Mafregeln für Gewerbe und 
Aderbau, bei allgemeinem Wohlftande füllte fich 
fein Schaß und wurde verwandt zu Brachtbauten 
(das Schiff des Hieron) und königlichen Geſchenken 
an die Römer und Griechen, bejonders an die 
ei nach dem Erdbeben, 218. Plut. Mare. 14. 
ever. 16. Den Römern bewahrte er die Treue 
unter den mihlichiten Verhältniſſen, unterjtüßte fie 
im zweiten punijchen Kriege nach den Niederlagen 
am Trafimenus und bei Cannä (Liv. 21, 10f. 
22, 37), obgleih die Karthager alles aufboten, 
ihn auf ihre Seite zu ziehen (Ziv. 22, 56); jelbjt 
fein Sohn und Mitregent Gelon wurde gewonnen, 
ftarb jedoch vor dem Bater eines frühzeitigen 
Todes (Liv. 23, 30). Noch ala 9ojähriger Greis 
mußte Hieron den im Wolfe gärenden Aufſtand 
dämpfen und ftarb nach Sajähriger Herrichaft gegen 
Ende des Jahres 216 (Liv. 24, 7. Pol. 7, 8); mit 
ihm janf die Herrlichkeit von Syrakus. Seinen 
Palaſt bewohnten fpäter die römischen Prätoren. 
Cie. Verr. 4, 53, 118. . 
Hieronyfmos, '/so@vvuos, 1) aus Kardia, ein 
jüngerer Zeitgenofje Aleranders des Gr., ward 
nach deſſen Tode von jeinem Freunde Eumenes, 
der fih nicht an Antigonos anſchließen wollte, 
zum Reichsverweſer Antipater geichiet, um mit 
diejem Verbindungen anzufnüpfen, 3200. C. Diod. 
Sie. 18, 42. Nach des leßteren Tode bot er (319) 
dem auf Nora eingejchloffenen Eumenes im Namen 
des Antigonos Freundichaft und Waffenbündnis 
gegen den neuen Reichsverweſer Polyſperchon an. 
Daj. 18, 50. Mit Eumenes (316) bei Gabiene an 
Antigonos ausgeliefert, wurde er von diefem gnädig 
behandelt (daj. 19, 44) und jpäter jogar zum Auf: 
jeher der Aiphaltfiichereien am Toten Meere ge: 
macht. Daf. 19, 100. Nach Antigonos’ Tode jehte 
ihn Demetrios als Harmoften über Boiotien. 
Hieronymos erwarb fich auch die Frreundichaft des 
Pyrrhos, den er überlebte (Paus. 1, 13), und ftarb 
hochbetagt in der Umgebung des Antigonos Go- 
natas. Er war ein jorgfältig und nach den beiten 
Materialien arbeitender Hiitorifer, deſſen Nachlaß, 
die Hauptquelle für die Gejchichte der Diadochen 
und deren Nachfolger bis über den Tod des Pyrrhos, 
von Diodor (Buch 18— 20) und Plutarch (im Leben 
des Porrhos) bemußt worden ift. Die Fragmente 
bei Müller, fragım. hist. Graee 2,450 f. — 2) aus 
Rhodos, ein Schüler des Mriftoteles. Außer einer 
Schrift weel ucdng werden bejonders häufig feine 
Trouriucre erwähnt. Auch Eicero gedentt feiner 
wegen jeines Grundſatzes, daß Schmerzloſigkeit 
das höchſte Gut ſei (fin. 2, 3, 8. 5, 5, 14. tusc. 
2, 6, 15. 30, 84 u. 6.). — 3) aus Syrakus, Sohn 
des Gelon, Enkel Hierons IL, nad deflen Tode 
er 216 v. E. Herrſcher von Syrakus wurde. Durch 
Üppigfeit und Graufamfeit machte er fich bald 


| verhakt und fand durch eine Verſchwörung feiner 
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Krieger nach nur dreizchnmonatlicher Negierung |um die mach und nad im Norden der Altitadt 
jeinen Tod. Am zweiten punischen Kriege unter: | entftandene Neuftadt eine zweite Mauer aufge: 
jtüßte er die Narthager gegen die Römer. Pol. | führt. Nach der Zerjtörung durch Nebufadnezar 
7,2 ff. Liv. 24, 4 ff. Sil. It. 14, 79. — 4) Hieron. | (Sommer 588) und nad der Rückkehr der Juden 
Sophronios Eujebios, Kirchenvater, geboren | unter Kyros (536) wurde bie Stadt durch Eira 
um 335 zu Stridon in Dalmatien, jeit 386 Mönch und Nehemia (um 450) im alten Umfang, mit 
in Bethlehem, geftorben 30. September 420, „der |der doppelten Mauer und dem Tempel, wiederher: 
Bermittler griechiich-firchlicher und hebräiſcher Ge- gejtellt. Die ſyriſchen Könige legten um 170 v. E. 
lehrjamfeit für das Abendland, doc) ohne Tiefe | für ihre Bejagung die ftarfe Burg Afra, wahr: 
des Charakters und des Geiftes“. Won feinen | jcheinlich nordweitli vom Tempel, an; nad) der: 
zahlreichen Werken find zu nennen: die Bibelüber- | jelben wurde jpäter der ganze umliegende Stadtteil 
jeßung, welche die Grundlage für die Qulgata | benannt. Die Makkabäer riſſen fie nieder und 





geworden ift, die Bearbeitung der Chronik des | errichteten dafür in jener Gegend zum Schuß des 
Eujebios und die Schrift de viris illustribus Tempelberges die Feite Barıs. Herodes der Gr, 
(herausgeg. von Herding 1879), eine Art firdh- | verftärkte die legtere und benannte jie dem Tri: 
Ebenſo 


licher Litteraturgeſchichte nach dem Muſter der | umvir ‚Antonius zu Ehren Antonia. 
damals noch vorhandenen, gleich betitelten 
Schrift von Sueton. Ausgg. von Erasmus 
(1516 — 20), den Benediktinern (1693 — 1706) 
und Ballarfi (1734—42). Vgl. Zödler, Bier., 
jein Yeben und Wirfen (1865). 

Hierophantes ſ. Eleusinia, 6. 

"Iegorxocoi, Behörde in Athen, die mit der 
Abhaltung der religidjen Feite und der Bejor: © 
qung der Opfer, aber audy mit der Verwal: 
tung der ökonomischen Angelegenheiten der 
Tempel und der Aufficht über die Gelder und 
Koftbarkeiten zu thun hatte. Die 3 (oder 10) 
ftgomoıol tor oruror Dewor (d. h. der Eume: 
niden) wurden jährlich dom Mreiopag beiftellt; 
von den andern degororol ift die Art der Er: 
nennung ungewiß. Ein Kollegium von 10 Hie— 
ropoien, die jährlich durch das Los ernannt 
wurden, mußte die vom Drafel befohlenen und |< / 
die pentasteriichen Feſtopfer bejorgen : 

Hierosolyma, r« "lsgocöAvu« oder bloh Zo- 
Aue, hebräiich Jeruſchalajim, aſſyriſch Urſa— 
limmu, Jeruſalem, arabiich el Kuds (die Heilige), 
die ſtark befeftigte Hauptitadt Paläſtinas, fajt 
in der Mitte von Judäa, im Stamme Ben: 
jamin. Die Stadt lag auf einer Yandzunge, 
die auf drei Seiten durch tief eingejchnittene 
Täler, öftlich dur das Thal Kidron (später , , ...\.. 
Thal Jojaphat), jüdlich und weitlich durd das | «rm | 
Thal Ben Hinnom, abgejchloffen, aljo nur im F 
Norden dem Feinde zugänglich war. Der nörd— 
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liche Teil diejes Plateaus hie Bezetha, d. h. 1zneme oder  5.Mistihor 10.Benfmins Ih. 1 Term Fhasa öl 
Dlivenort; der jüdliche war dur eine Thal: — er —— ee — ee 
€ * * 2 2 Rasst - . on “a u . Anhaner 
jentung, Toropoion (d. i. Käjemacherthal) ger Zen  mahmd Fir 1 Stephanusher 18 Dmide Hans 
nannt, wieder in einen öÖftlichen und einen 4 2munenther Mies Phor %.Korkerfkor 1 Masmumaer Bl 


weitlichen Bergrüden getrenut. Strab. 16, 759 ff. 


— Ob das Salem zu Abrahams Zeit mit Jeruſalem 
identisch ift, fteht dahin. Später ftand auf jenem 
Plateau eine Stadt Jebus, der Sit der Jebufiter. 

avid eroberte diejelbe (um 1010 v. E.) und 
machte fie zu feiner Refidenz; doch lag die „Davids: 
ſtadt“ mit der Burg Zion nicht, wie man lange 
angenommen hat, auf dem weitlichen, breiteren 
und um 33 Meter höheren Hügel, jondern ohne 
Zweifel in der Mitte des öftlichen. Salomo (um 
70) fügte einen Balaft und den Tempel auf dem 
Berg Morijah, nördlidy von der Burg Zion, 
hinzu und umgab die beiden Stadtteile, die Ober: 
jtadt Jeruſalem im engeren Sinne) im Weſten 
und die Davidsjtadt im Djten, mit einer Mauer. 
Unter jpäteren Königen, bejonders Jotham um 740), 
Hiſtia (um 700) und Manafje (um 660), wurde 
um den. Hügel Ophel, im Süden von Zion, und 


führte er den Tempel nen und mit großer Pradıt 
uf, erbaute fich einen Palaſt im Nordiveiten der 
Oberſtadt, dabei 3 mächtige Befeftigungstürme, 
füdlich davon ein Theater, weitlich vom Tempel 
ein Rathaus u. ſ. w. Endlich umgab Herodes 
Ngrippa I. (41—44 n. E.) die weiter hinzugekom— 
mene Borjtadt Bezetha im Norden mit einer 
dritten Mauer. Nach de Verteidigung 
von April bis September 70 n. E. wurde Jeru— 
es (longe clarissima urbs orientis, non 
udıeae modo, jagt Plinius 5, 15) durch Titus 
erobert und zerjtört (Tuc. hist. 2, 4. 5, 1.8 fi 
Dio Cass. 66, 4 ff. Oros. 7, 9. Joseph. bell. Jud.), 
dann jeit 130 von Hadrian unter dem Namen 
Aelia Capitolina, jedoch mit Ausschluß des Ophel 
und des jüdlihen Teiles des Wejthügels, wieder: 
hergeftellt umd bejteht im wejentlichen in diejen 


Hiketas — 


Örenzen noch heute. Von den aus der Bibel be: 
fannten Örtlichleiten lag der Teich Bethesda wahr: 
iheinlich nördlich vom Tempel, der Teich Silva) 
am jüdlichen Fuße des Ophel, Gethjemane am 
Bejtabhang des Dlbergs jenjeit3 des NKidron, 
Golgatha nad, der Tradition mitten im heutigen 
Ehrijtenviertel, alſo auch innerhalb der einftigen 
Vorjtadt, ohne Zweifel aber etwas außerhalb der 
Stadtmauer, wohl im Norden oder Nordweiten. 

Hiketas oder lketas, 'Ixdzng, 1) Tyranı don 
Yeontinoi um 350 v. C. Die Syrafufier riefen 
ihn zu Hülfe gegen Dionyſios d. j.; als fie aber 
jeine Pläne, ſich jelbft der Stadt zu bemächtigen, 
wahrnahmen, baten fie die Korinther um Hülfe. 
Er wurde von Timoleon (ſ. d.) bei Adranon ge: 
ichlagen, bei einem zweiten Berjuche gefangen und 
bingerichtet. Plut. Timol. 12. — 2) Herricher über 
Syrakus nad) Vertreibung des Menon, fing Krieg 
an gegen die Agrigentiner, wurde aber nad) 9 Jah: 
ren von Thynion geftürzt, 250 v. C. Diod. Sie. 
> . — 3) ein Pothagoreer aus Sprafus, 
auch Niketas genannt; Cicero legt ihm die Lehre 
bon der Bewegung der Erde um ihre Achſe bei 
(acad. 2, 39, 123). 

Hilarotragoedia j. Rinthon. 

Hilleviönes j. Scandia. 

Himera, 7 '/usg« (verwandt mit zeluagpgog, 
ziucıga), 1) bedeutende Stadt an der Nordtüjte 
Siciliens, Öftlih von Panormos, wurde 648 v. E. 
von Chalkidiern aus Zankle gegründet. Tihuc. 6,5. 
Tem agrigentiniihen Tyrannen Phalaris jcheint 
die Stadt um 560 unterworfen gewejen zu jein. 
Später herrichte Terillos, wurde jedod von dem 
Agrigentiner Theron verjagt und wendete ſich an 
die Starthager (Hdt. 7, 165), welche einen großen 
Heereszug unter Hamilkar unternahmen, von Theron 
aber und jeinem Verbündeten, Gelon von Syra— 
fus, 480 v. E. gejchlagen wurden. Nachdem die 
Himeraier einmal vergebens verjucht hatten, die 
Gewaltherrichaft des Thraiydaios (Therons Sohn) 
abzujchütteln, gelang es ihnen jpäter mit Hülfe 
des Hieron don Syrafus. Nun erhielt Himera 
jeine freie Verfaſſung wieder und blühte empor 
im Bunde mit Syrafus. Tue. 7, 1. Als aber 
409 Hannibal, Giſgons Sohn, einen Rachezug 
unternahm, fiel die Stadt nach verzweifelter Gegen: 
wehr und wurde dem Boden gleidy gemacht. An 
der Stelle, wo 480 Hamilfar gefallen war, wurden 
3000 Gefangene geopfert. Weiter weftlich erhob 
ih bald die farthagiiche Kolonie Thermai (r« 
"kouc, Diod. Sic. 13, 59—62), befannt durch die 
dem Herafles heiligen warmen Salzauellen (Oso- 
ua ai "Inspaicı oder rar "Iurgador), welche be: 
ſonders von den Römern geihägt wurden; wegen 
ihrer Treue erhielt fi) Thermai ihr eigenes Gebiet 
und freie Berfafjung. Scipio gab der Stadt einen 
großen Teil der geraubten Bildwerke zurüd. Cie. 
Verr.»2, 85 ff. J. heißt der Ort Termini. Himera 
war Baterftadt des Dichters Stejichoros, Thermai 
des Tyrannen Agathofles. — 2) Neben der Stadt 
mündete der nördlihe Himerafluß, "uses, 
entipringend auf den Gemelli colles, jegt Fiume 
di ©. Lionardo oder Fiume Grande. Strab, 6, 266, 
— 3) Der füdliche Himerafluß, j. Fiume Saljo 
(wegen der Salzquellen, die er berührt), jtrömt 
von den Nebroden in jüdlicher Richtung herab 
und mündet an der Südküſte. Er trennte die Ge- 
biete der Karthager und der Syrakufier. Irrtümlich 


541 


glaubte man im Altertum, er habe Eine Quelle 
mit dem nördlichen Fluß. Pol. 7, 4. Strab. 6, 272. 
Liv. 24, 6. 

Himerios, "/ufgrog, ein griechiſcher Sophiit, 
Sohn des Rhetors Ameinias, aus Prufa in Bi: 
thynien, geboren um 315, geftorben um 386 n. E. 
Um jid auszubilden, begab er ſich frühzeitig nad) 
Athen, machte zu gleichem Zwede mehrere Reifen, 
ging dann wieder nach Athen zurüd und trat hier 
als Rhetor auf. Seine berühmtejten Schüler waren 
Bajileios und Gregorios von Nazianz. Der Kaijer 
Julian ließ ihn zu fich nach Antiocheia fommen 
und machte ihn zu jeinem Sefretär. Nach defjen 
Tode fehrte er nach Athen in feine frühere Stel- 
lung zurüd und lebte dort bis zu jeinem Tode. 
Dim. war und blieb ein Heide, zeigt aber in feinen 

chriften Mäßigung und Duldfamfeit gegen die 
Ehriften. Seine Werke jind nur teilweile auf 
uns gefonmen. Photios fannte 71 Reden, weleraı, 
und Vorträge verichiedenen Inhalts, von 36 der: 
jelben hat er Auszüge mitgeteilt. Bollftändig 
erhalten find 24 Reden, zu denen noch Bruchjtüde 
von andern hinzukommen. Es jind meift Prunk— 
und Gelegenheitsreden, im Ton und Geift der 
jpäteren Rhetorik gehalten, die, obichon von den 
Beitgenofjen bewundert, an übertriebenem Schmud, 
an dunfeln Allegorien, an Schwulſt und affeltier: 
tem Wejen leiden. Ausgg. von Wernsdorf (1790) 
und (mit Philoftratos, Kalliftratos und Eunapios) 
von Dübner (1849). Abhandlung von Teuber 
(1882). 

"Taegos ſ. Aphrodite, 1. und Eros, g. €. 

Himilkon, /udxor, ein farthagijcher Name: 
1) ein Seefahrer, welcher um 550 v. E. durch die 
Säulen des Herafles, der europäijchen Küſte ent: 
lang, bis zu den Zinninjeln, d. 5. Britannien, 
gelangte. Plin. 2, 67. — 2) ein Feldherr der 
Karthager, kämpfte im Jahre 406 v. E. unglüd: 
lid) auf Sieilien und tötete fich 396 durch Hunger. 
Just. 19, 3. — 3) überwand ein Heer des Archa: 
gathos in Afrika. Diod. Sie. 20, 60. — 4) ver: 
teidigte Lilybaion gegen die Römer. Pol. 1, 42 ff. 
— 5) ein farthagiicher Admiral, ſchützte im Jahre 
217 v. E. die Küjten Hiſpaniens, befehligte dann 
ein Landheer dort (Liv. 22, 19. 23, 28) und ftarb 
nach ruhmvollem Kampf gegen die Römer auf 
Sicilien an der Beit im Jahre 212. Liv. 24, 35 ff. 
25, 26. — 6) 9. Phameas, ein tüchtiger Feld— 
herr, beunruhigte im Anfange des dritten punijchen 
Krieges die Römer durd zahlreiche, geichidt aus: 
geführte Streifzüge, ging aber darauf (148 v. E.) mit 
2200 NReitern zu ihnen über, erhielt dafür vom 
Senate große Geſchenke und fämpfte fernerhin bis 
zum Ende des Krieges für jeine neuen Bundes- 
genofien. App. Lib. 100 ff. 

Hipparchos, "Izz«eyos, 1) ſ. Hippias. - 
2) Dichter der neueren attiichen Komödie. Erhalten 
haben ſich Bruchitüde von 4 Dramen, abgedrudt 
bei Meinelfe, com. Graee. IV p. 431 ff. Nod, 
com. Att. fragm. III p. 272 ff. — 3) berühmter 
Mathematiker und Ajtronom, geboren in Nikaia, 
blühte 160—125 v. E. in Rhodos und Alexan— 
dreia. Er war ein Dann von unendlichem Fleiße 
und ftrenger Wahrheitsliebe und wurde durch die 
Senauigfeit jeiner mit jelbjt erfundenen Inſtru— 
menten (Mftrolabium) gemadten Beobachtungen, 
jowie durch die darauf beruhenden Berechnungen 
und Beitimmungen der Schöpfer der eigentlich 


Hipparchos. 
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wifienjchaftlichen Aitronomie. Seine Beobadhtungen 
bezogen ſich zuerjt auf den Auf- und Untergang 
der Gejtirne, dann unterwarf er die gelamte 
Aftronomie feiner Zeit einer genauen Prüfung, 
bejtimmte die Länge des Sonnenjahrs auf 5 Mi: 
nuten weniger als die damals angenommene Zeit 
von 365 Tagen 6 Stunden, berechnete Größe, Ent: 
fernung und Bewegung von Sonne, Mond und 
Erde und verjuchte zuerjt eine Zählung der Fix— 
jterne, jowie Beitimmungen der Orter nach Länge 
und Breite. Bon feinen zahlreichen Schriften find 
nur erhalten za» "Apdrov nal Ehöofov paıvo- 

Evov Linyjaeg in 3 Büchern und Iabeoıg 
Aorsgıoucr, ein Fragment, welches fich bei Pto— 
lemaios findet. Erfte Ausgabe von B. Victorius 
(1567). Sammlung der geograph. Fragmente von 
Berger (1869). 

"Iraapyos (innderns). 1) An Athen waren 
die beiden jährlich durch Wahl ernannten Hippar— 
chen die Befehlshaber der Neiterei. 2 Hipparchen 
waren nötig, weil die Neiterei in der Schlacht auf 
beide Flügel verteilt war (ſ, Equitatus, 1.). 
Ihnen untergeben waren die 10 Phylarchen (pr- 
kapyoı), ebenfalld durch Wahl ernannt, welche die 
Stelle bei der Reiterei hatten, wie die Tariarchen 
beim Fußvolt. Xen. Hipp. 1,8. In ihrer Sphäre 
hatten die Hipparchen aud) gerichtliche Vorſtand— 
ichaft. — 2) Im Nitolifchen und Achaiiichen Bunde 
hieß fo nad dem (im Achaiiſchen Bunde nad) 
den 2) Strategen der bedeutendite Bundesbeamte. 
Liv. 38, 11. 30 f. Pol. ö, 1. 91. 25, 1. 22,13. — 
3) Auch in Boiotien, Syrafus, Theflalien n. a. D. 
finden wir Dipparchen neben Polemarchen als an: 
gejehene Behörden. 

Hippäris, Tancois, Fluß des füdlichen Sici- 
. fiens, der den Sumpf von Kamarina durchfließt 
und unterhalb der Stadt fich ins Meer ergieht; 
j. Cammarana. Pind. ol. 5, 1. 27. Sil. Il. 14, 230, 

Iraeig oderianng. in Athen die zweite Klaſſe 
in der folonischen Klafieneinteilung (j. Bviıj, 6.); 
in Sparta f. Exercitus, 2. 

Hippemolgi, "Inmnuoiyol, d. i. Nofjemelter 
(Hom. TI, 13, 5), waren wohl jfythiiche Nomaden, 
die glei) den Galaktophagen von Stutenmild 
lebten. Strabon (7, 302}. 311) ſetzt fie in den 
hohen Norden und rechnet fie zu den Kimmeriern. 
Unter den Alten haben einige das Epitheton 
eyavol ald Vollsname und irmnuolyol als Epi- 
theton genommeit. 

Hipplas, nzies, 1) Sohn des Peijistratos, 
ftand mit jeinem Bruder Hipparchos (ein dritter 
Bruder, Theflalos, wird jelten erwähnt) jchon bei 
der zweiten Bertreibung des Vaters 550 v. CE. 
demjelben zur Seite. Hat. 1, 61. Nach dem Tode 
des Beififtratos (527 v. €.) folgte Hippias als 
Tyrann (Hdt.5,55. Thuc. 1,20), doch nahm auch 
Hipparch eine hervorragende Stellung ein. Hippias 
zeigte fich als einfichtsvollen und tüchtigen Herr— 
icher, übte milde Gewalt, jebte die vom Bater 
aufgelegte Abgabe von ’/,, auf ”/,, herab und Tief 
die meiiten Gejege in Kraft. Thuc. 6, 54. Dod 
werden daneben aud) tyrannijche Gewaltmaßregeln, 
jelbft Eingriffe in das Eigentum und in die Pri: 
vatverhältnifje, erwähnt. Dabei zeigt ſich ein 


"Innapyo; — 


Streben nad) äußerem Glanz und Feſtgepränge; 


dem Hipparch aber insbejondere wird die Sorge 
für Geiftesfultur zugejchrieben. Hat. 7, 6. (Plat.) 
Hipparch. 225, 6 C. Ein Kreis von Dichtern, 


Hippokleides. 


Anafreon, Simonides u. a., verjammelte ſich in 
Athen, und die Kunde der homerischen Gedichte 
wurde befördert. Nachdem aber Hipparch durch 
Privatrache den Tod gefunden (514), wurde Die 
Herrichaft des Hippias härter, und in Beſorgnis 
vor einer Ummwälzung fmüpfte er Verbindungen 
mit dem Auslande an. So gab er feine Tochter 
dem Sohne des Tyranıten Hippoklos von Lam— 
pſakos, Aiantides, zur Frau, da diefe Fürften beim 
Perſerkönige Einfluß hatten. Hdt. 5, 94. Thue. 
6, 59. Da veranlaßten die Immdesflüchtigen All— 
maioniden, die vergebens verjucht hatten mit eigener 
Macht zurüdzufchren, nachdem jie im Auftrage 
der Amphiktyonen den Tempel in Delphoi prächtig 
aufgebaut hatten, einen Orafeljpruch, der den 
Spartanern befahl, diejelben zurüdzuführen und 
die Tyrannis zu ftürzen. Adt. 5, 62f. Der erite 
Feldzug unter Anchimolios mißlang, bejonders 
durch die den Beififtratiden zu Hülfe gefommene 
thefialiiche Neiterei. Doch der König Kleomenes 
unternahm jelbjt einen zweiten Angriff, und Hippias, 
auf der Burg belagert, wurde, als jeine von ihm 
heimlich fortgeſchickten Kinder in die Hände feiner 
‚Feinde geraten waren, zu einem Bertrage genötigt, 
nach dem er Attila räumen mußte (510). Hat. 
5, 637. Er begab ſich nah Sigeion zu feinem 
Baftardbruder Hegefiftratos und dann nach Yam: 
piafos, die Hoffnung auf Rückkehr nicht aufgebend; 
jelbft mit den Lafedaimoniern knüpfte er dazu 
Berbindungen an. Hat. 5, 91. Erft jpäter wandte 
er ji) durd; Artaphernes an Dareios. Hat. 5, 96. 
Thue. 6, 59. Diejen reizte er zum Kriege gegen 
Athen, führte die PVerjer nach Marathon (Hat. 
6, 102) und ift nach einigen in der Schlacht ge: 
fallen (Just. 2, 9), wahrjcheinlicher aber auf der 
Nüdfehr nah Mjien im hohen Niter an einer 
Krankheit auf Lemnos geftorben. — 2) Sophift 
aus Elis, Zeitgenoſſe des Sokrates, hielt Lehr: 
vorträge und Prunfreden in den griechiichen Städten, 
bejonders in Athen, war aber dabei ein Mann 
von der größten Eitelfeit, wollte als Bielmifier 
und Taufjendfünftler glänzen und erbot fich nicht 
nur über jede aufgeworfene Frage in einer längern 
zujammenhängenden Rede fi auszulafjen, jondern 
war auch jtolz darauf, alles, was zum Buße eines 
feinen Mannes gehöre, jelbft verfertigen zu können. 
Xen. mem.4, 4 ff. Cie de or. 3, 32. Seine Ruhm: 
redigfeit ift befonders in den nach ihm benannten 
platoniichen Dialogen charakterifiert, in denen audr 
jeines glüdlichen Gedächtnifjes gedacht ift. Außer 
philojophiichen werden auch rhetoriiche und hiſto— 
rische Schriften (dvaygapı, Olvumorızör und 
Tewinös Aoyog) desjelben angeführt. 
IrxoBoreı, Name der Adeligen und Ariſto— 
fraten in Chalkis (ol d' inmoßoran Eneilorro ol 
rayiıs rav Xakrıdtwv, Hdt. 5, 77). 
Hippodameia, 1) ſ. Achilleus, 2. — 2). 
Pelops. — 3)j. Peirithoos. — 4) j. Aineias. 
Hippodämos, "Inrödauos, aus Milet, bedeu: 
tender Architelt um 440 dv. E., machte fich durdı 
regelmäßige Anlegung von Städten, namentlid 
dem Weiraieus, Rhodos und Thurioi, befannt. 
Abhandlung von K. %. Hermann (1841). 
|  Hippodrömos ſ. Olympia, 3. 
Hippokleides, "ImroxAsiöng, ein durch Schön: 
heit und Reichtum ausgezeichneter Athener, Sohn 
des Tijandros. Bon ihm berichtet Herodot (6, 126 fi.), 
'er habe ſich mit vielen andern um Agarijte, die 


Hippokoon — Hippomedon. 


Tochter des Kleiſthenes von Sikyon, beworben, 
habe aber dadurch, daß er bei einem Feſte ſich 
mit dem Kopfe auf einen Tiſch jtellte und mit 
den Beinen in der Luft ſchlenkerte, die anfangs 
gewonnene Gunft des Kleifthenes verjcherzt. Das 
habe ihm aber jeine heitere Stimmung durchaus 
nicht geraubt, jondern er habe zu Kleiſthenes ge: 
jagt: „Das fümmert den Hippofleides nicht“ (od 
poovrig "Innonleilön). 
Ausſpruch feit diefer Zeit von den Athenern ſprich— 
wörtlich angewendet worden, in Wirklichkeit wird 
aber das Spricywort wohl bei einem andern Anlaf 
entjtanden und die von Herodot erzählte Ge— 
ichichte ſpäter dazu erfunden worden jein. 
Hippoköon, "Irroxöwr, 1) Sohn des Dibalos 
und der Nymphe Bateia, Halbbruder des Tynda- 
reos und Jlarios, in Sparta. Er vertrieb jeine 
Brüder wegen der Herrichaft, aber Herafles führte 
den Tyndareos zurüd und erjchlug den Hippofoon 
mit feinen vielen Söhnen. Ikarios blieb in Afar- 
nanien, wohin die Brüder geflohen waren; hier 
zeugte er mit Polykaſte oder mit der Nais Beri- 
boia die Penelope, Gemahlin des Odyſſeus, den 
Alyzeus, Thoas u. a. Paus. 3, 1, 4. Apollod. 
3,10, 4,5. — 2) Thraferfürft, Verwandter und 
Begleiter des Rheſos vor Troja. Hom. 11.10, 518, 
— 3) Sohn des Hyrtakos, Begleiter des Nineias, 
guter Bogenjchüße. Verg. A. d, 492. 
Hippokrätes, "Imzoxgdrns, 1) Bater des Bei: 
fiftratos. — 2) Sohn des Allmaioniden Mega: 
fles und mütterlicher Großvater des Perikles. — 
3) Bruder und Nachfolger des Tyrannen Kleander 
bon Gela, welcher 498 v. C. ermordet wurde. 
Durh Treulofigkeit gegen die Einwohner von 
Zankle vergrößerte er jeine Macht, befriegte und 
befiegte die Syrafufier und erhielt nach einem 
Bergleihe Kamarina. Er ftarb 491; jein Nach— 
folger war Gelon. Hdt. 6, 23. Thuc. 6, 5. — 
4) ein athenijcher Feldherr, Sohn des Ariphron, 
fiel in der Schladht bei Delion im J. 424 v. E. 
— 5) der berühmte griechiiche Arzt aus Kos, geb. 
um 460 dv. C. Nur weniges willen wir von jei- 
nem Leben. Er gehörte dem Gejchlechte der Aitle- 
piaden an, und jein Großvater, Hippokrates 1., 
lebte in den Beiten der Perjerfriege; fein Bater 
hieß Herafleides, jeine Mutter Bhainarete. Seine 
eifte Bildung erhielt er jedesfalls durch jeinen 
Bater in der Heimat und durch andere kotjche 
rzte; als andere Lehrer werden Herodikos aus 
Selymbria an der Propontis, die Sophiften Pro— 
difos von Keos und Gorgias von Leontinoi, auch 
Demofritos von Abdera genannt, wiewohl das 
legtere Lehrer- und Schülerverhältnis nicht- ganz 
ſicher ift. Schon frühzeitig jcheint er jeine Hei: 
mat- verlaflen und weitere Reifen unternommen 
zu haben, dod) läßt fich weder der Gang derjelben, 
noch die Dauer des Aufenthaltes an dem einzel: 
nen Orten beftimmt angeben. Auch jein Aufent: 
halt in Athen während der Belt im peloponnefi: 
ſchen Kriege ift nicht ficher zu ermitteln, obwohl 
er jich dort während des Krieges einige Zeit mag 
aufgehalten haben. Überhaupt jind über fein Leben 
mehrfach verjchiedene Angaben und jagenhafte Be- 
richte vorhanden. Sein Name iſt ebenjo wie der 
des Homeros Kollektivname geworden. Auch von 
den ıhm beigelegten Schriften (72 größeren und 
fleineren; Hauptausgg. von E. ©. Kühn, 1825, 
3 Bdd.; von Littrd mit franzöficher Überjegung 
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jeit 1838, und bejonders von Ermerins, 1859— 1863 
in 3 Bbd.) find gewiß viele teils untergejchoben, 
teils jchon frühzeitig durch fremde Zufähe ver⸗ 
mehrt worden, hauptſächlich wohl von ſeinen Söh— 
nen Theſſalos und Drakon und ſeinem Schwieger— 
ſohn Polybos. Schon Galenos ſuchte die echten 
und unechten Schriften zu ſcheiden und einen 
Kanon feſtzuſtellen und hielt höchſtens 13 für 
echt. Die gegenwärtige Verfaſſung ſtammt aus 
der alexandriniſchen Zeit; die Echtheit aber, die 
Albrecht von Haller von 18, Grunert nur von 8 
annahm (j. &. Peterjens Monogr., 1839), läßt 
ſich faum von einer einzigen vollfommen nach: 
weijen, obwohl gewöhnlich 6 Schriften als echt 
gelten. Unter diefen find die Apogıouo! am 
meijten verbreitet. Sie enthalten gleichham den 
Kern der ganzen Heilkunde des H., deſſen Ber: 
dient um die Medizin darin beiteht, daß er fie 
zuerjt wiſſenſchaftlich begründete, indem er ſich 
gleich fern Hielt von geiftlojer Empirie und von 
trügeriichen Hypotheſen. Seine Theorie und Praris 
gründeten fich auf langjährige und jcharfe Beob- 
achtung und Erforfchung der menjchlichen Krant- 
heiten. Dadurch vervollfonmmete er die Batho: 
logie und Therapie. Auch die Chirurgie hob er. 
Seine echten Schriften find im ioniichen Dialekte 
geichrieben und jpäter von Griechen, Römern und 
Arabern vielfach erflärt worden. 9. ftarb zu Lariſa 
in Theflalien jpäteftens 359 v. E. in hohem Alter 
und erhielt dajelbjt auch ein Denkmal. — 6) Sohn 
des Thefjalos und Entel des großen Arztes. Er 
ſoll über verjchiedene Teile der Heilkunde gejchrie- 
ben haben. -—- 7) Sohn des Drakon und gleich: 
falls ein Entel des berühmten H., Zeitgenofle 
Aleranderd des Gr., Arzt in Makedonien und 
Verfaſſer medizinischer Schriften. — Noch gab es 
unter diefem Namen 2 medizinische Schriftiteller, 
die Söhne des Thymbraios ans Ros, und endlich 
einen Pythagoreer aus Chios, der ſich um die 
Geometrie Verdienfte erworben ‚haben joll. 

Hippokröne, "Izrov zorjen oder "Innoxgrjvn, 
j. Kryopigadi, Quelle auf dem etwa 1570m hohen 
Gipfel der Hauptlette des Helifon in Boiotien, 
entitanden durch den Hufichlag des Pegaſos und 
für die Mufen der Duell wahrer Begeifterung. 
In der Nähe wer fich der mit herrlichen Statuen 
geſchmückte Mufenhain. Hesiod. theog. 6. Ov. fast. 
5, 7. Paus. 2, 31, 8. 9, 31, 3. 

Hippolöchos j. Glaukos. 

Hippoljte ſ. Amazonen und Herakles, 8. 

Hippolytos, "Inzölvros, 1) Sohn des Theſeus 
und der Amazone AUntiope oder Hippolyte. Seine 
von ihm verjchmähte Stiefmutter Phaidra ver- 
leumdete ihn bei Thejeus (Baur. Hippolytus. Cie. 
off. 1, 10. 3, 25); diejer fluchte ihm und bat ſei— 
nen Bater Pojeidon, ihn zu verderben. Als nun 
H. am Meeresufer hinfuhr, jchidte Bojeidon einen 
Stier aus dem Meer, daß die Pferde jcheu wur: 
den und ihn zu Tode ichleiften. Als feine Un: 
ichuld befannt ward, tötete ſich Phaidra; H. aber 
ward (Op. met. 15, 489; anders Hor. od. 4, 7, 25f.) 
bon Niklepios wieder zum Leben erwedt und von 
Artemis nach Latium in den Hain der Egeria bei 
Aricia gebracht, wo er unter dem Namen Birbius 
herricht (j. Artemis). — 2) ein Gigant. Apollod. 
1, 6, 2. 

Hippomedon, "Inzoutdor, Sohn des Talaos 
oder des Ariſtomachos, eines Bruders des Adra— 
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jtos, aus Argos, zieht mit Adraftos gegen Theben 
(j. Adrastos), wo er fällt. Er hatte jeinen 
Herricherfiß in der Gegend von Lerna. Paus. 
2, 36, 8. 

Hippomeönes j. Atalante, 

Hippon, ö 'Inzorv, 1) 5. Regius, Basıkınög, 
ipäter Hippone, in Numidien an einem Bufen 
gleiches Namens, Anlage der Tyrier, von Maſi— 
nifja zur Hauptſtadt gemacht (daher ihr Beiname 
o Baoıkınösg, regius), jpäter römische Kolonie. Sall. 
Jug. 19. Liv. 29,3.32. Strab. 17, 832. H. wurde 
430 n. E. durch die Vandalen zerjtört, nachdem 
der Biſchof Auguftinus während der Belagerung 
geitorben; in der Nähe große Eijenbergwerte. 
Nuinen beim j. Bona. — 2) 9. Diarrhytus, 
JSdogvros, richtiger Zarytus, auch Hippakra 
und Sippagreta, j. Bizerta, im der römiſchen 
Provinz Afrika (in Zeugitana), an einer tiefen 
Meeresbucht und einem Landjee, weſtlich von 
Utica, tyriſche Kolonie und ftark befeftigt, unter 
den Römern eme freie Stadt. Plin. ep. 9, 33. 
App. 8, 110. Mela 1,7, 2. 

Hippönax j. Jambographen. 

Hipponikos j. Kallias. 

Hipponion j. Vibo. 

Hipponöos j. Bellerophontes. . 

Hippophägoi, "Inmopdyor, d. i. Pferdeeſſer, 
werden 2 Völker des ajiatijchen Nordens genannt, 
die jarmatiichen 9., in der Gegend des heutigen 
Berm, und die ſtythiſchen H., an der Ditjeite 
des Imaos (Nltai). Ptolem. 5, 9. 6, 15. Nod) 
jetzt nähren fich die in jenen Gegenden wohnenden 
Nomaden in ähnlicher Weije. 

Hippotädes und Hippötes j. Aiolos, 2. 

Hippothöon, "Ixrotoor, Sohn des Bojeidon 
und der Mlope, einer Tochter des Kerkyon (i. 
Theseus, 2.), Heros Eponymos der attijchen 
Phyle Hippothoontis ſ. DvAn, 7.) Alope ſetzte 
ihn aus, aber eine Stute nährte das Kind, Hirten 
fanden es und zogen es auf. Als ſpäter Theſeus 
den Kerkyon überwunden und getötet hatte, über: 
gab er den Hippothoon auf feine Bitte die groß— 
väterliche Herrichaft in Eleuſis. Alope war, nad): 
dent die Geburt des Hippothoon befannt geworden 
war, bon ihrem Water zum Tode eingefertert 
worden, und Poſeidon hatte fie in eine Quelle 
verwandelt, die man noch jpäter zu Eleufis zeigte. 

Hippothöos, "Inzotoog, 1) j. Aipytos, 2. 
— 2) Sohn des Priamos. Hom. II. 24, 251. — 
3) Sohn des Yethos, Enkel des Teutamos, der 
den Troern pelajgiiche Hülfsvölker von Lariſa zu: 
führte, von dem Telamonier Aias getötet. Hom. 
Il. 2, 840. 17, 288 ff. 

Hippotoxötae, Inzoro&öreı. Im Anfange des 
peloponnefiichen Krieges zählte die attiſche Neiterei 
1200 M. (Thue. 2, 13); darunter befand ſich aud) 
ein Corps leichter Kavallerie von 200 Bogen: 
ihüßen (Immoro&örar, Thuc. 5, 84. 6, 94), wahr: 
ſcheinlich aus gekauften Staatsſklaven beftehend. 
— Auch in der ſpäteren römiſchen Kaiſerzeit ſtell— 
ten die aſiatiſchen Volker Bogenſchützen zu Pferde 
(hippotoxotae oder sagittarıi equites), die jamt 
ihren Pferden am ganzen Körper mit einem 
Schuppenpanzer verjehen waren, auch equites 
cataphracti, loricati genannt (vgl. Equita- 
tus, 3.). 

Hippys, "Immus, aus Mhegion, lebte nad) 
Suidas zur Zeit der Berjerfriege und ſchrieb eine 
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Reihe Hiftoriiher Schriften, wie LZinelind oder 
yoorın« in 5 BB., arisıs "Irallag, Adoyolınd. 
Die fpärlihen Fragmente find gejfammelt von 
Müller, fragm. hist. Graec. II p. 12 ff. 

Hirpini (Irpini), "/orivor, benannt nach dem 
jabiniichen Wort hirpus (Wolf), die jüdlichite Völter- 

ſchaft Samniums, bewohnten einen großen, ſchö— 
nen und fruchtbaren Bergkeſſel der Apenninen, im 
W. von Campanien, im S. von Lucanien, im 
O. von Apulien, im N. von den Caudinern ein— 
geichloffen, mit den Städten Aclanum, Equus 
Tutieus, Mquilonia, Compſa. Liv. 22, 13. 61. 
23, 37. 27, 15. Strab. 5, 260. 

Hirtii, Name einer Familie plebejiichen Stan: 
des. Am befannteften ist A. Hirtius, Anhänger 
Cäſars, der unter demjelben in Gallien 58 v. E. 
diente, wo er jehr weichlich lebte (Cic. ad fam. 
16, 27, 2). Beftimmtere Nachrichten finden wir 
von ihm erjt im jpäterer Zeit. Er begleitete 
Cäjar nach Rom, nach Ägypten und im J. 47 
nach Antiocheia, wo er dem D. Cicero von Cäſar 
Verzeihung auswirkte. Cie. ad Att. 11, 20, Wäh 
rend des Krieges in Afrifa lebte er auf jeinem 
Gute bei Tujculum, feierte prächtige Spiele zu 
Bränefte und empfing dann Cäſar bei feiner Rüd: 
fehr. Cie. ad Att. 12, 2,2. Cicero ftand mit ihm 
in freundichaftlichem Verkehre (ad fam. 7, 33. 
9, 18. 20). Im J. 46 ſchlug Hirtius als Prätor 
ein Geſetz wegen Ausichliegung der Anhänger des 
Rompejus von allen Amtern vor (Cie. Phil. 
13, 16), erhielt von Cäjar die konſulariſchen Ehren: 
zeichen (Suet. Caes. 76), folgte ihm im J. 45 nad) 
Hiſpanien zum Kampfe gegen den jüngeren Pom— 
pejus, war aber weniger mit dem Schwerte als 
mit der Weder (Cie. ad Att. 12, 40) thätig. Mit 
jeinem Freunde Banfa wurde er für das J. 4 
zum Konſul defigniert; aber nach Cäſars Ermor 
dung zog er fih, wiewohl er zu Antonius bin 
neigte, allmählich zurüd und Tebte, wenn er gleich 
einigemale in Rom erichien, doch ruhig auf jet: 
nem Landgute, wo er den Berfehr mit Cicero 
eifrig pflegte. Cie. ad fam. 16, 24,2. Lebteren, 
der jeinen Schtwiegerjohn Dolabella nad Syrien 
zu begleiten wünjchte, bat er dringend in feiner 
Nähe zu bleiben. Den Reſt des Jahres feſſelte 
ihn eine jchwere Krankheit and Krantenlager. End: 
lich trat er nach Wiederherftellung am 1. Jan. 43 
mit Panſa das Konfulat an, jo wenig Bertrauen 
man auch auf beide ſetzte, veranlafte im Senate 
Beichlüffe zur Belohnung derer, welche fich gegen 
des Antonius Anmaßungen erhoben hatten, na: 
mentlich des jungen Octavian, und zog dann mit 
einem Heere ins Feld, war jedod) entichloffen, den 
Nusgang der mit Antonius angefnüpften linter: 
handlungen abzuwarten. Cie. Phil. 7, 4. 10, 8. 
Als dieſe fich zerichlagen hatten, vereinigten jid 
beide Konſuln bei Bononia. Panſa verlor bier 
ein Treffen, Hirtius dagegen jchlug den Antonius 
am 14. April 43 und lieferte dann demfelben die 
Schlacht bei Mutina zwiichen 25. und 27. April, 
in welcher Antonius unterlag. Hirtius fiel, Bania 
jtarb am folgenden Tage an feinen Wunden. Cie. 
Phil. 14,9f. ad fam. 10, 30. 12, 25. Or, trıst. 
4, 10,6. App. 3, 66 ff. Vell. Pat. 2, 61. Tibull. 
3,5, 18. Plut. Ant. 17. Einige warfen dem 
DOctavian dor, den Tod der Konjuln veranlaft zu 
haben, um auf ihren Fall feine Macht zu grün 
den. Suet. Oct. 11. Tac, ann. 1, 10. Bon ih, 
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einem willenichaftlich gebildeten Manne, ift das 
achte Buch hinter Eäjars Kommentarien de bello 
Gallico, vielleicht aud) das bellum Alexandri- 
num verfaßt. 

Hirtuleius, wahricheinlih Quäftor im J. 86 
v. €. (Cie. Font. +, 2) und Urheber der Einfüh— 
rung doppelter Rechnungen in Bezug auf das vom 
Konjul Balerius in demjelben J. gegebene Gejeg 
über die Herabjegung der Schulden. Vielleicht ift 
er Eine PBerjon mit jenem 2. Hirtulejus, welcher 
als Quäftor unter Sertorius in Hiſpanien mit 
Auszeihnung kämpfte und im %. 79 den Domi- 
tius, jowie im %. 78 den Prokonſul Manilius be- 
jiegte. Aber von Gertorius im J. 76 am Bätis 
aufgeftellt, wurde er von Metellus bei Jtalica 
bejiegt und verlor im J. 75 gegen denfelben bei 
Segovia Schlaht und Leben. Oros. 5, 23. Liv. 
ep. 91. Flor. 3, 22. 

Hispälis, "/or«lıs, j. Sevilla, berühmte Han: 
delsftadt der Turduler in Hiſpania Bätica am 
Bätis, der hier, 500 Stadien von jeiner Mün- 
dung, noch ſchiffbar für Seeſchiffe war, nächſt 
Corduba und Gades die bedeutendſte Stadt der 
Provinz und Sitz eines conventus iuridieus. Von 
Cäſar erhielt fie den Namen colonia Julia Ro- 
mula oder Romulensium. Caes, b. c. 2, 18. 20. 
b. Hisp. 27. 35. 42 u. ö. Strab. 3, 141. Nur 
wenige Reſte der alten Stadt find erhalten. 

Hispania, ‘/oravi«, von den Griechen früher 
Ißneia, von den Dichtern auch "Eoregie, Hesperia 
genannt, begriff im Altertum die ganze Pyrenäiſche 
Halbinſel und hängt nur im N. durch die Pyre— 
nden mit Gallien zujammen, während an dem 
weftlichen Teile der Nordjeite der Aquitanifche 
Meerbujen, im W. der Atlantifche Ocean, im ©. 
bis zu den Säulen des Hercules derjelbe, von da 
an öſtlich das Mittelländiiche Meer die Küften 
bejpülen. Außer den Pyrenäen an der Norb- 
grenze find von Gebirgen zu merten: an ber 
Kordküfte im Gebiet der Vaſconen, Gantabrer und 
Afturen der Saltus Vasconum und der Vin— 
dius; don diejem Zuge trennt fich in jüböftlicher 
Richtung längs des rechten Iberusufers hinftrei- 
hend der Idubeda (Tdovßed«), j. Sierra de 
Dca, ©. de Lorenzo und ©. de Albaracin, mit 
verfchiedenen Zweigen. Der Oroſpeda oder 
Ortoſpeda (Ogpröorzeda), j. Sagra Sierra, be: 
ginnt in der Mitte beim Idubeda, anfangs rauh 
und fahl, dann waldiger an der Küfte, und zieht 
ih nad Bätica bis zu den Quellen des Bätis 
hin; im füdlichen Teile heit er Mons Argen- 
tarius. Längs der Südfüfte von Bätica ftreicht 
der Solorius (j. Sierra Nevada), an den fich 
weitlich bis zum Vorgebirge Kalpe der Jllipula 
(1. las Alpujarras) anſchließt. Zwiſchen dem Bätis 
und Anas liegt der Mons Marianus (j. Sierra 
Morena), fteil und metallreih, deſſen öjtlicher 
Zweig, Saltus Castulonensis (S. de Cazorle), die 
Verbindung mit dem Ortoſpeda bildet. In Luſi— 
tanien zwiſchen Durius und Tagus ftreicht in ſüd— 
wejtlicher Richtung der Mons Herminius (ji. 
S. Ejtrella). — Die bedeutendften Vorgebirge jind 
am Mittelmeere von NO. anfangend: Pyrene 
(j. Cabo Creuz) mit einem Tempel der Aphro- 
bite, Tenebrium oder Dianium (j. Gabo 
Nao), den Pityufischen Inſeln gegenüber; Saturni 
Prom. (Ptol. Zxoußoaoi« ünge, j. Cabo de Ba: 
(08) öftlih von Neukarthago; Borgebirge des 
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Eharidemos am Meerbujen von Urci (j. Cabo 
de Gata); Kalpe (j. Gibraltar) an der Gaditani- 
ichen Meerenge; davon etwas weſtlich Iunonis 
Prom. (j. Cabo Trafalgar); Prom. Cuneus (j. 
St. Maria), die Südipike des von ben Römern 
Euneus genannten Winkels von Luſitanien zwi: 
ſchen dem Anasfluſſe und dem Prom. Sacrum (j. 
E. St. Vincent), der Südweſtſpitze; Prom. Bar- 
barium (j. C. Eſpichel) und Prom. Magnum 
(j. E. fa Roca), zu beiden Seiten der Tagusmün- 
dung; Prom. Nerium oder Celticum {j. €. 
Finisterre), die Nordweitipige; Coru oder Tri- 
leucum Prom. (Äagov üxgor ro «ul Teoilev- 
xor, j. E. Ortegal), die Nordipiße. — Unter der 
Menge von Flüffen (mehr als 60 kennen die 
Alten) find bemerkenswert an der DOftküfte: Alba, 
Rubricatus (Llobregat), Jberus oder Hiberus 
mit jeinen Nebenflüffen (j. d.), Zuria (Guadala— 
viar), Sucro (Xucar), Tader (Segura); an der 
Südweſtküſte nah W. herum: Bätis (Guadal: 
quibir) mit jeinen Nebenflüffen, Urium (Tinto), 
Anas (Guadiana), Kallipis (j. Sadao) in Luſita— 
nien, Tagus (Tajo und Tejo), Munda (Mon: 
dego), Vacua (Vouga), Durius (Duero) mit jei- 
nen Nebenflüfien (ij. d.), Minius (Minho) oder 
Bänis, Tamarid (Tambre); an der Nordfüfte: 
Navia, Meljus (Narcea), Nerva (Fl. von Ordunna). 


— Hijpanien galt bejonders in feiner jüdlichen : 


Hälfte für jehr fruchtbar; ungleich waren die mitt- 
leren Striche, die nördlichen Seile meijt rauh und 
minder ergiebig. Seine Brodufte, bejonders aud) 
die des Mineralveiches, verichafften dem Lande 
Wohlitand, vermittelt durch einen bedeutenden 
Handel bejonderd® nad) Rom. — Die Bewohner, 
Iberes (Ißnees) oder Iberi, deren Nachfommen 
die ſprachlich mit feinem andern Bolfe verwandten 
Vaſtken (Eufcaldunac) find, waren von uns un: 
befannter Abkunft und galten den Alten für Ur: 
einwohner. Zu ihnen wanderten über die Pyre— 
näen herüber Kelten; zu dieſen gehörten nament: 
lih die Völker der Weftfüfte und des inneren 
Hoclandes: Baccäer, Belendoner, Arevater, 
Beroner und Zujoner, jowie in dem ſüdweſt— 
lihen Zeile, dem jogenannten Cuneus, die Gel: 
tici, wahrfjcheinlih die Kyneten oder Kyneſier, 
die Herodot (2, 33. 4, 49) am äußerſten Weftende 
ale Nachbarn der Kelten kannte, die ſich mit jenen 
zu Einem Bolfe vermifchten und nun Celtiberi, 
-e8 (Kelridnoeg) genannt wurden, namentlich im 
Mittellande wohnhaft, während am Fuße der Pyre— 
näen im Lande der heutigen Vaſken bis auf den 
heutigen Tag fich die iberiiche Bevölkerung rein 
erhalten hat. An den Küften waren viele teils 
phoinififche (und karthagiſche), teils griechiiche 
Kolonien; jpäter, aber nachhaltig in feinen Wir: 
fungen, war der Einfluß der Römer. Bis zum 
%. 238 v. E., wo die Karthager fich für den Ber: 
luſt Siciliensd und Sardiniens in Hiſpanien zu 
entjchädigen begannen, hatte man nur dunkle 
Kunde von den phoinifiichen Kolonien Tartejjos 
und Gadeira (Gades). 
farthago gegründet, und nad) und nad) der jüd- 
fihe Zeil des Landes erobert. Als Hannibal 
egen den 228 mit den Römern abgeichlofjenen 
ertrag Saguntum zerftört und den Iberus über- 
ichritten hatte, begann der zweite puniſche Krieg, 
welcher jeit 206 die Römer in den Beſitz des 
jüdlichen Teiles ſetzte; die übrigen bisher freien 
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Teile wurden gänzlich erft nach 200 J. unter: 
worfen. Die deitiberer unterwarf Ti. Gracchus 
180— 178, ein Teil der Luſitanier unterwarf ſich 
nach dem Fall Numantias 133, der nördliche Teil 
erſt jeit 61 (Julius Cäſar); und die Aſturer und 
Gantabrer wurden erft 22 dv. E. durch Augufts 
Treldherrn Vipſanius Agrippa gebändigt. Die 
frühere Einteilung in Hispania citerior und ul- 
terior hatte urjprünglich ihren Grund im Laufe 
des Iberus; durch Auguftus wurde die Provinz 
eiterior — nad) der Hauptjtabt Tarraco, wohin 
NAuguftus den Sitz der Regierung von Neularthago 
verlegt hatte, auch Tarraconenfis genannt — 
fo erweitert, daß fie den nördlichen und öftlichen 
Teil des Landes umfahte (Grenzen: der Durius 
bis zur Stadt Septimanca, j. Simancas; dann 
eine jüdwärts den Anas treffende Linie, welche 
fi) dann oftwärts wendet und, den Saltus Castu- 
lonensis jüdlich liegen laſſend, unterhalb Neu: 
farthago ans Meer reicht); ulterior zerfiel im 
2 Provinzen, deren Grenze der Lauf des Anas 
bildete: die weitliche Lufitania, die jüdlihe Bä— 
tica, von dem Bätisfluß genannt. Außerdem 
war das Land nach den — ——— in 
14 Conventus iuridici geteilt. — Die Haupt— 
völfer in Lujitania waren: die Luſitani zwi— 
ihen Tagus und Durius, öſtlich am Saltus 
Herminius die Vettones, füdlich vom Tagus die 
Geltici. Die bedeutendften Städte: Balſa, j. 
Tavira, römisches Mumieipium an der Südküſte, 
Moyrtilis, j. Mertola, am Anas, Par Julia, 
j. Beja, weftlich vom Anas, römijche Kolonie und 
Sitz eines Conventus iuridieus; Salacia, j. 
Alcager do Sal, am Kallipus; Auguſta Eme- 
rita, j. Merida, römische Kolonie am Anas, in 
welcher Auguftus Veteranen anfiedelte (daher der 
Name), eine der bedeutenditen Städte Hilpaniens, 
Sit eines Ober-Serichtshofes,; Eböra, j. Evora; 
Norba Cäſarea am Tagus, j. Alcantara; Oli— 
jipo, j. Liſboa, Lifjabon, am Tagus ummeit jeiner 
Mündung; Salmantica (oder Hermantica), j. 
Salamanca. — Die Hauptvölfer in Bätica waren: 
die Turdetani zu beiden Seiten des Bätis, die 
Turduli am öftlihen Ufer des Bätis und am 
Singulis, die Baftuli an der Südfüfte, an welche 
ſich öſtlich die Baftetani anſchloſſen; zw. 
dem Anas und dem Marianusberge in NW. in 
der Zandichaft Bäturia die bätijchen Kelten. 
Unter den 175 (nad) Strabon jogar 200) Städten 
des ſtark bevölferten Yandes waren die bedeutend- 
ften: Aſtigi, Gades (j. d.), Garteja, Malaca, 
Slliturgis, Munda (j. wohl Montilla, etwa 
35 km Südlich von Corduba), Jlliberis, Hi: 
fpalis, Italica, Eorduba, Aitapa, Bäcula 
(ſ. d.). — Hilpania Tarraconenjis (größer als 
die beiden andern zujammengenommen) bewohn: 
ten folgende Bölfer: an der Dftküfte die Baſte— 
tänı mit den Städten Bafti (j. Baza), Acci (i. 
Guadir) u. a., die Gonteftani mit den Städten 
Carthago Nova, der gröften Handelsftadt des 
Landes, Saertabis (j. Jativa), Jlici (Eiche) und 
Lucentum (Mlicante), die Edetani oder Sede— 
tant mit den St. Balentia, Saguntum, Eto— 
vifia, Edeta Liriaz; die Jlercavones an beiden 
Seiten des unteren Iberus mit Dertoja, die 
Gejjetani mit Tarraco (Tarragona), der Haupt: 
ftadt der ganzen Provinz, die Yacetani um den 
Rubricatus mit Barcino (j. Barcelona) an der 
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Mündung des Fluſſes. Landeinwärts an den Pyre— 
näen die Aufetani, Gerretani, die — —— mit 
Salduba oder Cäſarea Augufta (j. Saragoſſa), 
Dica und Jlerda (j. Huesca und Lerida); die 
Vaſcones mit Calagurris (im ſertorianiſchen 
Kriege 71 v. E. erjtürmt, Geburtsftadt des Quin— 
tilian, j. Calahorra) und Bompaelo (vielleicht 
aus Bompejopolis verftümmelt, j. Bamplona); die 
Barduli und Mutrigönes mit Flaviobriga (j. 
vielleicht PBortugalete oder Bilbao); Cantabri 
(f. d.) mit Auliobriga, Piforaca (j. Herrera am 
Pijuerga), Concanum und Blendium; die Aitures 
von der Nordfüfte bis zum Durius hinab mit 
Legio Vll Gemina (Leon), Aiturica br Ir 
Sr die Galläci im NW. in der Land— 
haft Galläcia und die Artabrer mit Brigan— 
tium, Lucus Augufti, Bracara (j. Braga). Süd— 
lih von den Aſturen im Innern wohnten Die 
Vaccaei mit Pallantia (j. Palencia); weiter 
füdöftlich die die Mitte des Landes einnchmenden 
Geltiberi (j. d.), welche zerfielen im die Celt— 
iberi im engeren Sinne im ©., die Arevaci im 
NW., Belendones und Berones öſtlich, mit 
den Städten Elunia, Gegovia, Numantia 
(j. Garray bei Soria), Segontia, Bilbilis, 
Baterjtadt des Martial, Segobriga, Contre— 
bia. Die jüdweftlichen Nachbarn der E. und die 
bedeutendften Stämme der Halbinfel waren die 
Garpetani zwiſchen Tagus und Anas, mit To— 
letum (ij. Toledo), und die Oretani, an ber 
Grenze von Bätica, mit den Städten Oretum 
und Gaftulo (j. Ruinen Cazlona). Strab. 3, 137 ff. 
Prol. 2, 4 ff. Plin. 3,1 ff. 4,20 ff. Mela 2, 6.3, 1. 

Histiaia j. Hestiaiotis, 2. 

Histiaios, "/orıwiog, Tyrann von Milet unter 
perſiſcher Oberherrichaft, wie joldhe um 500 v. C. 
in vielen ioniſchen Städten regierten, widerjeßte 
fih aus Gelbtjucht, da das Intereſſe des Königs 
und der Tyrannen zujammenfiel, dem Vorſchlag 
des Miltiades, hinter dem in das Land der Sty: 
then eingedrungenen Dareios die Donaubrüde ab- 
zubrehen, um durch den Untergang des Heeres 
die Befreiung der aftatijchen Griechen herbeizu— 
führen. Hdt. 4, 137f. Nep. Milt.3. Dafür mit 
einem Strich Landes am Strymon bejchenft, wurde 
er jpäter dem Dareios verdächtigt und unter einem 
ehrenvollen Borwand nad) Suja berufen. Hat. 
5, 11. 235. Als jein Schwiegerjohn Ariftagoras 
jeinen Aufftand vorbereitete, trieb ihn Hiftiaios, 
mit feiner Stellung unzufrieden, im geheimen dazu 
an (daf. 5, 35). Er wurde von Dareios abgelandt, 
um den Aufftand zu dämpfen, im J. 498 (baj. 
5, 105 ff); aber vom Gatrapen NArtaphernes in 
Sardes geradezu als die Seele des Aufftandes 
bezeichnet, floh er nach Chios und beftimmte die 
Ehier ihn nach Miletos zu bringen. Bon den 
Milefiern nicht aufgenommen, mußte er nach Chios 
zurüdtehren. Hierauf wendete er ſich nah My— 
tilene und ging mit 8 niptilenaiiichen Schiffen 
nach Byzanz daſ. 6, 1 ff.), trieb von da aus See— 
raub, wurde aber von Harpagos gefangen genom: 
men und auf Befehl des Artaphernes im Früh— 
ling 494 in Sardes hingerichtet (daſ. 6, 26 ff.) 

Historia, forogi«, eigentlich die Erkundigung 
oder Geſchichtsforſchung, demnächſt die Geſchichts 
darſtellung, in der helleniſchen Litteratur den An— 
fang der Proſa bezeichnend. I. Bei den Griechen 
ertwachte erſt furz vor den Perjerkriegen aus dem 
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Drange nad) Thaten und der Luft an den Scid: 
falen der Vergangenheit das Bemühen, die Sagen 
der Vorzeit aufzuzeichnen. Hier find zuerft die ſ. g. 
Zogographen (j. d.), Aoyoygagpo: (Thuc. 1, 21), 
zu nennen, welche ſich an die dichteriſche Dar! 
ſtellung der überlieferten Mythen anſchloſſen und 
zum Teil nur das poetiſche Gewand in ein pro— 
ſaiſches verwandelten. Als der früheſte derſelben 
verdient Kadmos von Milet genannt zu werden, 
trefiliher jhon war Helataios; außerdem Cha: 

ron von Lampſakos, Hellanikos von My: 

tilene, Akufilaos von Argos, Hippys von 
Rhegion u. a. Bald jedoch wurden ihre Be: 
mühungen durch den Vater der Geſchichte, Hero: 
dot, verbunfelt, der als forogıoygdpog die auf 
Reifen und durch mündliche Erfundigungen ge: 

jammelten Züge um den Mittelpunkt der natio- 
nalen Kriege der Hellenen wider die Perjer einigte, 
während Thukydides als auyygagyevg die jelbjt: 
erlebte Geichichte der inneren Kämpfe der Hellenen 
jchilderte, die er in der Verbannung begann, ohne 
das Werf überhaupt ganz zu vollenden. Er zeigte 
jich zugleih als Schöpfer des Pragmatismus und 
der vollendetiten Charafteriftit. Eine Fortießung | 
jeines Werfes wurden die "Ellnvınd XZenophons, 
der zugleich in der Anabaſis ein einfaches und 
anjchauliches Gemälde eines zum großen Zeile 
von ihm jelbit geleiteten Heereszuges und in der 
Kyrupaideia einen Fürftenjpiegel gab. Die Ge: 
ichichtsbücher des Ktefias, der lange am Hofe 
von Suſa lebte, Härten die ältere Gejchichte Afiens 
auf; Ephoros verjuchte zuerft eine Univerſal— 
geichichte, blieb jedoch, wie Philiftos und Theo: 
vompos, hinter den großen Meiftern zurüd. 
In der alegandriniichen Periode bewahrten Ne: 
arhos und DOnejifritos in den Darftellungen 
Aleranders nicht die nötige Unbefargenheit; Ti: 

maios aus Sicilien, zwar etwas pathetifch, machte 
ſich jedoch um die Chronologie verdient; die baby- 

loniſche Geſchichte jchrieb der Baalpriefter Be: 

rojos zu Ehren des Geſchlechts der Seleufiden, 
die ägyptiiche Manethon. Ausgezeichnete Samm- 

lung der Bruchftüde der griehiichen Hiftorifer von 
Garl und Theodor Müller: fragmenta histori- 
corum Graecorum (5 Bdd., 1841 ff.). — II. Bei 
den Römern wird als der frühefte Gejchicht: 
ichreiber DO. Fabius Pictor (zur Zeit des 
zweiten punijchen Krieges) genannt, der aber, 
wie L. Eincins Alimentus und C. Acilius, 
griechiich jchrieb. Wichtiger und das erjte Ge: 
ſchichtswerk in lateiniicher Sprache waren Catos 
Origines, troden und formlos die Schriften des 
2. Ealpurnius Piſo und Caſſius Hemina. 
Um jo wertvoller war die Bemühung des mit 
römijchem Leben vertrauten Polybios um die 
Mitte des 2. Jahrh., die Zeit vom zweiten puni— 
ſchen Striege bis zur Unterjochung Griechenlands 
univerjalbiftoriih und pragmatijch zu behandeln. 
Von da an erhob fih die Geichichtichreibung 
von der trodenen Annalijtif zur hiſtoriſchen Kunit. 
2. Cälius Antipater und Balerius Antias 
waren zwar noch troden und altertümlich, und 
2. Cornelius Sijenna beſchrieb den Bundes: 
genofjen: und Bürgerkrieg im gejuchter, harter 
Sprache und mit Barteilichleit, während Sulla 
jein Leben in griechiicher Sprache beichrieb. €. 
Julius Cäſar aber gab der Memoirendarftellung 
bei etwas jubjeltiver Haltung eine vollendete Form, 
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die jeine Fortſetzer nicht erreichten. Groß; dagegen 
fteht durdy jein Streben nad) Wahrheitsliebe und 
Unparteilichfeit, durch die Kunſt der Eharafterzeich: 
nung und Originalität der Sprade E. Sallu: 
ſtius Erijpus in jeinem bellum Jugurthinum 
und Catilinarium, vor allen aber in feinen Histo- 
riae da, die jedoch leider nur fragmentarisch auf 
uns gefommen jind. Cornelius Nepos, der aus 
den uns erhaltenen Schriften ſchwer zu beurteilen 
it, hat griechiſche Muſter vor fi gehabt, außer 
im Leben des Cato und Atticus. Livius dagegen 
hat in umfaſſender Anlage das juliſche Geſchlecht 
und augufteiiche Haus durch jein großes Geſchichts— 
werf von 142 BB. verherrlihen wollen. Wäh: 
rend unter den erften Kaiſern Die eigentliche Zeit: 
geſchichte nur in den Actis diurnis behandelt 
wurde, wendete jich bei der Gefahr, die Gegen; 
wart zu jchildern, der Fleiß der Dariteller mit 
Borliebe der Vergangenheit zu. Vellejus Pater: 
culus verjuchte einen Abriß der römijchen Ge— 
ihichte ohne große Selbjtändigkeit der Beurtei- 
lung; Balerius Marimus jammelte allerlei 
Thatjachen zu fittlich veredelndem Zwede; Eur: 
tius Rufus behandelte in vorwiegend rhetorijcher 
Haltung die Gejchichte Aleranders des Gr. Groß 
aber jteht durch jittlichen Ernft, vollendete Dar- 
ftellung und die Kunft der Seelenmalerei Tacitus 
da, mit prophetiijhem Blid in die Zukunft jeines 
Volfes und die Bedeutung der demjelben gegen: 
überjtehenden germanifchen Stämme ausgeftattet 
und in der biographiichen, beſchreibenden und rein 
hiftoriichen Gattung gleich ausgezeichnet. Weniger 
wertvoll im fünftleriicher Beziehung, aber wichtig 
als Sammlungen jind die griechiich geichriebenen 
Arbeiten von Diodor von Sicilien, Dionys 
von Halikarnaß, Caſſius Div, Appian und 
beſonders Plutardh. Etwas jpäter lebten der 
griechiſch Ichreibende Arrian und unter den 
Römern Sueton, Florus, Juſtin, Aurelius 
Victor, Eutrop: für bejondere Zeiträume find 
wichtig Ammianus Marcellinus und Die 
6 Gejchichtichreiber der Kaiſer. Die Überrefte der 
Schriften der römischen Hiftorifer find gefammelt 
von A. Krauſe (1833), Roth (Anhang zu Gerlachs 
Ausg. des Salluſt, 1852) und am beiten von Herm. 
Peter (1. Bd. 1870; Hleinere Ausgabe 1883). — 
Bol. im allgemeinen Ulrici, Eharafterijtif der an- 
tifen SHiftoriographie (1833). Creuzer, die hiſto— 
riſche Kunſt der Griechen (2. Aufl. 1845). Ger: 
lady, die Sejchichtichreiber der Nömer (1855). A. 
Schäfer, Abriß der Quellenfunde der griechiichen 
und römijchen Gejchichte (1. Abt. 3. Aufl. 1882. 
2. Abt. 1881). 

Histria j. Istria. 

Homarion , Oudgıo» oder Auckoton, hieß ein 
öftlih der achaiiſchen Stadt Aigion gelegener, 
dem Zeus Homarios oder Amarios (= Koma: 
gyrios geweihter heiliger Hain mit einem Mitar 
der Heſtia, wo die achaiiſche Bundesverjamm: 
lung zuiammenzutreten pflegte. Pol. 5, 93. Strab. 
8, 386. 387. Paus. 7, 7,2. 24, 4. 

Homöros, "Ounoog. Die Nachrichten der Alten 
über Zeitalter, Lebensverhältnifie und Swidjale 
des Homer jind größtenteils Mutmahungen und 
jagenhafte, zum Teil ſymboliſche Erzählungen aus 
jpäter griechischer Zeit, ans denen die hiftoriiche 
Forſchung nur geringe und unfichere Nejultate 
ziehen kann. Vgl. Bernhardy, Grundr. der gricd). 
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Litt 11,1 S.73. Die Deutung des Namens hat! Mittel: umd Wendepunft des Ganzen, der von 


ſchon die Alten viel beichäftigt. 


Ephoros wollte, , dem Tichter allmählich und mit großer Kunft her: 


an die Sage antnüpfend, den Blinden (6 ur) ögwr) | beigeführt wird. Vom Anfang des Gedichtes an 
darin erfennen. Die Neueren denten bald an den | werden wir mit dem Grunde des Zornes befannt: 
Meifter der epiichen Kompofition, den Zuſammen- | gemadjt, worauf alsdann die Kampfesicenen folgen, 


füger (öuoH-&ow); andere an eine engverbundene 
Sängerzunft /ourooı, Gejellen), woraus der Name 
für den idealen Ahnherrn der Genofjenichaft ent: 
lehnt jei; noch andere haben ihn mit dem Namen 
des alten thrafiichen Sängers "durgıs identifiziert 
und ihn zu dem abjitraften Dichter gemadt; in 
neuefter Zeit hat Bergk von jeder inmboliichen 
Bedeutung der Geiſel oder des Bürgen abgejehen 
und einfadh an der hiftoriichen Berjönlichkeit feſt— 
gehalten. — Über das Zeitalter des Dichters 
weichen die Alten ichr von einander ab. Während 
rates von Mallos behauptete, er habe vor der 
Herafleidenwanderung gelebt, ſetzte Ariſtarch ihn 
in die Zeit des ioniichen Auszugs (1043), Theo: 
pomp und Euphorion 500 Jahre nad dem tro- 
janiſchen Kriege an, jo daß die älteite ihm zu— 
gewiejene Epoche von der jüngften nicht weniger 
als 460 Nahre abteht. Der Wahrheit am nächften 
mag die Kombination des Herodot (2, 53) kom: 
men, daß die Blüte Homers 400 Jahre vor jeine 
Beit, aljo ungefähr um 854 v. E. zu ſetzen jei. 
Ebenjo jtreitig wie das Zeitalter ift das Vater: 
land des Homer. Gewöhnlich wurden 7 Städte 
angeführt, die fih um die Ehre, fein Geburtsort 
zu fein, ftritten. Ein Epigramm bei Gellius 
(3, 11) nennt: Smyrna, Rhodos, Kolophon, Sa: 
lamin (auf Nypros), Jos, Argos, Athen, während 
Bariationen diejes Epigramms noch Kyme, Chios, 
—* und Ithaka erwähnen. Manche von dieſen 
Städten ſchrieben ſich den Homer zu, weil home— 
riſche Poeſie bei ihnen beſonders gepflegt wurde, 
andere Anſprüche gründeten ſich auf Kolonialver— 
bindungen. Die älteſten Zeugen weiſen auf die 
ioniſche Küſte Kleinaſiens und die benachbarten 
Inſeln hin, namentlich auf Smyrna, Jos, Chios 
und Kolophon. So wurde Smyrna ein frucht: 
barer Boden für die epiſche Poeſie, auf welchem 
ein Homer erwachſen konnte, den wir im Hinblick 
auf den ganzen Charakter wie auf einzelne Züge 
feiner Gedichte für einen Jonier halten müſſen. 
Über die Zuftände der epiichen Poeſie vor Homer 
j. Epos. Der große Schritt num, welchen Homer 
in der Musbildung der epiichen Poeſie vorwärts 
that, befteht darin, daß er, während die Dichter 
vor ihm nur fleinere Teile aus dem großen Ge: 
biete der Sage in furzen Gejängen behandelten, 
größere, abgeichloffene Ganze eines Sagentreijes 
nach den Gejegen der poetijchen Einheit im künſt— 
leriicher Kompofition zufammenfaßte. Der Sagen- 
freis, aus mwelhem Homer die Stoffe für jeine 
beiden großen Epen, Jlias und Odyſſee, nahm, 
ift der troiiche. — Die Alias behandelt einen 
fleinen Zeitraum von 51 Tagen aus dem zehnten 
Jahre des trojanischen Krieges, den Horn des 
Achilleus und defjen Folgen bis zum Tode Hektors. 
Achilleus ift von Agamemmon durch den Raub der 
Brijeis jchwer gefränft worden und hält ſich da: 
her, allen Griechen zürnend, von dem Kampfe 
fern, bis fein heifgeliebter Freund Patroflos, den 
er, halb ermweicht durch das Unglück jeiner Lands— 
leute, in feiner Nüftung mit den Myrmidonen 
hat ausziehen laffen, von Heftor in der Schlacht 
erichlagen wird. Dies Ereignis ift der eigentliche 


in denen es dem Dichter möglich wird, während 
Achilleus grollend in jeinem Zelte liegt, die ein- 
zelnen Haupthelden der Griechen, vor allem im 
fünften Gejange Diomedes, in den Bordergrund 
treten zu lafien. Aber alle Heldenfraft und Tapfer— 
feit ift fruchtlos, jo dag man mit jteigendem Ber: 
langen dem endlichen Auftreten des Adhilleus ent- 
gegenfieht. So wird der große Held auch im jei- 
ner Zurüdgezogenbeit verherrlicht; endlich tritt er 
auf, aus einem veriöhnten Griechenfeinde ein 
furdtbar zürmender Troerfeind geworden, und 
führt mit unmmwideritehlicher Gewalt die erjehnte 
Anderung des Kriegsglücks herbei: er rächt den 
gefallenen Freund durch Erlegung des Heltor. 
Während der erfte Teil der Jlias nur langjam 
und zögernd fortichreitet, eilt der legte rajcher 
jeinem Ziele zu. Doch endet das Gedicht nicht 
unmittelbar mit dem Tode Sektors; erſt mit der 
Auslieferung und Bejtattung jeiner Leiche, nad) 
dem der wilde Zorn des Achilleus jich in eine 
milde Wehmut umgeitimmt bat, fommt das Ganze 
zu einem das erregte Gemüt des Hörers beruhigen: 
den Schluß. — Die Odyſſee behandelt die Küd: 
fehr des Odyſſeus in einem engen Rahmen von 
40 Tagen; aber auch in diefen engen Grenzen it 
ähnlih wie in der Alias eine Maſſe Begeben: 
heiten zujammengefaht, jo daß die beiden Ge— 
dichte uns eine Überficht über den ganzen tro- 
janiſchen Sagenfreis liefen. Die Odyſſee zerfällt 
in 4 Sauptpartien. Die erite („der abweſende 
Odyſſeus“) umfaßt B. 1 — 4. Während Odyſſeus 
in weiter Ferne auf der Inſel Ogpgia bei der 
Nymphe Kalypjo weilt, drohen in feinem Haufe 
die freier jeiner Gattin Penelope, jein ganzes 
Vermögen zu Grunde zu richten; aber jein Sohn 
Telemachos, der ſich eben als Mann zu fühlen 
beginnt, iſt entichlofien, ihrem Zreiben entgegen: 
zutreten, und unternimmt auf den Rat der Pallas 
Athene hin eine Reife nach Pylos und Sparta, 
um nad) dem Vater zu forjchen. Der zweite Teil, 
B. 5— 13, 92 („der zurüdfehrende Odyſſeus“), 
führt Oduffeus von Ogygia zum Lande der Phai— 
afen, denen er jeine früheren Jrrfahrten und Aben: 
teuer erzählt, und von da nadı Ithaka. Im 
dritten Teile, B. 13, 93 — B. 19 („der Rache 
jinnende Odyſſeus“), fchmiedet er mit jeinem zu: 
rüdtehrenden Sohne bei feinem treuen Diener, 
dem Sauhirten Eumaios, den Plan zur Race au 
den Freiern, welcher im vierten Teile, B. 20— 24 
(„der Rache übende Ddnfieus‘), zur Ausführung 
fommt. Auch die Odyſſee ift wie die Alias ein 
nach einem kunſtvollen Plane angelegte Ganze, 
in welchem alle Teile auf ein gemeinjames }iel, 
auf die Heimkehr und Rache des Odyſſeus, hin: 
ftreben und überall das Intereſſe auf den einen 
Haupthelden gerichtet ift; der Plan ift um jo 
funjtvoller und verwidelter, weil mit der einfachen 
Geſchichte von der Rückkehr des Odyſſeus eine 
er Handlung verflochten ift, das Auftreten des 

elemach gegen die Freier und jeine Reife. So 
ipielen die Ereignifie umd Handlungen auf ver: 
ſchiedenem Felde, und während uns der Dichter 
nad) der einen Seite hin in die wunderbaren 
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Länder der Ferne führt, läßt er uns auf der 
andern Seite einen Blick thun in die zerrütteten 
Berhältniffe von Ithaka und zugleih im Gegen: 
jaß dazu in die friedlichen, behäbigen Verhältniſſe 
anderer von Troja jdjon zurüdgefehrter Helden. 
— Dbgleih Ilias und Odyſſee in Ton, Sprade 
und Bersbau im allgemeinen übereinjtimmen, jo 
aehört doc die Odyſſee einer in Bezug auf jo: 
ciales, religiöjes und fittliches Leben fortgeichritte- 
nen Zeit an, jo daß man die Entftehung der 
Ddnfiee jpäter als die der Ilias ſetzen muß; daher 
die Annahme der j. g. Chorizonten (Xwgifov- 
reg, die Trennenden) unter den alten griechiichen 
Srammatifern (Xenon, Hellanikos u. a.) und 
mander neueren Foricher, daß Alias und Ddnfiee 
zweien ganz verjchiedenen Verfaſſern (die vielleicht 
an 100 Jahre voneinander abjtänden) angehören. 
Die Verſchiedenheit ift indes nach mancher Anficht 
nicht jo groß, daß man nicht annehmen könnte, fie 
jei einesteil3 durd die Beſchaffenheit der behan- 
delten Gegenstände jelbft veranlaft und beruhe 
andernteils auf der verichiedenen Anjchauungsmweije 
und Gemütsftimmung desjelben Dichters in einem 
früheren und jpäteren Alter. Daher halten viele 
an Homer als einer hiſtoriſchen Perſon feit, und 
zwar al dem Berfaffer der Alias und Odyſſee; 
denn auch die in neuerer Zeit über die Perſön— 
licheit des Homer und damit zufammenhängend 
über die Entjtehung der homerijchen Gedichte auf: 
geftellten Hypotheſen, dab fie das Werk einer 
Sängerichule oder Sängerinnung (Homeriden) jei, 
die einen Homeros fich als ihren Heros eponymos 
erdichtet habe, oder daß aus Hleineren Liedern, 
die zu verjchiedenen Zeiten von verjchiedenen Ber- 
jonen gebichtet worden, entweder jchon in älterer 
Zeit oder erſt unter Beififtratos, Alias und Odyſſee 
zulammengejeßt worden jeien (Lachmann), ent- 
behren der ficheren Begründung. — Nimmt man 
(mit Wolf) an, daß zur Zeit Homers und aud) 
lange nachher die Schreibefunft bei den Griechen 
noch nicht für litterarifche Zwecke verwendet wor: 
den jei, jo ift es für uns allerdings jchwierig, 
uns von der Entjtehung und Verbreitung jo großer 
Epen einen Begriff zu machen. Denn wenn wir 
auh im Hinblick darauf, dak noch Männer zu 
des Sofrates Zeit die ganze Ilias und Odyſſee 
aus dem Gedächtnis wiederholen Fonnten, den 
Menſchen jener alten Zeit eine gleiche oder größere 
Gedächtniskraft zutrauen, jo war es doch wohl 
einem Dichter kaum möglich, ein größeres Werk, 
das er entworfen und ausgeführt, ſowohl ſeinem 
eigenen als auch fremdem Gedächtnis bis ins ein— 
zelnſte vollſtändig einzuprägen. Nun hat aber die 
Forſchung in den letzten Decennien feſtgeſtellt, daß die 
Schrift ſeit undenklichen Zeiten im Beſitze der Grie— 
chen war, und daß wenigſtens zur Zeit der erſten 
Olympiaden die Schreibekunſt bei den Griechen in 
allgemeinem Gebrauch war, ja manche neueren 
Forſcher nehmen nicht ohne triftige Gründe an, 
daß ſchon Homer ſeine Gedichte niedergeſchrieben 
habe. War dies der Fall, ſo hatte die Erhaltung 
der Ilias und Odyſſee in ihrer Totalität und die 
Verbreitung derſelben keine Schwierigkeit. Die— 
jenigen, welche ſich den mündlichen Vortrag der 
homeriſchen Gedichte als Beruf erwählt, prägten 
ſich die Worte des Dichters mit Hülfe geſchriebe— 
ner Exemplare ein. Denn die epiſchen Gedichte 
waren, wenn ſie auch hier und da von Freunden 
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der Poeſie geleſen wurden, hauptſächlich für den 
mündlichen Vortrag beftimmt, fie wurden von 
wandernden Sängern bei Feſten und jonjtigen Ber: 
jammlungen vorgetragen, und dies war der Weg, 
auf welchem die Mehrzahl der Nation die Werte 
ihres großen Meifters fennen lernte. Man be: 
hauptet, daß die j. g. Homeriden, Sänger: 
innungen, welde den Homer als ihren Heros 
eponymos anjahen und ehrten, fich ein beionderes 
Berdienft um die Erhaltung und Verbreitung der 
homeriſchen Gedichte erworben haben. Indes kennt 
das Wltertum nur Ein Homeridengejchleht auf 
Ehios, das von Homer jelbft abgeleitet wurde und 
wahrjcheinlich von Smyrna aus, wo Homer lebte, 
durch Miolier vertrieben, auf jener Inſel ſich nie: 
derlich. Dieſe Nachfommen des Homer mögen 
Abichriften jeiner Gedichte bejeflen und ſich mit 
dem Bortrag derjelben bejchäftigt und auch jelbit 
Dichter unter fich gehabt haben; aber dafür, daß 
fie eine eigentliche, von Homer geftiftete Sänger: 
innung oder Sängerjchule gebildet hätten, haben 
wir fein Zeugnis aus dem Altertum. Der Name 
Homeriden ging bald auf alle Sänger über, welche 
homeriſche Gedichte vortrugen, auf die homerijchen 
Rhapjoden (j. d.), ein Name, der überhaupt 
einen Sänger bezeichnete, der einen epifchen Stoff, 
mochte er eigenes oder fremdes Werk jein, in 
epifch recitierender Weije vortrug. Solche Sänger 
trugen neben andern epiichen Gedichten die home: 
riſchen Gejänge bei Feſtverſammlungen teils voll: 
ftändig und in ihrem urſprünglichen Zuſammen— 
hange, teils einzelne Partien derjelben vor. Als 
aber jpäter neben dem rhapjodiichen Geſang aud) 
andere Arten poetiihen Bortrags ſich geltend 
machten, da reichte bei ſolchen Berjammlungen 
die Zeit für den Vortrag der vollftändigen Epen 
nicht mehr aus, und von nun an wurden Ilias 
und Odyſſee zerriffen und nur noch in einzelnen 
kleineren Stüden vorgetragen (srogdön» deildsır) 
und verbreitet. Bei der früheren mie bei der 
ſpäteren Art der Verbreitung geihah es Leicht, 
daß von dichtenden Rhapſoden dem urjprünglichen 
Ganzen einzelne Stüde zur Ergänzung und Er- 
weiterung eingefügt wurden, und daß die einzel: 
nen Lieder, in welche das Ganze zerrifien ward, 
durch die vortragenden Rhapſoden manche Ände: 
rung in Sprade und Ton erlitten und oft will: 
fürlich verbunden wurden. Daraus lafien jich nach 
der Anficht mancher Foriher am einfachjten die 
Verichiedenheiten, welche man noch heute in den 
einzelnen Zeilen der Ilias und Odyſſee entdedt, 
erflären. Mit Rüdjicht auf den Anhalt erhielten 
die einzelnen Geſänge im Altertum bejondere Be— 
nennungen, deren ſich Herodot, Platon u. a. bei 
Anführungen homerijcher Stellen bedienen, und 
die fich noch erhalten haben. — Um der durd) die 
Rhapſoden entjtandenen Verwirrung zu feuern, 
verordnete Solon zu Athen, daß die homerijchen 
Geſänge bei den öffentlichen Vorträgen FE uro- 
BoAnjg (mit Zugrundelegung jchriftlicher Eremplare) 
vorgetragen werden follten. Dieje Manujfripte 
enthielten wahricheinlih nur einzelne Teile der 
homeriſchen Gedichte; erit Beifitratos erwarb 
jih im Verein mit mehreren (4) Pichtern, an 
deren Spipe der Orphiler Onomafritos von 
Athen ftand, das Verdienit, Jlias und Odyſſee 
aus den einzelnen Stüden, in welche fie allmählic) 
zerfallen waren, allerdings mit einigen zu Gunſten 
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Athens gedichteten Heinen Einſchiebſeln, wieder 
zu organischen Ganzen zufammengefügt zu haben. 
Bugleich verordnete er (wenn dies nicht von ſei— 
nem Sohne Hipparchos ausging), dab die Rha— 
pioden die jo wiederhergeftellten Gedichte an den 
Banathenaien vollftändig und im Zuſammenhange 
vortragen jollten, und zwar dE ÖmoArwpeng, d. h. 
indem jie einander ablöften. (Plat.) Hipparch. 
p. 228B. — Die athenijche Recenfion des Pei— 
jiftratos bildete wahricheinlich die Grundlage für 
jämtliche an den verichiedenen Orten Griechenlands 
befindliche Necenfionen der Ilias und Odyſſee, 
welche zum großen Teil jpäter im Original oder 
in Abjchrift in der alerandrinischen Bibliothef ver- 
einigt wurden; und nachdem von Peiſiſtratos an 
bis zum alerandriniichen Zeitalter ſich einzelne 
ohne feite Grundlage für ihre Kritif manche 
Underungen des Tertes und Einjchiebjel (Dia- 
jteuajen) erlaubt hatten, waren die gelehrten 
alerandrinijchen Kritifer bemüht, wieder auf die 
Necenfion des Peiſiſtratos zurüdzugehen. Diejelben 
haben vielen Fleiß und große Gelehrſamkeit auf 
die Kritif und Erflärung des Homer verwendet; 
wir nennen unter ihnen außer dem trefflichen 
Benodotos von Ephejos, dem (wahrjcheinlich 
mit Unrecht) die Einteilung der beiden homeriſchen 
Gedichte in je 24 Bücher zugejchrieben wird, und 
Ariftophanes von Byzanz nebft jeinem Schüler 
Kalliftratos den Ariftardhos von Samothrafe 
(um 160 v. E.), einen Schüler des Ariftophanes, 
den gelehrteften und um Homer verdienteſten 
Srammatifer der alten Zeit, der kritiſche Recen- 
fionen und ausgezeichnete erflärende Kommentare 
dazu geliefert hat, deren Überrefte uns bejonders 
in den trefflihen Wenetianiihen Scholien vor: 
liegen, herausgegeben von Billoifon (1788), J. 
Bekker (1825) und W. Dindorf (1875 ff.). — Die 
Gedichte Homers waren für die Bildungsgeichichte 
der Griechen von auferordentlicher Wichtigkeit; fie 
waren die Grundlage aller höheren Bildung diejes 
Voltes in Kunft und Wiffenjchaft und das erite 
Buch, das dem Knaben zum Unterricht in die 
Hand gegeben wurde. Wie Herodot (2, 53) jagt, 
hat Homer nebjt Hejiod den Griechen ihre Götter 
gemacht, d. h. die religiöfen Borftellungen, welche 
dieje Dichter ausgeprägt haben, blieben maßgebend 
für alle Folgezeit; und wie auf das religidfe 
Leben, jo hatte Homer (jelbft durdy Partien von 
untergeordnetem Kunftwert, wie durch den Schiffs: 
fatalog der Jlias) auch auf das moralifche und 
ftaatliche Leben den größten Einfluß, jo dab es 
uns nicht wundern faun, wenn wir ihn wie einen 
Heros mit Altären und Tempeln geehrt jehen. 
Und noch heute übt der Geift des großen Meifters 
feinen bildenden Einfluß auf die Welt; denn feine 
Werke find für alle Zeiten Grundform und Mufter 
ihrer Gattung. — Die homerifchen Gedichte zeich— 
nen fich durch den unerjchöpflichen Reichtum der 
dargejtellten Welt aus; einfach, natürlich und wahr 
führt Homer uns ohne jpannende Erwartung und 
Überrajchung, aber mit jtets gleicher Lebendigkeit 
feine bewegte Welt vor, während er jelbft an— 
ſpruchslos hinter derjelben verborgen fteht. Be: 
wundernswert ift die Mannigfaltigkeit jeiner Hel— 
dencharaftere; obgleich allen derjelbe Grundzug des 
Charakters, die Heldenmütigfeit, eigen ift, jo ift 
doch jeder einzelne von den übrigen durch irgend 
einen eigentümlichen Zug, dur) Großmut oder 
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durd Weisheit oder durch Schlauheit, durch rohen 
Übermut, Stolz, Beicheidenheit u. ſ. w. aus- 
ezeichnet. Und dasjelbe mannigfaltig ausgeprägte 
teben wie auf der Erde it in dem Olympos. Die 
finnliche Natürlichkeit aber und die bisweilen ans 
Rohe ftreifende Kraft wird veredelt durch einen 
milden fittlichen Geift, der über das Ganze vers 
breitet ift. Die Sprache fließt ungezwungen in 
gleihmäßigem Strome dahin, einfach, wohltönend 
und voll Anmut. Sie ift das Muſter für alle 
ipäteren Epifer und jelbft die Grundlage für die 
Sprache der lyriſchen und dramatifchen Bocfie und 
der Proja geworden. — An die obige Darftellung, 
die den fonjervativen Standpunkt fefthält, muß fich 
eine gedrängte Darftellung der homerifchen Frage 
anichließen, die jeit fait 100 Yahren die beften 
philologiihen Kräfte bejchäftigt hat und jobald 
noch nicht zum Abichluß gebracht jein wird. Ab- 
gejehen von vereinzelten Stimmen der früheren 
Beit (Hebelin, Bico, Wood) hat Fr. A. Wolf in 
den Prolegomena (1795; 3. Aufl. 1884) die Ge- 
ichichte der homerischen Dichtung entwidelt und 
ift dabei, indem er einem jo frühen Zeitalter den 
Gebrauch der Schrift für litterariſche Zwecke ab— 
ſprach, zu der Anjicht gelommen, daß wir im 
Homer die dichterifche Produktion eines langen 
Heitraumes vor uns haben, welche, allein durch 
die Kraft des Gedächtniffes erhalten, in der Zeit 
des Peiſiſtratos gefammelt und vereinigt worden 
jei. Wolf hat jeine Forſchungen nicht abgeſchloſſen, 
aber durch das Gegebene in weiteſten Kreiſen 
Intereſſe für den Gegenftand erwedt. Nah ©. 
Hermann hat ein Dichter den Zorn des Achilleus 
und die Nüdkchr des Odyſſeus in 2 wenig ume 
fangreichen Gedichten bejungen, die durch Ermweite- 
rungen en ao die gegenwärtige Gejtalt erhal: 
ten haben (ähnlich in nemefter Zeit B. Nieje in 
jeinem Werke: die Entwidelung der homerischen 
Poeſie, 1882). K. Lachmann hat, geleitet durch 
die Bergleihung mit dem nationalen Epos der 
Nibelungen, die JIlias zuerft 1837 in einzelne 
Lieder zerlegt (Liedertheorie), die von verſchiede— 
nen Berfafjern herrühren und in ſich abgeichloffene 
Ganze bilden. Auf dem Wege, die urjprüngliche 
JIlias wiederherzuftellen, ift ihm Köchly gefolgt, 
der nicht bloß in jeinen dissertationes (1850 — 
1859) den Inhalt des Gedichtes einer genauen 
Analyje unterworfen, jondern auch in jeiner Aus- 
gabe alle unechten Zuthaten (von feinen 16 Lie— 
dern) auszujcheiden verjucht hat. Andere, bejonders 
E. A. Hoffmann, Giſeke und Kluge, haben aus den 
Eigentümlichkeiten der Sprache und des Versbaues 
den verjchiedenen Urſprung einzelner Bartien feftzu: 
jtellen gejucht. Nachdem man fich bis dahin meift 
auf die Ilias beichränft hatte, ging U. Kirchhoff 
(die homerifche Odyſſee und ihre Entjtehung, 1859. 
Die Kompofition der Odyſſee, 1869; beide ver- 
einigt 2. Aufl. 1879) auch an dieſes Gedicht, deſſen 
echter Kern nad) jeiner Anficht durch Umdichtungen 
entjtellt ift. Diejen Beitrebungen gegenüber fehlt 
es nicht an eifrigen Belämpfern der Yiedertheorie 
und jogenannten Unitariern, unter denen Nitzſch, 
Nutzhorn, Kiene, Bergk, Vollmann und bejonders 
Kammer (die Einheit der Odyſſee, 1874) eine her: 
vorragende Stelle einnehmen, obgleich auch dieſe 
weit entfernt find, die Integrität der Dichtungen 
zu behaupten. Noch andere nehmen eine ver- 
mittelnde Stellung ein, z. B. Ritſchl, der in Homer 


ee} 


Homerus Latinuas — Honorarium. 


den Dichter der beiden großen Epen erfenut, die 
er aus den einzelnen Liedern verſchmolzen habe, 
oder Grote, der die Einheit der Odyſſee zugibt, 
aber aus der Jlias eine Achilleis (B. 1. 8. 11. 22) 
und eine Ylias (B. 2. 7. 10) herausichält (ebenſo 
Friedländer 1853), oder Chrijt, welcher fich die 
Flias aus 40 Liedern entjtanden denkt, die er 
+ Dichtern, 2 Hauptdichtern und 2 Nebendichtern, 
beilegt, oder Fick, der 5 verjchiedene Beitandteile 
der Ilias annimmt u. j. w. Eine gute Zuſam— 
menftellung gibt 9. Boni, über den Urſprung 
der homeriichen Gedichte (5. Aufl. 1880). — Außer 
Ilias und Odyſſee wurden von den Alten dem 
Homer noch zugeichrieben die j. g. homeriſchen 
Hymmnen. Dieje aber, jehr ungleich in Sprache 
und poetiicher Anlage und zu jehr verichiedenen 
5* entſtanden, gehören ſicher den nachhomeriſchen 
ahrhunderten an, und zwar ſcheint feiner Olym: 
piade 1 zu erreichen, während die jüngjten aus 
der alerandrinischen Zeit ftammen mögen. Sie find 
teilweife Werke von Rhapjoden, welche fie zum 
Teil als furze Einleitungen ihren poetijchen Vor— 
trägen vorausſchickten; Die größeren Hymnen da= 
gegen (auf den deliſchen Apollon, den pythiſchen 
Apollon, auf Hermes, Demeter und Aphrodite), welche 
Sagen von lofalem Gepräge zum Teil mit großer 
Anmut in einfacher altepischer Weile ausführlich be- 
handeln, jcheinen als Einleitungen zu Rhapjoden- 
wettlämpfen an Feſten der betreffenden Götter 
edient zu haben. Außerdem bejigen wir noch 
älfchlich unter dem Namen des Homer 16 Elei- 
nere, "Erıygdupara genannte, Gedichte, unter 
denen Achurrosg und Eigssiorn am anziehendſten 
find, ferner die Bargaygouvouayia (told: 
mäusler), eine fleine Barodie der Alias, vielleicht 
im 5. Jahrh. v. E. entitanden, als deren Verfaſſer 
Pigres von Halikarnaß galt. Weit berühmter war 
das jcherzhafte Epos Margites, das jelbit Ari- 
ftoteleö (poet. 4) dem Homer zujchreibt. — Aus— 
gaben: Ed. ‚prince. von Demetrios Chalkondylas 
(1488 f.), Schrevel (1655), Barnes (1711), Clarke— 
Ernejti (1779), 5. U. Wolf (1794 u. Ö.), ©. Her: 
mann (1832), 3. Bekler (1843 und nochmals 1858), 
Bäumlein (1854), W. Dindorf (zulept 1884), A. 
Naud (1874 ff). — Ausgg. der Ylias von Heyne 
(1802 fi.; El. Ausg. 1804), Spigner (1832 ff.), 
Döderlein (1863), Ya Roche (1873; Schulausg. 
3. Aufl. 1833 ff.), Dünter (2. Aufl. 1873 ff.), ©. 
9. Koch (1868 ff.), Fäſi-Franke (6. Aufl. 1879 ff.; 
7. Aufl. begonnen 1888), Ameis-Hentze (1868 ff.; 
4. Aufl. begonnen 1887), Stier (1886 ff.), Chriſt 
(1884 ff.), Rzach (1886 f.). — Ausgg. der Odyſſee 
von Ameis:Henge (8. Aufl. 1884 ff.) V. 9. Koch 
(1872 ff.), Fäſi (zuerft 1849; neu bearbeitet von 
Kayier, Hinrichs und Nenner, 8. und 7, Aufl. 
1884 ff.), Dünker (2. Aufl. 1875 ff.), Wed (1886 ff.), 
Cauer (1886 f.). Anmerkungen zur Ilias von 
Nägelsbach (B. 1—3; 3. Aufl. 1864), zur Odyſſee 
von Nitzſch (B. 1—12; 1826 ff). Ausgg. der Ba: 
trahomyomadjie von Baumeijter (1852), Draheim 
(1874) und Brandt (Parodoram epicorum Graee, 
—reliquiae, Bd. I, 1888); der Hymnen, Batradho- 
myomachie und Hein. Gedichte von Ilgen (1786), 
Franke (1828), Baumeifter (1860; Tertausg. 1874) 
und Abel (1886); der Hymnen und Epigramme 
von G. Hermann (1806), der Hymnen von Gemoll 
(1886). — Wichtige Hülfsmittel: J. Bekker, home: 
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riſches Gloſſarium (1850 ff.); Nägelsbach, home-⸗ 
riſche Theologie (3. Aufl. 1884); U. Göbel, Lexi— 
logus zu Homer und den Homeriden (1878 ff.); 
Buchholz, die homeriſchen Nealien (1871 —85); 
Ebeling, lexicon Homericum (1871—85). Schul: 
wörterbücher von Erufius:Gapelle (9. Aufl. 1889), 
Autenrieth (5. Aufl. 1887), Suhle u. a. Helbig, 
das homeriihe Epos aus den Dentmälern er: 
läutert (2. Aufl. 1887), 

Homörus Latinus j. Pindarus Thebanus. 

Ogoroe. Nach der lykurgiſchen Verfaſſung 
bildete die ſiegreiche, eingewanderte doriſche Be— 
völkerung, im Gegenſatze gegen die unterworfene, 
aber perſönlich freie und beſitzende urſprüngliche 
Bevölkerung, die Perioiken, und die geknechteten 
Heloten (j. Helotes), die eigentlich herrichende 
Bollsgemeinde. Die durch Lykurgs Einrichtungen 
bergeitellte &leichheit des Grundbeſitzes war die 
Grundlage der gleichen politiichen Berechtigung, 
zu der der einzelne durch die fpartiatiiche Er: 
ziehung, die Lebensweije, die gemeinschaftlichen 
Syifitien und die andern, das Wufgehen der 
Yudividualität in die große Staatsgemeinjchaft 
bezwedenden, Einrichtungen befähigt wurde. Die 
Verminderung der Bürgerzahl durch Kriege und 
die durch das Gejch des Epitadeus (nad) dem 
peloponnejischen Kriege; eine genaue Zeitbeſtim— 
mung läßt fich nicht geben) gejtattete freie Ver: 
fügung über den Grundbejig durch Schenkung bei 
Lebzeiten oder auf den Tall des Todes brachte 
Ungleichheiten in dem Befige hervor, die zur Er: 
ichütterung der alten Berfaffung führten. Denn 
indem bei der Ungleichheit des Beſitzes die Armeren 
nicht mehr imftande waren, in vollem Maße an 
der alten Erziehung und der gemeinjchaftlichen 
Lebensweije teilzunehmen, war es ganz folgerecht, 
daß fie auch in ihren Berechtigungen gegen die 
Vermögenderen zurüdtraten; legtere erhielten nun 
ausfchlieflich den Namen der Gleichen (Hworo«), 
der früher alle jpartaniichen Bürger al3 gleichbe: 
rechtigte bezeichnete; die Minderbegüterten wurden 
broueloveg (geringere) genannt. Die Homoien 
bildeten wahricheinlic die uno& Eunincie, und 
aus ihnen wurden die Geronten genommen, wäh: 
rend die Hhpomeiones nur den Zutritt zum Epho: 
rat hatten und die civilen Nechte behielten, Xen. 
resp. Lac. 3, 4. 10, 7. An. 4, 6, 14, 

Homöle, 'OuöAn oder 'Ouskcor, der nördlichite 
Punkt der thejialiihen Halbinjel Magnefia, ein 
fruchtbarer, wafjerreicher Vorberg des Dffa (ſ. d.) 
gegen das Tempethal hin, nebſt einer gleid) 
namigen Stadt. Strab. 9, 443. Paus. 9, 8, 6. 
Liv. 42, 38, 

Honor, Honos, erjonififation der Ehre, 
fteht in enger Verbindung mit Virtus, der Berjoni- 
fifation kriegeriſcher Tapferkeit. Marcellus 
erbaute beiden gemeinjchaftlih einen Tempel vor 
der Porta Capena, welchen er in der Schlacht bei 
Claftidium am Padus (222 v. E.) gelobt hatte. 
Da aber die Pontifices erflärten, 2 Gottheiten 
fönnten einen Tempel nicht gemeinjchaftlich haben, 
jo wurde neben dem erften noch ein zweiter ge: 
baut. Liv. 27, 25. Einen gemeinjchaftlihen Tem: 
pel erhielten beide Gottheiten von Marius nad) 
Befiegung der Eimbern, 

Honorarium, griechifch rıur) oder mio®ös, ein 
ihon in der republifanischen Zeit von den Pro- 


riiche Blätter (1863 und 1873); Döderlein, home: | vinzialen den römischen Beamten gewährtes Ge: 





ſchenk, zuerft in Naturalien beftehend; unter den 
Kaiſern das Geld, das diejenigen Propinzialen 
bezahlen mußten, die zu einem Amte, bejonders 
zu dem eines Decurio (decurionatus), in —* 
Orte gelangten. Plin. ep. 10, 113. 114. Dieſe 
Abgabe floh in die Gemeindekaſſe. Plin. ep. 10, 48. 

Auch die griehiihen Redner ließen fich als 
Sadwalter einer Partei für ihre Bemühung ein 
Honorar bezahlen, ebenjo gejchah es auch bei den 
Römern. Dagegen trat die lex Cincia 204 v. E. 
auf: ne quis ob causam orandam donum mu- 
nusve caperet. Dies fam jpäter in Vergeſſenheit, 
und 3. B. Clodius und Curio ließen ſich gut be: 
zahlen. Auguftus führte die Beitimmung der lex 
Jincia wieder ein. Dio Cass. 54, 18. Claudius 
(Tac. ann. 11, 5. 7) ließ Erleichterung eintreten 
und ſetzte als höchites Maß des honorarium die 
Summe usque ad dena sestertia feſt, „doch in 
der Weile, daß fein Lohn oder Geſchenk ausge: 
macht oder verjprochen werden durfte, daß aber 
nad) Beendigung der Sache eine freiwillige 
Nemuneration bi8 zu der angegebenen Summe 
geftattet war“. Nero hob dieje —— wieder 
auf und erneuerte das Verbot der lex Cincia 
(Tac. ann. 13, 5), ließ jedoch ſpäter eine beſtimmte 
Entihädigung zu (Suet. Ner. 17).. Zur Zeit des 
Trajanus jegte man in jophiftiicher Vereinigung 
der lex Cincia und des Herfommens feft, daß die 
Barteien zuvor jchwören mußten, ihrem Advokaten 
nichts gegeben, nichts jelber, auch nicht durch andere 
verjprochen zu haben (nihil se ob advocationem 
cuiquam dedisse, promisisse, cavisse), aber nad) 
Enticheidung des Prozeſſes durfte der Rechtsan- 
walt ein honorarium decem milium (etwa 900 #) 
beanjpruchen (Plin. ep. 5, 21). — Ebenſo wurde 
jowohl in Athen als in Rom den Lehrern der 
Künfte und Wifjenfchaften ein bonorarium bezahlt 
(pretium disciplinae), vgl. Schulwesen. — 
Die Arzte, vorzüglich bei den Griechen, empfingen 
neben der Staatsbejoldung (Önuocıevorreg larpoi 
im Gegenfage zu den Ödıwrevorreg, Privatärzten) 
eine Vergütung von den behandelten Kranken, 
söorgor (|. Arzte). 

Honorius, Flavius, Sohn Theodofius’ T., 
wurde im Jahre 384 n. E. geboren, 393 zum 
Auguſtus erhoben und nad dem Tode feines 
Vaters im Jahre 395 Kaiſer des weftrömischen 
Reiches unter Bormundichaft des Bandalen Stilicho. 
Der leptere fügte durch feine Kraft und Energie 
das wankende Weich, that aber nichts für Die 
geiftige Entwidelung des unmiündigen Kaijers, der 
bis an feinen Tod ein Spielball jeiner Günftlinge 
blieb. Solange Stiliho Tebte, fchüßte er das 
Reich gegen die Einfälle deuticher Völker unter 
Alarih und (406) Rhadagais, den er bei Florenz 
vernichtete; als aber Honorius, obſchon mit des 
Stilihe Tochter vermählt, im Jahre 408 feinen 
Schwiegervater hatte umbringen laffen, da erlag 
das Reich in den Jahren 408—410 den Anfällen 
deutjcher Stämme, weldye eine Provinz nach der 
andern abrijien und in denjelben neue Reiche 
gründeten. Zuletzt mußte Honorius feinem fieg- 
reichen Feldherrn Conftantius feine zuvor mit 
dem Weftgotentönig Athaulph vermählte Schwefter 
Placidia vermählen (417) und ihn zum Mitre: 
genten annehmen (421). Er jtarb im Auguft 423. 
Zos. 5, 26 ff. 6, 2#f. 

"Oxintes |. Dorn, 2. 
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Oarlirar, Fußkämpfer mit ſchwerer Rüftung 
in den Heeren der Griechen, waren in der Heroen— 
eit nur die unweſentlichere Beigabe des Einen 
Edlen, Fürſten. Nach der doriichen Wanderung 
änderte fid) das Kriegsweſen dahin, daß die Ho- 
pliten nicht bloß den hauptjächlichiten Teil des 
Heeres, jondern das Heer jelber bildeten, und alle 
übrigen, wie die etwaige Neiterei (vgl. Equi- 
tatus), die Heloten u. ſ. w., für fich nichts galten. 
In einer geſchloſſenen Phalanx vereinigt, kämpfte 
nun das Heer in Maflen, im Gegenjage zu den 
Einzellämpfen der heroijchen Zeit. Die Gliederung 
des Hoplitenheeres j.Exercitus und Phalanx. 
Die Bewaffnung der Hopliten war nur auf ben 
Nahlampf berechnet, Aufgabe demnach durchzu- 
brechen und zu fiegen. er Spieß wurde nur 
zum Stoße verwandt, nicht zum Wurfe; er mah 
7—9 Fuß und wurde bei bloßer Abwehr eines 
anprallenden Feindes wohl in einen Seiteneinjchnitt 
des großen Dvaljchildes (Lanis), der an einem 
Wehrgehänge getragen und mittelft einer Hand— 
habe (nöer«E&) regiert wurde, aufgelegt. Außerdem 
führte der Hoplit als Angriffswaffe noch ein Schwert, 
um Schutze einen ehernen Panzer, Helm und 
einſchienen, — alles zujammen gegen 70 Pfund. 
In der Schladht mußte er es jelber tragen, auf 
dem Mariche nahm ihm einer jeiner Sklaven einen 
Teil ab (j. Traomıorıjg), jo daß ihm ungefähr 
40 Pfund blieben. — In dem makedoniſchen Heere 
wurden die Hopliten BPhalangiten, palayyiraı, 
enannt, freie, aber nicht adelige Makedonier. Ihre 
Bewaffnung beitand in einem runden Schilde von 
2 Fuß Durchmefier und 10-12 Pfund Gewicht, 
einem Lederfoller mit erzenen Beichlägen, rundem 
Filzhute und Beinichienen,; dazu kam ein kurzes 
Schwert und der mafedoniiche Spieh, die 15—16 
Fuß lange Sariffa, oderse. 

Hora j. Dies und Solarium, 

Horae, Leck, die Horen, Göttinnen der Orb: 
nung in der Natur, der gleichmäßig wechjelnden 
Jahreszeiten, welche durch den Wechiel der Witte: 
rung der Pflanzenwelt Gedeihen und Fruchtbarkeit 
bringen. Bei Homer ftehen dieje blühenden Wit: 
terungsgöttinnen in enger Verbindung mit Zeus, 
dem Herrſcher des Himmels; fie heißen feine 
Dienerinnen und öffnen und jchließen die Thore 
des Himmels (Od. 24,344. Il. 5, 749). Namen und 
Zahl nennt Homer nicht. Bei Hefiod (theog. 901) 
heißen fie Töchter des Zeus und der Themis, mit 
Namen Eunomia (Gejegmäßigfeit), Dike (Hecht) 
und Eirene (Friede). Aus dieſen Namen erfennt 
man, daß bei Heliod die Witterungsgöttinnen 
ſchon zu fittlicher Bedeutung gelangt find, welche 
wie in der Natur jo auch im Menjchenleben Orb: 
nung und Geſetzmäßigkeit jchaffen und erhalten. 
Man dachte ſich gewöhnlich die Horen im der 
Dreizahl, weil man 3 Jahreszeiten anzunehmen 
pflegte, Frühling, Sommer und Winter; ſpäter 
ſprach man auch von 4 Horen; in ältejter Zeit 
aber nahm man wahrjcheinlih nur 2 an. In 
Athen verehrte man von alters her eine Frühlings: 
hore, Thallo (Palin von Ballo), und eine 
Hore des Sommers, Karpo (Kapra von xapmog). 
Die Göttinnen, welde die Pflanzen zur Blüte 
und Vollendung führen, ernähren aud die auf: 
blühende Jugend und bringen das Thun der 
Menſchen zu glüdlihem Ende. Hom. II. 21, 450. 
Theoer. 15, 104. Bon der Kunſt werden fie teils 
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einzeln, teils in Gemeinschaft dargejtellt als jchöne, 
jugendliche Geftalten, geſchmückt mit den Erzeug— 
niflen der verjchiedenen Jahreszeiten. Sie hatten 
Heiligtümer zu Athen, Korinth, Argos und an 
andern Orten. 

Horapollon, 'Qgaxoilor, ein Name, der in die 
Zeit der Verjchmelzung der ägyptiſchen und helle: 
nischen Nationalität gehört, wird bei Suidas zwei 
Scriftitellern beigelegt, von denen der eine, aus 
Vhenebethis in Agypten, unter Theodofius lebte, 
der andere, einfach als Agypter bezeichnet, unter 
dem Kaiſer Zeno. Vielleicht ijt mit diefem der 9. 
identiich, der, aus der Stadt Nifopolis ftammend, 
ein Werf über Hieroglyphen verfahte, welches ein 
gewifier Philippos im 4. Jahrhundert n. E. ins 
Griehiiche überjeßte. Die Überſetzung ift mehr 
umjchreibend als interlinear, ja er hat manches 
binzugethan, was nicht in dem Original ftehen 
fonnte. 
großer Wahricheinlichkeit nachweiien. 
rung der Hieroglyphen geichieht meift in der Art, 
daß zuerft die Bedeutung, dann das Zeichen an: 
gegeben wird, worauf dann eine längere oder 
fürzere Erflärung des Zujammenhanges zwijchen 
Sinn und Bild folgt. Ausgg. von de Pauw (1727) 
und Leemans (1835). 

Horatii, ein patriciſches Gejchlecht, was jchon 
der Name andentet (ſ. Curiatii), von latinijchem 
Urjprunge. Zuerſt werden aus dieſem Gejchlechte 
genannt: 1) die 3 Horatii, die den Kampf gegen 
die Euriatier beitanden. Lir, 1, 26. Der über: 
lebende diejer Brüder, P. Horatius, joll im 
Zorne jeine Schwefter, welche den Tod ihres 
Bräutigams, des einen erichlagenen Euriatiers, 
betrauerte, getötet haben, jpäter aber vom Bolfe 
von einer deshalb erhobenen Anklage freigeiprochen 
worden fein. Cic. Mil. 3,7. Vul. Mar. 6, 3, 6. 
Liv. 1,26. An dieje Ereigniffe erinnerten noch 
in jpätefter Zeit Denkmäler, Gräber und das Feld 
der Horatier in Rom. Publius (oder Marcus, 
nah Cic. Mil. 3, 7) joll jpäter dic Berftörung 
Albas ausgeführt haben. Dion. Hal. 3, 28 ff. — 
2) M. Hor. Pulvillus, ein Nachlomme des 
vorigen, erjter römischer Konful im Jahre 509 v. E. 
(Liv. 2, 8. Plut. Publ. 12), ſoll jchon bei der 
Bertreibung des legten Königs mitgewirkt haben, 
indem er das Heer bei Ardea zum Abfall bewog. 
— Sein Bruder, 3) P. Hor. Coeles (der ein: 
äugige, Plin. 11, 37), rettete der Sage nad) im 
Kriege mit Porjena Rom dadurch, daß er mit 
noch 2 andern die Sublicifche Brüde gegen die 
Etrujter verteidigte, bis fie hinter ihm abgebrochen 
war, worauf er ſich in den Tiber ſtürzte und ans 
jenjeitige Ufer jchwanmm. Liv. 2, 10. Plut. Publ.16. 
Dion. Hal. 5, 23. Cic.legg.2,4, 10. off. 1,18, 61. 
‚Für dieje Heldenthat belohnten ihn jeine dank— 
baren Mitbürger durch eine Statue und reiche 
Beichente. — 4) E. Hor. Bulvillus, Sohn von 
Nr. 2, Konſul im Jahre 477 v. E., fämpfte fieg: 
reih gegen Boljfer und Etrujfer (Liv. 2, 51) und 
befleidete im Jahre 457 noch einmal das Konfulat. 
Er ftarb 453 als Mugur. Liv. 3, 32. — 5) M. 
Hor.Barbatus, Gegner der Decempirn, 449 v. E., 
nach deren Sturz er die Batricier und das zum 
zweitenmal aus der Stadt gezogene Volk wieder 
miteinander ausiöhnte. Liv. 3, 53. Konſul im 
Jahre 449 (Liv. 3, 55), gab er mit jeinem Kollegen 


Auch Uberjegungsfehler laſſen ſich mit 
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Valeriae über die Gültigkeit der Tribusbeſchlüſſe 
für das ganze Bolf, über die Unverleglichkeit der 
Bolkstribunen und einiger andern Beamten, zog 
dann gegen die Sabiner ins Feld und kämpfte 
gegen fie mit Glüd und Ruhm. Liv. 3, 57 ff. 
Den vom Senate verweigerten Triumph feierte er 
auf Beichluß des Volles. Lir. 3, 63. Zonar. 7,19. 
6)D. Horatius Flaceus, geboren im Jahre 
689 u. c. = 65 v. E. am 8. Dezember zu Benufia 
auf dem Grenzgebiete von Uucanien und Apulien, 
in einer romantijch wilden, durch den braujenden 
Aufidus (Dfanto) und den waldreichen Voltur aus: 
nezeichneten Gegend. Als Sohn eines Freige— 
lafjenen, wahrſcheinlich aus der tribus Horatıa, 
hatte er auf die Stellung eines Yreibürtigen 
(ingenuus) Anſpruch. Sein Vater verkaufte das 
von ihm erworbene Grundftüd, um nad Rom zu 
ziehen und dem Knaben eine bejjere Erziehung zu 
geben. Das rührend lieblihe Bild, das der Dichter 
uns von der weijen und liebevollen Führung des 
Baters entwirft (sat. 1, 6), macht dem Sohne wie 
dem Bater gleich viel Ehre. Zur Vollendung 
diefer feiner Bildung ging er, vermutlich bald 
nad) angenommener toga virilis, nach Athen und 
widmete fi dort dem Studium der Philojophie, 
indem er den Akademiker Theomnejtos, den Peri— 
patetifer Kratippos und den Epifureer Bhilodemos 
hörte, jich aber dabei die möglichjte Freiheit geiftiger 
Bewegung bewahrte. Wie jhon in Rom, fam er 
noch; mehr in Athen mit einer ausgewählten Schar 
begabter junger Römer aus den angejehenften 
Familien in engere Berbindung. Da drang die 
Kunde von der am 15. März 44 geichehenen Er: 
mordung Cäſars nad Athen hinüber, und als im 
Spätjommer Brutus erjchien, um Flotte und Heer 
zur Erhaltung der Republif zu jammeln, fand er 
bier an einer begeifterten Jugend ein frendiges 
Entgegenfommen. Horaz, von Brutus zum Kriegs⸗ 
tribun erwählt, unterbrach ſofort ſeine Studien und 
folgte den 35 des Brutus, entweder ſogleich 
oder erſt im Frühjahr 43, bei welcher Gelegen— 
heit er die ſpäter von ihm in einzelnen treffenden 
Zügen vorgeführten Küſtenſtriche Kleinaſiens und 
Inſeln des Archipelagos kennen gelernt haben 
mag. Uber die verhängnisvolle Schlacht bei Phi— 
lippi im Jahre 42 haben wir jein eigenes anziehen: 
des Zeugnis (od. 2, 7), Doppelt wichtig, weil wir 
daraus die ganze Stellung .des Dichters zur Ne: 
publit und zu der eingetretenen Alleinherrichaft 
des Augustus ermefjen können. Er ijt mit Über— 
zeugung konſervativer Anhänger der alten Form 
und Berfafjung des öffentlichen Lebens; in dem 
idealen Streben feines jugendlichen Sinnes iſt es 
ihm entgangen, daß der alte Geiſt längjt daraus 
gewichen ift, und daß ohne diejen die leer gewor— 
dene Form nicht mehr beftehen fanı. Der Aus: 
gang der Schlacht bei Philippi, in welcher er den 
Heldenmut der Unterliegenden nicht minder als 
das Glück der Sieger erkennt, ift ihm ein Beweis, 
daß die alte Form unrettbar verloren ift; hatten 
ja doc; auch die beiden Hauptverteidiger derjelben 
fie verzweiflungsvoll aufgegeben. Er bejchuldigt 
ſich ſelbſt dabei feiner Feigheit, jondern bezeugt 
nur den wunderbaren Schutz, in welchem er, ae 
dem er leider jeinen Schild dort zurüdgelafien, 
mitten durch alle Gefahren hindurd in jeine 
Heimat geleitet worden tft. Bon nun an konnte 
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Balerius Publicola die berühmten leges Horatiae | jeinem, durch die Erfahrung belehrten, Sinne nur 
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dasjenige Streben und diejenige Kraft als eine 
glüdliche erjcheinen, durch welche die in wildem Auf: 
ruhr tobenden Wogen des öffentlichen Lebens wieder 
zur Ruhe gebradt würden. In dieſem Sinne 
erjchien ihm Octavian als der Pacificator orbis 
terrarum, der endlich die lang erjehnte Ruhe 
wieder brachte. — Inzwiſchen war jein Vater 
wahrjcheinlich geftorben, und das väterliche Erb: 
teil von den Stegern eingezogen; da trieb ihn die 
fühn machende Armut, mit den eriten Verſuchen 
feines dichterifchen Talents fich die Gunſt mächtiger 
Gönner zu erwerben (ep. 2, 2, 49 f.). Die Dichter 
Bergil und 2. Barius empfahlen ihn dem Mäce- 
nas, der ihn zu ſich kommen, aber dann erft nach 
9 Monaten wieder rufen lieh und ihm unter die 
Zahl feiner amici oder litterarifchen Gejellichafter 
aufnahm, wahrſcheinlich im Jahre 39 (sat. 1, 6,54 ff.). 
Durch ihn wurde er aud mit Octavian bekannt, 
als diefer im Sommer 29 von den parthijd;en 
und pannoniichen Kriegen nach Rom zurüdfehrte. 
Bielleicht erft nach der Belanntichaft mit Mäcenas 
hat er die Anftellung als scriba quaestorius er: 
worben, und da hierfür eine Öffentlich zu ftellende 
Kaution erforderlih war, für die meiftens ein 
Grundftüd verpfändet wurde (daher praedium), 
icheint Mäcenas ihm (nad) der nicht unwahrjchein- 
lihen Vermutung Zumpts) gerade dazu das Sa— 
binum (j. d.) geichenft oder das Geld zum Ankaufe 
desjelben gegeben zu haben. Sein gewöhnlicher 
Aufenthalt ift auch wohl von da an Rom geblie: 
ben; doch finden wir ihn bisweilen in Tibur und 
in dem an fich nicht reizenden, aber dem Dichter 
jehr lieben Sabinum jelber. Berheiratet war er 
nie. Allmählich ward er in der vertrauteften 
Frreundichaft des Mäcenas ein jo unentbehrliches 
Glied, daß fich die Sehnjucht nach ihm bei dem 
hohen Gönner bis zu krankhafter Schwermut 
fteigerte. Und wie er es ihm geweisjagt hatte, 
ftarb er furz nach dem Tode des Mäcenas, im 
faft vollendeten 57. Jahre jeines Lebens, am 27. No— 
vember 8 dv. C. Geine Aſche wurde neben ber 
des Mäcenad auf den Eſquilien beigejeßt. — 
Horaz hat als Dichter das große Werdienft, die 
lyriſche Poeſie in ihren jchönjten und ausgepräg: 
teften Formen, wie fie bi$ dahin nur die helle 
nische Dichtung entfaltet hatte, auf den Boden 
Yatinms und Italiens verpflanzt zu haben. Er 
ift nach dieſer Seite hin alfo allerdings mehr ein 
podta als ein vates; indejlen fehlt ihm doch un: 
verfennbar auch nach einer andern Seite hin die 
poetiiche Begabung nicht. Die dichteriiche Richtung 
und Stimmung ijt bei ihm nicht ein gemachtes, 
ein Fünftlerifches Erzeugnis, jondern ein Produft 
jeiner Lebenserfahrung. Durch das Scheitern der 
Ideale jeiner Jugend geriet er in Konflikt mit 
der Wirflichfeit; er fand Beruhigung und Wahr: 
heit nur in einer Welt, die nicht unmittelbar um 
ihn wirflih war. Er erkannte zunächſt und am 
ftärfften an ihr nur die einzelnen Auswüchſe, die 
im täglichen Leben draußen in der vielbewegten 
Weltitadt ſich fundgaben, die aber dem Geijte der 
ehrwürdigen Ahnen nicht mehr entiprachen. Hie— 
durch ermuchs ihm eine jatirifche Richtung, Die, 
anfangs in voller Stärke hervortretend, mit der 
Zeit allmählich milder, ernfter, innerlicher wurde, 
aber bis zu der leßten feiner Dichtungen hin nicht 
völlig erlojchen ift. In der Mitte feiner Laufbahn 
erhebt fie fich zu der Würde einer ernten und 


Horatii. 


tiefen fittlichen und religiöfen Mahnung, durch die 
er, wenn auch vergebens, den entichwundenen 
Geift der edeljten und reinften republikaniſchen 
Zeit wieder heraufzubeſchwören bejtrebt if. Es 
iſt auf dieje Weije zugleich der Gang feiner dichte: 
riſchen Entwidelung bezeichnet, wie er uns in 
jeinen erhaltenen Gedichten unverfennbar vorliegt. 
Zugleich aber ift hierin ein Wink für die rechte 
Würdigung feiner poetischen Leiſtung gegeben; 
nicht der — oder die Tiefe, nicht die Neu— 
heit der Gedanken oder die Fülle überraſchender 
Wendungen, nicht der Glanz der Diktion (er hatte 
jich offenbar für jeinen Zwed Worte, Wendungen 
und Strukturen bisweilen erft nach Mafjgabe der 
metriichen Form zu fchaffen) oder der Reichtum 
an Bildern, für die das römische Idiom jchwer 
zugänglich blieb, ift es, was der horaziichen Poefie 
ihren eigentümlichen Reiz und Wert verleiht, jon- 
dern die Wahrheit der Empfindungen, der Adel 
der Gefinnung, die Natürlichleit der Gedanken, 
und das alles in der einfachiten und aniprechend- 
ften Form. Eben darum ift er, wie ihm jelbjt 
eine kühne Ahnung jagte, der Liebling aller Zeiten 
geworden. — Die Beitbejtimmung der einzelnen 
von ihm abgefahten Werke ift jchwierig. So viel 
aber jteht feft: er hat zuerit die beiden Bücher 
der Satiren, dann dad Buch der Epoden, 
hierauf die 4 Bücher der Oden oder Carmina 
nebft dem Säculargejange, zulegt die 2 Bücher 
der Briefe mit Einjchluß der |. g. ars poetica 
verfaßt. Der große engliihe Kritifer Bentley 
ftellte hierfür die, lange — chrono⸗ 
logiſche Beſtimmung auf, wonach 1. Sat. zwiſchen 
dem 26. und 28., Il. Sat. zw. dem 31. und 33., 
Epod. zw. dem 34. und 35., I. Carm. zw. dem 
36. und 38., II. Carm. zw. dem 40. und 41., 
Ill. Carm. zw. dem 42. und 43., I. Epist. zw. 
dem 46. und 47., IV. Carm. zw. dem 49. und 
51. Lebensjahre des Dichters, das übrige zu einer 
nicht näher zu beftinnmenden fpäteren Zeit ent: 
ftanden ſei. Erft in neuerer Zeit hat Kirchner 
die Unhaltbarfeit mehrerer diejer Anordnung zur 
Grundlage dienenden Annahmen dargethan, ins— 
befondere die, daß der Dichter zur Zeit immer 
nur Einer Gattung der litterariichen Produktion 
ſich jollte gewidmet haben, und daß alle Gedichte, 
.B. eines Buches der Carmina, als fertig abge: 
en anzujehen fein jollten, che Gedichte eines 
andern Buches derjelben entitanden, während doc) 
wahrjcheinlicdy die 3 erften Bücher der Carmina 
zufammen herausgegeben worden find. Hiernach 
würden die beiden Bücher der Satiren in die 
Fahre 41-36, die Epoden 41—30, die 3 eriten 
Bücher der Carmina 39—18, das erfte Buch der 
Briefe 27— 15, das vierte Bud) der Earmina 18-—10, 
das zweite Bud der Briefe 11—8 v. €. fallen. 
Später ift jedoch auch dieſe Annahme durch 
mehrere deutjche Gelehrte, namentlich Grotefend, 
Franke, Teuffel und Ehrift, noch im einzelnen 
mehrfach modifiziert worden. Aus jeder diejer 
Anordnungen geht aber jo viel hervor, daß der 
verjchiedene Charakter der Satiren und Epifteln, 
in denen manche eine völlige Gleichheit haben 
erkennen wollen, ſchon in diejer Zeit und Aufein— 
anberfolge der Abfaffung begründet ift. — Früh: 
zeitig ift Horaz von den Grammatifern in den 
Schulen erklärt worden; daraus find die Scholien 
des Borphyrion erhalten und eine andere mit Un: 
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recht den Namen des Acron tragende Samm: 
lung. Ausgg. von Pauly (1858 ff.) und Hauthal 
(1864 ff.), des Rorphyrio von Meyer (1874). — Die 
Zahl der Handjchriften ift jehr groß, aber nur 
wenige gehen in das Mittelalter zurüd. Einzelne 
Interpolationen müfjen ſchon früh vorgefommen 
fein und find auch von früheren Sritifern nicht 
verfannt. Seitdem Hofman:Peerlfamp (1834 
und 1862) in jeiner Ausgabe der Oden an ihre 
Beurteilung den Maßſtab der höchſten Vollendung, 
d. h. jeinen Maßſtab, gelegt und darnach „mit 
der Konſequenz einer firen Idee“ eine Anzahl von 
Gedichten und Strophen für unecdht erflärt hat, 
it man in Deutichland auf dieſem Wege fortge- 
ſchritten, nicht gerade mit Gelehrſamkeit und jtrenger 
Methode, wie etwa nur Martin, Linker, Haupt, 
Scheibe, Meinefe, Heynemann (1871), ſon— 
dern mit jubjeltiver Willfür, wie Lehrs (1869) 
und ganz bejonders Gruppe (Minos 1859, Nacus 
1872), zahlreicher jugendlicher Verſuche nicht zu 
gedenken. — Gejamtausgg.: Ed. princ. (o. 
u. J. um 1470), von Yambin (1561 u. b.), Eru: 
quius (1579 u. d.), Bentley (1711 u. ö., neuejter Ab- 
drud 1869), Fea (2. Aufl. 1821 ff.), Döring (1. Bd. 
5. Aufl. 1839; 2. Bd. 3. Aufl. 1836; H. Ausg. 
1830), Orelli (4. Aufl. 1885 ff.; kl. Ausg. 6. Aufl 
1881 ff.), Düntzer (1849; Schulausg. 1868), Dillen: 
burger (7. Aufl. 1881), Pauly (1855), Ritter 
(1856 f.\, Keller und Holder (1864 ff.; Fl. Ausg. 
1878), Lehre (1869), Kießling (3 Bod. 1884-89); 
Tertausgg. von Jahn (6. Aufl. 1855), Meinete 
(3. Aufl. 1854), Stallbaum (1854), Ritter (1854), 
Haupt (4. Aufl., bei. von Vahlen, 1881), Linker 
1856 Lue. Müller (1874 u. Ö.), Betfchenig (1383), 
Kteller und Häußner (2. Aufl. 1888) u.a. Ausgg. 
der Satiren von Heindorf (3. Aufl. 1859), Kirchner: 
Teuffel (1854 ff.), Hofman-Beerlfamp (1863), Krü— 
ger (mit den Epifteln, 11. Aufl. 1885), Fritzſche 
(1875 f.), Schüß ı1881), Breithaupt (1888) u. a.; 
der Oden (und Epoden) von Jani (2. Aufl. 1809), 
Mitſcherlich (1800), Hofman-Beerllamp (2. Aufl. 
1862), Obbarius (1848; Schulausg. 1856), 8. W. 
Naud (12. Aufl. 1885), Herbit (1866), Schüt 
(2. Aufl. 1880), Luc. Müller (1882), Rofenberg 
(1883) u a.; der Epifteln von Schmid (1828 f.), 
Obbarius (1837 ff, nur 1. Buch), Krüger (mit 
den Satiren, 11. Aufl. 1885), Anton (1888) u. a. 
Über des Dichters Leben und Sreundeötreis vgl. 
Weber, Horatius ald Menſch und Dichter (1844); 
Karten, DO. Horatius Flaccus (dentich von Schwach 
1863); Gerlach, Leben und Dichtung des Horaz 
(1867), — Horaz und ſeine Freunde (2. Aufl. 
1889), Detto, Horaz und feine Zeit (1883), 

"Ogoı, in Athen jteinerne Tafeln, die vor ver: 
pfändeten Grundjtüden als Zeichen der Berpfän: 
dung aufgeftellt wurden. Gin Grumdftüd durch 
Aufjtelung der Tafeln als Hypothek für eine 
Schuld bezeichnen hieß «gyogifeır ro yuweior, 
das Grundſtück ſelbſt «pwpısufrov. Es wurde 
auf der Tafel der Name des Archon, des Gläu— 
bigers und die ſchuldige Summe vermerft (3. B. 
Imi @copodorov Ä&pyorrog Öpog yweglov rung 
?ropsihoufeng Davoorgdro Ilaıwevıei dıoyıklov 
dpayusr). Sie entipradıen alfo unjern Hypo— 
thetenbüchern. 

Horologium j. Solarium. 

Horos, Oros, Qoos. Roos, äghptiſcher Bott mit 
Sperberlopf, Sohn von Dfiris (j. d.) und Iſis, 


D.|p. 17), daher der Ausdrud facere, 
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Bruder der Bubaſtis (ſ. d.), „der Rächer ſeines 
Vaters“ an dem argen Set (Typhon), d. h. der 
Gott der immer wieder ſiegreich über der Finſter— 
nis aufſteigenden Sonne, von den Griechen des— 
halb Apollon genannt ( Hat. 2, 144. 156), bejonders 
in der oberäghptiſchen Stadt Abtu (Apollinopo- 
lis magna, j. Edfu) verehrt. Weil er jeden 
Morgen am Horizont neu geboren wird, heißt er 
„Horos das Kind‘ (Harpehrod, Harpofrates), 
und wird auch als Kind, das noch nicht jprechen 
fann, den Finger auf dem Mund, dargeitellt. 
Den Griechen und Römern, zu welchen feine Ber: 
ehrung jpäter auch überging, galt er als der nad): 
geborene, ſchwächliche Sohn des Dfiris und des- 
halb als der Gott der Winterjonne, doch auch als 
Repräjentant der Frühlingsvegetation, identijch mit 
Priapos (Plut. de Is. 19. 65. 68). Ferner machte 
man ihn wegen jener Gebärde zum deus silentii. 
In diefer Bedeutung fommt er bei den Römern 
gewöhnlich vor (Or. mt. 9, 692. Varr. 1.1.4, 
reddere ali- 
quem Harpocratem (einen zum Schweigen bringen, 
Catull. 74, 4). Als der Gott des Geheimmiſſes 
und der Verſchwiegenheit wird er auch der Gott 
des Familienlebens. 

Horreum (ögeior, sıropvianxsior, arodnun), 
auch granarium genannt, ein zunächſt zur Auf: 
bewahrung des Getreides beftimmter Speicher, 
entweder über oder unter der Erde (subterranen, 
vinaria) gebaut oder auf Pfeilern ruhend (pensilia 
oder sublimia). Die erfteren empfahlen fich durch 
möglichft luftdichten Verjchluß des Setreides, jo daß 
es jich lange halten konnte, bei den leßteren war 
der Yuftzug das Hauptaugenmerk, um den Korn: 
wurm (cureulio) abzuhalten (Plin. 18, 30). Seit 
GE. Grachus wurden von Staat® wegen horrea 
angelegt, um die Ärmeren zur Zeit der Teuerung 
mit Getreide zu verjorgen, was unter den Kaiſern 
in jehr ausgedehnten Maße geſchah. Später 
wurden auch Magazine, ſowohl für alle jonftigen 
Borräte, Kaufmannswaren (horrea penaria), als 
auch zur Aufbewahrung ſonſtiger wertvoller Sachen, 
unter andern auch von Büchern, jo benannt, 
und jelbjt öffentlich jolche für Gelder und Koft: 
barfeiten errichtet, worüber borrearii die Auf: 
jicht führten. Auch die Speijefammer mit ihren 
Borräten an Gewürzen u. ſ. w. heißt horreum 
oder apotheca. Plin. ep. 2, 17. 

Hortensii, ein plebejiiches Gejchlecht: 1) D. 
Hort., Diktator im Jahre 287 v. E., bewog das 
aus Rom ausgezogene Bolf zur Nüdtehr. Er ſtarb 
während der Amtsführung. Ziv. ep. 11. Zonar. 
8,2. — 2) 2. Hort., zog ſich ald Prätor wegen 
jeiner Näubereien in Thralien und Griechenland 
eine Klage > einen Verweis des Senates zu 
(170 v. C.). Liv. 43, 4. 7ff. — 3) D. Hort. Hor: 
talus (Drt.), der große römische Redner, war 114 
v. C. geboren, alſo 8 Jahre älter als ſein berühmter 
Beitgenofje Cicero. Bereits im neunzehnten Yebens- 
jahre trat er ald Sachwalter auf und widmete jich 
diefem Berufe 44 Jahre lang. Dem marſiſchen 
Kriege hat er im Jahre 91 als Legionar, 90 als 
Kriegstribun beigewohnt, von den einzelnen Staats: 
ämtern die Qudjtur, 75 die Adilität, in der er 
es nicht verabjäumte fich durch glänzende Spiele 
(Cie. off. 2, 16) und Getreideipenden das Volk zu 
gewinnen, 72 die Prätur (Cie. Verr. 1, 13, 38) 
befleidet, nad) welcher er feine Provinz übernahm, 
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um unter den Augen des Volkes zu bleiben und 
die Bewerbung um das Konſulat vorzubereiten. 
Er wurde für das Jahr 69 Konful, und damit 
war der Höhepunkt in feinem Leben und in jeiner 
Kunft erreicht, von dem er rajch hinabgeftiegen 
fein würde, wenn nicht das Konſulat feines Rivalen 
Cicero ihn zu erneutem Streben erwedt und einen 
Wetteifer hervorgerufen hätte, der erjt durch den 
im April 50 erfolgten Tod des Hort. fein Ende 
fand. So jtarb er im vierundjechzigiten Lebens— 
jahre, bevor die jchweren Stürme über Rom her: 
einbradhen, die fein Lebensglüd geftört haben 
würden. Cie. Brut. 1. In dem Beſitze eines 
großen Vermögens hatte er mit Geichmad jeine 
Häuſer und Yandgüter eingerichtet und nichts ver: 
abjäumt, was zu einem nicht bloß behaglichen, 
jondern auch üppigen Leben gehörte. Hausgeräte, 
Gemälde, Statuen, Kunftichäge aller Art waren 
fojtbar, der Reichtum feines Weintellers, die Güte 
jeines Wildes und feiner Fiſche wurden gerühmt, 
und über die Sorgfalt, mit welder er als ein 
echter piscinarius die Pflege der leßteren bejorgte, 
oftmals geipottet. Pfauen jollen bei feinem Augu— 
ralſchmauſe zum eritenmal auf der Tafel erichienen 
fein. Er teilte hierin die Verdorbenheit feiner 
Zeit. Wie er andere als Sachwalter beſtach, jo 
ließ er ſich auch ſelbſt bejtechen und verkaufte jeine 
Überzeugung, jogar zu betrügeriichen Zweden. In 
jeiner politiichen Stellung blieb er Optimat, be: 
müht, alles zu bintertreiben, was die beftehende 
Ordnung der Dinge erjchüttern fonnte. Obſchon 
er nicht entjchieden genug auftrat und bei erniten 
Gefahren jchnell ſich zurüdzog, jo machte ihn doc) 
jein redneriiches Talent und jeine kluge Vorſicht 
zu einem hervorragenden Mitgliede feiner Partei, 
von deren Kämpfen nur der bang zur Bequem: 
lichkeit ihn abſchreckte. — Uber den Gang jeiner 
rednerischen Bildung wiflen wir nichts; möglich 
ift, daß er den Unterricht des Archias genoſſen hat 
(Cie, Arch. 3°, wie den des Molo von Rhodos, 
der mehrmals in Rom war. Cie. Brut. 89, 307. 
Sein Talent und jein Fleiß (Cie. Brut. 88, 302) 
jiherten ihm vom Anfange an, jelbjt neben einem 
Craſſus und Antonius, neben Cotta und Sulpi: 
cins, ein hohes Anjchen, in dem ihn nachher der 
noch begabtere und noch eifrigere Cicero über: 
flügelte. Neue Anstrengungen hatten feinen Er: 
folg, jeine Gutmütigfeit gönnte dem Eicero feinen 
Triumph, er wurde socius et consors gloriosi 
laboris. Seine Stärfe war der mündliche Vortrag. 
Dabei unterftügte ihn ein ausgezeichnetes Gedächt- 
nis (Cie. Brut. 88, 301), welches es ihm leicht 
machte, die Einteilung bet der Dispofition (parti- 
tiones, Brut. 88, 302. Quint. 4, 5, 24) jcharf hin- 
zuitellen und am Schluffe der Rede alle Argumente 
jicher refapitulierend zufammenzufafien (collectio- 
nes). Der Vortrag war jorgfältig ftudiert (vox 
canora et suavis, motus et gestus etiam plus 
artis habebat quam erat oratori satis, Cie. Brut. 
88, 303) und erhielt Dadurch einen faſt theatralijchen 
Anftrih. Gell.1,5. Val. Mar. 8, 10,2. Die 
glänzende, wort: und gedankenreiche afianiiche 
Manier bezauberte die Jüngeren und die Menge, 
fonnte aber in jeinen jpäteren Jahren nicht mehr 
den früheren Eindrud machen. Cie. Brut. 95, 325. 
Deshalb wendete er fich auch mehr ertemporaler 
Beredſamkeit als jchriftlicher Aufzeichnung jeiner 
Reden zu. Cie. or. 38, 132, Quint. 11, 3,8. So 
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ift es gefommen, daß nicht nur feine jeiner Reden 
uns erhalten ift, jondern jelbjt nur jpärliche Notizen 
von einigen 20 überliefert werden. Gegen Cicero 
iprad) er in P. Quintium, mit Eicero pro Ü. Ra- 
birio, pro L. Murena, pro L. Sulla, pro L. Va- 
lerio Flaceo, pro P. Sestio. Daß er über loci 
communes geichrieben, erhellt aus Quintilian 
(2, 1, 11). Auch auf andern Gebieten hat er fich 
als Dilettant verfucht. Seine Gedichte nennt Ovid 
(trist. 2, 441) wegen ihrer Schlüpfrigfeit improba, 
Gellius (19, 9) invenusta, rudıa und absona, 
Catull (95, 3) hat ihn ficher wegen feiner Schmie: 
rerei verjpottet. Im Bezug auf feine annales 
nennt ihn Cicero (ad Att. 12, 5, 3) einen bonus 
auctor in rebus ad historiam pertinentibus, 
und Hare Behandlung rühmt Vellejus (2, 16, 2). 
Monographie von E. Yuzac (1810). — 4) O. Hort. 
Hortalus, der unmürdige Sohn des vorigen, 
vergendete fein Vermögen; daher der Zwieipalt 
mit dem Bater. (ic. ad Att. 6, 3,9. Beim Aus: 
bruch des Bürgerfrieges war er Anhänger Eäjars, 
befehligte eine Flotte an der Küſte Etruriens und 
wurde von Cäſar zum Statthalter Makedoniens 
ernannt, überließ aber nach deſſen Tode die Pro: 
vinz dem Brutus. Nach der Beſiegung desjelben 
fand er infolge der Projfriptionen den op. Plut, 
Caes. 32. Brut. 25. 28. Cie. Phil. 10, 6. Dio 
Cass. 47, 21. — 5) Des Nedners Tochter, Hor— 
tenjia, gilt als Beiſpiel weiblicher Beredjamteit. 
Sie ſprach im Jahre 42 v. E. für fih und die 
andern reichen Frauen und Erbinnen, melde die 
Triumvirn befteuern wollten, und erreichte zum 
Zeil ihre Abſicht. Quint. 1, 1, 6. Val. Max. 
8,3, 3, j 

Hortus j. Garten. 

Hospitium. Der griechiſche Nationaldharal: 
ter neigte fich im allgemeinen zu freundlicher Auf: 
nahme und Behandlung der Fremden; ja jelbit 
Mörder ftanden, wenn fie bei fremden Städten 
um Schuß baten, unter dem Schirme des Zeus 
pokıog und Inerrjsrog und genoffen Gaſtrecht, 
mochten es Bornehme oder Bettler jein. Im ganzen 
erhielt ſich dieſe Auffaffung bis im die jpäteite 
Zeit. — Bon den Germanen rühmen Cäſar 
(b. 9. 6, 23) und Tacitus (Germ. 21) die unge: 
meine Gaftlichfeit, e8 wurde für Frevel gehalten, 
Obdach zu verjagen. — Dagegen war in Rom 
der Fremde an fich rechtlos (j. Hostis), dod 
half man diefem AZuftande durch foedera und 
hospitia ab, bei deren Schließung tesserae 
hospitales gemwedjelt wurden, welche man als 
Ertennungszeihen für die jpäteren Nachkommen 
treulich aufbewahrte. Diejes Inſtitut verpflichtete 
die Gajtfreunde nicht bloß zu gegenjeitiger galt: 
liher Aufnahme, jondern auch zu Schub umd 
Hülfe in allen politiichen und Privatangelegen: 
heiten, 3. B. zur Vertretung vor Gericht u. ſ. w. 
Auch ging das Verhältnis auf die Nachlommen 
über und wurde ftets heilig gehalten i@ell. 5, 13), 
bis etwa eine Auffündigung des Bundes (renun- 
tiatio) erfolgte. Cie. Verr. 2, 36. Sehr häufig 
findet fih darım paternus amicus et hospes 
(Cie, div. in Caec. 20, 67). Doc nicht bloß ein: 
zelne Familien der verichiedenen Städte jchlofien 
Haftbündnifie, Sondern jolches hospitium fonnte aud) 
von Rom von Staats wegen (hospitium publicum) 
an einzelne für ausgezeichnete Verdienſte erteilt wer- 
den, 3. B. an den Lıparenjer Timafitheus, 393 v. C. 
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ter die römiſche Gefandtichaft nach Delphoi vor 
Seeräubern gejchüßt hatte (Liv. 5, 28). Dieies 
Berdienft wurde noch in feinen Nachlommen bei 
der Eroberung der nel Lipara (252 v. €.) 
geehrt (Diod. Sie. 14, 94: t09 re elopogür 
ereleig dpijus nal Ülevdoovs Eroinoer). Auch 
die etruffiihe Stadt Gäre erhielt für die Auf: 
nahme der römijchen Heiligtümer bei der Er- 
oberung Roms durch die Gallier 389 v. C. das 
hospitium (Liv. 5, 50), womit nach Gell. 16, 13 
und Strab. 5, 210 das Bürgerrecht sine suffragii 
iure verbunden war (vgl. Cae rites). Auswärtige 
Könige ehrte Nom nod bis in die Naijerzeit 
außer dem Titel amicus et socius (Tac. ann. 
4, 26. Caes. b. g. 1, 43) ebenfall® mit dem ho- 
spitium publicum; wenn diejelben nad) Rom 
famen, wurden fie öffentlih empfangen und auf 
Staatsloften bewirtet. Umgekehrt ſchloſſen fremde 
Städte mit angejehenen Römern ein hospitium, 
womit gewöhnlich die Wahl des Romers zum 
patronus verbunden war, wie viele Inſchriften 
zeigen (j. Patronus). 

ostilla, j. Oftiglia, Stadt in Oberitalien am 
Badus, ſüdlich von Berona, jüböftlich von Man- 
tua, auf der Straße von Verona nad) Bononia, 
mit einem ehr PBadusübergange. Trac. hist. 
2, 100. 3, 9. 14. 21. 40, 

Hostilii, ein altes, angejehenes Gejchlecht, 
deſſen bedeutendſte Mitglieder folgende find: 1) X. 
Hojtilius Mancinus, fiel bei einer Rekogno⸗ 
ſcierung im zweiten punifchen * F 217 v. C.) 
mit feiner ganzen Schar. Lir. 22, - 2) C. 
Hoſt. Tubulus, verhinderte im eins 208 v. 6. 
als Proprätor in Arretium einen Aufjtand zu 
Sunften Hannibals (Liv. 27, 22 ff.) und jchlug im 
Jahre 207 einen ſtarken Heerhaufen der Karthager 
in einem glänzenden Treffen. Liv. 27,40. — 3) A 
und 2. Hoſt. Cato, waren im Jahre 201 v. E. 
mit der Verteilung von Ländereien in Mittelafien 
beihäftigt, kämpften unter 2. Scipio gegen An: 
tiochos und wurden wegen Unterjchleif3 angeflagt, 
aber nur U. Hoft. ward für jchuldig befunden und 
verurteilt (187). Liv. 31,4. 38, 55. — 4) A. Hofe. 
Mancinus, führte als Konful im Jahre 170.6. 
den Krieg gegen Berjeus von Makedonien, ohne 
bejonderes Glück zu haben, und mehr verteidi- 
gungsweiſe. Doch jchühte er die Bundesgenofjen 
und hielt auf ftrenge Zucht im Heere. Liv. 43, 4 ff. 
9.11.44, 1. — 5). Hoft. Mancinus, diente 
als Flottenführer und Yegat im dritten punischen 
Kriege 148 v. E. Mehrere Feſtungen, namentlich 
Aſpis, belagerte er vergeblich, doch eroberte er das 
bei Karthago liegende Kaftell Magalia. Liv. ep. 51. 
App. Pun. 110 ff. Nach der Einnahme Karthagos 
veranjchaulichte er den Römern die Stadt und ihre 
Yage durch Gemälde, —— er ihnen auf dem 
Forum ertiärte. Hin. 35,4. Im Jahre 145 war 
er Konjul. — 6) ©. So Mancinus, Konjul 
im Jahre 137 v. E., erlitt durch die ticgeriichen 
Rumantiner in Hifpanien mehrere Niederlagen 
und ging darnady mit ihnen einen Vertrag ein, 
welder in Rom beanjtandet wurde, weil man ihn 
für zu ſchimpflich hielt. Ti. Gracchus war damals 
als Quäſtor in feinem Heere, um deſſen willen 
hatten die Numantiner den Vertrag geſchloſſen. 
Den Bruch desjelben juchte der Senat im Jahre 

136 durch Auslieferung des Konjuls zu jühnen, 
die Numantiner aber nahmen diejelbe nicht an. 


Taxivdıe, welche in den 
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Später ftießen die Genforen ihn jogar aus dem 
Senate; er ward jedoch nachmals twieder eingejegt. 
Liv. ep. böf. Plut. Ti. (fracch. 5. Vell. Pat. 2, 1. 

Cie. off. 3, 30, 109. de or. 1, 40, 181. 

Hostis hieß vor alterd ſ. dv. a. peregrinus 
oder Fremder, denn damals war der Gegenſatz 
zwijchen römischen Bürgern und Fremden ein jehr 
Icharfer. Der fremde und der Feind waren iden— 
tiih. Cie. off. 1,12. Varro l.1.5,1,4. Plaut. 
Cure. 1, 1, 5. Später aber wurde hostis die 
Bezeichnung des äußeren Feindes, während per- 
duellis den inneren Feind bezeichnete. 

Hostius, ein römijcher Epifer im Anfange des 
7. Jahrh. d. St., m als Fortjeker der Annalen 
des Ennius das bellum Histrieum in mindejtens 
3 Büchern. Vgl. Weichert, poet. lat. vitae p. 3 ff., 
und Bährens, fragm. poet. Rom. p. 138. 

Hyaden, "Tdöss, „die Regnenden”, ein Stern: 
bild am Kopfe des Stiers, mit defjen Aufgang 
die regneriihe Zeit beginnt. Sie galten daher 
als Nymphen, welche durch die Feuchte nähren, 
und als jolche waren jie die Ammen des Diony— 
jos und hießen nyſaiiſche Nymphenz unter 
dem Namen dodonaiiſche Nymphen waren jie 
die en des Zeus. Diejer verjehte fie 
aus Dankbarkeit unter die Geftirne. Die Angabe 
über ihre Abjtammung, ihre Zahl und ihre Namen 
find jehr verjchieden. Sie heißen Töchter des 
Atlas und der Aithra oder der Pleione, Schweitern 
der Pleiaden, oder Töchter des Dfeanos oder des 
Meliffeus n. j. w. Ihre Zahl wird angegeben 


auf 2—7. Heſiod nenut 5: Phaiſyle, Koro— 
nis, Kleeia, Bhaio und Eudore Bon den 
jonftigen Namen führen wir noch an: Althaia 


(Amaltheia), Ambrojia; auch Dione, welche 
zu Dodona des Zeus Gemahlin ift, heit eine 
Hyas. Weil man fih das Sternbild als eine 
Herde junger Eber vorjtellte, gaben ihm die Römer 
den Namen Suculae (sus = vg). 

Hyakinthos, 'Texrırdog, Sohn des Amyklas, 
Gründers don Amyklai in Lalonien, und der 
Diomede, wegen jeiner Schönheit von Apollon 
geliebt. Aber auch Zephhyros (oder Boreas) liebte 
den Jüngling, und als einjt Apollon am Eurotas 
fih mit dem Geliebten am Diſkoswerfen ergebte, 
trieb er aus Eiferſucht die Diikosicheibe auf das 
Haupt des Hyakinthos, daß er ftarb. Apollon lief; 
aus dem Blute des Erichlagenen die dunfeln, mit 
dem Klagelaut AT— AI gezeichneten Blumen 
gleiches Namens entiprießen. Op. met. 10. 162 ff. 
Sein Grab befand ſich unter dem Altar und Bilde 
des Apollon zu Amyflai (j. d.). Diejer früh vom 
Tode dahingeraffte Füngling bezeichnete, wie Ado— 
nis, die aufblühende und ſchnell dahinjterbende 
Natur; darauf deutet das ihm zu Amyklai von 
den Spartanern gefeierte Feſt der Hyakinthien, 
ſpartaniſchen Monat 
Hekatombaion (Juli) fielen und 3 Tage dauerten. 
Am erjten Tage veranstaltete man dem Hyakinthos 
Heroen- oder Totenopfer in jtiller Trauer, an den 
beiden folgenden Tagen dagegen dem Apollon 
fröhliche Treitzüge und Wettſpiele. Diejes Feſt 
feierten die Spartaner noch bis in die KRaiferzeit 
hinein; es war uralt und wahrſcheinlich erſt durd) 
die Dorier mit dem Apollonkult in Verbindung 
ebracht worden. — Nach anderer Sage war Hya— 
inthos ein Sohn des Pieros und der Mufe Ktleio, 
von Thamyris und Apollon geliebt. 
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Hyampeia ſ. Phokis, 3. 

Hyampölis, Tduzolis oder auch "Ta, Stadt 
in Phofis, öftlih vom Kephiſos an dem Neben: 
flüßchen Aſſos und an der Hauptitrafe von Dr: 
chomenos nach Boiotien, einige Minuten von dem 
jegigen Dorfe Bogdana, fol ihren Namen von 
den aus Boiotien durch Kadmos vertriebenen 
Hyanten erhalten haben, Terxes zerftörte die 
Stadt (Hat. 8, 28), welche wieder aufgebaut, 
aber von Philipp von Makedonien abermals, und 
zwar gänzlich, zerftört wurde. Liv. 32, 18. Umfang: 


Hyampeia -— Hyginns. 


Töne erzeugt wurden. Zu der Zeit Neros eriand 
man eine neue Konſtruktion. Das Spielen geidah 
mitteljt einer Slaviatur. (he. tusc. 3, 18, 48. 
Plin. 6, 23, 26. Eine Bejchreibung davon gibt 
Vitr. 10, 8. 

Hydr&a, 'Töe£a, j. Hydra, Heine Injel vor der 
Bucht von Hermione an der argolijchen Küſte 
(Hdt. 8, 59), etwas über 5 Stunden lang, durdh- 
ſchnittlich 1 Stunde breit; erjt im meuerer Zeit 
als einer der wichtigiten Seepläße Griechenlands 
| wichtig und durch die hervorragende Teilnahme 


reiche Ruinen find erhalten. — Das von Zenophon der Bewohner am griechiichen Freiheitskampfe be: 


(Hell, 6, 4, 27) erwähnte 
dorsıov ft das rtchen Kleonai, 
an der lokriſchen Grenze. 

Hybla, Elan ‚oder TB 
auf Sieilien: 
Symaithos, j —— am Fluß Giaretta, am 
füdlichen iblang des Ätna, urſprünglich Stadt 
der Sikuler mit dem Kult der Göttin Hyblaia, 
deren Priefter Zeichen- und Traumdeuter waren. 
Paus. 5, 23, 5. Die Hyblenses nennt Gicero 
* 3. 48); ſpäter war der Ort verlaſſen. — 

pin ‘"Hoada oder drror, Stadt zwiſchen 
Sela und Syrafus, vielleicht j. Ehiaramonte. — 
3) "TBAn r& Miyapa, an der Dftküfte der Inſel, 
nördlich von Syrafus. Dorer aus Megara fanden 
das Städtchen Hybla (mit dem Beinamen T'rkeürıg, 
T'eesarıg, Telsarıg) ſchon vor und nannten es 
Megara (729 v. E.); die Bewohner biegen Meyageis 
Tpkaior. Seit Gelons Zeit gehörte Hybla zum 
Gebiet von Syrakus (Hdt. 7, 156. Thuc. 6,4.94) 
und war zugleich eine Feine Feſtung. Liv. 24, 30. 
Thue. 6, 75. 94. Bon den Römern wurde Die 
Stadt im zweiten punischen Kriege durch Marcellus 
erobert und zerjtört (Liv. 24, 35); Cicero kennt 
fie noch unter dem Namen Megaris (Verr. 5, 25). 
Der von den Dichtern (Verg. E. 1, 65. Or. trist. 
5, 13, 22) viel gepriejene bubläiiche Honig gehörte 
diefer Stadt an. 

T3gıs war juriftiich jede Beleidigung, dr al- 
srooveyias, Schändung des Körpers (z. B. Miß— 
handlung von Stlaven‘, oder dı@ minyar, Schläge, 
oder dı«“ Adyor, Schmähungen. Die beiden erjten 
Arten Fonnten Gegenftand einer yoa«pr; VBoswg 
fein. Die Klage war jchäßbar; es konnte ſelbſt 
auf den Tod erkannt werden. Yrorum:»die The- 
imotheten. — Auch heißt Üpeıs die abfichtliche 
That (dolus) im Unterjchiede von der unvorſätz— 
lien, &rn (culpa). 

Hydaspes, 'Tödorns, altindiich Vitafta, j. Behat 
oder Dichelam, unter den 5 linken Zuflüſſen des 
Andos im Pandſchab der weitlichite. Alexander 
gründete an feinen Ufern die Städte Bukephala 
und Nikaia, letztere auf der Stätte ſeines Sieges 
über Poros, und fuhr im November 326 auf dem 
H. bis zu ſeiner —— in den Akeſines 
hinab. Arr. 5,4, 2. 8,4. 19, 4. 6, 1, 1 u. ö. 
Strab. 15, 691. 696f. 

Hydraötes, 'Tdo«wrns, richtiger bei Strabon 
(15, 694. 697. 699) "Tegwrıg, altindisch Iravati, j. 
Ravi, der mittlere PBandichabfluß. Arr. 5, 21, 4. 
6,5,7.13, 1uÖ 

Hydraulus, üög«@viog, auch organon hydrau- 
licum, eine von dem Mechaniter Ktefibios erfun: 
dene Waflerorgel, die 7 Pfeifen, teils von Bronze, 
teils von Rohr, enthielt und in der durch Wafler 
die Yuftjäulen in Bewegung gejeßt und jo bie 


nördlich davon 


ın, Name dreier Städte 


) TBan n usikor, Grofhybla am | 


Taurokrar ro eo- | rühmt geworben. 


Hydrophorla, r« Tüsonkeie, die Waſſerſpende, 
‚ein in Griechenland allgemein im Frühling ge 
feiertes Feſt zur Sühnung der chthoniſchen Götter 
und der Berftorbenen. In Athen feierte man dies 
Feſt am 13. Anthefterion und warf Totenopfer, 
Kuchen aus Mehl und Honig, in einen Schlund 
in dem heiligen Bezirfe der Se und des Zeus 
Dlympios, in welchem zur Zeit der deufalioniichen 
Flut ſich das Waſſer jollte verlaufen haben. Denn 
man behauptete, das Feſt zur Erinnerung der in 
diejer Flut Um —— zu begehen. Paus. 
1.38:7; igina war dies Reinigungs: und 
Sühnfeft en "Apollon geweiht und fiel in den 
Monat Delphinios. 

Hydruntum, ö "Tdgoög, j. Otranto, eine der 
älteften Städte Galabriens an der Oftfüfte, mit einem 
trefflichen Hafen, war fpäter römiſches Municipium 
und diente als UÜberfahrtsort nach Griechenland. 
Liv. 36, 21. Cie. ad fam. 16, 9. ad Att. 15, 21. 
16, 5. Strab. 5, 231. 

Hygieia (Hygeia) j. Asklepios. 

Hyginus, 1) C. Julius 9., aus Hijpanien, 
ein Freigelafiener des Augquftus, erhielt von dem: 
jelben das Amt eines Aufſehers über die pala- 
tiniiche Bibliothef. Suet. gramm.20. Seine Studien 
waren teils grammatifche, in welchen er fich aus: 
zeichnete, teils antiquariiche; jedoch bejigen wir 
von jeinen verjchiedenen und sr, Dh Werten 
(de viris elaris, exempla, genea ogiae, de situ 
urbium Italicarum, commentaria in Vergilium, 
de agrieultura u. a.; j. auh Nepos) nichts mehr, 
wenn nicht etwa der Hyginus, der als Berfafier 
eines Wertes, fabularum liber (in 277 Trabeln), 
und eines poöticon astronomicon (4 Bücher ajtro- 
nomijch:mathematischen Inhalts) befannt ift, mit 
ihm Ddiejelbe Perſon ift, obgleih Sprache und 
Inhalt beider Schriften eher auf einen Berfafler 
jpäterer Zeit (des Trajan oder der Antonine) 
ſchließen laſſen. Wielleicht find diefe Werte Aus: 
züge oder Bearbeitungen gleichnamiger Werte des 
eriteren. Ausgg. der fabulae von Scheffer (1674), 
Wunder (in den Mythographi lat., 1681), van Sta: 
veren (in den Auctores mythogr. lat., 1742), 
Bunte (1857) und Mor. Schmidt (1872); des 
poet. astron. von van Staveren, Bunte (1875). 
— 2) Berichieden von ihm ift Hyginus mit dem 
Beinamen Gromaticus, zur Zeit des Domitian, 
Nerva und Trajan, von welchem wir eine Schrift 
über die Feldmeßkunſt (herausg. von Lachmann 
in feiner Ausgabe der Schriften der römischen 
Feldmeſſer) und über das Lager der Kaijerzeit (i. 
Gastra) bejiken (de castrametatione oder de 
munitionibus castrorum), herausg. von 2. Lange 
(1848), Gemoll (1879) und U. von Domaſzewsli 


Hykkara — Hypata. 


(1887). Lebtere Schrift gehört wahrfjcheinlich einem 
andern Berfaffer und einer jpäteren Zeit (dem 
3. Yahrh.) an. 

Hykkära, "Trxaoa, alte Sikanerſtadt an der 
Nordküſte Siciliens, weſtlich von Panormos, ge: 
nannt von einer Art Seefifche; j. Carini. Im 
veloponnefiichen Kriege wurde fie von den Athe- 
nern geplündert und dann den Segeftanern über: 
geben. Thuc. 6, 62. 7, 13. Mit den in die Skla— 


verei verfauften Einwohnern fam auch die Hetäre 
Timandra, des Alfibiades Geliebte, nebſt i * 
Tochter, der nachher ſo berühmten Lais, nach Athen 
Plut. Ale. 39. 

Hylas, "Tias (Waldtind), Sohn des Dryoper-: 
fönigd Theiodamas und der Nymphe Menodite 
(oder des Herakles jelbft), ein jchöner von Herafles 











559 


Hymenaios, 1) j. Hymen. — 2) j. Lyrische 
Poesie, 5. 
Hymettos j. Attika, 
‚Hymnos j. Lyrische Poesie, 4. 
"Traı$gos (vadg), nach der herkömmlichen, 
auf Vitr. 1,2, 5.3, 2 begründeten Anficht ein in 
dem mittleren Raume der cella oder des eigent— 
lichen »aos, wo die Bildſäule der Gottheit ſtand, 
mit feinem Dache verjehener Tempel. Hnpäthral: 
tempel waren 3. B. der Barthenon in Athen, der 
Tempel des Apollon bei Phigaleia in Arfadien, 
beide von Iktinos erbaut, der des Poſeidon zu 
Päſtum, des Zeus in Olympia u. a. Zwar haben 
2. Roß in feinen Hellenifa und andere zu zeigen 
fih bemüht, daß der Ausdrud bei Vitruv nur 


o 


ie 


von einem noch undollendeten Heiligtume verftan: 


den werden fönne, daß jolche 
Sppäthraltempel wegen Des 
ichlimmen Einfluffes der Wit: 
terung und wegen der Ge— 
fahr des Tempelraubes un: 
möglich, dagegen alle befann: 
ten Tempel des Wltertums 
mit einem vollftändigen ſchrä— 
gen Dache und einer flachen 
Dede im Innern verjehen 
und nur das reusrog oder 
templum im engeren Sinne 
des Worts in der Regel un: 
bededt gewejen-jei. Indeſſen 
zweifelt jet niemand mehr 
an der Exiſtenz jolcher Hypä— 
thraltempel, da ſchon der 
Mangel an Fenftern zu der 











_— 











geliebter Knabe, den in Myſien die Nymphen aus 
Liebe zu fich in ihren Duell hinabzogen (ſ. Ar- 
gonauten,4.). Die Einwohner von Kios (jpäter 
Prufias) feierten dem vergötterten Hylas ein Feſt, 
indem fie an der Quelle opferten und, den Namen 
Hylas rufend, in den Bergen umherſtreiften. 
Hyle, "Tan oder "TAcı, Stadt am nördlichen 
Ende eines Sees (Hylike, Man Auen, j. Yilheri) 
im jüdlichen Boiotien, Sitz des begüterten Ore— 
ibios (Hom. 11. 2, 500. 5, 708) und des Kimitlers | 
Tychios, der den Schild des Aias verfertigt hatte. 
Hom. Tl. 7, 221. 
Yiieis i. Herakles, 16. und ®vin, 2 
Hyllos, Maos, 1) Fluß in Lydien, nach Strab. 
13, 626 fpäter Phrygios genannt, mündet in dem 
Hermos; j. Demirdſchi. Hom. Il. 20, 392. Hat. 
1,80.— 2) Sohn des Heralles, i. Herakles, 15. 
Hymön, Hymenaios, "Turjv, Tuevaros, der 
Sott der Vermählung, welcher in dem Hochzeits— 
gelang oder Hymenaios angerufen wurde, weil 
er, ſo erzählt die Sage, von Seeräubern entführte 
Mädchen aus der Gefangenſchaft befreit hatte. Mit 
Bezug auf den Hochzeitsgeſang heißt er Sohn 
des Apollon und einer Muje (Kalliope, Urania, 
Terpfichore), Bruder des Jalemos (Erfinders des 
nah ihm benannten Trauerliedes ’IcdAsuog) und 
Orpheus, oder jeine Eltern find Magnes und 
Kalliope, Dionyſos und Aphrodite; er war der 
Beliebte des Apollon, des Hefperos, des Thampris, 
ein Freund und Begleiter des Eros. Die Kunſt 
hat ihn dargeftellt als reifen Knaben mit ernfterem | 
Ausdrude als Eros, geflügelt, mit der Brautfadel 
und dem Sochzeitsichleier in der Rechten. 








' Op. met. 6, 13. 11, 150, Plin. b, 29, 


Anlage eines offenen Mittel: 
raumes führte und der offene Hof des Wohnhanfes 
dem entiprach. Wie freilich diefe Offnung (ömaivov) 
architektonisch geftaltet war, und wie fie bei jchlech- 
ter Witterung überdedt wurde, ift nicht ficher zu 
beftimmen. 

Hypaipa, r& "Treme, Stadt Indiens in der 
filbianifchen Ebene, nördlich vom Kayſtrosfluß. 
Strab. 13, 627. Paus. 5, 27,5. Tae. ann. 4, 65. 
31. 
Tzanır, 1) Fuß, im europäifchen 
Sarmatien, j. Bug, mündet bei Olbia; an jeinen 
Ufern —— die Alazones. Hit. 4, 47. 52 
— 2, 107. 7, 306. Verq. @. 4, 370. Cie. tuse. 

‚39. — 29) Fluß im aſiatiſchen Sarmatien, auch 
— genannt, j. Kuban, mündet bei Pha- 
nagoria in den kimmeriſchen Boiporos. Strab, 
11, 494. — 3) f. Hyphasis. 

"Yaasaısıns, in dem griechiſchen Heere 
ver Schildfnappe (Sklave), welcher auf dem 
Marſche jeinem Herrn den Schild, auch wohl den 
Helm, einen Teil des Gepäckes und Proviant auf 
3 Tage nachtrug. — In dem makedoniſchen 
Heere hieh jo eine bejondere Gattung von Fuß— 
volf, j. Agema, 8. 

Hypäta, r& "Trara oder 7 "Tndre, 'Trarn, 
noch jebt Hypati oder Neapatra, Stadt der Minianer 
und Ditaier in Südtheffalten am nördlichen Ab: 
hange des Dite, nicht fern vom Sperdeios. Die 
Aitolier hatten den feiten Ort, als Schlüffel Theſſa— 
liens, bejegt und hielten hier öfter die Berfamm- 
lungen der Abgeordneten des Nitolifhen Bundes. 
Liv. 36, 28, Pol, 21, 2. Eine heiße Heilquelle 


Hypänis, 


und der Umjtand, daß In der Nähe guter Helle: 
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boros wuchs, hat die Stadt mit der theflaliichen 

Zauberkunſt bejonders in Beziehung gebradıt. 
Hypatia, 'Traria, Tochter des Mathematifers 

Theon in Alerandreia, durch ftrenge Tugend eine 


Bierde, durh Bildung und Gelehrſamkeit ein | 


Wunder ihres Geſchlechts. Nachdem fie in den 


mathematischen und philojophiihen Wifjenjchaften | 


den trefflichiten Unterricht genofjen hatte, nahm fie 
den Philojophenmantel an und wurde um 383 n. E. 
zur Lehrerin der platoniihen Schule in Alexan— 
dreia erhoben. Obgleich tolerant gegen das Chriſten— 
tum, blieb fie doch Heidin, auch war fie nicht ver- 
heiratet. Ihr Haus wurde ein Sammelplab der 
ausgezeichnetiten Geifter, aber der außerordentliche 
Beifall und Anhang, der ihr zu teil ward, beförderte 
ihren Untergang, den fie durch chriftlichen Fana— 
tismus fand. Obgleich) von dem Statthalter Oreites 
geichüßt, wurde jie bei einem Aufjtande der Anz: 


hänger des Biſchofs Kyrillos gegen den Statthalter 


auf der Straße überfallen und in einer Kirche 
graufam ermordet. Abhandlungen von Wolf (1879) 
und Meyer (1886). 

"Yanxooı |. Kreta, 6. 

Hyperbölos, 'Treoßolos, ein von den griechi- 
ichen Komikern, bejonders Ariftophanes (vgl. Cie. 
Brut. 62, 224), oft verjpotteter Bolfsredner in 
Athen, von niederer Herkunft. "Durch Handel mit 
Lampen wohlhabend geworden, ſuchte er nad 
Kleons Tode alle großen Männer herabzujegen 
und machte ſich dadurd beim Wolfe jo beliebt, 
daß er jogar Oberbefehlshaber der Armee ward. 
Seine Jntriguen gegen Nikias, Alfibiades u. a. 
jowie jeine Unredlichkeit zogen ihm erjt die Ver— 
bannung und nachher die Ermordung durch oli— 
garchijch Gefinnte zu, 411 v0. C. Plut. Alcib. 13. 
Nie. 11. Thuc. 8, 73. Arist. nub. 623. ran. 570. 
thesmoph. 840. Acharn. 846. 

Hyperboröi, "Treoßogeıo:, ein fabelhaftes Volt, 
deſſen Name ein nördliche Volk bezeichnet, das 
jenjeits des Boreas wohnt, damit der falte Nord: 
wind es sicht treffe. Herodot (4, 32—36) zwei: 
felt an dem Vorhandenſein eines jolchen, wogegen 
Plinius die Hyperboreer für ein beftimmtes hiſto— 
riſches Volk erflärt. Dichter und Geographen be- 
mühten jich, den Hyp. im MN. oder W. der Erde ihre 
Sitze anzuweiſen. Eratofthenes hielt fie für die 
nördlichit Wohnenden. Unter den Neueren jeßen 
manche fie nach Skandinavien, andere nach Ger: 
manien, andere nad) Italien, noch andere an die 
Nordjeite des Pontos. Troß fonjtiger Wider: 
jprüche und Gegenjäge ftimmen die Schilderungen 
der Alten in der ethiſch-religiöſen Auffaffung der 
Hyperboreer. Sie find ein jeliges Volk in ihrem 
Yand, wo ihnen nur einmal die Sonne auf: und 
einmal untergeht, und die Früchte aufs jchnellite 
reifen. Weder Hader noch Streit kennen fie, nie 
der rächenden Nemeſis verfallend, dem Dienfte des 
Apollon geweiht, der gern bei ihnen weilt (Ale. 
fr. 2—4. ed. Bergk). Taujendjähriges Alter war 
ihnen bejtimmt, doch der Lebensmüde kürzte ſei— 
nen Lauf durch feierliches Hinabftürzen vom Felſen 
in das Meer. Der ganzen Sage liegt ein Zu: 
jammenhang Griechenlands mit den Urfißen des 
apollinifhen Kultus im Norden Thefjaliens zu 
Grunde. 

Hyperönor, "Trsorjvwg, 1) einer der Sparten, 
j. Kadmos, 1. — 2) Sohn des Troers Pan— 
thoos, von Menelaos erlegt. Hom. Il. 14, 516. 


Hypatia — Hypnos. 


17, 24. — 3) Sohn des Bojeidon und der Alkyone, 
Bruder des Hyrieus. Apollod, 3, 10, 1. 

Tangkrarı |. Aprii, 1. 

Hyperides, "Tregelöng (jüngere, durd In— 
jchriften nicht geficherte Form "Tregiöns), einer 
der 10 attiihen Redner, wahricheinlich jüngerer 
Zeitgenofje des Demojthenes, Sohn des Glan: 
fippos, aus dem Demos Kolyttos in Attila, um 
380 (nad) einigen jchon 395) v. E. geboren. Er 
war ein Schüler des Platon und Iſokrates und 
ſchloß ſich in jeiner politiſchen Richtung an die 
patriotifche und voltstümliche Partei des Demo 
ithenes an. Er erfuhr daher auch ähnliche Schid: 
jale mit ihm; als nach Philipps Tode die Athener 
und Thebaner ſich gegen Alexander vereinigten, 
ihloß er ſich diejen an, entging jedody nad er: 
folgter Niederlage der Gefahr der Auslieferung 
glüdlih. Nach Aleranders Tode erwachte jeine 
patriotische Hoffnung aufs neue, under beteiligte 
jich eifrig bei dem lamiſchen Kriege. Als aber 
auch hier die Griehijchgefinnten unterlagen, floh 
er nad Migina, wo er ergriffen und auf Anti: 
paterd Befehl (322 v. E) qualvoll hingerichtet 
ward. — Bon den ihm beigelegten 77 Staats: 
reden erkannten die Alten 52 als echt an; wir 
befigen jeit 1847 aus den in Agypten gefundenen 
Papyros die Rede für Eurenippos, den Fmurd- 
pıog (1856 gefunden), war« AnuooPerovug und 
Fragmente einer Nede für Lykophron. Dieſe neuer 
Entdedungen haben die Gelehrten viel beichäftigt. 
Ausgg. von Tell (1861) und Blaß (2. Aufl. 1881); 
der Rede für Eur. und des Imırdgıog von Cobet 
(2. Aufl. 1877). Erſte deutjche Überſ. von Teuffel 
(1865). 

Hyperion, '"Txeolov, „der Sohn der Höhe“, 
urjpr. Beiname des Sonnengottes, 5. B. Od. 1,8 
= 'Tregioriöng, Od. 12, 176. Dann perjoni: 
fiziert ein Titane, Sohn des Uranos und der 
Gaia, Bater des Helios, der Selene und der Eos. 
Hesiod. theog. 134. 371 ff. Apollod. 1, 1, 3. 2, 2. 

Hypermnestra j. Danaos. 

Trev$vvos (verantwortlich). Die wirklichen 
Staatsbeamten (keyai) im Gegenjaße zu den Sub: 
alternen (Ödrneeraı) waren in Athen der oberiten 
Staatägewalt verantwortlich, und es ift dieſe Ver: 
antwortlichfeit und Rechenichaftspflichtigkeit vor 
den Euthynen und Logiften eines der Merkmale 
der deyij. ©. Eidora. 

Hyphäsis, "Tpaoıg, aud) Hypasis (Curt. 9, 1) 
und "Travıs (Strab. 15, 697. 700), altindiſch 
Bipaja, j. Biaja oder Bejas, unter den 5 Pand— 
ihabflüffen der vierte gegen D., befannt dur 
Alexanders Umkehr — 326); eigentlich aber 
der Nebenfluß des fünften, des Zudddeng, Su: 
tadrıt, j. Satledih. Arr. 5, 25, 1.29, 2 u. ö. 
| Hypnos, "Txvog, Somnus (von sopire), der 
‚Schlafgott, Sohn der Naht (Nyr), Zwillings— 
| bruder des Todes (Thanatos), mit dem er in 
der Unterwelt wohnt. Hera jucht ihn in Lemnos 
auf. Hom. Il. 16, 672. 14, 231. Hesiod. theog. 
211. 758. Während der Tod, erbarmungstlofen 
Herzens und jelbjt den Göttern Entjeßen end, 
ftarren Todesichlummer den Sterbliden bringt, 
verleiht der freumdliche, Götter und Menjchen be 
herrſchende Schlaf (mardaudrog, Hom. Il. 24, 5) 
jüße Ruhe und macht Leid und Arbeit vergefien. 
Selbit über Zeus hat er Gewalt; einſt jchläferte 
er ihn auf Bitten der Hera ein, als dieſe den 
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von Troja zurücdfehrenden Herakles verderben 
wollte. Aber ald Zeus erwachte, hätte er im 
Born den Hypnos ins Meer geworfen, wenn ihn 
nicht die Nacht, die Bezwingerin der Götter und 
Menſchen, gerettet hätte. Nichtsdeftoweniger lieh 
er ji ſpäter nochmals von Hera, die ihm die 
Eharis Paſithea zur Ehe verjprad, zu einem ähn- 
lichen Wagnis verleiten. Hom. Il. 14, 231 ff. An 
dem Kaften des Kypſelos (ſ. d. 2.) zu Olympia 
war die Nacht abgebildet, wie jie einen ſchwarzen 
und einen weißen Knaben in den Armen hält, 
mit der Unterjchrift: Thanatos und Hypnos. Puus. 
5, 18, 1. Beide wurden von der Kunft als jchla- 
fende Knaben oder ald Genien mit umgelchrter 
Tadel gebildet. Attribute des Schlafes jind der 
einichläfernde Stab, Mohn, ein Horn mit Schlum— 
merjäften. Bei Ovid (met. 11, 592 ff.) wohnt der 
Schlaf im Lande der Kimmerier in dunkler, ftiller 
Grotte, umgeben von der Schar der Träume. 

Ynroßosevs hieh der Souffleur auf dem grie- 
chiſchen Theater, bei den Römern monitor. Liber 
jeinen Plaß auf dem Theater läßt jich nichts Be- 
ftimmtes jagen. 

Hypocaustum, der unter dem Boden an: 
gebrachte Heizapparat, deſſen Konſtruktion aus 
zahlreichen Trümmern erſichtlich ift, |. Haus, 11. 

T BISHER FERN j. Teauuwrevg. 

"Taoxgırng |. Schauspiele, 6 

Hyporchöma |. Lyrische Poesie, 4. 

'Yx00xnvıor, die Unterbühne, bezeichnet den 
ganzen Raum unter dem hölzernen Boden des 
Broffenion, dejien der Orcheſtra zugelehrte Außen— 
wand mit Säulen und Bildwerfen geichmücdt war. 
Aus ihm führten die zagmrsıoı aAluanes auf das 
Projfenion. Auf diefem Wege ftiegen die Geifter 
Beritorbener und die Flußgötter empor. 

Hypothebai, 'Tzo#njß«: (Hom. Il. 2, 505), 
ein Ort, über den jchon die Alten verjchiedener 
Meinung waren. Nach Strabon (9, 412) ver: 
ſtanden einige darunter das jpätere Botniai in 
Boiotien, andere wahrjcheinlicher die Unterjtadt 
von Theben; denn die Kadmeia, die Burg und 
Oberftadt, war von den Epigonen zerjtört nnd 
aut Zeit des trojanischen Krieges noch nicht wieder 

aufgebaut. 

ypothöeca, ein Pfand, welches nicht als pignus 
Fauſtpfand) dem Gläubiger übergeben wurde, 
jondern denſelben inſofern jicher jtellte, als es, 
wenn der Schuldner nicht zahlte, zur Befriedigung 
des Gläubigers verkauft wurde. Cic. ad fam. 13, 56. 

Hypsaeus j. Plautii, 8. 

Hypsipyjle, Hypsipyleia, 'Tyımvln, "Niı- 
zulsıa, Königin auf Lemnos zur Zeit, als die 
Argonanten dort landeten, Tochter des Königs 
Thoas. Die lemnifchen Frauen hatten damals ihre 
Männer, weil fie ihnen untren geworden waren, 
jämtlich ermordet; nur Hypſipyle hatte ihren Vater 
heimlich erhalten, indem fie ihn entfliehen lieh. 
Als dies die lemnilchen Frauen erfuhren, mußte 
Sypfipple fliehen; fie ward von Seeräubern ge: 
fangen und an den König Lykos in Theben, oder 
an Lykurgos verkauft, dem Nönig in Nemen, wo 
fie die Wärterin des Opheltes (j. Adrastos) 
ward. 
Schlange getötet ward, wurde jie eingefertert, aber 
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"Oguwa (Hom. Il. 2, 


Da Opheltes dur ihre Schuld von einer | 





von ihren Söhnen Thoas und Euneos, die fie 
von Jaſon (Hom. Il.T, 468) geboren hatte, befreit. 

Hyria, 'Teie, 1) See in Witolien, jpäter Avoı- 

iyeıca genannt (Strab. 10,460. Ov. met. 7,371 ff.), 
ij. See von Angelofaftro. — 2) feine Stadt am 
Euripos in Boiotien, nahe bei Aulis. Hom. Il. 
2, 496. — 3) Stadt in Japygia (Apulien) zwi: 
ihen Brundifium und Zarent, auch Uria; j. Oria. 
Hdt. 7, 170. 

Hyrieus j. Agamedes und Amphion. 

Hyrkania, 'Toxavie, altperſiſch Varkana, neu: 
perjiich Gurgan, j. Maſenderan, wo noch jetzt eine 
Stadt (einjt Hyrlania) und ein Fluß Dichordichan 
heißen; die Landſchaft im S. des Kaſpiſchen 
Meeres, das deshalb jeit Eratojthenes audh Hyr— 
faniiches Meer genannt wird; im W. und SW. 
von Medien, im DO. und SO. von Parthien be- 
grenzt; mit üppigen Süjtenftrichen, fruchtbaren 
Thälern und reichen Wäldern, aber audy mit den 
rauhen Höhen des Elburs und mit häufigen Erd- 
beben. Als Bewohner werden genannt die Ta— 
purer, die Amarder oder Marder am Fluß Mardos 
(1. Kyſyluſen), die Gelen im jeßigen Gilan und 
die Kadufier gegen den Mrares hin. Hauptſtadt 
war Zadrafarta (j. wahrſcheinlich Afterabad), öſt— 
lic) davon Tape. Die von Cicero (tusc. 1, 45) er: 
wähnte Sitte, die Leihen Hunden und Bögeln 
zum Frah zu überlaflen, findet jich auch bei Nach: 
barftämmen und wurde jpäter durd das Aveſta 
religiöjes wi in ganz ran. Strab. 11, 508 ff. 
Plin. 6, Arr. 3, 23 ff. 

eg 435 Stadt in der hohlen Elis, 
daneben das Borgebirge gleiches Namens oder 
616), zu Strabons Zeit ver- 
jchwunden. Strab. 8, 341. 

Hyrnethia j. Bvinj, 9 

Hyrtäkos, "Toraxos, 1) ein Troer, welchem 
Priamos, als er die Helabe heiratete, jeine erſte 
Gemahlin Arifbe überließ, Vater des Aſios umd 
des Nifos. Hom. 11. 2, 837. 13, 759. 771. Verg. 
4A.9, 177. 406. — 2) Bater des Hippoloon. Verg. 
A. 5, 492. 

Hyslai, Toici, 1) Stadt in Argolis (j. Ar- 
golis, 5.) an der Grenze der LYandichaft Kynuria, 
wo die Argeier von den Lakoniern gejchlagen 
wurden. Am peloponnejiichen Kriege wurde die 
Stadt 417 v. E. von den Spartanern zerftört. 
Thuec. 5, 83. Bon den Argeiern wieder her: 
geitellt, lag fie zur Zeit des Paujanias in Trüm: 
mern. Paus. 2, 24, 7. Strab, 8, 376. Ein Stüd 
der Ringmauer bat ſich erhalten. — 2) Flecken 
in Boiotien, dicht am Schlachtfelde von Plataiai. 
Hdt. 9, 15. 25. Thuc. 3, 24. Schon PBaujanias 
fand den Ort in Trümmern. 

Hystaspes, 'Tor«orng, altperjiih Viſhtäcpa, 
1) Statthalter von Parthien unter Nambyjes, aus 
der jüngeren Linie der Achaimeniden, Vater des 
Dareios I. Hit. 1, 209. 3, 70. 7, 11. 224. Die 
Nachricht des Ammianıs Marcellinus (28, 6), daß 
9. bei den indiihen Brahmanen Weisheit gelernt, 
und Zoroaſter unter ihm gewirkt habe, tt zum 
mindeften eine Verwechjelung mit einem früheren 
baftrijchen König. — 2) der jlingfte Sohn des 
Dareios I. von der Atofja, perjiicher Heerführer 
im J. 480. Hdt. 7, 64. 
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Jahr 


I). 


Jahr, Einteilung des Jahres bei den Griechen 
und Römern. I. Bei den Griechen, die gleich 
den Römern urjprünglid Mondmonate hatten, 
hieß der erite Tag des Monats, der, an deſſen 
Abend der Neumond aufging, vovunvia«, dem 
Apollon geheiligt; Vollmond war folglih Mitte 
des Monats. Der Monat beitand alſo aus 
29 Tagen und ungefähr 13 Stunden, man wech: 
jelte mithin zwiſchen dreifigtägigen (mAngsıs) und 
neunundzwanzigtägigen (zoiloı) Monaten. lm 
nun das Mondjahr mit dem Sonnenjahr auszu: 
gleichen, ſchob man feit Solon innerhalb eine! 
„großen Jahres (ufyag Evievurog)” von 99 Mo- 
naten in jedem dritten, fechjten und achten Jahre 
einen Schaltmonat (un» Zußolıuaiog) von 29 oder 
30 Tagen ein, jo daß das gewöhnliche Jahr aus 
354, das Schaltjahr aus 383 oder 384 Tagen 
bejtand. Aber auch das Scaltjahr (Teıerneis) 
war 7'/, Tage zu lang, und jo mußte denn, um 
dies wieder zu heben, ab und zu der Schaltmonat 
ausgelafjen werden. Der Aitronom Meton ftellte 
zur Zeit des Verikles einen neunzehnjährigen 
Cytlus (dvveaxadereerneis) auf, der auch jpäter 
benußt wurde. Das Kalenderwejen ftimmte übri- 
gens in den einzelnen griechiichen Staaten ebenſo— 
wenig überein, wie die religidjen Feſte. Das 
attiihe Jahr begann mit dem erjten Neumond 
nach der Sommerjonnenwende (während das jpar: 
tanische mit dem Herbitäquinoetium, das der Aio— 
fier mit der Winterfonnenwende anfing); dadurd) 
entjteht folgende Reihenfolge der attijchen Monate: 
1) "Eraroußamm, zweite Hälfte des Juli und erjte 
des Augujt. 2) Meraysırvıov, zweite Hälfte des 
Auguſt und erite des September. 3) Bondgoumr, 
zweite Hälfte des September und erfte des Oftober. 
4) IIlvarsyımr, zweite Hälfte des Dftober und 
erite des November. 5) Mauuerrnomr, zweite 
Hälfte des November und erfte des Dezember. 
6) TToosıdenv,, zweite Hälfte des Dezember und 
erite des Januar. 7) Taunkıor, zweite Hälfte des 
Januar und erjte des Februar. 8) Ardeorneumr, 
zweite Hälfte des Februar und erfte des März. 
9 ——— zweite Hälfte des März und 
erſte des April. 
des April und erſte des Mai. 11) Queynkımv, 
zweite Hälfte des Mai und erfte des Juni. 12) Zxr- 
eopopıor, zweite Hälfte des Juni und erjte des 
Juli. Der Schaltmonat war ein zweiter Poſei— 
deon, der in die Mitte des Jahres eingeichoben 
wurde. Jeden Monat teilte man wieder in drei 
Dekaden: israusrov oder doroufvor, Iml Ötr« 
oder uesotrrog, und gpihlvorrog, ravousvov, 
Ariyorrog oder dmıiövrog. Die Tage der lepten 
(dritten) Dekade wurden abnehmend gezählt, jo daß 
der einundzivanzigite Tag des Monats deuarn 
pPivorros hieß, der zweiundzwanzigite dvden 
pHlvorrog u. ſ. f. Bol. 8. %. Hermann, über 
griechische Monatstunde (1844). Bergf, Beiträge 
zur griechijchen Monatsfunde (1845). — Il. Bei 
den Römern joll Romulus das Jahr in 10 Mo: 
nate geteilt und den erjten nach jeinem göttlichen 
Vater Mars Martins benannt haben, den zweiten 
Aprilis von dem Aufgehen (aperire) der Knoſpen 
an den Pflanzen, den dritten Maius nad) der 


10) Movvvgior, zweite Hälfte 





Maja, der Mutter Mercurs, den vierten Junius 
nach der Juno, die übrigen nad) der Zahl Quin- 
tilis, Sextilis, September, October, November, 
December. — Numa PBompilius ſoll den Janua- 
rius (dom Gotte Janus) und den Februarius 
hinzugefügt haben, der von dem allgemeinen, am 
Schluſſe eines jeden Jahres (denn Dies war an: 
fänglich der legte Monat) dargebrachten großen 
Sühnopfer (Februalia) jeinen Namen hatte; io 
entitand ein Mondjahr von 355 Tagen. Um dies 
mit dein Sonnenjahre auszugleichen, ließ er alle 
2 Jahre einen Monat, mensıs intercalaris (-ius) 
oder Mercedonius (Mercid.), zwiſchen dem 23. 
und 24. Februar einichalten. Wahrjcheinlich aber 
bezieht fich das zehmmonatliche Jahr des Romulus 
nur auf die Berechnung der Waffenftillitandsfriften 
nach 10 wirflihen Mondumlänfen, während der 
römijche Feſtlalender von jeher aus 12 Monaten 
(März bis Februar) beftand und mit dem Sonnen: 
jahre durch die in jedem zweiten Jahre ftatt: 
findende Einfchaltung eines Schaltmonats3 auszu: 
gleichen verjucht wurde. Der Anfang des Monats 
wurde nach dem Neumond beftimmt; von einem 
eigens dazu erbauten Haufe auf dem capitolini 
ihen Hügel (Caria Calabra) aus mußte ein Be- 
amter, jpäter der Bontifer Marimus, den Neu 
mond ausrufen (kalare, daher Kalendae). Da: 
neben wurde die Mitte des Monats als Idus 
bezeichnet (von dem etruffifchen iduare, teilen, 
vgl. div-idere), den Eintritt des Vollmondes an 
zeigend; den neunten Tag dor den den, diejen 
und den Tag der Iden mitgerechnet, nannte man 
Nonae (von novem) März, Mai, Juli nnd 
DOftober hatten 31 Tage, Tyebruar 28, die übrigen 
7 Monate je 29 Tage; es fielen daher in den 4 
erftgenannten die Iden und Nonen auf den fünf: 
zehnten, reip. fiebenten Tag des Monats, während 
jie in den übrigen auf den dreizehnten, rejp. fünf 
ten’ fielen. Die übrigen Tage wurden von diejen 
aus rückwärts als Vortage bezeichnet, jogar mit 
der form ante diem Kalendas u. j. w. — Ta 
das Berfahren, wodurch man Mond: und Sonnen: 
jahr auszugleichen verjuchte, nicht ansreichte, durch 
die Nachläſſigkeit und Willkür der Bontifices aber, 
welche durch die lex Acilia (191 v. E.) Vollmadıt 
erhalten hatten nach Belieben einzujchalten, erit 
recht große Unordnung einriß und die Monate 
des Kalenders, aljo auch die Feſte, fich mit dem 
Naturjahre nicht dedten, jo ließ Julius Cäſar 
als Pontifex Marimus durch den alerandrinifchen 
Mathematiter Sofigenes einen verbeflerten Ka— 
lender aufftellen, zu deſſen Einführung im J. 46 
vb. E. (annus confusionis ultimus) aufer dem 
gewöhnlichen Schaltmonat im Februar nochmals 
67 Tage zwiichen November und Dezember ein: 
eichaltet wurden. Es befamen jetzt auch Januar, 
Sertili8 und Dezember 31 Tage, die übrigen 
(außer Februar) 30, fo daß ein Jahr von 365 Tagen 
hergejtellt war. Der Ouintilis wurde jeitdem 
Cäſar zu Ehren Julius genannt (Cie. Att. 16, 4, 1); 
ebenjo der Sertilis Auguft zu Ehren Auguftus. 
Das Kalenderjahr begann nun mit dem 1. Januar, 
mit welchem Tage die Konjuln jeit 153 v. E. ihr 
Amt angetreten hatten. Im Schaltjahr, wenn ber 
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Februar 29 Tage hatte, wurden der vierundzwan— 
zigite und fünfundzwanzigite Tag sextus Kalen- 
das Martias und das Jahr Bisextilis genannt. 
— Die Wochen teilten die älteren Römer nad) 
Markt: oder Gerichtötagen ein (nundinae von 
novem dies), wo fie vom Lande zur Stadt famen; 
unter den Kaifern zählte man nach fiebentägiger 
3eit (hebdomades). Die ganze Yahresüberficht 
hieß Kalendarium; darunter verjiand man aber 
auch ein Schuldbuch, weil an den Kalenden die 
Zinfen bezahlt werden mußten. 

lakchos j. Dionysos, 5. und Eleusinia. 

Ial&mos j. Hymen., 

Ialmönos j. Askalaphos. 

Ialysos, "Iaivoog und "Icdivaoos, ioniih "Indv- 
sos und "Inkvssog, 1) Stadt auf Rhodos, nahe 
der Nordipige der Inſel, j. Philerimos, mit der 
Burg Oygvowue, jchon von Homer (Il. 2, 656) 
genannt, urſpr. phoinikifche Kolonie, um 1000 
v. E. von Doriern erobert, eine der 6 Städte des 
doriihen Bundes, doch wie Halikarnaſſos vor: 
wiegend ionifch, gründete 408 v. E. mit den beiden 
andern Anjelftädten Kameiros und Lindos die nene 
Hauptitadt Rhodos und wurde von diejer dann 
weit überflügelt, deshalb von Plinius auch mit 
ihr verwechielt. Hdt. 1, 144. Thuc. 8, 44. Strab. 
14, 654. — 2) Sohn des Kerkaphos, Bruder 
des Lindos und Nameiros, mit denen er Rhodos 
teilte, Gründer von Jalyſos auf Rhodos. Pind. ol. 
7,74. Cie. n. d. 3, 21, 54. Verr. 4, 60, 135, 

Iamblichos, ’/dußityog, 1) aus Babylon oder 
Syrien, im 2. Yahrh. n. E., verfahte ein doa«ue- 
rıxov, einen erotiichen Roman (Liebesgejchichte des 
Rhodanes und der Sinonis) voll feltiamer Aben— 
tener, in denen Magie und Theurgie eine große 
Rolle ipielten. Ein Auszug iſt bei Photios er- 
halten. — 2) ein Neuplatonifer ans Chaltis in 
Koileſyrien, zur Zeit Conſtantins des Gr., Schii- 
ler des Porphyrios und Anatolios. Wir befigen 
5 Bücher jeines Wertes egi Ilvdayogov aigE- 
seog in 10 Büchern, deren jedes ein bejonderes 
Ganze bildete. Das erfte Buch handelt zeol Blow 
IIvdayogızoö, wichtig, wenn auch nur eine un: 
tritifche Kompilation (herausg. von Kießling, 1815, 
Weftermann [in Cobets Ausg. des Diogenes Laör: 
ttos] und Naud, 1884), von dem zweiten iſt 
ein moorgentinög Aöyos &ls pıikocoplav erhalten 
heransg. von Kießling, 1812), von dem dritten 
repl uahnuermijg fmiorijung (Fragm. bei Bil: 
foifon, Aneed, Il p. 188-225). Zweifelhaft iſt 
die Echtheit des meol urornodor Aoyos (heransg. 
von Barthey, 1857). Kommentare über Platon, 
Ariftoteles und die chaldäiſche Philoiophie find 
verloren. — Inter Vermiihung der Lehren des 
Pythagoras und Platon jowie orientaliicher Reli: 
gionsvorftellungen behandelte JambI., „ein ſchwär— 
merifcher Myſtiker und unfelbjtändiger Kompila— 
tor‘, die Entjtehung der Götter (H#eol vonrol), der 
Dämonen, Welt: und Menichenjeelen und ber 
Materie durch allmähliches Herabfteigen von einem 
lichten und vernünftigen Urweſen, lehrte die Not: 
mendigfeit der Mantit und Theurgie zur_Wieder- 
vereinigung mit der Gottheit, wegen der Schwäche 
und Sündhaftigfeit der Menjchen, juchte das helle: 
nifche Altertum dem Chriftentum gegenüber zu 
verherrlichen und erlangte jelbjt den Ruhm eines 
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Iambographen, /außoyodgpo:. Ungefähr zu der: 


|jeiben Beit, wo bei den Griechen ſich die Elegie 


aus dem bisher allein berrichenden Epos heraus: 
bildete, entſtand auch die iambiiche Poeſie; aber 
während die Elegie durch Beibehaltung des dakty— 
lichen Versmaßes und der epiichen Sprachweiſe 
ih) noch eng an das Epos anſchloß, ſchlug die 
iambijche Poeſie, die es jich als Zweck vorgeſetzt 
hatte, das Mangelhafte, Schwache und Schlechte in 
den menjchlichen Verhältnifjen und der menſch— 
lihen Natur jchonungslos aufzudeden und anzu— 
greifen, mutig und fed in jpradjlicher und metri— 
cher Hinficht eine ganz neue, eigentümliche Bahn 
ein. Die Sprache ift, abweichend von dem Epos, 
einfach und jchmudlos und von der Ausdruds: 
weile des gewöhnlichen Lebens entlehnt; das iam— 
biiche Bersmaß aber gehört dem j. g. doppelten 
Rhythmengeſchlecht (yErog dımkdanor) an, in wel- 
chem die Arfis die doppelte Länge der Thefis hat, 
und zeigt, gegenüber dem ruhigen, feierlichen dak— 
tyliichen Versmaße, in welchem Arjis und Theſis 
von gleicher Länge find, etwas Leichtes, Beweg— 
liches, fe Angreifendes. Jambos hieß urjprüng: 
lich das an den Feſten der Demeter übliche Neden 
und Spotten, und wahricheinlich hat die iambiſche 
Dichtungsart ihre erfte Entjtehung in jener Eigen: 
tümlichfeit des Demeterkultes (Jambe heißt eine 
Magd der Demeter); ihre fünftleriiche Ausbildung 
aber verdankt fie dem genialen Geifte des Archi— 
lochos von Paros. Dieſer muß als der eigent- 
lihe Schöpfer dieſer Dichtungsart und als Erfinder 
des dabei angewandten iambijchen Trimeters an: 
ejehen werden, jowie er denn überhaupt für die 
Ausbildung der griechiichen Verskunſt von größter 
Wichtigkeit ift, indem er eine große Menge neuer 
Metren erfand. Er ſtammte aus einer edlen prie- 
fterlihen Tramilie und war der Sohn des Te- 
lejitles, welcher DL. 15 oder 18 (720 oder 708 
dv. E.) eine Kolonie von Paros mach dem gold: 
reihen Thaſos führte. Archilochos begleitete jei- 
nen Bater dorthin; da er ſich aber in feinen Er: 
wartungen getäujcht fand, verlieh er die Inſel 
wieder und begab fich, wahrjcheinlich nach längerem 
Umberwandern, nad) Paros zurüd, wo er in einem 
striege gegen Naros gefallen jein fol. Er war 
ein Mann von reizbarer Gemütsart, voll Bitter- 
feit und Schmähjucht, der, im fich jelbit unglüd- 
lich, mit jeiner Welt in fteten Kämpfen und Ber: 
würfnifien lebte. Am meiften erfuhr jeinen Zorn 
die Familie des Lykambes. Diejer hatte ihm die 
jüngere feiner Töchter, Neobule, zur Ehe ver: 
jprochen; jpäter aber brach er jein Wort und 
wurde nun mit jeinen Töchtern von Archtlochos 
in jo bitteren und jchonungslojen Jamben an: 
gegriffen und geläftert, daß fie fich ſämtlich aus 
Scham und Verzweiflung erhängt haben jollen. 
Hor. ep. 1, 19, 25. Ov. 1b. 553. Wenn aud) diejer 
legte Zug der Erzählung jagenhaft ift, To charafte: 
eher er doch das Vernichtende der ardilochiichen 
Jamben. Mrchilochos war als Dichter jehr viel- 
jeitig; außer den Jamben dichtete er Elegien und 
Epigramme, trochäiiche Tetrameter, Epoden, Hym— 
nen u. ſ. w. Doch haben wir von jeinen in alt: 
ioniſchem Dialekte geichriebenen Gedichten nur 
noch eine Anzahl Feiner Fragmente (herausg. von 
Liebel, 2. Aufl 1818, und Bergf, poet. Iyr. Graec. 


heiligen und mwunderthätigen Mannes, von deſſen 11 p. 382 ff. d. 4. Aufl). Auch in der Muſik leiftete 


Thaten jein VBiograph Eunapios berichtet. 


Archilochos Bedentendes. Die Alten hielten ihn jehr 
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god fie jtellten ihn mit Homer, Pindar und 
Sophofles auf Eine Stufe. Cic. or. 1,2. Quint. 
10, 1, 60. Val. Max. 5, 3. Vell. Pat. 1, 5, 2. 
Longin. de subl. 33, 5. — An Archilochos ſchließt 
ſich jein (jüngerer?) Zeitgenofje Simonides von 
Amorgos, des Krines Sohn, an, der 2 Bücher 
Elegien und 2 Bücher Jamben dichtete. Auf Samos 
geboren, führte er eine Kolonie nad) Amorgos; 
jonft wiflen wir von feinen Lebensverhältnifien 
nichts. Won feinen Jamben find Bruchitüde er- 
halten, worunter 2 längere, von 24 und von 
118 Berjen. Das Ießtere (carmen de mulieribus) 
enthält eine allgemein gehaltene Schilderung weib— 
licher Charaftere der Art, daß er die verichiede: 
nen jchlechten Eigenjchaften der Weiber aus den 
harakterijtiihen Eigenjchaften der Tiere herleitet, 
von denen fie abjtammen follen. Des Simonides 
Jamben enthalten überhaupt allgemeinere Betrad): 
tungen des Lebens, Angriffe auf ganze Klaſſen 
von Menjchen, nicht, wie die des Archilochos, auf 
einzelne PBerjonen. Dem Archilochos fteht er an 
Senialität und Kraft, wie an Grazie und Leich— 
tigfeit weit nad. (Sammlung der Lruchftüde von 
Welder, 1835, und Bergf, poet. Iyr. Graec. Il 
p. 441 ff.) — Der dritte Repräjentant der Jamben— 
poefie ift Hippönar aus Ephejos, um DI. 60 
(540 v. E.) blühend. Er flüchtete vor den Tyran- 
nen jeiner Vaterſtadt Athenagoras und Komas 
nach Klazomenai; hier wahrſcheinlich fam er in 
Zerwürfnis mit den beiden chiiſchen Bildhanern 
Bupalos und Athenis, welche den Heinen, häß— 
lichen Hipponar in einem Karifaturbilde dargeftellt 
hatten. Dafür rächte ſich der Dichter durch beißende 
Samben von jolher Schärfe, daß auch fie fich, mie 
die Lyfambiden des Archilochos, erhängt haben 
ſollen. Hipponax fteht in der Teidenjchaftlichen 
Bitterfeit dem Archilochos nahe, er ift geiftreich 
und wißig wie diejer, ohne jedoch deilen Feuer 
und Begeifterung zu haben; auch ift er in jeiner 
Satire weniger perjönlih. Eigentümlich und nen 
ift er in Behandlung des iambijchen Verſes; er 
jeßte nämlich in dem iambijchen Trimeter an die 
Stelle des leßten Jambus einen Spondeus oder 
Trohäus, wodurch der Lauf des Verſes plötzlich 
und auf lächerliche Weije gebrochen und gelähmt 
wird. Man nennt folhe Berje Choliamben 
(Hinkiamben, Stazonten). Außer den iambijchen 
Gedichten verfahte Hipponar and) Parodien, ala 
deren Erfinder er von manchen genannt wird. 
Athen. 15, 698b. Much von ihm find nur noch 
Bruchſtücke vorhanden. — Wahricheinlich Zeitgenofie 
des Hipponar war Ananios, dem auch von 
einigen die Erfindung der Hinkiamben zugejchrie: 
ben wird, während andere jo untericheiden, daß 
Hipponar den Skazon, Ananios den Iſchiorrhogi— 
kos, der auch im fünften Fuß fchon einen Spon: 
deus hat, erfunden habe (Sammlung der Bruch: 
ftüde des Hipponar und Ananios von Welder, 
1817, der Eholiamben von Meinefe in Lachmanns 
Ausg. des Babrios). — Unter den älteren Jambo— 
graphen erwähnen wir noch den Solon, der in 
jeiner humanen Weife den Jambos weniger zum 
Angriff als zur Verteidigung gebrauchte gegen 
ſolche, die ihn wegen feiner politiichen Thätigkeit 
angriffen. Wir haben von jeinen Jamben noch 
einige Fragmente, worunter ein größeres von 
21 Berjen. Von jpäteren Jambendichtern nennen 
wir Aiſchrion aus Samos oder Mytilene (332 


Iamos — Janus. 


v. E.), Phoinir aus Kolophon (um 308 v. E.), 
PBarmenon aus Byzanz, Hermeias aus Kurion, 
Herodes oder Herondas aus der alerandriniichen 
Periode, Erfinder der j. g. Mimiamben, Heiner 
Charaktergemälde mit ſpöttiſcher Tendenz, von den 
Nömern, 3. B. von En. Matius, nachgeahmt. 
Beite Ausg. der Fragmente der griechischen Jam- 
bendichter von Bergf, poet. Iyr. Graec., Bd. II. 
— Auch die Römer haben den iambus in dem 
carmen maledicum benußt. Die namhafteſten 
Dichter in diefer Gattung find Furius Biba- 
culus, Catullus, Calvus und Horaz in den 
Epoden. Aus der Kaiferzeit können nur einige 
Gedichte des Martial und Auſonius Hieher 
gerechnet werden. 

lämos, "auog, Sohn des Apollon und der 
Euadne, einer Tochter des Pofeidon und der Pi— 
tane, ein berühmter Seher und Stammpvater der 
Jamiden, des Seher: und Priejtergeichlechtes zu 
Olympia. Die Mutter hatte ihn in Arkadien am 
Alpheios in dunklem Haine geboren und daſelbſt 
unter blühenden Veilchen liegen laſſen; daher jein 
Name. Bon Nipytos, dem Arfaderfönig in Phai- 
jana, wurde er aufgezogen und ging, zum Jüng— 
ling herangereift, auf Weiſung Apollons nach 
Olympia, wo er aus den Stimmen der Vögel 
und den brennenden Häuten der Opfertiere weiß: 
ſagte. Pind. ol. 6, 29 ff. 

Janicülum und Janicülus ſ. Roma, 2. 4. 

Janftor (auch ostiarius), der Thürmwärter in 
dem Haufe der vornehmen Römer, ein Sklave, 
der wie der moderne PBortier einen Stab in der 
Hand trug (Petron. 134), mit welchem er auch 
wohl die Zudringlichen zurüdtrieb, j. Haus, 7. 
Die Einlaß Begehrenden Hopften mit dem an der 
Thür befeftigten Hammer (malleus) oder jogen 
an der dort angebrachten Glode (tintinnabulum). 
Suet. Oct. 91. Nach Nennung des Namens öffnete 
der ianitor durch u gg. eines leichten Rie— 
gels, oder wies den Bejuch auf Befehl des Herru 
ab. Cie. de or. 2, 68. 

Janüa. Nach Cicero (n. d. 2, 27) heißen bie 
Thüren der gewöhnlihen Häuſer (protanarum 
aedium) ianune im Gegenjaße gegen die Tempel: 
thüren (fores). Sie waren aus Eichenholz, biswei- 
len auch aus Erz (Plin. 34, 3: Camilius aerata 
ostia habebat ın domo) verfertigt, und ebenjo 
wie die valvae (j. Haus, 5. 6., namentlich Cie. 
Verr. 4, 56) mit Gold und Elfenbein ausgelegt. 
Die ianuae öffneten ſich nach innen, und es ge: 
hörte zu befonderer Ehrenbezeugung, wenn jemand 
jeine Hausthür nach der Straße Öffnen durfte (was 
bei den fores der Tempel ftets ftattfand), 3. B. 
P. Balerius Publicola und fein Bruder (Plin. 
36, 15). In diefem Falle mußte vor Öffnung der 
Thür drinnen angeflopft werden (pulsare), da: 
mit die auf der Straße zufällig Gehenden gewarnt 
würden. 

Janus, 1) einer der vornehmſten römijchen 
Götter, dem fein Wejen der griehiichen Religion 
entipricdht. Er war der Gott der Eingänge und 
Durchgänge, der Thüren und Thore, unter dejjen 
Schub Aus: und Eingang eines jeden in Haus 
und Stadt ftand. Darum trug er einen Schlüfjel 
in der Hand, mit dem er die Thüre ſchloß und 
öffnete (elaviger, clusius, patulcius), und einen 
Stab oder eine Rute, wie die an den Hausthüren 
wachenden SHaven. Seine Bilder, welche an Thü— 


Iapetos — lapyges. 


ren und Durchgängen angebracht wurden, hatten 
2 Gefichter, die nach entgegengejegten Seiten, das 
eine nad außen, das andere nad) innen, ſchauten 
(geminus, bifrons, biceps). Er ift aber nicht 
bloß der Gott des Eingangs in örtlicher Bedeu: 
tung, jondern aud in Bezug auf die Zeit und 
jede Thätigfeit, er ift der Gott des Anfangs und 
Beginnend im weitejten Sinne. Durch feine Macht 
erhält jedes Ding und jedes Werk in feinem Be: 
ginne die jegnende Weihe und dadurd glüdlichen 
Fortgang und Gedeihen; denn auf einem glüd: 
lichen Anfang beruht auch der gute Erfolg. Janus 
iſt alſo ein in allen Berhältnifen waltender Gott 
von hoher Bedeutung, der durch Verleihung eines 
guten Anfangs fördert und jegnet, der fich zu 
Jupiter, dem Lenker aller Schidjale, verhält, ie 
der erite zum höchiten. Als der Gott des An- 
fangs in ee auf die Zeit wurde er an jedem 
Morgen von den Prieftern unter dem Namen 
pater matutinus —— (Hor. sat. 2, 6, 20), 
denn er öffnete am Morgen als der Thorhüter 
des Himmels die Pforten des Olympos und ver- 
ſchloß fie am Abend; ihm war der erjte Monat 
des Nahres (Januarius) geweiht, und der erfte 
Tag des Jahres (Kalendae Januariae) war fein 
Hauptfeft. Es wurde ihm dann ein Opfer, das 
bejonders aus einem Kuchen von Mehl beitand 
(Jannal), gebradht, man enthielt jich aller Worte 
von jchlimmer Borbedeutung, wünjchte jich mit 
freundlichen Worten Glüd und bejchenfte jich mit 
Sühigfeiten, zum Zeichen, dat das Jahr ſüß ver: 
laufen möge. Auch jeder erite Tag des Monats 
war dem Janus heilig, er erhielt an demjelben 
ein Opfer von Wein, Weihrauh und Früchten. 
Die Sage, daß Janus zuerjt vor Saturnus und 
Jupiter in Italien geherriht und allen Göttern 
ihre Tempel gegründet habe, beruht ebenfalls auf 
der Bedeutung eines Gottes aller Zeitanfänge. 
Bei jeder wichtigen Unternehmung rief man ihn 
an, der Konſul erflehte beim Antritt ſeines Amtes 
ſeinen Segen, der Landmann opferte ihm beim 
Beginne der Saat und der Ernte (consivius); in 
jedem Gebete rief man ihn zuerjt an, und bei 
großen Götterfeften erhielt er die erften Opfer. 
Eine bejonders feierlihe Verehrung genoß der 
Gott bei der Eröffnung eines Krieges, wenn das 
Heer durch die erichlofienen Thore ins Feld rüdte, 
und wahricheinlich aud nach dem Friedensſchluß. 
Numa hatte am unterften Teile des am Forum 
gelegenen Argiletum einen ianus, eine Thorhalle, 
zum Anzeiger des Kriegs und Friedens gemacht; 
geöffnet jollte er bezeichnen, daß der Staat unter 
den Waffen ftehe, geichlofien, daß Friede mit allen 
Bölfern u. fei. Zir. 1,19. Diejer ianus war 
dem Gotte Janus geweiht, dejjen Bildnis dajelbit 
ftand; in jpäterer Zeit wird er gewöhnlich Tempel 
genannt und heißt: Janus Geminus, J. Bifrons, 
J. Quirinus (Hor. od. 4, 15, 8), portae belli von 
Ennius ber bei Horaz (sat. 1, 4, 61) und bei 
Bergil (A. 7, 607). Wenn der Beichluß zu einem 
Kriege gefaßt war, z0g der Konjul zu diejem 
Zempel des Janus und eröffnete die Doppelthore 
desjelben, indem er die waffenfähige Jugend auf: 
forderte, mit ihm das Thor zu durchichreiten. 
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Dies war die Bedeutung des Nanus bei den 
Römern. Uriprünglich aber war er wohl, was 
man bejonders im Hinblick auf die Etymologie 
des Wortes (Janus = Zdiv = Zeig) und auf einen 
mit Janus zujammengejtellten etrujfiichen Auſpi— 
calgott angenommen hat, ein Gott des Himmels 
oder der Sonne neben einer Jana als Mond: 
göttin, der die Wandlungen des Naturlebens be- 
dingt und regelt, ein Jahres: und Zeitengott, der 
das Jahr und die Monate und die Tage herauf: 
führt. — 2) ein überwölbter Durchgang, Portal, 
Schwibbogen, beſtehend aus einem un Ge— 
wölbe mit Säulen und andern Verzierungen, mit 
4 Thoren und Giebeln, daher quadrifrons. Solche 
dienten teils als Prachigebaude, teils als Ver— 
ſammlungsplätze von Wechſlern, Kaufleuten u. a., 
alſo eine Art Börſe, beſ. ad medium Janum, 
Bei Horaz (sat. 2, 3, 18. ep. 1, 1, 54) kommt 
namentli ein ianus summus et imus beim 
arcus Fabianus in der Nähe des Caftortempels 
vor; außerdem fanden ſich jpäter ſolche in allen 
Negionen der Stadt, namentlich aber audy in den 
Portifus und Tabernen, die das Forum rings 
umgaben. Bei Livius (41, 32) leſen wir von 
3 iani, welche der Genjor Fulvius Flaccus 175 
v. E. zu Sinuefja errichten ließ. Daß die Pracht: 
liebe auch an ihnen immer höher ftieg, iſt jelbit- 
verftändlich, man wählte parijchen und andern 
foftbaren Marmor dazu und zierte fie mit den 
— und reichſten Bildſäulen. 

Iapötos, "Iamerös, Sohn des Uranos und der 
Gaia, ein Titane. Mit Ajia oder Kiymene, den 
Dfeaninen, erzeugte er den Prometheus, Epime— 
theus, Atlas und Menoitios. Hesiod. theog. 507 ff. 
Während die übrigen Titanen die wilden, ord— 
nungslojfen Mächte der äußeren Natur bezeichnen, 
find die Söhne des Japetos blinde, feinem höheren 
Geſetze fich fügende Naturgewalten in der menſch— 
lihen Seele; in ihnen find Zuftände und Eigen: 
ichaften der Menjchennatur perjonifiziert, und zwar 
jtellen Atlas und Menoitios Eigenjchaften des 
Gemütes, dagegen Prometheus und Epimetheus 
Eigenichaften der menjchlichen Verftandesfraft dar. 
Atlas ift der „gewaltige Träger”, jeine Eigen: 
ichaften find Ausdauer, Strebjamfeit, Standhaftig- 
feit und Geduld. Der überftolgee Menoitios, 
welchen Zeus wegen feines Frevelſinnes und feiner 
übermütigen Kraft in den Erebos warf, bezeichnet 
troßigen Mut, frevelhafte Überhebung, Zorn und 
Leidenſchaft. Brometheus, „Vorbedacht“, ver- 
tritt die menschliche, gegen die himmliihen Mächte 
ſich erhebende Klugheit und Berjtandesfraft, Epi: 
metheus, „Nachbedacht“, menſchliche Kurzſichtig⸗ 
feit und Unverſtand. — Zur Strafe für die Teil— 
nahme an ber Empörung gegen Zeus ſitzt Japetos 
im Tartaros. Hom. Il. 8, 479. Er wird aud 
unter die Giganten gezählt und heißt als jolcher 
Sohn des Tartaros und der Gaia. 

lapydes oder Iapödes, Idnodes, ein Bolts- 
ſtamm im römiſchen Illyrien, im nördlichſten 
Striche des inneren Landes an der Grenze des 
heutigen Kroatiens. Sie waren ein illyriſch-kelti 
ſches Miſchvolk, das keltiſche Waffen führte und 
ſich tättowierte. Im Jahre 128 v. C. wurden ſie 


Verg. 4. 7, 601 ff. Eine dem entſprechende Cere- von den Römern beſiegt, aber erit unter Auguftus 


monie muß nad Abichlug des Friedens, 
das Janusthor geſchloſſen ward, jtattgefunden 
haben. — Uber Janus jiche Or. fast. 1,03 ff. — 


wenn | völlig mit Yiburnien vereinigt. 


a 43,0. ep. 59. 
Verg. @. 3, 475. Strab. 4, 207. 7, 313 ff. 
lapyjges, ’Idnvyes, Bölterihaft in Apulien und 
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Calabrien (daher zuſammen von den Griechen noch | gelehrter, geboren 79, geſtorben 135 n. C. 


ya in römijcher Zeit Taruyia genannt, Ildt. 
99, Tihuc. T, 33. "Pol. 2, 24, 11), die ihre Na: 


— bis in die erſte Zeit Roms erhielt, dan | amtenftellen. 


gräciftert und zuleßt romanifiert wurde. Pol.2,24.| 
Strab. 6, 277. 280. 282, 
Inſchriften, befonders Grabichriften, jind Denfmäler 
ihrer Sprache: diejelbe ift indogermanijch und „ſteht 
der hellenifchen jo nahe, daß man fie eine helleno- 
barbariihe Mundart nennen lann“ (Riten). ©. 
Italia, 11. und Apulia. 

Iapygzium promnnturfum oder Salentinum 
prom., Tarvyla ünge, Cüboftipike don ganz 
Italien, mit welcher der Tarentiniiche Meerbujen 
im DO. jchließt, j. Capo di Yenca. Strab. 2, 109. 
123 u. ö. 

Iapyx, Tänrv, 1) Sohn des Lykaon, nad) andern 
des Daidalos, wanderte mit einer Kolonie Kireter, 
die nach ihm Japyger hießen, nad) Italien. Strab. 
6, 279. 282. Hdt. 7, 170. — ®2) |. Winde, 4. 

Iarbas, ein Sohn des Jupiter Ammon und 
König eines libyſchen Volkes. Während feiner 
Herrichaft fam Dido nach Libyen; er bot ſich ihr 
zum Gemahl an, wurde aber von ihr verichmäht. 
Verg. A. 4, 196 ff. Just. 18, 6. Dal. Dido. 

Iasion, lastur, oder lasios, "Idarog (Hesiod. 
theog. 969), 
Tochter des Atlas, oder Sohn des Korythos und 
der Elektra, Bruder des Dardanos, Liebling der 
Demeter (Hom. Od. 5, 125), deshalb von Zeus 
mit dem Blig erjchlagen; 1. Plutos. Mit Dar: 
danos zog er von Kreta oder von Italien oder 
von Arfadien aus nad? Samothrake, wo er von 
Zeus in den Myſterien der Demeter unterwieſen 
wurde; auch in Sicilien joll er umbergewandert 
jein und Die Miniterien der Demeter verbreitet 
haben. 
benden Erde betrachtet und der Name von Inu 
abgeleitet. 

läson 1) j. Argonauten. 2) f. Pherai. 

läsos, "/asos, ein in der argiviichen Sage 
häufiger Name: 1) Sohn des Fhoroneus, Bruder 
des Pelaſgos und Agenor. — 2; Sohn des Argos 
und der Euadne, Bater des Agenor, Srofvater 
des Argos Panoptes. — 3) Sohn des Argos 
Banoptes, Vater der Ko. Letzterer heißt aud) 
Sohn des Triopas, Enfel des Bhorbas. — 4) Sohn 
der Ro. Außer diejen argiviichen Herden nennen 
wir noch — 5) den Sohn des Arfaders Lykurgos, 
Gemahl der Klymene, einer Tochter des Minyas, 
Vater der Atalante. — 6) Bater des Amphion, 
Königs der Minyer in Orchomenos. Ilom. Od. 


11, 283. 7) Führer der Athener vor Troja. 
Hom., Il. 15, 357. — 8) König von Kypros. Ho. 
Od. 17, 443. 


Täsos, "Incos oder Taasns, Stadt im weitlichen 
Karien an einem nad ihr genannten Meerbujen 
(Plin. 5, 29) auf einer dicht am Lande befindlichen 
Heinen Inſel, nur 10 Stadien im Umfang, aber 
doch jehr mohlbabend durch ihren Fiſchhandel. 
Die Stadt wurde von Argeiern gegründet und von 
Milefiern erweitert. Eine in der Nähe im Freien 
befindliche Statue der Veſta wurde durch Negen 
ie bemeßt. Thue. 8, 28. 29. Pol. 16, 12.17, 2.3. 
Strab. 14, 658. Liv. 33, 30. Arr. 1, 19, 10. Jeßt |‘ 
Ruinen Aſſyn Kaleſſi. u 

latraliptae, leroakeineeı, |. Arzte. 

Javolenus Prisceus, cin römijcher Rechts— 


Bahlreiche uns erhaltene | 


Sohn des Zeus und der Elektra, einer! 
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aus 
deffen Schriften viele Auszüge in den Digeiten 
fich finden, befleidete in Afrifa und Syrien Be 
Er war Nachfolger des berühmten 
Juriſten Cälius Sabinus. Blinius (ep. 6, 15) er: 
wähnt feine dubia sanitas. 

Inxartes, "/e&corns, mit einheimijchem Namen 
Silis, j. Sir. Darja, Fluß in Turkeſtan, der auf 
dem Imaus Scythicus (j. Thianſchan) entjprinat, 
zuerit nach %., dann nah W., endlich nadı N. 


‚flieht, jo die Grenzprovinz des Perjerreiches, Sog 


diana, von dem Gebiet der „nomadiſchen Stythen“ 
fcheidet und in Den lacus Oxianus (j. Aralſee 
mündet. Die Alten hatten von ihm ichr verwor— 
rene Borjtellungen, ließen ihn auf den montes 
Comedarum ij. Mustagh) oder gar auf dem Cau- 
casıas Indicus (j. Hindukuſch) entipringen und in 
das Kaſpiſche Meer, das mit der palus Maeotis 
zuſammenhängen jollte, münden. Arr. 3, 30, 7. 
Strab. 11, 507. 50% f. 518. Gie nannten ihn nicht 
bloß oft Tanais, ſondern verwechſelten ihn auch 
mit dem europäischen Tanais (j. Don), vielleicht 
auch mit dem Arares in re A { Hät. 1, 202. 
205. 4, 40), Am ſüdlichen Ufer des 9, in Der 
Nähe von Kureichata oder Kyropolis, gründete 
Alerander die Stadt — n oxarn, j. 
Kodſchend. Arr. 4. 1, 3. 4, 1. Owit. 7, 6, 13. 25. 

Iböra, Stadt —8 vom Zberusfiuß. in der 
Nähe des Meeres, der bedeutendſte Ort dieſer 
Gegend im zweiten puniſchen Kriege nach Z,ir. 23, 28. 
Sonſt wird die Stadt nicht weiter genannt. Hier 
wurde Haſdrubal 216 v. C. von den beiden Sci— 
pionen geſchlagen. 

Iböria, "/ßned«, 1) = Hispania, ſ. d. — 2) bei 
den Byzantinern Georgia, daher jet — oder 


reitet | Gruſien, war eine meiſt fruchtbare Ebene auf dem 
Er wird als ein Dämon der fruchttreis | 


faufaftfchen Jithmus, deren Grenzen im W. Kolchis 
(die Moſchiſchen Berge), im N. der Raulajos, im 
D. Albanien «der Mlazoniosfluß), im S S. Armenien 
waren. Nur 4 Zugänge führten in das Land: 
1) von Kolchis ber bei dem Kaſtell Sarapane, 
2) aus Armenien über den Kyrosfluß (Straße der 
Römer), 3) aus Albanien Über den Alazoniosfluß, 
4) durch die Kaukaſiſchen Pforten aus Sarmatien. 
Der Hauptfluß des Landes war der Kyros ii. 


Kur. — Das Volt, Iberes oder Iberi, beſchäf— 


tigte ſich meift mit dem Nderbau und gehörte, 
wenigftens in den herrichenden Klaſſen, wahrichein: 
lich zum iraniichen Stamme; es zerfiel in die 4 
Kaſten der Edlen, der Prieiter und Richter, der 
Krieger und Landbauer und der Basılınol donlor, 
alſo LZeibeigenen. Unter den Städten ift zu merfen: 
Darmozifa, d. i. Ahuramazdafeſte, Hauptitadt 
am Kyros und dem füdlichen Paſſe. Die heutige 
Hauptitadt Tiflis kommt erft jeit dem 6. Jahr— 
hundert n. E. vor. Seit Trajan gehörte das Yand 
dem Nanten nach zum römtjchen Reiche, kam aber 
jeit Julian wieder unter perfiiche Herrſchaft. Strah. 
11,499 ff. Plin. 6, 10, 11. 

Ibörns oder Hibörus, "Ißne, "Ißneos, j. Ebre, 
einer der 6 Hauptſtröme Hijpaniens, entipringt auf 
den cantabrijchen Gebirgen bei Fuliobriga und 
durchjtrömt dann in jüdöftlicher Richtung eine große 
ig 260 Millien weit, von der Stadt Baria 
ij. Varea) an ichiffbar; unterhalb Dertoja mündet 
in einem Delta. Die ältere Einterlung des 
Yandes in ein diesfeitiges und jenfeitiges Hiſpa⸗ 
nien beruht auf dem Laufe dieſes Fluſſes, mes: 


Ibis — Ida. 


halb man ihn auch Häufig zu weit füdlich jebte, 
ja fogar in den Ocean münden ließ. Seine Neben: 
flüſſe ſind links: Gallicus (j. Gallego), Siköris 
Segre) mit Cinga; rechts: Salo (Xalon). 

Ibis j. Ovidius. 

Ibykos, "/Bvxos, aus Nhegion in Unteritalien, 
lyriſcher Dichter der Griechen, um DL. 63 (528 v. E.) 
blühend. Er führte ein wanderndes Leben und 
verweilte eine geraume Zeit zu Samos am Hofe 
des Tyrannen Polykrates. Belannt ift die Er: 
zäblung, daß er auf dem Wege zu den ifthmischen 
Spielen von Näubern erichlagen, und der Mord 
durch Kraniche (ſprichwörtlich «ai "IBurov yEgavoı) 
ans Licht gebracht worden jei (vgl. über die Sage 
Relder, kl. Schriften I ©. 100). Bon feinen 
Gedichten, die in 7 Bücher zufammengefaßt waren, 
find nur Bruchftüde erhalten (gefammelt von 
Schneidewin, 1833, und von Bergk, poet. Iyr. 
Graec. 11I p. 235 ff. der 4. Aufl). Es waren zum 
Teil lyriſche Gedichte, welche mythiſche Stoffe be: 
bandelten, zum Teil erotijche Lieder. In jenen 
ihloß er jich in Bezug auf die Stoffe, auf poeti- 
ihen Stil und Spradye eng an Stejidyoros von 
Himera an; jelbitändiger dagegen war er in feinen 
erotiichen Gedichten, durch die er bejonders Ruhm 
erlangt hat, und in demen fich eine jeltene Glut 
der Leidenſchaft fund gab. 


Icarium mare j. Ikaros, 1. 


Ieeius (in alten Handichr. Itius), ein Freund 
des Horaz, der den philojophiichen Studien mit 
Eifer oblag, im Jahre 24 v. E. aber jih an dem 
Gelbange beteiligen wollte, welchen der Statthalter 
von Agypten Alius Gallus auf Befehl des Auguftus 
gegen die Araber unternahm. Als Humorift hat 
der Dichter mit freundichaftliciem Scherze in der 
29. Ode des, erften Buches jeine Verwunderung 
darüber ausgeſprochen. Ob ce. wirklich teilge: 
nommen, ift nicht befannt. Am Jahre 20 v. E. 
finden wir ihn (ep. 1, 12) in Sicilien mit der 
Yandwirtichaft beichäftigt, neben welcher er die 
Philoſophie wieder betrieb. Ob er dort nur als 
Profurator des Agrippa gelebt und durch defien 
rreigebigfeit jeinen Unterhalt gehabt, oder auf 
eigene Hand in einer Heinen ſiciliſchen Stadt Acrilla 
ein Gütchen bemwirtichaftet hat, bleibt ungewiß. Den 
Charakter des Mannes hat Wieland als aus niedriger 
Habjucht, ſchmutzigem Geige und dünkelhafter Auf- 
geblajenheit zuſammengeſetzt geichildert und in si 
dem Dichter einen freund gegeben, deſſen ſich diejer 
nur zu jchämen hätte. Fr. Jacobs dagegen hat 
eine Ehrenrettung des Icecius geliefert, die ſich 


allgemeiner Zuftimmung zu erfreuen gehabt hat, 


während wieder Jacob eine ganz andere Auffaflung 
des Jceius, als eines heiteren, Karriere machenden 
inngen Mannes von großer Gutmütigfeit, ver 
ſucht hat. 

Ie&ni oder (bei Ptolemaios) Simeni, LZuuevoi, 
mächtige Bölferichaft an der Oſtküſte Britanniens, 
mit den Städten Gamböritum (Cambridge), Combre- 
tonium (Brettenham) und Benta (aiftor bei Nor: 
wich) — alfo im heutigen Norfolt und Suffolf. 
— Sie waren tapfer und wehrhaft, wurden aber 
troß ihrer Ergebenheit gegen die Römer von 
diejen gemißhandelt, jo daß fie ſich auf Antrieb 
ihrer Königin Boadicea (j. d.) empörten. Taxe. 
ann. 12, 31. 14, 31. Agr. 16. 

Ichthyophägi, ’Iy&vopayo:, nannten die Alten 
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verjchiedene Küftenvölfer der ſüdlichen Meere, von 
denen man, bei übrigens jehr mangelhafter Kennt: 
nis, wußte oder vorausjegte, daß fie größtenteils 
von Filchen lebten. Die befaunteren_ jind: 1) die 
im äußerten Oſten zwiichen dem Aquator und 
dem Meerbujen von Siam, Sinus magnus, woh: 
nenden; 2) an der Küfte von Gedrojia am Erythrai— 
iichen Meere (Arr. 6, 28, 5), woſelbſt jebt nod) 
ähnlich lebende Bölfer wohnen; 3) an der nord: 
öftlichen Küfte des Glüdlichen Arabiens am Ber: 
ſiſchen Meerbujen; 4) in der Landichaft Troglody: 
tife in Afrifa, am Arabijchen Meerbujen jüdöftlich 
von Agypten und Athiopien, auf jehr niedriger 
Kulturjtufe jtehend (Hat. 3, 195. 23. Strab, 16, 
772$.); 5) auf der Weftjeite Afrikas ſüdlich vom 
Mafitholosfluß (dem heutigen Gambia ?). 

Ichthys j. Elis, 1. 

Teilfi, ein plebejiiches Gejchlecht, welches die 
Rechte und Intereſſen des Volkes lange Zeit mit 
großem Eifer verfocht (Liv. 4, 54): 1) Spurius 
%e., einer der Abgejandten des Bolfes an den 
Senat bei der Secejjion auf den Heiligen Berg 
(493 v. E.), gab als Vollstribun (492) ein Gejek 
(nad andern jpäteren Urjprungs), welches den 
Tribunen bei ſchwerer Strafe für den Unterbrecher 
dad Recht des freien Vortrages an das Bolk zu 
fichern bejtimmt war. Dion. Hal. 7, ı7. Als er 
nachher Adil war, jollte er auf Geheiß der Tri: 
bunen den Goriolan feitnehmen, was die Patricier 
gewaltiam verhinderten. Liv. 2,58. Dion. Hal. 
7, 26. Plut. Coriol. 17. — 2) E. Jeil. Ruga, 
im Jahre 493 v. E. gewählt für das neuerrichtete 
Boltstribunat. — Sein Sohn, 3) 2. Jeil. Ruga, 
Tribun im Jahre 456 v. C. verichaffte den Tri- 
bunen das Recht der Senatsberufung, jowie den 
Blebejern den Aventinijchen Hügel. Dion. Hal. 
10, 31f. Wiedergewähkt für das folgende Jahr, 
kämpfte er zuerft gegen die Konſuln wegen ihrer 
Gewaltthätigfeit bei der Aushebung, dann gegen 
die Batricier wegen eines Adergejeßes. Dion. Hal. 
10, 35 ff. Im Jahre 449 verteidigte er als Bräu— 
tigam der Virginia jeine Braut gegen Appius 
Claudius (Liv. 3, 44 ff.) und bradıte nad) ihrem 
Tode das ganze Bolf gegen die Decemvirn in 
Aufruhr, zog das gegen die Sabiner im Felde 
jtehende und gewonnene Heer herbei, beſetzte den 
Heiligen Berg und leitete die Berhandlungen des 
Volkes mit dem Senate. Daj. 3, 53. Nach ge: 
ichehener Ausſöhnung z0g er den Appius Claudius 
zur Mechenichaft und jicherte durch ein Geſetz die 
Unantajtbarteit aller, die an der Bollserhebung 
vorher teilgenommen hatten (daj. 3, 54). — 4) X. 
Yeil., vielleicht des vorigen Sohn, Tribun im 
Jahre 412 v. E., jchlug, aber ohne Erfolg, ein 
Adergejeß vor. 3 Jahre jpäter war er mit zwei 
andern Jeiliern abermals Bolfstribun und jeßte 
ein Geſetz durch, daß die Plebejer von 4 Quäjtoren 
3 aus ihrem Stande wählen dürfen jollten. Im 
folgenden Jahre (408) erwarben jie den Plebejern 
auch das Recht, an der Wahl von Kriegstribunen 
teilzunehmen. Jar. 4, 56. 

Ida, 7 "/ön, "de, 1) Gebirge im weftlichen 
Myſien, nördlich von dem Adrampttiichen Bujen, 
'j. Kazdagh, wald: und quellenreih (moivrid«d 

11. 8, 47), bis zu 1750 m hoch, mit 2 Hauptipigen, 
|Sargaron im ©. und Kotylos im N. Strab. 
| 13, 588. 602. — 2) Gebirge in der Mitte der Inſel 
Kreta, gegen Süden und Südweſten jteil abjtür: 





568 Idaea mater 
zend, deſſen höchiter, j. Piiloriti genannter, Gipfel 
2460 m hoch und meiſt mit Schnee bededt iſt. 

Idaea mater ſ. Rhea, Kybele. 

Idaios, ’/d«iog, 1) Sohn des Dardanos und der 
Ehryje, der mit jeinem Bater aus dem Peloponnes 
über Samothrafe nad) Phrygien wanderte und, 
während jein Vater fich in Troas niederlieh, die 
nad) ihm benannten Idaiiſchen Berge am Hellespont 
bejegte. Bier führte er den Geheimdienft der 
phrygiſchen Göttermutter ein. Dion. Hal. 1,61. — 
2) Herold der Troer. Hom. Il. 3, 248. 7, 276. 
24, 325. — 3) Sohn des Dares, des troiſchen 
Priefters des Hephaiftos. Hom. Il. 5, 11. 

Idalion, ’öcktov, Stadt in der fruchtbaren 
Ebene im Innern von Kypros, zwiſchen Golgoi 
und Tamaſſos, auf den aſſyriſchen Inſchriften 
Idial, j. Dali, urjprünglich phoinikifche Gründung, 
im 7. Jahrhundert v. E. jelbjtändiges Fürftentum, 
im 4. zu Kition gehörig; von den Dichtern (z. B. 
Verg. A. 1, 681. 10, 86) oft verwechjelt mit Pe— 
dalion, dem jüdöftl. VBorgebirge von Kypros, auf 
defien Höhe fich ein Tempel der Aphrodite befand, 
die deshalb Idalia heißt. Strab. 14, 682. Bei 
fand ſich eine Bronzetafel mit einer 31zeiligen 
Inſchrift, bis jetzt der einzigen größeren in jenen 
eigentümlichen Zeichen (j. Kypros); es ift nicht, 
wie man zuerſt meinte, ein Pachtkontrakt, jondern 
ein Defret zu Gunften eines Militärarztes, vom 
Jahre 364 v. E. 

das, "das, 1) idaiifcher Daktyl bei den Eleiern. 
— 2) einer der Gäfte auf der Hochzeit des Per— 
jeus, von Phineus getötet. Ov. met. 5, 90. — 
3) einer der Begleiter des Diomedes, die von der 
zürnenden Aphrodite in Vögel verwandelt wurden. 
Or. met. 14, 504. — 4) Sohn des Aphareus oder 
des Poſeidon und der Arene, aus Arene in Meſſe— 
nien, Bruder des Lynkeus und des Beijos (Apollod. 
3, 10, 3), Semahl der Marpefla, der Tochter des 
Euenos. Während Apollon um Marpefia warb, 
entführte fie Idas auf einem von Poſeidon ihm 
gejchenkten geflügelten Wagen. Euenos und Apol: 
lon jegten ıhm nad, und da ihn Euenos nicht 
einholen fonnte, ftürzte er fi in den nad ihm 
benannten Fluß; Apollon aber erreichte jenen in 
Meflene. Der jtarte Idas wagte mit dem Gotte 
einen Kampf; aber Zeus trennte die Kämpfenden 
und überließ der Jungfrau die Wahl. Dieje wählte 
den dad, weil fie befürchtete, Apollon möchte jie 
ipäter wieder verlaffen. Sie gebar dem das die 
Kleopatra oder Altyone, die Gemahlin des Melea: 
gros. Apollod. 1, 7, 8f. Hom. Il. 9, 556 ff. Die 
beiden Brüder, das und der jcharfblidende Lyn— 
feus, der durch die Erde und Steine hindurd)- 
bliden konnte, nach ihrem Bater Aphareiden 
genannt, die Heldenbrüder Mefjeniens, ähnlich den 
lafedaimonischen Diosfuren, nahmen teil an der 
falydonischen Jagd und dem Argonautenzuge; am 
berühmteften aber ift ihr Kampf mit den Dios- 
furen, mit denen fie ald Geſchwiſterkinder (Apha- 
reus war Bruder des Tundareos) aufgewachien 
waren. Sie entzweiten fich einft wegen der Teilung 
einer Herde, welche fie gemeinjchaftlich als Beute 
aus Arfadien weggetrieben hatten, und in dem 
daraus entitehenden Kampfe erichlug Idas den 
Kaſtor, Polndeufes den Lynkeus; Zeus aber tötete 
den Jdas mit dem Blitze. Apollod.3, 11, 2. Pind. 
nem. 10, 605. Nach einer andern Sage find die 
Veranlafjung zu dem Kampfe die Töchter des 





— Idumaia. 


Leufippos, eines Bruders des Tyndareos und 
Aphareus, Hilaeira und Phoibe (die Leufippiden), 
welche, den Aphareiden verlobt, von den Dios— 
furen entführt wurden. Tiheoer. 22, 136. Der 
Kampf wird entweder nad) Meffenien, an das 
Grabmal des Aphareus, oder nach Lafedaimon 
verlegt (Eur. Hel. 1466). Das Grab der Apha— 
reiden ward zu Sparta gezeigt. Paus. 3, 13,1. — 
5) zwei Helden des thebanifchen Krieges, der eine 
aus Onceftos in Boiotien, der andere aus Tai: 
naron. Stat. Theb. 6, 553 ff. 7, 588. 

Idisiaviso (Idisiavisus, nach Müllenhoff I-li- 


| siavisa) hieß die Thalebene, wo Germanicus 16. n. C. 


den Arminius jchlug (Tac. ann. 2, 16: in cam- 
pum, cui Idisiaviso fin der Handſchrift: Idista- 
viso] nomen). Nach der Bejchreibung derjelben 
bei Tacitus ift wohl anzunehmen, dab 9. auf 
dem rechten Ufer der Wejer oberhalb Minden in 
der Gegend der Porta Weftphalica zu juchen ift. 
Der Name bedeutet nah J. Grimm Walkyren— 
wieje, Jungfernhaide. 

Idmon, "/duov, 1) Sohn des Apollon und der 


3. | Afterie, der Tochter des Koronos, ein Seher, der 


den Argonautenzug mitmachte, obgleich er voraus: 
jah, daß er auf demjelben jeinen Tod finden 
würde. Er ftarb im Lande der Mariandyner in 
Bithynien durch gg ya oder durch einen Eber 
oder eine Schlange. Apoll. Rhod. 1, 139. 436. 
2, 815 ff. Die Megarer und Boioter, weldhe Hera: 
Heia gründen jollten, bauten auf Befehl Apollons 
die Stadt um das Grab des Sehers und verehrten 
ihn als Stadtihirmer. — 2) Vater der Arachne. 

Idomöneus, "Idouevevg 1) Sohn des kretiſchen 
Deufalion, daher Sevnakldns, Entel des Minos, 
Urenfel des Zeus, Fürſt der Kreter. Hom. I. 
13, 449 ff. Od. 19, 172 ff. Er war unter den 
Freiern der Helena und zog fpäter mit 80 Schiffen, 
begleitet von Meriones, dem Sohne feines Halb: 
bruders Molos, nach Ilios, wo er einer der tapfer: 
ften Helden ijt und von Agamenmon vor allen 
geehrt wird. Hom. Il. 2, 645. 4, 257 ff. Nach 
der Zerſtörung Trojas kehrte er glüdlich heim. 
Hom. Od. 3, 191. Nach jpäteren Sagen geriet er 
auf der Heimkehr in einen Sturm und gelobte, 
dem PBojerdon für jeine Rettung das zu opferı, 
was ihm bei jeiner Landung zuerft begegnen 
würde. Ihm begegnete zuerft ein Sohn, und als 
er diejen nun opferte, entitand eine Pet, und er 
ward aus dem Lande getrieben. Er begab ſich in 
das falentinifche Gebiet in Calabrien, wo er der 
Athene einen Tempel baute, und jpäter nach Kolo: 
phon, wo er ſich am Tempel des Harischen Apollon 
anfiedelte. Dort joll er auf dem Berge Kerkaphos 
begraben liegen. Die Kreter aber zeigten jein 
Grab zu Knoſos, wo er mit Meriones als Heros 
verehrt ward — 2) von Lampſakos, um 260 
v. C., Schüler und Freund Epikurs, jchrieb eei 
röv Zurparinör und wegl Önueyoyar. Plut. 
Per. 10. Demosth. 23. Fragmente bei Müller, 
fragm. hist. Graec. II p. 489. 

Idothea j. Proteus. 

Idumaia, Edom, das Land der Idumaei, ’/dov- 
uador, eines den Firaeliten ftammverwandten Vol: 
fes, das urjprünglich in der Arabah, der Einſenkung 
zwijchen dem Wilanitiichen Buſen (Dafenjtadt Elath, 
Alba, Allcva) und dem Toten Meer, jowie auf 
dem Gebirge Seir weitlich und öftlich davon (Haupt: 
jtadt Selah, Ilfrg«) wohnte und von den jüdijchen 


Idus — Ilerda. 


Königen öfters unterworfen wurde, jeit etwa 300 
v. E. aber, von den Wabataiern verdrängt, 
Süden von Judäa einnahm. Strab. 16, 760. 

Idus j. Jahr, II. 

Idyli j. Theokritos. 

Jericho, "lsgıra, "Iegixong, feite Stadt in 
Paläftina, 150 Stadien nordöftli von Jeruſalem, 
60 weitlich vom unteren Jordan, in tropijch heiher 
Thalebene, befannt durch ihre Balmen, Rojen und 
Ballamftauden; in der Nähe j. er-Richa. Strab. 
16, 763. Teac. hist. 5, 6. 

Jerusälem j. Hierosolyma. 

Igilfum, Heine Inſel im Tyrrheniſchen Meere, 
dem Mond Argentarius gegenüber; j. Giglio. 
Caes. b. e. 1, 34. 

Ignominia, aus in und nomen, j. v. a. 
malum nomen, unterjchied ji) von infamia nad) 
Fronto (de differ. verb.): ignominia impo- 
nitur ab eo, qui potest animadversione notare, 
infamia ex multorum sermone nascitur. Solche 
üble Nachrede entjtand z. B. infolge der Verlegung 
der Trauerpflicht, eined doppelten Verlöbniſſes, 
unzüchtigen Lebens, Auftretens als Schaufpieler 
u. dergl. Ignominia war die durch ein richter- 
liches Urteil oder cenjoriiches Edift ausgeiprochene 
Schande. Allmählich verwiſchte ſich diejer Unter: 
ichied, indem die früher nicht vom Geſetze be- 
rührten infamierenden Handlungen nad und nad) 
mit gerichtlicher Strafe geahndet wurden. Zu 
Eiceros Zeit infamierte die Verurteilung bei allen 
Kriminalverbrechen, vorher nur bei einigen, die 
im Geſetz bejonders angegeben waren. Konkurs 
z0g ſtets infamia nad) ſich. Die rechtlichen Nach⸗ 
teile der ignominia und der infamia im w. ©. 
waren Berluft der freiheit oder der Eipität, der 
infamis verlor das ius suffragii und honorum, 
fonnte gerichtlich weder für ſich noch für andere 
auftreten; er unterlag gewiſſen Beichränfungen in 
Bezug auf Eingehung der Ehe u. ſ. w. Ob er in 
allen Fällen vom Kriegsdienfte ausgeſchloſſen war, 
ift zweifelhaft. Nach der allgemeinen Volksanſicht 
lag auch auf gewifjen Gewerben, die an ſich noch 
nicht entehrten, eine ignominia (turpes, humiles, 
viles personae). 

Iguvium, auf der Tab. Peut. Agubium, um: 
briſch tota Ijovina, j. Eugubio oder Gubbio, an- 
jehnlihes Municipium in Umbrien, am jüdlichen 
Abhange des Apennin, welches Gäjar nach dem 
Überjchreiten des Rubico zu bejeßen ſich beeilte 
(b. c. 1,42). In der Nähe an der Flaminiſchen 
Straße icheint ein Tempel des Jupiter Apenninus 
gelegen zu haben, in deilen Ruinen 1444 durch 
einen Bauer 7 wohlerhaltene Erztafeln mit um: 
briihen Inſchriften gefunden wurden, welche fich 
noch auf dem dortigen Rathauſe befinden und für 
die Kenntnis der italijchen Dialekte von höchiter 
Wichtigkeit jind, indem wir dadurdy über 1000 um: 
brijche Wörter fernen lernen. Ausgg. von Aufrecht 
und Kirchhof (die umbriihen Spracdentmäler, 
184951), Huſchke (1859), Breal (1875) und 
Bücheler (Umbrica, 1883). 

Ikaria j. Ikaros, 3. 

Ikarios, aeciguog, 1) ein Athener, 
Bandions Regierung von Dionyjos, den er freund- 
lich aufgenommen, die Rebe und den Wein erhielt. 
Als er, um den Weinbau zu verbreiten, mit den 
weingefüllten Schläuchen im Lande umherfuhr, 
und Hirten ſich an der Gabe beraujcht hatten, 


den \ 


der unter | ı 
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| wurde er von deren Genoſſen erichlagen, weil fie 
glaubten, er habe jene vergiftet. Die Mörder 
| warfen ihn in einen Brunnen oder begruben ihn 
‚unter einem Baume auf dem Hymettos; hier fand 
jeine Tochter Erigone, ’Horyorn, nad) langem 
Sucen, von dem treuen Hund Maira, Meaige, 
begleitet, das Grab und erhängte jich an einem 
Baume über demjelben (Erigone, die „Frühgeborne 
Rebe”). Ikarios wurde mit feinem Becher als 
Bootes oder Arkturos, Erigone als Jungfrau, Maira 
als Hundaftern an den Himmel verjegt. Die Athe: 
ner aber wurden von Dionyſos durch Belt und 
Najerei der Jungfrauen beftraft, jo daß dieje ſich 
wie Erigone erhängten. Zur Abwehr des Unglüds 
ftiftete man der Erigone ein Schaufelfeit, Alaee, 
und brachte ihr nebit Jlarios Opfer von Früchten 
dar. Nach Ikarios war ein attijcher Demos be: 
nannt. — 2) ſ. Hippokoon, 1. 

Ikäros, ö "mapog, 1)j. Daidalos. — lca- 
rium mare, ’Ixdgıor ehayog, hieß der ſüdöſt— 
liche Teil des Aigaiiſchen Meered um die nel 
Iaros herum (und von ihr genannt), längs der Küſte 
von Doris, Karien und Konien. Dem Mythus 
nadı gab der hinein eftürzte Saros dem Meere 


den Namen. Hom. Il.2, 145. Hdt. 6, 95. Hor. 
od. 1, 1,15. Or. trist. 1,1,90. — 9) j. The- 
stor, 1. — 3) 7) Tacoos oder "Inagla, j. Nikaria, 


Infel an der Heinafiatiichen Küfte, 80 Stadien 
weitlih von Samos, zu den Sporaden gehörig, 
etiva 300 Stadien im Umfang. Das nordöftliche 
Borgebirge hie Drakanon oder Drepanon, in 
deſſen Nähe ein gleichnamiges Städtchen lag; im 
W, lagen die 2 Städtchen Dinod und toi mit 
einer Neede und einem Mrtemistempel, Tauropo: 
lion. Die Inſel war und ift reih an Bau: und 
Brennholz, das nahe Meer hat großen Fiſchreich— 
tum. Der Mythus bringt den Namen mit Ikaros, 
des Daidalos Sohn, zufammen. Thuc. 3, 92.8, 99. 
Arr. 7, 20, 5. Strab. 10, 488, 14, 639. — 4) atti- 
iher Demos, ſ. Attika, 16. — 5) Inſel des 
Perſiſchen Meerbujens, 120 Stadien von der Mün— 
zus des Euphrat, reich an Wild, das nur zu 

Ehren der Artemis erlegt werden durfte. Ihren 
Namen empfing fie durch Alerander nach Wr. 3. 
Arr. 7, 20, 3. Strab. 16, 766. 

Ikonion, '/xövıor, Stadt in Kleinaſien, j. Konia, 
in fruchtbarer Gegend, nach Kenophon (An.1,2, 19) 
noch in Bhrygien, jeit der Diadochenzeit ald Haupt: 
ſtadt von Lykaonien bedeutender, römiſche Kolonie, 
in der Zeit der Kreuzzüge ald Hauptitadt des 
Seldichudenreiches oft genannt. Strab. 12, 568. 
(ie, ad fam. 3, 8. 5, 20. Act. apost. 14. 

Iktinos, Tattvos, Zeitgenofje des Perikles und 
Pheidias, einer der berühmteften Architekten Grie: 
chenlands. Als jeine bedeutendjten Werke werden 
genannt der Tempel der Demeter und Berjephone 
zu Eleujis, der Tempel des Apollon —— zu 
Phigaleia und der Parthenon, ſ. Baukunst, 5. 
und Phigalia. Paus. 8, 41, 5. Strab. 9, 396 f. 
Vitruv. 7, praef. 16. 

Ile j. Exerceitus, 8. 

Ilerda, ’/AEoda, j. Lerida, Stadt am Sicoris 
Segre) auf einer Anhöhe und römische Kolonie 
in Hispania Tarraconensis, wo Julius Cäjar zu 
Anfang des Bürgerfrieges die Legaten des Pom— 
pejus zur Kapitulation brachte (2. Auguſt 49 v. E.). 
Caes. b. c. 1, 41. 43. 45. gl. Hor. ep. 1, 20, 13, 
wo es als ein Ort genannt wird, in welchem, 
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wie auch in andern ſpaniſchen Küftenftädten, Trieb | 


nach römischer Bildung erwacht war. Lacan. 
4, 144. 261. 

Ilergetes, ’Igoynres oder "IAsoyijraı, 'Ileg- 
yeraı, Völkerſchaft im tarraconenfischen Hijpanien 
nörbli vom Iberus, mit den Städten Celſa, 
Slerda, Djca und Salduba, als römische Mili- 
tärfolonie Cäſarea Auguſta geheißen (j. Sara: 
goſſa. In der Gefchichte des zweiten puniichen 
Krieges wird fie mehrfach genannt, teils auf Seiten 
der Römer, teils fich gegen diejelben auflehnend. 
l.iv. 21, 23. 61. 22, 21. 28, 33. 29, 13. 34, 11. 
Strab. 3, 161. 

Ilia j. Kea Silvia. 

Ilias ſ. Homeros, 

Hion j. Troia. 

Hliöne j. Polydoros. 

Hlisos ſ. Attika, 4. 

Iliberis, "AAıßeois, 1) Stadt der Turduler in 
Hilpania Bätica nahe den Quellen des Singälis- 
jlufles; j. Elvira. — 2) Stadt am Nordfuße der 
Pyrenäen im Gebiet der Sardones (in Gallia 
Narbonenjis), an einem Fluß gl. N. ſſonſt auch 
Tichis genannt, daher jet Tac), an der Strafe 
von Narbo nah Hilpanien, früher bedeutend, 
dann heruntergefommen und von Conftantin dem 
Sr. unter dem Namen Helena erneuert; daher 
j. Eine. 

IMiturgis. Hiturgi, "Aroveyis, bedeutende 
Stadt der Turduler in Hiſpania Bätica, auf 
fteilem Felfen am Bätis, beim heutigen Andujar. 
Im Jahre 210 v. E. nahm Seipio fie ein und 
zerftörte fie; in der Folge wurde jie mit dem Bei: 
namen Forum Julium wieder aufgebaut. Liv. 
28, 19. Uber ihre frühere Barteiftellung |. Liv. 
23, 49, 24, 41. 26, 17. 

Illyrienm (sc. regnum), ro ’IAlvgıror, bei 
den Römern, ’ARvgis oder ’IAlvgla bei den Grie— 
chen, umfaßte alle öftlichen Küftenländer am Adria: 
tiichen Meere mit den dahinter liegenden Gebirgs: 
landichaften (j. Dalmatien, Bosnien und Albanien‘. 
1) Der nördliche Teil bildete feit etwa 380 v. C. 
ein jelbjtändiges Reich, das um 250 unter König 
Agron die größte Ausdehnung erlangte, 168 aber 
(j. Gentius) von den Nömern vernichtet wurde, 
jeitdem die eigentliche römische Provinz Yllyria 
(daher I. Barbara oder Romana) zwijchen den 
Flüſſen Savus und Drilon. Die Gebirge M. Albius 
(j. Alben), Bebii und Adrius ziehen längs der 
Küſte hin nach dem Innern zu. Die Einwohner, 
ein roher, den Thrafern verwandter zahlreicher 
Stamm, tapfer, aber als treulos verrufen, zer: 
fielen namentlich in 3 Teile: die Tapödes oder 
lapydes (ſ. d.) im nördlichften Teile des innern 
Yandes, die Liburni, ein mädhtiges, als treffliche 
Seeleute befanntes Volk (daher die jchnellfegelnden 
naves Liburnae, j. d., denen Octavian zumeift 
den Sieg bei Metium verdanfte. or. od. 1,37, 30. 
epod. 1, 1), 176 v. E. von den Römern unter: 
worfen, und die Dalmatae oder Delmatae, 
in dem jüdlichiten Teile des Landes bis zum 
Drilon, welche nach langen Kämpfen ſ(ſchon L. 
Cäcilius Metellus 119 v. E.) erft 33 v. E. völlig 
unterworfen wurden. Die Benenmung Dalmatia 
wurde dann teiter ausgedehnt (ij. Dalmatia). 
Die bedeutendften Städte von N. herab waren: 
Metnllon, Hauptitadt der Japyden (j. vielleicht 
Möttling), Arnpium, Senia (j. Bengg), Jader 


llos. 


(j. Zara), Salonae (bei Spalato), Stodra (1. 
Skutari), eine feſte, jchwer zugängliche Stadt im 
Gebiete der Yabeates (Üaes. b. c. 3, 25) an der 
Südſpitze des Labeätisjees (j. See von Skutari). 
Bor der Küfte des Landes lagen viele zum Wein- 
und Olbau jehr geeignete Inſeln, welche unter 
dent Namen der Xiburnijchen zufammengefaft 
wurden: Guricta (j. Beglia), die beiden Apſyrtides 
‘ij. Eherjo und Djero), Arba (j. Arbe), Fila (i. 
Liſſa), Pharos (j. Yefina), Corcyra Nigra (1. ital. 
Gurzola), Melita (j. Meleda) u. a. Sie wurden 
ihon früh teils von Inſelgriechen, ſodann um 
350 dv. E. von Dionyſios von Syrafus mit Kolo— 
nien bejegt. Seit 250 gehorchten jie dem illyriſchen 
Neiche, bis von 150 an die Römer fich allmählich 
in ihren Beſitz jegten. — 2) Das jüdliche J., d. h. 
die jüdlih vom Drilon (j. Drino) belegenen Ge- 
biete bis nach Epeiros herab, im D. an Mafedo- 
nien grenzend, aljo der größte Teil des heutigen 
Albaniens. Das Stardosgebirge bildete die 
Örenze gegen Dalmatien, im Dften lagen die 
2300m hohen Kandapijchen Berge (ij. Yenia und 
Gebirge von Elbafjan). Die Flüffe Genujos (i. 
Schkumbi), Apios (j. Uzumi, n. a. Beratino ), 
Aoos (j. Vovuſſa) u. a. floffen alle bis ins Adria- 
tiiche Meer. Das Land war jehr gebirgig und 
er zur Viehzucht als zum Ackerbau geeignet, 
dody aber fruchtbar an den Hüften. Die bedeu- 
tendften Stämme der —— waren die Tau— 
lantier an der Küſte, die Daſſareten mehr im 
Innern, desgl. die Parthiner. Das ſchon ſeit 
Philipp II. mit Makedonien vereinigt geweſene 
Land fam im Jahre 205 v. E. unter die Herr- 
ichaft der Römer, nachdem die von Griechen an: 
gelegten Küftenftädte Apollonia (ij. Bollina) und 
Epidamnos (jpäter Dyrrhadion, j. Durazzoı 
ichon jeit 229 v. E. unter ihrer Botmäßigfeit ge: 
itanden hatten. Außer diejen find zu merken: 
Liſſos am linken Ufer des Drilon, j. Alejfio oder 
Lieſch, Aulon (j. Avlona, ital. Balona) öſtl. vom 
Afroferannifchen Vorgebirge, Hafenjtadt von Apol— 
lonia, Orifos (Dricum, j. Erido); im Innern 
Lychnidos (j. Ochrida) an dem nad) ihr benann: 
ten anjehnlihen Sce Lychnitis. 

Illyrischer Krieg j. Teuta. 

Ilos, "IAos, 1) Sohn des Dardanos und der 
Bateia, der Tochter des Teufros; ald er kinderlos 
itarb, erbte jein Bruder Erichthonios die Herr: 
ichaft von Dardania. — 2) Sohn des Tros und 
der Kallirrhoö, der Tochter des Stamandros, Entel 
des Erichthonios, Urenfel des Dardanos, Bruder 
des Aſſarakos, Ganymedes und der Sleopatra, 
Vater des Yaomedon. Hom. Il. 20, 231 ff. Als 
er einft in Phrugien in einem Wettkampfe gefiegt 
hatte, gab ihm der dortige König 50 Jünglinge 
und 50 Aungfrauen als Kampfpreis und dazu, 
einem Orakel zufolge, eine jchedige Kuh, mit dem 
Auftrag, wo ſich diejelbe niederlege, eine Stadt zu 
gründen. So gründete er auf dem j. g. Hügel 
der phrygiſchen Ate die Stadt Ilion. Er bat 
nun Zeus, ihm irgend ein Zeichen zu jchiden, 
und fand am folgenden Tage vor jeinem Zelte 
das Palladion. Apollod. 3, 12, 3. Den Tantalos 
und deſſen Sohn Pelops joll er aus Baphlagonien 
vertrieben haben. Sein Grabmal befand jich in 
der Ebene von Jlion, etwa in der Mitte zwiſchen 
dem Schiffslager der Achaier und dem Skaiiſchen 
Thore. Hom. Il. 11, 166. 371. — 3) Sohn des 


Ilva 


Mermeros, Urenkel des Jaſon und der Medeia, 
im theiprotiichen Ephyra, von dem Odyſſeus Gift 
zur Bejtreichung jeiner Pfeile holen wollte. Er 
aber verweigerte es aus Scheu dor den Göttern. 
Hom. Od. 1, 259 ff. 2, 328. 

Ilva, bei den Griechen Aldaın, Aldelsın, 
Aldeile, d. h. Rußinſel (jo auch Liv. 37, 13), i. 
Elba, Inſel im Tujkifchen Meer, der Stadt Popu— 
lonia gegenüber, zu der jie gehörte, mit reichen 
Eifengruben (Verg. A. 10, 174) und vortrefflichem 
Hafen an der Nordjeite Apyaog Aurjv (j. Borto 
Ferrajo), wo jchon Jaſon gelandet jein jollte. 
Apoll. Khod. 4, 658. Strab. 5. 223 ff. 

Ilvätes, eine liguriiche Bölferjchaft im heutigen 
Montferrat. Im Berein mit den andern galliichen 
Völferjchaften im cisalpiniichen Gallien empörten 
fie ſich, als nach Beendigung des zweiten puni— 
ſchen Strieges die Römer gegen Makedonien ins 
Feld zogen: jie griffen Placentia an, plünderten 
und verbrannten es; Cremona zu nehmen, gelang 
ihnen nicht. Als darauf die übrigen Gallier fich 
unterwarfen, waren jie die legten. Liv. 31, 10, 
32, 29. 31. 

Imagines, die aus Wachs gefertigten Ahnen: 
bilder oder Wachsmasken (cerae), welche in dem 
Atrium der vornehmen Römer in Heinen Schränken 
(armaria) an der Wand hingen (Plin. 35, 2) und 
durch Laubgewinde dergejtalt verbunden waren, 
daß jie in der Gejamtheit einen Familienſtamm— 
baum bildeten. Darunter angebrachte tituli zeig: 
ten Namen, Würden und Thaten des Berftorbe- 
nen an. Die Wahl des atrium (prima aedium 
pars) gg die Schränfe begründet Valerius Mari: 
mus (5, 8, 3) aljo: ut malorum virtutes posteri 
non solum legerent, sed etiam imitarentur. 
Das jus imaginum bejaßen nur diejenigen, von 
deren Ahnen "einer oder mehrere ein curulisches 
Amt befleidet hatten. Pol. 6, 53. Sen. de ben. 
3, 28. Plin. 85, 23, 2. 
Leichenbegängnifien wurden die imagines voran- 


2 


getragen, indem in das hiſtoriſche Koſtüm geklei— 
dete Perjonen die Wachsmasten vor das Geficht 
nahmen und die Ahnen repräfentierten. Much die 


imagines der verwandten Familien wurden zu— 
weilen zur Verherrlichung der pompa funebris 
Dazu genommen. Abhandlungen von Eichjtädt 
1806 f.) und D Drygas (1872). 


Imäos, ro Tucor öoos, entitanden aus dem | 


- Imperium. 


Juv. 8, 1ff. Dei großen | 





indiſchen Himälaja (d. i. Schneeftätte), bezeichnete . 


bei den Alten, bejonders bei Ptolemaios, nicht 
bloß den weftlichen Teil des befannten Gebirges 
im N. von Indien, im Unterjchied von den Emödi 


montes (j. d.), jondern auch die j. Mustagh und | 


Thianſchan genannten Gebirge, jo daß es ein 

Scythia intra und extra Imanm gab. Strab. 

11, 519. 15, 689. 
Imbräses , "Iußg«oos, 


früher Barthenios, ein 


feiner, auf dem Eebirge Ampelos entipringender | 
Fluß der Anfel Samos, die nach ihm früher auch | 


den Namen führte. Er floß an dem Heiligtum der 
Hera bei der Stadt Samos vorüber; Hera jollte 
an ihm geboren jein, 
(Apoll khod. 1, 187). Auch für Artemis findet 
fih diefer Beiname (Callim. h. in Dian. 228). 


daher Ambrajia genannt | 
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Thälern, wie Samothrate berühmt durch den Dienft 
der Kabeiren und des Hermes, Bon einer Stadt 
gi. N. finden fich noch Trümmer (j. Kaſtro). Mil: 
tiades eroberte von der thrakiſchen Cherjonejos 
aus die Inſel, die, gleich Lemnos, jeitdem im 
dauernden Befite Athens blieb. Hom. Il. 13, 33, 
24, 78. Hdt. 5, 26. 

Immarädos j. Eumolpos. 

Immunftas, aus in und munus, bezeichnet 
1) Stenerfreiheit, wie fie jowohl einzelnen Perſo— 
nen und Ständen (Suet. Oct. 40. Tac. ann. 13, 51) 
als ganzen Gemeinden verliehen wurde, auf Zeit 
bei großen Unglüdsfällen (Tae. ann. ‚47), aud 
auf inmer (Suet. Claud. 25). 2) Freiheit bon 
öffentlichen Dienftleiftungen (3. B. Kriegsdienſt, 
Vormundſchaft u. a.), welche entweder auf einem 
geſetzlichen Entichuldigungsgrund (excusatio) oder 
einem Privilegium beruhte. Vgl. Beneficiarius. 

Imperätor, 1) im w. ©. der Magiitratus, 
welchem durch eine lex curiata de imperio das 
imperium (j. d.) erteilt worden war, vorzugsweije 
ber Oberfeldherr, jolange er im Felde war. 
2) im e. ©. ein dem Feldherrn nach einem großen 
Siege von den Coldaten auf dem Schlachtfelde 
gegebener Titel (App. b.c. 2,44. Caes. b. c. 2, 26), 
welcher wiederholt erworben werden konnte (Tac. 
ann. 1, 9), doch mit der Rückkehr nach Rom auf: 
hörte; indeffen gab er begründeten Anſpruch auf 
die Verleihung eines Triumphes. Dieje Sitte 
wurde jelbjt unter der Kaiſerherrſchaft zunächſt 
beibehalten, bis endlich Bläfus unter Tiberius die 
Reihe diejer Imperatoren jchloß (Zac. ann. 3, 74). 
Fortan nahmen die Kaiſer jelber, da ihre Feld— 
herren unter ihren Auſpicien fämpften, diejen Titel 
für fih in Auſpruch (Tuc. ann. 2, 18. 13, 41). 

- 3) E. Julius Cäſar erhielt vom Senat den 
Titel Imperator in einem höheren Sinne, näm— 
lich lebenslänglid) dauernd und auf die Nach— 
fommenjchaft forterbend. Ebenjo geichah es mit 
Auguſtus, und allmählich wurde imperator gleich— 
bedeutend mit princeps oder Kaiſer. Auch die 
Prinzen erhielten durch faijerliche Gnade für Aus- 
zeihnung gegen den Feind den Imperatortitel 
(imperatorium nomen). Tac. ann. 1,3.58. 2,26. 
— Bur Zeit der Nepublif wurde der Titel im- 
perator dem Namen nachgejegt, bei den Kaiſern 
jtand er voran. 

Imperinm heißt die höchfte Gewalt im Staate, 
welche nur diejenigen Beamten bejaßen, denen bie: 
jelbe ausdrücklich durch die lex curiata de imperio 
verliehen war, d. h. im föniglicher Zeit der rex, 
in republifaniicher die consnles, der dietator, die 
praetores, Sie ift verichieden von der potestas, 
derjenigen Amtsgewalt, die nicht bloß den ge: 


nannten magistratus cum imperio, fondern auch 





| beichräntt. 


Imbros , "Iußgos, j. Imbros, griechijche Inſel 


im SD. von Samothrafe, tweitlich von der thra— 


fijchen Gherjonejos, voll hoher Berge (maıme- | 


36200a) und Wälder, doch auch mit fruchtbaren | b) die Eiviljurisdiftion mit dem Recht, 


den andern Magiftraten zufam. Das imperium 
fonnte über die Dauer der Amtszeit prorogiert 
werden (proconsules, propraetores), auch ward 
e8 bisweilen in außergewöhnlicher Weiſe Privaten 
verliehen. Es war in jeinem Urſprunge das höchſte 
Befehlsrecht im Krieg und Frieden, mit dem Rechte 
über Leben und Tod der Bürger; wurde dann 
aber in republifanischer Zeit in mannigfacher Weiſe 
Ws Ausfluß desjelben ericheinen noch 
am Ende der Republik: a) die Vorfteherichaft des 
aefamten Militärwejens nebit dem Mecht über 
Leben und Tod des Soldaten, doch nur im Kriege; 
Ungehor: 
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Inachos — India. 


ame dur Multen oder Gefängnis zu jtrafen. | henland unvvors; die Behandlung derjelben war 
Das Imperium der Konjuln war gegenüber dem | im wejentlichen überall gleih. Sie war nur bei 


der Prätoren ein maius imperium, das der Prä- 
toren gegenüber dem der Konjuln ein minus. | 
Das Imperium der Statthalter in den Provinzen 


| 
| 


war durch die Grenzen der Provinz beichränft | 


(finitum); das imperinm aber, welches 3. B. 
Pompejus im Seeräuberfriege erhielt, hieß, weil 
es micht auf eine einzelne Provinz bejchränft war, 
infinitum. Auch das imperium der Statthalter 
fonnte prorogiert werden, bis die lex Julia de 
provineiis (}. d.) im J. 46 v. €. dies für Die 
prätorijchen Provinzen verbot, für die konſulari— 
ſchen auf 2 Jahre beichräntte. 

Inächos, "Iv«yos, 1) der ältefte König von Ar: 
908, eigentlich der Gott des gleihnamigen Flufles, 
ein Sohn des Okeanos und der Tethys, der die 
Argiver nach der deufalioniichen Flut von den 
Bergen in die Ebene geführt und dieje wohnlich 
gemacht haben jollte, indem er die Gewäſſer der: 
jelben in den nach ihm benannten Fluß zujam- 
menleitete. Als Bojeidon und Hera über den 
Beſitz von Argos ftritten, entichied er zu Gunften 
der Hera und opferte ihr. Er galt für einen Ur: 
einmwohner des Landes, ward aber von der jpä- 
teren Sage für einen eingewanderten Ägypter 
erflärt. Er erzeugte mit einer meliichen Nymphe 
oder mit feiner Schwefter Argeia den Bhoroneus, 
Migialeus, die Ko und den Argos Panoptes. 
Apollod. 2, 1, 1. 3. 4. — 2) der bedeutendite 
Fluß der peloponnefiihen Landichaft Argolis, j. 
Panitza, entipringt auf dem Berge Lyrfeion an der 
Grenze Arkadiens, nimmt linfs den Kephiſos 
und rechts den unter den Mauern von Argos vor: 
beifliegenden Charadros (j. Kerias) auf und 
fällt dann in die nördlichjte Spike des Argolifchen 
Meerbufens; oft freilich verfumpft er, bevor er 
das Meer erreicht. — 3) rechter Nebenfluß des 
Acheloos, der im nördlichen Teile des Pindos ent- 
ipringt und bei jeiner Vereinigung mit dem Ache— 
loos denjelben an Größe übertrifft. — 4) rechter 
Nebenfluß des unteren Spercheios, j. Viſtritza. 

Inarime j. Aenaria. 

Inäros f. Artaxerxes, 1. 

Incendium, abjichtliche Brandftiftung, wurde 
in den XII Tafeln mit harter, uns unbefannter 
Strafe bedroht. Die lex Cornelia de sicariis 
jubjumierte diejes Verbrechen unter das Berbredhen 
des Mordes, die lex Pompeia de vi und lex 
Julia de vi auch unter das Verbrechen der Ge: 
waltthat. Die Strafe war aquae et ignis inter- 
dietio (j. Exsilium),. 

Incensus. Wer ſich dem Cenſus entzog, wurde 
als ein des Bürgerrechts Unwürdiger in die Skla— 
verei verfauft (Cie. Caec. 34), vor alters vielleicht 
jogar mit dem Tode beftraft. Liv. 1, 44. 

Incestus, incestum, von in und castus, be: 
zeichnet 1) in religidfer Sinficht Untenichheit 
der Beftalinnen, j. Hestia, 4. und Entweihung 
des Heiligtums durch andere Berfonen, wie 3. B. 
Clodius angellagt wurde, j. Claudii, 20.; 
2 verbotene Berbindung zwifchen Blutsverwandten 
oder Blutſchande, 3. B. zwischen Geichwiftern u. ſ. w. 

Ineubatio j. Divinatio, 4. 6. 

Index hieß in Rom derjenige, weldyer Die 
Ihäter eines Verbrechens oder die zu einem beab- 
fichtigten Verbrechen Verſchworenen bei der Obrig: 
feit anzeigte. Eine jolde Anzeige hieß in Grie— 


großen Verbrechen gegen den Staat und das all- 
‚gemeine Beſte zuläflig, 3. B. Brandſtiftung, Ber: 
ihmwörung, Verrat u. j. w. In den Zeiten der 
Republik madıten bloß gemeine Perſonen, nament— 
lid) Stlaven, jolche Anzeigen und empfingen dafür 
vom Senat und vom Bolfe Belohnungen zuer 
fannt, wie Geld, das Bürgerrecht oder die — 
heit. Zahlreiche Beiſpiele hat Livius (2, 5. 4, 45. 
61. 8, 15. 18. 26, 14). Bgl. Cie. Sull. 18. Cat. 
3,4. In der Kaiſerzeit wurde den wegen Ma- 
jeftätsverbrehen Angeklagten die Strafe erlafjen, 
wenn fie jich bereit erklärten, Anzeige zu machen 
(Tac. ann. 6, 7. 15, 71); es jcheinen die indices 
großen Einfluß gehabt zu haben (daj. 6, 9). 
India, ’Iwdle, n "Irdınn, nannten die Alten 
nach dem Grenzfluß Indos die große Länder— 
maſſe, welche gegen N. an Seythia extra Imaum, 
Serica und das Yand der Sinae, gegen D. an 
fegtere und den Dftlichen Dcean, gegen ©. au 
den Indiſchen Deean, gegen W. (durd den 
Indos geſchieden) an Gedrofien, Arachojien und 
das Land der PBarapanijaden grenzte. ber die 
Größe herrichten jehr verichiedene, zum Teil ſtark 
übertriebene Borftellungen („ der ganzen Erb- 
oberfläche). Ptolemaios, der an einen Zujammen: 
hang der, Oſtküſte mit Afrika denkt, jcheidet das 
Ganze in India intra und extra Gangem (n 
Evrös und Enrög Tayyov ’Ivdınn). Bon Gebirgen 
find folgende anzuführen: in Indıa extra Gangem 
das Semanthinijhe an der Oſtgrenze, der 
Maiandros links, der ea rechts von 
dem mittleren Brahmaputra; in India intra G. 
der Urentos (indiih Nigavanta) weitlid vom 
unteren Ganges, der Bindios (j. Bindhya), der 
Bettigo (wahrieinlich j. die Ghats). Won den 
Flüſſen en münden in den sinus magnus (j. Buſen 
von Siam) der Doanas (j. Mehlong) und So: 
banas (j. Menam), in den sinus Gangeticus di. 
Bujen von Bengalen) der Beſynges (j. Saluen) 
und Temalas (j. Jrawadi), Das Tiefland von 
India intra Gangem wird durd die Stromgebiete 
des Banges (indijch Femin. Ganga) und des Jndos 
(indiich Sindhu) gebildet. In den erjteren, ver: 
meintlich den größten Strom der Erde, mündet 
rechts Diamuna oder Jomanes (j. Dihamna), 
lints Didanes oder Dyardanes (j. Brahmaputra). 
— In dem jüdlichen Tafelland (j. Defhan) fliehen 
nad D. Manadas (j. Mahanadi), Maijolos 
(j. Godavari), Tynna (ij. Ktriichna) und Cha: 
beros (ij. Kaveri), nah W. Namadas (j. War 
bada oder Nerbuda). Über die Nebenflüfie des 
Indos j. d.; die Ebene an den 5 öjtlichen heißt 
jetzt das Pendichab, d. i. Fünfftromland. — Die 
Bewohner von Vorderindien, die Inder, "Ivdol, 
Indi, welche fich ſelbſt Arja (die Edlen) nannten, 
treten erjt ziemlich jpät in Berührung mit den 
weitlichen Kulturvölfern und damit in das Licht 
der Geichichte. Sie find etwa 2000 v. E. aus 
dem Duellgebiet des Oros und Jarartes, wo fie 
mit den raniern zujammengelebt hatten, in das 
„Siebenftromland“, d. h. die Thäler des Indos 
und jeiner 6 Nebenflüfje, eingewandert und haben 
dann im Kampf mit einer älteren, dunfelfarbigen 
Bevölterung das Gangesthal und die eigentliche 
Halbinjel erobert. Aus der älteften &cı ftammen 
die Opferlieder der Vedas; auf die Jahrhunderte 


Indigetes — Indulgentia. 


des Kampfes weift das große Heldengedicht Ma: | 


en 
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Theophila auf der Halbinſel Syraſtrene (dieje 


habharata zurück. Später erſtarrte die Natur— j. Guzerat), Barygäza (j. Barotſch) an der Mün— 


religion zu den Saßungen des Brahmanismus| 
mit der drüdenden Kaftenordnung, der jtrengen 
Aiteje und den phantaftiichen Spekulationen. Um 
590 v. E. ftiftete der Fürſtenſohn Gautama die 
mildere Lehre des Buddhismus, melde mit 
ihrer Predigt von Mäßigung und Mitleid als 


dem Weg zur Erlöjung aus dem Jammer der | 
Welt rajhen Eingang fand, aber etwa 700 n. E. | nannte man „die goldene Eherjonejos”. 


dur den neu erftarkten Brahmanismus twieder 
verdrängt wurde. Die vielbewunderten Tempel 





| 


dung des Namadas, und Muziris (j. wohl Man- 
galore) ſüdlich davon. Die Inſel Taprobane 
oder Salife, j. Eeylon, deren Größe man freilich 
jtarf überjchäßte, wurde bejuht. Am Oberlauf 
des Indos lernte man die Derdai (j. Dardu) 
als das goldjammelnde Volf Herodots, in Kaſchmir 
die Kajpeirer fennen. Die Halbinjel Malatta 
Die 
Bewohner von Bengalen hießen die Gangariden 
mit der Hauptjtadt Gange und dem Hafen Tama- 


der Inder, und zwar die Freibauten (Pagoden) | lites (j. Kalkutta). — Hdt. 3, 94. 98ff. 4, 40. 


wie die Grottenanlagen (von Ellora, Karli, 


Sal: | 4 


fette), find meiftens auch erft in nachchriſtlicher Zeit 


entſtanden. — Um 950 v. C. bezog Salomo in— 
diſche Produkte durch phoinikiſche Seefahrer aus 
Ophir (wohl nicht in Vorderindien, ſondern in 
Südarabien). Die aſſyriſchen Seriegszüge haben 
den Indos nicht erreiht. Kyros erft unteriwarf 
die Aſſakener und Gandarer nördlich und jüdlich 
vom Kophen (j. Kabul); Dareios I. machte 515 
aus dem Lande recht3 vom Indos jeine zwanzigite 
Satrapie mit der Stadt Kafpatyros (j. wohl Kabul) 
und ließ durch Skylar den Fluß bis zur Mün: 
dung befahren. Als Alerander im Frühling 
326 den Indos überjchritt, traf er dort eine Reihe 
von Fürftentümern und Republifen: in dem Hod)- 
thal von Kaſchmir das Reich des Abijares (Abhi- 
jara), zwijchen Indos und Hydaſpes das des Taxi— 
les (Zatichafila), zwiichen Hydaſpes und Akeſines 
das des Poros (Paurava); dann öſtlich vom 
Hyarotes die Kathaier Khattia), an jeiner Mün— 
dung die Maller (Malava); am Unterlauf des 
Indos wieder verichiedene Heine Reiche, jo das 
des Muſikanos (Muſchika). Alexander bildete 
aus dem Fünfſtromland die obere, aus dem Süden 
die untere indiſche Satrapie und erbaute zur Siche— 
rung ſeiner Herrſchaft auf den Schlachtfeldern am 
Hydaſpes die Städte Bukephala und Nikaia, dem 
Indos entlang mehrere Städte jeines Namens, 
im Delta den Handelsplat PBattala. Zwar mußte 
Seleukos I. um 305 v. E. diejes gejamte Gebiet ab- 
treten an König Sandrafottos (Tichandragupta), 
der das alte Neid; von Magadha am mittleren 
Ganges erobert und das große, ganz Nordindien 
umfaſſende Reich der Prafier (Igdaouoı, richtiger 
Tociioi, indiſch Bratichija, d. h. die Dftlichen) mit 
Der Hauptjtadt IadiBode« (indiih Bataliputra, 

Trümmer bei Patna) gejtiftet hatte. Da aber 
basfelbe ſchon nach dem od jeines Enfels Ajofa 
(263— 226) wieder zerfiel, jo fam das Indosland 
an das griechiich-baftriiche, dann an das griechiich: 
indiſche Reich; im 1. Jahrh. n. E. ftand es unter 
den parthijchen Königen, jeit 78 n. C. unter einer 
ſtythiſchen oder ſaliſchen Dynaftie. — So war 
Indien, bei Herodot und Ktejias noch ganz das 
Land der Wunder und Märchen, jeit Alerander 
den Abendländern aufgeichloffen. Am Hof des 
Sandralottos und jeiner Nachfolger vermweilten 
Sejandte der Seleufiden und Ptolemaier, nament: 
lich Megafthenes, auf deſſen Angaben ſich Strabon 
ſtützt. Noch beſſer find dann Mel. Plinius und 
der Verfaſſer des Periplus maris Erythraei unter: 
richtet, aus deren Schriften Ptolemaios und Arrian 
ihöpften. Ju der römtichen Kaiferzeit beftand ein 
regelmäßiger Handelsverkehr zwiſchen Aghpten und 
der Weſtküſte Indiens, beſonders den Städten 


4. 7,65f. Strab. 15, 685 ff. Mel. 3, 7,2 ff. Plin. 
6, 17, 21 ff. Ptol.7,1.2. Arr. An.5,6, 2.7,20, 2 
u. ö. Indica (ö.). Vgl. Lafjen, indiiche Altertums— 
funde (4 Bdd. 2. Aufl. 1867 ff.). Dunder, Geſch. 
des Altertums, 3. Bd. (5. Aufl. 1879). Leimanı, 
Geſch. des alten Jndiens (1879 ff.). 

Indigötes j. Consentes Dii und Daimon, 

Indigitamenta j. Pontifieii libri. 

Indos, ’Ivöög, Indus, indiſch Sindhu, d. h. 
Strom, der große Fluß, welcher die Wejtgrenze 
von India intra Gangem gegen Gedrojia, Ara: 
choſia und den Parapanijos bildet. Er entipringt 
nach den Alten am Südabhang des indischen Kau— 
fajos oder des Parapanijos (in Wirklichkeit auf 
der Nordjeite des Jmaos), nimmt eine Menge be: 
deutender Flüffe (nach Arrian und Strabon 15, 
nach PBlinius 19) auf und teilt ſich 20 Meilen 
vor jeiner Mündung in den Indiſchen Ocean in 
2 Arme, welde ein Delta, die Inſel Battalene, 
bilden (Arr.5,4,1.6, 18, 2.20, 1. Strah. 15, 688 ff. 
696 F}.). Der weftliche Ausfluß hatte 3 Mündungen: 
7 Zayanı oroun (- Pittyfluß); 0 Zirdwov or. 

Darrawayfluß), zo Agvooö» or. (j. Ritſchel— 
Huf); der öftliche 4: zö Kagıyor or. (j. Fittyfluß), 
ro Zinaga or., ro Zißale or. und ro Awnı- 
ren or. (jefige Namen unbekannt). Der Ake— 
ines, welcher den Hydajpes, Hydraotes, Hyphaſis 
und Zadadros (ſ. d.) in dem Pendichab (d. h. Fünf: 
jtromland) in jich aufnimmt, ift der bedeutendfte 
Nebenfluß von links, wie der Kophen, j. Kabul, 
von rechts. Arrian (ö, 20, 9. 6, 14, 5) giebt dem 
Indos an verjchiedenen Orten eine Breite von 15, 
40 oder 100 Stadien. Sein Wafjer war bejon- 
ders falt und meerfarbig. Curt.8,9, 4. Alerander 
und jeine Begleiter meinten jeltjamerweije, in den 
Quellen des Afejines die Nilquellen entdedt zu 
Ben nahmen aljo eine Verbindung zwiſchen dem 
Nil und dem Indos an. Arr. 6, 1,27. 

Indulgentia, Begnadigung eines Schuldigen, 
ift möglich) 1) vor der Strafjentenz, 2) nad) ge: 
fälltem Urteil vor der Vollftredung, 3) nach be- 
gonnener Strafe. Ju der republifaniichen Zeit 
war eine eigentliche Begnadigung vor oder nad) 
der Sentenz unmöglich, und nur Aufichub fonnte 
eintreten, 3. B. durch Interceſſion oder Flucht zu 
einem Aſul. Wohl aber fonnte vor angeitellter 
Anklage Senat und Bolf beichliefen, das Ver: 
brechen aus Staatsrüdjichten ununterjucht zu laflen 
(ſ. g. Amnejftie). Liv. 3, 54. 7, 41. Nach ein: 
getretener Eriljtrafe konnte Begnadigung, in in- 
tegrum restitutio, durch Bolfsbeihluß erfolgen 
(j. Restitutio). In der Kaiſerzeit war Be- 
gnadigung, Niederichlagung und Straferlah in 
allen Stadien des Prozeſſes und nach demjelben 
etwas Häufiges, z. B. bei feierlichen Gelegenheiten, 


Li 
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wie Geburtstag oder Negierungsantritt des Kaijers 


Infamia — 


.j. w. 

Infamia j. Ignominia. 

Infelix arbor, ein Unglüdsbaum, den unter: 
irdijchen Göttern geweiht, im Gegenjag der ar- 
bores felices, Die arbor infelix diente, um die 
Strafe des Aufhängens und Kreuzigend zu voll: 
jtreden. 

Inferum mare hieß bei den Römern das 
Tyrrheniſche Meer längs der ganzen Weftfüfte 
Italiens von Ligurien bi Sicilien, im Gegen: 
jag zu Dem superum mare, dem Adriatiſchen 
Meere. Mel. 2, 4,1. 

iufüla, orlune, eine Ropfbededung von weiher, 
jeltener von rotgefärbter Wolle, bald als breite 
Binde diademartig um den Kopf gelegt, bald wie 
ein Turban um das Haupt gewunden, mit an 
beiden Seiten herabhängenden Bändern (Serr. ad 
Verg. A. 10, 538), Zeichen der Unverleplichfeit 
und bejonders Attribut der prieiterlichen Würde 
(Cie, Verr. 4, 50), daher auch von den Veftalinnen, 
jpäter auch von den Kaiſern und höchiten Be: 
amten (sacrosaneti) getragen. Die religiöfe Grund: 
bedeutung zeigt fich auch darin, daß Schußflehende 
fie trugen (Caes. b. c. 2, 13), Opfertiere damit 
55 ſelbſt lebloſe Gegenſtände an heiligen 
Orten damit bekleidet wurden. 

Ingaevönes oder vielleicht richtiger Ingvaeones 
ift der Name des dritten germanischen Haupt: 
jtammes, den Tacitus (Germ. 2) auf einen Sobn 
des Mannus, des Sohnes Tuiſeos, zurüdführt. 
Es jind wohl die germanischen Völfer des altnieder- 
deutſchen, bejonders altfriefischen und altſächſiſchen 
Dialefts zwifchen Rhein und Oder längs der 
Hüfte. Yu ihnen gehörten die riefen, Chaufen, 
Amfivarier, Brufterer, Angrivarier (Engern), Saro: 
nen, Angeln, Snardonen, Teutonen. 

Iniuria, Ehrenfränfung und perjönliche Be: 
feidigung überhaupt. Schon in den XII Tafeln 
waren 2 Arten von Ehrenverlegungen verboten, 
Spottgedichte und Pasquille (famosa oder mala 
carmina), welde mit der Todesitrafe bedroht 
waren (Cie. tusc. 4, 2. Hor. sat. 1, 3, 60 ff.), und 
Körperverlegungen, welche mit Geld oder in der 
Urzeit mit talıo gebüßt wurden. Alle andern 
Beleidigungen unterlagen einer ®eldftrafe von 
25 Aſſes. Das prätortiiche Edikt aeftaltete dieſe 
Beitimmungen förmlich um und führte für alle 
Injurien die actio iniuriarum ein, nach welcher 
der Verleßte eine, nach Necht und Billigfeit vom 
Nichter zu beſtimmende, Geldentichädigung empfing. 
Als Injurien wurden betradhtet a) körperliche Miß— 
handlung aller Art, b) Störung im Hausrecht und 
im Befiß überhaupt (Cie. Caee. 12) (iniurine atro- 
ces), c) Ehrenverlegung durch Schimpfen, Pas— 
quille, Verleumdung u. j. w. Gegen die beiden 
erfteren jchritt Sulla durch feine lex Cornelia de 
iniuriis mit Nriminalftrafen ein. In der Kaiſer— 
zeit fonnte man bei allen Anjurien entweder eine 
Kriminal- oder Civilklage anftelfen. 

Ino Lenkothea j. Athamas, 

Inseriptiönes j. Urkunden. 

AS triumphalfa j. Dona milita- 
ria, 3. 

Institor, römiſcher Kleinhändfer. Solche han- 
delten entweder als Faktors oder Agenten größerer 
Kaufleute oder auch für eigene Rechnung, ſowohl 
in offenen Tabernen (Juven. 8, 221) als herum: 


Intercessio. 


ziehend, wie unfere Saufierer. Das Geihäft war 
ein verachtetes, weshalb nur Treigelaffene und 
geringe Leute es betrieben. Hor.od.3,6,30 (dede- 
corum pretiosus emtor). Doch war es einträg- 
lich und verichaffte Anjehen, wie das Beijpiel des 
E. Terentins Varro zeigt (Zar. 22, 25). 

Instrumentum umfaßt das zu einem Haufe 
oder zur Betreibung eines Gejchäftes notwendige 
Inventar. So ;. $ enthält das instrum. eines 
Landgutes alle öfonomijchen Gerätichaften, Skla— 
ven und Vieh. Im weiteren Sinne begreift in- 
strum. auch die ganze supellex. 

Insübres, "Ivoovßgzs, "Ivcovßgo, — den 
Bojern der mächtigſte und zahlreichſte Keltenſtamm 
in Italien, im transpadaniſchen Gallien, zwiſchen 
dem Fluſſe Ticinus und dem Lacus Yarius, mit 
der Hauptjtadt Mediolanium (j. d.). Im Jahre 
222 v. C. wurden fie von den Römern bejiegt 
und nahmen bald römische Sprache und Sitte an. 
Liv. 5, 34. 38. 30, 1. 

Insüla hieß ein ijoliert jtehendes Haus oder 
ein Komplex mehrerer Häuſer, um welde rings 
herum eine Straße führte. Oft verfteht man unter 
ıinsula ein großes, einzeln ftehendes, zu mehreren 
Mietswohnungen benußtes Haus, deren es in Rom 
etwa 46 000 gab (im Gegenjaß zu den domus, Herr: 
ichaftshäufern, deren Zahl in Rom 1790 betrug), 
ja jogar die einzelne Mietswohnung jelbft. Der 
Sklave, welder von dem Herrn des Hauſes die 
Aufficht über das Haus, die Vermietung und Ein: 
fajiterung des Mietzinjes erhalten hatte, hieß in- 
sularius. 

Iutemelii j. Liguria. 

Interamna, 1) Stadt im jüdlichen Umbrien 
am Fluſſe Nar (daher die Bewohner Interamnates 
Nahartes) und von einem aus demjelben abgelei- 
teten Kanal umfloffen. Sie lag an der Flamini— 
ichen Straße und war der Geburtsort der Sailer 
Tacitus und Florianus. Cie. Mil. 17. Tae. hist. 
2, 64. 3, 63. ann. 1, 79. J. Terni. — 2) Stadt 
der Boljter in Latium mit dem Beinamen Lire— 
as, oberhalb der Mimdung des Cafinus in den Liris, 
römische Kolonie, die aber bald verfiel; j. Ruinen 
Termini. Liv. 9, 28. 10, 36. 27, 9. 29, 15. Strab. 
6, 237. 

Intercaläris j. Jahr, II. 

Intercessio, 1) Bürgichaft oder Veriprecen, 
für die Schuld eines andern haften zu wollen, 
welche Verpflichtung durch sponsio, fidepromissio 
und fideiussio bewirkt wurde. Die lex Cornelia 
machte gejebliche Beichränfungen der Bürgichaft. 
Frauen durjten in der Naiferzeit gar nicht Virgen 
jein. — 2) Einfchreiten eines Magiftratus gegen 
jeine Kollegen oder unter ihm ftehende Beamte 
und der Volfstribunen gegen alle. Gell. 14, 7. 
Cie. legg. 3,3. Das Recht dazır folgte aus der 
par oder maior potestas, bei den Tribunen aus 
ihrem ins auxilii in Verbindung mit ihrer Un— 
verleglichfeit. Tac. ann. 1, 13. Gelten find die 
Beiipiele von Interceffion eines Konſuls gegen 
den andern, eines Prätord gegen einen andern 
Prätor (par potestas), wie auch die Interceſſion 
des Konfuls gegen den Prätor (fraft der maior 
potestas). Hänfig dagegen find Interceſſionen der 
Tribunen, jomwohl untereinander, als auch gegen 
Konſuln und Prätoren in Bezug magiftratifcher 
Handlungen derjelben, insbejondere gegen prozefiua: 
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liſche Edikte, gegen Senatusconſulta und gegen 
Rogationen. 

Intercidöna j. Deverra. 

Intereisi dies j. Dies, 3. 

Interdietum, ein Zwiſchenſpruch des Magi— 
ſtrats zwiſchen 2 Parteien, worin ein Befehl ent: 
halten ift, welcher irgend ein faftifches Verhältnis 
ihügen jol. Wenn die Partei, an welche der 
Befehl erging, nicht gehorchte, jo fam es zum 
Prozeß, für welden eine Formel nach dem ge: 
gebenen interdietum gebildet wurde. Der Richter 
unterjuchte die Sache und entjchied wie in jedem 
andern Prozefie. Die Interdikte waren gebietend 
(restitutoria und exhibitoria) oder verbietend 
(prohibitoria) und bezogen fich ſowohl auf res 
divini iuris als auf Sachen, die dem öffentlichen 
Gebrauch dienten, 3. B. agri publiei, Waſſer— 
leitungen und dergl., und auf Privatjachen. Am 
wichtigften waren die den Beſitz betreffenden In— 
terdifte: a) retimendae possessionis, um 
den Beſitz, in dem fich jemand befand, dor Stö- 
rung zu bewahren; b) recuperandae poss., 
um den verlorenen Beſitz wieder zu erhalten, 3. B. 
interd. de vi; c) adıpiscondae poss., um 
den Beſitz zu erwerben. Cic. Caee. 18. 

Interuum mare oder Intestinum m. (n !ow, 
lvrög Hdlaose, de ) Bdlaooe Hat. 1, 185. 
4, 39 u. ö), auch wohl mare nostrum (n Nue- 
rege, map’ Tui, nad’ Nuüg Oedlasoe), war der 
allgemeine Name des den Alten vollitändig be: 
fannten Mittelmeeres, im Gegenſatz zu dem aufer: 
halb der Säulen des Hercules flutenden Dcean. 
Ter Name mediterraneum mare fommt zuerft 
bei Solinus (22, 18), aljo im 3. Jahrh. n. E., 
vor, findet aber viel jpäter feine Verbreitung. 

Interpres, Mittelsperfon, 3. B. bei Kauf ſ. 
v. a. Mäffer, bei Geſprächen von Menſchen ver- 
ihiedener Abkunft ſ. v. a. Dolmetjcher (ſolche 
begleiteten den Statthalter in die Provinz und 
wurden im Senat bei vorfommenden Klagen zu: 
gezogen, Cie. div. 2, 64), bei Beftechungen Unter- 
händler. Cie. Verr. 1, 12. 3, 37. Auch hießen 
interpretes die Erflärer und Deuter überhaupt, 
3. B. auspieiorum (nämlid) die Augurn). 

Interrex (Zmwijchenfönig) bie der Meagiftrat, 
welcher nach des Königs Tode bis zur Neuwahl 
die Stelle des rex verjah. Die Stelle befleideten 
die Senatoren nad einer durch das Los gebilde: 
ten Reihenfolge. Lie. 1, 17. Cie. r. p. 2, 12. Der 
interrex hielt allemal die Wahlcomitien (daſ. 17). 
Auch in der republifaniichen Zeit gab es Inter 
regen dann, wenn beide Konſuln geitorben waren 
oder abgedanft hatten. In diejen Fällen wählte 
der Senat einen interrex zur Abhaltung der 
Rahlcomitien auf 5 Tage (Live. 6, 41. 5, 31). 
Wenn dieje Zeit, wie gewöhnlich, nicht ausreichte, 
jo ernannte der Abtretende einen Nachfolger u. |. w., 
lo daß die Zahl der interreges wohl auf 14 ftieg 
(Lir. 8, 23), bevor die Wahl der neuen Konſuln 
beichafft werden fonnte. In der Kaijerzeit war 
an diejes Amt nicht mehr zu denken. 

Interrogatio, 1) Befragen der Zeugen, 1. 
Testie. — 2) Befragen des Bellagten durch den 
Kläger in Anweſenheit des Prätors. Wenn der 
Bellagte in der Antwort dad Recht des Klägers 
einräumte und Genugthuung gab, jo fam es nicht 
zum Prozeß; wenn er aber leugnete, jo wurde 
die Sache näher unterjucht. — 3) Im Kriminal: 


— 


prozeß war int. ein beſonderer Alt, che es zur 
Aufnahme eines Protofolls (inscriptio) fam, in: 
dem der Ankläger Fragen an den Angeflagten in 
betreff der Anflage richtete. Liv. 45, 37. Tae. 
ann. 14, 46. 16, 21. Cie. Verr. 1, 5. 3, 95. 

Intestabilis bezeichnete eine bejondere, mildere 
Art der infamia, indem der intestabilis zur 
Strafe das Recht verlor, ein Zeugnis abzulegen 
oder andere als Zeugen zuzuziehen, jo dab er 
nicht einmal ein Teftament machen durfte. Schol. 
ad Hor. sat. 2, 3, 181. Pasquillanten wurden den 
XI Tafeln zufolge jo beftraft. Im weiteren Sinne 
hieß intestabilis ein ehrlofer, verächtlicher Menſch 
(Sall. Jug. 67. Tac. ann. 15, 55), und gewöhnlid) 
Mr improbus daneben. 

ntibili, Stadt unweit Jliturgis in Hiſpania 
Bätica. Hier fchlugen die Scipionen die Kar- 
thager, welche die Stadt belagerten, 215 vd. ©. 
Liv. 23, 49. 

Io, "Io, Tochter des argiviichen Königs Inachos 
(oder des Jaſos oder de3 Argos u. j. w.), Die 
ichöne Priefterin der Hera zu Argos. Wegen 
ihres Liebesverhältniffes zu Zeus wurde fie von 
der eiferfüchtigen Hera in eine Kuh verwandelt 
und von Argos Panoptes (f. d.) bewacht. Hermes 
erichlug den Argos im Auftrage des Zeus, aber 
Hera machte die Kuh rajend und lich fie durch 
eine Bremje verfolgen, jo daß fie auf der ganzen 
Erde umberichweifte, bis fie endlich in un oh 
ihre menjchliche Geſtalt wieder erhielt und von 
Zeus den Epaphos gebar, der König von Agypten 
wurde und Memphis erbaute. Apollod. 2, 1,3. 
Or. met. 1, 583 ff. Bon des Epaphos Tochter 
Libya jtammte Belos, von diefem Danaos und 
Aigyptos. Daß No mit der ägyptiſchen Göttin 
Iſis identifiziert wurde, hatte feinen Grund darin, 
daß beide mit Kuhhörnern dargeſtellt wurden. 
Aesch. Prom. 562 ff. — Io (von lerae) bedeutet 
die Wandlerin, die am Himmel hinwandelnde 
Mondgöttin, welche von dem mit 1000 Augen 
bejäeten Argos Ranoptes, d. h. dem Sternenhimmel, 
gleihjam bewacht wird; die Sage verießte aber 
ihre Arrfahrten vom Himmel auf die Erde. Die 
Kuh mit ihren Hörnern ift ein Symbol des Halb- 
mondes. Nach anderer Deutung iſt Jo für Im, 
vgl. Jon) vielmehr die Erdgöttin. 

lobätes | Bellerophontes. 

lokaste j. Oidipus. 

Ioläos j. Herakles, 7. 

Iöle j. Herakles, 11. 12, 

Tölkos, ’Ioixös, Stadt in der ihefjalischen Land: 
ichaft Magnefia, auf einer Anhöhe an der inner: 
jten öftlichen Bucht des Pagaſaiiſchen Meerbuſens, 
gegründet von Kretheus, berühmt durch Jaſon (der 
bier geboren fein jollte) und die Argonanten, die 
eine Sage von hier abjegeln läßt. Später verfiel 
%., da die Bewohner zur Bevölkerung des mur 
7 Stadien entfernten Demetrias herbeigezogen 
wurden, während der Name bejonders zur Be- 
zeichnung der Bucht (Bolo), oberhalb deren die 
alte Stadt geftanden, noch im Gebrauch blieb. 
Lir. 44, 12. 13. Hom. Il. 3, 712. Od. 11, 266. 

Ion, "or, 1) ſ. Xuthos. — 2) Non von 
Chios, Zeitgenoffe des Perifles, gejtorben 422 
v. C. in Athen, „ein beweglicher und weltfundiger 
Jonier“, verfaßte außer profatichen Schriften (3. B. 
Ertönuder, d. h. Erinnerungen von jeinem Aufent- 
halte in Athen, Sparta u.a. Städten, und Xlov xricıg) 
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Elegien, Dithyramben, Komödien und namentlich 
Tragddien, die ſich mehr durch Korrektheit und 
Glätte als durch Originalität und Genialität aus: 
zeichneten. Nur jpärliche Bruchjtüde find erhalten. 
Monographien von Nieberding (1836) und Köpfe 
(1836); Sammlung der Fragmente bei Naud, 
trag. Graec. fragm. p. 732 ff. d. 2. Aufl. 
lönla, Toric, Heinafiatische Yandichaft an der 
Meeresfüfte zwijchen Miolis und Karien (von Pho— 
faia und dem Hermos an bis hinab unterhalb 
Milets). Als die Konier nach der Eimwanderung 
der Dorier in den Peloponnes von den Achaiern 
aus ihren Wohnfigen an der Nordküſte vertrieben 
wurden, wendeten fie jich nach Attifa und manchen 
Injeln; und ums %. 1044 v. E. (nach neuerer 
Berechnung etwa 100 Jahre fjpäter) führten die 
beiden Söhne des Kodros, Neleus und Androflos, 
zahlreihe Scharen Jonier an die Iydijche Küſte, 
in eine der reizenditen Gegenden der ganzen Erbe. 
Hat. ı, 142, Hier bildete fich num ein Bund von 
12 Städten, nad) dem Hauptvolle der Joniſche 
genannt. Die Namen Ddiejer (bei den einzelnen 
Artikeln näher betrachteten) Städte find: Pho— 
faia, Erythrai, Klazomenai, Teos, Ye: 
bedos, Kolophon, Ephejos (in Lydien), Mi: 
letos, Myüs, Briene (in Karien) — diefe 10 
lagen auf dem Feſtlande —, Samos und Chios 
auf den Inſeln diejes Namens. Bald jchloß ſich 
ihnen noch das uriprünglih aioliihde Smyrna 
an. Durch Handel und politische Freiheit erhoben 
fih die einzelnen Teile des Bundes (defjen ge: 
meinfame Angelegenheiten in dem IIavınvıov, 
einem heiligen Haine am nördlichen Abhange des 
Borgebirges Mpkale in der Nähe von Priene, be- 
iprochen wurden) auf eine hohe Stufe der Kultur 
und Macht, jo daß fie als die Wiege der ganzen 
griechiichen Kunſt und Wiſſenſchaft zu betrachten 
find. Unter Kroiſos wurden Sämtliche ionijche 
Städte auf dem Feſtlande der Indiichen Herrichaft 
unterworfen und famen nach dem Falle des Indi: 
ichen Reichs 546 v. E. unter die perfiiche Herr: 
ichaft, bald auch Chios und Samos. Dieje Ver: 
hältniffe änderten in den inneren Angelegenheiten 
des Bundes jehr wenig, wurden indes den frei- 
heitliebenden Griechen jo unerträglih, dak im 
J. 500 ein allgemeiner Aufitand der Jonier aus: 


brach (j. Aristagoras), der aber nach der Ein: 


nahme Milets (Ende Sommers 495) durch die 
Berjer jo gänzlich unterdrüdt wurde, daß die 
Heinafiatiichen Griechen in den Berjerkriegen mit 
Schiffen und Mannſchaft gegen das Mutterland 
ziehen mußten. In der Schlaht bei Mykale 
(479) verließen aber die Jonier die Reihen der 
Berjer und gingen zu den Griechen über, worauf 
Kimons Sieg am Eurymedon (469) ihre frei: 
heit ficherte. Der Friede des Antalfidas (387) 
brachte fie wieder unter perjiiche Herrichaft, nad) 
deren Ende fie unter Makedonien und Nom kamen. 
Unter römischer Herrichaft ſanken die Städte gänz— 
lich zu Provinzialftädten herab, in denen jedoch 
Wiflenichaft und Kunft blühten. Erſt durch die 
Osmanen verjchwanden die lebten Spuren der 
Blüte und des Wohlftandes. — Die Jonier waren 
von allen helleniichen Stämmen der reizbarfte, 
finnlidy erregbarſte, aber auch in geiftiger Be: 
ziehung der empfänglichjte und thätigite. Dicht: 
kunſt, Philoſophie und Sejchichtichreibung gingen 





Jordanis. 


freon, Thales, Anarimander, Anarimenes, XZeno: 
phanes, Anaragoras, Dionnfios, Hefataios u. a. 
beweilen. Die beiden größten Maler, Apelles 
und Barrhafios, waren geborene Jonier. Ein im 
hohen Grade ausgebildetes Koloniſationsſyſtem ver: 
breitete dieſe Bildung nach den verjchiedenften 
Seiten. Strab. 14, 632 ff. 

lonium mare, ’Iövıog norrog, hieh ein Teil 
bes Mare internum oder Mittelmeeres, zwiſchen 
Italien und Griechenland (von Hydruntum und 
Orikos jüdlich) und an der weftlichen Küſte der 
Juſeln Korkyra, Kephallenia, Zakynthos bis zur 
Südſpitze des Peloponnes. Die Griechen nannten 
auch das Adriatiſche Meer "Iorıog uvyög (Aesch. 
Prom. 840), während man fpäter wohl auch das 
Joniſche Meer mit unter dem Adriatiſchen begriff. 
Den Namen leitete man gewöhnlich von dem der 
%o her (Aesch. Prom. 839 fj.); wahrjcheinlicher 
aber fommt er von den ionijchen Niederlafjungen 
— den weſtlichen Inſeln, beſonders auf Kephal— 
enia. 

löphon, ’/opar, Sohn des Sophokles von der 
Nifoftrate, Vater des jüngeren Sophofles (Corp. 
iuser. Att. II, 672, 37), joll den Vater als wua- 
eapgorör (f. Sophokles) vor dem Familien: 
gerichte der Phratoren verklagt haben. Er mar 
jelbjt tragifcher Dichter und fiegte mehrmals bei 
Lebzeiten des Vaters, mit deſſen Stüden die 
jeinigen große Ahnlichteit gehabt haben jollen, 
daher er bejchuldigt ward, denjelben ausgebeutet 
zu haben, dabei aber froftig und langweilig (wr- 
zoög “al mungös) gewejen zu jein. Er joll 
50 Tragödien gedichtet haben; genannt werden 
die Titel von 6 Tragödien, erhalten aber find 
nur 2 Fragmente (abgedrudt bei Naud, trag. 
Graec, fragm. p. 761ff. d 2. Aufl). Abhand: 
lungen von Wolff (1852 und 1884). 

loppe, '/öxzn, 'Iorn, uralte phoinikijche Hafen: 
ſtadt, am jüdlichen Ende der blumenreichen Ebene 
Saron; erjt durd die Maflabäer gewonnen, von 
Beipafian als Piratenneft zerftört; j. Jaffa, noch 
immer der Safen für das etwa 8 Meilen ent: 
fernte Jerujalem. Hieher verſetzten die Griechen 
den Mythus von Andromeda, die Juden das Er— 
lebnis des Propheten Jona. Strab. 16, 759. 

lordänes, "/ooödvng, im U. T. Jardin, der 
einzige größere Fluß Paläſtinas, entjpringt auf 
dem Hermon aus 3 Quellen, durchitrömt das Yand 
in rajchem Laufe von N. nah ©., etwa 25 Mei: 
len lang, bildet die Seen Merom oder Sama: 
chonitis (j. Bahr Chule) und Genezareth oder 
Tiberias (j. Bahr Tabarije, 208m unter dem Meer, 
und mündet in das Salzmeer, den lacus Asphal- 
tites (j. Bahr Lut, 394m unter dem Meere). 
Strab. 16, 755. Tac. hist. 5, 6. 

Jordänis (nicht Jornandes) oder Jordänes, 
Biſchof oder Mönch gotifchen oder alaniſchen Ur: 
iprungs, jchrieb 551 und 552 n. E. 2 Geichichts: 
werfe, de origine actibusque Getarum (eine 
Geichichte der Boten), ein flüchtiger und ungeſchich 
ter, doch nach dem Untergange des Driginalwerfes 
höchſt wichtiger Auszug aus Caffiodorius (j. d.) 
(herausg. von Cloß, 1861 und von Holder, 1882, 
überj. von Martens, 1884), und Je summa tem- 
porum vel origine actibusque gentis Romanae 
(früher de origine mundi oder de breviatione 
chronicorum genannt), eine aus den gewöhn— 


von hier aus, wie Homeros, Mimnermos, Ana= | lichften Hülfsmitteln ohne alles Geſchick kompi— 








Ios — Iphigeneia. 


lierte Weltchronif (herausg. von Lindenbrog, 1611). 
Treffliche Ausgabe beider Werke von Theod. Momm— 
jen (1882). Vgl. über ihn Wattenbach, Deutſch— 
lands Gejchichtsquellen im Meittelalter I ©. 62 ff. 
(4. Aufl), und Mommſens Borrede. 

los, 7) "log, j. Nios, eine der griechiichen Ky— 
MHadeninjeln (von andern zu den Sporaden ge: 
rechnet) zwiichen Thera und Paros, öſtlich von 
Sitinos, früher Phoinike; die Inſel ift 2 deutſche 
Meilen lang und durchichnittlich eine Meile breit, 
ziemlich fruchtbar und mit einen guten Hafen ver: 
iehen. Sie gehörte zu der delifchen Amphiktyonie. 
Homer joll hier geftorben und begraben jein; noch 
im 2. Jahrh. n. E. zeigte man den Fremden jein 
Grab, das neuere Reijende wiedergefunden zu 
haben glaubten. Aus der hiftorijchen Zeit wiſſen 
wir nur; daß die Inſel dem älteren attiſchen See: 
bunde angehört hat. Die Einwohner h. 'Ijraı. 
Paus. 10, 24, 2. Strab. 10, 484. 

losephos, "/oongpog, jpäter Flavius Joje- 
phus genannt, Sohn des Matthäus, ftammte aus 
einem Prieftergejchlechte und war zu Jerujalem 
37 n. E. geboren. Er erhielt eine gelehrte Bil: 
dung und ging im $. 68 nad) Rom, wo er jid) 
die Zuneigung der Poppäa, der Gemahlin des 
Nero, zu erwerben wußte. Nach feiner Rückkehr 
in die Heimat war er vergeblich bemüht, eine 
Empörung der Juden gegen die Römer niederzu: 
halten. Zuletzt jchloß er fich der Empörung jelbit 
an, wurde Befehlshaber von Galiläa, geriet aber 
in römische Gefangenichaft, aus der ihn jedoch 
eine rt: von der fünf: 
tigen Größe Beipajians befreite. 
Suet. Vesp. 5. Er nahm den faijer- 
lichen Familiennamen Flavius an, 
war bei der Belagerung Jeruſalems 
unter Titus und brachte jein übriges 
Leben in Rom zu, wifjenjchaftlicher 
Thätigfeit Hingegeben, deren Früchte 
in jeinen meiſt hiſtoriſchen Schrif: 
ten uns noch vorliegen. Dieſe find: 
1) eine Geſchichte des erften Krieges 
der Römer mit den Juden in 
7 Büchern (megl ro "lovdainoo 
zoktuov oder ’lovdai«n lorogia 
zeel dimoswg), urjprünglih in 
yrochaldäiſcher Sprache Fa 
um 75, aber ins Griechtiche über: — 
\eßt; 2) Tovdaran koyaokoyla« in 
20 Büchern, eine Gejchichte des 
jüdiichen Volkes von Erichaffung 
der Welt bis zum zwölften Jahre 
von Neros Regierung, geichrieben 
93; 3) eine Selbjtbiographie, Bios, 
um 100, mit Supplementen zu 
feiner jüdifchen Gejchichte; 4) eol 
üpruörnrog lovdalur narı Arl- 
avos, eine GStreitjchrift gegen 
Apion; 5) eis Maxxaßalovg Aöyog 
N negl abrongaropog Aoyısuon, 
eine Schrift, deren Echtheit be- 
äweifelt wird. Bon der erjten 
Schrift eriftiert eine lateinijche Überjegung aus dem 
4. Yahrh., die lange Zeit unter dem Namen Hege- 
sippus (j. d.) ging. Aus 
Oberthür (1783), W. 
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indorf (1845 ff.), Imm. 


Beller (1855, 6 Bdd. 2. Aufl. von Naber, 1888 ff.) 
und B. Nieje (2 Bdd. 1885— 1887; Fl. Ausg. 1888). 
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Jorlänus, Flavius, Sohn eines hohen römi— 

ſchen Offiziers, des comes Varronianus, geboren 
zu Singidunum in Obermöſien, Offizier der Nobel— 
garde (domestici), wurde im J. 363 ı. E. von 
dem Heere zum Kaijer ausgerufen. Amm. Marc. 
25, 5,1. Eutr. 10,9. Der Umftand, daß jein 
Bater ein verdienter Mann "und er jelbit ein 
eifriger Chriſt war, bewirkte feine Wahl. Mit ' 
dem Berjerfönig Shipür jchloß er einen unrühm- 
lichen Frieden auf 30 Jahre und mußte eine An— 
zahl feiter Städte abtreten, darunter das wichtige 
Niſibis. Amm. Marc. 25, 6ff. Julians Gejege 
gegen die Ehrijten hob er auf, übte indes Fluge 
Toleranz gegen das Heidentum und erklärte fich 
egen die Zwiftigfeiten innerhalb der Kirche. Er 
tarb, 33 Jahre alt, plößlich zu Dadaftana im 
J. 364; jeine durch den mit dem Perſerkönig 
abgejchlofienen Frieden in ihrer militäriichen Ehre 
gefräntten Soldaten jcheinen Rache an ihm geuom— 
men zu haben. Amm. Marc. 25, 10, 13. 

Iphianassa, "/pıdvaooe, 1) eine der Töchter 
des Proitos (ſ. d.). — 2) eine Tochter des Aga— 
memnon bei Homer (11. 9, 145. 287). Die ſpä— 
teren Dichter nehmen neben ihr noch eine Iphige— 
neia als Tochter Agamemnons an. 

Iphigeneia, "Iyıyevsı«, Tochter des Agame- 
mnon und der Kiytaimmeftra; fie heißt auch 
Tochter des Agamemnon und der Aſtynome, der 
Tochter des Chryſes, oder Tochter des Thejeus 
und der Helena, die von Klytaimneſtra an Kindes: 
ftatt angenommen worden ei. Als die Griechen 
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im Hafen von Aulis durch eine Windſtille, welche 
die von Agamemnon oder Menelaos erzürnte Ar— 
temis geſandt hatte, von der Fahrt nach Troja 
a wurden, erflärte der Scher Kaldas, 


daß ph. de 
Agamemnon 


Artemis geopfert werden müſſe. 
urde durch die Bitten des Mene: 


37 


518 


laos vermocht, feine Tochter unter dem Borwande, 
daß fie mit Achilleus vermählt werden jollte, ins 


Layer kommen zu laffen und das Opfer zu bes 


reiten. Mrtemis aber ſetzte während des Opfers 
eine Hirſchkuh an die Stelle der Jungfrau und 
entführte diefe in einer Wolfe nad) Taurien, da: 
‚ mit fie dort ihre Priefterin werde. Hier verjah 
fie" lange Zeit den graufamen Tempeldienſt der 
taurijchen Artemis, bis fie mit ihrem Bruder 
Oreftes (ſ. d.), der, um das Bild der Artemis 
nach Griechenland zu holen, an die Küſte gefom- 
men war, entfloh und nach Griechenland zurüd- 
fehrte. Kur. Iphig. Aul. u. Taur. Soph. El. 566 ff. 
Pind. pyth. 11,22. Or. met. 12, 27 ff. ec Pont. 
3,2,59 ff. — Artemis hatte an mehreren Orten 
Sriechenlands den Beinamen Iph., wie zu Her: 
mione, ‚und die Taurier behaupteten, dab Iph. 


Iphikles, Iphiklos — Iphikrates. 


Hafen Lechaion den Spartanern (393 v. E.). Seit: 


dem bemühte er fih um die Organijation der all: 
emeiner werdenden Mietstrüuppen. Er bewaffnete 
fe mit feinem, rundem Schild (meirn), daher der 
Name nerraorai, gab ihnen einen um die Hälfte 
verlängerten Spieß und ein Schwert von der 
doppelten Größe des bisher gebräuchlichen, ſtatt 
ı des metallenen Banzers einen leinenen und machte 
jelbft die Fußbefleidung bequemer. Nep. I/ph. 1. 
Diod, Sie. 15, 44. Just. 6, 5. Auch gewöhnte er 
fie an jchnelle und pünftliche Bewegungen und 
jorgte für regelmäßigen Sold. Durch ftrenge 
Kriegszucht und Entwidelung der Kraft der ein: 
zelnen zu Evolutionen (F&ekıyuod, raxrınal dıeE- 
| odo.) bildete er eine der jpartaniihen Phalanx 
gewachiene Waffengattung. Diod. Sie. 15, 44. 
'Nep. Iph.2. Er madte nun Einfälle im die Ge- 





die von ihmen verehrte Göttin ſei; nach Heſiod | biete der Phliafier, Sikyonier, Arfadier, verichaffte 
jollte Jph. nicht geftorben, jondern von Artemis ſich aber zuerjt hohen Ruhm durch Vernichtung 
zur Hefate gemacht worden fein. Paus. 1, 43, 1; | der ſpartaniſchen Mora der Hopliten, welche die 
vgl. Hdt. 4,103. Man ertennt daraus, daß ph. ur: | Bejagung von Lechaion bildetg und die Amyklaier 
ijPrünglich eine bejondere Form der Artemis ge- bis vor Sifyon geleitet hatte (392). Xen. Hell. 


weſen fein muß, fie fällt zufammen mit der ſ. 9. 
taurijchen Artemis (j. Artemis). Yu Brauron 
in Attila, wo diefe Artemis verehrt ward, jollte 
ph. geftorben und bejtattet jein; auch hatte fie 
bier einen Kultus. Auch zu Megara zeigte man 
ein Grab und Heroon derjelben. Nady anderer 
Sage jollte jie, von Artemis mit Unjterblichfeit 
begabt, unter dem Namen Orfilochia als Gemahlin 
des Achilleus (ſ. d.) auf der Inſel Leuke leben. — Die 
beigefügte Abbildung, ein pompejaniſches Wand- 
gemälde aus der casa del poeta tragico, ftellt 
die Opferung der Iph. dar. Kalchas erwartet mit 
dem Opfermeſſer die Jungfrau, welche eben von 
Odyſſeus und Diomedes über den Altar gehoben 
werden joll, während ihr Vater verhüllten Hauptes 
zur Seite fteht. Eine Nymphe führt durch die 
Lüfte auf Befehl der Artemis die jtellvertretende 
Hindin herbei. Die Berhüllung des Agamenmon 
erinnert an das Gemälde des Timanthes (Plin. 
35, 10. Cie, or. 22, 74), in welchem die Steige: 
rung in der Betrübnis der um den Altar Herum— 
ftehenden ausgedrüdt war. 

Iphikles, Iphiklos, "Ipırkijs, "Ipınkog, -EUs, 
1) Sohn des Amphitryon und der Allmene, Halb: 
bruder des Herafles (j. Herakles, 3. 4.), Vater 
des Jolaos. Er nahm teil an der kalydoniſchen 
Jagd und an mehreren Zügen des Herafles (gegen 
Yaomedon, Augeias, Bippofoon) und fiel im 
Kampfe gegen die Söhne des Hippofoon, oder er 


ward in der Schlacht gegen die Molioniden ver- | 


wundet und ftarb zu Pheneos in Arkadien, wo 
er als Heros verehrt ward. — 2) Sohn des 
Theitios, kalydoniſcher Jäger und Argonaut. — 
3) Sohn des Phylafos, Enfel des Deion, oder 
Sohn des Kephalos, aus Phylafe in Theflalien, 
ein jchneller Läufer (Mom. Il. 23, 636), Bater 
des Podarfes und Protejilaos. Er war reich an 
ichönen Rindern, melde Melampus (j. d.) durch 
jeine Schergabe gewann und dem Neleus nad) 
Pylos brachte. Hom. Il. 2, 705. 13, 608. Od. 
11, 285 ff. Er beteiligte fih am Argonautenzuge. 

Iphikrätes, "Ipixodiens, atheniicher Feldherr 
von geringem Stande (jein Vater joll Yederarbeiter 
gewejen jein), übernahm im korinthiſchen Kriege, 
20 Fahre alt, den Überbefehl über die Mliets- 
joldaten und unterlag mit diejen im forinthiichen 


1,5, 11ff. Plut. Ages. 22. Bald darauf wurde 
er abgejegt, weil er fih den Anmaßungen der 
Urgiver in Korinth widerjeßt hatte. Am Jahre 
390 ging er nach Thrafien, um dort das Anjehen 
der Athener wiederherzuftellen, bejiegte auch den 
ipartaniihen Harmoſten in Abydos, Anaxibios 
(Xen. Hell. 4, 8, 31 ff.); aber Antalfidas entriß 
ihm im Nampfe und durch jeinen ‘Frieden die er- 
rungenen Vorteile. In den folgenden Jahren 
icheint er Züge gegen die Thrafer gemacht zu 
haben, ftellte die Herricaft des Seuthes wieder 
her, befriegte den Kotys (387—384), ſchloß aber 
dann ein Bündnis mit ihm und heiratete jeine 
| Tochter (382). Als die Perſer fih an die Wicder- 
'eroberung von Agypten machten (380), ſandten 
die Athener auf Bitten des Artaxerxes, deſſen 
Freundſchaft jie damals juchten, den Iphikrates 
als Führer des hellenijchen Soldheeres; aber ent- 
zweit mit PBharnabazos über die Belagerung von 
Memphis, kehrte er, nachdem das perſiſche Heer 
durch eine Nilüberſchwemmung aufgerieben war, 
nad Athen zurüd, 374. Nep. /ph. 2. Diod. Sie. 
15, 29. Polyaen. 3, 9, 56. Hier veranlafte er 
die Abſetzung des Timotheos und wurde jelbit 
mit einer Flotte nach Kerkyra geichidt, welches 
die Spartaner unter Mnaſippos belagerten. Die 
Kerkyraier hatten zwar bei jeiner Ankunft jchon 
mit eigener Macht die Spartaner geſchlagen, doch 
gelang es ihm, die denjelben von dem Tyrannen 
Dionyſios zu Hülfe geichidten Schiffe wegzuneh— 
men und ihnen durch Streifzüge Schaden zuzu— 
fügen. Xen. Hell. 6, 2, 27 ff. Darauf vermwüjtete 
er die Küſten Lakoniens. Da ihn jchon feit dem 
Angriff auf Timotheos der Unwille der Bornehmen 
getroffen, jo wurde er nad dem ?frieden (371) 
von Harmodios angeflagt, wahrjcheinlid wegen 
der ihm gejegten Bildjäule; er verteidigte ſich 
aber in einer Fräftigen Nede, die zwar von einigen 
dem Lyfias beigelegt wurde, ihm aber auch ohne 
Zweifel den Ruhm als Redner verſchaffte. Im 
Jahre 369 jchidten ihn die Athener im Bunde 
‚mit Sparta demjelben gegen Theben zu Hülfe; 
er führte indes den Krieg ohne Energie und lieh 
den Epameinondas ungehindert aus den Belo: 
ponnes zurüdtehren (dal. 6, 5, 51). Bon 368 an 
finden wir ihn mehrere Jahre in Thrafien, um 





Iphimedeia 


—  Isaios, 579 


Amphipolis zu unterwerfen, doch errang er feine ı Berjonififation des den Himmel mit der Erde 


bedeutenden Erfolge; aud der Einfluß, den er 
den Athenern durdy Unterftügung der Witwe des 
Amyntas, Eurydife, in Makedonien verjchafite, war 
nicht bleibend. Als 357 der Bundesgenofientrieg 
ausgebrochen, übergaben die Athener dem Chares, 
Zimotheos und Iphikrates den Oberbefehl. Diod. 
Sie. 16, 21. Bei Samos ftanden fie den Feinden 
gegenüber; weil aber, gegen die tollfühne Forde— 
rung des Chares, bei einem entjtandenen Sturm 
die beiden flügeren Führer ſich weigerten die 
Schlacht zu liefern, wurden fie der Berräterei an: 
geflagt. Durch die Entichlofjenheit des Jphifrates 
entgingen fie zwar der Berurteilung zum Tode, 
wurden aber doch mit einer Geldbuße belegt. ph. 
begab ſich wahrjcheinlich nach Thrafien, wo er bis 
zu feinem Tode, der ind Jahr 353 zu fallen jcheint, 
ſich aufhielt. Bol. Rehdantz, vitae Iphicratis, 
Chabriae, Timothei (1845). 

Iphimedeia, "/pıugdsıe, Tochter des Triops, 
Mutter der Aloaden (f. d.). 

Iphis, "/pıs, 1) König in Argos, Sohn des 
Alektor, Entel des Anaragoras, Bater des Eteo— 
flos, der mit den Sieben gegen Theben gezogen 
jein jol, und der Euadne, der Gemahlin des 
Kapaneus; feine Herrichaft erbte Sthenelos, des 
Kapaneus Sohn. — 2) Sohn des Sthenelos, 
Bruder des Euryitheus, Argonaut, der im Kampfe 
mit Aietes fiel. — 3) ein Füngling zu Salamis 
auf Kypros, der fich wegen der Sartherzigfeit der 
bon ihm geliebten Anararete, einer Jungfrau aus 
dem Geſchlechte de3 Teufros, an deren Thüre er: 
hängte. Als Anararete aus ihrem Fenſter die 
Leiche des Jünglings vorübertragen jah, wurde 
jie von Aphrodite in Stein verwandelt. Op. met. 
14, 698 fi. 

Iphitos, "/pıros, 1) j. Herakles, 11. — 
2) Sohn des Naubolos, Vater des Schedios und 
Epiftrophos in Phofis, wie Nr. 1. Argonaut. 
Hom. Il. 2, 518. 17, 306. — 3) Sohn des Hai— 
mon, des Praronides, des Iphitos, Nachfomme 
des DOrylos, in Elis. Er erneuerte mit Lykurg 
von Sparta die olympischen Spiele. Paus. 5,4, 5. 

ipsos, Thos, Heiner Ort in Phrygien, öſtlich 
von Synnada, befannt durd die große Schlacht 301 
v. E., in der Antigonos Thron und Leben gegen 
Lyſimachos und Seleufos verlor. Plut. Pyrrh. 4. 
Demetr. 28. Just. 15,4. App. Syr. 55. 

Ira, ’/o« oder Eioa, Bergfeite in der nörbd- 
fihen Ede Meſſeniens auf dem Berge Kteraufion, 
unfern des Fluſſes Neda, berühmt durch des 
Ariftomenes I1jährige Verteidigung im zweiten 
mefjeniichen Kriege. Daß die von Homer (77.9, 150) 
erwähnte Stadt T01 hiermit micht identisch iſt, 
jondern darunter das jpätere Abia nahe an der 
lafonijchen Grenze zu verftehen ift, jcheint ziem- 
lich fiher. Jet bei Homer "Ion. Paus. 4, 17,10. 
20, 1. 5. 30, 1. 

Iris, 1) ö "gs, Fluß im weftlichen Bontos, 
entipringt auf dem Antitauros öftlich von Comana 
Pontica, fließt zuerft in weftlicher, dann in nord: 
öftlicher Richtung, nimmt von links den Stylar, 
von rechts den Lykos auf und mündet öſtlich von 
Amiſos in den Bontos, j. Peſchil-Irmak. Xen. 
An.5,6,9.6, 2,1. Strab. 12, 547. — 2) 7 "Igıg (von 
leraı, Botengängerin, oder von sigw, Sprecherin 
== yyekog), Tochter des Thaumas und der Elef- 


tra, Schweiter der Harpyien (Hesiod. theog. 265), | 1874) und Bürmann (1883). — 


verbindenden Kegenbogens, die Botin der Götter, 
welche den Verkehr der Götter untereinander und 
mit den Menſchen vermittelt. Sie ift eine modıj- 
veuog, tayeia, deilonovg (Hom. Il. 15, 170), 
oldgeflügelte (gevoorrepos) Jungfrau und trägt 
türmenden Fußes die Aufträge der Götter auf 
die Erde, ins Meer und in die Unterwelt. Hom. 
Tl. 24, 77. Hesiod. theog. 784 ff. Verg. A.9, 803. 
Vorzugsweiſe wird fie von Zeus und Hera ge: 
jendet; bei jpäteren Pichtern iſt fie bejonders 
Botin und zugleich Dienerin der Hera. In der 
Odyſſee, wo Hermes als Bote der Götter erjcheint, 
fommt Iris nicht vor. Bon Hermes aber ijt fie 
infofern verjchieden, als diefer nicht nur ein Be: 
jteller und Bote, jondern auch ein fluger und 
gewwandter, die Dinge zu glüdlichem Ende führen: 
der Gott ift, während Iris vorzugsmweije nur das 
Amt einer ausrichtenden Botin verjieht. Dadurch 
ift aber nicht ausgejchlofjen, daß fie nicht auch bis: 
weilen einen Rat erteilt oder jelbjt helfend ein: 
greift. Hom. Il.23, 198 ff. 15, 203. — In Statuen 
findet fich dieſe leichte, zarte Göttin nicht dargeftellt; 
auf Bajen und Reliefs erjcheint fie als leichte, 
geflügelte Geftalt mit dem Hermesftabe, oder aud) 
mit einer Kanne in der Hand, in der fie den 
Wolken Waller zutragen jollte. 

Isagdras, ’/oayögas, ein athenischer Ariftofrat, 
ftritt mit Kleiſthenes um die Obergewalt; von 
diejem, der das Bolf für fich gewonnen, verdrängt, 
erhielt er Hülfe von den Spartanern, welche die 
Ariftofratie zu erhalten ftrebten. Er vertrieb mit 
Hülfe des Königs Kleomenes den Kleiſthenes mit 
700 Familien und wollte einen Rat von 300 aus 
leiner Partei einjeßen; aber von den unzufriedenen 
Uthenern auf der Burg belagert, mußten die 
Spartaner ſchon nad) 3 * mit Iſagoras nach 
einem Vertrage abziehen; die Anhänger des Iſa— 

oras wurden ermordet, im Jahre 508 v. C. 

eitere Verſuche, Iſagoras den Athenern als 
Tyrannen aufzudringen, mißlangen. MAdt. 5, 66 ff. 
Thuc. 1, 126. 

Isaios, Toccos, 1) der fünfte in der Reihe der 
10 attiihen Redner, geboren in Chalkis, jedoch 
athenijcher Bürger, blühte in der erjten Hälfte des 
4. Jahrhunderts v. E. (die erjte der erhaltenen 
Reden ift 391, die legte 353 verfaßt). An poli- 
tiichen Angelegenheiten jcheint er feinen Anteil 
genommen zu haben. Er genoß den Unterricht 
des Lyſias und Sokrates, jchrieb dann Reden für 
andere, bejonders in privatrechtlichen Streitig: 
feiten (dınavızad), und errichtete eine Redner— 
ichule. Demofthenes war jein Schüler, der jeinen 
Unterricht mehrere Jahre allein genoß. Bon dei 
64 Reden, die zur Zeit des Plutarch vorhanden 
waren, galten 14 für unecht; 10 und ein Teil der 
11. find noch erhalten, die ſich alle auf Erbichaits- 
angelegenheiten beziehen. Der Eharafter jeiner 
Nede ıft dem des Lyſias am ähnlichſten durch 
Neinheit, Klarheit und Sorgfalt; er zeigt aber 
eine mehr ausgebildete Kunftform und erjegt durd) 
Schärfe, Kraft und Gedrungenheit, was ıhm an 
Natürlichkeit und Leichtigkeit abgeht. — Abgedrudt 
in den Sammlungen der griechiichen Redner von 
Reiſte, 3. Beller, Dobjon, Baiter und Sauppe, 
GE. Müller; bejonders herausg. von G. F. Schö- 
mann (1831), Tertrec. von &. Scheibe (2. Aufl. 
2) ein Sophift 
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aus Aſſyrien, der hochbejahrt nach Rom fam und: 
Blinius (ep. 2.3) und Aus 
venral (3, 74) fprechen mit Anerfennung von ihm. | 


unter Trajan lebte. 


Sein Leben erzählt Philoftratos (vit. soph. 1, 20). 

Isära, ö "/oag, 1) reißender linker Nebenjluß 
des Rhodanus, fommt von den Alpen und ver: 
einigt fi) bei Valentia mit dem Hauptitrom; j. 
Iſere. Hier erfocht D. Fabius Marimus Allo: 
brogieus (j. Fabii, 22.) 121 v. E. einen Sieg 
über die Allobroger und Arverner. — 2) rechter 
Nebenfluß der Sequana in Gallien (j. Dije), nimmt 
von linfs die Arona (j. Nisne) auf. 

Isaurfa, ’/oavgla, der ſüdweſtliche Teil von 
Lykaonien, anftoßend an Piſidien und Kilikien, 
ein raubes, ſchwer zugängliches und wenig befann- 
tes Sebirgsland auf der Höhe und am Nordab- 
hange des Tauros, mit den beiden Seen Karalis 
und Trogitis. Die wilden, friegeriichen Bewohner 
beunruhigten ftet3 die Nachbarländer und nahmen 
an den Seeräubereien der Kilikier Ben Anteil. 
P. Servilius befiegte fie zwar 76 v. E. (deshalb 
Nanricus gen., j. Servilii, 16.), Pompejus 
ichlug das Yand 63 zu der Provinz feititien, und 
Antonius jegte Amyntas, den König von Galatien 
(36-25), zugleich über Iſ. Aber immer wieder 
entzogen fie ſich der römiſchen Herrſchaft und 
unternahmen bejonders jeit Alerander Severns in 
Verbindung mit den weitlichen Kilifiern, die mın 
auch Iſaurier heißen, die verwegenſten Züge, To 
daß endlidy um ihr Gebiet ein Militärfordon ge: 
zogen wurde. Später traten manche in byzanti- 
nilche Dienfte; einer aus ihrer Mitte, Zenon, fam 
auf den Kaiferthron (474— 491). Die fefte Haupt: 
ftadt Niaura wurde von Perdillas (322 v. E.) 
und von Gervilius zerjtört, durch Umyntas an 
benachbarter Stelle wieder aufgebaut, j. Ulubunar. 
Nördlich davon Lyftra, j. Karadagh. Strab. 
12, 560. 14, 665. 

Isidörns, Bischof von Hijpalis (Sevilla), 599 
—636, daher Hispalensis, Verfaſſer gelehrter 
Sammtelwerfe. Die Summe feiner Kenntniffe hat 
er mit Benutzung guter Quellen, 3. B. Suetons, 
niedergelegt in jeinen origines s. etymologiae, 
libri XX; die 5 erften behandeln die septem artes 
liberales nebft Medizin und Rechtswiſſenſchaft, 
dann folgt Theologisches, 1. IX—NXX haben bunt 
encyflopädijchen Inhalt. Gejamtausg. von Are— 
valo (1797— 1803); Musgg. der Etymologiae von 
Otto (1833) und Beder (1857); das Rhetoriſche 
auch in Salms rhet. lat. p. 505 ff. 

Isis, Teis, eine der angejehenften ägyptiſchen 
SHöttinnen, Tochter des Erdgottes Seb Kronos) 
und der Himmelsgöttin Nut (Rhea), Schweiter des 
Oſiris (Dionyjos), des Set (Typhon) und der 
Nephthys (Aphrodite), zugleich Gemahlin des Dfiris, 
Mutter des Horos und der Bubajtis (Hdt.2, 156). 
Wenn Ofiris die ftrahlende Sonne, den befruchten: 
den Nil, die zeugende Kraft bedeutet, jo iſt Iſis 
die Göttin des Öftlichen Himmels und darum auch 
des Jahresanfangs, die von dem Nilmafler ge— 
tränfte Erde, das mütterliche Naturprinzip. hr 
heiliges Tier iſt die Kuh; fie jelbft trägt auf dem 
Haupte die Sonnenfcheibe zwiſchen Kuhhörnern, 
in der Hand das Blumenſcepter und das Henkel— 
freuz, das Symbol des Lebens (Hat. 2, 41. 132), 
Die Griechen, welche die Kuhhörner für die Mond: 
fihel, die Sonnenjcheibe für den Mond hielten, 
machten die Iſis zu der lebenfpendenden Mond: 
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göttin, wie denn die Alten ohnedies dem Monde 
einen Einfluß auf die Erzeugung und Ernährung 
von Pflanzen, Tieren und Menjchen zuijchrieben. 
Da is mit dem von Set getöteten Ofiris zur 
Unterwelt hinabjtieg, jo wurde jie von den Griechen 
den unterirdiichen Gottheiten zugezählt, als Königin 
der Unterwelt und Richterin der Toten, die den 
Schlüffel der Unterwelt in Händen hat. Bon dort 
jendet fie Erjcheinungen herauf und offenbart | in 
Träumen den Kranken wirfjame Heilmittel. Sie 
wirft jegensreich oder verderblich auf die Menſchen— 
welt ein, ſchenkt Blinden das Gejicht und hilft bei 
Geburten, jtraft aber auch mit Blindheit und andern 
Sebrechen. So erhielt jie denn einen Wirkungskreis 
ähnlich wie Demeter, Perſephone und Helate, oder 
wie Artemis, Athene, Hera, oder auch wie Nemefis, 
Tyche u. ſ. w., und wurde vielfadh mit diejen 
Göttinnen, bejonders mit Demeter (Hdt. 2, 59), 
zufammengemworfen. Seit der alerandriniichen Zeit 
wurde fie auch eine Göttin des Meeres, welche 
das Segel erfunden hatte, über die Winde gebot 
und aus Sturmesnot rettete. Wie Demeter tritt 
fie unter die Gottheiten der jittlichen Weltordnung 
ein: fie wird zur Gejepgeberin (H#esuopoens), zur 
Beichüßerin der Ehe, zur Stifterin und Erhalterin 
der Staaten; fie hat auch die Neligion und die 
Myſterien, in denen fie jelbjt verehrt wird, einge- 
führt. So ift fie allmählid ein Wejen von Der 
umfafjenditen Bedeutung geworden, deſſen Macht 
ſich über Himmel und Erde eritredt. Von jpäteren 
Philojophen wurde fie geradezu für die Grund- 
jubftang der Welt erflärt, für die Eine göttliche 
Macht, welche allen Einzelerjcheinungen in der 
Natur, im Menjchen: und Götterleben zu Grunde 
liegt. „Una, quae es omnia, dea Isis“, wird ie 
in einer Anfchrift angeredet. „En adsum*“, jagt 
is bei Apnlejus (met. 11, 5. p. 241), rerum 
Natura parens, elementorum omnium domina, 
saeculorum progenies initialis, summa numi- 
num, regina marium, prima caelitum, deorum 
dearumque facies uniformis ete. — Iſis und 
Oſiris wurden allein von allen Göttern in ganz 
Agypten verehrt, hauptjächlich zu Buto und Bufiris 
im Delta, zu This oder Abydos im oberen Lande 
und auf der Inſel Bhilai (Zdt.2, 42. 59. Schon 
zu Herodots Zeiten war der Kultus der Iſis über 
Agnptens Grenzen hinaus, 3. B. nad Kyrene 
(Hat. 4, 186), gedrungen. Seit Alerander dem 
Gr. verbreitete er ſich über alle von Griechen be: 
wohnten Länder. — In Rom findet ſich eine Spur 
davon jchon im zweiten punijchen Kriege; wieder: 
holt ausgetrieben (3. B. Tac. ann. 2, 85), erlangte 
der Dienft der Göttin jeit Veſpaſian im ganzen 
Reiche Geltung. Der Kultus beitand in Luſtra— 
tionen, Feitzügen und geheimen Weihen, entbehrte 
aber mit dem wilden Klagegeheul und den bacdyan- 
tiichen Gebärden völlig der Würde und bildete 
nicht jelten den Dedmantel für grobe Ausſchwei— 
fungen. Griechen und Römer pflegten, wenn das 
Meer wieder jchiffbar wurde, einen feierlichen 
Umgang zu halten und am 5. März (navigium 
Isidis) der Göttin ein mit Weihgeſchenken gefülltes 
Schiff darzubringen. Daher die Nachricht des 
Tacitus (Germ. 9) von den Donaufueben: Isidi 
sacrificant, wobei natürlich irgend eine germanijche 
Gottheit ‚gemeint ift (Grimm denkt an Holda oder 
Berta). Die Priefter der Iſis zerfielen in ver: 
ichiedene Klaffen und Grade und waren einer 
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ftrengen Lebensweijfe unterworfen; fie hatten ein 
glattgejchorenes Haupt und ein langes leinenes 
Gewand und trugen bei Prozejlionen vor dem 
Geſicht die Anubis«Schalal: Maske, in der Hand 
die Lotosblume, den Schlangenftab oder das 
Siftrum (die den Set verjcheuchende Stlapper). 
Plut. de Is. et Osir. Diod. Sie. 1, 14ff. Jur. 
sat. 6, 52211. 

Ismäros, Toucgpog, Stadt in Thralien an einem 
Berge gleiches Namens, wird jchon von Homer 
(Od. 9, 40. 198) als Stadt der Kikonen genannt 
und wegen ihres jtarfen Weines gerühmt. Verg. 
E. 6, 30. G. 2, 37. 

Ismöne j. Oidipus. 

IsmenYas, "/ounvlas, 1) ein reicher Thebaner, 
ftand längere Zeit an der Spike der demofrati- 
ihen Partei in jeiner Vaterſtadt. Er zeigte ſich 
thätig bei der Wiederherftellung der Demofratie 
in Athen, 403 v. E. Als Agefilaos die Perſer be: 
drängte, joll er mit andern Demagogen, von Ti: 
thrauftes durch Geld gewonnen, den ‚torinthijchen 
Krieg angezettelt haben (Xen. Hell. 3, 5,1. 5,2, 35); 
gegen eine Bejtehung jpricht aber die Achtung, 
die er fortwährend genoß. Im Kriege bewährte 
er jich als Feldherr; er eroberte Herafleia und be: 
fiegte die Pholier bei Narmfos in Lokris (dai. 3, 5). 
Im Fahre 354 war er zugleich mit dem Haupte 
der arijtofratijchen Parteı Leontiades Polemarch, 
jo daß fich beide Parteien das Gleichgewicht ge: 
halten zu haben jcheinen. Nachdem aber Phoibi: 
das mit jeinen Spartanern die Kadmeia bejeht 
hatte, wurde Jim. verhaftet und ein anderer 
Polemarch ernannt. Er wurde angellagt, mit den 
Perjern Verbindungen angefnüpft und den korin— 
thijchen Krieg veranlaßt zu haben, und, obgleid) 
er ſich gegen dieſe Beſchuldigungen verteidigte, 
dennoch als ein ränfevoller und unruhiger Menſch 
verurteilt und hingerichtet. Daſ. 5,2, 25 ff. Zlut. 
Pelop. 5. 2) vielleicht der Sohn des eben ge: 
nannten, gehörte zu den Thebanern, die, als Phoi- 
bidas die Kadmeia bejegt hatte, nach Athen flüch: 
teten, und war jpäter Genoſſe des Belopidas bei 
jeiner Gefangenschaft in Pherai 368 und bei feiner 
Geſandtſchaft an den Perſerkönig 367. Plut. 
Artax. 22. Diod. Sie. 15, 71. 

Ismenios, "/ourjvıog, 1) Beiname des Apollon 
bei den Thebanern, dejien Heiligtum Jimenion 
füdlih vor den en Thebens am Iſmenos lag. 
Hadt. 5, 59. — 2) Sohn des Apollon und der 
Melia, von welchem der Fluß Iſmenos jeinen 
Namen erhalten haben joll. 

Ism&önos, ’/ounvög, aud) Ismenios, ’Iourjvıog, 
enannt, Fluß Boiotiens, der aus der Duelle Melia 
—** von Theben am Iſmenioshügel (auf welchem 
ein Apollontempel und Orakel, Hdt. 1, 52) ent: 
ipringt, Theben durchflieht, ſich mit der Duelle 
Dirke vereinigt und dann in den See Hyhlike 
mündet. Seine Hauptquelle h. jetzt Kephalari des 
Hagios Joannes. DBgl. Thebai. 

Isokrätes, looxgdens, berühmter Redner in 
Athen, war der Sohn eines wohlhabenden Atheners, 
des Theodoros, der eine Fabrik von muſikaliſchen 
Anftrumenten beſaß und dem 436 v. E. geborenen 
Sohne eine angemefjene Erziehung gab. Außer 
den Sophiften Teijias, Prodifos, ee und 
namentlich Gorgias hörte er aucd Sokrates und 
erwedte in dem Kreiſe der Freunde desjelben große 
Erwartungen. Wegen körperlicher Schwäche und 
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aus Schüchteruheit trat er zwar nicht als Staats: 
redner auf, juchte aber durch Unterricht zu nützen. 
Damit erwarb er ſich auch ein bedeutendes Ber: 
mögen. Nach einer Angabe joll er an 100 Schüler 
gehabt Hıben, von denen ein jeder ihm 1000 Drad)- 
men (etwa 780 4) bezahlte. Auch ftand er im Ber: 
fehr mit auswärtigen Fürjten (3. B. Philipp von 
Makedonien, Nitofles und Euagoras von Nypros), 
die ihn um Rat fragten, für die er Reden fertigte 
und von denen er auch fürftlihe Bezahlung er: 
hielt. Durch das allgemeine Unglüd feiner Vater: 
ftadt am Ende des peloponnefiichen Krieges litt 
auch Iſ., da jein Bater jein Vermögen verloren 
hatte. Nach der Herrichaft der Dreißig jchrieb er 
zunächit in Athen gerichtliche Reden, begab ſich aber 
ipäter, etwa 392, nach Chios und eröffnete dort 
die zweite Beriode feiner Thätigkeit, die der Aoyoı 
Emidsınrınol und ovußovievrıxod. Nachdem er 
fih als Lehrer auf Chios Ruf erworben hatte, 
fehrte er 385 nach Athen zurüd. Indem er jid 
nun von Staatsämtern und der Rednerbühne fern 
hielt, wirkte er dagegen als Lehrer durch Umgang 
und Unterricht mittelbar auf die Berhältnifje be: 
deutend ein. Die Kunft der Darftellung, ange: 
fnüpft an große und würdige Stoffe, hob er hierbei 
beionderd hervor: denn wer Reden verfertigen 
wolle, die des Lobes wert jeien, müſſe fich auch 
mit großen und würdigen Gedanken befallen und 
an ihre Betradhtung gewöhnen. Sein großer Ruf 
zog bald viele Schüler, jelbjt Ausländer, an, die 
3 bis 4 Nahre blieben; zu ihnen gehörten die 
Redner Iſaios, Lyturgos und Hyperides, die Hiſto— 
riler Theopompos und Ephoros und viele andere, 
auch Konons Sohn, der ſpäter berühmte Feldherr 
Timotheos, der feine Erfolge bei der Gewinnung 
von Bundesgenofjen der Milde und Gerechtigkeit, 
die Fi. ihn gelehrt, zu verdanfen hatte. Ein an: 
derer Freund, der kypriſche Fürſt Nifofles, joll 
ihm für eine Rede 20 Talente gegeben haben. 
Belehrend über des Ni. Einfluß in weiten Kreiſen 
ift die berühmte Stelle des Cicero (Brut. 8, vgl. 
auch de or. 2, 22). Aus Verzweiflung über den 
unglüdlichen Ausgang der Schlacht bei Chaironeia 
ab er ſich 338 jelbft den Tod. — Iſ. von jchwacher 
Stimme und jchüchternen Wejens, jchrieb feine 
Neden nicht für den Vortrag in der Bolfsver: 
jammlung, joudern zum Leſen. Er joll 60 Reden 
verfaßt haben, von denen nocd 21 übrig find, 
meistens politiiche Brunfreden. Die befannteite 
ift der Ilarnyugındg, 380 veröffentlicht, eine Art 
Tejtrede, im welcher in glänzendem Bortrage und 
mit Schwungvollem Patriotismus Athens Verdienfte 
um Hellas aufgezählt werden, un nachzuweiſen, 
daß dieſer Stadt die Hegemonie gebühre Eine 
Lobrede auf Athen und Attifa ift auch der /Iar- 
adnvainos, 339, und im dgsiomayırınös, um 355, 
wird die Wiederherftellung der von Kleiſthenes 
abgeänderten jolonijchen Berfaffung zum Zwecke 
einer Wiedergeburt Athens empfohlen. Die Sprache 
des Iſ. iſt durchaus einfach und im reinften 
Aticismus gehalten. Die größte Sorgfalt hat 
er auf die technische Ausbildung des Ausdruds 
verwendet und deshalb den größten Ruhm als 
Redekünftler erivorben. Die Gegenüberftellung ent- 
ſprechender Satzglieder iſt ſein Streben, in dem 
er eine große Mannigfaltigkeit zeigt. Die Alten 
erwähnen, daß er den wunkog, die periodijche Ab: 
rundung Ge. de or. 52 fj.), eingeführt habe. Die 
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Grundſätze, welche er bei feinem Unterrichte be: | befonders erhöht wurde, während des peloponne: 
folgte, hatte er im einer bejonderen zeyrn ents ſiſchen Krieges freilich etwas fanf, aber zur Zeit 
twidelt, welche bei den alten Ahetoren oft angeführt | des Achaiifchen Bundes und jelbft nach der Zer— 
wird. — Nusgg. in den Sammlungen der grie: | ftörung Korinths fich wieder mehrte (Sikyon hatte 
chiſchen Redner von J. Bekker, Dobjon, Baiter nur einige Zeit die Leitung der Spiele, welde 
und Sauppe, E. Müller; bejondere Ausgg. von | nach Korinth Herftelung an dieſe Stadt zurüd: 
9. Wolf (1570), Lange (1803), Korais (1807), | fam); die römischen Kaiſer jchenkten dieſen Spielen 
Benjeler (2. Aufl von Blaß, 1878 f.); Auswahl | bejondere Aufmerkſamkeit. — Die 3 Hauptteile 
von Rauchenftein (5. Aufl. 1882) und D. Schneider | großer ?Feitipiele, der gymniſche, der ritterliche 
(2 Bdd., 3. Aufl. 1886 f.). und der muſiſche Agon, finden fich auch bei den 
'Ioovouia und 'Ioorodıreia |. Staatsfor- Iſthmien, ausgebildet wohl in der angegebenen 
men, 9. Ordnung: Wettlauf im Stadion und im Polichos 
'Iooreing |. Zirosg, 2. Langlauf von 7 Stadien), Ring: und Fanftkanıpf, 
Issa, j. Lifla, Inſel im Adriatiſchen Meere an | Panfration und Bentathlon bildeten den gymniſchen 
der dalmatiichen Küfte, von trefflichen Seeleuten | Agon (. Gymnasium); Wettrenmen mit dem 
bewohnt, deren Schiffe, lembi lasaei, in beſon- Viergeipann und Neiterrennen den ritterlichen 
derem Rufe ftanden. Caes. b. c. 3,9, Lie. 31, 45. | Agon; der mufische Agon, bejtehend in Mecita- 
32,21 u. ö. Strab. 4, 316. 317. tionen von Gedichten und nftrumentalmujit, kam 
Issedönes, "/oondores, bei den Römern Esse- | wahrjcheinlich erft in jpäterer Zeit hinzu. — Das 
dones, ein weit verbreitetes Bolf in Seythia | Charafteriftifche der 4 großen Spiele bejtand vor: 
extra Imaum bi$ nach Serica hinein. Herodot | zugsweife darin, daß dem Sieger fein materieller 
(1, 201. 4, 13. 25f.) jegt fie Öftlich von dem | Gewinn zu teil wurde (wie bei Homer), jondern 
Maflageten, bis zum Fluß Dichardes hin. 2 Städte, | nur ein Ehrenpreis, bejtehend in einem Kranze. 
Iſſedon in Skythien und in Serica, werden bei | Bet den ifthmischen Spielen beftand diefer Kranz 
ihnen genannt. lange aus Eppich, a8lıryor (Pind. nem. 4, 88, 
Issos, "/oadg, oder Issoi, Tocot (Xen. An. | ol. 13, 31), jo noch zur Zeit des Timoleon, Of. 110 
1,2, 24.4, 1), Stadt Kilifiens, im innerſten (Plut. Tim, 26); erjt lange Zeit nach der Zerſtö— 
Winfel des nach ihr genannten Iſſiſchen Meer: | rung Korinths trat der Fichtenkranz, 7 mirvg, 
bufens ij. Buſen von Skanderun), noch zu Ale: |an die Stelle. Niemand durfte fich während der 
xanders Zeiten blühend, jpäter aber durch das | Spiele mit dem Kranze der Sieger jchmüden; wer 
nahe Alerandreia jehr herabgetommen. Bier ſchlug dawider handelte, wie einmal Diogenes von Sinope, 
in Jahre 333 v. E. Alerander den Dareivs. Strab, | wurde von den Kampfrichtern ermahnt, wichts 
14, 676. Arr. 2, 7ff. Died. Sie. 17,33 ff. Plut. | Gejehmwidriges zu thun. Außer dem Kranze wurde 
‚ler. 32 ff. auch, wie bei den andern Spielen, dem Sieger die 
Istaevönes oder Istvaeönes, der dritte der | Palme gereicht; ebenio famen auch hier öffentliche 
von den Söhnen des Mannus hergeleiteten ger: | Bekränzungen und Belobigungen einzelner ver: 
manischen Stämme (Tae. Germ. 2). af. Grimm |dienter Männer und ganzer Staaten vor, nicht 
hat die form Iscaevones vorgezogen und dabei an | minder wurden Verträge der hellenifchen Staaten 
die Entjtehung des erſten Menjchen aus der Eiche | hier zu jchneller Kenntnisnahme auf Säulen ein: 
gedadıt; andere an Istu. Nach Plinins (4, 99) 'gegraben. Thuc. 5, 18. Während der Feſtfeier 
jind es Die am Rheine wohnenden Bölkerjchaften. | erflärte einft (196 v. E.) der römijche Feldherr 
Ister ij. Danuvius. T. Duinetius Flamininus durd einen Herold die 
Isthmia, r« Toduıe. Unter den großen Feſt- Hellenen für autonom (Plut. Flam.12. Liv. 33,32), 
jpielen der Hellenen waren nad den olympischen | ähnlich ipäter Nero (Suet. Ner. 22. 24). Der auch 
borzugsweile bedeutend die ijthmischen, welche auf | während der Iſthmien verfündete Gottesfriede, 
dem forinthiichen Iſthmos in der Umfaffung eines | Toduınal arordai, wurde übrigens nicht jo ftreng 
dem Rofeidon geheiligten Fichtenhains (Toseudw- | gehalten als der zu Olympia, woran wohl mit 
vo» rEuerog), bei einem Tempel des iſthmiſchen die Lage ſchuld war. 
Rojeidon, nad) Verlauf von 2 Jahren in der Mitte| Isthmos ſ. Korinthia, 1. 
des Sommers gefeiert wurden, und zwar auf der! Istria, ’/orgi«, oder Histria, der größere weit: 
Grenzſcheide zwiichen dem vierten und erften, twie | liche Teil der von dem Tergeftinifchen und von dem 
zwiſchen dem zweiten und dritten Olpmpiadenjahr, | Flanatiſchen Meerbufen eingeichloffenen Halbinſel 
ſo daß ſie bald in den letzten bald in den erſten am nördlichen Ende des Adriatiſchen Meeres. Die 
Monat des olympiſchen Jahres fielen. Den zwiſchen Flüſſe Timavus, Formio, Ningus und Arſia bewäſſer— 
den Feſten liegenden Zeitraum, Iſthmias Ülcd-|ten dies von niedrigen Berghöhen (Caruſadius, j. 
weg), bezeichnete man als eine Trietiris, deren | ital. Carfo, deutſch Karft) aus Kalk durchzogene 
2 eine Olympiade ausfüllten. Die Sage läht die | Ländchen, deffen Bewohner, die Jftri oder Hıltri, 
Iſthmien als Leichenipiele zur Ehre des Meliker- eine rohe und wilde, dem Seeraub ergebene illy: 
tes, eines Sohnes der no, geftiftet werden; jpäter | riiche Völkerſchaft, 177 v. E. von den Römern 
aber verwandelte fie Theſens in Feftipiele des | unterworfen wurden. Zir. 41, 15f. Die wichtig: 
ioniſchen Pojeidon (Plut. Thes. 25). Die Efeer | ten Städte waren Tergefte oder Tergeftum, 
waren bon dem Feſte ausgeichloffen, dagegen ge: | j. Trieft, Pola, j. gl. N., Barentium, j. Bareızo. 
noſſen die Athener die Ehre der Proödrie; auch zahl: | Strab. 5, 209. 215. Mela 2, 3, 12. 4, 4. 
ten dieje ihren Bürgern, wenn fie in den Kampf: | Istros ſ. 4r®/g und Danuvius. 
ſpielen jiegten, eine Geldiumme von 100 Drach- Isyllos, "Tovilos, von Epidauros, in der zweiten 
men. Die günftige Lage und der Reichtum Korinth | Hälfte des 4. oder zu Anfang des 3. Jahrhunderts 
(der Borjteherin der Spiele) verliehen den Spielen | dv. E., Verfaffer eines Paian anf Apollon und 4 
vorzüglichen Glanz, der nad den Berjerkriegen andrer Gedichte, die vor einigen Jahren auf einer 
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Marmortafel zu Epidauros aufgefunden worden 
find, doch ohne allen poetiichen Wert find. Bal. 
U. dv. Bilamomwig:Möllendorff, Iſyllos von Epi: 
dauros (1886). 

Italia, Tradic, oſtiſch Vitellium (angeblich 
von dem oſtiſchen Worte vitlu [Tateinijch vitulus], 
Rind, eine etymologiſche Ableitung, deren Nic): 
tigfeit neuerdings von Kiepert beftimmt in Abrede 
geitellt wird, während Nijfen den Stamm von 
einer nad) Ör«Aög, vitlu benannten, früh verſchwun— 
denen Bölkerichaft Fıradol ableitet, andere an 
das jemitiiche Wort atal [Duntel, Abend, aljo 
Italia = Hesperia| denfen), hieß anfangs nur 
die jüdlichjte Spige der großen Halbinſel, die 
im N. durch die Alpen und die Flüſſe Varus und 
Arjia, im W. durch das Tyrrhenische Meer, im ©. 
durch das Sikuliſche, im D. durch das Adriatiſche 
Meer begrenzt wird, nämlich das etwa 120 Quadrat: 
meilen große Gebiet dom Iſthmus zwiſchen den 
Buſen von Terina und Scylacium bis zur ficili- 
ichen Meerenge; dann wurde der Name von den 
Griechen allmählich auf ganz Unteritalien (von Po— 
jeidonia im W. bis Taras im D.), und endlich 
von den Römern nach der Unterwerfung Unter: 
italiens (266 dv. E.) auf die Halbinjel bis zu den 
Flüſſen Macra und Rubico, alſo auf ein Gebiet 
von etwa 2500 Quadratmeilen, ausgedehnt, bis 
Auguftus aud das Padus:Land (bisher das cis: 
alpiniſche Gallien) mit einichloß. Strab. 5, 209. 
Andere, dichterifche Namen (Vera. A. 1, 530) find 
Heiperia, das Mbendland für die Griechen, 
Anjonia (Opica), Onotria in Bezug auf ein: 
zelne Bölferjchaiten. — Die Halbinjel wird im N. 
von den nad ©. jchroff abfallenden Alpen halb: 
bogenförmig eingejchlofien. An den jüdwejtlichen 
Teil diejes Bogens Ichließt fih der Apenninus 
(j. d.), anfangs in Öftlicher Richtung etwa bis zu 
dem h. Paß von Bietra mala, dann jüdöftlich der 
Richtung der Halbinfel folgend. Nachdem das Ge: 
birge in Sammium die Höhe von über 2900 m 
erreicht, nimmt es an der Grenze von Sammium, 
Lucanien und Apulien eine jüdliche, weiterhin jüd- 
wejtliche Richtung an, durchzieht das weitliche 
Bruttii und endigt beim VBorgebirge Yeufopetra 
C. dell! Armi). — Einen bejonderen Bejtandteil 
bildet im Norden das weite Bothal, einjt ein 
Bujen des Adriatiſchen Meeres, mit dem daran 
grenzenden Gebirge, Oberitalien, bis zu Auguſts 
Zeit nad jeinen Bewohnern feltiichen Stammes 
Gallia cisalpina oder citerior genannt. Der 
Badus (j. d.) empfängt aus den Alpen jeine be- 
deutenditen Nebenflüfle: Duria minor und major 
(Dora Ripera und Balteni, Sejites (Sejia), 
Ticinus Teſſin, Ticino), Addua (Adda), Ollius 
(Dglio), Mincius (Mincio), welche leßtere 4 die 
Alpenjeen (ehemalige Fiorde) Yacus VBerbanus 
(2. Maggiore), L. Yarius (L. di Como), L. Se: 
vinus L. d'Ijeo) und X. Benacus {L. di Garda) 
durchitrömen. Vom Apennin aus ergiefen ſich in 
den Bo: Tanarus (Tanaro), Trebia (Trebbia), 
Tarus (Taro). Nördlich des Badus fließen dem 
Meere zu: Ateſis (j. d., j. Etjch), nach dem Padus 
Italiens größter Fl, Meduacus (Brenta), Pla: 
vis (Piave), Tiliaventus (Tagliamento) und 
Sontins (Iſonzo). — Das übrige Jtalien wird 
durdy den Hauptlamm des Apennin in eine öftliche 
und weftliche Hälfte geteilt; außerdem zieht man 
noch eine Grenzlinie von O. nad) W., gebildet durd) 
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den Frentofluß (j. Fortore) und Silarus (j 
Sele), und jcheidet darnach Mittel: und Unter: 
italien. Die Dfthälfte ift an Aus sdehnung wie an 
geſchichtlicher Bedeutung die weniger bedeutende. 
Die ans Meer auslaufenden Querketten geſtatten 
in ihren kurzen Thälern nur kleinen Flüſſen den 
Lauf, die bedeutendſten ſind: Metaurus (Metaro), 
Aſis (Ejino), Aternus (Mterno und Peſcara), 
Frento(Fortore) ‚Aufidus Ofanto), welcher letztere 
in jeinem unteren Laufe eine dürre Ebene — Winter: 
weide für die Herden der Gebirge — durchitrömt. 


Zwiſchen beiden zulegt genannten erhebt ſich amMeere : 


vereinzelt die Höhe des Garganus. Die größere 
Wefthälfte ift auch mannigfaltiger teils durch die 
dem Hauptlamm parallel laufenden Höhenzüge, 
teils durch vulfanische Einflüffe, welche die Bil: 
dung des Bodens bedingt haben. Etwa vom Monte 
Falterone an zieht jich eine Gebirgsreihe parallel 
mit dem Hauptkamm herab, welche die oberen 
Flußthäler des Arnus (Arno) und des Tiberis 
(Ziber) ſcheidet, einen wejtlicen Ausläufer ans 
Meer entiendet (den Mons Argentarius in 
Etrurien), während die Gebirgsreihe jelbit fich am 
rechten Ufer des Tiber in dem Mons Ciminius 
und dem mehr einzeln liegenden Soracte fortjeßt. 
Südli vom Tiber und jeinem Nebenfluffe Nar 
(Nera) jet jich die Weftwand des Apennin zunächſt 
im Sabiner:, Aquer: und Hernikergebirge 
fort; vor ihnen liegen dem Meere zu der Algı: 
dus, die Albanerberge u. j. w. an dem rechten 
Ufer des Trerus (Sacco oder Tolero), der in 
den Liris (Garigliano) mündet, und die ſüdlich 
von den Bomptinijhen Sümpfen ans Meer 
ftoßenden Voljkergebirge. Das zwiichen jenen Ge- 
birgen und dem Hauptitamm des Apennin liegende 
Gebirgsland enthält den Keſſel des jegt ausge: 
trodneten Zacus Fucinus (2. di Gelano) und 
die Quellen des in das Adriatiſche Meer jtrö: 
menden Aternus, des in den Nar miündenden 
Himella und Belinus, des Anio (Teverone), 
der in den Tiber fällt, und des Liris. Zwiſchen 
fegterem und dem oberen jüdlichen Yaufe des Vol— 
turnus ziehen fich um Campanien in einem Bogen 
die Höhen des Maſſicus (M. Pragone), Tifata 
und Taburnus (M. Taburno) mit den Caudini- 
ſchen Päſſen, deren Ausläufer der Inſel Capreä 
gegenüber dad Promunturium Minervae (Punta 
Bampanella) ift: Gaurus und Bejuvius er— 
heben ſich nahe dem Meere in diejer herrlichen 
campanijchen Ebene, die vom unteren Yauf des 
Volturnus durchfloffen wird. Die ganze Boden: 
formation, das Dajein vieler feiner Scen zeigen 
es deutlich, daß der Strich zwijchen dem Minerva: 
vorgebirge hinauf bis zum M. Argentarius vul- 
fantichen Einflüffen jeine Bildung verdanft. Der 
nördliche Teil diejes Gebietes, von dem Tiber in 
2 ziemlich gleiche Teile geteilt, it es, der jept 
den Nanıen der römischen Gampagıa führt, ein 
jeßt teils dürres, teils verjumpftes, dabei faſt 
durchgängig ungefundes Land, das ſich aber in 
der alten Zeit bis auf geringe Ausnahmen der 
reichjten Kultur und der Ddichteiten Bevölkerung 
erfreute. Etwa 3 Meilen oberhalb der Tiber- 
mündung liegen auf dem linfen Ufer die 7 Hügel, 
welche dazu bejtimmt waren, die Stadt Nom zu 
tragen, jämtlich Tufffelfen von nicht mehr als 
50m Höhe. — Wie oben erwähnt, nimmt das Ge: 
birge etwa vom Mons Vultur ab eine jüdliche 
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Richtung an und zieht durch Yucanien nach Bruttit, 
wo es die Namen Elibanus und Silawald 
führt; beide Landichaften trennt das Flüßchen 
Laus (Lao). Die Oftjeite, die Landichaften Apulia 
und Calabria begreifend, ift mehr eine Hochebene. 
Der Bradanus ij. Bradano) jcheidet Apulien 
von Lucanien. Aus den gegebenen Andeutungen 
wird fich erkennen laffen, daß die Menge Heinerer, 
durch die Gebirgszüge abgejchloffener Thäler für 
die Gründung eines — * Reichs nicht be— 
ſonders günſtig war. Je geringeren Anteil alſo 
die Natur des Landes an der Weltherrſchaft der 
Römer hat, deſto höher werden wir die fittlichen 
und geiftigen Kräfte zu jchäßen haben, die dennod) 
die Gründung einer ſolchen möglich machten. — 


> Die Bevölferung der Halbinſel war eine höchit 


gemischte. Bei dem Dunfel, welches in vieler 
Beziehung über die dahin einichlagenden Verhält: 
nife herricht, läßt ſich etwa folgendes feftitellen. 
Am Po:Thale werden für die ältefte Zeit Die 
Tujfer oder Etruſker, bei den Griechen Tyrr— 
hener, als Bewohner genannt; neben ihnen die 
Ombrifer oder Umbrer. Vom 6. Nahrhundert 
v. E. an dringen nach und nah Kelten vom 
Norden her ein und bemächtigen, fi des Landes 
oftwärtd dom Apennin bis zum Aſis; im Apennin 
jelbjt und wejtlich dem Meere zu wohnten Ligurer. 
Kelten und Ligurer wurden von den Römern 
durchaus als Barbaren behandelt. In Mittel: 
italien ift das weiteſt ausgedehnte Volk zunächſt 
das der Umbrerz; fie wohnten auf der Dftfeite 
des Apennin bis zum Sarganus hinab nnd hatten 
im W. noch das Yand bis zum Tiber inne. Zur Zeit, 
als fie mit den Römern zufammentrafen, waren 
fie indes ſchon beſchränkt auf ein nicht jehr aus— 
gedehntes Gebiet am linken Ufer des oberen Tiber 
bis zum Wdriatiichen Meere. Für die jpätere hifto- 
rilche Zeit weit bedentender find die Tujfer oder 
Etrujfer, griechiich Tyrrhener, mit den einhei- 
miichen Namen Raſenae genannt, welche den 
Umbrern 300 Städte entriffen haben follen, einen 
aus 12 Städten beftehenden Bund gründeten und 
fich nördlich und jüdlich ausdehnten. Die Tyrrhener 
waren (nad Herodot) pelajgiichen Stammes und 
aus Indien übers Meer gelommen. Nimmt man 
aber die Nachricht des Hellanifos von einer Ein: 
twanderung ans Norden hinzu, jo ift es nicht 
umwahrjcheinlidh, daß ſich diejen Elementen aus 
Rätien ein Volk, die Hafenae, zugejellte, und 
daß aus deren Vermiſchung und Verbindung dann 
das Volk der Tuffer entitand; jo wird auch das 
Vorhandenjein von Tuffern in Norditalien befler 
erflärlich. — Der ſüdliche Zweig des umbrifchen 
Stammes begriff diejenigen Bölfer, die bei den 
riechen Auſoner oder Opiker (Difer) hiefen, 
deren Sprache die ojfifche genannt wird. Dazu 
gehören die Apuler im engeren Sinme, die eigent: 
lihen Opifer, Ureimvohner des jpäteren Sam: 
niums und Gampaniens, die Aurunfer (Murunci 
— Auſonici), die Volſter und Äquer im öft- 
lichen Gebirgslande des jpäteren Yatium, und in 
gewiffer Hinficht auch die Yatiner, indem wenig: 
tens das Bolf der fogenannten Aboriginer 
(Aßogryiveg, deren Name nicht von origo abzu: 
leiten, jondern auch auf die Aurunker zurückzu— 
führen iſt,, welches, von N. her durch die Sabiner 
aus dem Velinusthal um Neate vertrieben, über 
den Anio wanderte und in Vereinigung mit den 
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an der Weſtküſte wohnenden ſikuliſchen und pela- 
ſgiſchen Ureinwohnern die latinijche Nation bildete, 
fiher auſoniſchen Stammes, unter deren Völkern 
den Dffern und Umbrern zunächit verwandt war. 
Der Stamm der Sabiner oder Sabeller wohnte 
urjprünglich in den Hocthälern des Gebirges am 
Nternus, von wo aus fie bis zum Zuſammenfluß 
des Anio und Tiber vordrangen. Eine eigentüm: 
lihe Sitte der Sabeller war das jogenannte ver 
sacrum, der heilige Frühling; bei entftandener 
Not nämlich gelobten jie den Göttern den Ertrag 
des nächſten Frühlings zu mweihen, worauf dann 
Früchte und Tiere geopfert wurden, die Jugend 
aber nach 20 Jahren ausgeſchickt wurde, um jich 
eine neue Heimat zu fuchen. So jollen die Picen— 
ter, die Herniker, Beftiner, Marruciner, 
Päligner, Marſer entitanden fein, welche letztere 
4 durh ein Bündnis verbunden waren. Seit 
450 dv. C. etwa verbreiteten fie fich unter dem 
Namen der Samniten (abgeleitet von dem Kollef- 
tivnamen Samnium = Sabinium, Savinium, 
griehifch Zevrirar) über das offiiche Süditalien ; 
jie zerfielen in die Caracener oder Sariciner 
im N., Bentrer, Caudiner, Hirpiner. Nörd— 
lich vom Frento ließen fich die Frentaner nieder. 
Daß die Niederlaffungen der Sabeller an der Dit: 
füfte noch weiter abwärts gingen, ift wahrſcheinlich. 
Die Samniten jeßten ihre Eroberungen aud an 
der Wejtfüfte weiter fort. Zunächſt gegen SW. 
nahmen fie jeit 440 v. E, das bis dahın ojkiiche 
und tufkiſche (richtiger tyrrheniſche Campanien 
ein, deffen Hauptjtadt Capua 437 v. E. fiel, worauf 
420 die Etruffer ermordet worden fein jollen. Die 
Gampaner Waren aus der jammitiich = ojfischen 
Milchung ein eigenes Volk geworden. Als griechijche 
Stadt hielt jich jelbftändig nur Parthenope, jeit: 
dem wahrjcheinlich Balaiopolis genannt, indem flüch 
tige Kymaier daneben Neapolis bauten. Nördlich 
vom Bolturnus blieb das oſtiſche Volk der Sidi: 
einer (mit den Städten Teanum und Eales) von den 
Samniten unabhängig. In Unteritalien breiteten 
fich die Samniten feit 420 auch unter dem Namen 
Lucaner über das alte Onotrien aus und er: 
oberten den größten Teil des Binnenlandes, von 
den griechiichen Städten ſelbſt nur Pojeidonia 
und Boris (jeitdem Päſtum und Burentunms; 
jeit 390 v. C. unterwarfen jich dieje Yucaner fait 
die ganze jüdliche Halbinjel oder das alte Italien 
in jeiner engiten Bedentung, weldes um dieſe 
Zeit — mit Ausnahme der Städte Großgriechen: 
lands — den Namen Lucania führte. Die ur: 
ſprünglichen italiich=jituliichen Bewohner (Mor: 
geten und Siteler), bis dahin Unterthanen der 
griechiichen Städte, verbanden ſich mit ihnen und 
erichienen etwa 360 v. C. als jelbjtändiges Voll 
unter dem Namen Bruttii, griechiich Bofrrıoı 
(die Sikeler waren wohl Eines Stammes mit den 
feltiichen Briten, |. darüber Sicilia), welche den 
ager Bruttius bewohnten. Die griechiichen zahl: 
reichen Kolonien der unteritaliichen Küſte führen den 
Namen Großgriechenland (f. Graecia magna). 
Aus dem nacmaligen Illyrien endlich waren 
nach der Ditjeite Unteritaliens einzelne Stämme 
übergegangen: Japyges, dasielbe Volk, welches 
die Hömer Apuler nannten, und die Stämme 
der Daunier, Beuletier (xömiſch Pödiculer) 
und Calabrer nebit den Meſſapiern oder Sa: 
lentinern. Anderſeits werden allerdings Die 
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Italica — Ithaka. 


Beufetier und Meflapier nebft den unter den Si— 
felern die jüdliche Halbinjel bemohnenden Chones, 
die auch mit dem umfajjenderen Namen Unotrer 
bezeichnet werden, von urgriechiichen oder pela= 
ſgiſchen Stämmen abgeleitet. Dies das Allgemeine 
in Hinficht der Bevölkerung. Über Latium ins: 
bejondere ſ. d. Erjt der neueren Sprad): 
forſchung ift es gelungen, nad) den Lberrejten der 
einheimiſchen Sprachen außer den eingewanderten 
Kelten 3 italijche Urftämme zu unterjcheiden, den 
iapygiſchen, den etrujfiichen und den ita: 
liſchen, von welchen der legtere ſich in 2 Haupt: 
zweige ſpaltet, das latiniſche Idiom und das— 
jenige, dem die Dialekte der Umbrer, Marſer, 
Volſter und Samniten angehören. Der iapy— 
giſche Stamm im ſüdöſtlichen Italien, in Cala: 
brien und Apulien, ſchwindet mehr und mehr beim 
Beginn unſerer geſchichtlichen Kenntnis und wird 
namentlich durch die Hellenen in Unteritalien ſehr 
bald entnationaliſiert. Der italiſche Stamm 
nahm das ganze mittlere Italien ein, er iſt ſtamm— 
verwandt mit den Hellenen, ein Glied des ariſchen 
Sprachſtammes. Der latiniſche Zweig nahm den 
ganzen Weſten, ſüdlich vom Tiber beſonders La— 
tium und Campanien ein; nur in dem eigentlichen 
Latium Hat er ſich rein erhalten. Der andere 
Zweig begriff die Umbrer und Samnmiten, 
deren Spraden, das Umbriſche und Ofkiſche 
(gurı), Orıxor, rar Ocxwr 7) didkenrog, lingua 
obsea, osca), ſich einander näher ftehen als dem 
Lateiniichen. Vgl. Mommſen, die unteritaliichen Dia: 
fette (1850). Bücheler, Umbrica (1883). Die Sprad)- 
denfmale der Etruſker find bis jeßt noch zu 
wenig erflärt, um diejem ijolierten Stamm feine 
Stellung genau anzuweijen (j. Etruria, 2.) — 
Oberitalien von den Mlpen bis Macra und 
Rubico zerfiel in: 1) Yiguria (j. d.) am Liguri- 
ihen Meerbujen mit den Städten Nicäa (Nizza), 
Aſta (Ati), Genua (j. gl. N), Dertona (Tor: 
tona). 2) Gallia cisalpina, feit der Eroberung 
Mediolaniums 2220. E. Provinz, durch den Padus 
in cispadana und transpadana gejchieden. Im 
W. wohnten die Tauriner, ein keltiſch-liguriſches 
Miichvolf, mit Augufta Taurinorum(j. Turim), 


"in der N.:Wejtede die Feltiihen Salaſſier mit 


Auguſta Prätoria (j. Aoſta) und Eporedia 
i. Jorea) die feltiichen Inſubrer zwiſcheu Tici: 
nus und dem L. Larius "mit der Dauptitadt Me: 
diolanium (j. Milano, Mailand); die Ceno— 
manen mit Briria (Brescia), Cremona und 
Berona; jüdlih vom Padus der mächtige Kelten: 
ftamm der Bojer mit Barma, Mutina (Modena) 
und Bononia (Bologna); öftlih von ihnen bis 
zur Küfte die Yingonen mit Ravenna. 3) Bene: 
tia öftlih vom Wtefis bis zum Timavus mit 
PBatapvium (Padua) und Altinum (j. Dorf Al— 
tino) und nördlich die Garni; und 4) das öftlich 
vom Timavus liegende Jitrien. Strab. 5, 209 ff. 
— In Mittelitalien liegen an der Weſtſeite 
die Landſchaften: 1) Etruria, gegen O. und ©. 
fait durchaus von dem Yaufe des Tiber begrenzt; 

) Latium bis jüdlidy über den Liris hinaus 
it den Landichaften der Äquer, Herniker, 
Volifer und Aurunfer; 3) Campania; im 
O. 4) Umbria, jüdlidy bis zum Aſis und dem 
Nar Nebenfluß des Tiber); 5) Picenum an 
der Dftfüfte vom Ajis bis zum Salinus; 6) das 
Yand der Sabiner, Bejtiner, Marruciner, 
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Päligner und Marjer; 7) Samnium mit den 
Bölterjchaften, der Garacener, Bentrer, Gau: 
diner, Hirpiner, und öftlih an der Küſte die 
Frentaner, füdlich bis zum Frento. — Unter: 
italien endlich enthielt an der Dftfeite die Yand: 
ichaften Apulia (mit Daunia und Peucetia) und 
Galabria, im W. Lucania und Bruttii. 
Das Genauere j. bei den einzelnen Artikeln. Plin. 
3, 38—138. Strab. 5, 209 ff. Niſſen, Italiſche 
Landeskunde (1. Band 1883). 

Italiea, 1) Stadt im Gebiete der Turdetaner 
in Hijpania_ Bätica, eine im zweiten puniſchen 
Kriege von Scipio gegründete und mit Veteranen 
bevölferte Stadt, etwas nordweitlid von Hiſpalis 
am Bätis. Seit Auguftus war die Stadt Mumi: 
cipium, jpäter erhielt jie den Namen colonia vic- 
trix oder Ulpia. Zahlreiche und große Ruinen 
bei Santiponce zeugen für die Größe der Stadt. 
Sie war die Vaterjtadt der Kaifer Hadrian und 
Trajan, vielleicht aud) des Dichters Silius Jtalicus 
(.Silii,8.). Caes. b. ec. 2, 20, b. Alex. 53. Strab. 
3, 141. — 2). Corfinium. 

Italfeum bellum j. Marsicum bellum., 

Italieus, 1) j. Silii, 8. — 2) Sohn von Ar: 
minius’ (j. d.) Bruder Flavus, Fürſt der Cheruſker. 
Tac. ann. 11, 16. 17. 

Itälus j. Elektra, 5. 

Itänos, "/r«vos, Stadt an der Oſtküſte der Inſel 
Kreta, etwa jüdlicdy vom Borgebirge Salmonion, 
hatte nach Herodot (4, 151) Purpurfärbereien und 
beſaß ein nicht unbedeutendes Gebiet. 

Ithäka, ’/ddan, j. Jthaki oder Thiaki, die Heine 
3 M. große), aber berühmte Inſel des Odyffeus 
an der Dftjeite von Kephallenia oder Same, von 
Homer (Od, 9, 25) jedoch die weſtlichſte der 
Inſeln genannt. Ein Bergrüden durchzieht die 
ganze nah NNW. ſich erjtredende Stel (Od. 
4, 605. 13, 195); die nördliche, 807 m hohe, Höhe 
hieß Nojeerov (j. St. Elias oder Anoi, Od. 
9, 22. 13, 371), die füdliche Nrjtov (j. Hagios 
Stephanos, Od. 1, 186. 3, 81); auf die jchroffen 
Felſen paſſen die homeriſchen Beiwörter alydlımy 
und xgavarj. Die jetzt meiſt tahlen Höhen waren 
nach Homer mit Wald bededt (Nrjiov elrocipvllor, 
Il. 2, 632. Od. 1, 186. 9, 22 u. ö.), aud) waſſer— 
reich nennt er das Yaud (Od. 13, 2456). In den 
feinen Thälern und an Abhängen wuchs viel Ge: 
treide (Od. 13, 244), Wein, Feigen, Dliven (Od. 
24, 245 f.); desgleichen war die Viehzucht bedeu: 
tend (Od. 4, 606. 13, 246. 404. 14, 107). An der 
Nordjeite lag der Felſen Korax und die Bucht 
des Phorkys nebſt der Quelle Arethuſa (Od. 
* 102 ff. 351). Der Hafen Rheithron (Od. 

186), 1. Borto Molo, von NO. ſtark einjchnei: 
a verichmälert die Inſel in der Mitte (derjelbe 
ift wohl der Auum» moAvßerdtis, Od. 16, 324.352). 
An dem Nheithron ſowie an dem Fuße des Neion 
lag die Stadt Jthala (Od.3,81. 2, 397, 16, 331), 
j. Aöto bei dem jeßigen Hauptorte Bathy, dod) 
aber lag jie immer nod hoch (Cie. de or. 1, 44: 
Ithacam in asperrimis saxulis tanqguam nidulum 
affıxam) auf der ſchmalen Stelle der Inſel. 
Die Angaben über die rtlichkeiten find in den 
verichiedenen Teilen der Odyſſee widerjprechend, 
noch weniger entiprechen diejelben den jetzigen 
Berhältnifien. Offenbar hat der Dichter die Inſel 
niemals gejehen und lofale Einzelheiten erfunden. 
Trogdem haben meuere Forſcher Gell, Rühle 
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v. Lilienftern, Schreiber und ſelbſt Ar. Thierich, 
f. fein Leben Bd. II ©. 333) noch jegt alles Home: 
riiche wiederfinden wollen, wogegen ſich Hercher 
aus Autopſie ausſpricht Hermes Bd. 1 ©. 263— 
2-0; wieder abgedrudt in deſſen homer. Abhand— 
lungen). Vgl. 8. 9. v. Baer, über die homer. 
!ofalitäten in der Odyſſee. Nah dem Tode des 
Verfafiers herausgegeben von L. Stieda (1878). 
von Waräberg, Sonfeifche Landichaften (3 Bdd. 
1878 f.). Ithala (1888). 

Ithöme, ’/®oun, 1) Berg in der Mitte Mej- 


jeniens am rechten Ufer des Balyraflufies (802m | 
nächſt Korinth das zweite Horn (nEgag) 
8, 361) von | 


hoch), 
des Peloponnes (Pol. 7, 11. Strah. 
Demetriod von Pharos genannt. Auf dem Gipfel 
befand ſich ein Heiligtum des Zeus Ithomatas, 
des Yandgottes von Mefjenien, der ohne Tempel 
und Bild mit Opfern und mufiichen Wettlämpfen 
verehrt wurde. Zugleich diente die mit ftarfen 
Mauern umgebene obere Fläche als Burg und 
Hauptfeftung des Landes. Während des eriten 
mejjenischen Krieges (743— 724 v. E.) wurde dieſe 
Burg heidenmätig 10 Jahre lang von Ariftodemos 
gegen die Spartaner verteidigt und von legteren 
darauf eingenommen; bald aber ward Ith. aufs 
neue befeftigt, jo daß fie ſpäter als Afropolis der 
darunter liegenden Stadt Mefjene betrachtet wird. 
Am jüdlichen Fuße des Berges legte nämlid) 
Epameinondas im Jahre 369 die fejte, gejund 
gelegene Hauptjtadt Meſſene an, von welcher ſich 
noch merfwürdige und bedeutende Ruinen finden. 
Der Berg Ith. heißt jetzt Vurkano. Thuc. 1, 103. 
Faus. 4, 26, 5fj. Bgl. den Plan zu Messenia 
und die” ichöne Schilderung von Viſcher Erinne— 
rungen und Eindrücke aus Griechenland ©. 442 ff. 
2) fejte Stadt im weſtlichen Theflalien, auf 
ſteiler Felshöhe gelegen, deren Bewohner ſpäter 
mit Metropolis vereinigt wurden. Strab. 9, 437. 
Itineraria, Reifebücher, waren bei den Römern 
doppelter Art (Veget. de re mil. 3, 6), entweder 
It. adnotata s. scripta oder It. pieta, entjtanden 
aus den Vermeffungen und fartographiichen Dar: 


jtellungen, welde in der Naijerzeit angefertigt 
wurden. Die It. scripta find Neiferouten (nad) 


Art unjerer Kursbücher), weldye die Namen und 
Entfernungen der verſchiedenen Orte, die man be 
rühren mußte, ohne weitere Bemerkungen ent: 
hielten. Uns jind folgende derartige Werke erhalten: 
1\ die beiden Itineraria Antonini (dem Kaiſer 
Antonin zugeichrieben, doch nicht vor Diocletian 
abgefaft), das größere Diftancen zu Yande nad) 
Millien, das kleinere Diftancen zur See in 
Stadien enthaltend. 2) Itinerarium Hieroso!y- 
mitanum oder Burdigalense vom Jahre 333, 
enthält die Route eines chriftlihen Pilger von 
Burdigala nad) Hieroſolyma, und von Herakleia 
über Nom nad) Mediolanium jehr genau. Ausgg. 
von Wefjeling (1735), Fortia d’Urban (1845), 
PBarthey und Pinder (1848). 3) It. Alexandri, 
ein furzer Abriß des Zuges gegen die Berier, 
hauptjächlicdy nach Arrian, für den Kaiſer Eonftan: 
tinus angefertigt, herausgegeben zuerft von A. 
Mai (1817) und feitdem von E. Müller (in Düb— 
ners Musgabe des Arrian, 1846) und am beiten 
von Dietr. Volkmann (1871). — Bon der zweiten 
Klaſſe, den It. pieta, den erjten rohen Verjuchen 
der Poftfarten, hat fich auch ein Eremplar erhal- 
ten, die nach ihrem früheren Befiger, dem Augs: 


Ithome — Juba. 


| burger Ratsherrn Konrad Pentinger, genannte 
Tabula Peutingeriana (jeßt in Wien) etwa aus 
dem Jahre 230 n. E.; das vorhandene Eremplar 
ift eine im Jahre 1265 zu Colmar gezeichnete und 
folorierte Kopie auf 12 Pergamenttafeln in Folio 
und umfaßt die ganze den Römern bekannte Erde; 
nur der Hiſpanien und Britannien enthaltende 
Anhang ift verloren gegangen. Weder die Geitalt 
der Länder noch die geographiſche Lage ift darauf 
berüdfichtigt, jondern nur die Entjernungen find auf 
| einem von ®. nach D. gehenden Streifen bezeichnet, 
das Zeichen der Stadt ift nad der Größe ver: 
ichiederl. Außerdem find die Flüfie und die Namen 
der Länder angegeben. Ausgg. von Scheyb (1753), 
Mannert(1824)und namentlich Desjardins(1868ff.); 
Schulausgabe von Miller (Weltfarte des Eajtorius, 
1888). 

Itins portus, t "Irov, Hafenftadt der galli- 
ichen Moriner, wo Cäſar jeine Truppen vor jeiner 
—— Überfahrt nach Britannien ſammelte (Caes. 
b. g. 5, 2. 5. 8), nad) Napoleons 111. wohl richtiger 
Meinung das h. Boulogne (aljo = Gesoriäcum), 
nah dv. Göler Calais, nad Heller und Siepert 
Wiſſant, deffen Hafen jet freilich völlig verjandet 
ift. Abhandlung von Rud. Schneider (1888). 

Itys j. Philomele. 

Juba, "lößes, 1) Juba J., König yon Numi: 
dien, ein Sohn Hiempſals 11. (ſ. die Stammtafel 
unter Jugurtha). Nachdem fein Water beim 
Ausbruch des Bürgerkriegs zwiihen Marius und 
Sulla ſich dem letzteren angeichlofjen hatte, darauf 
von Marius verdrängt, jedoch von dem jungen 
En. Bompejus wieder eingejegt worden war, wurde 
der Sohn durch die Verhältnifie auf Pompejus’ 
Seite gedrängt und zog fih Cäſars Feindſchaft 
zu. Plut. Pomp. 12. App. b. c. 1, 80. Als näm— 
ih Auba im 3. 63 v. E. im Auftrage jeines 
Baters nach Rom ging, um die Wirkungen des 
von Cäſar unterftüßten jerviliichen Adergejeges, 
welches für Numidien den Berluft von Ländereien 
nach fich ziehen fonnte, zu verhindern, berüdfich 
tigte man in Rom freilih des Juba Verhältnis 
zu Pompejus; allein im J. 62 belcidigte Juba 
den Cäſar in der Perjon eines von ihm begünftigten 
Numidiers, des Mafintha, jo daß Cäſar den Juba” 
perſönlich antaftete. Suet. Caes. 71. Als nun 
ipäter der Bürgerkrieg ausbrach, beitand Juba, 
der von Cäſar feine Nachſicht zu hoffen hatte, 
zuerft einen heftigen Kampf gegen defien Feldherrn 
C. Sceribonius Curio (49), welcher als Tribun vor- 
geichlagen hatte ihm jein Reich zu nehmen. Well. 
Jat. 2, 54f. Juba lodte den Gelandeten durch 
Lift in eine Ebene, umzingelte ihn bier und ver: 
nichtete ihn jamt feinem Heere. Caes. b. c. 2, 40 fi. 
Wegen diejer und anderer Thaten, bei denen cs 
Juba freilich nicht an Gewaltthätigkeiten und Treu: 
fofigkeit hatte fehlen laflen, erhielt er von Pom— 
pejus den KRönigstitel. Als nun jpäter Cäſar ſelbſt 
in Afrika erichten, erhob Juba, auf feine Ber: 
dienjte pochend, Anſprüche auf den Oberbefehl über 
die Bompejaner und hätte ihn von dem ſonſt jo 
jtolzen, aber unfähigen Scipio auch erhalten, wenn 
jich nicht Cato dem widerjegt hätte. App. b. ce. 
2,46. Plut. Cat. min. 57 f. So übernahm Scipio 
den Oberbefehl. Dadurch verlegt, zog fich Juba 
anfangs zurüd; als aber Cäſar in Rufpina” ein: 
geichlofjen war, z0g auch Juba heran (47), wurde 
jedoch zum Rückzuge genötigt, da (wohl nicht ohne 
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Judaea — Judex. 


Zuthun Cäſars) nicht nur von Weiten her ein- 
geborene, auf Jubas Macht eiferjüchtige Fürften 
in fein Reich einbrachen, fondern auch im Süden 
desjelben maurijche Stämme ſich empörten. Caes. 
b. Afr. 25. 57. 77. Nur dringende Bitten des 
Scipio und zuleßt die AZuficherung einer Ber: 
größerung feines Neiches veranlaßten ihn, wieder 
zum römischen Heere zu ftoßen (Dio Cass. 43, 3), 
worauf er den Scipio mit Hochmut behandelte 
(Caes. b. Afr. 57). Nach der unglüdlichen Schlacht 
bei Thapſus (46), in der Juba zuerft die Flucht 
ergreifen mußte, kam er nach Utica, von Cato hier 
abgewiejen, nad Zama, wo die Einwohner die 
Thore vor ihm verjchloffen und ihm jogar die 
Auslieferung feiner Familie und jeiner Schäße 
vermweigerten. So überall verlaffen und durch die 
Niederlage feines letzten Heeres unter Saburra 
gegen die Mauretanier und Gätuler unter dem 
Römer Sittius entmutigt, juchte er auf einer jeiner 
Villen Zuflucht. Hier gab er fich, mit dem Haſſe 
feiner Unterthanen beladen, wahrfcheinlich mit 
eigener Hand den Tod (nach andern tötete er erft 
den Petrejus im Zweikampf und lieh fih dann 
von einem Sklaven erjtechen), im %. 46. Sein 
Land wurde römijche Provinz und erhielt in dem 
Seichichtichreiber Salluftius feinen erften Statt: 
halter. (’aes. b. Afr. 93f. App. b. e. 4, 53f. Dio 
Cass. 43, 9. — 2) Sein Sohn, Juba Il., ge: 
ftorben 23 nm. E., wurde in Zama von Cäſar 
gefangen genommen und nach Rom gejchidt, wo 
ihm römijche Erziehung zu teil wurde. Octavian 
vermählte ihn mit Kleopatra Selene, einer Tochter 
des Antonius und der Kleopatra, und übergab 
ihm dann im 9. 25 v. E. nicht nur Numidien, 
jondern aud Mauretanien. %. erwarb fich durch 
geographijche und hiftoriiche Schriften (3. B. Ar- 
Pr»d, "Poueian loropl«, megi Asovglwr), die 
Zeugniffe gründlicher Kenntniffe find und von 
Plutarch, Appian und Caſſius Dio vielfach be- 
nutzt worden ſind, einen nicht unbedeutenden Ruf. 
Plut. Ant. 87. Caes. 55. Abhandlung von Herm. 
Peter (1879). — 3) ein römijcher Artigraph des 
3. Jahrh. n. E., der in feinen metriichen Schrif: 
ten ſich an den Griechen Heliodoros und an Cäſius 
Baſſus angejchloffen hat. Fragmente gejanmelt 
von ten Brink (1854), Wengel in den symb. ad 
histor. script. rei metr. lat. p. 18—25 und Henſe, 
act. soc. philol. Lips. 4 (1875), 1. 

Judaen, Tovocdice, zunächſt die jüdlichite und 
wichtigfte der 3 Laudichaften Baläftinas diesſeits 
des Jordan, das Gebiet des „Reiches Juda“, das 
nach dem mädhtigjten ijraelitiichen Stamm benannt 
war, aber auch den Stamm Simeon und Teile 
von Dan und Benjamin in fich begriff. Die 
Grenzen bildeten im N. Samarta, ım DO. der 
Jordan und das Tote Meer, im S. Idumäa, im 
W. Philiſtäa; dod) verftand man in der römischen 
Kaijerzeit unter Judaea häufig alles Land diesjeits 
des Jordan oder auch ganz Paläſtina. Strab. 
16, 749. 760. Tac. hist. 4, 3. 5, 6. 9. 

Judex, T) allgemein, 1) bezeichnet eine Ma: 
giftratsperfjon und zwar jowohl in der älteiten 
Zeit des römischen 8 reiftants (wo jogar die Kon— 
juln indices heißen) als in der Kaiſerzeit, wo 
man deshalb iudices civiles und militares unter: 
ſchied. — 2) Wichtiger ift die Bedeutung einer mit 
der Unterfuhung und Enticheidung eines Civil: 
oder Kriminalprozefies beauftragten Privatperjon. 
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Im e. ©. ift index ein Kriminalrichter oder ein 
Eivilrihter. A) Judex ald Kriminalridter. 
Bor Einführung der quaestiones perpetune gab 
es feine eigentlichen iudices. Der Senat gab in 
vorliegenden Fällen durd ein Senatstonjult den 
Tribunen den Auftrag, das Volf zur Anordnung 
eines Gerichtes und Ernennung eines Borfigers 
aufzufordern (Liv. 4, 51). Seit aber die erjte 
quaestio perpetua 149 v. E. durch die lex Cal- 
purnia repetundarum (j. Repetundarum) ein: 
eführt war, entwarf der praetor urbanus alle 
Sabre, nicht durchs Los, jondern nach eidlicher 
Verpflichtung aus befter Überzeugung eine Lijte 
der für die Quäſtionen wahlfähigen Richter (album 
indieum). Dieje biegen nach Nein (römijches Pri- 
vatrecht) seleceti iudices, andere wagen bei 
der Unficherheit der Angaben (Sen. de ben. 3, 7. 
Cie. Cluent. 43. Verr. 2, 13) nicht, über ** 
Begriff zu entſcheiden. Nach Plinius (33, 2: de- 
curiae pluribus discretae nominibus fuere, tri- 
bunorum areris et seleetorum et iudicum) wer: 
den selecti noch bejonders neben iudices erwähnt, 
fie jcheinen eine bejondere Richterdecurie (deren 
jede immer einen Stand vertrat), aljo die Nitter: 
decurie (iudices Senatorendecurie) bezeichnet zu 
haben. - - Bis auf die Gracchen waren die iudices 
nur Senatoren, aber von da an begann ein 
langer Kampf der Stände um die Nidhterwürde. 
E. Gracchus nahm die Gerichte den Senatoren 
und gab fie denen, welche 400 000 Seitertien be: 
lagen (den bisherigen ritterlichen Cenjus). Tae. 
ann. 12, 60. Vell. Pat. 2,6. (Doch anders Liv. 
ep. 60 und Plut. C. Gracch. 5.) Die beiden leges 
Serviliae (Taec. ann. 12, 60: rursum Serviliae 
leges senatui iudicia redderent) gaben dem 
Senate die Gerichte wieder zurüd, die lex des 
Konjuls DO. Servilius Cäpio 106 v. E. vollitändig 
und ausichlieflich, die bald darauf erfolgende lex 
des Tribunen Servilius Glaucia nur teilweise, 
indem nad) irgend einem uns unbefannten Modus 
Senat und Ritter gemeinſchaftlich Richter fein 
jollten. Im Gegenjage zu dem jempronijchen 
Geſetze des E. Sempronius Gracchus, das aus: 
ichließlich die Nitter als Richter beftimmte, durfte 
Tacitus auch das zweite jerviliiche Geſetz (des 
Glaucia) als im Intereſſe des Senats bezeichnen 
und von einer Zurüdgabe der Gerichte an den 
Senat jprechen. Gegen diefe Auffafjung würde 
allerdings Aiconius (S. 79 zu Cie. pro Corn.) 
iprechen, der behauptet, daß vor der lex Plautia 
89 v. E. niemals Senat und Ritter gemeinschaft: 
li) das Richteramt verwaltet hätten, indeſſen jchei: 
nen auch jonft ſchon im Altertume Berwechjelungen 
der beiden leges Serviliae jtattgefunden zu haben 
(vgl. Cie, ine. 1, 49). Berjchiedene Auffaflungen 
j. Mommijen, Zeitichrift für die Altert.: Wiflenjch. 
1843 Nr. 102 ff, Zumpt, de legibus iudiciisque 
repetund. p. 28ff. Der Tribun M. Livius 
Druſus (ſ. Drusi, 2.) wollte im $. 91 v. C. 
die Gerichte wieder ausichliehlich dem Senate über: 
tragen und doch zugleich auch die Ritter, welche 
bis dahin nach der lex Servilin (des Glaucia) in 
Gemeinschaft mit dem Senate das Nichteramt ver- 
waltet hatten, befriedigen. Daher jchlug er vor, 
es follten zuvörderſt 300 Ritter in den Senat auf: 
genommen werden (App. b. c. 1, 35; jcheinbar 
anders Vell. Pat. 2, 13), doch der Senat erflärte 
das ſchon angenommene Geſetz für ungültig. Vgl. 


® 
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Willy Strehl, M. Liv. Druſus Vollstribun 91 v. C. 
(1887). Auch die lex Plautia des M. Plau— 
tius Silvanus 89 v. E., welche die Wahl der 
Richter in der Weife dem Volle übertrug, daß 
dasjelbe aus jeder Tribus 15 iudices (Senatoren, 
Ritter, Plebejer) erwählte, galt nur furze Zeit. 
Sulla berief durd feine lex Cornelia iudi- 
ciaria 810. C. die Senatoren wieder ausſchließ— 
lic) zu Richtern. Die Beſtechlichkeit dieſer jena- 
torijchen Richter veranlaßte die lex Aurelia 
des X. Aurelius Cotta 70 v. C., 'nach welcher 
3 Nichterdecurien aus den Senatoren, Rittern und 
Arartribunen genommen werden jollten. E. Julius 
Cäſar ſchloß die leßteren wieder aus (Suet. 
Caes. 41. Dio Cass. 43, 25), 46 v. E., und M. 
Antonius ftiitete 2 Jahre darauf an deren Stelle 
eine Decurie aus Centurionen und Soldaten, was 
der Senat im J. 43 wieder abſchaffte. Auguftus 
fügte den 3 früheren NRichterdecurien eine vierte 
hinzu (Suet. Oct. 32: ex inferiore censu, quae 
ducenariorum vocaretur; 200 000 Sejtertien, d. i. 
ducenta sestertia), deren Beitimmung die Ab- 
urteilung geringfügiger Sachen fein jollte. Cali— 
gula fügte noch eine fünfte Decurie hinzu. Suet. 
Cal, 16. Über das Alter, das zum Nichter: 
amte befähigte, ift die Haupttelle Suet. Oct. 32, 
wo richtige Rechnung Statt der handichriftlichen 
Zahl XXX die Zahl XXV verlangt. Darnad) 
fonnte früher nur mit dem dreißigiten Jahre das 
Nichteramt angetreten werden, Auguftus jeßte das 
fünfundzwanzigfte Lebensjahr feit. Das Amt 
dauerte 1 Jahr zu allen den Zeiten, wo die Rich— 
ter nicht ausjchließglich aus den Senatoren genom: 
men wurden. Dio Cass. 54, 18. — Die Gejamt: 
zahl der iudices war in verichiedenen Zeiten eine 
verichiedene. Die lex Plautia beftimmte 525 Nic): 
ter für alle Quäftionen, während die lex Servilia 
(Glaueia) für die Nepetunden allein 450 verordnet 
hatte. Auch Bompejus verfügte 52 v. E. für jeine 
Suäftionen 360 Richter. Auguſtus brachte die Zahl 
der Richter auf 4000 und verordnete, da zur Er- 
leichterung des richterlichen Amtes wechielsweije 
jede der 4 Decurien 1 Jahr frei fein folle; über: 
dies jeßte er auch noch 2 Monate Gerichtsferien 
feft (Suet. Oct. 32), die jedoch Galba wieder auf: 
hob (Suet. Galb. 14). — Aus den allgemeinen 
album wurden die Richter für jede Quäjtio aus: 
geloft, und aus der Nichterzahl einer jeden Quäftio 
wurden bei jedem einzelnen Prozeß die Nichter 
gewählt (editio iudicum, iudices editicii, Cie. 
Plane. 15 ff.). Doch war dies das jeltnere Ver: 
jahren, das gewöhnlichere die Auslojung (sortitio 
und subsortitio, wenn die Parteien einige ab: 
gelehnt haben). Beftechliche Nichter wurden vor 
alters mit einer ge bedroht (fell. 20, 1), 
jpäter gelinde beftraft. — B) Judex als Civil: 
richter. Schon in der älteften Zeit pflegten Ma- 
giftrate die Unterfuchung und Enticheidung der 
Prozefie Privatperjonen zu übertragen, welche an 
die don dem Magiftratus erhaltene Anftruftion 
gebunden waren. Dieje Einrichtung, iudieis datio 
genannt, wurde zur Negel und beftand, jolange 
der j. g. ordo iudiciorum privatorum dauerte. 
Später entjtand das Ertraordinarverfahren, nad) 
welchem der Magiftratus ſelbſt unterjuchte und 
entſchied, und diejes war jeit dem 3. Jahrh. n. €. 
das einzige. Anfangs waren die Richter gewiß; 
Senatoren (Pol. 6, 17), darauf nahm man die 
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Nichter auch aus den andern Ständen, zumeiler 
wohl aus dem album, mas Auguft gejeglich be: 
ftimmte. Der Magiftratus konnte in jedem ein- 
zelnen Falle nur den zum Richter machen (con- 
stituere, collocare), mit welchem beide Parteien 
zufrieden waren, und gewöhnlich ließ er den Kläger 
vorjchlagen (iudicem ferre). Der ernannte Richter 
hatte das Recht, fich Ratgeber zu nehmen (asses- 
sores, consiliarii), ſ. Assessor. Bereidigung 
des Nichterd war regelmäßig. — Unfähig zum 
Nichteramt waren Taube, Stumme, Wahnfinnige, 
infames u. ſ. w. Es gab auch einzelne Be- 
freiungsgründe, 3. B. ein gewiſſes höheres Alter 
u. ſ. w. — Ill. Judex pedaneus, yauaıdı- 
„ars, ein Ausdrud der Kaiſerzeit, bezeichnet 
einen gegebenen Hülfs- oder Unterrichter, dem von 
den Magiftraten einzelne — 3 zur Unter: 
ſuchung überwiejen wurden. — III) Judex quae- 
stionis hieß der Präfident einer Quaestio per- 
petua, welder aber nicht Magiftratus war (j. 
Quaesitorund Quaestio perpetua). Mande 
glaubten mit Unrecht, iudex quaestionis jei ein 
untergeordneter Gehülfe des präfidierenden Prätor 
und in deſſen Abwejenheit deſſen Stellvertreter 
geweien. An allen Stellen, wo iudices quaest. 
erwähnt werden, ericheinen fie als Gerichtspräfiden: 
ten, ohne einen Prätor über ſich zu haben, aber 
gleichwohl waren fie feine Magiftrate. Da es 
mehr Quäftionen als Prätoren gab, erhielten meh— 
rere Quäjtionen Einen iudex quaest. zum or: 
fteher, welcher bei jedem Prozeß bejonders beeidigt 
wurde und während jeines Amtsjahres angeflagt 
werden konnte. Cie. Cluent. 33 ff. 53; vgl. noch 
Verr. 1, 61. 

Judieia j. Prozefs, 1]. 

Jugörum, ein römijches Flächenmaß, dem grie: 


chiſchen mAcdoEo» entiprechend, Doch etwas größer, 
240 Fuß in der Länge, 120 Fuß in der Breite, 


28 800 Quadratfuß, ungefähr gleih unſerm Mor: 
gen Landes (Juchart). Der Name jtammt nad 
einigen von iugum, weil es mit einem Stier 
eipann an Einem Tage umgepflügt werden fonnte. 
I Anwendung auf die Uncialeinteilung des As 
zerfiel es in 288 scrupula,. — Zwei iugera bil: 
deten ein heredium, 100 heredia eine centuria, 
4 centuriae einen saltus. wei iugera fielen 
nämlich nach der Tradition urjprünglich jedem 
Bürger als erb: und eigentümlich zu, wenn er 
jeine Familie ernähren konnte. 

Jugum, 1) das auf dem Naden der Zugtiere 
ruhende, an der Wagendeichijel befeitigte Joch, 
welches aus Holz verfertigt war. Dft war es ein 
einfacher Bügel, gewöhnlicher aber mit 2 runden 





Ausjhnitten für die Wölbung des Nadens ver: 
jehen, j. Vehicula. — 2) ein Querbalken über: 
haupt, 3. B. an der Wage, bei den Weinjtöden, 


Jugurtha. 


bei dem Webftuhl u. ſ. w. — 3) das iugum 
ignominiosum des Kriegsweſens, bejchrieben 
von Livius (3, 28). 

Jugurtha, ’/oyögdas, ein Sohn des Maſta— 
nabal und Enkel des berühmten Majiniffa *), 
Königs von Numidien. Sein Pater hielt ihn 
vom Hofe fern, und erjt nach deſſen Tode lieh 
ihn fein Oheim Micipfa, ein jchwacher Fürft, dem 
mehr wiſſenſchaftliche Beichäftigungen am Herzen 
lagen als die Herrschaft, mit feinen beiden eigenen 
Söhnen Adherbal und Hiempfal erziehen. Sall. 
Ju. 10. Schon früh verriet Jug. große Talente, 
welche um fo gefährlicher waren, je ungemefjenere 
Herrſchſucht er neben andern Fehlern zeigte. Schon 
jeine förperlichen Borzüge, jeine Gejchidlichkeit als 
Reiter und Jäger empfahlen ihn jeinen Lands— 
leuten; ihre volle Liebe gewann er ſich durch Fuge 
Yeitung der Staatsangelegenheiten unter jeinem 
ichwaden Oheim, der ihm die Zügel überliep. 
Daher jchidte ihn diefer, um ihn zu entfernen, 
mit einer numidiichen Hülfsichar nach Numantia, 
wo er mit Marius zufammen war. Sall. Jug. 8. 
Seine Friegeriihe Tüchtigfeit gewann ihm hier 
auch die Gunſt der Römer, und nach jeiner Nüd: 
fehr entichloß ſich Micipja jpäter, um Jug.s Ein: 
Hub in Rom und Numidien zu Gunsten jeiner 
noch jungen Söhne zu benußen, ihn zu adoptieren 
und mit jenen zum Erben einzujegen. Im J. 118 
v. E. ftarb Micipfa. Aber Adherbal und Hiempjal 
entziweiten jich bald mit ihrem Better. Eine Tei— 
lung des Landes mihlang, da feine Einigung er: 
zielt werden konnte, und Rom, unter dejien Schuß 
die legwillige Verfügung Micipjas wegen der Nach— 
folge geftellt war, kümmerte jich um nichts. Aug. 
erhob Anſprüche auf das ungeteilte Reich, lieh 
Hiempjal durd Meuchelmord bejeitigen und nötigte 
den Adherbal zur Flucht nach Rom (Sall. Jug. 9 ff. 
Flor. 3, 1), wo er Hülfe juchte (117). Als nun 
der römijche Senat es an der Zeit hielt, jich in 
die Sache zu miſchen, jchidte Aug. Gejandte nad) 
Kom. Der jchlaue Numidier hatte im Lager vor 
Numantia gelernt, wie man die ftolzen Römer 
bearbeiten und gewinnen konnte. Sie wuhten die 
Sache zu Jug.s Gunjten zu wenden, und wenn: 
gleich ſelbſt Senatoren mit Schreden die begange: 
nen Ungerecdhtigfeiten erfannten, jo beichlo doc) 
der Senat, da das Reich zwiſchen Moherbal und 
Jug. gleidy geteilt werden ſollte. Römiſche Ge: 
landte gingen deshalb nad Afrika, numidisches 
Geld leitete ihre Handlungen; der größere, frucht: 
bare Zeil fiel an Jug. (Sal. 15 ff.).. Auch den 
andern wollte Jug. gewinnen, reizte den Adherbal 
zum Kampfe, belagerte ihn in Cirta und ließ nad 
Eroberung der Stadt den unglüdlichen Fürſten 
umbringen (Sall. 20-26. Diod. Sie. 34, 31). Eine 


*) Mafinifia 238-149 v. €. 
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römische Gejandtichaft, welche den Streit zu jchlich- 
ten gefommen war, wurde hingehalten und mußte 
underrichteter Sache zurüdfehren (112). Die Ein: 
wohner Cirtas, jowie bie dort lebenden Italiker 
fielen durd) das Schwert. Auf die Nachricht von 
diejen Ereigniffen, welde Rom mit Entrüftung 
erfüllten, brachte im J. 112 der Bolkstribun Mem: 
mius, der ſich mit Eifer der Sache annahm, fie 
öffentlich zur Sprache und drängte den jchwan: 
fenden fried- (und geld) liebenden Senat zur 
Kriegserflärung, 111. Jug.s Gejandte wurden ab: 
ewiejen, ein römijches Heer unter dem Konjul 
Beltia (j. Calpurnii, 6.) erichien in Afrifa, meh: 
rere Städte unterwarfen ſich, Jug.s Schwieger: 
vater Bochus von Mauretanien gelobte den Rö— 
mern Freundſchaft, Jug. jelbft wurde mutlos. Doc) 
er fannte ein Mittel: Geld verjchaffte ihm Ruhe 
und Frieden, der dem faulen Sriege ein Ende 
machte (Sall. 28). Der Tribun Memmius indes, 
von dem allgemeinen Unwillen in Nom unterftüßt, 
ruhte nicht. Er jegte es durch, daß Jug., da er 
ſich durch den Friedensſchluß unterworfen habe, 
in Rom erjcheinen jollte. Derjelbe erhielt freies 
Seleit und fam nach Rom, vom Volke mit An: 
grimm empfangen, gewann aber hier durd; Be— 
ftechung den Tribunen Bäbius, der ihm, als er 
vor dem Bolfe reden jollte, Schweigen gebot. a, 
er lieh hierauf jogar den Majfiva, jeinen Better, 
welcher in Rom lebte und nun gleichfalls feine 
Anjprüce auf Numidien geltend zu machen juchte, 
durch jeinen Vertrauten Bomilkar unter den Augen 
de3 Senats umbringen (111), veranlafte aber 
durch dieſe That den Wiederausbruc des Krieges 
im %. 110 und mußte aus Rom flüchten (jein 
berühmter Ausſpruch: o urbem venalem et cito 
perituram, si emptorem invenerit). Sall.Jug.35. 
Liv. ep. 64. Flor. 3,1. Oros. 5,15. App. Num.1. 
Der Sonfui Albinus fand bei jeiner Ankunft das 
römiſche Heer vollkommen zerrüttet, mit aufgelöfter 
Disciplin, mehr Blünderer und Räuber, als Krieger. 
Er richtete daher nichts aus, noch weniger jein 
Bruder, der einen Zug gegen Jug. unternahm, auf 
welchem diejer fi) des Yagers der Römer bemäch— 
tigte. Ein jchimpflicher Vertrag war die Folge 
davon (109). Sall. Jug. 36 ff. Nun aber regte 
jich die beleidigte Ehre der Römer, und DO. Gäci: 
lius Metellus erhielt den Oberbefehl. Nachdem er 
die erjchlaffte Kriegszucht mit unbeugjamer Feſtig— 
feit wiederhergeftellt hatte, begann er die Feind: 
jeligfeiten und befämpfte, jelbjt jeder Beſtechung 
unzugänglich, den numidiſchen König mit feinen 
eigenen Waffen der Lift und Beitechung. Sall. 
Jug. 435. Er wählte tüchtige Unterfeldherren, 
den Autilius Rufus, E. Marius und andere, und 
gewann, als Jug. einen flug geleiteten Angriff 
machte, nad) heißem Kampfe die blutige Schlacht 
am Fluſſe Muthul (Sall. Jug. 48 ff... Jug. be: 
ichränfte jih nun auf den Heinen Krieg, den er 
mit Gewandtheit führte, während Metellus Nu: 
midien verheerte und die Unterthanen zum Abfall 
zu verloden jucdhte. Das von ihm belagerte Zama 
wurde indes von Jug. entſetzt (Sall. 55 ff.). Dieſer 
erbot ſich nun zum Frieden und zur Unterwerfung, 
Bomilfar wurde von Metellus gewonnen, fein 
Verlehr mit den Römern aber von Jug. entdedt 
und mit dem Tode beftraft, worauf die Unterhand— 
lungen zwijchen Jug. und Metellus abgebrochen 
wurden. Der römische Konſul beftrafte einen Auf: 


590 


Julianus. 


ftand der numidiihen Stadt Vaga (Bacca) mit | Auszeichnung gegen die Chaufen fämpfte, und er: 


bfutiger Strenge. Sall. Jug. 66 ff. 


Während nun, hielt zum Lohne von Marcus Aurelius das Kon: 
das Jahr 108 verfloß, juchte Metellus Jug.s Anz | julat, 179. 


Den der Teilnahme an einer Ber: 


hänger durch Beſtechung zu gewinnen. Dann be: ſchwörung Beſchuldigten verbannte Commodus nadı 
jiegte er ihn in einer zweiten Schladht (107), er: | Mediolanium, verwendete ihn indes bald wieder 


oberte darauf das in der Wüſte liegende Thala, 


aus dem Jug. und jeine familie indes entfamen, | 


und nötigte ihm zur Flucht zu Bocchus, welchen 
ug. endlich zur Hülfcleiftung überredete. Beide 
verbündete Könige erichienen mit zahlreichen Rei— 


erwartete. Da erhielt er die fränfende Nachricht, 
daß fein bisheriger Legat E. Marius, der jchon 
bisher gegen ihn Ränke gejponnen hatte, zum Konſul 
erwählt und fein Nachfolger geworden jei (107); 
defien Berleumdungen, Metellus führe den Krieg 


nicht energiih genug, hatten in Rom Eingang‘ 


gefunden, Plut. Mar. 8. Sall. Jug. 73. Vell. Pat. 
2,11. Metellus kehrte jchwer gekränkt nach Rom 
zurüd, wo man ihn durch einen Triumph und den 
Beinamen Numidicus zu tröften ſuchte. Marius 
eroberte einzelne Städte, befonders Capſa, lieferte 
PBlänfeleien und Feine Gefechte, wodurd er fein 
zum Teil aus Neulingen bejtchendes Heer ein: 
übte und abhärtete, nahm dann eine Felſenburg 
ein, wohin Jug. feine Schäße hatte bringen laffen, 
und wurde am Fluſſe Molochat (Mulucha) von 
den vereinten Heeren des Bochhus und ug. um: 
ringt und angegriffen (Sall. 87 ff.). Anfangs ge: 
wannen die Afrifaner einige Vorteile, in der Nacht 
aber liefen fie ji) von den Römern überfallen 
und gänzlich jchlagen. Inzwiſchen erhielt Marius 
Verftärfung aus Italien, befonders an Neiterei, 
durch Sulla, durch deſſen Geſchicklichkeit er bei 
Cirta, wo Sullas talentvolle Leitung den Sieg 
entichied, den Jug. abermals fchlug. For. 3, 1. 
In Eirta überwinterten nun die Römer, und von 
bier aus knüpfte Marius bald Unterhandlungen 
mit Bochus an. Sulla ging als Gejandter an 
ihn ab und leitete nun die Sache mit jolchem 
Meute und jolcher Gewandtheit, daß Bocchus ſich 
dahin entjchied, den Schwiegerjohn gefeffelt an die 
Nömer auszuliefern, im J. 105. Sall, Jug. 102 ff. 
Plut. Mar. 10. Marius feierte nach glüdlicher Be: 
endigung des Krieges einen glänzenden Triumph, 
den ug. im föniglihen Schmude und in Fejjeln 
zieren mußte. Val. Max. 6, 9, 14. Darauf wurde 
er ins Tullianum („wie falt ift euer Bad“ ſprach 
dabei der Hinabgeftoßene), das unterirdifche Stadt: 
gefängnis, hinabgemworfen, in welchem er nad 
jechstägigem Ringen mit dem Sungertode er: 
drofjelt worden jein joll (104). Plut. Mar. 12. 
Juliänus, 1) Salvius Nulianus, ein be: 
deutender Juriſt zur Zeit Hadrians, in Afrika 
geboren und jpäter mehrere Male Konſul, der Bor: 
fahr des Kaiſers Didius Julianus. Er hat die 
Edifte der Prätoren aus der Zeit der Republik 
gejammelt und geordnet (edietum perpetuum), 
Digestorum libri XC (woraus in Juftinians Di- 
geiten zahlreiche Kragmente) und andere Schriften 
verfaßt. — 2) M. Salvius Jul, ein tüchtiger, 
beim Heere beliebter Feldherr unter Antoninus 
Pius, dem ſelbſt, wenn er gewollt, der Thron 
offen gejtanden hätte, wurde unter Commodus 
hingerichtet. Lamprid. Comm. 3. 4. Dio (ass. 
72,5. — 3) M. Didius Severus Jul., be: 


hu | 


im Staatsdienfte. Doc jcheint fih Jul. jchon 
damals jenem jchwelgeriichen Leben ergeben zu 
haben, weldyes frühzeitig jeine Energie lähmte. 
Als nach Commodus’ Tode und der Ermordung 


‚des Bertinar 193 (28. März nad Ranfe) der 
teriharen bei Eirta, wo Metellus ihren Angriff 





erledigte Thron öffentlich von den Prätorianern 
feilgeboten wurde, erſtand ihn Jul. für die Summe 
von 25 000 Seftertien für jeden Prätorianer. So 
zur Herrichaft gelangt, wurde er zwar von dem 
Senate, den die Schwerter der Soldaten bedroh 
ten, betätigt, genoß aber weder Ruhe noch Ge: 
horfam. Bald erhoben die Legionen in den Pro— 
vinzen die Fahne der Empörung; Septimius 
Severus, von weldhem er es am wenigiten er: 
wartet hatte, rüdte gegen Rom und reizte Die 
Prätorianer zum Mufftande; ein Soldat eritadı 
ihn nach jechsundjechzigtägiger Negierung (2. Juni 
nach Rante). Herodian. 2,6 ff. Die Cass. 73, 11 ff. 
Zonar. 12,7. Spart. Did. Jul. Uff. — 4) la: 
vius Claudius Jul., mit dem Beinamen 
Apostäta, Sohn des Julius Conſtantius, eines 
Bruders Conftantins des Gr., geboren 331 n. E., 
erhielt als Knabe eine tüchtige Erziehung, die ſich 
bejonders auf Haffiiche Studien und alte Philo— 
jophie erftredte. lm 344 entfernte ihn der arg: 
wöhnishe Better Conftantins nah Kappadotien, 
um ihn der Gefahr des Prätendententums zu 
entziehen. Gebetübungen und fromme Werke, zu 
denen er hier gezwungen wurde, machten ihm jchon 
damals das Ehriftentum verhaft. Nach kurzem 
Aufenthalte in Konftantinopel von Konjtantius 
nad Nitomedeia geſchickt, wurde er in feiner Bor: 
liebe für die althelleniſche Religion durch den Phi: 
lojophen Marimus jo bejtärft, daß er innerlid 
mit dem Chrijtentum brach und nur den äuferen 
Schein aus Furcht beibehielt, 351. Als jein 
Bruder Gallus getötet worden war, jchwebte er 
jelbft längere Zeit in Todesgefahr: nur der Für— 
iprache der Kaiſerin Euſebia verdankte er jeine 
Rettung. Hierauf ftudierte er eifrig in Athen. 
355 zum Cäſar ernannt und nad) Gallien gejandt, 
um die Einfälle der Germanen abzuwehren, ge: 
wann er durch Mut und Talent das Heer und 
warf daher bald in offener Empörung die Maste 
ab. Conſtantius ftarb auf dem Zuge gegen ihn, 
und Julian, dem fich alles unterwarf, trat (im 
Dezember 361) in Konftantinopel die Herrichaft 
als Kaiſer an. Er wollte das Heidentum auf 
alle mögliche Weiſe wiederheritellen, heben und 
veredeln, verbot den Ehriften in Grammatik und 
Rhetorif zu unterrichten, wandte die Formen des 
riftlichen Kultus, die chriftliche Sorge für die 
Armen und die Sittlichfeit auf die heidnifche 
Religion an, opferte und predigte als Pontifer 
Marimus und führte dabei cin beinahe über- 
trieben einfaches und enthaltfames Leben. Das 
Judentum hob er, um dadurd das Ehriftentum 
herabzudrüden: deshalb geftattete er den Juden 
nach Jeruſalem zurüdzufchren und dort zu woh 
nen, deshalb verſprach er ihnen den Jehovah— 
tempel wieder aufzubauen. Nachdem er einen großen 


Heidete jchon früh die bedeutendjten Neichsämter, | Feldzug wider die Perſer gerüftet und ihre Arie: 
verwaltete im 3. 178 n. C. Belgien, wo er mit | densvorjchläge verworfen Hatte, ftürzte er fi an 
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einem heißen Tage ohne Panzer in die Schlacht | Kriege. Liv. 27, 21. — 2) 2. Jul. Eäjar, 
und jtarb, von einer Lanze verwundet, im Juni | kämpfte im %. 90 v. E. als Konjul meiſt un: 
363, nach einer Regierung von nur 1'/, Jahren. | glüdlich gegen den Marius Egnatius und andere 
Die Ehriften hielten jeinen Tod für eine Strafe elbherren der italiichen Bundesgenofjen, nament- 
Gottes, und bald wurde das Gerücht verbreitet ‚ lich bei Acerrä in Gampanien. App. b. c. 1, 397. 
und geglaubt, Julian jei von einem chriftlichen | Darauf jchlug er ein Geſetz vor, durch Erteilung 
Römer tödlich verwundet worden und habe fter- | des Bürgerrechts den weiteren Abfall der Bundes- 
bend gerufen: ventanneg Takıkais. — Die Urteile | | genojjen zu verhüten. Er verwaltete im J. 39 die 
der Alten lauten über ihn jehr verichieden, je nad) | Genjur und juchte während derjelben den Luxus zu 
dem religidöjen Standpunft. Während Bofimos | beichränfen. In den Unruhen des J. 87 wurde er 
den heidniſchen Kaiſer lobt und preift, über äufen | von den Marianern — Vell. Pat. 2, 15 ff. 
ihn die chriftlichen Schriftfteller mit Tadel. Eutro: | Gell. 4, 4,3. Flor. 3, 21. (ie. de or. 3, 3, 10, 
pius (10, 16) nennt ihn liberalibus disciplinis | Balb. 8. — Sein — 3) C. Jul. Cäſar 
apprime eruditus, Graecis doctior, atque adeo, Strabo, bewarb ſich im J. 87 v. C. um das 
ut Latina eruditio nequaquam cum Graeca con- | Konſulat und veranlaßte dadurch, da Marius ihm 
veniret, facundia ingenti et prompta. Daher | entgegenarbeitete, Unruhen in Rom (Cie. Brut. 63). 
haben wir von ihm nur griechische Schriften und | Auf der Flucht vor Marius’ Nacitellungen kam 
epideiktiiche Reden, 63 Briefe, die aber nicht alle | er durch Verrat eines Freundes ums Leben (daj. 89). 
echt find, mehr jophijtiiche Deflamationen als | Gicero rühmt feine Beredſamkeit (de or. 2, 54. 
Briefe, die Caesares, eine treffende Charakteriftif | off. 2, 14). Ganz bejonders zeichnete er jich durch 
der Kaijer von Cäſar an, und eine Satire auf die | humoriftiiche Begabung aus (de or. 3, 8). Es 
Antiochener, die jeiner geipottet hatten. Gejamt- | werden erwähnt eine Rede pro Sardis 103 (Cie. 
ausgg. von Spanheim (1696) und Hertlein (1875 ff. | off. 2, 14) und eine oratio, qua Sulpicio re- 
2 Bdd.); die Caesares von Heufinger (1741) und |spondit im %. 88. Auch in der Tragödie ver: 
Harleß (1783), die Briefe von Heyler (1828). | juchte er ſich (Cie Brut. 48). — 4) 8. Jul. 
Seine Stellung zum Chriftentum hat bejonders | Cäjar, Sohn von Nr. 2, im J. 64 v. E. Konful, 
theologiiche Monographien veranlaft, wie von | ftimmte für den Tod feines Schwagers Lentulus 
Neander (1812) und Müde (1866 und 1869 in Sura wegen deſſen Teilnahme an der Verſchwö— 
2 Bdd.). Vgl. Teuffel, Studien S. 168— 190. | rung des Gatilina (Cie. Cat. 4, 6, 13), kämpfte 
Lübker, Kaijer Julians Kampf und Ende (1864), | unter dem Diktator Cäjar in Gallien (Caes. b. g. 
Rode, Geſch. der Reaktion Kaiſer Julians gegen | 7, 65. b. ec. 1. 8), war jpäter Gegner jeines Neffen 
die chriftliche Kirche (1877). Bol. auch die Ab: | M. Antonius, des Triumvir, und nahm teil 
handlungen von Nendall (1879), En (1886) und an der gegen demjelben erlaſſenen Achtserklärung. 
Schwarz (1888). Antonius vergalt ihm dasjelbe bald mit Gleichen, 

Julii, ein uraltes römisches Geſchlecht, welches | verzieh ihm aber ſpäter auf Bitten der Julia, 
ohne Zweifel aus Alba Longa ftammte und jeinen | des Antonius und des Cäſar Schweiter. App. 
Urjprung von dem Sohne des Aineias, Aſcanius b. ce. 4, 12. Vell. Pat. 2, 67. Plut. Ant. 19. 
oder Julus, herleitete. Als Tullus Hoftilius Alba | Cie. 46. — 5) 2. Jul. Cäſar, Sohn des vorigen, 
zerftörte, verpflanzte er die AJulier nach Rom. | Anhänger des PBompejus, kämpfte mit Cato in 
Live. 1, 30. Tae. ann. 11, 24. Der erfte aus | lltica und übergab die Stadt nach Catos Tode 
diejem Gejchlechte, welcher genannt wird, ift 1) C. dem Diktator Cäſar, wofür Cäjar dem um jein 
Sul. Julus, 489 v. E. Konſul. — 7 Fahre | Leben lebenden verzieh. Bald darauf fand er 
ipäter befleidete 2) E. Julius, mit dem Bei: !den Tod (Cie. ad jam. 9, 7, 1, wo auf den Dit: 
namen PBilojus, Sohn des vorigen, dasjelbe | tator die Schuld davon gejchoben wird, vgl. Suet. 
Amt und fämpfte, aber ohne bejonderes Glüd, | Caes. 75). — 6) E. Jul. Eäjar, jtarb eines plötz— 
egen die Bejenter. Dion. Hal. 8,91. — 3) E.| lichen Todes beim Ankleiden. Er verfahte eine 
Sul Konſul 447 dv. E., vermittelte mit großem | Gejchichte Roms in griechijcher Sprade. — Eines 
Serehiide die Streitigkeiten zwiſchen Tribunen und | gleichen Todes jtarb 7) jein Sohn, E. Jul. Cäſar, 
Batriciern. In jeinem zweiten Konjulate (435) 80 v. E., Vater des Diktators. — 8) E. Jul. 
focht er gegen die Vejenter. Liv. 3, 65. 4, 21. — Cäſar (vgl. die Stammtafel), geboren am 12. oder 
4) En. (E.) Jul. Mento, Ronjul 431 v. C., lebte | 13. Juli, nach der gewöhnlichen, wohl richtigen 
in Zwiſt mit jeinem Kollegen Quinctius in: | Annahme 140 dv. C, alſo 6 Jahre fünger als 
cinnatus, weigerte ſich aber in Ubereinftimmung | Cicero und Bompejus, nach Mommſen ſchon 2 Jahre 
mit ihm, bei einem Angriff der — 7* und Volſter früher. Macrob. sat. 1, 12. App. b. c. 2, 106. 
einen Diktator zu ernennen. Liv. 4, 26—29. — | Sein Bater, E. Aulius Cäjar (Nr. 7), der es 
53 8 Jul. Julus, nahm als — im nicht über die Prätur hinaus brachte, ſtarb im 
J. 401 v. C. am Kampfe gegen Veji, im J. 397 ſechzehnten Lebensjahre des Sohnes; die Mutter 
gegen Tarquinii rühmlichen Anteil. Lie. 5, 9. 16. | Aurelta, den angejehenjten Männern diejes hoch: 
— Dasjelbe Amt befleidete 6) 2. Jul. Julus | geachteten Geichlehts nahe verwandt, hatte auf 
im 3. 388 dv. E. gegen Targquinii und im J. 379 | feine forgfältige Erziehung den größten Einfluß 
gegen die Boljfer. Liv. 6, 4. 30. — Mus der | und wurde von ihm bis an ihr Lebensende (54) 
Familie der Cäjares (nach einigen von einem | mit größter Ehrerbietung behandelt. Der feine 
mauriichen Worte, das ijt Elefant, nad andern | Sinn für Korrektheit und Schönheit der Spradıe, 
vom jtarfen Haupthaare [caesaries] des Neu: | den er jowohl praktisch in feinen Neden und Schrif: 
geborenen, oder auch von den blauen, lebhaften | ten, wie theoretiich in eigenen wiſſenſchaftlichen 
Augen. Serv. ad Verg. A.1, 285. Spart. Helius 2) | Arbeiten bewährte, ift ohne Zweifel in ihm früh 
ind bejonders zu nennen: 1) ©. Jul. Cäjar, | durd den Grammatiker Antonius Gnipho angeregt 
focht als Prätor (208 v. E.) im zweiten puniſchen und jpäter durch den berühmten Rhetor Molo, 
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den er als junger Mann auf Rhodos aufjuchte, 
ausgebildet worden. Seine Nnabenjahre fielen in 
die Zeiten des marſiſchen Krieges und in den 
Anfang des Bürgerkrieges zwiichen Marius und 
Sulla. Die vornehmiten Männer jeiner Verwandt: 
Ichaft ftanden auf jeiten der Optimaten und fielen 
zum Zeil durd das Schwert der Marianer; aber 
Marius jelbjt war mit Cäſars Baterjchweiter ver: 
mählt und zeichnete nach jeinem Siege über die 
Sullaner den dreizehnjährigen Neffen dadurd aus, 
da er ihn zum flamen dialis erwählen ließ. Die 
Erfahrungen feiner Jugend, die ihm weder vor 
den Menſchen noch vor der Verfafjung des Staates 
Achtung einflöhen konnten, bradıten die großen 
Eigenichaften feines Geiftes früh zu ungewöhn— 
lier Reife; jo gewann er zu dem klaren Blid 
in Perjonen und Verhältniffe, zu der natürlichen 
Offenheit und Freundlichkeit jeines Gemütes, zu 
der hochftrebenden Thatkraft und Fühnen Unter: 
nehmungsiuft die umjfichtigfte Bejonnenheit und 
ruhigfte Selbjtbeherrihung, wodurch es ihm mög: 
lid wurde, ebenio jehr die Kunſt des klugen Zus 
wartens unter unjicheren Berhältnifjen, wie des 
rajchen Eingreifens im rechten Augenblide zu 
üben. — 1) (bis zum Jahre 60). CE. wurde per: 
fönlich zuerft von dem furdhtbaren Barteifampfe 
infolge jeiner VBermählung mit Cornelia, der Tod): 
ter des Einna, berührt, die er, 17 Jahre alt, aus 
Neigung geichloffen hatte. Sulla verlangte von 
ihm (82) die Berftoßung der Tochter des noch im 
Tode gehaften Gegners; aber E. trug lieber die 
Gefahren einer blutigen Verfolgung und wandte 
fich, nachdem Sullas Zorn durch Fürbitte anderer 
bejänftigt war, nad Aſien, wo er an der Unter— 
drüdung des Aufftandes von Mytilene und dem 
Kriege gegen die Seeräuber teilnahm und Be: 
weile von perjönlichem Mute gab. Nach Sullas 
Tode (78) fehrte er nah Rom zurüd, hütete jich 
aber wohl, an dem -übereilten Unternehmen des 
M. Lepidus zum Umſturz der jullaniichen Staats: 
einrichtungen ſich zu beteiligen, das an der Über— 
macht der Sullaner jcheiterte. Dagegen wagte er 
es, einzelne unter diejen, den En. Cornelius Dola- 
bella und E. Antonius, wegen Erpreflungen anzu: 
Hagen, und erreichte, obgleich die damals jenato- 
riihen Gerichte ihre Verurteilung vermweigerten, 
den doppelten Zwed, die Unzufriedenheit gegen 
die herrjchende Partei zu jteigern und die Auf: 
merkſamkeit auf jeine Talente und jein Beftreben 
zu richten. Dennoch hielt er es für geraten, fich 
noch einmal dem Haſſe feiner Gegner durch einen 
einjährigen Aufenthalt auf Rhodos zu entziehen, 
wo er im Umgange mit Molo feine praktiſch er- 
probte Anlage zur Beredſamkeit zu der Vollendung 
ausbildete, die Cicero jpäter zu dem Urteil veran- 
late: illum omnium fere oratorum latine loqui 
elegantissime (Brut. 72, 252. 74, 261). Auch 
bot fich ihm auf diejer Neife dadurch, daf er See- 
räubern in die Hände fiel, erwünſchte Gelegenheit, 
ſowohl durd; den feden Übermut, durch den er ſich 
von ihnen befreite, wie durch die Verwegenheit, 
mit der er auf eigene Hand an ihnen die Züch— 
tigung vollzog, in Rom von jich reden zu machen. 
Nach jeiner Rückkehr nad) Rom (73), wo er zum 
Bontifer erwählt wurde, unterftüßte er die Agi— 
tationen des Tribunen E. Licinius Macer und 
verfolgte dann einige Jahre, ohne durch öffentliche 
Handlungen hervorzutreten, den wohlüberlegten 
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Plan, fich durch freiwillige Geld: oder Getreide: 
ipenden die Gunſt des Volles zu gewinnen, indem 
er die Schulden, in die er fich ſtürzte, bei einer 
günftigen Entwidelung jeines Schidjals deden zu 
fönnen hoffte. Dagegen vermied er es, ſich an den 
Kriegen gegen Sertorius, gegen Spartacus und 
an dem zweiten mithridatiichen zu beteiligen, in 
welchen der militäriiche Ruhm mancher Optimaten 
ſich abnugte. Um jo mehr ijt es zu bewundern, 
wie der Mann, der den Strieg nur in unbedeuten: 
den Kämpfen oder durch Beobachtung ans der 
ferne fennen gelernt hatte, ihn mit genialer 
Meifterichaft zu behandeln wußte, als jeine Stunde 
geichlagen hatte. Als Pompejus aus Spanien mit 
dem Glanz des Sieges und den höchſten Anfprücen, 
welche den Argwohn der Nobilität erregten, zurüd- 
fehrte und mit M. Craſſus (70) fein erſtes Kon— 
julat befleidete, bot E. ihm jeine Unterſtützung 
an und trat zu ihm in das Flug berechnete Ber: 
hältnis, durch welches er ihm immer weiter auf 
die Seite der Volkspartei zu drängen und mit 
den Optimaten zu verfeinden, die Früchte diejer 
veränderten PBarteiftellung aber allmählich für fid 
jelbjt zu gewinnen wußte. Die Herjtellung des 
Tribunat3 und die populärere Anordnung Der 
Gerichte durch die lex Aurelia, die unter jeinem 
Konfulate uftande kam (j. Judex, 3.), zog ben 
ganzen Haß der jullanifchen Partei auf Bompejus, 
der freilich nicht die Gabe beſaß, die Volksgunſt 
mit Kühnheit und Leichtigkeit zu feinem Zwecke 
zu benutzen. Bereitwillig unterſtützte C. mit dem 
Einfluß, den er bei der Menge gewonnen hatte, 
Bompejus’ Bejtrebungen, jeinen Kriegsruhm zu 
erhöhen, und trat fürs erjte gern hinter dem 
Glanze des berühmteren Feldherrn zurüd, um 
ipäter mit jeinem Beiftand ſich jeine eigene Macht 
um jo ficherer zu gründen. — Das Jahr jeiner 
Quäſtur — wahrſcheinlich 68 — wurde ihm durch 
einen zwiefahen Trauerfall in jeiner Familie ge: 
trübt, durd) den Tod jeiner Gattin Cornelia und 
jeiner VBatersichweiter, der greifen Julia, Marius’ 
Witwe. Aufſehen und den Unwillen der Optimaten 
erregte es, daß er für beide rauen auf dem Forum 
unter großem Beifall des Volkes Lobreden hielt, 
in denen er das Andenken der ihm verwandten 
Volfshäupter, des Marius und Einna, zum erften: 
male jeit ihrem Tode öffentlich pries. Darauf 
begleitete er den Prätor Antiſtius Betus ins jen- 
jeitige Spanien, wo er Beweile von großer Ge: 
Ihäftstüchtigfeit gab. Perſönlich verband er ſich 
mit Pompejus damals näher durch jeine zweite 
Bermählung mit der Pompeja, einer feiner Ber: 
wandten und Enkelin des Sulla, und öffentlich 
unterftüßte er (67), zum großen Verdruß des 
Senats, den Antrag des Tribunen A. Gabinius, 
dem Pompejus die Führung des Krieges gegen 
die Seeräuber mit unbeſchränkter Vollmacht zu 
übertragen, und, nach der raſchen Beendigung 
desſelben, im folgenden Jahre den noch weiter 
gehenden des EG. Manilius, der durch Ciceros 
eifrige Vertretung jo bekannt geworden iſt, auch 
den mithridatiſchen Krieg und damit die Entſchei— 
dung über den geſamten Orient in ſeine Hände 
u legen. Während Pompejus jo die volle Be: 
Fass jeines Ehrgeizes erlangte und 7 Jahre 
lang fern von Rom verweilte, hatte E. das freieite 
Feld, jeine Stellung in der Gunft des Volles ald 
die unbeftritten erjte zu befejtigen. Gelegenheit 
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dazu bot ihm bejonders die kuruliſche Adilität, die 
t (65) befleidet e. C. benußte nicht nur die ge: 
wöhnlichen ädiliciſchen Mittel, durch pracdhtvolle 
Bauwerfe und durch glänzende Spiele feine Popu— 
larıtät zu erhöhen, jondern er lieh auch feinen 
Zweifel über das Ziel jeines Strebens, indem er 
einft zum freudigen Staunen der Menge die von 
Sulla umgeftürzten Siegesdenfmäler des Marius 
auf dem Kapitol wieder aufrichten ließ. Unbeirrt 
dur das heftige Grollen der Optimaten verur- 
teilte er als Borjißender der quaestio de sicariis 
den 2. Luſeius und 2. Bellienus, die fich zu Sullas 
Zeiten durch Ermordung Geächteter hervorgethan 
hatten, und unterftügte im Jahre 63 die Anflage 
gegen C. Rabirius, der wegen der vor 36 Jahren 
geichehenen Tötung des meuteriichen Tribunen 
x. Apuleius Saturninus vor Gericht gejtellt wurde. 
Diefe Schritte zielten teil3 auf den Umſturz des 
ſullaniſchen Syſtems, teils auf die Sicherung des 
Tribunats bei ähnlichen Unternehmungen. Auch 
bei dem verwegenen Agrargeſetz, welches der Tri: 
bun P. Servilius Rullus beantragte und Cicero 
63 mutvoll und glüdlich befämpfte, hatte E. ins: 
geheim jeine Hände im Spiel, nicht jowohl um 
das thörichte Beginnen ernftlich durchzuführen, als 
um jich jelbjt für bejier berechnete Pläne der Art 
die Wege zu bereiten. Die Volksgunſt, die er ſich 
in jteigendem Maße gewann, verichaffte ihm in 
diejem Jahre die Würde des Bontifer Marimus 
und bald darauf die Prätur für das Jahr 62. 
Bei der grenzenlojen Grbitterung, welche jeine 
Erfolge ihm bei der bedrohten Nriftofratie erregten, 
it es nicht zu verwundern, daß, als die Entdeckung 
der catilinarischen Verſchwörung den Staat in 
Beftürzung verjegte, C., wie es jcheint unver: 
dientermaßen, auch der Teilnahme an diejem frevel- 
haften Unternehmen bejchuldigt wurde. Wenn €. 
bei der Verhandlung im Senat über die Beitra- 
jung der Eatilinarier gegen Cato die mildere An: 
licht vertrat (Sall. Cat. 51), jo beruhte jein Rat 
teils auf richtiger Beurteilung der Verhältniſſe, 
deren Befolgung Cicero viel Trauriges erjpart 
haben würde, teild auf einer natürlichen Schen 
vor blutigen Verfolgungen in bürgerlichen Unruhen, 
welche durch die Erinnerung an die Brojfriptionen 
wohl gerechtfertigt war. Als er bald darauf den 
gefährlichen Antrag des Tribunen D. Metellus 
Nepos, dat Pompejus an der Epite des Heeres 
nah Rom zurücdfehren möge, unterjtüßte, und 
Cato, gleichfalls Tribun, die Gegenpartei führte, 
fam es auf dem Forum zu den ärgerlichiten Auf: 
tritten, und der Senat entzog durch einen eignen 
Beſchluß dem Metellus und Cäſar die Ausübung 
ihrer Amter. Jener ging ins Lager des Pom— 
pejus; E. aber bejchwichtigte jelbit die heftige 
Aufregung der Menge gegen die Optimaten und 
machte durch großmütige Mäßigung dem Senate 
ſeine furchtbare Macht um jo fühlbarer. — Am 
Anfang des Jahres 61 fehrte Bompejus nach der 
Beendigung des mithridatiichen Krieges, der Unter- 
werfung Syriens und der Eroberung von Jeru— 
alem nach Rom zurüd und hielt nach Entlaſſung 
des Heeres feinen glänzenden Triumph. Bon den 
Optimaten mit Miptrauen angejehen und zur ge 
Ihidten Benutzung der Volkspartei nicht geeignet, 
ſah er fich auf die engere Verbindung mit €. 
angewiejen. Diejer fam ihm freundlic entgegen, 
übernahm aber gern im nächften Jahre als Pro- 
Realleriton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 
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prätor die Verwaltung des jenjeitigen Spaniens, 
während welcher Bompejus in jeinem drücdenden 
Verhältnis zu der eiferfüchtigen NArijtofratie das 
Bedürfnis des Anjchluffes an ihn nur noch leb- 
hafter empfand. Inzwiſchen führte der Frevel des 
Wüſtlings Clodius, der am seite der Bona Dea 
jich verkleidet in das Haus des Pontifex Marimus 
geichlichen, zu einer Trennung der Ehe Cäſars mit 
der Bompeja. Das legte Hindernis aber für jeine 
Abreife nach Spanien wurde durch die Bürgschaft 
des reichen M. Craſſus gehoben. — Seine Ber: 
waltung Spaniens zeichnete fich jowohl durch Huge 
Benugung der Gewalt der Waffen, die er jiegreich 
in das Land der Lufitaner und bis in das heutige 
Gallicien hineintrug, wie durch Berbejjerung der 
Rechtspflege und der Steuer: und Schuldgeſetze 
aus. Die günftige Gelegenheit, in der reichen 
Provinz für jich jelbft, wie für den Staat Schäße 
zufammenzuraffen, lich E. jo wenig, wie die meijten 
jeiner Amtögenofjen, jich entgehen. Im Juni 60 
fehrte er mit dem friichgewonnenen Feldherrnruhm, 
der ihm noch zum höchiten Anjchn gefehlt hatte, 
nach Rom zurück, opferte aber die Ehre des 
Triumphes für das höhere Ziel der Erlangung 
des Konjulats auf. Inter jeinen Mitbewerbern 
bewog er den 2, Luccejus zu feinen Gunjten zurüd- 
zutreten, und indem er jeine eigene Erwählung 
mit glänzender Majorität erlangte, vermehrten 
die Optimaten noch jein perjönliches Übergewicht 
dadurch, daf fie ihm den Bibulus (ſ. Bibulus, 1.) 
zum Kollegen gaben. Als der Senat jowohl gegen 
E. wie gegen Pompejus mit feindjeligen Beichlüflen 
vorging und namentlidy dem legteren die Bejtäti: 
gung jeiner Anordnungen in Aſien verjagte, brachte 
C. noch vor dem Antritt feines Konfulats das 
wichtige Bündnis zuftande, durch welches er fürs 
erite jeden Widerftand gegen feine Abfichten aus: 
zuſchließen gedachte, um jpäter allein an die Spiße 
des Staates zu treten. Es gelang ihm, den Bom 
pejus zu überzeugen, dab die ungehenren Geld— 
mittel, über die Craſſus gebot, für ihre Pläne nicht 
zu entbehren jeien, und jo die bisherigen Gegner 
auszujöhnen. Alle 3 jchlofjen dann den geheimen, 
durch Eide befiegelten Bund, alle ihre Kräfte zu 
den gemeinjam verabredeten Zielen ihrer Herrichaft 
a vereinigen, „den Bund der Klugheit mit dem 
Ruhme und dem Reichtum”, wie Drumann ihn 
bezeichnet. Der Name des Triumvirats iſt 
diejer unter Privatleuten gejchloffenen Berbindung 
auch nur privatim gegeben; es ijt fein offiziell 
anerfannter, wie der der triumviri reipublicae 
constituendae vom Jahre 43. Allein der wejent: 
lich gleiche Zwed und Charakter beider furchtbaren 
Bündnifje hat den Gebraud in die Gejchichte 
eingeführt, fie als das erfte und zweite Trium 
virat zu unterjcheiden. — 2) 59--49. Als Konjul 
des Jahres 59 ſetzte E. zuerjt eine Reihe von 
Geſetzen durch, durd welche er ſich ſowohl die 
unteren Stände als den Nitterjtand verpflichtete 
und den Bompejus noch enger verband. Durch das 
juliſche Adergeieg erhielten etwa 20000 Unbe— 
mittelte alsbald ihre Verjorgung, und die Anwei— 
jungen dauerten noch Jahre lang fort, obgleid) 
das Geſetz nie vollitändig durchgeführt worden ift. 
Den Nittern, welche als Pächter der Staatsein: 
fünfte im mithridatijchen Kriege große Verluſte 
erlitten hatten, erwirfte er durch einen bei den 
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Teils der Pachtſumme. 
er jeine lange gchegten Wünjche dadurd, daß er 
ihm für alle jeine Anordnungen im Aſien die 
bisher verjagte Bejtätigung verichafite. Zur ferneren 
Befeftigung ihres Bundes gab E. in diefem Jahre 
59 dem Pompejus jeine Tochter Julia zur Ge— 
mahlin; er jelbft aber vermählte fi) damals zum 
drittenmal mit Galpurmia, der Tochter des —* 
nächſte Jahr deſignierten Konſuls L. Calpurnius 
Piſo (j. Calpurnii, 12.). — Außer jenen mit 
perjönlichen Zweden zufammenhängenden Map: 
regeln traf er als Kontul noch mehrere gejeßliche 
Beftimmungen von allgemeiner Bedeutung, na— 
mentlich zur Bejchränfung der Willfür der höchſten 
Beamten in der Verwaltung der Provinzen. Aber 
wie jehr er auch durch diejes Geſetz gegen bie 
Erpreflungen jeine Einficht in einige der Haupt: 
ichäden des Staates bewies, jo bejah er doch weder 
die Mittel, dem allgemeinen Berderben zu fteuern, 
noch den Willen, jelbit das Beiipiel der Strenge 
und Uneigennüßigfeit zu geben. Zum Schluß 
feiner fonjulariijhen Wirkſamkeit ließ E. fich durch 
den unmürdigen Tribunen P. Vatinius ohne Se- 
natsbeichluß in den Tributcomitien das eisalpiniſche 
Gallien jamt Jllyricum mit 3 Xegionen auf 5 Jahre 
als Provinz zuſprechen. Der Senat fügte aus 
freien Stüden das jenjeitige Gallien und eine 
vierte Legion Hinzu, ficher in der Hoffnung, €. 
durch den gefährlichen Krieg, der von dort drohte, 
auf lange Zeit bejchäftigt zu ſehen. Auch Bomperus 
und Craſſus mochten ähnliche Gedanten hegen, 
als fie eifrig für die Ausrüftung ihres Verbünde— 
ten mit jo ungewöhnlicher Kriegsmacht wirkten; 
C. aber kannte beide zu gut, um zu bejorgen, daß 
e3 ihnen gelingen werde, ihm jelbit während jeiner 
Abwejenheit in der Gunft des Volkes den Vorrang 
abzulaufen. Wichtiger war es für ihn, 2 andere 
Männer, die er durch fein rüdjichtslojes Verfahren 
beleidigt hatte, nicht an der Spitze jeiner Gegner 
in jeinem Rüden zu laflen: Cicero und Gato. 
Nachdem er vergeblich verfucht hatte, jenen, vor 
defien ungemeinen Talenten er ftets die größte 
Achtung begte, durch freundichaftliche Anerbie- 
tungen auf jeine Seite zu ziehen, lieh er es ge 
ichehen, daß PB. Elodius, dem er jelbft zum Über— 
tritt aus dem patricifchen in den plebejtichen 
Stand und dadurch zur Erlangung des Tribunats 
behilflich gemwejen war, als Tribun unter andern 
den Antrag ftellte: demjenigen Feuer und Wafjer 
zu unterjagen, welcher ohne Urteil und Recht 
einen römiſchen Bürger getötet habe; infolge deſſen 
verließ Cicero ſogleich Rom. Nicht minder ge: 
lang es, Cato unter dem Borwand eines chren- 
vollen Auftrags, die Inſel Kypros für das römische 
Volk in Beſitz zu nehmen, für einige Zeit aus 
Nom zu entfernen. Beide Mafregeln wartete er 
noch in der Stadt ab und eilte dann im April 
58 in feine Provinz, wo jeine Gegenwart jchon 
dringend notwendig war. — Die 9 Jahre jeiner 
galliihen Kriegsführung und Verwaltung, von 
denen er uns jelbjt in den Büchern de bello 
(iallico den meifterhaften Bericht hinterlaffen hat, 
zeigen die auferordentlichen Eigenschaften jeines 
Geiſtes im glängendften Lichte. Während er als 
Feldherr mit bewundernswürdiger Thätigfeit und 
Klugheit eine reiche und große Provinz bezwingt 
und fich jelbit eine ftets jchlagfertige Heeresmacht 
ſchafft, Hält er unabläffig jeine Blide und feinen 
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Einfluß auf die Dinge in Nom gerichtet, um im 
rechten Momente die Schranfen niederzumwerfen, 
die ihn noch von der Alleınherrichaft trennen. 
Freilich muß vor diefem Streben jeines Ehrgeizes 
jede andere Nüdficyt verftummen. Ohne von Natur 
zur Grauſamkeit geneigt zu jein, jcheute er auch 
vor dem Härteſten nicht zurüd, wo es darauf 
anfam, jein Übergewicht zu behaupten und war: 
nenden Schreden zu verbreiten. Zugleich verftand 
er es im höchiten Grade, fich die aufopfernde An: 
hänglichfeit feines Heeres zu erwerben und ſich 
eine große Zahl tüchtiger und ergebener Offiziere 
heranzubilden. — Folgende Ereigniffe des galli- 
ichen Srieges find die wichtigiten: Seit der Er: 
oberung des cisalpinischen Galliens kurz vor dem 
zweiten punifchen Kriege (222 v. E.) und der Be: 
ründung der narbonenfischen Provinz mit den 
Städten Aquae Sextiae und Narbo Martius (122 
und 118), von welcher Marius die Cimbern und 
Teutonen durch den blutigen Sieg bei Aquae 
Sextiae (102) abwehrte, hatten die Römer auf 
diejer Seite feine Erweiterung ihres Beſitzes unter- 
nommen. Die Eiferjucht der zahlreichen galliichen 
Stämme untereinander hatte diejelben weder im 
Inneren zu größerer Macht gelangen laſſen, noch 
der römischen Provinz ernitliche Gefahren bereitet. 
As E. im April 58 in Genava eintraf, war dieje 
Stadt durch die Kunde von einem beabfichtigten 
Einbruch der Helvetier in Schreden gejeßt. Nach— 
dem er denjelben den Weg in die Provinz verlegt 
hatte, wandten fie ſich nordweſtlich in das Gebiet 
der Aduer (in der Bourgogne), wo fie auf Ein: 
verftändnis rechneten, erlitten aber bei Bibracte 
(Autun) durch die Tapferkeit der römijchen Legio— 
nen eine jchwere Niederlage, worauf die zerſtreu— 
ten Nefte der Auswanderer in die Heimat zurüd- 
fehren mußten. Ziefer noch wurde €. in die 
Ungelegenheiten der galliichen Völkerſchaften hin— 
eingezogen durch die Stellung, weldye der ger— 
cr En Häuptling Ariovift unter ihnen eingenom- 
men hatte. Bon den Sequanern gegen ihre ver: 
haften Nachbarn , die Aduer, zu Hülfe gerufen, 
hatte er dieje bezwungen und fich auch unter jenen 
eine Herrichaft gegründet, die er auf zahlreiche 
hereingerufene germaniiche Scharen ftüßte. Da er 
C.s Forderung, den galliihen Boden zu räumen, 
ſtolz zurüdwies, wurde auch er in einem harten 
Kampfe völlig befiegt und floh über den Rhein 
zurüd, und C. ftand ald Schußherr der befreiten 
galliichen WVölfer da. Aber die Annäherung der 
römiſchen Waffen erregte auch in den entfernteren 
belgiſchen Landichaften Unruhe. Die Rüftungen 
bei allen Stämmen von der Maas bis zum Meer, 
von denen E. Kunde erhielt, wurden als eine Ver— 
ſchwörung gegen das römische Volt ausgelegt, und 
es wurde Nechenichaft gefordert. Da fie nicht ge- 
nügte, rüdte C. im nächſten Frühjahr (57) mit 
den 8 Legionen, auf welche er willfürlich jein Heer 
gebracht hatte, in ihr Gebiet ein. Nicht ohne hart- 
nädige Gegenwehr, bejonders der Nervier, brachte 
er alle Völkerſchaften zur Unterwerfung, ohne frei: 
lid ihre Kraft für immer zu brechen. * Vor⸗ 
bereitung weiterer Unternehmungen ließ er die 
Truppen zum Teil ihre Winterquartiere an der 
mittleren Loire beziehen. Die Zurüdweifung der 
Forderung von Lebensmitteln fürs römijche Heer 
jeiten der Bölfer in der- Bretagne und Normandie 
gab erwünichten Anlaß, weiter vorzudringen. Durch 
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gleichzeitigen Angriff zu Yande und von der Küſte 
ans mit einer jchnell erbauten Flotte wurden auch 
fie im Sommer 56 genötigt, die Hoheit Noms 
anzuerfennen. Während E. jelbjt die Operationen 
leitete, war jein Legat P. Craſſus jo glücklich, 
die aquitaniſchen Bölfer bis an den Fuß der Pyre— 
näen zu bezwingen. Nachdem die galliichen Völker 
jo durch den erjten Uberlauf zu einer Ruhe der 
Betäubung gebradjt waren, begegnete E. auf jei- 
nem nächiten Feldzug (55) deutichen Volksſtäm— 
men, Ufipetern und Tencterern, welche, von mäd)- 
tigeren vorgedrängt, auf dem linfen Ufer des 
Niederrheins neue Wohnfige juchten und bei den 
unterworfenen Galliern leicht die Hoffnung der 
Befreiung erregen konnten. Während der Unter: 
handlungen, die wohl von beiden Seiten in der 
Abficht der Uberliftung geführt wurden, fam es 
zu einem Nampfe, der mit der Vernichtung der 
germanichen Scharen endigte. Nur ihre Reiter, 
welche bei der Schlacht nicht zugegen gewejen, ge- 
langten ungefährdet über den Rhein zurüd ins 
Land der Sigambrer. Das gab E. den Vorwand, 
feine Waffen auch über den Rhein zu tragen, den 
Deutſchen zur Einjchüchterung und zugleich um in 
Rom in einem wichtigen Zeitpunkt den Glanz 
jeines friegeriichen Nuhmes zu erhöhen. Auf einer 
jorgfältig angelegten Brüde ging er oberhalb Bonn 
über den Rhein, begnügte jich aber, den Sigam— 
brern und aucd den Sueben, wie man ihm be- 
richtete, Schreden eingeflößt zu haben, und kehrte 
nach furzem Aufenthalte zurüd. Noch mehr jebte 
er die Nömer in Erftaunen, da er noch im Herbſte 
desjelben Jahres einen Übergang nach Britannien 
ausführte, das damals noch fait völlig unbekannt 
war. Bon der Hüfte der Moriner (bei Boulogne) 
ging er aus, landete nicht ohne Gefahr und geriet 
durch Die Beichädigung, welche jeine Schiffe durch 
Unwetter erlitten, im nicht geringe Bedrängnis. 
Allein mit Bejonnenheit und Naltblütigfeit wies 
er die Angriffe der feindlichen Stämme zurüd, 
zwang fie, einen Frieden durch das Verſprechen 
von Geiſeln zu erfaufen, und führte jeine Truppen 
glüdlich an die galliiche Küfte zurüd. Der Senat 
erfannte das Außerordentliche feiner Thaten durch 
den Beſchluß, ein zwanzigtägiges Dankfeſt zu 
feiern, an. Im Frühjahr (54) wiederholte E. eine 
Yandung im jüdöjtlichen Britannien, während er 
jeinen Legaten T. Yabienus mit einer anjehnlichen 
Streitmadt in Gallien zurüdließ. Der Wider 
ftand der Britannier unter Caſſivelaunus war be- 
harrlicher und entichlofjener, als das erſte Mat, 
doch unterlagen fie der römijchen Kriegskunſt und 
der eigenen Zwietracht. E. begnügte jich mit den 
Zeichen der Unterwürfigfeit und trat die Rück— 
fahrt an, wohl wijjend, daß er feine bleibende 
Eroberung gemacht habe. Da bradı gegen die 
vereinzelten Heeresabteilungen ein furchtbarer Auf 
ftand, zuerjt bei den Trevirern durch Indutio— 
marıs und bei den Eburonen an der Maas durch 
Ambiorizg, aus. Die Legaten DO. Titurius Sabinus 
und L. Auruneculejus Gotta wurden mit einer 
Legion und 5 Kohorten niedergehauen. Am Lande 
der Nervier (in Brabant, jüdlich von Brüfjel) ent: 
ging D. Cicero nur durch heldenmütige Bertei: 
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der im Lande der trengebliebenen Remer (in der 
Champagne) von den Trevirern unter Indutio— 
marus angefallen wurde, jchlug den Angriff ab 
und tötete den Führer, das Haupt des ganzen 
Aufitandes. Dadurd war fürs erjte Nuhe gewon— 
nen, aber um gründliche Sache zu nehmen, lieh 
E. im cisalpiniichen Gallien 2 neue Legionen aus: 
heben. Soldyer UÜbermacht vermochten die galli- 
ichen Bölferichaften nicht ftandzuhalten: fie wur— 
den (53) der Reihe nach bezwungen, und vor allen 
die Schuldigften, die Nerdier, traf die Strafe der 
Berwüjtung ihrer Landichaft. E. ging darauf zum 
zweitenmal, etwas oberhalb des vorigen Über- 
gangspunktes, über den Rhein, begnügte ſich da: 
mit, die flichenden Feinde vor fih her im die 
Gebirge zurüdzutreiben, und vollzog auf dem Rück— 
marjch zur Mache für Sabinus und Gotta mit 
großer Grauſamkeit die Züchtigung an den Ebu- 
ronen in den Maas- und Sambregegenden; und 
doch entging Ambiorir, der Urheber des Auf— 
Standes, jeinen Berfolgern. Aber auch dies Straf: 
beifpiel jchredte andere Stämme nicht ab, jondern 
regte zu dem Verſuche an, ehe es zu jpät wäre, 
die noch ungebrochenen Kräfte zur Wiedereroberung 
der Freiheit aufzuraffen. Der gefährliche Aufſtand 
des %. 52 nahm bei den Carnuten in der Gegend 
von Orleans durch Niedermegelung römischer Kauf— 
leute jeinen Anfang und gewann jeine Hauptitärfe 
bei den Arvernern (Auvergne), an deren Spike 
der fühne und ehrgeizige Bercingetorir trat, der 
den Aufruhr weit über die angrenzenden Land— 
ichaften verbreitete. Während Yabienus zwiichen 
Seine und Loire zur Niederhaltung der dortigen 
Bewegungen zurüicblich, wandte ji) E. gegen die 
Hauptpunfte, in denen die Feinde ihren Wider: 
jtand Fonzentrierten. Avarieum im Lande der 
Bituriger (Bourges) fiel nach verzweifelter Gegen— 
wehr; Gergovia, die Hauptjtadt der Arverner (bei 
Glermont), hielt jich troß der größten Anjtren- 
gungen der Römer. E. mußte nach jchweren Ver: 
Iuften den Angriff aufgeben, als er die Runde 
empfing, daf auch die Äbuer und Atrebaten, bisher 
die treuejten der unterworfenen Stämme, in jeinem 
Rüden fi empörten. Er zog daher den Yabienus 
mit feinen 4 Yegionen bei Agedincum (Sens) zum 
Enticheidungstampfe an fich, und auch die Feinde 
vereinigten alle ihre Kräfte in und um Aleſia, im 
Lande der Mandubier (in der Nähe von Dijon). 
Nach blutigen Kämpfen drang E. bis in die Nähe 
der Stadt vor, ſchloß fie durch ausgedehnte Be 
lagerungsmwerfe ein und ficherte jein Lager durch 
die großartigften Anftalten gegen Überfälle von 
außen. In diefen Verſchanzungen beftand er unter 
ungeheuern Anftrengungen die verzweifelten An 
riffe der reinde. Mit ihrer Niederlage war das 
Schickſal Galliens entichieden. Bercingetorir ergab 
ſich dem Sieger, der ihn bis zu feinem Triumph 
(46) in Saft hielt und dann töten ließ. Die 
Üduer unterwarfen fi. Dennoch war noch die 
volle Thätigkeit des Jahres 51 nötig, um in ganz 
Gallien die Nefte der weit verzweigten Empörung 
zu umnterdrüden. Nachdem dies endlich gelungen, 
lag es in Ces eigenem Äntereffe, die Kräfte der 
Provinz zu jchonen, um fie für feine Zwecke zu 


digung des mit großer Übermacht beftürmten Lagers | benugen. Da ihm jchon 55 durch das Geſetz der 
demjelben Schidfal, bis E. jelbit, der auf die erfte | Konfuln Pompejus und Craſſus das Profonjulat 
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durch einen lühnen Marſch entjeßte. Labienus, 
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jo lange in Gallien zu verweilen, bis die Ange: 
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legenheiten in Nom zu feinem entſcheidenden Auf: | 
treten reif waren. — Hier hatte ſich jeit Es 
Entfernung Bompejus zwiſchen der Nobilität, die 
er gegen jich aufgebracht, und der Vollspartei, Die 
er nicht zu leiten veritand, in unbehaglicher Yage 
befunden. Da jich Clodius nad Ciceros Bertrei- 
bung aucd gegen ihn richtete und jelbjt jnliſche 
Geſetze anzutaften fich nicht jcheute, fo jeßte Pom: | 
pejus mit E.3 Zuftimmung und durch den Bei: 
ftand des T. Annius Milo (57) die Zurückberu— 
fung Giceros durch. Diejer bewirkte zwar, daß 
dem Bompejus bei der herrichenden Teuerung auf 
5 Jahre die Aufficht über das Getreideweſen über: 
tragen wurde. Da ihm aber durch die Eiferjucht 
der Optimaten jedes militärische Kommando ver- 
jagt blieb und E.8 fteigender Kriegsruhm jeinen 
Neid erregte, jo beichlof er, durch engeren Anſchluß 
an Craſſus jeinem finfenden Anſehen einen neuen 
NAufichwung zu geben und zumächit mit diejem 
vereint das Konſulat zu gewinnen. Um fich dazu 
C.s Mitwirkung zu fichern, hielten die Triumvirn 
im April 56 eine Zuſammenkunft in Yucca. Bier 
fam zwijchen ihmen der geheime Bertrag zujtande, 
nach welchem fie ſich gegenjeitige Unterftüßung 
zur Erreichung ihrer bejonderen Wünjche zujagten. 
Nachdem darauf die Konjulwahl des Bompejus 
und Craſſus durch Liſt und Gewalt durchgeießt 
war, wurden durch die Nogationen des befreunde- 
ten Tribunen E. Trebonius dem Pompejus beide 
Spanien und Afrika, dem Grafius Syrien, und 
durch eine Rogation der Konjuln jelbit dem Cäſar 
jeine galliihen Provinzen auf neue 5 Jahre zu: 
geiprochen. Allein da Bompejus nad) Craſſus' 
Abgang nach Syrien zum parthiichen Kriege, in 
welchem er 53 umlam, in Rom blieb und auf 
jeine eigene Diktatur hinarbeitete, erregte er E.s 
Argwohn, dem es nicht entging, daß jener ihn 
nur als ein Werfzeug zu benußen gedachte. Durd) 
den Tod der Julia, im Sommer 54, war ein 
perjönliches Band zwiichen beiden zerrifien; durch 
den Fall des Erafjus wurde der Gegenjag zwiſchen 
ihnen der Enticheidung näher gerüdt. Als Die 
Anardyie und die wildejte Unordnung in der Stadt, 
in welcher Elodius von Milos Raubgeſindel er: 
jchlagen wurde, aufs äußerſte geftiegen waren, 
ließ Pompejus ſich für 52 zum alleinigen ton: 
jul erwählen. Um jeder Bewerbung Cos zuvor: 
zufommen, nahm er jich jpäter feinen jeßigen 
Schwiegervater, Metellus Scipio, zum Kollegen 
und ſtützte fich von nun am wieder entichieden 
auf die Partei der Optimaten. Offener trat im 
nächiten Jahre 51 der Konjul M. Claudius Mar: 
cellus, Pompejus' eifriger Aırhänger, mit dem 
Antrage hervor, dem E. Nachfolger zu jchiden, da 
der galliihe Krieg beendigt jei, und dem Abwe: 
jenden die Bewerbung um das Konſulat nicht zu 
geitatten. Da er hiermit nicht durchdrang, be: 
leidigte er jenen aufs empfindlichite dadurch, daß 
er das Bürgerrecht der latinischen Kolonie Novum 
Comum im eisalpinischen Gallien, welcher E. rö- 
miſches Bürgerrecht verliehen hatte, nicht reipef- 
tierte. Die Entjcheidung jollte das Jahr 50 bringen, 
für welches Bompejus abermals auf den Beiftand 
der beiden Konſuln L. Amilius Paulus und E. Clau— 
dius Marcellus und des gewandten Tribunen C. 
Eurio rechnete. Aber legterer, durch E. gewonnen, 
lenfte die Berhandlungen im Senate über die 
Forderung, daß E. jeine Truppen entlaſſen und 
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nicht abwejend jih um das Konſulat bewerben 
jollte, mit großer Gejchidlichleit dahin, daß er 
E.8 Nefignation davon abhängig machte, daß auch 
PBompejus zuvor jein Kommando niederlegen müßte. 
Der Senat begnügte fi mit dem ſchwächlichen 
Beichluß, jeder von ihnen folle eine Legion zum 
parthiichen Kriege abgeben; und da nun Bompejus 
von C. eine ihm früher geliehene Legion zurüd: 
forderte, jandte diejer ohne Zögern 2 Legionen, 
welche, da jie zunächſt in Stalien blieben, auch 
unter den übrigen Truppen eine günftige Stim- 
mung für ihren glüdlichen Feldherrn verbreitete. 
Während defien gefiel fih Bompejus in den Hul— 
digungen jeiner PBarteigenofjen, die immer lauter 
zu offenem Nampfe gegen den eigenmächtigen Pro— 
fonjul von Ballien drängten, ohme doch auf ernftliche 
Nüftungen gegen ihn Bedacht zu nehmen. Curio 
aber brachte gegen Ende des Jahres dem E., der 
ihon, auf alles gefaßt, in Ravenna ftand, die 
genauejte Kunde von dem Haß und der Unfähig— 
feit jeiner Gegner und riet dringend, einem An— 
griff zuvorzufommen. Doc) bejchräntte ſich E. noch 
darauf, Curio an die Konjuln des Jahres 49 mit 
einem Schreiben zu jchiden, worin er erflärte, er 
jei bereit in den Privatitand zurüdzutreten, wenn 
Pompejus ein Gleiches thäte; wenn man es aber 
von ihm allein verlange, um ihn zu verderben, 
jo jei er entichlofien, für jeine Sicherheit zu jorgen. 
Eurio überreichte das Schreiben am 1. Januar 49 im 
Senate, und die neuen Tribunen DO. Caſſius Lon— 
ginus und M. Antonius, C.s Anhänger, der letz— 
tere jein früherer Quäftor, verlangten die Ver: 
lejung. Es entjteht eine heftige Debatte; der Senat 
jtimmt für den Antrag des Metellus Scipio, E., 
wenn er nicht vor einem beftimmten Tage jein 
Heer entlafjen habe, als Feind des Baterlandes 
anzujehen; aber bei dem Einjpruch der Tribunen 
kann er nicht zum Geſetz erhoben werden, bis am 
6. Januar Caſſius und Antonius aus der Curie 
gewiejen, und damit der Krieg gegen €. erklärt 
wird. Die Tribunen flüchten verkleidet zu C. Der 
Senat überträgt dem Pompejus die Führung des 
Krieges, bewilligt alle Mittel zu demjelben und 
verteilt die Provinzen an die zuverläfligiten Männer 
der Partei. So fam der Bürgerkrieg zum Aus 

bruch. — 3) 49—44. EC. unternahm den Kampf 
mit dem Entichluß, die Alleinherrichaft über die 
Stadt zu gewinnen, und im Befig der unbeding 

ten Gewalt über jein friegsgeübtes Heer; Pom— 
pejus, von dem Einfluß einer anmahenden Partei 
eingeengt und jelbjt immer in der Täujchung be- 
fangen, den Nebenbuhler leicht in jeine Schranten 
zurücdweijen zu können. Durd die rajche Über— 
ſchreitung des Rubico mit einer einzigen Legion 
und 300 Neitern und die Bejegung der Stadt 
Ariminum erreichte E. feinen Zwed, unter jeinen 
Gegnern Beſtürzung zu verbreiten. Sofort gab 
man die Verteidigung Roms auf; Capua jollte 
zum Sig der Regierung gemacht werden. Aber 
da E. ungehindert vordrang, da jeine galliichen 

Legionen in Anmarjch waren, und da der Ruf 

jeiner Milde ihm ichneller noch als die Waffen 

die Städte öffnete, fam Pompejus bald zu dem 

Entichluß, Italien zu räumen und in den öftlichen 

Provinzen die Verteidigung zu führen. Nur Do: 

mitius, der ihm mit 30 Kohorten bis Gorfinium 

entgegengegangen war, verjuchte Widerftand, war 

aber frob, als E. bei den angefnüpften Unterhand: 
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lungen den Führern Leben und Freiheit zuſagte 
und die Truppen in jeine Dienfte aufnahm. Für 
jolhen Abfall war es ein geringer Erjag, das; 
T. Labienus, den E. unter allen feinen Legaten 
am meijten ausgezeichnet hatte, gleich anfangs ſich 
für den Senat erflärte. Durch die Zögerung, 
welche E.3 Marſch wegen der Berhandlungen mit 
Tomitius erlitt, gelang es dem PBompejus, fich 
mit dem größten Zeil der Optimaten und einem 
Heere von etwa 30000 Mann zu Brundifium 
nach Dyrrhachium einzuſchiffen. Ganz Italien war 
ohne Schwertſtreich in C.s Händen, in Rom jelbft 
juchte er jede Furcht vor Gewaltmaßregeln zu be: 
jeitigen und jogar durch das Verjprechen, mit 
Bompejus Unterhandlungen anzufnüpfen, die Hoff: 
nung auf einen friedlichen Musgang zu erregen. 
Gleichwohl rüftete er unabläflig und trug fein 
Bedenken, fich in den Beſitz der für die äuferfte 
Not des Staates im Saturnustempel aufbewahr: 
ten heiligen Gelder zu jeßen. Seine Feldherren 
in die verichiedenften Gegenden verteilend, eilte 
er jelbjt nad Spanien, um fich den ganzen Weſten 
zu fichern, che er fih nad) Dften gegen Bompejus 
wendete, und erreichte ‚dies mit bewundernswür: 
diger Schnelligkeit. Den Legaten des Bompejus, 
Afranius und PBetrejus, bewilligte er freien Abzug 
zu Bompejus; ihre Soldaten traten meift in feine 
Dienfte über. Nach 40 Tagen konnte C. Spanien 
der Verwaltung des DO. Caſſius übergeben und, 
nachdem er auf dem Rüdweg auch Maſſilia zur 
Unterwerfung genötigt, nach Italien zurückkehren, 
wo er inzwiſchen zum Diktator ernannt war. 
Sardinien und Sieilien waren in derſelben Zeit 
für ihn gewonnen; aber C. Curio hatte im Kampfe 
gegen eine überlegene Macht bei Utica feinen 
Untergang gefunden, und auch C. Antonius hatte 
fih mit 15 Kohorten dem Bompejaner Octavius 
in Slyricum ergeben müſſen. — Nach Rom zurüd- 
gekehrt, benugte E. die unbeſchränkte Macht, welche 
ihm die Diktatur gab, um in 11 Tagen, die er 
in der Stadt verweilte, eine Reihe von populären 
Mafregeln durchzuſetzen und unter gejeplichen 
Formen ſich und feinen Anhängern alle höchiten 
Staatsämter übertragen zu laſſen. Er bejeitigte 
die durch Zahlung wucheriicher Zinjen veranlahte 
Verarmung vieler Bürger, hob zahlreiche Berban: 
nungsbejchlüffe auf, gab den Nachfommen der unter 
Sulla Geächteten ihre bürgerlichen Nechte wieder 
und erteilte den transpadaniichen Galliern, deren 
Batronat er jchon vor jeiner Brovinzialverwaltung 
geführt hatte, das römische Bürgerredt. Dann 
ließ er ich jelbjt mit P. Servilius Jauricus zum 
Konſul für 48 wählen und eilte nun, noch vor 
Ablauf des Jahres 49, nach Brundifium, um den 
Enticheidungstampf zu juchen. — Pompejus hatte 
inzwijchen ve Streitkräfte bedeutend vermehrt 
und geübt. Außer 9 Legionen, einer Reiterei 
von 7000 Mann und 500 Kriegsichiffen hatte er 
auch von barbarijchen Fürſten und Bölfern zahl: 
reihe Hülfstruppen an jich gezogen. Er hatte zu 
Theflalonife eine Art von Hofhaltung und Staats: 
regierung eingejeßt, behauptete aber Dyrrhachium 
als Mittelpunkt feiner militärischen Stellung; an 
der Spibe der Trlotte jtand M. Bibulus, E.5 alter 
Nebenbuhler. Cäſar wagte es zu Anfang 48 mit 
viel geringerer Macht über das Joniſche Meer zu 
gehen, landete glüdlich bei Oricum am Kerauniſchen 
Borgebirge und bejegte diejen Ort und Apollonia. 
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Aber da der Verſuch Dyrrhachium zu überrumpeln 
tehlichlug, und jein Heer nach mehreren Berluften 
in Gefechten und durch Mangel an Lebensmitteln 
in große Bedrängnis geriet, jo fahte er den kühnen 
Entichluß, über die hohen epeirotischen Gebirge 
nad) Thefjalien zu gehen und in dem von den 
Feinden bejegten Lande jeinen Truppen Nahrung 
und ſich jelbjt ein Schlachtfeld zu gewinnen. Es 
gelang ihm volllommen, und das pompejaniiche 
Heer folgte ihm in die Ebene von Pharſalos 
nah. Im Vertrauen auf jeine Uberzahl (etwa 
45 000 gegen 22 000) und durch die Ungeduld jeiner 
Umgebung gedrängt, gab Pompejus jeine Abjicht, 
die Gegner auszuhungern, auf und bot die Schlacht 
au, die E. über alles wünjchte. Sobald der An: 
griff der überlegenen Reiterei an der Kaltblütig- 
feit der erprobten Fußſoldaten E.8 jcheiterte, verlor 
Bompejus jelbjt und jeine Oberoffiziere alle Be: 
jonnenheit; die germanijche und galliiche Reiterei, 
die E. in jeinem Heere hatte, trieb die Gegner 
ins Lager zurüd, und als er diejes jogleich im 
Sturmjchritt angreifen lieh, erfolgte Verwirrung 
und Flucht. Da E. jedem Gnade verheißen lieh, 
der den Widerſtand aufgäbe, jo warfen die meiften 
die Waffen weg, und ganze Kohorten ergaben 
jih. Der Tag des enticheidenden Sieges, nad) 
dem damals noch nicht berichtigten Kalender der 
9. Auquſt, fällt nad) unjerer Rechnung auf den 
6. Juni des Jahres 48. — Pompejus eilte, jeder 
Faſſung beraubt, über Yarija an die Küſte und 
von dort über Mytilene nach Agypten, wo ihm 
der elende König Ptolemaios, auf die Kunde von 
jeiner Flucht, ein Boot mit Mördern entgegen: 
jandte, die ihn vor der Landung niederftiehen. €., 
der mit wenig Begleitern dem Flüchtling nach: 
geeilt war, empfing bei jeiner Ankunft in Agyp— 
ten Kopf und Siegelring des erichlagenen Feindes; 
jeine Thränen über den ungeheuren Umſchwung 
des Schidjal® waren gewiß nicht erheuchelt. — 
Mit der größten Verwegenheit behauptete ſich C. 
darauf in dem Königspalaſte der Ptolemaier zu 
Alerandreia und in einem gefährlichen Straßen: 
fampfe gegen die zügellojen NRotten, durch welche 
der Eunuch des Königs, Pothinos, ihn zu erdrüden 
gedachte. Nachdem er einige Verſtärkungen an ſich 
gezogen, blieb er Sieger, und da Ptolemaios um: 
gefommen war, feßte er dejlen Schweiter Kleo— 
patra, die ihn durch ihre Reize gewonnen hatte, zur 
Königin ein. Mit geringer Mühe jagte er dann den 
bojporanijchen König Bharnafes, der fid) während 
der Verwirrung des römijchen Staates in Border: 
afien feitzujegen verjucht hatte, in die Grenzen 
jeines fernen Königreichs zurüd — damals jchrich 
er jein berühmtes: veni vidi vici nadı Rom (Suet. 
Caes. 37. Plut. Caes. 50) — und wollte ſich nun 
gegen die Trümmer der pompejaniichen Bartei 
wenden, die fich unter Cato und Metellus Scipio, 
Bompejus' Schwiegervater, in Afrika, und unter 
feinen Söhnen, Gnäus und Sertus, in Spanien ge: 
jammelt hatten. Zuvor begab E. jidy (gegen Ende 47) 
nad; Rom, wo ihm inzwijchen das Konjulat auf 
5 Jahre, die tribunicische Gewalt auf Lebenszeit 
und die Diktatur zuerfannt waren. Auf dem Wege 
vor Brundijium nach Rom empfing E. mit groß: 
herziger Berjöhnlichkeit viele angejehene Männer 
der Gegenpartei, die ihm mit Vertrauen entgegen: 
famen, feinen mit größerer Auszeichnung, als 
Eicero, und wenn auch Berechnung der eigenen 


598 


Intereſſen dabei mitwirfte, jo ehrt doch der hohe 
Wert, den E. auf Eiceros Freundſchaft legte, beide 
Männer. In Rom lieh C. fich nur jo viel Zeit, 
um die äußere Orduung berzuftellen, und ging 
mit einem kleinen Heere nach Afrika hinüber. Da 
er die dort vereinigten Streitkräfte den feinigen 
weit überlegen fand, jo wartete er die Ankunft 
einiger Verſtärkungen ab. Als aber die Feinde 
ihn auf einer Halbinſel, auf welcher das feite 
Thapjus liegt, abgejchnitten zu haben hofften, 
brach er im ſtürmiſchem Angriff durch und ver: 
richtete und zerjtörte ihr ganzes Heer (den 6. April 
46). Bon allen Führern hielt ſich nur Gato in 
Utica mit einer jchwachen Beſatzung und gab ich, 
da Verteidigung unmöglich war, den Tod, zu Ces 
Betrübnis, der ihm viel lieber durch Verzeihung 
feine Achtung bewiejen hätte, Numidien wurde 
römische Provinz. — Bei feiner Rückkehr nach Nom 
genoß E. die erften Früchte feiner Siege; er feierte 
4 Triumphe (über Gallien, Agypten, die Könige 
Pharnakes und Juba), durch mie gejehene Feſt— 
lichfeiten, Spiele, Volksſpeiſungen, Geld- und 
etreidejpenden wurde die Menge über die un- 
bejchräntte Herrichaft Eines Mannes hinweg: 
getäuscht. Zu einem bleibenden Andenten weihte 
er damals jein neu gegründetes Forum Julii und 
den Tempel der Benus Genetrix und lieh den in 
große Verwirrung geratenen Kalender mit Hülfe 
des alerandrinischen Mathematiters Sofigenes in 
Ordnung bringen und für die Zukunft feftitellen 
(annus confusionis). — Abermals zum Diktator 
für das J. 45 und zum alleinigen Konful erwählt, 
brad) er, nachdem er ihm völlig ergebene Männer, 
wie Lepidus, Balbus und Oppius, zu Stadtprä: 
feften eingefeßt, im Dezember 46 nach Spanien, 
der lebten Burg der Pompejaner, auf. Die Ber: 
zweiflung gab den Söhnen des Pompejus, Gnäus 
und Sertus, und den Männern, die bei ihnen das 
legte Heil für fi) fuchten, u. a. dem Labienus, 
für diejen legten Kampf die größte Entſchloſſen— 
heit und Ausdauer. Nachdem C. Monate lang 
gegen fie vergebens jein Feldherrntalent und jeine 
Kräfte aufgeboten hatte, brachte er es endlich den 
17. März 45 bei Munda, nördlich von Granada, 
zur enticheidenden Schlacht. Sie ift die einzige 
in diefem Bürgerfriege, in der hart und lange 
geftritten worden iſt. C. jelbjt geriet in Lebens— 
gefahr und mußte die größten Anftrengungen 
machen, um das Feld zu behalten und jeine 
Truppen zum Siege zu führen; endlich behauptete 
er ihn. En. Pompejus, Attius Barus, T. Yabienus 
fielen; S. Pompejus fand Zuflucht bei den Celti— 
berern und hat nah C.s Tode noch eine bedeu- 
tende Rolle geipielt. Die völlige Unterwerfung 
Spaniens erforderte noch; Monate; erft im Sep— 
tember fehrte E. nad) Nom zurüd. — Das liber: 
mah von abgöttijcher Verehrung, weldyes ihn hier 
empfing, war nicht geeignet feine geringe Achtung 
vor den noch bejtehenden Staatsformen zu ver- 
größern. Um jo auffallender ift es, daß wir ihn 
in der noch übrigen Zeit feines Wirkens nicht 
von bejtimmten Gedanken einer Neubildung erfüllt 
jehen. Das damalige Rom hätte vielleicht eine 
fühne und rajche Umwandlung der Verfaflung, in 
der fein entjchiedener Wille nach Alleinherrichaft 
offenen Ausdrud gefunden hätte, beffer ertragen, 
als das fortgejegte Spiel mit Formen, die Feine 
Wahrheit hatten. Die Macht zu den eingreifendften 
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Anderungen wurde in jeine Hände gelegt, die 
Diktatur auf Yebenszeit, Das Konſulat auf 10 Jahre, 
die bejtändige praefectura morum, d. h. alle Be: 
fugnifje der alten Cenſur, und in dem ihm als 
Vornamen verliehenen Jmperatortitel auch der 
Inbegriff der höchiten militärischen Gewalt. Allein 
an eine Umgejtaltung der Verfaſſung hat er nicht 
Hand gelegt, jondern fich teil vor, teils nach dem 
hiſpaniſchen Kriege mit denjenigen legislatorijchen 
Mafregeln begnügt. die die Ruhe und Sicherung 
des augenblidlidhen Zuftandes bezwedten. Er ver: 
ichärfte die Gerichte durd) Aufhebung der Nichter: 
decurie der tribuni aerarii und durch neue Ge— 
ſetze über die Prozefle wegen Gewalt und Majeftäts- 
verbrechen; er reinigte die Stadt von einer Maſſe 
brot: und geichäftslojen Geſindels und jorgte für 
Beichäftigung der Zurüdbleibenden; er juchte den 
übermäßigen Aufwand der Weichen in Bauten, 
Kleiderpracht und Tafellurus zu bejchränfen. Es 
war ein plößlicher Übergang von der leidenschaft- 
lichen Aufregung zu einer thatenlojen Stille ein- 
getreten, in welcher die Menge ſich nicht mehr von 
Demagogen ummorben, die Vornehmen fi ohne 
Einfluß jahen. Zwar gedachte E. keineswegs lange 
müßig zu raften: die gewaltigiten Pläne von einem 
Nachefriege gegen die Barther erfüllten feine Scele. 
Aber er ließ doch während der 5 Monate feines 
Verweilens in Rom, wo er deutlich genug feine 
Selüfte nach der Krone verriet, ohne doch mit 
fühnem Griff fie fich aufzujeßen, den trüben Ele: 
menten, die ſich gegen ihn regten, Zeit, fich zum 
gemeinjamen Ausbruch zu vereinigen., Unter den 
mehr ald 60 Verſchworenen, weldye meiſtens ent— 
weder alte und oft begünftigte Anhänger E.3 oder 
von ihm mit Schonung und Muszeichnung be 
handelte Pompejaner waren, find M. Junius 
Brutus und E. Caſſius Yonginus die hervor: 
ragendften. Jener war von C. der ihn von früh 
auf fannte und liebte, gleich nach der pharjaliichen 
Schlacht wieder aufgenommen und für das J. 44 
mit der einflußreichen ſtädtiſchen Prätur betraut. 
Er hing ehrlid an der Hoffnung, die alten Zeiten 
der Republik wiederbergejtellt zu jeben, und hielt 
dafür die Hinwegräumung feines Wohlthäters für 
fein zu großes Opfer. Caſſius aber, der unter 
Bompejus eine angejchene Stellung eingenommen 
hatte, jah feinen Ehrgeiz durch C. nicht binläng- 
lich befriedigt und fühlte ſich noch zuleßt durch 
die niedere Prätur, die jener ihm übertragen hatte, 
zurüdgejeßt; er ſtillte durch C.s Mord die Rach— 
jucht jeines finfteren Gemüts. Das Gerücht, daß 
in der Berjammlung des Senats, die auf den 
15. März 44 in das Theater des Pompejus auf 
dem Marsjelde berufen war, ein neuer Antrag 
auf Übertragung der Königswürde geftellt werden 
jollte, bejtimmte die Berjchworenen, dieſen Tag 
und Ort zur Ausführung zu wählen. Am Senate 
fonnte C. am wenigiten einen Anjchlag fürchten, 
das Ericheinen der Berjchworenen, die alle Sena 
toren waren, am wenigſten auffallen. Obgleich 
gewarnt durch drohende Anzeichen und durch 
ängftliche Vorſtellungen jeiner Gemahlin Cal: 
purnia, begab er fich, auf einer Sänfte ge: 
tragen, in den Senat. Alsbald wurde er durch die 
Verjchtworenen umringt und von feinen Freunden 
abgedrängt. Tillius Cimber, der fid) unter eimem 
Vorwande ihm am meilten genäbert hatte, gab 
das Zeichen, indem er ihm die Toga von der 
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Schulter riß, Eajca führte den erften Streich, mit | von Schneider (1840) und Holder (1882); Tegt: 
wilder Blutgier folgten die andern... Auch Brutus | ausgg. von Nipperdey (3. Aufl. 1872), Hoffmann 
blieb nicht zurüd; day E. den leßten chmerzlichen | (1856), Kraner (1861), Dinter (2. Aufl. 1884 ff.) 


Zuruf: „Auch du, mein Sohn!“ an ihn gerichtet 
habe, wird von Sueton u. a. bezweifelt. Nad) 
furzem Widerjtande verhüllte E. das Haupt und 
janf, von 23 Wunden bededt, an der Statue des 
Pompejus tot nieder. — Nur zu bald zeigten die 


Berwirrungen der mächiten Zeit, die Greuel der 


wieder ausbrehenden Bürgerfriege und die Huge 
Lift, mit welcher der nachfolgende Beherricher den 
Staat umftridte, daß Rom in Cäjar jeinen größten 
Mann verloren hatte. 


u. a. HBahlreiche Schulausgg., des bellum Gall. 
von M. Seyffert (3. Aufl. 1879), Kraner (14. Aufl. 
1886), Doberenz (8. Aufl., bei. von Dinter, 1882), 
Walter (1882 ff.), Menge (1883 ff.), Nheinhard 
(6. Aufl. 1889) u. a.; des bell. civ. von Kraner 
(9. Aufl. 1885), Doberenz (5. Aufl., bei. von 
Dinter, 1884) u.a. Lexika von Merguet (1884 ff.), 


| Meuſel (1. Bd. 1884— 87) und Menge und Preuß 


(begonnen 1884). — Die Zeitgenofien haben Gäjar 


So jehr es zu beflagen | als Redner jehr hoch geftellt (Cie. Brut. 252. 261f. 


ift, daß die edlen Eigenichaften jeines Geiftes durch | Quint. 10, 1, 114); nur dem Cicero ftand er in 


große Verſchuldungen verdun: 
felt wurden, jo darf man dod) 
jagen, daß jeine Tugenden deu 
inneren Kern jeines Wejens 
bildeten, jeine Fehler meift in 
den Berfuchungen einer ver: 
wilderten Zeit ihren Urjprung 
genommen haben. Sein Ehr: 
geiz kannte feine Schranfen; 
er hat ihn zum Siege durd) 
unverantivortlihe Thaten ge: 
führt, und unwürdige Men: 
ichen haben jid ihm angehängt. 
Und dod) blieben bis ans Ende 
feines Lebens da, wo er am 


meiften nad jeiner Gelbit- 
beſtimmung handeln konnte, 
Wohlwollen, Offenheit und 


Großmut die re jeines 
Charakters; Neid und Hleinliche 
Intriguen waren jeinem Wejen 7 
fremd. Sein Leben haben dar: | 
gejtellt Drumanı, Gejch. Roms, 
BD. III ©. 120-762, Köchly 
und Rüſtow, Einl. zu den Kom: 
mentarien über den gall. Krieg 
S. 9—50, und Kailer Napo: 
leon III., histoire de Jules 
Cesar (1865 ff. 2 Bdd., unvoll: 
endet). Dal. auch von Göler, 
Gäjars galliiher Krieg uud 
Teile jeines Bürgerfrieges 
(2. Aufl. 1880, 2 Bbd.) und 
Stoffel, histoire de Jules 
Cesar. Guerre civile (2 Bdd. 
1887). — Gäjars geiftige An: 
lagen waren von jo bewun— 
dernswürdiger Bieljeitigkeit, 
dak er als Staatsmann, Feldherr, Redner, Ge: 
ichichtichreiber und in ganz verjchiedenen Fächern 
der Wijlenjchaft, wie in der Spracdhforichung und 
Mathematik, Großes geleiftet hat. Überall ver: 
einigte er die größte Schärfe, Klarheit und Leid): 
tigkeit der Auffajjung mit der höchſten Thatkraft 
und Ausdauer der Ausführung. Die uns erhalte: 
nen Schriften, die 7 Bücher de bello Gallico 
(herausgegeben 51) und die 3 de bello civili 
(geichrieben confecto bello, aljo 45/44), tragen 
in der jchmudlojen Einfachheit und Natürlichkeit 
des Ausdruds und der Darftellung das Siegel 
der größten Überlegenheit und feinften Bildung 
des Geiftes an ſich. Ausgg. von Davis (1727), 
Dudendorp (1737; neuer Abdr. 1822), Nipperdey 
(1847) und Dübner (1867), des bellum Gallicum 





der Beredjamfeit nach Fragmente der Neden bei 


Nipperdey S. 749 ff). Auch Berje hat er nicht 
bloß in jeiner Jugend gemacht (Suet. Cues. 56. 
Tae. dial. 21). Selbft in den Winterguartieren 
während des galliichen Krieges verfaßte er zwei 
Bücher de analogia (Suet. Caes. 56. @ell. 19, 8,3) 
oder, wie Cicero (Brut. 72, 253) jagt: etiam in 
maximis occupationibus ad te ipsum — de 
ratione loquendi aceuratissume scripserit, deren 
Fragmente Schlitte de C. Julio Caesare gramma- 
tico (1865) nach Yerich (Spradhphilojophie 1, 129) 
und Nipperdey (S. 755 ff.) gefammelt haben. Gegen 
Giceros Lobjchrift auf Cato richtete er duo Anti- 


catones, im denen er bei aller Anertennung für 


Cicero den Gato als lächerliche Perſon daritellte 
(Suet. Caes. 56. Plut. Caes. 54. Plin. ep. 3, 12). 
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Nach jeinem Tode veranftaltete man auch mehrere | ein Lingoner, wiegelte in Berbindung mit ul. 
Sammlungen feiner Briefe (Nipperdey S. 766— | Elafficns und Jul. Tutor, 2 Trevirern, während 
783); erhalten haben fich einige Briefe von ihm | des Aufftandes des Givilis die Völker Galliens 
an Cicero u. a. in dem ciceronischen Briefwechjel, | zum Aufftande auf (Tuc. hist. 4, 55.57. Dio Cass. 
z. B. ad Att. 9, 6A; 7C; 10, 8B. — Die er: | 66, 3), legte ſich den Titel Cäſar bei, ſuchte die 
haltenen Fortjegungen feiner Kommentare, nämlich | Sequaner durh Waffengewalt zum Anſchluß zu 
de bello Gallico 1. VIIf., de bello Alexan- | bewegen, wurde aber befiegt und flüchtete in die 
drino, Afrieano, Hispaniensi, find wahrjcheinlich | unterirdifchen Näume eines Landhauſes, wo er 
auf 3 Berfafler gr ren, nämlich de bello | mit feiner treuen Gattin Epponina (Tac. hist. 
Gall. 1. VIII. und bell. Alexandrinum (herausg. | 4, 67) 9 Jahre lang lebte, endlich aber ergriffen 
von R. Schneider, 1888, und in Walters Ausg. | und in Rom auf Befehl Beipafians hingerichtet 
des bell. Gall., Heft 4), die am beften ftilifiert | wurde. Dio Cass. 66, 16. Plut. amat. 25. — 
find, auf A. Hirtius, das fchwülftige bell. Afri- 19) Julius Baſſus, von edler Herkunft, ver: 
canum vielleicht (nad) der jcharflinnigen Vermu: | bannt von Domitian, aber zurüdberufen von 
Nerva, wurde Profonjul in Bithynien. Als er 


tung von ©. Landgraf) auf E. Aſinius Pollio 
wegen diejer Verwaltung 103 oder 104 n. E. an: 


| 

(j. Asinii, 1.), wieder auf einen andern das 

bell. Hispaniense mit feiner „zerhadten und ftam: | geflagt ward, verteidigten ihn der jüngere Plinius 
melnden Darftellung“. Vgl. S. Preuß, vollftän: | und VBarenus Rufus mit Erfolg 105 war er 
diges Lerifon zu den pſeudo-cäſarianiſchen Schrift: | Konſul. Plin. ep. 4,9. 5,20.6,29. — 20) Julius 
werten (1884). — €. war von hoher, imponie: | Bajjus, ein Rhetor, deſſen Seneca in den con- 
render Geſtalt; fein Geficht, durch Adlernaſe und |troversiae ſehr häufig gedenkt. — Über andere 
lebhafte ſchwarze Augen ausgezeichnet, trug den | Julii j. Florus, Frontinus, Hyginus, Ob- 
Ausdrud des Wohlwollens und der Freundlichkeit; |sequens, Secundus, Solinus. 

obgleich er periodiich an heftigen Kopfichmerzen) AHülis j. Keos. 

und jelbjt an epileptiichen Zufällen litt, jtärfte er| Iülus, 1) j. Aineias. — 2) f. Antonii, ®. 
die Gefundheit durch die Friegerijchen Anſtren- Junfi, I) ein altes berühmtes Gejchlecht patri: 
gungen und ging feinen Soldaten in Ertragung eiſchen Urſprungs, von welchem zuerft 1) M. Ju: 
der äußerſten Beſchwerden mit jeinem Beiſpiel nius, ald aus trojanischem Blute abſtammend, 
voran. Sein Bild ift auf vielen Münzen und | genannt wird, vermählt mit einer Schwefter des 
in Bildwerlen uns erhalten. — 9) Sert. Jul. | Tarquinius Superbus, jamt feinem älteften Sohne 
Cäſar, Batersbruder des Diktators, befleidete im | von dem Könige umgebracht. Liv. 1, 56. — Der 
J. 91 v. E., al$ der Tribun Livius Drufus feine | zweite Sohn war 2) %. Jun. Brutus, der angeb: 
Bejehe gab, das Konfulat. — 10) Sert. Jul. | lid von Tarquinius den leßteren Beinamen befam, 
Gäjar, des vorigen Enkel, focht im J. 49 v. E. | weil er ſich blödfinnig ftellte, um jein Leben vor 
in Hijpanien gegen die Bompejaner und wurde | dem mißtrauischen Oheim ficher zu ftellen. Jon. 
in Syrien im I. 46 ermordet. Caes. b. c. 2, 20.| Hal. 4, 67. 77. Tarquinius gab ihn jeinen 
— 11) Julia, Tochter des Augustus, vermählt | Söhnen unbedenklich als Begleiter mit auf eine 
zuerft mit Marcellus, dann mit Agrippa, darauf | Reife nad Delphoi, von wo fie mit dem Orakel— 
mit dem nachmaligen Kaiſer Tiberius, iſt berüchtigt | jpruch heimfehrten, es werde in Rom einft derjenige 
wegen ihres loderen Lebenswandels (j. Octa- | herrichen, welcher bei der Rückkehr zuerſt die Mutter 
vianus). — Ihre gleichnamige Tochter, 12) Julia | fühlen werde. Brutus deutete den Spruch allein 
(von Agrippa), ergab fich gleichfalls einem aus: | richtig auf die Erde als gemeinjchaftliche Mutter 
ichweifenden Leben, weshalb Augujtus fie aus Nom | aller. Cie. Brut. 14, 53, Liv. 1,56. Nachdem er 
verbannte. Tac. ann. 3,24. 4, 71. — 13) Julia, | die Nolle eines Blödfinnigen lange Zeit gut ge: 
Tochter des jüngeren Druſus, zuerſt mit Nero | jpielt hatte, fand die Entehrung der Yucretia, Ge: 
Drujus, dann mit Sejan, dann mit Rubellius | mahlin des Targuinins Collatinus, durch Sertus 
Blandus vermählt. — 14) Julia Livilla, die) Tarquinius ftatt. Brutus war bei der Erzählung 
jüngfte Tochter des edlen Germanicus, geboren |von ihrer Schmach und bei ihrem Tode gegen: 
im %. 18 n. E., war ihrem Bater jehr unähnlich. | wärtig. Er ſchwur den Tarquiniern Rache, wiegelte 
Vermählt mit M. Binicius, wurde jie wegen un: | das Kort auf und jebte, während Tarquinius 
fittlihen Verkehrs mit Caligula und wegen Teil— 
nahme an einer Verſchwörung des Yepidus nach 
der Inſel Bontia verbannt. Nach Caligulas Tode 
zurüdgerufen und bald nachher auf Antrieb der 
eiferfüchtigen Mefialina abermals verbannt, wurde 
fie auf Befehl des Claudius ermordet. Tae. ann. | hatte. Brutus wurde mit Targninius Collatinus 
6, 15. Suet. Cal: 24. 29. — 15) Jul. Florus| zum eriten Konſul erwählt für das Jahr 509 v. €. 
und Jul. Sacrovir, 2 angefehene Gallier, ver: und entdedte durch Verrat eines Sklaven eine 
anlaften im J. 21 nm. E. einen Aufſtand der | von jungen Mdeligen angeiponnene Verſchwörung. 
Gallier. Florus gab ſich nach einem unglüdlichen | Während Collatinus feine daran beteiligten Neffen 
Kampf im Ardennerwalde jelbjt den Tod, Sacrovir | zu retten juchte, weshalb er nad) vergeblichen Be: 
tötete fich nad) einer Niederlage durch den Legaten | mühungen Rom verlafjen mußte, verurteilte Brutus 
Silius. Zac. ann. 3,40. 43ff. 4, 18. — 16) Jul. | feine eigenen Söhne zum Tode und lieh jie vor 
Aquila, befiegte den bojporaniichen König Mi: | feinen Augen hinrichten. Liv. 2, 3. Als es bald 
thridates im J. 49 n. E., als diejer, von den | nachher Tarquinins gelang, mit Hülfe der Vejenter 
Römern entjegt, feine Serrichaft wieder zu er: | und Etruffer ein Heer gegen Nom zu führen, fam 
langen juchte. Tae. ann. 12, 15 ff. — 17) C. Jul. |es zum Kampfe, in weldem des Königs Sohn 
Binder j. Vindex. — 18) Jul. Sabinus, | Arruns und Brutus nad) higigem Gefechte einander 


Arden belagerte, die Abjeßung und Verbannung 
desjelben durch. Zir. 1, 59. Auf die Kunde davon 
eilte der König nach Rom, fand aber die Thore 
verjchlofjen, während inzwiſchen Brutus fich nad 
Ardea begeben und das Heer zum Abfall bewogen 


Junii. 
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durchbohrten und von ihren Pferden herabftürgten. \rüdte er nad) Mutina, wo er jich ftarf verjchanzte. 


Liv. 2, 6. Cie. Cat. m. 20. tusc. 4, 22, 50. Dion. 
Hal. 5, 14f. ‘Tief betrauerte ihn das römijche | 
Volk und ehrte fein Andenken durch eine Bild: 
jäule auf dem Kapitol. Mit ihm ftarb der patri— 
ciiche Zweig der Junier aus; deſto zahlreicher find 


in jpäteren Zeiten die pleberiichen Junier, obwohl. 


ohne Zujammenhang mit jenem erlojchenen Ziveige, 
wie es jcheint. — II) Blebejer, a) Bruti: 1) &. 
FJunius Brutus, nahm den Beinamen Brutus 
an, ohne daß ihm VBerwandtichaft ein Necht darauf 
gab. Er vertrat jeinen Stand bei dem Auszuge 
auf den Heiligen Berg mit großem Eifer und wurde 
einer der eriten Bolfstribunen. Dion. Hal. 7,14 ff. 
6. 70 ff. 2) Decimus Jun. Brut. Scäva, 
Konjul im 1 Jahre 325 v. E. mit Furius Camillus, 
führte — Krieg gegen die Veſtiner. Liv. 
85,29. — € 
jul 317 und 318 v. 6. Lie. 9, 20. 28. Zum 
drittenmal 311 Konſul, führte er einen rühm— 
lichen Krieg gegen die Samniter, weshalb er im 
Jahre 309 vom Diktator PBapirius als Magister 
equitum in einen neuen Krieg gegen Samnium 
mitgenommen wurde, wo er mit Ruhm fämpfte. Als 
Diktator focht er im Fahre 302 gegen die Aquer. 
Liv. 9, 30. 38. 10, 1. — 4) D. Jun. Brutus 
Gallaecus, Konjul 138 dv. E., verwaltete Hijpa= 
nien, wo er den entwaffneten Anhängern des 
Viriathus Ader anwies und das Land möglichit 
von Räubern reinigte. App. Hisp. T1ff. Vell. 
Pat. 2, 5. Er ſchlug die Galläfer im nordweſt— 
lihen Hiſpanien (daher fein Beiname) und trug 
(bis zum Jahre 134) zur Beruhigung Spaniens 
nicht wenig bei; er triumphierte deshalb 132. 
Eutr. 4, 19. Cie. Brut. 47, 175. Er war ein fein- 
gebildeter, beredter Mann und ein freund des 
Dichters Accius. Cie. Arch. 11,27. Brut. 28, 107. 
— Sein Sohn, 5) D. Jun. Brutus, Konjul 
im Sahre 77 v. E., Gemahl der Sempronia, die 
Teilnehmerin der catilinarijchen Verſchwörung war 
(Sall. Cat. 25. 40), jtand jchon im Jahre 100 gegen 
Saturminus auf jeiten der Partei, welche die alten 
Zuftände zu erhalten wünſchte; gleichialls hochge— 
bildet. — 6) Defien Sohn, D. Jun. Brutus, bis: 
weilen Albinus genannt, weil A. Boftumius Al: 
binus ihn adoptiert hatte, geboren wahrjcheinlich 
s4 v. E., erntete jeine erjten Yorbeeren unter Cäſar 
in Gallien gegen die Beneter (56), deren Flotte 
er enticheidend ſchlug. Später focht er gegen 
Bercingetorir und bei Aleſia. Im Bürgerfriege 
befehligte er die Scemadht Cäſars im Jahre 49 
vor Majfilia, bejiegte die Flotte der Gegner und 
dämpfte in.Gallien eine Empörung, wofür er von 
Cäjar nad jeiner Rückkehr mit großen Ehren 
überhäuft wurde. Caes. b. g. 3, 11 ff. 7, 87. b. ce. 
1, 36. 56. ff. Auch beftimmte Cäfar ihn zum Statt: 
halter des cisalpinischen Galliens und gab ihm 
viele andere Proben jeiner großen Zuneigung. 
Vell. Pat. 2, 64. Dennoch jchloß er jich der Ber: 
ihwörung gegen Bäjar an (Plut. Brut. 12), wie 
es jcheint aus Überzeugung, daß das Wohl des 
Baterlandes Cäjars Tod erheiſche. Nach Cäſars 
Tode begab er ſich in jeine Provinz. Als jedoch | 
Antonius ſich des Brutus Provinz geben lieh und | 
diefem dafür Makedonien bejtimmte, jo erklärte 
Brutus Dem nicht Folge leiten zu wollen, jondern 
und unterftüßte. Cic. ad fam. 11, 


.6.13, Raid) 





zu laſſen. 


Hier wurde er von Antonius, obwohl der Senat 
denſelben von ſeinem Beginnen abzuhalten juchte, 
den ganzen Winter über belagert, bis Antonius 
von Hirtius, Banja und Octavian nad) mehrfachen 
Zögern am 25. April 43 befiegt und für einen 
Feind des Waterlandes erflärt wurde. Brutus 
hatte erit nach der Schlacht, an der er jelbit feinen 
Anteil nahm, eine Zuſammenkunft mit Octavian, 
mit dem er ſich jeines Miftrauens ungeachtet 
vereinigte. Als aber bald darauf Antonius von 
neuem ein Heer jammelte, und einzelne Unter— 
befehlöhaber des Brutus zu ihm übergingen, aud) 
Octavian in Rom Cäjars Mörder zur Strafe zog, 





zu ziehen. Da inzwilchen 6 jeiner Vegionen zu 
Dctavian abfielen, mußte er die Flucht ergreifen. 


. Yun Bubulcus Brutus, Kon- | Auf dem Wege nad) Aquileja wurde er im den 


Alpen von einem Gaftfreunde Camillus, bei wel: 
chem er Schuß juchte, verraten und feitgenommen, 
worauf Antonius ihn durch abgejandte Mörder 
töten ließ. Vell. Pat. 2, 64. 87. App. b. e.3, 97 f. 
Dio Cass. 46, 53. — 7) M. Jun. Brutus, Ab: 
gelandter des Senats an Sulla im Jahre 88 v. E., 
tötete ji nach Bejiegung der Marianer jelbit. — 
3) M. Jun. Brutus, Bater von Nr. 9, ſchlug 
als Voltstribun im Jahre 83 v. E. vor, nad) 
Gapua eine jtarfe — Kolonie zu ſenden, 
was Cicero (de leg. agr. 2, 36, 98) ſehr ſcharf 
tadelt. Im Bürgerfriege hielt er zu Marius und 
fämpfte “m eisalpinifchen Gallien, mußte aber 
Mutina an PBompejus gegen freien Abzug über: 
geben und wurde bald nachher von einem Diener 
des Pompejus ermordet (77). Plut. Pomp. 16. 
App.b.c.2, 111. Cie. ad Att. 9, 14. Er war ein 
gelehrter, des Rechts jehr fundiger Mann, ohne 
eigentlich Redner zu jein. Cie. Brut. 62, 222. 
Seine Gemahlin war die berühmte Servilia, 
Stiefichweiter Catos von Utica. Plut. Brut. 2. — 
9), M. Jun. Brutus, Sohn des vorigen, geboren 
85 v. C. Seine eben genannte Mutter leitete mit 
Einficht und Sorgfalt die Erziehung ihres Sohnes, 
wurde aber eines jtrafbaren Umganges mit Cäjar 
beishuldigt. Daß Brutus des legteren Sohn ge: 
weſen jei, ift freilich nur eine ziemlich grundloje 
Erfindung, da Cäſar nur 15 Nahre älter war als 
jener. Auf feine geiftige und fittliche Ausbildung 
hat das Beilpiel jeines Oheims Cato, auf welchen 
er mit großer Verehrung hinblidte, entichiedenen 
Einfluß gehabt. Die Neigung zu philolophiichen 
und hiftorifchen Studien gab jeinem Geifte eine 
mehr beichauliche als praktische Richtung, und wenn 
er von jeinem Oheim in der Vorliebe für die 
alademijche, nicht ſtoiſche Philojophie abwich, \o 
bewahrte er fich dadurch wohl eine größere Frei: 
heit und Bieljeitigfeit der Intereſſen, ſtärkte aber 
weniger die Kraft feines Willens für ein Har: 
bewußtes und entichloffenes Handeln. Dennod 
gewannen ihm die Neinheit und Unbeicholtenheit 
feiner Sitten, der Ernft jeines ganzen Wejens und 
die Würde der Freimütigleit jeınes Auftretens die 
Achtung und Zuneigung der angejehenjten Männer 
und ein unbedingtes Vertrauen in weiteren freien. 
Im öffentlihen Leben wird Br. zuerit im Jahre 
59 genannt, da er einer angeblichen Verſchwörung 


\gegen Rompejus mit bejchuldigt wurde; Doch be: 
jammelte ein Seer, wobei Cicero Bu ermunterte | 


fahl Cäſar jogleich die Anflage gegen ihn fallen 
Der Vorfall beweit, daß auf den Namen 
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des jungen Brutus ſchon bedeutendes Gewicht ge: 
legt wurde. Doc hielt er ſich mod) längere Zeit 
von den Staatsangelegenheiten zurüd und begnügte 
ſich damit, im Gefolge feiner angejehenen Ber: 
wandten, im Jahre 58 des Cato bei deſſen Sen: 
dung nach Kypros, im Jahre 53 des Appius 
Claudius, jeines Schwiegervaters, der als Pro- 
konſul nad) Kilifien ging, fich in der Kerne Ge: 
ſchäftskunde und Erfahrungen zu jammeln. Ohne 
Zweifel verwandte er jeine Mufe auf litterarijche 
Beichäftigung und den Umgang mit griechiichen 
Gelehrten und Philoſophen, den er ſehr liebte. 
Wahricheinlic; gehören die philofophiichen Schrif: 
ten, die von ihm angeführt werden (über die Pflich— 
ten, über die Geduld, über die Tugend), in dieje 
frühere Zeit. Nach feiner Rückkehr nad) Rom nahm 
er jeine Stellung auf jeiten der Optimaten, er- 
Härte fich für Milo, deſſen Tötung des Elodius 
er als ein Berdienft um den Staat darftellte, und 
verteidigte jeinen Schwiegervater, der wegen Miß— 
brauchs jeiner Amtsgewalt in der Berwaltung von 
Kilifien angellagt war. Daher entichied er ſich 
auch beim Ausbrud) des VBürgerfrieges (49) für 
Pompejus, obgleich diejer einft jeinen Vater getötet 
hatte, ging anfangs mit P. Seftins nad Ajien, 
traf aber noch zu rechter Zeit in Griechenland ein, 
um an den Gefechten bei Dyrrhachium und an 
der Schlacht bei Pharjalos teilzunehmen. Cäſar 
hatte, jowohl aus perjönlicher Zuneigung, wie aus 
Freundſchaft für feine Mutter Servilia, ausdrüd- 
lich Befehl gegeben, ihn zu jchonen, und nahm 
ihn auf jein erites Geſuch ehrenvoll bei fich auf. 
Plut. Brut. 5f. Lucan. 7, 586 ff. Br. hielt ſich 
zwar don dem fortgeichten Kampfe, in welchem 
feine bisherigen Barteigenoffen und jeine nächſten 
Verwandten, namentlidy Cato, unterlagen, zurüd, 
nahm aber doch jchon 46, noch vor Beendigung 
des afrikanischen Krieges, von Cäfar die Verwal: 
tung des cisalpinischen Salliens an, wo er wegen 
ſerner Gerechtigfeit und Uneigennützigleit den gün— 
ftigften Ruf zurüdließ. Auch trug er fein Bedenken, 
45, nach feines Oheims Cato Tode, eine Lobrede 
auf diejen herauszugeben und fich mit deſſen Tochter 
Porcia, der Witwe des M. Bibulus, nachdem, er 
jelbjt jeine Ehe mit Appius Claudius’ Tochter 
Claudia gelöjt hatte, aus Achtung und Neigung 
zu vermäblen. Cic. ad Att. 13,9,2. Um dieje Zeit 
gab Eicero, welcher wie jener ziwiichen der Liebe 
zur Republik und der Bewunderung des geiftig 
überlegenen und liebenswürdigen Cäſar hin: und 
herichwantte, ihm große Beweile jeiner Achtung, 
indem er ihm feinen Orator, die Bücher de finibus, 
de natura deorum, die disputationes Tuscula- 
nae und die paradoxn widmete und ihm im 
Brutus die Hauptrolle zuerteilte. Vgl. Boiſſier, 
Cicero und jeine Freunde, ©. 377 ff. der deutichen 
Überjegung. Als indes Cäjar im September 45 
ſiegreich aus Hijpanien zurückkehrte, ſchloß Brutus 
ſich ihm an und empfing von ihm fürs Jahr 44 
unter den 16 Präturen, die damals zum erſten— 
mal eingerichtet wurden, als beſondere Auszeich— 
nung die ſtädtiſche. Die unſelige Verſchwörung 
gegen Cäſars Leben, welche in fanatiſchen und 
haßerfüllten Gemütern reifte, iſt nicht das Werk 
des Brutus; aber ſie glaubte ſich in den Augen der 
Welt keine beſſere Weihe als die ſeines Namens 
geben zu können. App. b. c. 2, 112. Dio Cass. 
44, 12. Plut, Brut. 9. Suwet. Caes. 80. C. Caſſius, 
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Gemahl feiner Stieffchtwefter Junia Tertulla (F 22 
n. E., Taec. ann. 3, 76), derjelbe Mann, der fich 
vergebens auf die ſtädtiſche Prätur Hoffnung ge: 
macht hatte und deshalb Cäſar und ihm zürnte, 
machte ihm die erften Anträge, und geheimnisvolle 
Mahnungen, die an ihn als den Träger des glor— 
reichen Namens des Befreiers von Rom ergingen, 
übten auf jein edles, aber unflares Gemüt die 
wohlberechnete Wirkung. Frei von perjönlichem 
Ehrgeiz, aber in dem thörichten Glauben, alle die 
verjchiedenen Beftrebungen der Herrſchſucht und 
der roheiten Leidenjchaften, welche nur durch die 
Hand des Mächtigen niedergehalten wurden, würden 
nach deſſen Fralle jich für das Wohl der Republif 
vereinigen, bot er jeine Hand zu der unglüdlicen 
That und half fie am 15. März 44 in der Kurie des 
Bompejus vollbringen. Wenn auch der befannte 
Zuruf des fterbenden Cäjar an Br.: „Much du, 
mein Sohn!“ auf jpäterer Ausſchmückung der 
tragischen Gejchichte beruht (App. b. c.2, 117. Suet. 
Caes. 8%. Plut. Brut. 17. Dio Cass. 44, 19), jo 
ift doch darin die gewiß wahre Vorausſetzung an- 
gedeutet, daß nichts jeinen Tod mehr verbitterte, 
als der Anblid des Br. unter jeinen Mördern. 
Als gleich nach der That unter den Urhebern ſich 
weder Einigfeit noch Beionnenheit zeigte, trug Br. 
am meisten zu dem völligen Miflingen des Planes 
bei, indem er Antonius, den gefährlichiten Gegner, 
entjchieden zu jchonen verlangt hatte und im Die 
Öffentliche Leichenfeier auf dem Forum eimmilligte. 
Sie wurde das Mittel, troß einer jcheinbaren Ber: 
ſöhnung zwiſchen den Parteien, die Wut des Volkes 
gegen die Mörder Cäſars aufzuſtacheln. Die meiſten 
verließen Rom, auch Br. ging um die Mitte des 
April auf ſeine Güter, wo er noch bis zum Sep— 
tember in der vergeblichen Hoffnung verweilte, daß 
in Rom, welches völlig den neuen Gewalthabern, 
Antonius und dem jungen E. Octavianns, über: 
laſſen blieb, eine Umftimmung zu jeinen Gunften 
vorgehen würde. Er ging hierauf zuerjt nach Athen 
und gedachte Maledonien, das ihm noch von Cäſar 
als Provinz zuerteilt war, in Beſitz zu nehmen. 
Aber er blieb unthätig und umentjchlofjen, bis 
M. Antonius jeinem Bruder E. Antonius Make— 
donien zufprechen lief. Da fjammelte Br. die 
Bompejaner in diejen Gegenden und drängte den 
C. Antonius auf, Apollonia zurüd, wo er ihn im 
März 43 zur Übergabe zwang und jpäter hin 
richten ließ. Aber weder er noch E. Eajjius, der 
in Syrien und Vorderaften ftand, thaten Schritte, 
um Stalien vor der Gefahr des im November 
errichteten Triumvirats zu jchügen. ‚Br. ging ſogar 
nach Miien zu C. Caſſius, um mit ihm Verab— 
redungen zu treffen und ftärfere NRüjtungen zu 
betreiben, lieh es aber darüber geichehen, daß die 
Truppen der Triumvirn ungefährdet nach Epeiros 
übergingen und ji) Mafedoniens und Thrafiens 
bemächtigten. Caſſius hatte mit einem Zuge gegen 
Rhodos, Br. mit einem Einfalle in Syrien, um 
Held aufzubringen, längere Zeit hingebracht. End: 
lich vereinigten fie fich in Sardes, und nachdem 
die Gefahr eines drohenden Zwiejpalts mit Mühe 
abgewandt war, gingen fie über den Sellespont. 
Das Heer, mit welchem fie jih in Mafedonien an 
den Päſſen des Bangaion, bei Philippi, lagerten, 
war etwa 80000 Mann an Fußvolk und 12 000 
Mann an Weiterei ſtark. Die Truppen des An- 
tonius und Octavianus waren anfangs viel weniger 
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zahlreich; aber man lieh ihnen Zeit, ſich zu ver: 
tärfen. Br. ftaud auf der linfen Seite in einem 
abgejonderten Yager dem Oetavianus, Caſſius auf 
der rechten dem Antonius gegenüber. Die Stellung 
der Heere war eine jo ausgedehnte, daß die Feld: 
herren nicht die Überficht über das Ganze behalten 
fonnten. Dbgleih daher Br. über Octavianus 
einen entichiedenen Sieg davongetragen und ihn 
bis ins Lager verfolgt hatte, gab Caſſius, deſſen 
Truppen durch den ungeftümen Angriff des An- 
tonius geworfen wurden, nad) der Flucht der Seinen 
alles verloren und lieh fich töten. Br. jammelte 
zwar Die geichlagenen Caſſianer und bezog aud) 
mit jeinen fiegreichen Truppen ihr —88 ge: 
legenes Lager, aber er hatte doch mit dem Tode 
jeines Genoſſen Hoffnung auf Sieg verloren und 
fühlte jeine Seele durch traurige Bifionen, Die 
ihm wiederhoft erjchienen jein Ale umbüftert. 
Um die Kampfesluſt jeines Heeres zu erhalten, 
hatte er ihm die Plünderung. von Thefialonite 
und Sparta im Fall des Sieges verjprechen müffen ; 
aber als es 20 Tage nad) dem erjten Treffen 
durch die beftändigen Anreizungen des Antonius 
wieder zur Scladyt fam, re fie ſich doch 
nicht mit der früheren Tapferkeit. Zwar behauptete 
Br. ſelbſt ſich auf ſeinem Flügel noch längere Zeit; 
aber nachdem das übrige Heer in völlige Auflöſung 
gebracht, und das Lager in feinem Rücken von 
dem Feinde bejegt war, flüchtete er fich mit einer 
Heinen Schar auf einen benachbarten Hügel. Hier 
ftürzte er fi in der folgenden Wacht, da er ver: 
gebens feine vertrauteften Diener um den lebten 
Dienft gebeten hatte, in ſein eigenes Schwert. 
Antonius jchiete feine Aſche an feine Mutter Ser: 
vilia, die ıhm überlebte. Porcia ſoll fich auf die 
Kunde don feinem Untergange durch das Ber: 
ſchlingen glühender Kohlen getötet haben. Zho 
Cass. 47,35 ff. Plut. Brut. 38 ff. Vell. Pat. 2,69 ff. 
App. B. c. 4, 110. Drumann, Geſchichte Noms, 
T. 3 und 4. — Bon Br. philoiophiichen Schrif- 
tem (er meigte zur alten Alademie in den Büchern 
de virtute, de officiis, de patientia) und feinen 
Reden ift uns nichts erhalten; 2 in Verbindung 
mit E. Caſſius an M. Antonius gerichtete Briefe 
enthält das elfte Buch von Ciceros Epp. ad fan. 
Die unter feinen Namen auf uns gefommenen 
griechifchen Briefe find ein Machwerk der Rhetoren— 
ichulen. — Bielleicht identijch mit ihm ift der von 
Eicero (Phil. 10, 25 f. ad Att. 2, 24, 2), erwähnte 
D. Cäpio Brutus. — Ein anderer Zweig der 
Junier heißt b) Silanus: DM. Jun. Sit, 
zeichnete jich im zweiten puniſchen Kriege in Hiſpa— 
nien aus, wohin er den Scipio (211 v. GE.) be- 
gfeitete und wo er den Mago und Hanno jchlug 
(206)... Er fiel im Jahre 196 im Kriege gegen Die 
bojiſchen Gallier. Lie. 28, 1. 33, 36. — 2) D. 
Jun. Sil. Manlianus, wurde von jeinem 
eigenen Bater im Jahre 141 v. C. nach feiner 
Rückkehr aus Makedonien wegen Erprefiungen ver: 
urteilt, worauf er fich erhängte. Cie. fin. 1,7, 24. 
— 3) M. Jun. Sil. Konful im Jahre 109 v. E,, 
wurde von den Gimbern in Gallien gänzlicd ge: 
ichlagen. Flor. 3, 3, 4. 1 D. Yun. Sil,, Stief: 
vater des M. Brutus (Cie. Brut. 68, 240), Won: 
jul 62 v. C. gab als defignierter Konſul zuerit 
feine Stimme ab bei Verurteilung der Eatilinarier 
Sall. Cat. 50. Cie. Cat. 4, 4,7. Im Nahre 62 gab 
er als Konjul mit Licinins Murena die lex Junia 
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! Lieinia. Er wird von Cicero wegen feiner Nedner: 
gabe gerühmt. Cie. Brut. a.a.D. — Sein Sohn 
war 55 M. Jun. Sil, Schwager des Lepidus 
und Gäjars Yegat in Gallien. Caes. b. 4. 6,1. 
Nach Cäſars Tode ging er zu Antonius über, 
womit fein Schwager unzufrieden war. Als er 
ſich aber mit Antonius entzweit hatte, jchloß er 
ji) an Sextus Bompejus an, bis ihm jpäter 
Auguftus im Fahre 25 v. E. das Konjulat gab. 
Cie. ad fam. 10, 34. Dio Cass. 46, 51. 53, 25. —. 
6) M. Kun. Sil., Konjul im Jahre 19 n. E,, 
unter Caligula Statthalter in Afrika, wurde auf 
Befehl desjelben, der feine Tochter zur Frau hatte, 
aus dem Wege geräumt. Tac. hist. 4, 48. Agr.4. 
Suet. Cal. 23. Er zeichnete ſich durch Beredſam— 
feit aus. Tac. ann. 3, 24. — TE. Jun’ Sil, 
ein Mann von ausgezeichnetem Charakter, wurde 
von Nero, der in ihm einen Nebenbuhler jah, 
unter falichen Borwänden verbannt und bald darauf 
im Jahre 65 ı. C. ermordet. Tac. ann. 16, 7 ff. 
c) Andere Junier find: 1) M. Jun. Bera, 
Diktator nach der cannenfischen Niederlage. Iae. 
22, 657 ff., 23, 14 — 2) R. Yun. Bullus, verlor 
feine Flotte im erjten puniſchen Kriege in einem 
Sturme und gab fich jelbit den Tod. Pol. 1, 52 
— 3) Jun. Bennus, im Jahre 126 v, E. Vollks— 
tribun, Gegner des E. Gracchus. Cie. off. 3, 11,47. 
— 4) Jun. Bläjus, Oheim des Minifters Sejanus, 
diente, als Tiberins Kaiſer wurde, als Statthalter 
in Bannonien, wo er mehrere Aufftände der Trup— 
pen nur mit Mühe dämpfte. Bon Tiberius erhielt 
er den Zitel Imperator, der nach ihm feinem 
wieder zu teil wurde. Tac.ann.1,16ff. 3, 25.58.74. 
Nah Sejans Sturze ſank fein Einfluß (31 1. E.), 
im Jahre 36 mußte er fi) das Leben nehmen. 
Tae. ann. 6, 40. — 5) Jun. Bläjus, des vorigen 
Sohn, diente unter jenem Vater in PBannonten 
(Tac. ann. 1, 19) und jpäter mit Auszeichnung 
unter demjelben in Afrika. Zac. ann. 3, 74. Gr 
unterftüßte den Bitellins, der ihn indes haßte und 
hinrichten lieh, 69. Tac. hist. 3, 38. — 6) €. 
Junius, wurde als Unterjuchungsrichter in der 
Sadıe des Cluentius wegen Verurteilung des 
DOppianicus der Bejtechlichleit angeflagt und ver: 
urteilt. Cie. Verr. 1,61, 157. Cluent.20.27.29.33. 
— TIL Jun. Arulenus Rufticus, ein an: 
gejehener Römer, Bolkstribun 66 n. E., Brätor 69, 
im Jahre 93 auf Domitians Befehl hingerichtet, 
weil er den Pätus Thrafea und Helvidins Prijens 
wegen ihrer republifaniichen Geſinnung in Schrif: 
ten geprieien hatte. Suet. Dom. 10. Tuc. Agr. 2. 
ann, 16, 26. hist. 3, 80. Dio Cass. 67, 13. Er 
war ſtoiſcher Philoſoph und ein freund gneichicht: 
licher Studien. — HM. Junius Grachanus, 
Freund des C. Gracchus, Altertumsforjcher, verfaßte 
ein Wert de potestatibus in mindejtens 7 Büchern, 
gewidmet feinem Freunde Bomponius, dem Vater 
des T. Pomp, Atticus. Orc. lega. 3, 20, 49. Plin, 
33, 2, 35. 2 Nbhandlungen von Merdlin (1840 
und 1841). 
Juno j. Hera, #f. 
Junönis Promunturium, rö rüg "Hoag anow- 
rieror, 1) Vorgebirge an der Südſeite Hiſpa— 
niens, j. Kap Trafalgar, welches die Straße des 
| Herfules im W. jchlieht. Mela 2,6,9. — 2) Vor: 
gebirge am Korinthiichen Meerbujen, ein Ausläufer 
der Seraneiichen Berge, nördlich vom Iſthmos, 
j. Kap Hagios Nikolaos, benannt nach einem hier 
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befindlichen Tempel und Drafel der Hera Afraia, 
die von Medeia gegründet jein jollten. Xen, Hell. 
4,5, 5. 

Jupiter j. Zeus, 9f. 

Jura, ’löexg oder "Iovgdswog, ’Iovpaooos, das 
noch jebt diefen Namen führende, ſehr holzreiche 
Gebirge Galliens, nördlich von Lemaniſchen See 
bis in die Nähe des Rheins bei Augusta Rauri- 
corum ftreichend. Es bildete die nördliche Grenze 
vom narbonenfischen Gallien gegen Gallia Belgica 
und trennte die Sequaner auch von den Helvetiern. 
Cäſar lief (nach einer Anschrift) durch Sprengen 
von Felſen einen alten Paß durch dasjelbe wegbar 
machen: mons pertusus, j. Pierre pertuis. Caes. 
b. gq.1,2.6.8. Strab. 4, 208. 

Juridieus war der von Marc Aurel einge: 
führte Name der von Hadrian ernannten 4 ita- 
liichen Diftriftsrichter. Hadrians Richter hießen 
consulares und hatten höheren Rang gehabt. 
Später trat an die Stelle der 4 iuridicı eine 


größere Anzahl jogen. correctores. Auf Jnichrif-. 


ten fommen vor ein Jurid. Campaniae, regionis 
Transpadanae und Apuliae. — Ganz verjchieden 
iſt der iurid. _Alexandriae, weldyer unter dem 
Präfeft von Agypten ‘als Nechtsverwalter jtand 
und beichränfte Befugnifie hatte. 

Juris consulti oder iure consnlti, iuris pe- 


riti, i. auetores, i. prudentes, i. sacerdotes 
u. ſ. w., die römijchen Nechtsfundigen, die auf 


die Fortbildung des Rechts einen großen Einfluß 
hatten (j. Jus eivile). Ihre Stellung war in 
den verjchiedenen Perioden jehr verichieden. Erite 
Beriode. Die Nechtstunde ohne wifjenichaftliche 
Form und die Nechtsfundigen ohne bejonderen 
Beruf. Bor alters war die Nechtstunde ein 
Prärogativ der Patricier und jpeziell der Priefter, 
denn das Civil: und Staatsrecht war mit dem 
ius sacrum auf das engite verbunden. Die Geſetze 
waren zwar nicht unbekannt, allein was zur An: 
wendung des Rechts gehörte, befand ſich in den 


Bontifitalbüchern verichloffen, 3. B. die Beftim: | 


mungen über die Zeit der gerichtlichen Handlungen 
und über die jolennen Formen. Demnach zeigte 
ji die Thätigleit der rechtsfundigen Patricier in 
Belehrung über die Gerichtstage und Abfaffung 
der Necdhtsformeln, bejchräntte ſich aber auf einen 
engen Kreis von Freunden und Klienten. Nach 
und nach wuchs das Anſehen der WPlebejer, das 
Privatrecht entzog fich den Feſſeln des ius sacrum 
und hörte auf ein Eigentum der Batricier zu fein. 
Das jogen. ius Flavianum (j. d.), welches einen 
Serichtsfalender und eine Zuſammenſtellung der 
lag: und Sejchäftsformeln ‚erhielt, war hierauf 
von wichtigem Einfluß. — Zweite Periode. Die 
Rechtskunde wird ein bejonderer Beruf, aber eine 
wahre Rechtswiſſenſchaft gibt es noc nicht. Die 
Juriften (wie B. Sempronius Sophus, 304 
v. E., Ti. Coruncanins, 254 v. E., M. Por: 
ciuns Cato Genjorius, P. Mucius Scävola, 
D. Mucins Augur u a.) waren angejchene 
Männer, welche ſich auf eine bloß praftiiche Thä— 
tigkeit bejchränften, indem fie auf dem Marfte 
(Cie. de or. 3, 33. legg. 1, 3) und zu Haufe in 
bejtimmten Stunden Nat und Gutachten gaben 
(respondere), wenn fie befragt wurden (consulere, 
davon consulti genannt), allerlei Rechtsurfunden, 
wie Klagen, Teftamente, Kontrakte, abfaßten (scri- 
bere) und Kautionsformulare aufjeßten (cavere). 


Jupiter — Juris consulti. 


Der Einfluß der Juriſten auf die Geftaltung des 
Rechts ſelbſt beitand in der Änterpretation der 
Geſetze, namentlicd der XII Tafeln. Ihre Bildung 
beruhte nicht auf wifjenjchaftlichem Unterricht der 
älteren Nechtsfundigen, jondern teil® auf dem 
Studium der Geſetze und der wenigen juriftiichen 
Bücher (Erklärungen der XI Tafeln, Gutachten 
über jpezielle Nechtsfälle und Formularbücher), 
teild auf der perjönlichen Gegenwart bei der praf: 
tiichen Thätigfeit eines berühmten Juriften. Der 
jüngere hieß auditor oder discipulus. Cie. Brut. 
89. de or. 1, 43ff. Mur. 11ff. — Dritte Be: 
riode. Die Nectsfunde als wahre Wiſſenſchaft 
(ars), welche Veränderung DO. Mucius Scävola 
PBontifer und Ser. Sulpicius Rufus durch 
ihre wiflenichaftlihe Behandlung des Rechts her- 
beiführten. Die jehr gewachſene Mafle der rö: 
mischen Nechtsjäße verlangte eine tiefere Auffaſſung 
und ein gründlicheres Studium; dazu fam das 
fidh immer mehr geltend machende Prinzip der 
aequitas und das ius gentium, welches die Ju: 
riften mit, dem alten jtrengen Recht vermitteln 
mußten. Überhaupt hatte der wifjenjchaftliche Geiſt 
in Rom mehr Eingang gefunden, und die Ber: 
fafjungsveränderung führte die edeljten Kräfte, die 
ſich bisher dem Staat und der Beredſamkeit ge: 
widmet hatten, der Necdhtswifjenichaft zu. Der 
Einfluß der Juriften ftieg, ald Auguftus verord: 
nete, daß die responsa derjelben bei ftreitigen 
Rechtsfragen vor Gericht Sejegesfraft haben jollten. 
Gell. 4, 2. 13, 13. Bor allem aber ftrebten die 
Juriften darnach, ſyſtematiſche Einheit des Rechts: 
jtoffes herzuftellen, die Geſetze zu erflären und das 
alte Necht durd; Anwendung des ius gentium zu 
ergänzen und zu verbeflern. Die Bildung rubte 
noch auf dem alten praftiichen Unterricht, aber 
dazu famen fürmliche Rechtöjchulen (Geil. 13, 13;, 
aus denen die Fakultäten in Rom, Konftantinopel 
und Berytos hervorgingen. Die Lehrer biejjen 
professores juris eivilis, die Schüler studiosi, 
welche ein honorarium oder salarium zu zahlen 
hatten. Die Hauptjuriften waren bis Wuguftus 
außer den beiden oben genannten C. Aquilius 
Gallus, C. Alius Gallus, P. Alfenus Ba: 
rus, E. Trebatius Tefta, A. Caſcellius 
Seit Auguftus bildeten fich 2 bejondere Schulen, 
Proculiani (geftiftet von DO. Antiftius Yabeo, 
benannt nach jeinem Schüler Sempronins Broculus) 
und Sabiniani (von E. Atejus Capito ftam- 
mend, benannt nach jeinem Schüler Majurius 
Sabinus). Zu jenen gehörten die beiden M. Coc: 
cejus Nerva und B. Juventius Celſus, 
Novatius Prifeus u. a., zu diefen Maſurius 
Sabinus, E. Cajjius Yonginus, Javole: 
nus Priſcus u. j. w. Alle aber wurden durd 
folgende 5 verdunfelt: Gaius, Amilius Papi— 
nianus, Aulius Paullus, Domitius UI: 
pianus und Herennius Modeftinns Die 
jehr zahlreichen Schriften waren: 1) Geſetz- oder 
Ediftfommentare, 2) NRectsinfteme, 3) Quellen: 
jammlungen, 4) responsa und quaestiones, 5) re- 
zulae, sententiae, opiniones u. ſ. w. — Vierte 
Periode. Der Verfall der römischen Jurispru— 

denz. Daran war teils die Dejpotie der Kater, 
teils die Berflachung und Verderbtheit des rö: 

mijchen Lebens überhaupt jchuld. Die Juriſten 
waren nur auf Gelderwerb bedadht und vernach 

läffigten die ernjten Studien. Um jo größer wurde 


Juris dietio — Jus italicum. 


der Einfluß der oben erwähnten jogen. klaſſiſchen Ju— 
rijten, deren Schriften an die Stelle der responsa 
traten und volle Sejeßesfraft hatten. Die große 
Menge, der hohe Preis, die häufigen Wider: 
ſprüche der juriftifchen Bücher hatten für die 
Nechtspflege viel Unbequemes, weshalb Kaijer 
Zuftinian alle Schriften ercerpieren und die Er: 
cerpte nach einem gewiſſen Plane zufammenftellen 
ließ (j. Justinianus). Auch in Weftrom haben 
die deutjchen Fürften Sammlungen des römischen 
Rechts veranftaltet, jo König Nlarich II. 506 das 
breviarıum Alaricianum, bei den Burgunden 472 
die lex Burgundionum, König Eridy die lex Vi- 
sigothorum. 

Juris dictio, die Civilgerichtsbarkeit, war ein 
Teil des imperium und jtand nur den höheren 
Magiftraten zu. Das Wort iuris dietio hat eine 
doppelte Bedeutung: 1) im nicht ftrengem Sinne 
umfaßt i. d. die ertraordinären Funktionen, Die 
mehr zu dem imperium als zu der eigentlichen 
i. d. gehören, und die jogen. freiwillige Gerichts: 
barfeit, 3. B. das Recht, bonorum possessio, 
ınissio in possessionem und in integrum resti- 
tutio zu erteilen; 2) die eigentliche i. d. bejtand 
im Erteilen eines richterlihen Urteild (decretum) 
oder in der Emennung eines Richters (iudicis 
datio). Sprichwörtlich faßte man die i. d. in 
3 Worten zujammen: dare (iudicem), dicere 
(sententiam), addicere (rem). Ov, fast. 1, 47. 
Varr. 1. 1. 6,30. — Die Magiftrate, welche die 
Richtergewalt übten, waren der König, dann die 
Konfjuln, danı die Prätoren und teilweije Die 
eurulifchen Mdilen, in den Städten die Stadt 
magijtrate und Präfelten, in den Provinzen die 
Statthalter. In der Kaiferzeit traten die Konjuln 
und Prätoren in den Hintergrund, dagegen hatten 
die praefecti praetorio und urbi oder deren 
Bicarit die höchſte Inftanz erhalten. Über die 
Gerichtsbarkeit der Statthalter ? Provincia. 

Jus, 1) im objektiven Sinne eine Rechtsnorm 
für das Thun und Laſſen der Menichen, und zwar 
ſowohl ein jyitematijcher Inbegriff von Rechts: 
bejtimmungen, 3. B. ıus civile, gentium, pontifi- 
cium, praetorıum, oder ein Teil desjelben, als 
das von dem Magijtratus gejprochene Necht (ius 
dicere und reddere); 2) im jubjettiven Sinne 
die durch das objektive Recht begründeten Befug— 
niffe und Rechtsverhältnifje der Menjchen, 3. B. 
ius cognationis, gentiliccum, Quiritium, Latii 
u. j. mw.; 3) in abgeleiteter Bedeutung a) der In— 
begriff der von dem Prätor vorgenommenen Akte 
(im Gegenjaß zu iudicium), b) der Ort, wo Recht 
gejprochen wurde (in ius vocare), endlich c) die 
Rechtswiſſenſchaft (iuri operam dare). 

Jus Aeliänum j. Jus Flavianum. 

Jus ceivile, 1) das pojitive durch die XII ta- 
bulae und deren Kommentare firierte Recht des 
römischen Volls im Gegenjaß zu ius gentium 
und ius naturae (Üic. top. 2); — 2) das Civil— 
recht im Gegenjaß zum Kriminalrecht (Cie. Caee. 2. 
Verr. 1, 42); — 3) das dur den Einfluß der 
Juriſten Guris consulti) gebildete Recht, jo viel 
als auctoritas iuris peritorum (j. Juris con- 
sulti). 

Jus commüne, das allgemeine Recht im Ge: 
genjaß zu ius singulare oder proprium, welches 
eine Abweichung oder Ausnahme von dem ftrengen 
Rechte enthält. 
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Jus Flaviänum. Wenngleich durch die XII 
tabulae das ius im allgemeinen den Plebejern 
befannt war, blieben die Patricier und die Pon— 
tifices doch noch immer in ausſchließlichem Wiſſens— 
beit von den dies fasti und nefasti, die micht 
alljährlid an beftimmten Tagen wiederkehrten, 
aber doc) die Nechtsgültigfeit eines Nechtsgeichäf: 
tes bedingten. Ein Schreiber des Appius Clau- 
dius Gäcus, der PBlebejer En. Flavius, der fich 
Kunde darüber verichaffen konnte (Plin. 83, 1: 
consultando assidue sagaci ingenio), verfaßte 
einen Gerichtstalender (fasti) und machte mit dem- 
felben zugleich auch die legis actiones (in dem 
Sinne von legitimae actiones), d. i. eine Samm— 
lung der Klag: und Gejchäftsformeln, öffentlich 
befannt, 304 v. C. Liv. 9, 46. Cie. Mur. 11. 
ad Att. 6, 1. Diejes Werf nannte man das ius 
Flavianum. ®Pieje nunmehr auch den Plebejern 
befannte NRechtswifjenjchaft (Cie. de or. 1, 41, 186) 
juchten die PBatricier dadurch wieder hinfällig zu 
machen, daß fie gewifje notae erfanden, d. h. neue 
einjchränfende Beitimmungen, andere Rechtsfor— 
meln, die ihre Hiülfe und ihren Rat nun doch 
noch in Streitfachen wieder notwendig machten 
(Cie. Mur. 11: notas quasdam composuerunt, 
ut omnibus in rebus ipsi interessent). Dieje 
neuen Beftimmungen veröffentlichte 204 v. EC. 
Älius Catus Konſul 198 v. E.), jo da man 
diefes ius Aelianum mit Necdht eine Erweite- 
rung des ius Flavianum hat nennen fünnen, Es 
beitand dieſes Werft aus 3 Teilen (tripartita), 
deren erjter die XII Tafeln, der zweite die inter- 
pretatio derjelben, der dritte die legis actiones 
enthielt. 

Jus gentium und ius natürae Mus den 
Rechten der einzelnen fremden Bölfer bildete fich 
in Rom durch den Peregrinenprätor ein bejonde- 
res pofitives Recht für die Peregrinen, ius gen- 
tium, welches dem Verkehr der Peregrinen unter ſich 
und mit den Römern zu Grunde lag. Es beruhte 
dasjelbe auf der höchſten Billigfeit und der natu- 
ralis ratio, d. h. dem gemeinjamen natürlichen 
Rechtsbewußtſein der Menichen, und deshalb hielt 
man ius gentium und ius naturae für gleichbe: 
deutend, als allgemeines oder natürliches Menſchen— 
recht. Cie. top. 13. off. 3, 3, 5.17. Sest. 42. Wenn 
man aber ius gentium und ius naturae getrennt 
findet, dann ift ius naturae im engjten Sinne 
zu verjtehen, nämlich als die Rechte und Verhält— 
niſſe, welche jich auf die in der Natur der Menjchen 
und Tiere gemeinjam liegenden Triebe gründen, 
3. B. Ehe, Ninderzeugung. Auct. ad Her. 2, 13. 
Cie. off. 1,4. fin. 3, 19. Das ias gentium war 
von großem Einfluß auf das römiiche Recht (ius 
eivile), indem manche freie formen des ı. g. durch 
das prätorijche Edift in das römische Recht auf: 
genommen wurden (j. Edietum). — Einige Male 
heißt ius gentium auch das Bölferrecht, ius belli 
et pacis, zu weldhem das Inſtitut der Fetialen 
gehörte. Cic. Kab. Post. 15. 

Jus honorarfum (honor — magistratus) ift 
das prätorijche Recht, welches in dem Edift nieder: 
gelegt ift, hervorgegangen aus dem Billigfeits: 
prinzip und aus dem ius gentium. 

Jus italieum erhielten nur Kolonien, und zwar 
icheint diefes Recht unter Auguftus entjtanden zu 
jein, indem er die durch Veteranenfolonien ver: 


‚ triebenen Stalifer in Brovinzialtolonien führte und 
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deren Nechte nicht ſchmälern wollte, Dieje Rechte 
waren: 1) libertas d. h. das Necht der freien Ver— 
fafjung und jelbjtändigen VBermögensperwaltung, 
2) immunitas, d. h. Befreiung von Kopf: und 
Grundſteuer, der die anderen Provinzialſtädte unter: 
worfen waren, 3) die Fähigkeit des Bodens, in 
quiritarifchem Eigentum zu ftehen, jo daß die 
Formen des römischen Rechts, wie usucapio, 
mancipatio u. a, anwendbar waren. Als die freie 
Verfaflung und die Stenerfreiheit der italijchen 
Städte unter Dioeletian aufgehört hatte, dauerte 
das ius Italicum in den Provinzen noch fort. 

Jus iurandum j. kid, II. 

Jus Latii j. Latium, 7f. 

Jus liberörum (trium, quatuor, quinque). 
Die lex Julia und Papia Poppaea fmüpften an 
den Befit mehrerer Kinder bejondere Privilegien, 
welche bald noch erweitert und auch ſolchen Per: 
jonen verlichen wurden, welche gar feine Kinder 
oder wenigitens nicht die geiehliche Zahl hatten. 
Plin. ep. 2, 13. 10, 2. 95. Das ius lib. verlich 
Vorzug bei Amtsbewerbungen und bei der Ber: 
teilung der Provinzen, Befreiung von läjtigen 
Amtern, Milderung von Strafen und allerlei Bor- 
teile int Erbrechte. 

Jus natürae j. Jus gentium. 

Jus oscüli, die alte Beftimmung, daß jich die 
rauen und ihre und ihres Gatten Cognaten bis 
zu dem Wrade der Gonjobrinen küſſen durften, 
erflärt fich durch die ſymboliſche Auffaſſung des 
Kuſſes, welcher als ein Zeichen des enggejchlofjfenen 
samilienfreifes angejehen wurde. Pol. 6, 2. Plut. 
Kom. 1. Die jpätere Kaiſerin Agrippina fejlelte 
unter dem Scheine diejes ius osculandi ihren 
Oheim Claudius, jo daß er fie den übrigen 
Bewerberinnen um jeine Hand vorzog. Suet. 
COlaud. 26. Tuc. ann. 12, 3. Dio Cass. 60, 31. 
Daß Tiberius das ius osculi überhaupt durch ein 
Edift (Swet. Tib. 34: quotidiana oseula prohi- 
buit edieto) aufgehoben, ift nicht anzunchmen; es 
bezieht ſich auch auf die Sitte des Faijerlichen Hof— 
ceremoniells, nach der der Kaiſer ihm naheftchende 
oder befreundete Männer mit einem Kuſſe begrüßte 
und entließ (Suet. Ner. 37. Oth. 6). Dies hatte 
jid) bald zu einem bloßen Handkuß geitaltet ( Tae. 
ann. 6, 50. Suet. Tib. 72. Cal. 56), was jedoch 
die Nömer immer als Hochmut der Kaiſer aus: 
legten, weshalb Plinius (ıpaneg. 24, 2) es von 
Trajan jo Hoch rühmt, daß er diefe Erniedrigung 
der Bürger nicht zulieh. 

Jus Papirianum hie eine von PBapirius ge: 
machte Sammlung der jogenannten königlichen Ge- 
jeße, d. h. der älteften Beftimmungen des jafralen 
Rechts. Vgl. Gesetzgebung, II. 

Jus pontiſlerum, im weiteren Sinne ſ. dv. a. 
ins sacram oder divinum, das Safralredyt Kul— 
tus, Gafralverfaffung und Divination), deſſen 
Kenntnis und Handhabung den Prieſtern ange: 
hörte (Zar. 1, 10. 20); — im engeren Sinne das 
die pontifices betreffende Necht in ihrem Berhält- 
nis zu dem Staate und defjen Inſtituten. 

Jus priväatum und publicum. Das cerjte 
umfahte die Mechte und Berhältniffe der in einem 
Staate lebenden Individuen untereinander (Cre. 
top. 2), das zweite begriff die Rechte des Staats 
gegen die Bürger und die Verhältnifje der Bürger 
zum Staate. Es enthielt daher die geſamte Staats: 
verfafjung und Staatsverwaltung, aljo ius sacrum, 


Jus iurandum — Justinianus. 


die Kriegsverfaflung, das Finanzweſen, den Eivil- 
prozeh und dag Kriminalrecht. Liv. 3, 34. @Gell. 
10, 20. Cie, Brut. 59. 

Jus Quiritium bezeichnet urjprünglih das 
Bürgerreht, welches im Innern den einzelnen 
Bürgern gewährt ift, aljo vorzüglich das privat: 
rechtliche Element der Kivität, 3. B. dominium 
ex inre Quiritiam, während ius civitatis das 
Recht des Bürgers im Verhältnis zum Ausland, 
aljo vorzüglich das publiziftiiche Element bezeid)- 
nete. Aus diejer Urbedeutung erflärt es fich, wie 
man im der Kaiſerzeit jagen fonnte, der Peregrine, 
welcher Bürger werde, erhalte ias civitatis (weil 
er gleihlam von aufen eintrat), der Latiner, 
welcher Bollbürger werde, erhalte ius Quiritium 
(weil er jchon Halbbürger war und bloß den ihm 
noch fehlenden Reſt der Eivität befam). Civitas 
ift etwas Allgemeines und Ungeteiltes, ins Qui- 
ritium iſt nur ein Teil der Givität geworden, 
der dem Yatinus an dem Vollbürgerrecht mangelt. 
Plin. ep. 10, 22. 23. 105. 106. 108. 

Jus sacrum und divinum j. Jus pontifi- 
ceıum., 

Jus seriptum und non seriptam. Das eritc 
umfaßt alles Necht, welches in jchriftlicher Form 
hervortritt, alio Gejeke des Volkes, Senatus- Kon— 
julte, faijerliche Geiege, die Edifte der Magijtrate, 
die responsa der Nuriften. Als non scriptum 
wird nur das Herfommen genannt, quod usus 
conprobavit, 

Jus strictum, das alte ftarre Civilrecht, im 
Gegenſatz zu dem Billigkeitsprinzip (aequitas). 
Daher unterichied man actiones strieti juris und 
bonae fidei, j. Actio, 

Justiniänus, ojtrömijcher Kaiier, geboren am 
11. Mai 482 zu Taurefium in Illyrien, erhielt 
eine gute jmriftiiche Bildung unter Theophilns. 
Als Konſul im J. 520 juchte er durch glänzende 
Spiele für ji) zu gewinnen und erlangte auch bei 
der Unfähigfeit jeines Oheims Yuftinus immer 
mehr Einfluß auf die Negierung. Noch vor dem 
Tode desjelben wurde er am 1. April 527 zum 
Ktaijer ernannt. In jeiner langen Regierung (er 
ftarb am 14. November 565) hat er gegen die 
Feinde jeines Reiches durch diplomatiiche Künſte, 
durch Beitehungen, aber auch im offenen Kriege 
getämpft. Feldherren, wie Beliſar und Naries, 
haben darin Tüchtiges geleiftet. Die bedeutenditen 
Kriege hat er geführt gegen die Perſer, die Ban- 
dalen und die DOftgoten in Italien. — Hier fommt 
er in Betracht, weil unter jeiner Regierung das 
Necht in dem Corpus iuris formell zuſammen— 
gejtellt ift. Unter Tribonians Leitung wurden 
zuerft die kaiſerlichen Konftitutionen in den zwölf 
Büchern des codex Justinianeus vereinigt; dann 
wurden die Auszüge aus den Schriften der Juriften 
in den 50 Büchern Digesta gejichtet und ſchließ— 
lid ein neues Lehrbudh in den 4 Büchern In- 
stitutiones ausgearbeitet. Gleich nachher famen 
die Novellae, meijt in griechiicher Sprache, hinzu. 
Mag ihn auch die Eitelfeit bei dieſem Unterneh 
men geleitet haben, unbeftritten ift, daß durch dieie 
Kodififation die Schäße der alten Jurisprudenz 
zum Teil erhalten find, die uns jonft wohl aan; 
verloren gegangen fein würden. In andern Dingen 
war jeine Eitelfeit die Triebfeder, 3. B. bei den 
zahlreichen Bauten (wie bei der Sophienkirche, 
bei welchen er unermehliche Summen verſchwendete, 
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daher er bei jeinem Tode einen leeren Staatsſchatz 
hinterließ. Seiner Gemahlin Theodora, der Tochter 
eines Bärenwärters, gejtattete er zu großen und 
nachteiligen Einfluß und lieh ihr als Mitregentin 
Treue ſchwören. Über jein dämonijches Weſen und 
die Folgen jeiner Regierung äußert ſich Prokopios 
(Anecd,. Bud) 12). 

Justinus, in einer guten Handichrift M. Ju: 
nianus Yuftinus genannt, ein römischer Ge: 
ſchichtſchreiber, vermutlich zur Zeit der Antonine 
(nad) manden erſt im 3. Jahrh.), ift Verfaſſer 
eines Auszugs aus dem umfaſſenden hiſtoriſchen 
Werke des Trogus Bompejus, welcher unter Auguftus 
lebte (j. Pompeii, 20.), unter dem Titel historiae 
Philippicae in 44 Büchern. Dies gibt uns eine 
allgemeine Weltgeichichte, hHauptiächlidy jedoch ma— 
kedoniſche Geichichte, ohne jorgfältige hronologiiche 
Neihenfolge der einzelnen Begebenheiten, von Oro: 
fius viel benußt und im Mittelalter jehr gejchäßt. 
Bol. Rühl, die Verbreitung des Juftinus im Mit- 
telalter (1871). Die einfache, gedrängte Dar: 
ftellung Hat, wenn fie auch nicht immer vor den 
Augen der Kritif beftehen kann, viel_Anziehendes 
und ift noch immer zu empfehlen. — Ältere Ausgg. 
von J. Bongarjins (1581), Iſ. Voſſius (1640), 
Grävius (1688 u. ö.), Abr. Gronov (1719; neue 
Ausg. 1827 ff.), 3. F. Fiſcher (1757); neuere von 
Benede (1830) und FFittbogen (1835); Tertausgg. 
von Jeep (1859; Fl. Ausg. 1862) und F. Ruͤhl 
(1886); Schulausgg. von Hartwig (2. Aufl. 1859), 
Domfe und Eitner (1865). 

Justitia, römijche Berjonififation der Gerech— 
tigfeit, gleich der griechiichen Dike (Aftraia), j. 
Aequitas. Gie verließ im eilernen Beitalter 
zulegt von den Himmlijchen die blutbefledte Erbe. 
Or. met. 1, 160. fast. 1, 251. 

Justitium bezeidynet einen Stillftand der Ge: 
richte und ein Stoden jänttlicher öffentlicher Ge- 
ichäfte. Diejer Stillftand wurde von dem Senate 
und den Magiftraten in Zeiten der Not, der Ge— 
fahr und der allgemeinen Beftürzung angeordnet 
(‚decernere, edicere, indicere) und nach Bejeiti: 
gung der Gefahr wieder aufgehoben (remittere, 
exuere). In der Kaiferzeit fand iustitium nur 
bei Stantötrauer ftatt, und zwar bei Todesfällen 
der Kaiſer oder in der faiferlihen Familie (3. B. 
Taec. ann. 1, 16. 50). 

Justus Fabius, vermutlich” ein angejehener 
Rhetor, Beitgenoffe des jüngeren Plimius (Plin. 
ep. 1, 5, 8. 11. 7, 2) und Tacitus, der ihm den 
dialogus de oratoribus gewidmet hat. 

Juturna, latinijche Onellnymphe (Nais, Or. 
fast. 2, 606), der man am 11. Januar, an welchem 
Tage ihr bei ihrer Quelle auf dem Campus Mar: 
tins ein Tempel geweiht worden war, zu Nom 
das Weit Juturnalia feierte. Or. fast. 1, 464. 
Gie galt für eine Schweiter des Turnus, welche, 
von Jupiter geliebt, mit der Unfterblichleit und 
der Herrihaft über die Gewäſſer beichenft ward. 
Verg. A. 12, 138 ff. Ov. fast. 2, 585. Dem 
Janus gebar fie den Duellgott Fontus. Das 
Wafjer ihrer Quelle zwiſchen Yaurentum und Ardea 
am Albanifchen Berge, mit dem bei Ardea mün— 
denden Flüßchen Numicus oder Numicius fich ver: 
bindend, jollte Heilträfte (daher Ableitung von 
juvare) enthalten, ebenjo das Wafler der Juturna 
auf dem Campus Martius, das für das reinite, 
heiligfte und wohlthätigjte gehalten und zu Nom fajt 
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bei allen Opfern gebraudyt wurde. Auch ein Teich 
auf dem Forum in der Nähe des Divsfurentempels 
hieß nad) ihr lacus Juturnae. Op. fast. 1, 708. 

Juvävum (Claudium Juvarum), j. Salzburg 
mit zahlreichen Altertümern, am Fluß Iſonta oder 
Sparus(?), j. Salzach), Stadt in Noricum, in einem 
weiten, fruchtbaren Thale am Nordabhange der 
Gebirge. Mehrere hier zujammenlaufende Straßen 
gaben in der jpäteren Zeit dem Orte eine große 
Bedentung. 

Juvenälis, Decimus Junius, wurde unter 
der Regierung des Claudius um das Jahr 47 n. E. 
zu Aquinum im Boljferlande (Juv. 3, 319) geboren. 
Er bejuchte nadı dem gewöhnlichen Bildungsgange 
der damaligen Zeit die Schulen der Grammatifer 
und Rhetoren in Nom (1, 15), diente dann als 
Tribun im Heere und befleidete fpäter in jeiner 
BVBaterftadt das Amt eines Cenſors. Die ſchwere 
Beit der Regierung Domitians veranlafte ihn, ſich 
von dem öffentlichen Leben zurüdzuziehen. Born 
und Schmerz über die Verderbtheit der Yeit führte 
ihn zu der Satirendichtung (1, 30: diflieile est 
satiram non scribere, 89: facit indignutio ver- 
sum). Geine Hauptthätigkeit fällt in die Regie— 
rung Trajans, wo nad langem Drud eine freie 
Betrachtung der nächſten Vergangenheit geftattet 
war, umd erftredt ſich bis in die Zeit Hadrians 
(15, 27: consule Junco, im J. 127). Nad) einigen 
Erzählungen joll er wegen freimütiger Außerungen 
in jeinen Satiren von dem Kaiſer (Trajan oder 
Hadrian, feinesfall3 Domitian) verbannt worden 
jein, vermutlich unter der Form einer militärischen 
Verſchickung, entweder nach Britannien oder (vgl. 
15, 45) nad) Agypten. — Wir befiten von Juvenal 
in 5 Büchern 16 Satiren, welche zum größten 
Teil Schilderungen ans den Zeiten Domitians 
enthalten. Mit genauer Kenntnis des Lebens ver: 
bindet er ein großes Talent für Sittenjchilderung: 
in wenigen bezeichnenden Zügen führt er einzelne 
Berjonen und Begebenheiten vor, an denen er die 
Verworfenheit, welche fich in allen Verhältniſſen 
des Lebens bis in die höchſten Kreife hinauf zeigte, 
in den grellften Farben darftellt, indem er das 
Laster mit unverhohlener Offenheit in feiner häß— 
lichſten und gemeinften Gejtalt aufdedt. Dabei 
zeigt er überall eine chrenhafte Geſinnung, welche 
fih mit Abſcheu von den entarteten Zuſtänden 
jeiner Umgebung abmwendet und fich nach den 
Tugenden der großen Vorzeit zurüdjehnt. Nur 
jelten wird der bittere, ftrafende Ton feiner Satire 
von einzelnen komiſchen Scenen unterbrochen. Ob- 
gleich jein Stil eine ftarfe rhetorische Färbung 
hat, jo tragen jeine Schilderungen doch durchaus 
den Charakter der Wahrheit und gewähren uns 
ein anjchauliches Bild von der Größe des fitt- 
lichen Berderbens, das neben dem höchiten Glanze 
des äußeren Lebens in den Zeiten der Kaiſerherr— 
ichaft in Nom um fich gegriffen hatte. Mit Un— 
recht ift die Echtheit der beiden letzten Satiren 
von einigen ®elehrten beftritten worden, während 
Ribbeck für juvenaliih gar mur die 9 erften 
Satiren, die elfte und allenfalls noch die jech: 
zehnte, die übrigen für Arbeiten eines jeichten 
Schwätzers und philiftröjen Phraſenmachers hält, 
ohne überzeugende Gründe dafür beizubringen. Die 
erhaltenen Scholien find Ercerpte aus einem etwa 
400 in Rom verfahten Kommentar, der von einem 
belejenen Grammatiter verfaßt jein muß (am beften 
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‚ Dichtete fabulae palliatae (j. Palliata). Samm- 
1851); eine zweite Klaſſe von Scholien jtammt | lung der fpärlihen Bruchjtücde von NRibbed, com. 
wohl erjt aus der farolingifchen Zeit und ift wert: | Lat. rel. p. 82. — 6) Juv. Celſus, An: 
(08. — Ausgg. von Henninius (1685 und 1695), | hänger des Juriſten PBroculus, war angejehener 
Nuperti (2. Aufl. 1819), Weber (1825), Heinrich | Juriſt zur Zeit des Beipafian. — 7) Sein Sohn, 
(1839), O. Jahn (1851, bejte frit. Ausg.), Weid: | P. Juv. Eeljus, gleichfalls ein ausgezeichneter 


herausgegeben von D. Jahn in feiner Ausgabe von 





ner (2. Aufl. 1889); Tertausgg. von K. F. Hermann 
(1854), NRibbed (1859), DO. Jahn (2. Aufl., mit 
Berfius und Sulpicia, 1886); Überjeßungen von vd. 
Siebold (1858), Hertzberg und Teuffel (1864 ff.). 

Juvencus, CE. Bettius Aquilius Juven— 
cus, ein Spanischer Prejbyter im 4. Nahrh. n. E., 
verfaßte eine historia evangelica in 4 Büchern 
und die historia veteris testamenti, in epijchem 
Versmaße und mit der Phrafeologie der römischen 
Epifer, jedoh in jchon jchwanfender Proſodie. 
Ausg. von F. Arevalo (1792). 

Juventas j. Hebe. 

Juventyi, wanderten um 380 v. E. aus Tırjeu- 
lum nach Rom, wo jie bald zu großem Anſehen 
elangten: 1) T. Nup., fiel als Tribun in einer 
Schlacht gegen die Gallier, 197 0. C. Liv. 33, 22. 
— 2) T. Juv. Thalna, Prätor im J. 194 v. E. 


Juriſt, wurde von Domitian 95 n. E. wegen Teil: 
nahme an einer Verihmwörung vor Gericht geitellt, 
rettete fich aber, ohne irgend jemand anzugeben, 
durch Schmeichelei und Liſt, indem er die Sad 
bis zum Tode des Tyrannen hinzog. Nerva umd 
Trajan zeichneten ihn aus, und der leßtere machte 
ihn zum Konſul, ein Amt, das er (129) unter 
Hadrian zum zweitenmal befleidete. Lebterer 309 
ihn in jeinen-Rat. Spart. Hadr. 18. 

Ixion, '/&lwor, Sohn des Phlegyad oder des 
Ares, König der Lapithen oder Phlegyer, Bater 
des Beirithoos (daher Ixionides genannt, Prop. 
2, 1, 38. Or. met. 8, 566). Als Deioneus, der 
Bater feiner Gemahlin Dia, die Brantgejchente 
von ihm forderte, lud ihm Jrion zu fih ein und 
ftürzte ihn im eine mit Feuer gefüllte Grube — 
das erſte Beifpiel von VBerwandtenmord. Da ihn 


Liv. 34, 42. — 3) W. Juv. Thalna, Konjul | niemand von diejem Morde reinigen wollte, ent- 
im 3%. 163 v. C., nachdem er jchon 170 Bolfe: | jühnte ihn Zeus und z0g ihn jogar an die Tafel 
tribun gewejen war, unterwarf als Konjul die | der Götter. Aber der Undanfbare ertrug, gleich 
Inſel Korſika und ftarb vor Freude in dem Augen: | Tantalos, nicht das Glück, das die Gnade der 
blide, wo ihm das Senatsichreiben eingehändigt | Götter ihm gewährte; er trachtete nach der Liebe 
wurde, nach dem feine Berdienfte durch die Feier | der Hera. Für feinen Frevel ward Arion im der 
eines Öffentlichen Dankfeſtes belohnt werden ſoll- Unterwelt geftraft, indem er, mit Händen und 
ten. Val. Max. 9, 12,3. Plin. 7,53. — 4) M.| Fühen an ein feuriges Rad gebunden, rajtlos 
Juv. Laterenjis, diente wahrjcheinlich im Kriege | umbergetrieben wurde. Pind. pyth. 2,21 ff. Or. 
gegen Mithridates, wurde nachher Quäftor, kam met. 4, 461. Bei Homer findet er ſich noch nicht 
danı nach Kyrene und gab jeine Bewerbung um | unter den in der Unterwelt beftraften Berbrechern. 
das Tribunat im J. 59 dv. E. auf aus Abneigung | Mit einem von Zeus geichaffenen Woltenbilde, 
gegen Cäſar und deſſen WUdergeieb (Cie. Plane.| das der Hera ähnlich war (Nephele), ſoll Arion 
5, 13). Später foll er an einer Berjchwörung | die Kentauren gezeugt haben. 

gegen Pompejus fich beteiligt haben. Cic. ad Att.| Iynx, "Ivy&. Das Wort bezeichnet einen Vogel, 
2,24, 3. Sein Verhältnis zu Cäſar zog ihm auch | den Wendehals, der durch feine auffallende Un- 
twohl eine Niederlage bei der Bewerbung um die | ruhe und Aufgeregtheit cin Sinnbild Teidenjchait: 
euruliſche Adilität zu, 55. Cie. Plane. 5, 12. 22, 52. | licher Xiebe wurde, und dem man eine magijche 
Sein Mitbewerber Plancius fiegte, wurde aber | Gewalt, Liebe zu erregen, zuſchrieb. — Mytho 
fur; nachher von Nuv. angeflagt, daß er geſetz- logiſch machte man die Aynr zur Tochter der 
widrige Wahlgenoflenichaften gebildet habe. Cicero, | Beitho, der Echo, des Pan, und dichtete, fie habe 
der dem Planeius jehr verpflichtet war, übernahm, | den Zeus durch Zaubermittel an fih und an Jo 
troß jeiner Freundichaft mit Juvd., die Verteidigung | zu feſſeln gejucht und ſei dafür von Hera in den 
des Plancius und erlangte dejien Freiiprechung. | gleichnamigen Vogel verwandelt worden. Najon 
Später wurde Juv. Prätor und Augur (Cie. ad ſoll zuerft von Aphrodite gelehrt worden jein, den 
fam, 8,8, 2. ad Att. 12, 17). Nach Cäſars Tode | Bogel Jynx auf einen vierjpeichigen Kreijel zu 
war er Legat des Lepidus in Hiſpanien (43) und | jpannen und unter Zauberfprüchen herumzudreben, 
juchte diefen mit Munatius Plancus, dem Statt , um jo Medeias Liebe zu erweden. Pind. pyth. 
halter Galliens, gegen Antonius zu gewinnen, |4, 213 ff. Dies war die gewöhnlichite Art, den 
richtete aber nichts aus, fondern mußte jehen, wie | Vogel als Yiebeszauber anzuwenden. Wegen diejes 
die Soldaten des Lepidus zu dem heramnrüdenden | Gebrauchs hat das Wort auch überhaupt die Be: 
Antonius übergingen, und gab fich, bis zum Tode | deutung magischen Yiebreizes erhalten, und be- 
republifanifcher Gefinnung treu, jelbft den Tod. | jonders heißt jo der drei- oder vierjpeichige, mit 
(ie, ad fam. 10, 23. Vell. Pat. 2, 63. Dio Cass. | purpurnen Wollenfäden ummwundene Yauberfreiiet 
46, 51. — 5) ein jüngerer Zeitgenoffe des Terenz, | (j. Z’heoer. id. 2). 


K. 


Kabalia j. Milyas. von Eupatoria oder Magnopolis; Hauptquartier 

Kabeira, r& Kaßeıpa, auch Sebajte, jpäter | des Mithridates, der hier von Lucullus 72 v. C 
Neofaijareia genannt, j. Nikſar; Stadt im mittleren | geichlagen wurde. Strab. 12, 556f. Plut. Lac. 14. 
Pontos am Lykos, etwa 150 Stadien jüdöftlich | App. Mithr. 78. 


* 
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Kabeiren, ficherlid von 555522, die Gemwal- 
tigen, die Großen, ein Kreis von 7 oder 8 phoi— 
nikiſchen Gottheiten, die Genien der Ordnung und 
des Nechtes, die Lehrer des geheimen Wiffens und 
überhaupt aller Künfte, die Schußgeifter auf den 
fühnen Meerfahrten; von den aus Boiotien Ber: 
triebenen auf Yemnos, Jmbros, Samothrafe vor: 
gefunden und dann umgebildet; in myſteriöſem 
Kultus verehrt. Hat. 2, 51. 3, 37. Ahr von Pau: 
janias (9, 25) genanntes Heiligtum nahe bei Thebai 
ift 1887 aufgededt worden. Strab. 10, 470 ff. 

Kadmeia j. Thebai, 1. 

Kadmos, Kaöduos, 1) Sohn des phoinifijchen 
Königs Agenor und der Telephafja, Bruder der 
Europa, des Phoinir und Kilir. Als Europa von 
Zeus geraubt worden war, fandte Agenor jeine 
Söhne aus, fie zu juchen, mit dem Befehle, nicht eher 
zurüdzufehren, als bis jie die Schweſter gefunden. 
Kadmos, von feiner Mutter Telephafla begleitet, 
fam nad Thrafien, wo dieje ftarb; darauf wandte 
er ſich nach Delphoi und erhielt das Drafel, von 
dem Suchen der Schweiter abzuftehen, aber einer 
Kuh zu folgen und da, wo fie ſich niederlege, eine 
Stadt zu gründen. In PhHofis fand er in der 
Herde des Pelagon eine Kuh, mie fie ihm vom 
Drafel bezeichnet worden war, folgte ihr nad) 
Boiotien und gründete an der Stelle, wo fie ſich 
niederlegte, die Stadt Theben, deren Burg nad) 
ihm Kadmeia genannt ward. Als er die Kuh 
(der Erde, der Athene, dem Zeus) opfern wollte, 
ſchicte er einige Gefährten zu der nahen Quelle 
des Ares, um Waſſer zu holen. Diefe aber wurden 
von dem Drachen des Ares, einem Sohne des 
Ares und der (Demeter) Erinys Tilphoja, welcher 
die Quelle bewachte, getötet, und nun ging Kad— 
mos jelbjt zur Quelle und erjchlug den Drachen. 
Die Zähne desjelben fäete er auf Athenes Nat, 
und es wuchſen bewaffnete Männer aus denjelben 
hervor, welche ſich untereinander befämpften und 
erichlugen bis auf 5: Edion (Schlangenmann), 
Udaios (Bodenmann), Chthonios (Erdentiprofjener), 
Belor oder Peloros (der Rieſige), Hyperenor (der 

Ibergewaltige). Oo. met.3,1ff. Dieje furchtbaren 
Erdenjöhne, die Spartoi Geſäete), waren die 
Stammheroen des thebaniſchen Adels, auch nennt 
fih oft das ganze thebanische Volt das Gejchlecht 
der Sparten; das Hervorwachſen aus der Erde 
aber bezeichnet die Autochthonie. Für den Mord 
des Drachen mußte Nadmos dem Ares 8 Jahre 
(ein großes Jahr) dienen, und darnach erhielt er 
von Athene die Herrſchaft über Theben, und Zeus 
gab ihm die Harmonia (Eintracht), Tochter des 
Ares und der Aphrodite, zur Gemahlin. An der 
Hochzeit auf der Kadmeia nahmen alle Götter teil; 
Kadmos gab der Harmonia als Brautgeſchenk ein 
Gewand (merkog) und ein von Aphrodite oder 
von Europa erhaltenes Halsband, an denen das 
Verderben hing. In Samothrafe, wo ein Teil 
der alten Bewohner Thebens zur Zeit der dori: 
ſchen Wanderung fich — * und thebaniſche 
Sagen und Kulte mit einheimiſchen verbunden 
hatte, erzählte man, Nadmos habe ſich hier, nad): 
dem er die jamothrafiichen Weihen empfangen, 
mit Harmonia vermählt, dieje aber jei eine Tochter 
des Zeus und der Elektra, Schwweiter des Dardanos 
und Jafion. Die Kinder beider waren: Autonoe 
(Mutter des Altaion), no (Mutter des Meli: 
fertes), Semele (Mutter des Diouyſos), Agaue 


Reallegiton des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 


(Mutter des Bentheus) und Polydoros. Später 
zog Kadmos mit Harmonia nach Illyrien, wo er, 
nebft Harmonia in Drachen verwandelt, ins Elyſiſche 
Gefild einging. Or. met. 4, 563 ff. Nach einer 
andern Sage fam er zu den Encheleern in Epeiros, 
bejiegte die Jllyrier und wurde König von Epeiros. 
Apollod. 3, 5, 4. Strab. 7, 326. — Kadmos (von ? 
272, der Oſtmann), der auszieht, die Europa 
(272, das Weftland) zu ſuchen, der Schrift, Erz: 
rüftung, Burgbau und fünjtliche Bewäſſerung ein: 
führt, ift in Thebai, auf Samothrafe und Thaſos 
der Repräjentant phoinitiichen Wejens. In Thebai 
namentlid) weijt eine Reihe von Spuren auf eine 
phoinifiiche Anfiedelung hin. Seine Verbindung 
mit der Harmonia ift nichts anderes als die hei: 
lige Hochzeit des Melfart mit der Nitarte. 
2) Kadmos von Milet, um 550 v. E., ein Zeit— 
genofje des SHefataios, einer der ältejten Logo— 
graphen (j. Aoyoyedgpoı), deſſen Eriftenz Müller 
in den fragm. hist. Graec. überhaupt bezweifelt 
hat, und den auch A. Schäfer für eine mythiſche 
Perſon erflärt. Er jchrieb angeblich »ri/sıg Mı- 
Intov xal rüg ÖAng Torins in 4 Büchern, eine 
Schrift, die Dionys (de Thuc. 23) für unecht hält. 

Kadoı, die Stimmurnen bei gerichtlichen Ab- 
ftimmungen, eine für die verurteilenden, die andere 
für die freifprechenden yiipor. Seit Eufleides gab 
es in Athen nur Einen “ddog (vudloxog) und 
verjchiedene Yıpor, ſchwarz und weiß, oder ganz 
und durchlöchert (“remros und dıiersrguaenufen). 
©. Prozels, 13. 

Kadusier, Kadovsıoı, friegeriiche Völlerſchaft 
in dem Gebirge an der Weitjeite des Kaipiichen 
Meeres, ſüdlich vom Araxes, gute Schleuderer 
und Bogenjchügen. Strab. 11, 508. 523. Arr. 
3, 8, 5. 19, 3. 7. Liv. 35, 48. 

Kaikos, Kainog, Fluß in Myſien, j. Balyr: 
Tichai, entipringt am Fuße des Temnos in der 
Landſchaft Teuthrania, nimmt den Mufios, Se: 
linus und Keteios auf und fällt, nachdem er bei 
Bergamon Die Fruchtebene ro Kuilxov medlor 
durchftrömt hat, in den Meerbujen von Claia. 
Hdt. 6, 28. Xen. An. 7, 8, 8. Arr. 5, 6, 4.7. 
Strab. 13, 616, 

Kaineus, Kaırevg (d. h. Würger, von auvo), 
Sohn des Elatos und der Hippeia, Vater des 
Koronos, ein Lapithe aus Gyrton in Theflalien 
(11.2, 746. Apoll. Rhod. 1, 57 ff.). Er jollte ur: 
jprünglich eine Jungfrau Namens Kainis (Caenis) 
gewejen und von Poſeidon auf ihre Bitten in 
einen Mann verwandelt und unverwundbar ge- 
macht worden jein. Ov. met. 12, 172 ff. Verg. A. 
6, 448. Er nahm teil an der falydontichen Eber: 
jagd und am Argonautenzuge. In dem Nampfe 
der Yapithen mit den Wentauren auf der Hochzeit 
des Peirithoos wurde er von den Kentauren ge: 
tötet, indem fie wegen feiner Unverwundbarteit 
ihn durch eine Maſſe über ihn geworfener Bäume 
und Steine in die Erde verjenkten; oder er ward 
in einen Vogel verwandelt. Or. met. 12, 459 ff. 

Kaxwoıs bezeichnet im juriftiichen Sinne 
1) jchlechte Behandlung der Eltern und Adoptiv: 
eltern von jeiten der Kinder durd Worte oder 
Schläge, Verſagung der Subfijtenzmittel . (von 
welcher Pflicht nur umeheliche Kinder frei waren), 
Nichterweilung der letzten Ehre; 2) Mißhandlung 
der Frau von jeiten des Mannes (auch eheliche 
Untreue gehört wohl hieher); 3) pflichtwidrige 
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Behandlung der Epifleren von jeiten ihres Mannes 
oder der zu ihrer Verheiratung und Ausſtattung 
verpflichteten Anverwandten (j. Erbrecht, 2.); 
4) ſchlechte und ungejegliche Behandlung der Uns 
mündigen, bejonders von jeiten ihrer Bormünder 
(6eparar adrwcıs). — Verfolgt werden konnten 
dieje Vergehen durch eine Schriftllage oder eine 
eigeeyyekla (. d.), vielleicht auch in gewiſſen Fällen 
auf privatrechtlichem Wege durdy eine dan, Die 
x. beparav auch durch Apagoge. Schäßbar: wer 
der x. yovcov jchuldig erflärt war, verfiel in 
Atimie. Forum: der Archon. 

Kaxorsyvıov dien j. Iilan. 

Kaxoveyoı, Mijjethäter, die Lift und Gewalt 
anmenden, im techniichen Sinne gemeine Ber: 
breder; j. Erdssa und Arayoyı). 

Kaläls, KAdiais, Sohn des Boread und ber 
Dreithyia, Bruder des Zetes (Boreaden), beide 
geflügelt. Or. met. 6, 711. Sie nahmen teit 
am Argonautenzug, befreiten, als fie nach dem 
thrafiichen Saltaypefios zu Phineus famen, ihre 
Schweiter Kleopatra, die an Phinens verheiratet, 
aber auf Betrieb der zweiten rau desjelben mit 
ihren Söhnen gefeffelt war (Soph. Ant. 966), über: 
gaben die Herrichaft den Söhnen des Phineus und 
ichieften die Stiefmutter in ihre Heimat Skythien 
zurüd. Oder: fie befreiten den Phineus von den 
Harpyien (j. d.). Nach einigen famen die Boreaden 
bei der Verfolgung der Harpyien um, oder jie 
wurden von Herakles in der Nähe der Kykladen— 
infel Tenos erjchoffen. Auf letzterer waren ihre 
Gräber mit Srabjäulen, deren eine von Boreas 
im Winde bewegt werden jollte. 

alämis j. Bildhauer, 4. 

Kalänos, Kdiearvos, einer der ſ. g. Gymno— 
jophiiten oder Brachmanen, den Alerander der Gr. 
in Indien fennen lernte; er begleitete den König 
nach Perſien und endigte, als er von einer Krank: 
heit befallen wurde, fein Leben durd freiwilligen 
Tod auf dem Echeiterhaufen. Arr. 7,3. Strab. 
14, 686. 15,-715 ff. Plut. Alex. 69. Sein ein: 
heimiicher Name joll Sphines gewejen ſein. 

Kala9os, caläthus, auch rdiagog, ein lilien: 
förmiger Worb der rauen zum Zwecke ihrer weib- 
lichen Arbeiten, bejonders zur Aufbewahrung von 
Garn und Wolle, aber auch von Früchten, Blu: 
men u. dgl. m. Bei den Nömern war dies der 
qualus (vgl. Hor. od, 3, 12, 4) oder quasillus; 
woher der Name der jpinnenden Dienerinnen, 
quasillariae. Speziell hieß »dAadog der heilige 
Fruchtkorb der Demeter, der am 4. Tage der 
Eleujinien in feierlicher Prozeifion auf einem bei: 
ligen Wagen unter dem Bolfsrufe: Xaige Iıj- 
untee herumgeführt wurde. 

Kalaureia, 7) Kakavgeın, j. Poros, Inſel mit 
gleichnamiger Stadt im Saroniſchen Meerbufen 
an der argoliichen Küfte, der Stadt Troizen gegen: 
über (deren Reede dadurch gebildet wurde), mit 
der Heinen Inſel Sphairia, j. Damale, durch 
eine Sandbanf zufammenhangend. In die Frei: 
ftatt des (in Trümmern bei Palatia noch vor: 
handenen) Bojeidontempels, der jeit alter Zeit 
Mittelpunkt einer Amphiktponie von 7 jeefahrenden 
Staaten (Brafiat, Nauplia, Hermione, Epidauros, 
Nigina, Athen, Orchomenos) war, die erft durch 
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worauf er innerhalb des heiligen Bezirks bejtatter 
wurde, 12. Oltober 322 v. E. Plut. Demosth. 2% 
Paus. 1, 8, 2. Strab. 8, 374. 

Kalchas, Kdiyas (zalyeivo), Sohn des The: 
ftor, aus Mylenai (oder Megara), der befaunte 
Seher, der die Griechen nach Troja begleitete. Er 
jagte in Aulis den abfahrenden Griechen ex pas- 
serum numero die Dauer des Krieges voraus 
und deutete vor Troja den Zorn des Apollon. 
Hom. Il. 1, 68ff. 2, 300 ff. Ob. met. 12, 19 ff 
Nach einem Drafel follte er fterben, wenn er aui 
einen befieren Seher treffe; diejer war Mopfos, 
mit dem er im Haine des Harifchen Apollon bei 
Kolophon zujammentraf, und der ihn in der Weis: 
jagung beſiegte. Kalchas ſtarb aus Gram oder 
tötete fich jelbit. In Daunien hatte er ein Heroon 
und Drafel, an welchem man, auf dem Felle eines 
ſchwarzen Widders jchlafend, die Weisjagung er: 
hielt. Strab, 6, 284. 14, 642. 643. 668. 

Kalchödon, Kalyındar (auf Münzen Kalya- 
dor), weniger richtig Kakandor, Stadt Bithy- 
niens am füdlichen Ende des Boſporos, Byzantion 
gegenüber, Kolonie der Megarer 675 v. C., be: 
deutende Handelsſtadt, ſank dadurch, daß Nilo- 
medes von Bithynien einen Teil der Bewohner 
nach Nifomedeia führte (140 v. E.). Später hieß 
ſie Auftiniamia und war Hauptort der Provinz 
Bithynien oder Pontica prima. Hier befand fid 
ein berühmtes Drafel und ein Tempel des Apollon; 
auch war der Bhilojoph Kenofrates hier geboren. 
Jetzt Kadi-Köi. Hdt. 4, 144. Thuc. 4, 75. Xen. 
An. 7,1, 20. 2, 24. Strab. 7, 320. 12, 563, 

Kallias, Karklas, ein Name, der oft in einem 
der reichiten und vornehmſten Gejchlechter Athens 
wiederfehrt, zu dem auch mehrere mit dem Namen 
Hipponifos gehören. Dieje beiden Namen wedı- 
felten jpäter in dem Geſchlechte, jo daß ftets der 
eine Nallias, der folgende Hipponifos hieß (Ab— 
handlung von Welzel, 1888): 1) Hipp., bereicherte 
ſich durch den jchlechten Gebrauch, den er von einer 
ihm durch Solon (Plut. Sol. 15) hinſichtlich der 
Scyuldentlaftung gewordenen Mitteilung machte. 
— 2) Kall., ein reicher Mann, fiegte in den 
pythiſchen und olympijchen Spielen und faufte des 
verbannten Peiſiſtratos Bejigungen. dt. 6, 121. 
— 35) Sein Sohn, Hipp., genannt Ammon, joll 
die don einem der (400 v. E.) nach Berfien weg: 
geführten Eretrier ihm auvertrauten Schätze für 
ji) behalten haben. — 4) Sein Sohn, Ktall., 
war in Athen der reichjte Mann jeiner Zeit (Plut. 
Arist. 25) und joll einft in einer Grube Schäße 
gefunden haben, die ihm ein Perjer zeigte. Später 
wirkte er bei Artagerges Makrocheir für eine Ber: 
jtändigung mit Perjien (449). Hat. 7, 151. Plut. 
Cim. 13. — 5) Sein Sohn, Hipp., vermehrte 
die vom Vater ererbten Schätze. Seine Frau ver- 
ließ ihn und heiratete den Perifles, ſowie jeine 
Tochter Hipparete den Altibiades. Er kämpfte für 
jeine Vaterſtadt im peloponnefiichen Kriege und 
fiel in der Schladyt bei Delion, 424 v. C. Thue. 
3, 91. — 6) Sein Sohn, Kall., ein leichtfinniger 
Menjch, der in die Hände von Parafiten fiel und 
mit ihnen jein großes Vermögen vergeudete, ver: 
ftieß eine rau nad) der andern und führte einen 
höchſt unordentlichen Lebenswandel. Im %. 392 


den Eintritt von Argos und Sparta (jtatt Nauplia |v. E. diente er unter Iphikrates in Korinth und 


und Praſiai) ihre Bedeutung verlor, flüchtete fich 
Demofthenes und gab ſich durdy Gift den Tod, 


war dann Sejandter Athens in Sparta. In ſei— 
nen legten Lebensjahren war er jo arm, daß er 
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Mangel litt. Xen. Hell. 6, 3, 4. — 7) Sein Sohn, 
Dipp., war Schwiegerjohn des Alfibiades 
s) Ein anderer Kall., wohl aus anderer Familie, 
fiel bei Botidaia (432 v. E.), nachdem er jchon 
445 den Dreißigjährigen Frieden mit Sparta ge: 
ichlofien. Z’huc. 1, 61. 63. — 9) Tyrann von 
Ehalfis auf Euboia um 350 v. C., beabjidhtigte 
die Eroberung der ganzen Inſel mit Hülfe des 
mafedonijchen Königs Philipp. Aber weder bei 
diejem nod in Theben fand er Unterftügung für 
feinen Plan und wandte fi d nun an Athen, mit 
weldem er früher (350) im Krieg verwickelt 

weſen war (343). Demojthenes beförderte die An. 
gelegenheit aus Feindichaft gegen Philipp, doc 
kam diejelbe nicht zuftande, trog der Hülfe, die 
ihm gegen die von Philipp in mehreren euboiiſchen 
Städten eingejegten Tyraunen geleiftet wurde. Er 
lebte zulegt mit jeinem Bruder Taurofthenes in 
Athen und erhielt das attiſche Bürgerrecht (341). 

- 10) lomiſcher Dichter in Athen, der jedesfalls 
der älteren Komödie angehört, Sohn des Lyji- 
machos, jüngerer Beitgenofje des Kratinos und 
Berfafjer von 6 Stüden, von denen jpärliche Bruch— 
ftüde vorhanden find. Einem Kallias, der von dem 
Komiter ſchwerlich verſchieden ſein dürfte, wird von 
Athenaios eine eaunerınn reayadi« beigelegt, 
eine rg Dichtung. Beruhardy, Gr. d. ‚griech. 
Litt. 2, 2 ©. 30, ftellt die Vereinigung mit dem 
Komitee in Abrede und vermutet in dem jeltiamen 
Werf eine Formenlehre des tragischen Stils. — 
11) ein Syrakuſier, jchrieb ein geichichtliches Wert 
über die Thaten des Agathofles bis zu deſſen Tode, 
259 v. C. in 24 Büchern (r« mepl Ayadorkta), 
von welchem noch einzelne Bruchjtüde vorhanden 
find, gejammelt bei Müller, fragm. hist. Graee. 11 
p- 382 f. 

Kallihios. Kalkdßıos, bejehligte die Spartaner, 
welche zur Beichüßung der Geeie im J. 404 
v. C. in an w REM lagen. Plut. Lys. 15. 
Xen. Hell. 2 

Kallikrätes, — 1) ein Baukünſt— 
fer, mit Iltinos Erbauer des Parthenon (j. Bau- 
küns tler, 5.)5 — 2) ein Feldherr der Syrafufier 
im Kriege gegen die Athener (415 v. E.), der im 
Kampfe gegen Lamachos fiel; — 3) ein "Achaier, 
der 1000 angejehene Mitbürger au die Römer 
verriet und auslieferte; — 4) ein griechiicher Ge: 
ichichtichreiber aus Tyros, um 230 n. E., der das 
Leben ya Kaiſers Aurelian jchrieb. Flar. For. 
Aurel. 4 

Kallikratidas, Koakkıngaridas, ein Spartaner, 
wurde im J. 406 v. E. der Nachfolger Lyſanders 
im Oberbefehl der den Athenern an der aftatischen 
Küſte entgegengejtellten Flotte und gewann jich 
durch jeine Offenheit und Redlichkeit, jowie durch 
feine Tüchtigleit jehr bald allgemeine Anerken- 
nung, jo jchtwierig auch durch die Ränke der Partei 
Yyfanders jeine Stellung war. Es gelang ihm, 
den Athener Konon, nad einem Berlufte von 
30 Schiffen, bei Mytilene einzuichließgen und den 
Berjucd des Diomedon, der ihn befreien wollte, 
zu vereiteln. Die Athener hatten unterdes eine 
über 150 Segel ftarfe flotte aufgebracht, um 
Konon zu entjeßen, diejelbe jtellte fich zwischen 
a. und dem Feſtlande bei den Arginufiichen 

Inſeln auf. Mit 120 Schiffen (50 hatte er zur 
Überwachung Konons zurückgelaſſen) wollte nun 
indes 


K. einen nächtlichen Angriff unternehmen, 
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ein Gewitter vereitelte den Plan, und am folgen— 
den Morgen ſtand ihm die ſtärkere feindliche Flotte 
fampfbereit gegenüber. Sid) vor der UÜbermacht 
zurückzuziehen hielt er für jchimpflich; er begann 
daher den Kampf, defien Ausgang noch feineswegs 
zum Nachteil der Lafedaimonier entichieden war, 
als ein unglüdlicher Sturz des K. von jeinem 
Schiffe ins Meer jeinen Untergang und dadurd) 
die Bejiegung des linken Flügels der Lakedaimo— 
nier und weiter die Flucht derjelben herbeiführte. 
Xen. Hell. 1, 6, 1—33, Plut. Lys. 5 
Kallimächos, Karklueyog, 1)). Bilc h auer,6. 
— 2) Nachkomme des Battos (daher Battiades 
bei römischen Dichtern, 3. B. Or. trist. 2, 367), 
aus dem berühmten Geſchlechte der Battiaden zu 
Kyrene, daher oft 6 ÄKvgnvaiog genannt, lebte in 
Ulerandreia, wo er von Ptolemaios Philadelphos 
ins Mujeion berufen und um 260 dv. E. Vorſteher 
der königlichen Bibliothek wurde, welches Amt er 
bis zu Teinem Tode (um 210 230) verwaltete. 
Er war ein Mann von der umfaljendjten Gelchr: 
jamfeit, der durch mündliche Lehre wie als Schrift: 
iteller einen ausgedehnten Einfluß auf Mit: und 
Nachwelt übte und für einen der erjten Gelehrten 
und Dichter unter den Alerandrinern galt. Zu 
jeinen Schülern (Kalkıpaysıor) gehörten die be: 
rühmteften Gelehrten der damaligen Zeit, wie 
Eratojthenes, Ariftophanes von Byzanz, Apollonios 
Rhodios u. a. Er joll an 800 teils projaiiche, 
teils poetische Schriften verfaßt haben. Won fei- 
nen Poeſien ſind uns erhalten 5 epiſche Hymnen 
und ein Hymnos (auf das Bad der Pallas) in 
elegiſchem Versmaß und doriſchem Dialekte, ohne 
beſonderen poetiſchen Wert, aber wichtig für uns 
durch die in ihnen miedergelegte Gelehrſamkeit. 
Ausgezeichneteres leiſtete er in ſeinen Epigram— 
men, von denen wir noch 60 übrig haben, und in 
der Elegie Die Römer ſtellten ſeine Elegien ſehr 
hoch (Quint. 10, 1, 58. Or. ex Pont. 4, 16, 32) 
und nahmen fie ſich zum Muſter. (Eine Nachbit- 
dung it Catulls Gedicht de coma Berenices [66]; 
Opids zwanzigſte Heroide hat die „Kydippe“ des 
K. zum Vorbild.) Erhalten find nur noch Bruch— 
ſtücke. Zu den verlorenen Gedichten des Kalli— 
machos gehörten die Arrıe, 4 Bücher in elegiſchen 
Dijtichen, welche eine Maſſe von Mythen und 
antiquariichen Gegenftänden umfahten, und "Exdin, 
ein epijches, viel gelejenes und jtudiertes Gedicht. 
Im allgemeinen zeichnete er ſich in jeinen Ge— 
dichten weniger durch dichteriſches Talent, als 
durch Gelehrſamkeit in Sprache und Sachen und 
durch künſtlichen Vortrag aus (quamvis ingenio 
non valet, arte valet, Ov. am, 1, 15, 14). Bon 
jeinen zahlreichen projaiichen Schriften hiſtoriſchen 
und grammatiſchen Inhalts waren von beſonderer 
Wichtigleit die Ik vansg (tor iv adan raöcie dıe- 
kuuparrov nal wr Gur£ygayper) in 120 Büchern, 
ein beurteifender Katalog der Bücherſchätze der 
alerandrinijchen Bibliothet, nach beſtimmten Fächern 
uͤberſichtlich geordnet. Dieſes Werk iſt als der 
Anfang der alexandriniſchen Yitteraturgeichichte an— 
zufehen; von Späteren wurde es ergänzt und durch 


Kommentare —— — Ausgaben von Ez. 
Spanheim (1697), A. Ernefti a Blom- 
. (1815), A. "Weinefr (1861), D. Schneider 


2 Bdd!, 1870— 74, Hauptausgabe); Tertausgabe 
von v. Wilamowiß- Möllendorfj (1882). 
Kallimedon, Aaskınzdo», mit dem Beinanen 
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612 Kallinos — 
6 Kapaßos, ein gemeiner Verräter, deſſen jchie: 
lende Augen und Schlemmerei, bejonders in Fi: 
ichen, oft von den Komifern erwähnt werden. Da 
er zur makedoniſchen Partei gehörte, ergriff er im 
J. 322 v. E. nach dem Aufftande Athens gegen 
Makedonien die Flucht und beförderte durch jein 
Zureden den lamijchen Krieg. Antipaters Sieg 
führte ihn in feine Vaterftadt zurüd, bis er im 
J. 318 zur Beit der Verurteilung Phokions, in 
defien Schidjal er verflochten war, abermals flüch— 
ten mußte, um dem Tode durch den Giftbecher 
zu entgehen. Plut. Phoc. 27.85ff. Demosth. 27. 

Kallinos j. Elegie. 

Kalliöpe j. Musae, 3. 

Kalliphon, Kallıpar, ein von Cicero (fin. 
2,6, 11. 5, 8, 25. tusc. 5, 30, 85. off. 3, 33, 119) 
mehrfach angeführter griechiicher Philojoph, der 
die Prinzipien der Luſt (Ndorr, voluptas) und 
der Sittlichleit («aloxayadıl«, honestas) zu ver: 
einigen und darin das Ziel des menſchlichen Lebens 
zu erfaflen ftrebte. 

Kullirrhö@, Kallıppön (die ſchönſtrömende), 
1) Tochter des Okeanos, von Chryſaor Mutter des 
Geryones. Hesiod. theog. 981. — 2) Tochter des 
Acheloos, ſ. Alkmaion. — 3) Tochter des Sta: 
mandros, Gemahlin de3 Tros, Mutter des Ilos 
und Ganymedes. — 4) eine kalydoniſche Jungfrau, 
geliebt von Koreſos, einem Priefter des Dionyjos. 
Da fie den Bewerber verihmähte, und deshalb 
Dionyſos auf Bitten des Priefters die Einwohner 
mit Wahnfinn heimfuchte, jollte einem Orakel zufolge 
K. zur Sühnung des Gottes von Korejos geopfert 
werden; aber diejer, von neuer Liebe ergriffen, 
opferte ji) am Altare für fie, und K. tötete fich 
darauf an einer nad) ihr benannten Quelle. Paus. 
7, 21,1. — 5) Name einer Quelle in Athen, ſ. 
Attika, 13. — 6) Beiname von Edefja in Mejo- 
potamien (j. d.). — 7) Stadt mit heißen Mineral: 
quellen, öftlih vom Toten Meere. 

Kallisthönes, Kallıcderng, 1) geboren um 360 
v. E. zu Olynth, Neffe des Philojophen Arifto: 
teles, von dem er zugleich mit Alerander dem Gr. 
unterrichtet wurde. Darauf lebte er zu Athen, 
wo er fich befonderd mit Gejchichte beichäftigte. 
Als Alerander feinen Zug gegen Berfien antrat, 
begleitete ihn Kalliſthenes, zog ſich aber jpäter, 
als Alerander, durch Schmeichler verdorben, die 
friechende Berehrung feiner Perſon nach perjijcher 
Sitte verlangte, deſſen Unwillen zu, da er fich 
diefem Gebrauche, als des Griechen unmürdig, 
widerjegte. Curt. 8,5. Da jein Freimut und feine 
ftrengen Sitten, jowie jein rauhes Wejen dem 
Könige immer mehr mißfielen, Tief diejer feinen 
Jugendgefährten in Anlaß einer Verſchwörung, an 
der teilgenommen zu haben er bejchuldigt wurde, 
in Ketten legen, und Kall. ift danı während des 


indischen Feldzuges (327) nad) Ariftobulos’ Bericht | 
als Gefangener geitorben, nad) Btolemaios’ Angabe | 


gefoltert und dann gehängt worden. Plut. Aler. 
52 ff. Arr. 4, 14, 1. — Geine hiftorijchen Schrif: 
ten waren 'EAlnvınd in 10 Büchern, die Jahre 
387— 357 umfaflend, weol roö Iegod molfuor, 
Maxsdorınd und Ogexınd und vielleidht ein me- 
eirlovg, wenn dieſer nicht von einem gleich: 
namigen Sybariten verfaßt ift. Die Thaten Aleran- 
ders hat er in den ITegoınd behandelt. Auch 
naturhiftorische Studien, wofür er dem Umgange 
mit Theophraft während jeines Aufenthalts in 





Kallistratos. 


Athen große Borliebe verdanfte, nahmen ihn im 
Anjprud. Seine hiftorischen Schriften wurden 
von ſpäteren Gefchichtichreibern Aleranders oft be- 
nußt. Vgl. Weftermann, de Callisthene Olynth. 
comm. quattuor (1838—42). Fragmente bei Geier, 
Alexandri histor. scriptor. p. 232—272, u. Müller, 
script. histor. Alex. m. p. 1 ff. (Anhang zu Düb- 
ners Ausgabe des Arrian). — Ein unter jeinem 
Namen erhaltenes, romanhaft ausgejchmücdtes Wert 
über Alexander, die Hauptquelle für die mittel- 
alterlihen Bearbeitungen der Aleranderjage (3. B. 
die lat. Nlerandreis des Gualtherus de Castel- 
lione und das mittelhochdeutiche Aleranderlied des 
Pfaffen Lamprecht), iſt ein jpätes Machwerf, viel: 
feiht im 4. Jahrhundert n. E. in Ägypten ent: 
ftanden, Ausgg. von Müller (in Dübners Ausg. 
des Arrian), und H. Meujel, N. Jahrb. f. Phil. 
Suppl. V (1871). Bgl. Zacher, Pjeudocallifthenes 
(1867). — 2) ein attijcher Redner, der bei dem 
Anmarſch des Philippos am Ende des phofiichen 
Krieges die Stadt in Verteidigungszuftand jegen 
ließ und ſpäter unter den von Harpalos Beftochenen 
genannt wird. Ob die von Deinarchos verfahte 
eisayyslla narc Kallıc$tvong auf ihn oder einen 
andern de3 Namens fidh bezieht, ift ungewiß. 
Kullisto, Kallıcro, Tochter des Lykaon, oder 
des Keteus, oder des Nyfteus, aus Arfadien, 
Jägerin und Begleiterin der Artemis, mit der 
Zeus den Arkas zeugte. Bon der zümenden Hera 
(Ov. met. 2, 476) oder von Zeus, um jie der Sera 
zu verbergen, in eine Bärin verwandelt, ward jie 
von Artemis erjchoffen und von Zeus unter dem 
Namen Arktos unter die Geftirne verjegt (j. Stern- 
bilder, 2.). Oder: als Arkas auf der Jagd jeine 
Mutter in Geftalt einer Bärin eben erlegen will, 
vertvandelt Zeus beide in Geftirne, den Arkas in 
den Arkturos. Das Grab der Kallifto befand fich 
in Arfadien 30 Stadien von der Duelle Krunoi 
auf einem Hügel, auf dem der Tempel der Artemis 
Kallifto (der ſchönſten) ſtand. In Kallifto hat fich 
das Attribut der arkadiſchen Artemis Kallıfto zu 
einer bejonderen Perſon verjelbftändigt. 
Kallisträtos, Kalkloroeros, 1) berühmter athe= 
nifcher Redner aus Aphidna, dejien Beredjamfeit 
den Demofthenes mit Liebe für die Medekunft er: 
füllt haben fol. Als Strateg befehligte er im 
Jahre 377 v. E. mit Timotheos und Chabrias, 
im Jahre 373 mit leßterem und Iphikrates; 8. 
aber bemühte fich, friedliche Verhandlungen ein- 
zuleiten, und ging zum Abſchluß eines ‚Friedens 
nah Sparta zugleidh mit Kallias. Seine Rede 
über Oropos, welches der Zankapfel zwiichen Athen 
und Theben war, begeifterte den Demojthenes und 
erwarb dem Redner wohlverdienten Ruhm. Spätere 
Mifhelligkeiten mit feinen Mitbürgern trieben ihn 
nah Methone, dann nad) Daton und Byzanz ins 
Eril, aus welchem er ohne Erlaubnis heimtehrte 
und hingerichtet wurde. Xen. Hell. 6,2, 39.3, 3.10, 
Lyeurg. Lever. 93. — 2) Schüler des Ariſtopha— 
nes von Byzanz (um 150 v. E.), war einer der 
lorgfältigiten Grflärer der alten Schriftfteller, unter 
denen Homer (diogdwrıx« und gegen Ariſtarch 
roög rag dderijocıs), Nriftophanes, Euripides, 
Pindar und andere genannt werden. Abhandlung 
von Schmidt in Nauds Sammlung der Fragmente 
des Ariftophanes von Byzanz (1848). — 3) Sophift, 
etwa im 3. Jahrh. n. E., lieferte nach Dem Beiſpiele 
der beiden Philoftratos (j. Philostratos, 2. 3.) 


Kallixenos — Kameiros. 


in einer Zupedssis benannten, troden und affel- 
tiert ftilifierten Schrift eine wertloje Bejchreibung 
von 14 Statuen des Stopas, Prariteles und an: 
derer berühmter Künftler; zugleich mit den edxowes 
der beiden Bhiloftratos herausgegeben von Jacobs 
(1825), mit den gel. Werfen der beiden Phil. von 
Kayſer (2. Aufl. 1853) und von Weftermann (zugl. 
mit Eunapios von Boifjonade und Himerios von 
Dübner, 1849). 

Kallix&önos, Kalkldevos, ein Athener, beredete 
das Volk zur Hinrichtung der Feldherrn, die (406 
v. €.) bei den Arginujen gejiegt hatten. Bald 
Darauf, als dasjelbe die Verurteilung bereute, ent= 
ging er einem ähnlichen Scidjale zwar durch die 
Flucht, tötete fich aber, als ihn jpäter nach jeiner 
Rüdtehr (403) die Verachtung des Volkes traf, 
durch Hunger. Xen. Hell. ı, 7, 8 ff. 

Kallon j. Bildhauer, 3. 

Kalol xzaya$oi, urjprünglic ein Ausdrud 
für die fittlihe und bürgerliche Bortrefflichkeit, 
bezeichnet in der Sprache der Nriftofraten, wie 
yrogınoı u. a. Ausdrüde, die Bornehmen im Gegen: 
jage zu der Mafje, den »axol, morngol u. |. w. 

Kalpe, Kalzn, 1) j. Abyla columna. — 
2) Kdlnng kıunv, Hafenftadt in Bithynien, weit: 
lich von Herafleia, am Fluß Kalpas, j. Flecken 
und Hafen Kerpe. Xen. An. 6, 4, 1ff. Strab. 
12, 543, 

Kalydon, Kalvdar, Stadt in Aitolien in der 
Nähe des rechten Ufers des Euenos, auf einem 
Vorſprunge des Arakynthos, nebjt Pleuron die 
Hauptftadt des Landes; hochberühmt zu Homers 
Beit (TI. 2, 640. 9, 589), in der Cage befaunt 
durch des Meleagros (j. d.) Jagd auf den kaly— 
donijchen Eber. Nod) zu Cäſars Zeit war fie be- 
feftigt (Caes. b. c. 3, 45), jant aber unter Auguſtus 
durch die Anlage von Nifopolis. Ruinen der 
Mauern, Thore, der Alropolis und des Theaters 
jind noch jet unweit des Dörfchens Bochori vor: 
handen. 

Kalykadnos, Kalunaövos, auch Kdlvövog, 
bedeutender Fluß Kleinafiens, entipringt an der 
Grenze von Iſaurien, durchſtrömt in jüdöftlichem 
Laufe Kilifien und mündet unterhalb Seleufeia; 
ij. Seleph oder Ghök-Su, derjelbe Fluß, in wel: 
chem Friedrich I. Barbarofja 1190 ertranf. Strab. 
14, 670. 

Kalynda, Kalvvöa, Stadt im jüdöftlichen Karien 
am Fluß Aron, deren Bewohner unter ihrem Könige 
Damafithymos in der Schlacht bei Salamis auf 
jeiten der Perjer fochten, jpäter unbedeutend, j. 
Dolaman. Hdt. 1, 172. 8, 87. Strab. 14, 651. 

Kalypso j. Odysseus, 5. 

Kesvrroe hieh der Schleier, mit welchem die 
Jungfrauen in Gegenwart der Männer erjchienen, 
und den fie erft 3 Tage nad) ihrer Verheiratung 
ablegen durften (j.Anakalypteria). Hom. Od. 
5, 232. Aesch. Pers. 629. 


Kamarina, Kauaglvn, Kaudgıra, Stadt auf | 


der Südſeite Sictlierd an der Mündung des 
Hipparis (j. Camarana) und Danis, eine Kolonie 
der Syrafufier 600 v. E., aber wegen Ungehor: 
jams von denjelben zerjtört, worauf Hippofrates 
von Gela fie 492 wieder aufbaute. Gelon hob 
die Stadt zum ziveitenmal auf, 484, und ver: 
pflanzte die Einwohner nadı Eyrafus. 461 wurde 
die alte Bürgerjchaft zufammen mit Bewohnern 


von Gela nad) Kam. zurüdgebradt und die Stadt ! 
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durch den olympijchen Sieger Pjaumis (452) be: 
rühmt. Pind. ol. 4 uud 5. Am peloponneftichen 
Kriege wanderte der größte Teil der Bewohner 
nad) Leontinoi. Die vierte Neugründung erfolgte 
durch Timoleon, 399, ihr folgte cine vierte Fer: 
ftörung durd) die Römer, 258. Seitdem ift die Stadt 
nicht wieder aufgebaut worden. Als die Bewohner 
einen nahen Sumpf gl. N. troden legen wollten, 
antwortete das Drafel auf ihre Frage: un xireı 
Kaudgırav, krivntog yag kuslvov. Sie befolg: 
ten die Weifung nicht und erleichterten jo den 
Feinden die Einnahme der Stadt; jo entitand das 
Sprihwort un »iveı Kaudgıvar, um jemanden 
zu warnen, daß er fich micht ſelbſt ſchade. Hat. 
7,154 ff. Thuc. 6,5. Diod. Sic. 11, 76.13, 14 u.Ö. 
Strab. 6, 266. 272. , 

Kambjses, Kaußvans, perfiih Kambudſchija, 
ältefter Sohn des Kyros von der Kaflandane, folgte 
jeinem Bater Anfang 529 v. C. Nachdem er ſich 
auf dem Throne befeftigt hatte, traf er umfaflende 
Rüftungen zu einem Zug gegen die einzige nod) 
jelbftändige Großmacht, gegen Agypten, ließ aber 
vorher (jo die Behiftaninjchrift, gegen Hdt. 3, 30) 
jeinen Bruder Smerdis (perfiich Bardija), den noch 
Kyros zum Statthalter von Baltrien, Parthien 
und Karmanien eingejegt hatte, aus Miftrauen 
heimlich töten. Anfang 525 begann ‚der Krieg. 
Soeben (Ende 526) war Amafis von Agypten ge: 
ftorben, Pſammetich III. (Hdt. 3, 10: Pſammenit) 
zur Regierung gelangt. Die Heinafiatiichen Grie: 
chen und die Phoiniker, wie die Kyprier und Poly: 
frates von Samos, die fich jegt freiwillig unter: 
warfen, ftellten dem K. die Flotte. Die Schladht 
bei Pelufion und die Eroberung von Memphis 
entichieden über das Schhidjal des Landes (Sommer 
525). Auch die angrenzenden Libyer und die 
Griechen von Kiyrene erkannten nun die perfische 
Oberhoheit an. Auf einer Erpedition gegen Aithio— 
pien (524) gelangte 8. über die Hauptjtadt Napata 
hinaus und brachte die Stämme im Süden von 
Agypten in dauernde Abhängigkeit, erlitt aber auf 
dem Rückweg durch einen Sandfturm ſchwere Ver: 
lufte. Ein ähnlicher Unfall joll eine nad) dem 
Ammonium ausgejandte Heeresabteilung vollftän- 
dig vernichtet haben, und der Plan, auch Karthago 
u bezwingen, jcheiterte an der Weigerung der 
Phoiniker, gegen ihre Landsleute zu kämpfen. 
Berjtimmt und unthätig, immer gereizter und dem 
Weine ergebener, verweilte X. noch über ein Jahr 
in Agypten, bis ihn die Kunde von dem Aufitand 
des Magierd Gaumata, der jid) für Smerdis (j. d.) 
erflärte, zum Aufbruch bewog. Er gelangte noch 
bis Egbatana (vermutlicd; Hamath) in Syrien, wo 
er (Sommer 522) „durd eigene Hand feinen Tod 
fand‘: jo die Behiltaninjchrift, deren Wortlaut 
zunächit für Selbjtmord jpricht, aber auch für einen 
unglüdlichen Zufall (jo Herodot, Ktefias und Justin) 
die Möglichkeit offen läßt. K. beſaß die kühne 
Energie jeines großen Vaters, war aber eine wilde, 
deſpotiſche Natur, wiewohl die Berichte über jeinen 
Wahnfinn und feine Frevelthaten, insbejondere 
jein Wüten gegen die ägyptijchen Götter, ſtark 
übertrieben jein werden. Hdt. 2, 1. 3, 1ff. 44. 
61ff. 89. 97. 5, 25. 7, 69. Strab. 17, 790, 
805. 820. 

Kameiros. Kdusıpog, doriiche Gründung auf 
der Weftjeite der Inſel Rhodos und bis zur Er: 
oberung von Rhodos die bedeutendfte Stadt der 


614 Kamillos — Kappadokia. 


Inſel, Vaterjtadt des Dichters Peifandros. om. | nannt); berühmt waren die Kanephoren des Bolytlet 
J1.2, 656. Ildt. 1, 144. Strab. 14, 655, und des Stopas (Cic. Verr. 4, 3. Plin. 36, 5); 
Kamillos ij. Kabeiren. | noch erhalten find deren am Erechtheion zu Athen 
Kanächos j. Bildhauer, 3. * Gebälfträgerinnen (j. d. Abbild.). 
Kandäke, Kavddan, Königin von Aithiopien | Kanöbos, Kavoßog, auch Kanopos, Ädrwzos, 
(nach einigen Appellativname), die unter Auguftus | eine 120 Stadien nordöftlih von Aleyandreia ge: 
ihr Neich mutig gegen den römifchen Statthalter | legene Stadt Unterägyptens an einer nad ihr 
von Ägypten Petronius verteidigte. Strab. 17, 8207. | genannten Nilmündung (beim j. Abulir); ein Kanal 
5. Aıthiopes, vermittelte die Verbindung mit dem Mareotiſchen 
Kandaules. Kavdarıng, auch Morfilos, ein | See und Alerandreia, bis zu defien ‚Gründung 
feichtfertiger König Lydiens, der legte unter den | Kan. die bedeutendite Handelsftadt diejer Gegend 
Sandoniden, den Nachkommen des Herakles von | war. Die Bewohner waren berüchtigt ihrer Uppig— 
der Omphale, der die Reize feiner Gattin den | feit wegen, die in großen Feſten ihren Ausdrud 
Bliden feines Günftlings Gyges (j. d.) preisgab, | fand. Berühmter Tempel des Serapıs mit Oralel. 
dafür aber mit dem Tode bühen mußte. ZZdt. 1,87. | Ihren Namen joll die Stadt von dem hier be- 
Kanephoren, Karıpögor, biegen in Athen | grabenen Steuermann des Menelaos erhalten haben. 
Nungfrauen, welche an den Panathenaien jowie | Seit Einführung des Ehriftentums in Ägypten ift 
an den Feiten der Demeter und des Dionyſos | fie verſchwunden. Strab, 17, 801. Tac. ann. 2, 60. 

Kapäneus j. Adrastos und Eu- 
adne. 

Karnizia find die Berkaufsbuden 
und Läden der xdrnkor, Kleinhändler, 
bejonders Ejjwarenhändler (j. "Eure- 
eos), häufig auch als Schenten benußt, 
deren Bejuch indeſſen für jo unanftändig 
galt, daß nach Athenaios einmal ein 
Areopagite, der in einem jolchen Yo- 
fale etwas genofjen hatte, vom Areo- 
pag ausgeichloffen wurde, 

phereus, ö Kapnosvs, mäch— 
tiges, wie ein gewaltiger Schiffsichnabel 
geitaltetes, VBorgebirge am jüdöftlichen 
Teile der Inſel Eubora (j. Xylophagos), 
befaunt durch den Schiffbruch der von 
Troja zurückkehrenden Flotte und ſpäter 
der 200 Beriericiffe. Hdt.8,7. Strab. 
8,368. Paus. 4,36,6. Verg. A. 11, 260. 
Sen. Agam. 658, 

Kappadokia, Kannadorie, Cap- 

padocia, auf perfiichen Inſchriften Kat: 

».  patufa, im weiteren Sinn die ganze Dit: 
"sp hälfte des Fleinafiatiichen Hochlandes 
zwiichen dem GEuphrat im D., dem 
‘ Bontos Eureinos im N., dem Halys 
und dem Tattafee im W,, dem Tauros 
im S., wurde jchon von den Beriern 
in 2 Satrapien geteilt, die mördliche 
. am Bontos (Karz. 7) meös ra Ilorro) 
und die füdliche oder innere. Auf 
fegteren Zeil, der jeit der Zeit der 
Diadochen ein eigenes Reich bildete, 
wurde dann der Name beichränft, 
— und dies war auch im twejentlichen die 

- Musdehnung der jeit 17 n. E. beitehen: 

— den römiſchen Provinz Kapp., wenn 
auc oft noch andere Gegenden dazu 

2 gerechnet wurden. Die fjüdliche Ge— 
— birgslandſchaft hieß Kataonia, mit 
dem Hauptort Tyana (bei Xenophon 
Jcre\; weſtlich davon Kybiſtraz am 
Saros Komana mit einem berühm— 
ten Tempel der Natur: und Kriegs— 
bet den Prozeſſionen einen Korb mit heiligen | göttin Ma (Artemis Taurica, auch Nnaitis, 
Gerätichaften auf dem Kopfe trugen, eine Ehre, | Enyo, Bellona genannt). Die alte Hauptftadt von 
zu welcder nur Mädcen aus den erjten familien ; Napp., Mazaka, lag in der Mitte des Landes, 
zugelafjen wurden. Wegen der gefälligen Haltung |am Fuße des Argaios, eines ansgebraunten 
wurden jolche weibliche Geftalten oft von der bil: Vulkans, mit 3840 m des höchften Berges von ganz 
denden Kunſt dargeftellt (aud) Karyatiden ge: Kleinaſien; jpäter wurde die Stadt Eujebeia, jeit 


— 
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Kapys — Karkinos. 


Tiberius Kaiſareia genannt (j. Kaiſarie). Ebenſo 
erhielt die weſtliche Grenzſtadt Garſaura jpäter 
den Namen Archelais (j. Ak-Serai). Die Land— 
ſchaft zwiſchen Antitanros und Euphrat hieß Me: 
Litene, wie die ſtark befejtigte Hauptitadt (j. Ma— 
latia). — Die Bewohner waren indogermanischen 
Stammes, mit den Armeniern verwandt. Die im 
Pontos verfehrenden Griechen nannten fie, wohl 
wegen der einftigen aſſyriſchen Herrichaft, Aſſyrer 
oder Syrer, audy weiße Syrer (Aswxöangor), 
zum Unterſchied von der gebräunten Bevölterung 
des cigentlichen Syriens. Sie trieben mit Erfolg 
Die Pferdezucht und galten für tapfer, aber auch 
wie die Kreter und Karer für treulos und Fäuflich 
(roia »ndnne vanıora). Hdt. 1, 72.7, 73. Xen. 
An. 1, 2,20. Strab. 12,533 fi. Über den Urſprung 
der merkwürdigen Nuinen bei dem h. Ujük und 
Boghazkidi im norbweitlichen Kapp., rechts vom 
Halys, iſt man noch nicht ins klare gefonmen. 

Kapys, Kaäzvs, 1) Sohn des Aflarafos, Ge- 
mahl der Themis, Bater des Anchifes. Hom. II. 
20, 239. — 2) Begleiter des Aineias, von dem 
Capua feinen Namen erhalten haben joll. Verg. A. 
10, 145. 2, 35. — 3) Albaniſcher König, Nach: 
fomme des Aineias. Verg. A. 6, 768. Liv. 1, 3. 

Karänos, Kdoavos, 1) ein Derallide aus dem 
Geſchlecht des Temenos, zog mit einer Schar 
kriegsluſtiger Leute aus Argos nach Makedonien, 
eroberte einen großen Teil des Landes und ftarb 
nad einer fangen Regierung. Nach Auftin (7, 1) 
eroberte er Edeſſa, welches fortan den Namen 
Aigai führte, zum Andenken au die Ziegen (aiyes), 
bei deren Einzug in die Stadt er durd) das offene 
Thor mit eindrang. Ein Orakel hatte ihm näm— 
tich geboten, ein Reich mitteljt einer Ziegenherde 
zu Suchen. Die jpäteren mafedoniichen Könige 
leiteten von ihm als dem Gründer des Reiches 
ihr Geſchlecht her. Vell. Pat. 1,6. Liv. 27, 30. 
32, 22. — 2) ein Feldherr Aleranders im perfiichen 
Kriege. Arr. 3, 28, 2. 4, 3,7. 5,7. 

Kardia, Kuodie, Stadt mit gutem Hafen an 
der Nordweitieite des thrafiichen Cherjonejos am 
Melasbujen, j. Ruinen auf dem Borgebirge Bakla— 
burun, Kolonie der Mileſier, ſpäter durch Mil: 
ttades folonijiert, danır von Lyſimachos zeritört, 
aber wieder aufgebaut. Bier waren der König 
Eumenes und der Gejchichtichreiber Hieronymos 
geboren. Hldt. 7, 58. Strab. 7, 331. 

Kugdoöügoı, tapjeres Bolt mediſchen Stam: 
mes im füdlichen Armenien am linfen Ufer des 
Tigris, auch Kyrtier, Kordyaier, Korduener, Kar— 
dyner, Gordyener, Gordyaier u. ſ. m. genannt, Die 
heutigen Kurden. Ihre Gebirgslandichaft heißt 
demnach Gordyaia oder Gordyene. Nen. An. 3, 
5, 15.4,1,2ff.u.d. Flut. Luc.26. Sirab. 11, 522. 
16, 746 #. 

Karia, Kaodo, der jüdweitlichite Teil der Hein: 
aftatifchen Halbinjel, im N. durd die Gebirge 
Meſſogis und Mykale von Lydien, im NO. durch 
das Salbalos: und Kadmosgebirge von Phrygien, 
im SD. durd) das Gebirge Daidala und den Glau— 
fosfluß von Lyklien geſchieden, im ©. und W. vom 
Meere umfloſſen. Die Küftengebirge laufen in 4 
größere Halbinjeln aus: Grion, Pedaſis (bei 
Halikarnaſſos), knidiſche und rhodiiche Eher: 
jonejos. Dazwiichen liegen (gleichfalls von N. 
nach S. aufgezählt): der Jaſſiſche oder Bargy— 
liſche, der Keramiſche und der Doriihe Meer— 


Ariſtophanes grauſam verſpottet. 
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buſen. Nördlich von Grion iſt der Maiandri— 
ſche Meerbuſen, deſſen ſüdöſtlicher Winkel nach 
dem Berge Latmos der Latmiſche heißt. Hier 
mündet der größte Fluß des Landes, der Mai— 
andros, mit ſeinen Nebenflüſſen Harpaſos und 
Marſyas von links, Lethaios und Gaiſon von 
rechts. Fruchtbar ſind nur dieſes Thal und die 
Küſtenebenen von Mylaſa und Kaunos; der größte 
Teil des Landes iſt rauh und gebirgig mit Schaf: 
weiden und Waldungen. Bei Kaunos fließt der 
Kalbis, der Abfluß eines Yandjees, näher der 
Grenze von Lylien der Axon. — Die Karer 
(Kägss), wahricheinlic; Indogermauen, nicht Se: 
miten, fanden bei ihrer Einwanderung als cin- 
heimiſche Küftenbevölterung die Leleger vor, außer— 
dem im Rt. Lyder, im NO. Bhryger, im ©. Peiſidier. 
Sie waren Friegeriih und wohlbewafifnet, aber 
roh, treulos und fäuflich, und wurden deshalb mit 
den Kretern und Nappadofern zu den roi« zanıe 
»drıora gezählt. Das innere Yand zerfiel in eine 
Neihe bäuerlicher Gaugenoſſenſchaften; ein alter 
Fürftenfip war Mylaſa, in der Nähe La— 
branda mit dem Tempel des Zeus Stratios. Die 
Küftenbewohner trieben Schiffahrt und Seeraub, 
traten auch als Söldner in fremde Dienſte. Um 
1500 v. E. bejeßten fie die umliegenden Juſeln 
bis Chios und Kreta, wurden aber jeit 1200 von 
den Phoinikern abhängig, jeit 1000 von den Hel— 
fenen verdrängt, die dann auch die beiten Häfen 
der Weſtküſte von Karien ſelbſt in Beſitz nahmen, 
und zwar die Jonier im M., die Porier im ©. 
Kontiche Kolonien waren: Miletos, Myns, 
Priene, Jajjos. Die Dorier, nach welchen der 
Ktüftenftrich in römischer Zeit Doris hieß, hatten 
einen Bund von 6 Städten: Halikarnaſſos und 
Knidos auf dem Feitland, Jalyfos, Kamei— 
ros nnd Lindos auf Rhodos, und Kos auf der 
Inſel gl. N. G. Doris, b. 2.) Weitere farifche 
Städte waren: Magneſia, Tralleis, Wla: 
banda, Nyja, Antioheia im Maiandrosthal; 
Idrias (ſpäter Stratonifeia genannt) öftlich von 
Mylaſa, in deffen Nähe Lagina mit einem Helate— 
tempel, von dem bedeutende Trümmer erhalten 
iind; fodann Karyanda und Myndos bei Bali: 
farnafios, Kaunos und Kalyıda im SO. Narien 
gehörte zum lydiſchen, dann zum perftichen, jpäter 
zum ſyriſchen Reich, ſeit 120 dv. E. zur römischen 
Provinz Aſia. Hat. 1, 144. 171f. 5, 1188. The. 
1, 8. Strab. 14, 637. 651 ff. 

Karkömisch, afiyriih Gargamiich, wahrichein: 
fih mit Etowmös (j. Vicherabis), aber. Teinesialls 
mit dem viel füdlicheren Kirkeſion ſ. d.) iden— 
tifch; rechts vom Exphrat an dem Übergang der 
großen Handelsſtraße von Agypten nach Meſo— 
potamien über den Fluß, bekannt durch den Sieg 
Nebukadnezars über Necho, 605 v. E. Bereos. 
fragm. 14. (ed. Müller). Jerem. 46, 2. Vgl. Mas: 
pero, de Charchemis oppidi situ (1872), 

Karkinos, Mcontros (oder Kagrivog?), eine 
der Inftigften GEricheinungen auf dem tragischen 
Gebiete in Athen, den mit jeiner ganzen Familie 
Der ältere 
diejes Namens war ein Agrigentiner, aus Sieilien 
eingewandert und ohne Glück als Tragiter in 
Nthen aufgetreten. Er hinterließ eine Familie von 
4 Söhnen, alle jchledhte Tichter, unter denen Xeno— 
Hes der befanntelte und der Bater des jüngeren 
Karkinos ift. Der leßtere gehört etwa der hun: 
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dertjten DI. an und war länger am 
jüngeren Dionyfios (368—357 v. E.). 
Suidas 180 Dramen bei; ein einmaliger Sie 
nimmt 19 bei ſolcher Produktivität ganz lächerlich 
aus. ein Gtil war nach Euripides gebildet, 
reich an matten und nüchternen Sentenzen; jein 
Versbau jchlaff und nacläjfig. Ariftoteles berüd: 
fichtigt ihm wiederholt in ſeiner Poetik. Samm— 
lung der jpärlichen Fragmente von Naud, trag. 
Graec. fragm. p. 770 ff. der 2. Aufl. 
Karmania, Kaouaria, iraniſche Landſchaft 
zwiichen Gadrojia im D. und Berfis im W., vom 
Perſiſchen Meerbujen bis zur Wüftenoaje Iſatis 
(i. Jezd). An der heißen Küfte lag die Hafenſtadt 
Harmozia; der Name Hormuz ijt auf eine Inſel 
und Meerftraße übergegangen. Am fruchtbaren 
Inneren lag Taruana (j. Tarun), der Si der 
Utier, und die fpätere Hauptſtadt Karmana (ji. 
Kirman, wie die ganze Landidhaft). Die Bewohner 
(bei Hat. 1, 125 T'egudrıoı) waren friegeriich, in 
Sprache und Sitten den Medern und Perjern ähn: 
lich. Arr. 6, 28, 1 ff. Strab. 15, 726 f. 16, 765. 


Karneädes, Kagvedöns, aus Kyrene in Afrika, 
geboren 213 v. €, ken 129, widmete fid) 
anfangs der ſtoiſchen N ilojophie, wandte fich aber 
dann, befonders Durch ihre Götterlehre und ihre 
ethijchen Prinzipien unbefriedigt, der platonifchen 
x und wurde der Stifter der neueren, dritten 

fademie. Er juchte in feinem Forichen nad) Kenn: 
zeichen der Wahrheit, die über das Gebiet der 
Sinne und des endlichen Verſtandes hinaus liegen. 
Auch als Menſch war er rein und unbeſcholten. 
Bei der berühmten Gejandtichaft nach Rom mit 
Diogenes und Kritolaos (155), zur Abwehr der für 
die HZerftörung von Oropos den Athenern aufer: 
legten Buße von 500 Talenten, bewährte er feinen 
Scharfſinn und feine redneriiche Begabung. Gell. 
6, 14. Diog. Laert. 4, 62. (ic. de or. 2, 37, 155. 
tusc. 4, 3, 5. Gejchrieben hat er wenig oder nichts. 

Karneia, r& Kdoveıw, ein großes Nationalfeft 
der Spartaner, ſich anjchließend an den Dienſt 
des Apollon Karneios, der von Theben aus jchon 
vor der doriſchen Wanderung nach Lakonien ge: 
fommen war und ich jpäter mit dem dorijchen 
Apollonkultus vereinigt hatte. Das Feſt wurde 
in Sparta vom 7. des Monats Kar nei os (Auguft: 
September) an 9 Tage lang gefeiert. Es hatte, 
da die Spartaner glaubten, durch ihren Apollon zur 
Eroberung in das Land geführt worden zu fein, 
den Charakter eines Kriegsfeſtes. An 9 Pläßen 
waren zeltähnliche Hütten (orıcddeg) aufgeichlagen, 
in denen je 9 Mann fich wie im Feldlager auf: 
hielten und zufammen ſpeiſten. Jeder Platz ent: 
hielt die Zelte für 3 Phratrien oder Oben. In 
der jechsundzwanzigiten Olympiade wurden an 
diejem Feſte muſiſche Wettlämpfe eingeführt, in 
denen zuerjt Terpandros fiegte. Ein Verzeichnis 
der Kaprsorixaı lieferte Hellanifos (Athen. 14, 
635 e, auch 4, p. 141). Außer Sparta kommen 
— vor in Kyrene, Silyon, Meſſene, Thera 
u. a. O. 


Karpäthos, Kdorattos, Inſel in dem nach ihr 
genannten Meere (Hor. od. 1. 35, 8. 4, 5, 10) 
zwiichen Kreta und Rhodos, j. Karpathos, ital. 
Skarpanto, von fteilen Bergen durchzogen, mit 
den 4 Städten Pofeidion, Arkefia, Brykos und 
Niſyros; bei Homer (11.2, 676) Kodradog. Strab. 


ofe des 


Karmania — Karthago. 


10,489. Daneben die beiden Heinen Inſeln Kajos 


hm legt und Saros. 


Karthägo und die punifchen Kriege. Kar- 
thägo, Kaoyndar, Carthago, eigentlih Karth 

adajcht d. h. Neuftadt, lag an äußerſt günftiger 

telle auf einer Halbinjel der afrikanischen Land— 
ſchaft Zeugitana, mit dem Feitlande durch eine 
Landenge verbunden. Ungefähr in der Mitte der 
Halbinjel =. fih auf einem 60 Fuß hohen 
Felſen die Burg, Byrja genannt (vom ſyriſchen 
birtha, d. h. Burg, woraus bei den Griechen Die 
Sage von der Nindshant, Pooc«, entjtand). Auf 
dem höchſten Teile derjelben jtand das Heiligtum 
des Heilgottes (Ejmün, des griechiichen Aiflepios). 
App. 8, 1. Pol. 1, 73. Der Umfang der Burg 
betrug etwa 2 Millien. Allmählich entftand an 
ihrem Fuße und um fie herum die Stadt, deren 
Hauptſtraßen vom Marktplage aus gerade auf die 
Burg zuliefen und aus hohen jechsftödigen Häufern 
beitanden. Aus diejer Beichaffenheit der Häuſer 
erflärt es fich, wenn die Bevölkerung der Stadt 
zu 700 000 Menſchen angegeben wird, wenngleich, 
wie es bei Bades der Fall war, darunter auch 
die nicht immer in der Stadt anwejenden, —— 
im benachbarten Stadtgebiete wohnenden geborenen 
Karthager einbegriffen ſein mögen. Da die Ufer 
ſteil und ſchwer zu änglich waren, ſo war die 
Befeſtigung nach dieſer Seite hin einfach und aus 
einer einzigen Mauer gebildet, während nach dem 
Lande zu eine eifud hohe Mauer, mit feiten 
Türmen bejegt, die Stadt jchüßte. Der ganze 
Umfang betrug etwa 80 Stadien. Die breifadee 
Mauer beitand aus 3 Terrafien, jede 40 Ellen 
hoch, 22 Ellen breit, und enthielt Wohnungen 
oder Kaſernen für die Soldaten, Borratshäufer 
und Stallungen für 300 Elefanten. An der Land— 
enge waren die beiden Häfen, von denen erjterer 
Handelshafen, der zweite Kriegshafen war. In 
legterem lag eine Heine Inſel, Kothon (nudwr), 
nad welcher diejer Hafen auch genannt wurde 
(App. 8, 96). Zwiſchen beiden Häfen erſtreckte jich 
die große dreifache Mauer, jo daf fie den Kriegs: 
hafen einſchloß, den Handelshafen ausichloß. Maga: 
lia war eine Art Vorftadt auf der nördlichen Seite 
der Burg. Hier lagen auch zahlreiche Yandhäufer, 
welche wie prachtvolle Tempel und Baläfte den 
unermehlichen Reichtum diefer Handelsftadt, des 
Londons der alten Welt, befundeten. Strab. 
17, 832 ff. Sie wurde im Jahre 146 v. E. von 
den Römern zerftört. E. Gracchus wollte auf ihren 
Nuinen eine neue Stadt erbauen, doch wurde der 
Plan aufgegeben. Erjt Auguſtus führte ihn aus 
und bevölferte mit Vermeidung der einft verwünſch— 
ten Stellen die neue Niederlaffung mit römischen 
Bürgern. Sie zog aber allmählih den Umfang 
der alten Stadt in ihren Kreis hinein und gelangte 
unter den Kaijern zu großer Blüte. App. 8, 163. 
Die Bandalen machten fie nach Eroberung Norb- 
afrifas zur Hauptitadt ihres neuen Reiches, als 
welche jie ebenjo jehr den Mittelpunkt des Handels 
in diefen Gegenden bildete, wie es einft die alte 
Stadt gemwejen war. — als Sitz chriſtlicher 
Biſchöfe hatte ſie große Bedeutung. Von den 
Trümmern der alten Stadt ſind nur noch geringe 
Reſte ſichtbar, ein Teil der Halbinſel, auf der ſie 
lag, ſcheint nach und nach von dem Meere ver— 
ſchlungen zu ſein; neuere Ausgrabungen haben 
indes nicht wenige Trümmer und Altertümer ans 


Karthago. 


Tageslicht gefördert. 
jeine Überreſte (deutich 1863). Beuld, Nachgra: 
bungen in Starthago (deutic 1863). — Gegründet 
wurde Karthago wahricheinlich im 9. Jahrhundert 
v. C. (nad) App. 8, 132 im Jahre 846, nad) Just. 
18, 6. 826, nach Timaios 814), angeblidy von Dido 
oder Eliſſa, Tochter des Königs Agenor oder 
Mutton. von Tyros, Schweiter des Pygmalion, 
Gemahlin des Mellartpriefters Alerbas. Nach 
deſſen Ermordung durch Pygmalion wanderte Dido 
(ſ. d.) mit einer Schar Tyrier aus und fam nad 
der Nordfüfte von Afrika, wo die Phoinifer ſchon 
Jahrhunderte früher Utifa und andere Kolonien 
gegründet hatten. Aus diejen ftrömten ohne Zwei: 
fel zahlreiche Anfiedler ihrer Schar zu, und fie 
gründete Karthago, nachdem fie von den libyichen 
Eingeborenen eine Strede Yandes zur Anfiedelung 
erhalten hatte. Es entitand bald mit diejen ein 
freundlicher Berfehr, manche der Eingeborenen 
ichloffen jich an die Einwanderer an, und die neue 
Stadt blühte bald jo fräftig empor, daß fie den 
dem Fürſten des Landes anfänglidy bewilligten 
Tribut verweigern fonnte. Nach und nad) erweiterte 
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fich durch Eroberungen und Anlegung von Kolo— 
nien im denjelben das Gebiet der Stadt bis an 
die Grenzen Numidiens, den Tritonjee und das 
Gebiet von Kyrene. Durch die Kolonien erhielten 
die Narthager die unterworfenen eingeborenen 
Stämme in Gehorfam und bahnten zugleich den 
Weg zur allmählichen Bermifchung beider Völker 
Libyphoiniker), ohme indes bei der harten und 
ftrengen Behandlung und bei dem Drucke der 
Abgaben, welcher auf den Yibyern laftete, den Haß 
derjelben gegen ihre Unterdrücker beichwichtigen zu 
fönnen. Nach Wejten hin durch Numidien be: 
grenzt, drangen fie zu Yande in diefer Richtung 
nicht weit vor, wohl aber längs den Küſten, an 
welchen jie zahlreiche Kolonien gründeten und 
dadurch den Handel, welcher der Mutterjtadt großen 
Reichtum zuführte, in ihre Gewalt brachten. Gleich— 
falls dehnten fie als jeefahrendes Wolf auch ihre 
SHerrichaft über die Inſeln des Mittelländiichen 
Meeres aus und bejegten unter Malchus, Mago 
und andern Führern wenigitens die Küſten von 
Sieilien, Sardinien, Korſika zwiſchen 600 und 550 
v. E., lieferten wegen Korfifas im Jahre 536 v. E. 
(Hat. 1, 166) in Verbindung mit den Etruffern 


Vgl. Davis, Karthago und | 
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den aus ihrer Vaterftadt durch Kyros vertriebenen 
PBholaiern eine Seeſchlacht und jchlofien mit Rom 
des Handels wegen mehrere Verträge, zuerit 509. 
Pol.3, 23. Um 500 ließen fie durch ihre fühnften 
Seehelden Entdedungsreifen machen. Hanno, dejien 
Periplus wir noch in griechiicher Überſetzung be: 
fißen, jegelte an der Weſtküſte Afrifas um das 
Grüne Vorgebirge bis zu dem vorov xEgas, db. h. 
Kap Sierra Leone, während Himilfo den Atlan: 
tiichen Ocean befuhr, die Küften Hilpaniens und 
Galliend unterfuchte und bis zu den Zinninjeln, 
d. h. Britannien, gelangte. Plin. 2, 67. Hiermit 
ichliegt etwa die erjte Periode der farthagiichen 
Seichichte. Die zweite, von 480 an, umfaßt die 
Känıpfe der mächtigen Stadt mit Syrafus um den 
Bei von Sicilien. Zuerſt gewannen die Kar: 
thager die alten phoinififchen Kolonien auf der 
Inſel für fih; dann eröffneten fie den Krieg gegen 
die übrige Inſel mit einem Angriff auf Theron 
von Agrigent. Ahr großes Heer, angeblid von 
300 000 Mann, unter Hamilkar erlitt aber bei 
Himera eine gänzliche Niederlage durch Gelon von 
Syrakus, wie es heift an dem Tage, an welchem 
die Griechen bei Salamis jiegten. Daß die Kar: 
thager mit Perfien im Bunde gewejen, wird von 
einigen angedeutet oder gar als beſtimmt erflärt 
(Just. 19,1. Diod, Sie: 11,21), ift jedoch zweifel: 
haft. Darauf jchloffen fie mit Gelon Frieden. 
Lange Zeit hindurch erfahren wir nichts von wei- 
teren Unternehmungen gegen Gicilien; erft 416 
brach, durch die Bewohner von Egeita veranlaft, 
ein neuer Krieg aus, den Hannibal, der fartha- 
giſche Feldherr, glüdlih, wenn auch graujam, im 
Laufe der nächſten Jahre führte; er jtarb aber 406 
bei Mgrigent an einer peftartigen Krankheit. Sein 
Nachfolger Himilko eroberte (405) einen großen 
Teil Steiliens, ohne daß der Tyrann Dionyſios 
jeine Fortichritte hindern fonnte. Ein Vertrag 
beendigte den Krieg. Aber im Jahre 398 griff 
Dionyſios die Karthager wieder an, entriß ihnen ihre 
meiften Eroberungen und nötigte 2 Jahre jpäter 
den Himilko, defien Heer durd Krankheiten ge: 
litten hatte, zu einem jchimpflichen Frieden. Diod. 
Sie. 14, 41 ff. Ein gleichzeiger Aufjtand der Libyer 
wurde glüdlih unterdrüdt. In den folgenden 
Jahren mußten die Karthager fait ganz Eicilien 
aufgeben, bis Mago den Dionys in einer blutigen 
Schlacht bei Kronion befiegte und ihm den Frieden 
diftierte, 382. Gin neuer Krieg im Jahre 368 
wurde durd; den Tod des Dionys bald beendigt. 
Südlich gegen defjen Nachfolger, den zweiten 
Dionys, erlagen fie dagegen im Nahre 340 dem 
Timoleon am Krimifios (Plut. Timol. 28); der 
Fluß Halnfos bildete zwischen beiden Gebieten 
fortan die Grenze. In der nächſten Zeit litt Kar 
thago an inneren Unruhen ehrgeiziger Adeliger und 
an Empörungen feiner Unterthanen (Just. 21, 4), 
wurde durch einen beabjichtigten Angriff Aleranders 
des Gr. bedroht und hatte dann in Agathokles 
(311— 306) ſowohl in Sicilien als auch in Afrika 
jelbft (Diod. Sie. 17, 113), wohin der Fühne Krieger 
überjegte und bis vor die Thore der mächtigen 
Stadt drang, einen gefährlichen Gegner zu be- 
fämpfen. Erſt nad deſſen Tode fonnten die Kar— 
thager es wagen, fich von neuem in die jiciliichen 
Händel zu mijchen, famen aber im Jahre 277 mit 
Pyrrhos von Epeiros, der den Gieiliern Hilfe 
brachte, in Berührung und verloren fait ganz 
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Sicilien. Noch ernfter geftalteten ſich die Verhält: 
niſſe mit den Nömern, mit welchen fie ſeit 509 
den damals abgeſchloſſenen Vertrag 348, 305 (oder 
306) und 281 (oder 278) erneuert hatten. Die Ein- 
nahme Mejjanas durch die Mamertiner und die 
Bedrängung diejer dur Hieron von Syrakus 
brachte _Spaltungen in die Schar der mamertint: 
ſchen Söldlinge; ein Teil ſprach Warthago, ein 
anderer Rom um Hülfe an. So brach im Jahre 
264 der erjte puntiche Krieg aus. Der römifche 
Konſul Appius Claudius Cauder führte auf einer 
raſch erbauten Flotte ein Heer nach Sicilien, ver: 
trieb die Karthager aus Meflana und brachte ihnen 
eine große Niederlage bei. Die Karthager rüfteten 
jih num mit Macht und führten den Krieg mit 
abmwecjelndem Güde. Aber Hieron verlieh fie 
(263) und ſchloß ein Bündnis mit den Römern, 
welche Agrigent, den larthagiſchen Waffenplat, 
einnahmen. C. Duilius gewann (260) den eriten 
Seefieg über die Karthager bei Mylai an der 
Nordküfte Siciliens, Negulus die Seeichlacht bei 
Elnomos (256) und ſetzte dann nad Afrika über. 
Pol, 1,20}. Anfangs war er glüdlich, bald aber 
befiegte ihn der Spartaner Kanthippos als Feld— 
herr des farthagiichen Heeres gänzlich und nahm 
ihn ſelbſt gefangen, 255. Pol. 1,29. Während 
die Römer, noch unerfahren in der Schiffahrt, 
mehrere Flotten durch Stürme und Ungewitter 
einbüßten, fiegten fie zu Yande bei Panormos 
(250), erlitten aber zur Sce und zu Yande furdt- 
bare Niederlagen. Gleichwohl war Karthago aufs 
äuferfte geichwächt, und ohne das Genie feines 
großen Feldherrn Hamilfar Barkas, der fich im 
Nordweiten Siciliens auf dem Eryr von 247 au 
6 Jahre behauptete und den Nömern viel zu jchaffen 
machte, hätten die Karthagar Sicilien jchon früher 
verloren. Die Niederlage ihrer flotte bei den 
Agatiſchen Inſeln durch C. Lutatius Catulus im 
Jahre 241 entmutigte ſie ſo ſehr, daß ſie Frieden 
ſchließen mußten, in welchem ſie auf Sieilien und 
die umliegenden Inſeln verzichteten. Pol. 1, 56 fi. 
3, 27. Val. Haltaus, Geſch. Noms im Zeitalter 
der punijchen Kriege (1. Bd., 1846). Bröder, 
Sejchichte des erften punischen Krieges (1816). 
GE. Neumann, das Zeitalter der puniſchen Kriege 
(1883). — Aber das Maß ihres Unglüds war noch 
nicht voll. Kaum hatte Hamilkar die Söldner- 
ſcharen nad Afrika zurüdgeführt, jo verlangten 
diejelben von der ertchöpften Stadt ihren rück— 
jtändigen Sold. Als ihnen dieſer nicht bezahlt 
werden fonnte, empörten fie ſich; ihnen jchloffen 
jich die gedrüdten und unzufriedenen Unterthanen 
au, und Karthago mußte von 241—238 einen 
bintigen Krieg mit ihnen führen, den erſt Hamil: 
fars mit Milde gepaarte Energie und Klugheit 
unterdrüdte. Die Römer hatten ihren Unterthanen 
anfangs gejtattet, den Karthagern Zufuhr an Yebens- 
mitteln zu liefern, jpäter ſich aber Sardiniens 
bemächtigt, wo ſich die Söldlinge auch empört 
hatten, und behaupteten die Inſel troß der Klagen 
der Narthager, welche, um nicht bei ihrer gänzlichen 
Erichöpfung durch einen neuen Nrieg bedroht zu 
werden, Sardinien wie Korjifa abtreten mußten. 
Pol. 1, 65 ff. Um dieſe Zeit Titt Karthago aud) 
an inneren Zwiſtigkeiten, da die Ariftofratie unter 
Hanno gegen die Bollspartei unter Hamilfar 
fümpfte. Letztere fiegte, und Hamilkar, der einen 
nenen Aufſtand in Afrika unterdrüdt hatte, ging 
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mit einem Heere nach Hiſpanien über, welches, 
durch ſeine Metallſchätze den Karthagern längſt 
bekannte, Land er zu erobern beabſichtigte, um 
ſeinem Vaterlande durch Hiſpaniens Silber und 
kriegeriſche Männer neue Mittel zum Kampfe gegen 
Rom zu verſchaffen. Im Jahre 236 unternahn 
er die Eroberung des jüdlichen und Öftlichen Spa: 
niens, fiel aber 220 in einer Scladt. Sein 
Schwiegerjohn Haſdrubal trat in feine Fußſtapfen 
und unterwarf durch Milde und reldherrntalent 
Hiſpanien bis an den Ebro. Er fiel im Jahre 221 
durch Meuchelmord. Ihm folgte Hamilfars großer 
Sohn, Hannibal, der als Heiner Knabe mit dem 
Bater nad) Hiſpanien gezogen war und unter 
jeinem eymordeten Schwager eine ausgezeichnete 
Kriegsichule durchgemacht hatte. Das Heer be: 
rüßte ihn mit —* und ſo groß war das 
Anſehen ſeiner Familie, daß man ihn in Karthago 
bejtätigte, jo jehr auch feine Gegner gegen ihn 
arbeiteten. Pol. 2, 1.36. Lie. 21, 2. Er 
jicherte die Eroberungen feiner Borgänger und 
unternahm, im Jahre 219 oder nach der icharf: 
jinnigen Unterfuchung von Sieglin (1878) erft 218, 
die Belagerung | Sagunts, weldyes er nach helden: 
mütigem Widerjtande feiner Einwohner einnahm 
(Mitte Juni 218 nach Sieglim‘. Über den Iberus 
ging er aber noch nicht, da diejer Fluß nach dem 
von Haſdrubal geichlojienen Bertrage mit Kom 
die Grenze des karthagiſchen Gebiets bilden jollte. 
Pol. 3, 16. Liv. 21, 65. Auf die Nachricht von 
Sagunts Fall ſchickten die Nömer eine Gejandt: 
ichaft nach tarthago, um Genugthuung und Han: 
nibals Auslieferung zu verlangen. Beides wurde 
verweigert, und der zweite puniſche Krieg 
brach aus (218 -201). Während die Römer den 
Angriff von der Seejeite erwarteten, brach Hannibal 
im Spätjommer 218 von Neutarthago, nachdem 
er jeinen tüchtigen Bruder Hafjdrubal in Hilpanien 
zurüdgelaffen hatte, mit 100 000 Maun auf, zog 
über die Pyrenden, dann durd) Gallien, ging über 
die Alpen auf fajt unerjteiglichen Wegen und fan 
mit dem dritten Teile feines Heeres in den Ebenen 
am Po an. Am Tieinus jchlug er den Scipio, 
an der Trebia den Sempronius entſcheidend, zog 
durch die Sümpfe Etruriens, beſiegte den Flami— 
nius am Traſimeniſchen See (im April 217) und 
begab fi ins Gebiet der Picenter. Nachdem 
D. Fabins Marimus Eunctator ihn durd Zögern 
und Ausweichen lange Zeit hingehalten hatte, ge 
wann er den glänzenden Sieg bei Cannä, in 
welchem er ein römijches Heer von 80 000 Mann 
vermichtete (216). Nun jtrömten ihm die Bölfer 
Staliens, die noch immer die Herrichaft Noms 
mut Unwillen ertrugen, von allen Seiten zu und 
ergänzten ſein geſchwächtes Heer. Uber die Zeit 
des größten Glanzes jchien für Hannibal in der 
üppigen Stadt Capua unterzugehen, und Rom 
fand in M. Claudius Marcellus einen Feldherrn, 
welcher würdig war, Hannibals Gegner zu fein. 
Hannibal, der bei Nola durd) ihn eine Niederlage 
erlitt (214), juchte jich durch ein Bündnis mit 
Philipp von Makedonien vergebens zu jtärfen; 
von jeiner Baterjtadt erhielt er nur geringe Unter: 
ſtützung. Die Eroberung des mit Karthago ver: 
bündeten Syrakus durch Marcellus jchlug jeine 
Hoffnungen noch mehr darnieder (212), Gapua ging 
verloren (211), die Italiker wurden ſchwankend 
Jedoch ſchlug er die Romer einige Male mit großem 
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Verlufte, unternahm auch einen Zug gegen Rom, 
fehrte aber um, ohne es angegriffen zu haben. 
Nach und nach eroberten die Römer mehrere Städte 
twieder, darunter im Jahre 210 Tarent. Hannibal 
jehte jeine Hoffnungen auf das nach Italien be- 
orderte Heer jeines Bruders Hajdrubal, der bisher 
in Hilpanien den beiden Scipionen, Bublius und 
Snäus, glüdlich das Gleichgewicht gehalten und 
ihr Heer vernichtet hatte, bis des Publius Sohn, 
B. Cornelius Scipio, ein junger Mann, im Jahre 
210 das reiche Neufarthago mit allen jeinen Vor: 
räten und Schägen einnahm. Wach der verlorenen 
Schlacht bei Bäcula zog Hajdrubal mit 56 000 Mann 
über die Pyrenäen und Alpen nad Jtalien, wurde 
aber bei Sena am Flüßchen Metaurus in Umbrien 
von den Römern gänzlich geichlagen (207) und 
jelbjt getötet. Damit ſchwand Hannibals lebte 
Hoffnung, da auch jein Bruder Mago ihm feine 
Hülfe bringen fonnte, jondern in Ligurien in einer 
Schlacht ſchwer verwundet wurde. Als nun Scipio 
Hilpanien für die Römer erobert hatte und dann 
im Nahre 204 nad Afrika überging, erhielt Han: 
nibal den Befehl zur Nüdtchr. Er führte jein 
Heer nah Afrita zurüd, verjtärkte es bedeutend 
und juchte es durch Heine Gefechte zu üben und 
für die bevorjteheude Entjcheidungsichlacht vorzu— 
bereiten; doc, gedrängt von Scipio, lieferte er 
die Schladht bei Naraggara oder Zama im Jahre 
202, weldye er verlor. Er riet daher zum Frieden, 
der unter harten Bedingungen für Narthago zu: 
ftande fam, indent es nicht nur Hijpanien abtreten, 
jondern aud 10000 Talente zahlen, jowie jeine 
Kriegsichiffe und Elefanten ausliefern mußte. Vgl. 
v. Binde, der zweite punische Krieg und der Kriegs: 
plan der Karthager (1841). Suſemihl, krit. Skizzen 
zur Borgeichichte des zweiten punijchen Kriegs 
(1853). Mide, Gejchichte des zweiten punifchen 
Krieges (1851). — Hannibal trat nun als Suffet 
an die Spike des Staates und leitete die Ber: 
waltung jo geichidt und zu jolchem Vorteile für 
Starthago, daß diejes ſich bald wieder erholte. 
Aber gehaßt von der ariftofratiichen Partei und 
von den Römern, mußte er fein Vaterland ver: 
laſſen, um nicht an leßtere ausgeliefert zu werden. 
Seitdem erhob ſich der numidiſche König Mafiniffa 
zu großem Anſehen und nahm den Karthagern 
einen Zeil ihrer Beligungen nad) dem andern, 
ohne daß fie in Nom Schuß fanden. Als endlich 
Karthago troß aller Widermwärtigfeiten fich immer 
mehr hob, da glaubten einflußreiche Römer, die 
Stadt müfje vernichtet werden, weil fie Rom ge: 
jährlich werden fünnte, und Catos bekannter Aus— 
ipruch wurzelte immer fefter in den Gemütern der 
Römer, bis jie im Jahre 149 bei erneuerten 
Zwijtigfeiten der Narthager mit Maſiniſſa ein 
Heer nach Afrika jandten. Die erichredten Kar: 
thager erfüllten nun nacheinander die ihnen von 
den Römern gejtellten harten Bedingungen; mur 
die letzte, day fie ihre Vaterjtadt verlaffen und 
ſich im Binnenlande anfiedeln jollten, weigerten 
ſie fich zu erfüllen. 
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Scipio Amilianus die Stadt mit Sturm, hatte 
aber auch da von Strafe zu Straße, von Haus 
zu Haus noch mit einem furchtbaren Widerjtande 
* kämpfen (App., Buch 8. Pol. Bud) 36. 39). 

ie Flammen zerſtörten die Stadt, die Hände der 
Römer thaten das Übrige, der klägliche Reſt der 
Einwohner wurde als Sklaven verkauft. — Zwar 
machten ſpäter im Ye 1223 unter E. Gracchus 
und nachher unter Cäſar die Römer Verſuche zur 
Anlegung einer Nolonie an der Stelle der alten 
Stadt; aber erjt Auguftus nahm den Plan wieder 
auf und gründete das neue Narthago, welches bis 
ins Mittelmeer hinein mit großem lange fort: 
dauerte und durch die Araber 647 n. E. zerjtört 
wurde. — Was die Neligion der Karthager be: 
trifft, jo verehrten fie, wie die Phoinifer überhaupt, 
neben dem höchiten Gott EI Kronos) bejonders 
den Sonnengott Baal, der als Stadtgott von Tyros 
Mellart heißt. Als der die Erde unmvandernde, 
die feindjeligen Gewalten bezwingende Gott wird 
er Derafles genannt. Am Ende der Erde hat er 
als Markitein feiner Wanderung die beiden großen 
Säulen errichtet und aus dem fernen Wejten die 
Apfel der Heiperiden, das Zeichen des neuerwachten 
Lebens, gebracht. Er ift der Schirmherr der See— 
fahrten und der Kolonien im Weften. An der 
Spitze der fieben Kabeiren (j. d.) ftand der Heilgott 
Esmun (d. h. der Achte), der karthagiſche Aſtlepios. 
Ferner wurden angebetet eine gute (bona coelestis) 
und eine böje (interna coelestis) Himmelsgöttin, 
oder das Schweiternpaar Anna (d. h. die Anmutige, 
die heitere Liebesgöttin) und Dido (d. h. die 
Scyweifende, der wandernde Mond), die jtrenge 
Ktriegsgöttin auf dem Löwen, den Speer in der 
Hand. Auch die Quellen und Flüſſe galten als 
heilig. Wenjchenopfer waren nicht jelten, beim 
Beginn eines Feldzugs, zum Dank für einen Sieg, 
namentlich aber zur Beſchwörung einer Gefahr; 
das Liebſte mußte dann als Yöjegeld der zürnenden 
Hottheit dargebracht werden, der erjtgeborene, der 
einzige Sohn. Hdt. 7, 166f. Died. Sie. 13, 86. 
20, 14. 65. Just. 18, 6. 19, 1. Verg. Aen. 1, 742. 
— Die Berfajjung war eine Herricaft der 
Reichen und durd ihre Thaten Ausgezeichneten, 
aljo arijtofratiih. Den Staat leiteten 2 Suffeten 
oder Richter (Liv. 28, 37, reges, Nep. Hann. 7), 
welche wenigſtens anfangs wohl nur ein Jahr ihr 
Amt bekleideten, den Borjig im Senate hatten 
und auch bisweilen die Heere anführten. Der 
Senat ernannte die Feldherren, jpäter auch das 
Volk, wie die Beijpiele aus der Familie der Bar: 
fiden zeigen. Derjelbe beitand aus dem größeren 
oder weiteren und dem fleineren oder engeren Senate. 
Ihm lag die Pflicht ob, über die Berfaffung zu 
wachen. Aus ihm wurden die Hundertmänner als 
bejondere Kommiſſionen gewählt, die fich jpäter 
übergroje Gewalt anmapten. Das Bolt gelangte 
erjt Ipäter zu größeren Nechten, 5. B. die Beamten 
zu beftätigen, zu enticheiden, wo die höchiten We: 
walten im Staate ſich nicht einigen konnten; ur: 


Obgleich faſt wehrlos, erhob | jprünglich galt es wenig, wie es in einem arifto: 


ih Die ganze Bevölkerung ohne Unterjchied der | Eratijchen Staate auch nicht anders zu enivarten 


Stände, jelbit die ‚Frauen, zum Kampfe, benutzte 
mit der jeltenften Erfindungsgabe alles, was Mittel 
zum Widerftande verichaffen Fonnte, und kämpfte 
mit jeltenem Heldenmute gegen die Übermacht 
(dritter puniicher Krieg). Erſt nach Siähriger 








war — Die Yandmacht ftarthagos bejtand zum 
geringiten Teile aus gebornen Narthagern, weiche 
den Kern des Heeres bildeten, und aus denen in 
der Negel die Feldherren genommen wurden. Sie 
bildeten eine heilige Schar. Plut. Timol. 27. Pol. 


Belagerung nahm im Jahre 146 P. Cornelius | 15, 13. Numidier machten die vortreffliche Reiterei 
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aus. Dazu famen Libyer als ſchwerbewaffnetes 
Fußvolf, dann zahlreiche Söldner aus Hilpanien 
(befonders in Hannibals Heeren), Ligurien, Sar: 
dinien, Gallien, baleariiche Schleuderer und auch 
wohl Griechen (4000 Wann im Heere Hannibals 
bei Zama). Da Karthago ein reicher Handelsftaat 
war, jo beſaß es die Mittel, zahlreiche Söldner 
zu werben, ohne das Blut jeiner Bürger zu ver: 
geuden. Der Gebrauch von Elefanten war in ihren 
Beeren fehr verbreitet. — Die Seemadht war 
ausgezeichnet. Der Kriegshafen Kothon fonnte über 
200 Kriegsidhiffe fallen, große Vorräte waren ſtets 
bereit, wenn eine Flotte ausgerüftet werden jollte. 
Ihre Schiffe zeichneten fid) aus durch Schnelligkeit 
im Rudern. Zur Zeit der punifchen Kriege hatten 
jie Flotten von mehr ald 300 Schiffen. Als 
Handelsvolf waren natürlich die Karthager mit 
dem Seewejen wohl befannt; ihre Jugend wuchs 
gleihjam auf dem Meere auf. App. 8, 9ff. — 
Die Unterhaltung der Kriegsmacht beftritt Kar— 
thago aus den reichen Abgaben der unterworfenen 
Länder; die Tribute der Libyer, die Zölle der 
Geejtädte, die Einkünfte aus den Bergwerfen, der 
Ertrag von Ländereien bildeten die Hauptquelle 
ihrer Einnahmen. Dieje waren bisweilen jehr be: 
deutend und reichten doch nicht immer für das 
Bedürfnis aus, daher den Unterthanen, welche die 
Hauptjtadt faft erhalten mußten, neue Yaften bis 
zur äußerſten Härte aufgebürdet wurden. Karthago 
jelbjt wurde reich durch einen nad) allen Gegenden 
hin verbreiteten Handel. Mittelpunfte des Handels 
waren außer Afrifa noch Hilpanien und Eicilien; 
außerdem handelten fie nach Gallien, Sardinien, 
Ligurien, jelbft nadı Britannien und den Anfeln 
an der afrifanischen Weftfüfte, was ihre Seefahrten 
und Entdedungsreijen beweiſen. Zu Lande zogen 
Karawanen tief nad) Afrika hinein. Sflaven, Elfen: 
bein, Gold aus dem Annern Afrifas, Silber aus 
Hiſpanien, Wachs aus Korfifa, baumwollene Zeuge 
aus Melita oder Malta, Wein von den Balcareı, 
DI und Wein aus Sicilien waren, um nur einige 
zu nennen, Segenftände eines lebhaften Handels- 
verfehrs. Die Karthager ericheinen als ein 
wenig zugängliches und verichlofjenes Volk und 
nicht frei von Mißtrauen, ganz in der Weife der 
ftammverwandten Phoinifer, dabei geneigt zu 
Sranjamfeit und Härte. — Troß ihrer Neigung 
zum Handel und Gewinn fand jid) doch auch eine 
Yitteratur bei ihnen, welche wir indes nur aus 
jpärlichen Notizen bei griechtiichen und römischen 
Schriftitellern fennen. Hannos Periplus erijtiert 
nur noch im eimer griechifchen Überjegung; die 
Handelsverträge mit Nom desgleichen bei Poly: 
bios; Mago jchrieb ein Werk über Aderbau, two: 
von nur wenige Bruchjtücde vorhanden find, alles 
andere iſt verloren gegangen. Außerdem haben 
wir noch im Pönufus des Plautus einige Nejte 
der puniſchen Sprache, ſowie viele erft neuerdings 
entdedte Anjchriften. Was wir von Narthagos 
Geſchichte und Zuftänden willen, verdanken wir 
Griechen und Nömern. Vgl. Bötticher, Gejchichte 
der Karthager (1827). Münter, Neligion der 
Narthager (1821). Mommijen, römijche Gejchichte, 
BD. I, 3. Buch, 1. Kap. Hauptwerk: O. Melber, 
Sejchichte der Karthager (1. Bd. 1879). — Als 
ihre wichtigfte Kolonie und ihr Hauptwaffenplak 
in Hiſpanien erjcheint Neutattbago, Car- 
thago nova, 7) va Kagynöav, 7 Ev "Ißnel 
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Kaoyndav, Stadt im tarraconenfischen Hiſpanien 
unweit der Grenze von Bätica am Meittelmeer, 
j. Cartajena, erbaut vom Karthager Hajdrubal 
227 v. E., 210 von den Römern unter Scipio 
durch Hunger genommen und folonifiert. Sowohl 
die feite Yage als auch der qute Hafen, der Handel 
und die benachbarten Silber: und Zinngruben, die 
zu Beiten einen jährlichen Ertrag von 2500 Ta: 
lenten gegeben haben jollen, verliehen der Stadt 
große Bedeutung. Hier refidierte (neben Tarraco) 
der römiſche Prätor für Hilpania Tarraconenjis. 
Strab. 3, 158. Liv. 26, 42 ff. 28, 17. 

Karyai, Kagvaı, 1) wichtige, urſprünglich zu 
Arkadien gehörige Grenzitadt Yakoniens mit einem 
berühmten Tempel der Artemis und der Nymphen, 
in dem die lakoniſchen Jungfrauen jährlich eigen- 
tümliche Tänze aufführten. Es war 369 v. €. 
von den Spartanern abgefallen und wurde 367 
von Archidamos wieder erobert und hart gezüchtigt. 
Thuc. 5, 55. Xen. Hell. 6, 5, 25. 27. 7, 1, 28. 
Paus. 4, 16,9. — 2) Ort Arkadiens im Gebiete 
von Pheneos. Paus. 8, 13, 6. 14, 1. 

Karyanda, Kagvavda, Inſelſtadt Kariens mit 
gegenüberliegendem Hafen auf dem Feſtlande, Ge: 
burtsort des Geographen Stylax. Hdt. 4, 4. 
Strab. 14, 658. 

Karyatiden ſ. Kanephoren. 

Karystos, Kapvorog, Stadt an der Südſpitze 
der Inſel Euboia, unterhalb des Berges ca, 
icon von Homer (Il. 2, 539) erwähnt; j. Karyſtos. 
Die Stadt wurde 490 v. E. von den Perfern zur 
Unterwerfung genötigt und ftand ihnen auc in 
der Schladht bei Salamis bei. 467 wurde fie von 
Athen befriegt. Nachher ift fie als Handelspla be: 
deutend geworden. In der Nähe wurde ein weißer, 
mit grünlichen Streifen durdzogener Marmor 
(Carystium m.), der in der Kaiſerzeit viel ver- 
wendet wurde, gefunden. Hdt. 6, 99. 8, 66. 112 
u. ö. Thuc. 1,98. Plin. 4, 64. 

Kassander, Kadooaröpog, Cassander, ältefter 
Sohn des Antipater, ein Mann von ungeftümen, 
auffahrendem Charakter und rüdjichtslofem Ehrgeiz, 
wurde um 355 dv. E. geboren und blieb, als Wie 
rander den Zug nach Perfien antrat, bei feinem 
Vater in Makedonien. Erſt im Jahre 323 finden 
wir ihn in Babylon, zur Verteidigung jeines Vaters, 
der bei Alerander verleumdet war, dahin gejandt. 
Daß er damals voreilig über die perfiiche Sitte 
der meosxtrnoıg lachte, verlegte den König. Put. 
Alex. 74. Nach dem Tode desjelben wurde er im 
Nahre 321 Chiliarch des Antigonos, verfeindete 
jich aber bald mit ihm und fehrte nach Makedonien 
zurüd. Als fein fterbender Bater nicht ihm, fondern 
dem greifen Polyſperchon das Amt des Reichsver— 
wejers übertrug (319), beichloß er dieje höchite 
Stelle im Reiche mit Gewalt an fih zu bringen. 
Diod. Sie. 18, 48. 55. Er floh nach Aſien, ver: 
einigte fich mit Antigonos und ſchloß ein Bünd- 
nis mit Btolemaios. Diod. Sie. 18, 49. 54. Mit 
Truppenmadt erſchien er in Griechenland, die 
meisten griechischen Staaten fielen von Polyſperchon 
ab und neigten fich auf feine Seite, jelbjt die 
Athener wurden feine Bundesgenofien. Diod. Sie. 
18,68 ff. Nach ſolchen Erfolgen ernannte ihn Eum— 
dife, im Namen ihres Gatten Philipp Arrhidaivs, 
zum Reichsverweier. Just. 14, 5. Doc Rolyiperchon 
gewann im Jahre 317 im Bunde mit der Olym 
ping gegen Eurydife und ihren Gemahl die Ober: 
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hand, und legterer wurde durch Olympias getötet, 
Eurydike zum Gelbjtmord genötigt. Mod. Sie. 
19, 11. Just.a.a.D. Da erſchien Kaſſ. plößlich 
aus Griechenland, gewann die Soldaten des Poly: 
ſperchon, nahm Dlympias, Aleranders Gemahlin 
Norane nebit ihrem feinen Sohne Alerander und 
Aleranders des Gr. Schweiter, Thefjalonife, ge: 
fangen, lieh die erfte hinrichten, die beiden andern 
einferfern und heiratete die Theſſalonike (316). 
Diod. Sie. 19, 35—52. Darauf ging er wieder 
nach Griechenland, wo er Theben aufbaute, fehrte 
dann nad) Makedonien zurüd und ſchloß fich dem 
Bunde mehrerer Feldherren gegen Antigonos an. 
Nach Wiederheritellung des Friedens im Jahre 311 
als Strateg über Europa anerfannt, lieh Kaſſ., 
ftatt für den Sohn der Roxane Makedonien zu 
verwalten, diejen nebft jeiner Mutter ermorden. 
Diod. Sie. 19, 105. Den einzigen nun noch leben: 
den Sohn Aleranders, den Herafles, lieh Poly: 
ſperchon anfangs beichügen, dann aber, von Kaſſ. 
bejtocdhen, umbringen (309). Diod. Sie. 20, 28. 
So war Kaſſ. wieder ficherer im Befige Mafedoniens, 
und die bald wieder ausgeglichenen Zwiſtigkeiten 
mit Btolemaios von Agypten brachten ihm feine 
Gefahr. Diod. Sie. 20, 37. Den Königstitel ver- 
mied er nun zwar, ließ ihn aber ſich gern von 
andern beilegen. Plut. Demetr. 18. In den 
Jahren 306 bis 304 juchte Kaſſ. ſich wieder in 
den Beſitz von Griechenland zu jeben, fand aber 
einen tüchtigen Gegner an Demetrios, deifen Vater 
den um Frieden bittenden Kaſſ. zur Unterwerfung 
aufforderte. Diod. Sic. 20, 106. Daher verband 
jih Kaſſ. mit Lyfimachos, Ptolemaios und Seleu— 
fos gegen Antigonos, welcher im Jahre 301 in 
der Schlacht bei Ipſos in Phrygien befiegt und 
getötet wurde. Kaſſ. ficherte bei der Teilung der 
Provinzen des Antigonos feinem Bruder Blei: 
ſtarchos Kilifien und begnügte fich ſelbſt, wie es 
icheint, mit Makedonien, welches er bis an feinen 
Tod im Nahre 297 behielt. Diod. Sie. 20, 112. 
21, 1,4. Plut. Demetr. 31. 

Kassandra, Kaoodvöga, auh Alexandra 
genannt, die jchönfte von des Priamos Töchtern 
(Hom. Il. 13, 365), welche nach der Zerftörung 
Trojas dem Agamemnon ald Beute zufiel und 
in Mykenai, während Aigifthos den Agamemnon 
erjchlug, von Kintaimneftra getötet ward. Hom. 
Od. 11, 421 ff. ({. Agamemnon). Ron Mpollon 
erhielt jie die Gabe der Weisfagung gegen das 
Verſprechen, jeine Liebe zu ertwidern; da fie aber 
nicht Wort hielt, ftrafte fie der Gott durch das 
unglüdliche Los, daß niemand ihren Weisfagungen 
glaubte. Als fie daher den Troern bei der An: 
funft der Helena und jpäter während des Krieges 
ihr Unglüd verfündete, ward fie von allen als 
eine Raſende verlacht und mißhandelt. (Homer 
weiß von der Weisfagungsgabe der K. nichts.) 
Während des Krieges warben um fie Othryoneus 
aus Kabeſos (Hom. 11. 13, 363) und Koroibos, 
der Sohn des Mygdon (Verg. A. 2, 341), indem 
fie dem Priamos Hülfe brachten; aber beide fan- 
den im Kampfe den Tod. Bei der Eroberung 
der Stadt hatte ſich Kaſſandra in den Tempel der 
Athene — wurde aber durch Aias, des 
Oileus Sohn, von dem Götterbilde weggeſchleppt 
und gemißhandelt. Dem Aias entriß Agamemnon 
die Beute (j. Aias, 1). Eine Bildſäule der 
Kaſſandra ſtand zu Amyklai; zu Leuktra in Lako— 
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nien hatte ſie Tempel und Bildſäule; ihr Grab 
war zu Myfenai oder zu Amyflai. 

Kassiopeia, Kassiepeia, Kaocıöreın, Kuo- 
sıereıc, Kassıonn, Gemahlin des Kepheus in 
Aithiopien, Mutter der Andromeda (j. d.). Nach 
ihr war ein Sternbild in der Milchſtraße benannt, 
j. Sternbilder, 6. 

Kaooıregides, scil. vj001, d. h. Binninjeln, 
urfprünglich alle britiichen Anjeln, von wo die 
Phoinifer Zinn und Blei holten, dann eine ein: 
zelne Inſelgruppe, vermutlich die heutigen Scilly: 
oder Sorlingiichen Anfeln. AHdt. 3, 115. Strab. 
2, 120. 3, 175. Mela 3, 6, 2. 

Kaoowreaioı, eine thejprotiiche Völkerſchaft 
in Epeiros mit den 4 Städten Elatreia, Pandoſia, 
Bitia und Buchetion. Erft nach Philipp von Ma- 
fedonien, der 3 Dderjelben für den Moloſſerkönig 
Nlerander unterwarf, jcheint eine Stadt Kascw- 
nie oder Kassa entjtanden zu fein. Diod. Sic. 
19, 88. Strab. 7, 324. 

Kastalia, Kaoralde, eine den Muſen und dem 
Apollon heilige Quelle am Parnaſſos, am Fuße 
des Hyampeiafeljens hervoriprudelnd, deren Wafler 
von den phthiichen Pilgern zur Reinigung und 
Sühnung vor dem Betreten des Tempels in Del: 
phot benußt wurde (j. Phokis). Der dichterifche 
Glaube an die begeifternde Kraft ihres Waflers 
ftammt erft aus römiſcher Beit. 

Kasten in Griechenland. Wenngleich ein vor: 
geichichtliches Kaftenverhältnis in Griechenland von 
vielen Forjchern aus dem Grunde in Abrede ge: 
jtellt wird, weil der griechiiche Nationalcharakter 
entjchieden einer ſolchen fejtgegliederten Sonderung 
nach dem Xebensberufe widerjprede, jo ift doc) 
zu bemerfen, dal manche Erjcheinungen noch der 
hiftorischen Zeit auf ein uraltes Berhältnis der 
angedeuteten Art hinweijen. Hieher gehört die 
Vererbung gewiſſer Künfte und Berrichtungen in 
beftimmten Gejchlechtern. Die Homeriden in Chios, 
die Niflepiaden in Kos, die Daidaliden in Athen, 
die Talthybiaden in Lafedaimon haben alle diejen 
genealogijchen Charafter. Es ijt aber ein jolches 
Zurüdichließen aus gegebenen Zuftänden auf my: 
thiiche Urzuftände bedenflich und entbehrt, wenn 
die Uberficht der geichichtlichen Entwidelung voll: 
fommen fehlt, jeder thatjächlichen Grundlage. 

Kastor, Kdorwg, 1) ſ. Dioskuren. — 2) aus 
Rhodos, Schwiegerjohn des Tetrarchen Dejo- 
tarus von Salatien und von diejem getötet, Nhetor 
und Siftorifer, fchrieb u. a. Agorına in 6 BB., 
die bis 61 v. E. gingen und von Barro, Diodor, 
Joſephos u.a. benußt find. Vgl. E. Müller, Ütesiae 
et chronographorum fragmenta (hinter der 
Didotichen Ausg. des Herodot), p. 153 ff. 

Katabathımos, Karaßadtuös, ein von dem Ge— 
birge in Marmarife nady der Küſte zu gebildetes 
Thal (j. Alabah) und ein Küftenort gl. N., bildete 
die Grenze zwiichen Agypten und Niyrenaife, Strab. 
17, 791 u. d. Sall. Jug. 17.19. Weiter öſtlich von 
diefem großen Katabathmos befindet ſich bei Pa— 
raitonion der Fleine Katabathmos. 

Karaßavzarndeıg |. Bavaalıuara. 

Keraß)naara, herabhangende Tapeten oder 
Soffiten auf der griechiichen Bühne, welche den 
Schnürboden mit jeinen Majchinen den Mugen der 
Zuſchauer entzogen. — Auf den Schiffen nannte 
man jo die über das Oberdeck gezogene Dede, 
welche die Sonnenjtrahlen abhalten follte u. dgl. 
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622 Kareyoyıc 
Kerayosyıa (naralvaesıs, mardorsie). Ob: 
wohl Fremde gewöhnlich bei einem Gajtfreunde 
einfehrten, gab e3 doch, bejonders an vielbejuchten 
Orten, wie Olympia u. a., Häuſer, die den Frem— 
den Obdad) gewährten. Ein ſolches xarayayıov 
von großer Ausdehnung errichteten die Thebaner 
auf der Stätte des verwüjteten PBlataiai bei dem 
Heraion, befonders für die zum Daidaleenfeſte zu: 
jammenftrömenden Fremden. T’huc. 3, 68. 

Keraxindiaı, nardalnror daninalaı |. 'Er- 
“Anale. 

Karaloyog, ia nareköyov orgarevsır. An 
der gemäßigten Demofratie, die eine Abjtufung 
der Teilnahme an der Staatsgewalt nach der Be- 
güterung feitjeßte (Timofratie), war aud) der regel: 
mäßige Nriegsdienft von dem Vermögen abhängig 
gemacht. Dies wird bezeichnet durch dx “ure- 
L0yov orgaretsodeaı (zarchoyog das Verzeichnis 
der Kriegsmannijchaft). Xen. Mem.3, 4,1. Die 
Armeren, in Athen nach der ſoloniſchen Verfaſſung 
die zur vierten Klaſſe Gehörigen, die Theten, dien— 
ten nur im Falle der Not als Leichtbewaiinete. 

Karaivoıc roö Önuov, in Athen Umfturz der 
Verfaſſung zu Gunften einer andern Staatsform. 
Auch der Verſuch des Verbrechens wurde, wie der 
verjuchte Hochverrat (meodocl«), gerichtlich auf dem 
Wege der Eisangelie (die meodoc/« auch durch 
eine yeapr,) verfolgt und jo bejtraft, als ob das 
Verbrechen ausgeführt wäre, der Hochverrat jtets 
mit dem Tode, das Verbrechen der xar. r. d. und 
der rugarrig ſchätzbar, gewiß meift mit dem Tode 
beitraft, da ja der diejes Verbrechens Schuldige 
von jedermann ungejtraft getötet werden durfte. 
Forum: die Thejmotheten. Wo der Areopag mit 
Hochverratsfällen zu thun hatte, hat er gewiß in 
bejonderem Auftrage gehandelt. 

Katäne j. Catana. 

Kataonia j. Kappadokia. 

Karaoraoıs, das Handgeld, welches die athe— 
nischen Reiter, außer ihrem Solde, zu ihrer Aus: 
rüftung empfingen. 

Kadaguoi |. Lustratio, 

Kastdoa, cathädra, 1) ein gepolfterter Stuhl 
mit Armlehnen zum Gebraud; der römijchen 
Frauen, auch zum Tragen eingerichtet wie eine 
leetica (Hor. sat. 1, 10, 91). — 2) jpäter der 
Lehrituhl der Nhetoren und Bhilojophen. Jur. 
7, 208. 

Katrens Kreteus), Kargevs, Sohn des Minos 
und der Pajiphad (oder Krete), Vater des Althai: 
menes, der Nirope, Klymene und Apemoſyne, Seine 
Töchter Aërope und Klymene übergab er dem Nau— 
plios mit dem Auftrag, fie in fremde Länder zu 
verfaufen. Die eine von ihnen, Nirope, ehelichte 
PBleifthenes, und fie gebar ihm oder dem Atreus 
den Agamemnon (j. d.) und den Menelaos; Kly— 
mene heiratete den Nauplios und gebar ihm den 
Oiax und Palamedes. Althaimenes floh mit jeiner 
Schweiter Apemoſyne nadı Rhodos, weil er nad 
einem Drafel befürdtete, er möchte feinen Vater 
erichlagen. Seine von Hermes geſchwächte Schweiter 
tötete er durch einen Auftritt, und als Katreus 
ipäter hochbetagt nad) Rhodos fam, um ihm die 
Herrichaft zu übergeben, wurde er unerlannt von 
dem Sohne erjchlagen. Apollod. 3, 1,2. 2,1, 2. 
Diod. Sie. 5, 50. 

Kaukäsos, o Karnasos, Caucasii montes, 1) das 
noch jetzt Ddenjelben Namen führende Gebirge 
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zwiichen dem Pontgs Eureinos und dem Kaſpi— 
chen Meere, auch Kar. Lundınog genannt. Nur 
2 Bäfle führten hindurch, öftlich die j. g. Alba— 
nischen oder Kaſpiſchen Pforten (Albaniae 
portae, ſ. d.), bei dent h. Derbent, und in der 
Mitte die Sarmatijchen oder Kaukaſiſchen 
Pforten (j. Darial), während der nordiwejtliche 
Sebirgszug, die ſ. g. Korariichen Berge, ganz 
fteil gegen den Pontos abfällt. Den Alten er: 
ichien dieje Gebirgsmafje als das Ende der Welt; 
die (allerdings bis zu 5600" hohen) Gipfel jollten 
bis zu den Sternen reichen, Prometheus war au 
den Felſen feftgejchmiedet. Erjt jeit den Kriegen 
des Pompejus mit Mithridates lerıte man dieſe 
Gegenden etwas beſſer fennen. Strab. 11, 497. — 
2) der indische Kauk., Caucasus Indieus, Kav- 
x«600g "Ivdınog, j. Hindu Kuſch = Parapanijos, j. 
Parapanisos. 

Kaukönes, Kavxwres, werden von Homer (Tl. 
10, 429) neben den Lelegern und Pelajgern unter 
den Bundesgenofien der Troer genannt, während 
fie im Schiffskatalog fehlen, wenn fie nicht viel: 
leicht unter den Baphlagonen mit begriffen find. 
Auch in Griechenland finden ſich Kaukonen, die 
nach Strabon (8, 345) arkadiſchen Urjprungs waren 
und fih in 2 Stämmen in Triphylien und im 
hohlen Elis am Alpheios niederliehen, von wo jie 
bis nach Achaia rüdten. Aus Triphylien wurden 
fie von den Minyern vertrieben. Hom. Od. 3, 366. 
Hdt. 4, 148. 

Kaunos, Kaüvos, Stadt im jüddftlichen Narien, 
oberhalb der Mündung des jchiffbaren Kalbis, mit 
Eitadelle, Kriegshafen und Neede, in ungejunder 
Gegend, mit der Akropole Ambros (bei j. Dalian). 
Die Stadt trieb bejonders Handel mit getrodneten 
Feigen, nady ihr Cauneae genannt, und war Ge: 
burtsort des Malers Protogenes. Thuc. 1, 116. 
Strab. 14, 651. Die Bewohner unterichieden jich 
nach Hdt. 1, 172 in Sitte und Kultus von den 
übrigen Karern. 

Kaystros, Kcdioroog oder Kavergrog, Fluß 
Kleinaſiens (j. türkiich Kütſchük Menderes, d. h. 
der kleine Maiandros), entipringt auf dem Tmolos— 
gebirge, durchſtrömt Yydien und Jonien, namtent: 
lich die fruchtbare Ebene zwiidhen dem Tmolos 
und Mejjogis — Kavorgov medior genannt, Arr. 
5,6,4 — und mündet bei Ephejos. Am oberen 
Laufe hie die Ebene die Kilbianiſche, und hier 
mag auch die Aſiſche Wicje des Homer (II. 2, 461) 
zu juchen fein, da noch jeßt dort zahlreiche Scharen 
von Schwänen fich miederlajjen. Strab. 13, 62075, 
626 5. 

Keades, richtiger vielleicht Karddas, Schlucht 
des Tangetos, weitlid von Sparta, 600° in jenf: 
rechter Tiefe, in welche Verbrecher, z. B. Ariſto— 
menes, und jpäter nocd die Leichen von Ber: 
brechern hinabgeftürgt wurden. Thuc. 1,134. Paus. 
4,18, 5. 

Kebes, Kißns, aus Theben, Schüler des 
Sofrates und Zeuge feines Todes (Xen. Mein. 
1, 2,48. 3, 10, 17. Plat. Phaedon), Verfaſſer von 
3 philojophiichen Geſprächen: TIivag, „Eßöoun, 
Dervigos, wovon wir nur noch das erjte haben. 
Dieſe Schrift, IIivet, Tabula, Gemälde, jet ver: 
geilen, früher ein viclgelejenes Schulbuch, ent: 
hält ein allegoriiches Gemälde des menschlichen 
Lebens und des Zuſtandes der menſchlichen Scele 
vor der Vereinigung mit dem Körper, betrachtet 
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von SYünglingen, erflärt von einem reife; die 
Tendenz ift, zu zeigen, daß ur Geiftesbildung 
und Berwußtjein der Tugend zur Glücdjeligfeit 
führen Die Echtheit der in ſokratiſchem Geijte 
abgefaßten Schrift iſt zweifelhaft; wahrſcheinlich 
ist jie einem gleichnamigen Stoifer des 1. nachchriſt— 
lichen Jahrhunderts aus Kyzikos beizulegen. — 
Ausag. von Salmafius (1640), 3. Gronov (1680), 
J. Schweighänjer (1806), A. Korais (1826), Dro: 
ſihn (1871) und Kraus (1882). 

Kebriönes j. Priamos. 

Kekrops, Alxrgoy, ein attiicher Autochthon 
oder Ureingeborner, ein Sohn der Erde, weshalb 
man ihn ſich nach unten im einen Drachen aus: 
laufend dachte. Er gründete angeblich Athen und 
baute die Akropolis, die nad) ihm Kekropia ge: 
naunt ward; aud erhielt das Yand, das bisher 
Akte geheißen hatte, von ihm den Namen Stelropia. 
KR. teilte die Einwohner in 12 Gemeinden und 
führte die erfte Kultur ein, namentlich auch den 
Dienft des Zeus und der Athene. Unter jeiner 
Herrichaft ftritten Athene und Bofeidon um das 
Yand; Bojeidon ſtieß mit dem Dreizad auf der 
Akropolis Meerwaſſer hervor, Athene aber pflanzte 
den für das Land fo wichtigen Olbaum und er: 
hielt deswegen den Bejiß des Yandes. Mit jeiner 
Gemahlin Agraulos erzeugte K. den Eryſi— 
chthon (Erdaufreißer, Pflüger), die Agranlos, 
Herſe und Pandrojos. Die Töchter des K. 
waren urſprünglich Wejen göttlicher Natur, die 
mit dem Dienjte der Athene zufammenhingen. 
PBandrojos und Herſe (Erje, ne waren Tan: 
göttinnen; leßterer wurde das Feſt der Arrhepho: 
rien (j. d.) oder Errhephorien gefeiert, jene hatte 
ein eigenes Heiligtum, Pandroſeion, auf der Burg 
neben dem Tempel der Athene Poliad und wurde 
mit den Horen Thallo und Karpo und mit Helios 
angerufen, verderbliche Dürre vom Lande abzu: 
halten. In dem Pandroſeion ftand der heilige, 
von Athene geichaffene Olbaum; dieſes Gejchent 
der Göttin bedurfte des Schußes der Tangöttin. 
Agraulos (Mglauros) bezeichnete urjprünglich eine 
bejondere Seite der Athene, welche auch den Bei: 
namen Agraulos hatte, nämlich die Beziehung der: 
jelben auf den Segen des eldbaues. Sie hatte 
in nördlichen Burgfeljen ein Heiligtum, wo die 
atheniſchen Jünglinge in friegeriicher Rüftung den 
Bürgereid jchwuren, indem fie die Agraulos, Auxo 
und Hegemone anriefen. Agraulos war die Ge: 
liebte des Ares und gebar ihm die Alkippe; Herie 
wurde geliebt von Hermes und zeugte mit ihm 
den Kephalos; Pandrojos joll mit Hermes den 
Keryr, den Stammmvater der eleufinischen Keryken, 
erzeugt haben. Athene hatte den 3 Schweitern 
den Erichthonios in einer verichloffenen Kifte an- 
vertraut; da aber Agraulos und Herje gegen ihr 
Berbot die Kifte öffneten, wurden fie wahnſinnig 
und ftürzten fich von dem Felſen der Burg hinab. 
Bon Agraulos wird ferner erzählt, ſie habe ſich 
während eines Krieges freiwillig zum Opfer dar: 
geboten, und deswegen ſchwuren die attiichen Jüng— 
finge bei ihr, bis zum Tode ſich dem Vaterlande 
zu weihen. — N. war der Heros eines altpelaigi: 
Ichen, über Attifa, Boiotien und die Umgegend 
verbreiteten, Stammes; deshalb nahm man ver: 
jchiedene Heroen diejes Namens an, weldye pe: 
lajgijche Städte mit dem Namen Athen gegründet 
hätten, in Boiotien am Kopaiſchen See und auf 
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‚Euboia. Erſt die ipätere Zeit machte ihn zu 
einem ägnptjchen Einwanderer aus Sais. 

Kekryphälos, Kerovpakog, aud) Kerovpd- 
Asia, eine der an der Küſte von Argolis gelegenen 
Inſeln zwiſchen Epidauros und Aigina, bei welcher 
458 dv. E. die Athener einen Sieg über die ver: 
einigte Flotte der Korinthier, Epidaurier und 
Aigineten gewannen; jet Angijtri. Thuc. 1,105. 
Diod, Sie. 11, 78. 

Kelainai, Krlaıvar, alte blühende Handels: 
jtadt und Refidenz in Großphrygien an den Quellen 
des Maiandros, mit einer Burg auf jteiler Höhe 
und einem Parke des jüngeren Kyros. Die Mythe 
des Marſyas jpielt hier; die Stadt wurde von 
Antiochos 1. vergrößert und Apameia genannt; j. 
Diner. Hdt. 7, 26. Arr.1,29,1. Xen. An. 1,2,7. 
Strab. 12, 577 ff. 

Kelaino j. Harpyien und Pleiades. 

Kenaion, KAıjvaıor, j. Lithada, Halbinjel und 
Vorgebirge des nordweſtlichen Euboias, two Hera— 
kles den Lichas ins Meer geichleudert haben jollte 
(j. Herakles, 12). Soph. Trach. 753. 993. 
Strab. 1, 60. 9, 426. 429. Thuc. 3, 93. 

Kenehreai, Keyyosal und Keyrekar, 1) j. 
Kekhriäs, der Haupthafen Korinth am Saroni: 
ſchen Meerbujen, 2 Stunden von der Stadt ent— 
fernt, zugleich eine Ortichaft. Z’hue. 8, 20. — 2) Ge: 
birgsfleden in Argolis auf der Straße nad) Tegea 
in der Nähe des Lernaiiichen Sees. Thuc. 5, 83. 
Strab. 8, 376. Aesch. Prom. 676 (Kroyvsia). 

kKevoragyıo» |. Sepulerum, 5. 

Kentauren, ÄKfrravgoı (abgeleitet von xerreir 
und zaengog, „Stierjäger”, vder aus xErrogos 
[rrwr|, „Reiter, Renner‘). Die Borftellung der: 
jelben entjtand vielleicht aus der Sitte eines wil: 
den theffaliichen Volfes, bejtäudig auf den Pferden 
u bangen. Bei Homer (11.1, 268. 2, 743, wo 
Im Prjoss, Pnoss heißen, Od. 21, 295 ff.) und in 
der Älteren Zeit erjcheinen jie als ein roher, wald- 
und bergbewohnender Stamm in Thefjalien, zottig 
und raubhaarig, voll tieriicher Begier nadı Wein 
und Frauen. Aus dem Pelion zogen fie jich, von 
den Lapithen vertrieben, an den Pindos und die 
Grenzen von Epeiros — ein Teil auch in das 
Pholoẽgebirge im Peloponnes, wo Herakles fie 
betämpft (j. Herakles, 7.). Wahrjcheinlich erit 
jeit Pindar (um 500 v. E.) begaun man fich die 
Kentauren als aus der menschlichen Geftalt und 
der eines Roſſes zufammengeje st zu denfen, und 
zwar stellte fie die ältere a jo dar, daß ſich 
an die volle Geſtalt eines Mannes hinten der 
Leib eines Roſſes anſchloß; die jpätere, vollfom: 
mene Kunſt jegte im Fünftlicher Verbindung auf 
Leib und Brut eines Noffes den Oberleib eines 
Mannes. Nach gewöhnlicher Sage ftammen dieje 
doppelgeftaltigen Leutauren von |rion und einem 
von Zeus der Hera ähnlich geformten Wolfen: 
gebilde, Nephele. Bejonders berühmt und von der 
Kunſt oft dargejtellt (3. B. don Pheidias in den 
Metopen des un von Alfamenes im Welt: 

icbel des Zeustempels zu Olympia und auf dem 
Frieſe des Apollontempels zu Phigaleia, auf einem 
Frieſe des Maufjolleions zu Halikarnaſſos u. j. w.) 
war ihr Kampf mit den Yapithen, der jich auf der 
Hochzeit des Peirithoos (j. d.) entſpann. Or. met. 
12, 2107. Durd ihre Milchgejtalt mit den tie- 
rischen Satyrn verwandt und wegen ihrer Vor: 
liebe für den Wein wurden fie in das dionyſiſche 
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Gefolge hineingezogen; hier aber wird durch die 
ſanfte Gewalt des Gottes ihre urjprüngliche Ro: 
heit und Wildheit gemildert. Sie jchreiten zahm 
vor dem Wagen des Dionyſos einher, auf dem 
Horn oder der Lyra jpielend, von Eroten gelenkt, 
in Verbindung mit Satyrn, Nymphen und Bakchan— 
tinnen. — Der vorzüglichfte unter den Kentauren ift 
Cheiron, Sohn des Kronos und der Philtra, 
ausgezeichnet durch Gerechtigleit und Weisheit. 
Er hat die natürliche Roheit feines Geſchlechts 
überwunden und feine Natur durch Gittlichkeit 
und Erfenntnis verflätt. So wurde er der be- 
rühmte Erzieher und Lehrer der berühmteiten Hel- 
den des Altertums, wie des Adyilleus (Hom. Il 
11, 831), des Jaſon, Aſtlepios u. a. Er unter: 
richtete fie auf dem Belion in Mufif und Heil- 
funde, Gymnaſtik und Weisjagung. Seine Tochter 
Endeis war Mutter des Peleus und Telamon, 
Großmutter des Achilleus und Aias; eine andere, 
dur die Gabe der Weisjagung ausgezeichnete 
Tochter, Ofyrhoö, wurde von Zeus in eine Stute 


Keos — Kephallenia. 


"Tögoösce wegen der — Quellen und 
Bäche, j. Tzia oder Tſchia, Kyfladeninjel im 
Myrtoiſchen Meer zwiſchen der Südſpitze Euboias 
und Kythnos, 3 IM. groß und an Wein, Honig, 
Südfrüchten, eigen, Pilzen u. ſ. w. jo fruchtbar, 
daß fie im Altertum 4 Städte enthielt: Julis, 
25 Stadien von der Küfte (j. Tzia und Hauptort 
der Inſel), und Koreſſia im NW. Poieeſſa 
j. Piſa) im SW., Karthaia im Sð., die zwar 
jede für ſich ein ſelbſtändiges Gemeinweſen bil- 
deten, aber nach außen unter dem Namen Keioı 
meift als Geſamtheit auftraten, dem attijchen See- 
bunde angehörten und fich jpäter den Mitoliern 
anſchloſſen. Von der erjten und legten find noch 
bedeutende Ruinen vorhanden. Bier waren die 
Dichter Simonides und Balchylides, der Arzt 
Erafiftratos und der Philoſoph Mrifton geboren. 
Strab. 10, 486, 

Keplälas (Keparäg)j.Anthologia graeca. 

Kephallenia, Krpallnvia, bei Homer mit dem 
orientaliichen Namen Zcun oder Zduog genannt, 








verwandelt. Oo. met. 2, 633 ff. Yon dem ihm be: 
freundeten Derafles erhielt er wider defjen Willen 
durd einen mit dem Gift der lernaiiichen Schlange 
bejtrichenen Pfeil eine unheilbare Wunde (j. He- 
rakles, 7.), oder er verwundete fih an einem 
Pfeile des bei ihm eingefehrten Herakles, den er 
aus Unvorfichtigfeit fallen ließ, in den Fuß und 
ftarb, indem er dem Prometheus feine Unfterblic)- 
feit überließ. Er wurde von Zeus als Schüße 
unter die Sterne verjegt. — Die neueren Foricher 
haben wiederholt in den Kentauren eine natur: 
ſymboliſche Bedeutung gejucht und ihre Roßnatur 
auf Ströme gedeutet und fie ſchließlich als Per— 
jonififationen wilder, von hohen Waldgebirgen 
niederjtrömender Bäche genommen. Allein die 
ältejten Kentauren find wilde Bergmenjchen, die 
nad) jchweren Kämpfen durd) berühmte Helden aus 
ihren Wohnfigen vertrieben und unſchädlich ge 
macht wurden. Auch ihre Namen führen nicht 
auf Flüſſe hin. — Die beigefügte Abbildung, 
Relief vom Frieſe des Apollontempels zu Baflai 
bei Phigaleia in Arfadien, ift eine Scene aus 
dem Nampfe der Yapithen mit den Wentauren auf 
der Hochzeit des Peirithoos. 


Keos, Kfog, Kla, ea, poctijcher Name 


j. Kefalonia, die größte der Inſeln 
des Joniſchen Meeres im W. Griechenlands (etwas 
über 16 [JM.), nur dur eine Meerenge von 
Ithaka getrennt, mit hohen Gebirgen, daher mar- 


Cephallenia, 


rarössoe bei Homer, darunter der Ainos (ij. 
Monte nero oder Elatovuno), 1620m hoch, auf 
defien Gipfel ein Zeustempel ftand. Die nel 
war nur zum Teil fruchtbar, daher Livius (38, 18) 
die Bewohner geradezu inops populus nennt. 
Bei Homer heifen die Bewohner ftets Kephallenen 
(im weiteren Sinne alle Unterthanen des Odyſſeus) 
und gehordhen dem Odyſſeus (££vog Krpakkıjv, 
Soph. Phil. 791. Kepalinvor ref, daf. 264); in 
hiftorifcher Zeit erjcheint die Inſel als eine Tetra- 
polis, d. h. unter 4 Städte geteilt, die politisch 
durchaus voneinander unabhängig und jelbjtändig 
waren, daher aber auch nie eine politiich bedeu- 
tende Nolle jpielten. Die Namen derjelben waren: 
Samos oder Same im D. (j. Ruinen Samos 
oder St. Sialo) mit 2 Afropolen, Pale im W. 
wohl forinthiiche Kolonie, am heutigen Meerbujen 
von Argoftoli (Ruinen bei Liruri); Krane oder 
Kecrıoı (Ruinen bei Argoftoli) an der Dftjeite 
desjelben Meerbujens; Bronnoi (oder Proneſos) 
an der Oſtküſte; Ithaka gegenüber der wahrjcein- 


Kephalos — Kerkops. 


Tih zum Gebiete von Samos gehörige Hafen 
Panormos. Die von E. Antonius, Ciceros Mit: 
£onjul, der 59—55 dv. C. ald Berbannter bier | 
lebte, begonnene Stadt Cephalenia blieb unvoll- 
endet. Strab. 10, 451 ff. Monographie von Bieder: 
mann (1887). 

Kephälos, Arparog, 1) Sohn des Hermes und | 
der Herie, oder Sohn des Deion und der Diomede, | 
aus Thorifos in Attika, ein jchöner Jäger. Er| 
und jeine Gemahlin Prokris, eine Tochter des | 
Erechtheus, haben ſich in zärtlicher Liebe ewige | 
Treue gelobt; er wird aber von Eos geraubt, als 
er in der frühe in den Bergen jagt. Um ihn 
für immer von jeiner Gemahlin zu trennen, jchidt | 
ihn Eos in fremder Geftalt als Bewerber zu ihr, 
und PBrofris läßt ſich zum Treubruch gegen ihren 
Gemahl verleiten. Als jich Kephalos zu — 
gibt, flieht ſie voll Scham nach Kreta, wo ſie mit 
Artemis jagt und von dieſer (oder von Minos) 
einen nie fehlenden Jagdſpeer und einen wind— 
ſchnellen unentrinnbaren Hund erhält. Damit kehrt 
ſie nach Attika zurück und geſellt ſich unerkannt 
zu dem jagenden Kephalos. Dieſer wünſcht die 
Wunderlanze und den Hund und verſpricht dagegen 
auf ihr Verlan ſeine Liebe. Sie gibt ſich zu 
erkennen, und da ſich nun beide gleiche Untreue 
vorzumerfen haben, verzeihen ſich beide und leben 
wieder einträchtig zuſammen. Da aber Brofris 
noch immer von Eiferſucht gegen Eos erfüllt ift, 
folgt fie ihrem Gatten heimlich in die Berge und 
wird von ihm unverjehens mit dem nie fehlenden 
Speer getötet. Ov. met. %6U%hff. Hugin. fab. 189. 
Der Areopag verbannte den Kephalos wegen des 
Mordes aus Attifa; er begab ſich nach Theben. 
Über den Hund des Ktephalos ſ. ferner Amphi- 
tryon. — 2) Bater des Redners Uyfias, tritt in 
der Boliteia Platons auf. 

Kepheus, KÄngpevs, 1) Sohn des Belos und 
„der Andhinoe, Bruder des Phineus, Gemahl der 
Najfiopeia, Bater der Andromeda (j. d.), König in 
Aithiopien, unter die Sterne verjegt. Adt. 7, 61. 
Hor. od. 3, 29, 17. — 2) Sohn des Lyfurgos, 
Bruder des Antaios, aus Arkadien, falydboniicher 
Jäger. — 3) Sohn des Aleos und der Neaira, 
Bruder des Amphidamas und Lykurgos, aus Tegea 
in Arfadien, Argonant, Vater von 20 Söhnen. 

Kephisodöros, Knpıcodwgog, 1) aus Anagyrüs, 
Bater des Thraſylochos und Meidiad, welche die 
Bormünder des Demofthenes in ihrer Unredlichkeit 
gegen denjelben unterjtüßten. — 2) Schüler des 
Iſokrates, wahrſcheinlich derjelbe, der die Geſchichte 
des heiligen Krieges geichrieben hat. — 3) Dichter 
in Athen. 

Kephisodötos, Ängpısödorog, 1) athenijcher 
Feldherr, welcher in dem thrafiichen Kriege 359 
v. E. eine Flotte nach dem SHellespont führen 
jollte. Demojthenes, der damals als Trierard) 
diente, erzählt, wie wenig Erfolg derjelbe gehabt 
hatte. Er wurde deswegen abberufen und vor 
Gericht gejtellt. Manche halten ihn für identisch 
mit dem Redner, aber es ift nicht wahrjcheinlich, 
daß ein abgejegter Feldherr fort und fort als 
Staatsmann in Br Anſehen bleiben konnte. 
— 2) berühmter Bildhauer, ſ. Bildhauer, 7. 

Kephisos, Ängısooös, 1) Fluß in Argolis, fich 
in den Inachos ergießend. — 2) 2 Flüſſe in Attika 
(ſ. d., 4). — 3) Fluß in Phokis und Boiotien, 
entipringt am nördlichen Abhange des Parnafjos 

Realleriton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 











Inſel Kerfinitis verbunden; j. Kerfena, 
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in der Nähe von Lilaia und ergieht fi in den 
Kopaisſee; j. Maproneri. 

Ker, Krjo, die Rerjonififation des Todeslojes 
und der bejonderen Todesarten (daher häufig 
Kjess), im Gegenjat zu Thanatos, dem Tode im 
allgemeinen. Das Wort, zwilchen Appellativum 
und Berjonififation ſchwankend, ericheint bei Homer 
jelten als eigentliche Berfonifitation. Die verderb- 
lihen, ımentrinnbaren Keren toben mit Eris und 
Kydoimos in der Schladht, mit vom Blute der 
Männer gerötetem Gewande; bald ergreifen fie 
einen, den die Todeswunde jchon getroffen, bald 
einen Unverwundeten, bald wieder jchleppen fie 
einen Toten an den Füßen über das Schlachtfeld. 
Wie lebende Menjchen ftreifen fie umher und 
fümpfen um die Leichname. Hom. Il. 18, 535 ff. 
Ahnlich werden die Keren als furdhtbare Todes: 
göttinnen der Schlacht geichildert von Heſiod 
(seut. 249 ff). An der Theogonie des Heſiod 
(211 ff.) heit die Ker Tochter der Nacht, Schweiter 
des Moros, Thanatos, des Hypnos und der 
Träume; die darauf folgende Stelle aber von 
B. 217 an, wo die ftrafenden (vmlsorowo:) Keren 
mit den Moiren zujammengeftellt find und eine 
mit den Erinyen verwandte Bedeutung haben, 
ift jüngeren Urjprungs. Biefer Webenbegriff der 
Strafe und Rache tritt e— ä i 
Aiſchylos (Sept. 1055), herye Daher heißen auch 
die Erinyen Keren. UÜberſa ſind die jchred: 
lichen Keren geeignet zur Beseiimumng alles Furcht: 
baren und Bernichtenden; verderblihe Seuchen, 
abzehrende Sorgen, gramvolle Leiden heißen Keren. 
— Das verhafte Todeslos (xnje) ift zwar unver: 
meidlich, aber es kann bisweilen durch den Willen 
der Götter oder durch die Flucht der Menjchen 
aufgejchoben werden. Hom. 11.3,32.4, 11.12, 402, 
Gewöhnlich verjteht man unter “jo eine gemalt: 
jame Todesart, doch bisweilen auch einen janften 
Tod (Hom. Od. 11, 171 ff.). 

Kerameikos ſ. Attika, 14. 

Kegara |. Attika, 1. 

Keraunia, r& Kegadrıe öon, Ceraunii mon- 
tes, 1) j. Akrokeraunia; — 2) jübdöftlicher 
Zweig des Kaukaſos am mare Caspium, Nord: 
grenze von Albanien. Strab. 11, 501. 504. Mela 
1, 19, 13, 

Kerböros j. Unterwelt, 3. 

Kerkidas, Ksoxıdäs, aus Megalopolis, wird 
als Geſetzgeber feiner Vaterjtadt gerühmt. Bei 
jeiner Vorliebe für die homerijchen Gejänge machte 
er diejelben der Jugend zugänglid. Er schließt 
mit jeinen weilaußor, jangbaren Spottgedichten, 
die Reihe der antifen Meliter um DI. 109-115. 
— Sammlung der jpärlichen Bruchitüde bei Bergf, 
poet. Iyr. Graec. Il p. 513 ff. der 4. Aufl. 

Kerkina, Kfpxıra, auch Kigxıvva, Uercina, 
Inſel vor der Nordfüfte Afrilas, an der nörd— 
lihen Seite der Heinen (nad) Plut. Dion 25 der 
großen) Syrte, wie die Inſel Meninx oder Girba 
(j. Dicherba) an der Südjeite; mit Stadt gl. W. 
und bequemem Hafen, unter den Kaiſern Berban- 
nungsort, durch eine Brüde mit einer Heineren 
Strab. 
17, 834. Liv. 22, 31. 33, 48. Tac. ann. 1, 53. 






 Plut. Mar. 40. 


Kerköpes j. Herakles, 11. 
Kerkops j. Aigimios. 
40 
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Kerkyon 1) j. Theseus, 2. — 2). Aga- 
medes. 

Kerkjra j. Korkyra. 

Kersobleptes, Ksgooßlfarns, Sohn des thra- 
fiihen Odryſenfürſten Kotys, ein Schwager des 
Feldherrn Charidemos, fam 358 v. C. zur Re: 
gierung. Den Athenern mußte er den thrafiichen 
Eherjones faft ganz zurüdgeben; im J. 352 wurde 
er von Bhilipp von Makedonien angegriffen, zum 
zweitenmal 347, und mußte an ihn, troß der 
athenifchen Hülfe, einen Teil feines Reiches ab- 
treten und feinen Sohn als Geijel ftellen. Die 
Schuld diejes Verluftes trugen wohl die über: 
eilten Friedensverhandlungen Athens durch Demo: 
jthenes mit Philipp. Kerſ. unterwarf fih im J. 
343 dem Philipp gänzlich und verlor jeinen Thron. 
(Dem.) Phil. 4, 133. Aristocr. 623. 656. Diod. 
Sie. 16, 34. 71. 

Krovs, der Herold, jchon bei Homer in be- 
fonderem Anjehen jtehend und wegen der Wich: 
tigfeit des Amtes für unverletzlich geltend; als 
Vermittler zwiſchen verichiedenen Staaten jtand 
er unter dem Schuße des Völkerrechts (vgl. Adt. 
7,133 ff.). Die Spartaner hatten den Herold des 
Dareios, der fie zur Unterwerfung aufforderte, 
in einen Brunnen geworfen. Nachher fühlten fie 
Gewiſſensbiſſe, und 2 ihrer Bürger erboten ſich 
zur Sühne des Frevels dem „perjerfönige ſich 
ſelbſt zu überliefern Bulis, 2.). Dieſer ſchickte 
ſie wieder zurück. Über die "Ermordung eines 
SHerolds (Plut. Per. 30) entitand zwijchen Athen 
und Megara unverjöhnliche Feindſchaft. — Die 
Herolde, immer freie Männer, wurden zu Privat: 
und öffentlihen Dieniten verwandt: ſie waren in 
der heroiſchen Zeit die Boten der Fürſten, be: 
jorgten die Tafel, jchentten den Wein und bedien: 
ten die Säfte, holten die Sänger, jchirrten den 
Wagen u. ſ. w. Ihre öffentlichen Dienitleiftungen 
bezogen ih auf Berjammlungen, Rechtspflege, 
gottesdienftliche Verrichtungen bei größeren Feſten 
und Opferichmäujen, Krieg , und Frieden. Als 
Ausrufer bejtanden fie in Athen, wo nur geringe 
Leute fich zu dem Amte hergaben, eine Art von 
Prüfung oder Dofimafie, wahrjcheinlich bejonders 
in Bezug auf die Stärke ihrer Stimme, und wur— 
den auf Staatsfoften geipeift. Ihr Stab, von 
Lorbeer: oder Dlivenholz und von 2 Schlangen 
umwunden (schol. Thuc. 1, 53), hieß xngvreior; 
als Friedensboten trugen fie einen mit wollenen 
Bändern ummwundenen lzweig. Die Römer nann— 
ten den Stab caduceus (latinifiert aus zapvxıon), 
den Führer bald caduceator, bald praeco, lega- 
tus oder orator, und unterfchieden jo den Friedens— 
boten von dem Kriegsherold oder fetialis (j. d.). 

Keryx j. Eumolpos und Kekrops. 

Kitos, a 1) das von Perjeus (j. d.), 
von Herafles (ſ. d., 8.) getötete Ungeheuer. 
2) ſ. Sternbilder, 9. 

Keyx, Krjü£, 1) "König von Tradhin, Freund 
des Herakles (ſ. Herakles, 11.) und deſſen 
Brudersſohn. — 2) Sohn des Heosphoros oder 
Hejperos umd der Nymphe Philonis, Bruder des 
in einen Habicht verwandelten Daidalion (Or. met. 
11, 291 ff.), Gemahl der Alfyone oder Halfyone, 
einer Tochter des theflaliichen Niolos und der 
Enarete. Keyr und Allyone famen durch ihren 
Stolz zu Falle. Er nannte nämlich feine Frau 
Hera, fie ihn Zeus; deswegen verwandelte jie Zeus 


Kerkyon — Kilikia. 


in Vögel, fie in einen Meereisvogel, ihn in eine 
Seemöve. Nah Dvid (met. 11, 410 ff.) unter 
nimmt Keyr von Trachis aus eine Fahrt nadı 
dem klariſchen Drafel und fommt auf der Ser 
um. Seinen Leichnam findet die ihn zärtlich lie: 
bende Gattin am Ufer des Meeres und wird, 
gleich) ihm, in einen Eisvogel verwandelt. 7 Tage 
lang brütet jie zur Winterszeit auf dem Meere, 
während welcher Zeit ihr Bater, der Winddämon 
Aiolos, alle Winde ruhen läßt (j. AArvorides 
nue£gau). 

Kibyra, Kißvor, 1) 7 usydln, bedeutendite 
Stadt von Kabalia, das nad) ihr auch Kibyratis 
heißt, um 189 v. E. Nefidenz eines Fürftentums, 
jeit 81 v. E. zu einer Tetrapolis gehörig, be: 
fannt durch ihre Eijenarbeiten; j. Khorjum. Strab. 
13, 630 f. Liv. 38, 14 f. Tac. ann. 4, 13. — 2) ii 
uxod, Küſtenſtadt im öftlihen Pamphylien, nahe 
der Hilifijchen Grenze. Strab. 14, 667. Cie. Verr. 
4, 13. ad fam. 13, 21, 1. 

Kikönes, Kixoves, thrafiiches VBolf am Hebros 
und an der Küjte bis zum Lifjos. Hom. Il. 2, 846. 
(Od. 9, 39. Hat. 5, 59. 108. 110, 

Kilikia, Kılında, Cilicia, das jüdöjtliche Küften- 
land Kleinafiens, das im D. durch das Amanos 
gebirge von Syrien, im N. durd) den Tauros von 
Kappadokien und Lyfaonien, im W. durch denjelben 
von Pamphylien und Piſidien getrennt wird, im 
S. an das Kilikiſche Meer und den Bujen von 

Iſſos (j. Buſen von Iſkenderun) ftöht. Wie nad 
D. die Amaniſchen Pforten (j. d.), jo vermit: 
telten nah N. die Kilikiſchen Pforten (moin: 
al Kıkdaaı j. Gülel-Boghas) die Verbindung über 
das Gebirge. Das Land zerfiel in 2 durch den 
Fluß Lamos gejhiedene Teile: öftlich das ebene 
Kilifien, n medıag K., auch n Öölug K., etwa 
30 M. lang, jehr fruchtbar, an der Küfte her und 
ſumpfig; weſtlich das rauhe K., 7) rgayeia« oder 
oeſtun K., gegen 20 M. lang, mit jeinen zahl: 
reichen Buchten und Tannenwäldern für die Ent 
widelung von Schiffahrt und Seeraub ganz ge 
eignet. Vorgebirge von W. nad D.: der jteil 
abfallende Berg Kragos, die äußerte Südjpipe 
Anemurion (j. Anamur), Aphrodijias, Sar: 
pedon (j. Lianzel-Kahbe) und Zephyrion. Flüſſe 
Kalykadnos (j. d.) Lamos (j. o.), Kydnos j. 
Terſus), Saros (j. Saris oder Seihun), Pyra— 
mos (j. Dſchihan) und Pinaros (j. Deli). Städte 
(die phoinikiſchen Kolonien ſind mit * bezeichnet): 
Korakeſion (j. Alaja), feites Seeräuberfaftell an 
der Grenze von Pampbylien; Hamaria; Se 
linüs (j. Selindi), als Sterbeort Trajans auch 
Trajanopolis gen.; Charadros (j. Chaladran); 
*Nagidos; *Kelenderis (j. Kilindria); Se: 
leufeia (j. Seleffe mit großen Ruinen) am Kaly: 
fadnos; Korykos (j. Gorgos), auf einer Land 
zunge (wo der von den Römern hochgejchägte 
Crocus wuchs, Plin. 21, 6,17. Hor. sat. 2,4, 67f.: 
spica Cilissa, Prop. 5, 6, 74. Ov. fast. 1, 75), mit 
der Korykiſchen Höhle, einer Tropffteingrotte in 
tiefem Felſenthal, dem angeblichen Aufenthalt des 
Erddämons Typhoeus (j. d.); *Soloi (j. Mejetlü), 
jpäter Pompejopolis wegen der Anfiedelung der 
Seeräuber dajelbft durh Pompejus; Anchiale, 
Hafenftadt, von dem Aſſyrerkönig Sanberib ge 
gründet, Tarjos (j. Terjus), gleichfalls aſſyriſche 
Kolonie, die Hanptitadt des Landes, mit dem durd 
die Yagunen des Kydnos gebildeten Hafen Rhegma 


Kilix — 


(Piyua); Adäna (j. Adana), die alte Hauptjtadt | 
am Saros; *Mallos an der Mündung des Py— 
ramos, an welchem weiter oben Mopſuheſtia lag; 
Aigeai(j. Ajas), Jijos (j. Erfün). Strab.12,533 ff. 
14, 668 ff. Xen. An. 1, 2, 21ff. Arr. 2,4, 2 ff. 
5,2ff. 7,1. — Über die Nationalität der ur- 
iprünglichen Kilikes läßt ſich nichts Sicheres jagen. 
Die Küfte, namentlic) im ebenen Kil., wurde frühe 
von Semiten (zuerft Syrern, dann Bhoinifern, 
ipäter Aſſyrern) bejegt, wie dies Städtenamen und 
Sötterfulte beweijen. Nach den afiyriichen Ju: 
ichriften gehörten Kui und Chilaffu (diejes wird 
ihon 859 v. E. dort genannt), d. h. das ebene 
und das rauhe Kil., jeit 712 zum aſſyriſchen Reiche. 
Dann jtand das Land unter einheimischen Königen 
mit dem Titel Syennefis (— ſchua-naſi, edler 
Fürſt), welche eine Zeitlang auch Kataonien und 
Melitene beherrichten und nur die perfiiche Ober: 
hoheit anerfennen mußten. In der Diadochenzeit 
ein Zankapfel zwiichen Ägypten und Syrien, ver: 
blieb il. jchließlich dem leßteren, bis es 64 v. C., 
nach dem Sieg des Bompejus über die Seeräuber 
(67), römifche Provinz wurde. Doch behaupteten 
ih im Dften noch längere Zeit freie Bergvölker 
(Eisvßsgonlkıneg), und in Weſtkilikien, unter den 
piſidiſchen und ijauriichen Stämmen, rührten ſich 
immer wieder Korjaren. Hdt.1,72. 3, 90.7,91.98. 
Tac. ann. 2, 80. 3, 48. 12,55. , 

Kilix, AuöıE, Sohn des Agenor und der Tele: 
phafja, Bruder des Kadmos und des Phoinir. 
Wie dieje von dem Bater ausgeſchickt, die von 
Zeus geraubte Schwejter Europa zu juchen, läßt 
er fi im Kilikien nieder, das von ihm den Namen 
erhält. Apollod.3,1,1. Als feine Kinder werden 
Thaſos und Thebe genannt. 

Killa, AKübe, Heine aioliiche Stadt in Troas 
bei Antandros, an einem gleichnamigen Bad und 
. Berg, mit einem Apollontempel, jchon zu Strabons 
Zeit in Trümmern. Hom. Il. 1, 38. Hdt. 1, 149, 
Strab. 13, 612 f. 

Kimmerier, Kıuufgroı, 1) bei Homer (Od. 
11, 14 ff.) ein müythiiches Boll, das am Okeanos 
wohnt im äußerjten Weſten, ewig eingehüllt in 
Nebel und Finjternis (daher der Ausdrud tenebrae 
Cimmeriae). Die Wohnung des Schlafgottes ver: 
legen zu ihm Dvid (met. 11, 592 ff.) und Statius 
(Tiheb. 10, 80 ff.). — 2) ein biftorijches Volk, das 
von den Skythen aus jeinen Wohnfigen an der 
Nordfüfte des Pontos Euxeinos, bejonders auf 
der Chersonesus Taurica (die eben deshalb j. 
Krim rg verdrängt wurde, um 700 v. E. ganz 
Kleinajien überſchwemmte, 678 mit Aſarhaddon 
von Ajiyrien zujammenftieß, um 650 nad dem 
Fall des Gyges Sardes eroberte und Magneſia 
zerjtörte, aber von Ephejos abgeichlagen und durd) 
Ardys von Lydien zurüdgeworfen wurde und dann 
teils unter den Kappadofiern (die darum im Ar: 
menilhen Gamir heißen) ſich verlor, teils den 
jafijchen Stythen bei ihrem Einbruch in das afly- 
riſche Reich ſich anichloß. Hat. ı, 155. 4, 1. 11f. 

Kimölos, Kl/uwkog, Heine Ryfladeninjel nörd— 
lid) von Melos. Im Altertume waren ihre ge 
trodneten Feigen berühmt. Den Sauptansfubr: 
artifel aber bildete die Kıuwada yij, ein Seifenthon, 
welcher von den Walfern zum Reinigen der Kleider, 
von den Badern zu Bädern und je als Heilmittel 
benugt wurde. 3. Kimolos, ital. Argentiera. Strab. 
10, 484, 
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Kimon, KAluorv, 1) Sohn des Stefagoras und 
Vater des Miltiades, wurde durch Peiſiſtratos aus 
Athen vertrieben, der ihn aber zurüdfehren lieh, 
als er nad) zweimaligem Siege mit dem Vierges 
ſpann zu Olympia denjelben beim zweitenmal als 
Sieger ausrufen ließ. Ein dritter Sieg mit den- 
jelben Roſſen veranlaßte die — des Peiſiſtra⸗ 
tos, ihn heimlich ermorden zu laſſen. Hdt. 6, 103. 
2) Enkel des vorigen, Sohn des Miltiades 
und der Hegeſipyle, der Tochter des thrakiſchen 
Fürſten Dloros, geboren 504 v. C. Da jein Vater 
wegen einer nicht bezahlten Staatsſchuld von 50 Ta- 
lenten in Atimie gejtorben war, jo vererbte dieſe 
nad attiichen Geſetzen auf den Sohn (doch ging 
er deshalb wohl nicht ins Gefängnis, wie Nepos 
Cim.1] erzählt), bis er durch Bermittelung feiner 
Halbichweiter Elpinife von dem reichen Kallias 
die Summe erhielt. Plut. Cim. 4. Dieje Elpinife 
war auch zugleich Kimons Frau, ein Fall, der 
zwar nicht gegen athenijches Geſetz verftieh, ihm 
aber doc Vorwürfe zuzog. Die Berjerfriege gaben 
dem durch jeine loderen Sitten, jowie durd) jeinen 
Mangel an Bildung übelberufenen Kimon Gele: 
— eine beſſere Meinung von ſich zu erwecken. 

er ritterliche Sprößling eines alten Geſchlechts 
weihte der Burggöttin einen ten eek nahm 
einen von den der Göttin geweihten Schilden und 
tieg zum Meere hinab, um den Plan des Themi— 
tofles, die Flotte zu erbauen, zu unterjtügen. 
Sleichheit der Gejinnung führte ihn mit Arifteides 
zufammen (Plut. Cim. 4. 5), mit dem er die athe: 
nische Flotte befehligte, welche nad) der Schlacht 
bei Salamis vereinigt blieb; ihm bejonders gelang 
es, den Athenern die Hegemonie zu verichaffen 
und durch Eroberung der Feite Eion am Strymon 
in Thrafien (470, nad andern jchon 476) die 
Macht derjelben in jenen Gegenden zu jichern. 
Hdt. 7, 107. Thue. 1, 98. Plut. Cim. 7. Gr er: 
oberte ferner (468) die Inſel Skyros, deren Be: 
wohner, die Doloper, Seeraub getrieben hatten, 
und führte von dort die Gebeine des Thejeus 
nach Athen. So hatte Athen am Strymon (Am: 
phipoli8 wurde jpäter gegründet) und auf einer 
Inſel des Nigaiiichen Meeres feiten Fuß gefaßt. 
K. hatte dadurch jein Anjehen jo begründet, daß er 
auch in der Staatdverwaltung den erjten Männern 
an die Seite trat und als politischer Gegner des 
Themiftofles fich geltend machte. Hierauf jegelte 
er (wohl im Frühjahr 467) mit einer bedeutenden 
Flotte nach Kleinafien, nahm viele Städte in Karien 
und Lyfien ein und jchlug endlich (im Herbit 467) 
in Bamphylien am Fluß Eurymedon die weit 
ftärfere Perjerflotte und an demjelben Tage das 
Landheer, und darauf eine aus Phoinikien kom— 
mende Hülfsflotte. Plut. Cim. 127. Thuc. 1, 100, 
Sodann vertrieb er mit 4 Trieren die lebten 
Perſer vom Cherjones, womit er den ganzen Land— 
ftrich in den Beſitz des athenijchen Volkes brachte. 
Plut. Cim. 14f. Er-war eö auch, der es durch: 
ſetzte, daß die Bundesgenofjen, welche feine Schiffe 
itellten, Geld zahlen mußten, wodurch Athens Macht 
bedeutend wuchs. Die Widerjpenftigen, 3. B. Die 
Narier und Thafier, wurden mit großer Strenge 
beitraft. Plut. Cim. 14. Thuc. 1, 100f. Aber K., 
welcher nad dem Tode des Arifteides und der 
Vertreibung des Themiſtokles der mächtigite Mann 
Athens war, entging dem Weide nicht, der ihm 
Bejtechlichkeit jchuld gab und ihn als Gegner der 
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Boltsfreiheit Hinftellte. Diesmal wurde K. nod) 
losgeſprochen, troß jeines Anklägers Perifles (Plut. 
Cim. 14. Per. 10), da nicht nur feine Friegerijchen 
Erfolge und feine Berdienfte um Verſchönerung 
der Stadt, jondern auch fein leutſeliges Weſen und 
jeine große Freigebigkeit ihn jehr beliebt gemacht 
hatten. Plut. Cim. 10. Per.9. Nep. Cim.3. Allein 
als Perifles in Kes Abweienheit durch Ephialtes 
dem Areopag jeine Bedeutjamkeit und Macht ge: 
nommen hatte, und ein den Spartanern gegen die 
Heloten von K. zugeführtes Hülfsheer von diejen 
aus Mißtrauen zurüdgeichidt wurde (462), erlag 
K. und wurde (460) durch den Dftrafiimos auf 
10 Jahre verbannt. Als indes (458) die Schlacht 
bei Tanagra für Athen verloren ging, wurde er 
zurüdberufen, auf Anraten des Perikles Plut. 
Cim. 17. Per. 10), um wegen des Friedens in 
Sparta zu unterhandeln; doch brachte er erit im 
Winter 450/49 nur einen fünfjährigen Waffenftill- 
ftand zuftande (Thuc. 1, 112). Leicht gelang es 
ihm darauf, eine Erneuerung des Krieges gegen 
die Perſer zu bewirken, da dieſe Kypros wieder 
zu unterwerfen ſich anjchidten und die Feinafia- 
tifchen Griechen bedrohten; Vertreibung der Perſer 
aus den helleniichen Städten war überhaupt Ziel 
feines politiihen Strebend. Mit 200 Schiffen 
jegelte 8. ab (T’hue. 1, 112), deren 60 dem Amyr— 
taios nach Agypten zu Hülfe eilten, während die 
andern Kition auf Kupros belagerten. Während 
der Belagerung ftarb der alte Held, 449. Noch 
auf dem Sterbebette joll Kimon geboten haben, 
jeinen Tod dem Heere vorläufig zu verheimlichen. 
Plut. Per. 19. Diejes jchlug bald darauf auf der 
Höhe von Salamis auf Kypros noch die Filifijch- 
phoinififche Seemacht der Perſer und auf der Küſte 
das Yandheer. Thuc. 1, 112. Diod. Sie. 12, 3 f. 
Diefer Steg ſchloß die Weihe der Kämpfe jeit 
Marathon. Kimons Gebeine wurden nach Athen 
gebradht und im kimoniſchen Erbbegräbnis vor 
dem Melitiichen Thore beigelegt. Plut. Cim. 19. — 
Daß Kimon nad feinem Siege am Eurymedon 
mit Perſien einen Frieden abgejchlojfen hat (Plut. 
Oim. 13. Lyeurg. Leoer. 73), glaubt mit Recht 
jet niemand mehr. Nocd) aber ift es fraglich, ob 
nach Beendigung der Perjerfriege mit Perjien über: 
haupt ein fürmlicher Vertrag abgeichloffen worden 
ift. Feſtſteht, daß die Athener bald nad) der 
fnprifchen Erpedition Geſandte unter Führung des 
Kallias zum Großfönige jchidten, um, wie es 
icheint, „ein Abtommen über einen Modus vivendi 
abzujchließen“. Hat. 7, 161. Diod. Sie. 12, 4. 
Dem. 19, 273. Plut. a. a. DO. Nach der älteren, 
bei Niofrates (Paneg. 128. 118) und Ephoros (bei 
Diod. Sie. 12, 26, vgl. auch Lycure. Leoer. 72) 
fich findenden Überlieferung über die Bedingungen, 
welche Athen ftellte, jollte Phaſelis (Lyfien) ferner: 
hin Grenzpunkt für attiiche wie perjiiche Kriegs: 
ſchiffe im DOften, die Kyaneiſchen Inſeln Thrakiſcher 
Bosporos) Grenze im Norden der kleinaſiatiſchen 
Küſte ſein. Darnach hätte alſo Athen auf Ein— 
miſchung in die ägyptiſchen und kypriſchen Ver— 
hältniſſe verzichtet, dafür aber das Fernbleiben der 
perſiſchen Flotten vom Gebiete ſeines Reichs ver— 
langt. Nun aber waren Athens Beziehungen zu 
den Perjern auch nach dem Jahre 449 ziemlich 
unficherer Natur (3. B. fürchteten die Athener, da 
eine königliche Flotte den aufftändiichen Samiern 
zu Hülfe fommen möchte, anderjeits erjchienen auch 


fie mehrmals mit Kriegsflotten im Pontos). 
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Es 
folgt daraus, daß es damals kaum zum Abſchluß 
eines förmlichen Vertrags gekommen fein kann. 
Wohl aber iſt damals thatſächlich ein Waffen— 
ſtillſtand eingetreten, infolge deſſen Athener wie 
Perſer es in Zukunft vermieden, ſich an den em— 
pfindlichſten Stellen zu reizen und zu verlegen. 
Wenn dennoch fpätere attiiche Redner oft vom 
Abſchluß eines förmlichen Vertrags reden, jo erflärt 
fi das daraus, daß man den nad) Kimons Tode 
vom Volfe gefaften und in Stein gehauenen Be: 
ſchluß über die Bedingungen des Bertrags 
ipäter irrtümlicherweife für die Urfunde des 
Vertrags jelbit gehalten hat. Bol. Bufolt, grie: 
chiſche Geſch. IT ©. 513 ff. M. Dunder, Abhand- 
lungen aus der griech. Gejchichte, Abh. 5. 

Kinädon, Kırddar, ein Spartiat, ftiftete im 
Verbindung mit Perioiken und SHeloten eine Ber- 
ſchwörung zum Umſturz der Berfaffung. Diejelbe 
wurde entdedt und die Berichworenen hingerichtet. 
Xen. Hell. 3, 3, 4 fi. 

Kin&as, Kırkag, aus Thefjalien, beredt und 
flug, widmete fich in Mthen der Beredjamteit, 
diente aber Später dem Pyrrhos von Epeiros, dem 
er vergebens den Zug nach Ftalien widerriet. Auf 
feinen Rat bot Pyrrhos nach dem erjten Siege 
den Nömern Frieden an (Plut. Pyrrh. 18) und 
jandte ihn nach Rom, wo er durch Geichenfe und 
freundliche Worte die Römer vergeblih zu ge- 
winnen juchte. Ebenjowenig gelang es ihm durd) 
jeine Rede den Senat zu berüden und den Frieden 
durchzuſetzen. Plut. Pyrrh. 19. Die Römer wiejen 
jeine Forderungen, bejonders in betreff der Frei— 
heit der Italiker und griechiichen Kolonien, zurück 
und verlangten Pyrrhos' Abzug aus Jtalien. So 
berichten einige; andere behaupten, Pyrrhos habe 
ohne weitere Bedingungen mit Rom in Freund- 
icdyaft treten wollen. Futr. 2, 12. Kineas jelbft, 
von dem Pyrrhos zu jagen pflegte, derjelbe gewänne 
mehr Städte dur” Worte, als er jelbit durch 
Waffen, jchilderte dem Pyrrhos den Senat als 
eine Verjammlung von Königen. Plut. Pyrrh. 19. 
Just. 18, 2. Noch einmal ging Kineas jpäter nad 
Rom, teils um römische Gefangene zurüdzu: 
bringen, teil® um neue Unterhandlungen anzu— 
fnüpfen. Plut. Pyrrh. 21. Er jtarb, wie es jcheint, 
während Pyrrhos den Zug nad Sicilien unter: 
nahm. Er joll auch Schriftfteller gewejen jein. 
Cie. ad fam. 9, 25. 

Kinesias j. Dithyrambos. 

Kinyras, Kırvgas, ein König auf Kypros, 
Liebling des Apollon, Priefter der Aphrodite zu 
Paphos, defien Nachkommen, die Kinyraden, dies 
Amt behielten. Seine Abftammung wird jehr ver: 
ichieden angegeben, er heißt Sohn des Apollon 
und der Paphos oder der Smyrna, der Bharnafe, 
des Sandalos u. ſ. w. Er joll von Aſſyrien oder 
Kilitien nach Kypros gelommen jein und Paphos 
gegründet haben. Nach einigen erzeugte er den 
Adonis mit feiner eigenen Tochter Smyrna (Myrrha) 
und tötete fich, als er jeines Freveld inne ward. 
Pind.pyth.2,15. Tac.hist. 2,3. Or. met. 10,298 ff. 
Dem Agamemnon gab er einen Panzer zum ®e 
ſchenkt. Hom. Il. 11, 20. 

Kios, Kilos, j. ®io, türkisch Gemlik, Stadt Bithy— 
niens an dem nad ihr benannten Meerbujen, in 
er Nähe des Berges Arganthonios, an den Flüſſen 
Kios und Hylas, mileſiſche Kolonie und nicht un: 


Kirke — Klearchos. 
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bedeutende Handelsftadt, erhielt jpäter vom König | &yeos), die Leibeigenen auf den Grundftüden der 


Prujias, der jie nad ihrer Zerſtörung durch Privaten in Kreta, ſ. Helotes und 
Philipp 111. von Mafedonien wieder aufgebaut | 


hatte, den gleichen Namen (IIpovaug 7) Zmıdea- 
kcocıog). Strab. 12,563. Hdt. b, 122. Xen. Hell, 
1,4, 7. Liv. 32, 33f. 

Kirke j. Odysseus, 4. 

Kirkesion, Circesium, zuerjt Bdiıya genannt, 
römijche Grenzfeftung gegen die Parther jeit dem 
3. Jahrhundert n. E., lints vom Euphrat, an der 
Mündung des Ehaboras, mit Karkemiſch (j. d.) 
nicht zu verwechſeln; j. el:Bujeira. 

Kirphis, Kiogıs, j. Sumaliaes, eine jüdlich vom 
Parnaß liegende, von diejem jcheinbar losgerifiene, 
wohl bewaldete, 1270 m hohe Gebirgsmafje in Pho— 
fis, die zum SKorinthiichen Meerbuſen hinabjtürzt. 
Beide Gebirge find nur durch eine 3 Meilen lange, 
vom Pleiſtos durchftrömte Schlucht von einander 
getrennt, deren Seiten jchroff abjallen und noch 
an manchen Punkten genau übereinftimmen. Strab. 
9, 418. 

Kirrha j. Krisa. 

Kisseus, Kıooevs, 1) König in Thrafe, Vater 
der Theano, der Gemahlin des Antenor, einer 
Briefterin der Athene in Troja (Hom. Il. 11, 223. 
6, 297 f}.), Vater der Hekabe. Eur. Hec. 3. — 
2) Krieger des Turnus, Sohn des Melampus, von 
Aineias erlegt. Verg. A. 10, 317. 

Kissia, Kıoola, auch Kvaoia, Landſchaft in 
Elymais, die Gegend am Choaſpes um Sufa her; 
im weiteren Sinne Bezeichnung für die ganze 
Provinz. Der Name des Volkes, der tapferen 
Kijfier, ift wohl mit dem der Kofjaier (j. d.) 
im wejentlichen identiih. Adt. 3, 91. 5, 49, 52. 
6, 119, 

Kiorn, cista, eine Kifte zur Aufbewahrung 
der verichiedenartigften Sachen, von Gold und 
Koftbarkeiten, Kleidern, Früchten, Büchern, Opfer: 
geräten, insbejondere den zu geheimnisvollem Ge- 
brauche beftimmten (Tibull. 1, 7, 48. Ov. a. a. 
2, 609), jveziell aber auch zum Sineinlegen der 
Stimmtäfelchen (cistae suffragiorum, (Cic.) ad He- 
renn. 1, 2. Plin. 33, 2, 31). 

Kıoropögos, cistophorus, eine in Aſien übliche 
Münze, die eine Kifte zum Gepräge hatte und 
+ Drachmen (4 römiſche Denare) galt. Das Bild 
darauf bezog fich auf den Mythos des Dionyios; 
aus der halb geöffneten Kiſte erhob ſich eine 
Schlange. Auf der Kehrſeite war der von 2 Schlangen 
gezogene Wagen der Demeter. Cic. ad Att. 2, 6. 
Lav. 37, 46. 39, 7. 

Kithairon, Kıdampar, Waldgebirge zwiſchen 
Boiotien und Attila und Megaris, j. Attika, 1. 
und Boiotia. 

Kithära j. Musica, 8. 

Kition j. Kypros. 

Kladöos, Kiddeos, auch KAlddaog, rechter 
Nebenfluß des Alpheios in Elis, welcher die Grenze 
des olympiſchen Heiligtums gegen Weiten bezeich— 
nete (j. Olympia). 

Kiador ikerionor, gewöhnlicher eorfuuere, 
auch wohl Baikol oder pullddss Iner., bei den 
Römern infulae oder vittae, hiehen die Zweige 
in den Händen oder die Kränze auf den Häuptern 
der Schupflehenden, die bisweilen noch mit weißen, 
wollenen Bändern ummwidelt ware; vgl. Infula, 

Klaros j. Kolophon. 

Kiagoraı oder dyamıoraı (dpyania = 
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Kreta, 6. 

Klazomönai, Kiafousreai, eine der Zwölfſtädte 
der Nonier im Kleinafien, an der Südküfte des 
Hermaiiſchen oder Smyrnaiiichen Meerbufens weit: 
li; von Smyrna, zum Teil auf einer Jnſel, be: 
fannt als Geburtsjtadt des Philojophen Anara- 
goras; j. Keliiman. Hat. 1, 142. 2, 178. Thuc. 
8, 14. Strab. 14, 645. 

Kleandridas, Klsavögldag, begleitete den 
König Pleiftonar im Jahre 445 v. E. ald Ratgeber 
nad Attifa, ward aber nach jeiner Rückkehr, da 
Perikles ihn bejtochen und zur Unthätigfeit be: 
ſtimmt hatte, in Sparta angeflagt und zum Tode 
verurteilt. Er flüchtete jedoch nach Thurioi und 
nahm jpäter an den Kämpfen der Stadt gegen 
die Yucanier teil. Tue. 6, 104. Plut. Per. 22. 
Sein Di war der berühmte Feldherr Gylippos. 

Kleandros, Klsarögos, jtürzte die Dligarchie 
zu Gela in Sicilien und warf ſich (um 505 v. E.) 
zum Tyrannen dajelbit auf. Er behauptete ſich 
7 Jahre lang in der Herrichaft, wurde aber um 
498 ermordet. Hdt. 7, 154. 

Kleanthes, Ais@röns, 1) j. Maler, 1. — 
2) Philofoph, um 260 v. E., aus Aſſos in Myjien 
gebürtig und in jo dürftigen Berhältniffen auf: 
gewacdjen, daß er jich durch jeiner Hände Arbeit 
jein Brot erwerben mußte, weshalb man ihn 
ſpottweiſe Dosdvring (Wafjerichöpfer) nannte. Er 
genoß 20 Jahre lang den Unterricht Zenons und 
wurde deſſen Nachfolger in der Stoa. KU. nahm 
die Sonne als herridendes Weltprinzip an, geriet 
fpäter mit jeinem Schüler Chryjippos in einen 
heftigen Streit und endigte, der herfümmlichen 
Angabe nad, in einem Freiwilligen Hungertode, 
80 Jahre alt. — Erhalten hat ſich bei Stobaios 
(ecl. phys. 1, 2, 12) von ihm ein in 38 Sera: 
metern abgejahter Hymnos auf Zeus, durch Er- 
habenheit der Gedanfen ausgezeichnet, wenn auch 
in der Form etwas vernachläjligt (ihm als Verfaſſer 
vindiziert von E. Peterſen, 1829; griech. und deutich 
bearbeitet von Mohnite, 1814). 

Klearchos, Ki£«oyos, 1) Sohn des Ramphias, 
befehligte während des peloponnejiichen Krieges 
mehrere Male die Flotte Spartad. Tihue. 8, 8. 
39. 80. Xen. Hell. 1, 1. Als er nad) dem Kriege 
der Stadt Byzanz gegen die Thrafer zum Feld: 
herrn gegeben wurde, maßte er jich die Tyrannis 
an (403 v. E.), eignete ſich das Vermögen vieler 
NReicher an und mußte, da er die Herrichaft frei: 
willig nicht aufgeben wollte, von Sparta in einer 
Schlacht dazu gezwungen, entflichen. Da der 
jüngere Kyros jich gerade zum Kriege gegen Arta— 
rerres rüjftete, jo warb Klearch, von Kyros freund: 
lich —— für ihn ein griechiſches Söldner— 
heer (Xen. An. 1, 1, 9. 2, 6, 2 ff.), kämpfte mit in 
der Schlacht bei Kunara (401) und fand bald nad: 
ber durch die Hinterlift des perjiichen Satrapen 
Tiffaphernes und des Ariaios, eines früheren 
Freundes des Kyros, feinen Tod. Xen. An. 2,6, 1. 
— 2) Tyrann in Herafleia am Pontos, fiel im 
%. 364 v. E., nad) elfjähriger Herrſchaft, durch 
Meuchelmord. Gebildet zu Athen durch Platon 
und Sokrates, war er gleichwohl als Tyranı 
zur größten Grauſamkeit geneigt. Er jtiftete eine 
Bibliothef in Herakleia. — 3) aus Soloi auf 
Kypros, einer der gelehrteften und tüchtigiten 
Schüler des Ariftoteles, verfaßte zahlreiche philo: 
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ſophiſche und, wie es fcheint, auch hiftoriiche Schrif- 
ten, namentlich ein Werf B/oı oder Yebensbeichrei: 
bungen. Es find nur nod Fragmente feiner Werte 
vorhanden, geiammelt von Müller, fragm. hist. 
Graec, Il p. 302 ff. — 4) Dichter der neueren 
Komödie, Zeitgenofje des Aleris. Die wenigen 
Bruchftüde jiehe bei Kod, com. Att. fragm. II 
p. 408 ff. 

Klearidas, Kisaoidag, fämpfte unter Brafidas 
im 3. 422 v. E. in Makedonien gegen die Athener 
und widerriet den Frieden, den Sparta mit Athen 
unter Bermittelung des Nikias abſchloß. Thuc. 
4, 132. 5, 10. 21 u. Ö. 

Kleidömos, Kislönuos, verfahte im 4. Jahrh. 
v. E. eine Atthis ſ. Ardig), welche von den 
älteften Zeiten ausging und noch der jeit DI. 100,3 
beftehenden ovuuoglaı gedenft. Außerdem werden 
von ihm ein ZEnynrinov, vöoror, Ilpwroyörsıc 
angeführt. Die Bruchftüde find gefammelt von 
Müller, fragm, hist. Graec. I p. 359 ff. 

Kleidung, 1) Griechiſche. Die griechifche Klei— 
dung zerfällt in 2 Hauptklaſſen, Zrösuare (hemd— 
artige Kleidungsitüde) und Zmßiruare oder megı- 

’ Pirjuar« (Über: und lm: 
würfe). Das frövue ift der 
Ehiton, der dorische von Wolle, 
furz und ohne Armel, der 
ioniſche länger und von Lein— 
wand, der bis zu Perikles' 
Zeit in Athen getragen wurde. 
Der zırav, durch einen Gurt 
oder Band um die Hüfte ge: 
gürtet,, hatte entweder 2 Armel 
oder Ärmellöcher (dupıudeya- 
Los, Fig. 1), die Tracht der 
Freien, oder einen, Erego- 
udorakog, auch ZEuuis ge: 
nannt, der den rechten Arm und einen Teil der 
Brust freilich, die Tracht der Sklaven und Arbeiter. 
Das Unterhemd wurde erjt in jpäter Beit getragen, 





Fig. 1. 





Fig 5. 


und der yırwndorog ift nicht ein Hemd, welches 
unter dem Chiton getragen wird, fondern viel: 
mehr ein furzer Ehiton, wogegen das yırarıor 


der Frauen wohl ein Unterhemd ift. Über dem 
Ehiton trug man das Zmißinue oder repifAnue, 
das ludrıor, ein großes, vierediges Tuch, in das 


Klearidas — Kleidung. 


rechts über oder unter den rechten Arm gezogen 
und dann wieder über die linte Schulter geworfen 
(dmi dskıc kupıßalische:). Das iucdrıor reichte 
wenigftens bis an das Knie, es Fürzer zu tragen, 
ge für unanftändig. In 
parta trug man einen Fur: 
zen Mantel (Bouyelug dve- 
BoAds, Fig. 4), reißor, roı- 
Porıo» genannt, dem auch die 
Nachäffer jpartaniicher Sitten 
in andern Staaten, die Aaxo- 
viSovres, annahmen. — Die 
Knaben trugen in früherer 
Zeit in Athen den bloßen 
Ehiton, als Epheben legten fie 
die Chlamys (yAaurg) an, eine 
Art Mantel, der über der rech— 
ten Schulter oder über der 
Bruftzufanmengeheftet wurde. 
Die herabhängenden Zipfel 
ey nrepd Oder mreguyeg. 
ie Chlamys wurde bejonders 
auch zu Pferde und auf Rei: 
jen getragen. — Bei der weib- 
lihen Kleidung ift ebenfalls 
zuerft der Ehiton zu betrach— 
ten, der doriſche, ein einfaches, f 
wollenes Hemd, aus 2 Stüden 'T 
Zeug beftehend, die bis an die 
Brut zufammengenäht waren, während die oberen, 
Bruft und Rücken bededenden, Teile über den 
Achſeln zufammengeheftet wurden; und der ioniſche, 
ein weites leinenes, faltenreiches Hemd mit weiten 
Armeln, die meift geichloffen, zumeilen von der 
Achſel an oberhalb aufgejchligt find. Beide, aut 
renkog genannt, reichten bis zu den Füßen (daher 





Fig. 4. 


ren un 





heißen die trojanischen Frauen bei Homer AAxs- 
oirerko). Die langen Fipfel, die beim Zuſam— 
menbheften des doriichen Chiton über Rüden und 
Brust wie Tücher herunterhingen, biegen dımlois. 
dimkoldıov. Bei dem ioniſchen Armelcditon iſt 
die dımi. ein bejonderer Teil der Kleidung, der 
über dem Ehiton angelegt wird. Der Bauſch, der 
über dem ioniſchen Chiton ent: 
fteht, welcher meift länger war als 
der Körper und daher durch den 
Gütel heraufgezogen wurde, heißt 
»öArog. Der Gürtel (fovıor, forn, 
sroöpıor, Fig. 5. 6) ift zu unters (| | 
icheiden von der urrg« (au) raı- !1 Fi} 
via, drodsouös, ornBodsoudg), | 
einer Binde, die man unter dem 
Ehiton um die Brüfte legte. Das 
Oberfleid der Frauen (dumeygorn, 
&ureyörıov) gleicht dem iudrıow 
der Männer. Der Name menkog 
bezeichnet im gewöhnlichen Ge: 
brauche überhaupt ein Gewand. Unter dem yırar 
wurde, wenn nicht immer, doch häufig, ein dünnes 





man fich nach feiner Sitte ganz einhüllte (Fig. 2. 3.). | Hemd, yırarıov, getragen. — Was den Stoff dr ’ 
Es wurde über die inte Schulter geworfen, mit Kleidung betrifft, jo war derjelbe bei den Män— 
dem Arme feitgehalten, dann im Rüden nad) | nern, jeit der leinene Chiton abgefommen war, 


[#1] 


— 
- 


Kleidung. 


Wolle. Ein Himation von bejonders ſtarkem Zeuge, 
für den Gebrauch im Winter, war die yAaive. 
Auch der Ehiton wurde im Winter von ſtärkerem 
Zeuge getragen (daovg), im Sommer leichter. 
sprorgıe ſauch Andıor, Andagıor, aud) wohl die 
zrevis aus feiner weicher Wolle) find Sommer: 
fleider. — Die Frauen bedienten ſich außer der 
Wolle und Leinwand noch anderer Stoffe, zunächſt 
des Byſſos, eines aus Pflanzenfajern, mit größter 





Wahrjceinlichleit aus Baummwolle, verfertigten 
weißen oder gelben Stoffes. Ein anderer Stoff 
waren die feinen und durchſichtigen &«uopyıra, von 
einer auf der Inſel Amorgos wachjenden, beionders 
feinen Flachsart. Seide (uerada, ongırd) fand 
erjt ziemlich jpät in Griechenland Eingang. Me- 
rad bezeichnet wohl die rohe Seide, die Eocons, 
die zuerjt auf der Inſel Kos abgehajpelt wurden; 
aus dem Gejpinft wurden die Boußuxıve ge: 
webt. Belannt find die koiſchen florartigen Ge— 
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DOberleder erweiterte. Die Sohlen waren von 
Leder, oft aud aus mehreren Lagen, zum Teil 
von Kork, oft mit 


Art Halbichuh gewejen x 
zu fein, der vorn den TA 
Fuß bededte, hinten 
mit Niemen befeftigt 
wurde. Die Zußadeg der Männer waren wirt: 
lihe Schuhe, vom gemeinen Mann getragen, 
ähnlih die Aurwnı- 
»ad, feiner die Plaü- 
rar (BAavriae), Halb: 
ichuhe, die mit Nie: 
men an den inöcheln 

befeftigt wurden. Die Zrögouldsg waren Stie— 
feln, die zagßdrıraı eine lederne Fußbekleidung 


mannigfadhem Riem: 
werk verjcehen. Die \ \ 
»onzis ſcheint eine 








wänder. Bel; war jehr wenig in Gebrauch; Chi- | des gemeinen Mannes. — Die Frauen trugen 
tone aus Leder (dfpua) kommen vor. — Was die | außer dem oarödkıo» die ſ. g. IIsgoınd, aud) 
Farbe anbetrifft, jo fanden bunte Stoffe, neben | xodogroı genannt, die gewöhnliche Art von 
den weißen, jchon jehr früh Eingang (paıd, | Schuhen. Feiner waren die Bawnides; Sklavin: 
dunfelfarbige Stoffe, mogpveä, agoxıxd) bei Män: | nen trugen die wegıßapis. Der gewöhnliche Stoff 
nern, wie ganz bejonders bei Frauen. Namentlich | war Leder (oxvrorouosg der Schuhmacher), die 
liebte man eingewebte oder.eingefticte Verzierungen, | Farbe jchwarz oder die matürliche Farbe des 
als Berbrämungen um den Rand der Kleider, den | Leders. Bol. Böhlau, quaestiones de re vestia- 


> tragen. 


unteren Saum oder den Halsausichnitt (oe oder 
«c), oder vertifal, auf beiden Seiten, wo die 
Stüde des Chiton zujammengenäht find, oder 
vorn (HdBdor, rdgvpo:). Auch das iudrıov war 
mit derartigen Borbüren bejeßt (meolvncor, E&y- 
“vrLor, aaganıyv). Franſen und Quaften heigen 
x90000L, Huoavor. Auch zerftreut eingewebte Ber: 
zierungen, Blumen u. dgl. findet man, bejonders 
auf dem Ehiton der Frauen (zırwv xarderınrog); 
ebenjo regelmäßig gemuſterte, z. B. karrierte lei: 
der. — Ein Prachtgewand, dejjen nähere Beichaffen- 
heit jich nicht angeben läßt, war die Evoris; der 
Name bezog ſich nicht auf die Form des Kleides, 


jondern nur auf den Stoff und Schmud. Ebenjo | Weiter hinabfjallende (tu- 
war die &peorgis ein Tuch oder eine Dede, nicht | 
eine bejtimmte Form eines Kleidungsjtüdes. Die | 


dipdega war ein Ehiton aus Fellen für Yand- 
leute, bejonders Hirten, der auch über den Kopf 
gezogen werden konnte, als ludrıov diente den 
Yandleuten die suge, ein dider, zottiger Nod, 
an dem die Wolle nicht abgejchoren war. — Kopf: 
bededungen wurden faft nur auf Reifen getragen. 
Der allgemeine Name ift ur) und milog. Der 
rerasog, der zur Chlamys gehört, theſſaliſchen 
oder maledoniſchen Urjprungs, hat verjchiedenartig 
geformte Krempen. Die urſprünglich matedonijche 
»avole hat eine horizontale, runde, oft jehr breite 
Krempe. Die Müpen, bejonders die Kopfbedeckung 


der Schiffer und Handwerker, wurden meijt ohne | 


Schirm, oft mit wenig vorjtehendem ande ge: 


dung wurde im allgemeinen nur beim Ausgehen 
getragen. Der Grieche nahm feinen Anſtoß daran, 
um Hauſe und jelbjt auf der Straße barfuß zu 
gehen. Betrat er das Haus, jo legte er jeine 
Fußbekleidung ab. Man muß diejelbe als Sohle, 
Schuh und Stiefel unterjcheiden. Die einfachen 
Sohlen, die dem Fuße untergebunden wurden, 


find die vrodruare. Das oarödkıor (oardakor) 


Der Stoff ift meilt Filz. — Fußbellei: | 





hatte einen über den Zehen liegenden Riemen | 


(£eyos oder -o»), der ſich allmählich zu einer Art 


ria Graecorum (1884). Studniczla, Beiträge zur 
Geſchichte der altgriechiichen Tracht (1886). — 
2) Römische. Die gewöhnliche Kleidung des 
römischen Mannes beftand in Friedenszeiten aus 
2 (oder 3) Stüden, der tunica (interior und 
exterior) und der toga. Die Tunifa lag um 
den bloßen Leib, eine Art Hemde, uriprünglid) 
ohne, jpäter mit Armeln, die jedoch nicht bis zum 
Ellenbogen reichten, das eigentlihe Haus: und 
Arbeitsfleid der Nömer. Als Unterfleid durfte die 
Tunika nicht unter der 
Toga, dem Oberfleid, hin: 
ausreichen. Quint. 11, 3. 


nicae talares) wurden 
für Männer unanftändig 
gehalten (Cie. Cat. 2, 10. 
Hor. sat. 1,2, 25). Die 
Tunifa wurde unter der 
Bruft gegürtet durch das 
cingulum (daher succin- 
ctus), namentlich auf der 
Jagd, bei Arbeit u. j. w. 
Fig. 7. Es fommen aud 
2 Tunilen vor, die in- 
terior hieß subucula, enger den Körper um: 
ſchließend, die exterior vielleicht intusium (andere 
nehmen diejen Ausdrud nur für die Frauentunika), 





bei Horaz (ep. 1, 1, 96) bloß tunica genannt. 
Der Stoff war Wolle, jpäter audy Leinen. Die 


Senatoren trugen die tun. latielavia, jo ge- 
nannt von einem breiten PBurpuritreifen (latus 
clavus), der, in die tunica eingewebt, vorn vom 
Halje bis zum Gürtel hinablıef (Plin. 8, 48); 
ebenjo hatten die Nitter den angustus clavus, 
der aus 2 jchmäleren Purpurftreifen beftand. Den 
latus clavus erlaubte Auguftus auch den Söh: 
nen der Senatoren nad ihrer Bolljährigfeit (Swet. 
Oct. 38). Bei dem Kriegstribunat unterjchted man 
darnach tribuni laticlavii (Söhne der Senatoren) 
von den trib, angusticlarii (Suet. Oth. 10). — 
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Hoſen (braccae) blieben 
Ktaiferzeit unbekannt, wohl aber ummwanden alte 
und ſchwächliche Perjonen gegen die winterliche 
Kälte (3. B. Auguftus, Suet. Oct. 82) Schentel 
und Scienbein (fasciae, feminalia, eruralia); 
bejondere Leib- und Halsbinden (focalia) galten 
für weichlich. — Uber die Tunifa wurde die toga 
(riBerre) getragen. Sie war das eigentliche, den 
Bürger (daher togatus, Ggj. sagulatus. Verg. A. 
1, 282: Romanos, rerum dominos gentemgqne 
togatam) bezeichnende und deshalb auch nicht von 
Verbannten getragene Oberfleid (Plin. ep. 4, 11). 
Urfprünglih durften auch die außerhalb Roms 
lebenden Bürger feine taga tragen, doch jpäter 
war es erlaubt (Sall. Jug. 21). Die Toga war 
ein halbrundes Stüd Zeug (der Duerjchnitt eines 
Lampenſchirmes gibt etwa ein Bild), an dem der 
linfe Zipfel länger ift als der rechte, und das 
einen ziemlich tiefen Ausjchnitt hat. In den Aus: 
ſchnitt wurde ein anderes Stüd Zeug eingejegt 
(sinus), defien äußerer Saum eine unregelmäßige 
frumme Linie bildete. Die Art des Umwerfens 
(vgl. Quint. 11, 3, 137 ff.) war eine Doppelte, 
nämlich früher einfach, jpäter weit und faltenreic). 
Sie wurde zuerit über die linke Schulter ge- 
ichlagen, jo daß dieje völlig bededt wurde; dann 
zog man fie hinter ‚dem Rüden weg nad) vorn 
und fahte fie etwa in der Mitte ihrer Weite faltig 
zuſammen, jo daß der obere Teil als sinus her: 
abfiel, der untere Leib und Schenkel dedte. So 
entjtand der unter dem rechten Arm hervor jchräg 
über die Bruft fich ziehende Faltenbauſch (umbo). 
Das übrige wurde über die linfe Schulter und 
den Arm gejchlagen, der dadurch doppelt bededt 
war. An den Zipfeln waren häufig Quaften oder 
Knöpfe zur Verzierung oder um durch die Schwere 
das Gewand rg ga Die Farbe war weiß 
(toga alba, vgl. Hor. sat. 2, 2, 60: albatus), die 
Amtsbewerber gingen in einer glänzend weißen 
(toga candida, daher candidatı) umher. An— 
geklagte pflegten öffentlich die Teilnahme des 
Volles (vgl. Tac. ann. 3, 23) äußerlich durch eine 
nachläſſige Kleidung zu uchen (toga sordida, Lir. 
2,54. 45, 20). Die Magiftrate trugen eine mit 
Rurpurftreifen verbrämte Toga (topa praetexta\, 
die übrigens auch den Knaben bis zur Annahme 
der toga virilis geftattet war. Much den Frauen 
war der Beſatz verbrämter oder auch ganz farbiger 
Gewänder erlaubt, weil fie nicht zur civitas ge: 
hörten. Wohl aber unterichied jich die Farbe der 
faiferlichen Tracht (trabea, j. d.), als welche immer 
der Purpur gegolten hat, daher toga purpurea, | 
auch mit Gold geftidt, toga pieta. Auch die 
Triumphatoren und die Vorſitzer bei den Felt: 
zügen der Spiele trugen ein Purpurfleid. Der 
Stoff war Wolle, die apulische und tarentinijche 
am geichäßteiten, außerdem die milefiiche und la— 
foniiche. Seidene Stoffe wurden erjt jpäter in 
der Kaiſerzeit getragen und galten als Zeichen der 


vestes waren nur halbjeidene Zeuge; die Coae, 
jehr dünn und florartig gewebt, oft aud) wohl 
aus Byſſos, wurden als mweichlich und luxuriös, 
auch als jchamlos gerügt. Wenn die Kleider 
unrein waren, wurden fie dem fullo (j. d.) über: 
geben, der nicht bloß die neu vom Webjtuhl kom: 
menden appretieren, fondern auch die getragenen 
vermitteljt der herba lanaria waſchen mußte. 


Die 


| 





| 


zum Schuhe gegen die Sonnenftrahlen den pileus 


Kleidung. 


bis zu der fpäteren | Toga blieb noch fange das Staatsfleid am kaiſer— 


lichen Hofe (Spart. Hadr. 22) und das Amtsfleid 
der Beamten und Bornehmen, wenngleich ſchon 
unter Auguſtus (und früher, Cie. Phil. 2, 30) ein 
Überwurf über die Toga, die lacerna, Mode 
wurde, ja auc wohl die Toga felber vertrat. 
Dieje lacerna war fein vestimentum clausum 
wie die paenula, jondern ein offener, leichter 
Mantel, meift wohl mit einer fibula über der 
rechten Schulter zujammengeheftet. Sie diente 
mehr zum Buße (aud zum Schuße der Toga, val. 
Jwv. 9, 28: munimenta togae), und man wählte 
daher auch foftbare Stoffe dazu und bunte Far— 
ben, doch waren die weißen immer am anftän- 
digiten. Man nahm dazu auch den Doppelt ge: 
färbten Purpur (dibaphum), der beionders koſt— 
bar war, jo daß der Preis einer lacerna auf 
10 000 Geftertien fteigen fonnte (Mart. 8, 10). 
NAuguftus ließ das Tragen der lacerna in der 
Volksverſammlung mit dem größten Unwillen durch 
die Adilen verbieten (Swet. Oct. 40). — Zum 
Reife: oder Winterfleide nahm man die paenula, 
einen langen einfahen Mantel ohne Armel, von 
dichtem, ftarfem Zeuge (vgl. Gausape), auch von 
Leder (paenula scortea, Mart. 14, 130), wahr: 
iheinlih am Halſe ausgeichnitten, jo daß man 
ihn über den Kopf warf und jo den Körper bis 
zum Knie bededte. Gewöhnlich war an der pae- 
nula (ebenjo auch an, der lacerna) eine Kapuze 
(eucullus), die über den Kopf gezogen wurde, 
namentlich auf der Reiſe, doch aud wenn man 
ſich untenntlich machen wollte (nocturni cuculli, 
Jur. 3, 170. 6, 118). Die laena war wohl eine 
Art von umfangreichem Uberwurf (duarum toga- 
rum instar), die endromis fein Kleid, jondern 
ein dickes Tuch oder eine Dede, die man nach 
Leibesübungen umnahm, um fich nicht zu erfälten ; 
ebenjo während derjelben eine leichte jchurzähn- 
liche Bedeckung der Lenden (campestre, Hor. ep. 
1, 11, 18), Die synthesis war ein leichtes, 
bequemes, weites und faltiges Kleid, das in 
helleren Karben, namentlich bei Gaftmählern ge: 
tragen wurde, Öffentlich auch am Feſte der Satur: 
nalten; jonft damit zu erfcheinen, wie Nero ces 
that (Suwet. Ner. 51), wurde für jchamlos gehal- 
ten. — Als Kopfbedeclung wird die breitfrämpige 
matedonijche causıa und der theſſaliſche, pileus, 
mehr eine Mütze als Hut, erwähnt. Über pe- 
tasus und galerus j. Galerus, über apex d. U. 
Für gewöhnlich ging man bei Tagzeit barhäuptig 
(capite aperto), Hadrianus auf allen ſeinen Reiſen 
(Spart. Hadr. 17). Im Theater erlaubte Caligula 


aufzufegen (Dio Cass. 59, 7). Auguſtus jchüßte 
jelbft im Winter gegen die Sonnenftrahlen fein 
Haupt durch einen petasus (Suet. Oct. 82). 
Die Fußbekleidung jcheint bei den Römern beliebter 
gewejen zu fein. Am Haufe trugen fie Sandalen 


‚der | (soleae), die man bei Tijche ablegte (demere und 
Verjchwendung; die bisweilen erwähnten sericae | 


poscere soleas, vgl. Hor. sat. 2, 8, 77); zu der 
Toga gehörte der Schuh (calceus). 'Cie. Mil. 20. 
Plin. ep. 7,3. Er ſchloß den Fuß ganz ein und 
hatte 1 Riemen, während bei den Senatoren der 
rote oder weiße Schuh 4 Riemen (corrigiae, Hor. 
sat. 1, 6, 28) hatte und höher hinaufreichte. Auf 
dem Schuh der Batricier war aus Elfenbein oder 
Silber ein Halbmond, lunula (calceus senato- 
rius). Der mulleus, dem calceus senatorius 
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Kleinias — 


ähnlich, gebührte den curuliichen Meagiftraten. 
der Kaijerzeit famen bunte Schuhe nad Frauen: 
art auf. Die für unrömijch geltenden crepidae 
(Liv. 29, 19) hatten Ahnlichleit mit den soleae, 
ob mit Abjägen, iſt micht erwieſen. Das 
Kriegstleid des Römers war das sagum, ein 
bis zum nie herabfallender wollener Soldaten: 
mantel über dem Panzer und der bis zu ben 
Knieen aufgejhürzten Tunifa. Es wurde durch 
eine fibula auf der Schulter gehalten. In Zeiten 
außerordentlicher Gefahr, wie z.B. in dem Bundes: 
genofjentriege, wurde es jelbit in Rom angelegt 
und getragen (Vell. Pat. 2,16: ut ad saga iretur 
diuque in eo habitu maneretur), Das etwas 
längere sagum des Feldherrn hieß paludamen- 
tum, von weißer oder Burpurfarbe (Val. Max. 
1. 6, 11: cum in proelium exeuntibus album 
aut purpureum dari soleret). Beim Auszug zum 
Kriege legte der Feldherr es auf dem Capitol an, 
bei der Rückkehr zog er nur 
togatus in Rom ein, es 
jei denn, daß er als Trium— 
phator heimfehrte. — Über 
die Fußbefleidung der Sol: 
daten (caligae, ocreae) j. 
die betreffenden Artikel, über 
die KRopfbededung (galea, 
cassis) auh Waffen, 8. 
» — Dievollftändige Kleidung 
einer römiihen Matrone 
beitand ebenfall® aus drei 
Stüden: der tunica, der 
stola und der palla. Die 
tunica war ziemlich lang, 
hatte Urmel nur dann, 
wenn das Kleid feine hatte, 
und wurde von dieſem ganz 
und gar bededt; nicht 
zufammengenäht, ſondern 
al ul durch Agraffen zujammen: 
gehalten, dabei länger als 
die ganze Figur und unter 
der Bruft in einen weiten 
Faltenbauſch aufgegürtet 
‘mit dem Gürtel, cıngu- 
lum, bisweilen auch von 
Männern bei der Arbeit, 
Jagd zc., suceineti, Fig. 7), 
aud; mit einer an den unteren Saum angenähten 
oder angemwebten Falbel (instita) (ein ar er der 
Gewandung ift die ſ. g. Padicitia im Vatikan, 
Fig. 8). Die stola war das charakteriftiiche Kleid 
der römiſchen Matrone; Libertinen und meretrices 
nn fie nicht tragen, jondern die toga. Die 
palla wurde beim Ausgehen umgeworfen; fie 
war das eigentliche Putzkleid, das auch über den 
Kopf geworfen werden konnte, jo da die ganze 
Figur verhüllt war. Die Matrone trug auch wohl 
einen langen Schleier (Hammeum, riecinium). — 
Als Kopfbedeckung der Frauen fommt eine Haube 
oder Mütze vor, die bald calautica (nicht calan- 
tica), bald calvatica hieh und aus verichiedenen 
Stoffen (Goldfäden, Seide, Byſſos, Wolle) gewebt 
war. — NIS bejonders feiner Kleiderftoff wird 
bisweilen carbasus erwähnt, aus feinem ſpani— 
ihem Flachs, feines dichtes Kammertuch, Battift. 
— As Handichuhe fommen (Plin. ep. 3, 5, 15) 
manicae vor, doch nur zur Abwehr der Kälte; 





Fig. 8. 


A! anderswo heifen fie chiröthecae 
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. — Die Klei: 
dung der Sflaven war die einfachere engere 
Zunifa (exomis genannt, Gell. 7, 12), hoch auf: 
geſchürzt zur freieren Bewegung bei der Arbeit 
(Hor. sat. 2, 8). Ihre Farbe war die der natür: 
lichen, nicht von dem fullo bearbeiteten Wolle, 
daher nicht weiß, wie die der Freien, jondern 
dunffer, pullatus. Uber die Strafe oder unter: 
wegs trugen fie darüber eine gröbere Pänula 
oder Lacerna. Bon einer Toga, oder bei Skla— 
vinnen von einer Stola oder Balla, konnte natür: 
lich nicht die Rede ſein. Die Tijchbedienung der 
Kaifer und Bornehmen war in weiß gefleidet, 
albati (Suet. Domit. 12). Unter dem servilis 
habitus verbargen fich ausjchweifende und jlüch- 
tige Leute (Tac. ann. 13, 25. hist. 4, 36). Bgl. 
Beder:Göl, Gallus II ©. 189 ff. 

Kleinias, Kıeıvias, der Bater de3 Alfibiades, 
beſaß ein jo großes Vermögen, daß er eine Triere 
für den Perſerkrieg auf eigene Koſten ausrüſten 
ließ. Er fiel in der Schlacht bei Koroneia. 

Kleio j. Musae, 3. 

Kleisthönes, Alsıs#Evns, 1) letzter Tyrann in 
Sityon, 596-565 v. E,, ein Orthagoride, gehörte 
zu dem die vordoriiche Bevölkerung umfaſſenden 
Stamm der Nigialeer, deren Namen er in Arche: 
laer verwandelte, indem er zugleich die Vorrechte 
der 3 dorijchen Stämme — Hyilleer, Pamphplen, 
Dymanen — aufhob und ihnen die Namen Dpaten, 
Dneaten und Ehoireaten (Ableitung von Sau, Ejel, 
Schwein) gab, wohl nicht als blohe Spottnamen, 
fondern um jie auf Beichäftigung mit dem Yand- 
bau hinzuweiſen (Adt. 5, 68), indem er ihren 
Lebensgrundſätzen Troß bot. Nachdem er ſich gegen 
eine Gontrerevolution behauptet hatte, jeßte er 
jeine Oppofition gegen den Dorismos fort, wodurd) 
er natitrlich mit Argos zunächſt in Streit geriet. 
Er begünjtigte den dem Dorismos fremden Dio- 
nyſoskult und verbot das Auftreten homeriicher 
Nhapfjoden, weil Homer Argos und die Arifto- 
fratie feierte. Hdt. 5, 67. Im kriffaiischen Kriege 
war Kl. einer der Anführer (590) und erbaute 
von der Beute des Krieges eine prächtige Säulen: 
halle, wie er denn überhaupt Pracht und Glanz 
liebte. Dies zeigt jich befonders bei der Aufnahme 
der Freier jeiner Tochter Agarifte, die endlich dem 
Altmaioniden Megalles zu teil wurde (um 572). 
Hdt. 6, 125—130. Bald nachher ftarb er, ohne 
Söhne zu hinterlaffen, jo daß dann die Tyrannis 
in Sikyon ihr natürliches Ende fand. Vgl. Buſolt, 
griechiiche Geſchichte ©. 494 f. — 2) jein Enfel, 
der Sohn des Megakles und der Mgarifte, der 
Athener Kleifthenes. Durh ein Orakel der für 
den Wiederaufbau ihres abgebrannten Tempels 
danfbaren Pythia wurden die Spartaner unter 
Kleomenes (j. Kleomenes, 1.) zur Bertreibung 
der WBeijiftratiden beivogen ( 510 v. E.), die NIE: 
matoniden fehrten zurüd, und Kl. ſchloß ſich, im 
Gegenſatz zu dem ariftofratiichen Iſagoras, der 
Volfspartei an. Hat. 5, 66. Er löjte, um die 
Macht des Adels zu breden, mit Zuftimmung 
des delphiichen Drafels die 4 alten Phylen auf 
und teilte Attila geographiich in 10 Phylen, be 
nannt nach attiichen Heroen (Erechtheis, Aigeis, 
Pandionis, Leontis, Alamantis, Dineis, Kekropis, 
Hippothoontis, Niantis, Antiochis), und jede Phyle 
wieder in 10 Demen (ländliche Bezirke), deren 
Zahl aber jpäter auf 174 wuchs (j. Inuoı). 


Kleisthenes. 


634 Kleitarchos 
Hdt. 5, 62. 6, 123. Die Zahl der Buleuten wurde | 
auf 500 (je 50 aus jeder Phyle) gebracht, die der 
Nanfrarien auf 50, deren frühere Geichäfte indes 
auf die Demarchen übergingen, während Stellung 
eines Schiffes jetzt Hanptaufgabe der Naufrarien 
(Neederfreife) war. Ferner vermehrte Kl. auch die 
Bürgerichaft durch Metoifen und Fremde und führte 
den Dftrafismos ein. Eine Folge feiner Einridy: 
tungen war aud die Wahl der Beamten unter 


— Kleombrotos. 


(2, B 


Bolybios 55) als tapfer und freiheitliebend 
rühmt; ein naher Quell verleidete durch Genuß 
jeines Waflers den Wein. Pol. 4, 18. 23, 5. Lir. 
39, 35. Ov. met. 15, 321. 

Kleitos, Kieicog, Clitus, 1) f. Eos und Me- 
lampus. 2) Sl. mit dem Beinamen der 
Schwarze, Feldherr Aleranders des Gr., rettete 
dem König das Leben in der Schlacht am Grani— 
kos und war fortan einer der Lieblinge des Fürſten. 


den Bewerbern um die Amter durch das Los der Arr. 1, 15, 8. Er befehligte die fönigliche Ale 
Bohnen (ol dnd “vauov &eyorrsg), ftatt durch | der Nitterjchaft mit Auszeichnung. Nach Philo: 
Handaufheben (zeieororde). — Es gelang dem ia: tas' Tode erhielt er die eine Hipparchie, die zweite 
goras freilich, mit Hülfe des Spartaners Kleomenes Hephaiftion; jpäter befam er die Satrapie Baftrien. 
im Jahre 508 den Kl. zu vertreiben, und diejer | Als er jich einft gegen die Befolgung orientalijcher 


räumte das Feld, um der Stadt die Kriegsnot zu | 
erjparen. Aber die gewaltiame Reaktion, mit 
welcher Kleomenes, wie in einer eroberten Stadt, 
die neuen Einrichtungen zerjtörte, erbitterte den 
Rat und die Bürger (j. Kleomenes, 1.). Hdt 
5, 70 ff. Die Vertriebenen fehrten zurüd, und Kl. 
fonnte um jo leichter die Vollendung jeiner Re- 
formen durchſetzen, von denen einige vielleicht jetzt 
erft eingeführt wurden. Die demofratijche Ber: 
faſſung erwedte Bejorgnis bei den Nachbarn, gegen 
die Kl., von perjönlichem Ehrgeiz getrieben, Hülfe 
bei dem perjiichen Statthalter ın Sardes durd) 
ein Bündnis ſuchte. Diejer Vertrag, welcher allge: 
meinen Unwillen erregte, ftürzte den Kl., der durch 
ein Volksgericht aus der Stadt gewiejen worden 
jein joll, im Jahre 505. Abhandlung von Dietric) 
(1840). 

Kleitarchos, Kisiraeyos, 1) Sohn Deinons 
(j. Deinon), Schüler Stilpons von Megara, be: 
gleitete Alerander den Gr. auf jeinem Zuge gegen 
Berfien,. jtand aber (Quint. 10, 1, 74) hinfichtlich 
jeiner Wahrheitsliebe in feinem guten Rufe, indem 
er die Thatjachen durch Fabeln entjtellte. Er ſchrieb 
nah 304 v. E. in ſchwülſtiger Sprache ein Werk: 
neol Alsäaröpon ſorooicet, von dem wir ziemlich 
viele Fragmente bis zum zwölften Buche bejigen. 
Plut. Aler. 46. Strab. 11, 505. Auf ihm beruht 
wejentlich die Erzählung von Aleranders Gejchichte 
bei Diodor, Eurtius und Juſtin, zum Teil auch 
bei Plutard. Sammlung der Bruchſtücke von 
Öeier (Alexandri historiarum scriptores, 1844) 
und Müller, Seriptorum de reb. Al. magni 
fragm. in Dübners Ausgabe des Arrian. Mono: 
graphie von Raun (1868). — 2) von Philipp von 
Makedonien zum Tyramıen von Eretria gemacht. 
Die Athener unter dem Oberbefehl Phokions ver: 
trieben ihn und vollendeten damit die Befreiung 
Euboias. Demosth. de cor. 71. 79. 81. 

Kleitomächos, Käsıröueyos, 1) berühmter 
Sieger in den iſthmiſchen und pythiſchen Spielen; 
in jenen ſiegte er dreifach an Einem Tage, im 
Ringen, Fauſtkampf und Pankration. 2) aus 
Karthago, Schüler des Alademifers Karneades, 
um 130 dv. E., eig. Hajdrubal, einer der berühme | 
teften PBhilojophen der neueren Akademie neben | | 
Charmadas und Aiſchines und ſehr fruchtbarer 
Schriftſteller (400 Schriften angeblich). Eine Troft- | 
ſchrift an jeine Landsleute nad) Karthagos Zer— 
törung erwähnt Cicero (tuse. 3, 22, 54). 

Kleitor, Kieitog auch Kiiiroog und Klırd- 
eror), j. Dorf Klituras, eine zur Zeit des Achaii— 
ichen Bundes wohlbefeftigte Stadt des nördlichen | 
Arkadiens, weit ausgedehnt zum Teil in der Ebene 
zum Teil an einem niedrigen Hügel, deren Bürger 
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Sitte heftig erklärte, tötete ihn Alexander in der 
Trunkenheit, 328. Arr. 4, 8f. Curt. 8, 4. 5. 
Seine Schwefter Yanite war Amme Aleranders 
geweien. — 3) Kl., der Weiße, führte 324 v. E. 
von Opis aus unter Krateros die Beteranen zurüd, 
lämpfte als makedoniſcher Nauarch ruhmvoll gegen 
die Athener, erhielt im Jahre 321 Lydien, woraus 
ihn 2 Jahre jpäter Antigonos vertrieb, befiegte 
dann die vereinigte flotte des Nilanor und An: 
tigonos bei a, und verlor Tags darauf das 
Leben (318). . Sic. 18, 15. 52. 72. 

Kleöbis, — und Biton, Birov, Söhne 
der Kydippe, Priefterin der Hera zu Argos, be— 
rühmt durch ihre kindliche Liebe zu der Mutter, 
deren Wagen jie bei einer feierlichen Prozeſſion 
an den Heraien 45 Stadien weit zogen, weil die 
zum Ziehen des Wagens beſtimmten Stiere nicht 
gleich zur Stelle waren. Als die Mutter dafür 
die Göttin um den beſten Segen für ihre Söhne 
bat, ſchlummerten die Jünglinge nach dem Opfer 
ein und erwachten nicht wieder. Hat. 1, 31. Cie. 
tusc. 1, 47, 112. 

Kleobülos, KisoßovAog, Tyrann von Lindos, 
gehörte zu den 7 Weilen Griechenlands. Bon 
ihm find einige Heine Schriften (ein Epigramm 
und ein Brief) vorhanden; anderes, feine Gedichte 
und Rätſel, iſt verloren gegangen. Bon feiner 
Tochter Kleobulina find einige Rätjel erhalten. 

Kleombrötos. ÄAlsoußoorog, Name mehrerer 
Spartaner königlichen Geſchlechts: 1) jüngfter Sohn 
des Königs Anarandridas (dejien andere Söhne 
Kleomenes I., Dorieus und Leonidas ]., der Ber: 
teidiger der Thermopylen). Nach Furzer Bormund- 
ichaft für den Sohn feines Bruders Leonidas, 
den Pleiftarchos, ſtarb er bald, nachdem er vom 
Iſthmos, deſſen Verteidigung vor der Schlacht bei 
Salamis ihm übertragen wurde, mit dem Land- 
heere zurüdgelehrt war. Hdt. 5, 41. 7, 205. 8, 71. 
9, 10. Seine Söhne waren Baujanias, der Sieger 
von Plataiai, und Wilomedes, welcher in der 
Schlacht von Tanagra (457 v. E.) befebligte. 
Thue 1,107. — 2) König Kl. J. Sohn des Königs 
Baujanias, der ſich dem Tode durch die Flucht 
entzog (39+ v. E.), Nachfolger jeines Bruders 
Agefipolis 1, bejehligte die gegen Theben ausge: 
rüjtete, aber unglüdtiche Erpedition (378) nach der 


| Vertreibung der Sparlaner aus der Nadmeia (Xen. 


Hell. 5, 4, 14jf. Plut. Pelop. 13); ebenjowenig 
| glüdte eine andere Unternehmung 2 Jahre jpäter. 
Xen. Hell. 5, 4, 59. Als er 371 gegen Epamei- 
nondas ins Feld rüdte, verlor er bei Leuftra 
Schlaht und Leben gegen die viel geringeren 
Streitfräfte der Thebaner. Xen. Hell. 6, 4, 3ff. 
Plut. Pelop. 20—23. Paus. 3, 6, 1. 9, 13, 10. — 


Kleomenes. 


3) König RI. I. wurde eine Zeitlang der Nadı: 
folger feines Schwiegervaters Leonidas, welcher 
fich den Reformen Agis' III. widerſetzt hatte und 
entjeßt worden war (242 v. C.). Als nad) 2 Jahren 
des Leonidas Partei obfiegte, verfolgte diejer jeinen 
Schwiegerjohn erbittert in das Heiligtum des Po— 
jeidon und jchenkte ihm nur auf Bitten der edlen 
Ehilonis das Leben, welche ihren ®atten in die 
Verbannung begleitete. Plut. Agis 11ff. Paus. 
3, 6,4. Pol. 4, 35. 

Kleomä@nes, Kleouerns, 1) RI. I., König von 
Sparta, Sohn des Mnarandridas ({. Kleom- 
brotos, 1.), ein Mann (wie DO. Müller, Dorier 
1, 173, jagt) von ungemeiner Kühnheit und unge: 
bändigter Kraft des Geiſtes, mutig, unternehmend, 
Hug, nad) der Weije jeines Zeitalters gewandt 
in furzer nachdrüdlicher Rede, doch viel zu ſehr 
von Stolz, teils der Familie, teils eigenem, er: 
füllt und in Geiftesrichtung jeinen Zeitgenofien, 
den Tyrannen, ähnlicher als einem Könige Spar- 
tas geziemte. Seine erjte Unternehmung (wahr: 
jcheinlih 519 v. E.) war ein Kriegszug gegen 
Argos, in dem er die Argiver durch eine Kriegsliſt 
aufs Haupt ſchlug und Argos hätte einnehmen 
fönnen, wenn er nicht durch Aberglauben abge: 
halten worden wäre. Hat. 6, 76 ff. Einige Jahre 
darauf (510, Hat. 5, 64 f.) leitete er den Zug gegen 
Athen, wodurch auf Antrieb des beftochenen del: 
phiſchen Orakels die PBeififtratiden von ihren be- 
ftändigen Nebenbuhlern, den Altmaioniden, ver: 
trieben und deren Oberhaupt Kleiſthenes zurüdge: 
führt wurde; doch mußte diejer jeinem Gegner von 
der Adelspartei, Iſagoras, bald weichen, welchem 
Kleomenes alle Gewalt übergeben wollte. Da 
brad; in Athen ein Aufftand aus, der den KH. und 
Iſagoras zwang, ſich auf die Afropolis zu flüchten, 
von wo jie nach 2 Tagen freien Abzug erhielten 
(508). Hadt. 5, 70ff. Um dafür Rache zu üben, 
rüdte Kl. bald mit einem jtarten Heere nach Eleufis, 
welches er vermüftete, doch der Widerſpruch der 
Korinthier und des eigenen Mitkönigs Demaratos 
zwang ihn, von der entjcheidenden Schlacht abzu: 
jtehen und fich zurüdzuziehen (506, Hdt. 5, 75); 
wegen gleichen Widerjpruchs unterblieb ein neuer 
Zug. Adt. 5,905. — Als der Milefier Arifta- 
goras 499 die Hülfe Spartas gegen die Perſer 
ertaufen wollte, widerftand Kl., wohl mehr, weil 
er andere Kriegspläne hegte und dem Ariftagoras 
fein Vertrauen jchenfte als weil jeine jugendliche 
Tochter Gorgo ihn warnte (dt. 5,49). Durch die 
Umtriebe des Demaratos mißglückte die beabfichtigte 
Beftrafung der Nigineten 491, die dem Perier: 
tönige Erde und Waller geichiett hatten. Während 
es ihm anfangs gelang, ich an Demaratos dadurch 
zu rächen, dat er denjelben unter der Bejchuldi: 
gung, er jei nicht der echte Sohn jeines Vaters, 
durdy Beitechung des delphiichen Orakels in die 
Berbannung trieb (worauf Yeotychides, ein Anhänger 
des Kl., an deſſen Stelle trat), wurde er jpäter, 
als die Beſtechung entdedt wurde, jelbit genötigt 
zu fliehen, zuerft nad Theflalien, dann nach Ar: 
fadien, wo er die Bewohner aufzumwiegeln juchte. 
Endlich rief man ihn zurüd nad) Sparta. Sein 
Lebensende ift unficher; nach Herodot fiel er in 
Wahnfinn und ermordete jich auf gräßliche Were, 
um 491. Hadt. 6, 63 ff. 737. Ihm folgte jein 
trefflicher Stiefbruder Leonidas I. — 2) Kl. IE, 
Sohn Kleombrotos’ 1. (j. Kleombrotos, 2.), 


635 


regierte von 370 v. E. au, ohne daß von feiner, nad 
Diod. Sie. 20, 29 60 Jahr 10 Monate dauernden, 
Regierung etwas Bejonderes zu berichten ift. — 
3) Kl. II, Sohn Leonidas’ Il. (fam 236 oder 
235 v. C. zur Regierung), war der Erbe der Pläne 
Agis’ III. . d.). Wie diejer fühlte er tief das 
Unwürdige und Troftloje der ſpartaniſchen Zuftände 
und war, wie er, begeijtert für die Herftellung der 
alten Herrlichkeit Sparta; allein mit der Be: 
geifterung des Agis verband St. unendlich mehr 
moraliiche Kraft, Bejonnenheit, Umficht und Un— 
erichrodenheit und war frei von der jchonenden 
Milde, die nach dem Urteil der eigenen Mutter 
des Agis der Grund zum Berderben ihres Sohnes 
geworden war. Polybios, wahrlich nicht par: 
tetiich für Kl., nennt ihn (5, 39) einen geborenen 
Herricher und König, als Privatmann geſchickt und 
leutjelig (9, 23), praftifch gewandt (5, 39), der ein 
rühmliches Ende einem jchimpflichen Leben vor: 
gezogen und auch in der ferne und bis zu jeinem 
Tode ſich die Liebe der Seinen bewahrt habe 
(4, 39. 18, 36). Daß derjelbe Schriftiteller aber 
(9, 23) den Kl. ald mıroörarog rboarrog und feine 
Reform als eine wardivaıg rg narglov molıreiag 
bezeichnet, hängt mit dem politiichen Standpunkte 
desjelben zujammen. Kl. hatte die hohe, edle Ge— 
finnung feiner Mutter Sratefilleia, die von früh 
auf feine Feſtigkeit und Willenskraft ftärkte. Wider: 
ftrebend hatte die edle Witwe des Agis, Agiatis, 
dem Süngling ſich vermählen laſſen, aber der 
Eindrud, welchen ihre Erzählungen von den Plänen 
des Agis auf Kl. machten, führte die innigſte 
Verbindung herbei. — Die Ephoren waren wieder 
allvermögend, es galt dem Königtum Achtung und 
Anhang zu verichaffen nnd deshalb die Ephoren 
zu ftürzen. Dazu mußte RI. fich eine feſte mili- 
tärische Stellung fichern, dieſe konnte er nur im 
Kriege mit den Achaiern getwinnen. Plut. Cleom. 3. 
Sein Auftreten gegen den Achaiiichen Bund unter 
Aratos gab die Gelegenheit dazu; nach mehreren 
Heineren Unternehmungen jchlug er die Achaier 
am Berge Lykaion aufs Haupt (Plut. Cleom. 4. 5. 
Arat. 35. 36. Pol. 2, 46. 51) und gewann bald 
darauf bei Leuftron einen zweiten glänzenden 
Sieg. Plut. Cleom. 6. Arat. 36. 37. Nun trat 
Kl. im Jahre 226 gegen einige Vertraute mit 
jeinen Plänen hervor. Unter ihrer Billigung wußte 
er jeine Gegner durch einen Kriegszug von der 
Stadt zu entfernen, drang mit einer Göldner: 
ichar in die Stadt, tötete 4 der Ephoren, vertrieb 
80 Männer von der Dliggrehie und rechtfertigte 
vor dem Bolt jein Verfahren und jeine Pläne. 
Seinen Bruder Eukleidas machte er zu jeinem 
Mitlönig; die Würde der Ephoren wurde abge: 
ichafft, die Schuldentilgung durchgeſetzt und der 
Ackerbeſitz gleihmäßig geteilt, wober auch auf 
jene 80 bis zur Seritellung der neuen Ordnung 
Verbannten Rüdficht genommen wurde. Durd an: 
gejehene Perioiken verſtärkte er die Zahl der Bürger, 
er führte die altipartaniiche Erziehung, die Syſſi— 
tien und Ahnliches wieder ein und ging mit der 
größten Bereitwilligteit als Mufter in allem voran. 
Plut. Cleom. 8—13. Um der neuen Ordnung 
Achtung zu verichaffen, jebte er mit neuorgani— 
fierten, nach mafedonijcher Art bewaffneten Truppen 
den Krieg gegen die Achaier fort, die er nach der 
Einnahme Mantineias und Tegeas am Helatom: 


baton bei Dome jchlug. Plut. Cleom. 12 —14. 
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Mehrmals mit dem Bunde angefnüpfte Berhand- 
lungen zerichlugen fich hauptiächlich deshalb, weil 
Aratos, als Kl. jogar Argos genommen hatte, ſich 
dem mafedonischen Könige Antigonos Doſon in 
die Arme geworfen hatte (224). Kl. verlor Argos 
wieder, da Antigonos heranrüdte (Plut. Cleom. 
15— 21), noch mehr aber beugte ihn der Ber: 
luft jeiner Gattin. Auch in dem folgenden Feldzuge 
war Antigonos meift glüdlich, und nur nach langer 
Unterredung mit jeiner Mutter Krateſikleia entichloß 
ſich Kl., den ägypt. König PBtolemaios Euergetes 
um Unterſtützung zu bitten, die dennoch ausblieb, 
obwohl er Mutter und Kinder als Geiſeln nach 
Alexandreia geſendet hatte. Im Winter 223—222 
brachte er ein Heer zuſammen, überfiel Mantineia 
in Arkadien und plünderte und zerſtörte die Stadt, 
als ſie ſich ihm nicht anſchließen wollte (Plut. 
Cleom. 23—-25. Philop. 5), unternahm auch gegen 
Argos glüdliche Streifzüge. Nachdem aber An: 
tigonos aus Makedonien und Griechenland jeine | 
Truppen an ih serogen hatte, rüdte er gegen 
Lakonien vor. ftellte fich ihm hier in dem 
Paß von eilafia (f. d.), nördlich von Sparta, | 
entgegen, aber die Schlacht ging vollfommen für 
ihn verloren, und mit wenigen Reitern rettete 
er ſich nach Sparta, 221. Plut. Cleom. 27. 28. 
Philop. 6. Pol. 2, 65—70. Ein Aufichub der 
Schlacht um wenige Tage hätte die ganze Lage 
verändert; denn Antigonos mußte wegen eines 
Einfall der Illyrier jchleunig nah Makedonien 
zurücdtehren, nachdem er Sparta eingenommen und 
das Ephorat wiederhergeftellt hatte. — Kl. war 
über Gytheion zu Schiffe nach Ägypten gegangen, 
um Hülfe zu holen. Allein PBtolemaios Euergetes 
ftarb bald, und jein Nachfolger Ptol. Philopator 
war ganz den Lüſten ergeben und in den Händen 
ſeines Günſtlings Soſibios. Kl. ward verhaftet, 
entkam freilich, aber da der Aufſtand, welchen er 
nun erregte, von den abgeſtumpften Agyptern nicht 
unterftüßt wurde, gab er ſich mit jeinen Genoſſen 
den Tod, 220,219, etwa 35 Jahre alt. Mutter 
und Kinder des Kl. wurden hingerichtet, jein 
eigener Körper in eine Haut genäht und an den 
Galgen gehängt. So endete einer der ebeliten 
Könige Spartas; mit ihm brach die Macdıt des 
Staats vollends. Plut. Cleom. 35 ff. Pol. 5, 35 
— 39. Vgl. Droyſen, —* des Hellenismus 3, 2 
©. 74 ff., und Gehlert, de Cleomene Ill. Lacedaem. 
rege (1883). — 4) aus Naufratis in Ägypten, 
dem Alerander nad) Ägyptens Eroberung die Er: 
hebung der Abgaben und die Sorge für den Bau 
der Stadt Alerandreia auftrug, 331 v. E. Dabei 
zeigte er die äußerſte Habjucht und erprefte von 
den Unterthanen große MNeichtümer. NAlerander 
jtrafte ihn nicht, Ptolemaios aber lieh ihn, da er 
bei der Teilung Ägypten als feine Provinz er: 
hielt, feſtnehmen und hinrichten, behielt auch feine 
Neichtümer für ſich, 322. Arr. 3,5. Diod. Sie. 
18, 14. — 5) ein Syrafujier, erhielt vom Prätor 
Berres den Oberbefehl über die römische Flotte 
bei Sicilien. Cie. Verr. 5, 31, 82 ff. — 6) Bild: 
hauer aus Athen, j. Bildhauer, 15. 

Kleon, Al:or, des Kleainetos Sohn (Thue. 
3, 36. 4, 21), war Lederhändler oder Beſitzer einer 
Gerberei zu Mthen, welche für feine Rechnung 
durch Sklaven betrieben wurde, ſpielte aber be: 
jonders als Demagog eine große Rolle 7 Jahre 
hindurch, von 429—422 v. C. Schon vor Peritles’ 
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Tode wird Kl. mit unter denen genannt, welche 
anflagend gegen diejen auftraten und ihm dadurd 
eine Geldftrafe zugogen (Plut. Per. 33. 35); allein 
erſt nach Beriffes’ Tode trat er neben dem Werg: 

händler Eufrates und dem Schafhändler Lyſi— 

kles als Boltsführer recht hervor. Er war unge- 
bildet, eigennüßig und frech, aber doch mit natür: 
liher Beredjamteit begabt, oft freilich übertäubte 
er auch alle nur durch jeine Stentorjtimme, „ein 
Mann, der jowohl in anderer Beziehung der 
ungeftümfte war unter den Bürgern, als auch bei 
dem großen Haufen beiweitem das größte Ber: 
trauen hatte, obgleich er jelbft ohne Hehl erllärte, 
der Demos ſei ſtark darin, jich durch Neuheit der 
Rede bethören zu laffen, dem bewährt Gefundenen 
aber nicht * folgen, er ſei Sklave des Außer— 

ordentlichen, Verächter des Gewöhnlichen“. Sein 
Beſtreben war, ryjv wölır ragdıreır, den Volks— 
haß gegen Sparta zu reizen, um dann deito un: 
gehinderter zugreifen zu können; es ‚gelang ihm 
auch in der That, nicht allein feine bedeutenden 
Schulden zu bezahlen, jondern auc noch große 
Summen zu erübrigen. Bei jeinen Plänen ſtützte 
er ſich namentlich auf die ärmeren Bürger. Thuc. 
3,36.5, 7. 16. Plut. Nie. 8. — Als im Fahre 
427 die Stadt Mytilene auf der Inſel Leibos, 
welche auf Veranlaffung ihrer Dligarchen von 
Athen abgefallen war, von Paches zurüderobert 
wurde, drang Kl. in ungeftümer Rede auf Tötung 
aller waffenfähigen Männer und Bernichtung der 
Stadt, ein Beſchluß, der bei ruhiger Überlegung 
wieder zurüdgenommen wurde; dennoch aber wußte 
er es durchzuſetzen, daß die grauſame Maßregel 
an tauſend der Ariftofraten vollzogen wurde; 3000 
atheniiche Kleruchen erhielten auf der Anfel Acker⸗ 
land. Thuc. 3, 37—50. In feiner Stellung als 
Verwalter der Staatdeinnahmen hatte er hinläng: 
lich Gelegenheit, feine Habgier zu befriedigen, um 
jo mehr, als er Prozeſſe förderte und die Bundes: 
genoſſen mit Auflagen drüdte, während die Er: 
höhung des Richterjoldes von 1 Obolos auf 3 ihm 
den Beistand und die Gunft der Vollsmaſſe ficherte. 
Bergebens juchten die oligarchiſch Gelinnten, an 
ihrer Spitze Nikias, den Kl. beifeite zu drängen 
und Frieden zu jchließen: fie vermochten gegen 
jeine Dreiftigteit nichts. Ja, als (425) die Athener 
120 Spartiaten auf der Inſel Sphafteria bei Pylos 
eingejchloflen Hatten, wurden auf Antrieb des KL. 
den lafedaimonijchen Friedensgejandten derartige 
Bedingungen geitellt, dag an eine Einigung nicht 
zu denken war, und bald bereuten die Athener, 
da fie billige Vorſchläge nicht angenommen hatten. 
Als nun Kl. trogig erflärte, wenn er nur Strateg 
wäre, jo wollte er die Belagerung bald beendigen, 
und Nikias ſich erbot, jofort abzutreten, mußte 
Kl. auf Drängen des Volks, jehr gegen jeinen 
Willen, fich entichliegen, die Sache zu übernehmen. 
Aber auch jo verließ ihn jeine trogige Dreiftigkeit 
nicht. Er verhieß jogar binnen 20 Tagen die 
Inſel zu nehmen. Weislid nahm er den höchſt 
tücchtigen und erfahrenen Demojthenes als Mit- 
feldherrn, und die trefflichen Maßregeln, welche 
diejer anordnete, waren von dem glüdlichiten Er— 
folg begleitet, jo daß Kl. jein vermeſſenes Ver— 
iprechen erfüllen konnte. Thuc. 4, 17—39. Diod. 
Sie. 12, 61 ff. Natürlich maßte er fi die Ehre 
des Sieges an, als hätte er jeinem Herrn, dem 
alten Demos, einen Kuchen gebaden, den Demo: 
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fthenes zubereitet hatte (Arist. Equit. 55). Die 
Athener wollten natürlich nun von Frieden nichts 
hören, und Kl. trunfen von dem errungenen Ruhm, 
zog gegen Brafidas, welcher gegen Nifias und 
Nikoftratos in Thrakien glücklich gekämpft hatte. 
Allein bei Amphipolis verlor er 422 Schlacht und 
Leben. Thue. 5, 1ff. 6 ff. Died. Sie. 12, 73. — 
Ariftophanes hat in feinen Rittern ein unüber— 
trefflihes Bild des Kl. und der Beitumftände 
(nad glüdlid beendigter Unternehmung gegen 
Sphalteria) gegeben. Wie jehr gefürchtet RI. war, 
ergibt der Umſtand, daß, obwohl er in dieſem 
Stüde nicht unter eigenem Namen, fondern als 
paphlagonijcher Sklave auftritt, niemand die Maste 
des Kl. zu verfertigen wagte und fein Schaujpieler 
die Rolle übernehmen wollte, weshalb Ariftophanes 
felbft, bloß mit bemaltem Geficht, auftreten mußte. 
Daß die Schilderung, welche Ariftophanes von Kl. 
entwirft, dem Eharafter der Komödie entiprechend, 
übertrieben ift, muß anerfannt werden, allein auch 
aus der Eharafteriftit des Thukydides (3, 37—40) 
ergibt ſich folgendes: Kleon war energifch und 
beredt (turbulentus ille quidem civis, sed tamen 
eloquens, Cic. Brut. 7), aber ohne Edelfinn und 
weile Borausficht, ein Mann leidenjchaftlicher Ge: 
häffigfeit und Rüdfichtslofigleit, ein Feind alles 
ihm in irgend einer Weife Überlegenen und dadurd) 
ein Berderber des Volks, daß er ihm die eigene 
Selbft: und Herrichjucht einpflanzte und, um fich 
zu halten, jeine Gelüfte wedte, * und befrie— 
digte. Vgl. über ihn Grote, Geſchichte Griech. VI 
S. 480 ff. der deutſchen Überſ. ſowie die Mono— 
graphien von H. Lantoine (1878), Büdinger (1880) 
und Emminger (1882). 

Kleönai, Kiswovei, 1) ſ. Argos, 5. — 2) Stadt 
am Athos in Ehalfidife am Singitiichen Meer: 
bujen. Hdt. 7,22. Thuc. 4, 109. Strab. 7, 331. 

Kleonymos, Alsorvuos, Sohn Kleomenes’ II., 
Königs von Sparta. Seine Bemühungen, im Jahre 
310 v. E. nad dem Tode jeines Vaters König 
zu werden, mißlangen, und die Spartaner über: 
trugen dem herrichfüchtigen und habjüchtigen Manne, 
um ihn zu entfernen, den Befehl über eine Schar 
Söldner, die den Tarentinern zu Hülfe fommen 
follte. Kl., welcher an dieje Unternehmung ehr- 
geizige Pläne fnüpfte, weshalb er im Jahre 303 
Korkyra einnahm, war im ganzen glüdlich; als 
jedoch die Tarentiner mit ihren Gegnern Frieden 
ſchloſſen, griff er die Städte in Unteritalien, be: 
fonders Thurioi, an. Diod. Sie. 20, 104. Die 
Römer aber wehrten feinen Angriff ab, worauf 
er die Küften des Adriatichen Meeres heimfuchte 
und dabei im Norden des Padus Heer umd ‘Flotte 
(302) verlor. Im Jahre 293 kämpfte er gegen 
Demetrios Poliorfetes unglüdlich, gelangte jpäter 
in feiner Baterftadt zu einigem Anjehen, trat aber 
plöglich im Jahre 272 feindlich gegen diejelbe im 
Bunde mit Byrrhos auf, um feine frühere Zurück— 
ſetzung zu räden. Sein Unternehmen mißlang, 
und wir hören jeitdem nichts weiter über ihn. 
Plut. h. 26. Demetr. 39. Liv. 10, 2. 

Kleopätra, Klsorn«ro«, 1) Tochter des Boreas, 
j. Kalais. — 2) Tochter des das, ſ. Melea- 
gros. — 3) Tochter des Tros und der Kallirrhot. 

- 4) Nichte des vornehmen Mafedoniers Attalos, 
vor ihrer Berheiratung wohl Eurydike geheißen 
(Arr. 3, 6, 5), wurde von Philippos Il. von Male: 
donien aus politiihen Gründen 337 v. E. zur 
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Gemahlin gemacht. Satyr. bei Athen. 13, 5, p. 557. 
Diejes Ehebündnis war der Grund zu arger Ent: 
| zweiung zwiichen dem Könige einer: und feiner 
Gemahlin Olympias und beider Sohne Alerander 
anderjeits. Damals verlieh Olympias mit ihrem 
Sohne Makedonien und ging nad Epeiros. Als 
aber ihr Gatte 336 ermordet und Wlerander König 
geworden war,’ fehrte Olympias zurüd und nahm 
an Kleopatra grauenvolle Rache: nachdem fie die 
fleine, wenige Tage vor Philipps Tode geborene 
Tochter derjelben, Europa, in deren Schoße hatte 
ermorden laffen, zwang fie ihre Nebenbublerin, 
ihr Leben durch Erhängen zu endigen. Just. 9, 7. 
Plut. Alex. 10. Diod. Sie. 17,2. — 5) Philipps 
und der Olympias Tochter, jeit dem Herbſte des 
Jahres 336 Gemahlin Aleranders von Epeiros, 
welcher 330 ftarb, dann 322 mit dem Reichsver— 
wejer Perdikkas verlobt. Arr. bei Phot. 706, 25 f. 
Nach deffen Tode war fie von vielen der Großen 
ummorben, die durch fie dem Diaden näher zu 
fommen hofften; allein Antigonos bewachte fie in 
Sardes, wo fie dauernd ihren Aufenthalt genom: 
men hatte, und lieh fie (308) ermorden, damit fie 
nicht Semahlin des von ihr erwählten Ptolemaios 
von Agypten würde, aber bald nachher pracdhtvoll 
beifegen, um den Verdacht von ſich abzumälzen. 
Diod. Sie. 20, 37. — 6) Tochter des Btolemaios VI. 
Philometor, verlieh ihren Gemahl Alerander Balas, 
König von Syrien, und heiratete den Demetrios, 
der jenen verdrängt hatte, darauf dejlen Bruder 
Antiochos Sidetes, als ihr Gemahl Demetrios in 
parthiiche Gefangenschaft geraten war. Demetrios 
brachte aber, als er aus derjelben entlaffen wurde, 
eine Bartherin als Gemahlin mit, weshalb die 
rachſüchtige Kl. ihn, nachdem er in die Hände eines 
neuen Thronbewerbers gefallen war, töten lieh. 
Die graufame Frau tötete darauf ihren eigenen 
Sohn (von Demetrios), Selenfos, der ihr die an— 
gemaßte Herrichaft ftreitig machte, wurde indes 
nicht lange darauf von ihrem andern Sohne ge: 
zwungen, den Giftbecher zu leeren. Just. 39,1. — 
7) Tochter des Ptolemaios Auletes und Schwefter 
des jungen Ptolemaios XII. zu deſſen Gemahlin 
und Mitregentin ihr Vater fie bejtimmt hatte. 
Beim Tode ihres Vaters (52 v. E.) war fie 17 
Jahre alt; da ihr Bruder damals nur 9 Jahre 
zählte, jo regierten Achillas (unter deſſen Augen 
ſpäter Pompejus umgebracht wurde) und andere 
Minifter für ihn und vertrieben die ehrgeiziger 
Pläne beichuldigte Kl. (im Jahre 48). Caes. b. c. 
3, 103. Nach Bompejus’ Tode verhinderte Cäſar 
den Ausbruch eines Kampfes zwiſchen beiden Ge— 
ſchwiſtern und übernahm die Schlichtung des Strei- 
tes, indem er feſtſetzte, daß beide gemeinschaftlich 
regieren jollten. Caes. b. c. 3, 107. Gäjar, der ſich 
damals zu Alerandreia aufhielt, und zu dem I. 
fich geflüchtet hatte, wurde von ihrer außerordent— 
lichen Schönheit ganz hingerifjen. Plut. Caes. 49. 
Ein Krieg des jungen Ptolemaios, der nad) dem 
Willen jener Minifter Agypten allein beherrichen 
jollte, war die Folge obiger Enticheidung und 
| brachte den in der Burg von Alerandreia belager: 
ten Cäſar in große Gefahr. Caes. b. Alex. 1—32. 
Als aber endlich (47) den Eingejchlofienen Entſatz 
gefommen war, die Agypter in einer großen Schlacht 
bejiegt worden waren und ihr junger König auf 
der Flucht durch Ertrinfen im Nil den Tod ge— 
funden hatte, jegte Cäſar die Geliebte als Herricherin 
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ein. In ihre Nee verftricdt, blieb er noch längere 
Zeit in Agppten, lieh fie jpäter nad) Rom fonımen 
46) und erfannte den von ihr gebornen Sohn 
Gäjarion an, erregte aber durdy alles Diejes die 
Unzufriedenheit der Römer, weshalb fie bald nadı 
Cätars Tode fliehen mußte. Die Anhänger Cäjars 
unterftüßte fie auch jpäter. Cie. ad Att. 14, 20,2. 
Dio Cass. 42, 30. Nicht lange darauf gewann 
fie die Gunft des Antonius und feflelte ihn durch 
ihre Reize jo jehr, daß er jich ihr blindlings hin- 
gab, und fie ſelbſt ungeftört Herrin Agyptens war. 
Plut. Ant. 26. Antonius verlebte bei ihr in Ale: 
randreia den Winter des Jahres 41. Als er aber 
während des perufinijchen Bürgerkriegs (4140) 
nad Stalien gelommen war und mit Octavian 
einen Vergleich abgejchlofjen Hatte, demzufolge er 
die öſtlichen Provinzen erhielt, vermählte er ſich 
mit Octavians Schweſter Octavia und blieb 3 Jahre 
in Rom. Dann, zog ihn jeine umjelige Xiebe zu 
Kl. wieder nad Agypten, er begab jih von neuem 
und auf immer in den Dienſt der ägyptiſchen 
Königin (36). Dieje gebar dem Antonius 3 Kinder 
und war jchuld an jeiner Bermweichlihung und 
Unthätigfeit, aus der ihn faum die Rüftungen 
Dctavians herausrifien. Nach der Schlacht bei 
Actium (31), der fie zwar mit 60 Sciffen bei: 
wohnte, aus der fie aber, ohne die Enticheidung 
abzuwarten, mit ihrem Schiffe floh, verjuchte fie 
ihre Verführungskünſte bei Octavian, jedoch vergeb- 
lich, und entzog ſich ihrem Schidjale, des Siegers 
Triumphwagen zu jchmüden, durch freiwilligen 
Tod, indem fie fich (vielleicht durch die Biſſe einer 
giftigen Natter) eine tödlihe Wunde beibrachte, 
im Jahre 30. Suet. Oct. 17. Plut. Ant. 25 ff. 78f. 
Vell. Pat. 2, 87. Dio Cass. 51, 5ff. Strab. 17, 795 fi. 
Eutr. 7, 7. Hor. od. 1, 37. Qgl. Ad. Stahr, Kleo— 
patra (2. Aufl. 1879). 

Kleophantos j. Maler, 1. 

Kleöphon, Alsopör, 1) tragijcher Dichter in 
Athen zur Zeit der Ochlofratie, Darfteller ge 
wöhnlicher Charaktere in gewöhnlicher Sprade. 
Welder hält ihn für identifch mit dem folgenden. 

2) einflufreicher Demagog zu Athen in der 
legten Zeit des peloponnefiichen Strieges, wurde 
durch die Dligarchen, denen er bejtändig entgegen- 
gearbeitet hatte, nach der Schlacht bei Aigos— 
potamot (405 v. E.) infolge einer Anklage wegen 
Berabjäumung jeiner militäriichen Dienftpflicht be- 
jeitigt. Xen. Hell. 1, 7, 35. Lys. 13, 8. Die 
Komiker verjpotteten ihn heftig. Bon jeinen Reden 
befigen wir feine mehr. 

Kleosträtos, Kieoorgaros, 1) ein Yüngling 
in Thejpiai, jollte auf Befehl des Drafels einem 
ungeheuren Drachen, der die Gegend von Thejpiai 
verheerte, als Opfer vorgeworfen werden; da um- 
fleidete jich jein Freund Meneftratos mit einem 
Harniſch, der eijerne Widerhaten hatte, und lieh 
jih von dem Tier verichlingen, das jo jelbft um: 
fam. Infolge davon erhielt Zeus zu Thejpiai 
den Beinamen Saotes (Retter). Paus. 9, 26, 7. — 
2) ein Ajtronom von Tenedos um 530 v. E., joll 
die Zeichen des Zodiakos erfunden haben. 

_ Kingovgie, colonia. A) Die griechiſchen 
Kolonien wurden teils aus politifchen Gründen, 
teils zu fommerziellen Zwecken geftiftet. Entweder 
aus politischen Gründen: ſei es, daß ein bejiegter 
Stamm jeine Heimat verlieh, wie dies in groß- 
artigftem Mafjtabe nad) dem Zuge der Porier 
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und Herafliden geichah; die Mafje der griechiichen 
Bevölferung, welche nad Kleinajien zurüdjlutete, 
gründete hier an der Küſte entlang eine Reihe 
atolischer, ionischer und doriſcher Kolonien, welche 
auf diejem Küjtenftriche das helleniiche Leben gegen 
die von Dften fommenden Barbaren jiegreich ver- 
teidigt haben; aus hiftorijcher Zeit mögen Meflene 
und Maflalia als Beiipiele dienen; — jei es aud, 
daß eine Partei vor der andern das Feld räumte 
(Tarent und Syrafus); — ſei es endlich, daß 
Übervölferung eingetreten war (Rhegion). Oder, 
und dies iſt der gewöhnliche Grund der Musjen- 
dung, es jollten die merkantiliichen Verbindungen 
erweitert werden. Ganz bejonders waren es Küſten— 
ftrihe, an welden bequeme Häfen angelegt und 
Schiffahrt eröffnet werden fonnte. Dies Streben 
führte zu den ausgedehnten Anfiedelungen an den 
aſiatiſchen Küftenftrihen, an den Gejtaden Des 
Bontos und des thrafiichen Bojporos und auf 
den benachbarten Inſeln, weſtlich an den Geftaden 
von Italien, Sicilien und Gallien. Die Thätigkeit 
der Tochterjtaaten war hierbei noch rühriger als 
die der Mutterjtaaten in Hellas. Noch jpäter trat 
das Streben hinzu, feſte ftrategiiche Punkte zu 
gewinnen, von welden aus der Handelsverkehr 
gefichert wurde. Seit der Zeit Aleranders wurden 
auch Anvaliden zur Gründung einer neuen Stadt 
bejtimmt. — Veranlaſſung zur Ausjendung und 
Anweifung über die Wahl des Orts gab gewöhn— 
fih das delphiſche Orakel (jelten ein anderes). 
Zur Leitung des Muszuges wurde ein ausgezeich- 
neter’ Mann als Führer, als olxıarıjs oder xri- 
srns, ernannt. Mitziehen konnte, wer ſich meldete, 
auch Fremde; doch war die Aufforderung dazu, 
welche durch Herolde erging, zumeilen auf be- 
ſtimmte Klaffen von Leuten bejchräntt. Der ol«ı- 
oriis hatte die Vermeſſung und Verteilung des 
in Bejiß genommenen Xandes, die Anlage der 
Stadt, wenn nicht eine ſolche jchon vorgefunden 
ward (die in eine ſchon beſtehende Stadt nachge— 
jandten Anfiedler biegen bejonders Froızoı, ſ. d.), 
u. dgl. m. zu bejorgen. Er genoß nad jeinem 
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der Kolonie war derjenige Staat, weldyer eben 
diejen olxıorıjg oder den Stamm der Pflanzer 
gab. Die Verpflichtungen der Tochterftädte gegen 
ihre Metropole waren feine andern als welche 
die natürliche Pietät der fortdauernden Bluts- 
verwandtichaft ihnen auflegte. Der Stiftungsbrief 
derjelben enthielt eben darüber, ſowie über ihre 
Einrichtung die erjten Beitimmungen. Wenn auch 
anzunehmen ift, daß die Pflanzjtädte die gewohnte 
Staatsverfaffung beibehalten haben, jo waren fie 
doch politiich von der Mutterjtadt völlig unab- 
hängig; es find nur Ausnahmen, wenn jie Ab- 
gaben an die Mutterftadt zu entrichten hatten oder 
ihre oberiten Beamten von daher erhielten, wie 
3 B. die Potidaiaten von Korinth. Aber die 
Hauptgottheit und die Kulte der Mutterftadt, jorwie 
das heilige Feuer aus ihrem Protaneion wurden 
in die neue Heimat mit hinübergenommen. Die 
Hauptfefte der Mutterftadt wurden auch ferner 
durch Gejandtichaften (Theorien) und Gaben be: 
ihidt, und ihre Embleme auf den Münzen aus: 
geprägt; ihre Bürger hatten bei öffentlichen Schau— 
jpielen die Procdrie, und bei neuerer Ausſendung 
von Kolonien wurde aud) wohl von ihr Wieder 
der ofxıarıg erbeten. — Verſchieden hiervon find 
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1) Handelsfaktoreien, welche Genofjenihaften in | römijchen Sprache und Herrſchaft den Sieg zu 
fremden Staaten, 3. B. in Agypten (Hat. 2, 178), | jihern. — Die Kolonien wurden mit bejonderen { 


bildeten, und 2) die Klerucdien, wahricheinlich 
das Borbild der römijchen Kolonien. Bier galt 
das Recht des Eroberers, das Land der Unter: 
worfenen einzunehmen und als erbliche Beſitz— 
tümer (»A7jgoı) unter die Sieger zu verteilen. In 
diejem Sinne fünnen ſchon die Dorier im Pelo— 
ponnes, die Thefjalier in Bezug auf die Peneſten 
als Kleruchen angejehen werden. Bejonders aus: 
gebildet wurde dann aber jpäter ſeit 506 und bis 
355 d. E. dies Verhältnis von den Athenern und 
war, da die Nleruchen die Bejagung des Ortes 
bildeten, neben der Entwaffnung der ouunueyoı ein 
wejentliches Mittel der atheniſchen Machterwei: 
terung. Das ältefte Beijpiel der Art ift Chaltis 
auf Euboia, wo die Hippoboten (j. d.) aus dem 
Zandbejig vertrieben, ihr Land in 4000 xA7jg0ı 
an atheniſche Bürger verteilt wurde (Hdt. ö, 77; 
jpäter änderte jih das Verhältnis in Chaltis). Es 
folgten auf Kimons Antrieb Skyros, durch Perikles 
der thrafijche Cherjones, Naros, Andros, Sinope 
u.a. Nach der Schlacht bei Aigos Potamoi gingen 
alle Kleruchien verloren; bald wurden neue ein: 
gerichtet, 380 wegen der Gehäjligfeit der Einrich— 
tung alle wieder aufgehoben. Doch ſchon 356 
fommen wieder jolche vor, da die Einrichtung von 
Kleruchien ein zu bequemes Mittel für Demagogen 
war, die Gunſt der ärmeren Maſſen zu gewinnen. 
Aus den ſich freiwillig Meldenden wurde die be: 
ftimmte Anzahl der Kleruchen erlojt, die Armeren 
mit Waffen und Reiſegeld verjehen; dieſelben 
blieben athenijche Bürger, fie fonnten zu jeder 
Zeit nad Athen fommen und dort ihre Nechte als 
Bürger ausüben; ja jie konnten ihren ftändigen 
Aufenthalt in Athen behalten und joldye auswär: 
tige Beſitzungen an die urjprünglichen Eigentümer 
oder an dritte verpacdhten. Aber unter ji) frei: 
lih bildeten die angefiedelten Kleruchen wieder 
einzelne Gemeindeverbände, die in der engjten 
Abhängigkeit vom Wutterjtaate jtanden, der vft 
in der Kleruchie jelbit Staatseigentum beſaß. Zum 
Kriegsdienſt und andern Leiftungen in Athen waren 
fie verpflichtet (die chalkidiſchen Kleruchen bemann: 
ten bei Wrtemifion und Salamis 20 athenijche 
Schiffe). Bei freier Wahl ihrer Obrigkeiten wurden 
fie doch von Athen beauffichtigt; kurz, fie bildeten 
recht eigentlich eine Erweiterung der atheniſchen 
Herrſchaft. Tribut zahlten wenige von ihnen. Die 
hohe Gerichtsbarkeit jtand Athen zu. Vgl. Boedh, 
Staatshaushaltung I ©. 5öö ff. — B) Die Rö— 
mer legten ihre Kolonien nicht wie die Griechen 
an unbewohnten Orten an, jondern jchidten fie 
nach bereits bejtehenden Städten, urjprünglich um 
als Bejagung der neu eroberten Stadt den Feind 
zu beobachten und die neue Erwerbung zu jichern 
und von joldyer gewonnenen Bajis aus neue Er: 
oberungen vorzubereiten, 3. B. Benujia. Neben 
diejem militäriihen Zwede trat bald ein anderer 
hervor, nämlidy nenerungsjüctige, arme Bürger 
auf dieje Weile zu verjorgen und die Ruhe Noms 
zu erhalten. Endlich) gründete man jeit Sulla 
Militärkolonien, nur um den ausgedienten Nriegern 
eine bleibende Heimat und Ausfommen zu ver: 
ichaffen, was mit großer Gewaltthätigfeit und 
Grauſamkeit gegen die früheren Bewohner geichah. 
Diejes Jnjtitut war ein Hauptmittel, den Römer— 
ftamım in allen Ländern zu verbreiten und der 


Geremonien von eigenen Nuratoren (Triumviri 
coloniae deducendae, auch Septemviri, jogar 
Vigintiviri) deduziert und befamen eine der Mutter: 
jtadt nachgebildete Verfaſſung und Magiftraturen, 
j. Magistratus municipales. Wad dem 
Rechte der Bewohner waren die Kol. a) civium 
Romanorum, b) coloniae Latinae, j. Latium, 
7f. Die leßteren haben die römischen Bürgerfolo: 
nien ganz in den Hintergrund gedrängt. Nody find 
zu nennen c) coloniae iuris Italiei, d. h. 
Kolonien, in den Provinzen gelegen und aus: 
nahmsweije mit dem Recht ausgejtattet, welches 
die in Jtalien gelegenen in Beziehung auf Steuer: 
freiheit u. ſ. w. bejahen, j. Jus Italicum. Auch 
noch in der Kaijerzeit wurden coloniae militares 
gegründet. Die legte war Verona, vom Naijer 
Ballienus deduziert, 265 n. E. 

Kinoıg, zAnteVsıv und xAntoges j. Pro- 
zes, 3, 

Klonios, Älovlog, 1) Sohn des Alegenor, Führer 
der Boioter vor Troja, von Agenor erlegt. Hom. Il. 
2, 495. 15, 340. Diod. Sie. 4, 67. — 2) Sohn des 
Priamos. — 3) 2 Gefährten des Aineias. Verg. 
A. 9, 574. 10, 749. 

Klotho j. Moira, 3. 

Klymöne, Aivusrn, 1) Tochter des Dfeanos 
und der Tethys, Gemahlin des Japetos (Hesiod. 
theog. 351. 507 ff. Verg. @. 4, 345), oder des 
Prometheus und Mutter des Hellen und Deufa- 
lion. — 2) Tochter des Nereus und der Doris. 
Hom. Il. 18, 47. — 3) Tochter des Minyas, Ge- 
mahlin des Phylafos (oder Nephalos), Mutter des 
Iphiklos und der Altimede, der Mutter des Jaſon 
(Paus. 10, 29, 6. Hom. Od. 11, 326); von Helios 
Mutter des Phaëkthon. Op. met. 1, 756. 4, 204. 
— 4) j. Atalante. — 5) Dienerin der Helena, 
die fie nach Troja begleitete. Hom. Il. 3, 144. 
Nah Trojas Einnahme fiel fie als Beute dem 
Akamas zu. — 6) j. Katreus. — 7) Mutter 
des Honter. 

Kiymenos, Aivusvos, 1) Beiname des Hades. 
Paus. 2, 35, 9f. Ov. fast. 6, 757. — 2) Sohn 
des Kardys aus Kreta, der im 50. Jahre nad) 
der deufalionijchen Flut die olympischen Spiele 
erneuert und jeinem Ahn, dem idaiiſchen Herakles, 
einen Altar erbaut haben joll. Paus. 5, 8, 1. — 
3) Sohn des Helios, Vater des Phacthon. AHygin. 
fab. 154. — 4) Sohn des Preibon, Vater des 
Erginos, König der Minyer in Orchomenos, von 
den Thebanern erichlagen und von Erginos ge- 
rächt. Hom. Od. 3, 452. Paus. 9, 37, 1. 

Klytaimnestra, ÄAlvrwurrnjsrge, ältere Form 
Kivrauunoroe, altlateinijch Clutemestra, j. Aga- 
memnon und UOrestes. 

Kiytios, Aivrdog, 1) ein Sigant. — 2) Sohn 
des Laomedon, Vater des Kaletor und der Bro: 
Heia, troifcher Geront. Hom. Il. 3, 147. 15, 419, 
Paus,. 10, 14, 2. — 3) Bater des Peiraios in 
Xthafa. Hom. Od. 16, 327. 15, 540, — 4) einige 
Gefährten des Aineias. Verg. A. 9, 774. 10, 129, 
11, 666. 

Knakion, ÄAraxıov, Bad) jüdlih von Sparta, 
entweder der jet Banteleomon genannte oder der 
etwas weiter nördlid” mündende Magula (j. die 
Karte zu Lakonika). Plut. Iye. 6. 

Kunidos, Äridog, latein. Cnidus und Gnidus, 
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dorische Stadt in Karien, Kolonie von Lafonien, 
am wejtlichen Ende einer langen, jchmalen Halb— 
injel (Xegsornoog 7) Krıöi« oder 7] — — 
nahe dem Vorgebirge Triopion, wo im Apollon— 
tempel die Verſammlungen und Feſtſpiele des Dori— 
ſchen Bundes ftattfanden. Die Stadt lag teils 
auf dem Feitland zwiichen 2, durch einen Kanal 
verbundenen Häfen, teils auf einer Inſel gegen- 
über. Sie war ein Hauptjit des Kultus der Apoo- 
öirn Eimloww (regina Gnidi, Hor. od. 1, 30, 1), 
deren berühmte Statue don Wrariteles ſich dort 
befand, bedeutend durch ihren Handel, Vaterſtadt 
des Arztes Kteſias, des Mathematifers Eudoros 
und des Bejchichtichreibers Agathardhides, endlich 
befannt durch den Seefieg des Konon über Pei- 
jandros (Auguſt 394 v. E.). Anſehnliche Ruinen 
von verjchiedenen Tempeln, namentlich einem 
Demetertempel,, und 3 Theatern bei dem j. Kavo 
ftrio. Hdt. 1, 144. 174. Tihue. 8, 35. Xen. Hell. 
4, 3, 10 ff. Nep. Con. 4. Strab. 14, 653. 666. 

Knosos j. Kreta, 4. 

Kodros, Ködons, Sohn des Melanthos, eines 
Neliden aus Pylos, welcher durch jeinen glüdlichen 
Zweikampf mit dem boiotiichen Könige Kanthos 
die Königswürde in Attila empfangen haben joll, 
die er auf jeinen Sohn Kodros vererbte. Nach 
anderer Nachricht fämpfte erft X. mit Xanthos und 
erlangte die Königswürde. Arist. pol. 8, 8,5 
p. 1310 B. Die befannte Sage, nad) welcher K. 
beim Einfalle der Dorer aus dem Peloponnes jich 
ruhmvoll opferte und dadurch fein Vaterland (an- 
gebli 1068 v. E.) rettete (Hat. 5, 76. Plat. 
symp. 208. Lyeurg. Leoer. 158 u. d.), ift nad)- 
weislich nicht vor dem 5. Nahrh. v. E. entitanden. 
An fie hat fich die Erfindung geknüpft, die Athener 
hätten nad 8.8 Heldentode ihm zu Ehren die 
Königswürde aufgehoben (Just. 2, 7), und die 
jpätere Überlieferung nennt allgemein 8. als letzten 
König von Athen und Medon als erften auf 
Lebenszeit gewählten, verantwortlichen Archonten 
(vgl. Vell. Pat. 1, 2,2. Faus. 4, 5, 10). Da aber 
Platon (symp. 27 p. 208D) und Ariftoteles (a.a.D.) 
höchſt wahricheinlich von Aufhebung oder Beichrän: 
fung der Nönigsgewalt nah KR. nichts gewußt 
haben, und im Marmor Parium (27—31) Medon, 
Megakles u. a., die jonft lebenslängliche Archonten 
heißen, Könige genannt werden, jo wird ſchwer— 
lich nad 8.3 Tode die höchſte Gewalt in Athen 
eine wejentliche Abänderung erfahren haben. Vgl. 
Bufolt, griech. Geſch. I ©. 399 ff. 

Koilesyria j. Syria, 3. 

Koinos, Koivos, einer der ausgezeichnetiten 
eldherren Aleranders, Schwiegerjohn ————— 
begleitete den König nach Indien, riet am Hy— 
phaſis dringend zur Rückkehr und ſtarb auf der— 
jelben zum großen Bedauern Alexanders, 326 v. C. 
Curt. 9, 3, 3 ff. Arr. 5, 8, 4. 27, 1ff. 6, 2,1. 

Koios ſ. Titanen. 

Koitar, freies Volk in Pontos zwiſchen den 
Mofynoiten und Tibarenern. Xen. An. 7, 8, 25. 

Kokälos j. Daidalos. 

Kokjtos j. Acheron und Unterwelt, 2. 

Kolakreten, xwAaxrgeraı (von zwAjj, der Hüft- 
fnochen, und &yeiow, daher die ältere Form zwA- 
eygfrns), urijprünglich die Sammler der Opfer: 
ftüde als Speijemeifter für gewifje öffentliche 
Mahlzeiten, jodann eine Yınanzbehörde in Athen, 
welche die Verwaltung der Staatsfaffen hatte. Seit 
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Kleifthenes traten an ihre Stelle die Apodelten 
(erodearer); jene behielten nur die Einnahme der 
Serichtägelder (revrarsia) und die Verwendung 
derjelben für die Speifungen im Protaneion und 
jpäter den Richterfold. Die Gelder empfingen fie 
wohl durch den raulag rg doınnaewg. Boecdh, 
Staatshaushaltung I ©. 237 ff. 

Kolassai j. Kolossai. 

Kolchis, Koixis, die jhon aus der Argonauten: 
jage befannte, fruchtbare, aber jumpfige Landſchaft 
in der jüdöftlichen Ede des Pontos Eureinos, zwi— 
ſchen dem Naufajos, Jberien, Armenien und Bon 
tos. Hauptfluß ift der Phaſis oder Nhion (j. 
Rioni), während der Afampjis (j. Dichorof) die 
Grenze gegen PBontos bildet. An der Hüfte lagen 
die milefiichen Kolonien Phaſis (j. Poti) und 
Diosfurias (j. Iskuria), beide in der Kaiſerzeit 
Sebaftopolis zubenannt; weiter nördlihd Pitnüs 
(j. Pitjunda), römiſche Grenzfeftung und Ber: 
bannungsort. Als Bewohner werden verſchiedene 
Stämme: die Apfilen, Abaiger, Suanen u. a, 
ipäter die Lazen genannt. Wegen der jchwärz 
lihen Hautfarbe, des krauſen Haares, der Sitte 
der Bejchneidung und der Yeinmwandarbeiten dachte 
Herodot an eine ägyptiſche Kolonie ans Sejoftris’ 
Zeit. Den Tribut von jchönen Knaben und Mäd- 
chen an den perfiichen HoF hat jedesfalls die Berg: 
landichaft, die übrigens nur in lojer Abhängigleit 
ftand, geleiftet. Xenophon (An. 4, 8, 8ff.) er 
wähnt Kolcher auch in den Bergen um Trapezüs. 
Kolchis gehörte zu dem Neid) des Mithridates, war 
dann römischer Yehensjtaat und bildete (unter Ver: 
ſchwinden des alten Namens) jeit dem 5. Yahrh. 
n. E. das Königreich Zazifa. Hat. 2, 103 ff. 3, 97. 
Strab. 11, 497 ff. 

Kolönai, Kolovaı oder -«i, 1) aioliſche Stadt 
in Troas, öftlid) von Alerandreia Troas; j. Tſchigri. 
Thuc. 1, 131. Xen. Hell. 3, 1, 13. Nep. Paus. 3. 
— 2) Kolonie von Miletos in Myſien, oberhalb 
Lampſakos. Arr. 1, 12, 6. Strab. 13, 589. 

Kolönos, Kokovög, 1) Agoraios, Lolalität 
von Athen, wahricheinlich ein Teil des den Weiten 
der Stadt bildenden Demos Melite. — 2) Hip: 
pios, j. Attika, 14. 

Kolöphon, Kologpar, d. h. Spite, bedeutende 
Stadt des Joniſchen Bundes in Kleinaſien, nord: 
tweitlich von Ephejos, an dem fleinen, eisfalten 
Flüßchen Hakes gelegen, 2 Millien entfernt vom 
Kayitriichen Meerbujen, an dem ihr Hafen Notion 
lag. Xen. Hell. 1, 2, 4. Liv. 37, 26. Sie war 
ausgezeichnet ſowohl durd; ihre Seemacht als durd) 
ihre Neiterei (daher das Sprichwort Kolopar« 
Zmritivar, Kol. zu Hülfe nehmen, d. bh. eine 
Sache vollenden, ihr den Ausichlag geben). Kol. 
wird unter den Geburtsjtädten Homers genannt 
und war die Heimat der Dichter Mimmermos, 
Hermefianar und Nitandros, nad) einigen auch des 
Malers Apelles. Troß der verichiedenen Erobe- 
rungen durch den Indiichen König Gyges (Hdt. 
1, 14), durch die Perſer im peloponnefiichen Kriege 
(Thue. 3, 34), durch Yyfimachos (der die Bewohner 
nach Ephejos verpflanzte), durch die Seeräuber 
(Cie. de imp. Cn. Pomp. 12) blieb die Stadt doch 
ziemlich bedeutend und erhielt von den Römern 
Immunität. Liv. 38, 39. Unter den Produften ift 
das Ktolophonium, wisse Kolopwvia, resina (., 
befannt. — Ganz in der Nähe, weftlich, lag 
Klaros (Kidgos), berühmt durd jeinen Tempel 
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des Apollon mit Drafel (ed Kiceior); j. Sille. 
Strab. 14, 642. Tac. ann. 2, 54. 

Kolossai, Koloos«(, ipäter auch Kolascei, am 
Enfos (Nebenfluß des Maiandros), nad) Herodot 
(7, 30) und Xenophon (An. 1,2, 6) eine der be: 
deutendjten Städte des ſüdlichen Phrygiens, be- 
fannt durch Wollweberei und Färberei, janf aber 
ſpäter (auch durch ein Erdbeben 65 n. E.) und ift 
faft nur durch den Brief des Apoftels Paulus 
roös Kolaocasig in der Erinnerung geblieben; 
j. Khonas. Strab. 12, 576 f. 

Kolötes |. Bildhauer, 6. 

Kolüthos j. Epos, 6. 

Komäna |. Kappadokia und Pontos. 

Kommagöne, Kouuaynvrj, der nörblichite Teil 
Syriens, |. Syria, 3. 

Komoedia, „oumdia, comoedia, von xöuog 
und odrj, Freudengejang, Luſtſpiel, hatte jedesfalls 
einen ähnlichen Urſprung wie die Tragödie, wiewohl 


wir über die Entſtehung beider keineswegs genau 


to 


und bejtimmt unterrichtet find. Bei den Feſten des 
Dionyjos, bejonders bei der Weinleje, vereinigten jich 
die Winzer und Landleute zur Feier dieſes Gottes. 
Diejer Verein von Landleuten war ein freitilliger, 
der für das Feſt zufammentrat, nur in entfernter 
Beziehung zum Kultus ftand und in einer Gruppe 
von 24 Perſonen eine luſtige, durch Weinraufch 
belebte und durch das Feſt zu jedem Spott be- 
rechtigte Volksgemeinde darftellte. Heitere, aus: 
gelafjene Lieder voll Witz und Spott bildeten 
einen Hauptbeſtandteil diejer Feier, wobei man 
allerlei andere Kurzweil trieb und namentlidy die 
Borübergehenden nedte. Preis der Gejänge war 
ein Schlauch, gefüllt mit Wein. Aus diejer Feier 
und aus dieſen Scerzen joll die Komödie in 
Griechenland hervorgegangen und nach und nad) 
zu einer dramatiichen Dichtungsart herangebildet 
worden jein. In Attila wird ein gewiſſer Suja- 
tion, der 580 v. C. lebte, als der Begründer 
derjelben genannt. Doch joll fie jchon früher bei 
den Megarenjern, deren ausgelafjene Heiterkeit 
und Spottluft befannt war, und deren freiere Ber: 
fafjung eine ſolche Richtung allerdings unterjtüßte, 
heimiſch gewejen fein und einen gewiſſen Grad 
der Ausbildung gehabt haben, wenn jie auch über 
ertemporierte Scherze und Späße nicht viel hin- 
ausgegangen fein mag. Vgl. v. Wilamowik im 
Hermes, Bd.9 6.319 ff. Dieje doriſche Komödie 
wurde auch in Sicilien bejonders durch Epichar: 
mos (j. d.) ausgebildet. Diejer nahm die Gegen— 
ftände für jeine Stüde aus der Mythologie. 
Talent in erfinderiicher Kompoſition, in luſtigen 
Motiven und überraichenden Kontraſten wird ihm 
nachgerühmt. Bol. über die Komödie der Dorier 
Gryſar, de Doriensium comoedia (1828), 
In Athen begann man jeit den PBerferfriegen aus 
den Elementen jener megariichen Schwänfe die 
Komödie auszubilden. Die früheſten Berjuche wer: 
den dem Ehionides beigelegt. In der kunſt— 
mäßigen attiijhen Komödie hat man ein zwei: 
faches Alter zu untericheiden: 1) die alte Kom. 
(7 ale oder doyuala “wu.), blühte bis zur 
Zeit der Unterdrückung Athens durch die Dreißig 
(404 v. E.). Die vorzüglichiten Dichter dieſer 
Gattung, deren wir an 40 kennen, Waren 
Kratinos, Krates, Eupolis, Bherefrates, 
Phrynichos und bejonders Ariftophanes, von 
dem allein noch vollftändine Dramen (11) uns er: 
Reallexikon des Hafj. Altertumsd. 7. Aufl. 
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halten find, aus denen fich das Wejen der Gattung 
erfennen läßt. Jede Schwäche, jedes fittliche Ge: 
brechen, jede politiiche Verkehrtheit und verderb- 
lihe Richtung , jelbft an den angejeheniten und 
mächtigften Männern, wurde gerügt und dem 
Epotte preisgegeben. Auch ſelbſt Herven und 
Götter wurden ihrer Würde entfleidet und in 
ihren Schwächen und Blößen dargeftellt. Ehr— 
geizige, ungeichidte Feldherren, unruhige, an: 
mahende Demagogen, lächerliche Philojophen und 
verderblihe Sophijten, Dichter und Redner brachte 
fie unter ihren eigenen Namen und mit treuer 
Nachbildung ihrer äußeren Perjönlichkeit durch be- 
jonders dazu gefertigte Masten auf die Bühne: 
niemand blieb verjchont, der die Geißel des 
Spottes zu verdienen jchien. Dabei wurde frei: 
lich die Schilderung zum Zerrbilde: niedrige Bil: 
der und Gleichniffe, ſchmutzige Spähe und Aus: 
drüde find nicht eben jelten. Die Kom. des Ari: 
ftophanes hat einen durchaus öffentlichen Charakter, 
alle Berhältnifie des Staats: jowie de3 Privat: 
lebens fommen, jchonungslos mitgenommen, zum 
Borihein und vor die Augen des Publikums. 
„Es übt jomit die alte Komödie das Amt einer 
politiichen Cenſur aus und vertritt mit unbejchränf: 
ter Freiheit die Öffentlihe Meinung. Jedes ihrer 
Stüde betrachtet das Gejamtleben des Staats in 
einem einzelnen, aber wichtigen Momente, woran 
das Allgemeine in gleicher Zeit jich abipiegelt. 
Aber langjam und micht auf einmal ift ihr der 
Umfang dieſer Kritif Mar geworden. Den eriten 
Anſtoß empfing fie von der reichen, aus vielfachen 
Elementen zujammengejegten ſtädtiſchen Gejell: 
ichaft, denn die wahre Nomödie bedarf eines 
Gegenſatzes in der Geſellſchaft. Dann muß fie 
aber auch eine Gegenwart voll von Bewegung 
und Widerjprücen vorfinden, da fie don der 
Gegenwart ſich nährt und auf fie einwirft. Und 
dieje Bedingung war in Athen während der Zeit 
der Ochlokratie allerdings vorhanden. Bon der 
Ochlofratie fam den Komikern ein reicher, un: 
begrenzter Stoff für ihre Daritellungen. Denn 
in wenigen Jahren hatte die Pöbelherrichaft den 
ſonſt gediegenen Kern des attijchen Volksſtammes 
jo ausgehöhlt und zerfreiien, daß die Möglichkeit 
einer befjeren Zukunft verloren war, da ſofort in 
die ochlofratischen Trümmer und Schäden arg: 
liftige Demagogen eindrangen, neben denen fana- 
tiiche Priejter des Atheismus und des einheimt- 
ichen oder aftatischen Aberglaubens, Männer der 
Wiſſenſchaft und Wortführer jophijtiicher Bildung 

im ftillen wirkten. Dieje ftaatliche und gejell: 3 
ichaftlihe Entartung nahm die alte Nomödie zum 
Segenitande ihrer Darftellung. Sie malt daher 
unabläfjig die Unpolitit und Anarchie des Staats, 
die winzigen | Staatsmänner, die Erniedrigung der 
Bürger in Boltsverfammlungen und im Gerichts: 
weſen, die Verderbtheit des VBolfscharafters in der 
Öffentlichkeit umd Familie, die Auflöfung der 
menjchlihen Bande in der Religion und Er— 
ziehung, in den Ständen und Gejchlechtern. Es 
dichteten die Komiker im Bewußtſein des allgemei- 
nen Unglüds, und jie liebten ihr Vaterland zu 
warm und innig, um die befjere Borzeit vergelien 
und die Reſte der Sittlichfeit und Ehre preisgeben 
zu fünnen. Indem fie nun ihre Zeit der Wahr: 
heit gemäß in den Umriffen einer verkehrten und 
verichrobenen Welt zeichnen, worin alle einander 
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gleich geworden und in aller möglichen Ungebun— 
denheit für einen tollen Karneval vereint zu ſein 
ſcheinen, gewinnt die Komödie 2 wejentliche Ele: 
mente, das Phantaftiihe und das Hecht der In: 
fonvenienz, jo daß fie in diefer Beziehung als ein 
vollfommener Gegenſatz zur Tragödie ericheint.” 
Die Komödie idealifiert die Menjchen und ihre 
Angelegenheiten in einem der Tragödie entgegen: 
gejegten Sinne, nämlich ins Häßliche und Nie: 
drige. Und wie in der Tragödie harmonijche Ein: 
heit in jeder Beziehung herrichen joll, jo darf die 
Kom. in einer haotiihen Fülle leben, die bunteften 
Gegenſätze und Widerſprüche herbeiziehen, fich 
Willkür aller Art erlauben, da das ganze Drama 
ein einziger großer —— ſein ſoll, der wieder 
eine ganze Welt einzelner Scherze enthält. Daraus 
erklärt ſich die große Formloſigkeit der Stücke, 
welche gänzlich ohne beſtimmten Plan und Ein— 
heit gearbeitet ſind, ſowie die häufigen Verſtöße 
gegen Anſtand und Sitte. Bei den letzteren — 
aber nicht zu vergeſſen, daß die Alten über gewiſſe 
Dinge eine ganz andere und weit freiere Sitten— 
lehre als wir hatten, und daß die mutwillige 
Ausgelaſſenheit der Dionyſosfeſte auch den tie— 
riſchen Naturtrieb einmal der Feſſeln entband, 
welche ihm ſonſt Sittlichkeit und Anſtändigkeit 
anlegten. Es waren jene Feſte eine vollkommene 
Faſchingszeit, welche alles entfeſſelte und auch der 
Komödie eine ungezügelte Freiheit zuließ. End— 
lich iſt es den Dichtern nie darum zu thun ge— 
weſen, durch unſittliche Späße und Poſſen bloß 
das Gelächter der Menge zu erregen; es offenbart 
fi) vielmehr auch in der tolliten Ausgelafienheit 
ein fittliher Ernft. — Die Sprache der alten Kom. 
ift der reinfte Atticiimus jowohl im Dialog als 
auch in den Chören, die fie ebenjo gut als die 
Tragödie hat, nur feine ordoıue, d. i. Gejänge 
zwifchen den einzelnen Akten. Der Chor jelbit 
bejtand aus 24 Perjonen, die fih oft in 2 Halb: 
chöre teilten. Der Tanz des fomifchen Chores 
war der jogenannte xögd«& (j. d.), der in feinen 
Bewegungen und Sprüngen ausgelaffen, mut: 
willig, ja auch zumeilen unjchielic und unzüchtig 
war. Eine bejondere Eigentümlichteit des komi— 
ſchen Chores war die Barabaje, mapdßacız. Die 
Barabale ift ein Intermezzo und jteht ftreng ge- 
nommen mit der dramatiichen Kunft in Wider: 
ſpruch, da die Jllufion aufgehoben und das Spiel 
unterbrochen wird, damit der Dichter fich mit dem 
Publikum verftändigen kann. Sobald nämlich die 
Erpofition des Stüdes abgejchloffen und das 
Thema Hinlänglich begründet war, entftand ein 
Nuhepunktt im lg der Chor, welcher bisher 
auf der Bühne am Dialog feinen Anteil gehabt 
hatte, nahm nun, zum Bufchauerraume gewendet 
(ngbg ro Heargovr ragaßivaı), eine Stellung in 
der Orcheftra ein, um, gewöhnlich in anapäftijchen 
Tetrametern, Wünſche, Klagen, Berdienfte und 
andere Intereſſen des Dichterd vorzubringen und 
in ihr Licht zu jeßen, dann aber auch die Götter 
des Staates zu preijen und politischen Tadel gegen 
Berjonen und Mängel des öffentlichen Lebens vor: 
zubringen. So bildet die Parabaſe, welche nad) 
Berlauf größerer Abjchnitte im Stüde wiederfehrt, 
eine Digreſſion von den poetifchen Zwecken des 
Stüdes zu den Intereſſen der Gegenwart und 
gleihjam ein Programm des Komikers, für den 
meist der Ehorführer das Wort redet. Vgl. Kolſter, 


Komoedia. 


de parabasi (1829). Agthe, die Barabaje und die 
Zwiſchenakte der att. Komödie (1866). Nachtrag 
dazu (1868). Muff, über den Vortrag der chor. 
Partien bei Nriftophanes (1871), ©. 86 ff. — 
Aufführungen fanden namentlih an den Lenaien 
ftatt; um den Preis, ftritten in befjerer Zeit 3, 
ſpäter 5 Dichter. — Über das Koftüm der alten 
Kom. j. Schauspiele. Beichränft wurde 
dieje Gattung der Kom. hauptſächlich durch Ya- 
machos gegen Ende des peloponnefiichen Krieges. 
— 2) Die neue Kom. (N via oder zaırn noum- 
dla; die fogenannte mittlere Kom. ift eine Er- 
findung der Grammatiter des 2. Jahrh. n. E.; 
j. Fielig, de Atticorum comoedia bipartita, 
1866). Die frühere Verhöhnung und Berjpottung 
wirflicher, namentlich angejehener PBerjonen und 
Machthaber im Staate hörte auf (un voundeir 
öroneorl); an ihre Stelle traten Philojophen, 
Dichter, bejonderd Tragifer, auch Perjonen des 


ewöhnlichen und alltäglichen Lebens: Handwerker, * 


auern, Krieger, Schmaroßer, Hetären u. dergl. 
Auch der äußere Glanz und die Ausftattung wur: 
den vermindert, die Chöre fielen weg. Dagegen 
erhielt der Plan und die Handlung eine künſt— 
lichere Verſchlingung und Verfnüpfung, und die 
Berjonen traten in einer größeren Mannigfaltig- 
feit auf. Die Sprache näherte ſich mehr der ge: 
wöhnlichen Umgangsipradje und der des gemeinen 
Lebens, doch war fie noch immer rein und elegant. 
Dichter in diefer Gattung waren noch Ariftophanes 
im Plutos, dann Eubulos, Anarandrides, 
Antiphanes und Aleris. Später verichwand 
das politifche und öffentliche Leben ganz von der 
Bühne, dagegen traten Charafterftüde auf. Die 
Dichter erfanden eine ordentliche Fabel, deren 
Handlung nad einem zujammenhängenden Plane 
vom Beginn bis zur Entwidelung fortgeführt 
wurde. Ein Sinoten wurde geknüpft und am Ende 
gelöft, jo daß die Mufmerfjamfeit der Zuſchauer 
bi8 dahin geipannt blieb. Die Kunſt beitand 
darin, einen Charakter richtig nach dem Leben zu 
ichildern, ftreng durchzuführen und dabei einen 
zufammenhängenden Plan zu verfolgen. Damit 
erreichte die neue Komödie ihren Höhepunkt im 
der Zeit Mleranders des Gr. und der Diadocdhen. 
Die Hauptdichter diefer Richtung find vor allen 
Menander, dann Philippides, Bofidippos, 
Philemon, Diphilos und Apollodoros. Die 
Eharaftere und Perjonen, welche vorzüglich vor— 
geführt wurden, find Ddiejelben, welche wir bei 
ihren Nachahmern PBlautus und Terenz antreffen: 
leno periurus, amator fervidus, servulus cal- 
lidus, amica illudens, sodalis opitulator, miles 
proeliator, parasitus edax, parentes tenaces, 
meretrices procaces, Ein Chor fam nur als 
handelnde Berjon vor. — Ausgezeichnete Samm— 
lung der erhaltenen Bruchjtüde der attijchen Ko— 
miler von Meinefe: fragmenta comicorum Grae- 
corum (4 Bdd., 1839 ff.), dazu als 5. Bb.: co- 
micae dietionis index compos. H. Jacobi (1857). 
Kleinere Ausgabe (2 Bdd. 1847). Fragmentjamme 
lung mit lateiniſcher Überſetzung von Bothe (1855 
und 1868). Neue Sammlung von Th. Rod: comi- 
corum Atticorum fragmenta (3 Bbd. 188088). 
Bol. Zielinſti, die Gliederung der altattifchen Ko— 
mödie (1885). — Bei den Nömern entjtanden 
die erjten Anfänge einer Komödie nach Livins 
(7, 2) im J. 363 v. E., veranlaft durch den Aus: 


— 


fer} 


Komos — Konon. 


bruch einer Beit, indem man unter andern Mitteln, 


Komos, Köuos, bei den jpäteren Griechen der 


den Born der Götter zu verjöhnen, auch ludi Gott des feitlichen FFreudengelages (“wuog), dar: 


scaenici aufführte und Schauspieler aus Etrurien 
berbeiholte. 
Tanzes auf ohne Gedicht, was die Römer zunächjt 
nachahmten und bei fich einführten. Im %. 241 
v. E. dichtete Livius Andronifos, ein griecdi: 
cher Freigelaſſener (ſ. Livii, 11.), unftreitig nad) 
griechiichen Muftern, ein planmäßiges Stüd, bei 
deſſen Vortrage und Darftellung ein Flötenjpieler 
ihn begleitete. Bei dem Bortrage ſolcher Stücde 
trieben junge Römer nody die alten Scherze und 
Späße, welche jpäter durch die Wtellanen ver: 
drängt wurden, indem dieje als eine Art Nach— 
jpiel an die Stelle jener traten. Vgl. Exodium 
und Fabula. Die ältejte tunftmähige tom. der 
Römer war eine Nahahmung der neuen griechi: 
ſchen; Plautus und Terenz, durch welche wir fie 
allein kennen, verfuhren jedoch jchon etwas jelb- 
ftändiger, obſchon auch in ihren Stüden die griechi- 
ſchen Borbilder nicht zu verfennen find. Nävius 
verfuchte die alte attiihe Kom. einzuführen und 
griff — Römer freimütig an, mußte aber 
dieſen Verſuch mit dem Gefängniſſe büßen, und 
ſo wurde die Sache von andern nicht weiter 
fortgeſetzt. Die Sujets der römiſchen Kom. ſind 
immer aus dem bürgerlichen und häuslichen Leben 
genommen, einen öffentlichen und politiſchen Cha— 
rafter hat ſie nie gehabt. Dazu ſtand fie im 
Staate und öffentlichen Leben zu tief; fie war 
niemal3 wie in Athen ein Staatsinftitut. Das 
Intereſſe der Zuſchauer wurde durch Verwickelung 
der Handlung und deren Löſung, meiftens eine 
Heirat oder Wiedererfennung, gefeflelt; die Eha- 
raftere find ziemlich ftehende, und ihre Schilde- 
rung wiederholt ſich. Die Teile der römijchen 
Kom. waren prologus, eine Art Borwort, das 
gewöhnlic den Inhalt des Stüdes anzeigte und 
Dasjelbe dem Publikum empfahl, diverbium (dui- 
verbium), Dialog, und canticum, was man 
fäljchlich bloß auf Monologe bezogen hat. Unter: 
juchungen Ritichls und Bergks haben gefunden, 
dag in den Handichriften der Komiker die 
ichreiber bei den einzelnen Scenen die Beichen 
DV und C als Abkürzungen für diverbium und 
canticum gejegt haben, und darnach ift die Zahl 
der cantica viel größer ald man bisher angenom- 
men hat. Denn außer den Monodien finden fich 
auch Wechjelgelänge, ja die gejungenen und, von 
der Muſik begleiteten Partien haben oft das Uber: 
gewicht über den Dialog. Darin zeigt fich eine 
große Abweihung von den griechiichen Luſtſpiel— 
dichtern. Einen Chor hatte die römische Nom. 
nicht. Die den Griechen nachgebildete Kom. mit 
griech. Leben und griech. Sitten hieß fabula pal- 
liata; die Stüde, im welchen römiiche Sitte, Leben 
und Trachten vorfamen, waren fabulae togatae, 
Die bedeutendften Balliatendichter waren Nävius, 
Plautus, Ennius, Atilius, Statius Cä— 
eilius, Terentius und S. Turpilius, Haupt— 
vertreter der togata Titinius, T. Quintius 
ta und namentlih 2. Afranius. UÜber das 
Koftüm j. Schauspiele, 9. Beſte Samm- 
lung der Fragmente der römijchen Komiker von 
D. NRibbed: comicorum Romanorum fragmenta 
(2. Band der poetae scaeniei; 2. Aufl. 1873). 
Val. deſſen Gefchichte der römischen Dichtung | 
©. 58 ff. 


Dieje führten eine Art mimischen | 


geitellt als geflügelter Jüngling, in &ejellichaft 
mit Seilenos, Eroten, Zechern. 

Kovıorngıov, xoviore«, conisterium, d. h. 
Staub: und Sandplaß, hieß in den Gymnaſien 
der Platz, wo die Ringer und Kämpfer ſich übten. 
In dem griechiichen Theater bezeichnet xowlsren 
den Fußboden, auf welchem bei dramatijchen Auf: 
führungen die bretterne Orcheftra, der Standort 
des Chores, errichtet war, daher aud) die Orcheitra 
jelbft; |. Theatron, 6. 

Konon, Köror, 1) ein athenijcher ?yeldherr, 
welcher ſich im peloponneftschen Kriege auszeichnete 
und jchon im 9. 413 v. C. eine Flotte befehligte. 
Thue. 7, 31. Im 53. 407 übernahm er ftatt des 
Altibiades den Befehl (Just. 5, 5, 4), wurde aber 
von Kallifratidas bei Mytilene gejchlagen, ein: 
geſchloſſen und nur Durch den Sieg feiner Lands— 
leute bei den Arginufiihen Inſeln (406) gerettet. 
Als die Spartaner die athenijche Flotte bei Aigos— 
potamoi (405) überfielen und vernichteten, rettete 
er allein feine Abteilung von 8 Schiffen durd) 
jeine Wachjamfeit und entlam had) Kypros. Xen. 
Hell. 1,4, 10. 5,16 ff. 6,16 ff. 38. 7,1. 2,1,28f. 
Nep. Con. 1, 2f. Plut. Lys. 11. Nach der Er: 
oberung Athens blieb er auf Kypros 8 Jahre, 
fnüpfte von dort aus mit dem perſiſchen Hofe 
Verbindungen an und erhielt von demjelben, als 
Agefilaos in Borderajien einfiel, eine Flotte (396), 
mit der er in See ging. Doch richtete er, von 
den perjiichen Satrapen nicht gehörig unterjtügt, 
anfangs wenig aus und begab fid deshalb jelbft nach 
Sufa an den Hof im J. 395, wo es ihm gelang, durch 
jein freimütiges Auftreten ſich Achtung zu er: 
werben und fräftige Hülfe zu erhalten. Darauf 
jegelte er von neuem aus und traf dem jpartani- 
jchen Admiral Peifandros, Agefilaos’ Schwager, 
bei Knidos an der farischen Küfte, griff ihn an 
und jchlug ihn völlig (Muguft 394). Xen. Hell, 
4, 3, 10 ff. Plut. Ages. 17. Nep. Con. 4. Just. 
6, 3. Damit war die feit Athens Entfräftung 


Ab: | gegründete Herrichaft Spartas auf dem Meere ge- 


brochen. Konon, dem jtet3 der Gedanke an die 
Befreiung feiner Vaterſtadt vorgeichwebt hatte, 
fegelte dann, nachdem er zuvor die griechischen 
Inſeln und Städte Kleinafiend von den jpartani- 
ſchen Sarmoften befreit hatte (394), gegen die 
Küſten des Peloponnes, verwüftete jie und begab 
fih nun nad) Athen, wo er mit Jubel von jeinen 
Mitbürgern aufgenommen wurde. Vom perjiichen 
Könige reichlich mit Geld verjehen, baute er Athens 
Mauern wieder auf, 393. Xen. Hell. 4,8, 1f. 
Nep. Con. 4. Die Spartaner ſuchten nun mit 
dem perfiichen Statthalter Tiribazos zu unter: 
handeln, welcher den an ihn von Athen gejandten 
Konon in Sardes gefangen nahm, 392. Xen. 
Hell. 4,8, 16. Über jein ferneres Schidjal herricht 
Ungewißheit; doch ift wahrjcheinlicher, daß er nicht 
hingerichtet wurde, jondern jpäter entlam und auf 
Kypros bei Evagoras ftarb. Isocr. paneg. 41. Nep. 
Con. 5. Wbhandlung von Mar Ehmidt (1873). 
— 2) von der Inſel Samos, lebte um 250 v. E., 
beichäftigte fich viel mit Beobachtung der Geftirne 
und mit mathematijchen Studien und war dem 
berühmten Archimedes befreundet. Als Hofaſtro— 
nom des Königs Ptolemaios III. Euergetes von 
Agnpten nahm er das Haar der Königin Berenife 
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(j. Berenike, 2.) unter die 


Kopais — Korinthia. 


Sternbilder auf. I: Kap Hagios Nikolaos. Dann verengt ſich die 


Catull. 66, 1ff. — 3) Grammatiter in Rom zur | Landenge zu dem 18 200° breiten Iſthmos, der 


Zeit des Cäſar und Octavian, jchrieb in gutem 
attiihen Dialeft 50 Erzählungen (dinyrjasız), 
welche Stoffe der älteren Zeit, beionders der Ko— 
lonien, behandeln. Wir befigen diejelben im Aus: 
zuge des Photios. Ausgg. von Teucher (2. Aufl. 
1802) und in Weftermanns ch: (1843). 

Kopais j. Boiotia. 

Kophön, Kogrjv oder Kogpns (Strab. 15, 6977.), 
weftlicher (rechter) Hauptnebenfluß des Jndos, j. 
Kabul. Arr. 4, 22,5. 23, 2. 235,7. 5,1,1. 

Kornearias j. Eaupögas. 

Kopreus, Kongevs, Sohn des Pelops, Vater 
des Periphetes; wegen Ermordung des Iphitos 
aus Elis flüchtig, wird er von Euryſtheus in My: 
fene entjühnt und als deſſen Herold dazu ge: 
braucht, dem Herafles die Aufträge zu den Kämpfen 
zu geben. Hom. Il. 15, 639. 

Korakesion j. Kilikia, 

Korax, Köga£, 1) ein Syrakuſier, regierte nad) 
Hierons Tode wahricheinlih um 467 v. E. zu 
Syrakus als Oberhaupt des Staates, lebte aber 
darnad) in Zurüdgezogenheit und beihäftigte ſich 
mit den Wiſſenſchaften. Als Lehrer der Bered— 
ſamkeit gilt er für den erſten, welcher dieſelbe 
nach beſtimmten, duſg eſchriebenen Grundſätzen vor— 
trug und die erſte Theorie (rigen) ſeiner Kunſt 
verfaßte. Sein Schüler war Teifias. Cie. de or. 
1, 20. — 2) f. Aitolia. 

Kogdas hie in der älteren attiichen Komödie 
der, angeblich durch Pelops nach Griechenland ge: 
fommene, Tanz des Chores, in welchem bejonders 
die Trunfenheit dargeftellt wurde. Er beitand in 
einem Hin- und Hertaumeln, wobei noch manche 
andere plumpe und unfittliche Körperbewequngen 
vorfommen mochten; daher man mit diejem Namen 
überhaupt einen unfchidichen; unzüchtigen Tanz 
bezeichnete. 

Kore |. EATSSHnDEs 

Korösos j. Kallirrho#, 4. 

Korinna, Köowre, 1) ihriſche Dichterin aus 
Tanagra in Boiotien, wegen ihres häufigen Auf— 
enthaltes in Theben auch Thebanerin genannt, 
mit dem Beinamen Myia, um 509 v. E. blühend. 
Sie ſoll den Pindar in der Poeſie unterrichtet 
und ihn ſpäter fünfmal in Wettkämpfen beſiegt 
haben. Von ihren im boiotiſchen Dialekte ver— 
faßten Gedichten, die in 5 Büchern boiotiſche 
Stammfagen und heroifche Fabeln umfaßt haben 
jollen und vieleicht den Namen Borwrog führten, 
find nur wenige Heine Bruchftüde erhalten, die 
Ahrens (Graec. ling. dial. Bd. 1) und Bergt 
(poet. Iyr. Graec. III p. 543 ff. der 4. Aufl.) be- 
handelt haben. — 2) ſ. Ovidius. 

Korinthia, Kogırdia, Landichaft des Pelo— 
ponnes, zum Teil auf dem Iſthmos und eine Art 
Vorhof der ganzen Halbinjel, politiich in 12 Gaue 


geteilt, grenzte im W. an Sifyonia, im ©. an 
Argolis, im D. an den Saroniſchen Meerbuſen, 


im NO. an Megaris, im N. an den Korinthijchen 
Meerbujen in einer Größe von 12 TIM. umd ift 
größtenteils gebirgig. Gegen Megaris bildet die 
Grenze das Gebirge Geraneia (1 Tegavsıe, j. 
Mafriplagi), 1370m hoc, an deſſen jchroffer Süd— 
jeite fich die berüchtigte Skironiſche Straße hin: 
zog; im W. endet es in dem Berge Nigiplanftos 
nnd den Vorgebirgen Holmiai und Heraion, 


freilich nur 8Om über der Meeresfläche liegt, indes 
durch jeine feljige Beichaffenheit die öfter, 3. B. 
von Kaiſer Nero, verjuchte Durchſtechung unthun- 
lid machte; aus der Erde gequollenes Blut und 
ähnliche Unglüdszeichen haben nach der Sage des 
Volks in alter und neuer Zeit die Arbeiter ge: 
jchredt und gehindet. In neuefter Zeit ift der 
Plan einer Durchitechung wieder aufgenommen und 
die Ausführung im Winter 1881/82 begonnen wor: 
den. 
(Sosrog, ſ. d.), eine Schleifbahn, auf weldyer die 
Heineren Fahrzeuge von einem Meere zum andern 
geichafft wurden. Südlich davon finden ſich Über: 
refte der jeit den Berjerfriegen bis in die Türken: 
zeit wiederholt erbauten Mauer (dur die Bene: 
tianer 1463 und 1696). Im SW. liegt das 
Gebirge Apejas (j. Phuka), gegen Argolis und 
Bhliarta, im ©. der Hauptſtadt der Kegel Akro— 
forinthos mit der Akropolis, 575m über dem 
Meere, 500m über der Stadt hoch, öftlih davon 
die Nette der Ovsıe Öon (Ejelsberge), j. Heramili, 
685m Hoch, mit den VBorgebirgen Bulephalon 
und Speiraion. Durch diefe Gebirge wird K. 
nah S. gänzlich gejperrt, und mur 2 Straßen, 
im ®. von Kleonai und weiter öftlich von Argos 
über Tenea, führen über die Gebirge. Nur weit: 
lid) auf dem Iſthmos ift eine fruchtbare Ebens, 
die auch früher, als fie nicht jo vernadjläffigt war 
wie jept, für die Bedürfnifje der zahlreichen Be: 
völferung nicht hinreichte. Von dem übrigen Ge: 
biet jagten jchon die ar „Opevd TE nal xot- 
kafvercaı (vgl. Hat. 5 Strab. 8, 382), d. i. 
„es wechieln Höhen —— ——— Unter 
den Flüſſen bildete der Nemea (Neufe), j. Fluß 
von Vokha oder Kußomali, die Grenze gegen 
Sifyon; von einem größeren bei Korinthos vor: 
überjtrömenden Fluſſe (j. Longo:Potamo) kennt 
man merfwiürdigerweije den alten Namen nicht. 
— Der alte Name von Korinthos, Ephyra, deutet 
auf pelajgiiche Bewohner; mit ihnen verbanden 
ji) jpäter Aioler und nach der Einwanderung der 
Dorer dieje. Die Bevölferung des Ländchens 
belief jih in der Blütezeit auf 600 000 Menschen, 
die fich meift vom Handel nährten; eine bedeutende 
Duelle des Reichtums war auch der hohe Tranfit: 
zoll für alle den Landiveg paſſierenden Waren. — 


Die Hauptftadt war Korinthos (n und bisweilen 3 


auch 6 Kögıwdos, Corinthus), früher "Epvee, j. 
Korinth, die volkreichſte und wichtigite Handels: 
ftadt von ganz Hellas mit 300 000 Einwohnern, 
ausgezeichnet durch ihre günjtige Lage zwiſchen 
2 Meeren (bimaris, Hor. od. 1, 7, 2. Or. met. 
5, 407), die Mutterjtadt zahlreicher Kolonien, mit 
der ſchönen Quelle Peirene (wo Bellerophon dein 
widerjpenftigen Begajos gebändigt haben follte, jetzt 
Drafonera), 575m über dem Meere quellend. Später 
legte Kailer Hadrian eine Waflerleitung aus dem 
Stymphaliſchen Sce in Arkadien hier an. Durd 
jeine Burg Afroforinthos im S. war K. neben 
Magnefia und Chalkis eines der 3 Bollwerke (##- 
dar) Briechenlands. Nachdem Mummmius die Stadt 
146 dv. C. zerftört hatte, lag fie 100 Jahre in 
Trümmern, ward dann von Cäſar als latiniſche 
Kolonie Colonia Laus Julia Corinthus wieder 
aufgebaut und blühte, wenngleich nicht in der 
alten Weife, empor, zugleich politiſche Hauptſtadt 


Uber den Iſthmos führte der Diolkos? 


- 


= 


— 


Korinthischer Krieg. 


der Provinz Adyaja. 
Topographie der alten Stadt, vieles von der 
neueren. Eine Menge herrlicher Privat: und 
öffentlicher Gebäude zierten die Stadt, weit herr: 
licher als Athen, aber Luxus, Schwelgerei und 
Sittenverderbnis waren bald die Folge. Bei dem 
Tempel der Aphrodite befanden ſich 1000 Hiero- 
dulen, „die vielgaftlihen Mägdlein, die Dienerin- 
nen der UÜberredung in der reichen Korinthos“ 
(PBindar), und nicht für jedermann war eine e.. 
nach Korinthos ratjam: ob marrög dvögög de 
Kogırdor Fo’ 6 wAoög. Kunſtvolle Thongelähe, 
das korinthiſche Erz, die forinthijchen mit Akan— 
thosblättern gezierten Säulen (angeblich von Kalli: 
machos eingeführt), der Giebelfchmud der Tempel 
— find Erfindungen der Korinther; Malerei, Bild: 


— 


⸗ 
⸗* 
ralom 


— — 


hauerei und Erzgießerei waren hier gepflegt. — 
Nördlich von der Stadt lag, durch Doppelmauern 
mit HP verbunden, 12 Stadien entfernt am Ko: 
rinthiichen Meerbujen der Hafen Lehaion, AE- 
z«ıov, mit künſtlichem, jetzt verichlammtem Baſſin, 
wo jeit dem Erdbeben von 1868 Neu-Korinth an— 
gelegt ift; auf dem Wege dahin lag das Denkmal 
des Diogenes. Am Saroniihen Meerbujen lag 
der Öftliche Haupthafen Kenchreai, Keyyozal, j. 
Kefhriäs, nahe dabei Ocpual mit warmen Salz: 
quellen, die auch "Peiroı oder „Bad der Helena“ 
hießen, und der Flecken Solygeia; ſüdlich Tenea, 
(j. Aloti bei Kleniäs), der Geburtsort des Kyp— 
ſelos. — In der Nähe der Hafenjtadt Iyoıwoüs 
(ij. Kalamaki) wurden auf dem Iſthmos beim Hei: 
ligtum des Pofeidon die Iſthmiſchen Spiele 
efeiert; noch finden fich bedeutende Trümmer von 
Tempel‘ Theater und Stadion. — Außerhalb des 
Iſthmos befanden ſich Sidus und Krommyon, 


Wenig wiflen wir von der 
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wo Thejens die große Sau, die Mutter des kaly— 
donischen Ebers, erlegt haben jollte; an der Weit: 
füfte Dinoe. Strab. 8, 378. Paus. 1.2. — Bor 
der dorijchen Wanderung hatten in K. zuerft die 
Sifyphiden geherrſcht, zur Zeit des trojanifchen 
Krieges gehörte die k«pvsıög Kogıvdog (Hom. 
/1. 2, 570) zu Myfenai; bei der Teilung erhielt 
Aletes, des Herafles Urentel, das Land. Um 
955 dv. E. bemächtigte fich die Familie des Bakchis 
(j. Bakchiadae) der Herridaft, bis nad) oli— 
—— —— 657 v. C. (DI. 30, 4) der 
unftjinnige Kypſelos (von mütterlicher Seite ein 
Bakchiade) die Oligarchie der Balchiaden ftürzte 
und ald Tyrann auftrat. Aber ſchon nach der 
Herrichaft feines Sohnes Periandros (627—585) 
wurde deſſen Sohn PBiammetichos geftürzt und 
eine republifaniihe Verfaſſung eingeführt. Im 
peloponnefiichen Kriege ſank auch die Seemacht 
Korinths, welches fich in der Folge den Makedo— 
niern anſchloß und endlich wegen jeiner Teil: 
nahme am Achaiiichen Bunde durch die Römer 
fiel. Pol. 40, 7. Flor. 2, 16. Paus. 7, 16. Bgl. 
Eurtius, Peloponneſos II ©. 514Fff. Burfian, 
Geographie von Griechenland II ©. 9 ff. 
Korinthischer Krieg. Die Unternehmungen 
der ſpartaniſchen Feldherren Thibron und Der: 
fyllidas gegen die perfiihen Satrapien Vorder: 
ajiens (jeit 399 v. E.) machten die Perſer beforgt; 
als nun gar Agefilaos mit neuer Kraft gegen das 
Innere der Halbinjel vordrang, juchten He Unter: 


J jtübung in Griechenland gegen die Pläne des 


unternehmenden Königs. Der Rhodier Timofrates 
wurde nad Griechenland gejandt und gewann 
durch Beitechung die Städte Theben, Korinth’ und 
Argos, welchen ich jpäter Athen und mehrere 
fleine Staaten anjchlofien. Während Agefilaos ſich 
zum Zuge in das Junere Kleinafiens rüftete, brach 
in feinem Rüden die Bewegung aus, die ihn jpäter 
zur Rückkehr nad) Griechenland nötigte (394). Zu: 
nächſt fam der Streit zwijchen Theben und Sparta 
zum Ausbruch, indem Lyſander die Stadt Ha- 


\ liartos angriff, aber bei einem Ausfall der Bürger 


jeinen Tod fand. Mit dem all des gefeierten 
Heerführers begann der j. g. Poriuisitde oder 
boiotiſch forinthtiche Krieg. Xen. Hell. 3, 5. Plut. 
Lys. 29. Ageſilaos erhielt den Befehl zur Nüd- 
fehr; ungern, aber gehorſam dem Rufe Feiner be: 
drängten Vaterftadt, unterbrach er jeinen Sieges— 
lauf. Die Verbündeten hatten anfangs die Abjicht, 


| Sparta jelbft anzugreifen, da man, wie der flo: 


rinthier Timolaos meinte, die Weipen in ihrem 
Neſte angreifen müßte, ehe fie herausbräcen, um 
zu ftehen. Doch gegen fie jih nad) —— dem 

ittelpunkte des Bundes, wo die bisher herrſchende 
Partei der Ariſtokraten geſtürzt war, wieder zu— 
rück. Die Spartaner folgten ihnen (394), ſiegten 
in der Schlacht bei Nemea und erwarteten in 
Sikyon den heranziehenden Ageſilaos. Glücklich 
gelangte dieſer nach Boiotien, wo er die nieder— 
ſchlagende Vachricht von Konons Siege bei Knidos 
— Die Verbündeten griffen ihn bei Koro— 
neia an, ein blutiger, erbitterter Kampf entſpann 
ſich, mit Mühe behauptete Ageſilaos die Wal— 
ſtatt. Er ſelbſt trug mehrere Wunden davon. 
Xen. Hell, 4, 2f. Plut. Ages. 18. (Diod. Sic. 
14, 84 läßt die Schlacht unentichieden.) Inzwiſchen 
ging Spartas Übergewicht zur See verloren, die 
Verbündeten, welche 404 Athens Macht gebrochen, 
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richteten diejelbe wieder auf. Ageſilaos zog ſich 
nad) Sparta zurüd. Zahlreiche Städte ſchloſſen 
fi) dem Bunde gegen Sparta an, gegen —— 
auch der Satrap Pharnabazos, welcher Eparta- 
glühend haßte, eine Flotte nach Hellas führte. | 
Auf dem Iſthmos wurde eine ſpartaniſche Mora 
bei Lechaion durch Iphikrates vernichtet (391), 
welcher zuerſt in dieſem Kriege aus zahlreichen | 
Söldnern feine Peltaften heranbildete. Diejes un: | 
erhörte Mißgeſchick erfüllte Spartas Gegner mit | 
Jubel. Nep. Iph.1. Xen. Hell.4,4 und 8. Unter | 
Verheerung der Küften durch die perfiichen Flotten, 
des inneren Griechenlands durch die Ktriegszüge 
der Parteien jchleppte ſich der korinthiſche Krieg, 
in den leßten Jahren ohne enticheidende Ereignifie, 
bis zum Jahre 387 hin, in weldem Antalfidas 


Korkyra 





—: Kos. 


erwähnt die Stadt Kaſibpe (oder Kaſſope) auf 
der gleichnamigen Yandzunge an der Nordoſt— 
Spitze. — Bon ihrer fihelförmigen Gejtalt hatte 
die Inſel auch den Namen 7) Soendrn, den die 
Alten freilich auf die Sage zurüdführten, daß Kro— 
nos nach der Entmannung feines Vaters Uranos 
die Sichel hier ins Meer geworfen habe. Abhand— 
lung von G. C. A. Müller: de Corcyraeorum 
republica (1835). — 2) j. Illyricum. 
Koroibos, Köooıßog, 1) der erite Sieger in 
den olympischen Spielen, als diefe nach einer Unter: 
brechung von 86 Jahren wieder gefeiert wurden, 
776 v. E. Bon da an beginnt daher die Olym— 
piadenrehnung. — 2) j. Kassandra. 
Koroneia, Kogparsıa, Stadt an der Weftjeite 
des Berges Tilphoffion in Boiotien, im jüdwejt- 


(j. d) den nach ihm benannten Frieden, freilich lichen Teile der Kopaisniederung (Hom. Il.2, 503), 


unter Widerſpruch mancher Gegner Spartas, mit 
dem Großkönige abſchloß, welder den größten 
Vorteil aus demielben zog. Diod. Sie. 14, 110. 
Xen. Hell.5,1. Bgl. Sievers, Geſch. Griechenlands 
©. 362 ff. Die Chronologie des Krieges behandelt 
Brüdler (1881). 

Korkjra, Corcyra, 1) Kögrvge, jeit dem 4. 
Sahrh. v. E. auch Kegrvoa (auf Münzen und In— 
ichriften), angeblich die homeriſche LZyeein, das 
Yand der Phaiafen, j. Korfu, Inſel dem Feſtland 
von Epeiros gegenüber, 50 Millien vom Akroke— 
rauniſchen Borgebirge, über 10 (IM. groß. 2 Berg: 
züge bilden die Anjel: ein nördlicherer, von Weſt 
nach Dft ziehender, der in jeinem öſtlichen Teile 
die anjchnliche Höhe von 946m erreicht und im 
Altertum vielleicht Meliteifches Gebirge (j. Hag. 
Deka) hieß, und ein jüdlicher, der von der Siüb: 
wejtjeite des erjteren ausgeht, nah SD. ftreift 
und jich allmählich abdacht. Vorgebirge find im 
D. Leukimme (j. Levfimo), im S. Amphipa— 
gos (j. Niprofaro oder Bianco), im NW. Pha— 
lafron (j. Kap Kephali), im NO. Kafiope. Zum 
Aderbau ift wenig Flachland, trefflich aber gedeiht 
der Wein; deshalb waren die Bewohner auf Handel 
und Schiffahrt angewiejen und ericheinen ſchon 
bei Homer als ein jeemächtiges, in manchen Stüden 
verfeinertes Voll. Nach einer kurzen Anfiedlung 
der Eretrier legte 734 v. C. Korinth hier eine 
Kolonie an, welche jchnell aufblühte und zur Zeit 
der Werjerfriege nächſt Athen die größte Flotte 
jtellen konnte. Dieje Macht führte jelbjt zum 
offenen Kampf gegen Korinth, dejien Flotte im 
Sectreffen geihlagen wurde. Zhue. 1, 13. Später 
war K. die Urfache des peloponnefiichen Krieges 
und nahm thätigen Anteil an demifelben, aber die 
folgenden politiichen Verhältniſſe, beſonders zur 
Zeit der Nachfolger Aleranders, ſchwächten jeine 
Macht und bewogen die Einwohner, ſich (229) 
unter römischen Schuß zu begeben. Der Charakter 
der Bewohner war überall als trügeriih und 
brutal verrufen. — Die Hauptitadt Korkyra (i. 
Korfu) lag in der Mitte der Dftfüfte und hatte 
2 Afropolen (im Mittelalter of xogvpoi genannt, 
daher der Heutige Name Korfu) und 2 Häfen, 
einen Handelshafen und den Kriegshafen, "TALaradg 
(j. Perama und verichlammt). Zhuc. 3, 72. 81. 
Ein Feines davor liegendes Eiland (j. Pontikoniſi) 
icheint die Veranlaffung zu der Fabel von dem 
durch Bojeidon in Stein verwandelten Schiffe ge: 
geben zu haben, welches den Odyſſeus heimführt. 
Hom. Od. 13, 152 ff. Erft in römijcher Zeit wird 


in deren Nähe beim Tempel der Athena Itonia 
die Pamboiotien, das Bundesfeft der Boioter, ge: 
feiert wurden. Hier fiel im Jahre 447 v. E. die 
Schlacht vor, durch welche die Boioter ſich von 
Athens Herrichaft frei machten (Thue, 1,113. Paus. 
1,27, 6), und hier befiegte 394 Ageſilaos die Boioter. 
Xen. Hell. 4, 3, 15 ff. Plut. Ages. 18. 

Korönis, Kogwris, 1) Tochter des Phlegyas, 
j. Asklepios. — 2) Todter des Koroneus, 
Königs in Pholis, von Athene in eine Krähe ver- 
wandelt, als jie von Poſeidon verfolgt ward. Ov. 
met. 2, 551 ff. 

Korönos, Kogwros, 1) Sohn des Therjandros, 
Enfel des Siſyphos, Bruder des Haliartos, Grün: 
der von Kloroneia. Paus. 9, 34, 7. — 2) Sohn des 
Kaineus, König der Yapithen, Vater des Leonteus. 
Hom. Il. 2, 746. Er befriegte den Dorerfürſten 
— und ward von Herakles erſchlagen. 

orybantes j. Khea Kybele. 

Korydallos j. Attika, 1. 

Kwgvüxıov avreov |. Phokis, 3., und 
Kilikıa, 

Korynötes 1) j. Areithoos. — 2) j. The- 
seus, 

Kogpvrnpögoı, 1) in Sikyon Name der alten 
gefnechteten Yandesbewohner (aud) xarwroxa«gpognı), 
ähnlich wie in Sparta die Heloten. — 2) die keulen— 
tragenden Trabanten des Beififtratos. dt. 1,59. 
Plut. Sol. 30. 

Koryphaios j. Choros, 2. 

Koryphasion, Kogvpasıor, Borgebirge Meſſe— 
niens an der nördlichen Seite der Pyliſchen Bucht 
mit gleichnamiger Stadt, Hiftorifch berühmt durch 
die folgenreihe Beſetzung von jeiten des athe- 
nischen Feldherrn Demofthenes im Jahre 425 v. E.; 
j. Altnavarin. Thuc. 4, 3 ff. Strab. 8, 359. 

Korythos, Kögvdos, 1) Sohn des Zeus, Ge: 
mahl der Elektra, der Tochter des Atlas, Vater 
des Jafios und Dardanos, Gründer von Corythus 
(Eortona) in Tufcien. Serv. zu Verg. A. 3, 167 ff. 
170. 7, 209. 10, 719. 2) ein Lapithe auf der 
Hochzeit des Peirithoos. Or. met. 12, 290. — 
3) aus Marmarife, auf der Hochzeit des PBerjens 
genannt. Or. met. 5, 125. — 4) Sohn des Paris 
und der Dinone, von dem Bater getötet, weil er 
mit Helena in Liebesverhältnis ftand. 

Kos, Kös, epiſch Köws, Cös und Cöus, j. Kos 
oder Stanko, eine der Sporaden im Myrtoiſchen 
Meere, an der Mündung des Keramiſchen Meer: 
buiens zwiichen Halikarnaſſos und Knidos, von 
NO. nach SW. geftredt. Bon dem Gebirge Prion 
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(bis 875m hoch) durchzogen, war fie doch größten: | Kotys, Kotytto, Korvs, Korvurro, eine thra= 
teil3 fruchtbar, namentlich reich) an vortrefflichen | kiſche Göttin, ähnlich der Kybele und auf ähnliche 
Rein; auferdem lieferte fie noch feine, durchjich: | Weife in ausjchweifender Wildheit verehrt. Ahr 
tige Frauengewänder (vestes Coae) aus dort ge: | Kult fand bei Griechen und Römern Eingang. 
wonnener Seide, ferner Töpfergejchirr und Salben. | Ihre lärmenden Feſte hießen Kotyttia, die Teil: 
Cie war von Poriern aus Epidauros, Argos und | nehmer derjelben Bapten, Barraı, von den Rei: 
Megara befiedelt und gehörte zu dem Doriichen | nigungen, die dabei vorfamen. Hor. epod. 17, 56. 
Bunde. An der NO.:Seite, bei dem Borgebirge | Juv. 2, 92. 
Standarion, lag die ſchon von Homer (I1.2,677)| Kragos j. Kilikia und Lykin. 
genannte Hauptitadt Kos (j. Stanto), 40 Stadien | Kranät, Koarar, Anjel an der lakoniſchen 
vom Feſtland, und bot einen herrlichen Anblid. | Kiüfte bei Gytheion, wohin Paris die entführte 
In der Borjtadt ftand ein berühmter Tempel des | Helena brachte (Hom. Il. 3, 445); j. Marathoniji. 
Aſklepios (dem die ganze Inſel geweiht war) mit | Paus. 3, 22, 1. Andere Ausleger verjtehen die 
reihen Weihgeichenfen, u. a. 2 Meifterwerfen des | Injel Helena bei Attifa (ſ. Attika, 19.). 
Apelles (der deshalb auch, obgleich von Kolophon | Krandos, Aoaraos, attiicher Autochthon und 
gebürtig, Koog genannt wurde), einem Antigonos | König zur Zeit der deufalioniichen Flut, von 
und einer vielbejungenen Aphrodite Anadyomene. | Amphiktyon verdrängt, Vater der Kranaë, Kra— 
Mit dem Tempel war auch eine Ärztliche Schule | naicdyme und Atthis. 
verbunden, aus welcher Hippokrates hervorging.]| Kraneion, Kgareıov, jehr bejuchter Platz vor 
Ferner ſtammte aus Kos der Dichter Philetas. | dem öftlichen Thore von Korinth mit einem Cy— 
Kleinere Orte im SW.: Halajarna bei dem Bor: | preflenhain, einem Gymaſium und zahlreichen Land— 
gebirge Yafeter und Stomalimme bei der Land- häujern, Berfammlungsplat der Jugend und Auf: 
jpige Drefanon. Strab. 14, 653. 657. enthalt des Kynikers Diogenes. Es ftanden dort 
Köouot |. Kreta, 6. die Tempel der Aphrodite Melanis und des Bel: 
Kossaier, Koocaioı, aſſyriſch Rafji, ein wildes, | lerophontes, jowie das Grabmal des Diogenes. 
räuberiiches Bolt in dem Grenzgebirge zwiichen | Paus. 2, 2, 4. 
Elymais und Medien, das auch gegen die Perjer-| Krannon, Kgavvor, Cranon (bei Living u. a.), 
lönige feine Unabhängigkeit behauptete und erjt | anjehnliche Stadt in der theffaliihen Landichaft 
von Alerander (Winter 324 323) unterworfen wurde. | Pelajgiotis, 5 Stunden jüdlid von Larijja, Sit 
Strab. 11, 524. 16, 744. Arr. 7, 15,1. des mächtigen Gejchledhts der Stopaden. Strab. 
Koö$ogvosg, cothurnus, eine Art hoher, den |9, 441. Hier fämpfte im lamijchen Kriege 322 
ganzen Fuß bededender, bis zur Mitte des Beins v. E. Krateros mit Antipater gegen die verbünde: 
reichender Jagditiefel, die mit Riemen befeftigt |ten Athener und Mitolier. Diod. Sie. 18, 16f. 
wurden. Verg. A. 1, 336. Wijchylos führte ihren | Plut. Phoc. 26. Paus. 10, 3, 3. 
Gebrauch auf dem Theater ein, um den Schau Krantor, Kodrrwop, aus Soloi in Kilikien, 
jpielern in der Tragödie ein höheres, übermenich: | eifriger Zuhörer der Afademiker Xenofrates und 
liches Anjchen zu geben. An der Komödie war Polemon, blühte um 320 v. C. Er ſchrieb öro- 
dieſe Fußbekleidung etwas niedriger und hieß bei | urnjuare, vorzüglich ethiichen Inhalts, und die 


den Nömern soccus. — Beide Wörter bezeichnen | erjten Kommentare zu Platon. Es hat jid) aber 
metonymijch auch die Tragödie und Komödie. nichts erhalten. Seine berühmte Troftichrift weei 
Kotilion j. Phigalia. zerdovg benußgte Plutarch in jeiner dritten Troſt— 
Korraßog j. Mahlzeiten, 6. rede und Cicero (tuse. 1, 48, 115) in dem Buche 
Kottos j. Hekatoncheiren. de consolatione. Abhandlung von Meier, de 


Kotys, Körvs, 1) König von Thrakien um 380 | Crantore Solensi (opusc. II p. 267 ff.). 

v. C., Schwiegervater des Feldherrn Iphikrates, Krataiis j. Hekate. 

war Bürger von Athen, führte aber jpäter gegen | Krateros, Kodregos, 1) Bruder des Ampho— 
dieje Stadt Krieg, weil fie jeine Gegner in Thra: | teros, befehligte unter Alerander dem Gr. anfangs 
fien unterftüßte, um 361, und fiel im Jahre 358 | eine der 6 Abteilungen der makedoniſchen Hopliten 
durch Meuchelmord. Seine Grauſamkeit war bei | (refiraugor), dann eine Schar Neiterei während 
den Griechen verrufen. — 2) Sohn des Seuthes, | der Kämpfe in Andien und wurde von Alerander 
unterftüßte die Römer gegen Berjeus von Make: | als tüchtiger Feldherr ſehr geihäßt und gelicht. 
donien, der ihm jedoch wieder Beiftand leiftete bei | Auf dem Rüdzuge aus Indien führte er den zu 
einem Angriffe des Eumenes von Pergamos auf Lande zurüdgehenden Teil des Heeres. Diod. Sie. 
Thratien. Ziv. 42, 29 ff. 51 ff. — 3) erfaufte vom | 17, 57. 114. Arr. 1, 14. 6, 27. 7,4. Nachdem er 
Prokonſul Piſo im Jahre 57 v. E. die Ermordung | infolge der Strapazen diejes Feldzuges erfranft 
der Gejandten mehrerer thratiicher Stämme und | war, erhielt er (324) von Alerander den Befchl, 
ftand fjpäter dem Bompejus gegen Cäjar bei. Cie. | die Ausgedienten nach der Heimat zärüdzuführen 
Pis. 34. Caes b. c. 3, 4. — 4) lebte in Zwiejpalt | und ftatt Antipaters die Verwaltung Makedoniens 
(19 n. E.) mit feinem Oheim Rheſkuporis, welcher | zu übernehmen (Arr. 7, 12, 4); jedoch Aleranders 
das zwijchen beiden Verwandten von Auguftus ge: | Tod ließ ihn auf jeinem Zuge in Borderafien 
teilte Reich allein beherrichen wollte, den K. durd | Halt machen. Er erhielt nun in Verbindung mit 
Hinterlift in jeine Gewalt brachte und troß des | Antipater die europäiichen Länder des großen 
Tiberius Drohung ermorden ließ. Tuc. ann.2,645f. | Reiches dem Königshauſe vorläufig, zog mit einem 
Or.ex Pont. 2,9. Dio Cass. 54, 34. — 5) Sein Heere dahin zur Unterftüßung des Antipater gegen 
Sohn erhielt von Caligula jpäter Kleinarmenien, | die griechiſchen Verbündeten und kämpfte mit ihnen 
da das anfänglich während jeiner Unmündigkeit bei Krannon, 322. Durch jeine zweite Gemahlin, 
von Rom verwaltete Thrafien römische Provinz Phila, Schwiegerjohn des Antipater, jtritt er mit 
wurde. Suet. Vesp. 8. ihm gegen Perdiffas (321) und gegen Eumenes. Im 
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Kampfe gegen den leßteren fiel er im Aſien und 
wurde noch nach feinem Tode von diejem alten 
Freunde durch eine glänzende Leichenfeier geehrt. 
Nep. Eum. Diod. Sie. 18, 29 |. — 2) deſſen Sohn, 
ein gelehrter Sammler, verfaßte eine Prnpıoud- 
twr avrayayı) aus den in dem Metroon zu Athen 
aufbewahrten Originalen. Die Fragmente hat 
Meinele beim Stephan. Byz. p. 714 gejammelt 
und Gobet (Mnemosyne, nova series I p. 97) 
vielfach verbejlert. — 3) Arzt in Rom, erfreute ſich 
eines bedeutenden Nufes. Hor. sat. 2, 3, 161. 

Krates, Kodrns, 1) fomijcher Dichter in Athen in 
den erjten achtziger Olyumpiaden, Hauptvertreter der 
eigentlichen attiichen Komödie und Schöpfer ihres 
Organismus, ſoll 449 v. E. zum erftenmal gefiegt 
haben. Man zählte 14 Stüde von ihm; Fragmente 
find von 9 Stüden erhalten, die einen lebhaften 
und gewandten Stil zeigen. Sammlung derjelben 
von Meinele, com. Graec. fragm. Bd. II, und 
od, com. Att. fragm. Bd. I p. 130 ff. — 2) fr. 
von Mallos (Mallotes), das Haupt der per: 
gameniſchen Grammatiferjchule und jüngerer Zeit: 
genofle des Ariſtarchos, war in Tarjos gebildet 
und begab fi an den Hof von Pergamos, wes— 
halb er audy bisweilen der Pergamener genannt 
wird. 167 dv. E. wurde er von Eumenes II. nach 
Nom gejchidt und gab dort, durch eine Krankheit 
längere Zeit zurüdgehalten, den Anftoß zur Be: 
treibung grammatijcher Studien. Suet. gramm. 2. 
Gr mag um 145 geftorben fein. Bon jeinen Schrif: 
ten find einzelne Titel befannt, wie die diogdwaıg 
döng nei Odvocelag in 9 Büchern, die in 
Gegenjaß trat zu den Ariftarcheern in Mlerandreia; 
Kommentare zu Heſiod, Euripides, Ariftophanes; 
auch zegi Artınjjg dıialixrov, mivarsg und andere 
Schriften werden erwähnt. Monographie von E. 
Wachsmuth (1860). — 3) aus Theben, ein 
kyniſcher Philoſoph um 350 dv. E. Die unter 
feinem Namen vorhandenen Briefe (36), gedrudt 
bei Hercher, epistolographi p. 208, find eın Pro- 
duft der Rhetorenjchulen. 

Krathis, Koätıs, 1) Fluß in Achaia bei Aigai, 
der den Styr aufnimmt; j. Afrata. Hat. 1, 145. 
Strab. 8, 386. — 2) nad) dem vorhergehenden be: 
nannt, Fluß in Unteritalien bei Sybaris, j. Crati, 
bildete die Grenze zwilchen Yucanien und Bruttii. 
Seinem Wafjer wurden heilende Kräfte zugejchrie- 
ben. Strab. 10, 449. — 3) Berg im nordöftlichen 
Arkadien. Paus. 7, 25, 11. 8, 15, 8. 

Kratinos, Koarivog, 1) Dichter der älteren 
attichen Komödie, Sohn des Kallimedes, geboren 
wahricheinlich um- 520 v. E., geftorben um 423, 
begann ziemlich jpät Komödien zu dichten. Sein 
früheites Stüd ift Aezioyor, fein letztes Toren 
(die Weinflajche), ein berühmtes, mit ungeteiltem 
Beifall aufgenommenes Stüd, furz vor feinem 
Tode gegeben, womit er gegen Ariftophanes' Wol: 
fen und gegen den Konnos des Ameipfias den 
Sieg gewann. In diefem Drama hat der Dichter, 
der dem Weine jehr ergeben war, fich jelbjt dem 
Gelächter des Publikums bloßgeftellt. Die Zahl 
jeiner Dramen wird auf 21 angegeben; neunmal 
gewann er den Sieg. Kratinos hat das Verdienft, 
dem noch roheren fomijchen Feftipiele eine geregelte, 
funjtmäßigere Form gegeben zu haben. Sräftige 
Genialität des Geiſtes, reichen, erfinderiichen Witz, 
fürnigen Ausdrud und bilderreiche Sprache rühmen 
die Alten an ihm. Sammlung der Fragmente | 


Krates — Kreta. 


von Meinele, com. Graec, fragm. Bd. II. (Bd. I 
©. 7 ff. der Hleineren Ausg.), und tod, com. Att. 
fragm. I p. 11 ff. — Zu unterjcheiden ift 2) ein 
jüngerer Kr. Dichter der neueren Komödie, der 
einer weit jpäteren Zeit angehört und bis 224 v. €. 
gelebt zu haben jcheint. Er jchrieb 8 Stüde, deren 
Zitel_ und Autorichaft freilich nicht ganz zweifellos 
ift. Sammlung der Bruchſtücke bei Meinele, com. 
(iraec. fragm. II p. 684 ff. (fleinere Ausg.), und 
Kock, com. Att. fragm. Il p. 289 ff. 

Kratippos, Kedrinnos, aus Miotilene auf 
Leſbos, Peripatetifer zu Athen und Lehrer des 
jungen Cicero, blühte um 50 v. C. Cicero der 
Vater erteilt ihm (off. 1, 1. div. 1, 3) großes Lob; 
jeine Schrift über Weisfagung aus Träumen hat 
ſich nicht erhalten. 

Kratylos, Agarblos, Schüler des Herafleitos 
und des Sophiften Protagoras, Lehrer des jungen 
Platon, der ihm zu Ehren einen Dialog, in wel: 
chem er den Urjprung und das Wejen der Sprache 
unterjucht und den Kr. das Syſtem Heraklits gegen 
die eleatiiche Philvjophie des Hermogenes vertei= 
digen läßt, mit feinem Namen ſchmückte. 

Kremna j. Pisidin. 

Kreon, Ke:w», 1) Sohn des Lyfaithos, König 
von Korinth, j. Argonauten, 6. — 2) Sohn 
des Menoifeus und Bruder der Jokaſte, Herricher 
in Theben, j. Oidipus. — 3) König in Theben, 
j. Herakles, 2. 5. 

Kreophylos, Kesopviog, tykliſcher Dichter, der 
in nahes Verhältnis zu Homer gebracht wird; er 
joll ein Schwiegerjohn oder ein Freund desjelben 
gewejen jein und von ihm die homeriſchen Gedichte 
geerbt haben. Bon jeinen Nachkommen erhielt 
der Sage nad Lykurgos von Sparta die homeri- 
ichen Geſänge. Man verjegt ihn bald nach Samos, 
bald nad) Ehios und Jos, den Städten, wo home— 
riiche Poeſie geblüht, und jchreibt ihm die Abfaſſung 
einer Olyaklag ülwoıg zu. Plat. r. p. 10, 600. 
Plut. Lye. 4. 

Kresilas j. Bildhauer, 6. 

Kresphontes j. Herakles, 16. und Aipy- 
tos, 3. 

Kröta, Kernen, neugriechiich Kriti, türkiſch Kirid, 
ital. Candia, die größte unter den griechischen 
Inſeln (etwa 160 I IM.), ſchließt das Aigaiiſche 
Meer im Süden ab, erftredt fih von ®. nad D. 
in einer Länge von 35 Meilen, während die Breite 
zwifchen 8 und kaum 2 Meilen mwechjelt. Ein 
Kalkfteingebirge durchzieht die Inſel der Länge 
nach und erhebt ſich zu 3 höheren Berggruppen. 
Die weitliche heißt die Weifen Berge (r« Asvx« 
den), j. Madaras, 2460m hoch. Davon laufen 
ins Meer aus die Vorgebirge Kriu Metopon 
(j. Krio), Korykos (j. Grabuſa), Tityros oder 
Diktynnaion mit der Spike Pjakon (i. Spada\, 
Kyamon (j. Afrotiri) und Drepanon (j. Kepha— 
las). In der Mitte erhebt ſich das Hauptgebirge, 
1dn oder 'Idaior (j. Pſiloritis), gleichfalls 2460 m 
hoch, meift mit Schnee bededt; nördlich davon das 
Borgebirge Dion (j. Dia), ſüdlich Liſſos (j. Karos 
Lithinos). Im Dften endlich liegt das Gebirge 
Ilarn (j. Yafithi), 2160m hoch, berühmt durch 
den Dienft des Zeus; es jendet 2 Vorgebirge nach 
D. aus, Samonion (j. Sideros) und Ampelos 
(ij. Karalos). Die Inſel hat zahlreihe Bäche, 2 
doc; meift nur von furzem und reikendem Lauf. 
Im Norden fließen (von W. nah O. gegangen): 


* 
2 


Kretheus 


Jardanos (j. Platanios), weitlich von Kydonia; 
Dares (j. Mylopotamos), vom Ida kommend; 
Amniſos und Kairatos, im Gebiete von Knoſſos. 
Im Süden (von DO. nah W.): Katarrhaftes (ij. 
Anapodiaris) u. Lethaios (j. Mitropolipotamos) 
mit dem Eleftras, im Gebiete von Gortys. — 
Das Klima ift wegen der Milchung von See: und 
Gebirgsluft jehr gejund und wurde jchon von 
Hippokrates Ktranfen empfohlen. Bon Produkten 
waren Ol, Wein, Quitten und Honig berühmt; die 
Wälder von Eichen, Tannen, Gedern und Cypreſſen 
lieferten treffliches Schiffsbauholz ; im heißen Süden, 
in der vorzugsweile ediov genannten Gegend 
von Gortys, gedeihen auch Dattelpalmen. — Ge: 
ſchichte. Bei jeiner glüdlihen Lage zwijchen 
3 Erbdteilen und bei der günftigen Bildung jeiner 
Küften mußte Kr. jehr bald der Sit eines regen 
VLehens und Berfehrs werden; die hafenreichere 
Nordfüfte wies diejer Thätigfeit vorzugsweiſe die 
Richtung gegen Europa an. Daraus erflärt ſich 
die bedeutende Rolle, welche die Inſel in der grie: 
chiichen Mythologie jpielt; ferner die Sagen von 
dem ausgedehnten Handel und der Secherrichaft, 
von der frühen Staatenbildung und den weijen 
Geſetzen eines Minos und Rhadamanthys, Ido— 
menens und Meriones, welhe ihr den Namen 
vijoos uaxdpov erwarben; endlich der außer: 
ordentliche Reichtum an Städten, twie denn jchon 
Homer (IT. 2, 649) die Inſel Eraröurolıg nennt 
(nad) Od. 19, 174, wo nur 90 erwähnt werden, 
eine runde Zahl). — Bu den älteften Bewohnern 
vom phrugijch: fariichem Stamm, welche von den 
Griechen "Ersöxenres, d. h. echte Kreter, genannt 
wurden (Od. 19, 176), und deren Reſte im D. der 
Inſel ſich erhielten, famen jeit etwa 1200 v. C. 
phoinififche Anfiedler, wie verichiedene Namen und 
Mythen beweilen, wahricheinlih die Kvdwveg 
(Od. 3, 292), die fpäter im NW. wohnten. Dann 
folgte die Kolonijation durch die Griechen: Jonier, 


Adjaier, bejonders aber Dorer. E3 war natürlich, —— von Bücheler und Zitelmann, 


daß die letzteren auf Kreta ähnliche Einrichtungen |% 
trafen wie in Sparta (Herodot [1,65] freilich u. a. 
lafjen den Lyfurgos jeine Geſeße aus Kreta holen). 


— Krisa. 649 
nach Epimenides von Knoſſos). — Städte Auf 4 
der Nordjeite von W. nadı D. lagen: Phalaſarna 


mit einem Tempel der Artemis-Diktynna oder 
Britomartis; Kiſamos zwijchen den Vorgebirgen 
Korykos und Pſakon, Hafen von Bolyrrhenia, 
der bedeutendften Stadt im nordweftlichen Teile 
der Inſel, von Adaiern und Porern bewohnt; 
Pergamos mit der angeblichen Grabftätte des Ly— 
furgos; in fruchtbarer Ebene das mächtige Ky— 
donia (j. Kania), 40 Stadien vom Jardanos 
(= Jordan), der Sage nad) von Minos gegründet, 
auch Apollonia genannt, mit trefflichem Hafen und 
einem Tempel der Britomartis. Nach ihr heißt 
die Quitte malum Cydonium (Hdt. 3, 44. 59). 

Weiter: Aptira, landeinwärts Yappa, Amphimalla 
am Meerbujen gi. N., Rhithymna (j. Netimo), 
Eleutherna am Fuß des Ida mit dem Hafen Pan: 
tomatrion, Daros. Hierauf Knoſos oder Knoſſos, 
Guoſſus, j. Makrotichos, mit den Hafenjtädten Mas 
tion oder Herakfleion (j. Megalofajtron, Hauptſtadt 
der Inſel) und Amniſos, Reſidenz des Minos, 
ſchon nach Il. 2, 646. Od. 19, 178 eine bedeutende 
Stadt, mit Gortys rivalifierend; in der Nähe das 
Labyrinth (j. d.). Ferner: Lyttos oder Lyktos, 
etwas landeinwärts, die größte Stadt im Diten, 
220 v. ©. don den Knoſſiern zerftört; Miletos 
(ihon IL. 2, 647) j. Milato, Arkadia; Minva ; 
Dleros, mit einem hölzernen Standbild der Brito: 
martis von Daidalos; Praifos; Itanos an der 
Dffküfte. — Auf der Südjeite von D. nah W.: 

Sierapptna, j. ren an der jchmaliten 
Stelle der Inſel; Leben (ij. Leda) mit Aiflepivs- 
tempel, Hafenftadt von Gortys, wie auch Matala; 
Gortyn oder Gortyna, auch. Gortys, j. Hagii 
Dela, am Lethaios, ſchon von Homer (Il. 2, 646. 
Od. 3, 294) reıyıdeos« genannt, unter den Nömern 
Hauptjtadt, deren Stadtrecht wir aus einer im 
Jahre 1884 gefundenen, etwa aus dem Jahre 400 
v. C. ftammenden großen Anjchrift teilweije kennen 
1885, 
Lewy, 1885, J. und Th. Baunad, 1885; über: 
jegt von Bernhöft, 1885); Bhaiftos, Geburtsort 
des Epimenides (j. d.). An der Nordtüfte, öftlich 


Unter dem kriegeriſchen Adel ftanden die politisch | vom VBorgebirge Dion, lag die Heine Inſel Dia, 


rechtlojen regivınoı oder vrıjnooı, wohl die Grie— 


| wohl der urjprüngliche Sig der Sage von Dionyjos 


chen anderer Stämme; ſodann die leibeigen ge: | und Ariadne. Strab. 10, 474 ff. — al. das Haupt: 


machten früheren Bewohner, die im Dienjt der | werk: 


Gemeinden urwir« oder uroraı, in dem der Pri: 
vaten dpauıara oder „Arparaı (im Stadtrecht 
von Gortys, j. u. olnees, d. h. Häusler) hießen. 
Ebenjo erinnern der Nat der Alten (wahricheinlich 
30 Mitglieder), die 10 xoouor zur Nufficht über 
Verfaflung und Verwaltung, die gemeinjamen 
Mahlzeiten der Männer (kvdgsi«), die Öffentliche 
Erziehung der Jugend, die Genofjenjchaften der 
Jünglinge ayekaı (j. d.), die Liebe ‚zu männlichen 
und Kitfamen ünglingen ganz an Sparta. Strab.| 
10, 480 ff. Die Inſel zerfiel in eine Menge 


Höd, Kreta (3 Bdd. 1823- Burjian, 
Geographie von Griechenland II ©. 529 ff. 

Kretheus j. Aiolos, 

Kreüsa, Kefovse, 1) Tochter des Okeanos und 
der Ge, von Peneios Mutter des Yapithenkönigs 
Hypſeus. — 2) j. Xuthos. 3) j. Aineias, 
— 4) j. Argonauten, 6. 

Kreusis j. Boiotia g. ©. 

Krimissos. Koıuıooos, Koiunoos (Plut. Ti- 
mol. 25), Fluß im weftlichen Sicilien, an welchem 
 Timoleon 339 v. E. die Karthager jchlug; nad) 
gewöhnlicher Annahme der Nebenfluß des jeli: 


29). 


jelbftändiger Stadtrepubliken, bis jic von den Rö— nuntiſchen Hypſas (1. Belice), nach andern an der 


mern als ein Hauptjig der Piraten durch Metellus | | Rorbtilite miündend, 


Creticus 68—66 dv. E. unterworfen und 27 v. E. | 
mit Kyrenaile zu einer Provinz vereinigt wurde. 
Die Kreter waren als Bogenihügen und Schleu: 


derer berühmt und dienten häufig als Mietstruppen, | 


ählten aber wegen ihrer Lügenhaftigfeit und Un— 
Etlichfeit mit den Kappadokern und Kilikern (oder 
Karern) zu den role ndnnme nanıore: Koijrteg dei 
Yevorat, ara Orjola, yaorkges goyal (Tit. 1,12 








i. i. Fiume di ©. Bartolomeo 
oder Freddo. Nep. Timol. 2. Plut. Timol. 25 ff. 

Krisa, 7) Kolooe, Koic«, uralte Stadt in ho: 
fi, von Homer (ZT. 2, 520) die weihevolle (£a«En) 
genannt, weftlich von Delphoi am Fluß Pleiſtos 
und 1Y, Stunden landeinwärts vom Kriſſaiiſchen 
Meerbujen, wurde im j. g. erjten heiligen Kriege 
auf Befehl der Amphiktyonen zeritört, da die Be: 


wohner durch Beichaßung der delphiichen Wall- 


650 


Kritias — 


Kroisos. 


fahrer fich verhaft gemacht hatten. Strab. 9, 418.4) 2 SHiftorifer Ddiejes Namens nennt Suidas, 
Die Feldmarf wurde dem delphiichen Gotte ge: | einen aus Pieria, einen andern aus Naros. Bol. 


heiligt, die Bewohner zogen nad) Amphiſſa oder | Müller, fragm. hist. Graec. IV 


p. 373. — 5) ein 


nad Kirrha (Kiepa), der Hafenftadt von Delphoi | griechiicher Arzt in der Zeit Trajans, der 4 Bücher 
(ij. Wagula), welches keineswegs mit Kriſſa identisch | Kosunrınd verfaßt und vielleicht in einem T'erınd 


iſt. Aeschin. Ctes. 119. Bgl. Preller, ausgewählte 
Aufſ. S. 224. , 

Kritias, Agırdag, 1) Sohn des Dropides, ein 
Anverpandter des Solon, durd feinen Sohn 
Kallaiichros Großvater des jüngeren Kritias, durch 
jeines Sohnes Glaufon Tochter Urgroßvater des 
Bhilojophen Platon. — 2) der jüngere, Schüler 
des Leontinerd Gorgias und des Sokrates, hing 
zuerft der Demokratie an und jeßte (411 v. E.) 
bei der Verhandlung über die Ermordung des 
Phrynichos es durch, daß zuvörderjt deſſen Be: 
nehmen unterſucht und infolge davon die Gerech— 
tigkeit des Mordes anerkannt wurde. Nachdem er 
im Laufe der folgenden Jahre nach Thrakien und 
dann nach Thefjalien verbannt gewejen war, finden 
twir ihn nach dem Sturze der Demokratie in Athen 
im Jahre 404 unter den Dreißig wieder. Bier 
hatte jich jeine mit Theramenes geistoffene Ber: 
bindung bald wieder aufgelöft (j. Theramenes), 
und str. nahm nun die hervorragendfte Stelle unter 
den Dreißig ein, machte ſich aber durch feine rück— 
ſichtsloſe Strenge beim Volke äuferft verhaßt und 
fand im Jahre 403 im Nampfe gegen Thrajy: 
bulos feinen Tod. Nep. Thras. 2. Xen. Mem. 
1, 2,12. Hell. 2, 3, 36. 3, 2, 15ff. 24 ff. 61ff. 
4,8, 19. Kr. gehörte nad) jeiner ganzen Erziehung 
zu den gebildetiten Männern Athens. Er zeichnete 
jih als Dichter und Redner aus; dod) find von 
feinen Efegien und Tragödien nur einzelne Frag: 
mente erhalten, von feinen Reden gar nichts. 
Platon jchäßte ihn jehr, wie die häufige Erwäh— 
nung des Kritias in feinen Schriften, jo im Timaios 
und dem gleichnamigen Dialog, beweift. Samm: 
lung der Fragmente von N. Bach (1827) und 
Bergf, poet. lyr. Graec. Il p. 279 ff. der 4. Aufl. 

Kritios j. Bildhauer, 3. 

Kritoläos, Keırölcog, 1) aus Phajelis in 
Lykien, Beripatetifer und Nachfolger des Arifton 
von Keos, fam 155 v. E. mit Karneades (j. d.) 
und Diogenes in der berühmten athenijchen Ge— 
jandtichaft nach Rom, wo er fich mit Fleiß und 
großem Erfolge der Redekunſt widmete und in 
hohem Alter jtarb. Cicero berüdjichtigt bei der 
frage nach dem höchſten Gute jeine Anfichten 
ſehr viel; alle Schriften von ihm find verloren 
gegangen. Cic. de or. 2, 37, 155. 38, 160. fin. 
5, 5, 14. — 2) ein achatijcher Feldherr, der den 
legten Enticheidungsfampf gegen den Achaiiſchen 
Bund und die Zerſtörung Korinths veranlaßte. 
Cie. n. d. 3, 38, 91. Infolge der Niederlage von 
Sfarphe ift er verjchwunden. Pol. 38, 2 ff. 

Kriton, Keirwv, 1) der durch jeine Liebe und 
Pietät befannte Schüler des Sofrates, der jeinen 
Lehrer gern mit feinem Bermögen aus dem Kerker 
befreien wollte, und dem zu Ehren Platon einen 
Dialog, in dem Kr. mit Sofrates in der Gefangen: 
ſchaft jich unterhält, mit feinem Namen ſchmückte. 
Auch jein Sohn Kritobulos wird Schüler des 
Sokrates genannt. — 2) aus Nigai, pythagoreijcher 
Philoſoph, von dem ein Bruchſtück a rpovodag 
ra eyadiis ruyng bei Stobaios ſich erhalten hat. 

3) ein Dichter der neueren attiichen Komödie, 
von deſſen Stüden 3 Titel erhalten find. — 


betitelten Werte Trajans Feldzug gegen Dacien 
beichrieben hat. 

Kroisos, Keoioog, der lebte Iydiihe König, 
aus der Dynaftie der Mermmaden, folgte feinem 
Bater Alyattes 560 dv. E., war aber ſchon vorher 
Mitregent oder doch Statthalter von Myſien in 
dem von den Lydern neugegründeten Adrampttion. 
Schon Alyattes hatte das Neih bis zum Halys 
ausgedehnt. Kr. vollendete mit der Eroberung von 
Ephejos die Unterwerfung der griechiſchen Küften: 
jtädte (mit Ausnahme von Miletos). Doch be: 
ſchränkte fich die Oberherrichaft über diefelben wohl 
im wejentlichen auf jährliche Tributzahlung, wie 
denn Sr. auch mit den Injelgriechen ein Bündnis 
ſchloß, mit Miltiades, dem SHerricher in der thra= 
fiichen Cherjonejos, befreundet war, die alten Be- 
ztehungen zu dem delphiichen Orakel eifrig pflegte 
und zum Bau des Tempels zu Ephejos reichlich 
beiftenerte. Hdt. 1, 27. 6, 37. 1, 13. 85. 46 ff. 92. 
Als Kyros den Aftyages, des Kir. Schwager, ent: 
thront hatte und am Halys der Grenznachbar von 
Kr. geworden war, jah jich diefer von dem per: 
jijchen Reiche bedroht und trat 547 mit Nabonedos 
von Babylonien, Amafis von Agnpten und mit 
Sparta in einen Bund. Durch reiche Gejchenfe 
juchte er von dem Orakel Auskunft über den Erfolg 
eined Krieges zu erlangen. Auf die bekannte, 
doc; gewiß uriprünglich zu jeinen Gunften gemeinte 
Antwort: Kgoicog Alu» dıaßas ueydinv dor 
»arahvceı ( Aristot. rhet. 3, 5) begann er 546 
mit dem Überjchreiten des Fluſſes den Krieg. Eine 
Schlacht bei Pteria, füdlih von Sinope, Herbſt 
546, blieb unentichieden. Kr. zog jich nach Sardes 
zurüd, um.im folgenden Frühjahr, verftärft durch 
jeine Bundesgenojien, den Kampf wieder aufzu⸗ 
nehmen. Kyros aber folgte ihm auf dem Fuße, 
warf das lydiſche Heer in die Stadt zurück und 
gewann dieſelbe durch das Erſteigen der Burg 
ſchon nad) 14 Tagen (Ende 546). Kr. wollte, wie 
es jcheint, als er alles verloren jah, ſich jelbjt dem 
Sonnengott in freiwilligem Flammentod als Opfer 
darbringen. Sedesfalls fiel er lebendig in die 
Hände des Siegers, wurde aber von diejem mild 
und chrenvoll behandelt, blieb fortan ein Freund 
des Kyros und war auch noch ein Muger Natgeber 
des Kambyſes. Hat. ı, 53 ff. 73. 75 ff. 155 f. 207f. 
3, 36. — Das Gejchid des Kr., den jähen Sturz 
bon den Höhen des Glüdes und Glanzes hat 
Herodot im Sinne feiner Weltanjchaunng und 
zugleich zur Rechtfertigung des delphiichen Orakels 
ganz zu einer Schidjalstragödie geftaltet. Der 
Beſuch des Solon (1, 30 ff.) kann, jchon wegen 
chronologiicher Schwierigkeiten, kaum gejchichtlich 
jein. Die Erzählung von dem Tode des Atys 
durch die Hand des Adraftos (1, 35 ff.) beruht auf 
der lydiſchen Sage von dem Gott Atis, der durch 
einen Eber umlommt. Eine Anordnung des Kyros 
zur Verbrennung des Kr. iſt bei der Heilighaltung 
des Feuers durch die Perſer nicht wohl möglich. 
Aber auch die Berichte des Stefiad (fragm. 4), 
Xenophon (Cyrop. 2, 1, d. 6, 2, 8f. 7,1, 23f. 
2, 1ff.), Diodor (ercerpt. vatie. p. 25 f.) u. a. jind 
reichlidy mit jagenhaften Zügen ausgeſchmückt. 


Krommyonia — Kitesias. 


Krommyonia, Koouuvorde, ift der Name 
einer zu Megaris gehörigen Ebene, der Schauplag 
der Sage von der krommyoniſchen Sau, genannt 
nad) der befejtigten Drtichaft Keouuvor oder 
Kosuuvor (j. Hagios Theodoros), deren Name 
„Hwiebelgarten“ dur die Tradition auf einen 
Sohn des Poſeidon zurücdgeführt wird. Strab. 
8, 380. 392. Paus. 2, 1, 3. 

Kronen, militärijche Auszeichnung, j. Dona 
militaria, 5. 

Kronos, Kgövos, Saturnus, Sohn des Uranos 
und der Gaia, der jüngfte der Titanen (Hesiod. 
theog. 137), welcher durch Verftümmelung und 
Abſetzung jeines Vaters ſich mit den übrigen Ti: 
tanen die Herrichaft der Welt aneignete. Er ver: 
mählte ſich mit feiner Schweſter Rhea, und dieje 
gebar ihm die Heftia, Demeter, Hera, den Hades, 
Poſeidon und Zeus (Hesiod. theog. 452 ff.); da 
ihm aber von Ge geweisjagt worden war, daß er 
von einem jeiner Kinder vom Throne geſtoßen 
werden würde, jo verichlang er fie gleich nad) der 
Geburt mit Ausnahme des Zeus (j. Zeus, 5.), 
welchen Rhea rettete. Diejer nun ftürzte den 
Bater und zwang ihn, durch die Künfte der Ge 
oder der Metis unterftüßt, die verichlungenen 
Kinder wieder auszufpeien. Der zugleich mit den 
Titanen (j. d.) geftür te und der Herrſchaft be: 
raubte Kr. liegt entweder bei den übrigen Titanen 
in dem Tartaros eingeferfert, oder er herrict, 
nachdem er ſich mit Zeus ausgejöhnt, mit Rhada— 
manthys auf den Inſeln der Seligen. Hesiod. opp. 
et d. 169. Pind. ol. 2, 76. $r. jcheint urjprüng- 
lid) ein Gott des Feldbaues gewejen zu fein (xg0- 
vog von xpdvo, “para, zeitigen), der an einigen 
Orten Griechenlands verehrt ward; als folder 
wurde er mit dem italifchen Saatgott Saturnus 
identifiziert, und man Ddichtete, als er von Zeus 
geftürzt worden, jei er nach Stalien geflohen und 
habe dort von Janus die Herrichaft erhalten. Or. 
fast. 1, 233, Unter feiner Regierung herrjchte das 
goldene Zeitalter. Ov.met. 1,89 ff. Tibull.1,3,35 ff. 
Nach ihm heit Italien Saturnia und die Italer 
Saturnia gens. Or. fast. 5, 625. 1, 237, Bom 
17. Dezember an feierte man ihm in Rom 7 Tage 
lang zur Zeit des fürzeften Tages, wo die Er: 
neuerung der Natur beginnt, die Saturnalia, an 
welchen man die goldenen Tage jeiner Regierungs— 
zeit fich zu vergegenwärtigen juchte, indem man 
alle Arbeit ruhen ließ und unter dem Rufe: Io 
Saturnalia, io bona Saturnalia ſich einer ausge: 
laffenen Luft hingab; man jchmaufte und fpielte 
und bejchentte fid) und bewirtete die Sklaven bei 
Tiſche, zum Zeichen, daß unter Saturnus’ Regie: 
rung fein Unterjchied der Stände geweſen jei. 
Einen alten Tempel hatte der Gott am Fuße des 
Eapitols, in welchem der Staatsſchatz aufbewahrt 
wurde. Bei den Griechen finden ſich ähnliche Feſte 
des Kronos, wie in Stalien, die Kronia, doc) 
war die Verehrung desjelben nicht ſehr verbreitet 
und bedeutend. In Athen hatte er ein Heiligtum 
unter der Burg und ein Felt am 12. Hefatombaion. 
In Olympia (j. d.) erhob ſich nördlich der Altis 
der Kroniſche Hügel, auf dem ihm geopfert wurde. 
In Kreta ward er mit dem phointkiichen Moloch 
verjhmolzen und empfing Kinder zum Opfer. 
Dargeitellt ward Kronos als ein alter Mann, mit 
über das Hinterhaupt gezogenem Gewande (obvo- 
luto capite) und einem Sichelichiwert in der Hand 
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(faleifer, Ob. fast. 1, 234; senex, senior, daſ. 
5, 34. 627). Wegen der Namensähnlichkeit mit 
zoovog haben manche ihn mißverſtändlich für den 
Gott der Zeit erflärt. 

Kroton, Keörwr, Croton, j. Cotrone, Stadt 
in Bruttii am Fluß Aifaros (j. Ejaro), 710 v. E. 
von Achaiern und Spartaneru gegründet (Hat. 
8, 47) und bald durch Handel und Schiffahrt zu 
hoher Blüte gelangt (Liv. 24, 3), Hauptjig der 
Gymnaſtik und Athletif, Geburtsort des berühmten 
Athleten Milon. Bejonders verdankte fie ihren 
Nuhm dem Pythagoras, der hier jeine Schule er: 
richtet hatte. Im Jahre 510 v. C. zerjtörten ihre 
Bürger die mächtige Nacdıbarjtadt Sybaris (Diod, 
Sic. 12, 9‘, erlitten aber fpäter am Sagros eine 
furchtbare Niederlage durd die Lofrer, jeit welcher 
Beit die Stadt unaufhaltiam ſank und den An— 
griffen des Dionyfios, der Yucaner, des Agatho: 
Hes und Pyrrhos nur unzureichenden Widerjtand 
entgegenzujegen vermochte. Diod. Sie. 14,91. 103]. 
19, 10 u. d. Im zweiten punijchen Kriege fiel 
die von Hannibal bejegte Stadt in die Hände der 
Römer und erhielt römische Koloniften. Liv. 24, 3. 
34, 45. Strab. 6, 262. 

Kovaresia, xovarie, früher immer nach Blu: 
tard) (Lye. 28) al3 eine von Staat3 wegen auf die 
Heloten angeftellte blutige Jagd der jpartaniichen 
Jünglinge erklärt; indeſſen war die Abficht wohl 
nur eine Borübung zum Kriege, bei der die jungen 
Spartaner die Heloten überwachen mußten, frei: 
lich ſich aud nicht aller Willfür und Graujamfeit 
enthalten mochten; vgl. Helotes. Plat. legg. 
1, 633 B. 6, 763 B. Plut. Lye. 28. 

Kevrtoi, heimliche Späher, welche die Athe— 
ner gelegentlich zu den Bundesgenoſſen jchidten, 
um von deren Angelegenheiten Kenntnis zu nehmen. 

tesias, KÄrnolag, Zeitgenoſſe Xenophons, 
wurde zu Knidos in Karien geboren, fam um 415 
v. E. an den perfischen Hof, begleitete als Leibarzt 
den Artaxerxes Muemon auf dem Feldzug gegen 
den jüngeren Kyros, heilte die bei Kunaxa em: 
pfangene Wunde des Königs, und fchrte 398 in 
jeine Heimat zurüd. Hier verfahte er ein großes 
Wert, TIegoınd betitelt, in 23 Büchern, von 
welchen die 6 erften von der aſſyriſch-mediſchen, die 
übrigen von der perjiichen Geſchichte handelten. 
Wir befigen nur Bruchjtüde daraus bei Nitolaos 
von Damaskos, Bolyainos, Athenaios u. a.; einen 
Auszug aus den 6 erften Büchern gibt Diodor. 
Die Arbeit des Kteſias will aus dem föüniglichen 
Archiv (dipPegaı Bacıkınar), zu dem er allerdings 
vermöge jeiner Stellung wohl Zutritt hatte, ge: 
ſchöpft jein, ift jedoch in der Hauptſache nichts 
anderes als ein hiftorischer Roman, aus umlaufen= 
den faljchen Überlieferungen und eigenen kecken 
Erfindungen komponiert. Schon in der perjiichen 
Sejchichte des 6. Jahrhunderts weicht er durchweg 
von Herodot, aber überall, wo er kontrolliert 
werden fann, auch von der hiftorischen Wahrheit 
ab; jo führt er 3. B. ſelbſt die Behiftanrelieis 
von Dareios 1. auf Semiramis zurüd. Bollends 
jeine Angaben über die aſſyriſche Geſchichte (30 
Könige in 2 Diynaftien zu je 653 Jahren, Ninives 
Berftörung 883 oder 788), die lange genug gläubig 
nacherzählt wurden und arge Verwirrung ange: 
richtet haben, find durch die neuerdings erichloffenen 
authentijchen Quellen Zügen geftraft worden: jeine 
Chronologie ift durchaus verfehrt, die lange Königs: 
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reihe bis auf wenige Namen unbiftorijch, die Ge: | mAnyades, j. Urekjadi, 2 Fleine Felfeninjeln an 
ichichte von der Götterſage überwuchert, ſo daß der Mündung des thrafiichen Bosporos in den 
„die Unglaubwürdigteit jeiner Berichte als geficherter | Pontos, welche die Schiffahrt gefährdeten und dem 
Befig der Gejchichtswifienichaft angejehen werden | Mythos nad) bis zur Argonautenfahrt beweglid) 
darf” (v. Gutichmid). Bon einem zweiten Werke, | waren (daher Zvurinydöss). Hdt.4, 86. Kur. 
Ivdınd, beſitzen wir auch nur Bruchjtüde, die Med. 2. Strab. 1, 21. 3, 149, 
gleichfalls voll find von Fabeln. Xen. An.1,8,26.| Kyaxäres, Kvatdong, perliih Huvakhichatara, 
Diod. Sie. 2,32 ff. 14,46. — Die Fragmente find | König von Medien 625—585 v. E., der eigent= 
gejammelt von Bähr (1824) und von C. Müller | liche Begründer der mediichen Macht. Sein Bater 
als Anhang der Didotichen Herodotausgabe (1858). | Phraortes, Sohn des Deiofes, war bei einem 
Vergl. Rüter, de Ütesiae fide et auctoritate | Angriff auf Ninive gefallen. Bon einer Fortſetzung 
(1873). des Unternehmen? wurde Kyax. durch den Einfall 
KtesibYos, Krnoißıos, um 150 v. E. in Ale: der Stythen abgehalten, welcher allerdings aud) 
yandreia unter Btolemaios Euergetes lebend, hatte | das aſſyriſche Reich in feinen Grundfeſten erjchüt- 
große Berdienfte um die Mechanit und bejonders | terte, und hatte nun zuerft jich bemüht, der fremden 
um alle Entdedungen und Mafchinen, welche auf | Horden fi zu entledigen und feinen Truppen 
dem Drude der Luft und ihrer wirkenden Kraft | eine feftere Organijation zu geben, ehe er 608 im 
beruhen. Namentlich erfand er mit feinem Schüler | Bunde mit Nabopolafjar von Babylonien, deſſen 
Heron zufammen die Bumpen, den frummen Heber | Sohn Nebuladnezar mit jeiner Tochter Amyitis 
und die Kompreifionsfontäne, die noch jebt den | ſich vermählte, zum Enticheidungsfampfe gegen 
Namen des Heronsballes führt. Aſſyrien fchreiten konnte. 606 fiel Ninive, und 
Ktesiphon, 1) 4 Ärnoıpyar, Sohn des Leo: | Medien erhielt bei der Teilung der Beute alles 
jthenes aus Anaphiyftos, ein athenijcher Staats: Sand öftlih und nördlid) vom Tigris. Kyar. 
mann, der nach der Schlacht bei Ehatroneia den | unterwarf nun in langjamem Ringen Armenien 
Antrag ftellte, dem Demofthenes für jeine großen | und Kappadokien, ſtieß aber am Halys mit Alyattes 
Berdienjte und NAufopferungen einen goldenen |von Lydien zujammen. Der fünfjährige Krieg 
Kranz zu jchenfen, wogegen der von der mafedo= | wurde unter dem Eindrud der totalen Sonnen: 
nischen Partei beftochene Aiſchines auftrat. Des | finfternis vom 28. Mai 585 dur Vermittlung 
letzteren Nede und die fiegreiche Gegenrede des De: Nebufadnezars und des kilikiſchen Syenneſis mit 
mojthenes (vom Kranze) jind uns erhalten. Plut.| einem Frieden beſchloſſen, der zugleich in der 
Demosth. 24. — 2) n Kr., perj. Taiſafün (j. | Verheiratung des Aftyages, Sohnes von Kiyar., 
Nuinen Tak-i-Kesra), Stadt am linfen Ufer des | und der Aryenis, Tochter des Alyattes, jeine Ge: 
Tigris, Seleufeia gegenüber, war im jpäterer Zeit |währ erhielt. Bald darauf muß Kyax. geftorben 
die bedeutendfte Stadt Affyriens und Winterrefidenz | fein. Hdt. 1, 73. 103. 106. 
der parthiichen Könige, ſeit der römiſchen Yeit| Kybele j. 'Rhea Kybele. 
auch ftarte Feftung, welche unter Trajan, Septi:| Kydippe j. Akontios. 
mius Severus und Brobus mehrmals in die Hände | Kydnos |. Kilikia. 
der Römer fiel. Nur von dem Nönigspalajte der| Kydonia j. Kreta. 
Sajjaniden haben jich bedeutende Trümmer erhal: Kvxeov, ein Mifchtranf, aus Wein, Zwiebeln, 
tet. Strab. 16, 143. Käſe und Gerftengraupen bereitet, bisweilen mit 
Kunaxa, Kovbvasa, beim heutigen Felujah, in | einem Beifag von Honig und Saiz, Blumen und 
der Nähe des Euphrat und 500 Stadien nördlich | Kräutern (Hom. Il. 11, 624. 641. Od. 10, 234). 
von Babylon, befannt durch die Schlacht zwijchen | Er diente bald zur Nahrung, bald zur Stärfung 
dem jüngeren Kyros und jeinem Bruder Artarerzes | und Erfriichung und wurde auch mediziniſch an: 
(401 v. E.), in welcher erjterer fiel, worauf die gewandt. Uber den myſtiſchen xuneov j. Eleu- 
10 000 Griechen jeines Heeres den befannten Rüd: |sinia, 3. 
marjch antraten. Plut. Arta.r. 8. Xenophon (An.| Kyklädes, «i Kunkdöss, Snjelgruppe des 
1, 10, 11) — * Ort nicht. Aigaiiſchen Meeres, jo bezeichnet, quia in orbem 
Kovgeıor, )j. Apaturia. — 2) xovgeior, | iacent (Mela 2, 7, 10), oder, nad) jpäterer Auf: 
die Barbierftube (lateinifch tonstrina, j. Haar- fafjung (Strab. 10, 485), weil fie um den heiligen, 
putz und Barba). Theophraft nannte dieſe Orte | in früherer Zeit vielleicht auch politifchen Mittel: 
weinloje Sympofien, weil hier auch damals fchon | punkt Delos dv auxdo herumlagen, bildeten 
jede Stadtnewigfeit Durchgeflaticht und über die | den Gegenjat zu den zerftreuten Sporaden der 
politiichen Zuſtände gefannegiehert wurde (vgl. | afiatiichen Küfte. Sie find alle vulkaniſchen Ur: 
Demosth. Aristog. p. 786. Lys. inval. p. 754). jprungs. Die Alten nehmen urſprünglich 12 Ky— 
Kuröten ſ. Rhea Kybele und Zeus, 5. Haden an (Dodefanejos, daher der heutige Name 
Kvauoı, Bohnen, wurden in Athen bei der Dodekaniſia); zu ihnen gehören Andros, Tenos, 
Berlojung von Amtern gebraucht, indem in 2 Urnen, Mykonos, Delos, Keos, Kythnos, Paros, Naros, 
in die eine Täfelhen (mırdnıe) mit dem Namen Melos, Jos, Thera, Siphnos. Doch wurden in 
der Bewerber, in die andere Bohnen gelegt wur: | jpäterer Zeit auch manche teilweije weit entfernte 
den. Weſſen Name zugleih mit einer Bohne | Injeln als Kyfladen bezeichnet. 
von bejtimmter Farbe aus den Urnen gezogen] Kykliker j. Epos, 4. 
wurde, der war gewählt. Daher von den durchs Kyklöpen, Kyklops, Kvrioy (von xöndos 
Los Gemwählten die Ausdrüde xvansveıw, ao |und ap, Rundauge). Nach Hefiod (theog. 139 ff.) 
rvduov Aayeiv, 7 ro avduov Bovin, avansvros | find die Kyflopen Söhne des Uranos und der Ge, 
gebräuchlich waren. : a der Zahl, Brontes, Steropes und Wr: 
Kyäne j. Syracusae. s, gewaltige Rieſen mit Einem Auge, welde 
Kvaveaı v7j001, Cyaneae insulae, aud) Evu- ii Beus den Donner gaben und den Bliß ſchmie— 
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deten, die Naturgewalt des Gewitters bezeichnende 
Weſen. Uranos barg fie, wie alle jeine Kinder, 
in den Tiefen der Erde, und nachdem fie dem 
Kronos zur Herrichaft verholfen, wurden ſie auch 
von diejem wieder in Banden gehalten, bis Zeus 
fie befreite und zu feinen willigen Dienern an- 
nahm; fie gaben ihm Blig und Donner. Hesiod. 
theog. 503. Später wurden jie von Apollon ge: 
tötet, weil Zeus den Aſklepios mit dem Blitze er- 
ichlagen hatte. — Bei Homer erjcheinen die Ky— 
Hopen in einer andern Auffafjung, indem er fie, 
die Beziehungen zu Zeus beifeite lafjend, als ein 
rohes, gewaltiges Riejenvolf hinftellt, welches fern 
im Wejten ohne alle Kultur, ohne Sitte und ftaat- 
liche Ordnung lebt. Sie bebauen das Land nicht, 
obgleich e3 mit Fruchtbarkeit gejegnet ift, jondern 
treiben Viehzucht und wohnen, abgejondert von- 
einander, ein jeder mit feiner familie in Höhlen; 
um die Götter kümmern fie ſich micht in ihrem 
Übermute. Die Phaiafen, ihre Nachbarn, haben 
jie durch ihre räuberischen Anfälle aus ihrer Nähe 
vertrieben. Der Repräjentant diejer rohen, unge: 
ſchlachten Wejen iſt der Menſchenfreſſer er 
mos (j. Odysseus, 3.). Hom. Od. 106 ff. 
231 ff. Verg. A.3, 616. Als man ipdier © Sici: 
lien und zwar die Gegend des Ütna für den Wohn: 
ort der homeriſchen Kyklopen anjah, bildete man, 
indem man die bei den hefiodischen Ryflopen vor: 
fommende Eigenichaft von Blitzſchmiedern des Zeus 
wieder hervortreten und vorherrſchen lich, Die 
Kyklopen zu Gehülfen des Schmiedegottes Hephai- 
ſtos ‚um, welche in dem Innern des Atna oder 
auf der benachbarten vulfanischen Inſel Lipara 
dem Jens Blige und Donnerkeile und den Göttern 
und Heroen Waffen jchmieden. Verg. G. 4, 170 ff. 
4.8, 416 ff. Bon diejen Kyklopen werden genannt 
Brontes, Steropes, Pyrakmon, Akamas.— 
Wegen der riejenhaften Größe und Stärke, die den 
Kyklopen eigen ift, ſah man die aus der ältejten 
Zeit jtammenden, gewaltigen j. g. kyllopiſchen 
Mauern (j. Baukünstler, 1.) ald Werfe der 
Kyklopen an; dieje Kyflopen wurden aber als von 
den oben erwähnten verichieden angenommen. An— 
geblich benannt nach ihrem Könige Kyflops, jollten 
fie urjprünglich in Thrafien anfällig geweſen, dann 
nad) Kreta und Lylien zerftreut, von Lykien aus 
mit Proitos nach Argolis gelommen jein und die 
fullopischen Mauern von Tiryns und Myfkenai 
jowie ein Labyrinth bei Nauplia erbaut haben; 
deshalb heit Argolis bei Euripides (Or. 965) 
foflopijches Yand. Auch in Epeiros, Arkadien und 
in Yatium finden ſich ſolche fuflopiiche Mauern. 
— Bon der Kunft wurden die Kyflopen als Riejen 
mit Einem Auge auf der Stirne dargeftellt, doc) 
jo, daß darunter auch die Augen an der gewöhn- 
lichen Stelle wenigstens angedeutet waren. 
Kyknos, Kvxros, 1) Sohn des Apollon und 
der Thyria (Hyria, Or. met. 7, 371. 380), ein jchöner 
Jäger, zwiichen Bleuron und Nalydon wohnend, 
der durch jein beleidigendes Wejen alle jeine 
Freunde zurüditieh. Nur Phylios harrte bei ihm 
aus; als aber diejer nach mehreren ihm bon Kylknos 
aufgetragenen Kämpfen zulegt einen Stier, den er 
auf feinen Befehl eingefangen, ihm nicht übergab, 
jprang er, durch dieſe Weigerung erzürnt, in den 
See Konope, der nach ihpı der Kyfnische genannt 
ward, zugleich mit jeiner Mutter, worauf beide 
von Apollon in die diefem Gotte heiligen Sing 
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ichwäne verwandelt wurden. Nach Ovid zerflieht 
Hyria in Thränen und bildet den gleichnamigen 
See. — 2) Sohn des Bojeidon und der Kalnte, 
von Fiſchern, die ihn am Meeresufer ausgejept 
fanden, Kyfnos genannt, weil fie einen Schwan 
auf ihn herab fliegen jahen; er ward König von 
Kolonai in Troas. Seine beiden von ihrer Stief: 
mutter verleumbdeten Kinder erjter Ehe, Tenes 
und Hemithea, warf er in einem Kaſten ins Meer; 
fie landeten auf Tenedos, wo Tenes König ward. 
Als Kyknos jpäter jein Unrecht erkannte, juchte er 
jeinen Sohn auf, und beide zogen im trojanischen 
Kriege den Troern zu Hülfe, wurden aber bei der 
Landung der Griehen von Adilleus getötet, und 
zwar ward Kyknos, der unverwundbar war, mit 
dem Helmriemen erdrofjelt, nachdem er jchon 
1000 Männer erjchlagen. Pojeidon verwandelte 
ihn in einen Schwan. Or. met. 12, 72. — 
3) Sohn des Ares und der Pelopia, Schwiegerjohn 
des Keyr, bei Iton in Theffalien von Herafles 
im Zweikampf erichlagen (j. Herakles, 11.). 
Der Kampf wird beſchrieben in Heſiods Seutum 
Herculis. — 4) Sohn des Ares und der Pyrene, 
ebenfall3 von Herafles im Zweikampf getötet. Als 
Ares den Fall jeines Sohnes rächen will, trennt 
Zeus durd) den Blih den Wampf feiner Söhne. 
Apollod. 2, 5, 11. Ares foll ihn bei feinem Tode 
in einen Schwan verwandelt haben. Er wird oft 
mit dem vorhergehenden verwechjelt. — 5) Sohn 
des Stheneleus, König der Ligurer, Freund und 
Verwandter des Phacthon, der, während er über 
Phacthons Tod trauert, von Apollon in einen 
Schwan verwandelt und unter die Gejtirne verjept 
wird. Or. met. 2, 367 ff. Verg. A. 10, 189 ff 

Kvxvos, cygnus, der Schwan, dem Apollon 
heilig, nach der Meinung der Alten kurz vor ſei— 
nem Tode Hagende und rührende Sejänge anſtim— 
mend. Indeſſen wurde dieje, mythiſch eingefleidete, 
Vorftellung ſchon von den Alten bejtritten; andere 
dagegen verteidigten fie und beichrieben die Sadıe 
genauer, vgl. Cie. tusc. 1, 30, 73. Erſt bei Heſiod 
(Hygin. fab. 154) erjcheint er in ſolcher Weife. 
Einen eygnus canorus fenmt auch unjere Natur: 
geichichte. 

Kyliöne j. Achaia und Arkadia. * 

Kyllenios j. Hermes, 1, 

Kylon, Kvlor, ein Athener aus Eupatriden: 
ſtamm, hatte 640 dv. E. «DI. 35, 1) in Olympia 
gefiegt und war vermählt mit der Tochter des 
Tyrannen von Megara, Theagenes. Im Jahre 
612 (nad andern 616 oder 620, nad) Bujolt jogar 
ſchon zwiichen 636 und 624) itellte er ſich im der 
Abſicht Alleinherricher zu werden an die Spibe 
einer Verſchwörung. Das delphiiche Orakel, das 
er um Nat fragte, hatte ihm den Bejcheid erteilt, 
am größten Zeusfeſte die Burg zu bejepen. Er 
that dies aljo beim nächjten olympischen Feſte, 
während, wie jpäter far wurde, der Gott die atti- 
ſchen Diafien gemeint hatte, die die Mthener zu 
anderer Zeit, wahricheinlih am Iliſos, Zeus zu 
Ehren feierten. Einmütig jtrömte die Yandbevöl: 
ferung zuſammen, um den Aufſtändiſchen entgegen: 
zutreten. Der Archon Megafles, des Alkmaion 
Sohn, ſchloß die bejegte Burg ein, jo daß bald 
Mangel entitand. Nylon und jein Bruder ent: 
flohen; feine Anhänger ſetzten ſich jchußflchend 
ım Heiligtum der Athene Polias nieder, das fie 


nur auf das ihnen gegebene Berjprechen verließen, 
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man werde ihres Lebens jchonen. Allein man brad) | mählt mit Amyntas, Sohn des Perdiffas; fie 
das gegebene Wort und ermordete fie, einige jogar | war Mutter der Adea, die als Gattin Philipps IM. 
an den Altären der Erinyen, wohin jie geflüchtet | Arrhidaios Eumpife (j. d. 7.) hieß. 


waren. Da diejer mit Genehmigung des Mega: 
fies geichehene Treubrudy (Kviovsıor &yos) eine 
ſchwere Religionsverleßung enthielt, jo wurden 
er und jein ganzes Geſchlecht, die Alktmaioniden, 
jowie wiele ihrer Parteigenofien als Fluchbeladene 
und der Rache der Götter Anheimgefallene — 
lvaysis nal ddamijgıwı rijs DBeoo — "betrachtet, 
und jchliefli die am Frevel Beteiligten auf eine 
Anklage des Myron ans Phlya von einem aus 
300 Mann beftehenden Adelsgerichte verurteilt und 
verbannt. Thuc. 1, 126. Hat. 5, 71. Plut. Sol. 
12. Paus. 7, 25, 1. 

Kyme, KAvun, die wichtigite Stadt in Wiolis 
(Kleinafien) am Kymaiiſchen oder Elaitischen Buſen, 
erhielt von ihren Gründern, Lolrern vom Berge 
Phrifios, den Beinamen Bomwris. Sie hatte 
einen jicheren Hafen, in weldem die geichlagene 
rlotte des Xerres nach der Schladht bei Salamis 
überwinterte. dt. 8, 130. Sie war Baterjtadt 
des Hejiodos (?) und des Hiltorifers Ephoros. 
In der Geichichte tritt jie nicht beionders hervor; 
unter Tiberius (17 n. E.) litt fie durch ein Erb: 
beben. Strab. 13, 622. Tae. ann. 2, 47. Unter 
ihren Kolonien find Side in Pamphylien und 
Gumae, griehiih Kyme, in Gampanien zu mer: 
fen. — Letztere, auf fteiler Anhöhe des Gaurus, 
etwas nördlih vom Borgebirge Miſenum, ge: 
gründet um 1050 v. E., in Berbindung mit Chal- 
fi8 und Eretria, war die ältefte und früher die 
blühendfte der griechijchen Kolonien Italiens. Bald 
reich und angejehen durch ihren Seehandel ge: 
worden, gründete fie in der Nähe Hınauwoyia, 
das ſpätere Buteoli, dann Palaiopolis und Nea- 
polis, jowie Zankle, das jpätere Meſſene auf Sic: 
lien. Durch den Beijtand des Hieron von Syrakus 
erwehrte fie ſich der mächtigen Etruſker (475), 
während jie 50 Jahre früher ſich allein mit Glüd 
gegen die Etrujfer und Umpbrer behauptet hatte, 
bei welcher Gelegenheit Ariftodemos jich der Ober: 
herrichaft bemächtigte, zu welchem Tarquin der 
Stolze floh. Zar. 2, 21. 420 wurde die Stadt 
campänilch (Ziv. 4, 44), jeit 215 römisches Muni— 
eipium, ſeit Auguſtus Kolonie. Belannt ift die 
cumäifche Sibylle. Viele Römer, wie Cicero, Bom: 
pejus u. a., hatten in der Gegend Villen; in den 
Hotenkriegen wurde die Stadt zerftört. Ruinen 
finden fich zwiſchen Fuſaro und dem Lago di Patria 
(j. die Warte zu Neapolis). 

Kynaigeiros, Kvvalysıpos (auch Kvrkyeıpog), 
Sohn des Euphorion und vielleiht der Bruder 
des Dichters Aiſchylos, fiel in der Schlacht bei 
Marathon, ald er eins der abſtoßenden perfiichen 
Schiffe mit dem Arm zurüdhalten wollte, indem 
die Feinde ihm den Arm abhieben. Hat. 6, 114. 
Sehr übertrieben jcheint die Schilderung feiner 
Tapferkeit bei Juſtin (2, 9) zu fein. 

Kynaitha j. Arkadia, € 

Kynaithos, Avvaıdog, aus Chios, einer der 
älteften Homeriden auf Ehios, ſoll die homerischen 
Sejänge den weftlichen Kolonien vorgeführt und 
in Syrafus rhapjodiert haben. Er galt ſchon im 
Altertum als Verfaſſer des Hymnos auf den del: 
philchen Apollon; fein Zeitalter ift unbefannt. 

Kynna, Kvvre, auch Kyna, Kynane und Kyn— 
nane, eine Tochter Philipps von Makedonien, ver— 


Kynosarges j. Attika, 14. 

Kvros xegpakal, Cynoscephalae , einige 
Hundsföpfen ähnliche rauhe und teile Hügel bei 
Stotuffa in Theflalien, bei welchen Belopidas von 
Söldnern des Alerander von Pherai, 365 v. E., 
erichlagen wurde (Plut. Pelop. 32), und Flami— 
ninus den Philipp von Makedonien (197) jchiug. 
Pol. 18,3 ff. Strab. 9, 441. Lie. 33, 7 ff. Paus. 
‚7.96 ER 

Kynossema, Krvrög oju«, d. h. das Grab des 
Hundes, 1) Landipige des thrafiichen Eherjones bei 
Madytos, jo genannt nach der in einen Hund ver— 
wandelten Hekabe. Kur. Hec. 1275. Thuc. 8, 104. 
Strab. 13, 595. — 2) Yandipige Kariens, der Inſel 
Kyme gegenüber, j. Alypo. — 3) das angebliche 
Grabmal des vom Ffalndoniichen Eber getöteten 
Hundes der Atalante, das man in oder bei Ka: 
Iydon zeigte. 

Kynosüra j. Attika, 19. 
und Sternbilder, 2. 

Kynuria j. Argos, 4. 

Kyparission, Kvraglocıor, Borgebirge Meſſe— 
niens am Joniſchen Meere (am gleichnamigen Meer: 
bujen), j. Ronello, etwas nördlich davon die Stadt 
Kypariſſiai, j. Arkadia, mit Tempeln des Apollon 
und der Athene, jcheint diejelbe Stadt zu fein, 
welche Homer (71. 2, 593) nennt. — Eine zweite 
Kyparijjia lag in Lalonien bei Ajopos, 
j. Xyli. 

Kyparissos, Kvrdgısoos, 1) ein ſchöner Jüng— 
ling aus Keos, Sohn des Telephos, von Apollon, 
Silvanıs oder Zephyros geliebt und aus Gram 
über einen geliebten SHirich, den er aus Unvor— 
fichtigfeit erihoffen, in einen Cypreſſenbaum ver: 
wandelt. Or. met. 10, 120ff. — M Stadt in 
Phokis unweit Delphoi. Hom. Il. 2, 593. 

Kypros, 7; Kvroog, Cyprus, im A. T. Kittim 
(nach Kition), aſſyriſch Jatnan, j. Kibris, eine der 
bedeutenditen Jnjeln (173 TIM.) des Mittelmeeres 
in der Erde zwiſchen Kilifien und Syrien, von 
jenem durd die Kilifische Meerenge (Aulon) ge: 
ichieden. Die Alten verglichen ihre Geftalt mit 
einer ausgebreiteten Ochſenhaut; daher nannten 
fie die Nordoftipige Deinareton auch Boög obed, 
j. Kap Andreas. An der Norbjeite ift das Vor: 
gebirge Krommpon, j. Kormaditis, im W. Aka— 
mas, j. Hagios Epiphanios, im ©. Kurias, j. 
Zevgari, italieniich Capo di Gatta, im SD. Be: 
dalion, j. Capo Greco. 2 Bergketten durdh: 
ziehen die Inſel: die eine geht der Nordfüfte ent: 
lang, 1000 m hoch, mit dem Olympos$; die andere, 
breitere erhebt jih im SW., mit dem Aoos (1. 
Troodos), 2010" hoch. Zwiſchen diejen beiden 
Ketten liegt die fruchtbare Alluvialebene von Sa— 
lamis, von dem Pediaios durchfloffen. Die der 
Aphrodite Heilige Inſel war rei) an Produkten 
aller Art, bejonders an Kupfer (das deshalb «r- 
roıog zgalrog, aes cuprium, cuprum hieß) und 
Schiffsbauholz. — Schon frühe, um 1500 v. C. 
lichen fich die Phoinifer in allen Teilen der Inſel 
nieder und gründeten die meiften Städte. Dann 
folgte, etwa 1000 v. E., die Kolonifation durd) 
die Griechen, bejonders Peloponnejier (Hat. 7, 90). 
Seitdem beitand eine wmwechjelnde Anzahl (9 oder 
mehr) Heiner Fürftentümer. 709 bis etwa 640 


Lakonika, 8, 
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Kypselos — Kyrene. 


dv. €. ftand K. unter afiyriicher, hierauf wieder 
unter tyriſcher Oberhoheit, 538— 526 unter Amaſis 
von Agypten, von da an unter den Perjerkönigen, 
denen es die Griechen (Pauſanias und Simon) 
vergebens zu entreigen jtrebten (Hdt. 5, 104 ff. 
Thue. 1,94. 112). 410374 vereinigte Evagoras 1. 
von Salamis die ganze Inſel zu einem Reiche. 
Nach der Schlacht bei Iſſos unterwarf ji) K. dem 
Alerander und blieb dann im Beſitz der Ptole— 
maiet, bis Cato 58 v. C. e8 zu einer prätorijchen 
Provinz machte mit den 4 Diftriften Baphia im 
W., Yapethia im N., Salaminia im D., Ama: 
thujia im ©. — Städte. Im N.: Solvi, Hafen: 
ftadt an einem Fleinen Fluſſe, j. Paläochora ; 
Lapethos, j. Lapitho; Neryneia, j. Lerynia; 
Aphrodiſion; Karpaſia, j. Karpaſo. Im D.: Sa: 
lamis am Pediaios, mit Hafen, immer die größte 
Stadt, durch Eonftantin den Gr. Eonftantia zu: 
benannt; Ammochoſtos, j. Famaguſta. Im S.: 

Kition, j. Yarnafa, wo der Stoifer Zenon und 
der Arzt Apollonios geboren’ wurden und Kimon 
ſtarb; Amathüs, j. Baläo-Limifjo; Kurion, j. 
Epijfopi. Im W.: Paphos, j. Kuflia, mit be: 
rühmtem Aphroditetempel, deflen lberrefte jamt 
vielen Inſchriften und zahlfojen Bruchitüden von 
Statuen, bejonders der Aphrodite, in neueſter Zeit 
durch, von der englichen archäologiichen Gejell: 
ichaft in Athen veranftaltete, Ausgrabungen bloß: 
gelegt worden find, und der, obwohl in den erften 
nachehriftlichen Jahrhunderten zweimal dur Erd- 
beben zerftört, in jeiner Sejamtheit eine große 
Ahnlichfeit mit dem jalomonischen Tempel in 
Jeruſalem haben foll; Neupaphos, j. Baffa, Han: 
delsjtadt ; Arfinoö, früher Marion (j. Polis). Im 
Innern (don W. nach D.): Tamafjos (bei Po: 
litifo); Idalion (j. d.), j. Dali; Golgoi, ji. 
Athieno; Tremithüs, j. Tremithufia; Chytroi, j. 
Ehytrea. — Für die ältere kypriſche Kunſt iſt 
eine Miſchung ägyptiicher und aſſyriſcher Elemente 
charakteriſtiſch. Die Inſchriften zeigen eine ver: 
widelte, wohl aus den afiyriichen Keilzeichen het: 
vorgegangene Silbenjchrift, welche im libergang 
zur Buchjtabenjchrift begriffen ift, und enthalten 
einen altertümlichen atoliihen Dialekt. Strab. 
14, 6815. Bol. Engel, Kypros (2 Bdd. 1841). 
Gesnola, Cypern. Überj. von X. Stern (1879). 
Derj. Salaminia (2. Aufl. 1884). 

Kypselos, Kvuwelos, 1) Sohn des Aipytos, 
König in Arkadien, j. Merope, 4. 2) aus 
Korinth, von mütterlicher Seite mit den Bakchiaden 
verwandt, war ein Sohn des Eötion. Diejem 
war nad dem (freilich jehr romantisch gefärbten) 
Berichte Herodots (5, 92) vom delphilchen Apollon 
verkündet worden, dal; der Sohn jeiner Gemahlin 
Yabda ſich auf die Herricher ftürzen und Morinth 
züchtigen würde. Als die dajelbit herrichenden 
Balchiaden von dieſem Spruche hörten, ward ihnen 
ein anderer, den jie jelbft vorher erhalten, aber 
nicht hatten deuten fünnen, Har, fie beſchloſſen 
daher das Kind, jobald es geboren wäre, zu töten. 
Aber die Mutter gewinnt Zeit, den Knaben in 
einem Kaſten zu verbergen. So gerettet, erhält 
er nad) dem Kaften (vuıpeAn) den Namen Kypſelos. 
Als er herangewachien ift, empfängt er in Delphoi 
den Spruch, daß er und jeine Kinder, nicht aber 
feine Kindeskinder in Korinth herrichen würden. 
Im Vertrauen auf diefen Spruch madt er ſich 
ans Werf und gewinnt die Serrichaft. — Im 
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ganzen regierte K. nad) Befeftigung jeiner Herr: 
ihaft wohl milde. Er jchmüdte Korinth durch 
prächtige Gebäude und hinterlich nach 30 Jahren 
jeinem Sohne Periandros die Herrichaft, 627 v. C. 
Der aus Cedernholz verfertigte, funftvoll gearbeitete 
Kaſten, in dem K. gerettet worden jein jollte, wurde 
bon feinen Nachkommen der Hera zu Olympia ge: 
weiht und in ihrem Tempel noch im 2. Jahrh. 
n. C. gezeigt. JPaus. 5, 17,5 ff. 

Kyrene, Kvgrien, 1. Landſchaft: n Aven- 
reinn, Cyrönaica, Yandjichaft an der Nordfüjte 
Afrikas, das jegige 500-—-700m hohe Plateau von 
Barla, jeit der Zeit der Ptolemaier, nach ihren 
5 Hauptftädten auch Pentapolis genannt, nahm 
die Küſte von den Altären der Philainoi an der 
großen Syrte (farthagiiche Grenze) bis zum Pa— 
liurosfluß (Marmarifa zu) ein; ım Süden reichte 
fie bis zur Wüſte Phazania (Fezzan). Ganz ver: 
jchieden von den angrenzenden Ländern war Kyre— 
naifa eine reich bewäfjerte, fruchtbare Yandichaft, 
in mwelder die Ernte volle 8 Monate dauerte: 
Weizen, OL, Wein, Datteln, Gemüje, Silphium, 
Honig, Pferde, Maultiere find unter den Erzeug: 
niffen zu nennen. Udt. 4, 199. Leider waren 
aber auch verheerende Heufchredenzüge häufig. 
Griehen von Thera liehen fidy im 7. Jahrhundert 
(631 dv. E.) hier nieder (j. Battos und Barka) 
und gründeten einen durch Schiffahrt, Handel, 
Kunft und Gewerbe blühenden Staat, der unter 
Dareios ]. dem perſiſchen Reiche einverleibt wurde 
und feit 308 in loſer Abhängigkeit von Ägypten 
ftand. Hat. 4, 150 ff. 164 ff. 200 ff. Just. 18, 16. 
Liv. 23, 10, Sall. Jug. 79. Seit 117 herrichte ein 
Seitenzweig der Btolemaier. Der lebte derjelben, 
Apion, jepte die Römer zu Erben ein lim J. 96 
v. E., Liv. ep. 70), weldye anfangs die Pentapolis 
für frei erflärten, dann aber das Land mit Kreta 
zur Provinz vereinigten (67 v. E.). Unter Trajan, 
116 n. E., empörten ſich die zahlreich eingewan- 
derten Juden und bradıten 220 000 Kyrenaier und 
Nömer um, bis fie mit Mühe befiegt wurden; 
das Yand blieb jeitdem entvölfert. — An der Küſte 
der Syrte zogen fich die erh dei I des Hera— 
fles (of Sireg roö "Ho.) hin; weſtlich von diejen 
entjpringt der Fluß Lathon, welcder nach Pto 
(emaios mit einem See Tritonis in Berbindung 
ftand, während Strabon einen See der Hejperiden 
nennt. — Unter den Bölferfchaften im Innern 
werden genannt die Barfiten, Mraraufelen, As— 
byiten, Mafatuten und Biyller, die Anjchifai 
und Naſamonen. Die wichtigften Städte von 
Dften nad) Weften jind (die der PBentapolis jind 
durch * bezeichnet): Darnis, *Apollonia, galt als 
Hafen von Kyrene (j. Maria Suja), Phykus, 
*Ptolemais, früher bloß Hafen von Barla (ji. 
Tolmeta), *Taucheira, jpäter Arfinoe (j. Tofra), 
*Berenife, früher Heſperis (ji. Benghaſi). Am 
Innern: *—Kyrene (Averjen), j. Ruinen bei 
Krenna, von Battos gegründete Hauptitadt des 
Landes (631), in herrlicher Gegend, auf tafelför- 
migem Plateau an der Quelle Kyre, 80 Stadien 
von der Küfte. Die Stadt war ausgezeichnet durch 
herrliche Tempel, unter denen ein Apollontempel 
hervorragte, zu welchem Battos eine gepflajterte 
Straße führen ließ; auc beſaß jie eine feite 
Alropolis. K. war durch jeine tüchtigen Arzte be: 
fannt (Hdt. 3, 131), jowie als Geburtsort der 
Philoſophen Ariftippos, Annikeris und Karneades, 
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Kyreschata — Kyros. 


des Dichters Kallimachos und des Cratojthenes. | Zufall rettet dem Sohne derjelben, welchen Har— 


— Endlid ift zu nennen Barfa, 100 Stadien 
vom Meere, jüdöjtlih von Ptolemais. Im Dften 
an der Küfte lag die Inſel Plateia, j. Bomba, 
wo jid die Theraier zuerſt niederließen; che jie 
Kyrene gründeten. Strab. 17, 836 ff. Bal. Thrige, 
historia Cyrenes (2. Aufl. 1828). Gottichid, Geſch. 
der Gründung und Blüte des helleniichen Staates 
in Gyrenaifa (1858). — 11. Berjonenname: 
Tochter des Hypſeus, Enkelin des Peneios oder 
auch Tochter desielben, von Apollon geliebt und 
aus Thefialien nad Libyen entführt, wo fie mit 
ihm den Ariftaios zeugte. Kyrene in Libyen ward 
nad) ihr benannt. Pind. pyth. 9,5 ff. Apoll. Rhod. 
2, 500 ff. 

Kyreschäta, Kvoioyar« oder Kvgovmolız, aud) 
Kioa, die äußerſte Grenzfeſtung des perfiichen 
Neiches in Sogdiana, nahe dem Jaxartes, von 
Alerander zerftört. Arr.4,2,2.3,1. Curt. 7, 6, 16. 
Strab. 11, 517. 

Kvgıos ift im juriſtiſchen Sinne derjenige, 
welcher ein Andividuum, das an fich perjönlich 
feine oder beichränfte Nechtsfähigfeit hat, vor 
Gericht und in allen recdhtlihen Beziehungen zu 
vertreten hat. Der xrgıog der Kinder war der 
Bater oder der Imiroonog. Der xugrog der Frau 
(vgl. au Erbrecht, 3. und Ehe, 3.) war der 
Bater, nad) defien Tode der Bormund; wenn fie 
nicht mehr unter vormundjchaftlicher Gewalt ftand, 
die nächſten Verwandten, wenn fie verheiratet war, 
der Mann, nad) dem Tode des Mannes, wenn 
fie in dem Haufe desjelben zurüdblieb, der Sohn 


pagos, des Aſtyages Vertrauter, töten joll, das 
Leben; er wird als Hirtenknabe erzogen, dann 
als der Entel des Aſtyages erfannt und von dieſem 
am Leben gelafjen, während Harpagos für feine 
Fahrläſſigkeit bei dem erteilten Befehle grauſam 
beitraft wird. Auf dejien Anftiften ftellt ſich Kyros, 
als er herangewachſen ift, an die Spike der Perſer 
und fiegt, da Harpagos mit den mediſchen Truppen 
zu ihm übergeht. Nach fünfunddreigigjähriger 
Hegierung wird Wityages, 559 v. E., entthront 
und gefangengenommen, lebt aber ungefährdet 
bei Kyros. Hat. 1, 107— 130. — Kteſias dagegen 
leugnet urjprüngliche Berwandtichaft zwiſchen beiden 
und jagt, erit als Sieger habe X. des Aſtyages 
Tochter Amytis geheiratet, und dieje Erzählung 
iſt wahrjcheinlicher. — Der dritte Bericht, den wir 
befigen, Xenophons Cyropädie, ift nichts weiter als 
ein Roman. Gejchichtlich fteht feit, da; Kyros 
dem FFürftengeichlecht entjprofien ift, das unter 
mediicher Oberhoheit die Herrichaft über die Perſer 
oder einen Teil derjelben führte. Seine Vorfah— 
ren waren Kambyſes, Kyros und Teijpes, weiter 
hinauf fteht der Stammbaum noch nicht feit, da 
|die Nachrichten bei Herodot jelbft (1, 107. 111. 
7, 11) und ebenſo in den Anichriften auseinander 

ehen. Daß K. als Geijel am Hofe des Oberfönigs 
ich anfhielt, emtipricht ganz der orientalischen 
Sitte. Auch der Zug der Überlieferung, daß Ver: 
rat und Untreue im mediichen Heere ihm den Sieg 
verichafiten, wird durch eine neu aufgefundene In— 
ichrift beftätigt; nur geichah dies noch micht 559, 


oder defien VBormund; wenn fie in das Haus der | mit dem Negierungsantritt des K. in Perſien, 


Eltern oder Verwandten zurüdfehrte, jo trat fie 
in das Verhältnis wie vor ihrer Verheiratung. 


jondern erjt 550. — Nach der Einnahme von 
Efbatana juchte 8. die Meder möglichit mit der 


War die Frau don dem “rorog verlegt, jo war | neuen Ordnung der Dinge zu verjöhnen. Auf die 


die yoapi; vannseng das rechtliche Schußmittel 
für diefelbe. 

Kyrnos j. Theognis. 

Kyros, Küoos, Cyrus, altperj. Kuͤruſch, hebr. 
Koreſch, Perſonenname: 1) der Stifter des 


perſiſchen Reiches. Unter den Variationen der Ge— 
ſchichte des K. berichtet Herodot (1, 95) die von 





Unterwerfung der zum mediſchen Reiche gehörigen 
Länder folgte die Eroberung Lydiens Ende 546) 
und der Fleinafiatiichen Städte. Im Sommer 539 
schlug 8. ein babylonijches Heer, worauf fein Feld— 
‚ herr Gobryas in Babylon ohne Schwertjtreich ein- 
rückte und den König Naboned (Außvrnrog Hat. 
1, 77. 188) gefangen nahm; im Herbſt hielt dann 
K. jeinen Einzug in die Stadt (dodı 
zählt er jein erjtes offizielles Jahr 
als König von Babnlon erft vom 
März 535 an). Die Provinzen des 
Reiches bis gegen Ägypten hin fielen 
ihm ohne Widerftand zu; den Juden 
geftattete er die Rückkehr. Im Kampf 
gegen ein wildes Volk im Nordvjten, 
die Maflageten jenjeits des Jaxartes 
(Hat. 1, 201 ff.), oder die Derbiter am 
mittleren Oros Kteſias oder die Daer 
öjtlich vom Kaſpiſchen Meer (Berofjos) 
hat K. Anfang 529 feinen Tod ge: 
funden. Im Hain von Paſargadai, 
dem Stammfig feiner Ahnen, wurde 
er beigeſetzt; noch jteht dort, im Thale 
des Murghab, das einfach würdige 
Srabgebäude. Strab. 15, 730 Arr. 
6,29, 45. Curt. 10, 1,30. K. war 
ebenjo groß als Feldherr und Po— 
litifer wie edel in jeinem Wejen. ‚Er 


den Perſern am meiften erzählte. Der König von | hat ähnlich wie Cäjar den geheimnisvollen Zauber 
Medien, Ajtyages, durd Träume vor Entthromung beſeſſen, dem alles fich fügen muß.“ — 2) der 
durch jeinen Enfel gewarnt, verheiratet feine Toch: jüngere Kyros, Sohn des Dareios Nothos, jeit 
ter Mandane an einen Perjer Kambyſes. Ein | 408 dv. C. Statthalter von Lydien, Großphrygien 


Kyrrhestike 


— Kyzikos,. 657 


und Kappadofien, zugleich Befehlshaber (adewvog) | tanern und wurde durch einen bejonderen, jähr 


Tifjaphernes von da an auf die Küftenftädte be: 
ichränft war (Xen. Hell.1,4,3. An. 1,1,1f.9,7). 
Kt. ftand in Freundſchaft zu dem fchlauen Lyſan— 
dros und half diejem zum Giege über das ihm 
verhafte Athen. Die Benrühungen jeiner intri- 
ganten Mutter Paryſätis, ihm, als dem nad) der 
Thronbefteigung des Dareios geborenen Sohne, 
die Königswürde vor dem älteren Artaxerxes zu 
verichaffen, mißlangen, obgleich er jeit dem großen 
Kyros als der Würdigfte für ein Diadem galt 
(Xen. An. 1,9, 1). Artaxerxes lieh ihn nad) jei: 
nem egierungsantritt (Dezember 405) auf An- 
raten des Tifjaphernes jogar verhaften und nahm 
das Todesurteil nur auf Bitten der Paryſatis 
zurüd (Xen. An. 1, 1, 3. Plut. Artax. 3). Ju 
jeine Provinz zurüdgefehrt, rüftete fih K., den 
Schimpf zu rächen. Unter dem Schein, fich gegen 
Tifjaphernes zu fichern, gewann er die iomtiden 
Städte und ließ durch griechijche Anführer überall 
griechiiche Soldtruppen, bejonders Peloponnefier, 
anmwerben (Xen. An. 1, 1, 6ff.). Ende Februar 
401 jammelte er jein Heer bei Sardes und zog, 
anfangs noch unter dem Vorwand eines Krieges 
gegen die Bifidier, nach Kilikien, von da durch 
die Amaniichen Pforten über den Euphrat nad) 
Mejopotamien, bis er (3. September 401) bei 
Kunara, 500 Stadien oberhalb Babylons, un: 
weit von Gipphara, auf den ihn erwartenden 
Artarerres ſtieß. Diefer hatte 400 000 Mann 
(vgl. Xen. An. 1, 7, 12), während dem K. etwa 
100 000 Afiaten und 13000 Griechen zu Gebot 
ftanden (Xen. An. 1, 2,9. 7, 10. Plut. Arta.r. 10). 
Die Griechen fiegten auf dem rechten Flügel, ver: 
fäumten aber den Angriff auf das Centrum. Des: 


halb ſprengte K. tolltühn auf des Feindes Mitte | 


ein, verwundete den Wrtarerres jelbit, fiel aber 
unter den Streichen eines Begleiter des Königs. 
Dem Leichnam wurde Kopf und rechte Hand ab- 
gehauen (Xen. An.1,10,1). (Andere Erzählungen 
über das Ende j. Plut. Artax. 10f.) ®. war ein 
Mann von Geift und Energie, mag auch ſeine 
Charafteriftit bei Xenophon (An. 1, 9) idealifiert 
jein. Sein Tod war indes für Hellas ein großes 
Glück. Die Griechen (ol Kdesıoı, ro Kvgsıor 
srparsvue) unternahmen dann den berühmten, 
von Zenophon beichriebenen Rüdzug. — 11. Fluß: 
name: 1) Fluß in Iberien und Albanien, j. Kur, 
entjpringt im nördlichen Armenien, ſüdlich vom 
Kaukaſos, und ftrömt oftwärts dem Kaſpiſchen 
Meere zu. Mebenflüffe: lints der Alazonios, j. 
Alajani; rechts der ihm gleich große Arares, j. 
Arad. Strab,. 11, 500f. — 2) Nebenfluß eines 
andern Ararcs (j. Kum⸗i-Firuz oder Bendemir) bei 
Perjepolis, entweder mit dem Medos (j. Murghab 
oder Pulvar) oder mit einem weiter oben ein: 
mündenden (j. Kur) identiih. Strab. 15, 729. 

Kyrrhestike j. Syria. 

Kythöra, r& Kößdnoe, Inſel am Eingange des 
Lakoniſchen Meerbujens, nahe dem Borgebirge 
Malen. Die 4 Meilen lange, an der breiteiten 
Stelle über 2 Meilen breite Inſel beiteht größten: 
teils aus fahlen Felſen, zwiichen denen indes DI, 
Baummolle und Wein gedeihen; der Strand war 
reich au Purpurmuſcheln. Sie gehörte den Spar: 


Realleriton des Mafi. Altertums. 7. Aufl. 


aller Truppen im weftlichen Kleinafien, während | lich wechjelnden Beamten, Kuönoodiang genannt, 


| verwaltet. 


Für einen Feind Spartas war die 
Inſel von größter Wichtigkeit, weshalb die Athener 
fie im J. 455 dv. E., und jpäter im peloponnefischen 
Kriege 424 beſetzten; ihre Herausgabe war erite 
friedensbedingung. Hdt. 7, 236. Thuc. 4, 53. 
118. 5, 18. Die Phoiniker, welche hier auch wahr: 
icheinlih den Aphroditedienft (die Mftarte von 
Aſkalon) eingeführt hatten, hatten bald den Argi— 
vern weichen müffen. Hdt. 1, 82, Die Stadt 
Kythera lag im Innern, ihr treffliher Hafenplat 
Standeia war wohl befeftigt. Zhrue. 4, 54. Jetzt 
Eerigo, jeit 1863 zum Königreiche Griechenland 
gehörend. 

Kythnos, ÄAößdvog, Kykladeninſel füdlich von 
Keos, mit vielen heißen Quellen, daher der jegige 
Name Thermia. Sie ift durch einen 2", Meile 
langen Bergrüden gebildet, von welchem fich gegen 
Dften und Weften zahlreihe enge Schluchten nad) 
der Küfte hinabziehen. Die Autel lieferte Getreide 
und Wein. Die gleichnamige Hauptitadt hatte 
gute Häfen. Die Kythnier fämpften auf der Seite 
der Hellenen bei Salamis und traten dann der 
atheniſchen Symmachie bei. Zdt. 8, 46. Strab. 
10, 485. 

KytinYon j. Doris. 

Kytissöros j. Athamas, 

Kyzikos, Kuüfınog, 1) milefiihe Kolonie in 
Phrygia ad Hellespontum, auf der Südipige der 
gebirgigen Inſel (ipäter Halbinjel) Arktonnefos in 
der Bropontis (Propontiacis haerentem Cyzicon 
oris, Or. trist. 1, 10, 29), mit 2 feften Häfen, 
Banormos im D., Chytos im W., am Fuße der 
Berge Dindymon und Arktos. Bis zum pelo: 
ponnefiichen Kriege, in welchem Alkibiades die 
Spartaner, Februar 410, bei K. jchlug, war die 
Stadt unbedeutend, kam aber danı durd das 
Sinten von Milet und Athen rajch empor, wurde 
um 350 durch die Perſer ſtark befeftigt und ſtand 
jpäter im Bund mit dem pergamentjchen Reiche 
mächtig und reich da. Zum Lohn für ihre Treue 
egen Rom im dritten mithridatiichen Kriege, wo 
ie von Lueullus nad hartnädiger Belagerung 
(Winter 74/73 v. E.) entjeßt wurde, erhielt fie die 
Herrſchaft über die ganze Küftenebene und die 
Rechte einer libera civıtas. Obgleich ihr die 
fegteren von Tiberins zur Strafe für Mißhand— 
lung römticher Bürger entzogen wurden, blieb jie 
doch durch ihren Handel und ihre Bauwerke eine 
der bedeutenditen Städte des Altertums, bis jie 
durch Konftantinopel verdunfelt wurde. Sehr ver: 
breitet waren ihre Goldmünzen (Kvfımmvor, scil. 
orarijoeg — 28 attiſchen Drachmen), befannt ihre 
Salbe (wögor K., unguentum amaracinum, iri- 
num, d. h. aus dem Saft der Jrispflanze). Ruinen 
der alten Mauern fowie eines jehr großen Theaters 
und Amphitheaters find noch vorhanden, ebenjo 
Nefte von einem mächtigen Tempel Hadrians, der 
erft 167 n. E. mit einer Rede des Arifteides cin: 
geweiht wurde; die Trümmerftätte heißt j. Baltis. 
Strab. 12, 575f. Hat. 4, 76. 6,83. Xen. Hell. 
1,1, 11ff. Cie. de imp. Un. Pomp. 8, 20. Plut. 
Iae. 9. Suet. Tıb. 37. Tae. ann. 4, 36. Bol. 
Marquardt, K. und jein Gebiet (1836). — 2) j. 
Argonauten, 3. 
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Labdakos — Labyrinthus. 


L. 


Labdäkos j. Oidipus. 


Freund des Caſſius Severus und anderer repu: 


Labeo, 1) DO. Fabius Labeo, ward, nad): | blifanisch gefinnter Männer unter der Regie— 


dem er Prätor geweien (Lir. 37, 47), in Kreta 
und in Afien befehligt (daj. 37, 60. 38, 39) und 
einen Triumph gefeiert hatte, 189 v. E. (daj. 38, 47), 
nad) mehrfacher vergeblicher Bewerbung zum Konjul 
für 183 ernannt. Daj. 39, 45. -— 2) DO. Anti: 
ſtius Zab., ein berühmter römijcher Jurift unter 
Auguftus, deſſen Gegner er war (Teac. ann. 3, 75), 
Schüler des E. Trebatius Tefta. Später lehnte 
er die ihm angetragene Ehre des Konfulats ab. 
Gründer der proculianifchen Rechtsſchule (ſ. Juris 
consulti), war er ein jehr gelehrter Mann 
und joll gegen 400 Bücher gejchrieben haben, von 
welchen mehreres auszugsweiſe von dem Juriſten 
Paulus bearbeitet und nachmals in die Digeften 
aufgenommen worden iſt. — 3) Atius Lab. 
(j. Atii, 6.), Überjeßer des Homer. — 4) Pom— 
ponius Lab., befehligte unter Tiberius in Mö— 
jien, wo er die Einwohner drüdte und Beftechungen 
ſich zugänglich zeigte. Um der Strafe zu entgehen, 
tötete er fich jelbit. Tac. ann. 4, 47. 6, 29. — 
5) Aſconius Lab., Vormund des Kaiſers Nero, 
erhielt im %. 54 n. E. die consularia insignia. 
Tac. ann. 13, 10. 

Laberfi, eine Familie pfebejiichen Urfprungs: 
1) Lab. Hiera, Lehrer des Brutus und Caſſius 
in der Grammatik, war urjprünglich Freigelaſſener 
und zeichnete fich durch Uneigennüßigfeit aus, in: 
dem er die Söhne der von Sulla Geächteten uns 
entgeltlich unterrichtete. — 2) DO. Lab. Durus, 
fiel als Sriegstribun Cäſars (54 v. E.) beim 
zweiten Zuge gegen Britannien. Caes. b. g. 5, 15. 
— 3) Decimus Laberius, geb; een 106, geft. 
43 v. E., war als Dichter von Mimen berühmt. 
Im J. 45 wurde er in einem Alter von 60 Jahren, 
obgleidy er dem Ritterjtande angehörte, von Cäſar 
gezwungen, im Wettfampfe mit P. Syrus jeine 
Mimen jelbft öffentlich auf der Bühne vorzutragen, 
womit nach dem römiſchen Geſetze Verluſt der 
bürgerlichen Rechte verbunden war. Suet. Caes. 39. 
Macrob. sat. 2, 7,2. Er beflagte fich über dieſe 
ewaltthätigkeit in dem ergreifenden, von Macro: 
bins a. a. D. erhaltenen Prologe von 27 iam: 
biichen Trimetern in jehr würdiger Weife und 


rächte jich an Cäjar durch freifinnigen und treffen: | 


den Spott. Seine Mimen, von denen außer jenem 
Prologe jehr wenig erhalten ift, zeichneten fich 
durch Wi und fühne Spradbildung aus und 
wurden auch in jpäteren Zeiten noch gern gelejen. 
Hor. sat. 1, 10, 6. Die Fragmente bei Nibbed, 
comic. Lat. fragm. p. 279 ff. der 2. Aufl. 

Labicum, Acßıxor, oder Lavicum, altlati- 
niiche Stadt am Nordrande des mons Algidus, 
15 Mill. jüdöftlih von Rom und nordöftlich von 
Tujenlum, j. vielleicht, Colonna. Wegen ihres 
Bündniſſes mit den Aquern erftürmten fie die 
Römer und bevölferten fie mit Koloniften. Ziv. 
4, 455. Ihr Gebiet wird noch Liv. 26, 9 ge: 
nannt; die don Nom nach Beneventum führende 
Straße hatte von ihr den Namen der via Lavi- 
cana. ZLir. 4, 21. 


Labieni, 1) j. Atii, 1.2. — 2, T. Labienus, 


rung des Auguſtus, war nicht unbedeutend als 
Redner und Gejchichtichreiber; wegen der. freimü- 
tigen Sprache aber wurden jeine Schriften auf 
Befehl des Senats verbrannt (Suet. Cal. 16) und 
erft jpäter unter Galigula wieder erlaubt. Er 
jtarb aus Gram darüber. Spottmweije nannten 
jeine Feinde ihn wegen jeiner republifanijchen 
Gefinnung und jeiner eindichaft gegen Auguſtus 
Rabienus. Homo mentis quam linguae ama- 
rioris nennt ihn der ältere Seneca (contror. 
p. 257, 20). 

Labötas, Außarag, bei Herodot Aswßarns, 
1) vierter jpartanijcher König aus dem Hauſe der 
Agiaden, zu deſſen Zeit die Streitigkeiten mit 
Argos über Kynuria anfingen. Adt. 7, 204; vgl. 
1, 65. Paus. 3, 2, 3. — 2) jpartanifcher Harmoft 
im tradhinischen Herafleia im 3. 409 v. C. Xen. 
Hell. ı, 2, 18, 

Labranda, r@ Adßgavda, fariicher Flecken, 
60 Stadien nördlich von Mylaſa im Gebirge, mit 
einem berühmten Tempel des Nationalgottes Zevg 
Zocriog oder Aaßgardevg (von dem fariichen 
kaßeoos, der Doppelart, mit welcher er abgebildet 
wurde), der wahrjcheinlich auch Agankıs hieß. dt. 
5, 119. Strab. 14, 659. Plut. quaest. Graec. 45. 

Labrum, eine ®anne oder großes Beden von 
Thon, Marmor, Porphyr, Metall, zum Baden 
bejtimmt. Mehrere haben fich erhalten. Ahnlich 
geformte Wannen brauchte man zu öfonomiichen 
Zwecken, wie zur Aufbewahrung des Ols und 
des Weins. 

Labyrinthus, ö und 7 Aaßügırdog, 1) das 
ägyptiſche L., der befannte große Bau in Mittel- 
ägypten, öftlih vom Mörisjee, an dem Einfluf 
des Joſephkanals (Bahr Juſſuf) in den See, gegen- 
über von Arjinoe oder Krofodilopolis, von Lepſius 
wahricheinlich in den Trümmerhaufen bei dem h. 
Hovara wiederentdedt. Nach den Beichreibungen 
der Wlten, unter welchen Herodot (1, 148) und 
Strabon (17, 811; vgl. Plin. 36, 19) ald Augen- 
zeugen reden, beftand das hufeijenförmig angelegte 
Gebäude aus 1500 Gemächern unter Einem Dach 
(Herodot fügt noch diejelbe Zahl unterirdijcher 
Räume Hinzu); in der Mitte lagen die 12 oder 


‚27 Höfe, zur Seite eine Pyramide. Doch war es 


nicht ein Grabmonument, jei e8 der Dodekarchen, 
jei es eines einzelnen Königs (Diod. Sie. 1, 66. 
89. 61), jondern ein Neichötempel, worin jeder 
Nomos des Landes jeinen Schußgott in bejonderem 
Raume — zugleich mit dem Mörisſee von 
Amenemha III. (um 2150) aus der zwölften Dynaſtie 
errichtet. Der ägpptiiche Name war Lopa-rohun, 
d. i. Tempel der Kanalmündung, woraus dann 
das griechifche Wort L. entjtand. Man bezeichnete 
mit dieſem bejonders noch folgende 3 Gebäude, 
die nach dem Ausdrud des Blinius auch omnes la- 
ide polito fornieibus tecti waren, überhaupt aber 
jeden Bau mit einem verwidelten Bielerlei von 
Gängen und Kammern. — 2) das Fretijche X, 
der Sage nad) (Verg. A. 5, 588. Or. met. 8, 158) 
von Daidalos nad) dem ägyptiſchen gebaut, in der 


Lacedaemon — Laelii. 


Nähe von Knoſſos, und der Aufenthalt des Mino: | 
tauros, dor Diodor (1, 61. 97. 4, 60. 77) von, fei- 
nem Schriftiteller erwähnt, auch fennen Die ein- 
heimiſchen Sagenſammler es nicht; und man darf 
nach den gründlichen Unterſuchungen Höds an— 
nehmen, daß ein ſolches Gebäude nur der Mythe 
angehört und mie erijtiert hat (vgl. Plin. 36, 13: 
Cretici Italieique nulla vestigia extant). Ver: 
anlajjung zu der Sage gaben wohl die mannig- 
fachen Zerklüftungen der Berge Kretas. So fand 
und findet fich bei Gortyna ein Labyrinth mit 
Grotten und Gängen, entjtanden aus dem Hauen 
von Baufteinen; jpäter trat wohl der bewußte 
Plan dazu, ein Labyrinth zu jchaffen. — 3) das 
X. auf Samos (Plin. 36, 19, 82, während es 
36, 19, 3 fälſchlich nad Lemnos verlegt wird), 
ein Wert der jamijchen Baufünftler, denen Poly: 
frates die Mittel gewährte. Plinius ſah noch Reſte 
desſelben. — 4) Das italiſche L. nennt Plinius 
(36, 13) das Grabmal des Königs Porſena von 
Glufium, welches in jeiner Bafis ein jehr ver: 
wideltes Syſtem von Kammern enthielt; der Schrift: 
jteller jah es indes nicht mehr jelbit. 

Lacedaemon j. Lakonika, 8. 

Lacerna j. Kleidung, 9. 

Lacetäni, Aaxeravol, Völlerſchaft im tarra- 
conenſiſchen Hilpanien, ziemlich öftlih am Fuße 
der Pyrenäen. Liv. 21, 23. 60. 28, 33. 34, 20 
(gens devia ac silvestris). Plut. Cat. mai. 11. 

Lachäres, Aaydons, Boltsführer in Athen, 
machte im Bunde mit Makedonien und Thratien 
der bisherigen Demokratie ein Ende und gewann 
die Tyrammis, zwiſchen 297 und 296 v. C. Er 
war —— durch Grauſamkeit und Ruchloſig— 
feit gegen die Götter. Als Athen ſich nach 
langer Belagerung dem Demetrios Poliorketes er: 
gab (295 v. E.), floh er nad) Boiotien, von hier 
nad) Delphoi und hielt ſich zulegt in Kafjan- 
dreia auf. Plut. Demetr. 33f. Paus. 1, 25, 7. 
29, 10. 16. Polyaen. 2, 7,2. 

Laches, Adyns, Sohn des Melanopos, war mit 
Charoiades Führer der 427 v. C. nah Sicilien 
den Leontinern zu Hülfe gejchidten Flotte. Thuc. 
3,86. Im J. 425 wurde er nach wecielnden |? 
Kämpfen abberufen (daj. 115) und von Kleon 
wegen Unterjchleifs angellagt. Nachher diente er 
als Hoplit in Boiotien. Plat. symp. 221 A. Nach 
Kleons Tode trat er wieder hervor und nahm mit 
Nikias teil an den FFriedensverhandlungen, 421. 
Thue. 5, 19. 24. 418 führte er mit Niloftratos 
ein Heer den Argivern zu Hülfe; beide Führer aber 
fielen in der Schlacht bei Mantineia (daj. 5, 61.74). 
Ein platonijcher Dialog iſt nad) ihm benannt. 

Lachösis j. Moira, 3. 

Lacinium promuntarium, Aunlvıor &xpor, 
ij. Capo delle Eolonne oder E. Nao, Borgebirge 
an der Südweſtſpitze des Tarentinifchen Meerbujens 
in Unteritalien, 100 Stadien ſüdlich von Kroton, 
Dabei ein Fleden gl. N., der fich um den berühm- 
ten Tempel der Juno Lacinia gebildet Hatte, 
deſſen nody vorhandene Säulentrümmer Beran: 
lafjung zu dem jebigen Namen geworden jind. 
Hannibal ließ hier einen Altar mit punifcher und 
griechiicher Inſchrift, die Erzählung jeiner Züge 


enthaltend, aufjtellen, die Bolybios noch jah und ! 


benußte. Pol. 3, 33. S.rab. 6, 261. 262. 281. 


Laco, * elius, praef. 


Salba, früher Gerichtsbeifiger, assessor (Suet. 
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Galb. 14), von Tacitus (hist. 1, 6) mortalium 
ignavissimus genannt, wurde nach Galbas Sturz 
auf Befehl Othos getötet (daj. 1, 46). 

Laconieum, der Schwiofen im warmen Bade 
(ecaldarium oder sudatio), j. Bad, 

Lactantius, 2. Cäcilius Firmianus, wohl 
aus Jtalien- gebürtig, Schüler des Rhetors Arno- 
bius, wurde von Diocletian zum Lehrer der latei— 
niſchen Sprache in Nifomedeia ernannt, trat erft 
in jeinen jpäteren Jahren zum Chrijtentum über, 
unterrichtete etwa jeit 312 den älteften Sohn des 
Kaijerd Eonftantin, Erijpus, in Gallien und ftarb 
dajelbjt um 330 in hohem Alter. Unter feinen 
meift religiöjen Schriften find hervorzuheben die 
institutiones divinae, ein zur Rechtfertigung des 
Ehriftentums verfahtes, auf vieljeitigen Studien 
beruhendes Werk in 7. Büchern, 307 —310 ge: 
jchrieben. Seine Sprache iſt fait klaſſiſch zu nen- 
nen, rein, einfach und fließend, daher hieß er 
Cicero christianus. Ausgaben von Bünemaun 
(1739) und ©. $. 7 gripiche in N Bibliotb. 
Patrum Ecclesiast. X (1842 ff. 2 Bbb.). — Ein 
ihm gewöhnlich zugejchriebenes Gedicht in elegi: 
ihem Versmaße, Phoenix (hrög. von Martini, 
1825, Leyſer, 1839, Rieſe, Anthologia Lat., 
in Jeeps Ausg. des Claudian, Bd. 2, und Bäh: 
rens, poet. Lat. min. Ill p. 247 ff.), ift nad) der 
Meinung mancher Gelehrten eine Nachahmung von 
Claudians Gediht de ave Phoenice und von 
einem nach Claudian lebenden Namensvetter des 
Kirchenjchriftjtellers verfaßt, während andere viel: 
mehr Eläaudian für den Nahahmer halten. 

Lactüca, Salat, eine jehr gewöhnliche Speife, 
von der es viele Sorten gab, 3. B. capitata, 
Kopfjalat u. a. 

Lacünar, das nn — die Kaſſette der 
getäfelten Decke, ſ. Haus, 

Lacus, ein großer Hientficher Waſſerbehälter 
oder Baſſin, die Stelle der Ciſternen vertretend 
und von den großen Waſſerleitungen geſpeiſt. 
Agrippa legte in Rom 700 lacus an, welche zum 
Teil ſchön verziert waren. — Im Hauſe heißen 
lacus große hölzerne Gefäße für Moſt und andere 
u, eiten. 

Adön, Heine Inſel an der kariſchen 
Küſte, der Stadt Miletos gegenüber und deren 
Hafen beherrichend, j. ein Erdhügel in dem vom 
Maiandros angeſchwemmten Weideland. J/dt. 6,7 
Thuc. 8, 17. 24. Arr. 1,18, 4. 19, 3. 9. Strab, 
14, 635. Paus. 1, 35, 5. * wurde im J. 494 
v. C. die Flotte der kleinaſiatiſchen Griechen von 
den Perſern geſchlagen und infolge deſſen Miletos 
zerſtört. 

Ladön, Addwor, 1) rechter und ſtärkſter Neben: 
fluß des Alpheios, entjpringt am Fuß der Aroa- 
niſchen Berge in Arfadien, jüdlid; von Pheneos 
(mit dem See von Pheneos jcheint er durch Kata— 
bothren in Verbindung zu ftehen), nimmt von 
rechts den Aroanios auf und mündet öſtlich von 
Heraia nahe der eliſchen Grenze; j. Ruphia. 

2) inter Nebenflu des Peneios in Elis, der von 
dem Erymanthos herabfommt, j. Tichaleby. 
3) j. Herakles, 10. 

Laelii, ein wahricheinlich aus Tibur ftammendes 
plebejiiches Geſchlecht. Die Familie der Scipionen, 
bejonders die beiden Africanus, hatte das Patronat 


praetorio unter | über dieje wahricheinlich von riechen gegründete 


Stadt, daher ihre Vorliebe für griechiſche Sitte 


42 * 
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und Bildung, ſowie ihre Bekanntſchaft mit den 
Xäliern, melde durd fie zu großem Anjchen im 
Kom gelangten. Tie bedeutenditen Yälier find: 
1, C. Yäl., Freund bes älteren Scipio, welchen 
er im 3. 211 v. C. nadı Hiipanien begleitete. Er 
half ihm bier mit der Flotte Keufarthago erobern 
Pol, 10, 3. 11. Lir. 26, 41 #5.) und bradıte im 
YAuftrage Scipios die Nachricht davon nadı Rom. 
Tar. 27,7. Wach feiner Rückkehr nah Hiipanien 
nahm er an allen ferneren Kriegsereignifien, be 
fonders an der Schlacht bei Bäcufa (Pol. 10, 39. 
Jar. 27, 18 $.), rühmlihen Anteil (Pol. 11, 32. 
Jar. 28, 33; und begleitete jeinen Freund zu Der 
Zujammentunft mit Syphax. Am 9%. 205, ala 
Seipio nah Afrika überiegen wollte, jandte er 
den Yäl. mit der Flotte voraus (Zar. 29, 1), der 
die Küſten Afrilas verheerte; im weiteren Berlauf 
bes afrilaniichen Feldzugs ſchlug er im Berein 
mit Maſiniſſa den Syphar im J. 203 (Lir. 30,8 ff. 
Zimar, 9 p. 43%), nahm ihn gefangen und bradıte 
ihn auf Scipios Befehl nah Rom, wie er demu 
auch im I. 202 die Nachricht von der Schlacht 
bei Zama, im welcher er an der Spitze der Neiterei 
jih mit Ruhm bededt hatte, nadı Nom überbradhte. 
Jo. 30, 16. 36. Nach dem Kriege gegen Karthago 
wurde er nacheinander Adil, Prätor und Konſul 
190), leßteres mit L. Scipio Aſiaticus, der den 
Krieg gegen Antiochos führen follte, obwohl eine 
Partei im Senate den Läl. dazu beftimmt hatte. 
Jae. 36, 45. Cie. Phil. 11, 7, 17. In den folgen: 
den Nahren war er bei der Kolonifierung des 
cisalpiniihen Galliens, ſowie bei mehreren Ge— 
iandtichaften thätig. Liv. 37, 1. 50. 41, 22. 43, 5. 
Er war ein Mann von großer Berediamfeit und 
Liebenswürdigkeit (Sil. It. 15, 453 ff.), ſehr gebildet 
und darım dem älteren Scipio, der ihm während 
ihrer gemeinichaftlichen Thätigkeit ſtets feine Pläne 
mitteilte, vor allen teuer. Vell. Pat. 2, 127. Pol, 
10,3.9. — 2) E. Läl., des vorigen Sohn, Freund 
des jüngeren Scipio, von feinem ernften Studium 
der Philoſophie Sapiens (sopög) genannt (nicht, 
weil er im J. 151 v. E. ein von ihm vor: 
geſchlagenes Adergefeg aus Furdt vor Unruhen 
zurüdnahm. Cie. Lael. 1. Plut. Ti. Gracch. 8). 
Den Scipio begleitete er im 9. 147 auf feinem 
Feldzuge gegen Karthago als Legat und hatte an 
der Eroberung des Hafens Kothon den größten 
Anteil. App. Pun. 127. Gleich glüdlich befehligte 
er im Kriege gegen Biriathus in Hilpanien (Cie. 
Brut. 21, 84) im J. 145, jo daß jeinen Nach— 
folgern die Befiegung desſelben leicht wurde. Nach— 
mals erhielt er (140) das Konſulat (daſ. 43, 161), 
ftand in den Kämpfen gegen die Grachen neben 
Scipio auf jeiten der Adelspartei, wie er auch im 
J. 131 fid) dem Borichlage des Tribunen Papirius 
GCarbo über die Wiederwahl der Bolfstribunen 
widerjeßte. Cie. Lael. 25, 96. Die demofratijche 
Partei warf begreiflichertveije einen tiefen Haß auf 
ihn, ohne jedoch fein Anſehen erichüttern zu kön— 
nen. Seine Neden vor Gericht, jeine Leichenreden, 
4. B. auf Scipio Amilianns, feine Staatsreden 
(Cie. de or. 2, 84. Quint. 12, 10, 10) zeugten von 
großer Beredſamkeit. Aber nicht nur die Rede: 
kunſt bejchäftigte ihn, auch philojophifchen Studien 
(er Hatte die Stoifer Diogenes und Panaitios 
gehört) und der Dichtkunſt widmete er fich mit 
großem Eifer und trat jelbft als Schriftiteller 
darın auf, wie der Umſtand beweiſt, daß Des 


Laenas — Lais. 


Zerentius Komödien für Werte des Pälius galten 
Cie, ad Att.7,3,10). Die Abneigung der Römer 
gegen griechiiche Bildung belämpfte er mit Erfolg 
und jammelte einen Kreis von Gelehrten aus Rom 
und Griechenland um fih. Cie. de or. 2, 31. 
Yucilius /Hor. sat. 2, 1, 71, Terentius (Swet. 
Ter. 1, Gälius Antipater (lie. or. 69) erfreuten 
ſich jeines Umganges. Üicero gibt uns Lael. 
1,2 n.ö. Arch. 7, 16 u. f. w.) mande Yüge von 
feinem Eharafter und aus feinem Leben. Abhand— 
fung von Hanna (1832). — Seine Töchter 3) und 
4), beide Yälia geheihen, werben von Kicero 
(de or. 3, 12, 44. Hrut. 58 wegen ihrer Bereb- 
jamfeit gerühmt. — 5: D. Läl., im J. 59 v. E. 
Anftäger des von Cicero verteidigten Trlaccus, 
wurde im 5. 54 Roltstribun und hielt im Bürger- 
friege zu Pompejus. Cic. ad Att. 8, 11, D, 1. 
Er Befchtigte die pompejanifche Flotte an der Küſte 
Aliens. Caes. b. e. 3, 5. Später (43) nahm er 
am Kriege in Afrifa teil und tötete ſich nach dem 
Tode des Cornifictus im Kampfe bei Eirta mit 
eigener Hand. Dio Cass. 48, 21. 

Laenas j. Popilii, 1—2. 9. 

Laenii. 1) M. Länius Flaccus, aus einem 
brundijiniichen Rittergeichlechte, nahm den ver: 
bannten Cicero troß der Drohungen des Clodius 
auf jeiner Reife zu Brundifium gaftlich auf, 58 v. €. 
Cie. ad fam. 14, 4. Er war ein freund des 
Atticus, begab fich ſpäter als Negotiator nach Yao- 
difeia in Phrygien und erhielt von dem danfbaren 
Eicero mehrere Male Empfehlungen an Freunde. 
Cie. Plane. 14, 97. ad Att. 5, 21, 4. fam. 
13, 63. — 2) M. Län. Strabo, Erfinder der 
Vogelhäuſer. Er war römischer Ritter, wie jeine 
ganze Familie, und ein Freund des gelehrten 
Barro. Varr. r.r.3,5,8. 

Laörtes j. Odysseus, 1. 6. 

Laetorfi, ein plebejiiches Geſchlecht. Zu er: 
wähnen find: 1) M. Yät., weihte im J. 495 v. E. 
als Genturio zum Schimpfe für die Konfuln einen 
Tempel des Mercur. Jar. 2, 27. — 2) Lät., 
ſetzte im J. 471 v. C. als Vollstribun gegen 
Appius Claudius die Rogationen ſeines Kollegen 
Publilius Volero mit Energie durch. Liv. 2, 56. 
Iron. Hal. 9, 46. 48. — 3) C. Lät., curuliicher 
Adil im F. 216 v. C., befam ald Prätor im 
J. 210 Ariminum zu feinem Wirfungsfreife. Zar. 
26, 23. 27,7. — 4) Freund des E. Gracchus, fuchte 
dem Freunde Zeit zu verichaffen, den Mördern zu 
entrinnen, indem er fih auf der Tiberbrüde den 
Berfolgern entgegenftellte, fie aufhielt und fich 
dann in den Fluß ftürzte, nach andern von jenen 
zulegt niedergemacht wurde. Val. Mar. 4, 7, 2. 

Laevinus j. Valerii, 14, 18. 21, 

Laevius, römijcher Lyriker, älterer Zeitgenoſſe 
des Yucretius (um 90 v. E.), dichtete Erotopae- 
gnia in mindeftens 6 Büchern, deren Überrefte 
(gei. von Weidhert, poet. lat. vit. p. 31 f; Luc. 
Müller, Ausg. des Catull, ©. 76, und Bährens, 
fragm. poet. Rom. p. 287 ff.) ſcherzhafte Be: 
handlung griechiiher Mythen in fehr verfchiedenen 
Versmaßen zeigen. Abhandlung von Wüllner (1829). 

Laios j. Oidipus. 

Lais, Acis, Name zweier in Aneldoten und 
Epigrammen oft genannter Setären, Die indes 
jelten genau unterichieden werden. Die ältere 
jftammte aus Korinth, Tebte zur Zeit des pelo: 
ponnejischen Krieges, war die jchönfte ihrer Zeit: 


— 


Laistrygones 


genoflinnen, aber habjüchtig und wähleriih. Die 
Bhilojophen Diogenes und Wriftipp waren ihre 
Berehrer. hr Lebensende wird verichieden an- 
gegeben. Paus. 2, 2, 4. — Die jüngere, Tochter 
der Zimandra, der Freundin des Alkibiades, war 
geboren in Hykkara in Sicilien. Apelles und 
Hypereides werden zu ihr in Beziehung gejeßt. 
Später folgte fie einem Hippolochos oder Hippo: 
jtratos nach Theffalien und ſoll dort, beneidet 
wegen ihrer Schönheit, von den andern Weibern 
im Tempel der Aphrodite erichlagen worden jein. 
Vol. Jacobs, Berm. Schr. Bd. 4. ©. 398. 
Laistrygönes, Ackerovyöres, ein menjchen: 
frefiendes, rohes Riejenvolf, bei Homer im unbe: 
jtimmten, fernen Weften wohnend, wo wegen ber 
Kürze der Nächte der eintreibende Hirt den aus- 
treibenden grüßen fann, eine Bemerkung, in wel: 
cher man die Spur einer Runde Homers von den 
nordischen kurzen und hellen Nächten finden könnte 
(Hom. Od. 10, 81.) Die Griechen jebten in 
ipäterer Zeit die Laiſtrygonen nad Sicilien in die 
Nähe von Leontinoi, die Römer an die füdliche 
Küfte von Latium in die Gegend von Formiä 
und nannten Formiä die Stadt des Yamos. Hor. 
od. 3, 17, 1. 6 (vgl. 3, 16, 34: Laestrygonia am- 
phora, d. i. eine Amphora formianijchen Weines). 
In der homeriichen Stelle ift es zweifelhaft, ob 
dort Yamos als alter mythiſcher König und Er: 
bauer der Laiftrygonenftadt anzunehmen ift (Or. 
met. 14, 233), oder ob der Name die Stadt be: 
zeichnet; manche nehmen TnAenvilog oder Aaı- 
srevyordn für den Namen der Stadt. Bol. Od. 
23, 318, eine für Homer nicht beweijende Stelle, 
da fie der unechten Schlußpartie der Odyſſee an- 
gehört. Als Odyſſeus dort landete und alle jeine 
Schiffe bis auf eins verlor, war Antiphates König. 
Lakmön, Adxuor, oder Lakmos, Adxuos, hieh 
der rauhe und ſchwer zugängliche, 2200 m hohe, 
noch jeßt gut bewaldete Teil des Bindosgebirges 
zwijchen ZThejlalien und Epeiros, über melden 
der Hauptpaß zwiichen beiden Ländern führt, j. 
Zuges. Hat. 9, 92. Strab. 6, 271. 7, 316. Auf 
ihm entipringen die Flüffe Aoos, Haliakmon, 
Inachos, Arachthos und Peneios. 
Lakonjyka, Aaxwrıxn, jpätlat. Laconia, die 
ſüdöſtliche Landichaft des Peloponnes, prengte im 
N. an Argolis und Arkadien, im D. an das Myr— 
toijhe Meer, im ©. an den in weiter Bucht 
in das Feſtland einjchneidenden Laboniſchen (ö 
Aarwvırög »öAmos) oder Gytheatiſchen Meerbuien, 
im ®. teild an den Mefleniichen Meerbujen, teils 
an Meſſenien. Die Größe betrug ST) M., worauf 
zur Zeit der Blüte gegen 200000 M. wohnten, 
eine für ein Gebirgsland anjehnliche Bevölkerung; 
die große, fruchtbare Ebene am Eurotas nahm 
ungefähr 20 "IM. ein. Ein breiter Zug felfiger 
Gebirge, der fi) von der Landſchaft Thyreatis ob 
Kynuria ſüdöſtlich bis Epidauros Limera und in 
geringerer Höhe bis zum Vorgebirge Malea er: 
ſtreckt, ſcheidet vollfommen das Thal Spartas von 
dem öſtlichen Uferftriche, über welchen fich bei den 
Alten nur jpärlihe Nachrichten finden, und wo 
die tonifchen Kolonien faſt ununterbrochen unab— 
hängig blieben, ſo daß in älterer Zeit durch deren 
nahes Verhältnis zu Argolis die Grenzen dieſer 
Landſchaft bis zum Vorgebirge Malea ausgedehnt 
wurden. Hdt. 1, 82. 6, 92. Der nördliche Teil 
des Gebirges hieß Barnon (j. Malevo), die Höhen 
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zwijchen ihm und Sparta Barbofthenes (j. 
Vrefthena), Euas und Olympos (j. Höhe von 
Bajara) bei Sellafia, und näher nad) Sparta zu 
Thornar (i. Berg von Pavleika) und ro Mers- 
Ldtor Öpog. Am Süden des Zuges lag nördlich 
von Epidauros Limera der etwa 1300m Hohe 
Barer (ji. Kolokera). Weiter jüdli enden die 
Höhen bei dem berüchtigten Borgebirge Malea (ij. 
Malia) und der Inſel Kythera gegenüber Onu— 
gnathos(Ejelstinnbaden), 1. die Inſel Elaphonifi; 
eine jubmarine Fortiegung des leßteren iſt die 
Inſel Kythera. Wenige Wege führten über diejen 
öftlichen Gebirgszug. Gegen Meflenien hin zieht 
fich in ſüdlicher Richtung der Taygetos (rö 
Teö'ysrov ögog), j. Bentedaktylon, hoch und raub, 
das höchjte Gebirge des Peloponnes, aber, die 
oberften, 2409 hohen, 2 Dritteile des Jahres mit 
blendendem Schnee bededten, Gipfel ausgenommen, 
friih und wohlbewäflert, mit reichen Zriften für 
die lakoniſchen Herden und jchönen Wäldern. Bei 
dem Berge Derrhion etwa in der Mitte findet 
ſich im Thal des Tiafafluffes eine ſtarle Einſenkung, 
ducch welche die Straße von Sparta nach Meflenien 
führte. Die Südhälfte fteigt in dem Taleton 
(wohl nicht der j. Hagios Elias) bis zu 2409 m 
empor. Durch Erdbeben ijt das Gebirge zum 
Teil ſehr zerflüftet; eine 600 Fuß jentrecht ab: 
fallende Felsſpalte weftlich von Sparta hieß Kaıd- 
das, in welche man die zum Tode Berurteilten, 
4. B. den Ariftomenes, hinabftürzte. Eine andere 
Spalte beim Borgebirge Tainaron (j. Kap Ma: 
tapan) galt für den Eingang zum Hades, wo He— 
rafle8 den Kerberos hervorgeholt hatte. 
N. gegen Arkadien bildeten gleichfalls bedeutende 
Höhen die Grenze, jo daß Lakonika gegen feind- 
liche Einfälle ſehr gefichert lag. Nur 3 Straßen 
führten hinein, von Mefjenien die jchon erwähnte 
Strafe zwiſchen Sparta und Pharai über Die 
Einjattelung des Taygetos, freilich feine Fahrſtraße, 
jondern nur ein, teilweije gefährlicher, Saumpfad; 
von Megalopolis die Straße im Thale des Euro: 
tas durch die Landſchaft Stiritis; 2 andere Straßen, 
von Tegen und Thyreatis kommend, vereinigten 
ſich oberhalb Sellaſia und waren eigentlich nur 
Gebirgspaffagen, aber wichtig für die — 
den Feinde. Liv. 24, 26. 28. 36, 27. Das 
fulturfähige Yand beitand namentlich aus dem 
muldenförmigen Thal des Eurotas, Homers «on 
Aarsdaluor, der Ebene Leufe, weitlih von 
Epidauros Limera. An der Küfte ift durch die 
Überihwenmungen des Curotas eine ſumpfige, 
lagunenartige Gegend, "Ella, gebildet. Außer 
den ihon genannten Borgebirgen ift noch zu merken 
ai Ovoldeg, j. Capo Grofjo, eine impojante, 
breite Felsmaſſe, die unmeit des Tainariichen Bor: 
gebirges jchroff ins Meer jtürzt, Epidelion, 
nördlih von Malen, und Minda, jüdlih von 
Epidauros Limera, da two jetzt die Stadt Monem: 


bafia liegt. — Der Hauptitrom des Landes ift der - 


Eurotas, j. Bafilipotamos und in feinem lebten 
Laufe Iri. Er entipringt am füdlihen Abhange 
des Berges Boreion, verbirgt jich in einem Erd: 
ichlunde und fommt in der Landſchaft Skiritis 
wieder zum Borichein, worauf er nach ſüdlichem 
Laufe und ziemlich bedeutenden Wafjerfällen mehrere 
Meilen oberhalb der Mündung im innerften Win: 
fel des Lakoniſchen Buſens mündet. Seine Neben: 
flüffe waren in der Richtung von N. nad ©. links 
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der Dinüs (j. Welephina), der bei Sellafia den 
Gorgylos aufnimmt und mit ihm vereint ober: 
halb Sparta in den Hauptitrom fällt, rechts der 
Tiaja ji. Mifitra) und der Phellias bei Ampflai. 
Bon den Küjtenflüffen find bemerkenswert Sme: 
nos und Styras, vom Taygetos öſtlich in den 
Lakoniſchen Meerbufen fich ergießend; der frühere 
Grenzflug gegen Meffenien Bamijos und der 
jpätere Grenzfluß Choirios, beide in den Meſſe— 
nischen Meerbufen mündend. Das Meer bildet bei 
Lakonien den Lakoniſchen Meerbujen zwiſchen 
den Vorgebirgen Malea und Tainaron, j. Golf 
von Marathoniſi, mit dem Boiatiſchen Buſen 
(j. Bai von Vatika) im O. — Die herrlichen Futter: 
fräuter machten das Land zur Viehzucht jehr ge: 
eignet, namentlich für Biegen, die zahlreichen 
Waldungen waren reich an Wild, welches mit Hülfe 
der gerühmten lakoniſchen Jagdhunde Br 
der Eurotad an Rohr (dövaf). Der — 
lieferte reichliches Eiſen, woraus treffliche Stahl— 
waren gemacht wurden, und mehrere Marmor— 
arten, beſonders den grünlichen Kgonsdrng. Bei 
Onugnathos lieferten große Kalkſteinbrüche das 
Material für Bauten. An der Küfte fand fi in 


reichlicher Menge die Purpurſchnecke, wichtig für | H 


das Färben mwollener Stoffe. Erdbeben ereigneten 
ſich häufig, jo ift namentlich das heftige im J. 464 
v. C. Bent, durch welches in Sparta 20 000 
Menſchen umkamen und ein ganzer — “ des 
Taygetos einſtürzte. — Die älteſten Bewohner 
waren Kynurier und Leleger, zu denen ſich ſpäter 
Achaier geſellten, bis die Dorer einwanderten und 
das herrſchende Volt wurden, während die Reſte 
der unterworfenen Bervohner ald weglonoı und 
efAoreg fortdauerten. Der Name der Einwohner 
wurde nun Lalönes oder Lakedaimonier, aud) 
Spartiaten (j. Sparta, 7.). — Städte: I) an 
der Küſte des Meffenischen Bujens: Gerenia (j. 
BZarnata), vielleicht Enope bei Homer (Il. 9, 150); 
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Minyer gegründet; Bephnos, Thalamai, Ditylos 
(j. Bitylo), Meſſe (j. Hafen von Mezapo), Tai: 
naron, ſpäter Kainepolis (beim Kloſter Kuparifio). 
Am Lakoniſchen Bujen: Bjamathüs, j. Porto 
Quaglio, mit trefflihem Hafen. In dem Bojei- 
dontempel am Hafen des Achilleus (Ayilleıos 
kuunv) jtanden die Erzbilder des Arion und des 
Delphins, der ihn ans Land trug (Hat. ı, 24). 
Teuthröne (Kotronas), Afine, Las, Sytheion 
(j. Palaiopolis bei Marathonifi), die Hafenftadt 
Spartas mit Schiffswerften, gegrabenen Baſſins 
u. j. w.; Trinaſos, 2.08 frühe zerftörter Flecken 
in einer jumpfigen Niederung, Afriai (j. Kokino), 
anfehnliche Hafenftadt, A Aa und Kypariſſia, 
Boiai am Meerbufen gl. N. Am Myrtoiſchen 
Meere: Minda Monembafia), Epidauros Li: 
mera (E. N Auuned, d. i. die hungrige, j. Palea 
Monembafia), bedeutende fefte See- und Hafenftadt 
mit einer Akropolis und Reften kyklopiſcher Mauern; 
Barar mit jchönem Hafen (j. Porto Gerafa), 
272 v. E. von Kleonymos zeritört; Brajiai. — 
2) Im Innern des Landes lagen nördlich von 
Sparta: Belemina im NW. (Liv. 38, 34: Bel- 
binates), der Hauptort des rauhen und Fahlen 
ochlands Skiritis an der arfadiichen Grenze 
und der Hauptitraße, zu deren Verteidigung mehrere 
Feſten, 3. B. Dion, dienten; öjtlich davon Karyai 
(j. Arakſova) am Dinüs, mit einem berühmten 
Tempel der Artemis, wo die lakoniſchen Jung: 
auen alljährlich feftliche Tänze aufführten; in 
Nähe die Waldgegend Stotitas, deren dunkle 
Steineihen mit den weißen Kalfgebirgen einen 
—— Gegenſatz bilden; Sellajia N d.) am 
ins und den Bergen Euas und Olympos, 
60 Stadien nördlich von Sparta, wo Antigonos 
Dojon den Kleomened 222 v. E. befiegte; Bel: 
lana am Eurotas, Therapne, der Wohnfiß der 
Dioskuren, am Berge Menelaion mit dem Denk: 
mal des Menelaos; Sparta oder Lakedaimon 
(Endorn, Aunsedaluwr), die Haupt: 
ftadt der Landichaft, zwiſchen den 
Flüſſen Eurota® (am rechten Ufer: 
und Knakion, auf mehreren flachen 
Hügeln gebaut in einem Umfang von 
48 Stadien mit etwa 60 000 Einmwoh- 
nern. Der höchſte Hügel im NW. 
trug die jogenannte Akropolis mit 
dem berühmten Tempel der Adna 
Xakrloırog (der Name von dem Erz: 
ſchmucke hergeleitet, mit welchem die 
inneren Wände des Tempels befleidet 
waren), einem Werfe des lakedaimo— 
nischen Erzbildners Gitiades, wo der 
verräterifche Paufanias jeinen Tod 
fand, dem Tempel der Athene Ergane 
und einem Heiligtum der Muſen, 
da die Spartiaten nicht mit Trom: 
peten, ſondern nach den Melodien der 
Flöten und der Lyra und Sithara 
auszogen. Cie. tuse. 2, 16. Auch das 
Theater, von dem noch Reſte vor: 
handen find, lag dort am Südrande. 
Befeftigt wurde Sparta erft durch 
den Tyrannen Nabis (190 v. C.h, 





von feiner Geburt oder Erziehung joll hier Neftor | obwohl auch dann noch der geſchützten Lage wegen 


den Beinamen T'eorjveog erhalten haben; Karda= | mehrere Stellen von Mauern frei blieben. 


ie 


möüle (j. Stardamula); Yenftra (j. Levtro) mit Stadt umfahte 4 Teile (zauaı): Limnai im 


einer Akropolis, vom boiotiſchen L. 


aus durch D., Meſſoa im ©., Kynoſureis im SW, 


on 


Acxwovıorel, Aaxwvifev — Lamischer Krieg. 


PBitana im NR; letzterer Teil war am be: 
deutendften, er ftellte einen ganzen Lochos im 
Deere. Hdt. 9, 53. Am füdlichen Fuße der Afro: 
polis war die Agora. Auf ihr lagen die aus der 
Beute der Perjerktriege gebaute oro@ Ilzgoıxr), das 
Rathaus, das Amthaus der Ephoren (dpopsior) 
und anderer Beamten und mehrere Heiligtümer. 
Der freie Raum zwijchen diefen Gebäuden war 
für den Marftverfehr, ein Zeil, der zopös, zur 
Aufftellung der Chöre der Fünglinge an den 
Gymnopaidien beftimmt. Yu der Nähe befanden 
fih auch die Gräber der Agiaden, während bie 


der Eurppontiden nahe an der ——— der 
Stadt lagen. Vom Markte aus führte die Straße 


Agsralg, in welcher die Bewerber der Benelope 
(j. Odysseus, 1.) ihren Lauf hielten, bis zum 
füdlichen Ende der Stadt, wo ji die nach Amyllai 
führende hyakinthiſche Straße anſchloß. Zwiſchen 
Akropolis und Eurotas lag das Iſſorion, ein 
wegen jeiner Lage leicht zu verteidigender Hügel, 
Dabei der Circus und ein Tempel der Artemis 
Limnaia. Südlid vom Iſſorion erftredte ſich die 
Rennbahn, Dromos, dicht vor der Stadt im 
SD. ein mit Platanen bepflanzter Platz, Platani: 
ftas, mit Heroendentmälern und zu Leibesübungen 
benußt. Nördlich von der Stabt führte die Ba— 
bufabrüde über den Eurotas; der Hügel Mene- 
laion lag der Stadt gegenüber am linken fer 
des Fluſſes. Von Sparta find nur wenige Ruinen 
übrig, die Stätte liegt, abgeſehen von der Stelle, 
die jeit 1834 das neue Sparta trägt, öde; eine 
Stunde weitlic davon liegt jegt Miftra. Eine 
Beichreibung der Stadt gibt Pauſanias (3, 11—18). 
20 Stadien füdlih von Sparta lag Amyklai 
(j. d.). Unter den öſtlich von Sparta im Innern 
gelegenen Städten find no zu merken: Glym— 
peis oder Glyppia, eine Feſte am Parnon, Ge: 
ronthrai (bei dem jetzigen Gherafi), altachaiiſche, 
von den Dorern folonijierte Stadt mit einer Akro— 
polis. gl. Strab. 8, 363 ff. Paus. 1.3. Plin. 
4,5,8. Mela 2, 3,4. Curtius, Peloponnejos 11 
©. 203. Burfian, Geographie von Griechen: 
land II ©. 102 ff. 

Auxovıorai, Aaxzwmrilsıv. Es gab in den 
griechiſchen Staaten, bejonders in Athen, Lente, 
die, im Gegenjage zu der herrichenden Bermeid): 
lichung und Schwelgerei, ald Vertreter der ſtren— 
geren und einfacheren jpartanijchen Lebensweiſe 
zu gelten bemüht waren. Dieje wurden Accuc- 
vıorel, ihr Beftreben Auxwvieır genannt. Sie 
Heideten ſich einfach, ließen den Bart außerordent: 
lih lang wacjen, trugen den laledaimoniſchen 
Knotenftod, trieben die Gymnaſtik mit bejonderer 
Vorliebe und trugen in ihrer ganzen Lebensart 
ftrenge und rauhe Sitten, oft aus Eitelfeit und 
Affeltation, zur Schau, daher fie denn auch viel- 
fach veripottet und lächerlich gemacht wurden. 
Plat. Protag. p. 342 B. Ü. Demosth. p. 1267. 
Aristoph. vesp. 1317. Plut. Phoe. 10. Auch in 
politiichem Sinne wird das Wort von den Freun— 
den und Anhängern der Laledaimonier gebraucht 
(Ev Endorn nöltı ol uiv Janwrikovow, ol Öl 
&rrinikovoı, Xen. Hell, 6, 3, 14). 

Lakjdes, Aaxvöng, aus Kyrene, ein Anhänger 
der neueren Akademie, lehrte nach dem Tode des 
Stifters Arkefilas (241 v. E.) 26 Jahre in der 
Akademie, und zwar in der durch König Attalos 
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nannt, übergab dann jein Lehramt an Teleflos 
und Euandros und ftarb au den Folgen über: 
mäßigen Trintens. Diog. Laert. 4, 60. An feiner 
Lehre jcheint er ſich nicht von Arkeſilas entfernt 
zu haben. Cie. acad. 2, 6. tusc. 5, 37. 
Lamächos, Achucxos, Sohn des Kenophanes, 
Teldherr der Athener zur Zeit des peloponneſiſchen 
Krieges, zeichnete jich durch jeine ungeftüme Kühn: 
heit aus, die feine Gefahr achtete, dabei war er 
öchſt uneigennüßig. Wegen jeines martialijchen 
uftretend hat Ariftophanes in den Rittern und 
im Frieden ihn bitter verjpottet. Arist. Acharn. 
566 f. 1071. Am Auftrage des Perikles befreite 
er 453 dv. E. Sinope von jeinem Tyrannen Tima: 
jilaos (Plut. Per. 20), jpäter, 424, finden wir ihn 
wieder im Schwarzen Meere, wo er indes bad 
Unglüd hatte, bei Herafleia mit feiner Flotte zu 
iheitern. Thuc. 4, 75. Nachdem er 421 ben 
Frieden des Nikias mit unterzeichnet hatte (Tue. 
5, 19. 24), wurde ihm neben Nikias und Alki— 
biades 415 der Oberbefehl bei der Unternehmung 
gegen Sicilien anvertraut (Z’huc. 6, 8. Plut. Nie. 
12. Alc. 18); leider befolgte man jeinen verjtän: 
digen Kriegsplan, gerade auf Syrakus loszujegeln 
und Die erite Bejtürzung zum Angriff zu benußen, 
nicht, jondern den des Alfibiades., Thuc. 6, 49. 
Plut. Nic. 14. Er fiel dann vor Syrafus im 
Jahre 414. Thuc. 6, 101. Plut. Nie. 18. 
‚amia, 1. Berjonenname: a) Beiname in der 
Aelia gens, bejonders 1) 2. Alius Lamia, rö: 
mijcher Ritter, nah Ciceros Urteil (Sest. 12. 
Pis. 27) ein treuer Patriot, der auch das Ber: 
fahren Eiceros gegen die Catilinarier verteidigte, 
Adil 45 0. E., Prätor um 43. Cie, ad Att. 3,45, 1. 
ad fam. 11, 16f. 12, 29. — 2) vielleicht ein gleich: 
namiger Sohn desjelben, Konjul im Jahre 3 n. C., 
von Horaz in 2 Gedichten (od. 1, 26. 3, 17) an 
geredet. — b) Name griechiicher Frauen (Aue), 
unter denen die Geliebte des Demetrios Polior— 
fetes (Plut. Demetr. 16) viel genannt tft. Alciphr. 
ep. 2, 1. Jacobs, Bern. Scr., Bd. 4 ©. 523. — 
II. Aaude, 1) j. Empusa. — 2) öftlichfte Stadt 
im Gebiete der Malier im thejlaliichen Phthiotis, 
30 Stadien vom Spercheiosfluß und 50 von dem 
nach ihr genannten Lamiſchen Meerbufen, j. 
Bituni oder Yamia. Sie war ftart befeftigt und 
fpielte in mehreren Kriegen eine wichtige Rolle; 
bejonders befannt aber wurde jie durch den nad) 
ihr benannten lamiſchen Krieg (ſ. d.) der Athener 
gegen Antipater von Makedonien, 323--322 dv. C. 
Jav. 27, 30. 32, 4 u. d. Diod. Sie. 17, 111. 18,9. 
Strab. 9, 433. Eine für die Lage wichtige In— 
jchrift ſ. im Corp. 1. Lat. IIl Nr. 586. 
Lamischer Krieg. An den olympijchen Spie- 
fen des Jahres 324 v. E. hatte Alexander der Gr., 
der ichon wiederholt gezeigt hatte, wie gering er 
die Freiheit und Gelbftändigfeit der Griechen 
achtete, den Befehl verlejen (affen, es jollten alle 
Griechen, die aus ihren Staaten verbannt ſeien, 
mit Ausjchluß der Frevler gegen die Götter und 
der Mörder, zurüdtehren. Dies hatte vielfach und 
beionders bei den Nitolern und Athenern entichie- 
dene Erbitterung hervorgerufen, die indes bei 
Lebzeiten Aleranders nicht zum Ausbruch fam. 
Nach deilen Tode 323 aber konnten Phokion und 
andere nicht hindern, daß Yeojthenes, ein früher 
wegen jeiner makedoniſchen Gefinnung verbannter 


geichaffenen Anlage, nah ihm Aaxvdeıov ge: |tüchtiger Feldherr, der jpäter jedody Aleranders 
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Partei verlafjen hatte, den Auftrag erhielt, Söld: 
ner zu werben. Zu den geworbenen 8000 Mann 
ftießen in Mitolien noch 7000, die Athener boten 
ihre Bürger auf und bewogen die Alarnanen, 
Dorer, Lofrer, Phokier, die theffalischen Ainianen 
und Doloper u. j. w., jowie aus dem Peloponnes 
Argos, Sikyon, Elis, Polis, Meſſenien und Arkabien 
zum Beitritt. Leofthenes bejegte die Thermopylen. 
Der makedoniſche Feldherr Antipater hatte ſich 
gegen dieſe Macht in Eile gerüftet, vermochte 
jedoh nur 13 000 Mann Fußvolk und 600 Reiter 
dem mehr als doppelt jo ftarfen griechifchen Heere 
entgegenzuftellen: Krateros jtand mit 10 000 Bete: 
ranen noch in Kilifien. Eine Flotte von 110 Trie- 
ren unter Kleitos erhielt den Befehl, möglichft in 
der Nähe zu operieren. Im Sommer 323 rüdte 
Antipater nad) Theflalien vor, verlor aber bald 
ein Treffen bei Herafleia CH. !v Toayivı), und 
infolge deſſen verliefen die Theſſaler, bejonders 
2000 Reiter, und andere nördliche Hellenen jein 
Heer und gingen zu den Griechen über. Er zog 
ji in die Feſte Yamia zurüd, welche Reofthenes 
nun eng einſchloß, was freilih manche Griechen 
bewog, in nr Heimat zurüdzufehren. Dazu fam 
noch Ende des J. 323 der Tod des Leojthenes 
jelbft, der bei einem Ausfalle des Antipater jchwer 
verwundet wurde und bald darauf jtarb. An jeine 
Stelle trat zwar wieder ein tüchtiger Mann, 
Antiphilos; allein da der Mafedonier Leon: 
natos aus Phrygien mit 20000 Mann Fußvolt 
und 2500 Neitern zum Entjaß herbeirüdte, jo jah 
er jich genötigt, die Blodade aufzuheben und diejem | 
entgegenzugehen. er Meilen nördlich von 
Lamia fam es zu einem Reitergefechte, in welchem | 
Leonnatos jeinen Tod fand. Antipater befam aber 
dadurch Gelegenheit, über die das Yand durch— 
ziehenden Höhen (wegen der feindlichen Reiterei 
vermied er die Ebenen) bis an die mafedonijche 
Grenze zu gelangen, um dort in einem feiten 
Lager die Ankunft der Beteranen des Krateros zu 
erwarten. Während diejer Zeit — 323 und An— 
fang 322 war auch zur See operiert worden, 
und zwar hatte Kleitos bei den Echinadijchen 
Inſeln gefiegt. Diod. Sie. 18, 16 ff. Bald darauf 
langte Krateros an, und nun wuchs das maledo— 
niſche Heer bis auf 48 000 Mann, während das 
griehijche nur 28500 Mann unter meift uner: 
fahrenen ‚Führern zählte. Am Peneios ftanden 
fich beide Heere lange gegenüber, bis die Griechen 
ji) bei Krannon am 7. Auguft 322 zur Schladht 
verleiten ließen, in der zwar die theſſaliſchen Reiter 
jiegten, das übrige Heer aber den maledonijchen 
Veteranen nicht Widerftand leisten konnte. War 
auch militärijch der Kampf unentjichieden geblieben, 
jo war doch der Mut der Hellenen gebrochen. Sie 
begannen zu unterhandeln. Antipater wies die an 
ihn nun geichidten Gejandten ab, indem er er: 
flärte, mit jedem der einzelnen Staaten bejonders 
unterhandeln zu wollen; jo fam es, daß ſich das 
helleniihe Heer auflöfte. Die theffaliichen Orte 
wurden rajch wieder gewonnen, die übrigen helle: 
nischen Städte beeilten ſich in Mafje fich zu unter: 
werfen, jo dab Athen und Witolien bald ver: 
einzelt daftanden. Die Athener waren völlig mut: 
lo8. Dem anrüdenden Antipater gingen Photion 
und Demades nebjt andern atheniichen Gejandten | 
entgegen, um die Ergebung auf Gnade und Un: 
gnade abzumenden. 


| 


Lamptrai. 


Auslieferung des De— 
mofthenes, Hypereides u. a. (die ſich indes durch 
die Flucht entfernt hatten), Befegung von Mu— 
nichia, Bezahlung der Kriegstoften und einer 
Strafe, Beichränktung der Demokratie durch Ber: 
minderung der Zahl der Bürger auf 9000, die 
ein Bermögen von mindeitens 20 Minen bejähen. 
Und jo geichah es; die abweienden Redner wurden 
auf Antrag des Demades zum Tode verurteilt 
und verfolgt. Beſſer ging, es den Aitoliern, die 
im legten Moment nody einen guten Frieden er: 
hielten, weil Antipater und Krateros im Frühjahr 
321 durch die aſiatiſchen Verhältnifje aus Griechen: 
land abberufen wurden. Diod. Sic. 18. Just. 13. 
Bol. Grauert, Analekten ©. 260 ff. Droyſen, Geſch. 
des Hellenismus 1,1 ©. 44—88. 

Lamos, Aduog, 1) ſ. Laistrygones. 
2) Küftenftadt des mittleren Kilikiens, j. Yamas, 
an einem Flufje gl. N., welcher die Grenze zwi: 
ſchen dem rauhen und dem ebenen Kilikien bildete; 
er führt noch jept jeinen Namen. Strab. 14, 671. 

Aauradndgouia, kaunaönpogia, auch ein— 
fach Aaunds, dyav Aaumddos u. ſ. f., Fadellauf, 
fand namentlich in Athen ftatt (j. darüber Lei- 
turgia, 3.), aber auch an andern Orten, wie zu 
Korinth und Byzanz, zu Teos und Amphipolis. 

Lampetia j. Helios. 

Lamponius, Marcus, ein Lucaner, befehligte 
im IONRDENBCRITERSEDE die Stalifer gegen Rom 
(App. b. ce. 1, 40) und bejiegte im J. 90 v. E. den 
Eraffus (ſ. en ra 15.) bei Grumentum. Er 
gehörte zu den itafijchen Heerführern, welche jich 
am längjten wehrten. Er hatte ſich nach Bruttit 
zurüdgezogen, von wo aus er Gicilien erobern 
wollte. a J. 82 verband er fi mit dem 
jüngeren Marius und fand bei jeinem Zuge gegen 
Rom durdy Sulla vor den Thoren der Stadt den 
Tod. Plut. Sull. 29. Comp. Lys. et Sull. 4. App. 
b. c. 1, 41. — 

Lampridius, Alius, ein römiſcher Geſchicht— 
ichreiber der jpäteren Kaiferzeit, einer der |. 
scriptores historiae Augustae, jcheint nicht iange 
vor Bopijcus (Vop. Prob. 2) im 3. Jahrh. n. 
gelebt zu haben. Wir befißen von ihm die pa 
nieht ſehr empfehlenswerter Sprade und Dar: 
jtellung abgefaßten Yebensbejchreibungen der Kaiſer 
Commodus, Diadumenus, Heliogabalus und Ale: 
rander Severus; wahrjcheinlicdy rühren auch die 
Lebensbejchreibungen von Pertinax und Geta von 
ihm ber. Serausgeg. mit den übrigen 5 scrip- 
tores historine Augustae, zuletzt von Jordan 
und Eyſſenhardt (1864) und Peter (2. Aufl. 1884). 

Lampsäkos, Adubaxog, bedeutende, von den 
Phokaiern um 650 v. E. gegründete Stadt Myſiens 
an der nordöſtlichen Mündung des Hellespontos. 
Hier ſollte Aphrodite den Priapos (daher Helles- 
pontiacus deus, Op. fast. 1, 440) geboren haben, 
defien Kultus bier jeinen Hauptfit hatte. Wegen 
des guten Weines, der hier wuchs, jchenfte Arta: 
rerres die Stadt dem Themiftofles. Hdt. 5, 117. 
6, 37. Thuc. 1, 138. Plut. Them. 29. Strab. 
13, 589 ff. Sie war Geburtsort des Logographen 
Charon, des Peripatetifers Adeimantos, des Epi: 
fureerd Metrodoros und des Hiſtorikers Anaxi— 
menes; j. Lapſaki an der Dardanellenftraße. Strab. 
13, 589. 

Lamptrai, Aaunrrgai, ein an der Weſtküſte 


auf jeinen Forderungen: 


Vergebens. Antipater bejtand | Attikas zwiichen den Vorgebirgen Zoſter und Aſty— 
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palaia liegender Demos, welcher in die obere und | über; urjprünglich phoinikiſche Stadt mit dem 
die untere DOrtichaft zerfiel; dieje lag an der Kitfte, | Namen Ramitha, durd Antonius Freiftadt, unter 
jene eine Stunde weiter landeinwärts in der Nähe | Septimius Severus Provinzialhauptftadt. Cic. ad 
des jeßt zeritörten Dorfes Lambrika. Zwifchen | /am. 12,14. Tuc. ann. 2, 79. Strab. 16, 749, 751 f. 
beiden Orten finden ſich zahlreihe Ruinen und | — 2). „am Libanon‘, 7) eos Außavo, aud) 
Inſchriften. Paus. 1, 31, 3. Scabiosa, weil der Ausjag oft dort herrichte; am 

Langobardi j. Longobardi. Orontes gelegen, zugleich am nördlichen Eingang 

Lanista j. Giadiatores, 2. des Hochthales zwiichen Libanon und Antilibanon. 

Lanuvium, uralte latinijche Stadt, 48 Millien | Strab. 16, 755. — 3) &. n Karaxsnavuirn, 
jüdöftlih von Rom auf einer Anhöhe des mons | Stadt in Lylaonien, an der zum Euphrat führen: 
Albanus, fpäter Municipium — mit einem be: | den Handelsftraße, ij. Ladik. Strab. 14, 663. 
rühmten Tempel der Juno Sojpita; Stammort der | 4) X. „am Lykos“, woös ro Avxo (einem lin: 
Antonine; j. Eivita Yapigna. Cie. Mur. 41, 90. | fen Nebenflug des Maiandros), im jüdmwejtlichen 
Mil. 10, 17. Liv. 6, 2. 21. 8, 14. Phrygien, in reicher Ebene, am Nordabhang des 

Laodämas, Acodduas, 1) Sohn des Eteofles, | Berges Kadmos und gleichfalls an jener Strafe 
König in Theben, j. Adrastos, 1. — 2) Sohn | gelegen, namentlih unter römiſcher Serrichaft 
des Phaiakenkönigs Altinoos. om. Od. 7, 170. | blühende Handelsſtadt und Hauptort eines Ge: 
8, 117 ff. — 3) Sohn des Antenor, von dem Tela= | richtsbezirts; j. Esfi-Hiffar. Strab. 12, 578, 580. 
monier Aias erjchlagen Hom. Il. 15, 516, - 118, 629. Cie. ad fan. 2, 17. 3,5.7 u. ö. ad Att. 

Laodameia, Aaoddusıe, 1) Tochter des Bellero: | 5, 15f. 20f. Verr. 1, 30. Tac. ann. 14, 27. 
phontes, von Zeus Mutter de Sarpedon (Hom.| Laoköon, Auoxoor, Sohn des Antenor oder 
Il. 6, 197 ff.), von Artemis getötet. — 2) Tochter | des Afoetes, Priefter des Apollon in Troja, der 
des Mtaftos, ſ. Protesilaoe. 

Laodike. Auodiaun, 1) by: er 
perboreifche Jungfrau, mit Sy: 
perodhe und 5 ——— nach 
Delos mit Opfergaben für Apol— 
lon geſandt. Hdt. 4, 33. — 
2) Tochter des Priamos und 
der Hefabe, Gemahlin des Heli: 
faon, Sohns des Antenor (Hom. 
/1.3, 122 ff. Paus. 10, 26, 7), 
oder Beliebte des Atamas, Sohns 
des Thejeus, der mit Diomedes 
wegen der Zurüdforderung der 
Helena nad Troja gelandt 
worden war und dort mit ihr 
den Wunitos (Munychos, Plut. 
Thes. 34) zengte. Sie ftarb aus 
Trauer über den Tod ihres von 
einer Schlange gebifjenen Soh— 
nes oder wurde von einem Erd: 
ichlunde verichlungen. — 3) |. 
Agamemnon. — 4) Tochter 
des Agapenor. Paus. 8, 5, 3. 
— 5) Mutter Seleufos’ J., der 
. nah ihr 5 Städte benannte. 
Später war es ein häufig vor: 
fommender Name im Hauſe der 
Seleufiden. Am  belannteften 
iſt 6) die Tochter des Achaios, 
Gemahlin Antiochos’ II. die ver: 
jtoßen wurde, als dieſer die 
Agnpterin Berenike heiratete, 
dann, wieder ald Gemahlin an: 
genommen, fih an Berenike und 
deren Kindern graujam rächte, 
248 v. E. 

Laodikeia, Auoö/xzır, Lao- 
dicẽa, Laudiesa, ein öfters vor- 
fommender Städtename, welchen 
namentlih König Seleutos 1. 
von Syrien feiner Mutter Lao— 
dife zu Ehren gern beilegte: 
1) 2. „am Meere“, Zr r7 Bahcdrrn, feite und | nachhomeriihen Sage angehörig. Nach der IAlov 
blühende Hafen: und Handelsjtadt in fruchtbarer | migsıg des Arktinos (von der die Ghreftomathie 
Gegend Oberſyriens, auf einer Landipike (Asvar) | des Proflos eine Überficht gibt) wird Yaofoon, 
&arn) jüdweftlih von Antiocheia, Kypros gegen: | als die Griechen mit Hinterlafjung des hölzernen 











Yaoloongruppe, 
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Pferdes abgezogen find, 
Opfern und Schmäufen ſich über die Erlöfung 
von der Kriegsnot freuen, mit einem jeiner Söhne 
von 2 plöglic erjcheinenden Schlangen erwürgt, 
weil er früher den Apollon beleidigt hatte und 
jeßt bei dem Opfer des Poſeidon als Prieſter 
diente. Wineias wurde durch dieſes Zeichen be: 
wogen, Troja zu verlaffen und in den Ida zu 
ziehen. Bei Sophofles, der einen Laokoon dichtete, 
ift diefer ein Bruder des Anchifes und wird, da 
er ſich als Priefter Apollons wider deſſen Willen 
vermählt hat, beim Opfer des Poſeidon am Meeres- 
ftrande mit feinen beiden „Söhnen bon den Schlan: 
gen getötet. Bergil (A. 2, 40 ff. 201 ff.), vielleicht 
befannt mit dem berühmten Kunftwerf der Gruppe 
des Yaofoon (ſ. u.), erzählt die Geſchichte etwas 
von den griechiihen Duellen abweichend. Ohne 
Nüdjicht auf die Verbindung mit WUpollon und 
Aineias zu nehmen, läßt er ihn am meiften von 
allen gegen das der Athene geweihte Roß eifern 
und jeine Lanze in deflen Seite ichleudern. Wäh— 
rend er darauf dem Bojeidon am Meeresufer einen 
Stier opfert, lommen von Tenedos her 2 ge: 
waltige Schlangen übers Meer, erwürgen ihn nebſt 
feinen 2 Söhnen und bergen ſich alsdann auf der 
Burg unter dem Bilde der Athene. Durch diejes 
Wunder jehen die Troer die Erzählung des Sinon 
(ſ. d.) über die Beſtimmung des heiligen Rofjes 
befräftigt und beichliegen, dasſelbe in die Stadt 
zu ziehen, wodurd denn der a Untergang 
der Stadt herbeigeführt wird. — Der Tod des 
Yaofoon und feiner beiden Söhne wird durch ein 
noch vorhandenes Kunſtwerk (die Gruppe des 
Laokoon) dargeftellt, das im %. 1506 zu Rom 
aufgefunden ward und fich dort im Belvedere des 
vatikaniſchen Palajtes befindet. Dieles berühmte 
Werk ift verfertigt von den Rhodiern Agejander, 
Bolydoros und Athanodoros (Plin. 36, 4, 11), 
deren Lebenszeit nicht bekannt iſt. Während 
Bindelmann u. a. das Werk in die Zeit Ale: 
randers des Gr. hinaufrüden, Kekuld es um 100 
v. C. entjtanden denkt, Thierih u. a. es gar in 
die römische Kaiſerzeit verweiien, jchlagen andere 
mit Recht den Mittelweg ein und verjegen es in 
die Blütezeit der rhodiihen Schule unter die Dia: 
dochen (250—200 v. E.), nod) andere endlich hal- 
ten es für eine aus dem 1. vorchriftlichen Jahrh. 
ftammende, allerdings vorzügliche, Kopie eines 
Originals des 3. Jahrh. Jene Rhodier wollen 
mit ihrer Virtuofität glänzen, ihre anatomijchen 
Studien beweijen, Effekt machen. Laokoon iſt „ein 
Wunder der Kunſt in Betracht des feinen und 
edlen Geihmads in der Löjung einer jo ſchwie— 
rigen Aufgabe und der tiefen Viffenfchaft in der 
Ausführung, aber deutlih auf glänzenden Effekt 
und Darlegung der Meifterhaftigfeit berechnet und, 
verglichen mit den Werfen früherer Zeit, von 
einem gewiſſen theatraliichen Charakter. Zugleich 
ericheint in diefem Werke das athos jo hoch ge: 
jteigert, al& e8 nur immer der Sinn der antiken 
Welt und das Weſen der bildenden Kunft zuläßt, 
und viel höher, als es die Zeit des Pheidias ge: 
ftattet haben würde” (D. Müller). Die Gruppe 
ift faft unverlegt erhalten. Ergänzt find der rechte 
Arm des Vaters und des jüngeren Sohnes, jowie 
die rechte Hand des älteren, außerdem einiges an 
den Schlangen. Jene Ergänzungen jind aber nicht 
im Einklang mit der übrigen Gruppierung und 
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und die Troer unter! der Stellung und Haltung des Körpers; notwendig 


wird bei Yaokoon ein Hingreifen oder Hinneigen 
des rechten Armes nad) dem Kopfe. Vgl. Leſſings 
Laokoon. Herausgeg. von H. Blümner (2. Aujl. 
1880). Kekulé, zur Deutung und Zeitbeftimmung 
des Laokoon (1883). 

Laome@don, Acousdor, 1) Sohn des Jlos und 
der Eurydife, Vater des Priamos, Tithonos u. a., 
ſowie der Heſione, König in Ilios. Hom. I 1. 
20, 236. Apollon und Poſeidon dienten ihm um 
Lohn, indem jener die Rinder des X. auf dem Ida 
weidete, dieſer entweder allein oder mit Apollon 
die Mauern von Ilios baute. Hom. Il. 7, 452. 
21, 441 ff. Nach jpäterer Sage half ihnen bei dem 
Dau Aiakos; wo der Sterbliche baute, konnte die 
Mauer erftürmt werden, was mit Hülfe von deſſen 
Nachkommen Telamon und Neoptolemos zweimal 
geichah. Pind. ol. 8, 30. Da 2. den beiden 
Göttern den Lohn verfagte, ihidte Poſeidon ein 
Meerungeheuer, dem des L. Tochter Heſione aus- 

eſe ft werden mußte; deratle⸗ tötete dasſelbe, 
erakles, 8. 11. 2) 2. aus Wiytilene, 
Sohn des Larichos von Amphipolis, kehrte bei 
Aleranders des Gr. Thronbefteigung aus der von 
Philipp über ihn verhängten Verbannung zurüd 
und beteiligte jid) am Zuge nad Aſien. Bei Ber: 
teilung der Satrapien (323 v. E.) fiel ihm Syrien 
zu, das ihm auch 321 bei der Teilung von Tris: 
paradeijos betätigt wurde. Im folgenden Jahre 
aber wurde er im Nuftrage des Ptolemaios von 
Nikanor angegriffen und gefangen genommen, ent= 
fam jedoch und floh zu Alfetas nach Karien. Arr. 
3,6. Plut. Aler.10. Just.13,4. Diod.Sic.18, 3.43. 

Laos j. Laus, 

Lapäthüs, -untis, bei Livius (44, 2. 6) ein 
Kaftell am Pak Tempe in Thefjalien, —* von 
Gonnos. Der Beiname Charax bezeichnet es als 
verſchanztes Lager für ein größeres Heer. 

Lapöthos, Adnndos, bei Strabon (14, 682) 
Adratos, aber nicht Lapithos, bedeutende Hafen- 
ftadt an der Nordjeite von Kypros, öſtlich vom 
Vorgebirge Krommyon; phoinitiſche Kolonie, erſt 
zu Aleranders Zeiten helleniſiert; Sig eines klei— 
nen Reiches, bei den Römern Hauptftadt des nörd: 
lichen Viertels der Inſel; j. Yapitho. 

Laphystion, Aagpvorıov Ögog, ein 800m hoher 
Berg in Boiotien mweitlih vom Kopaisſee zwijchen 
Lebadeia und Koroneia, j. Berg von Granitja. 
Hier befand ſich ein Tempel des Zeus Laphyſtios 
(\. Atlhamas), der Schauplatz alter Menſchen— 
opfer, und in der Nähe ein Tempel der Athene 
Itonia, Paus. 9, 34, 5. 

Lapidatio, das Werfen mit Steinen. Der rohe 
Pöbel machte davon Gebrauh, um jeinen Haß 
oder jeine Verachtung auszudrüden, namentlich bei 
Aufftänden. Mehrmals kamen verhafte Perjonen 
dadurch um das Leben. Auc im Theater wurde 
nach jchlechten Schauspielern mit Steinen gewor: 
* Vgl. Macrob. sat. 6, 6: lapidatus a populo 

atinius, cum gladiatorium munus ederet, ob- 
tinuerat, ut aediles edicerent, ne quis in are- 
nam nisi pomum misisse vellet. 

Lapithae f. Kentauren und Peirithoos. 

Lapithos, Adzıdog, Berg in Triphylien (Elis), 
nahe der arfadiichen Grenze, 1200m hoch, auf 
welchem der Anigros entipringt, nordweitliche Fort: 


Nebung ber Minthe; j. Kaiapha und Smerna. 


Paus. 5, 5, 8. Strab. 8, 344. 


Laqueus — Largitio. 


Laqneus. 
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Die Erdroffelung mit dem Strid bewieſene Freigebigfeit, wie Spiele, Kämpfe, Gajt: 


(laqueo gulam frangere, Sall. Cat. 55: iugulare, | mähler, vorzüglich aber Austeilungen von Getreide, 


strangulare) war eine alte römiſche Strafe und 
wurde niemals öffentlich, jondern bloß im Ge: 
fängnis vollzogen. Dieſen Tod erlitten 3. B. die 
5 Gatilinarier, j. Sergii, 8. Unter Tiberius war 
dieje Strafe noch häufig (Tac. ann. 5, 9. 6, 39. 40), 
aber zu Neros Zeit war fie längft (pridem) außer 
Gebraud. Tue. ann. 14, 48, 

Laranda j. Lykaonia. 

Lares heißen bei den Römern vergötterte Seelen 
von guten, verdienten Verftorbenen, gute Geifter, 
welche auf der Erde jegensreich wirken und 
vorzugsweije ihren Schuß und ihre Sorge den 
hinterbliebenen Angehörigen und ihrem Hauſe 
zugewendet haben. Dieje Hauslaren hatten aljo 
mit den Penaten, mit denen fie oft verbunden 
und vermengt wurden, einen ähnlichen Wirkungs— 
freis, und deswegen hatten auch ihre aus Holz 
geichnigten Bilder mit denen der Benaten am 
Herde des Haufe, gewöhnlich in dem lararium, 
dem Larenjchrein, ihren gemeinfchaftlihen Stand: 
ort. Sie waren jo eng mit dem Hauſe verbunden, 
daß fie, wenn die Familie auszog, dasjelbe nicht 
verließen, während die Penaten die Familie be: 
gleiteten. Ihr Dienft war altertümlich einfach 
und wurde mit großer Pietät geübt. Bei jeder 
Mahlzeit wurde ihnen auf Heinen Schüffeln (pa- 
tellae) ihr Anteil vorgefeßt, und fromme Glieder 
der Familie opferten ihnen täglich; jedesfalls aber 
opferte man ihnen an den wichtigen Tagen des 
Monats, den Kalenden, Nonen und Iden, ſowie 
bei jedem FFeite der Familie. Man öffnete dann 
das Lararium, damit fie an der freudigen Feier 
teilnehmen könnten, und jchmücdte fie mit Blumen. 
Plaut. Cist. 2, 2, 55. Aul. 2, 8, 15. Hor. od. 
3, 23,4. Tibull. 1, 3,33. Ov. fast. 2, 633. An 
den Geburtötagen der Familie wurden bejonders 
die Laren gefeiert; wenn der Sohn des Hauſes 
die männliche Toga anlegte, weihte er jeine Bulla, 
die er als Knabe getragen, unter Spenden und 
Gelübden den Laren (Prop. 4, 1, 132. Pers. 5, 31), 
und die junge Frau brachte ihmen gleich nach der 
Bermählung beim Eintritt in das Haus ihr Opfer 
dar. Die Laren bejchirmen aber nicht blof das 
Haus, dem fie angehören, jondern fie laſſen auch 
den Mitgliedern der Familie ihren Schuß außer: 
halb des Haujes, auf Reifen zu Wafler und zu 
Yande, im Kriege und auf dem Felde zu teil 
werben (Lares viales, permarini, militares, ru- 
rales). — Berjchieden von diefen Lares privati 
und von höherem Range waren die L. publici. 
Diefe, von den Alten mit den griechifchen Herven 
verglichen, hatten die Obhut über die Stadt und 
den ganzen Staat (L. urbani oder hostiles, weil 
fie den Feind von der Stadt abwehrten, L. prae- 
stites). Man rechnete zu denjelben Romulus, 
Remus, Tatius, Acca Larentia, welcher bejonders 
an dem öffentlichen FFefte der Larentalien am 
23, Dezember ein ZTotenopfer gebracht wurde. 
Auch einzelne Straßen und Viertel der Stadt 
hatten ihre jchügenden Zaren, deren Altäre und 
Kapellen an dem Zuſammenſtoß der Straßen ftan: 
den (compita, daher L. compitales). Das öffent: 
liche ?Feft derjelben, Compitalia, wurde bald nach 
den Saturnalıa an einem jährlic) angejegten Tage 
in heiterer Weiſe gefeiert. 


Geld, Öl u. |. w. I. Largitio frumentaria. 
Schon jeit alter Zeit verjorgte der Staat die Be— 
wohner Noms mit dem nötigen Getreide (cura 
annonae), indem er dasjelbe aus öffentlichen Ma: 
gazinen zu mäßigen Preifen verfaufen ließ, was 
zuweilen auch Privatlente und Magiftrate thaten, 
um fich die Gunſt des Volkes zu erwerben. Pegel: 
mäßige Getreidejpenden, d. h. Verkauf des Ge: 
treides unter dem Preiſe, auch ganz freie Liefe- 
rung, begannen erft mit C. Gracchus, deſſen lex 
frumentaria, 123 v. C., jedem Hausvater monat: 
lich 5 Scheffel (modii) Weizen gegen die geringe 
Bezahlung von 6'/, As für den modius bewilligte, 
fo 9— die Staatskaſſe dabei etwa 50 pro Cent 
Einbuße erlitt. Liv. ep. 60. Cie. tusc. 3, 20. 
Schol. Bob. zu Cie. p. 300 ff. (Orelli). 2. Apu— 
lejus Saturninus verjuchte 100 dv. E. den Preis 
auf °/, As herabzujegen, ebenjo M. Livius Drujus 
91; aber bald wurde der Preis durch M. Octa— 
vins wieder erhöht, und Sulla fcheint dieſe Spenden 
ganz abgeihafft zu haben. Sall. fr. hist. p. 939 
Drelli). Doch ſchon 72 v. E. wurde die lex 
Sempronia des C. Gracchus durch die lex Cassia 
Terentia wiederhergeftellt, und der berüchtigte 
Clodius hob die Bezahlung des Getreides gänzlich 
auf, 58. Schol. zu Cie. Pis. p. 9 (Drelli)., Die 
Zahl der Getreideempfänger jtieg bis auf 320 000, 
welche Cäſar auf 150 000 reduzierte (Suet. Caes. 
41. Dio Cass 43, 21), vgl. leges Juliae (Cae- 
saris), ©. Dieſe gerieten aber bald in Bergefien: 
heit, und unter Auguftus fanden ſich wieder 200 000, 
250 000 und jogar 320 000 Getreideempfänger. 
Mon. Ancyr. Dio Cass. 55, 10. Die Namen aller 
waren auf eine eherne Tafel eingegraben (Sen. de 
ben. 4, 28), was noch in der jpäteren Zeit ge: 
geichah, denn die Austeilungen und die dazu an: 
geitellten Beamten (unter dem praefectus annonae 
zur Beit der Kaiſer, zur Zeit der Republik unter den 
aediles) erhielten ſich die ganze Katjerzeit hindurd). 
Die Empfänger befamen eine Marle oder Karte, 
tessera, gegen deren Abgabe jie bei dem beftimmten 
Magazin ihren Anteil abholen konnten, und zu 
diefem Behufe jcheint jede Tribus ihr bejonderes 
horreum gehabt zu haben. — II. Congiarium 
nannte man im Gegenſatz zu den regelmäßigen 
Largitionen ein dem Volke auferordentlicherweije 
emachtes Geſchenk an Geld, Getreide, DI, Wein, 
Fleiſch, Obft, Salz u. ſ. w. In der republifani- 
ſchen Zeit machten die Kandidaten oder Magijtrate 
jolche Gejchente, und zwar öfters von DI, wovon 
der Name congiarium entftand (das gewöhnliche 
Olmaß congius). Liv. 25,2. Glänzende Kongia: 
rien gab dem Volke Eäjar, und noch freigebiger 
war Auguftus, defien Beiſpiel die folgenden Kaiſer 
nachahmten. Gewöhnlich wurden die Kongiarien 
am Geburtstage des Kaifers, bei dem Konjulats- 
antritt desjelben und bei andern feierlichen Gele— 
genheiten verteilt. Diejelben Schenkungen (ge: 
wöhnlich aber in barem Gelde), bei denjelben 
Beranlafiungen an die Soldaten verliehen, hießen 
donativrum. In den Zeiten der Bürgerfriege 
zur Feſſelung der Soldaten an die Perjon des 
Barteiführers eingeführt, wurden fie allmählich 
unter den Kaijern jo jehr Sitte und Notwendig: 
teit, daß die Unterlafjung derjelben verhängnisvoll 


Largitio, im engeren Sinne jede dem Volle | werden konnte, 3. ®. bei Galba (Tac. hist. 1, 5: 
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legi a se militem non emi. Dio Cass. 64, 3). 
Nach Suet. Claud. 10 war Claudius der erfte 
Kaiſer, der die Treue der Soldaten erfaufte. — 
II. Die Alimentationen armer freigeborener Kinder, 
j. Alimentarii. — Largitiones sacrae und 
privatao wurden in der Kaiſerzeit das Ararium 
und der Fiskus genannt, vielleicht deshalb, weil 
aus beiden Kaffen die verjchiedenen großartigen 
Spenden flofien. 

Larinum, Stadt der Frentaner am Fluß Tifer: 
nus, jpäter römisches Municipium, mit einem be- 
deutenden bis an das Adriatiiche Meer reichenden 
Gebiet; j. Larino. Die Einwohner Larinates. 
Caes. b. ce. 1, 25. Cic. Cluent. 5, 11. 

Larisos, Adgısog, Heiner Grenzfluß zwiſchen 
Elis und Achaia, beim PVorgebirge Araros ins 
Meer fallend, j. Mana oder Stimana. Paus. 
7,17, 5. Lie 27, 831. 

Larissa, Adeısoa« und Adgıoa, ein oft vor: 
fommender (Strab. 9, 440) Name urjprünglich pe- 
lajgiicher Städte, von denen zu merken: 1) 2. in 
der theflaliichen Landſchaft Pelaſgiotis in der frucht- 
baren Ebene (Larissae campus opimae, Hor. od. 
1, 7, 11), am füdlichen Ufer des Peneios, einft 
die Haupftadt der Pelajger und Sitz des Ge: 
ſchlechts der Aleuaden, auch jpäter und jet noch 
bedeutend unter dem Namen Xariffa oder bei den 
Türken SJenifcheher. Strab. 9, 440. Caes. b. c. 
3, 80. 96. Liv. 28,5.36, 01... — VEN 
xgeuaorn „die jchwebende”, wegen ihrer Lage am 
Bergabhang, 20 Stadien vom Malifchen Meer- 
bujen in der theſſaliſchen Landichaft Phthiotis, 
häufig in den Kriegen zwijchen den Mafedoniern 
und Römern als Feftung erwähnt; j. Gardifi mit 
anjehnlichen Ruinen. Liv. 31, 46. 32, 33. Strab. 
9, 435. 440. — 3) Name der Burg von Argos 
(j. d.) — 4) Stadt in Troas, aber jeit den Berfer: 
friegen verödet. Xen. Hell.3, 1, 13. Thuc. 8, 101. 
— 5). mit den Beinamen Phriktönis und 
Alyureia bei Kyme in Aiolis. Hom. Il. 2, 841. 
Hdt. 1, 149. Xen. Hell. 3, 1, 7. Strab 9, 440, 
13, 620. — 61 Stadt in der fruchtreichen Lydiſchen 
Ebene am Kayftros. — 7) nach Kenophon (An. 
3, 4, 7 ff.) eine große Ruinenftadt in Afigrien, links 
vom Tigris, nördlich von der Mündung des Lykos 
(Zabatus maior); ohne Zweifel die afyrifche Ne: 
jidenzitadt Kalach oder Chalah, j. Nimrüd. Die 
Angaben Zenophons über die Stärke der Mauer 
(120 F. Höhe, 25 %. Breite) ftimmen mit den 
Ergebnifien der Ausgrabungen überein, und auch 
die von ihm genannte 200 F. hohe Pyramide hat 
fich in den Trümmern eines Stufentempels wieder— 
gefunden, j. Ninos, Il. 

Larius Lacus, Alurn 7 Adguos, j. Lago di 
Como, ein filchreicher, in 2 Spiten auslaufender 
und durch die Addua gebildeter See in Gallia 
transpadana, im Altertum wie jet durch jeine 
reizenden Ufer berühmt. Er ift 7'/, Meile lang, 
”, breit. Vera. @. 2, 159. Strab. 4, 192. 204. 

Lartii, offenbar mit dem etrujtiichen Namen 
Laris (Herr), römiſch Lars, verwandt, ftammten 
aus Etrurien und jcheinen im Anfange der Re: 
publit, wo ihr Name mit Auszeichnung genannt 
wird, nach Rom gemwandert zu fein: 1) Sp. Lart., 
fam wahrjcheinlih nad Vertreibung der Tar- 
quinier mit der etruftiichen Kolonie nad Rom, 
two er im Jahre 506 v. E. das Konſulat befleidete. 
Dion. Hal. 5, 36. — Sein Bruder, 2) T. Lart., 


las. 


war im Jahre 501 v. C. Konful. Ziv. 2,18. Im 
demjelben Jahre wurde er zum eriten Diktator 
gegen die verbundenen Yatiner gewählt, obwohl 
Dionys von Halitarna (5, 50) diefe Wahl ins 
Jahr 498 verlegt, in welchem Jahre indes X. zum 
zweitenmal Konful war und die Stadt Fidenä 
zur Übergabe zwang. Dion. Hal. 5, 59. Der: 
efbe meint, 2. habe erft nach dieſem ig Ye 
die Diktatur übernommen, als der latiniſche Krieg 
die mit Schulden überladenen Blebejer veranlaßte, 
die Kriegsdienfte zu verweigern. 2. lie jofort 
ſämtliche Bürger aufzeichnen und alle waffenfähigen 
Leute don neuem in Genturien einteilen. Mit 
den Latinern brachte er einen Waffenftillftand 
zumwege. Später, im Jahre 496 nad der Schlacht 
am See Regillus, ftimmte er für Heritellung des 
früheren Verhältniſſes mit den Latinern und milde 
Behandlung der Befiegten. Nah dem Auszuge 
der Plebs auf den heiligen Berg (494) und im 
nächiten Jahre (493) bei den Berhandlungen mit 
dem Bolfe, an welchen er al3 einer der Geſandten 
des Senats teilnahm, wirkte er dafür, daß dem 
ganzen Bolte die Schulden erlaffen würden, wo— 
durch er den Unmillen der Patricier erregte. Dion. 
Hal. 6, 71ff. 6,37 ff. Liv. 2, 29 ff. — 3) Sp. 
Lart. Konjul 490 dv. E,, war im Jahre 488 
Gejandter des Senats an Eoriolan und befehligte 
im Jahre 487, als der Krieg mit den Volſkern 
ausbrach, ein Heer zur Verteidigung Roms. Dion. 
Hal. 6, 22. 64. 

Larvae heifen bei den Römern böje Geifter von 
verjtorbenen böjen Menschen, in jich jelbft gequält 
und die Berjtorbenen und die Lebenden quälend. 
Sie ftehen aljo den Laren entgegen, den holden 
Geiftern guter Verftorbenen. Sie heißen aud 
Maniae. Es waren auch fchredliche Spufgeftalten, 
als Sfelette (nudis ossibus) und Bopanze gedacht, 
die man durch Sühnungen und Yuftrationen von 
fih abhalten mußte; man glaubte, fie erregten 
bei den Lebenden den Bahnfınn. Plaut. Amph. 
2, 2,154. Sen. ep. 24. dentifiziert wurden mit 
den Zarven die Lemüres, obgleih auch manche 
dieje für die Seelen der Berftorbenen überhaupt 
erflärten. Or. fast. 5, 483. Zur Sühnung der 
Lemures unternahmen die Hausväter am 9., 11. 
und 13. Mai eigentümliche Sühnegebräude. Sie 
gingen um Mitternacht barfuß ſchweigend durch 
das Haus, wujchen die Hände in reinem Quell: 
wafjer, drehten jidy und nahmen ſchwarze Bohnen 
in den Mund. Dieje warfen fie auf ihrem Gange 
durch® Haus Hinter fih und ſprachen dann neun: 
mal, ohne Ai umzujehen: „Diejes gebe ich ber, 
mit diefen Bohnen erfaufe ich mich und die Mei: 
nigen.” Man glaubte, die Geifter jammelten 
während deſſen die hingemworfenen Bohnen. Darauf 
ihlug man eherne eden zufammen und rief 
wieder neunmal: „Manes exite paterni* Sept 
waren die Geifter gebannt. Or. fast. 5, 419 ff} 

Larymna, Adovuva, 2 Orte, Ober: und 
Unter-Larymna (n &vo und 7) ndro A.) an der 
Mündung des boiotiihen Kephijos ind Euboiiſche 
Meer. ſteres ſchloß ſich bald freiwillig dem 
boiotiihen Bunde an, Unter-Larymna (j. Kaftri 
im Thale Larmäs) gehörte den opuntiichen Lokrern 
und war als Hafenftabt bedeutend. Strab. 9, 406. 
Paus. 9, 23, 7. 

Läs, Ada, A&, Aäg, eine alte, jhon von Homer 
(TI. 2, 585) genannte, Stadt Lakoniens ſüdlich 


— 


Lasion — Latium. 


von Gytheion an der Küfte, in römischer Zeit ein 
offener ?rleden (Zar. 38, 30. 31), vor der Blüte 
Gytheions der Seeplaß Lakoniens. Die Diosfuren 
jollten fie zerftört haben, daher ihr Name Aumeg- 
oc, d. i. Lasvernichter. Thuc. 8, 91. Strab. 8, 364. 
Paus. 3, 21, 7. 

Lasion, 6 Aacıwrv, ein feſtes Städtchen in Elis 
an der arkadiſchen Grenze an einem gleichnamigen 
Berge, dem heutigen Plateau von Yala. Eleier 
und Arkader jtritten oft um jeinen Beſitz. Xen. 
Hell. 7, 4, 12. Jol. 4, 72. 5, 102, 

Lasos, A&@oos, von Hermione in Argolis, Iy: 
rifcher Dichter, um 508 v. E. blühend, hielt ſich 
längere Zeit zu Athen auf, wohin er wahrſchein— 
fi) von Hipparchos berufen worden war, wie 
Anafreon und Simonides. Er war in Athen ein 
Nebenbuhler des legteren. Hier brachte er zuerft 
die Wettfämpfe mit Dithyramben auf, worin er 
ſich bejonders auszeichnete. Er war auch Theore: 
tifer in Mufit und Dichtkunft und unterrichtete 
angeblich darin den jungen PBindar; auch joll er 
der erſte gewejen fein, der über Mufit jchrieb. 
Bon jeinen Gedichten haben ſich wenige Zeilen 
erhalten, abgedrudt bei Bergf, poet. Iyr. traec. 
IT p. 376. der 4. Aufl. Monographie von 
Schneidewin (1842). 

Lasthönes, Aas®evns, ein Olynthier, brachte, 
mit Euthyfrates von Bhilipp erkauft, jeine Vater— 
ftadbt in defjen Gewalt, im Jahre 348 v. C. Dem. 
99. 128. 241. 425. 451. Diod. Sic. 16, 53. 

Laterna j. Beleuchtung. 

Latiälis und Latiäris ſ. 
Zeus, 10, 

Latifundiam, ein Landgut von größerem Um— 
fange. Biele joldyer Güter waren durch die pa= 
triciſchen Befignahmen des ager publicus entſtan— 
den, wirkten aber nachteilig jowohl auf die Land— 
wirtjchaft durch die weit ausgedehnten Parkanlagen 
als auch auf die politisch-finanziellen Berhältniffe 
Roms überhaupt durch die Verminderung des freien 
rinnen Mit Recht jagt Plinius (18, 7): 
latifundia Italiam perdidere, Vgl. Höd, röm. 
Geſch. 1 ©. 28f. 

latini coloniarii hießen die Bewohner der 
neulatinijchen, d. h. der nach Yatiums Unterwer: 
fung aus Latium ausgeführten, Kolonien und die 
Bewohner einer mit dem Titel einer latinijchen 
Kolonie beſchenkten Stadt. 

Latini Juniäni h. die Klafjen von Freigelafienen, 
welche durch die lex Junia Norbana unter Augu— 
ftus in ein bejonderes, dem Recht der latiniſchen 
Kolonien jehr ähnliches, Rechtsverhältnis gekom— 
men waren. Sie hatten das commercium mur 
zum Zeil und waren jonft den Peregrinen ganz 
gleich. 

Latinus, Aarivog, nad) der gewöhnlichen Sage 
Sohn des Taunus und der Nymphe Marica zu 
Minturnä, Bruder des Lavinius, Gemahl der 
Amata, Vater der Lavinia, König von Latium, 
j. Aineias. Geine Abſtammung wird daneben 
noch jehr verichieden angegeben: Sohn des Odyffeus 
und der Kirke (Hesiod. theog. 1013), Sohn des 
ZTelemad und der Kirfe, des Herafles und einer 
Hyperboreerin u. j. w. 

Latium, ) Aar/vn, I. ingeographiicher Be— 
ziehung. Latium, die mittlere der 3 weitlichen 
Landſchaften Mittelitaliens, nach der gewöhnlichen 
Ableitung benannt von König Yatinus, nach ans 


Jupiter unter 
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derer von latere (quod ibi latuisset Saturnus, 
Ov. fast. 1, 238; oder: quod latet Italia inter 
praecipitia Alpium et Apennini, Barro bei Serv. 
zu Verg. A. 8, 222), richtig wohl — Flachland 
(verwandt mit lätus, Geite, und mAarvs), begriff 
im engfjten Sinne der älteften Zeit nur ein etwa 
4 IM. großes Gebiet, von dem Tiber im N., 
dem Flüjchen Numicus im ©., der Seefüfte im 
W. und den Albanerbergen im D. begrenzt. Bald 
(4. 3. ber Unterwerfung des Latiniichen Bundes 
unter römijche Hoheit) erjcheint der Umfang indes 
größer, und Latium antiquum oder vetus reichte 
vom Tiber jüdlich bis zum Circejiſchen Vorgebirge 
und Anxur oder Tarracina. Unter römijcher Ober: 
herrichaft wurden bis zum Jahre 314 v. E. im ©. 
und D. neue Eroberungen — Latium novum oder 
adiectum —, das Gebiet der Herniker, Aquer, 
Volſker, Aurunter, hinzugefügt, und es machte dem: 
nad im ©. der Liris (Garigliano) die Grenze der 
nun etwa 1850 D Meilen großen Landichaft, ja 
ſelbſt füdlih von derjelben gehörte Sinuefja dazu. 
Das Land bildete im ganzen eine große Ebene 
von vulfanischer Natur, daher war es auch jehr 
fruchtbar. Als ganz iſoliertes Gebiet erhebt ſich 
in diefer Ebene zwilchen den Apenninen und dem 
Meer der mons Albanus (j. d.), jedesfalls urfprüng: 
lich ein großer Krater und jehr quellreih. Die 
Alten unterjchieden den M. Albanus im engeren 
Sinne (j. M. Cavo), wo die Feriae Latinae ge: 
halten wurden, den M. Algidus (j. M. Ariano) 
und bei Tufeulum die Tuſculaniſchen Berge 
(j. Monti Tufenlani oder di Frascati). Im NO. 
lagen zwifchen Tibur und Pränefte die Aquer: 
berge (j. Monti d’Dleovano) und zwiſchen Dr: 
tona und Privernum die Boljferberge (i. M. 
Bolsca oder di Cora). Der mons sacer tft ein 
tjolierter Hügel am rechten Anio-Ufer unweit der 
Mündung desjelben in den Tiber, nady dem Fluſſe 
fteil abfallend, nad) der andern Seite fi janft 
abflachend, 1 Millie von Rom (Liv. 2, 32. 3, 52), 
noch jetzt Monte Santo genannt. — Die Flüfje 
Latiums münden alle ins Tyrrheniſche Meer: Ti— 
beris (j. Tevere) mit Anio ıj. im oberen Laufe 
Aniene, im unteren TQTeverone); Numicus (ij. 
Numico oder Ritorto); Ajtura (j. Stura); Ama— 
ſenus (j. Amajeno), ftrömt vereint mit dem 
Ufens (Ufente) durh die Bomptinischen Sümpfe 
ins Meer; Liris (j. Garigliano) mit dem Tre: 
rus (j. Sacco), bei Minturnä mündend. Bon 
Seen jind au merfen der Albanus (j. 2. d'Al— 
bano oder di Eajtello) am weftlichen Abhang des 
Gebirges, der Nemorenfifche See (j. Lago di 
Nemi), der Gabinus (j. Lago Gabii, jeit 1838 
troden gelegt), der hHiftorijch merkwürdige Re— 
gillus bei Tuſculum (j. nad; Meinung der meiften 
Lago di Eorne). Bon Antium bis Anxur herab 
erftredten jich die Bomptiniihen Sümpfe, „der 
Neft eines durch das Alluvium der Flüſſe Aitura, 


Amaſenus, Ufens nur unvolljtändig ausgefüllten 


urjprünglichen Meerbuſens“ Kiepert). Daß in 
früher Beit daſelbſt 23 Städte und Drtichaften 
geblüht, ift eine Fabel. Durch diejelben war nicht 
nur die Appiſche Straße, jondern aud ein Kanal 
eführt (Strab. 5, 233). — Die Bewohner des 
Bandes, Latini (Aarövoı), waren der Sage nad) 
entjtanden durch Vereinigung der ojfijchen Abo: 
riginer (vgl. Italia, 7.) mit den Ureinwohnern, 
den Situlern und Belajgern. Sie bilden in Wahr: 
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heit den einen "großen Zweig der Jtalifer und 
finden jich in siftorifcher Zeit ſchon im Beſitz des 
Landes. Frühzeitig (chen vor Albas Gründung) 
tritt bei den Batinern ein alter, wahrjcheinlich 
aus 30 Städten beftehender Bund hervor, auf 
welchen fich der Name Prisei Latini bezieht. Solche 
Städte waren nad Livius (1, 38): Corniculum, 
Ficulnea (vetus), Gameria, Eruftumerium, Ame: 
riola, Medullia, Nomentum, denen wohl noch 
Saurentum, Arden, Tibur, Nricia, Pränefte u. a. m. 
beizufügen find. Später wußte fich das der Sage 
nad) von einer in Italien eingewanderten troijchen 
Kolonie gegründete Alba die Hegemonie zu ver: 
ihaffen, es wurde Pflanzjtadt vieler Kolonien, 
auch der bald übermädtigen Roma, welche unter 
ihren Königen Tarquinius Prijeus und Servius 
Tullins nicht nur in den Bund aufgenommen 
wurde, jondern bdenjelben fajt ganz von ſich ab- 
hängig machte. Nachdem die Latiner fih dann 
nad Bertreibung der Könige wieder von Rom 
frei gemacht hatten, wurden ke im Jahre 338 v. C. 
wieder nach langen Kriegen unterworfen und mit 
unvollftändigem Bürgerrechte (j. u.) ganz im den 
römiichen Staatsverband aufgenommen; und jeit 
314 tritt und Latium in dem oben angeführten 
weiteren Umfange entgegen. Das Genauere über 
die num folgenden Städte ift bei den einzelnen 
Artikeln —— Im eigentlichen Latium 
von N. nah ©.: Fidenä auf einem Tufffelſen 
beim j. Caſtell Giubileo; Tibur (j. Tivoli) auf 
einem Felien am Anio; Gabii, auf einem Tuff: 
hügel bei Caftiglione; Roma, die Hauptjtadt des 
römijchen Reich8 auf 7 Hügeln zu beiden Seiten 
des Tiber, und deren Hafenſtadt DOftia an der 
Mündung des Fluſſes; Tuſculum, j. bedeutende 
Ruinen auf einem Berge bei Fraſcati; Präneite, 
j. Raleftrina, auf fteiler Felshöhe; Bovillä an 
der Appiſchen Straße; Alba Lon * am Abhange 
des Albanerberges, früh von den Römern zerftört; 
Aricia, j. Ariccia, Beliträ, der Stammort der 
Dctavier, j. Belletri, Sanudium, j. Eivita La: 
vigna, an der Appiichen Straße, Stammort ber 
antoninischen Familie; Zaurentum, j. Cajale 
di Capocotto, Yapinium bei dem j. Pratica; 
Ardea, nod j. Ardea, auf einem Selien in der 
Nähe des Numicusflufjes es, Cora, 1. Cori, Norba, 
j. Ruinen bei Norma, Setia, j. Sezza, Signia, 
j. Segni, am rechten Ufer des Trerus, Sulmo, 
beim j. Sermoneta, am Ufens; Suejja Bome: 
tia, eine jpäter verichtvundene Stadt im Gebiet 
der Bomptiniichen Siümpfe, die nad ihr benannt 
jein jollen; Corioli, die von En. Marcius (Co: 
riolanus) zerftörte und nicht wieder hergeitellte 
alte Hauptitadt der Volſter; Antium, j. Porto 
d’Anzo, auf einer Beleipige am Meere; e atricum, 
j. Conea. — Su Latium adiectum gehörten 
die Äqui zu beiden Seiten des Anio mit früher 
ziemlich ausgedehntem, dann aber beichränktem 
Gebiet; ihre Städte waren: Carjeoli, j. Earjoli, 
am Fluß Zuranius, Ortona, Carbio, Bola, 
Sublaqueum (j. Subiaco). Im Gebiet der Der: 
nici, zwiſchen den Flüſſen Trerus und Liris, 
lagen Anagnia, j. Anagni, ihre Hauptftadt, 
Aatrium, j. Alatri, Ferentinum, j. Ferentino, 
Fruſino, j. Froſinone, Verulä, j. Beroli. Am 
Gebiet der Boljei, zu beiden Seiten des Yiris: 
Sora am Liris, die mördlichite Stadt, noch i- 
Cora; Arpinum, j. das Dorf Camello; Fre: 


Latium. 


gellä, j. Ceprano, am Liris, Aquinum, j. 
Aquino, Caſinum, j. Klofter Monte Cajino, 
Interamna Lirinas, an der Mündung des 
Melia in den Liris, Fabrateria, j. alvaterra, 
am Trerus; Brivernum, R. bei Biperno vecchio, 
am Amajenus, Aftura, j. Torre d'Aſtura; Cir— 
ceji, j. Eircello, auf dem Borgebirge gl. N.; 
Tarracina, früher Angur, mit einer Burg auf 
hohem Berge, j. Terracina; Lautulä. Im Gebiete 
der Murunci an der site und am unteren Lauf 
des Liris: Fundi, j. Fondi, in der Nähe bes 
Fundaniſchen Sees und im Ager Caecubus; 
Ampyclä, am Meerbujen gl. N.; Formiä am 
innerften Winfel des Meerbujens von Cajeta; 
Gajeta, j. Gaita, mit trefflihem Hafen; Min- 
turnä, R. bei Traetto, unweit der Mündung des 
Liris an der Appiichen Straße; Sinuejia, am 
jüdlichen Abhange des Mafficusberges, diht an 
der campanijchen Grenze, oft jchon 8 u Campanien 
gerechnet (Ruinen bei Mondragone). Strab. 5, 228 ff. 
— Il. Latium in ftaatsredhtlider Beziehung. 
In der älteften Zeit ſcheint Alba Longa und der 
albaniſche König eine Hegemonie über die andern 
latiniſchen Städte ausgeübt zu haben, bis die 
Eroberung Albas durch Tullus Hoſtilius die lati— 
niſchen Städte zu einer engen ———— 
Eidgenoſſenſchaft zuſammenführte. Sie hatten ein 
gemeinjames Concilium, defjen Präfident ein Dik— 
tator war. Mit Nom ftand Latium von ber 
Mythenzeit her durch ein foedus in enger Ber: 
bindung, welche durch Kriege mehrmals unter: 
brochen, aber immer wieder erneuert wurde. Wahr: 
iheinlih trat Rom nach dem Untergang Albas 
mit in den Latinifchen Bund ein und erhielt nach 
manchem Kampf durd; Servius Tullius oder noch 
wahrjcheinlicher erjt durch Targuinius Superbus 
die Hegemonie (j. oben 1, 3.). Nach der Bertrei- 
bung der Könige jchüttelte Yatium das römische 
Jod) ab und —* nach der Schlacht am See 
Regillus mit Nom ein foedus aequum, unter 
Bermittelung des Sp. Eaifius, 493 v. E. Ge — 
ſeitige Civität Iſopolitie) wurde beſtimmt (ſ. 
nicıpium), das alte Conubium erneuert, — 
ſeitige Hülfe im Kriege mit gleichen Anteilen an 
dem Kommando und an der Beute fejtgejeßt 
und privatrechtliche —— n getroffen. Bald 
darauf traten die Hernifer als drittes Bundesglied 
hinzu, 486 dv. C. Bei der galliichen Invaſion 
wurde Rom von beiden Berbündeten verlafien, 
aber 358 v. E. trat der Bund mit Latium wieder 
in das Leben (Liv. 7, 12. 8, 2), bis der 340338 
v. C. geführte latinijche serieg mit der Bejiegung 
der Yatiner endete. Der Bund wurde aufgelöft, 
einzelne Städte erhielten die römiſche Civität, 
andere janfen zu römijchen socii in abhängigem 
Verhältnis herab. Dieje, nomen Latinum und 
Latini genannt, jchloffen fich immer enger an Rom 
an und empfingen dafür manche Zugeftändnifie, 
wodurch jie ſich wejentlich vor den andern socii 
auszeichneten und allmählid eine Mittelftufe zwi- 
ihen den Bürgern und Beregrinen bildeten (ius 
Latii). Aus diejen Städten nahm Rom zahlreiche 
Koloniften, die in alle Gegenden Italiens gejchidt 
wurden und coloniae Latinae hießen, obwohl fie 
weit über die Grenzen des alten Latiums hinaus 
lagen. Sie gehörten ebenfalld zum nomen Lati- 
num und ftanden auf derjelben Rechtsftufe, d. h. 
fie ermangelten des conubium, hatten aber das 
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commercium, wenigftens größtenteils, was ben | 
Beregrinen abging. Außerdem ftanden den einz | 
zelnen mehrere Wege offen, das volle römijche | 


; Bürgerrecht zu erlangen. — Durch die lex Julia, | 


90 v. E., erhielten die latiniichen Städte die volle 
Eivität, und das ius Latii verſchwand nun gänz: 
fih aus Italien, wurde aber als ein Rechtsver— 
hältnis, welches der nationalen Grundlage ent: 
behrte, auf mande außerhalb Ftaliend gelegene 
Kommunen übertragen, zuerjt auf die transpada- 
niſchen Städte, jpäter auf viele Provinzialjtädte, 
ja jogar auf ganze Provinzen, wie Gictlien und 
Hiſpanien. Wahricheinli war dieſe Latinität mit 
der vorigen gleich, d. h. fie gewährte commercium, 
aber nicht conubium, und fie wurde unter Tibe: 
rius auch die Grundlage für das Berhältnis der 
j. g. Latini Juniani (j. d.). Mit Caracalla hörten 
alle latinijchen Gemeinden auf (j. Civitas), doch 
entjtanden ftet3 wieder von neuem Latini, näm- 
lich durch unfeierliche Freilafjung det Sklaven u. |. m. 





Erit Juftinian jchaffte dieſe Mittelftufe ganz ab, 
und jo erlojch diefer Name, welcher im Verlaufe 
der Zeit jo mannigfadhe Verhältniffe bezeichnet 
hatte. 

Latmos, Adruog, Gebirgszug in Karien, öſtlich 
von Miletos, ſüdlich vom Unterlauf des Maian: 
dros, berühmt durch die Sage von Endymion (j. d.) 
und Selene. Cic. tusc. 1, 38, 92. Ov. trist. 2, 299. 
Rad) ihm wurde der Meerbujen bei Miletos, der 
aber heutzutage durch die ftarfen Anjchwenmungen 
des Fluſſes in einen Binnenjee verwandelt ift, 
der Latmiſche genannt; j. Akis-tſchai. Strab. 
14, 635. 

Latobrigi, richtiger Latovici, germanijche 
Bölterichaft, den Helvetiern und Raurikern benad): 
bart, wohl an den Duellen des Rheins zu juchen. 
Cäſar nötigte fie, als fie 14 000 Mann Hart aus: 
gezogen waren, in ihre alten Site zurückzukehren. 
Caes. b. g. 1, 5. 28. 29. 

Latöna j. Leto. 

Latroeinium, Raub. Latrones, grassatores 
wurden in Rom von den Konjuln und Prätoren, 
in den Provinzen von den Statthaltern beitraft 
und gewöhnlich hingerichtet. Sulla jeßte die Räu— 
ber in der lex Cornelia de sicariis in die Kate: 
gorie der Mörder, was die ganze Kaijerzeit hin: 
durch dauerte. 

Latruneüli j. Spiele, 8. 

Laudatio, 1) funebris, j. Bestattung, 2. — 
2) Provinzialdantadrefie an den Senat, in welcher 
die Provinzialen den abgehenden Statthalter lob⸗ 
ten. Cie. Verr. 2, 4. 5. Nero verbot ſolche Dank— 
adrejien. Tac. ann. 15, 22. — 3) ein zu Gunften 
des Angeklagten vor Gericht abgegebenes jchrift: 
liches Zeugnis. 

Laureätae littörae oder tabülae heißen die mit 
Lorbeer umtmundenen, von den römijchen Feld— 
herren an den Senat geichidten Siegesbulletins. 
Liv. 5, 28. Caes. b. c. 3, 71. Tac. Agr. 18. 

Laurentum, Audgevror, eine jehr alte Stadt 
Yatiums, der Sage nad) des Königs Latinus Re: 
ſidenz, wo Aineias landete. Verg. A. 7, 171. 
Ihre Wichtigkeit in früherer Zeit erhellt jchon 
daraus, daß fie in dem 509 v. E. mit den Kar» 
thagern abgeichlofienen Bertrage namentlich auf: 
geführt wird. Pol. 3, 22. Strab. 6, 229. 232. 
X. lag 2 Millien vom Meere nicht weit von Dftia 
und 16 Mill. von Rom in einer gejunden, mit 
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Lorbeerwäldern geſchmückten Gegend an der Stelle 
des heutigen Caſale di Capocotto. Nach der Mei— 
nung mancher iſt es das heutige Torre Paterno. 

Laurion, A«vgsiov, Acolν Auvgswrixm), 
ein Bergwerksbezirl im jüdlichen Attika, nördlich 
vom Vorgebirge Sunion und an der Südwefttüfte 
bis Thorifos hin ſich erjtredend. Der ganze Di: 
ftrift war unter zahlreihe Demen verteilt. Die 
Silbergruben waren jo ergiebig, daß jeder Bürger 
jährlid 10 Dradymen erhielt (macht 100 Talente), 
und in den Berjerfriegen 200 Dreiruderer gebaut 
werden konnten. Später jedoch nahm die Exrgie- 
bigfeit derjelben ab, jo daß fie zu Strabons Zeit 
nicht mehr bebaut wurden. Das Dorf Yegrana 
bezeichnet jet die Stelle jener Gruben, welche jeit 
1860, bej. zur Gewinnung von Blei, wieder be: 
benugt werden. Hdt. 7, 144. Thuc. 2, 56. 6, 91. 

Laurön, Acbgwr, ein Ort in Hilpanien, 4 
Tagereijen ͤſtlich von Gades, berühmt durch den 
Sieg des Sertorius über die Pompejaner (Plut. 
Sert. 28. App. b. ce. 1, 109) und als ber Drt, 
wo der jüngere En. Bonpejus auf der Flucht von 
Munda den Tod fand. Flor. 2, 13. Bgl. Hübner 
im Corp. I. Lat. II p. 246. 482. 

Läus, dog, Grenzfluß zwilchen Yucanien und 
Bruttii, j. Lao, an deſſen rechter (Iucanijcher) 
Seite die ÜÜberrefte der vertriebenen Sybariten eine 
gleichnamige Stadt gegründet hatten. Hat. 6, 20. 
Strab. 6, 253 ff. 

Laus Pompöii, Stadt im Gebiete der Infubrer 
in Gallia cisalpina zwiſchen Mediolanium und 
Gremona, wohin der Bater BPompejus des Gr. eine 
Kolonie führte (Plin. 3, 17), jpäter Hauptſtadt der 
Langobarden; j. Lodi ® Vecchio. 

Lautülae, Kieden der Volſter zwiſchen Tarra— 
cina und Fundi an einem waldigen Engpaſſe 
zwiſchen dem Meere und dem Gebirge. Hier er: 
litten die Römer im zweiten Samniterfriege eine 
Niederlage unter DO. Fabius Marimus. In einer 
Billa am Abhange des Gebirges wurde Kaiſer 
Galba geboren. Liv. 7, 39. 9, 23. Suet. Galb 4. 

Lautumlae, ein am Forum belegener Stadtteil 
Noms, benannt von einem dajelbjt gelegenen Ge- 
fängnis, welches nicht mit dem carcer Mamerti- 
nus und dem Tullianum zu verwechſeln ift (vgl. 
Carcer, 11). Den Namen hatte e8 von dem jyra- 


kuſiſchen "Gefängnis gleiches Namens. Cie. Verr. 
1, 5. 5, 56. Liv. 26, 27. 832, 26. 
Laverna, römijhe Schußgöttin der Diebe 


(daher laverniones), die an der Via Salaria einen 
Hain und an der von ihr benannten Porta Laver- 
nalis einen Altar hatte. 

LavinYa j. Aineias und Anios. 

Lavinium, ſehr alte Stadt in Latium, von 
Aineias oder von Latinus zu Ehren jeiner Tochter 
Lavinia gegründet, mit einem Tempel der Benus, 
welcher allen Zatinern gemeinfam war, aber unter 
Aufjicht der Stadt Ardea ftand. Das Gebiet beider 
Städte jchied der Fluß Numicus. Im Beitalter 
der Antonine ward X. mit Laurentum zu Einer 
Stadt, Laurolavininm, vereinigt, deren Ein: 
wohner Laurentes Lavinates hießen. Der Tuff: 
hügel von Pratica mit alten Mauerreften zeigt 
jicher die Lage der Stadt. Liv. 1, 1.8, 12. 26, 8. 

Lavinius, Fluß bei Bononia im cispadanischen 
Gallien, ergießt fih in den Padus. Nach Appian 
(b. e. 4, 2) fand auf einer Juſel diejes Fluſſes, 
nicht des Nhenus, eines andern Nebenflujjes des 


672 Lazae — Leetisternium. 
Padus, die befannte Zuſammenkunft zwijchen |; Orts lag ein berühmter, viel bejuchter Tempel des 
Octavian, Antonius und Yepidus ftatt. Aſklepios. Strab. 10, 478. 


Lazae, Aüftaı, Aakol, Volk in Kolchis zwiſchen 
den Flüffen Phaſis und Akampſis, jeit der rö— 
mischen Kaijerzeit an der Stelle der Kolchier ge: 
nannt. Seit dem 5. Jahrhundert n. E. bejtand 
ein eigenes Königreich Lazika (j. Yaziftan) mit der 
Hauptitadt Kutatiſion (j. Kutais). 

Leagros, Ataygos, Sohn des Glaufon, ein 
vornehmer Athener, führte 465 v. E. mit dem 
Deteleier Sophanes 10 000 athenifche Anfiedler 
nach Thrafien, um Enneahodoi (jpäter Amphi— 
polis) zu bevölfern. Diejer erfte Koloniſationsverſuch 
mißlang; als die Koloniſten ind Annere drangen, 
wurden fie bei Drabeifos von den Thrafern über: 
fallen und niedergemacht. Thuc. 1, 100. Hdt.9, 75. 

Leaina, Atamwe, atheniſche Hetäre, bie auch 
auf der Folter nicht die Verſchwörung des Dar: 
modios und Ariftogeiton verriet. Yu ihrem Anz 
denfen errichteten die Athener ein Standbild, eine 
Löwin ohne Zunge darjtellend. Paus. 1, 23, 2. 

Leandros, Afavdgpos, ein Jüngling zu Abydos 
in Troas, der allnächtlidy zu der von ihm geliebten 
Hero, einer Briefterin der Aphrodite zu Seftos, 
geleitet von der Leuchte auf dem Turme zu Sejtos, 
über den Hellespont ſchwamm. Aber in einer ſtür— 
mijchen Nacht, in welcher die Leuchte erlojch, wurde 
er ein Raub der Wellen. Als Hero am Morgen 
jeinen Leichnam am Ufer jah, jtürzte fie ſich zu 
dem Geliebten hinab. Die Sage ift in einem 
Heinen Epos von Mujaios (j. Musaios, 4.) be 
handelt. Ov. Her. 18. 19. 

Learchos j. Athamas. 

Lebadeia, Asßdösıe, j. Yimadia, Stadt Boio- 
tiens, wejtlih vom Sopaisjee am Fuße eines 
Felſens, dem die Duelle Herfyna entftrömt. Nach 
PBaujanias erwähnt Homer (Tl. 2, 507) X. ſchon 
unter dem Namen Midsıe, welches auf dem el: 
jen jelbft lag. Erjt nad) dem Verfall der übrigen 
Städte hob jich X. bedeutend, und zwar bejonders 
durch das berühmte, jchon im 6. Jahrhundert von 
Ktroijos befragte, Orakel des Trophonios (Hadt. 
1, 46. 8, 134. Liv. 45, 27), welches fich unmeit 
der Stadt, oberhalb des heiligen Haines, in dem 
der Tempel des Trophonios mit einer Statue von 
Brariteles ftand, auf dem Berge befand und eine 
in Form eines bienentorbartigen Gewölbes nad) 
Art der j. g. Thejauren (ſ, Baukunst, 1.) künſt— 
lid) ausgebaute unterirdiihe Höhle war. Paus. 
9,39, 5ff. 

Lebaia, Asßain, die Reſidenz eines altmale: 
donijchen Königs im oberen Mafedonien, nur von 
Herodot (8, 137) genannt. 

Leb&dos, A2ßedos, eine in älterer Zeit blühende 
ioniſche Stadt in Lydien, 4 Meilen nordweſtlich 
von Kolophon am Nordufer des Kayſtriſchen Meer: 
bujens gelegen. Als Lyſimachos einen Zeil ihrer 
Bewohner nad Ephejos verpflanzte, ſank die Stadt 
und war zu Horaz’ Zeit unbedeutend (ep. 1, 11,7). 
Einigermaßen hoben dann die Stadt die feier: 
lihen Wettfämpfe zu Ehren des Dionyjos wieder, 
welche von der dem Gotte gemweihten Schaufpieler- 
truppe gegeben wurden, die früher in Teos, dann 
in Myonneſos gewejen war. Hdt. 1, 142. Thuc. 
8, 19. Strab. 14, 643. 

Leben, Asßıw, Asßrva, die Hafenſtadt von 
Gortyn auf Kreta, dem Namen nach eine alt— 
phoinikiſche Anfiedlung, j. Yeda. In der Mitte des 


Lebinthos, Asßırdos, eine fleine Sporaden- 
injel des Aigaiischen Meeres zwiſchen Amorgos 
und Kalymma, j. Yebitha. Ov. met. 8, 222. Strab. 
10, 487. 

Lechaion, Ady«ror, Flecken am Korinthiichen 
Meerbujen, 12 Stadien nördlich von Korinthos 
und mit diejer Stadt dur Mauern verbunden, 
Hafen für die von Weften fommenden Schifje, 
welche in einem fünftlichen Baſſin fichere Auf: 
nahme fanden; auch Hauptitation für die Kriegs: 
flotte. Xen. Hell. 4, 4, 17. Ages. 5, 17. ©. Ko- 
rinthia, 4. 

Leetica, pogzior, das in Griechenland, Afien 
und Rom gewöhnliche Tragbett, bejtchend aus 
einem hölzernen Geftell, auf dem eine Matrape 
und ein Kopftifien lag, und aus 2 langen Quer: 
ftangen zum Tragen (asseres). In Griechenland 
bedienten jich der Sänften vor der maledoniſchen 
Zeit eigentlih nur Frauen und Kranke; jpäter 
ward Luxus damit getrieben. Gewöhnlich war die 
leetica wie ein Palanfin mit Borhängen (vela), 
ipäter jogar mit Glasfenftern veriehen und über: 
haupt auf das prachtvollſte ausgejtattet. Reiche 
Leute hatten ihre eigenen Sänftenträger (leeti- 
carıi, calones), natürlich fräftige SHaven, unter 
den Kaijern in rote Livree gefleidet. Die größte 
Zahl war 8 (octophoros, Cie. Verr. 5, 11), Die 
geringfte 2, je nadı der Größe der lectica und 
dem Hang des Getragenen. Auf Reifen war der 
Gebrauch der Sänften allgemein, in der Stadt aber 
auf Frauen und Kranke beichränkt, bis unter den 
Kaijern auch die Männer fich derjelben bedienten. 
In einem vornehmen Haushalte gab es folcher 
lecticae mehrere. Für weniger Bemittelte waren 
diejelben zu mieten, und joldhe Sänftenträger hatten 
an mehreren Bläßen der Hauptſtadt ihren Stand- 
ort (castra leeticariorum). — Die Totenbahre 
und das Paradebett hieß lectica oder lectus 
funebris. j. Bestattung, 6. 

Leetisternium (von lectos sternere, Polſter 
ausbreiten), auch pulvinar und pulvinarıa ge: 
nannt, bei den Römern ein Göttermahl, wobei 
die Bildniffe der Götter auf Polſter gelegt und 
ihnen Speijen vorgejegt wurden, zum erjtenmal 
im Jahre 399 v. C. bei Gelegenheit einer Seuche 
veranftaltet, um die Götter zu verſöhnen, vielleicht 
Nachahmung der griechiſchen Heoferı« (j.d.). Man 
unterjchied regelmäßig wiederfehrende und außer: 
ordentliche Lectifternien. Solche von der eriteren 
Art famen auf dem Capitol zur Zeit der römtichen 
(September) und der plebejiichen Spiele (Novem— 
ber) für Nupiter, Juno und Minerva vor. Das 
Bild des Jupiter wurde auf ein Polfter gelegt, 
während die beiden Göttinnen ihm zu beiden 
Seiten auf Stühlen jaßen. In mehreren Tempeln 
wurden jolche regelmäßige Götterſchmäuſe fat täg- 
lih veranftaltet (lectisternia diurna, Liv. 36, 1). 
Das Kollegium, welches Die ordentlichen Lecti: 
jternien bejorgte, waren die Triumviri, jpäter 
Septemviri Epulones. Außerordentliche Lectifter- 
nien von 3, 8 und noch mehr Tagen fanden bei 
glüdlichen oder unglüdlicyen Ereignijien, die den 
Staat betrafen, ftatt und wurden immer einer 
größeren Zahl von Göttern, welche paarweije ge 
legt wurden, bereitet. Die Anordnung derjelben 
wurde beftimmten Genoſſenſchaften übertragen. Mit 
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dem Tempelmahl war eine öffentliche Speifung 
(eonvivium publicum)verbunden. Liv. 5,13.12, 10. 
40, 59. Cie. Pis. 3. Cat. 3, 6.10. Ein Lectifter: 
nium für bloß weibliche Gottheiten, nur von ver: 
heirateten frauen gefeiert, hieß sellisternium. 
Tac. ann. 15, 44. Val. Max. 2, 1,2. 

Leda, Anön, Anda, Tochter des Theftios, Ge— 
mabhlin des Tyndareos, mit dem fie die Timandra, 
Klytaimneſtra und Philonoe zeugte. Dem Zeus 
gebar jie den Polndeufes und die Helena und 
zugleich mit diejen ihrem Gemahle den Kaftor und 
die Klytaimneftra. Bei Homer find Bolydeufes 
und eig Söhne des Tyndareos (Od. 1, 184), 
Helena Tochter des Zeus (Il. 3,426. Od.11,298 ff.); 
nach Späteren find umgelehrt die Dioskuren Söhne 
des Zeus (Eur. Hel. 254. 1680), Helena Tochter 
des Tyndareos. Hdt. 2, 112. Nach jpäterer Sage 
erzeugte Zeus in Geftalt eines Schwaned mit 
Leda 2 Eier, aus deren einem Selena hervorging, 
während das andere Kajtor und Polydeufes um: 
ihloß. Or. her. 16 (17), 55. Hor. a. p. 147. sat. 
2,1, 26. 

Ledon, Astdor, Ort an einem Heinen Neben: 
flüßchen des Kephiſos im nördlichen Phokis, Vater: 
jtadt des Philomelos, des Anführers der Phofier 
im heiligen Kriege. Als in dieſem Kriege der 
Ort zerjtört worden war, fiedelten fich die Be- 
wohner 40 Stadien nördlicher am Kephijos an. 
Paus. 10, 33, 1. 

Legatio liböra, freie Gejandtichaft, d. h. auf 
beliebige Zeit. Oft erhielten Senatoren, welche 
in den Provinzen PBrivatangelegenheiten zu be: 
jorgen hatten oder wegen politiicher Verhältnifie 
zeitweilige Entfernung aus Rom wünſchten, auf 
ihre Bitte von dem Senat den Titel eines Le: 
gaten, weil fie als jolche mit größerem Anjchen 
auftraten und allerlei Vorteile wie wirkliche Ye: 
gaten genofjen, eine freie Bewirtung und freien 
Transport. Cie. legg. 3, 8. ad Att. 15, 11. Selbft 
noch unter den Kaiſern fam dieje VBergünftigung 
vor. Suet. Tib. 31. 

Legätum, ein in dem Tejtamente vermachtes 
Geſchenk, jo genannt, weil es in Form eines Be— 
fehls des Erblafjers an den Erben abgefaht wurde 
(darum heißt legare befchlen und überhaupt tejta- 
mentarijch verfügen), während das fidei commis- 
sum (j. d.) nur bittweije ausgedrüdt war. Der 


Teftator mußte ſich der lateiniſchen Sprache und 
Das, was | 


gewiſſer feierlicher Formeln bedienen. 
der eine Erbe vor jeinen Miterben voraushaben 
jollte, war ein legatum per praeceptionem 
(praecipuum). Plin. ep. 5, 7. Die Höhe der Ye: 
gate war urjprünglich unbeichränft, aber da die 
Erbichaften durch unmähige Yegate belaftet und 
daher zumeilen ganz ausgejchlagen wurden, jchrieb 
der Staat Beichränfungen vor, zuerft in der lex 
Furia, 183 v. E., daß ein Legat 1000 Aſſes 
nicht überfteigen dürfe. Die lex Voconia, 169 
v. C. verfügte außer einer Beſtimmung über die 
Erbeinjeßung von rauen, daß fein Legatar mehr 
erhalten dürfe, als der Erbe oder die Erben zu: 
jammengenommen (Cie. Verr. 1, 41ff.), und Die 
lex Falcidia, 40 v. E,, jebte feit, daß die Ye: 
gate niemals mehr als °,, der Erbſchaft betragen 
dürften. 

Legätus, 1) Sejandter des römiſchen oder 
eines fremden Staates. Ein folcher galt in der 
ganzen alten Welt für heilig und unverleglid) vgl. 


Neallexiton des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 
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Knjev&); darum fonnte er wegen der im Ausland 
verübten Bergehungen nur in dem Vaterlande 
bejtraft werden. Wenn von Rom Gejandte zu 
ſchicken waren, 3. B. wegen Friedensunterhand— 
lungen, Überbringung von Befchlen u. ſ. w., jo 
| wählte der Senat die vornehmften Senatoren aus, 
gab ihnen die Inftruftionen und wies die nötigen 
Gelder u. dgl. an. Nach der Rückkehr hatten die 
Gejandten im Senat Bericht zu erftatten und 
Rechenſchaft abzulegen. Ebenjo hatte der Senat 
‚die Unterhandlungen zu leiten, wenn fremde Ge: 
ſandte nad Rom famen. Zuerſt hatten fich dieje 
bei den Quäftoren zu melden, welche für deren 
Wohnung und Bewirtung jorgten. Später be: 
obadhtete man dieje Liberalität nur bei Gefandten 
bejonders befreundeter Staaten. Die Gejandten 
feindlicher Staaten durften Rom nicht einmal be: 
treten, jondern warteten jenjeit3 des Tiber, bis 
fie Audienz erhielten. In der Mudienz, welche 
gewöhnlich in der curia Hostilia auf dem Forum 
gegeben wurde, hielten die Gejandten zuerft ihren 
Vortrag und traten jodann ab, damit der Senat 
über die zu gebende Antwort frei beraten fünne, 
worauf jene wieder hereingerufen wurden und 
von den Konjuln oder Prätoren den Beicheid em— 
pfingen. Die reg wegen Be- 
lobigung (laudatio) oder Bellagung (communia 
postulata) des abgegangenen Statthalters famen 
gewöhnlich zu Anfang des Jahres. Daher wurde 
denn auch für anderweitige Gejandtichaften durch 
die lex Gabinia (67 v. E., ähnlich der früheren 
lex Pupia) beftimmt, daß die Audienzen derjelben 
während des ganzen Februars ftattfinden und allen 
andern Senatsgejchäften vorangehen jollten. Cie. 
ad Qu. fr. 2, 12. 13. — 2) Gehülfen der feld: 
— und Statthalter. Als Rom noch feine 
Provinzen hatte, gab es nur militärijche Legaten, 
welche den ?Feldherren als Generaladjutanten bei- 
ftanden und verjchiedene Aufträge beforgten. Seit— 
dem Rom Provinzen bejaß, erhielten die Legaten 
auch eine friedliche Aufgabe, indem fie den Statt: 
‚halter begleiteten und ın allen Zweigen der Ad— 
ı miniftration unterjtüßten. Pie Ernennung Der 
Legaten fam dem Senate zu, doch wurden die 
Wünjche der Feldherren und Statthalter dabei 
berüdfichtigt. Die Yegaten, deren gewöhnlich 3, 
oft aber auch mehrere, ja jogar 10 waren, gehör 
ten meift dem jenatorijchen Range an und ftanden 
mit ihren Vorgejegten in einem jehr engen Ber: 
hältnis. Caes. b. g. 8, 50. b. c. 2,17. Mußte ein 
Legat die Stelle des Feldherrn verjehen (wenn 
berjelbe abwejend oder geftorben war), jo hieß er 
legatus pro praetore. Caes. b. g. 1, 21. In den 
ruhigen Provinzen hatten die Legaten nur jried- 
lihe Bejorgungen (Aurisdiktion, Polizei u. j. w.), 
in den entiernten Grenzländern aber behielten fie 
ihren alten militärifchen Charakter (Bewachung 
des Lagers, Kommando einer Heeresabteilung in 
der Schlacht u. S. w.). — 3) Legaten der Kaijer- 
zeit. Es hießen: a) legati Caesaris die Statt- 
halter in den kaiſerlichen Provinzen, vollftändig 
gen. legati Caesaris pro praetore consulari po- 
testate, abgefürzt legati consulares. Vgl. Pro- 
vincia, 7. und Propraetor. b) vorzugsmeije 
die Befehlshaber (legati) der einzelnen Legionen. 
Sie ftanden unter dem Befehle ihres Statthalters 
‚und hatten gleihen Rang mit den Prätoren in 
Rom. 


Legatus. 
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Legio (legere, vgl. Varr. 1. 1. 5, 16: quod 
leguntur milites in delectu), griechiſch rayu«, 
r£)og, war urjprünglich unter Romulus die jämt: 
lihe in Einen Truppenkörper vereinigte Kriegs: 
macht, aus 3000 Mann Fußvolk und 300 Neitern 
bejtehend; jede Tribus lieferte 1000 Fußſoldaten 
und 100 Weiter. Dieje Zahl war für die ganze 
Folgezeit maßgebend, und die Legion blieb die 
Grumdeinteilung, als auc die zunehmende Bevöl: 
ferung die Verdoppelung u. j. w. der Kriegsmacht 
ermöglichte. Dabei ging man natürlich auch über 
die Zahl von 3000 hinaus, und jo beftand die 
Legion nad der Einrichtung des Servius Tullius 
aus 4200 Mann Fußvolf, und zwar in verjchie- 
denen Waffengattungen: 1200 Haftati im erjten 
Treffen, 1200 Brincipes im zweiten und 600 
Triarii im dritten Treffen, wozu noch 600 Ro: 
rarii und 600 Accenſi famen, nicht in eigenen 
Genturien, jondern den Triariern beigegeben. Aus 
den NRorariern und Accenjen gingen zur Zeit des 
zweiten punifchen Krieges die Leichtbewafineten, 
velites, hervor, doch nun nicht mehr bloß den 
Triariern zugeteilt, jondern jelbftändig für jich auf: 
tretend oder allen 3 Waffengattungen beigegeben. 
Als notwendige Folge der Bürgerkriege, in denen 
die Barteihäupter nicht mehr die Soldaten nad 
dem Maßſtabe ihres Vermögens, wie früher, aus: 
hoben, jondern jie nahmen, two fie diejelben fanden, 
und nur auf körperliche Tauglichkeit jahen, aber 
natürlich ihnen auch die Waffen reichen mußten, 
hörte der Unterjchied in der Bewaffnung auf, und 
jomit auch die Abjonderung in der Schladhtord- 
nung, jo daß es nur jchwerbemwafinetes und leicht- 
bewaffnetes Fußvolk gab. Gegen das Ende der 
Republif verſchwinden dieſe Velites ganz aus der 
eigentlichen Legion, die nunmehr bloß Schwerbe: 
waffnete enthält, wofür dann außer den Bundes- 
genofjen noch eigene Korps leichter Anfanterie: 
sagittarli, ferentarii, funditores u. f. tv. errichtet 
wurden. Der Bahlenbejtand der Legion wurde 
allmählich je nach dem Bedürfnis erhöht — Scipio 
hatte nach der Schlacht bei Cannä 6200 Mann in 
jeder Legion —, gewöhnlich zwijchen 4200 bis 
6000 Mann, Dagegen wurde die Anzahl der Reiterei 
jelten über 300 erhoben, ja in den Kriegen Cäſars 
iſt diejelbe ganz aus der Legion verichwunden. 
— Meben den römijchen Legionen mußten aber 
die Bundesgenofjen (socii) noch Soldaten jtellen, 
die ganz jo geordnet waren, wie die römischen 
Legionen, nur daß fie die doppelte Anzahl Reiterei 
jtellten. Bon den Fußfoldaten der Bundesge- 
nofjen wurde ein Fünftel zu bejonderen Fällen 
auserwählt (z. B. zu Rekognoſcierung im Felde), 
extraordinari, in 2 Kohorten, von denen eine 
halbe Kohorte zum bejonderen Dienfte bei dem 
Feldherrn beftimmt war, ablecti (j. d.). Won der 
Neiterei war ein Pritteil als extraordinarii, und 
eine QTurma als ablecti beftimmt, welche alle 
im Lager eine bejondere Stelle einnahmen (vgl. 
Castra, 5.). Über die Kohorten der Legion zur 
Kaiferzeit vgl. Cohors. Der Beſtand der Legion 
icheint unter Auguftus 6100 Mann Fufvolf und 
726 Neiter gemwejen zu fein; unter Hadrian waren 
es 6200 Mann. n 

Legis actio, eine jolenne, von vorgejchriebenen 
Worten begleitete und durd eine lex eingeführte 
Handlung, a) im weiteren Sinne ſ. v. a. legitima 
actio, 3. B. Emancipation, Adoption; b) im engeren 
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Sinne zur Einleitung eines Nechtäftreites von 
beiden Warteien vor dem Magijtratus in iure 
vorgenommen. Dieje Prozehform war uriprüng- 
lih die einzige und hatte 4 verjchiedene Arten: 
1)Legis actıo per sacramentum, die ältefte 
und allgemeinfte, von einer Geldſumme (sacra- 
mentum) jo genannt, weldye die Parteien nieder: 
legten, und welche der Berlierende einbüßte. Der 
Prozeß drehte ſich um die Erlegung diejes Straf: 
geldes, und darauf lautete auch das Urteil. 2) Leg. 
actio per iudicis postulationem, eben 
falls jehr alt und jo genannt von der erbetenen 
Beitellung eines Richters durch den Magiftratus. 
3) L.a. per condietionem, hat ihren Namen 
von der dabei eigentümlichen Berabredung Der 
Parteien (condietio), fih am dreißigiten Tage 
ad indieium capiendum vor Gericht einzufinden, 
wodurd das Berfahren jehr abgefürzt wurde. Die 
lex Silia führte dieje ]. a. bei den Klagen ein, 
welche auf eine beftimmte Geldjumme gerichtet 
waren, und die lex Calpurnia dehnte Te aud) 
auf andere Klagen aus. 4) L. a. per manus 
inieetionem, eine Ergänzung der andern Legis— 
aftionen, indem der Kläger den Bellagten, wenn 
er eine Schuld, zu deren Bezahlung er verurteilt 
war, nicht entrichtet hatte, ergreifen und vor Ge— 
richt bringen durfte, um dort die feierliche manus 
iniectio vorzunehmen (j. d.) — e) L. a. per 
pignoris capionem, nur uneigentli jo ge: 
nannt, und nicht vor Gericht, ja nicht einmal ın 
Gegenwart des Bellagten vorgenommen. Der 
Kläger ergriff eine dem Schuldner gehörige Sache 
mit jolennen Worten und durfte die Sache ver- 
faufen, wenn jie nicht von dem Schuldner ein- 
gelöft wurde (j. Pignoris capio). Als die lex 
Aebutia und leges Juliae ftatt der unbequemen 
und durd ihre Härte verhaßten Legisaftionen den 
Formularprozeß eingeführt hatten (j. Formula), 
beftanden die legis actiones nur noch für 2 Fälle, 
1) für die Gentumviralfadhen (j. Centumviri), 
2) für die Klage wegen damnum infectum (j. 
Damnum). 

Leibethrion j. Libethrion. 

Leitos, Ariros, Sohn des Alektor (:tryon), 
Argonaut, Anführer der Boioter vor Troja, von 
Hektor verwundet, in Blataiai begraben. Hom. Il. 
2, 494. 17, 601. Eur. Iph. A. 256. Paus. 9, 4,3. 

Leiturgia, Asırovoyia. Zu den Staatälajten 
in Athen, die vorzüglich für die reichen Bürger 
drüdend waren, gehörten die jogenannten Leitür— 
gien, perjönliche Leiftungen, die in der Ausftattung 
gewiſſer religiöjer Feſtlichkeiten, ſowie einiger 
Staatsbedürfniſſe beſtanden, und die um jo foft: 
jpieliger waren, je mehr dabei die einzelnen aus 
perjönlihem Ehrgeize und aus dem Streben, die 
Zuneigung des Bolfes zu gewinnen, in Pracht 
und Glanz fich zu überbieten fuchten. Die Leitur- 
gien waren jomit ein Teil der Einfünfte (moos- 
odor) des Staates und dienten dazu, dem Staate 
viele Ausgaben zu erjparen. Als perſönliche 
Yeiftung für das gemeine Wejen (Arjiror, Asiror) 
find fie von der Vermögensfteuer (slspopd) durd)- 
aus verjchieden, und dieje iſt mur umeigentlich zu 
den Leiturgien zu rechnen. — Die Staatsleiftungen 
jind entweder regelmäßige (Lyruxkıoı Asıroveyiaı) 
oder außerordentliche, wie die Trierarchie umd der 
Vorſchuß der Vermögensiteuer für andere (die 
rpoRKYpogc). Nur einerlei Leiturgie wurde von 
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einem Bürger, jo oft ihn die Reihe traf, geleiftet. — 
Zu den regelmäßigen Leiturgien, zu denen von 
dem Stamme jeder angezogen und ernannt werden 
fonnte, der über 3 Talente bejaß, gehört die 
gexrıdewgia, die Bejorgung der heiligen Ge- 
jandtichaften (Theorien) zu den 4 großen National: 
feften, nach Delos und andern heiligen Orten, zu 
der der Staat einen Teil zuſchoß. — Ferner die 
Ehoregie (zoenyia), die bedeutendfte der ordent: 
lichen Leiftungen; fie beftand in der Ausftattung 
der Chöre in allen muſiſchen Agonen, in denen 
fie mwejentlich waren. Der Archon teilte die von 
den Stämmen gejtellten Choregen den einzelnen 
Dichtern zu (zogöv dudoran). Zu der Ausstattung 
gehörte zunächſt die Sorge für die Einübung des 
Chores durch den yopodıddor«log, den, wie den 
ganzen Chor, der Chorege zu bezahlen und reich: 
lid mit Speife und Tranf zu verjehen hatte. Für 
die Aufführung hatte er den Schmud des Chores, 
die fojtbare Kleidung und die goldenen Kränze 
zu bejorgen. Für den teuerften Chor galt der 
der Flötenſpieler, für den wohlfeilften der in der 
Komödie, weil die Ausftattung minder prachtvoll 
war als in der Tragödie. Gefteigert wurden bie 
Koften durch die Sucht ſich zu überbieten, um den 
Sieg davonzutragen. Der Sprecher einer Rede 
des Lyſias (Amoloyla Öwgodoxiag) gab für einen 
Tragddiendhor 3000 Drachmen und in demjelben 
Fahre 2000 Drachmen für einen Männerchor, im 
folgenden Jahre 800 Dramen für einen Pyr— 
rhichiftenhor und 5000 für einen Männerchor. 
— Zu den regelmäßigen Leiturgien gehört ferner 
die yuvurasıczoyia, bon einer jpäteren Gym: 
nafiardhie zur Zeit der Kaiſer unterjchieden, die in 
der Aufficht der Übungsichulen und der Übungen 
beftand. Die ——— in der älteren Be— 
deutung hatten vorzugsweiſe diejenigen, die ſich zu 
den Spielen bei den Feſten übten, zu beſolden 
und zu ernähren, ſie zu beaufſichtigen, auch wohl 
den Kampfplatz angemeſſen auszuſchmücken. Die 
bedeutendſte Leiſtung dieſer Art war die Lam— 
padarchie, die Ausrüſtung der Arumds oder 
Aaunaöndgouie, Aaunadnpogla, d. h. des Fackel— 
laufs, der in Athen von Jünglingen an 5 seiten, 
bejonders denen der Licht: und Feuergötter, gehal: 
ten wurde, an den Hephaifteen (Hat. 8, 98), den 
PBrometheen, den Panathenaien, den Bendideen 
(Feſt der Artemis Bendis, der Mondgöttin) und 
an den Feſten des Treuergottes Ban (Hdt. 6, 105 
wird die Einjehung berichtet). Der Fackellauf 
wurde früher zu Fuß, zu Sofrates’ Zeit zum 
eritenmal zu Pferde (cp’ Frzov) gehalten. Plat. 
r.p. z. A. Er ging von dem Altar des Prome: 
theus in der Akademie bis zur Stadt. Die Kunſt 
bei diejen Spielen bejtand darin, daß man zuerit 
am Ziele anlam, ohne die Fackel, eine Art Wachs: 
terze, verlöjchen zu lafien. Schwieriger wurde Dies 
noch durch die Übergabe (dıddocıs) der Fadeln, 
die man ſich wahrjcheinlich jo zu denken hat, daß 
an gewijien Punkten Läufer aufgeitellt waren, die 
die Fackeln empfingen und jo weiter zu der nächiten 
Station trugen. Erhöht wurden die Koſten der 
Leiftung ‚noch durch die notwendige Erleuchtung 
des tampfplaßes, da die Spiele bei Nacht gefeiert 
wurden. Nach Lyſias Foftete die Gymnaſiarchie 
für die Brometheen 1200 Drachmen. Der fieg: 
reihe Gymnaſiarch weihte, wie der Chorege, ein 
Dentmal jeines Sieges. — Ferner gehört hieher 
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die Stammifpeifung (£ar/acıs), beitehend in der 
Bewirtung der Stammesgenofjen durdy einen aus 
ihrer Mitte (nach welchem Prinzip, ift unbekannt) 
erwählten Zoridrop (puistın& deinve, Eoriürv 
ne gpvinv), verjchieden von den großen Volls— 
jpeifungen, die aus der Theorikenkaſſe bejtritten 
wurden. — Die foftipieligfte unter allen Leitur- 
ien war die außerordentliche der Trierardie. 
a früheren Zeiten ftellte jede Naufrarie, deren 
4 auf die Phratrie famen, ein Schiff, was, da 
die Zahl der Phratrien fih auf 12 belief, die 
Summe von 48 Schiffen ergibt. Auch Kleifthenes 
lieg wohl ausichlieglih zu dieſem und andern 
finanziellen Zweden neben den Demen die Nau— 
frarien beftehen und vermehrte ihre Zahl auf 50 
(5 in jedem Stamme). Die erbauten Schiffe und 
alles zu ihrer Ausrüftung nötige Gerät befanden 
jih in den Dods oder Werften, unter Aufjicht der 
10 Zmiusintel tor vewpiur (1 aus jeder Phyle). 
NAusnahmsweije hatten fie auch eine Jurisdiktion 
über die Trierarchen, die fpäter an die «rocro- 
Leis fam. Beim Wachſen der atheniichen See: 
macht, bejonders durdy Themiftofles, verloren nun 
die Naufrarien alle Bedeutung, die ihnen Klei— 
ſthenes noch gelafjen hatte, und es trat jebt die 
Einrichtung der Trierarchie ein, indem die Stra- 
tegen aus den Neichjten die nötige Anzahl_von 
Trierarhen ernannten, die dann jeder ein Schiff 
auszurüjten und inftand zu erhalten hatten. An— 
fangs hatten jie es gegen Empfang eines Talents 
auch zu liefern: jpäter gab der Staat das leere 
Schiff, den Sold und die Berpflegungsgelder. Die 
Hauptobliegenheiteu des Trierarchen, der den Ober: 
befehl des Schiffes hatte, waren dann, das Geräte 
und das Schiff während des Jahres in gutem 
Stande zu halten, nötigenfall® Reparaturen des 
Schiffes vorzunehmen und neue Geräte zu jchaffen, 
die Ruderer und Matrojen zu werben, die Mann— 
ihaft auszulöhnen und die Lebensmittel zu be: 
forgen, wobei er oft noch aus jeiner Taſche zu: 
jegen mußte. In den Zeiten des lebendigen 
Patriotismus lieferten die Trierarchen gegen 
das Geräte, erhöhten den Sold u. ſ. w. Die Trie- 
rarchie foftete im ganzen 40 Minen bis 1 Talent. 
411 v. C. wurde die Teilung der Koſten unter 
zweien erlaubt; im X. 358 wurde die ganze Ein: 
richtung verändert. Die 1200 Reichſten nämlich 
wurden jtändig zur Trierarchie verpflichtet und in 
20 Abteilungen, Symmorien, jede Symmorie 
in Syntelien von höchitens 16 Mitgliedern ge: 
teilt; jede Syntelie hatte für Ein Schiff, zu dem 
der Staat aber jegt die Musrüjtung bergab, zu 
jorgen. Die Reichſten hatten den Borjtand, waren 
die T)yeuoveg tor ovuuopıör. Dieje leifteten die 
Vorſchüſſe und gaben die Ausrüftung an den 
Mindeitfordernden in Bacht. Ihre Auslagen trie: 
ben fie von den Teilnehmern der Syntelie ein, 
in der Art, daß ihre Auslagen meiſt vollftändig 
gededt wurden. So mußten natürlich Unregel— 
mäßigfeiten einreißen, und namentlich trat der 
Übeljtand ein, dal gerade die Reichſten, die. ur: 
prünglich von der Laſt bejonders betroffen werden 
ollten, durch wohlfeile Verpachtung der Aus— 
rüftung die Laſt ganz von ſich abwälzten und 
noch dazu die Freiheit von andern Leiturgien ge: 


nofien. Um diejen Übelftänden abzuhelfen, wurde , 


ums J. 340 dv. E. auf Demojthenes’' Antrag be- 
jftimmt, dab von einem Steuerfapitale von je 
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10 Talenten an jeder eine, — Verhältnis mehrere 
Trieren ausrüften jollte, daß dagegen die weniger 
Begüterten in Syntelien zuſammentreten ſollten. 
Zeit der Leiſtung war 1 Jahr. Nach Ablauf des 
JZahres fand Rechnungsablage vor den Logiſten 
ſtatt. — Die Aufſicht von ſeiten des Staats über 
die regelmäßige Erfüllung der Pflichten des Trie— 
rarchen hatten die 10 dmocrolsig (ſ. d.), die den 
Säumigen jfogar binden und dadurd) zur Erfüllung | i 
jeiner Berpflichtung nötigen durften. — Wer fid) 
für unrehtmäßig zu einer Leiftung herangezogen 
hielt, in der Art, daß ein Neicherer übergangen 
te fonnte diefem den VBermögenstaufch anbieten 
(f. Arridocıs). Auf diefen Tauſch (in dem 
übrigens der Beſitz in Kleruchien oder Bergwerken, 
als nicht ſteuerbar, nicht mit eingerechnet wurde) 
mußte der Provocierte eingehen oder ſelbſt die 
Leiftung übernehmen. — Freiheit von Leiturgien 
hatten nur Archonten, Erbtöchter (natürlich bis zu 
ihrer Verheiratung), Minderjährige (die bis zum 
Ablauf des erften Jahres nach eingetretener Mün— 
digkeit befreit waren). — Bu diejen Leiftungen 
waren auch die Metoiken verpflichtet. Über die oben 
erwähnte Vermögensftener (elspogd) |. Staats- 
haushalt J, 10., über die Leiturgien überhaupt 
Boeckh, Staatshanshalt I ©. 593ff. 

Lekton, Aturér, j. Baba Burun, Vorgebirge 
in Myſien, der weftlichfte Ausläufer des Ida, der 
Nordküfte von Leſbos gegenüber. Der Name (Lager) 
jheint der von Homer (Il. 14, 284 ff.) erzählten 
Sage entnommen. Noch zu Strabons Beiten zeigte 
man dort einen angeblich von Agamemnon den 

12 Hauptgöttern errichteten Mltar. Hdt. 9, 114. 
The 8, 181. Liv. 37, 37. Strab. 13, 583. 605. 

Lekythos, Aravdos, eine Heine Feſtung auf 
der chalkidiſchen Halbinſel Sithonia, weſtlich auf 
einer Yandzunge am Meere; Brafidas entriß fie 
den Mthenern und jchleifte ihre Mauern. Thuec. 
4, 113 ff. 

Lölantische Ebene j. Euboia. 

Lel&ges, Acdeyts, ein altes, oft neben den 
Pelajgern genanntes Bolt im Stleinafien und 
Sriechenland, über deſſen Abjtammung fich nichts 
Sicheres ermitteln läßt. In geichichtlicher Zeit 
finden fi die %. in Karien und Troas, auf 
Kreta, den Kykladen und Euboia, in LYafonien, 
Mefjenien und Argolis, in Nordboiotien, Phokis, 
Lokris, Aitolien, Alarnanien mit ſeinen Inſeln 
(wo die räuberifchen Taphier und Teleboer ihre 
Stammverwandten find), bis nad) Thefjalien: überall 
als die von den fiegreichen Einwanderern zurück— 
gedrängten oder abjorbierten Refte der Urbewohner. 
Strab. 13, 606. 611. 14, 632. Somer (11. 10, 428.) 
nennt die 2. neben den Karern, nach Herodot 
(1, 171) hießen die Karer jelbft urſprünglich 4., 
nach Paujanias (7, 2, 8) waren Karer und L. ver: 
wandt. Jedesfalls ſcheint Karien die eigentliche 
Heimat der L. geweſen zu jein. Der Name fommt 
nad) Paufjonias (3, 1, 1) von einem alten König 
Leler in Latedaimon oder Leulas oder Megara, 
nad) Strabon (7, 321) von Akysır (L. = anAle- 
yerzes, ein Sammel: oder Miihvolf). Unger leitet 
denjelben von Aakato ab (X. alfo „die Weljchen‘‘), 
während Kiepert (Monatsber. der Berl. Akad. der 
Wiſſenſch. 1861) an ein jemitisches Wort von ähn- 
+ licher Bedentung (= Pdeßagoı, eine unverftänd- 
lihe Sprache redend) denkt und meint, Ddiejen 
Namen haben die jemitifchen Karer und Belafger 
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der Urbevölferung gegeben, die in Griechenland 
dem illyrijchen Stamm angehört habe. Vgl. Deim: 
ling, die Leleger (1862). 

Lemannus lacus, Atuarog Aurn, ein be: 
deutender, dur) den Rhodanus gebildeter See an 
der Grenze von Gallia Narbonenfis und G. Bel- 
gica und Marficheide der Provinz gegen die alten 
Helvetier. Schon die Peutingerihe Tafel nennt 
—* — lacus von der Stadt Lauſanne. 
Caes.b. g. 1,2. 3, 1. Mela 2, 5,1. Strab. 4, 186 
u. . Fr Sac Leman oder Genfer See. 

Lemniseus, Anurloxog, ein herabhängendes 
Band, urjprünglich-aus zartem Lindenbaft, dann 
aus Wolle, jpäter aus den foftbarften Stoffen, 
bunt und mit Gold- und Silberblechen durchzogen, 
welches bald um die Ehren: und Siegeskränze 
gewunden (daher palma lemniscata, Cie. Rose. 
Am. 35, 100), bald von den Frauen als Kopfput 
getragen wurde. 

Lemnos, ») Ajuvos, früher auch Aithalia und 
Hypfipyleia, j. Limno gen., Inſel im Norden des 
Aigaiiſchen Meeres, füdlich von Thajos, 40 Millien 
öftlih) vom Athos (deffen Schatten fie noch er: 
reichen jo), 8 IM. groß, von vulkaniſchem Ur: 
iprung und viel von Erdbeben heimgejucht, des— 
halb dem Hephaiftos heilig (Hom. Il. 1, 598. 
Anaer. 45,2.). Die Inſel enthält zahlreiche Hügel: 
gruppen (der Moſychlos im D. ift 340m hoch), 
war aber reich an Getreide, DI, Wein, Honig. 
Ein vulkaniſches Produft ift die befannte „lennifche 
Erde“, eine Bolusart, auch terra sigillata ge- 
nannt (wegen des darauf gejegten Zeichens der 
Echtheit), als Farbſtoff (uilros, terra rubricata) 
und als Heilmittel gegen giftige Schlangenbiffe 
und andere Wunden gebraudt. Zur Zeit des 
troijchen Krieges lebte hier Philoktetes. — Die 
älteften Bewohner wareu nach Homer (Il. 1, 594. 
Od. 8, 294) die Seeraub treibenden Zivrisg ür- 
does, ein thrafiiches Volt (Thuc. 2, 98). Später 
erzeugten die Argonauten mit den Lemnierinnen, 
welche alle ihre Männer getötet — die Mı- 
voar, die wieder von den Pelaigern vertrieben 
wurden (Hdt. 4, 145). Auch von diefen erzählt 
Herodot (6, 138) eine Frevelthat, nach) welcher 
Anuvıog ſprichwörtlich wurde für „greulich, ver— 
derblich“ (A. doya, A. xeie). Auf phoinikiſche 
Anfiedelungen deutet vielleicht der Kultus der 
Kabeiren Ri d.). Dareios I. unterwarf fich 2. um 
510 v. E.; Miltiades gewann die Injel für Athen, 
weshalb fie (nad) kurzer makedoniſcher Herrichaft) 
noch in römischer Zeit zu der Provinz Achaia ge: 
hörte. Hdt. 5,26. 6, 140. Thuc. 4, 109. 7, 57. 
Pol. 30, 18. Die Inſel hatte 2 Städte, daher 
dimolıg genannt: Hephaiftia im öftfichen Teile, 
Zn (j. Kaftron) an der Weftfüfte. Strab. 

‚330f. Monographie von Rhode (1829). Bal. 
Conze, Neije auf den Inſeln des Thraf. Meeres 
©. 104 ff. 

Lemönum j. Limonum. 

Lemovices, celtijche Bölferjchaft im heutigen 
Limoufin mit der Hauptftabt —— jpäter 
Lemovices, daher j. Limoges. Caes. b. q. 7,4. 

Lemovii werden nur von Tacitus — 43) 
als am Deean (d. h. an der Oſtſee im heutigen 
Pommern) wohnend, erwähnt; fie waren ihren 
Königen bejonders gehorjam. 

Lemüres j. Larvae. 

Lenaia und Lenaios j. Dionysos, 7. 


* 
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Lenaion j. Attika, 12. ! befiegte (1 dv. E.) als Konjul die Gätulier in Afrika 


Lentüli. Zu diejer familie, welche vom Linjen: 
bau ihren Namen erhielt, gehören: 1) 2. Corne- 
lius Lentulus Caudinus, Konſul 327 v. €, 
einer der Tapferſten im römischen Heere bei Gau: 
dium (321), riet durch freiwillige Übergabe das 
Heer dem Baterlande zu erhalten. Liv. 8, 22. 9, 4. 
— 2) En. Corn. Lent., focht als Tribun bei 
Gannä, wurde Konful im %. 201 v. E. und 
wünjchte den Krieg in Afrika zu führen, erhielt 
aber feine Erlaubnis dazu. — Sein Bruder, 3) 8. 
Corn. Lent., führte von 206— 200 v. E. den 
Krieg in Hilpanien, ohne Konjul zu fein, weshalb 
ihm auch fein Triumph bewilligt wurde. Erjt im 
J. 199 wurde er Konjul. — 4) B. Corn. Yent., 
diente unter Licinius (171 dv. E.) gegen Berjeus 
von Mafedonien und verwendete bei den circen- 
fiichen Spielen als Ädil zuerft wilde Tiere, Liv. 
44, 18. Später war er Konſul, 162, und prin- 
ceps senatus (Cie. Brut. 28) und wurde im J. 
121 bei den Kämpfen unter E. Grachus, den er 
mit der bewaffneten Schar des Konſuls Opimius 
auf den Aventinus verfolgte, ſchwer verwundet. 
Cie. Phil. 8, 4. — 5) Eorn. Lent. Sura 
(weil er, wegen Unterſchleifs angeklagt, den Rich— 
tern ſeine Wade zeigte), ein wenig achtbarer Mann, 
Konſul 71 v. C., —* ſich, im J. 70 aus dem 
Senat geſtoßen, auf Catilinas Seite (Plut. Cie. 17. 
Sall. Cat. 47) und wurde von dieſem mit der Er- 
mordung Eiceros beauftragt (Plut. Cie. 18. Sall, 
Cat. 32), führte jedod aus Mangel an Mut den 
Auftrag nicht aus. Er wurde verhaftet, rajch ver: 
urteilt und hingerichtet. Sall. Cat. 55. — 6) En. 
Corn. Lent. Clodiauus, gab als Konjul mit 
jeinem Kollegen 2. Gellius im J. 72 v. E. mehrere 
Geſetze, teils zur Betätigung. des in Hiſpanien 
erteilten Bürgerrechts, teil zur Zahlung von Kauf: 
jummen für Güter, welche unter Sulla nicht be: 
zahlt worden waren. Er war ein Förderer der 
maniliichen Bill. Gegen Spartacus kämpfte er 
unglüdlih und diente dann unter Pompejus im 


Seeräuberfriege. Cic. Balb. 8, 19. de imp. Un. 
Pomp. 23, 68. Flor. 3, 20, 10. @ell. 18, 4. Als 
Cie. Brut. 66. 


Nedner ftand er in a Anjehen. 
— TE. Corn. Lent. Spinther, Konful im 
J. 57 v. C., verwendete fich jehr eifrig für die 
Rüdtehr Eiceros. Cie. Mil.15. Pis.32. Plut. Cie.33. 
Sein Wunſch, den aus Ägypten vertriebenen König 
Ptolemaios Auletes in En Neid) wieder einzu: 
jegen, fam nicht zur Ausführung. Als Prätor 
u er im J. 60 glänzende Spiele. Plin. 19, 6, 23. 

Max. 2, 4, 6. Obwohl Cäſar ihn ichr be: 
günftigte, ſchioß er ſich doch ſpäter an Pompejus 
an, fiel aber gleich anfangs in Cäſars Gefangen— 
ſchaft und fand, von dieſem freigelaſſen, bald nach 
der pharſaliſchen Schlacht feinen Tod. Cie. ad fam. 
9, 18,2. — 8). Corn. Lent. Erus, befamnt 
als Gegner und Anfläger des P. Elodius (61 v. E.), 
Konſul im %. 49 und Gegner Cäjars, wenngleich 
aus eigenmüßigen Abfichten. Er war ein Mann 
ohne Mut, ging nach der Schladht bei Bharjalos 
mit Bompejus nach Agypten und wurde nad deſſen 
Tode ermordet. Caes. b. ec. 3, 104. — 9) En 
Corn. Lent., Konful 18 v. E., entging, mit 
Druius zur Dämpfung des Aufitandes der panno: 
niſchen Legionen abgejhidt, mit Mühe der Wut 
der Soldaten (Tuc. ann. 1,27), geitorben im J. 25. 
Tac. ann. 4, 44. — 10) Eojjus Corn. Lent., 


und befam den Beinamen Gätulicus. 


Baligula 
ließ ihn im J. 35 unter falſchen Beihuldigungen 
umbringen. Er war ein Mann von großer Recht: 
ichaffenheit (Vell. Pat. 2, 116. Suet. Galb. 6); 
wird auch als Berfalfer von Epigrammen genannt. 
Plin. ep. 6, 3. 

Leochäres j. Bildhauer, 8. 

Leodämas, Aswöcduas, ein in der Schule des 
Iſokrates gebildeter, ausgezeichneter Redner zwi- 
ſchen 400 und 355 v. E. Aeschin. Ütes. 531. 
Demosth. Lept. 501. Er wurde verflagt von Thra: 
ſybulos und trat als Ankläger des Chabrias und 
Kalliſtratos auf. 

Leogöras, Asoyogas, 1) Urgroßvater, 2) Vater 
des Andokides, jener beteiligt bei Vertreibung der 
Peiftftratiden, diefer in den Hermokopidenprozeß 
verwidelt. Plut. v. X or. p. 134. 

Leokorion, Aswxögıor, ein Heiligtum der 
3 jungfräulichen Töchter des Leos (eines Heros 
Eponymos der Athener) am nördlichen Teile der 
Agora. Als Sühne bei einer Peſt hatte der Vater 
jie dem Tode geweiht. Hier wurde Hipparchos er: 
mordet. Thuc. 1, 20. 6, 57, Cie. n. d. 3, 19. 

Leokrätes, Aswxgdrng, 1) einer der atheni— 
ſchen Feldherren in der Schladht bei Plataiai (479 
v. E.), belagerte Aigina und unterwarf 457 die 
Inſel den Athenern. Plut. Arist. 20. Thuc. 
1, 105. 108. — 2) ein angejehener Athener, der 
nad der Schlacht bei Ehaironeia troß eines Volks: 
beichluffes aus Athen floh und 8 (richtiger wohl 
6) Jahre fpäter von Lykurg angeflagt, doch durd) 
ig freigefprochen wurde. 

Leön, Ator, I. Berfonenname: 1) Sohn des 
Eurykrates und Enfel des Anarandridas, König 
in Sparta um 600 v. C. Hadt. 1, 65. 7, 204. — 
2) ein athenijcher Flottenbefehlshaber, Mitunter: 
zeichner des 421 v. E. von Nikias mit den Spar: 
tanern geichloffenen Yriedens (Thuc. 5, 19. 24); 
erflärte jich als Mitanführer der Flotte bei Samos 
gegen die Herrichaft der Vierhundert, 411 (Thuc. 
8, 72ff.), wurde von SKallifratidas mit Konon, 
Alkibiades’ Nachfolger, in Mytilene eingejchloffen 
und führte mit 9 andern den Oberbefehl in der 
Schlacht bei den Arginujen, 406. Xen. Hell. 
1,5, 16. 6, 16. — 3) Schüler Platons, aus Byzanz, 
verwaltete jeine Baterftadt während ihrer Belage- 
rung durch Philipp von Makedonien (340 v. C.). 
Durch jeine Bermittelung ward der ihm befreundete 
Phokion (j. d.) hier aufgenommen, der verdächtige 
Chares ausgeichloflen. Er ftarb eines freiwilligen 
Todes, als Philipp ihn bei den Byzantinern ver: 
dächtigte. Plut. Phoc. 14. Nie. 22. Il, Geogr.: 
1) jüdmweftliches Vorgebirge Euboias, jüdlih von 
Eretria, j. Strongylos. — 2) Borgebirge an der 
Südſeite Kretas, 1. Kap Lion. 3) Flecken an 
der öſtlichen Hüfte Siciliens, nad) Yivius (24, 39) 
5 Millien von dem ſyrakuſiſchen Thore Herapylon 
(weniger richtig Zhue. 6, 97), Standlager der 
Athener und der Römer für ihre Operationen bei 
Belagerung der Stadt. 

Leonidas, Asworidas, 1) Sohn des Königs 
Anarandridas, folgte jeinem Bruder Kleomenes J., 
der feine männlichen Nachlommen hinterlich, kurz 
vor der Schladht bei Marathon. Als die zahllojen 
Scharen der Perſer ſich durch Thefjalten hinwälz— 
ten und (Auguſt 480 v. E.) bei den Thermopylen 
erichienen, fanden fie dieje von Leonidas und 
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einem Heinen Heere bejegt. Lebteres bejtand aus 
300 Spartiaten, die X. aus der Zahl derer, welche 
Kinder bejahen, ausgejucht hatte (Hdt. 7, 205), 
aus 1000 Beriöfen und aus 2800 andern pelo: 
ponneſiſchen Hopliten, wozu noch aus Mittelgrie: 
chenland 700 Theipier, 400 Thebaner, 1000 Pho— 
fier und die Lofrer mit ihrer ganzen Truppen- 
macht famen. Als nad) viertägigem Zögern Xerxes 
endlich angreifen ließ, wurden 2 Tage lang jeine 
Scharen fiegreich zurüdgeichlagen, bis das Griechen 
heer (j. Ephialtes) von Hydarnes an der Spitze 
der „Zehntauſend“ umgangen wurde. Udt. 7, 215. 
Aber auch da wollte L. nichts von ſchimpflichem 
Abzuge wiſſen: er ſchickte die entmutigten Bundes— 
genoſſen heim, harrte aber ſelbſt mit ſeinen Spar— 
tiaten, vaterländiſchem Geſetze treu, auf dem an— 
gewieſenen Poſten aus; auch die heldenmütigen 
Theſpier blieben, die Gefahr mit Spartas Söhnen 
zu teilen. Hat. 7, 220. Sie, ſowie L. und ſämt— 
liche Spartaner fanden hierauf in ruhmreichem 
Kampfe den Tod, nachdem ſie, wie es heißt, den 
Perſern einen Verluſt von 20000 Mann bei— 
gebracht hatten. Hdt. 7, 2245. 8, 24. Ob Xerxes, 
ergrimmt über den erlittenen Berluft, des L. Haupt 
abichlagen und den Körper Freuzigen ließ (Hat. 
7, 238. 9, 78), muß umentjchieden bleiben. Die 
Griechen ehrten die Heldenthat in Denfmälern und 
Liedern. Lycurg. Leoer. 28. Der unmündige 
Sohn des L. und der Gorgo (jeines Bruders 
Kleomenes Tochter) war Pleiftarchos. Vgl. Bujolt, 
griechiſche Geſch. II ©. 146 ff. — 2) Leonidas I., 
Sohn des Kleonymos und Vater des berühmten 
Kleomenes II. 3) Feldherr des Antigonos, 
welcher im %. 320 v. E. dur Lift 3000 in Ly— 
faonien von Antigonos abgefallene Söldner wieder 
zum Gehorjam brachte. Polyaen. 4, 66. — 4) ein 
berühmter Olympionife aus Rhodos, Ol. 154— 157. 
— 5) griechiſcher Epigrammendichter, aus Tarent, 
um 260 v. E. — 6) Julius Leon. Aleran: 
drinus, Epigrammendichter aus AÄgypten, zur Zeit 
des Nero in Rom lebend. Von beiden finden ſich 
Gedichte in der griechiſchen Anthologie. 
Leonides, Aswriöns, 1) ein Maler aus An: 
thedon in Boiotien, Schüler des Euphranor; - 
2) ein Architeft, der über Symmetrie gejchrieben 
haben joll; — 3) ein Arzt aus Alerandreia, wahr: 
ſcheinlich ſpäter als Galenos; — 4) ein griechiicher 
Srammatifer aus Elis; — 5) ein Lehrer Des 
jüngeren Cicero in Athen (44 v. E.), mit dem er 
viel verkehrte. Cic. ad fam. 16, 21, 5. 
Leonnätos, Asörraros, aus einem fürftlichen 
Geſchlechte zu Pella in Mafedonien, diente in der 
Leibwache Philipps und war nad Ermordung 
desjelben bei der Einholung jeines Mörders Pau: 
fanias thätig. Darauf begleitete er Alerander 
auf jeinem Zuge gegen Berlien und zeichnete : 
| 


(namentlich in Indien im Sampfe gegen die 
friegerifchen Maller, Curt. 9, 5, 15 ff. Arr. 6, 9f., 
in welchem er eine jchwere Wunde empfing) bei 
vielen Gelegenheiten aus. Nach Aleranders Tode 
waren die Blide des Heeres auf ihn gerichtet; in 
dem Kampfe zwiichen den verjchiedenen Heeres— 
abteilungen befehligte er die Ritter. Ihm fiel die | 
Provinz Phrygien am Hellespont zu. Als die 
Griechen fi) nach Mleranders Tode gegen Mate: 
donien erhoben und den Krieg mit Antipater be: 
gannen, der den Namen des lamijchen Krieges 
(j. d.) führt, fam Leonnatos mit einem ftarfen 


Leonides — Lepontii. 


Heere aus Aſien dem Antipater zu Hülfe. In 
der darauf ſich entipinnenden Schlacht fand Leon— 
nato8 im %. 322 v. E. in der Nähe von Yamia 
nach heldenmütigem Kampfe feinen Tod. Diod. 
Sic. 18, 13 ff. 

Leonteus, Asovrevs, Sohn des Koronos, Enkel 
des Kaineus, Fürft zu Gyrtone in Theflalien, 
führte mit PBolypoites, dem Sohne des Beirithoos 
und der Hippodameia (Hom. Il. 2, 738 ff. 6, 29), 
40 Schiffe nach Troja. Hom. 11.2, 745. 12, 130 ff. 
23, 837 ff. Beide jollen nach Trojas all Aipendos 
in Bamphylien gegründet haben. 

Leontiädes, Asorridöng, 1) Sohn des Eury— 
machos, Anführer der Thebaner in den Thermo- 
pulen. Hat. 7, 205. 233. — 2) vielleicht ein Nady- 
fomme des vorigen, Haupt der oligarchiichen Bartei 
in Theben, Polemarch 383 v. E., überlieferte die 
Kadmeia an Bhoibidas, um jeiner Partei den Sieg 
zu fichern. Bei der Befreiung Thebens wurde er 
von Pelopidas (j. d.) ermordet. 

Leontini, oi Asovrivor (nicht Leontion), j. 
Lentini, Stadt auf Sicilien im NW. von Syrafus 
am Flüßchen Liſſos, das ſich unfern davon in den 
Terias ergoß, Vaterftadt des Sophiften Gorgias. 
Ehaltidier von Naros hatten die Stadt 6 Jahre 
nadı Syrafus gegründet, defien Nähe der Blüte 
der Stadt ſtets hinderlidh war. In der 88. DI. 
wurde die Volkspartei von den Wriftofraten ver: 
jagt, welche dann die Stadt den Syrafufiern über: 
gaben und dafür von diejen als Bürger aufgenom- 
men wurden. Nachdem ein Verſuch der Volks— 
partei, fich wieder in den Beſitz ihrer Stadt zu 
jegen, geicheitert war (Thuc. 5, 4), gelang dies 
jpäter doch; Dionyſios aber zwang fie zur Rück— 
fehr in das frühere Verhältnis und fiedelte 10 000 

riechijche Söldner dort an. Diod. Sie. 14, 14. 58. 
a in den punijchen Kriegen die Leontiner jich 
den Karthagern angeichloffen hatten, plünderten 
die Römer die eroberte Stadt (Liv. 24, 29. 30), 
worauf fie ſank. — Bu dem Gebiete der Stadt 
gehörten die Kaftelle Phofaiai und Brifin- 
niai. Thuc. a.a. DO. — Die Leontiniſchen 
Gefilde (campi Leontini) im N. der Stadt 
waren wegen ihres Reichtums an Weizen berühmt. 
Diod. Sie. 5, 2. Cie. Verr. 3, 18. Strab. 6, 272 f.' 

Leontion j. Hermesianax. 

Leontis j. Dvin, 7. z 

Leosthönes j. Lamischer Krieg. 

Leotychides, Asorvylöns, aus der Tramilie 
der Eurypontiden, ward der Nachfolger des durch 
die Ränfe des Kleomenes verdrängten Demaratos 
um 491 v. C. Adt. 6,65. 8,131. Im J. 479 
war er mit Kanthippos Befehlshaber der griechi— 
ſchen Seemacht bei Mykale. Udt. 9, 98 ff. Mit 
einem Krieg gegen die Aleuaden in Theflalien 
beauftragt (469), ließ er ſich angeblich bejtechen 
und entzog ſich dem ihm drohenden Gericht durch 
die Flucht nach Tegen, wo er ftarb. Hat. 6, 72. 
Diod. Sıc. 11, 34 ff. 48. Paus. 3, 7, 8. 

Lepidi ſ. Aemilii. 

Lepidöton, Asmıdwrör molıs, Stadt in Ober: 
ägupten bei Abydos am linfen Nilufer, wo der 
Schuppenfijch Lepidotos gefangen und göttlich ver: 
ehrt wurde, j. Berdis. Hat. 2, 72. Ptol. 4, 5, 72. 

Lepontii, Anzörrio:, ein Volk in dem füd- 
lichften Teile Nätiens, wo nad) Cäjar (b. g. 4, 10) 
der Rhein entipringt. Sie wohnten höchſt wahr: 


ſcheinlich im heutigen Kanton Tejjin in der Valle 
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Veventina, in deren Namen ihr Name fortlebt, 
und Umgegend, am jüdlichen St. Gotthard bis 
nad Wallis. Jhre.Stadt Dfcela ift das heutige 
Domo d'Oſſola. Strab. 4, 204. 206. 

Lepreon, rö Aéxotor, und Lepröos, ö Acmgeos, 
Stadt in der eleijchen Landichaft Triphylia, der 
Sage nah) von Minyern aus Lemnos gegründet. 
2. lag 40 Stadien vom Meere ſüdlich von Pylos 
(beim heutigen Strovigi) auf einem VBorjprunge 
des Minthegebirges und hatte eine feite Burg. 
Die Lepreaten nahmen jelbitändig an der Schlacht 
von Plataiai teil (Hdt. 9, 28) und bemühten fich 
wiederholt mit gutem Erfolg, von Elis unabhängig 
zu werden. Bei dem ?friedensichlufe 399 v. E. 
wurde dieje Unabhängigkeit gejichert. Daher haben 
einige Geographen ihr Gebiet zu Arkadien ge: 
rechnet, andere die Lepreatis jelbjtändig aufgezählt. 
Thue. 5, 31 ff. Strab. 8, 342. 344 ff. Paus. 5,4, 4. 

Leptines, Asrrivns, 1) ein Bruder des älteren 
Dionyſios, befehligte die ſyrakuſiſche Flotte gegen 
die Karthager. Da er ſich nachher den Unwillen 
jeines Bruders zuzog, wurde er entjeßt und ver: 
bannt, 390 v. E.; jpäter indes zurüdgerufen und 
ehrenvoll aufgenommen, fand er einen rühmlichen 
Tod in der Schlacht bei Kronion, 383. Plut. 
Dio 9 ff. Diod. Sie. 15, 7. 17. — 2) der Mörder 
des Tyrannen Kallippos von Syrakus, durd) 
welchen Dion gefallen war. Plut. Dio 58. — 
3) Tyrann von Apollonia und mehreren andern 
Städten auf Sicilien, wurde von Timoleon ge: 
nötigt, feiner Herrſchaft zu entjagen, und nad) 
Korinth abgeführt. Plut. Timol. 24. — 4) ein 
beim Wolfe beliebter Athener, deſſen Vorſchlag, 
die Befreiung von Staatsabgaben zu beichränfen, 
Demofthenes in feiner Nede meös Asnrirnv 356 
v. E. mit Erfolg befämpfte. 

Leptis, Asrrıs, Name zweier Städte in Afrika: 
1) L. Magna, Atztıg N ueydin, auch Neapolis 
genanyt, alte phoinitifche Kolonie, zwijchen der 
großen und Fleinen Syrte, in einer von dem 
Fluß Kinyps oder Kinyphos bewäflerten frucht: 
baren Ebene gelegen. Durh Handel mit dem 
Binnenlande bald blühend, jedoch von Narthago 
gedrüdt, wurde fie fpäter eine römiiche Kolonie 
und war der Geburtsort des Kaiſers Septimius 
Severus. Bon der Zerſtörung durch die Libyer 366 
n. E. erholte die Stadt fich nicht wieder. Die Ruinen 
heißen j. Lebda. Hat. 4, 175. Strab. 17, 835. 
Sall. Jug. 19. 77f. Tac. hist. 4, 50. ann. 3, 74. 
— 2) L. Minor, Adarıs n umod, Stadt in 
Byzacium, in der jpäteren römijchen Provinz 
Afrika, jüdöftlih von Hadrumetum, gleichfalls 
phoinitijche Kolonie. Ihre Bedeutung erhellt aus 
der Angabe des Livius (34, 62), daß fie den 
Karthagern täglich 1 Talent als Abgabe entrichten 
mußte. Caes. b. c. 2, 38. 

Lerna oder Lerne, Adorn, ein Sumpfiee, an 
welhem aud) eine Stadt gl. N. erwähnt wird, 
an der Küfte von Argolis, ſüdweſtlich von Argos; 
hier jollte Herafles die lernaiiihe Hydra erlegt, 
d. h. die jchädlichen Wirkungen der Gewäſſer durd) 
Regelung derjelben bejeitigt haben. Paujanias 
(2, 36, 67) fannte dort nur einen heiligen Pla— 
tanenhain mit Tempeln und Kapellen, 40 Stadien 
jüdlih von Argos, mit einer Quelle des Am: 
phiaraos. 

Leros, Atgos, j. ebenjo. eine Sporadeninjel an 
der farischen Küfte, dem Jaſſiſchen oder Bargy— 
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tischen Deeerbujen gegenüber, zwifchen Patmos und 
Kalymna, von Miletos aus bevölfert und bis in 
die römische Zeit abhängig; Heimat des Hiſto— 
rifers Pherefydes. Auf ihr war ein Heiligtum der 
Artemis. Die Einwohner ftanden im Geruch der 
Bösartigleit. Hdt. 5, 125. Thue. 8, 271. Strab. 
10, 489. Phocyl. fr. 1. 

Lesbönax, Asoßorva£&, 1) ein griechifcher Rhetor 
unter dem Kaiſer Muguftus oder Tiberius. Noch 
3 fleine wertloje fingierte Reden (declamationes), 
Ermahnungen an die Athener, tapfer gegen Sparta 
und Theben im peloponnejiichen Kriege zu kämpfen, 
jind von ihm erhalten, herausg. von Orelli (1820) 
und in den Sammlungen der oratt. Att. von 
Belfer und Dobjon. — 2) ein jpäterer Gramma: 
tifer in Rom, der zegl oynudrov, de figuris 
grammaticis, spiritibus et dietionibus, jchrieb, 
herausg. von Baldenaer in feiner Ausgabe des 
Ammonios (1739). 

Lesbos, 7 A£oßog, die größte Anjel des 
Aigaiiſchen Meeres an der myſiſchen Küfte, jpäter 
nach der gleichnamigen Hauptſtadt Mutilene ge: 
nannt, daher j. Mytilini, türfiijh Müdülly, führte 
in frühefter Zeit auch noch die Namen Iſſa, 
Pelaſgia, Metonis, Malaria. In Geftalt eines 
Hufeiſens, deifen offene Seite nah SW. biidt, 
liegt fie vor dem Idaiiſchen oder Adrampttijchen 
Bujen, von der Küfte bei Afjos nur 60 Stadien 
entfernt. Die eben erwähnte von SW. einſchnei— 
dende Bucht hieß Euripos Pyrrhaios (j. Golf 
von Kalloni). Die Nordoftipige bildete das Vor: 
gebirge Argennon, im SD. lag Malea (ij. Kap 
Beitün), im W. Sigrion (j. Kap Sigri) und 
Brife nahe dem Euripos. Beſonders der nord: 
weitliche Teil der Inſel war gebirgig (Marmor, 
vielfah mit Wald bejegt); Ordymnos, Lepe- 
tymnos, Kreon und Olympos im Südoftteile 
jind die Namen der bemerfenswerten Berge. Größere 
Flüffe hat die Inſel nicht, aber zahlreiche Bäche, 
die fie fruchtbar machen. Der Boden war jehr 
reich an Getreide, DI und Wein, welder leßtere 
zu den — Sorten des Altertums ge— 
hörte (Hor. od. 1, 17, 21: innocentis pocula 
Lesbii. Prop. 1, 14, 2). Das Klima wird aud) 
von neueren Reijenden als vortrefflich gepriejen. 
Bu den älteften pelajgiichen Bewohnern jollen hier 
Anfiedler ioniſchen Stammes (2 Menjchenalter vor 
den troijchen Zeiten) gelommen jein, aber erjt jeit 
der Einwanderung der Yioler begann die Inſel 
bedeutend emporzublühen, da jie nun der Hauptſitz 
der kleinaſiatiſchen Aioler wurde; jelbjt über die 
Städte des nahen Feitlandes übten die lejbiichen 
Städte zuweilen die Oberherrichaft. Seit Kyros 
gehörte L. zum perfiichen Reiche, ſeit 478 zum 
Atheniichen Bund (Thuc. 3, 2. 50), jpäterhin zu 
Makedonien, Syrien, Bontos, endlich zum Römer: 
reih. — Die Einwohner ftanden im Ruf hoher 
und feiner Bildung — davon zeugt die lange Reihe 
ausgezeichneter und gelehrter Leſbier, darunter die 
Philoſophen Pittafos, Theophraitos, Phanias, der 
Logograph Hellanikos und der Hiſtoriker Theo: 
phanes, die Sänger und Dichter Arion, Terpander, 
Allatos, die Dichterinnen Sappho und Erinna — 
aber auch großer Weichlichleit und Unfittlichkeit. 
— Die 5, urſprünglich 6 Städte waren: an der 
Dftküfte Mptilene (MoruArnen), j. Moytilini, mit 
2 Häfen, die größte Stadt der Inſel und Hauptik 
der ſchönen Künfte, befannt durch ihre Dichter: 
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fämpfe und als Geburtsort von Alfaios, Sappho, 
Pittakos. Nördlicher lag der Flecken Wigeiros. 
An der Nordjeite: Methbymna Mrdwur«), 1. 
Molivo, mit geräumigem Hafen, aber durd) die 
Rlünderung der Spartaner im peloponnefiichen 
Kriege (406 v. E., j. Xen. Hell. ı, 6, 13. Diod. 
Sic. 13, 76) jehr heruntergefommen, Heimat des 
Hellanifos und Arion. Berühmt war der Wein 
von Methymna. Verg. @.2, 90. Hor.sat.2, 8, 50. 
Weniger bedeutend waren die 3 folgenden: an der 
Weftjeite AUntijia (j. d.) und Ereſſos oder Ercjos 
(’Eoeodg), j. Erifjo, Baterftadt von Theophraſtos 
und Phanias, auf einer Anhöhe am Meere, 
28 Stadien vom Borgebirge Sigrion; Pyrrha, 
an der jchmalften Stelle der Inſel an dem Eu: 
ripos gelegen, jhon vor Strabons Zeit bei einem 
Erdbeben durch das Meer verfchlungen. Die jechite 
Stadt, Ariſbe (Hdt. 1, 151), ging früh unter. 
gl. Strab. 13, 616 ff. Mela 2, 7, 4 und die 
Monographie von Plehn (Lesbiaca, 1826), jowie 
Conze, Reife auf der Inſel Yeibos (1865). 

A&oyn (ke-oyn, Leute haltend, oder verwandt 
mit Atysır, Sprechhalle). Die Leschen waren in 
Sparta die Verjammlungen der Mitglieder der 
einzelnen Gemeinden, teils zur Ausübung gewifjer 
Nechte, wie 3. B. die Alteren der Lesche über die 
Auferziehung oder Ausjeßung der Neugeborenen 
zu enticheiden hatten, teils zu freierem gejelligen 
Bertehr (Plut. Lyc. 16 und 25); eine Einrichtung, 
die um jo notwendiger war, da von dem Bejuche 
des Marktes, der in Athen ein Mittelpunkt des 
Berfehrs war, die Jugend bis zum dreifigften Jahr 
ganz ausgeichlofien war. Die Unterhaltung war 
teils ernjt Lob guter Thaten, Tadel unrühmlicher), 
teild aber jcherzhaft und heiter. — In Boiotien 
hießen Arayaı die Häufer zu gemeinschaftlichen 
Mahlzeiten. Die Lesche zu Delphoi war durch 
Nufftellung von Gemälden, bejonders des Po: 
lygnotos (j. Maler, 2.), verichönert. Eine Lesche 
als Haus, wo Nachtquartier für die Bettler zu 
finden war, findet ſich jhon Od. 18, 329; vgl. 
Hesiod. opp. et dd. 491. 501. 

Lesches j. Epos, 4. 

Lethe j. Unterwelt, 2. 

Leto, Anro, l.atöna, Tochter des Koios und 
der Phoibe, eine Titanin, vor Hera Gemahlin des 
Zeus, mit dem fie Apollon und Artemis zeugte. 

lesiod. theog. 406. 918. Wegen ihrer Berbin: 
dung mit den genannten olympijchen Göttern iſt 
auch jie, die Titanin, im Olymp. Sie ift eine 
milde, freundliche Göttin in dunfelem Gewande 
(Hesiod.), aber fie wagt ſich dennoch im troja= 
niſchen Kriege, wo fie mit ihren Kindern auf Seite 
der Troer fteht, in das Kampfgewühl. Hom. I. 
20, 40. 72. 21,497 ff. Bei Homer ijt noch die 
Sage von Niobe (j. d.) erwähnt (II. 24, 602 ff.), 
und in einer eingeihobenen Stelle der Odyſſee 
(11, 576 ff.) die Sage von Tityos, welcher Leto, 
als fie durch Panopeus nad Pytho ging, angriff 
und für dieſen Frevel ſchwer in der Unterwelt 
bejtraft ward. Nach dem homeriſchen Hymnos auf 
den deliichen Apollon wird fie von Zeus geliebt, 
während diejer jchon mit Hera vermählt ift, und 
wird von der eiferfüchtigen Hera auf der ganzen 
Erde verfolgt (daher erflären einige den Namen 
von aAächeı, die Jrrende), bis jie auf Delos am 
Berge Kynthos Apollon und Artemis dieſe jedoch 
nad) B. 16 auf Ortygia, d. i. Rheneia oder ein 
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Hain bei Ephejos?) gebar. Wie Leto in der Sage 
mit ihren Kindern in engjter Verbindung fteht, jo 
auch im Kultus; jie wurde meiſtens nur mit diejen 
zuſammen verehrt. . 

Leuäei oder Leväei, ein Volk in Gallia Bel: 
gica, füdlich von den Nerviern und diejen unter: 
than, entweder bei Yovendeghem unmeit Gent oder 
bei Löwen (Xouvain). Caes. b. q. db, 39. 

Lenei, Asöxoı, galliihe Völkerſchaft im ſüd— 
lihen Lothringen, Nachbarn der Lingonen, mit 
den Städten Tullum (Toul) an der Mojel und 
Najium (Nair). Caes.b.g.1,40. Plin. 4, 17,31. 
Strab. 4, 193. 

Leuka, r& Aswnd, j. Capo di Leuca, Land- 
ſpitze Calabriens, an deren jüdlichftem Ende eine 
Stadt gl. N. (j. St. Maria di Leuca) lag. Den 
Urſprung einer ftinfenden Quelle leitete man von 
den Siganten her, die Herafles hier verwundet und 
mit Felſen bededt haben jollte. Strab. 6, 281. 

Leukai, Acöxaı (von der weißlichen Farbe des 
Bodens), 1) Heine Hafenſtadt au der iomijchen 
Küfte zwiſchen Phokaia und Smyrna, urjprünglich 
auf einer Inſel, aber durch die Anjchwemmungen 
des Hermos jchon im Altertum mit dem Feftland 
verbunden, oft Gegenstand des Streites zwiichen 
Smyrna und Klagomenai, j. Yeofi. Am J. 131/30 
wurde hier der Konſul Licinius Craſſus von dem 
Prätendenten Ariftonifos gejchlagen. Just. 36, 4. 
Strab. 14, 646. — 2) Stadt in Lalonien, früh 
von den Spartanern zerjtört. Pol. 4, 36. 5, 19. 
Liv. 35, 27. Strab. 8, 363. — 3) 3 Meine Injelchen 
bei Kreta. 

Lenkas, Asvrdg, oder Leukadia, Arvradıa, 
j. Levykada und St. Maura, chemals eine mit 
Alarnanien zufammenhängende felfige Halbiniel 
(urn Mmeigoro) von 4 M. Länge und M. 
Breite, benannt nach dem weißen, reichlih Wein 
tragenden Kalfboden (Hom. Od. 24, 378), mit 
einer Stadt Nerikos oder Neritos. Au den 
alten Telebvern und Lelegern kamen unter der 
Führung des Gorgos gegen 640 v. E. Korinther, 
welche in einer neuen Stadt Leukas 1000 ihrer 
Bürger und die Bewohner von Nerifos anfiedelten 
und dann den Iſthmos, der die Halbinjel mit dem 
Feſtlande verband, durchſtachen mittels eines Kanals 
(Jıögvarog), der freilich überbrüdt wurde und auch 
ziemlich jeicht war, jo daß griechifche und römische 
Schriftiteller Leufas bald als Inſel, bald als Halb— 
injel bezeichnen. Liv. 33, 17. Thuc. 3, 81. 4, 8. 
Gegen ©. ragt das Vorgebirge Leufatas (j. Kap 
Dukato) mit einem Tempel des Apollon gefahr: 
drohend ins Meer hinaus (Leucatae nimbosa 
eacumina montis, Verg. A. 3, 274). Bon bier 
ſoll ſich Sappho ins Meer gejtürzt haben, und 
unglüdliche Liebende pflegten ıhr das nadyzuthun. 
Strab. 10, 452. Zur Zeit des Achaiiſchen Bundes 
war die am Dioryktos gelegene Stadt Leukas der 
Hauptort von ganz Alarnanien. 

Lenke, Asvxnj, 1) Heine Inſel an der Süd— 
füfte Kretas, j. Kuphonifi. — 2) Infel im Bon: 
to8 Eureinos an der Mündung des Iſter, j. die 
Schlangeninjel, dem Achillens heilig (daher Achil- 
lea), der nach der Sage hier nebjt andern Helden ein 
jeliges Leben führte. Strab. 2, 125. — 3) Asvxı) 
enen hieß ein Flecken und eine Reede in Thra: 
fien an der Propontis (Hdt. 7, 25), ſowie die 
Südſpitze Euboias, j. Parimadi. — 4) Aswxı, 
»oun, bedeutende Handelsjtadt der Nabataier am 
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öftlichen Ufer des Arabiſchen Meerbufens mit römi— 
ſcher Bejagung, j. el Haura. Strab. 16, 781. 

Leukippiden j. Idas. 

Leukippos, Asuxınazos, 1) Sohn des Dino: 
maos; weil er der Nymphe Daphne, als Jung: 
frau verkleidet, nachitellte, von deren Gefährtin: 
nen ermordet. Paus. 8, 20, 2. — 2) Sohn des 
Berieres, Bruder des Aphareus und Tyndareos, 
Vater der Arfinoe, Hilaeira, Phoibe (Leufippiden, 
j. Idas und Dioskuren), König in Mefjene. — 
3) einer der älteften griechiſchen Philojophen und 
Begründer der Atomenlehre (j. Demokritos), 
wahrjcheinlich ums J. 500 v. C. Bon feinem 
Leben ift nur wenig befannt. Als jein Geburts: 
ort werden Abdera, Elena, Melos, Miletos ge: 
nannt; jeine Xehrer jollen Parmenides und Zenon 
geweſen fein. Demokritos wird jein Schüler ge: 
nannt, welcher die Lehre des Leukippos weiter 
ausgebildet haben joll. Die dem Xeufippos bei: 
gelegten Schriften geben andere dem Demokritos. 
Das Verhältnis ihrer Lehren und Anfichten zu 
einander läßt fich nicht näher angeben. Auch über 
praftiiche Gegenftände der Philojophie joll Leukipp 
gehandelt habeu. 

Leukopetra, Asvxonerg«, Borgebirge in 
Bruttii an der Sicilifchen Meerenge, 12 Millien 
jüdlich von Rhegion (Cie. Phil. 1, 3); j. Capo 
dell’ Armi. Strab. 5, 211. 6, 259. 

Leukophrys, Asvropevs, Stadt am Maian- 
dros in Karien mit einem hochheiligen Artemis: 
tempel und einem See, deſſen heißes, aber trinf: 
bares Wafler in jteter Bewegung war. Xen. Hell. 
3,2, 19. Strab. 14, 647. 

AzEvxöovgoı, alter Name der Bewohner Kap: 
padofiens ſyriſchen Stammes, zum Unterjchiede von 
den mehr gebräunten Syrern. Hdt. ı, 72. 5, 45. 
7, 72. Nachdem der Name Kappadokier gewöhn: 
li) geworden war, behielten doch noch die Küften- 
bewohner zwiſchen Halys und Iris den früheren 
Namen bei den Griechen. Xen. An. 5,6. 8.9. 
Strab. 12, 542 ff. 

Leukothea j. Athamas, 

Leuktra, r& Asöxrge, 1) ein offener Flecken 
Boiotiend zwiſchen Plataiai und Thejpiai, auf 
waldiger Ebene, berühmt durd den Sieg des Epa— 
meinondas im %. 371 dv. C. Überreſte des auf 
dem Schlachtfelde errichteten Tropaion haben ſich 
erhalten. Xen. Hell. 6, 4,4. 9 ff. Plut. Pelop. 21 ff. 
— 2) Stadt im weſtlichen Lakonien an der Dit: 
füfte des Mefjenijchen Meerbujens, mit einer Akro— 
polis und Tempeln der Athene, des Ajklepios und 
des Eros; j. Lephtro. Paus. 3,21, 7. 26,4. Plut. 
Pelop. 20. 

Leuktron, Asörroor, befeftigte Stadt Arka— 
diens an der lakoniſchen Grenze, im Gebiet von 
Megalopolis, j. Yeontari. Xen. Hell. 6, 5, 24. 
Thue. 5, 54. Plut. Cleom. 6. Pelop. 20. 

Lex und Leges. Lex heißt ein Boltsbejchluß, 


im weiteren Sinne aud) das gejchriebene Necht | 


als Gegenjab zum Herfommen, und in noch wei: 
terem Sinne Geſetz und Nechtsnorm überhaupt. 

In der älteften Zeit waren die Geſetze Beſchlüſſe 
der Euriatcomitien, welche von den Königen be: 
antragt worden waren (j. Comitia, Lex Cu. 
riata und Leges regiae), bis Servius Tullius 
die Yegislation faſt ausſchließlich auf die Centuriat— 
comitien übertrug (j. Comitia). Später wurden 
aud die Beichlüffe der Tribuscomitien (eigentlich 
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nur als plebiseita für die plebs gültig) für 
den ganzen populus verbindlicd; und deshalb im 
allgemeinen ebenfall® leges genannt. Nach der 
lex Caecilia Didia 98 dv. C. wurde 3 Numdinen 
vor den Comitien die lex, welche bis dahin nod) 
ein Geſetzvorſchlag war, von dem betreffenden 
Magiftratus (auctor oder lator legis) öffentlich 
aufgeftellt (promulgare). Sodann erfolgte in den 
Vollsverfammlungen eine Beratung über den Vor: 
ichlag, indem mehrere auftreten durften, denjelben 
zu empfehlen (suadere) oder aud davon abzu: 
raten (dissuadere), Darauf wurde nad) der ge: 
wöhnlichen rogatio: velitis iubeatis? von dem 
Volte mit Täfelhen abgeftimmt (U. R. d. i. uti 
rogas; A. d. i. antiquo), und das Geſetz entweder 
angenommen (accipere, iubere) oder verworfen 
(vetare, non accipere, antiquare). Das an: 
genommene Gefeg wurde in Erz oder Stein ein: 
gegraben und entweder auf dem Forum aufgeftellt 
oder an einem Tempel befeitigt (fgere), bis be: 
jondere Archive entjtanden (j. Tabularium). 
Jede lex beitand aus einen prooemium, aus der 
eigentlichen lex, welche in mehrere Kapitel zerfiel, 
und aus der gewöhnlihd am Schluß befindlichen 
Strafandrohung, sanctio genannt. An der Kaiſer— 
zeit hörten die Volfsgejege auf, und kaiſerliche 
Geſetze traten an deren Stelle, genannt decreta, 
rescripta, edieta, mandata und im allgemeinen 
constitutiones. ®gl. den index legum Roma- 
narum von Orelli und Baiter, Onomast. Tull. 11 
p. 119—308. 

Lex Acilia, 1) Blebijeit, die Anlegung von 
5 Kolonien zu je 300 Familien an der Meeres: 
füfte betreffend, 198 v. E. Liv. 32, 29; — 2) de 
repetundis, um 101 dv. E., j. Repetundarum 
crimen. &s ift vielleicht dasjelbe Geſetz, von 
welchem umfangreiche Stüde auf der Rüdjeite der 
tabula Bantina (j. Bantia) noch erhalten find, 
Corp. I Lat. I p. 49—72. — 3) Lex Acilia 
Calpurnia oder bloß Calpurnia de ambitu, 67 
v. C. j. Ambitus; — 4) Lex Acilia Minucia, 
201 dv. E., wegen des Friedens mit Narthago. 
Liv. 30, 43. — 5) Lex Acilia Rubria, von den 
Kollegen des E. Grachus im Tribunate gegeben, 
über die Teilnahme der fremden an dem Kulte 
des capitolinischen -Jupiter. 

Lex Aebutia, 1) ein Plebijeit aus unbeftimm: 
ter Zeit, daß, wenn in einem Geſetz ein Geſchüft 
oder Amt eingeführt jei, weder der lator legis 
dazu genommen werden dürfe, noch ein Berwandter 
oder Kollege desjelben. Cie. leg. agr. 2,8; — 
2) ebenfalls aus unbeftimmter Zeit, führte den 
Formularprozeß ein, ſ. Formula. 

Lex Aelia, 1) ein Gejeß über die Deduktion 
bon 2 Kolonien, 195 v. C. Liv. 34,53. — 2) Lex 
Aelia und Fufia, 2 verjchiedene, aber jid) ein- 
ander ergänzende Blebijcite, vielleicht 156 v. E., 
bejtimmten, daß die Magijtrate und Tribunen bei 
allen legislativen Comitien spectio anftellen und 
demnach auch obnuntiatio (Störung der Comitien) 
ausfprechen fünnten; die Wahlcomitien waren von 
diejer Beichränfung frei (j. Divinatio, 20.). 
Beide Geſetze waren gegen die neuerungsfüchtigen 
Volkstribunen gerichtet. Cie. provr.cons. 19. Sest.15. 
Vat. 7. Clodius hat dieje Geſetze im mwejentlichen 
aufgehoben. 

Lex Aelia Sentia, 4 n. E., beichränfte die 
überhandnehmenden Manumilfionen und gab man- 
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chen Freigelaflenen einen niederen Grad der Frei: 
heit, j. Dediticii. 

Lex Aomille, 1) — die Zeit der Cen— 
jur, 434 v. C., ſ. Censor, 2.; 2) j. Sum- 
ptus; — 3) 115 v. E. de libertinorum suffra- 
glis, um die Freigelaffenen bei ihren Abjtim- 
mungen auf die 4 ftädtiichen Tribus zu bejchränfen, 
j. Libertinus. 

Leges Agrariae j. Ager publicus, 2. 

Lex Ampia Atin, ein Blebifeit des %. Atius 
Labienus und eines Kollegen zu Ehren des En. 
PBompejus, 63 v. E. 

Leges annäles j. Magistratus. 

Leges Antonlae, von dem Triumvir M. An- 
tonius, 1} bei Cäſars Lebzeiten, 1) über die 
eircenfischen Spiele, denen, zu Ehren Cäjars, ein 
fünfter Tag zugejegt werden follte (Cie. Phil. 
2,43); 2) über den Monat Quintilis, welcher den 
Namen Julius erhielt. II) Wichtiger waren die 
nad Cäjars Tode, 44 v. E., gegebenen Ge— 
jeße: 1) ein SCtum de dietatura in perpetuum 
tollenda, weldes nachher vom Vollke bejtätigt 
wurde, j. Dietator; 2) lex iudiciaria, bejtimmte, 
daß zu den Decurien der Ritter und Senatoren 
eine dritte, eine decuria centurionum, hinzugefügt 
werden jollte, |. Judex, 3.; 3) de provocatione, 
geftattete den de vi und maiestatis Angeflagten, an 
das Volk Berufung einzulegen (Cie. Phil. 1,9. 10); 
4) de provinciarum permutatione, daß Antonius 
für 43 ftatt Syrien die Provinz Gallien erhalten 
jollte; 5) de actis Caesaris confirmandis, durch 
welche alle Amtshandlungen Gäjars als gültig 
anerlanıt wurden; 6) de coloniis in agros de- 
ducendis, bezuguch der von Cäſar vorbereiteten 
Kolonien; 7) lex agraria, | Ager publicus, 5, 

Lex Antonia Cornelia Fundania, oder 
plebiscitum de Termessensibus, 72 v. E., gab 
der Stadt Termefjos in Piſidien vielfache Frei— 
heiten und Autonomie. Es ift noch vorhanden und 
nachgebildet in Ritſchls Monum. tab, 31. und 
Corp. I. Lat. I p. 114, erflärt von Dirffen, Ber: 
fuche, ©. 136— 202. 

'Leges Appnlöiae, Plebiſeite des Tribunen 
L. Appulejus Saturninus, 100 dv. E., nämlich | m 
1) de maiestate, ſ. Maiestas; 2) frumentaria, 
j. Largitio; 3) agraria, j. Ager publicus, 3. 

Lex AquillYa, genannt de damno iniuria dato, 
ein Plebijeit aus unbelannter Zeit, ſ. Damnum. 

Lex Aternia Turpe&ia, 454 v. C., de multa 
(j. d. und Comitia). 

Lex Atia, 63 v. C., gab den Bolt die Priefter: 
wahl wieder (1. Leges Corneliae, 6.) und 
reftituierte die lex Domitia, 

Lex Atilfa, 1) — dem Senat Dispoſition 
über Capua, 210 v. C. (Liv. 26, 33); — 2) über 
die Vormundſchaft, 188 dv. E., j. Tutela. 

Lex Atilia Marefa, 311 v. E, übertrug bie 
Wahl der Militärtribunen in weiterer use: 
nung (16 von 24) auf das Volf. Lie. 9, 30, 

Lex Atinia, 1) wiederholte —— Ver: 
bote der gejtohlenen Saden, 197 v. E. (ſ. Usu- 
capio); — 2) über die Aufnahme der Volkstri— 
bunen in den Senat. Gell. 14, 8, 

Lex Aufldin, 1) wohl 118 v. C., geitattete 
die Einfuhr afrilaniſcher wilder Tiere für die eir⸗ 
cenfifchen Spiele; — 2) de ambitu (f.d.), 61 0. €. 

Lex Aurelia, 1) de tribugieia potestate, 
75 v. C., verlieh den Bolfstribunen das ihnen 
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durch Sulla entzogene Recht, nach dem Tribunat 
curuliſche Ämter zu befleiden; — 2) 1. iudi- 
ciaria, bon dem Prätor %. Wurelius Gotta, 
70». €, daß die 3 Stände Senatoren, Ritter und 
Tribuni aerarii Richter fein follten, |. Judex, 2. 
und Aurelii, 9. 

Lex Baebia, Blebifeit, 180 v. E. gegeben, daß 
ein Jahr um das andere 4 oder 6 Prätoren erwählt 
werden jollten, ſchon 179 wieder aufgehoben. 

Lex Caecilia, 1) 64 vd. E. von L. Gäcilius 
Rufus (j. Caecilii, 23.) beantragt, um den Ber: 
[uft des ius honorum für P. Cornelius Sulla und 
P. Autronius Pätus in zehnjährige Suspenfion 
desjelben zu verwandeln, vor der Abitimmung 
zurüdgenommen; 2) PBlebifeit, 62 v. E., zu 
Sunften des Bompejus, daß derſelbe abmwejend 
zum Konſul erwählt werden und jofort aus Aſien 
zurüdfehren ſollte; — 3) über die Abichaffung der 
Zölle in Xtalien, 60 v. E.; — 4) verlieh den 
Genioren die ihnen durch Elodius entriffenen Rechte 
wieder, 50 v. C. 

Lex Caeeilia Didia, 98 v. E., daß jeder 
Geſetzvorſchlag 3 Nundinen vor den Comitien zu 
promulgieren fei, und daß verboten jein jolle, 
mehrere Gejee mit einem Male zur Abftimmung 
zu bringen. Cie. Phil. 5, 8. 

Lex Caella, 1) tabellaria, j. Leges tabel- 
lariae; — 2) Plebijeit, daf ſich Cäſar abweſend 
um das Konsulat bewerben dürfe; — 8). Roga— 
tionen de creditis pecuniis sine usuris sexenni 
die solvendis, ferner de mercedibus habitatio- 
vum annuis, 48 dv. E., famen nicht einmal zur 
—— 

Lex Calldia, beantragte die Zurückberufung 
des Q. Cäcilius Metellus Numidicus aus dem 
Eril, 99 v. C. 

Lex CalpurnYa, 1) des Tribunen 2. Calpur- 
nius Piſo Frugi de repetundis 149 v. C., j. 
Repetundarum crimen; — 2) Plebiſeit, 121 

v. E., beantragte die Zurüdberufung des verbann— 
ten ÿ. Popilius Länas; — 3) über legis actio per 
condictionem, j. Legis actio; — 4) über das 
erimen ‚repetundarum, E Repetundarum eri- 


I: "Cannleia, 445 v. E., Plebijeit des Tri: 
bunen E. Canulejus, welches das in den XII Ta: 
feln aufrecht erhaltene Verbot des Conubiums zwi: 
ſchen den Patriciern und Plebejern aufhob, jo 
daß von mun an die gemijchten Ehen vollgültig 
waren, j. Ehe, Cie. r. p. 2, 37. Liv. 4, 1 fl. 

Lex Cassia, 1) agraria, i Ager publi- 
eus, 3; — 2) tabellaria, j. Leges tabella- 
riae; — 3) Plebijeit, 104 vb. E., ut, quem 
populus damnasset cuive imperium "abrogasset, 
ın senatu non esset; — 4) dom Prätor E. Caſſius 
oder vom Tribunen X. Caſſius unter Cäjars Dilta- 
tur, nahm mehrere plebejiiche Familien unter die 
patricifen auf. Zac. ann. i1, 25. 

Lex CassIa Terentia, frumentaria, 72 v. C., 
J. Largitio. 

Leges censorlae, hießen 1) Verordnungen, 

edieta, der Cenſoren; — 2) Formulare mit den 
Pachtbedingunge en für die Pächter der öffentlichen 
Einkünfte (publicani) (Cic. prov. cons. 5); — 
3) Accorde mit denen, welche die Ausführung und 
Beſorgung Öffentlicher Arbeiten gegen eine gewiſſe 
Summe übernahmen. Oie. Verr. 1, 55 ff. 3, 7. 

Lex Cineia de donis et muneribus oder lex 


Lex Claudia — Lex 


Cincia muneralis, Plebijeit 204 v. E., verbot den 
Rechtsanwälten, Geſchenke von ihren Klienten an: 
zunehmen, und beichränfte außerdem die Privat: 
ihenfungen der Reichen untereinander und an die 
Armen. Cie. de or. 2, 71. ad Att. 1, 20. Cat. 
mai. 4. Tac. ann. 11, 15. 

Lex ClandYa, 1) Plebifcit, 218 v. C., daß fein 
Senator oder Sohn eines Senators ein größeres 
Seeſchiff bejigen dürfe, um Sandelserwerb der— 
jelben zu hintertreiben (Liv. 21, 63. Cie. Verr. 
5.85 — 2) Konfulargejeß, 177 d. C., daß alle 
Latiner Rom verlaſſen und in ihre Heimat zu: 
rüdfehren follten (Liv. 41, 8f.); — 3) über Die 
Kooptation des Senats von Haleſa in Sicilien, 
Verfügung des Prätors E. Claudius Pulder (Cie. 
Verr. 2, 49); — 4) Berbot des Staijers Claudius, 
Minderjährigen in Hoffnung auf den Tod der 
Eltern Geld zu leihen. Tac. ann. 11, 13. 

Leges Clodiae, die Barteigejege" des Bolts- 
tribunen P. Elodius, 58 v. E.: 1) frumentaria, 
j. Largitio; 2) ne quis eo die de caelo ser- 
varet, quo cum populo agi posset, hob die lex 
Aelia und Fufia auf und erlaubte legislative An- 
träge an allen dies fasti: 3) de collegiis, 
reftituierte die 64 dv. E. verbotenen collegia und 
fügte noch mehrere hinzu (Cie. Sest. 25. post red. 
in sen. 13), wieder aufgehoben von Cäſar (Suet. 
Caes. 42); 4)de censoria notione, beſchränkte 
das Sittenrichteramt der Cenſoren (ne censores 
in senatu legendo praeterirent nisi qui apud 
eos accusatus et censoris utriusque sententia 
condemnatus esset), aufgehoben durch Cäcilius 
\. Lex ————— 4.); 5) de provineiis 
consularibus, wodurch der Konſul Piſo Male— 
donien und Griechenland, Gabinius aber Syrien 
erhielt (Cie. Pis. 16, 37); 6) über Ciceros Exil 
(Cie. Sest. 24. 32), j. Tullii, 7.; 7) de rege 
Ptolemaeo, daß diejer König Kypros verlieren 
und jein Vermögen für den Staat eingezogen 
werden jolle (Cie. de dom. 8. Sest. 26); 8) über 
Dejotarus und Brogitarus, durch welche dem Dei. 
das Prieftertum der Magna Mater in Peſſinus ge: 
nommen und nebit dem Königstitel dem Schwieger: 
iohn desjelben, Brogit., übertragen wurde. 

Lex Cornelia, 1) Kooptationsreglement für 
den Senat in Agrigent (Cie. Verr. 2, 50); — 
2) über die Gültigkeit der Teftamente von in feind: 
licher Gefangenschaft Berjtorbenen; 3) über 
Bürgichaften (j. Intercessio); — 4) über Ciceros 
Zurüdberufung, 57 v. E.; — 5) de novis tabulis, 
470. C. P. Cornelius Dolabella nahm die ro- 
gationes Caeliae in betreff der Schuldverhältnifie 
wieder auf, konnte aber diejelben ebenfalls nicht 
durchjegen. 

Leges Corneliae, des Konſuls 2. Cornelius 
Einna, 87 v. C., ſ. Cornelii, 26.: 1) de C. 
Mario et ceteris exulibus revocandis (Vell. Pat. 
2, 30); 2) de novorum civium et libertinoram 
suffragiis, wollte die neuen italifchen Bürger 
unter alle 35 Tribus verteilen (Cie. Phil. 8, 2); 
beide famen nicht zur Annahme; 
cando Mario, 

Leges Corneliae, des Sulla, bezwedten eine 
völlige Reorganijation des Staates in ariftofra- 
ihem Sinne, teild durch die Aufhebung beitehen- 
der, teild durch die Beantragung neuer Gejege, 
deren chronologiiche Folge nicht genau feſtſteht. 
Sie find 88 und 82 bis 80 v. E. gegeben. ©. 


3) de revo- 
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Zachariä, Cornelius Sulla, S. 128 ff. A) Uber 
die Staatsverfajjung und Bermwaltung: 
1) de comitiis centuriatis, ftellte 88 Die 
Genturiatcomitien in der alten Weije wieder her, 
was aber bald wieder bejeitigt wurde; 2) de ma- 
gistratibus, jchärfte die alte Reihenfolge der 
er ar aufs neue ein (Cie. Phil. 11,5); 3) de 
tribunicia potestate, 80, j. Tribuni ple- 
bis, 4.; 4) de octo praetoribus, die Ber: 
mehrung der Brätoren (j. Praetor, 2.); 5) de 
XX quaestoribus, Vermehrung der Duäftoren, 
j. Quaestor, 1.; 6) de sacerdotiis, hob die 
lex Domitia auf "und führte die Kooptation der 
Priefter wieder ein, vermehrte aud) die Mitglieder: 
zahl der 3 Kollegien der pontifices, augures und 
decemviri sacrorum auf 15; 7) de provinciis 
ordinandis, erfannte wahrſcheinlich das Recht 
des Senats zur Beſtimmung der konſulariſchen 
und prätoriſchen Provinzen an und erhob es zur 
Regel, daß die Beamten nach dem Amtsjahre in 
Rom mit dem für ein weiteres Jahr prorogierten 
imperium in die Provinzen gehen jollten. Cie. 
ad Att. 1, 9. ad fam. 3, 6. 8. 10. B) Uber 
Kriminalreht und Prozeß. Nachdem Sulla 
die Richtertwürde wieder an die Senatoren gegeben 
und das Verfahren vor den beftehenden quaestio- 
nes perpetuae geregelt und neue eingeführt hatte, 
erließ er eine 1. repetundarum, welche an die 
Stelle der 1. Servilia trat; 1. de maiestate, durch 
welche die 1. Appuleia aufgehoben wurde: l. de 
sicariis et veneficis (Tac. ann. 13, 44); 1. de 
falsis, auch testamentaria und nummaria ge: 
nannt; ferner de peculatu und de adulteriis et 
pudieitia. Auch die actio iniuriarum wurde neu 
geordnet. — C) Über Polizei und Moralität: 
1) {. Sumptus; 2) uneciaria, jcheint das fenus 
uneiarium reftitniert und die usura centesima 
verboten oder auch den zwölften Teil der Schuld: 
forderungen niedergeichlagen zu haben, j. Fenus, 
— D) Zur Bernihtung der Gegner und 
zur Sicherung feiner Inftitutionen: 1) de 
proscriptione (}. d.); 2) über die Civität der 
Italer, durdy melde lex mehrere Städte zur 
Strafe das Bürgerrecht und einen Teil ihrer 
Ländereien verloren; von Cicero (Caec. 33) mit 
Erfolg für ungültig erklärt, als gegen das ius 
Romanum, das die Eimvilligung des Betroffenen 
erfordere; 3) agraria, begründete die Militärkolo— 
nien in den italifchen Gebieten, welche den alten 
Bewohnern genommen worden waren, namentlich 
in Latium, Etrurien und Samnium. Cie. leg. 
agr. 2,28. 3, 1ff. 

Leges Corneliae, des Voltstribunen E. Cor: 
nelius Dolabella, 47 v. E.: 1) der Antrag, ne quis 
legatis exterarum nationum peeunium expen- 
sam ferret, ging bei dem Senate nicht durch; 
ebenfo wenig 2) die rogatio de ambitu, wofür 
die mildere 1. Acilia Calpurnia zur Annahme ge: 
fangte; 3) ne quis nisi per populum legibus 


Cornelia Caecilia. 


;|solveretur, jcheiterte an dem Widerſpruche des 


P. Servilius Globulus, wurde aber dahin amen- 
diert, ne quis in senatu legibus solveretur, nisi 
CC affuissent, neve quis, cum solutus esset, 
intercederet, cum de ea re ad populum ferretur; 
4) de edicto praetorio, welches die Brätoren an 
die von ihnen aufgeftellten Rechtsnormen band. 
Lex Cornelia Baebia, de ambitu (ji. d.). 
Lex Cornelia Caecilia, 57 v. E., machte den 


684 Lex Cornelia Fulvia — Lex Julia. 
En. Pompejus zum außerordentlihen praefectus | benen tejtamentariichen Manumijfionen, bald nad) 
annonae und gab ihm 15 Legaten zur Unter: , Ehrifti Geburt. 
jftügung. Cie. ad Att. 4, 1. de dom, 4.7.8. Lex abinia, 1) tabellaria, 139 v. E., j. 
Lex Cornelia Fulvia, de ambitu (j. d.). Leges tabellariae; — 2) de perduellione, 
Lex euriäta heifit ein jedes von den Curiat: | gegen die contiones clandestinae gerichtet, iſt 
comitien angenommene Geſetz. Bis auf Servius nicht ganz ficher. i * 
Tullius gab es feine andern Gejehe als leges | Leges Gabinae, des Tribunen A. Gabinius, 
euriatae. Seitdem hatte man nur noch 2 Arten 67 v. E.: daß Pompejus das Kommando gegen 
von Guriatgejegen, nämlich 1) lex. cur. de im- | Die Seeräuber mit ausgedehnter Vollmacht erhal: 
perio, j. Comitia; 2) über Safral-, Familien: ‚ten ſolle. Cie. de imp. Pomp. 17. 19. — 2) de 
und Vermögensverhältnifie der Patricier, nament; | versura Romae provincialibus non facienda, 


li über Adoptionen und Teftamente. 

Lex Deecia, Plebijcit, 312 v. E., ordnete die 
Wahl der duumviri navales an. Liv. 9, 30. 

Lex Didia j. Sumptus. 

Lex Domitia, 104 v. E., übertrug die Wahl 
der Priefter und Augurn an das Bolt. Gic. ac 
Brut. 1, 5. de leg. agr. 2, 7 (j. Domitii, 4.), 
aufgehoben durch Sulla, j. Leges Corneliae, 6. 

Leges Duiliae, Blebijcite des Tribunen M. 
Duilius,. 449 v. E.: 1) dab Konfuln ftatt der 
Decemvirn gewählt würden (Liv. 3, 54); 2) da 
mit Stapitaljtrafe zu belegen jei, wer das Volt 
ohne Tribunen lafle oder einen Magiftratus ohne 


Provokation wähle (Liv. 3, 55); 3) Verbot, die, 


Toten in der Stadt zu begraben. 

Lex Duilia Maenia, 356 v. E.: 1) de un- 
ciario fenore, j. Fenus; 2) daß fein Magiftratus 
außerhalb Roms eine Bolfsverfammlung halten 
dürfe. Liv. 7, 16. 

Lex duodöeim tabulärum, j. Tabulae, 5. 
und Decemviri. 

Lex Fabia, 1) de plagio (f. d.); 2) de numero 
sectatorum, ſ. Ambitns. 

Lex FabricYa j. 1. Messiae, 1. 

Lex Falcidia, 40 v. E., j. Legatum. 

Lex Fannla j. Sumptus. 

Lex Flamin\a, 1) agraria, j. Ager publi- 
cus, 3.; 2) lex Flaminia minus solvendi, führte 
217». E. den Uncialfuß ein, nach welchem 16 neue 
As gleih 10 alten angenommen werden jollten, 
und regelte die Ausprägung der Silber: und Gold: 
münzen anders. 

Lex Flavia agraria, 60 v. E., j. Ager pu- 
blicus, 5. 

Leges frumentar\ae j. Largitio. 

Lex Fafia, ı) de religione, 61 v. C. betref: 
fend die Bejtrafung des P. Elodius wegen der 
Entweihung des —* der Bona Dea, ſ. Clau- 
dii, 20.5 — 2) iudiciaria, 59 v. E., daß bei den 
Abftimmungen der Gejchworenen die Stimmen 
der 3 Decurien (j. 1. Aurelia) gejondert abge: 
geben werben follten. 

Lex Fulvia, 125 v. E., rogatio des Konſuls 
M. Fulvius Flaccus, wollte den italifchen Bundes: 
genofien die Civität verleihen, fam aber nicht zur 
Abjtimmung. 

Lex Furia, 1) de testamentis, j. Legatum; 

- 2) de sponsoribus, bejtimmte die Teilung 
der verbürgten Summe unter ſämtliche Bürgen, 
erg früher jeder einzelne für die ganze Summe 
yartete. 

we Furfa Atilia, Plebiſeit, 136 v. E., daß 
C. Mancinus wegen des von ihm geichloffenen 
foedus an die Numantiner ausgeliefert werden 
jolle. Cie. off. 3, 30. 

Lex Furla Caninia, beſchränkte die übertrie- 


verbot den Provinzialen, in Rom Anleihen zu 
machen, und den PBrätoren, die Schuldverjchrei- 
bungen darüber als bindend anzujehen. Cic. ad 
Att. 5, 21. 6, 2. — 3) de senatu legatis ex Kal. 
' Febr. usque ad Kal. Mart. cotidie dando, ord: 
nete an, dat die Audienzen der in Rom anwejen: 
‚den Gejandtichaften im Februar allen andern Se: 
| natsgejchäften vorangehen jollten, j. Legatus, 1. 

Lex Gellia Cornelia, Ronjulargejeg, 72 v. E., 
welches die von Pompejus bewirkten Berleihungen 
der Civität an die Hiſpanier beftätigte. Cie. Balb. 
8. 14, 

Leges Genucjae, des Tribunen 2. Genucius, 
341 dv. E.: 1) daß beide Konſuln Plebejer jein 
dürften (Liv. 7, 42); 2) ne fenerare liceret, |. 
Fenus; 3) über die Magiftrate, j. Ma gistratus. 

Lex Herennia, Plebiſcit, 60 v. E., wodurd 
die transitio ad plebem im Interefje des Clio: 
dius durch einen Beichluß der Genturiatcomitien 
für gültig erflärt werden ſollte; ging nicht durd. 
Cie. ad Att. 1, 18. 19. 

Lex Hieronica frumentaria, das Pachtregle— 
ment für die öffentlihen Berpadhtungen, den Zehn 
ten von Getreide, Ol u. j. w., in Sieilien von 
Hiero II. entworfen, nach welchem jih auch die 
römiſchen Steuerpächter zu richten hatten. (ic. 
Verr. 2, 13 und öfter. 

Lex Hirtia, 46 v. E., jchloß die Pompejaner 
von den Ehrenftellen aus. Cic. Phil. 13, 16 
(unficher). 

Lex Horatia, verlieh der Veſtalin Tarratia 
Ehren und Privilegien, weil fie den Staat mit 
einem Grundjtüd beſchenkt hatte. Gell. 6, 7. 

Lex Hortensia, 287 v. E., ut, quod plebs 
iussisset, omnis Quirites teneret, wohl mehr als 
eine Bejtätigung der 1. Valeria Horatia (449 
v. E.), offenbar eine Erhöhung der legislativen 
Bedeutung der Plebiſeite. Gell. 15, 27. Zugleich 
wurde angeordnet, ut nundinae fastae essent, 
d. h. fie find dies fasti non comitiales geworden. 

Lex Hostilia, geftattete unter gewifien Be: 
dingungen gerichtliche Stellvertretung bei ber 
actıo furti. 

Lex Ieilfa, A) Plebiſcit, 492 v. E., gab eine 
erweiternde Interpretation der leges sacratae 
dahin, daß, wer einen Tribun in feinem Bortrag 
unterbräche, vor ein Bollsgericdht gejtellt werden 
ſolle. — B) Leges leiliae dest. Jeilius, 456 
v. E.: 1) die Verteilung des Aventinus an die 
Plebejer betreffend (Liv. 3, 31. 32); 2) Amneſtie 
für die, welche von den Decemvirn abgefallen 
wären (Liv. 3, 54); 3) de triampho consulum 
(sine auctoritate senatus). Liv. 3, 63. 

Leges indieiarlae, im weiteren Sinne Prozeß— 
| ordnungen überhaupt, im engeren Sinne Geſetze über 
|die Zufammenfegung der Gerichte, ſ. Judex, 1.2. 
| Lex Julia, des Konſuls L. Julins Cäjar, 9 





Leges Juliae (Caesaris) — Leges Liciniae Sestiae. 


v. E., gab das römische Bürgerrecht am ſämtliche 
Yatiner und an die Bundesgenoffen, welche die 
Baffen nicht ergriffen oder alsbald wieder nieder: 
gelegt hatteır. 

Leges Juliae (Caesäris), A) Geſetze des J. 
59 v. E., im erften Konfulate: 1) agrariae, j. 
Ager publie us, 5.; 2) de publicanis, daß den 
Päctern der afiatifchen Staatseinkünfte wegen des 
mithridatijchen Krieges der dritte Teil der Pacht: 
jumme erlaffen werden jolle (Cie. ad Att. 2, 16. 
1, 17 f.); 3) de actis Pompeii, Beftätigung der 
in Wien von Pompejus gemachten Verfügungen, 
Geſetze u. ſ. w.; 4) de rege Alexandrino, wo— 
durch Btolemaios Auletes ald König und als 
socius et amicus populi Romani anerfannt 
wurde; 5) de repetundis, j. Repetundarum 
erimen; 6) lex curiata de P. Clodio arro- 
gando. — B) Im Jahre 49 v. E.: 1) de pecuniis 
mutuis, fchlug die jeit dem Anfange des Bürger: 
frieges aufgelaufenen Zinjen nieder oder gejtattete 
die Abrechnung der ſchon gezahlten vom Kapital, 
beftimmte ferner, daß die Gläubiger die Güter 
der Schuldner zu dem Werte annehmen jollten, 
den jie dor dem Kriege gehabt hatten, und er: 
neuerte die Beſtimmung, da niemand mehr als 
15000 Denare in barem Gelde jollte Tiegen 
haben. Um eine befjere Verwendung des Kapitals 
wieder anzubahnen, fügte er jpäter die l. de modo 
credendi et possidendi intra Italiam hinzu. 
2) de civitate Gaditanis danda und 3) de civi- 
tate Transpadanis danda, durch welche dieje das 
ihnen jchon früher verfprochene Bürgerrecht er: 
hielten. — C) Im Jahre 46 v. E.: 1) framen- 
taria, ſ. Largitio: ein Teil diejes Geſetzes ift 
auf den tabulae Heracleenses erhalten, welche 
auch von andern leges Juliae Auszüge geben; 2) de 
provinciis, über die Dauer der Statthalter- 
ihaft: in den prätorijchen Provinzen nicht länger 
als 1 Jahr, in den fonjularischen höchitens 2 Jahre 
(Cie. Phil. 1, 8. Dio Cass. 43, 25); 3) sump- 
tuaria, j. Sumptus; 4) iudiciaria, |. Judex, 3,; 
5) de 'maiestate (j. d.); 6) de vi, f. Vis: 
7) de sacerdotiis (Cie. ad Brut. 1, b), ähnlich 
der lex Domitia und gleiches Inhalts mit der 
l. Atia; 8) de iudiciıs privatis, betreffend 
eine Beihränfung des alten Legisaftionsverfah- 
tens, j. Formula; 9)municipalis, eine Stadt— 
und Bolizeiordnung der italiſchen Municipien, 
Kolonien u. j. w, auf den tabulae Heracleenses 
erhalten. Außer manchen polizeilichen Beſtim— 
mungen über Straßen und Pläße, ſowie über die 
Getreideverteilungen, finden fich wichtige Verfü 
gungen über die Senate, Magiftrate und den 
Genjus der Yandjtädte. 10) de magistratibus, 
wonach die Zahl der Prätoren auf 14, die der 
Quäſtoren auf 40 beftimmt wurde, um die für 
Berwaltung der Provinzen erforderlichen Beamten 
zu erhalten. — D) Im Jahre 44 v. E.: lex colo- 
niae Juliae Genetivae Urbanorum sive Ursonis, 
über bie Berfafjung der Kolonie Urjo (j. Ofuna), 
1871 auf 3 Erztafeln aufgefunden (herausgegeben 
von Mommjen und Hübner, Ephem. epigr. II 
S. 105 ff). — E) Nadı Cäſars Tode publizierte 
Antonius mehrere angeblich von Cäſar hinterlaffene 
Geſetze, 3.8. de Siculis, durch welches die Siculer 
die Civität erhielten, de rege Deiotaro, welches 
den König im weiteften Umfange wieder einjebte, 
de exulibus, durd welches Ser. Elodius (j. Clau- 
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dii, 22.) und andere zurüdberufen wurden, und 
andere offenbar gefälichte. 

Leges Juliae ar 1) de maiestate 
(ſ. d.); 2) de vi, f. Vis ver find ungewiß); 
3) de ambitu (I. v. 4) de adulteriis (ij. d.); 
5) de maritandis ordinibus, in der neuen 
Redaktion 9 n. E. genannt lex Julia et ‚Papia 
Poppaena (Suet. Vet. 34. Tac. ann. 3, 25. Dio 
Cass. 56, 1 ff.), verbot das eheloſe Leben und be: 
legte dieſes ſowohi als die Kinderloſigkeit mit 
mehreren erbrechtlichen Nachteilen, nebſt Anord— 
nungen in betreff der Eheſcheidungen; ſ. Divor- 
tium; 6) iudiciaria, über die Richter und 
&erichte überhaupt; 7) de vicesima heredi- 
tatum, ſ. Staatshaushalt, 20.; 9) de an- 
nona, enthielt das Verbot des Getreidewuchers ꝛc. 


Lex Julia Papiria de multis, j. Multa. 


Lex Julia et Plautia, verbot die Ujucapion 
der geraubten Sachen; wahrjcheinlid 2 verſchie— 
dene Gejeße de vi (f. Rein, römijches Krim.Recht 
©. 740). 

Lex Julia Titia, Übertragung der Beſtim— 
mungen ber J. Atilia auf die Provinzen, jo daß der 
Statthalter den tutor beftimmte. 

Lex Junia, 1) Zins: und Wuchergejeß, ſ. Fe- 
nus; 2) de repetundis (f. d.) ); 3) de peregrinis, 
126 v. C. von M. Junius Pennus beantragt, 
verwies die Latiner und Peregrinen, welche jich 
das römische Bürgerrecht angemaßt hatten, aus 
Rom. Cie. off. 3, 11 

Lex Junia LieinYa, 6 62 v. E,, verbot neue 
Gejege ohne Zeugen in das Marium zu bringen 
(Suet. Caes. 28. Oct. 94), um Fäãlſchungen vor: 
zubeugen. Schol. Bob. Cie. p.310 Or. Cic. Phil.5,3. 

Lex Junia Norbäna, unter Auguſtus, führte 
die Latini Juniani ein (j. d.). 

Lex Junia Velleia, betraf die Teftamente. 


Lex Lieinia, 1) ähnlich der lex Aebutia; 
2) de ludis Apollinaribus, welche jtets an einem 
beftimmten Tage gefeiert werden jollten, 208 v. C. 
(Liv. 27, 23); 3) ordnete die Wahl der Triumviri 
epulones, 197 v. €. (Liv. 33, 42); 4) de sacer- 
dotiis, 145 v. C. daß die prieſter vom Volke 
gewählt, nicht mehr looptiert werden ſollten, nicht 
angenommen, ſpäter (104 v. C.) von Domitius 
durchgeſetzt; 5) de adaliklis (j. d.); 6) sump- 
tuaria, j. Sumptus. 

Lex Lieinia Cassia, 171 v. E., über die 
Wahl der tribuni militares für diejes Jahr. Liv. 
42, 31. 

Lex LieinYa MucYa, 95 v. E., de civibus 
redigundis, wies die socii aus Rom, welche ſich 
al3 cives gerierten, aber die Civität nicht nach— 
weiſen konnten. Cie. off. 3, 11. 

Leges Lieiniae Sestiae, die wichtigen Geſetze 
der Volfstribunen C. Licinius Stolo und L. Se: 
ſtius Lateranus, 376—366 v. E. (Liv. 6, 35 ff.)ʒ 
ein Geſetz, das im Intereſſe der hartbedrüdten 
Plebs 3 verjchiedene Puntte umfaßte. Der 8* 
bezog ſich auf die Schulden und ſetzte feſt, 
nach Abzug der bereits bezahlten Zinſen der 
des Kapitals in 3 jährigen Terminzahlungen ab- 
bezahlt werden ſollte; der zweite, ne quis plus 
quingenta iugera agri publici possideret; der 
dritte, ne tribunorum militum comitia fierent, 
consulumque uti alter ex plebe crearetur, Eine 
andere Rogation derjelben bezog ſich auf die Ein: 
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jeßung eines Kollegiums von decemviri sacro- 
rum, das zur Hälfte aus Patriciern und zur 
Hälfte aus Blebejern gewählt werben jollte. Damit 
war die Gleichjtellung der PBatricier mit den Ple— 
bejern entichieden. 

Leges Liviae, A) von dem Tribunen M. Li- 
vius Drujus, 122 v. C., im Intereſſe der Nobi- 
fität beantragt, um die gracchiſchen Konzeſſionen 
noch zu überbieten: eine rogatio, durch welche 
die Strafgewalt der römischen Magiftrate gegen 
die Latiner bejchränft werden jollte; eine zweite, 
welche die den Eigentümern des ajjignierten ager 
publicus auferlegte Abgabe aufhob; eine dritte, 
welche die Ausführung von 12 Kolonien beabjich: 
tigte, deren jede 3000 Bürger verjorgen jollte. Es 
fam ihm nur darauf an, das Anſehen des GE. 
Gracchus zu untergraben, nicht feine Anträge durch— 
zuführen. — B) Bon dem gleichnamigen Sohne 
des eben genannten, 91 v. E.: 1. de coloniis 
deducendis zur Ausführung der längft beichlofje: 
nen KRolonijation in Italien und Sicilien, 1. iudi- 
ciaria, bezwedte eine Verſöhnung des Senates 
und des Nitterjftandes dadurch, daß zu den vor- 
handenen 300 Senatoren 300 neue aus dem Ritter: 
jtande gewählt und den Mitgliedern diejes Senats 
die Gerichte übertragen werden jollten. Um die 
Durchführung zu erreichen, beantragte er eine]. 
agrarla, frumentaria und nummarla de octava 
parte aeris argento miscenda, um durd Ver: 
jchlechterung der Silbermünzen den Staatsichaß 
zu erleichtern. Die II. agraria, frumentaria und 
iudieiaria hatte er dDurchgejegt, aber die Majorität 
des Senats erflärte fie für ungültig. Um das 
den Bundesgenofjen gegebene Berjprechen zu er: 
füllen, beantragte er noch eine 1. de civitate 
sociıs danda für alle italifchen Bundesgenofien, 
wurde jedoch vor der Abftimmung ermordet. 

Lex Lutatia de vi, wohl eine Ergänzung der 
l. Plautia, j. Vis. 

Lex Maenia, nad) der J. Hortensia gegeben, 
dal die patres im voraus jich bereit erflären 
jollten, die lex curiata de imperio den Gewählten 
ummeigerlich zu bewilligen. Cic. Brut. 14. 

Lex Mamilia, 1) finium regundorum, über 
die Grenzitreitprogefje, in ungewiſſer Zeit; 2) Ple— 
bijeit des Bolfstribunen E. Mamilius Limetanus, 
110 v. C. beantragte die Einjegung einer quaestio 
extraordinaria gegen die unpatriotijchen Männer, 
welche fich von Jugurtha hatten gewinnen laffen. 
Sall. Jug. 40. 65. 

Lex Mamilia Roscia Peducaea Alliena 
Fabia, über die Anlage von Kolonien, von man: 
chen lex Julia (des Kaiſers Galigula) genannt. 
Bol. die Schriften der römischen Feldmeſſer 11 
©. 221. 


Leges Maniliae, Plebijcite des Tribunen €. 


Leges Liviae — Lex Papiria. 


Plebiſeit, welches Anklage derer beantragte, welche 
die Ligurer ungerecht befriegt hätten, gegen M. 
Popillius gerichtet (Liv. 42, 21 ff.); 2) agrarin, 
104 vd. E.; j. Ager publicus, 5. 

Lex Marcia Atinia, Plebiſeit über den Frie 
den mit Philipp von Makedonien. Liv. 33, 25. 

Lex Maria de ambitu, 119 v. C. ſ. Ambitus. 

Lex Maria oder Marcia Porcia, 63 v. C. 
machte die Ehre des Triumphes von der eidlichen 
Belräftigung über die Zahl der gefallenen Feinde 
abhängig. Val. Max. 2,8, 1. » 

lex Memmia, 1) Plebijeit, 111 v. C., daß 
Jugurtha nad) Rom geholt würde, um die anzu- 
geben, welche von ihm beftochen worden wären 
(Sall. Jug. 32); 2) de calumniatoribus, j. lex 
Remmia. 

Lex Menenia Sestia j. Multa. 

Lex Mensia oder Mincia, beftimmte, daß die 
Kinder bei gemilchten Ehen (wenn der eine Teil 
das Conubium entbehrte) der Mutter folgten, aber 
nicht dann, wenn die Mutter eine röm. Bürgerin 
war. Alſo arteten die Kinder immer der nmiedri: 
geren Seite nad). 

Leges Messiae, des Tribunen E. Meſſius, 57 
v. E., 1) Borichlag auf Ciceros Zurüdberufung 
(Cie. p. red. in sen. 8); C. Fabricius bradte ihn 
vor das Bolf, wurde aber durch Clodius zurüd: 
gewiejen (Cie. Sest. 35 f.); 2) de Pompeio, des: 
jelben Inhalts wie 1. Cornelia Caecılia, aber 
weiter gehend, Cie. ad Att. 4, 1; wurde zurüd- 
gezogen. 

Lex Metilia, 1) Blebijeit, 217 v. E., daß der 
Prodiktator DO. Fabius Marimus VBerrucojus die 
Gewalt mit feinem magister equitum M. Minu: 
cius Rufus teilen jollte. Liv. 22, 25 ff. — 2) ein 
Geſetz für die fullones, de poliendis vestibus. 
Plin. 35, 7. 

Lex Minucia, 1) Plebiſcit, 216 v. E., über 
die Wahl der Tresviri mensarii. Liv. 23, 24. — 
2) PBlebifeit, 121 v. E., verjuchte mehrere Gejeke 
des jüngern Gracchus mit teilweijem Erfolge wieder 
aufzuheben. 

Lex Mucia, ®lebijeit, 142 v. E., daß über 
den Prätor 2. Hoftilius Tubulus, welcher ob rem 
iudicandam Geld genommen hatte, Gericht ae 
halten werden jollte. Cie. fin. 2, 16. 

Lex Octavia, frumentaria, j. Largitio. 

Lex Ogulnia, Plebijcit, 300 v. E., da in die 
Kollegien der Pontifices und Augures auch eine 
gewiſſe Zahl (die Hälfte) von Plebejern aufgenom: 
men werden jollte. Liv. 10, 6ff. 

Lex Oppia j. Sumptus. 

Lex Orchia j. Sumptus. 

Lex Ovinia |. Senatus, 1. 

Lex Pacuvia, Plebiſeit über die Veränderung 
des Monatsnamens Sextilis in Augustus. Zlin 


Manilius, 66 v. C.: 1)de Jibertinorum suffragiis, | 34, 5. 


daf die FFreigelafjenen in den Tribus ihrer Patrone 


ftimmen dürften (früher nur in den 4 jtädtijchen); | 
| wiejen wurden, und bie, welche ſich fäljchlich das 


2) de imperio En. Pompeii, daß Bompejus Feld— 
herr gegen Mithridates und Tigranes werden jolle, 
j. Cie. de imp. Pomp. 

Lex Manlia, 1) Konjulargejeß, 357 v. E., 
führte die vicesima für Freilafjungen ein. Zar. 
7, 16; ſ. Staatshaushalt, 17. — 2) Plebiſeit, 
58 v. C., erneuerte die lex Manilia de liberti- 
norum suffragiis. 

Lex Marcia, 1) de Ligaribus, 172 v. E,, 


Lex Papia, de civitate Romana, Plebiſeit, 
65 dv. C., wodurd alle Nichtbürger aus Rom ge: 


römifche Bürgerreht angemaßt hatten, zu gericht 
licher Unterfuchung gezogen wurden, eine Ber: 
ichärfung der 1. Junia de peregrinis. Cie. Arch. 
5. off. 3, 11. Balb. 23, 

Lex Papia Poppaea j. Leges Juliae 
(Augusti), 5. 

Lex Papiria, 1) 332 v. E., verlieh der Stadt 
Acerrä die civitas sine suffragio. Liv. 8, 17. — 


Lex Pedia — Lex regia. 


2) Plebifcit, etwa 304 v. E., verbot, ein Haus 
oder einen Altar ohne Genehmigung der Tribus zu 
weihen. Cic. de dom. 49. 50, vgl. Liv. 9, 46. — 
3) Blebijeit, 131 v. E., a) daß dieſelbe Perjon 
mehrmals Tribun werden könne, was nicht durch: 
ging (Cie. Lael. 25); b) tabellaria, j. Leges 


tabellariae. — 4) reduzierte den As oder das‘ 


Geldpfund auf die halbe Gewichtunge, jo daß der 
Kupferwert '/,, des Silbers betrug; die Zeit un- 
gewiß, vielleicht 90 v. E. 

Lex Pedia, 43 v. C., beſtimmte beſondere 
Unterſuchung und Exil gegen Cäſars Mörder. 

Lex Peducaea, Plebiſcit, 113 v. C., ordnete 
eine quaestio extraordinaria über 3 des Inceſts 
angeklagte Veſtalinnen an. 

Lex Petillia, Plebiſcit, 187 v. E., daß eine 
Unterſuchung über pecunia capta ablata coacta 
ab rege Antiocho angeftellt würde, gegen 2. 
Seipio Aſiaticus gerichtet. Liv. 38, 4. 

Lex Petronia de servis, 61 n. C., verbot 
ben Serren, ihre Sklaven zu Tierfämpfen zu ver: 
urteilen. 

Lex Pinaria annälis j. Magistratus. 

Lex Pinaria Furia Postumia, 432 v. C. 
unterjagte den —— die künſtlich weiß ge— 
machte Toga (Liv. 4, 25), ſpäter veraltet. 

Lex Piaetoria, 1) Blebijeit über das Amt des 
raetor urbanns, 264 v. E.; 2) führte den Unter- 
ſchied zwiſchen maiores und minores (nämlich 
XXV annis) ein und jchügte leßtere als Un: 
mündige gegen Betrügereien (de circumscriptione 
adulescentium). 

Lex Plautia, 1) agraria, nicht lange vor der 
Flavia, die nah Cie. ad Att. 1, 18 ähnliches In— 
halt3 war; |. Ayer publicus, 5.; 2) iudicia- 
ria, 89 v. E., j. Judex, 2.; 3) de vi, ſ. Vis; 
"4,7306, beantragte die Rückkehr der geflohenen 
Anhänger des Yepidus. Suet. Caes. 5. (rell. 13, 3. 

Lex Plautia Papiria, Plebiſeit, 89 v. C., 
verlich allen Bürgern der socii die ivität, wenn 
jie binnen 60 Tagen ihre Namen bei ‘dem Brätor 
eintragen ließen. Cie. Arch. 3. Dieje lex war 
eine Erweiterung der im Jahre vorher erlafjenen 
l. Julia. 

Lex Poetelia de ambitu (j. d.), 358 v. C. 

Lex Poetelia Papiria de nexis, 326 v. E., 
ſ. Nexum. 

Lex Pompeia, A) des Konjuls En. Bompejus 
Strabo, 88 v. E., daß Gallia transpadana die 
Yatinität, eispadana die Eivität erhalten jollte. 
B) Leges des En. Pompejus Magnus: 1) de 
tribunicia potestate, 70 v. E., ſ. Tribuni ple- 
bis, 4; — 2) de Caesare, 55 v. E., wodurch 
Cãſar die Provinz Gallien wieder auf 5 Jahre 
erhielt (Cie. Phil. 2, 10); 3) de parricidio (j. d.); 
4) de vi, 52 v. E., auf Beranlafjung der Er: 
mordung des Clodius durch Milo, j. Vis; 5) de 
ambitu (j. d.); 6) de provinciis, mwonad die 
Provinzen erft 5 Jahre nach Ablauf des Konjulats 
und der Prätur übernommen werden jollten; 
7) de iure magistratuum, über die Wahl und 
Amtsbefugnifje der Magiftrate. Belannt ift die 
Beitimmung, daß fein Abwejender jih um ein 
Amt bewerben jollte. Durch die J. Caelia wurde 
Eäjar ausgenommen. Swet. Caes. 28. Dio Cass. 
40, 51. 56. 

Lex Poreia. 1) Es gab 3 leges Porciae des— 
jelben Inhaltes (vielleicht VBervollftändigungen und 


687 


Ergänzungen), Cie. r. p. 2, 31. Durch jie wurden 
die Provofationsbefugniffe der Bürger (j. Lex 
Valeria unter Provocatio) aud außerhalb 
der Bannmeile gejtattet, und der Magijtratus mit 
harter Strafe bedroht, welcher einen Bürger fefjeln, 
geißeln oder hinrichten lajje (ne quis civem Kom. 
vinciret aut verberaret aut necaret. Cic. Rab. 
3.4. Verr. 5, 83f.). — 2) Verordnung des M. 
Borcius Cato für die Statthalter in den Provinzen, 
namentlich in Nüdjicht auf ihren von den Provin: 
zialen zu tragenden Aufwand (in cultum praeto- 
rum); etwa 195 v. E. Liv. 32, 27. 

lex Publicia, Plebiſcit, in Bezug auf das 
Spielen um Geld. Nach einem alten Gejeße (lex 
alearia) war das Würfeljpiel verboten, nur bei 
Tifche und an den Gaturnalien war e3 erlaubt. 
Außerdem waren bei Ring: und ähnlichen Wett: 
kämpfen, wo es auf körperliche Tüchtigfeit anfam 
(ubi pro virtute certamen est), ®eldjpiele (in 
pecuniam ludere), auch Wetten zugeftanden. 
Wahricheinlich be wedte I; Publieia in diejer Be: 
ziehung eine Einihränfung. 

Lex Publilia, A) ®Blebijeit, 471 v. C., ut 
plebeii magistratus tributis comitiis fierent 
(Liv. 2, 56f.); vgl. Comitia. B) Leges Publi- 
liae des Diktators D. Publilius Philo, 339 oder 
338 dv. E. (Liv. 8, 12): 1) ut plebiscita omnes 
Quirites tenerent, eine Einjchärfung der gleich: 
lautenden 1. Valeria Horatia, j. Comitia; 2) ut 
legum, quae comitiis centuriatis ferrentur, ante 
initum suffragium patres auctores fierent, Ivo: 
durch die Beftätigung der Genturiatbeichlüffe durch 
den Senat aufgehoben wurde; 3) ut alter utique 

ex plebe censor crearetur, alles im Intereſſe der 
plebejiichen Nobilität. 

Lex Pupia, vielleicht jchon viel älter (224 v. E.?) 
als die lex Gabinia, ähnlichen Anhalt, ne se- 
natus de ulla re toto mense Februario habea- 
tur, nisi aut perfectis aut reiectis legationibus. 
Cie. ad fam. 1, 4. Der zweite Teil verbot die 
Senatsfigungen an Comitialtagen. Cie. ad Qu. 
fr. 2, 12. 

Lex Pupia Yaleria, 61 v. E., Antrag de in- 
cestu Clodii; aber die mildere lex Fufia (j. d.) 
wurde vorgezogen. 

Lex Quintia, 9 v. E., bedrohte die Verletzer 
der Agquädufte mit einer Beldftrafe bon 100 000 
Seſterzien. 

Leges regiae hießen die angeblich von den 
Königen vorgeichlagenen und von den Eurien an: 
genommenen Geſetze, Kir mehrere erwähnt wer— 
den. Bon Romulus: 1) über patria potestas; 
2) Ausjeßung der Binder, — Expositio infan- 


tum; 3) Ehe; 4) Batronatsverhältnis; 5) In— 
jurien gegen die Eltern und Matronen. Bon 
Numa Bompilius: 1) über Priefter, Opfer 


u. dgl.; 2) Veftalinnen; 3) Beute; 4) pellices; 
6) Beitattung der Getöteten; 6) Trauer; 7) Grenz: 
jteine; 8) Mord, |. Parricidium. Über Tullus 
Hoftilius j. Perduellio. Servius Tullius 
joll viele Geſetze gegeben haben, namentlidy über 
die Obligationen und Delikte. Die genannten 
Geſetze eriftierten jpäter in einer Sammlung, ius 
Papirianum. Die Echtheit derjelben und die 
Bezeichnung nad den Königsnamen iſt jehr zwei— 
felhaft, obwohl man fie als uralt anertennen muß. 
©. Gesetzgebung, II, 

Lex regia, auch lex imperii oder de im- 
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perio, iſt das Geſetz, welches feit Veſpaſianus 69 
n. &. jedem nachjolgenden römischen Kater bei 
jeinem NRegierungsantritt da$ imperium und die 
andern kaiſerlichen Rechte verlieh. Tac. hist. 4, 6 
erwähnt die Senatsfißung, in der dieſes Senatus- 
conjultum bejchloffen wurde. Gin bedeutendes 
Fragment dieſer lex regia auf einer chernen 
Tafel befindet fih zu Rom. Außer älteren Ab— 
handlungen (Bed, de lege regia 1780 u. a.) vgl. 
Francke, Geſchichte Trajans ©. 314 ff. Abgedrudt 
it dieſes Fragment in der großen Ausgabe des 
Tacitus von Nitter, T. 3 am Ende. 

Lex RemmfYa, bedrohte die Calumniatoren mit 
Brandmarkung j. Calumnia. Sie fam allmählic) 
außer Geltung. 

Lex Rhodia de jactu, privatrechtliche Be: 
ftimmungen (von den Rhodiern entnommen) über 
die durch Seeunglüc verurjachten Schäden. 

Lex Rosciu theaträlis, Plebiſcit, 67 v. C., 
gab den Nittern im Theater 14 Sitzreihen. Liv. 
ep. 99. Vell. Pat. 2, 32. Dio (ass. 36, 25. Bu: 
gleich wurde der Rittercenfus auf 400 000 Seſter— 
zien feſtgeſetzt, vgl. Dio Cass. 54, 17. Hor. ep. 
1, 1,58. Wenn ein Ritter in feinen Vermögens: 
verhältniffen zurüdfam, verlor er zugleich den An— 
ſpruch auf die Ritterfiße; diejenigen, welche Konkurs 


gemacht hatten, mußten überdies fich bejtimmte | 


minder ehrenvolle Site zwiſchen der Plebs 'ge: 
fallen laffen. Cie. Phil. 2, 18. Dies nahm das 
Volk als eine Beichimpfung, der Tumult konnte 
faum durch eine beruhigende Anſprache Eiceros 
beihwichtigt werden. Cie. ad Att. 2,1. Plin. 
7, 30. Muguftus gab den durch die Bürgerfriege 
verarmten Rittern oder deren Söhnen dennoch die 
Ehre der 14 Site. Liber bejondere Sibe der Ritter 
im Cirkus gab erjt Nero Verfügung, 64 n. C. 
da die J. Roscia hierüber nichts bejtimmt hatte. 
Tac. ann. 15, 32. 

Lex Rubria, 1) Blebijeit, 122 v. C. ordnete 
eine Kolonie auf den Trümmern Karthagos an; 
2)de civitate@alliae cisalpinae, 49v. C. 
enthielt die prozeſſualiſche Inſtruktion für die 
Magiftrate Oberitaliens, nachdem dieſes Land zu 
Ftalien geichlagen worden war und die Givität 
erhalten hatte. Fragmente derjelben find auf einer 
Metalltafel, 1760 in Veleja aufgefunden, in — 
vorhanden, nachgebildet bei Ritſchl, prise. Latin. 
mon., tab. XXXIII. Corp. 1. Lat. I p. 115. 

Leges Rupiliae, Verordnungen des Prokon— 
ſuls P. Rupilius für Sicilien: 1) Neglement für 
die Wahl de3 Senats in Serafleia; 2) Prozeß— 
ordnung für Bewohner Sieiliens. Cie. Verr 
2, 13. 15 ff. 

Leges sacrätae im weiteren Sinne hießen 
mehrere Gejege, welche Übertreter mit sacratio 
eapitis bedrohten, z. B. lex Valeria de provo- 
catione, die leges lciliae u. a. Im engeren 
Sinne hieß lex sacrata das nad) der erjten 
Seceffion über die Wahl und- die Befugniffe der 
unverleglichen Boltstribunen gegebene und durch 
die a Fer, der sacratio capitis geficherte 
Geſetz. Liv. 2, 33. 5, 11. Cie. oftmals. 

Lex SaenYa, 29 v. C., von Auguftus erlaffen, 
nahm mehrere plebejiiche familien unter die pa- 
trieifhen auf. Tuc. ann. 11, 26. 

Lex Scatinia oder ScantinYa, de nefanda 
venere, beſtrafte unnatürliches stuprum mit Geld— 
ftrafe. Cie, ad fam. 8, 12. 14. 


Lex Remmia — Leges tabellariae, 


Lex Seribonia, 1) des Sceribonius Curio, hob 
die Ujucapion der Servituten auf; 2) leges Seri- 
boniae des Tribunen C. Seribonius Curio, 50 
v. C., von denen einige, wie de agro Campano, 
de itineribus (zur Bejchränfung des Aufwandes 
bei deu Reifen der Senatoren), Widerftand fanden, 
andere, wie die rogatio viaria und die alimen- 
taria, nicht zur Abftimmung famen. 

Lex Sempronia, A) Rlebifeit, welches die rö- 
mijchen Wuchergejebe auf die Yatiner übertrug. 
Liv. 35, 7. — B) Blebijeite des älteren Ti. 
Sempronius Grachus, 133 v. E.: agrara, 
j. Ager publicus, 4. Daß er eine l. de civi- 
tate sociis danda verſprochen habe, ift nicht wahr: 
icheinlih, wohl aber ftellte er eine 1. militans, 
eine 1. iudiciaria und eine J. de provocatione 
in Ausſicht. — C) Wlebifcite des jüngeren C. 
Sempronius Grachus, 123 und 122 v. E.: 
1) agraria, j. Ager publicus, 4.; 2) frumen- 
taria, |. Largitio; 3) iudiciaria, j. Judex, ?.; 
4) de capite civium Rom., eine Erweiterung und 
Schärfung der leges Porciae; 5) über faljche Ber: 
urteilung Unjchuldiger; 6) über die Abftinmungs: 
art in den Comitien; 7) de sociis, welche bejtimmte, 
daß die Latiner die volle ceivitas, die übrigen 
Bundesgenoffen bie latinitas erhalten ſollten, 
ging nicht durch; 8) de provinciis consularibus, 
daß die Provinzen vor der Wahl der Konjuln 
von dem Senat beftimmt werben jollten; 9) de 
provincia Asia a censoribus locanda, über bie 
Abgaben Aſiens; 10) militaris, über Lieferung der 
Kleidung für die Bürgermiliz, Dienftzeit ꝛc. Bon 
der ganzen Gejehgebung des E. Gracchus blieben 
nur beftehen die l. de capite civis Romani, fru- 
mentaria, de provincia Asia, iudiciaria und de 
provinciis consularibus. 

Lex Servilia, 1) iudieiaria, des Konjuls ©. 
Servilius Caepio, 106 vd. C., und eine zweite 
des C. Servilius Glaucia (Prätor 100 v. E.), ſ. 
Judex, 2.; 2) de repetundis des Prätors E. Ser: 
vilius Glauria, 100 v. E., j. Repetundarum 
erimen; 3) agraria des Bolfstribunen P. Ser: 
vilins Rullus, 63 v. C., deren Zurückziehung Cicero 
durchſetzte, ſ. Ager publicus, 5. 

Lex Sestia, Plebijcit über die Zurüdberufung 
Ciceros, 57 v. E., fam gar nit an das Boll. 
Cie. ad Att. 3, 20. 23. 

Lex Silia, 1) j. Legis actio; 2) Plebiſeit, 
welches das Maß der Gefähe nicht ftereometriic, 
jondern nah dem Gewicht der Flüſſigkeit nor: 
mierte, mit Strafandrohung für den Fälicher. 

Lex Sulpicia, A) rivalıcia, d. h. die Wafler- 
leitungen betreffend, nicht näher befannt; B) leges 
8. des marianijchen Tribunen B. Sulpieius Rufus, 
88 v. E.: 1) ut novi cives libertinique in omnes 
tribus distribuerentur; 2) ut vi eiecti revoca- 
rentur, bezog fi) auf l. Varia; 3) zur Reinigung 
des GSenates, daß fein Senator mehr ala 2000 
Denare Schulden haben dürfe. Als er dieje An- 
träge mit Lebensbedrohung der Konſuln durchge: 
jet hatte, fügte er 4) den Antrag hinzu, ut Sullae 
Imperium abrogaretur, C. Mario privato pro 
consule provincia Asia et bellum decerneretur 
Mithridaticum. Der Senat erflärte nach der Er: 
mordung des Sulpicius die per vim durchgejegten 
Berhlüfte für ungültig. 

Leges sumptuariae j. Sumptus. 

Leges tabellariae, führten ftatt der münd: 


Lex Terentia 


lihen in den Comitien die jchriftlihe Abjtimmung 
ein, damit das Volk jelbftändig votieren fönne 
(Cie. leg. agr. 2, 2. legg. 3, 15. 16): 1) lex Ga- 
binia, 139 v. E., ordnete die Täfelchen zuerjt 
für die Wahlcomitien an; 2) lex Cassia, 137 
v. C., dehnte dieje Einrichtung aud auf die Volls— 
gerihte aus, mit Ausnahme der Perduelliond: 
erihte; 3) lex Papiria, 131 v. C., that das: 
Peibe mit den legislativen Comitien, und 4) lex 
Caelia, 107 v. C. jogar mit den Hochverrats— 
prozeſſen. 

Lex Terentia, Plebiſcit über die Freige— 
lafjenen, 189 v. E., nicht genau befannt. Plut. 
Flam. 18. 

Lex Terentilia j. Decemviri. 

Lex Thorja j. Ager publicus, 4. 

Lex Titia, 1)agraria, j. Ager publicus, 5.; 
2) über die Quäftur. Cie. Mur. 8. 

Lex Trebonja, 1) de tribunis, 448 v. C. Bis 
dahin war Keoptation der Bolkstribunen üblich, 
wenn die Wahl unterbrodyen wurde; J. Treb. jeßte 
feft, daß die Wahl nicht eher aufhöre, ala bis 
alle Tribunen gewählt jeien. — 2) 55 v. E., bean: 
tragte, daß Pompejus und Eraffus ihre Provinzen 
noch längere Zeit behalten dürften. 

Lex tribunicia hieß 1) jede von einem Tri— 
bunen vorgejchlagene lex (Plebifcit); 2) jedes das 
tribuniciihe Amt betreffende Geſetz. 

Leges Tulliae, von dem Konjul M. Tullius 
Cicero, 63 v. E.: 1) de ambitu (f. d.); 2) de 
liberis legationibus, wollte den Mißbrauch der 
liberae legationes abſchaffen, begnügte jich aber 
bei dem Widerftande der Optimaten mit der Be: 
ichränfung der Dauer derjelben auf ein Jahr, j. 
Legatio libera. 

Leges Valeriae, A) l. Valeriae des Konſuls 
BP. Balerius Roplicola, 509 v.E.: 1) de libertate 
Vindicii, wodurch der Sklave Bindicius, wel: 
cher die tarquiniſche Verſchwörung angezeigt hatte, 
Freiheit und Civität erhielt; 2) de provoca- 
tione (j. d.); der Angeklagte fonnte gegen die 
Enticheidung der Konjuln an das Volk appellieren 
(Liv. 2, 8. Cie. r. p. 2, 31); 3) de perduel- 
lione, da Streben nad Alleinherrichaft mit 
sacratio capitis zu beftrafen ſei; 4) de quae- 
storibus (j. Quaestor, 1.); 5) de candi- 
datis consularibus, wahrjcheinlich auch über 
das Wahlverfahren. B) Einzelne val. Gef.: 1) de 
provocatione, 300 v. €. (Liv. 10, 9); 2) de 
civitate Formian. Fundan. Arpinatum, 
188 v. E., daß dieje 3 Kommunen das Stimm: 
recht zu Rom erhalten jollten (Liv. 38, 36); 3) de 
Callıphane, 98 v. C. Bürgerrechtserteilung an 
die Priejterin Kalliphane (Cie. Balb. 24); 4) de 
aere alieno, 86 v. C. vom Konſul L. Balerius 
Flaccus gegeben; geitattete den Schuldnern, ihre 
Schulden durch Zahlung des vierten Teild der: 
jelben zu tilgen; 5) de Sulla, 82 v. C. daß Sulla 
Diktator werde mit unbejchränfter Gewalt, den 
Staat zu ordnen u. j. w. 

Leges Valeriae Horatine, 449 v. C. 1) ut, 
quod tributim plebs iussisset, populum teneret; 
2) de provocatione (j. d.); 3) dat Tribunen, Ädile, 
Decempirn sacrosancti jeien. Liv. 3, 55. Die 
Übertreter von 2) und 3) waren mit sacratio ca- 
pitis bedroht. 

Lex Varia de maiestate, 91 v. E., daf die 

Realleriton bes Mafj. Altertums. 7. Aufl. 
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bejtraft werden follten, welche die italijchen socii 
zum Kriege veranlaft hätten. 

Leges Vatiniae, Plebijcite des P. Vatinius, 
59 v. E.: 1) de provincia Caesaris, daß Cäjar 
Gallien und Jllyrieum auf 5 Jahre als Provinzen 
erhalte (Cie. Sest. 64. Vat. 15); 2) de alternis 
consiliis reiciendis, daß jowohl Kläger ald Ange: 
flagter das ganze Richterfonjilium verwerfen dürf: 
ten (Cie. Vat. 11); 3) daß Cäſar nad) der Ko: 
lonie Comum wieder 5000 Koloniften jchide; bald 
vom Konjul Claudius Marcellus angegriffen (Suet. 
Caes. 28); 4) de Vettii indicio, ordnete Gericht 
an über die gegen Bompejus Berjchworenen und 
Belohnung des Bettius (Cie. Vat. 11), vereitelt 
durch den plößlichen Tod des Vettius. 

Lex Villia annalis, 80 0. C., ſ. Magistratus. 

Lex Visellia, 24 n. E., ordnete die Verhält: 
niffe der Latiner zur Erreichung der Eivität, ſechs— 
jährigen Dienft unter den cohortes vigılum. 

Lex Voconja, Blebijcit, 169 v. E., verbot die 
Erbeinjegung von Frauen, um eine Quelle der 
Reichtümer zu veritopfen, durch welche die Frauen 
am meijten zur Verſchwendung geführt würden, 
geftattete aber den Frauen Legate zu vermachen, 
jobald nur die Legate die Hälfte der Erbichaft 
nicht überjchritten, was überhaupt von jedem Le: 
gate galt; j. Legatum. Cie. r. p. 3, 10. Verr. 
1, 41 ff. 

Ansıagyxırövy yoauuarsiov |. Iijwoı. 

Lexiarchen, An&i«eyoı, athenische Beamten, 
6 an der Zahl, die, von 30 Gehülfen unterftügt, 
dafür zu jorgen hatten, daß fein Unberechtigter 
fich in die Vollsverſammlung eindrängte, daß jeder 
Bürger zu rechter Zeit fam und feiner diejelbe 
vor der Zeit verlieh. 

Lexovii, An&oßıoı, Völkerſchaft im lugdunen— 
fiihen Gallien am Ausflug der Sequana, zu den 
eivitates Aremoricae gehörend, mit der Haupt: 
ftadt Noviomagus (j. Liſieur), alſo in der heutigen 
Normandie, Departement Calvados. Caes. b. g. 
3, 9. 11. 17. 29. 7, 75. Strab. 4, 189. 

Libanlos, Aßcrios, griehiicher Sophift, zu 
Antioheia in Syrien um das Jahr 315 n. C. ge: 
boren, ging, nachdem er den erjten Unterricht in 
feiner Baterftabt von dem Rhetor Zenobios er: 
Sei hatte, nah Athen, wo er durch fleifige 
Studien in furzer Zeit zu großem Anjehen gelangte. 
Darauf begab er jich nach Conjtantinopel, wo er 
mit Beifall lehrte, jedoch durch die Mißgunſt feiner 
Gegner, die ji durch ihn verdunkelt jahen, ver: 
leumdet und von der Kegierung ausgewieſen wurde, 
346. 5 Jahre lang lehrte er nun in Nilomedeia, 
ging jedoch nach Ablauf diejer Zeit infolge einer 
Berufung wieder nad) Conftantinopel zurüd; von 
bier begab er ji indes, da ihn fortdauernde 
Pladereien beunrubhigten, nach jeiner Vaterſtadt 
Antiocheia und ftarb dajelbit in hohem Alter, etwa 
393. Obwohl Heide und deshalb vom Kaifer 
Julian jehr begünftigt und dur die Würde eines 
Duäftorius ausgezeichnet, war er gegen die Chrijten 
doc duldjam; Baſileios und Joannes Chryſoſto— 
mos, wahrjcheinlich auch der Hiltorifer Ammianus, 
waren jeine Schüler. — Zahlreiche Schriften find 
von ihm verfaßt und zum großen Teil erhalten, 
alle in griechiiher Sprade. Den erſten Platz 
nehmen jeine Reden, Aoyor, ein, teild Mufterreden 
zu rhetorischen Übungen (eoyvurasudıewv rauge- 
Ösiyuera), über 60, teils Reden über erdichtete 
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Gegenjtände, ueifraı, etwa 50; unter diejen Reden | 
find mehrere wichtig für die Seichichte bejonders | 
jeiner Zeit, namentlich die Reden an Julian, die 
Xobreden auf Eonftantins und Conſtans. Wichtig 


ift ferner er Xebensbejchreibung des Demojthenes | 


und die Inhaltsangaben (Hroitfarıs) der demo: 
jthenifchen Reden. Sodann befißen wir von ihm 
eine große Anzahl Briefe, 1607 Stüd (400 in 
lateinijcher Sprache haben ſich als moderne Fäl— 
ſchungen erwieſen), von denen nicht wenige an 
bedeutende Männer gerichtet ſind und uns ein an— 
ſchauliches Bild jener Zeit geben. Die Sprache 
des Libanios, gebildet durch gründliche Studien 
des Homer, Platon und beſonders der attiſchen 
Redner, ſowie des Ariſteides, iſt rein, aber nicht 
frei von der Unnatürlichkeit und Geziertheit, welche 
ſich in allen Schriftſtellern jener Periode findet. — 
Die erſte, unvollſtändige Ausgabe ſeiner Werke 
erſchien zu Ferrara (1517); die bis jetzt vollſtän— 
digſte Ausgabe iſt die von J. J. Reiske 17901 — 
1797); die Briefe von J. C. Wolf (1711). Vgl. 
G. R. Sievers, das Leben des Libanios (1868). 

Libänon, * Aldavor ögos oder 6 Alßeavog, 
das Hauptgebirge Syriens, die Grenzicheide zwiſchen 
Phoinikien und Koileſyrien. Es erjtredt fich der 
Küſte parallel etwa 20 Meilen, von Sidon bis 
Simyra (j. Samra), und fteigt im Norden bis zu 
3063 m an. Den Namen „weißes Gebirge” (j. 
Dichebel Libnan) hat es wohl nicht von jeinen 
Ktalffeljen, fondern von den Schneegipfeln (Zac. 
hist. 5, 6). Berühmt find feine Zedern. Pol. 5, 45. 
Strab. 16, 754 ff. 

Libatio j. Opfer, 3. 10. 

Libellus, A) im Prozeß ſ. dv. a. inscriptio, d. h. 
ichriftliche Kriminalanflage und Anzeige der De- 
latoren; B) Adreſſe, Bitte u. j. w. an den Kaijer 
oder Senat. Die Kaiſer hatten bejondere Beamte, 
a libellis oder libellenses genannt, welche die 
libelli annahmen und beantworteten. — C) Am 
gemeinen Leben Öffentlicher Anjchlag über Verkäufe, 
verlorene Gegenftände, Ankündigung von Spie— 
len u. ſ. w. Endlich auch ein Notizbuch, eine Mappe 
mit wichtigen Bapieren. Zac. ann. 3, 16. 

Liber famösus, j. dv. a. carmen famosum, 
Schmähſchrift, ſ. Ininria. 

Liber, Libera und Liberalia |. 
sos, 10, 

Libertas, 1) mythologijch: römische Perſoni— 
fifation der Freiheit, dargeitellt als Frau mit dem 
pileus, dem Symbol der Freiheit, mit einem 
Yorbeerfranze, eine länglihe Mütze in der Nechten, 
in der Linken Lanze und Füllhorn. Sie hatte einen 
Tempel auf dem Aventinus, dem Hauptſitze der 
Plebs, der von Ti. Sempronius Gracchus, dem 
Bater des Siegers bei Benevent, errichtet worden 
war. Liv. 24, 16. Wahrjcheinlich bezog fich diejer 
Tempel auf die Befreiung der PBlebejer von dem 
Drude der Patricier. Einen Tempel der Libertas 
erbaute Clodius auf der Stelle, wo Ciceros Haus 
geitanden hatte, Cic. de dom. 51. legg. 2,17. Ein 
anderer, auf Staatsfoften errichteter Tempel der 
Libertas wird erwähnt Dio Cass. 43,44. Außer: 
dem gab es ein atrıum Libertatis (Liv. 25, 7), 
das zur Aufbewahrung der Genfustafeln diente 
und nad einem Brande zur Zeit des Auguftus 
von Aſinius Pollio wiederhergeftellt wurde. Suet. 
Oct. 29. — 2) ftaatsredtlih: der Stand der 


Diony- 


Libanon — Libethrion. 


in die durch Geburt und die durch Manumiſſion 
Freien, 

Libertinus und Libertus, jener der Freige— 
lafjene im Berhältnis zum Staat, libertus der 
Freigelafjene im Verhältnis zu feinem Herrn; vor 
alters aber hieß libertinus der Sohn des lıber- 
tus. — I. Die Freilaffung der Sflaven erfolgte durch 
die Manumissio (j. d.). Der lıbertinus em- 
pfing den Gentilnamen, oft auch den Vornamen 
jeines Herrn und dazu gewöhnlich ein Cognomen, 
3. B. Chrysogonus, der Freigelaſſene Sullas, 
Tiro, der des Cicero. Die durch die verjchiedenen 
Arten und Beichränfungen der Freilaſſung ent: 
jtehenden Klafjen der Inbertinı waren: 1) cives; 
2) Latini Juniani (j. d.); 3) deditieii (j. d.); 
4) statu liberi. — Il. Zuftand der Lib., welche 
cives geworden waren: 1) ſtaatsrechtlich. Sie 
waren in den ftäbtiihen Tribus und in den Gen: 
turien aufgenommen mit vollem Stimmrecht, wenn 
auch ihr Einfluß jehr gering war, denn die tribus 
urbanae waren übervoll, und in den Genturiat- 
comitien jtanden fie ihrem Vermögen zufolge in 
den unterften Klaſſen. Der Cenſor App. Claudius, 
312 v. C., madte eine gewaltige Ummälzung, 
indem er den lib. gejtattete, fich in allen Tribus 
einschreiben zu laſſen. Dieje ftaatsgefährliche Ein: 
richtung änderte der Cenſor DO. Fabius Marimus 
Rullianus 304 v. E. dahin, daß die lib. wieder 
in die 4 tribus urbanae zurüdgehen mußten, 
eine Beitimmung, die abermals 220 v. €. (Lir. 
ep. 20) eingejchärft wurde, ebenfo durch die lex 
Aemilia, 115 v. E.; und fo blieb es auch troß 
der lex Sulpieia, Manilia, Clodia und Manlia, 
j. diefe leges. Bon Ehrenftellen und Kriegsdienft 
waren die lib. ausgejchloffen, von leßterem aber 
nur bis zu dem Bundesgenofjenfriege. — 2) Pri— 
vatrechtlich ftanden die lib. den andern Bürgern 
rüdjichtlich des commercium gleich, nicht aber in 
Beziehung auf conubium, und ftet3 galt die Heirat 
zwiſchen einem ingenunus und einer libertina als 
ignominia für den erfteren. — Wichtig ift das 
Verhältnis des lib. zu jeinem Freilaſſer. Die enge 
Beziehung zeigen der gemeinjame Name und das 
gemeinjame Begräbnis. Rechtlich einflußreich war 
der Anſpruch der Patrone auf die Inteftaterbfolge 
der Hinterlafienjchaft des lib. und auf die Bor: 
mundjchaft über die frauen und Kinder der lib. 
Undanfbare lib. wurden beftraft, doch ohne Verluſt 
der Freiheit. — Unter den Kaiſern famen manche 
lib. zu hohen Ehren als Günjtlinge der Kaijer, 
welche von ihrem Einfluß oft einen ſehr jchlechten 
Gebrauch machten. 

Liböthra, Adndo«, Asidndeor, Asißndoe, 
eine fchon frühzeitig durch den infolge eines 
Wolfenbruchs ausgetretenen Waldbady Sys zer: 
ftörte Stadt der makedoniſchen Yandichaft Pieria 
am Olympos, ſüdweſtlich von Dion. Strab. 9, 410. 
Paus. 9, 30, 5. 

Libethrion, to AßnPgıor (aud) Atißijotor) 
Ögog, weftlicher Teil des Helifon, 1 Meile von 
Koroneia entfernt, mit den Bildfäulen der libe- 
thriichen Muſen und Nymphen, deren Grotte nebſt 
2 Quellen (fie ähnelten weiblichen Brüften und 
auch ihr Waſſer war milhähnlich) ſich auch dort 
befand. Höchſt wahricheinlich ift e8 der heutige 
Berg von Megali Luka in einer noch jetzt durch 
Waſſerfülle ausgezeichneten Gegend. Paus. 9, 34,4. 


Freien, zerfiel in ingenui (libere nati) und liberti, | Strab. 8, 410. 


Libitina — Lieinii. 


Libitina, altitalijche Göttin der Luft, zugleich 
eine Göttin der Gärten und Weinpflanzungen, in 
ipäterer Zeit wegen ihrer Beziehung zur Toten: 
beftattung mit Projerpina und, wahricheinlich wegen 
des Gleichklangs mit libere und libido, mit Venus 
identifiziert, welche leßtere auch die Beinamen 
Lubentina, Lubia hatte. In dem Tempel der 
Venus Libitina mwurden alle Gerätichaften, die 
zur Beftattung gebraucht wurden, aufbewahrt, und 
Servius Tullius hatte verordnet, daß für jeden 
Reritorbenen ein Geldftüd in denjelben entrichtet 
wurde (lucar Libitinae). Die Dichter gebrauchen 
daher das Wort metonymiſch geradezu für den 
Tod (Hor. od. 3, 30, 6. sat. 2, 6, 19. Phaedr. 
4, 20, 26). 

Libitinarfus, der Leichenbeftatter, jo gen. von 
Libitina, in deren Tempel alles zur Beftattung 
Erforderliche fich befand. Der Libitinarius über: 
nahm das ganze funus in Accord (libitinam exer- 
cere) und bediente fit) dazu der pollinctores 
(Salber), vespillones (Xeichenträger) u. j. w. 

Libo ſ. Sceribonii. 

Libritöres j. Fünditores, 


Libum, Opferkuchen und laden, die den Göt— 
tern bei feitlihen Gelegenheiten, namentlih an 
Geburtstagen dargebracht wurden und aus feinem 
Weizenmehl, Eiern, Milh und DI gebaden und 
noch warm mit Honig beftrichen wurden. Gie 
fommen aber aucd als gemwöhnliches Eſſen vor; 
die fie bereiteten, werden libarii genannt. 

Liburnae (eigentl. Liburnicar), nämlich naves, 
die jchnellen und leichten Fahrzeuge, auf denen 
die illyriſchen Liburner ihre Seeräubereien auf 
dem Joniſchen Meere trieben, meiit aus Fichten- 
oder Tannenholz gebaut und Zwei: oder Drei: 
ruderer. In der Kaiſerzeit fommen fie auch als 
Kriegsichifte vor, nachdem Dctavian bei Actium 
ihre Brauchbarfeit gegen die großen Schiffe des 
Antonius erfannt hatte. Hor. sat. 1, 37, 30. 
epod. 1,1. 

Liburnia, Aßovori«, das Küſtenland Illy— 
riens zwiſchen den Flüſſen Arfia (ij. Arja) und 
Titius (j. Kerfa), die es im Norden von Iſtria, 
im Süden von Dalmatia jchieden, der mejtliche 
Teil aljo des heutigen Kroatien und der nörd— 
lihe von Dalmatien. Als rauhes Gebirgsland 
von den Albiſchen Bergen, j. Alban, durd)- 
zogen) war das Yand wenig fruchtbar, und die 
Bewohner, LYiburni, waren auf Handel und 
Schiffahrt angemwiejen; mit ihren jchnellfegelnden 
Schiffen (Liburnae naves) fuhren fie in ferne 
Gegenden. Bon ihren Nachbarn bedrängt, warfen 
ſie fich frühzeitig (176 v. E.) den Römern in die 
Arme, denen die Flotte der 2. ſehr zu ftatten 
fam. — Unter den Städten find zu merken: Tar- 
jatica (ij. Terjatto), Flanona ij. Fianona), AI: 
bona (j. Alvona) am Flanatiſchen Meerbujen 
(j. Kanal del DQuarnero), Senia (j. Zengg), Cori- 
nium (j. Garin), Anona (j. Nona), Jader (j. Alt 
Zara) und die Hauptitadt Scardona, jämtlich 
an der Küſte. Plin. 3, 22, 26. 

Libya j. Africa. 

Libyei montes, rö Aıßvrov ögog, das Gebirge 
an der Wejtgrenze Ägyptens, j. Dichebel Seljele. 
Hdt. 2, 8. Strab. 17, 819. 

Libycum mare, ro Aßvnov» melayog, hieß 
der Teil des Mittelländiichen Meeres zwiſchen den 
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beiden Syrten und der Inſel Kreta. Pol. 1, 42, 
Diod. Sie. 5, 39. Strab. 2, 122. 10, 488. 

Libyphoenices, Aßvpolvızeg, Aßopoivırss, 
hieß die aus der Vermiſchung von Bhoinifern 
und Libyern entjtandene Bevölkerung der phoini- 
fiihen Kolonien an der Nordtüfte von Wirifa, 
auch in Südipanien. Pol. 3,33. Diod. Sie. 20, 55. 
Liv. 21, 22. 25, 40. Strab. 17, 835. 

Libyssa, Aßvoo«, bithyniiche Küftenftadt auf 
dem Wege von Nitomedeia nad) Chalfedon, wo 
Hannibal (183 dv. E.) Gift genommen haben joll. 
Plut. Flam. 20. Eutr. 4, 2. Aur. Vict. 42. 

Lichas, Alyas, 1) j. Herakles, 12. — 2) ein 
reicher Spartaner, bekannt durch die Bewirtung 
der an den Gymnopaidien in Sparta amwejenden 
fremden (Xen. Mem. 1, 2, 61) und durch einen 
Sieg in den Dfympien (DI. 90), wurde jpäter 
mehrmals zu Gejandtichaften verwandt und bewies 
fih dem Tifjaphernes gegenüber als ein Mann 
von Freimut und ehrenhafter Gejinnung. Thuc.. 
5, 22. 76. 8, 39 ff. 

Lieinii, ein plebejiiches, urjprünglih aus 
Etrurien oder aus Tuſeulum jtammendes Ge: 
ichlecht, welches in den jpäteren Zeiten der Repu— 
blif in mehreren Zweigen zu Rom blühte und zu 

roßem Anjchen und Ruhm gelangte. Folgende 
And die bedeutenditen Männer daraus: A) 1) E, 
Lic., im J. 493 v. E. Volfstribun mit L. U: 
binus. Liv. 2, 33. 58. — 2) P. Lic. Ealvus 
Ejquilinus, war der erfte plebejiiche Kriegs: 
tribun mit fonjulariicher Gewalt im %. 400 v. E. 
Liv. 5, 12. — 3) P. Lic. Calvus, fein Sohn, 
erhielt auf Bitten des Vaterd und an der Stelle 
desjelben, der zum zweitenmal dazu gewählt war, 
dasjelbe Amt un J. 396 v. E. Liv. 5, 18. - 

4) E. Lie. Calv. Stolo, 368 v. E. eriter aus 


der Plebs erwählter magister equitum,. Gein 
Diktator hieß PB. Manlius. Liv. 6, 3. 39. — 5) C. 


Lic. Calv. Stolo, 376 v. E. Volfstribun mit 
L. Seſtius, brachte gemeinjchaftlich mit dieſem 
einen Antrag ein, der die Verbeſſerung der ſocialen 
Lage der bedrückten Plebejer betraf und ihnen- die 
Teilnahme am Konfulate verichaffen jollte (ſ. Leges 
Lieiniae Sestiae). Der Senat jeßte demijelben 
teils durch den Einſpruch einer Minorität der Tri: 
bunen, teild durch die Macht der Diktatur Wider: * 
jtand entgegen, mußte ſich aber zunächſt in betreff 
der Schuldenverhältnifie und in betreff der pos- 
sessiones der Reichen am ager publicus fügen. 
Die Abichaffung der Konjulartribunen und die 
Teilnahme der Plebejer am Konfulate wurde nad) 
zehnjährigem Kampfe im %. 366 nur durch ein 
Kompromiß erreicht, welches die Wahl eines neuen 
praetor, qui ius in urbe diceret, aus den Patri— 
ciern geftattete. Plut. Cam. 39 ff. Liv. 6, 35-42. 
Im J. 364 wurde Lic. Konjul, zum zweitenmal 
im 9. 361. Die von Haß ‚gegen ihn erfüllten 
Patricier klagten ihn 357 der Übertretung des von 
ihm jelbjt gegebenen Adergeießes an, da er mehr 
Land beſaß, als das Gejeh erlaubte ı 1000 Morgen 
ftatt 500), weshalb er mit einer Geldftrafe belegt 
wurde. Liv. 7,16. Val. Mar. 8,6. Plin. 8, 3. 
— 6) €, Lic. Barus, befämpfte als Konjul des 
Jahres 236 v. E. die Gallier und beſiegte darauf 
die Korien. Zonar. 8, 18. — TI) P. Lic. Barus, 
erhielt als Prätor im J. 208 v. C. Befehl, 
Italien mit einer Flotte gegen einen Angriff der 
Karthager zu deden. Liv. 27, 22. Nach Cicero 
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(de or. 2, 61, 250) jcheint er nicht ohne Wiß ge: 
wejen zu jein. — 1.) Erajii: 8) P. Lic. Eraj: 
ſus Dives, erlangte noch jehr jung das Ponti: 
fifat (212 v. E.), wurde im folgenden Jahre Adil 
und gab prächtige Spiele. Im J. 210 bekleidete 
er die Cenſur (ausnahmsweije vor der Prätur und 
dem Konjulate), und 205 das Stonfulat. Liv. 
25,5. 27, 5f. 21f. 28,38. Cic. Brut. 19. Plut. 
Fab. 25. In (egterem Amte befehligte er in 
Unteritalien gegen Hannibal, ohne daß es zu 
ernten Kämpfen fam. Mit Ruhm focht er als 
Prokonſul 204 in der Schlacht bei Kroton gegen 
Hannibal. Liv. 29, 36. Er ftarb 183. Liv. 39, 46. 
Als PBontifer Marimus jtand er in großem Rufe, 
da man ihn wegen jeiner Nechtstunde jehr ſchätzte. 
Liv. 30, 1. 31, 9. 36, 2. — 9) P. Lic. Crajjus, 
erhielt im J. 171 v. E. das Konſulat und den 
Oberbefehl gegen PBerjeus von Makedonien (Lir. 
42, 32 ff.), erlitt aber eine Niederlage bei Lariſſa. 
Liv. 42, 57 ff. Just. 33, 1. Plut. Aemil. Paul. 9, 
Mit Härte verfuhr er darauf gegen die Griechen 
und wurde deshalb vom Senat in Strafe genom: 
men. Liv. 43, 4 ff. — 10) Sein Bruder, C. Lic. 
Grajjus, begleitete ihn als Legat nad) Matedo- 
nien, wo er unter ihm in der unglüdlichen Schlacht 
bei Yarifja focht. Im J. 168 v. E. zum Konſul 
gewählt, blieb er in Stalien und begab jich erjt 
im folgenden J. im Auftrage des Senates nad) 
Makedonien. Lir. 44, 17. 45, 12. — iD) ©. 
Lic. Craſſus, Boltätribun im J. 145 v. E,, 
wandte fich nicht, wie es bisher Sitte gewejen 
war, beim Reden gegen die Eurie, jondern an 
das Volk, gegen das Forum. Ein von ihm vor- 
geichlagenes Geſetz, nach welchem die Prieiter: 
follegien ſich nicht mehr jelbft ergänzen, ſondern 
die Ergänzungswahlen dem Volke überlaſſen joll: 
ten, ging nicht durch. Cie. Lael. 25. — 12) P. 
Yic. Eraji. Dives Mucianus, ein Sohn des 
P. Mucius Scävola, Adoptivſohn des P. Crafjus 
Dives, wurde Konjul im J. 131 v. C, leitete den 
Krieg gegen Mriftonifos in Aſien, wurde in dem: 
jelben Jahre von diejem bei Leukai geichlagen und 
fand auf der Flucht den Tod (Just. 36, 4: vietus 
poenas ınconsultae avaritiae sanguine dedit). 
Liv.ep. 59. Val. Max.3,2, 12. Vell. Pat.2,4. Er 
» zeichnete fich aus durch feine Kenntnis des Rechts 
und durch jeine Beredſamkeit (Cie. de or. 1, 50) 
und war der griechiihen Sprache volllommen 
mächtig. Er war ein Freund des Ti. Gracchus 
und förderte noch nad) deilen Tode die Ausfüh— 
rung des Adergejeges desjelben. Plut. Tib. Gracch. 
9. 21; dgl. Cie. r. p. 1, 19, 31. — 13) 2. Lic. 
Erajjus, geboren im J. 140 v. E., zeichnete ſich 
bereits im jugendlichen Alter aus. Erft 21 Jahr 
alt, erhob er 119 eine Klage gegen den C. Pa: 
pirius Garbo, der anfangs ein Anhänger des Ti. 
Srachus gewejen, dann jedoch 120 völlig zur 
Bartei der Optimaten übergegangen war, aber, 
durch die Nede des Craſſus politiſch vernichtet, 
ſich ſelbſt das Leben nahm (vgl. Papirii |], 1.). 
Seine Beredjamteit bildete er aus, während er 
Duäftor in Afien war, und darnach zu Athen, 
inden er dort die bedeutendften griechiichen Rhe— 
toren hörte. Cie. de or. 2, 88. 3, 20. Nach jeiner 
Nüdlehr führte er mehrere Prozeſſe, befleidete das 
Tribunat und unterftüßte (106) das Geſetz des 
D. Servilius Cäpio zu Gunſten des Senats, der 
(freilich nur bis zum J. 104) die Gerichte wieder 
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erhielt. Cie. de or. 1, 52, 225.2, 55, 223. Cluent. 51. 
Brut. 435. 86. Mit Mucius Scävola bekleidete 
er gemeinschaftlich die meiften Amter, jo die Adi: 
lität, welche fidh durch prachtvolle Spiele aus- 
zeichnete. Flin. 8, 16. Cie. off. 2,16. Am J. 95 
erhielt er das Konſuiat zugleich. mit Q. Scävola 
und entzog als Konjul durch ein Geſetz den Bundes: 
genofjen, welche ihr Bürgerrecht nicht beweijen 
fonnten, dasjelbe, jowie er den wegen jeiner Ge— 
richtsbill vom Ritterftande gehaßten Serpvilius, ob: 
wohl vergeblich, zu verteidigen juchte, jo daß er, 
durch ein höchſt tumultuarıiches Verfahren ver: 
urteilt, nad) Smyrna ins Eril ging. Cie. Brut. 
44, 64. Verr. 2, 49, 122. Während feiner darauf 
folgenden Verwaltung des cisalpinischen Galliens 
ewann er durch offene und edle Behandlung den 
Sohn des von ihm 119 angeflagten Carbo ganz 
für ji, der dorthin gegangen war, um des Craſſus 
Verwaltung in Gallien zu beobachten und fich 
Mittel zur Rache für die Verurteilung feines Vaters 
zu verichaffen. Ein wegen Bejiegung einiger Berg: 
völfer von ihm beanjpruchter, aber nicht verdienter 
Triumph wurde ihm verfagt, vornehmlich durch die 
Einjprahe des D. Scävola. Als Cenjor im J. 
92) gab er mit feinem Kollegen En. Domitius 
Ahenobarbus das berühmte Edikt gegen die Schu: 
len der lateiniſchen Nhetoren. Gel. 15, 11. 
Sein letztes Auftreten war einige Tage bor feinem 
Tode am 13. September 91 im Senat gegen den 
Konjul Marcius Thilippus, wobei noch einmal 
jeine ganze Nedefraft im hellften Glanze ftrablte. 
Cie. de or. 1,7, 24. 3, 1,1. Brut. 88, 303. Quint. 
11, 1, 37. Craſſus war, wie Cicero bezeugt, einer 
der ausgezeichnetften Redner Roms, hervorragend 
durch eine ebenjo fräftige als anmutige Rede (er 
führte zuerft die ornamenta dicendi bei den 
Römern ein). Sorgfältige Studien hatten ihn 
dazu gebildet, tüchtige allgemeine Kenntnifje be: 
fähigten ihn noch mehr dazu. Die plaftiiche Rube 
\eines Vortrags und jein treffender Wi verichaff- 
ten jeinen Reden große Vorzüge. In Ciceros 
Schrift de oratore jpielt er die wichtigite Rolle. 
Von jeinen zahlreichen Neden hat uns nur Cicero 
einige Stellen erhalten. Abhandlung von Dette 
(1873). — Geine Tochter, 14) Licinia, die Ge: 
mahlin des jüngeren Marius, war, wie ihre ältere 
Schweiter gleiches Namens, eine beredte Fran. 
(ie. Brut. 58. — 15) P. Lic. Craſſus Dives, 
Bater des Triumpirs, wurde im J. 97 v. E. Konſul, 
fämpfte darauf während einer mehrjährigen Ver— 
waltung Spaniens gegen die dortigen aufrühre: 
riichen Bölter, wurde im J. 90 im =. gegen 
die Bundesgenoffen als Legat des Konjuls L. Julius 
Eäjar Strabo von Yamponius geichlagen, befleidete 
mit demjelben Cäjar 89 die Cenſur und tötete fich 
nad) den Achtserflärungen durch Marius (87) mit 
eigener Hand, um nicht in die Hände jeiner Feinde 
au fallen. Cve, Sest. 21. Scaur. 3. tusc. 5, 19, 55. 
Plut. Crass. 4. App. b. c. 1, 72. — 16) M. Ric. 
Erajjus Dives, der jüngite Sohn des vorigen, 
geb. 114 v. E., entrann mit Mühe dem Schidjal, 
welches jeinen Vater traf, und juchte Zuflucht und 
Schuß in Hiipanien. Plut. Crass. 4f. Als Sulla 
gegen Nom zog, ſchloß fich Erafius ihm an und 
fämpfte mit Ruhm unter ihm, namentlich in der 
blutigen Schlaht vor den Thoren Roms am 
1, Novbr. 82. Plut. Crass. 6 Sull. 29. App. 
b. e.1,93. Dann erhielt er den Oberbefehl im 
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Kampfe gegen die SHaven unter Spartacus, den 
er gänzlich befiegte und tötete, 71 v. C. Plut. 
Orass. 10, Mit Bompejus zum Konjul für das 
folgende Jahr gewählt, zerfiel er bald mit jeinem 
Kollegen, deſſen Ruhm feine Stellung verduntelte. 
Dagegen ſuchte er das Volk durch Geſchenke für 
jich zu gewinnen, während Bompejus ein Gleiches 
that. Später jöhnten fich indes beide wieder aus. 
Plut. Pomp. 23. Crass. 12. In gleihem Zwiſte 
lebte er mit Yutatius Catulus, als beide im J. 65 
Genjoren waren. Das jpätere Beftreben des Pom— 
pejus, zur Macht zu gelangen, und das Glück des: 
jelben in jeinen Feldzügen erregten des Craſſus 
Haß gegen ihn von neuem, jo daß er fich deshalb 
dem Cäſar enger anſchloß und dieſen bei feiner 
Bewerbung ums Konjulat im %. 60 unterftüßte. 
Cäſar jöhnte nun die beiden Gegner miteinander 
aus, und die 3 Männer bildeten das jogenannte 
erfte Triumpvirat. Vell. Pat. 2, 44. Für das J. 55 
wurde Erafjus wieder mit Pomperus zum Konful 
erwählt, nachdem erneuerte Zwiftigfeiten abermals 
durd) Cäſar beigelegt waren. Craſſus befam Syrien 
auf 5 Jahre als Provinz und den Krieg gegen 
die Parther, im welchem er ſich glänzenden Ruhm 
zu erwerben hoffte, jo wenig man in Rom aud) 
von Diejem Kriege erwartete. Plut. Pomp. 52. 
Crass. 15 ff. Caes. b. 9. 4, 1. Dio Cass. 39, 31 ff. 
(ie. div. 2, 40, 84. Er begab ſich noch vor Ab: 
lauf jeines Konſulats nach Syrien, ging über ben 
Euphrat, unterwarf Mejopotamien und zog darauf 
gegen Seleufeia. Im J. 54 erneuerte er den Krieg, 
ging abermals über den Euphrat und lieh fich von 
den ihn umjchwärmenden Parthern in die Wüſte 
loden. Plut. Crass. 21. Ihren beranrüdenden 
Feldherrn Surena griff er an, wurde aber ge: 
ichlagen und hatte dabei den Tod feines jüngeren 
Sohnes zu betranern. Auf dem Nüdzuge wurde 
er bei Carrhä angegriffen, geichlagen und von den 
Barthern, als er auf Wunſch des erichöpften Heeres 
zum Zwecke der Verhandlung fid) vom Lager zu 
weit entfernt hatte, niedergehauen, am 9. Juni 53. 
Plut. Orass. 25—31. (Caes. b. ec. 3, 31. Op, fast. 
6, 465. Liv. ep. 106. Mit ihm fand der größte 
Teil des römischen Heeres den Untergang. — 
Craſſus hinterließ den Ruf eines habſüchtigen 
Mannes. Schon frühzeitig, zur Zeit der Pro— 
jfriptionen, hatte er den Grund zu jeinem nach: 
herigen, jprichtwörtlich gewordenen Reichtum ge: 
legt, welchen zu vergrößern ihm jedes Mittel recht 
war. Plut. Orass. 2, Cie, off. 1, 30. fin. 2, 18, 57, 
Der Ruf feiner Habjucht war jogar zu den Par: 
thern gedrungen. Weit an Klugheit und Charalter: 
ftärfe hinter —— Nebenbuhlern Cäſar und Pom— 
pejus zurückſtehend, trachtete er doch nach hohen | 
Dingen und war eiferſüchtig und empfindlich. | 
Seine beiden Söhne waren: 17) M. Lic. Erajj. 
Dives, der Cäſar als Quäſtor nad Gallien be: 
gleitete und jpäter das cisalpinijche Gallien ver: 
waltete. Caes. b. g. 5, 46. 6,6. — 18) P. Lie. 
Erajj. Dives, der jüngere Bruder des vorigen, 
Legat Cäſars in Gallien, wo er fih (56) als 
tüchtigen Feldherrn zeigte. Cues. b. 9. 2,34. 3, 20ff. 
Mit einer Schar galliicher Reiter nahm er am 
Zuge gegen die Parther teil, auf welchem er im J. 
53 feinen Tod fand. Plut. Urass. 17. Mit Cicero 
war er ſtets jehr befreundet. Aus Ciceros Auße— 
rungen, der jeine Beredjamfeit, Kenntniſſe und 





Tüchtigfeit rühmt, ift zu jchliehen, daß er in allem 
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das Gegenteil von feinem Bater war. Cic. ad fam. 
5,8. 13,16. Brut. 81. — 19) €. Lic. Eraji. 
Mucianus, aus der Familie der Mucier, adop-: 
tiert von einem Licinius Craffus, Konjul 67, 70 
und 72 n. E., verwaltete Syrien ſehr tüchtig bis 
zum Tode des Galba. Bejonders thätig war er 
für die Erhebung Veipafians auf den Thron. Tae. 
hist. 1, 10. 76. Suet. Vesp. 6. Diefer jandte ihn 
nach Stalien, welches er für den neuen Kaiſer ge: 
wann, und wo er nach des Bitellius Tode in 
Berbindung mit Domitian die Regierung bis zur 
Ankunft Beipafians führte. Tac.hist.2,95.4,11.39. 
Dio Cass. 66, 2. Seitdem lebte er jehr zurüd: 
ezogen und widmete feine Muße jchriftitelleriicher 
hätigfeit, bejonders in der Geographie und Natur: 
geſchichte. Plin. 5, 9. 36. 7, 50. Er hatte auch 
Reden und andere Urkunden aus der republifani- 
ihen Zeit gejammelt. Tac. dial. 37, Monogr. 
von 2. Brunn (1870). — C) Luculli, deren be: 
fanntefte Mitglieder folgende find: 1) C. Lie. 
Lucullus, Volkstribun 196 dv. C. Liv. 33, 42. 
— 2) & Lic. Luc, Konſul im J. 151 v. €. 
(Cie. Brut. 21, 81), befiegte in Hijpanien mehrere 
aufrührerijche Völkerſchaften. Liv. ep. 48. — 3) 2. 
Lie. Luc., befämpfte im J. 102 v. E. al3 Pro: 
prätor die empörten Sflaven auf Sicilien, erlitt 
aber, nah anfangs glüdlichen Erfolgen, eine 
Niederlage. Nah Rom zurüdgelehrt, wurde er, 
vom Augur D. Servilius des Unterſchleifs an- 
geffagt und überwiejen, mit Verbannung bejtraft. 
Flor. 3, 19, 11, Cie. Verr. 4, 66. Plut. Luc. 1. 
— Gein ältefter Sohn, 4) 2. Lic. Yuc., geboren 
vor 106 v. E., trat zuerft mit einer Klage gegen 
Servilius, den Urheber der Berbannung eines 
Baters, auf, ohne jedoch jeine Klage durchzubringen. 
Plut. Luc. 1. Im Kriege gegen die Bundes: 
genofien wie gegen Mithridates zeichnete er ſich 
aus, und bejonders in legterem legte er den Grund 
zu feinem fpäteren Ruhme, indem er im J. 87 
(etwa 21 Jahr alt) die von jenem Könige be- 
jegten Inſeln und Städte an der Küſte Aſiens 
einnahm und deijen Flotte bejiegte. Plut. Luc. 3. 
Am 3. 79 wurde er Abdil und gab als folcher 
glänzende Spiele, im 3. 77 Prätor, 74 Konful. 
Als Meithridates den Krieg erneuerte, erhielt ©. 
den Oberbefehl gegen ihn, befiegte ihn bei Kyzikos, 
gewann eine Seejchlacht bei Leſbos (73) und jchlug 
im Berlaufe der nächjten Jahre Mithridates der: 
geitalt, daß derjelbe zu Tigranes von Armenien 
flüchten mußte, welcher die Auslieferung feines 
Schwiegervater Mithridates verweigerte Cic. off. 


12.16. Plut. Luce, 5. 9. 20. Pomp. 20. 2%. zog im 


I. 69 im überrajchender Eile .gegen Armenien, 
jiegte über das zwanzigfad ftärfere Heer des 
Tigranes bei Tigranoferta und darauf (68) über’ 
beide Könige bei Artarata, mußte fich aber wegen 
Unzufriedenheit des Heeres, welches wegen der 
ſchlimmen Jahreszeit und der Beichwerden der 
Feldzüge ſeine Entlafjung forderte, nach Nifibis 
zurüdziehen und dajelbit überwintern. Darüber 
gelang es dem Mithridates, ein römijches Korps 
bei Bela zu bejiegen. Plut. Luc. 31. 35f. Dio 
(ass, 34, 17. 35, 2ff. Ein armenijches Heer rückte 
ihm zu Hülfe, und L. Fonnte nichts unternehmen, 
da einige Legionen entichieden den Dienft ver: 
weigerten, indem fie ihm vorwarfen, daß er jich 
alleın bereichere und fie leer ausgingen. Im J. 66 
wurde ihm Pompejus zum Nachfolger gegeben, der 
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jogar feinen Triumph, der erft im J. 63 ftatt: | eines plöglichen Todes, vielleicht durch Selbjtmord. 
fand, zu hindern juchte. Dafür trat 8. ihm fpäter | Plut. Cie. 9. Cie. ad Att. 1, 4, 2. Val. Max. 
ald Haupt des Adels entgegen. Er ftarb, in 9, 12, 7. Gicero (Brut. 67) jdildert ihn ale 
Wahnſinn verfallen, im J. 56; dem öffentlichen | Redner ziemlich ungünftig, ebenjo tadelt er ihn 
Leben war er bereits jeit längerer Zeit entfremdet. | (legg. 1, 2, 7) als Gejchichtichreiber. Er verfaßte 
‚Plut. Lue. 43. Vell. Pat. 2,48. X. war milde römiſche Annalen, in mindeftens 27 Büchern, welche 
und edel von Charakter, was er bejonders in Aſien von den Alten wegen Barteilichteit nicht jehr ge: 
bewies, wo er die Yaften und Yeiden des Krieges | lobt werden. Monographie von Yiebaldt (1848); 
den Bewohnern nach Kräften zu erleichtern juchte. | Fragm. bei Peter, hist. Rom, rel. Ip 300 ff. 
Beim Heere, welches ihm vornehmes Wejen vor: | fragm. p. 190 ff. — 2) Sein Sohn, E. Lic. 
warf, war er wenig beliebt; gegen Feinde und | Macer Calvus, geboren im X. 82 v. E., war 
Widerjacher zeigte er ſich milde und verjöhnlich. | ein Gegner Ciceros und ein Freund des Catullus, 
Er war jehr reich, jo daß fein Neichtum, wie bei | mit deſſen Poefie die jeinige Ahnlichkeit beſaß. 
Eraffus, fait zum Sprichwort wurde. Rom, wo er | Er zeichnete ſich als Redner und Dichter aus; 
prachtvoll wie ein Fürft lebte, ſchmückte er durch ! doch bejigen wir außer 2 Epigrammen nur einige 
die berühmt getvordenen Gärten des Lueull (Plut. | Fragmente feiner, bejonders lyriſchen, Dichtungen. 
Luc. 39) und durch glänzende Paläfte, in denen | Suet. (aes. 73. Cic. Brut. 82, ad fam. 15, 21. 
er fich und feinen Freunden den Aufenthalt durch | Catull. e. 14. 50. 53. Hor. sat. 1, 10, 19, Er 
Bücherſammlungen und Kunftichäße angenehm zu | ftarb im J. 48 oder im Anfange 47. Vgl. Weichert, 
machen juchte (vgl. über feinen Gharafter Cie. | poet. lat. reliqu. p. 89— 130. Sammlung der 
acad. 2,1. Plut. Zur, 1. 19; über jeinen Reich: | Bruchftüde in den Ausgg. des Gatull von Lach— 
tum Plut. Lac. 39. Pomp. 48). Er förderte und | mann und von X. Miller, jowie bei Weichert 
ſchützte Gelehrte wie Künftler, 3. B. den Dichter a. a. D., ©. 131 ff, und Bährens, fragm. poet. 
Archias (Cie. Arch. 9), und war jelbft ein enner | Rom. p. 320. — E) Murenae, plebeitiches 
der griechischen Yitteratur, ja er verfahte in griechi: | Befchlecht aus Lanuvium: 1) B. Lic. Mur., Ken: 
icher Sprache eine Geſchichte des marfischen Krieges. | ner des römischen Altertums, fiel im Kampfe gegen 
Plut. Luc. 1. Cie. ad Att. 1, 19, 10. Sulla joll | die Anhänger des Marius. Cie. Brut. 67. 90. — 
ihm feine Memoiren zur Durdficht überliefert | 2) X. Lie. Mur., Bruder des borhergenannten, 
haben. Plut. Luc. 4. Auch für Beredfamfeit und | fämpfte unter Sulla tapfer im J. 86 v. E. in 
Philojophie zeigte er Intereſſe. Cic. Brut. 62, 222. | Griechenland gegen Archelaos , den Feldherrn des 
acad. pr. 2,2,4. Taec. dial. 37. Wenn berichtet | Mithridates, und wurde im I. 84 Statthalter in 
wird, daß er die Kiriche aus Pontos, fpeziell aus | Alien, wo er den Strieg gegen Mithridates er- 
der Stadt Keraſus, nad) Italien gebracht habe | neuerte, aber von demjelben bejiegt wurde. App. 
(Plin. 15, 25. Athen. 2, 50), fo kann fi} das nur | Mithr. 65. — 3) Sein Sohn, 8. Lie. Mur., 
auf eine befonders edle und neue Sorte beziehen. | fämpfte zuerft unter feinem Water, jpäter unter 
Nah ihm benannte Cicero das (uns erhaltene) | Lucull gegen Mithridates (Cie. Mur. 9. 16), wurde 
zweite Buch feiner erften Bearbeitung der Acade- im J. 65 v. E, Prätor und verwaltete Gallien 
mica, enthaltend die Erfenntnisichre der Akade- | auf gerechte Weile. Im %. 63 aber wurde er 
miker Anttochos und Philon. — Sein Eohn, | als defignierter Konſul wegen Beſtechung angeflagt 
5) Pic. Luc. (der Vorname ift nicht befannt),|(Plut. Cat. min. 21. Cie. Flace. 39), ohne daß 
wurde nach des Vaters Tode unter Vormundichaft | man beftimmte Beweiſe gegen ihn vorzubringen 
des Cicero und Cato erzogen (Cie. ad Att. 13, 6. | vermochte. Cicero, der eine glänzende, ung er: 
fin. 3, 2, 7). Seine Mutter war Servilia, die | haltene Rede hielt, Erafius und Hortenfius waren 
Stiefichweiter des M. Cato. Im Bürgerfriege | feine Verteidiger (Plut. Cie. 35. Cie. Mur. 37.39) 
war er ein Anhänger des Brutus und Caſſius | und bewirkten jeine Freiſprechung. Er wirkte mit 
und fand auf der Flucht vom Schlachtielde bei | zur Verurteilung der Gatilinarier. Cie. ad Att. 
Philippi jeinen Tod. Vell. Pat. 2, 71. — 8) M. 12, 21. — 4) Sein Bruder, E. Lie. Mur., be- 
Lic. Yuc, Bruder von Nr. 4, wegen jeiner | fehligte im I. 63 v. E. in Gallien und lieh die 
Adoption durh M. Terentius Barro M. Ter. | Abgelandten Eatilinas fejtnchmen. Sall. Cat. 42. 
Yieinianus Barro genanut, fiegte im J. 83 v. E. über | — 5) A. Terentius Barro Mur, Adoptiv: 
die Anhänger des Marius (Put, Sull, 27), wurde | john des Terentius Barro, ſchlug im J. 25 v. €. 
Konsul 73, verwaltete Makedonien und befiegte bis | die Salafler (Dio Cass. 53, 25). Konjul im J. 23, 
zur Donau hin die nördlich wohnenden Bölfer (72). nahm er als folder an der Verſchwörung des 
Ilor. 3, 4,7. An den Öffentlichen Angelegenheiten | Fannius Cäpio teil und wurde troß der Für: 
"nahm er eifrig Anteil, zugleich aucd an den Bro: ſprache des mit Muguftus befreundeten Broculejus 
zeflen gegen den Tribun Cornelius und gegen | und jeiner an den berühmten Mäcenas verheirate: 
Aurelius Kotta; dem verbannten Cicero leiftete er | ten Schweiter Terentia in demjelben J. verurteilt 
freundliche Dienfte Cie, de dom. 52. Pis. 31. Er | und hingerichtet. Swet. Tib. 8. Aug. 19. 66. Die 
war weniger ausgezeichnet als fein Bruder, lebte Cass. 54, 3. Zonar. 10, 32. — Fi Nervae: DE. 
einfacher und nüchterner und ftarb Fury nach ihm. | Lie. Nerva, Prätor im 3. 167 v0. €. Liv. 45, 16. 
Plut. Lac, 43. — Ein anderer Zweig der Licinier | — 2) Sein Bruder, A. Lie. Nerva, Bollstribun 
find D) die Macri: 1) C. Lic. Macer, ftachelte | 178 dv. C., verwaltete während feiner Prätur 
als Tribun (73 v. E.) den Unwillen des Bolfes | Hilpanien im %. 166. Liv. 41, 6.45, 44. — 3) P. 
an gegen die von Eulla dem Tribunate auf: Vic. Nerva, veranlafte, als er im $. 103 v. C. 
gezwungene Machtbeichränfung und murde 66 , Sicilien verwaltete, den zweiten Aufftanb der 
wegen Erpreflungen, welche er ald Broprätor ver: | Sflaven. — G) Sarerdotes: 1) E. Lic. Sa: 
übt hatte, verurteilt, wobei Cicero als Prätor | cerdos, wurde im J. 142 v. E. von dem jüngeren 


thätig war. Nach feiner Verurteilung ftarb er; Scipio als Genfor des Meineids bejchuldigt, da 





Lietor — Liguria, Ligures. 


aber eine Klage unterblieb, nicht weiter zur Rechen: | 
ihaft gezogen. Cie. Cluent. 48. — 2) E. Lic. 
Sac., der Vorgänger des Verres in der Verwal: 
tung Sieiliens, erwarb ſich durch gerechtes und | 
ehrenwertes Verfahren dajelbjt einen guten Namen. | 
Cie. Verr. 1, 10. 2, 33. 3, 50. — H) Ferner find 
u nennen: 1) Lic. Broculus, Befehlshaber der 
Seätorianer Tac. hist, 1, 46), beförderte den Sturz 
des Otho, defien Vertrauter er war, durch jeine 
Feigheit und erhielt von Bitellius Begnabigung. 

- 2) Lic., mit vollem Namen Balerius Lici: 
nianus Licinius, ein Dacier aus niederem 
Stande, wurde von Galerius im J. 307 n. E. 
zum Mitregenten für Bannonien und Rätien an: 
genommen. Nach Galerius’ Tode vermäblte er 
jih 313 mit Conjtantins Stiefichweiter Eonjtantia. 
Darauf geriet er in Streit mit Marimin und be: 
fiegte diejen bei Mdrianopel. Seitdem beherrichte 
Licinius den ganzen Dften des Reiches und ver: | 
hängte harte Berfolgungen über die Chriſten. Mit 
jeinem Schwager entzweite er fich, erlitt durch ihn 
die Niederlage bei Eibalä an der Save (8. Oftbr. 
314) und jühnte fi nad) einer zweiten Nieder: 
lage wieder mit Conftantin aus, bis es im J. 323 
zu neuen Kämpfen zwijchen beiden fam, und 
Yicinius nach Verluft mehrerer Schladhten jenem 
die Alleinherrichaft überlaffen mußte. Zwar er: 
wirfte Conſtantia bei ihrem Bruder das Ber: 
iprechen, das Leben ihres Gemahls zu erhalten; 
troßdem wurde Licinius (Dftbr. 325), angeblich 
eines Aufftandsverjuchs wegen, auf Conſtantins 
Befehl hingerichtet. Zosim. 2, 11. 17 ff. Aur. Vict. 
Caes. 41. ep. 41. 

Lietor, der Diener der höheren Magiftrate, 
welcher ihnen die fasces (j. d.) vortrug. Die Lil: 
toren haben ihren Rang nad) den scribae und 
accensi, gehen aber den vintores und praecones 
voran. Sie waren meiftens Freigelaſſene und bil: 
deten in der Hauptitadt geſchloſſene Norporationen, 
welche in decuriae zerfielen, nämlich 3 decuriae 
der Liftoren (jede zu 24 Mann) für die höheren 
Magiftrate, 1 decuria der lictores curlatii, 
welche bei den Opfern ajfiftierten (decuria cu- 
riatia, quae sacris publicis apparet) und Die 
30 Eurien in den Scheincomitien vertraten. Ihren 
Urjprung und die jedem Magiftratus zulommende 
Zahl j. Fasces. Der Flamen Dialis und die 
Veſtalinnen jeit 42 v. E. hatten auch je einen 
Liktor, vielleiht von der decuria der liet. cu- 
riatii. Eine wahrjcheinlich auch für jafrale Zwede 
beftimmte Körperſchaft bildeten die durch Auguftus 
geichaffenen X. der vicomagistri, die gleichfalls 
unter decem viri ftanden. — Die Liktoren be: 
gleiteten die Magiftratus bei allen Ausgängen, 
machten Bla (summovere plebem), jorgten, daß 
jenen der nötige Reſpelt bewiejen wurde, umftanden | 
das Tribunal, hielten im Bejtibulum Wache, voll: ! 
zogen die Hinrichtung der verurteilten Bürger u. |. w. 
Der vor dem Magiftratus zunächit gehende hieß 
lietor proximus, der vorderjte l. primus, wie aus | 
Liv. 24, 44 hervorgeht. Doch nennen andere liet. 
primus den unmittelbar vor dem Magijtratus 
gehenden, aljo = |. proximus. 

Ligarii, ein urjprünglich jabiniiches Gejchlecht, 
aus welchem während des Bürgerfrieges zwiichen | 
Gäjar und Pompejus mehrere genannt werden: 
1) D. Lig., diente (50 dv. E.) ald Yegat in Afrika, 
fämpfte dann (49) als Anhänger des Rompejus 


gegen den von Cäjar dahin gejandten Feldherrn 
Curio, im J. 46 gegen Gäjar jelbjt, wurde aber 
bald nach defien Landung bei Adrumetum ge: 
fangengenommen und durfte nicht ins Vaterland 
zurüdfehren. Caes. b. Afr. 89. b. ec. 1, 31. Cie. 
Lig. 4f. Troß der Fürbitten feiner Freunde und 
bejonders Eiceros begnadigte Cäſar den Ligarius 
erit, als ihn fein Feind DO. Mlius Tubero an- 
gellagt und Cicero ihn gegen die Anklage in einer 
deprecatio verteidigt hatte, wodurch Diejer den 
gnädigen Cäſar zu preifen Gelegenheit erhielt. So 
erreichte Cäſar zugleich jeine Abficht, den gewal- 
tigen und einflußreichen Redner für jich zu ge: 
winnen. Cic. ad fam. 6, 13. Lig. 5. Plut. Cie. 39. 
Brut. 11. Lig. kehrte nach Rom zurüd, blieb aber 
unverjöhnlich. Mit Brutus nahm er teil an der 
Verſchwörung gegen Cäjar. App. b. e. 2, 113. In 
den Projfriptionen des %. 43 famen 2 Brüder 
diejes Namens um. — 2) Ein Verwandter war 
wohl P. Ligarius, welcher zugleih mit DO. Lig. 
in Cäſars Gefangenschaft fiel und auf defien Befehl, 
weil er troß früherer Begnadigung abermals gegen 
Cäſar die Waffen ** hatte, 46 hingerichtet 
wurde. Caes. b. Afr. 64. 

Liger, Asiyne, Alyne, Alyeos, j. Loire, be: 
deutender Strom Galliens, der von den Gevennen 
fommt, in einem Bogen Gallien durchftrömt und 
zwijchen den Pictonen und Namneten an der Welt: 
filfte mündet. Er war 2000 Stadien weit jchiffbar. 
Caes. b. 9. 3, 9 u. ö. Strab. 4, 18%. 

Ligii oder Lugii (aud) Lugiones und Lygii), 
ein in mehreren Stämmen in den Ebenen der 
oberen Weichjel und Oder ausgebreitetes Sueben: 
volf. Sie gehörten zu dem großen Völkerverein 
des Maroboduus, bedrängten um 84 n. E., unter 
Domitians Regierung, die Quaden, dann aber ver: 
ſchwinden fie aus der Geſchichte. Tacitus (Germ. 43) 
nennt die Harier, Helväonen, Manimer, Helifier 
und Nahanarvaler als Teile derjelben; aud die 
Burier waren ein wichtiger Stamm. Teac. 
Germ. 43. ann. 12, 29. 30. Strab. 7, 290. 

Liguria, Ligüres. Die Liqures (Alyves, aud) 
Aryvorivor) waren ein alter, jehr weit verbreiteter 
Völkerſtamm an der Südfüfte Galliens und des 
benachbarten Oberitaliens, zwiichen Seealpen und 
Apennin, von Mafjilia bis Piſa, wahricheinlicd; ein 
Volksſtamm jelbjtändiger Abſtammung mit eigen: 
tümlicher Sprache und Körperbildung, der neben 
den Jberern vor der Eimvanderung der Arier ein 
Hauptvolf des ſüdweſtlichen Europa ausmachte. 
Manche Halten fie dagegen für ein Mijchvolf aus 
der nicht ariichen Urbevölferung und den einge: 
wanderten Kelten, Stalilern u. j. w. Als ein 
großes und mächtiges Volt erregten fie die Auf: 
merfjamfeit der Griechen, jo daß Eratojthenes die 
ganze weitliche Halbinjel Europas die ligyſtiſche 
nannte (Strab. 7, 300), und man auch in Germa— 
nien (Tac. Germ. 43), ja jelbjt in Ajien (Hdt. 
7, 72) Spuren derjelben zu finden meinte. — 
Unter Auguftus wurde der Umfang des von den 
Ligurern bewohnten und nad ihnen benannten 
Landes Liguria (n Aryvorınn) jo beſtimmt, daß 
im W. der Varus und die Scealpen die Grenze 
gegen Gallien, im SO. der Fluß Macra die Grenze 
gegen das eigentliche Italien bildeten, im N. der 
Badus, im S. der Ligurifche Meerbujen. Das 
Yand umfahte aljo Nizza, Genua, das jüdliche 
Piemont und den wejtlichen Teil des früheren 
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Herzogtums Parma. Die gebirgige Beichaffenheit 
des Landes, welches auch viele Sümpfe enthielt, 
wies die Bewohner bejonders auf die Viehzucht 
hin. Die faft gänzlich der Häfen entbehrende Küfte 
(nur Genuas Hafen ift bedeutend) gab wenig Ge: 
legenheit zum Handel mit den Produkten des Landes 
(Vieh, Pferde, Maulejel, Honig, Bauholz u. ſ. m.). 
Das Terrain des Landes erichwerte den Römern 
aucd in hohem Grade die Unterwerfung der zahl: 
reihen Stämme des friegeriihen, dabei rohen 
Volfes; jeit 280 v. E. ziehen fich diefe Kämpfe 
fort (Liv. ep. 20. 31, 10. 32, 29. 34, 56. 35, 3. 
11. 37, 2. 57 u. d.) bis in die Zeiten der Kaiſer 
Tac. hist. 2, 12. 3, 4); erft 14 v. €. wurden die 
igures comati oder capillati bezwungen und 
die provincia Alpium maritimarum eingerichtet. 
— Unter den Stämmen find zu merfen die Ve: 
diantii bei Monaco, Intemelii bei Vintimi- 
glia, Ingauni bei Albenga, Genuates bei 
Genua, Taurini bei Turin, Statielli um Po: 
lenza, Cuburriate3 um Careur, Bagienni um 
Bene u. a. Die 2. bewohnten meift nur Heine 
DOrtichaften und Bergfeften (Liv. 35, 11. 21 ff.); 
die folgenden Orte waren zum Teil maſſiliſche 
Kolonien. An der Küfte von W. an: Nicäa (ij. 
Nizza), Herculis Monoeci portus (j. Monaco), 
Albium Jntemelium (bei Tac. Agr. 7 Intemelii, 
j. Bintimiglia), Albium Ingaunum (oder Albi— 
gaunum, j. Albenga), Savo oder Vada Sa- 
batia (j. Savona), Genua, Segeſta Tigu: 
liorum (j. Seftri), Portus Beneris (j. Porto 
Venere). Im Innern, wo freilich Ligurer und 
Kelten vielfach durcheinander gerüttelt waren: Bol: 
fentia (j. Polenza), Claſtidium (j. d., j. Ca: 
fteggio), Alba Bompeja (j. Alba), Hafta (ji. 
Afti), Dertona (j. Tortona), Iria (j. Voghera), 
Augufta Taurinorum (j. Torino, Turin), die 
größte Stadt. Endlich befahen die 8. an der Küſte 
noch einige Heine Inſeln, wahrſcheinlich die Hyeri— 
ichen Inſeln, alfo mit den Stoichades des Stra- 
bon und den Inſeln der Maffilier bei Tacitus 
(hist. 3, 43) identiih. Strab. 4, 202 ff. 5, 218 ff. 

Likymnios ſ. Herakles, 2. 

Lilala, Adcıe, eine jchon von Homer (11.2, 522) 
genannte Stadt in Phokis an den Quellen des 
Kephifos, in verftedter Lage, weshalb fie in den 
Perſerkriegen verjchont blieb. In dem heiligen 
Kriege von den Mafedoniern verwüftet, erholte fie 
fi) bald wieder. Anſehnliche Ruinen, bejonders 
der befeftigten Burg, find noch vorhanden. Paus. 
10, 33, 3. 

Lilybaeum, Auößarov, weſtliches Vorgebirge 
Eiciliens, 1000 Stadien von dem nächſten Bunfte 
ber afrikanischen Küfte (Kap Bon) entfernt. Die 
Karthager gründeten, nachdem ihre nördlich ge: 
legene Stadt Motye im 3. 397 v. E. von Diony- 
fios erobert und zerjtört worden war, hier eine 
gleichnamige feſte Stadt, welche einer der wichtig: 
jten Punkte der Injel und mit 20 000 Mann Be: 
ſatzung gejichert wurde. Pol.1,42.45. Die Römer | 
fonnten die durch einen 60 Fuß breiten und 
40 Fuß tiefen Graben und eine ftarfe Mauer ge- 
ſchützte Stadt im J. 250 v. €. nicht erobern 
(Pol. 1, 42. 47); erſt der Friede brachte jie in 
ihre Hände. Auch unter römischer Herrichaft blieb 
2. bedeutend und war Sitz eines der beiden Quä— 
ftoren der Inſel. Das heutige Marjala liegt in 
dem jüdlichen Teile der alten Stadt. Strab.6, 265 ff. 


| 





fand (1884). 
‚in Deutichland (1885). Ohlenfchlager, die römische 


Likymnios — Limnai. 


Limaias, Aue, j. Limia, Fluß an der Weit: 


| yafte Hilpaniens, zwilchen dem Durius und Mi: 


nius, auch Fluß der Vergeſſenheit, 6 rs Andns, 
genannt, angeblich weil die Turduler und Kelten 
hier ihren gemeinfamen Anführer verloren, uneins 
geworden wären und ihre Unternehmung vergejien 
hätten. Deshalb wollten ihn aucd die Soldaten 
des D. Junius Brutus Callaicus im J. 136 v. E. 
nicht überjchreiten. Strab. 3, 153. App. Hisp. 72. 

Limes. der Querweg zwiſchen den einzelnen 
Parzellen der affignierten Felder. E83 wurden näm: 
lich die Felder durch Gräben oder Wege von Norden 
nad Süden und von Oſten nach Weften geteilt, 
jene hießen cardines, dieſe decumani limites; 
außerdem gab e3 noch Hleinere, die in ber eriten 
Nichtung prorsi, in der andern transvorsi ge: 
nannt wurden. Auch auf den Chaufieen hießen 
die neben dem agger viae, dem mittleren ge: 
pflafterten Teile (Tae. hist. 2, 24. 42. Verg. A. 
5, 273), herlaufenden Fußwege limites. Tac. hist. 
3, 25. — In der Kaiferzeit wurde die Befeftigung 
der NReichögrenze (hohe und breite Erdwälle, Tac. 
ann. 1, 50), limes oder limes imperii Romani, 
unter Domitian begonnen, unter Trajan und Ha: 
drian vollendet, und die De: Bewachung derjelben 
aufgeftellten Soldaten milites limitanei genannt, 
legtere ein buntes Bölfergemijch aus allen Teilen 
des römischen Neiches. Die Überrefte werden in 
Deutichland mit dem Namen Teufelsmaner, Pfahl, 
Piahlgraben, Pfahlrain, Schweingraben bezeichnet. 
Auf denfelben finden fich vielfahe Erinnerungen 
der römischen Vorzeit, nach welchen gerade in den 
legten Jahren umfafjende Nachforſchungen ange: 
ftellt worden find. Der eine Teil des limes, 
imes Raeticus oder Transdanuvianus, 
zieht nad) den neueſten Unterjuchungen von Kel— 
heim oberhalb Regensburgs bis Gunzenhaufen in 
nordweitlicher, von da in jüidmweftlicher, zulegt von 
der Gegend von Malen an in meitlicher Richtung 
bis Pfahlbronn (nördlih von Lord). Der andere, 
hier beginnende Teil, limes Transrhenanus, 
erftredt fich jchnurgerade an Welzheim, Murr— 
hardt, Mainhardt, Ohringen, Jagſthauſen und 
Dfterburfen vorbei nah Walldürn und wendet fich 
hin nach Miltenberg am Main, der von hier an 
die Grenze bildete. In Groß-Krotzenburg (jüdlich 
von Hanau) beginnt der Wall wieder, zieht nad 
Norden, dann im Bogen um die Wetterau herum, 
folgt hierauf den Höhen de3 Taunus und endet 
unterhalb Neuwied am Mhein. Mlle 500 bis 
1000 Schritt findet fi ein Wadıtturm, alle 3 bis 
4 Stunden, 4 bis 13 km hinter dem limes, ein 
größeres (für je 1 Kohorte berechnetes) Lager 
(3. B. das Kaftell bei Groß-Krotzenburg und Die 
wohlerhaltene Saalburg bei Homburg). Eine von 
diefem limes unabhängige und wahricheinlich zu 
anderer Zeit errichtete Befeſtigung ift die Main: 
Nedarlinte, die bei Gundelsheim am Nedar unter: 
halb Wimpfen beginnt und bei Wörth zwischen 
Miltenberg und Aichaffenburg den Main erreicht. 
Bal. Cohaufen, der römische Grenzwall in Deutſch— 
9. Haupt, der römijche Grenzmwall 


Grenzmark in Bayern (1887). Hübner im Bonner 
Jahrbuch, Bd. LXXX. 

Limnai, Adurn, 1) Grenzftadt Meſſeniens gegen 
Safonien, im ſ. g. Dentheleatifchen Bezirf. Die 
von mefjenischen ZJünglingen an jpartanijchen Jung: 


Limo 


frauen bei dem dortigen Tempel der Artemis 
Limnatis verübte Mifhandlung war die äußere 
Veranlaffung zu dem erjten meflenifchen Kriege. 
An ihrer Stelle fteht jetzt eine Fleine verfallene 
Kapelle der Banagia von Bolimnos. Paus. 3, 2, 6. 
16, 6. 4, 31, 3. Strab. 7, 362. — 2) ein Stadtteil 
bon Sparta, j. Lakonika, 8. — 3) ein ſüdlicher 
Stadtteil von Athen, wo das Lenaion lag, daher 
auch ro lego» rod &v Aluvaıg Jıovbcov genannt, 
j. Attika, 12. — 4) Stadt an der Weſtküſte der 
thrafijchen Cherſoneſos, weſtlich von Seftos, j. 
Anafarta. Strab. 14, 635. 

Limo, Limonum, Lemönum, Stadt der Pi— 
etönes in Aquitanien, j. Poitierd. Caes. b. q. 8, 26. 

Atos, 6, Fames, ein hohlblidendes, wildes 
Ungeheuer mit ftruppigen Haaren und blafiem Ge— 
ſicht, Perfonififation des Hungers, der Hungers— 
not, mythiſch Tochter der Eris (Hesiod. theog. 227), 
geichildert Op. met. 8, 799 ff., bei Vergil (A. 6, 276) 
unter den todbringenden Ungeheuern am Eingange 
zum Orcus. 

Lindos j. Ialysos. 

Lingönes, Alyyovss, bedeutende keltiſche Völ— 
ferichaft am Fuß des Vojegus an den Quellen der 
Meatrona und Mofa (Caes. b. gq. 4, 10), zwiſchen 
den XTrevirern und den Sequanern (Caes. b. 9. 
1, 40. Tac. hist. 4, 64. 67), mit der Hauptſtadt 
Andematunnum (noch im Mittelalter Yangoinne 
genannt, j. Langres). Sie gehörten au den Völ— 
fern, welche zu den Zügen nah Italien Kontin— 
gente ftellten. Liv. 5, 35. Bon Kaijer Otho er: 
hielt das ganze Volf das Bürgerreht. Tac. hist. 
1, 78. 

Linos, Alvog, ein ſchöner, früh getöteter Jüng- 
ling, eine ähnliche Perjonififation wie der boio- 
tiiche Narkiſſos, der lakedaimoniſche Hyakinthos, 
Hylas in Bithynien, wie dieſe die in ihrer Blüte 
dem Tode verfallende Natur repräſentierend. Wahr— 
ſcheinlich bedeutete der Name, wie Narkiſſos und 
Hyakinthos, eine Blume, eine Art Narkiſſos. 
Brugich, die Adonisflage und das Linoslied (1852), 
fucht die Entftehung im Orient. Den frühen Tod 
des ſchönen Hirtenjünglings feierte man in Hagen: 
den Weiſen. Schon Homer (Il. 18, 570) nennt den 
Linosgejang, Advog, in welchem oft der bei den 
Tragifern (Aesch. Agam. 115. 131. 148. Soph. 
Ai. 627. Eur. Phoen. 1535) häufig vorfommende 
Klageruf ailıvor wiederholt ward. In Argos be- 
fonders hatte fich die altertüüimliche Feier des Linos 
erhalten (Inachius Linus, Prop. 3, 13, 8). Er 
galt hier für den Sohn des Apollon und der 
Königstochter Pjamathe. Er war von der Mutter 
ausgejegt, von einem Hirten auferzogen und von 
Hunden zerriffen worden; Pſamathe aber wurde 
von ihrem Vater, dem fie ihren Fehltritt entdedt 
hatte, zum Tode verurteilt. Als deswegen der 
erzürnte Apollon die Poine jchidte, welche den 
Müttern die Kinder raubte, erhielten die Argiver 
von dem Drafel den Auftrag, um von der Plage 
befreit zu werden, Pſamathe und Linos zu ver: 
föhnen. Sie feierten deshalb jährlich zur Zeit der 
Hundstage im j. g. Yämmermonat (u. dovsıog) 
das Lämmerfeft (evnis) oder die Hundetötung 
(vvropörrig), indem fie Lämmer opferten und die 
Hunde totichlugen; die rauen und Qungfrauen 
aber hielten eine Prozeſſion und Hagten um Yinos. 
Die zu Grunde liegende Idee war das Leiden der 


— Litis aestimatio. 
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herbeigeführten Slut der Hundstage. — An Theben 
und der Umgegend tritt Linos in mehr ausgebil- 
deter Gejtalt auf; aus dem im Linoslied befunge: 
nen Knaben ift ein Sänger, ein Ahne des Orpheus 
und Homer, geworden. Auf dem Mufenberge He: 
fiton hatte Linos, Sohn des Amphimaros (oder 
Apollon) und der Mufe Urania, eine Grotte mit 
feinem Bilde, wo ihm jährlidy vor dem Muſen— 
opfer ein XTotenopfer gebracht wurde. Er jollte 
fih mit Apollon in einen Wettfampf eingelafjen 
haben und deshalb von diefem getötet worden jein. 
Aus einem Fundigen Sänger wurde er allmählich 
ein Weijer und Gelehrter. Den Herafles ſoll er 
in der Kunft des Kitharjpield unterrichtet haben; 
als er aber einft den upgelehrigen Schüler ftrafte, 
wurde er von demjelben mit der Kithar erjchlagen. 
Apollod. 2, 4, 9. Paus. 1, 43, 7. 9,29, 6ff. In 
alerandrinischer Zeit machte man ihn auch zu einem 
apokryphiſchen Schriftiteller, wie den Orpheus, Mu: 
faios u. a., mit denen er in verwandtichaftliches 
Verhältnis gebracht ward. Das Grab des Linos 
ward zu Theben, Argos und in Chalfis auf Euboia 
gezeigt. 

‚ipära, 7) Ammcor, j. Lipari, die größte der 
Aioliſchen oder Lipariſchen Inſeln an der Nord: 
füfte Sieiliens, vulfanischen Urjprungs und oft 
durch Feuerausbrüche beunruhigt. Auſoner hatten 
eine Stadt Lipara gegründet, welche jpäter knidiſche 
Anfiedfer einnahmen, bis im %. 251 v. E. fich die 
Nömer der Inſel bemächtigten. Strab. 6, 275 ff. 
Pol. 1, 25, 4. Diod. Sie. 5, 7, 10. 

Al |. Africus. 

Liris, Asigıs, Aloıs, ein bedeutender Fluß 
Mittelitaliens, j. im Oberlauf Liri, im Unterlauf 
Garigliano, entipringt auf dem Apennin in der 
Nähe des Fueinerſees, Durchitrömt dann, von 
mehreren Flüffen (beſonders Trerus, j. Sacco 
oder Tolero) vergrößert, das jüdliche Yatium und 
ergießt fich in ruhigem Lauf (taciturnus amnis, 
Hor. od. 1, 31, 7. Sil. It. 4, 360. 8, 402) bei 
Minturnä ins Tuſkiſche Meer. Strab. 5, 233. 

Lissos, Alscos, 1) Fluß in Thrafien, zwiſchen 
Neftos und Hebros, mündet etwas wejtlich von 
Stryme. Hdt. 7, 108. 109. — 2) Nebenfluß des 
Terias bei Leontinoi auf Sicilien. Pol. 7,6. — 
3) Stadt im jüdlichen Dalmatien, unfern der Mün— 
dung des Flufjes Drilon, mit einer faft unerfteig: 
lichen Afropolis, 385 v. E. von Dionyfios, Tyrannen 
von Syrakus, gegrimdet. Jetzt Lyeſch, italieniſch 
Aleſſio. Caes. b. ec. 3, 26. Liv. 43, 20. 44, 30. 
Pol. 3, 16. 8, 10. 15. Diod. Sie. 15, 13. 

Arrai |. Ate. 

Litäna silva, großer Wald des Apennin im 
eisalpinischen Gallien ſüdöſtlich von Mutina, j. 
Silva di Yuge. Hier wurde im J. 216 dv. C. der 
Konſul 2. Poſtumius von den Galliern gejchlagen. 
Liv. 23, 24. 

Liternum, Alrsovor, oder Linternum, j. Dorf 
Ratria, Stadt in Campanien an der Mündung 
des Clanis, der dort den Namen Yiternus führte 
(j. Campaniai, ſeit 196 vd. E. römische Kolonie 
und letzter Aufenthaltsort des aus Rom verbann: 
ten älteren Scipio Nfricanus, deſſen Grabmal bier 
wor. Liv. 34, 45. 38, 52f. Strab. 5, 245. Sen. 
ep. 86, 

Litis aestimatYo, 1) im römiſchen Civilprozeß 
die von dem Richter zu veranjtaltende Schäbung 


Pflanzenwelt unter der von dem Hundsitern Sirius | des Streitobjefts, wenn die Geldjumme in den 
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Formeln nicht beftimmt angegeben war. — 2) 
Nriminalprozek wurde, wenn der Verurteilte aud) 
zu einem Bermögenserjag condemniert war, 3. B. 
bei Repetunden: und Perulatsprozefien, von den- 





Litis contestatio — Livii. 


Im | ter von diefem, Servilia, ift die Mutter des M. 


Brutus, — 5) M. Liv. Macatus, verteidigte 
die Stadt Tarent und nach deren Berluft die Burg 


| gegen Hannibal in den Jahren 214—212 v. €. 


jelben Richtern die jchuldige Summe ermittelt, |(Ziv. 24, 20. 25, 9 ff. 26, 37), ſchlug dann die ihn 
8 " g 


lis aestimabatur. 

Litis contestatio, eine feierliche Handlung, 
mit welcher das gerichtliche Berfahren ſchloß, zum 
äußeren Zeichen, daß der Prozeß geordnet jei, 
und welche in einer feierlihen Aufrufung der 
Gegenwärtigen als Zeugen von beiden Parteien 


beitand, damit diefer Alt als jolenn bezeichnet | 


würde. Cıc. Rose. com. 11. ad Att.16, 15. Später 
dauerte der Name fort, als die feierliche Form 
lngjı weggefallen war. 

Litis denuntiatio, did vom Kaiſer M. Aure- 
lius ftatt der in ius vocatio eingeführte Einlei: 
tung des Prozefies, welche durdy die jchriftliche 
Einreichung der Klage vermittelt wurde. 

Litterärum obligatio, jpäterer Ausdrud für 
Litteralfontraft, welcher in dem Eintragen in das 
Hauptbuch (tabulae oder codex accepti et ex- 
pensi) bejtand. Boften wurden nämlid) als Bud): 
ſchuld eingetragen, als wenn es Darlehen wären, 
obwohl die Schuld aus einem andern Gejchäft her: 
rührte, oder man trug Poften, welche man von 
jemandem zu fordern hatte, auf einen Dritten über 
(delegatio, legare). Beides nannte man nomina 
facere oder transscribere, und dieſes ift der alte 
technische Ausdrud für die Litteralobligation. Die 
Hauptbücher waren denen der Argentarii (j. d.) 
ähnlich, nur einfacher. Sie hatten 2 Seiten, ex- 
pensum und acceptum, Ausgabe und Einnahme, 
davon expensi latio und accepti latio, das Ein: 
tragen auf die eine oder auf die andere Pagina. 
— Die Tilgung der Schuld in den tabulae hieß 
acceptum referre. Die codices hatten allerdings 
öffentliche Glaubwürdigfeit, da fie bei dem Genjus 
vorgelegt werden mußten; indejlen konnten Die 
tabulae des Gegners auch als Gegenbeweis dienen. 
Cie. Verr. 1, 49. 

Litüus, nach Otfr. Müller wahrjcheinlich etrus: 
ficher Abftammung „gekrümmt“, vielleicht ver: 
wandt mit Acker, beugen, hieß 1) der Krummſtab 
der Augurn (Lie. 1, 18), womit fie den geweiheten 
Sejichtsfreis oder heiligen Bezirk, templum, für 
die Vogelſchau "abgrenzten und in Negionen ein: 
teilten; — 2) ein militäriiches WBlasinftrument, 
welches bei der Meiterei üblich war und durch 


— 


feine frumme Form und durch jeinen höheren und 
jchmetternden Ton (der Trompete ähnlich) jih von 
der tuba des Fußvolls unterschied. Die es bliejen, 
hießen litieines, 

Livii. Zu diejem alten plebejiichen Geſchlechte 
gehörten: 1) E. Liv. Drujus, Bruder des fol: 
genden, der, durch Nednergabe ausgezeichnet und 
als Greis erblindet, in Nechtsangelegenheiten Nat 
zu erteilen pflegte. Cie. Brut. 28, 109. tuse. 5, 
38, 112, — 2) und 3) die beiden Ariftofraten M. 
Liv. Drujus, f. Drusi, 1.2.— 4) die Schweiter 
des legteren, Yivia, Gemahlin des M. Borcius 
Gato und Mutter des Cato von Utica. Plut. Cat. 


Konſul erwählt mit E. Claudius Nero. 


angreifenden Tarentiner und behauptete die Burg 
glüdlich, bis DO. Fabius Marimus die Stadt wieder 
eroberte, 209. Liv 27, 15. — 6) M. Liv. Sa— 
tinator, bezwang als Konjul im Jahre 219 v. E. 
die Jllgrier mit jeinem Kollegen Amilius; beide 
wurden nach ihrer Nüdtehr wegen Unterſchleifes, 
wie es ſcheint, verurteilt. Liv. 22, 35. 27, 34. 
29, 37. Im Jahre 207 wurde er, nachdem er 
aus Unmut über jeine Verurteilung bisher zurüd: 
gezogen gelebt hatte (Liv. 27, 34), wiederum zum 

Nachdem 
der Senat eine Ausjöhnung der beiden, jeit langer 
Zeit miteinander verfeindeten, Männer herbei: 
geführt hatte, bejchlojien fie, dab Nero gegen Han: 
nibal, Yivius gegen den aus Gallien heranziehen— 
den Haſdrubal kämpfen jollte. Als der letztere 
aber in Oberitalien erichien, zogen beide Konjuln 
vereint ihm entgegen und befiegten ihn in der 
heißen Schlacht am Flüßchen Metaurus in Umbrien. 
Liv. 27, 35 ff. Pol. 11, 1 ff. Beide Sieger hielten 
einen glänzenden Triumph. Liv. 28, 9. Im Jahre 
204 wurde Livius Cenſor und zog ſich als jolcher durch 
jeine Salziteuer den Spottnamen Salinator zu. 
Da Claudius jein Kollege war, und beide bei der 
Verlefung auf eine jehr anftößige Art Beweiſe 
ihrer alten Feindſchaft gaben, wollte ein Darüber 
unmilliger Tribun jie zur Rechenſchaft ziehen, was 
der Senat indes verhinderte. Liv. 29, 37. — 
7) E. Liv. Salinator, ausgezeichnet als Befchls- 
haber der Flotte gegen Antiochos 191 v. E., Kon: 
jul 188. Lie. 36, 2 ff. — 8) Liv. Drufjus, aus 
einem Zweige der Claudier, der durch Adoption 
in die gens Livia aufgenommen war, 59 v. E. 
wegen Erprefiungen angeflagt (Cie. ad Att. 2,7. 
3. 4. 15, 9), aber freigeiprocden; Mitglied des 
Senats; tötete ſich ald Anhänger des Caſſius und 
Brutus nah der Schlacht bei Philippi. Dio Cass. 
48, 44. — Seine Tocdter war 9) Livia Dru— 
jilla (j. die Stammtafel unter Julii, 8.), gebo— 
ren um 55 v. E., Gemahlin des Ti. Claudius 
Nero (j. Claudii, 27.) Im Jahre 38 überlieh 
ihr Gemahl fie dem Octavian. Bon ihrem erjten 
Gemahl hatte fie 2 Söhne, den Tiberius, den 
jpäteren Kaiſer, und den bald nad) ihrer zweiten 
Verheiratung geborenen Drufus. Körperliche Schön- 
heit, Nachficht gegen die Schwächen des Octavian, 
Klugheit (Macrob. saturn. 2, 5) und treue Din: 
gabe verichafften ihr bald bei dem neuen Gatten 
einen gewiſſen Einfluß (Suet. Aug. 62. Tac. ann. 
5, 1. Suet. Cal. 23), den fie ſich dauernd zu er: 
halten gewußt hat. Doc erfüllte ſich die Hoff: 
nung des Auguftus, von ihr einen Erben jeiner 
Herrichaft zu befommen, nicht. Nach dem Tode 
des Agrippa, der Berbannung jeiner Tochter Julia 
und dem frühzeitigen Hintritt feiner Enkel Lucius 
(2 n. E.) und Gaius (4 n. E.) Cäſar, der Söhne 
der Julia, adoptierte daher Auguſtus, freilich nad) 
langem Widerjtreben, den Tiberius und ernannte 
ihn zu jeinem Nachfolger. Tae. ann. 1, 3. Dio 
Cass. 55, 11. Xivia wurde nad ihres Gemahls 
Tode 14 n. E.) Oberpriefterin jeines Heiligtums 


min Uf. Nach ihres Gemahls Tode heiratete fie | und erhielt den Namen Augusta. Alles huldigte 
den Servilius Cäpio. Plut. Brut. 2ff. Jhre Toch: | der Mutter des neuen Herrichers (Tac. ann. 3, 64), 


Livii. 


doch war diejer nicht willens fich von ihr bevor- 
munden zu laſſen (Suet. Tib. 50) und mied fie 
(Tac. ann. 4, 57), bis jie glüdlicherweije im 
Jahre 29 (daj. 5, 1) ftarb. Uber ihren Charalter 
vgl. Dio Cass. 56, 47. 58, 2. 60, 5. Vell. Pat. 
2,130. Vgl. Aſchbach, Livia, Gemahlin des Kaiſers 
Auguftus (1864). — 10) Livia (j. die Stanım: 
tafel unter Julii, 8.), auch Livilla genannt, 
Tochter des Drujus und Schweiter des Germanicus, 
heiratete ipäter den Druſus, den Sohn des Tibe- 
rius, dem fie indes die eheliche Treue nicht be: 
wahrte. Mit ihrer Hülfe räumte Sejan den Dru: 
jus aus dem Wege. Taec. ann. 2, 43. 4, 3. 7 ff. 30. 
Sie ftarb bald nachher, von De eigenen Mutter 
zum Dungertode verurteilt. Zac. ann. 6,2. Dio 
Cass. 58, 11. — 11) Livius, mit dem Beinamen 
Andronikos, gebürtig aus Tarent, der ältefte 
römische Dichter, wurde vielleicht bei der Eroberuug 
jeiner Baterjtadt durch die Römer im Jahre 272 
v. E., wahrjcheinlich noch jehr jung, gefangenge: 
nommen, fam nach Rom und wurde Sklave eines 
Livius, vielleicht des nachmaligen Siegers am Me- 
taurus (j. Livii, 6.), don dem er freigelafleu 
wurde und den Namen Livius erhielt. Jm Jahre 
240 führte er in Rom an den ludi Romanı das 
erjte, nach einem griechiichen Original gedichtete, 
Drama auf und gab dadurch den Anſtoß zu der 
von dieſer Zeit an fich jchnell entwidelnden dra— 
matijchen Yitteratur. Liv. 7, 2. Cie. Brut. 18, 72, 
Cat. mai. 14, 50. Er jchrieb eine Anzahl von 
Tragödien (Achilles, Aegiſthus, Tereus u. a.) und 
Komödien (Sladiolus, Yudius), Bearbeitungen grie: 
chiſcher Originale, und verfaßte eine Überjeßung 
der Odyſſee in faturniichem Versmaß, von der uns, 
wie von feinen Dramen, nur wenige Fragmente 
erhalten find. Seine Odyfjce, Odyssia, welche, 
obwohl unbehülflich troden, ohne Anmut und nicht 
ohne jchwere Mifverftändnifie, doch durch ihren 
Inhalt großes Intereſſe erregt zu haben jcheint 
(Cie. Brut. 15), wurde noch lange in den Schulen 
gelejen. Hor. ep. 2, 1, 69 ff. Er ftarb um das 
Jahr 204. — „Der Erfolg, welchen der tarenti: 
nische Freigelaſſene in Rom durd die erjte Ein: 
führung griechischer Muje, und zwar der epijchen, 
der Iprijchen und der dramatiichen, davontrug, 
war ein bedeutender. Der Samen, welchen er 
ftreute, fiel auf einen fruchtbaren Boden: die Liebe 
für das Bühnenjpiel, einmal entzündet, wuchs in 
raſchem Tempo, jo daß er es bei jeinem Tode 
als ein vollftändig organijiertes, mannigfacd ge: 
gliedertes Inſtitut zurüdließ, in deſſen Pflege 
ein Kreis vielveriprechender Talente wetteiferte“ 
(Ribbeck Fragmente gefammelt von Dünter (1835), 
der Odyſſee von Günther (1864), der Dramen von 


D. Nibbed, poet. scaen. Lat. Ip. 1ff., II p. 3 ff., | 


Luc. Müller (zugleich mit denen des Nävius, 1885) 
und Bährens, fragm. poet. Rom. p. 37 ff. Val. 
Kibbed, die römijche Tragödie (1875), ©. 19 ff. 
Geſchichte der römischen Dichtung I S. 15 ff. — 
12) T. Yivius, der große römische Hiftorifer, ift 
59 v. E. geboren zu Patavium (Padua), deſſen 


699 


ichreiben anfing, vielleicht jchon nach dem Jahre 27 
vd. E. (Liv. 1, 19, als der Janustempel zum 
zweitenmal geichloffen wurde, was er jelbft jah), 
da er den Octavian nur Auguſtus nennt, wie er 
jeit 27 dv. E. genannt ward. Troß feiner repu— 
blitanischen Anficht, wegen welcher Augustus ihn 
einen Bompejaner nannte (Zac. ann. 4, 34), und 
obwohl er feine Selbftändigfeit mit Feſtigkeit 
wahrte, ſtand er doc zu Auguftus in ſehr freund- 
ſchaftlichem Verhältniſſe. Von feinen Zeitgenofjen 
hochgeehrt (vgl. Plin. ep. 2, 3, 8. Sen. controv. 10, 
praef. 2), jtarb er im Jahre 17 n. E., gleichzeitig 
mit Ovid, und ift demnach 76 Jahre alt geworden. 
— Sein großes Geichichtswerf, von dem älteren 
Plinius historiae, von ihm ſelbſt bisweilen anna- 
les genannt, gewöhnlich aber rerum Romanarum 
ab urbe condita libri, beftand aus 142 Büchern, 
von welchen wir nur 35 Bücher noch haben, näm- 
fih Bud) 1—10 und 21—45, obgleich im Mittel: 
alter noch das ganze Werk vorhanden war. Schon 
jehr früh teilte man das Werk in Bücher ein; er 
ſelbſt hatte, jcheint es, anfangs fein Wert nad 
Defaden, reip. Halbdefaden gegliedert und ver: 
öffentlicht, Tief dieje Einteilung jedoch allmählic) 
fallen, die aber im Mittelalter beim Abjchreiben 
des ganzen Werkes zu Grunde gelegt wurde. 
Die 5 Bücher der fünften Dekade eriftieren nur 
in Einer Handſchrift. Neuerdings hat man, na— 
mentlich aus dem einundneunzigſten Buche, Frag: 
mente aufgefunden. Bon feinen philojophiichen 
Schriften hat fich nichts erhalten. Sen. ep. 100, 9. 
Quint. 10, 1,39. Einen jehr ungenügenden Erſatz 
für die verlornen Bücher des Geſchichtswerkes bil- 
den die (mit Ausnahme von B. 136 und 137) 
voljtändig erhaltenen kurzen Inhaltsangaben, pe- 
riochae, in unbefannter Yeit (vielleicht erjt im 
4. Jahrhundert, und zwar vermutlich nicht auf Grund 
des Originals, jondern einer auch von andern, 
z. B. Florus und Drofius, benugten ausführlicheren 
epitome in der Art des Trogus-Juſtin) gefer: 
tigt, am beiten herausgegeben von D. Jahn (1853). 
— Livius’ großes Gejchichtswerf ftellt ſich die Auf: 
gabe, in pragmatijcher Weiſe nicht allein die That: 
lachen zu berichten, jondern auch das Lehrreiche 
an ihnen hervorzuheben. Liv. 1. praef. Daher 
wählte er die jo reiche Geichichte des römischen 
Volkes, die er oft mit dichteriichem Schwunge, 
welcher ihn die Sagen feines Volkes und das 
Sittlihe in den einzelnen Handlungen beachten 
ließ, behandelt, ſowie er die hervorragenden Ber: 
jönlichkeiten (3. B. Hannibal) mit voller Seele 
faßt und darftellt Dies erfannten auch die Alten 
ſelbſt Schon an ihm an (Quint. 10, 1, 101). Seine 
eigene religiöje Anſchauung, die freilich den Männern 
des Mittelalters oft anftöhig war, joweit jie ſich 
in der gewifjenhaften Aufzählung aller Wunder: 
zeichen Fund gibt, it ein Zeugnis feines frommen, 
ın dem Glauben der Väter großgezogenen Ge: 
mütes (43, 13). Er verichmäht zur Ausichmüdung 
| jeiner Darftellung geeignete Mittel nicht und jucht 
die Lebhaftigkeit derjelben zu heben, indem er 


Einwohner das römiſche Bürgerrecht beſaßen, wahr: | teils treffende Schilderungen einfügt, teils den 
icheinlich aus angejehener familie. Er beſchäftigte handelnden Berjonen Reden in den Mund legt, 
ſich eifrig mit Philojophie und Rhetorik, zugleich | welche dem Charakter derjelben im ganzen ange: 
auch mit geſchichtlichen Studien, teils über jeine | meſſen find (wie Scipio und Hannibal), teils end: 
Baterftadt (Liv. 10. 2), teils über das ganze Gebiet | lich Durch kurzgehaltene Charakterichilderungen (z.B. 


der römijchen Geſchichte, welche er während eines 
langen Aufenthalts in Nom eifrig trieb und zu 


des älteren Gato). Auch dies erfannte ſchon Quin— 
|titian hinfichtlid der Reden an. Daneben trifft 
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ihn freilicdy) der Tadel der Ungenauigkeit in ein- 
zelnen Partien nicht mit Unrecht, 3. B. in den 
Schladhtenbeichreibungen und insbejondere in der 
Darftellung der hiſpaniſchen Feldzüge während des 


Lixae — 


Aoyıoral. 


(3. Aufl. von M. Müller 1884 ff.), 9. 3. Müller 
(begonnen 1881) und A. Zingerle (begonnen 1883). 
Ertl. Schulausgg. einzelner Bücher von Cruſius 
und Mühlmann, Yabrı und Heerwagen, Tüding, 





weiten punischen Krieges. Was nun die Aus: | Frey, Wölfflin, 9. 3. Müller, M. Müller, Frie— 
Fhrung feines großartigen Werkes betrifft, jo be: | dersdorff, Luterbacher, Egelhaaf, Heynacher, Klett, 
ginnt er feine Gejchichte mit der Sage von Noms | Widmann. Beſte deutjche Überf. von Heufinger 
Gründung und von der Geichichte der Stadt in |(1821). Kühnaft, die Hauptpunfte der livianiſchen 
ihrer urjprünglichen engen Beichränfung und er: | Syntar (2. Bearb. 1870— 72). Riemann, etudes 
mweitert fie im Berlaufe der Begebenheiten zur sur la Jangue et la litt6rature de Livius (1881). 
Geſchichte des römischen Weltreihes. Die erjten | Madvig, emendationes Livianae (2. Aufl. 1877). 
60 Bücher behandelten 6 Jahrhunderte, die letzten Lixae, Marfetender, die auf eigene Hand das 
80 etwa 180 Jahre. Bejonders gelungene Partien | Heer begleiteten und den Soldaten allerhand 
find die Samniterfriege und der zweite puniſche | Lebensmittel und Getränfe verkauften und ihnen 





Krieg. Was die von ihm benußten Quellen be: | 
trifft, jo zog er, ohne jelbft gerade jehr jcharf zu 
fichten, die fih ihm darbietenden Schriften zur 
erg feiner Arbeit zu Rate und verftand 
es, das Beflere aus ihnen auszuwählen. Die 
ſchwierige Unterfuchung über die Art und Weife, 
in welcher Livius jeine Quellen bemußt hat, na- 
mentlich die römischen Annaliften, ift in den legten 
Jahrzehnten durch die Arbeiten von Niffen (1868), 
Peter (1863 in betreff des Polybios), Nitich (die 
römifche Annaliftif, 1873) und G. F. Unger (1878), 
jowie durch eine große Zahl Meiner Abhandlungen | 
weiter gefördert. Er pflegte für größere Partien 
Eine Duelle zu benugen, in deren Texte er bis: 
weilen Stüde aus andern Quellen eingejchoben 
hat. Seine Zuverläfjigfeit rühmt bereits Tacitus. 
Sein Stil hat jchon von den nächiten Schrift: 
ftellern feiner Zeit verfchiedenartige Urteile er: 
leiden müflen. Die Sprache ift meift leicht ver: 


ftändlich, ren oft blühend, gewandt und frei 
von dem Streben und Hajchen nach altertüimlichen 


Ausdrüden, welches Living an Salluſt getadelt 
haben joll. Die erfte Dekade, in welcher er ſich 
feinen hiſtoriſchen Stil erft geichaffen hat, unter: 
jcheidet fi in Wortgebraud und Konftruftionen 
vielfach) von den jpäteren Büchern. Wenn Aſinius 
Pollio jeine Patavinität tadelt (Quint. 1, 5, 55. 
8, 1, 3), weil er in Bezug auf jeine Sprache von 
Eigentümlichfeiten des Ausdruds, wie fie fich bei 
Provinzialen fänden, nicht frei geweſen jei und 
ſich nicht der reinen Sprache der ftädtifchen Römer 
bedient habe, jo kann man, foweit uns des Livius 
Werf vorliegt, diefem Urteile nicht beipflichten 
und den Tadel nicht für begründet halten. Aber 
ebenjowenig treffend iſt die Bergleichung des Livius 
mit Herodot bei Duintilian (10, 1, 101). Bon 
diefem fich objektiv in die Thatjachen verſenkenden 
Schriftjteller unterjcheidet er ſich wejentlich durch 
den bewußten Zweck feiner ganzen Darftellung, 
mit der er in letzter Tendenz das juliiche Ge: 
ichlecht verherrlichen wollte, und durch die, mehr 
oder weniger freilich dig ganze römische Litteratur 
durchdringende, rhetorische Haltung. — Musgg. von 
J. Fr. Gronov (1645. 1679), Drafenbord; (1738 ff., 
wiederholt 1820 ff. in 15 Bdd.), Stroth und Dö— 
ring (1780 ff.), Ruperti (1807 ff.). Neueſte frit. 
Ausgg. von Alfchefsti (1841 ff., unvollendet), Mad: 
vig und Ufjing (2. Aufl. 1874), Frigell (1882 ff.) 
und Luchs (begomnen 1888). Neue wichtige Ne: 
cenfion der Bücher 26—30 von WU. Luchs (1879). | 
Schulausg. mit dentichen Anmerkungen von Reifen: | 


auch wohl für Geld anderweitige Dienfte —— 
oft jedoch auch von den Feldherren mit den Troß— 
fnechten (calones) zu Schanzarbeiten herangezogen 
wurden. Mit ihren Zelten ftanden fie an der 
dem Feinde abgewandten Seite des Lagers aufer- 
halb desjelben vor der porta decumana. Bgl. 
Castra, 6. 

Loeatio, eonductio, 1) Mietvertrag zwiſchen 
dem Vermieter, locator, und Mieter, conductor. 
Der Mietzind hieß merces, pretium, pensio. 
Vorzüglich oft fand dieſer Vertrag bei Häuſern 
(f. Insula) und Grundftüden Anwendung. Letztere 
wurden gewöhnlid; auf 5 Jahre vom 1. März an 
verpadhtet. — 2) Loc. cond. operum oder 
operis ift der Vertrag, durch welchen einer dem 
andern die Ausführung einer Sache gegen einen 
beftimmten Preis übergibt. Jener hieß locator, 
der Unternehmer conductor, manceps, redemptor 
operis, susceptor. In diejer Weije wurden jowohl 
öffentliche als private Bauten veraccordiert. Eine 
lex operi faciundo gab die gegenjeitigen Be- 
dingungen genau an. 

Loeüli, eigentlich Fächer, daher Schrant, Kaften, 
Schatulle, zur Aufbewahrung wertvoller Gegen: 
ftände, der Größe nach zwijchen der großen arca 
(j. d.) und der fleinen cramena ftehend. — Horaz 
(sat. 1, 5, 74) bezeichnet mit dem Worte das Käſt— 
chen für die Reshenfteine, mit welchem die Knaben 
zur Schule gingen. 

Aoyeior |. Theatron, 8. 

Aoyıoral waren in Athen die Oberrevijoren 
aller Beamten, welche über öffentliche Gelder ver: 
fügten, früher 30, jpäter 10 Berfonen; der Eödvror, 
die ihnen als „Prüfer und Unterjucher‘‘ zur Seite 
ftanden, waren auch 10, einer aus jeder Phnle, 
mit 20 Beifigern (mdgsdgpo:). Euth. und Log. 
wurden früher durch Eheirotonie, ſpäter durchs 
208 gewählt. Zugeordnet waren ihnen außerdem 
noch 10 Synegoren oder Öffentliche Anwälte. An 
die Logiſten als die Hauptbehörde mußte die Rech- 
nung eingereicht werden; dieſe übergaben fie den 
Euthynen, welche jie in ihren einzelnen Boten zu 
prüfen hatten. Much hatten die Logiften innerhalb 
30 Tagen nach der abgelaufenen Amtszeit eine 
Öffentliche Aufforderung zu erlafien, daß, wer eine 
Klage gegen einen der abgetretenen Beamten an— 
zubringen habe, fich deswegen bei ihnen melden 
möge. Waren die Rechnungen richtig, und fand 
ſich fein Kläger ein, jo hatten fie die Decharge 
zu erteilen (dmiomuadvecda). Fanden fich dagegen 
Unrichtigfeiten oder Klagen, jo hatten fie einen 


born (1853 ff., 10 Bdod., zum Teil jchon 8. Aufl.). | Gerichtshof zu Tonftituieren, in dem fie ſelbſt den 
Textausgg. von Kreyffig (1823 #1), J. Belfer und Vorſitz führten, die aurrjyogoı aber als Ankläger 
Raſchig (1829 f.), Herg (1857 fj.), Weißenborn im Namen des Staats auftraten; und fchlieflich 
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Aoyoyodpoı 


wurde die Sache einem heliaftiichen Gerichte 
Entjcheidung vorgelegt. 

Aoyoygdyoı nennt man nad Thuc. 1, 21 
diejenigen größtenteils vorherodoteischen griechijchen 
Schriftiteller, welche, an das ioniſche Epos an: 
fnüpfend, mündlich überlieferte Sagen und Mythen, 
bejonders über die Gründung (»riosıg) und Ein: 
richtung der Städte, über Heiligtümer nnd Aren 
(3.8. legeıcı rijg "Hoas), Bollsftämme und Fürften: 
familien, in Proſa einfach und jchmudlos nieder: 
Ihrieben. Ihre Aufzeichnungen waren die Grund: 
lage für die eigentliche Gejchichtichreibung, welche 
mit Herodotos beginnt. Sie waren mit der ein: 
zigen Ausnahme des Akuſilgos von Argos (in 
Boiotien) Jonier. Unter ihnen werden bejonders 

enannt Kadmos (eine halbmythiiche Berjon) und 

ionyjios von Milet, Hellanitos von Myti: 
lene, Helataios von Milet, der zuerft die ges 
ichichtliche Wahrheit ins Auge gefaßt hat, Charon 
von Lampſakos, Hippys von Rhegion und He— 
rodoros von Herakleia. Von ihren Schriften 
haben ſich nur Bruchitüde erhalten, gejammelt von 
C. und Th. Müller im 1. Bd. der fragm. histor. 
Graec. (1841 und 1874). Vgl. Creuzer, die hiftor. 
Kunſt der Griechen (2. Aufl. 1845), ©. 277 ff 
Übrigens hat das Wort Aoyoyodpog die dreifache 
Bedeutung Projaifer, Redenjchreiber und Gejchicht: 
jchreiber, ift aber zu feiner Zeit des Altertums 
ausjchliehlich von den älteften Gejchichtichreibern 
gebraucht worden. 

Lokris, Ao»gis, und die Lokrer, Aoxgoi, 
jollen ihren Namen von Lokros, dem Urentel des 
Amphiktyon und Anführer einer Lelegerfolonie, 
erhalten haben. Wegen jeiner Beriplitterung ge: 
langte der ganze Stamm nie zu irgend welcher 
Bedeutjamteit. In Griechenland jelbft wohnten 
weitlich (of £Zarigıor) die ozoliihen Lokrer 
(Aorgoi Ofolaı) zwilchen Aitolien im NW., Doris 
im N., Bhofis im D. und dem Korinthiſchen Meer: 
bujen im S. Bon ihnen durch den Parnaß, Pho: 
fis und Doris geichieden waren die opuntijchen 
Lokrer (A. Orovrrioe) und die epifnemidiichen 
(Erırrnuidıon) an der Küſte des Euboiischen Meeres 
bis zum Maliichen Meerbufen und den Thermo: 
pylen, Iandeinwärts von Boiotien und Phokis be- 

renzt. Außer diejen Stämmen wohnten in Jtalien, 
faft an der ſüdweſtlichſten Spike nod) die Aoxgoi 
"Emikepiowo. — Die ozoliihen Lokrer be: 
wohnten innerhalb der angegebenen Grenzen ein 
Gebiet von 12 (Meilen, meijt rauhes Gebirgs: 
land; denn von Phokis reichen die mit Schnee 
und Fichtenwald bededten Zweige des Parnajjos, 
die jet Elato genannt werden, aus Yitolien das 
hohe Waldgebirge Korar (j. VBardufia) hin, durch 
welches ein bejchwerlider Paß führt. Der nicht 
bedeutende Hylaithosfluß durchſtrömt das Land, 
deſſen Feljenichluchten in den Türkenkriegen die 
Verteidigung leicht machten, aber auch in Friedens: 
zeiten den Verkehr jehr hemmen. ‚ Dazwijchen liegen 
dann allerdings wieder Fruchtſtrecken, bejonders 
für Weinbau geeignet; deshalb leiteten die Ogoler 
jelbjt ihren Namen von ofos, Fruchtauge des 
Weinjtods, her, während die andern Griechen fie 
als „übelriechende‘” (öfw) bezeichneten, entweder 
von ‚den Schaffellen, mit denen fie ſich gegen 
Kälte ſchützten, oder von ihrer Hauptbeichäftigung, 
der Viehzucht. Als Ortichaften find bemerkens— 
wert: Naupaftos (j. Yepanto), wo die Herafliden 
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— Lokris. 701 
ihre Flotte gebaut haben jollen, um nad dem 
Peloponnes überzujepen (von vevnyeiv). Strab. 
9, 426. Paus. 10, 38, 10. Bejonders wichtig ward 
die Stadt, ald die Athener vor 455 v. E. einen 
Teil der von den Lakoniern unterworjenen Mefje: 
nier hieher verjegten und während des peloponne: 
fiihen Krieges bier ihre flotte hielten (Thuc. 
2, 69. 91); jpäter aitolifch, ward fie von den 
Römern wieder zu Lofris geichlagen. Ferner jind 
zu nennen Molyfreia, unweit des Vorgebirges 
Antirrhion, das nad) ihr auch Plou MoAvagı- 
x» hieß und einen Tempel des Poſeidon trug, 
Antifyra (wohl nicht mit der phofiichen Stadt 
desjelben Namens identijch), Diantheia (j. Gala: 
ridi); im Innern NMigition, Myonia und be: 
jonders Amphiſſa (1. d.) (unweit des heutigen 
Salona), die alte bedeutende Hauptjtadt. — Die 
öftlichen Lokrer (ol Hodoı) bildeten in älterer 
Zeit nur Eine Völkerſchaft und Einen Staat, der 
von einer in Opüs jeßhaften Oligarchie von 100 
Sejchlechtern regiert wurde, welche ihren Adel auf 
die mütterliche Abftammung begründeten. Erft in 
jehr ipäter, vielleicht erft der römischen Zeit jcheinen 
die opuntiſchen und die epifnemidijchen Lokrer jich 
als 2 Völkerſchaften getrennt zu haben, während 
vorher beide Namen für die jämtlichen öftlichen 
Lokrer im Gegenjaß zu den weſtlichen oder ozo— 
liichen, die von ihnen abjtammten, gebraucht wur: 
den. Die epiknemidiſchen (oder hypoknemi— 
diſchen) Lokrer bejaßen ein jehr unbedeutendes 
Gebiet von etwa 3 (andere rechnen mehr) IM. 
(das Gebiet der bald lokriſchen bald phokiſchen 
Stadt Daphnus nicht mitgerechnet) an den nord» 
Öftlichen Abhängen des Kallidromos und der 
Knemis (j. Spartia). Das Flüßchen Boagrios 
oder Manes (j. Blatania), im Sommer troden, 
befommt durch Regengüſſe oft eine Breite von 
200 Fuß. Das Klima ift mild und gejund, die 
Vegetation trefflich. Der Thermopylenpah gehörte 
ihon zum Gebiete der Malieis in Thejjalien. 
Unter den Ortſchaften ift Starpheia zwar Hein, 
wird aber wegen jeiner Lage in der Nähe der 
Thermopylen oft genannt; ganz in deren Nähe 
lag das Dorf Alpenos, desgleichen Beifa, ent: 
weder eine Ortjchaft oder ein waldiger Pla; die 
bedeutendfte Stadt war aber Thronion am Boa: 
grios. — Das jüdöjtlid von den epiknemidiſchen 
Lokrern gelegene Gebiet der opuntiichenXlofrer, 
5 [JMeilen groß, wurde teils von den Abhängen 
der Knemis und der phofiichen Höhen, teils von 
einer jehr fruchtbaren Ebene, medior eidaınor, 
„das glüdliche Sefilde‘, eingenommen. Klima und 
ruchtbarfeit find vortrefflich. Unter den Gewäſſern 
it der Platanios das bedeutendjte Flüßchen. 
Dieſe glüdliche Beichaffenheit des Yandes macht 
es erflärlih, wie die Zahl der Einwohner jo be- 
deutend jein fonnte, daß jie 7 Schiffe und 6000 
Mann gegen die Berjer jtellten. Hdt. 7, 203.8, 1. 
Die Hauptitadt Opüs (6 Oroüg) war blühend, 
wie ihre herrlichen Silbermünzen beweijen, doc 
nie von bedeutender Größe, da fie im Kriege oft 
zerftört wurde. Sie war die Vaterjtadt des Pa— 
troflos (Hom. Il. 2, 531. 18, 326. 23, 85); Die 
Ruinen finden fidy bei Talanti. Als ihre Hafen- 
ftadt wurde Kynos angejehen, wo man das Denk— 
mal Deulalions und der Pyrrha zeigte, die nad) 
der großen Flut Hier gewohnt haben jollten; 
andere Küjtenjtädte waren Halai und Ktorjeai, 


So 
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Larymna (j. d.) ſchloß fich Später dem Boiotischen | Operationen. 


Bunde an. Nahe der Küfte lag die Inſel Ata- 
lante, j. Talantonifi. Strab. 9, 425 ff. Val Bur: 
fian, Geographie von Griechenland I ©. 143 ff. 
186 ff. — Die epizephyriſchen X., Aoxeol ’Emı- 
£eproroı, bildeten eine der ältejten griechiichen Städte 
in Imnteritalien, gegründet (nach Strabons aus: 
drüdlicher Behauptung) von den ozolischen, nicht, 
wie andere meinten (Verg. A. 3, 399), von den 
opuntiichen Lokrern 633 v. E., jchon früh bekannt 
durch die Gejeßgebung des Zaleukos (ſ. d.). Sie 
lag neben dem Vorgebirge Zephyrion an der 
jüdlichiten Spite der Bruttiichen Halbinjel. Han: 
del und Begünitigung des älteren Dionyjios hoben 
die Macht der Stadt, welche dann von dem jüngeren 
Dionyfios, von Pyrrhos und den Nömern im 
zweiten punifchen Kriege manches Ungemadh litt. 
Liv. 29, 8. Obwohl die Römer der Stadt ihre 
Freiheit und die von Zaleukos gegebene Berfaffung 
ließen (Liv. 29, 21. Pol. 12, 16), janf fie doc) 
bald gänzlich. Bor der Stadt lag ein herrlicher 
Tempel der Berjephone. Liv. 29, 18. Einige Über- 
refte finden jich noch bei S. Ylario. Strab. 6, 259. 

Lollii, ein in den lebten Zeiten der Nepublif 
oft genanntes plebejiiches Gejchlecht, wahrjcheinlid) 
aus Samnium. Die bedeutendften Männer des 
Geſchlechts find: 1) DO. Xoll., jandte, nachdem er 
von des Verres Genoſſen Apronius viel zu leiden 
gehabt hatte, jeinen jüngeren Sohn als Zeugen 
gegen Berres beim Prozeſſe desjelben. Cie. Verr. 
3,25. — 2)M. Loll Palicanus, ein Bicenter, 
bekleidete im Jahre 71 v. E. das Tribunat und 
juchte demjelben die von Sulla ihm entriffene 
Macht wieder zu verichaffen, wobei ihn Pompejus 
unterftügte. Wegen diejer und anderer volks— 
freundlichen Beftrebungen hafte ihn der Adel, jo 
daf er jeine Bewerbung ums Konſulat verhinderte. 
Cie. Verr. 1, 47. 2, 41. In betreff feiner Bered- 
jamfeit nannte ihn Salluft (Quint. 4,2, 2) loquax 
magis quam facundus, und Cicero (Brut. 62) 
aptıor auribus imperitorum. — 3) M. Loll. 
Paullinus, wurde, nachdem er im Jahre 21 v. C. 
Konſul gewejen war, im Jahre 16 als Legat des 
Statthalters von Germanien von den dentichen 
Bölfern am Rhein (Sugambrer, Tencterer und 
Ujiper) gänzlich geschlagen. Tuc. ann. 1, 10. Vell. 
Pat. 2,97 Dio Cass. 54, 20. Im Jahre 1 ging 
er mit dem damals 18jährigen Gains Cäſar auf 
Augufts Befehl als defjen Mentor nach Armenien, 
wo aber fein liftiger und verjchlagener Eharafter 
Urjache vieler Werdrieglichkeiten wurde. Vell. Pat. 
2,102. Er ftarb vielleicht an Gift. Die römischen 
Gejchichtichreiber (Fell. Pat. 2, 97; vgl. dagegen 
Hor. od. 4, 9) madyen ihm Habſucht zum Bor 
wurfe. Mit Horaz ftand er ohne Zweifel in 
innigerem Verhältniſſe, da diejer an des Lollius 
Sohn 2 Briefe (ep. 1, 2 und 18) richtete. — 
Seine Entelin, 4) Lollia Baullina (vgl. Stamm: 
tafel unter Julii, 8.), zuerft mit Memmins Re: 
gulus verheiratet, dann Gemahlin des Galigula, 
wurde jpäter von diejem verftoßen und von Agrip— 
pina ermordet, 49 n. C. Teac. ann. 12, 22. Dio 
Cass. 59, 12. 23. 60, 32, 

Londinium, j. Zondon, Stadt im Gebiet der 
Trinobantes in Britannia an der Tamefis, 61 
n. €. zerjtört, aber bald, obgleich weder Kolonie 
noch —— wieder ein bedeutender Handels— 
platz und ſpäter Stützpunkt der Römer bei ihren 
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Tac. ann. 14, 33. Suet. Caes. 47. 
Amm. Marc. 27, 8. 28, 3. 

Longänos, Aoyyarog, nicht Aoıravög (Diod. 
Sie. 22, 15), Fluß an der Nordfüfte Siciliens, 
zwiſchen Mylai und Tyndaris mündend, befannt 
durch Hierons Sieg über die Mamertiner; j. St. 
Lucia. Pol. 1,9, 7. 

Longinos, Aoyyivog, genannt Cajjius Lon— 
ginus mit dem Ehrennamen Philologos, in Athen 
um 213 n. €. geboren, machte jchon früh weite 
Reifen und lernte die ausgezeichnetiten Lehrer der 
PBhilojophie kennen; bejonders aber zog ihn Die 
platonische Philofophie an Durch vielfahe Ge— 
lehrjamteit und grammatischen Scharffinn erlangte 
er in Athen bald großes Anſehen. Auf einer 
fpäteren Reife wurde er der geiftreichen Zenobia, 
der Königin von Palmyra, bekannt, welche ihn zu 
ihrem Natgeber machte. Er vermochte diejelbe 
zum Widerjtande gegen die römische Herrichaft und 
büßte dafür nach Befiegung der Zenobia 273 mit 
jeinem Leben auf Befehl des Kaiſers Aurelian — 
Bon feinen hiſtoriſchen, philofophiichen, gramma: 
tiichen und fritiichen Schriften fennen wir nur die 
Titel und Bruchſtücke, beionders das Bruchſtück 
einer Nhetorit (abgedrudt bei Spengel, Rhet. 
Graec. I p. 299 f.\. Die unter jeinem Namen 
uns erhaltene Schrift megl vyorg handelt nicht 
etwa von dem jogenannten erhabenen Stil, jon- 
dern beipricht alle Vorzüge eines vollendeten Stils 
in praftiicher Weile und ijt bejonders wertvoll 
durch ihre zahlreichen Eitate aus klaſſiſchen Schrift- 
ftellern. Nach dem handichriftlichen Titel Sıorv- 
scov 7 Aoyyivov hat man fie dem Dionyſios von 
Halifarnaf oder einem andern Dionyjios, ſelbſt 
Plutarch (Baucher) zugeichrieben, während man 
jet einig ift, daß Long. nicht der Berfafler jein 
fanı, und daß das Buch in eine frühere Zeit, 
etwa die des Tiberins, gehört. — Ed. princeps 
von Fr. Robortelli (1524); jpätere Musgg. von 
%. Toll (1694), Pearce (1724), Morus (1769), 
F. Toup (mit der Abhandlung von Ruhnfen über 
das Leben und die Schriften des Longinos, 1776 
u. d.), Weisfe (1809); korrefter Abdrud von Egger 
(1837); neuefte Ausgabe von D. Jahn (neue Bear: 
beitung von Bahlen, 1887). 

Longinus ſ. Cassii, 2—12. 14. 

Longobardi oder Langobardi, griechiich Aoy- 
yißagdor, Aayyößagdoır, ein germanijcher Volls— 
ſtamm, deffen Name nicht von den langen Bärten 
oder den langen Streitärten (ahd. parta), fondern 
von feinen urjprünglichen Sigen in dem Barden: 
gan, der langen Börde (bei Bardanwie) am Tinten 
Ufer der unteren Elbe in der Altmark, Medlenburg 
und Yauenburg gegenüber bis Hamburg, abzuleiten 
ift. Sie ericheinen zuerft bei dem Zuge des Tibe- 
rius 4 n. C. in jenen Sitzen, jpäter mit den 
Semnonen bei dem Marfomannenbunde. Das frei: 
heitliebende und wanderluftige Bolf trat aber bald 
zum Cherufferbunde gegen Marbod und jchüßte 
Ipäter den vertriebenen König Jtalicus mit bejtem 
Erfolg (Tae. ann. 2, 45. 11, 17), wie es auch feine 
eigene Freiheit aufs befte wahrte und dadurch zu 
Macht und Anfehen Fam (Taae. Germ. 40); denn 
das Gebiet der Langobarden jcheint ſich vom Rhein 
öftlich über die Wejer faft bis zur Elbe eritredt 
zu haben. Dann zeigte fid) ein bedeutender Yango- 
bardenftamm an der Dorau in Oberungarn, be 
jiegte hier die Heruler und bejeßte die Gegenden 
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am der Theiß, wo fie mit den Gepiden feindlich 
zuſammenſtießen, durch Kaijer Juftinian aber Unter- 
ſtützung an Land und Geld erhielten und unter 
Audoin ihre Gegner befiegten. Der folgende König 
Alboin zog, von Narjes gerufen, im Jahre 568 
nach Italien und gründete das longobardiſche 
Heid, dem erjt Karl der Große ein Ende machte. 
Der Hauptjig ihrer Macht führt noch jebt den 
Namen Lombardei. 

Longos, Aoyyos, wahrſcheinlich aus Leſbos, 
Verfaſſer eines Hirtenromans, lebte vielleicht im 
5. Jahrhundert n. E. Sein Werk, moruerin& r& 
»arc IScprıv nal Klone in 4 Büchern, jchildert 
die Liebe eines Hirten Daphnis zu Chloe und 
enthält manche artige Schilderungen in reiner und 
ungefünftelter Sprache. Diejer Roman ift der 
bejte der ganzen antifen Romangattung und von 
Neueren, 3. B. Sal. Geßner, oft zum Borbilde 
genommen worden. — Der Tert vervollitändigt 
von Courier (1810); Ausgabe aus dem Florent. 
Eoder von Seiler (1842); nenejte Tertrec. in den 
Script. erot. von R. Hercher, Bd. 1. (1858). Bal. 
E. Rohde, der griechiiche Roman und jeine Bor: 
läufer (1876), 

Longüla, Aoyyol«, 1) eine zum Gebiet von 
Antium gehörige Stadt der Voljker in der Nähe 
von Eorioli, frühzeitig von den Nömern zeritört. 
Jiv. 2, 33. 39. — 2) Stadt in Samnium von 
ungewifler Lage, bei der X. Papirius Curjor 309 
v. €. die Sammiter jchlug. Liv. d, 39. Dion. 
Hal, 8, 36. 

Lorica j. Waffen, 9. und Belagerung, 

Lorum, der Riemen zum Binden, 3. B. der 
Schuhe, bei Pferdegeichirren die Zügel, auch als 
Zücdtigungsmittel der Knaben und Sklaven die: 
nend (Hor. sat. 1, 10, 5. ep. 1, 16, 46); davon 
hieß lorarius der, welcher die Strafe vollitredte. 
Gell. 10, 3. 

Loryma, r& Asdgvue, Hafenjtadt an der Süd: 
füfte Kariens, auf der Nhodiichen Cherſoneſos, 
dem 20 Millien entfernten Rhodos gegenüber. 
Liv. 37, 17. 45, 10. Thuc. 8, 43. Strab. 14, 652. 

Lotophägi, Awropdyor, Xotosefjer, ein jchon 
von Homer (Od. 9, 82. 23, 311) genanntes Volk 
an der Heinen Syrte auf der Inſel Meninr, die 
deshalb auh Lotophagitis hief. Bon ihnen 
führte eine durd; die Natur bedingte, noch jet 
benugte Karawanenftraße nah Agypten. Hadt. 
4, 177. Strab. 17, 829. 834. Bgl. Odysseus, 

Lotos, Aorös, 1) bei Homer ein Kraut, Stein: 
flee, in Sparta und um Troja in feuchten Niede- 
rungen wildwachjend, welches als Futter dient 
(I. 2, 776. Od. 4, 603), aber auch eine jehr 
ihöne Blume gehabt haben muß (nad /1. 14, 348, 
wo die Erde fie nebit Safran und Hyazinthe her: 
vortreibt). 2) der kyrenaiiſche X, der ftachlige 
Jujuben- oder Bruftbeerbaum, Khamnus lotus 
oder Zizyphus lotus, am jchönften in Afrifa um 
die Syrien wachſend, auch in Italien ſehr häufig, 
aber ausgeartet. Die Frucht glidy einer Dlive 
oder Pflaume, war jafrangelb oder purpurrot in 
ihrer Reife, Hein von Kern, jüß wie Feigen und 
Datteln, noch Tieblicher von Geruch. Es war die 
Speije der Lotophagen, in der heutigen Berberei 
Sidra genannt. Hat. 2, 96. 4, 177. — 3) der 
ägyptiſche 2, eine Wafjerpflanze, der Waflerlilie 
gleichend (Hdt. 2, 92), mit weißen oder blauen 
Blüten. Die Frucht wurde gegellen, ebenjo die 
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apfelrunde Wurzel, und aus dem getrockneten Mark 
Brot gebacken. Eine andere Art, xoAaxöcıor ge: 
nannt, hatte rote Blüten und enthielt in der Samen: 
fapjel (nıßopıor) viele efbare Bohnen (#vauor). 
Der Lotos, der übrigens heutzutage aus Unter— 
Ägypten fat verichwunden ift, war dem Dfiris und 
der Iſis heilig und wurde wegen jeiner anmutigen 
Form von der Kunft jehr häufig nachgebildet. 

Lua, römijche Sühngöttin, der nad) der Schlacht 
zur Sühnung des vergofjenen Blutes erbeutete 
feindlihe Waffen von dem Feldherrn verbrannt 
wurden. Liv. 8, 1. 45, 33. In den offiziellen 
römifchen Gebeten wurde fie Tochter Saturns 
(Lua Saturni) genannt. 

Luca, Aoöx«, j. Yucca, eine ſeit Auguſtus zu 
Etrurien gerechnete, früher ligurijche Stadt am 
Aufusfluß nordöftlich von Bilä, der äußerſte Punkt 
der Klaudiichen Straße, bald auch römiiches Mu: 
nicipium, hiſtoriſch bekannt als der Ort, wo Cäſar, 
Pompejus und Erafjus 56 v. E. zufammenfamen 
und ihren Geheimbund ernenerten. Noch heute 
findet fi) in dem jeßigen Yucca ein jehr vollitän: 
dig erhaltenes Amphitheater. Liv. 21, 59. 41, 13. 
Cie. ad fam. 13, 13. Suet. Caes. 24. Strab.d, 217. 
Plut. Pomp. 51. Caes. 21. 

Lucan ia, Asvxavie, die zwifchen Apulia, Sam: 
nium und Campania nördlich und Bruttii ſüdlich 
gelegene Landichaft Unteritalieng, vom Silarus: 
fluß bis zum Laus am Tyrrheniichen Meere, am 
Zarentiniichen Meerbujen von Metapontum bis 
Thurii. Mit Ausnahme einer Ebene am Taren: 


2. | tinifchen Meerbujen wird das Land von den Aus— 


läufern des Apennin durchzogen, weißen Kaltjtein- 
höhen (daher der Name, von Aevxos), deren be— 
deutendte der Alburnus (j. Alburno) bei Päſtum 
ift. Zwiſchen Velia und Burentum ragt das Vor: 
gebirge Balinurus mit einem Hafen (j. Porto 
di Palinuro) weit ins Meer hinaus. Bon den 
Flüſſen münden an der Weftjeite der Silarus 
(1. Sele), mit den Nebenflüffen Calor (Calore) und 
Tanager (Negro), der Hales (Salente) und der 
X aus (Yaino); an der Dftieite der Krathis (Krati), 
deſſen linker Nebenfluß der Sybaris (Eojcile) ift, 
Semnus (Sinno), Aeiris (Mgri), Bradanus 
(Bradano). Unter den Erzeugniffen des Yandes 
iſt bejonders das lucaniſche Rindvieh hervorzu- 
heben; die Ebene am Tarentiniichen Meerbufen iſt 
aber den fruchtbarften Teilen Italiens gleichzu— 
jtellen. Die Einwohner, Lucani, Asıxavoi, waren 
ſamnitiſchen Stammes und infolge eines ver sacrum 
jeit 420 v. E. eingewandert und hatten die vor- 
gefundenen Choner und Onotrer überwunden. An 
der Küſte wohnten viele Griechen in Pflanzftädten 
(j. Graecia Magna), die jeit Porrhos’ Zeit 
entichieden die Gebieter waren. Außer den grie— 
chiſchen Pflanzitädten Päſtum oder Bojeidonia, 
Velia (Elea), Burentum, Thurii, SGerafleiopo: 
is, Metapontum waren die wichtigjten Städte 
im Innern Potentia, Örumentum, Acheron— 
tia, Blanda, Tegianum (j. Diano), Eburum 
(j. Ebolt) u. a. Strab. 6, 252 ff. 

Lucänus, 1) M. Annäus Yuc., geboren zu 
Corduba in Hilpanien am 3. November 39 n. E. 
aus römischen Gejchlechte, Neffe des älteren Seneca, 
defien Empfehlung Nero, Senecas Schüler, bewog, 
den Lucan im Staatsdienfte zu verwenden. Doc) 
erfreute er jich der Gunſt Neros nicht lange, der 
ihm, vielleicht aus Neid auf jeinen Dichterruhm, 
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nicht nur die fernere Vorlejung jeiner Gedichte 
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\ die durch Tarquinius Prifcus Neubürger als Ram- 


unterjagte, jondern ihn auch als Teilnehmer an | nes, Tities, Luceres secundi aufgenommen wur: 


der Verſchwörung des Piſo zum Tode verdammte | den. 
Tac. ann. 15, 49. 56. 70. Bon | 2, 36. 5, 13. Tac. ann. 11, 25. 4, 65 u. j. w.) 


(30. April 65). 


In den Quellen (Liv. 1, 35. Dion. Hal. 


jeinen zahlreichen Dichtungen (Iliaca, Saturnalia, | herrichen viele Widerjprüche. 


Silvae, Epigrammata u. a.) bejigen wir nod) die 
(freilich unvollendete) Pharsalia in 10 Büchern. 
Sie behandelt den Kampf zwiichen Cäſar und 
Bompejus bis zur Belagerung in Alerandreia in 
chronologiſcher Folge und hat geichichtlichen Wert. 
Der Dichter betrauert mit der ganzen Innigkeit 
der Jugend den Untergang der Freiheit, als deren 
Vertreter ihm Pompejus erſcheint, und wählte 
darum diejen Gegenftand, um jeinem Schmerze 
Worte zu verleihen. Cine rhetorijche, oft über: 
treibende Sprache und pathetijche, nicht immer ge: 
ihmadvolle Schilderungen charalterifieren die Dich: 
tung. Quint.10, 1, 90. — Ed. princ. Rom 1469; 
jpätere Ausgg. von Kortte (1726), F. Dudendorp 
(1728), P. Burman (1740) und C. %. Weber 
(1821 ff. in 3 Bdd.; 1828. in 2 Bbb.). — 2) ij. 
Okellos, 

Luceeii. Aus diejem plebejiichen Gejchlechte 
find zu nennen: 1) ein Freund des Cicero (ad Att. 
5, 21, 13). — 2) 2. Lucc., ebenfall3 ein Freund 
Giceros, dem es nicht gelang, ihn mit Atticus, 
von dem er ich jchwer beleidigt glaubte, auszu: 
jöhnen. Seine Bewerbung ums Konjulat mißlang 
dem reichen Luce. im Jahre 61 dv. E. troß Eiceros 
Unterftügung und Cäſars Empfehlung. Cie. ad 
Att.1,3,3. Suet. Caes. 19. Darauf bejchäftigte 
er fich längere Zeit mit den Wiſſenſchaften, jchrieb 
eine Gejchichte des Bundesgenofjen: und des erjten 
Bürgerfrieges und beabfichtigte auch eine Geſchichte 
der folgenden Zeiten zu liefern, wozu ihn Cicero 
dringend aufforderte (Cic. ad Alt. 4, 6.9. 11. ad 
fam. 5, 12), ja ihm wahricheinlih auch Materia— 
lien überjandte. Cicero hielt überhaupt viel auf 
ihn und rühmt feine NRechtlichfeit und Unbejcholten: 
heit (Cael. 21). Beim Beginn des Bürgerfrieges 
zeigte fich 2. als entjchiedenen Anhänger des Pom— 
pejus. Nach deflen Tode durfte er mit Cäſars 
Bewilligung in Rom bleiben und war auch ferner 
Giceros Freund, jcheint indes das von dieſem be- 


gehrte und von ihm zugejagte Werk nicht vollendet | 
zu haben. Dagegen werden Reden gegen Gatilina | 


von ihm erwähnt. Er jtand auch mit Cicero in 
lebhaftem Briefwechjel (ad fam. 5. 12 ff.). 
3) D. Yucc., ein Geldwechsler zu Rhegium und 
Zeuge gegen Berres. Cic. Verr. 5, 64, 165. — 
4) Luce. Albinus, unter Nero (58 n. E.) Statt: 


halter von Judäa, machte ſich durch jeine Er- 


prefjungen bei den Juden verhaßt und wurde 
wahrjcheinlich jpäter nach Mauretanien verjegt. 
Bei den nachfolgenden Kämpfen um den Thron 
fam er in den Verdacht, jelbit nach der höchſten 
Gewalt zu jtreben, weshalb ihn Vitellius hinrichten 
ließ. Tuc. hist. 2, 58 f. Jos. b. Jud. 2, 14. 
Luceres, die dritte patricifche Urtribus (j 
Curia und Gens), vielleicht nicht etruſtiſchen, 
jondern albanifchen Urjprungs. Unter Tarquinius 
Priſeus wurde dieſe Tribus den beiden erjten in 


politijcher und religiöjer Berechtigung gleichgeftellt. | 


Sowie die gentes diejer dritten Tribus gentes 
minores im Gegenjaß zu den beiden andern tri- 
bus hießen, jo gab es auch von da an patres 
maiorum und minorum gentium. Manche be: 
ziehen die gentes minores auf alle 3 Urtribus, in 


Luceria, Aovxsgla, weniger richtig Nuceria, 
Novxsgpia, Stadt in der apuliihen Landſchaft 
Daunia, weſtlich von Arpi, auf jteiler Höhe, mit 
einem alten Minervatempel. In den Sammiter: 
kriegen wurde fie von den Sammnitern, dann von 
den Römern erobert und von diejen wegen eines 
Aufitandes der Bewohner zerftört, bald aber (316 
v. E.) als Kolonie wiederhergejtellt; j. Lucera. 
Liv. 9, 2. 26. Diod. Sic. 19, 72. Strab. 6, 234. 

Lucerna j. Beleuchtung. 

Lucifer j. Phosphoros. 

Lueilii, 1) C. Zucilius, geboren im Jahre 
180 v. E. zu Sueſſa YAurunca im ſüdlichen Latium 
(daher magnus Auruncae alumnus Juv. 1, 20), 
jtammte aus einer vornehmen und reichen Familie. 
Er jcheint ohne Teilnahme an den Staatsgeichäf: 
ten teils in Rom teild in der Nähe der Haupt: 
jtadt jeinen Studien gelebt zu haben. Bon feiner 
Treundjchaft mit dem jüngeren Scipio und Lälius 
reden viele Zeugnifje; ein anjchauliches Bild diejes 
Verkehrs entwirft Horaz (sat. 2, 1, bejonders 62 f}.). 
Im Jahre 134 trat er der praetoria cohors des 
Scipio bei und beteiligte fih an dem numanti— 
niichen Kriege; geftorben ift er im Jahre 103 in 
Neapel. — Seine Satiren, weldye nach dem ein: 
ftimmigen Zeugnis des Altertums zu den bedeu: 
tendften Werten der älteren römijchen Litteratur 
gehörten, waren etwa feit Sullas Zeit in 30 BP. 
geteilt, die zum Teil unter bejonderen Titeln 
(deorum coneilium, fornix, Collyra) angeführt 
werden, zerfielen aber nad) jeiner eigenen Anord- 
nung in 2 Sammlungen, indem bie eine, ber Zeit 
nad) ipätere, B. 1— 25, im Hexametern verfaht 
war (nur B. 22 enthielt Diftihen), die andere, 
B. 26—29, aus den älteren iambijch:trochätichen 
Maßen bejitand. Das 30., wiederum in daktyli— 
ihen Metren gejchriebene Buch jcheint unmittel: 
bar auf die erjte Sammlung gefolgt zu fein, die 
ſich früher ald die hexametriſchen aus dem Kreije 
der Gebildeten verlor. Bon dem Juhalt derſelben 
geben die Satiren des Horaz, der Yucilius aus— 
drücklich als jein Vorbild in dieſer Gattung der 
Poeſie bezeichnet (sat. 2, 1, 28. 34. 62), eine deut: 
lichere Borftellung, als die jehr zahlreichen, aber 
jehr kurzen Fragmente. L. jchilderte nicht allein 
‚die fittlichen Zuftände feiner Zeit, in welcher mit 
der raich aufblühenden Macht des Staates Luxus 
und Sittenverderbnis an die Stelle der alten Ein: 
fachheit trat, jondern zog auch Gegenjtände der 
Litteratur und Geichichte ın den Kreis jeiner Did: 
tungen. Das dritte Buch enthielt eine Reiſe— 
beichreibung ähnlich der des Horaz (sat. 1, 5), 
das neunte behandelte vorzugsweife grammatiſche 
Stoffe. Bejonders aber wird der jcharfe Spott 
'gerühmt, mit dem er in edlem Unmut über das 
Laſter Berfonen, die jeinem Tadel anheimfielen, 
ſchonungslos verfolgte. Hor. sat. 1, 10, 11. 2, 
1, 62f. Pers. 1, 115. Juv. 1, 165. Außerdem 
traf jeine Satire die gleichzeitigen Dichter, welche 
durch Nachahmung griechiicher Mufter der Poeſie 
eine mehr gelchrte Richtung gaben. Hor. sat. 
'1, 10, 55. Ihnen gegenüber vertrat L., wie der 
Urſprung der Satire es mit fich brachte, die echt 
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römische Poeſie, ohne jich jedoch der griechiichen 
Bildung zu verichließen. Er jchrieb für das Bolt 
(Cie. de or. 2, 6, 25. fin. 1, 3, 7), und volfstüm- 
licher Witz wird neben dem perjönlichen Spott als 
die Hervorftechendite Eigenjchaft jeiner Gedichte be: 
zeichnet. Hor. sat. 1, 4, 7. Dieſe Miſchung von 
Bitterfeit und heiterem Scherz madte ihn auf 


lange Zeit zu einem jehr beliebten und viel ge— 


lejenen Dichter. Tiac. dial. 23. Quint. 10, 1, v8. 
Horaz (sat. 1, 4, 12; vgl. 10, 20) nennt ihn mit 


Recht garrulus; wenn er aber die Nachläffigkeit 


im Bersbau und die Flüchtigkeit tadelt, jo hat er 
vielleiht mit Rückſicht auf die blinden Verehrer 
des %. etwas übertrieben. Die von Horaz gerügte 
Einmiſchung griechiiher Wörter zeigen auch die 
Fragmente. — Die Fragmente (über 800) haben 
gejammelt Douja (1597 u. ö.), Gerlach (1846), Luc. 
Müller (1872), Lachmann (1876) und Bährens, 
fragm. poet. Rom. p. 139 ff. Bgl. L. Müller, 
Leben und Werfe des Gaius Yucilius (1876). 
2) C. Yucilius Hirrus, Bollstribun im Jahre 
53 v. E., juchte dem PBompejus zur Diktatur zu 
verhelfen. Flut. Pomp. 54. Seine Bewerbungen 
um Die Adilität und andere Amter mihglüdten 
mehrere Male. Cicero macht ſich wegen jeines 
Stammelns über ihn luftig (ad fam. 2, 10,1). 
Er war Gegner Cäſars. Caes. b. ce. 1, 15. Im 
Bürgerfriege (Cie. ad Att. 8, 11, A) führte er 
dem Heere des Pompejus Truppen zu und ging 
im Auftrage desjelben nach Ajien zum Parther— 
fönige Drodes, um denjelben für Pompejus zu 
gewinnen. Caes. b. c. 3, 82. Nach dem Tode des 
Bompejus lebte er in Rom, mußte jedoch im Nahre 
43 zur Beit der Projfriptionen fliehen, um fein 
Leben zu retten. Er entkam nach Bruttii, wo er 
Anhänger jammelte, mußte jedoch wieder fliehen 
und begab fich zum jüngeren Bompejus nach Si— 
cilien. App. b. c. 4, 43. 84. 3) Yucilius 
Junior, vielleicht aus Neapel, Freund des älteren 
Seneca, der mehrere Schriften an ihn gerichtet 
hat (Sen. quaest. nat. 3, 1), war Stoiter und be: 
ichäftigte jic eifrig mit den Wiffenjchaften, beſon— 
ders mit der Dichtkunſt. VBeigelegt wird ihm mit 
höchſter Wahrjcheinlichkeit ein Gedicht Aetna in 
645 Hexametern, welches die Ausbrüche diejes Vul— 
fans vor dem großen Ausbruche im Jahre 79 n. C. 
ichildert und zwijchen den Jahren 65 und 79 ver 
fat zu jein jcheint. Musgg. von Jacob (1828), 
Munro (1867), Haupt (im jeiner 2. Ausgabe des 
Bergil, 1875) und Bährens, poet. Lat. min, 
Bd. II p. 85 ff. Abhandlung von Wagler (1884). 

Lueina j. Juno unter Hera, 5. 

Lueretil, urjprünglih ein patriciiches Ge— 
ichlecht ; fpäter finden wir auch plebejiiche Yucre- 
tier: 1) Sp. Luer. Tricipitinus, römiſcher 
Senator und Stadtpräfelt unter Tarquinius Su: 
verbus (Liv. 1, 59), befleidete im Jahre 509 v. C. 
das Konsulat, ftarb aber furz nach Antritt feines 
Yıntes. Liv. 2, 8. — 2) Seine Todıter, YUucretia, 
Gemahlin des Tarquinius Collatinus, erregte durch 
ihre außerordentlihe Schönheit die Begierde des 
Sertus Tarquinius, eines Sohnes des Tarquinius 
Superbus, der des Nachts in ihre Wohnung jchlich 
und jie nad) gar Widerjtreben durch Drohungen 
überwältigte. Dem jofort am Morgen herbeige: 
rufenen Bater und Gemahl erzählte fie die er: 
fittene Schmady und forderte beide auf, diejelbe 
zu rächen. Darauf tötete jie ſich jelbft. Ziv. 1, 575. 

Reallexiton des Mafj. Altertums. 7. Aufl. 
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Der Sturz der Tarquinier war die nächſte Folge 
diejer Schandthat. — 3) T. Luer. Tricipiti- 
nus, befämpfte im Jahre 508 v. E. die vor Rom 
lagernden Etrujfer und im Jahre 504 die Sabiner, 
beide Male ald Konjul. Lie. 2, 8.16. — MAX. 
Luer. Tricip., brachte als Konjul im Jahre 462 
v. €. den Volſtern eine Niederlage bei. Liv. 3,8. 
Später (449) joll er die Abjchaffung des Decem: 
virats beantragt haben. — 5) X. Luer. Flavius 
Tricip., ſchlug im Jahre 393 v. E. als Konſul 
die Aquer, 391 als Konſulartribun die Bolfinier 
in Etrurien (Zav. 5, 29. 32) und ftimmte gegen 
die Auswanderung nad) Beji (300). Plut. Cam. 32. 
Das Stonjulat befleidete er viermal. — 6) Sp. 
Lucr. befehligte während des zweiten punijchen 
Krieges im oberen Italien, 204 und 203 v. C. 
Liv. 29, 13. 30, 1. — 7) €. Lucr. Gallus, be: 
jehligte im Striege gegen Perſeus die römijche 
Flotte. Liv. 42,35. 48. Wegen jeiner Erprefjungen 
verflagten ihn mehrere griechijche Städte, worauf 
er mit einer großen Seldftrafe belegt wurde. Liv, 
13, 4. — 8) D. Luer. Dfella, verlieh die 
‚ Partei des Marius, um jid) auf Sullas Seite zu 
ichlagen, und belagerte auf Befehl desjelben (82 
v. E.) den jüngeren Marius in Bränefte. Put. 
‚Sull. 29. Die Stadt mußte ſich ergeben, nachdem 
Marius jich jelbit getötet hatte; viele gefangene 
Senatoren der Gegenpartei lieh Ofella töten. Als 
er fich im Jahr 81, noch nicht dazu berechtigt, 
um das Konfulat bewarb, wurde er auf Beran- 
laſſung des darüber aufgebrachten Sulla von X. 
Bellienus umgebradt. Mo Cass. 37, 10. Plut. 
Sull. 33. — 9) DO. Luer. Senator und Anhänger 
des Bompejus, gab ji nad der Einnahme der 
von ihm bejegten Stadt Sulmo durd die Cäſa— 
rianer im Jahre 49 v. E. jelbit den Tod. Caes. 
b. e. 1,18. — 10) DO. Yucr. Bejpillo, zur Zeit 
Sullas, war nach Cicero (Brut. 47, 178) ein 
rechtsfundiger und beredter Mann. — 11) Sein 
Sohn, D. Yucr. Bejpillo, wurde im Jahre 43 
v. E. nach Cäſars Tode geächtet, entging der Er: 
mordung aber, indem jeine rau und eine treue 
Sklavin ihn in feinem eigenen Hauſe verbargen. 
Val. Max. 6,7,2. Der Verwendung jeiner Freunde 
gelang es, dab jein Name von der Liſte der Ge: 
ächteten geftrichen wurde. Im Jahre 19 wurde 
er von Auguftus, der die Ehre für fich jelbft ab- 
lehnte, zum Konjul ernannt. Dio Cass. 54, 10. — 
12) T. Yucr. Carus, geboren im Jahre 98, ge: 
itorben 55 v. E., Verfaſſer eines philofophiichen 
Lehrgedicht3 de rerum natura in 6 BB. Das 
Gedicht, an den Dichter Memmius gerichtet, ftellt 
die epifureijhe Lehre von der Entjtehung und 
Erhaltung der Welt mit dem entjchieden ausge: 
jprodyenen Zwecke dar, die Menjchen durch Ber: 
achtung der Natur von eingebildeter Furcht zu 
befreien. 2. hat nicht allein die griechiichen Phi— 
** en, welche er zum Teil ausführlich bekämpft, 
zum Teil in begeiſterten Lobſprüchen preiſt, gründ— 
lich ſtudiert, ſondern auch eigene Beobachtungen 
angeſtellt und die daraus gewonnenen Anſichten 
zu einem ſelbſtändigen Syſtem verarbeitet. Als 
die Grundbeſtandteile, aus denen Alles geworden 
iſt, nimmt er eine unendliche Menge von Atomen 
an, welche einfach und unvergänglich in dem un— 
begrenzten leeren Raume in ſteter Bewegung be— 
griffen ſind und durch verſchiedene Zuſammen— 
ſetzungen die einzelnen Dinge bilden. Auch die 
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Seele befteht aus ſolchen Atomen und iſt daher 
ihrer Natur nach körperlich; fie entfteht und vergeht 
mit dem Körper. Die Borftellungen und Empfin- 
dungen beruhen auf finnlihen Wahrnehmungen, 
welche durch die Einwirkung von Bildern, die fich 
unaufhörlich von den Dingen loslöjen, hervorge: 
bracht werden. In den beiden legten Büchern 
wird eine Gejchichte der Welt nad) ihren Entwide- 
fungsftufen und eine Erklärung von einzelnen 
Naturerjcheinungen gegeben. — So unpoetijch diejer 
Stoff an fich ift, jo hat 2. ihm doch mit großer 
Kunst zu behandeln und für eine dichteriiche Dar: 
ftellung geihidt zu machen gewußt, was jich nicht 
allein in einzelnen Schilderungen, unter denen die 
Beichreibung der Peſt am Schluß des Gedichts 
beijonders berühmt tft, jondern auc in der Auf- 
fafjung des ganzen Gegenftandes zeigt. Auch auf 
die Sprade, über deren Armut und Unbildjamteit 
er wiederholt klagt, hat er große Sorgfalt ver: 
wendet; fie gewährt in ihrer Schärfe, Kühnheit 
und Herbigkeit einen eigentümlichen Reiz. er 
wiſſenſchaftliche Ernſt, mit dem er jeine Lehrſätze 
entwidelt, ſchützt ihn vor dem Vorwurf der Yeicht: 
fertigfeit, der ihm wegen feines Mtaterialismus 
häufig gemacht worden ift. — Bei dem Tode des 
Dichters war das Werk im einzelnen noch nicht 
ganz vollendet und wurde vor jeiner Herausgabe 
einer Redaktion von Cicero unterworfen. Cie. ad 
Qu. fr. 2, 11. — Die ed. prince. erſchien 1475; 
jpätere Musgg. von D. Lambin (1564 u. Ö.), Th. 
Creech (1695 u. d.), Haverfamp (1725), Wafefield 
(2. Auflage 1813), beionders von K. Lachmann 
(4. Ausg. 1871; 4. Ausg. des Kommentars 1882; 
Hauptausgabe); 9. Bernays (1852) und Munro 
(4. Aufl. 1886). 

Lucretilis, ein anmutiger, 1268” hoher Berg 
im Sabinerlande, in der Nähe der Billa des Ho: 
rating, der heutige Monte Gennaro. Hor. od. 
47 
Luerinus lacus, Aoxgivog 6 »oAmos, j. Lago 
Lucrino, ein jehr filchreicher, auch Auftern ent- 
haltender See in der Nähe von Bajä mit See— 
wafjer, urjprünglich ein Zeil des Cumaniſchen 
Meerbujend (daher die griecdhiiche Benennung), 
doc durch einen 8 Stadien langen teil® natür: 
lihen teils fünftlihen Damm davon geichieden. 
Auguſtus ließ den Damm durchitechen, und jeßt 
ift feine Spur mehr von demjelben übrig. Verg. @. 
2, 161. Tac. ann. 14, 5. Hor. od. 2, 15, 3. epod. 
2,49. ep. 1,1,83. Strab. 5, 244. Dio Cass. 48, 50. 

Luetus. Die äußere Trauer über den Tod nahe: 
jtehender Verwandten war ſowohl uraltes Herfom: 
men als Geſetz, 3. B. jchon von Numa Bompilius. 
Namentlich wurde auf die Trauer der Witwen 
jtreng gehalten, und die Trauerzeit dauerte 10 Mo: 
nate bei Strafe der infamia (j. Ignominia). 
Die Männer waren von jeher nicht zur Trauer 
gezwungen. Verboten war die Trauer um die 
perduellionis damnati, Feinde und die, welche 
als ag > ji) entleibt hatten. Die Trauer 
beftand im Anlegen ſchwarzer oder dunkler (toga 
pulla, j. Kleidung, römijche, 9.), ſpäter auch 
weiher Kleider. Die Frauen zerrifien ihre Kleider 
und legten den Schmud ab, die Männer liefen 
Bart und Haare wachen und hielten fi von 
allen Gaftmählern und ?reftlichfeiten fern. — Bei 
Unglüdsfällen, die den Staat betrafen, z. B. großen 
Niederlagen, jpäter nach des Kaiſers Tode, wurde 
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Öffentliche Trauer angeordnet. Dann ruhten alle 
Öffentlihen und Privatgeihäfte (j. Justitium), 
die Tabernen waren geichlofien, die Magiftrate 
und Senatoren legten ihre Inſignien ab (mutatio 
vestis). Unter gewiſſen Umjtänden fonnte jowohl 
die Öffentliche als die Privattrauer unterbrochen 
werden (minuitur), wenn Feſtlichkeiten oder freudige 
häusliche Ereignifje eintraten. 

Luecullus j. Lieinii, C 

Lucümo, etruftiich Lauchme, Name der zwölf 
etrujfiichen Magnaten, welche an der Spitze eines 
jeden Bundesftaates ftanden. 

Lucus, ein öfter vorfommender Name von 
Städten, die meift wohl an heiligen Hainen 
lagen: 1) 2. Afturum, im N. des tarraconen- 
jiichen Hiſpanien, vielleicht das heutige Caſtandielo. 
— 2) 2. Auguſti, j. Lugo, Stadt der Artabrer 
im tarraconenfiihen Hijpanien am Minius. — 
3) 2. Augufti, Stadt der Bocontier im narbo- 
nenfiichen Gallien, öftlih vom Rhodanus auf der 
Straße von Eburodunum nach Valentia, j. Luc 
en Diois im Dauphind. Tae. hist. 1, 66. — MR. 
Bormani, Stadt an der ligurijchen Küſte, ij. 
Oneglia. 

Ludi j. Spiele. 

Lugdünum, Aovydovvor, ein öfter vorkom— 
mender Name galliiher Städte (joll Rabenhügel 
bedeuten): 1) Stadt auf einem Hügel am Zujam- 
menfluß des Arar (Saone) mit dem Rhodanus, 
Hauptſtadt der Ambarri, eine ſehr blühende Han- 
delsſtadt, daher auch Hauptitadt des lugdunen— 
fiichen Galliens, obwohl ganz in der Ede der Bro: 
vinz gelegen. Seit 43 dv. E. war 2. römiſche 
Militärfolonie mit dem Beinamen Copia Claudia 
Augusta und vollem römischen Bürgerrechte; hier 
befand ſich ein faiferliher Palaft, in welchem 
Kaijer Elaudius geboren wurde, eine großartige 
Waſſerleitung, ein Altar des Augustus u. a. Bau- 
ten, von denen noch viele Überreite in dem beu: 
tigen Lyon ſich finden. Unter Nero und unter 
Severus (197 n. E.) litt L. jehr durch Brand. 
Strab. 4, 186. 192. — 2) &. Convenarum, 
Hauptjtadt der aquitaniichen Convenä (j. Stadt 
Bertrand de Comminges mit vielen Altertümern). 
— 3) 2. Cloatum im Gebiete der Remer, 1. 
Laon im Departement der Niöne. — 4) X. Ba: 
tavorum (j. Leyden) am Rhenus unweit jeiner 
Mündung, die bedeutendfte Stadt der zu den 
Batavern gehörigen Baninefaten. 

Lukiänos, Aovxıarös, aus Samojata in Syria 
Kommagene, geb. um 120 n. C. Wegen der Dürf: 
tigfeit jeiner Familie zum Steinmeßen beftimmt, 
entzog er ſich bald dem niederen Gejchäfte und 
widmete ſich der Rhetorik. Zuerſt trat er ala 
gerichtliher Redner auf, dann aber wendete er 
fi zu der Glanz und Ruhm veriprechenden Lauf- 
bahn eines Sophiften. Als ſolcher fand er erfolg- 
reiche Beihäftigung in Gallien, hielt fich kurze 
Zeit in Rom auf und ging dann nad Griechen: 
land, um ſich dem Studium der Philojophie zu 
widmen. Athen jcheint vorzugsweiie jein Aufent- 
2. gewejen zu jein, wo er mit dem Kyniker 

emonar verfehrte. Im jpäteren Alter nahm er 
noch ein Amt bei der Verwaltung Agyptens an. 
Er jcheint bis zur Regierung des Commodus ge: 
lebt zu haben. — Unter Bufians Namen find 
832 Schriften erhalten, die jedoch nicht alle echt 
find. Die Form der meiften ift die dialogiiche. 
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Sein nad den beiten Muftern der Litteratur ge: 
bildeter Stil iſt für jeine Zeit bewunderungs: 
würdig, gleich jehr durch Klarheit und Einfäch— 
heit, wie durch Wig und Feinheit ausgezeichnet. 
Er jchlieft uns in jeinen Schriften das Zeitalter 
der Antonine mit allen jeinen Entwidelungs- 
fämpfen und Sonderbarfeiten auf, eine Zeit, in 
welcher der antife Geift zwar wieder gepflegt 
ward, dennoch aber in Auflöſung begriffen war. 
Er ijt eine im ganzen negative Natur und be: 
handelt mit Spott und Satire die meiften Erjchei: 
nungen jeiner Zeit. Bon der Anficht ausgehend 
(Alex. 8), daß es Furcht und Hoffnung jeien, 
welche die Menſchen in die Tempel führen, ver: 
ſpottet er die Bopulärmpthologie und den traditio: 
nellen Kultus (Dialogi Deoram); mit der größten 
Bitterfeit aber verfolgt er den zum Teil aus der 
Fremde eingeführten Aberglauben, die myſtiſche 
Schwärmerei und den damit verbundenen Betrug 
der Zeit (Alexander sive Pseudomantis, Pere- 
grinus Proteus, Philopseudes); auch das Chriften: 
tum mußte ihm nad jeiner geringen Kenntnis 
davon als eine verfängliche Superitition erichei: 
nen, doch kümmert er fich nicht geflifientlich darum 
(Peregr. Pr. 11 ff. Alex. 25. 38). Während er vor 
den alten Philojophen jeine Achtung bezeugt, ſich 
aber bejonders der Schule der Epikureer anichlieht, 
züchtigt er den ftarren Dogmatismus und noch 
mehr die Gemeinheit des Lebens der damaligen 
Philoiophen, bejonders der Stoifer und Kyniler 
(Vitarum auctio, Hermotimos, Symposion, Fu- 
gitivi, Charon, Jupiter tragoedus, Piscator). 
Obgleich L. durch die Redekunſt Geld und Ehre 
erworben, jo erfannte er doch, daß die Rhetorik 
ſeiner Zeit hauptſächlich auf Maulfertigkeit und 
Dreiſtigkeit beruhe, und machte ſie zum Gegen— 
ſtande ſeiner Darſtellung (Rhetorum praeceptor), 
ſowie überhaupt die Ausartungen in der Litteratur 
Pseudosophistes, Quomodo historia sit scri- 
benda), das Sceinwejen und Berfehrte in der 
Erziehung (Anacharsis), der geiftigen Bildung 
(Nigrinus , de mercede conductis) und dem 
ganzen Sittenzuftande. — Die ed. pr. erichien 
1496; ei von Hemſterhuis und Meiz (1730 
Le 


* hmann (mit der lateiniſchen Überſ., 
22 ff.) E. Jacobitz (1836 ff., 4 Bdd.; Textausg. 
18631 3 3 Bdb.), Dindorf (1840, 2 Bop.: 1858, 


3 BoD), J. Better (1853), Sommerbrodt begon: 
nen 1886), kritiſche Sauptausgabe von Yrigiche 
(1860 ff., bis jet 2 Bdd. und 3. Bd. 1. 2. Abt.). 
Auswahl von Fritzſche, Geiſt, Eyſſel und Weis: 
mann, Jacobi, Sommerbrodt u. a. Berühmte 
Überj. von Wieland (1788 ff). — Bgl. Jacob, 
Eharafterijtif Qucians (1832). N. Förfter, Yucian 
in der Nenaiffance (1886). 

Luna, 1) j. Selene. 2) eine früher zu 
Ligurien gerechnete Stadt Etruriens im NW. des 
Landes am Macrafluß, römiiche Kolonie und 
ftrategiih wichtig als Stützpunkt der Operationen 
gegen die Ligurer. In der Nähe waren beden: 
tende Marmorbrüche (j. von Carrara), vgl. Etru- 
ria; * der dort bereitete Käſe war ſehr beliebt. 
Strab. 5, 222. Liv. 41, 49. Der Lunae por— 
tus, Zeinvig kuunv, j. Golfo di Spezzia, wurde 
als wor der Stadt angejehen. Strab. 5, 222. 
Tiv. 34, 

Lunüla j. Kleidung, 10. 

Lupercalia und Lupercus j. Faunus, 


— 
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Lupiae, Aovrlaı, Stadt Calabriens zwiſchen 
Brundifium und Hydruntum, wohl das heutige 
Lecce, deren Hafen fi in dem jeßigen Hafen 
St. Cataldo findet. Strab. 6, 282. App. b. civ. 
3, 10. 

Luppia, Lupia, ö Aovrias, die heutige Lippe, 
ichiffbarer rechter Nebenfluß des Rhenus in Ger: 
manien, den Römern in jeinem ganzen Laufe be: 
fannt. Tac. ann. 1, 60. 2, 7. hist. 5, 22. Strab. 
7, 291. — Einen nicht unbedeutenden Ort diejes 
ee. nennt Ptolemaios zwiichen Wejer und 

(be. 

Lupus, mit vollem Namen P. Rutilius Yu: 
pus, römifcher Rhetor und Zeitgenofie des Seneca, 
verfaßte ein Werf schemata lexeos in 2 Büchern, 
eine verfürzte Bearbeitung eines Werkes von Gor: 
gias (um 44 v. E.) über die Nedefiguren, wohl 
nicht vollftändig erhalten, doch wertvoll durch die 
Überjegung zahlreicher Beiſpiele aus griechiichen, 
um Teil verlorenen NRednern. Ausgaben von 

hnfen (1768; wiederholt von Sroticer, 1831) 
und Jacob (1837); beſter Tert in Halms Khe- 
tores latini minores (1863), p. 3 ff. 

Lurius, M. Zur. Agrippa, wurde 40 v. E. 
als Statthalter Sardiniens gegen Sertus Pom— 
pejus geſchickt, aber von deſſen Flottenführer Me: 
nodoros geichlagen. Er befehligte auch in der 
Schlacht bei Actium den rechten Flügel von Octa— 
vians Flotte. Dio Cass. 48, 30. Vell. Pat. 2, 86. 

Lusitania j. Hispania. 

Lustratio. Die Reinigungen und Sühnungen, 
»udapuol, ayrıouol, ÜLasuol, reierel, piacula, 
piamenta, cerimoniae, lustrationes, waren bei 
den Griechen und Römern ein wichtiger Teil des 
religidjen | Kultus. Sie beruhten auf dem Bewußt— 
fein der Schuld und inneren Unreinigfeit und auf 
der Überzeugung, daß der Menich nur bei innerer 
Reinheit ji mit den Göttern in Verlehr jegen 
dürfe. Die äußere Reinheit ift ein Symbol der 
inneren. Wenn man daher den Göttern nahte, 
war erjte und notwendigjte Bedingung Reinheit; 
daher wuſch man fich, bevor man ein Gebet oder 
Gelübde oder ein Opfer verrichtete, oder wenn 
man in ein Heiligtum eintrat. Hom. Od. 2, 261. 
12,336. 4, 769. I1.1,449. Soph. O. C. 460. Eur. 
Ion 94. Am Eingange der Tempel jtanden 
daher Gefäße mit Sprengwafler (meoıddarrrjor«). 
Womöglich bediente man ſich des fließenden oder 
des Meerwaſſers, das man auch durd mit Salz 
gemiſchtes heißes Waſſer zu erjegen juchte. Kur. 
EI. 799. Iph. T. 1161. Verg. A. 2, 719. 4, 635. 
Theoer. 24, 94. Bei der Beiprengung bediente 
man fich oft eines Zweiges, bejonders des DI: 
zweiges, des Lorbeers; außerdem jchrieb man eine 
reinigende Kraft dem Rosmarin, Wacholder, der 
Myrte u. a. zu. Solches Holzwerf wurde auch 
zur Räucherung benußt; denn neben dem Waſſer 
galt das Feuer, wobei auch der Schwefel feine 
Rolle ipielte, für ein Hauptmittel der Reinigung. 
Or. fast. 4, 739 ff. — Die bisher erwähnten Rei— 
nigungen beruhten bloß auf dem Glauben an den 
Gegenſatz des unreinen profanen Lebens gegen 
das heilige; es gab aber auch bejondere verun— 
reinigende Beranlaflungen, welde von dem Ber: 
fehr mit den Göttern ausjchloffen und eine be- 
jondere Reinigung nötig machten. Sicher gehört 
Blutvergießen, Wochenbett, Berührung mit Toten 
Verg. A. 6, 229. Bor der Thür 
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eines Trauerhaujes ftand ein Gefäß mit Waffer, 
worin jeder Ausgehende fich reinigen mußte, und 
nach dem Begräbnis wurde mit allen Angehörigen 
noch eine bejondere wog vorgenommen. Oft 
mußten ganze Städte, Bölfer, Heere, wenn fie 
wegen eines Vergehens der Gejamtheit oder eines 
einzelnen unter ihnen von den Göttern mit Seuchen 
und Landplagen heimgejucht wurden, entjündigt 
und gereinigt werden. Hieher gehört die Reini: 
gung Athens durch Epimenides nah dem kylo— 
niſchen Wufftande, in der Ilias (1, 318) die 
Waſchung des Heeres nad dem Vergehen des 
Agamenmon gegen Apollor. Damit hängt auch 
zujammen die in Athen vor jeder Volksverſamm— 
lung vorgenommene Luftration durch ein Opfer 
von Heinen Schweinen, mit deren Blut die Sitze 
bejprengt wurden, und durch Räucherung. Jeder 
Mord, der abfichtliche wie der unabjichtliche, be- 
durfte der Reinigung. Dabei ift aber bei ben 
riechen eine doppelte Art der Gebräuche zu unter: 
icheiden, die hilaſtiſchen oder Sühnegebräuche, 
und die fathartijchen oder Reinigungsgebräuche. 
Durch die Sühnung wurde die Seele des Ermor: 
deten, der jegt ein unterirdifcher Dämon ift, und 
zugleich die chthoniichen Mächte überhaupt (Veol 
reomaıor, Avcıoı, Raddpoıoı wie der unterirdijche 
Zeus uerklyuos, püfıog, aadcdocıog) verjöhnt Der 
Mörder muß die Schuld des Blutes und den Zorn 
des Erjchlagenen und der Unterirdiichen eigentlich 
durch jein Leben büßen; ftatt deſſen aber tritt 
ein Sühnopfer ein, indem vorzugsweiſe ein Widder 
zur Bezeichnung der Hingabe des eigenen Lebens 
geichlachtet wird. Eine andere Buhe war von ur: 
alter Zeit her die eigene Hingabe des Mörders zur 
Knechtſchaft (Herafles, Apollon, Kadmos), welche 
danı mit Geld abgefauft werden konnte. Dieje 
Abfindung mit den Verwandten des Erjchlagenen 
durch den geflüchteten Mörder, indem er ein Wehr: 
geld (zowrj) zahlt, ift bei Homer der einzige 
Gebraud (Il. 9, 632. 18, 498); Sühnopfer und 
Reinigung fommen bei ihm in folchen Fällen nicht 
vor. Die Reinigung des Mörders, wodurd er dem 
gewöhnlichen Verkehr mit Göttern und Menjchen 
wiedergegeben wird, der fathartiiche Gebrauch, be— 
ftand bejonders in dem Schladhten eines jungen 
Schweines, deſſen aus der Wunde fliegendes Blut 
über die Hände des Mörders hinjprigte. — Eine 
bejondere Nolle jpielten die Reinigungen bei den 
Moyfterien. Dieje myſtiſchen xadaguol und re- 
Asrai wurden bejonders auf Orpheus als ihren 
Urheber zurüdgeführt, deswegen, weil die Sekte 
der j. g. Orphiker, welche einen großen Einfluß 
auf die Myfterien übte, viele derartige Ceremonien 
aus frembländijchen Kulten aufgebracht hatte. Sie 
gebrauchten ihre Reinigungsceremonien auch als 
Mittel der Heilung, der Weisſagung und Zauberei 
und dienten überhaupt durch allerlei Gaukelwerke 
vielfach dem Aberglauben. — Bei manchen römi- 
ichen Fejten, wie den Lupercalia, Ambarvalia, 
Cerealia, bildeten die Luftrationen eine Haupt: 
jeite der Feier. Eine lustratio liberorum 
wurde mit neugeborenen Mädchen am achten, mit 
Knaben am neunten Tage nad der Geburt vor: 
genommen, um fie gegen Berzauberung zu jchüßen, 
indem man fie dur das Haus an den Hausaltar 
und jelbjt durch Tempel trug. Dieje Tage hießen 
lustrici dies, Yu den öffentlichen Luftrationen 
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Bor der Abfahrt einer Flotte wurden auf einem 
im Waffer am Ufer errichteten Altar Opfertiere 
geichlachtet und dann unter Gebeten um die Flotte 
herumgefahren, die Hälfte ind Meer geworfen. 
Annliche Eeremonien famen bei der lustratio 
exercitus terrestris oder dem sacrificium 
lustrale vor, wenn ein Zandheer ins Feld oder 
e Schlacht zog, jedoch auch nad) der Schlacht. 

ie von Servius Tullius (Liv. 1, 44) eingejeßte 
lustratio populi Romani oder das Lu- 
strum, eine Sühnung des ganzen römiſchen Vol— 
kes, wurde jedesmal nad Beendigung des Cenſus 
(condere lustrum) auf dem Marsfelde vorgenom: 
men durch Opferung eines Schweines, Widders 
und Stiers (suovetaurilia). Der zuerjt gewählte 
ober durchs Los beftimmte Cenjor (früher der König 
und die Konjuln) leitete die Feierlichkeit und ſprach 
dabei das Gebet: ut dii immortales populi Ro- 
mani res meliores amplioresque facerent, wo— 
für jpäter auflam: ut res Romanas perpetuo 
incolumes servarent. Val. Max. 4, 1, 10. Suet. 
Oct. 97, Liv. 38, 36. Da der Cenſus alle 5 —— 
vorgenommen wurde, ſo erhielt lustrum die Be— 
deutung don tempus quinquennale. 

Lutatji (auch Luctatii), eine plebejiiche gens. 
Die bedeutenditen Männer diejes Geſchlechts find: 
1) C. Lut. Catulus, Konjul 242 v. E., bejiegte 
241 die Karthager bei den Agatiichen Inſeln und 
nötigte fie dadurch zu einem nadhteiligen Frieden 
mit Rom. Pol. 1,62f. Liv. 30, 44. Zonar. 8, 17. 
— 2) Gein Bruder, D. Lut. Catulus Eerco, 
befleidete im 3. 241 v. E. das Konſulat, befämpfte 
mit Glück die Faliſker, leitete darauf die Einrich— 
tung der Inſel Sicilien und ſtarb als Cenſor im 
%. 236. Eutr. 2, 28. Liv. ep. 19. Pol. 1, 65. — 
3) C. Lut. Eat., friegte als Konjul (220 v. €.) 
glüdlih gegen die Gallier in Oberitalien. Zonar. 
8, 20. Wahrjcheinlich geriet er im nächjten Jahre 
in ihre Gefangenjchaft, in der er bis 203 blieb. 
Liv. 30, 19. — 4) D. Lut. Gat., wurde im 
%. 102 v. C. Konjul mit dem Auftrage, den Ein- 
fall der Eimbern von Ftalien abzuhalten. Nach 
der Befiegung der Teutonen bei Aquae Sextiae 
fam Marius ihm zu Hülfe (101), und Catulus 
befehligte unter ihm als Profonjul. Beide ſchlugen 
vereint die Cimbern auf den Raudijchen Feldern 
bei Bercellä, wo Gatulus die Schlacht entichied. 
Plut. Mar. 145. 23 ff. Auch im Bundesgenofjen- 
kriege finden wir ihm thätig. Als Anhänger der 
Optimaten unterlag er mit ihnen im Nampfe gegen 
Marius im J. 87 und gab fidy jelbit den Tod, 
um nicht in die Hände des Marius, der ihn wegen 
jeines Anteils an der Beflegung der Eimbern haßte, 
zu fallen. Cie. de or. 3, 3. App.b.c.1, 74. Plut. 
Mar. 44. Die Alten rühmen jeine edle, durch 
eine angenehme Stimme gehobene Beredjamteit. 
Cie. Brut. 74, 259. de or. 3, 8, 29. Er war viel: 
jeitig gebildet und von mildem Charakter, aber 
ohne Energie (Cie. de or. 2, 7,28. Plut. Mar.23f ); 
bei jeinem großen Neichtume liebte er prächtige 
Bauten, womit er feine Vaterſtadt verjchönerte. 
Bon jeinen Schriften, von denen bejonders ein 
Wert de consulatu suo et de rebus gestis suis 
(Cie. Brut. 35, 132) genannt wird, hat fich nichts 
erhalten. Ein Werl communes historiae ift wohl 
auf jeinen gelehrten reigelafjenen Aut. Daphnis 
als Verfaſſer zurüdzuführen (vgl. Beter, hist. Kom. 


achörte die lustratio classium. Liv. 36, 42, | fragm. p. 125 ff.). — 5) D. Lut. Eat. Capito- 
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linus, Sohn des vorigen, ein Mann von großer 
Rechtſchaffenheit, gehörte zur Partei der Optimaten, 
obwohl er fein blinder Anhänger derjelben war. 
Cie. Sest. 57, 121. Dies bewies er namentlich in 
den Unruhen der Jahre 78 und 77 v. C., in 
welchen er neben Pompejus die Volkspartei unter 
Lepidus’ befämpfte und befiegte, aber jeinen Ein: 
Huf dazu verwendete, daß Pompejus von jeinem 
Siege mit Mäfigung Gebrauh machte. Plut. 
Pomp. 16f. In der — Zeit finden wir 
ihn ununterbrochen in Rom, wo er einer der 
Richter des Verres war (Cie. Verr. 3, 90, 210), 
den’ wieder aufgebauten capitolinifchen Tempel, 
den ein Brand (83) zerftört hatte, weihte (Tae. 
hist. 3, 72; daher fein Beiname), prächtige Feſte 
deshalb anftellte und Bei dem Antrage, dem Pom— 
pejus den Oberbefehl gegen Mithridates zu geben, 
ſich gegen die manilijche Bill erflärte (Cie. de imp. 
On. Pomp. 17, 51), woraus hervorgeht, daß ihm 
die immer mehr fteigende Macht des Pompejus 
bedenklich geworden war. Aucd dem Läjar, der 
ihm im Pontifikat vorgezogen wurde (Sall. Cat. 49), 
zeigte er fi) als Widerjadher. Plut. Caes. 6. Bei 
Verurteilung der catilinariihen Verſchworenen 
ftimmte er für deren Tod. Plut. Caes. 8. Er 
ftarb im %. 61. Seinen Vater übertraf er an 
Energie des Charakters, glich ihm aber im übrigen 
jehr, namentlich in dem trefflichen Vortrage und 
in der reinen Yatinität feiner Reden; offenbar war 
des Vaters feine Bildung nicht ohne Einfluß auf 
die des Sohnes geblieben. Doc ſchätzt Eicero jein 
Kednertalent nicht eben hoch. Cic. Brut. 35. 62. 
— 6) Yuctatius Placidus, römischer Gram: 
matifer im 5. oder 6. Jahrhundert n. E. Seinen 
Namen tragen Scholien zu Statius’ (ſ. d.) The- 
bais, jowie Gloſſen zu Plautus, letztere wohl nicht 
das urjprüngliche Werk, jondern nur ein Auszug. 
Ausg. der Gloſſen von Deuerling (1875). 

Lutetia Parisiörum, auf ihren Münzen Lu: 
fotitia, Hauptſtadt der galliichen Völkerſchaft der 
Barifier im Iugdunenfiichen Gallien auf einer Inſel 
der Sequana, wichtiger Handelsplag, das heutige 
Paris. Caues. b. g. 6,3. 7,57. Amm. Mare. 15, 27. 
Strab. 4, 19. 

Lutorius Priscus, erwarb fi von Tiberius 
wegen eines Gedichtes auf den Tod des Germa- 
nicus eine Belohnung. Weniger glücklich bejang 
er im voraus den Tod des jchwer erfranften 
Drufus. Die Sahe wurde befannt, und der 
Senat ließ ihn 21 n. E. dafür hinrichten, ohne 
dem Tiberius die Verurteilung mitgeteilt zu haben. 
Tac. ann. 3, 49 ff. (wo der Name Clutorius Pris: 
cus lautet). Dio Cass. 57, 20. 

Lyaios j. Dionysos, 1. 

Lychnidos, Avyvıdös, alte und feſte Stadt 
der Daffareten (ſ. d.) in Allyrieum auf einer An: 
höhe an der Egnatijchen Heerftraße, den Römern 
ichon zur Zeit des Gentius unterwürfig; j. Ofhrida. 
Liv. 43, 9. 44, 21. In der Nähe waren fiichreiche 
Seen. Strab. 7, 323. 

Avyxvog |. Beleuchtung, 2. 

Lyeöris, Geliebte des römischen Elegiters Cor: 
nelius Gallus, ſ. Gallus, 4. 

Lydda, r& Avdda, n Auddn, Stadt in Pa: 
läftina an der Strafe von Jeruialem nad) Joppe, 
von den Nömern im jüdijchen Kriege zerftört, bald 
aber wiederhergeftellt unter dem Namen Diospolis; 
j. Zubd. Jos. b. Jud. 2, 19. 3,3. 4, 8. 
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Lydia, Avdi«, die mittlere Landſchaft der Weit: 
füfte Kleinafiens, zwiſchen Myſien im N., Phrygien 
im D., Karien im ©., dem Aigaiiſchen Meere im 
W. Sie hieß, namentlich früher, auch Maionia 
(Mnovin, Maworie), ein Name, der fi auch 
jpäter im öftlihen Teile des Landes, am oberen 
Hermosfluß, erhielt. — Gebirge: im N. der Tem: 
103 (j. Demirdichi:dagh), die Grenzicheide gegen 
Myfien; in der jüdlichen Hälfte des Landes der 
goldreiche, etwa 2000m hohe Tmölos (j. Bos— 
dagh), der fich gegen NW. im Olympos und Gi: , 
pylos (j. Mantja:dagh), gegen W. in den Höhen 
Drafon, Maftujia, Pagos und Korar fort: 
jegt; auf einer großen Halbinjel, Chios gegen: 
über, nördlich der Mimas mit dem Vorgebirge 
Melaina (j. Karasburun), jüdlich der Koryfos 
mit den Borgebirgen Ar .. (i Niprofavo) 
und Korykeion (j. Koralas); im ©., gegen Ka: 
rien hin, der 1400m hohe Meiiogis . KRaftane: 
dagh), der fih im Baktyas, Thorax (j. Gümüſch— 
dagh) und Mykale (ij. Samſun-dagh) bis zur 
Küfte Hinzieht und in dem Vorgebirge Mykale 
oder Trogilion (j. Kanapiga), Samos gegen: 
über, endet. Der Tmolos jcheidet das eigentliche 
Lydien in 2 üppig fruchtbare Hauptthäler: nörd— 
lih die große Hermosebene, zur Seite das 
Sorlaniiir Gefilde; jüdlich das Thal des Kay— 
ſtros, oben die Kilbianijche Ebene (der Sit des 
Stammes der Torrheber), unten das Kayjtriiche 
Gefilde (der Acıog Asıuo» Homers, Il. 2, 461) 
genannt. Während die Berge Herden von Roſſen 
und Schafen nährten, waren die Thäler warm 
und reich, frühe dicht bevölfert Die höher ge- 
legene Maionia mit wenig Aderbau, aber ge: 
ſchätztem Wein hieß wegen der vulfanischen, ſchwärz— 
lichen Gefteinsart „das verbrannte Land“ (n 
Karansravueen). Flüſſe: der Hermos (j. 
Gedis-tichai), der auf dem Dindymenischen Gebirge 
in Phrygien entjpringt, rechts den Hyllos und 
Lykos, Iint3 den Kogamos und Paktolos auf: 
nimmt und fi in den Hermaiiſchen Meerbujen 
ergießt; der Meles, ein Heiner Küftenfluß bei 
Smyrna; der Hales oder Halejos, bei Kolophon 
mündend; der Kayſtros (j. Kütſchük-Menderes), 
der auf dem Qimolos entipringt und ſich nach 
einem ſehr gewundenen Lauf bei Epheſos in den 
Kayſtriſchen Buſen ergießt. Von Seen liegt der 
Gygaiiſche See oder Koloe (j. Mermere) nörd— 
lih von Sardes, Sale oder Salod am Berge 
Sipylos an der Stelle der wahricheinlich durch ein 
Erdbeben untergegangenen alten Hauptjtadt Tan: 
talos oder Sipylos, der Pegaſaiiſche See bei 
Epheios und die 2 Selenuſiſchen Seen bei dem 
dortigen Artemistempel. — Die Bewohner, Maio: 
nier (Mpoves\, jpäter Lyder (Avdof) genannt, 
waren Stammpverwandte der Karer und Phrygier, 
wohl aud) mit jemitiichen Elementen gemijcht, 
ſchon frühe im Befig einer ziemlich hohen Kultur, 
dabei tapfer, namentlich als treffliche Reiter be: 
fannt (Hom. Il. 10, 431. 18, 291). Unter den 
Herafleiden (etwa ſeit 1190 dv. E.) bejegten ionijche 
Griechen die weftliche Nüfte, weshalb diejer Strich 
von der Mündung des Hermos bis über die des 
Maiandros hinaus den Namen Jonta führte. Die 
Mermnaden (686 — 546 v C) unterwarfen nicht 
bloß dieje blühenden Planzjtädte, ſondern auch 
ganz Wejtfleinafien bis zum Halys, hoben Handel 
und Gewerbe und prägten die erſten Münzen. 
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Mit dem jähen Sturz des Kroijos verlor das Rolf 
jeine Selbftändigkeit und zugleich jeine kriegeriſche 
Tüchtigfeit für immer und fam nacheinander unter 
perfische, ſyriſche, pergameniſche und endlich römische | 
Herrſchaft, war aber immer wohlhabend. Die Gott: 

heiten: der Sonnengott (Apollon oder Serafles) 

und die Göttermutter Ma, der Attis Adonis) und 

die Blatta (Moplitta), erinnern vielfach an die 

iprijche Religion. Hat. 1, 6. 25 ff. 71 ff. OFF. 

154 ff. 171. — Städte (von N. nah ©., aufer 

den ioniſchen Kolonien): Thyateira, früher Pe: 

lopia (j. Akhiſſar); Apollonia; Magnefia (ij. 

Manifja) am Sipylos, befannt durch den Sieg 

des L. Scipio über Antiochos 111. (190 v. E.); 

Sardes (j. Sart, am goldführenden Paftolos (ij. 

Sarabat), die blühende Hauptftadt; Philadel: 

pheia am Kogamosfluß, erbaut von Attalos II. 

154 v. E.; Hypaipa (j. Dofboi), in der Kil: 

bianiichen Ebene. Strab. 12, 579. 13, 625 ff. Bal. 

Menke, Lydiaca (1845); Schubert, Gejchichte der 

Könige von Lydien (1884). 

Lydiädas, Avdıddag, Tyrann von Megalo- 
polis 244 v. C. tapfer und thatkräftig, aber auch 
ehrgeizig und herrichjüchtig, gab jeine Herrichaft 
auf, als er ſah, daf der Führer des Achaitichen ı 
Bundes, Aratos, alle Tyrannen im Peloponnes 
ftürzen wollte. Im Nahre 233 zum Strategen er: 
wählt, wurde er 226 auch aus diefer Stellung 
durd; feinen Nebenbuhler Aratos verdrängt. Als 
der ſpartaniſche König Kleomenes in das Gebiet 
von Megalopolis einfiel, ohne daß Aratos fich zu 
gründlicher Abwehr anjchidte, drang L. mit der 
Neiterei auf den Feind ein und warf ihn zurüd, 
wurde aber bei der weiteren Verfolgung vom 
Feinde umzingelt und niedergehauen. Der Sieger 
Kleomenes ehrte ihm mit Rurpur und Kranz auf 
edle Weije. 

2, 41 ff. 

Lydias, Avd/ag und Aovddag, Ludias, Fluß 
in Mafedonien, der fich in alter Zeit (Hdt. 7, 127) 
kurz vor feiner nn mit dem Haliakmon (j. 
Viftrika) vereinigte. — Später und auch jet hat 
jeder der Flüſſe feine eigene Mündung, der Lydias 
(j. Moglenititos, türkiſch Karasmal) zunächit weit: 
lich vom Axios (Bardar). Strab. 7, 330, 

Lydus, Joannes Yaurentins %., geboren 
zu PBhiladelpheia in Lydien um 490 n. E., fam 
im eimundzwanzigiten Lebensjahre nah Konitan: | 
tinopel, wo er unter mehreren Naijern, bejonders 
unter Anaftafius und Auftinian, hohe Amter be- 
Heidete, im %. 552 aber von leßterem entlafjen 
wurde. Nach diejer Zeit beginnt ganz beionders 
feine wiſſenſchaftliche Thätigfeit, die freilich Kritik 
vermiffen läßt. Erhalten find von feinen Schrif— 
ten ein Werf meoi doyar rs "Pouelwor mokı- 
reias, Über die römiſchen Magiftrate, nach zum 
Teil verlorenen jchäßbaren Quellen (Nigidius und 
Yabeo) gearbeitet (herausgegeben von J. D. Fuß, 
1811); ferner eine Schrift meet dıoanusıor, über die 
Auguralwiſſenſchaft, gleichfalls nad) alten Quellen 
(herausgegeben von C. B. Haſe, 1823, und E. 
Wachsmuth, 1863); in Muszügen fennen wir end: 
lich ein Wert zept unvor, herausgegeben von 
N. Schow (1794) und befonders von W. Röther 
(1827). Gejamtausgabe von J. Belfer (1837). 

Lygdämis, Avydauıs, 1) Anführer der mit den 
Kimmeriern verbündeten thrafiichen Trerer, er: 
oberte Sardes um 650 dv. E., wurde aber von 


Plut. Arat. 35f. (leom. 6. Pol, 
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Ephejos zurüdgeichlagen und fand feinen Unter: 
gang in Kilifien. Strab. 1, 61. Plut. Mar. 11. — 
2) Tyrann von Naxos, ftellte ſich troß jeiner vor: 
nehmen Herkunft an die Spite der Boltspartei 
und bahute fich darauf den Weg zur Serrichait, 
inden er Beiliftratos unterftüßte und dafür ſich 
defien Hilfe zur Erlangung der Tyrannis über 
Naros verichaffte (540 v. E.). Später ftürzten ihn 
die Spartaner (525). Hit. 1, 61. 64. Aristot. 
pol. 5, 5. Polyaen. 1, 23, 2. 

Lygzdämos, Atydauos, Lygdamus, Sflave der 
Eynthia, der Geliebten des Properz. Prop. 3, 6, 2. 
4, 7, 35 u. d> — In dem dritten Buche des Tibull 
behandeln 5 Elegien das Verhältnis zwiſchen einem 
gewiflen Lygdamus und Neära, die wejentlidy von 
denen des Tibull verjchieden find. Ob Lygd. ein 
wirflicher oder ein angenommener Name ift, läft 
fich nicht ermitteln. Ta der Verfaffer dem Kreiſe 
des Mefiala angehört hat, find feine Dichtungen 
unter die des Tibull gelommen, mit dem fie jedoch 
nichts gemein haben. 

Lygii j. Ligii. 

Lykabettos j. Attika, 

Lykaion ſ. Arkadia, 

Lykaios |. Zeus, 6. und Lykaon. 

Lykambes j. lambographen, 2, 

Lykäon, Avxdor, 1) Sohn des Pelajgos und 
der Okeanine Meliboia oder der Kyllene, König 
der Arfadier, der erfte Kultivator Arfadiens, der 
auf dem Berge Lnfaion den Dienſt des Yeus 
Lyfaios ftiftete und die Stadt Lykoſura gründete. 
Paus. 8, 2, 1. Aber wegen des altarfadiichen 
Brauches, dem Zeus Menichenopfer zu bringen, 
gab ihm die Sage den Charakter eines freveln: 
den Wüterichd. Mit mehreren frauen zeugte er 
50 Söhne (ſämtlich Perſonifikationen arkadiſcher 
Städte), die alle Menſchen an Übermut und Ruch— 
lofigfeit übertrafen. Um fie zu prüfen, fam Zeus 
zu ihnen in dürftiger Geftalt; fie luden ihn zu 
Tiſche, fchlacdhteten einen Knaben, mijchten deſſen 
Eingemweide unter das heilige Opfer und fegten 
es auf den Nat des älteiten, Mainalos, dem Yeus 
vor. Diejer aber ftieh den Tiſch um und erichlug 
Lylaon und jeine Söhne mit dem Blitz, mit Aus: 
nahme des Nyktimos, des jüngsten. Diejen rettete 
Se, indem fie den erzürnten Zeus bei der Nechten 
ergriff. Unter Nyktimos’ Regierung fam die deu: 
falionifche Flut über das Land, die nach der Be: 
hauptung einiger in der Nuchlofigfeit der Söhne 
Lykaons ihren Grund hatte. Nah Dvid (met. 
1, 198 ff.) ſetzte Lykaon felbit dem Zeus das Men: 
ichenfleifch vor und ward in einen Wolf (Auxos) 
verwandelt. — 2) Sohn des Priamos und der 
Laothod, Bruder des Polydoros, von Adhilleus 
getötet. Hom. Il. 21, 35 ff. 22,46 ff. — 3) Vater 
des Pandaros, Herrſcher in Lylien (daj. 2, 526). 

Lykaonfa, Avxcovde, Yandichaft im mittleren 
Ktleinafien, zwiſchen Galatia, Kappadokia, Kilikia, 
Piſidia und Phrygia; bei dem Zug des jüngeren 
Kyros zuerſt genannt, mit oft wechſelnden Grenzen. 
Im S. liegt der Tauros, im NW. das Gebirge 
Paroreos. Der größere Teil des Landes, beſonders 
im N. iſt eine rauhe, holz- und waſſerarme, nur 
zur Schafzucht geeignete Steppe, bis zum großen 
Salziee Tatta,j. Tus-tſchöllü, d. h. Salzjumpf. — 
Die Bewohner, Lykaones, dur die griechiiche 
Sage von Lykaon abgeleitet, mit den Piſidiern und 
Sauriern nahe verwandt, lebten von Raub und 
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Krieg, behaupteten ihre Freiheit gegen die Perjer, 
wurden aber von den Mafedoniern und Römern 
unterworfen. Das Yand wurde 36 v. E. mit dem 
Königreih, 25 v. E. mit der Provinz Galatien 
vereinigt. Städte: Jlonion (j. d.), die Haupt: 
ftabt in der Mitte; Yaodifeia (j. d.), eine jeleu: 
fidifche Gründung, und Tyriaeion im NW; 
Lyſtra, Parlais (römiiche Unlage), Yaranda 
(i- Karaman, wornad auch die ganze Provinz be- 
nannt wird) und Derbe im ©. Xen. An. 1,2, 19. 
3, 2,23. Liv. 38, 39. Strab. 12, 568 f. 

Lykeion j. Aristoteles und Attika, 14. 

Avzx&ıog |. Apollon. 

Lykia, Avade, halbinjelartige Yandjchaft Klein: 
ajiens, im N. durch den Tauros von Kabalien 
und Bifidien, im NO. durch das Solymagebirge 
von Pamphylien, im NW. durch das Daidala: 
gebirge und den Glaukosfluß (i. Fluß von Matti) 
von Karien gejchieden. Den ©., SD. und SW. 
beipült das Lytiſche Meer. Unter den, einft 
zum Teil vultanischen Gebirgen, welche das Innere 
durchziehen, treten im W. der Kragos (3000m 
hoch) und Antifragos (1800 m Hoc) zwiſchen den 
Flüſſen Telmiſſos und Kanthos (j. Eichen) bis 
dicht an das Meer. Zwiſchen dem legteren und 
dem Limyros, in der Mitte des Landes, liegt 
das Gebirge Majilytos (j. Afdagh). Im O. er: 
beben jih der Olympos oder Phoiniküs, mit 
dem Borgebirge Hieron oder Ehelidonion (ij. 
Kthelidonia), und das Solymagebirge (2400m 
hoch) mit dem Paß Klimar. Das Meer bildet im 
W. den Meerbujen Glaufos (ij. Golf von Makri), 
im D. den Bamphyliihen Bujen (j. B. von 
Adalia). Zu den Produkten des nicht unfrucht— 
baren Gebirgslandes gehörten beionders vorzüg- 
liches Bauholz Cedern u. a.), Wein, Getreide, 
Safran, Shwämme, Naphtha und trefflicher Mar: 
mor. — Die urjprünglichen Bewohner waren die 
Milyer und die (vielleicht phoinikiichen) Soly-: 
mer (Hom. Il. 6. 184. 204. Od 5, 285). Durd) 
die einwandernden eigentlichen Lykier, die ſich 
felbft Tramele (bei den Griechen ZTremilen oder 
Termilen) nannten, ein hultiviertes Volk von indo— 
germanijcher Abjtammung, wurden die Milyer in 
das rauhe innere Hochland, das eben deshalb 
Milyas hieß, die Solymer in das öftliche Gebirge 
verdrängt (11. 2, 876f. 10, 430. 12, 330. Hat. 
1, 173. 7, 92). Die Lplier erwehrten ſich des 
Kroijos, erlagen aber nad) hartnädigem Widerftand 
(um 545 v. E.) dem Feldherrn des Kyros Har— 
pagos (Hdt. 1, 28. 176). Doc) bildeten fie einen 
ziemlich unabhängigen Bund von Stadtrepublifen 
(in fjpäterer Zeit 6 größeren und 17 Fleineren), 
Avnlov to »oıwov oder ro xoıwor Avadlor Fvog 
genannt, der auch unter ſyriſcher Oberhoheit, dann 
unter der Herrichaft von Rhodos (190—168 v. E.) 
fortbeftand und nach dem dritten mafedonijchen 
striege von den Römern für frei erklärt wurde 
(Liv. 45, 25), bis Claudius 43 n. E. Lykien mit 
Pamphylien zu einer römiſchen Provinz machte. 
— Bon jenen 6 größeren Städten liegen 4 im 
Thale des Kanthos: Patara (ſyliſch Pttarazu), 
mit Tempel und Orafel des Apollon und mit 
Hafen; Kanthos (Iyliih Arina, j. Günif), die 
größte Stadt, Sig der Bundesverjammlung mit 
dem Lykiarchen an der Spiße, von Darpagos und 


wieder von Brutus (42 v. E.) zeritört, bekannt | von Sparta, von Herafles getötet; 
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Apollon jowie das Grab des lykiſchen Satrapen 
Berifles (um 360 v. E.), das jetzt j. g. Nereiden- 
denkmal (die Skulpturen im Britifchen Muſeum 
zu Yondon); Pinara (j. Minara), am Fuße des 
Kragos; Thlos (j. Düver), am Aufftieg zum Maſi— 
fytosgebirge. Sodann die beiden andern weiter 
öſtlich: Myra (j. Myri), 20 Stadien vom Meer, 
in der Kaijerzeit Hauptitadt, und Olympos, als 
Seeräuberfig von GServilius (78 v. E.) zerftört. 
Ferner: im W. Telmiſſos (j. Mafri) bei dem 
Borgebirge Telmiffis, und Sidyma, römiſche Ko- 
lonie; im ©. Phellos (j. Fellen), Untiphellos 
(1. Antiphilo) und die Inſelſtadt Megifta (j. d.); 
im DO. Phaſelis, rhodiiche Kolonie, befannt durch 
feine leichten Schiffe (paankoı), gleichfalld von 
Servilius zerjtört, wie auch das benachbarte Story: 
kos; im Innern Tryja (Tovaewr 6 dnjuog) mit 
dem aus dem 4. Jahrhundert v. E. ſtammen— 
den Heroon (Grabmal) von Gjölbaſchi (deſſen 
Skulpturen jeit 1882 in Wien find). Vgl. Strab. 
14, 664 ff. Um die Topographie und Archäo— 
logie von Lyfien, bejonders um die Unterjuchung 
der zahlreichen Felſengräber, Grabdentmäler und 
Sfulpturen bis hinab zur römijchen Zeit, haben 
jih jeit 1836 die englifchen Neijenden Fellows, 
Spratt und Forbes und eine Öfterreichiiche Expe— 
dition unter Führung von Benndorf (1882), um 
die Entzifferung der Inſchriften, die in eigen: 
tümlichem Alphabet eine indogermaniiche Sprache 
zeigen, die Deutihen Schönborn, Mor. Schmidt 
und Savelsberg verdient gemadt. Vgl. Bachofen, 
das lykiſche Volk (1862). Treuber, Gejchichte der 
Lykier (1887). Beiträge zur Gejchichte der Lykier 
(1888). Benndorf und Niemann, Reifen in Lyfien 
und Karien mit Beilage von Kiepert (1884). 

Lykios j. Bildhauer, 6. 

Lyköa, Avsdae, 1) Stadt in der arfadiichen 
Landichaft Mainalia nordweitlicd von Tegea, mit 
einem Heiligtum der Artemis Lyfoatis. Paus. 
8,3,4. 36,7. — 2). oder Lykaia, Avuade, 
arfadijche Ortichaft am Nordabhange des Gebirges 
Lykaion unmeit Megalopolis. Pol. 16, 17. Paus. 
8, 27,4. 38,3. 9. 

Lykolcon, Avxoifor, ein Redner in Athen, 
Schüler des Iſokrates, lebte var um 
376 dv. E. Seine Reden find mit Musnahme einer 
(ümte Kaßerov) unbelannt. 

Lykomeödes, Avxounöns, 1) König der Doloper 
auf der Inſel Skyros, Vater der Deidameia, 
Großvater des Neoptolemos, j. Achilleus, Ne- 
optolemos, Theseus, 5. — 2) aus Manti— 
neia, ausgezeichnet durch Reichtum ſowohl als 
durd Einficht und Unternehmungsgeift (Xen. Hell. 
7, 1, 23. 65), betrieb nach der Schladht bei Leuftra 
die Vereinigung der Arkader und die Gründung 
von Megalopolis. Er ftrebte den Einfluß Spartas 
von Arkadien fern zu halten und das Selbftgefühl 
der Arkader zu heben, ebenjo aber jeit 369 v. €. 
Arkadien unabhängig von Theben zu machen und 
die Hegemonie im Peloponnes zu erringen. Zu 
dem Ende brachte er 366 einen Vertrag mit Athen 
uftande; auf der Rüdreije aber fiel er arfadifchen 
derbannten in die Hände, die ihn ermordeten. 
Xen. Hell. 7, 1, 23f. 39, 4, 2f. Diod. Sie. 
15, 59 ff. 

Lykon, Avxor, 1) Sohn des Hippofoon, Königs 
2) ein Troer, 


durch Tempel des Sarpedon und des lytiſchen weldhen Peneleos tötete (Hom. Il. 16, 335); — 


7112 Lykophron — Lykurgos. 
3) einer der Ankläger des Sofrates in Athen; | Bojeidon und der Kelaino, von dem Bater auf die 
4) ein Mchaier, der jeine Landsleute zum Inſel der Seligen verjeßt. Apollod. 3, 10,1. — 
Plündern und zu Gewaltthätigkeiten anreizte und | 2) Sohn des Hyrieus, f. Amphion. — 3) Tyrann 
dadurch eine Trennung des Heeres in 2 J— von Theben, Sohn des Poſeidon oder des Lykos 
veranlaßte; — 5) ein Beripatetifer, über 40 Jahre (Kur. Herc. fur. 31), von Herakles getötet, weil 
das Haupt der peripatetiichen Schule. Er ftammte | er in deſſen Abweſenheit deſſen Schwiegervater 
aus Troas in Afien, war ein Sohn des Aityanar Kreon erichlagen und der Megara und deren Kin- 
und ftarb in feinem vierundfiebzigften Jahre. Durd) | dern nachgeitellt hatte. — 4) Sohn des Pandion, 
einen ftarfen Körper, aber audy durch jeinen Geift, | Bruder des Aigeus, Niſos, Pallas, athenifcher 
bejonders durch Anmut der Rede (daher auch [Av- | Heros und Stammmpvater der Unfomeden und Ynfo- 


“or, duleiloquus genannt) ausgezeichnet, ftand er 
bei Antigonos, Attalos und Eumenes in Gunft. 
Er joll Eharafterjchilderungen und ein Buch über | 
das höchfte Gut und Übel geichrieben haben. Cie. 
fin. 5, 5, 13. 

Lyköphron, Avxögewr, 1) ein Sohn des 
Tyrannen Periander (ſ. d.). Hat. 3,50f. — 
2) Tyranıı von Pherai, ftrebte nach der Herrichaft 
über ganz Theflalien und befiegte die Dynaften 
von Yarifja u. a. 404 v. C. Die Spartaner be: 
günftigten ihn. Xen. Hell. 2, 3, 4. Diod, Sie, 
14, 82. — 3) einer der Schwäger und Mörder 
des Alerander von PBherai, der nad) deſſen Tode 
359 v. E. eine Zeitlang die Tyrannis inne hatte, 
bis ihn Philipp von Mafedonien verdrängte. 

4) aus Chaltis in Enboia, Sohn des Lyfos, ge: 
lehrter Grammatiker und Dichter, unter Btolematos 
Philadelphos zu Alerandreia blühend, wo ihm 
die Anordnung der Schriften komiſcher Dichter, die 
in der Föniglichen Bibliothek fich befanden, auf: 
getragen war. Er jchrieb ein Buch eol xwuw- 
Ölas, eine große Zahl von Tragödien (Bruchſtücke 
bei Naud, trag. Graee, tfragm. p. 817 ff. der 
2, Aufl) und ein Gedicht Alskdrdox oder Ka- 
ccvög« in 1474 iambilchen Senaren, das noch 
erhalten ift und in jehr dunkler Sprache (daher 
der Beiname 6 oxorrırdg) einen großen Reichtum 
von mythologiſchen, hiftorifchen und geographiichen 
Nachrichten enthält, in poetiicher Hinficht aber ge— 
ringen Wert hat. Es bietet in umunterbrochener 
Folge Weisjagungen der Kaflandra über das 
Schickſal Trojas und der Helden des trojaniichen 
Krieges, fortgeführt bis auf Nlerander den Gr. 
und ift nicht frei von Anterpolationen. -- Heraus: 
gegeben mit dem Kommentare des Tzebes (j. d.) | 
von Bachmann (1830) und Scheer (1. Bd. 1881); 
Tertausgabe von Kinfel (1880). Val. B. G. Nie: | 
buhr in feinen EI. hiſtor. Schriften, 1 ©. 438 ff. | 

Lyköreia, Avxoesıe, die nordöftliche höchſte 
Spitze des Parnafjos, eine 2459 m Hohe, ijolierte 
Bergppramide, noch j. Lykeri. Am Fuße foll eine 
gleidynamige Stadt, der Sit des Deufalion, ge: 
ſtanden haben, deren Lage aber nicht ermittelt ıft. | 
Vol. Viſcher, Erinnerungen und Eindrüde aus 
Griechenland (1856), ©. 611f. 

Lykortas, Avxögras, aus Megalopolis, Vater | 
des Polybios, ward nach Rhilopoimen 183 v. E. | 
Strateg des Achaiiſchen Bundes, rächte deſſen Tod 
und zwang Meflenien und Sparta, ji) dem Bunde | 
wieder anzuſchließen (Just. 32, 1); doch konnte er 
Ordnung und Gejeb nicht aufrecht erhalten. Kalli- 
frates und andere Berräter arbeiteten feit 179 
am Berderben des Bundes, ftifteten Parteiungen, 
ſchwächten das Anſehen des Lykortas und anderer 
Patrioten und veranlaßten zulegt die Einmifchung | 
der Römer. 


Lykos, Aurog, A) Berjonenname: 1) Sohn des | 





miden, eines Prieftergeichlechtes der attiſchen Myſte— 
rien. Er jollte die Mofterien aus Attika nach 
Andania in Mefienien gebracht haben, oder er floh, 
von Aigeus vertrieben, zu Sarpedon in das Yand 
der Termilen, das nach ihm Lykien genannt worden 
fein joll (j. Lykia). Hdt. 1, 173. Von ihm hatte 
das Lykeion in Athen jeinen Namen. Paus.1,19,3. 

B) ziemlich häufiger Name reifender Flüfie: 
1) in Aſſyrien (Mdiabene), linker Nebenflu des 
Tigris, zwiihen Gaugamela und Arbela (Curt. 
4, 16, 8), jonft Zabatus maior oder superior ge— 
nannt, aſſyriſch Zabu, j. Zab el-febir oder el-ala. 
Strab. 16, 737. Xen. An. 2, 5, 1. — 2) in Phoi: 
nifien, zwijchen Berhtos und Byblos mündend, 
j. Nahr el-Kelb (Hundsfluß). Strab. 16, 755. — 
3) Öftlicher Nebenfluß des Iris in Pontos, j. Kelkit. 
Strab. 12, 547. 556. Plut. IMcull. 18. — 4) be: 
deutender Fluß Phrngiens, entipringt auf dem 
Kadmosgebirge, verliert ſich bei Koloflai in einem 
Erdichlunde ( Hdt. 7, 30), taucht dann wieder her- 
vor und ergießt fi), bei Yaodifeia vorbeiſtrö— 
mend, in den Maiandros; j. Tichoruktichai. Strab. 
12, 578. Ov. met. 15, 273 ff. 

Lykosüra, Avxdsover, Stadt im jüdlichen 
Arkadien (Landichaft Parrhafia), war nach Pau: 
janias (8, 39) die ältefte Stadt in ganz Griechen: 
land, gegründet von Lylaon, dem Sohn des Be: 
lafgos. Cie lag am jüdlichen Abhang des Lylaion 
am Flüßchen Plataniftön, wurde aber durch die 
Erbauung von Megalopolis, wohin ihre Bewohner 
verpflanzt wurden, verödet. Paus. 8, 2,1 ff. 

Lyktos oder Lyttos, Avxrog, Avrrog, eine 
der ältejten, jchon von Homer (Tl. 2, 647. 17, 611) 
genannten Städte Kreta, die bedeutendfte im 
öftlichen Teile der Inſel, anf einer Anhöhe des 
Berges Argaion, 40 Stadien von der Nordküſte 
(80 von der Südküfte), jüböftlich von Knoſos ge: 
legen. Sie galt für eine Kolonie der Spartaner 
und für die Mutter und Pflegerin der beiten 
Bürger. Seht Ruinen Xyda. Pol. 4, 54. Strab. 
10, 476. 

Lykurgos, Avxodeyos, 1) Sohn des Droas, 
j. Dionysos, 3. — 2) Sohn des Aleos und der 
Neaira, Bruder des Kepheus und der Auge, Vater 
des Anlaios, Epochos, Amphidamas und Jaſos, 
König in Arkadien. Er erlegte den Nreithoos 
(j. d.). Hom. Il. 7, 142. — 3) Sohn des Pronar, 
Schwager des Adraftos, Teilnehmer am erften 
thebaniſchen Krieg, wo er mit Amphiaraos in 
einen Kampf geriet, den Ndraftos und Tydeus 
trennten. Paus. 3,18, 12. — 4) Sohn des Pheres, 
Bruder des Admetos, Gemahl der Eurydike oder 
Amphithea, König in der Gegend von Nemea, ſ. 
Hypsipyle. — Inter den Trägern diejes in 
Hellas oft vorlommenden Namens ift aber vor 
allen zu nennen 5) der ſpartaniſche Gejeßgeber. 
Schon Plutarch (Z,we. 1) begann deffen Lebensbe— 


jchreibung mit den Worten: „Über den Gejeßgeber 


Lykurgos. 


2. läßt jich durchaus nichts behaupten, was fei- 
nem Zweifel unterworfen wäre; denn über jeine 
Abſtammung, über jeine Reifen und fein Ende, 
ſowie über jein Wirken als Gejeßgeber und Staats- 
mann find verichiedene Berichte vorhanden.” Hier: 
nach ijt es fein Wunder, daß wir zunächſt über 
die Lebenszeit des L. nicht zur Rlarheit gelangen 
fönnen. Nach Serodot (1, 65; vgl. Xen. Lac. 
resp. 10, 8), der den ältejten Bericht bietet, lebte 
x. um die Zeit der Begründung des dorijchen 
Staates in Sparta. Dagegen fällt nach Thuky— 
dides (1, 18) die Einrichtung der jpartanischen Ver: 
fafjung (durch X.) etwas mehr als 400 %. vor dem 
peloponnefischen Kriege, aljo um 820 v. C. Im 
Gegenſatz hierzu berechneten Ktejias, Eratofthenes 
und Mpollodor den Beginn der Gejebgebung des 
2. auf 884, und andere gelangten zu andern Ne: 


jultaten. Ebenjowenig Übereinſtimmung und Klar: | 


heit herrſcht in den Berichten über Les Leben und 
Thaten. Nach Herodot gehörte er zum Haufe der 
Agiaden und entfaltete als Oheim und Vormund 
des Königs Labotas jeine geſetzgeberiſche Thätig: 
feit; die jpätere, verbreitere Überlieferung macht 
ihn zum Bormund des Königs Charillos oder 
Charilaos, alio zu einem Eurppontiden. Ephor. 
bei Strab. 10, 481; val. Plut. Luye. 1. Während 
diejer Zeit joll er mit Iphitos den eleifchen Gottes: 
frieden eingerichtet (Aristot. bei Plut. Iye. 1), ja 
jogar mit demjelben die erjte der gezählten Olym- 
piaden angeordnet haben. Ferner heift es, daß 
Anfeindungen, auch von der Mutter des Charilaos, 
L. zu dem Beſchluſſe beivogen hätten, das Land 
zu verlajjen und nicht cher heimzufehren, als bis 
der junge König erwacjen wäre. Auf feinen 
Reiſen joll er nad Kreta, wo er den Sänger 
Thaletas kennen lernte (Plut. Inye. 4), Agypten 
und Chios gefommen fein. Bier joll er Homer 
perjönlicdy fennen gelernt haben, deſſen Gedichte 
er nad Griechenland verpflanzte. Sehnlichſt er: 
wartet fehrte er nach Sparta zurüd, wo er nad 
den einen die königliche Gewalt geihmwädt (Plut. 
Iye. 3), nach den andern in eine Tyrannis aus: 
geartet fand (Herakleides Lembos bei Müller, 
fragm. hist. Graec. 2, 210). Er begann nunmehr 
die Umgeftaltung der ſpartaniſchen Berfafjung. 
Letztere wird gewöhnlich als eine Nahahmung der 
fretiichen hingeftellt, doch hörte Herodot auch von 
einigen, jie jei von der Pythia jelbft dem X. ein: 
gegeben worden. Adt. 1, 65. Um jeiner er: 
— eine möglichſt lange Dauer zu ſichern, 
nahm %., wie Plutarch (Lye. 29) erzählt, den 
Spartanern das eidliche Verjprechen ab, bis zu 
feiner Rüdfehr aus Delphoi, wo er den Gott um 
Nat fragen mühte, die Verfaſſung treu zu bewah: 
ren. Als die Pythia Sparta Ruhm und Größe 
verheißen hatte, jolange es jeine Berfaffung be- 
obachten werde, ftarb er fern von der Heimat, 
nach den einen in Kirrha, nach andern in Elis, 
nach andern auf Kreta. Plut. Lyec. 31. Ceine 
Aſche befahl er ins Meer zu ftreuen, damit die 
Spartaner durch Einholung derjelben fich nicht 
ihres Eides für entbunden halten möchten. In 
Sparta erwies man ihm nad) jeinem Tode in 


einem Heiligtum göttliche Ehre. Hdt. 1, 66. So Das Altertum beſaß 15 Reden von ihm; uns it 


achrichten der Alten über 4.3 Leben. | 


lauten die 
Sie flimmen nur darin überein, daß 2. Oheim 
und Bormund des Königs war, in deflen Negie- 
rungszeit jeine Gejeßgebung fiel. Da fie im übrigen 
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erheblich voneinander abweichen, da ferner, in der 
griechiichen Überlieferung eine auffällige Ahnlich: 
feit zwijchen dem Leben des Solon und dem des 
L. hervortritt, da endlich X. viel cher gelebt haben 
muß, als es eine Geichichtichreibung gab, jehr leicht 
aljo durch mündliche Uberlieferung die Spuren 
der Wirklichkeit völlig verwijcht werden fonnten, ift 
es erflärlich, daß verichiedene Forſcher der neueren 
Zeit (z. B. Gelzer, Gilbert und v. Wilamowitz— 
Möllendorfi) die hiftorische. Exiſtenz des L. ge: 
leugnet und ihn für einen hiftorijchen Titel oder 
einen Apollon Lyfeios oder einen Zeus Lykaios 
erflärt haben. Dagegen hat zulegt Holm (rich. 
Geichichte I [1886], 2127. 225.) betont, daß in 
Griechenland mehr als anderswo die Perjönlichkeit 
wirkte und daß nichts Zwingendes gegen die Ber: 
lönlichkeit des Gejeßgebers 2. gejagt werden könne. 
Über 2.8 gejeßgeberijche Thätigfeit vgl. Sparta, 7. 
— 6) politiicher Gegner des Beififtratos, Anführer 
der Leute von der Ebene. Hdt. 1, 59. — 7 der 
Athener, einer der 10 attiichen Redner, war ein 
Sohn des Lykophron aus dem alten Geſchlecht der 
Butaden und wahrjcheinlich um 396 v. E. geboren. 
Bon jeinem früheren Leben iſt faft nichts befaunt. 
Erjt als durch die Ränke Philipps von Mafedo: 
nien zwiſchen den griechiichen Staaten die Zwie— 
tracht ausgebrochen war, trat er wie Demofthenes 
und Hypereides tüchtig im vaterländijchen Intereſſe 
gegen die makedoniſche Vergewaltigung auf. Be: 
ſonders widmete er fih den inneren Angelegen- 
heiten und juchte durch Ordnung in den Finanzen 
die für den Krieg nötigen Mittel zu beichaffen: 
12 Jahre, von 341-329 oder don 338—326, 
führte er als Staatsichagmeifter (6 mi ri din- 
anosı Oder raulag Tijg xomwijg mgogddorv) Die 
Finanzverwaltung, davon 8 Jahre freilich nicht 
dem Namen nad, da man nur 4 Jahre lang dies 
Amt verwalten fonnte. Er ftellte die Kriegsichiffe 
wieder her und fügte zuerſt Tetreren und Pen: 
teren der Sriegsflotte zu, jorgte für Reparatur 
der resooıxo: in den 3 Kriegshäfen, vollendete 
wejentlich das Arjenal (oxevodrnun), ſchmückte das 
große, erſt Damals vollendete, dionyſiſche Theater 
aus, baute das panathenatiiche Stadion und ver: 
ichönerte das Gymnaſium im Lykeion. Aber auch 
andere Bauten zum Schmude der Stadt werden 
erwähnt. Für jeine mannigfachen Verdienfte wurde 
auf Antrag des Stratofles (307) ein uns noch er: 
haltenes Ehrendekret für 4. abgefaßt (Put. vit. 
X or. p. 851). Bruchjtüde desjelben find jeit 
1860 in Athen gefunden und von E. Curtius 
(Philol. 24, 83. 261) erflärt; andere auf jeine Ber- 
waltung bezügliche Injchriften find von U. Köhler 
(Hermes 1, 912, 2, 2. 5, 223) und im Corpus 
inscriptt. Att. Bd. II, 2, ©. 98 ff.) bearbeitet. 
Überdies drüdte das Volk jeine YZufriedenheit 
noch durch mehrfache Bekränzungen aus. Geftor: 
ben jcheint er 325 — 324 zu jein; er ward auf 
Staatstoften beerdigt am Wege, der zur Akademie 
führte. Ehrenhafte Gefinnung, Nechtlichkeit und 
Charafterfeftigfeit kennzeichnen den %. Obwohl 
häufig gerichtlich angegriffen, unterlag er nie, als 
Anfläger war er jehr gefürchtet. Cic. Brut. 34. - 


außer Fragmenten nur die gegen Leokrates 
(elgayyella moodoolug nar& Astwnedrovg) erhal: 
ten, aus der hervorgeht, daß er mehr Staatsmann 
als Redner war, und in der die Form hinter den 
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Gedanken zurüditcht. „Seine Sprade ift raub, 
der Ausdrud ungeglättet; der Darftellung fehlt es 
an Urbanität, an Leichtigkeit und Fluß, der Nom: 
pofition an Glätte und Abrundung.“ — Ausgg., 
außer in den Sammlungen der Oratt. att. von 
Meiste, Belter, Dobjon, Baiter und Sauppe, E. 
Müller, von Oſann (1821), Binzger (1824), Blume 
(1828), Mäbner (1836), Scheibe (zulett 1871), 
A. Nicolai (2. Aufl. 1885), Rehdang (1876), Thal: 
heim (1880); Sammlung der Fragmente von Kief: 
ling (1847). Gute Abhandlung von Dröge (1880). 

Lynkestis, Avyanoris, eine am Oberlaufe des 
Erigon gelegene Landichaft im SW. Mafedoniens, 
deren Bewohner (Avuyanorel) früher eigene Herr: 
icher aus dem Geichlechte der Bakchiaden hatten, 
bis eine Vereinigung mit Makedonien ftattfand. 
Thuc. 2, 99. 4, 83. Die Hauptftadt hie Lynkos 
(Thuc. 4, 83. 124 u. d. Liv. 26, 25. 31,33. 32, 18) 
oder Yyfos (Jav. 32, 9. Plut. Flamin. 4). 

Lynkeus j. Danaos und Idas. 

Lyrische Poäösie I) der Griechen. Unter 
Inriicher Poeſie im weiteften Sinne verftehen wir 
alle Dichtungsarten, welche nicht zu Epos und 
Drama gehören, jo daß aljo auch die Elegie, die 
Jambenpoeſie und dergleichen mit eingejchlofjen 
jind; im engeren Sinne jedoh — und dies ift 
die gewöhnliche Bedeutung bei den Griechen jelbjt 
— bezeichnet fie nur die Poeſie, welche eng mit 
musikalischer und orcheitiicher Darftellung verbun- 
den ift, die meliſche und horifche, von denen 
jene vorzugsweije von den Wioliern, dieſe von 
den Doriern ausgebildet worden ift, weshalb jene 
auch die aioliſche, dieſe die doriſche Poeſie 
heißt. Nachdem die Jonier, durch die leichte Er— 
regbarkeit ihres Geiſtes und ihre offene Empfäng— 
lichkeit für die Außenwelt den übrigen Stämmen 
vorauseilend, das Epos und die Elegie gejchaffen 
und gepflegt hatten, überfam der aioliſche Stamm, 
in Bezug auf Erregbarfeit des Sinnes den Jo: 
niern nahejtehend, aber von größerer Kraft und 
Tiefe des Gefühls, die Aufgabe, die Poeſie weiter 
zu bilden und eine neue Kunftgattung zu jchaffen, 
die melijche Poeſie, in welcher zuerſt * Dichter 
ſeine individuellſten Gedanken und Gefühle, wie 
ſie durch ſeine beſonderen Verhältniſſe hervor— 
gerufen wurden, ſeinen Zorn und ſeinen Haß, 
ſeine Liebe und ſeine Freundſchaft, Freud' und 
Schmerz offen und ohne Rückhalt ausſprach. Sol— 
chen wogenden Gefühlen entſprach nicht der ge— 
haltene, gemeſſene Gang der Elegie, nicht der 
rhapfodiiche Bortrag; jondern der Geſang und 
ein wechielvolles, beiwegtes Metrum war ihr na: 
türlicher Ausdrud. Das aufgeregte Gemüt be: 
durfte zu beftimmten Zeiten eines Ruhepunktes, 
und jo entitand die meltiiche Strophe, welche aus 
mehreren fich wiederholenden kürzeren Berien be: 
jteht, denen ein oder zwei Schlußverje in etwas 
verändertem Metrum folgen (die japphiiche, die 
alfatiiche Strophe u. j. w.). Der Gejang wurde 
begleitet von einem Saiteninftrument. Die Ent: 
jtehung und Ausbildung diejer aioliichen Poeſie 
fällt an das Ende des 7. und in die erfte Hälfte 
des 6. Jahrhunderts v. E., in eine durch politijche 
Kämpfe aufgeregte Zeit, in der die einzelne Per: 
jönlichkeit zu größerem Bewußtſein ihrer Selb: 
ſtändigkeit kam und Gefühl und Leidenſchaft cine 
erhöhte Stärfe gewann. Das Land, wo die me: 
liſche Poeſie erfunden und vorzugsweile geübt 
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wurde, war die Anjel Leſbos; die Miolier diejer 
Inſel entwidelten mehr als alle andern ihres 
Stammes ein höheres geiftiges Leben, namentlich 
fand bei ihnen die Mufif eine bejondere Pflege. 
Die Nepräfentanten diejer Poeſie find der durch 
feine leidenichaftliche Beteiligung an den inneren 
Kämpfen jeines Baterlandes in jteter Unruhe um 
hergetriebene Alfaios von Mütilene (um 612 
v. E.) und jeine jüngere Zeitgenoffin und Lands: 
männin Sappho nebit ihrer Schülerin Erinna. 
Als ein Ausläufer der aioliihen kann die Poeſie 
des Joniers Analreon angejehen werden. — 


Einen von der meliſchen Boefie verichiedenen Cha: 3 


rafter hatte die horijche oder doriſche Lyrik, 
in welcher die Lyrik überhaupt ihre höchite Stufe 
erreichte. In ihr ſprach ſich nicht das jubjektive 
Gefühl eines Einzelnen, des Dichters, aus, fon: 
dern das Gefühl und das innere Yeben der ganzen 
Semeinde. Dieje Gelänge wurden nämlich bei 
reiten der Götter von einem tanzenden Chor unter 
mufifaliiher Begleitung vor der verjammelten 
Gemeinde, die der Chor darjtellte, vorgetragen. 
Für jolche öffentliche Aufführungen pahte micht 
mehr die Heine, leichte aioliſche Strophe; die cho 
riihen Strophen waren größere, Funftvollere Ganze, 
entiprechend den Bermegungen des Tanzes. Auf 
die Strophe folgte gewöhnlich eine ihr metrijch 
vollfommen entiprehende Gegenſtrophe und 
hierauf eine von beiden verjhiedene Epode, welche 
jo vorgetragen wurden, daß während der Gegen- 
ftrophe die Tanzbewegungen, welche während der 
Strophe ausgeführt worden waren, wieder zu dem 
urjprünglihen Standorte zurüdführten, wo als: 
dann die Epode abgejungen ward. Die Gejänge 
hatten je nach ihrer Beitimmung und ihrem Anhalt 
verichiedene Namen. Der nad) dem Refrain be: 
nannte Paian ſchloß fich — an den Kultus 
des Apollon an. Schon bei Homer finden wir 
ihn teils als verſöhnenden Geſang beim Opfer— 
mahle des Apollon (Hom. II. 1, 472), teils als 
Siegeslied (daj. 22, 391). Aus der erjten Art 
entwidelte fich, befonders im Kulte des pythiſchen 
Apollon, durch doriichen Einfluß der Paian, mel: 
cher als Preis: und Danflied oder auch als Hülferuf 
in der Not nicht bloß an die rettenden Götter 
Npollon und Artemis, jondern überhaupt an Schup- 
götter jeder Art gerichtet wurde; der Paian bei 
Gajtmählern, zwiichen dem eigentlichen deinror 
und dem ovunöcıor, ift hiervon eine bejondere 
Art. Aus dem Siegespaian entwidelte fich, be 
jonders durd Einfluß der Kreter, der Paian als 
Schlachtgeſang beim Angriffe wie nad) dem Siege. 
Als Gegenftüd des Paian kann das Hyporchema 
(Tanzlied) angejehen werden, ein Gejang an Apol: 
fon von heiterem, oft mutwilligem Charafter, bei 
welchem eigene Bantomimen, mythiſche Gegenstände 
darjtellend, den Geſang des Chors mit Gebärden 
und Tanzbewegungen begleiteten. — Der Hym— 
nos’ war ein Loblied auf Götter, das von einem 
vor dem Mltar jtchenden Chor zur Kithara ge: 
jungen ward. Als die früheiten Begründer dieſer 
choriichen Art von Hymnen find die apollinischen 
Sänger Dlen, Philammon u. a. zu betradhten; 
die homeriſchen Hymnen (j. Homeros, 9.), die 
nicht für öffentliche Öottesverehrung beftimmt waren, 
ſowie die in jpäterer Zeit entjtandenen gelehrten 
Hymnen eınes Kallimachos, Meſomedes, ſowie 
der orphiſchen Hymnendichter ſind von jenen dem 
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Kultus geweihten Hymnen völlig zu ſcheiden. Über 
den Dithyrambos |. d Die Brojodia (Pro: 
zeifionslieder) waren eine Abart der Hymnen oder 
Raiane, Lieder, die der Chor unter Flötenbeglei- 
tung anftimmte, während er im feierlichem Feſtzuge 
fih zum Tempel begab; eine bejondere Art der: 
jelben waren die Barthenia, jo genannt, weil 
fie von Nungfrauenchören vorgetragen wurden. 
Das Enktomion war ein Preisgefang zur Ber: 
herrlichung bejonderer Begebenheiten und einzelner 
Perjonen, Fürften und ausgezeichneter Männer. 
Damit verwandt ift das Epinifion, ein Loblied 
auf den Sieger in Wettipielen (j. Pindaros), 
Ferner gehören hieher die Barvinien, Wein: 
lieder, von denen das Sfolion (5. d.) eine be: 
fondere Art war, und die Hodhzeitslieder, Hyme— 
naien und Epithalamtien, von denen dieje vor 
der Thüre des hochzeitlichen Gemaches, jene bei 
dem fejtlihen Brautzuge durch Chöre von Yüng: 
fingen und Jungfrauen abgejungen wurden. Der 
Gebrauch, das hochzeitliche Baar durch Chöre von 
Jungfrauen und Jünglingen unter Tanz und Ge: 
jang nad) Haufe zu geleiten und jcherzhafte Lieder 
beim — —— und vor dem Brautgemache 
zu fingen, war uralt. Hom. II. 18, 402 ff. He- 
siod. scut. Herc. 274 ff. Den fröhlichen Hochzeits— 
liedern entgegengejebt waren die Threnoi, mit 
der Flöte begleitete Trauergejänge bei Leichenbe: 
gängniffen und Leichenmahlen, Bgl. über dieſe 
verschiedenen Klaſſen des Melos Bernhardy, Grund: 
riß der griechiſchen Litteratur II, 2, ©. 624 ff. der 
3. Bearbeitung. — Die Chorpoefie, an den Kultus 
der Götter ſich anjchliehend, Hatte ihre Anfänge 
in der älteften, vorhomerifchen Zeit und wurde 
nachher bejonders von dem tief religidjen Stamme 
der Dorier, vornehmlich auf Kreta und in Sparta, 
weiter gebildet. Ihre künftleriiche Ausbildung aber 
erhielt fie erft nach größerer Bervolllommmung der 
Mufit — von der dreißigſten Olympiade 
(660 v. E.) an durch Dichter, welche teils aus 
nicht-dorischen, teils aus nicht rein-doriſchen Staaten 

ammten, durh Alkman aus Lydien (zwifchen 

l. 27 und 42), Stejihoros aus Himera (DI. 
33, 4-55, 1., v. E. 635—560) und Arion von 
Methymna (DI. 38—48, v. C. 628585). Obgleich 
dieje Dichter im allgemeinen den ſittlich-religiöſen 
Grundcharakter der doriichen Ehorpoejie fefthielten, 
jo behandelten fie doch ihren Gegenstand mit mehr 
Freiheit und Gelbjtändigfeit des Dichtergeiftes, 
als diejes bisher bei dem am Altherkömmlichen 
ftreng fejthaltenden doriſchen Stamme mit feinen 
feftgejchlofjenen, alle Bejonderheit ausſchließenden 
Staatseinrihtungen der Fall gewejen war. Durch 
die ebengenannten Dichter ward die Chorpoeſie 
ein Gemeingut aller Hellenen; gur höchſten Blüte 
aber wurde diejelbe am Ende des 6. und in der 
eriten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. E., fur; vor 
und während der ‘Berjerfriege, gebracht durch Iby— 
tos von NRhegion (um 530 v. E.), Simonides 


.von Keos (556-469 v. E.) und PBindaros von 


Theben (521—441 v. E.), denen ſich Bakchyli— 
des, der Neffe des Simonides (um 473 v. E.), 
anſchloß. Bei diefen Dichtern ift der Chor nur 
noch das Drgan für den in freier Begeifterung 
fi) ergebenden Dichtergeift. Als Lyriker find außer: 
dem zu nennen zunächit 3 Frauen, Korinna aus 
Tanngra, Telejilla von Argos (nm 500 v. E.) und 
Prarilla von Silyon (um 450 v. E.), ſodann 
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Timofreon von Rhodos (zur Zeit der Perſer— 
friege), berüchtigt durch jeine Heftigfeit und feinen 


beißenden Wiß, Diagoras von Melos (um 470 


v. E.), Kertidas von Megalopolis (um 350 v. E.), 
endlich die Dithyrambendichter Philorenos von 
Kythera (um 400 v. E.), Timotheos von Milet 
(geftorben 357 v. E.), Bolyeidos und Teleftes 
von Selinüs (um 350 v. E.), Lilymnios aus 
Chios, Ariphron ans Nhegion u. a. Je groß: 
artiger die Leiftungen der Griechen im Melos 
waren, um jo tiefer ift es zu beflagen, daf außer 


den Entomien Pindars faft fein einziges vollftäns , 


diges lyriſches Gedicht derjelben fich erhalten hat. 
Ansgezeichnete Sammlung der Fragmente der 
tie — Lyriker (einſchließlich Elegiker) von 

heod. Bergk: Poetae lyrici Graeei (4. Aufl. 
1878—-82. 3Bdd.). Poetae lyrici Graeei minores, 
ed. Pomtow (1885). Muswahl von Mehlhorn (1827), 
Schneidewin (1839), Stoll (2 Bdd. 5. Hufl. 1882 f.), 
Buchholz (2 Bod. 1. Bd. 4. Aufl. 1886) und Bergk 
(3. Aufl. 1883). Vgl. Flach, Gejchichte der grie— 


chiſchen Lyrik (1883—84. 2 Bdd.). — Il) Bei den ' 


Römern hat die lyriſche Poeſie zunächſt in dem 
Kultus ihre Anwendung gefunden. Die funft: 
mäßige Ausbildung erhielt fie in dem Epigramm, 
dem Jambus und bejonders der Elegie (j. Ele- 
gie). Erjt gegen das Ende der Republif, als die 
Belanntichaft mit griechifcher Litteratur allgemeiner 
wurde, wurde auch das griechiiche Melos nad) 
Nom verpflanzt. Catullus führt hier den Reigen; 
aber der Meifter ift jchon nach dem Urteil der Alten 
Horatins in feinen Oden, der von fich rühmen 
fonnte princeps Aeolium carmen ad Italos de- 
duxisse modos (od. 3, 30, 13 f.). Zahlreiche Lyriker 
find ihm in den erften chriftlichen Jahrhunderten 
efolgt, Cäſius Baſſus, Salejus Bajius, 
Beflricius Spurinna, Statiu® u. a., und 
auch die Ehriften (Brudentius u. a.) haben ſich 
in diejen Formen verjucht. 

Lyrnessos, Avgrnocdg, Stadt im Innern 
Myſiens, jchon von Homer genannt (Il. 2, 690, 
19, 60. 20, 92), 2 Meilen von Adrampttion, aber 
ſpäter verjchwunden. Sie war Sitz des Königs 
Mynes, des Gemahls der Brijeis. Strab. 13, 583 f. 

Lysandros, Avocardgog, Lysunder, lafedai- 
monijcher Feldherr zur Zeit des peloponnefiichen 
Krieges, gehörte dem Geſchlechte der Herakliden 
an, während ihn eine andere Nachricht zum Mo: 
thaten (Helotenfinde) macht. Aelian. v. h. 12, 43. 
Plut. Lys. 24. Er war das Mufterbild eines 
Alt:Spartaners und ftrebte darnach, Spartas Herr: 
ichaft in ganz Griechenland zu begründen, um 
dann jelbjt in Sparta zu herrihen. Mit bedeu- 
tendem ?feldherrntalent vereinigte er den freien 
Blid des Stantsmannes, der Athens Stärke wohl 
zu würdigen wußte und deutlich erfannte, daß es 
nur mit feinen eigenen Waffen zu befiegen jet. 
Er empfing den Oberbefehl über die lafedaimo: 
nische Flotte wahrjcheinlich im Herbſt 408 v. E., 
als die Sache der Athener infolge der Siege des 
Allibiades jehr günftig ftand. Zuvörderſt juchte 
er von jeinem Waffenplage Ephejos aus die Flotte 
zu vergrößern, wobei ihm die hohe Gunft, in 
welche er jich bei dem jüngeren Kyros zu 2 
wußte, jehr behülflich war. Plut. Lys. 3. Denn 
neben ftrengem Feſthalten an vaterländiicher Sitte 
und großer perjönlicher Einfachheit waren Schlau: 
heit, Verſchlagenheit und politiicher, Scharfblid 
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Hauptzüge jeines Charakters: Kinder müfle man 
mit Würfeln, Männer mit Eiden betrügen; wo die 
Löwenhaut nicht ausreiche, müffe man den Fuchs: 
pelz annähen, jagte er. Plut. Lys. 7f. Cie. off. 
1,30. L. ſuchte fo viel als möglich ein Zuſam— 
mentreffen mit der feindlichen Flotte zu vermeiden, 
nachdem er berjelben in Abweſenheit des Alki— 
biades bei Notion (407, ſ. Diod. Sie. 13, 71) einen 
bedeutenden Berluft zugefügt hatte, infolge defjen 
die Unzufriedenheit des Demos gegen Alfibiades 
zum Ausbruch fam und 10 neue Heerführer an 
‚ einer Stelle ernannt wurden. Dagegen juchte er 
in den Heinafiatijchen Städten Ummwälzungen her: 
beizuführen und oligarchiſche Regierungen einzu: 
jepen, zu welchem Zwecke er jelbjt jeinem Nach— 
folger ım Oberbefehl, Kallifratidas, alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Weg legte. Plut. Lys. 6. 
Diod. Sie. 13, 104. Nachdem diefer in der Schlacht 
bei den Arginufiichen Inſeln gefallen war, erhielt 
L. wieder den Oberbefehl, wenn auch nicht unter 
dem Titel Nanarch (denn diejes Amt konnte in 
' Sparta niemand zweimal befleiden), jo doch als 
Sehülfe (Epiftoleus, j. d.) des nur formell er: 
nannten Aratos. Plut. Lys. 7. Xen. Hell.2, 1,7. 
Durch Muges Lauern gelang es ihm nun, im 
Sommer 405 an der Mündung des Migospotamos 
die 180 Segel ftarfe athenifche Flotte zu über: 
fallen und mit leichter Mühe ſich fait jämtlicher 
Schiffe zu bemächtigen; 3000 Gefangene, unter 
ihnen den Strategen Philofles, ließ er hinrichten. 
Xen. Hell. 2, 1, 29. Plut. Lys. 11. Bevor er nad) 
Athen jegelte, um dieſe Stadt zu belagern, bejuchte 
er die den Athenern untergebenen thrakiſch-aſia— 
tiichen Städte und Inſeln und brachte durch die 
vorher angelnüpften Berbindungen überall oligar: 
chiſche Verfaſſungen unter 10 Männern und einem 
ipartaniichen Harmoſten, und dadurch natürlich 
Abfall von Athen zuftande, welches bald nur noch 
Samos behielt. Nachdem 2. darauf Athen einge: 
ichloffen und durch Hunger im April (16. Muny— 
ion) des Jahres 404 zur Übergabe gezwungen 
hatte, jegte er die Dreißig ein und ließ die Mauern 
der Stadt jchleifen. Xen. Hell. 2, 2.3. Plut. Lys. 
15. Diod. Sie. 14, 3. Darauf jegelte er nad) 
Samos, um aud hier die oligarchiiche Zehnherr: 
ichaft einzuführen. Sodann ließ er durch Gylippos 
den Reit der von Kyros ihm überwiejenen Gelder 
und andere Geſchenke — 470, nad) andern gar 
1000 Talente — nad) Sparta bringen und an 
den Staat ausliefern; fich und jedem der Flotten- 
anführer errichtete er überdies eine cherne Statue 
zu Delphoi. Paus. 9, 32, 10. Überall genoß er Ber: 
ehrung, Dichter wetteiferten, feine Thaten zu be: 
fingen, er war der erfte unter den Griechen, welchem 
Städte wie einem Gotte Altäre errichteten. Plut. 
Lass. 18. Nach Beendigung des Krieges lebte er 
übrigens viel auferhalb Spartas, wo er durch den 
Staatsorganismus in feiner Willfür und Herrſch— 
jucht mehr bejchränft war. Er bewirkte, daß den 
Dreifig zu Athen eine Beſatzung gejendet wurde, 
wie fie es wünſchten (Xen. Hell. 2, 3, 13 f.), ſowie 
er auch in Mjien den Untergang des von den 
Tyrannen gefürchteten Alfibiades veranlafte. Die 
Klagen über feine Härte in Aſien, bejonders die 
Beichwerde des Satrapen Pharnabazos, deſſen 
Gebiet er geplündert hatte, bewirkten feine Zurüd: 
berufung; denn man wünjchte ihn zu demiltigen. 
Plut. Lys. 20. Mit Mühe entging er durd eine 
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Reife zum Tempel des Zeus Ammon, dem er ein 
Gelübde jchuldig zu fein vorgab, weiteren perjön: 
lichen Berlegenheiten. Als aber die Erhebung ber 
Demokraten gegen die Oligarchie in Athen die 
Hülfe Spartad nötig machte, jchien er noch einmal 
einen Triumph über Athen feiern zu jollen; allein 
durch Pauſanias, der zwifchen beiden Parteien zu 
vermitteln juchte, wurde dies vereitelt. Nun lebte 
L. mehrere Jahre in Unthätigfeit, bis er 397 
nad) dem Tode des Königs Agis dem Agefilaos 
in dem entftandenen Thronftreit zur Regierumg 
verhalf. Als aber Iehterer, den er mun auf dem 
Feldzuge nad Afien begleitete, feinem Auftreten 
in den dortigen Städten entgegentrat, ließ er ſich 
als Unterbefehlshaber im Hellespont beichäftigen 
und fehrte bald voll Erbitterung gegen Agejilaos 
nad Sparta zurüd, feſt entichlofien, das erbliche 
Königtum zu ftürzen und die Würde allen Hera: 
fliden zugänglich 25 machen. Plut. Lys. 24. Ages. 8. 
Nep. Lys. 3. Cie. div. 1, 43. Seine Anjchläge 
aber famen nicht zur Reife. Als im Herbite 395 
der Krieg zwiichen Theben und den Photiern aus: 
brach, beichlofien die Ephoren in Sparta ſofort 
den Krieg gegen Theben. 2. jollte von Weften, 
Paujanias von Süden her in Boiotien einbrechen 
und beide fich bei Haliartos vereinigen. Der Plan 
mißlang; 2. jelbjt fiel bei einem voreiligen Ans 
griffe auf die Thebaner bei Haliartod. Er wurde 
bei der Stadt Banopeus in Phokis beftattet. Arm, 
wie er gelebt, ftarb er. Plut. Lys. 30. Xen. Hell. 
3, 5, 17ff. Paus. 9, 32, 5. Abhandlung von Nitzſch 
(1847). 

LysanorYdas, Avoavopidag, einer der 3 fpar- 
tanijchen Befehlshaber, welche im Jahre 379 v. €. 
die Kadmeia übergaben; indes, weil er in ber 
Nacht des Aufitandes abwejend gewejen, ward er 
nicht mit dem Tode beftraft, jondern nur mit einer 
großen Geldftrafe belegt, der er ſich durch frei: 
willige ng > Plut. Pelop.13. Diod. 
Sie. 15, 27. Vgl. Xen. Hell. 5, 4, 13. 

Lysias, Avodag, nimmt, obwohl fein atheniſcher 
Bürger, unter der Zehnzahl der attifchen Redner 
eine bedeutende Stelle ein. Sein Vater, der reiche 
Kephalos aus Syrakus, Hatte ſich, vielleicht ver: 
anlaft durch die politischen Zuftände feiner Bater- 
ftabt, etwa im Jahre 447 v. C. auf Zureden feines 
Gaftfreundes Berifles als Metoike in Athen nieder: 
gelafien: daß er ein Mann von Charakter und 
Geiſt war, beweiſt jchon jene Gaftfreundichaft mit 
Berifles, ſowie der Umftand, dat Platon ihn uns 
in den Büchern vom Staat in einer würdevollen 
Weile vorführt. Seinen Söhnen Polemarchos, 
Lyſias und Euthydemos ließ er eine treffliche Bil- 
dung angedeihen. Lyſias war nad) der gewöhn— 
lihen Annahme 459/58 d. E. zu Athen geboren; 
andere laſſen ihn erft 445 in Syrafus geboren 
werden. Mit jeinem älteften Bruder wanderte er, 
noch nicht 16 Jahre alt, nach Thurioi in Unter: 
italten und lebte hier angeblicy 18 Jahre. Dort 
befleidete er bürgerliche Amter und ftand, auch— 
wegen jeines bedeutenden Vermögens, in hohem 
Anjehen. Unter Anleitung des Teifiad aus Syra— 
fus, eines Schülers des Korar, bildete er ſich 
hier in funftmäßiger Beredjamfeit, verbunden mit 
politiſchem Wiſſen nad) Art der Sophiften: jcharf: 
finnige Antitheſen, genauer Barallelismns der 
Glieder, Gleichklang der Worte und bejonders der 
Ausgangsfilben jind das Eigentümliche dieſer Schule. 


Lysikles — Lysikrates. 


Seine politiiche Überzeugung war entichieden de— 
mofratiih. Als nach der Niederlage der Athener 
auf Sicilien der Einfluß derjelben auch in Thurioi 
ihwand, und die lakedaimoniſche Partei die Ober: 

nd gewann, jah fich 2. genötigt, infolge eines 

ufftandes mit feinem Bruder Polemarchos und 
300 Anhängern zu fliehen, und fehrte 412 nad) 
Athen zurüd. Dort war die alte Demokratie ge: 
ftürzt, aber auch die oligardhiiche Herrichaft der 
400 war von nicht langer Dauer. Die nun fol: 
gende gemäßigte Demokratie, der Thufydides (8, 97) 
großes Lob erteilt, artete auch bald aus, wie ſich 
dies in der Verurteilung der Feldherren nach der 
Schlacht bei den Arginufen zeigte. 2. und jein 
Bruder lebten während diejer Zeit ald loorekeig 
zu Athen, hatten Grundbejig und betrieben mit 
120 Sflaven eine bedeutende Scildfabrif. Durch 
die Dreifig wurden fie aber nicht allein ihres 
Vermögens beraubt, jondern Polemarchos mußte 
aud ohne Prozeh den Schierlingsbecher trinten. 
L. entlam nad) Megara und trug von hier aus 
nicht wenig zur Serftellung der Demokratie mit 
den Weiten feines Vermögens bei. Thrajybulos 
jtellte den Antrag, um diejer Verdienfte willen 
dem X. das Bürgerrecht zu erteilen, allein wegen 
eines Formfehlers blieb der Antrag erfolglos. 
Noch vor Beihwörung der Amneſtie klagte X. 
darauf den Eratofthenes ala le der Hinrich— 
tung jeines Bruders an, und dieje Rede, in welcher 
er die ganze politiſche Gejchichte der legten Zeit 
enthüllte, brachte ihm großen Ruf. Dies ift die 
ältefte der 31 (außer 3 unechten) uns erhaltenen 
Reden und die einzige, die er jelbjt gehalten hat. 
Er jchrieb nun beſonders Prozehreden für andere, 
als Aoyoygapos, und da für dieſen Zwed eine 
ichlichte, kunſtloſe Weije die angemeijenfte war, 
bildete er dag tenue dicendi genus immer mehr 
aus und galt als das volllommenfte Mujfter des- 
jelben. An Fruchtbarkeit übertraf er alle andern 
Logographen; 425 Reden waren unter jeinem 
Namen überliefert; das Altertum fannte 233 echte 
Neden des L. Das Verdienſt diefer Neden befteht 
nicht allein in einer auferordentlihen Klarheit 
und Schärfe der Auffaflung, jondern auch in einer 
trefflihen Individualiſierung deſſen, für den die 
Rede gejchrieben ift; ganz anders ift der Ton der 
Rede für den wohlhabenden Landmann, der fich 
gegen die, Beijchuldigung wegen des ausgethanen 
heiligen Olbaums verteidigt, als der heitere hu: 
mortjtiihe Ton des Krüppels, der für den ferneren 
Bezug jeiner öffentlichen — kämpft und 
es rechtfertigt, daß er ſich das Leben ſo angenehm 
als möglich macht. Darum lobten die Alten an 
Lyſias beſonders die Honoıe, die Gabe der 
Eharafterzeichnung, die Zrdpysı« und dıerunmwang, 
die Leibhaftigfeit und lebensgetreue Darftellung. 
Eine trefflihe Würdigung jeiner Kunft beſitzen wir 
noch don Dionyjios von Halilarnafjos. Lyſias 
joll bis 378 gelebt haben. Biographie von Pretſch 
(1881). — Ausgg., außer in den Oratt. attici von 
Reisle, 3. Bekler, Dobion, Baiter und Sauppe, 
E. Müller, von Förtſch (1829), Franz (1831), 
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Lysikles, Avaınljs, 1) Gatte der berühmten 
Nipafia nad) dem Tode des Perifles, angeblich ur- 
iprünglich Viehhändler, dann Redner und Dema— 
gog. FPlut. Per. 24. Thuc. 3, 19. — 2) einer 
der atheniichen Feldherren in der Schlacht bei 
Ehaironeia, der, vom Redner Lykurg deshalb an- 
geflagt, zum Tode verurteilt ward. Diod. Sie. 
16, 85 ff. 

Lysikrätes, Avsızgdrns, ein Athener, weihte 
335/34 d. E. ein choregijches Denkmal, welches noch 
vorhanden ift. Es hat damit folgende Bewandt- 
nis. Die von jeder Phyle zur Ausſtattung der 
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Eofifratesdenfmal in Athen. 
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Wejtermann (1854), Scheibe (2. Aufl. 1855), Cobet | tragiſchen und fomijchen Chöre ernannten Chore: 
(1863), Frohberger (3 Bdd., 1866 ff. 1.Bd. 2. Aufl. | gen (j. Leiturgia) wetteiferten mit einander um 
von Gebauer 1880). — von Bremi (1826), |den Preis eines kunſtvoll gearbeiteten Dreifußes 
Rauchenſtein (9. Aufl. von Fuhr 1884 f.), roh: — xgoenyınög rerovs —, der dann einer Gott: 
berger (1875. 1. Bd. 2. Aufl. von Gebauer, 1882) * geweiht oder auf einem eigens dazu aufge— 
und Kocks (2 Bbd. 188867). ührten Gebäude aufgeftellt wurde: eine vom Pry— 
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taneion an der Dftjeite der Burg hinlaufende Strafe 
führte von den vielen dort aufgeftellten Monu: 
menten daher den Namen Teoizodss. Das uns 
erhaltene Monument des Lyſikrates beiteht aus 
einem quadratijchen Unterbau aus Boros, auf dem 
ſich 6 forinthiiche Säulen aus pentelijchem Marmor 
erheben, deren Zwijchenräume aber durch Platten 
aus demjelben Marmor ausgefüllt find; fie tragen 
einen Architrav mit der Weihinjchrift, darüber einen 
mit Reliefs geihmüdten Fries, der die Beftrafung 
der tyrrheniſchen Seeräuber durch Dionyios dar: 
ftellt (j. Akoites und Dionysos, 3.), und über 
diejem eine flache Marmorkuppel aus Einem Steine, 
auf deren Mitte ſich ein blumenartiger Unterjaß 
Befindet, der einft den Dreifuß trug. Der > 
meſſer des inneren Raumes beträgt nur 6 Fuß, 
weshalb auch die Sage, daß Demofthenes hier in 
Einſamkeit jtudiert habe (wodurch der jegige Name 
des Gebäudes bei den Griechen — Laterne des D. 
— veranlaßt ijt), als gänzlich grundlos ericheint. 

Lysimachia, Avcıuayla, Avaudyee, 1) be: 
deutende und feite Stadt des thrakiſchen Cherſo— 
nes im NO. des Melasbujens, von Lylimachos 
(j. Lysimachos, 1.) gegründet und mit den 
Bervohnern der zerjtörten Städte Kardia und Paktye 
bevölfert. Später wurde die Stadt von den Thra: 
fern zerftört und von Antiochos 196 v. E. wieder: 
bergeitellt, ohme jedoch wieder Bedeutung zu er: 
langen; j. Heramili. Pol. 5, 34. Strab. 2, 134. 
Liv. 33, 38. — 2) Stadt im füdlichen Aitolien 
jüdlich von einem bedeutenden See gleiches Namens, 
der ſonſt auch Syria heißt; gegründet von Lyſi— 
machos zwiichen 287 und 281 v. E., doch bereits 
zu Strabons Zeit wieder verjchwunden. Pol. 5, 7. 
Strab. 10, 460, Liv. 36, 11. 

Lysimächos, Avsdueyos, 1) Sohn des Aga— 
thofles, eines Theſſaliers, geboren zu Bella in 
Makedonien (Just. 15, 3. Arr. 6, 28) um 361 
v. E., begleitete Mlerander den Gr. auf jeinem 
Eroberungszuge gegen Berfien, trat aber erjt wäh: 
rend der indijchen ‚Feldzüge mehr in den Vorder: 
grund. Er wurde unter die Zahl der 8 Leib— 
wächter des Königs aufgenommen, erhielt bei der 
Eroberung Sangalas eine Wunde (Arr. 5, 13. 24) 
und zeigte jid) als Mann von großem Mut und 
hochherziger Gefinnung, weshalb Alerander, dem 
er ein treu ergebener Diener war, ihn immer mehr 
auszeichnete. Nach jeines Königs Tode (323) er- 
hielt L., der im Rufe eines ausgezeichneten Feld— 
herrn ſtand, von Perdikkas die Statthalterichaft 
über Thrakien und die angrenzenden Landſchaften 
(Curt. 10, 30, 4. Diod. Sie. 18, 3), befiegte nad) 
jahrelangem Kampfe den König der Odryſen, Seu: 
thes (dal. 14), und ſchloß 12 im Jahre 315, 
während er bis dahin an den Fehden unter Ale: 
randers Feldherren unbeteiligt geblieben war, gegen 
den herrichjüchtigen Antigonos an Ptolemaios und 
Seleufos an. Doch wurden ihm von Antigonos 
zahlreiche Feinde in den unruhigen thratifchen und 
ſtythiſchen Bölferfchaften erwedt, welche er erft 
nad langwierigen Kämpfen zur Ruhe brachte. Im 
Jahre 309 —— er in Thrakien die Stadt 
Lyſimachia. Wie viele Feldherren Alexanders, nahm 
auch er den Königstitel an. Endlich im Jahre 302 
begann der Kampf gegen Antigonos. L. ſetzte 
nach Aſien über, drang bis Phrygien vor, mußte 
fich jedoch vor der Übermacht feines Gegners zu: 
rüdziehen, gewann dann Herakleia am Pontos 


Lysimachia — Lysistratos. 


und damit die Hand der Beherricherin diejer Stadt, 
der Amaſtris, erlitt von Demetrios, des Antigonos 
Sohn, eine Niederlage bei Lampſakos, fiegte aber, 
vereint mit Seleufos, bei Ipſos in Phrygien (301) 
über Antigonos. Dadurch gewann X. einen Teil 
Vorderafiens. Pol.5,67. Plut. Demetr.31. Nach 
Trennung feiner Ehe mit Amajtris heiratete er 
des Ptolemaios Tochter Arfinoe. Paus. 1, 10, 3. 
Als Demetrios Poliortetes im Jahre 297 die 
Feindſeligkeiten erneuerte, nahm ihm L. jeine 
aſiatiſchen Beſitzungen weg, mußte ihn indes beim 
Frieden 294 als Beherrſcher von Makedonien an— 
erkennen und ſuchte Erſatz dafür durch Unterjochung 
der nordwärts an der Donau wohnenden Geten, 
von denen er jedoch beſiegt und gefangen genom— 
men wurde (etwa 291.90). Plut. Demetr. 52. 
Doch erhielt er durch den Edelmut des Geten- 
königs jeine Freiheit wieder. Died. Sie. 21, 12. 
Strab. 7, 302. Gegen den ſtets unruhigen Deme: 
trios verband er fich mit Seleufos und Ptolemaios, 
vertrieb ihn nad) hartem Kampfe aus Makedonien 
und überlieh einen Teil des Landes dem Pyrrhos 
von Epeiros. Doch diejer erfreute fich des Beſitzes 
nicht lange. L., der von Demetrios vorläufig 
nichts zu fürchten hatte, entriß ihm denjelben bald 
wieder, 286. Plut. Pyrrh. 12. Als nun Demetrios, 
der von Seleufos gefangen gehalten wurde, im 
Jahre 282 oder 281 ftarb, befreite jein Tod den 
L. von fteter Beforgnis. Aber einen andern Geg: 
ner hatte jich derjelbe inzwilchen in dem Könige 
Ptolemaios erwedt, deijen flüchtigen Sohn, Btole: 
maios Neraunos, er bei fich aufgenommen, obwohl 
fürs erfte der Friede gefichert blieb. Paus. 1, 16, 2. 
Als aber mit dem zunehmenden Alter des L. Mi: 
trauen und Grauſamkeit, angefacdht von feiner Ge— 
mahlin Arjinoe, gegen die eigenen Kinder, nament: 
lich feinen älteften Sohn von jeiner erjten Gemahlin, 
den Agathofles, fich jteigerte, und Agathofles auf 
des Vaters Geheiß im Jahre 284 ermordet wurde 
(Just, 17, 1), da wurde der zu jpät aufgeflärte 
Fürſt von jeinen eigenen Verwandten und vielen 
bisher treuen Anhängern, welche nad) Afien zum 
Seleufos flohen, verlaffen, Afien war bald in 
vollem Aufitande, und 2, der, den Aufftand zu 
dämpfen, über den Hellespont gegangen war, wurde 
von dem heranziehenden Seleukos bei Korupedion 
in Phrygien gejchlagen (281) und fiel felbft im der 
Schlacht. Sein Sohn Alerandros bradhte die fait 
ihon in Berwejung übergegangene Leiche nad) 
Lyſimachia und jeßte fie dort bei. Just. 17, 1. 
App. Syr. 62 ff. — 2) Sein gleichnamiger Sohn, 
wurde von PBtolemaios Keraunos ermordet. 

Lysippos |. Bildhauer, 10. 

Lysis, Avoıg, 1) ein Athener und Schüler des 
Sofrates, nach weldhem Platon einen feiner Dia: 
loge benannte. — 2) aus Tarent, Schüler des 
Pothagoras, ging nach der Auflöjung des pytha— 
goreifchen Bundes nad, Theben und fand Auf: 
nahme im Haufe des Epameinondas. Eimige 
Schriften über Pythagoras und jein Leben wur: 
den ihm zugejichrieben. Nep. Epam. 2. Cie. de 
or. 3, 34, 139. off. 1, 44, 155. 

Lysisträtos, Avsiorgaros, 1) ein wegen feiner 
Armut verfpotteter Athener (Arist. Eq. 1267. 
Acharn. 855. Lys. 1105), war in den Sermo: 
kopidenprozeß verwicdelt; zum Tode verurteilt, fand 
er Gelegenheit, an entfommen. Andoc. myst. 26. 28. 
— 2) j. Bildhauer, 11. 


Avrınod — Macro. 


Avrıxoi. Schon frühzeitig war es in den 
Kreifen gelehrter und gebildeter Griechen üblich, 
wifjenjichaftliche Fragen (Inrruere, reoßlnjuere) 
zur Behandlung und Beantwortung ſich vorzu- 
legen. Im alerandriniichen Zeitalter wurde die 
Sitte noch gewöhnlicher und übte auf Kritif und 
Erflärung der älteren Schriftiteller, befonders der 
Dichter, großen Einfluß. Spradliche und rheto- 
riſche Gegenftände wurden von den alerandrini- 
ihen Gelehrten jchriftlich und mündlich verhandelt. 
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jolcher gelehrten Probleme beichäftigten; die be: 
rühmteren unter ihnen find: Gratofthenes, Soſi— 
bios, Kalliſtratos. 

Adror, das Löjegeld für Nriegsgefangene, 
verichieden von der zo; bei der Blutrache, ge: 
wöhnlich von dem Sieger nad Willfür beftimmt, 
bei gemeinen Kriegern 2—3 Minen, fpäter 3—5; 
vornehmere wurden nur für bedeutendere Summen 
losgegeben, 3. B. Platon für 20 oder 30 Minen; 
oft wurde e3 von Verwandten oder Freunden zu: 


Doch arteten dieſe Beichäftigungen nad) und nad) | jammengebradht. Die Rüderftattung war, zu Athen 
in Spipfindigfeiten und Spielereien aus. Avrıxor | wenigftens, heilige Pflicht, wenn der Gelöjte nicht 


nun hießen Diejenigen, welche fid) mit der Löfung | 


dem Gläubiger als Eigentum verfallen wollte. 


M. 


Maecius j. Plautus. 

Maceus war eine ftehende Berjon in den Atel- 
lanen (f. d.) der Römer, der Spaßmacher, Harlefin, 
Bulcinel. Eine lange Naje, jpafhafte Dumm: 
heit und Iuftige Gefräßigfeit waren feine charatte- 
riftiichen Merkmale. Er jtammte aus dem ojfischen 
Luſtſpiele. 

Macellum (von uaxellor, Umzäunung), oft 
mit dem Zuſatz Liviae, ein mit Buden und Hallen 
bejegter Marktplatz Noms, in der Nähe des Eſqui— 
linifchen Thors und der Gärten des Mäcenas, wo 
einzelne Artikel wie Fleiſch, Fiſche, Gemüſe feil- 
geboten wurden. Hor.sat. 2, 3, 229. ep.1, 15, 31. 
Plaut. Aul. 2, 8, 4. Suet. Caes. 26. Tib. 34. 
Vesp. 19. 3 

Macer, 1) j. Lieinii, D. — 2) Amilius 
Macer, aus Berona, Zeitgenofje und Freund des 
Vergil, Ovid u. a. Dichter, gejtorben 15 v. E., 
verfaßte nach dem Vorbilde des Nikandros Lehr: 
gedichte naturwifjenjchaftlihen Inhalts, bejonders 
eine Ormnithogonia, von denen wenige Berje er: 
halten jind (gefammelt von Bährens, fragm. poet. 
Kom. p. 344 ff). Op. trist. 4, 10, 43f. Quint. 
10, 1, 56. 87. Abhandlung von Unger (1845). 

Machairüs, May«ıgoös, wichtige Grenzfeitung 
Beraias, öftlih vom Toten Meer, nördlich von dem 
Flug Arnon; durch Herodes den Großen jehr ver: 
ftärkt, von Fojephos in jeinem „jüdilchen Krieg“ 
öfters erwähnt, erſt 72 n. E. von den Römern 
erobert; j. Mlaur. Johannes der Täufer ſaß dort 
gefangen. Strab. 16, 763. 

Machanidas, Mazavidas, ein vornehmer Spar: 
taner, warf jich nach dem Tode des Königs Kleo— 
menes III. zum Tyrannen von Sparta auf, wurde 
aber nach graujamer Herrichaft im Jahre 206 v. E. 
im Kriege gegen den Achaiiſchen Bund befiegt und 
getötet. Paus. 4, 29, 10. 8, 50, 2. Pol. 11, 11 ff. 
Plut. Philop. 10. 

Machäon, Mayawr (d. h. der Schneider mit 
dem Mefler, der Wunbdarzt), Sohn des Aſtlepios 
und der Epione, Bruder des Bodaleirios, mit dem 
er in 30 Schiffen Scharen aus den thejlaliichen 
Städten Triffa, Jthome und Dichalia nach Troja 
führte. Beide Brüder find die Arzte der Griechen 
vor Jlios. Hom. 11.2, 729 ff. 4, 193. 11, 512. 833. 
In der Schlaht von Paris durch einen Pfeil ver: 
mwundet, wird Machaon durch Nejtor aus dem 
Kampfgemwühl gerettet (daf. 11, 505. 598). Nach 
Vergil (A. 2, 263) befand er fich in dem hölzernen 


Pferde. In nachhomerijcher Sage wird er von 
Eurypylos, dem Sohn des Telephos, getötet, und 
jein Leichnam von Nejtor nad) Mefjenien gebracht. 
Hier fand fich in Gerenia das Grabmal und ein 
Heiligtum des Machaon mit Kranfenheilungen. 
Slaufos, der Sohn des Wipytos, hatte ihm zuerjt 
als Heros geopfert. Sein Bruder Podaleirios foll 
jich auf der Rückkehr von Ilios in Syros in Karien 
niedergelafjen haben. Paus. 3, 26, 9f. 

Macra, Mdxga, ein aus den Apenninen dem 
Liquftiichen Meere zufließender Fluß, der Ligurien 
und Etrurien trennte und mit dem Rubico die 
Grenze von Ptalien und Gallia cisalpina bildete; 
j. Wagra. Liv. 39, 32. 40, 41. Strab. 5, 222. 

Maecriänus, einer der römiſchen Sailer aus 
der Zeit der Verwirrung in der Mitte des 3. Jahr: 
hunderts n. C. Er zog mit jeinen Söhnen und 
einem ftarfen Heere gegen Gallienus, von deſſen 
Feldherren er im Jahre 267 in Illyrien bejiegt 
und getötet wurde. Treb. Poll. trig. tyr. 12. 

Macrinus, M. Opellius, urſprünglich Jurift, 
jpäter Soldat, ftamımte aus Cäjarea in Wauretanien 
und veranlaßte ald Befehlshaber der Garde den 
Tod des Garacalla, 217 n. C. Dio Cass. 78, 11. 
Capit. Maerin. 4. Doch verhehlte er den Soldaten 
jeine Teilnahme an der Ermordung des von ihnen 
geliebten Kaiſers und erlangte ihre Zuftimmung 
ur Thronbefteigung. Zum Mitregenten nahm er 
—* jungen Sohn M. Opellius Antoninus 
Diadumenianus an. Sein Feldzug gegen die 
Parther endete mit einem ſchimpflichen Frieden, 
während er ſelbſt ſich einem weichlichen Leben er— 
gab, das Heer dagegen mit Strenge behandelte 
und ſich bei demſelben dadurch verhaßt machte. 
Die Unzufriedenen riefen daher den Heliogabalus, 
einen Verwandten Caracallas, zum Kaiſer aus 
trog aller von Macrinus gemachten Berjprechungen. 
Dio Cass. 78, 31. Zonar. 12,13. Herod. 5, 3,12. 
Als nun der neue Kaiſer ihn angriff, fiegte M. 
zuerst, wurde aber doch jchließlich noch geichlagen, 
am 8. Juni 218. In die Gewalt jeiner Gegner 
geraten, wurde er jamt jeinem Sohne hingerichtet. 
Dio Cass. 78, 37jf. Zonar. 11,13. Herod.5,4,11f. 

Macro, Nävius Sertorius, Befehlshaber 
der kaiſerlichen Leibwache (praefectus praetorio) 
und Günftling des Kaiſers Tiberius, jeitdem diejer 
durch ihn den bisherigen Liebling, den gefürd): 
teten Sejan, und defjen Familie geftürzt und ins 
Berderben gebracht hatte (31 n. E.). Nachdem er 
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und jeine Gemahlin Ennia mit dem Thronerben 
Galigula zur Ermordung des Tiberius beigetragen 


Macrobius — 


| 
| 


Maeotis Palus. 


436 v. E., verfolgte die Gegner des vorigen, nament= 
lich den Servilius Ahala und Minucius, von denen 


hatten, fielen fie jelbjt im Jahre 38 als Opfer | diefer den Mälius angeflagt, jener ihn erjchlagen 


ihres Ehrgeiges. Tac. ann. 6, 15. 23. 29. 45.48. 50. 
Dio Cass. 58, 9. 59, 10. 

Macrobius, Ambrojius Theodojius, rö- 
mijcher Grammatifer aus der eriter Hälfte bes 
5. Nahrhunderts n. E, unter Theodofius dem 
jüngeren, wahricheinlich der Geburt nach ein Grieche, 
veranftaltete Sammlungen aus den Schriften der 
griechiſchen Bhilojophen, namentlich der Blatoniter, 
nach dem Borgange der attiichen Nächte des Gel: 
lius (j. d.). Zwei Werfe von ihm bejigen wir 
noh: Commentariorum in Somnium Scipionis 
libri duo, worin uns Ciceros Somnium Seipio- 
nis aus dem jechften Buche de re publica erhalten 
ift, und: Saturnalium conviviorum libri septem. 
Das letztere, in dialogiſcher Form, enthält einen 
Schatz von hijtoriichen, antiquariichen und mytho— 
logiihen Bemerkungen. Bejonders Gellius, der 
tommentar des Servius zum Vergil, auch Seneca 
und Plutarch find ftarf benugt, ohne daß aber die 
fompilierten Schriftjteller genannt werden. Eine 
dritte Arbeit de differentiis et societatibus 
graeci latinique verbi befigen wir mur in einem 
Auszuge des Johannes Scotus aus dem 9. Jahr: 
hundert (zulegt abgedrudt bei Keil, Grammat., 
lat. Bd. V.). — Die ed. pr. erichien zu Benedig 
(1472); ſpätere Musgg. von J. Gronov (1670. 
1694), Zeune (1774), L. von Jan (184852) und 
Eyſſenhardt (1868). - 

Madytos, Maövrog, eine Abydos gegenüber: 
liegende Bafenftadt des thrafiichen Cherſones, j. 
Maitos. Hdt. 7, 33. Xen. Hell. ı, 1,3. Liv. 
31, 16. 33, 38. 

Maeeönas j. Cilnius. _ 

Maecius, Sp. Mäc. Tarpa, Aijthetifer und 
Kritifer zur Zeit des NAuguftus, ſtand mit Bom- 
pejus (55 v. E.) in Berbindung. Cie. ad fam. 
7,1,1. Hor. sat. 1, 10, 38. 

Maedi, Maıidol, eine bedeutende thrakiſche 
Bölferichaft am weftlichen Ufer des Strymon und 
am Südabhange des Sfomios, welche das be: 
nachbarte Mafedonien oft beunruhigte, endlich aber 
unterworfen und mit demjelben vereinigt wurde. 
Thuc. 2, 98. Plut. Alex. 9. Liv. 26, 25. 28, 5. 

Maelii, 1) Sp. Mältus, ein reicher plebe- 
jiicher Ritter, der bei entitandener Getreidenot in 
Rom aus eigenen Mitteln mwohlfeile Zufuhr be: 
ichaffte und dadurch die Liebe des Volkes in einer 
für die herrichende Bartei bedrohlichen Weile er: 
warb; man bejchuldigte ihn fogar, er habe durch 
einen bewaffneten Aufftand ſich das Königtum 
verichaffen wollen. Als er dem von dem Magifter 
Equitum Servilius Ahala abgejendeten Diener 
vor das Gericht des Diktatord L. Duinctius Cin— 
einnatus nicht folgte und das Volk zu feiner Ber: 
teidigung aufforderte, durchbohrte Ahala ihn mit 
dem Dolch (439 v. E.). Der mwohlfeile Verkauf 
des unter jeinem fonfiszierten Vermögen vorge: 
fundenen Getreidevorrat3s und die Genehmigung 
der Wahl von Konfulartribunen für das folgende 
Jahr beichwichtigten die Menge über den Mord, 
den nur Hab gegen das Königtum und Partei: 
leidenſchaft für eine rühmliche That erflären konn: 
ten. Bgl. die parteiiſche Darftellung bei Cie. Lael 
8,28. Liv. 4, 12 ff. Cie. r. p. 2, 27. Phil. 2, 44. 
Flor. 1, 26. — 2) Sp. Mäl., Tribun im Jahre 


hatte, und beantragte beim Volle Einziehung der 
Güter des Servilius. Liv. 4, 21; dgl. Cie. de 
dom. 32. — 3) DO. Mäl., nahm wahriheinlihd am 
Kriege gegen Samnium im Jahre 321 v. E. teil, in 
welchem er den berüchtigten Vertrag nach der Ein: 
ichließung bei Caudium, den er jpäter in Rom 
verteidigte, mit unterzeichnete. Liv. 9, 8. Cie. off. 
3, 30. 

Maenia columna, jtand auf dem Forum Ro- 
manum, errichtet zu Ehren des C. Mänius, der 
338 d. C. mit 2. Furius Camillus fiegreich gegen 
die Latiner fämpfte. Liv. 8, 13. Der Vollkswitz 
bezog dieſe Säule erft wohl jcherzhaft, jpäter ernft: 
(ich auf den Berjchwender Mänius zur Zeit des 
Yucilius, welcher jein Haus am Forum dem Cenjor 
Cato verfauft hatte (Zur. 39, 44) und fih eine 
Säule ausbedungen haben jollte, um den Gladia- 
torenjpielen zujchauen zu fönnen. Cie. div. in 
Caecil. 16, 50. est. 58, 124, 

Maenii. Aus Ddiejem plebejiichen Gejchlechte 
find hervorzuheben: 1) C. Mänius, ſuchte als 
Zribun, um eine Berteilung von Staatsländereien 
zu bewirfen, die Konjuln an der Aushebung zu 
verhindern, 483 vd. C. Dion. Hal. 8, 87. In 
gleicher Eigenichaft und Weije wirkte 2) M. Män. 
(nah anderen Menenius) im Jahre 410 v. E., 
fonnte aber jein Ackergeſetz nicht durchführen, da 
die übrigen Tribunen fich ihm widerſetzten. Liv. 
4,53. — 3) E. Män., Kollege des Camillus im 
Konjulate 338 v. C. wahrjcheinlich Urheber der 
lex Maenia (j. d.), fämpfte glüdlih im Kriege 
gegen Latium (Zir. 8, 13), bejonders gegen An- 
tium, weshalb ihm eine Ehrenjäule, die columna 
Maenia (Plin. 34, 5, 11), auf dem Forum errichtet 
wurde. Diktator im Jahre 320, bekleidete er dies 
Amt 314 zum zweitenmal, um eine Verſchwörung 
in Gapua zu unterjuchen, worauf er auch in Rom 
Unterjuchungen anjtellte, indes jein Amt nieder- 
legte, als die Adeligen diejelben Vorwürfe gegen 
ihn erhoben, melde er gegen fie erhoben hatte. 
Er ftellte fih vor Gericht, wurde aber freigeiprochen. 
Lie. d, 26. Scon vorher war er Genjor und 
erbaute an den Häuſern ums Forum herum, um 
mehr Platz für die Zuſchauer zu gewinnen, Bal— 
fone, weshalb nad ihm dieje damit verjehenen 
Häuſer Maeniana hießen. Cie. acad. pr. 2, 22,70. 
4, 22. 70. -- 4) ein Verſchwender, Poſſenreißer 
(Hor. sat. 1, 1, 101. 3, 21) zur Zeit des Dichters 
Lucilius, wozu auch ſtimmt, da der Cenſor Cato 
ihm ein Haus am Forum abfaufte (j. Maenia 
columna), 

Maeonia j. Lydia. 

Maeötis Palus, 7) Mawarıg oder Mættis Alurn, 
der nad) dem anmwohnenden Bolle der Maiotai 
(oder Maitai) benannte, jehr flache Teil des Bontos 
Eureinos, welcher mit diefem Durch den kimme— 
riihen Bosporos (Strafe von Jenifale) in Ber: 
bindung fteht, und in deſſen nordöftlihen Wintel 
fih der Tanais ergieht, aljo das heutige Aſowſche 
Meer. Im Altertum berrjchten über die Mäotis 
irrtüümliche Anfichten; erjt Alexanders Züge be: 
jeitigten die Anficht, fie jei ein Teil des großen 
nördlichen DOceans. Auch über die Größe waren 
die Vorftellungen jehr verworren. Aesch.Prom.417. 
Strab. 7, 310. Pol, 4, 39. Plin. 4, 12, 24, 


Magaba — 

Magäba, Berg Galatiens, wo En. Manlius die | 
Zeftofagen 189 v. E jchlug Zav. 38, 19. 

Magetobria j. Admagetobriga. 

Mägi, Meyoı, perſiſch Magu, die Priefter der 
Meder und Perjer, die einen eigenen Stamm oder 
jedesfalld3 einen erblichen Stand bildeten. Sie 
waren die Inhaber des religiöjen Wiffens, die 
Verwalter der Gebräuche des Kultus, „die reinen | 
Männer“, die ein einfaches Leben führen mußten, 
und übten auch einen politifchen Einfluß aus, 
namentlich unter den Arjatiden und Saffaniden 
Cicero (div. 1, 23) nennt fie genus sapientium 
et doctorum. Pythagoras, Empedofles und Platon | 
werden als ihre Schüler bezeichnet. Hat. ı, 101. 
132. 140. 7, 191. Xen. Cyr.8, 8,11. Curt. 3, 7,9. | 
5,3, 22. Strab. 11, 727. 7325. — In welchem 
Berhältnis dieſe medilchen und perfiichen M. zu | 
den babylonijchen (Jerem. 39, 3. Ev. Matth. 2,1) | 
ftanden, ob Wort und Amt aus Babylonien mit 
jeinen Chaldaei (j. d.) ftammt oder nicht, ob aljo 
aud) die erjteren (wie Aldt. 1, 108 fagt) oder nur 
die letzteren „Magie trieben, fteht noch dahin. 

Magia j. Chaldaei, Divınatio und Zau- 
berei, 8. 

Mazii, ein campanijches Geſchlecht, aus wel: 
chen folgende Männer zu nennen find: 1) D. 
Mag., ein angejehener Mann in Capua, war ein | 
eifriger Freund der Nömer und mußte nach Er: | 
oberung Capuas durch Hannibal von jeinen Lands— 
leuten ausgeliefert werden, worauf Hannibal ihn 
nad) Karthago ſandte. Aber auf der Überfahrt 
dahin litt er Schiffhruch, gelangte nad Kyrene 
und von dort nach Agypten, wo er längere Zeit | 
lebte. Liv. 23, 7. 10. — Sein Entel, 2) Mina: | 
tius Mag. Aculanenſis, Urgroßvater des Ge- 
ichichtichreibers Bellejus Paterenlus, erhielt von | 
Rom zur Belohnung für jeine im Bundesgenofjen: 
friege bewiejene Treue (Vell. Pat. 2, 16, 2) das 
Bürgerredt. — 3) 2. Mag., Anhänger des Marius 
im Deere des Fimbria in Aſien, ging zu Mithri: 
dates über und juchte eine Verbindung zwiſchen 
diejem und Sertorius zu ftande zu bringen. Später 
erhielt er Berzeihung, da er ſich gegen Mithri: 
dates verräterisch zeigte. Cie. Verr. 1, 34. — 
4) Numerius Mag., praefectus fabrum des 
PBompejus, geriet in Cäſars Gefangenjchaft und 
wurde von diejem twie von Bompejus als Friedens— 
vermittler benußt, im Jahre 49 v. E. Caes. b. c. 
1, 24. Cic. ad Att. 9, 13. — 5) Mag. Eeler 
Bellejanus, Bruder des Bellejus Paterculus, 
befehligte im Jahre 9 n. E. unter Tiberius im 
Dalmatien und erlangte, als derjelbe die Regie: 
rung antrat, Ausjicht auf die Prätur. Vell. Pat. 
2, 115, 124. 

Magister, j. v.a. Meijter (verivandt mit ueyag, 
magnus, magis), hieß Vorſteher, Aufjeher über: 
haupt: J. Bezeihnung von Staatsämtern: 

M. admissiönum, faijerlicher Geremonienmeifter 
(j. Admissio), 

M. aeris, ſ. v. a. rationalis, Kaſſierer. 

M. census, Borfteher der ftädtiichen Cenſnales, 
mit dem Steuer: und Schäßungsweien beichäftigt. 

M. equitum. der jtehende Sehülfe und Stell: 
vertreter des Diktators (j. d.). Derſelbe hatte das 
Kommando der Neiterei und war dem Diktator 
zum jtrengften Gehorjam verpflichtet, jo wie er 
auch von demjelben gewählt wurde. Mit dem 
Diktator legte auch der magister equitum jein 
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Amt nieder. Übrigens war derſelbe von hohem 
Rang, hatte die sella curulis, die praetexta und 
6 Liltoren zur Begleitung. Als erjter plebejiicher 
Magister equitum wird C. Licinius Galvus ge: 
nannt, 368 v. ©. 

M. militum oder militine, war jeit Conſtan— 
tin dem Großen ein Titel der kaiſerlichen Generale 
und Legaten (consulares und legati) mit der 
höchſten militärischen Macht innerhalb des ihnen 
übertragenen Bezirks. Gonftantin ernannte einen 


mag. equitum und einen mag. peditum als Chefs 
‚der ganzen Militärverwaltung. 


Im Falle der 
Ktriegführung wurden dem zum Chef ernannten 
mag. beide Waffengattungen untergeordnet, wes— 
halb derjelbe auch mag. utriusque militiae oder 
mag. arınorum genannt wurde. Unter den ma- 
gistri ftanden die duces (35, von denen die 10 
höchitgeftellten den Titel comit-s hatten), Im 


abendländiſchen Reich jtieg die Zahl der magistri 
bis auf 3, im morgenländijchen bis auf 5, melde 


teils bei dem Kaiſer, teils in den Provinzen ver: 


| weilten. 


M. morum, identijch mit censor. 
M. offieiörum, der Hofmarjchall oder Minifter 


| des faiferlichen Haujes, von Conjtantin eingeführt. 


Er leitete die Audienzen und richtete über alle 
Berjonen des Hofjtaats. 

M. popüli, ſ. v. a. dietator (j. d.). 

M. seriniörum, der Chef aller faijerlichen 
Unter ihm ftanden die scrinia 
memoriae, epistularum, libellorum und dispo- 
sitionum, deren jedes einen Magiſter an der 
Spitze hatte. 

Magister vestis lin@ae oder linteae, Auf: 


jeher der kaiferlichen Wäjch-Garderobe. 


II. Name von Borftehern und Beamten welt- 
licher und geiftlicher Korporationen: 

Mag. eollegiorum, 3. B. der fabri tignarii, 
fullones u. a., Borjteher der Sodalität. 

Mag. munieipiorum, pagöorum und vicö- 
vum, tommunalbeamte. 

Mag. der priefterlien Nollegien: augurum, 
decemvirorum sacrorum, fratrum Arvalium, 
Sıliorum, sacerdotum, welche den andern Mit: 
gliedern vorgejebt waren. 

Ill. Mag. aus dem Privatrecht und aus dem 
gemeinen Leben: 

M. auctiönis oder bonörum, der von den 
Släubigern eines infolventen Schuldners aus ihrer 
Mitte gewählte Gejchäftsführer, welcher das Ber: 
mögen des Schuldners verkaufte, j. Bonorum 
emtio, 

M. oder rex convivii j. Arbiter bibendi, 

M. navis, j. v.a. gubernator oder aud) Schiffs: 
fapitän. Hor. od. 3, 6, 31. Liv. 29, 35. 

M. operum singulöorum offleioram, öfono: 
mijche Arbeitsaufjeher. 

M. seriptürae oder societätis, Borfteher einer 
Steuerpacdhtgejellichaft, j. Publicani. 

Magisträtus bezeichnet ſowohl die obrigfeitliche 
Würde als den Inhaber derjelben. A) In der 
Republik. Die ordentlichen und regelmäßigen 
Magiftrate waren die Konſuln, Eenjoren, Präto: 
ren, Adilen, Quäftoren, Bollstribunen, im Gegen 
ja zu den außerordentlichen, welche nur unter 
bejonderen Umftänden erwählt wurden, wie dic- 
tator, magister equitum, interrex, praefectns 
urbi, decemviri legibus scribundis u. a. Die 
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Magiftrate waren curules oder non curules, je 
nachdem ihnen die Ehre der sella ceurulis zuſtand 
oder nicht; ‚jene waren die Konjuln, Prätoren, 
euruliichen Adilen, Diktator, Mag. eq. Die höheren 
(mag. maiores) waren alle patricifch, bis Die 
Blebejer auch Zutritt erhielten, der Name aber 
blieb und umfaßte die Konfuln, Cenſoren, Prä- 
toren, Diktator. Dieje wurden mit Ausnahme 
des Diktators in den Genturiatcomitien, die mag. 
minores aber, wie Adilen, Quäſtoren, Volkstri— 
bunen, Viginti sex viri, III viri nocturni, die 
verichiedenen curatores un. f. w, in den Tribut: 
comitien gewählt. Die Rechte der mag. waren: 
das Bolf zu einer contio zu berufen, Edifte und 
Defrete zu erlaffen, dem Senat Vorſchläge zu 
machen (referre ad sen.), Multen aufzulegen, 
Aufpicien anzuftellen. Die mag. maiores waren 
außerdem Be, das Kommando im Kriege zu 
führen (dur eine lex curiata de imperio nad) 
Antritt ihres Amtes dazu berechtigt) und Gericht 
zu halten, den Senat zu berufen und Comitien 
zu halten. Die höheren mag. hatten den niederen 
zu befehlen. Beſchränkt war die Magiftratsgewalt 
durch den Senat, durch die Interceifion der gleichen 
und höheren Magiftrate, durch die Provokation: 
befugnis der Bürger und durch die nach dem 
Amtsjahr drohende Anklage, denn während des 
Amtes konnten die” höheren mag. nicht belangt 
werden. Die Konſuln leifteten beim Antritt ihres 
Amtes einen Eid, die Geſetze beobachten zu wollen, 
und bei der Niederlegung besjelben, nichts gegen 
die Sejege gethan zu haben. — Um ein Amt zu 
erhalten, war notwendig: 1) perjönlihe Meldung 
vor den Comitien, 2) das gejegliche Alter, Diejes 
berubte auf Herkommen, bis die lex Villia 
annalis, 80 v. E., und ſpäter die lex Cornelia 
des Sulla (de magistratibus) genauere Beftim: 
mungen trafen. Eine andere lex annalis Pinaria 
(Cie. de or. 2, 65) ijt der Zeit und dem Inhalt 
nad unbefannt. Bu Giceros Zeit mußten die 
Konſuln, 43 Jahre, die Prätoren 40, die curu— 
liſchen Adilen 37, die Quäſtoren 30 Jahre haben. 
Doc; wurden einzelne Kandidaten zuweilen von 
dem Volle und dem Senat, jpäter von den Kaifern 
von der Beitimmung der lex annalis dispenſiert, 
3. B. Scipio Amilianus (Liv. ep. 60), En. Bom: 
pejus, Oetavianus. 3) Mafelloje Beichaffenheit 
des Körpers. 4) Die Amter mußten in einer ge: 
wiflen Reihenfolge befleidet werden: Quäſtur (Adi: 
lität), Prätur, Konſulat. Dieje herfömmliche Folge 
machte Sulla zum Gejeg. 5) Zwilchen den ein- 
zelnen Magiftraturen war auc ein Zwiſchenraum 
der Zeit vorgeichrieben. Ebenjo beftimmte ein 
PBlebifeit von 412 v. C. daß man dasjelbe Amt 
erit nach 10 Jahren zum ziweitenmal übernehnren 
dürfe; doch alles mit Musnahmen; in Berlegen- 
heiten des Staates dispenfierten Senat und Bolt, 
(päter eriterer jchon allein. Die ordentlihen Ma: 
giftrate begannen jeit 153 v. ©. ihr Amt am 
1. Januar, und das Amt dauerte Ein Jahr, außer 
wenn ji) die Ernennung von suflecti oder nad): 
gewählten nötig machte. Die Volkstribunen traten 
ihr Amt ſtets am 10. Dezember an. Über ben 
Amtseid j. Eid, II, 3. Eine Abſetzung vor Ab: 
lauf des Jahres war früher unerhört, bis Ti. 
Srachus jeinen Kollegen Octavius abjegen lieh, 
und dann geichah es mehrmals. Uber die Inſig— 
nien-j. Fasces, Lictor, Sella curulis und 


Magistratus municipales — Magnum promunturium. 


Kleidung, 11. Bejoldung befamen die mag. 
nicht, aber außer Nom vollitändige Equipierung, 
Geld, Kleider, Zelte, Schiffe zc. — B) Unter den 
Kaijern dauerten die meiften alten mag. fort, 
obwohl mit jehr beichränfter Macdhtbefugnis. Dazu 
famen viele neue Amter, wie praefectus urbi, 
praef. praetorio, praef. annonae, praef. aerarii, 
viele curatores (j. d.). Durch Diocletian umd 
Eonftantin wurde das Beamtenwejen gänzlich um: 
geitaltet, und ein jcharf gegliedertes, wohl diſci— 
pliniertes Beamtentum entjtand, jowohl im Sof: 
und Staats:, ald im Civil: und Militärdienft. 
Zugleich gab es eine Menge Titularbeamten, ſ. 9. 
honorarii. Die Gewalt war bejchränfter, als die 
der früheren mag., aber defto glängender die 
Ehrenauszeihnungen. Die zahlreihe Dienerichaft 
hatte einen militäriichen Charakter und hie ofh- 
ciales. Die früheren Naturallieferungen (annona) 
für diejelben waren jeßt meiftens in Geld ver: 
wandelt. Vgl. Mommſen, römijches Staatsrcht, 
Bd. 1 und 2. 

Magisträtus municipäles, die ſtädtiſchen Be: 
amten in und außer Italien. Vor alters bieken 
die höchſten Magiſtrate der Städte: dietator j. d.) 
und praetor; ſpäter IIviri (ſ, Duumviri) und 
1Vviri iuri dicundo. In manden Städten ver: 
jahen die Aediles zugleich die Stelle des höchſten 
Mag. (j. Aediles). Ein anderer Name für den 
höchſten Beamten ift praefectus, praef. muni- 
eipii oder praef. iuri dieundo. Selten ift der 
Titel magister. Außer diefen fommen noch als 
ftäbtiiche Obrigfeiten vor: Quinquennales, Quae- 
stores, Defensores, viele Curatores u. j. w. Ihre 
Amtsbefugnifle wurden in Verlaufe der Zeit immer 
beichränfter. Das Amt dauerte 1 Jahr, die An: 
fignien waren den römischen ähnlich, und an dem 
Dienerperional der lictores, apparitores u. |. w. 
fehlte es auch nicht. 

Magna mater j. Rhea Kybele. 

Magnesia, Mayvnoda, 1) die öftliche Halbiniel 
und Landichaft Thefjaliens (ſ. d.), von den älteren 
griechischen zn nicht zu dieſem Yande ge: 
rechnet. — 2) M. am Sipylos (M. xoos Lu- 
vl), Stadt Lydiens am Nordmweftabhange des 
Siphlos und am Hermosfluffe, befonders befannt 
durch den Sieg, welchen 2. Scipio im Spätherbit 
190 v. C. hier über Antiochos III. von Syrien 
erfocht (Liv. 36, 43. 37, 10f. 37 ff). Unter Tiberius 
wurde fie durch das große Erdbeben Hart mitge: 
nommen (Tac. ann. 2, 47); j. Maniſſa. Oftlich 
von der Stadt liegt der berühmte Niobefeljen, 
j. Niobe. Strab. 13, 621. — 3) M. am Mai: 
andros (M. 1) Zri oder woög Madrögw), eine 
angeblich von thefjaliichen Magnefiern und Kretern 
in Karien gegründete, von den Kinmeriern um 
650 dv. C. zerjtörte und von den Milefiern wieder: 
hergeitellte Stadt am Zujammenfluß des Lethaios 
mit dem Matandros, am Fuß des Thorar. Arta— 
gerres Ichenkte jie nebit Yampfalos und Miyüs dem 
—— der ſich hier gewöhnlich aufhielt. 
Thuc. 1, 138. Nep. Them. 10. Beſonders be— 
rühmt war ſie durch ihren Tempel der Artemis 
Leukophryne, deſſen Ruinen ſich noch bei dem 
heutigen Inekbazar finden. Hdt. 1. 161. Strab. 
14, 636. 647 ff. Liv. 37, 45. Tac. ann. 3, 62. 

Magnum promunturinm, Name mehrerer 
Borgebirge, deren eines das heutige Cabo da Roca 
in Bortugal, 5 Meilen füdlich von der Mündung 
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Magnus portus 


des Tago, ijt; ein anderes ulya« &rowrngıov lag 
im cäfarienfiichen Mauretanien an der Mündung 
des Fluſſes Siga, j. Kap Bone. 

Magnus portus, 1) Hafen an der Küjte Gal: 
läciens in Hiſpanien, j. Bujen von Gorunna: 
Ferrol. — 2) britiiche Hafenbucht der Inſel VBectis 
(Whigt) gegenüber, der j. Hafen von Bortsmouth. 
— 3) Hafenftadt im cäjarienfishen Mauretanien, 
j. Arzew, öftlid) von dem heutigen Oran, deſſen 
Hafen noch Mars el Kibir (großer Hafen) heißt 

Mago, Mäyov, Name berühmter Karthager. 
Die bedeutendften Männer diejes Namens find: 
1) mit dem Beinamen der Große, legte den Grund 
zu der Macht jeiner VBaterftadt um 550 bis 500 
v. E. und ift ebenjo jehr durch Friegeriiche Thaten 
berühmt, als durch ein in punifcher Sprache über 
den Aderbau gejchriebenes Werk in 28 Büchern. 
Auf Befehl des römischen Senats ſoll e3 jpäter 
ins Yateinijche übertragen worden fein. Plin. 18, 5. 
Eolumella (1, 1, 12 ff.) jpendet ihm wohlverdientes 
Lob, und Plinius jowie die Schriftjteller über 
Aderbau haben uns Bruchjtüde aus dem Werfe 
erhalten. Just. 19, 2. — 2) ein farthagijcher Feld— 
herr, welcher im Kriege mit Timoleon ſich wegen 
bewieſener Feigheit jelbft den Tod gab, um nicht 
gefreuzigt zu werden. Plut. Timol. 17. 22. 


3) Ein anderer Mago befehligte, als die Römer 


mit Porrhos im Kriege waren, eine karthagiſche 
Flotte an der italifchen Küfte und bot dem rö— 
mijchen Senate Unterjtüßung an, wurde aber mit 
jeinem Anerbieten zurüdgewiejen. Just. 18, 2. — 
4) jüngfter Bruder des Hannibal, dem er in Stalien 
ausgezeichnete Dienfte leiftete, namentlich bei Cannä, 
von wo Hannibal ihn mit der Nachricht vom 
Siege nad) Karthago jandte. Darauf jollte er 
jeinem Bruder Hülfstruppen zuführen, 215 v. E., 
mußte aber zur Unterftügung Haſdrubals mit 
jeinem Heere jih nad) Hilpanien begeben (Liv. 
21, 47. 22, 46. 23, 11. 32 ff. Pol. 3, 114), wo er 
10 Jahre lang rühmlich kämpfte. Im Jahre 206 
erhielt er Befehl, mit einem Heere nad Italien 
zu gehen, landete dajelbft im folgenden Jahre in 
Ligurien und eroberte Genua. Die Römer jandten 
ihm 2 Heere entgegen. Er jegte den Kampf in 
Norditalien bis 197 fort, fehrte dann nad) Karthago 
zurüd und fam 193 auf der Seereije von Afrika 
u Antiochos entweder durch Schiffbruch oder durch 

ord ums Leben. Vgl. Friedrich, Biographie des 


Barkiden Mago (1880). — Außerdem 5) ein M., | 


welcher als Gejandter an den Verhandlungen 
wijchen Hannibal und Philipp von Makedonien 
dh beteiligte. Liv. 23, 34. 6) Ein anderer 
Mago verteidigte Neufarthago gegen Scipio (Liv. 
26, 44 ff.); 7) noch ein anderer befehligte in Han— 
nibal® Heer eine Neiterabteilung und lodte auf 
Anftiften des Yucaners Flavius den Profonful 
Srachus im Jahre 212 v. C. in einen Hinterhalt. 
Liv. 25, 16. 


Maharbal, ein Feldherr Hannibals, kämpfte | 


unter diefem in Italien mit Auszeichnung. Er 
war es, welcher Hannibal gleich nach dem Siege 
bei Cannä den Nat gab, jofort gegen Rom vor: 
zurüden, und joll, als diejer es ablehnte, die 
\prihwörtlicd; gewordenen Worte gejagt haben: 
vincere scis, vietoria uti nescis, Jav, 21, 12. 
22, 6. 51. Flor. 2, 6, 19. 

Mahlzeiten, |) der Griechen. Charalteriſtiſch 
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Staaten ift die BVerfchiedenheit im Tafellurus. 
Während die Spartaner bei ihren Syſſitien nur 
die Stillung des körperlichen Bedürfniſſes bezweck— 
ten, fand die jinnliche, dabei feinerer geiftiger Bil- 
dung abgewandte Natur des Boioters den höchiten 
Genuß in einer guten Mahlzeit, wogegen die 
höchſte Ausbildung der Tafellurus bei den ſicili— 
ihen Griechen erhielt. Die Zahl der täglichen 
Hauptmahlzeiten belief fich bei den Griechen auf 3, 
1) das Frühftüd (drodrısue), beftehend aus Brot, 
in ungemijchten Wein (&xoaros) getaucht, 2) das 
&oıorov, welches in der Regel wahrſcheinlich in 
der Mittagsjtunde eingenommen wurde, aus war: 
men Speiten beitehend, und endlich 3) die Haupt: 
mahlzeit, das deinvor oder Öderor, der römischen 
coena entjprechend, die gegen Abend (die Stunde 
läßt fih nicht genau bejtimmen) eingenommen 
wurde. Diejelbe Anzahl der Mahlzeiten findet 
ſich jchon jeit den älteften Zeiten, wenngleich bei 
‚Homer die Bezeichnung der Mahlzeiten (&gıororv, 
'deinvor, Ööoror) nicht mit der jpäteren überein: 
ftimmt und überhaupt wohl nicht jo genau zu 
nehmen ift. Die Abendmahlzeit nun, das dogzor, 
war als Hauptmahlzeit ——— der eigentliche 
Mittelpunkt der — eit, mochte es nun ein 
Opfermahl ſein (die öffentlichen Vollsmahlzeiten 
waren daireg, bei denen ein jeder ſeine Portion, 
| neois, befam) oder wegen eines Familienfeſtes ver: 
anftaltet (Geburtstag, Abreife oder Rückkehr eines 
Freundes u. j. w.), oder mochte es ein auf gemein- 
ichaftliche Koften, in Geld: oder Naturalbeiträgen 
(svußoiai), im Hauſe eines der Teilnehmer oder 
eines Freigelaffenen veranftaltetes Gelage, ein dei- 
zvovr ro ovußolör (bei Homer Fgavog) jein; 
oder mochte — ein einzelner auf eigene Koſten 
andere bewirten. Die Einladungen gingen gewöhn— 
lich von dem Wirte ſelbſt am Tage der Mahlzeit 
aus, Much ungeladene (irinroı, abröueror) Gäſte 
waren willfommen, wie 3. B. Sofrates den Ariſto— 
demos zum Gaftmahl des Agathon mitbringt, der 
den ungeladenen Gaft aufs freundlichite bewill— 
fommmet. Plat. symp. p. 174 E. Übrigens fam 
es auch vor, daß dieje Gajtfreiheit gemißbraucht 
wurde, namentlich von den ſ. g. Paraſiten (das 
Wort fommt aud in anderer Bedeutung vor, vgl. 
IIagdsırog), die jich fürmlich ein Gewerbe dar: 
aus machten, an wohlbejegten Tafeln, bejonders 
junger Leute, zu erjcheinen, und die als Spaß— 
macher (yelwroroıol), wie fie die Säfte durd ihre 
Späße ergebten, jelbjt auch zur Zielſcheibe des 
Witzes dienten, oder die fich als Schmeichler (#0- 
Lanss) Wie der Artotrogus in Plautus’ Miles 
gloriosus, oder endlich als Degamsvrıxoi, durch 
allerlei Gefälligkeiten, unentbehrlih zu machen 
juchten. Die Sitte erforderte, wenn man, zum 
Gajtmahl ging, auf Kleidung und das Außere 
Sorgfalt zu verwenden. — Man aß zu Homers 
Beit im Sitzen, jpäter, mit Ausnahme der grauen 
und Kinder, die aber in der Regel von den Mahl: 
zeiten der Männer ausgejchloffen waren, im Liegen, 
gewöhnlich 2 Perjonen auf einer »Alvn, jo daß 
man mit dem linken Arm jich auf das im Rüden 
liegende Kiffen (mgogxepdiaıor) fügte und jo 
den rechten Arm frei behielt. Gewöhnlich wies 
| der Wirt die Pläße an; der Ehrenplaß jcheint neben 
‚dem Wirte gewejen zu jein. Bor dem Efjen nah: 
men die Sklaven die Sohlen ab (vroAvesır) und 


— Mablzeiten. 














für den Unterſchied der griechiſchen Stämme und wuſchen die Füße (xoricetr), ſodann wurde Waſſer 
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ereicht zum Händewaſchen (Üdwge zer& yeıgüg | der thafische, leſbiſche, naxiſche und vorzüglich der 
Toon), nebft einem Handtuch (zeieöuexrgorv), | Chierwein. Auch Miſchungen verichiedener Arten 
was nach der Mahlzeit wiederholt wurde (dxovd- | kommen vor. Zuweilen wurde der Wein mit frem- 
Yaodaı), da man Mefler und Gabeln nicht ge: | den Beftandteilen, z. B. Gewürzen, Honig, ver: 
jeßt. Allgemein wurde der Wein mit Waller ge: 
miſcht getrunfen, mit warmem oder eistaltem, oft 
mit Schnee getühltem (mösıs di“ yıövog). Den 
Wein ungemiſcht (&rgaror) zu trinken, galt für 
barbarisch, ichon die Mifchung zu gleichen Teilen, 
isov iso, wurde für zu ſchwer gehalten. Übrigens 
| war das Mifchungsverhältnis nicht immer gleich; 
am gewöhnlichiten waren 3 Teile Waffer auf 1 Teil 
| Wein, höchitens 3 Teile Wafler und 2 Teile Wein. 
Die Mifchung geſchah meift im Mifchgefähe (nge- 
— ze), aus dem dann mit der olvoyon der Wein 
brauchte (von Gourmands, öpopayoı, wird er: im die Becher (ndador) geſchöpft wurde. — Die 
zählt, daß fie ihre Hände gegen Hitze abhärteten | Leitung des Gelages übernahm ein von der Ge 
oder gar Handſchuhe trugen, um die Speijen recht ſellſchaft durch Wahl oder durchs Los beſtimmter 


hei; genichen zu fünnen); Löffel (uvorÄn, wv- 
oreo», -og) hatte man, meist von Metall. Tiſch— 
tuch und Servietten hatte man nicht; die Hände 
reinigte man fich während des Eſſens mit ge- 
fneteten Brotfrumen (roueydalıcd, |. d.). 


die Gäſte ihre Sflaven mit. Die Leitung und 
Beauffihtigung des Ganzen hatte ein eigener 
Slave, der rgameforordg. — Die Koft war in 
älterer Zeit einfach; jpäter ftieg der Tafellurus 
zu einer größeren Höhe. Das Hauptgericht, be- 


\onders für die ärmere Klaffe, war eine Art Brei | 


aus Gerftengraupen (ud$«), ſodann Brot (&erog) 
und verjchiedene Gemüje, als Malve (ualayn), 
Salat (HoridaE), Kohl (ddpevog, xodußn), Bob: 
nen (adauor), sie (parai), Zwiebeln (#g0- 
uva) u. ſ. w.; ſodann Fleiſchſpeiſen, Yämmer, 
Ziegen, Schweine, endlich Fiſche, das eigentliche 
por, mit denen viel Verſchwendung getrieben 
wurde. Auch Wild kommt vor. Bereitet wurde 
die tägliche Koft durch Sklavinnen unter Aufficht 
der Hausfrau. Bei Gaftmählern wurde oft ein 
Koch, udyzıpog, angenommen; bejonders berühmt 
waren die jieiliichen Köche. — In der Regel hatten 
je 2 Gäfte einen eigenen Tiſch (rg«msfa) vor ſich. 
Nach dem Eſſen wurden die Tiiche weggenommen 
(aigeır, Anaipeır, kpaıgeiv, Baordfeıw rag To@- 
retag), der Fußboden gereinigt, das Waſchwaſſer 
nebjt dem ounjyue, einer Art Seife, oft aud 
Salben und Kränze, gereiht und hierauf das 
Trankopfer (orovdal) aus ungemilchtem Wein mit 
der Formel dyadoo Ömluovog oder byızlag ge: 
bracht. — Sodann wurde der Nachtiſch, devrsguı 
rodnetar, aufgetragen, bejtehend aus Früchten, 
Salz, Aleg, wohl um zum Trinken zu reizen, in 
jpäterer Zeit mannigfache Näſchereien (regayruare), 
namentlich aud Käſe, bejonders ſieiliſcher, und 
Kuchen, wovon man während des Trinfgelages 





ie 
Bedienung geſchah durch Sklaven, oft brachten auch 


Vorſteher (koywr rije ösewg, avumocicoyes, 
Basılevg), der das Miſchverhältnis beftimmte, für 
die Unterhaltung ‚jorgte und Strafen auflegte, die 





* 
gewöhnlich darin beftanden, daß ein Becher ohne 
Abſetzen (drvevori) getrunten werden mußte. Zu 
den Unterhaltungen gehörten 3. B. jcherzhafte 
Fragen und Nätiel (adviyuara, yoipoı), Spiele, 
bejonders der jehr beliebte xorr«ßos, der, obgleich 
es verjchiedene Arten gab, im wejentlichen darin 
beftand, daß man aus jeinem Becher (oder auch 
aus dem Munde) den Reit des Weines, Adras, 
kardyn (daher Aarayeiv), in Meine Wagſchalen 
(aAdorıyyes), die an einem Wageballten (Zuyor) 
über Heine Figuren von Erz (zuweilen über eine 
Figur, Manes genannt) befeftigt waren, jprigen 
mußte, jo daß die Schale ſich auf die eine Figur 
jenfte und durch den ger auf die andere 
Figur geworfen wurde, und jo abwecdjelnd (xor- 
taßog »uraxrög); oder da man den Wein in 
Heine ſchwimmende Näpfchen oder Schalen ſpritzte, 
jo daß dieje durch die hineinfallende Flüſſigkeit 
verjenkt wurden (xörraßog di’ öfvßagpor). Bal. 
Nobert, Jahrb. des kaiſerl. deutichen archäolog. 
Inftituts 11, 3 ©. 179. Wer eine geftellte Auf: 
gabe nicht Löfte, mußte im der Negel zur Strafe 
trinfen, und oft, wenn es auf ftarfes Trinfen 
(niveıv roög Plav) abgejehen war, ein nicht ge: 
ringes Maß. Auch durch gegenjeitiges Zutrinten, 





‚zur Rechten herum (xl deıc), wurden die Gäft: 
zum Trinken genötigt. — 


äufig wurde das Ber: 


nach Belieben ag. — Mit dem Nachtifch begann | guügen noch durch das Erſcheinen von Flötenſpiele— 


nun das Trinfgelage (svunröcıor, vgl. 
vium), gewürzt durd Scherz und Heiterkeit, Mufit 
und Tanz, wie auch durch geiftreiche Geſpräche, 
wovon namentlih das platoniihe Sympofion, 
wenngleich jchon der tiefe Anhalt und die voll- 
endete Form der Neden uns verbieten, dasielbe 





‚allen Dingen die verjchiedenen 
‚gehalten werden, da die Gewohnheit von der ge: 


Convi- rinnen («öAnreides) und mimijche Darftellungen 


erhöht. Vgl. Beder:Göll, Charikles II ©. 335 fi. 
Stoll, Bilder aus dem altgriechiichen Yeben, ©. 48. 
61. 458 ff. — II, der Römer. Hier müfjen vor 
89 auseinander 


für eine naturgetreue Schilderung und Beſchrei- nügſamſten Einfachheit allmählich, beſonders gegen 


bung zu halten, den glänzendften Beweis gibt. 
Der Hauptzweck des Sympofion war nur der 
Genus des Weines. Zu den vorzüglichiten Wei- 
nen des weinreihen Hellas gehörten unter andern 
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das Ende der Republik, wo durch die Kriege in 
Griechenland und Aſien größere Uppigkeit auf— 
ekommen war, und von wo an man auch beſondere 
töche und Bäder hielt (j. Pistor und Coquus), 


- 
” 


-ı. 


E 


Maia — 


zu der raffinierteften Verſchwendung flieg. In 
ältefter Zeit erjcheint als allgemeine Speiſe ein 
Brei, puls, aus Dinkel, far, ador (vgl. Jur. 
14, 170 ff.), und blieb es auch wohl in jpäterer 
Zeit für den gemeinen Mann. Nebenher af man 
aud) grüne Gemüje, olera, und Hüljenfrüchte, 
legumina, aber wohl wenig Fleiſch. Für Die 
ipätere Zeit müfjen die verſchiedenen Mahlzeiten 
im Laufe eines Tages unterjchieden werden. Jen- 
taculum war das am Morgen eingenommene erfte 
Frühftüd, wofür wohl die Stunde nicht feititand, 
jondern nach Bedürfnis oder Wahl verjchieden 
war; es war in der Regel Brot, mit Cal; oder 
anderm gewürzt, dazu getrodnete Weintrauben, 
Dliven, Käſe und dergl., oder auch Milch und 
Eier. Das Prandium war das zweite Frühſtück 
oder genau Mittagsmahl, das nur durch die Aus: 
ſicht auf die jpätere coena beichränft ward; in der 
Kegel wohl um die jechite Stunde, d. h. um 
Mittag, und bald in warmen Speijen, bald in 
falter Küche beftehend, wozu oft die Überreſte der 
legten coena dienen mochten. Als man jchwelge: 
riicher wurde, famen olera, Scaltiere, Fiſche, 
Eier u. a. dazu. Getrunfen wurde dabei Mulſum, 
Wein und bejonders die beliebte calda (j. d.). 
Übrigens fjcheint der feltenere Ausdrud merenda 
dasjelbe zu bedeuten wie prandium, Pie Haupt: 
mabhlzeit nach vollendeter Tagesarbeit war die 
Ccena, die lebte am Tage, zwiſchen Mittag und 
Sonnenuntergang, nach der verjchiedenen Jahres: 
zeit aljo verichieden, im Sommer etwa in der 
neunten, im Winter in der zehnten Stunde, nad) 
unſerer Zeitbeftimmung zwiichen 2 und 3 Uhr 
nachmittags. Die früher veranftalteten oder bis 
in die Nacht ausgedehnten hießen tempestivae. 
Im Winter verjhob man fie wohl etwas weiter, 
um vorher alle Seichäfte erledigen zu fünnen. Sie 
war von ziemlich langer Dauer, da man fie zus 
gleich zur Erholung und mannigfaltigften Unter: 
haltung benugte; jelbjt bei frugaleren Leuten ging 
fie oft über 3 Stunden hinaus. Sie beftand immer 
aus 3 Teilen: gustus oder gustatio, auch pro- 
mulsis genannt, fereula, in verjchiedenen Gängen 
beitehend, und Nachtiih, mensae secundae oder 
tertiae, Das Voreſſen, gustus, jollte den Appetit 
reizen und die Verdauung fördern, weshalb be: 
jonders lactuca genofien ward, Schaltiere, leicht 
verdauliche Fiſche mit pifanten Saucen, zuerft ge: 
wöhnlich Eier, daher die jpridwörtlich gewordene 
Redensart ab ovo usque ad mala (Cic. ad fam.| 
9,20. Schol. zu Hor. sat. 1, 3, 6). Hierzu tranf 
man mulsum, eine Art Met, aus Moft oder Wein | 
und Honig bereitet, woher auch das ganze Vor: | 
eſſen promulsis hieß. Die Gänge der eigentlichen 
Coena wurden als prima, altera, tertia coena | 
unterjchieden, früher meift nur 2. Der nie feh- 
leyde Nachtiſch beftand in Backwerk (bellaria), 
friihem und getrodnetem Obite und künftlich be: 
reiteten Schaugerichten (epideipnides). Urjprüng- 
lich ſaß man, Apäter lag man bei Tiiche (ſ. Trı- 
elinium). — Küchenzettel findet man unter 
andern bei Mart. 5, 78 ff. 10, 48 ff. Macrob. sat. 
2,9. Bgl. Beder: Söll, Gallus III ©. 311 ff. 
Marquardt, Privatleben der Römer I, 7. Abichn. 

Maia, Mei« oder Maidg, Maja, Tochter des | 
Atlas und der Bleione, Ältefte der Pleiaden, Mutter | 
des Hermes (j. d.), im Sternbilde der PBleiaden. 
Cic. Arat. 270. Verg. @. 1, 225. — Mit dieſer 








Aufruhr gerichtet (die 
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griechiichen Göttin ward eine altitaliiche Frühlings: 
göttin Maja oder Majejta (ein Deus Maius zu 
Tuſculum) identifiziert, deren Verehrung mit dem 
Monat Mai zuſammenhing. Am 1. Mai opferte 
ihr der flamen Vulcanalis ein trächtiges Schwein. 
Sie wurde für die Gemahlin des Vulcanus erflärt 
und ward außer mit der obengenannten Maia mit 
der Tellus, Bona Dea, Fauna, Ops identifiziert.. 

Maiandrios, Maidvögiog, 1) Seheimjchreiber 
des PVolyfrates von Samos. Nach Ermordung des 
Bol. (524/30. E.) bemächtigte er ji) der Tyrannis 
von Samos, unterlag aber nad wenigen Jahren 
(516) dem mit perfiicher Unterftüßung zurückkehren— 
den Bruder des Polykrates, dem Sylojon, und 
floh Hülfe juchend nad) Sparta; König Kleomenes 1. 
jedody ließ ihn, da feine Anweſenheit nur Ber: 
legenheit bringen fonnte, aus dem Beloponnes aus: 
weijen. Hdt. 3, 142 ff. — 2) ein Hiftorifer, wahr: 
iheinlih aus Milet; jonft nicht näher belannt. 
Vgl. Müller, fragm. hist. Graec. Il p. 334 ff. 

Maiandros, Mead«rögog, Maeander, j. Men- 
derez, bekannter Fluß Kleinafiens, entipringt ober: 
halb Kelainai in Phrygien aus einem See, welchem 
aucd der Marſyas entitrömt, der fich dann bei 
Apameia mit dem M. vereinigt. Xen. An.1,2,7. 
Strab, 12, 577 ff. In jchlangenartig gewundenen, 
iprihmwörtlich gewordenem (Cie. Pis. 22. Or. met, 
8, 162) Laufe jtrömt er weſtwärts und tritt, nach: 
bem er unterhalb Yaodileia den Lykos aufgenom: 
men hat, in Karien ein, welches er, an der Süd: 
jeite des Mejogisgebirges Hinfliegend, durchitrömt, 
von links her durch den Harpajos (Aftichai) und 
den fariihen Mariyas (Zichinatichai) vergrößert. 

wiſchen Myns und Priene mündet er in das 
Ilariſche Meer. Er war nicht breit, aber jehr tief 
und ſchlammreich (deshalb hat ſich die Küfte jegt 
jehr verändert) und verurjachte oft Überſchwem— 
mungen. Hom. Il. 2, 869. Xen. An. 1, 2, 7f. 
Hdt. 7,26. 30. Tue. 3, 19. Strab. 12, 577. 
Liv. 38, 13. 

Maiestas ift ein Attribut derjenigen Berjonen 
und Gegenftände, denen die höchſte Würde und 
Hoheit zukommt, 3. B. der Gottheit, des Volkes, 
des Staates und des Kaiſers. Cie. de or. 2, 39. 
Wer die Majeftät des römijchen Wolfes beein: 
trächtigte, beging ein Verbrechen, crimen mi- 
nutae maiestatis, Schon unter den Königen 
hieß folder Hochverrat perduellio, die Strafe 
war Kreuzigung (Liv. 1, 26). Der Freiftaat nahm 
diejes Hochverratsgeieß hinüber; früher ſchützte 
es den König, nun den Staat und feine republi: 
— Verfaſſung. Daher war derjenige der per— 
duellio ſchuldig, der ſich nicht den Geſetzen fügte 
und nach Alleinherrichaft jtrebte. Allmählich wurde 
weiter und ftrenger definiert, zunächſt nahm das 
crimen minutae maiestatis, das ſich etwa jeit 
150 v. E. ausbildete, die minder wichtigen Fälle 
der perduellio in ji auf, in dem lebten Jahr: 
gg der Republif verdrängte es jedoch durch 
tet3 erweiterte Ausdehnung diejelbe ganz; als 
Strafe trat Verbannung ein. Das erfte Geſetz 
de maiestate imminuta war die lex Apuleia, 
100 v. C. gegen — der Tribunen und gegen 

»x Mamilia 109 v. C. 
gegen Jugurthas Freunde nannte das Verbrechen 
wenigſtens nicht mai. immin.). Es folgte die lex 
Varıa, 91 v. C., gegen die, quorum dolo malo 
socii ad arma ire coacti essent. Viel wichtiger 
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war die lex Cornelia, etwa 80 v. C., welche | der jpäteren Kaijer änderten bei andern Zeiten an 
Erregung eines Aufftandes, Störung eines Magi: | dem ichweren Drude der Majeftätsgejege, andere, 
ftrat3 in feinem Amte und die Handlungswerje | je nad) ihrem Naturell, arteter mehr oder weniger 
des Magiftrats, welder jeine Amtsbefugnis über: |in bloße Willfür und Laune, aud) Graufjamteit 
trat oder die römijche Hoheit bloßftellte, mit | aus. Vgl. Rein, Kriminalrecht der Römer S 494ff. 
aquae et ignis interdietio bedrohte. In der ſeyr Mainädes ſ. Dionysos, 5. 

umfaffenden lex Julia 46 v. E. wurden alle) Mainälos, 1) rö Matvalov ögog, ein zwiſchen 
Perduellionshandlungen, welche noch nicht ald mai. | Megalopolis und Tegea fich hinziehendes Gebirge 
immin, galten, in das crim mai. hinibergenom- | Arfadiens, der Lieblingsaufenthalt des Pan; i. 
men. Sie betrafen A) Proditio, wirkliche Ber: | Upanofhrega. Or. fast. 4, 650. Auch von einer 
räterei oder Verrat aus Feigheit oder Schwäche, | Stadt Mainalon fanden ſich in jpäterer Zeit noch 
Deſertion; B) ftaatsgefährlie Handlungen (Bil: | Spuren, und ein Teil der Gegend, welche der 
dung von verbrecheriichen Klubs, Komplotte und | Helifjon durchſtrömt, hie das Mainalijche Ge— 
Verſchwörungen, Aufruhr und Aufftand); C) Ge— ie Strab. 8, 388. Theoer. 1,124. Verg. E. 8,22. 
fährdung der Staatshoheit durch Magiftrate. Tac. | 10, 55. — 2) f. Lykaon. 

ann. 1, 72. Die lex Julia blieb unter den Kaifern anlen j. Tydeus. 

die Grundlage der Beftrafung diefes Verbrechens. Maiötis j. Maeotis Palus. 

Doch erweiterte -man den Kreis der ald mai.| Maira, Maioe, 1) j. Ikarios. — 2) Tochter 
immin. zu beftrafenden Vergehen dahin, da An: | des Proitos, Gefährtin der Artemis, von Diejer 
griffe auf des Kaiſers Perſon (Nachftellungen, In- | getötet, weil fie mit Zeus den Lolros (der mit 
jurien und Nefpeftwidrigfeiten überhaupt), Mein: | Amphion und Zethos Theben gründete) erzeugte. 
eid bei des Kaijers Namen, Anmaßung faiferlicher | Hom. Od. 11, 326. — 3) Tochter des Atlas, Ge- 
Ehren, Prägen von Goldmünzen u. ſ. w. unter | mahlin des Tegeates, Sohnes des Lykaon, deren 
diefen Begriff zufammengefaßt wurden. Es war | Grabmal zu Tegea und Mantineia war. — 4) Ne: 
natürlich, daß unter Tiberius, dem nicht, wie bei | reide. Hom. Il. 18, 48. 

Auguftus, die Liebe der Unterthanen zu der er: Mäxcı, Macae, 1) Bolt im jüdöftlichen Arabien, 
lauchten Familie zur Seite ftand, der Kreis der | vom Borgebirge Didyma (j. Ras:el:Hadd) bis zu 
Majejtätsverbrechen noch weiter gezogen wurde; | dem nad) ihnen benannten Borgebirge Makita (ji. 
früher wurden nur hochverräteriiche Thaten be: | Ras Mejandum) am Eingange des Berfiichen Meer: 
jtraft, jet verfiel man aud den Majeftätsgejepen | bujens. Strab. 16, 765. Mela 3, 8. — 2) Tibyjche 
durch unlichjame Worte gegen den Princeps und | Völferfchaft zwiichen der großen und Heinen Syrte, 
deſſen Familienglieder; Befragung der Wahrjager öſtlich von den Gindanen am Fluſſe Kinyps. Hat. 
und Chaldäer über das Schidjal des Kaijerd war | 4, 175. Died. Sie. 3, 49. 

verdächtig, überhaupt was fich nur als rejpeft-| Makar, Makäreus, Mdxag,.-zus, 1) Sohn 
widrig gegen den Fürſten deuten ließ, verfiel der | des Helios und der Rhodos, der nach der Ermor— 
Klage des Hochverrats; über das einzelne j. Suet.| dung jeines Bruders Tenages don Rhodos nadı 
Tib. 58, Dio Cass. 57, 24 und Tac. mehrfad. | Leibos flüchtete (Hom. Il. 24, 544), Water der 
Freilich ſuchte Tiberius fonjequent die Verurtei— Na. Ov. met. 6, 124. Diod. Sie, 5, 56 ff. — 
lung zu hintertreiben, aber das Geſetz jelber wollte | 2) Sohn des Niolos, Bruder der Kanafe; wegen 
er nicht miffen (Tuc. ann. 1, 72: exercendas esse | ihrer verbrecherifchen "Liebe zu einander töteten ſich 
leges), auch nicht die Wächter des Geſetzes. Jeder, beide, oder Kanake ward von ihrem Vater getötet. 
welches Standes, Gejchledytes und Alters er war, | Platt. legg. 8 p. 838C. Or. Ib. 564. her. 11. 
durfte Magen und ſich den Lohn der Pelatores 3) Gefährte des Odyſſeus. Ob. met. 14, 159, 

(ſ. d.) verdienen. Tiberius, darf man jagen, han: |4) ein Lapithe auf der Hochzeit des Peirithoos 
delte dabei nicht etwa, wie behauptet wird, aus (daf. 12, 452). 

Graufamkeit und Blutdurft, jondern vielmehr, er Makaria, Meonragla, eine ältere Benennung 
glaubte dieſes Schutzes gegen die ihn zum Teil | mancher nad) ihrer Fruchtbarkeit benannter Inſeln, 
hafjenden ariftofratiichen Familien zu bedürfen, | z. B. Yeibos, Kypros, Rhodos; auf Kypros wird 
aber jein Fehler war die Selbftüberihäßung und | auch eine Stadt gl. N. genannt. In Meffenien 
das faljche und eitle Vertrauen auf bloße menjch- hie das Sefilde am Pamijosfluffe das Makariſche 
liche Willenskraft. Er unterlag allmählich jeiner | (Strab. 8, 361), und den Namen Mafaria führte 
Leidenschaft, bald auc dem Spielen mit den,ent: auch eine Quelie im Gebiete von Marathon, zu 
feſſelten Gewalten der Delatoren. Mochte er ſie Ehren der Heraklestochter Makaria, ſ. Hera- 
wiederholt beftrafen; da er weiter jpielte mit ver Elar. 15. und Marathon. Paus. 1, 32, 6. 
Gefahr, ging er darüber unter, und jchließlich | Strab. 8, 377. 

waren die Majeftätsanklagen faft alleinige Be- | Maxdgwrv vij00ı |. Fortunatae insulae. 
jchäftigungen des Senats, indem fie zur Ergän- Maxedvör, To, ein doriicher Vollsſtamm, der 
zung jeder andern Klage, die nicht durch fich zum | unter Deufalion in Phthiotis wohnte und, von 
Untergange des Beflagten führen fonnte, dienten | den Kadmeiern verjagt, fi) am Pindos niederlich, 
(addito maiestatis crimine, quod tum omnium | Hdt. 1, 56. 8, 43. 

accusationum complementum erat, Tac. ann. Makedonia, Maxsöorie, Macedonia, ein erſt 
3, 38). Als Strafe des Majeftätsverbrecheng trat | jeit Herodot (5, 22 u. d.) vorfommender Name des 
ſchon unter Tiberius ftatt der Verbannung bis: nördlich von Theffalien gelegenen Landes, Hatte 
weilen das Todesurteil ein (Taec. ann. 6, 18), | zu verjchiedenen Zeiten eine verfchiedene Ausdeh— 
Konfistation des Vermögens war ftet? mit der | mung. Vor den Zeiten König Philipps 11. reichte das 
Verurteilung verbunden. In jchwereren Fällen | fo benannte Land jüdlich bi8 an den Olympos, 
wurden jelbjt die Kinder der Hochverräter getötet, | im D. bis zum Fluſſe Strymon, der die Grenze 
z. B. die des Sejanus (Tac. ann. 5, 9). Manche | gegen Thrakien bildete (T’huc. 2, 99); gegen Paio— 








Makedonia. 


nien im N. und Jllyrien im W waren die Grenz | 
zen unbeftimmt. Unter Philipp fam um die Mitte | 
des 4. Jahrh. v. E. im N. ganz Paionien hinzu, | 
und nun bildeten die Gebirge Sfardos und Orbe— 
los die Grenze gegen Möfien (die an der Grenze 
wohnenden Agrianer und Dardaner waren ziem- 
lich unabhängig); im D. wurde die Grenze bis 
zum Nejtosfluffe ausgedehnt, im ©. kam die Halb: 
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und mündet in den Thermaijchen Buſen, ebenjo 
der Yudias oder Rhoidias, j. Moglenitifos, tür: 
kiſch Karasmak; Axios, j. Vardar, mit dem 
Nebenfluß Erigon, j. Ticherna, der Hauptjtrom 
des Landes, entipringt auf dem Stardos in Dar: 
‚dania und ergieft ſich im jüdöftlicher Nichtung 
fließend weftlih von Thefjalonife in den Ther— 
maiſchen Meerbujen; der Echedoros, i. Gallilos, 


inſel Chalkidite hinzu, im W. ein Teil von Illy-⸗ mündet öftlich vom Axios; der Strymon, j. 


rien; der Flächeninhalt betrug in diefer Ausdeh— 
—* 1200 TIM. Das Land bildete eine von 
3 Ceiten von hohen Gebirgen umgebene, von 
mehreren Hügelfetten durchzogene fruchtbare Ebene, 


die Berge waren reich an Mineralien, jelbft an | 


Gold, Silber und Edelfteinen (bei. der Pangaios, 
Hdät. 7, 112), beherbergten aber aud) u; Bar 
Tiere, ſeibſt Lowen (Hdt. 7, 125), die der treff⸗ 
lichen Biehzucht oft Schaden thaten. Bon Ge- 
birgen lagen der Skardos oder Skordos (ji. 


Thrafien. Bon diefen Grenzgebirgen ftreichen in 
das Yand hinein der Barnüs (j. Perifteri), in 
der Nähe der Weftgrenze zwiichen dem See And): 
nitis und dem Erigonfluffe, in jüdlicher Richtung 





Strichen und an 





der Bermios (j. Dora) zwiichen den Flüſſen 
Ludias und Haliafmon gegen den Olympos hin. 
Zwiſchen den gage Axios und Strymon liegt 
der Kerkine (j. Beleih?) und deſſen füpöftfiche 
Fortjegung — öros mit Goldminen; noch weiter 
jüdlich auf der Landſpitze Alte der 1935 m hohe 
Athos (nod j. Atho⸗ oder Hagion Oros, Monte 
Santo). Zwiſchen S Strymon und Neſtos zieht ſich 
der Orbelos hin (j. Perim), und weiter der 
1872 m hohe Bangaios (j. Pirnari) mit reichen 
Gold: und Silbergruben, öjtlid vom See Praſias 
zwijchen Philippi und dem Strymonijchen Meer: 
bujen; an der Südgrenze endlich der Olymp os. 
— Mafedonien war, wie jeine ganze Gejtalt er: 
warten läßt, auch reich an VBorgebirgen; dieje 
find in der Richtung von Weiten nach Dften: 
Aineion, j. Karaburun, die Weftipige der Halb: 
injel Chaltidife, Gigönis, j. Apanomi, auch an 
der Weitjeite der Halbinjel, Poſeidonion, j. 
Pofidi, an der Weftjeite der Halbinjel Pallene, 
deren Südoſtſpitze Kanaſtraion, j. Paliuri, hieß; 
Derrhis, j. Drepanon, die Südoftipige der Halb: 
injel Sithonia, ebendajelbit Ampelos, j. ebenio, 
und Nymphaion, die Südſpitze der Alte und des 
Berges Athos (j. Kap H. Georgios). Bon diejen 
Halbinjeln und VBorgebirgen werden folgende Meer: 
bujen eingeichloffen: der tiefeinichneidende Ther— 
maijsche oder Makedoniſche Meerbujen, weſtlich 
von Ballene und Chalfidife bis Thefjalonite hin- 
auf, j. Golf von Salonifi; der Toronaijche 
Meerbujen zwiſchen Pallene und Sithonia oder 
den Borgebirgen Kanaftraion und Derrhis, j. Golf 
von Kafjandra; der Singitijche Meerbujen zwi: 
ſchen Sithonia und Alte oder den Vorgebirgen 
Derrhis und Nymphaion, j. Golf von Hagıon 
Dros; der Strymoniſche Meerbujen zwijchen der | 
Oſtküſte von Chalkidife und der Inſel Thajos, in 
welchen ſich der Strymon ergießt, j. Golf von 
Eontefja. — Die Flüſſe find von Weſten nad) 
Dften folgende: die Küſtenflüſſe Apilas (j. Plata: 
mina) bei Herafleion und Enipeus (j. Fluß von 
Litoloro) bei Dion; Halialmon, j. Riftrika, 
entipringt auf dem illyrijchen Grenzgebirge Tymphe | 





Struma, entipringt auf dem Stomios in Thra— 
fien, durchfließt den See Prafiad und mündet in 
den Strymoniſchen Buſen; endlich der Neftos, 
j. Mefta, der öftliche Grenzfluß Makedoniens in 
deffen weiterer Ausdehnung, fommt vom Rho— 
dDopegebirge und fließt Thaſos gegenüber ins Thra- 
fiiche Meer. Bon Seen ift außer der Praſias 
oder Kerfinitis, j. Butfovo, weſtlich davon die 
Bolbe zu merken, j. Beſchik; in Eordaia die 


'Begorritis, j. Dftrovo. — Die Makedonier 
Tichardagh) in NW. gegen Möfien und Jllyrien, | 
der Sfomios (j. Curbesca:Planina) im NO. gegen | 


(Maxsööoveg, Macedones) waren jehr gemijcht, 
barbarijche, thrakiſche (Paionen, Bryger, Pierier, 
Bottiaier, Edonen, Mäder), illyrijche Stämme, zu 
denen jedoch hrüge itig in den jüdlicheren, ebenen 

er Küſte ſich Hellenen geſellten. 
Thuc. 3, 94. Pol. 17, 6. Als nach der Schlacht 
bei Pydra 168 v. €. "die Römer Herren des Lan— 
des wurden, teilten jie das Yand in 4 Dijtrikte, 
regiones, ohne commercium und conubium (Liv. 
45, 18): 1) das Land zwiichen Strymon und Neftos 
nebft Bifaltia und Sintica weitlich vom Strymon, 
mit der Hauptſtadt Amphipolis; 2) das übrige 
Land zwijchen Strymon und Arios nebjt der Halb: 
injel & Ehnitibite, mit der Hauptjtadt Theſſalonike; 
3) das Land zwiichen Arios und Beneios, Haupt: 
ftadt Bella; 4) das weſtliche Gebirgsland, Haupt: 
ſtadt Relanonia. Seit der Einverleibung in das 
römische Neich, 146, wurde M. mit Jllyrien und 
Theflalien zu einer Provinz vereinigt. — Die 
einzelnen Landichaften Mafedoniens waren fol: 
gende: Baionia, die nordweftliche Yandichaft von 
der illyrischen Grenze bis zum Strymon, am oberen 
Arios, deren öftlicher Teil Aftraia, der weſtliche 
Pelagonia hieß, mit der jetzt verſchwundenen Haupt— 
ſtadt Stoboi am Erigon; Lynkeſtis, ſüdlich von 
Pelagonia, mit der Hauptftadt Derafleia, j. 
Bitolia oder Monaftir; die frühere Hauptjtadt var 
Lynkos; jüdöftlih von der vorigen Eordaia; ſüd— 
weitlih an den Quellen des Haliafmon bis nad) 
Epeiros hin Oreftis mit der Stadt Keletron, 
j. Kaftoria, füdlich daran ftoßend Elimaia. Eli: 


maia, Lynkeſtis und Oreftis behielten bis zu Ale: 


randers Zeit ihre Stammfürften, die jedoch jeit 
dem peloponnefiichen Kriege die makedoniſche Ober: 
Hoheit anerfannten. Dftlich von Lynkeſtis lag das 
vom Ludias durdftrömte Emathia, der Urſitz 
des mafedonischen Königtums, mit den Städten 
Bervia und Nigaiai oder Nigai; jüdlich davon 
Bottiaia mit der Stadt Bella, jpäterer Refidenz 
der Könige und Geburtsort Philipps II. und Ale— 
randers (Ruinen bei Janika); Pieria, der Sitz 
des thrafiihen Muſen- und Balchosdienftes am 
Olympos längs der Weſtküſte des Thermaiſchen 
Bufens, mit den Städten Methone, j. Elevthero: 
Khori, Pydna, j. Kitros, Dion (j. Malathria); 
die Halbinjel Chalfidite, jenjeit des Arios, mit 
den 3 Ausläufern Ballene, Sithonia, Akte, 
unter deren Städten bejonders Olynthos und 
Potidaia wichtig find. Nordweſtlich von Chalki— 
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dife lag die Landichaft Mygdonia mit Therme, | 


ijpäter Thejjalonife, j. Salonifi; öftlih Bi- 
jaltia mit den Städten Argilos und Bromi— 
jfos, erſt nad 479 dem Reiche einverleibt; die 
Landſchaft Kreftonia enthielt blof die Stadt 
Krefton am Fluß Echedoros; öftlih von ihr und 
nördlich von Bifaltia lag Sintike bis zum Stry— 
mon; öftlih von demjelben Edönis mit den 
Städten Amphipolis (ſ. d.) und dem durch jeine 


Schlachten berühmten Philippoi, früher Kre— 


nides; nördli Odomantife. Die Yandichaften 
Dentheletife, nordöftlich von der vorigen, und 
Maidike, weſtlich neben diefer, mit der Haupt: 
ftadt Jamphorynna (j. Ivorina), wurden jpäter 
wieder zu Thrakien geichlagen. Val. Stral. 7,329 ff. 
Mela 2, 3,1. Flathe, Geſchichte Macedoniens 
(2 Bbd., 1832— 34). D. Abel, Makedonien vor 
König Philipp (1847). 

Makella, Mdxeila, eine ſüdlich von Egefta 
auf Sicilien gelegene feite Stadt. Lie. 26, 21. 
Pol. 1, 24. 

Makestos, Mdxsorog, linker Nebenfluß des 
Rhyndakos in Myfien, entjpringt auf dem Tem: 
nosgebirge bei Eynaos und ergieht jich nach nord: 
öftlichem Laufe in den Hauptitrom bei Miletopolis; 
i. Sufurlu:tichai. Strab. 12, 576. 

Makistos, Mixıorog oder -or, 1) eine bon 
den Haufonen gegründete Stadt im triphnyliſchen 
Elis, jildweftlih vom Berge Kotylos, aber zu 
Strabons ‚Beiten ſchon — Hdt. 4, 148. Xen. 
Hell. 3, 2, 30. Strab. 349. Bielleiht war fie 
nicht verjchieden von in Stadt Samos, jondern 
nur der auf die Burg und die Bewohner des von 
ihr beherrichten Gebietes übertragene Name des 
ganzen jeßt Kaipha genannten Bergzuges. 
2) Maxiorov ononal, die Warte des M. (Aesch. 
Agam. 289), ift wahricheinlicdy eine Höhe im nord: 
weltlichen Euboia, vielleicht der Heutige, 1209 m 
hohe Kurublia. Nach Plinius (5, 31, 39) hieß 
ein Berg auf Yeibos jo. 

Maxgox&yakoı, Macrocephäli, und Maxew- 
rec, Macrönes, eine mächtige Völterichaft an der 
füdlichen Küſte des Pontos Enreinos im NO. von 
Bontos, Nadybarn der Kolcher und Moiynöfen. 
Strabon (12, 548) hält fie für die ſpäteren San- 
noi, die jonft neben ihnen genannt werden. Sie 
waren roh, aber tapfer und fämpften mit hölzer- 
nen Sturmhauben, geflocdhtenen Schilden und kurzen 
Lanzen mit langen Spigen. Hdt. 7, 78. Xen. An. 
4,8, 3. 5, 5, 18. 7, 8,25. 

Maktorion, Maxrogıor, eine oberhalb Gelas 
gelegene Stadt im füdlichen Teile Siciliens, wohin 
ein Teil der Bewohner von Gela bei Gelegenheit 
eines Aufruhrs flüchtete (dt. 7, 1553); wahr: 
ſcheinlich j. Mazzarino. 


’ 


Taphiafjos im füdlichen Mitolien nad) der Nüd- 
fehr der Serafliden gebaute Stadt in weinreicher 
Gegend, von manden zu Lotrie gerechnet. Strab. 
10, 451. 460. Plinius (4, 2, 6) nennt auch einen 
Berg Macynium, der vielleicht mit dem Ta: 
phiaſſos identisch ift. 

Maläka, Maldxe, bedeutende Handelsftadt an 
der Südküſte von Hilpania Bätica, j. Malaga. 
Strab. 3, 156. 

Malchus, Me)xos, d. h. König, Herr, hebräiich 
>=, 1) ein farthagiicher Feldherr um 600—550 
v. E., kämpfte glücklich gegen die Libyer, erlitt 


Makella — Maler und Malerei. 


aber jpäter auf Sardinien eine Niederlage und 
wurde deshalb verbannt. Wachmals belagerte er, 


‚als jeine Bitten um Erlaubnis zur Nüdfehr un- 
‚ erhört blieben, jeine Baterftadt und lie; nad) der 





Einnahme Dderjelben 10 ihm feindlich gefinnte 
Senatoren hinrichten. Nicht lange darnad) jedoch 
wurde er, da er nach der Alleinberrichaft trachtete, 
mit dem Tode bejtraft. Just. 18, 7. 2) ein 
König der Nabatäer in Mrabien und Bundes: 
genofje Cäfars im alerandrinifchen Striege. Plut. 
Ant. 61. 3) aus Philadelpheia in Syrien, 


schrieb Bufarriond, eine Bejchichte in 7 Büchern, 
die Ereignilie von 470--480 n. €. 


enthaltend. 
Sammlung 
hist. Graee, IV 


PBhotios gibt einen Auszug darans. 
der Bruchftüde bei Müller, fragm:. 
p. 111 ff. 

Malen, Maid, 1) Borgebirge an der Südſpitze 
von Leibos, j. Kap Zeitün. Xen. Hell. 1, 6, 27. 
Thuc. 3, 4. 6. — 2) Mailaı oder Malta, die 


Siüdoftipite des Peloponnes, welche den Lakoniſchen 


Buſen an der Dftjeite jchlieft, ij. Malea oder -Kap 


‚zu umſchiffen (daher das Sprichwort: 





|5, 198. 


‚dem Schwamme aufgetragen. 
polychromiſchen Gemälden der älteren Maler fom: 





ı Wände, 


St. Angelo. Malea, fteil zum Meere abſtürzend, 
war wegen der ſich hier begegnenden Winde ſchwer 
Measktas Ö: 
»dunpag Zmilcdov rov oinade) und auch — 
der Seeräuber gefürchtet. Thuc. 4, 54. Very. A 
Liv. 34, 32. Hdt. ı, 82. (Cie. ad fam. 
4, 12, 1. Strab. 2, 108. 8, 335. 378. 

Maler und Malerei. Die Kunft der Malerei 
blieb bei den Sellenen, bei denen fie in einem 
nahen Berwandtichaftsverhältnifie zur Skulptur 
ftand und mit diejer die Auffaſſung einer idealen 
Welt gemein hatte, ſehr lange in einem Zuſtande 
der Kindheit, wenngleich fie ſehr früh, ſchon in 
der homerijchen Zeit, geübt worden ift (eine Wand: 
malerei ift durch Schliemanns Ausgrabungen in 
Tiryns zu Tage gefommen). Die Maler jcheinen 


fi bis in die Zeit der erften PBerjerfämpfe nur 


Einer Farbe bedient zu haben, womit fie den 
Umriß ausfüllten und worin fie den Schatten durch 
Schraffierung bezeichneten. Der ältejte Sit der 
Kunft in Griechenland war wohl der doriiche 
Peloponnes, vorzüglich; Korinth und Sikyon; der 
Korinther Kleanthes joll zuerſt Scattenrifie ge: 
zeichnet, Ardifes und Telephanes cine aus: 
gebildetere Linearzeichnung, Kleopbantos die 
einfarbige (monocdrome) Malerei erfunden, Ki— 
mon von Kleonai (Plin. 35, 56) zuerjt wirkliche 
richtige Brofilzeichnungen zu ftande gebracht, aufer: 
dem Bewegung und Neigung in jeine Geftalten 
gebracht und für den Faltenwurf Sorge getragen 
haben. Bis auf DI. 94, wo Apollodoros von 
Athen den Gebrauch des Pinjels erfand, war alles 
Malen nur ein Zeichnen mit dem Griffel, mit 


dem man die Umriſſe in die mit Farben über: 
Makynila, Maxvrie, eine am Fuß des Berges 


zogene Tafel eintrug; die Farben aber wurden in 
breiten Maſſen und ohne viele Verjchmelzung mit 
Aber auch in den 


men nur 4 farben vor (Plin. 35, 7, Die 
weiße und die ſchwarze, gelbe und rote; damit 
begnügte jelbft ein Zeuris fich, und wer mehr ge: 
brauchte, lief Gefahr, durd den Zuſatz des Neizes 
die Hoheit der Kunſt zu verringern. Die Werte 
diejer Kunſt waren teils Wandgemälde (in der 
Regel Freſkogemälde) teils gemalte Tafeln; jene 
auf Stud, dieje auf Holz ausgeführt und im die 
3. B. der Tempel, eingelaflen. Die Tafel: 


32): 


— 


= 


Maler und Malerei. 


bilder waren vorzugsweiſe mit (durch leimartige 
Mittel verbundenen) Temperafarben ausgeführt ; 
die jpäteren enkauſtiſchen Gemälde beftanden aus 
Wachsfarben, welche mit trodenen Stiften ver: 
arbeitet und jodann durch eine Wärmpfanne ein: 
gejchmolzen wurden. — Die erjte Blüte der Kunſt 
und das erite Schaffen größerer Gemälde fällt in 
die perifleiiche Zeit, aljo in die Mitte und zweite 
Hälfte des 5. Jahrh. v. E., unterjtügt durch das 
aleichzeitige Emporblühen aller edlen Künſte. In 
diejer Zeit gab es auch jchon nicht nur ganz aus: 
gemalte Hallen, jondern auch eigentlidhe Gemälde: 
jammlungen (Pinakotheken). Genannt werden zu— 
nächſt Banainos, ein naher Berwandter des 
Pheidias, und der Thafier Polygnotos (in Athen 
Fr eg jeine Blütezeit fällt zwiichen 475 und 
455 vd. C.), ald deren gemeinfames Werf ein Ge: 
mälde der marathoniſchen Schlacht in der Boilile 
zu Athen erwähnt wird. Bon dem lebteren wird 
namentlidy gerühmt, daß er weibliche Körper mit 
durchichimmernden Gewändern gemalt, daß er der 
von den Agyptern überlommenen Steifheit der Ge: 
fichtsbildung durc eine leiſe Offnung des Mundes 
abgehoffen, daß er in feinen Gemälden wirkliche 
Porträts geliefert habe (anf einem derjelben war 
die Schwejter Kimons, Elpinife, nicht zu verfen: 
nen) und über die Natur hinaus in das Ideale 
gegangen jei. Bon einem jeiner größten Gemälde, 
das, in der Lesche zu Delphoi befindlich, das er: 
oberte und rauchende Troja und die Griechen am 
Hellespont, wie fie, von Beute und Gefangenen 
umringt, zur Abfahrt ji) rüjteten, darjtellte, hat 
Pauſanias (10, 25) uns eine etwas ausführlichere 
Beichreibung erhalten. „Sinnvoll hatte der Künſt— 
ler bier den gruppenreichen Vordergrund mit der 
Verödung von Troja fontraftiert, deſſen verwüſtete 
Strafen durch die eingerifjienen Manern gejehen 
wurden. Des Menelaos Schiff fteht an dem Ufer 
zur Abfahrt bereit, und man erblidte in jeiner 
Nähe die Helena, die Urjache des Kriegs, don 
verwundeten Trojanern umringt; und im einer 
andern Gruppe gricchiicher Fürſten die Kaſſandra, 
die meiſten in dumpfem Schweigen begriffen, den 
einzigen Neoptolemos ausgenommen, welcher nod) 
einige Trojaner verfolgt und tötet. Auf einer 
andern Seite der Lesche war der Eingang der 
Unterwelt in bem Reiche der Nacht abgebildet mit 
Odyſſeus an dem Ufer des Acheron und dem Tar: 
taros voll graujender Strafen und Elyfion mit 
jeligen Schatten angefüllt. 


Gebrauch der Name beigejchrieben.” Außerdem 
waren auch Bolygnots Vater Aglaophon und defien 
gleichnamiger Enkel als Maler berühmt; nament- 
lich wurden dem letzteren 2 Gemälde zugejchrie: 
ben, die den Altibiades als Sieger in den Kampf— 
fpielen Ddarftellten. Vgl. im allgemeinen Cie. 
Brut. 18. de or. 3, 7. Quint. 12, 10. — Aber im 
ganzen blicb die Malerei ein Anhang zur Bau- 
funjt; ihre Erzeugniffe dienten weit weniger zur 
Verſchönerung von Privathäujern als von Hallen 
und Tempeln. Während daher die Plaftit weit 
boranseilte, bewegte die Malerei ſich in langjamen 
Fortichritten und erreichte erjt dann den Gipfel 
ihrer Vollendung, als jene bereits ihre höchite 


Blüte hinter fich hatte, bald nach dem peloponne: | 


jiihen Kriege. An den Polygnotos ſchloſſen ſich 
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als Zeitgenofien und Nachfolger an: Mikon aus 
Aigina, von dem die berühmten Gemälde: Antinoe, 
die Argonauten, Aſterope, Belias, Thejeus, Afaftos 
u. a. m. waren, der auch teilweije die Poikile in 
Athen gemalt hatte, two der Amazonenfampf und 
die marathonische Schlacht dargeftellt waren, dem 
aber bejonders die Zeichnung von Pferden gelang; 
— ein Sohn desjelben —; — ferner Onatas 
von Nigina, Dionyjios von Kolophon; jelb: 
ftändig dagegen trat Agatharchos (j. d.) als 
Deforationsmaler, auch für den jchon beginnenden 
Luxus des Privatlebens, auf. Noch mehr aber 
glänzte in diefer Hinficht und war der erjte eigent— 
lihe Maler der ſchon genannte Apollodoros, 
der Stiagraph genannt, weil ihm die Erfindung 
des Pinjels, aber auch vorzugsweiſe die Ver— 
teilung des Lichtes und Schattens zugeſchrieben 
wurde. Hic — species exprimere instituit, 
jagt Plinius (35, 9, 36) von ihm, primusque 
gloriam penieillo Er contulit; neque ante 
eum tabula ullius ostenditur, quae teneat ocu- 
los. In jeine Fußſtapfen trat, wenn-auc einer 
andern Schule, nämlich im Gegenjaße gegen, jene 
attifche der ioniſchen, zum Weichen und Uppi— 
gen hingeneigten, angehörend, fein größtenteils in 
Ephejos lebender Schüler Zeuxis aus Herafleta, 
bis etwa 397 v. E,, dem bejonders die ideale 
Bildung des weiblihen Körpers unübertrefflich 
gelang, wie er namentlich durch die im Auftrage 
der Krotoniaten verfertigte und in dem berühmten 
Tempel der Hera Lakinia aufgeftellte Helena die 
vollendete Schönheit in der Geftalt eines irdijchen 
Weibes bewies. Ebenſo verkörperte er die höchſte 
Idee keuſcher Sittſamkeit in der Geſtalt einer 
Penelope. Großartige epiiche Kompofitionen wie 
bei Polygnot find bei ihm nicht zu finden; ebenjo 
ging ihm defien Etho® ab; er war mehr auf das 
Maleriiche, auf die äußere Erſcheinung der Dinge, 
auf Illuſion gerichtet. Doch kannte auch er, im 
Verhältnis zu der ſpäteren Zeit, die Anwendung 
künſtlicher, vielfach zuſammengeſetzter Farbeſtoffe 
noch nicht. Über feinen Nebenbuhler a 
jios und jeinen Wettjtreit mit dieſem ſ. d. Diejer 
und Timanthes von Sifyon (oder Kythnos 
waren jeine Zeitgenofjen; von den Gemälden des 
feßteren,, unter denen das Opfer der Iphigeneia 
hervorragte, auf welchem er den Agamenmon zum 
Ausdrude jeiner großen Trauer mit verhülltem 


| Antlig dargeftellt hatte (j. Iphigeneia), urteilte 
Auf dem erfteren diejer | das Altertum, daß fie mehr erraten ließen als 
beiden Gemälde waren über 100, auf dem andern | fie wirffich ausdrücten, 
über 80 Figuren vorgeftellt: jeder war nad) altem 


nicht bloß, weil jie nur 
Ideales darftellten, jondern auch, weil jo reiche 
Motive in ihnen niedergelegt waren. — Dagegen 
fand die Schule von Sifyon, die namentlich 
zwijchen dem Schluffe des peloponnefiichen Krieges 
und Alerander dem Gr. blühte, ihr Hauptverdienft 
in wifjenjchaftlich ftrenger Durchführung und in 
höchſter Genauigkeit und Vollendung der Zeich— 
nung. Ihr Gründer war Eupompos von Sifyon, 
ihr vorzüglichjter Meifter Bamphilos (j. d.), der 
zuerſt feine Kunft methodiich und mit theoretiicher 
Einficht lehrte und das geometrijche Studium auf 
fie anmwandte, auch die enfauftiiche Wachsmalerei 
wejentlich förderte, und deilen Schüler Melan- 
thios wieder in der Anordnung der Gemälde der 
vollendetfte war und um das Kolorit jich jchr ver: 
dient machte, auch zu den 4 Malern (Apelles, 
Echion, Nikomachos) gezählt wird, die nur 4 Far: 


— 
Dei 


=) 
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ben gebrauchten. Neben diejen dreien ijt noch zu 
nennen Baujias von Sikyon, auch als Yehrer 
bedeutend, der die Felder der Zimmerdeden zuerjt 
mit Malereien, zumeift mit Snabengeftalten, aud) 
Blumen und Arabeiten, geziert haben joll, womit 
auch jeine Meifterjchaft in Blumenftüden (die ſchöne 
Ktranzwinderin Glyfera, mit der er darin wett: 
eiferte, Plin. 35, 40), jowie die an ihm gerühmte 
höhere Ausbildung der enkauſtiſchen Malerei zu: 
jammenbhing. — Der thebanijch : attiihen Schule 
angehörig waren Euphranor, dejien Ruhm in 
der feineren Durchhildung der Heroen und Götter: 
geitalten bejtand, Ehion, von deſſen Werken das 
Bild einer Neuvermählten (vielleicht frei nad): 
gebiltet in der j. g. aldobrandiniichen Hochzeit im 
vatifanischen Mujeum zu Rom) bejonders her— 
vorgehoben wird; ferner Arijteides von The: 
ben (um 370—330 v. E.), der ältefte dieſer Schule 
und zu unterjcheiden don einem gleichnamigen 
Entel, vorzüglich durch die Darftellung von Schlad): 
ten und Groberungen und durch den ſeelenvol— 
len Ausdrud feiner Gemälde ausgezeichnet, wenn 
auch jeine Farbengebung minder gefällig war. 


‚Ein Gemälde, das den Kampf der Mafedonter mit 


den Berjern vorftellte, umfaßte über 100 Figuren 
und joll 1000 Minen gekojtet haben; fein Meifter: 
ftüf war aber die Trauerjcene einer eroberten 
Stadt und die Hauptgruppe darauf eine fterbende 
Mutter, zu deren Bruft ein Kind friecht, das aber 
von ihr abgewehrt wird, damit es nicht Blut ftatt 
Milch trinke. — Jedoch den Gipfelpunft der griechi- 
ihen Malerei bezeichnet Apelles aus Ktolophon 
oder Epheios, der Schüler des Pamphilos und be- 
rühmtefte Maler des ganzen Altertums (356— 308. 
Abh. von Wuftmann, 1870). Derjelbe vereinigte 
die Vorzüge der verſchiedenen Schulen und be: 
mühte jich, tiefer in das wahre Wejen der Malerei 
einzudringen und jeinen Werfen ein reicheres und 
mannigfaltigeres Leben einzuhanden. Er verband 
die Naturwahrheit mit der jchöpferiichen Kraft und 
gewann dadurch bejonders die Gunſt Aleranders. 
Apelles ſelbſt jegte feinen Hauptvorzug in bie 
Grazie, yagıs; wie er denn überhaupt mehr durch 
die höchſte Vollendung der Form als durd; Idea— 
lität des Inhalts ausgezeichnet war. In der 
Technik, ſowohl in der Zeichnung als in der Far— 
benwahl und der effektvollen, anmutigen Behand— 
lung, war er aber Meifter. In dem Tempel der 
ephejiichen Artemis zeigte man ein Bild le: 
randerd, wie er den Blitz jchleuderte, wobei die 
hervortretende Hand und der wie außerhalb der 
Fläche erjcheinende Blih die größte Bewunderung 
erweckten. Auch die Feldherren desjelben hatte er 
in den verjchiedenften Stellungen und Situationen, 
bald einzeln, bald in Gruppen, gemalt. Zu den 
Meifterwerten feiner idealen Darjtellung gehörte 
eine Artemis, bon einem Chore jchwärmender 
Nymphen umgeben, und die aus dem Meer auf: 
tauchende Aphrodite (Anadyomene), ein Meifter: 
ftüdt derjenigen Eigenschaft, in der das ganze 
Altertum ihm den Preis zuerfennt, nämlich der 
Grazie. Diejelbe Grazie zeigte fih in der Dar: 
ftellung einer der 3 Grazien und in einem zweiten 
Aphroditebilde. Lebteres blieb in feinem unteren 
Teile unvollendet, der Tod überrajchte ihn bei der 
Arbeit, und kein Meifter wagte es weiter auszu— 
führen. Das Bild der Anadyomene ftand urjprüng: 


lid) zu Kos im AUphrodite-Tempel, von wo Auguftus | 


| gearbeitet. 





Maler und Malerei. 


es nach Rom bringen und im Tempel des vergötter: 
ten Cäjar aufjtellen lief. 
um diejelbe Zeit Protogenes aus Kaunos in 
Karien, der bis zu feinem fünfzigjten Lebensjahre 
hin mit gemeiner Arbeit jich gegen die Armut 
ſchützen mußte. Als der edle Apelles dies erfuhr 
und den Wert jeiner Kunſt erfannte, kaufte er, um 
ihn vor der Verkennung jeiner Mitbürger zu be- 
wahren, demjelben für eine ihm offerierte be: 
deutende Summe einige Gemälde ab und juchte 
den Verdacht zu ertveden, als wolle er fie für jeine 
eigenen ausgeben. Dies half dem armen Wann 
einen Namen bei feinen Yandsleuten erwerben. An 
feinem berühmteften Gemälde, dem Jalyſos (f. d.), 
den er als Jäger, mit einem feuchenden Hunde 
zur Seite, darjtellte, hatte er 7 oder gar 11 Jahre 
Als Demetrios Poliorfetes Rhodos be: 
lagerte, fonnte er lich, heißt es, doch nicht zu einem 
Angriffe auf der Seite entichließen, wo, wie er 
wußte, jenes Gemälde fich befand, und verlor jo 
den Sieg. Na, er ſchützte jogar den Künftler, der 
jeine Werfftatt außerhalb der Mauern auf einem 
großer Gefahr ausgeſetzten Punkte hatte, durch 
eine ihm geſandte Wache, bejuchte ihn auch jelbit. 
Das Bild ftand zu Plinius’ Zeit im Friedens: 
tempel in Rom, ward aber jchon zu Plutarchs 
Beit vom Feuer zerftört. Sein „ruhender“ Satyr, 
den er an eine Säule geftellt hatte, war unter 
dem Waffengeräuich jener Belagerung gearbeitet 
und galt gleichfalls für eins feiner Meiſterwerke. 
Bei Prot. ift, wie bei Apelles, das Hauptverdienit 
nicht jowohl in dem geiftigen und poetiichen Ge: 
halte, als vielmehr in der vollendeten künſtleriſchen 
Durhführung zu juchen, in der die Illuſion auf 
die höchite Spitze getrieben war; nur daß bei 
Apelles mehr aus urjprünglicher Begabung ber: 
vorging, was Prot. durch die größte Ausdauer 
und den forgfältigften Fleiß zu erreichen bemüht 
war. Während der Fleiß und die Sorgfalt jeiner 
Arbeiten vorzüglich gerühmt wird, ward an jeinem 
Beitgenofien Nikomachos aus Theben, am Ende 
des 4. Jahrh. v. E., Sohn des Nrifteides, die 
Schnelligkeit bewundert bei nicht geringerer Kunit. 
Bon ihm ftanden im Minervatempel auf dem römi— 
ihen Capitol ein Raub der Projerpina, eine 
Siegesgöttin auf einem BViergeipann, und in dem 
Tempel des Friedens eine Stylla. Weiter werden 
noch der wegen Lebendigkeit der Phantajie be: 
wunderte Theon von Samos, zur Zeit der Dia- 
dochen, der Scenen aus dem trojantichen Kriege, 
den wahnjinnigen Oreſtes und den Kitharöden 
Thamyris malte, Nikias von Athen (Tier: und 
Schlachtenmaler mit enkauſtiſchen Farben, an deſſen 
Gemälden, wovon mehrere vortreffliche in Rom 
waren, am berühmtejten das Scattenreich nad) 
Homer, Beleuchtung, Haltung, Rundung der Figu— 
ren, bejonders der weiblichen, gerühmt wurden), 
Antiphilos (Knabe, der Teuer anbläft; Wert: 
ftatt für Wollarbeiten) und Kteiilodhos (trade: 
jtierte Darftellung der Geburt des Dionyſos aus 
der Hüfte des Zeus) genannt. Wahrſcheinlich der⸗ 
ſelben Zeit gehört Aktion (Atrior) mit ſeinem 
berühmten Gemälde der Vermählung Alexanders 
mit Roxane an (Cic. Brut. 18, wo freilich einige 
Echion lejen; Luc. de merc. cond. 42. imaqq. 7). 
— Ron da an verlor ſich die Kunft ins Kleine 
und ſuchte mehr durch fleißige Sorgfalt als durd 
Schönheit und Erfindungsgabe zu gefallen. So 


- Hohen Ruhm erlangte 7 


* 


Maleventum 


bildete Peiracifos die gemeine Natur, Wert: 
ftätten von Schuftern und Badern, Küchen, Märkte 
und dergl. mit vollendeter Kunft nad), was von 
den, weniger nach geiftreicher Kompoſition als nad) 
Regelmäßigfeit und Fleiß trachtenden, Römern be 
jonders hoch geichäßt ward, und wurde dadurch 
der vorzüglichtte Meifter einer förmlichen Genre: 
malerei, Rhyparographie genannt. 
Vertreter diejer Richtung waren Kallikles und 
Kalates, Unter den zahlreichen Malern der 


malerei fultiviert zu haben jcheinen, jcheint 


Andere 


| 
Diadochenzeit, die bejonders die Landſchafts— 
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pojitiomen und die Nichtigkeit der Zeichnung aus; 
in der Anwendung der ‘Berjpeftive bei größeren 
Kompofitionen, in dem aus der Verſchmelzung der 
Farben entipringenden Helldunkel, hauptiächlich 
aber an voetiſcher Tiefe jtanden jie der neueren 
Kunft weit nach. — Val. im allgemeinen die Kunſt— 
geichichten von Schnaaje, Kugler, Lübke, Reber u. a.; 
bejonders aber Brunn, Gejchichte der griechiichen 
Künftler II ©. 3— 316, Wörmann, die Malerei des 
Altertums (in Woltmanns Gejichichte der Malerei, 
Bd. I, 1879, ©. 32-140), Mau, Gejchichte der 
deforativen Wandmalerei in Pompeji (1881), und 


Timomadhos hohen Ruhm genofien zu haben, | Blümner, Technologie IV ©. 414 ff. 


der auch die Leidenschaft trefilich darzuftellen ver: 
mochte, 3. B. in jeinen Gemälden der Medeia 


und des rajenden Aias. — Bei den Römern! 


mangelte es überhaupt an Sinn fir die ſchöne 


noch nicht jofort eine heillame Anderung bewir— 
fen; vielmehr jah man noch nach derjelben Sol: 
daten und SHeerführer in rohefter Art die herr: 
lichiten Schäße der Malerei verwüſten oder gering: 
ſchätzen. Mummius begriff nicht, wie Attalos von 
Pergamos ein Gemälde des Arifteides, das den 
Balchos darftellte, jo teuer bezahlen könne, ver: 


mutete deshalb eine geheime Kraft darin, behielt | 
es zurücd und mweihte es in den Tempel der Eeres. | 


enug aber zeigten die Römer auch hier das | Völfchen 


Bald 
habſüchtige Syſtem koloſſaler Anhäufung der frem: 
den Schätze und jchmüdten ihre Wohnzimmer, 
Speijejäle, Landhäuſer u. ſ. f. mit den koftbarjten 
Gemälden. m ganzen treten daher auch nur 
einzelne Namen hervor, wie Ludius (oder Stu 
dius oder ©. Tadius) unter Auguftus, der nament: 
fih Wände mit Landichaftsbildern jchmüdte. Bon 
ihm rührt vielleicht ein in einer 1863 zu Nom 
ausgegrabenen Billa der Livia erhaltenes Wand: 
gemälde, die Daritellung eines üppigen Gartens, 
her (Brunn). Milmählich jtrömten indefien unter 
den Kaiſern viele griechiihe Maler nah) Rom, 
deren Geſchmack und Talent in einer Art Ver: 
zierungsfunft die Bäder des Titus beurfunden. — 
Auf diefem Wege entwidelte jich, als eine Dienerin 
des Yurus, die Kunſt der Moſaik-Gemälde, 
worin zuerft Sojos von Pergamon genannt wird, 
der’ 9— dem Fußboden eines Zimmers ein Becken 
mit Tauben darſtellte; das Großartigſte aber war 
die Darſtellung der ganzen Ilias auf den Fuß— 
böden in dem Prachtſchiffe des K. Hieron II. von 
Syrakus. — Die unſerer Beurteilung ſich dar— 
bietenden Quellen und Gegenſtände der antiken 
Malerei kommen äußerſt ſpärlich vor. Die neuer— 
lich in der Nähe Athens entdeckten Reſte von 
Gemälden an griechiſchen Grabpfeilern haben kei 
nen höheren Wert, zahlreiche Zeichnungen auf 
griechischen Thongefähen find nur Erzeugniffe eines | 
untergeordneten Handwerks, und die in Hereula— 
neum und Pompeji, jowie einzelne in Rom auf- 
gefundene Wandmalereien, find auch nur Kopien 
von Bildern, deren Meifter an den Höfen der 
Diadochen lebten, gehören nicht mehr der Periode 
der jelbftändigen Blüte der Kunft an (jämtlich mit 
Waflerfarben auf den frijchen, noch feuchten Mauer: 
bewurf [al fresco] gemalt) und dürfen nur als 
eine, mehr ober weniger leichte, Zimmerdeforation 
betrachtet werden. — Überhaupt zeichneten fich die 
Alten auch in diejer Kunft durch die Wahl jchöner | 
Geftalten, die Einfachheit der Scenen und Konı: | 








lius (mn. a. 


| Maleventum ſ. Beneventum. 


Maliäens sinus, Meaiıarög oder Mnkıarög 
»oArog, Meerbufen an der Südküſte Theflaliens, 


Kunft, und felbft die Einnahme von Korinth konnte | ber Nordiveftede der Thermopylen, in ben jid) ber 


Seinen Namen hatte er von 
Yu: 


Spercheios ergof. 
den anmwohnenden Maliern oder Meliern. 


| weilen wurde er nad) der Stadt Yamia aud) der 
Lamiſche genannt, und jo heit er jetzt Meerbujen 


von Zeitun oder Isdin. Strab. 7, 330. Tihuc. 8,3. 
Liv. 27, 30. 31, 46. 

Malienses, MaLıeig, Mnkıeis, Völkerſchaft des 
jüdlichen Theſſaliens an dem nad) ihr genannten 
Meerbujen, ein tapferes und friegserfahrenes, be: 
fonders im Schleudern und Speerwerjen gejchidtes 
Sie zerfielen, gleich ihren Nachbarn in 
Doris, in 3 Stämme, die nach ihren Wohnfigen 
Ilegdiıoı, "Igijg und Toayivıoı hießen. Tue. 
3, 92. Hdt. 7, 198. 

Malitiösa silva, 7) Un »alovusrn AaRgüg- 
yog, ein wegen jeiner Näubereien jo genannter 
Wald im Sabinergebiet, wo Tullus Hoftilius mit 
den Sabinern fämpfte. Liv. 1, 30. 

Malli, Mallol, altindiih Malava, indiiche 
tapfere Wöllerfchaft an den Ufern des Hydraotes 
(j. Navi), eines öftlichen Nebenfluffes des Indos. 
Ihre Hauptjtadt war wahrjcheinlich das j. Multan. 
Arr. 5, 22,2.6,4,3u.0. Strab. 15, 701. 

Mallius, römijcher Eigenname, der oft mit 
Manlius und Manilius verwechjelt wird; wir 
erwähnen: 1) Mallius Glaucia, der aus Licero 
(Rose. Am.7, 19) befannte nächtliche Eilbote, der 
die Nachricht von der Ermordung des ©. Rofcius 
aus Ameria dem Feinde desjelben, T. Gapito, 
überbringt, homo tenuis, libertinus, cliens et 
familiarıs T. Roseii. — 2) 6. Mall. (ſ. Manlii), 
Anhänger der catilinariihen Berjchwörung. 

3) En. Mall. Marimus, ein wenig acdıtbarer 
Charakter, dem D. Gatulus in der Bewerbung 
um das Konjulat für das Jahr 105 v. E. unter: 


liegen mußte, fämpfte gegen die Cimbern unglüd: 


lich (Sall. Jug 114. Oros. 5, 16). Später wurde 
er wegen Yandesverrats verurteilt. — 4) %. Mal: 
Manilius), Prokonſul von Gallia 
ulterior, erlitt im fjertorianijchen Kriege im Jahre 
78 v. C. eine Niederlage. Caes. b. g. 3, 20. 
5) Flavius Mallius Theodorus, Konjul 399 
n. C., jchrieb „nicht ohne Selbftändigkeit‘ eine 
fleine Schrift de metris, am beiten herausgeg. 
von 9. Keil, gramm, Lat. VI p. 579 ff. 
Malloia (Maloea), ein in der thefjaliichen Land— 
ichaft Heftiaiotis, wahricheinlih an einem Neben: 
fluß des Beneios, dem Europos oder Titarejiog, 
gelegener feiter Platz. Menippos, der Feldherr 
des Antiochos, nahm ihn mit Gewalt, jpäter er: 


132 Mallos — 
oberten und plünderten ihn die Römer. Lie. 31, 41. 
36, 10. 13. 39, 25. 42, 67. 

Mallos, Maikös, 1) phoinikifche Kolonie in 
Kilifien, nahe der Mündung des Pyramosflufies ; 
ihr Hafen war der Flecken Magarjos. Arr. 2, 5,9. 
6, 1. Curt. 3, 7. Strab. 14, 675. Gie war die 
Heimat des berühmten Grammatikers Strates (1. 
Krates, 2). — 2) Gebirge der indiſchen Maller. 
Plin. 6, 17. 24. 

Maluginensis j. Cornelii, 1.und Cossi, 1.2, 

Mamaea, Julia M., oder Mammaea, Ge— 
mahlin des Syrers Geſſius Marcianus und Mutter 
des Kaiſers Alerander Severus, auf deſſen Regie: 
rung fie wejentlihen Einfluß hatte. Im Jahre 
234 n. C begleitete fie ihren Sohn nad Gallien 
und wurde zugleich mit ihm auf Anjtiften des 
Mariminus ermordet. Herodian. 5, T ff. 6, 1 ff. 
Lamprid. Alex. Ser. 3 

Mamereus, ein ojtijcher Vorname, vorfonmend 
1) als mythiſcher Sohn des Mars und der Sylvia; 
2) als Tyrann von Katana in Sicilien, der, von 
Timoleon gejchlagen, nach Syrafus gebracht und 
dort auf Befehl des Volkes hingerichtet wurde 
(Plut. Timol. 31); 3) al$ Borname mehrerer Römer, 
3: B. des M. Amilius und des Mam. Amil. Scau- 
rus (j. Aemilii, VI). 

Mamertini j. Messana. 

Mamertinm, Meau£erior, Stadt in Bruttti 
am Silawalde, gegründet von einem unter dem 
Schutze des Kriegsgottes Mamers ausgezogenen 
Haufen Sabiner. Die Mamertiner überfielen kurz 
vor dem erjten puniſchen Kriege die ficiliiche Stadt 
Meflana (j. d.). 

Mamilii (oder Mamulii), ein latiniſches Ge— 
ſchlecht aus Tufculum, deſſen bedeutendfte Männer 
folgende find: 1) Octavius Mam. Tufcula: 
nus, Schwiegerjohn des legten Tarquinius, wel— 
chem er nach jeiner Vertreibung aus Nom Hülfe 
leiftete. Liv. 2,15 ff. Er fiel in der Schlacht am See 
Regillus, 496 dv. C. Liv. 2,19. — 2) U Mamil. 
Tuſe., Diktator von Tuſeulum (460 v. E.), wurde 
römischer Bürger, da er den Römern im Kampfe 
gegen Herdonius Beiftand geleiftet hatte. Lir. 
3, 18.29. — 3) DO. Mamil. Bitulus, eroberte 
als Konjul im eriten puniichen Kriege (262 v. E.) 
Agrigent. Pol. 1, 17 ff. — 4) €. Mamil. Lime: 
tanus, war im Jahre 110 v. E. Volkstribun 
und gab eine lex zur Beftrafung derer, welche fich 
von —— hatten beſtechen laſſen. Sall. Jug. 
40. 65. 

Mamurius Veturius, der im Salierliede als 
Verfertiger der Ancilia gefeierte (etruſtiſche) Erz— 
künſtler (j. Salii). Er ſollte auch das Erzbild 
des Bertumnus im tuſeiſchen Vieus gefertigt haben. 
Prop. 4 (5), 2,61. Man jegte ihn gewöhnlich in 
die Zeit des Numa (Ov. fast. 3, 260. 389), wogegen 
der Umftand zu ftreiten jcheint, daß Götterbilder 
erft in der tarquinischen Beit zu Rom auffamen; 
allein Mamurius ift nur ein mythiſcher Name, 
zufammenhängend mit Mars, Mamers. 

Mamurra, ein römijcher Ritter aus Formiä, 
diente unter Cäſar in Gallien, wo er ſich große 
Neichtümer erwarb, welche er indes bald wieder 
verſchwendete. Catull. 29, 3. 57, 2. Hor. sat. 
1, 5. 37. Zluet. Cues. 73. 
in ſeinem Hauſe auf dem mons Caelius nur Mar— 
morſäulen (Monolithe aus karyſtiſchem Marmor) 
hatte und ganze Wände mit Marmortafeln aus— 





Er war der erſte, der 
' Baumeifter aus Samos, der dem Dareios bei feinem 


Mandrokles, 


legte, alfo die (alexandriniiche) ſ. g. Incruſtation 


‚in Rom einführte. Plin. 36, 48. ein Verhältnis 
zu Cäſar erregte großen Anftof 


Manceps, 1) der Entrepreneur (condurtor), 
welcher die Fertigung einer Sache für einen be: 
ftimmten Preis übernimmt; — 2) der bei er: 
pachtung von Staatsgütern und Staatseinnahmen 


im Namen der padhtenden Publicani a a 
Vertreter. 


Mancinus ſ. Hostilii. 

Mancipatio (eigentlicd Nehmen mit der Hand), 
ein im altrömiichen Verkehr bei Übertragung einer 
Sache in den Beſitz eines anderen wichtiger Akt, 
welcher in Gegenwart von 5 Zeugen (mündigen 
Bürgern, ſpäter auch Yatinern) und 1 Libripens 
mit einer Wage von dem Üibergebenden (qui man- 
eipio dat) und dem Empfangenden (qui mancipio 
accipit) vorgenommen wurde. Der leßtere ergriff 
mit folennen Worten den Gegenftand, welchen er 


‚erwerben wollte, jchlug mit einem Seſterz an die 


Wage und gab ihn jodann gleichjam als Kauf- 
preis an den Übertragenden. Am Scluß der 
mancipatio wurde noch eine Perſon angerufen, 
die nötigenfalls die Ordnungsmäßigkeit des Altes 
bezeugen konnte, antestatus genannt. Der ganze 
Aft war einem Verkauf nachgebildet und mag in 


‚der vorhijtorijchen Zeit ein wirklicher Kauf mit 


Abwägung des Naufpreijes gewejen jein. 1) Am 
häufigiten fommt manecipatio als Itreng römische 
Eigentumserwerbnug dor, welche volles dominium 
verichafft, doch war dieje Form nur bei res man- 
eipi (bei Grundftüden in Stalien oder in den 
Provinzen mit italiichem Recht, bei Sklaven, bei 
Zug: und Lafttieren) anwendbar. 2) Manei- 
patio diente ji Eingehung des Manusverhält: 


nifjes und hieß dann, co@mptio, ſ. Ehe, Il. 
3) Manc. bei Übertragung eines Gewaltrechts über 
eine Berjon, nämlich a) bei Adoption (ſ. d.), b) bei 
Emancipation (j. d.), e) bei Übertragung des man- 
cipium (j. d.). — 4) Manc. im Erbredit, j. Testa- 
mentum. — 5) Manec. im Obligationenredt, ſ. 
Nexum. 

Maneipium hieß 1) das durch den Mancipa- 
tionsaft bewirkte abhängige Verhältnis freier Per— 
jonen, welche durch ihren Bater in die Gewalt 
einer andern Perſon gefommen find. Sie waren 
servi loco, aber feineswegs unfrei. — 2) Der 
Mancipationsalt und das römiſche Eigentum 
wurden vor alters jo genannt; daher mancipia, 
Sklaven. 

Mandäne j. Kyros. 

Mandätum, 1) ein Kontraft, in welchem je- 
mand für eine andere Berfon ein Gejchäft ohne 
Bergeltung zu bejorgen veripridt. (re. Rose. 
Am. 38f. Caec. 3. Der Beauftragte hie man— 
datarius. — 2) ein faiferliches Gejeß, in Form 
einer Inſtruktion erlafien. 

Mandela j. Sabini. 

Mandonfus, Mavöörıos, ein Spanier, wider: 
jeßte fich mit feinem Bruder Andebilis dem röm. 
Feldherrn Scipio, jchloß ſich ihm jpäter an, fiel 
aber zu wiederholten Malen von ihm ab und wurde 
zuleßt getötet, im Jahre 206 v. C. Lir. 22, 21. 
27, 17. 28, 24 ff. 29, 3. Pol. 11, 29. 

Mandrökles, Mardgoxkns, 1) ein griechiicher 


Zuge gegen die Stythen die hölzerne Brüde über 
den thrafiichen Bosporos baute und einen Teil 


Mandubii — Manilii. 


des dafür erhaltenen Lohnes zu einem Gemälde 
verwandte, das den Übergang darftellte. Hdt. 4,87 f 


— 2) ein Grieche aus Ma PB der von Berne! Gedicht "Anorslsouerınd, 


zu Datames abfiel. Nep. Dat. : 

Mandubfi, Mavdovpıo:, ein Teitifches Bolf im 
lugdunenſiſchen Gallien, nördlich von den Aduern, 
mit der Hauptſtadt Alefia. Caes. b. 9. 7, 68. 78. 
Strab. 4, 191. 

Manduria, Mavövgiov, Mavdorior, j. Caſtel 
Nuovo, eine in Galabrien gelegene Stadt der 
Sallentiner an der Strafe von Tarent nach Hy: 
druntum, an einem Heinen, ftets vollen See (der 
noch jegt Andoria heift). Hier wurde der Spar- 
tanerfünig Archidamos von den Meflapiern ge: 
jchlagen. Plut. Ayis 3. Im zweiten punijchen 
Mtriege eroberte der Ktonjul DO. Fabius die Stadt. 
Liv. 27, 16. 

Maneros, Mav£fgos, Sohn des eriten ägyptiſchen 
Königs, der in der Blüte jeines Lebens „Narb und 
in Klagegeſängen gefeiert wurde. Hdt. 2, 79. Er 
ift eine ähnliche Berjonififation, wie Linos, Adonis, 
Hyakinthos u. a. und bezeichnet das in der Blüte 
Dahinfterbende Naturleben. 

Manes, die Guten Gegenſatz immanes), euphe: 
miſtiſcher Ausdruck für die Seelen der Verftorbenen. 
Dieje galten für vergöttert und hießen deswegen 
Dii Manes. Daher findet ich auf Grabſteinen 
die ſtehende Formel: D. M. 8. d. i. Dis Manibns 
Zacrum. Sie wurden verehrt durch Spenden von 
Wafler, Wein, Milch u. ſ. w. und am 21. Februar 
durch das allgemeine Totenfeit Feralia (Op. fast. 
2, 569) gejühnt. In ältefter Zeit fielen ihnen 
Menichenopfer. Der Wohnort der Manen ift die 
Unterwelt. Der unterjte Teil des Mundus, ber 
tiefen Grube ung dem PBalatinus, jpäter auch auf 
dem römijchen Comitium, war den Manen ge: 
weiht; er war mit dem f. g. lapis manalis bededt 
- wurde nur dreimal des Jahres (24. Auguft, 

. Oktober, 8. November) geöffnet. Im Gegenjaß 
. den Lars und Lurvao bezeichnen die Manex 
die Toten überhaupt, während Lares bie guten, 
l,arvae die böfen Geifter find. Bei den Pichtern 
wird Manes oft metonymiſch für die Unterwelt ge: 
braucht. Verg. @. 1, 243. A. 4, 387 

Manätho, Manöthos, Mavi$or, Mavsdtug, 
aus Sebennytos, Oberpriefter und Tempeljchreiber 
(degoyouuuareis) zu Thebai, verfaßte unter Ptole— 
maios Philadelphos (233 — 2476 v. E.) neben ver: 
Ichiedenen verloren gegangenen Schriften (4. B. leo« 
Bißkos, gyvamar Erıroun) eine ägyptiſche Ge— 
chichte Ayvaricae vrouriuare) auf Grund der 
Urkunden in griechiſcher Sprache, welche in 3 Büchern 
das alte, mittlere und neuere Reich darftellte. 
Fragmente davon find uns mur aus ziveiter oder 
dritter Hand erhalten, nämlich bei Joſephos (contra 
Ap.) einige größere Bruchitüde, 





bei Georgios | 
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Chronologie der Agypter. T. (1849). Unger, Chro— 
| nologie des M. (1867). — Das dem M. beigelegte 
über den Einfluß der 
Geſtirne auf die Schietjale der Menſchen, 5 Bücher, 
it unecht (vielleicht aus dem 5. Jahrhundert n.E.). 
Ausgg. von Gronov (1698) und Köchly (1858). 
Mango, dröpanodoxdrn)os, der Stlavenhänd: 
ler, der jonft venalicius hieß, angeblich jo ge: 
nannt, weil er die zujammengefoppelten Sflaven 
an der Hand führte, manu agebat; er bradıte fie 
in ganzen Schiifsladungen, mußte fie nadt aus: 
ftellen, ihnen eine Tafel umbängen, auf der eines 
jeden förperliche und ſittliche Mängel verzeichnet 
waren, im übrigen für nicht angegebene Mängel 
einftehen. Cie. off. 3, 17. Den Sklaven, für die 
er nicht einftehen wollte, jebte er einen Hut auf 
(pileati, @ell. 7, 4). Übrigens pries er feine 
Waren mit großem Wortichwall aus. Hor. ep. 


o 
—— 


Mania, 1) altitalische, wahrſcheinlich etruſkiſche, 
furchtbare Unterweltsgöttin, Mutter oder Groß: 
mutter der Laren oder der Manen. Ahr und den 
Laren wurden in Nom die Compitalien, ein von 
Tarquinius Superbus wiederhergeitelltes Sühnfeft, 
an welchem für das Wohl der Familien Knaben 
geopfert wurden, gefeiert. Nacd einem Orakel des 
Apollon, man jolle Köpfe für Köpfe opfern, wurden 
von dem Konjul Junius Brutus die Menichen- 
opfer abgejchafft und ftatt Deren Mohn: und Knob— 
lauchköpfe dargebradt. Bilder der Mania wurden 
zum Schub der Familien vor den Thüren auf: 
gehängt. Mit der Zeit wurde fie ein Bopanz in 
der Bolfstomödie und den Kindermärden. Wahr: 
icheinlich identijch mit Mania ift die Mana Genita, 
Über die Maniae j. Larvae. — 2) Maria, Witwe 
des Zenis, perfiichen Unterjtatthalterd von Wiolis, 
von Pharnabazos ald Nachfolgerin ihres Gatten 
anerfannt, von ihrem Schwiegerjohne Meidias er: 
mordet, 399 v. C. Xen. Hell. 3, 1, 10ff. 

Meaviaı |. Erinyen. 

Manicae, 1) Handſchuhe, j. Kleidung, 11.; 
— 2) Handfefleln, j. Vincula. 

Manilii, ein plebejisches Geſchlecht, deſſen Name 
häufig mit den Manliern verwechjelt wird. Die 
bedeutendjten Manlier find: 1) A. Man. (n. a. 
Manlius), wurde ald Gejandter im Jahre 394 
v. C. abgeichidt (Zir. 5, 28), um dem delphiichen 
Apollon Gejchente zu überbringen. — 2) P. Man, 
im Jahre 167 v. E. einer der Orbuer Slyriens 
(Liv. 4ö, 17). — 3) M. Man., erlitt im Jahre 
152 v. E. eine Niederlage in Yufitanien, wurde 
Konjul im Jahre 149 und erhielt den Oberbefchl 
gegen Narthago, deſſen Belagerung er begann, 
ohne etwas ausrichten zu fönnen. Gr war ein 
freund des Lälius und Scipio. Mehr als im 
Kriege leiftete er in der Jurisprudenz, worin er 


Synkellos (aus Julius Africanus) und bei Euje: | eine Autorität war; aud als Schriftiteller that er 


bios das wertvolle Verzeichnis der 30 Uunakien 


von Menes bis Neftanebos 11. (340 v. E.) und | 


etwa ein Drittel der Nönigsnamen. Doch weichen 


dieje beiden Liſten vielfach voneinander jelbft und! 


von den Denfmälern ab, die älteren Zahlen na: 
mentlich find meiſtens ſalich auch müſſen nach dem 
Turiner Königspapyrus und nach den monymen: 
talen Königstafeln von Abydos, Karnak und Salfara 
verichiedene jener Dynaftien nebeneinander regiert 
haben. Ausg von Müller, fragm. hist. Graec. 

l p. 511 ff. Vgl. Böckh, Manetho (1845). Lepſius, 





ſich hervor, namentlich durch eine Zujammenitel: 
lung der bei Kauffontralten üblichen Formeln (leges 
venalium vendendorum). (ie. de or. 3, 33, 138. 
ad fam. 7, 22. fin. 1,4, 12. r. p. 1, 12, 18. Brut. 
28, 108. Die Alten lobten feine Beicheidenheit 
und Buverläfligteit. Zonar. 9, 27. — 4)E.Man,, 
Boltstribun für 66 v. E., ſebie ſofort nach ſeinem 
Amtsantritt (Ende Dezember 67) ein Geſetz über 
die Libertinen durch, zog jich aber den Ummwillen 
des Volkes zu und ſchloß ſich Deshalb an Bompejus 
an, worauf er durd ein anderes, von Cicero in 
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der meijterhaften Rede de imperio Cn. Pompei 
empfohlenes, Geſetz demjelben den unumjchräntten 
Oberbejehl gegen Mithridates verſchaffte. Plut. 
Pomp. 30. Vell. Pat. 2, 33. Dio Cass. 36, 25 f. 
Nach Niederlegung jeines Tribunats wurde er an: 
geklagt und von Cicero verteidigt. Doc) ergab der 
Prozeß fein Refultat, da die Freunde des Manilius 
den Verlauf desjelben hinderten. Plut. Cie.9. Dio 
Cass. 36, 27. — 5) Man. Untiohus, ein Sklave, 
trieb zuerst zur Zeit des dritten puniſchen Krieges 
in Rom Aſtrologie. — 6) Sekretär des Avidius 
Caſſius, wurde nach deſſen Befiegung beftraft. Dio 
Cass. 72, 7. — 7) der unbelannte Verfaſſer eines 
Gedichts über Aftronomie, betitelt astronomicön 
libri V, lebte zur Zeit des Auguftus und Tiberius, 
was durch zahlreiche Anjpielungen, 3. B. auf die 
Schlacht im Teutoburger Walde (1, 898 ff.), be: 
wiejen wird. Durch Originalität, Energie gegen: 
über einem jpröden Stoffe, Ernft und Gedanfen- 
gehalt, wie durch Ungleichheit und Schtverfälligfeit 
der Darftellung am meiften an Lucretius erinnernd, 
unterjcheidet er fich von diefem durch das Aber— 
gläubische in der Durchführung feines Gegenftandes 
neben aller Bielfeitigkeit jeiner Bildung und Un— 
abhängigfeit jeiner Denkweiſe, zugleich aber auch 
durch vollendete Kunft in allem Techniichen. Ausgg. 
von Scaliger (1579 u. d.), Bentley (1739), Stöber 
(1767) und Fr. Jacob (1846). Abhandlungen von 
Jacob (1832 ff.) und Freier (1880). 

Manipülus j. Acies, 

Manliäna, eine Stadt Etruriend auf der nad) 
Gallieu über die Meeralpen führenden Straße, 
j. Magliana bei Siena. — Andere Städte d. N. 
lagen in Mauretanien (j. Miliana) und Hifpanien; 
in der Nähe der leßteren lag der Saltus Man- 
hanus, ein Teil des FJdubedagebirges am rechten 
Ufer des Jberus, wahrſcheinlich die heutige Sierra 
de Molina zwiichen Wragonten und Caſtilien. 
Liv. 40, 39. 

Manlii, ein angejehenes römijches Geſchlecht, 
zum Zeil plebejiich, führten nicht jelten auch den 
Wamen Mallii: 1) U. Manl. Buljo, Konjul im 
Jahre 474 v. E., nötigte die Vejenter zu einem 
vierzigjährigen Waffenjtillftand. Liv. 2, 54. — 
2; A. Manl. Vulſo, wurde 461 v. C. mit an- 
dern vom Senat nad Griechenland gejandt, um 
die dortigen Gejege Fennen zu lernen, ald man 
in Rom die Smoötftafeigeiebaebung beabfichtigte. 
Liv. 3, 31. — 3) U Manl. Buljo Eapito: 
linus, Konjulartribun 405 und 402 v. E.; im 
leßteren Jahre unternahm er ohne Erfolg die Be- 
lagerung Bejis, mußte daher davon abftehen und 
jein Amt vor Ablauf desjelben niederlegen. Liv. 
5,8.9. — 4) 2. Manl. Buljo Longus, Kol: 
fege des Regulus (256 v. E.) im Konfulate, ging 
mit ihm nad Afrika hinüber, erfocdht einen See: 
fieg und fehrte jpäter mit einem Teile des Heeres 
zurüd. In feinem zweiten Konſulate (250) be— 
lagerte er Lilybäum. Pol. 1, 26 ff. 39 ff. — 5) En. 
Manl. Vulſo, patriciihen Standes, Konſul im 
%. 189 v. E., erhielt als folder den Auftrag, den 
Frieden mit Antiochos abzuſchließen. Er begann 
auf eigene Hand einen Krieg mit den Galatern, 


Manipulus 


— Manlii. 


Ehre des Triumphes. Doc wurde ihm Habjudht, 
welche jeinem @ejchlechte eigentümlih war, und 
ichlaffe Kriegszucht nicht mit Unrecht vorgeworfen. 
Liv. 39, 6f. — 6) 4. Manl. Buljo, befannt 
durh einen unglüdlich geführten Krieg gegen 
Sitrien. Liv. 41, 1 ff. — Ein anderer Zweig führte 
den Beinamen Eapitolinus: HM. Manl.Eap,, 
Patricier, ein tlichtiger und tapferer Krieger, ſchlug 
im J. 392 v. E. als Konful die Äquer und ver- 
teidigte dann beim Einfalle der Gallier nach Roms 
Berftörung das Lapitolium, welches er, gemedt 
durch das Gejchnatter der Gänſe, rettete. Lir. 
5,47. Plut. Cam. 27. — Später (384) trat er — 
vielleicht durch faljchen Ehrgeiz und Hab gegen 
Camillus geleitet — für die bedrüdten Plebejer 
in die Schranfen geaen jeine eigenen Standes: 
genofjen, indem er die ihm jelbjt gehörigen Güter 
zum Verkauf ausbot und erflärte, daß, jolange 
er noch etwas befige, feiner wegen Schulden ins 
Gefängnis geführt werden jollte. Da erhoben ſich 
die Ratricier gegen ihn und veranlaften jeinen 
Tod. Liv.6, 14 ff. Cie.r.p.2, 27, 49. de dom. 38. 
Plut. Cam. 36 (welcher legtere dem Camillus die 
Schuld am Tode des Manlius zujchreibt). Sein 
Haus auf dem Capitol (daher der Beiname Capi— 
tolinus, d. h. der auf dem Capitol wohnende, 
Liv. 6, 20) wurde niedergerifjen. — 2) Sein Bru: 
der, U. Manl. Cap., war mehrere Male tonjular- 
tribun und jchüßte, als Gamillus Diktator war, 
Rom dur ein vor der Stadt lagerndes Heer. 
Liv. 6,2. — 3) P. Manl. Cap., Diktator im 
J. 368 dv. E., zeigte fich den lieiniſchen Geſetzen 
gegen aller Erwartung nicht abgeneigt. Liv. 6, 38f. 
— Andere Manlier gehören zur Familie der Im— 
perioji, führen auch den Beinamen Torquati: 
1) &. Manl. Cap. Imperioſus, mißbraudhte 
die ihm im J. 363 dv. C. übertragene Diktatur 
und entging einer Verurteilung nur durch die von 
jeinem Sohne gegen den Tribunen Pomponius 
ausgejprochenen Drohungen. Seine Strenge ver: 
ichaffte ihm feinen Beinamen. Liv. 7, 3—5. Val. 
Max. 5, 4, 3. — 2).Sein Sohn, En. Manl. 
Cap. Jmperiojus, bekleidete mehrere Male das 
Konfjulat. — 3) Sein zweiter Sohn, T. Manl. 
Imp. Torguatus, ein Mann von jehr ent: 
ichlofjenem, aber rauhem und überaus ftrengem 
Charakter, jedoch ein tüchtiger Feldherr, erichlug, 
als Rom um 360 v. E. in einen Krieg mit den 
Salliern verwidelt wurde, einen Gallier im Zwei: 
na (von der erbeuteten Halskette [torques] 
erhielt er den Beinamen Torquatus) und befleidete 
mehrere Male das Konjulat, zulegt im J. 340. Er 
befiegte die LYatiner und Campaner in der Ent: 
icheidungsichlacht bei Trifanum und ließ jpäter 
feinen eigenen Sohn, welcher gegen das jtrenge 
Verbot des Vaters fich in einen Kampf eingelaflen 
hatte, zur Sühnung der verlegten Disziplin hin— 
richten (Liv. 7, 4. 10. 27. 8, 3ff. Cie. off. 3, 31. 
Sall. Cat. 52, 30f.); daher imperia Manliana. — 
4) T. Manl. Torquatus, bejiegte als Konjul 
im %. 235 v. E. die Sarden und jchloß den Janus: 
tempel — zum zweitenmal in der römijchen Ge— 
jchichte (Liv. 1, 19. Plut. Num. 20. Vell. Pat. 


den Bundesgenofjen des Antiochos, welche den | 2,38). Zum ziweitenmal im J. 224 Konful, fämpfte 
Halys überjchritten Fa befiegte fie am Berge | er gegen die Gallier jenfeit des Badus. Im zweiten 


Olymp, machte große Beute und trieb fie über 


puniſchen Sriege (215) beftegte er die verbündeten 


den Fluß in ihr eigenes Gebiet zurüd. Pol. 22, 16ff. | Karthager und Sarden auf Sardinien. Pol. 2, 31. 
Liv. 38, 12—28. In Rom erhielt er jpäter die | Liv. 23, 34. 40 5. — 5) T. Manl. Tor qu, verſtieß 








B Manni — 


jeinen der Beitehung angeflagten Sohn, defien 
Beſtrafung er fich ausbedungen hatte, im J. 141 
v. C., worauf diejer fich ſelbſt emtleibte. Liv. 
eps 54. Cie. fin. 1,7. — 6). Manl. Torq., 
wäre ala Konful im J. 65 beinahe das Opfer der 
erſten catilinarischen Verſchwörung geworden, ver: 
waltete als Brofonjul Makedonien und trat gegen 
Gatilina auf, als deſſen Verſchwörung entdedt 
wurde. Mit den Rednern Hortenfius und Cicero, 
deflen Berbannung er vergeblich zu verhindern fich 
bemühte, war er befreundet. Cie. Pis. 19. 31; 
vgl. ad Att. 12, 21. Brut. 68. — 7) Sein Sohn, 
ge. Manl. Torg, ein nicht unbebeutender Hedner, 
trat mit jeinem Water ge egen P. Sulla als Kläger 
wegen Ambitus auf. Mit Cicero war er jehr 
befreundet, nicht minder mit Brutus (Cie, Brut, 
76. fin. 2,19. Sull. 12). 
Bürgerfrieges trat er auf Pompejus’ Seite und 
wurde Prätor im %. 49. Caes. b. c. 1, 24. 48 ge: 
riet er in Cäſars Gefangenſchaft (Caes. b. c. 3, 11), 
der ihn begnadigte. Troßdem fämpfte er gegen 
Cäſar in Afrika, wo er im J. 46 jein Ende fand. 
Caes. b. Afr. 96. Cie. Brut. 76. — Außerdem 
gibt es noch Manlier mit dem Beinamen Aci— 
dinns; dahin gehören: 1) 2. Manl. Acidinus, 
fämpfte längere Zeit in Hilpanien gegen verichie- 
dene Bölferkhaften. Liv. 29, 2. — 2) 8. Manl. 


Beim Ausbruch des 





Acid. Fulvianus, ein Sohn des Fulvius Flaccus 
und Adoptivſohn eines Manliersd, kämpfte gleich: 
falls in Hiſpanien, wo er (186 v. C.) die Celti— 
berer bejiegte (Liv. 39, 21). Konſul war er 179. 
Scipio der ältere ſchätzte jeine Bürgertugenden 
jehr. Cie. de or. 2, 64. — Ohne bejtimmten Fa: 
miliennamen find noch zu nennen: 1) 2%. Manl,, 
fämpfte 218 v. E. unglüdlic mit den Galliern. 
Tiv. 21, 25. — 2) P. Manl., fämpfte in Hifpa- 
nien und Yufitanien mit abwechielndem Glücke. 
Liv. 39, 56. 40, 34. — 3) C. Manl. (gewöhnlich 
Mallius), erwarb jich in der jullaniichen Zeit große 
Schäße, welche er in kurzer Zeit wieder vergeudete. 
Nachmals war er ein Genoſſe Catilinas Flut. 
(ie. 14) und fiel in der Schlacht bei Piſtoria in 
Etrurien (Sall. Cat. 59 f). wo er ein Heer gejam- 
melt * ein Lager bei Fäjulä aufgeichlagen hatte, 
62 v. 

Manni, eine Art Heiner galliſcher Pferde, von 
den Römern als Kutichpferde gebraucht; etwa wie 
unjere Belter. 

Mansiönes (von manere, übernachten, Suet. 
Caes. 39), teild überhaupt Abjteigequartiere, teils 
ipeziell in der Kriegsſprache die Stationsorte für 
das Nachtlager der Soldaten (Suet. Tib. 10); bis- 
weilen find auch die an den Yanditrafen in paſſen- 
den Entfernungen angelegten Nachtquartiere ge: 
meint, die ben Beamten und Vornehmen die Be: 
quemlichfeit eines Nachtlagers und Fütterung für 
ihr Vieh darboten. Auch die Kaiſer benußten 





diejelben. Suet. Tit. 10. Lampr. Aler. Ser. 45. 
Daher auch übertragen der Raum einer Tagereife, 
griechiſch araduög. 

Mantele, 1) ein Handtuch oder Serviette, 
Abtrodnen der Hände, namentlich bei dem een; 
— 2) ein Tiichtuch, deifen Gebrauch aber erjt zu 
Hadrians Zeit auftam, indem die Speijetifche vor: 
her unbededt waren. 

Mantiäna (7) Martin), Strab. 11, 520) oder 
Matiana, d. i. blauer See, iſt nach Kiepert nicht 
identijch mit dem in Kleinarmenien liegenden See 
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Arſiſſa oder Owrirız (dem jetzigen Banfee), ſondern 
vielmehr der ietzige See von Urmia oder Schahi 
in Wejtmedien, in der Yandichaft, wo die Ma: 
tianer wohnten (ſ,. Matiana), auch Spauta: 
oder richtiger Gapautajee genannt. 

Meavrıxn und Mävrız J Divinatio. 

Mantineia, Mavr/vsıe, eine ſchon von Homer 
II. 2, 607) genannte ſehr bedeutende Stadt (Pol. 
2, 56, 6) im öftlichen Arladien am Flüßchen 
Ophis, fjüdlih vom Gebirge Anchiſia und von 
Orchomenos, nördlich von Tegea in einer Ebene 
gelegen (j. Arkadia), war bis zur Heit Der 
Perſerkriege feine eigentliche Stadt, jondern beftand 
aus 5 in verjchiedenen Teilen der Ebene gelegenen, 
durch ein politiiches Band geeinigten Flecken, deren 
Bewohner aber bald nad den Perierfriegen auf 
Hat der Argiver an der tiefiten Stelle der Ebene 
eine neue Stadt gründeten und ſtark befeitigten. 
‘m %. 385 v. E. durch König Agefipolis von 
Sparta zerftört, wurde die Stadt nach der Schlacht 
von Leuftra wieder aufgebaut. ihre Lage mußte 
fie im Winter falt, im Sommer drüdend heiß, zu 
alfen Jahreszeiten ungejund machen, da Sümpfe 
ringsum in unmittelbarer Nähe der Stadt lagen. 
Man ertennt noch den Plab des Theaters, deſſen 
Ruine erhalten ift, und die Richtung der Straßen 
(jegt unter dem Namen (Baleopoli). Später wurde 
M. nadı dem Mafedonier Antigonos Antigoneia 
genannt; Hadrian gab ihr den alten Namen 
—* und ließ dort einen prächtigen Tempel des 

ntinoos erbauen. — Bekannt iſt M. durch den 
Sieg der Spartaner im 9. 415 v. C. über die 
Argiver und die mit ihnen verbündeten Manti: 
neier (Thue. 5, 72ff.), bejonders aber durch den 
Sieg und Tod des Epameinondas im J. 362 v. E., 
deſſen Denfmal nicht weit von der Stadt lag. 
Die Oberherrichaft über alle andern Städte Ar— 
fadiens wurde den Mantineiern durch die Spar: 
taner entrifien. Thue. 5, 29. Xen. Hell. 5, 2 
Zur Zeit des Achaiiſchen Bundes (222 v. E.) züch⸗ 
tigte Aratos M. jehr hart, ja lich jogar die vor: 
nehnften Bürger wegen ihrer Anhänglichkeit an 
Sparta hinrichten oder verlaufen. Pol. 2, 57. 62. 
Plut. Arat. 45. 

Mantios j. Melampus. 

Manto j. Teiresias und Polyidos, 

Mantüa, Mdrvrova, j. Mantova, eine auf einer 
Inſel des Fluffes Mincius gelegene tuſciſche Stadt 


Manubinae. 


des transpadaniichen Galliens, die ihren Ruf be: 


ſonders dem Dichter Vergilius verdankte, welcher, 
in dem nahen Dorfe Andes geboren, ſie als ſeine 
Vaterſtadt betrachtete. Verg. G. 3, 12ff. Ov. am. 
3, 15, 7. 

Manubiae, die Nriegsbeute oder der daraus 
gelöfte Gewinn, bejonders der Benteanteil des 
Feldherrn, Gegenſatz praeda, die Beute jelbft, aus 
Sklaven, Vieh, Sachen beftehend. Nad) griechischer 


Auffaſſung war von den älteften Zeiten her jedes 
‚Gut des Feindes, bejonders alſo jeine Riftung, 


ein Eigentum des Siegers; dabei unterſchied man, 


m | ob fie dem jchon getöteten (oxül«) oder dem noch 


lebenden Feinde (Adpvo«) abgenommen wurde. 
Oft wird daher bei Homer aus diefem Grunde 
die „blutige“ Rüſtung erwähnt. In fpäterer Zeit 
pflegte der Feldherr die gemeinfame Beute zu 
verteilen, doc vergaß man nicht, den Göttern 
zuvor einen Zeil zu weihen und im Tempel auf: 
zuhängen, oder öffentliche Gebäude damit zu 


736 Manumissio 
ihmüden, bisweilen aud; aus dem Ertrage zu er: 
bauen (die Verteilung der Beute von Plataiai 
f. Hat. 9, 80f). Die Römer beftimmten einen 
Teil der Beute für die Staatskaſſe, einen andern 
für den Feldherrn, das übrige ward unter dem 
Heere verteilt; die dem Feinde abgenommene 
Rüftung hieß spolia., 

ManumissTo, j. d. a. e manu missio. Die 
Freilaffung des Sklaven durch jeinen Seren er: 
folgte entweder 1) auf feierliche Weile und zwar 


— Marathon. 


| verjuchte nach andern Göttling (röm. Staatsver: 
' faffung, ©. 323 ff.). Die manus in:. fand ftatt gegen 
den iudicatus oder den pro iudicato zu haltenden 
(confessus, indefensus), gegen den fur manifestus 
und gegen den, welchen man als Sklaven bean- 
ipruchte. Liv. 3, 44 ff. Mit Einführung des Formu— 
larprozefjes verſchwand die alte folenne manus 
iniectio, und der Prätor verhängte dann ohne vor: 
hergegangene legis actio die jofortige Perjonal- 
exekution (addictio), welche aber von der Nealere- 


a) vindietä, beruhend auf einer fingierten in  fution nach und nad) verdrängt wurde. Die addicti 
libertatem vindicatio durd) einen assertor (j. d.) | befanden ſich servi loco (ihre Kinder blieben frei), 
vor dem Magiftratus, worauf der Herr den Sta: | verloren aber uriprünglich ihr Vermögen nicht und 


ven losließ (Lir. 41, 9); b) censu, indem der 
Herr feinen freizulaflenden SHaven als Bürger in 
die Genfusliften eintragen ließ (Cie. de or. 1, 40); 
e) testamento, indem die Freilafjung im Tefta- 
ment des Heren ausgejprochen wurde; oder 2) un: 
feierlich, d. h. vermittelt einer bloßen Privat: 
erklärung, daß der Sklave frei jein jolle, nämlich 
inter amicos, vor mehreren freunden als Zeugen, 
oder per epistulam, durch jchriftliche Erklärung, 
oder per mensam, indem der Herr den Sklaven 
zu feinem Mahle zog, oder auf dem Sterbebette. 
Dazu fügte Kaifer Conftantin die Freilaſſung in 
der Kirche vor der Gemeinde. Die feierlichen 
Formen gaben dem Sflaven jofort die Eivität, 
die unfeterlichen nur den faktiichen Zuſtand der 
Freiheit (in libertate morabantur, Cie. Mil. 12). 
Das FFreilafjungsrecht von jeiten des Herrn war 
urfprünglich unbejchränft, allein der überhand- 
nehmende Mißbrauch der Freilaſſungen machte Be: 
ichränfungen notwendig, welche in der lex Aelia 
Sentia und der lex Furia Caninia (beide unter 
Auguſtus 4 und 8(?) n. E., mit der Beltimmung, 
daß eine iusta causa manumissionis nachgewieſen 
werden müſſe u. dgl. m.), darauf noch in der lex 
Junia Norbana (ſ. Latini Junianj) unter Ti: 
berius gegeben wurden. 

Manus, im weiteren Sinne ſ. v. a. potestas 
and mancipium, die Gewalt des Hausvgters über: 
haupt, im engeren Sinne aber die Gewalt des 
Mannes über feine Frau in der römijchen Ehe, 
(j. Ehe, Il). Das Richteramt des Mannes war 
nicht an die Manuschen gebunden, jondern fand 
auch bei den andern ftatt, j. Judicium 
domesticum unter Prozefs, B 

Manus ferrea j. Belagerung, 16. 

Manus inieetio. Das ältefte römische 
Grefutionsmittel war die legis actio per 
manus jniectionem, welche der Kläger 
gegen den verurteilten Beklagten anmwen: 
dete, um denjelben in Exekutionsknecht— 
ichaft zu bringen und dadurch zur Zahlung 
zu zwingen. Der Kläger führte nämlich 
30 Tage nad der Verurteilung den Be: 
Hagten vor den Prätor mit jolennen Wor— 
ten, worauf der Beflagte, wenn er nicht 
zahlte oder einen vindex ftellte, dem Klä— 
ger zugejprochen wurde (addictus, adiu- 
dieatus). Er folgte dann diefem in deſſen 
Haus, wo er gefeffelt wurde und nad) 
60 Tagen in fremde SHaverei verkauft 
oder getötet werden durfte. Wenn mehrere 
Gläubiger waren, jo konnten fie den Bellagten in 
mehrere Stüde zerhanen. Gellius (20, 1) verfichert, 
daf dies nie ausgeführt worden. Eine nicht wört: 
liche Deutung jener unmenjchlichen Beſtimmung 





traten durch Zahlung ihrer Schuld wieder in Die 
alten Berhältnifle ein. 

Mappa, ein Stüd Tuch, namentlidy von Lein: 
wand, zu verjchiedenem Gebrauch, wie Serviette, 
Tifchtuch, Vorhang u. ſ. w. 

Marakanda, Maodxrarda, j. Samarfand, die 
Hanptjtadt von Sogdiana in der fruchtbaren Ebene 
des Polytimetos; nach Curtius (7, 6, 10) 70 Sta: 
dien im Umfange. Arr. 3, 30, 6.4, 3,6 u. ö. 
Strab. 11, 517. | 

Maräthon, Magadar . (das Trenchelfeld), ein 
zu der attifchen Tetrapolis (außer M. noch Tri: 
forythos, Dinoe, Probalinthos) gehöriger Ort an 
der DOftlüfte Attifas, in einer 2 Stunden langen, 
1 bis 1'/, Stunde breiten, im ihrem nördlichen 
und jüdlichen Teile jumpfigen Thalebene, welche 
ein Heines Heer gegen ein großes begünftigte und 
der Schauplak des von Miltiades über die Perjer 
erfochtenen Sieges war, 490 dv. C. Hdt. 6, 107. 
108. 111. 117. Das Einzige, was in der jept 
gen baumlojen Ebene auf den erjten Blid dem 

eſchauer in die Augen fällt, ift ein im jüdlichen 
Zeile derjelben gelegener künſtlich aufgejchätteter 
Erdhügel von 36 Fuß Höhe und etwa 200 Schritt 
Umfang an der Bajis, noch jebt vom Volke ö 
u (das Grab) genannt, früher für das Grab: 
mal der in dem Kampfe gefallenen Athener de: 
eg deren Namen durch auf dem Hügel aufge: 

ellte Stelen dem Gedächtnis aufbewahrt wurden, 
während jeßt durch Nachgrabungen Schliemanns 
nachgewieſen ift, daß er einer mehrere Jahrhunderte 
älteren Periode angehört und niemals ein wirt: 





liches Grabmal gewejen ift. Ein anderer jedesfalls 
weit Hleinerer Hügel, der die Gebeine der gefalle: 
nen PBlataier und Sklaven umſchloß, ift jeßt eben: 
falls ſpurlos verjhmwunden. Einige Trümmerbhaufen 


Marathos — Marcelli. 


neben einem vieredigen Unterbau aus großen 
Marmorblöden, einige hundert Schritte nordweſt— 
ih von dem großen Hügel, bezeichnen wahr- 
iheinlich die Stelle de3 dem Miltiades auf dem 
Schauplatz jeiner That errichteten Denkmals und 
auch des zum Andenken an den Gieg erbauten 
Tropäons aus weißem Marmor. Paus. 1, 32,3 
Ob Marathon an der Stelle des j. Dorfes Mara: 
thona oder, wie Leake meint, ſüdlicher bei j. 
Brana lag, ift nicht ficher zu enticheiden. 

Maräthos, Mdgatos, alte, zuerft bedeutende 
Stadt in Nordphoinifien, der Inſelſtadt Arados 
ſchräg gegenüber, j. Amrit, mit intereffanten Grä- 
ber: und Tempelruinen. Arr. 2, 13, 8. 15, 
Strab. 16, 753. 

Marcelli (Deminutivum von Marculus, Mar: 
cus, wie Lucullus von Lucius, Sabellus von 
Sabinus u. a.), urjprünglich Plebejer, ein Zweig 
des großen claudijchen Gejchlechts, erlangten in 
ipäterer Zeit das Batriciat: 1) M. Claudius 
Marc., geboren um 270 v. E. (Liv. 27, 27), ein 
Sohn des M. Claudius, gehört zu den ausge: 
zeichnetiten Männern Roms im zweiten punifchen 
Kriege. Auf ſein ganzes Wejen jcheint griechijche 
Bildung eingewirkt zu haben; wenigftens deuten 
fein ritterliches Benehmen, welches er bisweilen 
mitten im Toben der Kriegswut zeigte, feine Hoc): 
achtung gegen den berühmten Archimedes und 
andere Charafterzüge darauf hin. Plut. Mare. 1. 
Die erften Lorbeern erwarb er auf Sicilien. Als 
Konjul leitete er im J. 222 einen Krieg gegen 
die injubrijchen Gallier, in welchem er durch Er— 
legung des feindlichen Anführers Virdumarus in 
der Schladt von Elaftidium (dritte spolia opima 
in der römijchen Gefchichte) fih den Ruf eines 
tapferen Soldaten erwarb. Plut. Mare. 6 ff. Pol. 
2,34. Cie. tusc. 4, 22. 49. Prop. 5, 10, 39 ff. 
Liv. ep. 20. Oros. 4, 13. Nach der Schlacht bei 
Gannä trat er aus’ längerer AZurücdgezogenheit 
wieder hervor, traf Mafregeln zur Verteidigung 
Roms und jhühte von 216— 215 Nola in Unter: 
italien. Wenn er fich auch feiner entjcheidenden 
Kämpfe gegen Hannibal rühmen konnte, jo war 
er doc in vielen feinen Unternehmungen glüd: 
li, hob den tiefgejunfenen Mut der Römer und 
wurde daher von ihnen ihr „Schwert“, wie Fabius 
ihr „Schild“, genannt. Liv. 23, 14 ff. Plut. Mare. 
10 f. Eutr. 3, 12. Im %. 214 erhielt er mit dem 
dritten Konſulate den Befehl auf Sicilien, wo er 
im dritten Jahre der Belagerung (212) Syrafus 
eroberte und zugleich die Ruhe auf der Inſel 
wiederherftellte. Liv. 24, 34 ff. 25, 23— 31. Plut. 
Mare. 13 ff. Pol. 8,5 ff. Flor. 2, 6. Eutr. 3, 14. 
Im nächſten Jahre kehrte er nach Rom zurüd, 
erhielt aber feinen Triumph, jondern mur die | 
Ovatio (in monte Albano triumphavit, Liv. 
26, 21). Im 3. 210 zum viertenmal Konjul, 
tämpfte er in diejem wie in dem folgenden Jahre 
gegen Hannibal in den Gebirgen Mittelitaliens 
mit Glück. Auf Bitten der Syrafufaner übernahm 
er dann nach Bejeitigung einer Klage von dorther 
wegen der ihnen widerfahrenen Behandlung, wobei 
er fich edel und wohlwollend zeigte, das Patronat 
ihrer Stadt. Liv. 26, 22. 26. 29 ff. 27, 2.4. 12ff. 

um fünftenmal Konful, 
jchiedenen Kämpfen gegen Hannibal u: erlitt 
aber von demjelben eine Niederlage bei Be 
und fand in einem ihm gelegten Hinterhalt jeinen 


Realleriton des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 





"bewies er ſich in ver- mit Cäſar aus und ſtarb 43. 
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Tod, 208. Pol. 10, 32. Liv.27, 27. Plut. Marc. 29. 
App. Hann. 50. Sein Verluſt erregte große 
Trauer, da Borficht, Geiftesgegenwart und per- 
jönliche Tapferkeit jich in dem Grade, wie bei ihm, 
bei wenigen römijchen Feldherren vereinigt fan— 
den. Nicht minder zeichneten ihn Uneigennützigkeit, 


ff. Freundlichkeit gegen die Beſiegten, Gerechtigkeit 


aus, doch war er ſtreng gegen die Soldaten, wo 
es nötig war, bisweilen auch wohl hart und grau— 
ſam. Plut. Marc. 10f. 13. Auch ſcheint er im der 
Wahl feiner Mittel nicht immer bedenklich ge: 
wejen zu jein. Liv. 23, 17. 24, 39. 25, 5—7. Er 
wurde nad Einnahme von Syrafus Urheber der 


6. \ römischen Sitte, aus eroberten Städten Kunftwerte 


zur Berfchönerung Rom mwegzuführen. Plut. 
Marc. 21. — 2) M. Elaud. Marc., des vorigen 
Sohn, kämpfte im zweiten puniſchen Kriege meiſt 
an ſeines ters Seite und entkam aus dem 
Hinterhalte, in welchem diefer fiel, mit fchweren 
Wunden. Liv. 27, 26 f. Als Konſul jchlug er im 
J. 196 v. E. die Gallier und — ſich in der 
Verwaltung der Cenſur (189) durch große Milde 
aus. Liv. 37, 58. — 3) M. Claud. Marc., ver: 
anlaßte während feines Konfulates im %. 183 
v. E. den Abzug der in Ligurien eingewanderten 
Gallier. Liv. 39, 45. — 4) M. Claud. Marc., 
ein Entel von Nr. 1, war mehrere Male Konjul 
und befiegte im zweiten Konſulate die Gallier und 
Ligurier, im dritten (153 v. €.) die Hilpanier. 
Er ftarb bei einem Schiffbruch, da er ala Ge: 
ſandter im Be war, ji zu Mafinifja zu be: 
geben. App. Hisp. 48 ff. Eutr. 4, 9. Cie. div. 
2,5. Liv. ep. 48. Cicero rühmt feinen Eharalter 
(Pis. 19). — 5) M. Claud. Marc., Anhänger 
der Optimaten und Gegner Cäjars, dem er als 
Konful (51 v. E.) fi widerjegte. Den Pompejus, 
von dem er nicht viel erwartete, begleitete er auf 
feiner Flucht aus Italien und hielt fich nach deſſen 
Befiegung auf Leſbos zu Mytilene auf, wo er ſich 
mit Nedeübungen und WBhilojophie beichäftigte. 
Cie. ad fam. 4, 7. ad Att. 5, 11, 2. Plut. Caes.29. 
Caes. b. c. 1, 2. Die Gnade Cäſars zu juchen 
weigerte er fi und begab ſich erft wieder nad) 
Rom, als auf Bitten des von Cäſar jelbit dazu 
genötigten Senates der Diktator ihm Berzeihung 
gewährte. Cie. ad fam. 4, 4, 3 fand aber 
auf der Reife jchon in Athen durch Meuchelmord 
jeinen Tod im X. 45. Cie. ad fam. 4, 12. Auf 
ihn bezieht fich Cicero8 Rede pro Marcello, in 
welcher der Redner Gäfar für Begnadigung des 
Marc. dankt. M. war nicht ohne Beredfamteit 
(Cie. Brut. 71), aber auch nicht frei von Habjucht, 
jedod ein Mann von feitem Charakter. — 6) E. 
Claud. Marcellus, Konful im J. 50 v. C., 
ein Gegner Cäſars, übertrug dem Rompejus den 


| Schuß des Staates, ohne daß er jedoch im Bürger: 


friege demjelben folgte, und blieb in Italien zurüd, 
als Bompejus im folgenden Jahre nad) Griechen: 
fand flüchtete. Cie. ad fam. 8, 9, 2. ad Att. 
10, 15, 2. Plut. Pomp. 58 f. Suet. Caes. 29 ff. — 
7) C. Elaud. Marc., wie jo mande Mitglieder 
feiner Familie ein Feind Cäſars, verwaltete im 
J. 49 v. E. das Konſulat und begleitete den Pom— 
pejus nach Griechenland, ſöhnte ſich indes jpäter 
Caes. b. g. 8, 50. 
b.c.3,5. Dio Cass. 40, 46. — 8) M. Elaud. 


nufia Marc, ein Neffe und Adoptivfohn de3 Octavian 


(j. die Stammtafel unter Julii, 8.), Sohn von 
47 
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deſſen Schweiter Octavia minor, jeit 25 v. €. | 
Gemahl der Julia, der Tochter des Octavian, ein 
junger Mann, der durch ausgezeichnete Eigenjchaf: 
ten große Hoffnungen erregte. Auguſtus hatte 
ihn wahrjcheinlich zu jeinem Nachfolger beftimmt; 
er jtarb aber oo. im %. 23. Dio Cass. 53, 28 
Tac. ann. 1, 3. hist. 1, 16. Suet. Oct. 63. Hor. 
od.1,12, 6% "Plin. 19, 24. — 9) Seine Schwefter, 
Marcella die ältere, war Gemahlin des be⸗ 
rühmten Agrippa, darauf, nad) Scheidung von | 
ihm, mit Antonius, dem Sohne des Triumvirs, 
vermählt. Plut. Ant. 87. — Aus einer andern 
Linie ftammte 10) En. Cornelius Lentulus 
Marcellinus, ein Freund Eiceros, Zeuge gegen 
Berres in defien Prozeſſe und Konſul im J. 56 
v. C. Als Freund Ciceros zog er fidy die Feind— 

ſchaft des berüchtigten Elodius zu. Er = ein | 
nicht unberedter Mann. Cie. ad fam. 1, 1, 2. 
Brut. 70. — Den Namen Marcellus trägt aud) 
11) En. Marc. Empiricus, ex mag. ofliciorum 
unter Theodofius 1. und 1I., ein geborener Gallier, 
defjen Wert, medicamentorum liber, noch vor: 
handen ift, herausg. von Gornarius (1536) jowie 
in den Sammlungen der Mediei antiqui von 
Aldus (1547) und Stephanus (1567). 

Marcia aqua, eine im Gebiet von Tibur ge: 
fegene Quelle, welche durd eine vom Prätor D. 
Marcius Rex im J. 144 v. E. angelegte und von 
Agrippa 33 v. C. verbeflerte Bafferleitung Rom 
mit trefflihem Waſſer verjah. Plin. 31, 3, 24. 36, 
15, 24. Strab. 11, 515. Tibull. 3, 6, 58. 

Marciäna silva, ein im SW. Germaniens ge: 
legenes Waldgebirge in der Nähe des Iſter, viel 
leicht der heutige Schwarzwald. 

Marcianopölis, Meagxıavonolıs, eine von 
Trajan angelegte und zu Ehren feiner Schweiter 
Marcia benannte Stadt in Untermöfien, auf dem 
Wege von Conjtantinopel nad) der Donau, j. Pra— 
vadı in Bulgarien. 


Marciänus, Magxıavög, 1) ein Geograph aus 
Herafleia in Bithynien, lebte um 410 n. C. Mit 
Benugung der beften Quellen von Hanno und 
Skylax bis Ptolemaios verfaßte er einen megirkovg 
is FEn Puhcoong in 2 BB., mit genauer An: 
gabe der Entfernung der Orte nad) Stadien. Ein 
anderes Werf, das eine Beichreibung der Küften des 
Mittelmeers enthielt, ein Nuszug aus Menippos von 
Pergamon, ift bis auf einige Bruchftüde verloren. 
Das erhaltene Werk iſt für die ältere Geographie | 
bejonders wegen der Stadienbejtimmungen wichtig 
und zeugt von des Verfaſſers Fleiß und Geichmad. 
Ausgabe im 1. Bande von Müllerd Geographi 
Graeei minores (1855). — 2) ein römijcher Rechts: 
gelehrter zu Garacallas Zeit (212 n. E.). 
3) Marc. (Martianus) Felir Eapella, in der 
erften Hälfte des 5. Jahrh. n. E. zu Madaura in | 
Afrifa geboren, ein in bejcheidenen Berhältnifjen | 
lebender Sachwalter, jhrieb ums 3. 470 zu Rom 
ein Werk, teils in Proja teils in Verſen, Satira 
oder Satiricon betitelt in 9 BB., wovon die 2 
erjten Bücher, de nuptiis philologiae et Mercu- 
rit, die Einleitung zu einem encyflopädifchen Werte 
über die befannten 7 Wiſſenſchaften oder Künfte 
enthalten; ein gelehrtes, aber nicht gehörig geord— 
netes, jchwerfällig und jchwülftig, nicht ohne Bar: 
barismen geichriebenes Werk, welches im Mittel: 
alter eine Grundlage des höheren Schulunterricht3 
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und der gelehrten Bildung abgab. Ausgg. von 
Kopp (1836) und Eyfienhardt (1866). 

Marcii (audy Marti), ein plebejiiches Geſchlecht; 
als Batricier gelten jedoch in der Tradition: 
1) Numa Marcius, welcher (Plut. Num. 5) den 


ff. König Numa von Eures nad) Rom begleitete, ihm 


ratend bei jeinen religiöjfen Reformen zur Seite 
ftand und nad deſſen Tode ſich ſelbſt den Tod 
gab. Plut. Num. 21. Liv. 1,20. — 2) Des vorigen 
Sohn, Numa Marc, Bater des Ancus Mar- 
eins. — 3) Ancus Marc., j. Ancus. Die von 
diefem hinterlafjenen Söhne wurden von dent 
ſchlauen Tarquinius Prijeus um ihre Thronrechte 
—— weshalb ſie ihn nach langer Ruhe durch 
euchelmord beſeitigten, aber nur dem Servius 
Tullius den Weg zum Throne bahnten und in der 
Fremde eine Zuflucht ſuchen mußten. Liv. 1, 40f. 
— 4) En. Marc. Coriolanus, erwarb, wie die 
Überlieferung meldet, jeine eriten Lorbeeren im 
Kampfe gegen die vertriebenen Tarquinier und 
wurde deshalb ausgezeichnet. Plut. Cor. 3. Doch 
machte ihn jeine ftreng ariftofratiiche Gefinnung 
ſchon frühzeitig in Nom verhaft. Im J. 493 v. E. 
fämpfte er mit Auszeichnung gegen die Bolifer: 
ſtadt Corioli, trug hauptjächlid zur Eroberung 
derjelben bei und befam deshalb den Ehrennamen 
Goriolanus. Liv. 2, 33. Nach Dionys und Blu: 
tarch zeichnete er ſich noch in einer unmittelbar 
auf diefe Eroberung folgenden Schladht gegen die 
Antiaten aus. Dion. Hal. 6, d91f Plut. Cor. 8f. 
Alle Belohnungen joll er abgelehnt haben. Als 
im %. 491 in Rom Getreidenot herrichte, bean- 
tragte er, erbittert wegen jeiner mißlungenen Be- 
werbung um das Konjulat, nach den einen, die 
Getreideverfäufe aus den Staatdmagazinen einzu- 
ftellen, bis das Volk auf das Tribunat verzichtete, 
nach den andern jogar, dem Bol jeine Tribunen 
zu nehmen, weshalb er von diejen vorgeladen und, 
als er nicht erichien, zum Exil verurteilt wurde. 
Plut. Cor. 16 ff. Liv. 2, 34. Dion. Hal. 7, 21 fi. 
Bei den Volſtern fand er eine Zuflucht, da er 
unter ihnen einen Gaftfreund, Attius Tullus, hatte. 
Beide veranlaßten die Voljfer, denen ſich die Aquer 
anjchlojjen, zu einem Kriege gegen Rom und über: 
nahmen die Führung des voljfiichen Heeres. Lir. 
2, 35. Plut. Cor. 27. Nach Einnahme mehrerer 
Städte ftand Marcius vor Rom (nach) Dionus 
und Plutarch machte er mehrere Streifzüge), plün: 
derte überall die Güter der Plebejer, verichonte 
dagegen die der Patricier und jcheint dadurch 
Miftrauen in Rom erregt zu haben; denn wäh: 
rend der Senat ich widerjegte, beftand das Boll 
auf Frieden. Vom Eluiliihen Graben aus ver: 
heerte M. das römijche Gebiet. Es wurde eine 


römiſche Gejandtichaft in& voljkiiche ig geichidt; 
ol 


aber an des Marcius Forderung, den ſtern die 
ihnen entrifjenen Gebiete zurüdzugeben, jcheiterten 
die Unterhandlungen * andern bot man ihm 
die Aufhebung der Verbannung an, worauf er 
noch jene Bedingung ſtellte). Die Abſendung der 
Prieſter hatte ebenſowenig Erfolg. Beſſer erging 
es der dritten Geſandtſchaft, welche aus römiſchen 
Matronen beſtand, und an deren Spitze des M. 
Gemahlin Volumnia nebſt ihren Kindern und ſeine 
Mutter Veturia ſich befanden. Anfangs wies er 
auch ſie ab, ließ ſich aber endlich, von der Macht 
ihrer Bitten ergriffen, zum Abzuge bewegen. Er 
zog fich ins Gebiet der Volſker zurüd, wurde aber 


Mareiü. 


dajelbit auf Anftiften des erbitterten Tullus er: 
idhlagen. Nach einem der ältejten Hiftorifer, dem 
Fabius Pictor, dagegen ftarb er freudlos im Eril. 
Liv. 2,395. Dion. Hal. 8, 1 ff. Plut. Cor. 30— 
36. 39. Cie. Brut. 10. „Wie viel darin wahr ift, 
läßt fich nicht entjcheiden; aber alt ift die Erzäh: 
Inng, aus der die naive Impertinenz der römijchen 
Annaliften eine vaterländiiche Glorie gemacht hat, 
und jie öffnet den Einblid in die tiefe fittliche und 
politiſche Schändlichkeit diejer ſtändiſchen Kämpfe’ 
(Mommien). — Blebejer: DO. Marcius Rer, 
Konjul im J. 68 v. E., ein Schwager des Elodius, 
welchem er während jeiner Verwaltung Kilikiens 
zur Zeit des mithridatiichen Krieges die Flotte 
übergab; infolge der lex Manilia mußte er 66 
Provinz und Heer an Pompejus abtreten. Er 
bejehligte im J. 63 gegen den Manlius, den Feld: 
herrn des Catilina. Sall, Cat. 30—40. Dio (ass. 
36, 14 ff. 26. Er jtarb vor Elodius. — Ferner 
die Genjorini: 1) E. Marc. Rutilus, befeh: 
ligte al3 Konful im J. 357 v. E. gegen die Pri- 
vernaten in Latium (Liv. 7, 16) und wurde 356 
der erjte plebejiiche Diktator (Liv. 7, 17) im Kriege 
gegen die Etrujter, welche er ſchlug. 352 erhielt 
er abermals das Konjulat und im folgenden Jahre 
zuerft unter den Plebejern die Genjur (Liv. 7, 22). 
Im vierten Konſulat (342) entdedte er im rö— 
mijchen Heere, weldyes in Campanien lag, eine 
Berihwörung. Liv. 7, 38. — 2) Sein Sohn, C. 
Marc. Rutilus, kämpfte als Konjul des Jahres 
310 v. C. gegen die Samniter. Liv. 9, 33. 38. — 
3) 2. Marc. Cenjorinus, unternahm als Konful 
(149 v. E.) mit M. Manilius die Belagerung 
Rarthagos, kehrte aber, ohne fie zu Ende zu führen, 
nad Rom zurüd. Liv. ep. 49. —ã— 
iſt an ihm * Liebe für griechiſche Wiſſenſchaft 
und Bildung. — Dasſelbe war der Fall mit 4) C. 
Marc. Eenjorinus, der auch ald Redner von 
Cicero gerühmt wird. Im Kampfe zwiſchen Ma- 
rius und Sulla hielt er es mit dem erjteren, erlitt 
im J. 82 v. E, eine Niederlage durch Pompejus 
bei Sena und darauf bei dem von ihm verjuchten 
Entjage der Stadt Pränefte. Nicht beſſer erging 
es ihm im Kampfe gegen Sulla auf dem Marjche 
gegen Rom. Schon am nächiten Tage fiel er in 
die Hände jeines. Gegners, der ihn töten lieh. 
Cie. Brut. 67. 90. App. b. e. 1, 88. — 5) X. 
Marc. Eenjorinus, ein Anhänger des Anto- 
nius, begleitete diefen nach Mutina und wurde 
Statthalter in Achaja. Plut. Ant. 24. — 6) E. 
Marc. Cenjorinus, wie es jcheint ein Mann 
von gelehrter Bildung, wenn er derjelbe ift, an 
den Horaz die achte Ode des vierten Buches rid)- 
tete. Er war Konſul im J. 8 v. C. und ftarb 
allgemein betrauert im $. 1 n. E. in Aſien. Vell. 
Pat. 2, 102. — Aus einem andern Zweige, den 
Erijpi, jtammte DO. Marc. Erijpus, ein Freund 
Giceros und des Eaffius, dem er im J. 43 v. E. 
die von ihm bisher befehligten jyriichen Legionen 
übergab. Brut. ep. ad Cic. 2, 5. Er war ein 
tapferer Soldat, der wahrjcheinlih unter Cäſar 
gedient hatte. Caes. b. Afr. 17. Cie. Pis. 23, 54. — 
Zur Familie der Figuli gehören: 1) C. Marc. 
Figulus, befehligte (169 v. E.) im Kriege gegen 
Berjeus die römische Flotte (Zav. 43, 17. 44,17. 10) 
und wurde 162 zum Konſul gewählt, legte aber 
wegen eines Formfehlers bei der Wahl das Amt 
nieder (Oic. div. 2, 35. nat. deor. 2, 4). Im J. 
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156 befleidete er zum zmweitenmal das Konjulat. 
Liv. ep. 47. — 2) E. Marc. Figulus, Konjul 
des 5%. 64 v. C., unterftüßte den Cicero bei Be: 
ftrafung Gatilinas und feiner Anhänger. Cie. ad 
Att. 12, 21. — Ein anderer Zweig find die Phi— 
lippi: 1) O. Marc. Philippus, Konjul im 
J. 186 dv. C. leitete im Auftrage des Senats die 
Unterfuhung wegen der Bacchanalien, worüber 
das betreffende Dekret noch vorhanden iſt. Darauf 
führte er einen unglüdlichen Krieg gegen die Li— 
guzen, die ihn in eine Waldſchlucht lodten; dieje 
efam nach ihm den Namen Marcius saltus. Liv. 
39, 6 ff. 20. Im J. 183 übertrug ihm der Senat 
die Ordnung der Angelegenheiten Achajas; einen 
gleihen Auftrag befam er 171, bearbeitete die 
Gemüter der Griechen zu Gunften Roms und hatte 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige Perſeus, den 
er durch Iftige Überredung zu einem Waffenftill- 
ftande mit Rom bewog. Liv. 39, 48. 40, 2. 
42, 37 ff. Abermals erhielt er das Konjulat im 
%. 169 und die Führung des Krieges gegen Ber: 
jeus, den er in mehreren Treffen jchlug. Des 
Königs Mutlofigkeit erleichterte ihm die Einnahme 
einer Reihe von Städten, und der Senat ging 
bereitwillig auf die von Marcius den Achaiern ge: 
machten Zuficherungen ein. Liv.43, 13. 44,17. 7.16. 
Pol. 29, 105. Doc mußte er im nächſten Jahre 
dem Amilius Paullus die Beendigung des Krieges 
überlafjen. — 2). Marc. Philippus, befleidete 
im J. 104 v. E. das Bolkstribunat, das Konſulat 
91, die Cenſur 86, war Gegner der Optimaten, 
verjöhnte ſich aber jpäter mit ihnen und trug zur 
Abſchaffung der Geſetze des Livius Druſus weſent— 
lid bei. Cie. legg. 2, 12, 31. Ws der Kampf 
zwischen Sulla und Marius ausbrad, trat er auf 
Sullas Seite. Dem Pompejus zollte er große 
Anerkennung. Seine Beredjamfeit (Cie. Brut. 47), 
welche Cicero jehr rühmt, erlaubte ihm, frei und 
ohne Vorbereitung aufzutreten, dabei war er witzig 


"und griechischer Wifjenichaft Fundig. Hor.ep.1,7,46. 


Cie, Brut. 47. de or. 2, 78. 3, 1. Bon feinen 
Neden, deren mehrere genannt werden, bejigen wir 
nur einzelne Anführungen. — 3) 2. Marc. Phi— 
lippus, des vorigen Sohn, Gemahl der Atia, 
einer Nichte des Siftators Gäjar, welche ihm in 
dem DOctavian einen Stiefjohn zubradjte. Befreundet 
mit Cicero und Cäſar, enthielt er ſich der thätigen 
Teilnahme am Bürgerfriege. Cie. ad Att. 10, 4,10. 
Die hochjtrebenden Pläne des Octavian erfüllten 
ihn mit Bejorgnifien. Vell. Pat. 2, 60, 1. 
Andere Marcier find: 1) L. Marc. Septimus, 
aus ritterlichem Bejchlechte, zeichnete fich im zweiten 
punischen Kriege nach dem Tode der beiden Sci: 
pionen in Spanien, deren Heere er vor gänzlichem 
Untergange bewahrte, ald er von den Soldaten 
troß jeiner Jugend an die Spitze gejtellt wurde, 
im ehrenvollen Kampfe gegen die Karthager aus, 
Liv. 25, 37 ff. Als jpäter der ältere Scipio den 
Befehl in Hiſpanien erhielt, zog er den Marcius 
an fich und übertrug ihm die Bezwingung meh: 
rerer feindlicher Städte, eine Aufgabe, welche er 
mit Ehren löfte. Die ihm aufgetragene Grobe: 
rung von Gades mißlang zwar, dagegen übergab 
fi ihm die Stadt nachmals freiwillig. Liv. 
28,23 ff. 32, 2. Bei Scipio ftand er in großem 
und wohlverdientem Anjehen. Zonaras und Ap— 
pian erwähnen ihm nicht. --— 2) O. Marc. Tre: 
mulus, kämpfte im J. 306 v. C. fiegreidy mit 
47* 


740 Marcins mons 
den Hernifern und Samnitern. Zav. 9, 42f. — 
3) Marcius, ein Weisjager (Liv. 25, 12) zur 
Beit des zweiten punifchen Krieges (nach andern 
waren es 2 Brüder). Cie. div. 1, 89, 115. 2, 113. 
Plin. 7, 119. Macrob. sat. 1, 17. — 4) Marc. 
Macer, ein Feldherr des Kaiſers Otho, kämpfte 
gegen deſſen Gegner Bitellius. Tae. hist. 2, 23. — 
5) DO. Marc. Livianus Turbo, ein Günftling 
des Hadrian, dämpfte Aufftände in Judäa und 
Mauretanien und wurde vom Kaijer zum Befehls: 
haber der Prätorianer ernannt, zog fich aber nad): 


mals des Herrichers Feindichaft zu. Spart. Hadr. 

donios auf feinen Wunih an der Spibe von 
tö Magxıor Ögog, ein Berg 
(Hdt. 8, 113. Diod. Sie. 11, 19) und rüdte, nadı: 


4f. 9. 15. 
Marcius mons 
im Lande der Boljfer in der Nähe Lanuviums. 


Plut, Camill. 33. Liv. 6, 2 8 Marcium is locus | 





— Margiana. 


welches er als Statthalter der Achämeniden zu be- 
herrichen hoffte. Hdt. 6, 43. Nachdem jeine Pläne 
durch die Vernichtung der Flotte am Athos ge: 
fcheitert waren, und das Landheer nach einem Zu— 
jammenftoß mit den thrafifhen Brygern umge: 
fehrt war, wurde er des Befehls enthoben (Hat. 
6, 43 ff. 94), und Dareios übertrug die Fortießung 
des Krieges andern Männern. Bei Kerres fanden 
indes jeine Bläne wieder Eingang, und 480 war 
er unter den Hauptbefehlshabern des großen Kriegs: 
heeres (Hdt. 7, 5. 821. Als nach der Schlacht bei 
Salamis Xerres nad Aſien zurüdfehrte, blieb Mar: 


300 000 Mann zurüd, überwinterte in Theflalien 


dem er vergebens den Makedonier Alerander, um 


dieitur, wo jedoch die Handichriften Mecium oder | zu unterhandeln, nad) Athen geichidt, im Frühjahr 


Mestium geben). 

Marcomanni, Magxoudvvoı, d. h. Grenzman— 
nen, von Cäſar (db. g. 1, 51) mißverftändlich unter 
den Bölfern des Arioviſtus genannt. Später er: 
icheinen fie (Tac. Germ. 32. Vell. Pat. 2, 108) 
unter Maroboduns (Marbod) in Böhmen (dem 
Lande der Bojer), wo fie fortan in Verbindung 
mit andern germanifchen Stämmen einen der 
großen deutjchen WVölferbünde bildeten. Da Mar: 
bod, ein Mann von unftreitig großen Gaben, aber 
wohl nicht geringerer Herrſchſucht, einjah, daß 
Deutichland bei den Verſuchen der vereinzelten 
Stämme, ſich den Römern entgegenzuftellen, jeine 
Freiheit nicht wahren würde, jo juchte er in jeder 
Weife, jelbjt durch Aneignung römijcher Kriegs: 
zucht, jein Volk zu ftärfen, geriet aber darüber 
mit den Cheruſtern unter Arminius in einen hef: 
tigen Kampf, der nicht glüdlich für ihn ausſchlug. 
Tac. ann. 2, 45f. Nicht lange darnach wurde 
Marbod, defien Herrihjucht feinem eignen Bolfe 
drüdend wurde, vertrieben und fand in Jtalien zu 
Ravenna eine YZufluchtsftätte. Aber feinen Sturz 
überdauerte doch die mehr monarchiſche Herrichaft 
bei den Markomannen, welche unter den folgenden 
Kaijern mit Rom in Frieden lebten und erft mit 
Mare Aurel in einen lange dauernden Krieg ver: 
wicelt wurden, in welchem fich ihnen noch andere 
öftliche deutjche Völker anſchloſſen. Diejer Marko: 
mannenfrieg begann im J. 166 n. E. Das med): 
jelnde Kriegsglüd führte bald die Marfomannen 
bis an die Grenzen Staliend, bald den Kaiſer 
über die Donau in feiner Feinde Gebiet. Erſt 
Commodus beendigte im J. 181 den Krieg durch 
einen jchimpflichen Frieden, der den Marfomannen 
freilich Mut genug einflößte, ihn im Laufe der 
nächſten Jahrhunderte oft zu brechen und die rö- 
miſchen Grenzprovinzen in verheerenden Überfällen 
heimzujuchen. Capitol. Ant. Phil. 12 ff. Herod. 
1,1. Amm. Marc. 29, 6. Nach Aurelian werden 
fie faum mehr genannt; ihr Name erjcheint im 
Heere des Attila, und niemals treten fie als Hülfs— 
truppen der Römer auf. 

Mardi ſ. Amardi. 

Mardonios, Magdörıos, war ein Sohn des 
Gobryas, Schwager des Dareios I. und zugleich ver- 
mählt mit deſſen Tochter Artazoftra. Voll teden 
Selbſtvertrauens und Ehrgeiz ftieß er in Kleinafien 
die Anordnungen des Artaphernes um und ftellte de: 
mofratijche Berfafjungen her. Auf des Dareios 
Befehl zog er nad) Beendigung des ionischen Auf— 





wieder vor; wahricheinlich in der zweiten Hälfte des 
Juni zerftörte er Athen zum zweitenmal. Adt. 
9,3. 13. Thuc. 1,89. Yurüdgefehrt nad) Boiotien, 
lagerte er fih am Aſopos und lieferte im Juli 
oder Auguft 479 die Schlaht bei Plataiai. Er 
felbft wurde tapfer fämpfend in der Mitte einer 
auserwählten Schar von dem Spartaner Neimneftos 
getötet (Hdt. 9, 63), fein Leichnam, wahrſcheinlich 
auf Beranftaltung jeines Sohnes Artontes, ins: 
geheim begraben. Hdt. 9, 84. Plut. Arist. 19. 
Just. 2, 13 f. 

Mareötis, 7) Magsürıg scil. Adurn, auch Mageı« 
oder Maola (Arr.3, 1,5), Maria, j. Birfet Mariut, 
großer Strandjee bei Alerandreia, gegen 300 Sta: 
dien lang, 150 Stadien breit, gebildet durch Seiten- 
fanäle des fanobijchen Nilarmes, benannt nach der 
Stadt und Landihaft Marea (Magen Hat. ?, 
18. 30; Magel« Thuc. 1, 104) an feinem Sübdufer, 
deren Palmen, Papyros und ftarfer Wein einit 
berühmt waren. Sept ift der See fat troden, die 
Gegend wüſte. Strab. 17, 789. 799. Verg. @. 
2, 91. Hor. od. 1, 37, 14. 

Margäla, 7) Magydla, oder Margäna, rü 
Mioyava, Stadt der eliihen Landichaft Pijatis 
in unbeftimmter Lage; die Einwohner Mapyarsi. 
Xen. Hell. 3, 2, 25. 4, 2, 16 u. d. Strab. 8, 349 
Diod. Sie. 15, 77. 

Margaritae, Perlen, in ihrer Echtheit jchon 
früh ein Gegenftand des Luxus und auch bei 
Griechen und Römern ein Lieblingsichmud zum 
verſchiedenſten Gebrauche, als Ohrgehänge, Ge: 
ſchenke für die Sieger im Wagenrennen u. ſ. f. 
Am berühmteſten iſt die große und wertvolle Perle 
(1, Mill. Mark) geworden, die Kleopatra bei 
einem Gaftmahl in Weinejfig aufgelöft und auf 
die Gefundheit des Antonius getrunfen haben joll. 
Plut. Ant. 28. 29. Eine ähnliche Geſchichte er: 
zählen Horaz (sat. 2, 3, 239 ff.) und Plinius (9, 59) 
von einem Sohne des berühmten Schaufpielers 
Aſopus. Die meiften und beften Perlen wurden 
bei den Inſeln des Perfiichen Meerbujens gefiicht; 
die an der britifchen Küfte waren trüb und blei: 
farbig (subfusca ac liventia, Tac. Agr. 12). 

Margiäna, 7) Magyıavij, altperfiih Marghu 
Provinz des perfiichen Reiches zwiſchen dem Oro? 
im N., Baltriane im D., Areia im S., Hyrlania 
im ®.; eigentli eine große, durch den Fluß 
Margos (j. Murghab) bewäfjerte und nach ihm 
auch benannte Daje, fruchtbar (namentlich weit: 
reich) und ftarf bevöltert, von Wüften umgeben, 


ftandes 492 v. C. (uc Fagı) gegen Griechenland, in welchen wilde Völker, wie die Parner, Dait 


Margites 


und Derbifer, hauften. Der jüdlihe Teil des 
Landes hieß Nifaia. Die Hauptftadt wurde von 
Antiohos J. folonifiert und Antiocheia Mar: 
giane genannt, j. Merw. Den Römern wurde 
M. erſt dur die aus der parthiſchen Gefangen: 
haft Zurüdtehrenden (20 v. E.) etwas befannter. 
Strab. 11, 515. Plin. 6, 16, 46. Ourt. 7, 10, 18. 
Just. 42, 5. 

Margites, Meeyelıns, Meeydens, Figur der 
griechiichen VBolksjage, in der eine Dummheit dar: 
geftellt war, die fich jelbit für Mug hielt. Der 
Marg. bildet jomit ein Gegenftüd zu _ deutjchen 
Eulenjpiegel, dem Schlaufopf unter der Maske der 
Dummheit. Er war der Held eines jcherzhaften, 
dem Homer ſchon von Archilochos fäljchlich zu: 


gejchriebenen Heinen Epos, das Ariftoteles (poet. 4)| 


als den Anfang der attiichen Komödie anjieht, 
während er Ilias und Odyſſee als Vorgängerin- 
nen der Tragödie betradıtet. Die Einichiebung 
von iambijchen Berjen unter die Herameter diejes 
Epos wird dem Bigres, einem Sohn oder Bruder 
der berühmten kariſchen Königin Artemifia zur 
Zeit des Xerred, zugejchrieben, der auch Penta- 
meter in die Ilias eingejchoben haben joll und von 
manchen für den Berfafler der Batrachomyomachie 
gehalten wurde. Bgl. Kinkel, ep. Graec. fragm. I 


p- 64 ff. 
Marii, ein plebejiiches Gejchlecht, aus dem zu— 
erſt genannt wird: 1) E. Marius, der berühmte 


Bejieger der Cimbern und Teutonen. Er ward im|i 


3. 156 v. E. in dem Dorfe Gereatä (daher Ce- 
reatae Marianae jpäter genannt, j. Cajamare, 
d. h. Mariusheimat) bei Arpinum geboren (Plut. 
Mar. 3; vgl. Sall. Jug. 63), war von miederem 
Stande und erhielt eine dem angemejjene Er: 
ziehung. Indem er den Wiflenichaften fremd blieb, 
wuchs er in ftrenger, einfacher Zucht auf, die jei- 
nen Körper jtählte und abhärtete, jo daß er Hunger 
und Durſt, Hiße und Kälte in gleicher Weije er: 
trug. Er wurde mit ganzer Seele Soldat, er: 
lernte den Striegsdienft in Spanien und bildete 
jih hier unter dem jüngeren Scipio, zugleich mit 
feinem nadherigen Gegner Jugurtha, zum tüch— 
tigen Feldherrn aus. Cic. Font. 15,33. Vell. Pat. 
2, 9. Plut. Mar. 3. So hatte er die Bahn be: 
treten, welche allein e3 dem niedrig geborenen, aber 
ehrgeizigen Jüngling möglich machte, zu hohen 
Ehren emporzufteigen und die Batricier feine niedere 
Herfunft vergefien zu lafien. Dazu fam, daß auf 
den unter einem Baume jchlafenden Jüngling einft 
ein Adlerneft mit 7 ungen berabgefallen jein 
jollte, was die Weisjager auf eine große Zukunft 
und glänzendes Glück (die 7 Jungen auf die 
7 Konſulate) deuteten. Val. Max. 6, 9, 14. Im 
3. 119 wurde er Bollstribun. In diefem Amte, 
in welchem er ein Geſetz de suffragiis ferendis, 
zur Beichränfung der Bejtechung bei den Wahlen, 
durchſetzte, zeigte fich das angeborene Ungeſtüm 
jeines Charakters und feine große Heftigleit. Aber 
höhere Amter zu erlangen, mißlang ihm vor der 
Hand. Plut. Mar. 4. Erſt feine Heirat mit der 
Julia, einer Tante des Julius Cäſar, vermittelte 
dem mit einem der ebdeljten und älteften Adels— 
geichlechter Roms verbundenen M. im %. 116 
(n. a. 116) den Zutritt zur Prätur und gab ihm 
als Statthalter Spaniens Gelegenheit, nicht nur 
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und Handhabung der öffentlichen Sicherheit ſei— 
nem Namen einen guten Ruf zu verichaffen. Plut. 
Mar. 5. Cie. off. 3, 20. Uber feiten Grund zu 
jeinem friegeriichen Ruhme legte er erjt im Kampfe 
genen Jugurtha, in welchem er als Legat dem 

etellus zur Seite ftand, die zerrüttete Diſeiplin 
herjtellen half und zur Befiegung des feindlichen 
Königs weſentlich beitrug (109). Plut. Mar. 7. 
Sall. Jug. 46 ff. Er erbat ſich von Metellus Ur- 
laub, erhielt ihn aber erjt nach langem Zögern 
und ging zur Konjulwahl nah Rom. Den Opti: 
maten war der raubhe, gerade, derbe Kriegsmann 
natürlich jehr unbequem; er haßte die damals 
üblich gewordene Beftechlichkeit der Vornehmen 
und war uneigennüßig und rechtlich, zu hofieren 
verjtand er nicht, und Doc bahnten ſich damals 
die jungen Römer dadurd am jchnelliten den Weg 
zur Macht. Aber M. beſaß die Gunft der Pie: 
bejer, deren Standesgenofje er war, er bejah die 
Liebe der Soldaten, mit denen er wie mit jeines- 
gleichen verkehrte, ohne doch Zügellojigfeit zu 
dulden; er hatte ſich ald waderen Haudegen wie 
als tüchtigen Führer gezeigt, und man wagte es 
daher troß der Abneigung gegen den Emporfümmz 
8 nicht, feiner Bewerbung ernftliche Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. Sall. Jug. 73. Plut. Mar. 
8.9. Er wurde daher im %. 107 Konſul, und 
man befam an ihm einen bejjeren Feldherrn gegen 
Yugurtha, als es die bisherigen zum Teil troß 
—34 adeligen Weſens und ihrer griechiſchen Bil— 
dung — waren. Mit dem Oberbefehl gegen 
Jugurtha ging er nach Afrika, wohin er zur Ver— 
ſtärkung des Heeres Rekruten aus den niedrigſten, 
meiſt beſitzloſen Schichten des Volkes mitnahm. 
Dadurch gewann er zugleich für weitere Pläne 
treue Anhänger. Er erfocht nun bald glänzende 
Siege über den Gegner, der endlich durch Sullas 
Ränke und den Verrat ſeines Schtwiegervaters 
Bochus in die Gewalt der Römer geriet, im 
J. 106. Liv. ep. 66. Sall. Jug. 103 ff. Des M. 
Ruhm war jo groß, daß man ihn im $. 104 in 
jeiner ——— zum Konſul gegen die Rom 
und Italien bedrohenden Cimbern und Teutonen 
erwählte und ihn auch in den 3 folgenden Jahren 
immer wieder wählte, ein Ereignis, jo unerhört 
in den Annalen Roms wie ungejeglich. Aber von 
ihm allein erwartete man Rettung. Liv. ep. 67. 
Plut. Mar. 12—14. 22. Oros. 5, 16. Nachdem er 
die entmutigten Römer in jeinem ftarf verjchangten, 
Lager an den Ufern des Rhodanus an dem An— 
blid der wilden Feinde gewöhnt und fich jelbit in 
jeinem Aberglauben von einer Wahrjagerin Rat 
geholt hatte (man denfe an Wallenftein),‘ z0g er 
den Teutonen, als jie af jeinem Lager vorüber: 
zogen, um den Weg nad) Italien einzujchlagen, 
nach und jchlug fie gänzlih bei Aquä Sertiä 
(Wir), 102. Vell. Pat. 2, 12. Plut. Mar. 15 ff. 
Kurz nad der Schladht erhielt er die Glückwünſche 
um fünften Konjulate. Darauf zog er nad) Ober: 
italien (101) und befiegte, nachdem er jich mit 
dem Deere des Brofontuls Gatulus, unter dem 
auch Sulla diente, vereinigt hatte, die Cimbern 
auf den Raudiſchen Feldern in der Nähe von Ver: 
cellä (j. Vercelli). Liv. ep. 68. Plut. Mar. 24 ff. 
Flor. 3, 3. Sie wurden gänzlich vernichtet. Dem 
Netter Roms wurden die größten Ehren beim 


feine militäriichen Fähigkeiten zu bewähren, ſon- Triumphe zu teil; das Volk nannte ihn den zwei— 
dern auch durch redliche und feſte Verwaltung ten Romulus, den zweiten Camillus; ſelbſt die 
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Ariftofraten ftreuten ihm Weihraud. Zutr. 5, 1. 
Liv. a. a. ©. Plut. Mar. 27. Man wählte den 
ehrgeizigen Mann, dem alle Ehren und Schmeiche— 
leien den Kopf verwirren mußten, auch für das 
%. 100 zum Konſul. Vell. Pat. 2, 12. Oros. 5, 17. 
Nun aber follte fi) feine Befähigung zum Staats: 
manne zeigen. Jedoch dieje äuherte a in zwei— 
deutigen Ränken, namentlich darin, daß er jeinen 
alten Gegner Metellus betrog. Der Bolfstribun 
Saturninus hatte ein Adergejeß eingebracht, mit 
dem Zujaß, daß nad Annahme desjelben durch 
das Volk auch der Senat gehalten fein jolle, nad) 
4 Tagen einen Eid auf Haltung des Geſetzes ab- 
zulegen; wer fich tweigere, jolle feiner Senator: 
würde verluftig jein. Bei der Umfrage erklärte 
M. zuerft, er werde den Eid nicht leiften, worauf 
Metellus dasjelbe erklärte; bei der zweiten Um— 
frage jedoch jchtwur M., ihm folgte der Senat, 
nur Metellus beharrte bei jeiner Weigerung und 
mußte ins Eril wandern. App. b. c. 1,29. Cic. 
de dom. 31. Wie er fih von Metellus befreit 
hatte, jo madıte er es fpäter auch mit jeinem 
Helfershelfer Saturninus, gegen den er auf Ber: 
langen des Senats einjchreiten mußte, was ihm 
einen Teil der Plebejer zu Feinden machte. Da 
er fühlte, daß er nur durch Krieg ſich unentbehr: 
ih machen könne, ging er nach Wblauf jeines 
Konfulats nad Afien und juchte den Mithridates 
von Pontos zum Kriege aufzureizen. Bald brach 
der marfifche Krieg aus, veranlaßt durch die be, 
jeßesvorjchläge des Drufus (ſ. Drusi, 2,), nament: 
lich den, das Bürgerrecht allen Stalifern zu ver: 
leihen. Als Drufus mit feinen Vorjchlägen große 
Bewegung hervorrief und von Mörderhand ge: 
troffen wurde, da erhoben jich (90) die Italiker, 
um fi) Gleichheit mit Roms Bürgern zu er: 
fämpfen. M. diente in dem Kriege als Legat; 
dann übernahm er nach dem Tode des Konſuls 
Rutilius Lupus bei der Niederlage am Fluſſe 
Tolenus den Befehl und jchlug die Marjer in 
einer blutigen Schlacht in der Nähe des Fuciner 
Sees. Doc; zog er fich wegen Alters bald zurüd, 
trachtete aber, als der Krieg mit Mithridates aus: 
brad) (88), wieder nach dem Oberbefehl gegen den: 
jelben und nad) dem fiebenten Konjulate, welches 
ihm ein Wahrjager prophezeit hatte. Diesmal 
gewann Sulla, welcher fich jchon gegen Jugurtha 
und die Cimbern ausgezeichnet und, wie es jcheint, 
‚auch im Bundesgenofjenkriege den alternden M. 
zulegt überflügelt hatte, ihm den Vorjprung ab 
und erhielt für das Jahr 88 das Konjulat. Val. 
Max. 9, 7,1. Oros. 5, 18. Damit fam die jchon 
lange verhaltene Feindichaft zwiſchen beiden nach 
der höchſten Gewalt ftrebenden Männern, die nad) 
Gharafter und Bildung jo grundverichieden waren, 
guim Ausbruch. M. verband ſich im J. 88 mit 
em Tribunen Sulpicius Rufus, welcher den Vor: 
ichlag machte, die neuen Bürger durch alle Tribus 
zu verteilen, jo daß ihre größere Zahl die alten 
Bürger überftimmt und die beabfichtigte Erhebung 


des M. zum Feldherrn gegen Mithridates bewirkt 


hätte. Liv. ep. 77T. App. b. c. 1, 55. Nach ge: 
waltjamen Unruhen ging auch der Vorſchlag durd). 
Als aber des M. Serfuche, Sullas Heer zu ge: 
winnen, fehlichlugen, und der letztere fich gegen 
Rom in Marich ſetzte und die Stadt einnahm, 


Marii. 


Freien übernachten, bald fich dem unficheren Meere 
anvertrauen; zulegt festen ihn die fahrenden 
Schiffer and Land, er fand bei einem Fiſcher im 
den Sümpfen bei Minturnä Schuß, wurde aber 
entdedt, nach der Stadt gebradıt und zum Tode 
verdammt. Da ihn feiner hinrichten wollte, er: 
hielt ein galliicher (oder cimbrijcher) Sklave den 
Befehl dazu, fonnte aber, ergriffen von der drohen 
den Stimme des furdhtbaren Greijes („Du mwagit 
es, Menſch, den Marius zu morden?“ waren bie 
Worte, die er ihm entgegenrief), die That micht 
ausführen und ftürzte mit den Worten: „Ich kann 
den Marius nicht töten!“ aus dem Gefängnifie. 
Da retteten ihn, eingedenf jeiner Thaten, die Ein: 
wohner von Minturnä und ließen ihn aus ihrer 
Stadt. Glücklich entfam er nach manchen Gefah: 
ren nach Afrika und ftieg zu Karthago ans Yand. 
Val. Max. 3, 8, 5. Plut. Mar. 35 ff. Sull. 9. 
App.b.c.1,57ff. Vell. Pat. 2, 19. Cic. Planc. 10. 
Der dortige Befehlshaber befahl ihm, das Land 
zu verlaffen, M. hie aber den Abgejandten des: 
jelben feinem Herrn melden, er habe den Marius 
auf den Ruinen Karthagos als Flüchtling ſitzen 
jehen. Welch ergreifendes Bild der Vergänglich— 
feit irdiicher Größe! Zu Karthago fam auch der 
jüngere Marius, der fich von ihm getrennt hatte, 
wieder zu ihm. Auf günftige Nachrichten aus Rom 
eilte er nach Jtalien, jammelte ein Heer, vereinigte 
ſich mit Cinna und rüdte gegen Rom, wo ber 
Senat in der größten Angft war und Unterhand: 
lungen anzufnüpfen juchte. Cinna zog in Rom 
ein, M. erſt nad Aufhebung feiner Verbannung 
(87). Schon jein Einzug flößte Schreden ein. 
Der finftere, von bitterem Groll erfüllte Greis war 
von einer Schar bewaffneter Sklaven umgeben, 
die nur feines Winkes harrten, um über jeine 
Gegner herzufallen. Wejlen Gruß er unerwidert 
ließ, der war dem Tode geweiht. Das Blutbad, 
das nunmehr begann, richtete ſich namentlich gegen 
die Freunde Sullas; Mord und Blünderung herrid: 
ten überall, Sullas Güter wurden eingezogen, er 
jelbjt geächtet. Vell. Pat. 2,20 ff. Plut. Mar. 42 ff. 
App. b. c. 1, 64 ff. Darauf übernahmen M. und 
Cinna ohne weiteres das Konſulat, jener zum 
ſiebentenmal, im J. 86. Doch ſchon wenige Tage 
darnach ſtarb er, 70 Jahr alt, am 13. Januar, 
aufgerieben durch die erſchütternden Ereigniſſe der 
Er Zeit feines fturmbewegten Lebens, gewiß 
lebensmüde und ruhebedürftig. Liv. ep. 80. App. 
b. c. 1, 76. Plut. Mar. 45. Vell. Pat.2,23. Noch 
an jeiner Aſche übte jpäter Sulla Race; er lieh 
fie in den Anio ftreuen. Die Schilderung feines 
Lebens ift zugleich ein Bild feines Charakters und 
feiner Eigenſchaften; über altrömiſche Sittenftrenge 
und Nechtlichkeit, die er in feinen jüngeren Jahren 


zeigte, trugen ſpäter Ehrgeiz und Kitelfeit den 





mußte der alte M. nebſt feinem Sohne fliehen. 
Er mußte von Ort zu Ort wandern, bald im traf erjt in Afrika wieder mit ihm zuſammen. 


Sieg davon. Der tüchtige Feldherr ging in dem 
mittelmäßigen Staatsmanne unter. Den Patri— 
ciern jchon nach feiner Abſtammung Feind, juchte 
er fie zu demiütigen, wo er nur fonnte; jeinen 
plebejiichen Standesgenofjen war er dagegen mit 
Leib und Seele zugethan. — Sein Adoptiviohn, 
2) C. Marius, gewöhnlich der jüngere Marius 
genannt, geboren im %. 109 v. E., machte fich im 
J. 82 zum Konful. Ar Graufamteit des Gemüts 
glich er jeinem Vater. Er begleitete denjelben auf 
der Flucht, wurde aber von ihm getrennt und 


| 
| 


Mariamme — Marmarica. 


Nach defien Tode ftand er an der Spige ber 
marianijchen Partei im Kampfe gegen Sulla, 
wurde in einer Schladht von ihm geichlagen und 
von demjelben in dem fejten Präneſte belagert. 
Als die Übergabe der Stadt nicht mehr zu ver: 
meiden war, juchte er fich durch die Flucht zu 
retten, fand aber entweder auf derjelben oder durd) 
die Hand eines feiner Getreuen den Tod. App. 
b.e. 1, 87ff. Flor.3, 21. Vell. Pat.2, 26. Plut. 
Mar. 46. — 3) €. (M.) Mar. Gratidianus, 
aus Arpinum, fam durd Adoption in die Familie 


des Marius und machte ji in Rom während | 3 


jeiner Prätur dur ein Münzgejeß, welches er 
freilich gegen die Verabredung vorzeitig verfün: 
digen ließ, jehr beliebt. Cie. off. 3, 20. Sulla ließ 
ihn im J. 82 v. E. nad) feinem Einzuge in Rom 
durch Catilina auf graufame Weife umbringen. 
Flor. 3, 21. 26. Seine Beredjamteit hatte ihm 
großen Einfluß verſchafft. Cie. Brut. 62, 223. 

4) M. Mar, ein Mann von wißigem Weien, 
ftand mit Cicero in innigem Verkehr, welchen beide 
von ihren bei Bompeji gelegenen Landjigen aus 
eifrig pflegten. Ihr Briefwechjel trägt die Zeichen 
diejer engen Freundichaft und ift in jehr Humo- 
riftiicher Spradye gehalten. Cic. ad fam. 7, 1ff 
Er lebte noch ums J. 46 v. C. — 5) E. Ama: 
tius, der falihe Marius, urjprünglich ein 
Augenarzt, hieß eigentlicd) Herophilus und nannte 
ſich römijch dafür Amatius. Er war von niederer 
Herkunft und Hatte fich durch das VBorgeben, er 
jet ein Entel (oder Sohn) des älteren Marius, 
beim Volte großen Anhang verſchafft. Bon Eäjar, 
deſſen Tante Julia Gemahlin des älteren Marius 
war, juchte er jeine Anerkennung zu erwirfen, da 
Cicero und andere, deren Hülfe er in Anjpruch 
nahm, ihn an denjelben verwiejen (Cie. ad Att. 
12, 49); diejer wies ihn aber ab und verbannte 
ihn aus Jtalien. Nah Cäſars Tode fehrte er 
zurüd und affeltierte große Verehrung für den 
Ermordeten, jowie Haß gegen die Mörder, worauf 
ihn Antonius hinrichten ließ. Val. Max. 9, 15,1. 
— 6) ©. Mar., ein geborener Hijpanier, fand 
durd den nach jeinen großen Reichtümern lüfter: 
nen ZTiberius im J. 33 n. C. jeinen Tod. Teac. 
ann. 6, 19. — 7) B. Mar. Eeljus, thätig unter 
Nero und feinen Nachfolgern, befehligte im J. 63 
n. C. in Pannonien, diente dann dem Balba mit 
großer Aufopferung und Treue, jpäter in gleicher 
Weife dem Dtho, der ihn dur jein Vertrauen 
auszeichnete, 
fämpfte. Sein Anjehen jcheint jo groß geweſen 
zu jein, daß, jowie er mit Einficht und Glüd ſich 
unter den früheren Herrichern möglid und unent: 
behrlich gemacht Hatte, er aud) unter dem Schwelger 
Vitellius ungefährdet blieb. Tac. hist. 1, 39. 90. 
2, 23. 60. — 8) Mar. Prijeus, wurde wegen 
—— in Afrika von den durch ihn be— 
drückten Einwohnern der Provinz in Rom ver— 
klagt, wo der Hiſtoriker Tacitus und der jüngere 
Plinius die Klage gegen u führten. Plin. ep. 
2,11. Ju. 1,49 ff. — 9) 2. Mar. Marimus, 
lebte zur Zeit des ae Severus, unter wel: 
chem er das zweite Konſulat (223 n. €.) befleidete, 
nachdem er zwijchen 217 und 222 das Profonjulat 
von Afrika verwaltet hatte, und ijt wahrichein- 
fih identifh mit dem Gejchichtichreiber Marius 
Marimus, dem Fortſetzer der juetonischen Kaiſer— 


biographien für die Negenten von Nerva bis! 


ausgegeben von teil, 


und für den er gegen Vitellius |. 
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Heliogabal, deſſen Wert die Hauptquelle der ſ. g. 
Scriptores historiae Augustae gebildet zu haben 
icheint, in großer Weitjchweifigfeit, u nicht ohne 
Sinn für Wahrheit. Vgl. über ihn J. I. Müller 
in Büdingers Unterfuchungen zur römijchen Kaiſer— 
geichichte (1870), III. Abhandlungen von Plew 
(1878 und 1885). — 10) Mar. Viector, chriſt— 
licher Dichter des 5. Jahrh., verjifizierte die Genejis 
in 3 BB. in untadeligem Bersbau. Anziehender 
ift ein Brief an den Abt Salomo in 105 Hera: 
metern, eine — Zeichnung der Sitten ſeiner 
eit. — 11) C. Mar. Bictorinus aus Afrika, 
Rhetor und Grammatifer im 4. Sahrh. n. E., ver: 
faßte philojophiiche und rhetoriiche Schriften fowie 
eine Metrif in 4 BB. (mit einigen Heinen Schrif- 
ten eines angeblihen Marimus Bictorinus her: 
gramm. Lat. VI p. 1f.), 
ipäter, nachdem er Chriſt geworden, Kommentare 
zu mehreren Briefen des Paulus und Gedichte 
bibliſchen Inhalts, welche letztere jedoch vielleicht 
einem andern Victorinus angehören. 
Mariamme, Magıduun, eine von Alexander 
um Gebiete von Arados geichlagene Stadt Koile: 
** j. Kalaat el-Hosn. Arr. 2, 13, 8. Plin. 


-|5, 23, 12. 


Marläna, Megiavrj, eine von C. Marius ge: 
— Stadt Korſikas im nördlichen Teile der 

ſtküſte am Fluß Tavola (j. Ruinen gl. N.). — 
Eine andere Stadt Marianum lag an der Süd: 
füfte der Inſel (ij. Bonifacio). 

Mariandjni, Magıavövvod, eine im nordweſt— 
lihen Zeile Bithyniens wohnende Völlerſchaft, 
nicht Eines Stammes mit den thrafiichen Thy: 
nern oder Bithynern. Hat. 3, 90. Im perfischen 
Heere fümpften fie zufammen mit den —— 
niern (Hdt. 7, 72. 75). Xen. An. 6, 2, 1. Strab. 
7, 295. 

Mariänus mons, rö Magıavöv Ögos, Gebirge 
in Hijpania Bätica nördlich des Bätis, j. Sierra 
Morena. 

Maricae lucus, Magizas &loog, ein der alt: 
italifchen Nymphe Marica geweihter Hain, zwi— 
ihen Minturnä und dem Meer, aus dem man 
das einmal Se  Phut, M nicht wieder wegichaffen 
durfte. Ziv. 27, 37. Plut. Mar. 39. Daneben lag 
die Palus Maricae, in welche ſich der Liris ergof. 
Hor. od. 3, 17, 7. Vell. Pat. 2, 19. 

Marikäs ſ. Eupolis. 

Marinos, Mceivos, 1) aus Tyros, ein Geograph 
im 2. Jahrh. n. E., furz vor PBtolemaios, von 
deffen Lebensverhältniffen nichts weiter befannt 
ift. Die Geographie verdankt ihm die erfte Be- 
ftimmung der Länder und Orte nad) feſten Graden 
der Länge und Breite, bejonders hat er die Nord: 
füjte von Europa deutlicher als alle feine Bor: 

änger bejchrieben. Er war eine Hauptquelle für 

Btolemaios. — 2) ein berühmter Anatom um das 
%. 90 v. E., von Galenos der Wiederherjteller der 
Anatomie genannt. Von feinen Schriften hat ſich 
nichts erhalten. 

Markiänos j. Marcianus. 

Marmarica, 7) Maguagırn), nordafrifaniiche 
Landichaft mwejtlih von Agypten, im der Hegel zu 
Kyrenaike gerechnet, erftredte fi im Süden bis 
zur Daje des Zeus Ammon und umfaßte in dieſem 
weiteren Sinne 2 Gebiete, den libyichen Nomos 
im D. und das eigentliche Marmarika im W. Jetzt 


744 


eine Sandwüſte, war das Land im Altertum wohl | 
fruchtbarer. Die Bewohner, Maguagidaı, lebten 
größtenteils ald Nomaden; an der Küfte die Adyr— 
machiden und Giligammen, im Innern die Augilen 
und Nafamonen. Hdt. 4, 168. 172. 182. Strab. 
17, 798. 838. Mela 1, 8. Plin. 5, 5. 

Marmor, der Marmor, jcheint jchon bei Homer 


in dem Ausdrude udouepog vorzulommen, ob: | Pr 


wohl dies für einen weißen, glänzenden Kieſel— 
ftein — zu werden pflegt. Indeſſen war 
der Marmor doch dem Homer vielleicht bekannt, 
da in Kleinaſien und auf den Kykladen Marmor— 
brüche vorkommen; nur hatte er damals weder in 
der Architektur noch in der Plaſtik eine beſondere 
Bedeutung erlangt, was ſpäter in Griechenland in 
ſehr umfaſſendem Maße der Fall war. Von den 
Griechen lernten erſt nach Eroberung des Landes 
die Römer die Anwendung desjelben beim Bauen. 
Metelus Macedonicus lieh zuerft in Rom einen 
marmornen Tempel bauen: bald aber diente der 
Marmor ald Schmud jelbft in den Privatiwoh: 
nungen, teil® zu Fußböden, Zimmerdeden, Wän— 
den, teils zu Skulpturarbeiten. Viele der präch— 
tigjten Arbeiten diejer Art waren aus Griechenland 
herübergeholt. — Der berühmtefte Marmor war 
der parijche, blendend weiß und vom jchönften 
Slanze; der penteliiche, in Athen bejonders be: 
liebt und zugänglich, und der des Taygetos waren 
jehr weiß und feit, der hymettiſche graugeadert, 
der forinthifche bunt, meift gelb, der phrugiiche 
(ſynnadiſche) weiß mit purpurroten Flecken, der 
thefialifche mit grünen, weißen und jchwarzen 
Adern gemijcht, der karyſtiſche (auf Euboia) teils 
grün, teils gemifcht, der thaftiche weiß, der leſbiſche 
elblihweiß, der profonnefiiche (nicht weit vom 
—————— Sigeion gebrochen) ſchön weiß mit 
ſchwarzen Adern; zu Niſa in Kleinaſien gleichfalls 
ein buntgeaderter Marmor. Außerdem kamen noch 
viele Marmorarten von trefflicher Güte aus Aſien 
und Afrika, beſonders der numidiſche (gelb mit 
purpurroten Flecken) und der arabiſche, der mit 
dem ioniſchen wetteiferte, ſowie der von der Inſel 
Phurne zwiſchen Samos und Ikaria, der z. B. 
das Material der Statue des ſ. g. ſterbenden 
Fechters ift. Später fand man auch manche Sor— 
ten im weftlichen Europa, bejonders in Stalien 
im Berge Luna in Etrurien (j. Marmorbrüde von 
Garrara). Vgl. Blümner, Technologie und Ter: 
minologie III ©. 26 ff. 

Maro j. Vergilii, 3. 

Marobodüus (Rofjegebieter), Marbod, König 
der Marfomannen, wurde am Hofe des Auguftus 
erzogen, fehrte dann aber zu feinem Volke zurück 
und ftiftete ein Völkerbündnis, welches die Eifer: 
fucht der Römer erwedte. Mit einem auf römi— 
ihem Fuß gebildeten Heere von 70000 Mann 
u Fuß und 7000 zu Pferde trat er 12 unter 
Ziberius und C. Sentius Saturninus ausgefandten 
Legionen entgegen (6 n. E.); doch mötigte die 
Römer ein Aufftand in Pannonien zu einem Ber: 
gleihe und die bald darauf erfolgte Niederlage | 
des Varus zum Aufgeben fernerer Schritte. Vell.| 
Pat. 2, 108 f. Aber in dem Cherufferfürften Ar: 
minins erhob fich ein gefährlicher Gegner für ihn; | 
M. wurde mehrmals gejchlagen, auf Anftiften der | 
Römer in feiner Burg von dem Goten Gatualda 
überfallen (Tac. ann. 2, 62) und mußte zu den 
Römern feine Zuflucht nehmen. In Ravenna lebte ı 


Marmor — Marsi. 


er noch 18 Jahre in ruhmlojer Stille. Tac. ann. 
2,455. 62f. 2gl. aut Marcomanni. 

Maron, Mcdgor, 1) Sohn des Euanthes, eines 
Sohnes des Dionyjos und der Ariadne, Priefter 
des Apollon zu Iſmaros (Maroneia) in Thrafien, 
wo er ſelbſt ein Heiligtum hatte, bei Späteren 
Heros des jühen Weind. Hom. Od. 9, 197 fi. 
op. 2, 32, 14. Er heißt auch Sohn des Dino: 
pion oder des Geilenos oder ded Dionylos (Kur. 
Oyel. 114) und ward unter die Begleiter des Dio- 
nyjos gezählt. Merfwürdig iſt an diefem Heros 
die Vereinigung eines Npollonprieftertums mit 
feiner diongliichen Natur. — 2) Sohn des Drfi 
phantos, Bruder des Alpheios, ein jpartanifcher, in 
den Thermopplen gefallener Held, der zu Eparta 
ein Heroon hatte. Hat. 7, 227. 

Maroneia, Magwreıa, Stadt an der Südküſte 
Thrafiens, nordweftlih von Mejambria am Ufer 
des Iſmarosſees und am Fluß Sthenas — anfangs 
im Befi der Kikonen, dann von Chios aus kolo— 
nifiert (Hdt. 7, 109) und bejonders durch ihren 
trefflichen Wein berühmt (Plin. 14, 4, 6), auf den 
ihon von Homer (Od. 9, 39) hingedeutet wird; 
jetzt Maronia. 


Marpessa j. Idas. 


Marrucini, Moogovaivor, Mapgpovxıvoi, eine 
Heine tapfere jabelliiche Bölferihaft im öftlichen 
Teile Mittelitaliens am rechten Ufer des Aternus, 
der jie von den Veſtinern trennte, während im ©. 
die Bäligner und Frentaner ihre Nachbarn waren. 
Die Hauptftadt diejer nicht ganz 10 IM. großen 
Landichaft — des ager Marrucinus — mar Teate 
(j. Ehieti); mit den Beftinern gemeinſam bejaßen 
fie den Hafenort Aternum (j. Bescara) an der 
Mündung des Aternus. Ihre Gejchichte fällt weient: 
lich mit der der Marjer zujammen. Ein 304 v. €. 
mit den Römern gejchloffenes Bündnis (Liv. 9, 45. 
Diod. Sie. 19, 105. 20, 101) dauerte bis zum 
Bundesgenofjenfriege. Plin. 4, 15, 29. 

Mars |. Ares. 

Marsacli, cine in Gallia Belgica wohnende 
Volkerſchaft, auf einer der Inſeln ım Mündungs: 
gebiet des Rhenus, den Römern guerft durd) den 
Aufftand des Claudius Civilis befannt geworden. 
Tac. hist. 4, 56. Eine genaue Beftimmung des 
Wohnplages ift nicht möglich. 

arsi, Mcegooı, Magsool, 1) alte Bölterichaft 
jabelliichen Stammes (Hor. epod. 17, 28) in Mittel: 
italien auf einer Hochebene der Apenninen, rings 
um den Yacus Fucinus (j. d.) herum, een den 
Flüſſen Lirid und Mternus. Mit den andern 
fabelliichen Bölterichaften, Bälignern, Beftinern, 
Marrucinern u. ſ. w., ftanden fie fat ſtets gegen 
die Römer für die Sanmmiter im Felde (Liv. 8, 29), 
bis fie 304 dv. E. einen Bund mit Rom fchlofien. 
Pol. 2, 24, 12. Liv. 9, 45. Im &. 91 v. €. 
traten fie aber wieder an die Spike der Bundes: 
enofjen gegen Rom (j. Marsicum bellum). 
Die Hauptftadt Marruvium (j. San Benebdetto) 
lag am öftlichen Ufer des Fucinusſees. Die Marier 
waren ſehr tapfer, zugleich befannt als Kenner 
der heilfräftigen Kräuter ihrer Berge und als 
Schlangenzähmer; daher auch die ihnen beigelegte 
Abſtammung von der Kirke oder ihre Belehrung 
durch die Medeia. — 2) Völkerſchaft im NW. Ger 
maniens zwiichen Wejer, Rhein, Lippe und Ruhr, 
nach Tacitus (Germ. 2) zu den Urftämmen (Jitd: 


Marsicum bellum. 


bonen) zu rechnen. Zum Bunde der Cherujfer 
ehörig, nahmen fie wejentlichen Anteil an der Be: 
—2* des Varus, weshalb ihnen aus der Beute 
auch ein römiſcher Adler zu teil wurde. Tuc. ann. 
2, 25. Bor den Angriffen des Germanicus wichen 
fie ins Innere zurüd und verjchwinden dann aus 
der Geſchichte. Tac. ann. 1, 50. 51. 56. hist. 3, 59. 
Marsicum bellum,. Der Drud, welchen der 
römijche Senat, vornehmlicd; nach dent dritten pu— 
nijchen Kriege, gegen die italifchen Bundesgenofjen 
übte, deren Tapferkeit und Anftrengung Rom die 
Erreichung feines Zieles, der Herrichaft über die 
Welt, verdantte, hatte in den Gemütern derjelben 
eine Bitterfeit zurüdgelafien, welche die ſchlimmſten 
Folgen ahnen ließ. Man fühlte das in Rom aud) 
wohl, und mehrere Vorſchläge wurden gemacht, 
den Bundesgenofien das Bürgerrecht zu erteilen, 
namentlich von C. Gracchus. Plut. C, Grach. 13. 
Aber immer waren es nur die Wünjche einzelner, 
welche fich in ſolchen VBorjchlägen fundgaben, das 
Volk im allgemeinen, nocd zu ftolz auf jeinen 
Ruhm und feinen Namen, war dagegen und fonnte 
fich noch nicht an den Gedanken gewöhnen, mit 
den Stalern zu Einem Ganzen zu verjchmelzen; 
um jo mehr kann der ſich äußernde Widerftand des 
Senats als ein Ausdrud der Vollsmeinung an- 
gejehen werden. Daher war der Unwille gegen 
Marius, als er nad Beſiegung der Eimbern den 
an der Seite der Römer fämpfenden Gamerinern 
das Bürgerrecht erteilt hatte, jo groß; nur feine 
großen Berdienfte jchügten ihn vor den Folgen 
diejer unberedhtigten That. Plut. Mar. 28. Als 
nun eine große Anzahl Italer aus Rom mit 
Strenge ausgemwiejen wurde, und der Gejehvor: 
ichlag des Tribunen Livius Drufus, den LYatinern 
als einem Zeile der Bundesgenofjien das Bürger: 
recht zu erteilen, nicht durchging, da wurde Die 
Gärung immer größer und nahm noch zu, als die 
Gewaltthätigfeit der Optimaten nadı des Druſus 
Ermordung alle Freunde der Italer aus Rom 
trieb. Plut. Cat. min. 2. App. b.c. 1, 37. Es 
bildete jich, zuerft im Geheimen, ein großer Bund, 
welcher anfangs die Marjer, Päligner, Samniter, 
Lucaner und einige andere italiiche Völkerſchaften 
umfaßte, die Stadt Corfinium im Bälignerlande 
unter dem Namen Italica zur Bundeshauptjtadt 
erhob und ſich eine der römischen nachgebildete 
Verfaſſung, mit einem Senat und Konjuln an der 
Spiße, gab. App. b. e. 1,38. Der Marjer Bom- 
pädius Silo und der Samniter 2. Bapius Mu: 
tilus waren die erften Konfuln. Sie waren die 
Grundlage des nenen Gebäudes. Doc; hatte ſich 
das Gerücht davon jchon verbreitet, und in Rom 
war man aufmerkſam geworden. Eine Gewalt: 
that in Wijculum gegen Abgejandte des Senats, 
den Profonjul D. Servilius und deſſen Legaten 
Fontejus, beichleunigte den Ausbruch eines Kampfes, 
von welchem wir bei der Mangelhaftigfeit der 
Quellen nur dürftige Umriſſe zu geben vermögen. 
Vell. Pat. 2, 15. For. 3, 18. Pompädius lief 
durch Abgejandte dem Senat die Bitten der Italer 
vorlegen, erhielt aber eine jtolze Antwort. Der 
Senat forderte Unterwerfung. Die erſte kriegeriſche 
Unternehmung der Römer war nun gegen Aiculum 
gerichtet. Als die Römer aber von den Einwoh- 
nern befiegt wurden, erhob fich faft ganz Mittel- 
italien, und die Bundesgenofien wandten ſich 


(90 v. E.) zunächſt gegen die römijchen Kolonien | 


145 


und verteilten zugleich unter ihre Konſuln Ftalien 
zur Bereinfahung der Operationen. Jedem wurden 
6 Prätoren aus den einzelnen Bölferjchaften unter: 
geben. Inzwiſchen hatte jih Rom gerüftet, und 
die Konjuln erhielten Befehl, das bedrohte Cam— 
panien zu jchüßen. Die Hauptführer der Italer 
waren Pompädius, Mutilus und Vettius Cato. 
Mutilus ſchlug den Konſul L. Julius Cäjar, ge: 
warn mehrere Städte und fand überall zahlreichen 
Zulauf. Eine Schlaht bei Acerrä in Gampanien 
brachte den Römern Berlufte, wenn fie gleich ihre 
Gegner zurüddrängten. Aber immer mehr Städte 
fielen den Bundesgenofjen zu; am Liris erlitt der 
andere Konjul Rutilius durch Bettius Cato eine 
Niederlage. Zwar gewannen darnach die Römer 
einige Vorteile; aber bald folgte Schlag auf Schlag, 
und der Konjul Gäjar wurde abermals in der 
Nähe des Liris gänzlich beſiegt. Sulla und 
PBompejus, die in diefem blutigen Kriege mit 
großer Auszeichnung fochten, bejiegten indes die 
PBicenter in einigen Treffen, wogegen dieje in 
Gampanien wieder glüdlidy jtritten. App. b. c. 
1, 39. Plut. Sert. 4. Immer weiter dehnte fich 
der Aufftand aus, Rom mußte durch Freigelaſſene 
jeine großen Verluſte erjegen und, um nur weiteren 
Abfall zu verhüten, den treu gebliebenen Bundes- 
genofjen durch die lex Julia und die lex Plautia 
et Papiria endlid das Bürgerrecht zugejtehen. 
Cie. Arch. 4. Sie bildeten neue Tribus. Aber 
die age gl welde gegen Rom in den 
Waffen ftanden, hofften ohne Zweifel, nach jenem 
Ereignis für ji ähnliche Vorteile zu erwerben, 
und verloren an Eifer, und da auch Sulla ganz 
bejonders glüdlid kämpfte, jo erlitten fie, be: 
jonders bei Acerrä und bei einem Berfuche, Etru— 
rien in Aufftand zu bringen, erhebliche Berlufte 
(89). Marſer, Päligner und andere Völfer mad): 
ten ihren Frieden mit Nom. Nicht minder glüd: 
lih waren die Römer in Campanien, wo fie 
Pompeji und andere Städte eroberten; die Bundes: 
genofjen erlitten, wie es jcheint in der Nähe von 
Nola, durch Sulla eine entjcheidende Niederlage 
und ungeheueren Berluft; er unterwarf die Sir: 
piner, drang in Samnium ein und rettete bier 
jein rings von Feinden eingeichloffenes Heer mur 
durch Lift und durch einen kühnen Marjch über 
die Berge. Aber nad) der Niederlage des Marius 
Egnatius am Aufidus war eigentlih die Macht 
der Bundesgenofjen gebrochen; doch hielt Pom— 
pädius ihre Sache noch aufrecht. Vergeblidy war: 
teten die Bundesgenofjen (88) auf die erbetene 
Hülfe des Mithridates von Pontos (Diod. Nie. 
37, 2); ihr Feldherr Pompädius fiel in Apulien, 
an feine Stelle trat der Samniter Pontius Tele: 
finus, welcher, während in Rom ſich die neuen 
Bürger mit den alten ftritten, anfangs glüdliche 
Fortichritte machte, darnach aber von Norbanus 
geichlagen wurde. Zwar war auch jetzt noch ein 
ſamnitiſch-lucaniſches Heer in den Waffen, indefien 
twar der Krieg doch im wejentlichen beendigt. App. 
b. ec. 1,53. Als darauf Sulla, welcher den Krieg 
gegen Mithridates geführt hatte, wieder aus Aſien 


' zurüdfehrte und den Kampf gegen die Marianer 


begann (83), jchloffen fi die Bundesgenofjen an 
dieje an. Sie fämpften zwar noch tapfer, aber 
nicht eben glüdlih, Sulla vernichtete den größeren 
Teil der Etrujfer, Bontius jammelte alle Streit: 
fräfte der Bundesgenoffen zum Zuge gegen Rom, 
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während Sulla Pränefte einjchloß, und Rom jah, 
das erſte Mal jeit den Tagen Hannibals, wieder 
Feinde vor feinen Thoren. Aber PBontius, ftatt 
rajch anzugreifen, zögerte zu lange und fchritt erft 
auf die Nachricht von Sullas Heranrüden zum 
Sturm. Ein wilder Kampf beginnt, es ift das 
letzte Auflodern eines erbitterten Streites, der 
Rom und Jtalien in feinen Grundfeften erjchüttert 
hatte. Da eilt Sulla heran, feine gejchlagenen 
und fliehenden Krieger reißen ihn mit fort; er 
ordnet fie abermals, neuer Kampf entjpinnt fich, 
die erjchöpften Bundesgenofjen erliegen, Pontius 
Telefinus fällt, mit ihm noch andere Führer. Prä— 
nejte und Nola, die legten von den Bundesgenoffen 
behaupteten Punkte, ergaben ſich; Sulla wütete mit 
Grauſamkeit gegen die Gefangenen. Liv. ep. 88. 
Plut. Sull. 29 ff. Vell. Pat. 2, 27. 
umberjtreifenden Saufen wurden vernichtet. 


Städte und Dörfer, Häufer und Tempel lagen 
zerftört, bejonders in Samnium, deſſen Bevölke— 
rung zum größten Teil ausgerottet wurde; julla: 
niſche Militärfolonien bildeten in dem berödeten 
Lande neue Niederlaſſungen. Hunderttaufende waren 
gefallen, Italien ein verheertes Land, und das 
jiegende Rom mußte den Befiegten (Latinern und 
Bundesgenofien) das gewähren, um was man fo 
erbittert geftritten, — römijches Bürgerrecht. Bol. 
Kiene, der römische Bundesgenofienfrieg (1845). 
Marsyas, Magsvas, 1) Sohn des Olympos 
oder des Hyagnis oder des Diagros, ein phry: 
iſcher Seilenos, Berionififation des phrugiichen 
Fbtenfpiels im Dienfte der Kybele, im Gegenjaß 
zu der apolliniichen Kithariftit der Griechen. 
lollte die Flöte, die Athena weggeworfen hatte, 
gefunden und fi) mit Apollon in einen muſika— 
lichen Wettftreit eingelafjen haben, worin er be: 
fiegt ward. Apollon zog ihm die Haut ab und 
hängte jie in einer Höhle bei Kelainai in Phrygien 
auf, in welcher der Fluß Marſyas jeine Quellen 
hatte; man erzählte, die Haut bewege ſich freudig, 
wenn fie Flötenmufit höre. Hdt. 7, 26. Xen. An. 
1, 2, 8. Ov. met. 6, 382. fast. 6, 703. Hygin. 
fab. 165 (vielleicht nach einem Drama des Euri— 
pides). — Der Wettitreit des Marſyas war ein 
häufiger Gegenftand der bildenden Kunft. Eine 
Statue des Marjyas ftand auf dem Forum in 
Rom als Sinnbild der ftädtiichen Freiheit (Hor. 
sat. 1, 6, 120), und Nachbildungen diejer Statue, 
das bevorzugte Stadtrecht bedeutend, waren in der 
ipäteren Kaijerzeit in Städten Kleinafiens und 
Afrifas aufgeftellt. Wie diefer Mariyas dazu ge: 
fommen, ein Sinnbild der Freiheit zu fein, ift 


nicht nachzuweiſen; vielleicht liegt der Deutung | 


auf Freiheit ein Volkswitz oder ein Mifverftändnis 
a Grunde. — 2) Gefchichtichreiber aus Bella, ein 

tiefbruder des Antigonos, zugleich mit Alerander 
erzogen und jpäter Feldherr des Demetrios Po: 
liorfetes, jchrieb 10 BB. Maxsdovınd von, dem 
erjten Könige bis u Aleranders Zug aus Agyp: 
ten nad) Syrien. Außerdem joll er über die Er— 
ziehung Alexanders geichrieben haben; dagegen 
gehören die ihm beigelegten 12 BB. Arrız« wahr: 
Iicheinlich einem jüngeren Mariyas, Sohn des Kri: 
tophemos aus Philippoi, dem nod andere Schrif: 
ten beigelegt werden. Vgl. Müller, fragm. script. 
Alex. m. p. 40, und Ritichl, opuse. I p. 449 ff. 
— 3) Geographiich: a) Fluß in Phrogien, der nach 


Die lebten | 
So 
war die Ruhe hergeftellt, die Ruhe des Grabes; | 


Marsyas — Martialis. 


Xenophon (An. 1,2, 8) am Fuß eines Bergichlofies 
bei Kelainai entipringt (vgl. Hdt. 7, 26. Curt. 
3, 1, 2), nadı Strabon (12, 577) und Plinius 
dagegen bei Apameia aus dem 10 Millien ent: 
fernten See Aulokrene ausfließt; vielleicht find 
beide Angaben durd die Annahme eines unter: 
irdiichen Yaufes zu vereinigen. Schon bei Apa- 
meia mündet er in den Maiandros. — b) ein 


anderer Nebenfluß des Maiandros in Karien, der 


an Alabanda vorüber bei Tralles jich in den 
Hauptfluß ergoß, j. Tiehina. Hdt. 5, 118. 
Martiälis, 1) M. Balerius Mart., geb. zu 
Bilbilis im nordöftlichen Hijpanien um 42 n. €., 
fand an der juriftiichen Bildung, die er in jeiner 
Heimat in Galagurris, der Vaterſtadt feines 
Freundes Quintilian, erhielt, fein Wohlgefallen 
und ging daher im zweiundzwanzigſten Lebens: 
jahre zu weiteren Studien nad) Rom, wo er jeine 
meijte Zeit und feinen vorzüglichiten Fleiß auf 
die Poeſie verwandte und infolge deſſen bei Nero 
und den folgenden Kaifern große Gunft und Aus: 
zeichnung genoß, von Domttian zum Tribun er: 
nannt, jowie von Gönnern mit einem Landgute 
bei Nomentum im Sabinerlande und einem feinen 
Haufe in Rom bejchenft ward. Dennoch wünjchte 
er, vielleicht infolge verminderter Gunſt bei Trajan, 
nah Hiſpanien zurüdzufehren, und der jüngere 
Plinius war ihm zur Ausführung feines Wunjches 
behülflih. Plin.ep. 3, 21, 2. Hier erhielt er zwar 
durch die reihe Marcella ein Landgut, jehnte fich 
aber dennoch nach Rom zurüd. Er ſtarb indeflen 
bald, wahrjcheinlich im J. 102. — Martial ift der 
Schöpfer des neueren Epigrammes und der vor: 





Er | züglichfte Dichter diefer Gattung unter den Rö— 


mern; fein fprachliches Vorbild war Catull. Wir 
befigen von ihm 14 Bücher Epigramme, denen 
ein libellus spectaculorum vorangeht; die beiden 
legten find Xenia und Apophoreta betitelt. Die 
Epigramme, im ganzen 1200, jind meiftens in 
elegtjhem oder tambiihem Versmaß (Diftichen 
oder Hendekaſyllaben) abgefaßt, voll Geift und 
Wis, in treffender Kürze, mit großer Lebendigkeit 
die Züge und Sitten der Zeit jchildernd, wenn 
auch ohne tieferen Ernft der Gejinnung, bisweilen 
jogar jchlüpfrig und anftößig, auch nicht immer 
frei von niedriger Schmeichelei gegen die Mächtigen 
der Zeit, bejonders gegen Domitian, den er als 
den Yusbund aller Tugenden eines Menſchen und 
Negenten bewundert. Manche Anjpielungen find 
für uns nicht mehr erflärlich und erſchweren daher 
das Verſtändnis des von feinen Zeitgenofjen wohl 
jehr fleißig gelefenen und oft abgeichriebenen, daher 
auch vielfady forrumpierten Dichters. Nur wenige 
Epigramme tragen als fürzere Bejchreibungen oder 
Schilderungen noch das ältere Gepräge einer bloßen 
Aufſchrift; faſt überall nehmen fie den eigentüm- 
lichen Charakter des Sinngedidtes an, daß jie in 
eine Bointe auslaufen, indem die Erwartung ge: 
ipannt und nad dem Ende gebrängt und dann 
durch Aufichluß oder Anwendung befriebigt wird. 
Gegenftand find die Erjcheinungen der Zeit, Er: 
eignifje und Perjonen, welche indes meift mit er: 
dichtetem Namen vorgeführt werden. Mit beißen: 
dem Wiß und Spott werden die Gebrechen und 
| die damalige grenzenloje Sittenlojigfeit verfolgt, 
ohne daß fich jedody der Dichter mit fittlicher Ent: 
rüſtung dem entgegenftellt. Obgleich jein Leben 
frei von den geichilderten Ausartungen jein mochte 








Marus — Masinissa. 


(1, 5. Plin. ep. 3, 21), jo fteht er doch inmitten 
der gejchilderten Zuftände, und jelbft in den jcham- 
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um jo mehr Grund zur Rache gegen Karthago hatte. 
Nach feines Baters Tode und der Ermordung 


Iojejten Außerungen der Verderbtheit wird nicht | jeines Vetters Capuſa durch Mezetulus geriet Mai. 
die Sache angegriffen, jondern nur die Sachlage | in Lebensgefahr, da auch Syphax ſich mit jenem 


verfpottet. — Die ed. princeps erjchien 1470; 
jpätere Ausgg. von Rader (1607 u. ö.), 3. F. 
Gronov und Schrevel (1661), die bedeutenditen 
von Schneidewin (1842) und 2. Friedländer (1886), 
Tertausgg. von Schneidewin (1853) und Gilbert 
(1886). Ausg. des erjten Buches. mit Kommentar 
von Flach (1881); des libellus spectaculorum von 
Friedbländer (1884). — 2) j. Gargilius Mar- 
tialis, 

Marus nennt Tacitus (ann. 2, 63) einen nörd— 
lichen Nebenfluß des Danupius, zwijchen dem und 
dem Cuſus ein Martomannenhaufe von den Rö- 
mern Wohnfige angewiejen erhielt; j. March, wäh: 
rend Cuſus der heutigen Waag zu entiprechen 
ſcheint. 

Maruvium ſ. Marsi, 1. 

Masinissa, Maoardoons, ein Sohn des oft: 
numibdijchen Königs Gala, wurde zu Karthago er: 
zogen, wo der talentvolle Jüngling auch Gelegen: 
heit erhielt, mit der Xitteratur der Griechen und 
Römer befannt zu werden. App. Pun. 10. Liv. 
24, 49. Geine frühzeitige Verlobung mit der 
jchönen Sophonibe, einer Tochter des Hajdrubal 
Giſgon, knüpfte den jungen Fürftenjohn noch fejter 
an eine Stadt, welcher er jchon jeine Bildung 
und Erziehung verdanfte. Liv. 30, 12. 28. Seine 
großen Gaben, jowie jeine Anhänglichfeit an Kar: 
thago zeigte er jchon früh im Kampf gegen den 
mit Rom verbundenen Syphar, den König von 
Weſtnumidien, welchen er mehrere Male bejiegte 
und zum Frieden mötigte. Darauf kämpfte er 
unter jeinem finftigen Schwiegervater Haſdrubal 
gegen die Römer in Hiſpanien und hatte an der 
Vernichtung der Scipionen und ihrer Heere ben 
ehrenvolliten und thätigften Anteil, 212 v. C. Als 
aber darauf der damals noch junge Scipio den 
Oberbefehl in Hiſpanien über die römischen Heere 
übernahm, glänzende Siege in rajhem Laufe 
erfocht und den gefangenen Neffen Mafinifjas, 
Maſſiva, edelmütig aus der Gefangenichaft entlieh, 
war damit der erſte Anknüpfungspunkt zu der 
fpäter jo innigen Verbindung beider jugendlichen 
und großen Männer gegeben. Die Befiegung der 
karthagiſchen Heere und ihrer Feldherren in Hiſpa— 
nien nach diejem Ereignis bradte Scipios Plan, 
eine Berbindung Roms mit den numidijchen 
Königen herbeizuführen, zur Reife. Liv. 28, 35. 
Maj. nämlich, der während des ganzen Krieges 
Karthagos Zuftände und Politik genau erwogen 
hatte, der den Drud jeiner Herrichaft nicht weniger 
fühlte als die Bölter Afritas und aus den 
Siegen der Römer und den Fortjchritten ihrer 
Politik einen Schluß auf den endlichen Ausgang 
des Krieges machen zu dürfen glaubte, ließ fich, 
geleitet durch kluge Berechnung der ihm aus einer 
Verbindung mit Rom erwachjenden Vorteile, durch 
eine Unterredung mit einem Unterfeldherrn Sci: 
pio8 bewegen, Roms Pläne zu fördern, während 
Syphar noch ſchwankte und endlich durch die Zu: 
fage der Hand der leidenichaftlih von ihm ge: 
liebten Sophonibe für Karthago gewonnen wurde. 
Liv. 28, 16. 35. 42. App. Hisp. 37. Pun. 10. 
Der bitter getäujchte und tödlich beleidigte Mai. 
ihloß fi) um jo enger an Rom an, als er nun 





gegen ihn verbunden hatte. Er mußte fich, ver: 
folgt von jeinen Feinden, erft auf einen Berg, 
darnach in eine Höhle flüchten; erft nad) Heilung 
jeiner im Kampfe erhaltenen Wunden fam er 
wieder zum Vorjchein und jegte jich in Beſitz des 
väterlichen Reiches, kämpfte mit abwechjelndem 
Glücke und trat nad Scipios Landung in Afrika 
(204) mit demjelben in Verbindung, nachdem er 
furz vorher die von Karthago und von Syphar an: 
gebotene Ausjöhnung jcheinbar angenommen und 
jogar in ihrer (und Scipios) Nähe ſich gelagert 
hatte. Liv. 29, 27 fh App. Pun. 11 ff. Bald aber 
trat er offen auf römische Seite und nahm an den 
friegerijchen Unternehmungen teil, während er zu: 
gleich das Bermittelungsgejhäft zwiſchen Scipio 
und Syphar fortjegte, einen. von lebterem gegen 
ihn geſchmiedeten Mordverſuch entdedte und darauf 
in Verbindung mit den Römern den auf Karthagos 
Seite gedrängten Syphar, jowie die mit ihm ver- 
einigten Karthager in einem nächtlichen Überfalle 
(203) bejiegte. Pol. 14, 1ff. Liv. 30, 3ff. Das: 
jelbe Schidjal hatten diejelben in einer zweiten 
Schlacht, in welcher Syphax gefangen wurde, 
worauf jeine Hauptſtadt Eirta ſich ergeben mußte. 
Hier vermählte ſich Maſ. mit der noch innig von 
ihm geliebten Sophonibe, welche er dadurch vor 
römijcher Gefangenschaft zu retten hoffte, jedoch, 
von Seipio deshalb getadelt, durch Darreichung 
des Giftbecherd vor Auslieferung an Rom be: 
wahrte.. Nach Hannibal Rückkehr verheerte Ber: 
mina, des gefangenen Syphar Sohn, das Neid) 
des Maj., und nur die enticheidende Niederlage 
Hannibals bei Zama (202) that den VBerwüftungen 
VBerminas Einhalt. Maſ. erhielt zur Belohnung 
für feine den Römern bewiejene Treue zu dem 
jeinigen das Reich des Syphar. Das Verhältnis 
zwijchen ihm und dem jo tief, zum Zeil durd) 
jeine Hülfe, gedemütigten Karthago war begreif: 
licherweife ein jehr feindliches, da die Bejtim- 
mungen des Friedens jo ungewiß waren, daß 
Maj. nicht anſtand, an Karthago mancherlei or: 
derungen zu ftellen und dasjelbe zu wiederholten 
Malen (jo in den Jahren 196, 172) zu Abtre— 
tungen zu nötigen, ohne daß die Römer fich der 
Klagen der zur —— verurteilten Kar— 
thager annahmen. Pol. 32, 2. Liv. 30, 37.42, 23 ff. 
ust. 33, 1. Zugleich juchte er durch Anfachung 
oder Nährung von — in Karthago 
den unglücklichen Staat dauernd zu ſchwächen, wie 
er nicht minder ſein Treiben in Rom zu ent— 
ſchuldigen wußte, beſonders durch Anbringung 
unwürdiger Beſchuldigungen gegen die Karthager. 
Liv. 43, 3. So verging unter ſteten Plackereien 
ein halbes Jahrhundert; da griffen die verzwei— 
felnden Karthager zu den Waffen (150), erlagen 
aber der Macht des zwar in hohem Alter ftehenden, 
aber doch noch jugendlidy rüftigen Maj. Just. 38, 6. 
Das Ende des dritten puniſchen Krieges erlebte 
er nicht mehr. Ihn hatten die gerade herein: 
brechenden Ereigniffe tief verftimmt, er mochte in 
der legten Stunde feines ruhmgefrönten Lebens 
wohl den Fehler desjelben erkennen, das gedemü- 
tigte Karthago mit feinem ganzen bitteren Haſſe 
zu unbarmherzig verfolgt zu haben, während ihm 
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nunmehr Far wurde, zu weſſen Gewinn er ge: 
arbeitet. Daher die Mikftimmung zwiſchen ihm 
und den römijchen Konfuln, welche im J. 149 
nad Afrifa hinübergingen, um das Schidjal Kar: 
thagos zur Enticheidung zu bringen. Nur feine 
Hingebung für die Familie der Scipionen be: 
wahrte er treu bis zum letzten Augenblid und 
gebot jterbend jeinen Kindern, mit dem jüngeren 
Scipio, der 3 Tage nad jeinem Tode in der 
Hauptjtadt Eirta anfam, die Reichsangelegenheiten 
zu beiprechen und feinem Ausſpruche Folge zu 
leiften. Er ftarb im J. 149, 90 Jahre alt, muß 
aljo im %. 238 geboren jein. Pol. 37, 3. Bgl. 
App. Pun. 106. Eutr. 4, 11. Aber noch bis ins 
höchſte Alter blieb er der einfachen Weile feines 
Bolfes, um welches er ſich durch Beförderung des 
Aderbaues unjterbliche Berdienfte erworben hatte, 
treu, bewahrte ſich auch eine jeltene Geiftesfriiche, 
beſaß aber auch die jeinen Yandsleuten angebore: 
nen jchlimmen Eigenichaften der Treulofigkeit und 
Unzuverläjfigfeit, während Herrſch- und Gewinn: 
ſucht neben berechnender Klugheit ihn an Rom 
feflelte. Ziv. 42, 29. Den Wiflenfchaften Freund, 
ließ er auch jeine eigenen Kinder und Nindesjühne 
aufs forgfältigfte unterweifen und übte fie von 
früher Jugend an in ununterbrochener Arbeit und 
Thätigfeit. Doch verbitterten Argwohn gegen feine 
nächte Umgebung und wohl mehr noch die Sorge 
um Roms Pläne und Abfichten ihm die letzten 
Tage feines Yebens. 

Masistios, Masiorıog, auch Maxdorıog, Führer 
der perfiichen NReiterei unter Mardonios im zwei— 
ten Berjertriege, fiel in einem Gefechte unmittelbar 
vor der Schlacht bei Plataiai, 479 v. E. Hadt. 
9,20 ff. Plut. Arist. 14. 

Masönes ſ. Papirii, 11, C. 

Mafs, uergov, mensura, ift entweder Längen— 
oder flächen: oder Körpermaß, letzteres für trodene 
und flüfige Gegenftände, Maß und Gewicht find 
aber weder praftiich noch theoretiich in der älteften 
Zeit recht geichieden. Nach Boeckh ift das Ge: 
wichtsſyſtem, wie auch die Zeitrechnung, babylo= 
niichen Urſprungs. Die Babylonier gebraud): 
ten zur Meſſung, namentlich der 12 Stunden der 
Naht, das Waller. Das Hauptmah wurde in 
12 Teile abgeteilt und auch Gefähe angefertigt, 
welche den zwölften Teil enthielten. Das Duo: 
deeimalfyftem hat auf die Ägnpter und wahrjchein: 
li jpäter auch auf die Römer Einfluß geübt. — 
Zuerſt find ohne Zweifel die räumlichen Ausdeh— 
nungen gemejjen worden, und zwar bildete hier 
der menschliche Körper jelbft die Grundlage. Die 
Bandbreite, die Armlänge, die ausgebreiteten Arme, 
der Fuß, der Schritt find die Maße, auf welche 
die Natur jelbft Hinweift, und die für die Be: 
dürfniffe des erſten Kulturguftandes ausreichen. 
100 Fuß lang trieb der Pflüger feine Stiere und 
#9 folder Furchen fo viele nebeneinander, bis die 

reite des beaderten Stüdes der Länge gleich 
war. Died Geviert der hundertfühigen Furche iſt 
das uriprüngliche Flächenmaß bei Griechen und 
Stalitern. Die Baufunft läßt fih ohne genau 
normierte fünftliche Maßſtäbe nicht denken, daher 
finden fi) bei den Agyptern, den älteften Baus: 
meiftern der Erde, die älteften genau normierten 
Maßſtäbe: die ägyptiſche königliche Elle betrug 
28 Fingerbreiten und war 525 bis 527 Milli: 
meter lang; dieje meint auch Herodot (2, 168). — 


— Mals, 


Il. Die große Mannigfaltigkeit der helleniſchen 
Landichaften hatte auf das Maß- und Gemichts- 
ſyſtem geringeren Einfluß als man erwarten jollte, 
weil das Bedürfnis der Einheit bei der weiten 
Ausdehnung des Handels eine anmähernde Uber: 
einftimmung mit dem Wuslande nötig, zugleid) 
aber auch der frühe Einfluß des babyloniihen Maß— 
inftems, wahricheinlich infolge phoinikiicher Ber 
mittelung, fie möglid machte. Was die Längen: 
maße betrifft, jo betrug das olympijche Stadion 
(or«dıor, Plur. ordadıa und araddıo) wie über: 
haupt das Stadion in ganz Griechenland 600 grie: 
chiſche Fuß a 0,3205"; 625 römische Fuß nad) 
dem Berhältnis von 24:25), ungefähr den achten 
Teil einer römijchen Millie oder den vierzigften 
einer geographiichen Meile = 192,27 m; dieſes aber 
zerfiel in 6 Plethra zu 100, oder in 100 Klafter 
(deyveag) zu 6 Fuß, im ganzen aljo 600 griechijche 
Fuß (mödag), deren jeder dann wieder 5 Hand— 
breiten (naAuıordg oder doyuds) oder 16 Zolle, 
gleichwie die Elle (migus) 6 Bandbreiten ober 
2 Spannen (omıtaudg) zu 12 Zollen (dauruloıs) 
hielt. Ein ddurviog = 193mm, ein org — 
308,3 mm (genauer 0,3205 m) oder 11,79 pr. Zoll. 
Die eben erwähnte Yänge des Stadions unterliegt 
aber faktiſch mehrfacher Modifilation, da an ein 
genaues Ausmeſſen größerer Streden mit Dem 
Maßſtabe nur in den feltenften Fällen zu denken 
ift, vielmehr gewöhnlich man ſich mit dem Aus: 
ſchreiten begnügte; ja man beftimmte die Länge 
eines zurüdgelegten Weges auch nad der Zeit 
und jegte eine Tagereife u. ſ. w. in runder Zahl 
in Stadien an. Daß dabei Irrtümer unterliefen, 
liegt auf der Hand. Das Stadion, welches Herodot 
feinen itinerarischen Beitimmungen zu Grunde legte, 
ift ebenſowenig das Bierhundertfache jeines uerguos 
ziyvs, ald das Stadion Kenophons das Sechs— 
hundertfahe des attiichen Fußes, jondern beide 
find Heiner. Wahrjcheinlich rechnete man das Iti— 
nerarftadium auf 200 Schritt = 500 pr. Fuß. 
— Die Flähenmaße begannen mit entiprechen: 
den lUnterabteilungen bei dem QDuadratplethron, 
das 0,372 Morgen oder 0,095 Hektaren betrug; 
die fubiihen Maße aber werden am beiten auf: 
fteigend von der xorvAn an verfolgt, die jomwohl 
bei flüffigen als feiten Gegenftänden gebräuchlich 
war, und deren dort 12 einen zoös, 144 cinen 
weroneis ausmachten (39,39 Liter), hier 4 auf 
einen yoövıt, 32 auf einen Exreög, 192 auf einen 
uedıuvog (52,53 Liter) gerechnet wurden. Der äu- 
Ppootvs uſrontijs hatte 864 xvadoı (bei flüffigen 
Dingen), der uedınvog 1152 auadoı (trodene). — 
II. Bei den Römern, bei denen Maß und Ge: 
wicht zuerit von Servius Tullius geregelt ward, 
ift die Bezeichnung der Längenmaße folgende: 
digitus, die Breite eines Fingers, pollex eines 
Daumens, Zoll, palmus einer Hand, gleich 4 digiti 
oder 3 Zoll, pes 1 Fuß oder 12 Zoll = 16 digiti, 
eubitus eine Elle, von der Spite des einmwärts 
gebogenen Ellenbogens bis zur äußerſten Spitze 
des Mittelfingers, 1", Fuß, passus ein Schritt 
oder 5 Fuß, von dem Plage, wo der Fuß auf: 
gehoben, bis dahin, wo er wieder niedergejeßt 
wurde, das Doppelte eines gewöhnlichen Schrittes, 
gradus oder gressus. Eine 10 Fuß lange (de- 
cempeda) Stange bie pertica, Rute. Der Fuß 
(pes) enthielt 4 palmi, 12 pollices, 16 digiti, 
wurde aber auch in 12 Teile geteilt, die mach den 
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Teilen des römijchen as benannt waren. 625 Fuß 
oder 125 passus machten ein stadium, 8 stadia 
eine Meile, mille oder milliarium, aus. 
den Berjern rührt der Name Barafangen für 
30 Stadien und Schoinos für das Doppelte her. 
As Flächenmaß enthielt dad iugerum (j. d.) 
240 Fuß Länge und 120 Fuß Breite; ein Na 
hieß actus quadratus. — Die Mafe für flüffige 
Gegenftände waren: der culeus = 527,27 Liter, 
hat 20 amphorae, die amphora (j. d.), auch qua- 
drantal oder cadus, enthält 2 urnae, 8 congii, 
48 sextarii und 96 heminae oder cotylae, 
576 eyathi. Das größte Maß für trodene Gegen: 
ftände war der modius = 8,75 Liter; 6 modii 
waren ein medimnus,. — Zur befferen Berfinn: 
lichung und leichteren Übertragung ſ. die tabel: 
larijhe Überjicht im Anhange. Bol. fr. 
Hultich, griechifche und römische Metrologie (2. Be: 
arbeitung 1882). 

Massaesyli (-Ii) j. Mauritania und Nu- 
midia, 

Massagötae, Mascayfraı, ein mächtiges und 
friegerifches Nomadenvolt im DOften des Kaſpiſchen 
Meeres jenjeit3 des Jarartes (von Hdt. 1, 201f. 
Arares gen.), aljo am Aralſee und in der Kirgiſen— 
fteppe. Ihre Sitten werden uns als jehr roh und 
wild gejchildert (Weibergemeinichaft, Tötung und 
Verzehren der Greije); fie verehrten die Sonne 
und opferten ihr Pferde. Doc mwaren fie wohl 
ariicher Abftammung. Der Reichtum des Landes 
an Supfer und Gold zeigte fih aud an der 
Rüftung und dem Schmud von Mann und Roß, 
während Eijen und Silber ihnen fehlten. Hat. 
1,215 f. Strab. 11, 512f. In — Lande fand 
nach Herodot (1, 208 ff.) und Juſtin (1, 8) Kyros 
jeinen Untergang. 

Massicus mons, j. M. Majfico, ein im NW. 
Campaniens gelegener Berg in der Nähe von 
Sinuefja, berühmt durch jeinen von den römischen 
Dichtern viel gepriejenen Wein. Hor. od. 1, 1,19. 
2, 7, 21. 3, 21, 5. sat. 2, 4, 51. Verg. @. 2, 143. 
Jav. 22, 14. Cic. leg. agr. 2, 25, 66. 

Massilia, Maocakl« (d. h. Wohnung, Nieder: 
lafjung), jetzt Marjeille, eine um 600 v. E. von 
flüchtigen Phokaiern gegründete Kolonie an der 
Küſte der Ligurier in Gallien am Galliichen Meer- 
bujen, im Dften der 3 Rhodanusmündungen, deren 
öftlichite die Maſſaliotiſche hieß, auf einer durch 
einen 1500 Schritt breiten Iſthmus mit dem Feſt— 
lande zujammenhängenden Halbinjel mit einem 
trefflichen Hafen Lakydon und einer feiten Burg. 
M. war eine der bedeutenditen Städte der alten 
Welt, die jelbft eine Anzahl Kolonien, z. B. Em: 
porion, Rhode, Olbia, Antipolis, ers re hat, 
und die wichtigjte Stadt der römischen Provinz, 
jedoch dem römischen Statthalter nicht unterworfen. 
Der Einfluß, den griehiiche Verfaſſung, Sitte, 
Kunft und Wifjenichaft von hier aus verbreiteten, 
muß als jehr bedeutend betrachtet werden. In 
römijcher Zeit war deshalb M. auch der Lieblings- 
aufenthalt gebildeter Römer, die im Eril lebten, 
3. B. bes T. Annius Milo. Das unter dem 
Schatten römischer Freundſchaft mächtig wachſende 


M. konnte fich nicht frei halten von dem Partei: 


fampf zwiſchen Cäſar und PBompejus, die ihm 
beide Wohlthaten ertwiejen hatten. Anfangs wollte 
deshalb die Stadt meutral bleiben, doch als die 
ariftofratiiche Bartei eine Flotte des Bompejus in 
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den Hafen aufgenommen hatte, wurde fie nad 
bartnädiger Gegenwehr, bejonders nah 2 See— 
ſchlachten, im J. 49 durd) rer und D. 
Brutus eingenommen (Caes. b. c. 1, UIff.), 
—* Cäſar ließ ihr zwar die —88 —* ihr 
aber doch viele Laſten auf. Von diefer Beit au 
hört die politiiche Bedeutſamkeit Maſſilias auf, 
während es noch unter ben Kaiſern als Sig wiſſen— 
ichaftliher Studien Bedeutung hatte. Tac. ann. 
4, 44. Agr. 4. Unter den Gebäuden jind nament— 
ih zu erwähnen die Tempel der ephejiichen Diana 
und des Apollon. Strab. 4, 179 ff. Abhandlungen 
von Brückner (1826), Sonny (1887) und Wilsdorf 
(1889). 

Massiva, 1) Neffe des Mafinifia, ſ. d. — 
2) Enfel des Mafinifja, Sohn des Guluſſa, Königs 
von Numidien, nach dem Tode des Mdherbal und 
Hiempjal rechtmäßiger Thronerbe und beswegen 
im Auftrage Yugurthas (j. d.) durch deſſen Diener 
Bomilkar in Rom ermordet (111 v. E.). Sall.Jug.35. 

Massylia j. Numidia. 

Mastanäbal, Maoravdßas, der jüngfte der 
3 Söhne des Mafiniffa, Vater des Jugurtha, 
teilte nad) des Vaters Tode (149) infolge der 
Anordnungen desjelben mit den Brüdern die Lei— 
tung Numidiens, jo daß er, der im griechiicher 
Litteratur jorgfältig unterrichtet und gebildet war, 
die Rechtspflege zu leiten * Seinen Sohn 
Jugurtha adoptierte ſein Bruder Mieipſa nach 
Maſtanabals Tode. Liv. ep. 50. Sall. Jug. 9. 

Mastarna j. Servii, 1. 

Maorı$, ein kurzer Stab, an deſſen Ende 
eine Anzahl Beitfchentchnitre befeftigt war. 

Mastusia, Maorovaol« &xge, 1) die Südweſt— 
ipige des thrafiichen Cherjonejes, Sigeion gegen- 
über, j. Elles:burun, ital. E. Greco. Plin. 4, 11,10. 
Mela 2, 2. — 2) ein Berg Joniens, an deſſen 
Abhange Smyrna erbaut war. Plin. 5, 29, 31. 

Masurius Sabinus, ein römiſcher Jurift und 
Gründer der nad) ihm genannten Schule der Sa: 
binianer, lehrte unter Tiberius und den folgen: 
ben Kaijern bis in die Regierung Neros. Pers. 
5, 90. Bon jeinen vielen Schriften waren jeine 
tres libri iuris civilis fpäter Gegenjtand umfaj: 
jender Kommentare (von Ulpian, Bomponius u. a.) 
und wurden jo für die Digeſten einflußreich; jie 
jelbft find nicht auf uns gelommen. gl. Juris 
consulti. 

Mater familias heit die rau, quae in ma- 
num mariti convenit, im @egenjaß zu uxor, 
—— überhaupt und einer Frau ohne Manus. 
S. e, II. 

Mathematica, r& uadnuarınd oder uahıj- 
uare, gewiſſermaßen die wiſſenſchaftlichen Kennt— 
niſſe überhaupt, ſpeziell diejenigen, in denen zuerſt 
die Form der —— am deutlichſten zum 
Vorſchein kam, die Mathematik. Auch ſie erhielt 
durch die Griechen ihre erfte Ausbildung, nament- 
lich durch die ionijhen Philojophen, nod 
mehr durch die — ———— Viele Erfahrungs— 
ſätze, Aufgaben und Methoden waren freilich aus 
dem Oriente, beſonders Agypten und Babylonien, 
herübergekommen; aber die wiſſenſchaftliche Geſtalt 
verdankte ſie den Griechen. Um die Arithmetik 
machten ſich beſonders Pythagoras und nach 
ihm Archytas und Philolaos berühmt; die 
Geometrie bereicherte Pythagoras mit dem nach 
ihm benannten wichtigen Lehrſatze; auch Anaxa— 
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goras (j. d.) und Hippofrates aus Chios (450 
v. €.) bearbeiteten fie, zumal der letztere, welcher 
die Quadratur jeiner lanula fand und das berühmt 
gewordene „deliſche Problem‘ der Verdoppe— 
lung des Würfels zu löſen juchte, mit dem fich 

viele Gelehrten des Altertums bejchäftigten. Ste: 
reometrijche Berhältnifje erörterte jhon Archytas 
in feinen Vorträgen und namentlidy die erite Kurve 
doppelter Krümmung, und Platon führte in die 
Geometrie die analytiiche Methode jowie die Lehre 
von den Kegelichnitten und geometrifchen Ortern 
ein, wodurd er die mathematijche Wiſſenſchaft jo 
bedeutend förderte, daß im Gegenjaß zur niederen 
Geometrie jeine Schüler von einer tranjcendenten 
Geometrie jprachen. Neben Platon und Archy— 
tas blühte etwa gleichzeitig Eudoros von ini: 

d08; Ariftaios, Menaihmos und jein Bruder 
Deinoftratos bildeten die Lehre von den Segel: 
ichnitten weiter aus, und die j. g. Quadratrix des 
Deinoftratos, welche indefjen von dem gleich: 
zeitig lebenden Hippias entdedt wurde, jucht 
das Problem der Dreiteilung eines Winkels und 
die QDuadratur des Kreiſes zu löſen. Was jo vor: 
bereitet war, erhielt durch Ariftoteles eine be- 
deutende Erweiterung an Umfang und Tiefe und 
vielfache Anwendung auf die Mechanik, und ſchließ— 
lih durch die Bemühungen der alerandrintjchen 
Periode die dem Altertum erreichbare wiſſenſchaft— 
lihe Vollendung. Namentlich gelang die ſyſte— 
matifche und methodiiche Bearbeitung der Arith- 
metif dem Eufleides, und durh Arhimedes 
und Eratojthenes wurde diefer Zweig bereichert. 
Vorzugsweiſe machte fich jedoch derjelbe Eufleides 
um die Geometrie verdient, dem feine berühmten 
„Elemente“ (oroıysi«) den Namen des „Vaters 
der Geometrie‘ erworben haben. Mit ihm find 
Arhimedes und Apollonios von Perga 
jowie jpäter Divphantos die 4 Hauptgründer 
der Mathematik der Alten geworden. Arhime: 
des löſte die Duadratur der Barabel, fand das 
Verhältnis zwifchen Umfang und Durchmeſſer des 
Kreijes, zwiichen dem Inhalt der Kugel und des 
ihr umſchriebenen Eylinders, beftimmte die Volu— 
mina der Sphäroide und erweiterte überhaupt die 
geometrifche Analyjis bedeutend. Apollonios 
unterjuchte die Eigenjchaften der Scnittfiguren 
am jcharfen Kegel und brachte die Theorie der 
Kegelichnitte zu einem hohen Grade von Vollen— 
dung. Die Arbeiten diefer beiden genannten Ma: 
thematifer bezeichnen die glänzendjte Epoche der 
alten Geometrie. — Eine geometrifche Löſung des 
deliichen Problems erhielten Menaihmos und 
Apollonios dur die Kegelichnitte, jpäter Ni— 
fomedes (vielleiht um 150 dv. E.) durch die von 
ihm erfundene Conchoide, Diofles (vermutlich 
im 6. Jahrh. n. E.) durch die Ciſſoide. Hip— 
parchos, der größte Aitronom des Altertums, 
wurde der Begründer der für jeine aftronomijchen 
Berechnungen notwendigen ebenen und jphäriichen 
Trigonometrie, um deren weitere Entwidlung Ge: 
minos, Theodojios (vielleiht um 50 v. €.) 
und der Aftronom Menelaos (vielleicht um 100 
n. €.) bemüht waren. Die einzige Darftellung 
der ebenen und ſphäriſchen Trigonometrie aus 
dem Altertum ift von Klaudios Ptolemaios 
(un 150 n. E.), dem großen Aftronomen, erhalten 
in jeiner uadmuerınn obrraedıs. Bon Mathe: 
matifern des jpäteren Altertums jeien ſchließlich 
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nod 2 Mänırer berühmtes Namens erwähnt, Dio— 
phantos (zwifchen 160 und 360 n. E.), der ſich 
vorzugsmwerje mit der j. g. unbeftimmten Analyjis 
be häftigte, und Bappos am Ende des 4. Jahrh,, 
deifen „mathematiſche Sammlungen (urdnuer:- 
xcel ovvayayal) die wichtigſten Entdedungen der 
früheren Mathematiker zujammenjtellen. — Die 
Mechanik wurde lange Zeit nur praktiſch betrieben, 
bis nach verjchiedenen vergeblihen Verſuchen an: 
derer Archimedes ihre theoretijchen Grundla 
feftjtellte und mit den Geſetzen ber —— 
Potenzen (Hebel, Rolle u. ſ. w.) und des Schwer— 
punktes die Mechanik feiter Körper, mit der Auf: 
ftellung jeines hydroſtatiſchen Prinzips die Mechanif 
der Flüfjigfeiten begründete. Unter den übrigen 
Gelehrten ijt hier nur Heron von Alerandreia 
(um 250 v. &.) bejonders zu nennen, der u.a. 
die nach ihm benannten Apparate, den Herons— 
brunnen, Heronsball und die Molipile erfand. Nicht 
bloß in Mlerandreia, jondern auch in Rhodos, 
Pergamos und bejonders in Syrafus blühte die 
Mechanik in ihrer praftiichen Ausübung. — Weniger 
fennen wir die Fortjchritte in der Optif, da die 
darauf jich beziehenden Schriften teils verdächtig, 
teil verloren gegangen find. Die Akuſtik ward 
uerft von Pythagoras aufgewiejen, jpäter von 

riftoteles bearbeitet. — Bei den Römern wurde 
die Mathematik nicht weiter gepflegt; empiriſche 
Fertigkeit genügte ihnen zum Behufe der Länderei— 
verteilungen und der Abſteckung eines Lagers. 
Einige dahin einjchlagende Aufjäpe haben wir von 
Hyginus, außerdem traten Barro, Bitruv 
und Julius Frontinus als Schriftjteller in 
diefem Fache auf. Vgl. Ideler, Handbuch der 
Chronologie (1825). Bantor, Borlejungen über 
Geſch. der Mathematik (1. Bd. 1880). Hantel, zur 
Geſch. der Mathematik im Altertum und Mittel: 
alter (1874). 

Mathematiei, Madnuarıxoi, „Mathematiter", 
heißen bei Nriftoteles (p. 291 b 9. 297 a3. 298a 15) 
und andern (3. B. Plut. plac. phil. 2, 15, 19, 31. 
Stob. ecl. phys. p. 516. 560) diejenigen Männer, 
zumal der platonifchen Schule, welche ſich einer 
wiflenschaftlichen Erforihung der Mathematik und 
Aitronomie widmen (vgl. den folg. Art.). Als 
ipäter (j. Sert. Emp. ade. Math. V. init. p. 728 
Bekk.) die wiſſenſchaftliche „Aftrologie” zum Unter: 
ichiede von der Sterndeuterei als „Aſtronomie“ 
bezeichnet wurde, war der Name mathematici 
vielfach gleichbedeutend mit astrologi, Sterndeuter. 
®gl. Chaldaei. 

Mathematische Geographie. Über das Welt: 
all und die Erde in ihrer Beziehung zu den andern 
Weltförpern waren die Begriffe der Alten dunfel 
und mehr oder weniger unrichtig. Nach der Bor: 
ftellung der Griechen und Römer war die Erde 
aus einem jchon vorhandenen Urftoffe entjtanden, 
entweder unter dem Einfluß einer Gottheit oder 
durh Zufall. Thales nahm als ſolchen Urſtoff 
das Wafler an, Anarimenes die Luft, Herakleitos 
das Feuer, Empedofles und nach ihm Platon und 
Ariftoteles eine Miſchung diefer 3 Elemente; 
Anarimander dachte an ein unendliches Etwas 
(rö &reıgor), wieder andere an Atome u. ſ. w., 
und jo wie man fich auf dieje verfchiedene Weije 
die Entftehung der Welt gedacht hatte, jo mußte 
natürli die aljo entjtandene Welt auf analoge 
Weije ihr Ende finden fünnen. Nur die eleatiide 
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Philoſophenſchule (Xenophanes, Parmenides), welche | 
alles Seiende für ewig und unvergänglich hielt, 
und jpätere Stoifer, wie Chryſippos und Pojei: | 
donios, welde die Welt für ein lebendes, ver: 
nunftbegabtes Wejen hielten, nahmen eine ewige 
Dauer der Welt an. Auch über die Zahl der 
Welten, ob eine ober mehrere, waren bei dunklen 
Vorjtellungen die Anfichten verichieden. Die Ge- 
ftalt der Welt, zu welcher die Erde gehört, war 
nach den meijten ſphäriſch, nah an fegel: 
förmig oder eiförmig (Empebofles) — faſt alle 
dachten fie ſich aber auf irgend eine Weije ein- 
geichloffen, 3. B. entweder von einer Mauer oder 
einer erdigen Mafje (Barmenides, Anarimenes) 
oder von einer Haut (Leufippos, Demofritos). 
Die Erde war nad der allgemeinen Anficht der 
feſtſtehende Mittelpunkt des ganzen Weltalls, um 
den fih die Sonne mit dem Monde und allen 
übrigen Planeten herumbewege. Nach den mythi— 
ihen Anjchauungen des helleniichen Vollsglaubens 
und der älteften Dichter war fie eine vom Okeanos 
(unter welchem man zuerft einen großen Strom, 
jeit Herodot das Weltmeer verjtand) umfloſſene 
Scheibe, die bei Thales auf dem Urwaſſer ſchwimmt. 
Anarimander läßt die Erdſcheibe, deren Breite 
das Dreifache der Dide betragen joll, inmitten 
der Weltenhohlkugel jchweben, bei Anarimenes 
joll fie von der in der einen Welthalblugel zu: 
jammengepreften Luft getragen werden, Keno: 
phanes gibt ihr Wurzeln, die jih bis ins Un— 
endliche erjtreden, während bei Barmenides, der 
die Erde vermutlich auch noch für jcheibenfürmig 
hielt, fie inmitten eines Weltiyftems ineinander 
gelagerter Kugeln ruht. Die übrigen Philojophen 
behalten in der Megel die Scheibenform bei, nur 
Leukippos erklärte, die Geſtalt der Erde jei die 
eined Tympanon, aljo die einer Keflelpaufe. Die 
Längenausdehnung der bewohnten Erde (n olxov- 
uErn) Ihäßt Herodot zu 37 000-—40 000 Stadien. 
Nachdem noh Pythagoras die Scheibengeftalt 
und Mittelpunktitellung der Erde ohne jede Be- 
wegung gelehrt, bildeten jeine Schüler allmählich 
das Syſtem zu der Lehre von der Kugelgeftalt, 
ihrer ergcentriichen Lage und der Streisbewegung 
um das Gentralfener mit gleichzeitiger Achſen— 
drehung aus, und Philolaos machte dieje Lehre 
allgemeiner belannt, in der auch Sonne, Mond 
und Planeten Kreisbahnen um das Gentralfeuer 
als Weltenherd bejchreiben. Später ftellten Hike— 
tas, Efphantos, Herakleides aus Pontos 
bie Bermutung auf, dab Himmel, Sonne, Mond 
und Sterne ſtill ftänden, die Erdfugel aber mit 
großer Geichwindigfeit um ihre Are fich drehe. 
Scheibe ift die Erde noch bei Sokrates; aud 
Platon jpricht ihr nicht die Kugelform zu und 
läßt fie unbewegt in der Weltmitte ſchweben, wäh 
rend ſich um fie zunäcit Mond und Sonne, dann 
5 Blaneteniphären, und zwar die der Venus zuerft, 
dann die des Merkur, Mars, Jupiter und Saturn, 
bewegen. — Erſt die Schüler des Sofrates und 
Platon geben die jpefulativen Hypotheſen auf 
und wenden jich wirklicher aftronomijcher Forſchung 
zu, und dieſe „Mathematiker (Eudoros von 
Knidos, Helilon und Kallippos aus Kyzi— 
fos, Philippos aus DOpüs, Herafleides 
aus Heralleia in Bontos u. a.) erweijei die 
Kugelgejtalt der Erde und jchäßen, wie uns Ari— 
ftoteles mitteilt, ihren Umfang zu 400 000 Stadien. 
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AUriftoteles erwarb ſich dadurch um die mathe: 
matijche Geographie ein großes Verdienft, daß er 
jene von den „Mathematifern‘ gewonnenen Kennt— 
niffe zu jammeln, zu ordnen und zu vervollitän- 
digen wußte und fie dann zu dem Aufbau feines 
Weltſyſtems verwertete. Gr bewies für die die 
Vertiefungen ausfüllende Wafjermafje die Kugel: 
oberfläche und ftellte die Erde ohne Arendrehung 
in die Weltmitte, während um fie 56 Kugelſchalen, 
teils recht-, teils rüdläufig fich bervegend, die himm— 
Liichen Erjcheinungen bewirken jollten. — Nachdem 
zuerft Anarimander eine Erdkarte gezeichnet 
hatte, die Helataios von Milet verbeflerte, 
entwarf Dikaiarchos, der Schüler des Ariſtote— 
les, ein Weltbild, in welchem er die bewohnte 
Erde, die.er 1',mal jo lang als breit erklärte, 
vermittelft eines durd; Rhodos gezogenen Parallels 
in 2 Hälften teilte, jo daß er aljo den erjten 
Barallelfreis konſtruierte. Eudemos ermittelte die 
Sciefe der Efliptit zu 24°, Pytheas gab die 
erfte Mefjung der Sonnenhöhe vermittelt des 
Gnomon, Ariftarhos von Samos beftimmte 
den jcheinbaren Sonnendurchmefjer, juchte das Ber: 
hältnis der Abjtände der Sonne und des Mondes 
bon der Erde feitzuftellen und ſprach mit Be— 
ftimmtheit die Anficht aus, daß die Erde in einem 
jchiefen Kreiſe um die Sonne ji bewege und um 
die eigene Are ſich — * Der letzteren Behaup⸗ 
tung ſoll auch Seleukos aus Seleufeia am 
Tigris (um 150 v. E.) beigepflichtet haben. Da 
aber feine Beweiſe beigebracht werden fonnten, 
hielt man die ariftotelifche Lehre feft, und Archi— 
medes fertigte ein volljtändiges Planetarium an, 
eine Heine Erdkugel in einer gläjernen Sphäre, 
umfreift von den Planeten in verichiedenen Ent: 
— und mit verſchiedenen Geſchwindigleiten. 
ndere Nachbildungen waren die Ringkugeln oder 
Armillarjphären des Eratofthenes. — Nachdem 
neue Schäßungen, wie Archimedes mitteilt, den 
Erdumfang zu 300 000 Stadien angegeben hatten, 
unternahm Eratofthenes (276—196 vd. €.) die 
erjte und einzige wirkliche Meflung der Erdgröfe 
im Wltertum und jchloß folgerichtig aus jeiner 
Gradmefjung, daß der Erdumfang 250 000 Stadien 
betrage, eine Zahl, die jpäter willfürlid) auf 
252 000 Stadien erhöht wurde, um genau 700 Sta— 
dien auf Einen Grad rechnen zu können. Durch 
dieje Erdmeſſung, durch jeine verbejjerte Erdfarte, 
in der jchon mehrere Meridiane und Paralleltreije 
gesogen ind, und endlich durch ein geographiiches 

ert (Tiewypagınd), das zum erftenmal die Lehre 
von der Erde ſyſtematiſch behandelte, wurde er der 
Begründer der wiſſenſchaftlichen Geographie. Hip: 
parchos, der große Aſtronom, jtellte behufs ge: 
nauerer Beitimmung der geographiichen Längen 
eine Finfternistabelle auf und entwarf ferner eine 
Breitentabelle, weldhe von Grad zu Grad fort: 
jchreitend die für einen jeden der 90 Parallelkreiſe 
der nördlichen Hemijphäre berechneten Himmelser: 
ſcheinungen und Tageslängen verzeichnete. Daraus 
ergab jich ihm eine Einteilung der nördlichen Erd: 
* in ſogenannte Klimata, un (Bto: 
emaios gibt in feiner Geographie deren 21, im 
Ulmageft 38 au), die nach beftimmten Tageslängen 
abgegrenzt wurden. Die Schiefe der Efliptif wurde 
in Übereinftimmung mit Eratofthenes genauer 
gemejien, und durch jorgfältige Beobachtung ge: 
lang ihm jogar die Entdedung der Präzeſſion der 
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Nachtgleihen und der ungleichen Gejchwindigfeit 
der Sonne in ihrer Bahn, die ihn auf eine er: 
centrijche Stellung der Erde in dem Sonnenfreije 
und demnach auf die richtige Behauptung führte, 
daß die Sonne im Winter der Erde näher jei. 
Krates von Mallos verfertigte, abgejehen von 
der fleinen Erdfugel im Planetarium des Archi— 
medes, den erften größeren Erdglobus, und Bojei: 
donios aus Apameia, der Freund Kiceros, 
trug durch Wort und Schrift zur Ausbreitung der 
Lehre von der Erde viel bei, wenn von ihm auch 
feine eigenen Entdedungen und Meffungen ber: 
rühren. Er billigte unter den neueren Schätzungen 
diejenige, welche die Heinfte Erdgröße, nämlich 
180 000 Stadien, für den Erdumfang ergab (Strab. 
2, 95), und die jpäteren Geographen, zumal Ma: 
rinos und Ptolemaios (jelbft jogar Columbus), 
behielten dieje Zahl bei, ſchätzten aljo die Erde 
zu Hein. Was die Vorgänger und namentlich 
auch Marinos von Tyros auf dem Gebiete 
der mathematijchen ——— geleiſtet, faßte 
Klaudios Ptolemaios in feiner Mabnucruun 
cvvrceßis (Almageſt) zuſammen, ſchrieb auch eine 
Tewygapını) bpiyneıs und entwarf ein Weltbild, 
das für länger als ein Jahrtaufend gültig blieb. 
— Die wifienichaftlihe Geographie des Altertums 
nahm aljo die Erde als Kugel in der Mitte der 
Weltiphäre an, zog ſeit Eudor os die am Himmel 
gedachten Streije, den Aquator (lonuegıvög nUxkog), 
die Wendefreife (Beorvög und yeıusgiwög reomı- 
aög), den Arcticus (doxrinög aurkog, nicht unfern 
„Polarkreis“, fondern denjenigen Parallelkreis, 
welcher für jeden Ort die nicht unter den Hori— 
zont fintenden Sterne umicließt, für Griechen: 
land ungefähr 36° vom Bol) und ihm entjprechend 
den Antarcticus, die Meridiane (ueonußgırög nuxd.), 
die Koluren (»oAovgof) der Nadıtgleichen und 
Sonnenwenden, den Tierfreis (Fodtaxos); teilte 
jeit Hipparch die Kreife in 360° und rechnete 
1° — 700 Stadien, jpäter jeit Poſeidonios 
1° — 500 Stadien, kannte die Schiefe der Ekliptif 
(löfwaıg rod fwdı«xoün), das Borrüden der Aqui: 
noftialpuntte u. ſ. w., erflärte richtig die Er- 
jcheinung der Sonnen: und Mondfinfterniffe und be- 
ftimmte die Yänge des Jahres jehr genau der Wahr: 
heit entiprechend. Vgl. Ottinger, die Borftellungen 
der alten Griechen und Römer über die Erde als 
Himmelsförper (1850). 9. ®. Schäfer, Entwide: 
lung der Anfichten des Altertums über Geftalt und 
Größe der Erde (1868). Aſtronomiſche Geographie 
der Griechen (1873). 

Matiäna, 7); Mæericunij (Marınvn) Hdt. 6, 52), 
auch Mantiäna, Landichaft im nordweſtlichen Me— 
dien mit der Hauptftadt Baza oder Gazaka, eine 
faft rings von mächtigen Gebirgen umichlofjene 
Hochebene um den Mantianifchen Salzjee her. Das 
Grenzgebirge gegen Armenien nennt Herodot (1, 189) 
dad Matieniſche. Nachdem Alerander das Land 
als Satrapie dem Achaimeniden Wtropates ver: 
liehen hatte, erhielt es den Namen Atropatene, 
j. Aſerbeidſchan. In römischer Zeit hieß es Klein— 
medien. Hat. 3, 94. 7, 72. Strab. 11, 509. 523. 

Matiöni, 1) P. Matienus, Kriegstribun unter 
dem älteren Scipio in Jtalien, wurde im Lager 
des Propätors Pleminius getötet. Liv. 29, 6. 9. 
— 2) E. Mat., befehligte gegen die Ligurer im 





Matiana — Matuta. 


Hifpaniern, welche er als Prätor (173 v. E.) durch 
Härte und Habſucht bedrüdte, in Rom angeflagt 
und ging, um der Verurteilung fich zu entziehen, 
freiwillig ins Eril. Liv. 41, 28. 42, 1..43, 2. 

Matinus, ein Berg und Borgebirge in der 
Gruppe des Garganus in Apulien, nicht gar fern 
von Benufia gelegen, weshalb Horatius desjelben 
in jeinen Gedichten öfters gedenft (od. 1, 28, 3. 
4, 2, 27. epod. 16, 28); j. Matinata. 

Matisco, Stadt der Äduer im lugdunenſiſchen 
Gallien am rar, j. Maͤcon. Caes. b. g. 7, 90. 

Matius, 1) Gaius, aus dem Nitterjtande, 
geb. 84 v. C., erhielt jeine Bildung zum Teil in 
Griechenland und erfreute ſich des Schuges und 
der Freundſchaft Cäſars, welche ihm die Liebens— 
würdigfeit jeines Charakters und jeine tiefe Bil- 
dung erwarben. Cie. ad fam.7,15,2. Dod nahm 
er an den politiichen reignifien, troß aller 
Freundſchaft für Cäſar, feinen Anteil (Cie. ad 
fam. 11, 28), ohne darum das Vertrauen Cäſars 
einzubüßen, der ihn oft um Rat fragte, und ohne 


jemals jein Intereſſe für dieſen zu verleugnen. 


‚Eicero liebte den ehrlichen, braven Mann nicht 


minder und erlangte durh ihn Cäſars Gunit 
wieder (Cie. ad fam. 11, 27). Auch nach Cäſars 
Tode, der ihn in tiefe Trauer aud Roms wegen 
verjegte, jprad) er jeine Bewunderung über jeinen 
ermordeten Freund unverhohlen aus und jchlof 
ſich deſſen Partei, namentli dem DOctavian, an, 
weshalb ihn Cicero tadelte, jo daß ſich Matins 
mit Offenheit und Entjchiedenheit deswegen recht: 
fertigte. Cie. ad fam. 6, 12. 11, 28. Sein Tod 
fällt wahrjcheinlih bald nad der Schlacht bei 
Aetium. — 2) Gnäus Matius, älterer Zeitge- 
nofje des Cicero und Cäſar, verfaßte mimiambıi, 
d. h. Hinkjamben pofienhaften Inhaltes (Fragm. 
herausg. von L. Müller mit Catull), und über: 
jegte die Ilias, oft citiert von Gellius als homo 
impense doctus u. dgl. (4.8. 7, 6, 5. 9, 14,14 f... 
Sammlung der wenigen Bruchftüde der Ilias 
überjegung von Bährens, fragm. poet. Kom. 
p. 281 ff. — —— von Aubert (1844). 

Matrimonium j. Ehe, II. 

Matröna iſt der allgemeine Ausdruck für jede 
ehrbare verheiratete rau, mit fittlicher Neben 
bedeutung, und vergegenwärtigt die Achtung, 
welche man in Rom von jeher den Frauen zollte. 
Nur Matronen trugen die lange Stola, die 
vittae u. ſ. w. 

Matröna, j. Marne, Fluß Galliens, entipringt 
bei Andematunum im Lande der Lingonen, un: 
weit der Mofa, und vereinigt fich nach nordweit: 
lihem Laufe bei Yutetia mit der Sequana. Caes. 
b. 9. 1, 1. 

Matronalia j. Juno unter Hera, 5. 

Mattiäci, eine germanijche, zum Stamme der 
Chatten gehörige, Bölkerichaft zwiichen Rhein, Main 
und Yahn, in deren Gebiet die Römer Feitungen 
und Silberbergwerte bejaßen (Tac. Germ. 29. 
ann. 11, 20); dort befanden ſich auch die berühm- 
ten heißen Quellen Aquae Matticae, das heutige 
Wiesbaden. Die von Tacitus (ann. 1, 56) ge 
nannte Hauptftadt der Chatten Mattium (Mearrı«- 
#6») ijt wohl nicht das heutige Marburg, jondern 
das Dorf Maden an der Eder (Adrana). 

Matüta, Mater Matuta, altitaliiche Göttin der 


J. 181 v. C. und unterdrüdte ihre Seeräubereien. | Frühe, mit der griechifchen Leufothea und mit 


Liv. 40, 26. — 3) 


M. Mat., wurde von den Albunea vermengt. 


An ihrem Feite zu Rom, 


Mavors — 


Matralia, am 11. Juni, nahmen die Mütter ihre 
Schweiterfinder ftatt der eigenen auf den Arm, 
weil Ino Leufothea den Dionyjos, den Sohn ihrer 
Schwefter Semele, erzogen hatte, und begingen 
Geremonien, die fih auf die Leiden der Ino be: 
zogen. Op. fast. 6,475 ff. Ihr Tempel zu Rom 
wird erwähnt L.ir. 5, 19. 23. 25, 7, der zu Satri— 
cum in Yatium Liv. 6, 33. 

Mavors j. Ares. 

Mauritanfa, 7) Mavoıravia, 1; Mavgovsior 
yij, Mavgovola, das wejtlichjte Land der Nord 
füfte Afrikas (j. Fez und Marokko und das weft: 
liche Algerien), grenzte im D. an Numidien (von 
dem es der Ampſaga, früher der Muluchafluf 
ichied), im S. an Gätulien, im W. an den Atlan: 
tiichen Dcean, im N. an das Mittelmeer. Früher 
unter einheimijchen Königen jtehend, die als Bun: 
desgenofjen der Römer 104 und 46 dv. E. die weit: 
fiche Hälfte von Numidien erhielten, unter Claus: 
dius dem römischen Neiche einverleibt, zerfiel es 
in Die beiden Provinzen Maur. Caesariensis im 
Dften, mit der Hauptitadt Gäfarca, und M. 
Tingitäna im ®W., mit Tingis; der Mulucha 
trennte beide. Die Gebirge des Landes gehören 
alle zum Atlasivftem: Buzara (j. Tittery), Phru: 
räjon, der Durdus und eigentlihe Atlas 
(Arkas usltov Ptolem.), bei den Eingebornen 
Dyrim (j. Idrar-Uderen) genannt. Die bedeuten: 
deren Flüffe waren von D. nah ®.: Ampjaga 
(1. Wäd el-febir), Audus, Chinalaph (j. Schelif), 
Mulucha (j. Muluya). An der Weftlüfte: Subur 
(j. Sebu), Phut, mwahrjcheinlich nicht verjchieden 
von dem Lirus (j. Elkus). — Die in uralter 
Zeit aus Aften eingewanderten Bewohner, Stamm: 
verwandte der Numider, heißen Mauri oder Mau- 
rusii; unter den einzelnen zahlreihen Stämmen 
find zu merken: die Maffäinli im weltlichen 
Zeile von M. Caesariensis, weiter öftlid die Mu— 
jones, Mufulani und Mazices; in M. Tin-| 
gitana die Herpeditani am Mulucha, die Ba: 
cuatä und Macanitä, Barbari genannt, aljo 
die heutigen VBerbern, die Metagonitä. Die 
wichtigften Städte in M. Caesariensis find von 
O. nah W.: Igilgilis am Numidiichen Meer: 
buſen, j. Dichidjcheli, Saldae, j. Bougie am Kap 
Carbon, Jkoſium, Gäjarea, j. Scherichel, Car: 
tenna, j. Tenes, Sitifis, j. Setif. In M. 
Tingitana: Rujaddir, j. Melilla, mit gutem 
Hafen, Tingis, j. Tanger, Lixos, j. el Ariſch 
oder Larache an der Beittüfte, Thymiaterion, 
die erjte von Hannon an der Küſte angelegte Ko— 
lonie. Strab. 17, 825 ff. Mela 1,5. Plin. 5, 1.2. 

Mausolöum Augusti j. Roma, 18. 


Maximinus. 155 
Bunde mit Agypten von der perfiichen Herrſchaft 
unabhängig (362), reizte Chios, Rhodos und Kos 
zum Abfall von Athen und vernichtete jo deſſen 
Macht im Aigaiiſchen Meer durch den Bundes: 
genofjentrieg (357— 355). Zu feinem Andenten 
ließ Artemijta in zärtlicher Liebe ein prächtiges Grab— 
denfmal, das Maujoleion bauen, defjen Vollen- 
dung fie jedoch nicht mehr erlebte, und nach dem 
man jedes ftattliche Grabmal Maufoleum, Mav- 
coLLıov, nannte. Diod. Sie. 16, 36. Strab. 
14, 656. Val. Max. 4, 6. Plin. 36, 4. ©. Ada, 
Artemisia und Halikarnassos. 

Maxentius,M. Aurelius Valerianus, Sohn 
de3 Marimianus Herculius, wurde von Galerius 
und Eonftantius Chlorus zum Auguftus und Mit: 
regenten angenommen, 306 n. &., mußte auch 
feinem Vater Teilnahme an der Regierung ge: 
jtatten (307), entzweite ſich aber bald mit ihm, 
befiegte darauf den Statthalter Alerander von 
Afrika und trat mit Marimus, einem der Cäjaren, 
m Verbindung. Seine Graufamfeit aber machte 
ihn verhaßt, Conftantin zog gegen ihn, um ihn 
zu ftürzen, und befiegte ihn bei Turin. Marentius 
fand bei einem Ausfall aus Rom, wo ihn Con: 
itantin belagert hielt, bei der Milvifchen Brücke 
jeinen Tod im Tiberfluffe, 28. Oftober 312. Zosim. 
2, 10 ff. 

Maximiänus, 1) M. Aurelius Valerius 
Mar. Herculius, geboren zu Sirmium, gehörte 
niederem Stande an, ſchwang jich indes durch 
friegeriiche Thaten empor und empfing von Dio- 
clettan im 3. 285 n. E. die Würde eines Gäjar. 
In Gallien befiegte er die Bagauden (j. d.), dann 
die Burgunden und Alamannen, wurde 286 zum 
Auguftus ernannt, kämpfte 293 am Rhein, 297 
in Afrifa, nahm dann feinen Aufenthalt in Ita— 
lien und wurde von Diocletian genötigt, am 1. Mai 
305 mit ihm jeine Würde niederzulegen. Futr. 
9,20 ff. Aur. Viet. Caes. 39. Als aber im J. 306 
jein Sohn Marentius (ſ. d.) zum Auguſtus aus: 
gerufen wurde, regte fih auch im Vater wieder 
die Yuft nach der Herrichaft, und er nahm jchon 
im folgenden Jahre an derjelben teil. Doch bald 
entzweite er fich mit Marentius und mußte Rom 
verlaffen, worauf er zu Conftantin, jeinem Schwieger: 
johne, feine Zuflucht nahm; da er aber diejem 
nach) dem Leben tracdhtete, ließ ihn derjelbe 310 
töten. Eutr. 10, 3. — 2) E. Galerius Vale 
rins Mar., ftammte aus den Donaugegenden und 
wurde von Diocletian im J. 292 n. E. zum Cäſar 
ernannt, worauf er deſſen Tochter heiratete. Im 
J. 296 wurde er von den Perſern geichlagen und 
mußte wegen diejer Niederlage jeines Schwieger: 


Mausölos, Mavuowlog, MavscwAlos, 1) Bater | vaters Unwillen fühlen. Er war bald darauf glüd: 


des Pirodaros von Kindys in Karien, Anführer der | licher, indem er die Perfer gänzlich jchlug und 
Karier in dem Aufftand gegen Dareios Hyjtajpis. | einen günftigen Frieden ſchloß. Nach Diocletians 
Hat. 5, 118. — 2) Auf Hefatomnos, Vaſallen- Abdankung erhielt er die Würde eines Auguſtus 
fürften von Karien (etwa 357—375 vd. E.), der in | über den öftlichen Teil des Reiches, nahm aber 
perjischem Auftrag Euagoras von Kypros befriegte, |? Mitregenten (Cäſaren) an. Im J. 307 ernannte 
doc zugleich in heimlichem Einverftändnis mit |er den Licinius zum Auguſtus. Seine Chriſten— 
ihm ftand, folgten nacheinander jeine 5 Kinder: | verfolgungen, zu denen er auch Diocletian veran- 


Maujolos 375—351, jeine Schweiter und Gemah- laßt haben soll, ftellte er erft 311 ein. Er jtarb 


fin Artemifia 351—349, Jdrieus 349— 343, deflen | bald nachher in demjelben Jahre. 


Schweiter und Gemahlin Ada 343— 339, und Pixo— 
daros 339335. Maujolos war ein Muger Po: 


kutr. 9, 24. 
10, 1. 2. 
Maximinus, 1) E. Julius Verus Mar., ein 


litifer, der jeine Macht und Reichtümer auf jede | Thrafier, ein Mann von ungewöhnlicher Körper: 


Weiſe vergrößerte. Er verlegte die Reſidenz twieder | 


von Mylaja nach Halitarnajjos, machte ſich im 
Reallegifon des Hafj. Altertums. 7. Aufl. 


größe, diente unter den Prätorianern, kam durd) 
Alerander Severus in den Senat, focht mit Glüd 


48 


Maximus 
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gegen Berjer und Mlamannen, wurde vom Heere, 


— Media. 
in Griechenland, teils in Nom Philojophie in Ber: 


welches ihn liebte, nad) des Severus Ermordung | bindung mit Rhetorik, weshalb er auch ein Sophift 


im Jahre 235 n. E. (19. März) zum Kaijer aus: | genannt wird. 


I 


gerufen und nahm jeinen Sohn L. Jul. Verus 


Marimus zum Cäſar an. In Deutichland kämpfte 


er mit Glüd und Ruhm, erbitterte aber durd) 
jeine graufame Härte und Wildheit Volk und 
Senat, welche ihn nur aus Furcht vor dem Heere 
anerfannt hatten, jo daß der Senat ihn im 3. 
238 bei der Empörung der Gordiane ächtete, die 
Provinzen fich empörten, und jelbit im Heere jich 
Lauheit gegen den Kaiſer zeigte. Als er mit 
demjelben nad Italien zog, mußte er das auf 
dem Wege dahin gelegene Aquileja belagern, die 
Soldaten empörten fich und erjchlugen Vater und 
Sohn, 238. Capitol. Max. Herod. 6, 8 ff. 8, 1 ff. 
Zos. 1,13 ff. — 2) Galerius Balerius Mar. 


Daza, ein naher Anverwandter des Galerius | 


Marimianus, wurde im %. 305 n. E. Cäſar für 
den Dften, nahm ſpäter den Titel Augıftus an, 
wurde darauf mit Licinius in Streit verwidelt, 
von demjelben im J. 313 bei Adrianopel geichla- 
gen und gab ſich auf der Flucht zu Tarjos in 
Afien jelbjt den Tod. Kutr. 10, 3. 

Maximus. Diejen Namen führten I) mehrere 
hervorragende Männer aus der gens Fabia als 
cognomen (j. Fabii). — II) Andere diefes Namens: 
1) M. Elodius Bupienus Mar, —— 
als Feldherr unter Caracalla und ſeinen Nachfol— 
gern im Kampfe gegen die Germanen und Illyrer, 
genoß große Achtung und Liebe, beſonders beim 
Heere. Nach dem Tode der beiden älteren Gor— 
diane rief ihn der Senat im J. 238 n. C. mit 
Balbinus zum Kaiſer aus, obgleich jeine Strenge 
ihn beim gemeinen Bolt in Rom, während er 
Stadtpräfeft war, verhaßt gemacht hatte. Nach 
dem Tode des Marimin unterwarf jich auch deſſen 
Heer. In Nom wurde er nad) jeiner Rückkehr 
aus dem Feldzuge gegen diejen mit Jubel aufge: 
nommen, wurde aber von den mit jeiner Ernen: 
nung unzufriedenen PBrätorianern noch im X. 238 
bei der eier der ludi Capitolini ermordet. Hero- 
dian. 8, 6. — 2) Marimus, gewann gegen den 
von ihm mit mißgünftigen ‚Augen angejehenen 
Theodojius im J. 383 n. E. Gallien und Bri: 
tannien und wurde von Theodofius, der anderwei- 
tig bejchäftigt war, als Mitregent und Beherricher 
des Weſtens jenjeit3 der Alpen anerkannt. Doc 
drang er bald darauf unter eitlen Vorwänden in 
Italien ein, wurde aber nach einer Niederlage 
jeiner Truppen gefangen, vor Theodofius gebracht 
und hingerichtet, 388. Zos. 4, 30ff. — 3) Mari: 
mus, maßte ſich unter Honorius die Herrſchaft 
an, wurde jedoch raſch geſtürzt und ſpäter nach 
einem abermaligen Verſuch, die Herrſchaft an ſich 
zu reißen, dem Honorius überliefert. — 4) Petro— 
nius Mar., ein römilcher Senator, jtieh im J. 
455 n. E. den Balentinian II., der feine Frau 


Nod 41 philojophijch = rhetoriſche 
Abhandlungen (diekrfsıs, Aoyor) Über verſchiedene 
Gegenftände, „meift abgedrojchene Themata“ (3. B. 
zepl Fowrog, mol Tdorijg, ri relog pılocoplas), 
iind von ihm vorhanden, welche ein jelbftändiges 
Urteil befunden, wenn er and im ganzen den 
Grundiäßen des Platon folgte. Seine Jdeen von 
einer Stufenleiter, mit der Gottheit beginnend und 
mit den Pflanzen fchließend, haben auch jpätere 
Philoſophen benugt und angewendet. Die Schreibart 
des M. ift nicht mehr rein und einfach, jie leidet 
‚an Künftelei und iſt oft gejchmadlos. Ausgg. von 
‚9. Stephanus (1557), Heinfius (1607 —14), Davis 
‘1703 und 1740), Meiste (1774), Dübner (mit 
ı Theophraft u. a. 1840). — 6) Marimos Ephe: 
jios, neuplatonijcher Philojoph im 4. Jahrhun: 
‚dert n. E., welcher teils in Ephejos, teils in Con— 
'ftantinopel, vom Kaiſer Julian dahin berufen, 
lehrte. Er ſoll den Kaiſer zum Abfall vom Chriſten— 
tum bejtimmt haben, weshalb er vom römischen 
Prokonſul Feftus zum Tode verurteilt wurde. Seine 
auf Aſtrologie und Magie bezüglichen Schriften 
jind verloren. Um die Philoſophie ſcheint er ſich 
wenig Verdienſt erworben zu haben. — II) Bei: 
name einzelner Glieder der gens Valeria, j. Va- 
lerii, 12. 15. 36. 

Meaß$ves, nad) Herodot (4, 191) eine Libyiche 
Völferichaft weftlich von dem Tritonfluß, unweit 
der Heinen Syrte; wohl die Maſchauaſpa, die in 
den ägyptiſchen Anjchriften als Söldner genannt 
werden. 

Mazaios, Mea&aios, perjiicher Statthalter von 
Kilifien unter Artarerres II. (um 350 v. €E.), 
fonnte jpäter (Auguit 331) den Übergang über den 
Euphrat gegen Alexander nicht deden, kämpfte aber 
bei Saugamela jehr tapfer, zog ſich dann nad 
Babylon zurüd, das er ohne Schwertjtreich über: 
gab, erhielt dafür die Satrapie Babylonien und 
jtarb 328. Diod. Sie. 16, 42. Arr.3, 7, 1. Curt. 
4,16, 15f. 5, 1,17 ff. Plut. Aler. 32. 39. 

Mazära, Ma£ape, Stadt im Weiten Sicikiens, 
am Fluſſe Mazaros gelegen, 12 Millien öſtlich 
von Lilybaion, Handelsplag der Selinuntier, von 
den Römern im erjten punifchen Kriege zerftört, 
aber jpäter wiederhergejtellt; j. Mazzara. Diod. 
Sie. 11, 86. 13, 54. 

Mechanica j. Mathcmatica. 

Medaura, gewöhnlich Madaura, blühende Stadt 
an der Grenze Numidiens gegen Gätulien, Ge 
burtsort des Apulejus. Apul. met. 11, 271. 

Medeia j. Argonauten, 5dff. 

Medöon, Medsor, Medior, 1) fejte Stadt in 
ı Afarnanien jüdlih vom Ambrakiſchen Meerbujen 
auf der Strafe von Strato an der aitolijchen 
Grenze nad) Yimnaia, in der Nähe des heutigen 
Ntatuna. Thue. 3, 106. Pol. 2, 3. Liv. 36, 11. — 








verführt hatte, vom Thron, ermordete ihn und 2) alte Stadt Boiotiend, am Fuße des Berges 
zwang dejien Witwe Eudoria, ihn zu heiraten. |; Phoinifüs. Hom. Il. 2, 501. — 3) Stadt an ber 
Doch dieje rief, als fie erfuhr, Marımus Habe ihren phokiſchen Küſte bei Antikyra, im heiligen Kriege 
Gemahl ermordet, den Vandalenkönig Geiferich | zerftört und nicht wiederhergeftellt, Strab. 9, 410. 
gegen ihn zu Hülfe Noch vor dejien Ankunft | 423. Paus. 10, 3, 2. 36, 6. 

ergriff Maximus die Flucht und fand auf derjelben | Media, 7); Mnöi«, altperfiih Mada, wichtiges 
durch das erbitterte Volt feinen Tod. — 5) Mari: | Land Inneraſiens zwiſchen Parthien im O., Perſis 
mos Tyrios, in Tyros geboren, ein Neuplato: | und Sufiana im S., Aſſyrien im W., Armenien 
nifer gegen Ende des 2. Jahrhunderts n. E, lehrte | und Hyrkanien, bezw. dem Kaſpiſchen Meer im 
unter den beiden Antoninen und Commodus teils |N.; aljo das h. Irak Adſchmi und Aſerbeidſchan, 





Mediastini — Megabates. 


bezw. Gilan. Wegen jeiner Größe wurde das 
Land ſchon unter den Achaimeniden in 2 Satrapien 
geteilt. Als jpäter der NW. ein eigenes Reich, 
Matiana (j. d.) oder Atropatene (d. h. vom 
euer beichüßt, wegen des alten ?Feuerdienites), 
bildete, hieß die Mitte und der Süden als Provinz 
des ſyriſchen und parthiichen Reiches Großmedien. 
Jenes war ein Alpenland, diejes eine Hochebene, 
aber mit trefflichen, zur Rofjezucdht (Nisaioı Ürmoı, 
Hdt. 7, 40. Arr. 7, 13, 1) geeigneten Weiden und 
fruchtbaren Thälern (Medica mala = Südfrüchte). 
Gebirge: im W. Choathras und Parachoathras, 
Zagros (j. Zagroſch) mit einer alten Paßſtraße; 
in der Mitte, jüdlich von Efbatana, der Orontes 
j. Elwend); im NO. Koronos (j. Karun) und 
Jaſonion (j. Demawend), beide zuſammen j. der 
Elburs, mit den Kaſpiſchen Räjien (j. Girduni 
Sirdara). Flüffe: Amardos oder Mardos (ij. 
Kiſil Ujen) im NO., Choaſpes (j. d., j. Kterfha) 
im SW. Die Meder werden als Madai jeit 
836 v. E. in den aſſyriſchen Anjchriften erwähnt, 
die herrichenden Stämme nannten fich jelbft Arier 
(Hdt. 7, 62), die älteren Bewohner waren wohl 
andern Uriprungs. Sie waren tapfere Strieger, 
jpäter jedoch verweichlicht. Sie verehrten die quten, 
wohlthätigen Gottheiten des Lichtes, an deren Spibe 
jeit Zoroafters (j. d.) Reform Ahuramazda, der 
Gegner don Angramanju, ftand, jpäter auch die 


Sterne. euer, Waffer, Erde, Luft waren ihnen 
heilig. ihre Priefter hießen Magier ſ. d.). — 


In Grogmedien lagen die Städte: Efbatana 
(. d.), 1. Hamadan, am Nordabhang des Orontes, 
in wald: und wafjerreicher Gegend, Hauptitadt jeit 
Deiofes,; Rhagai (f. d.), j. Hai, nordweitlich von 
den Kajpiichen Pforten, die "ältefte Hauptjtadt; un: 
weit davon Euröpos, von Seleufos 1. erbaut, 
unter dem Namen Arjakia (j. d.) Reſidenz der 
Arjaliden. In MAtropatene: Gaza (j. d.) oder 
Gazafa, am Südufer des Salziees Napaata. Der 
Strid am Kaſpiſchen Meer, bald zu Hyrfanien, 
bald zu Medien gerechnet, hatte feinen gemein: 
jamen Namen. Hdt. 1, 110. 131 ff. Pol. 5, 44. 
10, 27. Strab. 11, 514. 522 ff. 15, 732 ff. Diod. 
Sie. 17, 110, 19, 44. 

Mediastini j. Servi, 6. 

Medieus murus, ro Mnölus ukovusvrov 
reiyog, nad Strabon (11, 529) von Scmiramis, 
in Wahrheit von Nebufadnezar zum Schuß Baby 
loniens gegen mediiche Angriffe oberhalb von Sip- 
phara und Eittale und dem nördlicdhiten, vom 
Euphrat zum Tigris führenden Kanal errichtet; 
20 Barajangen (= 300 Stadien) lang, 100 Fuß 
hoch, 20 Fuß did; aus gebrannten Baditeinen 
aufgeführt, wie alle babyloniichen Bauten. Xen. 
An. 1, 7, 15. 2,4, 12. 


Medici j. Ärzte. 
Medimnos j. Malse. 


Mediolanium (oder Mediolanum), griechiſch 
meift Medıoiavıor, Name mehrerer feltijcher 
Städte: 1) Hauptijtadt der Anjubrer im cisalpi- 
niichen Gallien jenjeits des Padus am Flüßchen 
Dlonna zwijchen Ticinus und Addua, der erite 
von den unter Belloveius eindringenden Galliern 
gegründete Ort (Liv. 5, 34), den die Nömer 222 
v. E. durch Belagerung einnahmen, ſpäter jtarl: 
befeſtigtes Municipium (Tac. hist. 1, Tu), auch | 
Kolonie, mit dem Beinamen Aelia Augusta, im 


| 
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4. Jahrh. kaiſerliche Reſidenz; j . Milano, Mailand. 
An diejen blühenden Sik & Wiſſenſchaften und 
Künfte (daher Neu-Athen genannt) vereinigten fich 
mehrere Hauptijtraßen, — im jpäterer Zeit war 
die Stadt Si des Odoaker und der ojtgotiichen 
Könige. Pol.2, 17, 34. Strab. 5, 213. — 2) Stadt 
der Santones in Mauitanien nordöftlid) vom Aus: 
fluß der Garumna, j. Saintes. Strab. 4, 190, - 
Außerdem gab es 4 Städte d. N. in Gallien, 1 in 
Germanien und 1 in Britannien. 

Mediomatrices oder -ei, ein belgiiches Bolt 
Galliens, öftlich von den Remern, jüdlich von den 
Trevirern, dicht an die Germanen grenzend, im 
Mojel: und Rheingebiet; mit der Hauptjtadt Divo- 
du rum (jpäter Mettis, j. Meb). Caes. b. g.4, 10. 
7, 75. Tac. hist. 1, 63. 4, 70 ff. 

Mediterransum mare j. Internum mare. 

Medius fidius j. Sancus und Quirinus. 

Medix tutieus (ojfijch meddis, von der Wurzel 
mederi; tuticus von off. touto, Rolf, Stadt, 
lat. totus; alſo medix tuticus — curator totius), 
Name des höchiten Beamten bei den Campanern. 
Liv. 23, 35, 13. 26, 6, 13. 

Medoäcus, Meduacus, Meödaxog, Fluß in Ve— 
netia, entjtanden aus der Vereinigung des Med. 
maior (j. Brenta) und minor (j. Bacdiglione), 
mindete ins Adriatiiche Meer bei Edro, dem Hafen 
von Patapium. Liv. 10, 2. Strab. 4, 213. Plin. 
3, 16, 20. 

Medon, Meöwor, 1) Serold im Haufe des 
Odyſſeus. Hom. Od. 4, 677. 2) Sohn des 
Dileus, Bruder des Fleinen Aias, vor Troja 
Führer der Phthier, welche Phylake bewohnen, 
wohin er geflohen war, weil er einen Verwandten 
jeiner Stiefmutter Eriopis erichlagen hatte; von 
Aineias erlegt. Hom. Il. 13, 693. 15, 332. Im 
Schiffskatalog (2, 727) führt er, abweichend davon, 
die Mannichaft des Philoktetes. 3) Sohn des 
Kodros, erſter Archon zu Athen. — 4) Sohn des 
Pylades und der Elektra. Paus. 2, 16, 7. 
5) Mijdwv, Sohn des Keiſos, Enkel des Temenos, 
König von Argos. Paus. 2, 19, 2. — 6) Bildhauer 
aus Yaledaimon, von dem eine Ballas zu Olympia 
ſtand (Paus. 5, 17, 2), um 550 v. ©. 

Medüli, eine aquitaniſche Völkerſchaft, jüdlich 
von der Garumna am Ocean, wo fich, twie heute in 
Medoc, treffliche Auftern fanden. Plin. 32, 6, 21. 

Medulli, M&öoviloı, Meövkkoı, wohnten an 
der Oſtgrenze des narbonenfiichen Galliens in den 
Alpen zwiichen den Tricorern, Allobrogern und 
Taurinern im Quelllande der Druecntia (Durance) 
und Duria (Doria Minor). Strab. 4, 203. 204. 

Medullia, albanijche Kolonie im Sabinerlande, 
deren Gebiet unter Tarquinius Priſcus zum rö— 
mijchen Staat gezogen wurde, zwiichen dem Tiber 
und Anio; vielleicht das heutige Monticelli. Liv. 
1, 33. 38, 

Medus j. Media. 

Medüsa j. Gorgo und Persens. 

Mefitis, * Gottheit ungeſunder Dünſte. Serv. 
zu Verg. A. 84. Einen Tempel derjelben zu 
Cremona erwähnt Tacitus (hist. 3, 33). 

Megabätes, Meyaßdrns, Verwandter von Da: 
reios Hyſtaſpis, wurde neben Ariftagoras mit dem 
Zuge gegen Naxos beauftragt, verriet aber zur 
| Rache für eine von jenem erlittene Kränfung den 
Plan den Nariern und vereitelte jo die Eroberung 
(Frühling 500 oder 499 v. E.). Hat. 5, 32 ff. 


18* 


— 


756 Megabazos — Megaris. 


Megabäzos, Meydßagos, 1) perjiicher Feldherr, | Landihaft Mainalia an dem reihenden Fluſſe 
der von Dareios bei feinem Nüdzug aus dem | Heliffon, der die Stadt in eine jüdliche und nörd— 
Stythenlande (513 v. C. in Europa zurüdgelafien | liche Hälfte jchied (nördlich des j. Sinano). hr 
wurde und Thrafien unterwarf. Hdt. 4, 143f. | Umfang von 50 Stadien und ihre Lage in Der 
5, 15. — 2) Sohn des Megabates. Flottenanführer | Ebene, dem offenften Zugange von Lafonien aus, 
auf dem Zuge des Xerres. Hdt. 7, 97. — 3) ein ſetzten fie all dem Unglüd aus, das jie von Kleo— 
Perſer, der, weil die Athener den Jnaros in Agyp= | menes bald erfahren jollte. M. hatte 60— 70 000 
ten unterjtüßten, als Gejandter nach Sparta ge: , Einwohner, darunter 15 000 waffenfähige Männer; 
jchidt wurde, um die Spartaner durch Geld zu |unter den Gebäuden ift bejonders ein großes jchö- 
einem Angriff auf Athen zu gewinnen (etwa 456 nes Theater zu nennen, eines der größten im 
v. E.). Thue. 1, 109. Diod. Sie. 11, 74. Griechenland, von dem ſich ziemlich anſehnliche 

Megabyzos, Meydßvgos, 1) Sohn des Zopyros | Trümmer erhalten haben, jowie die zu Ehren 
ſ. d.), Entel des an der Ermordung des falichen | Philipps von Mafedonien errichtete prachtvolle 
Smerdis beteiligten Megabyzos, war einer der 
Anführer im Landheere des Zerres, ſchon wegen 
der Berdienjte feines Großvaters und Vaters hoch: 
angejehen. Hdt. 3, 70.160.7,82. Später unter: 
warf er das aufgeitandene Babylon. Arr.7,17,2. 
Strab. 16,738. Als Statthalter von Syrien zog 
er gegen Inaros in Ägypten, bejiegte dieten 
ſowie die ie zu Hülfe gefommenen Athener nach 
langer Einichließung auf der Nilinjel Proſopitis 
und unterwarf Ägypten wieder (455-453 v. C.). 
Thue. 1, 1095. Diod. Sie. 11, 77. Unmwillig dar: 
über, daß Inaros trog den Kapitulationsbedin- 
gungen zu Suja gefreuzigt worden war, unter: 
nahm er dann aber feibt einen Aufftand, der 
nur durch Unterhandlung beigelegt wurde (448 
bie 446): das erjte große Beifpiel einer glüd- 
lihen Satrapenempörung. Nach Kteſias fiel er 
ipäter noch einmal in Ungnade, erlangte aber 
auf die Bitten jeiner Schwejiter, der Gemahlin des 
Artarerzes J., wieder Verzeihung und ftarb in 
hohem Alter. — 2) perjiicher Name des Ober: 
priefters der epheſiſchen Artemis, jonjt Zaorjv (Bie: 
nentönig) genannt. Xen. An.5,3,6. Strab. 14,641. 

Megaira j. Erinyen. Stoa und ein Tempel der Athena Poliad. Nah 

Megäkles, Meyanks, ein in dem berühmten | Mleranders des Gr. Tode (M. hatte fich der male: 
Geſchlechte der Altmaioniden häufig vortommender | donischen SHerrichaft willig unterworfen) traten 
Name: 1) das Oberhaupt derjelben, Sohn des | mehrere Tyrannen auf, deren legter, Lydiades, die 
Altmaion, Arhon in Athen zur Zeit des Auf: | Stadt dem Achaiiichen Bunde zuführte. Dadurd) 
ftandes der kyloniſchen Partei, deren Bernichtung | wurde ihr Unglüd herbeigeführt, denn Kleomenes Ill. 
ihm gelang (j.Kylon). Plut. Sol. 12. — 2) Entel | von Sparta eroberte fie und zerftörte fie fast ganz 
des vorigen, durch jeine Gemahlin Agarifte Schwies | (Pol. 2, 55. Paus. 8, 27, 15. Plut. Cleom. 25. 
gerjohn des Tyrannen Nleifthenes von Sifyon, | Philop. 5), und obwohl Philopoimen (der, mie 
jtand in den Parteifämpfen während Solons Ab: auch Polybios, hier geboren war) nad) der Schlacht 
weſenheit an der Spitze der gemäßigten Paraler | bei Sellajia die vertriebenen Bewohner zurückführte, 
(Hdt. 1, 59. Plut. Sol. 13. 29), mußte 560 v. E. | jo verfiel fie doch immer mehr und war zu Stra: 
vor Peifijtratos fliehen, aber zwang dieſen durch bons und Pauſanias' Zeit fait ganz verödet. Strab. 
jeine Verbindung mit der Partei des Lyfurg zu | 8, 388. Paus. 8, 27. 30 ff. 
zweimaligem Eril. Als endlich Beififtratos dauernd | Megapenthes, 1) j. Perseus. — 2) j. Me- 
jih der SHerrichaft bemächtigte, entfloh M. aus|nelaos. 
der Heimat. — 3) Enkel des vorigen (Sohn des Megära, 1) j. Megaris. — 2) j. Hybla, 3. 
Ktleifthenes) und Großvater des Älkibiades von — 3) j. Herakles, 5. 
mütterlicher Seite, Sieger in den pythiichen Spie:| Megäreus j. Menoikeus. 
len, wurde zweimal durd den Dftrafiimos aus! Megariei, eine philojophiiche Schule (Cie. de 
Athen entfernt. Hat. 6, 131. — 4) gleichfalls | or. 3, 17, 62. acad. 2, 42, 129), nach dem Ge 
Enfel von 2), Bruder der Mutter des Berifles | burtsorte des Stifters Eufleides (ij. d., 2.) benannt. 
und Großvater der Gattin des Kimon. Plut. Cim.4.| Megäris, 7) Meyagis (Hdt. 9, 14), Heine Land: 
— 5) Vertrauter des Königs Pyrrhos von Epei- ſchaft (die zweitfleinfte Griechenlands) auf und 
ros, der mit defjen Rüftung in der Schlacht bei am Korinthiichen Iſthmos, nur 4 (nach andent 
Serafleia (280 v. €.) kämpfte und fiel. Plut. Ss) M. groß, grenzte im N. an Boiotien und 
Pyrrh. 165. den Korinthiſchen Meerbujen, im NO. an Attila, 

Megalesia j. Khea Kybele. im S. an den Saroniichen Meerbujen, im EW. 

Megalopölis, 7) MeydAn mökıs, Meyakomodıs, | an Korinthia und im W. an den Korinthiichen 
die von Epameinondas 371 v. E. gegründete und | Meerbufen. Der faft ganz vom einem mächtigen 
mit den Bewohnern von 39 (44) nahe gelegenen | Gebirgszuge bededte Boden ift felfig, rauh umd 
Ortichaften bevölterte Hauptftadt Arkadiens in der | unfruchtbar; von N. her reichen die Ausläufer dei 

















Megaris. 


Kithairon ins Land, über die ein bejchwerlicher 
Paß führt. Auf der attiſchen Grenze erheben ſich 
Die niedrigeren Kfgara, „Hörner“ (j. Kandili), jüd- 
wärts hart an das Meer jtoßend, jo daß die nad) 
Attila führende Strafe bier in Felſen gehauen 
war; gegen Korinthia 7) — Makri Plagi), 
der Kranichsberg, 1370 en . An der Oftjeite, 
wo die Felſen jchroff ind Meer fallen, befindet fich 
hart an der Küfte die im Altertume jo berüchtigte 
Skironiſche Straße, H Zrıpwovis, noch heute Ka— 
tiſtala, der ichlimme Pak, genannt (Hat. 8, 71) 
(in neuejter Zeit freilich, jeit dem Bau der Eifen: 
bahn von Athen nad Korinth, ganz umgeftaltet); 
die Felſen jelbit hießen Zxgwvrides mergaı, Sci- 
ronia saxa (vgl. Ov. met. 2, 145— 149), und jollten 
aus den Ba des von Thefeus erlegten Räubers 
Skiron entjtanden jein. Namentlich war einer 
derjelben berühmt, die MoAovglig ergu, eine fteile | m 
Klippe, von welcher ſich Ino mit ihrem Sohne 
Melifertes, verfolgt von ihrem Gemahl Athamas, 
geftürzt haben jollte. Paus. 1, 44, 7. Die Belo: 
ponneſier verichütteten dieſe Straße nach der Schlacht 
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Inſchrift: rdd’ Lori TTekonörvnoog, oir "Iwvie, 
nordwärts mit den Worten: rdd’ olyl Ilelonor- 
vn6005, dA lovie. Strab. 9, 392. Plut. Thes. 25. 
In diejen Zeiten zerfiel Megaris in die 5 Gaue 
qucer) der 'Hoasig, Ilsıgasig, Meyageis, Tormo- 
dıoraioı und Kvvocovgsis. Zur Zeit des Kodros 
(get. angeblich 1068 v. E.) ward das Land dorijd) 
Eu von Korinth abhängig, bis es fich, freilich mit 
Verluft faft der ganzen weitlichen Hälfte, losrif 
und, als einzig echt doriiche Republit außerhalb 
des Peloponnes, jowie als einer der fleinften 
Staaten überhaupt, nach furzer Glanzperiode unter 
der Herrſchaft der Orthagoriden, im welcher es 
Salamis beſaß und Kolonien jogar nad) dem thra: 
fiichen Bosporos und Pontos Eureinos jendete 
(Byzantion, Chalfedon, Heralleia am Pontos, 
” ara in Sicilien u. a.), bald zwijchen den 

ächtigen Nachbarn eine fümmerliche Erijtenz be: 
re Die dadurd bedingte Politik und der 
Umftand, daß feiner Lage nach Meg. faſt ununter: 
brochen von Heeren durchzogen wurde, mußte ver: 
derblich auf den Charakter des Volfes wirfen, 
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bei den Thermopylen. Hdt. 8, 71. 


Der weftliche 
Teil der Geraneia hieß Alyimkayrros, der vom 





Meere geichlagene, auslaufend bei dem Heraion— | 
vorgebirge (j. Hagios Nifolaos), das einen Tempel 
trug. Von Vorgebirgen ift außerdem zu merten | — 
das lang und jchmal vorjpringende Kap Minoa, 
dicht bei der Hauptitadt, mit einem Heinen Eilande 
gl. N. dabei (j. Baläofaftro, mit dem Lande ver: 
Funden). Das Meer bildet an der Nordweſtküſte 
die heutige Bai von Livadoſtro, ehemals Axvoris 
Pcdharre, deren innerſter Buſen Adurn Tooyanıs 
hieß. — Klima und Produfte waren faft wie in 
Attika; eigentümlich ift der weiße Mufchelmarmor, 
jowie die orogad« (Zwiebeln), das Lieblingsge: 
richt der Megarenjer. — Die älteften Bewohner, 
welche jih nachweiſen lafjen, waren die Karer, die, 
zu Schiffe von Argolis gekommen, fich wahrjchein: 
lich zunächſt auf der Heinen Anjel Minoa, dann 
auf der öftlichen der beiden Afropolen von Megara 
niederließen; jodann die Jonier. Das Land war 
damals mit Attifa verbunden und dehnte ſich gegen 
Korinthia bis nahe an den Iſthmos aus, da bei 
Krommmon eine Säule ftand, ſüdwärts mit der 











welches den übrigen Hellenen bald als Zielicheibe 
des Wiges und der Verachtung galt; Meyagtor 
@ıoı uepldos war bei den übrigen Griechen ein 
ſprichwörtlicher Ausdruck für verächtliche Leute. 

Die Hauptftadt Megara, * M£yage, jebt 
ein ärmliches Städtchen d. N., , fort befeftigt 
und reicd an Brachtgebäubden, pn 2 Afropolen, 
Kagla und Alndtovs, 8 Stadien (Thuc. 4, 66) 
vom Saronifchen Meere in einer gegen 3 Stunden 
breiten, zum größten Teile mit Getreidefeldern 
und Ölbaumpflanzungen bededten Ebene, welche 
ſich zwiichen den Kerata und den öftlichen Ab— 
hängen der Geraneia hinzieht. Paus. 1, 40 ff. 
Der befeftigte Hafen Nijata, Nisae, war durd) 
zwei 8 Stadien lange Mauern (crEin) mit der 
Stadt verbunden, welche die Athener, als M. bald 


nach dem Berjerfriege (461 v. E.) jein Bündnis 


mit Sparta gelöft und jich den Athenern ange: 
ichlofien hatte, nach dem Muſter ihres eigenen 
Stadt und Hafen miteinander verbindenden Be- 
feftigungsinitems bauten (460 bis 459) und jelbft 
bejeßt hielten, jo dah jie die Stadt von der See: 
jeite vollftändig in ihrer Gewalt hatten; den Ab— 


158 Megasthenes — Melampus. 


ſchluß bildete ein Kaftell auf der durch eine Brüde | das dem Honige feinen Geruch und Gejchmad mit- 
mit dem Feſtlande verbundenen Inſel Minoa. Im | teile (vgl. 3. 9. Voß zu Verg. @. 4, 1). Dieſer 
achten Jahre des peloponneſiſchen Krieges vertrie: | Glaube beruht zum Teil auf Vermiſchungen mit 
ben die — die atheniſche Beſatzung und der Thatſache, daß im Oriente in den ‚Sommer: 
riffen die Mauern nieder; aber 54 Jahre jpäter, monaten aus den Blättern mehrerer Bäume und 
als fie jelbit wieder das Bündnis mit den Athenern Sträucher eine Süßigkeit ſchwitzt, die im A. zT. 
juchten, wurden die Mauern durch Photion wieder als wilder Honig bezeichnet wird. Bei Homer 
— — —— Fr in RER O0 Ka — * gi ai ge Mi mon 
aujanias erwähnt fie nicht mehr. Adt. 1, 59. | Käſe u erjtenm ermi gegelien; mi 
Thuc. 1, 103. Strab. 9, 390. Andere Ortichaften | Milch oder Waſſer vermilcht (ueirdsenror) tommt 
waren QTripodijfos, die Hafenſtadt Pagai, | er als Opfer für die Schatten der Toten, die unter: 
Aigojthena (zeitweilig ge ae verbunden), —— — die Erinyen (ohne —— u. |. w. 
Ben Aigeiros. l. Reinganum, das | vor. Hom. Od. 10, 519. 11, 27. Soph. O. C. 4x1. 
alte Megaris (1825). Burſian, Geographie von - Honig ipielte "hei den Alten eine viel größere 
Griechenland I 366 ff. olle als bei uns, da er ihnen unfern Zuder er- 
Megasthönes, NMeyaod£rns, 1) Vertrauter des | ſetzte. Man bereitete auch einen Wein daraus, 
inriichen Königs Seleufos 1., u. a. als Gejandter | der bei den Römern jo geihägt wurde, daß er bei 
bei dem indiichen er — *8 den —— ne die — ge ge 
v. C. verwendet. rr.56,5, 1.6, 2 ei diejer Der bei Hybla auf Sicilien und der auf dem 
Gelegenheit ſammelte er das Material zu feiner, | Hymettos in Attila gewonnene wurde am meijten 
in mehrere Bücher eingeteilten indijchen Seichichte | geichäßt; der auf Gorjica (mel Corsicum) war 
(lrdınd), von welcher ſich neben allerlei Notizen | übel berüchtigt. Zu Sokrates’ Zeit Foftete feiner 
bei Strabon (15, 686 ff.), Arrian (Ind. 3 ff.) u. a. | Honig die Kotyle (', Liter) 5 Drachmen. 
et Eue Fragmente — oben — Beta a vonem Rene Bompon ae ei la, 
on Schwan ( ) und Müller, fragm. his re t lateiniicher Sprache geichrie- 
Graee. II p. 397 ff. Abhandl. von Schwanbeck | benen geographiichen Abrifjes, de chorographia 
(1845). — 2) aus Chalfis, gründete mit Auswan: | (chemals de situ orbis), in 3 Büchern, des erjten 
derern die Kolonieſtadt Kyme (Cumae) in Cams | Werfes diefer Art, das wir bejigen, ſtammte aus 
panien. Strab. 5, 243. Tingentera in Hifpanien und jcheint zur Zeit der 
Meges, Meyns, Sohn des Phyleus, König der Karies u nn Claudius ars n. E.) ge: 
Epeier in Elis, Nämpfer vor JIlion. Hom. Il. |ichrieben zu haben. Die ganze Darſtellung ent: 
13, 692, 15, 519. Abweichend davon heißt er im | behrt der wiflenichaftlichen Bedeutung, denn fie 
Schiffstatalog (2. 2, 625 ff.) Anführer der Scharen | beruht nicht auf Autopfie, ſondern Mela hat nur 
von Dulichion und den Echinaden. Der Katalog | aus den beiten ihm nensiaen Werfen, wie 
ge — Sage, An. a. = er Hg — — Aero Kenn Br einer 
es Meges, von feinem er Augeas vertrieben riti ein i ejen zu 
weil er für — gegen ſeinen Vater gezeugt En —— gefällig ind mit lebhaften Farben 
hatte, nad) Dulichion ausgewandert jei. ausgearbeiteten Kompendium das zu vereinigen, 
Megiste, Meylorn, nad) Strabon (14, 666), | was allgemein wiſſenswürdig und namentlich zum 
wie es ſcheint, auch Kıodern genannt, Inſel an | Verftändnis der Dichter und Mythographen zroed: 
der mittleren Hüfte von Lykien, mit einer gleich: dienlich erſcheint. Sein Stil iſt der Sache nach 
— — F— Saßet Biere Hafen (Liv. Dee = gedrängt, eng gi ——— 
; j. Meis oder Kaſtel Roſſo recht lebendig und anmu usgg. von un 
"Mei las j. Demosthenes. 1 Gronov (1685 u. Ö.), Finde (7 Bdd. 1306, 
Meilanion ſ. Atalanta. die vollftändigfte), Weichert (1816), ©. Parthen 
Meilichios, MeıLlyıos, der verjühnliche, huld: | (1867) und E. Frick (1880). 
reiche, 1) Beiname des Zeus, Sühn-Zeus, der mit | _Melaina, Meiiawa, Vorgebirge an der NW. 
dem chthoniſchen Zeus oder Hades verwandt iſt. Seite der lydiſchen Halbinſel Jonieus, der Aus: 
In Athen wurden ihm Schweine geopfert und | läufer des Mimasgebirges am Hermaitichen Buſen, 
ganz verbrannt, wie dies bei dem Dienjt des wo viele Mühlſteine gebrochen wurden; j. ara 
unterirdiichen Zeus gebräuchlich war. An den Burun, das Schwarze an Pi Hldt. 1“ 645. 
rang ir —— — F age ir H — 
— 2) Beiname des Dionyſos; — 3) der Tyche elampüs, Meidurovg, Sohn des Amythaon, 
— 4) Die Heol ueıklyıor, Sühngötter überhaupt, | Bruder des Bias, war der ältefte Seher, welcher 
Be Hötter, erhielten zur Nachtzeit ihre — — Die und ee res 
er. übte; auch galt er für den Gründer ionyſos 
Mekyberna, Mrxupßeeva, Stadt an der Oſt- kultus in Griechenland. Hdt. 2, 49. Er lebte au- 
jeite der Landſchaft Sithonia in Makedonien am fangs zu Pylos auf dem Sande: hier reinigten 
— eich — * en auch br Bra en erg er Ang die Ohren, 
nad) der früh erfolgten Zerftörung der Stadt den ſo da er von der Zeit an die Stimmen der 
Namen sinus Mecybernaeus führte. Hdt. 7,122. | Vögel nn my Dinge —— 
Thuec. 5, 39. Strab. 7, 330. fonnte. Sein Bruder Bias freite um Pero, Tod 
Mel, uelı, Honig, geit bei den Alten für eine | ter des Neleus (Hom. Od. 11, 287 ff.). Diejer 
Himmelsgabe (Verg. @. 4, 1: aörii mellis cae- verſprach bei der Menge der Freier dem die Tod): 
lestia dona; vgl. Or. fast. 3, 735 ff.), weil die ter, welcher ihm die Rinder des Iphiklos aus 
Bienen ihn nicht aus Blumenjaft erjt bereiten, Phylake in Theflalien bringen würde. Da Bias 
jondern aus Morgentau nur einfammeln jollten | vergeblich verjucht hatte, die von einem Hunde 
(vgl. auch Melissa); aus Blumen werde Wadıs, | ftreng bewachten Rinder wegzuftehlen, unternahm 
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e3 Melampus, für ihn diejelben zu holen, obgleich 
er erit nach einjährigem Ge: 
fängnis die Rinder in jeine Gewalt befommen 
würde. Er wurde über dem Diebitahl ertappt und 
Durch Holz: 
würmer, welche das Gebälfe des Haujes zernag- 
tetı, belehrt, daß das Haus bald zujammenftürzen 
würde, bat er den Iphiklos, ihn in ein anderes 
Kaum war das gejchehen, jo 
ftürzte das Haus zujammen. Dadurch erfannten 
Sphiflos und deſſen Vater Phylafos die Seher: 
gabe des Dielampus, und nachdem er ihnen ge- 
weisjagt hatte, wie der finderloje Fphiklos Kinder 
befommen fönne, entließen fie ihn mit den Rindern. 
Er trieb jie nad) Pylos und gewann ſo jeinem 
Er hielt ſich noch eine Zeit 
lang in Meflene auf und begab ſich alsdann nach 
Argos, wo er von dem König Anaragoras mit 
Bias gleiche Teile der Herrichaft erhielt, weil er 
die argiviichen Weiber von einer Raſerei heilte; 
oder er heilte die Töchter des Proitos, Königs 


er vorausjah, daß 


in Feſſeln in einem Haufe bewacht. 


Haus zu verjegen. 


Bruder die Pero. 


von Tiryns, welche, weil fie ſich dem Dionyſos— 
dienjte widerjegt hatten, rajen 
und erhielt den dritten Teil des Königreichs und 
des Proitos Tochter Iphianaſſa zur Gemahlin. 
Seine Söhne waren Mantios und Antiphates. 
Hdt. 9, 34. Hom. Od. 15, 225 ff. Apollod. 1, 9,11. 
Antiphates zeugte den Difles, diejer den Amphia— 
raos; Mantios’ Söhne find der von Eos geraubte 
Kleitos und Bolypheides, welchen Apollon nach des 
Amphiaraos Tod zum beften der Seher madıte. 

Meiav, eine rt Tinte zum Schreiben auf 
PißAos, ein flüſſig gemachter Farbeſtoff. Das 
Tintenfaß h. mv&ls oder ueAavodoyor. Statt der 
Feder gebrauchte man eine Art Schilfrohr (ndl«- 
nos, yorpeds), zum Schreiben auf Wachstafeln 
einen jpigen Griffel (yexpeior). 

Melanchlaeni, Meidyyaıvoı, ein nad) feiner 
dunklen Kleidung benanntes Volt nördlich von 
den föniglihen Skythen, am mittleren Lauf des 
Tanais, im Norden von Sümpfen und Steppen be- 
grenzt; den Skythen in den Sitten ähnlich, aber wohl 
ſlawiſcher Abſtammung. Zldt. 4, 20. 100. 107. 125. 

Melanchros, M£iayyeos, Tyranı von Mytilene 
auf Leſbos, wurde von Pittakos (j. d.) im Verein 
mit den Brüdern des Dichters Alkaios, Kiris und 
Antimenides, getötet, um 612 v. C. 

Melanippides j. Dithyrambos. 

Melanippos, Meldvınnos, 1) Sohn des The: 
baners Witafos, verteidigte Theben mit Tapferkeit 
gegen die dem Polyneikes zu Hülfe gezogenen 
7 Fürſten, verwundete den Tydeus tödlich, wurde 
aber von Amphiaraos erlegt (Aesch. Sept. 409); 
j. Tydeus. — 2) ein jchöner Jüngling zu Patrai 
in Achaia, der die Priefterin der Artemis Tri: 
klaria, Komaitho, liebte; die Göttin aber jandte 
zur Strafe dafür ihr den Tod und dem Lande 
Peſt und Mißwachs. Zur Sühne befahl das Orafel 
jährlih einen ſchönen Jüngling und eine jchöne 
Jungfrau zu opfern. Paus. 7, 19, 2ff. — 3) ein 
Sohn des Thejeus und der Perigune, Tochter des 
Sinis. Plut. Thes. 8. — 4) 2 Troer, der eine 
von Antilochos, der andere von Teufros getötet. 
Hom. Il. 15, 546. 576, 8, 276. — 5)j. Chariton., 

Melanthios, Meldvtiog, -eus, 1) Sohn des 
Dolios, des alten, Sklaven der Penelope (Hom. 
Od. 4, 735), Ziegenhirt des Odyffeus, auf der Seite 
der Freier, von Odyſſeus grauſam getötet. Hom. 


























geworden waren, 
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Od. 17, 212 ff. 21, 176. 22, 474 ff. Or. her.1, 95. 
— 2) Tragiter in Athen, Freund des Kimon, 
BZeitgenofje des Sophofles und Ariftophanes, von 
welchem leßteren er wegen jeiner Feinjchmederei 
und Sinnlichkeit vielfach verjpottet wird. Eine 
Tragödie Medeia wird von ihm erwähnt; erhalten 
ift ein einziger Vers. — 3) ein athenijcher Feld— 
herr, dem Mriftagorad von Milet zur Hülfe ges 
jendet. Hat. 5, 97. — 4) ein Hijtorifer aus un— 
befannter Zeit, angebliher Berfafler einer Atthis 
und einer Schrift wegl rar £v ’Elsvoivı uvorn- 
olov. ©. Müller, fragm. hist. Graec. IV p. 444. 
— 5) aus Rhodos, akademiſcher Philojoph, Schüler ° 
de3 Karneades, beliebt wegen jeines — 
Vortrags. — 6) Maler aus Sikyon, ſ. Maler, 4. 

Melanthos, Mil«vdog, Sohn des Andropom— 
po3, Vater des Kodros, aus dem Geſchlechte der 
Neleiden, König in Mefjene, von wo er, durch die 
Herafliden vertrieben, nach Eleufis in Attifa zog. 
Als hier der attiiche König, der Theieide Thymoites, 
fi) weigerte, mit dem boiotijchen König Kanthos 
einen Bettlampf um den Belit von Dino zu 
bejtehen, übernahm M. den Kampf, fiegte und 
ward König’ von Attifa. Während des Kampfes 
erihien Dionyſos in ſchwargem Ziegenfell hinter 
Xanthos, und als ihm M. vorwarf, daß er nicht 
allein jei, drehte er jih um und ward von M. 
erlegt. Zum Andenken an diejfen täufchenden Sieg 
durch die Erfcheinung des Gottes wurde dem Dio- 
nyſos Melanaigis oder Melanthides ein Heiligtum 
errichtet, und dem Zeus Apaturios das Feſt der 
Apaturien (j. d.) geitiftet. 

Melas, Meius, öfter vorfommender Name von 
Flüſſen, die ein dunkles Anſehen hatten, nament: 
ih: 1) Fluß in Boiotien zwiſchen Orchomenos 
und Aipledon; entjpringt am nordöſtlichen Fuße 
des Alontiongebirges, jtrönt dann parallel mit 
dem Kephijos und verliert fih in den Siümpfen 
an der Kopais; j. Mavro Potamos. — 2) Fluß 
in der thefjalifchen Landichaft Malis bei Herafleia, 
ergoß ſich im Altertum, gleich dem Dyras parallel 
mit dem Spercheios fließend, in den Maliſchen 
Meerbufen, während er jeht, mit dem Dyras (ij. 
Gurgopotamo) vereinigt, in den Spercheios mündet 
(j. Thermopylai); j. Mavronero. dt. 7, 198. 
Liv. 36, 22. — 3) Fluß in Thrafien, ergießt ſich 
in den Melasbujen, nördlih von Kardia (Het. 
6, 41. 7, 198. Liv. 38, 40); j. Xeros. — 4) Fluß 
in Sicilien zwijchen Mylai und Mefjana; an feinen 
Ufern läßt die Sage die Weidepläße der Sonnen: 
rinder liegen. Or. jast. 4, 476. — 5) ſchiffbarer 
Fluß im öÖftlichen Pamphylien, j. Menavgat. — 
Der Meerbujen Melas, Melas sinus, Mika 
»olros, iſt ein Teil des Nigaiischen Meeres im 
NW. des thrafiichen Cherjones, j. Meerbujen von 
Xeros. Hdt. 7, 58. Strab. 1, 28. 2, 02 u. Ö. 

Meldi oder Meldae, M£lödor, Meidc«ı, keltiſches 
Voll Galliens zwiſchen Meaur und Melun im 
Seine: und Marnegebiet, wo Cäjar für die bri- 
tannijche Erpedition Schiffe bauen lich. Caes. b. #. 
5, 5. Strab. 4, 194. 

Meleägros, Mel:«yoos, Melcager, 1) Sohn 
des Dineus und der Althaia, der Tochter des 
Theftios, Gemahl der Kleopatra Alkyone), der 
Tochter des das und der Marpeſſa, ein gewal— 
tiger Held aus Kalydon in Mitolien, berühmt 
als Speerwerfer, als Teilnehmer am Argonanten 
zuge und an der kalydoniſchen Jagd. Sein Bater 


‘ 


760 Meles — Meletos. 


Dineus hatte einft der Artemis zu opfern ver- 
gefien, weshalb dieje einen gewaltigen Eber (den 
falydonischen Eber) in die Fluren von Kalydon 
jandte, um fie zu verwüſten. Meleagros erlegte 
ihn in Gemeinthaft mit den tapferiten Helden 
jeiner Zeit; unter bdenjelben werden genannt: 
Admetos, Amphiaraos, Ajllepios, Jajon, das, | daios in jeine Gewalt; diejer willigte in den Unter: 
Lynkeus, Eurytos, Kteatos, Kaineus, Neftor, Phoi: | gang des Meleagros, uud derjelbe wurde am 


Ntalante. — 2) einer der Führer der Phalanr 
nir, Peleys, Thejeus, Peirithoos, Kaftor, Poly: | Altare eines Tentpels, in den er geflohen war, 


bei Aleranders Tode, jeßte es durch, daß neben 
dem neugeborenen Sohne des Alerander deſſen 
—— Bruder Philipp Arrhidaios als 
önig, er ſelbſt aber neben Perdikkas als Regent 
anerkannt wurde. Perdikkas aber brachte den Arrhi— 


deufes u. a. Artemis erregte über Kopf und Haut | ermordet, 323 v. C. Diod, Sie. 18, 2. 4. Curt. 
des erlegten Tieres, den Siegespreis der Jagd, | 10, 6, 20 ff. — 3) cin Sohn des Ptolemaios Lagi, 
einen blutigen Kampf zwijchen den Witolern (in | herrichte nad) dem Tode jeines Bruders Biole: 
" Kalydon) und den Stureten (in dem benachbarten | maios Keraunos in Makedonien, 279 v. E., wurde 
Pleuron), in dem die Witoler, jolange-Meleagros | aber jdon nah 2 Monaten wegen feiner Un: 
mitfämpfte, die Oberhand behielten. Als aber | fähigkeit abgejegt. — 4) aus Gadara in Baläjtina, 
Meleagros einen Bruder feiner Mutter im Nampfe | ein geiftreiher Dichter im erotifchen Epigramm, 
erichlug, und dieje den Fluch über ihn ausſprach, um 60 v. E., jammelte zuerjt eine Anthologie 
og ſich Meleagros grollend vom Kampfe zurüd, | von Epigrammen der älteren Zeit und der aleran- 
5 daß die Witoler in große Not kamen. Alle | driniichen Periode: Zrepavog Erıypauudror, vgl. 
Bitten und Verjprechungen vermochten den zür-|Anthologia graeca. Geine eigenen Epi: 
nenden Helden nicht zur Teilnahme am Kampfe gramme (bejonders herausgegeben von Manio, 
u bewegen, bis endlich in der höchſten Nor das | 1789, und Gräfe, 1811), 128 an Zahl, bewegen 
Fichen der jammernden Gattin ihn erweichte. Er ſich zwar in einem engen 44 zeugen aber 








ging in den Kampf, rettete die Aitoler, aber kehrte von Geiſt und Phantaſie; ſeine Diktion iſt teil— 
nicht wieder; die Erinys, welche den Fluch der | weile dunkel und ſchwierig. 

Mutter auch in der Unterwelt gehört, ereilte ihn.) Meles, Meins, ein Küftenflüßchen bei Smyrna, 
Hom. 11.9, 529 ff. 2, 641. 14, 115 ff. — Die fpätere | da$ in den Meirjtov xolmog ſich ergoß. Hier in 
Form der Sage ift folgende: Als Meleagros 7 * ſeiner Heimat, an der Quelle des Flüßchens, ſoll 
alt war, traten die —* herzu und ſagten, . | Homer in einer Grotte jeine Gejänge gedichtet 
werde fterben, wann das auf dem Herde brennende | haben; daher heißt er jelbjt Meinsıyerijs, jeine 
Sceit verbrannt jei; deshalb riß Althaia das Werke bei Tibull (4, 1, 200) Meletöae chartae. 
Scheit vom Herde weg und legte es in einen | Strab. 12, 554. 

Raften. Als jpäter auf der Jagd des Ebers Ata-| Melesias, Meinolas, 1) Sieger in den heiligen 
lante dem Tiere die erjte Wunde beigebracht, und | Spielen und Lehrer der Gymnaſtik auf Migina, 
M., der es erlegt hatte, der von ihm geliebten |von Pindar bejungen (ol. 8, 71. nem. 4, 151). — 
Jungfrau den Preis, die Haut des Tieres, über: | 2) Vater des Staatsmannes Thufydides, des Geg— 
geben hatte, entrifien ihr die Söhne des Theftios | ners des Perifles. — 3) Sohn desjelben Thukydides. 
das Fell, wofür M. fie erichlug. Wlthaia aber, | Melöte j. Musae. 

erzürnt über den Tod ihrer Brüder, zündete jenes Melötos, Me£inros, 1) ein Athener, Anhänger 
Scheit an, und M. ftarb auf der Stelle. Or. met. | der Dligarchie und in den Hermolopidenprozeh ver 
5,270 ff. Nad) des M. Tod erhängten fich Althaia | widelt. Er hatte teil an der Gejandtichaft mad 
und Kleopatra, und feine Schweitern weinten bei | Sparta, um dort den Frieden zu vermitteln, 403 
jeinem Tode jo jehr, daß Artemis fie aus Er- v. C. Xen. Hell. 2, 4, 36. — 2) einer der 3 An- 
barmen in Perlhühner (ueAeaygideg) verwandelte. | Häger des Sofrates und jchlechter Dichter, daher 
Als Herafles in den Hades fam, flohen alle Schat: | von Ariftophanes verjpottet. Er joll Tragddien, 
ten vor ihm, außer M. und Meduja. — Abbil- | Stolien und erotiiche Gedichte. geichrieben haben. 
dung: Tod des Meleagros auf einem Relief der | Bald nad Sofrates’ Tode joll auch er zum Tode 
Villa Albani zu Rom. Die Jägerin zur Rechten | verurteilt worden jein. Diog. Laert. 2, 39. 43. 





Melia — Melleioeves. 


Melia, Melde, Nymphenname, 1) Tochter des 
Dfeanos, von Inachos Mutter des Phoroneus und 
Aigialeus oder Phegeus; — 2) von Poſeidon 
Mutter des Amykos; — 3) von Apollon geraubt 
und Mutter des Iſmenios und des Schers Te- 
neros, im Iſmenion bei Theben verehrt. — 4) die 
Mesdcı oder Mehıades, Eichennymphen, waren 
mit den Erinyen und Giganten aus den Bluts- 
tropfen des entmannten Uranos entjtanden, welche 
Ge aufgefangen hatte (Hesiod. theog. 187); fie 
heißen Ammen des Zeus. 

Melibödcus j. Germania. 

Meliboia, MeAdßor«, 1) Heine Küftenftadt der 
theſſaliſchen Landſchaft Magnefia, am Fuße des 
Dfia (Hom. 11.2, 717. Hdt. 7, 188. Strab. 9, 443. 
Liv. 44, 13), von den Römern unter En. Octa— 
vius geplündert. Liv. 44, 46. Bon ihr war ber 
treffliche melibotiiche PBurpur benannt, dejien Be: 
reitung einen bejonderen Induſtriezweig ihrer Be- 
wohner bildete. Luer. 2, 500. Verg. A. 5, 251. — 
2) j. Lykaon. 

MnAaıeig |. Malienses. 

Melikertes j. Athamas. 

Melinno j. Erinna. 

Melissa. M£lısoa, 1) die Biene. Die Bienen, 
welche die jühe Nahrung aus den Blüten der Natur 
ziehen, wurden zu den Nymphen, den nährenden 
Göttinnen des blühenden Naturlebens, in mannig- 
faltige Beziehung geſetzt. Eine Nymphe Meliſſa 
(Beiänftigerin, von uellsow, usıllsco) jollte den 
Genuß und Gebraud des Honigs erfunden haben, 
und darnach jollten die Bienen uelıcoaı ge: 
nannt worden fein. Melıcocı bedeuteten geradezu 
Nymphen, Nymphen wurden in Bienen verwandelt, 
die Pilegerinnen des Zeus hießen Melısoaı. — 
Melucoaı hießen auch Priefterinnen, namentlid) 
der Demeter, der nährenden Getreidegöttin (denn 
der Honig und die Biene waren Symbol der Nah: 
rung), jowie der epheſiſchen Artemis, deren Ober: 
priejter Zsorj» (Bienenweifel) genannt wurde, wes— 
halb eine Biene auf den Münzen von Epheios 
erjcheint. Die Verbindung der Bienen mit De: 
meter kann aucd darin ihren Grund haben, daf 
die in einem geordneten Staate lebenden Bienen 
Symbol des Staatslebens find, deſſen Schöpferin 
Demeter war. ferner find die Bienen Symbol 
der Kolonienjendung und wegen der beraufchenden 
Kraft des Honigs Symbol der Begeifterung (daher 
heißt Pind. pyth. 4, 60 die Pythia die delphiſche 
Biene). — 2) Ort im öftlichen Teile Großphry- 
giens zwiichen Synnada und Metropolis, mit dem 
Grabmale des Alfibiades und einer Bildfäule des: 
jelben aus perfiihem Marmor. Ath. 13, 574 e. 

Melisseus j. Adrasteia. 

Melissos, Melısoos, 1) Sohn des Telejiades 
aus Theben, Sieger in den nemeilchen Spielen. 
— 2) Staatsmann und Philofoph in Samos, | 
Schüler des Parmenides und Anhänger der eleca- 


tiihen Schule, lebte in der Mitte des 5. Jahrh. | 


vd. C. Durch Feldherrntalent ausgezeichnet, befeh— 
ligte er die Ylotte der Samier gegen die Athener 
unter Anführung des Perifles und ſchlug ihn 441. 
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jelben das Entjtehen und Vergehen des Seienden, 
jowie die PVielheit der Dinge für Sinnenjchein, 
nimmt ein unbervegliches, unveränderliches, ewiges, 
unbegrenztes All-Eins an, weldes zugleich die 
Notwendigkeit ift; doch jcheint er jich dabei aud) 
auf eine Unterjuchung der einzelnen Elemente ein: 
gelehien zu haben. Er folgte im wejentlichen der 

uffaffung jeines Lehrerd. — 3) Gaius Me: 
liſſus, aus Spoletium, war ald Kind ausgejept 
worden, hätte eine gute Erziehung erhalten und 
fam nachher in das Haus des Mäcenas, der ihm 
die Freiheit jchenkte. Er ſchrieb ſcherzhafte Sachen 
(Ineptiarum libellus). — 4) Alius Melijius, 
ein berühmter Grammatiter in Rom und Zeit: 
genojie des Gellius, Verfaſſer einer Schrift de 
loquendi proprietate. Gell. 18, 6, 1. 

Melita, Meiten, 1) eine Inſel im Mitiellän- 
diſchen Meere ungefähr in der Mitte zwijchen 


Sicilien und Afrika, durch einen jchmalen Meeres 


arm von dem feinen Gaulos (Taükos) oder 
Gaudos (Taüdog), j. Gozzo, getrennt, zuerft von 
Stylax genannt, j. Malta. Ihre ältejten Bewoh- 
ner waren Phoiniker, welchen ſich in jpäterer Zeit 
Griechen beigejellten, bis fie endlich unter Die 
Herrichaft der Starthager fam. Dieje mußten fie 
im zweiten punijchen Kriege an Rom überlaffen 
(Liv. 21, 51). Den urjprünglich feljigen Boden 
bauten die Phoiniker höchit jorgfältig an und be- 
nußten die Inſel als Station für ihre Handels: 
ichiffe. Aus der Zeit der karthagiichen Herrichaft, 
unter welcher die gleichnamige Hauptſtadt angelegt 
wurde, ftammen noch manche Nuinen. Die Römer 
betümmerten ſich wenig um Melite, und es wurde 
nach und nah ein Schlupfwintel für Seeräuber. 
Die betriebfamen Einwohner trieben mit Honig 
und Baummollenwebereien einen lebhaften Handel. 
Cie. Verr. 4, 46. — 2) eine fleine Inſel an der 
illyriſchen Küſte, j. Meleda gegenüber der Halb- 
injel Hyllis, z0g eine große Anzahl Schoßhündchen 
auf, welche von den römijchen Frauen jehr ge: 
jucht waren (nach Strab. 6, 277 vielmehr 1.). — 
3) ein attifcher Demos, den weftlichen Teil der 
Stadt Athen bi$ zur Agora bildend, mit einem 
Tempel des Herafles und dem Hauje des The: 
miftofles. — 4) Tochter des Nereus und der Doris. 
Hom. Il. 18, 42. 

Melitain, Meilr«we oder Meldreıe, eine aus: 
gedehnte und befeftigte theifaliiche Stadt in Phthio- 
tis am Nordabhange des Othrys, einen ſtarken 
Nachtmarſch jüdlich von Larifa. Auf ihrem Markt: 
plat zeigte man das Denkmal des Hellen; Phi: 
lipp von Makedonien griff fie vergeblich an. T’hue. 
4, 78. Pol. 5, 97. Plin. 4, 9, 16. Ruinen beim 
jegigen Avaritza. 

Melitöne, Melırnvj, fruchtbare, bejonders an 
Wein reiche Landichaft in Kappadokien, zwischen 
Kataonien und dem Euphrat, an deſſen Nebenfluf 
Karnalas; in den aſſyriſchen Inſchriften als Milid 
ſeit 1120 v. C. oft erwähnt, als römiſche Grenz— 
provinz wichtig, ſeit Diocletian Armenıa prima 
genannt. Die Hauptſtadt gleiches Namens (ij. 
Malatia) entjtand erft nad) Strabons Zeit, er: 


Plut. Per. 26. Seine Schrift wegl roö ovrog und | jcheint noch bei Tacitus (ann. 15, 26) als um: 


nepl Ppücswg ift verloren, mur einige Bruchftüde 
(gejammelt von C. A. Brandis in den Commen- 
tationes Eleaticae und von Mullah im eriten 
Bande der Fragm. philos. Graec., 1860) find bei 
Ariftoteles und andern erhalten; er erflärt in der- 


bedeutend, war aber jeit Trajan eine ftarfe Grenz: 
feftung, Standquartier der zwölften LYegion. Strab. 
12, 527. 535. 

Me}.leigeves, die angehenden Yünglinge in 
Sparta vom achtzehnten bis zum zwangzigiten Jahre, 
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die noch nicht in der Linie dienten, aber auch nicht 
mehr zu den Sinabenabteilungen gehörten. 

Melodünum, urjprünglich Metiosedum, Stadt 
in Gallia Lugdunenfis im Yande der Senones 
(Caes. b. g. 7, 58 ff.), auf einer Inſel der Sequana; 
j. Melun. 

Melon, Mor, ein reicher Thebaner, der nach 
Beſetzung der Kadmeia durch die Lakedaimonier 
(um 382 v. E.) flüchten mußte, jpäter aber für 
die Befreiung Thebens jehr thätig wär und mit 
Belopidas und Charon zum Boiotarchen gewählt 
wurde. Xen. Hell.5,4,2ff. Plut. Pel. 8. 11 ff. 

Melos (u£Aos) und melische Poüösie ſ. Ly- 

rische Poösie, 1. 
. Mölos, Aln2os, j. Milo, eine 3 TIM. große 
Inſel des Aigaiiſchen Meeres mit gleichnamiger 
Hauptjtadt, die jüdmweftlichjte von allen; wohl der 
ftehen gebliebene Rand eines gewaltigen Kraters; 
ein von Seewafjer durchdrungener poröjer Fels, 
in deſſen weiten Höhlungen noch jetzt ewiges Feuer 
brennt. Daher bringt der warme Boden die herr: 
lichſten Früchte hervor; wichtiger noch find und 
waren die mineraliichen Brodukte: Alaun, Kochſalz, 
Schwefel, Thon, Gips, Porzellanerde, Bimsitein 
u. j. w. Die von den Alten als rund (ujkor 
Apfel) bezeichnete Inſel hat heutzutage eine von 
NW. ſcharf eingejchnittene Geftalt. Doch gibt 
es für den Ausdrud des Plinius (4, 12, 23) — 
rotundissima — aud eine andere Erflärung: 
die Inſel taucht auch jet dem von W. kommen— 
den Schiffer in hochrunder Geftalt aus dem Meere 
auf. — Bon der alten Hauptſtadt haben ſich beim 
j. Blafa Trümmer erhaltcı; die Kraft der Schwiß: 
bäder in ihrer Nähe kannte jchon Hippokrates. 
Die dorischen Bewohner (von Kreta aus), die früh 
die Phoiniker verdrängt hatten, waren im pelo- 
ponnefischen Kriege treue Anhänger der Spartaner; 
deshalb verwüſteten die Athener im Jahre 416 v. C. 
die Anfel, meßelten die Männer nieder, verkauften 
Kinder und Weiber uud jchidten darauf eine Ko— 
lonie hin. Hdt.s,46. 48. T’huc. 3, 91.5, 84-115. 
Später jammelten die Spartaner dort die Reſte 
der alten Bewohner; aber die Blüte und politijche 
Bedeutung der Inſel war für immer dahin. Xen. 
Hell. 2, 2,9. Plut. Lys. 14. 

Melpomeäne j. Musae. 

Membräna j. Schreibmaterial. 

Memmii, ein plebejiiches Geſchlecht, aus wel: 
chem die hervorragendften Männer jind: 1) 
Memmius, neben feinem Bruder Yucius als 
accusator acer atque acerbus von Cicero (Brut. 36) 
geichildert, Volfstribun im %. 111 v. E.; veran— 
lafte durch Fräftige Reden die Unterfuchung gegen 
die großartige Beltechung vieler vornehmer Römer 
durch Jugurtha und trieb damit zum Kriege gegen 
diefen. Sall. Jug. 27. Im Jahre 104 war er 
Prätor. Er war ein heftiger Gegner der Opti- 
maten und namentlich des Amilius Scaurus, den 
er einst öffentlich verjpottete. Vgl. Sall. Jug. 30. 
Cie. de or. 2, 70, 283. Als er fih mit E. Ser: 
vilius Glaucia für das J. 99 um das Konjulat 
bewarb, ließ ihn derjelbe vor den Augen des ver: 
lammelten Volkes umbringen, um ſich eines jolchen 
Nebenbuhlers zu entledigen. Cie. Cat. 4, 2, 4. 
Seine Zeitgenoſſen rühmten jeine Beredjamteit. 
— 2) e. temm., Boltstribun im %. 66 v. C. 
Prätor 58 (Cie. ad Qu. fr. 1. 2, 5. 16), griff als 
Anhänger des Pompejus die Konjulatsverwaltung 


Melodunum — Memnon. 


Cäſars fehr feindjelig an. Doch änderte ſich dies 
Verhältnis, und wir finden ihn im jpäterer Zeit 
auf der Seite Cäjars. Seine Bewerbung um das 
Konſulat im J. 54 zog ihm wegen dabei begange- 
ner Unredlichkeit jelbit von Cäſar vielen Verdruß 
zu (Cie, ad Att. 4, 16); wegen Bejtechung verur: 
teilt, begab er jid) nadı Athen und Mytilene, von 
wo er mit Cicero fortwährend in Verbindung 
blieb. Cie. ad Att. 5, 11,6. App. b. e. 2, 24. 
Ihm widmete Uucretius fein Lehrgedicht, da beide 
in ihren epifureifchen Anfichten einander nahe 
ftanden; und als er im %. 57 als Proprätor nad 
Bithynien ging, befand fich in jeiner Begleitung 
der Dichter Gatullus. Es fehlte ihm nicht an 
wiljenichaftlicher Bildung und an Rednertalent. 
Cie. Brut. 70. — 3) C. Memm., im Jahre 54 
v. E. Bolfstribun und Anfläger des A. Gabinius 
wegen Erpreffungen. Cic. ad Qu. fr. 3, 1, 15. Nach 
beffen Verurteilung erhob er eine Anklage gegen 
Nabirtus Poſtumus. Cie. Rab. Post. 3, 7. Cicero 
nennt ihn (ad Qu. fr. 3, 3, 2) einen Stiefiohn 
Sullas. — 4) Memm. Regnlus, trug zum Sturze 
des verhaßten Sejanus, des Günftlings des Kaiſers 
Tiberius, nicht wenig bei, wurde im Jahre 33 
n. C. Statthalter von Möfien und ftarb unter der 
Negierung des Nero im Jahre 61. Nach Tacitus 
(ann. 14, 47) ſchätzte diejer Kaiſer ihn jchr hoch, 
jo daß er daran dachte, ihn zu jeinem Nachfolger 
zu ernennen. Dio Cass. 58, 9. 13. 25. 59, 12. 
Tac. ann. 12, 22. 

Memnon, Miuror, 1) ein bejonders in der 
nachhomerischen Sage gepriejener Held. Iu der 
Ilias wird er nicht erwähnt, in der Odyſſee an 
2 Stellen: 11, 522, wo er der jchönjte Krieger 
heißt, und 4, 188, wo er der Sohn der Eos ge: 
nannt wird, welcher den Antilohos erichiug. 
Heſiod (theog. 984) nennt ihn Sohn des Tithonos 
(der ein Bruder des Priamos war) und der Eos, 
Bruder des Emathion, König der Aithiopen (daher 
niger, Verg. A. 1,489, obgleich er in Sage und 
Bild diejelbe Farbe hat wie die griechiichen Hel— 
den). In der Withiopis des Arktinos von Milet 
gicht Memnon in einer von Hephaijtos gefertigten 
Nüftung dem Priamos zu Hülfe, erlegt nach dem 
Tode des Patroflos und des Heftor den Antilochos, 
des Achilleus teuren Freund, und wird dafür von 
Achilleus erjchlagen, wobei Zeus, von den Müttern 
beider Helden um Sieg angefleht, die Loſe auf der 


GE. Wage wägt (wuyooracie), worauf Eos für ihren 


Sohn von Zeus die Unsterblichkeit erflcht. Diejer 
Mythenſtoff wurde häufig von den Tragitern (3.8. 
von Aiſchylos in der yuzooracie)und von der bilden: 
den Kunſt behandelt. Die Griechen dachten fich 
unter dem don Memnon beherrichten Aithiopien 
nicht das oberhalb Ägyptens liegende Land, jon- 
dern das homerijche, nad) dem Aufgange der Sonne 
gelegene Nithiopien (Jlom. Od. 1, 24), und des: 
alb machten fie ihn zu einem Sohne der Eos. 
Nach Diodor (2, 22) wurde Memnon der Erbauer 
der Königsburg zu Suja im fernen Often, die nach 
ibm Meuvovıe hieß (Hldt. b, 53f. 7, 151), von 
dem afiyriichen Teutamos feinem Vaſallen Pria— 
mos mit einer Schar Nithiopen und Suſianer zu 
Hülfe gejchidt, und nad) Paufanias unterjochte er , 
alle Bölfer zwiichen Suja und Troja. Nach Agyp— 
ten fam der Mythus von Memnon erit, als die 
Griechen das Aithiopien im oberen Nilthal kennen 
lernten und zugleic) das ägyptiſche Wort Mennu 


Memphis — Menandros. 


(= Totentempel) hörten. Sie fnüpften nun die 
Sage an die nördlichere der beiden, jebt noch 


15,6 m hohen, ſitzenden Kolofjalitatnen des Königs | vom Nil, 


Amenophis I1l. (um 1500 v. E.) in der Weftitadt 
von Theben (j. Medinet Habu) an. Bon diejer 
Statue war nämlich durch ein Erdbeben (27 v. E.) 
der obere Teil herabgejtürzt, und jeitdem zeigte 
ſich bis zu der Reftauration unter Septimius Se— 
verus die eigentümliche Naturerjcheinung, daß das 
Steinbild, von den Strahlen der aufgehenden 
Sonne getroffen, einen Ton von jich gab, ähnlich 
dem Klang einer zeripringenden Saite. Das war 
die Erwiderung Memnons auf den Gruß jeiner 
Mutter, der Eos. Ohne Zweifel entjtand diejes 
Geräuſch durch den raſchen Temperaturwechſel 
zwiſchen der Kälte der Nacht und der mächtigen 
Wirkung der erſten Sonneuſtrahlen, wie denn auch 
die Gelehrten der franzöſiſchen Expedition in den 
großen ägyptiſchen Bauwerken morgens einen 
kniſternden oder ſingenden Ton vernommen haben, 
Strabon, der zuerſt von dieſer Erſcheinung ſpricht, 
nennt den Koloß noch nicht Memnon, ſondern 
heißt nur die umliegenden Trümmer Meuvoveior 
(17, 813. 817); wohl aber thun dies die Schrift« 
jteller der nächitfolgenden Zeit (3. B. Tac. ann. 
2, 61), weldhe nun den M. von Withiopien über 
Ägypten “. Suja ziehen ließen. Memnonsgräber 
befanden ſich an verichiedenen Orten, am Fluſſe 
Aiſepos in Kleinafien, in Sufa, in Bhoinikien und 
Syrien. — Die Gefährten des Memmon, welche 
feinen Leichnam in Troas bejtatteten, wurden 
wegen allzugroßer Trauer in Vögel, Memnones 
oder Memnonides, verwandelt und verſammeln 
ich jährlic an jeinem Grabe und Hagen um ihren 

errn. — Memnon war urjprünglid ein afiatijcher 
Lichtgott, der in Vorderafien einen weitverbreite- 
ten Kult Hatte und namentlich an jeinen Gräbern ver- 
ehrt wurde, In die griechiiche Sage wurde er 
als früh verftorbener glängender Held hineinge: 
zogen, wahrjcheinlih durch Bermittelung feines 
Srabes am Wijepos, das nicht fern von Troja 
war. — 2) ein Rhodier, tüchtiger Feldherr, mußte 
mit feinem Schwager Artabazos, an deſſen Auf: 
ftand er teilgenommen, um 351 v. E. nach Make— 
donien fliehen, durfte aber auf die Fürſprache 
feines Bruders Mentor zurücdkehren und jtand 
beim Beginn des Krieges mit Alexander als einer 
ber —* Heerführer in Kleinaſien. Vergeblich 
widerriet er die Schlacht am Granikos und ſchlug 
vor, ſich langſam zurückzuziehen und den Krieg 
im Rücken des Feindes nach Europa hinüberzu— 
ſpielen. Zum Oberbefehlshaber in Kleinaſien er— 
nannt, verteidigte er Halikarnaſſos hartnäckig, traf 
Vorbereitungen, mit ſeiner Flotte Alexander von 
Europa abzuſchneiden, und knüpfte zur Anfachung 
eines Aufſtandes in Hellas Verbindungen mit 
Sparta an, eroberte Chios, ſtarb aber während 
der Belagerung von Mytilene weg (333 v. E.). 
Seine Witwe Barfine (j. d. 2.) gebar dem Ale— 
rander den Herafles. Diod. Sie. 17, 7. 18ff. Arr. 
1, 12,9. 2,1,1fj. Curt. 3, 1f. — 3) aus Hera⸗ 
kleia in Pontos, Gejchichtichreiber am Ende des 
1, oder Anfang des 2. nachchriftlichen Jahrhunderts, 
verfaßte eine Geſchichte jeiner Vaterſtadt in minde— 
ftens 10 Büchern. Fragmente gejammelt von Orelli 
(1816) * Müller, fragm. bist, Graee. III 
P. 525 fi. 

Memphis, Möugıg, ägyptiich Mennofer („ichöne 
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Ruhe‘), afiyriih Mimpi, im A. T. Moph oder 
Noph, die alte, große Hauptſtadt Agyptens, Links 

wiſchen dem Hauptjtron und dem Seiten: 
fanal Bahr Juſſuf, in beherrjchender Lage unweit 
der Offnung des engen Thales zum Delta, gegen: 
über den Vorftädten Troia (Tu-Roau) und Bas 
bylon (j. d. 2.) Berühmt waren der mächtige 
Zentpel des Ptah, des Lofalgottes von M., mit 
dem ig des Apis, ferner der Nilmefjer und 
die fejte Burg, Aevxov reizog genannt. Bon Menes 
gegründet, wurde M. allerdings von der jpäteren 
Hauptſtadt Thebai überflügelt, noch mehr von Ale: 
zandreia verdunfelt, und iſt heutzutage bis auf 
wenige Reſte bei dem Dorf Mit-Rahine verichwun: 
den, Dagegen find von der großen Totenftadt im 
Wejten noch zahlreiche Gräber (auch Apisgräber) 
und namentlich die verjchiedenen Pyramidengrup— 
pen vorhanden. IIdt. 2, 99. 3, 91. Died. Sie. 
1, 505. Strab. 17, 807 f. 

Menae, Mivaı, oder Menaenum, Meirauvor, 
Bergitadt auf Sicilien jüdlich von Hybla am Lua- 
cus Palicorum, die VBaterftadt und Reſidenz des 
Sifulerfürften Dutetios, mit deſſen Fall die Blüte 
der Stadt ſchwand, deren Bewohner Cicero (Verr. 
3, 43) noch nennt; j. Mineo. Bei der in der 
Nähe befindlichen Quelle Menais ſchwuren Die 
Bewohner. Diod. Sie. 11, 8. 78. 

Menaichmos, Meivaıyuwos, 1) ein Bildhauer 
aus Naupaktos ums Jahr 490 v. E., verfertigte 
eine Statue der Artemis aus Elfenbein und Gold, 
aufgejtellt auf der Burg in Patrai. — 2) aus 
Sikyon, ebenfalls Bildhauer, lebte um 323 v. C. 
und bildete eine eherne Kuh, welche die Border: 
füße auf die Erde ftredte und den Kopf zurückbog. 
Plin. 34, 80. Auch eine Gejchichte jeıner Bater- 
ftadt, jowie Aleranders des Großen joll er ge: 
ichrieben haben. — 3) ein Mathematifer, von 
il ie über Kegelichnitte ein Fragment er- 

alten ijt. 

Menandros, Miv«vögog, Menander, 1) ein 
athenifcher Feldherr im peloponnefijchen Kriege, 
welcher an der Erpedition nad) Sicilien teilnahm. 
Er jcheint dem Untergange auf Sicilien entgangen 
zu jein und ift wahrſcheinlich derjelbe, welcher 
noch im Hellespont unter Alfibiades befehligte und 
bei Wigospotamoi einer der Anführer war. Plut. 
Ale. 36. Thuc. 7, 16. 43. 69. Xen. Hell. 1, 2,16. 
2,1, 16. 26.— 2) =. des Feldherrn Diopeithes, 

eb. 342 v. C. der bedeutendite Dichter der neuen 
omödie (j. Komoedia, 5.). Seine Blütezeit 
en glei) nad Aleranders des Großen Tode; 
ein erjtes Stüd, die Epheboi, ift 322 gejchrieben. 
Gute Erziehung, feine Bildung, günftige äußere 
Verhältniſſe waren ihm zu teil geworden und ge: 
ftatteten ihm ein frohes, genußreiches und glän- 
zendes Leben. Mit Theophrajt und Epikur hatte 
er näheren Umgang, und in jeiner Kunſt joll er 
ſich nach jeinem Oheim Aleris gebildet haben. 
Auch mit Demetrios Phalereus ftand er in enger 
Verbindung, und der König von Ägypten, Btole: 
maios Lagt, juchte ihn nach Alerandreia zu ziehen. 
Allein er blieb in Athen und ftarb, 52 Jahre alt, 
in einem Bade verunglüdt, M. joll über hundert 
Komödien geſchrieben haben, erhielt aber nur . 
achtmal den Sieg, eg feine Stüde jehr gern 
gelejen wurden. Durch feinen, geiftreihen Wit 
und anmutige, gebildete Sprache hat ji M. um 
die Ausbildung und Vervolllommnung der neuen 
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Komödie entjchiedene Verdienfte erworben. Leider | eines Nomos im mittleren Delta, weitlich von Tanis, 
hat ſich fein einziges Stüd vollftändig erhalten, an dem Mewörcıor oroue des Nil, j. Tmaicel: 
nur zahlreiche Fragmente und die Titel von 73 | Amdid. Hat. 2,17. Thuc. 1,110. Strab. 17, 802. 
Komödien, unter denen "AdeApoi, Avdgie, 'Eavrovr| Mendicus, zroyös, der Bettler, genieht ſchon 
rıumgovuevog, Eivonzgog wegen der von Teren= | bei Homer eines gewiſſen Schußes und gaftlichen 
tius gemachten und noch erhaltenen Tateinischen | Rechtes, ohne jedoch in ein dauerndes Verhältnis 


Menapii — Menekleidas. 


Umbildungen die bemerfenswerteften find. uch 
läßt fi aus diefen Umbildungen im ganzen und 
allgemeinen die von M. Fultivierte Gattung der 
neuen griechiichen Komödie erfennen und beurtei- 
len, wenn fie auch nicht die feinen Züge des 
Originals und die Kraft und Natürlichkeit desſel— 
ben erreichten. Uber Menanders Vortrefflichkeit 
hat im Mitertume nur Eine Stimme geherricht. 
In Schärfe der Beobachtung, in Fülle der Erfin- | 
dung, im Sicherheit der Charafteriftit galt er als 
Meifter; dazu fam noch edle Haltung und Milde | 
des Tons, Bündigkeit und praftiiche Wahrheit | 
jeiner, wenn auch nicht immer eleganten, doch fa: | 
lihen Ausſprüche. Daher auc die Menge und 
das Übergewicht der Sentenzen in den erhaltenen 
Fragmenten, und die Blütenlejen, welche aus Me- 
nanders Sprüchen und Lebensregeln fompiliert 





diefer Art zu treten; er fteht unter dem Schutze 
der Götter und hat, wenn er gefränft wird, jeine 
Grinys. Hom. Od. 17, 475. Der rt. navöıug 
(Hom. Od. 18, 1) ift ein Bettler von Profeſſion, 
der in einem gewiſſen Bezirk ein Privilegium ge: 
nießt; er wird vor Nränfungen durch Götterſchutz 
bewahrt. Inſofern ift auch Iros von Odyſſeus 
verichieden, der nur als gelegentlicher Bettler auf: 
tritt. In ſpäterer Zeit übten die Kyniker qrund- 
ſätzlich das bettelnde Gaſtrecht; wirkliche Bettler 
waren um fo jeltener, als das wirkſamſte Gegen: 
mittel, die Arbeitjamfeit, ſelbſt geſetzlich gehand— 
habt wurde. Gegen Berarmung jchüßte auch die 
Ausjendung in Kolonien. In der römischen Kaiſer— 
zeit fing indefjen das Betteln an ein Gewerbe zu 
werden, und man jcheute jchon damals jelbft die 
verworfenften Mittel körperlicher Entitellung, Miß— 


und mit fremdartigen Elementen vermijcht wurden, | handlung und Gliederverrenfung der Kinder für 
wie in Hunderten alphabetiich geordneter P’roueı ſolche Zwecke nicht. Hor. a. p. 20 bezieht fich auf 
uovrostixot. Bol. Quint.10, 1,69. Op. trist. 2,369. | eine Sitte Schiffbrüchiger, die mit einer bildlichen 


Prop. 4, 21, 28. Sammlung der Fragmente von 
Meinele, fragm. com. Graeec. Band IV. (Bd. II 
p- 867 ff. der kleineren Ausg.), und od, com. Att. 
tragm. Ill p. 3 ff. Aus der Zahl weniger 
bedeutender Männer d. N. jeien genannt: 3) ein 
Rhetor aus Yaodifeia in der erjten Hälfte des 3. Jahr: 
hunderts n. C. — 4) aus Ephejos, Gejchichtichrei: 
ber der griechiihen und nichtgriechiichen Könige, 
von dem Joſephos Bruchftüde mitteilt (gefammelt 
von Müller, fragm. hist. Graee. IV p. 445). — 
5) ein kyniſcher Philoſoph, Schüler des Diogenes 
und Bemwunderer des Homer. — 6) ein Sophijt 
aus Grofphrugien, der einen Kommentar über 
Demofthenes jchrieb. 

Menapii, Mevczıoı, belgiiches Volk in Gallien, 
zwiichen Maas und Schelde, jüdlich von den Ba- 
tavern, in dichten Wäldern und Sümpfen. Aus 
den Nheingegenden waren fie durch die Uſipeter 
und Tencterer verdrängt worden (Cxes. b. q. 4,4); 
zum Aufſtande der gefamten Belgä ftellten fie 
25000 M. Caes. b. 9. 2,4. Das Uastellum 
Menapiorum ift das jetige Caſſel zwiichen Roer— 
monde und Venloo an der Maas. CUues. b. q. 2,4. 
3, 9. 4, 38. 6, 2. 6. 

Mendai, Mivö«ı, oder Mende, Me£vön (Hat. 
7,123. Tue. 4, 121. 123. 124), 1) Kolonie der | 


Darftellung ihres Unglüds umbhergingen und 
bettelten. 

Mene j. Selene. 

Menedömos, Mev£önuos, 1) ein Philoſoph 
und Stifter der eretriihen Schule ("Egergienoi, 
Eretriei), Sohn des Kleifthenes, von Eretria auf 
Euboia gebürtig, fing erit jpäter als Soldat in 
Megara an, ſich mit Philojophie zu bejchäftigen, 
und ging deshalb nad Athen, wo er Platon, be: 
jonders aber Stilpon hörte. Dann lehrte er in 
Eretria und verwaltete dort auch bedeutende 
Staatsämter. Verdächtig aber, jeine Vaterſtadt an 
Antigonos Gonatas verraten zu wollen, mußte 
er flüchten, ging zu Antigonos und ftarb 74 Jahre 
alt. Er hat feine Schriften hinterlaſſen, daher 
auch jeine Philoſophie nicht näher befannt iſt. 
Seine Lebensweife war einfadh, er zeigte einen 
feften Charakter, milden Sinn, Freimütigfeit und 
Treue gegen jeine freunde. Mit Homer, Aiſchylos 
und Sophofles beichäftigte er jich fleißig, und mit 
Aratos, Lykophron, dem alerandriniichen Gram— 
matifer und Dichter 3. 3. des Ptolemaios Phila— 
delphos, und Antigonos Gonatas ftand er im 
freundichaftlicher Verbindung. — 2) ein fyniicher 
Philojoph aus Lampſakos, verichieden von dem 
vorigen, der Diogenes’ und Antifthenes’ Grundſätze 


Eretrier am Thermaifhen Meerbujen auf der ma: | jehr übertrieb und die Fehler anderer faft wütend 
fedonischen Halbinjel Pallene, als Handelsplatz tadelte. — 3) ein Rhetor in Athen, ungefähr 94 
nicht umbedentend und von Thufydides bei der v. E. Cie. de or. 1, 19. — 4) aus Makedonien, 
Erzählung der Unternehmung des Brafidas öfter | Gaftfreund des Julius Cäfar, von dem er das 
erwähnt; j. Calandra. — 2) iomifche Kolonie in römiſche Bürgerrecht erhielt. Caes. b. c. 3, 34. 
Thrafien am Hebros, Geburtsort des bedeutenden | Cie. ad Att. 15, 2,2. Phil. 13, 16, 33. — 5) ein 
Bildhauers Paionios (j. d.). Feldherr Aleranders des Großen. Arr. 4, 3,7. 

Mendes, Mevöng, 1) ein ägpptiicher Gott der) Menekleidas, Meverisidas, ein chrgeiziger, 
zeugenden Naturfraft, nahe verwandt und ipäter | ränfefüchtiger Nedner in Theben, welcher den 
oft verſchmolzen mit dem Gott von Chemmis (j. d.), | Epameinondas heftig verfolgte, doch ohne daß diejer 
in Bodsgeftalt dargeftellt und deshalb von den | den DOberbefehl über das Heer deshalb verlor. 
Griechen mit dem Pan identifiziert. Sein Kultus | Nep. Epam.5. Auch gegen Pelopidas intrigierte er, 
war uriprünglich auch nur lokal, verbreitete fich | doch feine Kabalen kamen ans Licht, und er wurde 
dann aber in ganz Agypten; der Bock galt nun | zu einer Geldftrafe verurteilt. Wahrjcheinlich fam 
als Infarnation des Sonnengottes Dfiris. J//dt. | er bei einer von ihm angeftifteten Staatsummwälzung 
2, 42. 46. — 2) die Stadt des Gottes, Hauptftadt | ums Leben. Plut. Pelop. 25. 





Menekles — Menenii. 


Menekles, Mevexijs, 1) ein Bolfsredner zu 
Athen. Xen. Hell. 1, 7, 34. — 2) ein Rhetor 


aus Alabanda in Karien, nebit jeinem Bruder | 
Hierokles in Ajien von hohem Rufe; Cicero hatte | 
Brut. 95. 
(Il. 4, 105 ff.), und es beginnen neue Kämpfe, in 


beide gehört. Cic. or. 69. de or. 2, 23. 

Menekrätes, Mevsxgdrns, 1) ein athenijcher 
Arhon; — 2) ein Dichter der neueren Komödie, 
von dem fich nichts erhalten hat; — 3) ein Philo- 





joph der eleatiihen Schule, Zuhörer des Xeno- 


frates und Geograph ; 


eines Gedichts über den Landbau; 5) ein Arzt 


— 4) aus Ephejos, Verfafler | 


aus Syrafus, der fich teils in Griechenland, teils | 
in Mafedonien aufhielt. Er lebte zur Zeit Philipps | 


und machte jich durch jeinen Ehrgeiz und feine 
Eitelkeit vielfach lächerlich. Er Heidete ſich in 
Purpur, trug eine goldene Krone auf dem Hanpte 
und ein Scepter in der Hand; jo glaubte er den 
Zeus darzuftellen. Andere Anekdoten, welche jeinen 
lächerlichen Ehrgeiz und jeine Eitelfeit charalteri- 
jieren, j. bei Plutarch (Ages. 21). Wie Galenos 
bezeugt, joll er das Bleiglättepflafter erfunden 
haben. — 6) ein anderer Arzt unter dem Kaijer 
Tiberius, Erfinder verjchiedener Arzneimittel. — 
7) ein Freigelaſſener Bompejus des Großen, wel: 
chem dejjen Sohn, S. Pompejus, eine von ihm 
zujammengebradhte Flotte übergab und ihn im 
Unteren Meere um Italien freuzen ließ. Er jtürzte 
einen andern ‚Sreigelafjenen des Pompejus, Me: 
nodorus, der in gleicher Gunst ftand. Menodorus 
ging zu DOctavian über, erhielt ebenfalls einen 
Oberbefehl zur See, und bei Cumä fam es zwiſchen 
beiden lotten zum Nampfe. Das Schiff des 
Menefrates wurde erobert, uud er jelbft ſtürzte 
ji ins Meer. Vell. Pat. 2,75. App. b. c. 5,81 ff. 
Oros. 6, 18, — 8) ein Sänger (citharoedus), vom 
Ktaifer Nero geſchätzt und reich belohnt. Suet. 
Ner. 30. — 9) ein Bildhauer, Meifter des Apol: 
lonios und Taurijfos, welche die Gruppe des far: 
neſiſchen Stieres gebildet haben. — Über einige 
Hiftorifer dieſes Namens j. Müller, fragm. hist. 
Graeec. II p. 343 ff. 

Menelaion, Mesveidiov, Berg in Lafonien, 
jüdöftlih von Sparta bei Therapne, mit dem 
Heroon des Menelaos und der Helena, defien 
Fundamente 1833/34 aufgedect worden jind. Pol. 
6, 18ff. Paus. 3, 19,9. Liv. 34, 28. 

Meneläos, Meveiaog, 1) Sohn des Atreus, 
jüngerer Bruder des Agamemnon ſ. d.). Nach 
Ermordung des Atreus durch Aigiſthos (ſ. d.) 
flieht er mit Agamemnon nach Sparta und hei: 
ratet Helena, die Tochter des Königs Tyndareos, 
von welchem er die Herrichaft von Sparta erbt. 
Als Paris ihm die Gemahlin geraubt hatte, bot 
er mit Agamemnon die griechiichen Fürſten zum 
Rache zug gegen Troja auf und führte ſelbſt auf 
so Schiffen die Scharen von Yaledaimon, ‚Sparta, 
Ampflai, Helos u. j. w. dahin. Hom. 11. 2, 581 ff. 
Nachdem die Griechen gelandet und ihr ee auf: 
geichlagen, ging Menelaos mit Odyſſeus nad) 
Troja, um Helena zurüdzufordern, aber ohne Er: 








folg; ja Antimachos riet, die beiden Gejandten zu | 


erichlagen. /1. 3, 205 ff. 11, 139 ff. Bor Jlion iſt 
er unter Heras und Athenes Schuß (II. 4, 8. 129, 
5, 715) einer der tapferften Helden. Mit Freuden 
nimmt er die Herausforderung an, die Paris an 
die Argiver erläßt (11.3, 19 ff.), und er hätte den 
verhaften Feind erichlagen, wenn nicht Aphrodite 
ihn jeinen Händen entführt hätte. Da er den 


‚ten. Od. 3, 276 ff. 4, 81 ff. 
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Sieg davongetragen, hätten ihm dem zuvor abge: 
ſchloſſenen Vertrage gemäß Helena und die ihm 
geraubten Schäße überliefert werden müſſen; aber 
Pandaros verlegt durch einen Pfeilichuß, mit dem 
er den Menelaos leicht verwundet, das Bündnis 


denen Menelaos ſich oft auszeichnet. Er erichlägt 
viele Feinde (Il. 5, 50. 576. 13, 601 ff. 15, 541. 
16, 311. 17, 45. 575 ff.), jchirmt den Leichnam des 
Batroflos und trägt ihn mit Meriones aus der 
Schlacht (I1. 17, 1 f.); mit den andern Helden ift 
er in dem Hölgernen Bierde. Hom. Od. 4, 280, 
Verg. A. 2, 264. Nach Trojas Fall und der 
Wiedergewinmung der Helena rät er im der Ber 
jammlung zu jchleuniger Abreiſe, wodurd er mit 
Agamemnon in Streit gerät (Od. 3, 141 ff.); am 
folgenden Morgen zieht er mit Neftor ab. Als 
er am Vorgebirge Malea vorbeifteuern will, ver: 
ichlägt ein Sturm einen Teil feiner Schiffe nad) 
Kreta, 5 andere fommen mit ihm jelbit nad) Hgyp- 
8 Jahre lang irrt er, 
wie Odyſſeus im Weiten, bei den Bölfern im 
Dften umber und ehrt endlih, mit Gejchenfen 
reich beladen, mit Helena an demjelben Tage, an 
welchem Drejtes die Klytaimneſtra und den Aigi— 
ſthos bejtattet (Od. 3, 311), in die Heimat zurüd, 
wo er ruhig und in Frieden ſeinen Reichtum ge: 
nießt. Als Telemach ihn in Sparta beſucht, feiert 
er eben die Hochzeit ſeiner Tochter Hermione 
mit Neoptolemos und die ſeines unehelichen Soh— 
nes Megapenthes mit der Tochter des Altor. 
Od. 4, Uff. Ws er auf der Inſel Pharos bei 
Agypten den Proteus (j. d.) ihm zu mweisjagen 
zwang, offenbarte ihm dieſer, daß er nicht ſterben, 
ſondern lebendigen Leibes ins Elyſiſche Gefilde ein— 
gehen werde, weil er ein Eidam des Zeus jei. 
Od. 4, 561 # Bei Homer erjcheint Menelaos von 
milderer Gejinnung als jein Bruder Agamemnon, 
dem er ſich gern unterordnet (Il. 6, 51. 17, 30. 
10, 123); ftehend ragt er mit den breiten Schul: 
tern über Odyſſeus hervor, er jpricht geläufig, 
wenig, doc) laut und treffend. 77.3, 2105. Zu 
Therapne hatte er einen Tempel, bei welchem ihm 
Spiele gefeiert wurden; auch zeigte man dort fein 
und der Helena Grab ‘a. Menelaion). Paus. 
3, 19, 9. — 2) ein unechter Sohn Amyntas’ III. 
von der Gygaia und Bruder Philipps von Mate: 
donien. Just. 7, 4. — 3) ein Bruder des Ptole— 
maios Yagi, war Befehlshaber auf der Inſel 
Kypros, als Demetrios Poliorketes dieje angriff; 
er wurde geichlagen und in Salamis eingeichlojjen. 
Nach längerer Belagerung, während welcher er mehr: 
fahe Stürme tapfer zurückſchlug, und nachdem 
auch der mit einer bedeutenden Flotte und Land— 
macht zu Hülfe fommende PBtolemaios geichlagen 
war, 306 v. E., wurde er mit feinem ganzen Deere 
gefangen genommen und Kypros erobert, er jelbit 
aber bald wieder freigegeben. — 4) aus Marathos 
in Phoinikien, Lehrer der beiden Gracchen in der 


Beredjamteit. Cic. Brut. 26. 
Menenii, ein patriciiches Gejchlecht, von dei: 
jen Mitgliedern hier zu nennen find: 1) Agrippa 


Men. Yanatus, Konful im Jahre 503 v. E,, 
führte nach Dionyſios don Halikarnaß (5, 44 f.) 
einen glüdlichen Krieg gegen die Sabiner, nad) 
Livius (2, 16) dagegen jand der Krieg mit den 
Aurunkern ſtatt. Im Jahre 404 vermittelte er 
(nad) Cie. Brut. 14 der Diktator M.' Valerius) 


766 


den Frieden mit der auf den Heiligen Berg gezo— 
genen Plebs (Liv. 2, 32f.), weldye er durd die 
befannte Fabel von der Empörung der Glieder 
gegen den Magen und durch paflende Anwendung 
derjelben auf das Volk zur Rückkehr bewog. Er 
ftarb in Armut (493) und wurde auf öffentliche 
Koſten beftattet. Dion. Hal. 6, 96. — 2) T. Men. 
Lanatus, Konſul 477 v. E. Der Untergang der 
Fabier an der Eremera wurde jeiner Unentjchlofjen- 
heit zur Yaft gelegt. Gegen die Etrujfer fämpfte 
er unglüdlich, weshalb er nach Ablauf feines Kon: 
julats angeflagt und mit einer Gelditrafe belegt 
wurde. Aus Sram darüber tötete er fich durd) 
Hunger, vgl. Liv. 2, 51f. Diod, Sie. 11, 53. — 
3) T. Men. Lanatus, Konſul im Jahre 452 
v. E., fiel während jeiner Amtsführung in eine 
heftige Krankheit, dem Borgeben nad), weil ihn 
über den drohenden Untergang der Rechte des 
patriciichen Standes jdywerer Kummer ergriff. 
Dion. Hal. 10, 54. — 4) Ein M. ward von den 
Triumpirn geächtet und entkam nur durch die Auf: 
opferung eines SHaven. App. b. c. 4, 44, 5. Bei 
Horaz (sat. 2, 3, 257) wird ein Menenius fprich- 
wörtlih ald Narr genannt: fecunda e gente 
Meneni. — Es gab übrigens auch plebejiiche 
Menenier; vgl. Maenii, 2. f 

Menes, 1) Mrjv, Myvnc, nach der lberliefe: 
rung der ältefte König von Agypten, der von jeiner 
Heimat This (bei Abydos) aus das obere und das 
untere Land zu Einem Reich vereinigte und die 
Hauptitadt Memphis gründete; nad) Manetho 5702, 
in Wirklichkeit um 3500 v. C. Hdt. 2, 4.99. — 
2) Mevns aus Bella, einer der Leibwächter Ale: 
randers, der ihm den Befehl gab, als Befehls: 
haber in Syrien, Phoinikien und Kilitien die Ver: 
bindung zur See und mit Antipater aufrecht zu 
erhalten. Arr. 2, 12, 2.3, 16, 9. Curt. 5, 6, 48. 

Menesaichmos, Merssaıyuos, ein Redner in 
Athen, heftiger Gegner des Redners Lykurgos, 
defien Kinder er jogar mad) des Vaters Tode ver: 
folgte, fowie des Demoſthenes. 

Menesthens, Meveohevs, 1) Sohn des Beteos 
zu Athen, hatte den Thejeus mit Hülfe der Tyn— 
dariden aus der Herrichaft verdrängt und PEN 
die Athener vor Troja au, wo er gefallen fein 
joll. Hom. Il. 2, 546 ff. 4, 327. — 2) Sohn des 
Klytios, Gefährte des Aineias. Verg. A. 10, 129. 
— 3) Sohn des Nphifrates, Schwiegerjohn des 
Timotheos, Feldherr der Athener. Dem. 17, 20, 

Menesthios, Mev£ettios, 1) j. Areithoos. — 
2) Sohn des Stromgottes Spercheios und der 
Rolydora, der Schweiter des Achilleus, war vor 
Troja ein Führer im Heere des Achilleus. Hom. 
Il. 16, 173. 

Menesträtos, Meriorgaros, 1) ein Athener, 
angeflagt als Teilnehmer einer Verſchwörung gegen 
die Dligarchen (404 dv. E.), dann aber durch Ver: 
mittelung des Kritias und Hagnodoros freigejpro: 
chen, als er jeine Genoſſen genannt hatte. Nach 
Bertreibung der DOligarchen wurde er mit dem Tode 
bejtraft. Zys. Agor. 55 ff. — 2) Tyraun von Ere: 
tria. Dem. 23, 124. — 3) griechiſcher Schriftiteller 
über den Landbau. — 4) Bildhauer, wahrſchein⸗ 
lich zur Zeit Alexanders des Gr., fertigte die 
Statuen des Herafles und der Hekate für den 
Tempel der Artemis in Ephefos, welche durch den 
Glanz des Marmors ausgezeichnet waren. Plin. 
36, 5,4. 


Menes — Menodoros. 


Menexö@nos, Mev£keros, 1) Schüler des So: 
frates, nach welchem Platon einen feiner Dialoge 
benannt hat. — 2) Sohn des Demophon und 
Schüler des Sophiften Ktefippos, fam am letzten 
Tage zu Sofrates ins Gefängnis. — 3) Sohn 
des Sofrates. — 4) Sohn des Dilkaiogenes, fiel 
429 v. E. bei Spartolos als Phylarch. Thuc. 2, 79. 

Menippe, Mesvizzn, 1) Nereide. Hesiod. 
theog. 260. — 2) Tochter des Orion, Schweiter der 
Metioche, gleich diejer von Aphrodite mit Schön- 
heit begabt, von Athene in der Webefunft unter: 
richtet. Bei einer Peft, welche ganz Aonien (einen 
Zeil Boiotiens) heimjuchte, weihten fie ſich frei- 
willig zur Rettung des Yandes den Unterirdiichen 
und durchitachen jich die Wehlen mit dem Weber: 
ſchiff. Perſephone und Hades verwandelten fie in 
Kometen, die Monen aber errichteten ihnen bei 
Orchomenos cin Heiligtum, wo ihnen jährlich ein 
Sühnopfer gebradt ward. Or. met. 13, 685 fi. 
Dvid (a. a. D.) verießt die Sage nad Theben, 
andere nad) Tanagra. 

Menippos, M£vırzos, 1) ein Athener, Vater 
des Hippolles. Thuc. 8, 13. — 2) Tyrann im 
Oreos auf Euboia, begünftigte den Philipp gegen 
Wttifa. Dem. Phil. 3, 59. — 3) Feldherr Des 
Königs Philipp V., fämpfte gegen die Römer. 
Liv. 27, 32. 28, 5. — 4) Gejandter des Königs 
Antiochos, der nach Rom kam und nachher die 
Aitoler gegen Rom anftviegelte. — 5) aus Gadara, 
um 270 v. C., anfangs Slave, ipäter der kyni— 
ichen Philojophie zugemwendet, aber ohne ihr Ehre 
zu machen. Er war dem niedrigften Wucher er: 
geben und nahm fich jelbjt das Leben, als er 
einmal eine bedeutende Summe verloren hatte. 
Seine Satiren, in denen er als ein orovdoyeAodos 
ernithafte Gegenftände aus den praftiichen Ge— 
bieten der Philojophie in heiterem Ton abhandelte, 
ahmte M. Terentins Barro (j. Terentii, 4.) in 
jeinen saturae Menippeae nad. Sie waren in 
Proja mit eingeftreuten Verſen geichrieben und 
wurden von den Zeitgenofjen und Späteren, na: 
mentlicd) von dem Epigrammatifer Meleagros und 
von Lukianos, mit großem Beifalle aufgenommen 
und nachgeahmt. Monogr. von F. Ley (1843) und 
Frz. Ohler (1844). A. Rieſe in N. Jahrb. für 
Philol., Bd. 95. — 6) griechiſcher Redner aus 
Stratonikeia, einige Jahre hindurch Ciceros Lehrer 
in Aſien und Begleiter auf ſeinen Reifen in Aſien 
Cie. Brut. 91, 315. — 7) Geograph aus Perga: 
mon zur Zeit des Auguftus und Tiberius, jchrieb 
eine Schrift: meolmiong rg Errög Bakdrıng in 
3 Büchern, die verloren ijt, während ein Stüd 
vom dürftigen Auszuge des Markianos erhalten 
ift (herausgegeben von Hoffmann, 1841, und E. 
Müller, geogr. Graec. min. 1 p. 563 ff.). 

Menodöros, Mnv6öogos, 1) ein von En. Pom: 
pejus Magnus oder deſſen Sohne Sertus frei- 
gelafiener Sklave, der jpäter bei diefem Flotten— 
befehlshaber wurde und nach dent 40 v. E. zwiſchen 
Octavian und Antonius geichlofienen Frieden die 
Küsten Norditaliens plünderte und Sardinien be: 
jeßte. Als er endlich bei Bompejus durch jeine 
Gegner verdächtigt wurde, lieferte er Heer und 
Flotte an Octavian aus und übergab ihm das 
bejegte Yand, 38. Bon diefen wurde er mit der 
Nitterwürde beehrt und dem Flottenbefehlshaber 
Calviſius als Yegat beigegeben, fämpfte aber un- 
glüdlidy bei Cumd. Als jeine Auslieferung dem 


Menoikeus 


Pompejus nicht zugejtanden ward, machte diejer 
den bitterften Feind desjelben, Menekrates (f. d., 7.), 
zum Befehlshaber jeiner Flotte. Bald trafen die 
feindlichen Gejchwader bei Cumä heftig zuſammen; 
Menefrates, ſchwer vertvundet, ſtürzte jich, um nicht 
in Gefangenihaft zu geraten, ins Meer. Der 
eitle und wetterwendiihe Menodoros ging nun 
wieder zu Pompejus und dann, als er ſich in 
jeinen Hoffnungen getäujcht jah, von neuem zu 
Octavian über, der ihm zwar verzieh, im übrigen 
aber ihn wenig mehr beachtete. Bei der Belage- 
rung von Sijecia in Pannonien fand er in den 
Wellen de3 Savus jeinen Tod, 35. Well. Pat. 
2, 73ff. App. b.c.5, 70ff. 96ff. Dio Cass. 48, 30f. 
45 f. 48. 54. 49, 1. 37. Suet. Oct. 74. — 2) athe: 
nilcher Bildhauer im 1. Jahrh. n. E., berühmt 
durch eine Statue des Eros, eine Kopie nad) Pra— 
riteles. Paus. 9, 27, 4. 

Menoikeus, Mevowevs, 1) Thebaner, Entel 
des Pentheus, Vater des Kreon, der Hipponome 
und Jokaſte. — 2) Sohn des Streon, Enkel des 
vorigen. Eur. Phoen. 768. Als die Sieben gegen 
Theben die Stadt bedrohten, opferte er fich zur 
Rettung derjelben, indem er fich auf der Zinne 
der Burg erjtach und in die Kluft des Aresdrachen 
unterhalb der Burg ſtürzte. Teirefias nämlich oder 
Apollon hatte geweisiagt, daß ein Sohn aus dem 
Geſchlechte der aus den Drachenzähnen erwachſenen 
Sparten zur Sühnung des über die Ermordung 
des Draden durch Kadmos erzürnten Ares ge: 
opfert werden müjje. Sein Grabmal war vor dem 
Meitiichen Thore. Paus. 9, 25, 1. Bei Sophofles 
(Ant. 1303) heißt der ſich opfernde Sohn des 
Kreon Megareus. 

Menoitios, Mevorrios, 1) j. lapetos. — 


2) Sohn des Aktor und der Wigina, Halbbruber | 


des Aiakos, Vater des Patroflos, aus Opüs, Ar- 
gonaut; ſ. Achilleus. — 5) j. Herakles, 9. 
und Hades. 

Menon, Meivor, 1) Dynaft von Rharjalos, 
herrichte über eine große Zahl von Metoifen. Im 
peloponnefischen Striege war er mit den Athenern 
befreundet und unterjtüßte fie in Thrakien. Z’huc. 
2, 22. Dem. 13, 23. — 2) ein Theljalier, der an 
der Spitze von griechiichen Söldnern an dem Zuge 
des jüngeren Kyros gegen Wrtarerres teilnahm, 
nach der Schlacht bei Kunaxa auf Verrat gegen 
jeine Witfeldherren ſann, indes mit denjelben von 
Tifjaphernes gefangen genommen wurde und, leben: 
dig veritümmelt, erit nach einem Jahre ftarb. Xen. 
An. 1,2, 6. 20. 4, 13. 5,11. 7, 1f. 2,1, 6. 2,1. 
5, 28. 31.6, 215. Nach ihm it cin platontjcher 
Dialog benannt. — 3) M. von Pharſalos, 
duch; jeine Tochter Phthia Großvater des Pyrrhos, 
Anführer der thellaliichen Reiterei im lamijchen 
Ktriege. Diod. Sie. 18, 15 u. ö. Plut. Phoc. 20. 

Menophänes, Mnvopdrns, Feldherr des Mi: 
thridates, der im erjten mithrid. Striege (88— 84 


v. E&.) die Inſel Delos plünderte, die Männer | — 


niederhieb, die Weiber und Stinder in die Skla— 
verei führte, die Stadt zerftörte und ihres Tem- 
pelichages beraubte. Paus. 3, 23, 3. 

Mens, römische Perfonififation des menjchlichen 
Beritandes, der Einficht und Bejonnenbeit. Nach 
der Schlacht am Trafimenifchen See, welche durch 
tollfühnen Unverjtand verloren gegangen war, 
wurde ihr ein Tempel gelobt und bald darauf 
auf dem Gapitol erbaut. Liv. 22, 10. 23, 31. Ov. 


“ 


— Mentes. 


fast. 6, 241. Ihr Feſt wurde am 8. Juni auf 
den Capitol gefeiert. 

Mensa (über ro«rsfe vgl. Mahlzeiten, 4.), 
Tiſch, Tafel, zu dem verjchtedenften Gebrauch. Bei 
den Römern trieb man ungeheure Berjchwendung 
mit dieſem Hausgeräte. Die foftbarften waren die 
abaei (j. d.) und monopodia oder orbes, 
Säulentiſche mit maffiven runden Platten Loft: 
baren Holzes (namentlich citrus aus Mauritanien), 
denen als Fuß eine elfenbeinerne Säule diente, 
Delphica se. mensa war ein Tiih aus Marmor 
oder Bronze, der als Sefjel diente und für einen 
wejentlihen Yurusartifel in den Häuſern der 
Neichen galt. Cie. Verr. 2, 4, 59. Mart. 12, 66. 
Mensa sacra, aus Marmor, Gold oder Silber, 
diente al3 Mltar und wurde vor die Sötterbilder 
geſtellt mit Wein, Obft oder Fleiſch, welches den- 
| feiben am Feſte des Lectiſternium Ddargebracht 
wurde. Cie.n.d.3, 34. Verg. A.2, 764. Die 
| Preife Hingen ganz fabelhaft; jo Foftete ein Tiich 
Ciceros 1 Million Sefterzien (175 413 Marf). Als 
Bededung brauchte man Tücher von gausape (j. d.). 
Die Armeren hatten Tiſche von Buchenholz oder 
Ahorn mit 3 (mensa tripes, Hor. sat. 1, 3, 13) 
oder 4 Füßen. — Marmorplatten waren nicht un: 
gewöhnlich. — Außer den Tiſchen der Krämer tt 
zu nennen die mensa argentaria, der Tiſch oder 
das Comptoir des Geldiwechslers, auf dem er die 
Summen in Bereitichaft hatte. Diejer alten Sitte 
verdanken auch die Namen „Bankier“ und „Ban: 
ferott‘ ihre Entftehung in neuerer Zeit. Konnte 
der Geldwechsler feinen Verpflichtungen nicht nach— 
fommen, jo wurde jein Tiich (banco) in Stüde 
zerbrochen, und er jelbft durfte jein Geſchäft nicht 
fortſeßen. Ahnlich fagten die Griechen draoneve- 
few tiv rodmeser. 

Mensarius j. Wechsler. Mehrmals dienten 
außerordentlihe, vom Staate berufene mensarii 
(triumviri u. ſ. w.) zur Regulierung der Schuld: 
angelegenheiten, indent jie aus der Staatstafje 
das zur Deckung der Schulden nötige Geld vor- 
jtredten. Liv. 7, 21. 23, 21. 34, 35. Tac. ann. 
6,17. — Mensularii wechjelten ausländiſche Mün— 
zen gegen römiſches Geld ein; ebenfo hatten fie 
zu unterjuchen, ob Geld falſch jei. Tac. ann. 6,17. 

Mensis, Monate und ihre Namen ſ. Jahr, II. 

Mensor oder metator: 1) ſ. v. a. agrimensor, 
Feldmeſſer oder Geometer. In der actio finium 
regundorum eutſchieden jie als Nichter, in den 
andern Prozeſſen über Grundftüde wurden fie als 
techniſche Beiſtände zugezogen. — 2) Mensores 
oder metatores castrorum heißen in älteren 
Beiten die Tribunen und die Genturionen, welche 
urfpränglid; unter Aſſiſtenz eines Augurs Das 
Lager abjtedten; jpäter hatte man dazu bejondere 
Techniler, die natürlich ebenjo genannt wurden. 
— 3) faijerlidde Quartiermeifter, ſeit Diocletian. 
4) M. frumentarii, ®etreidemefler, Unter: 
beamte des praefeetus annonae, — 5) M. nedi- 
ficiorum, Wrdjitelten, welche nach einem von 
einem Banmeifter entworfenen Plane Gebäude 
aufführten. Jlin. ep. 10, 28. 29. 

Mensularius j. Mensarius. 

Mensüra j. Malse, 

Mentes, Merens, 1) Führer der thrakiſchen 
Kikonen im trojanischen Striege. Hom. Il. 17, 73. 
- 2) Sohn des Anchialos, König der Taphier, Bat: 
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freund des Odyſſeus, unter deffen Geftalt Athene | mogdov (j. Polizei). Während nun fo der See- 
den Telemachos beſucht. Hom. Od. 1, 105. 180. | handel die Bodenerzeugnifje und Rohſtoffe, Thon: 
Mentor, M£vroe, 1) Sohn des Altimos (Hom. | und Metallarbeiten, auch feine Webereien u. a. aus 
Od. 22, 235), Ithafefier, Freund des Odyſſeus, Griechenland ins Ausland führte und dagegen 
der ihm bei jeiner Abfahrt von Ithaka die Lebensmittel, arabiiche Spezereien, indijches Elfen: 
Sorge für fein Haus übertrug; darum fuchte er bein, Metalle, Schiffsbauholz zurüdbrachte, blieb 
dem Treiben der Freier zu ſteuern. Hom. Od. der Yandhandel vorzugsmweije auf den Bejuch der 
2,225 ff. Athene nahm öfters jeine Geftalt an, | zahlreichen großen seite, namentlich der großen 
jo, um Telemachos nach Pylos zu begleiten, um Nationalfefte beſchränkt, „deren Gottesfriede auch 
Odyſſeus im Nampfe gegen die Freier zu ſchützen, faufmännijchen Unternehmungen ficheres Geleite 


um ihn mit feinem Volke zu verjöhnen. Mom. Od. 
2,267 ff. 22, 205 ff. 24, 548. — 2) Vater des Im: | 
brios aus Pedaion in Troas. Hom. Il. 13, 171. 
— 3) ein Nhodier, wie jein Bruder Memnon 
(j. d., 2) eim tüchtiger Feldherr, nahm zuerjt auch 
an der Empörung des Artabazos teil, flüchtete fich 
um 351 v. E. nach Agypten, wurde von Welta: | 
nebos 11. mit 4000 griechiſchen Söldnern dem | 
gleichfalls aufgeftandenen Sidon zu Hülfe gejandt, 
verriet aber mit König Tennes die Stadt an Arta— 
xerxes III. In deſſen Dienft zeichnete er ſich bei 
der Wiederunterwerfung Agyptens aus, wurde 
Satrap über die Weſtküſte von Kleinaſien und ein- 
flußreicher Günftling des Großkönigs. Er jtarb 
fur vor dem Angriff Aleranders. Diod. Sie. 
16, 42 ff. 

Menyllos, Mevviäog, nad dem unglüdlichen | 
Ende des lamifchen Itrieges Befehlshaber der nad) | 
Munichia gelegten makedoniſchen Bejagung, ein 
gemäßigter Mann, der die Stadt nicht drüdte, 
und Fteund des Pholion. Plut. Phoc. 28. 30. 
Diod. Sie. 18, 18. 

Mivvrge, cine Belohnung, die auf Wieder | 
verihaffung eines entlaufenen Sklaven, oder aud) 
vom Staate auf Anzeige eines jchweren Ber: 
brechens gejeßt wurde, jo bei Gelegenheit des Her: 
mofopidenprozefies. Bol. Index. 

Mercatüra, Zurogie (j. Eurogos), ftand als 
Großhandel allgemein im Altertum in entiprechen: 
der Geltung und Wertichäbung, während aller: 
dings der Klein: oder Zwijchenhandel, zannkeda, 
caupona, infolge der damit verbundenen Täu— 
ichungen und Übervorteilungen, wie durch Die, 
jonftige Sitte und Lebensftellung derer, die ihn 
betrieben, mehr ein Gegenſtand der Beratung 
war. Der Großhandel war in Griehenland 
natürlich meistens ein überjeeifcher und daher mit 
Schiffahrt verbunden, in den älteften Zeiten wohl 
vorzugsweije durch ausländijche Kräfte vermittelt, | 
was man auch jpäter noch bisweilen aus politis | 
ichen Gründen begünftigte, weil durch die Selb. 
ftändigfeit des einheimischen Handelsverkehrs fich 
der Ariftofratie des Örundeigentums gegenüber eine 
neue Klaſſe von Befißenden oder aud) die Elemente 
demofratiichen Lebens bildeten. In Athen war 
der Kaufmann mwenigftens von perſönlichen Kriegs: 
dienten befreit, jeine Rechtshändel wurden je nad) | 
den Intereſſen jeines Gejchäfts befriftet oder be: 
ichleunigt, widerrechtlihe Hemmungen bdesjelben 


verlieh und dadurch jenen Feſten jelbft zugleich 
das Gepräge fürmlicher Handelsmeſſen mitteilte“. 
— Wenngleich zu Rom die Kaufleute jchon im 
%. 494 v. E. eine eigene Zunft und Innung 
«collegium mercatorum) errichteten (Liv. 2, 27), 
und der Staat SHandeläverträge wiederholt mit 
Karthago 509 v. E. (Pol. 3, 22), 347 und 306 
(Liv. 7, 27. 9, 43), dann im J. 276 mit Agypten 
abſchloß, war dennocd der friegeriiche Sinn der 
Römer nicht geeignet zur allgemeinen Betreibung 
des Handels. So fam er denn in die Hände ein: 
zelner, die fich den bedeutenden Vorteil desjelben 
zu nuße machten. Nachdem die Sandelsländer 
Sicilien, Griechenland, Karthago und Agypten 
römiſche Brovinzen geworden, reiften auch römische 
Kaufleute „rüftig zu den äußerften Indern“ (Hor. 
ep. 1, 1, 45: impiger extremos curris mercator 
ad Indos), nad) Nord und Süd, zu Lande und 
auf eigenen Handelsjchiffen zur See. Überall an 
allen Handelsplägen des römischen Reichs liefen 
ſich römische Handelsleute nieder, bisweilen jelbit 
in feindlichen Yändern ihr Baterland über den 
Gewinn vergejiend (Taec. ann. 2, 62). Zu Petra 
in Arabien wohnten ſchon zu Strabons Zeiten 
des Handels wegen viele Römer (Strab. 16, 779), 
zu Neros Zeit berichtet Plinius (37, 45) von 
einem römischen Ritter, der bis zur Bernſteinküſte 
gefommen war (qui et commercia et littora 
peragravit). Daher haben ſich auch römijce 
Münzen in Indien und an der Oftjeefüfte gefun: 
den (Mommjen, Geich. des römischen Münzweſens 
©. 725. 815. 818). Strabon (2, 118) erzählt, daß 
jährlicy wohl 120 Kauffahrteiichiffe aus dem Ara: 
bijchen Meerbujen nad) Indien jegelten, mit Bogen: 
ichüßen gegen Seeräuber bemannt, der Gewinn 
erreichte 100 Prozent (Plin. 6, 23: quae apud 
nos centuplicato veneant). Für den Kleinhandel 
in Rom gab es beitimmte Orte nad) den verichie- 
denen Gebrauchsgegenftänden des täglichen Lebens 
(forum boarium, piscatorium, olitarium, pisto- 
rium u. j. w.). Die Nufficht über diejen Ber: 
fehrshandel in Bezug auf Güte und Gewicht der 
Waren führten die Adilen. Die institores trugen 
allerlei Waren in die Häufer und waren bei den 
römischen frauen (obwohl sordido loco orti, Lir. 
22, 25) beliebte ftußeriiche Salanteriehändler (Hor. 
od. 3, 6, 25 ff.). Der Schutzgott alles Handels 
war Mercur; weshalb die mercatores auch Mer- 


‚ euriales hießen und das Feſt des Gottes alljähr- 


mit außerordentlicher Strafe belegt, der fremde | lich am 15. Mai feierten (Ov. fast. 5, 669). Die 
Kaufmann aber in allen Rechtsfragen dem ein: | Stellung der Kaufleute in der allgemeinen Achtung 
geborenen ganz gleichgeitellt. Unterlag nun auch | bezeichnet Cicero (off. 1, 42), wonach die Groß: 
allerdings der Handel jtarfen Abgaben und Be- | händler (mercatores), vielfach Ritter, zwar nicht 
ichränfungen, jo hatte er dafür auch wieder den | jo jehr zu tadeln (si mercatura magna non est 
Vorzug großer Seeftädte zu genießen, Waren: | admodum vituperanda), dagegen die Kleinhänd 
magazıne und Lagerhallen, wie das deiyue im | ler geradezu für ſchmutzige Leute erachtet wurden 
Peiraieus. Die Aufficht über den Seehandel führ: | (sordidi putandi, qui mercantur a mercatori- 
ten 10 durchs Los erwählte Zmiusinrel tod Zu- | bus, quod statim vendant). 


Mercennarii — Mesambria. 
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Mercennarli, griechiſch uıodwrol oder wioho- | Höheren Wert haben durch Korrektheit und eine 


poooı, hießen überhaupt alle um Lohn Dienenden, | 
TZagelöhner, Feldarbeiter, Hirten. Früher, als es 
noch wenige Sflaven gab, beichäftigte man die 
Zagelöhner auf dem Lande gegen einen Anteil an 
den Früchten, hernach mit der ungeheuren Zu— 
nahme der Sklaven mehrte fich die Zahl der brot: 
lojen Arbeiter in Bejorgnis erregender Weije. 
Plut. Tib. Gracch. 8. Geſetze, die es zur Prlicht | 
machten, eine beitimmte Anzahl freier Leute auf 
den Adern zu beichäftigen (von Cäſar der dritte 
Teil der Hirten, Suet. Caes. 42), famen in Ber: | 
geſſenheit. Vgl. Drumann, Arbeiter und Kommu— 
niften in Griechenland und Rom (1860). 
Zeit der Bürgerfriege waren diele Brot: und Be: 
jiglojen eine ergiebige Quelle für die Barteihäupter. 
Daher hiefen jpeziell mercennarii die Söldner im 
$triege, mercede militantes, conducticiae cater- 
vae; ſ. darüber Exercitus, 5. 12, 

Mercurfus f. Hermes, 5. 

Merenda wird erflärt als Vejperbrot, häufiger 
aber als prandium, welches zu unjerer Mittags: 
zeit genofjen wurde; j. Mahlzeiten, 8. 

Meretrices wurden, wie die Hetären (j. d.) im | 
Griechenland, in Nom geduldet, wenn fie ſich unter | 
die polizeiliche Aufficht der Adilen geftellt hatten. 
Lir. 10, 31. 30, 9. Tae. ann. 2, 85. Jedoch 





gewifie Eleganz die durch Niebuhr im %. 1823 
entdedten Überrefte von Gedichten geichichtlichen 
Inhalts, z. B. auf Aëtius (herausgeg. mit Corippus 
von Piebuhr, 1823, von %. Better, 1836). 
Meröe, Meoon, Merua, das Land oder nad) 
der Meinung der Alten die Inſel zwiichen Nil, 
Aftapos und Aſtaboras. Hier lag zwiſchen dem 
fünften und jechiten Kataraft die gleichnamige, 
Ipätere Hauptjtadt der Aithiopen, j. Schendi, mit 
Trümmern in äghptifierendem Stil. König Erga- 
menes (um 270 v. C.) ftürzte die Priefterjchaft 
und gründete ein größeres Reich, das bis in das 


An der 3. Sahrhundert n. €. beitand, mitunter mit Na: 


pata (ij. d.) als Nefidenz. Hdt. 2, 29. Strab. 
17, 786. 822. 

Meröpe, Megörn, 1) Okeanide, von Klymenos 
Mutter des Phaethon (nad) Hygin [fab. 154]; j. 
| Dagegen Helios). — 2) eine der Seliaden oder 
Schweſtern des Phaẽthon. — 3) Tochter des Atlas, 
eine Pleiade, Gemahlin des Siſyphos in Korinth, 
Mutter des Glaukos. Im Sternbilde der Pleiaden 
iſt ſie der ſiebente, dunkele Stern; ſie verhüllt ſich 
aus Scham, weil ſie einem Sterblichen vermählt 
war. — 4) Tochter des arkadiſchen Königs Kyp— 
ſelos, Gemahlin des Kreſphontes ſpãter des Poly⸗ 


phontes), Mutter des Aipytos. — 5) Gemahlin 


waren fie mit infamia behaftet und durften vor | des Königs Polybos zu Korinth, Pilegemutter des 


Gericht fein Zeugnis ablegen. Sie unterjchieden 


jich äußerlich von den ehrbaren Frauen durch ein | 


bloßes kurzes Kleid (tunica) ohne Oberkleid (stola), 

durch die Entblößung des Gefichts und Halſes, 
der Schultern und Arme; ihre Wohnungen hießen 
lupanaria, lustra, fornices. Später wurde eine 
Abgabe auf dies Gewerbe gelegt; in der befieren 
Zeit trieben es nur Sflavinnen und Freigelaſſene, 
jpäter auch, troß ausgejegter Strafen und der 
Schande, freigeborene Frauen. Suet. Tib. 35. 

Meeides |. Mahlzeiten, 2. 

Meridiäni sc. gladiatores, fFechter, welche im 
römiihen Amphitheater während der Zeit des 
prandium auftraten, wo viele Zuſchauer nad) | 
Haufe gegangen waren. ©. Gladiatores. 

Meriönes, Mneıörns, Sohn des Molos (Hom. | 
Tl. 13, 249. 10, 270), Freund und Waffengenojie | 


des Idomeneus, einer der tapferjten Kämpfer bor | Schneegipfeln erhebt. 





Didipus. Soph. Oed. T. 775. 

Merops, Megov, 1) König in Nos, Bater des 
Eumelos. Da jeine Gemahlin, die Nymphe Ede: 
meia, durd Artemis plöglich ftarb, wollte er jich 
töten, wurde aber von Hera als Adler unter die 
Geſtirne verſetzt. 2) Aithiopenkönig, Gemahl 
der Klymene, mit der Helios den Phasthon zeugte. 
Ov. met. 1, 763. 2, 184. trist. 3, 4, 30. — 3) König 
am Rhyndakos, aus Perfote in Myſien, Seher, 
Vater der Ktleite, Arijbe, des Amphios und Mdra: 
ftos. Hom. 11. 2, 830. 11, 329. — 4) Gefährte des 
Aineias, von Turnus getötet. Verg. A. 9, 702. 

Möros, Mnoös, der Götterberg der Inder fern 
im Norden, indiijh Meru, von den Griechen dort 
geſucht, wo der Jmaos (Himalaya) im NW. mit 
dem von ®. nah D. ftreichenden Parapanijos 
(indiihen Kaufajos) ſich kreuzt und zu hohen 
In den weinreichen Thälern, 


Troja, wohin er mit Idomeneus die Kreter in wo der Stammname Niipada an Nyſa erinnerte, 


80 Schiffen führte (/1. 2, 645 ff. 4, 254. 8, 263). 
Ausgezeichnet iſt er beſonders im Vogenſchießen 
und im Speerwurf (Il. 23, 860. 888). Nach 
fpäterer Sage wurde er auf der Heimfahrt von 
Sion nad) & Sieitien verichlagen, nadı dem freti- 


ſchen Engyon; ober er fchrte nad) Kreta zurüd,| Nähe von Mutina eine Schladt, 


wo er zu Knoſos ein Grabmal hatte und mit, 
Idomeneus Heroendienſt genof. 

Mermöros, Méoutoos, 1) Sohn des Jaſon 
und der Medeia (auch Makareus genannt), nebſt 
ſeinem Bruder Pheres von Medeia in Korinth 
ermordet (j. Argonauten). — 2) Sohn des 
Pheres, Enkel des Jaſon und der Medeia, im 
theiprotifchen Ephyra, Vater des Jlos, der Gift: 
bereitung fundig. Hom. Od. 1, 259. 

Mermnaden, Megurdda, ſ. Gyges 
Kroisos, 

Merobaudes, Flavius, chriftlicher Dichter des 
5. Jahrhunderts, auch als Rhetor und Krieger 
tüchtig, aus Hijpanien, früher nur durch ein kurzes 
Sediht de Christo (30 Hexameter) 


Realleriton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 


und 


| erbeutete. 





ſollte Dionyjos geboren jein. Strab. 15, 687. 711f. 
Arr. 5, 1, 6. 

Merüla, ein plebejiicher Zweig des corneliichen 
Geſchlechts (ſ, Cornelii): 1) &. Corn. Mer. 
Konjul 193 v. C., lieferte den Bojern in der 
in welcher er 
faft 14000 Feinde tötete und 212 Kriegszeichen 
Liv. 35, 4}. Da indejjen aud der 
römische Verluft groß war (5000 M.), bewilligte 
man ihm feinen Triumph. Liv. 35,8. — 2) 
Corn. Mer., Konjul 87 v. E. an Cinnas Statt, 


‚erlebte in dieſem Nahre die Belagerung Roms 


durch Cinna und Marius und lieh fich, als jene 
‚fiegten, die Adern öffnen, um einem graujamen 
Tode zu entgehen. Vell. Pat. 2, 20. 22. 
Mesambria, Meoaußein, 1) Stadt in Thrafien 
am Aigaiiſchen Meer im Gebiet der Kikonen unfern 
vom Lıljosfluß. Hat. 7, 108. — 2) wichtige Stadt 
am Pontos Eureinos in Thrafien an der Grenze 
von Möfien, eine dorifche, von flüchtigen Byzan— 


befannt. | tiern und Chalkedoniern um 493 v. C. angelegte 
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Kolonie, meift Meonußei« genannt; j. Mijivri. 
Ildt. 4, 93. Strab. 7, 319. 

Meseinius, 2. Meic. Rufus, war als Quäjtor 
im %. 51 v. E. mit Cicero in Kilikien, wo er ſich 
indes wegen jeiner Ausjchweifungen Ciceros Bei: 
fall nicht erwarb (ad Att. 6, 3, 1.4, 1. 7, 2; vgl. 
jedoch ad /am. 13, 26. 28). Später ſchlug er ſich 
auf Eiceros Beranlafjung auf die Seite des Pom— 
pejus (ad fam. 5, 19 ff.). 

Mesochöros, ueooyogog, bei jpäteren Schrift: 
jtellern jo viel ald xogvpeiog, der mitten im 
Chore jtehend den übrigen den Taft oder die 
Melodie angab. — In Rom hießen die bezahlten 
Vorflaticher im Theater und auf der Nednerbühne 
mesochori, welche das Signal zum Beifalltlatichen 
dem übrigen Bublifum gaben. 

Mesomedes, Mesounöns, aus Kreta, ein lyri— 
icher Dichter, Freigelaffener und Günftling des 
Kaiſers Hadrian, Verfaſſer einiger Epigramme, 
jowie eines Hymnos auf Nemefig, zu dem aud) 
alte mufifalijche Noten vorhanden find, herausgeg. 
von Bellermann (1840) und Weftphal, Anhang zur 
Metrit 1 S. 54 ff. der 2. Aufl. 

Mesopotamia, Meoororauie, d. i. 7 ueon 
rov roraucv, das Land zwilchen dem Euphrat 
und dem Tigris in ihrem Mittellauf, nach N. durch 
Armenien, nah S. durch die mediiche Mauer be- 
grenzt; im U. T. Aram Naharaim (das Syrien 
der beiden Ströme), j. el Dſcheſireh (die Inſel) 
genannt. Der griechiiche Name fam erjt nach Ale: 
rander auf; früher wurde der nördliche Teil zu 
Syrien (Xen. An. 1, 4, 19. Arr. 7, 7,3), der jüd- 
liche zu Arabien (Xen. An. 1, 5, 1) gerechnet. Der 
eritere, der 165°— 363 n. E. römijche Provinz war, 
zerfällt, von W. nah D. gegangen, in die Yan: 
ichaften Ojro&ne mit den Städten Edeſſa, Carrhä 
und Nitephorion, Gauzanitis mit Rejaina 
und Gingara, Mygdonia mit Nijibis. Das 
Land ijt hier im N. durch die Nebenflüfle des 
Euphrat, den Belichas (j. Belik) mit dem Stir- 
tos (j. Daijan) und den Chaboras (j. Chabur) 
mit dem Mygdonios j. Dſchakdſchaka), bewäflert 
und von alten Verkehrsſtraßen durchzogen. Ge: 
birge: der Majios (j. el-Tur), ein Ausläufer des 
Tauros, die Grenzicheide gegen Armenien, und der 
Singaras (j. Sindichar) jüdlich davon. Der 
jüdliche Teil von Mejopotamien ift größtenteils 
wajjerloje Steppe; Stadt Hatra. Strab. 16, 746 ff. 

Meorısa nennt Kenophon (An. 3, 4, 10 ff.) 
als eine Trümmeritadt in Afigrien, linfs vom 
Tigris, 4 Meilen nördlich von Yarifja (j. d. 7.), 
mit einer Mauer, 150 Fuß hoch, 50 Fuß breit 
und 4 Meilen im Umfang; offenbar Ninive (\. 
Ninos 11.), j. Kujundichif gegenüber von Moſul. 
Die Ableitung des Namens Mespila ift zweifelhaft. 

Messäla j. Valerii, 295. 33 ff. 

Messalina ſ. Valerii, 37. 

Messalini j. Valerii, 34. 35. 

Messäna, Meoodva, nad dorischer Ausiprache 
bei den Römern, bei den griechiſchen Schriftjtellern 

ewöhnlich Mesorjvn, eine jehr bedeutende Stadt 
Siciliens an der dieje Injel von Jtalien jcheiden: 
den Meerenge, in herrlicher Gegend, j. Meſſina. 
Im J. 729 v. C. ließen fich euboiiſche Chalfidier 
und Kymaier an diejer Stelle nieder, wo ſie ſchon 
eine Stadt der Sikuler Dankle oder Zankle 
(Sayakor fit, die Sichel) fanden, deren Namen fie 
beibehielten. Bald konnte Zankle, 648 v. C. 


Mescinius — Messenia. 


Himera als Kolonie gründen. True. 6,5. - Nadı 
der Berftörung von Miletos 494 famen Milefier 
und Samier auf Einladung der Bewohner (Hidt. 
6, 23), bemächtigten fich aber auf Anraten des 
Anarilad, Tyrannen von Rhegion, treulos der 
Stadt, die diejer bald jelbit bejeßte und — er war 
von meſſeniſcher Abjtammung — Mefjana oder 
Meflene nannte. Thuc. 6, 5. Nach Vertreibung 
jeiner Söhne, 461, blühte die Stadt bedeutend 
empor, wurde aber 396 von den Karthagern zer: 
ftört. Dionyjios der Altere baute fie jofort wieder 
auf und verjah fie mit Bewohnern; 312 fiel ſie 
dann in des Agathofles Hände und 282 im Die 
Gewalt entlafjener italischer Söldner, der Wamer: 
tiner, welche die Männer meift ermordeten und 
ſich Durch die Unterftügung der Römer im Beſitz 
dauernd behaupteten. Dieje Ereignifje gaben die 
äußere Veranlafjung zu dem erjten puntjchen 
Kriege. Die Civitas Mamertina hielt ſtets treu 
zu den Römern. Dem Berres diente jie als Hehl— 
ort für feine Näubereien. Cic. Verr. an vielen 
Orten, bei. B. 4. Noch zu Strabons Zeit war 
Meſſana jehr bedeutend. Strab. 6, 268. Der jchöne 
Hafen, gebildet durch eine jichelförmige Erdzunge, 
faßt mehr als 600 Schiffe. Abhandlung von 
Siefert (1854). 

Messapia j. Calabria. 

Messapion j. Boiotia. 

Messäpus, Miocanos, Sohn des Pojeidon, 
Roffebändiger, König in Etrurien. Verg. A.7, 691 ff. 

Messene, Meoonvn, 1)j. Messenia. — 2). 
Messana. 

Messenia, Mesorjvn oder, jeit Erbauung der 
Stadt diefes Namens, auch Mesonvia, die ſüd— 
weitlichite Kandichaft des Peloponnes, grenzte im 
N. an Elis und Arkadien, im D. an Lalonien, 
im ©. an das Mittelländiiche, im W. an das 
Joniſche Meer. Die Dftgrenze diejer unbedingt 
lieblichiten Yandichaft Griechenlands bildete in älte: 
rer Zeit der fleinere Bamijos, die Wafjericheide 
des Taygetos und Xodgıiog vdrn, eine Gebirgs- 
ichlucht. Die Größe betrug 49 IM. Bon La— 
fonien ftreichen die Abhänge des Taygetos in Das 
Yand hinein; von N. Ausläufer des arfadiichen 
Lytaion, die Nomiagebirge mit dem Knotenpunkt 
Eira (j. Tetrafi oder Hagtos Elias); daran jchlie: 
hen fich in der NW.-Ede die jegt Kutra genannten 
Gebirge, ſüdweſtlich ein jeßt mit dem Gejamt- 
namen Kontovunia (die kurzen Berge) bezeichnetes 
Mittelgebirge, das zwei durch eine Einjattelung 
verbundene Gipfel Jthome und Eua (ji. Wur: 
fano und Hagios Bajilios) gegen Sübdoften vor: 
ichtebt (j. den Plan). Ein Engpaß verbindet dieje 
nördlichere, nach der alten Königsſtadt Steny— 
flaros benannte, Ebene (urjpr. wohl ein Scebeden 
mit einer zweiten, jener an Fruchtbarkeit nicht 
nachitehenden und deshalb Malaria genannten, 
die gegen Süden von dem Strome durchilofien 
wird, der nach Aufnahme eines bedeutenden Neben: 
fluffes den Namen Pamiſos empfängt. Weſtlich 
jtößt die Malaria an die mit dem Alritasvorge: 
birge jchließende Halbinjel, auf der fich mäßige, 
anbaufähige Gebirge, bejonderd das etwa 950 " 
hohe Mathiagebirge (j. Lykodimos und im W. 
der Migaleos mit 3 Gipfeln finden. Auch die 
flache Vefttüfte ift im ganzen jehr fruchtbar, ob: 
glei an einigen Stellen mit Homers (11.2, 77) 

usdrud IIvkog Tuadsıg übereinftimmend. Die 


z Messenia. ul 


wichtigſten Borgebirge jind Platamodes und | Elektra, Koios, Charadros, Amphitos, Leukaſia 
Koryphafion (nahe bei Pylos) am Joniſchen auf, jowie näher an der Mündung den Aris 
Meere, Alritas (ji. Gallo) gegen S. Von den {. Fluß von Pidama). Das Meer bildet an der 
vielen Flüßchen find nur 2 unverjiegbar: Neda | Südfüfte den Meosnrınög rdArog (Meerbujen von 
(j. Buzi), der Grenzfluß gegen das triphyliſche Koron), auch Koronatifcher oder Ajinaitiher Buſen 





Elis, und der größere Pamijos (j. Birmaka oder | genannt; an der Weftfüfte den berühmten Hajen 
Dipotamo), der breiteite Fluß des Peloponnes, | von Pylos (j. Neede von Navarino), deſſen nörd— 
obwohl nur 2%, M. lang, entipringend aus einem | licher jhmaler Zu ang (Baflage von Sika) durch 
Sumpfjee. Er nimmt die Balyra (j. Mavro- | die vorliegende Inſel Sphakteria oderSphagia 
zumenos) nebſt den in dieje fallenden Bächen | verengt ift. Etwas nördlicher liegt der Heine Hafen 
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Bovpeds. Thuc. 4, 118. — Das Klima ift im | über fie fich widerſprechen, und uns glaubmwürdige 
ganzen angenehm, bejonders im Gebirge; in den | Berichte fehlen. — Erjter mejjenijcher Krieg 
inneren Ebenen ift die Hitze oft drüdend. Wenn | (nad) Paujanias 743— 724, nad) Dunder 735— 716). 
in Arfadien noc Winter, in Lafonien Frühling | Die jagenhafte Veranlafjung desjelben ift folgende: 
ift, hat Mefjenien jchon Sommer. Unter den Pro: | Spartanifhe Jungfrauen waren zu einem ben 
duften des überaus fruchtbaren Landes war bejon- Mefjeniern und Yaledaimoniern gemeinjchaftlich 
ders der mefjenische Wein befannt. — Als ältefte | gehörenden Artemistempel gelommen, wurden aber 
Bewohner werden die Leleger genannt, mit denen dort von meſſeniſchen Jünglingen geraubt, und 
fich Argeier früh vermifchten. Dann kamen Aioler, als der fpartanijche König Teleklos fie zurüdfor- 
endlich Dorer ins Land. Zu Homers Zeiten | derte, wurde derjelbe von ihnen erichlagen. Es 
bildete die Wefthälfte Neftors Reich, die Ofthälfte | war aber derjelbe König, der Amyflai den Achaiern 
gehörte zu Lakönien. Die Kriege mit Sparta, | abgenommen hatte und damit den Grund zu fer: 
bejonders der zweite (645—631 vd. E.), jchwächten | neren Grenzftreitigfeiten nach Mefjenien bin legte. 
das Land und brachten es unter Botmäßigfeit ber | Bald darauf wurden dem Mefjenier Polychares 
Lakedaimonier, welden es erſt Epameinondas jeit | jeine Herden veruntreut und jein diejelben be- 
der leuktriſchen Schlacht (371) wieder entriß. Das | wachender Sohn von dem Lakedaimonier Euaiphnos 
Land blieb aber auch in der Folge nur dürftig | ermordet; der Rat zu Sparta aber verweigerte 
bevölfert. — Ortjchaften 1) am Mefjeniichen Bujen: | die geforderte Genugthuung. Da nahm Polychares 
Abia, angeblich Homers ’/orj oder'/erj (Il. 9, 150), | an allen Spartanern, die ihm aufjtießen, blutige 
Pharai (Ruinen beim j. Dorfe Ghianitza bei | Rache; ald aber dafür jeine Auslieferung gefordert 
Stalamata) an der Mündung des Nedon, Koröne, | ward, wurde diefe von den Mefjeniern verweigert. 
j. Betalidi, am Fuße der Mathia, zugleich mit So begann denn der Krieg, indem die Spartaner 
| 











Meflene erbaut; Ajine, j. Koron, Kolonides. | plößli in einer Nacht die Grenzitadt Ampheia 
2) Am Sonijchen Meere: Phoinikus, mit gleich: | Überfielen, deren Einwohner größtenteils nieder: 
namigem Hafen, Methone oder Mothone, j. | gemacht wurden. Die Mefjenier machten nun 
Modon, Pylos, j. Paläokaſtro, auf der jchroffen | Streifzüge in das lakoniſche Gebiet und boten 
Höhe einer Halbinjel, die Stadt Neftors, im pelo= | zulegt den Spartanern eine Feldſchlacht an, die 

aber unentjchieden blieb. Im ganzen jedoch waren 


ponnefischen Kriege (425) von den Athenern be- 
jeftigt, mit trefflichem, durch die vorliegende Inſel die Mefjenier im Nachteile; deshalb verliehen jie 
ihre offenen Städte und befejtigten fi in Ithome 


Sphafteria oder Sphagia gededtem Hafen; 

Kyparijiia, j. Arkadia, mit der jchönen Quelle (ſ. d.). Das delphiiche Orakel, welches fie um den 

Dionyjias, am Meerbufen gleiches Namens; Aulon, | Nusgang befragten, verhieß den Sieg, wenn eine 
Jungfrau aus königlichem Gejchlechte geopfert 


Stadt und Thalſchlucht auf der eleifchen Grenze. 
3) Im Innern: Andania (j. Ruinen Sandant), | würde. Zu diefem Zwecke bot Ariftodemos 
Nefidenz der alten Lelegerfönige und Heimat des | (j. d., 2.) freiwillig jeine eigene Tochter dar und 
Ariftomenes; Stenyklaros, Nefidenz der dorijchen | tötete fie, als ihr Berlobter ſich widerjegten wollte, 
Könige, in der Ebene gleiches Namens, jchon im | mit eigener Hand. Als er hierauf Nönig gemwor: 
erſten mefjentfchen Kriege untergegangen; Meffene, | den war, befiegte er mit Hülfe der Argiver, Arla— 
die auf Epanteinondas’ Betrieb 369 angelegte, | dier und Sikyonier die Spartaner, die dadurch an- 
ſtark befejtigte Hauptftadt am Südweftabhange des ra jehr entmutigt wurden. Dennoch unterlagen 
Berges Ithome (j. d.), mit höchſt bedeutenden | jchlieglich die Meffenier. Ihnen hatte nämlich 

der delphiiche Apollon verheißen, die Partei würde 


Ruinen der Stadtmauern, 47 Stadien im Umfang; 
auf dem Berge ftand die Feite Jthome, nächſt | fiegen, welche zuerft 100 Dreifüße um den Mitar 
des Zeus in Jthome aufſtellte. Das hatte ein 


Afroforinth das zweite Horn (r£gas) des Peloponnes, 
im Ehen mieHen her Kriege von den Spartanern be: | Spartaner in Erfahrung gebradt und ftellte ins: 
geheim 100 kleine thönerne Dreifühe dort auf. 


lagert ; Ampheia (j.d.); Limmai, jumpfige Gegend 
Als nun dem Nriftodemos auch im Traume feine 


an den Quellen des Bamijos, auch Dentheleatis 

genannt, mit berühmten Artemistempel; Eira, | Tochter erjchien und ihm ein Leichenhemd über: 

verjchieden von dem homeriihen Fra, in der | warf, tötete er ſich jelbjt, und Jthome wurde von 

NO.-Ede, im zweiten mefjenischen Kriege zchn | den Feinden erobert ; aber viele Mefjenier enttamen 

Jahre von den Spartanern belagert; Dichalia, | nad) Argos und Arkadien, die zurücbleibenden 
wurden unterworfen und traten in das Perioiken— 


in ungewiffer Lage. Strab. 8, 358 ff. Paus. 1. 4. 
Bol. Eurtius, Peloponnejos II ©. 121 ff. Burfian, | verhältnis, infolge deffen fie die Hälfte ihres jähr- 
Geographie von Griechenland II S. 155 ff. lihen Ertrages abliefern mußten. Ein Teil ift 
Messenische Kriege. Über die beiden erften | vielleicht über das Meer hin ausgewandert; doc 
mefjenischen Kriege, welche weder Herodotos noch | ift die Erzählung von den jogenannten Bartheniern 
Thufydides erwähnen, deren vielmehr erſt Iſokra- oder Jungfernjöhnen, die einen Aufjtand beabjich: 
tes (Archid.) gedenft, berichtet am eingehenditen | tigten, aber verraten worden jein jollen und an: 
Paujanias (4, 4—13 über den erften, 14—24 über geblich Tarent gründeten, völlig romanhaft. In 
den zweiten). Weitere Nachrichten bieten Strabon | der Zwifchenzeit vor dem Wiederausbruche des 
Kriegs fämpften die Spartaner nur nod) mit Argos 


(6, 257), Diodor (15, 66) und Juſtin (3, 5). Für 
den erjten Krieg war Quelle der jpartanerfeindliche | und Kynuria; im übrigen herrichte allgemeiner 
Friede im Peloponnes. — Der zweite mejje: 


Projaifer Myron von Priene, für den zweiten der 
niihe Krieg (nach Dunder 645 — 631). Der 


Epifer Rhianos von Bene auf Kreta. Da nie: 

mand Chronologie und Begebenheiten diefer Kriege | harte Drud der Friedensbedingungen und der fort: 
zu einer Zeit aufgezeichnet hat, two die Erinne- währenden Verachtung laftete jo jchwer anf dei 
Meſſeniern, dag die neue Generation wieder zu 


rung an jie noch ungetrübt war, jo iſt es fein 
Wunder, daß die Nahrichten aus dem Altertume | den Waffen griff. Außer den alten Bundesge 


Messii — Meta. 


noſſen ftand jetzt auch Pantaleon von Piſa ihnen 
bei, während die Spartaner nur auf die Eleer, 
Lepreaten und SKorinther rechnen konnten und 
plöglic einen peloponnefischen Krieg gegen fich 
entzündet ſahen. Im Nordojten des —* aber, 
nach Arkadien zu, hatte ſich ein meſſeniſcher Haufe 
geſammelt, der als Hauptpunkte Andania und 
Oichalia beſetzt hielt. Der Anführer der Haupt: 
majje war der jugendliche Heraflide Ariſtomenes 
aus dem königlichen Gejchlechte der Aipytiden (j. 
Aipytos), der ſich mit 300 Auserforenen in die 
jteile und umfangreiche Bergfeftung Eira warf, 
von wo aus er oft glüdliche Einfälle in das jpar: 
tanifche Gebiet machte. Die Spartaner, deren 
Kraft jowohl durdy die Kriegsopfer und äußere 
Ereignifje als auch durch innere Mifverhältnifie 
und Reibungen jehr geihwäct war, wandten ſich 
in ihrer Not an den Staat, der, von der Erjchüt- 
terung der Wanderungen am freieften geblieben, 
im Stillen feine Berhältnilfe hatte ordnen können, 
nad Athen. Der von hier aus ihnen zugejandte 
Tyrtaios (j. d.) pries in feinen Liedern Die 
striegerehre und die Treue gegen das angejtammte 
Herrſcherhaus, drang auf ftrenge Zucht und willige 
Unterordnung und mußte von dem arijtofra- 
tiſchen Eigenfinn der Spartiaten die Aufnahme 
von Neubürgern zu erzwingen, wodurd) der Staat 
die unentbehrlihen neuen Streitfräfte gewann. 
Und während die ziemlich zerjtreut ftehenden Bun: 
desgenofjen den Meffeniern nicht die erwünjchte 
Hülfe brachten, wurde der enge Bund zwijchen 
ihnen und den Arkadiern durd) den Verrat des 
beftochenen arfadischen Königs Wriftofrates ge: 
iprengt. Als das Heer, don welchem 2 Dritteile 
die Truppen dieſes Königs bildeten, an einem Kanale 
der Meſſeniſchen Ebene zur Schlacht bereit ſtand, 
zog er jein Volk unter dem Vorwande ungünftiger 
Opferzeichen zurüd. Der Sieg war enticheidend: 
alle Ebenen bis zur Weftküfte hin, mit Musnahme 
zweier wichtiger Pläte, Methone und Pylos, 
fielen den Spartanern zu, und der Krieg konnte 
nur noc von den Gebirgen aus fortgejegt werden. 
Als aber die jahrelange Kriegsnot jelbjt den Kern 
der tapferen Scharen aufzureiben begann, konnten 
ſie auch dieje Pläße nicht mehr halten und mußten 
fich zuleßt auf arfadiiches Gebiet begeben. — Das 
übrige Detail der Gejchichte diejes Kriegs ift 
wiederum jagenhaft. Bei einem Ausfalle aus Eira 


ſoll Ariftomenes mit 50 Gefährten gefangen ge: 


nommen und in den Keadas geworfen, jedoch, 
einem Fuchſe folgend, glüdlich wieder entfommen 
jein. Als endlid Ariftomenes infolge einer em: 
pfangenen Wunde an der nötigen Wachjamteit 
behindert worden jei, habe ein jpartanijcher Uber: 


fäufer den Zugang zur Feitung ira verraten, | mide 
daher die folgenden Anwendungen: 1) das Ziel in 


und Dieje ſei im einer ftürmiichen Nacht erobert 
worden, während in der Stadt der Kampf noch 
3 Tage und 3 Nächte fortgedauert habe. Ariſto— 
menes (j. d.) ging nach Rhodos; die Mefienier 
aus Methone und Pylos jchifften über das Meer 
nach Sicilien, wo ihr Geſchlecht in Rhegion und 
jpäter auch in Zankle zur Herrſchaft fam. Die 
Spartaner aber jegten den Kampf wider Die 
Bunbdesgenojien der Meflenier fort; unter ihrem 
herrſchſüchtigen Könige Kleomenes I. machten fie 
meijt erfolgreihe Angriffe auf Arkadien, Argos, 
Sifyon und Migina. — Dritter meſſeniſcher 
Krieg (464-455, n. a. 464-4621 v. E.). Der 








nie erlojchene alte Groll der Meffenier fand erſt 
im %. 464 v. E., als ein furdhtbares Erdbeben 
und die dadurch erwedte Not den Seloten Die 
Waffen zum Aufftande in die Hand gab, eine neue 
Gelegenheit zu jeiner Befriedigung. Sie befeftig: 
ten jich in ihrer alten Stadt Jthome, die von den 
Spartanern nur jchtwach belagert ward. Dieje, 
gerade damals mit einem geheimen Anjchlage auf 
Athen bejchäftigt, jcheuten fich dennoch nicht, bei 
diejem Staate Hülfe zu juchen, und die arijtofra: 
tiiche Partei daſelbſt verichaffte ihnen dieje unter 
ihrem Führer Kimon (f. d.). Da aber die Bela: 
gerung, troß der Meifterjchaft der Athener darin, 
nur ſehr geringe Fortichritte machte, wurden die 
Spartaner jo argwöhniſch gegen jene, daß fie, 
während fie alle Verbündeten zurüdbehielten, die 
Athener allein unter dem Borwande, ihrer nicht 
mehr zu bedürfen, entließen. Nach fange fortge: 
jeptem Kampfe wurden endlich den tapferen Ber: 
teidigern von Ithome ehrenvolle Bedingungen ge: 
ftellt. Sie erhielten mit ihren Familien freien 
Abzug aus dem Peloponnes, und die Athener 
aben ihnen die erſt Fürzlich erworbene Stadt 
Naupaftos. Thuc.1, 101 ff. Plut. Cim. 16 f. Diod. 
Sie. 11, 64. Paus. 4, 24, 7. 

MessTi, ein plebejiiches Gejchlecht: 1) E. Meſ— 
jins, im J. 57 v. E. Volfstribun beförderte die 
Rückkehr Ciceros aus dem Eril (Cie. post red. in 
sen. 21) und unterftügte den Pompejus, zu deſſen 
Gunſten er einen Vorſchlag hinfichtlich des Heeres 
und des Schatzes machte; doc; mißlang jeine Be- 
mühung. Cic. ad Att. 4, 1, 7. Cicero verteidigte 
ihn im J. 54 gegen eine Anklage. Cic. ad Att. 
4, 15,9. — 2) Meſſ. Marimus, ein Freund 
des jüngeren Plinius, der mit ihm in Briefwechſel 
itand (ep. 3, 20. 4, 25) und ihm feine jchriftlichen 
Arbeiten zur Anficht mitteilte, während auch Mej- 
ſius Titterariich thätig war. Ihm wurde eine 
Sendung nad Griechenland vom Kaiſer Trajan 
übertragen. 

Messögis, Mescoyi;, das jüdliche, bis zu 
1400m hohe Grenzgebirge Lydiens, das fich nach 
W. im Paftyes, Salmifjos und Thorax fortjegt 
und in das Gebirge Mykale (j. d.) ausläuft; j. 
Ktaftanch-Dagh. Strab. 13, 629. 14, 636. 

Mestra, Mriorg«, oder Iypermestra, Tochter 
des von Hunger heimgejudhten Erpfichthon, der fie 
zulegt noch verkaufte, um für den Kaufpreis jei- 
nen Hunger zu ftillen. Um der Sklaverei zu ent: 
gehen, erhielt fie von dem fie Liebenden Pojeidon 
die Gabe, ſich zu verwandeln, jo oft fie verkauft 


‚ward, twodurd fie ſtets wieder zu ihrem Bater 


zurückkehrte. Or. met. 8, 846 ff. 
Möta, rfoue, vvoo«, überhaupt eine Figur in 
der Geſtalt eines Kegels oder einer Pyramide; 


einer Rennbahn, um welches man umwenden mußte. 
Es bejtand aus einer Gruppe von 3 Fegelfürmigen 
Stegen auf einer erhöhten Baſis und jtand au 
der Barriere (spina), um welche die Wagen wen: 
deten; jedes Nennen bejtand aus 7 Umläufen 
(Prop.2, 25, 26. Suet. Dom. 4). Natürlich waren 
2 metae, an jedem Ende der Spina eine. Der 
Wagenlenfer ließ beim Wenden die Meta jtets zur 
Linfen (inte. iore rota, Or. am. 3,2, 12). -- 2) Der 
untere (innere) Stein der Kornmühle, ſ. Mola. 
— 3) Meta sudans, ein Springbrunnen in Rom 
beim Amphitheater des Ylavius, der in Form eines 
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Kegels angelegt war, über den das Waſſer aus der 
Höhe herabfiel. Trümmer diejer Fontaine ſieht man 
noch zwiichen dem Eolofjeum und dem Triumph: 
bogen des Eonftantin; Abbildungen zeigen manche 
Medaillen. 

Meraßintıxa, im weiteiten Sinne der Umſatz 
der Waren, des Geldes und der Arbeit, Zurogie, 
toxısnös, uiotagrie in jich begreifend. 

Metäbus j. Camilla. 

Merteysırrıav |. Jahr, 1. 

Metagenes, Merayerns, 1) ein Dichter ber 
älteren attiihen Komödie zur Zeit des Ariſto— 
phanes, von niederer Herkunft; noch einige Dra- 
mentitel find befannt. Vgl. tod, com. Att. fragm. 
Ip. 704 ff. — 2) ein Baumeifter aus Knoſos auf 
Kreta, Sohn des Cherſiphron, war mit jeinem 
Vater Erfinder oder Verbeſſerer der ioniſchen Bau— 
ordnung; auch war er beim Bau des epheliichen 
Artemistempels beteiligt. — 3) ein Banmeifter in 
Athen aus dem Demos Xnpete, welcher unter Be: 
rifle3 den von Koroibos begonnenen Weihetempel 
in Gleufis nad deſſen Tode fortbaute. Plut. 
Per. 13. 

Metalla, 1) damnatio in metalla, war eine 
unter den Kaiſern für personae humiles in Ge— 
brauch gelommene Strafe, welche — Grade | 
hatte; j. Servitus poenae. 
Bergwerte, j. Staatshaushalt, , 7 

Metaneira j. Demeter, 2. 

Metäpa, Mfran«, aitoliihe Stadt am nörd— 
fihen Ufer des Trichonisjees, weftlih von Ther— 
mon, von Philipp V. von Makedonien zeritört. 
Pol. 5, 7. 

Metapontium oder Metapontun, Merazurv- 
zıov, Meraroög, j. Ruinen Torre-asmare, grie: 
chiſche Stadt an der DOftküfte Yucaniens, am Zaren: 
tinischen Meerbufen. Nach einigen hatte fie Neitor, 
nach andern Epeios, der BVerfertiger des trojani- 
ichen Pferdes, gebaut. Später joll die Stadt von 
den Lucanern zerftört, auf Antrieb der Sybariten 
aber wieder aufgebaut worden fein. Zur Zeit des 
Pyrrhos mußte fie fich den Römern unterwerfen, 
fiel im zweiten puniſchen Kriege zu den Karthagern 
ab (Liv. 22, 61. 
aus der Geſchichte. Strab. 6, 264. 

Metaurns, Miravoog, 1) Fluß Umbriens, der 
zwijchen Fanum Fortund und Sena ins Adria: 
tiiche Meer mündet, j. Metauro, berühmt durch 
die Niederlage und den Tod Haſdrubals, 207 v. E. 
Pol. 11,1. Liv. 27,46. App. Hann. 52, Hor. 
od. 4, 4, 38 ff. Strab. 4, 227. — 2) Fluß an der, 
Weſtküſte von Bruttii unweit Medama, j. Marro. 
Strab. 6, 256. 

Metelli j. Caecilii. 

Methäna, Midave, Metıvn (verwandt mit 
ud), Stadt in Argolis auf einer nördlich von 
Troizen Aigina gegenüber ins Meer ragenden | 
Halbinjel mit einem Kaftell auf fteilem Berge, an 
deſſen Fuße die Stadt lag, j. Ruinen Megalo: 
fhorion. Thuc. 4, 45. Strab. 8, 374. 

Methöne, Medorn, 1) Stadt an der Südweſt 
ſpitze von Meflenien, AR Modorr genannt, mo: 
jelbit nach dem zweiten meſſeniſchen Kriege von 
den Spartanern Nauplienjer angejiedelt wurden, 
mit gutem Hafen; j. Modon. Strab. 5,3060. Paus. 
4,3, 10. 35, 1. 24,4. — 2) Kolonie der Eretrier 
am Thermaiſchen Meerbujen in Maledonien, 1. 
Elevtherofbori; bei ihrer Belagerung verlor Phi: 





2) ueralle,!| 


25, 15) und verſchwindet jeitdem | 


er fie, 


zwiſchen 


Meraßlntıny — Meton. 


lipp von Mafedonien ein Auge. Thue. 6, 7. Strab. 
7, 330. — 3) Stadt Theflaliens, ſchon von Homer 
(Il. 2, 716 Mndorn) erwähnt, wahrſcheinlich 
Magnefia, in biftorifcher Zeit wicht genannt. 
Strab. 9, 436. 

Methydrion, Medvögıor, Stadt Arkadiens auf 
jteiler Höhe zwiichen den Flüſſen Maloitas und 
Mylaon an der Strafe von Orchomenos nad) 
Olympia. Thuc. 5, 58. Strab. 8, 388. 

Methymna, Miödvur«, bei Sfylar Medrune, 
die nördlichfte und nächſt Mytilene bedeutendfte 
Stadt der Inſel Leſbos (f. d.), mit gutem Hafen 
und trefflichem Wein, aber fett der Plünderung 
durd; die Spartaner (406 v. E.) jehr gejunfen, 
Baterftadt des Sängers Arion, j. Molivon. Zhue, 
3,2. 18. 6,85. Xen. Hell. 1, 6, 13. Liv. 45, 31. 
Strab. 18, 616. 

Metilii, 1) Sp. (oder M.) Metilius, Rolts 
tribun 416 v. E., machte den Vorſchlag, das den 
Feinden abgenommene Gebiet —— zu ver— 
teilen, konnte aber ſeinen Plan wegen Wider: 
| pruchs mehrerer Kollegen nicht durchiegen. Zar. 

2) Statthalter von Judäa, mußte bei 


—— Empörung in Jeruſalem zum Judentume 


| übertreten, um fein Leben zu retten. 
Jud, 2, 17, 10. 
Metiöche j. Menippe. 
Metion, Mnrior, Sohn des Erechtheus und 
der Prarithea, erzeugt mit Alkippe den Daidalos 
und Eupalamos (oder diejer ift Water des Dai— 


Joseph. b. 


dalos). Nah ſikyoniſcher Sage ift Sikyon Sohn 
des Metion. Seine Söhne, die Metioniden, 


vertrieben den Bandion aus der Herrſchaft zu 
then, wurden aber von deſſen Söhnen wieder 
vertrieben. 

Metiosödum j. Melodunum. 

Metis, Morıs, Berjonififation der Klugheit, 
Tochter des Oleanos und der Tethys (Hesiod. 
theog. 358), zwang durch ein Brechmittel den 
Kronos, die verchiungenen Kinder wieder von ſich 
zu geben. Sie war die erſte Gemahlin des Zeus: 
da dieſem aber (durch Metis oder durch Uranos 
und Ge) die Weisjagung wurde, dab fie zuerit 
eine Tochter, dann einen Sohn gebären würde, 
welchem die Hexrſchaft beitimmt ſei, jo verichlang 
worauf er aus jeinem Haupte die Athene 
gebar. Zeus hat jeßt don Metis nichts mehr zu 
befürchten; in jein Inneres aufgenommen, fündigt 
fie ihm das Gute und das Böfe an. Hesiod. 
theog. 886 ff. 

ME&roıxos |. Bevog. 

Meton, Merwr, 1) Sohn des Pauſanias, Meß 
fünftler und Bautünitler, bejonders aber ala Aſtro 
nom berühmt. Zur Beitimmung des jährlichen 
Sonnenlaufs jtellte er ein bon ihm erfundenes 
Anftrument (Heliotropion) auf der Bıyr auf und 
juchte dur einen Cyklus von 19 Fahren 
235 Monaten = 6940 Tagen, gerechnet vom 
13. Stirophorion 432 v. E., eine Musgleichung 
Sonnenjahr und Mondjahr zuftande zu 
; bringen. Dieje Enneataidefaöteris wurde zwar als 
ein Fortjchritt in der Wiſſenſchaft angejchen, doch 
im allgemeinen Gebrauch erhielt jich die ältere 
Dftaiteris. Diod. Sie. 12,36. Sprichwörtlich: kre- 
Pirllechel rı eig rov Mitwvog driavror, * 
weit hinausſchieben. Vgl. Cie. ad Att. 12 
— 2) von Paros, ein pythagoreiſcher — 


Metope — Mezetulus. 


— 3) Bater des Philojophen Empedofles. — 4) |. 
Baukünstler, 7. 

Metöpe, usrözn, ſ. Columna. 

Metrötes j. Malse. 

Metrodöros, Mnreoöwgos, 1) ein berühmter 
Rhapjode, von Platon erwähnt. — 2) ein Phi: 
fojoph von Chios, ums %. 330 v. E., Anhänger 
der Philojophie des Demokrit und Lehrer der Ab: 
deriten Anaxarchos und Hippofrates. Sein Leben 
und feine PhHilojophie find nicht weiter befannt. 
Cie. acad. 2, 23. Diog. Laert. 9, 58. — 3) ein 
Epifureer aus Athen (paene alter Epicurus, Cie. 
fin. 2, 28), jtarb fur; vor Epikuros (277 v. E.). 
Eicero gedenkt jeiner mehrmals (z.B. tusc. 2, 6, 17. 
fin. 2, 3,7. n. d. 1, 40, 113), wirft ihn aber im 
Tadel gewöhnlich mit Epikur zujammen; feine 
Schriften find verloren. — 4) aus Skepſis in 
Myſien, Akademiker, Rhetor und Staatsmann im 
Dienjte des Königs Mithridates Eupator, lebte 
um 100 v. E. und beſaß ein auferordentliches 
Gedächtnis. Cic. de or. 2, 88. 90. 3, 20. tuse. 
1, 24, 59. Plin. 28, 7. 34,7. Als Gejandter an 
den König Tigranes gejchidt, wurde er dem Mi— 
thridates untreu; von Tigranes zurüdgeichidt, ſtarb 
er unterwegs. Strab. 13, 6095. Wegen jeines tiefen 
Hafjes gegen die Römer hieß er Micogmunuog. 
Seine Schreibart war rhetoriich und originell. — 
5) aus Stratonifeia in Karien, Schüler des Kar— 
neades, zuerſt epifureifcher, dann alademiſcher Phi: 
lojopb, um 110 v. C. Cie. de or. 1, 11, 45. acad, 
2, 6, 16. Diog. Laert. 10,9. — 6) ein Maler, 
der ſich auch mit Philoſophie bejchäftigte, 168 v. E. 
Plin. 35, 11. — T7) ein freigelafjener Eiceros und 
gebildeter Arzt. Cie. ad Att. 15, 1,B. ad fam. 
16, 20. — 8) ein griechijcher Epigrammendichter, 
der auch über Geographie"und Aitronomie fchrieb, 
wahrjcheinlich unter Gonjtantin dem Gr. Wir be- 
figen von ihm 30 arithmetiiche Probleme in Epi- 
grammenform. 

Mergovouoı. 15, nad andern 10 an der 
Bahl, eine durchs Los beftimmte Behörde in Athen, 
welche die Aufficht über Maße und Gewichte hatte, 

Mnteoo» hie zu Athen der an dem Marfte 
zwifchen dem Tempel des Apollon Patroos und 
dem Rathauſe gelegene Tempel der Göttermutter 
Rhea Kybele, in dem ich das Staatsardiv für 
die Gejege und Beſchlüſſe (r« Önuscıe yoduuere) 
befand, zu dem der jedesmalige dmiordrng den 
Schlüſſel führte. Lycurg. Leoer. 66. Dem. Aristog. 
1. 98. 

Metropölis, Mnreörolıs, 1) Stadt in Groß: 
phrugien, an der Strafe von Apameia Kibotos 
nah) Synnada. Strab. 12, 576. Liv. 38, 15, 
2) Stadt in Lydien, zwiichen Smyrna und Ephejos, 
am Nordrand der Kayſtriſchen Ebene. Strab. 14,632. 
— 3) Stadt in Theflalien links vom Peneios zwi: 
jchen Gomphoi und Bharjalos. Strab. 9, 437 f. - 
4) Stadt im jüdlichen Epeiros, unweit der Oſtküſte 
des Ambrafijchen Meerbufens, mit einer Eitadelle; 
j. Lykovitza. Thuc. 3, 107. 

Mett\i oder Metii, ein altes latinijches Ge— 
ſchlecht: 1) Mettius Fuffetius, Diktator von 
Alba nah dem Tode des Königs Eluilius, ver: 
anlaßte zur Entiheidung des Streites um die Herr: 
ichaft zwiichen Alba und Rom den befannten Zwei— 
fampf der Horatier und Euriatier. Nach dem Siege 
der Römer beabjichtigte er, als Tullus Hoftilius 
ihn zur Teilnahme am Kriege gegen Veji entbot 
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(Liv. 1, 235. 26), treulojen Verrat, wofür ihn der 
römiſche König von Pferden zerreißen ließ. Liv. 
1,27f. Val. Max. 7,4,1. — 2) M. Met., wurde 
‚don Cäſar im galliihen Kriege (58 v. €.) mit 
einem Auftrage an feinen Gaftfreund Arioviſt ge: 
jandt, von Ddiefem aber gefangen gehalten und 
erlangte erjt nach der Niederlage der Germanen 
feine Freiheit wieder. Caes. b. q. 1,47. 58. 
3) Met. Bompujianus, lieh fich durch Zeichen: 
deuter bethören, daß er noch hohe Ausfichten habe. 
Der argwöhniiche Domitian befahl, weil Mettius 
eine Erdfarte an die Wand eines Zimmers hatte 
malen lajjen und die Gejchichte des Livius eifrig 
ftudierte, ihn hinzurichten. Suet. Dom. 10. Vesp. 14. 
Dio Cass. 67, 12. — 4) Met. Carus, gehörte 
zur Zahl der jo zahlreichen öffentlichen Antläger 
unter Domitian. Zac. Agr. 45. Plin. ep. 1, 5, 3. 
7,19,5. — Wegen jeiner Abjtammung von den 
Srachen verdient noch 5) Met. Marullus, 
Bater des älteften Gordianus, Erwähnung. 

Metullum, Meroölov, Merovior, feite Stadt 
der Japyden, an der Grenze Liburniens, auf 
fteilem Berge am Fluſſe Eolapis gelegen, j. Mött: 
ling an der Kulpa, jlaviich Metlufa. Die Be- 
wohner fämpften mit Berzweiflung gegen DOecta- 
vian, jo daß diejer in Lebensgefahr geriet. Strab. 
4, 207. App. 3, 18. Dio Cass. 49, 35. 

Mevania, Mnovavia, alte feite Stadt Um: 
briens am Zujammenfluß des Clitumnus mit dem 
Tinia in jchöner fruchtbarer Gegend an der Strafe 
von Rom nad Ancona; j. Bevagna. Sie war 
bejonders berühmt durch die Zucht jchöner weißer 
Rinder. Liv. 9, 41. Tac. hist. 3, 55. 59. Verg. G. 
2, 146. Strab. 5, 227. 

Mezentius, König von Cäre oder Agylla in 
Etrurien (Zive. 1, 2) und zugleich Herricher über 
die den Etrujfern unterworfenen Nutuler. Nach 
Cato flüchtete Turnus, der Rutulerfürſt, von 
Aineias befiegt, zu Mez., und beide lieferten nun 
dem Nineias ein Treffen, in welchem Turnus und 
Aineias fielen. Wicanius, des Aineias Sohn, 
jegte den Kampf mit Mez. fort und tötete ihn in 
einem Zweifampf. Bei Bergil wird Mez. wegen 
jeiner Grauſamkeit aus Cäre vertrieben und flüchtet 
zu Turnus, dem er gegen Nineias beifteht; Aineias 
verwundet ihn, aber er entfommt, von feinem 
Sohne Lauſus gededt. Nad) des Laujus Falle 
fehrt er ins Treffen zurück und wird von Nineias 
getötet. Verg. A. 8, 481 ff. 10, 689 ff. 785. 800 ff. 
Dem Mez. hatte Turnus für jene Hülfe den Wein- 
ertrag des Jahres veriprodhen, Aineias aber ge: 
lobt den Weinertrag Yatiums dem Jupiter und 
fiegt dadurch. Or. fast. 4, 877 ff. Auf diefe Sage 
bezog. man jpäter Gebräuche der Vinalia, des 
Weinfejtes am 23. April, an welchem man neuen 
Wein am Tempel der Venus ausgoß und dem 
Jupiter opferte. Nach einer andern Wendung der 
Sage forderte Mez., während er Lavinium be: 
lagerte, von den Latinern als Bedingung der 
Unterwerfung den Weinertrag von bejtimmten Jah 
ren, worauf die Yatiner dem Jupiter die Wein- 
ernte gelobten und unter Ajcanius jiegten. Es 
fam jet zwiſchen Mez. und den Latinern zum 
Frieden; nach Livius (1, 3) wurde der Tiber als 
Grenze zwijchen Latinern und Etruifern feſtgeſetzt. 

Mezetülus, ein Numidier aus vornehmem Ge: 
ichlechte, empörte ich gegen Capuſa, König von 
Numidien, und tötete ihn, worauf er ſich die Ne: 
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gierung anmaßte. Durch Vermählung mit einer 
Nichte Hannibal juchte er fi in derjelben zu 
behaupten, mwurde aber von Maſiniſſa vertrieben 
und fehrte erft auf deilen Aufforderung in jeine 
Heimat zurüd. Liv. 29, 29 5. 

Micipsa, Mıirdwas, der älteite Cohn des be- 
rühmten Numidierfönigs Maſiniſſa (fiehe die Ge: 
ichlechtstafel unter Jugurtha), wurde von diejem 
bei jeinem Tode zum Nachfolger ernannt, wozu 
er ſich ſchon frühzeitig gebildet hatte, mußte ſich 
jedoch nach dem legten Willen de3 Vaters eine Art 
Mitregentichaft feiner Brüder Guluffa und Maita- 
nabal gefallen laſſen, über welche er indes die 
Oberhoheit übte. App. Pun. 70.106. Die Brüder 
regierten in einträchtiger Gemeinjchaft und treu 
dem alten Bündniffe mit Rom, obgleich fie wäh: 
rend des dritten punijchen Krieges in der Unter: 
ftügung Noms mit bedächtiger —— ver⸗ 
fuhren. Als aber, bald nachdem Karthago zerſtört 
war, Micipfa dur den Tod jeiner Brüder in 
den alleinigen Beſitz der Herrichaft gelangte, ſchloß 
er fih eng an Rom an (Sall. Jug. 5. T) und 
jandte den Römern unter feines Neffen Jugurtha 
Befehl im J. 134 v. E. (fowie er ſchon 141 ihnen 
Hülfe gegen den Viriathus in Hilpanien geleijtet 
hatte) —— im Kampfe gegen Numantia. Vell. 
Pat. 2, 9. Seine Anhänglichkeit an die Scipionen 
war dazu hauptjächlichiter Grund. Bei jeinem 
Tode jehte er jeine 2 Söhne und den von ihm 
adoptierten Neffen Jugurtha zu Herrichern über 
Numidien ein (j. Jugurtha) und ermahnte jie 
zum Frieden und zur Eintracht. Sall. Jug. 10. 
Er jtarb im J. 118. Micipfa hatte von jeinem 
Vater eine gründliche Erziehung erhalten und war 
ein Freund griechiicher Wiffenichaft, weshalb er 
in jeiner Hauptjtadt Cirta eine Kolonie von Grie— 
chen anfiedelte. Seine Erziehung und feine Bil: 
dung blieben nicht ohne Einfluß auf feine Regie— 
rung, welche er mit großer Milde führte. 

Midas, Midas, Sohn des Gordios, alter König 
der Briger (Bryger), der jein Volk aus Makedo— 
nien nach Phrygien geführt haben jollte, wo es 
den Namen Phryger erhielt. Adt. 7, 73. 8, 138, 
Als er noch ein Kind war, trugen ihm Ameijen 
Meizenförner in den Mund, zum Zeichen, daß er 
einst mit Reichtum gejegnet werden würde. ic. 
div. 1, 36. Einſt verirrte ſich auf dem Zuge des 
Dionyjos der trunfene Silenos in den Roſengär— 
ten des Midas (die gewöhnlich nad Makedonien 
in die Nähe des Gebirges Bermios verlegt wer: 
den), wurde von Yandleuten gefangen, mit Kränzen 
gebunden und vor den König Midas geführt, der 
den weiſen Lehrer des Dionyſos gaftlih aufnahm, 
fich mit ihm unterredete (Cie. tuse. 1,48) und ihn 
nach 10 Tagen zu Dionyjos zurüdführte. Der Gott 
geitattete ihm für dieſen Dienjt fich eine Gnade 
auszubitten; Midas bat, daß fich alles, was er 
berühre, in Gold verwandle. Als fih nun auch 
die Speijen, die Midas genießen wollte, in Gold 
verwandelten, bat er den Gott, die Gnade wieder 
von ihm zu nehmen. Dionyſos befahl ihm, fich 
in der Quelle des Paftolos zu baden, worauf dieie 
goldreich ward. Ov. met. 11, 90 ff. Nach anderer 
Sage fing Midas den Silenos oder den Satyros 
an der j. g. Midasquelle (bei der von Midas er- 
bauten Stadt Anfyra, Paus. 1, 4, 5, oder bei 
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p. 45c), indem er * durch den in die Quelle 
emilchten Wein trunfen machte und einjchläferte. 
In diefen Sagen erjheint Midas als ein von 
Dionyjos mit Reichtum gefegneter König; ur: 
ſprünglich aber war er ein phrugiicher, im Ge: 
folge des Dionyjos auftretender Silenos. Als die 
Spuren diejer jeiner urjprünglichen Natur jind 
die Satyrohren oder Ejeldohren, mit denen er aus: 
gezeichnet war, zu betrachten. Er erhielt dieje 
einst nach der Sage bei einem mujifaliichen Wett: 
ftreite des Pan (oder Mariyas) und Apollon, bei 
welchem Tmolos (oder Midas jelbit) Schiedärichter 
war. Obgleich alle mit Tmolos dem Kitharjpiele 
des Apollon vor dem ?rlötenjpiele des Ban den 
Preis zuerfannten, jo tadelte doch Midas das Ur: 
teil und erhielt deswegen von Apollon Ejelsohren. 
Midas verbarg fie jorgfältig unter jeiner phrugi: 
ſchen Mütze, aber jein Barbier entdedte fie, und 
da er das Geheimnis niemandem verraten durfte, 
aber doch nicht bei fich behalten fonnte, jo grub 
er ein Loch in die Erde und flüfterte in dieſes: 
„König Midas Hat Ejeläohren“. Aus der zu 
geicharrten Grube aber wuchs albald Schilf auf, 
das jenes Geheimnis ausflüfterte, jo daß es aller 
Welt befannt ward. Ov. met. 11, 146 ff. Dieier 
Midas mit Ejeldohren, der weichliche phrygiſche 
König und Beichüger des Dionyſoskultus, war 
häufiger Gegenjtand des attijchen Satyrdramas. 
Es zeigt ji) in der letzteren Sage der Gegeniak 
zwischen dem beim Dionyſoskult herrichenden, phry: 
giſchen Flötenipiel und den ruhigeren Tönen der 
helleniſchen Muſik. — Die Nachfolger des Midas 
nannten jich nach den beiden Ahnen bald Gordios, 
bald Midas. Einer derjelben errichtete ihm ein 
noch vorhandenes Grabdenfmal. Der legte Midas 
gab ſich um 700 v. E. bei dem Einfall der Kim: 
merier durch das Trinken von Stierblut jelbit den 
Tod, womit das phrugijche Reich erlojch. dt. 1,14. 

Midias (Meidias) j. Demosthenes, 2. 

Mikon, Mixov, 1) j. Bildhauer, 3. und 
Maler, 3. — 2) ein Erzgießer in Syrakus, ver: 
fertigte ums Jahr 215 v. E. 2 Statuen von 
Hieron II. im Auftrage jeiner Söhne, die eine zu 
Fuß, die andere zu Pferde. aus. 6, 12, 4. 

Mikythos, Mixvßog, 1)j. Anaxilaos, 1. - 
2) ein thebanijcher Jüngling, der von dem per: 
jiichen Abgejandten Diomedon mit 5 Talenten be 
ftochen wurde, um Epameinondas für feine Bläne 
zu gewinnen. Nep. Ep. 4. 

Miletopölis und Miletopolites lacus ji. 
Mysia. 

Milötos, Mönrtos, 1) Sohn des Apollon und 
der Areia (oder Deione) aus Kreta. Bon Minos, 
Sarpedon und Rhadamanthys zugleich geliebt, 
flieht er vor dem erfteren mit Sarpedon nad 
Karten und baut dajelbit die Stadt Milet. Oder 
er flieht, weil der alte Minos argwöhnt, er jtrebe 
nad jeinem Throne. Ov. met. 9, 441. In Ko: 
rien zeugt er mit Kyanea, der Tochter des Mai 
andros, den Kaunos und die Byblis. — 2) be 
deutendfte Stadt der Hellenen in Kleinafien, j. 
Palatia, jchon von Homer (Il. 2, 868) als Stadt 
der Karer genannt, danı aber als ioniiche Kolonie 
bejonders hervorragend. Sie lag gegenüber der 
Mündung des Matandros an einer borjpringen 
den Ede des Latmiichen Meerbujens. Bon bier 


Thombrion und Tyriaion, Xen. An. 1,2, 13, oder | gingen die bedeutendften Kolonien (80), nament 
an der pannoniſchen Grenze, Bion bei Athen. 2, lich in den Pontos, aus: Kyzikos, Sinope, Aby 
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dos, Tomoi, Olbia u. ſ. w., ja jelbit Naufratis 
in Agypten. Sie war ferner die Vaterftadt der 
Bhilojophen Thales, Anarimander und Anaxi— 
menes, der Logographen Kadmos, Hefataios und 
Dionyjios. Aber als jie Ende Sommers 495 v. E. 
in dem ionijchen Kriege durch die Perſer ein- 
genommen und geplündert wurde Hdt. 5, 30. 35. 
6, 18), jant die blühende Stadt, noch mehr als 
jie 334 durch Alerander den Gr. ein gleiches 
Scidjal erlitt. Arr. 1, 18f. Zur Zeit ihrer Blüte 
beitand fie aus 2 Teilen, der äußeren und der inne: 
ren Stadt, welche legtere bejondere Feſtungswerke 
hatte, obwohl Eine Mauer auch beide Teile um: 
ſchloß. Ihre 4 Häfen waren bejonders durch die 
vorliegenden Tragajaiichen Inſeln (Xade, Dro- 
miſtos, Berne) geihüst. Jetzt iſt durch Alluvion 
das Ufer gänzlich verändert; von dem Latmiſchen 
Buſen ift nur der innerjte Teil als Binnenjee 
übrig geblieben. — Die milefiihe Wolle der Um— 
gegend war im Altertum jehr berühmt (Verg. G. 
3, 306. 4, 334), auch Rojen und Meerichaum wer: 
den genannt. Südlich von M. — 80 Stadien — 
lag bei dem Orte Didyma der alte, jchon vor 
Gründung der Stadt erbaute Tempel des Apollon 
Didymens mit einem Drafel, dejien Verwaltung 
der WPrieiterfamilie der Brandiden erblich ob: 
lag; von Xerres zerftört, wurde dieſer Tempel — 
von dem nocd Ruinen übrig find — herrlich wieder: 
hergeitellt. Plin. 5, 31. Strab. 14, 634 ff. Hat. 
5, 36. 6, 19. — 3) eine alte, von Homer (Il. 
2, 647) erwähnte Stadt an der öftlihen Nordküſte 
Kretas, jchon zu Strabons Zeiten zerftört. Strab. 
10, 479. Ihr Name joll auf die berühmte ioniſche 
Stadt übertragen jein. 

Milites, ı) Augustales, von Auguſtus, jpäter 
Flaviales, von Veſpaſian den Legionen hinzu: 
gefügt, in welcher Weije ift aus Veg. 2,7 nicht 
weiter zu erjehen. — 2) Augustani oder Augu- 
stiani, eine Schar von 5000 aus der Plebs durch 
Nero ausermwählter fräftiger junger Männer, die 
bon jungen Rittern “jpeziell Augustanı genannt) 
befehligt wurden. ihre Beitimmung war, den 
Nero auf jeinen muſikaliſchen Kunftreifen zu be- 
gleiten, ihm jeine Triumphe mit erfämpfen zu 
helfen und jein Spiel zu verherrlihen. Schau: 
ipielmäßig angekleidet, führten fie ftatt der Waffen 
Eithern und Plektren. Sie waren in verjchiedene 
$ruppen (factiones) geteilt und eingeübt, har- 
monilc und gejfangmäßig Beifall ihrem Herrn auf 
der Bühne zu jpenden, indem fie nach dem Takte, 
auch wohl mit brüllendem Geſange (sveddung 
&aßocv), in das Spiel mit eingriffen, namentlich 
auch die Pauſen durch Reiponjorien ausfüllten. 
Während nun das, joldyes Schaufpiels ungewohnte, 
Publikum der verjchiedenen Städte ſich ebenfalls 
zur lauten Teilnahme hinreißen lieh, brachte es 
die kunſtgemäßen Augustani aus dem Terte und 
artete die ganze Unwürdigfeit oftmals in harte 
Thätlichleiten aus. Auf die Idee joldyer Augu- 
stani milites war Nero durch die Alerandriner 
(modulatis Alexandrinorum laudationibus) ge: 
bracht worden. Suet. Ner. 20.25. Tac.ann. 14, 15. 
16, 5. Dio Cass. 61, 20. 63, 8. — 3) diruti, die 
mit Verkürzung des Soldes Beitraften. — 4) du- 
plares oder duplicarii, die mit doppelter Ge— 
treideportion Belohnten. — 5) navales, die Ma- 
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6) subitarii oder tumultuarii, die plötzlich zum 
eiligen Kriegsdienst Einberufenen (Ziv. 3, 4.40, 26). 
— 7) tunicati, diejenigen, welche zur Strafe in 
der bloßen tuniea vor dem Feldherrnzelte ftehen 
mußten. Suet. Oct. 24. 

Milliarium (miliarium), auch milliare, mille 
passuum (wflıor), die Meile, der römische Meilen: 
jtein, jonft auch lapis genannt, weil am Ende 
einer jeden Meile eine fteinerne Säule ald Merk: 
mal ftand. Dieje waren gewöhnlich m. p. (mille 
pass. = 5000 römiſche Fuß = 8 Stadien — '!/, 
deutjche Meile) bezeichnet; fie ftanden durch ganz 
Ktalien hin und waren bisweilen mit dem Namen 
des Erbauers der Straßen oder des Aufftellers der 
Meilenzeiger verjehen, fpäter auch mit dem Namen 
der Kaiſer, denen fie gewidmet waren. Der erſte 
Meilenjtein in Rom, von dem alle andern aus: 
gingen’ (doch wurde wohl von den Thoren an ge: 
rechnet), und bei dem alle Landſtraßen zuſammen— 
liefen, ftand auf dem Forum beim Saturnustempel 
und war vergoldet (m. aureum), von Auguft als 
curator viarum erbout (f. Koma, 15.). Tae. 
hist. 1, 27. Die Baſis dieſes mill. aur. ift nahe 
beim Triumphbogen des Septimius Severus, in 
der Nordoftede des Forums, in neuerer Zeit durch 
Ausgrabung aufgefunden worden. — Die in Gallien 
aufgefundenen Meilenfteine enthalten die Angabe 
der Entfernungen nad) leucae oder leugae (daher 
lieues) — 1500 passus. 

Milo, T. Annius M. Papianus, Sohn des 
C. Papius Eeljus aus Lanuvium und der Annia, 
vom Water jeiner Mutter, E. Annius, adoptiert. 
Volfätribun mit P. Seſtius im J. 57 v. C. ver- 
feindete er jich mit Elodius, weil er auf des Pom— 
pejus Wunsch Eiceros Rückkehr aus der Verban: 
nung betrieb. Offene Feindjeligfeiten brachen zwi- 
ichen Milo und Clodius aus, da Clodius den M. 
anfangs gewaltjam anfiel und M. mit vielen 
Wunden bededt wurde, der lebtere darauf einen 
Haufen Gladiatoren zujammenbradhte und den 
Borichlag zu Ciceros AZurüdberufung gemwaltiam 
durchjegte. Liv. en. 104. Plut. Cie. 33. Cie. Sest. 
33. 50. 69. Als Cicero jein Hans, defien Platz 
ihm zurüdgegeben war, wiederheritellen wollte, 
juchte Clodius das zu hindern, M. aber vertrieb 
ihn mit Gewalt und vereitelte durch feine Scha= 
ren die Comitien, in welchen Clodius zum Adil 
ewählt zu werden hoffte; doch erreichte derielbe 
jeinen Wunſch im Anfang des Jahres 56 und 
Hagte num den M. wegen geübter Gewalt an. Die 
Verhandlung, bei der M. ſelbſt erichien, wurde 
durch rohe Gewalt unterbrochen, und Clodius jamt 
feinen Anhängern verjagt; die Anklage gegen M. 
wurde nicht weiter verfolgt. Cie. ad Qu. fr. 2, 3. 
Seine Ehe mit Sullas Tochter Faufta (55 v. E.) 
war nicht glüdlich. Cie. ad Att. 4, 13.5,8. Im 
folgenden Jahre 54 bewarb jih Milo um das 
Konjulat; da aber Bompejus gegen jein früheres 
Veriprechen ihn nicht unterftüßte, erhielt er es nicht. 
Auch Clodius mit feinen Gladiatorenbanden übte 
offene Gewalt, lieferte dem M. ein Gefecht auf 
der Sacra via, verhinderte dann gewaltjam dic 
Gomitien und Hagte jelbjt den Cicero und M. an; 
legteren verteidigte der erftere. Im Jahre 52 (am 
18. Januar) wurde der erbitterte Kampf zwiſchen 
M. und Elodius durch des legteren Tod entichie: 
As M. nämlich mit einem Gefolge nad) 


fichtlich ihrer Thätigfeit fein Unterfchied war. — Lanuvium reifte, während Clodius gleizeitig, eben: 
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falls mit bewafinetem Gefolge, von feinen Gütern 
nadı Rom zurückkehrte, fing ihr Gefolge gegenjeitig 
Händel an, und ein Sklave M.s verwundete 
den ſich infolge des Zankes umjehenden Clodius, 
worauf der herbeieilende M. denjelben vollends 
tötete. Cie. Mil. 10. 17. Der Tod des Clodius 
empörte den römijchen Pöbel, der nad) Nom zu: 
rüdgefehrte M. und der ihm befreundete Tribun 
E. Eölius entgingen faum dem Tode, viele ihrer 
Anhänger wurden erichlagen. In dieſer Verwir— 
rung wurde Bompejus zum alleinigen Konjul er: 
wählt; er juchte den ihm jegt mifliebigen M. zu 
verdächtigen, jeßte mehrere gegen dieſen zunächſt 
gerichtete Sejege gegen Gewaltthätigfeiten durch, 
M. wurde angeflagt und troß Ciceros (ſ. d.) be: 
fannter Verteidigung (Asron. in Mil. p. 53) ver: 
urteilt. Er mußte nah Majfilia in die Berban- 
nung gehen, jeine Güter wurden zur Dedung jeiner 
Schulden verkauft. Cäſar rief ihn jpäter nicht zu: 
rüd, weshalb er eigenmächtig nach alien ging; 
er jammelte in Campanien eine Schar Abenteurer, 
fand aber wahrjcheinfich in Apulien den Tod. 

Milon, Möor, Sohn des Diotimos, ein durch 
feine Stärke und Birtuofität im Eſſen berühmter 
Athlet aus Kroton, jechsmal Sieger in Olympia. 
Bei den olympiichen Spielen trug er ein vier: 
jähriges Rind über die Rennbahn und verzehrte 
dasjelbe an Einem Tage. In der Schlacht gegen 
die Spbariten, 510 v. E., wird erzählt, ſei er jei: 
nen Mitbürgern mit Keule und Löwenhaut vor: 
angejchritten.. Die Abnahme jeiner Körperfräfte 
im Alter erfüllte ihn mit großem Schmerze. Orc. 
Cat. m. 9, 27. Seinen Tod fand er, als er einen 
Baumftamm, in dem Keile ftedten, mit den Hän— 
den auseinanderreißen wollte, aber, fejtgehalten 
im Spalt, von wilden Tieren zerrifien wurde. 
Strab. 6, 263. 

Miltiädes, Milridöns, 1) der ältere, aus dem 
Geichlechte der Philaiden, Sohn des Kypſelos, Zeit: 
genofje und Gegner des Peifijtratos, ging, von den 
thrafiichen Dolonfern, die von benachbarten Stämmen 
bedrängt wurden, aufgefordert, ihr Oberhaupt zu 


werden, 559 v. E. nach dem thrafijchen Cheriones | 


und gründete dort eine eigene Serrichaft. Adt. 
6,34 ff. Ihm folgten die Söhne feines von den 
Beififtratiden getöteten Halbbruders Kimon (des 
Sohnes des Stejagoras), erſt Stefagoras, der dic 
Kämpfe mit Lampſakos fortjegte, und 2) der be: 
rühmte Miltiades, 524 Archont in Athen, um 
518 nach dem Tode jeines Bruders dorthin ge: 
jandt von den Beijiftratiden. Er heiratete Hege— 
jipyle, Tochter des thrafischen Königs Dloros, er: 
oberte Lemnos und vertrieb von da die Pelaſger 
(Hdt. 6, 140), mußte aber dem Dareios gegen die 


Skythen folgen. Sein Vorjchlag, die Brüde über | 
den Iſter abzubrechen und durch Vernichtung der, 


Berjer die Freiheit der ioniſchen Griechen herbei— 
zuführen, wurde vereitelt durch Hiftiaios. 


Als | 
nach der Unterdrüdung des ionijchen Aufitandes | 


—— — — — — — — — 


| 





die phoinifiihen Schiffe auch die Inſeln unters | 
warfen, kehrte M. nicht ohne Gefahr nach Athen | 
zurüd, im 3. 493; fein Sohn Metiochos wurde 


gefangen. Hadt. 6, 41. 


der Bhilaiden nicht wieder auflommen laſſen wol: 
ten, vor dem Volke zur Rechenſchaft gezogen, weil 
er in Thrakien Tyrann gewejen. Er rechtfertigte 
ih durch Schilderung der dortigen Verhältniſſe 


In Athen wurde er von 
den Feinden jeines Hauſes, welche das Geſchlecht 





Milon — Mimnermos. 


und Hinweifung auf feine Verdienfte und wurde 
freigeiprochen. Hat. 6, 104. Das Volk wählte ihn 
490 unter die 10 Strategen für den Perjertrieg. 
Er hatte ſchon perſiſche Kriegführung fennen ge: 
lernt und jeßte es, nachdem er den Polemarchen 
Kallimachos für feine Anficht gewonnen, durch, 
daß die Schladht in offenem Felde beichlofien 
wurde. Nachdem ihm die übrigen Strategen frei: 
willig den Oberbefehl übertragen, gewann er durd) 
zwedmäßige Benugung der Örtlichfeit und raſchen 
Angriff die Schlacht bei Marathon (wohl Auguft 
490). Udt. 6, 108 ff. Plut. Arist. 5. Nep. Milt.4. 
Just. 2,9. Eine hervorragende Stellung in dem 
den Sieg feiernden Gemälde in der Stoa Poikile 
war jein Kohn; jpäter wurden ihm auch andere 
Denkmäler errichtet. Seinen Einfluß überſchätzend, 
verlangte er nad weiteren glänzenden Waffen: 
thaten und unternahm einen Strafzug gegen bie 
Inſeln, die ſich den Perſern angeſchloſſen, be- 
ſonders Paros. Das Unternehmen mißlang jedoch; 
er ſelbſt wurde durch einen Fall ſchwer verletzt 
und mußte nach 26 Tagen nad Athen zurüd- 
fehren. Nun erhoben ſich jeine alten Gegner, be: 
jonders die Altmaioniden, gegen- ihn; von Xan- 
thippos wurde er auf Tänichung des Volls und 
Mißbrauch des öffentlichen Vertrauens angeflagt 
und zu einer Gelditrafe von 50 Talenten verurteilt. 
Als er dieje nicht entrichten fonnte, wurde er ins 
Gefängnis geworfen und ftarb dort nad) kurzer 
Beit, nad) andern Nachrichten jchon vor Boll: 
ziehung der Strafe, an jeinen Wunden. Plat. 
(Zorg. 516 D. Hdt. 6, 40. 104 ff. 132 ff. Nep. Milt. 
Plut. Cim. 3. A. 

Milvius pons j. Roma, 11. 

Milyas, 7 Milvdg, nad) Herodot (1, 173) ur: 
iprünglich der alte Name Lyfiens, jpäter der Name 
des Berglandes zwiſchen Lylien, Pamphylien und 
Phrygien, zur Seleufidenzeit des Striches zwi: 
ichen den Städten Termefjos und Sagalafjos, deſſen 
nordweftlicher Teil den Namen Kabalia (Haupt: 
ftadt Kibyra) führte. Die Römer ſchenkten das 
Land (das zwar rauh war, aber doc) auch mehrere 
fruchtbare Ebenen enthielt) nach Beſiegung des 
Antiohos dem Eumened. Die Bewohner bieken 
Miuwaı. Hdt. 7, 77. 

Mimallönes j. Dionysos, 5. 

- Mimas, Miuag, 1) Gigant, von Ares oder von 
Zeus erichlagen, unter der Inſel Prochyte bei 
Sicilien begraben. — 2) Kentaur. — 3) Sohn 
des Aiolos, König von Niolis. — 4) Sohn des 
Amyfos und der Theano, in Einer Nacht mit 
Paris geboren, Begleiter des Wineiad, von Me: 
zentins getötet. Verg. A. 10, 702 ff. — 5) Be: 
brofer, von Naftor auf dem NArgonautenzuge 
erichlagen. — 6) ein noch jet dieſen Namen füh— 
render Ausläufer des Tmolosgebirges in Klein: 
alien, welcher weftlich, zwiichen Smyrna und Ko: 
fophon, dem Meere zu fich erjtredt und, die der 
Inſel Chios gegenüberliegende Halbinjel Joniens 
füllend, die 3 Vorgebirge Koryfeion (j. Koralas, 
Argennon (j. Aiprofavo) und Melaina (j. Kara 
Burum) bildet; den 7 Millien breiten Hals diejer 
Halbinjel befahl Alerander der Gr. zu durchitechen. 
Hom. Od. 3,172. Thue. 8, 34. Ov. met. 2, 222, 
Strab. 14, 645. 

Mimiamben j. Jambische Poesie. 

Mimnermos, Miursguos, aus Kolophon, grie 
chiſcher Elegiendichter, zwiichen 630 und 600 v. E. 


Mimos. 


blühend, ein älterer Zeitgenofje ded Solon. Er 
lebte in einer Zeit, wo jeine Baterjtadt durch die 
Indijchen Könige die Freiheit eingebüßt und fich 
einem weichlichen, ſchwelgeriſchen Leben hingegeben 
hatte. Diejes Hatte Einfluß auf den Charafter 
jeiner Elegie; abweichend von jeinen Borgängern 
hält er ſich fern von allem politischen Leben und 
beipricht bloß jeine eigenen Snterefjen und Stim- 
mungen in weicher Sentimentalität, die nichts 
Höheres fennt als jinnlichen Yebensgenuß. Er hat 
zuerft und vornehmlich die erotiiche Elegie aus: 
gebildet, war daher der Liebling der alerandrini: 
ihen Elegifer und wird deshalb ſogar der Er: 
finder der Elegie genannt. M. liebte eine Flöten: 
ipielerin Nanno (Navro); da er aber jchon dem 
Greijenalter nahejtand, jo war er, .wie es fcheint, 
nicht glüdlidy in feiner Liebe und erging fich in 
weichen, tief gefühlten Klagen über die Kürze der 
Sugendblüte und das Unglück eines häßlichen und 
verjhmähten Alters. Nach dem Namen feiner Ge: 
liebten benannte er eine geordnete Sammlung von 
Liebeselegien in 2 Büchern. Er jcheint übrigens 
dod noch Sinn für friegeriihe Tapferkeit gehabt 
zu haben; denn er Dichtete eine Elegie auf eine 
Schlacht der Smyrnaier gegen den Lyderkönig 
Gyges. Strabon (14, 643) nennt ihn einen abln- 
tus kue nal wonriig LAeyelag; ob er aber jeine 
eigenen Elegien in Muſik gejegt und auf (zu) der 
Flöte vorgetragen habe, ift wohl zweifelhait. Es 
find nur noch wenige Fragmente von ihm vor: 
handen, die durch die Schönheit und den natür: 
lihen Reiz der Sprache feſſeln, gejammelt in 
Schneidewins Delectus poät. eleg., von N. Bad) 
(1826) und in Bergks poet. Iyr. Gr. II p. 25 ff. 
der 4. Auflage. Abhandlungen von Schönemann 
(1823) und Marr (1831). 

imos, wuiuog, mimus, eigentlich ein Nach— 
ahmer, bejonders ein mimijcher Schaufpieler, der 
feine pofienhafte Nachahmung beftimmter Berjonen 
ober auch der Tierjtimmen (Phaedr. 5, 5. Auson. 
epigr. 76) auf Straßen und Bläßen der umftehen: 
den Menge zum beiten gab, auch wohl während 
der Tafel vornehme Leute (Plut. Sull. 2. 36) er: 
gebte. Dieje Sitte wurde dann auch auf die Bühne 
jelbjt verpflanzt und entwidelte jich da aus einem 
einfachen Ziviegeipräc zu einem förmlichen Schau: 
jpiel. I. Der griechiſche Mimos entitand in 
Sicilien, und jeine erſte Ausbildung knüpft fich an 
den Namen Sophron (j. die Monogr. von Gry— 
far, 1838. Jahn, prolegg. ad Pers. p. 93 ff.). 
Heitere Laune, qutmütiger Wi, feine Beobach— 
tungsgabe und Nahahmungstalent zeichneten die 
riechen in Sieilien befonders aus. Stoff zur 
Satire und zum Scherze boten nicht bloß die 
damaligen politiihen Berhältnifie, jondern ganz 
bejonders aucd die vielen ländlichen Feſte und 
Luftbarfeiten, welche dort alljährlich, vorzugsmweije 
für Demeter, angejtellt wurden. Sophrons Talent 
beftand nun vorzüglich im treuer Yeichnung der 
verjchiedenen Stände, ihrer Sitten und Lebens: 
verhältniffe. Und dieje Darftellungen des ©. find 
die uinor. Sie zerfielen in ernfte, welche einen 
ethiichen Zwed hatten (orovdaroı), und in ſpaß 
hafte (ysAocor), welche durch pofjierliche Darjtellung 
der verichiedenen Menſchenklaſſen und ihrer Eigen: 
tiimlichkeiten Lachen erregen wollten. Auch fommt 
die Benennung uinoı dvögeioı (z.B. yiogovres, 
üyyekog, alıeis) nal yuvarneioı (3. B. merdegd, 
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Io$urdfovoae, vuupororvog) vor, je nachdem fie 
männliche oder weibliche Charaktere vorführten. 
Zwar waren die Mimen des ©. feine neue litte: 
rariſche Schöpfung, da fie in den mimiſchen Spie: 
len der Sifelioten überhaupt enthalten waren; 
allein die Kunſt der Daritellung, die Treue und 
Driginalität gaben ihnen, obgleich fie in Proſa 
abgefaßt waren, den Wert einer Dichtung. So 
ſpricht fich jchon Ariftoteles aus (poet. 1, 8). Da 
©. die Denk: und Redeweiſe der niederen Stände - 
und ihre Gewohnheiten im jeinen Bildern ficili- 
ſchen Lebens auffaßte und darstellte, jo war natür- 
lid) der Ausdrud und Ton etwas derb und ftart, 
dod) treffend und wißig und mit Spähen und 
Sprichwörtern des gemeinen Mannes durchflochten. 
Für Aufführuugen auf der Bühne waren fie nicht 
beftimmt, wenn fie auch einen Teil mancher feſt— 
lichen Luftbarfeit bildeten. Um es kurz zu jagen: 
©. hat durch jeine Mimen das, womit man fich 
bei ſolchen Gelegenheiten aus dem Stegreife be— 
Iujtigte, in die Litteratur eingeführt. (Sammlung 
der Bruchſtücke von Botzon, 1867.) Platon ver: 
pflanzte dieſe Mimen nach Athen und benußte ſie 
für jeine Dialoge: Theofritos gab ihnen, Ton 
und Charakterzeichnung glücklich nahahmend, ein 
jauberes und poetiihes Gewand, jo daß daraus 
eine neue Gattung der Poeſie, das Idyll, ent: 
ftand. Auch auf den römischen Satirifer PBerfius 
hat ©. einen unverfennbaren Einfluß ausgeübt. 
Auch jein Sohn Xenarchos wird ald Mimen: 
dichter genannt. — 11. Ann gleicher Weije, wie in 
Sicilien aus dem Voltsleben und Volkswitze der 
griechiiche Mimos hervorging, entitand in Unter— 
italien der römische. Piejelben Umftände riefen 
auch hier mimijche Darftellungen hervor, welche 
vielleicht ſchon frühzeitig in 2 mejentlich ver- 
ichiedene Formen, in den mimijchen Dialog und 
in den theatraliihen Mimus, übergingen. Der 
eritere, dem griechiichen Mimos vergleichbar, war 
ertemporiert, bot wetteifernd eine populäre, wißige 
Beredjamfeit auf und bezweckte Lachen. Der thea— 
traliihe Mimus dagegen gejellte ſich gleich den 
Ntellanen (j. Atellanae fabulae) als Nach— 
ipiel und Ergänzung zu den Tragödien unter dem 
Namen exodium (j. d.) und war ein echt römi- 
ſches Produft. Liv. 7,2. Der Stoff der mimi 
war dem gemeinen Leben entnommen, und wegen 
der fomischen Nahahmungen aller Eigentümlid): 
feiten desjelben, bejonders bei der Daritellung be: 
jtimmter volfstümlicher Charaktere (daher nVoAo- 
yot, 7}#ororol, in quibus desceribuntur hominum 
mores, vgl. Cie. de or. 2, 59), mochte man diejem 
Spiele den Namen mimus gegeben haben. Da 
der Mimus lediglich auf die Lachluſt der Zuſchauer 
berechnet war, jo war er in feiner Darftellung 
pojienhaft und derb, und Dbjcönitäten machten 
einen Hauptbeftandteil aus. Gin bejtimmter, im 
voraus berechneter und ftreng durchgeführter, Plan 
war in den Mimen wohl faum zu finden, der 
Bujammenhang icheint loder und loje, das Ende 
nicht durch die Anlage, jondern von der Yuft und 


Laune der Spielenden bedingt und abhängig ge: 


weſen zu jein. Die niedergejchriebenen und jchrift- 
lich abgefaßten Mimen waren daher wohl aud) 
nur Skizzen, welche aus einigen Hauptteilen be: 
ftanden, um die Aufeinanderfolge der einzelnen 


Situationen für den Darfteller zu beftimmen; beim 
| Ergänzen des Zuſammenhanges blieb immer noch 


780 


Raum für improvifierte Späße und wißige Ein: 
fälle. Die Sprache war gleichfall3 dem gemeinen 
Leben entlehnt, daher inforreft und derb. Der 
Hauptdarfteller hieß architnimus, dem als Deute- 
ragonijt ein secundarius, actor secundarum par- 
tium zur Geite ftand, der berufsmäßige Spa: 
macher, daher (wie in den Atellanen) auch sannio 
genannt. Männer und Frauen traten im Mimus 
auf, und von beiden wurden Hauptrollen geſpielt; 
ihre Darjtellungen und Vorträge wurden von der 
Flöte begleitet; Masten wurden nicht gebraucht. 
Das gewöhnliche Koftüm war ein buntes Rödchen ; 
Tänzerinnen traten in iurzen dünnen Untergewän: 
dern (subucula) auf. Ferner trugen die Mimen 
dünne, kaum fichtbare Sohlen, jo daf fie barfuf 
erichienen, daher excalceati und planipedes ge: 
nannt (und fabula planipedaria = mimus). Das 
Mimenperjonal, beſonders der weibliche Teil, war 
in jittlicher Beziehung verrufen. Nichtsdeftomweniger 
hatten jie Zutritt im die Häufer und Gejellichaft 
der römischen Großen und Vornehmen, bejonders 
in der Kaijerzeit. Die Mimen wurden, wie er: 
mwähnt, als Nachipiele zu den eigentlichen Dra— 
men auf dem vorderen Teile des Projceniums im 
römischen Theater aufgeführt; der hintere Teil war 
durch einen bejonderen Borhang, das Siparium, 
getrennt. Wann die Mimen als Nacdjipiele auf: 
gefommen find, läßt jich nicht mit Beftimmtheit 
lagen; fie hatten die Atellanen, welche früher ge: 
wöhnlich waren, verdrängt. Sie erhielten jid) jeit 
Sullas Zeit zugleih mit den Pantomimen durch 
die ganze Kaiſerzeit hindurch auf der römijchen 
Bühne. Auch Cäſar veranlafte im J. 45 v. E. 
eine prachtvolle Aufführung (Cie. ad fam. 12, 18), 
bei der der römische Ritter Decimus Laberius 
mit dem Syrer Bublilius Syrus um den Preis 
ringen mußte und von diejem befiegt wurde. Bal. 
Gryſar, der römijche Mimus (1854) und Ribbeck, 
Sejchichte der römischen Dichtung I ©. 217 
Sammlung der erhaltenen Überreſte von Ribbeck 
in ſ. Scaen. Roman. poes. reliquiae, Bd. II 
p. 27T A. 

Minaei, Mir«ior, mächtige und reiche Bölfer: 
ichaft der mittleren Weſtküſte des Glüdlichen Ara- 
biens, die mit Weihraud und Myrrhen einen jehr 
bedeutenden Handel trieb. Die Hauptitadt hieß 
Karna oder Karana. Strab. 16,768. Plin. 6,28, 32. 


Minagära, Mirdyaga, Hauptſtadt des indo— 
ſtythiſchen, dann des indoparthiichen Reiches (161° 
v. C. bis 79 n. E.) am unteren Indos, unterhalb | 


von Pattala gelegen, mit ftarfem Handel in Baum: 
wolle nad) Barygaza, vielleicht das h. Tatta. 

Mincius, Miyxıog, der öjtlichite linke Zufluß 
des Padus im transpadaniichen Gallien, der in 
trägem, gefrümmten Lauf aus Rätien herabfommt 
(Verg. @. 3,14), den Lacus Benacus (j. Lago 
di Garda) bildet und fich unterhalb Mantua in 
den Padus ergießt; j. Mincio. Verg. E.T, 12. 
Liv. 24, 10. 32, 30. Strab. 4, 209. 

Mindäros, Mivö«ogos, übernahm 411 v. C. nad) 
Aſtyochos den Oberbefehl der peloponnejiichen Flotte 


Minaei — Minos, 


gänzliche Niederlage zu Lande und zu Wafler bei 
Kyzikos, er jelbjt ward getötet, Febrnar 410. Xen. 
Hell. ı, 1, 14 ff. Plut. Alcib. 27f. Diod. Sie. 
13, 38 ff. 49 ff. 

Mindii, 1) M. Mindius, aus der mejcini: 
ichen Gens, kam durch Adoption in die Familie 
der Mindier. Cie. ad fam. 13, 26. — 2) Mind. 
Marcellus, vielleicht derjelbe, der ein Anhänger 
des Auguftus war und von Menodorus als Unter: 
händler bei deſſen Ausſöhnung mit Auguftus ge: 
braucht wurde, vgl. Cic. ad fam. 15, 17. App. 
b. c. 5, 102. 

Minerva j. Pallas Athene, 5—7. 

Minervae Promunturfum, ’Adyräs &xeor, 
fteiles, weit hinausragendes Vorgebirge, etwas 
jüdlich von Surrentum in Campanien, der Inſel 
Gapreä gegenüber, j. Punta della Campanella 
(oder Minerva). Es galt den Griechen als Nord: 
weftgrenze des alten Onotriens, und jie hatten 
dort (der Sage nad) Ddyffeus) früh einen Athene: 
tempel gegründet. Eine Sage verlegte auch die 
Sirenen hieher. Lir. 40, 18. 42, 20. 

Minicii (auch Minecii), ein erjt im 1. Jahrh. 
des Kaiſerreichs bekannt gewordenes römijches Ge— 
ichlecht. Die bedeutendften aus demjelben find: 
1) E Min. Fundanus, Konſul ſuffectus unter 
Claudius im 3. 51 un. C. — 2) Sein Enfel, ©. 
Min. Fundanus, von Hadrian zum Statthalter 
von Ajien ernannt, ein Freund des jüngeren Pli: 
nius (bei dem er auch Minucius heißt). Plin. ep. 
1, 9.7, 12. Mn ihn erließ Hadrian den Befcht, 
die Ehriften nicht mehr zu verfolgen. 

Minio, ein bei Sutrium entipringender feiner 
Fluß Etruriens, der zwijchen Gravijcä und Een- 
tumcellä ind Tyrrheniiche Meer fällt; j. Mignone. 
Verg. A. 10, 183. 

Minfus, Mivios, j. Minho, bedeutender Fluß 
der hijpanischen Halbinjel, entipringt auf dem 


ff. Cantabrifchen Gebirge und erreiht im wejtlichen 


Laufe den Ocean. Nach Strabon (3, 153, der ihn 
irrig für den größten Fluß Lufitaniens hält, und 
Appian (6, 72) hieß er auch Baenis (Baivıs) und 
empfing den Namen Minius von dem minium 
oder Mennig, den er mit jich führt. Just. 44, 3. 

Minöda, Mırvo«, 1) Heine Inſel im Saronifchen 
Meerbufen an der megarijchen Küſte, mit ber fie 
durch eine Brüde verbunden war und jo den 
Hafen von Nifaia bildete. Thuc. 3, 51. 4, 67. 
©. Megaris. — 2) feite Stadt in Yalonien am 
Argoliichen Meerbujen nordöftlih von Epidauros 
Limera, an einem Worgebirge gl. N., das heutige 
Monemvafia. Strab. 8,368. — 3) Stadt im NW. 
Kretas, am füdlichen Fuß des Vorgebirges Kya— 
mon; eine andere Stadt d. N. lag weiter öſtlich 
an der jchmalften Stelle der Inſel. — 4) Stadt 
‚auf Sicilien, j. Herakleia, 10. 
Minöres heißen die Minderjährigen bis zum 
fünfundzwanzigſten Lebensjahre, mit welchem jic 
| maiores oder Xolljährige wurden. Bgl. Lex 
Plaetoria. 

Minos, Mivog, der alte mythijche König von 





bei Milet. Er ging mit 73 Schiffen nach dem Kreta, angeblic 200 Jahre vor dem trojanifchen 
Hellespont, um ſich mit Pharnabazos zu vereinigen; | Krieg, auf den alles, was man von altkretiicher 
doch Thraiybulos und Thraſyllos jegten ihm mit | Gejchichte wußte: Seemacht, Geſetzgebung, Kultus, 
einem Zeil der bei Sanıos liegenden Flotte nach | zurücdgeführt wurde; der Nepräjentant der vor: 
und jchlugen ihn bei Abydos, Herbit 411 (Thuc. | Dellentichen Periode, der phoinifiichen Kultur und 
8, 85. 104 ff). Als bald darauf Alkibiades wieder | Herrichaft auf der Inſel. Bei Homer ift er Sohn 
an die Spike der Athener Fam, erlitt M. eine | des Zens und der Tochter des Phoinir (Europa), 


Minotauros 


Bruder des Rhadamanthys, Bater des Deulalion 
und der Ariadne, Großvater des Jdomeneus, König 
in Knoſos, ein vertrauter Gejellichafter feines Vaters 
Zeus. Hom. Il. 13, 450. 14, 322. Od. 11, 321. 
568. 17, 523. 19, 178. Den Ausdrud (Od. 19, 179) 
Zvviagos Basiteve (neunjährig) deutete man 
ipäter jo, als jei Minos 9 Jahre lang oder alle 
9 Jahre in die Heilige Höhle des Zeus gegangen, 
um ſich von Zeus in der Gejeßgebung unterrich: 
ten zu laſſen, jo daß aljo jeine Geſetze als Auf: 
träge des Gottes erichienen. Die jpätere Zeit 
nahm, um den auf Minos gehäuften mythologijchen 
Stoff gehörig verteilen zu können, einen Minos 1. 
und Il. an, jenen als einen Sohn des Zeus, der 
von Aiterion, einem Sohne des aus Thefjalien 
eingewanderten Tektamos —— des Doros), 
adoptiert ward, dieſen, Minos I., als Enkel des 
Minos J., Gemahl der Paſiphaë (Tochter des 
Helios und der Berjeis), Bater des Deukalion u. j. w. 
Die Logographen gaben dem Minos noch einen 
Bruder Sarpedon und nannten als jeine und der 
Bafiphad Kinder: Katreus, Deutalion, Glaukos 
und Androgeos, Alalle, Zenodife, Ariadne und 
Phaidra; außerdem zeugte er mit andern rauen 
noch mehrere Kinder. Nach dem Einderlojen Tode 
des Aſterios (oder Aiterion) wollte jih Minos die 
Herrſchaft von Kreta zueignen und verlicherte, die 
Götter hätten ihm diejelbe beftimmt; zum Zeichen 
dejien würde jedes jeiner Gebete Gewährung finden. 
Er bat darauf den Bojeidon, einen Stier aus den 
Fluten fieigen zu laſſen, den er ihm opfern wolle. 
Rojeidon ließ wirklich einen jchönen Stier er: 
jcheinen, und Minos erhielt die Herrichaft, jchidte 
aber den Stier zu feiner Herde und opjerte einen 
minder prächtigen. Darüber erzürnt, madjte Bo- 
jeidon das Tier rajend und pflanzte der Königin 
Paſiphaëe Liebe zu demjelben ein. Die Frucht 
diejer unnatürlihen Liebe war Niterion, Mino— 
tauros (j. d.) genannt. Als Androgeos (j. D.), 
der Sohn des Minos, in Athen ermordet worden 
war, unternahm Minos einen Nachezug gegen 
Athen und zwang die Stadt, alle 9 Jahre 7 Kna— 
ben und 7 Jungfrauen als Tribut nad) Kreta zu 
ſchicken zum Fraße für den Minotauros (ſ. The- 
seus). Auf diefem Zuge eroberte er auch Me: 
gara i. Nisos). Über die Meerherrichaft (dai«o- 
corgarie) des Minos ſiehe Hdt. 3, 122. Thuc. 
1,4.8. Während die älteren Sagen ihn als ge: 
rechten und weijen König hinftellen, erjcheint er in 


jpäterer Zeit ald ungerecdhter, graujamer Tyrann. | f 


Dieje Umwandlung verdankt Minos der atheni: 
jchen Thejeusjage; auch das Beiwort öloopewr, 
der jchlimme und hartjinnige (Hom. Od. 11, 322, 
eine von Attikern eingejchobene Stelle), hat darin 
feinen Grund. Seinen Tod fand Minos in Siei— 
lien bei der Verfolgung des Daidalos (j. d.) durch 
den König Kofalos, der ihn in einem heißen Bad 
erjtidte, oder durch dejien Töchter: ein Zug aus 
dem Mythus des Melfart, der in dem von ihm 
erwärmten Wejtmeer zur Ruhe geht. Seine Be: 
gleiter begruben jeinen Leichnam auf Sicilien und 
gründeten die Stadt Minoa (j. Herakleia, 10.). 
Doch aud auf Kreta und zu Gades in Spanien 
wurde jein Grab gezeigt. Adt. 7, 169 ff. Diod. 
Sie. 4, 7Tf. In der Unterwelt wird er nad) der 
jpäteren Sage mit Rhadamanthys und Wiafos 
Totenrichter. In der Odyſſee (11, 568 iſt erit 
ipäter eingejchoben) erjcheint er noch nicht als 
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Totenrichter, ſondern, wie er auf der Oberwelt 
ein dınaonolog Pacıkeug war, jo ſetzt er auch in 
der Unterwelt als nichtiger Schatten das Königs: 
amt nachahmend fort. 

Minotauros, Mivoravgog, das fretiiche Un— 
geheuer mit menichlihem Körper und Stierkopf 
oder mit dem Leib eines Stierd und dem Kopfe 
eines Menjchen, die Frucht der unnatürlichen Liebe 
der PBajiphad und des von Bojeidon geichidten 
Meeritiers (j. Minos). Minos verbarg' es in dem 
fnojiihen Labyrinth und fütterte es mit Ber: 
bredhern und aud mit den von Athen als Tribut 
geihidten Nünglingen und Jungfrauen, bis The: 
jeus (j. d.) es erihlug. Die hiftorische Grundlage 
diejer Sage iſt ohne Zweifel die Verehrung des 
in Stiergeftalt dargeftellten, Menjchenopfer fordern: 
den phornifiichen Gottes Baal (Molodh), die auch 
auf Kreta ftattfand, aber durch die hellenijchen 
Anjiedler dann ansgerottet wurde, Diod. Sie. 
4, 60 f. 77. 

Minthe, Menthe, Mir&n, eine fofytiiche Nym- 
phe, Geliebte des Hades, von Demeter oder Ber: 
jephone in die gleichnamige Pflanze verwandelt. 
Der Berg Minthe in Triphylien (j. Alvena), an 
deſſen Fuß ein Tempel des Hades und ein Hain 
der Demeter lag, hatte von ihr den Namen. Or. 
met. 10, 728. Strab. 8, 344. 

Minturnae, Mirroögvaı, Stadt in Latium 
an der campanijchen Grenze zu beiden Seiten des 
Lirisfluſſes nahe jeiner Mündung, eine alte Be— 
jigung der Aurunker, die fie den Römern über: 
gaben, worauf diefe 297 v. E. fie Lolonifierten 
(Liv. 8, 11. 9, 25. 10, 21), durch ihren Sechafen 
und die Lage an der Appiichen Straße bedeutend 
und blühend. Die großen, durch das Nustreten 
des Liris gebildeten Sümpfe — Paludes Min- 
turnenses —, bei denen jich auch ein Hain und 
Heiligtum der Nymphe Marica befand, verbargen 
den Rarius bekanntlich mehrere Tage. Vell. 
Pat. 2, 19. Cie. Planc. 10. Plut. Mar. 36f. 
Die Ruinen befinden ſich bei der heutigen Stabt 
Traetto. 

Minueciänus, 1) ein Freund des jüngeren Pli— 
nius; — 2) ein griechiicher Nhetor unter dem 
Kaifer Gallienus, 262 n. E. Eine Heine Schrift 
über die Syllogijmen, wepl Zmıysipnudror, ift 
noch vorhanden, abgedrudt bei Walz, rhetor. 
Graec. 9 p. 597 ff. 

Minueii, ein altes römijches Gejchlecht, welches 
ih in 2 Bmeige, einen patriciichen und einen 
plebejijchen, teilte. Zu dem patriciichen gehören: 
1) M. Min. Augurinus, Konjul im %. 497 
und 491 dv. C. nad Eoriolans Verbannung. Zar. 
2, 21. 34. — 2) &. Min. Ejquilinus Auguri: 
nus, Konſul 458 v. C. focht unglücklich im Kampfe 
gegen die Äquer (Liv. 3, 25f.), welche ihn in 
jeinem Lager umringten, jo daß er nur durch den 
Diktator Ouinctius Cincinnatus gerettet wurde. 
Der letztere nötigte ihn darauf, —* Zeitlang ſein 
Amt niederzulegen. Liv. 3, 29. ı J. 450 war 
er einer der Decempirn und — go den Sa: 
binern, gegen welche er gejandt wurde, abermals 
bejiegt. Liv. 3, 35. 42. Er klagte im %. 439 den 
Sp. Mälius des Hocverrats an umd veranlaßte 
jeinen Tod (Liv. 4, 13), wofür ein anderer Sp. 
Mälius (j. Maelii) ihn 3 Jahre jpäter anflagte, 
aber ohne Erfolg. Dion. Hal. 10, 22. — 3) E. 
Min. Augurinus, zog als Bolfstribun (daher 


er wohl zum plebejiichen Zweige der Minucier | 
gehört) den älteren Scipio Africanus (und vielleicht | 
auch deilen Bruder Lucius) wegen angeblichen | 
Unterjchleifs zur Rechenſchaft (187 v. E.); doch 
wurde durch die Bermittelung des Ti. Sempro: | 
nius Grachus, eines perjönlichen Freundes des | 
Scipio (dafür erhielt er die berühmte Gornelia | 
zur Gattin), die auferlegte Geldbuße erlafien. | 
Gell. 7, 19. Bgl. Liv. 38, 55—60. — Zum plebe: 
jiihen Zweige gehören: 1) M. Min. Rufus, 
im %. 217 v. C. Magiſter Equitum des DO. Fabius 
Eumnctator (Liv. 22, 8. Plut. Fab. 4), ein Mann 
von heftigem, ungejtümem Charakter und ein Geg: 
ner der weiſen Zauderpolitik feines Feldherrn, 
welche freilich jelbjt in Rom Unzufriedenheit er: 
regte und die Römer veranlafte, dem Min. nad) 
einem in Abmwejenheit des abius von ihm er: 
fochtenen Siege gleihen Anteil am Kommando 
mit diejem zuzugeftehen. Liv. 22, 24.26. Plut. 
Fab. 8. Aber Hannibal verlodte den unvorfich: 
tigen, higigen Min. zu einem Treffen, in welchem 
ihm nur abius Rettung bradjte. Dies führte 
ihn zur Einficht in jein thörichtes Benehmen, und | 
willig ordnete er fi) dem Fabius wieder unter. | 
Liv. 22, 287. Pol. 3, 101 ff. Plut. Fab. 11 ff. 
— 2)D. Min..Rufus, befehligte im 9. 197 
v. E. als Konſul gegen die Liqurer und Bojer 
und gehörte in den Jahren 189 und 183 zu den 
nad Aſien und Gallien abgeordnneten Sejandten. 
Liv. 32, 27 ff. 37, 55. 39, 54. Gein Name fteht 
amd in dem SC. de Baccanalibus (seribendo 
adfuerunt). — 3) M. Min. Rufus, Konſul im 
%. 110 v. E., bejiegte in diefem und dem folgen: 
den Nahre die Stordijfer in Thrafien und errich- 
tete die porticus Minucia. Liv. ep. 65. Vell. Pat. 
2,8. Flor. 3,4. — 4) D. Min. (Rufus), einer 
der Zeugen gegen Berres, deſſen Berfahren er bei 
jeinen Handelsgeſchäften auf Sicilien kennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt hatte. Cie. Verr. 4,27.31. 
— 5) Min. Rufus, befehligte im Kampfe gegen 
Cäſar eine Flotte des Pompejus (im I. 48 v. E.). 
Caes. b. c. 3, 7. — 6)D. Min. Thermus, Prä- 
tor im Jahre 196 v. E., kämpfte glüdlich gegen 
die ſpaniſchen Völfer und unterwarf während jeines 
Konſulats im Jahre 193 (und in dem folgenden 
Jahr) nach hartnädigem Widerftande die Ligurer. 
Liv. 33, 24. 26. 34, 541. 35, 3. 205. Er fand 
im J. 189 unter dem Konjul Manlius Vulſo in 
Alien im Striege gegen die Galater feinen Tod. 
Liv. 38, 41. — IM. Min. Thermus, unter 
welchem Gäjar jeine erften Kriegsdienjte bei My— 
tilene leiftete, ald Thermus Prätor in Aſien war 
(81—80 dv. E.). Suet. Caes. 2. — 8) D. Min. 
Thermus, Bolfstribun im J. 62 dv. E,, verwal- 
tete in den Jahren 51 und 50 als Broprätor Aſien. 
Mit Cicero, von dem er nach Aſien zahlreiche Zu: 
ichriften empfing (Cie. ad fam. 13, 53 ff.), war 
er jehr befreundet. Im Beginn des Bürgerfrieges 
zwiichen Cäſar und Pompejus, in welchem er auf 
Seiten des legteren war (Caes. b. c. 1, 12), jtand 
er in Iguvium, mußte aber vor den heranrüden- 
den Gäjarianern die Stadt räumen (49). Er lebte 
noh im Jahre 43. — 9) L. Min. Bafilus 
(eigentlih M. Satrius), ein Schweſterſohn des 
reihen &. Min. Bajilus, wurde von diejem 
an Kindesjtatt angenommen (Cie. off. 3, 18), diente 
unter Cäjar in Gallien, gehörte indes ſpäter zu 
Cäſars Mördern (Cie. ad fam. 6, 15) und fand 


Minyai — Misericordia. 


im %. 43 v. E. durch die Hand feiner Sflaven 
den Tod. App. b. c. 3, 98. — 10) 8. Min. 
Myrtilus, wurde im J. 187 v. E. wegen Miß— 
handlung farthagiicher Gejandten nach Karthago 
ausgeliefert. Liv. 38, 42. — 11) M. Min. Felir, 
chriſtlicher Apologet, vielleicht aus Afrila, um 180 
n. C. Sachwalter in Nom, Verfafler eines mit 
iprachlicher Gewandtheit geichriebenen Dialogs Oc- 
tavius, in welchem die gegen das Chrijtentum 
erhobenen Einwände Har und bündig widerlegt 
werden, in einer einzigen Sandichrift erhalten, 
herausgeg. von Sabäus (1543), Balduin (1560), 
Muralt (1836), Ohler (1845), Halm (1867, mit 
Firmicus Maternus), Cornelifien (1882), Bährens 
(1886), Deutiche Überjegung von Dombart (2. Ausg 
1881). 

Minyai j. Örchomenos. 

Minyas, Mivvag, mythiſcher Stammbheros des 
Minyergejchlechts, der reiche König von Orcho— 
menos in Boiotien, von jehr abweichender Genen: 
logie. Er heißt Sohn des Chryjes, des Orcho— 
menos, des Gteofles, des Bojeidon, Ares u. ſ. w., 
Semahl der Tritogeneia (Tochter des Niolos), der 
Klytodora, Vater des Orchomenos, Prejbon, Atha— 
mas, Diochthondas und mehrerer Töchter. Seine 
Töchter, Altathoe (Altithor), Leukippe und Arfippe 
(die Minyaden), blieben bei ihren Webftühlen, 
während andere Frauen das Dionyſosfeſt in den 
Gebirgen feierten. Da erichien ihnen Dionyſos 
in Gejtalt einer Jungfrau und ermahnte fie, an 
den Myſterien teilzunehmen; da fie micht folg- 
ten, verwandelte er fich in einen Stier, Löwen 
und Panther und lie; Milch und Nektar aus den 
Webebäumen fließen. Nun loften fie erichredt, 
wer fich an der Feier beteiligen jollte. Das Los 
traf Leukippe; fie, zerriß in bafchantiicher Wut 
ihren Sohn Hippajos. Die Schweitern rajten nun 
zujammen, bis Hermes fie in eine Fledermaus, 
eine Eule und einen Schuhu verwandelte. Ant. 
Lib. 10. Or. met. 4, 1ff. 390 ff. Minyas joll das 
erite Schaßhaus gebaut haben, defjen Ruinen nod) 
erhalten find(.Orchomenos undBaukunst1.; 
jein Grab ward zu Orchomenos gezeigt. 

Misagenes, bei Val. Mar. 5, 1,1 Musochanes, 
ein illegitimer Sohn des Maſiniſſa, befehligte ein 
Heer, welches jein Bater den Römern gegen Ber: 
jens von Makedonien zu Hülfe jandte. Gegen 
den auf der Rüdfehr erfrankten Fürſten benahmen 
fich die Nömer freigebig und jorgiam. Liv. 42, 29. 
62 ff. 44, 4. 40, 14. 

Misönos, Mionwos, Gefährte des Odyſſeus 
(Strab. 1, 26) oder Begleiter des Heltor, dann 
Sefährte und Trompeter oder Steuermann des 
Nineias, nach dem das Vorgebirge Mijenum den 
Namen hatte. Dion. Hal. 1, 53. Verg. A. 6, 
162 ff. 234. \ 

Misönum, Mionvov, Vorgebirge Kampaniens 
jüdlih von Cumä, jollte feinen Namen von dem 
hier begrabenen Gefährten des Aineias (j. Mise- 
nos) erhalten haben. Verg. A. 6, 234. Strab. 
5, 245. Nachdem Auguftus bier den Stationsort 
für die römische Flotte des Tyrrheniſchen Meere: 
bejtimmt hatte, entjtand auch eine Stadt dajelbit, 
die jeßt wieder verjchwunden it, während das 
Vorgebirge noch jetzt Punta di Mijeno heißt. Tae. 
ann. 4, 5. 6, 50. 15, 51. hist. 2,9. 

Misericordia, auch Clementia, Berjonififation 
des Mitleids, vgl. "EReos. 


- 


Missilia — Mithridates. 


Missilia, 1) j. Waffen, II. — 2) die von 
dem Kaiſer oder von den höheren Magiftraten 
an feftlihen Tagen von höher gelegenen Orten | 
(wie Circus, Theater, bejonderen Gerüften) unter | 
dad Volk geworfenen Geſchenke. Schon früher 
warfen die Ädilen ar den Floralien Bohnen, 
Erbjen, Yupinen unter das Volk, 
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vietus, der Führer der Seelen durch die Negionen 
des Himmels zur Seligfeit. Gewöhnlich wird er 
dargeſtellt als ein Jüngling in phrygiſcher Tracht, 
wie er in einer Höhle ein Stieropfer bringt, indem 
er den Kopf des Tieres emporreißt und ihm einen 
Dold in den Hals ſtößt. Von zahlreichen Mithras- 


Agrippa aber | heiligtümern (Mithräen), meijt in natürlichen oder 


nahm Anmeifungen auf ein Geidgeſcheni (tessera). | fünftlihen Höhlen, haben ſich Überreſte bis in den 


Der in diefer Beziehung von den Magijtraten 
gemachte Luxus veranl ahte mehrmals gejegliche | 
Beichränfungen. Dio Cass. 49, 43. Suet. Cal. 
18. 37. Ner. 11. 

MissYo, 1) die Entlajjung aus dem Kriegs— 
diente: a) honesta, nach abgelaufener gejeglicher 
Dienftzeit, ſpäter auch durch kaiſerliche Gnade; 
b) causaria, wegen Kränklichkeit, körperlicher Ge- 
brechen u. i. iv.; c) ignominiosa, wegen enteh- 
render Bergehungen. In der Kaijerzeit erwarb 
die miss. honesta ein Geſchenk oder cine Penſion 
(praemium), das Bürger: (civitas) und Eherecht 
(aus conubii); fie wurde in Erztafeln eingegraben 
und öffentlich ausgeftellt. Wgl. Dimissio und 
Dilectus militum, 5. 
gladiatorum erfolgte nach mehrfacher Beſie— 
gung der Gegner oder nad) Empfang gefährlicher 

unden, entweder durch die Gunſt des Volks, 
wenn e8 nicht die Niederftohung befahl, oder 
infolge fontraftmäßiger Verpflichtung, jpäter aud) 
durch faiferliche Gnade. — 3) Missio in pos- 
sessionem oder in bona ift die von dem Prä— 
tor angeordnete Einweijung in die Güter einer 
Berjon, wodurd der Eingemwiejene den Beſitz er- 
hielt und auf dieſe Weije fein etwaiges Recht 
gegen den Herren der Güter ficher ftellte. Wenn 
legterer die Anfprüche des possessor nicht befrie- 
digte, fam es zur bonorum venditio, j. Bono- 
rum emtio, 

Mistarinm, Gefäß zum Miichen des Weines, 
aus welchem nad; alter Sitte in die Becher ge: 
jchöpft wurde. Spezielle Namen dafür find crater, 
sinus, lepasta, galeola. 

MıoS>wroi hiehen Freie der ärmeren Klaſſe, 
die für Lohn Dienfte verrichteten, oft ſolche, die 
meift Gejchäft der Sklaven waren, z. B. Dienjte 
im Haufe; aud zur Begleitung des Herrn beim 
Ausgehen wurden zumeilen gemietete Diener ge- 
braudht. 

Mitgift j. Ehe, 3. 8. 

Mithras, Mißgas, ein perfijcher Gott, urſprüng— 
lich den hellen Ather, den lichten Tag bezeichnend, 
ſpäter mit der Sonne identifiziert. Wie in der 
perſiſchen Religion alles Natürliche zugleich eine 
ſittliche Bedeutung hat, ſo iſt der allſehende Licht— 
gott auch der Gott der Wahrheit und Reinheit. 
In der älteren Zeit gehörte M., wie Anaitis (ſ. d.), 
nur zu den Gottheiten der Bolfsreligion; ſeit ürla 
xerxes Il. trat er ganz in den Vordergrund, als 
der alles beherrſchende, ſieghafte König, der die 
ewige Weltordnung im Kampf gegen die Daivas 
(Diws), die böfen Geifter der Nacht und des 
Truges, aufrecht erhält. Zur römijchen Beit, durch 
die von Pompejus gefangenen Seeräuber, ver: 
breitete fich jein Kultus auch über das Abendland, 
aber getrübt durch allerlei nicht iranische Elemente, 
verbunden mit Stier: und vielleicht jelbjt Menjchen: 
opfern und mit qualvollen Myſterien, und wurde 
die bedeutendfte der erlöjenden Geheimlehren des 
finfenden Heidentums. M. war nun der sol in- 


— 2) Die Missio| 








äußerften Weiten und Norden des römischen Reiches 
erhalten, namentlich in der Nähe von Standlagern. 
Curt. 4, 48, 12. Strab. 15, 732. Vgl. Windiſch— 
mann, Mithra (1857). 

Mithridätes, Mwdguödrng oder (nad griech. 
Inſchriften und Münzen) Midgaddrns (d. h. von 
Mithras gegeben), ein im Orient häufiger, aus 
Berjien herftammender Name. So hieh der Hirte, 
welcher den Kyros erzog (Hdt. 1, 110), der Perſer, 
welcher in der Schlacht bei Kunara den jüngeren 
Kyros tötete (Plut. Artax. 11), aber auch ein An- 
hänger des jüngeren Kyros (Xen. An. 2, 5, 35 
u. d.), der nach deſſen Tode zu Artarerres abfiel 
und als Statthalter von Lyfaonien und Kappa— 
bofien genannt wird (daj. 7, 8, 25). Insbeſondere 
finden wir jpäter den Namen in Pontos. Als 
Gründer des pontijchen Reiches gelten aber erſt 
Ariobarzanes (363—337 v. E.), der fein Gejchlecht 
zurüdführte auf einen der 7 Kerier, welche den 
falihen Smerdis getötet hatten, und jein Sohn 
Mithr. 1. (Krlorng) (337— 302), ein durch Tapfer: 
feit ausgezeichneter Mann, der jich erjt Alerander 
unterwarf und jpäter von Antigonos getötet wurde. 
Mithr. Il. (302—-266) behauptete ſich gegen die 
Nachfolger Aleranders und erweiterte fein Neich 
durd) oberungen nad) Rappadofien bin. Die 
——— Könige Ariobarzanes (?), Mithr. IL, 

Mithr. IV. und Pharnafes führten Kriege mit 
den Galatern und den Nachbarſtaaten; lekterer 
eroberte 183 Sinope und erhob es zur Haupt— 
ftadt des Reiches. Mithr. V. Euergetes (156 bis 
etwa 120) unterjtügte die Römer im dritten pu- 
nijchen Kriege und gegen Ariftonifos von Perga: 
mos und erhielt dafür Großphrugien. Just. 37,1. 
38,5. Als er in Sinope gefallen war, folgte 
Mithr. Vl.der Große, Eupator (auch Dionyios), 
etwa 120—63 vd. E., der erbittertfte ‚Feind der 
Römer. Der 13jährige Knabe wurde, wie es heißt, 
aus Furcht vor der argliftigen Mutter und faljchen 
Verwandten von Getreuen in die Waldgebirge ge: 
rettet, two er unter Gefahren und Entbehrungen 
Stärfe und Gemwandtheit des Körpers gewann, 
zugleich aber jeine bedeutenden Geiftesgaben ent: 
widelte. Er war mit außerordentlichem Gedächt— 
nis und Urteilsvermögen begabt, jpradı die Sprachen 
von 22 ihm — — Völkern (Gell. 17, 17), 
beſaß große Gewandtheit der Rede, jchrieb über 
Natur: und Arzneiwiſſenſchaft u. j. w. Bor aſia— 
tiſchen Fürften zeichnet ihn befonders eine grenzen: 
loje Rührigfeit aus; damit aber verband er alle 
Lafter eines orientaliichen Deipoten, Sinnlichkeit 
und wüſten Mberglauben, ſowie Hinterliſt und 
Grauſamkeit und einen bejtändigen Argwohn, der 
ihn Mord und Verrat bejonders von Er Um: 
gebung fürchten ließ. Just. 37,2. Nach 7 Jahren 
fehrte er zurüd, jtrafte mit blutiger Strenge Bor- 
münder, Mutter und andere Berwandte und begann 
dann jeine von hochitrebendem Ehrgeiz und qlühen: 
dem Römerhaß eingegebenen Unternehmungen, 
ſtets gleichgültig in der Wahl der Mittel und 
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Menjchenleben nicht achtend. Er ſchuf Heer und |und die Baftarner-Germanen auf. So gerüftet 5 
Kriegsflotte, demütigte die bisher unbezwungenen | begann er den dritten mithribdat. ug (74—64) 
Stythen, 112—110, brachte durch Unterwerfung | mit der Bejegung Paphlagoniens und Bithyniens, 
oder Bindnis die Völfer am Pontos Eureinos | deffen König Nitomedes III. jein Neid den Rö— 
bis zur Cherjonejos Taurike auf feine Seite (Just. | mern vermadt hatte. Müde der Plackereien, 
37, 3), durchwanderte, um Bölfer und Länder | welche die Zöllner und Wucherer übten, huldigte 
fennen zu lernen, Sleinafien, 110-108, zog den | ihm Kleinafien als Befreier. Er ſchlug den Aure— 
König von Grofarmenien, Tigranes, durd) Ver: | lius Cotta bei Chalkedon; aber bei der Belage- 
mählung mit feiner Tochter in jein Intereffe, er: | rung von Kyzikos wurde er jelbit von Lucullus 
oberte im Bunde mit Nitomedes Il. von Bithy: | eingeichlofien und mit bedeutendem Berluft zu: 
nien Baphlagonien, jpäter auch Kappadokien uud, | rüdgetrieben (73). Nach mehreren Gefechten, na— 
nah Nifomedes’ Tode, Bithynien, 92 oder 91. | mentlich bei Kabeira, wurde er auch aus Pontos 
Die Römer wollten den Krieg nicht, doch famı es | verdrängt umd genötigt, bei Tigranes Schub zu 
zu mehrfachen Reibungen mit den römiichen Statt: | juchen (72). Über der Eroberung der Feftungen, 
haltern 2. Sulla und 2. Cajjius; von den ver- | befonders Amijos und SHerafleia, vergingen nod) 


Mithridatis regio — Mitra. 


triebenen Königen um Hülfe —— ſchickte 
der Senat den Konſular M'. Aquillius nach Aſien, 


2 Jahre. Tigranes, anfangs wenig geneigt, ihn 
zu unterftüßen, wurde bald durch die beleidigen: 


um einzufchreiten. Längere Zeit jtanden die Dinge | den Forderungen und das hochmütige Auftreten 


wijchen Krieg und Frieden, bis Mithridates im 
x 88 den Krieg (erften mithridat. Krieg, 88 
— 34) damit begann, daß er den Oppius und M’. 


. Aquillius, welche die beiden vertriebenen Könige 


— 


von Kappadokien und Bithynien wieder einſetzen 
ſollten, zurücktrieb, mit leichter Mühe das ganze 
römiſche Kleinaſien eroberte, die Gefangenen einem 
ſchmählichen Tode preisgab und dann mit ebenſo— 
viel Argliſt als Grauſamkeit an Einem Tage 
alle Römer in Kleinaſien (80 000 oder gar 150 000) 
ermorden lief. App. Mithr. 22f. Val. Mar. 
9,2,3. Plut. Sull. 24. Nachdem Afien von den 
Römern gereinigt und ungehenre Schäße zuſam— 
mengebracht waren, unterwarf er aud) die benach— 
barten Inſeln außer Rhodos und rief durch feinen 
Feldherrn Archelaos die Griechen zum Freiheits— 
fampfe auf. Sogleid) traten auf jeine Seite Athen, 
Achaia, Boiotien, Lalonien, die übrigen jchwant: 
ten. Jetzt erft, nad; Beendigung des Bundesge— 
nofientrieges, wurde der Krieg don den Römern 
fräftig aufgenommen und die Führung dem Sulla 
übertragen. Derjelbe wandte ſich zunächſt zur Be- 
lagerung Athens; dies wurde nad, langer Bela: 
gerung erobert (1. März 86), der ar Feld⸗ 
err Archelaos bei Chaironeia und Orchomenos 
beſiegt und Aſien bedroht. Plut. Sull. 14 ff. App. 
Mithr, 34 ff. Als auch Fimbria in Aſien fich gegen 
M. wandte, ſchloß diejer den Frieden, über den 
ihon Archelaos unterhandelt hatte, bei einer per: 
jönlihen Zuſammenkunft mit Sulla zu Dardanos 
ab, 84. Beichränfung auf das eigentliche Pontos, 
Auslieferung von 80 Kriegsichifien, Zahlung einer 
Kriegsbufe von 3000 Talenten waren die Be- 
dingungen. Plut. Sull. 22.24. App. Mithr. 55. 
Als bald darauf M. wieder anfing, Übergriffe zu 
machen, erneuerte der Yegat 2. Murena, den Sulia 
mit 2 Legionen in Ajien zurüdgelafien hatte, den 
Krieg; doch ward durd die Sendung des Aulus 
Gabinius weiteren Feindjeligfeiten vorgebeugt und 
der Friede unter den früheren Bedingungen twieder 
hergeftellt (zweiter mithridat. Krieg, 83— 81). 
— Während der inneren Unruhen in Rom rüftete 
ſich M. indes zur Erneuerung des Krieges, befeftigte 
das bosporanische Reih, wo jich die griechiichen 
Kolonien ihm, dem Halbgriechen, freiwillig unter: 
warfen, und übertrug dasjelbe jeinem Sohne 
Machares; er ſchloß ein Bündnis mit jeinem Eidam 
Tigranes, jowie mit Sertorius in Hiſpanien, regte 
in Afien die Chalyber, Stythen, Taurier, in Europa 
die Sarmaten, Jazugen, die Thraker am Hiter 


des Appins Claudius zur regeren Teilnahme ge- 
drängt. Lucullus drang, nachdem er die Verwal— 
tung Aſiens gebeflert, auch gegen Armenien vor, 
fiegte bei Tigranoferta und Artarata und eroberte 
Niſibis, 69—68. ALS aber die von den Feinden 
der durch Pucullus eingeführten Reformen genährte 
Widerjeglichkeit der Soldaten offen ausbrad und 
alle Unternehmungen hemmte, fiegte M. über ein 
römijches Heer bei Zela und bejegte, die günftige 
Wendung benußend, mit einem armeniſchen Heer 
wieder Bontos und Kappadokien, 67. Der Nach— 
folger des zurüdgerufenen Lucullus, M'. Acilius 
Glabrio, war ihm nicht gewachien; da wurde 
durch die lex Manilia dem Pompejus der Ober: 
befehl übertragen, 66. Diejer befiegte den M. im 6 
J. 66 (an der Stelle, wo er ipäter zum Andenten 
diejes Sieges Nifopolis am Lykos erbaute), M. 
aber entfloh nad) Kolchis und, als Bompejus nad 
der Befiegung des Tigranes in die Kaulajosländer 
drang, nach der taurijchen Halbinjel. Noch hegte 
er große Pläne, er wollte, mit den Galliern ver: 
bunden, nach dem Frieden mit Tigranes den Krieg 
nach Stalien verjegen, doc jeine Grauſamkeit 
hatte ihm die Nächititehenden entfremdet; jein Sohn 
Pharnakes fiel von ihm ab, und von feinen Sol: 
daten verlafjen, gab er fih in Bantifapaion jelbit 
den Tod, im J. 63, indem er, von einem feiner 
untergeordneten Anführer unterſtützt, ſich in fein 
eignes Schwert ftürzte, nachdem er Gift anzu— 
wenden vergeblich veriucht hatte. Dem Pharnates 
blieb das bosporanifche Reich, bis ihm Cäſar das: 
‚jelbe nahm und dem getreuen Mithridates von 
Bergamos übergab, im %. 47. Bgl. App. b. 
| Mithr. Plut. Sulla. Frandſen, Gedichte Mithr. 
des Gr. (1. Buch. 1847). 

Mithridätis regio, Midgıddrov yoga, Gegend 
in Sarmatien, weftli) von dem Rha (Wolga), 
wohin ſich Mithridates, König von Bosporos, 45 
n. E. vor den Römern flüchtete. Tae. ann. 12, 
15. 21. Dio Cass. 60, 8. 

Mithrines, Midgivng, oder Mithrönes, Mı- 

Dorens, perfiicher Befehlshaber von Sardes, ber 
ı nad) der Schlaht am Granifos (334 v. E.) Die 
Burg mit dem reichen Schatze dem Sieger über: 
| gab und dafür die Statthalterjchaft von Armenien 
erhielt. Arr. 1, 17,3. 3, 16, 5. Curt. 3, 12, 6. 
5,1, 44. 8, 12, 

Mitra oder calantica, eine Frauenhaube, aus 
dichten Zeug gefertigt und wie ein Sad am Hinter: 
topf herabhängend. 








Mitylene 


Mitylöne j. Mytilene. 

Mnasalkas j. Anthologia graeca. 

Mnas&as, Mvaszas, aus Batrai, um 150 dv. C., 
angeblich Schüler des Gratofthenes, jchrieb ein 
geographijches Werk (megınynoıs oder weginkovg 
in mindeftens 8 Büchern), worin einzelne Teile | 
der Erde behandelt wurden. Er entbehrte der 
wahren Wiflenichaftlichkeit. Die erhaltenen Bruch: 
ftüde find gejammelt von Mehler (1847) und von 
Müller, fragm. histor. Graee. III p. 149 ff. 

Mnasippos, Mvdoınzos, ein Spartaner, wurde 
im J. 373 v. E. mit einer Flotte nach Kerfyra 
geichict, um die Ariftofraten zu unterftügen und 
die Inſel den Athenern zu entreißen. Gr ver: 
wiüjtete die Inſel und belagerte die Stadt, die, | 
ihon durch Hunger gedrängt, Hülfe von Athen 
verlangte. Diejes jandte Peltaften unter Stefitles 
und rüftete eine Flotte; doch ehe dieſe ankam, war 
Mnafippos, der jchon die Stadt in jeiner Gewalt 
zu haben glaubte, aber durch VBorenthaltung des 
Soldes die Unzufriedenheit jeiner Mietjoldaten 
erregte, bei einem Ausfall getötet worden. Xen. 
Hell. 6, 2,4 ff. Demosth. Timoer. 1186. 

Mneme j. Musae, 1. 

Mnemonik j. Simonides, 1. 

Mnemosfyne j. Musaue, 1. 

Mnesarchos, Movrsoagyos, 1) aus Samos, 
Vater des Pythagoras. Hdt. 4, 95. — 2) Sohn 
des Pothagoras, Nachfolger des Nriftaios in der 
pothagoreiichen Schule. — 3) Vater des Tragifers 
Euripides, auch Mneſarchides genannt, angeblich 
ein »drnkog. — 4) Tyrann in Chalkis auf Euboia. 
— 5) Schüler des Banaitios, Führer der Stoa um 
110 v. E. und entjchiedener Gegner der Ahetoren. 
Cie. de or. 1, 11, 45. 18, 83. acad. 2, 22, 69. 
fin. 1, 2, 6. 

Mvnoıxazxeiv |. Aurnoria. 

Mnesikles, Mvnomins, 1) ein 
Athen. Demosth. Boeot. 1010. — 
Architelt, ſ. Baukünstler, 4. 

Mnesilöchos, Mrno/Aoyos, 1) einer der 30 
Tyrannen in Athen. Xen. Hell. 2, 3,2. — 2) Sohn 
des Tragifers Euripides, der Schauspieler gewejen 
jein und den Vater bei Abfafjung jeiner Tragödien | 
unterjtüßt haben joll. 

Mnesimächos, Mrrno/uayos, ein Dichter der 
neueren attijchen Komödie, von dem 7 Stüde an: 
geführt werden. Die Bruchftüde, gej. von Meinete 
im 3. Bande der fragm. com. Graec. (ll p. 787 ff. 
der fleinen Musg.) und Kock, com. Att. fragm. 
Il, 1 p. 436 ff., verraten einen geiftreichen Dichter. 

Mnevis, Mrveöıs, ein heiliger Stier der Agyp— 
ter, der in Heliopolis (On) verehrt wurde, wie der, 
Apis in Memphis. Er war dem Sonnengott 
Tum-Ra geweiht und ftand in einem Gemach von 
defien Tempel. Doc wurde fein Dienjt durch den 
des Apis verdunfelt. Diod. Sie. 1, 84. Strab. 
17, 805. 

Mvwiraı oder uroraı (vielleiht von Minos 
abzuleiten) hießen in Kreta die den jpartaniichen 
Heloten entiprechenden Staatsjflaven. Strab. 12,542. 
Athen. 6, 267c. 

Modestinus j. Herennii, 16. 

Modius j. Malse. 

Moenus oder Moenis, Strom Germaniens, 
entijpringt auf den Sudetijchen Bergen, durchſtrömt 
das Gebiet der Hermunduren und die agri decu- 
mates der Römer und mündet Mogontiacum 


Reallexikon des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 








Sylophant in 
2) berühmter 





I nicht genau beftimmt. 
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gegenüber in den Nhenus; j. Main. Tac. Germ. 
28. Mela 3, 3, 3. 
Moeris, Moieıs, 1) gewöhnlich Arrızıorıjg ge: 


— Moira. 


nannt, ein griechijcher Grammatifer unter Hadrian 
um 130. n. €. 


Sein alphabetiiches Wörterbud) 
mäßigen Umfangs (Addeıg Arrınad) ftellt bejon- 
dere Ausdrüde und Formen attiicher Schriftiteller 
aujammen und erflärt fie durch die jpäter üblich 


| gewordenen Ausdrüde; an Wert fteht es den gleid)- 
‚artigen Schriften des Harpofration, Phrynichos 


und Julius Pollux nad. Zuweilen find Bemeis- 
jtellen hinzugefügt. Ausgg. von Hudjon (1712), 
Fiſcher (1756), Bierfon (1759; wiederholt 1830), 
Koch) (1830), 3. Bekker (1833). — 2) nad) der Über: 
lieferung ein ägyptiſcher König, welcher den be: 
fannten See in Mittelägypten, weſtlich dom Nil, 
zur Negulierung der Nilüberjchwemmung anlegte. 
Hät. 2, 13. 101. 149. Diod, Sie. 1, 51f. Strab. 
17, 809 ff. Tac. ann. 2, 61. Nach neueren Inter: 
juchungen war der See freilich zunächſt ein Werf 
der Natur, wie jein noch borhandeuer weſtlicher 
Teil, der Birlet el Kerun, und wurde dann nur 
von Amenemha III. (um 2150 v. E.), den die 
Griechen nach dem ägyptiſchen Wort mer (d. h. 
See) benannten, durch fünftliche Anlagen für die 
Bewäſſerung des Thales noch weiter mußbar ge: 
macht. 

Moesia j. Thrakia. 

Mogontiäcum, auch Magontiacum und Mo- 
guntia (wohl von Moginos, urjpr. Form — Mö— 
nus, abgeleitet), j. Mainz, Stadt im Gebiete der 
VBangionen im befgiichen Gallien, der Mündung 
des Mönus (Main) in den Ahenus gegenüber von 
Kelten angelegt, von Drufus zu einem befeftigten 
Standlager für die römiſchen Truppen gemacht, 
neben welchem die Stadt ſich erweiterte; von hier 
aus operierte Drujus gegen die Germanen, und 
hier wurde ihm ein mächtiges Grabmal errichtet, 
wahricheinlich der heutige ſ. g. Eigelftein. In der 
Folge war die Stadt Hauptquartier der römijchen 
Truppen am Oberrhein oder, wie es jpäter hieß— 
in Germania superior, und Sit des Oberinipef- 
tors der Rheinfeftungen; eine mächtige Brücke ver: 
band die Stadt mit dem rechten Rheinufer. Tae. 
hist. 4, 15. 24. 33. 37. 61. 70, 

Moira, Moig«. Das Wort uoige bezeichnet 
uriprünglicd den Teil (Hom. Od. 20, 171), daher 
den beichiedenen Teil des Lebens, die Lebensdauer 
(uoiga Piörowo, Hom. Il. 4, 170), ferner das im 
Leben zugeteilte Gejchid, wie den dem Lebenden 
bejchiedenen Tod. Jlom. 11. 8, 101. Od. 2, 100, 
Diejer Begriff tritt nun bei den Dichtern zum 
Zeil unperjönlich auf, zum Teil ericheint er als 
eine Gottheit, als ein perjönlich gedachtes Schid: 
jal. Bei Homer bezeichnet die Moira fein eijernes, 
unumichräuft waltendes Verhängnis, jondern Zeus 
und die übrigen Götter vermögen in das von ihr 
Verhängte einzugreifen, es zu leiten und aufzu- 
halten (11. 16, 434 ff. 20, 115 ff.), und der Menſch 


ſelbſt hat vermöge jeiner Freiheit einen Einfluf; 


auf jein Schickſal (Od. 1, 34 ff.). Das Verhältnis 
der Moira zu Zeus und den Göttern ift bei Homer 
Zeus gilt auf der einen 
Seite als der Gott, von dem die Gejchide aus: 
gehen, in dejien Hand das Gute und das Böſe 
liegt (Od. 4, 236. II. 24, 527); andererjeits fällt 
doh jein Wille nicht vollfommen mit dem der 
Schickſalsmacht zujammen, unter dem Bilde des 
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Nbwägens der Geichide (IT. 8, 69. 22, 209) er: ' 
forjcht er den ihm fremden Willen der Moira, er 
und die übrigen Götter find Vollftreder und Wert: 
zeuge desjelben oder lämpfen demjelben entgegen. 
Somit jind Zeus und die Götter bei Homer dem 
dunkelen Wejen der Moira bald gleichgeiegt, bald 
untergeordnet. Der Grieche glaubte an eine Biel: 
heit von mächtigen, in das Menjchenleben eingrei- 
fenden Göttern, die aber durch ihre Selbftändigfeit 
und Freiheit fich gegenjeitig beichränften, jo daß 
jelbft der höchſte und volllommenjte Gott, Zeus, 
der über Götter und Menſchen herrichte, feine 
durdhgreifende, unumſchränkte Macht behaupten 
fonnte. Es drängte ji daher dem Menſchen das 
Bedürfnis auf, über diejer vieljeitig beichränften 
Sötterwelt ſich noch eine höhere, einheitliche Macht 
zu denken, die Alle umfaßte; aber der menjchliche 
Geiſt vermochte diejer abjtraften Macht Feine leben: | 
dige Perfönlichfeit mehr zu geben, daß fie mit, 
jelbjtbewußtem Willen den jchon eriftierenden gött- | 
lihen Weſen emergiich hätte entgegentreten und 
jie niederfämpfjen fünnen. Jene Moira blieb eine 
dunfele, unbegreiflide Macht ohne Yeben, ber 
Menſch fiel immer wieder zurüd zu jeinen lebens- 
vollen Göttern und legte ihnen die Enticheidung 
des Geſchickes in die Hände. Diejer Widerjpruc, 
der ſich bei Homer findet, zieht jich durch das 
ganze griechiiche Altertum hindurch und ift von 
dem Heidentum mie gelöjt worden. Die Moira 
wurde bald als eine über Göttern und Menjchen 
unumjchränft waltende Macht, bald als abhängig 
von dem Willen der Götter aufgefaßt, bald als 
ein eijernes, unabwendbares, graujames und nei: 
dijches Verhängnis, bald (wie bei den Tragifern) 
als mit einer höheren jittlichen Weltordnung zu: 
fammenfallend. — Bei Homer ericheint die Moira 
gewöhnlich in der Einzahl; erjt jpät finden ſich 
die Moigaı in der Mehrheit genannt (Tl. 24, 49); 
fie ſpinnen den Menjchen den Yebensfaden zu (Il. 
24, 209) und heißen deshalb die Spinnerinnen, 
Kiödes (Od. 7, 197). Ihre Berjonififation iſt 
aber noch nicht jo weit gediehen, daß ihre Zahl, 
ihre Namen, Attribute und Abjtammung bejtimmt 
würden. Erſt Hefiod (theog. 217. 904) nennt deren 
3: Nlotho, die Spinnerin, Yacejis, die das 
Los AZuteilende, Atropos, die Unabwendbare, 
Töchter der Nacht oder des Zeus und der Themis. 
In der Folge dachte man fie entweder als bie 
jtrengen und erhabenen Göttinnen des Scidjals, 
die das Steuer der Notwendigfeit führen und den 
vergeltenden Erinyen ihr Amt verleihen, mit Scep- 
tern in der Sand, oder ald die Göttinnen der 
menschlichen Lebensdauer. Dieje bejtimmen dem 
Menſchen den Zeitpunkt jeiner Geburt und werden 
deshalb auch mit den Eileithyien zuſammengeſtellt, 
fie jpinnen ihm den Yebensfaden und ſetzen jein 
Ende feſt. Als Todesgöttinnen fommen jie in 
Verbindung mit den Keren (Anoss). Da jie die 
Schickſale des Lebens zuteilen, jo müſſen dieſe 
ihnen jchon im voraus befannt jein, jo daß fie 
diejelben zu weisjagen vermögen. Op. met. 8,462 ff. 
trist. 5, 3, 25. Hor.c.s.25. Plat.r.p. 10, p. 616. 
Die Dichter jchildern die Moiren bisweilen als 
alte, häßlihe Frauen (Catull. 64, 306. On. met. 
15, 781); die bildende Kunſt aber ftellt fie dar 
als ernite Jungfrauen, Klotho mit der Spindel, 
Lacheſis mit einem Globus, an dem fie die Ge: 
ſchicke bezeichnet, oder mit einer Schriftrolle des 





Moiro — Mola. 


Schickſals, Atropos mit einer Wage, mit einer 
Schere, mit der fie den Lebensfaden abſchneidet, 
mit einer Sonnenuhr, an der fie die Todesitunde 
zeigt u. ſ. w. Heiligtümer hatten fie zu Korinth, 
Sparta, Olympia u. a. a. D. — Die Aıja (diea: 4 
ift ein mit Moira fajt gleicher Begriff; fie bezeich— 
net auch urjprünglih den Teil und jpinnt als 
Berjonififation gleih Moira den Lebensfaden des 
Menichen bei jeiner Geburt (Hom. Il. 20, 127. 
Od. 7, 197); aber jie ift noch mehr als Moira 
eine blafje Abftraftion geblieben. —- Die römiſchen 
Barcen (Parcae) waren zur Zeit der römischen 
Litteratur ganz identisch mit den griechiichen Moiren; 
in älterer Zeit hatten die Römer wahrjcheinlic 
nur Eine Parca. Das Wort hängt mit pars 
zufammen und hat aljo gleiche Bedeutung mit 
Moig«. — Unter Fatum verjtand der Römer 
den von den Göttern, bejonders von Jupiter, aus: 
geiprochenen Götterwillen, ein feitbeftimmtes Ge: 
ihid (fari, Heoparori, teils ein unvdermeidliches, 
unmibderrufliches Verhängnis, teils das qute, wie 
ichlimme Yebenslos und das Yebensziel, den Tod. 
Im Plural bezeichnen Fata teils die Einzelichid: 
jale des Menichen, teils find fie gleich den Parcen 
die Schidjalsgottheiten, welche die Lebensloſe der 
Menjchen bei ihrer Geburt niederjchreiben; Dies 
jind die Fata scribunda, melde nadı der Ge— 
burt eines Kindes am lebten Tage der eriten 
Woche angerufen wurden. 

Moiro, Moıgw ınicht Mrggw), griechiiche Dich: 
terin aus Byzanz, Mutter des alerandriniichen 
Tragifers Homeros, frau des Philologen Andro: 
machos, um 312 v. E. Es werden ihr epilce, 
elegiiche und Iyriiche Dichtungen beigelegt; 2 Epi: 
gramme von ihr jind in der griechiichen Antholo- 
gie enthalten. 

Mola, jpätlat. molina, avir, allgemeiner Aus: 
drud für die Einrichtung zum Mahlen. M. ma- 
nualis oder trusatılis (yeıgouvin) ift eine Hand— 
mühle, welche aus einem oberen und aus einem 





unteren Teile zujammengejeßt war. Der obere 
Stein, övog oder ö. dAfrns, catillus, in Form 
einer Sanduhr oder eines Doppeltrichters, wurde 
über den unteren fegelförmigen (urin, meta) ge: 
jeßt, ruhte auf einem an der Spige ‚des unteren 
Steines befeftigten eifernen Zapfen und zermalnte 
das Getreide, welches in den durch die obere Hälfte 
des catillus gebildeten Rumpf geichüttet wurde 
und allmählidy durch 4 Löcher, die in den Boden 
desjelben gebohrt waren, auf den feitftchenden 
unteren Kegel fiel, dort durch die Drehung des 
catiilus zermalmt wurde und jchlieglidh in eine 
an der Bajis zu dieſem Zwed angebrachte Ber: 
tiefung fiel. Durch die in Pompeji gefundenen 
Mühlen find wir über die oben bejchriebene Ein: 
richtung genau unterrichtet. Die Stange zum 





Molionen, Molioniden — Montani. 


Drehen hie zorn, mobile, welche nicht bloß von 
Sflaven, jondern auch von Ejeln und Pferden in 
Bewegung gejeßt wurde, bei der Mola asinaria | 
oder ıumentaria oder machinaria. — Geit der 
Kaijerzeit fommen auch Waflermühlen vor, Hdg«- 











Afraı, böpöuvioı, molae aquariae, — Wind: 
mühlen und Sciffmühlen jind Erfindungen des 
Mittelalters. 

Molionen, Molioniden, MoAdoves, Moktovi- 
dar, Eurytos und Kteatos, Zwillingsjöhne des 
Aftor (daher Aktorionen, Aftoriden), oder des 
Pojeidon und der Molione, Neffen des Epeier: | 
fönigs Augeias. Als Knaben nahmen fie teil an 
einem Auge der Epeier (in Elis) gegen Pylos. 
Hom. Il. 11, 709. 750. Über ihren Kampf mit 
Heraffes und ihren Tod j. Herakles, 8. hr 
Grab war zu Kleonai in Argolis. Bei den Leichen- 
jpielen des Amarynkeus befiegten fie den Neſtor 
im Wagenrennen. Hom. Il. 23, 638. Kteatos 
war Vater des Amphimachos, Eurytos Vater des 
Thalpios, der beiden Führer der Epeier vor 
Troja. Hom. Il. 2, 620, Bei Hefiod und Spä— 
teren erjcheint das Brüderpaar zujammengewachien 
(dipveig). 

Molo j. Apollonios, 5. 

Molos j. Idomeneus und Meriones. 


Molossi, MoAossol, -rroi, Volk hellenijchen 
Stammes, das der Sage nad von Pyrrhos, dem 
Sohne des Achilleus, aus Theſſalien nad) Epeiros 
geführt, nach deſſen Sohn Moloſſos benannt wurde 
und dort die Gegend von Dodona nördlich vom 
Ambrakiſchen Meerbujen einnahm. Plut. Pyrrh.1. 
‚Just. 17, 3. Jav. 8, 24. 45, 26. Die Moloſſer 
ſetzten fich bald in den Beſitz des dodonaiiſchen 
Dralels und murden das mächtigjte Volk des 
Landes (Hdt. 6, 127); ein anderer Haufen hatte 
fi den nad Ajien austwandernden Joniern an: 
geichloffen (Hdt. 1, 146). Obwohl man die Ab: 
ftammung der Molojjer griechijcherjeits gelten lieh, 
jo jah man fie ihrer vielfältigen Vermiſchung mit 
barbariihen Bölferjchaften wegen doch für halbe 
Barbaren au. Thuc. 2, 80. Die Könige aus dem 
Stamme der Aiakiden nannten fich bald Könige 
von Epeiros und wurden jehr mächtig, ihre Haupt: 
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Jagdhunde zu nennen. Zor. sat, 2, 6, 114. Vers. 
(7.3, 405. 

Molykreia, MoAvrgsin, MoAvngia, Moiv- 
zoeıor, Stadt in Aitolien am Eingange des Ko— 
rinthiichen Meerbuſens, ſüdweſtlich von Naupaktos, 
mit einem Hafen und Heiligtum des Poſeidon. 
Die Korinther hatten die Stadt nach der Hera— 
klidenwanderung gegründet (Thuc. 3, 102); vor 
dem peloponneſiſchen Kriege nahmen fie die Athe: 
ner, jpäter die Nitolier in Beſitz. Das nahe Vor: 
gebirge Avriggıor hat von ihr den Namen "Piov 
Mokvngınov oder MoAvngıov, 

Momos, Möuos, Berjonififation der Tadel: 
jucht, ein Sohn der Nacht. Hesiod. theog., 214. 
Jawian. Hermot. 20. Er zerplaßte vor Arger, 
weil er an Aphrodite nichts auszujeßen fand. 

Mona, Mora, nad einigen die j. Inſel Man 
zwilchen Großbritannien und Irland, nach andern 
die Inſel Angleiea. Am wahrjcheinlichjten it 
e3, daß beide Inſeln diefen Namen führten; bei 
Cäjar (b. g. 5, 13) ijt wohl die erjtere, bei Tacitus 
(Agr. 14. 15. 18, jowie ann. 15, 29) entichieden 
die zweite gemeint, welche eine tapfere Bevölke— 
rung hatte und durch die auf ihr üblichen Menſchen— 
opfer, jowie als Hauptfiß der Druiden berühmt 
und berüchtigt war. 

Monaeses, von Horaz (od. 3, 6, 9) neben 
Bacorus als Befieger eines römischen Heeres ge 
nannt, jonft nicht bekannt, iſt vielleicht identiſch 
mit dem Feldherrn Surenas, der im %. 53 v. E. 
den P. Erafius bejiegte und dann verräteriich 
töten ließ. Mut. Orass. 21 ff. 

Monarchie j. Staatsformen, 2. 

Monöta, 1) Beiname der Juno als der Bor: 
jteherin der Münze, welche ſich in ihrem Tempel 
auf dem Capitol befand. Juiv. 6, 20. 7,28. Or, 
fast. 6, 183. Die Nömer leiteten den Namen von 
monere ab und erklärten fie für die Göttin, welche 
ihnen gute Ratichläge gegeben hätte. Bei einem 
Erdbeben habe man aus dem oben erwähnten Tem: 
pel die Mahnung gehört, Die Römer jollten der 
Juno ein trädhtiges Schwein opfern (Cie. div. 
1, 45. 2, 32), oder im Kriege gegen Pyrrhos habe 
Juno bei Geldmangel auf Befragen geantwortet, 
fie jollten die Waffen .mit Gerechtigfeit führen, 
jo werde ihnen das Geld nicht fchlen. Hieraus 
wird es erflärlich, warum die Münze, welche von 
Juno den Namen moneta erhielt, in ihren Tem: 
pel verlegt wurde. — 2) Mutter der Mufen, gleich 
Mvrun, Mvnuoovrn. 

Monöta falsa. Das Münzfälihen war erjt 
nach Einführung der Silbermünzen möglid) und 
wurde von Sulla mit aquae et ignis interdietio 
bedroht, j. Falsum. Die Kaijer verhängten Todes: 
ftrafe und Konfisfation über den Falſchmünzer. 

Monile, öguos, ümodsgis, der Halsichmud der 
rauen (während der der Männer torques hieß); 
von den verichiedenjten Gejtalten, bald mit Per: 
len, bald mit Edelfteinen bejegt, meiſt überfommen 
von den Bölfern des Orients. Bei Dichtern 
heifjt auch der Halsichmud der Knaben und der 


ftadt war Bajjaron. Plut. Pyrrh.5. Liv. 45, 26. | Pferde ebenjo. 


Nach dem peloponnefiichen Striege eroberten fie 


Movoxitor, bei Homer (Od. 14, 488) oloyi- 


Ambrakia und machten diejes zur Hauptjtadt. Nach) |rwr, ift der, welcher über dem Unterkleide oder 
dem Tode Pyrrhos' Ill, 192 v. E., zerfiel das | Hemde fein Obergewand (megißöluıor) trägt. 


Reich und wurde eine leichte Beute der Maledo— 
nier und dann der Römer. Unter den Erzeug: 
nifien des Landes jind bejonders die moloſſiſchen 


Monumentum Ancyränum j. Ancyra. 
Mons j. Montani. 
Montäni find die Berwohner der montes Noms. 
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Mons bezeichnete urjprünglich einen Stabtdiftrift, | 
der zunächit nach einem Berge benannt war, aber 
auch in der Ebene liegen fonnte; dieje Einteilung | 
Roms ging der in die tribus urbanae voranf. | 
Es gab 7 Montes, zujammen Septimontium ge- 


Mopsopia 


nannt: Germalus, Velia, Palatium, alle 3 fpäter 
Palatinus M. genannt, Fagutal, Cispius, Oppius | 


(ipäter Esquilinus) und Subura, das zwijchen 
Esquilinus und Palatinus liegende Thal. Dane: 
ben bildeten pagi das ftädtiiche Yandgebiet der 
Urzeit. 
gemeinjame Septimontium waren die feierlichen 
seite. 
die Namen, doch nicht in ihrer alten Bedeutung. 

Mopsopia, Moworide, nah Strabon (9, 397.443) 
alter Name Attifas nad einem Könige Mopſopos. 

Mop»os. Mowos, 1) Yapithe aus Didyalia oder 
Titaron, Sohn des Ampyr oder Ampykos und 


der Nymphe Chloris, auch ala Seher Sohn des 
Apollon, falydonischer Jäger, Teilnehmer am Kampf | 
auf der Hochzeit des Peirithoos und an der Fahrt 


der Argonauten, deren Seher er war. Pind. pyth. 


4, 190. Or. met. 8, 316. 12, 456. Auf der Argo- | 


nautenfahrt ftarb er in Libyen an einem Schlangen: 
bi und erhielt dajelbft Hervendienft und Orafel. 
— 2) Sohn der Manto und des Kreters Rhakios 
oder des Mpollon, hatte in Kolophon und in 
Mallos in Kilitien berühmte Orakel und Heroen— 
dienst. Über feinen Wettftreit mit Kalchas in 
Kolophon j. Kalchas. Mallos hatte er mit 
Amphilochos, dem Sohn des Amphiaraos, gemein- 
jchaftlich nach der Rüdfehr von Troja erbaut; in 
einem Zweilampf über den Befik aber töteten fie 
ſich gegenfeitig. 

Mopsuestin, Möyov Eorle, Stadt in Kilifia 
Pedias, in einer jhönen Ebene (ro Alrtor medior) 
zu beiden Seiten des Pyramosfluſſes gelegen, 
Bilchofsfig des nach ihr benannten gelehrten 
Kirchenvaters Theodoros (um 400 n. E.); 1. Miffis. 
Cie. ad fam. 8, 8. Strab. 14, 676. 

Mora, uöoe, ſ. Exerceitus, 8. 

Morbus, 1) comitıalis oder Epilepfie, unter- 
brach die Eomitien; — 2) sonticus, eine Wranfheit 
der Parteien oder des Richters, twegen welcher das 
Gericht vertagt werden mußte. 

Mores, wie vonsuetudo, das Gewohnheits— 
recht, ins non seriptum (1. d.). Nach und nach 
wurden einzelne Teile diejes Rechts zum jchrift- 
lichen Gejeß erhoben, jo daß das ius non serip- 
tum immer unbedeutender wurde. 

Morötum, 1) ein aus den verichiedenartigiten 
Beftandteilen gemifchtes, faltes, Ländliches Gericht 
von jühem, mwürzigem Gejchmade. — 2) ein dem 
Vergil beigelegtes Feines Gedicht don 123 Hexa— 
metern, wenn nicht von Bergil jelbit, jo doch aus 
jeiner Zeit herrührend und wahricheinlich nad) 
einem griech. Gedichte des Barthenios (j. Par- 
thenios, 2.) gearbeitet, „voll anjchaulicher De- 
tailmalerei und liebenswürdiger Yaune, jowie in 
meifterhafter Form“ (Teuffel). 

Morgantium, Mooyartıor, Moeyarrivn. oder 
Murgantia, eine von den aus Italien vertriebenen 
Morgeten im Flußgebiet des Symaithos gegrün- 
dete Stadt im Innern Siciliens, jüdöftlih von 
Agyrion; jetzt Ruinen Monte: Yudica. True. 
4,65. Liv. 26,21. Cie. Verr.3, 18. Livius(24, 27) 


läßt dort eine römische Flotte von 100 Schiffen 


Die Montanalia, Paganalia und das 


In fpäterer Zeit erhielten fich wohl noch 


— Mosa 


lih — an die Dftfüfte. Die Gegend lieferte einen 
guten ®ein. Strab, 6, 257. 

Morgötes, Mogynres, alte ımteritaliiche Völfer: 
ichaft in der Gegend von Rhegion, welche, von 
den Önotrern vertrieben, nach Sicilien auswan- 
derte und Morgantion (j. d.) gegründet haben 
ſoll; nady andern ein Volk önotriſchen Stammes. 
Strab. 6, 257. 

Morini, Mooırod, belgisches Volk in Gallien, 
weitlicdy neben den Nerviern und Menapiern, zwi: 
ſchen Schelde und Lys in der nördlichen Picardie. 
Das Land diejes tapfern und mächtigen Volles 
war mit Waldungen und Sümpfen bededt. Cäjar 
befiegte fie nad langem, erbittertem Widerftande 
und untergab fie den Atrebaten. Caes. b. 4. 3, 28. 
4, 76. 6, 5. Die bedeutendite Stadt war Taru— 
enna, j. Therouanne. Bon dem Gebiete der 
Moriner aus war die Überfahrt nach Britannien 
am jchmalften. Caes. b. q. 5, 2. 

Morio, ein verwachſener Zwerg, cretinartig 
geftaltet und geiftig ganz verwahrloft. In den 
vornehmen Häuſern der Nömer waren joldye Heine 
Scheujale gleichwie Hofnarren; | Nanus. 

Morios, Mootos, oder Molos, Molos, ein 
kleiner ſüdlicher Nebenfluß des boiotiſchen Kephi— 
ſos, am Fuße des Berges Thurion bei Chairo— 
neia entſpringend. Plut. Sull. 17. 19. 

Mormo und Mormolyke j. Empusa. 

Morpheus, Moogpsvs, Sohn und Diener des 
Schlafgottes, nebſt EikeRog (lcelus), Boßı;rwe 
und Garracog Bildner der Traumgeftalten. Or. 
met. 11, 633 ff. Er findet fi) auf Reliefs und 
geichnittenen Steinen als geflügelter Greis dar: 
geitellt. 

Mors j. Thanatos. 

Morsimos, Moocıuos, Sohn des trag. Did): 
ters Philofles aus Athen, Bruder des Melanthios 
(. Melanthios, 2.), ein Arzt und Tragifer, den 
Ariftophanes wegen feiner nüchternen Poeſie und 
jeines anftößigen Yebens jcharf tadelt. Arist. pa.r 
797. ran. 151. equ. 403. Fragmente feiner Dich: 
tungen find nicht erhalten. 

Mortuum mare, vexoör mihayog, mortog ve- 
xods, 1) dasdr Noliche Eismeer, auch Oeeanus 
glacialis genannt (Jwe. 3, 1) und Mare pigrum 
(Tac. Agr. 13. Germ. 45), ö Poorıog ax. (Plut. 
Cam. 15), nad) den an ihm wohnenden Bölfern 
auch das Snperboreifhe Meer genannt. Varro 
it der erſte Schriftjteller (7. r. 1, 2, 4), der die 
Natur desjelben richtig bejchreibt und die Kälte 
als Grund der Unbefahrbarfeit angibt: Mare 
congelatum. — 2) der Asphaltites Lacus, ſ. d. 

Moryjchos, Moovyos, aus Athen, ein jchlechter 
Tragifer zur Zeit des Nriftophanes, von den 
Komikern teild® wegen jeiner mittelmäßigen Dra- 
men, teild wegen feines üppigen Xebens bitter 
mitgenommen. Arist. Acharn. 885. vesp. 502 u. ö. 

Mösa, NMuosas, Möcas, j. Maas, franz. Meuie, 
Fluß im belgischen Gallien, der am Mons Vose- 
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gus im Gebiet der Lingones entſpringt (Cnes. b. 


g. 4, 10. 15), die Arduenna silva durchſtrömt und 
den Sabis (Sambre) aufnimmt. Caes. b.g. 2,16. 27. 
Ein Arm desjelben vereint jih) mit dem Vacalus 
‚oder Vahalis, einem Rheinarm; dieje Vereinigung 
'ift confluens Mosae et Rheni bei Gäjar (b. q. 
‘4, 15). Ein anderer Arm hat eine eigene große 
Mündung (Tae. ann. 2, 6). Unrichtig macht Cäſar 





ftationiert fein und rüdt fie dadurdy — irrtüm: |(b. q. 6, 33) aud den Scaldis (Schelde) zu einem 


Moschh — Mueii. f 


Nebenfluß der Moja, vielleicht durch Verwechslung 
mit dem Sabis, 

Moschi, Mooyoı, Bolt in den mittleren Partien 
des jüdlichen Kaufajos, die eben deshalb r« Mo- 
oyın& ögn, Moschieus mons heißen, an ben 
Duellen des Phafis und des Kyros; als Muski 
ſchon im 12. Jahrh. v. E. in den afigriichen In— 
ichriften erwähnt, befannt durch Erzausfuhr und 
SHavenhandel. Hat. 3, 94. 7, 78. Strab. 1, 61. 
11, 492. 497. Plut. Pomp. 34. Plin. ö, 27, 27. 

Moschion, Mooylor, 1) ein Tragifer in Athen, 
etwas jünger als Euripides, al3 üppig und finn- 
lih von den Komikern mitgenommen. Nur ein: 
en Berie (am beften bei Naud, trag. Graec. 
'ragm. p. 812 ff. der 2. Aufl.) find von ihm übrig; 
fie zeichnen ſich durch Glätte des Ausdruds und 
Sorgfalt des Versbaues aus. Er jcheint in Sprache 
und Stil den Euripides nachgeahmt zu haben. — 
2) ein Arzt aus unbejtimmter Zeit, deſſen Galenos 
öfter gedenkt, jchrieb wegl rar yunaızclor nadür. 
— 3) ein Bildhauer in Athen, welcher mit feinen 
Brüdern Adamas und Dionyſodoros eine Sie: 
ftatue verfertigte, wahricheinlich zur Zeit der Ein- 
nahme von Korinth. Die Bajis derjelben hat jich 
erhalten. 

Moschos j. Theokritos. 

Mosella, auch Mosula, j. Mojel, franzöſiſch 
Moſelle, Nebenfluß des Rhenus im belgijchen 
Gallien, der vom Voſegus herab das Gebiet der 
Trevirer durchfließt, reizende Ufer hat, jehr fiſch— 
reich ijt und bei Confluentes (Koblenz) in den 
Hauptſtrom fällt. Auſonius (j. d.) hat die Mo- 
sella in einem eigenen Gedichte gefeiert; vgl. auch 
Tac. ann. 13, 53. 

Mosychlos j. Lemnos. 

Mosynoeei, Moovromo:, Völlerſchaft an der 
Küſte von Bontos, öftlich von den Tibarenern und 
Chalybern, angeblich nach ihren mehrſtockigen höl- 
zernen Häuſern oder Türmen (uoovreg) benannt. 
Ihre rohen Sitten im häuslichen und öffentlichen 
Leben, ihre Bewafinung und Kampfesweiſe be: 
jchreiben Hat. 3, 94. 7, 78. Xen. An..d, 4, 2. 
11 ff. 5, 1. Strab. 12, 549. 

Mo%axss, Mö$wveg j. Helotes. 

Mothöne j. Methone, 1. 

Motya, Morvn, alte, früher jehr bedeutende 
Stadt an der Nordweſtküſte Siciliens auf einer 
Heinen, 6 Stadien von der Küſte entfernten Jnjel 
(j. Iſola San Pantaleo), durch eine Brüde mit 
dem Freftlande verbunden. Phoinifer hatten fie 
nach Thukydides (6, 2) im Gebiete der Elymer 
gegründet. Den Karthagern wurde M. von Dio: 
nyſios entriffen (397 v. E.); Himilfo eroberte fie 
jpäter wieder, verpflanzte aber die Bewohner nad) 
Lilybaion, worauf M. aus der Geichichte ver 
ichwindet. Diod. Sie. 13, 54. 14,48. 52. 22, 14. 

Mueiänus j. Licinii, 19. 

Mneii, plebejifchen Urſprungs, ein altes und 
berühmtes Gejchlecht, welches feiner Baterjtadt Ron 
viele ausgezeichnete Aurijten gab: 1) E. Muc. 
Cordus, ein römijcher Jünglıng, begab ſich mit 
Einwilligung des Senats während des Krieges 
mit dem Könige Porjena in das feindliche Lager, 
um durch die Ermordung des Königs Rom zu 
befreien, 508 v. E. Hier ſtach er, da gerade Zah 
lungstag war, den Schreiber des Porjena nieder, 
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Tode bedroht, hielt er nad) alter Erzählung jeine 
rechte Hand über ein naheftchendes Kohlenbeden, 
um dem zürnenden Könige zu zeigen, wie wenig 
er den Tod fürchte, und ließ fie röjten, ohne einen 


Laut des Schmerzes auszuftoßen. Dem jtaunenden 


Könige erzählte er, es hätten ſich 300 Jünglinge 
zu jeiner Ermordung verichworen, und ihn habe 
uerjt das Los getroffen. Porjena geriet in Angft, 
—*8 Frieden mit den Römern und zog ab. Seit— 
dem hieß jener Scävola, d. h. Linkhand. Liv. 
2,12f. Val. Max. 3, 3,1. — 2) P. Muc., im 
Jahre 485 dv. E. Bolfstribun, joll jeine Kollegen 
wegen Friedensſtörung lebendig verbrannt haben, 
wogegen nad) andesn (Fest. p. 174, 22) 9 Kriegs— 
tribunen, welde im Kampfe gegen die Boljfer 
gefallen waren (487 v. E.), und unter denen ein 
Mucius genannt wird, öffentlich verbrannt wur: 
den; oder der eine übriggebliebene Mucius ver: 
brannte jeine gefallenen Kollegen. Val. Mazx.6,3,2. 
— 3) DO. Muc. Scävola, befam im Jahre 215 
v. E. Sardinien als Provinz, konnte aber wegen 
Krankheit, die ihm befiel, jein Amt nicht weiter 
verwalten. Liv. 23, 24. 30. 34. 40. — Deſſen 
Sohn, 4) P. Muc. Scävola, war im Jahre 
175 v. E. Konſul und führte einen glüdlichen 
Krieg gegen die Yigurer, über die er triumphierte. 
Liv. 41, 19. — 5) Ein anderer, D. Muc. Scä: 
vola, war Konjul im Jahre 174 v. E. und diente 
im Jahre 171 als Kriegstribun unter Erafjus im 
Kampfe gegen Perjeus. Liv. 43, 2. 42, 49. 
6) P. Muc. Scävola, Sohn von Nr. 4., Konjul 
im Jahre 133 v. E., als Ti. Grachus Volks— 
tribun war, galt für einen Beförderer der Pläne 
desjelben (Plut. Ti. Gracech. 9), trat aber nad) 
des Gracchus Ermordung auf die Seite der Opti— 
maten. Orc. Planc. 36, 88. Den Sciptonen war 
er nicht jehr gewogen, weshalb ihn der Satiren- 
dichter Lucilius in feinen Gedichten anfeindete. 
Juv. 1, 154. Wahrjcheinlich nahm er dem Pon- 
tifer Marimus, während er jelbjt dies Amt be- 
fleidete, das Recht, die Neichsannalen, welche nur 
bis zu ihm gingen, zu führen. (ic. de or. 2, 12. 
Seine ausgezeichnete Nenntnis des römischen Rechts, 
verbunden mit großer Redegabe, verichaffte ihm 
unter den Juriſten feiner Yeit eine bedeutende 
Stellung. Cie. de or. 1, 36, 166. 37, 170. 2, 70, 285. 
Er jelbjt legte auf Rechtskenntniſſe für einen Bon: 
tifer Marimus enticheidenden Wert. Cic. leag. 
2,19. 21. Als geichidten Ball: und Brettipieler 
(duodecim seriptis) lernen wir ihn aus Cie. de 
or, 1, 50, 217 kennen. — T) DO. Muc. Scävola, 
Sohn von Nr. 5., mit dem Beinamen Augur, 
verwaltete um 120 v. E. Alten und wurde von dem 
von ihm verjpotteten Albucius wegen Erprejlungen 
angeklagt. Cie. Brut. 26, 102. fin. 1,3,9. Er ver: 
teidigte ſich ſelbſt und bewirkte jeine Freiſprechung. 
Im Jahre 117 erhielt er das Konſulat. An den 
bürgerlichen Streitigkeiten nahm er keinen thätigen 
Anteil und zeigte ſich ungerechten Gewaltthätig 
leiten, namentlich gegen C. Gracchus, abhold. Gic. 
de or. 2, 67. Er wünſchte Sicherung und Fort— 
dauer der bejtehenden Berhältniffe. Wie er feinen 
Mut dem Sulla gegenüber zeigte, indem er ſich 
im Senate weigerte, Marius, den Retter Roms, 
für einen Feind des BVaterlandes zu ertlären, jo 


' zeigte er in fchwierigen Lagen des Staates treue, 


welchen er mit dem ihm perjönlich nicht befann: | 


ten Könige verwechjelte. Ergriffen und mit dem 


unverbrüchlice Anhänglichleit an benjelben. Dazu 
war er gegen Ratsbedürftige mitteilend, ja auf: 


190 Mugillanus — Multa. 


opfernd und verjagte feinem, der zu ihm fam,|ad Qu. fr. 1, 2,13. Wie jo viele jeiner Familie, 
jeine Hülfe. Cie. de or. 1, 45. Seine umfaflende | jcheint auch er Pontifer geweien zu fein; wenig: 
Kenntnis des römischen Rechts wurde allgemein | ftens befragte ihn Cicero (ad Att. 9, 9) wegen 
geichäßt, und bedeutende jüngere Männer, be: | einer Staatsangelegenheit. Cic. ad fam. 4, 9. 
jonders Cicero und Mtticus, waren ſtolz darauf, Mugillänus j. Papirii, II, D. 

jeine Schüler zu fein. Er war freund und Mulciber j. Vulcanus unter Hephaistos. 
Schwiegeriohn des Lälius, durch defien Wermitte: | Muliöbris, Beiname der Fortuna, welcher zum 
lung er auch ins Augurnfollegium aufgenommen | danfbaren Gedäctniffe der Veturia und Bolumnia, 
ward, und Schwiegervater des Nedners L. Lici- | die durch ihre Bitten Rom von der Belagerung 
nius Crafjus. Cie. Lael. 1, 1. Plut. Mar. 35. durch Coriolan befreiten, ein Tempel gegründet 
— Der Eohn feines Betters (Nr. 6.), 8) D. | worden jein foll an der Stelle, wo Coriolan ſich 
Muc. Scävola, gewöhnlih Pontifer Maris: | hatte erweichen laſſen. Liv. 2, 40. Val. Mar. 
mus zubenannt, verwaltete die meisten Staats: | 1,8, 4. 5, 2,1. 

ämter gemeinschaftlich mit dem Redner Graj:| Mulios, MovAıos, 1) Eidam des Wugeias, 
jus, ausgenommen das Tribunat und die Genfur, | Gemahl der Agamede, von Neftor erlegt. Hom. I. 
um welches letztere Amt ſich grundjäglich fein | 11, 739. — 2) 2 Troer, der eine von Patroflos, 
Mucius bewarb. Cie. Brut. 43, 161. Als ein | der andere von Achilleus erlegt. Hom. Il. 16, 696. 
Mann von ftreng rechtlihem und uneigennüßi: | 20, 472. — 3) Herold des Freiers Amphinomos 
gem Charakter behandelte er als Statthalter aus Dulichion. Hom. Od. 18, 423. 

Aliens die wucherifchen und betrügerischen Zoll— Mullöus, ein roter Schub, welden die curu— 
pächter mit großer Strenge, weshalb die Provin- lichen Magiftrate getragen zu haben jcheinen. 
zialen ihn hoch verehrten und Cicero in feiner | Fest. p. 241. 

Verwaltung Aſiens ſich jpäter den Muc. zum! Mullus, eine geichägte Fiſchart, Barbe, Rot: 
Mufter nahm. Die erzürnten Hollpächter rächten bart. Die römiſchen Gourmands bezahlten dafür 
fih, da Muc. ihnen zu hoch ftand, dafür an ſei- ungeheure Summen. 

nem Freunde Nutilius, welcher mit ihm in Aſien ulsum, nämlich vinum, ®einmet, aus Moft 
gewejen war, und klagten ihn an. Vgl. Cie. deor.\und Honig bereitet; doch nahm man auch Wein 
1,58. ad Att.6, 1,15. Brut. 30, Muc. vertei- | dazu. Man trant das mulsum meift bei dem 
Digte den Angeflagten, aber ohne günftigen Er: | prandium und dem gustus. 

folg. Im Jahre 95 v. E. erhielt er das Kon: Multa (nicht muleta), urjprünglich eine in Vieh 
jnlat und gab mit jeinem —— Craſſus die zu erlegende Buße, ſpäter eine beſondere Art von 
lex Lieinia Mucia de civibus redigundis (f. d.). | Geldftrafe. Dieſe wurde entweder von Magiſtra— 
Als diefer aber im folgenden Jahre das dies: | tem vermöge ihres imperium, bezw. ihrer potestas 
jeitige Gallien ald Provinz erhielt, vereitelte er | verhängt oder durch ein Geſetz vorgeichrieben oder 
ihm aus umerbittlicher Nechtichaffenheit den ge: | von dem Bolf in den Gomitien angeordnet. Ge— 
winjchten Triumph. Bald darauf war er Gegner wöhnlich traf die Strafe Ungehorjame oder Ge- 
des Craſſus in dem Erbichaftsitreit zwiſchen M'. | jepesübertreter. Das Recht, eine Mult aufzulegen, 
Eurius und M. Coponius; er verteidigte für | hatten die Könige, darauf die Konjuln. Die Will: 
Coponius den gejchriebenen Buchjtaben, während | für, mit der diejelben jolche Bußen auferlegten, 
Craſſus mit trefflichem Wie den Curius auf war wohl ein Hauptgrund des Verlangens nad) 
Grund des gelunden Menichenverftandes (des ae- | geichriebenen Gejepen. Darum kamen in rajcher 
quum et bonum) glüdlich vertrat. Cie, de or. 1, 57, Folge 3 leges de multis zuftande, über deren 
243. Brut. 39, 145. 52, 195. Im Jahre 82 fiel er, | Verhältnis zu einander die Quellen verjchiedene 
nachdem jchon Fimbria einen vergeblichen Mord- ı Angaben enthalten. Nach Rein ift folgende An: 
verjuch gemacht hatte, durch Meuchelmord auf Be: | nahme das Wahricheinlichite: Die lex Aternia 
fehl des jüngeren Marius. Cie. ad Att. 9, 15, 2. Tarpeia, 454 v. C. dehnte dieje Befugnis auch 
Er hinterließ nicht nur den Ruf eines höchſt recht: |auf die andern Magiftrate aus. Die Höhe der 
lichen und vaterlandstiebenden Mannes (daj.8,3,6),  Mult wurde dahin bejtimmt, daß der Magiftrat 
jondern auch den eines ausgezeichneten Yuriften, | zuerjt ein Schaf als Strafe auferlegte, und daß 
bei dem fich gediegene Keuntniſſe mit großem Red: | derjelbe bei fortdauerndem Ungehorſam die Strafe 
nertalente paarten. Cie. de or. 1, 39. 53. Brut. 39. | allmählich bis auf 2 Schafe und 30 Rinder (su- 
of.1,32. Um ihn ſammelten ſich zahlreiche Schü: | prema multa) jteigern durfte. Unbekannt ift der 
ler, darunter Sulpicius und nad dem Tode des | Anhalt der Ai bezüglihen lex Menenia 
Mucius Augur aud Cicero (vgl. Brut. 89, 3061. |Sestia, 452 v. E. Durch die lex Julia Pa- 
Seine Schriften, welche viel fommentiert wurden, |piria 430 v. E. fonnte das Vieh in Geld ab- 
werden in den Pandekten oft erwähnt. (rell.4,1,20. | gelöft werden, das Schaf mit 10 Aſſes, das Rind 
— 9) Seine Tochter, Mucia Tertia, dritte Ge: | mit 100 Aſſes, wodurch willtürliche Taration ab- 
mahlin des großen Bompejus, wurde, weil fie mit | geichnitten war. — Bon dem Multrecht machten 


— — — — — — — — — — —— — —— —— — 


Cäſar Ehebruch getrieben hatte, während ihr Se: | die Magiſtrate oft Gebrauch, z. B. die Cenſoren, 
mahl (62 v. E.) fich im Aſien befand, von ihm |Prätoren, Ädilen (meift polizeilich) und vorzüglich 
verjtoßen. Plut. Pomp. 42. Später heiratete fie |die Volfstribunen, welche immer weiter um ſich 
den Amilius Scaurus und vermittelte im Bürger: | griffen. Doch konnten die mit einer die suprema 
friege zwijchen Auguftus und ihrem Sohne ©. | multa überjchreitenden Mult Belegten an die 
Pompejus. App. b. e. 5, 695. — 10) DO. Muc. | Tribus provozieren, welche in einem ordentlichen 
Scävola, Sohn des Augur Mucius (7.), war | Comitialgericht (multae certatio) die Mult be: 
bei Q. Eicero, mit deſſen Bruder Marcus er in | ftätigten oder nachließen (remittere), So z. 9. 
freundichaftlichem Verkehr ftand, im Jahre 59 v. E. | provozierten Feldherren, welche wegen jchlechter 
in Ajien. Im Jahre 54 war er Bolfstribun. Cie. | Kriegsführung oder wegen willfürlichen Regiments, 


Mulvius pons — Munatii. 791 


Rublicani, melde wegen Unterjchleif3 Strafe be- | Legat im achaiiſchen Kriege, zugleich mit ihm einer 
zahlen follten, u. a. Auch die Municipalmagiftrate | der 10 Männer zu Ordnung der Provinz Achaia, 
und Provinzialitatthalter legten Multen auf. Bon | jchilderte in jcherzhaften Berjen feine dortigen Er: 
gejeßlich vorgeichriebenen Multen ift zu erwähnen | lebniffe und wurde jo der Erfinder der poetijchen 
die der lex Licinia Sestia, wenn jemand mehr | Epijtel. Cie. ad Att. 13, 6, 4. Den jüngeren 
Land beſaß, als das Geſetz erlaubte (j. Ager | Scipio, mit dem er ſehr befreundet war, begleitete 
publieus), die der lex Duilia Maenia gegen |er im Jahre 132 nadı Afien. Klüger als jein 
Wucherer (j. Fenus) u. f. w. Bei diejen legalen | Bruder, war er auch gebildeter. 
Multen trat ein Magiftratus ale Ankläger gegen] Munatii, ein erjt in den legten Jahrhunderten 
die Übertreter auf (petere multam) oder auch ein | der Republik bekannt gewordenes Gejchlecht pe: 
Privatmann. Im erjteren Fall entjchied das Volk, | bejiichen Standes, zu welchem folgende Mitglieder 
in dem zweiten der Prätor oder Necuperatoren. | gehören: 1) Legat des Sulla, befiegte im Jahre 
Wenn das Gericht die Mult beftätigte, jo erfolgte | 86 v. E Neoptolemos, einen Feldheren des Mi- 
die Realerekution (durch Pfändung oder bonorum | thridates. App. Mithr. 34. Ein anderer Mun. 
venditio) oder auch Perjonalerefution. Die Mult: | wurde von Gatilina bei dejjen Abgang zum Heere 
gelder wurden urſprünglich zu religiöjen Zwecken in der Stadt zurüdgelaffen; er war jehr unbedeu— 
verwendet, fiir Götterbilder, Weihgeichente, Feier |tend. Cie. Cat.2,2,4. — 2) 2. Mun. Plancus, 
von Spielen u. ſ. w.; ſpäter flofjen fie in das |ein Anhänger und Vertrauter Cäjard, unter dem 
Ararium und zulegt in den Fiſkus. er jhon 54 v. E. als Legat in Gallien gedient 
Mulvius pons j. Roma, 11. hatte (Caes. b. q. 5, 24), und dem er aud im 
Mulns, mula, Yuloros, Maulejel, Maultier, | Kriege gegen Pompejus treu blieb. Nach dem 
jehr beliebt bei den Alten wegen großer Arbeits: | Tode feines Gönners z0g er anfangs vor, den 
fraft (Hom. Il. 23, 654. 17, 742), bejonders zum | Parteien fern zu bleiben, wünſchte Berzeihung 
Ziehen, Laftentragen und Reiten. Seit der jieb- | für die Mörder Cäfars, juchte dann gegen Eiceros 
zigiten Olympiade fanden zu Olympia Wettrennen | Wunſch, mit dem er in ununterbrochenem Brief: 
mit Maulejeln ftatt, doch nur für furze Zeit, da | wechjel ftand, eine Berftändigung zwiſchen Brutus 
fie feinen angenehmen Anblid gewährten, zu Rom | und den Triumvirn anzubahnen (Cie. ad fam. 
desgleihen an den Gonfualien. Wenngleih in | 10,6) und lieh fich, durch Ciceros Lobſprüche und 
manchen Stellen der Alten die Dummheit diejer | durch die Hoffnung, eine Rolle jpielen zu können, 
Tiere erwähnt wird (3. B. Plaut. Cistell. 4, 2,12: | verlodt, für den Senat gewinnen. Aus feiner 
mulo ioscitior), jo waren fie doch in Italien Provinz Gallien, welche ihm noch Cäſar anver- 
und Griechenland keineswegs jo verachtet wie bei | traut hatte, zog er gegen Mutina, blieb aber auf 
uns jet. die Nachricht vom —3 — der Stadt im ſüdlichen 
Mumie ſ. Sarkophag. Gallien ftehen, trog der Aufforderungen Ciceros, 
Mummii, ein plebejijches Geichlecht: 1) Q. und | den Antonius anzugreifen und zu vernichten. Cic. 
L. Mummii, Volkstribunen im Jahre 187 v. E.,|ad fam. 10, 13. Aber weder Eiceros Einwirkung, 
widerftrebten anfangs vem älteren Cato, als diejer | noch die Ermunterungen und Anerfennungen von 
die Familie der Scipionen mit jeinen Haſſe ver: | feiten des Senats vermochten ihn vorwärts zu 
folgte. Liv. 38, 54. Lucius war fpäter Prätor | bringen; feine Unentichlofjenheit, die Furcht dor 
auf Sardinien (177), wurde aber bald durch einen | der Unzuverläfjigfeit der mit jeinem Heere ver: 
friegstüchtigeren Mann erjegt. Ziv. 41,8. — 2) L. | einigten Soldaten des Lepidus (welche auch bald 
Mumm., der Eroberer Korinths, ein Mann von | nachher mit Antonius fich vereinigten und vielleicht 
großer Gutmütigfeit, Bedächtigkeit und Nedlichkeit, | den Übertritt des Plancus vorbereiteten), feine noch 
aber roh und ungebildet, der denjenigen, welche | nicht genug befriedigte Eitelkeit hielten ihn zurüd, 
mit dem Transport der in Achaia erbeuteten Kunft: | und bald zeigte jeine Bereinigung mit Antonius, 
jachen beauftragt waren, drohte, fie hätten fie | welche Ajinius Pollio zuftande gebradt hatte, 
wieder anfertigen zu laffen, wenn fie diefelben be- | den geringen Wert feines wirklichen Eifeıs für 
jichädigten. Tell. Pat.1,13,4. Im Jahre 1460. E. | die Nepublit. Put. Ant. 18. App. b. ce. 3, 97. 
wurde er nämlich als Konſul nach Achaia gefandt, | Er opferte jogar Gut und Leben eines jeiner 
wo jein Vorgänger Metellus den Krieg fait jchon | Brüder (Nr. 5.) auf und übernahm, wonach er jo 
beendigt hatte. M., jelbit fein großer Kriegsheld, | lange getrachtet, zugleich mit Lepidus im Jahre 
fiegte über die Achaier durch die Unfähigkeit ihres | 42 das Konſulat. App. b. c. 4, 37. Vell. Pat. 
Feldherrn Diaios auf dem Iſthmos, rüdte vor |2, 67. Nach dem perufinifchen Kriege flüchtete er 
Korinth, zog aber erit nach einigem Zögern in | aus Furcht vor der Rache Octavians nad) Griechen: 
die offenen Thore der von ihren Bewohnern zum |land, verwaltete (40) für Antonius Syrien, mo 
Teil verlafienen Stadt ein, ließ rauben und plün: |er fi durch Habjucht und Erprefiungen verhafit 
dern, viele der zurüdgebliebenen Einwohner töten, | machte und bei einem Einfall der Parther flüch— 
andere in die nechtichaft verkaufen und die Stadt, | tete, und fand deshalb bei ihm in Alexandreia 
die jchönfte Griechenlands, zerftören. Dafür erhielt | einen falten Empfang. Bor der Schlacht bei Ae— 
er jpäter einen Triumph und den Beinamen tium wechjelte er abermals die Farbe. Da Anto— 
Achaicus. Liv. ep. 52. Vell. Pat. 1, 13. Oros. nius fich nicht entichließen konnte, Kleopatra fort: 
5,3. Pol. 40, 7. Paus. 7, 16. Flor. 2, 16. Am | zujchiden, jo verließ Plancus ihn heimlich und 
Jahre 142 wurde er Kollege des jüngeren Scipio | machte mit Octavian feinen rieden. Plut. Ant. 58. 
in der Cenſur, konnte jich aber, bei dem ganz ver: | Er war es, welcher im J. 27 für denjelben den 
ichiedenen Charakter beider und bei eigener Un: | Titel Auguftus vorſchlug und nad jo vielfachen 
behülflichfeit und Ungefügigkeit, nicht mit ihne ver: | Wechjel in feinen politiichen Meinungen ihm fortan 
tragen. Cie. off. 2, 22. Val. Max. 6, 4, 2. — |treu ergeben war. „Ihn leitete (jagt Drumann) 
3) Sp. Mumm., des vorigen Bruder und fein | nur die Nüdjicht auf feinen Vorteil; er erregte 
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Erwartungen, welchen er nicht entiprach, und ent: 


dedte die Geheimniſſe feiner Freunde, damit ihr | 


Gegner fie belohne.“ Uber jeinen Eharafter j. 
Vell. Pat. 2, 83. So darafterlos er in jeinem 
politiihen Xeben war, ebenjowenig chremwert und 
ohne Makel war jein Privatleben; er ftarb, wenig 
geachtet und ſelbſt von Beitgenoffen veripottet. 
Plin. 7, 10, 12. Cicero lobt an ihm jeine Reden 
und den Stil feiner Briefe (ad fam. 10, 3 und 16). 





Munda — Municipium. 


Städte, welche mit Rom durdy das engſte Bundes: 
verhältnis verbunden waren, jo daß die Bewohner 
derjelben, wenn fie nach Rom zogen, ‘dort conu- 
bium und commercium hatten, 3. B. Tujculum, 
Lanuvium, Cumä, Formiä. Diejes Berhältnis 
hörte nach dem latiniſchen Kriege 338 v. C. auf, 
die Städte wurden durch die Civität Rom ganz 
einverleibt, und der Name munieipes bezeichnete 
nun römiſche Bürgergemeinden, deren Verhältniſſe 


Horaz Hat an ihn die 7. Ode des 1. Buchs ge: je nach der ihnen von Rom gegebenen Lage ſehr 


richtet. — 3) x. Mun., ein Bompejaner, verjprach | verichieden waren. 


Einige behielten ihr früheres 


im J. 45 v. E. dem Gäjar zur Gewinnung der | Gemeinweſen (Eumä, Acerrä, Atella), andere wur: 


ſpaniſchen Stadt Ategua behiilflich zu ſein. Caes. 
b. Hısp. 19. — 4) T. Mun. Plancus Burja, 
Bruder von Nr. 2., im Jahre 52 v. E. Volfstribun, 
war gegen Milo nad dem Tode des Elodius jehr 
thätig, weshalb er auch Cicero, welcher jenen ver: 
teidigte, davon abzuhalten ſuchte. Bompejus, in 
deffen Dienften er jehr eifrig geweſen war, be- 
fümmerte ſich nicht weiter um ihn, als er jeiner 
Dienfte nicht mehr bedurfte, und lich die von 
Cicero gegen Plancus erhobene Anklage, ſowie 
die darauf folgende Verurteilung desjelben wegen 
der gegen Milo begangenen Unbilden geichehen. 
Cie. ad fam. 7, 2 Phil. 6, 4, 10. Cäjar, dem 
er fich in die Arme warf, reftituierte ihn nadymals. 
Im Kriege um Mutina diente er unter Antonius. 
Cie. Ihil. 10, 10, 22. 18, 2,2. — 5) En. Mun. 
Plancus, jein Bruder, befam als defignierter 
Prätor von Cäſar den Auftrag, die Angelegenheit 
der Buthrotier zu ordnen (44 dv. E.), war Brätor im 
folgenden Jahre und focht jpäter unter jeinem älte- 
ren Bruder (Nr. 2.) Yucius mit großem Eifer au 
der Spike der Meiterei, mußte aber Krankheit 
halber nad) Rom zurüdfehren. Gic. ad fam. 10,15 ff. 
— 6) C Mun. Plancus (dur) Adoption EC. 
Plautius Blancus), Bruder der vorigen, fand zur 
Beit der Projfriptionen des — auf der 
Flucht ſeinen Tod. Val. Mar. 6,8, €. 
Mun., ein von Cicero wegen feiner prudentia 
et fides gerühmter Mann. Cie, ad fam. 10, 12. — 
8) Munatia Blancina, Gemahlin des En. Piſo 
(j. Calpurnii, 15.), ſoll um die angeblidye Ber: 
giftung des Germanicus (19 n. E.) gewußt haben. 
Mit einer Anklage bedroht, tötete fie fich ſelbſt im 
Jahre 33. Tae. aun. 2, 71. 6,26. — 9) Mun. 
Rufus, Freund des jüngeren Cato, mit dem er 
fih im Jahre 58 v. E. entzweite, aber bald nadı- 
her wieder ausjöhnte. Plut. Cat. min, 36. 
Munda, 1) Stadt und römiſche Kolonie in 
Hispania Baetica, unfern von Corduba, nicht das 
heutige Monda, jondern Montilla 35 km füdlich 
von Corduba, berühmt durch 2 Schlachten, den 
Sieg des En. Scipio über die Karthager, 214 v. C. 
(Lie. 24, 42), und den blutigen Kampf zwiichen 
Cäſar und den Söhnen des En. Bompejus, 17. März 
45 v. C. Caes. b. Hisp. 31. Strab. 3, 141. 160, 
— 2) Stadt der Celtiberer in Hispania Tarra- 
conensis, Lir. 40, 47. — 3) Fluß in Aufitanien 
zwiichen Tagus und Durius, j. Mondego. 
Mundus j. Manes und Unterwelt, 


Municeps, der Bürger eines Municipiumsſ. d.). 
Etymologiſch jtammt das Wort von munia ca- 
pere, d. h. Anteil nehmen an den Laften. 

Munieiplum, cine von municipes bewohnte 
Stadt, eine Genoffenichaft von municipes. Au 
der älteften Zeit nannte man Municipien diejenigen 


2, 2, 
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den desſelben beraubt (Cäre, Anagnia, Capua 
u. a.), einige hatten volles Bürgerrecht (cum suf- 
tragio), 3. B. Lanuvium, Aricia, Nomentum, 
Pedum, Tuſculum u. a., andere ermangelten des: 
jelben (sine suffragio), befamen aber auch im Ber: 
lauf der Zeit das Gtimmreht in Rom. Die 
Städte, deren Gemeinweien (Magiftrate, Senat 
u. j. w.) bewahrt wurde, durften ihr altes Lokal— 
recht beibehalten und fich Gelege geben, infofern 
fie nicht gegen die römiſchen Geſetze veritichen. 
Die Muntcipia aber, deren ftädtiicher Berband 
aufgelöft war, wurden volljtändig römiſche Unter: 
thanen und ftandeu nicht unter eigenen, jondern 
unter römischen Magiftraten (ſ, Praefectura). 
Sie verödeten ganz, und die Einwohner zogen 
auch wohl ganz nah Rom. Die mun, cum suf- 
fragio (fie mochten ein eigenes Gemeinweſen be: 
halten haben oder nicht) hatten die echte der 
römijchen Bürger vollitändig. Sie gehörten zu 
einer Tribus, wurden in Rom cenfiert, dienten in 
den römiſchen Legionen, genofien Stimm: und 
Ehrenrechte, jafralrechtlich aber bewahrten jie den 
alten Nationallultus und ihre eigenen WPrieiter: 
tümer. — Durch die lex Julia, 90 v. E,, wurden 
alle Städte taliens (namentlich die colonine 
Latinae und die oppida foederata) zu Munici: 
pien mit vollem Bürgerrecht erhoben, und muni- 
cipium im engeren Sinne heißt nun jede römtjche 
Landftadt. Uneigentlich wurden jogar die frühe: 
ren römiſchen Kolonien jo genannt. Durch das 
juliiche Gejet verloren die Städte aber auch die 
bisherige Unabhängigfeit, und um einige Einheit 
in die Organifation zu bringen, wurden bejon: 
dere leges municipales a namentlich die 
lex Julia municipalis. Allenthalben zerfielen die 
Municipalbürger in 3 Mlaffen: decurıones (j. d. 
und Senatus municipalis), Augustales (die 
Stelle der römischen Ritter vertretend) und plebs 
oder populus. Sie wählten ihre eigenen Magi— 
ftrate, hatten Senate und Gomitien, deren Befug: 
niffe freilich immer mehr auf die Senate über: 
gingen. und ihr eigenes aerarium, dem ein Quäjtor 
oder Ararius vorjtand. Der Erfolg zeigte die 
Trefflichfeit der römischen Kommunalverſaſſung, 
die Städte bildeten den wahren Kern des Reichs, 
und die guten Kaiſer thaten alles für eine freie 
und frijche Entwidelung der Municipien, Es er: 
hoben ſich pradtvolle Bauten, und die Steuern 
waren jehr mäßig. Nach und nach wurde dieſes 
Berhältnis auch auf die Provinzen ausgedehnt, 
und viele Städte zu Munieipien erhoben, nament: 
lih in den Weftprovinzen, bis Caracalla alle 
Städte des ganzen Reichs zu Municipien machte. 
Seitdem beginnt das Sinfen der Städte, der Wohl: 
itand erloſch durch den Dejpotismus und die Bradıt: 
liebe der Nailer, bis. das ganze Gemeinmwejen in 


Munius — Münzen und Gewichte. 


Verarmung, Sleichgültigleit und Zerrüttung verfiel. 
Bql. Höd, Röm. Geſch. I, 2 ©. 148 ff. 234 ff. 
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Geld in Silber, das Dichalkon (alſo Y, Obolos) 
wurde in Silber oder Kupfer geprägt, geringere 


Munfus (andere nennen ihn fälſchlich Mum— | Münzen nur in Kupfer, während in älterer Beit 


mius) Yupercus, diente 69 n. C. als Legat im 
Kriege gegen die Bataver unter Claudius Civilis, 
der ıhn in einem Treffen befiegte, dann einſchloß 
und zur Ergebung nötigte, worauf Munius auf 
dem Wege zur Seherin Belleda, an welche Eivilis 
ihn als Berihent fandte, getötet wurde, 70. Tac. 
hist. 4, 18. 22. 61. 

Munus f. Magistratus und Ludi. 

Munychia, 1) ;; Movvvyi«, vicjtiger Movvıgie, 
j. Attika, 15. — 2) r& Movroigie, richtiger 
Movriyıe, Feſt der Artemis Munichia, einer 
Mondgöttin (Helate), zu Athen am 16. Munichion 
gefeiert. Die Bedeutung der Göttin als einer 
Mondgöttin wurde ſymboliſch durch Opfertuchen 
ausgedrüdt, die, mit Lichtern beftedt, Namen und 
Geſtalt des Bollmondes hatten (Aupıparrss). Mat 
feierte an diejem Feſte zugleich den Sieg bei Sa: 
lamis, weil die Göttin an diefem Tage den Grie: 
chen mit ihrem vollen Lichte geleuchtet hatte. Vgl. 
Mommſen, Heortologie S. 410. 

Munychos, Movrvyos, 1) Sohn des Bantafles, 
nach dem der Hügel Munychia (j. Attika, 15.) 
benannt jein jollte, Anführer der durch die Thrafer 
aus Orchomenos vertriebenen, nach dem Beiraieus 
gewanderten Minyer. Oder er war ein einheimi: 
icher attischer König (wahricheinlich gleich Nr. 2.), 
der den Minyern jene Stätte einräumte. — 2) Sohn 
des ThHejeiden Akamas und der Priamostochter 
Yaodife, von Withra, des Thefeus Mutter in Troja 
erzogen, vgl. Laodike, 2. — 3) Sohn des 
Dryas, König der Molofjer, Gemahl der Lelante, 
ein frommer Seher, wurde, als er don NRäubern 
mit feinen Kindern in einem Kaſtell belagert 
wurde, mit diefen in Vögel verwandelt. Ant. 
Lib. 14. 

Münzen und Gewichte, I) griehijiche. Das 
Berhältnis der gangbarften Münzen und Wert: 
beftimmmngen, bejonders der athenijchen, zu un— 
jerem jeßigen Gelde ift, abgejehen von der größeren 
Wohlfeilheit und dem höheren Zinsfuße, wodurch 
der wirkliche Wert einer Summe bei den Griechen 
bei mweitem größer war als bei ums, nach den 
Unterfuchungen von Boch, Hultich und Mommſen 
im wejentlichen folgendes. Die gangbarjte Wert: 
beftimmung, nach dem Gewichte, war das Talent. 
Das attifhe Talent betrug, wenn man, ab: 
gejehen von dem Kupferzuſatz in unjeren Münzen, 
Silberwert mit Silberwert vergleicht, 4715 .# 25%; 
auf das Talent gingen 60 Minen (die Mine aljo 


alles Kleingeld, jelbft '/,, und "/,, Obolos, in 
Silber ausgeprägt worden war. Unter den größe: 





Tetradrahmon Aleranders des Wr. 


ren Silbermüngen war das attische Tetradrachmon 
oder der attiſche Stater (ungefähr 3 4) die ge: 
wöhnlichite, während man nad) Drachmen rechnete. 
Unter den Goldmünzen iſt bejonders der Gold— 
jtater zu erwähnen, der zuerft von Kroijos ge: 
prägt wurde. Dieſe Indiichen Sta: 
teren, wie die perfiichen Dareifen 
(e8 gab auch Silberdareifen, = '/,, 
des Golddareifos) von Dareios zu: 
erit geprägt, gingen vielfach in den 
griechiichen Verkehr über. Ihr Ge— 
wicht betrug 2 Dracdhmen, und man 
rechnet den alten Kurswert etwa zu 
17 #4, nad) dem heutigen Wert zu 
24 4. In Arhen, wo auch Goldmünzen geprägt 
wurden, hatten fie denjelben Wert. Außerdem zu 
nennen find die phofaiichen Goldmünzen (es kom— 
men Doppelſta— 
teren vor), Die 
lampſakeniſchen 
und Die fyzifeni: 
ihen. Das ge: 
wöhnliche Ber: 
hältnis des Gol— S 
des zum Silber 6 
war 11",:1; doch Ehilipps en ale 
fteigerten ſich die 
Goldpreiſe bisweilen. — Bor Solon war das Hold 
ichwerer, jo da 100 nene Drachmen = 72 -73 alten 
find, die neue Mine verhält fich alſo zu der alten 
wie 100:137. Das Handelsgewicht blieb auch jpäter 
größer als das Geldgewicht. — Nocd zu erwäh— 
nen iſt das aiginetiſche Talent, weldes ſich 
zum attijchen verhielt wie 5:3 (zum attiſchen 
Holde wie 25:18; die ſchwere aiginetische Drachme 





Perſiſcher 
Dareifos. 





= 78 4 60.3), auf die Mine 100 Dramen, | enthielt 10 Dbolen); ſodann das euboiiſche 
alſo die Drachme — 79 5%, auf die Dradyme | Talent, dem vorſoloniſchen Soldtalent, jpäteren 
6 Obolen, aljo der Obolos — 13 3. Der Obolos | Handelstalent der Athener gleich, jo daß 100 eu: 
enthielt 8 Chalfüs, der Chalfüs 7 Lepta. Bis zu boiiſche Drachmen — 138°/, ſoloniſchen find. Bon 
Obolos prägte man jpäter in der Regel das | Alexander dem Gr. auf jeine Neichsmünze über: 
tragen, hat es die aiginetiiche Währung ganz 
verdrängt und jeine weite Verbreitung über das 
Neich Aleranders gefunden. — II) Römiſche, 
1) Nupfermünzen: As, von zig (ein Pfund, 
' weil das Geld urjprünglich gewogen wurde), dorijd) 
ds, atoliich ds geiprochen, eine Einheit, die nad) 
dem Duodecimalipiteme in 12 Teile (unciae) zer- 
legt ward. TDiejer As war ein römiſches Piund, 
libra, griechijch Area, */, Bereinspfund jchtwer, 
as libralis, aes grave, ungeprägt (aes rude), bis 
König Servius Tullius Geld mit Bildniffen von 
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Tieren (pecunia don pecus) jchlagen Tief. Da 
das Effektivgewicht des Libralaſſes nicht 12, jon- 
dern nur 10 Unciae betrug, ift der Wert auf 
47% auzujegen. Am Jahre 268 v. E. (mo auch 
die Silberprägung zu Rom eingeführt wurde; Präg- 
ftätte im Tempel der Juno moneta) fand Die 
Neduktion des Afies auf "/, (Trientalas) = 19 &, 
bald (217) auf ’/, (Sextantaras) ftatt = 9 5, fo 
daß der Metall: und Münzwert nahezu gleich 
waren, ungefähr 11 &. Als vom Jahre 194 an 
vom Staat das Silber als das alleinige Courant 
anerfannt wurde, ſank der Kupferfuß noch mehr, 
und zwar auf die Hälfte des uncialen Betrages, 
herab, und diejer jemiunciale Fuß wurde durch 
das papirische Geſetz 89 definitiv feftgeftellt, jo 
da die Geringfügigkeit der Münze ſprichwörtlich 
ward, wie unjer Seller (ad assem, bi$ auf den 
legten Seller, Hor.ep. 2, 2, 27, und assıs facere, 
nicht einen Heller wert achten, Catul!. 5,3). Diejes 
Verhältnis beftand noch in der Kaijerzeit. Für 
die Einteilung des As in 12 unciae galten fol: 
gende Benennungen: uncia = '/,,, sextans — ”/,, 
— Y,, quadrans = Y,, = Y,, triens = 4, = 
Y,, quincunx = ®’/,,, semis = ®%,, = !,, se 
tunx = /,, bes !%, = %,, dodrans = */,, 
— ’/,, dextans = '%/,, = ”,, deunx = "/.. 
Das Gepräge war in der republifanischen Zeit 
ein Echiffsichnabel (prora) auf der Rückſeite; auf 
der Vorderjeite hatte der As das Haupt des Janus, 
der semis des Jupiter, der triens der Minerva, 
der quadrans des Hercules, der sextans des Mer- 
curius, die uncia der Noma. Eine entiprechende 
Bedeutung gewannen diefe Teilbezeichnungen des 
As namentlich bei Erbichaften: heres ex asse, 
Univerjalerbe; heres ex dodrante, der °/,, heres 
ex besse, der */,, h. ex semisse, der die Hälfte, 
h. ex triente, der '/,, h. ex quadrante, der '/, 
der Erbichaft erhielt (j. das Teftament des Auguftus: 
Suet. Oct. 101). — 2) Silbermünzen: Sester- 
tius, bisweilen auch vorzugsweije nur nummus 
genannt, die gangbarite 
römishe Silbermüngze, 
welche bis zum Jahre 
217 27/, Us oder '/, De: 
nar, fpäter aber 4 Aſſe 
galt. Das Wort ift aus 
semis tertius entſtan— 
den; die urfprüngliche Bezeichnung war LLS. d. h. 
libra libra semis, oder IIS., woraus zulegt HS. 
entjtand. Der Wert des Seſtertius = 17, (54) &, 
aljo der des Denars 70 3. Die älteren Sefter: 
tien zeigen ge: 
wöhnlich auf der 
einen Seite den 
Minerventopf 
mit dem Flügel: 
heim und 
neben das Zei: 
chen 11S., auf der 
andern die Dios- 
furen zu Pferde 
mit der Inſchrift ROMA. Wird ein Zahlwort mit 
sestertii (nom. plur.) verbunden, jo find jo viel 
Seftertien zu verftehen, als das Zahlwort bedeutet, 
z. B. centum sestertii = 100 Geftertien = 17 4 
54 %. Steht sestertium oder sestertia (nom. 
sing. und plur. neutr.), jo bezeichnet der Ein: 
gular 1000 Geftertien, der Plural mit einem 





Seftertius. 





Denarius des Julius Cäſar 


Muraena — Musae., 


BZahlworte jo viel taufend Seftertien als das 
Zahlwort bejagt, 3. B. decem sestertia = decem 
ımilia sest, Cie. ad Att. 4, 5. ad Qu. fr. 2, 15b. 
Sestertium mit einem Adverb. numerale bezeich- 
net jo vielmal 100 000 Seftertien = 17541 KM, 
als das Adverb. angibt, 5. B. centies sestertium 
— centies centena milia sest. oder 10 000 000 
Seftertien = 1 754 100 M. Gteht über der mit 
Ziffern gejchriebenen Seftertienfumme eine Linie, 
jo ift ebenfalls die Zahl centena milia unter HS. 
u verjtehen. Steht HS. oder sestertium nach 

m Zahlworte, jo ift sestertium gen. plur. und 
bezeichnet jo viele sestertii ald das Zahlwort 
angibt. 4 Gejtertien bildeten einen Denarius, 
2 GSeftertion einen Quinar (Victoriatus). — 
3) Goldmünzen wurden, nachdem Gold ſchon 
lange in der Form von Barren cirkuliert hatte, 
zum erjtenmal 217 v. E. geprägt, und zwar Stüde 
von 20, 40 und 60 Seftertien. Häufiger wurden 
Goldmünzen in den legten Zeiten der Republik, 
jo namentlich Cäjars Aureus = '/,, Goldpfund, 
100 Gefter: ni z 
tien (auch aureus F 
nummus und 
denarius aureus 
genannt), der 
unter den Kai— 
jern fortbejtand. 
Auguft lieh auch 
einfache Stüde 
prägen (quaterniones); jeltener waren halbe aurei. 
Das Gewicht des aureus ſank unter den jpäteren Kai: 
jern, unter Caracalla Voger auf ’;, Pfund. — 
Dal. Boedh, metrolog. Unterfuchungen (1838), 
Hultich, Metrologie (2. Bearb. 1882) und Momm- 
jen, Gejchichte des römischen Münzweſens (1860). 

Muraena, ein Fiſch, welcher von den Römern 
als Lederbifien jehr geſchätzt und gut bezahlt wurde. 
Plin. 9, 55, 81. 

Muröna j. Licinii, E. 

Murex j. P’urpura. 

Muria heißt teils Salzlate jchlechtweg, teils eine 
toftbare, aus Seefifchen bereitete Sauce, verwandt 
dem garum (f. d.). Hor. sat. 1, 4, 65 f. 

Murrina vasa, fojtbare Gefäße aus murra 
oder murrha, einer Mafle, die jchon bei den Alten 
ſehr bejtritten war. Wahrjcheinlich muß man Fluß: 
ſpat darunter verftcehen, weldyer weiß und matt 
glänzend ift. Plin. 37, 2,7. Z’rop. 4, 5, 26. Wan 
bezahlte ungeheure Summen für jolche Polale, 
Schöpftellen u. j. w. Sie fommen nur ald Lurus: 
artifel, nicht als Runftarbeiten in Betracht. 

Mus j. Decii, 1—3. 

Musa j. Antonii, 10. 

Musae, Moöoc«ı, die Böttinnen des Gejanges, 
fpäter auch die Vorftcherinnen der verjchiedenen 
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Aureus des Mareus Aurclius 


Dichtungsarten, der Künſte und Wiſſenſchaften 


Homer nennt bald Eine Muſe, bald mehrere, doch 
ohne beſtimmte Zahl der Namen, nur (/d. 24, 60, 
an einer Stelle jüngeren Urjprungs kommt die 
Neunzahl vor. Heſiod zählt zuerſt die 9 Muſen 
mit Namen auf (theog. 77): Kleio, die Verkün: 
berin des Ruhms, Euterpe, die Erfrenerin, Tha— 
leia (Thalia), die Blühende, Melpomene, die 
Sängerin, Terpiichore, die Tanzfrohe, Erato, 
die Liebliche, Polymnia, die Hymnenreiche, 
Urania, die Himmliſche, Kallidpe, die Schön— 
ſtimmige; ſie heißen bei ihm Töchter des Zeus 
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Musagetes 


und der Mnemoſyne, in Bierien am Olympos ge: 
zeugt. Sonft werden fie aud wohl Töchter des 
Uranos und der Ge genannt, des Pieros und einer 
pimpleijhen Nymphe u. j. w. Auch die Zahl der: 
jelben wird von manchen verjchieden angegeben: 
3, Melete (Sinnen), Mneme, (Gedädtnis), 
Aoide (Gejang), deren Dienft Otos und Ephial: 
tes am Helikon eingejeßt haben jollten. Die Neun: 
zahl des Hefiod, jorwie deſſen Namen und Abſtam— 
mung bleiben jedoch vorherricend. Bei Homer 
jind die Muſen bloß die Göttinnen des Gejanges, 
die den Dichter zum Geſange begeiftern und ihm 
die Lieder in die Seele legen; jie wohnen auf 
dem Olympos und erheitern die Mahle der Götter 
durch Gejänge. 71.2, 484. 1, 604. Den Sänger, 
der anerfermt, daß er nur durch ihre Macht etwas 
vermag, lieben und unterjtügen fie, den Über: 
mütigen aber, der ſich vermißt, fie zu übertreffen, 
züchtigen fie; jo blendeten jie den Thampyris 
(Thampras), den thrakiſchen Sänger, einen Sohn 
des Philammon und der Nymphe Urgiope, und 
beraubten ihn des Gefanges, weil er ſich über- 
mütig mit ihnen in einen Wettftreit eingelaflen 
hatte. TI. 2,595 ff. Bei Hefiod ftehen die Muſen 
auch ſchon in Beziehung zum Tanze, was der 
Name Terpfihore bezeugt. In jpäterer Zeit dehnte 
man ihre Wirkſamkeit auf alle Zweige der Kunſt 
und Wiflenjchaft aus und teilte jeder einzelnen 
ihren bejtimmten Wirkungstreis zu. Kalliope 
war die Göttin des epiſchen Gelangs, fie hielt 
Wachstafeln und den Stilus in der Hand; Euterpe 
mit der Flöte war die Muje des Inriichen Ge— 
jangs, Melpomene die der Tragödie, mit der 
tragijhen Maske in der Hand, Epheu ums Haupt 
u. j. w.; Erato war Muſe der erotiichen Poeſie 
und der Mimif, Bolymnia oder Polyhymnia 
der Hymnen, Thaleia der heiteren und länd— 
lichen Dichtkunſt, der Komödie u. f. w., mit der 
fomijchen Maske, dem Hirtenjtab und Epheufranz; 
Terpjichore, Muſe des Tanzes, mit der Yyra; 
Kleio, mit der Papierrolle, Muſe der Geichichte, 
Urania, mit dem Globus, Muſe der Sternkunde. 
Sämtlidy wurden fie von der Kunſt als jugendlich 
blühende ®eftalten dargejtellt mit feinen, ſinn— 
vollen Gefichtern. — Die Verehrung der Mujen 
jtammte von dem alten Sängervolfe der Thrafer, 
welche am Olympos in Pierien wohnten und von 
da nad Boiotien an den Helifon zogen. Diejer 
Berg, jowie der benachbarte Parnajjos und Leibe: 
thron, die Hauptftätten ihres Kultus, waren ihre 
Lieblingsfike; hier weilten fie gern in Grotten 
und Hainen und an den kühlen Quellen, wie fie 
denn urjprünglich begeifternde Nymphen der Quel— 
fen waren. Bejonderd wert waren ihnen Die 
Quellen Aganippe und Hippokrene am Helikon 
und Kaftalia am Fuße des Barnafjos zu Delphoi; 
auf dem Xeibethron war ihre heilige Grotte. Am 
Helifon, wo ihnen die Theipier das große Feſt 
Movsei« feierten, hatten fie Tempel und Bild» 
jäulen, ebenjo einen Tempel am Kaftaliichen Duell. 
Bon Boiotien aus hat ſich allmählich der Kultus 
der Muſen über ganz Griechenland verbreitet; fie 
hatten Heiligtümer und Altäre namentlich zu Athen, 
Olympia, Troizen, Korinth u. j. w. Nach den 
Hauptorten ihrer Verehrung und den Stellen, wo 
jie gern meilten, haben ihnen die Dichter eine 
Menge von Beinamen gegeben: “Bierides, Pim: 
pleides, Helifoniades, Theſpiades, Parnaſſides, 
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Kaftalides, Aonides, Yeibethriades, Hippofrenides 
u. j. w. — Die Muſen fonımen als Gejangsgöt- 
tinnen in häufige Verbindung mit Apollon, dem 
Freunde der Wufif und des Gejanges; er heißt 
der Mujenführer, Movsayerıjs. Wegen diejer Ber: 
bindung nnd wegen ihrer uriprünglichen Natur 
als begeifternde Quellnymphen erhalten fie auch 
die Gabe der Weisjagung. Durch die dramatische 
Dichtfunft treten jie in Bezichung zu Dionyjos, 
an deilen Feſten die Produkte der dramatischen 
Poeſie aufgeführt wurden, fie werden jeine Ammen 
und Begleiterinnen. — Die Camönae (alter: 
tümlich Casmenae) der Nömer wurden mit den 
griechiichen Muſen identifiziert. Ihr Name, viel: 
leicht mit cano verwandt, bezeichnet die Singenden, 
die Weisjagenden; fie waren, wie die Mufen, ur: 
ſprünglich begeifternde Quellnymphen, die aud) die 
Gabe der Weisfagung hatten. Der Name Car- 
menta, Carmentis ijt gleid} Camena. 
Musagötes j. Musae, 5. und Apollon, 3. 
Musaios, Movsociog, 1) ein mythiſcher Sänger 
(Zrororös), Seher und Priefter Attifas, der in 
vorhomerijcher Zeit priejterliche Poeſie in Attifa 
eingeführt und verbreitet haben joll. Er heißt 
Scyüler des Orpheus, Sohn des Orpheus oder des 
Linos, oder des Antiphemos (des Eumolpos) und 
der Selene. Unter feinen Poeſien werden ange: 
führt Weihe: und Neinigungslieder (aud) Schriften 
über Weihen und Reinigungen werden ihm zu: 
geichrieben), Hymnen, Weisjagungen (Movs«dov 
zonouol), j. Hdt. 7, 6. 8, 96. 9, 43. Plat. r. p. 
2,7. Apol. p. 41 B. Ion p. 536 B. Dieje Weis 
jagungen wurden jpäter von Onomafritos geordnet 
und verfälicht. Was nachher von ihm in Umlauf 
war, waren meiftens Machwerfe des Onomafritos 
und anderer. Es werden als jolche muſaiiſche 
Gedichte angeführt eine Evuoimia, "Eiantarıs 
vooor, eine Osoyoria, Tiravoygapla u. j. w. 
Vol. Kinfel, fragm. ep. Graec. | p. 218 ff. — 
2) Sohn des Thamyris, Enkel des Philammon, 
uralter thebaniicher (oder athenifcher) Lyriker (ns- 
komorös). — 3) ein epifcher Pichter aus Ephejos 
in der alerandrinifchen Zeit, der eine Perjeis in 
10 Büchern und Gedichte auf Eumenes und Atta— 
[08 von Pergamon verfahte. — 4) Mujaios, 
genannt der Örammatiker, jpätejtens im Anfange 
des 6. Jahrhunderts n. E., vielleiht Eine Berjon 
mit dem gleichnamigen Freunde des Profopios 
unter AJuftinian und Ehrijt, Verfaſſer des Heinen 
Epos r& xa®” "How nal Acavögor in 340 Verſen, 
das außer jeiner Form und beredten Sprache durd) 
lebhaftes Gefühl und geiftreihen Ton feſſelt und 
das anmutigite Epos aus den Yeiten des Kaiſer— 
tums ift, obgleih Nonnos fat ſtlaviſch nachge— 
ahmt iſt, j. Epos, 6. Ausgg. von Paſſow (1810), 
Möbius (1814), Dilthey (1874), die neueſte von 
Schwabe in jeiner Schrift de Musaeo Nonni imi- 
tatore (1876). UÜberiegung von Olichläger (1882). 
Muscülus j. Belagerung, 10. 
Museion, Movseior, 1) j. Alexandria, v. 
— 2) Felshügel bei Athen, j. Attika, 11. 
Musica (ars), wovon (regen), bisweilen auch 
musica, -orum, r& uovond, eigentlich die Muſen— 
funjt überhaupt, hat einen viel weiteren Umfang 
als den der bloßen Tonfunft. Sie umfaßt jede 
geiftige Bildung, alfo die mwifjenichaftliche jo 
aut wie die künſtleriſche, vornchmlich daher die 
Philojophie, die Poeſie, die Mimik, Orcheftik, ja 
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jelbit die Mantif. Wegen diejer alten Verbindung |Tijche und ioniſche. 


der Weisheit mit der Muſik war unter den Göttern 
der die Yeier lenfende Apoilon, unter den Heroen 
Orpheus zugleich der weilefte. Die Muſik galt 
als der zweite notwendige Teil einer freien Er: 
zichung, maudele, neben der Gymnaſtik; eine 
Trennung von der Poeſie erfolgte erſt zu der Zeit 
des Platon und wird von diejem nicht gebilligt. 
Ihre Geltung als fittenbildendes Mittel behielt 
fie jedoch immerfort. Pythagoras betrachtete jie 
als Yäuterung und Beruhigung der Seele und als 
Arzneimittel bei förperlichen Leiden; auch dem 
Platon und Ariftoteles galt fie als edles Erzie: 
hungsmittel. Aber zu Dderjelben Zeit fing man 
auch ſchon an, über ihre Verweichlichnng und ihren 
nachteiligen Einfluß auf die Bolfsjitten zu Magen. 
— Inwieweit die ſchwachen Anfänge in der Mufit 
bei den Ehinejen, Indern und Agyptern auf die 
Ausbildung bei den Griechen von Einfluß ge: 
weſen find, läßt ſich nicht mehr beitimmen; jedes: 
falls fam es erſt bei den Griechen zu einer wiſ— 
jenihaftlihen Behandlung, wenn auch gerade 
die Muſik, dieſe Kunſt der Seele, der tieferen 
Innerlichkeit des Menjchen, bei dem auf die ſinn— 
liche Anjchauung und äußere Erjcheinung vorzugs: 
weile hingewiejenen Hellenen nicht zu derjelben 
Ausbildung gelangen konnte, wie die Bildhauer- 
funft und Malerei. Als Erfinder gilt im Mythos 
neben dem Apollon auch Hermes, der am Wil 
die 3: oder T-jaitige Yyra erfunden haben joll, 
oder Athene, der die Erfindung der einfachen 
Flöte, oder Ban, dem die (vielleicht Schon ſieben— 
röhrige) Hirtenpfeife zugejchrieben wurde. Außer— 
dem ericheinen Dionyjos und die Muſen, Die 
Satyrn und Silenos mehr oder weniger als muſi— 
faliiche Gottheiten. Gerade wegen ihrer naben 
Beziehung zu dem inneren Wejen des Menjchen 
ichrieb man ihr ftets den höheren Uriprung und 
eine göttliche, wunderbare Wirkung zu. Dies zeigt 
fi in den Mythen des Amphion und feines Bru: 
ders Yethos, des Orpheus, Yinos, des Nentauren 
Cheiron u. a. Eben deshalb gab es auch eine 
Zeit, wo fie vorzugsweije das Volk dDurddrungen 
und jelbft das öffentliche Yeben beherricht zu haben 
icheint; Feine wichtige gemeinfame Handlung jchien 
ihrer entbehren zu können. Daher ift uns aud) 
eine nicht Heine Anzahl Namen von Männern 
überliefert, die als Sänger, doıdoi, den Vortrag 
von Gedichten mit mufifaliicher Begleitung ver: 
einigt zu haben jcheinen. Es war ein Vortrag, 
der durch Muſik unterftüßt, oder dejlen einfacher 
Rhythmus dadurch gehoben wurde; micht felten 
vereinigte fich auch Tanz damit. Als jolche Sänger 
werden ung Thampris, Demodofos, Ehe: 
mios, Hyagnis, Dlen, Bhilammon, Pie: 
ros, Chryjothemis un. a. genannt. Die Heimat 
der früheiten Ausbildung der Kunſt ſcheint im 
Lydien und Arkadien gemweien zu fein; dort 
joll Amphion feine Kunſt erlernt haben, bier för- 
derte das Hirtenleben die Ausbildung der Flöte 
und der Hirtenpfeife. Die Tonarten (vouoı oder 
couorcer, lateiniich modi), die man unterjchied, 
gehören zum Teil Kleinaſien an; die phrygiſche 
ward auf Marſyas, den angeblichen Erfinder der 
Doppeljlöte, die dorijche auf den Thrafer Tha- 
myris zurüdgeführt; diefe war die tiefite, die 
Indiiche die höchſte, die phrygiſche zwiſchen 


Musica. 


Später teilte man die 
Intervalle noch durch einen halben Ton, wodurd 
2 neue Tonarten entftanden, deren Namen aus 
jenen 5 Grundarten zujammengejeßt waren. — 
Die Mufit nahm einen bejonderen Aufichwung 
jeit Entjtehung der Igrifchen Boefie, welche ſowohl 
mit Geſang als mit Inftrumentalmufif (Flöte und 
Saiteninftrumenten) in engjter Verbindung ftand; 
und jo find auch die Inrifchen Dichter der Griechen 
zugleih Mufiter. Zur praftijchen Förderung der 
Muſik trugen bejonders die aywreg uovoınor bei 
den Öffentlichen Spielen, namentlich bei den pythi— 
ſchen, ſowie an den Banathenaien in Athen bei. 
Der eigentlihe Schöpfer der griehijhen Muftt 
war Terpandros aus Leſbos, um 650 v. E. 
j. d.); ihm reihen fi an der etwas jüngere Phry 
gier Olympos (.Olympos, 8.) und Thaletas 
aus Kreta, um 620 v. E. (ſ. d.); Klonas aus 
Theben oder Tegea, Hierar aus Argos, Keno: 
fritos aus Lokri Epizephyrii, der Flötenſpieler 
Saladas aus Argos, um 590 v. E. (j. d.). Dieie 
Mufifer waren zugleich auch Dichter. Andere wer: 
den uns bloß als Tonkünſtler genannt, wie Aga— 
thon, Ariſtonikos, Mriftonymos, Kleon, Hippo— 
machos, Philotas, Stratonikos, Telephanes u. a. 
Das erſte theoretiſche Werk über Muſik ſoll 
der Lehrer Pindars, Laſos von Hermione, um 
546 v. E., geichrieben haben. Pythagoras, Phi 
lolaos u. a. ftudierten die mathematischen Ber 
hältniffe der Töne; dazu wurde das Monochord 
erfunden, das jpäter der puthagoreiihe Kanon 
bieß, eine über einen Nejonanzboden gejpannte 
Saite mit einem verjchiebbaren Steg, durch den 
die Saite im verjchiedene Teile geteilt werden 
fonnte. Zur Zeit des Platon und Mriftoteles 
wurde die Tonleiter jehr vermehrt, und Euklei: 
des um 277 v. E. behandelte zuerit die matbe- 
matifhe Klanglehre wiſſenſchaftlich. Außerdem 
find noch Ariftorenos (j. d.), Plutarch, Niko— 
machos, Klaudios Ptolemaios u. a. zu nennen. 
Val. Weſtphal, die Muſik des griech. Altertums (18831. 


- Bei den Römern ftand die Mufif bei weitem 5 


nicht in jo hoher Achtung, fie galt eigentlich nur 
als Mittel, nicht als Zweck für ſich; fie wurde 
daher auch meiftens nur von Fremden, Sklaven 
und Freigelafienen getrieben. Ahr Gebrauch war 
vornehmlich ein dreifacher, bei Opfern, auf der 
Bühne und im Kriege; außerdem auch bei 
Triumph: und Leichenzügen, Götterfeften und Gait 
mählern. Die erſte befamen fie mit einem großen 
Teile des Kultus von den Etrujfern, die Inſtru— 
mentalmufit für die Bühne und den Felddienſt 
von den Griechen; die Saiteninftrumente ſollen erit 
186 v. E. nadı Rom gelommen jein. Die Reci— 
tation unter Mufifbegleitung jeheint fich zum red: 
neriijhen Bortrag verhalten zu haben wie ver 
dichteriiche Rhythmus zum projaischen Nunterns. 
Redner und Schaufpieler liefen fich gern durd 
ein mufitalifches Borjpiel den Ton angeben; eine 
immerwährende Begleitung fand vielleicht aud 
auf der Bühne nicht ftatt, jie trat aber wohl 
allemal dann ein, wenn fie die Kraft und den 
Eindrud des Vortrags erhöhen jollte. Die Chöre 
wurden übrigens ohne Zweifel anders begleitet. 
nämlich von Flöten und andern Blasinftrumenten, 
auch Yeiern und Eithern. Der Flöten, tibiae, 
| gab es 2 Arten, dextrae und sinistrae (j. Tibia). 


beiden in der Mitte; dazu Tamen \päter die aio: | In der Feldinufif gab es die beiden Gattungen 
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! dritte die hypofritische genannt. 
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der tibicines und tubicines; bei den Gaſt— 
mählern traten jpäter auch psaltriae' und sam- 
bueistriae (Leier- und SHarfenjpielerinnen) auf, 
meift Griechinnen und Libertinen, nicht immer 
unbejcholtenen Rufs. Die Kaifer begünftigten die 
Mufif, mit Ausnahme des Tiberius, der die Mu: 
fifer und Schaufpieler aus Rom vertrieb. Nero 
war in der Vorliebe dafür jo weit gegangen, daß 
nach ſeinem Tode auf einmal 600 Sänger und 
Muſiker verabſchiedet wurden. — Gegenſtand litte— 
rariſcher Bearbeitung wurde die Muſik bei den 
Römern erſt ſpät; Vitruvius, A. Gellius, 
jus, Cenſorinus, Macrobius, Marcianus Capella 
u. a. traten als Schriftſteller darin auf. — Der 
Klang überhaupt hieß bei den Griechen Wogpos, 


lateiniſch sonus, mit Nüdficht auf jeine Höhe oder 


Tiefe der unbejtimmte Klang yarı), vox, der be: 
ftimmte gPPoyyos, sonitus. Das svornu«, die 
Tonleiter, war anfangs Hein und erweiterte 
ich erft nach Erfindung der ficbenfaitigen Lyra 
durch Terpander, wozu Pythagoras noch einen 
achten Ton gefügt haben joll. Nach mannigfachen 
Erweiterungen bildete fich das große und voll: 
fommene Syjtem einer Tonreihe von 18 Tünen, 
die in 5 Tetrachorde eingeteilt wurden. 
Einteilung der Muſik war natürlich die in Vokal: | 
und Anftrumental:Mufit, wozu noch die orche: 
itifche oder pantomimijche hinzufam; die erjte 
wurde die odijche, die zweite die organiiche, die 
Die Tonjeßung 
war von der Tonmeſſung verichieden; jene) 
ftellte die Töne nad) Höhe und Tiefe auf eine für 
das Singen angemefjene Weile zufammen und 
hieß uelonode; dieſe beſtimmte die Zeitdauer 
der einzelnen Töne und hieß Suduororde; fie fiel 
mit den metriichen Geſetzen der Dichtkunft, wonad) 
eine lange Silbe die doppelte Dauer (mora) einer 
furzen hatte, unmittelbar zufammen. Am Theater 
jtand mitten im der Orcheſtra ein Taktſchläger 
(zodowopog vder rodoxruros), der durch jeine 
mit eifernen Sohlen (zgorrai«) verjehenen Füße 
den Takt angab. Anders wurde übrigens wahr: 
iheinlich das gewöhnliche Lied als die melischen 
Teile der griechifchen Dramen vorgetragen; 
Vortrag der letztern glich wohl mehr unjerem Re— 
eitativ und geichah unter Begleitung der Flöte 
und Kithara. Auch Noten haben die Alten 
jeit Terpander oder jeit Pythagoras gehabt, fie 
bedienten ſich dazu der Buchjtaben, was große 
Unbequemlichkeit verurjachte und eine jolhe Menge 
von Tonzeichen gab, daß nach Platon zur bloßen 
Erlernung der Anfangsgründe 3 Jahre erforderlich 
jein fonnten. Much gaben fie nur die Höhe und 
Tiefe der Töne an, während die Zeitdauer der: 
jelben vorausgeſetzt oder anderweitig bezeichnet 
wurde. Endlich waren auch noch für manche Ton- 
veränderungen, 3. B. zur Erhöhung oder An: 
ihwellung des Tons, Fxßolıj, prolectio, oder 
orovVöcıesuög, zur Erniedrigung desjelben, fxkvaıs, 
dissolutio, Andentungen erforderlich. — Die mu- 
ſilaliſchen Fu ſtrumente waren a) Bla s- Anftru: 
mente: 6 «nbAog, tibia, die Flöte Fig. 1.) (die 
Querflöte, mAaydavkos, nicht beliebt), 7) — 
tuba oder buceina, die Trompete (ig. 2 .), zü 
»foag, cornu, das Horn (Fig. 3.) 7 ee die 
Dirtenpfeife oder Banflöte, der Kindheit der Mufit 
angehörig und in der praftiichen Mufif der Alten 
ohne Bedeutung; b) Saiten: njtrumente: 7) geAvg, 


Apule: | 
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testudo, die erſte aus der Schale der Schildkröte 
von Hermes verfertigte Yeier, 7) Avge, Iyra, eier, 
ſchon urjprünglihd mit 7 Saiten verjehen oder 
nah andern eine all: 
mäbhlicheBerbefjerung der 
von Aınphion oder Linos 








IV 





Fig. 1. 


erfundenen »ddagıs, xıdaga, Either, und Ber: 
mehrung ihrer 4 Saiten mit 3 neuen. Später 
joll Simonides noch die achte und Timotheos die 
neunte Saite der Kithara 
hinzugefügt haben; wahr: 
icheinlich aber jind hier 





ſtrumente unter Einem 
Namen verbunden. Die 
beiden gebogenen Enden 
der Lyra liefen unten zu: 
jammen (dya@veg), waren 
aber oben wie Hörner (da— 
her xep«r«) auseinander: 
ebogen. Zwiſchen den Griffen oder gebogenen 
Enden (wjyvs) war das Querholz (Soyor, iugum), 
unten der Steg (broAvgıov oder uryds) mit einem 
Nejonanzboden, Nyeior; in dem Steg waren die 
Saiten befeftigt, dagegen in dem Spyo» um Wirbel 
(nolkapor) gewunden ; geipannt wurden fie mit 
einem Stimmjchlüffel (zoedordror). Beim Spielen 
wurden die Saiten, gewöhnlich Darmjaiten, mit der 
rechten Hand mittelft eines Stäbchens von feinem 
Holz, Elfenbein oder Metall, mijareor, plectrum, 
berührt. Die xıddo« joll der Thrafer Thamyris 
Amphion oder Linos mit Geſang— 
begleitung angewendet haben. (Der Spieler hieß 
»udagıorı;s, citharista, der dazu Singende xıdır- 
eowdög, eitharoedus.) Andere Punkte find dunfel 
oder jchon bei den Alten jelbjt beftritten. 
größere jiebenfaitige Leier ericheint auch das von 
den römischen Dichtern oft genannte Barbiton (ro 
—— oder 7) und öü PBepßıros). Gleichfalls 

er Leier ähnlich, wenn auch mehr unjerer Harfe 
gleichend, war das ältefte griechiſche Saiteninſtru— 
ment, das uns erwähnt wird, die poguuy&, be— 
jonders edel und dem Apoll beigelegt, auch mit 
Hold oder Elfenbein und andern Koſtbarleiten 
und Bildwerken bejegt (dardakin, meginalkrs). 
Sie wurde beim Spielen an einem Bande über 
der Schulter getragen und hatte wohl einen weniger 
tiefen Schallboden als die Lyra, weshalb fie fait 
immer als Aysi« dem Tone nad) bezeichnet wird. 
Endlich die saußirn, sambüca, eine Art Harfe, 
dreiedig (daher redyoror) und mit jehr icharfen, 
ichneidenden Tönen. — ec) Schlag: njtrumente: 
riuravov (von rorreıw), tympanum, die Hand: 
paufe, mit hohlen, halbrundgewölbtem Schallboden, 
mit Bergament überzogen und bei den rauſchen— 
den Feiern des Dionyſos und der Kybele bejons 





Fig. 3. 
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ders gebraucht; der fie jchlug, hieß tympanista; 

"g0TaAo0V, crotalum, eine Klapper, 
oder Schelle, metallenes Beden mit laut gellendem 
Tone, ähnlich wie die heutigen Gaftagnetten und 
beim Tanze üblich. Streicdhinftrumente hatten die 
Alten nicht. Die römischen Inſtrumente find 
in Obigem fajt alle jchon angegeben; nur den 
lituus, die tibia und tuba bildeten fie weiter aus, 
j. darüber das Nähere unter diejen Artikeln. 

Musicäni, Bölferjchaft am unteren Indos, in 
jehr fruchtbarer Gegend. Curt. 9, 31,8. 32, 16 
Strab. 15, 694, 701. 

Musikänos, Movsıravös, ein indischer Fürft, 
der ſich Mlerander dem Gr. unterwarf und über 
jein Yand weiter herrjichen durfte, dann aber wäh— 
rend Nleranders Abwejenheit wieder abfiel, ge- 
fangengenommen und gehängt wurde, 325 v. E. 
Arr. 6, 15, 5ff. 7, 1 

Musivum, Mojaif, aus Heinen, zum Teil koſt— 
baren Steinen oder Glasftiften zuſammengeſetzt, 
jo daß entweder geometrijche Figuren (tessellatum) | 
oder wirkliche gemäldeähnliche Schöpfungen (das | 
eigentliche musivum) entftanden, wie das herr: | 
liche Bild der Mleranderichladht in Bompeji, wo 
man 150 Marmorjtüdchen auf dem Raum eines 
Quadratzolls gezählt hat. Viele andere Mojaif: 
bilder zeigen großartige Kompofition, lebendigen 
NAusdrud, schöne Färbung und die zierlichite 
Ausführung. Sie dienten faſt ausichließlich zum 
Schmud des Fußbodens (pavimentum); erjt gegen 
das Ende der Kaijerzeit wurden auch die Wände 
und jogar die Gewölbe damit befleidet. 

Musönes j. Mauritania. 

Musonfi, 1) C. Mujon. Rufus, Sohn eines 
römischen Nitters Capito aus Bolfinii, blühte zur 
Zeit des Tiberius und Nero und beichäftigte Ye 
emfig mit der ftoiichen Philojophie, in der er den 
Epiftet zum Schüler hatte. Seinen rechtichaffenen 
Charakter zeigte er bei der Anklage des Egnatius 
Geler. Tae. hist. 4, 10. Unter Nero (65 n. E.) 
wurde er, weil er ſich an der Berjchwörung des 
Piſo beteiligt haben jollte, auf die wüſte Inſel 
Gyaros im Aigaiiichen Meer verbannt (Lac. ann. 
15, 71), wohin ihm viele Jünglinge folgten, um 
jeinen Lehren zu horchen. Als Beipajian zur Re— 
gierung fam, war er bereitö wieder in Nom und 
blieb allein von der Ausweiſung, welche die dort 
lebenden Philojophen traf, ausgenommen. Teac. 
hist. 3, 81. Dio Cass. 66, 13. Bon jeinen, in 
griechiicher Sprache verfaßten, Schriften, Reden 
und Briefen, ift wenig erhalten (gejammelt von 
Peerlfamp, 1822); was wir befiten, zeigt, daß 
er der von Kenophon eingejchlagenen fofratischen 
Weile folgte. Abhandlung von Balter (1871). — 

2) Mujonius Bajjus, wird von dem jüngeren 
Blinius in feinen Briefen (7, 31) mit Lob ge: 
nannt. 

Mustius, Gaius, ein römischer Ritter, pflog 
mit Cicero, der für ihn einen Prozeß, bei dem 
jein ganzes Vermögen auf dem Spiele ftand, er: 
folgreidy geführt hatte, vertrauten Umgang. (ie. 
Verr. 1, 53, 139. Den Prozeß gegen Verres, den 
er aus einem Gtreite desjelben mit P. Junius 
(dem Stiefjohn des Muftius) wohl fannte, erlebte 
er nicht mehr. 

Musulamii, bei Tacitus (ann. 2, 52. 4, 24) 
eine mächtige numidiſche Völterichaft, wohl iden: 
tijih mit den Misulani des Ptolenaios, jüdlich 
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von dem Gebirge Aurafius (j. Aures). Im‘. 1 
v. E. von Lentulus Eofjus unterworfen, fämpften 
fie unter Tacfarinas 17—24 n. E. tapfer gegen 
die Römer, und wurden dann unter Claudius 
nordweftlich von Theveſte angejiedelt. 

Muthul, Fluß Numidiens, der nad Salluft 
(Jug. A8) die Gebiete des Jugurtha und Adherbal 
trennte, wahrjcheinfich der heutige Wed Mellen, 
ein Nebenfluß des Bagradas. 

Mutilus j. Papii, 2. 

Mutina, Movrirn, j. Modena, Stadt des cis- 
padaniichen Galliens im ehemaligen Gebiete der 
Bojer, an der von Mediolanium dur Italien 
führenden Straße, feit 184 v. E. römiſche Kolonie 
(Liv. 39, 55) und jehr blühend. Im Bürgerfriege 
nach Cäfars Tode wurde D. Brutus dort 4 Mo: 


nate lang (44—43 v. E.) durd Antonius belagert: 





diefer Krieg führt daher den Namen des bellum 
Mutinense, Suet. Oct. 9. 84. Die Umgegend der 
ihönen und wohlhabenden Stadt (Cie. Phil. 5, 9. 
produzierte die feinjte Schafwolle in ganz Italien 
und quten Wein, außerdem waren die mutinen- 
jiichen Gefäße aus Thon ſehr geichäßt. 

Mutinus, Mutünus j. Priapos. 

Mutüum hieß der Darlehnsfontraft zwiſchen 
ereditor und debitor. Außer Geld fonnten die 
Objekte auch in Sachen beftehen (quae pondere, 
numero, mensura constant); die geliehene Sadır 
ſelbſt, entweder als commodatum (j. d.) oder de- 
positum (j. d.), hieß ebenfalls mutuum, Daher 
mutui datio. Pie Binjenbezahlung liegt nicht in 
dem mutuum an fich, wurde aber regelmäßig mit 
ausgemacht, stipulatio de usuris. 

ygdon, Mouydor, 1) König der Bebrpter, 
Bruder des Amyfos, von Herakles auf dem Zuge 
” den Amazonen eridlagen. — 2) Sohn des 
Amon, Bater des Koroibos, König der Phryger 
die nad ihm Mygdonen genannt wurden. Daber 
campi Mygdonii Hor. od. 3, 16, 41; opes Myg- 
doniae daſ. 2, 12, 22. Er fümpfte mit Otreus 
und Priamos gegen die Amazonen. Hom. 11. 
3, 186. 

Mygdönes, Möydoreg, 1) Bewohner der Land⸗ 
ſchaft Mygdonia in Makedonien (Hat. 7, 123. 
Thue. 2, 99. 100), thraliſchen Urſprungs; ſ. Ma- 
kedonia. — 2) aus Thrafien in Bithpnien ein 
gewanderte Völkerſchaft um den Berg Olympos 
und den Daſtylitisſee. Strab. 12, 564. 575. — 
3) Volf im nördlichen Mejopotamien, füdblih vom 
Maftosgebirge, mit der Stadt Nifibis. Strab. 
16, 747. 

Myia, Mvi«, 1) Tochter des Pythagoras und 
der Theano, Gattin des Athleten Milon aus Kro— 
ton. Ein noch vorhandener Brief an eine gewiſſe 
Phyllis wird ihr beigelegt, gehört aber einer ſpä— 
teren Zeit an. — 2) eine Dichterin, neben Klorinna 
und Sappho erwähnt, wahrjcheinlich jedoch nur ein 
Beiname der Korinna (jowie Sappho Biene oder 
Movsor zirrı& genannt wurde), woraus dann 
ipäter eine eigene Pichterin ward. 3) eime 
andere Dichterin aus Sparta, welche Hymnen aui 
Apollon und Artemis gejchrieben haben joll. 

Mykäle, Mouxdin, der fteile, weftliche Aus 
läufer des Indiichen Gebirges Meflogis, mit dem 
Panionion, dem Bundesheiligtum der Jonier, und 
dem Vorgebirge Trogilion (j. Kanapika), das 
durch eine 7 Stadien breite Meerenge von Samos 
getrennt ijt; j. Samjun-Dagh genannt. Bier be 


Mykalessos — Mykonos. 


fiegten Herbſt 479 v. C. Leotychides und Kan: 
thippos ruhmvoll die perfiiche See: und Land: 
macht. Hdt. 1,148. 7,80.9,96ff. Hom. 11.2, 869. 
Thue. 1, 89. 8, 79. Strab. 14, 636. 

Mykalessos, Mux«Ansoög, alte Stadt Boio— 
tiens (Hom. Il. 2, 498) im Gebiet von Tanagra, 
zwiſchen Theben und Chaltis, wejtlich von Aulis, 
der Sage nad) jo benannt von einer Ruh, die 
dem Kadmos den Weg wies und hier ein Gebrüll 
erhob. Seitdem ein Haufe thratifcher Söldner der 
Athener unter Diitrephes im J. 413 v. ©. die 
bedeutende Stadt überfallen und fajt alle Be- 
wohner niedergemegelt hatte, verfiel fie immer 
mehr und war jchon zur Zeit des Baujanias zer: 
ftört. Thuc. 7,295. Paus.1,23,3.9,19,4. Nicht 
unbedeutende Ruinen jowohl der Akropolis als 
der Unterjtadt haben jich erhalten. 

Mykenai, Mvxijva«, auch Muxrjen (Hlom. 1. 
4, 52), uralte, „wohlgebaute”, „breitſtraßige“, 
„goldreiche“ Stadt in Argolis, Sit der Nach— 
fommen des Danaos und dann der Pelopiden, 
unter denen fie zu hohem Anjehen und zu Macht 
gelangte. Später jant M. Da die Bewohner 
nach Thermopylai und PBlataiai Kriegsvölfer zur 
Abwehr der Perjer geichidt hatten (Sldt. 7, 202. 
9,27), wurden die Argiver, die in jchimpflicher 
Neutralität verharrt hatten, darüber zornig und 
griffen, mwahrjcheinlich auch aufmerfjam gemacht 
auf die gefährliche Lage der Burg, die, ähnlich 
wie Defeleia, einem von Norden (3. B. vom 
Iſthmos) kommenden Feinde leicht als Waffen: 
plag dienen fonnte, mit den Bewohnern von 
Tegea und Kleonai jpäter, 463 v. E., diejelben 
an. Mangel an Lebensmitteln zwang die Be: 
wohner, die feſte Stadt zu verlaffen, worauf 
fie ſich teils nad Keryneia in Achaia, teils zu 
Alerander von Makedonien begaben. Doch geht 
aus neugefundenen Inſchriften hervor, daß die 
Stadt jeıtdem nicht völlig verödet lag, jondern 
daß mwenigftens im 2. Jahrh. dv. E. wiederum 
eine Gemeinde der Myfenaier eriftierte. Pauſa— 
nias (2, 16, 5ff.) bejchreibt noch anjchnliche 
Überrefte der Stadt: kytlopiſche Ringmauern mit 
dem Löwenthor; die Schatzkammern des Atreus, 
die Gräber des Atreus und Agamemnon, nod) 
heute Ruinen, die jich bei dem Dorfe Kharvati 
fajt in demſelben Zuſtande vorfinden (j. die Abb. 
S. 800). Nachgrabungen Heinr. Schliemanns 
im J. 1876 haben hier hödjit interefjante Reſul— 
tate zu Tage gefördert, nicht nur ein neues ſ. g. 
Schatzhaus (j. Baukunst, 1.) und die Auinen 
von 3 andern dergleichen, jondern auch inner: 
halb der Burg 25—35 Fuß tiefe Gräber aus 
vorhellenijcher Zeit mit teilweiſe mumifizierten 
Leihen, altertümliche Schmudjachen und Waffen 
aus Gold, Helme, Diademe, Gürtel, Spangen, 
Ringe, Gejichtsmasten u. j. w., wozu durch noch 
neuere Ausgrabungen auf der Kuppe des Burg: 
felſens die Reſte des Atridenpalaftes gekommen 
ſind, Bauwerke und Kunſtgegenſtände, die zwar 


799 


Mykerinos, Mvxsgivos, Menkaura, ägyptiſcher 
König der vierten Dynaſtie, Nachfolger des Che— 
phren (ſ. d.), Erbauer der drittgrößten, nur 66m 
hohen, aber bejonders jchön gearbeiteten Pyramide 
von Gizeh, um 2960 v. C. Adt. 2, 127 ff. Died, 
Sie. 1, 64. 

Mykoi, Movxoi, bei Serodot (3, 93. 7, 68) eine 
aſiatiſche Völkerichaft, zur vierzehnten Satrapie ge: 
börig, aljo wohl öjtlih von Berjis. 

Mykönos, Mozorog, von den Römern audı 
Myecone genannt, noch j. Myfonos, Heine feljige 
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Plan von Mylenai (nah 9. Schliemann) 


| Kyfladeninjel, füdöftlid, von Tenos und nördlich 


einheimischer Technik anzugehören, aber unter dem von Delos, etwa 2"/,, IM. groß. Die Sage 
Einflufje phoinikiſcher Anfiedler entjtanden zu fein | verlegte die Gigantenfämpfe der ninthiichen Zeit 
Iheinen und erheblich älter jind als die Zeit, wo hieher: alle von Herakles erjchlagenen Giganten 
die homeriſchen Gedichte entjtanden jind. Vgl. | jollten unter derjelben begraben liegen, daher das 
Schliemann, Mykenä (1878), Furtwängler und Sprichwort: wdrr« üoro ulaer Mixovor, \päter 
Löſchcke, Myleniſche Thongefähe (1879). Steffen, jur Bezeichnung verjchiedenartiger Dinge, die unter 
Karten von Myfenai (1883). Stoll, Wanderungen | Eine Rubrik gebracht werden: „alles Ein Trödel‘. 
durch Altgriechenland I © 


©. 57 jf. — Die Imjel ift troß ihrer Nahlheit und. des 
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Mangels an Bewäjjerung nicht ganz unfruchtbar 
und bringt ziemlich viel Feigen, Wein und Gerjte 
hervor; die Hauptbeichäftigung der Bewohner aber 
war und ift die Schiffahrt. Sie waren wegen 
ihrer Kleinlichfeit und Habſucht verrufen (Munxo- 
rıog Yelrar). Die Inſel enthielt 2 Städte. Hdt. 
6, 118. Thuc. 3, 29. Strab. 10, 487, 

Mylai, Molcı, 1) eine von Zankle (Mefjana) 
auf Sicilien um 716 v. E. gegründete Kolonie 
auf einer Landzunge an der Nordfüfte der Inſel, 
mit einer Gitadelle (Thuc. 3, 90), in fruchtbarer 
Gegend, befannt durch den in der Nähe erfochtenen 
Seejieg des Duilius, 260 dv. E,, im erjten puni: 
ſchen Kriege, jowie durch das Seetreffen, in dem 
Agrippa die Flotte des S. Pompejus im 3. 36 
v. E. ſchlug; j. Milazzo. Pol. 1, 10. App. b. c. 


Mylai — Myra. 


Hauptgöttin, eigentlid Belit genannt, d. h. die 
Herrin; die Gemahlin des Bel, des Herrn der 
Schöpfung; die Göttin der Lebens: und Zeugungs— 
fraft der Natur, der üppigen Luſt und des wilden 
Schmerzes; von den Griechen mit ihrer Aphrodite 
identifiziert. Aldt. 1, 131. 199. 

Myndos, Mördos, feite Hafenjtadbt in Karien, 
doriſch-ioniſche Kolonie von Troizen, weftlih von 
Dalifarnafjos auf dem Ende der Halbinjel zwi: 
ihen dem Jaſiſchen und dem Steramiichen Meer: 
bujen gelegen; j. Gümüjchlü-Yiman. Arr. 1,20, 5. 
Strab. 14, 658. 

Myon, Mio» oder Mvwri«, Stadt der ozoli: 
ſchen Lofrer, 30 Stadien nördlih von Amphifia 
auf bedeutender Höhe, an dem beichwerlichiten der 
von Aitolien nach Lokris führenden Bälle. Thue. 





Das Löwenthor in Wylenai. 


5, 105 ff. Dio Cass. 49, 3. — 2) fejte Stadt in | 


der thefjaliichen Provinz Heftiaiotis, vielleicht in 
der Nähe von Kyretiai auf einer teilen Anhöhe 
am rechten Ufer des Europos. Liv. 42, 54, 
Myläsa, r« Mriace (bei Herodot und Polybios 
Molasoe), die größte und jchönfte Stadt im In— 
nern Kariens, 80 Stadien von der Küfte entfernt, 
die Nefidenz der alten Könige bis auf Mauſollos. 
Die Römer erklärten fie für frei; doch litt fie 
jpäter durd eine teilweije Zerftörung. Der fteile 
Fels, an deſſen Fuße fie lag, lieferte den treff- 


lichen weißen Marmor zu den vielen Gebäuden 


der Stadt, bejonders zu dem weithin leuchtenden 
Tempel des Zeus Oſogon. J. Milas, griechiſch 
Melifjos mit Ruinen. Ihr Hafen hieß Phyſtos. 
Hdt. 1, 171. Pol. 16, 24, 6. Strab. 14, 658 f. 
Paus. 8, 10. Plin. 5, 29. Arr. 1, 20, 

Mylitta, Mölurre, die babylonijd) = afiyriiche 





3, 101. Dort war ein Hain mit einem Altar der 
Beoi werkigior, denen nächtliche Opfer dargebradt 
wurden. Paus. 10, 38, 8 

Myonn&ösos, Mvorvnsos, Stadt am Meerbuien 
von Ephejos, zwiichen Teos und Lebedos, auf 
dem Borgebirge Makria, der Meinen Inſel Aipis 
gegenüber gelegen, befannt durd den Seeſieg der 
Römer über Antiochos Ill. (Herbſt 190 v. €.) 
Thue. 3, 32. Strab. 14, 643. Liv. 37, 27. 

Myos Hormos, Mvög öguos, d. h. Muſchel 
hafen, bedeutende Hafenftadt am Arabiſchen Meer 
bujen, von PBtolemaios Philadelphos angelegt und 
durd; eine Handelsjtraße mit Koptos am Nil ver: 
bunden; j. Abujchar. Strab. 16, 769. 781 f. 

Myra, @ Movo«, bedeutende Stadt Yyfiens, 
in byzantiniſcher Zeit die Hauptſtadt, am Myros 
jluß, 20 Stadien vom Meere, mit dem Hafen An: 
driafe (j. Mndrali; act. ap, 27, 5); h. Muri, 


Myriandös 


türfiih Dembre, mit mächtigen, zum Teil in den 
Felſen gehanenen Ruinen, namentlid) von Gräbern. 
Strab. 14, 666, 

Myriandos, Mvgiardos, forrump. Mvglar- 
doos, bedeutende Handelsftadt in Syrien, am Meer- 
bujen von Iſſos (der bei Hdt. 4, 35 ö Movgiar- 
Ögınög xõoaæos heißt), eine Tagereiſe von den 
tilikiſch-ſyriſchen Strandpäfien, Kolonie der Phoi- 
niter. Strab. 14, 676. Xen. An. 1, 4, 6. Arr. 
2, 6, 2. 

Myrina, 7; Mveiv«, aioliihe Hafenſtadt an 
der Weſtküſte Myjiens, Geburtsort des Epigram- 
mendichters Agathias, unter Tiberius (Tac. ann. 
2, 47) und Trajan durch Erdbeben zerjtört, doc 
wiederhergejtellt. Hdt.1, 149. Liv. 33, 30. Strab. 
13, 623. Die Nefropolis der Stadt, mehrere 
Tauſend Gräber enthaltend, ift in den legten Jahren 
bioßgelegt worden. 

Myrkinos, Mogxıvos, eine am Strymon nörd: 
ih von Amphipolis in Thrakien durch Hiftiaios 
gegründete Feſte, welche die Edoner eroberten und 
zu ihrer Hauptſtadt machten. HUHdt. 5, 23. 124, 





— Mysia. sol 
2) uvopa, attiſch oudere, der Saft des Myrrhen— 
baums, der teils von jelbjt herauströpfelt (stacte, 
sraren), teils durch Anbohrung gewonnen wird 
und bald zu feiten Körnchen gerinnt. Der Baum 
wuchs bejonders gern in Arabien, bisweilen 5 Ellen 
hoch, und hatte einen harten Stamm und eine 
latte Rinde. Nah Plinius gab es 7 verichiedene 
(rten. Der Saft wurde ald Salbe, ald Arznei: 
mittel und endlich ganz bejonders im Weine ge: 
braucht, um demjelben die beraufchende Kraft zu 
nehmen und einen milderen Gejchmad zu geben 
(uveeiuns olvog, vinum murrhinum). 
Myrsilos, Mvegolkog, attiſch Muoridos, 1) der 
griechiiche Name des Iydiichen Königs Kandaules. 
Hadt. 1,7. — 2) Geichichtichreiber aus Methymua 
auf Leibos, wahrjcheinlih unter den erjten Ptole— 
maiern, jchrieb Acopıand und lorogına ragddose, 
Die erhaltenen Bruchſtücke find gejammelt von 
Müller, fragm. hist. Graec. IV p. 455 ff. — 
3) einer von den Athenern, welche den ‘Frieden des 
Nikias beihworen. Z’huc. 5, 19. 24. — 4) Tyrann 
von Mytilene, vom Dichter Alfaios (j. d.) vielfach 


Thue. 4, 107. 5, 6. Bei einem Verfuch, ſich wieder | angegriffen. 


in ihren Beſitz zu jegen, fand Ariftagoras feinen 
Tod. Hadt. 5,97. Thuc. 4, 102. Nach dem pe: 
loponnefishen Kriege wird der Name nicht weiter 
genannt. 

Myrmidönes, MuguiÖdöves, waren der gewöhn— 
lihen Sage nady mit Peleus von Migina nad) 
Thefjalien ausgewandert, doch ift umgelehrt eine 
Kolonijation der Inſel von Thejjalien aus wahr: 
icheinliher. Schon Homer (Il. 2, 684. 16, 65. 
19, 278) kennt fie im jüdlichen Thefjalien. Später 
werden fie in der Gejchichte nicht mehr genannt. 
Der Name wird von einigen von Myrmidon, dem 
Sohne des Zeus und der Eurymeduja, abgeleitet, 
die Zeus in Gejtalt einer Ameije berüdte. Andere 
leiten den Namen von uvgunf, die Ameiſe, des: 
nr ber, weil nach einer Belt auf die Bitte des 

infos Zeus Ameijen in Menjchen verwandelt 
habe. Apollod. 3, 12,6. Ov. met. 7, 520. 

Myro j. Moiro, 

Myron j. Bildhauer, 4. 

Myronides, Mugwriöns, Sohn des Kallias, 
ihon bei Blataiai Mitfeldherr des Arifteides, be: 


wundert von Zeitgenofjen und Nachwelt als mann: | 
ı Sieger in den Wettlämpfen zu verherrlichen, als 


hafter Streiter, war mit Tolmidas Nepräjentant 
einer zwilchen den Ertremen in der Mitte jtehen: 
den dritten Partei (um 460 v. E.), welche die ge: 
mäßigte Demokratie zu erhalten und Athen zu 
einer Landmacht zu erheben ftrebte. Nachdem er 
Gejandter in Sparta gewejen, trat er bedeutender 
zuerft in den Streitigfeiten mit den dorijchen 
Staaten hervor, durch welche Megara und Aigina 
gewonnen wurden, 458—57. Nach der Niederlage 
bei Tanagra ſchlug er die Korinther bei Megara, 
gewann den Sieg bei Dinophyta, 456, ftellte in 


Boiotien aufer in Theben und Orchomenos die 


Demokratie wieder her und verichafite Athen das 
Übergewicht in Boiotien, Lokris und Phofis ( Thuc. 
1, 105. 108), Er unternahm auch einen Kriegs— 
zug nach Thefjalien, mußte indejjen zurüdfchren, 
ohne daß es ihm gelang, Pharjalos zu erobern. 
Diod. Sie, 11, 79. Zhue. 1, 111. Wahrichein: 
li ijt er nicht lange nachher geftorben. Arist. 
Lecles. 302. Vgl. Röth, de Myronide et Tol- 
mida (1841). 

Myrrha, Mögga,1)j.Adonis und Kinyras. 

Realleriton des Hafi. Altertums. 7. Aufl, 





Myrtilos, Mvgrilog, 1) j. Pelops. — 2) j. 
Myrsilos. 

Myrtis, Mvoris, lyriſche Dichterin aus Anthe- 
don in Boiotien, genannt als Lehrerin der Ko: 
rinna und des Pindaros, mit dem fie jich in einen 
mufifalifchen Wettjtreit eingelaffen haben joll, in 
den Iyriichen Kanon der Alerandriner aufgenom: 
men, bejang in der Weije des Stejihoros die Liebe 
der Ochma zu Eunoftos. Sie dichtete wahrſchein— 
lid in aioliſchem Dialelt mit boiotijchen Eigen: 
tümlichfeiten. 

Myrtöum mare, ö Mvgroor zeiayos, hieß 
der Teil des Nigaiifchen Meeres, der die an der 
Südſpitze von Euboia gelegene Inſel Myrtos 
umgab. Plin. 4, 11, 18. Über die Ausdehnung 
der Benennung waren die Alten jelbjt nicht einig: 
in weitejter Ausdehnung reichte es von Euboia 
bis zur Dftküfte Laloniens und bis Kreta. 

Myrtus, uvgrog oder wvggivn, der aus Grie— 
chenland nach Stalien verpflanzte, in mehreren 
Arten vorfommende, der Aphrodite geheiligte 
Myrtenbaum, defjen Blätter und Zweige vorzüg- 
li zu Kränzen gebraucht wurden, jowohl um die 


auch bei Gaftmählern, Hochzeitsfeiern u. dgl. m. 
Aus den Blättern bereitete man aud cine Salbe 
und preßte aus den Beeren ein Ol von dunkler 
"Farbe; auch bereitete man ein nicht beraujchendes 
Getränk daraus (uverirng olvos). Man jchrieb der 
Moyrte eine reinigende Kraft zu und gebrauchte 
fie daher auch bei feierlihen Reinigungen oder 
Luftrationen, als Symbol der Ehe, als Schmud 
der Eingeweihten und der Toten u. ſ. f. In 
Athen gab es einen eigenen Myrtenmarft. 

Mys j. Bildhauer, 5. 

Mysia, 7) Mvoi«, nordweitliche Provinz Klein— 
aſiens, nach Strabon jo genannt von den vielen 


' Buchen, bejonders in der Gegend des Olympos, 
da wvsog bei den Lydern die Buche geheißen habe. 


Die Grenzen waren im N. die Propontis und 

der Hellespont, im W. das Migaiische Meer, im 

S. Lydien, im D. Phrygien und Bithynien (Fluß 

Rhyndakos und Dlymposberg). M. zerfiel in 5 

Teile: 1) Kleinmyſien (M. n wmed), aud) 

7 &p’ "Ellnonörro Povyia genannt, der nörd— 
öl 


— 
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Mystagogos — Mysteria. 


liche Teil längs der Propontis bis zum Olympos; | hängend mit uvw (ich jchließe den Mund, das 


2) Großmyſien (M. 1) ueyaln), der ſüdliche 


Teil des inneren Landes; 3) Troas (n Towag),| 


der nördliche Teil der Weſtküſte vom Vorgebirge 
Sigeion bis zum Worgebirge Lelton; 4) Aiolıs 
(n Alokls), der füdliche Teil der Weſtküſte am 
Kaifos; 5) Teuthrania (N Tevdearde), der 
Landſtrich längs der Südgrenze (Strab. 13, 615). 
Unter der perjiichen Herrichaft gehörte Myſien zur 
zweiten Satrapie (Hdt. 3, 90), begriff aber nur den 
nordöftlichen Teil des eben bejchriebenen Ganzen. 
Zu den Gebirgen des Landes gehörte der Ida 
(j. d.) mit den Spitzen Gargaron und Kotylos, 
der Temnos (j. Demirdichi:Dagh) mit den ſüd— 
lihen Musläufern Pindaſos und Sardene. Unter 
den Vorgebirgen find zu merken: Rhoiteion 


(j. Intepeh), Sigeion (j. Jeniſchehr), Lekton 


(j. 8. Baba oder S. Maria), Kane (j. Raradagh) 
u. a. An der Weftfüfte, ſüdlich von Troas, lag 
der Adramyttiſche Meerbuien (j. Meerb. von 
Adrampti). Die Zahl der Flüſſe ift bedeutend, 
nicht aber ihre Größe. In die Bropontis münden: 
der Rhyndakos (j. Adirnas) mit dem Mafeftos 
(j. Sufurli), Aijepos, Granifos (j. Tſchan); 
in den Hellespont: Paiſos (j. Beirambdere), Per: 
fotes, Simois (j. wahrjcheinlich Dumbref) und der 
Sfamandros (jet Mendere-Su). An der Weft- 
füfte münden: Satnioveis (j. Tuzla), Euenos 
(j. Madara), Kaifos (j. Balyr:tichai) mit dem 
Myſios (j. Bergama). An Seen finden ſich: 
die Apolloniatis (j. Ulubad), am Fuß des 
Olympos; Artynia oder See von Apollonia (ij. 
Abullonia) und Aphnitis (j. Manias). In Troas 
wohnten in vorhiftorischer Zeit die Troer; mehr 
im Innern erhielten fich Reſte der ihnen nahe 
verwandten Dardaner und Teufrer. In den Ge- 
birgen jagen die räuberiihen und friegerifchen 
Myſer, nach Strabon aus Thrafien eingewanbdert, 
nad Herodot (7, 74) ämomoı der Luder. — An 
Städten find zu nennen 1) in Kleinmyſien: Plafia, 
Kyzikos, Priapos, Parion, Lampſakos, Aby— 
dos an der Küſte, Apollonia, Miletopolis (j. 
Muglitih?), Zeleia, Gergithes, Stepfis, Per— 
fote im Innern. 
Rhoiteion, Sigeion, Thymbra, Jlios, Ale: 
randreia Troas, Lariſſa, Hamaritos, Aſſos, 
Gargara, Adrampttion. 3) In Miolis bejon- 
ders die Bundesftädte (j. Aiolis); 4) und 5) in 
Sroßmpfien und Teuthrania: Pergamon, Par: 
thenton, Halijarna u. a. Das Genauere j. bei 
den einzelnen Artikeln. Strab. 12, 563 ff. 571 ff. 
Mela 1, 18. 

Mystagögos und Mystes j. Mysteria, 3. 
und Eleusinia. 

Mysteria, r& Mvorsjgıe, Geheimfulte, eine be: 
jondere Art von Gottesverehrung, als deren cha: 
rafteriftiihe Merkmale man außer dem Geheim: 
nisvollen und Verborgenen der rituellen Gebräuche 
eine aufgeregte, enthufiaftiiche Gemütsftimmung 
und eine bejondere, nur don ihnen erwartete re: 


ligiöje Weihe und Erbauung anzuſehen hat. Sie 


gingen nicht aus Sucht nach dem Ausländischen 
hervor, jondern aus dem einfachen Glauben, daß 
in der Teilnahme an ihnen eine weſentlich be: 
glüdende, die Not des Lebens befiegende Kraft 
liege. Dieje Eigenfchaften werden durch die Be- 





2) In Troas: Dardanosg, | 





Auge u. ſ. w.), bezeichnet im Singular das Ge: 
heimnis, im Plural entweder den Geheimbdienit 
jelbft oder die in demjelben vorkommenden ge: 
heimnisvollen Gegenftände; bei dem Namen öpyıu 
dagegen tritt bejonders die Beſtimmung einer 
enthufiaftiichen Gemütserregung hervor, während 
rehern, welches allerdings wie auch öpyı= in 
allgemeiner Bedeutung jede myſtiſche Handlung 
bezeichnen kann, die durch die Einführung in jene 
Kulte erreichte innere Weihe und Vollendung be 
deutet. Diejelbe Bedeutung liegt dem lateiniſchen 


initia zu Grunde. Die bei den jonjtigen Gottes: - 


diensten vorfommenden Handlungen und Gebräuche, 
wie Neinigungen, Sühnungen und Büßungen, 
Opfer, Prozeſſionen, Geſänge u. ſ. f., finden ſich 
auch bei dem Myſterienkulte; nur haben jie hier 
einen ganz anderen Charakter, indem fie mit einer 
durchaus orgiaftiichen Gemütserregung vorgenom: 
men werden, meift bei nächtlicher Feier unter 
Fradelichein und beraufchender Mufif. Außerdem 
haben die M. ihre bejonderen Mythen (fegol Aoyo«), 
die fi von den gewöhnlichen Mythen durch das 
Vorherrſchen des Symboliſchen und Allegoriichen 
und den Mangel feiter und klarer Geſtaltung 
unterjcheiden; fie drehen fich meiftens um die Ge— 
ichichte der gefeierten Gottheit, ihre Gebnrt, ihr 
Leben und Sterben u. dgl. Gemöhnlich wurde 
diefe Gejchichte der Gottheit mit großem Pomp 
auf mimijch:dramatiiche Weiſe aufgeführt, unter 
Ausrufungen, Gejängen und Tänzen, wunderbaren 
Ericheinungen, unter Borzeigen heiliger Symbole 
(svußose), Merk: und Wahrzeichen der göttlichen 
Gegenwart (au) dropenre, uvorrjgie, Öeyıa ge: 
nannt), die man anbetete, berührte, küßte, von 
denen man genoß. Zu diejen Symbolen gehörte 
die myſtiſche Lade, die Fackel, der Milchtranf 
(#ursor) in den M. der Demeter, die Schlangen, 
das Rehfell, der Stier bei den Dionyſien, das 
Siftrum bei den M. der Iſis u. ſ. f. Alle dieie 
auf ftarfe Erregung des Gemüts berechneten Hand— 
lungen und Bräuche wurden unter dem Ausdrud 
Ösınrd'usre oder dowusrra (ald dramatische Dar: 
ftellungen zu denken, 3. B. in den Efeufinijchen: 
Perjephones Entführung in die Unterwelt, De 
meter Umherirren nach der verlorenen Tochter, 
Plutons und Werjephones Hochzeit, Demeters 
Nüdtehr in den Olympos) und Asyousva zuſam— 


mengefaßt. — Um zu den M. Zutritt zu erlangen, : 


bedurfte es einer bejonderen Einweihung, die in 
verichiedenen Graden beitand. Der Aufzunehmende 
wurde allmählich durch den uvor«yoyos von einem 
Akte zum andern bis zum höchſten Grade, bis zur völ- 
ligen Weihe hindurchgeführt. Gewöhnlich unterjchei: 
det man urn und Erorteia , vorbereitende Weihe 
und volle Anſchauung; doch öfter ſchickte man dieſen 
beiden Aften noch die Reinigungen als eine Borftufe 
voraus. UÜber die 3 Stufen in den Eleufinien j. d. 
Der vollendetite Grad ift die Zmonteie, das An— 
ichauen des Allerheiligften, was als ein Akt der 
höchiten Bejeeligung angejcehen ward. Die vor 
läufig Eingeweihten hießen uvor«, die völlig 
Schauenden Zrözrau. Kine abftrafte dogmatiice 
Lehre fand bei den M. nicht ſtatt; die dem Kultus 
zu Grunde liegenden Ideen wurden, wie ſchon 
vorher gejagt, auf ſymboliſche Art dargeftellt und 


nennungen der Kulte uvorigre, Öpyıa, reierari von den einzelnen je nach ihrem Bildungsgrade 


ausgedrüdt. 


Mvsorneıor nämlich, zujammen: |aufgefaßt. Beſonders darf man nicht, wie dies 


— 


— 
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früher geſchehen, annehmen, daß die Priejter der | wohl man wenig Zubverläſſiges von ihnen weiß 


M. im Beſitz einer reineren und beſſeren Religion, G. Kabeiren). 


als die des Volkes war, geweſen ſeien und ſie im 
verborgenen fortgepflanzt hätten. Den Zeilneh: 
mern an den M. war jomwohl während der Feier 
als auch beionders nach derjelben jtrenges Schwei- 
gen anbefohlen, damit das Geheimnisvolle und 
Heilige der Feier nicht durch Dinaustragen ins 
profane Leben entweiht werde. An manchen M. 
hatten alle ohne Unterjchied des Standes, des 
Geſchlechtes und Alters teil, manche wurden nur 
von Frauen gefeiert, andere von eng geichlofjenen 
Vereinen. — Die Anfänge der M. find in vor: 
homerijcher Zeit bei den Pelaſgern zu juchen, in 
dem alten Kultus geheimnisvoller Naturmächte, 
namentlich der chthoniichen Gottheiten. Diejer 
beruhte auf einer gewiſſen myſtiſchen Empfindungs: 
und Anjchauungsweife, nad) welcher das Göttliche 
dem Menjchen unendlich fern fteht und als unbe: 
griffene Macht nicht Mar und plaftiich —— 
werden kann. Weit entfernt von dieſem Myſticis— 
mus der alten Pelaſger war die homeriſche und 
echthellenijche Zeit, in welcher der Grieche jeinen 
Göttern nahe zu ftehen glaubte und fie in Haren 
Gejtalten ſich vor Augen ftellte. Während dieſer 
Seit wurden jene pelafgifchen Kulte zurüdgedrängt 
und bildeten jich in ihrer Zurüdgezogenheit und 
Abgeichiedenheit von dem hellenischen Leben völlig 
zu Geheimfulten aus. Als man fid) aber von 
den zu jehr in die Außerlichleit gezogenen Gott: 
heiten des hellenifchen Zeitalter nicht mehr be- 
friedigt fühlte, juchte man jein Heil wieder in 
jener zurüdgebrängten Seite der griech. Religion, 
in den Geheimfulten der chthoniichen und Der 
Naturgötter überhaupt, in deren Vorjtellungen von 
dem Wachen und Welfen der Pflanzenwelt, von 
dem Leben und Sterben der Natur die ahnende 
Seele ihre eigene Geihhichte, die Fdeen von dem 
Wechjel des Lebens und des Todes geheimmisvoll 
angedeutet jah. So blühten denn die M., indem 
man ihren alten Gebräucen und Symbolen bie 
neu entitandenen been der Unſterblichkeit und 
einer Vergeltung nad) dem Tode unterlegte, neu 
auf, um jo mehr, je weniger das Diesjeits befrie- 
digte, je mehr der Grieche, durch orientalischen 
Einfluß dem Naturleben verfallen, aus demielben 
erlöft zu werden verlangte. Dieje neue Blüte 
verdankten die M. zum großen Teil der Gefte 
der DOrphifer, die, ungefähr um 600 v. E. ent: 
ftanden, einen bedeutenden Einfluß auf die M. 
gewann und ihre zum Zeil aus dem Orient ge: 
holte theologiiche Spekulation in diejelben über: 
trug. Durd den Einfluß derjelben Sekte gejchah 
es vornehmlich, daß ausländiihe Myſterienkulte 
nach Griechenland verpflanzt und die Myſterien 
der verichiedenen Religionskreiſe miteinander ver- 
mengt wurden. — Wls einheimische Myſterien 
Griechenlands aus alter pelaigiicher Zeit find Die 
M. der Demeter anzujehen, von denen die atti- 
jchen zu Eleujis bei weitem die berühmteften ge: 
worden find, in denen man nad Zroft und Be— 
ruhigung in Bezug auf das Jenſeits juchte (j. 
Eleusinia). Ferner die jamothrafijchen 
Weihen der Kabeiren, welche Herodot ebenfalls 
ein pelaſgiſches Inſtitut nennt. Sie gelten nach 
den Eleuſinien für die heiligſten in Griechenland 


und ſcheinen auch in ihrer inneren Einrichtung für Erzählungen, 
große Ähnlichkeit mit dieſen gehabt zu haben, wie: | der vorgeihichtlichen Beit fällt. 


Sie wurden wie die Eleufinien 
von Staat3 wegen geübt und fanden bejonders 
bei den jeefahrenden Griechen der afiatiichen und 
thrafifchen Küfte Anerfennung. Auch die M. des 
fretiihen Zeus waren griechiichen Urjprungs, 
wiewohl ſich afiatiiche Elemente eingemijcht haben 
mögen. Man weiß von denjelben wenig. Wahr: 
jcheinlich feierte man im Frühling die Geburt des 
Gottes in der idaiiichen Grotte und auf den an: 
ftoßenden Wiejen, im Herbſte jeinen Tod an feinen 
Grabe. Bei dem Geburtsfejte führten bewaffnete 
Sünglinge, die Kureten (j. d.) darftellend, unter 
wilden Tänzen mit raujchender Muſik die Sage 
von der Geburt des Zeus auf. Als bejondere 
Eigentümlichkeit wird angeführt, daß dieſe Myſte— 
rien öffentlich unter freiem Himmel (pavsgwg), 
nicht, wie jonft, im geheimen (wvorrög) begangen 
worden jeien. Ausländiih waren die M. des 
Dionyſos, welche dem thratifchen und phrygiſchen 
Dienfte des Dionyſos-Balchos, Zagreus, Sabazios 
entjtammten. Dieje wurden vorzugsweije mit einem 
wilden, rajenden Fanatismus gefeiert, der in Ber: 
ftümmelung des Leibes und Häßtiche Unfittlichfeiten 
ausartete. Die gejitteten und befieren Griechen 
und Römer juchten ſich dieſe Ausartung ajiatischer 
Schwärmerei und Sinnentaumels fern zu halten. 
In ähnlichem wilden Fanatismus wurden die 
aftatifchen M. der Kybele gefeiert, die in jpäter 
griech. und röm. Zeit zu den verbreitetjten und 
ausgebildetiten gehörten. Schon jehr früh fand 
dieje Religion bei den afiatiichen Griechen Ein- 
gang (Hat. 4, 76), jpäter auch zu Theben, Athen 
und in andern griechiichen Städten, jowie aud) 
in Rom. Ferner fannte man Weihen der Hekate, 
der Aphrodite, der Iſis, des Mithras. Aus 
dem Kulte des thrafiichen Dionyſos entwidelten 
ſich durch Zuziehung des mannigfaltigften Aber: 
glaubens die j. g. orphiſchen Myfterien, die 
in Athen jchon zur Zeit des Beififtratos Eingang 
fanden. Sie jcheinen mit den Eleufinien manches 
gemein gehabt zu haben. Die Eingeweihten, denen 
das Studium der orphilchen Schriften und eine 
ftrenge Aifefe und Beobachtung myftiicher Ordene: 
regeln nach Art der ägyptiſchen Priefterichaft und 
des pythagoreiſchen Bundes vorgejchrieben war, 
bildeten eine enggeichlofjene Korporation und be: 
mahrheiten dadurch ihren weitverbreiteten Einfluß 
bis in jpäte Zeiten. Dieje ausländiichen M. haben 
ſich meift in verworrenen Zeiten des öffentlichen 
Lebens, zu Athen bejonders während des pelo- 
ponnefiichen Krieges, zu Rom in der mittleren 
Kaijerzeit eingejchlichen, und zwar zuerjt nur von 
jeparatiftiihen Bereinen geübt, allmählid aber 
verihafften jie fich, ohne vom Staate förmlich an: 
erfannt zu werden, ja oft von demjelben verfolgt, 
eine jolche Verbreitung, daß fie die einheimischen 
Kulte verdunfelten und zu verdrängen drohten. 
Mytholögie, urdoloyde, ift die Lehre von den 
Mythen der alten heidnijchen Bölfer, namentlich 
der Griechen, bei denen ih der Mythos am 
freieften und reichjten ausgebildet hat; oft jedod) 
veriteht man auch objektiv darunter die gejamte 
Mafje der Mythen ſelbſt. Mödog bedeutete ur- 
ſprünglich bei den Griechen Rede, Erzählung 
(Homer); ſpäter jedoch gebrauchte man das Wort 
deren Anhalt in den Bereich 
„Was die grie— 
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hiichen Gelehrten uedovug nannten und in Samm— 
lungen wie Apollodors Bibliothef als einen gleich: 
artigen Stoff behandelten, bejteht in einer Maſſe 
Erzählungen von Handlungen und Schidjalen per: 
lönlicher Tinzelmeen, welche nach ihrem Zuſam— 
menhange und ihrer Verflechtung insgejamt eine 
frühere, von der eigentlichen Gejchichte Griechen: 
lands ziemlich genau getrennte Zeit betreffen‘ 
(8. O. Müller). Der Anhalt diefer Mythen iſt 
jehr verjchieden; man kann jagen, jene früheren 
Menjchen haben ihre ganze Weltanjchauung, all 


ihr Wifjen und Denten in ihnen niedergelegt; doch 


fann man leiht 2 Hauptarten derjelben unter: 
jcheiden, nämlich jolche, die fich wejentlich um eine 
Gottheit drehen, und folche, deren Mittelpunkt die 
älteften Menjchen, die Heroen des Landes find; 
und darnach teilen wir in neuerer Zeit den Mythos 
jo, daß wir die erjte Urt Mythos, die zweite 
Sage nennen. Beide haben das gemein, daß in 
ihnen Gejchehenes und Gedachtes, Neales und 
Ideales eng verbunden und verichmolzen find, 
In dem Mythos im engeren Sinn, namentlich in 
dem fojmogoniichen und theogonijchen, waltet das 
Ideelle vor, er enthält meift in der Form von 
etwas Faktiihem, Geichehenem Ideen aus dem 
Bereiche der phyſiſchen und moralischen Welt, Ge: 
danken über das Wejen und die Macht der Götter, 
über das Verhältnis der Götter zu einander und 
der Menſchen zu den Göttern u. ſ. w. (3. B. Ge 
gebar den Uranos, Zeus erzeugte mit Themis die 
Horen, Zeus verichlang die Metis, daß fie ihm 
in feinem Innern Gutes und Böſes anzeige u. dgl.). 
Den Sagen dagegen liegt meist etwas wirklich 
Hiftoriiches zu Grunde, aber diejes ift vielfach 
umgebildet und mit Gedachtem vermiſcht. Sie 
ſprechen von der Abftammung und den Thaten der 
Landesheroen, von Wanderungen, Gründungen von 
Städten u. ſ. w.; das Gedachte aber, das hinein- 
gewebt ward, iſt bejonders das beitändige Ein— 
wirfen der Götter, Ideen des Nechts und der Sitte 
u. j. w. So tritt denn vorzüglich die Religion 
in der Mythologie als ein Hauptelement hervor, 
jo daß man auch oft unter Mythologie den In— 
begriff der Religion überhaupt verfteht; allein 
Neligion und Mythologie find feine jich vollftän- 
dig dedenden Begriffe. — Die erfte Entjtehung 
der Mythen ift in der Urzeit des Volkes zu juchen; 
doc muß man bei dem Entftehen derjelben Re: 
figion und Sprade jchon als in gewiſſem Grade 
vorhanden annehmen. Die Mythologie beruht 
wejentlich auf dem bejonderen Charakter der Re: 
ligton als Naturreligion, welche die in der Natur 
als göttlich erfannten Mächte perjonifiziert und 
in menschlicher Weije auftreten und handeln läßt. 
Die hierbei thätige Geiftesfraft ift die Phantajie, 
welche aus jedem Weſen eine Perſon und aus 
jedem Berhäftnis eine Handlung macht. Dieje 
ichöpferiiche Thätigkeit fam nicht bloß einzelnen 
geiftig hervorragenden Perjonen zu, jondern das 
ganze Volk beteiligte fi daran, und zwar auf 
unmittelbare Weiſe, ohne fich jelbit deſſen bewußt 
zu jein und ſich davon Rechenſchaft zu geben. Es 
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welche in einem gewiſſen Zeitalter in dem Volle 
bejonders rege und thätig gewejen jein muß. Und 
gerade das griechiiche Volk ift vermöge jeiner 
glüdlichen Naturanlage, durch die günftigen Ber: 
hältniſſe feines Landes und die freie volfstümliche 
Entwidelung hierin vor allen andern ausgezeid): 
net gewejen und hat eine durch poetiiche Schön- 
heit und tiefe Bedeutiamfeit wahrhaft vollendete 
Mythologie geichaffen, während bei den Drien- 
talen herrichende Priejterfaften wohl eine Art von 
mythologiichem Syſtem fonftruiert haben, das be— 
vormundete Volk aber in jeinem dumpfen Ge— 
fühlsleben und bei feiner ausjchweifenden Phantaſie 
in jeinen Religionen es zu feiner flaren Geſtal— 
tung zu bringen vermochte. Die italiichen Bölfer 
dagegen wendeten ihren Sinn mehr nad der praf- 
tiihen Seite, auf das Geremonielle des Kultus, 
und haben darım ihre Mythologie wenig ausge: 
bildet, zumal da ihre nationale Entwidelung durd) 
gegenjeitige Unterdrüdung und durd Einwirkung 
ausländiicher gebildeterer Bölfer gehemmt und 
unterbrochen wurde. Der Grieche aber vermochte 
durch die ihm inmwohnende Kraft in jener alten 
Beit aud) das ihm von außen Zulommende um: 
zubilden und zu nationalifieren. — Der in der 
alten mythenbildenden Zeit in dem Volke entſtan— 
dene große Mythenchklus war nichts Abgejchlofjenes 
und für alle Zeiten Fertiges. Der Mythos hat 
von Natur eine große Bildjamfeit und vermag 
die verjchiedenften Anjchauungen und Stimmungen 
in ſich aufzunehmen. Namentlid) hat die Dicht: 
funft fi des Mythos bemächtigt und ihn je nach 
den Anjchauungen der Zeit innerlich umgebildet. 
So hat Homer den überfommenen Mythenvorrat 
nach der Anjchauungsweije feiner Zeit behandelt 
und manchen Mythen einen ganz andern Geift, 
als ihnen urſprünglich inmohnte, eingehaucht. 
Homer ift für Mythologie und Religionsweſen der 
riechen Are wichtig, nicht bloß, weil 
jeine Werke für die mythologiſche Forichung die 
ältefte Duelle find, jondern auch, weil er, das 
Werk einer langen Reihe vorhergehender epijcher 
Dichter fortjegend und abjchliefend, endlich Die 
urjprünglic an die Natur gebundenen griechtichen 
Gottheiten zu Haren und vollkommen ausgebilde- 
ten Berjönlichkeiten, zu fittlich freien Wejen ge 
formt, weil er überhaupt die mythologiiche und 
religiöje Auffafiung jeiner Zeit ald maßgebend 
für die nächiten Jahrhunderte der echthellenijchen 
Zeit Hingeftellt und, die bisherige landichaftliche 
Sejchiedenheit überwindend, eine nationale Einheit 
bes religiöjen Bewußtſeins und der darauf be- 
ruhenden Mythenwelt herbeigeführt hat. Darum 
jagt Herodot (2, 53), Homer und Hejiod hätten 
den Hellenen ihre Mythologie und Theogonie ge- 
macht. Heſiod ift für die Mythologie nicht minder 
wichtig als Homer. Während Homer die heroiiche 
Mythologie, in melde jedoch die Gottheiten des 
Kultus mannigfady verwebt jind, repräjentiert, 
vertritt Hefiod die koſmogoniſche und theogonijche 
Mythologie, indem er zeigt, wie das jet herr: 
ichende Göttergeſchlecht durch Zeugungen und Um— 


erfannte jeine eigenen Schöpfungen als etwas | wälzungen aus einem früheren, dem der Titanen, 
Wirffiches an und glaubte an fie und pflanzte fie |und wie diefe aus dem Urwejen der Natur her: 
in mündlicher Überlieferung von Gejchlecht zu Ge: | vorgegangen find. — Die Mythologie bleibt in 
ſchlecht erweiternd, verbindbend und umbildend Jahr- | der folgenden Zeit ftets ein hauptjächliches Material 


hunderte lang fort. 


Diefe Mythenbildung kann , für die dichtende und bildende Kunſt, jowie für 


man eine unbewußte, natürliche Poefie nennen, , die wiſſenſchaftliche Thätigfeit des griechifchen 
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Bolfes. Das Epos nad Homer und Hefiod be: | gehen durch das ganze Altertum nebeneinander her, 
ichäftigte fich meijtens damit, mythologijchen Stoff | treten aber gegen das Ende des ſinkenden Heiden: 
zu jammeln und zu einzelnen Cyklen zuſammen- | tums ganz bejonders hervor; namentlich handhab: 
zuftellen. Die Lyrifer behandeln die mythiſchen ten die Neuplatoniter und Gnoftifer zur Stüßung 


Stoffe auf eine freiere Weiſe, indem jie diejelben 
nad den religiöjen Vorftellungen ihrer Zeit, nach 
den Forderungen einer höheren Sittlichleit und 
nach den bejonderen Zweden ihrer Gedichte um- 
formen, zufügen und abjchneiden. Pindar 3. B. 
zweifelt zwar nicht an dem Thatjächlichen des 
Mythos; wo ihm aber eine That mit der Sitt: 
lichkeit oder der Würde der Götter und Heroen 
zu ftreiten jcheint, da ändert er den Mythos in 
dem Glauben, da Unverftand oder böjer Wille 
der Erzähler ihn entftellt habe (ol. 1, 47). Auch 
die Tragifer behandeln den Mythos auf eine 
freiere Weiſe; fie wählen und verändern ihn mit 
Rüdfiht auf ihr Publikum und auf die Forde— 
rungen der tragijchen Poejie, indem jie dem Na: 
tionalftolz der Attiker zu jchmeicheln juchen, den 
Stoff abrunden und in ihm die tragijchen Momente 
hervorfehren. Aiſchylos, dem die Vorliebe für 
ipefulative und theologiiche Gefichtspunfte eigen: 
tümlich ift, und Sophofles, der dem Wirklichen 
und Geſchichtlichen zugewandt ift, halten fich weit 
treuer an die Überlieferung, als Euripides, der 
ſchon in der Zeit der religiöjen Aufklärung fteht 
und einem ſchwankenden und unentichiedenen Phi— 
lojophieren verfallen ift. Die alerandriniichen und 
die damit zufammenhängenden römischen Dichter 
juchten bejonders durch unbefannte, aus der ört— 
lihen Mythologie aufgeiuchte Stoffe zu prunfen 
und zu feileln. Der bildenden Kunft lieferte die 
Mythologie einesteils den allgemeinen Stoff der 
Ausihmüdung und Charafteriftif an Gefäßen und 
jonftigen Geräten und an Gebäuden im weiteſten 
Umfange, jo daß der ganze mythologiſche Stoff, 
der ſchon in der Poeſie nach jeinen poetischen 
Motiven durchgearbeitet war, nun auch zur plajtiich 
fünftlerifchen, räumlich körperlichen Auffaffung und 
Darftellung fam; andernteils bethätigte ſich die 
Kunft in der Tempelbildnerei als eine jchaffende 
Macht, welche die durch die Poeſie des Homer 
zuerft zu klarer geiſiiger Anſchauung gebrachten 
Sötteridenle dem Volke körperlich ſinnlich vor 
Augen ſtellte. — Unter den proſaiſchen Schrift: 
jtellern jeßten die Yogographen und älteren Ge: 
jchichtichreiber das Werk der kykliſchen Epifer fort, 
indem jie die aus der Lofalmpthologie und den 
epiichen Gedichten gejchöpften Sagen in gedräng: 
tem und geordnetem Zujammenhang überlieferten, 
eine Thätigkeit, in welcher jpäter die mythogra— 
phijchen Sammler (Apollodor), die Erflärer der Dich: 
ter und die Beriegeten (Baujanias) folgten. Hero— 
dot und Thufydides behandeln gelegentlich mythiſche 
Erzählungen und ziehen aus ihnen geichichtliche 
Ergebnifje, dody ohne eigentlich wiflenjchaftliche 
Methode. Bei den folgenden Gejchichtichreibern, 
3. B. Ephoros und bejonders Euhemeros, woran 
fich Diodor von Sicilien anſchließt, fam in der 
Diythenbehandlung der Pragmatiimus (d. h. das 
Streben, die Mythen zur Gejchichte zu machen) 
auf, dejien Anfänge ſich jchon bei einigen Logo: 
graphen vorfinden. Die Philojophie nahm von 
Anfang an eine doppelte Stellung zum Mythos 
ein; entweder verjuchte fie ihn allegorijch zu deuten 
und dadurch zu ſtützen, oder fie erllärte feinen 
Inhalt für Ummwahrheit. Dieje beiden Richtungen 


ihrer theologischen Lehrſätze die allegoriiche Mythen- 
deutung auf die millfürlichite Weile, während 
diejem geiftlofen und phantaftiichen Dogmatijmus 
gegenüber die Skepſis immer entjchiedener und 
durchgreifender ward. Dazu fam in diejer jinfen- 
den Zeit auf dem Gebiete der Mythologie und 
des populären Glaubens durch allmählich einge: 
drungene ausländische, namentlich orientalische Kulte 
und Mythenſyſteme ein ſtets wachjender Aberglaube 
und ein verworrener Synfretijmus, deſſen unfaubere 
und bizarre Mythen den Vorkämpfern des Ehrijten- 
tums Grund zu heftigen und erfolgreichen An— 
griffen boten. — Was die Wiſſenſchaft der Mytho— 
logie in neuerer Zeit anlangt, jo hat man im 
17. und 18. Jahrhundert einerjeit3 die Mythen 
auf pragmatiiche Weiſe wie Geichichte behandelt, 
andererjeits beurteilte man die Religion der Alten 
bon einjeitigen Vorurteilen aus und jah in der: 
jelben bald ein Voripiel, bald eine Verzerrung 
des Chriftentums. Seit Anfang unferes Jahr: 
hunderts herrichte längere Zeit in der Mythologie 
durch den Einfluß einer bejtimmten Richtung der 
Philojophie die Theorie von einem Urvolke im 
Driente (Indien, Agypten, Hochajien u. j. w.) vor, 
das eine reine Gotteserfenntnis gehabt habe. Von 
da jei dann dieje Urweisheit durch Priejter unter 
die rohen Bölfer der Erde und namentlich auch 
bei dem ungebildeten Griechenvolfe ausgebreitet 
worden, und zwar wegen der unzulänglichen Bil: 
dung und Erfenntnistraft der Völker in Form des 
Mythos auf allegoriiche Weiſe, aljo in abfichtlich 
erfundener Bilderipradhe, während die reine Re: 
ligion in abjtrafter Lehre ejoterifch fich in ben 
Myſterien erhalten habe. Zu den Vertretern diejer 
Richtung gehören Fr. Schlegel, Görres, Schelling, 
Erenzer und in gewiller Beziehung auch Heyne, 
Greuzers Vorgänger. Denen läft ſich eine andere 
Reihe von ungefähr gleichzeitigen Mythologen (Voß, 
Yobed, G. Hermann, — Buttmann, Weider 
8. O. Müller) entgegenftellen, die unter fich 
wohl auch charafterijtiiche Unterjchiede haben, im 
ganzen aber darin übereinfommen, daß fie der 
Gefahr unfritiicher Methode und unhiſtoriſcher 
Vorausſetzungen eine jtreng jichtende Gründlich— 
feit und bejonnene Forſchung entgegenjehten, daß 
jie ferner in das Wejen des Mythos, der nichts 
abjichtlich Erdichtetes ift und als die naturgemäße 
Ausdrudsweije eines gewiſſen Zeitalters betrachtet 
werden muß, tiefer eindrangen und zugleich den 
volfstümlichen Urjprung und die volkstümliche 
Entwidelung der griechischen Religion zur Aner: 
fonnung bracdten. In diejer Beziehung haben 
fi in den legten Jahrzehnten die Arbeiten von 
C. Schwend, Edermann, E. Braun, J. F. Lauer, 
W. F. Rind, L. Preller, E. Gerhard, J. A. Dar: 
tung und F. G. Weicker neue Verdienſte um dieſe 
ſchwierige, aber beſonders wichtige Seite des Alter— 
tums erworben. Populäre Arbeiten ſind die von 
Heffter, Geppert, Jacobi, Stoll, Seemann und 
Kurts; Kupferwerke: Millins mythol. Gallerie, 
K. O. Müllers Denkmäler der alten Kunſt, €. 
Brauns Vorſchule der Kunſtmythologie, J. Over— 
beds Gallerie heroiſcher Bildwerke, Conzes Heroen— 
und Göttergeſtalten der griechiſchen Kunſt, und 
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Langls griech. Götter: und Heroengeftalten. — Die | riger Belagerung 427 von Baches wieder erobert, 
vergleichende Sprach- und Mythenforichung, ver: | graufam beftraft und feiner Mauern und Seemacht 
treten durch Kuhn, Mar Müller, Rofcher, Schwark a: das Gebiet wurde an athenische Kleruchen 
u. a., welche, bis in die Zeit der indogermanijchen | verteilt. Thuc. 3, 2 ff. 26ff. Diod. Sie. 12, 55. 
Stammgenofjen zurüdgehend, dem Urjprung und |Nacd der Niederlage der Athener auf Sicilien 
dem Weſen der Mythen näher zu kommen fucht, | fielen Mytilene und die andern leſbiſchen Städte 
vermag, wenn mit Bejonnenheit geübt, der grie- | abermals ab (Thuc. 8, 5 ff.), worauf mit wechjeln- 
chiſchen Mythologie Erläuterung, Ergänzung und | dem Glüd dort von den Wthenern und Lafedai- 
Sicherung zu geben. Hauptwerk: Roſcher, aus: | moniern gefämpft wurde. Die Schladjt bei den 
führliches Lerifon der griechiichen und römischen | Arginufen rettete zwar die von Kallifratidas im 
BE (1884 ff.; noch unvollendet). Hafen von M. eingeichloffene atheniiche Flotte 
ytilöne. Moriurjen, richtiger als Mitylöne, | unter Konon, die Schlaht von Aigospotamoi aber 
Mirvinen, die größte und wichtigite Stadt der | brach die Macht Athens, das indes nad) der Schlacht 
Inſel Leibos an der Dftjeite, j. Mytilini, mit | bei Knidos wieder in den Beſitz der Stadt kam, 
2 Häfen und ftarken Befeitigungen aus den Zeiten | die auch nach dem antalfidiihen Frieden wieder 
des ee an Krieges (Thue. 3, 2), in reiz | fi den Athenern anſchloß. Zur Zeit Aleranders 
zender Gegend (Cie. leg. agr. 2, 16. ad fam. 4,7. |Titt die Stadt jehr infolge der Einnahme durch 
Hor. od. 1, 7, 1. ep. 1, 11, 17) und durch ihre | die Perjer und der jpäteren Eroberung durd die 
hohe Bildung und Förderugg von Kunft und Litte: | Makedonier. Arr. 2, 1,1 ff. 3, 2, 6. Doch erholte 
ratur von alter® her berühmt (Geburtsort von M. fich von diefen und andern Schlägen immer 
Pittakos, Altaios, Sappho, Hellanifos u. a.). Strab. | jchnell wieder. Die römischen Sailer, bejonders 
13, 617. Nach dem Sturz des Kroifos unterwarf | Tiberius und Nerva, begünftigten die Stadt. 
fih M. den Perjern. Dareios machte den Koöis| Myüs, Mvoos, Stadt in Karien am fübdl. Ufer 
zum Dank für die auf dem Skythenzug geleifteten | des Maiandros, zum Joniſchen Bunde gehörig, 
Dienfte zum Tyrannen der Stadt. Derjelbe wurde | urjprünglic an der Mündung des Maiandros ge: 
in dem ioniſchen Aufſtand gefteinigt. Doc kam legen, aber ſchon zu Strabons Zeiten infolge der 
Leibos 493 v. E. wieder unter berfitche DOberhoheit | ftarfen Anjchwemmungen 30 Stadien vom Meere 
und mußte an dem Zug gegen Griechenland teil: | entfernt, deshalb unbedentend und bald ganz ver: 
nehmen, ſchloß fich aber dann 479 an den Attis laſſen. M. gehörte zu den Städten, welche Arta= 
ichen Seebund an. Hdt. 1, 160. 4, 97. 5, 11. 37f. xerxes dem Themiftofles ſchenkte. Strab. 14, 632 f. 
7, 95. 9, 106. Im peloponnefiichen Krieg jchlug | Hdt. 1, 142. 6, 8. Thuc. 1,138. 3, 19. Diod. Sie. 
ji) das ariftofratifh regierte M. 428 auf die | 11, 57. Nep. Them. 10. Die Ruinen j. Apſchar 
Seite der Spartaner, wurde aber nad) langwie— kaleſſi. 


N. 


Naar malcha, Naaxgudiyas, d. i. Königsfanal, | fruchtbare Boden ihres Gebietes, noch mehr der 
deshalb mit 6 Paar.sıog morauös, N P. dmpvä, | lebhafte Zwijchenhandel von Arabien und Andien 
regium flumen überjeßt, der nördlichite und größte | nad) Syrien und Agypten verichafften ihnen Wohl— 
der 4 — — wiſchen Euphrat und ſtand. Daneben verſchmähten ſie indes, ihrem 
Tigris, noch jetzt Nahr al-Malk genannt. Er war Volkscharakter getreu, auch Raubzüge in die be— 
von Nebukadnezar errichtet und flſoß der Mediſchen nachbarten Länder keineswegs. Ihre Religion war 
Mauer entlang und mitten durch die Stadt Sippar. der bis Muhammed in Arabien herrſchende Ge— 
Hadt. 1, 193. Strab. 16, 747. Pol. 5, 51, 6. Plin. | ftirndienft; befonders der Gott Dufares (Dionyfos) 
6, 26. 30. und die Göttin Atar-ſamain (die Aftarte des Him— 

Nabalfa, ein Fluß im nördlichen Germanien, | mels) wurden verehrt. Troß ihrer arabiſchen Ab— 
nur von Tacitus (hist. 5, 26) erwähnt, den einige | ftammung fprachen fie einen aramäifchen Dia: 
für die Mſel oder Vechte, andere für den dftlichen | let 


et. — Schon in der Diadochenzeit werden bie 
Nheinarm halten, an deffen Mündung das von N. als ein kriegeriſches Wolf geſchildert, das An: 
Ptolemaios (2, 11, 28) genannte Kaftell Nave- 


tigonos 310f. v. E. vergeblidy befämpfte. Put. 
ka lag. Demetr. 7. Vielmehr unterwarfen fie ſich in den 
Nabataei, Naßareioı, das Hauptvolf in Ara- | folgenden Jahrhunderten die Stämme am Arabi- 
bia petraea, da3 um 650 v. C. in dem affyrifchen | chen Meerbujen bis Leufe Kome und drangen 
Injchriften, doc damals wohl noch in mehr nord- | noch mehr nach N. über Damaskos bis gegen den 
öftlihen Wohnfigen erwähnt wird, ſeit etwa 300 | Euphrat vor. Bon ihren Königen, die meiftens 
v. E. Idumaia (j. d.) einnahm, aber auch nad) | Aretas (Harethath) oder Malchos Maliku) heißen, 
©. und N. fi) ausdehnte. Ihre Hauptftadt, von | wird zuerft ein Aretas um 170 v. C. genannt. 
der das Peträijche Arabien jeinen Namen hat, war | Zu den Maftabäern ftanden fie bald in freund- 
Petra, im U. T. Sela, in der Mitte zwiſchen | lichen, bald in feindlichen Beziehungen. Ein jolcher 
dem Toten Meer und dem MWilanitiichen Meer: 


Konflilt veranlafte den Pompejus zu einem Sg 
bujen gelegen, ein reicher und mächtiger Handels: . 


auf dem er bis Petra gefommen fein foll, 63 v. 
plag mit meitausgebehnten, meift in den BER | 


Plut. Pomp. 41. Walchos 11. unterftügte den 
gehauenen Pracdıtbauten, von denen noch groß: | Cäfar in Agypten, 47 (b. Aler. 1), wurde aber 


artige Ruinen vorhanden find. Ihre zahlreichen | fpäter, weil er fich den Parthern angeſchloſſen 
Schaf: und Kamelsherden, der zum Teil ſehr hatte, von den Römern gezüchtigt, doch von Octa- 


— — — — — — — 
— 
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vian beftätigt. Plut. Ant. 61. Gegen das Um: Ennius und älterer Zeitgenofje des Plautus. Aus 
fihgreifen von Herodes dem Gr. erhob fich Mal: | Campanien gebürtig, fam er frühzeitig nad) Rom 
chos, wie jein Nachfolger Obodas, der den Römern | und lebte fich in römische Art und Weije völlig 
auf ihrem Zug nad) Südarabien (25/24 v. C.) ein, jo daß er von Cicero (de or. 3, 12, 44) als 


Nabis — Naevii, 


Hülfe leiften mußte. Der Sohn des Dbodas, 
wieder ein Aretas (jeit 7 v. E.), brachte zur Rache 
für die Verſtoßung feiner Tochter dem Herodes 
Antipas 36 n. E. eine vollitändige Niederlage bei. 
Sein Nachfolger Malchos unterftügte die Römer 
im jüdijchen Kriege fräftig. 106 n. C. ließ Trajan 
durch Aulus Corn. Balma das nabatäiſche Reich 
auflöjen und machte aus dem größeren Teil des: 
jelben die Provinz Arabia, deren jpätere Haupt: | 
ſtadt Boftra (j. db.) war. Strab. 16, 760. 777. | 
7797. 783. Dio Cass. 88, 14. Juv. 11, 126. Ob, | 
met. 1, 61. Tac. ann. 2, 57. Eutr. 8, 3. 


ein Mufter der altertümlichen reinen Sprache be: 
zeichnet wird. Er nahm am erjten puntjchen Kriege 
thätigen Anteil und führte im J. 233 v. E. ſein 
erjtes Stüd auf. N. war mit ganzer Seele Ple: 
bejer und griff nad) der Weife der griechiichen 
Dichter, wie Gellius (3, 3, 15) jagt, die erjten 
Männer des Staats, die Meteller und Scipionen, 
mit rüdjichtslofem Freimute an. Metellus be: 
langte ihn, er wurde verurteilt und mit Gefängnis: 
ftrafe belegt. Durch Hülfe der Boltstribunen be: 
freit, verfiel er bald wieder in jeinen alten Ton, 
wurde durd die Ariftofratie verbannt und ftarb 


Nabis, Naßıs, bemächtigte fich bald, nachdem | zu Utifa um 199. Cic. Brut. 15, 60. Da er jein 
Machanidas (j. d.) von Philopoimen getötet war | epiiches Gedicht über den puniichen Krieg erjt im 
(206 v. E.), der Herrichaft in Sparta. Er wurde | höheren Alter verfaßt hat (Cie. Cat. m. 14, 50), 
als Freund der Römer in den Frieden mit Phi: ſo muß er ziemlich bejahrt gejtorben jein und ijt 
lipp von Makedonien aufgenommen, 205. Liv. | daher wahrjcheinlidy zwiichen 274—264 geboren. 


29, 12. Er war habjüdhtig und graujam und 
ftügte jih auf Söldner, mit denen er Raubzüge | 
zu Sande und zu Waller machte: afttatonitches 
Weſen bemühte er fih ganz auszurotten. Als | 
Philipp wieder den Krieg anfing, gewann er Nabis | 
durch Abtretung von Argos zum Bundesgenofjen. 
Liv. 32, 38. Flamininus zog nad) Befiegung des 
Bhilipp und Berkündigung der Freiheit Griechen- 
lands gegen ihn und zwang ihn, alle auswärtigen 
Bejigungen und die lafontichen Küſtenſtädte ab- 
zutreten, ließ ihm aber die Herrichaft in Sparta, 
195. Liv. 34, 22. Plut. Flam. 13. Bald darauf 
griff N. die jegt mit Nom verbündeten Achaier 
an. Nachdem er zuerſt zur See gefiegt, ward er 
von Philopoimen bei Gytheion geichlagen und von 
Aleramenes, dem Führer der ıhm zu Hülfe ge: 
ſchickten Nitoler, ermordet, 192. Pol. 7, 8. 17, 17. 
Liv. 35, 35. 

Nabonnassar, Nabon&dus, Nabopolassar j. 
Nebukadnezar. 

Naenfa — richtiger Nenia — erflärt Feftus 
(p. 161) durch carmen quod in funere laudandi 
gratia cantatur ad tibiam; ebenjo, nur mit der 
Beichräntung auf honorati viri, Cicero (legg. 
2,24, 62. Quint. 8, 2,8). In der ältejten Beit, 
als die Gejtorbenen noch im eigenen Hauſe bei: 
geieht wurden, fangen die einzelnen Säfte beim 
Leichenſchmauſe dieje Loblieder; als aber Bejtat- 
tung außer dem Haufe ftattfand, wurden die Nä- 
nien entweder bei der Leichenprozejjion oder an 
der Begräbnisftätte geſungen, und zwar urjprüng: 
lich von den Hinterbliebenen und Berwandten. 
Suet. Oct. 100. Reſte ſolcher Nänien find viel- 
leicht die befannten Grabichriften auf die Scipio- 
nen. Waren feine Berwandten da, jo wurden fie 
von bezahlten Klageweibern (praeficae) gejungen, 
an welche jie jpäter bei abnehmender Pietät ganz 
übergingen. Nach und nad) erhielt das Wort einen 
weiteren Sinn (Hor. od. 2, 1, 38), doch meijt mit 
einer geringichägigen Nebenbedeutung. Auch wurde 
Nänia perjonifiziert und hatte als Klagegöttin ein 
Heiligtum in Rom vor dem Viminaliichen Thore; | 
vgl. Bestattung, 11. | 

Naevii, Name einer plebejiichen gens, die ſich 
ichon frühzeitig in Rom angejiedelt hatte. Be: 
merfenswert daraus jind: 1) En. Nävius, der, 
Nachfolger des Yivius Andronitos, Vorgänger des | 








von Klufmann (1843) und Berchem (1861). 


Seine dichteriſche Thätigleit gehörte größtenteils 
der Bühne an, obwohl er in der Tragödie 
weniger Bedeutendes geleiftet zu haben jcheint, jo 
daß jogar darüber Zweifel erhoben worden ijt, ob 
er überhaupt Tragödien gedichtet habe. Doch Titel 
wie Andromacha, Iphigenia, Lycurgus, Equus 
Troianus, Aesiona müfjen auf Tragödien zurüd: 
zuführen jein; die praetexta (j. d.) jcheint er zu— 
erft gedichtet zu haben. Deſto fruchtbarer war er 
als Komiker. Von römiſchen Driginalftüden (fa- 
bulae togatae) finden ſich nur wenige Spuren. 
Durch jolhe Stüde aber jcheint er ſich hauptſäch— 
lich verfeindet zu haben, indem er ihnen häufige 
Ausfälle auf Perjonen und Zuftände jeiner Zeit 
beimijchte. Von Komödien, griechiichen Originalen 
nachgebildet (fab. palliatae), jind ziemlidy viele 
Titel und auc Fragmente erhalten. Sie waren 
der neueren griechijchen Komödie nacdhgedichtet, wo— 
her er die ftehenden Figuren und den allgemeinen 
Inhalt entlehnte, wobei er aud wohl 2 Stüde 
in eines zuſammenſchmolz und die j. g. contami- 
natio ausübte (Ter. Andr. prol. 7). R. war nicht 
bloßer Überjeger; er romanifierte den griechiichen 
Stoff, hauptjächlich dem Menander entlehnt, und 
gab ihm örtliche Färbung. Im Tone, in dem 
förnigen Ausdrucke, vollstümlichen, Humor und 
lebendigen Dialoge jcheint er viele Ahnlichkeit mit 
Plautus gehabt, ſich aber auch von ihm durch eine 
gewifle politijche Richtung unterjchieden zu haben. 
Noch in Eiceros Zeit gingen N.s Stüde über die 
Bühne. Das erwähnte Epos über den puntichen 
Krieg, von dem Grammatifer E. Octavius Yam- 
padio in 7 Bücher abgeteilt, war im ſaturniſchen 
Versmaße abgefaßt und enthielt in den beiden 
eriten Büchern Noms und Karthagos müythiiche 
Urgeichichte, ſprang aber im dritten Buche jogleich 
zum erjten punijchen Kriege über. Durch diejes 
Gedicht erjcheint N. als der erjte römijche Epifer, 
denn an der Odyſſee des Livius war nur Die 
Sprache, nicht aber Stoff und Behandlung rö— 
milch. Vgl. über Nävius Cie. Brut. 19, 71. de or. 
2,65, 255. 3, 12, 44. Gell. 17, 21. 45. Nibbed, 
die römische Tragödie, ©. 44 f., und die Monogr. 
Die 
Fragmente jeiner dramatiihen Werfe find gejam- 
melt in O. Ribbeds scaenicae Romanorum poe- 
sis fragmenta und von Luc. Müller (zugleich mit 
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denen des Livius Andronicus, 1885), die des Epos 
von J. Bahlen (1854) und in Lue. Müllers Samm: 
fung. der Fragmente des Ennius (1884), ſowie in 
Bährens' fragm. poet. Rom. p. 43 ff. — 2) O 
Näv. Erifta, wurde im J. 214 v. E der Stadt | 
Apollonia gegen die Mafedonier von dem Prätor 
M. Valerius zu Hülfe gejfandt und vollführte fei= | 
nen ar rühmlich. Zav. 24, 40. — 3) M. Nä— 
vius, joll als Bolfstribun (185 > dv. E.) den älteren | 
Scipio, dem er Feind war, vor Gericht geladen 
haben. Liv. 38, 56. — 4) D. Näv. Matho, ver: 
waltete im J. 184 v. E. Sardinien ald Prätor. | 
Liv. 39, 32. 38. — 5) ©. Nävius, ein Mann 
von geringer Bildung und niederem Stande, ver: 
ftand es, jich bei den angejeheneren Männern der 
fullanifchen Partei beliebt zu machen (Cic. Quinet. 


22, 70. 30, 98), und erwarb fich ein beträchtliches 


Vermögen. Mit BP. Quinctins geriet er in Streit, 
weil er genen ihn von defien verftorbenen Bruder 
Gaius her Anſprüche erhob, während Rublius ein 


gleiches gegen Nävius that. Als beide nach einigem 


Zögern des N. 
zichtet, 


Hülfe des Prätors Dolabella in eine jehr un: 
günftige Lage zu bringen. Die Verteidigung des 


P. Ouinctius übernahm Cicero 81 v. E. in der 
noch vorhandenen Nede pro Quinctio. Wie ber 
Prozeß abgelaufen, wiffen wir nicht. — 6) 8. 


Näp. Turpio, ein Helfershelfer des Verres, wird 
von Cicero (Verr. 2, 8, 22. 5, 41, 108) jcharf ge: 
geißelt. — T) Näv. Sertorius Macro, Nach— 
folger des Minifters Sejan im J. 31 n. E. und 
Günſtling des Tiberius, dem er zu jeder Unthat 
behülflich war. Als derjelbe aber dem Tode nahe 
war, ſchloß fih N. an Caligula an, um deſſen 
willen er den Tiberius ans dem Wege geräumt 
haben joll. Tac. ann. 6, 38. 46. 50. Suet. Cal. 
12. 26. Caligula verbannte ihn fpäter und zwang 
ihn zum Selbftmorde. Dio Cass. 58, 9 ff. 24 ff 
59, 10. 

Naharvali, eine zum Iygiichen Stamm gehörige 
Völferichaft im NO. Germaniens an den Ufern 
der Viſtula (Weichjel), in deren Gebiet (vielleicht 
bei dem heutigen Rawa) ſich ein heiliger Hain 
befand, in dem die Poppelgottheit Alces (von 
Tac. Germ. 43 mit Kaſtor und Pollux verglichen) 
von Prieſtern in weiblicher Kleidung — wurde. 

Naias oder Nais ſ. Nymphae, 

Natdıa, auch ewe, eine Art Glabmaler in 
Form kleiner Tempel. Neben dieſen kommen außer 
den bloßen, von Steinen oder Erde aufgeworfenen, 
Hügeln (gauere, rolöveı, röußor) noch vor Pfei— 
ler (srijiaı), eine Art aufrechtftehender Steintafeln, 
auf denen fich ein giebelartiger oder gerunbeter 
Aufſatz (Feidnuc) befand; ferner eigentliche Säu: 
len (ndores) und endlich liegende Grabfteine (roc- 
meta . 
getrieben wurde, war ſo groß, daß man für nötig 
fand, ihn durch Geſetze zu beſchränken. Außer dem 
Namen des Verſtorbenen enthielten die Denkmäler 
häufig Nachrichten über deſſen Leben, Lehren für 
die Hinterbliebenen, auch Verwünſchungen gegen 
die, welche das Grabmal antaften ſollten. — Die 
Srabmäler waren Eigentum der Familie, und nie: 
mand durfte in demjelben beigejegt werden, der 


endlid auf ihre Aniprüche ver: | 
und Publius fich nach Gallien begeben | 
hatte, trat N. unerwartet gegen ihn auf und fand | 
Unterftüßung beim Prätor Burrienus. Als nun 
Bublius wieder nad Rom kam, wußte ihn N. mit 


Der Aufwand, der bei den Athenern damit | 


— Napata, 


nicht zur Familie gehörte. Bol. das Hauptwerk: 
Stadelberg, die Gräber der Hellenen (1835). Ber: 
vanoglu, die Grabfteine der alten Griechen (1863). 

Naisus, Naioös, Stadt in Obermöfien an einem 
öftlichen Nebenfluffe des Margus, j. Niſch am Fluß 
Niſſawa, Geburtsort Conftantins des Großen, 
der fich daſelbſt öfter aufhielt und fie verjchönerte. 
‚ Yon Attila zerftört, wurde fie jpäter wiederher— 
geſtellt. 

Namatiänus, Claudius Rutilius, ein rö— 
‚ mijcher Dichter, ftammte aus Gallien, beffeidete 
in Rom die Amter eiue® magister officiorum 
und praefectus urbi und begab jich beim Einfalle 
der Goten in Italien von dort, als dasjelbe von 
jenen verwüftet wurde, nach Gallien zurüd, 416 
n. C. Hier jchrieb er in elegiſchem Versmaß eine 
poetiiche Beichreibung feiner Reije von Rom nadı 
Gallien zur See, von der wir noch das erite 
Buch und den Anfang des zweiten haben (de 
reditu suo). Das Gedicht wird auch Itinerarium 
betitelt, ift in der Form forreft und rein und 
enthält einige anmutige Schilderungen, wenn aud 
jein jonftiger Wert nicht bedeutend iſt. Ausgg. 
von Kapp (1786), Gruber (1804), U. W. Zumpt 
(1840), Luc. Müller (1870) und Bährens, poet. 
lat. min. V p. Uff.; deutjche Überjegung von ta: 
fins Lemniacus (A. v. Neumont, 1872). 

Namnötai, »er, Naurirau, teltifche Bölterjchaft 
Galliens am nördlichen Ufer des Tiger mit der 
Hauptitadt Eondipinceum (j. Nantes). Sie waren 
Berbündete der Veneter. Caes. b. 9. 3, 9. Strab. 
4, 190. 198. 

Nanno f. Mimnermos. 

Nantuätae, »e8, Narrovräraı, feltiiches Alpen: 
bolf an der Grenze der Provinz (im j. Wallis). 
Caes. b. g. 3, 1. Nach Eäjar (b. q. 4, 10) durch 
jtrömte der Rhenu⸗ (vielleicht Rhodanus?) ihr 
Gebiet, was fich freilich mit jener erjten Angabe 
nicht verträgt; doch ift die ganze Beichreibung des 
Laufs der Flüffe an diejer legten Stelle ungenau. 
Strab. 4, 204. 

Nanus oder Nannus, vdvog und varros, aud) 
pumilio, ein Zwerg. Zwerge waren als Selten: 
heiten in Rom beliebt und wurden 3. B. zu pan: 
tomimiſchen Vorjtellungen verwendet. Man hatte 
| daher eigene Kaften (Zwergfutterale) erfunden, um 
das Wachstum von Kindern zu hemmen und jo 
fünftliche Zwerge zu jchaffen. Der Zwerg ber 
Julia, Conopas genannt, war nur 2'/, Fuß hoc. 
Noch beliebter als dieſe nur kleinen, aber regel— 
mäßig gebildeten, waren häßliche, verwachſene, 
ipigföpfige, Didnafige, landohrige Zwerge. Je blöd 
finniger, cretinartiger joldhe moriones waren, deito 
beinftigender und wertvoller erjchienen fie. Man 
‚lehrte fie tanzen und die Gaftagnetten dazu fchla: 
gen; Domitian ließ fie fogar in Theatern mit 
Weibern Kämpfe aufführen. Unter den hercula— 
niſchen und pompejanijchen Bronzen finden ſich 
‚viele jolcher Heinen Geftalten. — Berichieden von 
diejen waren die unausgetwachjenen pueri minutı, 
deliciae, welche bei den Römern nadt im Hauſe 
herumliefen und fich durch förperliche Anmut und 
ansgelafjenen Wit bemerflih machten. 

Napaeae, Nareicı, |. Nymphae, 4. 

Napäta, Narare, Stadt in Withiopien, am 
‚ Berge Barfal, unterhalb des vierten Kataraktes ge: 
‚legen, in der Landesſprache auch Merua (daraus 
Meroe, ſ. d.) genannt, noch j.Meraui; jeit 1550 v. €. 





I 
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Naphtha — Nasidii. 


in ägyptiſchem Beſitz, ſeit 1000 Hauptſtadt eines 
ſelbſtändigen Reiches, ſeit der Eroberung durch 


| 
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(das auch das Fichtelgebirge mitbegreifende Voigt: 
land des Mittelalters hie provincıa Varisiorum'. 


Kambyſes (524) zerfallen, doch in der Kaijerzeit | Ein Teil des Volkes (3000 M.) wanderte unter 
wieder Rejidenz der Königin Kandake, 23 v. C. M. Aurelius Antoninus jüdlih in das römiſche 


von C. Petronius vollends zerftört. 
790. 820 j. 

Naphtha, 6 vaptag und ro vapPha, ein nod) 
denjelben Namen tragendes, flüſſiges Bergharz, 
das nah Plinius in VBabylonien und Parthien 
gefunden ward, bejonders aber in der —— 
von Mennis, 4 Tagereiſen ſüdlich von Arbela, 
häufig war. Es wurde eine feinere und gröbere 
Art unterſchieden, jene war weiß, dieſe ſchwarz. 
Im Kriege ward es auch, da es, entzündet, ſehr 
ſchwer zu löſchen iſt, zur Zerſtörung von Bela— 
gerungswerkzeugen angewandt. 

Nar, NXco, j. Nera, linker Nebenfluß des Tiber, 
der an der umbriſch-piceniſchen Grenze auf dem 
M. Fiscellus entſpringt, den Velinus (j. Velino) 
und Tolenus (j. Turano) aufnimmt, bei Interamna 
vorbeijtrömt und zwiſchen Horta und Decriculum 
jih in den Hauptjtrom ergießt. Bon feinen vielen 
Schwefelteilen hat er eine weißliche Farbe. Strab. 
5, 227. Verg. A. 7, 517. Cie. ad Att. 4, 15. Tac. 
ann. 1, 79. 3, 9. 

Naraggära. Naodyage, bedeutende Stadt im 
Innern Numidiens, nicht weit von Zama, be: 
fannt durch die dort vorgefallene Unterredung 
zwiichen Hannibal und Scipio vor der Schladht 
bei Zama; j. Ruinen Kſiba Mrau. Liv. 30, 29. 

Narbo, n — j. Narbonne, blühende 
Handelsftadt der Volcä Tectofages in der römi: 
ichen Provinz, Gallia Narbonensis am Fluß tar. 
Seit 118 v. E. war fie römische Kolonie mit dem 
Beinamen Martius, dann Hauptjtadt der Provinz. 
Cie. Font.1. Brut.46. Vell. Pat.1, 15, 5.2, 8,1. 
Caes. b. g. 3, 20. 8, 7. 

Narbonensis Gallia j. Gallia. 

Nareissi fons, Napxiooov rnyr, Quelle zu 
Donafon bei Thejpiai in Boiotien, wo fich noch 
jegt zahlreihe Narziffen finden. Op. met. 3, 407. 
Paus. 9, 31, 7. 

Nareissus, 1) ein Freigelaſſener und Günftling 
des Kaiſers Claudius, den er fait unumſchränkt 
beherrichte, 41-54 n. E., benußte feine einfluß— 
reihe Stellung (ab epistulis) zu feiner perjön: 
lichen Bereicherung wie zur Bedrüdung Noms, 
veranlaßte den Sturz der Mefjalina, zog fich dar: 
nach indes, da er Claudius von ihr fernzuhalten 
fuchte, den Hab der Agrippina zu (Zac. ann. 
12, 57), die ihn, als fie den Claudius zu ermor: 
den beichlojien hatte, aus Rom entfernte und bald 
hernady gleichfalls umbringen ließ (daj. 13, 1), 
nachdem er zuvor jeinen Briefwechjel mit Claudius 
vernichtet hatte, um nicht andern durch Auffindung 
desjelben zu fchaden. Dio Cass. 60, 34. — 2) ein 
Günſtling des Kaiferd Commodus, nahm teil an der 
Ermordung des Tyrannen und fand unter Septi- 
mius Severus jeinen Tod. Herod. 1, 17,11. Spart. 
Sept. Sev. 14, 1. — 3) j. Echo. 

Nardinum, Wardenöl oder Salbe, von einer 
vorzüglich in Arabien vorfommenden Pflanze (nar- 
dus) bereitet und in Rom jehr geichäßt. 

Naristi (Taac. Germ. 42), richtiger Varisti (Ptol. 
Obagısrol), eine tapfere germanische Völkerſchaft 
fuevischen Stammes, zwiihen den Marfomannen 
im D. und den SHermunduren im ®W., alio in 
der Gegend des Fichtelgebirges und der Oberpfalz 


Strab. 17, Gebiet. 


Seit dem Marfomannenfriege jchwindet 
der Name ganz. Dio Cass. 71, 21. 

Narkissos j. Echo. 

Narnia, Stadt am jüdlichen Ufer des Nar in 
Umbrien, au der via Flaminia, auf jteilem Fels 
gelegen, j. Narni. Die Römer hatten fie 290 v. C. 
an der Stelle des alten Nequinum angelegt. Liv. 
10, 9. 27, 40. Tac. ann, 3, 9. 10. hist. 3, 50. 
Naröna, Stadt Dalmatiens, 20 Millien von 
der Mündung des Narofluffes, bedeutender Han— 
delsplag an der Straße von Salona nad Dur: 
rhachium; j. Ruinen Vido. Cie. ad fam. 5, 9. 10. 
Narthakion, Naoddxıor, Berg (ij. Khaſſidiari) 
und Stadt am Fuß desjelben in Theſſalien, jüd- 
lich von Bharjalos und dem Apidanosfluß, genannt 
in den Kämpfen des Jahres 394 v. E. zwiſchen 
dem aus Ajien zurüdtehrenden Könige Ageſilaos 
und den durch die Thebaner aufgereizten Ihefla: 
liern. Xen. Hell. 4, 3, 9; vgl. Ages. 2,5. Plut. 
Ages. 16. Strab. 9, 431. 

Nag9nS, 1) ferula (j. d.), eine hohe Dolden— 
pjlanze, die bejonders in Griechenland, auf Kypros 
und Sicilien, jowie in Apulien viel wuchs und 
einen fnotigen, mit Mark gefüllten Stengel hatte, 
in weldyem Prometheus dem Mythos nad) Feuer 
vom Himmel holte. Hesiod. theog. 567. Der 
Stengel wurde von den Baldhanten bei den Bat: 
chosfejten gebraucht und diente auch ala Stod zum 
Schlagen. — 2) Salben=, Arznei:, Schmink-Käſtchen 
(vigdnE und veetıjzıor). An einem koſtbaren 
Käjtchen diefer Art, welches unter der Beute des 
Perſerkönigs Dareios dem fiegenden Alerander bei 
los zufiel, ließ dieſer eine von Wrijtoteles be: 
jorgte Tertesrecenfion der Alias aufbewahren (n 
x toũ viodmrog Endocıg). Plut. Alex. 8. 
Naryke, Nagvan, Nügpv&, Napvrıor, Stadt 
der opuntijchen Lokrer, vielleicht an der Stelle des 
h. Talanti, angeblich der Geburtsort des lokriſchen 
Aias; jpäter Dagdyaı genannt. Diod. Sie. 14, 82. 
16, 38. Strab. 9, 425. Das von den Alten (vgl. 
Verg. @. 2, 438) erwähnte narycijche Pech bezieht 
fih auf Lofroi in Bruttii, welches auch als eine 
Niederlafjung der Lokrer von Naryke angejehen wurde. 
Nasamönes, Naoauorsg, rohes Volk an der 
Küfte der großen Syrte, ſüdweſtlich von Kyrenaite, 
wegen Strandraubs gefürchtet, unter Domitian bei 
einem Aufitand fait aufgerieben. Hdt. 2, 32. 4, 
172. 190. Strab. 17, 838. 

Nasica |. Cornelii, 15—17. 

Nasidienus, ein vielleicht aus dem wirklichen 
umgebildeter Name einer von Horaz (sat. 2, 8) 
eingeführten Berjon; er erjcheint als ein aus der 
Gemeinheit emporgelommener Menſch, der, reich 
eworden und GStaatspäcter, gern eine Wolle 
pielen, Gejchmad zeigen, fich Gunst erwerben will 
und doch bei allem Streben jeine Herkunft und 
Gemeinheit nicht verleugnen fann. 

Nasidii, 1). Naj., ein römischer Nitter, wurde 
im %. 49 v. E. von Pompejus mit 16 Schiffen 
dem 2%. Domitius und den Maijiliern zu Hülfe 
geihidt, aber von Brutus bei Maſſilia geichlagen. 
Caes. b. ce. 2, 3ff. — 2) DO. Naj., des vorigen 
Sohn, ein treuer Anhänger des jüngeren Pompe— 
ins, nach deſſen Tode (35 v. E.) er fi) dem An— 
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Nasos — Naumachia, 


tonius anſchloß und als Befehlshaber einer Flotte | Auf jeden Stamm famen 3 Trittyen und 12 Nau— 
desjelben von Agrippa bei Batrai gejchlagen wurde. | frarien, auf den ganzen Staat aljo 48 Nau- 


Dio Cass. 50, 13, 


frarien. Jede hatte 1 Schiff (daher der Name) 


Näsos, Näoos, Nijoog, 1) Heine Inſel der und 2 Reiter zu ftellen. Die Vorſteher der N., 


Diniadat im Acheloos in Alarnanien mit einem 
Kaftell, j. ro vol genannt. Liv. 26, 24. Pol. 9,39. 
2) j. Syracusae. 
Natälis dies, sacra natalicia (vgl. Tevidirog 
Yu£oge), der von den Alten feitlich, bejonders | 
mit einem Schmauſe für die Freunde (nataliciae | 
dapes), gefeierte Geburtstag. Haus und Herb 
wurde befränzt, e8 wurde libiert und Weihrauch 
angezündet, womit zugleich der Genius, unter 
deſſen Schutze das Geburtstagsgeftirn ftand (vgl. 
or. ep. 2, 2, 187. 210), gejühnt ward. Der 
Sefeierte erichien im eitfleide (toga alba) und 
erhielt Glückwünſche und Geſchenke; jelbft die Ge: | 
burtötage von Abwejenden und Verftorbenen wur: 
den feftlic; begangen. Später waren die a Mae 








tage des Cäſar, Auguftus und der übrigen Kaijer 
Gegenſtand einer Öffentlichen Feier, die fich nicht 
auf Rom bejchränfte. — Vgl. die Monographien 
von Schöne (1832) und Peterjen (1858). 

Natatio, das Schwimmen, war bei den Griechen 
namentlich für den Seedienft jo wichtig, da man 
von einem ganz unwiſſenden Menjchen jprichtwört: | 
lid jagte: wrjre veiv urnte yoduuere. — Bei den 
Römern wurde es bejonders als gummaftiiche Kunft 
geübt, weil es im Kriege und ſonſt wichtig und 
nüglich war, und weil es der Gejundheit diente. 
Ein Teich in der zwölften Region (piscina pu- 
blica) diente für die Anfänger, für die Geübteren 
eine Stelle im Tiberftrom beim Marsfelde. Als 
Hülfsmittel gegen das Unterfinten gebrauchte man 
ein Flechtwerk von Binjen oder Korf unter der 
Bruft. Später hielt man fich eigene Teiche mit 
warmem und kaltem Wafler zu Schwimmübungen 
auf den Landjigen. Plin. ep. 2, 17. 5, 6. 

Navapyoı waren in Sparta Befehlöhaber zur 
See, eingejegt, weil an mehreren Orten zu füh— 
rende Kriege den perjönlichen Befehl der Könige 
oft unmöglich machten. Der erjte uns befannte 
Nauarch war Eurybiades (481); doch beitand das 
Amt fiher ſchon in alter Zeit. Ihnen zur Seite 
ftanden, oft wohl als eine Art fontrollierender Be- 
hörde, die Zmioroieig (j. d.), jowie eine Anzahl 
von ovußovkoı (Thuc. 3, 76. 8, 39). Der Nauarch 
fonnte gejeßlich nur einmal, und zwar für 1 Jahr, 
vom Volke gewählt werden (doch wurde dies öfter 
umgangen); der Amtsantritt erfolgte um das Herbit- 
äquinoctium. — In Athen hatten die Strategen 
auch den Oberbefehl über die Flotte, wahrſchein— 
lich ohne den Titel vadapyoı, obgleich Plut. Them. | 
18 und andere fie jo nennen. | 

Naukleidas, Navxisidag, ein jpartaniicher | 
Ephor, der den Pauſanias (403 dv, E.) nad) Attifa | 
begleitete und mit ihm die Unterhandlungen mit | 
dem wiederbefreiten then begann (Xen. Hell. 
2, 4, 36); wahricheinlich derjelbe, der wegen jeiner 
Schwelgerei von Lyſander angellagt und zur 
Nechenjchaft gezogen wurde. 

Navxgagia, eine jchon vor Solon beftehende 
Einteilung des atheniichen Volles, offenbar ad— 
miniftrativer Art und in die alte geichlechtliche 
Einteilung eingefügt, wohl zu einer Zeit, wo dieje 
dadurch), daf fie im Laufe der Zeit ihren zugleich 
lofalen Charakter verloren hatte, zur Handhabung 
einer kräftigen Verwaltung nicht mehr ausreichte. 





die Naufraren, einer für jede Naufrarie, werden 
mit den jpäteren Demarchen verglichen. — An der 
Spite der Naufraren ftanden die nevrdreıg rar 
vevapdgwr, olneg Zrsuov rore (zur Beit der 
fyloniichen Wirren) rag Adıjvag (Hdt. 5, 71), 
während doch nach Thufydides (1, 126) damals 
die 9 Archonten die höchſte Gewalt in Händen 
hatten. Die Prytanen der Naufr. hatten wohl 
in der Zeit nur in einem außerordentlichen Falle 
als Staatsbehörde das Richteramt geübt; oder fie 
waren damals ein ben Archonten beigeorbneter 
Verwaltungsrat, den fpäter Solon durch den Rat 
der 400 erſetzte. Die Naufraren müfjen ein Kolle- 
gium gebildet haben, zu deſſen Gejchäftsfreije na— 
mentli wohl die auf das Finanz: und Kriegs: 
wejen bezüglichen Angelegenheiten gehörten. Das 
ganze Kollegium verjammelte ſich wohl nur in wid): 
tigen Fällen in der Stadt, während die laufenden 
Geſchäfte den in dem Prytaneion verjammelten 
PBrotanen oblagen. Die Naufrarien dauerten auch 
noch nad) Kleifthenes fort, der fie, jedodh ohne 
politische Bedeutung, die auf die Demen überging, 
als VBerwaltungsbehörde, und zwar aus jeder Phyle 
5, im ganzen 50, beftehen lieh, bis fie auch in 
diejer Beziehung durd die Einrichtung der Trie- 
rarchie (vgl. Leiturgia, 4.) erjegt wurden. 

Naukrätes, Navxgdrng, 1) aus Sikyon, Bater 
des Damotimos. Thuc. 4, 119. — 2) Schüler des 
Rhetors Sokrates, beftand mit Theopompos und 
Theodeftes einen rhetoriichen Wettjtreit zu Ehren 
des verftorbenen Königs Maujollos von Karien. 
Cie. de or. 2, 23. or. 51. Gell. 10, 18, 

Naukrätis, Navsgarıs, Handelsjtadt in Unter: 
Ägypten, am redjten Ufer des fanobijchen Nilarms, 
einige Meilen weftlic von Sais, j. Nebireh; von 
Amafis um 550 v. E. den Sellenen, namentlid 
den Milefiern, als Niederlaffung angewiejen, wegen 
ihres Handeldmonopols raſch aufgeblüht, erft von 
Alerandreia überflügelt, Baterftadt von Athenaios, 
Phylarchos und Julius Pollux. Hdt. 2, 178f. 
Strab. 17, 801. 808, Plin. 5, 10, 11. Athen. 
13, 596. 15, 676. 

Naukjdes j. Bildhauer, 7. 

Nanlöchos, Navkoyos, Ort und Hafenplag an 
der öftlichen Nordküfte Siciliens zwischen Mylai 
und Beloris. Suet. Oct. 16. App. 5, 116 ff. 

Naumachla, vavueayie, ein als Schaujpiel bei 
den Römern auf: = 
geführter Schiffs— 
fampf, üblich jeit 
Julius Cäſar. Die: 
ſer ließ nämlich zu- 
erſt auf dem Cam- 
pus Martius einen # 
See dazu ausgra= 

ben, dann aber 
wieder ableiten 
und ausfüllen und 
darauf dem Mars 
einen Tempel er: | 
bauen. Suet. Caes. 
44. Dio (ass. 43, LG 
23. Auguftus gab dem Bolte dasjelbe Schauipiel. 
Suet. Oct. 43. Tac. ann. 12, 56. Der dazu aus: 






Naumachios 


gegrabene Teich war 1200° breit und 1800’ lang 
Claudius nahm den Fueiner-See zu einer Nau 
machie und lieh rings umher Zuſchauerſitze errichten 
Tae. a. a. D. Nero wählte dazu das Amphi 
theater, lieh das Waffer dann wieder ablaufen 
und an demſelben Orte ein Yandtreifen aufführen. 
Dio Cass. 61, 9. Noch großartigere Schiffsfämpfe 
gab Domitian. Suet. Dom. 4. Das Wafjer dazu 
wurde gewöhnlich aus dem Tiber abgeleitet. Die 
für dieje Kämpfe beftimmten Leute (naumachiarii) 
waren Gladiatoren, Gefangene oder zum Tode 
verurteilte Verbrecher. Erſt jpäter gab es frei- 
willige Kämpfer. Auch der Platz eines ſolchen 
Kampfes hieß naumachia. Wal. Friedländer, 
Sittengejchichte Noms II, II, 2, 6. 

NaumachTos, Navudyıos, 1) ein jpäterer grie- 
chiſcher Dichter, von dem fich bei Stobaios ein- 
zelne Herameter eines gnomijchen Gedicht er: 
halten haben, zujammen 73 Verſe, bezüglich auf 
die Pflichten des Weibes, daher yauınc muo- 
ayyeluare überjchrieben, herausg. von Brund 
(poet. gnom.) und Gaisford (poet. Gr. min.). 
— 2) ein Arzt aus Epeiros, Zeitgenoſſe des 
Galenos. 

Navaaxrıa, va, Name eines epiſchen Ge: 
dicht3 ans unbeftimmter Zeit, das ähnlich den 
Eoien Hefiods eine Reihe von Mythen berühmter 
Frauen, namentlich Liebesgeichichten von Heroinen 
(3. B. Medeia), behandelte. Als ihr Verfafier wurde 
der Milejier Kerfops oder der Naupaktier Karki— 
nos angejehen (Paus. 10, 38, 6). Die Bruchftüce 
find gejammelt und herausg. von Mardicheffel 
(1840, mit Eumelos, Sinaithon und Aſios) und 
Kinkel, ep. Graec. fragm. I p. 198 ff. 

Naupaktos, Naumexros, feite Hafenftadt der 
ozolijchen Lokrer mit vortrefflihem, großem Hafen 
an der Nordieite des Korinthiichen Meerbujens, 
an einem fteilen Felſen öſtlich vom Vorgebirge 
Antirrhion. Thuc. 1, 103. 3, 102. Liv. 36, 34. 
Caes.b.c.3,35. Angeblich erhielt fie ihren Namen 
von der Flotte, welche die Herafliden vor ihrem 
Übergange nad dem Peloponnes hier bauten. Be— 
ſonders aber fam ſie empor durch die Anfiedlung 
der nach dem dritten meſſeniſchen Kriege ausge: 
wanderten Mefjenier durch die Athener, welche 
hier eine Flottenjtation und einen Waffenplatz ein: 
richteten. Thuc. 2, 69. 91. Nach der Schlacht 
bei Aigospotamoi fam die Stadt in die Hände der 
Lofrer, dann der Achaier, denen fie Epameinondas 
entriß. Nachdem Philipp von Makedonien N. zu 
Witolien gejchlagen hatte, fam es unter der Römer: 
herrichaft wieder zu Lokris. Jetzt Epaktos, ital. 
Lepanto. Strab. 9, 426. 10, 450. 

Nauplia, Navrida, Stadt in Argolis, unfern 
von Tiryns am Argoliihen Meerbuien, mit treff: 
lihem Hafen, anfangs fjelbftändig, dann von den 
Argivern erobert und Hafenftadt von Argos, doch 
nicht jehr bedeutend, da die Bewohner durch die 
Spartaner meift nad Methone übergefiedelt wur: 
den, zu Taujanias’ Zeit ganz verödet; noch j. 
Navplia. Hdt. 6, 76. Strab. 8, 368. Paus. 4, 24, 
4. 2,38, 9. 

Nanplios, Navrkıos, 1) Sohn des Poſeidon 
und der Amymone, berühmter argiviicher See: 
mann, Gründer von Nauplia, Bater des Proitos 
und Damaftor. Apoll. Rhod. 1,136. — 2) ein Nadh: 
fomme von ihm im fünften Sliede und Argonaut, 
ein in der Schiffahrt und Sternkunde jehr er: 


— Nausithoos. 
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fahrener Heros. Apoll. Khod. 1, 134. — 3) König 
: | auf Euboia, Gemahl der Kiymene (j. Katreus) 
.!oder der Philyra oder der Hefione, Vater des 


Palamedes, Diar und Naufimedon. Apollod. 2, 
1,5 a. €. (mo er Sohn des Rojeidon und der 
Amymone heift). Als fein Sohn Palamedes (j. d.) 
vor Troja ungerechterweile zum Tode verurteilt 
worden war, jchidte er, in der Abſicht, fich zu 
rächen, jeine übrigen Söhne zu den Gemahlinnen 
der vor Troja fämpfenden Helden, um fie durd) 
falfche Nachrichten zu beunruhigen, und zündete, 
als die Griechen, von Troja heimfehrend, in ftür: 
mifcher Nacht an Euboia vorbeifuhren, auf dem 
Kaphareischen Felſen Fackeln (r@ Navmktov Ev- 
—* nvorolnuere, Eur. Hel. 767) an, wodurch 
ie irregeführt wurden und Schiffbruch litten. Biele 
famen in den Wellen um, andere wurden von 
Nauplios erichlagen. 

Nauportus, Naumogros, jchiffbarer Nebenfluß 
des Savus in Oberpannonien, j. Laybach. An 
ihm lag eine Stadt gleiches Namens, auch Nau- 
yortum gen., den Taurijfern gehörig und durch 
ihren Handel mit Aquileja befannt und bedeutend 
(municipü instar, Zac. ann 1, 20); j. Oberlay: 
bad. Der Name wird hergeleitet von der Sage, 
daß die Argonauten auf ihrer Rüdjahrt bis hicher 
geichifft wären und dann ihr Schiff auf den Schul: 
tern über die Alpen ans Adriatijche Meer getragen 
hätten. Strab. 4, 207. 

Nausikäa, Navoırda, die Schöne Tochter des 
Phaiakenkönigs Altinoos. ALS fie in Ausficht bal- 
diger Hochzeit mit ihren Freundinnen an den 
Fluß in die Nähe des Meeres gefahren war, um 
die Wäjche zu beforgen, ftellte jih ihr der an 
dieje Stelle verichlagene, ſchiffbrüchige Odyſſeus 
dar, ward von ihr gefleidet und zur Burg ihres 
Baters geleitet. Der jchöne Held machte einen jo 
tiefen Eindrud auf das reine Herz der Jungfrau, 
daß fie im ftillen ihm fich zum Gatten wünſchte. 
Als er ſich zur Heimfehr rüftete, trat fie allein 
zu ihm und bat ihn jchamhaft, wenn er nun 
heimgekehrt jei zu den Seinen, bisweilen aud) 
ihrer, die fie ihm das Leben gerettet, zu gedenken. 
Hom. Od. 6, 15 ff. 8, 457 ff. Ihr Zuiammentreffen 
mit Odyſſeus macht eine der jchönjten Epijoden 
der Odyſſee aus und bot aud) der dramatischen 
Poeſie Sophokles dichtete eine Navsında) und 
der bildenden Kunſt Stoffe dar. 

Nausikles, Navoing, ein mächtiger Volks— 
führer in Athen zur Zeit Philipps von Makedo— 
nien, führte 352 v. C. die Truppen, welche die 
Athener den Pholiern jandten. Er war früher 
ein Anhänger des Nifchines, ſchloß ſich aber jpäter 
den PBatrioten an und ward dafür von jeinen ' 
Mitbürgern mit einem Kranze geehrt. Dem. de 
cor. p. 265. Plut. Demosth. 21. 

Nausiphänes, Navopdrns, aus Teos, ein 
griechiicher Philofoph aus der Schule des Demo: 
fritos, von Diogenes Laörtios ein Schüler des 
Porrhon und der Skeptiker genannt; auch ſoll 
Epikur jein Schüler geweien fein. Bon feinen 
Schriften und Lehren ift nichts näher befannt. 
Cie. n. d. 1, 26, 73. 33, 93. Diog. Laert. 9, 69. 
102. 10, 7.8. 14. 

Nansithdos, Navald#oos, 1) Sohn des Poſei— 
don und der PBeriboia, der Tochter des Giganten: 
fönigs Eurpmedon, Vater des Alkinoos und Rhe— 
renor, König der Phaiaken, die er aus Hypereia, 
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aus der Nähe der fie bedrängenden Kiyflopen, nad) | 
Sceria führte. Hom. Od. 6, 4ff. 7, 56ff. — 
2) Sohn des Odyſſeus und der Kalypjo, Bruder 
des Naufinoos. Hesiod. theog. 1017. — 3) Steuer: | 
mann des Theſeus bei jeiner Fahrt nad) Kreta. | 
Plut. Thes. 17. 

Nautae j. Schiffahrt. | 

Nautli, ein altes patriciiches Geſchlecht, deſſen 
Abjtammung man wohl erjt in jpäterer Zeit auf! 
einen Gefährten des Aineias zurüdführte, wäh: | 
rend es eigentlich etruſtiſchen Urjprungs geweien | 
zu jein jcheint. Die bedeutenditen Mitglieder des: 
jelben find: 1) Sp. Naut. Rutilus, einer der 
Abgeordneten des Senats an das auf den Heiligen 
Berg ausgezogene Bolt, nachdem er die Zwiſtig— 
feiten unter den Bätern ſelbſt geichlichtet hatte 
(493 v. E.). Als Konjul des Jahres 488 gegen | 
Goriolan leiftete er nichts Bedeutendes. Liv. 2,39. 
Dion. Hal. 8, 16. — 2) €. Naut. Rutilus, be: | 
Heidete im J. 475 v. E. das Konjulat und wurde | 
egen die Volſker geihidt. Liv. 2, 525. Im 
Ru 458 war er abermals Konjul und führte ein 
Heer gegen die Aquer und Sabiner, welche legtere 
er bei Eretum jchlug. Liv. 3, 25 ff. — 3) Spur. 
Naut., fämpfte unter dem Konjul Bapirius Eur: 
jor im J. 293 dv. C. mit Auszeichnung gegen die 
Samniter, welche er durch Tänjchung in Schreden 
jeßte. Liv. 10, 40 —44. 

Navrodixaı. eine ungewiß ob durch Wahl 
oder durch das Los ernannte Behörde in Athen 
von unbefannter Zahl, die richterliche Befugnis 
in Handelsjachen (dixaı Zumopwr) und in den 
Prozeſſen Eeviag gegen diejenigen hatte, welche, 
ohne von bürgerlihen Eltern abzuſtammen, ſich 
das Bürgerrecht anmaßten, was gerade bei See: 
handelnden häufig borgefommen jein mag. In 
der eriten Gattung von Sachen entichieden fie jelbit, 
in der andern waren fie bloß prozekeinleitende 
Behörde. Die Vorftandichaft in diejen Prozefien 
war zu Demojthenes’ Zeit auf die Thejmotheten 
übergegangen. 

Nava, j. Nahe, Nebenfluß des Rheins, mit dem 
er Ep — zuſammentrifft. Zac. hist. 2, 70, | 

avalia ae 

Navis, — ' j. Schiffahrt. 

Naxos, Na«&os, 1) die größte und bedeutendite 
aller Kykladeninjeln (8 IM), poetiih Dia uud 
Strongyle („die runde‘) genannt, öjtlich von 
Baros und wie diejes zum großen Teil aus ſchönem 
weißem Marmor bejtehend; j. Naria. Die Inſel 
war (und ift) jo fruchtbar, daß fie uıro« Lıneila 
genannt wurde. Bejonders zeichnete jie ſich durch 
ihren trefflihen Wein aus, daher auch die jo 
- mannigjac ausgebildeten Dionyjosjagen: von hier 
führte der Gott die von Thejeus zurüdgelafjene 
Ariadne mit ſich fort auf feinen Zügen. Die ge: 
ichichtliche Zeit kennt nad) den Karern und Kretern 
als Bewohner die aus Attila eingetwanderten 
Jonier. Hdt. 8, 46. Um 536 v. E. bejiegte Bei: 
fiftratos die Narier und jeßte Lygdamis als Ty— 
rannen ein, unter deſſen Herrichaft die Inſel ihre 
größte Macht und Blüte erlangte. Hdt. 1, 64. 
Eine Unterzehmung der Berjer, welche von den 
vertriebenen Dligarchen 500 zu Hülfe gerufen 
wurden, mißlang (Hdt. 5, 30-34), worauf 490 
die Inſel zur Strafe mit Feuer und Schwert von 
den erzürnten Berjern verwüjtet wurde. Hdt. 6, 96. 
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Dadurch litt die ſonſt jo blühende Inſel jehr, die | 


Neapolis. 


außer vielen Kriegsichiffen 8000 Hopliten ftellen 
fonnte, und von der Herodot (5, 28) jagt: 7) Nadfos 
shöaınorin tor vıjowv mpoepege. In der Schlacht 
bei Salamis kämpften ihre 4 Schiffe, als Kontin— 
gent für die Perjerflotte beftimmt, doch auf grie: 
diicher Seite. Hat. 8, 46. NIS jpäter Naros 
ſich als Mitglied des atheniichen Secebundes den 
Gewaltthätigfeiten der Athener mwiderjegte, wurde 
es nach längerer Belagerung 467 mit Gewalt be- 
zwungen und ging der Freiheit verluftig, indem 
453 eine Anzahl atheniicher Kleruchen dort ange: 
jiedelt wurde. Tihue. 1, 98. 137. Plut. Per. 11. 
Diod. Sie. 11, 88. Bon da an bleibt Naros un- 
bedeutend. Im Jahr 376 erfodt Chabrias beı 
der Inſel einen großen Sieg über die jpartanijche 
Flotte und zwang dadurd die Narier, die 378 
dem Attiſchen Seebunde nicht beigetreten waren, 
fih den Athenern anzufchliegen. Nachdem die 
Inſel dann unter Philipp und Wlerander den 
Maledoniern, in der Diadochenzeit den Herrichern 
Ugyptens unterthänig gemweien war, wurde jie 
durch Antonius den Rhodiern übergeben, aber 
durch die Nömer bald wieder von dem drüdenden 
Noch derjelben befreit. App. b. c. 5, 7. Geitdem 
verjchwindet fie vom Scaupla der alten Ge: 
ichichte. Die im Altertum gleich wie heute Naros 
genannte Stadt liegt am nördlichen Teile der 
Weſtküſte. Abhandlungen von Grüter (1833), Engel 
(1835) und E. Gurtius (1846). — 2) die erſte 
griechiſche Niederlaffung auf Sicilien, an der Dit: 
füfte jüdlich vom Berge Tauros von Chalfidiern 
735 d. E. gegründet. Thuc. 6, 3. Bald jendete 
fie jelbft Koloniften nah Leontinoi, Katang und 
vielleicht auch mit nach Zanfle. Nachdem fie eine 
Zeitlang dem Hieronymos von Gela unterworfen 
geweien (Hdt. 7, 154), kämpfte jie bei der eriten 
jteilifchen Unternehmung der Athener auf Seiten 
derjelben (Thuc. 4, 25), wurde aber 403 von 
Dionyfios eingenommen und zerjtört., Im J. 358 
wurden die Nefte der Bewohner von Andromados 
gejammelt und in der Nähe der früheren Stadt 
auf dem Berge Tauros angejiedelt. Die neue 
Stadt hie Tauromenion (j. d.), j. Taormina. 
Diod. Sie. 14, 15. 87. 

Neaethus, Ni«sos, Fluß in Bruttii, nörd: 
lih von Kroton mündend, wojelbjt die gefangenen 
troijchen Frauen die Schiffe der Griechen ange: 
zündet haben jollten, um der Gefangenschaft zu 
entgehen; j. Neto. Ov. met. 15, 51. Plın. 3, 11, 15. 
Strab. 6, 262. 

Neaira j. Helios. 

Neanthes, Nedvtrjs, aus Kyzikos, Rhetor und 
Sejchichtichreiber aus der Zeit Attalos’ 1., alſo im 
3. Jahrh. v. E., Schüler des Philiſtos aus Milet, 
Verfaſſer zahlreicher geachteter und von den Alten 
oft erwähnter Schriften hiftorijchen Inhalts, 3. B. 
"Eiinvınd (mindeitens 6 Bücher), meet Lrdofer 
dvögav, ai mepi Arrakov (reg. 241—197 v. C 
isroglaı, wegi reistor. Die Fragmente find r 
jammelt von Müller, fugm. hist. Graec. Ill 

Die berühmtefte unter 


p. 2. 
Neapdlis, Nedmolıs. 

den zahlreichen Städten d. N. lag in Campanien 
am Wejtabhange des Bejupius und am Fluſſe 
Sebethus. Chalfidier aus Kyme hatten jie an 
der Stelle eines jchon vorhandenen Ortes, Bar: 
thenope, gegründet. Nach Livius (8, 22) beftand 
die Stadt aus 2 durch eine Mauer getrennten, 
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Nearchos — Nebukadnezar. 


durch gemeinjames Recht aber verbundenen Teilen, 
Balatiapoli8 und Neapolid. Im 9. 327 v. 
bejegten die Samniter Neapolis mit 6000 Mann 
(Liv. 8, 23), ſpäter, 290, famen die Römer in 
den Beſitz der Stadt, welcher fie jedoch ihre grie= 
chiſche Verfaſſung und Sitte ließen (Liv. 35, 16. 
Taec. ann. 15, 13), bis fie jpäter römijches Mu: 
nicipium ward, als welches fie neben Tarent die 
größte Seeſtadt Unteritaliens war. Cic. ad fam. 
13, 30. Balb. 14. Der Name Balaiapolis ſchwin— 
det jeit der römiſchen Zeit; in der vereinigten 
Stadt erhielt fich aber griechiſche Sitte noch ſehr 
nz (nad) Juſchriften bis ins 7. Nahrhumdert 
), weshalb N. ein Lieblingsaufenthalt gebil: 
deter Nömer war. Unter Titus wurde fie durch 
ein Erdbeben faft gänzlich zerftört, aber in römi— 
ſchem Gejchmad wieder aufgebaut. Hier ftarb der 
abgejeßte Kaiſer Romulus Br. eh der 
Nähe befanden fih warme _ 
Bäder, die berühmte Billa | | 
des Yucullus, in welder Ti: | 
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Plut. Alex. 75. Nearch behielt nach Aler.s Tode 


E.  wahricheinlich den Oberbefehl über die Flotte und 


gab jeine frühere Statthalterihaft freiwillig an 
Antigonos ab. Zuletzt tritt er unter den Räten 
des jungen Demetrios auf. Plut. Eum.18. Diod. 
Sie. 19, 69. — 3) ein pythagoreijcher Philojoph 
aus dem 3. Jahr). v. E., weldyer nad) der Ein: 
nahme von Tarent mit dem älteren Gato eng 
verbunden und deſſen Lehrer in der Philojophie 
war. Cic. Cat. m. 12,41. Plut. Cat. mai. 2. 

Nebrödes montes, r& Nevgmön öen, der Ge⸗ 
birgszug, welcher als —— * der Apenninen 
von 8 nah W. die, ganze Inſel Sicilien durch— 
zieht. Außer dem Ätna, der eigentlich nicht zu 
Sem Spitem gehört, find einzelne Teile im D. 
bei Meflana der Neptunius mons und im W. 
der Kratas. Strab. 6, 237. 

ee Naßousodgösoges, Naßov- 
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berius ftarb (Suet. Tib. 73), | Irzge Ze * — a 

wie die Billa Baufilypi | Lumac hr, Ar — * EN | 
(Sanssouci), deren Name noch 4... A dar ——— c ——— 

in der berühmten Grotte di Be, — — N — 
Poſilippo zwiſchen Neapel und * — | 
Bozzuoli erhalten ift, wo man | SR — Uplontine, — Popei 
noch immer das angebliche | Y Ps —* J* — ” SF 
Grabmal VBergils zeigt. Die — | 
alte Stadt jcheint zunächft um | vn | 
den Hafen des jetzigen Nea— | 
pels von ber Gegend des heu= | — 





tigen königlichen Schloſſes bis = 


zum Kaſtell Becchio gelegen zu — Strab, 5,246. 


Bol. Beloh, Topographie, Geichichte und Leben 
der Umgebung Neapels im Altertum (1879), 3. Buch. 
— Auch ein Teil von Syrafus ıj. d.) hieß N. 
In Aſien lagen 9 Städte diejes Namens, in 
Afrika 3. 

Nearchos, Neaeyos, 1) ein Athener, Sohn 
des Sofinomos, 340 dv. E. Gejandter an König 
Bhilipp. Dem. de:cor. p. 283. — 2) Sohn des An- 
drotimos von Kreta, aber in Amphipolis anfällig, 
einer der Jugendfreunde Aleranders, von Philipp 
aus Makedonien verbannt, aber von Mlerander 
gleich nach jeiner Thronbefteigung zurüdberufen, 
ging mit dem jungen Könige nah Aſien Plut. 
Alex. 10) und wurde Statthalter von Onfien und 
dem angrenzenden Gebiete. Dann begleitete er 
Alerander auf jeinem Feldzuge nach Indien, 327 
v. C. Er erhielt den Oberbefehl über die für die 
Fahrt auf dem Indos gebaute Flotte und unter: 
nahm auf Mleranders Wunjch die Leitung der 
Rückfahrt der Flotte von der Indosmündung an, 
um den Weg bis zum Euphrat zu entdeden und 
Kunde über die ee einzuziehen, 325. 
Arr. 6, 19, 5. 28, 5. 7, 20, 9f. Den über dieje 
Reife von ‚ihm ven Bericht (napdrkovg) hat 
Arrianos im Auszuge aufgenommen (Ind. 20 ff); 
auch Strabon bemußte jeine Nachrichten, deren 
Glaubwürdigkeit die neuere Forihung in Schuß 
genommen hat. Alerander belohnte ihn, nament- 
lich bei der großen Hochzeit zu Suia, reich und 
föniglich für fein Unternehmen und beauftragte 
ihn noch kurz vor jeinem Tode mit einer Ent: 
dedungsreije an den Küſten von Mrabien und 
Afrika, die aber wegen des ec Todes Ale: | 
zanders unausgeführt blieb, Arr. 7 


— babylon. Nabukudurriuſur, der große 
König des neubabyloniſchen Reiches, 604— 561 oder 
(weil die offizielle Zählung jedem Könige den Reſt 
jeines Antrittsjahres noch nicht, dagegen das Aus: 
angsjahr noch voll anrechnet) 605562 v. C. — 
Seit ca. 1700 v. E. war ganz Babylonien unter 
den Königen von Babylon vereinigt. Diejes alt: 
babyloniiche Reich ſtand zu dem benachbarten aſſy— 
riſchen Reich, das ſich immer mehr emporarbeitete, 
ſeit 1500 v. C. in häufigen, bald freundlichen, 
bald feindlihen Beziehungen. Eine genaue Zeit- 
rechnung iſt uns jeit Nabonajjar (747—733 
v. E.) möglich, weil mit ihm, übrigens aus zu— 
fälligen Gründen, im ptolemaiiſchen Kanon (j. Pto- 
lemaios, 8. ) die Aera Nabonassari (26. Febr. 747) 
beginnt. 731 wurde Babylonien von dem afiy: 
riichen König Tiglath Pileſar II. (11.) unterworfen 
und blieb aud) mit wenigen Unterbrechungen (5. ®. 
Merodah Baladan 721—709 und wieder 704/33) 
jeinen Nachfolgern unterthan, deren jchwere Hand 
es bei Aufjtänden wiederholt zu fühlen befam; jo 
zeritörte Sanherib Babylon 639 von Grund aus, 
das dann allerdings Ajarhaddon 680 wieder auf: 
baute. 626 machte jih Nabopolajjar unab 
hängi ig, zerjtörte dann 606 im Bunde mit Nyarares 
von Medien Ninive und erhielt bei der Teilung 
die Yänder rechts vom Tigris. Sein Sohn Nebu: 
fadnezar erfocht noch als Thronerbe 605 den 
enticheidenden Sieg über Necho (j. d.) von Agyp— 
ten bei Karkemiſch, trat furz darauf die Negierung 
an und vollendete in weiteren Feldzügen die Er: 
oberung Spriens, wo er 587 dem jüdiſchen Neid) 
ein Ende machte und 573 nach 13jähriger Bela- 
gerung Tyros unterwarf. 568 demütigte er aud) 


19, 3 ff. 25, 4. | Agnpten, das den Berluft Syriens nicht verjchmerzen 


\ 
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Necessitas 


fonnte und immer wieder dort einzugreifen juchte. 
Mit gleicher Umficht und Thatkraft widmete fich 
N. der inneren Organijation jeines Reiches. Die 
Dauptjtadt wurde bedeutend vergrößert, mit Tem: 
peln und Baläften reich geihmüdt und mit ge- 
waltigen Mauern neu befejtigt; zur Verteidigung 
des Yandes wurde im N. die mediiche Mauer (j. d.) 
aufgeführt. Ebenjo wurde im Intereſſe des Ader: 
baus und des Verkehrs das Netz der Kanäle und 
das ganze Bewäflerungsinftem wiederhergeftellt und 
erweitert, der Handel zu Wafler und zu Land 
emjig befördert. — Unter den ſchwachen Nachfolgern 
zerfiel jedoch das Reich rajch wieder. Evilmero- 
dad) (562— 560) wurde von feinem Schwager Neri— 
glijjar (560 —556) ermordet, deſſen Sohn Laboro— 
ſoarchad jhon nah 9 Monaten geftürzt (555), 
und dann durch eine Hofpartei Naboned (Nabu- 
naid, 555—539) auf den Thron erhoben. Diejer 
wurde Sommer 539 in Borfippa von Kyros ge- 
fangen genommen, nachdem ſich Babylon ergeben 
hatte. Die Länder des Reiches wurden damit 
perjiiche Provinzen. — Herodot jchreibt die Bauten 
Nebufadnezars einer Königin Nitofris zu (1, 185 ff.), 
nennt jenen wie den Naboned Yabynetos (1,74. 
77. 188) und gibt über die Eroberung Babylons 
einen jagenhaften, durch die Jnjchriften widerleg- 
ten Bericht (1, 188 ff.). 

Necessitas, Berjonififation der Notwendigfeit; 
fie geht nach Horaz (od. 1, 35, 17) vor der Fortuna 
her, Balfennägel und teile nebjt Klammern und 
geihmolzenem Blei in der Rechten tragend. 

Necho, Nexus, Sohn von Pſammetich 1., König 
von Ägypten 610—595 dv. EC. Zur Beförderung 
des Handeld begann er den Bau eines Kanals 
vom Nil zum Arabiſchen Meerbuſen, der indeflen 
erft von Dareios 1. vollendet wurde, ließ durd) 
eine phoinififche Flotte Afrifa umſchiffen, die im 
dritten Jahr nad ihrer Abfahrt von Suez durch 
das Mittelmeer zurüdtehrte, und trat auch zu den 
Griechen in lebhafte Beziehungen. Er juchte die 
Machtlofigkeit des afiygriichen Heeres zu Grobe: 
rungen in Syrien zu benußen, jchlug den jüdiſchen 
König Jofia bei Magdolos (Megiddo), 609, unter: 
warf Judäa, Philiftäa (Addvrıg niht — Jeruſa— 
lem, fondern — Gaza, ägyptiſch Kazatu, aſſyriſch 
Chaziti) und Phoinikien, überhaupt ganz Syrien, 
wurde aber beim Vordringen nach Meſopotamien 
von Nebukadnezar bei Karkemiſch (ji. d.) 605 ge: 
ſchlagen und verlor dann alle jeine Eroberungen. 

Neda, Neöa, Fluß des Peloponnes, entipringt 
am Keraufion, einem Berge des Gebirges Lykaion, 
ftrömt dann in vielen Krümmungen nah W. und 
bildete die Grenze zwiſchen Mefjenien einer- und 
Arkadien und Elisandererfeits; j. Buzi. Strab.8, 348. 

Nefasti dies j. Dies, 3. 

Negotiätor, der Großhändler, Bankier, der in 
die Provinzen ging und dort Kapitalien gegen 
hohe Zinjen auslieh oder Korn auffaufte; ent- 
weder Nitter oder wohlhabende Plebejer; vergl. 
Mercatura. 

Negotiörum gestio, die freiwillige Bejorgung 
fremder Geichäfte. Der Bejorgende hieß procu- 
rator oder amicus voluntarius. Cic. Brut. 5. 
Caec. 5. 

Nyitaı zvlaı ſ. Thebai. 

Neith, Nni®, Nnidn, Nno®, eine ägyptiſche, 
bejonders zu Sais (Hdt. 2, 169. 175) verehrte 
Göttin, welche die Griechen mit ihrer Athene iden: 


— Neleus. 


‚tifizierten, vielleicht wegen des Anklangs im Namen 
oder wegen der Ahnlichleit des Lampenfeſtes zu 
'Sais (Hdt. 2, 62) mit dem Fadellauf zu Ehren 
der PBallas in Athen. Sie iſt eine Form ber 
' Himmelsgöttin Iſis, heißt deshalb „die Kuh, melde 
die Sonne gebar“, weil der Himmel weiblich ge- 
ı dacht als eine Kuh mit der Sonnenjcheibe zwijchen 
den Hörnern dargeftellt wurde. Sie ift die Gattin 
des Chnum Kneph), der das Weltei bildet, „die 
große Mutter”, „die Mutter der Götter‘, aljo eine 
‚der Göttinnen der jchaffenden Naturfraft. Damit 
ftimmt die von Plutarch (Is. 9) überlieferte In— 
ichrift von Sais: „Ich bin das All, was gemejen 
ift, was ift und was fein wird; mein Gewand 
hat noch fein Sterblicher aufgededt.’ 
Nexgouavreia |. Divinatio, 6. 
Nektanäbis, Nexravaßıs, Nenraveßog 1., folgte 
nad furzen Interregnen dem mit Euagoras |. von 
Kypros verbündeten Aforis (395 —382 v. E.) als 
unabhängiger König von Agypten, gründete die 
dreißigſte, ſebennytiſche Dynaftie und behauptete jich, 
von Chabrias unterjtüßt, 330— 362 gegen Pharna— 
bazos und Iphikrates. Diod. Sie. 15, 29. A1fi 
Nep. Chabr. 2f. Iphier. 2. Gegen jeinen Sohn 
und Nachfolger Tachos (362— 360) erhob ſich ein 
Verwandter, Neftanebo3 II., und verdrängte 
ihn jowie einen andern Prätendenten mit Hülfe 
des zu ihm übergegangenen greiſen Ageſilaos; 
aber nachdem er in 2 Kriegen gegen Artarerres Ill. 
glüdlich gewejen war, unterlag er im dritten durd 
jeine Unfähigkeit und entjloh mit feinen Schäpen 
nach Mithiopien, um oder nach 350. Diod. Sie. 
15, 90 ff. 16, 40. 46 ff. Plut. Ages. 37 fi. 
Nektar j. Ambrosia. 
Nexvouarreia j. Divinatio, 6. 
Nexvoıa = Neufocıe, |. Genesia. 
Neleus, Nnievs, 1) Sohn des Pojeidon und 
der Tyro, der Tochter des Salmoneus, Bruder 
des Peliad. Hom. Od. 11, 235 ff. Tyro jegte die 
Knaben aus und heiratete darnach den Stretheus, 
König von Jolkos. Ihre beiden Söhne, melde 
von PBferbehirten gefunden und aufgezogen worden 
waren, gerieten nad des Kretheus Tod in Streit 
über die Herrihaft von Jolkos, infolge deſſen 
Neleus mit Melampüs und Bias und einigen 
andern Achaiern, Phthioten und Aiolern nadı 
Meflenien zog, wo ihm jein Oheim Aphareus Bolos 
überließ. Hier heiratete er Chloris, die Tochter 
des Amphion aus dem minyeiichen Orchomenos 
(oder aus Theben), und zeugte mit ihr 12 Söhne 
(darunter den Nejtor, Chromios, Periklymenos 
und eine Tochter, Bero. Hom. Od. 11, 281. 
Il. 11, 692. ®Bero ward die Gemahlin des Bias 
(j. Melampus). Als einft Herafles zu Neleus 
fam, um ſich von dem Morde des Jphitos reinigen 
zu laſſen, verweigerte dies Neleus, der mit des 
Iphitos Vater, Eurytos, befreundet war. Dafür 
zog Herakles jpäter gegen Pylos und erjchlug die 
Söhne des Neleus mit Ausnahme des Neftor. 
Durch dieſe Niederlage geſchwächt, erlitt Neleus 
von den Epeiern und ihrem König mandherlei 
Unbilden. Unter andern raubte Augeias dem Ne: 
leus ein Viergejpann, das diefer nach Elis zum 
Wettrennen gejandt hatte. Neftor raubte dafür 
den Epeiern Herden; und als dieje nun ins pyliice 
Land einfielen und Thryoeſſa am Alpheios belager: 
ten, wurden jie von Nejtor geichlageu. Hom. Il. 
11, 6705. Nah Pauſanias ftellte Neleus die 
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Nemausus — Nemetes. 


olympijchen Spiele wieder her und ftarb in Korinth, 
wo er auf dem Iſthmos begraben ward (5, 8, 1. 
2, 2,2). Nach anderen wurde er mit jeinen Söhnen 
von SHerafles erichlagen. — 2) auch Neulevg ge: 
nannt, Sohn des Kodros, des letzten atheniſchen 
Königs, ein Nachkomme des vorigen (die Neleiden, 
aus Meflenien von den Serakleiden vertrieben, 
hatten ſich größtenteils nach Athen gewandt), zog, 
von jeinem Bruder Medon vertrieben, aus Attifa 
nach Jonien und gründete daſelbſt Milet, Erythrai 
u. a. Städte. Paus. 7, 2. Strab. 14, 633. 

Nemausus, Ne£uavoog, Hauptitadt der Areco- 
mici und römijche Kolonie im narbonenfischen 
Gallien an der aus Italien nach Hijpanien füh— 
renden Straße am* jüdlichen Abhange des Mons 
Cevenna. Sie, jowie 24 zu ihr gehörihe Fleden, 
hatten das latinijche Recht, waren daher den Be- 
fehlen des römijchen Statthalters nicht unterwor— 
fen. Das heutige Nimes zeigt in feinem größten: 
teil3 erhaltenen Amphitheater, einer alten Waller: 
leitung (j. Pont du Gard), einem von Auguftus 
zu Ehren jeiner Enfel Gaius und Lucius errid): 
teten Tempel (der jog. Maison quarree) u. j. w. 
nod) bedeutende Reſte von der ehemaligen Größe. 
Strab. 4, 186, 

Nemen, Neuea, 1) Name eines zum Gebiete 
von Kleonai gehörigen Hochthales zwiſchen diejem 
und Phlins in Argolis (V. ©t. breit, 1 St. lang), 
von den Bergzügen Trifaranon im W. und pe: 
jas im D. eingefaßt; hier jollte Argos die Jo 
bewacht, und Herafles (j. d.) den nemeiichen Löwen 
getötet haben; 15 Stadien davon im Gebirge 
Tretos zeigte man die Höhle des Löwen. In 
einem Haine des Zeus Nemeios, deſſen Heiligtum 
(bedeutende Rejte eines in alerandrinijcher Zeit 
erbauten Tempels im dorijchen Stile haben jich 
erhalten) jid) hier befand, wurden die nemeijchen 
Spiele gefeiert (die Ortlichfeit bejchreibt an vielen 
Stellen dichteriich Pindar, z. B. nem. 2, 4 f. 3, 18. 
6, 45. ol. 9, 87), welche die Sieben auf ihrem 
Zuge gegen Theben dem Archemoros (j. Adrastos) 
zu Ehren eingejegt haben jollten. In hiftoriicher 
Beit treten als Nationaljpiele zu Ehren des Zeus 
die Nemeen erft ziemlich ipät hervor; erjt mit der 
51. Olympiade (572 v. E.) jcheint die Zählung 
nad) Nemeaden begonnen zu haben, und ihre Be: 
rühmtheit erlangten die Spiele wohl erft 20 Olym— 
piaden jpäter. Die Feier war eine triöteriiche, 
fand in jedem dritten Jahre (im 2. oder 1. und 
4. Olympiadenjahr) ftatt, einmal im Sommer, ein: 
mal im Winter (vielleicht im Herbit). Die Spiele 
umfaßten muſikaliſche, gymniſche und ritterliche 
Wettlämpfe (dyor wovoınög, &. yuurınög, &. In- 
zeırög); Wettlauf, Ringen, Bentathlon, Pankra— 
tion werden unter den gummijchen Kämpfen ge— 
nannt. Der Preis war ein Kranz, nad einigen 
aus Dlivenzweigen, nad) andern aus Eppichzweigen 
geflochten. Der nemeijche Gottesfriede jollte wie 
der olympijche ftreng gehalten werden, dod ge: 
jchah es nicht immer, bejonders von den Lakedai— 
moniern. Die Leitung des Feites hatten anfangs 
die Kleonaier, jpäter die Argeier. — 2) Fluß an 
der Grenze zwiichen Sityon und Korinthos, welcher 
im füdlihen Teile des gleichnamigen Thales ober: 
halb Nemea entiprang und in den Buſen von 
Lechaion mündete; j. Bach von Kutzomali. Xen. 
Hell. 4, 2, 15. Strab,. 8, 382. Lir. 33, 15. 

Nemeischer Löwe j. Herakles, 6. 
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Nemesiänus, W. Aurelius OlympiusNem,, 
römijcher Dichter aus Karthago im 3. Jahrhundert 
n. C., wird als Berfafler mehrerer didaktiſcher 
Gedichte, Halieutica, Cynegetica und Nautica, 
genannt. Vorhanden ift nur ein Bruchitüd von 
425 Verjen aus den Cynegetica (während Stüde 
aus einem Gedichte de aucupio wohl unecht jind), 
herausgegeben von Stern (1832, mit Gratius 
Faliſeus) M. Haupt (1838, mit Gratius, Ovids 
Halieutica u. a.) und Bährens, poet. Lat. min. II 
p. 190 ff. Die Halieutica des Ovid werden ihm 
gewiß mit Unrecht, 4 Eflogen des Ealpurnius(j.Cal- 
purnii, 18.) wohl mit Recht beigelegt; audı das 
unter den Werken Elaudians vorkommende Gedicht 
Laus Hereculis dürfte vielleicht von ihm herrühren. 

Nemesis, Neusoıs. Bei Homer ijt Nemefis 
noch nicht perjonifiziert; das Wort fommt hier 
gewöhnlich in der Verbindung ob weuscıg les ift 
fein Vorwurf, es ift nicht zu tadeln) vor. Bei 
Hefiod Dagegen ift N. eine Göttin, eine Tochter 
der Nadıt (theog. 223). Das Wort vEuscıs, von 
veusır, zuteilen, abgeleitet, bezeichnet urſprünglich 
das YZuteilen des Gebührenden ; die perjonifizierte 
Nemefis ift aljo die Göttin, weldye dem Menjchen 
je nach Gebühr und Verdienſt jein Geſchick, Glück 
und Unglüd, zuteilt. Sie tritt daher den Schid: 
jalsgottheiten, den Moiren, nahe; doch ift jie 
dadurch von ihnen verichieden, daß, während die 
Moiren dem Menſchen fchon vor jeiner Geburt 
ohne Bezug auf Berdienjt jein Schidjal zufpinnen, 
Nemejis nah dem fittlichen Nechtsgefühl für be: 
gangene Thaten Lohn oder Strafe verhängt. In 
der jpäteren Zeit, bei Pindar, Herodot, den Tra— 

ifern, tritt an ihr bejonders die eine Seite einer 
Inheil bringenden Göttin hervor: jie rächt 
und jtraft die übermütigen Menjchen, beugt ihren 
Stolz, verhängt über den, dem das Schidjal allzu: 
viel Glück verlieh, Verlufte und Unglüd, damit das 
rechte Maß wieder hergeitellt und ber Menich 
jeines menichlichen LXofes inne werde. Soph. Phil. 
518. El. 792. Eur. Phoen. 183. Or. 1362. Neme: 
ji8 fand an manchen Orten Griechenlands Ver— 
ehrung, bejonders in dem attijchen Flecken Rham— 
nüs, weshalb fie "Paurovoi« (Khamnusia virgo, 
Catull. 68, 77) hieß. Nach Pauſanias (1, 33, 2) 
war die Bildjäule der rhammufischen Nemejis von 
Pheidias aus einem parifchen Marmorblod ge- 
fertigt, welchen die übermütigen Perſer mit nad) 
Marathon gebracht hatten, um dort aus demjelben 
ein Siegesdenfmal aufrichten zu laſſen, vielleicht 
eine bloße Dichtung. Dieje rhammufische Nemefis 
wurde mit Mdrajteia (j. d.) identifiziert, obgleich 
fie urjprünglich eine von diejer ganz verichiedene 
Gottheit gemwejen zu jein jcheint. Bielleicht lag der 
Anktnüpfungspunft in dem Namen Wdrajteia, der, 
von diöpaoxw abgeleitet, die unentrinnbare be- 
zeichnen jollte. In Rom jtand ein Bild von ihr 
auf dem Capitol. — Nemejis wurde dargejtellt als 
jungfräuliche Göttin, in den älteren Kunſtwerken, 
wie es jcheint, der Aphrodite ähnlid) (Plin. 36, 4, 4), 
jpäter ftreng und ernft, mit gebogenem Arm das 
Gewand vor der Bruft haltend (als Zeichen der 
Elle, des Mafhaltens), jelbftprüfend in den Bujen 
ichauend, mit dem Zaum, dem Schwert, der Geißel 
in der Hand, geflügelt. — Val. auch Tibullus. 

Nemötes, Nemötae, N£unrss, eine wahrichein: 
lid; mit Arioviſt gekommene germanijche Völker— 
ichaft in Belgica mit der Hauptjtadt Noviomagus 
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(j. Speier) (Caes. b. g. 1,51. 6, 25), in Verbindung 
mit den Vangiones und T'ribocci erwähnt. Tac. 
Germ. 28. ann. 12, 27. 

Nemetocenna, Nemetäcum, SHauptitadt der 
Utrebates im belgijchen Gallien, jpäter Atrebati, 
daher j. Arras im chemaligen Artois. Die alte 
nad) der Colonia Agrippina führende Strafe hat 
noch jebt den Namen Ühaussde romaine. Üues. 
b. g. 8, 46. 

Nemorensis lacus j. Aricia. 

Nemossus, Nzuwssos, Stadt der Arverner in 
Nquitania am Elaver, das heutige Elermont am 
Allier. Strab. 4, 191. 

Nenla ſ. Naenia. 

Neobüle j. Archilochos unter lambo— 
graphen. 

Neocaesaröa, Neoxarsdgsıa, j. Nikſar, die 
durch Größe und Schönheit berühmte, erjt jpät 
gebaute (daher vor Plin. 6, 3, 3 nicht genannte) 
Hauptitadt des Pontos Polemoniatos am Lykos— 
fluffe, wohl identifch mit Kabeira. 

Neodauwdeıg find freigelaffene Heloten (von 
Staat3 wegen, da dem einzelnen die Freilaſſung 
nicht zuftand), die zum Kriegsdienſt berechtigt 
und verpflichtet waren, das volle Bürgerrecht aber 
jchwerlich erhalten haben; vgl. Helotes. Athen. 
6, 102. Thue. 7, 58. 

Neökles, Neoxins, 1) Vater des Themiftofles. 
— 2) Bater des Philojophen Epifuros, der als 
Kolonift nad Samos ging und dort eine Schule 
anlegte. Cic. n. d. 1, 26, 72. 

Newxogo: (Tempelwärter, Tempelaufjeher, 
neditui) waren Perſonen beiderlei Gejchlechts, 
unter deren Aufjicht und Sorge der Tempel nebjt 
feinem Zubehör ftand (vewxogog 6 riv wvaov 
r00umrv xal Gapw@r nad) dem Zitym. Magn.). Sie 
gehörten aljo urjprünglich zu dem niederen Dienit- 
perjonal des Heiligtums und waren von den 
Prieſtern verichieden, wiewohl fie bisweilen auch 
tepeig und Legen heißen und jogar unter Um: 
ſtänden ein Opfer vollziehen fonnten. In jpäterer 


Zeit wurde es ein wirkliches Ehrenamt und Gegen: 
jtand des Ehrgeizes; namentlich jebten in den ge: | 


junfenen Zeiten der römischen Kaiſer, bejonders 
jeit Hadrian und den Antoninen, die Städte des 
Drients ihre höchſte Ehre darein, vewxogoı eines 
Kaiſers zu heißen, dem fie fchon zu Lebzeiten 
Tempel bauten und göttliche Ehre erwiejen. Dieſe 
Ehre der vewxogl« wurde dann auf Anichriften 
und bejonders auf Münzen, deren noch viele vor: 


handen, find, durch das Prädikat vewxopos zur 


allgemeinen Kenntnis gebracht. Vgl. die Abhand: 
lungen von Krauje (1844) und Büchner (1888). 

Neön, Nor, alte Stadt in Phofis am öft- 
lichen Fuße des zum Parnaſſos gehörigen Berges 
Tithorea, wurde von den Perſern unter Xerres 
vernichtet (Hdt. 8. 32), jpäter, obwohl nicht ganz 
an der alten Stelle, unter dem Namen Tithorea 
hergejtellt und im heiligen Kriege abermals zer: 
ftört; doch nennt fie Plutardy (Sull. 15) noch ein 
peovgıor. Bedeutende Ruinen und zahlreiche In: 
ichriften beim j. Velitza. 

N&tov reigos, 1) aioliihe Stadt in Lydien 
am nördlichen Ufer des Hermos. Hat. 1, 149. — 
2) Kaftell Thrafiens an der Küſte in der Nähe 
des Cherfones. Xen. An. 7, 5, 8. 

Neöphron, Neöogewv, aus Sifyon, ein grie- 
chiſcher Tragifer, von dejjen 120 Dramen jich nur 


Nemetocenna — Neoptolemos. 


wenige Bruchjtüde erhalten haben (bei Naud, trag. 
Graec. fragm. p. 729 ff. der 2. Aufl... Wenig 
wahrjcheinlih ift die ung überlieferte Notiz, dat 
Euripides’ Medeia eine Nachahmung der Mrjideıe 
diejes unbedeutenden Dichters jei, um jo weniger, 
als nah) Suidas N. ein Zeitgenofie des Kalli- 
jthenes und Aleranders des Gr. war. 
Neoptölemos, Neortrolsuog (der junge Krie— 
ger), 1) auh Pyrrhos (der blonde) genannt, 
Sohn des Achilleus und der Peidameia, einer 
Tochter des Lykomedes, Königs der Poloper auf 
'&tyros (j. Achilleus). Hom. Od. 11, 492 fi. 
Er wurde auf Skyros bei Lyklomedes erzogen 
(Il. 19, 326) und nad des Achilleus Tode von 
Odyſſeus nad) Troja geholt (Od. 11, 508), meil 
' geweisjag® war, daß ohne ihn Troja nicht erobert 
werden fünne. Odyſſeus erzählt an der letzteren 
' Stelle dem Schatten des Achilleus in der Unter: 
welt, wie jein Sohn fich bei jeder Gelegenheit, 
im Nate und in dem Kampfe, unter den Erſten 
| gezeigt, wie er viele Feinde erichlagen habe, unter 
‚andern den Telephiden Eurypylos; in dem höl: 
‚zernen Pferde habe er ſich vor allen mutig und 
fampfbegierig bewiejen. Mit Odyſſeus war er 
auch nad) Lemnos gejandt worden, um Philo— 
ftetes nach Troja zu holen (Soph. Phal.). Bei 
der Einnahme Trojas tötete er den Priamos an 
dem Altar des Zeus Herfeios, nachdem er deſſen 
Sohn Polites ſchon vor jeinen Augen erjchlagen 
hatte. Verg. A. 2, 547 ff. Den jungen Sohn des 
Hektor und der Andromache, Aſtyanax, warf er 
vom Turme herab, wie er denn überhaupt im der 
jpäteren Sage als hartherziger, wilder Krieger ne: 
ichildert wird. Die PBolyrena opferte er auf deu. 
Grabe jeines Vaters. Eur. Hec. 523. Bei der 
Verteilung der Beute jällt ihm Andromade zu, 
mit der er den Molojjos, Pielos, Pergamos und 
Amphialos zeugt. Uber feine Rüdfehr find Die 
Berichte verichieden. Nach Homer (Od. 3, 189 
fehrt er glüdlich mit den Myrmidonen nach Phthia 
' heim, wohin ihm Menelaos jeine Tochter Hermione, 
die er ihm vor Troja verjprodhen, als Gattin 
ichidte. Od. 4, 5 ff. Nach andern kommt er jelbit 
von Styros aus nach Sparta zur Hochzeit. Bon 
Homer abweichend erzählen Spätere, er fei, auf 
der Heimfahrt von Troja verſchlagen, oder weil 
er nicht nad) Theffalien habe zurüdfchren wollen, 
nad; Epeiros gekommen und habe jich dajelbit 
‚niedergelafjen. Hier gebar ihm Andromade den 
Moloſſos, von dem Molofjia den Namen hatte, 
und die aus dem Tempel zu Dodona entführte 
Lanaſſa, eine Entelin des Herafles, acht Kinder, 
von denen er die Töchter an benachbarte Könige 
verheiratete. Später trat er Andromache und das 
Land in Epeiros dem Helenos, dem Sohne des 
'Priamos, ab (Verg. A. 3, 293 ff.) und zog zu 
Lande nach Phthia zurüd, wo er Die jeinem Groß— 
vater Peleus von Afaftos geraubte Herrichaft wieder 
gewann. Bald nach jeiner Vermählung mit der 
mione joll er jich nad Delphoi begeben haben (um 
den Apollon Weihgeichente zu bringen, oder um 
‚wegen des Todes feines Baters, an dem Apollon 
ſchuld gewejen, den Tempel zu plündern u. |. m.) 
und auf Befehl der Pythia oder auf Oreſts Antrieb, 
weil er diefem die Hermione (j. d.) entzogen, oder 
'im Streit um das Opferfleiih von den Prieitern 
des Tempels oder von Machaireus am Altare 
erſchlagen worden jein. Man erkannte darin die 














Nepete — Nereus. 


Bergeltung dafür, dag er den Priamos am Al: 
tare des Zeus Herkeios ermordet hatte. Er wurde 
zuerft unter der Schwelle des Tempels begraben, 
bis Menelaos jeine Gebeine im Zempelgebiete 
bejtatten ließ. Die Delphier verehrten ihn als 
Heros mit jährlihen Opfern, weil er den gegen 
Delphoi anrüdenden Galliern ſchützend entgegen: 
—— ſei. — 2) ein Sohn des Alexander von 

peiros, der Alexanders des Gr. Schweſter Kleo— 
patra zur Gemahlin hatte und 330 v. C. in Italien 
umlfam (j. Alexander |, 3.), wurde 302, als 
Pyrrhos unter Mitwirkung des Kaffander jeiner 
Herrſchaft beraubt wurde, zum Könige von Epeiros 
gemadt. Als Pyrrhos mit Unterftüßung des Pto— 
lemaios Lagi zurüdfehrte, ſchloß der wegen feiner 
Grauſamkeit verhaßte und von feinen Unterthanen 
verlafiene Neopt. einen Vergleich mit ihm (296); 
aber bald, ald er Pyrrhos nad) dem Leben trad): 
tete, wurde er von demjelben, der ihm zuvorlam, 
aus dem Wege geräumt, 295. Paus. 1, 11, 5. 
Plut. Pyrrh. 4f. — 3) Sohn de3 Arrhabaios, 
ein Lynkeſtier, floh nach Philipps Ermordung, um 
welche die Lynfeftier gewußt zu haben beſchuldigt 
wurden, nach Perſien und kam um bei Vertei— 
digung von Halikarnaß gegen Alexander, 334 v. C. 
Arr. 1, 20. 

Nepete, Stadt Etruriens in der Nähe des 
Eiminifchen Bergwaldes, eins der claustra Etru- 
rise (Liv. 6, 9). Frühzeitig auf römifche Seite 
getreten, ward jie jpäter römijche Kolonie und 
dann Munieipium; j. Nepi mit alten Überrejten. 
Liv. 21, 10. 14. 27, 29. Vell. Pat. 1, 14. 

Nephele j. Athamas. 

Nepos, Cornelius, geboren in der Nähe des 
Padus (Plin. 3, 18, 127: accola Padi), hielt fich 
lange Zeit in Rom auf, wo er mit Cicero, Atti: 
cus (F 32 v. E., den er überlebte), Gatull und 
andern berühmten Männern befreundet war. Sein 
Geburts: und Todesjahr ift unbelannt, doc fällt 
jeine Lebenszeit wohl zwiſchen 94 und 24 v. E. 
Bon den meisten jeiner — Werke haben 
wir nur geringe Bruchſtücke, ſo von ſeinen Annalen. 
Außerdem ſchrieb er Chronica, 5 libri exemplo- 
rum, libri de viris illustribus (in wenigſtens 
16 Büchern, enthaltend Biographien berühmter 
Männer, fein Hauptwerk), de historieis und ſelbſt 
erotiiche Poeſien, wie es jcheint. Das uns aus 
dem Werk de viris ill. erhaltene Buch de excel- 
lentibus ducibus exterarum gentium und bie 
Lebensbejchreibungen des älteren Cato und des 
Atticus zeugen weder von gejchichtlicher Kritik noch 
von ſtiliſtiſcher Vollkommenheit, find aber bei dem 
Mangel befjerer Quellen öfters von Wert. Lange 
Zeit galt ein gewiffer Ämilius Probus aus 
dem 4. — n. C. für den Verfaſſer der: 
jelben; doch ftammen fie nach Spradhe und Dar: 
ftellung aus der befjeren Zeit, und Probus hat, 
wenn eine dem Kaiſer Theodojius gemwidmete Dedi: 
fation echt ift, fie nur abgeichrieben. Neuere haben 
freilich verſucht, dieſe Biographien dem Nepos 
beſtimmt abzuſprechen, indes ohne Erfolg, obgleich 

ugegeben werden kann, daß das urſprüngliche 
rt des Nepos, ſoweit es nun einmal vorliegt, 

von Probus bearbeitet und abgekürzt worden jei, 

mit alleiniger Ausnahme der vita des Atticus. 

Nah) der neueften jcharffinnigen Unterſuchung der 

Frage von G. F. Unger (der ame Cornelius 

Nepos, 1881) ift Nepos nur der Verfaſſer der 
Realleriton des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 
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vitae des Cato und Atticus, der PVerfafler des 
Feldherrenbuches dagegen ein Schriftfteller des erſten 
nachchriſtlichen Jahrhunderts, der nur aus jüngeren 
oder nichtrömischen Quellen jchöpfte und nur ein 
Schulbuch fchreiben wollte, ohne Fachgelehrter zu 
jein, vielleicht der Grammatiter Julius Hyginus 
(j. Hyginus, 1.), ein Polyhiſtor, dem hiſtoriſche 
und geographiiche Verſehen wohl zuzutrauen jeien. 
— Unter den zahllojen Ausgaben dieſes zum 
Schulautor gewordenen Schriftjtellers find etwa 
zu nennen die von Lambin (1569), van Staveren 
(zulegt 1820), J. M. Heufinger (1747), Bremi 
(zulegt 1827), Roth (1841), Nipperdey (2. Aufl. 
1879), Halm (1871) und Cobet (1881). Schul: 
ausgg. von Siebelis (11. Aufl. 1886), Nipperdey 
(9. Aufl. 1885), Hinzpeter, Horftig, Eichert, Engl: 
mann (1882), Gemß (1884), Martens (1886), Erbe 
(1886) u. a. Neuejte zertaudgg. von Andrejen 
(1884) und Fledeifen (1884). Ausgg. mit Ver: 
befierung der fachlichen und ſprachlichen Fehler 
bon Völker (3. Aufl. 1886), Vogel (3. Aufl. 1885), 
Ortmann (4. Aufl. 1886), Lattmann (7. Aufl. 1883), 
Weidner (2. Aufl. 1887). Vgl. Lupus, der Sprach— 
gebraud des Cornelius Nepos (1876). 

Neptunlus mons j. Nebrodes. 

Neptünus j. Poseidon. 

Neratii, ein plebejiiches, erft in der Kaiferzeit 
zu Anjehen gelangtes Geſchlecht: 1) Neratius 
Prijeus, ein von Trajan und Hadrian jehr ge: 
achteter Mann, bekleidete hohe Würden im Staate 
und gehörte zu den bedeutendften römijchen Ju— 
riften der Kaiſerzeit. Spart. Hadr. 4. 18. — 
2) Ner. Marcellus, verichaffte auf Plinius' 
Wunſch (vgl. Plin. ep. 3, 8) dem Gefchichtichreiber 
Sueton eine Tribunenftelle. 

Nereides ſ. Nereus. 

Nereus, Nnesös, ein göttlicher Meergreis (yE- 
owv Qlıog, Hom. Il. 18, 141), nach Hejiod (theog. 
233) Sohn de Pontos und der Gaia, welcher mit 
Doris die Nereiden erzeugte, mit diejen jeinen 
Töchtern die freundliche Seite des Meeres dar: 
jtellend. Im Aigaiiſchen Meere, deſſen Gott er 
vorzugsweiſe ift, hat er feine Behaufjung. Wie 
manche andere Meergottheiten hat er die Gabe der 
Weisjagung (vgl. Hor. od. 1, 15) und die Fähig— 
feit, ſich im beliebige Gejtalten zu verwandeln. 
Sp ericheint er befonders in der SHeraflesjage, 
wie Proteus in der Odyſſee, Glaufos in der Argo- 
nautenjage. Als Herafles die Hejperidenäpfel zu 
holen ausgezogen war, überfiel er den Nereus, 
feffelte ihn und zwang ihn, nachdem derjelbe fich in 
verichiedene Geftalten verwandelt hatte, zu weis— 
jagen, wie er zu den SHejperiden gelangen könnte 
(Apollod. 2, 5, 11); vgl. Proteus. Wie bei ähn— 
lihen Meergöttern hat die Kunft bei den Dar: 
jtellungen des Nereus an Augen, Kinn und Bruft 
ftatt der Haare Blätter einer Meerpflanze ange: 
deutet. — Die Nereiden, Nnonideg, die ſchönen 
Nymphen des Meeres, deren Hejiod (theog. 240 ff.) 50, 
Homer (Il. 18, 37 ff.) 34 nennt, doch mit dem 
Zulage, daß es deren noch mehrere gebe, wohnen 
in der Tiefe des Meeres bei dem greifen Vater 
in filberglängender Grotte, mit goldenem Schmude, 
an goldenen Spindeln beichäftigt. Pind. nem.5,36; 
vgl. Op. met. 14, 264. Hülfreich geleiten fie den 
Schiffer durch die Flut, jo die Argonauten durch 
Skylla und Charybdis, die Flotte der Griechen 
nad Troja (Eur. El. 434); darum wurden jie 
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bejonders an Hafenorten verehrt. Die Kunft ftellte 
fie als jchöne, jchlanfe Jungfrauen dar, bald nadt, 
bald bekleidet, oft mit Meerungeheuern, beſonders 
Delphinen, welche fie auf dem Rüden tragen, an— 
mutig gruppiert, von Tritonen in Wagen gezogen, 
in bakchiſchen Chören u. j. w. Die vorzüglichiten 
Nereiden find Amphitrite und Thetis (j. d.). 

Nerigos nennt Plinius (4, 16, 30) die größte 
der Inſeln des Germanijchen Meeres, wahrjchein- 
lich das heutige Norwegen (noch j. im Schwediichen 
Norrige geheißen), deſſen ſüdlicher Teil wohl für 
eine Inſel gehalten werden konnte. 

Nerii, ein in Nom erft in ben letzten Zeiten 
der Republif befannt gewordenes plebejiiches Ge— 
ſchlecht: 1) En. Nerius Bupinia, klagte den 
P. Seſtius im J. 56 v. C. wegen Beſtechung an. 
Cie. ad Qu. fratr. 2, 3, 5. — 2) ein anderer N. 
wird von Horaz (sat. 2, 3, 69) als fenerator 
genannt. 

Nerikon, Nrjgıxov (Hom. Od. 24, 377) oder 
Nojginog (Thuc. 3, 7. Strab. 10, 452. 454), Stadt 
auf der früher mit dem Teitlande Afarnaniens 
zujammenhängenden Inſel Yeufas, die jpäter ver: 
ödete, ald die Bewohner in die öſtlicher gegrün- 
dete Stadt Leukas überfiedelten. 

Neritos j. Ithaka. 

Nero, ein Beiname der Glaudier: 1) Nero 
Cäſar, geb. im J. 6 n. E., der ältefte Sohn des 
Germanicus, Gemahl der Julia, einer Enkelin des 
Tiberius (vgl. die Geſchlechtstafel unter Julii 8.), 
wurde nad) dem Tode des Drujus, des Sohnes 
des Tiberius, von legterem (nebjt jeinem Bruder 
Drujus) dem Senate als fünftiger Kaiſer empfoh: 
len. Tac. ann. 4, 8f. 12. Suet. Tib. 54. Aber 
Sejan, der allgewaltige Minijter des Tiberius, 
wußte bald des Kaijers Miftrauen gegen N. jo 
zu weden, daß er ihn zunächſt militärisch über: 
wachen ließ (Tac. ann. 4, 67) und jpäter (im J. 29) 
beim Senate — angeblicher Ausſchweifungen 
verklagte. Der Senat erklärte den N. des Hoch— 
verrats ſchuldig (Suet. Cal. 7), und Tiberius ver: 
bannte ihn nach der Inſel Bontia, wo er im J. 31 
dem abgeſchickten Henker durch freiwilligen Tod 
zuvorfam. Suet. Tib. 54. Erft nad) des Tiberius 
Zode brachte Galigula, des Nero Bruder, die Aſche 
des Toten nah Rom. — 2) Nero Claudius 
Cäſar Germanicus, römiſcher Kaiſer, urjprüng: 
lid) 2. Domitius genannt, Sohn des En. Domi— 
tius Ahenobarbus (ſ, Domitii, I, 10.) und der 
j. Agrippina, der Tochter des Germanicus (j. die 
Geſchlechtstafel unter Julii, 8.), wurde am 15. De- 
zember 37 n. E. zu Antium geboren und wuchs 
nach des Vaters frühem Tode unter jchlechter Auf: 
fiht und miedrigen Umgebungen auf, bis die 
Heirat jeiner Mutter mit dem Kaifer Claudius 
(25, Februar 50) feine Adoption und feine allmäh: 
lie Erhebung zu den höchſten Würden im Staate 
zur Folge hatte, und der Kaiſer ihn mit feiner 
Tochter Octavia vermählte. Suet. Ner. 5ff. Tac. 
ann. 12, 58. Zonar. 11, 11. Das Volk, weldjes 
in ihm den künftigen Herricher jah, überhäufte ihn 
mit Beichen feiner Gunft, zu deren Befeftigung 
die Bemühungen der Agrippina und die Reden 
Neros im Senate nicht wenig beitrugen. Als 
daher Claudius (vielleicht an Gift) gejtorben war, 
beitieg N., mit Hülfe der Prätorianer und an: 
erfannt dom Senate, am 13. Dftober 54, den 
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Thron. Der Anfang feiner Regierung, in der ihm 
jein Lehrer, der weile Seneca, und der tüchtige 
Gardepräfett Burrus zur Seite jtanden und ihn dem 
Einfluffe jeiner herrſchſüchtigen Mutter zu entziehen 
wußten, war durch trefflihe Maßregeln bezeichnet 
(Tac. ann. 13, 12. Suet. Ner. 10), durch welde 
N. nicht nur Beweiſe von gutem Willen, jondern 
auch von großer Milde gab. Als aber die Dro— 
hungen der zurüdgejegten Mutter ihn im J. 55 
ur Ermordung jeines Adoptivbruders Britannicus 
—** (Tae. ann. 13, 15), da fam auch ſeine 
eigentliche Natur und fein Hang zu Ausſchwei— 
fungen zum Ausbruch, und er, der bald in nächt— 
lihem Unfug in den Straßen umhbertobte, bald 
im Schaujpiel jeine liebſte Unterhaltung juchte, 
wurde durch die Buhlerin Poppäa Sabina jogar 
zur Ermordung feiner eigenen Mutter bewogen 
(Tae. ann. 14, 3 ff. Suet. Ner. 34. 39. Dio Cass. 
61, 12 ff), im März des %. 59. Als er darauf 
von Neapel nad) Rom zurüdfehrte, twurde er, der 
wegen ber Folgen der That nicht umbejorgt ge- 
weſen war, vom fnechtiichen Volke mit Jubel em: 
pfangen. Fortan gab er fich ungeftört und unge: 
jcheut feinen Lüften und böjen Neigungen hin, und 
namentlich juchte er fich bei öffentlichen Spielen 
und im Theater, bald als Wagenrenner, bald al: 
Schaufpieler, vor dem Volle hervorzuthun, bald 
las oder jang er jeine eigenen Poeſien, deren nicht 
wenige genannt werden (Tac. ann. 13, 3. Suet. 
Ner. 21. Sen. quaest. nat. 1, 15,6; vgl. Tuc. ann. 
15, 34), Öffentlich vor; vormehme Männer und 
Frauen zwang er zu öffentlihem Auftreten. Saet. 
Ner. 11.25. Zac. ann. 15,33. Als Sänger jcheute 
er ſich nicht, fih vom Volke den Preis erteilen 
zu laſſen. Tac. ann. 16, 4. 16. Nach Burrus’ 
Tode (62) nahm Senecas Einfluß immer mehr 
ab, N. heiratete ftatt der von ihm verjtoßenen 
Octavia, die erjt nach der Inſel Bandataria ver: 
bannt und dann am 9. Juni 62 ermordet wurde, 
die Boppäa Sabina, führte einen ruhmlojen Krieg 
gegen Armenien, widmete faft feine ganze Beit den 
Gladiatoren und Gelagen, zündete angeblich Rom 
an (ein Vergehen, von dem er jedoch wahrjcheinlich 
freizufprechen ijt) und jchob, um des Boltes Un— 
willen von ſich abzulenken (Tac. ann. 14, 60, 15, 18. 
Suet. Ner. 20. 38; vgl. Tac. ann. 15, 38 ff. 44), 
die Schuld auf die Ehriften, über welche eine 
grauſame Verfolgung verhängt wurde. Mach der 
Entdedung der Verſchwörung des Piſo ließ er 
Roms edelite Männer, darunter den Dichter Yu: 
canus (j. d.) und jeinen Lehrer Seneca, hinrichten 
(Suet. Ner. 36. Tac. ann. 15, 48—74. Dio (ass. 
62, 24 ff.), im Jahre darauf, 66, Thrajea Pätus 
und Barea Soranus. Tae. ann. 16, 21ff. Troß 
wiederholter Verſchwörungen ward N. immer jorg- 
lojer und verworfener, heiratete nad) dem Tode der 
Boppäa Sabina die Statilia Mefjalina, verjchwendete 
ungeheure Summen in Bauten, Feitlichfeiten und 
Spielen, madte eine Reiſe nach Griechenland, wo 
er als Schaujpieler auftrat (Suet. Ner. 22 .), er: 
prefite von den Griechen bedeutende Summen und 
fehrte damit nad) Rom zurüd. Aber überall brach 
nun der Unwille aus; die Brovinzen empörten jich, 
Galba, der zum Kaiſer ausgerufen wurde, rüftete 
fi) zum Kampfe gegen Nero, und dieſer gab jich, 
da er feine Rettung jah, jelbjt den Tod, 9. Juni 
68. Dio Cass. 63, 27 ff. Zonar. 11, 13. Suet. 
Ner. 48f. Eutr. 7, 15. Mehrere Pſeudo-Nerone 
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erhielten noch lange die Meinung, daß er gar 

nicht tot ſei. Der allgemeine Fluch folgte ihm 

nad. Bol. H. Schiller, Geſchichte des römischen 

Kaijerreihs unter der Regierung des Nero (1872), 

deſſen Gejchichte der ideen Kaijerzeit 1 
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Neronia, 1) sc. solemnia, auch Neronöum cer- 
tamen, Spiele, welche Kaijer Nero im J. 60 n. C. 
ſich jelbjt zu Ehren eingeführt hatte. Sie waren 
fünfjährige und wurden mit mufiichen Wettlämpfen, 
Wettrennen und dergleichen gefeiert. Suet. Ner. 12. 
Tac. ann. 14, 20. 16, 2. 4. — 2) |. Artaxata. 

Nertobriga, Neerößgrya, Name zweier Städte 
Hilpaniens, deren eine in Bätica lag, das heutige 
Trejenal de la Sierra, die andere im tarraconen: 
ſiſchen Hiſpanien zwijchen Emerita und Gäjar- 
augufta, j. Ruinen Galatorao. Plin. 3, 1,.3. 
Flor. 2, 17. 

Nerülum, Stadt der Lucaner im heutigen 
Galabrien an der Popiliſchen Straße, j. Rotonda. 
Liv. 9, 20. 

Nerva, WM. Eoccejus, als Kaiſer Jmpera- 
tor Nerva Cäſar Auguftus, aus Narnia in 
Umbrien, geb. im %. 32 n. C. aus jenatorifchem 
Geſchlechte, fam frühzeitig nach Rom, erwarb fich 
die Gunst des Nero, bekleidete mehrere Male das 
Konſulat und geriet unter Domitian, dem ein 
Wahrjager Nervas Thronbefteigung vorausgeſagt 
hatte, in Lebensgefahr. Nach Domitians Ermor- 
dung ging die lg more in Erfüllung, denn 
Nerva murde fein Nachfolger, im %. 96. Eine 
Reihe nüglicher Gejege, befonders zur Erleichterung 
des jo läftigen cursus publicus und der großen 
Steuern, gewann ihm die Gunft der Römer, doch 
verurjachte jeine Kränflichteit und ein zu nachgiebi: 
ger Charakter ihm viel Verdruß, weshalb er den 
Zrajan adoptierte und zum Mitregenten annahm. 
Nicht lange darnach ftarb er nach noch nicht zwei: 
jähriger Negierung, den 27. Januar 98. Dio Cass. 
68, 1ff. Zonar. 11, 20. Eutr. 8, 1. Oros. 7, 11. 
Aur. Viet. ep. 24 f. Abhandlung von Giejen 
(1865). 

Nervii, Negovior, friegerijher Stamm der 
Belgen in Gallien, weftlich von den Menapiern, 
von der Küſte jüdlich bis zur Arduenna silva, 
im heutigen Hennegau und Namür, mit der Haupt: 
ftadt Bagacum (j. Bavay). Caes. b. q. 2, 4. 15. 
5, 39. 42. 51.6, 2. Plut. Caes. 20. Sie konnten 
50000 Mann ins Feld ftellen, wurden von Cäjar 
aber nach verzweifeltem Kampfe faft ganz ver: 
nichtet. Strab. 4, 191. Plut. Uaes. 20. 

Nesactium oder Nesartium, Stadt der Iſtrier 
am Fluß Arfia, durd deren blutige Eroberung 
die Römer den Beſitz des Landes für fich ent: 
jchieden; j. Altura. Lie. 41, 11, 

Nesiötes, Nnowrns, atheniicher Bildhauer 
zwiſchen DI. 70 und 80, alfo etwas älterer Zeit: 
genofje des Pheidias. Er erjegte mit Kritios durch 
ein neues Werk die von Kerzes aus Athen hinwegge: 
führten Statuen des Harmodios und Ariftogeiton. 
gl. aut Bildhauer, 3. 

Nösis, Heine Injel’ an der Oſtküſte des Puteo— 
lanerbujens, Mijenum gegenüber, äußerſt frucht: 
bar. und angenehm, j. Nifida. Cie. ad Att. 1,2, 16. 

Nessönis j. [hessalia, 

Nessos j. Herakles, 11. 

Nestor, Nécroo, Sohn des Neleus und der 
Ehloris (Hom. Od. 11, 281 ff.), Herrſcher im meſſe— 
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niſchen (oder, wie manche wollen, im triphyliichen) 
Polos. Sein Gebiet grenzte nach der einen Seite 
hin an Lafedaimon, nach der andern in der Ge: 
ze des Alpheios an Elis, wo die Epeier jeine 
Nachbarn waren. Mit jeiner Gemahlin Eurydife 
oder Anaribia zeugte er die Töchter Peifidife und 
Polylaſte und die Söhne Perſeus, Stratios, Are: 
tos, Echephron, Beififtratos, Antilochos und Thra— 
iymedes. Hom. Od. 3, 413. 451. 464. Als Hera: 
fles die Söhne des Neleus (j. d.) erichlug, befand 
fi) Neftor bei den Gereniern und blieb daher am 
Xeben. Hom. Il. 11, 692. Als Jüngling kämpfte 
er glüdlich gegen die Epeier (j. Neleus) und 
gegen die Arkadier (Il. 4, 319. 7, 133 ff.); aud) 
nahm er als Freund der Lapithen teil an dem 
Kampfe gegen die Kentauren (IT. 1, 260 ff.), ferner 
an der falydonifchen Jagd und dem Argonauten- 
guge. An hohem Alter, als er jchon über das 

itte Geſchlecht herrſchte II. 1, 250 ff. Od. 3, 245), 
48 er mit 50 Schiffen gegen Jlios (/1. 2, 591 ff.). 

orher hatte er mit Odyſſeus den Achilleus und 
Batroflos zur Teilnahme am Zuge aufgefordert. 
Il. 11, 767. Bor Troja ift er einer der aus: 
gezeichnetiten Helden, ein weijer, gerechter (Od. 
3, 244) reis, von defjen Lippen die Rede füher 
als Honig fließt (Tl. 1, 247), zugleich aber ein 
tapferer und friegsfundiger Kämpfer. II 2, 553 ff. 
Überall erteilt er dem jüngeren Gejchlechte, das 
aufmerkſam jeinen Erzählungen aus alter Helden 
zeit horcht, aus dem reichen Schae jeiner Erfah): 
rung Mugen Nat, und jeder folgt ihm gern und 
ehret ihn. Homer hat den pyliſchen reis, den 
rüftigen Roſſetummler und eindringlichen Redner, 
der auch die Freuden des Bechers nicht verjchmäht 
(Il. 11, 632 ff. 14, 1), mit ſolcher Vorliebe behan: 
delt, daß jpäter mande angenommen haben, Homer 
jei ein Pylier geweſen. Nach Trojas Zerftörung 
fehrte er glüdlich in die Heimat zurüd (Od. 3, 165 ff.), 
wo er noch viele Jahre lang im Kreiſe jeiner 
verftändigen Söhne ein ftilles, behagliches Alter 
verlebte (Od. 4, 209 ff.), wovon Telemach ſich bei 
jeinem Bejuche überzeugte (Od. 3, 68 ff.). In dem 
mejjenischen Pylos zeigte man noch zur Zeit des 
Baujanias (4, 3, 7. 36, 2) jein Haus. Darftellungen 
von ihm befanden fich zu Meſſene und in der Yesche 
zu Delphoi von Polygnotos. 

Nestos, N£orog oder N£acog, ein auf dem Ge— 
birge Rhodope entipringender Fluß Thrakiens 
(Thue. 2, 96), bildete jeit Philipp die ſüdöſtliche 
Grenze Matedoniens, fällt der Inſel Thajos ge: 
genüber ins Meer; j. Mefta, bei den Türken 
Raraju. Hdt. 7, 109. Strab. 7, 323. 3831. 

Netum, Nentov, Stadt ſüdweſtlich von Sy— 
rafus und zu deren Gebiete gehörend. Cic. Verr. 
4, 26. 5, 31. 

Neuri, Nevgoi, Bolt von ſtythiſchen Sitten im 
europäifhen Sarmatien, das fih ein Menichen- 
alter vor Dareios Huftajpis im Lande der Budiner, 
nordwärts von den Quellen des Tyras (j. Dnieſtr), 
öſtlich von den Agathyrſen, alſo im h. Galizien 
und Volhynien, niedergelaſſen hatte. Adt. 4, 17. 
51. 105, 

Neurobätae, vevgoßaraı, Seiltänzer, gewöhn— 
lich SHaven, welche auf einem dünnen Seile ihre 
Künfte zeigten, während die funambuli auf einem 
dien Taue tanzten. Das Seil hieß catadromus. 
Suet. Ner. 11. Galb. 6. 

Neurospaston, vevg6on«oror, veVgooHusTon- 
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usvor, sigillarium, eine durch Fäden in Bewe— 
gung gejeßte Gliedergruppe, eine Marionette. Hor. 
sat, 2, 7, 82. Mit jolhen Puppen, die nach He: 
rodot (2, 48) jchon in Agypten bekannt waren, 
zogen Leute herum und zeigten für Geld ihre 
Pofien. Xen. symp. 4. 55. 

Nexum, im w. Sinne jebes feierliche per aes 
et libram (j. Mancipatio) in Gegenwart von 
Zeugen vollzogene Geſchäft. Cie. de or. 3, 40. Im 
e. ©. war es eine stipulatio einer Geldanleihe 
unter den angegebenen Formalitäten. Hielt der 
Schuldner feine Rüdzahlungsverpflihtung nicht 
inne, jo verfiel jeine Perſon ohne weiteres gericht: 
liches Urteil dem Gläubiger, der Schuldner ward 
nexus, nexu vinctus. Kam es dennoch irgendwie 
au einer gerichtlichen Klage, jo beftimmten die 

II Tafeln, daß dem durch das nexum verpflich— 
teten Schuldner 30 Tage Frift zur Befriedigung 
feines Gläubiger bewilligt wurden. Nach ver: 
geblihem Ablauf diejer Zeit durfte der Gläubiger 
durch manus iniectio feinen Schuldner vor den 
Prätor führen. Falls fih nun feiner für ihn 
verbürgte, wurde er mit jeinem Leibe dem Gläu: 
biger zugeiproden, er fam in Schuldfnechtichaft 
und durfte in Feſſeln ge legt werden. Gewöhnlich 
mußte er nun jeine Schuld abarbeiten und ſich 
während Ddiejer Beit der härteften Behandlung 
fügen. Troß jeiner faktiihen Schuldfnechtichaft 
behielt er bennod) rechtlich Freiheit und Givität. 
Quint. 7, 3. 5, 10. Da das nexum für die 
Ärmere Klaffe ſehr gefährlich und nachteilig war, 
ichaffte die lex Poetelia Papiria, 326 v. E., das 
nexum als Darlehnsfontraft ab, jo daß niemand 
mehr durch freiwilligen Vertrag in Schuldhaft 
geraten fonnte. Liv. 8, 28: velut aliud initium 
libertatis plebi Romanae. Für andere Geſchäfte 
bejtand das nexum zwar fort, wurde aber immer 
jeltener angewandt und verſchwand endlich ganz. 

Nicephorius, Fluß im nördlichen Mejopota: 
mien, der in den Chaboras mündet, aljo zum Ge: 
biet des Euphrat gehört; j. Zirgan. An ihm er: 
baute Tigranes 11. um 80 v. E. Tigranoferta. 
Tac. ann. 15, 4. 

Nicer, rechter Nebenfluß des Rhenus, der heu— 
tige Nedar, deſſen Lauf Kaiſer Valentinian 319 
n. E. mit großen Koſten ändern ließ. Amm. Mare. 
28, 2. An jeinen Ufern finden ich zahlreiche 
Nefte römischer Bauten. 

Niger 1) j. Pescennius. — 2) f. Nigritae. 

Nigidius, P. Nig. Figulus, geboren um 98 
v. C., Beitgenofje und Freund Ciceros. Mit einer 
ausgedehnten Gelehrſamkeit, wegen deren man ihn 
dem Varro an die Seite ftellte (Gell. 4, 9, 1), 
verband er einen jeltjamen Hang zu ipipfindigen 
Grübeleien und allerhand entlegener und geheimer 
Weisheit, was jeiner ganzen wilfenjchaftlichen Thä- 
tigfeit einen wunderlich myſtiſchen Charakter gab 
und jeine Schriften früh in Vergefienheit geraten 
ließ. Seine Liebhaberei für Geheimlehren führte 
ihn zu der pythagoreiſchen Philofophie, ald deren 
Wiederherfteller ihn Cicero (Tim. 1) rühmt. Dazu 
fam eine genaue Kenntnis der Aitrologie und der 
gejamten Wahrjagerei, melde er seien praktiſch 
übte. Dahin gehören feine Schriften de extis 
und’de auguriis. Geine theologiichen Unter: 
juchungen legte er in einem ausführlichen Werte 
de dis von mindejtens 19 Büchern nieder. Aber 
wie feine philojophiichen und religiöjen, jo fanden 
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auch jeine grammatifchen Lehren troß der umfang— 
reihen und gelehrten commentarii gram- 
matici, einer Sammlung grammatijcher Objer- 
bationen ohne jhjtematijche Ordnung in wenigitens 
28 BB., wenig Eingang; ebenjo geringe Berbrei- 
tung cheinen die aftronom. Schrift de sphaera 
und die Bücher de animalibus gefunden zu 
haben. — In der Staatöverwaltung gelangte er 
bis zur Prätur, im J. 58. Cic. ad Qu. fr.1, 2,5. 
In dem Kriege zwijchen Cäſar und Pompejus 
ſchloß er fich der Partei des Iehteren an und wurde 
nach deſſen Befiegung ins Eril - (Cie. ad 
fam. 4, 13), wo er im J. 44 ftarb. — Sammlung 
der Bruchitüde feiner Werke von Smwoboda (1889); 
Monogr. von M. Herb (1845). 

Nigritae, Niygiraı, Niyenres, aithiopijche 
Völkerſchaft im Innern Afrifas, mit der Haupt- 
ftadt Nigira, an dem in feinem Laufe den Alten 
nur dunfel befannten Fluß Niger oder Nigir 
(nicht dem heutigen Niger). Mela 1, 4, 3. 3, 10, 4. 
Plin. 5,8, 8. Strab. 2, 131. 17, 828. 


Nikagöras, Nixayögas, 1) ein Mefjenier und 
Verräter des Königs Kleomenes UI. von Sparta. 
Pol. 5, 37. — 2) ein Sohn des Rhetors Mujaios 
in Athen, Sophift und Freund des Philoftratos 
und Longinos, lebte im 3. Jahrhundert n. E. 

Nikaia, Nixam, Nicaea, Name mehrerer 
Städte: 1) in Bithynien an der Oſtſpitze des Aſta— 
niſchen Sees, ſchon von Antigonos unter dem 
Namen Antigoneia an der Stelle des feinen Ortes 
Anföra angelegt, wurde, von Lyſimachos unter 
dem neuen Namen (nad j. Gemahlin) bedeutend 
vergrößert, eine blühende — eine Zeit 
lang ſelbſt Reſidenz der Könige; j. Isnik. Bier 
fanden 325 und 787 allgemeine — — 
lungen ftatt. Strab. 12, 565. — 2) Stadt Indiens 
an der’ Grenze des Gebiets der PBaropamijaden 
weitlid vom Fluß Kophen, j. viell. Dichelalpur. 
Arr. 4, 22, 6. — 3) Stadt am Hydaſpes, von 
Alerander zum Andenken feines Sieges über den 
Boros erbaut. Arr. 5, 19, 4. Curt. 9, 3,24. Just. 
12, 8. — 4) Befte der epifnemidijchen Lokrer am 
Fuße des Dite, nahe am Thermopplenpafie, für 
dejien Beherrihung fie wichtig war; deshalb wird 
fie oft erwähnt. Ihr Beſitz entjchieb für Philipp 
den heiligen Sirieg. Dem. Phil, 2, 7. Auch im den 
NRömerfriegen wird N. nod) erwähnt. Liv. 28, 5. 
32, 32 u. ö. Strab. 9, 426. 428. — 5) Kolonie 
der Mafjalioten in Ligurien, j. Nizza. 

Nikandros j. Epos, 7. 

Nikänor, Nixcrop, 1) ein Sohn des Make— 
doniers Parmenion, focht als Befehlshaber unter 
NAlerander dem Gr. in den Schlachten am Granilos, 
bei Iſſos und Gaugamela, verfolgte den Beflos 
und ftarb im J. 330 v. C. Curt. 4, 13. Arr. 
3,25, 4. — 2) ein anderer Feldherr Aleranders, 
befam bei der Teilung von Triparadeiſos (321 
v. E.) Kappadofien, fämpfte darauf unter Anti: 
gonos (Plut. Eum. 17) und mußte im 3. 312 
vor Seleukos aus Medien fliehen. Diod. Sie. 

19, 92. 100. — 3) aus Stageira, Befehlähaber der 
Flotte Aleranders, nahm jpäter an den Kämpfen 
in Griechenland teil und wurde auf Kaflanders 
Befehl hinterliftigerweife im %. 318 v. E. hin 
gerichtet. Diod. Sie. 18, 64 ff. 75. — 4) Sohn des 
Hermias aus Alerandreia, griechiſcher Grammatiler 
unter Kaijer Hadrian, beichäftigte ſich vorzüglid 
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mit der Lehre von der Interpunktion (orıyurj) und 
ichrieb 2 Hauptwerke: meel arıyunjg rg naddlov 
in 6 BB. und eel orıyujs rs ae’ "Ourjom, 
daher jcherzhaft Zriyuariag (der Gebrandmarkte) 
enannt. on legterem Werke find zahlreiche 
Stüde erhalten in den venetianiihen Scolien 
zum Homer, die auf die Ilias bezüglichen ge 
melt von Friebländer (1850), die auf die Odyſſee 
u lihen von Carnuth (1875). 

ikarchos, Nixaeyos, 1) ein griechiſcher Epi: 
grammendichter im 1. Jahrhun— 
dert n. E., ausgezeichnet durch 
feinen jcharfen jpottenden Ton; 
38 Epigramme werden ihm bei: 
gelegt. — 2) ein Feldherr Antios 
chos' des Gr. Pol. 5, 68 u. ö. 

Nike, Nian, Victoria, 1) die 
Siegesgöttin, nach Heſiod (theog. 
383 ff.) Tochter des Giganten Bal- 
las und der Styr, Schweiter des 
Zikog (Wetteifer), Kodrog (Kraft) 
und der Bi« (Gewalt). Dieje Ge— 
ſchwiſter wohnen ſtets bei Zeus im 
Olympos, weil fie auf jeinen Auf: 
ruf zum Titanentampf zuerjt von 
den Göttern erjchienen waren. Sie 
ift aber nicht allein die Sieg im 
Kriege verleihende Göttin, jondern 
auch bei allen Wettlämpfen betei: 
ligt, ferner die Bringerin jedes 
Erfolgs im Leben, Helferin in der 
Not und bei jeder jchwierigen Ar: 
beit. In den künſtleriſchen Dar: 
ftellungen fommt fie häufig mit 
den Gottheiten, welche den Sieg 
verleihen, in Verbindung vor; jo 
trugen die Zeusftatue in Olympia 
und die Ballas Parthenos auf der 
atheniichen Burg eine Nike auf 
der einen Hand. Cie wurde ge: 
wöhnlich als fliegende Jungfrau 
dargeftellt, mit Palme und Kranz. 
Eine trefflihe Bildjäule der vom 
Himmel niederjchwebenden Nite, 
die auf einer Säule ftand, ein 
Wert des Paionios don Mende 
(erwähnt Paus. 5, 26, 1), ift bei - 
den Ausgrabungen in Olympia 
gefunden worden (j. die Abbildung). 
— Die römijhe Victoria hatte 
einen alten Tempel auf dem Pa: 
latinus. Ein anderer war im 
Samniterfriege 294 v. E. geweiht 
worden. Er jtand wahrjcheinlich 
auf dem Capitol, wo mit der Zeit 
eine größere Zahl von Victoria: 
bildjäulen aufgeftellt wurde. Die 
Vica Pota (mächtige Siegerin) jcheint mit Vic- 
toria identijch zu jein. — 2) Beiname der Athene 
(Soph. Phil. 133), welche als joldye auf den Bur: 
gen von Athen und Megara Tempel hatte. Die 
Athene Nike zu Athen heißt mißbräuchlich aud) 
Anteoog Nian (j. Attika, 9.), indem man in der 
Bildjäule der Göttin, die in der rechten Hand einen 
Granatapfel, in der linken einen Helm trug, ftatt 
Athene eine ungeflügelte Nife erblidte, ungeflü: 
gelt, damit jie Athen nicht entfliehen Fönne. Paus. 


3, 15, 7 
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Nikephorion, Nixspogior, Stadt in Oſroene, 
am Einfluß des Belihas in den Euphrat, von 
Alerander dem Gr. oder Seleufos I. gegründet, 
unter den Römern Grenzfeftung, zugleich mit be= 
deutendem Handel; j. Nakta. Sr‘ hieß auch Kal: 


linifos, in der Kaiferzeit Konftantine oder Leon: 
topolis. Strab. 16, 747. 
Nikörätos, Nixsjgarog, 1) Vater des Nitias, 
.Nikias, 1. — 2) Sohn des Nitias, j. Ni- 
1as, 1. 


Nikijas, Nixias, 1) Sohn des Nikeratos, jchon 
bei Berikles’ Lebzeiten angejehen und im Kriege 
bewährt, wurde nach deſſen Tode von den Reichen 
und Bornehmen, überhaupt den Gutgelinnten dem 
Kleon —— Plut. Nie. 2. Obgleich ihm 
indes das Volk durch wiederholte Wahl zum Stra: 
tegen fein Vertrauen bewies, konnte er doch dem 
Kleon ald Demagogen nicht das Gleichgewicht hal- 
ten. Die Hauptftüge jeines Anjehens war jein 
Reichtum, den er uneigennüßig verwandte, ohne 
die Begierden des Volles aus der Staatskafje zu 
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befriedigen. Dabei war er bedäcdtig und zurüd: 
haltend, ohne mit rajcher Entjchlofienheit den rechten 
Augenblid zu benugen; er fürdtete mehr Das 
Bolt als daß er es beherrichte, und bei jeinem 
Mangel an Selbitvertrauen juchte er Rat bei den 
Manteis und war dieſen ganz ergeben. Arist. 
Equit.1ff. Thuc. 7,50. Plut. Nie. 5. Er wünſchte 
Frieden mit den Spartanern, ohne daß dies jeiner 
Heerführung und Tapferkeit Eintrag gethan hätte. 
Als nad dem Falle von Mytilene die gemäßigte 
Bartei an Einfluß gewonnen hatte, madıte er einen 
glüdlihen Zug nad) der Inſel Minoa (427 v. E.) 
und 426 nad Melos; ald es ihm jedoch nicht ge: 
lang, dieje Injel zum Bunde mit Athen zu zwingen, 
landete er bei Oropos und bejiegte die Tanagraier. 
Thuec. 3, 51. 91. Seinem Treldherrnruhm aber 
ichadete es, daß infolge feiner Nachgiebigfeit Kleon 
an jeiner Statt als Feldherr gegen die auf Sphal: 
teria eingeichlofienen Spartaner ziehen mußte und 
dieje wider aller Erwarten zur Ubergabe zwang. 
Plut. Nie. 7. 8. Nad) dem Tode des Kleon brachte 
er den nad ihm genannten Frieden zu ftande 
(April 421), dejien Bedingungen indes bei der 
Eiferjucht der Mittelftaaten und den Ränken des 
Altibiades nicht vollftändig zur Ausführung ge: 
bracht werden fonnten. Der Erpedition nach Sici: 
lien —— er ſich aus allen Kräften (Thuc. 
6, 9 ff.); deſſenungeachtet aber wurde er mit Alli— 
biades uud Lamachos an die Spige derjelben ge: 
jtellt, 415. Die Verjchiedenheit der Anfichten lähmte 
das Unternehmen. Plut. Ale. 18. Nikias bejiegte 
zwar nad) der Abberufung des Alfibiades die Syra- 
fufier, doch ohne daraus bei feiner Unentjchlofjen: 
heit bedeutenden Borteil zu ziehen. Im Winter 
juchte er durch Unterhandlungen ſikuliſche und ita— 
liſche Städte auf feine Seite zu ziehen, rüdte im 
nächften Frühjahr, nachdem Lamachos gefallen, 
gegen Syrafus, bejegte Epipolai und bedrängte 
die Stadt jo, daf fie jchon wegen der libergabe 
unterhandelte (Thuc. 7, 2), als die eg} der 
Spartaner unter Gylippos alles änderte, Nikias, 
mutlos durch den Abfall der Bundesgenofien, franf 
durch Sorgen und Anftrengungen, berichtete nach 
Athen feine mißliche Yage und verlangte die Sen: 
dung eines neuen Heeres und feine eigene Ent: 
lafjung. Plut. Nie. 19. Eurymedon und nachher 
Demoltgenes famen mit Berftärkung, als die Syra— 
fufier jhon im Begriff waren, die ganze Kriegs: 
macht der Athener zu vernichten, 413. Thuc. 7, 42. 
Nikias widerjegte In jet dem Nüdzuge und dem 
Aufgeben der gemachten Groberungen; als aber 
die Flotte in einer Schlacht, in welcher Eurymedon 
fiel, gejchlagen und in einem zweiten Treffen faft 
vernichtet war (T’hue. 7, 52 ff.), mußte das 40 000 
Mann ftarfe Heer der Athener, ermutigt durch 
Nikias, der unter der Schwere feines Unglüds 
wunderbar groß und fejt erjcheint, den Rückzug 
zu Lande nach dem Gebiete der Sifuler antreten. 
Unter unjäglihen Widerwärtigfeiten, gequält von 
Hunger und Durft, trennten jich bald die beiden 
Abteilungen. Demofthenes mußte fich den Feinden 
ergeben, einige Tage fpäter Nikias am Afinaros 
in einem jammervollen AZuftand, September 413. 
Thue. 7, 85. Die Überbleibjel des Heeres wurden 
in die Steinbrüche geworfen, die beiden Feldherren 
in Syrafus nach einem Boltsbeichluß hingerichtet. 
Thuec. 7, 86. Plut. Nie. 28. — Nitias hinterließ 
einen Sohn Nileratos, der, ebenjo reich, wie 


Nikochares — Nikomachos. 


durch jein altberühmtes Gejchlecht angejehen, dabei 
durh Humanität und Freundlichkeit beliebt, unter 
den 30 Tyrannen hingerichtet wurde. Xen. Hell. 
2,3,39. — 2) f. Maler, 8. — 3) ein Arzt des 
Königs Pyrrhos, welcher dem Trabricius anbot, 
den König für eine Summe (Geldes töten zu 
wollen. — 4) ein Rhetor in Grofgriechenland, 
Lehrer des Lyſias. — 5) Nic. Curtius, von der 
Injel Kos, ein Grammatifer in Rom, Freund 
des Cicero und Pompejus und Eiceros Begleiter 
nach Ktilitien. Cie. ad Att. 7, 3, 10. 14, 9, 3. 
6) ein Arzt aus Milet, Freund des Theofritos 
und Epigrammendichter. — 7) ein gelehrter Arzt 
aus Nilopolis zu Plutarchs Zeit. 

Nikochäres, Nrxoydens, aus der att. Ortjchaft 
Kydathenaion, Sohn des Komikers Philonides und 
Dichter der neueren attijchen Komödie, trat mit 
feiner Komödie Adawrsg gegen Ariftophanes’ 
Plutos in die Schranfen. Genannt werden die 
Titel von 8 Stüden. 

Nikod&mos, Nıxoönuog, zur Zeit des Demo- 
ſthenes ermordet, wobei eidia eine Rolle 
jpielte. Dem. in Mid. p. 548 fi. 

Nikökles, Nixoxijs, 1) der Sohn und Nach— 

folger des Euagoras 1. als Herr über Kypros 
374 v. CE. An ihn find 2 Reden des Iſokrates 
(ngög Nixorkta, über die Kunſt zu regieren, und 
Nixoring 7, Körgıoı, über die Pflichten gegen 
die Fürften) gerichtet. — 2) Herr von Baphos auf 
Kypros, ftarb mit jeiner Familie eines gemalt- 
jamen Todes (310 v. E.), als Ptolemaios Lagi 
egen ihn ein Heer jandte, weil er heimlich die 
Bortei des Antigonos ergriffen hatte. Died. Sie. 
20, 21. Wahrſcheinlich ift er zu unterjcheiden von 
dem Nifofreon (auch Nikokles genannt) von Sala: 
mis, der dem Alerander glänzende Feite gab (Plut. 
Alex. 19). 

Nikoläos, Nixolcos, 1) Sohn des Bulis, der 
von den Spartanern mit Sperthias zur Sühne 
des Grolles des Talthybios an den perjiichen Hof 
geichidt wurde. Hat. 7, 157. — 2) ein Dichter 
der neueren Komödie. — 3) ein Philoſoph der 
peripatetifhen Schule. — 4) ein Geſchichtſchreiber 
aus Damajtos zur Zeit des Auguftus und Be: 
fannter des jüdifchen Königs Herodes, Erzicher 
der Kinder des Antonius und der Kleopatra, ver: 
jehte außer Meineren Schriften, wie einer Biographie 

es Auguftus (Blog Kaicagog), einer Zdvör svra- 

yoyı und einer Selbjtbiographie, ald Hauptwerf eine 
bis auf jeine Zeit reichende Univerjalgefchichte in 
vielleicht 144 Büchern, von der zahlreiche Bruch— 
jtüde erhalten find, gejammelt von Orelli (1804, 
nebjt Nadıtrag 1811), Müller, fragm. hist. Graec. 
III p. 343 ff., zulegt von Dindorf, histor. Graee. 
min. Bd. I (1870) p. 1—153. 

Nikomächos, Nixouegog, 1) ein Sohn des 
Machaon und der Antikleia, der Tochter des Königs 
Diofles in dem meſſeniſchen Pherai Nach Diofles’ 
Tode fam er mit jeinem Bruder Gorgajos in 
Pherai zur Regierung. Beide waren auch Arzte, 
und da ſich ihre Heilfraft auch noch nach ihrem 
Tode fund gab, jo erhielten fie göttliche Verehrung 
und einen Tempel. Paus. 4, 30, 3. 3, 10. — 
2) Vater des Arijtoteles. — 3) ein Sohn des Ari 
ftoteles. — 4) ein Tragifer und Zeitgenofie des 
Euripides, den er im tragiichen Wettftreite befiegt 
haben joll. — 5) ein Komiter der neuern Komödie. 
— 6) ein Waler, j. Maler, 8. — 7) ein Mathe 


Nikomedeia — Nilus. 


matifer und Anhänger der neupythagoreiichen Phi: 
lojophie, aus Geraja in Arabien gebürtig, um 
147 n. E. Wir befigen von ihm eine Arithmetik 
in 2 BB. (agıdunreun elsayoyıj), herausgeg. von 
Hoche (1866), 
(yzeigidiov douorıxng), ebenfalls in 2 BB., ge: 
drudt im 1. Bande von Meiboms antiqu. mus, 
Scriptt. 

Nikomedeia. Nixoundsı«, Stadt in Bithy- 
nien, welche Nitomedes |. etwas nördlich von der 
durch Lyſimachos zerftörten Stadt Aſtakos am 
nordöftlichen Winkel des Olbianiſchen oder Aſta— 
fenijchen Meerbujens (j. Bujen von Jsmid) er: 
baute und zur Hauptſtadt des Reichs erhob; dann 
römische Provinzialhauptitadt. Später wählten 
ſelbſt römiſche Kaifer, wie Diocletian und Con: 
ftantin der Gr., dieje Schöne und große Stadt zum 
längeren Aufenthaltsort. Mehrmals durch en. 
beben zerftört, ward fie immer wieder hergeitellt; 
ji. Isnikmid oder Ismid. Hier war der Hijtorifer 
Arrianos geboren, und hier tötete fi) Hannibal 
dur Gift. Strab. 12, 563. 

Nikomödes, Nixounjöng, Name bithynijcher 
Könige: 1) Nik. J. Sohn eines Häuptlings Zi: 
poites (j. d.), bemächtigte ſich mit Hülfe der aus 
Thrafien herbeigeführten Gallier, denen er Gala: 
tien abtrat, des ganzen Bithyniens und gründete 
Niktomedeia, 2831—246 vd. E. Es folgten Biarlas 
um 240, Brufias I. und II., 228—149. Liv. 38, 16. 
— 2) Nik. Il. Epiphanes, ein graujamer Fürft, 
der, wie jein Vater Pruſias, ſchon in Abhängig: 
feit von den Römern regierte, ſich eine Zeit lang 
mit Mithridates verbündete, aber jpäter über den 
Beſitz von Paphlagonien mit ihm entzweite, ge: 
jtorben 91v. C. App. Mithr. 4ff. Just. 37,4.38,1. 
— 3) Nik. II. Philopator, wurde als ab: 
hängiger Lehnsfürft der Römer don Mithridates 
vertrieben. Ber feinem Tode vermadte er den 
Römern jein Land, 74 v. E. Just. 38, 3.5. App. 
Mithr. 10 ff. 

Nikon, Nov, 1) ein Dichter der -neueren 
Komödie. — 2) Lehrer des Sertus Fabius, Ber: 
fafler einer Schrift weol moAvpaylag. — 3) ein 
Architelt und Geometer, Vater des berühmten 
Arztes Galenos, im 2. Jahrhundert n. C. — 4) ein 
junger Tarentiner, der mit mehreren Jugendge— 
Seen dem Hannibal die Stadt Tarent 212 v. E. 
übergab und dann bei der Wiedereroberung durch 
die Römer im tapferen Kampfe das Leben ver: 
for, 209. Liv. 25, 8. 9. 26, 39. 27, 16. 

Nikoph&mos, Nixöpnuog, aus Athen, Freund 
und Kampfgenoije Konons, der ihn 393 v. E. auf 
der Inſel Kythera als Harmoften zurüdließ (Xen. 
Hell. 4, 8, 8), nachdem er ihm jchon 2 Jahre 
früher den Oberhefehl über die Flotte mit dem 
Hieronymos während feiner Abweſenheit beim 
Berjertönige übertragen hatte. Ums %. 389 wurde 
N. nebft jeinem Sohne Ariftophanes ohne Verhör 
zum Tode verurteilt, wahrjcheinlich unter Anklage 
des Verrats. Vgl. Z.ys. pro Aristoph. 

Nikopölis, Ninonodıs, häufig vorkommender 
Städtename: 1) Stadt am Eingange des Ambra- 
tiſchen Meerbujens, auch Actıa Nicopolis ge: 
nannt, an der Südweſt-Spitze von Epeiros, Actium 
gegenüber, von Auguſtus zur Verherrlichung feines 
Sieges über Antonius angelegt und mit herr: 
lihen Gebäuden ausgeftattet, bejonders einem 
Apollontempel, bei dem alle 4 Jahre zu Ehren des 


und ein Handbuch der Harmonif 
weit von der Mündung des Neftos, j. Nevretup. 
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Gottes feierliche Spiele gegeben wurden. Später 
wurde N. Hauptitadt des jüdlidhen Epeiros und 
Afarnaniens und civitas libera; j. Ruinen Pa: 
leopreveja (türkiſch Viranſchehr d. h. Ruinenftadt). 
Strab. 7, 325. — 2) Stadt in Thrafien, nicht 


— 3) Stadt in Untermöfien, von Trajan jüdlich 
de3 Danuvius gegründet; j. Ruinen Nikup. — 
4) Stadt in Bithynien an der engften Stelle des 
Bosporos. — 5) Stadt in Kleinarmenien an der 
Grenze von Pontos, am Lykos, einem Nebenfluffe 
des Iris, j. Enderes; von Bompejus zum Andenken 
an den eriten Sieg über Mithridates gegründet 
(j. Mithridates, 6.). Strab. 12, 556. App. 
Mithr. 101. 105. — 6) Stadt in Raläftina, ſ. 
Emmaus. — 7) Stadt in Unterägypten, weftlich 
vom eigentlihen Delta an dem von Kanobos bis 
Alerandreia führenden Kanal, von Auguftus ge: 
— zum Andenken an ſeinen letzten Sieg über 

ntonius; j. Kars. Strab. 17, 795. 800. 

Nikosträtos, Nixöorgaros, 1) atheniicher Feld: 
herr im peloponnefiichen Kriege, zog der Volls— 
partei in Kerfyra von Naupaktos aus zu Hülfe 
und vereitelte einen Vergleich zwijchen den Par— 
teien. Thuc. 3, 75. Nad dem Frieden des Nikias 
führte er den von den Spartanern angegriffenen 
Argivern mit Laches Hülfstruppen zu (Thuc. 4,119. 
5, 61). -— 2) —— einer im Solde des Arta— 
xerxes Ochos ſtehenden argiviſchen Schar. Diod. 
Sie. 16, 44. 47f. 

Nilus, 6 Neilos, ägyptiſch Aur (d. h. der Fluß), 
hebräiſch Jeor, afiyriich Jaru, der befannte ägyp- 
tiiche Fluß, vielleicht der längjte (900 M.), jedes: 
fall$ der merfwürdigfte Strom der Erde. Die 
Griechen nannten ihn zuerft Alyurros (3.8. Hom. 
Od. 3, 300. 4, 477 u. Ö.), wie das Land, das 
jeinem Fluß alles verdankt (Hdt. 2,5); oder Mrlag, 
wegen des jchwarzen Schlammes bei jeinen Über— 
ſchwemmungen, wie denn aud) der Name Nil von 
dem indijchen Nilas, der jchwarze, herfommen mag. — 
Die Nilquellen zu entdeden, war erft unjerer Zeit 
vorbehalten. Die Agupter betrachteten die Der: 
funft des von ihnen göttlidy verehrten Fluſſes als 
ein heiliges, erjt in der Unterwelt enthülltes Ge: 
heimnis. Die Griehen und Römer juchten feinen 
Urſprung zuerjt weit im Weften, in dem nur dunkel 
befannten Oberlauf des Niger, oder im fernen 
Dften, im Indos (Arr. 6, 1). Noch Horatius jagt 
(od.4, 14, 45): fontium qui celat origines, Nilus. 
Später bildete ſich die richtige Anficht, daß er aus 
2 Quellen im füdlichiten Aithiopien entipringe 
und 2 große Sümpfe (Neilov Alurag, Ptol. 4,9, 3) 
bilde, welche die von Nero ausgejandten Centu— 
rionen wirklich gefunden haben wollten. Ob in 
diejen Sümpfen eine dunkle Kunde von dem life: 
rewejee (Biltoria-Nyanza) und dem Mwutanſee 
(Aibert:Nyanza) zu juchen ift, muß dahingeftellt 
bleiben. Der aus beiden Seen hervorftrömende 
weiße (d. h. Hare) Nil, Bahr el:Abiad, vergrößert 
ſich noch in Aithiopien durch den Aftapos, den 
blauen (d. h.) trüben Nil, j. Bahr el-Azraf, und 
den Witaböras, j. Tafaze oder Atbara, welche 
Meroe umgeben, bildet dann den xarappdarns 6 
usitor, auch r& narddovre (Hdt. 2, 17) genannt; 
bei dem j. Wadi-Halfa, und bei jeinem Eintritt 
in Ägypten, jüdlich von Syene, den xaragpdxrng 
6 Zara, durchſtrömt nun Ägypten und teilt 
ſich bei Kerkaſoron, 22 Meilen oberhalb feiner 
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Ninive — Ninos. 


Mündungen, in 2 SHauptarme, welche das jog. | rafter diejer ganzen Überlieferung ergibt fich ſchon 
Delta bilden. Diejelben jchieden fich im Altertum | daraus, daß diejelbe in verjchwenderiicher Weiſe 
(jegt nicht mehr) in noch weitere Arme, jo daß | jo ziemlich alle Werke und Thaten der afiyrijchen 
man von D. nah W. folgende 7 Mündungen , und babylonijchen, medifchen und perjiihen Könige 


zählte: die pelujijche (rö IImlovaanov oröue), 
die tanitijche (rd Tavırınöv or.), die mende— 
ſiſche (rd Merörcıov or.), die phatnitijche (rd 
Parvırınöv, bei Hdt. 2, 17 Bovxolınör or.), die 
ſebennytiſche (rd Leßevvvrınör or.), die bol: 
bitijche (rö BoAßırıxö» or.) und die kanobiſche 
(rd Karwßıröv or.) oder herafleotiiche, auch nau— 
fratiihe Mündung. Außerdem war zur Beförde- 
rung des Handels und zur Regulierung der Über: 
ihwemmungen ein Ne von Kanälen angelegt: 
jo der Joſephskanal, j. Bahr Juſſuf, der von 
Diospolis minor in Oberägypten an bis Kerka— 
joron dem Strome parallel floß; der Ptolemaios: 
oder Trajansfanal, der vom heut. Kairo aus 
nah Arfinod am Heroopolitiihen Bufen führte, 
von Necho begonnen, von Dareios 1. vollendet 
und von den WPtolemaiern (bejonderd Ptol. 11.) 
und Römern mehrmal3 twiederhergeitellt wurde; 
der Kanobiſche Kanal, der Kanobos mit Ale: 
randreia und der Mareotis verband. — Der Nil 
war reih an Fiſchen, Schilf und Papyros, aber 
auch voll von Krofodilen; jein Wafler hatte einen 
angenehmen Geichmad. Die wichtigfte Ericheinung 
an ihm war von jeher fein jährliches Anjchwellen 
und Austreten von Juli bi$ November, wodurd 
das regenarme Land jo außerordentlich fruchtbar 
wurde (Hdt. 3, 10.2, 19 ff.). Als Grund vermus 
teten fchon manche der Alten das Schmelzen des 
Schnees in Aithiopien. Strab. 17, 786 ff. 804 f. 

Ninive f. Ninos, I] 

Ninnfi, ein campanijches Geſchlecht. Genannt 
wird daraus vorzugsweije L. Ninnius Quadra— 
tus, ein Gegner des Tribunen Clodius, gegen 
welchen er als Volkstribun (58 v. E.) den Cicero 
unterftügte (Cie. ad Att. 3, 23, 4), wie er denn 
auch fpäter die Rückkehr Ciceros aus dem Eril 
beantragte und des Clodius Güter der Ceres weihte. 
Cie. de dom, 48. Im %. 49 war er bei Cicero 
in Gampanien, wohin er fich wahrjcheinlich wegen 
des Heranrüdens Cäſars zurüdgezogen hatte. Wei- 
ter iſt nichts über ihn befannt. 

Ninos, Nivog und Nivog, 1) ö N., der König, 
der mit Semiramis (Fswlpawıg) von der Sage, 
die uns namentlich Diodor aus Sicilien (2, 1 ER 
nach Kteſias erhalten hat, an die ax des aſſy⸗ 
riſchen Reiches geftellt wird, das 1306 Jahre, 2189 
— 883 v. C., beitanden habe. Ninos unterwarf 
fich, jo wird erzählt, in 17 Jahren alle Bölter 
Aſiens mit Ausnahme der Baltrer und Inder, er: 
baute dann die große Stadt Ninive am Tigris 
und eroberte auch noch die Hauptftadt der Baftrer 
durch die Klugheit der Semiramis, die, einft ein 
wunderbar erhaltenes Findlingskind, nun die Frau 


des Statthalter8 Onnes war. Ninos erhob fie zu | 


feiner Gemahlin und hinterließ ihr nad) 52jähriger 
Regierung die Herrſchaft. Sie wollte den Ruhm 
des Ninos noch übertreffen, gründete Babylon und 
andere Städte, errichtete auch jonft merfwürdige 
Bauten, eroberte Agypten und einen großen Teil 
von Libyen und NAithiopien und unternahm end: 
lich auch einen gewaltigen, freilich unglüdlichen 
Kriegszug gegen Indien. Als fie nach 42jähriger 
Herrichaft ftarb, folgte ihr Sohn Ninyas (Nivvas). 
Strab. 2, 80. 84. 16, 737. — Der jagenhafte Cha- 


zum voraus auf die Geftalten des erften Herrſcher— 
paares häuft, defjen Nachfolger, die Derketaden, 
dann ebenjo thatenlos find (Just. 1, 2). Ferner 
ift Ninos nur der ſoos Irwrvuuog von Ninive, 
und Semiramis trägt in ihrer ausjchweifenden 
Liebesgier wie in ihrer zerftörenden Mordluft ganz 
die Doppelnatur ihrer Mutter, der Göttin Derieto, 
Aftarte, an ſich. Wie es ſich mit Herodots (1, 184) 
Semiramis, einer babylonijchen Königin „5 Ge— 
ſchlechter“ vor Nitofris, verhält, ob fie eine hiſto— 
riihe Perjönlichkeit und dann mit Sammuramat, 
der Gemahlin oder eher Mutter des afiyrijchen 
Königs Rammanznirart III. (8311—783 v. E.), iden: 
tiich ıft oder nicht, fteht dahin. — II) 7 Nivog. 
aſſyriſch Ninua, gewöhnlich nach dem A. Teftament 
Ninive genannt, die befannte Hauptftadt Afigriens, 
links vom Tigris, dem h. Mojul gegenüber, in 
dem Winfel zwifchen dem Tigris und dem großen 
Babatos (Lykos) gelegen ; der Sage nad) von Ninos 
erbaut, in den Inſchriften jeit 1760 v. E. oder 
früher genannt, doch erft jpäter an der Stelle von 
Aſſur (j. Kalat Spergat) Hauptftadt, 606 (oder 
607) durd) Kyarares von Medien und Nabopolaflar 
von Babylonien zerftört. Volk und Stadt wurden 
dann jo raſch vergeflen, daß Xenophon bei dem 
Vorbeimarih an den mächtigen Ruinen nur von 
einftigen Kämpfen zwifchen den Medern und Ber: 
jern hörte (An. 3, 4, 7ff.) und die Trümmer bei 
der in ihrer unmittelbaren Nähe gelieferten Schlacht 
von Gaugamela gar nicht erwähnt werden. Stra: 
bon (j. o.) jpricht von N. als einer verjchwundenen 
Stadt. Als eine alte Stadt erwähnen es Plinius 
(6, 13, 16), Tacitus (ann. 12, 13) und Ammianus 
Marcellinus (14, 8, 7). Auch die arabiichen Geo- 
graphen des Mittelalterd reden von den Ruinen. 
Uns find die UÜberrefte der einft fo ſtolzen und 
mächtigen Stadt befannt geworden durch die dent: 
würdigen Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte. 
Diejelben wurden 1843—45 begonnen von dem 
franzöfiichen Konjul Botta zu Khorfabad, wo der 
Architelt Place 1851—55 noch eine reiche Nachleie 
hielt; dann fortgejeßt von dem Engländer Layard, 
zu Nimrud 1845-47, zu Rujundichit 1849-51 
(an dem Iehteren Orte auch noch 1851—54 von 
jeinem Gehülfen Raſſam); jpäter wieder aufgenom: 
men von dem Engländer Smith 1873—76 und 
zulegt nochmals von Raſſam 1877—78. Die Er: 
gebnifje waren überrafchend reih. Wohl find bei 
der Zerſtörung Ninives die Ballen der Dächer ver- 
fohlt herabgeftürzt, ebenjo dann im Laufe der Zeit 
die oberen Schichten der Ziegelmauern herabgejpült 
worden. Aber eben damit hat jich über die unteren 
Teile der Gebäude, über die Fußböden und über 
die ald Wandverfleidung dienenden Alabafterplatten 
mit bemalten Reliefs und zahlreihen Inſchriften 
eine jchüßende Dede gebreiter, jo daß bei dem 
Aufräumen des Schutts die Thaten der Könige 
und die Geftalten der Götter, Jagdicenen und 
Schlachtenbilder, Feſtzüge und Gaftmähler, über 


haupt die ganze Kultur eines längft untergegangenen 





Volkes in lebendiger Friſche aus ihrem Grabe für 
uns neuerjtanden jind. — Ninive beftand, wie wir 
nun willen, aus einem Komplex von 3 benad) 
barten, jedod) jchwerlich durd; eine Mauer verbun- 


Ninyas — Niobe. 


denen Städten. 1) In der Mitte lag das eigent: 
fihe Ninive, das Meipila XZenophons, etwa 
10 km im —— Moſul gerade gegenüber. 
Bei dem h. Dorfe Kujundichit wurden 2 Baläfte 
von Sanherib und Afurbanipal aufgededt und in 
beiden taujende von Thontafeln in bejonderen 
Räumen vorgefunden, die zu der großen Biblio: 
thef des leßtgenannten Königs —— Der Hügel 
von Nebi-Junus enthält Ba äfte von Sanherib 
und Aſarhaddon. 2) 28 km jüdöftlich davon lag 
Kalach, j. Nimrud, Xenophons Larifja, um 1300 


v. E. von Salmanaffar 1. a m Neben einem | | 


Tempel von Ajurnafirpal erhob fic ein abgeftufter 
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efaßt waren. Die Mauern des Baus jelbft be: 
—— wieder aus Ziegeln, weshalb ſo oft Re— 
ſtaurationen und Umbauten erwähnt werden, wobei 
auch wohl die Reliefplatten an der Wand einfach 
umgedreht und auf der andern Seite neu wer 
wurden. Die einzelnen Räume (Sargons Palaſt 
zählt deren über 200) gruppieren fi ohne Sym- 
metrie um Höfe und haben der Baltendede wegen 
äufig eine unverhältnismäßig geringe Breite. Die 

ore werben von folofjalen Stieren oder Xöwen mit 
Menſchenkopf und —— bewacht. — Litteratur 
, Assyria; ferner: Layard, Nin. u. ſ. Überreſte. 
Überf. von Meißner (1850). Derſ., Nin. u. Ba— 


Tempelturm. In einem Palaſt von Salmanafjar II. | bylon. Überj. von Zenker (1866). 





entdedte man einen gegen 2 m hohen Obelisken 
aus jchwarzem Bajalt mit 5 Reihen Reliefs, welche 
die Tributleiftungen verjchiedener Länder, darunter 
Affen, Kamele, Löwen, einen Elefanten, ein Rhino— 
zeros, einen Buckelochſen, darftellen. Zwiſchen Ninive 
und Kalah wird 1. Mof. 10, 12 noch ein Ort 
Reſen genannt, etiva bei dem h. Selamijeh. 3) 12 km 
nörblih von Ninive, bei dem h. Khorjabad, er: 
baute Sargon 712—706 eine Stadt jeines Namens, 
Dur:Sarrufin, ein Nechted von nahezu 7 km 
im Umfang. An der Nordweitjeite trat der ſtatt— 
liche, von einer bejondern Mauer umgebene Palaſt 
über die 24 m dide, mit 170 Türmen bewehrte 
Ringmauer hinaus. — Jedes Gebäude wurde auf 
einer Plattform von Ziegeln errichtet, die durch 
Erdped) verbunden und außen von Baufteinen ein: 





Tochter der Niobe. 


Ninyas, Nivvag j. Ninos, 1. 

Niöbe, Niößn (viell. boiotiihe Kurzform für 
Neoßovin), 1) Tochter des Phoromeus und der 
Nymphe Yaodife, oder Gemahlin des Inachos und 
Mutter des Phoroneus. — 2) ſ. Pelasgos, 1. — 
3) Tochter des Tantalos und der Pleiade Tangete, 
oder der Hyade Dione, Schweiter des Pelops, 
Gemahlin des Amphion, Königs in Theben, über: 
mütig wie ihr Vater. Stolz auf ihre zahlreiche 
Nachkommenſchaft, 6 Söhne und 6 Töchter (die 
Zahl wird verſchieden angegeben), vermaß jie jich, 
der Leto, die nur 2 Kinder geboren habe, jich gleich— 
— Darüber erzürnt, erſchoſſen Apollon und 

rtemis ſämtliche Kinder der Niobe. 9 Tage lagen 
fie unbeſtattet in ihrem Blute, denn Zeus hatte 
die Völker in Steine verwandelt; am zehnten wur— 
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Niphates — Nireus. 


den fie von den Göttern begraben. Niobe erftarrte I jianus befand, jo ift fie jedesfalld nach dieſem 


durch den ungeheuern Schmerz zu Stein und fteht 
auf den Höhen des Sipylos, wo fie nocd als Fels 
das Leid, das ihr die Götter zugefügt, fühlt. Hom. 
Il. 24, 602 ff. Or. met. 6, 152}. Eine leben: 
dige Schilderung des Niobefeljens, des j. g. Taſh 
Suret, öftl. von Magnefia am Sipylos, giebt X. 
B. Stark in jeinen Reifeftudien „Nach dem Orient“ 
(1874), ©. 243f. Bei Homer fterben die Niobiden 
im Hauje der Mutter, bei Apollodor die Söhne 
auf der Jagd auf dem Berge Kithairon, die Töch— 
ter bei dem Königshauſe in Theben, bei Ovid die 
Söhne auf der Rennbahn vor Theben, die Töch— 
ter bei der Leicdenfeier der Brüder, nach andern 






Sohn der Niobe. 


in Lydien. Niobe joll nad anderer Sage nad) 
dem Tode ihrer Kinder von Theben nad) Sipylos 
zu ihrem Vater Tantalos gegangen und dort von 
Zeus auf ihre eigenen Bitten in Stein verwan— 
delt worden jein, deſſen Thränen unaufhörlich 
fließen. Soph. Ant. 823 ff. Das Grab der Nio- 
biden war zu Theben. — Die Gejchichte der Niobe 
lieferte einen paffenden Stoff für die Tragödie; 
Aiichylos und Sophofles dichteten Stüde diejes 
Namens. Die bildende Kunſt hat die Fabel häufig 
dargeftellt; am berühmteften ift die Niobegruppe, 
welche im Jahr 1583 in Nom auf dem Eiquilin 
entdedt wurde und jetzt in Florenz fteht. Wenn 
dieſe auch nicht das (von Skopas oder PBrariteles 
nefertigte, Plin. 36, 4, 8) griechifche Original ift, 
welches fi zu Rom im Tempel des Apollo So: 


jehr häufig nacdhgeahmten Originale gearbeitet. — 
Die 4 beigefügten Abbildungen gehören Diejer 
Gruppe an: 1) Niobe mit der jüngiten, in ihren 
Schoß geflüchteten Tochter; 2) eine jliehende Tod: 
ter der Niobe; 3) ein in die Kniee gejunfener Nio— 
bide, von einem Pfeil in dem Rüden verwundet, 
gewöhnlich Narcifjus genannt; 4) ein fliehender, 
nad) dem Feinde zurüdichauender Niobide. Die 
Gruppe jchmüdte nad der gewöhnlichen, gegen: 
wärtig viel beftrittenen Annahme urjprünglich das 
Giebelfeld eines griechiſchen, dann eines römiſchen 
Apollotempels. Bol. O. Jahn, aus der Altertums: 
wiſſenſchaft S. 185 ff. Stark, Niobe und die Nio— 





Sohn der Niobe 


biden (1863). Mevyerhöfer, die florentiniiche Niobe: 
gruppe (1881). 

Niphätes, ö Nıpdrns, bedeutendes Gebirge in 
Oftarmenien, füdlih vom Mrarat; j. Ala-Dagh. 
An feinem Fuße euren der jüdöftl. Euphrat: 


arm, der Arjanias. Bei Horaz (od. 2, 9, 20\ wird 
der N. (rigidus) von einigen für einen Fluß an: 
geichen, wie er e8 bei Yucan und Juvenal in der 
That ift. Strab. 11, 522. 529. 

Nireus, Nigevs, Sohn des Charopos und der 
Aglaia, nach Achilleus der jchönfte ' Hellene vor 
JIlios, ans Syme (Anfel zwiichen Rhodos und 
Knidos), unfriegeriih und nur von 3 Schiffen 
nach Troja begleitet. Hom. Il. 2, 67ı fi. Nach 
Diodor (5, 53) war er auch König von Knidos. 
Er wurde von Eurypylos oder Aineias erlegt. 


Nisaeus campus — Nomen. 


Nisaeus campus, rö Nio«wov oder Nıjoaıor 
redior, Gefilde in Medien (wahrjcheinlich zwiſchen 
Efbatana und den Kajpiichen Pforten), das beſon— 
ders zur Pferdezucht geeignet war und die großen 
föniglichen Stutereien enthielt. Mehr ald 150 000 
Pferde jollen hier wild umhergelaufen fein, von 
denen Alerander noch 50 000 vorfand. Hdt. 3, 106. 
7, 40. 9, 20. Arr. 7, 13, 1. Strab. 11, 525. 530. 

Nisaia j. Megaris. 

Nisibis, Nioußıs, die große Hauptitadt der 
Provinz Mygdonia in Mefopotamien, in jehr gün: 
ftiger Lage am Fluffe Mygdonios (ji. Dſchakh— 
dichafha), 37 Millien jüddftlih von Tigranoferta 
(Taec. ann. 15, 5); j. Nefibin. Schon in aſſyriſcher 
Beit bedeutend, hieß fie unter den Geleufiden 
"Avrıoyeie 1) Mouydorinn) (Plut. Luc. 32). 680. €. 
von Lucullus, 115 n. E. von Trajan erobert, ging 
N. den Römern beidemal wieder verloren, war 
aber dann jeit 195 die Hauptſtadt der Provinz 
Mejopotamia, bis es 363 von Jovian an die Berjer 
abgetreten wurde. Strab. 16, 747, 

Nisos, Nioos, 1) Sohn des Pandion (oder des 
Ares), Bruder des Aigeus, Pallas und infos, 
König in Megara, der die Hafenjtadt von Megara, 
Niſaia, erbaut haben jollte. Als Minos auf feinem 
Zuge gegen then auch Megara einnahm und 
Nifaia, wohin ſich Nifos geflüchtet hatte, belagerte, 
zog des Nijos Tochter, Skylla, die fich in Minos 
verliebt hatte, ihrem Vater ein goldenes oder pur: 
purnes Haar, an dem fein Leben hing, aus, daß 
er ftarb und die Stadt erobert wurde. Sein Grab- 
mal war zu Athen Hinter dem Lykeion. Paus. 
1, 19, 4 Zur Strafe wird Stylla von Minos 
ans Schiffshinterteil gebunden und im Saronifchen 
Meerbuſen ertränft; oder fie jpringt, von Minos 
verlafien, ins Meer und wird, während ihr in 
einen Meeradler verwandelter Vater auf fie herab: 
ftößt, in einen Fiſch oder Vogel, Eiris, verwan- 
delt. Or. met. 8, 6ff. Verg.@. 1, 404 ff. E, 6,74. 
Die Sage bildet den Stoff des pſeudo⸗vergiliſchen 
Gedichts Ciris. — 2) Sohn des Hyttakos, Begleiter 
des Nineias, befannt durch feine Freundſchaft mit 
Euryalos, mit dem er bei einem nächtlichen Ein: 
fall in das Yager der Rutuler gemeinichaftlich ftarb. 
Verg. A. 9, 176 ff. — 3) ein Edler aus Dulichion, 
Bater des Amphinomos, Freiers der Penelope. 
Hom. Od. 16, 395. 18, 126. 

Nisjros, Nioveog, noch j. Niſyros oder Nifari, 
Inſel im Karpathiichen Meer nicht fern vom Vor: 
gebirge Triopion, zwiichen Telos und Kos, rund, 
hoch, feljig. Bon der Akropolis der an der Nord- 
weft:Seite gelegenen Hauptſtadt gleiches Namens 
finden ſich noch anjehnliche Refte. Die Bewohner 
der Inſel waren dorifchen Stammes, zahlten aber 
als athenifche Bundesgenoffen im peloponnefiichen 
Kriege 100 Drachmen monatlich. Strab. 10, 488, 

Nitiobriges, Nıriößgıyes, oder vielleicht rich: 
tiger Nitiobröges, Bölterichaft in Aquitanien an 
beiden Ufern des Oltis (LXot), mit der Hauptitadt 
Aginum (j. Agen) an der Garumma. Sie konnten 
5000 Bewaffnete jtellen. Caes. b. q. 7, 7. 31. 46. 
Liv. ep. 66. 

Nitökris j. Nebukadnezar. 

Nobilior j. Fulvii, IV, 

Nobilis. Nachdem die Blebejer den Zutritt zu 
allen Ehrenämtern erlangt hatten, trat der Ge— 
burtsadel der PBatricier, welche bisher die einzigen 
nobiles gemwejen waren, immer mehr zurüd. 
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gegen bildete fich ein neuer erblicher Amts: oder 
Verdienftadel, und nobilis hie nun ein jeder, 
deſſen Vorfahren curuliſche Würden befleidet hatten. 
Das einzige Vorrecht der Nobilität war das ius 
imagivum, j. Imagines. — Unter den jpäteren 
Kaifern galt nobilissimus ald der höchſte Titel, 
welchen nur die Mitregenten und Thronfolger 
führten. 

Noetüa, yladd, die Nachteufe, in Athen be— 
jonders häufig und geehrt, weil ſie der Athene 
Polias, der Beichäerin der Stadt, heilig war, 
daher Heil und Sieg verlündigend, was in dem 
Sprichworte: ylad& Anraraı, noctua volat, aus: 

eſprochen lag. Von ihrer Häufigkeit entitand das 

————— ykada eig Adıvag, Eulen nath Athen 
tragen (etwas Überflüffiges thun). Auch fommt 
fie ald Gepräge auf attiſchen Münzen vor (f. die 
erfte Abbildung zu Münzen). Bei den Römern 
galt fie als Unheil bringend. 

Nodus, ein Knoten, im höchften Altertume das 
einzige Mittel, etwas zu verichließen. Mom. Od. 
10, 23. 8, 443 ff. Uber den berühmten Knoten in 
Gordion j. Curt. 3, 1. Plut. Aler. 18. Ein dop— 
pelt gezogener Knoten hieß nodus Herculis und 
diente noch jpäter ald Zauberfnoten. 

Nola, NöJ«, alte, von den Aufonern gegrüns 
dete Stadt Campaniens, nordöſtlich des Veſuvs, 
die bald jehr bedeutend wurde. Liv. 8, 23. Bon 
den Römern zur Übergabe genötigt (Liv. 9, 28), 
hielt N., jelbjt zur Zeit des Hannibal, ftet3 treu 
u Rom (Liv. 2%, 14. 16), weshalb die Bewohner 
ihre Freiheit behielten. In der Nähe fiegten die 
Römer zweimal über Hannibal. Der Kaijer Nugu- 
ftus ftarb hier am 19. Auguft 14 n. C. Pompeji 
war ihr Hafenort. Seit Veſpaſian war Nola, das 
noch jegt jeinen Namen führt, römijche Kolonie. 

Nomen. 1. Bei den Griechen gab es Feine 
Tamiliene oder Gejchlechtsnamen. Dem neugebo: 
renen Kinde wurde nad freier Wahl der Eltern 
jein Name gegeben, wie bei uns die Vornamen. 
Dies geichah gewöhnlich am 5.,°7. oder 10. Tage 
(. Amphidromia) Nad der ältejten Sitte 
ab man dem Sohne, bejonders dem älteften, den 
Namen des Großvaters, häufig auch den Namen 
des Baters; auch bildete man ein Patronymikon 
Doriov Doxov) oder eine dem Namen des 

aters ähnlihe Zuſammenſetzung (Osspgasrog 
Qrodagov), aud einen Namen von gleicher Be: 
deutung mit dem Namen des Vaters (Lrdyus 
Eimcorov). Sümtlihe Namen wurden in öro- 
uor« dee und Heopöga eingeteilt. Die legteren 
waren teils einfache Götternamen, welche bejon: 
ders bei den Agyptern jehr gewöhnlich, doch auch 
bei den Griechen nicht ohne Beiſpiel waren, 3. B. 
Leto, Hermes, Artemis u. dgl., teild Hervennamen, 
teils — und dies waren die bei weitem häufigſten 
— Namen, welche mit einem Götternamen zu: 
jammengejegt oder davon abgeleitet waren, wie 
Iheodoros, Divdoros, Theodotos, Diodotos, He: 
rafleitos, Herodotos, Artemidoros, Iſidoros, Apol: 
lodoros, Diogenes, Diophanes, Demetrios, Apol: 
lonios u. a. Zuweilen wurde das Kind aud) nad) 
dem Feſte eines Gottes, an dem es geboren war, 
benannt, wie bei uns häufig nach den Kalender: 
tagen. — Die öröuara aden find entweder einfache 
oder zujammengejegte Namen. Aus diejer zahl: 
reichen Klafie wählte man gern Namen,. welche für 


Da: | die Zukunft und Beftimmung der Kinder von guter 
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Borbedeutung waren und nicht jelten mit den 
fpäteren Leiſtungen derjelben auch im beiten Ein— 
Hange ſich befanden, oft aber auch mit denjelben 
in einem jchneidenden, lächerlichen Kontrafte ftan= 
den (3.8. Krates konnte ein Schwäcdling geworden 
jein). Zuweilen wurde auch der eigentliche Name 
aus irgend einem Grunde jpäter mit einem andern 
vertaufcht. So hieß Platon urjprünglich Arifto: 
fles, erhielt aber den Namen Platon von jeiner 
breiten Stirn oder Bruft, wie Diogenes Yarrtios 
erzählt, Theophraft urjpr. Tyrtamos u. j. w. Die 
Griechen hatten in der Regel nur Einen Namen, 
dem dann der Name des Vaters, um Bermwechie: 
lung zu vermeiden, und namentlich immer im 
offizielleh Gebrauch beigefügt wurde. Dies nannte 
man zarobödev Örouakeır, Zmovoudter. Im 
täglichen Leben erteilte der attijche Volkswitz auch 
Spignamen, körperlichen oder geiftigen Gebrechen, 
auffallenden Gewohnheiten und Handlungen ent: 
lehnt. So entftanden auch Namen, die von Tieren, 
von der Farbe der Haare oder des Gefichts her: 
genommen waren, 3. B. AlunnE, "Elagpos, ’Inti- 
vog, Kangos, Kögaf, Kaorivog, IIbeeos, Zardog, 
Me&las u.a. Die Sklaven wurden gewöhnlich nad) 
ihrem Baterlande benannt (Zvgog, ‚TIaplayar, 
@egi), bald nach ihrem Außern (Ilvgplas, Zarv- 
lag), oder nach gewiſſen Eigenihaften (Seouwr, 
TIegusvor). Auch Tiere erhielten Namen. Die 
Nofie des Achillens heißen bei Homer (Il. 19, 400) 
Zdrdog und Baluog (Fuchs und Scede). Für 
die Namen der Hunde empfiehlt Xenophon (cyn. 
7, 5) Kürze, damit man jie leicht ausiprechen 
fünne, wie Poyr, Ovuög. Ebenſo waren wie in 
unferer Zeit die Schiffe nicht ohne Namen. — 
Il. Die Römer führten gewöhnlich 3 Namen, von 
denen der erfte, praenomen, z. B. Marcus, Gaius, 
Gnäus, Publius u. a., am neunten Tage nad) 
der Geburt (dies nominalis oder lustricus) den 
Söhnen beigelegt wurde. Der zweite Name iſt der 
der gens (nomen, nomen gentilicium), wie Junius, 
Cornelius, Alius, Afranius, Cäcilius, Calpurnius, 
Gabinius, Licinius, Claudius u. ſ. w. Der dritte 
Name ift das cognomen, zur Unterjheidung der 
in der gens enthaltenen stirps oder familıa, |. 
Familia. So gehörten zur gens Cornelia viele 
familiae, 3. B. die plebejtichen Dolabellae, Len- 
tuli, Cethegi, Cinnae, und die patricifchen Sci- 
piones, Sullae, Maluginenses, Rufini u. ſ. w. 
Außer diefen 3 Namen —— viele noch einen 
vierten (früher cogn. secundum, ſpäter agnomen), 
3. Be die Seipionen den Namen Afiaticus, Afri— 
canus, Nafica, welcher Name teils zur Bezeichnung 
der engeren Familie diente, teild die großen Thaten 
des Trägers verherrlichte. Die Adoptierten erhiel: 
ten den vollftändigen Namen des Adoptivvaters, 
führten aber ihren Familiennamen mit der Endung 
-änus fort, z. B. P. Cornelius Scipio Africanus 
Amilianus, P. Licinius Craſſus Mucianus Dives, 
L. Calpurnius Piſo Licinianus u. ſ. w. Oft 
wurden dieſe vollen Namen abgekürzt, und man 
ließ ſowohl das nomen gentilicium als das co- 
gnomen weg, 3. B. M. Agrippa, E. Marius, €. 
Mummius u. ſ. w In der Kaijerzeit wurden die 
Namen jehr vervielfacht und aufeinander gehäuft. 
— Die Töchter führten den Geſchlechtsnamen, wie 
Tullia, Cornelia, Livia, und unterjchieden fich durch 
Beiſetzung von maior und minor oder aud) durch 
die Zahl. — Die Freigelaflenen machten ihren bis: 


Nomenclator — Nouogpvkanss. 


herigen Sflavennamen zum cognomen und nah: 
men praenomen und nomen gentilicium ihres 
Freilafiers an, 3. B. 2. Cornelius Chryſogonus, 
der befannte Freigelaſſene des Sulla, M. Tullius 
Tiro u. ſ. w. Die Freigelaffenen von Städten 
bildeten fich ein nomen gentilicium von dem 
Namen der Stadt, 3. B. P. Piſaurius Achilles 
(von Bijaurum in Umbrien freigelafien). Die Namen 
der Sklaven j. Servi. Vgl. Ellendt, de cogno- 
mine et agnomine Romano (1853). — Sn all: 
gemeinerer Beziehung wurde nomen auch gebraucht 
als der Schuldpoften, der in dem Hauptbuche 
von einem Schuldner auf den Namen eines andern, 
der die Schuld von da an übernahm (nomen fu- 
cere), eingetragen wurde, transscriptio a persona 
in personam. Solche Umwandlung der bisher 
beitandenen Obligation in eine neue hieß nova- 
tio. Bonum nomen bezeichnete einen ficheren 
Gläubiger (Cic. ad fam. 5, 6), lenta nomina, non 
mala (Sen. de ben. 5, 22) einen jäumigen. — Ju 
erichtlicher Beziehung hieß nomen deferre eine 
Anklage erheben, nachdem der quaesitor die Er: 
laubnis dazu gegeben (nomen recipere). Cie. 
Verr. 2, 28. 38. — Bei den militärijhen Aushe— 
bungen war nomen dare gleich respondere, 
nachdem der Name de3 Betreffenden aufgerufen 
worden (citare). 

Nomenclätor (nomenculator und numuncla- 
tor) hieß der Sflave von ftarfem Gedächtnis und 

roßer Perjonentenntnis, welcher jeinem Herrn 
Pooh bei dem Ausgehen als zu Haufe die Namen 
der Bürger angeben mußte. Bei Amtsbewerbungen 
war Diele Dienftleiftung ib, wichtig. Den Magi: 
ftraten jtand ein nomenclator zur Geite, und 
er im faijerlichen Haushalt fehlten ſolche Stlaven 
nicht. 

Nomentänus, 2. Caſſius, ein berüchtigter 
Schlemmer in Rom zur Zeit des Horaz (Hor. 
sat. 1, 8, 11. 2, 3, 226 fj.), dem Salluft jeinen 
Koh um eine große Geldfumme abgefauft haben 
joll. — Ein anderer N. wird von Horaz in den 
Satiren (2, 8, 23. 60) gerühmt und der Weije zu: 
benannt. 

Nomentum, Nousrror, j. Mentana, eine ur: 
Iprängtich latiniiche, dann aber jabinijche Stadt, 
14 Mill. nordöftlih von Rom, von welcher die 
frühere via Ficulensis den Namen via Nomen- 
tana erhielt; auch ein Thor Roms hieß Porta 
Nomentana. Der Wein der Umgegend war ſehr 
gut. Liv. 1, 38. 4, 22. 32. 8, 14. Verg. A.6, 773. 
7, 712. Strab. 5, 228. 238, 

Nominis delatio und receptYo j. Judicium 
publicum unter Prozefs, 27. 

Nouopviazxes, Name einer Behörde mit ver- 
ſchiedener Aufgabe in den verjchiedenen helleniichen 
Staaten: 1) in Sparta und andern doriſchen 
Staaten, 3. B. in Byzanz und Lokroi, Behörden, 
welche über die Aufrechterhaltung der Gejeke, be: 
jonders in den beratenden Verſammlungen, wach— 
ten und den Einzelnen zur Beobachtung derjelben 
anzuhalten hatten. — 2) in Athen eine Behörde, 
aus 7 Männern beftehend, zur Zeit des Ephial- 
tes eingejegt. Als diejfer dem Areopag das Ober: 
aufjichtsredht über die Staatöverwaltung nahm, 
wurde den Nomophylafes die Beauffichtigung und 
Kontrolle des Rats, der Bolfsverfammlung und 
der Beamten zur Verhütung gejegwidriger Hand: 
lungen übertragen. Später, zur Zeit des Deme: 
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trios Phalereus, jollen die Elfmänner vouopv- 
Acenss genannt worden fein; oder Demetrios er- 
neuerte jene bald wieder eingegangene Auffichts- 
behörde. Gute Abhandlung von Starter (1880). 
— 3) in Kerkyra Beamte, vor denen von verwal: 
teten Geldern Rechenſchaft abgelegt wurde, wie 
jonft vor Logiften und Euthynen. 

Noöuos, 1) j. Gesetzgebung, I. — 2) ſ. 
Musica, 3. — 3) eine der ältejten metrijchen 
Formen oder Weijen, Melodien, ein religiöjes Lied 
des doriſchen Stammes, meift zu Ehren des Apol— 
Ion angeftimmt unter Begleitung der Flöte oder 
Kithara, ohne Gegenftrophe und Wiederholung in 
Einem Strome fortgehend. Ein jolcher war der 
Hauptteil des muſiſchen Agon an den Pythien. — 
4) Nouög, die Diftriftseinteilung Agyptens, einge: 
führt angeblid von Sefoftris, der die 3, Provinzen 
in 36 Nomen teilte, wobei auf Mittel-Agypten 16, 
auf Ober: und Unter-Ügypten je 10 famen. Doch 
fand wohl namentlidy in der Zahl im Laufe der 
Beit mande Veränderung ftattl. Die Beamten, 
welche den Diftrift verwalteten und die Abgaben 
für den König erhoben, hießen Nomarden. 

Nouo#e£raı |. Erxinole, 6. und Gesetz- 
gebung, 1. 

Nonae j. Jahr, 11. 

Nonäkris, Norvangıs, uralter Ort im nörd— 
lichen Arkadien im NW. von Pheneos, in der Nähe 
der jetigen Dörfer Periftera und Meforugi, bildete 
mit Kallia und Dipoina eine ſ. g. Tripolis, war 
aber jhon zu Paujanias’ Zeit faft gänzlich ver: 
jchwunden. Hat. 6, 74. Paus. 8, 17, 6. Wach ihm 
nennt Dvid (met. 2, 409) die Arfadierin Kallifto 
virgo Nonacrina, die Atalanta (met. 8, 426) No- 
nacria, den Evander (fast. 5, 97) Nonacrius heros, 

Nonii, ein plebejijches Geſchlecht, deſſen her- 
borragendfte Mitglieder folgende find: 1) A. Wo: 
nius, im Jahre 101 v. C. Bolkstribun, wurde 
in demjelben Jahre auf Antrieb des Saturninus 
ermordet. Plut. Mar. 29. — 2) eine Neffe Sullas, 
fiel bei der Bewerbung um ein Amt wegen der 
Abneigung des Volles gegen Sulla durd, im 
Jahre 87 v. E. Plut. Sull. 10. — 3) Non. Su- 
fenas, im %. 56 v. E. Vollstribun, gehörte zur 
Partei des Bompejus, welchem er zur Erlangung 
des Konjulats behilflich war. Wegen der bei dieſer 
Beranlaffung vorgelommenen Störung der Kon: 
jularcomitien wurde er jpäter vor Gericht geftellt, 
aber durd den Einfluß des Bompejus jamt dem 
auch dabei beteiligten Cato freigejprochen. Cie. ad 
Att. 4, 15, 4. Plut. Cat. min. 41 ff. — 4) Non. 
Aiprenas, diente als Legat unter Gäjar in 
Afrika und Hijpanien. Caes. b. Hisp. 10. — 5) Non. 
Aiprenas, ein Freund des Auguftus, wurde der 
Vergiftung angeklagt (Suet. Oct. 56), indes freige: 
jprohen. Er war mit einer Schweiter des be: 
fannten Duinctilius Varus vermählt. — Gein 
Ndoptivbruder war 6) Sert. Nonius, Konſul 
unter Muguftus im Jahre 8 n. E. — Des Aſpre— 
nad Sohn war 7) E. Non. Niprenas, mwelder 
unter feinem Oheim an der Schlacht im Teuto— 
burger Walde teil nahm, glüdlih entlam und 
jpäter (14 n. E.) Afrika verwaltete. Tac. ann. 1,58. 
— 8) Nonius Marcellus, römiſcher Gramma- 
tifer, |. Grammatiker, 7 9. €. 

Nonnos |. Epos, 6. 

Nöra, 1) 7; Nooe, jehr alte Stadt Sardiniens, 
von eingewanderten berern gegründet, an der 
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Weftjeite des Caralitaniſchen Buſens; an der Stelle 
des j. ©. Effiſio. Paus. 10, 17, 5. — 2) r& Nüga, 
ipäter Nneoascos, Bergihlog Kappadofiens am, 
Fuß des Tauros, in weldem Antigonos einen 
ganzen Winter hindurch den Eumenes vergebens 
belagerte. Plut. Eum. 10 ff. Nep. Eum. 5. Strab. 
12, 537. 

Norba, Nügße, Stadt in Latium am Abhange 
der Volſkerberge, zwiſchen Sulmo und Cora, von 
jehr fefter Lage (Liv. 2, 34), weshalb die fartha- 
giihen Geifeln hier aufbewahrt wurden. Liv. 
32, 34. Im ſullaniſchen Bürgerfriege wurde N. 
zerftört. App. b. e. 1, 94. Bon ihren polygonen 
Mauern und Tempeln finden ſich noch Reſte bei 
dem Dorfe Norma. 

Norbäni (vielleicht ijt Vibius ihr Gentilname), 
ein altes Gejchledht aus Latium. Dazu gehören: 
1) C. Norb. Bulbus, im Jahre 95 v. E. Volls— 
tribun, Hagte den von den Gimbern im Jahre 105 
geichlagenen Servilius Cäpio an, der mancherlei 
Ungerechtigleiten fich ſchuldig gemacht hatte, und 
bewirkte deſſen Verurteilung. N. verfuhr aber 
bei jeiner Anklage jehr gewaltthätig (Cie. de or. 
2, 28, 124) und wurde deshalb nach Ablauf feines 
Tribunats von P. Sulpicius Rufus angellagt, 
jedoch infolge der trefflichen Verteidigung des Red— 
ners Antonius völlig freigeiprochen. Cie. de or. 
2, 49, 200. Im J. 88 war er Prätor auf ©i- 
eilien und verteidigte die Inſel gegen die Angriffe 
der italiichen Bundesgenojjen. Im Jahre 853 wurde 
er Konjul. Während der jullanijchen Unruhen 
wurde er von Sulla bei Eapua (Plut. Sull. 27), 
ebenjo im Jahre 82 von Marcellus geichlagen; 
nach der Niederlage jeiner Partei floh er nad) 
Rhodos, wo er jich jelbit tötete. App. b. e. 1, 91. 
— 2) E. Norb. Flaccus, war unter Antonius 
und Octavian im Jahre 42 dv. E. Legat, kämpfte 
mit ihnen gegen die republifaniiche Partei, erhielt 
im Jahre 38 das Konjulat und führte im Jahre 
34 gegen die aufrühreriichen Hiſpanier einen glüd: 
lien Krieg. Dio (ass. 49, 22. — 3) X. Appius 
Norb. WMarimus, verwaltete unter Domitian die 
Provinz Bithynien (Plin. et Trai. ep. 58), nahm 
an der Verſchwörung gegen das Leben des Kaiſers 
teil, zeichnete fi) im Feldzuge des Trajan gegen 
Decebalus (j. d.) aus und fiel im Kriege gegen 
die PBarther. Dio Cass. 67, 11. 68, 9. 30, 

Noreia, Nogrjie, alte Hauptjtadt der Taurijfer 
in Noricum, von der wohl die ganze Provinz 
ihren Namen hatte. Sie lag mitten im Lande 
am Fluß Murius und ift bejonders befannt durch 
die Niederlage der Römer unter Bapirius Carbo 
durch die Cimbern (im Jahre 113 v. E.), jowie 
durch die vergeblihe Belagerung der Bojer zu 
Eäjars Zeiten (Caes. b. g. 1, 5); j. Neumarkt in 
Steiermarf. 

Noricum, rö Nogıxor, Noricus ager (Tae. 
ann. 2, 63. hist. 1, 11. 70. Caes. b. g. 1, 5), 
römijches Süddonauland, wahricheinlich benannt 
von der Stadt Noreja, grenzte im W. an Nätien 
und Bindelicien (Anusfluß), im Norden an Ger 
manien (Danupius), im DO. an Bannonien (Mons 
Cetius), im ©. an Bannonien und Italien (Sa: 
vusfluß, Carniſche Alpen) — aljo das heutige 
Ober: und Niederöfterreich, der größte Teil von 
Steiermark, Kärnten, Krain, das bayriſche Inn— 
viertel, Bujterthal, Pinzgau, Salzburg. Faft das 


‚ganze Land ift gebirgig: die Alpes Noricae durdy: 
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ziehen dasjelbe, und im NO. liegt der Mons Ce- 
tius (j. Kahlenberg und Wienerwald), im ©. die 
Carniſchen und Benetiichen Alpen, jowie der M. 
Ocra (j. Birnbaumer Wald). Das Land hatte 
feinen Reichtum weniger in fruchtbaren Gefilden 
als in dem Metallreichtum feiner Berge; norijches 
Eijen und norischer Stahl waren berühmt und 
wurden bejonders in der großen Waffenfabrif zu 
Lauriacum verarbeitet. Nächftdem waren Viehzucht 
und Gewinnung des Salzes Quellen für den 
Erwerb der Bewohner. Der Name des Feltifchen 
Volksſtammes war Taurijci, d. i. Bergbewohner 
(Zauern heißen noch jegt die norijchen Berghöhen); 
erjt die Römer brachten von der Hauptſtadt Noreja 
den Namen Norici auf. Zu ihnen kamen fpäter 
die Bojer, welche aber zu der Zeit, als die 
Nömer das Land eroberten, von den Beten ſchon 
vernichtet waren. Als einzelne Stämme werden 
genannt: die Sevaces zwilchen Inn und Donau, 
die Halauni im Salzburgichen, die Ambidravi an 
der Drau. — In Nortcum bejtand lange Zeit jelb: 
ftändige Königsherrichaft (Caes. b. c. 1, 18), mit 
Nom fand Handelöverbindung bejonders über 
Aquileja ftatt. Nachdem Tiberius und Drufus 
aber Rätien unterworfen hatten, fam im Jahre 
15 v. C. die Neihe auh an Noricum, twelches 
übrigens länger als 100 Jahre nicht als eigent: 
liche Provinz, jondern als Krongut des Kaiſers 
verwaltet und erft unter Marc Aurel (161180 
n. C.) faijerlihe Provinz wurde und durch 3 
Donanuflotten, Bejagungen und zahlreiche Kolonien 
gefichert wurde. Unter den Städten find zu nennen 
an der längs des Danuvius von Augufta Binde: 
licorum nad) VBindobona führenden Straße: Jovia— 
cum, Ovilava (j. Wels), Yauriacum (j Ruinen 
or), Arlape, Namare, die Feſtung Cetium. 
Weiter ſüdlich: Bedajum und Juvavum (j. Salz: 
burg), endlih die Hauptſtadt Noreja (j. Neu: 
markt), Teurnia (bei St. Peter im Holz) und 
Virunum (bei Maria-Saal nördlich von Klagen— 
furt), die bedeutendfte Stadt des geſamten öftlichen 
Alpenlandes, von der anjehnlicdhe Ruinen erhal: 
ten find. 

Nortia, etrujtiihe Scidjalsgöttin, die den 
Hauptjig ihrer Verehrung in Boljinii hatte, wo 
in ihrem Tempel calendarische Nägel eingeichlagen 
wurden. Lie. 7,3. Juv. 10, 74. 

Nossis, Noosis, eine Dichterin aus dem ita- 
liichen Lofris um 320-300 v, E., in den Kanon 
der 9 lyriſchen Dichterinnen (der 9 Mujen) aufge: 
nommen. Wir bejigen von ihr 12 Epigramme. 

Nooto: j. Epos, 4. 

Nota censoria j. Censor. 

Notae, onusi«, Abkürzungen, deren fich die 
Griechen und Römer beim Schreiben bedienten. 
Die griehiichen Abbreviaturen find nur aus 
Inſchriften und einigen PBapyrosrollen bekannt, 
und jie verdanfen, abgeſehen vom ftenographijchen 
Zwecke, teild wirflihem Bedürfniffe, teils zufäl: 
ligen äußerlichen Umftänden und in ihrer verichie: 
denartigen Form der Verſchiedenheit und Laune 
des Geihmads ihre Entjtehung. Auf wirklichem 
Bedürfnifje beruhten ohne Zweifel die Zahl: 
zeichen. Die älteften Zahlen waren die joge- 
nannten numeri decadiei. I bedeutet die Einheit, 
aljo /I 2, III 3, IIII 4; ferner wurden Die 
Anfangsbuchftaben der Zahiworier nevre, Öle, 
Enardv (nad) der alten Schreibart HKATON), 
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ze, abgıe für diefe Zahlen gebraucht, aljo TI 
oder M 5, 4 10, H 100, X 1000, M 10000, 
3u IT wurden jo viele Einheiten gejegt, als in 
der Zählung bis 10 erfordert wurden, III = 6, 


Ni = 7, MIII 8, IIIII = 9 Die 
übrigen Zeichen wurden jo oft gejeßt, als die 
Summe e8 erforderte: IJ — WU, J4A4 —= 30, 


HH = 200, XX = 2000, Stieg aber die Zahl 
auf 50, 500, 5000, jo wurden die Zahlzeichen von 
10, 100, 1000 in ein II gejeßt, alſo F 50, PR 
oder PM 500, P 5000. Durch zweis, drei:, vier- 
malige Zujeßung der Zeichen I, 4, H, X tonnten 
die Sabien und Summen aller beliebigen Gegen- 
ftände ausgedrüdt werden. Sehr gewöhnlidy wur— 
den diefe numeri decadici zu Geldberehhnungen 
auf Anichriften gebraudt. Auf den attiichen ift 
die dvorherrichende Nechnung die nach Drachmen, 
und dieje find immer unter den einfachen Zeichen 
II, 4, X, M und den aus ihnen zujammengejeß- 
ten zu verftehen; I dagegen bezeichnet nicht die 
Drachme als Einheit, es den Obolos, für 
die Drachme diente das Zeichen Hr. Ein Talent 
wurde durch T bezeichnet, Summen von 2 —4 
Talenten wurden durd; mehrmalige Wiederholung 
diejes Zeichens ausgedrüdt, TT— 2 Tal. u. |. w.; 
bei größeren -wird das T mit den Zahlzeichen 
II, 4, H monogrammatijdy verbunden. — Neben 
diefen Bahlzeichen wurden auch die 24 Buchſtaben 
des Alphabets gebraucht. Diejes Syftem war na- 
türlih nur für Feine Zahlen oder ein aus 24 
Teilen beftehendes Ganzes zu gebrauchen, wie die 
Alias und Odyſſee, deren Geſänge darnach von 
den alerandrinijchen Grammatitern bezeichnet wur: 
den. Man erfand daher ein anderes, wodurch 
man jede beliebige Zahl leicht ausdrüden konnte. 
Man reihte das alte Digamma zur Bezeichnung 
der Zahl 6, das Koppa y für die Zahl 90 umd 
das jogenannte. Zaumı I als 900 ein. Das 
legtere findet fich jedoch nur auf Papyrosrollen. 
Nun zählte man Abi8 /=1 — 10 und von da 
immer von 10 zu 10 fortichreitend X — P—= W 
— 100, während die Einer wieder durch den Zu: 
ja aus der Neihe A — © gebildet wurden. Die 
Zaujende begannen wieder mit A und wurden 
dur einen Stridy zur Linken des Buchitabens, 
3. B. B.— 2000, von den einfahen Zahlen 


-unterichieden. — Die übrigen Abbreviaturen lafien 


jih auf folgende 4 Punkte zurüdführen: 1) auf 
eigentlihe Abkürzungen, indem Worte um mehr 
oder weniger Buchltaben abgekürzt wurden, wobei 
das Maß der Abkürzung ganz beliebig war, 5.2. 
&o, dog, koyor, &oyorr, für &eyorrog; — 2) auf 
Ligaturen, bejonders häufig bei Buchſtaben von 
quadrater Form, wo der Endftricd des einen zu: 
gleich den Anfangsftrich des andern bildet; 3. B. 
tafien jid in dem Worte MNHMH alle 5 Bud; 
ftaben verbinden: VAHYH;, — 3) auf monogram: 
matijhe Verknüpfung einzelner Silben, indem 
dieje nicht nebeneinander ftehen, ſondern entweder 
übereinander gejeßt oder ineinander verjchlungen 
werden, am häufigiten bei Buchjtaben von runder 
Form; — 4) eigentliche Monogramme, Verſchlin— 
gungen mehrerer Buchjtaben eines Wortes ald * 

chen für das Wort. — Bei den Römern laſſen 
ſich 4 verſchiedene Arten des Schreibens neben der 
ewöhnlichen Buchſtabenſchrift annehmen: 1) Buch: 
tabenſchrift mit unveränderten oder nur wenig 
veränderten Schriftzügen, jedoch mit Abkürzungen; 
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2) Buchſtabenſchrift mit unveränderten Schrift: 
gen, aber mit Veränderung der Bedeutung der 
uchſtaben (Geheimſchrift); 3) Buchftabenjchrift mit 
ganz veränderten Schriftzügen und Abkürzungen 
(notae Tironianae, f. Tullii, 12.); 4) ſymbo— 
lijche Zeichenfchrift. Als Abkürzungen ftehen ftatt 
des vollftändig geſchriebenen Wortes ein oder auch 
a und drei Anfangsbuchjtaben, 3. B. M. ftatt 
arcus, Ti. ftatt Tiberius, Cos. ftatt consul. Die 
—— desſelben Buchſtaben bezeichnet bald 
den Plural, coss. = consules, oder bei einzelnen 
Buchftaben eine jo große Zahl der bezeichneten 
Berjonen, ald der Buchftabe wiederholt ift, MMM — 
Marci tres. Die gewöhnlichjten Abfürzungen bei 
den Römern find 1) die der Vornamen, 2) der 
Heimat, 3) der Abjtammung, 4) der Zeitbeſtim— 
mung, 5) der bürgerlichen und militärijchen Amter 
und Würden, und 6) einige Abfürzungen in Brie- 
fen. Eine Geheimjchrift (notae) gebrauchte jchon 
Cicero in feinen vertrauten Briefen an Atticus, 
ebenjo Cäjar und Auguſtus. Die notae Tironia- 
nae waren ftenographiihe Zeichen zum fchnellen 
Niederjchreiben des Geſprochenen. Dieje Kunſt des 
Schnellichreibens fam von den Griechen zu den 
Römern, doch bildete fie ſich jelbitändig aus. 
Stenographen (rayvygagpoı, notarii) werden in 
Rom bejonders feit Auguftus’ Zeit erwähnt; die 
Kunft ſelbſt war jchon früher vorhanden. — Die 
alerandrinijchen Grammatifer bedienten ſich auch 
fritijcher Zeichen, von denen bier nur erwähnt 
werden mögen: 1) ößekösg, eine wagerechte Linie 
—, um die Stelle eines Schriftwerls als unecht 
zu bezeichnen, der 6. megıeoriyuerog — bezeichnete 
unnötige oder überflüffige Stellen; 2) &oregiorog 
> zur Bezeichnung bejonders jchöner Stellen. 
Afterijtos und Obelos zuſammengeſetzt bezeichneten 
ichöne, aber nicht am rechten Orte befindliche Worte. 
— gl. Anleitung zur griechijchen, desgl. zur rö: 
mijchen Paläographie von W. Wattenbach. 

Notarius, ein Tachy- oder Stenograph, dem 
Sflavenftand oder dem der Freigelaſſenen ange- 
hörig. Zuletzt führten diefen Namen nur die faijer: 
lichen Geheimjchreiber, welche angejehene Perjonen 
waren, und Conftantin begründete eine geheime 
Neichsfanzlei von Wotaren, welche bei den mid): 
tigften Staatsangelegenheiten protofollierten. Die 
Stelle der früheren notarii verjahen nun ſ. g. ex- 
ceptores, 

No6%0ı, vös£ıe |. Ehe, 2. 

Notion, Norıor, 1) eine der 12 Heinen aioli- 
ichen Städte. Hat. 1, 149. — 2) Stadt in Jonien, 
an einem gleichnamigen Borgebirge, Hafen von 
Kolophon, durch Schupmauern mit demjelben ver: 
bunden. Thuc. 3, 34. Xen. Hell. 1, 2,4. Liv. 
37, 26. 

NotitYa dignitätum heißt da3 uns erhaltene, 
am Ende des 4. Jahrhunderts n. E. verfafte „by: 
zantiniſche Staatshandbuch“, ein offizielles Ver— 
zeichnis der Hof-, Civil: und Militärämter des 
römiſchen Reiches, von Wichtigfeit für die Gtati- 
ſtik des fpäteren römijchen Reiches. Ausgg. von 
Böding (1839 ff.) mit Inder(1853),von Seed (1876). 

Nötos ſ. Winde, 2. 

Novaria, Novaoia, Stadt im transpadanijchen 
Gallien im Gebiete der zu den Inſubrern gehö— 
rigen Bertacomagori; jpäter feites römifches Mu: 
nicipium, deſſen Wein gerühmt wird; j. Novara. 
Tac. hist. 1, 70. Flin. 17, 23, 35. 
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Novatio, Umwandlung einer bisher beftandenen 
Obligation in eine neue, auf einen andern Namen 
lautende; ſ. Nomen, a. € 

November j. Jahr, II. 

Novendiäle saerum, 1) ein neuntägiges Feſt, 
vom römischen Staate gefeiert, wenn ein Prodi- 
gium, bejonders Steinregen, angezeigt worden war. 
Liv. 1, 31. 21, 62 u. ö. — 2) ein Privatopfer, 
das man am meunten Tage nach der Beiſetzung 
einer Leiche brachte, in Verbindung mit einen 
Schmaufe, coena novendialis oder feralis. 

Novensiles oder Novensides dii, eine Klafie 
von römiichen Göttern, über deren Bedeutung die 
Alten felbft jhon im Dunkeln waren. Bei ihren 
Erflärungsverfuchen gehen fie auf novus oder auf 
novem zurüd. Manche halten jie für 9 Götter 
der Sabiner, andere für die 9 blitzſendenden Götter 
der Etruffer, andere, und dies jcheint die richtige 
Erklärung zu jein, fiir die fremden, von den Rö— 
mern aufgenommenen neuen Gottheiten, nament- 
lich für die dem römifchen Staate zugebrachten 
fabinijchen Götter. Bei Livius (8, 9) in der dem 
Decius vorgeiprochenen Formel der Todesweihe 
werden die dir Novensiles unmittelbar vor den 
dii Indigetes genannt, die jenen „nenfäßigen‘ 
Göttern — die einheimiſchen find. 

Novesium (Novaesium), fejter Plaß der Ubier 
im belgiſchen Gallien (Tac. hist. 4, 26. 35. 57. 62. 
5, 22), an der Straße von Colonia Agrippinenfis 
nach Betera, defien Befejtigungen noch 359 n. €. 
von Kaiſer Julian wwiederhergeftellt wurden; j. 
Neuß im preußifchen Regierungsbezirf Düſſeldorf. 

Novii, ein altes italijches Geſchlecht. Zu nen: 
nen find: 1) Novius Calavius, einer der Ver: 
ſchworenen, welche im Jahre 314 v. E. Capua von 
Nom loszumachen juchten, tötete fich mwahrichein: 
fi jelbft, um der Verurteilung zu entgehen. 
Liv. 9, 26. — 2) häufig mit Nävius verwechjelt, 
um 90 v. C., Berfafjer zahlreicher Atellanen (ſ. 
Atellanae fabulae), die gleich denen des Pom— 
ponius reih an Boten waren. Einige 40 Titel 
werden uns genannt; von dem meijten find Bruch: 
ftüde vorhanden (am beten bei Ribbeck, com. 
Rom. fragm. p. 254 ff.). — 3) 2 Brüder, welche 
als Wucherer berüchtigt waren. Hor. sat. 1, 6, 121. 
— 4) Nov. Prijcus, ein Freund des älteren 
Seneca, wurde im Jahre 65 n. E. von Nero zur 
Verbannung verurteilt. Tac. ann. 15, 71. 

Noviodünum, Nooviodovvor, feltiicher Städte: 
name, benannt von der Lage auf einem Hügel 
(Dun), 1) Stadt der Bituriges Eubi in Aquita— 
nien, öſtlich von ihrer Hauptitadt Mvaricum (Caes. 
b. q. 7, 12). — 2) Stadt der Äduer am Liger 
(daj. 7, 55), j. Neverd. — 3) Stadt der Suefjio: 
nen in "Belgica (dai. 2, 12), jpäter Auguſta Suej- 
fionum genannt, jeßt Soiffons an der Aisne. 

Noviomägus, Noviöueyog, Name feltijcher in 
der Ebene (Magh) gelegener Städte: 1) Stadt der 
Bituriged Viviſci in Aquitanien, j. Caſtelnau de 
Medoc. — 2) Stadt der Leuci in Belgica zwi- 
ſchen Matrona und Mojella, j. Neufchateau an 
der Meuſe. — 3) Hauptjtadt der Nemetes in Bel- 
gica, an der Strafe von Argentoratum nach Mo: 
guntiacum, j. Speier. 

Novus homo, der erfte aus einer plebejifchen 
Familie, welcher jeiner Familie die Nobilität ver: 
ſchaffte, indem er cin curuliiches Amt bekleidete. 
Er war jelbjt nicht eigentlich nobilis, da er nod) 
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feine imagines (ſ. d.) aufzutveifen hatte (princeps 
nobilitatis), jondern erjt jeine Nachfommen. 

Nox j. Nyx. 

Noxa (von nocere) hieß der Schaden, den man 
andern zufügt (daher aud Vergehen), oder ben 
man dafür erleidet, aljo Strafe und Genugthuung, 
endlich aud; das, was Schaden zufügt (corpus 
quod nocuit). Eine Klage auf Erjegung des er— 
Iittenen Schadens h. actıo noxalis, Deren exi— 
ftierten viele, 3. B. eine durch die lex Aquillia 
begründete (j. Damnum). 

Nuceria, Norxsola, 1) Stadt im fühl. Cam: 
panien mit dem Beinamen Alfaterna (Liv. 9, 41) 
am Sarnus und an der Appifchen Straße. Im 
Sammniterkriege zerftört (Liv. 7, 3), wurde fie jpäter 
wiederhergeftellt und nahm an Bedeutung zu; j. 
Nocera. Pompeji war ihr Hafenort (Tac. ann. 
13, 31). — 2) Stadt Umbriens an der Flaminiſchen 
Strafe; j. Nocera. — 3) Stadt in Apulien, rich: 
tiger Luceria (j. d.). 

.  Nuithönes, eine nur bon Zacitus (Germ. 40) 

genannte germaniſche Bölferfchaft, ſüdweſtlich von 
den Sarones, nördlich von den Langobarden, am 
rechten Ufer des Albis, welche bald nach Med: 
fenburg, bald nad Holjtein und Schleswig ver: 
ſetzt wird. 

Numa Pompilius, ein Sabiner aus Cures, 
der zweite König der Römer (715—672 v. E.), 
ausgezeichnet durch Weisheit, Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit. Vielleicht deutet, nach alten Erflä- 
rern, darauf fein Name hin, den man von vowog 
ableitete, aljo „der Geſetzesmann, Ordner”. Seine 
Geſchichte wurde ſchon frühzeitig jagenhaft ausge: 
—— Bon ihm rührte die Einrichtung gottes— 

ienftlicher Gebräuche, die Erbauung von Tempeln, 

die Errichtung der michtigiten Prieftertollegien 
her, wenn auc die Patricier, denen Numa im 
Segenjage zu dem plebejiichen Servius angehörte, 
dadurch, daß fie den Numa als Urheber nannten, 
twohl diejen religidjen Anjtalten ein bejonderes 
Anſehen verichaffen wollten. Bon den Latinern 
entnahm er die Beltalinnen, von den Sabinern 
die Calier, Fetialen und Augurn. Der Sage ge 
hört wohl ganz die Erzählung von den pontifi: 
ciſchen Schriften Numas an, welde man im 
Jahre 181 v. E. bei Aufgrabung des Sarges, in 
welchem Numas Leiche lag, in demjelben gefunden 
haben wollte. Im allgemeinen jchrieb man ihm 
alles zu, was auf den religiöjen Kultus fich bezog, 
vgl. Liv. 40, 29. Sagenhaft ift ferner fein Um— 
gang mit der Camene Egeria, von ber er Nat: 
ichläge empfangen haben foll, jehr zweifelhaft die 
Behauptung, er jei Kenner pythagoreiicher Lehre 
geweſen, da Numa und Pythagoras der Zeit nad) 
nicht zufammenfallen. Er ericheint, indem er den 
Kultus einrichtete und fürderte, zugleich als Ber: 
breiter größerer Bildung unter dem damals nod) 
rohen Römervolfe, alſo ald Mann des Friedens, 
im Gegenjaße zu jeinem Nachfolger, dem ftür- 
mijchen, wilden Tullus Hoftilius. Liv. 1, 177. 
Plut. Numa. Dion. Hal. 2, 67 ff. Vgl. Peter, 
Geih. Noms 1 ©. 24 ff. der 3. Aufl. 

Numantla, Novuarria, die berühmtefte Stadt 
in ganz Geltiberien (im Gebiete der Pelendones 
im tarraconen). Hifpanien), auf hohem, faſt un: 
auoänglicien Felſen gebaut, am oberen Laufe des 

urius, jo feft durch ihre Lage, daß fie bei einem 
Umfange von 24 Stadien feiner Mauern bedurfte. 


Nox — Numicius. 


Die Beichreibung ihrer denfwürdigen 15monat: 
lihen Belagerung und Eroberung durch Scipio 
im Jahre 133 v. E. findet fidh bei Appian (b. Hısp. 
6, 48-98). Cie. off. 1, 11. Strab. 3, 162. 6, 287, 
Zu ihr gehören wahrjcheinlih die Ruinen bei 
Buente de Don Guarray unweit Soria. 

Numatiänus ſ. Namatianus, 

NumenTos, Novurjvıog, 1) ein Philoſoph der 
neuplatoniichen Schule aus Apameia in Syrien, 
um 150 n. C. Plotinos hat feine Schriften ſehr 
eihägt und benutzt. Geine Lebensverhältnifie 
ind nicht weiter befannt: mehrere interefjante 
Bruchftüde hat Eufebios aufbewahrt, fie bezichen 
jih auf Platon und jeine Lehren. — 2) Ale: 
ander Num, foll ein Zeitgenoffe des vorigen 
und Berfafler einer Schrift wegl ra» rüg dıaroias 
srnudtav gewejen fein. — 3) ein Schüler des 
Arztes Dieuches aus Herafleia, jchrieb Über die 
Fiſche (Adıevrixög); vielleicht hat er auch @r;- 
grard verfaßt. — 4) ein Feldherr Antiochos' des 
Gr., ſchlug um 220 v. E. die Berjer in einem Yand: 
und Geetreffen. — 5) ein Gejandter der Ptole: 
maier Philometor und Phyſton an die Römer, 
167 dv. E. Pol. 30, 11. — 6) 2 Situler, die 
als Zeugen gegen Verres auftraten. Cie. Verr. 
3,23, 57. 4, 51, 118, 

Numerarii, jubalterne Rechnungsbeamte der 
jpäteren Kaiferzeit, namentlich bei dem Steuer 
wejen angeftellt. 

Numeriänus, M. Aurelius, jüngerer Bruder 
des Carinus und Sohn des Kaiſers Carus, der 
beide Söhne nad) jeiner Thronbefteigung (282 n. €.) 
zu Mitregenten ernannte. Vopise. Car. 7. Aur. 
Viet. Caes. 38. ep. 38. Eutr. 9, 18. Oros. 7, 24. 
Zonar. 12, 30. Noch im %. 282 begleitete er 
jeinen Vater auf einem Feldzuge nach Perfien, 
nahm (283), als diejer das Opfer einer Militär: 
verichwörung geworden (Vopise. Car. 8), ben 
Auguftustitel an und führte das Heer zurüd, 
wurde aber durch jeinen eigenen Schwiegervater, 
den Sarbdepräfelten Arrius Aper, hierbei ermordet. 
Vopise. Numer. 12. Gleichzeitige Schriftjteller 
rühmen jeinen Charafter. 

Numerji, ein im älteren Italien weitverbrei- 
teter Name: 1) Num. Decimius, kämpfte an 
der Spitze einer ſamnitiſchen Schar unter Fabius 
gegen Hannibal. Zav. 22, 24. — 2) ein Freund 
des älteren Marius, war demjelben zur Flucht 
behülflich. Plut. Mar. 35. — 3) DO. Num. Rufus, 
Bolkätribun im Jahre 57 v. E,, eiferte gegen 
die Zurüdberufung Ciceros aus der Verbannung, 
wurde aber jpäter von denen, welche ihn dazu 
gedrängt hatten, im Stich gelafjen und kam jogar 
in große Gefahr. Cicero rächte fi an ihm durch 
Spott in der Nede für Geftius (383, 72. 38, 82). 
— 4) Num. Atticus, römijcher Senator, ſchwur, 
wie einft Julius PBroculus nah Romulus’ Tode, 
er habe den Auguftus gen Himmel fteigen jehen. 
Suet. Oct. 100. 

Numicii, 1) T. Num. Priſcus, kämpfte als 
Konſul des Jahres 469 v. C. mit Auszeihnung 
gegen die Volſter. Liv. 2, 63. — 2) Tı. Num,, 
im Jahre 321 v. E. Vollstribun, wurde mit ar: 
dern, welche den caudiniichen Frieden beſchworen 
hatten, an die Samniter ausgeliefert. Cie. off. 
3, 30, 109. 

Numicius oder Numicus, Feiner Küftenfluß 
Latiums, der bei Ardea mündete, und an welchem 


Numidia — Nundinae. 


fih das Heiligtum (Hain oder Tempel) eines ein: 
heimijchen Gottes (oder des vergötterten Aineias, 
der in ober nad einer Schladt in ihm den Tod 
gefunden haben jollte) befand; j. Numico oder Rio 
torto. Liv.1,2. Verg. A.7, 150. 242.797. Tibull. 
2, 5,43. Dion. Hal. 1, 64. 

Numidia, Novwöie, Nouadia, das heutige 
Algier, grenzte im Often an das Gebiet von 
Karthago oder die römijche Provinz Africa, bis 
zum Fluß Tuſka, gegen ©. an Gätulien und das 
innere Libyen, gegen ®. an Mauretanien (bis 
zum Fluß Ampfaga; früher bildete der Mulucha 
die Grenze), gegen N. an das Mittelländiiche Meer. 
Das meift jehr fruchtbare Land wurde von ben 
Ausläufern des Atlas durchzogen, unter denen zu 
merten der Thambas im D. (j. Diebel Edough, 
nördlid von Bona), Aurafios (j. Djebel Aures) 
im SW. Unter den Borgebirgen find die bebeu: 
tendften Tretum, j. Sebba Rus, "/amrov ärnon, 
Promunturium Hippi, j. Cap de Garda oder Ras 
el Hamrah. Flüffe: im D. der Grenzfluß Tuſca, 
der Armoniacus (j. Mafragg), Rubricatus 
di. Sebis), Muthul (j. Wad Melleg), Nebenfluß 
des Bagradas (j. Medſcherda), Ampiaga (i. 
Wad el Kibbir), Grenzfluß im W. Das Land 
brachte Getreide, bejonders Weizen, Wein, Süd: 
früchte, treffliche Pferde, Schafe, ee Elefanten, 
Löwen und andere wilde Tiere hervor und war 
reich an Metallen und GSteinarten; der Reichtum 
an Weideplätzen erflärt das unftete Herumziehen 
der Bewohner und die ſpäte Entftehung von 
Städten. — Das Volt der Numider (den Agyptern 
ftammpverwandt, zu dem nordafrifan. Zweig gehö- 
rig) zerfiel in die Hauptitämme der Maſſylii, 
öftlih vom Ampjaga im eigentlichen Numidien, 
und der Maſſäſylii, weitlich von dieſem Fluſſe 
in dem jpäter zu Mauretanien gejchlagenen Zeile 
des Landes. Die Numider zeichneten fich im Kriege 
bejonders als Weiter aus; durch Aulius Cäſar 
wurde ihr Land 46 dv. E. römijche Provinz. Bon 
Städten find bemerkenswert an der Küfte: Tabrafa 
am ZTufca (j. Tabraca), Hippo Regius (j. Hip- 
pon, 1.), Rujicada (j. Stora oder Philippeville), 
Eollu (no j. Eollo) mit großen Purpurfärbe- 
reien.: Im Innern: Bulla Regia, Calama, 
nach einigen das Suthul des Salluft, Cirta (i. 
Eonftantineh), auf fteilem Felſen, Lambeſa (rich: 
tiger Lambaeſis, j. Lambeje), von 123 v. €. 
bis Diocletian Stanblager der römischen Legion 
(I Augusta), Sicca Beneria (j. Keff), Zama 
(1. Jama), Schaßfammer und gewöhnliche Reſidenz 
des Yuba, Schlacht zwiſchen Seipio und Hannibal, 
Thevefte (j. Thebefja), von Auguftus bis zur 
Beit der Flavier Standguartier der römischen Xe- 
gion, u. a. 

Numidius, 1) richtiger wohl UmmidiusQ\ua: 
dratus (andere nennen ihn Tumidius oder 
Binibius), verwaltete unter Tiberius Qufitanien, 
unter Nero Syrien. — 2) Ein anderer Numi: 
dbius oder Ummidius Onadratus zeichnete 
fich durch feinen Reichtum aus. Plin. ep. 7, 24. 
— Sein Sohn iſt wahricheinlih 3) Num. (lim: 
midius) Ouadratus, den Hadrian verfolgte, 
gleichfalls ein Mann von unermehlichem Reich— 
tume, ein naher Anverwandter des Marc Aurel. 
Spart. Hadr. 15. 

Numisti (vielleicht . v. a. Numicii und Nu- 
merit), 1) 2. Num., befehligte im %. 340 v. E. 

Reallegifon des klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 
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die Voljfer und Latiner im Kampfe gegen Ron, 
fämpfte aber unglüdlich und erlitt eine Niederlage _ 
bet Trifanum. Liv. 8, 3. 11. — 2) Num. Lu: 
pus, fämpfte unter Nero und Galba in Möften 
und jchlug ſich in den bald nachher ausbrechenden 
Bürgerfriegen auf Seite des Otho und Beipafian. 
Tae. hist. 1, 79. 3, 10. — 3) Num. Rufus, 
römiſcher Legat am Rhein, kämpfte gegen Claus: 
dius Eivilis und wurde fpäter bei einem Aufitande 
in Gallien von den Empörern gefangen genommen 
und getötet. Tac. hist. 4, 59. 70. 

Numitor, Nourjtag, Sohn des Procas, König 
von Alba, von jeinem jüngeren Bruder Amulius 
der Herrichaft beraubt, aber von feinen Enfeln, 
Romulus und Remus, wieder eingejept. Zir. 
1,3. 5. 6. Plut. Kom. 3. 7 ff. Dion. Hal. 1, 71. 
76. 78 ff. 

Numitorii, ein aus Etrurien ſtammendes Ge— 
ſchlecht: 1) P. Num., Bruder der Numitoria, der 
Mutter der von Appius Claudius verfolgten Bir: 
ginia, wurde nach dem Sturze der Decempirı 
zum Bolfätribunen erwählt, im 3.449 v. C. Lir. 
3, 45. 54. — 2) D. Num. Bullus, aus Fre: 
gellä, überlieferte verräterifcherweife jeine Ge— 
burtsftadt den Römern, im J. 125 dv. C. Cie. fin. 
d, 22, 62, ınv. 2, 34, 105. — 3) E. Num, von 
a als Zeuge gegen Verres genannt (Verr. 
ö, 63). 

Nommus j. Münzen, 

Numonfi, 1) Numonius Bala, befannt aus 
Horaz (ep. 1, 15), der ihn nad der Lage und 
dem Klima von Velia und Salernum befragt. — 
2) Numonius Vala, fämpfte unter Duinctilius 
Varus gegen die Germanen, ergriff mit der Rei— 
terei mährend der Schlacht die Flucht und fand 
auf derjelben feinen Tod. Vell. Pat. 2, 119. 

NumpidYus Sabinus ſ. Nymphidius Sa- 
binus, 

Nuncupatio (bon nomen capere), eine vor 
Zeugen gegebene mündliche Erklärung, ein At, 
der bei Mancipationen ſehr oft vorfam und die 
näheren Beftimmungen des Geſchäfts enthielt, 
nämlich 1) bei nexum (ſ. d.), 2) bei Eigentums: 
übertragung mit Mancipatio, 3) bei Manctpations- 
tejtamenten und fpäter bei allen mündlichen Teſta— 
menten. — Das in der nuncupatio Veriprochene 
mußte ftreng gehalten werden. — Sakralrechtlich 
jagt man nuncupare vota, d. h. die vota laut 
und öffentlich ausiprechen, z. B. bei Einweihung 
eines Tempels, bei der Abreiie der höheren Ma— 
giftrate u. j. mw. 

Nundinae (au3 novem dies) hieß der neunte 
Tag oder der römiſche Wochenabichnitt, indem 7 
Werktage zwiichen 2 Nundinen lagen. Im alten 
10monatlihen Jahr von 304 Tagen waren 38 
Nundinen und ebenjo viele Wochen. Am 12monat: 
lichen Jahr wurden die Nundinen vermehrt und 
gingen durch das ganze Jahr hindurch wie unſere 
Wochen. Die Nundinen waren Ruhetage von ber 
ländlichen Arbeit, und die Yandbewohner kamen 
an diejen Tagen des Kaufs und Verkaufs und 
anderer Gejchäfte wegen zur Stadt. Urſprünglich 
galten jie im öffentlichen Xeben als dies nefastı 
und feriae, weshalb Centuriatcomitien an ihnen 
nicht gehalten werden fonnten, jondern nur Tri: 
butcomitien. Auch benußte man die Nundinen 
zur Ankündigung der Comitien und der darin zu 
verhandelnden Dinge. Die lex Hortensia (287 
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v. E.) machte die Nundinen zu dies fasti, jo daß 


‚nun an ihnen auch die rechtlichen Angelegenheiten 


— 
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abgemacht werden konnten. — Unter den Kaiſern 
fam nach und nach die Ttägige Woche auf. 

Nuntiatio ſ. Obnuntiatio, 

Nuptiae, Hoczeitögebräude der Griechen, ſ. 
Ehe, 4. Beleuchtung, 2. und Arvaxalv- 
zrriore. Für die Feier der Hochzeit erachtete man 
den Winter im allgemeinen als die geeignetite 
Beit, Daher der Name des Monats Gamelion für 
unjern Januar. Bei den Spartanern blieb die 
alte Sitte, die Braut mit Einwilligung ihres 
Vaters gewalifam zu entführen, beſtehen. Der Mann 
trug ſie aus dem Kreiſe ihrer Freundinnen weg 
und brachte ſie in das Haus einer Verwandtin, 
die als vuugperroa fie in Empfang nahm und 
das Brautgemad) herrichtete. Nach kürzerer oder 
längerer Zeit des heimlichen Umgangs wurde die 
Heirat Öffentlich befannt gemacht und die Hochzeit 
gefeiert. — Die römiſchen Hochzeitsgebräuche 
hatten mit den griechiichen viel Verwandtes und 
Gleiches, aber auch ihre Bejonderheiten. Zuvör— 
derjt wurde ein für die Hochzeit glüdlicher und 
günftiger Tag noch Ängjtlicher als bei den Griechen 
gewählt. Als unglüdlich betrachtete man den 
Monat Mai, die erjte Hälfte des Juni, ferner alle 
Kalendä, Jdus und Nonä und die dies nefasti, 
die Zeit der PBarentalia, des mundus patens und 
anderer Feſte, auf melde jedody Witwen feine 
Nüdficht zu nehmen hatten. Als bejonderd günstig 
galt aber die zweite Hälfte des Juni. Die Förm— 
lichfeiten und Gebräuche waren jedoch verichieden, 
je nachdem man entweder eine ftrenge Ehe, wo: 
durch die Frau in die manus des Mannes über: 

ing und mater familias wurde, oder eine freie 
She zu ſchließen beabfichtigte, wobei die Frau 
bloß uxor wurde nnd in der patria potestas oder 
sui juris blieb. Für dieje Ehen waren bejondere 
Geremonien nicht wejentli und notwendig, nur 
die deductio in domum mariti mußte jtattfinden. 
Dagegen war die andere Art der Ehen voll ſym— 
bolijcher Gebräuche. Am Hochzeitstage ſelbſt legte 
die Braut die toga praetexta ab und weihte fie 
der Fortuna virginalis; fie trug einen aus Schaf: 
wolle gefnüpften Gürtel, über das Geficht einen 
Schleier (Hammeum), feuerfarben und citronen- 
gelb, was die Feſtfarbe gemejen jein jcheint. 
Der Übertritt in das Haus des Sräutigams er: 
folgte teils in der Form einer Entführung, teils 
in einem feierlichen Zuge, worauf fich die Aus: 
drüde uxorem ducere, abgefürzt aus uxorem 
domum ducere, vom Wanne, und viro nubere 
von der Frau beziehen. Diefer Zug — je zahl: 
reicher, dejto glänzender, und nicht bloß von den 
beiderjeitigen Verwandten und Freunden, jondern 
auch vom neugierigen und müßigen Volke gebildet 
— fand gewöhnlich abends ftatt. Won Fadeln 
begleitet und unter Flötenklang zog die Braut zu 
Fuß einher mit Spindel und Spinnroden in der 
Hand. 2 Knaben, deren Eltern beide noch am 
Leben waren — patrimi et matrimi — und ein 
Opferfnabe begleiteten fie. Das Haus des Bräu- 
tigams war fejtlich befränzt und geſchmückt. Ter. 
Adelph. 5, 7, 6. Juv. 6, 51. die Thürpfoften 
umwand fie, um ihre Keujchheit zu bezeugen, mit 
wollenen Binden, und um Bezauberungen abzu: 
wenden, bejtrich fie, diefelben mit Schweinefett. 
Plin. 2, 28, 9, 37. 


Sinne, die Töchter des Zeus, 


Nuntiatio — Nymphae. 


wurde fie gehoben (Plut. Rom. 15. Catull. 61, 166) 
und trat dann auf ein ausgebreitetes Scaffell. 
Dabei ertönte der Ruf Talassio! Liv. 1, 9. Beim 
Eintritt in das Haus wurde fie gefragt, wer jie 
jei; fie antwortete: ubi tu Gaius, ibi ego Gaia; 
man übergab ihr die Schlüfjel des Haujed. Es 
folgte das vom Bräutigam veranjtaltete Feſtmahl 
(coena nuptialis), von Muſik und Gejang be- 
gleitet; vorzüglich ertönte unter Flötenbegleitung 
der-Hochzeitsgejang (epithalamium, hymenaeas). 
Für dieſes Mahl geftatteten auch die Gejege einen 
verhältnismäßig großen Aufwand. Unter die vor 
dem Haufe verjammelte Jugend hatte der junge 
Ehemann Nüffe auszumerfen. Catull. 61, 128. 
Verg. E. 8, 30. Nach dem Mahle brachte eine 
verheiratete Frau, gleichſam die Stellvertreterin 
der Juno pronuba, die junge Frau ins Schlaf: 
gemach und legte fie in das mit der Toga be: 
dedte Brautbett (lecto collocare), und nun erit 
begab fi der Mann zu ihr ind Gemach. Draußen 
fang man nicht bloß Oymenäen, jondern auch derbe 
Spottlieder. Am andern Tage gab der junge 
Mann noch ein Mahl, repotia genannt (Hor. sat. 
2, 2, 60); die Säfte und Verwandten braten | dem 
jungen Paare Geſchenke dar, und die junge Frau 
verrichtete ihr erſtes Opfer im neuen Hauſe. Bal. 
Beder:Söll, Gallus II ©. 24 ff. Roßbach, römische 
Hodhzeits: und Ehedenfmäler (1871). 

Nursia, Novesia, Stadt im hohen Sabiner: 
gebirge am obern Yauf des Nar, Geburtsftadt 
des Sertorius (P’lut. Sert. 2) und der Mutter des 
Kaiſers Veipafianus (Suet. Vesp. 1); j. Norcia. 

Nutrix. Die römischen Mütter ftillten vor 
alter ihre Kinder jelbjt (doch vgl. Liv. 3, 44, wo 
die nutrix der Virginia erwähnt wird): ipäter 
wurden die Ammen jchr gewöhnlich, wenigftens 
bei den Vornehmen, ja jogar griechiſche Ammen, 
überhaupt externae et barbarae nationis (Gell. 
12, 1). 

Nux, xa@ov«, alle Baumfrüchte mit etwas rauber 
oder harter Schale, wie Kaftanien, Mandeln, 
Eicheln 2c., bejonders aber die Wallnuß, iuglans. 
Sie waren ein Hauptipielwerf der Kinder, daher 
nuces relinquere, das Spielen aufgeben, dem 
Ernte jich zuwenden. — Vgl. aut Ovıdius a. €. 

Nykteus j. Amphion. 

Nyktimos j. Lykaon. 

Nvugpayoyös |. Ehe, I, 4. 

Nymphae, Nöugaı, d. i. die verhüllten, alſo 
jungfräulichen Göttinnen. Die Nymphen bilden 
eine zahlreiche Klaſſe untergeordneter Gottheiten, 
welche das Iebendige Weben und Scyaffen der 
Kräfte der Natur in allen reifen derjelben als 
perjönliche Wejen darftellen. Sie wohnen auf der 
Erde, auf Bergen und in Hainen, an Quellen, 
Flüſſen und Strömen, in Thälern und Grotten, 
auf Wieje und Feld; aber bisweilen kommen fie 
auch hinauf auf den Olympos, um an den allge 
meinen Götterverfammlungen teilzunehmen. Hom. 
Il. 20, 8. Wir müſſen von der Nymphenſchar im 
ganzen einzelne Perjönlichfeiten ausnehmen, die 
für ſich beſonders ausgebildet find und unter eigenen 
Namen vorfommen, wie die Nymphe Kalypſo, die 
Tochter des Atlas, Kirfe, Phadthuja und Yampetia, 
die Töchter des Helios. Die Nymphen im engeren 
haben -bei Homer 


ihre Wohnorte auf Bergen, in Hainen, Wiejen 


Über die Schwelle des Hauſes und an Quellen (Il. 6, 420. 20, 8. Od. 6, 123. 
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17, 240) und find die wohlthätigen Geiſter dieſer 
Orte, ohne jedoch eng mit denjelben verfnüpft und 
mit ihrer Thätigfeit in einjeitig bejchränkter Weife 
an die Naturgegenftände gebunden zu fein; fie 
leben frei und jelbftändig in der Natur, fie jagen 
das Wild, tanzen fröhliche Reigen, weben in fühlen 
Grotten, pflanzen Bäume und find auf die ver- 
ichiedenfte Weije den Menfchen hülfreih. Oft find 
fie in der Umgebung höherer Gottheiten, wie na— 
mentlich der Jägerin Artemis. Hom. Od. 6, 105. 
9, 154. 12, 318. 13, 107. In einer Stelle des 
Homer (Od. 10, 350), welche übrigens jüngeren 
Ursprungs ift, heißt es, daß die Srormphen aus 
Quellen und Flüffen und von Hainen entjtehen, 
während fie jonft Töchter des Zeus heißen; darnach 
wäre aljo ihre Eriftenz an die Naturgegenftände 
gebunden, fie entjtänden und vergingen mit den 
Naturericheinungen, in denen fie walten. Bon 
den Dryaden heit es (Hom.hymn. in Ven.259f.), 
fie zählten nicht zu den Sterblichen und nicht zu 
den Unijterblichen, fie lebten lange, äßen ambro: 
ſiſche Speije und verkehrten mit den Göttern; 
„Hermes und die Silene pflegen mit ihnen der 
Liebe, und es entjtehen hochwipflige Bäume, die 
lange ftehen, bis endlich das Todesgeihid ihnen 
erjcheint, und mit ihnen der Göttinnen Seele das 
Tageslicht verläßt.” — Nacd den Naturgebieten, 
in denen die Nymphen walten, lafjen jich verjchie- 
dene Klafjen derjelben unterjcheiden: 1) Nymphen 
der Gewäfjer, zu denen auch die Nereiden, 
die Nymphen des Meeres, zählen, jowie die Okea— 
ninen oder Dfeaniden, die Töchter des Okeanos— 
jtromes. nn legteren treten als die Nymphen 
der Landgewäſſer auf (j. 77. 21, 196), die als jolche 
auch Najaden (Nniddeg, Nualdsg, Naiddeg) 
heißen; fie zerfallen in Flußnymphen (Ilore- 
unſoes), die nach den einzelnen Flüſſen wieder ihre 
eigenen Namen haben (Ayelwidss, "Iounvidss 
u. ſ. w.), Quelluymphen (Konvaicı, IInyalcı) 
und Nymphen der ftehenden Gemäjjer 
(EAsıovöuoı, Auuvanidsg, Auvadeg). Vermöge 
der nährenden Kraft des Waflers find fie die wohl: 
thätigen Nährerinnen der Pflanzen und Früchte, 
der Herden und der Menjchen (xugmrorgopor, vo- 
wecı, almokınal, unkdss, Kovgorgögpo:). Darum 
jind fie auch zu Ammen und Erzieherinnen des 
Zeus und des Dionyjos, als defjen Begleiterinnen 
ſie häufig in Verbindung mit Ban und Silen und 
den Satyrn erjcheinen, gemacht worden. Da ferner 
das Waſſer heilende und begeifternde Kraft haben 
jollte, zog man auch bejonders Quellnymphen in 
den Kreis der Heilgötter, lich ihnen die Kunſt der 
Weisjagung und machte fie zu Göttinnen des Ge: 
janges und der Dichtkunſt. Als jolche heißen fie 
Erzieher erinnen des Apollon und Mütter der Sänger 
und Seher. Vom Wahnſinn ergriffene, verzüdte 
Weisjager nannte man vvupöinnro. — 2) Die 
Nymphen der Berge, Dreaden (Ogsıdössg, 
Opsorsiddeg, Ogodsunidöeg, Orenades), welche 
nach den einzelnen Bergen ihre bejonderen Namen 
erhalten haben, wie die Beliaden, Kithairo: 
niden, bie diftaiiichen Nymphen. Bu diejen 
gehörte auch Echo. Nahe jtehen ihnen — 3) die 
N. der Thäler und Wälder, jene Napaien 
(Naraccı), diefe Aljeiden (Aonldes) genannt. 
— 4) Die Nymphen der Bäume, Dryaden 
(Jevades), welche auch ihre Einzelnamen nad) 
den verjchiedenen Arten der Bäume erhalten haben. 
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Homer fennt dieje Klaffe von Nymphen nicht, 
Hefiod (theog. 187) nennt als eine bejondere Art 
derjelben die melijchen, die Eſchennymphen, 
entjtanden aus den Blutstropfen des Uranos (aus 
Eichenholz wird der Schaft der blutigen Yanze 
gemadt). Wenn jedem Baume jeine Dryas zuge: 
teilt gedacht wird, jo ift das Leben derjelben an 
das Leben des Baumes gefnüpft (Hom. hymn. in 
Ven.). Dieje Dryaden heißen vorzugsweile Hama: 
dryaden (Auadovadsg). — 5)N. einzelmerdrter, 
wie die Nymphen von Dodona, von Nyſa, Yemnos. 
Die Nymphen genofjen von alters her Verehrung. 
Hom. Od. 13, 350 ff. 17, 210. Ihre Heiligtümer 
befanden ſich bejonders an Quellen und in waſſer— 
reihen Gegenden, in Hainen, Grotten u. j. w., in 
jpäterer Beit auch in Städten, wo ihre prächtigen 
Heiligtümer (vdupaıa« oder vuvupaia) zur eier 
von Hochzeiten gebraucht wurden. Man opferte 
ihnen Biegen, Yämmer, Mil, DL, aber feinen 
Wein. Sie wurden von der Kunſt als reizende 
Mädchen dargeitellt, nadt oder halb befleidet. 

Nymphaion, Nvupaior, Nymphaeum, ein 
öfter vorlommender geographijcher Name; jo hieß 
bejonders 1) Berg und Flecken in Illyricum bei 
Apollonia am Fluſſe Moos (Liv. 42, 36. Plut. 
Sull. 27); — 2) SHaferlort und Vorgebirge in 
Ilyrieum, 3 Millien von Liſſus, j. St. Se de 
Medua in Albanien (Caes. b. c. 3, 26); — 3) Bor: 
gebirge der Halbinjel Ehalkidife (Strab. 1; Ba0y 

Nympheum, Nvugsiov, den Raffernymphen 
geweihter, ſchön verzierter Springbrunnen, deren 
e3 in Nom 12 gab, wo ſich das Waffer aus vielen 
Röhren zugleih ergoß, mit Säulengängen und 
Sißzplätzen verjehen. 

Nymphidius (Numpidius) Sabinus, aus niedri- 
gem Stande, Sohn eines Freigelaffenen, diente 
dem Nero als Angeber und ſchwang ſich dadurch 
zum Befehlshaber der Prätorianer empor. Tae. 
ann. 15, 72. Plut. Galb. 2. Bei Neros Sturze 
gewann er die Garden für Galba, tracdhtete jedoch, 
als diejer noch in Hilpanien mar, jelbft nach der 
Herrichaft; die Prätorianer aber blieben alba 
treu, und Nymphidius wurde von ihnen ermordet. 
Tac. hist. 1,5. 25.37. Suet. Galb. 11. Plut. Galb. 
8. 13 ff. 

Nymphis, Nougıs, aus Herafleia im PBontos, 
ein Hiftorifer zur Beit des Ptolemaios Energetes, 
ichrieb: regt Ake&cvögov xal tor diadoywr xal 
Inıyovor in 24 Büchern; megl "Houxkslag in 
13 Büchern und einen megimkoug ‘Aolag. Nur 
wenige Fragmente find erhalten, — von 
Müller, fragm. hist. Graec. III p. 12 ff. 

Nymphodöros, Nvugpödwgpog, 1) aus Amphi: 
polis, ſoll vöouue Bapßagınd geichrieben haben. 
Seine Zeit ift unbekannt; 2) ein Syrafufier 
zur Beit des Ptolemaios Bhiladelphos, ichrieb: 
neoinkoug und nepi tor Ev Zinella Havucko 
uevov. Sammlung der Fragmente von Müller, 
fragm. hist. Graec. Il p. 375 ff. 

Nysa, Novsto)«, Nüsce, nannte die Sage den 
Ort, wo Dionyſos (j. d.) erzogen wurde. Uriprüng- 
lih war der Name in Hellas (Boiotien, Euboia, 
Naros) oder Thrafien lofalifiert (Hom. Il. 2, 508. 
6, 133). Später wurde er auf allerlei Orte in 
fernen Ländern übertragen. So werden, Städte 
diejes Namens in Bilidien, Kappadofien, Agypten, 
Arabien, auf dem Kaukaſos, in Berfien und Bak— 
trien erwähnt. Beſonders aber jind folgende zu 
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nennen: 1) Stadt in Karien, am Südabhang des 
Meflogisgebirges, im Maiandrosthal; j. Ruinen 


Sultanhiſſar. Strab. 14, 649. — 2) Stadt und 
Landichaft in Indien, wahrjcheinlich am Unterlauf 
des Guraios (j. Bandichfora), eines nördlichen 
Nebenflufies des Kophen. Arr. 5, 1f. 6, 2, 3. 
Strab. 15, 687. — 3) Stadt in Mithiopien, ober: 
halb —R Udt. 2, 146. 3, 97. 

NvE, Nox, die Nacıt. Bei Homer (Il, 
14, N ) ericheint fie als eine mächtige, ſelbſt 
von Zeus — Göttin. Sie heißt (mit Bezug 
auf den alles überwältigenden Schlaf) durnrega 
Hear nal dvögav; als der Traumgott dor dem 
Zorne des Zeus zur jchnellen Nacht floh, jcheute 
fich Ddiejer, die Ehrwürdige zu betrüben. Bei 
Hejiod (theog. 123) ift fie eine der eriten Potenz | ze 
zen Kojmogonie, eine Tochter des Chaos und 
die Schweiter des Erebos, - dem fie den heiteren 
Äther und den Tag erzeugt, nad) der Grund: 
vorjtellung der Griechen, dat das Licht aus dem 
Dunfel, der Tag aus der Nacht entjteht. Nach 
V. 211 ff. erzeugt jie als eine Nv& ddon aus 
ſich ſelbſt die verderblihen Wejen der Finfternis: 
Moögos (das unglüdliche Todesgeihid), Ocvarog, | 5 
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Knie, Müuog (Tadel), Oißös (Jammer), N£ussıs 
(zjua Bvnroisı Bgoroicı), Anden (Trug), Sılorns 
(Liebesberüdung), Tjeag (Alter) und "Egıs; als 
eine freundliche Gottheit gebiert fie aber auch den 
Hypnos und das Heer der Träume. Much die 
nach Weiten hin am Rande der Erde wohnenden 
Heiperiden heißen ihre Töchter. Im Weiten find 
die Pforten, wo fie, in Dunfel gehüllt, den Schlaf 
und den Tod in den Armen, aus der Unterwelt, 
ihrem eigentlichen Siße, der Hemera begegnend, 
emporfteigt. Hesiod. theog. 748 ff. Bei den Dr: 
philern t ſie der Urgrund, aus dem alles her— 
vorgeht. Die Tragifer und die Späteren faſſen 
fie als Perjonififation der Nachtzeit auf, bald 
ger ügelt, bald mit einem von (2 oder 4) ſchwar— 

ferden gezogenen Wagen, in ihwarzem, mit 
—— beſäetem Gewande. Soph. El. 19. Eur. 
Ion 1150, Orest. 176. Theoer. 2, a. €. Vern. 
A. 5, 721. 8, 369. Am Bereich des Tempels 
der ephejtichen Artemis befand fih ein Stand 
bild der Nur, ein Werf des Rhoikos. Auf dem 
Kaften des Kypſelos war ſie dargeftellt, den 
er und den Tod in den Armen haltend. Paus. 
„18, 1. 


OÖ. 


Oäros, Oxeos, nad) Herodot (4, 123) ein bei | 
den Thyſſageten entipringender, öſtlich vom Ta: | 
nais fließender und in die Maiotis mündender 
Fluß, vielleicht der Opharus des Plinius (6, 7, 7), 
entweder ein Nebenflug des Tanais oder wahr: 
jcheinlicher die Wolga. 

Oäses, Odssıs, Abdosıs (von dem ägyptiſchen 
Uach — Niederlafjung), heißen die „gleich Inſeln“ 
aus dem Sandmeer der Libyjchen Wüſte, weftlich 
von Ägypten, auftauchenden, reichlich” mit Duell: 
waſſer verjehenen und deshalb fruchtbaren Land: 
ftrihe. Es werden davon hauptiächlich 3 erwähnt: 
1) die Feine Daje, zu Mittelägypten gehörig, 
etwa 7 Tagereijen von der Stadt Oxyrynchos ent: 
fernt, j. el:Baharije; 2) die große Daje, zu 
DOberägypten gerechnet, gleichfalls 7 Tagereijen von 
Thebat, von Herodot (3, 26) vijoog ee mit 
der zolıs Oaoıg genannt, j. el-Charge; 3) das 
Ammonium (j.d.) Wegen ihrer ———— Lage 
und des ungejunden Klimas dienten die Dajen 
ſchon in alter Zeit und unter den Kaiſern als Ber: 
bannungsorte. Die Bewohner waren Libyer, jpäter 
vermijcht mit Agnptern und einigen Griechen; die | 
ferner im Wejten gelegenen, den Alten auch be: 
fannten Dajen (3. $ Yugila, Phazania) kommen 
unter diefem Namen nicht vor. Strab. 2, 130. 
17, 791. 813. Monographien von Rohlfs (1875), 
Dümichen (1877) und Brugſch (1878). 

„.eBai j. Pvin, 9. 

'OBelioxog, obeliscus, d. h. Spieichen, war 
der von dem Wiß der alerandriniichen Griechen 
aufgebrachte Name für die hohen, jchlanfen, mit 
ihren 4 Seiten nach oben jich verjüngenden und 
von einer phramidenförmigen Spitze gefrönten 
Säulen, wie fie in Agypten jeit dem 23. Se. 
v. C. oder jchon früher vorfommen. Die meijten 
find aus dem harten, rötlihen Granit von Syene, 
wo man jegt wieder die Steinbrüce entdedt hat, 





jeltener aus Kaltftein oder weißem Marmor, und 
zwar in der Regel aus Einem Stüd gearbeitet. 
Die vieredige, ausgehöhlte Baſis ift meiſt etwas 
breiter als die Säule, aber niedriger. Die Höhe 
ſchwankt zwifchen 10 und 35 m, Sie find ent: 
weder ganz glatt oder mit Hieroglyphen verſehen, 
bald auf allen 4 Seiten, bald nur teilweiſe. Die 
Schriftzeichen waren öfters mit Gold, Elektron 
Silbergold) oder doch mit vergoldeter Bronze aus— 
gelegt, die Spitze wohl immer mit vergoldetem 
Kupfer bekleidet. Unter den Alten berichten Hero— 
dot (2, 111. 170), Diodor (1, 46) und der ältere 
Plinius (36, 8, 14 ff.) über die Ob., deren eine 
große Zahl vorhanden geweien fein muß, Die 
ihönften zu Heliopolis und Thebai. Sie wurden 
zu Ehren des Ra-Harmachis (Ra-Horus) als Sinn: 
bilder der Sonnenjtrahlen errichtet und ftanden, 
immer paarweije, vor den Thoren der Tempel. 
Jeder hatte jeinen eigenen Namen und Wriefter. 
Daneben mögen fie auch aftronomiichen Zwecken, 
als Sonnenzeiger u. dgl., gedient haben. Yu ihrer 
Herbeiihaffung benußten die Agypter außer der 
Kraft zahllojer Menjchenhände bejondere Schiffe 
und ung nicht näher befannte Fahr: und Wert: 

zeuge. Seit der perſiſchen Herrichaft wurden feine 
neuen mehr errichtet; auch die Ptolemaier jhmüd: 
ten Alerandreia nur mit älteren. Seit der Kaiſer— 
zeit find 9 Ob. nach Rom gebracht worden. Bon 
den beiden, welche Auguftus auf einem eigenen, 

lange in Oſtia aufbewahrten Fahrzeuge mit großen 
Koften aus Heliopolis holen ließ, ſtand der eine 
auf dem Marsfelde und diente ald Gnomon oder 
Sonnenzeiger bei den in Auguftus’ Auftrag von 
Manilius getroffenen großen Veranftaltungen zur 
Errichtung einer Sonnenuhr, wurde aber im Mittel: 

alter (vielleicht durch die Normannen) umgeftürzt 
und erſt 1792 auf dem Monte Citorio wieder ber: 
gejtellt; der andere wurde auf der Spina im 
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Circus Maximus aufgeftellt (wahrſcheinlich 10n. C.), 
ebenfalls bei den Verheerungen zu Rom durch die 
Barbaren in Stüde zerbrodhen und im 16. Jahr: 
hundert unter Sixtus V. (1585—90) auf der Piazza 
del Popolo wieder —— er hat auf jeder 
Seite des Schafts 3 Reihen Hieroglyphen. Ein 
dritter der vatikaniſche) wurde unter Caligula im 
Circus Vaticanus, im 16. Jahrhundert aber vor 
der Peterskirche aufgeftellt. Den größten und mit 
den jchönften Skulpturen verjehenen (vom König 
Ramies) ließ Eonftantius II. im J. 357 n. E. im 
Circus Maximus erriditen, und nachdem derjelbe 
im 5. Jahrhundert von den Barbaren umgeftürzt 
war, wurde er 1588 auf dem Plaße vor der Jo— 
hanniskirche im Lateran wieder aufgeftellt und 
daher der Lateranifche genannt. — In neuejter 
Beit ift ein ſchöner Obeliſt von Ramſes II. aus 
Luror nach Europa gebradht und 1833 auf dem 
Eoncordienplage zu Paris aufgeftellt worden; er 
trägt die Namen des Ramſes und Sejoftris und 
ift mit einer dreifachen Reihe von Hierogiyphen 
bededt. — Endlich befanden fih auch noch ein 
Baar in Alerandreia in dem nördlichen Teile der 
alten Stadt, der eine mit jehr jchönen und gut 
erhaltenen Hieroglyphen, vom König Ramjes, „Die 
Nadel der Kleopatra‘ genannt, vor einigen Jahren 
nach London gebracht und dort aufgejtellt; der 
andere nad) den PBerein. Staaten von Amerika 
gebracht und im Centralpark von New-York auf: 
geftellt. Vgl. Ha’. 1, 111. 170. Plin. 36, 8, 14 ff. 

Obh6elos. ößrAös, — ein Spieß, gram— 
matiſcher Kunſtausdruck zur Andeutung einer ver— 
dächtigen oder unechten Stelle, Verſes u. ſ. w. 
mittelſt einer liegenden Linie; OßeAdfeıw, ößekı- 
suög, notare locum, notatio loci spurii. ©. 

otae, 

Obligatio, das Verhältnis zwijchen 2 Perſo— 
nen, bon denen die eine, creditor, einen Rechts: 
anſpruch an die andere, debitor, hatte. Es gab 
obligationes civiles und naturales, jene von dem 
Eivilrecht (3. B. nexum, stipulatio), dieſe von 
dem ius gentium anerfannt und von den Bere: 

rinen angewandt, bis fie wegen der geringeren 
‚Formalitäten unter dem Schuße der Prätoren aud) 
int das römijche Leben übergingen. 

Obnuntiatio. Bei öffentlihen Staatshand: 
lungen, vornehmlich Wahl: und anderen Comitien, 
befam der Augur von dem Magiftratus die Auf: 
forderung der spectio. Die Verkündigung desjel: 
ben, gleichviel ob die Götter das Vorhaben be- 

ünftigten oder nicht, hieß nuntiatio, der leßtere 
Fan obnuntiatio mit den Worten: alio die. 
Cie. Phil. 2, 32. legg. 2, 12. Diejelbe Erflärung 
fonnten auch die höheren Magiftrate und die Volks— 
tribunen abgeben und dadurd; Aufichub der Comi- 
tien bewirfen, j. Lex Aelia und Fufia. 

’08020g |. Münzen, 1. 

'OBoAög vexgod |. Bestattung, 1. 

’OBernoxdren |. Pallas Athene, 1. 

Obrimos, "Oßgıuog, 1) einer der 50 Söhne 
des Aigyptos. — 2) ein griechijcher Redner, ohne 
Zweifel aus fpäterer Zeit, aus deſſen Reden 
Stobaios einige Bruchitüde erhalten hat. 

Obrogatio, die Abänderung eines Geſetzes 
durd ein anderes. Cie. r.p. 3, 22. Phil. 1,9. 

Obseeratio j. Supplicatio. 

Obsöquens, Julius, mwahrjcheinlich um die 
Mitte des 4. nachchriſtlichen Jahrhunderts, ift 
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Berfafler einer dürftigen Kompilation aus Livius 
über die Wundererjcheinungen zu Nom, Prodi- 
giorum liber, wovon wir den Abſchnitt von 
249—12 v. E. noch haben. — Ausgg. von Schef: 
fer (1679), Dudendorp (1720), Kapp (1772), die 
bejte von D. Jahn (zugleich mit den Periochae 
des Livius, 1853). Abhandl. von H. Haupt (1881). 

Obsignatio, die Ver: und Beſiegelung vermit: 
teljt des in Wachs oder Thon (creta) abgedrüdten 
Siegelringes. Briefe und Urkunden wurden vor: 
her mit einem Faden (linum) ummwunden. Recht: 
liche Anwendungen der obsignatio fchriftlicher Ur: 
funden werden erwähnt bei den tabulae nuptia- 
les, —— Teſtamenten und bei Zeugniſſen 
im Prozeß. 

0 uchla, Oßovxoia, oder Obulcula, Stadt 
in Hilpania Bätica auf der Straße von Hijpalis 
nad Emerita oder Corduba. Fhre Lage iſt nicht 
jiher. Caes. b. Alex. 57. — Verſchieden davon ift 
Obulco, Oßolvxw», ein römiiches Municipium 
in demjelben Teile Hijpaniens, etwa 300 Stadien 
in öftlicher Richtung von Corduba entfernt, zu 
dejien Gerichtsjprengel es gehörte; j. PBorcuna. 
Strab. 3, 141. 160. 

Oceupatio, eine aus dem ius gentium ent- 
— Eigentumserwerbung, das Ergreifen herren— 
loſer Sachen und Weſen (SHaven, Tiere). Auch 
das Beſitzergreifen der feindlichen Sachen, na— 
mentlich der eroberten Ländereien ſ. Ager publi- 
eus) hieß oceupare. Die weitere Kriegsbeute 
(Menſchen und Sachen) gehörte nicht den einzelnen 
Soldaten, jondern mußte als Staatseigentum an 
den Feldherrn abgeliefert werden. Nachdem die 
Beute durch Auktion (ald Ganzes j. Sectio) in 
Geld umgewandelt war, floß dasjelbe im den 
Staatsſchatz (aerarium), doch durfte der Feldherr 
es auch unter jeine Soldaten verteilen, was na— 
mentlich nach Belagerung einer Stadt oder eines 
Lagers geichah. Oftmals erhielten die Soldaten 
die Beutegegenftände auch jelber, doch nicht die 
Gefangenen, die immer verlauft wurden. Bei der 
Verteilung wurde auf den militärifchen Rang, auch 
auf Berdienfte Rücdjicht genommen. Ein Teil der 
Beute wurde immer vorab den Göttern dargebradt. 

Oceänus j. Okeanos, 

Ocellus Lueänus j. Okellos, 

Ocölum, Duslor, Stadt der Grajoceli in den 
Grajiſchen Alpen (Caes. b. g. 1, 10) an der Strafe 
bon Auguſta Taurinorum nach dem jenjeitigen 
Gallien (Strab. 4, 179), nach Napoleon das j. Uſſeau. 

Ocha, Oyn, Mafjengebirge im ſüdlichſten Teile 
von Euboia, deſſen höchiter Gipfel (j. Hagios 





Elias) 1404 = hoch ift, mit bedeutenden Marmor: 
brüchen. Strab. 10, 445. Auf einer Heinen Fläche 
unweit des höchiten Gipfels ſteht ein uraltes, 
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12,70= fanges und 7,70m breites Gebäude, ein!und um ſich mit dem für ben Partherfrieg 


fyflopiicher Bau, vermutlich ein Tempel der Hera, 
der die ältefte, einfachfte Form des griech. Tempel- 
gebäudes zeigt (j. die Abbildung). 

Ochlokratie j. Staatsformen, 2. 

Ochos, 'Ryos, ein Fluß in Innerafien, ſüdlich 
vom Oros (j. d.). Doc gehen die Angaben der 
Alten über ihn fo andeinander, daß fie fich 
nicht wohl vereinigen laflen. Die einen verjeßen 
ihn nad) Baltrien (Margiana), in den Weſten oder 
an die Weftgrenze des Landes, jo daß er mit dem 
Margos ıj. Murghab) oder mit dem Areios (ij. 
Herirud), die fich beide im Sande verlieren, iden— 
tifch wäre. Die andern laſſen ihn in Oyrfanien, 
ſei es für fich allein, jei es mit dem Oros ver: 
einigt, in das Kafpiiche Meer münden. Strab. 
11, 509. 518. Ptol. 6, 11. 2. — 2) Berjonenname, 
bejonders Beiname des Königs Artagerges III. (1. d.). 

Venus, Sohn des Tiberis und der Manto, der 
Tochter des Teirefias, oder einer Tochter des He: 
rafles, einer Seherin. Er foll Mantua erbaut 
und nad) jeiner Mutter benannt haben. Verg. A. 
10, 198 und dazu Servius. Er wird auch Sohn 
oder Bruder des Auletes, des Gründers von PBerufia, 
genannt und Gründer von Felſina, dem nad): 
maligen Bononia. 

Veröne, xrnuiödeg, Beinſchienen, Beinharnifche, 
von Leder und Heinen Metallplatten oder aus halb: 
gebogenen dünnen, biegjamen Erz: oder Zinn— 
platten, die im Innern mit Leder gefüttert waren, 
das Schienbein bededend und hinten um die Wade 
zufammengejchnallt, gewöhnlicdy aber nur um das 
im Kampfe vorangeftellte Bein, bei den hastati 
und principes (Veg. 1, 20) um das rechte, da— 
gegen für die mit dem Wurfipieh Kämpfenden um 
das linfe gelegt. Die unteren Riemen oder Schnal: 
len zur Befeitigung an den Knöcheln hießen bei 
den Griechen Zmiopögıa; diejelben arbeiteten die 
Beinichienen zuweilen auch aus edlen Metallen, 
weshalb die Achaier bei Homer immer Zürrrjwdes 
heißen. Vgl. Waffen, 3. 9. 

Vericülum, Oxgixloı, Orolnole, wohlhabendes 
Munieipium in Umbrien, unweit der Mündung 
des Nar in den Tiber an legterem Fluſſe, an der 
Flaminifchen Straße. Noch jegt finden ſich 2 Millien 
vom heutigen Otricoli Ruinen von Tempeln, Am: 
phitheatern, Bädern und Waflerleitungen. Liv. 
9, 41. 22, 11. 30, 19. gl. Cie. Mil. 24. Plin. 
3,5,53. Tac. hist. 3, 78. 

Octaviänus, E. Julius Cäfar Oct. (vgl. die 
Stammtafel unter Julii, 8.), war geboren am 
23. September 63 v. E. Vell. Pat. 2, 36. Plut. 
Cie. 4. Seinen Bater E. Octavius verlor er 
‘ wenig über 4 Jahre alt (Suet. Oct. 8) und wurde 
dann im Haufe feiner Großmutter Julia erzogen, 
bis jeine Mutter Atia fih mit dem L. Marcius 
Philippus wieder vermählte. Sein kinderloſer 
Grogoheim Cäſar nahm fich des Knaben eifrig 


an, der, 12 Jahr alt, feiner Großmutter eine | 
Lteichenrede hielt (Suet. Oct. 8) und am 18. Oftober | 


48 die männliche Toga empfing, jowie bald aud) 
Pontifer wurde. Kränflichfeit verhinderte ihn an 
dem afrifanischen Kriege teilzunehmen, doch war 
Cäſar bemüht, ihm auf andere Weife, durch Be— 


guadigung vieler Bompejaner auf feine Fürbitte, | nen die verſprochenen Ader verteilen. 


Ochlokratie — Octavianus, 


be- 
timmten Heere befannt zu maden, aufhielt, traf 
ihn die Nachricht von — Ermordung. Schnell 
eilte er nah Rom, nannte fi E. Julius Cäſar 
Oetavianus und nahm die Erbichaft des Cäſar in 
Anſpruch. Das Volt, durd; Spiele und Geichenfe 
gewonnen, nahm ihn freudig auf (lic. ad Att. 
14, 12, 2), Antonius aber mit Kälte und faft mit 
Hohn, indem er behauptete, das nachgelafiene Ver— 
mögen Cäfars ** nur in Schulden, zu deren 
Dedung D. mittelſt ſeines eigenen Vermögens 
ſchritt. Schon jetzt war trotz ſcheinbarer Verſöh— 
nung ein Bruch mit Antonius unvermeidlich. DO. 
ſchloß fih an den Senat an (obwohl diejer die 
Mörder Cäſars noch ſchützte), um jo im Berein 
mit den angejehenften Optimaten, unter andern 
auch Cicero, dem Antonius entgegenzutreten, der 
den Decimus Brutus aus Gallien zu verdrängen 
juchte und denjelben in Mutina belagerte. In 
dem Striege (bellum Mutinense), 43, erhielt O. 
gleiche Macht mit den Konfuln Hirtius und Panja, 
welche beide in dem fiegreichen Kampfe fielen. Als 
ihm num der Triumph und das Konſulat vom 
Senat verweigert wurden, zog er mit jeinem Heere 
gegen Rom, bejete die Stadt, bemächtigte fi) des 
taatsſchatzes und erzwang feine Wahl zum Konſul 
am 19. Auguft 43; mit ihn war D. Pedius Konjul. 
Gegen die Mörder Cäſars wurde nun die Achtung 
und Einziehung ihrer Güter durchgejeßt. Da D. 
weder dem vereinigten Heere des Brutus und 
Eajfius, nod; dem Antonius und Lepidus gewachſen 
war, jo jchloß er ſich nach Muger Überlegung an 
Lepidus und Antonius an, nachdem deren Achtung 
aufgehoben war. Als triumviri rei publicae con- 
stituendae nahmen fie für 5 Jahre die höchſte 
von Senat und Volksverſammlung "unabhängige 
Gewalt für fih in Anſpruch. Durch Proffription 
der angejehenften Männer wurde diefer Bund be: 
fiegelt, e8 begann ein Blutbad und ein Gemetzel, 
Ärger als zu Sullas Zeit; die 3 Henker gaben 
einander die eigenen freunde und Berwandten 
preis: jo opferte D. den Cicero dem bitteren Hafje 
des Untonius. Plut. Ant. 19 ff. Als endlich das 
Blutbad aufhörte, und die zur Kriegführung nöti: 
gen Summen erpreßt waren, begann der Zug gegen 
die Mörder Cäjars unter Anführung des Antonius 
und D. Schnell rüdten beide dem Brutus und 
Caſſius entgegen. Im Spätherbfte des Jahres 42 
trafen die Heere bei Philippi in Makedonien auf: 
einander. Brutus drang fiegreih vor, Caſſius 
aber, von den Truppen des Antonius (D. nahm 
wegen einer Krankheit nicht jelbft am Kampfe 
teil) zurüdgeworfen, gab ſich in ungzeitiger Ber: 
zweifelung den Tod. Ein Gleiches that Brutus 
nach einer 20 Tage jpäter für ihn unglüdlic, ans: 
gefallenen Schlacht, gleichfalls bei Philippi. Plut. 
Brut. 33—53. Suet. Oct. 8. Liv. ep. 124. Vell, 
Pat. 2, 69f. App. b. e. 4, 87ff. Mit der Schlacht 
bei Philippi war das Schidjal der Republik ent: 
ſchieden; nur ob D. oder Antonius die Alleinherr: 
ihaft behaupten werde, war noch ungewiß. — 


Nach der Schlacht trennten fi die Sieger: An: 
tonius fjollte im Dften das den Truppen ver: 
ſprochene Geld erpreflen, D. in Jtalien den Vetera— 


D. erhielt 


beliebt zu machen; ohne jein Willen adoptierte | von den Provinzen Hiſpanien und Numidien, An: 


er ihn aud und jeßte ihn zum Erben ein. In 


Apollonia, wo er ſich jeit d. 3. 45 der Studien wegen | 


tonius das jenjeitige Gallien und Afrifa. D. fand 
bedeutende Schwierigkeiten bei der Aderverteilung; 
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denn die alten Beſitzer verlangten Entihädigung, 
und die Beteranen waren mit dem Erhaltenen 
nicht zufrieden. Da nahmen Fulvia, des Anto— 
nins Gemahlin, und deſſen Bruder 2. Antonius, 
beide eiferſüchtig auf den wachſenden Einfluß D.8, 
fich der Beraubten an und veriprachen den Bete: 
ranen Entihädigung in Geld. Dazu fam Hungers: 
not in Stalien, da ©. Bompejus, welcher ſich in 
Sieilien hielt, die Zufuhr abjchnitt. Die Veteranen 
war gewann D. durch geeignete Vorftellungen für 
8 ‚ allein die Beraubten und im ganzen 17 Le— 
Er ftanden den 10 des Dctavian entgegen. 

nfangs nahm nun 2. Antonius dem Lepidus 
allerdings Rom ab und erflärte zu allgemeiner 
Freude dad Triumvirat für aufgelöft, allein bald 
ward er jehr bedrängt und gezwungen, ſich nad) 
PBerujia zu werfen (bellum Perusinum). Port 
vom Ende des J. 41 bis zum Frühling 40 ein- 
geichlofien und durch fchredlihe Hungersnot ge: 
zwungen, mußte 2. Antonius die Stadt und ſich 
gegen freien Abzug ergeben; die Berufiner aber 
wurden meift ermordet, und 300 der Bornehmiten lieh 
D. kalten Blutes an den Iden des März als Sühn— 
opfer am Altar des Cäſar töten. Suet. Oct. 13 ff. 
App. b.c.5,30ff. Dio Cass. 48, 13f. Vell. Pat. 
2, 74. Die Stadt wurde geplündert und ver: 
brannt. Dies war der legte Alt der Grauſamkeit 
D.3. — Obwohl er nun im Beſitz Roms und ganz 
Staliens, ſowie Herr über 40 Legionen war, 
machte der Mangel einer Flotte ihn doc bedenk— 
lich, als M. Antonius, der nad) Italien zurüd: 
er war, fi mit S. Bompejus, der ni noch 

ardinien und Korſika erobert hatte, gegen ihn 
in Unterhandlungen einließ; doch der Tod der 
Fulvia beichleunigte einen. durch Vermittelung des 
Eoccejus, Pollio und Mäcenas im J. 40 zu Brun- 
difium gejchloffenen VBergleih, wo man jich Ber: 
eſſen alles Gejchehenen und Friede und Freund: 
chaft gelobte. App. b. c.5, 59—64. Dio Cass. 
48, 28. Zur Befeftigung der Freundſchaft ver: 
mählte ſich Antonius mit der edlen Octavia, der 
Schweſter des O. An Provinzen erhielt Antonius 
alle von Scodra in Illyrien öftlih, D. alle weftlich 
liegenden, während Italien gemeinjchaftlich blieb. 
Auch mit S. Pompejus, welcher in den Vertrag 
nicht mit eingejchlofjen war, fam im 9. 39 ein 
Friede zuftande, da die Abjchneidung der Zufuhr 
aus Sicilien in Rom Unruhen hervorrief. Bald 
—— brachen die Feindſeligkeiten wieder aus (bel- 
um Siculum), weil Bompejus die von jeinem 
Feldherrn Menodorus verräteriicherweile an D. 
ausgelieferten Provinzen Korſila und Sardinien, 
wiewohl vergebens, zurüdforderte. Nachdem D. 
von Antonius, der jein Berfahren anfangs miß— 
bilfigte, gegen Überlaffung von 20 000 Mann Land- 
truppen 120 Schiffe erhalten hatte, gelang es der 
Umficht und Energie jeines trefflichen Feldherrn 
M. Bipfanius Agrippa, bei Mylä an der Nord: 
tüfte Siciliens einen entjcheidenden Seefieg zu er: 
fämpfen (Suet. Oct. 16. App. b. e. 5, 97); Bom: 
peius floh nach Kleinafien und wurde zu Milet 
ermordet (35). Als Lepidus nun aus Afrika her- 
beieilte, um die Inſel für ſich in Befig zu neh: 
men, gewann O. feine Truppen, nahm ihm jeine 
Provinzen und die Würde eines Triumvir und 
verwies ihn in die Stille von Eirceji, wo er bis 
13 v. E. ald Pontifer Marimus lebte. So ftürzte 
D. 2 Mebenbuhler und erftarfte dadurch zum 
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Kampfe gegen den dritten. — Um feine unruhigen 
Legionen zu bejchäftigen, führte er fie in den 
Kampf gegen die Jlyrier, Pannonier und Dal: 
watier, die den Tribut verweigert hatten, und 
eroberte Salona, wobei er jelbjt verwundet wurde 
(33). Unterdeflen führte Antonius ohne bedeu- 
tende Erfolge Krieg gegen die Barther, lebte zu 
Alerandreia in pigfeit mit Kleopatra, deren 
Sohn Cäſarion er für Cäſars rechtmäßigen Sohn 
erklärte, um die Anfprüche des Adoptivjohnes O. 
ungültig zu machen, verjchleuderte die römischen 
Provinzen und jchidte endlich im Jahre 32 der 
Octavia den Scheidebrief. Es kam zum lebten 
Kampf: der Senat erflärte auf O.s Veranlaflung 
zunächft nicht dem Antonius, jondern der Kleo— 
patra den Krieg, die nun den Antonius in den 
Krieg begleitete; allein anftatt rajch auf den noch 
nicht hinlänglich gerüfteten Gegner Toszugehen, 
vergeudete Antonius die bejte Zeit und wählte 
dann auf den Rat der Kleopatra den Seekrieg. 
In diefem gewann M. Agrippa für den DO. am 
2. September 31 die enticheidende Schlacht bei 
dem VBorgebirge Actium, aus welcher Kleopatra 
und Ant un vor der völligen Entjcheidung nach 
Agypten flohen; ihre Flotte ward verbrammt, das 
Landheer ergab fih dem Sieger. Als ©. nun 
von Syrien aus Agypten angrif, gab fi) An: 
tonius auf Beranlafjung der Kleopatra den Tod: 
dieje war gezwungen, ein Gleiches zu thun, als 
es ihr nicht gelang, wie fie gehofft, den D. durch 
ihre Reize zu beftriden, und fie befürchten mußte, 
bejtimmt zu jein, den Triumph des Siegers zu 
ieren. Durch den Tod des Antonius war jeder 

ürgerfrieg beendigt, D. war thatjächlicher un: 
beitrittener Alleinherricher. Am 1. Januar 29 v. E. 
wurden feine Verfügungen von Senat und Bolt 
durch einen Schwur beftätigt, und der Senat be: 
ſchloß, jein Name jolle unter die Götter ein- 
getragen, der Tag jeiner Rücklehr ftet3 als Feſt— 
tag gefeiert werden. Bei jeiner Rüdfehr im Monat 
Sertilis feierte D. einen dreitägigen Triumph, 
wegen Dalmatien, Actium und — jeder 
Krieger erhielt 1000 Seſterze, die Offiziere nach 
Verhältnis mehr, er bezahlte alle ſeine Schulden 
und forderte das ihm Gejchuldete nicht ein. Spiele 
und Feſtlichkeiten folgten in reichem en dann 
ihloß er zum Zeichen allgemeines Friedens den 
Janustempel. Er erhielt num den bleibenden Titel 
Imperator, jowie cenjoriihe Gewalt, welche 
Tegtere er benußte, um den Senat jowohl von den 
oppofitionellen als von den jchlechten Elementen 
zu jäubern. Überhaupt ſah er ein, daß die ge: 
wonnene Herrichaft für die Dauer nicht auf dem 
Wege der Gewalt zu behaupten ſei; jo juchte er 
alle die Befugniffe, welche er bereits als Impe— 
rator hatte, nach und nach dem Senate als jchein- 
bar freie Zugeftändniffe abzugemwinnen, indem er 
fih alle höheren Staatsämter, fpäter jogar die 
geiehaebende Gewalt, übertragen und fi von der 
indenden Kraft der Geſetze freifprechen ließ. Der 
Titel Auguſtus, der Ehrfurdhtswürdige, oeße- 
orög, welder ihm am 17. Januar 27 auf Antrag 
des Mumatius Plancus beigelegt wurde, ging auf 
feine Racfoiger über. Zuerſt nahm er die ihm 
übertragene Wacht jcheinbar mit Widerftreben auf 
10 Jahre an und Tieß dann ebenjo die weitere 
Verlängerung (decennalia) beftehen. Nachdem er 
das Konſulat elfmal verwaltet hatte, legte er es 
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nieder, erhielt aber ftatt deſſen die tribunicia 
potestas perpetua. Suet. Oct. 27. Zu der prae- 
fectura morum im %. 19 trat nad) dem Tode 
des Lepidus im J. 13 noch die Würde des Bontifer 
Marimus. Jn allen Brovinzen hatte er ferner pro: 
fonjularijhe Gewalt. Den äußeren formen nad 
ließ er aber die in ihrem Wejen längft geichwun: 
dene Republik fortbeftehen; doch waren die Würden, 
die er jeinen Freunden überließ, Titel ohne Macht. 
In weijer Klugheit vermied er ferner Herricher: 
gepränge, —— lebte er in der Einfachheit eines 
Privatmannes. In den Comitien ſtimmte er gleich 
dem geringſten ſeiner Tribusgenoſſen und ging bei 
Wahlen mit ſeinen Kandidaten herum, um Stim— 
men bittend; vor Gericht benahm er ſich als Zeuge 
und Patron wie jedermann. Seine vertrauteſten 
Ratgeber waren Agrippa und Mäcenas, deren Rat 
für öffentliches und Privatleben ihm jehr wichtig 
war. Die trefflichen Dienfte des erfteren im Siriege 
find jchon erwähnt worden: auf jeinen Rat wur: 
den zu Nom aud großartige Bauten ausgeführt, 
3. B. der Bau des Pantheon. Neben jenen beiden 
Männern ift noch Aſinius Bollio zu nennen. Außer 
diejen Männern ſtand ihm ein aus 20 Senatoren 
beftehender geheimer Rat (consistorium prineipis) 
ratend zur Seite: den Senat hatte er überhaupt 
auf 600 ergebene Mitglieder beichräntt. Das Volt 
war durd Spiele gewonnen, und jo hatte denn 
die eigentlich zwijchen dem Oberhaupt und dem 
Volke geteilte Macht ihren Sig mamentlich bei 
erfterem. — Eine bedeutende Umgeftaltung erfuhr 
das Militärweſen dur Auguftus. Zur Erhal: 
tung der Herrichaft wurde ein jtehendes Heer unter: 
halten, bejonders in den Örenzprovinzen, wo aus 
den Standlagern oft neue Städte —— Er 
ſelbſt umgab ſich mit einer aus 10 Kohorten (zu 
1000 Mann) beſtehenden Leibwache, und zwar aus 
Germanen, die ihr Hauptquartier in Rom hatten 
(castra praetoria): 2 praefecti praetorio befeh— 
ligten fie. Zur Aufredthaltung der Ordnung der 
Stadt Nom mit ihren 2 Millionen —— 
und zuchtloſer Bewohner dienten die cohortes 
urbanae; an der Spie der Stadtverwaltung ftand 
der praefectus urbi. Die hierdurch ſowie durd) 
die neu eingeführte Bejoldung der Staatsämter 
nötig gewordene Vermehrung des Staatseinfom- 
mens bewirkte er teild durd Erhöhung mandjer 
Steuern, teil durch Vermehrung der Zölle, eifrige- 
ren Betrieb der Bergwerfe und die befjere Regelung 
und Beauffichtigung der Finanzverwaltung. Neben 
dem bisherigen Ararium jchuf er noch ein aera- 
rium militare und für jeine Einkünfte den Fijfus. 
— Seine Kriege waren überwiegend auf Erhaltung 
und Befeftigung, nicht ſowohl auf Eroberung ge: 
richtet. Seine Kämpfe mit den Barthern, Ger: 
manen, Pannoniern waren teils eine Erbichaft, 
der er ſich nicht entziehen fonnte, ‚teils durch die 
Sicherheit und Ehre des Staates geboten. Um 
Hifpanien zu beruhigen, wurden die noch un: 
bezwungenen Cantabrer und Afturier von Agrippa 
völlig unterworfen (19 v. E.). Dio Cass. 54, 11. 
Die Oſtgrenze des Reichs ward durch einen Feld— 
zug gegen die Parther gefichert, deren König 
Phraates auf die Nahriht von AS Ankunft in 
Syrien (20 v. E.) die früher erbeuteten Feldzeichen 
und Gefangenen zurüdgab. Um Italien und Gallien 
gegen Einfälle der germanijchen Völker zu ſchützen, 
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jöhne, zuerft die Alpenvölfer in Nätien, Vinde— 
licien und Noricum bis zur Donau (15 v. E.) und 
legten Grenzfeftungen an, dann unternahm Drujus 
(12—9 v. E.) und nad deſſen Tode Tiberius 
Züge in das Innere Germaniens, und die Römer 
betrachteten das Land bis zur Elbe gewiſſermaßen 
als unterworfen, legten Kaftelle an und ſuchten 
ihre Sprache, Geſetze und Abgaben einzuführen. 
Als ſich aber die germaniihen Stämme unter 
Urminius gegen die Römer erhoben, wurde P. 
Quinctilius Varus im Herbſt d. J 9 n. C. im 
Teutoburger Walde in gewaltiger Schlacht befiegt, 
3 der beiten Legionen wurden vernichtet. Zwar 
rächten im folgenden Jahre Tiberius und Des 
Drufus tapferer Sohn Germanicus die erlittene 
Schmach, allein an dauernde Eroberung war weder 
jegt noch 5 Jahre jpäter zu denken. — Die Un- 
fälle in Deutjchland hatten den Auguftus jehr ge- 
beugt, mehr aber noch die widerwärtigen Schid- 
fale in jeiner eigenen Familie, befonders die Aus— 
ichweifungen jeiner Tochter Julia. Auguſtus' erjte 
Gemahlin war Elodia, Tochter des berüchtigten 
Elodius und der Fulvia (der jpäteren Gemahlin 
des Antonius); der zweiten Gemahlin Scribo- 
nia, einer Verwandten des Bompejus, gab er den 
Sceidebrief an dem Tage, als jie ihm die Julia 
gebar. Seine dritte Gemahlin Livia Drufilla 
entführte er ihrem Gatten ZTiberius Nero; durch 
fie wurden Tiberius Claudius Nero und Nero 
Claudius Drufus feine Stiefjöhne, deren erjterem 
Livia die Nachfolge zu verfchaffen wußte. Auguft 
adoptierte ihn und nahm ihn zum Mitregenten 
an. Julia wurde nad dem Tode ihres zweiten 
Gemahls, des Agrippa (von ihren Söhnen Gaius 
und Lucius Cäjar ftarb erfterer 4, leßterer 2 n. E.), 
im %. 11 vd. C. mit Tiberius verheiratet (Set. 
Tib.7. Oct. 63. Vell. Pat 2,96. Dio Cass.54,35. 
Tac. ann. 6, 51), wurde aber nach der Auflöjun 

der Ehe 2 v. C. ihres jchledhten Lebenswande 

wegen (gleich wie jpäter ihre gleichnamige Tochter) 
auf die Inſel Pandataria verbannt, jpäter nad) 
Rhegion, wo fie ftarb (Tac. ann. 1, 53), die jüngere 
Julia aber nad) der Inſel Trimerus bei Apulien. 
Tac. ann. 4, 71. Auf einer Reife nach Neapolis 
ftarb Auguft zu Nola am 19. Auguft 14 n. C. 
im 76. Lebensjahre nad Ajähriger Regierung. 
Suet. Oct. 98. Vell. Pat. 2, 123. Dio Cass. 56, 30, 
Zonar. 10,38. Mit außerordentlicher Pracht wurde 
er zu Rom beftattet, jein Leichnam verbrannt; der 
ſtlaviſche Senat erklärte ihn für einen Gott und 
ab ihm Prieſter. Seine von ihm hochgeſchätzten 
Freunde Mäcenasd und die Dichter Vergil und 
Horaz waren ihm lange im Tode vorangegangen. 
— Über den Charakter des Auguft haben die Ur: 
teile bis in die neuefte Zeit jehr verjchieden, meift 
jedod) verdammend, gelautet. Die friegerijche Bor- 
ficht Augufts wird häufig als Feigheit gedeutet; 
bei der Gründung des Principats wird alles Ber- 
dient Tediglich dem Mäcenas und bejonders dem 
Agrippa beigelegt. Gegen den Vorwurf der Feig: 
heit Ihüßt ihm jein Benehmen bei der Erjtürmung 
von Metulum, ſowie gegen die meuterijchen Le: 
gionen: ein großer Feldherr war er allerdings 
nicht. Dagegen verjtand er, ſich die tüchtigiten 
Kräfte in geeignetiter Weije dienftbar zu machen 

wie dies jeine ganze Regierung zeigt. Die ipätere 
Milde und das Hervortreten mancher Tugenden 


unterwarfen Drujus und Tiberius, feine Stief: |haben die Gegner aus einer plößlihen Ummwand- 


Oectavii. 
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lung feines Innern erflären wollen. Deffen bedarf | bis 1846). — Abbildung: Marmorftatue im Ba- 
es nicht: die VBerhältnifje, unter denen der Triumpir | tifan, 1863 in der Billa der Livia gefunden. 


zu handeln hatte, find von denen des Kaijers jehr 
verichieden — daraus erflärt ſich alles. Scharfer 
Berftand, jchlaue Bejonnenheit 
und ein brennender Ehrgeiz 
waren jeine natürliche Ausſtat— 
tung. Mit Marer Überlegung 
und feitem Willen unternahm 
er, der Erbe Cäſars, es, ſich die 
gr big zu erringen und 
zu ſichern. Der Maßſtab der 
hierfür einzujchlagenden Mittel 
und Wege war allein die Zwech 
mäßigfeit, er bebte vor feinem 


Schritte zurück; Täuſchungen, Unredlichfeit, Verrat | 
bezeichneten jeine Handlungen. Rachſucht kannte 


er wohl nicht, die Politit war die Quelle aller 
feiner Handlungen, auch der blutigen Maßregeln, 


die er nicht aus Freude am Morden, jonderi der | 


Zwedmäßigteit wegen ergriff. Ohne Proifription 
der Reichen hatte er fein Heer, die Republik zu 
ftürzen, und ohne den Mord der angeſehenſten 
Republifaner jah er nicht die Möglichkeit einer 
Alleinherrihaft. Nach Erringung derielben hatten 
die nun nicht mehr nötigen Bluticcnen ein Ende, 
andere Mafregeln waren nun förderlicher. Ber: 
jöhnlichkeit, 
hervor, find aber nicht Beweiſe einer teren 


ilde und Gerechtigkeit traten jebt 


Vetarli, ein urſprünglich voljfijches Ritter: 
geichlecht, welches jchon in der Königszeit nad) 








Umwandlung, jondern Folgen jeiner veränderten 


Stellung zu den Römern, die jest verjöhnt und 
wonnen werden mußten. Bon allen achäjligen 


e 
Eigenfhaften des Triumpirs blieb nur Verſtellung, 
weil er fie für unentbehrlich hielt. 


weder völlige Freiheit noch gänzliche Knechtſchaft 
ertragen fönne. Heuchelei war die ftete Geuoſſin 
feiner Regierung und diente ihm dazu, die Wider 
ſprüche zwijchen der faiferlihen Gewalt und dem 
Schein der Republik zu heben. Das Reinmenſch 
liche tritt bei diejer vorwiegend politiichen Rich— 
tung zu jehr zurüd, um ein ficheres Urteil zu ge: 
atten. Sein r war den Regungen heiterer 
Gemütlichkeit offen, bejonders im Kreiſe feier 
Entel, die er jogar jelbft unterrichtete. Er war 
ein ebenjo bejtändiger als nachjichtiger Freund 
und unbefangen vertraulih, beionders im Hauſe 
des Mäcenas, wo der Kaijer verſchwand und der 
Menſch vollgültig hervortrat. Seine cher Heine 
als große Geſtalt zeigte Feine ſteif imponierende, 
fondern eine wohlthuende Haltung. Sein beiterer, 
friedevoller Blid machte ſelbſt den Arm des Men 
chelmörders erlahmen; jein großes Mares Auge 
offenbarte die Schärfe durchdringenden Verſtandes. 


Er erkannte | 
wohl, was noch jpäter Galba ausſprach, daß Kom | 








Octavianus Auguftus. 


Rom überliedelte (Set. Det. 1), aber erſt ſpät zu 
Anſehen gelangte. Zu dieſem Gejchlechte gehören: 
1) En. Oct, befehligte im Jahre 205 v. C. im 
zweiten puniſchen Kriege als Prätor auf Sardi- 
nien, dann zur Zee iLie. 20, 131, erlitt aber 
großen Verluſt Durch einen heftigen Sturm und 
durch Wegnahme vieler Schiffe von jeiten der Kar: 
thager. Nach der Schlaht bei Naraggara (202) 
erhielt er Befehl Utica zu bejegen. Später wurde 





Eine gerechte Beurteilung muß das VBerdammungs: 
urteil über den Triumvir ausſprechen, aber aud) 
das eifrige Streben des Herrſchers anerkennen, 
dem Reiche Frieden, Ruhe, heilfame Geſetze und 
befiere Verwaltung zu geben. Dafür ward ihm 
der laute Dank und das begeijterte Lob jeiner 


BZeitgenofjen. — Dctavian hat feinen Siftorifer | 


noch nicht gefunden; einftweilen vgl. Löbell in 
F. von Raumers hiſtoriſchem Taſchenbuch (1834), 
Höck, römische Geſchichte Teil 1. 2, Schiller, 
Seichichte der römiſchen Kaiferzeit I ©. 1 
und über feine jchriftjtelleriihe Wirkjamfeit A. 
Weichert, de Caesaris Augusti scriptis (1835 ff.) 
und Imp. Caes. Augusti operum reliquiae (1841 


er vom Senate mit einer Sendung nad Griechen: 
land beauftragt, two er dem Antiochos entgegen: 
arbeitete, 191. Liv. 36, 12. — 2) E. Dct., Ur: 
großvater des Auguftus, war Kriegstribun im 
weiten puniſchen Kriege. — 3) Em. Oct., Be: 
Fehlshaber der Flotte im Kriege gegen Perjeus 
(168 v. E.), nahm den Perſeus auf Samothrafe 
efangen (Liv. 45, 5ff.) und fehrte reich aus 

afedonien heim. Er erbaute dann in Rom die 


ff. | porticus Octavia, befleidete im Jahre 165 das 


Konjulat und ging (162) nad Afien, um in Syrien 
wie Agypten Roms Intereſſe wahrzunehmen und 
die einheimiſchen Fürſten zu überwachen und Strei— 
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Anton. 37, 54. 57. 87. Vell. Pat. 2, 78. Suet. 
Caes. 27. Oct. 29. 61. — 11) Julia, Tochter 
des Augustus von der Scribonia, zuerjt vermäblt 
mit M. Marcellus, nad) deſſen frühem Tode mit 
des Tiberius Graechus im Bolfstribunate, 133 dv. E., | Agrippa, nad) defien Tode mit dem nachmaligen 
unterftügte anfangs deſſen Agrargejeg, lieh fich | Kaifer Tiberius im 9. 11 v. C., war eine geift: 
aber von den Adeligen jpäter beftimmen, dem: reiche und durch Schönheit ausgezeichnete Frau, 
jelben ſich zu miderjegen, jo ſehr jih Gracchus aber von leichtjinnigem Lebenswandel. Als fie 
auch bemühte, ihn von feinem Widerftande abzu: | nach Tiberius’ Entfernung aus Rom (6 dv. E.) alle 
bringen. Troßdem, daß Gracchus auf des Octavius Fefleln der Scheu abjtreifte (Well. Pat. 2, 100), 
Ausitogung aus dem Tribunate antrug und fie |verbannte der erzürnte Vater fie auf die Inſel 
auch durchjegte, jcheint die perjönliche Freundichaft | Bandataria, wo jie mehrere Jahre zubringen mußte; 
zwiſchen beiden nicht gelitten zu haben. Plut. | nachdem fie jpäter mit des Auguftus Erlaubnis 
Tıb. Gracch. 10—12. — 5) M. D:ct., Konful im | fih nah Rhegion begeben hatte, blieb ihr doch 
J. 87 v. C., zeichnete ji) während Sullas Ab- | die Rückkehr nad) Rom verfagt. Sie ftarb im 
wejenheit ald Haupt der Adelspartei durch Talent | J. 14 n. C. Tac. ann. 1, 53. — 12) Yhre Söhne 
und Tüchtigleit aus, war jedoch, als jein von ihm | aus der Ehe mit Agrippa, E. Eäjar und 8. 
vertriebener Kollege Einna mit Hülfe der Marianer | Cäfar, wurden von Nuguftus adoptiert, forg: 
gegen Rom rücdte, nicht Fräftig genug (vir lenis- | fältig erzogen und vom Großvater auf alle mög: 
simi animi, Vell. Pat. 2, 22), die * u er: liche Weiſe dem Bolfe empfohlen und in deſſen 
halten, und wurde in einer öffentlichen — Augen gehoben. Im J. 1 v. C. ſandte Auguſtus 
lung von Cenſorinus ermordet. Cic. tusc. 5, 19, 66. den Gaius nach Aſien, wo er, von tüchtigen Män— 
— 6) M. Oet., ſetzte während ſeines Volkstribu- nern geleitet, kriegeriſchen Ruhm und Erfahrung 
nats eine Veränderung des von Sempronius ge: |in der Verwaltung ſich verſchaffen ſollte, aber bei 
gebenen Getreidegejeßes durch. Cie. Brut. 62, 222. | der Belagerung einer Stadt verwundet, wurde er 
— TR. Det., nr im 3. 75 v. E., ftarb im ſchwermütig und ftarb 4 n. E., nachdem jein 
folgenden Jahre als Brofonjul von Syrien. — | Bruder Lucius ſchon 1Y%, Jahre vorher (2 n. €.) 


tigfeiten zu schlichten, vgl. Cie. Phil. 9, 2,4. Er 
wurde, da er in Syrien zu rüdjichtslos verfuhr, 
von einem Griechen Leptines zu Laodikeia um: 
gebracht. App. Syr. 46. — 4) M. Dct., Kollege 











8) M. Dct., Adil im %. 50 v. E., fchlug fich im | gejtorben war. Dio Cass. 55, 10a. Zonar. 10, 36. 
Bürgerkriege auf die Seite des Senats, befehligte | Tac. ann. 1, 3. 2, 4. Vell. Pat. 2, 102, Suet. 
die Flotte des Pompejus, nahm den Antonius | Oct. 656. — 13) Octavia, Tochter des Sailer: 
gefangen, mußte nach der Niederlage feiner Partei | Claudius und der Meflalina (ſ. die Stammtafel 
bei Pharſalos aus Illyrien, wo er fich vergebens | unter Julii, 8.), vermählte jih im J. 52 n. €. 
zu behaupten juchte, fliehen, ging nach Afrifa und | mit Nero, wurde aber, nachdem er ihre Keuic- 
icheint jpäter bei Metium einen Teil der Flotte be: | heit vergebens zu verbächtigen gejucht hatte, von 
fehligt zu haben. Caes.b. ec. 3, 5—10. b. Alex. 42 ff. | ihm — Er mußte ſie zwar, als das Boll 
— 9) €. Dct., ein Mann von ausgezeichneter | darüber unzufrieden war, wieder zurüdrufen, lieh 
Gerechtigkeit und Herzensgüte, vernichtete ım Jahre | fie jedoch bald nachher umbringen. Tac. ann. 
62 v. E. die ſich in Khatien umbertreibenden Reſte 12, 58. 13, 12. 14, 60. Ahr Scidjal bildet der 
der Catilinarier und fämpfte mit Ruhm gegen die 
Thrafer. Nach feiner Rückkehr aus feiner Provinz 
Makedonien ftarb er (58) plöglich zu Nola und 
hinterließ einen faum fünfjährigen Knaben, den 
nachmaligen Kaiſer Auguftus (j. Octavianus). 
Cie. ad (Qu. fr. 1, 1,7. Well. Pat. 2, 59. Suet. 
Oct. 94. 100. — 10) Seine Tochter Octavia, 
auch minor zubenannt, zum Unterjchiede von 
einer gleihnamigen älteren Schwefter (Oct. maior), 
ftammte aus der zweiten Ehe und war zuerjt Ge— 
mahlin des C. Marcellus, darnach des Triumpirs 
M. Antonius. Ihr edles Gemüt, ihre Freund- 
lichfeit und Milde gewannen ihr alle Herzen. Im 
Jahre 37 ſuchte fie mit Erfolg die zwischen ihrem 
Bruder und ihrem Gemahl ausgebrochene Uneinig: 
feit zu jchlichten. Antonius aber lie fie in Rom 
zurüd, als er nad Afien zog, ergab fich dort den | b. 4 8, 1. 
en der Kleopatra und behandelte jeine |; Vetogösa, Stadt der Jlergeten im tarraconen- | 
Gattin ſelbſt aus der Ferne unfreundlich, jo muſter- ſiſchen Hiſpanien am Einfluß des Sicoris in den | 
haft fie fich auch gegen ihn und feine Kinder be: | Xberus, nach Mannert j. Mequinenza, n. a. Ar | 
nahm. Im Jahre 32 Tieh fich Antonius von ihr | am Ebro (jo am wahrjcheinlichiten) oder Ribarron | 
icheiden ; gleichwohl fuhr jie fort, feine Kinder zu | oder Riparroja oder Almatret in Catalonien. Caes 

erziehen, und verleugnete ihr edles Herz nicht b. c. 1, 61. Liv. ep. 110. 
einen Augenblid. Wegen ihrer jeltenen Tugenden, | Ode, oör, dou«, Ode, Lied, das Haupterzeur: 
ihrer Treue und Schönheit hochgeehrt, ftarb fie, | nis der Iyrijchen Poeſie der Griechen, zwijchen den 
das Mufter einer römischen Frau, tief betrauert | Hymnos und dem eigentlichen Liede in der Mitt 
im J. 11 v. E. Bon ihrem erften Gemahl hatte ir von den Römern carmen genannt; wm! | 
fie einen Sohn, den hoffnungsvollen, mit Auguftus’ | Lyrische Poösie. ' 
Tochter Julia vermählten, M. Marcellus, der jhon | Odeion, wdeior, ein Konzerthaus, in Grieche 
im 3. 23 v. €. ftarb. Mor. od. 1, 12,46. Plut. lands Blütezeit eigens für muſikaliſche Vorträx ; 


Stoff einer fäljchliherweije dem Seneca beigelen 
ten Tragödie Octavia — Andere Octavier: 14) N. 
Dctav. Ligur, wurde von Verres wegen einer 
Erbichaft beunruhigt und trat nachmals im defien 
Prozeſſe als Zeuge gegen denjelben auf. Cie. Verr. 
1,48. — 15) Oct. Marius, tötete fich mit eigener 
Hand, als er in Laodifeia, wo er befehligte, über 
fallen wurde (43 v. E.). Cic. Phil. 11, 2,4. — 
16) Oct. Sagitta, wurde wegen Ermordung der 
Pontia angellagt und von Nero (58 n. €.) ver: 
bannt. Teac. hist. 4, 44. ann. 13, 44, 

Oetöber j. Jahr, 11, | 

Octodürus, Stadt der Veragri im Lande der | 
Helvetier, j. Martina im Wallijerlande, in einem | 
rings von Bergen eingejchloffenen Thale, durd | 
einen Fluß (j. Dranfe) in 2 Hälften geteilt. Cue. | 
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Odenatus — Odysseus. 


eingerichtet, deffen Bau und Organismus dem 
Theater im Heineren Maßſtabe entſprach. Das D. 
war etwa nur den vierten Zeil jo groß als ein 
gewöhnliches Theater, aus akuſtiſchen Gründen mit 
einem Dache verjehen — dies war der wichtigjte 
und Hauptjächlichite Unterjchied zwiichen beiden —, 
hatte gleihwie das Theater Sigreihen, in einem 
Halbfreije über einander erhöht, ferner ein Or: 
heiter für den Chor und eine Bühne für die 
Mufifer; doch war dieje weniger tief als in dem 
Theater und die Rückwand nicht mit wandelbarer 
Dekoration verjehen, jondern nur einfach verziert. 
Diefe Ahnlichkeit mit dem Theater ijt auch Ber: 
anlafjung geworden, daß das D. nicht ſelten geradezu 
auch Theater genannı wird. Perifles hat das erite 
Ddeion in Athen (ſ. Attika, 12.) erbauen laſſen, 
deſſen ſpitzes Dach dem Zelte des TFerxes gleichen 
jollte, und zwar zunächſt für die mufilalischen 
Wettkämpfe an den Panathenaien. Plut. Per. 13. 
Doch diente e3 auch bald Dichtern und Mufifern 
als Ort der Proben für ihre poetifchen und muſi— 
faliichen Aufführungen, auch Philojophen für ihre 
Disputationen (Plut. de exil. p. 604); zuweilen 
auch als Gerichtsjaal. Neben diefem am Südoſt— 
abhange der Afropolis gelegenen Odeion des Pe- 
rifles, welches jpäter im Aufftande der Athener 
gegen Sulla abbrannte und vom kappadokiſchen 
Könige Ariobarzanes wiederhergejtellt wurde und 
allen jpäteren Bauten diejer Art gleichſam als 
Mufterbau diente, entjtand in Athen jpäterhin noch 
ein anderes, das größte‘ und prächtigfte der alten 
Welt, erbaut von Herodes Attikos (ſ. Atticus, 2.) 
zu Ehren jeiner 160 n. E. verftorbenen Gemahlin 
Regilla, jüdweftlich von der Akropolis gelegen. 
Es faßte gegen 8000 Perjonen und war in feinem 
längften Durchmeſſer 2834 Fuß lang. Die Dede 
beſtand aus Cedernbalken, mit jhönem Schnigwert 
verziert, während das fegelfürmige Dad) des peri: 
Heijchen Ddeionsd aus den Maften der erbeuteten 
perſiſchen Schiffe erbaut geweien fein fol. Auch 
war Herodes’ Bau reich an allen Zierden der Ar: 
chiteftur, Malerei und Bildhauerfunft. — Außer 
Athen gab es ein Odeion in Korinth, gleichfalls 
von Herodes erbaut; in Patrai, das prächtigite 
nach dem athenifchen, mit einer berühmten Bild: 
jäule des Apollon; ferner in Smyrna, in Tralles 
und mehreren Heinafiatifchen Städten. In Rom 
erbaute das erſte Odeion Domitian, ein zweites 
Trajan. 

Odenätus j. Zenobia, 2. 

Odessos, Oönssös, 1) griechiiche Stadt Thra— 
fiens am Pontos Eureinos, nördlih vom Haimos 
und 360 Stadien vom Fuß desjelben, Kolonie der 
Milejier mit lebhaftem Handel; j. Varna. Strab. 
7,319. Or. trist. 1, 9, 37. — 2) Hafenftadt an 
der Nordküfte des Bontos am Sangariichen Meer: 
bujen, eigentlih Ogdnsos genannt; fie lag weit: 
lih von Olbia und der Mündung des Borpithenes, 
ziemlich weit nordöjtlich vom heutigen, nad ihr 
benannten Odefla. lin. 4, 12, 26. 

Odeum j. Odeion. 

Odios, Odlos und Oddos, 1) Führer der Bali: 
zonen vor Troja, von Agamemnon erlegt. Mom. 
Il. 5, 38. — 2) Herold im Lager der Hellenen 
vor Troja. Hom. 1. 9, 170. 

Odoäcer, ein Nugier, zog thatendurftig jchon 
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getrieben durch die Prophezeiung einer Wahr: 
jagerin von feiner künftigen Größe, nad) Jtalien, 
wo er in der faijerlichen Leibwache diente und jich 
bei einer Empörung der im röm. Heere dienenden 
Söldner an ihre Spiße ftellte, den Nomulus Augu— 
ftulus vom Throne ſtieß, nachdem er deſſen Vater 
Oreftes hatte töten lafjen, und auf den Trümmern 
des römischen Naijerreihes ein deutjches Königreich 
Stalien (476 n. E.) gründete. Er lieh die alten 
Einrichtungen fortbeftehen, verteilte ein Drittteil 
des Landes unter jeine Krieger und unterwarf im 
Jahre 487 Noricum, unterlag aber der Macht 
des oftgotiihen Königs ITheodorich, der ihn in 
3 Schlachten befiegte und ihn darauf 3 Jahre in 
Ravenna belagerte. Im Jahre 493 mußte ſich 
Odoacer dem Sieger ergeben und wurde anfangs 
freundlich von ihm behandelt, bald darauf aber 
unter dem Vorwande, er trachte wieder nach dem 
Beſitze von Jtalien, ums Leben gebracht. Procop. 
bell. Goth. 1. 1. 

Odomanti, Odouarroı, Odouarres, thratiſche 
Bölkerichaft im NO. Mafedoniens am Orbelos: 
gebirge, zwilchen den Flüſſen Strumon und Neftos. 
Hdt. 7, 112. Thuc. 2, 101. 5, 6. 

Vdrysae, Odgpvsaı, das mächtigfte Volk Thra— 
fiens, bewohnten nach Herodot (4, 92) die Ge: 
genden an beiden Ufern des Artijfos, welcher fich 
in den Hebros ergießt; doch breiteten fie fich auch 
wohl weiter wejtlih aus. Ausgezeichnet waren fie 
als Weiter durch ihre trefflihen Pferde. Tue. 
2,96 ff. Pol. 24, 6. Liv. 44, 42. Sie waren nidt- 
griehiichen Stammes. Als Dareios gegen die 
Skythen zog, konnte er fie nicht unterwerfen, und 
bei der Schwäche der ummohnenden Völker gelang 
es dem König Teres, der 92 Jahre alt wurde 
(Thuc. 2, 29), diejelben zu befiegen und feine 


Herrihaft bis zum Pontos auszubreiten, wo er. 


indes durch die Thyner befiegt wurde. Xen. An. 
7, 2, 12. Gein Sohn Sitalkes breitete feine 
Macht noch weiter aus. Thuc. 2, 96 ff. Xen. An. 
7,2,18. Im J. 431 v0. C. gelang es den Athe— 
nern, mit Sitalfes ein Bündnis zu jchließen, der 
infolge dejien gegen Perdikkas von Maledonien 
ein großes Heer rüjtete. Allein da die Athener 
die verjprochene Hilfe nicht jendeten, verjühnte 
jih Sitalfes mit jeinem Gegner und löfte die Ver: 
bindung mit Athen. Auf Sit. folgte 424 Seu— 
thes 1., Medokos und jein Bruder Mejades, 
deſſen Sohn Seuthes mit Hülfe der unter Xe: 
nophon zurüdtchrenden Griechen das verlorene 
Erbe jeines Vaters wiedererlangte. Durch Kotys 
(7 358) famen die Odryſen in nähere Berührung 
mit Griechenland, nad) feinem Tode fam es aber 
zu Erbftreitigfeiten, welche den Athenern und 
Philipp von Mafedonien jehr erwünjcht waren. 
Yepterer brachte um 340 das Land in Abhängig: 
feit ohne äußerlich drüdende form. So abhängig, 
hielt ji der Ddrvfenftaat, und auch die Römer 
(jeit 133 dv. E.) vernichteten ihm nicht, jondern be: 
nußten ihn zur Unterwerfung der umliegenden 
Völterichaften. Erft unter Beipafian wurden die 
Ddryjen dem römijchen Reich vollftändig einver: 
leibt. Uber ihre Sitten und Einrichtungen |. Xen. 
An. 7,2. 3. 

Odysseus, Odvoosvs, Ülixes (fehlerhafte Schreib: 
art Ulysses), König von Ithaka. Sein Vater war 


in jeiner Nugend aus dem damaligen Wohnjige | Lairtes, der Sohn des Arkeijios, feine Mutter Anti: 
jeines Volles an der Donau und begab fich, an: |Meia, die Tochter des Fugen Autolykos, jeine 
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Gemahlin Penelope (Benelopeia), die Tochter des 
Ikarios und der Periboia oder Polykaſte (j. Hippo- 
koon, 15. Die nachhomerijche Sage, welche die 
durch Berichmißgtheit hervorragenden Berjonen der 
Vorzeit verwandtichaftlih zu verknüpfen juchte, 
machte ihn zu einem Sohn des Siſyphos, den 
Antifleia in die Ehe mit Yaörtes hinzugebracht 
habe. Soph. Phil. 417. Ov. met. 13, 32. Als der 
Knabe eben geboren war, gab ihm Autolytos, der 
vom Parnafjos nad Ithaka zum Bejuche gefom- 
men war, den Namen Odyſſeus, der Zürnende; 
„vielen ja komm’ ich ein Zürnender her in das 
Eiland“ (Hom. Od. 19, 406 ff). Der Name hat 
wahrjcheinlich Beziehung auf den die freier im 
Zorne Erjchlagenden. Nach der Odyſſee (1, 60 ff.) 
wird der Name paſſiviſch gedeutet: „der vom Zorne 
der Götter Heimgeſuchte“. Aus feinem Jünglings- 
alter erwähnt Homer einen Beſuch bei jeinem 
Großvater Autolykos, bei welcher Gelegenheit er 
auf der Jagd von einem Eber verwundet ward 
(Od. 19, 413 ff.), ferner eine Reife nad Meſſene, 
wohin ihn Laörtes fandte, um von meſſeniſchen 
Männern, die Schafe aus Jthala geraubt hatten, 
Vergeltung zu fordern. Dort traf er den feine 
Roſſe juchenden Iphitos, der ihm als Gaſtgeſchenk 
den ‘gewaltigen Bogen jeines Vaters Eurytos gegen 
ein Schwert und eine Lanze gab. Od. 21, 13 ff., 
vgl. ferner Od. 1, 2595. Die Penelope gewann 
er nach jpäterer Sage durd einen Wettlauf, oder 
Tyndareos warb um fie für Odyſſeus bei jeinem 
Bruder Ikarios, weil er ihm den Fugen Rat ge: 
geben hatte, die Freier der Helena jchwören zu 
lajien, daß fie dem erwählten Bräutigam gegen 
jede Kränkung beiftehen wollten. Telemachos, der 
Sohn des Odyſſeus und der Penelope, war noch 
ein zängling, als Odyffeus, von Agamemnon mit 

Teilnahme bewogen, den Zug nad) 
Troja antrat. Od. 11,447, 24, 116. In 12 Schiffen 
führte er gen Troja die Kephallenen, „Die durch 
Sthafa wohnten, um Neritons raujchende Wälder, 
die Krokyleia bejtellt und Aigilips rauhe Gefilde, 
aud) die Zakynthos gebaut und die mweitbevölferte 
Samos, aud die Epeiros gebaut und die Gegen: 
füfte beftellet“ (TI. 2, 631). Vor Troja zeichnete 
er ſich aus durch Tapferkeit, fühne Beharrlichkeit 
(Il. 7, 168. 11, 396. 4, 494. 5, 677. 2, 173 ff.), 
durch Mut, Beredjamfeit, Lift und Gemwandtheit, 
und darum ijt er zur Kundſchaft und Unterhand: 
lung trefflich geeignet. Berjpiele der Art ſ. IL. 
1, 311. 9, 169. 225. 19, 154. 238 ff. 10, 254 ff. 
Od. 4, 242 ff. 262 ff. 11, 508. Nach des Achilleus 
Tode gewinnt er im Streit mit dem Telamonier 
Aias die Waffen des Helden (Od. 11, 545. Ov. 
met, 13, 1ff.) und tft die Hauptperion im grie- 
chiſchen Lager, durch deſſen kluge Ratſchläge und 
thätiges Wirken endlich Troja genommen wird (j. 
Trojanischer Krieg). Nach Trojas Zerſtö— 
rung mit den andern Griechen abgezogen (Od. 
3, 153 ff.), wird er nach Iſmaros, der Stadt der 
Kifonen an der thrafiichen Küfte, verichlagen und 
verliert hier nad) Verheerung der Stadt bei nächt: 
lichem Überfall 72 feiner Gefährten. Od. 9, 39 ff. 
Als er bei weiterer Fahrt um das Vorgebirge 
Malea biegen will, wird er vom Sturme verjchla: 
gen und Fommt nach 9 Tagen ans Land der 


Yotophagen an der libyſchen Küfte (0, 82 f.). | 


Odysseus. 


ſüßem Lotos bemwirtet und begehrten, durch Die 
liebliche Speiſe verlodt, im Lande zu bleiben, jo 
dag Od. fie durch Schläge zu den Schiffen zurüd: 
treiben mußte. Das Lotophagenland ift bei den 
Irrfahrten des Odyſſeus der legte hiftoriiche Punkt; 
die weitere Fahrt bewegt ſich in einer nad Weſten 
gelegenen, phantaftiih ausgemalten Welt Der 
Wunder, deren einzelne Punkte ji geographiid 
nicht beftimmen laffen. Zunächſt fommt DD. zum 
Lande der Kyklopen, wo er mit 12 Gefährten 
in die Höhle des riefigen Polyphemos tritt, 
eines Sohnes des Boreidon und der Nymphe 
Thooja. Nachdem Polyphem in der dur einen 
Felsblock verjchlojjenen Höhle 6 feiner Gefährten 
verichlungen Hat, madt ihn Odyſſeus trunfen, 
blendet ihn und entkommt mit den 6 noch übrigen 
Gefährten aus der Höhle, indem jie ſich unter der 
hinausziehenden Schafherde verbergen. Der Kyllop 
fleht um Race zu feinem Vater Bojeidon, der 
von jet an den irrenden Odyſſeus verfolgt und 
von feiner Heimat fernhält (Od. 9, 116 ff.). Darauf 
gelangt Od. zur Inſel des Aiolos (Od. 10, 1 ff.), 
dann zu den menjchenfreffenden Laiftrygonen 
(j. d.), aus deren Lande er nur mit Einem Schiffe 
entfommt (10, 80 ff.). Auf der Inſel Aiaia ver: 
wandelt die Zauberin Kirke, Tochter des Helios 
und der Perſe, Schwefter des Aietes und der Helate, 
einen Teil feiner Gefährten in Schweine, wird 
aber durch Odyſſeus gezwungen, ihnen die menſch— 
lihe Gejtalt wieder zu geben (10, 133 ff.). Ein 
ganzes Jahr leben fie hier herrlich und in Freu— 
den, bis endlich die Gefährten des Odyſſeus zur 
Heimfahrt mahnen (10, 466 ff.). Kirfe aber heißt 
den- Helden zuerft nach dem äußerjten Weſten über 
den Dfeanos jteuern, um am jenjeitigen Ge- 
ftade desjelben bei den Hainen der Berjephone, 
im Vorhofe der Unterwelt (j. Unterwelt), die 
Seele des Sehers Teirejias zu befragen, wie er 
in die Heimat gelangen könne. Dies gejchieht 
(Od. 11). Odyſſeus bringt die von Kirfe vorge- 
ichriebenen Totenopfer und Gelübde, worauf aus 
dem tieferen Dunkel des Hades außer Teirefias 
noch die Schatten vieler Helden und Heldinnen, 
auch der feiner Mutter Antifleta, erjcheinen; Tei- 
refias verkündet ihm, da der Zorn des Rojeidon 
ihm die Heimfehr erjchwere, daß dieſe jedoch ge- 
fingen werde, wenn jie die Herden des Helios auf 
Thrinafia ſchonten. Nun fahren fie zur Inſel der 
Kirke zurüd, welche ihnen die fernere Reiſe und 
die Nettungsmittel verkündet und einen günftigen 
Wind nachjendet (12, 1 ff.). 
Anjeln der Seirenen (. d.) und den Plankten 
(Irrfeljen, ftillftehenden Felſen mit fiedender Bran— 
dung und Dampfe, von den Symplegaden ver- 
ichieden) vorbei (12, 166 ff.), zwiſchen Skylla 
(i. d.) und Charnbdis hindurch nach der Inſel 
Thrinakia, wo des Helios heilige Herden weiden 
(12, 260 ff.). Odyſſeus, von jeinen Gefährten zur 
Landung gezwungen, läßt ſich von ihnen ſchwören, 
fein Stüd der Herden zu jchlacdhten. Aber vom 
Hunger gequält, ſchlachten jie, während Odyſſeus 
ichläft, die jchönjten Kinder. Deswegen met 
tert Zeus, auf Klage des Helios, als ſie wieder 
auf dem Meere find, ihr Schiff mit dem Blitzſtrahl 
und läßt alle umfommen bis auf Odyſſeus, der 
auf den Sciffstrümmern ſich nad) Ogygia, der 


3 feiner Gefährten, welche auf Kundſchaft ausge: | Inſel der Nymphe Kalypſo, der Tochter des 


ihidt waren, wurden von den Einwohnern mit | Atlas, rettet (12, 403 ff.). 
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Oebalidae, Oebalii fratres — Officium. 


Odyſſeus bei der jchönen Numphe, die ihn zum 
Gatten begehrt und von der Heimkehr zurüdhalten 
will, indem jie ihm Unfterblichkeit und ewige Ju— 
gend verjpricht; allein ihre jchmeichelnden Worte 
fönnen in der Bruſt des Helden die Sehnfjucht 
nach dem Vaterland und der teuren Gattin nicht 
auslöjchen. Endlich erbarmt jich jein Athene, feine 
göttliche Beichügerin; fie bringt es, während Bo: 
jeidon abwejend ift, in der Berjammlung der Götter 
dahin, daß Zeus jeine Nüdtehr bejchlieft und den 
Hermes an Kalypjo mit dem Befchle abſchickt, den 
Odyſſeus zu entlaffen. Od. 1,13. 44 ff. 4, 555 ff. 
5, 1ff. 7, 244 ff. Auf jelbjtgefertigtem Floſſe ge- 
langt er in 18 Tagen in die Nähe der Phaia— 
feninjel Sceria (j. d.); da gewahrt ihn Po: 
jeidon und zertrümmert jein Floß, aber Ino 
Leufothea rettet ihn an das Land des Schiffer: 
volfes der Phaiafen (5, 278 ff.). Er trifft an der 
Küfte mit der Königstochter Naufitaa zujammen 
und wird von ihr in die Stadt zu ihren Eltern, 
Alkinoos und Arete, geführt, die ihn gaftlich auf: 
nehmen (Od. 6). Reichlich bejchentt, wird er end— 
lih von den PBhaiafen in die Heimat entjendet 
(Od. 13); ſchlafend fommt er nach zwanzigjähriger 
Abwejenheit in die Heimat und wird mit feinen 
Schägen in der Phorkysbucht and Land getragen. 
— In den legten 3 Jahren war jein Haus in 
großer Bedrängnis. Während der alte Laörtes 
einjam auf dem Lande traurige Tage verlebte, 
umlagerten über 100 Edle von Ithaka, Same, 
Dulihion, Zakynthos als Freier des Odyſſeus 
jchöne, Fuge und treue Gattin Penelope und ver: 
ſchwelgten jein Gut (1, 245. 13, 377). Benelope 
hatte die drängenden Bewerber durch Huge Lift 
lange hinzuhalten gewußt. Sie hatte fie gebeten 
jo lange ihr Friſt zu gewähren, bis fie ein Leichen: 
tuch, das für ihren Schwiegervater bejtimmt jei, 
vollendet habe; was ſie aber des Tages gewebt, 
das hatte jie des Nacht? wieder aufgetrennt, bis 
im vierten Jahr eine der DPienerinnen cs den 
Freiern verriet, und dieje fie zwangen, das Wert 
zu vollenden (2, 88 ff). So ward Tie endlich zur 
entjcheidenden Wahl gedrängt. Sie verſprach den 
zu erwählen, der bei einem Wettſchießen mit dem 
Bogen des Ddyfjeus jiegen würde, in der Erwar: 
tung, daß feiner ihn zu jpannen vermöcte. Am 
Tage vor der Enticheidung fommt Odyſſeus in fein 
Haus zurüd. Bon der Phorkysbucht aus hat er 
jich, von Athene in einen alten Bettler verwandelt, 
auf den Meierhof, den jein alter treuer Diener 
Eumaios (dios üpoppßos) bewirtichaftet, begeben 
(Od. 14) und iſt dort mit feinem Sohne Tele: 
machos zujammengetroffen (Od. 16), der gerade 
von Pylos und Sparta, wo er nad) jeinem Vater 
hat forſchen wollen, zurüdgetehrt und faum den 
Nachſtellungen der Freier entgangen if. Denn 
in der legten Zeit war er, in das Mannesalter 
eingetreten und von Athene mit Mut und Kraft 
bejeelt, dem Treiben der Freier Eräftig entgegen: 
getreten, weshalb dieje ihn aus dem Wege zu 
räumen bejchlofjen hatten (Od. 1—4). Vater und 
Sohn beraten bei Eumaios das Werk der ug 
und Odyſſeus begibt jic in Bettlergeftalt in die 
Stadt, wo er in jeinem eigenen Sur als Bettler 
viel von dem Übermute der freier zu dulden hat 
(Od. 17. 18). Ws am folgenden Tage, einem 
Feſte des ftrafenden Bogenſchützen Apollon, das 
Wettichiehen mit dem Bogen des Odyſſeus, dem 
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Geſchenke des Iphitos, durch die Ohre von 12 
Axteiſen veranftaltet wird, feiner aber der freier 
den gewaltigen Bogen zu jpannen vermag, jpannt 
ihn zulegt Odyfjeus, der Bettler, und nachdem er 
den Preisihus gethan, richtet er feine Geſchoſſe 
gegen die Freier und tötet, unterjtügt von Athene, 
von Telemachos und einigen treuen Dienern, alle 
(Od. 21. 22). Darauf gibt er jidy jeiner Gemahlin 
zu erfennen und jucht jeinen alten Bater auf. 
Unterdefjen haben die Verwandten der Freier auf 
die Kunde von deren Ermordung die Waffen er: 
griffen, allein Athene, in Gejtalt des Mentor, 
verjöhnt das Volk mit feinem Könige (Od. 23. 24). 
Uber die Verteilung diejes Stoffes in der Odyſſee 
j. Homeros. Homer ftellt den Odyſſeus dar als 
gewandten, jchlauen und erfindungsreihen Mann, 
ausgezeichnet durch Beredjamfeit, Klugheit und 
Weisheit, als entjchlofjenen, mutigen Kämpfer und 
fühn ausharrenden Dulder; in der jpäteren Sage 
dagegen erjcheint er oft als feig, falſch und ränke— 
voll. Verg. A. 2, 164. Op. met. 13, 6 ff. lber 
das Ende des Odyſſeus hatte Teireſias (Od. 
11, 134 ff.) vorausgejagt, aufer dem Meere (LE 
alög = Fo dkög) würde ihm der freundliche Tod 
fommen, der ihn, von behaglihem Alter aufge: 
löft, in Frieden hinwegnehmen werde, während 
die Völker ringsum blühen und gedeihen. An das 
homerijche 2& «Ads (aus dem Meere) anknüpfend, 
dichtete die jpätere Sage: Telegonos, Sohn des 
Od. und der Kirfe, wurde von jeiner Mutter aus: 
geichickt, den Vater zu juchen. Als er, vom Sturme 
nach Ithaka verichlagen, Lebensmittel plünderte, 
wurde er von Dd. und Telemachos angegriffen 
und tötete den Water, defjen Leichnam nach Aiaia 
„gebracht ward (daher Telegonus parricida, Hor. 
od. 3, 29, 8). Die tötende Lanze war mit dem 
Stachel eines Meerrochen verjehen, denn aus dem 
Meere jollte ihm der Tod fommen. Kirke joll den 
Toten wieder erwedt haben, oder er gelangte nad) 
Tyrrhenien, wo er auf dem Berge Berge ver: 
brannt ward. Telegonos ſoll ſich mit ‘Penelope, 
weiche nebft Telemachos ihm und dem Leichnam 
des Odyſſeus nach Aiaia gefolgt war, vermählt 
und den Italos gezeugt haben; er galt für den 
Gründer von Tujeulum und Pränefte. Or. fast. 
3,92. Hor.a.a. O. Telemados aber vermählte 
jih mit Kirfe und zeugte mit ihr den LYatinos; 
oder er heiratete die Kaſſiphone, Tochter der Kirke, 
erichlug die Kirfe und ward deswegen von Kaſſi— 
phone getötet. Auch eine Tochter Roma joll er 
gehabt haben, die ſich mit Aineias vermählte: mit 
Polykaſte, der Tochter des Neftor, oder mit Nau— 
jifaa, der Tochter des Alkinoos, zeugte er den 
Perſeptolis. Nach Hejiod (theog. 1011 ff.) zeugte 
Odyſſeus mit Kirke außer Telegonos noch den 
Agrios und Yatinos, mit Kalypſo den Naujithoos 
und Naufinoos. — Die Kunſt ftellte den Od. als 
einen bärtigen Mann in reifem Alter mit einem 
jpigen Filzhut auf dem Haupte dar, lehteres viel: 
leicht aus Mifverjtändnis von Hom. Il. 10, 265. 
Vebalidae, Veballi fratres j. Vibulos. 
Oenotria (Oin.) j. Italia, 1. 9. 10. 
Offiefum war in der jpätern Kaiferzeit der 
Name des gejamten Dienftperjonals der kaiſer— 
fihen Beamten, auch cohors genannt. Die ein: 
zelnen hießen ofhiciales und hatten einen militä- 
riichen Charafter, während die Diener der noch 
fortbejtehenden republifaniichen Magiftrate (accensi, 


Dr 


= 


846 


apparitores) Nichtmilitärd waren. Der Urfprung 
der militäriichen Diener ift bei den neuen faifer: 
lichen Magiftraturen zu fuchen, 


praetorio, praef. urbi, praef. vigilum, welche 


Ofilii — Oidipus. 


Taphos, einer der Echinaden, nach Capreä ge- 


zogen, Dibalos aber lieh ſich in Campanien nieder. 
wie praefecetus | Verg. A. 7, 734. 


Vichalia, Olyarla, Name mehrerer alter Städte 


militärische Sehülfen befamen, aus denen im in Griechenland, die alle Sit des Eurptos ge: 


3. Jahrhundert die volljtändig entwidelten officia | 


hervorgingen. Eonftantin erweiterte Ddieje Orga: 
nijation dergejtalt, daß die meijten oflicia einen 
princeps, einen cornicularius, adiutor, commen- 
tariensis u. |. mw. zählten. — Auch die Berpflich- 
tungen, die der gejellige Verkehr mit fich brachte, 
hießen officia. Nicht bloß die Klienten, ſondern 
auch Hochgeftellte, vom Konſul bis zum griechischen 
elehrten herab, der ſich etwa um eine Lchrerftelle 
in dem vornehmen Haufe bewarb, machten ihre 
üblichen Bejuchsofficia. Außer dieſen Höflichkeits- 
bejuchen war es auch officium, bei jedem feier: 
lihen Familienereignis zu erjcheinen. Die Zeit 
jolher officia waren die beiden erften Morgen: 
ftunden. Suet. Oct. 77. ©. Friedländer, Sitten: 
geichichte Roms I, 4. Abjchnitt. 

Vnlii (ontlii). Zu nennen find nur: 1) 9. 
Df., ein Freund des Cäjar und tüchtiger Yurift, 
lebte zur Zeit des Cicero (ad Att. 13, 37. ad fam. 
7, 21). — 2) Ein anderer Ofilius diente im Kriege 
gegen ©. Pompejus unter Octavian (36 vd. ©.) 
und verichmähte alle Ehrenauszeichnungen als des 
ftriegers, den man nur mit Yand und Geld be- 
fohnen dürfe, unwürdig. App. b. c. 5, 128. 

Ogulnii, Ouintus und Gnäus, ſetzten als 
Bolfstribunen ein Gejeß (lex Ogulnia) durch, nad) 
welchem auch Plebejer, und zwar die Hälfte, in 
die Priejterfollegien jollten gewählt werden dürfen, 
300 dv. E. Liv. 10,6. Am J. 296 ſchmückten fie 
als Ädilen Nom mit mehreren Kunftwerfen. Quin— 
tus war im Jahre 291 einer der 10 nad Epi- 
dauros zur Herbeiholung der heiligen Schlange 
geichichten Gejandten. Liv. 10, 23. 

Ogygia, Lyvyia, 1) Inſel der Kalypſo bei 
Homer (Od. 1, 85. 5, 244 u. Ö.), bildete den Nabel 
des Meeres (Od. 1, 50), in deſſen entferntejtem Teile, 
18 Tagereijen von der Phaiakeninjel, fie lag. — 
2 J. Ogygos. 

Ogygos, Ogyges, Qyvyos, Qyöyns, boiotiſcher 
Autohthon oder Sohn des Boiotos oder des Po: 
jeidon, König der Seltener, erfter Beherricher des 
thebanischen Landes, das nach ihm Ogygia hieß. 
Paus. 9, 5, 1. Zu jeiner Zeit überjchwemmte der 
Kopaisjee einen großen Zeil Boiotiens, die ſ. 9. 
ogygiſche Flut. Er erſcheint auch in den attiſchen 
Sagen * iſt hier Vater des Eleuſis. Paus. 
1, 38, 

Dia, Die, Ort auf Migina, 20 Stadien von der 
Hauptitadt der Inſel entfernt. Adt. 5, 83 

Viägros ſ. Orpheus. 

Oianthe, Oiantheia j. Lokris, 3, 

Oiax j. Palamedes. 

Oibälos, Oißakos, 1) Sohn des Kynortas, 
Semahl der Gorgophone, Vater des Tyndareos, 
der Peirene und Arene, König von Sparta, wo 
er ein Heroon hatte (Paus. 3, 1, 4); oder Sohn 
des Perieres und Enfel des Kynortas von der 
Nymphe Bateia Vater des Thndareos, Hippokoon 
und Ikarios; daher Oebalidae und Vebalıi fra- 
tres = Diosfuren und Oebalia pellex = Helena 
(Ov. rem. am. 458, Apollod. 3, 10, 4). — 2) Sohn 
des Telon und einer Nymphe des Fuffes Sebethus 
bei Neapel. Telon, König der Telebover, war von 


‚Hirten, der es jeiner kinderloſen Herrichait, 


weſen zu jein behaupteten: 
der arkadiſchen Grenze; 2) auf Euboia im 
Gebiet von Eretria (Soph. Trach. 74); 3) in 
Thefialien am Peneios zwiſchen Pelinna” und Tritta 
(Hom. Il, 2, 596. 730. Od. 21, 13); — 4) im Ge: 
biet von Trachis; — 5) in Witolien. Strab. 9, 438. 
Oidipus, Oldirovg, Sohn des Thebanerkönigs 
Laios und der Epifafte. Er erichlug feinen Water 
und vermählte fich mit feiner Mutter, ohne beide zu 
fennen; als die Götter fofort den Frevel ent: 
hüllten, erhängte ſich Epikafte, er aber herrichte 
noch gramvoll über Theben, gepeinigt von den 
Erinyen feiner Mutter. Hom. Od. 11, 271. 
An feinem Grabe feierten die Thebaner Reichen: 
ipiele. Hom. 11. 23, 679. Dieje bei Homer ſich 
findenden Züge der "Didipusfage, die wahrjchein: 
lich jchon von früheren Epifern behandelt worden 
war, find von den Tragifern vielfach ermeitert 
und verändert worden. Sophofles ftellt im Oidi— 
pus Tprannos die Sage folgendermaßen dar: 
Yaios, Sohn des Labdakos (j. Amphion), Enfel 
des Polydoros, Urentel des Kadmos, König in 
Theben, hatte von Apollon das Drafel erhalten, 
ihm ſei durd einen Sohn zu fterben beftimmt. 
den er mit feiner Gemahlin Jokaſte (bei Homer 
Epifafte), der Tochter des Menoikfeus und Schweiter 
des Kreon, zeugen würde. Als ihm daher Jokaſte 
einen Sohn gebar, ließ er ihn jogleid nach ‚der 
Geburt mit gebundenen und durchjtochenen Füßen 
auf dem Kithairon, dem Berge der Erinyen, die 
den Didipus fein ganzes Leben lang verfolgten, 
durch einen Sflaven ausjegen. Dieter aber gab 
das Kind auf dem Kithairon einem Forinthiichen 
dem 
König Polybos und deſſen Gemahlin Merope (oder 
Meduja, Periboia), überbrachte. Dieje gaben dem 
Senaben we gen der geichtwollenen Füße den Namen 
Didipus (Schwellfuß) und zogen ihn als ihren 
Sohn auf. Als er zum Jüngling herangereift ift, 
wirft ihm beim Gelage ein Korinther vor, er jei 
jeinen Eltern untergeſchoben. Deshalb geht er 
ohne Wiſſen feiner Eltern nad) Delphoi, um nad 
jeiner Abkunft zu forjchen. Das Drafel jagt ihm, 
er werde jeine Mutter heiraten, ein den Menjchen 
grauſes Geſchlecht erzeugen und ſeines Baters 
Mörder werden. Darum bejchließt er, nicht twieder 
zu feinen Eltern nad Korinth zurüdzufchren, und 
wendet fich gen Theben. Da, wo von dem Wege 
ie Delphoi und Daulis ſich die Strafe nad 

heben abzweigt, in der |. g. Zxıorn (j. Erıorn 
dd ög), begegnet ihm auf einem von einem Herolde 
gelentten Wagen fein ihm unbekannter Bater Yaios, 
der nach dem delphiſchen Drafel reifen will. Als 
der Herold den D. mit Gewalt aus dem Wege 
drängen will, ichlägt ihn D., wofür ihm der Alte 
auf dem Wagen, ald er eben vorbeigeht, einen 
Schlag über den Kopf verjeßt. Da erichlägt O. 
im Zorne den Laios und feine Begleiter bis auf 
Einen, der entflieht. In der Nähe von Theben 
befreit er die Stadt von der Sphing (j. d.), indem 
er ihr Nätjel löſt und fie dadurd) zwingt, jich 
durch den Sturz von ihrem Felſen den Tod zu 
geben. Für diehe Wohlthat empfängt er von dem 


1) in Meflenien an 
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die Regierung führenden Kreon und der dankbaren 
Stadt die Herrichaft von Theben und die Hand 
der verwitweten Königin, feiner eigenen Mutter. 
Er erzeugt mit ihr Eteofles, Polyneiles, Antigone 
und Iſmene. (Die altepiihe Sage kennt feine 
Nachkommenſchaft diefer Ehe; nach ihr hat D. die 
genannten Slinder mit Eurpganeia erzeugt, der 
Tochter des Hyperphas, welche er nach Epikaſte 
heiratete.) Nach langjährigem Wohlergehen wird 
endlich das Glüd des D. durch Mißwachs und 
eine furchtbare Pet geftört, und das Orakel des 
Apollon erklärt, damit die Stadt gerettet werde, 
müſſe der im Lande lebende Mörder des Laios 
verbannt oder getötet werden. In treuer Sorge 
um die Stadt ſucht D. den Verbrecher ausfindig 
zu machen, und al3 Reſultat jeiner Forichung er- 
gibt jih, daß er der Mörder des Xaios, feines 
zaters, und der Gemahl feiner eigenen 
ift. Aus Berzweiflung erhängt ſich Jokaſte, 
aber blendet jich jelbft. Damit endet des Sopho: 
fles Drama. — Nah andern wurde D. auf dem 
Ktithairon von Hirten gefunden und auferzogen, 
oder er wuchs in Sifyon, einem Hauptſitz des 
Erinyenfultus, auf; der Engpaß, wo er den Vater 
erjchlug, sollte in der Nähe von Potniai yet, wo 
ebenfalls die Erinyen verehrt wurden. - Über 
die legten Scidjale des D. find die Sagen ver- 
jchieden. Nach den älteren Sagen herrichte er 
nach Entdedung feiner Grenelthaten in Theben 
fort und ftarb dajelbft; er lag in Theben oder in 
dem Heiligtum der Demeter (Erinys) zu Eteonos 
begraben. Bei den Tragifern wird er entiweder 
jogleih von feinen Söhnen und Kreon, der die 
Regierung übernommen hat, de3 Landes verwie— 
jen und von Antigone in die Berbannung be: 
gleitet, oder er wird, damit die Schmach des 
Hauſes verborgen gehalten werde, von jeinen Söh— 
nen eingejperrt. Deswegen flucht er ihnen, und 
infolge diejes Fluches geraten fie in verderblichen 
Streit um, die Herrichaft, in dem fie fich gegen: 
jeitig morden (j. Adrastos). In der kykliſchen 
Thebais war der Baterfluch dadurch motiviert, daf 
Bolyneifes einen jilbernen Tiſch des Kadmos und 
einen goldenen Becher dem Bater vorjeht und jomit 
Kleinodien anrührt, die den DO. an feinen Vater: 
mord erinnern. Zum zweitenmal flucht der leicht 
zu berlegende Alte den Söhnen, als fie ihm bei 
einem Familienopfer jtatt des Ehrenſtücks den 
ihlechteften Teil des Opferfleiiches ichiden. ar 
des Sophofles Didipus in Kolonos kommt D., 
lange nad Entdedung feiner Frevel aus Theben 
verbannt, geleitet von Antigone, nad) Kolonos in 
Attika und findet dort in dem Heiligtume der nun 
verjöhnten Erinyen auf geheimnisvolle Weile den 
Tod und die endläche Ruhe. Die ſchweren Leiden 
haben ihn geheiligt, jein Grab ift ein jchügender 
Hort des attifchen Landes geworden. In Athen 
jelbjt zwijchen Areopag und Akropolis befand ſich 
in einem Heiligtum der Eumeniden ein Grabmal 
des Didipus. — Val. 8. %. Hermann, quaestio- 
num ÖOedipodearum capita III (1837). 

Oixtraı J- Joükos. 

Oixta, oixos |. Haus, 1. 

Oikles, Oikleus, 'OinAns, Oinkevs, Sohn des 
Antiphates, Enkel des Sehers Melampüs, Vater 
des Seherd Umphiaraos aus Argos. Hom. Od 
15, 241 ff. Er fiel vor Troja bei dem Auge des 
Heralles gegen Laomedon, oder er wohnte, von 
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Troja zurücgefehrt, in ——— 
Grab zeigte. Paus. 8, 36, 
Oizörgıßes ſ. ——— 7. 
Oileus, Oikeig, 1) Sohn des Hodoidokos, 
Entel des "eynog, Urentel des DOpüs, König der 
Lofrer, Gemahl der Eriopis, Bater des Heinen 
Aias und des Medon (deffen Mutter Rhene), Ar: 
gonaut. Hom. Il. 2, 527. 727. — 2) Wagenlenfer 
des Bianor, von Agamemnon erlegt. Hom. II. 11, 93. 
Oindon, Olvenr, Stadt der ozoliſchen Lokrer, 
öftlich von Naupaftos, mit einem Hafen. True. 
3, 96. 102. Strab. 9, 427. 10, 450. Bu ihrem 
Gebiete gehörte ein Heiligtum des Zeus Nemeios, 
in welchem Hejiod von den Söhnen des Phegeus 
ermordet worden jein jollte. Tihuc. 3, 96. 
Oineus, Olveös, 1) König der Aitoler in Ka— 
Iydon, der „Weinfönig“, der zuerjt die Berge 
Nitolien® mit Wein bepflanzt haben joll, Sohn 


two man fein 


O. des Portheus oder Borthaon, Bruder des Agrios 


und Melas, die in Pleuron herrichten, Gemahl 
der Althaia, Vater des Tydeus und Meleagros. 
Hom. 11.5, 813. 9, 529 ff. 14, 115 ff. Als Ge— 
ſchwiſter werden noch genannt: Alkathoos, Yaokoon, 
Leufopeus, Sterope; ald Kinder: Toreus, Thyreus, 
Klymenos, Periphas, Agelaos, Gorge (Gemahlin 
de3 Andraimon), Eurymede, Melanippe, Mothone, 
Deianeira. Apollod. 1, 7, 10. 8, 1. Apoll. Rhod. 
1,192. Bu feiner Zeit fand die berühmte Jagd des 
kalydoniſchen Ebers ftatt, |. Meleagros. Die 
Söhne des Agrios ferferten ihn ein und über: 
—— ihrem Vater die Herrſchaft; dafür wurden 

grios und ſeine Söhne von Diomedes, dem Entel 
des Dineus, erſchlagen, ſ. Diomedes. Zur Zeit 
des trojanifchen Krieges führte Thoas, Sohn des 


Andraimon, die Yitoler vor Jlion an. Hom. IT, 
2, 6358 ff. — 2) Sohn des Pandion, attijcher 
Eponymos. 


Oiniädai, Olvısdaı, alte Küftenftadt Akarna— 
niens recht3 an der Mündung des Acheloos, der 
fie im Winter ganz umjtrömte und jo eine Be: 
lagerung unmöglich machte. T’huc. 2, 102. Im 
peloponnefischen Kriege war fie anfangs Bundes: 
genojjin der Spartaner (T’huc. 2, 82. 114), wurde 
dann aber von den Athenern gegwmungen, ſich 
ihnen anzuſchließen (Thuc. 4, 77), und blieb in 
ihrem Bejig, bis die Aitoler fie in der maledo 
niſchen Zeit bejeßten (Diod. Sie. 18, 8. Plut. 
Alex. 49). Philipp V. befeftigte Din. ſtark, dann 
aber verſchwand es, da es nicht an der großen 
römiſchen Heerſtraße lag. Zu ihrem Gebiet ge— 
hörte die Citadelle Neſos oder Naſos. Pol. 
9, 39. Liv. 26, 25. Bedeutende Ruinen, nament— 
li der Mauern und des Theaters, haben ſich auf 
einer Höhe, Trifardofaftron genannt, erhalten und 
haben einen Umfang von 1’, Stunden. 

Vinde, Olvon, 1) attiicher Demos der hippo- 
thoontifchen Phyle bei Eleutherai, Grenzfeftung 
gegen Boiotien und im peloponnejiihen Kriege 
oft erwähnt. Thuc. 2, 18. 8, 98. Hat. 6, 74. 
Ein anderer Demos des N. in der aiantifchen 
Phyle lag bei Marathon. — 2) feite Stadt der 
Korinther am Korinthiſchen Meerbuſen unweit 
Pagai. Xen. Hell. 4, 5, 5. 19. — 3) Ort in 
Argolis am Fuß des Artemifion am rechten Ufer 
des Inachos, auch Olvn genannt, beim heutigen 
Natobeliffi. Paus. 1, 15, 1. 10, 10, 4. — 4) Ort 
ichaft in Elis, 2 Stunden füdlid) von Pylos am 
linten Ufer des Yadon. Strab. 8, 338, 
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Oinomäos j. Pelops. 

Oinöne j. Aigina und Paris, 

Oinophfta, Olvöpvra, Ortihaft im jüdlichen 
Boiotien, wahrſcheinlich im Ajoposthale öftlich von 
Tanagra gelegen, berühmt durch den Sieg der 
Athener über die Boioter (456 v. E.); j. Inia. 
Thue,. 1, 108, 4, 95. Plat. Menex. 242 B. 

Oinopion, Olvoxlor (Weintrinfer), Sohn des 
Dionyfos und der Ariadne (oder des Rhadaman— 
thys und der Ariadne), Gemahl der Nymphe 
Helife, Vater des Talos, Euanthes, Melas, Sala: 
gos, Athamas und der Merope oder Hairo ober 
Aerope. Bon Kreta fiedelt er nach Chios über. 
Hier blendet er den Rieſen Orion, der feiner 
Tochter Gewalt angethan hat, und als diejer 
fpäter, von den Sonnenstrahlen wieder geheilt, 
Rache an ihm nehmen will, wird er von den Sei: 
nigen in einer Gifterne verborgen. Auf Chios 
zeigte man fein Grab. Paus. 7, 4, 8. 5, 13. 
Apollod. 1, 4, 3. 

Oivog |. Mahlzeiten und Vinum. 

Oinotria (Oen.) f. Italia, 1. 9f. 

Oinotröpoi, Olvsrgozo:, Beinverwandlerinnen, 
hießen die Töchter des Anios auf Delos, jo ge: 
nannt, weil fie Wafler in Wein und alles, was 
jie wollten, in Getreide oder Dliven verwandeln 
fonnten. Als Agamemnon jie dem Bater entreißen 
will, werden fie durch Dionyjos in Tauben ver: 
wandelt. Op. met. 13, 650 ff. 

Oinötros, Olvorgog, jüngfter Sohn des Ly— 
faon, der aus Arkadien nad) Italien wanderte 
und fich in Dinotria niederließ. Nach Dionyjios 
von Halikarnaſſos (1, 11. 2, 1) begleitete ihn jein 
Bruder Beufetios, von dem die Landichaft Beufetia 
den Namen hat. 

Vinüs, Olvoös, Fluß Lafoniens, entipringt im 
NO. an der argoliichen Grenze, jtrömt dann im 
jüdöftlihen Laufe bei Sellajia vorüber zwiſchen 
den Bergen Olympos und Euas durd) und mün— 
det oberhalb Sparta in den Eurotas; j. Kelephina. 
Pol. 2, 65. 66. Liv. 34, 28, 

Oinüssae, Olvovocaı, 1) 5 Inſeln zwiſchen 
Chios und dem Feſtlande, j. Spalmadores. Hit. 
1, 165. Thue. 8, 24. — 2) Inſeln an der Süd— 
ipige Mefjeniens, dem Hafen Phoinikus gegenüber. 
Die beiden größten heißen j. Sapienza und Skhiza 
oder Ntabrera. Plin. 4, 12, 19. 

Viönos, Olovös, Sohn des Lilymmios, des 
Halbbruders der Alkmene, aus Midea in Argolis, 
Sefährte des Herakles, erjter Sieger im Wettlauf 
in den olumpiichen Spielen (Pınd. ol. 11, 64), 
fam in Begleitung des Herakles nad Sparta, 
wurde dort aber von den Söhnen des Hippofoon 
überfallen und erjchlagen, erhielt jedoch ſpäter da- 
jelbjt ein en neben dem des Herafles. Paus. 
3, 15, 4 

Ohne; Olsvun, 


Kolonie der Thafier in Thra— 
ien zwiſ 


en den Flüſſen Strymon und Neſtos; 

Ruinen Levtherolimani. Thuc. 4, 107. Plin. 
h, 11,18. Der Ort jcheint identifh mit Alovun 
bei Homer (Il. 8, 304), 

Vite, Oirn, Oeta, Gebirgszug Nordgriechen: 
lands, der jich vom Bindos oder defjen ſüdlichem 
Teile Typhreſtos nach Oſten abzweigt und, mit 
dem Othrys, von dem ihn das Thal des Sper- 
cheios trennt, parallel laufend, bis an den Maliſchen 
Meerbujen reicht, dort den Thermopylenpaß bil- 
det und im Sallivromos, Knemis u. ſ. w. f 


ich 


ÖOinomaos — Okeanos. 


jüdöftlih längs der Küfte fortiekt. Er ift rauh 
und erhebt fich im Nordoften zu einer gewaltigen 
Felskuppe von 2152 m, von den Alten, weil ſich 
hier Herafles verbrannt haben jollte (j. Hera- 
kles, 12.), IIvpg« oder Povyia genannt. Lit. 
36, 30. Bon der Dite führte die umliegende 
Landſchaft Theflaliens den Namen Ditaia, die 
Bewohner Orlraioı oder Olraeis. Hdt. 7, 117. 
Thue. 3, 92. 8, 3. Strab. 9, 430. Leßtere bildeten 
einen Bund, »oıwo», zu dem bejonders die Städte 
Herakleia, Antityra und Dryope gehörten, und an 
deſſen Spitze 3 Bovlapyo: ftanden. Die Berjamm: 
lung des xoıwmov hieß ulade. — Der Teil des 
Gebirges bei den Thermopylen heift j. Patriotiko. 
Oitylos, Oirviog, Stadt in Lakonien am Mefie: 
nischen Meerbufen mit einem Hafen und einem 
Serapistempel, ſchon von Homer (Il. 2, 585) ge- 
nannt. Paus. 3, 21, 7. 25, 10. %. Bitylos. 
Oiwvıorei, oiwvoroko: j.Dıvinatio, 11f. 
Okalöa, Axalin, -Ea, Flecken Boiotiens 
wiichen Haliartos und Alakkomenai, an einem 
Flüßchen gleiches Namens und am Berge Tilpho— 
ſion, ſchon von Homer (Il. 2, 501) erwähnt. 
Okeänos, Quſscròos, Oceanus, der große Welt: 
itrom (morauög Qu., Hom. Il. 14, 245), der die 
Erde und das Meer rings umflieft. Aus ihm 
entftrömten alle Fluten des Meeres, die Flüffe und 
Quellen (Hom. Il. 21, 196); Sonne, Mond und 
Geſtirne erheben jich aus feinen Wogen und jenten 
jich wieder in diefelben nieder. Hom. Il. 7, 422 
8, 485. 5,6. Obgleich er mit dem von ihm um- 
ichloffenen Meere zujammengrenzt, jo vermijchen 
jih doch jeine Wogen nicht mit ihm; ruhig und 
janft fließt der breite, tiefwirbelnde Strom dahin, 
der wajjerreichite aller Ströme. An jeinen Ufern, 
an den äußerſten Enden der Erde, wohnen glüd- 
lihe und gerechte, jowie in Nacht und Graus- ge- 
hüllte Völker, wie die frommen Aithiopen (Hom. 
Il. ı, 423. 23, 205. Od. 1, 22), die Kimmerier 
jenjeits des Dfeanos im Weften, unbejchienen von 
der Sonne, Hom. Od. 11, 14ff. Denn jenjeits 
des Dfeanos im Weften ift ewige Nacht; da find 
die Haine der Perjephone und der Eingang zu 
der Unterwelt (Od. 10, 508 ff.), während diesjeits 
das glüdliche Elyfion ift. Od. 4, 568. Homer fennt 
feine Quellen und feinen Ausfluß des Dfeanos; 
bei Hefiod dagegen hat er Quellen (theog. 282). 
Die Styr ift ein Arm, der zehnte Teil des Stro- 
mes, die übrigen Teile fließen um Erde und 
Meer und fallen nad vollendetem Kreislauf in 
das leßtere (theog. 789 ff.). Bei Homer ift Ofeanos 
entjichieden perjonifiziert; er ijt der Urvater aller 
Götter, der Titanen und der Olympier (IT. 14, 
201, 246). Eltern hat er daher bei Homer nicht; 
bei Hejiod dagegen heißt er Sohn des Uranos und 
der Gaia, der ältejfte der Titanen, der mit jeiner 
Gemahlin Tethys 3000 Ströme und 4000 Okea— 
ninen (Dfeaniden) erzeugt (theog. 133. 337 ff.). 
Er fteht an Rang feinem Gotte nad), außer dem 
Zeus (Hom. Il. 14, 244); den regierenden Göttern 
ijt der ehrwürdige greife Bater ein Gegenjtand der 
Fürſorge, obwohl er feinen Teil an der Regierung 
der Welt hat. Nach dem Sturze des Kronos hat 
er den neuen Herrſchern fich unterworfen; aber er 
lebt abgejchieden und fommt zu feiner Götterver: 
jammlung. Hom. Il. 20, 7. — Die homerifchen 
Vorftellungen von Dfeanos als Weltſtrom erhielten 
ſich noch lange bei den jpäteren Dichtern; von den 
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Tragifern nennt ihn Euripides (Orest. 1376) zuerſt 
ein Meer. Herodot (2, 23. 102. 3, 115. 4, 8.13.45) 
fpricht gegen die Anficht von einem Weltjtrom 
als eine Erfindung der Dichter und nimmt den 
Dfeanos als Weltmeer, und darin find ihm alle 
gefolgt, welche die Kugelgeftalt der Erde erfann- 
ten, wie Platon (im Timaios) und Ariftoteles (de 
coel. 2, 14). Seit Ariſtoteles galt der Dfeanos 
für das äußere große Weltmeer im Gegenjaß zu 
dem Mittelmeer. — Im allgemeinen wurde der 
Ocean als ſehr gefährlich zu befahren oder auch 
als ganz unbefahrbar gejchildert, und die Sagen 
von Dunkelheit, Untiefen, beftändiger Windftille 
erhielten fich bis ins Mittelmeer hinein. Aus dem 
Okeanos ftrömt im W. das Mittelmeer bei den 
Säulen des Herafles, weshalb Mela (3, 9, 3) dieje 
Meerenge Oceani ostium nennt; in denjelben er: 
gießt ih im NO. das Kafpiiche Meer, obgleich 
Herodot (1, 203) es ſchon als ringsgejchlof enen 
Zandjee beichreibt. Später unterjchted man ver: 
ichiedene Teile des D., den aithiopiichen, eruthrai: 
schen, germaniichen, hyperboreiſchen, galliichen 
u. ſ. w. Bei Cäſars unbeftimmten Angaben ijt 
Vceanus bald das Atlantiſche Meer (b. g. 3, 7), 
bald die Nordfee (4, 10 u. ö.). 

Okellos, Oxsilos ö Asvrarös, Ocellus Lu- 
canus, ein puthagoreiiher Philofoph von unge: 
wiſſem Zeitalter, Berfafler einer Schrift sel rs 
tod zarrög poccwng, hauptijählih den Lehrſatz 
von der Ewigfeit der Welt behandelnd, aber in 
ihrer Echtheit vielfach angefochten, vielleicht im 
1. Jahrhundert v. E. ab elaht. Ausgg. von Ru: 
dolph (1801) und von Mullach (1846). 

Oktaöteris j. Ennaöteris. 

Okypöte j. Harpyien. 

Olbia, Oißle, 1) fejte Seeftadt an der Weit: 
grenze von Bamphylien, nicht weit vom Katarrhaf: 
tesflufle. Strab. 14, 666.- — 2) Stadt in Bithynien, 
an dem Olbianiſchen Meerbufen; auc Witatos, 
ipäter Nilomedeia (j. d.) genannt. Pol. 5, 1,3. 
— 3) Blühende Handelsjtadt an dem Mündungs: 
bujen des Hypanis und Boryſthenes, auch Olbio— 
polis oder Boryſthenes genannt die Einwohner 
Olßıomoliraı und Bogvoderveiran), Kolonie der 
Milefier, um 650 v. E. gegründet, um 100 und 
wieder um 55 v. E. von wilden Stämmen ver: 
wüſtet, dann teilweije wieder aufgebaut, von Trajan 
zur Freiſtadt erflärt, von Septimius Severus dem 
römijchen Reiche einverleibt, aber um 236 n. C. 
von ben Goten völlig zerftört. Ruinen j. bei 
Nitolajew. Strab. 7, 306. — 4) Kolonie von Mafji- 
lia im narbonenfishen Gallien, öftlidh von Telo 
Martius (Toulon), am Berge Dlbianus, j. Eoubes 
bei Bas Strab. 4, 180. 184. — 5) Stadt an 
der Oſtküſte von Sardinien mit gutem Hafen, wo 
gewöhnlich die Römer landeten (Cic. ad fam. 2, 6,8), 
j. Terranova. 

Oleinium, illyrijhe Küftenftadt, die ſich beim 
Ausbruche des Krieges gegen K. Gentius 167 v. E. 
für die Römer erflärte und deshalb von ihnen 
jelbftändige Verfaſſung und Wbgabenfreiheit er: 
hielt; j. Ulkin, ſlaviſch Olkun, ital. Dulcigno. Liv. 
45, 26. . 

Olöa, dic, der Olbaum, wahrjcheinlich aus 
Syrien nad Griechenland und von da jpäter nach 
Stalien verpflanzt, langſam wachſend, aber ein 
hohes Alter (über 200 Jahre) erreichend. Er wurde 
wegen feiner Früchte vorzüglich geſchätzt und war, 

Realleriton bed Uaſſ. Altertumsd. 7. Aufl. 
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wie noch heute, ein Hauptproduft Attifad. Er 
edeiht nämlich bejonders in leichtem, trodenem 
oden, wie ihn Attifa hatte, und in der Nähe des 
Meeres. Der Mythos läßt Athene und Bojeidon 
um den Beſitz Attifas ftreiten, Athene aber jiegt 
durch das Geichent des Olbaums als des nützlich— 
ften und angemefjenften für Attifa. Jidt. 8, 55. 
Die Olbäume ftanden hier unter geſetzlichem Schuß; 
ja gemwifje von ihnen, jelbft auf Privatgrundftüden 
jtehende (uoglaı), welche von dem von Athene auf 
der Burg geichaffenen heil. Olbaum abftammten, 
waren Eigentum der Athene und ftanden unter 
Aufficht des Areopag, der ihren Ertrag verpachten 
ließ. Wer einen folchen ausgrub, wurde mit Ber: 
bannung und Berluft des Vermögens geiftraft. 
Bon feinen eigenen Ölbäumen durfte ein Athener 
in der Regel jährlich nur 2 ausgraben, bei Strafe 
von 200 Drachmen für jeden Baum. — Die Zweige 
des Baumes wurden als Sinnbild des Friedens 
von den Schupflehenden, ineraı, supplices, in 
Händen gehalten. — Auch in Stalien wurde die 
Dlive ftarf gebaut, am beiten in lUnteritalien bei 
Benafrum und Tarent. Bergil unterjcheidet 3 Ar: 
ten: orchis, eirund, am ölreichſten, radius (mie 
ein Weberjchiff), länglich, vorzugsweife — 
zu Speiſen, und pausia, am fleiſchigſten und daher 
auch unreif zum Einmachen genommen. Die Ol— 
feje dauerte von Ende Iftober bis zum Januar. 
Das DL wurde an Speifen, bei Opfern, zum 
Brennen in Lampen, zum Salben im Bade und 
in der Baläftra gebraudt. Die reife Dlive war 
eine gewöhnliche Speife ded armen Mannes und 
fehlte auch nicht auf dem Tiſche des Wohlhabenden. 
— Der milde Olbaum, oleaster, dyogıslale, 
unterjcheibet ſich durch niedrigeren Wuchs, edige, 
ſtachlichte Zweige, fürzeres und härteres Laub, 
Heinere und herbere Beeren. Sein Laub diente 
um Siegerfranz in den olympifchen Spielen. Bgl. 
Berti. phyſiſche Geographie von Griechenland, 
©. 412 ff. 
Vlen, Niro, ein alter mythiicher Sänger, der 
im Zujammenhang mit dem Apollonkult zu Delos, 
Delphoi und Kreta fteht, aus Lykien oder dem 
Hpperboreerlande entiprofien. Man hatte in De- 
los allerlei alte Hymmen von ihm (Adt. 4, 35), 
welche merfwürdige mythologiiche Traditionen und 
bebeutungsvolle Benennungen von Göttern ent: 
hielten. Er galt für den erſten Hummendichter 
und Propheten des Apollon und bei manchen für 
den Erfinder des Geſangs in epiſchem Versmaße. 

Olennius, primipilaris unter Tiberius, ſollte 
den von Drufus den riefen auferlegten Tribut 
einfordern, fteigerte aber denjelben mit habſüch— 
tiger Härte jo jehr, daß fie fich empörten. Er 
jelbft flüchtete fich mit genauer Not in das Kaftell 
Flebvum, 28 n. E. ac. ann. 4, 72. 

Vlönos, "Nievog, 1) alte, aber bald von den 
Niolern zerftörte Stadt Witoliens, in der Nähe 
von Pleuron, Hauptjik des durch die Kureten mit: 
gebrachten kretiſchen Zeuskultus. Hom. Il. 2, 639. 
Strab. 10, 451. — 2) Stadt im weftlichen Teile 
Achaias am Beirosfluffe zwischen Dyme und Batrai, 
zu Strabons Zeit in Trümmern. Hdt. 1, 145. 
Strab. 8, 386. 

Olgassys j. Paphlagonia. 

Oliäros, Niıapds, Kykladeninſel, nicht weit 
weitlich von Paros, j. Antiparos (herg. A 3, 126), 
folonifiert von Phoinikern. Die berühmte mit 
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Stalaktiten von mannigfachen Formen geſchmückte 


Grotte im nördlichen Teile der Inſel wird zwar 
im Altertum nicht erwähnt; doch beweiſen einige 
von neueren Reiſenden in der Vorhalle entdeckte 
Inſchriften, daß ſie auch im Altertum ſchon beſucht 
worden jein muß. Strab. 10, 485. 

Vligarchia j. Staatsformen, 2. 

Oligyrtos, Oidlyvorog, Berg und Feſte im NO. 
Arkadiens, zwiſchen Styumphalos und Kaphyai. 
Pol. 4, 11. Plut. Cleom. 26. 

Olisipo, Okıoixwv, Stadt Yufitaniens am rech— 
ten Ufer des Tagus, zur Zeit der Römer Muni— 
cipium mit dem Beinamen Felicitas Julia, be: 
rühmt durch ihre rajchen Pferde, j. Lisboa oder 
Lifjabon, franzöſ. Lisbonne. Strab. 3, 161. 

Vlizon, Olıfor, Küftenftadt der thejlaliichen 
Landichaft Magnefia, Artemijion auf Euboia ge— 
genüber, zu Strabons Zeit ein zu Demetrias ge- 
höriges Dorf. Hom. 11. 2, 717. Strab. 9, 436. 

Oikädes, Olxcdes, Völkerſchaft im tarraconens 
ſiſchen Hiſpanien, am oberen Laufe des Anas; einen 
Zeil derjelben hatte Hannibal nad Afrika ver: 
pflanzt. Pol. 3, 14, 23. Liv. 25, 1. Erfterer nennt 
eine Stadt Althaia, lebterer Carteja, welches nicht 
mit dem berühmten C. in Bätica zu verwechjeln 
ift. Vielleicht ift U. und E. diejelbe Stadt. 

Olla, 1) ein Kochtopf, j. Vasa, 4. — 2) der 
Achenbehälter oder die Totenurne, welche in bie 
Srablammer eingejeht wurde, vgl. Bestattung, 7. 
und Sepulcrum. 

Ollius, 1) Titus, Vater der berüchtigten Pop— 
päa Sabina, Freund des Sejan, bei deflen Sturze 
er jeinen Untergang fand. Taec. ann. 13, 45. — 
2) linfer Nebenfluß des Padus, fließt durd den 
Sebinusfee (Lago d'Iſeo) und ergieht fich weſtlich 
von Mantua in den Hauptjtrom; j. Oglio. Plin. 
3,19, 6. 

Olmjai j. Korinthia. 

Oloosson, Orooscav, Stadt der Perrhaiber in 
der theflaliichen Landichaft Heftiatotis, von Homer 
(Il. 2, 739) Asvan; genannt, weil fich (nach Strab. 
9, 440) in der Umgegend viel weißer Thon fand. 
Der jeßige Name ijt Elafjöna. 

Olophyxos, Olopv&og, Stadt am Berge Athos, 
die zu Thufydides’ Zeiten Thuc. 4, 109) eine aus 
Belajgern, Thrafern und Hellenen gemijchte Bevöl— 
ferung hatte. Hat. 7, 22. Strab. 7, 331. 

Olpai, Oiraı, dreimal Olrn (Thuc. 1, 107. 
111. 113), Kaftell auf einer Anhöhe an der Dit: 
füfte des Ambrafijhen Bujens, 25 Stadien vom 
amphilochiſchen Argos entfernt, der gemeinjame 
Gerichtsort für die Alarnanen. Thuc. 3, 105 ff. 

Olüros, 'Olovgog, 1) Bergfefte in Achaia im 
engen Thale des Sythas (der die Grenze zwijchen 
Achaia und Sikyonia bildete) nach Pellene hinauf. 
Xen. Hell. 7, 4, 17. — 2) Stadt Mefjeniens, auch 
Dluris und Dorion (Hom. Il. 2, 594) genannt, 
ſüdlich vom Nedaflufie. Strab. 8, 350. 

Olympia, 7) Oivurie, war urſprünglich ein 
Tempelbezirf vor den Thoren Pijas in Elis, da, 
wo ſich der Kladeos (Kladaos, j. Lalaiko oder Bach 
von Stravofephali) rechts in den von Oſt nach Weſt 
jtrömenden Alpheios ergießt. Nach der Zerftörung 
Piſas um 641 (oder erſt 570) v. E. liefen die Eleier 
fein neues Piſa auflommen, auch feine neue Stadt: 
gemeinde zu Olympia ſich bilden, welche ihrer Haupt: 
jtadt jemals das wichtige Borrecht der Berwaltung des 
dort befindlichen Heiligtums ftreitig machen könnte. 


ÖOligarchia — Olympia. 


Für dieje Verwaltung wurde der blühenden Land— 
Ichaft eine ewige Waffenruhe verliehen; feine be: 
waffnete Schar durfte ihre Grenzen überjchreiten, 
ganz Elis war ein dem olympiichen Gott geweihtes 
Yand. — Olympia, über welches die großartigen, 
in den Jahren 1875—1881 auf Koften des deut: 
ſchen Reiches unter der Oberleitung von E. Eur: 
tius veranftalteten, Ausgrabungen ein helles Licht 
verbreitet haben, lag am jüdlichen Fuße des 122m 
hohen Kronionhügels, eines ſüdlichen Ausläufers 
des elijchen Olympos, am rechten Ufer und 80 Sta: 
dien von der Mündung des Alpheios, 300 Stadien 
von ber Hauptitadt Elis, 1485 Stadien von Athen 
entfernt (Fldt. 2, 7). Es beftand aus 2 jcharf ge: 
fonderten Zeilen innerhalb und außerhalb der 
Altis. In der etwa 200m Jangen und 175m brei- 
ten Altis (Alrıg, aioliih — &ioog), d. h. dem 
von einer Maner umſchloſſenen Hain und Tempelhof 
des olympischen das, befand ji nur, was ben 
Göttern gehörte. Dieje, der Sage nad) von Herafles 
gegründete, Mauer umſchloß einen etwa quadra- 
tiihen Raum und zog ſich auf der Abendijeite am 
linfen Ufer des von Platanen bejchatteten Kladeos 
hin, erjtredte fi im Süden oberhalb des Alpheios— 
bettes, jchloß fih im DOften an das Stadion an 
und lehnte fi) im Norden an den Südabhang 
des Kronion. Sie hatte in älterer (vorrömijcher) 
Beit verichiedene Pforten, aber nur 1 auf der 
Weſtſeite befindliches Eingangsthor, deſſen jchim: 
mernde Säulenhalle die Stirnjeite der Altis be- 
zeichnete: nur bier durften die Feſtzüge den Boden 
der Altis betreten. Innerhalb zur Rechten des 
hier Eintretenden, nicht weit vom Eingange und 
nahe dem Hinterhaufe des Zeustempels, ftand der 
heilige wilde Olbaum (xorıwog, Ziule nallı- 
sreparog), von deſſen Zweigen ein Knabe, deilen 
Eltern beide noch am Leben waren, mit goldenem 
Meſſer die Siegeskränze abjchnitt; in feinem Ge 
hege (wohl irrtümlich von Neneren Pantheion ge 
nannt) befand fid ein Altar der tawipendenden 
Nymphen. Jenſeits des Kranzbaums erhob ji 
auf mächtigen Unterbau, von einer ftatuenbeträn;: 
ten Zerrafje umgeben, der Tempel des olym: 
piſchen Zeus, begonnen DI. 77 (472—469 v. €.) 
(nicht ſchon DL. 52) von dem eleijchen Architekten 
Libon und um DI. 80 (etwa 460 v. E.) im der 


I Hauptjache vollendet; Fußboden, Säulen und Bild: 


werfe find an ihrem Orte wieder aufgefunden und 
jeit 1875 bloßgelegt worden. Es war ein foloj: 
jaler, 22m hoher, über 27m breiter und etwas 
über 64m (200 olympilche Fuß) langer Hypäthral: 
tempel (j."Tra&ıdo0g), und zwar ein doriſcher Be 
ripteros (ſ. Templum, 3.) mit 6, etwa 2m dicken, 
Säulen auf der Breit: und 13 auf der Längen: 
jeite, aus einem mit feinem Stud überzogenen 
Kalt (Poros), der in der Nähe gebrochen wird, der 
Unterbau und die Cellawände ebenfalls aus Kalt: 
ftein, die Dadjziegel von penteliihem Marmor. 
In ihm ftand, etwa 20 Jahre nach Vollendung 
des Tempels aufgeftellt, das großartigite und 
ſchönſte Werf der helleniſchen Blaftit, der olym— 
piſche Zeus des Pheidias, aus Gold und Elfen: 
bein, nach der Schilderung Homers (Il. 1, 528 ff.) 
gearbeitet. Ein mächtiges, 6,50m breites, 9,50. 
tiefes und etwa 4m hohes Poftament aus jchwar: 
zem Kaltitein war mit den vergoldeten Geitalten 
der olhmpiſchen Götter gefchmüdt, eingefaßt von 
Helios und Selene. Auf diejem Bojtamente, dem 


Olympia. 


Abbilde des —— ſtand der Thronſeſſel, ein 
von Gold und Edelſteinen, von Elfenbein und 
Ebenholz ſchimmerndes Werk, mit mannigfachem 
Schmude bedeckt: auf dieſem Throne ſaß, etwa 
ı2m hoch, Zeus, in deſſen Antlitz fich welter: 
Ichütternde Macht und väterlihe Milde paarten. 
In der Linken ruhte das Scepter mit dem Adler 
darauf; auf der ausgeftredten Nechten ftand die 
Siegesgöttin Nike, ebenfalls aus Gold und Elfen: 
bein, dem Gotte mit der Siegesbinde zuſchwebend, 
jeines Winles gewärtig. Bgl. die nebenjtehende 
Abbildung einer Münze 
von Elis. Man begriff 
faum beim Anjchauen, 
wie der Tempel diejen 
Gott faſſen fünne. Paus. 
5, 11,1. Das öftliche 
iebelfeld der Fronte 
des Tempels zeigte in 
plaftiiher Darftellung 
des Paionios (f. d.) von 
Mende die VBorbereitun: 





gen zum Wettlampfe zwiichen Dinomaos und 


Belops (j. d.); das weitliche den Kampf ber 
Kentauren und Lapithen von Nlfamenes von 
Athen (ij. Bildhauer, 6.); die Metopen des 
inneren Frieſes zwifchen den Unten des Pronaos 
und denen des Opiſthodomos über den Tempel: 
thüren (die äußeren Metopen entbehrten des bild: 
—— Schmuckes) die 12 Arbeiten des Herakles. 

on den, ihrem künftlerifchen Werte nach jehr ver: 
icjiedenen, Figuren der Giebelfelder (teilweiſe jo 
wenig vollendet, daß einzelne Gelehrte das Zeug— 
nis Des Baufanias, wonah Paionios und Alta: 
menes die Urheber derjelben waren, veriverfen zu 
müflen glauben) und der Metopen find bedeutende 

berrefte aufgefunden worden. Auf der Oſtſeite 

des Tempels, mitten auf der zu ihm hinauf füh— 
renden Rampe, ftand ein Opferaltar. Oſtlich des 
Zeustempels lag das (nicht aufgefundene) Hippo: 
dameion, nördlich das 1879 aufgededte Heilig: 
tum des Pelops (Belopion), noch weiter nörd— 
lih das der Hera (Seraion), ein altertümlicher 
doriſcher Tempel mit umlaufender Säulenhalle, in 
dem bie denkwürdigſten Altertümer und koſtbarſten 
Geräte aufbewahrt wurden, 1877 aufgededt. Ardhis 


trav, Triglnphen, Metopen, fowie alles Gebält|n.& 


biejes ältejten aller Tempel Olympias und über: 
—— Griechenlands waren anfänglich aus Holz 

wie urjprünglic” auch die Säulen) und wurden 
erſt mit der Zeit in Stein übertragen, die Wände 
der Cella aus Badjtein, der ältefte uns befannte 
Badfteinban auf griechiichem Boden. 15m weftlich 
des Heraion ftand das ſ. g. Philippeion, nicht, 
wie Paufanias (5, 20, 9) berichtet, von König 
Philippos nach jeinem Siege bei Chaironeia, fon: 
dern vielmehr von deſſen Sohme, dem großen 
Alegander, zum Andenken an den DBater errichtet, 
1878 in jeinen Yundamenten aufgefunden. Es 
war ein auf 3 Stufen fich erhebender Rundbau 
von gebrannten Ziegeln mit 18 ioniſchen Säulen 
teild aus Marmor, teild aus Poros, gekrönt mit 
einem fegelförmigen Dache, deſſen inneres Kreis: 
gemach Weihgeichente des Königs enthielt, nämlich 
lebensgroße Statuen feines Vaters Philipp, feines 
Grofvaterd Amyntas, Aleranders jelbit, feiner 
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das ganze Bauwerk interefjant ald der erite uns 
befannt gewordene Rundbau griechijchen (nicht 
römischen) Urſprungs. Endlich nördlich des Phi: 
lippeion Ing dad Brytaneion, weldes den nord: 
weitlichen bſchluß der Altis bildete, mit einem 
Speiſeſaale, in dem am fünften Tage des Feſtes 
ein von den Eleiern veranftaltetes Feſtmahl die 
Sieger vereinigte, und einem Heiligtum der 
Bor Nordöftlich des Zeustempels befand ſich 

er runde Zeusaltar, der Mittelpunkt 
ber ltis jowohl in räumlicher Beziehung als in 
Hinficht auf feine religiöje Bedeutung, errichtet 
auf einem jteinernen Unterbau von 125 Fuß Um— 
fang (der j. g. Prothujis, auf welcher die Opfer: 
tiere gejchlachtet wurden) aus der mit Wafler aus 
dem Alpheios vermijchten Aſche der verbrannten 
Schenkelknochen der Opfertiere. Auf ihm wurde 
jahraus jahrein tägli von den Eleiern ein 
offizielles Opfer dargebradt. Zwiſchen ihm und 
dem Zeustempel ſchützten 4 Säulen mit einem 
Dache eine Holzjäule, den angeblichen Reſt vom 


Haufe des Dinomaos. Im Norden der Wltis, alio : 


an dem vortretenden Fuße des Stronionbügels, 
ftanden, überragt von dem zwiſchen ihnen und ber 
Spitze des Hügels erbauten Tempel der Eilei— 
thyia, auf einer Terraſſe in einer Reihe von W. 
nach O. 13, meiſtens vor den Perſerkriegen erbaute 
Schatzhäuſer verſchiedener Städte (Gela, Sikyon, 
Megara, Selinus, Syrafus u. a.) in Form kleiner 
Antentempel (j. Templum, 3.), deren Funda— 
mente 1878 bloßgelegt worden jind, darunter be 
jonderd merkwürdig das in der zweiten Hälfte des 
6. Jahrh. v. E. gebaute der Megareer mit einer 
einen Gigantentampf darſtellenden Giebelgruppe 
in altertümlichem Stile (zum großen Teile erhal— 
ten), wahrſcheinlich einem Werke des Dipoinos 
und Skyllis oder ihres Schülers Dontas (ſ. Bild- 
hauer, 3.), ihnen gegenüber die (16) Erzitatuen 
des geus i Zäavsg), errichtet aus Strafgeldern der 
Athleten, deren Baſen 1878 aufgefunden worden 
find, und neben ihnen (mweftlich) dad Metroon, 
der Tempel der Göttermutter, ein fleiner Peri— 
pteraltempel in dorifchem Stile, ebenfall3 1878 auf: 
gededt; endlich zwiichen dem weftlichiten Schatzhauſe 
und dem Heraton, gleich jenen an den Bergabhang 
a ag ein präcjtiges Bauwerk aus dem 2. Jahrh. 
ein als Architekturniſche dDurchgeführter Brum: 
nen in römijchem Stile, die ſ. g. Eredra des 
Herodes Atticus (ſ. Atticus, 2.) Sie war 
reich mit Figuren und Statuen geſchmückt; 2 runde 
Baldachine mit je 8 korinthiſchen Säulen flankierten 
das Baſſin, welches, unmittelbar vor die Nijche 
geregt, aus marmornen Löwenköpfen in mächtigem 
Strome jein Waſſer empfing, während auf der 
Mitte der Brüftung ein marmomer, nad Djten 
ſchauender Stier, das Sinnbild der Naturfraft, 
mit ber Weihinichrift ftand. Endlich den Dftab- 
ſchluß der Altis bildete, an die Oſtmauer gelehnt, 
die gegen 100m lange ionifche Stoa der Echo, 
eine auf 3 Stufen jtehende, nad der Altis hin 
geöffnete Wandelbahn, vor der die j.g. Proedrig, 
ein künſtleriſch geſchmückter hoher Eandplat für 
die mit der Feitleitung beauftragten Beamten, ſich 
erhob. Unbefannt ift die Lage des Theaters 
ſowie die des Demetertempels, deſſen Priejterin, 
die einzige verheiratete Frau, das Ehrenredht hatte, 


Mutter Olympias und jeiner Örogmutter Eurydite, | den Kampfrichtern gegenüber fibend den Kämpfen 


von Leochares ans Gold und Elfenbein gearbeitet, 


zuzuſchauen. 


Von der Höhe des Kronion ſchaute 
64* 


— 


> 


— 
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Olympia. 


das Auge auf die Zinnen der Tempel und Hallen, | Nahre nadı den in jedem fünften Jahre wieder: 
auf zahlreiche Altäre und auf die faſt unzähligen | fehrenden Spielen zu zählen (zuerft als Koroibos 
Weihgeſchenke und Statuen drunten, bejonders | im Stadion jiegte, 776 Jahre v. E.), nad Stadien 
Bildjäulen von Olympioniten und Dentmäler aller | zu mefjen. Seit der 15. DI. wurde die Teilnahme 
wichtigeren Ereignifie in Hellas: die Altis war | allgemeiner, erftredte jich jeit der 30. DI. über 


leichſam ein Archiv der helleniichen Geſchichte in 

z und Marmor. — Aber auch der profane Raum 
außerhalb der Altis enthielt bedeutungsvolle Räume: 
lichfeiten und anjehnliche Gebäude: jo öftlich der 
Schatzhäuſer und der Zanes die parallel neben: 
einander liegenden beiden Kampfpläße, das 192,27 m 
(d. h. ein olympiiches Stadion oder 600 olympiiche 
Fuß) lange Stadion, durd) einen geheimen, d.h. 
überdedten, gewölbten Eingang mit der Altis ver- 
bunden, und den mindejtens doppelt jo langen 
(leider jpurlo8 verihmwundenen) Hippodromos. 
Weftlich, zwiſchen Altismauer und Kladeos, an einer 
breiten, neben der Mauer hin laufenden und mit 
der Altis durch einige Pforten verbundenen Straße 
lagen, am weiteiten nörblih: das große Gym: 
najion, in der Form eines langgeitredten, auf 
3 Seiten von doriſchen Säulenhallen eingefahten 
Plages zwiichen dem Weftabhange des Kronion 
und dem Kladeos, ſüdlich davon und fich unmittel: 
bar anjchließend die Balaiftra, der Übungsplatz 
für Ringer und Fauſtkämpfer, ſüdlich von diejer 
ber Theefoleön, d. h. die Wohnung der olym= 
pilchen Priefter (Paus. 5, 15, 8), und daneben die 
Werkftätte des Pheidias, von der vielleicht 
Überrefte aufgefunden find (die Trümmer einer 
auf ihrem Grunde und aus ihrem Material er: 
bauten byzantinijchen Kirche), endlich, der Südweſt— 
ede der Altismauer vorgelagert, das Leonidaion, 
erbaut (nach einer 1886 gefundenen Inſchrift) von 
Leonidas, des Leotas oder Leotes Sohne, in rö: 
miſcher Zeit umgebaut und zur Aufnahme römischer 
Großen eingerichtet, ein Quadrat von etwa 80m 
Seitenlänge bildend, eingefaht von einer nad 
außen geöffneten tonischen Säulenhalle, im Innern 
einen von einer prächtigen doriſchen Säulenhalle 
eingefahten Hof mit Baljin und zahlreiche Fleine 
Nebenräume enthaltend. Endlich jüdlich der Süd— 
altismauer lag das Buleuterion (Rathaus) der 
Eleier, aus einem quadratiihen Mittelbau und 
2 Flügelbauten in Nechtedform mit (nady Weiten) 
daran gehängter halbrunder Apjis, 1879 bloßgelegt, 
vor dem ein Hofraum jidy befand, während im 
Süden eine von W. nad) DO. gerichtete Säulenhalle 
den Abſchluß bildete. — Mit den alten pelajgiichen 
Bewohnern, deren König Dinomaos die Sage als 
Herrſcher von Piſa nennt, vereinigten fid) näter 
achaiiſche Gejchlechter, welche fich von Pelops her: 
feiteten: dem Pelops wurden nun Leichenipiele an 
den Ufern des Alpheios gefeiert, neben der Ver— 
ehrung des pelajgiichen Zeus. Beides blieb, auch 
als Herafles hinzutrat, dejien Name der mythiſche 
Ausdrud für den Einfluß der doriſchen Staaten ift. 
Herafles, deſſen Thaten die Einrichtungen der 
Dorier darjtellen, ward nun der Feſtordner Olym— 
pias, der Erneuerer der Belopsipiele und der 


Gründer jener Sapungen, wodurch Olympia der | 


Mittelpunkt des Peloponnes und von ganz Hellas 
wurde. Die gejchichtliche Zeit der Spiele beginnt, 


als Lyfurgos von Sparta und Iphitos von Elis 


durd ein heiliges Bündnis, deſſen Urkunde noch 
200 n. C. auf einer metallenen Scheibe freisför: 
mig aufgejchrieben gezeigt wurde, den olympijchen 
Agon anoidneten. Nun fing man bald an, die 





ganz Hellas, jeit der 40. auf die Hellenen in Afien, 
Sroßgriechenland und Sicilien. Die Haffiiche Zeit 
erjtredt jich bi8 gegen die 90. DI. und weiter. 
Die Wirren des Achaitichen Bundes führten feine 
eigentliche Unterbrechung herbei, ebenſowenig die 
Derrichaft der Römer: Tiberius und Nero gemwan- 
nen ſelbſt Siege in den Olympien. Während der 
Regierung Theodofius des Großen, 393 n. €, 
in der eriten Hälfte der 293. Olympiade jeit 
Koroibos, wurden die Olympien für alle Zeit 
eingeftellt. — An den erjten Olympiaden beftand 
der Kampf aus dem einfachen Wettlauf, ſeit DIL. 14 
(724 v. E.) wurde der Doppellauf (diavlog) ein: 
geführt, DI. 15 der Dolichos, Dauerlauf, defien 
Länge verjchieden angegeben wird, 7—24 Stadien, 
im legteren Falle mehr als deutſche Meile, 
Ol. 18 Ringkampf und „Fünflampf“, PBentathlon 
(iu, Ölonog, Ögöwog, man, drorrısıs und jeit 
DI. 23 auch zuyan). DI. 25 (680 v. E.) begaun 
die erjte und für alle Folgezeit glanzvollite der 
ritterlihen Übungen, das Wagenrennen mit dem 
Biergeipann, DI. 33 das Meiterrennen (demos 
x£ins) und der jchwerfte der gymniſchen Kämpfe, 
das Banfration (Ringen und Fauſtkampf). DI. 37 
wurden aud Kämpfe für Knaben veranitaltet; 
DL. 65 kam noch der Waffenlauf Hinzu, DL. 70 
das Wettrennen von Maulejeln, das bald wieder 
abgeſchafft wurde, DL. 93 Wettrennen mit einem 
Zweigeſpann von Rofjen, jpäter noch andere Wett: 
fümpfe. Seitdem die Zahl der Kämpfe jich mehrte, 
füllte die gejamte Feſtfeier 5 Tage, vom elften bis 
zum fünfzehnten Tage des heiligen Monats zur 
Beit der Sommerjonnenwende, und endigte mit 
dem Bollmond. Im allgemeinen wird man den 
1. Juli als den Anfang des Dlympiadenjahres 
jegen fünnen. Die Reihenfolge der Wettlämpfe 
und Spiele ift nicht ficher befannt. Nach den Unter: 
fuhungen von Holwerda (Art. 3. 1880) fand 
am eriten der 5 Tage die Povdveia, am zweiten 
der Wettfampf der Knaben, am dritten und vierten 
der der Männer, am fünften endlich die von den 
Siegern veranftalteten Opfer und das Feftmahl im 
Brotaneion ftatt. — Nur freie Hellenen wurden 
zu den Kämpfen zugelafjen, und von diejen waren 
natürlich auch die &rıuor, daspßeis, ireyeis aus: 
geichlofien. Die olympiichen Kampfgeiege enthiel: 
ten für alles genaue Bejtimmungen. Das Richter: 
amt verjahen die 'Eilavodia: (anfangs bloß 1, 
dann 2, jeit DI. 75 9, feit DL. 77 10, jeit DL 
103 12, ſeit DI. 104 8, ſchließlich jeit DI. 108 10), 
durch Purpurgewänder ausgezeichnet, auf einem 
Ehrenfig zur Seite des Stadions in der Nähe der 
ehernen Bildjäulen des Zeus. Der Sieger erhielt 
bom Obmanne der Kampfridyter (diodfrng) einen 
Kranz vom heiligen Olbaum am legten Tage 
der Feier, nachdem ihm vorher jchon, gleich nad 


‚Erringung des Sieges, ein Balmzweig gereicht 


worden war; und er gewann das Recht, eine 
Siegesjtatue in der Altis anfrichten zu laſſen; jein 
und jeines Baters und Baterlandes Name wurde 
feierlich ausgerufen. Bei den Feſtmahlen wurden : 


‚dann Lieder (Fmivinıa) gefeierter Dichter gejungen. 


In der Baterjtadt, in welche ein feierlicher Einzug 
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Olympias. 


ftattfand, wiederholten fich‘ diefelben Ehren: die 
Dlympionifen waren überall frei von öffentlichen 
Staatsleiftungen und hatten Ehrenjige bei Spielen 
und Feſten. Seit DI. 80 etwa trat die Sitte ein, 
zu Olympia vor dem verfammelten Volk Vorträge, 
Schaureden (Zuösiäeıg) zu halten und Dichterwerfe 
zu recitieren: Herodotos jol hier jeine Geſchichte 
der Perjerfriege wenigſtens teilmweije) vorgetragen 
haben. Außerdem wurden hier Belobungsdefrete, 


Ehrenbezeugungen u. j. w. durch den Herold aus: 


gerufen und famen jo jchnell zur Kunde von ganz 
Hellas. Auf Säulen (orjAaı) wurden öffentliche 
Verträge und Dokumente eingegraben. Z’huc. 5, 18. 
Zujchauer waren im allgemeinen nur Männer, 
wenigftens feine verheirateten rauen: nad) Pau— 
janias durften Jungfrauen zujchauen — ift dies 
richtig, wohl jedesfalls nur laute oder nur 
eleiijche. — An die Feſte knüpfte ſich dann auch 
ein Jahrmarkt, eine Meſſe. Bon den Siegern gab 
es Verzeichniſſe; am häufigjten wird der Sieger im 
Stadion von den Schriftitellern (bejonders Diodor) 
zur Bezeichnung der Olympiade beigefügt. — Die 
peloponneſiſchen Olympien dienten ſpäter, beſon— 
ders in der römiſchen Kaiſerzeit, den helleniſchen 
Städten, namentlich in Aſien, zum Vorbilde für 
ähnliche Spiele, die uns meiſt nur durch Münzen 
und Steinſchriften bekannt ſind — in 27 Städten. 
Schilderung von Olympia Strab. 8, 353 f. Paus. 
5, 7 bis 6, 21. €. Eurtius, Olympia (1852); 
Beloponnejos Il ©. 52 ff. Burfian, Geographie 
von Griechenland II ©. 290ff. und das große 
Prachtwerk von E. Eurtius, Adler und Hirjchfeld: 
die Ausgrabungen zu Olympia (1877 fj., 5 Bbb.). 
Die Funde von Olympia (1882). Bötticher, Olym- 
pia, das Feſt und jeine Stätte (2. Aufl. 1885). 
Olympias, Oivunıds, 1) geboren um 380 v. C., 
als Kind Moyrtale genannt (Just. 9, 7), war die 
Tochter des Neoptolemos von Epeiros. Frühzeitig 
verwaift, wurde fie erzogen von ihrem Onkel Aryb— 
bas (j. d.) und \päteltens im Herbſte des I. 357 
mit Philipp von Makedonien vermählt, welcher 
zugleich mit ihr auf Samothrafe in die Myjterien 
eingeweiht worden fein und hierbei Liebe zu ihr 
gefaßt haben joll. Plut. Alex. 2. Im J. 356 
gebar fie den Alerander und bald darauf die Kleo— 
patra und hat troß ihres leidenichaftlichen, eifer: 
jüchtigen und phantaftiichen Wejens (Plut, Alex. 
2. 9) lange Jahre mit ihrem Gemahl in leidlichem, 
wo nicht gutem Einvernehmen gelebt, bis im 
Herbite 337 offene Entzweiung eintrat. Als Philipp 
nämlich) zu dieſer Zeit die Mafedonierin Kleo— 
patra heiratete, und die neuen Verwandten bes 
Königs darauf ausgingen, D. mit ihren Kindern 
zu verdrängen, begab ſich dieje, von Alexander 
begleitet, nach Epeiros, wo fie, jedem Verſöhnungs— 
verjuche Bhilipps unzugänglich, bis zu des letzteren 
Tode (Herbit 336) verblieb, während Alerander, 
der weiter nad) Illyrien gegangen war, ſich zur 
Ausiöhnung mit jeinem Bater und zur Rückkehr 
bewegen lieh. Plut. Aler. 9. Just. 9, 7. Bei dem 
Tode Philipps, der das Opfer perfönlicher Rache 
des Pauſanias wurde (Ari⸗tot. pol. 5, 10, 1311b, 1), 
traf ſie der unbegründete Verdacht, den Mord an— 
geſtiftet zu haben. Leugnen läßt ſich jedoch nicht, 
daß ſie, um böſe Nachrede unbekümmert, ihre 
Freude über dieſe Unthat in einer ihrem leiden: 
ichaftlihen Charakter entiprechenden Weije befun: 
dete und an Stleopatra und deren Kind Europa 





| Sie. 19, 23. Ael. v. 


853 


graujante Rache übte. Plut. Alex. 10. Just. 9, 7. 
Diod. Sie. 17, Obgleich Alexander fie zärtlid) 
liebte, ae er ihr doc jtandhaft die ges 
wünschte Statthalterfchaft während jeiner Abweſen— 
heit; jie juchte jich indes wiederholt in die Staats: 
angelegenheiten zu mijchen (Plut. Alex. 39. Arr. 
7, 12) und ging, deswegen mit Antipater zerfallen 
und von Alexander ernftlic zurecht gewiejen, nad) 
Epeiros, 330 (Plut. Alex. 39. Diod. Sie. 18, 49), 
wo fie Einfluß gewann und Niafides, den Sohn 
ihres einft vertriebenen Oheims Arybbas, an der 
Herrichaft teilnehmen ließ. J’lut. Alex. 68. Paus. 
1, 11,3. Im J. 319 wurde fie von Polyſperchon 
aufgefordert, nach Makedonien zurüdzufcehren, jich 
an die Spiße der Regierung zu jtellen und die 
Erziehung ihres Enkels Alerander, des Sohnes 
der Roxane, zu übernehmen. Diod. Sie. 18, 49.57. 
Da fie ſich gegen Kafjander und deſſen Partei 
nicht behaupten zu können glaubte, blieb ſie noch 
in Epeiros. Diod. Sie. 18, 58. Nep. Eum. 6. Im 
%. 317 aber fam jie, voll leidenjchaftlicher Begierde 
jih an ihren Feinden an rächen, mit einem mo: 
loſſiſchen Heere unter Aiakides nach Makedonien 
und erlangte, von Polyſperchon unterftüßt, die 
Herrichaft. Diod. Sie. 19, 11. Paus. 1, 11. Just. 
14, 5. Arrhidaios und Eurydike, die in ihre Gewalt 
gefallen waren, fanden ein jchredliches Ende (Diod. 
h. 13, 36. Paus. 8, 7. Just. 
a. a. D.), und an hundert edle Maledonier von 
der Partei de3 Kaſſander wurden hingerichtet. 
Plut. Alex. 77. Just. 14, 6. Durch jolche Grau: 
ſamkeit machte jie fi) aber bei den Mafedoniern 
verhaft; der aus dem Peloponnes herbeieilende 
Kaſſander jchloß fie in Pydna ein, und nach langer 
Belagerung und jchredlihem Mangel, der die 
jagung faſt aufrieb, jowie nach einem vereitelten 
Fluchtverſuche mußte ſich O., der Sicherheit für 
ihre Perjon zugejagt wurde, ergeben. Miod. Sie. 
19, 35.49. Just. 14, 6. Der wortbrüdige Kaſ— 
jander ließ indes die Verwandten der Ermordeten 
egen fie als Ankläger auftreten; in einer Der: 
—— wurde ſie, in ihrer Abweſenheit und 
ohne voraufgegangene Verteidigung, verurteilt und 
von Häſchern des Kaſſander, denen ſie männlich 
und mutig entgegentrat, — igt, im Jahre ir 
DioA, Sie. 19, 51. Just. 14, aus. 9, 7, 2. 
handlung von Schneider (1885). — 2) eine tm: 
piade, Heitabjchnitt von 4 vollen — deren 
erſter Anfang, von Petavius in das J. 777, von 
Gatterer und den meiſten Neueren in das J. 776 
v. E. gejegt, vom Een des Koroibos an gerech— 
net wird. Die große Wichtigkeit der olympischen 
Spiele machte, daß dieje Zeitrechnung bei den 
riechen die herrichende wurde. In den Sieger: 
verzeichnijien, welde im Staatsarchiv aufbewahrt 
wurden, ward dem Namen des jedesmaligen Sie: 
ers in Athen der des Archon Eponymos, in 
Sparta des regierenden Ephoros, im Argos der 
Herapriefterin, in Delphoi der Pythia hinzugefügt. 
Die älteren Hiftorifer bedienen ich der Olympiaden 
bei Zeitrechnungen noch nicht ; der Sicilier nn 
um 264 dv. E., war angeblich der erite, der * 
mäßigen Gebrauch davon machte, aber ihre An— 
wendung iſt ſchon für Philiſtos (um 400 vd. ©.) 
bezeugt; Bolyb:o8, Diodor von Sicilien, Dionys 
von Halikarnaß u. a. folgten nad). Da die Zu 
rüdführung auf die bei ung übliche Zeichrechnung 
mancherlei Schwierigkeiten bietet, ſo iſt im An— 
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hange eine hronologijche Tabelle beigegeben worden. 
Dabei müjjen immer noch manche Fleinere Aus: 
— ——— ſtattfinden; z. B. da die olympiſchen 

piele um die Mitte des Sommers gefeiert wurden, 
und das attiſche Jahr ungefähr um dieſelbe Zeit 
beginnt, jo muß bei denjenigen Ereigniffen, die in 
die zweite Hälfte des attijchen Jahres fallen, von 
unjeren Beitrechnungsjahren 1 abgezogen werden. 
Sofrates wurde zum Tode verurteilt DI. 95, 1. 
— 400, er ftarb aber im 11. Monat des Jahres, 
Thargelion, aljo 399, u. dgl. m. 

Olympieion, Olvunisor, Okvunıeior, eigent: 
lih ein Tempel des olympiſchen Zeus (3. B. in 
Athen), jodann 1) ein Städtchen an der Oſtküſte 
Siciliens, 1500 Schritte von Syrakus entfernt, 
jüdlich neben der Mündung des Anapos. Bei der 
jietlifchen Erpedition der Athener wird es von 
Thufydides oft genannt (3. B. 6, 71.7, 5). Bei 
Livius (24, 83) heißt der Ort Olympium, bei Dio: 
dor (13, 6) Okvumıor. — 2) Ortichaft auf Delos. 

Olympiodöros, 'Olvunıööwgos, 1) Sohn des 
Lampon, athenijcher Anführer im zweiten Perſer— 
friege. Hat. 9, 21. — 2) Lehrer des Epameinondas 
im Slötenfpiel. Nep. Epam. 2. — 3) athenifcher 
Teldherr im Kriege gegen Kaffander, 304 v. E., 
und gegen Demetrios Poliorfetes, 287 v. C.; auch 
Arhon in Athen. — 4) Philofoph und Erflärer 
des Platon in Mlerandreia unter Juftinian. Was 
wir von feinen Schriften fennen und befiten, be: 
zieht fich alles auf Erflärung des Platon; ob er 
jedoch jämtliche Schriften desjelben kommentiert 
hat, ift ungewiß. Wir haben von ihm Scolien 
zum Gorgias, Philebos, Phaidon und dem erften 
Alkibiades, auch ein Leben Platons, eigentlich ein 
Stüd der Einleitung des Kommentars zum erften 
Alkibiades. Noch ift nicht alles gedrudt, was fid) 
bon ihm in Handſchriften erhalten hat. Die ver: 
jchiedenen Kommentare jcheinen Nefte jchriftlicher 
Aufzeichnungen jeiner mündlichen Borträge durd) 
feine Schüler zu fein. Sie find jelbftändige Aus: 
führungen im Sinne und Geifte der neuplatoni= 
chen Lehre, zeigen dialeltiſche Schärfe und viele 
Belejenheit in der älteren griechifchen Litteratur 
und ein löbliches Streben nad) Reinheit und Be: 
jtimmtheit des Ausdruds. Für die Wortfritif 
bieten fie wenig Hülfe. — Ausgg. des Kommen: 
tars zum Phaidon von Finckh (1847), zum Gorgias 
von Jahn (1848), zum Philebos von Stallbaum 
(Anhang zu deſſen Ausgabe des Philebos, 1826), 
zum Alkibiades von Creuzer (1821). — 5) aleran- 
drinijcher Grammatifer und Erflärer des Artito- 
teles im 6. Jahrhundert n. E. Übrig von ihm 
ift ein Kommentar zu Ariftoteles' Meteorologita, 
der in 51 modäsıg eingeteilt ift. — 6) O. Onßeiog, 
ein Gejchichtichreiber aus Theben in Agupten, lebte 
in Byzanz und jchrieb als Fortjegung des Euna— 
pios ein Werk in 22 Büchern — forogıroi Aöyoı —, 
worin er die Geſchichte des weftrömijchen Meichs 
von 407—425 n. E. behandelte, mehr eine Mate- 
rialienfammlung als ein eigentliches Geſchichtswerk. 
Photios hat uns einen Auszug daraus erhalten. 
Ums Jahr 412 war er mit einer Sendung an 
den Hunnenfönig nad) Ungarn betraut. Sammlung 
der Fragmente von Müller, fragm. bist. Graee, IV 
p- 57 fi, und X. Dindorf, hist. Graee, minor, 1. 

OiBu os, -ie. Beiname verichiedener Götter 
und Göttinnen, des Zeus (Hom. IT. 1, 353), des 
Heraffes (Hat. 2, 44), der Hera, der Eileithyia zu 


Olympieion — ÖOlynthos. 


Olympia, der Ge zu Athen u. f. w., aller den 
Dlympos bemohnenden Götter (Hom. 1.1, 399). 

Olympos, "Olvuros, Olympus, 1) der fübdöft: 
liche Zweig des die Grenze zwiſchen Makedonien 
und Thefialien bildenden Gebirgszugs Adt. T, 
129. 172); am gewöhnlichiten wurde der Name 
beichränft auf den äußerften Teil des Gebirges, 
der fih parallel mit der Küfte Pieriad von der 
Stadt Dion bis zur Mündung des Peneios er- 
ftredt und durd das Tempethal vom Oſſa ge 
trennt wird. Hat. 1, 56. 7, 129. T’huc.4, 78. Der 
Olymp erreicht eine Höhe von 2973 m und ift mit 
ewigem Schnee bededt, unterhalb defien fich düstere 
Tannenwälder und meiter hinab reiche Laub— 
waldungen, hier und da durch jchroffe Felsſpitzen 
und jähe Abgründe unterbrochen, hinziehen. Kerres 
fonnte ihn von Therme in einer Entfernung von 
15 geogr. Meilen deutlich jehen (Hat. 7,3 1281. 
Der jeßige Name ift bei den Griechen noch Elym: 
pos, bei den Türfen Semavat Evi, d. i. Si der 
Himmliſchen. Bon dieſem berühmteſten Götterberge 
ging der Name auch auf andere Berge über. — 
2) Gebirge in Myſien, an der Grenze gegen Bi: 
thynien und Phrygien; j. Keſchiſch Dagh Hat. 
1, 36. 7, 74. Strab. 12, 574. Eine Fortſetzung 
desfelben nah Dften ift wohl der von Livius 
38, 18 f) genannte Olympos. — 3) Bulfan und 
Stadt im jüdöftlichen Infien. Strab. 14, 666. 
4) 2 Gebirge auf Kypros, im NO. und im ©. der 
Inſel. Strab. 14, 682. — 5) Berg bei Sellafia 
in Zafonien. Pol. 2, 65. — 6) Berg in der Nähe 
von Olympia. — 7) mythiſcher Sänger und Mu: 
jifer, der, wie Marſyas und Hyagnis, dem phro: 
giichen Kultus der großen Göttermutter, der Kom- 
anten und ähnlicher Wejen angehört und bejonders 
das Flötenſpiel ausgebildet haben fol. Er war 
Liebling und Schüler des Mariyas. Ein Gejchlecht 
in Phrygien, das wahrjcheinlich bei den Feſten 
der großen Göttermutter die Flötenweiſen jpielte, 
leitete jih von ihm ab, und dieſem Gejchlechte 
gehörte — 8) der jüngere Diympos, etne hiſto— 
riiche Perſon, der unter den Griechen auftrat 
und Griechen zu Schülern hatte, auch bei ihnen 
der Flöte eine der Cither ebenbürtige Stellung 
verichaffte und dadurch einen großen Einfluß auf 
die Entwidelung der griechiſchen Mufit übte (vgl. 
auch Musica, 4.). 

Olynthos, Oivrdog. bedeutende griechiſche Ko— 
lonie am innerſten Winkel des Toronaiifchen Meer: 
bujens, 60 Stadien nördlich von Potidata (Thuc. 
1, 63) BI den Halbinjeln PBallene und ©i: 
thonia. Adi. 122. Xen. Hell. 5, 2, 12. Strab. 
7, 330. Vom —— des Zerxes wurde D. erobert 
und dann mit Ehalfidiern aus der en von 
Torone bevölfert (Hat. 8, 127. Thuc. 4, 122); 
bejonders aber wuchs die Stadt, als zur Zeit des 
peloponnefiichen Krieges viele Bewohner der Hei: 

neren Städte dorthin überfiedelten. Co gelangte 
DI. zu einer felbftändigen Macht und fonnte ſich 
lange gegen die Athener, Spartaner, Mafedonier 
halten. Thue. 1, 62. 2, 70. 79. 5, 18. 39, Xen. 
Hell. 5, 2, 115. Als es jedoch viele chalkidiſche 
und thrafiiche Städte im Bunde mit fich vereinigte 
und auch andere dazu zwingen wollte, jchidten 
die Spartaner im Einverftändnis mit dem male: 
donifchen Könige Amyntas ein Heer dahin umd 
nötigten die Stadt, ſich der jpartaniichen Sym 
machie anzuſchließen, 379 v. C. Xen. Hell.5, 3,26. 


— 


Omina — ÖOnomarchos. 


Dennoch blieb fie lange die mächtigfte Stadt auf! Pol. 2, 52. 


der Ehalkidiichen Halbinjel und wurde von Phi: 
lipp von Makedonien noch durd; den Befig von 
Potidaia verjtärtt. Als aber derjelbe König zur 
Gründung einer Seemacht alle griech. Seejtädte 
an der thrakiſch-⸗maledoniſchen Küfte erobern wollte, 
leiftete DL. den hartnädigiten Widerftand; es wurde 
aber, da die Athener troß der olynthijchen Reden 
bes Demofthenes mit der Hülfe zögerten, im J. 
347 von Lafthenes und Euthyfrates verraten, er: 
obert und gänzlich zerjtört, ift auch nie wieder: 
hergeitellt worden. — Dlynth lag an der Stelle 
des heutigen Wio Mamas; die geringen Überreſte 
heißen j. Seylari. Abhandlung von Vömel (1827). 

Omina f. Divinatio, 183, 

Omphäle j. Herakles, 11. 

"Ouga).ös, 1) lateiniih umbo, Budel, hervor: 
ragende oder jpitige Erhöhung auf der Mitte des 
Scdildes, Zroupakıor, teil3 um die Pfeile davon 
abgleiten zu laffen, teil® um im Handgemenge 
Kiebergufichen. — 2) jpezielle Bezeihnung von 
Delphoi bei griechifchen Dichtern, der „Nabel der 
Erde”, bafiert auf dem Mythos, Zeus habe zu 
gleicher Zeit 2 Adler von Weften und Oſten aus: 
fliegen laffen, die in Delphoi zujammengetroffen. 
Zum Andenken daran jtanden im Tempel bes 
puthiichen Gottes, neben dem fegelförmigen Mar: 
morblode, der den Nabel der Erde vorftcllte, 2 gol: 
dene Adler, die jpäter der pholiiche Feldherr Phi— 
lomelo3 entfernte. Nachmals wurden auch andere 
Orte für den Mittelpunkt der Erde angejehen, 
3. B. Enna auf Sicilien (Cie. Verr. 4, 48, 106). 
— 3) = umbilicus, Knopf an dem Stabe, um 
den die Bücher gerollt wurden, j. Bücher- 
wesen, 6. 

Onager, 1) eine Wurfmajchine, ſ. Tormenta, 5. 
— 2) ein Tier, das bei den Venationen vorfommt 
(Cie, ad Att. 6, 1, 25. Mart. 13, 100), nicht das 
Zebra, jondern wohl entweder das Dichiggetai 
(equus hemionus) oder Wildejel (Dio Cass. 76, 1). 

Onätas, Ovaräs, ſ. Bildhauer, 3. und 
Maler, 3. 

Onchesmos, "Oyynsuos, bei jpäteren Schrift: 
jtellern Ayrlasuos, Hafenſtadt der epeirotijchen 
Yandichaft Ehaonia, Kerkyra gegenüber, mit einem 
Tempel der Aphrodite; ar ihr nennt Gicero 
(ad Att. 7, 21 den für die Fahrt von Epeiros 
nad Jtalien günftigen Wind Onchesmites. Strab. 
7, 324. 5%. Ruinen Hagii Saranta. 

Onchestos, Oyynorös, 1) jehr alter, jchon dem 
Homer (11. 2, 506) befannter Ort in Boiotien im 
Gebiete von Haliartos an dem jüddftlicdhen Ende 
des Kopaisjees, mit berühmtem Hain und Tempel 
des Poſeidon auf einem Hügel; Mittelpunkt einer 
alten Amphiltyonie und Sig glängender mit hippi- 
jchen Agonen verbundener Feſtſpiele (Hom. hymn. 
ın Apoll. pyth. 52 ff.). — 2) Fluß in Theffalien, 
der dur das Schlachtfeld von Kynosfephalai in 
den Boibeisjee floh (Liv. 38, 6. Pol. 18, 3, 5), 
wohl derſelbe Fluß, den Herodot (7, 129. 196) 
Oröywrog nennt. 

Onein, Orsıa öen, d. i. Ejelsberge, hieh die 
etwa 600m hohe, jeßt fahle Bergtette, die ſich ſüdlich 
dem Iſthmos gegenüber von Korinth mad) Ken— 
chreai eritredt, ald Zugang zu dem Peloponnes 
jehr wichtig und Gegenstand häufiger Wämpfe. Xen. 
Hell. 6, 5, 51. 7, 1,15. 41. Thuc. 4, 42. 44. 
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Plut. Cleom. 20. Sie heißen jebt 
Bergfette von Heramilia. 

Oneiros, "Oveıpos, der Traum. Homer fennt 
feine Berjonififation des Traumes, feinen Traum: 
gott (j. Divinatio, 4.). Die Borftellung von dem 
Aufenthalte der Träume auf dem Wege zum 
Habes (Hom. Od. 24, 12) ift ein Ergebnis der 
Reflerion, jowie die, daf die täujchenden Träume 
durch eine elfenbeinerne, die mwahrhaftigen durch 
eine hörnerne Pforte hervorgehen. Hom. Od. 
19, 562 ff. Man erkennt in der Stelle jelbft die 
etymologijche Entitehung. Bei Heſiod heißen die 
Träume Kinder der Nacht (theog. 212), bei Euri: 
pides Söhne der Erde, jchwarzgeflügelte Genien 
(Hec. 21); Dvid (met. 11, 633) nennt fie Kinder 
des Schlafgottes und führt aus der unendlichen 
Bahl die 3 vornehmften an: Morphens, Jcelus 
(Eixelog) und Phobetor. 

Onesikritos, Ovnaolsgırog (auch Onesikrätes, 
Ornowgdrns), 1) aus Nigina oder Witupalaia, 
Schüler des Diogenes, doch erft im jpäteren Alter; 
dann Begleiter Aleranderd de3 Gr. auf feinem 
Zuge nad) Aſien, der ihn mit einer Gejandtichaft 
an die Gymnofophiften in Indien beauftragte 
(Strab. 15, 714), dann unter Nearchos’ Leitung 
zum Oberfteuermann der Flotte machte, welche den 
Seeweg vom Indos zum Euphrat entdeden jollte. 
Arr. 6, 2, 3. 7,5, 6. Er hinterließ eine weitſchich— 
tige Beichreibung der Thaten Wleranders, deren 
hiſtoriſcher Wert jedoch gering anzujchlagen ift, da 
er überall al3 Zobredner Aleranders auftritt. Schon 
jeine Zeitgenofjen, Alexander jelbft und Lyſimachos, 
waren von der Treue und Wahrheit jeiner Dar: 
jtellung wenig erbaut. Luce. hist. conser. 40. Plut. 
Alex. 46. Gell. 9, 4. Auch der Geograph Strabon 
hat ihn wegen jeiner indiichen Wundergeichichten 
iharf mitgenommen (15, 689 ff.), Nur mwenige 
Fragmente find erhalten, gefammelt von Müller, 
Script. hist. Alex. M. p. 47 (Anhang zu Dübners 
Ausgabe des Arrian). — 2) ein Lehrer des Com: 
modus im Öriechiihen. Lamprid. Comm. 1. 

Onka, Oyr«, Beiname der Athene in Boio— 
tien, von dem Flecken Onkai, wo fie ein Heilig: 
tum hatte. Das onkaiiſche Thor zu Theben hatte 
von ihr den Namen. Aesch. Sept. c. Th. 501. Der 
Kult diejer in Boiotien einheimifchen Göttin joll 
nad jpäterem Glauben von Kadmos aus Phoini: 
fien eingeführt worden jein. 

Onochönos ſ. Onchestos, 2. 

Onomakritos, Ovoudxgırog, ein Athener zur 
Beit de3 Reififtratos und feiner Söhne. Peififtra: 
to8 bediente jih jeiner zur Redaktion der home: 
rijchen Gedichte, wobei er ſich Anterpolationen 
erlaubt haben joll. Nach Herodot (7, 6) war er 
zonouoklöyos und dıa#irns zonouar ro» Mov- 
cadov, er hat aljo Weisjagungen und Drafel: 
ſprüche, die unter des Mujaios Namen umgingen, 
ejammelt und geordnet. Da er fi) aber hierbei 
Interpolationen zu jchulden kommen lieh, jo ward 
er, von Laſos ertappt, von Hipparchos, deſſen 
Vertrauter er geweſen jein joll, aus Athen ver- 
baunt. Später mit den Beijtftratiden ausgejöhnt, 
ging er mit diejfen nach Suja und vermochte mit 
ihnen durch feine Weisjagungen den Xerres zum 
Kriege gegen Athen. Auch die orphiichen Weis: 
ſagungen joll er gefälicht und vermehrt haben. 
Abhandlung von Ritſchl, opuse. I p. 238 ff. 

Onomarchos, Oröuagyos, ndd) Aristot. pol. 


— 
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Onosandros — Opfer. 


5, 3. 4 Sohn des Euthufratess nach Diod. Sic. in 2 Hauptklaſſen einteilen: blutige und un- 


16, 61 dagegen Bruder des Philomelos (j. d.), 
Anführer der Phokier im heiligen Kriege nach 
dem Tode des Philomelos (354 v. E.), jammelte 
die zerjtreuten Truppen, plünderte die noch übri— 
gen Tempelichäge zu Delphoi und verwandte fie 
zur Ergänzung und Ausrüftung jeines Seeres. 
Er machte Einfälle in Lofris, Doris und Boio— 
tien, befiegte, jeinem Verbündeten Lykophron von 
Bherai zu Hülfe ziehend, in 2 Schlachten den 
Philipp in Theflalten, wandte ſich nach Boiotien 
und eroberte Koroneia; als er aber zum zweiten: 
mal nad) Theflalien zog, wurde er von Philipp 
geichlagen und, als er jich durch Flucht zu retten 
juchte, von feinen eigenen Leuten getötet, 352. 
Diod. Sie. 16, 31. 

Onosandros, Ovsoardgog, ein Platoniker unter 
Nero, Verfaſſer einer Schrift über Kriegstunft und 
eines Kommentars zu Platons Nepublit. Erhalten 
ift fein orgarmyıros, Unterricht für einen Feld: 
herren, gewidmet dem Beranius, der 49 n. E. Klon: 
jul war und 59 ftarb, eine Schrift, in der er ſich 
vorzüglich den Zenophon zum Mufter nahm, wenn 
ni nicht erreichte. Ausgg. von Schwebel (1762), 
Korais (1822), zulegt von Köchly (1860). 

"Ovov yva@$os |. Lakonika, 2. 5. 

Onyx, övv£, ein von den Alten jehr geichäßter 
Edelftein von der Farbe des Nagels (övvf, un- 
guis), gelb, braun oder rot, mit weißen Adern 
regelmäßig durchzogen, von den Alten zu Kameen, 
deren Schönheit noch jet bewundert wird, aber 
auch zu Heinen Salbenbüdschen benußt, was das 
Wort daher bisweilen auch bedeutet. Berühmt ift 
in neuefter Zeit beſonders das fogenannte mans 
tuaniſche Onyrgefäh, früher im Bejik des Herzogs 
von Braunſchweig. 

Opörae, die Arbeit, der Dienft, welcher Aus: 
drud in der Verbindung operarum locatio und 
conductio oft vorfam. Es pflegten nämlich Herren 
ihre Sklaven an Dritte zur Arbeit oder zu Gla— 
diatorenfpielen zu vermieten. Auch vermieteten 
freie Leute ihre operae, und dieje hießen dann 
operarii, mercennarii, Tagelöhner, Dienftboten. 

Opfer. Im weiteften Sinne ift Opfer jede 
den Göttern dargebrachte Gabe zur Anerkennung 
der Abhängigkeit von denfelben, zur Bezeugung 
der Ehrfurcht und Dankbarkeit umd zur Erlangung 
der göttlidien Gnade (über die Sühnopfer ſ. Lu- 
stratio). Unter diejen Begriff fallen auch die 
Weihgeſchenke, die fich jedoch von dem Opfer im 
engeren Sinne dadurch unterjcheiden, daß fie die 
Beitimmung eines bleibenden Befiges für die 
Gottheit haben, während das eigentliche Opfer 
nur den augenblidlichen Genuß derielben bezwedt. 
Es wurde daher in der Regel jogleich zerftört und 
mußte öfter twiederholt werden. Lbrigens rechnet 
man zu den Opfern auch noch ſolche Gegenſtände, 
die in Heiligtümern zwar nur niedergelegt oder 
aufgehängt wurden, aber ihrer Natur nach nicht von 
langer Dauer waren, wie die Erftlinge der Früchte, 
Blumen u. dgl. (@roodirıe, primitiar). Bei den 
Griechen und Römern war das Opfer Haupt: 
bejtandteil des Kultus und Mittelpunft der meijten 
Feſte. Es wurde geopfert an Feiten und an ge: 
wöhnlichen Tagen, jowohl von einzelnen Privaten, 
von Familien und Gejchlechtern, wie vom Staate, 
bei allen bedeutenden Ereigniffen im Leben der 
Einzelnen wie des Volles. Man kann die Opfer 


blutige. 1) Zu den unblutigen Opfern ge 
hören die Erftlinge des Feldes, welche als ältefte 
Art des Opfers einer einfachen, kindlichen Zeit 
bezeichnet werden (Plat. legs. 6, p. 782 C. Or. 
fast. 1, 337 ff.), Kuchen (melaroı, placentae sa- 
crae), bejonders Honigtuchen und anderes Bad: 
werf. Dieſes legtere hatte oft die Geſtalt von aller: 
lei Zieren. Eine eigentümliche Sitte bei Griechen 
und Römern war es, daß man jolde Figuren 
aus Teig oder Wadjs, auch aus Holz, in Ermange- 
lung wirklicher Opfertiere ftatt derjelben darbrachte 
(fietae vietimae, sacra simulata. Hit. 2, 47. 
Plut. Lucull. 10). Zu den unbiutigen Opfern 
gehören auch die Rauchopfer, die urjprünglid 
aus einheimiichem Rauchwerk (Cedernholz, Yor- 
beerblättern, Gummiharz u. dgl.), jpäter nd 
aus Weihrauch bejtanden und oft mit dem Tier: 
opfer und den Spenden verbunden waren. Ham. 
Il. 6, 270, 9, 499. Thuc. 1, 126. Das Trank— 
opfer, Spende, orordr, libatio, der Ausguß 
einer Flüſſigkeit, namentlich Weind, wurde ent: 
weder in Verbindung mit Brandopfern dargebradt 
in der Abjicht, der Gottheit neben dem Genuſſe 
der Speife auch den des Tranfes zu bieten, oder 
bildete ein jelbitändiges Opfer. Trankopfer für 
fihh famen vor bei Gebeten um Gelingen eines 
Unternehmens (Hom. Il.9, 177. 16, 225. 24, 306), 
bei feierlichen Verträgen (Hom. Il. 3, 295), bei 
Totenopfern (goal, Hom. Od. 10, 518. 11, 26, 
inferiae, ſ. unten 10.) und namentlihd auch bei 
dem eigenen Trunfe, indem man von der zu ge: 
nießenden Flüffigfeit die erften Tropfen der Gott: 
heit ausgoß und dadurd den eigenen Trank 
heiligte. Hom. 1.7, 480. Verg. A. 1, 736. 5, 77. 
Der zu jpendende Wein durfte bei Opferhand: 
lungen, aljo wenn es nicht eine einfache Libation 
bei Tiſche galt, nicht mit Wafjer vermijcht jein 
(ausgenommen dem Hermes) und mußte, wie jedes 
Opfer, mit reinen Händen dargebradht werben; 
außer dem Wein diente Honig, Milch, DL, teils 
einfach, teils gemijcht, zum Tranfopfer. Der Honig 
war neben dem Wein ein Hauptbeſtandteil der 
Totenjpende. Manchen Gottheiten durften mur 
weinloje Spenden (vmpdlıoı Bvodar) dargebradıt 
werden, wie den Mujen und Nymphen, dem He— 
lios, der Aphrodite Urania, den attiſchen Eume— 
niden (Soph. O. C.). Beim Übergang vom dei- 
zvov zum ovumöcıor pflegten die Griechen ver: 
ſchiedenen Göttern, namentlih dem dyatög dai- 
uov und dem Zeig LZwrrie, zu libieren. Die 
Nömer gebrauden libare auch vom PDarbringen 
trodener Gegenftände, wie dapes (Liv. 39, 43), 
fruges (Cie. legg. 2, 8), tura (Ov. ex Pont. 4, 
8, 39) u. a. — 2) Blutige Opfer. Das Tier: 
opfer war das hauptjächlichite und gewöhnlichite 
zu allen Zeiten des uns befannten Witertums. 
Die Wahl des Opfertieres war durch beftimmte 
Rückſichten bedingt. Manchen Gottheiten durften 
gewiſſe Tiere nicht geopfert werden, wie der Athene 
die Ziege; andere dagegen verlangten wieder vor: 
zugsweije diejes oder jenes Tier, deſſen Opferung 
ihnen vor allen angenehm zu jein jchien, jei es, 
dak man ihnen ein bejonderes Wohlgefallen an 
demjelben zujchrieb, jei es, dab das Tier ihnen 
feindlih und verhaßt ſchien. So erflärte man 
den Umſtand, daß der Demeter vorzugsweiſe 
Schweine, dem Dionyſos Böde geopfert wurden, 
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Opfer. 


daraus, daß das Schwein dem Aderfelde, der Bod | 
der Nebe verderblich ijt. 
jchwarzer Stiere (Hom. Od. 3, 6) und der Pferde; 
den Flußgöttern opferte man Pferde. Hom. Il. 
21, 132. Fiſche und Wildbret fommen jelten als 
Opfer vor (Hirſche wurden der Jägerin Artemis 
geopfert), häufiger jhon Vögel (den Hahn erhielt 
Ajflepios, Plat. Phaed. p. 118 A., Tauben Aphro— 
dite, Wachteln Herakles). Die gewöhnlichiten Opfer: 
tiere jedod waren Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine; 
die männlichen waren die fojtbarjten. Bismweilen 
vereinigte man 3 Tiere diejer verichiedenen Gat- 
tungen, namentlich männliche, zu einem Opfer 
(rgureig, reirroa, suovetaurilia, solitaurilia), 
wie Hom. Od. 11, 131 Stier, Widder und Eber. 








Die Zahl der DOpfertiere war bisweilen jehr be: 
trächtlich; fie ging, namentlich bei großen Feſten 
reicher Städte, oft in die Hunderte Ju Nom 
wurde im zweiten puniſchen Kriege ein Opfer von 
300 Stieren gebradjt. Liv. 22, 10. Auch Privat: 
leute machten darin zuweilen Aufwand. Hdt. 6,129. 
Eine volle Helatombe (Exaröußn) war eigentlich 
ein Opfer von 100 Stüd; doch nannte man auch 
jo jedes größere feierliche Opfer. Die zu ſchlach— 
tenden Opfertiere mußten gejund und makellos 
jein (Ausnahme zu Sparta, Plat. Aleib.2,p.146 A.) 
und durften in den meijten Fällen noch nicht zu 
meuſchlichem Dienfte verwendet worden jein; be: 
jonders war der Aderjtier von der Opferung aus: 
genommen. Auch eine A Reife des Lieres 
war erjorderlih. In Bezug auf das Geſchlecht 
galt die Regel, daß männlichen Gottheiten männ— 
liche, weiblichen weibliche Tiere geopfert wurden. 
Den oberen Gottheiten brachte man weiße, ben 
unterirdiichen und auch den Gottheiten des dunklen 
Meeres ſolche von dunkler Farbe dar. Hom. Il. 
3, 103. Od. 3, 6. 11, 38. Dieje Beftimmungen 
gelten im ganzen bei "Griechen wie bei Römern. 
Die letzteren teilten die Opfertiere in maiores 
en lactentes (Cie. leyy. 2, 12, 29), in vietimne, 

Rinder, und hostiae, Heinere Tiere, bejon: 
— Schafe (victima maior est, hostia minor, 
Fronto). — Menſchenopfer waren dem älteften 
griechiichen Kulte, wie dem der meiften anderen 
Völker, nicht fremd. Bei manchen Kulten, wie 
bei dem des lykaiiſchen Zeus in Arkadien, mochte 
die rohe Auffafjung obwalten, daß jidy die Gott: 
heit jelbft an dem Genuſſe des Menfchenfleisches 
ergebe; gewöhnlich aber lag der Grund der Ent: 
itehung ın dem Umſtande, daß das Volf, um den 
auf jeiner Sejamtheit ruhenden Zorn einer Gott: 
beit zu jühnen, einzelne aus jeiner Mitte preisgab. 
Sole Sühnopfer, die zum Teil aus dem Aus— 
lande nach Griechenland famen, wurden frühzeitig, 
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Poſeidon liebte das Opfer erſtarkt war, meiſtens abgeſchafft, indem man ſich 


mit ftellvertretenden Segenjtänden begnügte, mit 
Tieren (Opferung der Iphigeneia, des Phriros, 
j. Athamas), oder audy mit leblojen Dingen, 
oder, wo fie fich erhielten, wurden fie auf irgend 
eine Weije gemildert. So wählte man gemei= 
niglic zum Opfer Verbrecher, die Doch dem Tode 
verfallen waren, und juchte die dem Tode Geweih— 
ten irgendwie zu retien, wie 3. B. bei dem Men- 
ichenopfer, das man jährlich dem Apollon in Leukas 
von: Felſen ftürzte. Man gejtattete dem Opfer 
die Flucht (ſ. Agrionia) oder begnügte fich damit, 
daß Menjchenblut vergoſſen ward (die Geißelung 
der jpartanijchen Knaben am Altar der Artemis 

Orthia; vgl. audy Kur. Iph. Taur. 1470). Die 
Menichenopfer bei Leichenbeftattungen (Hom. 1. 
21, 28) galten weniger den Göttern, als daß fie 
dazu dienten, den Schatten eines Verftorbenen zu 
befriedigen und zugleid) dem Zorn und Rache— 
gefühl der Hinterbliebenen genug zu thun. Auch 
bei den Römern famen in alter Zeit Menichen- 
opfer vor; namentlich wurden die unterirdiichen 
Gottheiten durch Menſchenblut gejühnt. Übrigens 
wurde die graujame Sitte aud hier gemildert 
oder ganz abgeichafit. Nach einem alten Gejebe 
des Romulus wurden gewiſſe Verbreder (3. B. 
Berräter) den unterirdiichen Göttern geweiht, jo 
daß, wer fie tötete, fein parricida war. Auch am 
Feſte des Jupiter Yatiaris wurde ein Verbrecher ge: 
opfert. An den Compitalien, an denen urjprünglich 
der Mania, der Mutter der Laren, Kinder geopfert 
wurden, opferte man jeit Junius Brutus Mohn: 
und Stnoblauchtöpfe, ut pro capitibus suppli- 
caretur (vgl. Argei). Erjt unter dem Konjulat 
des En. Cornelius Yentulus und B. Licinius Craſſus 
(97 v. E.) wurden die Menjchenopfer durch einen 
Senatsbeihluß aufgehoben. Plin. 30, 1,3. Doc 
famen jolche noch jpäter bisweilen vor. Suet. Oct. 15. 
— Die Opferhandlung und Opfergebräude 
bei den Griechen trugen wejentlich das Gepräge 
eines Mahles, das der Menſch mit der Gottheit 
teilte, ohne deshalb der Heiligkeit des Anlajjes zu 
vergeſſen, die ſelbſt erjt feinen außergewöhnlichen 
Genuß rechtfertigen mußte. Hauptſtellen für die 
griechiſchen Opfergebräuche: Hom. Il. 1, 468 ff. 
Od. 3, 439 ff. 14, 414 ff. Eur. El. 792 ff. Das 
Opfertier wurde, mit Kränzen und Binden ge: 
ſchmückt, auch wohl mit vergoldeten Hörnern (om. 
Od. 3, 384; doc) find bei Homer die Opfertiere 
noch nicht mit orfuuer« geihmüdt), an den Altar 
geführt; folgte es gutwillig, jo war dies ein 
gutes Zeichen, auch wartete man mit der Schlad): 
tung, bis das Tier durd) ein Niden des Kopfes 
jelbjt gleihjam die Zuftimmung zu jeiner Opfe: 
rung gegeben hatte. Nachdem alle Anwejenden ſich 
mit } 8 das durch das Eintauchen eines Opfer— 
brandes geweiht war, beſprengt hatten und zu 
heiliger Stille (eüpnule, ebpnusiv) ermahnt wor: 
den waren, betreute man den Naden des Tieres 
mit geröjteten Gerftenförnern, die die Stelle des 
Brotes vertreten jollten, jchnitt dem Tiere als 
Zodesweihe einen Büjchel Haare von der Stirne 
und warf ihn ins feuer und jchlug es alsdann 
mit einer Keule oder einem Beile zu Boden, worauf 
man ihm, damit man zur Beiprengung des Altars 
Blut gewinne, den Kopf zurüdbog und mit einem 
Opfermeſſer die Kehle abjchnitt. Bei Opfern für 
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unterirdifche Gottheiten wurde der Kopf zur Erde 
niedergedrüdt und das Blut in eine Grube ge: 
gofien. Darauf häutete man das Tier ab, zer: 
legte es und verbrannte die den Göttern zufom: 
menden Stüde unter Libationen mit Näucherwerf 
und Opferkuchen auf dem Altare. Gewöhnlich be: 
jftimmte man den Göttern das Fett, von jedem 
Gliede des Tieres etwas, oder bejondere Teile, 
namentlich die Schentelfnochen; das übrige ver: 
zehrten die Opferer teils jogleich bei dem Opfer: 
Ihmauje, teild wurde es, namentlich der Anteil 
der Priefter, mit nach Haufe genommen. Opfer, 
die ganz verbrannt wurden, waren ſelten. Von 
Totenopfern oder von ſolchen, die mit einem Fluche 
beladen waren, wurde nichts genoſſen, ſondern 
fämtliches Fleiſch wurde vergraben oder ſonſt ver— 
nichtet. Zur Einleitung und zur Begleitung der 
Opferhandlung dienten Gebete, Muſik und Geſang 
und auch Tanz. — Die Opferhandlung der 
Römer hatte vieles mit der der Griechen gemein. 
Bei einem Staatsopfer zogen die Opfernden in 
ihrem Weftichmude zu den im Freien errichteten, 
mit heiligen Kräutern und wollenen Binden um: 
wundenen Altären. Der Präco forderte den Bon: 
tifer und den Magiftrat auf, die heilige Handlung 
mit aller Aufmerfjamfeit zu verrichten, und die 
Menge, fid ruhig zu verhalten (ut linguis fave- 
rent). Nachdem die befränzten Opfertiere von 
den Opferdienern an einem fchlaffen Strid herbei: 
geführt, und die Unreinen weggemwiejen worden 
waren, jprachen die Opfernden, den Altar anfaffend, 
ein von dem Bontifer vorgejprochenes Gebet, der 
Bontifer mweihte das Opfertier mit einem Guß von 
Quellwaſſer und Wein, Opferichrot (mola ralsa: 
immolatio) und Weihraud) über den Kopf, foftete 
den Wein und gab ihn den Opfernden zu trinfen, 
jchnitt einen Büſchel Haare von der Stirne des 
Tieres und warf ihn ins Feuer und ſprach, nad): 
dem er, nad) Dften gewandt, dem Tiere das Meſſer 
ſchräg von der Stirn zum Schweife gezogen: Das 
Tier ift geweiht (macta est = magis aucta). 
Der DOpferdiener (vietimarius) fragte nun den 
Priefter: agone? Auf die Antwort: hoc age, 
ichlachtete er das Tier, das er, wenn das Opfer 
gut jein jollte, an der rechten Stelle treffen mußte. 
Dann durchichnitt der cultrarius dem Tier mit 
dem Mefler die chle. (Bei Schweinen und Schafen 
bedurfte e8 des vietimarius nicht, fondern bloß 
des eultrarius.) Das aufgefangene Blut wurde 
mit Weihrauch, Wein und Opferichrot auf den 
Altar gegoflen, dann nad einer Weinjpende das 
Tier auf dem Opfertiſch zerichnitten, und die Ein: 
geweide mit Meſſern (mit den Händen durften fie 
nicht berührt werden) herausgenommen und von 
den Haruipices unterfucht (exta consulere). Waren 
die Eingeweide ungünftig, jo mußte ein zweites 
Opfer gebracht werden, und jo oft mehrere; war 
das Opfer unter günftigen ‚Zeichen gebracht | (hta- 
tum), jo folgte eine neue Spende und das Ver: 
bremen von Opferfladen (ferctum, strues). Darauf 
wurden die exta dreimal um den Altar getragen 
und auf demfelben niedergelegt, dann die Götter 
eingeladen, die Gabe wohlwollend anzunchmen 
(accipe, sume, cape libens, volens), die ihnen 
gebührenden Stüde mit Mehl, Wein und Weib: 
rauch überftreut, in Körbe gelegt und auf dem 
Altar verbrannt. Nun folgte die adoratio, indem 
der Bontifer unter Kußhänden rechtwärts um den 
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Altar ging und mit erhobenen Händen zu den 
betreffenden Göttern flehte; hierauf drehte er ſich 
rechts herum, brachte die Rechte zum Munde, indem 
er den Zeigefinger auf den Daumen legte, und 
machte figend, während man bis dahin geftanden, 
die veneratio mit dem Bolfe. Nach nochmaliger 
Libation wurde das Volf mit den Worten: ilicet 
(ire licet) oder valete oder ex templo entlaflen. 
Die Priefter hielten hierauf ein prächtiges Feſt— 
mahl. Bei Brivatopfern veranftalteten die, welche 
das Opfer gebracht hatten, mit ihren Angehörigen 
und Freunden ein Mahl. Die den unterirdiichen 
Gottheiten dargebrachten Opfer hießen inferiae. 

Ophelion, Ryeidor, 1) lomiſcher Dichter in 
Athen, der neueren attifhen Komödie angehörig. 
Einige Titel und Fragmente haben ſich erhalten, 
gejammelt von Meinele, fragm. com. Graec. Ill 
p. 380 f. (II p. 687 der Fl. Ausg.), und Rod, 
com. Att. fragm. II, 1, p. 293. — 2) Schrift: 
jteller über medizinifche und at u Ge n 
ftände, von Plinius benußt. — 3) Sohn des 
jtonidas, um 160 v. E., ein Bildhauer, von * 
ſich die Marmorſtatue eines Römers im Louvre 
zu Paris findet. Brunn, Geich. der griech. Künfter 1 
S. 465 f. — 4) Maler aus unbefannter Zeit, der 
einen Pan und cine Yörope malte. 

Ophellas, Opfiias, ein Feldherr von Ptole 
maios I, eroberte in deſſen Auftrag Kyrene, 322 
v. C. und wurde Statthalter des Landes. Eine 
Empörung der Befiegten wurde 813 unterdrüdt. 
312 machte er ſich unabhängig und traf 308 im 
Bunde mit Mgathofles von Syrakus Anftalten zu 
einem Kriege gegen Karthago, wurde aber von 
jeinem Verbündeten hinterliftig getötet. Died. Sie. 

18, 21. 20, 40 ff. 

Opheltes j. Adrastos. 

Ophion, Ogplo», 1) einer der älteften Titanen, 
mit feiner Gemahlin Eurynome, einer Tochter des 
Dfeanos, vor Kronos und Rhea herrſchend, von 
diejen befiegt und in den Tartaros oder den Ofen: 
nos geftürzt. Apoll. Rhod. 1, 503. — 2) Gigant. 
— 3) Bater des Kentauren Amykos, der daher 
Ophionides heißt (Ov. met. 12, 245). 

Ophis, Ogıs, Fluß bei Mantineia in Arkadien, 
der in den Alpheios fiel. Xen. Hell. 5, 2,4. Paus. 
8, 8, 4.7. 

’OgpLoöxos |. Sternbilder, 7. 

Ophryneion, Ogetrsior, Meine Stadt Mp- 
fiens in der Landichaft Troas in der Nähe des 
Bteleosjeed zwijchen Dardanos und Rhoiteion. 
Ein dort gelegener Hain war dem Hektor Heilia. 
Hdt. 7, 43. Xen. An. 7, 8, 5. Strab. 13, 595. 

Opiei f. Italia, 7. 

Opiconsivia |. Opa. 

Opifices. Handarbeiter, dnuoreyoi, eine fait 
im ganzen Altertume gering geachtete Menjchen 
Haffe, jo daß in manchen Gejehgebungen dic 
Handwerker von ftaatäbürgerlidyen Rechten aus 
geichloffen wurden. Dies darf indeflen teil® des 
halb weniger verwundern, weil die meiften Sand: 
werfe an das Haus feflelten, aljo vom Aufenthalte 
auf dem Marfte und in den Gyumnafien an 
ſchloſſen und zu einer figenden Lebensart nötigten 
(daher Paravcos, zumächit freilich von der als 
beionders aufreibend geltenden Lebensart der Feuer 
arbeiter); teils darum, weil auch die Schöpfer der 
edelften Kunſtwerke und die geiftiger Beichäftiguna 
Obliegenden, wie ſchon bei Homer die Arzte, 


Opilius — Oppü. 


Sänger, Wahrjager, fich nicht durchaus größerer 
Geltung erfreuten. In Sparta lag aller Gewerb- 
fleiß ausjchließlich den Berioifen ob, in Athen 
ging derſelbe, joweit er nicht fabritmäßig war, 
mehr und mehr aus den Händen der Bürger in 
die der Metoifen über. Zunftzwang fand nicht 
ftatt. In Rom trieben das Handwerk meift Fremde 
und Sklaven (Cie. off. 1, 42: opifices omnes in 
sordida arte versantur, Sall. Cat. 49). Dod 
waren auch manche zugleich Bürger. Sie hatten 
ihre Zünfte (collegia) unter eigenen Borftehern 
(magistri); einige gelangten ſelbſt zu Ehrenftellen, 
wie M. Scaurus, En. Octavius u. a. Vgl. Dru— 
mann, Arbeiter und Communiften in Griechenland 
und Rom (1860), ©. 33 ff. 153 ff. 

Opilins, Aurelius, ein frreigelaflener, Lehrer 
der Philofophie und Grammatif in Rom, um 90 
v. E., begab fich fpäter nach Smyrna. Seine 
Schriften, von denen die 9 Bücher Musae häufig 
eitiert werden, find verloren gegangen. 

OpimTi, ein plebejiiches Geſchlecht. Nennens— 
wert find: 1) 2. Op., eroberte und zerftörte im 
Fahre 125 v. E. als Prätor die empörte Stadt 
Fregellä (Liv. ep. 60), wurde Konful 121 und 
leitete den Kampf des Adels gegen E. Grackhus, 
gegen den er das bewaffnete Volt führte und den 
er nebft einem Zeile ſeines Anhanges erjchlug 
(Cie. Cat. 1, 2, 4. Phil. 8, 4, 14. Sall. Jug. 16. 
Plut. ©. Gracch. 13 ff.); er zeigte jich jehr unedel 
gegen die Leiche und die Anhänger jeines Gegners. 
Nach der Freiſprechung von einer wegen Mifhand: 
lung unjchuldiger Bürger gegen ihn erhobenen 
Anklage (120) ging er als Gefandter an Jugurtha 
nah Afrika, ließ ſich von dieſem beftechen und 
wurde nad) feiner Rückkehr deshalb vom Wolfe 
zur Nechenjchaft gezogen und verurteilt; er ging 
in die Verbannung und ftarb verachtet und arm 
in Dyrrhachium. — 2) DO. Op., Gegner des von 
Sulla gegebenen Geſetzes, welches die Tribunen 
von höheren Amtern ausjchloß, wurde deswegen 
angeflagt und vom Gerichte, in welchen auch 
Verres ald Prätor ja (74 v. E.), in Strafe ver: 
urteilt, wodurd er fein Vermögen verlor. (ie. 
Verr. 1, 60. — 3) M. Op. diente im SHeere des 
Bompejus und entrann in Makedonien (48 dv. E. 
den Soldaten des Domitins durch Flucht. 
b.c.3, 38, 

Opir. mis, aſſyriſch Upi, alte bedeutende 
Handelsftadbt an der Grenze von Aſſyrien und 
Babylonien, am Einfluß des Phyſkos (j. Adhem) 
in den Tigris gelegen; j. Ruinen Mandichur. Hat. 
1, 189. Xen. An. 2, 4, 25. Arr. 7, 7,6. Strab. 
16, 739 f. 

Opiterginm, Orırioyıor, Stadt und römische 
Kolonie in Benetia am Fluß Liquentia, an der 
Straße von Aquileja nach Verona (Tuc hist. 3,6); 
j. Oderzo. Die Montes Opitergini lagen nörd— 
lich von der Stadt. 

Oppiänos. Orziervös, griechiicher Dichter aus 
Korylos in Kilifien zur Zeit des Marcus Aure— 
lius und Commodus, Verfafler eines noch vorhan: 
denen didaktifchen Epos "Alıevrind in 5 Büchern 
über Aufenthalt, Eigenschaften, Lebensweiſe und 
Fang der Fiſche, das fich durch gebildeten Stil 
und reinen und wohlflingenden Bersbau auszeichnet, 
aber allzu wortreich ift. — Wohl zu unterjcheiden 
von dieſem Opp., obwohl jchon früh mit ihm ver: 
wechfelt, ift ein anderer Opp, der Berfafler eines 
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Lehrgedichtes, Kvrnyerınd, don der Jägerei, in 
4 Büchern, denn der Verfaſſer desjelben kündigt 
fid) (2, 123. 156) als einen Syrer unter Cara: 
calla an, und jein Gedicht fteht an Wert in jeder 
Beziehung tief unter den Alıevrind. Unter dem 
Namen des Oppian gab e3 auch ein Gedicht ’IEev- 
rind, dom Vogelfang, von dem wir noc eine 
projaiiche Baraphraje von Euteknios haben. — 
Ausg. von Schneider (2. Ausg. 1813), befjer die von 
F. ©. Lehrs (in Didots Ausg. der poetae bucolici 
et didactiei, 1846). Abhandlungen von %. Peter 
(1840) und Miller (1885). 

Oppii, ein plebejiiches Gejchleht: 1) Sp. Op- 
pius Cornicen, einer der Decemvirn plebeji: 
ihen Standes (450 v. E.), behielt mit jeinen 
Kollegen die ihm übertragene Gewalt länger, als 
das Geje erlaubte, wurde deshalb fpäter ange: 
Hagt und entleibte ſich ſelbſt. Liv. 3, 35. 41. 58 
(ander® Dion. Hal. 11, 46). — 2) M. DOpp,, 
wurde von den im Felde ftehenden Soldaten zum 
Anführer beim Zuge nad) Rom gewählt (450 v. E.), 
als die Schandthat des Appius Claudius gegen 
Virginia befannt geworden war. Liv. 3, 51. — 
3) Veſtia Oppia, aus Atella, eine etfrige An: 
hängerin der Römer, für deren Erfolge bei Be: 
lagerung des abtrünnigen Gapua (212 v. E.) fie 
den Göttern täglich opferte. Liv. 26, 33. — 4) E. 
Oppius, BVollstribun 215 v. E., gab das erfte 
Gejeh gegen den Luxus der Frauen (j. Sump- 
tus). — 5) DO. Dpp., Prokonſul im Jahre 88 
v. E., fämpfte gegen Mithridates, geriet durch die 
Bewohner Laodikeias in deffen Gewalt und erhielt 
erft durch Sulla feine Freiheit wieder. App. 
Mithr. 175. — 6) 2%. Dpp., ein Freund Ciceros 
(ad fam. 13, 43f.), römiſcher Ritter und Negotia: 
tor in Aſien. — 7) E. Opp. Cornicinus, jcheint 
mit Cicero, für dejien Rückkehr er faft demütig 
bat, befreundet geweſen zu fein. (ic. Sest. 34, 74, 
— HM. DOpp., wurde von ben Triumvirn mit 
feinem Vater auf die Projfriptionsfifte geſetzt 
(43 v. E.), durfte aber ſpäter (39) magen, nad) 
Rom zurückzukehren, und wurde im Jahre 37 Abi. 
Das Volk, welches ihn gewählt hatte, um feiner 
findlichen Liebe, mit der er den geächteten Vater 


)jauf feinen Schultern aus der Stadt und weiter 


getragen hatte, jeine Anerkennung zu zollen, fteuerte 
zu dem NAufwande, den ihm jein neues Amt auf: 
legte, jo reichlich bei, daß er für die durch die 
Ächtung verlorenen Güter reichen Erjag befam. 
Dio Cass. 48, 53. — 9) €. Opp., ein ®ertrauter 
Eäjars, der ihm die Beſorgung feiner Angelegen: 
heiten in Rom überlich, während er jelbft in 
Gallien war. Gic. ad Qu. /r. 1, 3.6. Als der 
Bürgerkrieg ausbrach, jpielte er den Bermittler 
(Cie. ad Att. 9, 7. C); als das nicht gelang, und 
Cäſar nach Griechenland hinüberging, übte O. 
(und mit ihm Balbus, ſ. Balbi, 1., J in Rom 
geblieben war) einen großen Einfluß, weshalb 
ſelbſt Cicero ſeine Freundſchaft ſehr emſig ſuchte 
und auch ſpäter ſeine Verwendung oft erbat, ſowohl 
für ſich, als für andere Cic. ad Att. 12, 29. ad 
fam. 6, 19), während O. und Balbus dem Cicero 
auch bei Cäſar nüglich zu werden juchten. Nach 
Cäſars Tode ſchloß ih) DO. dem Octavian an. In 
jpäterer Zeit galt er manchen als Verfaſſer der Bücher 
über den alerandrintichen, hiſpaniſchen, afrikaniſchen 
Krieg (Suet. Caes. 56); aber mit Unrecht, da die: 
jelben zu ungleich in der Spradye find, um Einen 
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Berfafier haben zu können. — 10) Opp. Statia: 
nus, folgte dem Antonius als Legat in dem 
Krieg gegen die Parther (36 v. E.), in welchem 
er jeinen Tod fand. Plut. Anton. 38. — Bu er: 
wähnen ift noch 11) Opp. Chares, ein Gram— 
matifer in Gallien, welcher bis in jein hohes Alter 
hinein lehrte. Suet. gramm. 3. 

Ops, die römische Göttin des reichen Getreide: 
jegens, Gemahlin und weiblides Gegenbild von 
Saturnus, wegen ihrer Beziehung zur Saat Con- 
sivia genannt. Wer fie anrief, berührte den Erd— 
boden. Ihre Verehrung war mit der des Satur- 
nus eng verbunden; fie hatte manche Seiligtümer 
und das Feſt der Saturnalien mit ihm gemein: 
ſchaftlich. Ein bejonderes Felt wurde ihr unter 
dem Namen Opeconsiva am 25. Auguſt gefeiert. 
Als Saturnus mit Kronos identifiziert war, er: 
Härte man Ops für Rhea und gab beiden den 
Evelus (Uranos) zum Bater. Auch mit den ita- 
liſchen Göttinnen Fauna, Fatua und Maja ward 
jie identifiziert. 

Opsius, Marcus, gehörte zu denen, welche 
den Sabinus im Jahre : 25 n. E. anflagten, um 
des Sejanus Gunſt zu gewinnen. Tiberius lieh 
ihn hinrichten. Tae, ann 4, 68 ff. 

"Owov (öWpagıor, bumsıor, öprue, opsonium 
[obs.], pulmentarium), alles, was zum Brote ge- 
nojjen wurde, Zutoft, beitchend aus Salz, Dliven, 
Käſe, Kohl, Nüſſen, Hülſenfrüchten u. dgl., vor: 
züglich aber Fleiſch und Fiſchen. Später verftand 
man darunter nur Fiſche, die Lieblingsipeiie der 
Yüftlinge. Auf Seefiihe und deren fünftliche Zu: 
bereitung wurde bejonderes Gewicht gelegt und 
ein ftarfer Handel nach entfernten Gegenden Damit 
getrieben. Die Athener gingen ſelbſt zu Markt 
(öpor, macellum), um einzulaufen (dyoreir, op- 
sonare), die Römer hielten zu dem Ende einen 
SHaven (dyparng, opsonator). Die Aufficht über 
den Speijemarft führten 2 oyorouor. — Bgl. aud) | Sue 
Mahlzeiten, 

"Ortigua |. Ehe, 6. 

Optimätes hieß die ariftofratiiche Partei, im 
Gegenſatz der populares. (rftere gehörten allen 
Ständen au und jtrebten nach dem Beifall der 
Beiten, legtere jchmeichelten dem großen Haufen, 
wie die Gracchen u.a. Jene find nach Cicero die 
einzig gutgejinnten Bürger, die conservatores 
civıtatis, defensores reipublicae. Seit den Grae— 
chen und noch mehr jeit Sulla und Marius tritt 
der Gegenſatz zwiichen opt. und pop. jcharf hervor. 
Cie. ad Att. 8,16. 9, 1. est. 

Optio bief; ein ——— Offizier, und 
zwar in der älteren Zeit ein dem Centurio oder 
Decurio beigegebener, oder von dieſem jelber ges 
wählter (daher der Name, ſ. Dux, 4.), in der 
Kaiferzeit aud ein mit untergeordneten Verrich⸗ 
tungen ſelbſtäudig beauftragter Soldat, z. B. ein 
optio ab actis, d. i. Legionsſchreiber, optio car- 
ceris, Aufſeher des Militärgefängnifies, optio aera- 
rius, Bahlmeifter u. ſ. w. 

Opüs, Oroös, Hauptitadt der nad) ihr benann- 
ten opuntijchen Xofrer, nicht weit von der Küfte 
des Opuntiſchen Meerbufens, 60 Stadien von 
ihrem Haſen Kynos, am füdlichen Ende einer 
fruchtbaren Strandebene. Sie beſaß eine feite 
Burg (Zee. 32, 32), von der ſich noch Trümmer 
auf einem feljigen Hügel bei den Dorfe Gardi— 
niga finden, und galt als Vaterjtabt des Patro- 
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flos. Bei einem Altar des Aias, Dilens’ Sohn, 
wurden Kampfipiele, Nianteia, gefeiert; nach dem- 
jelben Aias waren wohl auc das r£usros Alc- 
verov und die zorjrn Alavis in der Stadt be- 
nannt. — Il. 2, 532. 18, 326. 23, 85. Tue. 
2, 32. 3, Strab. 9, 425. 

Opus publicum bieß jedes öffentliche, dem 
Staat oder einer Kommune angehörige Baumwert 
oder jonftige Anlage, 5. B. Brunnen, Statuen x. 
Die Cenſoren und jpäter die Kaiſer beauftragten 
euratores operum publicorum damit, das Nötige 
mit den Bauunternehmern (redemptores) abzu— 
machen. 

Orakel ſ. Divinatio, 5ffj, und Delphi- 
sches Orakel. 

Oratio, der Antrag des Kaijers an den Senat, 
gewöhnlih von dem Quäſtor vorgelejen (aud 
epistula und libellus genannt), worauf der Senat 
abjtimmte und das SCons. abfahte. Da die faijer: 
lichen Borjchläge in der Wege angenommen wur: 
den, hieß oratıo auch das SCons. jelbft oder das 
von dem Kaiſer ausgefertigte Geſetz. 

Orätor, vor alters fo viel wie fetialis und 
wie legatus „Überhaupt. 

Orbelos, Ogßnkos, Gebirge im Nordojten Mate: 
boniens an der Örenze von Thrakien, j. Argen: 
taro und Berim; zieht jih vom Rhodopegebirge 
am linken Ufer des Strymon hin. Hdt. 5, 16. 
Strab. 7, 329. 

Orbilfus Pupillus, geb. zu Beneventum, war 
erſt Schreiber, dann Soldat, lehrte darauf in feiner 
Vaterftadt, kam (63 v. E.) nad) Nom, wo er zwar 
in hohem Anjehen ftand, aber trogdem in großer 
Dürftigkeit lebte, die ihm finfter und mißmutig 
machte. Diejer mißmutigen Stimmung, die aud 
jeine nn hart traf, erinnerte ſich auch Horaz 
(ep. 2, 1, 70), der ihn in Rom hörte und pla- 
gosus nennt. ftarb im hundertſten Lebensjahre 

—— 

in, eine Schlachtftellung, wie der Augenblid 
jie te. Mann gegen Mann mit dem Rüden 
zufammengeftellt, zur Verteidigung gegen einen 
überlegenen Feind. Nur in der äußerjten Not 
nahm man zu ſolcher Aufitellung jeine Zuflucht. 
Veg. 1, 26. drell. 10, 9. Caes. b. g. 5, 33. Sall, 
Jug. 102. Lir. 4, 39. gl. auch die acies ovalis 
unter Seekrieg, 8. 

Orbins, Bublius, tüchtiger Juriſt, war im 
Jahre 65 v. C. Prätor und verwaltete Aſien 
Cicero nennt jeinen Namen mit Achtung (Flace. 
31, 76. Brut. 48, 179.) 

Orböna, römijche ‘Berjonififation der Kinder: 
lofigteit und Berwaiftheit, die bei dem Zempel 
der Laren zu Rom einen Altar hatte. Sie wurde 
von Eltern angerufen, die, ihrer Kinder beraubt, 
wieder Kinder zu erhalten wünſchten. Cie. n. d. 
3, 25, 68. 

Orca, ein Weinbehälter von langer Form, der 
amphora ähnlich. 

Orchämos, Ogpranos, König der Achaimenier, 
Gemahl der Eurynome und Bater der ſchönen, von 
Upollon geliebten Leukothoé, die der Vater dei: 
halb lebendig begraben ließ, Apollon aber in eine 
Weihraudyftaude verwandelte. Op. met. 4, 208 fi. 

Vexnsten, dornoıs, Saltatio, homeriic 
dexnerug und bei ihm mit Eitherjpiel und Ge— 
jang eng verbunden (6., xidagıs nal kadr, 11. 
13, 731; wor ift der gemeinichaftliche Name 
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dafür), indem meiſtenteils auch Tänzer und Sänger ſonders die dionyſiſchen Feſte und der Kultus des 


in Einer Perſon vereinigt waren, und der Tanz 
von der Flöte oder Cither begleitet ward, wozu 
in der Regel eine mimiſche Darſtellung hinzukam. 
Die harmoniſche Durchbildung und Veredelung, 
welche bei den Hellenen dem Körper zu teil 
wurde, zeigt ſich beſonders in ihrer Orcheſtik oder 
Tanzkunſt, welche gleich anfangs hauptſächlich 
Mimik war, d. h. der Ausdruck einer Vorſtellung 
oder Empfindung, gegeben und ausgeiprochen durch 
den Körper. Sie war daher nur durch die Mittel 
der Darftellung eine von der Poeſie und Muſik 
verichiedene Kunft und gab mit beiden zujammen 
die Bollendung der Mujenfunft im hellenijchen 
Sinne. In körperlicher Bewegung beftehend, hat 
fie zunächſt mit der Gymnaſtik einen und ben: 
ſelben Boden, unterjcheidet, ſich aber von diejer 
dadurch, daß fie nicht bloß Übung und Steigerung 
der körperlichen Kraft und Gewandtheit bezivedt, 
jondern dieſe vorausjegt und der Anmut umd 
Schönheit unterordnet und als Kunſt ihren Zweck 
in ſich jelbft hat. Beſonders thätig waren bei 
der Orcheftit wie bei dem heutigen Ballett Hände 
und Füße, auch fand dabei regelmäßig mufifalische 
Begleitung ftatt. Die Orcheftif läßt ſich als eine 
Eigentümlichleit des hellenifchen Bolfes bis in bie 
frühejten Zeiten verfolgen, und bei Homer jpielt 
der Tanz befanntlich eine große Rolle. Od. 1, 152. 
17, 605. 6, 65. 8, 261 ff. 12. 13, 637. 18, 569 ff. 
590 ff. Als Kunft hat ſich die Orcheftit im Laufe 
der Zeit mehr und mehr ausgebildet, wie Lukian 
(de salt. 25. 34) ausdrüdlid jagt und näher an- 
gibt. Der Stoff der Darftellung war meijt my— 
thologiich (daj. 37—61. 63. 67. 80. 83). Unzählig 
waren die verichiedenen Arten des Tanzes; Auf: 
zählungen gibt Pollug (4, 99—105). Ganz all- 
gemein eingeteilt waren fie in männliche oder 
weibliche, kriegeriſche oder friedliche; die größte 
Mannigfaltigfeit wurde durch landichaftliche und 
örtliche Berichiedenheiten bewirkt. So nenut Ari: 
ftorenos bei Wthenaios (1, p. 22b.) lakoniſche, 
troizentiche, epizephyriiche, fretiiche, ionijche, man- 
tineiiſche Tänze; natürlich famen von allen diejen 
wieder verjchiedene Arten vor. Nach der Art jei- 
ner Anwendung fommt der Tanz vor 1) als Er: 
ziehungsmittel, namentlich bei den Epartanern, 
deren Epheben nach Yulian (de salt. 10) ob usior 
dezeioha: 7) Ömlouazeivr uarddrova. 2) Jm 
gejelligen Leben fam der Tanz bejonders bei Gaft- 
mählern vor, jedoch in der Art, dag man jich mit 
dem Zuſchauen der Leiſtungen handiwertsmäßiger 
Zänzer unterhielt, nicht aber die Kunſt jelbit 
übte, da ſich nad und nad) ein Vorurteil dagegen 
bildete. Auch gehörte der Tanz nicht zu den ge: 
wöhnlichen Boltsbeluftigungen. Adt. 6, 129. Xen. 
Hier. 6, 2. Xanzlujtigfeit galt als ein Zeichen 
und ald Beweis mangelnder Nüchternheit. Athen. 
4, p. 134a. Ein Zuſammentanzen beider Ge— 
ichlechter war unter Erwacjenen gar nicht Sitte 
und würde als höchſt unmännlich angejehen wor: 
den jein. Noch jtrenger urteilten über die An— 
wendung des Tanzes im gejelligen Xeben die 
Römer. Cie. Mur. 6. Deiot.9. Macrob. Sat. 2,10. 
Sall. Cat. 26. Corn. Nep. praef. Epam. 1. Da: 
gegen waren 3) an den Gottesdienft religiöje, und 


Apollon auf Delos verbunden, wie denn in Delos 
jedes Opferfejt mit Gejang und Tanz verherrlicht 
wurde. Dieſe religiöjen Ehorreigen bejtanden, ab- 
ejehen von den bakchiſchen und korybantiſchen 
Zänzen, in einfach fortichreitenden Bewegungen 
und rhythmiſchen Wendungen, wobei wenig leben: 
dige Mimik ftattfand. Ein jolcher' Chortanz auf 
Delos hieß yfoavog, zuerit aufgeführt von dem 
aus Kreta zurüdkehrenden Thejeus um den xs- 
gdrıvog ßouos des Apollon, eine Nahahmung 
der Windungen des Labyrinths. Plut. Thes. 21. 
Lebendiger waren die Waffentänze in den dorijchen 
Staaten, namentlich in Sparta heimiſch und aus: 
gebildet und bejonders bei der feier der Gymno— 
paidien aufgeführt. Einer der wichtigſten Waffen: 
tänze war die muogdyn (j. d.). Much andere Stämme 
hatten diejelben, jo die Thrafer, die Myſer, die 
Berjer, die Baphlagoner und bejonders die Theſſa— 
ler. Auch bei Gaftmählern famen Waffentängze zur 
Unterhaltung der Gäjte vor. Xen. conr. 2, 11. 
Mit dem Namen mvooiyn bezeichnet Platon (legg. 
7, 816 B. ©.) alle friegerifchen Tanzweiſen, und 
die ganze Gattung friedliher Tänze begreift er 
unter der Zuusisıe. Diefe war unftreitig jehr 
vieljeitig und umfaßte auch eine Anzahl ihentra- 
licher Tänze. Bejondere Arten terjelben werden 
von Pollur (4, 99. 105) und Athenaios (1, 20e. 
14, 631 a.) aufgezählt. gl. darüber Hdt. 6, 129. 
Luc. de salt. 22. 26. Athen. 14, 629 d. und 
Euueilsıa. Außerdem gab es noch bei agrari: 
ichen Feſten verjchiedene ländliche Volkstänze, teils 
mimijcher, teil rhnthmiicher Art. Der Zmulnj- 
vıog war ein Keltertanz, wobei alle bei der Wein: 
feje und dem Steltern vorfommenden Handlungen 
dargeftellt wurden. Ein gummaftiicher Tanz war 
die Pißasıs, wo Stnaben und Mädchen im Die 
Höhe jprangen und fi Hinten mit den Füßen 
ichlugen, wobei die Zuſchauer die Sprünge zu 
zählen pflegten. Bei den Kreistänzen (opwor, 
Halsijchnüre) tanzten Knaben und Mädchen zu: 
gleich (was bei den meijten Griechen nicht für 
pajjend galt). — Bei den Römern wird des 
Tanzes außer dem Theater wenig gedacht. Ein» 
fache, gemefjene Bewegungen um den Opferaltar, 
von Jungfrauen ausgeführt 209 v. C., erwähnt 
Livius (27, 37). Auch die Tänze der Salier kön: 
nen als Anfänge der saltatio hieher gezählt wer: 
den. Hor. od. 1,36, 1f. 4, 1, 26. % der Beit 
des Auguftus waren bei Jungfrauen ioniſche Tänze 
mit werchlichen Geſten beliebt (daſ. 3, 6, 22), und 
in der Kaiferzeit machte die Tanzfunft überhaupt 
bedeutende Fortichritte durch die hinzugefommene 
Mimit. Vopise. Aurelian. 6. Aber ihre höchite 
Ausbildung erhielt auch in Rom die Tanzfunft 
auf dem Theater, wo fie durchaus mimetifcher Art 
war. nm der tragijchen Orcheitil, die natürlid) 
erniter, pathetijcher Art war, zeichnete fih be: 
jonders Pylades aus, in der heiteren, komiſchen 
dagegen war Bathyllos Meifter, beide zur Zeit 
des Augustus. Bildliche Darftellungen der ver: 
ſchiedenſten Tänze finden fich zahlreich auf Wand- 
gemälden. — Tanzkunſt war außer Rom und 
Griechenland auch ın Hilpanien und im Oriente 
zu finden. Bon Gades kamen funftfertige Tänze: 


an zahlloje Feſte religiöje und profane Tänze ge: |rinnen nach Rom und erregten durch ıhre Bor: 


Inüpft. Mit religidjen Tänzen, einfachen, feier- 
lihen Ehorreigen um den Opferaltar, waren be: 


ftellungen großes Aufjehen (Mart. 14, 203. Juv. 
11, 162); und in den Orient war die griedhijche 
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Orcheftif jeit Alerander dem Gr, verpflanzt worden, 
denn gewiß hat ſie in Syrien am Hofe der Se 
feufiden und in Ägypten unter den Btolemaiern 
nicht gefehlt. 

Orchestra j. Theatron, 6f. 

Orchivius, Gaius, war im J. 66 v. C. mit 
Cicero Prätor, als welcher er die Unterjuchungen 
wegen Unterjchleif3 (peculatus) zu führen hatte. 
Nachmals wurde er jelbjt angeflagt und von Cicero 
verteidigt. Cie. Cluent. 53, 147. 34, 94. Q. Cic. 
pet. cons. 5, 19. 

Orchomenos, Ooxousrög, J. Perjonenname: 
1) Sohn des Lykaon, Gründer des arfadiichen 
Orchomenos und Methydriond. — 2) Sohn des 
——— und der Themiſto, ſ. Themisto, 2. 

3) Sohn des Zeus oder des Eteofles und der 
Hefione, der Tochter des Danaos, König im boio- 
tiichen Orchomenos, Bater des Minyas. — 4) Sohn 
des Minyas, Bruder des Athamas und Diochthon— 
das, Enkel des vorigen. — II. Städtename: ö 
und N Oprousrög (nach einheimifcher, aiolifcher, 
bejonders auf Münzen erjcheinender Form "Eozo- 
uevös): 1) Stadt im öſtlichen Arkadien, nördlich 
von Mantineia, von Homer (Il. 2, 605) molvun- 
Aog, von Thufydides (5, 61) Apnadınög genannt. 
Die Stadt, die an einem VBergesabhange lag, be: 
herrichte nicht nur die nächjte Umgebung, jondern | 3 
hatte fich auch erobernd bis ins Herz von Arfadien 
hinein ausgedehnt; bei Thermopylat und Plataiai 
hatten ihre Bürger tapfer gegen die Berjer ge: 
jtritten. Paus. 8, 12 ff. Hdt. 7, 202, 9, 28. Nach 
manchen Wechjelfällen in der maledonischen Zeit 
trat D. zum Acaiiichen Bunde ( Liv. 32, 5), ſcheint 
aber dann in Verfall gelommen zu jein. Doc 
entjtand unterhalb der alten Stadt eine neue, in 
welcher jehenswerte Heiligtümer des Pojeidon und 
ber Aphrodite waren. Paus. 8, 13, 6. Überreſte 
ihrer Mauern haben jich erhalten. — 2) eine der 
älteften und berühmtejten Städte Boiotiens, nadı 
dem alten Könige Minyas und jeinem Sohne 
Orchomenos Opy. Mivbsiog genannt. Hom. Il. 
2, 511. Thuc. 4, 76. Strab. 9, 415. Sie war die 
Hauptitabt eines mächtigen, von eigenen Königen 
beherrichten Reiches, das vor den troiichen Zeiten 
die Gebiete von Koroneia, Haliartos, Yebadeia, 
Ehaironeia, furz das ganze weſtliche Boiotien um: 
faßte, jpäter aber von den Thebanern befiegt 
wurde und zur Zeit des troiſchen Krieges jchon 
zu ſinken anfing. Doch ftellte DO. noch 30 Schiffe 
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ſprünglich in einem fruchtbaren Thale am Einfluß 
des Kephiſſos in die Kopais, wurde aber ſpäter 
wegen Verſumpfung der Gegend weiter nordweſt— 
ih am Abhange des Bergzuges Afontion (j. Du: 
durwana) aufgebaut, auf deſſen Höhe die Fleine 


Orchestra — Öreibasios. 


Atropolis lag. Sie erjcheint in der Folge als 
boiotijche Bundesftadt (Thuc. 4, 93), bis 368 und 
346 dv. E. die Thebaner jie völlig vernichteten, die 
Männer töteten, rauen und Kinder in die Skla— 
berei verfauften. Obwohl Philipp Il. oder Ale— 
zander fie wiederherftellte, fam ſie doch nicht wieder 
empor. Sn ihrer Nähe ichlug Sulla 85 v. E. den 
Archelaos, den Feldherrn des Mithridates. — Bon 
einem merkwürdigen Gebäude von bienenforbäbn: 
licher Form (ſ. Baukunst, 1.), dem j. g. Schaß- 
hauje des Minyas (j. die Veſchreibung bei Paus. 
9, 35), einem Kuppelgrabe, haben jih Trümmer 
erhalten, die 9. Schliemann im November und 
Dezember 1880 bloßgelegt hat (ſ. deſſen Schrift: 
Orchomenos, 1881); auch von der Akropolis finden 
fich noch bedeutende Spuren bei dem Dorfe Stripu. 
Über die Gejchichte von Orchomenos und dem 
Minyerreihe vgl. das berühmte Werf von D. 
Müller: Orchomenos und die Minyer (2. Aufl. 
1844). 

Orcens ſ. Unterwelt, 6. 

Ordessos, Ogdnsoös, Nebenfluß des Iſtros im 
europäilchen Sarmatien, wahrjcheinlich der heutige 
Ardjiſch. Zldt. 4, 148, 

Ordinarius, überhaupt der Gegenjag von extra 
ordinem (ſ. d.), das Gejegliche und Regelmäßige, 

. B. consul ordinarius, der für das Jahr ae: 
Knählte Konjul, im Gegenjage zu cons. suffectus 
(ſ. Consul, 2.). Militäriſch heißt ordinarius 
Unteranführer, auch Legionsjoldat. Veg. 2, 7 er: 
tlärt: qui in proelio primos ordines ducunt, 
was mit Caes. b. c. 1, 3 übereinzuftimmen jcheint. 
Die Glofjatoren überjepen es durch radiapyur. 
Über servus ordinarius j. Servi, 4. 

Ordo, 1) ftaatörechtliche Bezeichnung der 3 Haupt: 
ftände: Senatoren, Ritter und Plebejer, oder für 
Klafje und Abteilung der bürgerlichen Gejellichaft 
überhaupt. — 2) ordo iudiciorum privatorum 
und publicorum ift das regelmäßige alte Prozer- 
verfahren im Gegenſatz zu der cognitio extra- 
ordinaria. — 3) Wilitäriich ift ordo eine Legions 
abteilung, Heerhaufen oder Kolonne im meiteren 
Sinne (Lie. 8, 8); doch nie wird damit die Kohorte 
bezeichnet, wohl aber die Genturie im Gegenjat 
zum Manipel. Tae. ann. 2, 80. Bgl. Caes. b. g. 
1,40. 41. Taec. hist. 2, 22. ann. 1, 44 (retinebat 
ordines). Plin. en. 6, 25. Suet. Caes. 75. Auch 
ift ordo ſ. dv. a. Dienftgrad der Eenturionen. Caes. 
b. g. 5, 30. 6,7. b. ec. 1,3. 

Ordovices, Oodourass, eine britannische Völler⸗ 
ſchaft in dem nördlichen Teile des heutigen Wales, 
der Inſel Mona (Anglejea) gegenüber. Zac. ann. 
12, 33. Agr. 18. 

Oreaden |. Nymphae, 4. 

Oreibasios, Öpsißiouog, ein gelehrter und be: 
rühmter Arzt aus Bergamon oder Sardes, Echüler 
des Benon von Kypros, Leibarzt des Kaiſers 
Julianus Apoftata, der fich feiner auch in andern 
Dingen als Ratgeber bediente. Dieje innige Ber: 
bindung mit Sulian z09 ihm bei deſſen Nach— 
folgern Valens und Balentinianus die Berban: 
nung unter die Barbaren zu, bei denen er fid 
durch feine Kunst großes Anjehen erwarb, bis bie 
Kaiſer, dem allgemeinen Verlangen nachgebend, 
ihn zurüdriefen und jogar für den erlittenen Ber: 
luſt entichädigten. Bon nun an lebte er nnan- 
gefochten und geachtet in feinem Baterlande. Er 
jcheint ein hohes Alter erreicht zu haben und erit 





Oreithyia — Orestes. 


im 5. Jahrh. geftorben zu jein. Im Auftrage 
Julians hatte er eine Sammlung von Auszügen 
aus den Schriften des Galenos und der übrigen 
— Ürzte in 72 Büchern, eine Art Ency- 
lopädie der Medizin, angelegt, woraus er dann 
fpäter jelbjt wieder einen Auszug (ouvoyıs) in 
9 Büchern, Handbuch für reijende Arzte, für jei: 
nen Sohn Enftathios anfertigte. Es find noch 
17 Bücher des ewige Werfes in einer freien 
lateinijhen Überjegung aus dem 5.—6. Jahrh. 
vorhanden, welche zeigen, da D. durchaus fein geift- 
lojer Kompilator war (zuerft erjchienen 1557, durch 
Ang. Mai noch mit mehreren neuen Büchern be: 
reichert). Beſte Aysgabe (mit franzöfifcher Über- 
jeßung) von Bufjemaler und Daremberg (1851 ff.). 

Oreithyia j. Boreas und Winde, 2. 

Oröos, Losés, Stadt im nördlichen Teile Eu— 
boias am Kallasfluß (j. Xerias) gelegen. Als nad) 
den Perjerfriegen, 445 dv. E., von Berifles im nörd— 
lichen Euboia 2000 Kleruchen (Thuc. 1,114. Plut. 
Per. 23) m... wurden, ward Oreos mit dem 
von feinen Bewohnern verlaffenen Hiftiaia oder 
Heftiaia zu Einer Ortichaft vereinigt, die, im 
Bolfsmunde allgemein Oreos genannt, in ihren 
öffentlichen Urkunden und den Seprägen der Mün— 
zen den Namen Hiftiaia beibehielt. Die Reſte 
zweier Afropolen lafjen noch jett die Doppelnatur 
der Stadt erfennen. Dadurch hielten 411, als die 
übrigen Städte der Inſel abfielen, die Athener 
Oreod. Thuc. 8, 95. Durd die Hegemonie der 
Spartaner belam Dr. oligarchiiche Verfaſſung; erft 
377 fiel es von Sparta ab und trat dem Attiſchen 
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abhängig, waren fie jpäter der mafedonijchen Herr: 
ichaft unterworfen, dann erflärten die Römer fie 
für frei. Oreſtes jollte nad) Ermordung jeiner 
Mutter dahin geflohen jein, daher der Name. 
Thuc. 2, 80. Liv. 27, 33. 33, 34. Curt. 4, 18, 28. 
Strab. 7, 326. 

Orestes, Ogeorns, 1) einziger Sohn und jüngjtes 


Kind des Agamenmon und der Kiytaimmeftra. Hom. 
a» uf, Nach Ermordung jeines Vaters lieh 
ihn feine weiter Elektra, damit er nicht auch 


von jeiner tter und Aigiſthos getötet würde, 
nad Phanote am Parnaß in Phofis zu dem König 
Strophios (Sohn des Krifjos und der Antipha= 
teia), der mit ——— Schweſter Agamemnons, 
vermählt war, in Sicherheit bringen. Im achten 
Jahre nach dem Tode ſeines Vaters kehrte er mit 
Pylades, dem Sohne des Strophios, mit dem er 
aufgewachſen und durch die innigſte Freundſchaft 
verbunden war, nach Mylenai a und erſchlug, 
um den Bater zu rächen, den Aigifthos und feine 
Mutter Klytaimneſtra. Hom. Od. 3, 306 ff. 1, 30. 
298. 4, 546. Aesch. Choöph. Soph. El. Eur, El. 
Apollon jelbft hatte ihn zur Rache des Vaters 
aufgefordert; allein indem er die Pflicht gegen 
den Vater übte, beging er das ſchwere Bahnen 
des Muttermordes. Deshalb ergriff ihn mad) der 
That Rajerei, und die Erinyen jeiner Mutter ver: 
folgten ihn. Nach langem Umherirren nahm er 
auf Apollons Rat jeine Zuflucht zu Athene in 
Athen. Dieſe jehte auf dem Areopag ein Gericht 
nieder, vor welchem Apollon jeinen Schügling ver- 
teidigte. Als die Richter ihre Stimmen abgegeben 








Seebunde bei. Xen. Hell. 5, 4, 56. In der Folge 
fam auch Philipp von Makedonien in den Belit 
der Stadt, die wegen ihrer geographiichen Lage 
und Feſtigkeit Gegenftand heftiger Kämpfe zwi— 
jchen Antigonos und Kaffander war, ebenſo in 
den Nömerzeiten, 207. Jir. 38, 6. Nachdem Or. 
mit den übrigen griechiichen Staaten durch T. 
—— Flamininus die Freiheit erhalten hatte, 
ank es. 

Orestae, Ogforaı, Völlerſchaft in der epeiro— 
tiichen Landichaft Moloifis, in dem nad ihr be 
nannten Diſtrikt Dreftis oder Oreftias, zwiſchen 
den Flüffen Aoos und Haliatmon. Früher un— 














hatten, warf Athene einen weißen, losſprechenden 
Stein in die Urme; die Zahl der weißen und 
ihwarzen Steine war glei, und Drejtes freis 
— Aesch. Eum. Nach peloponneſiſcher 

ge ſollte Oreſtes die Zeit ſeiner Flucht und 
Verbannung in Arkadien zugebracht haben; hier 
zeigte man bei Megalopolis ein Heiligtum der 
Manien, der raſenden und raſendmachenden Göttin: 
nen, der Erinhen, die den Dreftes in Wahnfinn 
verjeßten, daß er fich einen Finger abbiß. Nicht 


: | weit davon lag der Ort der Heilung (Arn), wo 


die Gottheiten ein Heiligtum als Eumeniden hatten 
und dem Oreſtes weiß erjchienen fein jollten. Zaus, 
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8, 34, 1. Nach Euripides (Iph. Taur.) erhielt 
DOreftes von Apollon den Auftrag, damit er von 
jeiner Rajerei befreit würde, nach dem taurifchen 
GCherjones zu gehen und von dort das Bild der 
Artemis nad Griechenland zu bringen. Als er 
mit Polades nad) Taurien fam, wo damals Thoas, 
der Sohn des Boryſthenes, herrichte, wurde er 
ergriffen und follte nach Landesbrauch der Ar— 
temis geopfert werden. Seine Schweiter Iphige— 
neia, die den Dienjt der Briefterin verjah und ihn 
opfern jollte, erfannte ihn und entfloh mit ihm 
und dem Götterbilde. Nach jeiner Rückkehr nahm 
Oreſtes die väterliche Herrihaft von Mykenai in 
Belig, indem er Aletes, den Sohn des Aigiſthos, 
erihlug, und erhielt außerdem die Herrichaft von 
Argos und Sparta. Er vermählte ſich mit Ser: 
mione, der Tochter des Menelaos, und zeugte mit 
ihr den Tijamenos, mit Erigone, der Tochter des 
Nigifthos und der Kilytaimnejtra, den PBenthilos, 
der eine Kolonie nach Leſbos geführt haben joll. 
Bylades vermählte ſich mit Elektra und zeugte 
mit ihr den Medon und Strophios. Aus Sparta 
führte Oreſtes Kolonien nad Wiolis; auch ſollen 
ichon unter jeiner Herrſchaft die Dorier unter 
Hyllos nad) dem Peloponnes gelommen jein. Er 
ftarb in Arkadien an einem Schlangenbiß. Geine 
Gebeine wurden nach einem Orafelipruc) von Tegea 
nach Sparta gebracht und dafelbt beftattet. Hdt. 
1,67. — Die beigefügte Abbildung (j. S. 863), ein 
Nelief der Billa Albani zu Rom, zeigt Jphigeneia 
im Begriff den Oreftes und Pylades zu opfern. — 
2) ein Grieche vor Troja, von Sektor erlegt. 
Hom. Il. 5, 705. — 3) ein Troer, von Leonteus 
vor Slion getötet. Hom. Il. 12, 139. 193. — 
4) Sohn des Ncheloos und der Perimede. — 
5) Herricher von Pharjalos, wurde vertrieben und 
ftarb in der Verbannung. Thuc. 1, 111. 

Orestheion, Ogeotsıor oder Ogkorsıor (ur: 
iprünglich Ogeo#ioıor), Stadt im füdlichen Ar: 
fadien jüdöftlih von Megalopoli in der Land: 
ihaft Mainalia. Hat. 9, 11. Thue. 5, 64. Eur. 
Or. 1647, Am Fuße des Tzimbaruberges find 
noch einige Säulen des Tempels der Artemis 
Hiereia erhalten. Paus. 8, 23, 7. 

Orestheus, Ogsodevig, 1) Sohn des Lykaon, 
Erbauer von Drefthafion, das nachmals von Oreftes 
Orefteion benannt worden fein fol. Zaus. 8, 3, 1f. 
— 2) Sohn des Deufalion, König der an Aitolien 
grenzenden Lokrer und der Witolier, Water des 
Bortheus, Großvater des Dineus. Sein Hund 
gebar einen Kloß, der, in die Erde vergraben, im 
Frühjahr einen Weinftod hervorſproſſen ließ, von 
deſſen Schoffen (öfo«) die Xofrer den Namen O&o- 
ha erhielten. Paus. 10, 38, 1. Athen. 2, 356. 

Orestilla, Murelia, eine mit Catilina ver: 
bundene übel berüchtigte Römerin, deren Tochter 
mit dem jungen Cornificius verlobt ward. Sall. 
Cat. 15. Cic. ad jam. 8, 7, 2. 9, 22, 4. 

Oretäni, Renravoi, mächtige Völkerſchaft im 


Orestbeion 


jüdweftlichen Teile des tarraconenfischen Hifpaniens | 
bis zum Bätis, mit der Hauptjtadt Caſtulo (j. | 


Eazlona) am Anas. Sie bewohnte aljo die heutige 
Mancha und die öftlichen Teile von Granada, 
jowie die wejtlichen Teile von Murcia. Liv. 21,11. 
35, 7. Pol. 10, 38. 11, 20. Strab. 3, 152. 
Ogyswweg |. Dvinj, 3. 
Orgetörix. ein angejehener Helvetier, veran— 
laßte im %. 61 v. ©. die erft im J. 59 ftatt- 


— Örion. 


findende Auswanderung feines Volfed und wollte, 
icheint es, dieſe Gelegenheit benupen, um ſich 
jelbjt den Weg zur Herrihaft zu bahnen. Wis 
jeine Pläne befannt wurden, und er merkte, daß 
jein Leben nicht zu retten jei, gab er jich wahr: 
icheinlich jelbft den Tod. Caes. b. g. 1,27. 

Orgia j. Mysteria, 1f. 

Orichalenm, öolyaixor, Bergerz, bezeichnet 
im gewöhnlichen Sinne das Meifingerz, Meifing, 
galt aber bei den ältejten römischen Schriftftellern, 
wie Plautus, ohne Zweifel durch Berwechjelung mit 
aurichalcum, für ein bejonders teures Metall. 

Origönes, Roıyerns, 1) neuplatonijcher Phi— 
lojoph im 3. Jahrh. n. E., Beitgenofje des Plo 
tinos und Lehrer des Longinos, lehrte zuerit im 
Alerandreia, dann in Rom. Als Schriftiteller 
jcheint er nicht eben Bedeutendes geleiftet zu haben; 
er jchrieb unter anderm einen Kommentar zum Ein: 
geng des Timaios von Platon. — 2) der große 

irchenvater, geboren 185 n. C. zu Alerandreia, 
Schüler des Clemens, aber auch des Neuplato 
nikers Ammonios Saffas, jeit 203 Vorfteher der 
alerandrinijchen Katechetenichule, jeit 211 öfters 
auf wiſſenſchaftlichen Reifen (nah Arabien, Syrien, 
Griechenland), jeit 231 Haupt einer blühenden 
theologiichen Schule in Caesarea Palaestinae, 254 
zu Tyros geitorben; ein Mann von hochfliegendem 
Geiſt, eijernem Fleiß und großer Willensftärfe. 
Die grammatifchen und philojophijchen Studien 
feiner jüngeren Jahre trugen ihre Frucht in feiner 
— ——— heiligen Schrift und in ſeinem theo— 
logiſchen Syſtem. Bon ſeinen zahlreichen Schrij— 
ten, die ung größtenteils verloren gegangen oder 
doch nur im freier lateiniſcher Überjeßung durd 
Rufinus und Hieronymus erhalten find, feien 
folgende erwähnt: r«& Ffanlä, eine Zujammen- 
ftellung des Grundtertes und verjchiedener Über: 
fegungen des Alten Tejtamentes; Scholien, Kom: 
mentare und Betrachtungen über die meiften 
bibliihen Bücher; xar« Kelcov, 1. VIII, eine 
reichhaltige Apologie des Ehriftentums gegen die 
Angriffe des Eelfus (ſ. d.); zepl deyür, 1. IV, 
die erſte wiſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung der 
chriſtlichen Glaubenslehre mit vielen platoniſchen 
Gedanken. Geſamtausgaben ſeiner Werke von 
Erasmus (1536), Delarue (1733 ff.), Lommatſch 
(1831 ff). Monogr. von Redepenning (1841 fi. 
2 Bbb.). 

Orikos, -on, Reıxög, -or, Orienm, bedeutende 
Seeftadt der Landichaft Amantia im griechiichen 
Illyrien in der Nähe des Keraunijchen Gebirges: 
j. Erifho in Albanien. Sie war feſt, ihr Hafen 
jedod wenig ſicher. Caes. b. c.3, 7. 11, 12 u. Ö. 
Hdt. 9, 92. Liv. 24, 40. Hor. od. 3, 7, . 

Orion, Relor, 1) ein jchöner Rieje und Jäger 
(Hom. Od. 11,310), Sohn des Hyrieus, aus Hhria 
in Boiotien, von ben Boiotern auch Kandaon 
genannt, oder Sohn des Poſeidon, oder Erb 
geborener. Sein Weib Heißt Side, jeine Töchter 
Menippe und Metioche. Eos hatte fich ihn als 
Liebling erforen, worüber die Götter jo lange 
zürnen, bis ihn Artemis mit ſanftem Geſchoſſe 
erlegt. Hom. Od. 5, 121. Über fein Abenteuer 
mit Dinopion ſ. d. Er fand auf Kreta oder De— 
[08 oder Chios feinen Tod durch die Pfeile der 
Artemis, weil er ihr oder der Hyperboreerin Upt: 
Gewalt anthun wollte, oder weil er fie zum Diſkos— 
werfen herausgefordert hatte, oder Durch einen 
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von Artemis gejandten ungeheuren Skorpion. Die 
Rleiaden verfolgte er, bis fie in Geftirne ver: 
wandelt wurden (Hor. od. 3, 4, 72; vgl. Or. fast. 
5, 493 ff.); er jelbjt wurde ein Sternbild in der 
Nähe der Pleiaden, j. Sternbilder, 6. Schon 
bei Homer finden wir ihn als Sternbild. Hom. 
Il. 18,486 ff. Od. 5,274. Nach der eingeichobenen 
Stelle (Hom. Od. 11, 572) jagt jein Schatten in 
der Unterwelt. Sein Grab wurde zu Tanagra 
gezeigt. Aus der Ericheinung des Sternbildes, 
in deſſen Nähe fich der Hund befindet, jcheint die 
Idee eines gewaltigen Jägers, und zwar in Boio- 
tien, entjtanden zu jein. Vgl. ©. Müller, Heine 
Schr. 11 ©. 113. Grimm, D. Myth. II ©. 901. 
— 2) aus Theben in Agypten, Berfaffer eines 
nicht unwichtigen Etymologifon (megi ZruuoAoyıör, 
herausg. von F. W. Sturz, 1820. Monographie 
von F. Ritihl, 1834, und im erften Bande der 
Opuscula) und einer Anthologie aus älteren grie: 
chiſchen Dichtungen. Er lebte wahricheinlih in 
der Mitte des 5. Jahrh. n. E., lehrte eine Zeit 
lang al3 Grammatifer in Alerandreia und ift wohl 
zu unterjcheiden von einem etwa gleichzeitigen 
Grammatifer Oros, der aus Milet jtammte, mit 
dem ihn Sylburg zu identifizieren verjucht hat. Vgl. 
die oben genannte Abhandlung von Ritjchl. 

Oritae, Npeirai, auch Roiraı, 1) Volt von 
indiicher Abkunft, Kleidung und Sitte im öftlichen 
Afien, in den an das Jndosdelta grenzenden Thä- 
fern, Nachbarn der Arbiten, beide von Wlerander 
unterworfen. Arr. 6, 21, 3. 25, 2. Curt. 9, 10, 6. 
Plut. Alex. 66. Strab. 15, 720. — 2) Name der 
Bewohner von Dreos. Arist. Pax 1125. Thuc. 
8, 95. Xen. Hell. 6, 4, 57. 

Ogxddes vn00t, Orcädes insulae, Gruppe 
von 30 bis 40 (genau 33) Meinen, zum Teil 
unbewohnten Inſeln vor der Nordipibe von Bri- 
tannia Barbara, die heutigen Orfney: und Shet- 
landinjeln. Mela 3, 6, 7. Tac. Agr. 10. 


Ormänos, Noutros, 1) Sohn des Kerlaphos, 
Entel des Niolos, Vater des Amyntor, Gründer 
von Ormenion (Armenion) in Theflalien. om. 
Il. 9, 448. Ormenis heißt bei Ovid (her. 9, 50) 
Aſtydameia als Enkelin des Ormenos. — 2) zwei 
Troer, von Teufros und Polypoites erlegt. Hom. 
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Ornamenta triumphalia j. Dona mili- 
taria, 3. 

Orneai, Ogpvreai, 1) Stadt im nordmweftlichen 
Argolis an der Grenze von Phliafia, gelegen am 
Fuhe des Lurfeiongebirges, in der Nähe des 
jegigen Paläo-Leonti, am Orneasbach. Die Mauer: 
rejte führen den Namen Sampyrgo (vgl. Forch— 
hammer, Halktyonia ©. 8). Die Bewohner waren 
tynuriſchen Urſprunges. Hdt.8, 73. Im pelopon: 
nefiichen Kriege ftand D. im Bündnis mit Argos 
(Thuc. 5, 67), jpäter, 362 v. E., auf feiten der 
Megalopolitaner gegen Sparta. Dann wurden 
die Orneaten nad) Argos übergefiedelt. Vgl. noch 
Thuc. 5, 72. 74. 6,7. — 2) Nach Strabon (8, 376. 
382. 13, 587) lag eine zweite Stadt d. W. zwi: 
ſchen Korinth und Sikyon am Orneatesfluf. 

Ogvsareı, d. h. Einwohner von Orneai, bei 
Thukydides (5, 67) avuuayoı, bei Herodot (8, 73) 
neben den weglorxoe der Argiver genannt (Ogprven- 
rar al mreplornor), ſcheint allgemeiner Name für 
die argiviichen Bundesgenoffen geworden zu jein. 

Orneios, "Opvsıog, Kentaur. Ov. met. 12, 302. 

Orneus, Ogvevs, Cohn des Erechtheus, Vater 
des Peteos, Großvater des Meneftheus, nach dem 
das argivifche Orneai benannt war. Paus. 2, 25,5. 

Orobiai, Ogößıaı, oder Oröpe, Oooxn, Stadt 
an der Weſtküſte Euboias, unweit Nigai, mit einem 
Orakel des jelinuntijchen Apollon, durch ein Erb: 
beben und eine Springflut 426 v. E. zum Teil 
eritört. Thuc. 3, 89. Strab. 9, 405. Reſte finden 
Ih noch in dem Dorfe Roviäs. 

Orödes j. Parthia, II. 

Orontes, Ogörrns, 1) Perjonenname: 1) ein 
Perſer aus königlichen Geſchlecht, den der jüngere 
Kyros wegen Berrats tötete. Xen. An. 1,6. - 
2) Schwiegerjohn Artarerres’ II., bei dem Zug 
der BZehntaufend Satrap von Armenien, 8386 7. 
Heerführer gegen Evagoras von Kypros, aber 
wegen Intriguen eher. Xen. An. 2, 4, 8. 
3, 5, 17. Diod. Sie. 15, 2f. 9. — II) Geo: 
graphiicher Name: 1) Hauptjluß Syriens, der in 
dem Hocthal zwiichen Libanon und Antilibanon 
unmeit von Heliopolis entjpringt, an Emeja und 
Epiphaneia vorbeifließt, dann eine Zeit lang unter 
der Erde verjchwindet, bei Apameia von DO. den 


11.8, 274. 12, 187. — 3) Bater des Ktejios, Grof: | Marjyas aufnimmt und einen See bildet, bei 


vater des Sauhirten Eumaios. Hom. Od. 15,413. 

Ormuzd, Reoudins, Reoudsdns, Ahuramajda, 
der höchfte und eigentlid einzige Lichtgott ber | 
Iranier, namentlich der Perſer, der Schöpfer und 
Erhalter der Welt, der Urheber alles Lebens, der | 
Gott der Wahrheit und Reinheit; ihm zur Seite) 
eine Reihe von Genien, bejonders die 7 Amejcha: | 
fpenta, und die andern, erjt jeit dem 4. Jahrh. 
v. E. mehr hervortretenden Götter. In Icharfem 
Gegenjag zu ihm und feinem Lichtreich fteht Ahri— 
man (Ungra:manju), der Herr der Yyinjternis und 
des Truges, der Unfruchtbarkeit und des Todes, | 
mit jeinen Daivas (Diws, den böjen Geiftern, die 
ihre Macht in allem Übel offenbaren. Die ganze 
Weltentwidlung verläuft nun in jtetem Ramp: 
in der irdiichen Sphäre hat der Menſch mitzu: 
ftreiten durch ftrenge Reinheit und Wahrheit, aber 
auch durch die Werfe der Kultur. Am Ende wird 
das Gute jiegen, die Vergeltung folgen, eine voll: | 
fommene Weltordnung eintreten. Zlut. Is. 46. | 
Alex. 30. 


Nealleriton des Hafj. Altertums. 7. Aufl. 





| und dem Berg 


Antioheia jeine nördliche Richtung in eine jübd- 
wejtliche ändert und jih als jchiffbarer Strom 
zwiſchen der — Seleukeia Pieria im N. 

aſios im ©. in das Phoiniliſche 
Meer ergießt; j. Nahr el-Aſi. Strab. 6, 275. 
16, 750 ff. — 2) Gebirge, das Medien von SO. 
nah NW. —— j. Elwend. An ſeinem 
Nordabhang lag Ekbatana. 

Orontobätes, Ogorroßarns, Schwiegerſohn und 
Nachfolger des Pirodaros als Fürſt von Karien 
(jeit 335 v. E.), verteidigte Halifarnafjos gegen 
Alerander und dann die Burg gegen Ptolemaios, 
bis er ſich 333 an Ddiejen ergeben mußte. Arr. 
1, 23, 28. 2, 5, 7. 

Oröpos, Newrzög, feite Hafenjtadt am Euripos, 
60 Stadien von Eretria auf Euboia entfernt, j. 
das Dorf Oropo. Thuc.8, 95. Die anfangs boio- 
tiſche, mwahrjcheinlih zum Gebiete von Tanagra 
gehörige, Stadt wurde frühzeitig, wahrſcheinlich 
506 d. E., von den Athenern in Bei genommen 
(Hdt. 5, 77. 6, 100. Z’huec. 2, 23. 3, 91. 4, 96, 
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7,28. 8, 60) und war ein fteter Gegenftand des 
Streites zwiichen den Boiotern und Athenern, die 
fie zulegt behaupteten. Ahr Hafen Delphinion, 
bon wo man nad Euboia überfuhr, lag an der 
Mündung des Ajopos. 1", Stunde ſüdöſtlich von 
Dr. lag das Hauptheiligtum des Landes, der 
Tempel des Amphiaraos (f. d.), und ein Stadion, 
in weldem zu Ehren desjelben gymniſche und 
muſiſche Agone gefeiert wurden, beide nebjt einer 
geräumigen zweiichiffigen Halle und einem wohl: 
erhaltenen Theater in neueſter Zeit aufgededt. 
Paus. 1, 34, 1. 

Oros ſ. Urion, 2, 

Orosius, Paulus, geboren zu Braccara (j. 
Braga in Portugal), Prejbyter zu Tarraco (j. 
Tarragona in Katalonien), Beitgenofje und Anz 
bänger des Auguftinus, zu dem er 415 nad) Afrika 
reifte. Auf jeinen Antrieb ging er auch nad 
Baläftina zu Hieronymos, hierauf zurüd nad) 
Aria, wo er vor 420 ftarb. Er ſchrieb einen 
Abriß der Weltgejchichte von Adam bis 417 n. C., 
der unter dem Titel: Adversus paganos histo- 
riarum libri VI auf uns gelommen it. Dr. 
wollte darin zeigen, daß die Leiden der Zeit und 
die bedrängte Lage des Reichs nicht dem en 
vom alten Heidenglauben und der Einführung des 
Epriftentums x rg eien, vielmehr die 
Erde ſtets cine Stätte der Verfehrtheit und des 
Lajters und deshalb auch des Jammers und des 


Unglüds und zwar in noch höherem Grade vor , der uralte 


dem Ehriftentume gewejen jei. Als Hauptquellen 
benußte er die Chronif des Eujebios in der Bear: 
beitung des Hieronymus und den Juſtinus, jeltener 
Livius, Suetonius, Cäſar, Tacitus, Florus und 
Eutrop; der Stil ift ungleich und meift ſchwülſtig. 
Ed. pr. von 3. Schüßler (1471), fpätere Aus: 
gaben von Fabricius (1561 u. Ö.), Haverkamp 
(1738 und 1761) und Bangemeifter (1882, Tert: 
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ausgabe 1889). Monographien von Bed (1832), 
von Mörner (1844), E. Mejean (1862). 
Orosp&da (Ortosp.) j. Hispania, 1. 
Orpheus, Oggevs, ein Sängerheros der my— 
thiſchen Thraker, die an der jüdlichen Küfte Thra— 
fiens, in Pierien am DOlympos und in Pholis 
und Boiotien am Parnaß und Helifon wohnten 
und mit enthufiaftiichen Gebräuchen den Dionyſos 
und die Mufen verehrten, der Repräſentant der im 
diefen Kulten wurzelnden Muſenkunſt, ein Sohn 
des Diagros und der Muſe Kalliope, Gemahl der 
Nymphe Eurydike. Der urfprünglide Sig der 
Sagen über ihn war Pierien und das thrafijche 
Hebrosthal. Die Macht jeines Gejanges war jo 
gewaltig, daß er jelbjt Bäume und Felſen be= 
wegte und wilde Tiere bezähmte. Aesch. Agam. 
1629. Eur. Bacch. 564. Iph. Aul. 1211. Als 
feine Gattin, auf der Flucht vor Ariſtaios don 
einer Schlange gebiffen, ftarb, ftieg er in den 
Hades hinab, um die Geliebte ——— und 
rührte durch ſeinen Geſang und ſein Saitenſpiel 
die Königin der Schatten ſo jr: dab fie der 
Eurydike geftattete, dem Gemahl zur Oberwelt zu 
ee unter der Bedingung, daß er nicht eher 
ch nach ihr umſehe, als bis jie die Oberwelt 
erreicht hätten. Aber Or. jah jich voreilig um, 
und Eurydife mußte zur Unterwelt zurüdwandern. 
Verg. @. 4, 454 fj. Ov. met. 10, 1fj. Er joll audy 
die Argonauten begleitet und durch jeinen Gejang 
mannigfache Wunder zum Heil jeiner 
Genofien gethan haben. Seinen Tod 
fand er durch thrafiiche Weiber, die 
ihn gersifien, weil er fich der Feier 
der Orgien widerjeßte, oder weil er 
nad) Verluſt jeiner Gattin alle Frauen 
hafte. Sein Haupt und jeine Leier 
warfen fie ins Meer; fie ſchwammen 
nad; der Sängerinjel Lejbos hinüber. 
Or. met. 11, 1fj. Nach andern Be- 
richten erjchlug ihn Zeus durch den 
Blitz; oder er gab ſich jelbft den Tod. 
Sein Grab fjollte zu Dion in Bierien 
fein oder in Leibethra in Mafedonien. 
Paus. 9, 30, 3.7.9. Homer erwähnt 
den O. nicht, obgleich er den alten 
thratiihen Sänger Thamyris kennt 
(Hom. Il. 2, 595). — D. ift eine ähn: 
liche Geftalt wie Linos (j. d.). Wie 
diefer war er urſprünglich ein zer: 
rijjener, früh dem Tode verfallener 
Ihöner Jüngling, deſſen Tod beflagt 
wird; der in Geſängen Bellagte ward 
dann jelbjt in der Borjtellung der 
Menihen ein berühmter Sänger. — 
In jpäterer Zeit, bejonders ſeit Pei— 
jiftratos, bildete man O. zu einem 
Sühn- und Weihepriefter um, jo da 
man biejen DO. ganz von dem Sänger 
trennte. Er galt als das Haupt und 
Stifter einer jeit etwa 600 v. E. ent: 
ftandenen myſtiſchen Sette, der Drphifer (vgl. 
Mysteria, 4. 6.), deren Mittelpunkt der myſtiſche 
Kult des Dionyſos-Zagreus war, und die eine 
a rung ipefulative Theologie und eine auf 
aſtetiſchen Satzungen beruhende Yebensweije (Bios 
Oegırög) ausbildeten. Ihre Lehre ift gegen die 
—— Theologie überhaupt und gegen die 
omeriſche Vorſtellung von dem Zuſtande der Seele 
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nad) dem Tode bejonders gerichtet. E3 macht ſich 
eine pantheiftiiche Auffafjung geltend, die an dem 
ber Bolfsreligion eingepflanzten Monotheismus 
zehrt (j. Nägelsbah, nachhom. Theol. ©. 402 f.). 
Dieje Sefte hrieb dem D. eine Menge von Sühn: 
gebräudhen und Weihungen (Entjündigung und 
Heiligung war das Ziel diefer Myfterien), allerlei 
—* — Schriften, Orakel und dergl. zu, welche 
in ihrer Mitte, zum Teil ſehr ſpät, entſtanden 
waren. Von dieſem O. ſagt Ariſtoteles, daß er 
nicht exiſtiert habe. Cic. n. d. 1, 38, 107. — Ab— 
bildung: Eurydife, von Orpheus aus der Unter: 
welt heraufgeholt, wird, da dieſer fi) auf dem 
Wege umgeihaut, von Hermes wieder hinab— 
geführt; Relief in der Billa Albani zu Rom. 

Ogypıxd, Orphica, verjchiedene, fälſchlich des 
Orpheus Namen tragende Gedichte in griechiichen 
Herametern, die von der Kritik in ein jpätes 
Beitalter verwiejen find und ſämtlich aus nach— 
hriftlicher Zeit ftammen: 1) Aeyoravrırd, ein 
epiiches Gedicht von 1384 Herametern über die 
Argonautenfahrt, nad G. Hermann und %. Jacobs 
zwijchen dem 2. und 4. Jahrh. n. C. entjtanden 
und von fehr mittelmäßigem Wert; 2) duvoı (re- 
Aral), 88 an Zahl, größtenteils an abjtrafte 
Weien (3. B. Odvarog, Jınauooden, "Tyisıe) ge: 
richtet, nach Lobeck aus dem byzantinischen Zeit— 
alter, vielleicht auch von verjchiedenen Verfaſſern, 
dürftig in ihrer Form und ohne inneren Gehalt; 
3) Awdınd in 768 Verſen, Gedicht von der magi: 
jchen Kraft der Steine, nad) Tyrwhitt aus der Kaiſer— 
zeit des Conftantius und Valens, zeigt Gejchmad 
und formale Gemwandtheit. Gejamtausgaben von 
Eſchenbach (1689), Gesner (1764), ©. Hermann 
(1805) und Abel (1885); Ausg. der Apyoravrınd 
von Schneider (1803), der Adınd von Tyrwhitt 
(1781) und Abel (nad) einem neu gefundenen cod. 
Ambrosianus, 1881). ®gl. Yobed, Aglaophamus 
(2 Bdd. 1829). 

Orsilöehos j. Diokles, 1. 

Orthagödras, Ogdaydoas, ein Sifyonier aus 
der den 3 doriſchen Phylen (j. Bvir, 9.) als 
vierte Hinzugefügten Phyle der Wigialeer (der 
früheren ionijchen Herren des Landes), der ji 
um 665 v. E. an der Spitze des Bolls zum 
Tyrannen von Sifyon erhob, die Herrichaft durch 
Mäßigung und Klugheit behauptete und auf jeine 
Nachkommen vererbte. Arist. pol. 5, 9, p. 1315b. 

Orthia, öo®i«, j. Artemis. 

Orthros j. Herakles, 9. 

Ortöna, Votor, 1) Hafenftadt der Frentaner 
in Mittelitalien, noch j. Ortona a Mare. Strab. 
5, 242. — 2) Etadt der Mquer in Latium, viel 
leicht j. Oritola. Liv. 2, 43. 3, 30. 

Ortygia, Ogrvyda, j. Delos, Ephesos und 
Syracusae. 

Ogrvyoxonia, Öpruyouaria, Ögroyotijgue, 
borvyorpögo: |. Alerrovöror dyäreg. 

Orxines, 'Og&lvns, ein perfiicher Feldherr und 
Berwandter der königlichen Familie, kämpfte gegen 
Alerander in der Schlacht bei Gaugamela (331 v. C.) 
und bemächtigte jich während deſſen Abwejenheit 
in Indien der Satrapie von Perfis, wurde aber 
von dem Könige nad) jeiner Rückkehr wegen ver: 
übter Gewaltthätigfeiten, Tempel: und Xeichen: 
raubes gehentt, 324. Arr. 6, 295. Eurtius (4, 12. 
10, 1) nennt ihn Orfines und gibt einen andern 
Bericht über jeinen Tod. 
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Osca, Oox«, bedeutende Stadt der lergeten 
im tarraconenfiischen Hifpanien (j. Huesca in Arra— 
gonien), Hauptquartier des Sertorius. Plut. Sert. 
14. Strab. 3, 161. Caes.b. c. 1, 60, 

"20xogögıe, balchiſches Erntefeft, am 7. Pya- 
nepfion (Dit. — Nov.) zu Athen gefeiert. Plut. 
Thes. 22. Weinranfen mit Trauben wurden 
von auserlefenen 20 Epheben aller Stämme (2 aus 
jedem Stamme) im Wettlaufe aus dem Tempel 
des Dionyjos in Limnai in den der Athene Skiras 
im Phaleron gebradt. Die 10 Sieger erhielten 
jeder eine Schale mit einem aus den 5 haupt: 
ſächlichſten Jahresproduften (Wein, Honig, Käje, 
Mehl, Oh gemiſchten Getränfe (rerranloa) als 
Preis und einen Ehrenplaß in der nun folgenden 
Prozeffion. Der Feſtzug (einem fingenden Chor 
gingen 2 Jünglinge in Weiberfleidung voran) 
ging von dem Dschophorion, einem Platze vor 
dem Tempel der Athene, nach dem des Dionyjos, 
wo die Phytaliden ein Opfer brachten. Den Be: 
ihluß machte ein Opferihmaus. Die Athener 
legten dieſes Feſt in Beziehung zu dem Zuge des 
Thejeus nad) Kreta. Vgl. U. Mommſen, Heortologie 
©. 271 fl. 

Oseci j. Italia, 7. 

Oseines j. Divinatio, 19. 

Osi wird von Tacitus (Germ. 28. 43) eine 
Völkerſchaft Germaniens genannt, in einem wal- 
digen Gebirgslande hinter den Quaden wohnend, 
denen fie tributpflichtig waren: jie hatten panno— 
niſche Sprache und Sitten. Sie wohnten wahr: 
icheinlich zwijchen den oberen Läufen der Oder 
und der Weichiel. 

Osiris, Osıgıs, ein ägyptiicher Gott, von den 
Griechen Dionyjos genannt, urjprünglich bejonders 
u Abydos in Oberägypten und zu Bufiris (= Haus 

e3 Dj.) im Delta angebetet, dann aber infolge 
der Geheimlehre des Totendienftes mit jeiner Ge— 
mahlin Iſis und feinem Sohne Horos mehr als 
irgend eine andere Gottheit verehrt (Hdt. 2, 42. 59). 
Der Mythos von ihm lautet — (Plut. 
Is. 12 ff.): Als Herrſcher von Agypten verbreitete 
Dj. im ganzen Lande Aderbau, Gejittung und 
Verehrung der Götter. Sein Bruder Typhon aber 
brachte ihn durch Lift in eine Kiſte, vernagelte fie, 
goß heißes Blei hinein, und warf jie aladann in den 
Nil. Iſis fuchte den Sarg, fand ihn endlich in 
Byblos, wo er ans Land getrieben worden war, 
brachte ihn zurüd und verbarg ihn. Typhon jedoch 
entdedte ihn und zerjtüdelte den Körper in 14 
Teile, die er überallhin zerjtreute. Iſis juchte die: 
jelben wieder zufammen und errichtete dem Dj. 
an jedem der verjchiedenen Orte (zu Abydos, auf 
Philai u. j. f.) ein Grabmal. Horos aber rächte 
den Tod jeines Vaters an Typhon, den er nad) 
längerem Kampfe bejiegte. Dj. lebt in der Unter: 
welt fort und ijt der Richter der Seelen, die jich, 
wenn fie rein erfunden werden, mit der jeinigen 
verbinden dürfen. — Was diejer Sage zu Grunde 
liegt, tft die tägliche Bahn der Sonne, weiter der 
jährliche Kreislauf in der Natur, endlich das Schid: 
jal des menschlichen Lebens: überall ein Wechiel 
von Aufgehen und Unterfinfen, aber dann aud) 
ein Neuerftehen. Iſt Dj. das wohlthätige Licht, 
das befruchtende Nilwajjer, die Duelle des gefunden 
und geordneten Lebens, jo iſt Typhon das un: 
heimliche Dunkel, das öde Salzmeer, die aus: 
trodnnende Glut, der Urheber von Krankheit und 


55* 


868 


Störung. — Di. wird immer mit Menjchenhaupt 
dargeitellt, ald König mit Geifel und Krummſtab 
in den Händen, als Herr der Unterwelt in Mumien- 
geitalt. Plut. Is. 32.49 ff. 64 f. 

Osismi, Oolsuıoı, Völkerſchaft in der Nord: 
weitipige des keltiſchen Galliens (Bretagne), zu 
den aremorischen Staaten gehörig. Caes. b. gq. 2,34. 
3, 9. 7, 75. Strab. 4, 195. 

Osroöne j. Edessa und Mesopotamia. 

Ossa, "Ooo«, 1) Berjonifilation des ſchweifen— 
den Gerüchts, eine Botin des Zeus AMös &yye- 
og, 2 Juös) genannt, doch ohne bejtimmte Be: 
jtellung, wie Jri$ hat. Hom. Il. 2, 93. Od. 24, 


413, 1, 282. Bei Sophofles (Oed. T. 158) heißt 
fie unter dem Namen Bau Tochter der Hoff: 


nung. Bei den römiſchen Dichtern entipricht ihr 
die Fama. Verg. A. 4, 173 ff. Ov. met. 9, 137. 
12, 43 ff. 15, 853. Stat. Theb. 3, 426 ff. "al, 
Flace. 2, 116 ff. In Athen hatte fie einen Altar. 
— 2) Gebirge in der thefjalifchen Landſchaft Magne: 
fia, durd) das Tempethal vom Olympos gejchieden 
und jüdöftlich mit dem Pelion zujammenhängend, 
mit dem es den Oftrand des theflaliichen Bedens 
bildet, in jeinem höchjten Gipfel 1953 m hoch. Der 
Oſſa galt für die Heimat der Kentauren. Den 
jeßigen Namen Kiffavos verdankt der Berg jeinen 
zahlreihen Epheuranten. Hom. Od. 11,315. Strab. 
9, 440 f. 

Ostentum ſ. Divinatio, 13, 

Ostia, N Norie oder r& Dora, Hafenſtadt 
Noms an der Mündung des Tiber links an dem 
linken Flußarm, 16 Millien von der Stadt auf 
dem Landwege entfernt. Sie war angelegt von 
dem Könige Ancus Martius (Liv. 1, 33) und 
blühte bald außerordentlich empor. Nachdem Ma: 
rius fie zerftört hatte, wurde fie prächtiger wieder— 
hergeftellt, jant jedoch, nachdem Kaiſer Claudius 
an dem rechten Tiberarm einen beſſeren Hafen, 
Portus Romanus oder Augusti, angelegt hatte 
(Suet. Claud. 20), und verdankte ihr 7 —— 
nur noch den von Aneus angelegten Salinen. Die 
Ruinen, namentlich eines großartigen Theaters, 
des Forums, des Emporiums und eines Bades, 
finden ſich in der Nähe des Städtchens Oſtia, 
welches aber wegen des angeſchwemmten Uferſan— 
des etwa 1 Stunde von der Küſte entfernt iſt. 
Strab. 5, 219 ff. 

Ostiarius und Ostium j. Haus, 7. 

Ostorii. Zu nennen find: 1) P. Dftorins 
Scapula, Statthalter von Britannien jeit dem 
J. 47 n. E,, führte glüdliche Kriege, namentlich 
gegen den Fürſten GCaratacus, der in jeine Hände 
fiel, hatte aber in jpäteren Feldzügen entjchiedenes 
Unglüf und ftarb aus Gram darüber, 51. Teac. 
ann. 12, 31 ff. Agr. 14. — 2) M. Dft. Scapula, 
Sohn des vorhergenannten, diente mit Ruhm 
unter jeinem Vater. Er tötete fih im J. 62 ſelbſt, 
um dem ihm von Nero zugedadhten Tode zu ent— 
gehen. Tac. ann. 12, 31. 16, 14. — 3) Dft. 
Sabinus, fFagte den Barca Soranus an und 
erhielt dafür die Quäſtur und eine große Geld: 
jumme. Zac. ann. 16, 23 ff. 

Ostrakismos j. ’Errinola, 8. 

Ostr&a, die Aufter, eine jehr beliebte Delitateffe, 
palma mensarum divitum bei Plinius genannt. 
Mit fteigendem Lurus holte man die Auftern aus 
Brundiſium, Tarent, Kleinafien und Britannien, 
ja man mäftete fie nach dem Transport in dem 
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Zucrinerjfee. Sie wurden jowohl friich verſpeiſt 
(ostreae crudae), ald zu Ragouts verwandelt. 

Otacilii, 1) M. Otac. Eraijus, unterwarf 
als Konjul im 3. 263 v. E. einen Teil Siciliens, 
belagerte Syrafus und nötigte den König Hieron 
oe Abſchluſſe eines Bündniffes mit Rom. Weniger 
edeutend war fein Konfulat im J. 246. Pol. 
1,16 ff. Zonar. 8, 9. — 2) Sein Bruder, I. Dt. 
Erajjus, unterwarf im J. 261 während jeines 
Konjulats eine Anzahl ficilifcher Städte. Pol. 1, 20. 
— 3)T. Dt. Erajtus, war im %. 217 v. €. 
Prätor, 216 Proprätor auf Sicilien und fämpfte in 
Verbindung mit Hieron unglüdlich gegen die Kar: 
thager. Im folgenden Jahre dagegen unternahm 
er einen Zug nad Afrika, plünderte und raubte 
und jchlug eine farthagiiche Flottenabteilung. Lir. 
22, 56. 23, 32. 41. Doch mihlang ihm jeine Be- 
werbung um das SKonjulat des nächſten Jahres 
(Liv. 24, 7 ff.), hauptjächlich durch das Entgegen: 
treten des Fabius. Dafür wurde er abermals 
Prätor und erhielt Sicilien ald Provinz, von wo 
aus er wiederholte Streifzüge nadı der afrifa- 
niſchen Küfte machte. Zar. 25, 31. Bei einer 
nochmaligen Bewerbung ums Ktonjulat im J. 211 
fiel er wieder durch, ftarb aber auf Sicilien, ebe 
ihn noch die Nachricht davon erreichte. Liv. 26, 22. 
— 4) Dt. Craſſus, diente dem Pompejus und 
ichändete feinen Namen durch die Ermordung einer 
Anzahl in feine Gewalt geratener Cäjarianer 
Caes. b. c. 8, 28. 

Otho j. Salvii, 3—6. 

Othryädes, -as, Odgvaöns, -ag, ein helden— 
mütiger Spartaner, blieb nach Herodots (1, 82 fi.) 
Erzählung von der auserwählten Zahl derjenigen, 
welche von jeiten jeiner Landsleute den Streit 
mit den Argivern um das fynurijche Grenzgebiet 
von Thyrea (546 dv. E.) enticheiden jollten, allein 
übrig, wie von argiviicher Seite Chromios und 
Alkanor. Dieje eilten nah Haufe und verfündigten 
ihren Sieg, Othryades aber behauptete den Kampf: 
play als Sieger und verließ ihn nicht. Da beide 
Zeile über den Ausgang des Kampfes nicht einig 
werden konnten, fam es zu einer großen Schlacht, 
in der die Spartaner fiegten, worauf jie die Thy— 
reatis behaupteten. 

Othryöneus, Odevorsvs, aus Kabejos, Bundes: 
genofje des Priamos, Freier der Kaſſandra, von 
Idomeneus erlegt. Hom. Il. 13, 363. 

Othrys, 7) Odevs, wald: und wiejenreiches 
Gebirge Theſſaliens in der Landſchaft Bhthiotis, 
welches, die Waflerjcheide zwiichen dem Peneios 
und Spercheios bildend, vom Typhreſtos aus in 
öftlicher Nichtung, nörblid vom Maliichen Meer: 
bujen, der Küfte zu ſich erftredt und jeine nörd: 
lihen Zweige bis in die Ebene don Pharjalos 
ausdehnt. Es erreicht in jeinem höchſten öftlichen 
Teile eine Höhe von 1728 m und führt jegt in 
jeinen einzelnen Zeilen verjchiedene Namen: Ba: 
ribovo, Goura, Jerako. Hat. 7, 129. Verg. A. 
7, 675. 

Otos j. Aloaden. 

Otreus, Orgeis, König von Phrygien, dem 
Priamos gegen die Amazonen zu Hülfe zog. Hom. 
Il. 3, 186. hymn. in Ven. 111. 

Ovatio j. Dona militaria, 3. 

Ovidius, Bublius Ov. Naſo, iſt nach jeiner 
eigenen Ausjage (trist. 4, 10 [einer poet. Selbſt 
biographie], 5. 13), am zweiten Tage des ber 
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Minerva heiligen Feſtes Ouinquatrus, d. h. am 
20. März, zu Sulmo (dem heutigen Solmona) 
im Pälignerlande (Paeligni ruris alumnus, am. 
3, 15, 3) 43 v. €. geboren. Sein Bater, ein jehr 
mwohlhabender Mann (ein eques illustris, vgl. die 
Ausleger zu Tac. ann. 2, 59; daraus erklärt ſich 
Ov. trist. 4, 10, 29. 35), wollte, was ihm jelbft 
verjagt war, diejem und dem gerade um ein Jahr 
älteren Sohne Lucius durch jorgfältige Erziehung 
den Zutritt zu den Ehrenftellen des Staats er: 
möglichen. Für den erften Unterricht genügten 
die Anftalten in Sulmo, doch jehr bald zog der 
Bater der Söhne halber nah Rom und übergab 
diejelben den ausgezeichnetften Lehrern. Der ältere 
Sohn widmete fih der Beredjamteit, ftarb aber 
bereits im zwanzigften Lebensjahre. Auch Publius 
bejuchte nach dem Willen feines Baterd zunächſt 
die Schulen der berühmten Rhetoren Porcius Latro 
und Arellius Fuſcus (trist. 4, 10, 17. Sen. con- 
trov. 2, 10, 8 ff.), jo jehr auch fein lebhafter Geift 
durch die Lektüre der Dichter bereits für die Poefie 
vn war. Des Vaters Strenge hielt ihn 
ei den rhetorifchen Übungen, unter denen ihm 
die Suaforien viel mehr als die für gereiftere 
Schüler beftimmten Controverfien zujagten. Der 
Rhetor Seneca, der ihn deflamieren gehört hatte, 
nennt (a. a. D.) feine Reden carmina soluta und 
tadelt den Mangel an feiter Ordnung. Nach des 
Bruderd Tode muhte er die amtlide Laufbahn 
betreten und durch die Berwaltung untergeordneter 
Ämter den Weg zu den höheren Ehrenftellen fich 
bahnen. Er war einer der triumviri capitales, 
welche die Gefängniffe zu beauffichtigen und die 
Strafen an gemeinen Verbrechern durch ihre Unter: 
bedienten vollziehen zu laſſen hatten; wahrjchein- 
lich jchon ein Jahr darauf decemvir stlitibus 
iudicandis, ferner Mitglied des Gentumpiral: 
gericht und Einzelrichter. Much Hatte ihm um 
diejelbe Zeit der Vater eine rau gegeben, die 
ihm aber Widerwillen einflößte. Die unterdrüdte 
Liebe zur Poeſie erwachte mit neuer Kraft, und 
der Umgang mit befreundeten Dichtern beftimmte 
ihn, die Geihäftäfarriere ganz aufzugeben und in 
der behaglidhen Stellung, die ihm feine äußere 
Lage und der geficherte Friede unter dem Brinzi: 
pate des Auguftus gewährten, ganz feiner dichte: 
riihen Neigung zu leben. — In dem Umgange 
mit den Dichtern Amilius Macer, Propertiug, 
Ponticus, Macer, Baſſus und andern Männern, 
die wenigſtens ein ficheres Urteil hatten, fand er 
Beranlafiung zu den erften dichteriichen Verſuchen 
in Liebesgedichten. Eine Reife nad Athen und 
dur Kleinafien, ein Winteraufenthalt in Sicilien 
hatten ihn in dieſer Richtung beftärft; neue Ber- 
juche auf dem Gebiete der Epik wurden gemadt, 
bis er ſich in feinem ſiebenundzwanzigſten Lebens— 
jahre entichloß, zur Tragödie überzugehen und 
zugleih Briefe und Elegien zu Dichten. Seine 
tragiiche Poeſie ift für uns verloren; die Medea 
findet bei den Alten einftimmiges Lob (T'ac. dial. 12. 
Quint. 10, 1, 98); von den Epistulae find we: 
nigftend 8 erhalten, und die Elegien in den 
Büchern Amores gejammelt. Nah Vollendung 
derjelben faßte er den Entichluß, eine Liebeskunſt 
(Ars amatoria) zu fchreiben, mit der er fich bei 
der Schwierigfeit des Stoffes und bei der Eigentüm: 
lichkeit der Behandlung lange beichäftigte, weshalb 
er fie erft 2 oder iv. v als ein gereiftes Kunſtwerk 
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ericheinen ließ. Bald darauf folgte das dieſen 
Büchern entgegengeiegte Buch von den Heilmitteln 
gegen die Liebe (Remedia amoris), defien Her: 
ausgabe wohl noch in das Jahr 1 zu jeßen fein 
wird. — In diejer Zeit hatte er fich von der 
erjten Frau geſchieden und ebenjo eine zweite Ehe, 
aus der er, wie es jcheint, eine Tochter, Perilla, 
die auch dichtete (trist. 3, 7, 11 ff.), hatte, auf: 
gelöft und eine junge, jchöne Witwe, Fabia, aus 
einen angejehenen, mit dem Haufe des Auguftus 
befreundeten Geſchlechte geheiratet, wodurch viele 
ſchon beftehende Verhältniſſe enger geknüpft und 
neue veranlaft wurden. Dieje Ehe jcheint eine 
glüdliche gewejen zu jein und auf die ganze Rich: 
tung des Dichters großen Einfluß geübt zu haben. 
Ruhe und Beionnenheit trat an die Stelle unge: 
jtümer Begeifterung, Ernft und Würde an die 
Stelle der Xeichtfertigkfeit, die jeine früheren Werte 
vom fittlihen Standpunkte aus verwerflich ge: 
macht hat. 2 umfangreiche Werfe beichäftigten 
ihn, die Fasti und Metamorphoses, und mehrere 
Jahre waren auf diefe Dichtungen bereits ver: 
wendet, als im Spätherbft des J. 8 n. E. ihn 
gerade im Bollgenufje der Ruhe und Sicherheit 
ein hartes Geſchick traf, die Verbannung (relega- 
tio, j. d.) nad) Tomi am Schwarzen Meere (beim 
j. Köftendiche). Durch welches Vergehen Auguftus 
veranlaßt wurde, eine fo ſchwere Strafe über den 
Dichter zu verhängen, wird fich ſchwerlich ermitteln 
lafien. Er ſelbſt jpricht fich natürlich darüber mit 
großer Zurüdhaltung aus (3. B. trist. 2, 207). 
Die Abfafjung der Liebesfunft lann nur in einem 
entfernteren abe: mit der Verweiſung 
geftanden haben, denn jenes Werk war jchon jeit 
10 Jahren vollendet. Ob das unzüchtige Leben 
der jüngeren Julia (j. Julii, 12.), die Verhält- 
nifje des Agrippa Poſtumus, deren Beitrafung durch 
ihren Großvater Auguftus in diejelbe Zeit fällt, 
damit in Verbindung gejeßt werden müfjen, das 
läßt fich nicht mehr ergründen. Auch andere Ver: 
mutungen über einen Beſuch des Agrippa Poſt. 
auf Planafia oder in Bezug auf die Gemahlin 
des Princeps find gleich haltlos. Die Augen 
müſſen bei dem error im Spiele gemwejen jein (cur 
aliquid vidi, cur noxia lumina feei? trist. 2, 108, 
3, 5, 49); eine Verjchuldung (duo crimina, carmen 
et error) jtellt Ovid ſelbſt nicht in Abrede (trist. 
2, 122. 133). Dieje Trennung von dem Boden, 
auf dem er ſich jo wohl gefühlt hatte, der Ab: 
ichted von der Familie und den Freunden, jelbft 
die Verwirrung in allen jeinen Angelegenheiten 
und nun nach einer bejchwerlichen Seereije der 
Aufenthalt in einem Heinen Orte, unter Halb: 
barbaren, mußte auf den leicht erregbaren Mann 
jchwer einwirken und feine Kraft brechen. Schon 
auf der Reife hatte er das erſte von den 5 Büchern 
der Tristia vollendet, die andern 4 folgten in den 
nächſten 3 Jahren. Die Epistulae ex Ponto 
ichloffen fih unmittelbar daran an; kleinere Ar: 
beiten, wie der Ibis und die Halieutica, ſowie 
eine —— der Fasti, fallen in gleiche Zeit. 
Seine Bitten und Klagen blieben auch bei Tibe— 
rius ohne Erfolg, die Sehnſucht nach der ewigen 
Stadt wurde nicht geſtillt, Ovid ſtarb in Tomi 
im J. 17 n. C. und ward daſelbſt begraben. In 
Anadolkii bei Köſtendſche will man im J. 1887 
ſeinen Grabſtein aufgefunden haben. — In keinem 
römiſchen Dichter iſt der Trieb zur Poeſie ſo mäch— 
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tig als ein Grundzug ſeines Weſens hervorgetre— 
ten wie in Ovid. Seine natürliche Anlage hatte 
ſich unter den günſtigſten Umſtänden entwickelt. 
Die durch griechiſche Studien begründete Kunſtform 
war ebenmäßig ausgeprägt, ſeine älteren Zeitge— 
noſſen, wie ſie den Muſenhof des Auguſtus bil: 
deten, hatten das Anſehen der neueren Schule ge— 
ſichert, und Ovid tritt als der jüngſte dieſer 
Kunſtdichter hinzu. Mit ihnen hatte er die ale— 
xandriniſchen Dichter ſtudiert und Gelehrſamleit aus 
ihnen geſchöpft; durch die rhetoriſchen Übungen 
war er in dialektiſchen Kunftgriffen ficher und in 
feinem Ausdrude gewandter geworden. Seine ge: 
jelligen Beziehungen führten den feinen Weltmann 
u einer anmutigen, heiteren Gejellichaftspoefie, wie 
de für die Unterhaltung der damaligen gebildeten 
Welt fich eignete, und wie fie von feinem andern 
mit größerer Meifterjchaft geübt ift. Reiche Phan— 
tafie, Hare und fichere Anſchauung aller Berhält- 
niffe, unverfiegbare Laune, folange die äußere 
Lage nicht getrübt war, gewandter Wig und geift: 
reicher Ton verbinden ſich mit einer jeltenen Bollen: 
dung der Form, die ſich ebenjo jehr durch Fülle 
der Sprache als Leichtigkeit und Gewandtheit des 
Versbaues charakterifiert. Wenn er bei der Fülle 
jeiner Produktionen ftrenge Kritif vermifjen läßt, 
wenn er der Größe der republifanischen Dichter 
ermangelt, jo wird man jene aus der Richtung 
feines Talents, dieſes aus der Umgeftaltung des 
Staats leicht erflären fünnen. — Seine uns er: 
haltenen Werfe find: 1) Epistulae oder Heroides, 
eine Sammlung fingierter Liebesbriefe, welche He— 
roinen an ihre entfernten Liebhaber jchreiben. Ovid 
hat zuerft dieje Dichtungsart aufgebracht, veranlaft 
durch die Charakteriftiten, welche einen Hauptteil 
der rhetorijchen Übungen ausmachten. Er jelbft 
hat (am. 2, 18, 21ff.) 9 Heroiden: 1. 2. 5. 11. 
12. 4. 10. 7. 15 aufgeführt, von denen auch 
noch eine (15) ſchwerlich echt if. An einzelnen 
ihönen Stellen fehlt es nicht, im ganzen aber 
fann man den Deroiden nur eine geringe Stelle 
unter Ovids Gedichten und in der Poeſie überhaupt 
anweijen. Die jet Sammlung ift auf 21 ge 
bradt. Karl Lachmann (Berliner Progr. 1848, 
Heine Schriften, 2. Bd.) hat die Heroiden 8. 9. 
14. 15. 16. 17. 19 aus metrijchen und projodijchen 
Gründen für unecht, andere, wie 3. 12. 13. 18. 20, 
für zweifelhaft erflärt. Dagegen hat Yuc. Müller 
geiprochen, wie auch Ejchenburg (PBrogr. von Lübeck, 
1886) geneigt ift, jämtliche Beben (mit Aus: 
nahme des Sapphobriefes, 15) dem Ovid zuzuweiſen 
und für die angezweifelten nur eine fpätere Ent: 
ftehungszeit anzunehmen, während wieder andere 
die 6 letzten dem Dvid abjprechen; und Lehrs hat 
vielmehr zu dem Mittel der Annahme von Inter— 
polationen jeine Zuflucht genommen. Dem Schüler 
der Rhetoren, deren suasoriae er nachgebildet, wird 
man manches zu gute rechnen. — 2) Amorum 
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3 zufammengezogen, in deren einzelnen Elegien 
der Dichter mit üppiger Phantafie die mannig: 
fachen Erlebnifje eines Liebhabers im Glück und 
Unglüd jchildert. Corinna, die den Mittelpunkt 
bildet, ift uns unbefannt, vielleicht eine fingierte 
Perſönlichkeit („lein Weſen von Fleiſch und Blut“). 
Schwerlich iſt alles ſelbſt erlebt, die Virtuoſität 
des Dichters hat es gewiß an Phantaſieſtücken 
nicht fehlen laſſen. Die Amoren „ſind ein witziges, 
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oft mutwilliges Spiel, reich an Wendungen und 
Einfällen, zierlich und ebenmäßig in der Sprache 
und im Versbau“. — 3) Medicamina faciei oder 
formae, eine Anweijung zu dem Gebraude von 
allerhand Schönheitsmitteln und Einführung in 
die tiefften Toilettengeheimnifjfe. Das Gedicht iſt 
in einer ſehr verderbten, Tüdenhaften und unvoll- 
ftändigen Form (100 Berje) auf und gefommen. 
— 4) Ars amatoria in 3 Büchern, des Dichters 
Hauptwerk, in welchem er Anweiſung gibt, wie 
Liebesverhältniffe zwiſchen den leichtfinnigen Mäd— 
chen, den Xibertinen, und den leichtjinnigen Jüng: 
lingen und Männern begründet und auf die Dauer 
erhalten werden können. Das dritte Buch beion: 
ders unterrichtet die Mädchen, wie fie fich in ſolchen 
zu Rom allgemein verbreiteten und durch die Ge: 
ſetze nicht verpönten Verhältniſſen zu benehmen 
haben. Dvid hat fid einen ganz bejtimmten 
Kunſtſtil für diefe Dichtungsart gebildet und dadurch 
das Werk zu einem wahrhaft originellen gemadht. 
So wurde es ſchon von den Zeitgenoffen mit Bei: 
fall aufgenommen und hat jelbit im Mittelalter 
große er gefunden. — 5) Remediorum 
amoris liber unus, deſſen Tendenz nicht darauf 
eht, gegen die Liebe überhaupt zu Fämpfen, 
ondern nur denen, die ein unwürdiges Liebesjod 
tragen, zu helfen. In der Technit bewährt Ovid 
auch hier diejelbe Birtuofität wie in der Liebes: 
kunst, nur daß die Kompofition des Ganzen weniger 
gelungen, Gedehntheit und hier und da 
u tadeln ift. — 6) Metamorphoseon libri XV. 

it dieſem Werke beginnt Ovid das epilche Vers: 
maß zu gebrauchen; er hat in demjelben einen 
Teil der Mythen, in denen Verwandlungen vor: 
fommen, vom Beginn der Welt an bis zu ber 
Verwandlung des Julius Cäjar in einen Stern 
chronologiſch zufammengeftellt. Dieje zahlreichen 
Mythen, entftanden aus dem innigeren Verkehre 
der Menjchen mit der Natur, unter einem Volle 
das mit regiamer Phantafie die Tiere zu Menjcher, 
die Erjcheinungen in der Natur zu lebendigen 
Weſen machte, bildeten einen Hauptteil der grie: 
chiſchen Mythologie und waren bejonders im der 
alerandrinijchen Zeit von Dichtern, wie Nilandros, 
Barthenios u. a., behandelt. Aber nicht bloß aus 
diejen, fondern aus der ganzen griechiichen Litte 
ratur, bejonders den Tragikern, hat er geichöpft, 
ohne daß wir imftande find, dies im einzelnen 
genau nachzumeiien. Die Mannigfaltigfeit umd 
Lebendigkeit in der Erzählung, die Kunſt in der 
Berbindung der einzelnen Sagen, der eigentüm: 
liche Versbau geben den Metamorphojen einen 
eigenen Weiz und haben fie zu einem beliebten 
Trabelbuche gemacht. Sie find der erite Roman 
unter den Römern, der von jeinem Ericheinen 
an viel gelejen und jpäter als eine Quelle zur 
Kenntnis der Mothologie betrachtet wurde. Daß 
Dvid bei jeiner Verweiſung nach Tomi die Hand: 
ichrift des noch unvollendeten Gedichts verbrannt, 
dort aber nad) Abjchriften es wiederhergeftellt habe, 
erzählt er jelbit (trist. 1, 7, 13 ff.) Die Alten 
haben weniger günftig über das Werk geurteilt, 
5 B. Duintilian (4, 1, 77. 10, 1, 88), der ihn 
ascivus, üppig und tändelnd nennt, aber dies 
doch entjchuldigt. — 7) Tristium libri V, wahr: 
icheinlich einzeln herausgegeben, Klagebriefe über 
jein Unglück, von denen das erjte Buch die Ge: 
fahren der Reiſe in glänzender Weije jchildert, 
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das zweite, ein Schreiben an Auguſtus, die Unſchuld 
des Dichters darzulegen ſich bemüht und die Bitte 
um einen andern Aufenthaltsort enthält, die 3 
übrigen Klagen über das traurige Leben in Tomi, 
Aufforderungen an Freunde, ihm zu helfen, Vor: 
würfe gegen Untreue geben. Die 7 Briefe an jeine 
Frau (1, 6.3, 3. 4, 3.5, 2.5. 11. 14) find bejon- 
ders jhön. — Ganz gleihen Anhalt wie Die 
Trijtien haben 8) Epistularum ex Ponto libri IV, 
nur mit dem Unterjchiede, daß dieje den Namen 
des Freundes, dem jie gejchidt werden, an der 
Spitze tragen, wodurd; Ton und Behandlung der 
Briefform ftrenger bedingt war. Das Bedürfnis 
zu Dichten rief diejes Werk hervor, auf das die 
traurige Stimmung und die Umgebung nicht vor: 
teilhaft einmwirften. Einen Rüdjchritt in Form 
und Ausdrud leugnet der Dichter ſelbſt nicht, das 
Einerlei des Stoffs mußte ermüden. — 9) Ibis, 
ein are, era gegen einen Römer, der den 
verbannten Ovid in Rom öffentlih mit Schmäh: 
reden verfolgte, jeine Frau mit Anträgen quälte 
und die Überbleibjel jeines Vermögens an ſich zu 
bringen ftrebte. Nach dem Borbilde des Kalli: 
machos, der unter jenem Namen den Apollonios 
von Rhodos angegriffen, jchrieb er dieje Elegie in 
feinem vorgerüdten Alter mit großer Gelehrjamteit 
und heftiger Bitterfeit gegen einen Unbelannten, 


den als einen beftimmten Dichter zu deuten bis | 


jest vergebliche Verſuche gemacht find. — 10) Fasto- 
rum libri VI, von denen Buch 1 vielleicht in einer 
zweiten, in der Verbannung gefertigten, Bearbeitung 
erhalten ift. Der Dichter hat natürlich (trist. 2,549) 
12 Bücher diefes Freftlalenders, der Zahl der Monate 
entjprechend, beabjichtigt, aber die Vollendung ward 
durch die Verweiiung unterbrochen und in Tomi 
durch den Mangel an erforderlihen Hülfsmitteln 
geitört. So find nur 6 Bücher in der Geftalt, in 
der wir fie haben, nad) des Dichters Tode heraus: 
gegeben. Die wichtigften Erjcheinungen am Himmel 
werden darin angegeben, die Feſte verzeichnet und 
ihre en aus dem reichen Mythenjchage des 
römijchen Volkes (bejonders nach Varro) erflärt. 
Die elegifche Form will zu dem erzählenden Juhalte 
nicht recht paſſen (fast. 2, 3, 125). — 11) Halieu- 
tica, ein Gedicht von den Fiſchen im Schwarzen 
Meere, von dem uns nur ein unbedeutendes Bruch: 
ftüd (130 Berje) erhalten ift. Der Verſuch von 
Birt (de Halieuticis Ovidio poetae falso ad- 
scriptis. 1878), das Gedicht als nicht-ovidiſch nad): 
zuweiſen, ijt nicht gelungen. — Bon andern Ge- 
dichten, die Dvid geichrieben, finden fich bei ihm 
jelbjt Nachrichten, jo auf die Hochzeit des Fabius 
Marimus (ex Pont. 1, 2, 133), auf den Tod des 
Mejiala Eorvinus (daf. 1, 7, 27), auf den Triumph 
des Tiberius (daj. 2, 8, 27. 3, 4, 81), auf den 
Tod des Auguſtus (daj. 4, 6, 17), auf Auguftus 
und jeine Familie in getiiher Sprache (ex Pont. 
4, 13,19), von denen feine weitere Spur jich findet, 
und die daher früh verloren gegangen jein müſſen. 


Manches Spätere (3. B. die Elegie Nux und die 
consolatio ad Liviam [j. Pedo Albinovanus)) 
trägt feinen Namen ohne Grund. — Gejamtausgg. 
bon D. Heinfins (1629), N. Heinfius (1652 u. Ö.), 
P. Burman (1727), Jahn (1828 ff., unvollendet); 
Tertausgg. von Mitjcherlic) (2. Aufl. 1819), Baum: 
garten-Cruſius (1824), Merkel (1853; 2. Aufl. be: 
gonnen 1875), Rieje (1873 ff.), Sedlmayer, Zingerle 
u. Güthling (1883 f., noch nicht vollftändig). Musgg. 
der Heroiden von van Lennep (2. Aufl. 1812), 
Terpjtra (1829), Lörs (1829), Sedlmayer (1886); 
der Amatoria (Amores, Ars amatoria, Med. facei 
und Remedia amoris) von Wernsdorf (1788), 
Jahn (1828), Luc. Müller (1861), der Medice. fac. 
von Kunz (1881); der Metamorphoses von Gierig 
(3. Ausg. von Jahn 1821 ff.), Bach (1831 ff.), 
Baumgarten-Erufius (1834), Lörs (1843, Schul: 
ausg. 1837), Korn (1880), M. Haupt (1. Bd. 
7. Aufl. 1886; 2. Bd. [von Korn] 2. Aufl. 1881), 
Magnus (1885 ff); Auswahl von Siebelis und 
Polle (1. Bd. 14. Aufl, 2. Bd. 12. Aufl. 1888), 
Eichert, Englmann, Meuſer u. a.; der Tristia von 
Pla (1825), Klein 1826), Lörs (1839), Merfel(1837, 
frit. Hauptausgabe) und Owen (1889); der Epist. 
ex Ponto von Korn (1868); der Fasti von Gierig 
(1812 ff.), Merfel (1841, frit. Hauptausgabe), Peter 
(3. Aufl. 1889); der Halieutica von M. Haupt (mit 
Gratin, Nemefianus u. a.); des Ibis von Ellis 
(1882). Ausgewählte Gedichte von Groß (1870), 
Günther (1885), Sedlmayer (4. Aufl. 1889) u. a. 

Oxathres, O&addens, Bruder des Dareios 
Kodomannes, fümpfte bei Iſſos (333 v. E.) rühme 
lic) gegen die Mafedonier, unterwarf fich aber 
jpäter dem Alegander. Arrian nennt ihn Oxyartes 
(7, 4). Curt. 7,5. 

Oxos, O&og oder Léos, bedeutender Fluß des 
inneren Afiens, der nach Arrian (3, 29, 2) auf 
dem indiſchen Kaukaſos oder Parapanijos ent: 
jpringt, links parallel mit dem Jarartes in einer 
Breite von 6 bis 7 Stadien erjt gegen N. flieht, 
dann plößlich die Nordgrenze von Baltriana und 
Margiana gegen Sogdiana bildet und fich nad) 
Aufnahme mehrerer Nebenflüjje (bejonders Links) 
in den Aralſee ergießt. Curt. 7, 10, 13. Es tft 
der heutige Gihon oder Amu Darja. Daß ein 
Arm desjelben in das Kaſpiſche Meer gefloſſen jei, 
hat 8. 3. Neumann als eine Fabel nachgewieſen. 

Oxyartes, O&vderns, 1) ein baftrijcher Fürit, 
der fi) gegen Alerander empörte, aber nad) der 
Eroberung der Feljenburg, auf welche er die Sei: 
nigen geflüchtet hatte, ſich unterwarf und um feiner 
Tochter Rorane willen, mit welcher ſich Alerander 
vermählte, Berzeihung erhielt, 327 v.E. Er wurde 
dann zum Satrapen der Gegend am Parapanijos 
ernannt und behauptete ſich dort jpäter als unab: 
hängiger Fürft. Arr. 4, 18 ff. 6, 15. Curt. 8, 4. 
— 2) |. Oxathres. 

Oxylos j. Herakles, 16. 

Ozölai j. Lokris. 


Pacätus, Drepanius Pac., römiſcher Rhetor Friſche der Darftellung hervorragende Lobrede auf 


in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. E., | Kaiſer Theodofius den Gr. erhalten, die er im 
Landsmann und freund des Aufonins. Von ihm | Jahre 389 zu Nom im Senate gehalten hat, 


hat ſich eine durch Neichtum des Stoffes und | herausgegeben 


in den Reden der Panegyrici 
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(j. Havynyveırös Aoyog), zuleßt von Bährens 
(1874). 

Paceius, 1) ein angejehener Bruttier, leitete 
im J. 209 v. C. im zweiten punijchen Kriege mit 
jeinem Bruder Vibius die Unterhandlungen mit 
Nom über den Wiederanjchluß der Bruttier an die 
Römer, nachdem jene lange Zeit auf Hannibals 
Seite gejtanden hatten. Liv. 27, 15. — 2) Pace. 
Orphitus, kämpfte unter dem römijchen Feld: 
herrn Corbulo (58 n. €.) zur Zeit des Nero in 
Afien, wurde in einem Treffen geichlagen und dafür 
ichwer geftraft. Tac. ann. 13, 36; vgl. 15, 12. 

Paches, Il&äyns, ein athenifcher Feldherr, wurde 
im Herbſt 428 v. C. gegen das abtrünnige My: 
tilene gejandt, ſchloß die Stadt ein und zwang 
fie 427, fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 
Darauf machte er einen Kriegszug an die afia= 
tiiche Hüfte, um ſich der jpartantichen Flotte ent: 
gegenzuftellen, und bejeßte durch Hinterlijt Notion. 
Nach Leibos zurücgelehrt, jchidte er viele ge- 
fangene Mytilenaier nad) Athen; der ihm gege: 
bene Befehl indes, alle Mytilenater hinzurichten, 
wurde zurüdgenommen. Thuc. 3, 28ff. Später 
wegen Teines Verfahrens zur Verantwortung ge: 
zogen, tötete er fich jelbft in dem Gerichte. Plut. 
Nie. 6. Arist. 26. 

Pachjnum oder »us, TIdyvvog, das ſüdöſtliche 
Vorgebirge Siciliens, neben Peloron und Lily: | 4 
baion dasjenige, wodurch die er Geſtalt der 
Anfel beftimmt wird (Or. met. 13, 725); j. Kap 
Paſſaro. Die dabei liegende Bucht bot einen quten 
Hafen, Portus Pachyni (Cie. Verr. 5, 34), j. Porto 
di Palo. 

Paconli, 1) M. Baconius, römijcher Legat 
in Aſien, 22 n. E., jcheint jpäter auf des Tiberius 
Befehl getötet worden zu fein. Tac. ann. 3, 67; 
vgl. Suet. Tib. 61. — 2) Sein Sohn, Bac. Agrip— 
pınus, Teilnehmer an der Verſchwörung des 
Thrajea und Helvidius, wurde dafür von Nero 
verbannt, 66 n. E. Tac. ann. 16, 28. 33. 
3) Sertus Pacontanus, erlitt wegen eines 
Spottgedichts auf Tiberius einen gewaltſamen Tod, 

35 n. C. Tae. ann. 6, 3f. 39. 

Pactum heißt im weiteren Sinne jeder Ver: 
trag, im engeren Sinne ein Vertrag, welcher nad) 
römiſchem Civilrecht in der Regel nicht klagbar ift. 

Pacuvius, ein ojfilcher Name. Ihn führten: 
1) Bac. Calavius, ein bornehmer Capuaner, 
der in der Zeit des zweiten area Krieges die 
oberjte Würde in jeiner Vaterſtadt befleidete und 
fih auch geichidt, ohne Waffen zu gebrauchen, in 
dieſer Alleinherrſchaft zu behaupten wußte. Liv. 
23,2. Nach der Schlacht bei Cannä wirkte er 
mit zu Capuas Abfall von Rom. Als Hannibal 
in Capua erichienen war, wurde er nebjt jeinem 
Sohne, der, ein Anhänger der den Runiern feind- 
lichen Partei, der Gnade des Hannibal empfohlen 
war, von diejem zur Tafel gezogen. Lir. 28, 8. 
Der Sohn erichien mit einem Dolce, um Hannibal 
zu ermorden, wurde aber von feinem Vater be: 
wogen, von diejem Vorhaben abzuftchen. Liv. 
23, 8f. — Berwandt mit diefem B. war vielleicht 
2) Bac. Ninnius Celer, der mit jeinem Bruder 
Sthenins Ninnius Geler den Hannibal be: 
wirtete. Liv. 23, 8. 3) M. Bac., um das J. 
220 v. E. in Brundifium geboren, ein Schweiter- 
john des Ennius und Freund des Yälius, war 
bis in jein hohes Alter in Rom als Tragddien- 
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dichter und zugleich als Maler (Plin. 35, 7) thätig. 
Gegen das Ende feines Lebens zog er fich nad 
Tarent zurüd, wo er noch mit dem um 50 Jahr 
jüngeren Accius (ſ. Atıi, 5.) verfehrte (Cie. ' 
Brut. 64) und als neunzigjähriger Greis um 132 
ftarb. Im Vergleich mit den andern gleichzeitigen 
Dichtern ift die poetiſche Thätigkeit des P. jehr 
beſchränkt. Er war ausſchließlich ZTragifer, und 
nur 12 (oder 13) Tragöbdien, die meiften nad 
Sophofles und Euripides, einige andy nach unbe: 
fannten griechiichen Vorbildern gedichtet, werben 
von ihm angeführt; darunter Armorum indicium, 
Atalanta, Chryses, Teucer und die berühmteften 
Antiopa "und Dulorestes. Außerdem jchrieb er 
eine praetexta (j. d.): Paulus, deren Held ver: 
mutlich Amilins Paulus, der Sieger von Pydna, 
war. Durch das hohe Pathos, den vollen, mäch— 
tigen Fluß jeiner Rede und die bilderreiche und 
fräftige Sprache, welche die Alten an ihm rühmen, 
und die noch jegt zum Teil in den Fragmenten 
zu erfennen ift, wurde er für die Römer ber 
Gründer des tragifchen Stils und galt neben Accius 
als der bedeutendfte der römischen Tragiter. Cie. 
opt. gen. or.1,2. Hor.ep.2, 1,55. — Beite Samm: 
fung der Fragmente von D. Ribbed in deſſen 
Scaen. Rom. poes. fragmenta, ®d. I p. 75 ff. 
nu defien römiſche Tragödie (1875), ©. 216 ff. — 

Sertus Pac. Taurus, ein plebejiicher üdil, 
lieh ein Standbild der Sibylla bei den Roſtris 
aufitellen und beantragte, daß der Monat Sertilis 
den Namen Auguſtus befäme Plin. 34, 5. 
5) Legat des En. Sentins in Syrien nach, dem 
Tode des Germanicus, 19 n. E. Tac. ann. 2, 79. 
Sen. ep. 12,8. — 6) Bac. Hifter, ein Erbichleicher 
bei Zuvenal (sat. 12, 111 ff. 125. 128). 

Padaei, TIadaioı, ein rohes Nomadenvolf im 
nordweftlichen Indien, das rohes Fleiſch aß, ja 
gr jeine Greije und Kranken verzehrte. Hdt. 

‚987. 

'Padns, TI&dog, j. Fo, der Hauptitrom Italiens 
(rex fluviorom, Verg. (7. 1, 482), angeblich bon 
den vielen Fichten an feinen Ufern benannt, die 
feltiich padi re (2); in ligurifcher Sprache Bo- 
dincus oder Bodencus (d. h. der grundloje) ge: 
heißen. Pol. 2, 16, 12. Plin. 3, 122. 
galliichen Kriegen warb er den Römern erſt be: 
fannt. Früher hielt man ihn für den fabelhaften 
Bernfteinflug Eridanos, den jedoch jchon Herodot 
(3, 115) für eine Erfindung der Dichter erflärte, 
die daher entitanden jein mochte, daß der auf dem 
Landwege hieher gelommene Bernjtein an der 
Padusmündung von phoinikiihen Schiffen einge: 
nommen wurde. Der P. entipringt — den Alpen, 
nach Plinius (3, 16, 20) an dem Mons Vesulus 
(ij. Monte Bijo), itrömt anfangs jüdlih, dann 
öftlich durch das cisalpiniiche Gallien, von — 
Nebenflüſſen vergrößert (j. Italia, 2.). 
weit hinauf (bi$ zur Mündung des Tieinus) isif- 
bar und nad dem Schmelzen des Alpenſchnees 
jehr waflerreich, jo daß er jogar große Überjchwem: 
mungen anrichtete. Nach Polybios teilte er ſich 
bei Trigaboli (beim heutigen Ferrara) in 2 Haupt: 
arme, den nörblicheren Padoa, den füdlicheren 
Dlana oder VBolanus. Blinius nennt jpäter 7 
Mündungen, zum Teil durch Kunſt gegrabene 
Stanäle. Pol. 2, 17, 34. 32,2. 8, 40,5. Caes. 
b. g. 5, 24. Hor. epod. 16, 28. Strab. 5, 212 ff. 

Paeanlus j. Paianios, 


Seit den 
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Paeligni (Peligni), fabinifcher Bollsftamm in 
Mittelitalien, welcher ſüdweſtlich an die Mearier, 
nördlih an die Marruciner, füdlih an Samnium 
und die Frentaner (Fluß Sagrus), öftlich gleich: 
fall3 an die Frentaner ſtieß. Ahr Land, das 
heutige Thal von Sulmona, enthielt die Städte 
A Hk und Sulmo, die Baterftadt Ovids 
(Paeligni ruris alumnus, Or. am. 3, 15, 3); der 
Hafen Aternum gehörte ihnen gemeinschaftlich 
mit den Veftinern und Marrucinern. Die B. waren 
ein tapferes Volt, das nach manchen Kämpfen mit 
den Römern (Liv. 9, 41) nebft Marjern, Marru: 
einern, Frentanern mit bdenjelben ein Bündnis 
jhloß. Liv.9, 45. Später nahmen fie am Bundes: 
genofjenkriege teil, nach defien Beendigung fie 
wenig mehr genannt werden, 3.B. bei Tacitus (hist. 
3, 59), wo fie für Veipafianus Partei nehmen. 

Paemäni, belgiiches Bolt in Gallien, öftlich 
von der Maas, in der Gegend des heutigen Lüt— 
tich, das nah Cäſar (b. g. 2, 4) mit den Con: 
drufen, Cäröſen und Eburonen 40 000 M. ftellte. 
Der Name ift erhalten in der Landichaft Famene. 

Paenüla j. Kleidung, 10. 

Paestum, /Ixiorov, hieß nach der Benennung 
der Lucaner die früher Bojeidonia genannte 
Stadt an der Weſtküſte Lucaniens, 5 Millien ſüd— 
lih von der Mündung des Silarus. Sie war eine 
Kolonie der Eybariten vom J. 524 v. E. Anfangs 
wenige Meilen von dem Borgebirge Bojeidion am 
Meerbujen gleiches Namens gelegen, ward jie 
ipäter wegen des ſchlechten Waflers weiter ins 
Innere verjegt; ihre Bedeutung ftieg erſt nad 
Berftörung der Mutterjtadt, jpäter aber, zwijchen 
438 und 424, verlor fie durch die Yucaner ihre 
Selbftändigkeit und ihren helleniichen Charafter 
und Namen: ein jährliche® Trauerfeſt erinnerte 
die Bewohner daran. Athen. 14, 632. Schon vor 
Tarent geriet P. in die Gewalt der Nömer, welche 
e3 274 v. E. durch die Latiner folonijierten. Der 
Tempel der argiviichen Hera lag 50 Stadien jüd- 
lich von der Stadt. Die nordweitlih von Capaccio 
in einer verjumpften Ebene liegenden, höchit be: 
deutenden Ruinen der 1 Stunde Umfang habenden 
Mauern, zweier prächtiger Tempel, deren größerer 
und jchönerer aus der Mitte des 6. Jahrhunderts 
v. E. zu ftammen jcheint, einer Doppelſtoa (Bafi: 
lifa ?), des Theaters, eines Thores u. j. w. find 
erft jeit 1750 genauer befannt geworden. Strab. 
6, 252 

Paetus, ein mehreren Familien der Aelii, An- 
tonii, Caesennii, Fulvii, l'apirii u. j. mw. beige: 
legter Beiname: 1) DO. Alius ®., Konjul im J. 
167 v. E., durchzog verwüſtend das liguriiche Ge: 
biet. Ziv. 45, 14. 17. — 2) ©. Alius P. Catus, 
Konjul mit T. Ouinctins Flamininus 198 v. C. 
(Liv. 32, 7. Plut. Flam. 2), Cenjor mit C. Cor: 
nelius Cethegus 194 v. €. (Liv. 34, 44. 35, 9), 
ein gründlicher Juriſt und edler Menich, der das 
erfte juriftijche Buch unter dem Titel Tripertita, 
eine Auslegung der XII Tafeln, jpäter ius Aelia- 
num genannt, jchrieb und wegen jeiner ausgezeich- 
neten Rechtskenntnis von Ennius den Beinamen 
catus erhielt. Cie. Brut. 20. tusc. 1, 9, Cat. m.9. 
— 3) Cäcina P., Konfular, nahm unter dem 
Kaifer Claudius an einer Berfhwörung teil und 
wurde deshalb vor Gericht geitellt. Als jeine 
Gemahlin Arria ſich mit den Worten: „Pätus, 
es jchmerzt nicht (Paete, non dolet)‘“, jelbjt den 
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Dolch ins Herz ftieß und ihn dann dem Pätus 
bingab, tötete er fich mit demjelben Dolce. Plin. 
ep. 3, 16. Dio Cass. 60, 16. — 4) Thrajca 
Pätus, f. Thrasea. — 5) j. Papirii, 11, D, 3. 

Pagai, Ilayal, IInyal, feite Handelsftadt ın 
Megaris am Halkyoniſchen Bufen, an der Dftjeite 
des Vorgebirges Dlmiai, 120 Stadien nordweſt— 
ih von Megara, dem fie an Wichtigkeit im Lande 
zunächit ftand. Thuc. 1, 103. 107. 111. 115. 4, 21. 
66. Plut. Arat. 44. Strab. 8, 380. 

Paganalia, cin altes, von Servius Tullius 
angeorbnetes bewegliches Feſt der Römer, das nad) 
beendeter Saat die Genofjen eines Bagus (j. Pa- 
gani) an dem gemeinjamen religiöjen Mittel: 
punfte im Januar mit großer Seiterfeit feierten. 
Tellus und Ceres wurden dabei bejonders verehrt. 
Um die Zahl der Bevölkerung zu erfahren, hatte 
Servius Tullius verordnet, daß bei diejem Feſte 
jede einzelne Perjon, auch Frauen und Kinder, ein 
Geldſtück bezahlte. Die Baganalien dauerten fort, 
auch als die Bedeutung der alten pagi ſich längſt 
verloren hatte, behielten aber immer ihren ur: 
iprünglichen plebejiihen Charakter. Ov. fast. 1, 
663 ff. Cic. de dom. 28. 

Pagäni, Pagus. Pagus hieß ein ländlicher 
Diftrift, eine Bauerngemeinde, im Gegenjaß zu 
vicus, dem einzelnen Banerhof. Entweder gehörte 
der pagus (etwa unjer „Dorf“) zu einer größeren 
Stadt ald dem gemeinfamen Mittelpunfte, oder 
der pagus bildete eine jelbjtändige Unterabteilung 
eines Landes, 3. B. die pagi der Marjer (ent: 
iprehend unjerm Gau oder Bezirf). Die Bewohner 
eines pagus hießen pagani und bildeten eine 
Heine res publica mit gemeinjamem Eigentum 
und gemeinfamen Heiligtümern. Die Vorſteher 
hießen magistri, welche Gemeindeverfammlungen 
beriefen, deren Bejchlüffe ausführen und überhaupt 
die Angelegenheiten der Gejamtheit beiorgen muß: 
ten. Wenn in Rom von pagani die Rede iſt, 
jo jind nicht Dorfbewohner gemeint, jondern 
Bürger, welche Stadtteile bewohnen, die in der 
Urzeit Roms pagi auferhalb der Stadt (melde 
die montes in fich fahte) gewejen waren. Die 
Überrefte der alten Verbindung erhielten jich, 
obwohl die pagani endlich weiter nichts waren, 
als plebejiiche Korporationen, welche an dem alten 
religiöjen Mittelpunkt sacra begingen (paga- 
nalia, f. d.). — Wegen des friedlichen Charak— 
ter der pagani braucht man diejes Wort im 
Gegenjat zu milites. Veq. 2, 23. Suet. Oct. 27. 
Galb. 19. Tac. hist. 1, 53. 2, 14. In der jpäteren 
Kaijerzeit erhielt es die Bedeutung von Nichtchriften, 
weil dieje jid) aus den Städten zurüdzogen. 

Pagäsai, Ilayaoei, Küſtenſtadt der theſſaliſchen 
Landſchaft Magnefia am Meerbujen gleiches Na: 
mens (j. Meerbujen von Bolo), Hafenplag von 
Pherai. In Pagaſai jollten die Argonauten ſich 
ee und ihr Schiff gebaut haben, weshalb 
der Name von mancen von ıjyrvaı abgeleitet 
wurde. Hdt. 7, 193. Plut. Them. 20. Strab. 
9, 436. 

Paian, I/Icıjor, Ilcıov, Ilcıcv, der Heilende, 
1) bei Homer eine jelbjtändige Perſon, der Arzt 
der olympifchen Götter. Hom. Il. 5, 401. 899. 
Später ijt es Beiname verjchiedener, von Leiden 
befreiender und Genejung bringender Götter, wie 
des Apollon (Soph. O. T. 154), des Wjflepios (Verg. 
A. 7, 769), des Dionyjos, des von den Leiden der 


8374 


Erde befreienden Thanatos (Kur. Hippol. 1373). 
— 2) f. Lyrische Poesie, 3. 

Paianla, IIcıweri«, attiiher Demos, Geburtsort 
des Redners Demojthenes, ſ. Attika, 18, 

Paianios, IIadvıos, ein griechiicher Sophift, 
überjegte im %. 380 n. E. des Eutropius (j. d.) 
Breviarium in das Griechiiche (uerdpeuaıs &lg 
tv todo Eörgoriov "Poucinnv loroglar, hrsg. 
von Sylburg, 1590, fodann mit mehreren Mus: 
gaben des Eutrop und einzeln). 

Paidagögos, radayoyos, j. Erziehung, 5. 

Teıdeoaotia, die Knabenliebe, eine in ihrer 
Reinheit ebenjo lautere und fittliche, als in ihrer 
Entartung verworfene und umfittliche Erjcheinung, 
die im hellenifchen Leben nad) der Stammeseigen: 
tümlichfeit verjchieden jich ausprägte. Am urjprüng: 
lichften ericheint fie in dem altdorischen Weſen 
und ift aus der fretiichen und lykurgiſchen Gejeß- 
ordnung am jicherften zu erfennen. Es war ein 
durchaus fittliches Verhältnis, das von den Grund: 
ſätzen der Erziehung empfohlen oder jelbit geboten 
wurde. In Sparta hie der Liebende elsmvriiag 
und das Lieben von jeiner Seite elgmveiv (ein: 
hauchen), dagegen der Geliebte dir«s (Hörer), jo 
daß Schon in dieſen Bezeichnungen das geiftige 
Weſen ausgedrüdt lag. Jeder tadelloje Knabe 
hatte jeinen Liebhaber, jeder edelerzogene Mann 
mußte um einen Geliebten werben. Der Regel 
nach ging die Anknüpfung des Verhältniffes von 
den Liebenden aus, bisweilen baten auch die 
Knaben freiwillig darum. Die gegenjeitige Be- 
ziehung war eine innige und vertraute und wurde 
im öffentlichen Leben vollftändig anerfannt. Der 
Mann war dem Knaben Mufter und Vorbild, in 
der Schlacht hatte er ihn in feiner Nähe, in der 
Bollsverfammlung vertrat er ihn; die größte 
Treue und Anhänglichkeit zeigte fich oft bis zum 
Tode. — In Kreta, welches bisweilen die Mutter 
der inabenliebe genannt wird, war es ein Schimpf 
für den wohlgebildeten Knaben, keinen Liebhaber 
zu haben; deshalb hieß der Geliebte «Asırög (der 
Geprieſene), der Liebende pulrjrwe. Wie die Bräute 
in Sparta, wurden hier die Knaben geraubt; 
den Angehörigen wurde dieje Abjicht 3 Tage vor: 
her befannt gemacht, aber ein ernfter Widerftand 
nur dann bewirkt, wenn der Raubende unmwürdig 
ihien. Nach 2 Monaten, die meift unter gemein 
ſchaftlichen Jagden vergingen, wurde der Knabe 
reich bejchentt wieder entlafjen. Wenn er fich dann 
von dem Liebhaber angezogen fühlte, trat er in 
das Berhältnis der Waffenfreundichaft zu ihm und 
fämpfte dann neben ihm in allen Schlachten. 
Daraus entwidelte fih das edeljte und jchönite 
Verhältnis, das fi in manchen rührenden Be- 
weiſen kundgab. Es beruhte aber dieje lebhafte 
Zuneigung der Männer zu Kuaben allerdings nicht 
bloß auf geiftigen Vorzügen, jondern auch auf 
finnlihem Wohlgefallen an Jugendblüte, Schönheit 
und Leibesbildung. Einen Mikbraud des Ber: 
hältnifjes fonnte der Geliebte gerichtlich verfolgen, 
wo dann Atimie, Verbannung und jelbjt Todes: 
Itrafe darauf ſtand. — In der hervorragenden 
Beit der thebanijchen Gefchichte ftand dieje Knaben: 
liebe wohl in naher Verbindung mit den politijchen 
Genofjenichaften oder Hetairien, wie dies auch aus 
den perjönlichen Beziehungen der heiligen Schar 
der 300, bei Ehaironeia heldenmütig gefallenen, 
Thebaner hervorgeht, Dagegen fcheinen in dem 
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Leben der alten Achaier, wie wir es aus den ho— 
merijchen Gedichten erfennen, höchftens vorberei- 
tende Spuren und Anfänge jolcher innigen An— 
hänglichkeit und Waffenverbrüderung vorzufommen. 
Wohl aber galt es frühzeitig für einen anziehenden 
Stoff dichterifcher Behandlung, den die Lyriker in 
Duroı zaıdırod bearbeiteten. — Wejentlich ver- 
ichieden aber, nah K. D. Müllers ohne Zweifel 
richtiger Annahme, ift von diejer Knabenliebe die, 
zuerſt wohl von Lydien her eingewanderte, Knaben— 
Ichänderei, welche auch jchon frühzeitig mit jchweren 
Strafen, jelbjt bi8 zum Tode, belegt wurde. Wer 
ſich dazu gebrauchen ließ, war jpäter vom Zutritt 
zu Staats- und Ehrenämtern, zu QTempeln und 
religiöjen Feſten ausgeichloffen. Doch fam fie in 
der älteren Zeit wohl nur jelten vor, bis nad 
den Zeiten des peloponnefischen Kriegs und vollends 
in der mafedoniichen Periode der Damm ber 
jtrengen Sitte gänzlich durchbrochen ward. — Bei 
den Römern fand die reine und edle Knabenliebe 
nie einen Boden, dagegen dieje verworfene Un— 
zucht bejonders in der Kaijerzeit die jchändlichite 
Pflege. Vgl. bejonders Ar. Cramers Gejchichte der 
Erziehung und des Unterrichts 1, 255 fi. 

Ilawdovöogos |. Bidcoı und Erziehung, 11. 

IIawdorgißa: ij. Gymnasium. 

HMaiyvıa. allgemein jeder ſcherzhafte Gegen- 
ftand, im befondern aber, auf die Dichtkunft an- 
gewandt, jede Poeſie jcherzbaften Anhalts (Plat. 
legg. 7, p. 816E. von der Komödie), namentlich 
fleine lyriſche Gedichte jcherzhafter Art zum Lobe 
des Weins und der Liebe. 

Paion j. Endymion. 

Paionia, Paiönes j. Makedonia und Thra- 
kia, 

Paionios. I/lawrıg, 1) ein Arditelt aus 
Ephejos, vollendete mit Demetrios den Tempel 
der Artemis (um 400 v. E.) und erbaute das Didy- 
maion zu Milet, 436 v. E. — 2) ein Bildhauer 
aus.Mende, einer ionijchen Kolonie in Thrafien 
am Hebros, arbeitete (um 435 v. E.?) au den 
Skulpturen des öjtlichen Giebel3 des Zeustempels 
zu Olympia. Paus. 5, 20, 6. Bon diejen, jowie 
von einer von ihm gearbeiteten Nife, welche die 
von den Athenern nach Naupaktos verjegten Meſſe— 
nier, wahricheinlich zur Erinnerung an die Nieder: 
lage der Spartaner auf der Inſel Sphalteria im 
%. 424, nad Olympia weihten (Paus. 5, 26, 1), 
jind bei dem deutichen Ausgrabungen in Olympia 
jeit Dezember 1875 anjchnlihe, zum Teil wohl 
erhaltene Bruchjtüde von teilweife hohem künſt— 
leriihen Werte aufgefunden worden. Siehe dic 
Abbildung zu Nike. 

Tleırtıxn hieß eine von den JIairoı bewohnte 
LZandichaft des nördlichen Thrakiens. Hdt. 7, 110. 
Arr. 1,11, 4. 

Paköros, /Idxogog, Pacörus, parthijcher Nanıe 
in der Dynaſtie der Arjaliden, bejonders 1) ein 
Sohn des Orodes 1. (67—37 vd. E.), älterer Bruder 
des Phraates IV. (37—2 v. E.), griechiich gebildet, 
ein tüchtiger Feldherr. Zum Thronfolger noch bei 
jeines Baters Lebzeiten beftimmt, eroberte er in 
Verbindung mit Qu. Labienus 40 v. €. ganz 
Syrien und einen großen Teil von Kleinajien, 
wurde aber 39 von P. VBentidius Baſſus zurüd- 
gedrängt und verlor gegen diejen 9. Juni 38 bei 
Gindaros, nordöftlich von Antiocheia, Schlacht und 
Leben. Plut. Ant. 30 ff. Hor. od. 3, 6, 9. — 
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2) Sohn des Königs VBonones II. (61—54 n. E.),| das Gebirge Gilead, im ©. der Pisga (ein Teil 
König don Atropatene, Bruder des Bologäjes 1. | des Gebirges Abarim) mit dem Nebo. Der Jor: 
von Barthien und des Tiridates von Armenien, dan (ji. eich Scheria) entipringt aus mehreren 


unterftüßte diejen gegen die Römer, wurde 72 


15, 2. 14. — 3) König von Parthien (78—110 
n. &.), Vorgänger des Chosroös (ſ. d.), mit dem 
Daterfönig Dekebalos gegen die Römer verbündet. 

Paktölos, IIaxtwiog, ein auf dem Tmolos in 
Lydien entipringender Heiner Fluß, der bei Sar: 
des vorbeiflieht und jih dann in dem Hermos 
ergießt. Früher joll er viel Goldjand enthalten 
haben (daher auch Chryſorrhoas genannt; zuyev- 


cog, Soph. Phil. 394), wovon aber jpäter nur 


noch geringe Spuren waren. Der jeßige Sard ift 
nur 10 Fuß breit und faum einen Fuß tief. 
Haät. 5, 101. Xen. Cyr. 6, 2, 11. Strab. 13, 6257. 
Hor. epod. 15, 20. Verg. A. 10, 142. Ov. met. 
11, 87. 

Paktye, /Iaxrun, Stadt in dem thrafiichen 
Cherſones an der Propontis, wohin fich Alktibiades 
408 vd. E. zurüdzog, als die Athener ihm aufs neue 
ben Oberbefehl genommen hatten (Hdt. 6, 36. 
Diod. Sie. 13, 74. Nep. Ale. 7); j. ©t. Georg. 

Paktyes. IIaxtung, 1) ein Luder, dem Kyros 
nach der Bejiegung des Kroiſos die Aufjicht über 
den Schaß übertrug. Nachdem Kyros das Land 
verlafien, erregte er einen Aufſtand gegen den 
perfiichen Statthalter Tabalos, floh aber beim 
Herannahen eines perjiichen Heeres nad) Kyme, 
von da nad Leibos und dann nad) Chios; dic 
Ehier lieferten ihn an die Perjer aus. Hadt. 
1,153 ff. — 2) j. Lydia. 

Maxtvixn, eine von Herodot (3. 102. 4, 44. 
7, 67) genannte Landſchaft des perfiichen Reichs, 
dem Indos und Kophen benacdhbart. Die Be- 
wohner, Il&rrves (noch j. Bakhtu), kleideten fich in 
Pelze und führten eigentümliche Bogen und Dolce. 

Palneste, I/Ickcıorrn, j. Palaſa, die nördlichite 
Stadt der epeirotiihen Landichaft Chaonia an der 
Küfte. Caes. b. c. 3,6. App. b. c. 2, 54. 

Palaestina, n Ileluorivn, n II. Zvole, 
hebräifch Peleſcheth, j. Filiftin, bezeichnete ur: 
jprüngli” nur das Küſtengebiet der Bhilifter, 
wurde aber jchon von den Aſſyrern auch auf 
Judäa bezogen, von den Griechen jodann mehr 
und mehr auf das ganze Land zwijchen Libanon, 
Mittelmeer, Arabia Petraea (Ydumäa und Moa— 
bitis) und Jordan übertragen, noch ſpäter auch 
auf das Ditiordanland ausgedehnt; ähnlich wie 
der alte jemitiihe Name Kanaan (d. i. Nieder: 
land) zuerft nur von der phoinikiich: philiftäiichen 
Küfte, dann aber vom ganzen Wejtjordanland ge: 
braucht wurde. In der Saijerzeit nannte man 
das Yand auch Tovdal« oder Ilaluıorivn 'lov- 
dad. — Die Länge beträgt 30—35, die Breite 
bis zu 20 M., der Flächeninhalt etwa 530 TIM. 
Das Land wird durch feinen Hauptfluß, den 
Fordan, in 2 Hälften geteilt. Die weſtliche 
durchziehen als Ausläufer des Libanon die Ge: 
birge Naphtali, Karmel, Ephraim (mit dem Ebal 
und Garizim) und Juda (mit den Höhen von 
Jeruſalem); dazwiſchen, öftlih vom Karmel, Tiegt 
die Ebene Fejreel mit dem Berg Tabor. Gegen 
das Meer hin ſenkt fi das Hochland in den 
Ebenen Saron und Sephela. Jenſeits des Jordan 
erhebt fih im N. der Hermon, an der Oftgrenze 
der Aljadamos (j. Dichebel Hauran), in der Mitte 





Quellen am Hermon, durchitrömt die Seen Merom 
durch die ſtythiſchen Alanen vertrieben. Zac. ann. | 


oder Samadonitis (j. Bahr Ehule) und Gene: 
zareth oder Tiberias. auch Galilätiches Meer ge: 
nannt (j. Bahr Tabarije), und mündet in bas 
Tote Meer, den lacus Asphaltites (j. Bahr ut), 
394m unter dem Meeresipiegel, 10. M. lang, über 
2 M. breit, vergrößert durch die UÜberflutung des 
Thales Siddim. - Er empfängt nur von linke 
größere Zuflüffe, nämlich den Hieromax (j. Sche— 
riatel:Menadire) und den Jabbok (j. Zerla). In 
das Tote Meer münden öſtlich der Grenziluß 
Arnon (j. Modſchib), weſtlich der Kidron von 
Serujalem her. — Wie der Boden Paläftinas auf 
beichränftem Raume faft alle Formationen der 
Erdoberflähe in Heinerem Maßſtab aufweift, jo 
hat er auch im Klima alle Abftufungen von der 
tropiichen Dipe des Yordanthales bis zu der fühlen 
Luft der Gebirgshöhen und dem entjprechend in 
der Vegetation die ganze Skala von den Süd— 
früchten und dem Baljam bis zu den Erzeugnifien 
der fälteren Gegenden. Das Yand war zum Ader- 
und Weinbau ebenjo geeignet wie zur Viehzucht 
und hatte jchöne Wälder; heutzutage freilich Liegt 
es verwahrloft und verödet da. Dod nicht bloß 
durch dieje natürliche Bejchaffenheit, jondern aud) 
durch feine Lage im Mittelpunkt der alten Welt 
und durch jeine weltgejchichtliche Bedeutung, als 
Wiege des Monotheismus, als Heimat des Juden- 
tums und des Ehriftentums, iſt das Heine Yand 
merfwürdig und einzigartig. — Zu Chriſti Zeit 
unterjchied man diesjeit3 des Jordan: Judäa, Sa- 
maria, Galiläa; jenjeits: Peräa, Galaaditis Gi— 
lead), Gaulonitis, Auranitis (j. Hauran), Batanda 
(Bajan) und Traconitid. Städte in Judäa: 
die Hauptftadt Jerujalem (j. Hierosolyma), 
Bethlehem, Hebron, Berjeba, Majada, 
Sericho, Archelais, Arimathia (Rama), Silo, 
Emmaus, Lydda, Joppe, Cäjaren (Gib der 
römischen Profuratoren); in Philiſtäa: Azotos 
(Aſdod), Aſkalon, Gaza In Samaria: 
Samaria (Schomron), Neapolis (Sidhem), 
Thirza. In Galiläa: Kapernaum, Tibe- 
rias, Kana, Nazareth, Legio (Megiddo), 
Eidraöla (Jeſreel). An Peräa (im weiteren 
Sinn): Heibon, Philadelphia (Rabbath: Am: 
mon), Seraja, Bojtra, Gadara, Julias 
(Bethjaida), Cäjarea Bancas. — Die ältejten 
Bewohner des Landes wurden bon den Nanaa: 
nitern verdrängt, welche es in Mderbau, In— 
duftrie, Handel und Staatsleben jchon zu einer 
nicht unbedeutenden Kultur brachten. Ein Haupt: 
ftamm derielben waren die Hethiter, die aber von 
den im nördlichen Syrien wohnenden Cheta ber 
ägyptiſchen oder Ehatti der aſſyriſchen Inſchriften 
wohl zu unterjcheiden find. lm 1300 v. E. wan— 
derten die Iſraeliten von Agypten her ein und 
unterwarfen oder vertilgten die Nanaaniter. Weitere 
Hauptmomente der Geichichte: Königtum unter 
Saul um 1050, Blüte desjelben unter David 
(Neich bis Thapjatos am Euphrat ausgedehnt) und 
Salomo 1030— 950; Teilung in die beiden Reiche 
Iſrael und Juda 950, 722 erfteres durch den 
Aſſyrer Sargon, 588 leßteres durch Nebuladnezar 
vernichtet; Herſtellung des jüdischen Staates unter 
perliicher Hoheit 536; Herrichaft der Ptolemaier 
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320 (301)—176, der Selenfiden 176—168; Be: 
freiung durch die Maftabäer 168 ff.; Unterwerfung 
unter die Römer 63 v. E., Könige der idumäiſchen 
Dynaftie bi$ 100 n. C., Berftörung Jeruſalems 
durd Titus 70, Judäa als römische Provinz mit 
Syrien vereinigt. — Strab. 16, 755 f. 758 ff. Plin. 
5,1255. Bol. 8. v. Raumer, Baläftina (4. Aufl. 
1860). D. Strauß, die Yänder und Stätten der 
h. Schrift (2. Aufl. 1877). Furrer, Wanderungen 
in PBaläftina (1865). Bädeler:-Socin, Baläftına 
und Syrien (2. Aufl. 1880). 

Palaiapölis j. Neapolis. 

Palaimon, TIakcduov, d. h. der Ringer, 1) ſ. 
Athamas. — 2) Sohn des Hephaiftos oder Mi: 
tolos oder Lernos, Argonaut. Apollod. 1, 9, 16. 
Apoll. Khod. 1, 202 (Ilekaımörıog). — 83) Sohn 
des Herafles und der NAutonoe. Apollod.2,7 a. — 
4) Sohn des Briamos. — 5) Beiname des Herafles. 

Palaiphätos, /Iak«lperog, 1) aus Abydos, Ge: 
ichichtichreiber, vertrauter Freund des Ariftoteles, 
ichrieb Kurgiand, AInkıand, Arrınd, Agaßınd. 
Sammlung der Bruchjtüde bei Müller, fragm. 
hist. Graec. II p. 338 f. — 2) aus Paros oder 
Athen, Grammatifer zur Zeit des Ariftoteles, ver: 
faßte eine Alyurrıann) Beoloyla, uvdınar Bı- 
PAlov a’, Aucsıs tar undınäg elonueror, bro- 
»eosıg els Liuoriönv und eine lorogla löle, 
vielleicht and) Tewin«. Dieſer P. mag der Ber: 
fajler der noch vorhandenen, aber nicht ganz 
vollftändig und im ihrer urfprünglichen Geitalt, 
jondern ſtark verftümmelt und interpoliert auf uns 
gelommenen Schrift meet driorwv fein. Dieſe 
Schrift, ehemals eın beliebtes Schulbudy, enthält 
eine zwar ſchlicht und ohne Künſtelei gejchriebene, 
aber planloje Zufammenftellung verichiedener alle: 
goriich= hiftorischer Mythendeutungen. Ausg. von 
Weſtermann in j. Mythographi (1843), 

Palairos, TIdlaıgog, auf Münzen ITIdattoos, 
eine Küftenftadt Alarnaniens in der Nähe von 
Yeufas, deren Bewohner Thufydides (2, 30) nennt. 
Stattlihe Ruinen haben ſich erhalten. Strab. 
10, 450. 459. 

Palamedes, /Iekaundöns, Sohn des Nauplios 
(ſ. d.) und der Klymene, Tochter des Katreus, 
Bruder des Diar, Held des nachhomerijchen, troi- 
ſchen Sagenfreijes, vor allen ausgezeichnet durch) 
Einfiht und Weisheit. Aus Neid über feinen 
Ruhm veranlaften Odyſſeus, Diomedes und Aga- 
memnon feinen Tod, indem fie einen angeblich 
von Priamos gejchriebenen Brief und Gold in 
jeinem Zelte verbargen und ihn der Berräterei 
anklagten, jo daß, als Gold und Brief gefunden 
wurden, das Volk ihn fteinigte. Zum Tode ge: 
führt, ſprach Palamedes: „Ich beflage dich, 
Wahrheit, denn du ftarbjt Schon vor mir.“ Or. 
met. 13, 56 ff. Nach anderer Sage erjäuften ihn 
Odyſſeus und Diomedes beim Fiſchfang (Paus. 
10, 31, 2), oder fie ließen ihn in einen Brunnen 
fteigen, in dem ſich ein Schaß befinden jollte, und 
verichütteten ihn mit Steinen. Die Tragifer und 
Sophiften haben ihn zum erfindungsreihen Weijen 
und Dichter gemacht, der unter andern die Kunft 
des Seefahrens, die Leuchttürme, Maß und Ge- 
wicht, Würfel und Brettipiel, die Buchftaben u. ſ. w. 
erfunden haben jollte. An der aiolifchen Küfte 
Kleinajiens, Leſbos gegenüber, hatte er ein Hei- 
ligtum und Standbild. — Monographie von D. 
Jahn (1837), 
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Palatinus mons j. Roma, 2. 19. 

Ifain, nalatouoourn, |. Gymnasium. 

Pale, II&An, gewöhnlich nadı dem Namen ihrer 
Bewohner IIeksig, -Ng genannt, eine der 4 Städte 
der Inſel Kephallenia auf einer Anhöhe nach 
Zakynthos zu, an der jchmalften Stelle der Inſel; 
ÜÜberreite haben ſich auf der Halbinjel Paliki in 
ber Nähe von Liruri erhalten. Hdt. 9, 28. Thue. 
1, 27. 30. Strab. 10, 455 f. 

Pales j. Palilia. 

Palibothra, IIalißode«, auch Palimbothra, 
IIarußodga, eine große, ftarf befeftigte Stabt 
am unteren Ganges, 180 Stadien lang, doch nur 
15 breit; zuerſt (jeit etwa 450 v. E.) die Haupt: 
ſtadt der FFürften von Magadha, dann die des 
Sandrakottos (317— 291) und feiner Nachfolger, 
der mächtigen, ganz Norbindien beherrichenden 
Könige der Brafier; noch im 7. Jahrh. n. E. reich 
und blühend, jegt ein ungeheures Trümmerfeld 
etwas oberhalb von Patna. Arr. Ind. 10, 6f. 
Strab. 15, 702. Diod. Sie. 2, 39. Plin. 6, 17, 21. 

Paliei, ITakıroi, chthoniſche Dämonen auf Si— 
eilien in der Nähe des Atna bei Palike zwiſchen 
Henna und Syrafus verehrt, Zwillingsjöhne des 
Zeus und der Nymphe Thaleia, der Tochter des 
Hephaiftos. Bor ihrer Geburt mit der Mutter, 
die fich vor Hera fürchtete, in die Erde verjentt, 
famen fie bei ihrer Geburt aus der ſich öffnenden 
Erde wieder hervor, daher TTakınol von wdlır 
intodaı. Micht weit von diejer Stelle waren 
2 Heine, tiefe Seen, aus denen beftändig mit ge: 
waltigem Geräufh und betäubendem Schwefel: 
geruch heißes Waſſer hervorjprudelte, wegen diejes 
dämonijchen Wirkens Ieılol (SEARor), die jchlim- 
men, genannt (j. Lago Naftia), Man ftellte bei 
ihnen NReinigungseide an, indem man den Eid 
auf ein Täfelchen jchrieb und in die Palikenquelle 
warf. Schwamm es auf der Oberfläche, jo war 
der Angeflagte unjchuldig, ſank es unter, jo galt 
der Eid für fjalih, und der Meineidige wurde in 
ben Krater geworfen, wo er verbrannte, oder er 
erblindete augenblidlich (aljo eine Art der Orda— 
liem). Der Tempel der Paliken war ein Aſyl für 
flüchtige Sklaven. Verg. A. 9, 585. Ov. met. 5,406. 
ex Pont. 2, 10, 25. Abhandlung von Michaelis 
(1856). 

Palilia (auch Parilia), Iekdıa, ein ländliches 
Hirtenfeft der Römer, am 21. April gefeiert, an 
dem man die Gottheit Pales um Schuk und Ge: 
deihen der Herden anflehte und um Berzeihung 
für unabfichtliche Verlegung und Verunreinigung 
der heiligen Haine und Quellen durch die Herden 
bat. Man reinigte ſich und das Vieh durch Strob- 
feuer, über die man die Herden dreimal trieb 
und jelbft dreimal jprang. Es war ein Feſt aus: 
gelafiener Freude und galt zugleich als Stiftungs: 
tag Roms. Or. fast. 4, 721}. Tibull. 2, 5, 87. 
Prop. 4, 4, 73. Der Name Palatium, auf dem 
das ältefte Rom von Hirten erbaut ward, hängt 
mit Pales zufammen. Über das Wejen der Gott: 
heit Pales find die Römer jelbft im Unklaren; 
bald wird fie als weibliches Wejen gejchildert und 
mit Befta und der Mater Deum zujammengejtellt, 
bald für ein männliches Wejen erflärt. 

Palimpsestos, mallwpnoros (ndlır und wew, 
wieder abglätten), heißt eine Handjchrift, auf der 
der erite Tert mit möglichiter Sorgfalt ausgelöjcht 
worden ift, um einen neuen darauf zu jchreiben, 
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daher codex rescriplus. Wegen der Kojtbarfeit 
des Schreibmateriald that man das jchon im Alter: 
tume; im Mittelalter wurden bejonders die Terte 
firchlicher Lehrichriften auf die, meift noch ſchwach 
durhidimmernden, der alten Klaſſiker geieht, was 
ur Anwendung künftlicher Mittel, um den ur- 
Srünglihen Zert zu entziffern, und dadurch zur 
Entdedung wichtiger Handichriften, z. B. Cicero 
de re publica, Frontonis orationes et epistolae, 
Gai institutiones u. a. m. geführt hat. 

Ialıvdızia |. Prozels, 14. 

IIalıvodia, ein neues Lied, einem früheren 
Gedichte entgegengejegt und es widerrufend. Be: 
rühmt war die Palinodie des Stefichoros (j. d.), 
in welcher er ein früheres, die Helena beleidigendes 
Gedicht, wegen deſſen er mit Blindheit bejtraft 
worden jein fjollte, widerrief, worauf er wieder 
jehend ward. Später ward ralımradia und ma- 
lırodsiv von jedem, auch nicht poetichen, Wider: 
ruf gebraucht (Cie. ad Att. 2,9. 4,5). Hor. od. 
1, 16 wird, verglichen mit epod. 17, 42, als pa- 
linodia bezeichnet. 

Palinürum (jeltener -us), [Ieklvovgog, TIakı- 
vovgıLoV, ———— an der Weftfüfte Lucaniens, 
jollte jeinen Namen von dem Steuermann des 
Yineias, PBalinurus, empfangen haben, der nad) 
der Sage hier ind Meer geftürzt und beim Ber: 
juche, jih ans Land zu retten, von den Ein: 
gebornen erichlagen worden war. Das Vorgebirge 
heißt noch jet Kap Palinuro, ein Name, den 
auch der anliegende Hafen führt. Liv. 37, 11. 
Verg. A. 5, 835 ff. 6, 337 ff. Hor. od. 3, 4, 28. 

Palinürus j. Aineias und Palinurum. 

Palla j. Kleidung, 11. 

Palladion, IIallcdıov, 1) j. Epeiraı. — 
2) ein altes Schnikbild der Stadtichirmerin Pallas, 
auf der Burg zu Troja ald Unterpfand der öffent- 
lihen Wohlfahrt aufbewahrt, 3 Ellen body, mit 
eng aneinander geſchloſſenen Füßen; in der Nechten 
einen erhobenen Speer, in der Linken Spindel und 
Rocken (Apollod. 3, 12, 3), oder einen Schild (Sym— 
bole friegerifcher Verteidigung und friedlicher, Wohl: 
ftand fürdernder Thätigkeit), Zeus hatte es dem 
los, ald er Jlion gründete, als Heilspfand vom 
Himmel fallen lafjen; Athene hatte es gefertigt 
zur Erinnerung an die von ihr unvorfichtig ge: 
tötete, geliebte Pallas, Tochter des Triton. Nach 
andern war das Bild ein Weihgejchenf der Eleftra, 
oder Dardanos erhielt e8 von Zeus. Odyſſeus 
und Diomedes raubten es aus Troja, da die 
Stadt, jolange jie e3 beſaß, nicht erobert werden 
fonnte. Diomedes brachte es nad) Argos. Nach 
attijcher Sage verlor Diomedes das B. bei der 
Sandung in Attika an Demophon, König von 
Athen. Nach anderer Sage befanden ſich 2 Pal— 
ladien in Troja, welche Chryſe dem Dardanos als 
Mitgift zugebracht haben jollte; das eine raubte 
Odyſſeus, das andere brachte Nineias nad) Jtalien, 
wo es fi in Nom oder Lavinium, Yuceria u. |. mw. 
befand; vgl. Or. fast. 6, 421 ff. Dion. Hal. 1, 68. 
Auch andere Städte hatten ſolche Palladien. Sie 
finden fich häufig auf alten Kunſtwerken als ftehende 
Bilder mit emporgehobenem Schild oder Speer. 

Palladius, Rutilius Taurus Amilianus, 
ein römischer Schriftfteller, wahrjcheinlich um die 
Mitte des 4. Jahrh. nn. E., von dem wir ein aus: 
führliches, im Mittelalter viel benutztes Werk über 
den Landbau in 14 Büchern beſitzen. Nach den 
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allgemeinften ökonomiſchen Vorjchriften, welche das 
erjte Buch gibt, find in den 12 folgenden nad) 
der Reihenfolge der Monate die ländlichen Arbeiten 
für das ganze Jahr behandelt; in dem vierzehnten, 
aus 85 elegiichen Diftichen bejtehenden, an einen 
gewiffen Pafıphilus gerichteten, poetijch wertlojen 
Buche find bejondere Regeln über das Pfropfen der 
Bäume hinzugefügt. Am ausführlichjten iſt die 
Baumzucht und die Kultur der Gartengewächje be- 
handelt. Darjtellung und Spracde find jehr roh; 
doch hat das Werk Wert durch die Benugung der 
älteren, ſowohl römijchen, als auch griechiichen, 
Scriftiteller iiber denjelben Gegenjtand, aus denen 
es zum größten Teile gezogen ıft. Herausgegeben 
in Gesners und Schneiderd Scriptores rei rusti- 
cae; Ausg. des erjten Buches von 3. C. Schmitt 
(1876), des vierzehnten von demjelben (1877). 

Ilaliaxn ſ. Ehe, 2. 

Pallaköpas, /Ieilanorag, ein großer Kanal, 
der 800 Stadien jüdlich von Babylon rechts von 
dem Euphrat ausging, ein weites Gebiet bewäflerte, 
durch die chaldäiihen Seen führte und bei Te- 
redon in den Werfiihen Meerbujen miündete, 
Arr. 7, 21. 

Pallantia, IIciiavria, 1) Tochter des Evander, 
begraben auf dem angeblidy nad ihr genannten 
Balatinijchen Hügel. — 2) bedeutende Stadt der 
Baccder in Hiſpanien an einem Nebenfluß des 
Durius; j. Balencia am Piluerga. Strab. 3, 162. 
App. Hisp. 55. 80. 

Pallantion, IIaAlavrıov, uralte Stadt Arka— 
diens, weftlich von Tegea, von wo aus Evander 
Italien kolonifiert haben joll. Liv. 1, 5. Just. 
43, 1. Nachdem die Einwohner zur Gründung 
von Megalopolis mit ausgezogen waren, ſank die 
Stadt, aus deren Trümmern Tripolitja gebaut ift. 
Xen. Hell.7,5,5. Paus. 8, 3,1.43, 1. Liv. 45, 28. 

Pallas, -antis, /Idliug, -avros, 1) Sohn des 
Krios und der Eurybia, Titane, Bruder des Aſtraios 
und Berjes, erzeugte mit der Styr Zijlog und 
Nian (ſ. d.), Kodrog und Bic. Hesiod. theog. 
375. 383. — 2) Sohn de3 Megamedes(?), Bater 
der Selene. Hom. hymn. in Merc. 100, — 3) Gi— 
gant. — 4) j. Evander. — 5) Sohn des Pan- 
dion, Bruder des Aigeus, von Thejeus erjchlagen. 
— 6) urſprünglich Sklave, jpäter Freigelafjener 
der Antonia, der Mutter des Germanicus und 
Claudius. Lebterer vertraute ihm die Leitung des 
Finanzweſens an, und der jchlaue Pallas wußte 
ji) beim Kaiſer bald in große Gunft zu jeßen. 
Suet. Claud. 28. Tac. ann. 13, 14. Er beredete 
den Kaijer, nadı der Ermordung der Mefjalina 
feine Nichte, die jüngere Agrippina, zu heiraten, 
jowie mit Zurüdjegung feines eigenen Sohnes 
Britannicus den Nero an Kindesitatt anzunehmen. 
Wie der Kaiſer, jo überhäufte ihn auch der knech— 
tiiche Senat mit reichen Gunftbezeugungen (Suet, 
Vit. 2. Tac. ann. 12, 53. Juv.1, 108) und Ehren. 
Nach Neros Thronbefteigung verlor er jeine ein: 
flußreihe Stellung und lebte lange Zeit in Zu- 
rüdgezogenheit, bi$ er im J. 62 m. C., wie es 
icheint, auf Geheiß Neros, der nad) feinen Schätzen 
lüjtern war, umgebradjt wurde. Tuc. ann. 14, 65. 

Pallas Athöne, Ilallas Adıvn, Adnvain, 
Adnvä, die mutterloje Tochter des Zeus, das Kind 
eines ftarfen Vaters (Oßguuondren, Hom. Od. 
1, 101), ward, wie Hejiod (fheog. 886 ff. vgl. Hom. 
hymn. 28 eis Adnv&v) erzählt, aus dem Haupte 
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des Zeus geboren, nachdem er die Metid (Klug- 
heit), feine erfte Gemahlin, auf den Nat der Sata 
verjchlungen. Nach jpäterer Ausihmüdung jpaltete 
Hephaijtos oder Prometheus das Haupt des Zeus 
mit einer Art, und Athene jprang gewappnet in 
voller Jugendfraft hervor. Pind. 01.7,35 ff. Dar: 
nad ift Athene die perjonifizierte Klugheit des 
Zeus; Klugheit und Kraft find die Hauptfeiten 
ihres Wejens. Da fie ohne Mutter aus dem Haupte 
des Zeus geboren ward, und ihr Charakter von 
faft männlichem Ernſte ift, fo ift ihr vor allen 
Göttern eine ftrenge Jungfräulichfeit eigen (TTa«g- 
DErog). Die gewaltige Jungfrau ift eine mächtige 
und kluge Lenferin und Schirmerin der Städte 
und Staaten in Krieg und Frieden, geichidt zu 
jeglicher männlichen wie weiblichen Thätigfeit; fie 
liebt und jchügt alle die, welche ſich als Huge und 
tapfere Männer, als verftändige und funftfertige 
Frauen erweijen. So ift fie in der Odyſſee vor 


allen eine Freundin und Selferin des Odyſſeus 


und jeines Haufes, der funjtfertigen Penelope und 
des verftändigen Telemachos. Auf ihre Veranlaffung 
fann endlich Odyffeus in die Heimat zurüdtehren; 
fie pflanzt dem jungen 
Telemadyos Mut und 
männlichen Sinn ein 
und unterjtügt Vater 
und Gohn in dem 
gefährlichen Kampfe 
gegen die Freier. In 
der Odyſſee iſt Athene 
mit Zeus ftets einig, 
er liebt fie wie eine 
verzogene Tochter; fie 
ift ja eine Berjonififa: 
tion feines eigenen 
Geiſtes. Da fie aber 
jelbjtändig als Perſon 
bingeftellt ift, jo tritt 
fie ihm auch anderer: 
jeits in dem Streben, 
etwas für ſich zu jein, 
feindlich entgegen. In 
diejem Gegenjaß gegen 
Zeus erjcheint jie oft in der Jlias, und Zeus 
läßt fie gewöhnlich bei feiner Vorliebe für fie end- 
lid gewähren. Hom. Il.8, 39. 22, 183 ff. — Die 
Stadtichirmerin Athene begünstigt alles, was zum 
Wohle der Bürger beiträgt, den Wderbau und 
die Gewerbe, ihr kluger Sinn hat mancherlei nütz— 
liche Dinge erfunden, wie den Pflug, das Bügeln 
des Nofjes, den Wagen, die Schiffahrt, das An: 
zünden des Feuers u. ſ. w., fie übt und lehrt jede 
weibliche Kunſtfertigkeit; fie ift die Göttin aller 
Künſte und Gewerbe (Eoyarn), aller Weisheit 
und Willenichaft. Sie waltet über der Hand: 
habung des Rechts und des Geſetzes, über Ge: 
richten und Volksverſammlungen (Bovial«, "Ayo- 
oale). Wegen ihres erfindiamen Scharfblides ift 
jie ausgezeichnet durch ein glänzendes Auge; fie 
heißt O&vdsexris, die Scharfblidende, TAavrnmıs, 
die Glanzäugige (Caesia). Auch gegen den Feind 
Ihügt fie den Staat, fie ift die Göttin !luger, 
geordneter Kriegführung,, während Ares der Gott 
wilden, biutigen Kampfes ift. Mauern und Bur: 
gen und Häfen ftehen in ihrer Obhut. Daher 
heißt fie Aladrouernis, die Abwehrerin, ITokıds, 
TIoktoöyos, Stadticyirmerin, Argalae, Anode, 
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Burggöttin, ITvlairıg, Kindouyros, Thorhüterin, 
Sclüfjelbewahrerin, ITpouaros, Vorkämpferin, 
A«o00005, die zum Kampf Antreibende, ‘Arov- 
rovn, die Unbezwungene, Nun, die Siegerin, 
Aysleia, Anicıg, Augpola, die Beutemacherin, 
IIgouegögue, die Buchtenbejchügerin. Als Kriegs: 
göttin hat fie auch die Trompete und die Flöte 
erfunden; daher ihr Beiname Zaimıyd. Ihr 
ftadtichirmendes Bild Palladion (j. d.) fand ſich 
in vielen Städten. Auch eine Heilgöttin ("Tyleıe, 
ITewwrie) war die Helferin (Zureıpe) Athene. — 


So, wie das Wejen der Athene bisher dargelegt 3 


worden ift, finden wir fie bei Homer und in der 
folgenden Zeit, wo ihr Dienſt in ganz Griechen: 





land verbreitet war. 


In der vorhomerifchen Zeit 
aber war fie, wie die meisten Götter, eine Natur: 


ottheit. Der ältefte Ei ihrer Verehrung mar 
in Theffalien, in Athen und in Boiotien, bier 
bejonders am Kopaiſchen See, da, wo der Fluß 
Triton ſich in diefen ergießt und vor alters eine 
von dem See verichlungene Stadt Athen geitanden 
haben jollte. Daher ihr Name Toro, Teiırwris, 
Terroyevsın, Torroyeris. Auch wo ſonſt der 
Name Triton fich fand, war Athenekult. So auch 
in Libyen am See Tritonis (Hdt. 4, 180); bier 
war jedoch nicht, wie fälfchlih behauptet worden 
ift, die ältefte Kultusftätte der Göttin, fondern 
Minyer hatten den Kultus aus Griechenland dort: 
hin gebracht. Am Tritonfee war Athene in Ver: 





| 
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bindung mit Bofeidon, der fogar hier ihr Vater 
hieß und überhaupt an vielen Stellen Griechen: 
lands mit ihr vereinigt vorfam. Athene fjcheint 
daher von Urjprung an eine Naturgottheit ge: 
weſen zu jein, die zu dem Elemente des Waflers 
in irgend einer Beziehung ftand. Auch in Athen, 
dem Hauptſitze des Athenekultus, ward die Göttin 
in ältejter Zeit als Naturgottheit verehrt, welche 
das Wachstum der Pflanzenwelt und den der: 
bau beſchützte und förderte. Das attiiche Land 
galt als ihr Eigentum, und alle Berhältniffe, 
Zandesfultur, Staatseinrihtungen, Mythologie, 
waren mit ihrem Kultus in enge Beziehung ge: 
bracht. Die Burg galt als ihr Wohn ; fie war 
die Pflegerin des Aderbaues und des Olbaumes, 
fie Hatte das Bügeln des Pferdes (Immia) und 
das Anjchirren des Stiered gelehrt, Hatte Geſetz 
und Ordnung geihaffen, den Areopag eingejekt, 
fie ftand den Phratrien (Boaroi«) und Geſchlech— 
tern vor, aus denen der Kern der Bevölkerung 
beitand. hr zu Ehren wurden die wichtigsten 
Feſte gefeiert, wie die großen und feinen Pana— 
thenaien und die Errhephorien. Bon Attila aus 
verbreitete ji) der Athenekult nad) Jonien; nach 
Aiolis in Kleinafien fam er mahricheinlih aus 
Boiotien. Außerdem fand fich die Verehrung der 
Göttin an vielen Orten des Peloponnes, in Ar: 
geiz, Achaia, in Lakedaimon u. ſ. w. Bei den 
oriern des Peloponnes trat bejonders der kriege: 
riſche Eharafter der Göttin hervor; jo wurden ihr 
in Sparta neben dem Zeus Mgetor bei Über— 
jchreitung der Grenze die Opfer Iıuaßarsigıe dar: 
gebracht, ſie galt als Erfinderin der kriegeriſchen 
Flöte und ſtand in Verbindung mit den Helden— 
jünglingen Kaſtor und Polydeukes. Als Poliuchos 
hatte ſie in Sparta einen reich mit Erz geſchmück— 
ten und mit ehernen Platten ausgeſchlagenen 
Tempel, weshalb ihr Name Xcauioixos, und eine 
eherne Bildjäule. In Korinth hatte fie den Bei: 
namen 'Eiloris, "Ellorie und ein Feſt "Eilmrıe, 
an dem ein Wettlauf mit Fackeln veranftaltet 
ward. Bon den jonitigen Beinamen der Göttin 
erwähnen wir noch: Ayoatın oder “Ayoavkog, die 
Ländliche, Alte, die Aiylgöttin(?), Oyr« in Theben, 
IIgovala und TIpovorww in Delphoi, Teiyırda in 
Boiotien, Acl« don der Stadt Aſia in Lakedai— 
mon, Tucis von Ilion, Irwvis oder ’Irwri« von 
Iton in Theflalien, Ayala und Ilavayais. — 
5 Das großartigite Bild der Athene war das Stand: 
bild der Pallas Barthenos auf der Burg zu Athen 
von Pheidias (j. Attika, 10.). Das Charafteri- 
ftiiche in der Darftellung der Göttin ift ruhiger 
Ernit, jelbftbewußte Kraft und Klarheit des Geiftes; 
Kopf und Blick find etwas gejenft, wie bei einer 
Sinnenden, die Stirn ift rein und Har, die Lippen 
find ernſt geichloflen; das Geſicht iſt ſchmal, das 
Haar iſt Funftlos längs der Stirn zurüdgeftrichen 
und fällt frei über den Naden und Rüden. Ihr 
ganzer Körperbau trägt mehr einen männlichen 
als zartweiblichen Charakter. Auf dem Haupte 
trägt fie den Helm, um die Bruft die Aigis (j. d.) 
mit Schlangen am Rand und dem Gorgonen: 
haupte in der Mitte. Sonftige Attribute find der 
runde Schild mit dem Medujenhaupte in der Mitte, 
die Lanze, der Olzweig, die Eule, die Schlange, 
6 der Hahn. — Der griechiichen Pallas Athene ent: 
fpricht die römische Minerva, deren Name von 
dem mit mens und memini verwandten Worte 
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minervare abgeleitet wird. An diejer römijchen 
Minerva, einer Mugfinnenden Göttin, welche mit 
Jupiter und Juno einen ftadtichirmenden Drei- 
verein bildete und mit beiden in dem Tempel des 
Jupiter auf dem Capitol vereint verehrt wurde, 
treten bejonders die friedlichen Eigenfchaften einer 
’Eeydvn hervor. Sie iſt die Schüßerin aller Ge- 
werbe und Künste, wie der Walker, Schufter, 
Arzte (Minerva medica), Lehrer, Bildhauer, Dich: 
ter und bejonderd auch der Muſiker, und die Bor: 
fteherin und Lehrerin aller weiblichen Arbeiten. 
Diefen Charakter der Göttin erfennt man bejon- 
ders in ihrem SHauptfefte, Quinquatrus (Op. 
fast. 3, 809 ff.) oder Quinquatria, welches vom 
19. März an 5 Tage lang gefeiert wurde, und 
an welchem ſich bejonders die Handwerker und 
Künftler jeder Art, jowie die Schuljugend, die an 
diejen Tagen Ferien hatte und ihren Lehrern das 
Schulgeld (minerval) brachte, beteiligten. Am 
eriten Tage, welcher für den Geburtstag Der 
Göttin galt, wahrjcheinlich weil an diefem Tage 
der Tempel der nach der Eroberung von Falerii 
durch Camillus nach Rom gebrachten Minerva 
Capta auf dem Cäliſchen Berge geweiht worden 
war, wurden der Göttin unblutige Opfer aus 
Kuchen von Korn, Ol und Honig dargebradht, und 
e3 herrichte Waffenruhe; am zweiten, dritten und 
vierten wurden Gladiatorenjpiele gehalten; am 
fünften Tage wurde im Schufterfaale (atrium su- 
torium) geopfert und Trompetenweihe (tubilu- 
strium) dorgenommen, denn die Trompete war 
der Minerva geweiht, und die Innung der Trom- 
peter, welche bei verichiedenen religiöjen Hand: 
lungen, bei Opfern, Leichenzügen und dergl. un: 
entbehrlih waren, ſtand unter ihrem bejonderen 
Schuß. Wie bei diefem Feſte die Trompeter, jo 
ipielten bei den am 13. Juni gefeierten Quin- 
quatrus minores und minusculne, die 
3 Tage dauerten, die Flötenbläſer eine Haupt: 
rolle (Ov. fast. 6, 645 ff. Liv. 9, 30). Minerva 
hatte übrigens auch in Rom Beziehung zum 
Kriege, worauf die Gladiatorenfämpfe am Quin— 
quatrusfeſte zu deuten jcheinen. 2. Amilins Baulus 
verbrannte nad Beſiegung Mafedoniens einen 
großen Teil der Beute dem Mars, der Yua und 
der Minerva, und Pompejus baute ihr, als der 
Berleiherin des Sieges, im Jahre 61 v. E. nad) 
Abhaltung jeines großen Triumphes auf dem 
Campus Martius einen Tempel, wie Auguftus 
nach dem Siege bei Actium. Wahrjcheinlid) ift dieje 
Beziehung zu Krieg und Sieg eine Übertragung 
von der griechiichen Pallas, jowie auch die Ber: 
bindung von Neptunus und Minerva, denen nad) 
dem Unglüd am Trafimenischen See ein gemein- 
ichaftliches Polfter gebreitet wurde (Ziv. 22, 10), 
nad) Griechenland hinzuweiſen jcheint, wo Poſeidon 
und Ballas Athene als hippiiche Gottheiten vft 
miteinander zujammengeftellt wurden. — Wbbils 
dungen: 1) Büſte der Athene mit ftrengem Aus: 
drud der Züge, aus der Billa Albani zu Rom; 
2) Statue der Athene von Belletri, im Louvre. 
Sie hielt in der Rechten die Yanze als Scepter, 
in der Linken wahrjcheinlich eine Opferjchale. 
Pallöne j. Chalkidike und Makedonia. 
Palliäta sc. fabula (j. Komoedia a. €. und 
Fabula). Die PBalliatendihter Roms gehören 
jämtlid dem 6. Jahrhundert der Stadt an und 
find der Neihe nach folgende: Livius Andronitos, 
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Nävius, Ennius, Plautus, Trabea, Atilius, Lici: 
nius Imbrex, Juventius, Gäcilius, Luſcius La— 
nuvinus und Terentius. Bei ihrer UÜberſetzung 
der griechiſchen Dramen verfuhren ſie mit mehr 
oder weniger Freiheit, wie es entweder der Cha— 
rakter der einzelnen Dichter oder auch die Rück— 
ſicht auf das Publikum veranlaßte. Um ihren 
Stüden das ſtoffliche Intereſſe, welches das Pu: 
blifum lediglih in das Theater führte, zu geben, 
fügten fie entweder Zuthaten einer gröberen Nomif 
hinzu oder wendeten auch die Contaminatio an, 
d. h. Berarbeitung zweier griechiichen Dramen zu 
Einem römijchen. Dabei wurde weniger auf jorg: 
fältige Olonomie und ftrenge Charafterzeichnung 
gejehen, als auf den Eindrud des Einzelnen. Gegen 
Ende des 6. Jahrhunderts verlangte man von den 
Dichtern eine fat treue Überjegung der griechischen 
Originale, welcher Forderung jich nur mittelmäßige 
Dichter fügen wollten. Die begabteren wendeten 
fi) der fab. togata und Atellana zu. Doch ſchon 
zu Anfang des 7. Jahrhunderts entitand eine 
Reaktion, man begehrte wieder die älteren Balliaten 
zu jehen, die fi von nun an auf der römischen 
Bühne erhielten und noch in den Zeiten der Kaiſer 
mit Beifall gejehen wurden. 

Pallium, iucrıor, päügos, ein aus Wollenftoff 
bereiteter, tief herabhängender (Quint. 11, 3, 143), 
von Farbe gewöhnlich weißer Mantel, der ähnlid) 
wie die Toga umgejchlagen, vorzugsweije aber von 
den Philoſophen getragen wurde, während er jonit 
in den beiten Zeiten des helleniichen Lebens für 
ein Zeichen der Weichlichfeit galt (daher auch in 
Rom von Buhlerinnen getragen). 

Pallor j. Ares. 

Palma, goivı&, die Palme, im Driente als 
allgemein verbreitetes Nahrungsmittel, bisweilen 
auch in älterer Zeit als Schreibmaterial dienend, 
zierte vor allen Dingen mit ihren jchönen Zwei— 
gen und Blättern die Sieger in den Wettfämpfen, 
weshalb fie auch oft metonymilch für Sieg oder 
Siegespreis jteht. Cie. Kose. Am. 6, 35. Hor. od. 
1, 1,5. 4, 2,17. Verg. @. 3, 10. 

Palmyjra, ITcAuvee, ſyriſch Thadmor (j. Tud— 
mur), eine Dajenftadt in der Mitte zwiſchen Da: 
majfos und dem Euphrat. Durch ihre Lage auf 
der Kreuzung mehrerer Narawanenftraßen begün— 
ftigt, wird fie doch erft 41 dv. E. genannt. Gie 
behielt unter römijcher Hoheit ihre adminijtrative 
Selbjtändigfeit. Ihre kurze Blütezeit fällt in das 
3. Jahrh. n. E. In den Wirren nad) der Ge: 
fangennehmung des Kaiſers Balerianus wurde 
Ddainathos, Exarch von P., von Gallienus zum 
König der Stadt und ihres Gebietes und zum dux 
orientis ernannt (262) und eroberte unter dieſem 
Titel Syrien, Arabien und Armenien. Ihm folgte 
jeine Witwe Zenobia (267), eine Muge rau don 
männlicher Thatfraft und feiner Bildung; ihre 
Heere drangen bis Ägypten und Galatien vor. 
Anrelianus zog 272 gegen fie, jchlug fie bei Emeja, 
nahm fie gefangen und zerjtörte P. Die Stadt 
erholte jich von diefem Schlage nie wieder, wenn 
fie auch durch Juſtinian neu befeftigt wurde. 
Die 1678 entdedten Ruinen derjelben, namentlich 
die impojanten Refte eines großen Sonnen:(Baals:) 
tempels und einer langen Säulenreihe, geben in 
ihrer Pracht und Musdehnung Zeugnis von dem 
einftigen Glanze. 

Paludamentum j. Kleidung, 10. 
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Pambötis, ln kKuvn, See im mittle- 
ren Epeiros, an defien Geſtaden jich Neoptolemos, 
der Sohn des Adill, mit jeinen theflaliihen Ge- 
fährten niedergelaſſen haben jollte, in der Näbe 
von Dodona; |. See von Janina. 

Pamisos, I/lcuıoog, 1) jüdliher Nebenfluß des 
Beneios in Thefialien (Hdt. 7, 129), j. Laparda. 
— 2) Fluß in Meffenien (j. d.), j. Maprozgumenos. 
— 3) Fluß in Lalonien, mündet bei Yeuftra und 
bildete die alte Grenze zwiichen Lalonien und 
Mefjenien, j. Bach von Milia. Strab. 8, 361. — 
4) Fluß in Elis bei Pylos. 

Pammönes, Jlauufvns, ein edler Thebaner, 
jüngerer Zeitgenofje des Epameinondas, jcheint 
ihon beteiligt gewejen zu jein bei der Errichtung 
der heiligen Schar (Plut. Pelop. 18), tritt indes 
öffentlich erjt nach der Schlacht bei Leuktra auf, 
als er mit 1000 Mann abgejandt wurde, Damit 
die Arfadier unter feinem Scuße Megalopolis 
gründeten. In feinem Haufe joll jich der junge 
Philipp von Maledonien aufgehalten haben. Flut. 
Pel. 26. Beim zweiten Einfall der Thebaner in 
den Peloponnes eroberte er den Hafen von Si: 
fyon; auch ein Feldzug nad Pholis wird erwähnt. 
Er iſt, jopiel wir Sitten, der einzige unter den 
ausgezeichneten Männern Thebens, der die Schlacht 
bei Mantineia überlebte; er ward wieder nad 
Megalopolis gejandt und 353 v. E. dem ab 
gefallenen perjiihen Statthalter Artabazos mit 
5000 Mann zu Hülfe geichidt, bejiegte die fönig: 
lichen Feldherren in 2 Schlachten und erwarb jich 
großen Kriegsruhm. Diod. Sie. 16, 34. 

Pamphila, Ilaupin, aus Epidauros, eine ge- 
lehrte Frau unter Nero, verfaßte ein litteraturge- 
ichichtliches Werk ovunınra lorogıxa brourjuere 
in 33 Büchern. Vgl. Müller, fragm. hist. Graec. 
Ill p. 520 fi. 

Pamphilos, II«ugıkog, 1) ein athenijcher Feld: 
herr, wurde im Jahre 388 v. E. gegen das abtrün- 
nige und von den Spartanern unterftügte Aigina 
ausgejchidt. Er belagerte zwar Migina; indes 
wurde die Flotte bald vertrieben, und das Heer 
fonnte erjt nach 5 Monaten entjeßt werden. Xen. 
Hell. b, ı, Uff. — 2) Schüler des Platon und 
Lehrer des Epikur. Cie. n. d. 1, 26, 70. — 3) Maler 
aus Amphipolis, Schüler des Eupompos, Lehrer 
des Apelles, begründete eine eigene Malerjchule 
in Sifyon um 360 v. E., deren Hauptvorzüge 
wiſſenſchaftliche, beſonders mathematijche Borbil- 
dung, künſtleriſches Bewußtſein und die höchite 
Genanigfeit im Zeichnen waren. Die Zeichentunit 
gelangte durch ihn zur Aufnahme unter die libe— 
ralen Bildungsmittel. Plin. 35, 10, 36. Auch 
Schriften über Malerei und Grammatit wurden 
ihm beigelegt. 

Pamphös, /Iaupös, ein alter mythijcher Sän- 
ger, mit dem Kulte der Demeter und des Diony— 
jos in Verbindung jtehend und neben Orpbens, 
Linos, Mujaios genannt. Panjanias (8, 37, 6. 
9, 27, 2) nennt ihn jünger als Dlen, älter als 
Homer. Als jein Aufenthaltsort ift Athen anzu« 
nehmen, da er für die Athener die älteften Hymmen 
gedichtet haben ſollte. Man jchrieb ihm einen 
Hymnos auf Demeter, auf Artemis, Bojeidon, an 
die Chariten zu; auch joll er den älteften Klag— 
gejang an Linos' Grab gejungen haben (Olrolıros). 

Pamphylia, 7); Ilaeupvide, früher Mopjopia, 
hieß uriprünglich der ſchmale, bogenförmige, zum 
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großen Teile wenig fruchtbare Küjtenjtrich Klein: 
ajiens zwiſchen Lykia und Kilikia, don erfterem 
durch das Klimargebirge geſchieden; die nördliche 
Grenze bildete Pıjidien mit dem Taurosgebirge, 
an der Sübjeite lag dad Pamphyliſche Meer. 
Das bedeutendite Borgebirge war Leukotheion 
oder Leufolla, j. Karaburun, bei der Stadt Side 
im DO. Flüſſe waren der Katarrhaftes, j. Du: 
denju, der mit mächtigem all und, nachdem er 
(id) zweimal unter der Erde verborgen, Öftlich von 
ttaleia münbete; der Keſtros, j. Affu, der Eury: 
medon (j. d., 4.), j. Köprü-ſu; der Melas, j. 
Menapgatsju.— Die Bewohner, Pamphyli, -ii (TIdu- 
pvioı, -ıo:), waren ein Gemijch von Urbewohnern 
tililiſchen Stammes, Phoinifern und Griechen und 
teilten bis zur Befiegung des Antiochos das Schid: 
jal ihrer Nachbarn; ſpäter fam Pamphylia zum 
pergamenijchen Reich, dann mit dieſem an die 
Römer. Schiffahrt und auch Seeräuberei war eine 
Hauptbeichäftigung der Bewohner. Städte waren 
an der Küfte von W. an: Korykos, Hafenjtadt, 
jpäter Ataleia (j. d., j. Adalia); Berge am 
Kejtros, mit berühmten Artemistempel; Aipen- 
dos auf fteilem Berge am Eurymedon, mit jtarfem 
Dlbau, Sylleion auf einem Berge, 40 Stadien 
von der Küſte, ſtark befeftigt; Side, phoinitijche, 
dann aioliſche Kolonie und Hafenftadt, Hauptjik 
des Pallasfultus, mit olympiichen Kampfipielen; 
Kibyra u. a. Strab. 14, 667. Mela 1, 14. 

Pamphylium mare, Ilaupvlıor weilayog, 
hieß der bedeutende Meerbujen an den Küſten 
Lyliens, Pamphyliens und Kilikiens zwijchen dem 
Ehelidonijchen oder Heiligen VBorgebirge im W. und 
dem Borgebirge Anemurion im D., 1. Meerbujen 
von Wdalia. Liv. 37, 23. Strab. 2, 121. 125. 

Ilaugvror |. Duln, 9. 

Pan, /I«v, Sohn des Hermes und einer Toch— 
ter des Dryops (Hom. khymn. 19, 34), oder des 
Beus und der arfadiihen Nymphe Kallifto, oder 
des Zeus (oder des Hermes) und der Penelope, 
vieleicht urſprünglich ein Lichtgott (= Pawr, daher 
ihm ewiges Feuer auf Altären brannte und Fadel: 
läufe gehalten wurden), ein arfadiicher Wald: und 
Weidegott (jein Name vielleicht von do, ic) weide, 
abzuleiten), von Geburt an gehörnt, bodsfühig, 
bärtig, krummnaſig, behaart, geichwänzt, jo daß 
jeine Mutter ihn erjchredt verließ; aber Hermes 
trug ihn hinauf zum Olympos, und alle Götter 
freuten ſich über den ſeltſam gejtalteten Gott, wes- 
halb jie ihn Pan nannten (trrige Ableitung von 
näg, Hom. hymn. 19, 47). Auf den Bergen und 
in den Wäldern umberjchweifend, weidet, pflegt 
und jegnet er die Herden (Nowog) und das Wild, 
er jagt das Wild (Aygevs) und gibt das Glück 
ber Jagd, ſchützt Bienenzucht und Fiſchfang; er 

ieht umher mit den Nymphen, führt mit ihnen 
Frost Tänze auf und jpielt ihnen Lieder auf 

r Syring, die er jelbit erfunden. ber als Gott, 
der die Waldeinjamfeit liebt, jagt er auch plötzlich 
Grauen und Schreden ein (paniſcher Schreden); 
daher gilt er auch mit feiner furdhtbaren Stimme 
als jiegreicher Bezwinger der Feinde. Die Athener 
glaubten in der Schlacht bei Marathon ſich jeines 
Beiftandes erfreut zu haben, und darum ward er 
von der Zeit an in Athen in der am Burgfelſen 
befindlidyen Pansgrotte verehrt; man veranjtaltete 
ihm jährlid einen Fackellauf. Hat. 6, 105. Auch 
bei Marathon ward ihm eine Grotte geheiligt, 

Reallexikon des Maff. Altertums. 7. Aufl. 
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und auf Piyttaleia bei Salamis waren dem Helfer 
in der Schlacht jeine Bilder umher aufgeitellt. 
Wie andere Waldgötter verjteht auch er die Kunjt 
der Weisjagung, worin er jelbit den Apollon unter: 
wiejen haben joll. Da er die Syrinx erfunden, 
jo dichtete man die Fabel, er habe die Nymphe 
Spring aus Liebe verfolgt bis zum Ladonfluß in 
Arkadien, wo fie in Schilfrohr verwandelt wurde, 
aus dem der Gott ſich die Pansflöte jchnitt. Ov. 
met. 1, 689 ff. Auch die Echo liebte er und zeugte 
mit ihr die Iynx. Als Freund des Gejanges und 
Tanzes liebt er die Eharis Peitho. — Erit in 
jpäterer Zeit machte man den altarladijchen Weide- 
gott aus Mihverftand des Wortes Pan zum Symbol 
des Weltalls und erklärte den Ton jeiner Syring 
als die Harmonie der Sphären. Als Tärmlieben: 
der Naturgott trat er in das Gefolge des Dionyſos, 
wo er als munterer, poſſierlicher Springer und 
zudringlicher Liebhaber der Nymphen ericheint. 
Seitdem erdichtete man auch PBane in der Mehr: 
zahl und Paniſten (ITavicuot, jüngere Pane). 
Heilig war ihm die Fichte, die Steineiche; geopfert 
wurden ihm Kühe, Böde, Lämmer, Milch, Honig, 
Moft. Nach Orten feiner Verehrung hat er die 
Beinamen Lycaeus, legeaeus, Maenalius. Be: 
fonders in Arkadien hatte er viele Heiligtümer, 
ferner zu Troizen, Sityon, Oropos. — Die Rö: 
mer haben ihn mit ihrem Inuus und Faunus 
identifiziert. 

Panachalcum, /Iavayaixöv Ögog, j. Achaia, 

Panainos |. Maler, 2, 

Panaitios, IIavairıog, 1) des Nilagoras Sohn, 
aus Rhodos, geb. um 180 v. C, erhielt jeine 
philojophiiche Bildung in Athen von Diogenes 
Babylonios und deſſen Schüler Antipatros aus 
Tarjos. Hierauf begab er ji nadı Rom, wo er 
mit Lälius und dem jüngeren Africanus in nähere 
Verbindung trat und legteren auf jeiner Gejandt: 
ſchaftsreiſe durch Aſien und nad Agypten zu Pto— 
lemaios Phyſton im Jahre 143 v. E. begleitete, 
Er hat ald Lehrer in Rom zur Verbreitung der 
ftoifchen Philojophie am meiften beigetragen und 
viele Schiller gebildet, unter denen C. Fannius, 
D. Mucius Scävola Augur, OD. Alius Tubero 
(Cie. de or. 3, 23. tusc. 4, 2), Rutilius Rufus 
(off. 3, 2), Bigellius (de or. 3, 21) die nambaftejten 
find. Später fehrte er nad) Athen zurüd, wo er 
als der Nachfolger feines Lehrers Antipatros an 
die Spige der jtoifchen Schule trat und Apollo: 
doros aus Nyſa in Karien, Mnejarchos, Helaton 
aus Rhodos, Poſeidonios aus Apameia in Syrien 
zu Schülern hatte. Er ftarb hochbejahrt zu Athen, 
wo zu feinem Gedächtnis die Tijchgejellichaft der 
Panaitiaften fortbeftand. Bon feinen Schriften 
find nur unbedeutende Fragmente auf uns gefom: 
men; er hatte geichrieben: zeel aigioswr, megl 
rpovolug, zepl eidvulag an Tubero (Cie. fin. 
4, 9: de dolore patiendo). Sein Hauptwerk aber 
war: meol rod xadrorrog in 3 Büchern (Cie. 
off. 2, 17. 3, 2. ad Att. 16, 11), welches Cicero 
den erften 2 Büchern feiner Schrift de ofticiis 
zu Grunde gelegt hat, weil es ſich durch jeine 
populäre Form empfahl. Blieb er auch den all« 
gemeinen Grundjägen jeiner Schule treu, jo hat 
er fich doch mancherlei Abweichungen und Milde— 
rungen des ftrengen Dogmas erlaubt und fich be: 
jonders der peripatetiichen Lehre genähert. Sogar 
an der Mantif hat er gezweifelt. Das Werk über 
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die Pilichten war nur für die im Frortichritte zur 
Weisheit Begriffenen beftimmt. Cicero bezeichnet 
ihn überall als einen der angejehenften ſtoiſchen 
Lehrer. gl. Panaetii et Hecatonis fragmenta 
coll. Fowler (1885). Abhandlung von van Linden 
(1802). — 2) Mathematifer, jchrieb megl rüv nar« 
ysüuerglav nal uovommv ÄAoyar nal Öıeorn- 
uarov,. — 3) Befehlöhaber einer Triere, welche 
vor der Schlacht bei Salamis zu den riechen 
überging. Hdt. 8, 82, Plut. Themist. 12. — 
4) Tyrann aus Leontinoi in Sicilien. 

Panuaitolion j. Aitolia. 

Panakeia f. Asklepios. 

Panakton, Tävraurov, Kaftell zwiſchen Boio— 
tien und Attila, das nach mehrmaligem Wechſel 
ipäter zu Attifa gerechnet wurde. Thuc. 5, 3. 42. 
Reſte eines Turms finden fich oberhalb des Dorfes 
Derveno:Galefi auf einer Höhe. 

Panathenaia, I/lavadrjvaıı, das größte und 
wohl auch ältefte panegyrijche Feſt der Athener zu 
Ehren der Athene Polias. Die Einjegung bes: 
felben, nach dem älteren Namen Athenaia, wurde 
dem Erichthonios zugeichrieben. Es war urjprüng: 
lid ein ländliches Erntefeft; aber Thejeus joll es 
ald Bundesfeft jämtlicher zu. Einem Staate zu: 
jammengezogenen Attifer für alle Zeiten eingejegt 
und ihm den Namen Banathenaia gegeben haben. 
Dieje Vereinigung jelbft wurde durch ein Ge: 
däcdhtnisfeft, Die Zvvornıe oder Zvromdoe, am 
16. Helatombaion (Juli — Auguſt) gefeiert, doch iſt 
es nicht durch Theſeus, ſondern viel ſpäter, viel— 
leicht erſt nach Peiſiſtratos eingeſetzt. Unter dem 
Archon Hippokleides, 566 v. E., erhielt das Pana— 
thenaienfejt durch den Feſtordner Beififtratos eine 
glänzende feier, indem zu den bisherigen ritter: 
lichen Wettlämpfen ein gymniſcher Agon hinzuge: 
fügt und dem Feſte eine pentadteriiche Beſtimmung 
gegeben ward; es wurde in der Folge in jedem 
dritten Olympiabenjahre gefeiert. Durch Perikles 
fam (446 v. E.) audy ein muſiſcher Agon hinzu, 
und jeitdem erftredte fich das Feſt auf mehrere 
Tage, vom 25. bis 28. oder vom 21. bis 29. Hela— 
tombaion (Juli), Am erften Tage wurde der 
muſiſche Agon in dem am Südoſtfuße der Akro— 
poliß gelegenen, von Perikles erbauten Odeion 
(Plut. Per. 13) vorgenommen, in welchem die Kitha= 
röden und Kithariten, die Aulöden und Auleten 
und andere mufijche Künftler auftraten. Früher 
ſchon waren mwenigjtens eine Zeit lang durd eine 
Einrichtung Solons die homerischen Gejänge an 
den Panathenaien rhapjodiert worden. Nach dem 
mufiichen Wettfampf wurden die gymniſchen und 
ritterlichen Spiele anfgeführt. Auch orcheftiiche 
und fyfliiche Chöre, Fadelläufer (Aauradndgoude) 
und Trieren wetteiferten um den Preis des Sieges. 
Die Kampfmeifter (LHAodEraı) für jämtliche Wett: 
fämpfe wurden, 10 an der Zahl, aus den Phylen 
für jede feier beſonders auf die ganze Zeit der 
Bentaöteris gewählt. Die Kampfpreife beitanden, 
wenigftens für die gumnijchen Wettlämpfe, in einem 
Kranze von den Zweigen des gemweihten Dlbaums 
und in einem großen, jchönen, irdenen Gefäße, 
mit DIL von den heiligen Olbäumen gefüllt. Pind. 
nem. 10, 34. Solcher panathenaiiicher Preispajen 
haben ſich etwa 100 erhalten, gefunden größten: 
teils in Italien, bejonders in den Gräbern von 
Bolci, die größten 62 bis 66 cm, eine jogar 74 cm 
hoch. Bon dem übrigen Teile des Feſtes, der im 
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Gegenjage zu dent dya» Eogrrj heift, war ber 
Aufzug (zourr) der glänzendſte Akt der ganzen 
Freier, nämlich der große Bug, in welchem am 
achtundzwanzigiten Tage des Monats, dem Geburts: 
tage der Göttin, das reich mit Bildwerfen durch— 
wirkte Safrangewand (meixiog), das attijche Frauen 
(die ſ. g. Ergaftinen; dem erften Anfang machten 
2 von den Arrhephoren oder Erjephoren) in den 
legten 9 Monaten jedesmal neu zur Bekleidung 
des altertümlichen Schnigbildes der Athene gemebt 
hatten, in Form eines Segels an einem Roüſchiffe 
aufgehängt (wenigftens in fpäterer Zeit), vom äuße: 
ren Kerameikos aus nach dem Tempel auf der 
Burg, dem Erechtheion (j. d.), gebracht wurde. 
Edle Bürgerstöchter trugen Körbe mit Opferge- 
räten auf dem Haupte (xurnpögo:), ehrwürdige 
Greife folgten mit Olzweigen in den Händen 
(Barkopopor, fie ftattlih auszurüften war eine 
Leiturgie), die Frauen und Töchter der Freige— 
lafjenen und Metoifen trugen teils Näpfe und 
Krüge zum Gebraucde des Opfers (snaprjpögor, 
Öögı@pögo:), teils trugen fie den frauen umd 
Töchtern der Bürger Seflel und Schirme nadı 
(dipgopöpo:, srıadnpöpo:). Es beteiligte ſich am 
Zuge die Bürgerfchaft unter ihren Vorjtehern, den 

emarchen, die junge Mannſchaft im Waffenſchmuck 
gu Roß und zu Fuß, die Sieger in den verſchie— 

nen Rampfarten der PBanathenaien, endlich aud) 
Feftgeiandtichaften anderer Staaten, namentlich der 
Kolonien Athens. Athen entfaltete bei dieſem 
Aufzug feine ganze Macht und Herrlichkeit. Ein: 
gez Zeile der panathenaiiihen Bompa waren in 

elief3 dargeftellt an dem Fried der Eella des 
Parthenon, von denen noch eine bedeutende Zahl 
von Platten erhalten ift (manche Gelehrte freilich 
jehen in denjelben die Plynterien oder Arrhepho— 
rien dargeſtellt) Den Schluß der ganzen Freier: 
lichfeit machte das ge Feitopfer einer Hekatombe 
von Stieren und Rindern und die damit verbim: 
dene allgemeine Speifung (£orlasıg), worauf jeit 
den —— als Nachſpiel noch ein Schiffs— 
wettſpiel im Peiraieus folgte. — Neben den großen 
Panathenaien wurden alljährlich die Heinen Pana— 
thenaien gefeiert, ein kürzeres und einfacheres Feſt 
ohne zouzrj, deſſen Hauptteil der 4ych war. Wo 
Panathenaien ohne Attribut genannt werden, jind 
die ueydiha zu verftehen. In jpäterer Zeit wurde 
das Feſt in den Frühling verlegt, vielleicht infolge 
römiſchen Einflufies, indem es jo den Quinquatrus 
().d.) entiprechend wurde. Auch an andern Orten gab 
es PBanathenaien; jo zu Magnefia, von Themi— 
ftoffes eingejeßt, zu Teos, zu Rhodos. — Bal. 
Müller, Panathenaica (1837). P. W. Forchham- 
mer, Panathenäijche Feftrede (1841). U. Mommien, 
Heortologie ©. 116—205. 

Panchaia, /Iayyala, eine fabelhafte, der Küſte 
bes glüdlichen Arabiens gegenüber im jüdlichen 
Deean gelegene Inſel mit herrlichem Klima und 
Produkten, von der Diodor (5, 41 ff.) eine aus 
führliche Schilderung nad) Euhemeros gibt. Im 
Altertum jchon waren die Meinungen über bie 
Wahrheit der Erzählung verjchieden; Diodor und 
die Dichter (4. B. Verg. @. 2, 139. 4, 379. Or. 
met. 10, 309 u. ſ. w.) halten fie für wahr. 

Pandareos, Ilavdageos, Sohn des Merops, 
ein Milefier, ftahl aus dem Tempel des Zeus in 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem 
Tantalos zur Berwahrung; als aber Zeus ihn 
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zurüdforderte, floh er nad Athen, von da nad 
Sicilien, wo er mit feiner Frau Harmothod um: 
fam. Über feine Tochter Aödon |. d. Bon den 
beiden andern Töchtern desjelben (Merope und 
Kleothera, oder Kameiro und Klytia) erzählt Ho: 
mer, daß jie, ihrer Eltern früh beraubt, in den 
Gemächern zurüdblieben. Aphrodite, Hera, Arte: 
mis und Athene nahmen fich ihrer an und gaben 
ihnen Schönheit und Kunitfertigfeit; als aber 
Aphrodite von Zeus ihmen eben eine glückliche 
Ehe erbitten wollte, wurden jie von den Harpyien 
geraubt und als Dienerinnen den Erinyen über: 
geben. Hom. Od. 20,66 ff. Eustath. zu Od.p. 1875, 
15. Paus. 10, 30, 1. 

Pandäros, /Iavdagog, 1) Sohn des Lykaon, 
ber die troijchen Lykier von Zeleia am Fuße des 
Ida im trojanischen Kriege anführte, ein geichickter 
Bogenihüge; Apollon jelbft Hatte ihm den Bogen 
geichentt. Er verwundete den Menelaos und brad) 
dadurch das eben gejchlofjene Bündnis; in dem 
darauf folgenden Kampfe wurde er von Divmedes 
erlegt. Hom. Il. 2, 824. 4, 88. 5, 275. — 
2) Sohn des Alkanor, Zwillingsbruder des Bitias, 
Gefährte des Aineias, von Turnus erlegt. Verg. 
A. 9, 672. 755, 

Pandateria, IIevöarapie, Inſel des Tyrrhe— 
niſchen Meereö vor der Küjte Campaniens (j. Ben: 
totene), als Verbannungsort bejonderd der weib— 
lichen Mitglieder der taiferlichen Familie (3. B. der 
Agrippina) benußgt. Strab. 5, 233. Suet. Tib. 58, 
Tac. ann. 1, 53. 14, 63, 

Pandekten ſ. Juris consulti, €. 

Pandion, Ilavöiov, 1) ſ. Erechtheus. — 
2) Sohn des Kefrops und der Metiaduſa, König 
von Athen, von den Metioniden nad) Megara 
vertrieben, wo er die Tochter des Königs Phlas 
heiratete und die Herrichaft erhielt. Er war Bater 
des Aigeus, Pallas, Niſos, Lykos, Dineus und 
hatte Grab und Heroon in Megara. Sein Stand— 
bild war unter denen der Eponymen zu Athen 
und auf der Burg. — Seine Söhne, die Pandio- 
niden, zogen nach jeinem Tode nad) Athen und 
vertrieben die Metioniden; Aigeus erhielt die 
DObergewalt, Lykos bie öftliche, Pallas die jüdliche 
Küfte von Attila, Niſos Megaris. Apollod. 3, 15, 
5f. Paus. 1, 5, 3f. 10, 10, 1. 

NHavdıorig |. Duln, 7. 

Tlavdoxeia |. Karayayıa. 

Pandöra j. Prometheus. 

Pandosia, /Iavöocie, 1) Stadt der Landichaft 
Theiprotia in Epeiros am Acheron, durch Philipp 
von Makedonien der Herrichaft des Molofjerfönigs 
Alerander unterworfen; j. Reſte bei Kaſtri. Liv. 
8, 28. Just. 12, 2. — 2) feſte Stadt in Bruttii 
an ber lucaniſchen Grenze, am Fluß Acheron (Liv. 
8, 24), merkwürdig durch das zweideutige, dem 
Ulerander von Epeiros erteilte Orakel. Liv. a.a.D. 
Dies P. lag in der Gegend von Eojenza. Plutarch 
Pyrrh. 26) jeßt P. zwiſchen Serafleia und den 
Fluß Siris, alfo nad) Lucanien; dieje Stadt tft 
verjchieden von den genannten, fie lag wohl beim 
heutigen Anglona. 

Pandrösos j. Kekrops. 

Ilavnyvoıxös Adyos, panegyricus, eine 
vor einer Feftverjammlung (marnyvgrs) gehaltene 
Rede, beftimmmt, durch ausgewählten Stoff, glän- 

nde Diktion und rednerijche Kunft den a 

er Menge zu gewinnen. Quint. 2, 10, 11. Der 
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Stoff der Rede ftand gewöhnlich in Beziehung 
zum Feſte oder zum fejtfeiernden Volke, deſſen 
rühmliche Thaten und Bejtrebungen jie feierte, 
um Batriotismus und Nahahmung zu ermweden. 
Später erhielten jolche Reden auch Beziehungen 
zu einzelnen Berjonen und dadurd den Charakter 
von Lobreden. Zu joldhen panegyrijchen Reden 
zählt man den OAvummnxog und Ilvudındg des 
Gorgias, den Olvumıanog und die Adyoı zarı- 
yugınol des Lyſias, von Iſokrates den Ilarnyv- 
gınög, von Arifteides den Ilevadınvaindg. — Bon 
Griechenland kam dieſe Redegattung auch nad) 
Rom. Hier ift das bedeutendjte und vorzüglichſte 
Wert der Panegyricus des jüngeren Plinius, eine 
Dank: und Lobrede auf den Kaiſer Trajan für 
die Übertragung des Konjulats, nicht ohne gr 
riihen Wert. Bei jpäteren Wrbeiten diejer Art 
geht die, übrigens durch eine gewiſſe Glätte und 
Korrektheit ausgezeichnete, Darjtellung nicht jelten 
in ungemejjenes und in niedrige Schmeichelei aus: 
artendes Lob über, wie in den 12 erhaltenen la: 
teinifchen Reden, die etwa 200 Jahre jpäter fallen 
und Danfadrejien galliicher Städte an die Kaijer 
find, auf Beftellung von den namhafteſten galli: 
ihen Rhetoren, 5. B. Eumenius (j. d.), ausgear— 
beitet. Wusgg. der lateinijchen panegyrici von 
Gellarius (1703), Schwarz (1739 ff.), die nenefte 
von Bährens (1874). 

Panegyris, Ilerrjyvgıs, jede größere öffentliche 
Berjammlung, bejonderd zur Begehung eines all: 
emeinen Feſtes, ohne Rüdjicht darauf, ob die— 
Felde zufällig oder periodijch, jährlich, triöteriich, 
pentacterijch u. j. w. war. Beſonders bildete der 
religiöje Kultus mit feinem Feſtopfer den Mittel: 
punft der Panegyris, weshalb jih an jeden 
Haupttempel einer Gottheit eine jolche anknüpfte; 
namentlich war auch mit jeder Amphiktyonie, ſowie 
mit den 4 großen Nativnaljpielen, eine fejtliche 
Panegyris verbunden. Jeder größere Staat hatte 
jeine derartigen Berjammlungen, wie Athen an 
den’ Banathenaien, Sparta an den Hyakinthien 
und Karneien. Mit den panegyriichen Berjamm: 
lungen waren burd) den Zufammenfluß von Käufern 
und Verkäufern Jahrmärkte verbunden. 

Pangaios j. Makedonia, 

Panhellenia j. Panhellenios. 

Panhellenion j. Panhellenios. 

Panhellenios, /IevsiAnvıog, der Gejamthelle: 
nilche, Beiname des dodonaiiſchen Zeus, deſſen 
Dienft mit den Hellenen aus Thejlalien nad Nigina 
wanderte. Als nach Musdehnung des Namens 
Hellenen auch diejer Beiname jeine Bedeutung er: 
weiterte, wurde derjelbe auf die Sage von dem 
für alle Hellenen gemeinichaftlihen Sühnopfer 
zurüdgeführt, das Aiakos zur Abwendung einer 
Hungersnot gebradjt haben jollte. Nun bezeichnete 
er den Zeus als hellenijchen Nationalgott, der 
auch der hellenifche dieh. Pind. nem. 5, 10. Hdt. 
9,7. Bei dem von Aiakos gegründeten Heiligtum 
des Zeus Banhellenios auf Aigina (Mavsiinvıor, 
Paus. 2, 30, 4) wurde das Feſt der Panhellenia 
gefeiert. — Denjelben Namen führte ein von 
Kaiſer Hadrian für die Griechen gejtiftetes, mit 
Bettlämpfen verbundenes Nationalfeft, das im J. 
129 n. €. zum erftenmal in Athen gefeiert wurde. 

Panionia, /Tavıwvıe, ein panegyriſches Feſt 
der 12 ionilchen Bundesftädte auf der Weſtküſte 
Kleinafiens bei dem Bundestempel Banionion 
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am Nordabhange des Berges Myfale (Hdt. 1, 148) 
zu Ehren des helikoniſchen Poſeidon, nach Boeckh 
in dem Jahre vor DI. 1 eingeſetzt. Die Prieſter 
bes Gottes, die dad Bundesopfer verrichteten, 
wurden aus den Bürgern von Priene, in defjen 
Gebiet das Panionion lag, gewählt und hießen 
Baoıkeig. Mit der Feier waren auch Wettkämpfe 
verbunden. Strab. 8, 384. Diod. Sie. 15, 49. — 
Außer den großen Banionien werden auch Feinere 
erwähnt, 3. B. zu Smyrna. Bgl. lonia. 

Pankrätes, /Ieyrgdrng, 1) ein Epigrammen: 
dichter in der griechifchen Anthologie; — 2) Ber: 
fafjer eine® Gedichts Alısvrin& und eines ele— 
giichen Gedichts Yuldocız Foya; — 3) ein ale 
randrinijcher Dichter, welcher ſich durch ein Gedicht 
auf Hadrian und Antinous die Aufnahme in das 
alerandrinische Mufeum erwarb; — 4) ein kyniſcher 
Philojoph; — 5) ein ägyptiſcher Zauberer (Lucian. 
philopseud. 34), der Meifter des durch Goethe be: 
fannten Zauberlehrlings. 

Hayxgatıov |. Gymnasium, 

Pannonla, Ilavrovia, an der unteren Donau 
gelegenes Land, bildete unter Anguftus die illy: 
riihen Provinzen und wurde wohl mit Nori- 
cum und Rhätia erft jeit Kaiſer Claudius genauer 
geichieden und abgegrenzt. Am W. ſchied der 
Mons Eetius es von Noricum, im ©. der Savus— 
fluß von Illyrieum, im DO. der Danuvius von 
Dacien, im N. derjelbe Strom von Großgermanien ; 
es umfaßte aljo den öftlihen Teil von Dfterreich, 
Steiermark und einen Teil von Krain, Ungarn, 
Slavonien und Bosnien. Durch eine vom Fluß 
Arrabo (j. Raab) bis zum Savus gezogene Linie 
zerfiel ®. feit Trajan ın P. superior (meftlich) 
und inferior (öſtlich); ſeit Kaiſer Galerius (300) 
unterſchied man 4 Provinzen: Pannonia prima, 
P. secunda, Valeria und Savia. Das meijt ebene 
Land ift nur im NW. und ©. von bedeutenden 
Sebirgen umjchlofjen und wird nur von den Aus- 
läufern der Alpen, Alpes Pannonicae (Tuc. hist. 
2, 98. 3, 1), durchzogen. Der M. Carvancas bil: 
dete das nördliche Grenzgebirge gegen Noricum, 
M. Cetius (j. Kahlenberg und Wienerwald) gegen 
Weften, die Albii oder Albani montes (noch j. 
Alben) ftreihen nadı ©. und ſcheiden Kroatien 
und Bosnien. von Dalmatien. Außer dem Grenz: 
from Danuvius gehören deſſen Nebenflüffe, der 
Dravus (j. Drave) und Savus (j. Save), hieher 
mit ihren Zuflüſſen; der Landſee Pelſo oder 
Beifo (j. Balaton oder Plattenjee) lag zwiichen 
Dravus, Arrabo und Danuvius. B. galt als 
rauh, falt, fteinig und wenig ergiebig; Holz war 
ein Hauptproduft, den Metallreichtum des Landes 
finden wir bei den Alten nicht lila — Die 
Bannonii, teils illyrijchen, teils feltiichen Stam: 
mes, zeichneten ſich durch Tapferkeit aus, ftanden 
aber vor der römischen Herrichaft auf niedriger 
Kulturftufe. Auguſts Feldherr Vibius vollendete 
die von diejem begonnene Unterwerfung; doch erit 
Ziberius jicherte nach der Erhebung Marbods den 
Beſitz des Landes ald römiſche Provinz, worauf 
an der Donau eine Menge Kaftelle, Kolonien und 
Municipien angelegt wurden, während Land- und 
Heerftraßen das Land nad) allen Richtungen durch: 

ogen. Als Bölferichaften werden genannt die 
Azäli, Eytni, Boji, Latovici, Eoletiani, Scorbifei 
in P. superior; die Araviſci, Hercuniatä, An: 
diantes, Jaſſii, Amantes in P. inferior. Die wid): 
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tigften Städte waren: Bindobona (j. Wien), 
Bötovio (j. Petau an der Drau in Steiermarf), 
Emona oder Amöna (j. Laibach) Nauportus 
(j. Oberlaibadh), Sijca oder Segeftica (j. Sißel), 
Sirmium (j. Ruinen bei Mitrovig in der Land: 
ihaft Syrmien), Taurunum (j. Semlin), Ei: 
balä am See Hiulces, Scarabantia (j. Oden— 
burg), Savaria (j. Stein am Anger), das bedeu- 
tende Carnuntum am Danuvius (Ruinen bei 
Betronell), Bregetium oder Brigetio, desgl 
(Ruinen gegenüber Komorn), Soptanä (Fünf: 
firhen), Aquincum (j. Alt-Buda [Dfen]), Murja 
(di. Eſſelh). 

Panomphaios, zavroupadog, |. Zeus, 3. 

Panöpeus, IIavoneös, 1) j. Epeios. — 
2) auch ITevoreaı, alte, jchon zu Homers Zeiten 
(Hom. Il. 2, 520. 17, 307. Od. 11, 581) bebeu- 
tende Stadt in Phokis am Kephiſos, dicht an 
der boiotiihen Grenze, 20 Stadien weſtlich von 
Ehaironeia, jpäter gemöhnlih Phanoteus ge: 
nannt, Heimat des Epeios. Strab. 9, 423. Als 
Grenzfeftung gegen Boiotien von großer Wichtig: 
feit, war fie jchon von dem Heere des Kerres in 
Brand geftedt worden (Hdt. 8, 35); dann wird 
fie mit ihrem Gebiet von Thukydides genannt 
(4, 76. 89), erlitt jpäter ftarfe Verwüſtung im 
photiſchen Kriege und wurde, als fie fich wieder 
erholt hatte, im 3. 86 v. E. durch die Soldaten 
des Tarilos, des Feldherrn des Mithridates, zer: 
ftört (Plut. Sull. 16). Pauſanias (10, 4, 1) fand 
nur noc einige Hütten, deren Bewohner den 
Namen und die Rechte der alten Stabt in Auſpruch 
nahmen. Bedeutende Ruinen der Mauern haben 
jih erhalten. 

Panopölis, /Iavorolıs, Stadt in Oberägnpten, 
ſ. Chemmis. 

Panormos, »On, oder -us, -um, /I@roguos, 
Name mehrerer durch trefflihe Häfen befannter 
Stäbte: 1) im weftlihen Teile der Nordfüfte Si— 
eiliens an der Mündung bes Fluffes Orethos, von 
den Phoinifern gegründet, uralt und bedeutend, 
ij. Palermo. Thue. 6, 2. Pol. 1, 88. Nachdem die 
Römer die Stadt 254 v. E. den Karthagern ent: 
riffen hatten, wurde fie fteuerfrei und jpäter Kolonie. 
Monographie von Schubring (1870). — 2) Hafen 
beim Borgebirge Rhion in Achaia, j. Tefieh. True. 
2, 86. — 3) Haupthafen an der Oſtküſte von Attifa 
in der Nähe von Praſiai, j. Porto Raphti. — 
4) großer und bequemer Hafen in Epeiros, ſüd— 
lih von Orikos, j. Palerimo. Strab. 7, 324. — 
5) Hafenftadt von Ephejos. Hat. 1, 157. — 6) Stadt 
auf Samos. Liv. 37, 10. — Andere Städte des: 
jelben Namens lagen auf Kreta, Ehaltidife und 
in Marmarife (Libyen). 

Pantakyas, /Iavraxvog, Fluß auf der Oſtküſte 
Siciliens unfern Syrakus (j. Porcaria). Thue. 
6, 4. Verg. A. 3, 689, Or. fast. 4, 471. 

Pantal6on, IIavralfov, machte fi) 644 v. C. 
zum Tyrannen oder König im eleifhen Pifa und 
entriß den Eleiern die Anordnung der olympi: 
ichen Spiele. Er regierte übermütig und frevel- 
haft. Seine Söhne Damophon und Pyrrhos 
jegten den Krieg gegen Elis fort, konnten indes 
jenen Erfolg nicht behaupten. Durch Spartas 
Unterftügung wurde 570 Piſa zerftört und die 
Bijaten wieder den Eleiern unterworfen. Paus. 
6, 21. 22, 

Panteus, Il«vreig, ein Spartaner, Freund 
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Kleomenes' IIL., zeichnete fich bei der Eroberung 
von Megalopolis 221 v. E. aus, begleitete nach 
der Schladht bei Sellafia den König nach Agypten 
und tötete ſich jelbjt als der letzte Begleiter des— 
jelben, als der Verſuch, die Einwohner von Ale: 
gandreia zum Aufftand aufzurufen, mißlungen 
war. Ebenſo unerjchroden litt bald darauf jene 
junge und ſchöne Gemahlin den Tod. Plut. Uleom. 
23. 37. 38. 

Panthöa j. Abradatas. 

Panthöon j. Roma, 18. 2 

Panthdos, /lav®oog, II&v&ovg, einer der Al: 
tejten Trojas, Gemahl der Phrontis, Vater des 
Euphorbos, Bolydamas und Hyperenor. Hom. Il. 
3, 146. 14, 450. 17, 24. 40. 81. Bei Bergil (A. 
2, 319) iſt er Sohn des Dthrys und Priefter des 
Apollon. 

Pantikapaion, [Iavrınazaıor, eine um DI. 60 
gegründete milefijche Kolonie auf der Dftipipe der 
taurijhen Cherfonejos, am fimmerifchen Bosporos, 
70 Stadien von dem gegenüberliegenden Phana- 
goria (j. d.) entfernt, mit trefflichem Hafen, be: 
deutend durch Getreide: und Filchhandel; Haupt: 
ftadt des bosporaniichen Reiches, daher jelbit 
Bosporos genannt; j. Kertſch oder Voſpor. Strab. 
7, 309 ff. 11, 494 f. 

Pantomimus, ravrouıuog, navröuınog beynoLs, 
auch bloß öprnoıs. Die Bantomimik, d. b. die 
Kunft, durch Tanz, lebhafte Bewegung des Körpers 
und Gebärdenjpiel ohne Worte eine Rolle oder 
auch ein ganzes Stüd auf dem Theater darzu: 
jtellen, wie es heutige Tages etwa im Ballett ge: 
ichieht, ijt römischen Urjprungs und nur in Rom 
heimisch. Dieje Kunft entftand nach und nad) aus 
der Vortragsweije des alten Canticum, wie fie 
Livius (7, 2) erzählt. Der ältere Mimus wurde 
in dieſer Richtung hin nach und mad ein bloßes 
Gebärdenipiel, daher auch der Ausdruf saltare 
fabulam, Unter Auguftus (jeit 22 v. EC.) fam 
diefe Kunft zu einer bedeutenden Höhe; Pulades, 
für tragiiche, und VBathyllos, für tomiiche Sujets, 
waren die Meifter in diejer Zeit. Die Banto: 
mimen, ein Erjag für die abfterbende Tragödie, 
blieben bis in die fpätejte Kaijerzeit beliebt; ja 
Nero war ein jo großer Freund dieſer Kunſt— 
leiftungen, daß er jelbit ald Pantomime auftrat, 
während Auguftus und Ziberius Beichränkungen 
hatten eintreten lafjen. Swet. Oct. 45. Ner. 26. 
Tac. ann. 13, 24. 25. Plin. paneg. 46. Über 
einzelne Kumftleiftungen der PBantomimen j. Lu- 
cian. de salt. 64 ff. 831. Die berühmteften Ban- 
tomimen waren, außer Pylades und Bathyllos, 
Hylas unter Auguftus, B. Mneſter unter Eali- 
ula, Baris unter Nero, Yatinus unter Domitian. 
In jpätefter Zeit fommen auch Pantomimae vor. 
Arbronius Silo und Lucanus fomponierten in der 
Kaiferzeit Sujet3 für den Pantomimus. „Die Be: 
arbeitung war der Art, daß die Hauptfituationen 
in eine Reihe von cantica zuſammengefaßt wurden, 
welche jämtlich ein einziger Bantomimus darftellte, 
der aljo immer mehrere Rollen — hintereinander — 

eben mußte, während ein Chor jedem dieſer 
Soli entiprechende Canticum vortrug. Eine jolche 
Aufführung kann ſchwerlich ohne einen verbinden: 
den Text gedacht werden, etwa wie die erzählen: 
den Recitative unjerer Oratorien; diejer mag vom 
Chor gelungen worden ſein“ (Friedländer). Bol. 
Friedländer, Sittengeſchichte Roms Il ©. 430 ff. 
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der 3. Aufl Deri. in Marquardt: Mommjens Hand: 
buch der röm. Altert. VI ©. 551 ff. (2. Aufl.) 
Panyäsis, /lavvascıs, Iavvascıg, epiſcher Dich: 
ter aus Halikarnaß (oder Samos), um 468 v. C., 
Oheim oder Better des Geſchichtſchreibers Herodot, 
verlor durch den Tyrannen Lygdamis fein Leben. 
Bon feinen Gedichten werden genannt das Epos 
‘Hoaxksıa, aus 14 Büchern beftehend, in das er 
des Kreophylos Olyallag &lwoıg verflochten haben 
joll, und ’Jovıxd, nad) dem Vorgange des XZeno- 
phanes, in elegijchem Versmaße verfaßt, 7000 Verſe, 
worin die Ereigniffe der ioniſchen Wanderung be— 
jungen wurden. ®. dichtete in einer Zeit, die dem 
Epos nicht bejonders günftig war, und fand daher 
bei jeinen Zeitgenofjen geringe Teilnahme; die 
jpäteren Kritiker dagegen nahmen ihn in den epi: 
ihen Kanon auf und ftellten ihn jeinem poetiſchen 
Werte nach bald unmittelbar nad) Homer, bald 
nad) Hefiod und Antimachos. Er joll im poetijchen 
Ausdrud die Vorzüge des Hejiod und Antimachos 
vereinigt haben, ohne jedoch beide zu erreichen; 
in Wahl und Behandlung des Stoffes joll er den 
Hefiod, in fünftlerifcher Anordnung den Antimachos 
übertroffen haben. Cuint. 10, 1, 54. Die wenigen 
erhaltenen Bruchftüde (gefammelt von Tzichirner, 
1842, und Slinfel, ep. Graec. fragm. Bd. I p. 253 ff.) 
ichnen fich durch Wohlflang und Schönheit des 
usdruds, durd; Anmut, feinen Ton und Wort: 
fülle aus. Abhandlung von Funcke (1837). 
Paphlagonia, /Ieplayorvia, Zandichaft im D. 
Bithyniens, von dem es der Fluß Parthenios (j. 
Bartintichai) trennte, während im ©. das Gebirge 
Orminion (j. vielleicht Iſchik-dagh) gegen Ga- 
latien, im D. der Halys (j. Kiſil-Irmak) gegen 
Pontos die Grenze bildete. Im N. flutete der 
Pontos Eureinos in einer Länge von 42 Meilen. 
Das Land war nur in einigen Thalebenen frucht: 
bar, jonft gebirgig, dod reich an Schiffsbauholz 
und Kupfer. Der Olgafiys (ij. Illas-dagh) zieht 
vom Halys aus füdweftlih zum Orminton bin; 
als Ausläufer find zu nennen der Storöbas, 
unter Mithridates die Grenze des pontiſchen 
Reiches gegen Bithynien, und der Kytoros (j. Ki: 
dros) bei der Stadt gl. N. an der Nordweſtküſte. 
BVBorgebirge: Karambis (j. Kerembe) und Syrias 
oder Lepte (j. Indſche-Burun), die nörbdlichite 
Spige Kleinafiens. Außer den jchon genannten 
Grenzflüſſen enthält das Land nur unbedeutende 
Küftenflüffe, wie den Amaftris und Zalekos. Am 
Innern floß noc ein bedeutender Nebenfluß des 
Halys, der Amnias (j. Göl: Irmak), an dem 
Mithridates 88 v. E. den Nitomedes III. von 
Bithynien jchlug, und Pompejus eine der Städte 
jeines Namens gründete. -- Die Bewohner, Il«- 
playovss, unter denen die Kavxwres und 
’Evsroi als Stämme genannt werben (Hom. Il. 
2, 861. 10, 429. Strab. 12, 542. 552), waren mit 
den PBhrygern verwandt, werden aber von den 
Griechen wegen der einjtigen afiyriichen Herrſchaft 
Sprer oder Leukoſyrer genannt (Hdt. 2, 104). Sie 
zeichneten jich als Reiter aus, galten jedoch für 
einfältig, roh und abergläubiih. Sie gehörten 
zum Indiichen, dann zum perjiichen Reid, (Hat. 
1, 28. 3, 90); doch beftand unter der fremden Ober: 
hoheit die einheimiiche Dynaftie fort (Xen. An. 
5, 5, 12. 6, 1, 2). In der Diadochenzeit herrichte 
ein Zweig der Achaimeniden, der jpäter das König: 
reich Pontos gründete. 64 v. E. wurde das Küſten— 
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land, 7 v. E. auch das Innere römiſch; don da 
an gehörte P. zu der Provinz Galatien oder Bi- 
thynien. — An der Küfte, von W. ab, lagen bie 
griechiichen Kolonien Seiamos oder Amaſtris (j. 

masra), Kromna, Kntöros (j. Kidros), Timo: 
laion, Abonuteihos (jpäter Jonopolis), Kinolis, 
Stephane (j. Yitifan), befonders aber Sinöpe (i. 
Sinob), reiche Handelsftabt, Heimat des Mithri: 
dates jowie des Philojophen Diogenes, endlich 
Karuſa (j. Gerzeh). Im Innern, welches in 9 Di- 
ftrifte zerfiel: ompeiopolis (f. o.) und Gangra, 
die alte Hauptitadt, jpäter Germanikopolis gen. (j. 
Kiankari). Strab. 12, 544 ff. 562 f. 

Paphos, II«pos, hießen 2 nahe bei einander 
gelegene Städte auf der Südweſtküſte von Kypros, 
IIeiatrapog und TIdpog via, leßtere von ben 
Projaifern, eritere dagegen von den Dichtern mit 
dem einfachen Namen bezeichnet. Alt paphos lag 
10 Stadien von der Küſte auf einer Höhe in der 
Nähe des Vorgebirges Zephyrion an der Mün— 
dung des Bolaros bei dem h. Kuflia. Es war 
eine phoinikiſche Kolonie und ber Lieblingsaufent- 
halt der hier dem Meere entjtiegenen Aphrodite, 
die hier hoch verehrt wurde (Hom. Od. 8, 362. 
Hor. od. 1, 30, 1. 3, 28, 14); mit dem dortigen 
jehr reichen Tempel, deſſen Oberpriefter eine hie: 
rarchiiche Herrſchaft über die Inſel ausübte, war 
ein Drafel verbunden. Tac. hist. 2, 2f. Ofter von 
Erdbeben heimgejucht, wurde die alte Stadt unter 
Auguft durch ein ſolches vernichtet, aber wieder: 
bergeftellt; daher jeit 15 v. E. Augusta, Leßaorn 
genannt. Neupaphos lag 60 Stabien nordweſt— 
lich davon bei dem h. Bafa, eine blühende Han: 
delsftadt mit jchönen Tempeln, eine griechijche 
Kolonie, angebli von dem Arfader Agapenor ge: 
gründet. Hom. Tl. 2, 609. Strab. 14, 683. Bon 
beiden Städten finden fich noch Reſte, namentlich 
der Tempel. 

Papier j. Bi/ß%Aos. 

Papii. Genannt werden: 1) Brutulns Bap., 
ein Samniter, der im zweiten jamnitijchen Sriege 
den Waffenftillftand mit Rom gebrochen hatte und, 
um nicht lebend von feinen ———— an die 
Römer ausgeliefert zu werden, ſich ſelbſt tötete, 
322 v. C. Liv.8,39. — 2) C. Pap. Mutilus, 
ein Feldherr der Samniter im Bundesgenoſſen— 
kriege, erlitt im J. 89 v. C. durch Sulla eine 
Niederlage. — 3) E. Rap. Celſus aus Lanu— 
vium, Vater des T. Annius Milo. — 4) E. 
PBap., gab im 9. 65 v. E. als Volkstribun ein 
Geſetz über das römische Bürgerrecht. Cie. off. 
3,11,47. — 5) M. Pap. Mutilus, gab als 
Konful im 3. 9 n. C. mit feinem Kollegen Pop: 
päus Sabinus die lex Julia et Papia Poppaea 
(f. d. unter Leges Juliae) und trat jpäter in 
den römijchen Senat. Dio Cass. 56, 10. Tae. 
ann. 2, 32. 

Papiniänus, Ämilius, um die Mitte des 
2. Jahrh. n. E. geboren, gelangte durch den ihm 
befreundeten Kaijer Septimius Severus zu den 
Staatsämtern eines magister libellorum und 
praefectus praetorio und machte als folcher den 
Feldzug nah Britannien mit. In den zwiſchen 
den Söhnen des Severus ausgebrochenen Streitig: 
feiten juchte er zu vermitteln und Gintracht zu 
ftiften, weshalb Garacalla ihn nicht bloß von jei- 
ner Hofhaltung verbannte, jondern aud am Tage 
nad) Getas Ermordung bei dem allgemeinen Blut: 


Paphos — Papirii. 


bade 212 ermorden und mit ben übrigen ver: 
brennen ließ. Er gilt allgemein als der größte 
aller römijchen Juriften. Spartian nennt ihn 
iuris asylum et doctrinae legalis thesaurum, 
und ber heilige Hieronymus ftellt ihn als Ber: 
treter des weltlichen Rechts dem Apoftel Paulus 
als dem des göttlichen Rechts gegenüber. Sein 
Hauptwerk waren Quaestiones (allgemeine Rechts— 
fragen) in 37 und Responsa (einzelne Rechtsfälle) 
in 19 Büchern, zu denen noch Heinere, wie defi- 
nitiones, de adulteriis und ein griechiſches über 
die Üdilen unter dem Titel &orvvonnög uoro- 
Bon, fommen. Slarheit und Sicherheit der 
uffaflung, namentlid aber die fünftleriiche Form 
des Stils, deflen Kürze und Präzifion zeichneten 
diefe Werfe aus. Sie find uns alle verloren und 
nur noch in zahlreichen Stellen der Pandelten: 
Kompilation und einigen andern juriftifchen Schrif: 
ten (Vaticana fragm., breriarium Alariei u. a.) 
bruchſtückweiſe erhalten. i 

Papinfus j. Statii, 7. 

PapirYi (Papisii), ein Geſchlecht plebejiichen 
Standes, fpäter zum Teil patriciich, zerfiel im 
mehrere familien: I) Plebejer, die Familie der 
Carbones, zu der gehören: 1) E. Bap. Carbo, 
welcher als Bollstribun im J. 131 v. €. mit 
C. Grachus die Volksrechte ſchützte, darüber mit 
Seipio in Streit geriet und an deſſen Tode viel- 
feiht nicht unbeteiligt war, vielleiht ihn felbit 
tötete. Im %. 120 zum Konſul erwählt, trat er 
auf die Seite der Optimaten, ohne jedoch deren 
Vertrauen ganz gewinnen zu können, denn er 
wurde 119 wegen Beteiligung an den Unruhen 
der Gracchen durch Erafins (f. Lieinii,B. 13.) an- 
geflagt und entging einer Verurteilung nur, wie 
es jcheint, durch Treitilfigen Tod (anders Val. 
Max. 3, 7,6). Er war auch Redner und ein 
Mann von nicht geringer Beredſamkeit. Cie. Brut. 
25, 96. 43, 159. de or. 2,25. ad fam. 9, 21,3. 
Vell. Pat. 2,4. — Sein Bruder, 2) En. Pap. 
Garbo, wurde während jeines Konjulats von 
den Eimbern und Teutonen bei Noreja in No: 
ricum gänzlich geichlagen (113 v. E.). Tae. 
Germ. 37. Flor. 3, 3. — 3) €. Pap. Carbo 
Arvina, ſuchte feines Vaters (Nr. 1) Anklage 
durch Craſſus zu rächen, ohne daß es ihm ge: 
lang. Später fiel er im Bürgerfriege als An- 
hänger Sullas auf Befehl des jüngeren Marius. 
Nach Cicero (Brut. 62, 221) war er nicht ohne 
Beredjamteit. — 4) En. Bap. Carbo, Anhänger 
ded Marius, diente unter Cinna im Kampfe vor 
Rom und erlangte dur defien Machtſpruch im 
%. 85 dv. E. das Konjulat, welches er mit ihm 
aud 84 befleidete. Beide beabfichtigten den Kampf 
gegen Sulla nad) Griechenland hinüberzuſpielen; 
doch heftige Stürme und Cinnas Tod verhinderten 
die Ausführung des Planes, worauf Carbo, nun 
alleiniger —** in Ariminum Winterquartiere 
nahm (84). Durch ſeinen Einfluß wurden Sullas 
Vorſchläge zurückgewieſen; als dieſer darauf gegen 
Rom heranrückte, während Carbo bei ſeiner Be: 
werbung ums Koninlat 2 unbedentenden Män— 
nern hatte weichen müffen (883), ſchloß ſich Carbo 
den Konſuln an. Auf feinen Antrag wurden alle 
Anhänger Sullas in die Acht erflärt. Nach meb- 
reren unentjchiedenen Trefien in Meittelitalien, 
welche nur für furze Zeit Eullas Vorbringen 
hinderten, mußte Carbo mwährend jeines britten 
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Konſulats nah Afrika flüchten, wo er in die D. Andere Papirier find: 1) 2. Bap. Mugilla: 


Hände des Bompejus, der ihm einft die Rettung 
aus pefuniärer Bedrängnis verdankte, geriet und 
von ihm zu Lilybäum auf Sicilien dem Henker 
überliefert wurde (82). Plut. Pomp. 5 ff. Cic. ad 
fam. 9, 21. Flor. 3, 21. App. b. c. 1, 67 ff. — 
I) Batricier. A. Bapirii Erajji: 1) Pap. 
Erajius, Konjul 4386 v. E., fämpfte mit den 
Bejentern. Liv. 4, 21. — 2) M. Bap., fand bei 
der Zerftörung Roms durd die Gallier jeinen 
Tod, indem er von einem berjelben, der ihn 
betaftete und dafür mit dem Elfenbeinjtab des 
Greijes einen Schlag aufs Haupt erhielt, getötet 
wurde. Liv. 5, 41. — 3) 2. Pap. Erajjus, er: 
hielt im J. 340 v. €. die Diktatur, das Konjulat 
336 und abermals 330, in welchem Jahre er ein 
>. gegen Privernum im Volſtkerlande führte. 

iv. 8, 12, 16. 19. — Sein Bruder, 4) M. Bap. 
Erajjus, war gleichfalls Diktator im J. 332 v. €. 
im Kriege gegen die unruhigen Gallier. Liv. 8, 17. 
— B. Bapirii Eurjores: 1) 2. Pap. Eur: 
for, Eenjor im J. 393 v. E., wählte, als fein 
Kollege im Amt ftarb, einen andern, jtatt jein 
Amt niederzulegen. Liv. 5, 31. — 2) 2. Pap. 
Eurjor, wurde, nachdem er jchon vorher das 
Konfulat verwaltet hatte, im %. 325 v. E. zum 
Diktator gegen Samnium ernannt. Da er fidh 
durch jeine rüdfichtslofe Strenge gegen den Ma: 
ifter Equitum: DO. Fabins bei jeinen Soldaten 
5 verhaft gemacht hatte, daß fie jogar in einer 
Schlacht von den ‘Feinden abfichtlidy fich über: 
winden ließen, jo mußte Bap. jich zu einer rüd: 
ſichtsvolleren Behandlung derjelben verftehen. Liv. 
8, 31ff. Um jo freudiger folgte ihm nun das 
Heer in eine zweite Schlacht und gewann einen 
länzenden Sieg. Liv. 8, 36f. Nach der caubdini: 
chen Schmach erhielt Pap. im J. 320 das Kon: 
julat, jchlug die Samniter bei Xuceria, eroberte 
Diefe Stadt und Fregellä und befreite die dort 
gefangen gehaltenen römijchen Geijeln. Abermals 
zum Konful erwählt, 319, jchlug er die Samniter 
wiederum. Liv. 9, 165. Als mehrere Jahre nad): 
her (309) die Samniter fi zu neuem Kampfe 
erhoben, wurde Pap. als Diktator gegen fie ge: 
ſandt und jchlug jie bei Yongula. Liv. 9, 38. 40, 
Seine Strenge war faft jprihmwörtlich, jeine Tüch— 
tigkeit aber jehr groß. Den Beinamen Curjor 
erhielt er von jeiner Schnelligkeit. Aur. Vict. 
vir. ill. 31. — Sein Sohn, 3) %. Bap. Eurjor, 
fchlug im %. 293 v. C. als Konful die Samniter 
in der enticheidenden Schlacht bei Aquilonia, welche 
fie gänzlich ſchwächte. Mit reicher Beute, melde 
er den Göttern weihte oder in den Staatsſchatz 
legte, fehrte er nah Rom zurüd. Im J. 272 
unterwarf er die Durch Pyrrhos’ Tod entmutigten 
Samniter völlig und beendigte jo den langwierigen 
Kampf zwijchen beiden Bölfern. Auch nötigte er 
die in Tarent zurüdgebliebene Bejagung des Por: 
rho3 zum Abzuge. Liv. 10, 40 ff. Frontin. strat. 
3,3. — C. Bapirii Majones: 1) E. Pap. 
Maſo, bejiegte in jeinem Konfulate (231 v. C.) 
die Corſen, über welche er eigenmächtg einen 
Triumph auf dem Albanifchen Berge hielt. Plin. 
15, 38. Val. Max. 3, 6, 5. — 2) Bapiria, bes 
vorigen Tochter, Gemahlin des 2. Amilius Paulus 
Macedonicus und Mutter des jüngeren Scipio, 
ber ihr, als fie jpäter von Paullus geichieden war, 
Unterjtügung gewährte. Plut. Aem. Paul. 5. — 


nus, erlangte in ungewöhnlicher Weije (444 v. E.), 
durch einen Interrex gewählt, das SKonfulat, 
wurde 420 nterrer und jchlichtete in diejer Stel: 
lung die zwijchen den Patriciern und Tribunen 
—— Schwierigkeiten. Liv. 4, 7. 48. — 
2) M. Pap. Mug., kämpfte im J. 418 v. C. als 
lonſulariſcher Tribun ohne Glück gegen die Äquer. 
Liv. 4, 45. — 3) 8 Pap. Pätus, ein Mann 
von heiterem Sinne, ohne Neigung für die poli: 
tiichen Angelegenheiten und dem Cicero jehr be— 
freundet. Cic. ad fam. 9, 15. 

Pappos, IIdrnog, ein Bhilojoph aus Aleran: 
dreia zur Zeit Theodofius’ des älteren, 379—393 
n. C., jchrieb eine zweoyoapia olxovusvırn, einen 
Kommentar zu Ptolemaios’ ueyaln avvrakıs, über 
die Flüffe Indiens und öreipoxgırixd. Erhalten 
find von ihm 8 Bücher urdmuarızal ovvaymyal, 
Ercerpte aus vielen mathematischen Schriften, für 
die Geſchichte der Mathematif von Wichtigkeit. 
Treffliche Ausgabe von Hultſch (3 Bbd. 1875— 78). 

Papposilönos j. Seilenos. 

Papjros j. Bißlogs. 

Parabase j. Komoedia, 4. 

IIa@g«@B0J).o0v j. Prozels, 6. 

Hagaßvorov |. Jıraaripıor. 

Paracheloitis j. Acheloos und Aitoiia. 

Tlagadsıoos, paradisus, Name der großen 
Barls und Tiergärten der orientalijchen Fürften, 
bejonders der perjiichen Satrapen, reih an Jagd— 
tieren, verichiedenen Gattungen von Bäumen, 
durch zahlreiche Bäche bewäſſert und mit Wällen 
umgrenzt; oft erwähnt in Kenophons Kyrupaideia. 

IHlagadosor heit in der ftoifchen Philojophie 
ein Sap, der durch jeine pifante Fafjung bejonders 
für Laien auffallend, fiberrajchend, ja vielleicht 
dem gejunden Sinne jogar wibderjtreitend ericheint, 
bei näherer Unterjuchung aber ſich als wahr und 
wohlbegründet zeigt. Cicero jchrieb unter dem 
Titel IIxgddode, den er teild durch Admirabilia 
(fin. 4, 27), teils durch Mirabilia (acad. 2, 44. 
Sen. ep. 81. Quint. 9, 2, 23) überjegt hat, eine 
rednerische Aysführung von 6 ftoilchen Sägen. — 
Seit der alerandrinijchen Zeit bezeichnet IIxpd- 
dod« eine eigene Art Schriften: Ercerpte aus 
älteren naturgejchichtlichen und hiftorischen Werken 
über merkwürdige Begebenheiten aller Urt, nad 
der Ähnlichkeit des Inhalts zufammengeftellt. Ein 
derartiges Werk lieferte in Kallimachos; zu 
dieſen Schriftitellern, ITagadokoygapoı genannt, 

ehörten auch Antigonos, Athenaios, Muſilos, 
ſimachos, Ariftoteles, Piellos u. a. Ausgaben 
* Paradoxographen von Weſtermann (1839) und 

Keller (rerum naturalium scriptores Graeci 
minores, vol. I. 1877), 

Hagaygagn ij. Prozels, 7. 

Paraibätes. /Iagaußarns, 1) ein griechiicher 
Philoſoph aus der Schule der jüngeren Siyrenaiter, 
welche von Antipater ausgegangen war. — 2) ein 
Spartaner, der in Sicilien im Kampfe mit den 
Einwohnern von Egeſta jeinen Tod fand. Z/dt.5,46. 

Paraitaköne, IIagarrannenj, von dem perfiichen 
parvatafa, d. h. gebirgig, Name mehrerer Gebirgs:- 
landichaften: 1) zwiichen Medien und Berjis. Adt. 
1, 101. Arr. 3, 19, 2. Strab. 11, 522. 524 u. ö.; 
— 2) zwijchen dem oberen Oxos und arartes, 
im öftlihen Baltrien und Sogdiana. Arr.4, 21f. 

Paraitonion, /Iag«eırorıor, oder Ammonia, 
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n Auucovice, feite und bedeutende Hafenſtadt in 
Marmarife, unweit der äghptiſchen Grenze, weſt— 
fih dom Catabathmus minor, 40 Stadien im 
Umfang; in der Kaiferzeit —— von Juſtinian 
wiederhergeſtellt; j. Kasr Medſched. Strab. 17, 799. 

Ilagazaraßoin |. Prozels, 5. 

Paralia, TIagakle, ein Diftrift in Attila, von 
Halai Aixonides bis Prafiai an der Küfte fich er: 
jtredend, deſſen Bewohner (TIdpakoı) neben den 
Ilsdıieior und Lıangıoı zur Zeit des Peiſiſtratos 
eine der 3 politiichen Parteien (j. Parteien) 
Attifas bildeten. Thuc. 2,58. 3, 92. Bgl. Attika, 
6. 18. 

TMegasıor |. 1) Parteien. — 2) j. Para- 
los, 2. 

Parälos, /Ide«log, 1)j. Paralia. — 2) Küften- 
firich der Malter in Theflalien, deſſen Bewohner, 
TlIagakıoı, Thutydides (3, 92) nennt. — 3) TI. 
reüs (auf Inſchriften IIepadle), ein zu den Osw- 
olaı (j. d.) und andern gottesdienftlichen Sen- 
dungen verwenbdetes heiliges Schiff (Dreiruberer), 
wozu ſpäter nod) ein zweites hinzufam, das wie 
das erfte auch bei Staatsbotichaften und im Kriege 
als Feldherrnſchiff diente. Dies letztere hieß nach 
feinem Standort Salaminia, nad feiner Haupt: 
beftimmung Delia oder Theoris, das erſtere Bar: 
alos, weil es bei Sunion vor Anker lag. Neben 
ihnen werden die Ankıds und in fjpäterer Zeit 
noch die Ammonis, Antigonis und Demetriad ge: 
nannt. Die Mannſchaft (mepakoı und mapekiraı) 
beftand aus atheniichen Bürgern und war jehr 
demofratiich gefinnt. Thuc. 8, 73. — 4) Jüngſter 
Sohn des Perifled. Plut. Per. 24. 36. 

agavoumv yoapn |. I’gapn, 4. 

een f. Ehe, 4. 

Parapotamioi j. Phökis, 3. 

ITagangeoßeias yoaen hieh die Klage gegen 
Geſandte, welche als jolche ihr Amt verlegt, falſche 
Berichte erftattet, ſich hatten bejtechen laſſen u. ſ. w. 
Sie war jhäßbar und murde vor den Euthynen 
verhandelt. elaunt ift des Demofthenes Klage 
rapangpeoßelag gegen Aiſchines und defien Ber: 
teidigungsrebe. ' 

Parasangen j. Malse. 

Parasitos, ragdoırog, conviva, Tiſchgenoſſe, 
uriprünglich eine allgemeine Bezeichnung von Ge: 
hülfen der Beamten, welche mahricheinlich daher 
rührte, daß fie mit diefen auf öffentliche Koften 

ejpeift wurden. Demnächſt fommen hier und da 
Barafiten als Gehülfen und Unterbeamte ber 
Priefter (vgl. bei den Römern die septemviri 
epulones) vor, denen unter andern namentlich 
die Einfammlung der Getreidelieferungen, die den 
Tempeln entweder von den Pächtern ihrer Yän- 
dereien oder jonft woher zulamen und in eigenen 
Gebäuden (rapasirıc) aufbewahrt worden zu fein | 
jcheinen, die Beſorgung gewiſſer Opfer mit den 
PBrieftern, die Ausrichtung von Feſtſchmäuſen und 
dergleichen oblag. Gewählt wurden fie von den 
Demen, welchen die Tempel angehörten; man ent: 
zog ſich ſolchem Amte gern, da es mande Be- 
ſchwerde mit fich brachte, fonnte auch zu wieder— 
holter Annahme nicht gezwungen werden. — Eine, 
ganz andere Bedeutung erhielt diefer Name durch 
den in der neueren attiichen Komödie ausgebildeten 
Charakter, ähnlich dem des Schmeichlers, nöl«E, 
adulator, in der älteren Komödie. Er joll mit 
Zugrundelegung des ſieiliſchen Parafiten zuerft 
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IIaganaraßoAn — Paris. 


von Alexis (ſ. d.) und am vollftändigften von 
Diphilos (j. d.) ausgebildet worden ſein; nad: 
geahmt ijt er im Curculio des Plautus und im 
Phormio des Zerenz. Won den beiden gemwöhn: 
lichſten Gattungen der PBarafiten, die für ein gutes 
Gericht und eine ledere Bewirtung (j. Mahlzei- 
ten, 2.) ſich zur Bielicheibe des ausgelafjenften 
Spottes machen oder fih die ſchmachbollſte Be- 
handlung des Wirts und feiner Gäfte gefallen und 
zu jedem Dienfte benugen ließen, ijt die der Wit: 
bolde oder Hofnarren, ridiculi oder derisores, 
deren treffende Bemerkungen und artige Bonmots 
(«rournuovevuare, eropfiyuare, yeloi«) jelbit 
aufbewahrt zu werden pflegten, noch zu unterjcheiden. 

IHlagaoznvıa j. Theatron, 8. 

IIagaoras, zpoorag |. Haus, 3. 

Hagaorasıs |. Prozels, 5. und Jımı- 
rnriis. 

Parcae j. Moira, 4. 

TMägedgoı , Beiſitzer verichiedener Behörden, 
3. B. der 3 oberen Archonten und der Euthynen. 
Ilageyyparroı (Eindringlinge) j. Jümoı. 

Parentalia j. Feralia. 

Paries j. Haus, 10. 

Parilia j. Palilia. 

Parion, Ilagıor, Stadt am Hellespont in 
Myſien nordöftlih von Lampjalos, ſeit Auguft 
römijche Kolonie, j. Kamarae. Als merkwürdig er: 
wähnt Strabon die Familie der öpioyereis, die 
in Rapport mit den Schlangen ftanden und den 
Biß derſelben durch bloße Berührung heilten. 
Hdt. 5, 117. Xen. An. 7, 2,7. Strab. 13, 588. 

Paris oder Alexandros, /Ideıs, 'AldExwdoos, 
weiter Sohn bes Briamos und der Hefabe. Seiner 

utter hatte (nad) der erjt bet den Tragikern ſich 
findenden Sage) vor feiner Geburt geträumt, fie 
habe einen Feuerbrand geboren, der Flammen über 
ganz Troja verbreite. Da dieſer Traum gedeutet 
wurde, ihr Sohn werde jeiner Vaterſtadt den 
Untergang bereiten, jo wurde er nach jeiner Ge— 
burt von Priamos einem Hirten Agelos über: 
geben, um ihn auf dem Ida auszufeken; als diejer 
aber das Kind, das von einer Bärin gejäugt 
worden war, am fünften Tage wohlbehalten fand, 
erzog er es mit jeinem eigenen Rinde und nannte 
es Paris. Den Namen Alerandros (Männerabweb: 
rer) erhielt der Knabe, weil er, herangewachien, 
Herden und Hirten tapfer verteidigte. Auf dem 
Ida vermählte er ji mit Dinone, der Tochter 
des Flußgottes Kebren, einer Seherin, und ver: 
lebte mit ihr in der Einſamkeit jchöne Tage des 
Glücks. Als der jugendliche Hirt einft einen Opfer: 
ftier zu einem Opferfefte nach Troja brachte, wurde 
er von feinen Eltern entdedt und anerlannt und 
verblieb nun in Troja. Hygin. fab. 91. Nicht 
lange darauf wurde er durch den Raub der Selena 
die Beranlafjung zum trojaniichen Kriege. Als 
nämlich auf der Hochzeit des Peleus und der 
Thetis die Göttinmen Hera, Athene und Aphrodite 
fih um den Apfel der Erid und um die Ehre der 
höchſten Schönheit ftritten, wurden fie auf Befehl 


des Zeus durch Hermes auf den Gargaros, einen 


Zeil des Ida, geführt, damit Paris, der damals 
noch dort jeine Herden weidete, den Streit ent: 


'jcheide. Hera verſprach ihm Herrichaft und Reid: 


tum, Athene Weisheit und Ruhm, Aphrodite das 
ihönfte Weib. Er ſprach der Aphrodite den Apfel 
zu. Dadurch wurden Hera und Athene die er: 
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bittertften Feinde Trojas. Mom. Il. 24, 28. Eur. 
Iphig. Aul. 1289. Troad. 925. Andr. 284. Hel.23. 
Mit Aphrodites Hülfe entführte nun Paris die 
Helena, das ſchönſte Weib, die Gemahlin des 
Menelaos, von dem er auf einer Reiſe nad 
Griechenland gaftlid aufgenommen worden tar, 
aus Sparta und brachte fie mit den zugleid) ge: 
raubten Schägen des Menelaos über Phoinikien 
nad) Troja. Hom. Il. 6, 290. Nach jpäterer Dar: 
jtellung fam Helena gar nicht nad) Troja, jondern 
blieb bei Proteus in Agypten, während Zeus oder 
Hera dem Paris ein der Helena ähnliches Trug: 
bild mitgab. Eur. El. 1280. Hel. 33. 243. 584. 
Haät. 2, 118. 120. Vgl. hierüber Sengebufch, diss. 
Hom. I p. 149 ff. Im trojaniichen Kriege zeichnet 
fi) Paris nicht bejonders durch Tapferkeit aus; 
er ift wohl des Krieges fundig und ein guter 
Bogenſchütze, aber von unjtetem Charakter, bald 
mutig und herausfordernd, bald feig und weich 
lich; Weiber und Saitenjpiel liegen ihm mehr am 
Herzen ald das ernfte Werk des Krieges. Homer 
rühmt jeine Schönheit. Den Troern ift er ver: 
haßt als der lirheber des Krieges. Hom. 11.3, 16 ff. 
6, 313 ff. 503 ff. 11, 369. 505. 581. Nachdem er 
mit Hülfe des Apollon den Achilleus (ſ. d.) ge: 
tötet, warb er felbft fur vor der Eroberung von 
Troja von Philoftetes mit einem Pfeile des He: 
rafles verwundet. Soph. Phil. 1426. Er eilte zu 
feiner verlafienen erſten Gattin Dinone, die ien 
früher vergebens von der Fahrt nad) Sparta ab: 
zuhalten gejucht hatte, auf den Ida, weil dieſe 
ihm einft verjprochen, er zu heilen, was fie allein 
vermöchte; da aber dieje, über jeine Treulofigkeit 
erzürnt, die Heilung verjagte, ging er nach Troja 
zurüd und ftarb. Dinone, ihre Härte bereuend, 
fommt zu jpät und erhängt fih. Mit Helena er: 
zeugte er den Bunikos, Korythos, Agauos, Idaios 
und eine Tochter, Helena. Korythos heißt auch 
&. der Dinone. — Paris wird dargejtellt als un: 
bärtiger Mann von jugendlich ſchöner Geftalt, mit 
der phrygiſchen Mütze. 
Parium chronicon s. marmor j. Paros. 
Parma, /lague, 1) Stadt der Bojer im eis— 
padaniſchen Gallien zwiichen Placentia und Mu— 
tina, j. Parma, wurde 183 v. E. zur römiſchen 
Kolonie erhoben (Liv. 39, 55), jeit welcher Zeit 
ihre Bedeutung ftieg, gefördert durch die Yage an 
der Via Aemilia. In dem mutinenfiichen Kriege 
litt auch P. bedeutend. Cie. Phil. 14, 3, 9. ad 
fam. 10, 33,4. Die urſprünglich jumpfige Um: 
gegend trodnete der Konſul Amilius Scaurus 
aus; fie lieferte treffliche Wolle. Strab. 5, 216 f. 
P. war die Heimat des Dichters Caſſius Bar: 
menfis, ſ. Cassii, 18. — 2) j. Waffen, 11. 
Parmenides, IIlapusriöns, aus einem an: 
gejehenen und reichen Geichledhte zu Elea, blühend 
zur Beit der Perjerfriege, Schüler und Freund 
des XZenophanes, nad einigen auch Zuhörer des 
Anarimander, jcheint in Gemeinjchaft mit jeinem 
jüngeren Zeitgenofjen Zenon nad; Athen gekom— 
men und dort mit Sotrates befannt geworden zu 
fein, der nicht bloß im Gejpräche mit ihm in dem 
„Barmenibes‘ betitelten Dialoge des Blaton ein: 
eführt, jondern auch von Sofrates „nach homeri: 
* Ausdrucksweiſe“ als aldoiög re dur deinög re 
bezeichnet wird. Jene Reife nach Athen mu 458 
v. C. angejeßt werden; doch fehlt uns davon wie 
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Kunde. Bei jeinen Mitbürgern ftand er in hoher 
Adhtung, ihr Wohljtand wurde zu einem großen 
Zeile jeinen Gejegen zugejchrieben. Sein Leben 
galt wegen ernſter und ftrenger Sittlichleit als 
ein Mufer. Seine Philoſophie hat er poetiſch 
vorgetragen, Bruchitüde find uns erhalten bei 
Sertus Empiricus und Simplifios: das erftere, 
größere unter denfelben ift ein allegoriicher Ein: 
gang zu einem Gedichte megl PÜcswsg, in daltyliſchem 
Bersmaße, voll erhabenen Schwunges; das übrige 
icheint ſchmuckloſer und einfacher gewejen zu jein 
(Cie. . pr. 23, 74 nennt fie minus bonos 
versus), Er unterjchied ein doppeltes Willen, das 
des Denkens oder der Wahrheit, und das ber 
menjchlihen Meinung. Empfinden und Denten 
war ihm Eins, Erinnern und Bergefjen läßt er 
aus dieſen durch Miſchung entjtehen. Vorzugs— 
weiſe beſchäftigte er ſich mit dem Gegenſatze von 
Sein und Nichtſein; ihm erſcheint es als not— 
wendig, daß das Sagen und Denken das Seiende 
iſt, denn das Sein iſt, aber das Nichts iſt gar 
nicht. Außer dem einen Sein iſt nichts, es iſt 
weder entſtanden noch vergänglich, unteilbar, in 
ſich abgeſchloſſen, keines andern bedürftig. Die 
Welt der Erſcheinungen iſt unerkennbar; nur das 
auf das Sein gerichtete Denken hat Wahrheit, und 
dasjenige Sein, welches des Denkens nicht teil— 
haftig wird, kann nicht erkannt werden. „Eins 
iſt das Denken und das, worauf der Gedanke ſich 
bezieht; denn nicht ohne das Seiende, in welchem 
es ſich ausſpricht, wirſt du das Denken finden, 
denn es iſt nichts anderes und wird nichts anderes 
ſein außer dem Seienden.“ Tobröv £orı voriv 
te nal obvenir dorı vonun' ob yüp &vev roü 
lövrog, dv © meparıousvov Loriv, ebgnjorıg ro 
voeiv‘ obösr yao 7) Zorıw 7) Foraı Ällo mugik 
rod Lorros. Bon Zenon und den andern Elcaten 
find dieſe Beftimmungen weiter ausgebildet und 
fortgeführt worden. — Fragmente zugleich mit 
denen der übrigen Elcaten gefammelt von Brandis, 
commentatt. Kleat.p. 1 (1813), ©. Karften (1855) 
und Mullach (1845). 

Parmenion, Ilagusvior, 1) Sohn des Phi: 
lotas, aus edlem makedoniſchem Gefchlecht, ſchon 
unter Philipp ein bewährter Feldherr, bejiegte 
356 dv. E. die Dardaner, belagerte 347 Halos in 
Phthiotis, verhandelte mit den Athenern über den 
Frieden und bejegte im %. 343 Euboia. Im 
J. 336 wurde er zugleich mit Attalos nach Aſien 
vorausgejandt, um die griechiichen Städte frei zu 
machen und den Krieg gegen Perjien vorzuberei: 
ten. Diod. Sie. 16, 91. 98. 17, 2. Arr. 2, 14, 
Just. 9, 5. Als Alexander ſelbſt nad Aſien ge: 
fommen war, führte Barmenion das Fußvolk, jein 
Sohn Philotad die mafedonifche Reiterei. Er 
widerriet die Schlaht am Granilos, eroberte 
Phrygien und vereinigte fi in Gordion wieder 
mit Alerander. Stets zur Borjicht und Mäßigung 
ermahnend, warnte er den König vor dem Arzte 
Philippos und riet wiederholt, die FFriedensaner: 
bietungen des Perſerkönigs anzunehmen. Plut. 
Alex. 29. 32. Bei Arbela riet er dem König zu 
einem Angriff bei Nacht; in der Schlacht führte 
er zwar wieder den linken Flügel, ſcheint aber 
wicht ganz jeine Schuldigfeit gethan zu haben, 
weshalb ihm Alerander zwar das reihe Haus des 
Bagoas jchenfte, aber bei dem weiteren Zuge ihn 


von dem übrigen Leben de3 P. alle genauere als Statthalter in Efbatana zurüdlieh. Flut. 
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Alex. 33. Zwar tadelte Parmenion den Stolz 
und den Hochmut feines Sohnes Philotas, doch 
teilte er ohne Zweifel mit den meiften vornehmen 
Makedoniern die Unzufriedenheit mit der Vorliebe 
NAleranders für morgenländifches Weſen. Als daher 
Philotas hingerichtet war, glaubte Alerander auch 
dem Vater nicht mehr trauen zu können, und ließ 
ihn durch Vertraute aus dem Wege räumen, 330. 
Curt. 7,2. Diod. Sie. 17, 80. Just. 12, 5. Plut. 
Alex. 49. Arr. 3, 26. — 2) ein griechiicher Epi- 
grammendichter aus Makedonien, von deſſen Ge: 
dichten einige in der griechiſchen Anthologie ſich 
vorfinden. lebte wahricheintich unter Auguftus. 
— 3) ein Architekt, den Wlerander der Gr. bei 
der Erbauung von Alerandreia gebraudt und der 
das Serapeion erbaut haben joll. 

Parmeniskos, Ilaguerioxog, 1) ein Pytha— 
goreer ans Metapontum. — 2) ein Grammatiter 
und Erklärer des Homer, auch der Tragifer und des 
Aratos; neben Ariftophanes und Ariftarchos genannt 
und vermutlich des legteren Zeitgenofje und Schüler. 

Parmönon, TIcputror, 1) ein grieh. Jamben: 
dichter, von deſſen Gedichten uns ein Bruchftüd 
erhalten ift (abgedr. bei Meinefe, poet. choliamb, 
p. 145 ff); — 2) aus Rhodos, Berfafjer einer 
Kochkunſt, urysıpınn) dıdaonakla;, — 3) ein Gram— 
matiker, Verfaſſer einer Schrift reel dıakinrwv. 

ParnassTdes ſ. Musae. 

Parnassos, Ilapgr«ooog oder IIxgrasos, ion. 
Tlegrnoog, ein dem Apollon, Dionyjos und den 
Muſen gehriligtes Gebirge, von den Dichtern als 
dupaekög yüs (Pind, pyth. 4, 74. 6, 3) betrachtet, 
begreift im weiteren Sinne die durch Doris und 
Pholis vom Dite hinftreichende Gebirgskette, welche 
unter dem Namen din (j. Sumaliaes am 
Thal von Dhiftomo) zwiſchen Kirrha und Anti: 
kirrha am Korinthiſchen Meerbujen endigt. Im 
engeren Sinne bezeichnet P. nur den höchften 
Kamm (2460 m) des Gebirges mit den beiden Spipen 
Tı$ogea (Hdt. 8, 32) im NW. und Auusgsıa 
oder "Tauern (Hdt. 8, 39) im SO. in der Nähe 
von Delphoi mit der Korpfifchen Höhle. Nach 
diefen Spitzen heißt der P. oft der zmweigipflige, 
zweitöpfige. Or. met. 1, 316. 2, 221. 228m ober: 
halb Delphoi und 572m über dem Meere liegen 
die Felſen Baıdgrddes, von wo die Gottesläfterer 
und QTempelräuber hinabgeftürzt wurden. Die 
Gipfel find faft ftet3 mit Schnee bededt, dann 
folgt reichlicher Kiefern: und Tannenwald und am 
Fuße Lorbeer:, Myrten: und Olbäume Der P. 
hat viele Klüfte und Abgründe, in demjelben das 
delphiiche Orakel, die Kaftaliihe Duelle. Eine 
tiefe Thalſchlucht zwiichen Parnaſſos und Kirphis 
durchitrömt der Bleiftos, und es führte dort der 
Weg nah Daulis und Stiris. Durch das Zu— 
jammentreffen dreier Straßen entitand die oyıorn) 
ödös, wo Didipus feinen Vater Laios erjchlug. 
Soph. ©. T. 716. 800. Paus. 9, 2, 3. 10, 5, 2. 
Der Barn. führt noch jebt den alten Namen; ein 
Teil heißt Liakura. 

Parnös, ö und 7) Ildowns (Gen. -n8og), bis 
über 1410m aufjteigendes waldiges Gebirge im 
nördlichen Teile Attilas, eine bis zur See bei 
Rhamnũs ſich hinziehende Fortiegung des Kithai— 
ron, beſonders wald- und wildreich. Über den 
weſtlichen Teil führte ein von Boiotien her leicht 
zu erſteigender Paß, von deſſen Befeſtigungen ſich 


noch Spuren finden. Auf dem Gipfel ſtanden die 
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eherne Bildjäule des Zeus Parthenios und em 
Altar des Zeus Znualfos, an dem man das be: 
vorjtehende Wetter vorausjagen zu können meinte. 
Sept heißt der PB. Open, Br Strab. 9, 404. 
Paus. 1, 32, 1. Bgl. auch Attika, 1. 

Parnön, /Idevov, Gebirge jüdlih vom Bar: 
theniosgebirge an der Iafoniih -thyreatifchen und 
ber tegeatiichen Grenze, etwa 2000= hoch; j. Ma: 
levo. Sein jüdöftlichfter Ausläufer ift das be: 
rüchtigte ———— Malen (j. d.). 

Hagoxos |. Ehe, 4. 

Parodia, /Iagodl«, Umdichtung allgemein be: 
fannter und berühmter Gedichte, jo daß bei ge: 
ringer Veränderung der Worte doch ein ganz 
anderer Sinn, und zwar ſtatt des erhabenen ein 
gemeiner und lächerlicher hervorgeht. Am meiſten 
wurden zu ſolchen Verkehrungen ins Kleinliche 
und Niedrige die allbekannten homeriſchen Ge— 
dichte verwendet. Das älteſte, wenigſtens an die 
Varodie ſtreifende Beiſpiel der Art, das uns be— 
fannt iſt, iſt ein Fragment des Aſios in elegiſchem 
Versmaße (Athen. 3, 125d); ber eigentliche Be: 
gründer der Parodie aber ift Hipponar, bei dem 
wahrjcheinlich einzelne Barodien jelbftändige Ganze 
bildeten. Die Batrachomyomachie, die fich unter 
ben homeriichen Gedichten findet, fällt wahrſchein— 
lih ins 5. Jahrh. v. E. und hat nichts Satiriſches, 
wie die parodiſchen Gedichte des Afios und Hip: 
ponar. Die attiiche Komödie zog den ganzen Kreis 
der Boefie zur Parodie heran, namentlich finden 
ſich bei Ariftophanes eine Menge von zum Teil 
töftlich parodierten Verjen des Euripides, Aiſchy— 
(08, der Dithyrambographen u. a. Die Überrefte 
ber griech. Barodiendichter find gejammelt im Cor- 
pusculum poesis epicae graecae ludibundae, edd. 
Brandt et Wachsmuth (1885—88. 2 Bbb.). — 
Die römische Litteratur hat Weniges auf dieſem 
Gebiete aufzumeijen. 

IIdgodos {. Choros und Theatron, 7. 

Paropamisos, /Iagorduısog, richtiger [Iapa- 
ravıcog, auch Caucasus Indicus genannt, j. Hindu⸗ 
Kuſch, bedeutendes Gebirge ſüdlich von Baltrien, 
mit Gipfeln bi zu 7000m und mit dem füblichen 
Drosquellen. Die Landſchaften auf beiden Ab— 
hängen bildeten in der Seleufidenzeit Die Satrapie 
der Barapanifaden, mit der Hauptſtadt Orto— 
ipäna oder Kabura (j. Kabul) im oberen Thal 
des Kophen (j. Kabul). Arr.4, 22, 4. 5,3, 25. 5,3. 
Strab. 15, 723 ff. 

Paröpos, /Ideorog, Stadt auf Sicilien, ſüd— 
fi) von Panormos, wo Hamilfar im erſten puni: 
ichen Kriege fiegreich die römischen Bundesgenofien 
überfiel und 4000 derjelben tötete. Pol. 1, 24, 4. 

Tapwesäreı biegen die ältejten Bewohner 
des jüdlichften Elis, zwiſchen Ulpheios und Neda, 
welche von den Mindern, die jelbit von den Spar: 
tiaten bedrängt waren, vertrieben wurden. Hat. 
4, 148. Strab. 8, 336, 

Paroreia oder -&a, I[Iaowgeıan, Ilapweia, 
1) Ortichaft im füdlichen Arkadien, nach der Grün: 
dung von Megalopolis verihwunden. Paus. 8, 27,3. 
35, 6. — 2) bei Livins (39, 27 und 42, 51) ein 
Ort in Thrakien an der Grenze Makedoniens. 

Paros, IIdoos, noch j. Baros, eine der grö 
Kyfladeninjeln zwiſchen Naxos und Dliaros, Delos 
und Jos gelegen, etwa 5 IM. groß, mit ber 
Hauptitadt gl. N. (j. Parifia), dem —3 Aſo— 
pos und dem Berge Marpeſſa (j. St. Elias); 
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berühmt durch ihren weißen, trefflichen Marmor 
(Hor. od. 1, 19, 6) und als Geburtsort des Jam: 
bendichterd Archilochos. Hor. ep. 1, 19, 23. An: 
fange von Kretern und Arkadiern, dann von 
Joniern bewohnt, blühte B. rajch empor und ent: 
ſendete Kolonien, wie nach Thajos (Thuc. 4, 104), 
Parion und Pharos. Strab. 10, 487. Zur Zeit 
des ioniſchen Nufftandes ericheint P. unter ber 
Hegemonie von Waros (Hat. 5, 31), ward dann 
aber wieder jelbftändig und verteidigte fich mit 
Erfolg gegen Miltiades. Hdt. 6,133. Nep. Milt.7. 
Bald wurden indes die Barier zinspflichtige Bun: 
besgenofjen der Athener (nad der Schäßung von 
425 vd. E. zahlte die Inſel 30 Talente jährlich, 
ein Beweis von dem hohen Wohlftand) und ver: 
ichwinden jo allmählich aus der Geſchichte. Hät. 
8, 112. — Auch ift die Inſel merkwürdig Durch 
eine 1627 hier entdedte Marmortafel, die der 
engliihe Lord Thomas Arundel faufte und in 
feinem Garten in England aufftellen ließ, bis, 
nachdem fie bejchädigt und ein Teil abhanden 
efommen war, jein Entel Henry Howard 1667 
te an die Umiverjität zu Oxford jchenfte, wo fie 
ſich noch befindet. Die$ chronicum oder mar- 
mor Parium /Marm. Arundelia, Oxoniensia) 
ift eine Marmortafel, jet 2 Fuß 1 Boll breit, 
auf ber linken Seite 3 Fuß 7 Zoll, auf der rech— 
ten 2 Fuß 11 Zoll Hoch, und enthält in 93 teil- 
weije nicht vollftändigen Zeilen in attijcher, jelten 
ioniſcher Sprache die Hauptereigniffe der politischen 
und litterariihen Gejchichte der Hellenen von Ke— 
frop3 bis auf den attijchen Archonten Diognetos 
(den pariſchen Archonten Aſtyanax oder Euryanar, 
263/2 v. E.), dazwiſchen liegen 1318 Jahre; das 
vorhandene Stüd reicht aber nur bis zum Jahre 
354. Troß des Fehlens mancher widjtigen Daten, 
Namen und Ereignifje, z. B. der Argonautenfahrt, 
des Lykurgos, der meſſeniſchen, des peloponneftichen 
Krieges, des Pindaros u. ſ. w., ift es wahrjchein- 
lich, daß dies Berzeichnis für Schulzwede an— 
gelegt worden ift. Die Zeitbeftimmungen werden 
nicht nad) Olympiaden, jondern nad attifchen 
Königen und Archonten angegeben. Die hiftori- 
ichen Quellen find attiſche Schriftfteller und be: 
fonder8 Timaios. Ungeachtet mancher Schwierig: 
feiten ber —— iſt an der Echtheit nicht 
zu zweifeln und die Chronik eine überaus wichtige 
rtunde für Chronologie und Geichichte des Alter: 
tums. Beſte Ausgaben von Boedh, Corp. Inser. 
Graec. Il p. 293 ff., Müller, fragm. hist. Graec. | 
p. 533 ff., und Flach (1884). Abh. von Dopp (1883). 
Parrhasia, IIeogaoi«, bei Homer (Il.2, 608) 
eine Stabt, jpäter eine 8 Städte, namentlid Ly— 
fojura, das als die ältefte Stadt der Erbe galt, 
umfaffende Landichaft des jüblichen Arkadiens 
Thuc. 5, 33. Xen. Hell. 7, 1, 28. Strab. 8, 388, 
Paus, 8, 27, 4. Bon den Mantineiern unterwor: 
fen, erhielten die Parrhafier durch die Laledai— 
monier ihre Selbjtändigfeit zurüd. Thue. 5, 88. 
Parrhaslos, [Iegg@oıog, einer der berühmte: 
jten Maler Griechenlands, Sohn des Euenor, aus 
Ephejos, Zeitgenofje und Nebenbuhler des Zeuris, 
wird von einigen zum Aeitgenofien des Pheidias 
gemacht, blühte aber wahrſcheinlich nad) dem pelo- 
ponnejischen Kriege, 400— 380 v. C. Nach dem 
Zeugniffe des Plinius (35, 10, 36) zeichnete er ſich 
durch große Bielfeitigfeit und Erweiterung des Um— 
fangs der malerischen Darftellungen aus, brachte 
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zuerft Ebenmaß in bdiefelben und mußte Lebhaf: 
tigfeit des Ausdruds und Anmut in dem Mienen: 
fpiel und der Gefichtöbildung hervorzurufen. Much 
bewunderte man an ihm jeine genaue Beobachtung 
der zarteften Berhältniffe, die jaubere Ausführung 
aller Teile und die Schärfe und Nichtigkeit der 
Umriffe; in der anatomischen Behandlung joll er 
dagegen weniger jorgfältig gewejen jein. Er war 
ſehr übermütig und ftolz, trug einen Burpurmantel, 
eine Krone unb einen goldverzierten Stab; be: 
fannt ift auch feine Außerung, als er im Wett: 
ftreit mit Timanthes aus Samos unterlag, in 
dem Gemälde, das den Aias im Kampfe mit 
Odyſſeus um Achilles’ Waffen darftellte (‚es thue 
ihm leid, daß Aias abermals von einem Unwür: 
digen befiegt ſei“), ſowie fein Wettftreit mit dem 
Beuris, deffen gemalte Weintrauben die Bögel 
berbeilodten, den er aber wieder ſelbſt durch den 
gemalten Vorhang täufchte. Das Altertum nannte 
eine Reihe der jhäpbarften Arbeiten von ihm; 
manche müſſen auch in Rom zur Zeit der Kaiſer— 
herrichaft fich befunden und als anregende Mufter 
Io nacheifernde Künftler (Quint. 12, 10, 4) ge: 
ient eg Val. über ihn Brunn, Gejchichte der 
griechiſchen Künſtler Il ©. 97 ff. 

Parricidium., uriprünglich patrieidium, eigent: 
lich Batermord, dann auch Mord der Mutter und 
der nächften Verwandten, in welchem weiteren 
Sinne die lex Pompeia das Wort nimmt. Die 
quaestores parrieidii richteten über dieſes Ber: 
gehen, zumeilen auch über verwandte Verbrechen, 
welche — an dieſen Gerichtshof gewieſen 
wurden. Seit Sulla war das parricidium an die 
qünestio übergegangen, welche über Mord (de 
sicariis) entichted. Die Strafe war Erjäufen in 
einem ledernen Sad, in welchem außer dem Ber: 
brecher ein Hund, ein Hahn, ein Affe und eine 
Schlange eingenäht wurden. Dieje Strafe wurde 
nach der lex Pompeia (55 vd. E.) für die Ermor: 
dung der Eltern und Großeltern beibehalten, für 
den Mord anderer Verwandten und bes patronus 
ward die aquae et ignis interdietio beftimmt. 
So blieb es die Kaiferzeit hindurch, bis Eonftantin 
auch den Kindesmord mit der härteren Strafe be: 
legte. SHauptquelle ift Eiceros Rede für Sertus 
Roſcius von Ameria. 

Parteien, I) in Athen. Die Zerrüttung der 
atheniſchen Staatöverhältniffe, durch melde die 
drakoniſche Verfaffung hervorgerufen wurde, war 
dadurch befonders gefährlich für das Beſtehen der 
alten Verfaffung und der Staatseinheit geworden, 
daß die Parteien fich lofal gruppierten, indem die 
verichiedenen Intereſſen der verſchiedenen Bejchaffen: 
heit des Landes folgten. Es find dies die 3 Par— 
teten der Bediaier, auch medıris, medınnol (aus 
der fruchtbaren Ebene, medıds, vgl. über die Lo- 
falitäten Attika, 6.), welche an der oligarchiichen 
Verfaſſung fefthielten, der Baralier (mapakla, 
der Küftenftrich zwiichen Athen und Sunion), die 
gemäßigte Partei, und der Diafrier oder Hy— 
perafrier (Bergland, der größte Teil der Oftfüfte), 
die eine Demokratische Verfaſſung erftrebten. Nach— 
dem der fyloniiche Aufftand den LXeidenichaften auf 
einige Zeit, wie e3 fcheint, eine andere Richtung 
gegeben, brach der alte PBarteifampf bald wieder 
mit jolcher Heftigfeit aus, da man, um den Staat 
vor dem Untergange zu bewahren, die Rettung 
desjelben dem Solon anvertraute. Der nad) Solons 
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Abreije von Athen erneute Kampf brachte endlich 
den Peififtratos, der jich ganz auf die Demokratie 
ftügte, an die Spipe des Staats. Seinem fraft: 
vollen Regimente gelang. ed, die alten Parteien 
niederzuhalten und die Staatseinheit feft zu be: 
gründen. — II) In Rom gab es urjprünglich 
feine Parteien; die patricijchen Familien bildeten 
den populus und den Staat; Klienten und Pie: 
bejer hatten freilich ftaatliche "Pflichten, aber feine 
ſtaatlichen Rechte. Selbft, als Servius Tullius 
die leßteren durch jeine Geſetzgebung als Staats: 
bürger hinftellte, wurde ſolche VBergünftigung nur 
filfchweigend von jeiten der Patricier ertragen, 
im übrigen von ihnen nicht anerkannt. Padı 
der Vertreibung der Könige waren fie jedoch, = 
ihrer Unterjtügug ficher zu fein, gezwungen, die 
Plebejer in jtaatsrechtlicher Stellung anzuerlennen. 
Bald aber fingen Warteibeftrebungen an, jene, 
möglichjt viele Vorrechte für fich zu bewahren, 
dieje, diejelben zu bejeitigen und ftaatliche Gleich: 
ftellung beider Stände zu erjtreben. Nach einzel 
nen Errungenidaften —— die leges Liciniae 
Sestiae vom J. 366 v. E. an ſolche Rechtägleich- 
ftellung herbei, einzelne noch zähe feitgehaltene 
Vorrechte der Patricier verjchwanden allmählich 
in notwendiger Folge. Von da an bildete ſich 
der Amtsadel (nobilitas, j. Nobiles), zugleich 
aber mehrte ſich die Mafle des Broletariats in 
immer mehr ftaatsgefährlicher Weife, der beſitzende 
Mittelftand (Bauern) war allmählich verichwunden. 
Nachdem die Gracchen 133—121 v. E. die feind: 
lidy gegenüberftehenden Parteien der Reichen und 
Armen durch Wiederherftellung des Bauernitandes 
vergeblich anszugleihen unternommen hatten, und 
dfe optimates ſich ſchnöde ihres Sieges über: 
hoben, fehlten dem bejiglojen Proletariat auch nicht 
die Führer. Doch unterlag die demofratijche 
artei (populares) des Marius und Einna dem 
jerteidiger der Ariftolratie (optimates), Sulla, 
aber ſchon Cäſar nahm den Kampf der Barteien 
wieder auf und befiegte die legte Kraft der Arifto- 
fratie unter Bompejus. Nun galt es den Kampf 
zwiſchen den beiden Parteien der Nepublilaner 
und derjenigen, welde die Monarchie als ein: 
zige Rettung aus den Leiden der Bürgerfriege 
erachteten. Octavian und Antonius waren nicht 
mehr Führer ftaatlicher Parteien, jondern kämpften 
beide für ihr perjönliches Intereſſe; 
führte ſchließlich das Kaijerreich herbei, und wenn- 
gleich noch republifanijche Ziele in einzelnen Mäns | 
nern hervortraten, handelte es fich Doch im ganzen 
nach fefter Begründung der Monardie durch das 
juliſch-claudiſche Geſchlecht nur um Barteinahme 
für die verſchiedenen Kronprätendenten. — Über 
die Parteien des Cireus ſ. Factiones. 

Parthöeni j. Parthini. 

Parthenia j. Lyrische Poesie, 5. 

Partheniai j. Messenische Kriege und 
Phalanthos, 

Parthenion, /Iag#erıov, 1) öfter vorlommen: 
der Städtename; bejonders zu merken ift die Stadt 
d. N. in Myfien, füdöftlih von Pergamon nad) 
AUpollonia hin gelegen. Xen. An, 7, 8, 15. 21. 
— 2) Gebirge an ’ 


der eritere 


Partheni — Parthenopaios. 


Parthenios. /Iap®erıos, 1) Fluß Paphlago— 
niens (j. Bartin:tichai), der auf dem Olgaſſus 
entijprang, gegen Bithynien die Grenze bildete 
und weitlih von Amaſtris ing Meer fiel. Hadt. 

104, Xen. An. 5, 6. 9. Strab. 12, 543. 
2) Sohn dẽs Heralieides und der Eudora aus 
Nilaia in Bithynien, kam, im mithridatiſchen 
Kriege gefangen genommen, im J. 72 v. C. nad 
Rom, erhielt aber ſeine Freiheit und lebte dann 
einige Zeit in Neapel, wo Vergil ſeinen Unter: 
richt im Griechiſchen genoß, fjpäter in Rom, mo 
er den Beifall des jungen Tiberius fand (Suet. 
Tib. 70) und mit dem Elegiker Cornelius Gallus 
in ein freundjchaftliches Verhältnis trat. Als 
?leysıomorög xal uerewv ÖLapdgor zoımenjg be: 
zeichnet ihn Suidas, und auf Elegien deuten aud 
die Titel der unter jeinem Namen angeführten 
Werte. So Aoijtne Imınnjdcıor (Arete war jeine 
Gemahlin) in 8 Büchern, desgleichen ein dmıun- 
derov eig Abkidenv und eins sig Aerelaiöde, 
Aggoditn, Bias, Aijkos, Kowrayögas, Asvradını, 
Avdiaen, "Ipınkos, "Hoaxlijs, "Turog roorsurri- 
xos und ein Gedicht (Mourrwrds), das Bergil bei 
der Abfafiung de3 Moretum vor Augen gehabt 
haben joll. Die Abfafjung von Merauogpassız 
bleibt unficher. Wohl aber ift unter Parthenios 
Namen ein Werl ’Epwrıxd (oder weei Zpwrıxur 
—— auf uns gekommen, welches 36 pro: 
ſaiſche Erzählungen von Liebenden enthält, die ein 
ungtücliches Ende genommen haben (Ausgg. von 
Heyne, 1798, Pafjow, 1824, U. Weſtermann in 
jeinen 'Mythogr., 1843, und 1. Meineke in defien 
Analecta Alexandrina, 1848). Dem Cornelius 
Gallus wollte er damit Stoff zu epijchen Erzäb- 
lungen und zu Elegien darbieten. Da Parthenios 
feine Gewährsmänner und die benugten Schriften 
bei den meijten Erzählungen genau anführt, jo 
gibt er zur Kenntnis der alerandriniichen Dichter 
und Grammatiter einen ſchätzbaren Beitrag und 
liefert wertvolle Fragmente. Dem Charakter jener 
Alerandriner gemäß, zu deren jüngften Repräjen- 
tanten er gehört, juchte er entlegene Mythen, die 
ihm Gelegenheit gaben, mit ®elehrjamleit zu prun— 
fen. — 3) Einen Grammatifer dieſes Namens 
nennt Suidas Schüler des Dionyſios von Ale— 
randreia; er muß aljo im 1. Jahrh. n. E. gelebt 
haben. Eine Schrift meel tür apa rois moın- 
taig Ackewr ——* führt Athenaios öfter an. 


(be 4) Einen epiichen Dichter diejes Namens aus 
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Chios nennt Suidas gar einen Nachlommen Homers 
und erzählt, er habe den Beinamen Chaos gehabt, 
wahricheinlich wegen feiner berworrenen und un: 
Haren Darftellung. — 5) ein Höfling des Kaiſers 
Domitian, genoß große Gunft beim Kaifer, nahm 
aber nichtsdeftowiger teil an der Verſchwörung, 
welhe den Tod desjelben herbeiführte. — 
Dom.16f. Er beförderte die zes 
Nerva, fand aber bei einem Aufſtande Sol: 
daten gegen die Mörder Domitians den Tod. 
Eutr. 8, 1. 

Parthönon j. Attika, 10. und Baukünst- 
ler, 5. 

Parthenopaios, IIxg®evorwüag, einer der Sie 


er Grenze von Argolis und | ben gegen Theben, vor Theben erſchlagen durch 


Arkadien (j. Roinos), wojelbft man das Heilig: | Ajphodifos oder Amphidikos oder Periliymenos. 
tum des Ban zeigte, der kurz dor der Schlacht | Er war Sohn des Ares oder des Meilanion oder 


bei Marathon dem Boten der Athener, Pheidip- 
pides, hier erjchienen war. Hdt. 6, 105. 


des Meleagros und der Atalante, oder nach älterer 
Sage des Talaos und der Lyſimache, aljo Bruder 


Parthenope 


des Adraſtos. Mit der Nymphe Klymene zeugte 
er den mit den Epigonen gegen —— ziehenden 
Promachos (oder Stratolaos). Apollod. 3, 6, 3. 8. 
7,2. Paus. 9, 18, 6. 

Parthenöpe j. Seirenen und Neapolis. 

Parthönos, Ilao®evog, j. Pallas Athene, 1. 

Parthia, II«gdl«, TIep$vaie, IIxgdvnvrj, alt: 
perſiſch Parthava. I. Geographie. Parthien ift 
eine Landichaft in Fran, die im DO. an Margiana 
und Areia, im N. und ©. an Wüften, im W. an 
Hyrfanien und Medien grenzt, aljo das h. Cho: 
rajan. Bu den 3 Gebieten: Barthyene (im engeren 
Sinn), Aftauene (im NW.) und Apauartitene (Pa— 
rautifene), famen jpäter von Medien noch —— 
(j. Kumis) und Choarene (j. Khuar) Hinzu. Den 
nördlichen Teil des Landes durchziehen verſchiedene 
Gebirge: der Jaſonios (j. Demawend) gegen 
Hyrkanien, die Sariphiſchen Berge in der Mitte, 
der Masdoranos (j. Musderan) gegen Mar— 
giana. Der Süden geht allmählich in die Steppe 
der Sagartier über. Im NO. floß der Ochos 
(j. d.), 1. Tedſchend. Von den wenigen Städten 
lag die Hauptjtadt Helatompylos (j. d.) an der 
großen Heerjtraße, die den D. und W. Frans ver: 
bindet; in Nifaia oder Barthaunifa (j. Niſchapur) 
befand fi) das Erbbegräbnis der Könige. — Die 
Bewohner, [Idg#oı, Ilagdvaioı, oder doc die 
dem herrichenden Stamm Angehörenden waren ein 
von NR. eingewandertes, tapferes Reitervolk und 
führten in dem wenig ergiebigen, nur an Weiden 
reichen Lande gröhtenteils ihr Nomadenleben weiter, 
waren aber iranijcher, nicht turanifcher Abkunft. 
In allen Kriegen bewährten fie ſich als tüchtige 
Reiter, die von Pfeil un * vortrefflichen Ge⸗ 
brauch zu machen verſtanden. Ein Schuppenpanzer 
bededte Roß und Mann. Sie neckten den Feind, 
lodten ihn durch verftellte Flucht in einen Hinter: 
halt und juchten ihn zu ermüden und dann zu 
vernichten. Ihre Könige genofjen zwar, wie die 
altperjijchen, fajt göttliche Verehrung, waren aber 
in ihrer Macht durch Adel und Priefterjchaft jehr 
beſchränkt. Das Haupt des vornehmften Adels— 


eichlechtes, Suren, Surenas, hatte den neuen | erit 


önig zu frönen. Teac. ann. 6, 42. Die Priejter 
iegen Magi (f. d.) und bildeten einen erblichen 
tand mit bedeutenden Borrechten; die Religion 
war die der Perſer (j. Ormuzd). Die Maſſe der 
Bevölferung bejtand aus halb oder ganz unfreien 
Leuten, welche jedoch mit patriarchaliiher Milde 
behandelt wurden. Nach der Unterwerfung der 
Nachbarländer rejidierten die Könige weiter im 
Weiten: im Sommer zu Efbatana oder Rhagai, 
im Winter zu Kteſiphon oder Babylon. Die Bro: 
vinzen jtanden nur in lojer Abhängigkeit unter 
Satrapen oder Zeilfönigen. Hof und Adel nah: 
men perfiiche Sitte und Tracht an, waren aber 
auch mit griechiicher Bildung und Sprache ziem— 
lich befannt, während das niedere Volk jeinen 
rohen nomadijchen Sitten, aber auch jeiner Mäßig— 
keit und Einfachheit treu blieb. Strab. 11, 614 f. 
Just. 41, 1ff. Plin. 6, 28. 12, 17. 34, 14. — 
II. Geſchichte. Die Parther gehörten zu dem 
mediichen, dann zu dem perjiihen Reiche und 
unterwarfen jich darauf der Herrichaft Uleranders. 
Hat. 1, 102. 3, 93. 7,66. Just. 12,4, 12. Arr. 
3, 22, 1. In der Diabochenzeit hielten fie es 
anfangs mit Eumenes, dann mit Antigonos, bis 
fie unter das Regiment des Seleulos I. kamen, 


— Partbia, 893 
der auch in ihrem Gebiet Städte gründete. Als 
jedoh unter Antiochos II. Theos die Auflöſung 
des ſyriſchen Reiches begann, erhob jich um 250 
v. C. Arſakes (1) in Aſtauene; er galt ſpäter 
als der Gründer der Dynaftie, die fi) von dem 
Perjerfönig Artarerges 11. ableitete, und nach ihm 
trugen alle jeine Nachfolger den Haupt: oder Bei- 
namen Arſakes. Sein Bruder Tiridates (248 
— 211) eroberte 241 Parthien an der Spike der 
zu den Daern gehörenden Parner, gewann aud) 
Hyrkanien, verbündete jid) mit Diodotos Il., König 
von Baltrien, ſchlug 238 Seleutos 11., organijierte 
das Heerwejen, befeftigte Städte und Burgen und 
erbaute die Stadt Dara oder Dareion; er nahm 
zuerjt den Königstitel an. Just. 41,4. Mithri— 
dates J. (171—138), ein ebenjo gerechter als 
tapferer SHerricher, erhob durch Eroberung von 
Nreia, Medien, Babylonien und Suftana das par- 
thiſche Reich zu einer Großmacht; er gebot vorüber: 
—— bis an den Indos und nahm im J. 139 

emetrios 11. von Syrien gefangen. Sein Sohn 
Phraatesli.(138—128) gewann noch Margiana, 


ſchlug 129 Antiochos VII., fiel aber in einer 


Schlacht gegen die Skythen. Mithridates II. 
der Gr. (123—88) wurde der Wiederherfteller des 
erjhütterten Reiches, machte den Euphrat für lange 
Beit zur Weftgrenze, jehte den Tigranes Il. 94 ın 
Armenien ein, das freilich bald der ftete Zankapfel 
zwilchen Rom und Barthien werden jollte, und trat 
in Beziehungen zu Sulla, wie dann Phraates 111. 
zu Zucullus und Pompejus. Bon da an wieder: 
holten fich die Wirren und Thronftreitigfeiten in 
Barthien beftändig. Orödes (57-87) allerdings 
führte glüdliche Kriege und brachte namentlich dem 
Craſſus (j. Lieinii, B. 16.) 53 die vernichtende 
Niederlage bei Carrhä bei — ein Ereignis, das 
Rom mit Schreden erfüllte, jedoch 38 von Venti— 
dius durch einen ebenjo glänzenden Sieg über den 
Mitregenten Pakoros (j. d. 1.) gerächt mwurbe. 
Hor. od. 3, 5,4. Verg. A.T, 606. Just. 42, 4. 
Aber ichon 36 folgte wieder des Antonius Nieder: 
lage gegen Bhraates IV. (37—2 dv. E.), den 
Auguftus 20 v. E. zur Auslieferung der dem 
Erafjus und Antonius abgenommenen Kriegsge— 
fangenen und Feldzeichen brachte. Artabanus Ül. 
(10—40 n. €.) verftändigte jich 19 friedlich mit 
Germanicus, wurde 86 dur einen von Bitellius 
unterftügten Prätendenten verdrängt, kehrte aber 
mit Hülfe der Daer und Saken zurüd. Vola— 
gajes I. (52--78), der nach verjchiedenen kurzen 
und unruhigen Hegierungen auf den Thron ge: 
langte, jchloß 63 mit den Römern einen Frieden, 
in weldyem Armenien als arjafidijche Sefundo- 
genitur, wenn auch zugleich als römtjches Zehen, 
anerlannt wurde. Zac. ann. 15, 25 ff. hist.4, 51. 
Erſt Choſroẽs (110—130) fam wieder wegen 
Urmeniens mit Trajan in einen Konflikt, wurde 
befiegt und jollte ganz der Krone verluftig werden, 
als ihm der Tod Trajans die verlorenen Provinz 
zen Mejopotamien und Affyrien zurüdgab. Voha— 
gajes Ill. (149— 191) begann nach längerer Frie— 
denszeit 162 den Krieg aufs neue, kämpfte zuerft 
glüdlih in Armenien und Syrien, wurde aber 
dann von Avidius Caſſius und Martius Verus in 
Mejopotamien und Medien wiederholt geichlagen 
und mußte im Friedensſchluß 166 auf Dsrhoene 
verzichten. Bolagajes IV. (191—209) unter: 
ftügte den Pejcennius Niger 193/194, wurde bes: 
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halb von Septimius Severus befämpft, mußte 
199 aus Ktefiphon fliehen und verlor das nörd: 
lihe Mejopotamien bis Ne Chaboras. Der legte 
König des gealterten Reiches, Artabanos V. 
(2183— 227), plug 217 den Mavronus bei Nifibis, 
wurde aber 28. April 227 von Wrtarerres (Arda— 
ſchir), dem Stifter der Dynaftie der Safjaniden 
(j. d.), geftürzt und getötet. Vgl. Schneiderwirth, 
die Barther (1874). Juſti, Geichichte des alten 
Perſiens (1879). v. Gutichmid, Geichichte Jrans 
(1888). 

Parthini, /Iag8ıvol, audy Parthöni, IIagdn- 
vol, Bolt Jllyriens in der Gegend von Dyrrha— 
ion. Liv. 29, 12. 33, 34. 44, 30. Cie. Pis. 40. 
Pol. 2, 11, 11. 

Paryädres, II«gv@dens, Gebirge in Kleinafien, 
das am Phafi bei dem moschiichen Gebirge be: 
ginnt, in ſüdweſtlicher Richtung den öftlichen Teil 
von Pontos umzieht und die Grenze zwiſchen 
diejem und Armenien bildet; j. Barkhal. Strab. 
11, 497. 527 f. 12, 5öö f. Plin. 5, 27, 27 m. ö. 

Parysätis, Ilepvoarıs, die Stiefſchweſter und 
Gemahlin des Dareios Nothos, eine hinterliftige 
und herrichjüchtige Frau, die auf ihren Mann und 
ebenjo auf ihren ſchwachen Sohn Artarerres 11. 
einen großen, aber unheilvollen Einfluß ausübte, 
während fie den jüngeren Bruder Kyros (j. Ky- 
ros, J. 2.) auf den Thron zu heben fid) bemühte. 
Mit raffinierter Grauſamkeit rächte jie jeinen Tod 
an allen, die dabei beteiligt waren. Als jie auch 
die ihr verhaßte Gemahlin des Artarerzes, Stateira, 
mit Gift aus dem Wege räumte, mußte fie zwar 
eine Zeit lang den Hof verlafien, fehrte aber 
bald zurüd und gewann ihren früheren Einfluß, 
indem fie alle Begierden des Königs unterftüßte. 
Xen. An. 1, 1. Plut. Artax. 1 ff. 

Pasargädae, IIaoagydöaı, 1) of II., der edelite 
perfiihe Stamm, zu dem auch die Familie der 
Adaimeniden gehörte; jeine Wohnfige hatte er im 
beiten Teil des Landes, gegen Karmanien hin, in 
der Provinz und um die Stadt feines Namens. 
Hdt. 1, 125. — 2) «f II., die alte, von Kyros 
erbaute oder doch vergrößerte Hauptſtadt Perfiens, 
nördlih von Perſepolis (j. d.), im oberen Thal 
des Kyros oder Medos (j. Murghab), mo das 
Grabmal des großen Königs noch jegt erhalten 
iſt (j. die Abbild. ©. 656), nach andern ſüdöſtlich 
von Berjepolis, bei dem h. Faſa, gelegen. Arr. 
3, 18, 10. 6, 29, 4. Curt. 5, 6, 10. 10,1, 5. Strab. 
15, 728 ff. 

Pascüa (loca), Weidepläge oder Triften. Die 
dem Staate gehörenden Triften (pascua publica) 
jowohl in Italien ald in den Provinzen wurden an 
publicani verpachtet; die Abgaben, welche dieje von 
den Viehhaltern (pecuarii) erhoben, hießen scrip- 
tura, davon ager scripturarius. 

Pasikrätes, Ilasızgärns, Herrſcher über Soloi 
anf Kypros, unterwarf ſich Alexander dem Gr. 
und wetteiferte mit Rifofreon, von Salamis im 
feierlichen Empfange des von Agypten nach Phoi: 
nitien zurüdtehrenden Königs. Plut. Alex. 29. 

Pasion, Il«odov, ein bei den Rednern oft ge: 
nannter atheniicher Metoife und Geldiwechöler, 
bewährt und befannt wegen jeiner Rechtlichkeit 
duch ganz Griechenland, erhielt wegen jeiner 
Freigebigfeit gegen den Staat das Bürgerrecht 
und ftarb im J. 370/69 v. E. 

Pasiphä&, I/Iacıypan, 1) j. Minos. — 2) La: 


Parthinn — Patavium. 


fontiche Dratelgöttin zu Thalamai, in deren Tem: 
pel man Xraumorafel befam. Cic. div. 1, 43. 
Diefelbe galt für eine Tochter des Atlas oder für 
identiih mit Kaffandra oder mit Daphne, der 
Tochter des Amytlas. Plut. Agis 9. 

Pasitöles j. Bildhauer, 16. 

Pasitelidas, IIwoırsildöaug, Sohn des Heat: 
jander, jpartanijcher Feldherr im peloponnejtichen 
Kriege, geriet bei der Eroberung von Torone, wo 
er Harmojt war, in die Gefangenjchaft der Athe: 
ner, 422 v. C. Thuc. 4, 132. 5, 3, 

Pasithea, I/lacıdia, 1) eine der Ehariten. 
Hom. Il. 14, 269. Catull. 63, 43. — 2) Tochter 
bes Nereus und der Doris. Hesiod. theog. 247. 

Pasitigris j. Tigris. 

Passärön, I/Iaoo«eov, alte Haupt: und Krö— 
nungsftabt ber epeirotiſchen Könige in der Land— 
Schaft Molojjis, deren Lage nicht genau zu be 
ftimmen ift. Im %. 169 v. €. fam fie in bie 
Gewalt der Römer. Liv. 40,26. 32. Plut. Pyrrh.5. 

Passieni, 1) Paſſ. Eriipus, Sohn des Rhe— 
tors Paſſienus, von jeinen Zeitgenofjen ald Redner 
gerühmt, war ein Freund des Seneca und naher 
Berwandter des Nero (Quint. 6, 3, 74) als Ge 
mahl der Domitia, einer Tante des Kaiſers, von 
ber er fich jcheiden ließ, um fich dann mit Neros 
Mutter Agrippina zu vermählen, die ihn jeine: 
Neihtums wegen wirklich heiratete, aber nicht 
lange nach der Hochzeit töten ließ. Tac. ann.6, 20, 
Quint. 10, 1, 24. — 2) des vorigen Bater, ein 
Mann von Scharfjinn und tüchtiger Rednergabe, die 
der Rhetor Seneca (contr.2, 13, 17.3 praef. 14 u. ö.) 
an ihm rühmt. — 3) Paſſ. Rufus, Konful im 
J. 4 v. C. und mwahricheinlich nachmals Prokonſul 
in Afrika, 2 n. C. Vell. Pat. 2, 116. — 4) Baji. 
Paulus, Nachkomme des Propertius, Elegien: 
dichter, von Plinius (ep. 6, 15) mit Anerfennung 
erwähnt. 

Passus |. Malse. 

IIaorag j. Ehe, 5. 

Iletaıxoi, die Bilder der die Schiffahrt jchügen: 
den Kabeiren (i. d.), welche die Phoiniker in 
ziwergartiger und fraßenhafter Geftalt (zur Be 
zeihnung der übermenſchlichen Kraft) an dem 
Border: oder Hinterteil ihrer Schiffe anbradhten. 
Haät. 3, 37. 

Patäla j. Pattalene. 

Patära, r& Ilärape, bedeutende Seeſtadt iv: 
fiend an einer der füdlichjten Spiken des Landes, 
60 Stadien dftlih von der Mündung des Xan: 
thos, befonders berühmt durch den Kult und das 
Orakel des Apollon TTarageös. Liv. 37, 15. 17. 
Strab. 14, 666. Arr. 1, 24, 4. Hor. od. 3, 4, 64. 
Ruinen beim j. Furnas. 

Patavium, /Iar«ovtor, alte, der Sage nadı 
von dem Trojaner Antenor angelegte Stadt der 
Veneter am Medoacus minor (j. Brenta), an der 
Strafe von Mutina nad Altinum; j. Padova, 
Padua. Lie. 1,1. Strab. 5, 213. Ihr Gebiet reichte 
bis ans Meer, fie fonnte 20000 Mann ins Feld 
ftellen und mächtige Feinde zurüdidhlagen. Lir. 
10, 2. Much in römifcher Zeit war P. bedeutend, 
im Beginn der Kaiferherrichaft nächſt Rom die 
reichſte Stadt Staliens, litt aber in der Folge jehr 
durch die Langobarden, deren König Agitorf ſie 
erſtörte. P. iſt der Geburtsort des Geſchicht— 
Ühreibere T. Livius, dem hier im J. 1548 ein 
Mauſoleum errichtet worden ift. 


Patera — Patres und patricii. 


Patera j. Trink gefälse. 

Patercülus ſ. Velleii, 4. 

Pater familias, eigeutlih der Hausvater, 
welcher an der Spibe des Meinen Familienftaates 
fteht und mit patriarchalijcher Gewalt gebietet. 
Im engeren juriftiichen Sinne wurde jeder pater 
fam. genannt, fobald er sui juris war, was durch 
den Tod des Baterd oder durch Emancipation 
oder durdy die Wahl zum flamen' dialis geſchah. 
Er hieß pat. ſam, aud wenn er feine Kinder 
hatte (quamvis fililum non habeat). Ubrigens 
war ber —* auch wenn verheiratet, nicht pater 
familias, jolange jein Vater lebte. 

Pater putriae, ein ehrenvoller Titel, welchen 
der Senat zuerft dem Gamillus (ſ. Furii, 10.), 
ſpäter dem Cicero erteilte. Den Kaiſern wurde 
derſelbe regelmäßig verliehen (jchon dem Cäſar), 
doch lehnten manche ihn ab, z. B. Tiberius. Suet. 
Tib. 26. Tac. ann. 1, 72. 

Pater paträtus j. Fetiales und Foedus. 

Paternus, Tarruntenius, diente unter Marc 
Aurel gegen die Martomannen. Wahrjcheinlich an 
einer mißlungenen Verſchwörung wider das Leben 
de3 Kaijerd Commodus (183 n. C.) beteiligt, wurde 
er von dieſem jeines Poſtens ald Gardepräfekt ent: 
hoben und bald darauf hingerichtet. Er war auch 
angeiehen als Aurift und jchrieb über das Mili: 
tärrecht. Dio (ass. 72, 5. Lamprid. Comm. 4. 

Ila$siv 7 dxoricaı |. Prozels, 15. 

Patibülum, 1) das Querholz des Kreuzes und 
das Kreuz jelbit; — 2) jo viel wie furca (Tae., 
ann. 14, 33); — endlid 3) ber Galgen (jeit Con: 
ftantin); vgl. Crux und Furca. 

Patina j. Vasa, 4. 

Patiscns, ein römifcher Ritter, ftanb mit 
Eicero und defien Freunde Cälius in Verbindung 
und lebte ald Negotiator im J. 51 v. E. in Ri: 
lifien, von wo aus er dem Curio 10 Banther für 
die Öffentlichen Spiele ſchickte. Später trat er auf 
die Seite von Cäſars Mördern und war Anführer 
einer Flottenabteilung des Kajjins. Cic. ad fam. 
2,11, 2.8, 9,3. 12, 18, 4. 

Patmos, /Idruog, Sporadeninjel füdlich von 
Samos und unweit der afiatiihen Küſte, mit 
Stadt und Hafen an der Dftjeite; j. Patinos. 
Noch zeigt man die Höhle, wo der verbannte 
Apoftel Johannes die Offenbarungen gehabt haben 
joll, die in der Apokalypſe niedergelegt find. Strab. 
10, 488, Plin. 4, 12, 28. 

Patrai, Ilaroxı, -eis, j. Patras, eine der 
achaiiſchen Zwolfſtädte, die in der älteren Zeit 
den Beloponnefiern einen Stützpunkt zu den Unter: 
nehmungen an der aitolijchen Küſte bot. Thuc. 2,83. 
5, 53. Plut. Alcib. 15. lm die Zeit, ald Pyrrhos 
nah Italien ging, ſchloß Patrai mit 3 andern 
Städten, Tritata, Pharai und Dyme, einen Ber: 
trag gegen die makedoniſche Serrichaft, der die 
Grundlage zu dem jpäteren Achaiiſchen Bunde 
bildete. Als aber im Kriege der NAchaier gegen 
Rom die ganze Mannſchaft von Patrai auf dem 
Rüdzuge nad) der Niederlage bei Starpheia durch 
Metellus aufgerieben wurde, verliefen die Zurüd- 

ebliebenen größtenteils die Stadt und zerjtreuten 
—* in den umliegenden Städten. Pol. 40, 3. 6. 
Doch ficherte Patrais Lage als Landungsplatz und 
Durchzugsort von Flotten und Heeren der Stadt 
auch jpäter eine gemifje Frequenz. Pol. 4. 6. 5,2. 
3.28. Liv. 36, 21. Unter Auguftus erhob fich 
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die Stadt ald Colonia Augusta Aroö Patrensis 
wieder durch vielfahe Begünftigungen zu beträdht- 
liher Blüte; Zeuge derjelben jind die im neuefter 
Beit ausgegrabenen Überreſte eines Theaters. 
Patres und patricii. Patres hießen urfprüng- 
fih im engeren Sinne Senatoren (z. B. patres 
eonscripti) und patricii die Nadlommen ber 
Senatoren. Im weiteren Sinne umfaßt patres 
auch die Batricier, niemals aber fteht patricii 
ftatt patres. Hier ift nur von den WBatriciern 
die Rede. 1) Bis auf Servius Tullius waren 
die Patricier die einzigen Bürger, auch ingenui 
enannt, welche in 3 Tribus und 30 Curien zer: 
Helen (j. Curia und Gens). Ihre Rechte waren 
mit denen der cives überhaupt identiich (j. Ci- 
vitas). — 2) Bon Servius Tullius bis auf Con: 
ftantin den Großen find die Patricier geborene 
Adlige im Gegenja zu den durch Servius Zullius 
zu wirklichen Bürgern erhobenen bürgerlichen Ple— 
bejern. Jene bezeichnet man als die Gejchlechter 
(Erbadel), dieje ald die Gemeinen (Neubürger). 
Der Patricier bleibt Patricier, auch wenn er in 
ber drüdenditen Armut lebt, der Plebejer bleibt 
Plebejer troß des größten Reichtums oder der 
höchſten Ehrenjtellen. Wohl aber konnte ein Pa— 
tricier durch Adoption von feiten eines Pilebejers 
oder durch Mißheirat Plebejer werden, der Ple— 
bejer konnte unter die patricifchen gentes durch 
Senats- und Eurienbeihluß aufgenommen werben, 
was durch Brutus nad) der Könige Vertreibung 
geihah. Es kam aber jpäter jo jelten vor, da 
die patriciſchen Gejchlechter jehr zujammenjchmol: 
zen. Am Ende der republifaniichen Periode gab 
es nur noch 50 gentes, welche einige Male durch 
die Kaifer Zuwachs erhielten. — In betreff der 
patriciihen Berechtigungen ift je nach der Zeit 
ein großer Unterjchied. Privatrechtlicd waren die 
Blebejer den Batriciern jchon von Servius Tullius 
gleichgefteilt worden, aber im öffentlichen Rechte 
ehaupteten die Batricier manche Borrechte, na: 
mentlich rückſichtlich des ius honorum, tmelches 
die Batricier allein befahen, aber in dem langen 
Kampfe gegen die Plebejer einbüßten. Zuerſt 
mußten fie den Plebejern den Zutritt zur Quäftur 
geftatten, darauf ap Militärtribunat, zum Kon: 
julat (j. Leges Liciniae Sestiae), zur Dif: 
tatur, zur Cenſur und endlich jogar zum Augurat 
und Bontifilat (ſ. Lex Ogulnia). Nur das Amt 
des interrex blieb den PBatriciern fir immer, weil 
fie als die Urquelle der Aufpicien galten; dagegen 
in den Senat drangen aud) die Plebejer, vermöge 
ber von ihnen befleideten Ehrenftellen, ein, und 
—*— erhielten ſie auch Richterſtellen (vgl. 
Judex). Daß die Euriatcomitien nur den Pa— 
triciern offen jtanden, verfteht ſich von jelbit, aber 
diejes Recht verlor jehr bald jeine Bedeutung (j. 
Comitia). Über die Teilnahme der Batricier 
an den Tributcomitien j. ebend. Als Hauptmo— 
mente in den langjährigen Kämpfen beider Stände 
find die Errichtung des Volkstribunats, das Ge— 
fe der XII Tafeln und die Lex Canuleia hervor: 
ein ſowie die leges, wie Liciniae Sestiae, 
omitia u. a., welche die Wahl mehrerer Priejter: 
ihaften an die Tributcomitien übertrugen. Der 
einzige rechtlich anerfannte Vorzug der Patricier 
vor den Plebejern beftand auf immer — außer 
dem Ant des interrex — darin, daß mehrere 
Priefterämter ftet3 patriciſch blieben und deshalb 
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nur don ihnen verwaltet werden durften, nämlich 
das des rex sacrificulus, mehrerer flamines und 
der Salii Palatini. Auch waren die Blebejer ftets 
von den patriciichen Gentiljacris ausgeſchloſſen. Die 
ludi Troiani (ludierum Troiae) waren urſprüng— 
lich auch patriciich, doch nahmen jpäter aud; Söhne 
der Ritter und der nobiles daran teil. Tac. ann. 
11, 11. Serv. zu Verg. A. 5, 545 ff. — Daß die 
Patricier in der Benutzung des ager publicus 
einen Dorzuß, behaupteten, lag in ihrem größeren 
Reichtum. ußere Infignien hatten die Patricier 
nicht, nur daß ihre Schuhe ftatt der Schnallen 
mit einer Yunula gejchmüdt waren. — Unter ben 
Kaijern erhielt der Erbadel von jeinen verlorenen 
Rechten keines wieder und büfte endlich feine Be: 
deutung ganz ein. Kaiſer Conftantinus machte 
das Patriciat zu einer perjönlichen Würde, welche 
den höchſten Beamten verliehen wurde, aber nicht 
forterbte. 

Patria potestas, ein eigentümliches altita- 
liiches Anftitut, die Gewalt des Hausvaters über 
feine Kinder, vermöge deren die Kinder jich, 
jolange der Bater lebte, im fteter Abhängigkeit 
befanden. Der Bater hatte nämlich das Recht über 
Leben und Freiheit des Kindes, welches Geſetz 
angeblih von Romulus herrührte und in feiner 
ganzen Härte in die XII Tafeln überging. Das Un: 
natürliche des Gejeßes wurde einigermaßen dadurch 
gemildert, daß der Bater gewöhnlid) das Fami— 
liengericht zuzog (iudicium domesticum, j. Pro- 
zels, 17.). In der Kaijerzeit wurde der Miß— 
braudy der patria potestas beftraft, und Tötung 
des Sohnes endlich als parricidium geahnt. Das 
Ausſetzen neugeborner mißgeftalteter Kinder war 
jehr gewöhnlich, doch mußten 5 Nachbarn als 
Zeugen hinzugezogen werden. Erjt von den Kaiſern 
wurde — mit Strafe bedroht. Von dem 
ernſtlichen Verklauf des Sohnes durch den Vater 
iſt ein Beiſpiel nicht vorhanden, wohl aber wurde 
der Verkauf als Form angewendet, dem Sohne 
die Freiheit zu geben (j. Emancipatio). Die 
Abdicatio fam erit in der Kaiferzeit auf und 
bejtand in der Berbanmung des Sohnes aus des 
Baters Haufe, gewöhnlich mit Enterbung verbun— 
den. Eigentum konnte der Sohn nicht bejigen oder 
erwerben, außer wenn der Vater dem Sohne ein 
bejonderes peculium (j. d.) gejtattete. Die Kaijer 
verboten, Söhnen, die in der patria potestas 
ftanden, Geld zu leihen. Die patria potestas 
erlojch, wenn der Vater jelbjt arrogiert wurde, 
ferner durch Adoption des Sohnes in eine andere 
gens, durch Emancipation und durch Berluft der 
Eivität von jeiten des Vaters oder des Sohnes, 
außerdem wenn der Sohn Flamen dialis (Tac. 
ann. 4, 16) oder die Tochter Beitalin wurde. 

Patricii j. Patres. 

Patrii dii, 1) römijche Schußgottheiten, iden- 
tiſch mit den Penaten, oder alte Stamm- und 
Familiengottheiten, von denen ſich die einzelnen 
vornehmen Familien herleiteten, die Heol rargmoı 
der Griechen (= yeridtlıoı Beol); doch bezeichnen 
die maergwor Beol bei den Griechen auch die von 
den Bätern ererbten Götter eines Bolfes oder 
einer Familie, wie Apollon bei den Athenern (j. 
Tev£etiıog). Bol. Herkberg, de diis Roma- 
norum patriis (1840). — 2) Nachegottheiten der 
Eltern (Cie. Verr. 2, 1, 3), wie paterni dii bei 
Livius (40, 10), 


Patria potestas — Patronus. 


Patrimi matrimi, dugıdalsis, unmündige 
freigeborne Kinder, deren Eltern noch am Leben 
find. Soldye wurden von mandjen Prieftern als 
regelmäßige Diener erwählt, 5. B. von dem flamen 
Dialis (j. Camilli). Andere patrimi m. aſſi— 
ftierten bei religiöfen Handlungen ſowohl bes Staats: 
als des Privatlebens, z. B. bei Supplitationen, 
Inaugurationen, bei Confarreatio u. a. Zu Veſta— 
linnen fonnten nur patrimae matrimae gewählt 
werden. 

Patrökles, /Iurgoxinjs, Freund des Königs 
Seleufos 1. und Befehlshaber der Flotte desjelben 
auf dem Kaſpiſchen Dteere, fiel, nach deſſen Tode 
von Antiochos 1. nad) Borderajien geſchickt, im 
Kampfe gegen die Bithynier. In jeiner Stellung 
hatte er jich mit den Berhältniffen der zum ſyriſchen 
Reiche gehörenden Länder wohl befannt gemacht, 
wodurch er in den Stand gejegt wurde, bebeu- 
tende Schriften über das mittlere Mjien zu ver- 
faflen. Plut. Demetr. 47. Strab. 2, 68 ff. 11, 509. 

Patroklos j. Achilleus, 

Patrönus, der Schugherr, I) gegenüber den 
Elienten. Neben den Bollbürgern (patricii, j. d.) 
lebten in Rom Elienten (von cluere, xAvsır, d. h. 
Hörige), welche aus den alten italiihen, von 
ftärferen Einwanderern befiegten Ureinwohnern 
hervorgegangen waren. Aus freien Eigentümern 
waren die Unterworfenen Hörige oder Hinterjafien 
geworden, wie diejes überhaupt in Altitalien üblich 
geweſen zu jein jcheint, ein Verhältnis, das in 
Rom einen bejonderen religiöjen Charakter annahm. 
Der Elient war verpflichtet, 1) mit und für den 
Patron die Waffen zu ergreifen (in der älteften 
Zeit); — 2) denjelben vorfommendeun Falls mit 
Geld zu unterftügen, nämlich bei Ausftattung ber 
Töchter, bei Öffentlichen Aufwand, bei Yosfaufung 
des Patrons aus feindlicher Gefangenjchaft u. j. w. 
Der Patronus mußte dagegen dem Clienten in 
allen Beziehungen ſchützend und ratend zur Seite 
ftehen, 3. B. vor Geriht. Das Verbot, gegen 
einander zu klagen und zu zeugen, galt für beide 
Parteien, und Verlegung diejes heiligen Berbält: 
nifjes wurde mit sacratio capitis beitraft. Durd 
Servius Tullius wurden die Elienten ebenjo Bür- 
ger, wie die Plebejer (nen eingewanderte Zatiner), 
hingen aber lange Zeit mehr an ihren patricijchen 
Schußherren, als an ihren neuen Standesgenofien, 
bis jpäter das WBietätsverhältnis loderer wurde; 
und nun hielten e3 die Elienten mit den Plebejern. 
Endlid; waren die Elienten nichts mehr als Arme 
und Geringe im Gegenjaß zu den Reichen; fie 
bildeten den Hofſtaat des tronus, indem fie 
demjelben früh ihre Aufwartung machten (salutare), 
ihn auf das Forum oder auf den campus Martius 
begleiteten und dafür Geld und Speije empfingen 
(sportula), was noch unter den Kaifern geichab. 
Berichieden war das Batronat des Freilafjers über 
den lıbertus, j. Libertinus. Bgl. Friedländer, 
Sittengejchichte Roms I, 3. Abjchnitt, 3. — 11) Das 
Batronat über Korporationen, Kommunen und 
ganze Länder bildete ji) analog nad dem eben 
erwähnten auf einzelne beſchränkten Schußver: 
hältnis, Beſiegte Städte und Provinzen begaben 
jih unter den Schuß einer mächtigen Familie in 
Rom, was diejer zur Ehre, jenen zum Nugen ge: 
reichte. So waren die Marceller die Batrone Si— 
ciliens, wie Cicero (Verr.) mehrmal® erwähnt; 
Cicero war Patron von Capua u. f. w. In der 
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Kaijerzeit war das Patronat über Städte, colle- 
giales,*sodalitates u. ſ. mw. etwas jehr Gemwöhn: 
fiches. — III) Patronus, der gerichtliche Vertreter 
des Klägers oder Bellagten, oft bei Cicero und 
Duintilian, j. Advocatus. 

Tlargooı »eoti j. Tevißiuog. 

Pattäla, Ilarraio (TIdraro), r& oder 7, Stadt 
an der Scheidung der beiden äuferften Mündungs— 
arme des? Indos auf der durd jene gebildeten 
Inſel IIdrrale oder IIarainvr, von Alerander be: 
feftigt und zu einem blühenden Handelsplatz erhoben. 
Arr. 5,4, 1. 6, 17, 2.5.18, 1 ff. Strab. 15, 700 f. 

Patümos, /Iarovuog, nad) Herodot (2, 158) 
eine Stadt in Mrabien (d. h. an der ägyptiſchen 
Grenze gegen Urabien), an dem von echo be: 

onnenen Kanal; ohne Zweifel das Pithom des 

. Z., das Bistum der Inſchriften, aljo identiſch 
mit Heroopolis (j. d.), oder doch in deſſen unmittel— 
barfter Nähe. 

Paulli ſ. Aemilii. 

Paulus, Julius, berühmter römiſcher Juriſt 
im Anfange des 3. Jahrhunderts n. C. Zeit und 
Ort jeiner Geburt ſind unbekannt, auch von feinen 
Lebensverhältniſſen wiſſen wir wenig. früher 
Sadymwalter, wurde er von Heliogabal verbannt, 
aber von Alerander Severus zurüdgerufen. Mit 
PBapinian war er in dem Eonfilium des Septi— 
mins Severus, mit Ulpian praefectus praetorio. 
Er iſt derjenige unter den Juriſten, welcher das 
meifte gejchrieben hat. 40 verjchiedene Werke werden 
von ihm angeführt: 80 Bücher ad edietum (aljo 
über dad prätoriiche Recht) und 23 brevia ad 
edietum, weldye Nachträge und Zuſätze dazu ent: 
hielten, 50 ad Sabinum (über das Civilrecht), 
26 BB. quaestiones, 23 BB. responsa, 7 re- 
gulae, 5 sententiae, 3 decreta, 6 imperiales 
sententiae und eine Menge Kommentare zu ein: 
zelnen Gejegen und Senatsconfulten, Noten zu 
den Werten älterer Juriften, Abhandlungen über 
verjchiedene Rechtsmaterien. Alle diefe Schriften 
find in den vorjuftinianischen Rechtsiammlungen 
ſtark benußt und auch in den Pandekten, von denen 
fie den jechften Teil des Umfangs bilden, vielfach 
angezogen. Die Sententiarum libri V (gewöhn- 
lid sententiae receptae genannt) gelangten jeit 
dem 5. Jahrhundert als Kompendium zu großem 
Anjehn, daher fie in dem Breviarium Alarici viel: 
fah Aufnahme und jichere Erhaltung gefunden 
haben. Bu Rom jtudierte man feine erte im 
vierten Studienjahre. Dem Papinian und Ulpian 
fteht er in Bezug auf die Darftellung, Gewandtheit 
und Sorgfalt entichieden nad). 

Paupertas j. Penia. 

Pausanlas, IIavoavias, 1) der Spartaner, nad) 
dem frühen Tode jeines Vaters Hleombrotos (480 
v. E.) Regent für Pleiftarchos, den unmündigen 
Sohn des Leonidas, öfter mit Unrecht auch König 
genannt. Im J. 479 zog er mit 10 000 Hopliten, 
worunter 5000 Spartiaten waren, 35 000 Heloten 
und den Bundestruppen zum erneuerten Kriege 
gegen die Berjer aus und jtellte, nachdem ſich auf 

em Iſthmos die übrigen Peloponnefier, bei Eleufis 
die Athener mit ihm vereinigt hatten, jein Heer, 
bejtehend aus 38 700 Schwerbewaffneten und 
69 500 Leichtbewaffneten, am Fuß des Kithairon 
auf. Hdt.9, 10 ff. Plut. Arist. 11. Nach längerem 
Hin= und Herziehen fam es zur Schladht bei Pla: 
taiai, worin Mardonios getötet und das perftiche 
Realleriton des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 
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Heer. vernichtet ward, Juli oder Auguſt 479. Der 
Hader der Berbündeten um die dgısrei« wurde 
beigelegt durch Berleihung derjelben an die Pla: 
taier. Nachdem die Beute verteilt und auf dem 
Scladtfelde ein Bund unter den Griechen zu 
Schuß und Truß abgeichlofjen war (Thue. 2, 71. 
3, 68), wandte ſich Pauſ. gegen Theben, das ſich 
nach vorausgegangener Verteidigung ergeben mußte, 
worauf die Urheber des Bündniſſes mit den Berjern 
ſich jelbft auslieferten und getötet wurden. Im 
folgenden Jahre z0g er an der Spiße der helle: 
nischen Bundesflotte aus, um die Perfer gänzlich 
zu vertreiben, unterwarf Kypros (Thuc. 1, 94) und 
dann nad) längerer Belagerung Byzanz, welches 
er zum Sie einer eigenen Herrichaft machte. Just. 
9, 1. Hier lernte er perfiihe Pracht und Wohl: 
leben fennen, und während er fich jelbft vom 
Kampfe fernhielt, machte er ſich durch gemalt: 
thätiges, aller griechiichen Sitte Hohn jpredyendes 
Weſen jo verhakt, daß die Verbündeten die Athener 
baten, die Führung gegen Berfien zu übernehmen, 
477/6. Hdt. 8,3. Plut. Arist. 23. Schon damals 
hatte P. verräteriiche Verbindungen mit Berfien 
angefnüpft. Er ließ nicht nur Verwandte des 
Königs, die in Byzanz in feine Gewalt gefommen, 
frei, jondern trat auch durch einen ——— 
den Eretrier Gongylos, und dann durch Artabazos 
in Verbindung mit Xerres, ja er reifte ſchon in 
der Weiſe eines orientaliichen Satrapen durch 
Thrafien, als er zurüdberufen wurde, um ſich 
wegen verjchiedener Anflagen zu verantworten. 
Thue. 1, 128. P. gehordite dem Befehl. Er 
wurde wegen einiger periönlichen Beleidigungen 
betraft, von der Hauptanklage jedoch freigeiprochen, 
aber nicht wieder in den Oberbefehl eingeſetzt, 
fehrte jedoch nach einiger Zeit auf eigene Hand 
nad) Byzanz zurüd, um von da aus die linter: 
handlungen mit dem Berierfönig fortzufegen. Bon 
den Athenern vertrieben, ging er nach Kolonai in 
Troas, von two ihn die Ephoren wiederum durch 
einen Herold mit der Stytale nad Sparta entboten. 
Anfangs gefangen gejeßt, wurde er doch wieder 
freigelaflen, obgleich underfennbare Anzeichen von 
verräterijchen Plänen und NAufwiegelung der Heloten 
vorlagen; jchließlich gelang es, durch Bermittelung 
eines früheren Bertrauten, eines Mannes aus Ar- 
gilos, Beweije der Schuld aus dem eigenen Munde 
des Pauſanias zu befommen. Als er num ergriffen 
werden follte, floh er, von einem der Ephoren 
rechtzeitig gewarnt, in den Tempel der Athene 
Chalkioikos, wo er unverleglih war; doc man 
dedte das Dach ab, vermauerte die Thüren und 
ließ ihn Hungers fterben (wohl im Sommer 468). 
Das Dratel aber befahl jpäter, diefe Schuld zu 
fühnen. Dieje auf Thukydides beruhende Tradi- 
tion von einer hochverräteriichen Verbindung mit 
den Perfern und dem Plane des P. mit Hülfe 
jener Macht die jpartanijche Mriftofratie zu ftürzen 
und Griechenland zu erobern, ift jchon mach den 
Beugnifjen des Altertums (Hat. 5, 32. Arist. pol. 
5, 1. 6. 7, 18) unficher und daher in neuerer Zeit 
mehrfach mit Recht bezweifelt worden. Auffällig 
muß es vor allem ericheinen, daß der jpartamijche 
Staat dem dreiften und verräteriichen Treiben des 
Pauſ. gegenüber jich jo lange Zeit ſchlaff gezeigt 

ben Fo. Die neuefte Annahme (j. Dunder, der 
Prozeh des Pauſ. 1883) von einem ſich neutrali: 
fierenden Gewichte zweier Parteien in Sparta, 

67 


898 en 


Pausias 
deren eine, von 2 Ephoren vertreten, Bauf. jo lange 
und länger als möglich dedte, hat die Schwierig: 
feiten nicht völlig bejeitigt. — 2) der Enfel des 
vorigen, erhielt die Königsmwürde noch unmiündig 
an der Stelle jeines in der Verbannung lebenden 
Vaters Pleiftoanar (444—426 v. E.) und folgte 
nach deſſen Tode (408— 394). Während des Kampfes 
Thraſybuls gegen die 30 Tyrannen nach Athen 
geichickt, um dieſe zu unterftüben, befiegte er zwar 
die Anhänger des Thraſybul im Peiraieus, be: 
willigte indes die Wiederherjtellung der Demo: 
fratie entweder aus Neid gegen Lyſander oder aus 
fiberaler Gefinnung. Xen. Hell. 2, 4, 29#. Schon 
damals vor Gericht geitellt, aber freigejprochen 
(Paus. 3, 5, 2), wurde er, weil er durch zu jpätes 
Eintreffen die Niederlage und den Tod des Ly— 
jander bei Haliartos (395) verjchuldet zu haben 
ichien (Plut. Luys. 28 ff. Just. 6, 4. Xen. Hell. 
3, 5, 17 ff), angellagt, wiederum die Intereſſen 
des Baterlandes vernachläſſigt zu haben, und ent: 
zog ſich der Verurteilung durch Flucht nach Tegea, 
wo er aud ftarb. — 3) Aëropos' Sohn, ein Lyn— 
fejtier, wurde 391 v. E. nach Amyntas II, König 
von Makedonien; ihn bejeitigte 390 Amyntas Ill, 
des Arrhidaios Sohn (390-369). Diod. Sie. 14,89, 
— 4) erhob jich gegen Btolemaios Alorites (368 
— 365). Vielleicht ift er derjelbe B., der Präten: 
dent gegen Philipp Il. war. 5) der Mörder 
Philipps 11. von Makedonien, einer der Xeib: 
wächter des Königs. Der Mord war ein Akt per- 
ſönlicher Rache und ift lediglich daraus zu ertlären, 
das Philipp den P. von Attalos (j. d. 1.) und 
dejjen Anhange hatte ungeftrajt beleidigen laſſen. 
Arwstot. pol. 5, 10, p. 1811b,1. Die That erfolgte 
(Herbft 3369. E.) am Eingange des Theaters zu Nigai, 
wo Philipp die Vermählung feiner Tochter Kleo— 
patra (j. d. 5.) mit Alerander von Epeiros (j. d. I, 3.) 
feierte. Der fliehende Mörder wurde nocd) einge: 
holt und von einigen Leibwächtern niedergejtochen. 
Diod. Sie. 16, 91 ff. Just. 9, 6f. — 6) 4 zegın- 
yneis, wahrſcheinlich aus Lydien (vielleicht Magne— 
ſia am Sipylos), nicht Kappadotien, lebte unter 
Hadrian und den beiden Antoninen. Das von 
ihm erhaltene, in Rom verfahte Wert, megıjynoıs 
riis "Eilcdog, umfaßt in 10 Büchern eine Reiſe— 
bejchreibung der Landſchaften Attika nebit Megaris, 
Korinth mit Sifyon, Phlins, Argolis, Aigina und 
der übrigen umliegenden Inſeln, Lakonien, Meſſe— 
nien, Elis (2 Bücher), Adyaia, Arkadien, Boiotien, 
Phokis mit dem ozoliichen Lokris. Die einzelnen 
Abteilungen der Periegeje find in großen Zwiſchen— 
räumen jogleich nach Bereifung der verichiedenen 
Yandichaften, nicht erjt nach Bereifung des geſam— 
ten Griechenlands, niedergejchrieben (3. N das 
erjte Buch jogleich nach 160 oder 161, das fünfte 
Bud im J. 174). Den Anhalt bilden zumächft 
und hauptjächlich die religiöjen und künſtleriſchen 
Mertwürdigfeiten der einzelnen Orte, denen geo: 
graphijche, hijtorische, auch naturhiftorische Notizen 
beigegeben, aber untergeordnet find. Zuweilen 
werden auch derartige Merkwürdigkeiten aus an- 
dern Ländern zur Bergleihung mit den griechi- 
ichen herbeigezogen. Das ganze Wert iſt vom 
Standpunkte eines Reiſenden und für Reiſende 
geichrieben und beftimmt. Das Wichtigite in dem: 
jelben find, wie jehon bemerkt, die Religionskulte 
init den an jie gefmüpften Denkmälern; der geo- 
graphiiche und hiſtoriſche Beſtandteil, deſſen Aus: 
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Pavimentum. 


wahl übrigens durch feine Norm, ſondern nur 
durch augenblidliche Einfälle und bisweilen durch 
ganz entfernte Beziehungen bejtimmt ift, dient mur 
jubjidiarijch jeinen Nachrichten über Kunftwerte 
und Neligionsfulte; und unter diejen beiden ift 
wieder die Kunſt nur Unterlage für die Religion, 
die der höchfte Zweck und Gejichtspunft der ganzen 
Beriegeje it. Was die Glaubwürdigkeit feiner 
Beichreibungen und Angaben betrifft, jo ift jein 
guter Wille und die redlichfte Abficht nicht zu ver 
fennen; doch läßt er ſich meift von dem jedes 
maligen GEindrude beherrichen, daher manche hifto 
riiche Widerfprüde und unmotivierte fritiiche Ur: 
teile. Die Mythen behandelt er in jeinem frommen 
Glauben an die alte Religion durchaus ala Ge: 
ichichte; entitehen ihm Zweifel an der Wahrheit 
einer Tradition, jo gibt er zu verjtehen, daß er 
den Glauben anderer berichte. Seiner Sprache fehlt 
forrefte Beltimmtheit; jie hat etwas Mattes, Un: 
bedeutendes, ja zuweilen Unedles und geradezu 
Ungenießbares. Er gebraudt zu oft populäre 
Bezeichnungen und jelten Diejenigen Ausdrüde, 
welche einen Gedanken logisch genau umijchreiben 
oder bon einem Bilde jcharfe Umriſſe und deut: 
liche Borftellungen geben. Bemerkenswert ijt noch 
die Ungleichheit der Bearbeitung in den einzelnen 
Teilen des Werts, welche in den erften Büchern, 
namentlich in der geradezu ungejchidten und un 

beholfenen Bejchreibung von Attila, am meisten 
auffällt und erft weiterhin einer größern Leichtig: 
feit und Gelentigfeit weicht. — — Ausgg. von Sie 
belis (1522 fj.), I. Belfer (1826), Schubart und 
Walz (Hauptausgabe, 1838 f.), Dindorf (1845), 
Scubart 1853 f). Überfeßungen von Wiedaſch 
(1826 f}.), Siebelis und Reichardt (1827 Fi.) und Schu: 
bart 1857 ff.). Unbillig urteilt Kallmann, Bauj. der 
Berieget. Unterfuchungen über jeine Schriftitellerei 
und jeine Quellen (1886). Gurlitt, über Pauſanias. 
Unterjuchungen (1889). — 7) aus Cäſarea in Kappa 

dofien, Sophift aus dem 2. Jahrhundert n. €. 
und Schüler des Herodes Attikos, lehrte zuerft in 
Athen, dann in Rom Whetorif. Er jchrieb eoi 
ovrrafeog und reoßinuere. — 8) aus Damajfos, 
Berfafler eines Werks über Syrien, welches wenig: 
ftens aus 6 Büchern bejtand. Fragmente bei 
Müller, fragm, hist. Graee. IV p. 467. — 9) aus 
Laledaimon, ein Hiftorifer aus unbefannter Zeit, 
verjaßte Werke weg "Ellnenorrov, Auxwrınd u. a. 
— 10) ein Xerifograph, vielleicht identiich mit dem 
Sprier. Sein Wörterbuch zeichnete ſich durch Voll 

itändigfeit des Wortichaßes aus. — 11) mit dem 
Beinamen "Hoanksırıoriis, ein Kommentator des 
Philoſophen Herafleitos. — 12) Erzgießer aus 
Apollonia, Zeitgenofje des Daidalos aus Sikyon, 
mit dem er mehrere Weihgeichenfe für die Tegen: 

ten nach Delphoi verfertigte. Paus. 10, 9, 6. 

Pausias j. Maler, 4. 

Pausilypum, ro IIavsilvzov, eine ihren Na: 
men (die gramftillende, Sans soneci) rechtfertigende 
herrliche Billa in Sampanien bei Neapolis, melde 
Vedius Pollio dem Auguſt vermachte. Strab. 5,246. 
Sen. ep. 57. Der Name ift jett auf die pyächtige, 
etwa 10 Minuten lange Grotte zwiichen Neapel 
und Pozzuoli übergegangen (Poſilippo), die Vipſa— 
nius Agrippa durch Coccejus durch die Leugariſchen 
Hügel jprengen ließ. Am Eingange wird das an: 
gebliche Grab Vergils gezeigt. 

Pavimentum j. Haus, 10, 


Pavo — Peducaei. 


Pavo, raos, der Pfau, der der Juno heilige 
(Or. a. a. 1, 627) Vogel, der aus Afien herüber: 
gebracht und auf den Yandgütern der römijchen 
Großen gehalten zu werden pflegte. Seit dem 
Borgange des Redners Hortenjins fam er auch 
als Lederbifjen (den man mit 50 Denaren, 1 Ei 
mit 5 Denaren bezahlte) auf die Tafel; jeine 
Schweiffedern dienten zu Fliegenwedeln. 

Pavor j. Ares. 

Pax j. Eirene. 

Paxi, II«&ol, 2 tleine Feljeninjeln zwijchen 
Kerkyra und Leukas; j. Paxo und Antiparo. Pol. 
2, 10. Dio Cass. 50, 12, Plin. 4, 12, 52 

Peeulätns hieß das Unterichlagen von Geld 
oder andern Sachen, die dem Staat oder den 
Göttern gehörten, furtum pecuniae publicae. In 
der alten Zeit der römischen Republik fam diejes 
Verbrechen jehr jelten vor (die Anklage des Ca: 
millus, ſ. Furii, 10., unb der beiden Scipionen, 
P. und 2. 1. Cornelii, 10. 11., jind die be: 
fanntejten), ipäter aber öfter, jo daß mehrere Geſetze 
Dagegen erjchienen, und eine quaestio perpetua 
de peculatu angeordnet wurde. Am wichtigſten 
war die lex Julia (von Cäjar oder Auguftus), 
welche in der Kaiferzeit jehr erweitert wurde. Die 
Strafe war früher aquae et ignis interdictio 
und voller Erjaß, jowie infamia, in der Kaiſerzeit 
deportatio, 

Peculium (Deminutivum von pecus), jo viel 
wie Vermögen, bedeutet im engeren Sinne das 
Bermögen, welches von dem pater familias dem 
Sohne oder Sklaven zu eigener Verwaltung über: 
laſſen worden war, aber von demjelben auch wieder 
zurüdgenommen werden fonnt. Eine tejtamen: 
tariihe Dispofition ftand dem Inhaber desjelben 
nicht zu, ebenjo wenig das Verſchenken einzelner 
Zeile, jo daß der Sohn 3. B. nicht einmal einen 
SHaven manumittieren durfte. Das von den Haus: 
föhnen im Krieg (3. B. Sold, Beute) oder durch 
Erbidaft von Freunden im Felde erworbene oder 
das von Eltern und Verwandten zum Kriegsdienite 
ihnen geichentte Gut hieß peculium castrense 
und galt jchon vor alters durch Herfommen als 
eine Art Eigentum des Sohnes (Juv. 16, 51 ff.). 
Geſetzlich wurde das Recht der teftamentariichen 
Verfügung über diejes pec. castrense von jeiten 
des Sohnes erft durch Auguftus und wiederholt 
durch Nerva und Trajan ausgeiprocden. 

Pedalion j. Idalıon. 

Pedan&us iudex j. Judex pedaneus. 

Pedanii, 1) T. Bedanius, zeichnete fich im 
Kampfe gegen die Karthager bei Beneventum aus, 
212 v. &. Liv. 25, 14. — 2) wurde vom Sailer 
Auguftus beauftragt (4 v. E.), Mitglied des Ge- 
richt3 zu jein, welches zu Verytos über die Söhne 
des Herodes eutſcheiden ſollte. Jos. b. Jud. 1, 27. 
— 3) Bed. Secundus, praefectus urbi, wurde 
unter Nero von einem Sklaven umgebracht (61 n. C.), 
weshalb ſeine ſämtlichen Sklaven nach einem alten 
Geſetze hingerichtet wurden. Tac. ann. 14, 42 ff. 

Pedarii j. Senatus, 2. 

Pedäsa, Iljduse, alte lefegiihe Stadt Ka: 
riens zwiſchen Milet, Halitarnajjos und Strato: 
nifeia (Hadt. 5, 121. 6, 20), fpäter den Halikar— 
naſſiern unterthan, in römischer Beit verfallen. 
Strab. 13, 611 

Pedäsos , ITköasos, 1) Stadt Myſiens am 
Satniveis. Hom. Il. 6, 34. 20, 92. 21, 87. Strab. 
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13, 606. Stadt in Mefjenien (Hom. Il. 
g, 182), das ipätere Methone. 

Pediaier j. Parteien. 

Pediänus j. Asconius. 

Pedii, RR in den legten Zeiten der Re— 
publit: 1) DO. Bedius, der Sohn einer Schweiter 
Eäjars, nahm am galliichen Feldzuge teil, beflei- 
dete im %. 48 v. E. die Prätur (Caes. b. c. 3, 22) 
und war im %. 45 Legat Eäfars in Hijpanien. 
Nach jeines Oheims Tode, der ihm ein bedeuten: 
des Erbe ausgejegt hatte, überließ er dasjelbe dem 
DOctavian (Suet. Caes. 83. App. b. c. 3, 94) und 
wurde durch ihn und mit ihm nach dem Tode des 
Hirtins und Panja bei Mutina Konjul, 43. Taec. 
dial,. 17. Gegen Cäſars Mörder beantragte er 
ein ſtrenges Geſetz. Er vermittelte die Verband: 
lungen Octavians mit Antonius und Lepidus und 
ſcheint auch an dem Abjchluffe des Triumvirats 
(43 dv. €.) nicht unbeteiligt gewejen zu fein. Er 
ftarb in demjelben Jahre plötzlich. Dio Cass. 47,15. 
— 2) Bed. Bläſus, verlor infolge einer Anflage 
der Kyrenaier wegen Unterjchleifs feinen Sig im 
Senate durd Nero, erlangte ihn aber 10 Jahre 
ſpäter dur) Otho wieder. Tac. ann. 14, 18, 
ist. 1, 77. 

Pedo, Albinovanus, Zeitgenoſſe und ver- 
trauter Freund des Dvid, der an ihn den zehnten 
Brief des vierten Buches der epistulae ex Ponto 
ichrieb und ihn (daf. 4, 16, 6) mit den epijchen 
Dichtern Marjus, Nabirius und Macer zuſammen— 
ftellt und als sidereus ern Als Epifer nennt 
ihn Quintilian neben Rabirius (10, 1, 90) mit 
dem bejchränften Lobe: non indigni cognitione, 
si vacet. Auf eine Thejeis läßt Ovid jchließen, 
und aus einem epijchen Gedichte über die Thaten 
des Germanicus ift ein gutes Fragment de nu- 
vigatione Germanici per Oceanum septemtrio- 
nalem bei Seneca (swas. 1, 14) erhalten. Martial 
cheint auch Epigramme gefannt zu haben (5, 5. 
2, 77), womit die Anekdote bei Quintilian (6, 3, 61) 
zu verbinden ift. — Seinen Platz unter den Ele: 
gifern verdankt Pedo allein der Vermutung Jo. 
Scaligerd (Catal. p. 94), daß die 3 Elegien de 
obitu Maecenatis (richtiger Epicedion Maecena- 
tis), de Maecenate moribundo und die conso- 
latioad Liviam Augustam de morte Drusi (Epi- 
cedion Drusi) von ihm herrühren. Während man 
bei den beiden erften, die ziemlich dürftig find, 
längft eine jpätere Zeit der Abfaffung vermutet 
hat, blieb man bei der dritten Elegie feiter in der 
gg Zeit und dachte jogar an Ovid jelbit 
3 Berfaffer, in deſſen Werle fie in der Negel 
Aufnahme fand. Indeſſen iſt neuerdings aus dem 
Umſtande, daß fie nur in ganz jungen Handjchrif- 
ten überliefert ijt, aus ihrer modernen Färbung 
und abweichenden Haltung von M. Haupt (opuse. | 
p. 315 ff.) darzuthun verjucht worden, daß jie ein 
Machwerk des 15. Jahrhunderts jei, während Hüb- 
ner (Hermes 13, 145 ff.) jie wiederum dem 2. Jahr- 
hundert zu bindieieren verjucht hat, und Bährens 
(poet. Lat. min. I p. 97 ff.) ihre Entftehung gar 
in das Todesjahr des Drujus (9 dv. E.) verlegt. 
Für ihre Echtheit ift auch Bücheler eingetreten. 
Pedueaei, plebejiichen Standes. Dazu gehören: 
1) Sertus Peducäus, beantragte als Volkstri— 
bun eine Unterjuchung gegen Veſtalinnen wegen 
2) 


©. 


ein im Rufe großer Unbeicholtenheit und 
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Gelehrſamkeit ftehender Mann, der fich bei der 
Berwaltung von Sicilien (76 und 75 v. E.) allge: 
meine Liebe erwarb und fein Freund des Berres 
war, daher auch eine jpäter gegen ihn erhobene 
Anklage feinen Erfolg hatte. Cic. Verr. 2, 56. 
3, 93. Er beitärfte den ihm befreundeten Cicero, 
der fein Quäſtor auf Sicilien gewejen war, in 
feinem erfahren gegen die Eatilinarier. — 3) ©. 
Ped., des vorigen Sohn, jcheint ein gebildeter 
und wohlunterrichteter Mann geweſen zu jein, da 
fein Freund Atticus fein Urteil jehr hoch hielt. 
Cie. ad Att.9, 7,2. 15,3, 3. Am Bürgerfriege 
finden wir ihn auf feiten Cäſars, jpäter diente er 
dem DOctavian. Cie. ad Att. 16, 11,1. 

Pedum, eine in der älteren Geichichte öfter ge: 
nannte, jpäter verfallene Stadt Yatiums, 2 M. 
öftlich von Nom an der via Lavicana; vermut: 
lich j. Gallicano. Liv. 2, 39. 8, 12. 13. 14. die. 
ad Att. 9, 18. Hor. ep. 1, 4,2. In der Nähe lag 
ein Landgut des Dichters Tibull. 

Pegäsos, IIjyaoog, Duellroß, ein geflügeltes 
No, das, zugleich mit Chryſaor von Pojeidon 
und der Gorgo Meduja an den Quellen des 
Dfeanos gezeugt, aus dem Rumpfe der Meduſa 
hervorſprang, als WBerjeus fie enthauptete. Es 
ſchwang fich zu den Unfterblichen empor und weilt 
nun in dem Palaſte des Zeus, dem es Donner 
und Blik trägt. Hrsiod. theog. 278 ff. Or. met. 
4, 784, Hiernach ift P. das Donnerroß des Zeus. 
Bei Späteren gilt es als Roß der E03; auch ift 
es unter die Geltirne verjegt. Bellerophontes (ſ. d.) 
fing das Roß, ala es eben an der Quelle Beirene 
tranf (Pind. ol. 18, 63 ff.), oder er erhielt es ge: 
zähmt und gezäumt von Athene oder von PBojeidon 
und bejiegte mit feiner Hülfe die Ehimaira, auch 
die Amazonen und Solymer. Hesiod. theog. 325. 
Pind. ol. 13, 86. ®. galt auch als Muſenroß, 
infofern e8 den Helifon, welcher bei dem Geſange 
der Mufen vor Entzüden himmelan fich erhob, 
auf Pofeidons Rat dur einen Hufichlag am Auf: 
fteigen hemmte und jo die begeifternde Mujenquelle 
Hippofrene hervorſchlug. Or. met. 5, 256. Ant. 
Lib. 9. Ähnlich ſoll P. die Hippofrene zu Troizen 
und die Peirene zu Korinth hervorgerufen haben. 
Dichterroß, auf dem die Poeten fid in Begeiſte— 
rung emporjchwingen, ift P. erft im neuerer Zeit 
dur Vermengung der Sagen von Bellerophon 
und Hippofrene geworden; den Griechen war dieje 
Idee fremd. 

IInyouarreia |. Divinatio, 12. 

Peiraieus f. Attika, 15. 

Peiröne f. Korinthia, 3. und Pegasos. 

Peirithöos, TIsıgl#oog, Sohn des Jrion oder 
des Zeus und der Dia, der Tochter des Deioneus, 
ein Xapithe. Hom. Il. 2, 741. 14, 317. Wis er 
zu feiner VBermählung mit Hippodameia (oder Dei: 
dameia), der Tochter des Lapithen Atrax, die 
Ktentauren und viele helleniiche Helden geladen 
hatte, wollte der Kentaur Eurytion, vom Weine 
beraujcht, die Braut entführen; aber Thejeus oder 
Kaineus rettete fie. Da die andern Kentauren 
auf die andern frauen ftürzen, entfteht ein Furcht 
barer Kampf der Kentauren mit den Lapithen und 
den helleniichen Helden, in welchem die Kentauren 
endlich bejiegt werden. Or. met. 12, 210 ff. Hom. 
Od. 21, 295. 11, 631. IT. 1, 268 (j. Theseus, 4.). 
Er ift Vater des Rolypoites. Hom. Il. 2, 740. 

Peisandros, /Ilsisavögos, 1) Sohn des Mai- 
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malos, myrmidonijcher Krieger des Achilleus. Hom 
Il. 16, 193. — 2) Sohn des Antimadhos, ein Troer, 
von Agamemnon erichlagen. Hom. ZI. 11, 122. 
13, 601. — 3) Sohn des Polyktor, freier der 
Penelope. Hom. Od. 18, 299. 22, 268. Or. her. 
1, 91. — 4) von Kameiros auf Rhodos, epijcher 
Dichter, um 645 v. E. blühend, Berfafler einer 
‘"Hodrisıa in wahricheinlih 12 Büchern, melche 
bejonders deswegen von Bedeutung war, weil in 
ihr Herakles zuerft nicht mehr als Bollbringer 
gewöhnlicher Heldenkämpfe mit den heroiichen 
Waffen, jondern als ein auf jeine Körperfraft ſich 
verlaffender Kämpfer und Bezwinger von Inge: 
heuern und Rieſen mit der einfachiten Waffe, der 
Keule, und, ftatt jonftiger Schugwaffen, nur mit 
der Löwenhaut bededt, auftrat, die Borftellung 
des Helden aljo völlig umgebildet ward. Wahr: 
icheinlich enthielt auch dieje Herafleia zuerſt die 
Zwölfzahl der Kämpfe des Herakles. Wir befigen 
von ihr nur äußerſt wenige Bruchftüde (gefam- 
melt von Kinfel, ep. Graec. fragm. I p. 248 ff.). 
Die Alerandriner gaben dem Peilandros im epi— 
ichen Kanon eine Stelle nad Homer und SHefiod. 
— 5) aus Laranda in Lyfaonien, ebenfalls epijcher 
Dichter unter Alerander Severus (222— 235 n. E.). 
— 6) f. Vierhundert. — 7) jpartanijcher Nau— 
arch, dem jein Schwager Agelilaos, ald er nadı 
Lyſanders Niederlage und Tod bei Haliartos in 
die Heimat gerufen wurde, die flotte übergab. Er 
verlor gegen Konon (ſ. d.) bei Knidos im Jahre 
394 Schlacht und ‘Leben. Xen. Hell. 3, 4, 29. 
4, 3, 10 ff. 

Peisisträtos, IIsıolorgarog, 1) Sohn des Neftor 
(ſ. d.); er empfängt den Telemachos auf deſſen Er- 
fundigungsreije und geleitet ihn nach Sparta. Hom. 
Od. 3, 36. 400. 482 ff. — 2) Tyrann von Athen, 
Sohn des Hippofrates, aus dem altedeln attiichen 
Geſchlechte der Philaiden, von mütterlicher Seite 

er mit Solon verwandt, geboren etwa 605 v. E. 
Die Vorzüge, welche ihm dieje Geburt und des 
Baterd Reichtum verichafften, wurden frühzeitig 
durch eine jeltene Faſſungskraft, Maren Berjtand 
und ausgezeichnete Redegabe erhöht. Aber ebenjo 
ſchnell entwidelte fich ſein herrſchſüchtiger, empor: 
jtrebender Sinn. Seine Jugend fiel in die Zeit 
jener unrubigen Bewegungen, welde der Geieh: 
gebung des Solon voraufgingen; ald Solon Athen 
verließ, nachdem er ein zehnjähriges treues Feſt— 
halten an der Verfaſſung hatte beihmwören laſſen, 
trat P. zum erftenmal öffentlich auf. Jet brachen 
nämlich die Feindjeligfeiten und Parteilämpfe wie: 
der hervor; da ftellte fih P. an die Spike ber 
Diakrier (Hyperakrier), während als Vertreter des 
Adels (der Pediaier) Lykurgos, or des Ariſto⸗ 
laides, und der Alkmaionide Megafles (j. d.) als 
Führer der Paralier auftrat. Indeſſen blieb bis 
zu Solons Rückkehr alles unverändert. Da zeigte 
ich, daß jein Anjehen erlojhen und jeine _ 
gebrochen war; P. folgte ihm in der Volksgun 
und wußte fich in derjelben durch Freigebigkeit, 
Klugheit und SHerablafjung zu behaupten. Im 
Stillen eines mächtigen Anhangs ſich verfichernd, 
hielt er jein Ziel unverrüdt im Auge und wußte 
u rechter Zeit hervorzutreten; als er die Um— 
ände günftig fand und wußte, daf jeder ihm die 
Kraft zujchrieb, Herr aller Bewegungen zu bleiben, 
fuhr er einft auf den Markt, wie vor jeinen Fein- 
den fliehend, jelbft mit Wunden bededt, und aud 
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die Maultiere von Blut triefend, und flehte ver- 
ftörten Angefichts das Volk um Beiftand an. Troß 
aller Warnungen Solons ging dad Volk in die 
Falle: es bewilligte ihm eine Leibwache von 
50 Keulenträgern und geftattete ihm außerdem 
noch, diefe nach Belieben zu vermehren. Auf dieje 
Weiſe bemächtigte er fich der Burg und damit der 
Tyrannis, 560. Plut. Sul.29f. Hat.1,59ff. Der 
greife Solon, welcher von P. gut behandelt wor: 
den jein fol, ftarb im zweiten Jahre der Herr: 
ichaft desjelben, und die Allmaioniden gingen aus 
der Stadt; aber fie unterhielten mit der Partei 
des Lykurgos ein heimliches Einverftändnis, um 
den P. zu ftürzen. Der Plan gelang, P. mußte 
(etwa 556) weichen und blieb 5 jahre in der Ber: 
bannung, jeine Güter wurden fonfilziert. Bald 
aber entzweiten ſich die beiden Parteien, und 
Megakles, der als der Schwächere feine bedrängte 
Lage fühlte, bot dem P. wieder die Hand, um 
zur Tyrannis zu gelangen, wenn er jeine Tochter 
Koiſyra) heiraten wollte. So rüdte er denn im 
Feftzuge wieder als Tyrann in die Stadt, ihm 
zur Seite eine ſchöne Athenerin von ftolzer Hal: 
tung, Phye, die Athene darjtellend (Hdt. 1, 60); 
das getäufchte Volt betete das Weib an und nahm 
P. auf. Weil die kinderloſe Gattin ſich über 
Mangel an Achtung beflagte, indem P. fich jehr 
zu den Söhnen erfter Ehe Hingezogen fühlte, fing 
Megafles neue Intriguen gegen ihn an, und P. 
mußte, diesmal auf 11 Jahre, nad) Eretria weichen 
(um 549). Endlich gelang es ihm mit Hülfe der 
Ihebaner, Argiver und des Narierd Lygdamis, 
ſich wieder in der Herrichaft zu befeftigen, nach: 
dem er (um 538) bei Marathon gelandet war 
und die ihm entgegenziehenden Streitkräfte auf 
dem Wege nad Athen bei Pallene befiegt hatte. 
So war er in einem Beitraume von 33 Jahren, 
bis zu jeinem Zode, 527, 17 Jahre Tyrann, 
16 Jahre Berbannter. Wenn er auch während 
der dritten Periode die Bügel jeiner Herrichaft 
etwas ftraffer anzog und die aus den Bergwerten 
fließenden Staatsmittel zur Bermehrung jeiner 
Söldner jtärfer benußte, auch Geijeln aus den 
angejehenften Gejchlechtern nad) Naros jandte, das 
er erobert und dem Lygdamis übergeben hatte, 
ferner auch durch Bejeßung des den Mytilenaiern 
gehörenden Gigeion in Troas jeine Tyrannen: 
macht zu verftärten ftrebte: jo trug doc jein 
Regiment durchweg den Charakter der Milde und 
Berjöhnlichkeit, der Achtung vor dem Geſetze und 
dem Kultus und der wohlwollenden Fürjorge für 
alle Bebdürfnifje des Staatd. Die jolonijche Ber: 
fafjung blieb im wejentlichen beftehen, nur die 
Leitung der Angelegenheiten ging auf ihn allein 
über. Die Reichen befteuerte er nicht höher, ala 
mit dem zwanzigiten Teile des Grundertrags, den 
Armeren widmete er jorgfältige Rüdficht und ver- 
ichaffte ihnen durch die vielen und prachtvollen 
öffentlichen Bauten, durch Anbau von Kornfeldern 
und Dlivenpflanzungen Mittel zum Unterhalt. 
Kunft und Wiſſenſchaft fanden bei ihm eine eifrige 
Pflege; er legte das Olympieion, Pythion, viel: 
leicht auch das Lyfeion und den (unvollendet ge: 
bliebenen) Parthenon an, wenn auch die Nach: 
richt, daß er den Onomafrito® u. a. mit ber 
Textesrezenſion der homeriichen Gedichte beauf: 
tragt habe, deshalb unglaublich ift, weil man in 
jener Beit von derartigen philologijchen Arbeiten 
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noch feine Vorftellung haben konnte. — Geine 
Söhne erjter Ehe waren Hippias (ſ. d.), der ihm 
als der ältefte in der Herrichaft nachfolgte, Dip: 
parchos und Thefjalos; aus der dritten Ehe mit 
der Argiverin Timonaſſa — er einen Sohn 
Hegeſiſtratos (Hat. 5,94). Vgl. die Abhandlungen 
von Häniſch (1862) und Bethe — J 

Peitho, IIeıdo, Perſonifikation der Über— 
redung, eine Begleiterin der Aphrodite, der Cha: 
riten, des Wohlredners Hermes. Zu Sikyon hatte 
fie einen Tempel auf dem Marfte. Paus. 2, 7, 7. 

rt Name ift auch Beiname anderer Gottheiten, 
wie der Aphrodite und der Artemis (Paus.2,21,1). 
Bei Hermefianar hieß eine der Chariten Beitho. 
Bei den Römern heißt die Göttin der Über: 
redung und Beredjamfeit Suada, Suadela. Hor, 
ep. 1, 6, 38. Cic. Brut. 15, 59. 

Peithon ſ. Pithon. 

Pelagönes, IIelayorss, ein Bolt pelaigiichen 
Stammes in Makedonien, das urjprünglich das 
Thal de3 Axios bewohnte. Hom. Il. 21, 154 ff. 
Später zogen fie weftlich zum Erigon, deſſen Ge— 
biet nun JleAayovia hieß, mwodurd fie Nachbarn 
der Lynfeftier wurden. Die Hauptitadt, ebenfalls 
Pelagonia geheißen, ift vielleicht das heutige Mo- 
naftir oder Bitolia. Liv. 45, 29. — Aus Livius 
(42, 53. 44, 2) ergibt fich übrigens, daß noch eine 
pelagoniiche Tripolis (Azoron, Pothion, Doliche) 
weiter jüdlih an der Weftjeite des Olympos im 
oberen Thale des Titarefios lag. 

Pelasgi j. Graecia, 9. 

Pelasgikon ſ. Attika, 9. 

Pelasgiötis j. Thessalia, 4. 

Pelasgos, Ilelaoyös, mythiſcher Stammherr 
der Pelajger: 1) Autochthon in Arfadien, oder 
Sohn des Zeus und der Niobe, Vater des Lykaon. 
Apollod. 3, 8, 1. — 2) Sohn des Areſtor, Entel 
des Yajos, Gründer des arfadiichen Barrhafia. — 
3) Sohn des Triopas und der Gois, Bruder des 
Jaſos, oder Sohn de3 Phoroneus, Gründer des 
peloponnejijchen Argos, wo auch jein Grab; er 
nahm Demeter auf ihren Irren in Argos auf 
und ward der erjte Berbreiter des Ackerbaues. 
Paus.1, 14, 2. 2,22,1. — 4) Gründer des theſſa— 
lichen Argos, Sohn des Poſeidon oder des Hai: 
mon und der Lariffa, Bruder des Achaios und 
Phthios, oder Vater des Haimon, Großvater bes 
Theflalos. — 5) j. Gelanor. 

Tlelarar |. Duvin, 4. 

Peleus j. Aiakos und Akastos. 

Pelias, IIsAlas, Sohn des Poſeidon oder des 
Kretheus und der Tyro, der Tochter des Salmo- 
neus, Bruder des Neleus, Aiſon, Pheres und 
Amythaon (Hom. Od. 11, 235 ff.), Herrſcher in 
Jolkos, Gemahl der Anaribia (der Tochter des 
Bias) oder der Philomache (Tochter des Amphion), 
Vater des Ataftos, der Beifidife, Belopeia, Hippo: 
thoe, Alteftis. Apollod. 1, 9, 10. Das Weitere j. 
unter Argonauten. 

Peligni j. Paeligni. 

ITeitvyaiov ög0s |. Chios. 

Pelinnaion, IIelıyvaiov oder TIElıvva, feite 
Stadt der theflaliihen Landichaft Heftiaioti8 am 
Peneios öſtlich von Triffa; j. Ruinen Kurbikhi. 
Liv. 86, 10. 14. Strab. 9, 4377. 

Pelion, rö IInkıov ögog, j. Pleſidi, das ſüd— 
öftlich vom Oſſa gelegene rauhe und waldige Ge: 
birge in der thefjaliihen Landſchaft Magnefia 
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zwijchen dem Boibeisiee und dem Pagaſaiiſchen 
Meerbujen, an dem es die beiden Vorgebirge Se- 
pias und Miantion bildet, mit zwei 1620m hohen 
Gipfeln, noch jegt durch die Fülle und Schönheit 
jeiner Wälder und Objtgärten ausgezeichnet. Die 
Giganten türmten entweder den Oſſa und ben 
Olymp auf den Relion, oder den Belion und Dfia 
auf den Olymp, um den Himmel zu erftürmen. 
Hom. Od. 11, 314. Pind. pyth. 8, 15. Hor. od. 
3,4, 49. ferner läßt die Sage bier den heil: 
fundigen Stentauren Cheiron wohnen, der nahe 
dem Gipfel des an Heilfräutern reichen Berges 
eine Höhle hatte. Auf dem Gipfel befand ſich 
ein Heiligtum des Zeus Altaios. Strab. 9, 428 ff. 

Pella, Ilzil«, 1) alte Stadt Maledoniens im 
Diftrift Bottiaia, 120 Stadien von der Mündung 
des Yudias an demjelben; j. Ruinen bei Janıita. 
Hdt. 8.124. Mit Philipp von Makedonien, der 
bier geboren war und fie zur Reſidenz erhob, be: 
ginnt die Blüte der Stadt, die nun öfter genannt 
wird. Livius (44, 46) gibt über diejelbe die voll: 
jtändigjten Nachrichten. — 2) eine der Städte der 
Defapolis im peraitichen PBaläftina, nördlich von 
Jabes, Skythopolis gegenüber, früher Butis gen., 
j. Fahil. Hieher flüchteten fich die Ehriften 70 n. C. 
bei der Belagerung Jerujalems, 

Pelläna j. Lakonika, 7. 

Pellöne, IIeiArjvn oder Ilellcve, die öſtlichſte 
unter den achaiiſchen Zwölfftädten auf befejtigter 
Höhe, 60 Stadien vom Meere, mit dem Hafenplaß 
Ariftonautai (richtiger wohl Argonautai, beim j. 
Xylofaftro). Hdt. 1, 145. Im peloponneftschen 
Kriege ftanden ihre Bewohner auf jeiten der Be- 
loponnejier (Thuec. 2, 9. 8, 3); im forinthiichen 
Kriege zeichnete ji) bejonders ihr Bürger Bro: 
machos aus; in den Zeiten der achaiiſch-aitoliſchen 
Kriege erlitt die Stadt durd Angriffe und Ein: 
nahme manchen Schaden. Überreſte finden fich auf 
der Höhe von Zugra. Strab. 8, 385 f. 

Pelopidas, Ilelonidag, der Thebaner, Sohn 


des Hippoflos, aus einer edlen und reichen Ta: | 


milie, durch innige Freundſchaft mit Epamei: 
nondas verbunden, jchloß jich der demokratiſch— 
nationalen Partei des Iſmenias an, mußte daher, 
als die Dligarchen 383 oder 382 v. E. dur 
Spartas Hilfe fiegten, die Stadt verlaffen und 
fand mit etwa 400 Gefinnungsgenofjen Aufnahme 
in Athen. Obgleich einer der Jüngjten, trat er 
doch nad) des Androfleidas Tode an die Spike 
derjelben und jchlih, als die Vorbereitungen zu 
einer Umwälzung in Theben gereift waren, mit 
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dortigen Berjchworenen wurden die Dligardhen er: 
mordet, wobei Bel. eine Wunde empfing, und die 
Demofratie wiederhergeftellt, Dezember 379. Plut. 
Pelop. 8ff. Xen. Hell.5,4. Mit Charon und 
Melon wurde er zum Boiotarchen erwählt und 
befleidete von nun an jedes Jahr eines der höchiten 
Amter im Staate. Bei Ausbruch des Krieges mit 
Sparta veranlafte er den Spartaner Sphodrias 
zu einem Einfall in Attifa und zur Bejeßung des 
Peiraieus und zog dadurd Athen auf die Seite 
der Thebaner. Während er thätig war, die übrigen 
boiotiichen Städte zum Eintritt in einen Bundes: 
ftaat unter Thebens Leitung zu nötigen, erivarb 
er jich zuerſt Kriegsruhm durch den glänzenden 
Sieg, den er über 2 aus Lokris nach Boiotien 
zurüdfehrende ſpartaniſche Moren bei Tegyra ge: 
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wanı, 376 oder 375. Plut. Pelop. 16f. Bei 
Leuktra (371) befehligte er die heilige Schar, die 
ihm bejonders ihre Organijation verdankte, rüdte 
mit Epameinondas in den Peloponnes ein (370— 
369), wurde nad der Rückkehr mit ihm wegen 
des 4 Monate zu lange befleideten Boiotardhats 
zur Verantwortung gezogen, aber chrenvoll frei: 
—— Von jetzt an (369) wandte er ſeine 
hätigkeit mehr dem Norden zu. Die theſſa— 
liſchen Städte baten Theben um Hülfe gegen 
Alexander von Pherai. Er ging mit einem Heere 
dahin und zwang den Alexander zu einem Ver— 
gleich, deſſen Bedingung ohne Zweifel die Auto— 
nomie der Städte war; als Schiedsrichter nach 
Makedonien berufen, entſchied er für Alexander 
und nahm deſſen Bruder Philipp als Geiſel mit. 
Doc jeine Einrichtungen beftanden nicht lange. 
Die thefjaliichen Städte wurden wieder unterbrüdt, 
und Alexauder von Makedonien wurde von Pto— 
lemaios von Aloros ermordet. Welopidas ging 
um zweitenmal nad Makedonien; da ihn aber 
jeine Söldlinge verließen, jo mußte er einen Ber: 
gleich mit Ptolemaios eingehen, wonach eine Tei: 
lung des Reiches zwiſchen Ptolemaios und Per— 
diffas eintrat (368). Als er dann nad Thefjalien 
mit Nimenias als Gejandter ging, wurde er von 
dem Tyrannen wider das Bölferrecht gefangen 
genommen, beim Herannahen eines thebantichen 
Heeres indes bald freigelaffen. Gleich darauf be: 
gab er jich ald Gejandter nad Suſa und murde 
ehrenvoll empfangen; doch gelang es micht, die 
riedensbedingungen des Perſerkönigs in Ausfüh- 
rung zu bringen, wenn auch der Friede des An: 
talfıdas als Grundlage der griechiſchen Verhältnifie 
von nun an bejeitigt wurde. Xen. Hell. 7,1. 
Im J. 364 zog P. noch einmal den thejlaliichen 
Städten zu Hülfe; eine Sonnenfinfternis (13. Juni 
364) veranlaßte das AZurüdbleiben des größten 
Teiles des Heeres, und nur mit 300 Reitern ging 
er weiter, im Vertrauen auf die Verwirrung in 
des Tyrannen eigenem Haufe. Bei Kynoskephalai 
machte er einen Angriff auf das überlegene Heer 
desjelben; während er aber auf Mlerander mit 
Ungejtüm eindrang, wurde er von deſſen Leibwache 
niedergemacht; die Thebaner indeſſen, um jo er: 
bitterter fämpfend, errangen einen vollftändigen 
Sieg. Plut. Pelop. 31 ff. Diod. Sie. 15, 80. Die 
Richtung Thebens nad) dem Norden war mit 
jeinem alle zu Ende. Bgl. Sievers, Geſchichte 
Griechenlands S. 264 ff. 329 ff. Abhandlung von 
Sued (1875). 


| Diejer Krieg ift feine aus zufälligen Umftänden 
hervorgegangene Erſcheinung, jondern entftand mit 
Notwendigkeit aus der Entwidelung der griech: 
ſchen Staaten und Stämme. In den Perjerfriegen 
hatte freilich die gemeinjame Gefahr die ie 
griechiichen Staaten zum Freiheitskampfe vereinigt: 
nachdem aber die Gefahr bejeitigt war, trat der 
Gegenſatz zwiſchen der dorijchen und der ioniſchen 
Bollsart, zwiichen dem ariftotratiihen und demo: 
fratiichen Prinzip jchroff hervor und führte bald zu 
Streitigfeiten zwijchen den Hauptjtaaten, Sparta 
und Athen. Athen ftrebte unter Perikles' Wer 
waltung nad) der Bereinigung der Seeftaaten unter 
jeiner Herrihaft; die nicht unterworfenen, bejon: 
ders Korinth, blidten mit Eiferjucht und Beſorgnis 
auf Athens Machtftellung (True. 1, 44) und bil: 
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beten, um die Selbftändigteit zu behaupten, einen 
Doriſchen Bund mit dem Mittelpunfte Sparta, 
welches indes zu wenig regjam war, um Die * 
tereſſen des Bundes gehörig zu vertreten. — Die 
beſondere Veranlaſſung des Krieges kam aus der 
Ferne. In Epidamnos (Dyrrhachium) vertrieb 
das Volk die edlen Geſchlechter (436). Die Ber: 
triebenen bedrängten im Bunde mit den benach— 
barten Taulantiern die Stadt, dieſe wandte ſich 
um Hülfe an die Mutterftadt Kerkyra und, dort 
abgewiejen, an Korinth. Als diejes eine Flotte 
ſchickte, griffen die Kerkyraier zu den Waffen, 
ichlugen die forinthijche Flotte beim Vorgebirge 
Aetium und eroberten an demjelben Tage Epi- 
damnos (435 oder im Frühling 434). Thuc. 1, 24ff. 
Da Korinth in den nächſten Jahren größere 
NRüftungen machte und mehrere Glieder des Dori: 
ichen Bundes auf feine Seite zog, jo wendete fich 
Kerfyra an Athen, und die Athener beichlofjen 
nach längerer Debatte in der Bolksverfammlung 
ein Bündnis mit Kerkyra. Als nun die Flotte 
Korinths einen neuen Angriff auf die ferfyraitiche 
machte, eilte die zu Hülfe geſchickte athenijche 
Flotte herbei, und Korinth blieb fieglos bei den 
Sybota Inſeln, September 433 (Thuc. 1, 31 ff.). 
t aber bejchuldigte Korinth die Athener des 
Friedensbruchs, und als im Frühjahr des Jahres 
432 Potidaia mit den Bottiatern und Chalfidiern 
von Athen abfiel, ſäumte es nicht, denſelben Hülfe 
zu fenden. T’huc. 1, 56 ff. Plut. Per. 29. Es ver: 
anlafte außerdem cine Bundesverſammlung in 
Sparta, um gegen Athen zu Hagen, auf welcher 
auch die Megarer mit Beichwerden gegen Athen 
erſchienen, ſowie geheime Boten von Aigina (Thue. 
1, 67f.); bald folgte eine zweite Berjammlung. 
Thuc. 1, 118. Der Krieg wurde, obgleich König 
Archidamos vor Übereilung warnte, gegen Athen 
beſchloſſen, wenn dasſelbe die gejtellten Bedingun— 
gen, zuerit: „Migina und Botidaia freizugeben und 
die Beichlüfie gegen Megara aufzuheben“, dann 
„bie Freiheit und Unabhängigkeit aller griechiichen 
Staaten — nicht annähme. Be: 
rifles riet, die Geſandten abzuweiſen, und jo 
war der Krieg entichieden, Anfang 481. Thue. 
1, 140—145. Erfte Beriode: der archidamiſche 
oder zehnjährige (T’huec. 5, 25) Krieg (431-421). 
Athen —— denſelben in Verbindung mit einer 
großen Anzahl unterthäniger Bundesſtaaten (Ari- 
stoph. Vesp. 707 gibt ihre Zahl, ohne Zweifel 
übertrieben, zu 1000 an), einigen freien, doch un: 
auflösbaren Verbündeten, Chios, Leſbos, Plataiai, 
Naupaltos, u noch einige zweifelhafte famen: 
BVerbiltas von Makedonien, ein thrafiicher Fürſt 
Sitalfes, Kerkyra u. a. Es konnte gegen 30 000 
—— und 300 Kriegsſchiffe aufſtellen, auf der 
g lagen 6000 Talente, und 1000 betrugen die 
jährlichen Einkünfte; die ſchwache Seite aber war 
die Unzuverläſſigkeit der ſchwer bedrückten Bundes: 
enoſſen. Um die Spartaner vereinigten ſich als 
Bee Bundesgenofien faft der ganze Peloponnes, 
dann Megara, Boiotien, Lokris, Photis; fie fonn- 
ten 60 000 Schwerbewaffnete ausrüften laſſen; es 
war aber eine jchwerfällige, unbeholfene Macht, 
an Flotte und Geldmitteln ſchwach; und darauf 
vechnete beſonders Perilles. — Das Zeichen zum 
Kriege gaben die Thebaner durch den verunglüdten 
nächtlichen Angriff auf Plataiai, Frühling 481. 
Thuec. 2, 2. Juni fiel König Archidamos 
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unter wilden Berheerungen in Attika ein, und 
jährlich (außer im dritten und jechiten Jahre) 
wurden dieſe Züge wiederholt, doch die Athener 
u. fih, wenn fie auch durch feite Punkte das 
Zand zu fichern juchen, in die Stadt zurüd, plün— 
dern dagegen mit der flotte die Küften des Pelo— 
ponnes, vertreiben die NAigineten, welche die Spar: 
taner in Thyrea aufnehmen, und räumen die Inſel 
athenijchen Kleruchen ein; fie bejchließen, alle Schäße 
auf den Krieg zu verwenden und nur 1000 Talente 
für den äußerſten Notfall aufzujparen; am Ende 
des Jahres hält Perikles die Leichenrede auf die 
Gefallenen. Thuc. 2, 10f. Im J. 430 kehrten 
die Spartaner bald von ihrem Zuge nach Wttifa 
zurüd, ans Furcht vor der Belt, welche in Athen 
ausbrah und ſchwere Bedrängnis über die dicht: 
ehäufte Bevölferung brachte. Athen ſchickt ſogar 
chon Gejandte des Friedens wegen, die Spartaner 
aber, die ſchon jet Unterhandlungen mit den 
Perjern anknüpfen, weiſen fie ab, Perikles er: 
mutigt durch Nede und Beifpiel das Volk. True. 
2, 46— 70. Im Anfange von 429 fapituliert 
Potidaia, die Spartaner wenden fich gegen Pla: 
taiai, der Athener Phormion kämpft glüdlich in 
den weftlichen Meeren, ein bleibendes —— iſt 
aber die in Athen fortwütende Peſt, welche die 
befieren Bürger wegrafft, und mit dem Tode des 
Berifles (Ende Septembers 429) verjchwinden Kraft 
und Bejonnenheit aus dem Staate. Plut. Per. 39. 
Thue. 3, 87. Diod. Sie. 12, 58. €3 folgt ein 
entartetes Geſchlecht, geleitet von ſelbſtſüchtigen 
oder leichtiinnigen Führern; nad Eufrates und 
Lyſikles übernahm der Demagog Kleon die Lei- 
tung der Angelegenheiten, gegen welchen Nikias 
als Vertreter der wohlhabenden und gemäßigten 
Bürger nur zeitweilig Einfluß gewinnen fonnte. 
Thue. 2, 70— 100. Zu den gewöhnlichen Ber: 
heerungen fommt der Abfall von Leibos, die Stadt 
Methymna —— Athen wird genötigt, 
eine Vermögensſteuer aufzulegen und die Bundes— 
genoſſen ſchwerer zu belaſten, um neue Rüftungen 
— 428. Thuc. 3, 1-19. Baches zwingt 

ytilene, fich auf Gnade und Ungnade zu ergeben 
427); die durch Kleon veranlaften blutigen Be- 
ichlüffe gegen die Miytilenaier werden zwar durch 
Diodotos gemildert, dennoch werden 1000 hin: 
gerichtet, die eg zu zinsbaren Unterthanen 
gemacht, und das Gebiet unter Kleruchen verteilt. 
Gleiche Barbarei üben die Thebaner und Spar: 
taner gegen das endlich bezwungene Plataiai, und 
in #erfyra wüten (427 — 424) Demokraten und 
Ariftotraten gegeneinander; auch in die fictlifchen 
Angelegenheiten mijchten fich die Athener, indem 
fie infolge der Gejandtichaft des Yeontinerd Gor: 
gias den ioniſchen Städten in Sieilien und Unter: 
italien eine Flotte zu Hülfe Ichidten unter Laches 
und Charoiades. Diejelben bejegten Rhegion und 
behaupteten dieje Stadt mehrere Jahre, 427. Thuc. 
3, 20—86. Diod. Sie. 12, 48 ff. Während die 
Spartaner durch Erdbeben von den —— 
Einfällen abgehalten werden, geht Demoſthenes 
mit einer — 28— in die — Meere, wird 
zwar von den Aitolern geſchlagen, entſetzt aber 
das bedrohte Naupaltos und erringt am Ambra— 
Hiichen Meerbufen einen Sieg über die Ambra- 
fioten und die peloponnefiihen Bundesgenofien 
unter Eurylochos u. a., 426. Thuc. 3, 87-114. 
Derielbe beießt im folgenden Jahre auf einem 


— 


or 
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Zuge nad) Sicilien und Kerkyra, ungeachtet des 
Widerfpruchs jeiner Mitfeldherren, aber durch eine 
Windſtille uuterftügt, Pylos und befeftigt es. Die 
Spartaner, das Gefährliche diefer Bofition erfen- 
nend, greifen Pylos zu Waller und zu Lande an, 
werden aber gejchlagen und auf Sphafteria ein: 
eichloffen. Die zu ihrer Befreiung angefnüpften 
riedensunterhandlungen werden durch Kleon hin: 
tertrieben, und bon diejem und Demojthenes nad) 
langer Einſchließung die nod übrigen 292 Spar: 
taner zu Gefangenen gemadt. Athen läßt wieder 
die günftige —— zum Frieden ungenützt. 
Auf Kerkyra werden die gefangenen Oligarchen 
durch ſchändlichen Verrat abgeſchlachtet, 424. Thuc«c. 
4. 1—48. Plut. Nic.7.8. Nikias erobert Kythera 
und Thyrea und verjucht durd Angriffe auf 
Megara und Boiotien den Dorifchen Bund zu 
iprengen, aber Brafidas vereitelt die Eroberung 
von Megara, und das athenijche Heer in Boiotien 
erleidet eine Niederlage bei Delion, 424. Die 
Spartaner erfennen endlich, daß Einfälle in Attila 
zu feinem Refultate führen, und jchlagen den rich— 
tigen Weg ein, — ſchwache Seite zu treffen. 
Der edle und tapfere Braſidas eilt mit einem 
Heere nach Thrakien umd tritt hier mit dem Ber: 
iprechen der Freiheit auf. Viele Städte werben 
von ihm eingenommen, nur Eion von Thufydides 
gerettet, 423. Thuc. 4, 54—116. Sparta jchließt 
aus Furcht vor Helotenaufftänden und aus Be: 
jorgnis für die in Athen gefangenen Bürger einen 
Waffenftillftand, nur in Thrafien dauert der Krieg 
fort (Thue. 4, 122); als aber dajelbft (Herbſt 
422) ſowohl Kleon als auch der jiegreihe Brafidas 
in der. Schlacht bei Amphipolis den Tod gefunden 
(Thue. 5, 6ff.), fommt nad längeren Verhand— 
(ungen zwiſchen Nikias und Pleiftoanar der ſ. g. 
Friede des Nikias zuftande (421), unter der Be— 
dingung, daß alle gegenjeitigen Eroberungen und 
Gefangenen zurüdgegeben werden; für die athe= 
niſchen ige bedingt Sparta, daß jie 
wieder die von Arifteides beftimmten Beiträge be: 
zahlen, jonft frei jein follen. Thuc. 5, 14 ff. — 


> Zweite Periode: die Zeit des faulen Friedens, 


421—413. Mit dem Frieden zerfiel der Doriiche 
Bund. Argos proflamierte ein neues Bündnis, 
dem ſich Mantineia, Korinth, Elis anjchlojjen. 
Thue. 5, 27—29. Allein auch zwijchen Athen und 
Sparta dauerte die Spannung —— und die Be— 
dingungen wurden nie vollſtändig erfüllt. Alki— 
biades, der mittlerweile Einfluß gewonnen hatte, 
ſuchte durch Liſt Argos, Elis und Mantineia auf 
Athens Seite zu ziehen, während Korinth fern 
blieb und Boiotien ſchon nach eigener Selbſtändig— 
feit ſtrebte; es fam zu einer bedeutenden Schlacht 
bei Mantineia zwilchen Sparta und feinen arfadi: 
ichen Bundesgenofjen einerjeits und Argos, Athen, 
Mantineia andererjeits (418). Zwar kr hier 
die Spartaner, aber fie konnten die Erneuerung 
des Bundes zwiſchen Athen und Argos nicht hin: 
dern. Doc) erfannten die Beloponnefier bald, daß 
die Athener nicht ihre Freiheit wollten; der 
Doriſche Bund wurde wiederhergeitellt, und die 
Athener jahen ihre Anſchläge auf den Peloponnes 
geicheitert; doch Fehrte Argos nad Wiederher: 
jtellung der Demokratie zum Bunde mit Athen 
zurüd, welches im Jahre 416 durch Altibiades 
die doriſche Inſel Melos eroberte und grauſam 


Peloponnesischer Krieg. 


ein großartiges, aber jchwindelhaftes Unterneh: 
men, das große Hoffnungen auf Eroberung Sici: 
fiens und Unteritaliens und mittelbare Vernich— 
tung Sparta erwedte. 
gebeten gegen Selinüs und Syrakus, jandte Athen 
(415) eine Flotte von 134 Schiffen und ein tüch— 
tiges Heer unter Alfibiades, Nikias und Lamachos 
nah Sicilien (f. Alkibiades). Sie nahmen 
war Katäna ein, und Nilias fiegte unter den 

auern von Syrakus und brachte die Stadt fait 
zur Übergabe. Aber Gylippos (. d.) erichien, von 
Sparta gejandt, mit forinthiichen Schiffen zur 
Unterftügung der bedrängten Stadt, und faft alle 
griechiichen Städte auf Sicilien traten auf die 
Seite der Syrakuſier. Die Verſtärkung, welche 
Nikias durch Eurymedon und Demofthenes erhielt, 
fonnte nicht mehr helfen. Die atheniiche Flotte 
ward befiegt und in dem Hafen eingejchloflen, die 
Mannſchaft, welche den Rüdzug zu Lande an- 
etreten, gefangen genommen, Nikias und Demo- 
Khenes hingerichtet, die Gefangenen, etwa 7000, 
in die Steinbrüche geworfen oder ald Sklaven ver: 
fauft. Die Niederlage war eine völlige, die Blüte 
der athenijchen Jugend war gefallen, durch un: 
gewöhnliche Mittel mußten dem Staate neue 
Bürger zugeführt werden. Im Herbſt 413 fam 
die Nachricht nach Athen; aber ſchon vorher (Früh— 
fing 413) war in Griechenland der Krieg wieder 
ausgebrochen. T’hue. 6, 8ff. 7, Uff. Nachdem ſchon 
414 atheniſche Schiffe auf lakoniſchem Gebiete 
elandet und die Felder geplündert waren, be- 
jegten und befeftigten die Spartaner unter Agis IL 
auf Rat des zu ihnen geflüchteten Altibiades (yrüb: 
fing 413) das 23 Kilometer von Athen entfernte 
Deleleia (Thuc. 6, 95. 7, 18f.), und jo begann die 
dritte Beriode des Krieges (defeleiicher Krieg), 
413— 404. Die Spartaner bringen die afiatischen 
Bundesgenofjen der Athener zum Abfall und 
ichließen Verträge mit Tifjaphernes, dem perfiichen 
Satrapen in Sardes. Die Athener aber zeigen 
fi groß in ihrem Unglüd, bejchränfen die —* 
mokratie (meößovklo.), verwenden die letzten 1000 
Talente zum Kriege und jchlagen eine Flotte des 
Dorischen Bundes; bald muß auch Alkibiades aus 
Sparta fliehen, geht zu Tiſſaphernes, hält diejen 
von fräftigerer Unterftüßung der Spartaner ab 
und knüpft Verbindungen mit den Führern der 
athenifchen ?slotte bei Samos an, 411. Thuc. 
8, 1—58. In Athen wird durch einen Staats- 
ftreich der oligarchiſchen Hetairien ein oligardhiicher 
Nat eingejeßt (der Rat der Bierhundert, Tiere«- 
»6610:), aber, da die Armee bei Samos ſich da- 
gegen erklärt, bald wieder aufgehoben; indes wird 
Alkibiades zurüdberufen und erhält mit Thraiv- 
bulos und Thraſyllos den Oberbefehl. Euboia 
eht für Athen verloren, aber die Athener jiegen 
bei Abydos (Thuc. 8, 81 —109) und vernichten 
(410) die Flotte der Beloponnejier unter Mindaros 
zuerjt bei Dardanos, dann bei Kyzilos (Februar 
410). Xen. Hell.1,1,12ff. Plut. Aleib. 28. Kleo⸗ 
phon jedoch hintertreibt die Annahme der gemach— 
ten Friedensvorſchläge. Die Spartaner erobern 
zwar Pylos wieder, zu Waſſer aber ift Alkibiades 
glüdlih, erobert Chalkedon, Selybria, Byzanz, 
wird in Athen mit großen Ehren empfangen (Juni 
408) und zum Oberfeldherrn mit unumjchränfter 
Vollmacht ernannt, 409—407. Xen. Hell. 1,2—4. 
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behandelte. Thuc. 5,43 ff. 105. Bald darauf folgte | Da (408) ftellen die Spartaner in dem Lyjander ? 


Peloponnesos 


einen den Berhältniffen gewachjenen Mann an die 
Spitze der Kriegführung; fie erhalten Fräftigere 
Unterftüßung von Perjien; Alfibiades läuft zwar 
mit einer Flotte aus, aber die Parteien arbeiten 
jchon an jeinem Fall, und nachdem in jeiner Ab- 
wejenheit Antiochos eine Niederlage bei Notion 
erlitten, entzieht er jich der Gefahr einer neuen 
Berurteilung durch die Flucht nad Thrafien (Som: 
mer 407). Xen. Hell. 1,5, 1ff. Die 10 neu er: 
wählten ?Feldherren jiegen (September 406) noch 
einmal über den Nachjolger des Lyſander, den 
Kallifratidas, einen Mann von altipartanischer 
Tugend, der aber nicht für die damaligen Zeit: 
umjtände paßte, bei den Arginufiihen Inſeln; 
aber der von den Spartanern angebotene Friede 
wird abgewiejen, und noch deutlicher zeigt jich der 
Leichtfinn und Übermut des von Sykophanten und 
Demagogen unterwühlten Staates in der Ber: 
urteilung der Feldherren, weil fie die Gefallenen 
nicht haben beftatten fünnen. Xen. Hell.1,7,34f. 
Lyſander, welcher als nächſtlommandierender Be: 
fehlshaber (Epiftoleus) dem Nauarchen Arakos zur 
Seite geſetzt war, ftellt die Flotte wieder her, er: 
obert Lampſakos und andere Küftenftädte, und 
endlich gelingt es ihm, trog Wlfibiades’ War: 
nungen und Konons Anjtrengungen, die athenische 
Flotte bei Aigospotamos zu überfallen und der- 
jelben eine entjcheidende Niederlage beizubringen, 
Herbſt 405. Er läht 3000 Gefangene hinrichten 
und eilt dann mit der Flotte nach Athen, während 
Agis von Deleleia vorrüdt. Xen. Hell. 2, 2,9. 
Plut. Lys. 14. Nach viermonatlicher Belagerung 
wird Theramenes mit der Friedensunterhandlung 
beauftragt. Eine Kapitulation fommt zuftande 
unter Bedingungen, die noch nicht jo hart laute: 
ten, wie es die Korinther und Thebaner verlang: 
ten. Die langen Mauern jollen niedergerifien, 
die Schiffe bis auf 12 ausgeliefert, die vertriebenen 
Ariftofraten zurüdgerufen, und die VBerfafjung ge: 
ändert werden; Athen joll allem Kolonialbejig 
entjagen und in Krieg und Frieden e3 mit den 
Spartanern halten, April 404. Xen. Hell. 2, 3. 
Plut. Lys. 15. 

Peloponnösos j. Graecia, 

Pelops, I/Ifioy, Entel des Zeus, Sohn des 
Tantalos (ſ. d.), des Königs in Sipylos in Klein- 
afien, und der Dione, der Tochter des Atlas. 
Sein Bater jchlachtete, zerftüdelte und kochte ihn 
als Knaben, um ihn den Göttern, die bei ihm 
it Mahle waren, vorzujegen. Die Götter, die 

n Trug merften, berührten das gräßliche Mahl 
nicht, mit Ausnahme der Demeter, welde, in 
Schmerz um ihre verlorene Tochter verjunfen, die 
eine Schulter verzehrte. Die Götter gaben dem 
Knaben durdy Hermes, der die zerftüdelten Glieder 
in einem Kefjel fochte, Geftalt und Leben wieder 
und jehten ihm ftatt des von Demeter verzehrten 
Stüdes eine elfenbeinerne Schulter ein. Diejer 
Zug fam in die Sage, weil die Mitglieder des 
Belopidengejchlechts durch einen weißen Fleck auf 
der Schulter ausgezeichnet geweſen fein jollten. 
Ov. met. 6,404ff. Verg. @.3,7. Pind. ol.1,25 ff. 
Als Jüngling zog B. nah Pila in Elis, um 
— die Tochter des dortigen Königs 

inomaos (des Sohnes des Ares und der Har— 
pinna, der Tochter des Aſopos) und der Pleiade 
Sterope, zu werben. Da dem Dinomaos geweis— 
jagt worden war, er werde fterben, wenn jeine 


905 


Tochter ji) vermähle, jo ſetzte er den Freiern die 
Bedingung, ein Wettrennen mit ihm zu halten, 
von Piſa bis zu dem Altar des Pofeidon auf 
dem Fithmos; wen er einholte, den durchbohrte 
er von hinten mit der Lanze. So waren jchon 
viele Jünglinge umgelommen; allein P. ein Lieb: 
ling des Rofjegottes Bojeidon, bejiegte den Dino: 
maos, indem er deſſen Wagenlenfer Myrtilos, 
Sohn des Hermes, beftach, daß er die Nägel an 
den Wagenrädern nicht einjegte, wodurdh Din. 
ftürzte und umkam. Oder Dinomaos gab ich, 
bejiegt, jelbft den Tod. Nach Pindar (ol. 1, 87) 
fiegte Pelops nicht durch Betrug, jondern durch 
die Schnelligkeit jeiner NRofje, die ihm Poſeidon 
gab. Dem Myrtilos hatte P. die Hälfte des 
Neiches, das er mit Hippodameias Hand erhielt, 
verjprochen; aber er jtürzte ihn, um des Ber: 
iprechens ledig zu jein, ins Meer, und Myrtilos 
fluchte ihm und feinem Geſchlechte. Diejer Fluch 
und der Zorn des Hermes bradte viel Unheil in 
das Geſchlecht des P. P. gewann zu Bila auch 
noch Olympia, wo er die Spiele prächtiger er: 
nenerte; er wurde ein gewaltiger Serricher im 
Peloponnes, der nad ihm benannt ward. In 
Olympia warb er ald Heros und KRampfeshort 
mit Blutjpenden an jeinem Grabe geehrt. Pind. 
01.1,90. Mit Hippodameia zeugte B. den Atreus, 
Thyeites, Dias, Kynojuros, Korinthios, Hippalf- 
mos, Hippajos, Kleon, Argeios, Alkathoos, Ailios, 
Pittheus, Troizen, die Nikippe und Lyſidike (Schol, 
u Eur. Or. 5); nadı Pindar nur 6 Söhne. Mit 
rioche (oder Danais) zeugte er den Chryſippos, 
welchen die übrigen haften, weil er von dem Bater 
vorgezogen ward, und Atreus und Thyeftes auf 
Unftiften der Hippodameia erjchlugen. Deshalb 
vertrieb P. jeine Söhne aus dem Lande, die ſich 
in dem ganzen Peloponnes zerftreuten. Atreus 
(j. d.) und Thyejtes flohen nach Miden in Argolis. 
Dahin flüchtete auch Hippodameia; nad ihrem 
Tode wurden ihre Gebeine durch B. nad) Olympia 
gebracht. 

Pelor j. Kadmos. 

Pelöris, IIeAwgis (Cie. Verr. 5, 3. Thuc. 4, 25), 
oder Pelorias, JleAwgıdg, Pelorus, -um, Die 
flache Nordoftipige Siciliens nordöftlich von Meflana 
an der Sieiliſchen Meerenge, angeblidy von dem 
Steuermann des Hannibal Pelorus jo genannt, 
den diejer im Born bier getötet und begraben 
haben joll; richtiger wohl von meiwg, meimgıog 
abzuleiten. Auf der Lanbipige befand fid ein 
Tempel des Pojeidon und ein Leuchtturm, an den 
noch der heutige Name Capo di Faro erinnert. 
Strab. 3, 171. Diod. Sie. 4, 83 ff. 

Pelta j. Waffen, 7. 

Peltai, I[Ieiraı, Stadt in Bhrugien. Xen. An. 
1, 2, 10. Eutr. 4, 2. 

Pelusion, IInkovowov (von enkös, Moraft), 
ägypt. Am, im A. T. Sin (d. i. Schlamm), Stadt 
Unterägyptens an der öftlichiten, nach ihr benann— 
ten Nilmündung, 20 Stadien vom Meer, mitten 
in Sümpfen und Moräften gelegen; j. et: Tine. 
Strab. 17, 802 ff. Sie war der Schlüfjel Agyptens 
von Dften ber (Liv. 45, 11. Caes. b. Alex. 26), 
deshalb ſtark befeftigt, aber auch oft angegriffen. 
Zu der Nähe von P. mußte 701 v. E. Sanheribs 
Heer umfehren (Hat. 2, 141); 525 ſchlug hier 
Kambyſes die Enticheidungsichlacht gegen Pſam— 
menit (Hdt. 3, 10f.); 374 mwagten ————— 


— Pelusion. 
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und Iphikrates feinen Angriff auf die Stadt, die 
jih dagegen 350 an die Perjer übergab (Died. 
Sic. 15, 42. 16, 49); 48 wurde Pompejus bei P. 
ermordet (Caes. b. c. 3, 103 f.); 30 fiel es ohne 
Widerjtand in die Hände Octavians. 


Penätes, die Hausgötter der Römer, welche 


die Einheit und den Beltand der Familie fügen. 


Der Name hängt zufammen mit penvs, penitus, 
penetralia, Wörtern, die alle den Begriff des 
Innerſten und Geheimften ausdrüden. Ihre Bil: 
der ftanden in dem Raume des Haufes, der pene- 
tralia hieß, in dem großen Saale, der der ge: 
wöhnliche Aufenthalt der Familie war und für 
den Mittelpunkt des Hauſes galt, und zwar in 
einem Schreine in der Nähe des Herdes, auf wel— 
chem ihnen eine immerwährenbe Flamme brannte, 
und wo die Mitglieder der Familie Schup und 
Zuflucht vor Berfolgungen fuchten. Sie nahmen 
jteten Anteil an dem Geſchick der Familie und 
erhielten daher bei allen wichtigen Ereigniffen des 
Haufes ihre Opfergaben. Zahl, Namen und Ge: 
ichlecht derjelben iſt ganz wunbeftimmt; die ver: 
ichiedenften Gottheiten, die als Schüßer des Hauſes 
gelten konnten, gehörten zu ihnen, wie Veſta, 
Jupiter, bie Laren ı. j. mw. Die Römer nannten 
jie dii penetrales, domestici, familiares, patrii, 
die Griechen margsoı, yerddAoı, xrrjotor, uoxtot, 
Egrıoı, Auch der Staat als eine große Familie 
hatte jeine Benaten, maiores, publiei, im Gegen: 
laß zu den minores, privati: fie follten in einem 
geheimen Teile der penetralia des Veſtatempels 
verborgen jein. 

Peneios, I/Invsiös, 1) Hauptitrom Theffaliens, 
1. Salamvrias, entipringt auf dem Pindos (Lakmon), 
jtrömt anfangs in engem Thale und im einem 
großen jüdlichen Bogen öftlich, wendet fich dann 
nad) Nordojten, verjtärft jich durch viele Neben: 
flüſſe links bejonders Lethaios und Titarefios, 
rechts Enipeus, j. Meiner Tſchanarlii) und drängt 
fich zwijchen Olympos und Oſſa durch das enge, 
1'/, Stunden lange Thal Tempe (j. d.) durch, 
um ſich in den Thermaifchen Meerbujen zu ergiehen. 
Er ift wegen des Tempethald und feines helfen, 
ihönen Wafjers oft von den Dichtern befungen 
worden. Pind. pyth. 10, 56. Verg. @. 4, 317. — 
2) Fluß in Elis, entipringt am füdmweftlichen Fuße 
des Erymanthos, nimmt unweit Pylos den Ladon 
auf, durchitrömt die Stadt Elis und mündete im 
Altertume öſtlich des Vorgebirges Ehelonatas, wäh: 
rend fich feine heutige, infolge des flachen Allu— 
vialbodensd veränderte, Mündung füdöftlich des 
genannten Vorgebirges befindet. Er heißt jet 
Fluß von Gaftuni, im oberen Lauf auch Fluß von 
Verveni, nach der engen Schlucht, die er durchflicht. 
Strab. 8, 338. 

Penel&os, IInrilsos, Sohn des Hippaltmos 
und der Afterope, Water des Opheltes, Argonaut, 
Führer der Boioter im trojanifchen Kriege. Nach: 
homerifcher Sage zufolge wurde er von Eurypylos, 
dem Sohne des Telephos, getötet. Hom. Il. 2,494. 
14, 487. 16, 341. 17, 597. Paus. 9, 5, 15. 

Penelöpe j. Odysseus. 

Penestai j. Helotes. 

Penia, IIevie, bei den Römern Paupertas, 
Berjonififation der Armut. In einem platoniichen 
Mythos erzeugt fie am Geburtstage der Aphrodite 
mit Poros, dem Gotte des Überflufies, einem 
Sohne der Metis, den Eros. Plat.symp. p.203 B. 


Penates — Peraia. 


Bei Ariftophanes (Plut. 415 fi.) ift fie Repräſen— 
tantin_ eines bürftigen, aber fräftigen Mittelftan- 
des. Sie galt ald Erfinderin der Künfte und Ge: 
werbe. Theocr. 21, 1. Plaut. Stich. 1, 3, 23. 

Penninae (Poeninae) Alpes j. Alpes. 

Pentaöteris ſ. Ennaöteris. 

Pentapdlis, /Ievrdmolıs, ein öfter vorlommen- 
der Name für Verbindungen von 5 Städten: 
1) in Kyrenaife (Libyen): Kyrene, Apollonia, Pto: 
femais, 9 Arſinoe, Berenike; — 2) die 5 bedeutend- 
ften Städte im Lande der Bhilifter; — 3) die 5 
Städte am Jordan in Baläftina: Sodom, Gomorra, 
Adaim, Zeboim, Zoar im Thal Siddim, das bei 
der befannten Kataſtrophe (Tac. hist. 5, 7) größten: 
teild von dem Toten Meere überflutet wurde und 
ſeitdem deſſen ſüdliche Bucht bildet. 

Ilevraxocıouedıavor |. Stautshaushalt, 
I, 11., und Brvin, 6. 

Pentäthlon j. Gymnasium. 

Penteleion, Ilevrelrıor, feiter Ort im nörd— 
fichen Arkadien in der Nähe von Pheneos, be: 
nannt nach dem Gebirgszuge Penteleia, /Tev- 
rehsıe, j. Durdovana, einer jüdlichen Fortſetzung 
des Arvaniosgebirges, an deren weftlichen Ab 
hängen der Fluß Ladon entfpringt. Plut. Cleom. 17. 
Arat. 39. 

Ievrelıxöv Hoog ſ. Attika, 2. 

Penthesileia, /Isv®soArın, Tochter des Ares 
und der Otrera, Amazonenlönigin, fam im troja 
nischen Kriege den Troern zu Hülfe und wurde 
von Achillens erlegt, der, als er die junge, jchöne 
Heldin sterben jah, von Liebe zu ihr ergriffen 
wurde. Quint. Smyrn. 1. Just. 2,4. Verg. A. 
1, 490. — Abbildung (. S. MT): Adillens, be: 
itrebt die eben verwundete Benth. vom Boden empor: 
zuheben, Nelief eines Sarfophags von Salonidi 
in Baris. — 

Pentheus, Ilevdeis, Sohn bes Echion und 
der Agaue, der Tochter des Kadmos, Nachfolger 
des Kadmos in der Herrichaft über Theben. Da 
er den frauen des Landes die Verehrung des 
nach Theben gefommenen Dionyſos verbieten wollte 
und die Baldantinnen in dem Gebirge aufſuchte, 
wurde er von feiner Mutter Agaue, die ihn im 
ihrer bakchantiſchen Wut für ein wildes Tier oder 
ein Hirſchkalb anjah, getötet und von ihr und den 
andern Baldhantinnen, namentlich ihren Schweftern 
Ino und Autonoe, zerrilien. Kur. Bacch. 1142. 
Ov. met. 3, 513 ff. 

Penthilos j. Orestes. 

Pentri, jamnitiiche Völkerſchaft mit der Haupt: 
ſtadt vorianum. i- Bojano Lav. 9, 31), die allein 
von den Sammnitern nicht zu Hannibal abfiel. Lit. 
22, 61. 

Peparöthos, /Iemdon®og, j. Stopelos, Kytla 
deninjel an der thefialiichen üte öftlih von der 
Inſel Stiathos, mit einer gleichnamigen und : 
andern Städten, Banormos und Selinns, 
befannt durd) ihren Weinbau. Als die Bewohner 
auf Beranlaffung der Athener Halonnejos angriffen, 
verwüjtete Philipp von Makedonien die Jnjel im 
Jahre 342 vd. C. Demosth. de cor. 248. 

ephredo j. Gorgo. 
Ilerios |. Kleidung, 2 

Peraia, TIsgata, ift Name mehrerer jenjeit 
(zioar) eines Gewäſſers gelegener Landſtriche: 
1) n nevale rar 'Podlwr, die ſchon früh von 
den Rhodiern bejegte Südküſte Kartens ihrer Juſel 
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gegemüber, in der Ausdehnung von 1500 Stadien | Philipps, regierte, nachdem er den Aloriten Pto— 
bei Küftenfahrt. Strab. 14, 651. — 2) n =. Te- | lemaios ermordet hatte, 365—-359 v. E. und fiel 
vediov, Küſtenſtrich Myſiens, Tenedos gegenüber, | gegen die Allyrier. Just. 7, 5. — 4) einer der 
zwijchen Sigeion und Alerandreia Troas. Strab. | Dindoden, ftammte aus der Yandichaft Dreftis 
13, 604. — 3) Stadt der Mioytilenaier an der und war mit der Föniglichen Familie verwandt. 
mpjijchen Küfte bei Mdrampttion. Liv. 37, 21. — | Er zeichnete jich bei der Eroberung Thebens aus, 
4) das transjordaniiche Paläftina, bejonders der | war einer der Leibwächter Aleranders des Gr., 
Teil zwijchen dem Jordan im W., dem Jabbok im | nahm teil an den Schlachten am Granikos, bei 
N Epiladetphin und dem petraiijhen Arabien im  Yjlos und bei Gaugamela (Arr. 1, 14. 2, 8.3, 11. 
D. und dem Arnon im ©. | |5, 11 ff. 6, 6 ff.), befehligte auf dem „Zuge nad) 

Perdikkas, ITegdixnas, Name mehrerer Könige | Indien eine Abteilung der Phalanz und zeigte 
von Makedonien: 1) ®. ]., der Stifter des Reiches, | ebenfoviel Tapferfeit als Anhänglichkeit an Ale: 
welcher nach Herodot (8, 137—139) aus dem argi: | rander, verbunden mit ehrenhafter Gejinnung. 
viichen Gejchlecht der Temeniden entitammte, mit | Alexander übergab ihm fterbend jeinen Siegelrin 
2 Brüdern aus Jllyrien, wohin fie entflohen waren, | ald Zeichen feines Vertrauens. Just. 12, I5# 
nad) Makedonien einwanderte und nach wechjeln: | Curt. 10, 4f. Nachdem Streitigkeiten zwiichen der 
den Scidjalen dafelbft zur Herrſchaft gelangte, | maledoniſchen Ritterichaft und dem Fußvolk voranf: 
etwa um 700 v. E. Andere lafjen ihn erft einen | gegangen, wurde beftinmt, daß Philipp Arrhidaios 
Nachfolger des Reichsftifters Karanos jein. Just. | und der noch ungeborene Sohn Aleranders Könige 
7,2. — NM) P. I, Sohn des Gricchenfreundes | fein, und P. die EChiliarchie erhalten jollte. Arr. 
— Zu —— - - — — — 
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bei Phot. bibl. 1 ff. Diod. Sie. 18, 2, ‚Just. 13, 4. 


Alerander ]., ruhte nad dem Tode jeines Vaters 
(etwa 450 vd. E.) nicht eher, als bis er feine älteren | Diefje Würde benugte P. ſchlau, um fich feines 
Brüder Amyntas, Philippos und Alfetas beifeite ; Gegners Meleagros (j. d., 2.) durch Mord zu ent: 
geihoben Hatte, und regierte bi8 413. Mehrere | ledigen. Bei der bald darauf vorgenommenen Tei: 
Kronprätendenten und die Ausbreitung der Athener | lung der Provinzen unter die Generale Aleranders 
in den Küftengegenden machten jeine Regierungs- | gab er die Chiliarchie auf und ward zum Reichs— 
zeit jehr jchwierig; durch Lift und wechjelndes Anz | verwejer ernannt. Als folcher jollte er in der 
ſchließen an die Parteien wußte er fich indes zu | Nähe der „Könige bleiben, Oberbefehlshaber der 
behaupten und jeine Herrichaft zu befeftigen. Obgleich | Truppen fein und den Beamten im Heere wie in 
man jeine liftige Hand bei dem Abfall Potidaias | der Verwaltung Befehle erteilen. Mit aller Ener: 
von Athen erkennt, jo jchloß er doch notgedrungen | gie juchte er von jetzt an die Rechte der ihm über: 
mit den Wthenern ein Bündnis. True. 2, 26. | tragenen Gewalt zu handhaben. Die großen Pläne 
Bald ſuchte er ihnen aber wieder zu jchaden und | Aleranders wurden aufgegeben; einen Aufftand 
wußte auch den Thrafier Sitaltes von ihnen zu |der griechischen Militärkolonien in Baktrien lieh er 
trennen (Thuc. 2, 95—100), und 424 erklärte er durch Peithon unterdrüden. Er heiratete die Todh- 
ſich offen für Sparta und unterftügte den Brafidas; | ter des Antipater, Nikaia, obgleich er fchon auf 
dod) war er auch für dieſe ein unzuverläffiger Bundes: | eine ihm von Olympias angetragene Verbindung 
genofje und wechjelte noch öfter in jeiner Partei: | mit deren Tochter Kleopatra jann, um feine Herr: 
nahme. Thuc. 4, 78 ff. 7, 9. Abhandlung von ſchaft zu befeftigen. Dieje war keineswegs wohl 
W. Viſcher (in deffen Heinen Schriften, Bd. 1). — | begründet und wurde durch das Streben der Feld: 
3) P. UI, Sohn Amyntas’ III, älterer Bruder | herren nad Selbftändigfeit bald erjchüttert, nur 
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Eumenes hielt treu zu Berd. und dem Königshauje. | tribunen, Wahl eines Magiftrates, von deſſen Urteil 
Antigonos, dem er befahl, für Eumenes Paphla- man nit an das Volk provocieren dürfe u. j. w. 
gonien und Kappadokien zu erobern, verjagte ihm |(j. Provocatio, lex Porcia und leges sa- 
den Gehorjam; er mußte dies jelbjt ausführen. |cratae, lex Sempronia, 4.) als perduellio 
Just. 13, 6. Plut. Eum. 3. Als nun Antigonos | beftraft. Die Centuriatcomitien richteten über die 
wegen jeines Ungehorjams vor ein maledonisches | perduelles (jeit Servius Tullius), jelten die alten 
Gericht geladen wurde, erjchien er nicht, jondern | Duumviri. Liv. 6, 20. Außer dem Aufhängen 
floh nach Europa und brachte mit Antipater und an der arbor infelix waren $erabftürzen von 
Krateros eine Verbindung gegen Perd. zuftande, | dem Tarpejiichen Felſen und Enthauptung die ge- 
der ſich auch Ptolemaios anſchloß. Jetzt jandte | jeglichen Strafen, jtatt deren im Verlaufe der 
P. die Nikaia ihrem Bater zurüd und lieh Kleo: | Zeit aquae et ignis interdietio auflam. Bald 
patra, die ſich damals in Sardes aufhielt, mit: | jedoch wurden Perbuellionsvergehungen durch bie 
teilen, daß er bereit ei, ihre Hand anzunehmen. | Tribunen aucd vor die Tributcomitien gezogen 
Arr. a.a. D. 26. Den Krieg in Kleinafien über: | und milder beftraft, wodurch man zu einer Schei: 
ließ er dem Eumenes und wandte fich jelbjt gegen | dung der Verbrechen, welche gegen die Exiſtenz 
Ptolemaios. Diejer hatte ſich aber nicht bloß in| des Staates gerichtet waren, von denen, welche 
Agypten durch Milde und Klugheit befeftigt, jon= | nur die Hoheit und Würde des Staates beein: 
dern beſaß auch im makedoniſchen Heere großen | trädhtigten, gelangte. Allmählich gingen jene (per- 
Anhang, während P. die Truppen durch Stolz | duellio) ganz in diefen (crimen maiestatis) auf, 
und Strenge ſich entfremdete. Uber Damajfos |und obgleich die Perbuellionägejege nicht aufge: 
ging er mit beiden Königen nach Agypten und | hoben waren, jo famen fie doch äußerft jelten zur 
bezog ein Lager bei Belufion. Um den Ubergang | Anwendung, 3. B. bei E. Rabirius (ſ. Eiceros 
über den Peluſiſchen Strom zu ermöglichen, befahl | Verteidigung desjelben). Mit der lex Julia de 
er einen alten, verjandeten Kanal, der aus dem | maiestate hört endlich perduellio ganz auf, ein 
Nil abführte, auszuräumen, da man es aber hierbei | bejonderes Verbrechen zu fein, und wenn das Wort 
an Borjicht fehlen ließ, brach das Strommaffer | perduellio in der Raijerzeit vorfommt, jo bedeutet 
mit Wucht herein, und es kamen viele Leute um. bes nichts als die höheren Grade der minuta ma- 
Diod. Sie. 18, 33. Als auch weitere Verjuche des | jestas; vgl. Maiestas. 
P. mit jeinem Heere über den Strom zu gelangen,]| Peregrinus. Nach der allgemeinen Rechtsan- 
mißlangen, brach ein Aufftand unter dem durch | jchauung der alten Völker wurden die Ausländer 
die Beichwerden und Berlufte erbitterten Truppen | zwar für frei angefehen, aber man räumte ihnen 
aus, viele Führer, Peithon an der Spike, fielen | feinen Anfpruc auf die dem Bürger zuftehenden 
von ihm ab; einige der witendften drangen in |Nechte ein. An Rom nannte man vor alters 
jein Belt und erjtadhen ihn, 321. Diod. Sic. 18,36. | jeden Fremden hostis, bis diejes Wort allmählich 
Corn. Nep. Eum. 5. Arr.a. a. D. 28. Just. 13,8.| die Bedeutung des auswärtigen Feindes erhielt, 
14, 4. Strab. 14, p. 794. Das Heer trat, nachdem | und peregrinus der Name des Fremden wurde 
Ptolemaios die ihm angebotene Regentichaft für | Cie. off. 1,12. Da der Fremde feinen Anſpruch 
jeine Perſon abgelehnt hatte, den Rüdzug nad) | auf rechtlichen Schuß hatte, außer wenn ein pa- 
Alien an. tronus ſich jeiner annahm, jo waren manche üble 
Perduellio (aus per, jehr, und duellis, Feind, | Folgen unausbleiblich, zu deren Bejeitigung foe- 
alfo arge Feindſchaft) bezeichnet die Feindſchaft | dera mit den benachbarten oder entfernteren Völ— 
des Bürgers gegen das Vaterland, welche fich ent: | fern (f. Foedus und Recuperatio) gejchlojien 
weder dadurd) zeigt, daß derjelbe gegen die Ver: | und Recuperatorengerichte eingeführt wurden. Mit 
faflung agitiert oder fich mit einem äußeren Feinde | dem zunehmenden Verkehr Roms nah außen und 
verbindet (Baterlandsverrat, proditio, wozu auch | mit der wachjenden Zahl der Beregrinen in Rom 
Dejertion, UÜberlaufen und dgl. gerechnet wurde). | fam man dahin, allen fremden eine gemifie 
In der älteſten Zeit richtete der König über diejes | Nechtsfähigfeit zuzugeftehen und neue Formen für 
Verbrechen oder jtatt jeiner die von ihm gewählten | den rechtlichen Verkehr mit denfelben zu ſchaffen. 
duumviri perduellionis oder capitales, von deren | Diejes geihah auf Grund des ius gentium (j. d.), 
Entiheidung an das Bolt Berufung eingelegt | nach welchem man natürliche Obligationen, Bere: 
werden fonnte, welches in den Euriatcomitien bie | grineneigentum u. a. Anftitute einführte. Bon 
Sache nochmals vornahm umd entichied. Der Ver: | dem Staats:, Privat: und Sakralrecht der Römer 
urteilte wurde an der arbor infelix aufgehängt, | war der fremde aber ſtets ausgeſchloſſen. Dod 
nachdem er vorher verhüllten Hauptes gegeißelt | juchten die peregrini immer wiederholt ſich Bürger: 
worden war. Nach Livius (1, 26) hat Zullus | rechte anzumaßen, weshalb fie mehrmals in Mafie 
Hoftilius in Veranlafjung des Schweitermordes des | aus Rom gewiejen wurden (Plut. C. Gracch. 12); 
Horatius zuerſt die duumviri perduellionis ein: | auch dur die Lex Junia 126 v. E., 1. Licinia 
gejeßt (lex perduellionis). Horatius maßte ſich Mucia 95 v. E., 1. Papia 65 v. C. Suet. Oct. 42. 
obrigfeitliche Gewalt an; obſchon jeine Schweiter | Val. Nein, römifches Krim.⸗Recht, ©. 172— 178. 
ichuldig war, durfte er nicht jelbit ftrafen (caedes | Über die verjchiedenen Abftu ngen ber fremden 
ceivis indemnati). Nach der Vertreibung der Könige ſ. Deditiecii, Latini und Socii. Nachdem 
änderte jih das Verbrechen der republitanijchen | Kaijer Caracalla alle freien im römijchen Reiche 
Staatsform gemäß; die lex Valeria 509 v. E. |wohnenden Berjonen zu Bürgern gemacht hatte, 
bedrohte das Streben nad Alleinherrichaft (regnum | nahm die Zahl der Peregrini jehr ab. 
affectatum) mit sacratio capitis, Lir. 2, 8. eregrinus, jpäter Proteus gen., Ilsgeygivos 
Außerdem wurde Anmaßung von obrigfeitlicher | [Ipwrevg, ein kyniſcher Philoſoph, zu Anfang des 
Gewalt oder Mißbrauch derjelben (namentlich Hin: | 2. Jahrh. n. E. in PBarion, einer myſiſchen Stadt 
rihtung eines Bürgers), Verlegung der Bolts: | am Eingange des Hellespont, geboren. Aus Wander: 
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trieb und Wifjensdrang durchzog er viele Länder | jet durch treffliches Klima und feltene Wafjerfülfe 

und gelangte jo aud nad) Baläftina. Hier ſchloß ausgezeichneter Gegend der Landſchaft Teuthrania 
er jih den Chriſten an, fam deshalb ind Ge: | nördlich vom Kaitos (Xen. An. 7, 8, 8. Strab, 
fängnis, zerfiel aber wieder mit ihnen und wurde |13, 623 ff. Liv. 37, 18), mit dem jich dort ber 
num SKyniler. 

Aufs neue be- peu 
gann er jein 
Wanbderleben. 
Yu Athen ge: 
hörte Aulus Gel— 
lius (12, 11) zu 
ſeinen Zuhörern. 
In Elis ſuchte er * 
durch Angriffe 
auf den verdien: | 
ten Herodes At- | 

tikos Die allge: 
meine Aufmerk 
ſamkeit auf fih 
zu richten. Aus | 
theatraliicher 
Brahlerei fahte 
er auch den Ent 
ichluß, fich zu | 
Dinmpia nad | 


— 


Beendigung de 
Feſtſpiele im Kae 


Jahr 165 jelbit s 
zu verbrennen, | 
und fonnte jich 
nad) geichebener | 
Ankündigung 
der Ausführung 
nicht mehr ent— 
. Pr. F 
ziehen. Sonah Wut u — 
Lukianos (de — RRUNNRIER, 
morte Pere- I 
grini), der’aller- : 
dings in einzel- | % 
nem übertrieben 
haben mag, um 
die tyniſche Bhi 
lojophie und 
wohl aud das | 
Ehriftentum zu | 
faritieren. Bal. 
Bernays, Yucian h 
und die Cyniker J 
(1879). Erwähnt 
wird noch eine 
Schrift: eyacı 
wor Ilgwrewg 
Toü xuvVog. 
Perfeetissimi 
war der Name 
der vierten Der 
von Konitantin 
dem Gr.geichafie 
nen Rangklaſſen 
(illustres, spec- 
tabiles, claris- 
simi, perfectis- 
simi, egregii), IE us 





Nobilissimi 
hießen nur die Mitregenten und Thronfolger. Selinüs und der Keteios vereinigen, auf fteiler 
Pergäma j. Troia. Höhe, mehr als 300m über dem Meere, gelegen 


Pergämon, Ilioyauov, oder Pergamos, 7, | und wohl befeftigt; erſt im der römischen Kaiſer— 
Iloyauos, 1) Stadt in Myſien in herrlicher, nod) | zeit wanderte die Stadt in das Thal hinab, wo 


Nach der Nekonftruftion von Friedr. Thierſch. 


Die Königsburg von Pergamon und der Riefenaltar. 
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auch das heutige Bergama liegt. Die Pergamener 
hielten fich für arfadiihen Stammes, jedesfalls 


| 


Pergamos — Periandros. 


Stadt Pamphyliend am rechten Ufer des Keſtros, 
60 Stadien von jeiner Mündung, aber wegen 


wohnten zu Kenophons Zeiten viele Griechen dort. | der Schiffbarfeit doc, Handelsitadt, Vaterſtadt des 


Bedeutend wurde P. erit unter Lyſimachos und 
bejonders unter Philetairos (ſ. d., 2.), dem Stifter 
eines eigenen pergameniichen Reiches, das infolge 
Schenkung des größten Teil von Borderafien an 
Eumenes II. (197—159 v. E.) durch die Nömer 
jehr vergrößert wurde. Eumenes erweiterte die 
Stadt und gründete eine bedeutende Bibliothek da— 
jelbjt; daneben entſtand eine eigene Grammatiker— 
ichule, deren Stifter der berühmte rates von 
Mallos war (ſ. Krates, 2.).. Auch nad dem 

bergange des pergamenifchen Reiches an Rom 
(133 v. E.) blieb ®. eine bedeutende Stadt, von 
deren Topographie und Reichtum an prächtigen 
Gebäuden uns die feit dem J. 1878 auf Koften 
der preußijchen Regierung unter der Leitung von 
Eonze und Humann veranftalteten Ausgrabungen 
ein deutliches Bild verichafft haben. Auf der 
höchjten Spitze des Berges ftand ein Tempel 
der Julia, der Tochter des Muguftus, defien 
Werkſtücke fi erhalten haben, daneben der präd): 
tige Tempel des Trajan aus weißem Marmor, 
auf 3 Seiten von Hallen umgeben; tiefer das 
ältefte aller in Bergamon aufgefundenen Gebäude, 
der im 4. Jahrh. v. E. erbaute Tempel der 
Athene Polias (aud Nilephoros zubenannt ) 
auf einem freien ja der auf den Nord: und 
Oftjeiten von 2 großen, nach innen geöffneten 
Säulenhallen eingefaßt war. Unterhalb desjelben, 
am Weſtabhange des Berges, befand fich das 
Theater mit 80 durch 2 dıiefauure (j. Thea- 
tron, 4.) in 3 Gruppen geteilten Sißreihen, 
während ein an bie nörblide Säulenhalle des 
Uthenetempels ſich anſchließendes Gebäude nad 
der geiftvollen Vermutung von Conze die be: 
berühmte pergameniſche Bibliothek enthielt. 
Südlich des Athenetempels, etwa 24m tiefer, lag 
die Agora der Stadt und auf derjelben außer 
einem Heinem Tempel des Dionyjos die groß— 
artige, von Eumenes II. zur Erinnerung an jeine 
Siege über die Gallier errichtete, dem Zeus und 
der Athene gemweihte, Tempelanlage in Form eines 
Altars [j. d. Abb. ©. 909] (Ampel. 8, 14), ge: 
ſchmückt mit einem 400 Fuß langen, 7 Fuß hohen, 
eine Gigantomachie darftellenden Frieſe, einem 
herrlichen Werfe der pergamenifchen Kunft, deſſen 
bedeutende Überrefte, feit 1875 ausgegraben, ſich 
jebt im Berliner Muſeum befinden (j. Bild- 
hauer, 14.), und einem Heinen, Scenen aus 
der Telephosiage enthaltenden Frieſe (Überrefte 
ebenfalls in Berlin). In der Unterftadt ftanden 
ein zweites Theater, eine Baſilika, eine römijche 
BWaflerleitung, ein Amphitheater, ein Stadion und 
ein Ajffepiostempel, Werle, von denen, wie von 
den Bauwerken auf dem Berge, fich zum Teil be: 
trächtliche Überrefte erhalten haben. Vgl. im allgem.: 
Eurtius, Beiträge zur Geich. und Topogr. Klein: 
afiens (1872), ©. 45 ff. Conze, Humann u. a., die 
Ergebnifje der Ausgrabungen zu Pergamon 1—3, 
vorläufiger Bericht (1880— 1888) und das Pracht: 
wert: Mitertümer von Bergamon. 2. Bd. (1886). 
— 2) j. Troas. 

Pergämos, IIigyauos, Stadt Kretas im W. 
der Inſel bei Kiydonia, wo Lykurgos aus Sparta 
jein Leben endigte. Plut. Lye. 31. 

Perge ober -a, Ilfoyn, Perga, bedeutende 





großen Mathematiferd Apollonios von Perge (i. 
Apollonios, 2.). Hier betrat der Apoftel Petrus 
zuerft die ajiatifche Küfte. In der Nähe war ein 
berühmter Artemistempel. Die anjehnlihen Rui— 
nen liegen 3 M. nordöſtlich von Adalia. Strab. 
14, 607. 

Ilegiaxtoı ſ. Theatron, 10. 

Periandros, I/Isg/avdgos, Tyrann von Korinth, 
Sohn des Kypfelos aus dem Gejchlechte der Hera: 
Hiden, folgte jeinem Vater 627 v. E. und regierte 
40'/, Jahr lang, bis 586/5. Wie jein Vater, jo 
war auch er erfolgreich beftrebt, die Kultur zu 
heben und ſtaatsmänniſche Tüchtigfeit zu beweijen. 
pm gelang es Kerkyra, über welches er jeinen 
Sohn Lykophron jeßte, zu unterwerfen. Ein 
anderer Sohn, Euagoras, wurde von ihm nad) 
der Ehalfidite Pallene) geichidt, wo er die Grün- 
dung der Pflanzjtadt Potidaia leitete, die bald 
eine große Bedeutung erlangen follte. ferner 
unterwarf er, nach Tötung feiner Gattin Lyſide 
(von ihm Melifja genannt) mit feinem Schwieger- 
vater Profles in Krieg verwidelt, das von dieſem 
beherrichte Epidauros. Das alles verichafite jei- 
nem Namen weithin Bedeutung. Als daher die 
Athener Sigeion (am Hellespont) bejegt hatten, 
und die Mytilenäer fie von dort verjagen wollten 
und die Feſtung Achilleion anlegten, wurde P. 
zum Schiedsrichter erjehen und beftimmte, da 
den Athenern Sigeion, den Mytilenäern Achilleion 
verbleiben jollte. P. war befreundet mit Thrafv: 
bulos (j. d., 1.), dem Tyrannen von Milet. Ya, 
bis nach Ägypten haben feine Verbindungen ge: 
reicht, wie aus dem Umſtande erhellt, daß jein 
Neffe Pſammetichos hieß. Er unterhielt ferner 
nahe Beziehungen zu Delphoi und Olympia und 
hat den Kultus des Dionyjos weſentlich befördert, 
wobei ihn Arion (j. d.) aus Methymma unter: 
fügte. Auch die Iſthmien jcheinen von ihm ein- 
geführt, oder wenigjtens zu Feſtſpielen von pan— 
—— Bedeutung — worden zu * 

dehr oder minder glaubhafte Anekdoten werden 
über die Art und Weiſe ſeiner Herrſchaft über— 
liefert. Hinxichtungen, zahlreiche Leibwächter, Raub 
dee Schmuckes der Weiber find hier zu erwähnen. 
Andere ftellen ihn uns als einen Herricher mit 
ftarf moraliichen Grundjägen dar: er erhebt feine 
Steuern, läßt die Kuppelfrauen in das Meer 
werfen, verbietet den Kauf von Sklaven und den 
Luxus, läßt die Bürger nicht in Müßiggang leben 
und erjinnt immer für fie neue Werke und neue 
Arbeit. Wieviel an diefen einzelnen Angaben 
Wahres und Faljches ift, fteht dahin. Ebenſo 
ungewiß ift, ob er mit Recht unter die 7 Weijen 
(j. d.) gezählt wird; denn die Alten felbit be— 
ftritten es jchon und nahmen zum Teil einen 
andern gleiche® Namens dafür an. Das Ernit- 
et, das an P. hervortritt, fteigert fich in den 
Sagen über das Ende feines Lebens bis zum 
Trüben. Er tötete jein Weib Meliſſa (ſ. o.). Deren 
Bater Profles teilte das jeinen Enteln, dem 
ſchwachſinnigen Kypſelos und dem Lykophron, mit. 
Lepterer hegte ſeitdem einen unbefiegbaren Groll 
gegen den Vater, welcher zuerft ihn zornig ver: 
ftieß. Einem Irrſinnigen ähnlich trieb fich der 
Sohn in der Stadt umher. Das jammerte-den 
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Bater, er wollte dem Lykophron das Vaterhaus 
wieder öffnen, diejer aber weigerte jich heimzu= 
fehren. Da jchidte PB. den Sohn nad Kerkyra, 
aber es ward ihm daheim immer öber und uns 
heimlicher, und er jandte die Tochter aus, um 
den Bruder zur Nüdfehr zu bewegen. Als auch 
das nichts fruchtete, wollte P. jogar der Herrichaft 
zu Gunften feines Sohnes entjagen. Da er: 
mordeten die Kerfgraier den Lykophron; P. aber 
nahm Rache und lieh 300 Knaben aus deu vor- 
nehmſten Gejchlechtern der Inſel gefangen nehmen, 
um jie dem Lyderfürſten Alyattes, angeblich zur 
Verſchneidung, zu überjenden. Sie entgingen frei: 
lich dieſem Schidjal und wurden nad) ihrer Sei: 
nat zurüdgebradht. Da auch die beiden andern 
Söhne des P., Euagoras und Gorgos, vor dem 
Bater geitorben waren, mußte jein Neffe Piam- 
metichos die Herrichaft, die er nur 3 Jahre inne 
hatte, übernehmen. „Bereinjamung im eigenen 
Haufe, Ungewißheit über den Erfolg des unter: 
nommenen Wertes, vielleicht Neue über manche 
nicht zu rechtfertigende That, das find die Züge, 
weldie den Schlußakt des Lebens eines viel- 
beneideten Herrſchers charakteriſieren.“ (Holm.) 
— Hauptſtellen über ihn: Hdt. 8, 48 ff. 5, 92 ff. 
Ephor. bei Diog. Laert. 1, 7, 96. 98. Dal. 
auch Bnjolt, griechische Gejchichte (1385 ff.), I ©. 
452 


Periboia, Ilegißor«, 1)j. Aiakos. — 2) Tod): 
ter des Eurymedon, von Poſeidon Mutter des 
Naufithoos. Hom. Od. 7, 57 ff. — 3) Tochter des 
Akeſſamenos, von dem Stromgott Arios Mutter 
des Pelegon. Hom. 11. 21, 142. — 4) f. Vidi- 
pus. — 6) j. Tydeus. — 6) f. Odysseus, 1. 

Ilegidsınvov, das von den Verwandten im 
Zrauerhauje gehaltene Totenmahl, j. Bestat- 
tung, 4. 

Hlegıdionıe j. Jepaıe. 

Periöres ſ. Aiolos, 1. 

Perikles, ITegınijs, Sohn des Kanthippos, 
des Siegers bei Mykale, und durch jeine Mutter 
Agariſte zu dem Gefchlecht der Altmaioniden ge- 
hörend, geboren 493 v. E., genoß in jeiner Jugend 
die Lehre und die Freundſchaft des Eleaten Zenon, 
des Mufiterd Damon, welcher zugleich für den 
größten politiichen Theoretifer der Zeit galt, be- 
jonders aber des Anaragoras, der ihn von dem 
Aberglauben und den Worurteilen des Volkes zu 
tieferer Erkenntnis der Dinge führte. Nachdem er 
ſich in mehreren Feldzügen ausgezeichnet, wandte 
er jich im gereiften Alter, als Arijteides geftorben 
und Themiftofles verbannt war, den Staatsge— 
ichäften zu, um 466 v. C. Damals ftand in Athen 
Kimon an der Spike des Staates, bemüht im 
Kriege mit Perjien die Kriegsluft abzuleiten und 
jo die Eintradht und den status quo in Griechen: 
fand zu erhalten. Diejem trat P. gegenüber, indem 
er ſich, obgleich er nach Geburt und Anlage eine 
durchaus ariftofratiiche Natur war und der Gabe 
des leichteren Berfehrs mit dem Volle entbehrte, 
doc auf die Seite der Reformpartei jchlug, welche 
ſich durch Einführung der Diobolie bei den diony— 
ſiſchen Feten und anderer Geldverteilungen Boden 
in der Anhänglichteit des Bolfes zu gewinnen und 
auch die Ärmeren zur Teilnahme am öffentlichen 
Leben heranzuziehen juchte. Plut, Per. 7 ff. 
war einer der Ankläger des Kimon, als diejer 
beichuldigt wurde, bei der Eroberung von Thajos 
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vom König von Makedonien beftochen zu jein 
(Plut. Cim. 14), gewann aber einen vortwiegenden 
Einfluß erjt, nachdem das auf Kimons Rat, un: 
eachtet des Widerſpruchs der Partei des B., den 
Spartanern gegen die Mefjenier zu Hülfe gejchidte 
Heer unter nichtigem Vorwande zurüdgejchidt (463), 
und infolge deffen Kimon um 462 durch den Dftra: 
fimos aus Athen entfernt und bald darauf, nach 
dem Antrage des Ephialtes, die Macht des kon— 
jervativen Areopags gebrochen war. Thuc. 1, 102. 
Bon jept an jtand er, gewaltig in Wort und That, 
bis zu jeinem Tode an der Spike der Angelegen- 
heiten. Simon wandte nad feiner Zurüdberufung 
feine Thätigfeit mehr nah aufen; an Thufydides 
fand die Ariftofratie freiliy noch einen würdigen 
und befähigten Führer, welcher aber um 445 durch 





Dftrafiimos entfernt wurde. Im Einklang mit 
der im Volke herrichenden Stimmung war des PB. 
Streben darauf gerichtet, jeinem Waterlande die 
Herrichaft in ganz Hellas zu verichaffen. Gewöhn— 
lid) unter die jährlichen Strategen gewählt, ftand 
er bei den meijten auswärtigen Angelegenheiten 
der Zeit an der Spike. Nachdem es ihm nicht ge: 
lungen war, die jämtlichen Griechen zu einem 
Bunde unter Athens Oberleitung zu vereinigen 
— ein Verſuch, der wahricheinlich bald nad) dem 
Abſchluß des 30jährigen Friedens gemacht worden 
ift (Plut. Per. 17) —, ging jein Streben darauf 
hinaus, möglichft viele Staaten durch Berträge 

a ziehen, durch Unterftägung 
der Demokratie an Athen zu fejleln, oder endlich) 
ganz zu unterwerfen; dabei mißbilligte er aber 
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ftet3 übereilte und gar zu entfernte Unterneh: 
mungen, wie den Zug nach Ägypten (459). Gleich 
nach dem Brud; mit Sparta wurde ein Bündnis 
mit Argos und Thefjalien geſchloſſen (Thuc. 1, 102) 
und Megara zum Athenifchen Bunde gezogen ( Thuec. 
1, 103). Schon 458 fam es zum Kriege mit Sparta, 
als die Athener den Spartanern, welche unter Niko— 
medes gegen die in Doris eingefallenen Phokier 
ezogen waren, den Rückzug abichnitten. Die 
Schlacht bei Tanagra, worin B. mit dem größten 
perjönlichen Mute fämpfte, ging durch Verrat (458) 
für die Athener verloren; der weitere Verlauf 
des Krieges war indes glüdlicher für diejelben. 
Boiotien, Lofris, Phokis mußten ſich an Athen 
anſchließen, Aigina nach Imonatlicher Belagerung 
ji ergeben; P. machte 453 einen glüdlichen Zug 
nach Atarnanien und Sifyon, und 450 fam durch 
Kimon ein djähriger Waffenftillitand zuftande. 
Thue. 1, 112. Diod. Sie. 11, 86. Athen war jeßt 
durch die Menge feiner Verbündeten auch die be: 
deutendite Landmacht in Griechenland geworden; 
indes behauptete es dieſe Stellung nicht lange. 
In Boiotien erhoben ſich die oligarchiichen Ber: 
bannten und ihre Partei zum Kampfe gegen die 
Demotratie und die atheniiche Herrichaft, und Tol: 
midas wurde in der, wie es heißt gegen P.s 
dringende Borftellungen, voreilig unternommenen 
Schlacht bei Koroneia von ihnen total geichlagen 
und getötet (446). Da fielen außer Boiotien 
auch Phokis und Lokris ab, und jogar Megara 
und Euboia; die Spartaner aber madten einen 
Einfall in Attika. Zwar brachte P. (angeblich 
durch Beſtechung) den Pleiſtoanax und Kleandridas 
dahin, aus Attika wieder abzuziehen, Euboia wurde 
von ihm glücklich unterworfen; allein infolge des 
gegen Ende Winters 446/5 auf 30 Jahre ge: 
ſchloſſenen Friedensvertrags mußte Athen alle Be: 
jigungen im Peloponnes herausgeben; im übrigen 
jollten beide Staaten im Beſitze deſſen bleiben, 
was ihnen gehörte, und jede griechijche Stadt, die 
noch feinem Bunde angehörte, jollte ſelbſt die eine 
oder andere Symmachie wählen dürfen. T’huc.1, 35. 
4,40. Diod. Sic. 12, 7. Die Pläne, Athen zur 
Landmacht zu erheben, waren gejcheitert, es muhte 
fich ftügen auf die Seemacht und die Seeftaaten, 
die B. immer feſter an Athen zu feſſeln jtrebte. 
Die Tyeuorl« wurde unter Leitung desjelben nad) 
und nad) zur doyn (Tihuc. 1, 97), die freien ovu- 
kayos wurden zu Unterthanen (örrjxoor), die Bei: 
träge zu den Kriegskoſten zum Tribut. PB. ftellte 
geradezu die Anficht auf, Athen jei den Bundes» 
genofien zu Schuß und Hülfe verpflichtet, dieſe 
dafür aber Gehorjam und Tribut jchuldig. Dadurch, 
dab fie mur leere Schiffe und Geld zum Kriege 
hergaben, wurden fie entwaffnet bis auf Chios, 
Leibos und Samos; der Bundesihag wurde auf 
Vorſchlag der Samier 454 nad) Athen gebracht 
und von jegt an ganz als athenijches Eigentum, 
ja jogar gegen die Bundesgenofjen benußt (Plut. 
Per. 12), jedoch im ganzen bis zum Anfang des 
peloponnejiichen Krieges der Tribut nicht bedeu— 
tend erhöht. Den meijten Städten wurde die höhere 
Gerichtsbarkeit genommen, und fie gezwungen, in 
Athen ihr Recht zu ſuchen; für das Innere fandte 
Athen bisweilen Aufjeher und heimliche Späher, 
die Abtrünnigen aber wurden mit Gewalt zum 
Gehorjam gebracht, wenn aud) noch nicht mit folcher 
Grauſamkeit behandelt, wie ſpäter; jo Naxos, 
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Euboia, Nigina, Samos, welches P. 439 nach Be: 
fiegung der ſamiſchen Flotte bei Tragia (einer 
Heinen Inſel unweit Samos) und nad 9monat- 
licher Belagerung wieder bezwang. Thuc. 1, 115 ff. 
Plut. Per. 25 ff. Als ein Mittel, die zweifelhaften 
und abgefallenen Staaten feiter an Athen zu 
fnüpfen, dienten bejonders die Kleruchien, wodurd 
zugleich eine Verjorgung von ürmeren Bürgern 
erreicht wurde. Im I. 447 ging P. jelbft mit 
1000 Kleruchen nach dem Cherjones (Plut. Per. 
11. 19. Diod. Sie. 11, 88); in demjelben Jahre 
führte Tolmidad 1000 attiihe Kleruchen nad 
Euboia. Derjelbe gründete mit einer andern Schar 
von Koloniften eine Kleruchie auf Naros. 250 attı- 
jche Koloniften wurden auf Andros angeftedelt, 
1000 gingen nad Thrafien. Die im J. 445 nach 
Thurioi und 437/6 nad Amphipolis geichidten 
Anfiedler waren in einer andern Lage, weil Grie— 
chen verjchiedener Herkunft jich an der Kolonijation 


eng Plut. Per. 11. Obgleich B. niemals 
eriter Archon war, jo hatte er doch als 15 Jahre 


hindurch regelmäßig wiedergewählter Stratege und 
als Borftcher der Finanzen und der öffentlichen 
Bauten auch im allgemeinen die Yeitung der 
inneren Angelegenheiten in jeiner Hand. Doch trat 
er jelten jelbjt auf, ſondern überließ die meiiten 
Saden feinen politiichen Freunden. Durch Würde 
des Charakters und Weisheit war er jedody ftets 
die Seele der Bartei jowie ihr eigentlicher Führer: 
nie ließ er fich durch die Leidenſchaften des Boltes 
fortreißen, jondern leitete e3 durch politijhe Ein 
jicht, ohne ihm zu jchmeicheln; allgemein anerkannt 
war aber auch ſeine Unbeftechlichkeit und Redlich— 
feit in der Verwendung der öffentlichen Gelder. 
Thue. 2, 60. 65. Aristoph. nub. 886. Er ftrebte 
darnach, allen Bürgern die Teilnahme an den 
Staatsangelegenheiten zu verichaffen und dieſen 
dadurd; Kraft und Leben zu geben. Wenn er 
dabei aber den Herricherftolz des Volles, die mate: 
riellen Intereſſen und die Genußſucht auf gleiche 
Weile befriedigte, fonnte er jich ſchwerlich verhehlen, 
daß er Kräfte entfefjelte, welche beim Mangel einer 
ftarfen und weijen Leitung verderblih werden 
fonnten. Alle öffentlichen Juftitute wurden im 
demofratiihen Geifte modifiziert. Die Machtbe: 
fugnis des Areopags wurde beichränkt, die Richter: 
gewalt größtenteils Bollsgerichten übertragen, die 
Laſten des Staates durch die Leiturgien faſt allein 
auf die Reichen gemwälzt; in wie weit andere Ein: 
richtungen, 3. B. die Einführung des Loſes anjtatt 
der Wahl, die Nomotheten, Nomophylafes, die 
yoapn ragavöun® — alles gejeglihe Schranten 
gegen den vorwiegenden Einfluß oder das liber: 
greifen einzelner Männer — in jeine Zeit fallen, 
ift ungewiß. Um aber dem Bolfe die wirkliche 
Ausübung der ihm zuftehenden Nechte möglich zu 
machen, wurde eine Bezahlung für öffentliche 
Dienſte eingeführt, zuerft das Schaufpielgeld (Beu- 
eınör), dann der Nichterjold, wahrjcheinlich auch 
der Bulentenjold (us#ög PBovlevrındg) und ber 
Kriegerjold, Wenn nun durch Sold und Kleruchien 
auch der Ärmſte zum Staatsleben herangezogen 
wurde, jo dienten andere Unternehmungen, um 
jowohl durch Berdienft die materiellen Bedürfnifie 
zu befriedigen, als aud) der Genußſucht des Voltes 
eine Richtung auf das Höhere und Edlere zu geben 
und den Nationaljtolz und das Gelbftgefühl zu 
fteigern. Nachdem er durd Vollendung der von 
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Kimon angefangenen langen Mauern zur Verbin: kes bald zurüd; es erlaubte ihm nach dem Tode 
dung mit dem Meere (458), denen jpäter noch | jeiner echten Söhne durch bejondern Beichluß die 
eine dritte zur Herftellung einer ficheren Berbin: | Aufnahme des jüngeren Perikles in die Phratrie und 
dung zwijchen Stadt und Beiraieus hinzugefügt | Bürgerlifte (Plut. Per. 37). Aber jeine Kraft ſchien 
wurde, für die vollftändige Befeitigung der Stadt | gebrochen zu jein; er ftarb im folgenden Jahre 
gejorgt hatte (Thuc. 1, 89. Plut. Them. 19), be: | 429 an einem jchleichenden Fieber. Thuc. 2, 66. 
mühte er jih um die Ausihmüdung der Stadt | Plut. Per. 38. Bgl. Kupen, Perifles al3 Staats 
durch Tempel, religiöfe Weihgaben, Kunftwerke | mann (1834). Onden, Athen und Hellas, ITS. 1 
und öffentliche Feite. Der von Kimon begonnene | —200 (1866). Filleul, Zeitalter des Perikles (deutich 
Umbau des Barthenon wurde nad) anderm Bau- | von Döhler, 1874 ſ.). Ad. Schmidt, Epochen und 
plane 447 wieder aufgenommen und 438 beendet, | Kataftrophen (1874). Das perifleijche Zeitalter 
Das Odeion (447—445), die Propylaien gebaut, | (2 Bdod. 1877—79). dv. Pilugk:Harttung, Perikles 
durch Pheidiad u. a. die Afropolis mit Bildjäulen | als Feldherr (1884). Dunder, Geſchichte des Alter: 
geihmüdt, und Athen zu einem Sammelplat der | tums, Bd. 9. 
Wiſſenſchaften und Künfte erhoben. — Auch als Periklymönos, IIsgınivusvog, 1) Sohn des 
Redner war P. groß, obgleih er jelten auftrat | Neleus und der Ehloris, Bruder des Neftor, Ar: 
und meift kurz redete; jeine Redekunſt beherrichte | gonaut, von Heraklles bei der Zerftörung von 
mit unmiderftehlicher Kraft die Leidenſchaften des —63 erſchlagen, obgleich ihm Poſeidon große 
Volkes. Vorzüglicher Beleg waren die beiden Stärle und die Gabe der Berwandlung verliehen 
Leichenreden nad) dem jamijchen Kriege und im | hatte. Hom. Od. 11, 286. Or. met. 12, 556 ff. 
eriten Jahre des peloponnefiihen Krieges. Wie | — 2) Sohn des Bojeidon und der Chloris, der 
er dad Mufter eines untadelhaften Staatsmannes | Tochter des Teirejias, Thebaner, der im erften 
war, jo ſuchte er auch als guter Haushalter und | thebanijchen Kriege den Parthenopaios erlegte und 
dur LZauterfeit im Privatleben jeinen Mitbürgern | den Amphiaraos verfolgte, als diejer plöglih von 
ein Borbild zu jein; wenn daher bei den Komikern der Erde verjchlungen ward. Eur. Phoen. 1157. 
u. a. manche jeiner bedeutendften Unternehmungen | Pind. nem. 9, 26. 
aus jelbftjüchtigen Motiven abgeleitet werden, jo| Perillos, TIegıllog (oder TIegiAao;), agrigen- 
beruht das nur auf Berleumdung der Gegenpartei | tiniicher Erzarbeiter, joll dem Tyrannen Phalaris 
und der Luſt, dad Edle und Erhabene herabzu- | (j. d.) den ehernen Stier, in den ein Menſch ge- 
ziehen. Freilich verftieh er durch das Verhältnis | legt und durch untergelegtes Feuer unter ftierähn- 
zu der Milefierin Aſpaſia, welche er nach der | lichem Gejchrei verbrannt werden konnte, gegen 
rennung von jeiner erjten Gattin, die ihm 2 |eine bedeutende Summe angeboten haben, aber 
Söhne, Kanthippos und PBaralos, geboren, in fein | jelbit das erfte Opfer geworden fein. Ov. a. a. 
Haus aufnahm, gegen altathenitähe Vorurteile; | 1, 658. Plin. 34, 89. Luc. Phal. 11. 12, 
allein wie dieſes Bündnis für ihn eine Duelle| Perinthos, ij IIegıwdog, blühende ſamiſche 
häuslichen Glüdes war, jo zeigte es auch die Anz | Kolonie in Thrafien an der Propontis, am Ab: 
erfennung feiner Sitte und  eiftiger Bildung beim | hange eines Berges und an einem Buſen gleiches 
weiblichen Geichlechte. Seit dem J. 444, in dem 
er wohl auch, um Athens Seeherrſchaft zu be- 
feftigen und zu erweitern, die erfolgreiche Expe— 
dition nad) dem Pontos unternahm (Plut. Per. 20), 
ftand er ohne Rivalen an der Spige Athens, von 
jet an bemüht, die nötigen Mittel für den Ent: 
ſcheidungskampf in Hellas herbeizujchaffen, deſſen 
Kommen er vorausjah, aber doch möglichſt lange 
aufzujchieben wünjchte, zu welchem Ende, jolange 
er an der Spike des Finanzweſens jtand, jährlich 
10 Talente nad) Sparta gingen, um der dortigen 
Kriegspartei entgegenzuarbeiten. Als daher von 
Epidamnos aus der Streit begann, riet er zur 
mutigen Aufnahme des Krieges, den er für un- 
vermeidlich hielt. Thuc. 1, 140 ff. Es wurde aber 
in dieſer Zeit die Feindſchaft der lakoniſch-oligar— 
chiſchen Partei immer erbitterter. Man griff ihn 
an durch Anflagen gegen die ihm nahe — 
Anaxagoras, Pheidias, Aſpaſia. Plut. Per. 32. Die 
legte verteidigte er jelbit mit Thränen und großer 
perjönlicher Aufregung. Doc behauptete er feine 
Stellung und leitete mit Weisheit den Staat in 
den erften Jahren des Krieges, mit ruhiger Ge- 
lafjenheit die Vorwürfe jeiner Gegner ertragend 
und das Volk in der Bedrängnis der Zeit ermu— 
tigend. Erft ald der Krieg und die Peſt die Not 
und die Verzweiflung jteigerten, wagten jeine 
Gegner gegen ihn Tetbft eine Anklage wegen jchlech: 
ter Verwaltung der Staatögelder einzubringen 
(430); er wurde zu einer Geldftrafe verurteilt | Fußböden u. dgl., meiftenteild im Driente, bejon- 
(Thue. 2, 65), doc; kehrte das Vertrauen des Vol: | derd Indien und Ägypten, in jehr künſtlicher 
Neallerifon des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 58 


Namens, bejonders berühmt durch ihre hartnädige 
Verteidigung (341 dv. E.) gegen Philipp von 
Mafedonien, der = Wichtigkeit erfannte, jeit 
tem 4. Jahrh. n. E. auch Herafleia genannt; j. 
Eregli. Plut. Phoc. 14. Diod. Sie. 16, 74 ff. 
Ilegioıxoı |. Helotes. 

Peripatetiei j. Aristoteles und Theo- 
phrastos. 

Periphas, /Isgipas, 1) Autochthon in Attifa 
nod vor Kefrops’ Zeit, ein Diener des Apollon, 
wegen jeiner Tugend zum König erwählt und 
dem Zeus gleich verehrt, weshalb diejer ihn ver: 
nichten wollte; aber auf Apollons Bitte verwan— 
delte er ihn in einen Adler. Ov. met. 7, 400. Ant. 
IAb. 6. — 2) ein Zapithe. Ov. met. 12, 449. — 
3) Sohn des Witolerd Ochejios, von Ares vor Jlion 
etötet. Hom. Il. 5, 842. — 4) Sohn des Epytos, 
Herold des Aineias. Hom. Il. 17, 323. — 5) ein 
Grieche, der an der Eroberung von Jlion teilnahm. 
Verg. A. 2, 476. 

Periphötes j. Theseus. 

IlegiroAog j.”’Epnßos und Exercitus, 4. 
ITegıoxelig, periscelis (Hor. ep. 1, 17, 56), 
eine Knöchelverzierung bei den LXibertinen, deren 
Tunica nur über die Knie herabhing, ein koſt— 
bares Band, Kettchen oder Spange, zugleidy zur 
Befeftigung der Sandalen. 

Ilegıorewuare, peristromata, fojtbare Deden 
oder Matragen zum Überbreiten über Ruhebetten, 
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Weiſe gefertigt. Plaut. Pseud. 1, 2, 12. Cie. Phil.| der die theflaliichen Landichaften Heftiaioti® und 


2, 27, 67. 

Ilegıorüukıor |. Haus, 2. 

Periurfum, Zriooxie, der Meineid (Definition 
besjelben bei Cic. off. 3, 29), wurde weder in 
Griechenland noch in Rom mit bürgerlichen Stra: 
fen belegt, weil man den Göttern nicht vorgreifen 
wollte; ın Rom jedoch mußte der Meineid gefühnt 
werden (expiatio). Die Griechen waren wenigftens 
in der jpäteren Zeit wegen des Leichtfinns berüch— 
tigt, mit dem fie Eide leifteten und brachen; die 
Athener freilich machten eine rühmliche Ausnahme 
(Arrınn mlorıg, Suid.). — Die erften Kaiſer be- 
ftraften den bei dem genius des Kaiſers oder per 
salutenı principis vor Gericht abgelegten Meineid 
als Majeftätsverbredhen; im übrigen wurde ber 
Meineidige der Strafe der Götter überlafien (Tac. 
ann. 1, 73: deorum iniurias dis curae). Die 
hriftlichen Saijer belegten Meineid überhaupt mit 
infamia. 

Perköte, /Isoxorn, jehr alte Stadt in Myſien 
zwiſchen Abydos und Lampſakos, j. Bergas. Hom. 
/i. 2, 835. 11, 229. Hat. 5, 117. Strab. 13, 
585 f. 500. 

Permessos, Ilsgunssös, auch Tegunooös, Fluß 
Boiotiens, entipringt auf dem Helifon und ergießt 
ſich nordöftlih von Haltartos in den Kopaisſee. 
Hesiod. theog. 5. Strab. 9, 407. 

Pero j. Melampus und Neleus. 

Peroratio, die ausführliche Sauptrede der 
Parteien, j. Prozels, 22. 

Perpernae oder Perpennae, wahrſcheinlich 
etruffiichen Urjprungs: 1) M. Berp., wurde von 
dem illyriihen Könige Gentius, an den er als 
Sefandter geichidt war, eingeferfert und erſt von 
Anicius wieder befreit, 168 v. C. Liv. 44, 27 ff. 
— 2) M. Berp., bejiegte ald Konjul im 3. 130 
v. E. den Mriftonifos. Er ftarb auf der Rückkehr 
nad) Jtalien bei Bergamon. Kutr. 4, 20. — 3) M. 
Berp., Konjul 92 v. E., verwaltete im J. 86 die 
Genjur (Cie. Verr. 1, 55). — 4) M. Berp,, ein 
Mann von großem Hochmute, ftand im Kriege 
zwiichen Sulla und Marius auf des leßteren Seite 
und bejegte nach deflen Befiegung Sicilien. Pom— 
pejus nötigte ihn im J. 82 v. E. die Anjel zu 
verlafien. Flut. Pomp. 10. Darauf führte er einen 
Teil des Heeres, welches der Konſul Amilius Le- 
pidus im %. 78 zum Aufſtande verleitet hatte, 
nach Hiſpanien und vereinigte fich hier, von jeinen 
Soldaten gezwungen, im %. 77 mit Gertorius. 
In den Kriegen desjelben zeichnete fich P. gerade 
nicht bejonders aus. App. b. e. 1, 110. Als Ser- 
torius im J. 72 durch eine Verſchwörung, an der 
auch P. nebjt 10 anderen Führern teilgenommen 
hatte, jeinen Tod fand, übernahm er den Ober: 
befehl über deſſen Heer, erbitterte dasſelbe aber 
durch jeine Unfähigkeit und fiel bald nachher nad) 
einer ihm von Pompejus beigebrachten Niederlage 
in deſſen Hände, worauf ihn derjelbe hinrichten 
ließ, ehe P. noch durch feine Ausjagen Zeit er- 
halten hatte, viele angejchene Römer als Teil- 
nehmer an den Plänen des Sertorins ins Unglüd 
zu bringen. Mut. Sert. 25 ff. 

Perranthes, jteiler Hügel des Kraueiagebirges 
in Epeiros, an defien nördlichem Abhang Ambra= 
fia (das h. Arta) lag. av. 38, 4. 

Perrhaebi, IIsoio)eıßol, d. i. wegwioı, ein 
mächtiger, friegerijcher pelaigiicher Volksſtamm, 


Pelaigiotis bewohnte und ihnen zum Teil den 
Namen gab. Hom. 11. 2, 749. Lir. 31, 43. 33, 15. 
Thuc. 4, 78. In ihrem Gebiete lagen die Städte 
Kyretiai, Mallvia, Phalanna, Doliche, Azoros n. ſ. w. 
und die Bergfeſten Olooſſon, Kondylos, Gonnos 
am Olympos und Peneios. Strab. 9, 440 f. 

Persaios, Ilsgo«iog, 1) aus Kittion, Sohn des 
Demetrios, anfangs Sklave, dann Schüler des 
Zenon und ftoilcher Philoſoph, lebte unter der 
Regierung des Antigonos Gonatas und ftarb 
wahrjcheinlich ums Jahr 243 v. C. Mit Aratos, 
Nlerander Aitolos und andern Gelehrten Tebte 
er am Hofe des Antigonos, von dem er auch zum 
Feldherrn gemacht wurde. Cie. n. d. 1, 15, 38. 
Diog. Laert. 7, 6.13 u. d. Plut. Arat. 18. 23. — 
2) ſ. Perses. 

Perse, Il:gon, auch Ilsgonis, Tochter des 
Dfeanos, Gemahlin des Helios, Mutter des Mietes 
und ber Kirte (Hom. Od. 10, 139. Hesiod. theoa. 
356. 956), der Paſiphaë, des Perjes, Aloeus. 

Persephöne, Kora, /Iegsepovn, Ilegaspörsın, 
Tlegotpaooa, PDegotpasse, Köen, Proserpina, 
Tochter des Zeus und der Demeter (Hom. Il. 
14, 326. Od. 11, 217), bei Homer die ehrwürdige 
Gemahlin des Hades, die ſchreckliche Beherricherin 
der Schatten, welche über die Seelen der Verſtor— 
benen (Hom. Od. 11, 213 ff. 226. 385) und die 
Ungeheuer der linterwelt (Hom. Od. 11, 633 
berricht und mit Hades die Verwünjchungen der 
Menjchen hört und vollftredt. Hom. Il. 9, 457. 569. 
Bei den römijchen Dichtern ſchneidet fie vor den 
Häuptern der Sterblihen die Locke ab und weiht 
jie dem Tode. Verg. A. 4, 698. Auch in der nad) 
homerijchen Zeit ift Berfephone noch die Herricherin 
der Unterwelt neben ihrem finjteren Semahl, aber 
es tritt bei ihr durd) das enge Verhältnis zu ihrer 
Mutter Demeter ein milderer Charakter hervor. 
Als einjt die jungfräuliche Perſephone Kore, von 
der Mutter entfernt, auf der nyſiſchen Flur (nad 
ipäterer Sage bei Enna in Gicilien) mit ihren 
Geipielinnen Blumen pflüdte, ward fie von Hades 
auf jeinem rofjebeipannten Wagen mit dem Willen 
des Zeus in die Unterwelt entführt. Um den 
Born der Mutter, welche fie lange auf der ganzen 
Erde vergeblich gejucht hat, zu beſchwichtigen, holt 
endlich Hermes auf des Zeus Befehl die Berie: 
phone aus dem Hades der Mutter herauf; da ibr 
aber Hades, ehe er fie entlieh, einen Granatfern 
(Symbol der Ehe) zu koſten gegeben hat, fo be 
ſtimmt Zeus, daß Perſephone abwecjelnd 2 Teile 
des Jahres auf der Oberwelt bei der Mutter und 
den dritten Teil in der Unterwelt bei ihrem Gatten 
weilen jolle. Hom. hymn. in Cer. Ov. fast.4, 419 ff. 
met. 5, 385 ff. Ihre Feſte Kogeıe und Kovegsıa, 
vgl. Plut. Dion 56. An diefem Mythos, von 
dem fich bei Homer feine Spur findet, iſt Perſe— 
phone das Symbol der Pflanzenwelt, die jährlich 
hervoriproßt und wieder in die Tiefe der Erde 
zurüdtritt, des Samenkorns, das in das Dunkel 
der Erde geſenkt wird und zu menem Leben auf: 
blüht. So wird fie denn zugleih in den Myſte— 
rien der Demeter das Symbol der Unfterbfichfeit 
der Seele. Die myftiiche Perſephone trat in Ver— 
bindung mit dem myſtiſchen Jakchos, dem Sohne 
der Demeter und des Zeus; fie war feine Schweiter 
und Braut, oder auch feine Mutter, Bei fpäte 
ven Orphitern erjcheint fie als allwaltende Natur: 
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gottheit, die alles Hervorbringt und vernichtet, 
und wird vermengt mit anderen myſtiſchen Gott: 
heiten, wie Hefate, Gaia, Rheia, Yfis. Den Bei- 
namen Jfoxowa, Herrin, Meyaın Bed, hatte ie 
mit ihrer Mutter gemein, mit der fie auch viel: 
fach zujammen verehrt ward, bejonders in Boio— 
tien, in Eleufis, auf Sicilien. Dargeftellt warb 
fie entweder als ftrenge Gemahlin des Hades, 
ähnlich der Hera, oder als jugendliche Tochter 
der Demeter, oder ald die myſtiſche Braut des 
Jakchos, mit einem Epheukranz, mit Fackeln in 
der Hand u. ſ. m. — Bei den Römern heift fie 
Projerpina, wie ihr Gemahl Dis, Pluto, feine 
altitaliſche Gottheit, jondern mit römijch klingen— 
dem Namen von Griechenland herübergetragen. 

Persepölis, IIsoocmolıs, d. i. Perierftabt, die 
um 515 v. E. von Dareios J. gegründete Haupt: 
ftadt Perſiens; einheimijch wohl Parſa (mie das 
Land), jpäter Iſtakhr gen.; öſtlich vom Medos 
(j. Pulvar) unweit ſeiner Einmündung in den 
Araxes (j. Kum⸗i-Firuz), in der gefunden, einft 
jehr fruchtbaren Ebene Merdaicht gelegen. Über 
der Stadt erhob fich eine geräumige, durch eine 
dreifache Mauer geſchützte Terraffe. Hier erbauten 
fih Dareios J. Zerres und ihre Nachfolger präch: 
tige Baläfte, welche Mlerander der Gr. 330 in 
Brand jtedte. Die Ruinen (j. Tſchihil-Minare 
oder Tachti⸗Dſchemſchid gen.): mächtige Treppen, 
Propyläen, Säulenhallen und Säle mit vielen 
Neliefs und Inichriften, gehören zu den groß: 
artigiten und intereflanteften Reften des Altertums. 
In der Nähe befinden fi) aud 7, in den Fels 
gehauene Königsgräber. Arr. 3,18, 1. 10f. 7,1,1. 
Curt. 5, 6f. Strab. 15, 728 ff. Bol. das Pracht: 
werf von Stolz, Andreas und Nöldeke, die Denk— 
mäler und Injchriften von Berjepolis, Iſtakhr u. ſ. w. 
(1882, 2 Bbb.). 

Perserkriege. Den in dem Allmachtsjchwindel 
der perfiichen Könige begründeten VBerfuchen zur Er: 
oberung Griechenlands, des einzigen noch übrigen 
Gebietes, wohin fich ihre Weltherrichaft erweitern 
fonnte, ging der Aufitand der Jonier 500—494 
v. E. vorauf. Während nämlidy um dieſe Zeit 
alle Böller von den Ufern des Indos bis an die 
Grenzen Theflaliens dem perfiichen Scepter ge: 
horchten, genofjen die griechiſchen Städte Klein— 
afiens eine milde Verwaltung und entiprechenbe 
Freiheit unter örtlichen Tyrannen mit verjchiede- 
nem perjönlidem Streben. Zum Lohne für die 
Erhaltung der Donaubrüde bei dem Skythenzuge 
des Dareiod ward der Tyrann don Milet Hi— 
ftiaios (j. d.) mit dem thrafiichen Orte Myr— 
finos (am unteren Strymon) belohnt, den er be- 
feftigte.. Als aber der perfiihe Statthalter in 
Europa, Megabazos (j. d.), diejen Bau merkte, 
ftellte er ihn dem Könige als ein bedenfliches 
Beginnen hin, und diejer berief den Hiftiaiog, 
angeblich als ihm unentbehrlich, an den Hof nadı 
Suſa. Des Hiftiaios Schwiegerfohn und Nach: 
folger, Ariftagoras (ſ. d.), bereitete, als er 
wegen mißlungener Unternehmung gegen Naros 
den Berluft jeiner Tyrannis befürchtete, im Ein- 
verftändnis mit Hiftiaios jenen Aufſtand vor, zu 
welchem er jedoch, da die Spartaner (j. Kleo- 
menes, 1.) fich nicht beteiligten, nur von Athen 
und Eretria eine Meine Anzahl Schiffe erhielt. 
Sardes war leicht genommen, ging aber in Feuer 
auf; die Jonier wurden zu Lande von den Perſern 
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geichlagen, ihre Flotte bei der Milet gegenüber- 
liegenden Inſel Lade (j. d.) befiegt, infolgedefien 
Milet zerftört und von den Bewohnern die Män— 
ner meift getötet, Weiber und Kinder aber nach 
dem inneren Aſien verpflanzt. Bald begannen 
die Perjer den Krieg, der angeblich zur Beſtra— 
fung von Athen und Eretria, ın Wirklichkeit zur 
Ausbreitung der perfiihen Macht überhaupt unter: 
nommen wurde. Der Satrap von Slleinafien, 
Mardonios (j. d.), leitete diejes Unternehmen, 
fehrte aber bald nad Aſien zurüd; zwar hatte 
jein Landheer die Mafedonier unterworfen und 
feine Flotte Thafos erobert, aber jenes ward in 
Thrafien gejchlagen und dieje jheiterte am Athos. 
Den Dareios aber ftachelten der aus Athen ge: 
flohene Hippias (j. d.) und der von Kleomenes 
und Leotychides geftürzte Spartanerfönig Dema— 
ratos (j. d.) an; er forderte von den griechiichen 
Städten Unterwerfung und jandte, als dies ver: 
ang. war, feine Streitkräfte unter Datis und 

rtaphernes (j. d.) zum zweiten Feldzuge gegen 
Griechenland. Nachdem fie mit großer Flotte auf 
Euboia gelandet und Eretria dur Berrat ge: 
nommen, führte Hippias jie auf die Ebene von 
Marathon, wo den an Zahl vielfach überlegenen 
Berjern ein aus Athenern und PBlataiern beitehendes 
a entgegentrat (Sommer, wohl Auguft 490). 

ach dem glänzenden Siege des Miltiades (f. d.) 
gelang die Wiederunterwerfung der von Athen ab: 
gefallenen Inſeln im —38 — Meere, wenn 
auch nicht mit gleichem Glücke. Die ſofortigen 
neuen Rüſtungen des Perſerkönigs unterbrach ſein 
Tod, 485; ſein Nachfolger Zerres (ſ. d.) aber 
mußte erſt das inzwilchen aufgeitandene Ägypten 
wieder unterwerfen (484), ehe er den Anreizungen 
des Mardonios und der griechifchen Flüchtlinge, 
der Beififtratiden und der theſſaliſchen Aleuaden, 
Gehör geben konnte. Nach jorgfältiger Beratung 
mit den Großen des Reichs, unter denen Arta— 
banos in fräftiger Entichiedenheit dem Plane 
widerjprach (Hdt. 7, 8— 18), jammelte er die 
Kräfte feines ungeheuren Reichs. Im Frühlinge 
480 brady ein Heer, wie jedesfalld die damalige 
Welt noch keins gejehen (das Landheer er 
800 000 Mann ftar!), von Sardes, die Flotte aber 
(1207 Trieren) von den Häfen Kyme und Pho— 
faia nach dem Hellespont auf, über deſſen 2 vor: 
her geichlagene Brüden man in 7 Tagen und 
7 Nächten ging. Unterbeffen war auf dem Iſth— 
mo3 ein Kongreß der „Eidgenofjen” (ovrouor«e) 
zufammengetreten, wo ein Bund gejchlojfen wurde, 
defien Führung, mit Athens Zuftimmung, Sparta 
übernahm. Die Eingangspäfle Theflaliens konnten 
mit 10000 Hopliten unter dem Spartaner Euai- 
netos und dem Athener Themiftofles nicht be: 
hauptet werden, und jo wurden die Theflalier 
Bundesgenofien der Perjer. Die Kreter, Kerky— 
raier, Argiver, Syrafufier verweigerten die Speer: 
genofienichaft oder Teifteten die verjprochene Hülfe 
nicht. Während das nördliche Ufer von Euboia 
mit einem Zeile der Flotte von 271 Trieren 
(127 atheniichen) nebft 9 Pentefonteren unter dem 
Spartaner Eurpbiades bewacht wurde, ftanden 
über 6000 Hopliten unter dem Befehl des Leo— 
nidas (j. d.) an den Thermopylen. Als dieſes 
Heer von Hydarnes an der Spite der „Zehn: 
tauſend“ umgangen wurde, harrten mur 700 Thej- 
pier bei Leonidas und den 300 CSpartiaten aus 
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und ftarben mit ihnen ben Heldentod (Auguft 480). 
Unterbefien Hatten bei Artemijion wiederholt 
Seegefechte ftattgefunden, die ohne Enticheidung 
blieben. Ein Verſuch der Berjer, 200 Schiffe um 
Euboia herumzuſchicken und dann die ganze grie— 
chiſche Flotte einzufchließen, wurde durch den 
Sturm vereitelt, der die ausgeſandte Flotte ver: 
nichtete. Da zogen fich die Griechen auf die Nach— 
riht vom Falle des Leonidas durch den Euripos 
urüd, und ihre Flotte jammelte ſich, 378 Segel 
hart, bei Salamis. Als aber da3 von den 
meiften Bewohnern verlaffene Athen dur die 
PBerjer genommen war, wollten die Griechen bei 
der Flotte die gefährliche Stellung bei Salamis 
aufgeben und nad dem Iſthmos jegeln, um den 
peloponnefishen Yandtruppen die Hand zu reichen. 
Themijtofles mußte daher zu dem äußerften 
Mittel greifen, durch Meldung der beabfichtigten 
Flucht den Zerres zur Einſchließung der griechijchen 
Slotte zu bewegen. Der Kampf, zu dem die 
Griechen ſich todesmutig rüfteten, endete mit der 
Flucht der feindlichen Flotte (27. oder 28. Sept. 
480). Hdt. 8, 83ff. Aesch. Pers. 376 ff. Diod, Sie. 
11,17ff. Bei der Verfolgung der Fliehenden zeid): 
neten fich die Nigineten in gleihem Maße aus, 
wie die Athener in der Schladht. Eine zweite Liſt 
des Themiftofles, der vorgebliche Abbrud ber 
Brüde über den Hellespont, beivog den Terxes 
zur Rückkehr nad Mfien; er ließ den Marbonios 
mit 300 000 Mann in Theflalien zurüd. Ein 
Zeil der Flotte bezog in Kyme, ein anderer in 
Samos Winterguartiere. Potidaia und Olynth 
fielen von den Perjern ab, die die erftere Stadt 
nicht wieder gewinnen fonnten. In Griechenland 
wurden die Berdienfte des Themiſtokles um die 
Rettung des gemeinjamen VBaterlandes von bar: 
bariſchem Deipotismus allenthalben, namentlich 
auch in Sparta, gebührend anerkannt; von der 
Beute wurden insbejondere dem delphiſchen Apol: 
lon reihe Gaben geweiht. Im Frühling 479 
drang Mardonios wieder nach Mittelgriechenland 
vor; die Athener mußten zum zweitenmal ihre 
Stadt verlafien und fich auf die Schiffe und nad 
Salamis flüchten. Aber dennoch wurde der Helles: 
pontier Murychides mit Friedensvorichlägen des 
Mardonios, gerade jowie vorher der Mafedonier: 
fönig Alerandros von den Athenern zurüdgemieien, 
und Lykides, der darauf einzugehen riet, gefteinigt. 
Die Spartaner hatten anfänglich die Perjer am 
Iſthmos erwarten wollen und hatten zu dieſem 
Serge die Befeftigung desjelben eifrig gefördert. 
etzt aber rüdten de, gedrängt von ben ur 
unter Führung des Negenten Pauſanias (j.d. 1.) 
aus, verftärkten fi am Iſthmos durch einen großen 
Teil der PBeloponnefier, zogen mit dieſen nad) 
Eleufis und vereinigten ſich hier mit den the: 
nern. Nun wendete man ji) gemeinjam in die 
Gegend von Erythrai und ftand Mardonios gegen: 
über, der nad) Zerſtörung Athens, um Ir jeine 
Reiterei glinftiges Terrain zu finden, jich nad) 
Boiotien zurüdgezogen und am Aſopos ein Lager 
aufgeichlagen hatte. Bei Plataiai trafen bie 
Heere zufammen: die Perſer 300 000 Mann ſtark, 
neben 50 000 Mann Bundesgenofien, die Griechen 
110 000 Mann, mworunter 8000 athenijche Hopli- 
ten unter Anführung des kurz vor der jalamini: 
ihen Schlacht zurücdberufenen Arifteides. Nach: 
dem 11 Tage ohme ernjtlichen Kampf vergangen 
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und die Stellungen mehrmals gewecdjelt waren, 
fam es am zwölften Tage (Ende Juli oder An- 
fang Auguft 479) zur Schladht. Mardonios wurde 
geihlagen und blieb mit einem großen Teile 
ſeines Heeres, das reiche perfiiche Lager ward ge: 
plündert und Theben belagert, worauf mehrere 
Häupter der mediichen Partei ſich jelbft ausliefer- 
ten und auf Pauſanias' Befehl in Korinth hin— 
gerichtet wurden. Nur 40 000 Perſer zogen ſich 
in Ordnung unter Artabazos nach Norden zurüd. 
Hdt. 9, 1ff. Plut. Arist. 11 ff. Der Sage nad 
war e3 an demjelben Tage auch zu einer See- 
ſchlacht bei Mykale in Aſien gefommen. Die 
griechiſche Flotte nämlich war unter dem Spar— 
tanerfönig Leotychides und dem Athener Zan= 
thippos bei Delos verjammelt, die perſiſche in 
Samos, und nahe bei ihr, beim Vorgebirge My- 
fale, ftand ein 60000 Mann ftartes perfisches 
Landheer. Eigentlid wollten die Griechen Die 
perjiiche Flotte gar nicht angreifen; als fie endlich 
durh die Samier fih zum Angriffe beivegen 
ließen, flüchteten ſich die erg —— an das 
genannte Vorgebirge unter den Schutz des Land— 
heered. Uber die Griechen gewannen den herr: 
lichften Sieg. Hat. 9, 90 ff. Das Lager und die 
Flotte der Berjer wurden zerftört und jo der erjte 
Schritt zum offenfiven Verfahren gethan, in das 
nun der Krieg gegen die Perjer überging (j. Pau- 
sanias, 1. und Kimon). Samos, Chios, Leibos 
und Heinere Inſeln wurden in die griechiiche 
Bundesgenofjenichaft aufgenommen, Der beabfidy- 
tigten Zerjtörung der Brüden über den Hellespont 
waren die Stürme jchon zuvorgefommen. Leo: 
tychides ging mit den Seinigen nad) Haufe; die 
Athener aber belagerten mit den Joniern und 
Hellespontiern die Stadt Geftos auf dem Eher: 
jones und eroberten fie, nachdem die Perſer fie 
geräumt hatten, Anfang des J. 478. — Gleich— 
zeitig mit den Kämpfen im Oſten hatten auf 
Sicilien Kämpfe der dortigen Griechen gegen die 
Karthager jtattgefunden: Gelon von Syrafus hatte 
bei Himera ein großes Ffarthagiiches Heer ge: 
ichlagen, nach der Überlieferung am Tage der 
Schlaht bei Salamis. Hat. 7, 167. Diod. Sie. 
11, 20. — Die Eidgenofjenichaft der Hellenen 
hatte ihren Mittelpunkt auf dem ionijchen Delos, 
in deſſen Apollonheiligtum die Bundesfriegstafle 
niedergelegt wurde, deren Verwaltung den Athe— 
nern oblag. Dieje jegten hierfür eine neue Be: 
hörde, die 10 Hellenotamien, ein. Der Delijche 
Bund entwidelte ſich durch die glüdlichen Erpedi- 
tionen Kimons. Nad dem Falle von Eion am 
Strymon (476) wurden die Perjer aus Europa 
vertrieben, die Bunbesflotte übte fräftige See— 
polizei im —— Meere. Die Perſer wurden 
darauf von Kimon im eigenen Meere —*— 
und ein Doppelſieg zu Waſſer und zu Lande am 
Eurymedon (an der Küſte von Pamphylien) 
errungen, im Herbſt 467. Thuc. 1, 100. Plut, 
Cim. 12f. Der Aufſtand des Inaros und dar: 
nach des Amyrtaios in Ägypten gegen die perſiſche 
Herrſchaft wurde von Athen und ſeinen Bundes— 
genofjen unterftüßt, wober jedoch die Athener ein- 
mal von Megabyzos (ſ. d. 1.) geichlagen wurden 
und, auf einer Inſel des Nils eingeichlofien, 
fapitulieren mußten. Den Schlußpunft der Perjer: 
friege bildet das I. 449, wo Kimon auf einem 
neuen Zuge vor der Stadt Kition auf Kypros 


Perses — Perseus. 
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ftirbt. Nach jeinem Tode bejiegte fein ; eer noch | dem Rumpfe der Meduja jprang das Roß Be: 


bei dem fypriihen Salamis die kilikiſch-phoini- gajos und Chryjaor hervor. 


fiiche Seemadht und auf der Küfte das perfiiche 
Landheer. Thuc. 1, 112. Diod. Sie. 12. 3f. Der 
Krieg hörte nunmehr auf, ohne daß ein förm— 
licher Friede ber |. g. kimoniſche Friede — 
geichlofien wurde (j. Kimong. €). Thatjächlich 
war aber im %. 449 das größte Biel erreicht: 
die helleniiche Bi 0. war gegen dic Barbarei 
des Orients fichergeitellt. 

Perses, I/I&oons, 1) Sohn bes Krios und der 
Eurpbia, zeugte mit Afteria die Helate (Hesiod. 
theog. 377. 409); auch Berjaios genannt. — 2) j. 
Perse. — 3) Sohn des Perjeus und der An— 
dromeda, mythiicher Stammvater der Berjer. Hat. 
7, 61. — 4) j. Hesiodos. — 5) j. Perseus, 2. 

Perseus, ITsgosvs, 1) Sohn des Zeus und 
der Danaẽë, Entel des Atrifios, Urenkel des Abas 
(daher Abantiades), 
j. Akrisios Ws 
Afrifios ihn mit jeis 
ner Mutter in einer 
Kifte ind Meer ger 
worfen hatte, wurde 
dieſe an der Kyfladen- 
Inſel Seriphos von 
Diktys ans Land ge— 
und Danad 


Indeftes, dem König 
der Inſel, dem Bru: 
der des Diltys, ge: 
bradt. Als Perſeus 
herangewadjen war, 
trug ihm Polydektes, 
damit er Danad un: 
geſtört in feine Ge: 
walt befomme, auf, 
das Haupt der Gorgo 
Meduſa zu holen. Per: 
jeus, von Hermes und 
Athene unterftüht, ge: 
langte zu den Graien, 
die zu 3 nur Einen 
Zahn und Ein Auge 
gemeinſchaftlich hat: 
ten, und zwang fie 
dur Wegnahme des 
Zahnes und des Auges, 
daß ſie ihm den Weg 
zu den Nymphen zeig: 
ten, die ihm Flügel— 
ihuhe, eine Tale 
und den unfichtbar 
machenden Helm des 
Hades gaben, wäh: 
rend er von Hermes 
eine Sichel, von Athene 
einen Spiegel erhielt. 
Mit diefer Rüſtung 
fam er zu den Gor: 
gonen bei Tartejos am 
Dcean. Er traf fie 
ichlafend; da ihr An: — = 
blid verjteinerte, fo j 

ihlug er der Meduja den Kopf ab, indem er ihr 
Bild in dem Spiegel der Athene anjchaute, —— 
verbarg ihn in der Taſche der Nymphen. Aus 








Von den beiden 
andern Gorgonen verfolgt, en er, durch den 
Helm des Hades gejhügt. Er fam an das Ufer 
von Nithiopien, wo er die Andromeda (j. d.) 
rettete und heiratete. Mit ihr fehrte er nad 
Seriphos zurüd und verfteinerte durd; das Me: 
dujenhaupt den Polydeltes (Ov. met. 5, 242 ff.), 
der eben jeine Mutter zur Ehe zwingen wollte. 
Darauf jegte er den Diltys zum König der Anfel 
ein und fehrte mit Danad und Andromeda nad 
Argos zurüd (f. Akrisios). Die Herrichaft von 
Argos gab er an Megapenthes, den Sohn des 


Proitos, eines Bruders des Afrifios, gegen Ti: 
runs ab und gründete Miden und Myfenaı. Mit 
Andromeda zeugte er Altaios (Bater des Amphi- 
tryon), Sthenelos (Bater des Euryſtheus), Heleios, 
Meftor, Elektryon (Bater der Altmene, j. Am- 
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phitryon) und die Gorgophone. Hom. Il. 14, 320. 


Hesiod. theog. 280. Soph. Ant. 944 ff. Apollod. 


2,4, 1ff. Ov. met. 4, 607 ff. Perſeus hatte ein 
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Heroon zwifchen Argos und Mykenai, in Seri— 
phos, in Athen mit einem Altar des Diktys und 
der Klymene, die ihn gerettet. Die Römer er: 
zählten, Danad und Perſeus jeien in der Stifte 


an das Ufer von Italien getrieben worden, wo 


der König Pilumnus fi) mit Danat vermählte 
und Ardea gründete. Darnad wurde die Ab— 
ftammung des Rutulerfürften Turnus von Akriſios 
abgeleitet. 2 A. 7, 372. 410. — Abbildung | 
(4. ©. 917): Andromeda, durch Perjeus befreit, 
Nelief des Eapitolinischen Mufeums. — 2) P. oder 


Berjes, König von Makedonien, Sohn Philipps V., | geriet und faft alle Bejonnenheit verlor. 


war im J. 212 v. C. von einer Nebengemahlin 


(Liv. 39, 53; vgl. 40, 6) oder von einer Sklavin 





geboren, aber von der Gemahlin Philipps unter- 
gejchoben. Plut. Arat.54. Schon in früher Jugend 
ſandte fein Vater ihn unter Leitung bewährter 
Männer gegen die auf römischer Seite ftehenden 
Illyrier im J. 201 (Lie. 31, 28), jpäter mußte: 


er jedody im Kriege der Römer gegen Antiochos 


mit feinem Vater ald Bundesgenoffe Roms gegen 
die Mitoler kämpfen. Liv. 38, 5ff. Mißhellig- 
feiten mit Rom veranlaßten darauf den Philipp, 
jeinen Sohn Demetrios zur Beilegung derjelben 
nach Rom zu jenden. Es gelang dem Demetrios, 
der jchon früher als Beijel in Rom geweſen war 
und dajelbft ſich Freunde erworben hatte, die 
Römer zu Gunsten jeines Vaters zu ftimmen; doc) 
erregte er dadurch und durch die ihm in Rom zu 
teil gewordene chrenvolle Aufnahme des Baters 
Mißtrauen fowie des Perſeus Haß, der in ihm 
einen von Rom begünftigten Nebenbubler fürdhtete. 
Eiferfucht und Furcht trieb beide zur Ermordung 
des Demetrios im 9. 181. Zuiv. 40, 24; vgl. 30, 35. 
40,5. Plut. Aemil. Paul. 8. Der von Hummer 
darüber jowie über des Perſeus fichtliches Streben 
nach der Herrichaft gebeugte Philipp ftarb im J. 
178, und Perſeus folgte ihm. Den Anfang feiner 
Regierung bezeichnete er durch Mafregeln der 
Klugheit und Milde und Erleichterung der Steuer: 
laft. Bon Rom erbat fih P., der die Zeit nod) 
nicht gelommen glaubte, um mit demfelben zu 
brechen, Freundſchaft und Bündnis und benußte 
nun die folgenden Jahre, um ſich zu dem ihm 
bevorftchenden Kampfe mit dem verhaften Rom 
zu rüften, wozu ſchon jein Vater durdy Vergröße— 
rung des Heeres und der Bevölkerung, ſowie durch 
reich gefüllte Getreidemagazine und einen vollen 
Schatz alle Vorkehrungen getroffen hatte. Mit 
dem illyrijchen Könige Gentius, dem thrakiſchen 
Fürſten Kotys, den Baftarnern jchloß er Bündnifje; 
in Boiotien und Nitolien bildete er fich eine Partei, 
Syrien fuchte er durch Heirat zu gewinnen, wo— 
gegen es den Römern, als fie ihre Anftalten zum 

riege getroffen hatten, gelang, den Eumenes von 

ergamos auf ihre Seite zu ziehen und mehrere 
Staaten Afrifas und Mfiens zur Neutralität zu 








bewegen. Im J. 171 begann der Krieg. PB. ge: 
wann mit jeinem geübten Heere über die ungeüb- 
ten römischen Legionen einen Sieg in Thefjalien; 
ftatt aber denjelben zu benußen, bat er um Frie— 
den, worauf ihm die demütigende Antwort zu 
teil wurde, er müfle fi auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Liv. 42, 31 ff. Nach einem zweiten, un: 
entjchiedenen Treffen zog ſich P. nad) Mafedo: 
nien zurüd, während die Römer Griechenland mit 
ichwerer Bedrüdung heimfuchten. Im %. 170 
waren die Römer ebenſowenig glüdlih, da ihre 


Persicus sinus. 


Flotte von B. bei Dreos auf Euboia geichlagen 
wurde (Liv. 43, 3), fie auch zu Lande infolge der 
Unfähigkeit ihrer Feldherren mehrere Niederlagen 
erlitten, worauf ®. in Theflalien eindrang, dann 
die mit den Römern verbündeten Dardaner jchlug 
(Liv. 43, 4 ff. 9. 11) und größere Erfolge gewon: 
nen haben würde, wenn nicht jein Gerz ihn ab- 
gehalten hätte, auf die Anmwerbung von Söldnern 
größere Summen zu verwenden. Im J. 169 
täufchten die Römer den P. und fielen in Mate: 
donien ein, worüber er in den größten Schreden 
Appiarı 
(Mac. 11) nennt ihn daher einen von den Göttern 
mit Blindheit Gejchlagenen. Als aber die Römer 
bald darauf aus Maledonien ſich zurüdzogen, folgte 
er ihnen, jchlug fie mehrere Male in Theffalien (Lir. 
44, 15.) und erfreute ſich zugleich der eifrigen 
Berwendung und Fürſprache des Prufias, Eumenes 
und der Rhodier in Rom, jowie Gentius von 
Syrien ſich offen mit ihm verband. Auch die 
Baftarner jandten Hülfstruppen, welche jedoch, da 


P. aus Geiz den bedungenen Sold nicht zahlen 
wollte, feine thätigen Dienfte leifteten. Liv. 43, 15. 
‚17. 44, 1ff. Im J. 168 erhielt den Oberbefebl 


gegen P. der Konjul 2. Amilius Paullus, welcher 
die verfallene Kriegszucht im römijhen Heere 
wiederheritellte, B. nach Makedonien zurüddrängte 


und in der Schlacht bei Pydna am 22. Juni (jul. 


Kal., Liv. 45, 1 den 4. Septbr.) befiegte. Plut. 
Aemil. Paul. 18ff. Liv. 44, 40ff. Der gejchlagene 
König flüchtete mit jeiner Familie und jeinen 
Schähen in den Tempel der Dioskuren auf Sa 
mothrafe, wo er ſich den nacjegenden Römern 
in unmännlicher Mutlofigkeit ergab; er wurde 
jedoh von dem Konſul achtungsvoll behandelt, 
ſowenig auch jein unmürdiges Benchmen ım Un 
glüd, welches mit feinem früheren Stolze in 
grellem Widerſpruche ftand, es verdiente. Mate 
doniens Unabhängigkeit war dahin. P. mußte 
des Siegers Triumphzug jchmüden, wurde dar: 
nach in einen Kerfer zu Alba Fucentia geworfen 
und ftarb dafelbit 2 Jahre ſpäter, nachdem ihm 
noch durch jeines Überwinders Fürjprache ein 
milderes Los zu teil geworden war. Ihn über: 
lebte noch lange fein jüngjter Sohn Alerander als 
Schreiber zu Alba. Liv. 45, 42. — ®. war ein 
tapferer Soldat auf dem Schlachtfelde, in jeimer 
Lebensweiſe einfah und enthaltjam und nicht obne 
eine gewifje Stetigleit und Beharrlichkeit, che es 
zum Handeln fam; indes wenn der enticheidende 
Augenblid heranrüdte, war alle Kraft dahin, und 
er verzehrte ſich in ängſtlicher Unentſchloſſenheit, 
ohne das, was er oft jahrelang vorbereitet hatte, 
ausführen zu können. Diejer Mangel an Nah 
haltigteit des Charakters, gepaart mit ſchmutzigem 
Geize, ftürzte ihn von der Höhe des Thrones in 
den Kterfer und ließ feine Nachkommen in Ber: 
gefienheit Hinfterben! Pol. 23. 26. 27. 29. 30, 

Persieus sinus, ö IIegoıxög »ölmog, der noch 
jebt denjelben Namen führende Bujen des Em: 
thratiichen Meeres, den Herodot noch nicht nennt, 
und über deffen Größe und Gejtalt die Alten jehr 
irrige Anfichten haben; 3. B. Strabon ſchätzt ihn 
faft jo groß wie den Pontos Eureinos und gibt 
ihm einen Umfang von 20 000 Stadien, Plinius 
einen Längendurchſchnitt von 1125 Millien, wäh— 
rend er doch (menigitend jegt) nur 130 geogr. 
Meilen beträgt. Strab. 16, 765 f. 


Persii — Persis. 


Persii, 1) C. Perſius, bejiegte im zweiten 
yunishen Kriege (210 v. E.) die Tarentiner. Liv. 
26, 39. — 2) E. Perj., ein durch jeine Gelehr- 
amkeit ausgezeichneter Mann (Cie. Brut. 26, 99) 
ınd Beitgenofje des Dichterd Lucilius. Cie. de or. 
2,6,25. — 3) A. Perſ. Flaccus, der Dichter, 
vurde am 4. Dezember 34 n. E. zu PVolaterrä 
n Etrurien von wohlhabenden und angejehenen 
Eltern geboren. Er verlor ſchon in feinem jechiten 
2ebensjahre den Vater und blieb der Mutter Fulvia 
Sifennia überlafjen, welche zu einer zweiten Ehe 
nit einem römischen Ritter Fuſius jchritt. Bis 
um zwölften Jahre wurde er in jeiner Baterftabt 
interrichtet, dann aber nad) Rom gebracht, wo 
ver Grammatifer Remmius Palämon und ber 
Rhetor Verginius Flavus feine Lehrer wurden. 
Im jechzehnten Jahre fam er zu dem Stoiker 
„nnäus Cornutus, defien SFreundichaft er erwarb, 
ind der ihn in näheren Umgang mit 2 gelehrten 
Sriechen, Claudius Agathemerus und Petronius 
Kriftofrates, jowie mit dem jungen Dichter Yu: 
anus brachte. Als vertraute Jugendfreunde werden 
ie Lyriker Cäſius Baflus und ein Calpurnius 
Serranus (Sura? Statura?) genannt. Den Pätus 
Thrafea, Gatten jeiner Verwandten, der jüngeren 
Yrria, den Servilius Nonianus und Plotius Ma— 
rinus ehrte er mit kindlicher Liebe. Alle dieſe 
yünftigen Verhältniſſe, der Unterricht ausgezeich— 
ıeter Lehrer, der lebendige Berfehr mit ſtreb— 
amen und durch treffliche Geſinnung hervorragen: 
vn Männern, mußten den jungen P. alljeitig 
sbilden und namentlih in der Anhänglichkeit 
ın die ftoiiche Lehre befräftigen. Auch für jeine 
sichterifchen Beftrebungen wurden diejelben maß: 
ſebend. Bon jeinen Erftlingsarbeiten twifjen wir 
mr die Titel; es war ein Reiſegedicht (ödoımo- 
rc), ein Gedicht auf den heldenmütigen Tod 
ver älteren Arria und eine fabula praetexta 
Vescia geheißen ?). Nachher wendete er ſich, durch 
ucilius und Horatius angeregt, in jugendlicher 
?eidenichaft der Satire zu. Allein ſchon im acht: 
indzwanzigſten Jahre, am 24. November 62, ftarb 
r an einem Magenübel auf feinem Gute an der 
ppiichen Straße. Seinen Verwandten hinterlieh 
r ein bedeutendes Bermögen, dem Eormutus feine 
Bücher und ein anjehnliches Legat, dejjen Annahme 
verjelbe ausſchlug. Seine Satiren blieben unvoll- 
ndet; Eäfius übernahm die Herausgabe und ver: 
inigte die vorhandenen 6 in Einem Buche (liber 
atirarum). Sie wurden viel gelejen und bemun: 
vert (Quint. 10, 1, 94: Multum et verae gloriae 
juamvis uno libro Persius meruit, und ähnlich 
Mart. 4, 29, 7), jelbjt von den chriftlichen Schrift- 
tellerır und durch das Mittelalter hindurch, das 
nehr den Moraliften als den Dichter im Auge 
yatte. Unter allen ragt die fünfte Satire, welche 
as Lob des Cornutus und einen Diskurs über 
ie wahre freiheit enthält, hervor. Selbſt der 
Ton derjelben iſt nicht der jarfaftiich-bittere, jon- 
ern ein milder und ruhiger; die jpracdhliche Dar- 
tellung reiner und leichter als anderwärtse. In 
ver neueren Zeit gehen die Urteile über P. jehr 
ımseinander. Der Ärger über die Schlechtigfeit 
einer Zeit hat den mit reinem, edlem Sinn be- 
jabten und von fittlichem Ernfte tief Durchdrungenen 
yüngling zu der Satire geführt, ohne daß er das 
eben jelbitändig fennen gelernt hatte und über 
sie Ideale ber ſtoiſchen Schule hinausgelommen 
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war. Horaz war fein Mufter, das er in der Form 
zu überbieten juchte; von außen her kamen ihm 
die Grundjäge. Da er nun et raro et tarde 
scripsit, jo erflärt fich der Mangel an Leichtigkeit 
und Freiheit der Bewegung., Talent zu mimijcher 
Darftellung, gebildet durch das Studium feiner 
Borgänger und der alten griechiichen Komödie, ift 
ihm nicht abzufprechen und zeigt ſich bejonders 
in harafteriftiichen Zügen des alltäglichen Lebens, 
in der gejchidten Benußung der dialogiichen Form, 
in Bildern und Ausdrudsweiien, die dem Munde 
des Volks entlehnt ſcheinen. Wird nun jo viel 
über jeine, bisweilen faft unleidliche, Dunkelheit 
geflagt, die wenigftens für feine Zeitgenoffen nicht 
vorhanden gewejen fein fann, jo muß man diejelbe 
aus dem verkehrten Streben jener Zeit nad) Neu: 

it und aus der Kürze ftoijcher Schreibweije er: 
lären. — Dieje Schwierigfeit hat auch frühjzei- 
tig das Bedürfnis nad Erflärung hervorgerufen. 
Mittelalterliche Scholien, unter dem Titel Cornuti 
commentum, und mancherlei Ercerpte daraus in 
Handichriften (glossae Pithoeanae) find erhalten 
(am bejten abgedrudt in der Ausgabe von D. Jahn), 
und neuere Gelehrte haben mit jeltener Erudition 
(Caſaubonus) ihn erklärt. — Musgg. von Caſau— 
bonus (1605, zulegt bejonders von Dübner, 1833), 
Weber (1826), Blum (1827), DO. Jahn (1843, 
Hanptausgabe), Heinrich (1844); Tertausgg. von 
K. F. Hermann (1854) und D. Jahn (1851 und 
nochmals mit Juvenal und Sulpicia 1868; 2. Aufl. 
1886). Bgl. zur Eharakteriftit des Dichters Teuffel, 
Studien und Charakteriſtiken, S. 520 ff. der 2. Aufl. 
(1889). 

Persis, 7) /Ieosis, Ilegoı“n, altperfiich Barja, 
j. Farſiſtan, der jüdwejtliche Teil des Hochlandes 
von Fran, die Haupt: und Stammprovinz des 
Berjerreihes. Sie grenzte im DO. an Karmanien 
(das übrigens bis auf Dareios 1. noch zu P. ge: 
rechnet wurde), im N. an Medien (Baraitatene), 
im ®. an Sufiana (Zagrosgebirge), im ©. an 
den Perſiſchen Meerbujen (von dem Oroatisfluß, 
i. Zore, im ®. bis zum Borgebirge Tarfia, j. Ras 
Boftana, im D.). Nach Medien führte der fteile 
Pak 7 ueydin nAiuak, j. Durdiing; nach Suſiana 
ai IIvlaı ai Tlegeides, j. Kelah:i:Sefid. Der größte 
Fluß des Landes ift der Araxes, j. Kum⸗—i-Firuz, 
der von dem Einfluß des Medos ıj. Murghab, 
weiter unten Bulvar) an h. Bend-emir heißt und 
in den Galzjee Bakhtegan mündet; außerdem eine 
Reihe von Küftenflüfen. PB. zerfällt in 3 natür: 
lihe Teile: die Küfte iſt heiß und jandig und 
trägt nur Balmen; das Innere jteigt in Terrafjen 
auf, zwiichen denen wohlbewäfjerte und jehr frucht: 
bare Thäler liegen, jo namentlich die Ebene Mer- 
dajcht an dem Medos; der Norden ijt ein kühles 
Hochland, doch mit guten Weiden. Die Bewohner, 
Ilzgoaı, führten uriprünglich ein jehr einfaches 
und abhärtendes Leben als Hirten und Jäger. 
Sie teilten ſich in 3 Klaſſen, nämlich den friege: 
rischen Adel: die Pajargadai (zu denen die Dynaſtie 
der Achaimeniden gehörte), Maraphioi, Maipivi; 
jodann die Aderbauer: die Banthialaioi, Derufiaioi 
und Germanioi (wahrjcheinlid die Karmanier); 
endlich die Nomaden: Daoi, Mardoi, Dropilot und 
Sagartivi. Dieje Nomadenftänme, die zum Teil 
=. in andern Gegenden genannt werden, waren 
wohl nicht Arier, wie die übrigen. Städte: Paſar— 
gadai (j. d.), Perſepolis (j. d.), Gabai, Tarke 
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(nahe dem Küftenjluß Granis). Über die Gejchichte 
des Landes j. die Artt. Kyros, Dareios, Xer- 
xes, Artaxerxes, Perserkriege, Sassa- 
niden u. a.; dgl. Spiegel, eraniſche Altertums— 
funde. Band II. III — Dunder, Geſch. 
des Altertums. Bd. IV (5. Aufl. 1880). Juſti, 
Geich. des alten Perſiens (1879). Nöldele, Aufſätze 
zur perfiichen Gejchichte (1887). 

Persöna, die Majte, j. Schauspiele, 12. 

Pertinax, ®. Helvius, ein Ligurier, geboren 
1. Auguft 126 n. €, war anfangs Lehrer der 
Grammatik, jpäter Soldat, zeichnete fih nament: 
lih im Sriege gegen die Parther aus, kämpfte 
im Jahre 186 fiegreich gegen die Britannier und 
Germanen, dann in Afrika, fiel Darauf bei Com: 
modus in Ungnade und wurde verbannt, aber 
bald wieder nah Rom zurüdgerufen. Im Jahre 
192 wurde er Konful und nach der am Ende des 
Jahres erfolgten Ermordung de3 Commodus jein 
Nachfolger auf dem Throne, 31. Dezember. P. re: 
gierte durchaus nad den Wbfichten des Senats. 
Sichtbar war jein Streben, die Finanzen zu ordnen 
und durch Sparjamteit gu bejiern, die Kriegszucht 
% fräftigen und Handel und Wandel zu fördern. 

ber der Garbepräfeft Lätus arbeitete an feinem 
Sturze, und er fiel bei einer Meuterei der ftrenger 
en abholden Garde, die mit den kaiſerlichen 

edienten Hand in Hand ging, 28. März 198. 
Capitol. Pert. Dio Cass. 73, 17. Bgl. Krafauer, 
Commodus und Bertinar (1883). 

Pervigilium, im weiteren Sinne die Nacht: 
wache, im engeren der nächtliche Gottesdienft, der 
bei den Griechen der Demeter und Perjephone, 
jowie dem Dionyjos gefeiert wurde, bei den Rö— 
wern nur den verheirateten Frauen, mit Aus— 
ihliegung aller Männer (Cie. legg. 2, 9, 21; vgl. 
Claudiı, 20.), am Feſte der Bona Dea geftattet 
war. In jpäterer Kaiſerzeit, wo beiden Geſchlech— 
tern der Zutritt dazu F ſtand, lam auch eine 
jährliche Nachtfeier der Venus Noctilüca oder 
Noctivigila auf, für welche ſich ein eigenes Ge: 
dicht, Pervigilium Veneris, in 98 trochäiſchen 
fatalettiihen Zetrametern erhalten hat mit dem 
Refrain: cras amet, qui numquam amavit, qui- 
que amarit, cras amet. Dies Gedicht, das eine 
Trrühlingsfeier enthält und Venus als die belebende 
Macht des Alls in rhetoriſch belebter Darftellung 
verherrlicht, wurde früher dem Catull zugejchrieben, 
—— aber erſt aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. C. 

efte Ausgabe von Bücheler (1859). 

Perusia, Ilegovol«, alte Stadt Etruriens zwi: 
ſchen dem Zrafimenifhen See und dem Tiberis, 
eine ber etruriichen Zwölfftädte, von nicht großem 
Umfange, aber von fefter Yage auf einem Berge. 
In römiſcher Zeit war fie ein Munieipium mit 
den Rechten einer Kolonie. An dem Kampfe 
zwilchen Octavian und Antonius (bellum Peru- 
sinum) wurde die von L. Antonius (j. Anto- 
nii, 6.) hartnädig verteidigte Stadt von erfterem 
erobert und niedergebrannt, jpäter aber mit dem 
Beinamen Augusta wiederhergeftellt und blieb 
auch in der Folgezeit wichtig; 1. Perugia. Strab. 
5,226. App. b. c. 5, 32ff. 

Pes j. Malse. 

Pescennlus Niger, Gaius, aus Aquinum 
ftammend, zeichnete ſich in feiner Jugend im Kriegs: 
dienjte aus und ſchwang fich rajch zum Feldherrn 
empor. Um 190 n. C. kämpfte er in Dacien mit 
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Auszeichnung und hielt bei jeinem Heere ftrenge 
Mannszudht. 192 mußte er einen Aufftand der 
Juden und Sarazenen nieberichlagen. Beim Tode 
des Bertinag (März 193) Statthalter von Syrien, 
wurde er von jeinen Soldaten zum Kaiſer erhoben, 
unterlag aber und,fiel im Kampfe gegen den gleich— 
falls als Thronbewerber aufgeftandenen Septimins 
Severus (Ende 194). Spart. Pescenn. Nig. 

Ileoosia oder zerreia j. Spiele, 7. 

Pes»inüs, Jlsoowoös, jehr wichtige Stadt 
Galatiend am füdlichen Abhange des Dindymos- 

ebirges, berühmt ald Hauptfi des Kiybeledienjtes. 

In dem reichen Tempel befand ſich ein unförm- 
licher Heiliger Stein, weldyen die Römer infolge 
eines Ausſpruches der ſibylliniſchen Bücher im 
J. 204 v. E. nad) Rom bringen ließen, weil fich 
das Schidjal Roms an ben Beſitz desjelben Inüpfen 
jollte. Jetzt Ruinen bei Bala-Hifjar. Strab. 12, 567. 
Liv. 29, 10f. 

Teralıouös, von nerälor, Blatt, war die 
dem Dftrafiimos ähnliche, bei den Syrafufiern in 
der Mitte des 5. Jahrhunderts v. E. für kurze Zeit 
übliche Art der Aburteilung über die Verbannung 
eines Mitbürger, die, wenn fie ausgejprochen 
ward, für Jahre galt. Die Stimmen wurden auf 
Dlivenblätter gejchrieben, dann in eine Urne ge 
worfen und nachgezählt. Diod. Sie. 11, 87. 

llIeraoueare |. Haus, 4. 

Il&raoog j. Kleidung, 5. 

Petaurista, ein Gaukler, abgeleitet von x&- 
ravpov, ein hölzernes Gerüft. Dieſes Gerüft hat 
man fich ald eine Art Schwungrad zu benten, auf 
welches ſich die Gaukler zu zweien jo legten, daß 
der eine es abwärts zu fjchteben, der andere es 
oben zu erhalten juchte. Siegte der erfte, fo wurde 
der andere in die Yuft gefchleudert, wobei allerlei 
funftreiche Sprünge und Purzelbäume vorfamen. 
Juv. 14, 265. 

Petelia, IIerniia, jehr alte, der Sage nadı 
von Philoftetes gegründete griechiſche Stadt an 
der Dftküfte von Bruttii in Italien, auf fteiler 
Höhe, 3 Meilen nördlid von Kroton. Als bei 
der jehr hartnädigen Verteidigung gegen Han— 
nibal Ka alle Bürger ihren Untergang gefunden 
hatten, bevölterte Hannibal die Stadt mit Brut- 
tiern, bis jpäter die Römer die Refte der Bürger 
zurüdführten. Jetzt viell. Strongoli. Strab. 6, 254. 
Pol. 7, 1, 3. Liv. 28, 30. 27, 26. 

Pet&ön, IIersor, Ort des thebaniichen Gebiets 
in Boiotien bei Haliartos, öftlih vom See Hylite 
an der Straße zwilchen Theben und Anthedon. 
Hom, 11. 2, 500. Strab. 9, 410. 

Pet&ös, Tertche, Sohn des Orneus, Enkel des 
Erechtheus, Vater des Meneftheus, gründete, von 
Aigeus aus Athen vertrieben, Stirid in Phofis. 
Hom. Il. 2, 552, Paus. 2, 25, 6. 10, 35, 8. 

Petillfi, Petilii: 1) ©. Bet. Spurinus, 
Stabtprätor im %. 181 v. C., als welcher er die 
Verbrennung der wiebergefundenen Bücher dei 
Numa veranlafte. Ziv. 40,18.29. Plut. Num. 22. 
Als Konjul fiel er im J. 176 gegen die Liqurier. 
Liv. a1, 14 ff. — 2) D. Bet. Eecrealis (Gerin. 
lis) Cäjius Rufus, war im J. 61 n. C. Legat 
der 9. Legion in Britannien, wo er von den 
Britanniern eine Niederlage erlitt. Tac. vun. 14,32. 
Bei der Thronbefteigung Veſpaſians, feines An- 
verwandten, —— er deſſen Sache mit großem 
Eifer (Tuc. hist. 3, 59) und erhielt von ihm im 
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%. 69 den Oberbefehl gegen die Bataver unter 
Claudius Eivilis, den er nach langem, hartnädigem 
Kampfe bei Vetera unterwarf (70). Teac. hist. 
4, 7uff. Darnad war er 71—72 mit großer 
Auszeichnung Statthalter in Britannien, wo er 
plöglidh ftarb. Tac. Agr. 17. Wenngleich leicht: 
finnig und oft jogar nadjläjjig, erwarb er jich doch 
den Ruhm eines ausgezeichneten Feldherrn. Tac. 
hist. 4, 78, 

Petra, /Iero«, 1) ein Ort an der Grenze von 
Argoli3 im korinthiſchen Gebiete, Heimat Eetiong, 
des Baterd von Kypſelos. Hat. 5, 92. — 2) ein 
Städtchen in der Nähe von Elis im Peloponnes. 
Paus. 6, 25, 4. — 3) auf Sicilien, j. Petralia, 
and; PBeträa genannt. — 4) Stadt im Gebiete der 
Mäder in Thrafien. Liv. 40, 22. — 5) Küftenftabt 
in Illyrien. Caes. b. c. 3, 42. — 6) ®. in Sog: 
Diana, die von Alerander dem Gr. 327 v. E. er: 
oberte Felſenburg des Oryartes (ſ. d.). Curt. 7, 11. 
— 7) die Hauptitadt der Jdumäer, dann der Na— 
batäer; einheimiſch Sela (d. h. Feld) gen., von 
den Griechen mit Petra überjegt, woher dann auch 
für das Gebiet der Name Arabia Petraea fommt. 
Die Stadt lag in der Mitte der Einſenkung 
guüden dem Toten Meer und dem Milanitischen 

ujen, in einem wafferreichen, von teilen Fels— 
wänden umjchlofienen Gebirgsthal, das jet wie 
die Ruinen Wadi Mufa (Mofesthal) heißt. Ber: 
möge ihrer Zage bildete jie einen wichtigen Knoten: 
punbkt für den — zwiſchen Südarabien, Ägypten 
und Syrien und wurde dadurch ſehr reich. Die 
großartigen Ruinen von Wohnungen und Grab— 
fammern, Tempeln und andern öffentlichen Ge— 
bäuden, die meijtens in den Felſen er hauen 
und mit prächtigen Fafladen geſchmückt find, ſtam— 
men größtenteils erft aus der Römerzeit (Anfang 
des 2. Jahrh. n. E.). Mit dem 4. Jahrh. ift der 
Glanz von P. dahin. Strab. 16, 776. 779. 

Petröli. Der bedeutendfte ift M. Betr., Legat 
des Profonjuls E. Antonius im J. 62 v. E., ein 
tüchtiger Mann (Sall. Cat. 59), befiegte die Scharen 
Eatilinas bei Piſtoria unweit Fäſulä. Cie. Sest. 
5, 12. Unter Pompejus diente er in Hiſpanien 
von 54—49, wo er mit Afranius gegen bie 
Anhänger Cäſars focht, war anfangs ftegreich, 
wurde dann von Cäſar geichlagen und (chloß eine 
Übereinkunft mit ihm ab. Cuex. b. c. 1, 38 ff. 59 ff. 
Nach) des Pompejus Tode ging er nah Afrika, 
jammelte hier die Reſte jeiner Partei, erlitt bei 
Thapfus im %. 46 eine entjcheidende Niederlage 
und tötete fich jelbft oder lieh ſich von Juba töten, 
als er in jener Schlacht alles verloren jah. App. 
b. c. 2, 100. Caes. b. Afr. 91 ff. 

Petrocorii, feltiijhes Volk in Aquitania am 
rechten Ufer der Garumma, im heutigen Perigord, 
wo ſich ergiebige Eiſenwerke fanden, mit der Haupt: 
ſtadt Veſunna (ij. * rigueug). Cues b. g. 7, 76. 

Petronli, ı) L. Petr., gab ſeinem Freunde 
P. Eölins, der ihm die römiiche Ritterwürde ver: 
ichafft hatte, dafür auf deſſen Bitte den Tod, als 
er von jchwerem Unglüd betroffen war. Val. Max. 
4, 7, 5. — 2) diente unter Erafius als Tribun 
gegen die Barther und verteidigte denjelben, als 
er bei der Unterredung mit dem parthiichen Feld— 
herren treulojerweije umgebracht wurde. Plut. Urass. 
31. — 3) €. Betr., Statthalter von Ägypten im 
J. 24 dv. C. befannt durch feinen Feldzug gegen 
die aithiopiiche Königin Kandale, deren Hauptftabt 
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Napata er eroberte; aber erft in einem zweiten 
Feldzuge nötigte er fie zum Frieden, 22. Strab. 
17, 819 ff. Dio Cass. 54, 5. Um Agypten erwarb 
er fich große Verdienſte durch Anlage zahlreicher 
Kanäle. Mit dem jüdischen Könige Herodes war 
er befreundet. Einen Aufftand der empörungs: 
flüchtigen Alerandriner dämpfte er durch jeine Ent: 
ſchloſſenheit. — 4) P. Betr., verwaltete unter 
Tiberius Kleinafien, ging auf Caligulas Befehl 
nach Syrien, wo er ſich der Juden annahm, für 
die er fich jogar in Rom verwendete, und jtand 
nach jeiner Rückkehr bei Claudius, deſſen Tiſch— 
genofie er wurde, in großer Achtung. — 5) Betr. 

urpilianus, diente ald Feldherr unter Nero 
in Britannien im 9. 61 n. E., wo er freilich ohne 
Ruhm zu ernten ſich aufbielt. Tac. ann. 14, 39. 
Agr. 16. Unter Galba fand er jeinen Tod im 
%. 68. Plut. Galb. 15. — 6) E. (nad Tacitus; 
nad) Plinius in den Hdichr. Titus) Betr. Arbiter, 
diente mit Auszeichnung unter Nero ald Profonful 
in Bithynien, juchte aber feinen höchiten Ruhm 
im Genuß und erfreute jich der bedeutenden Gunft 
des Kaiſers, zu deflen Bertrauten er gehörte (Teac. 
ann. 16, 17 ff.), ftatt jeine ausgezeichneten Gaben 
dem Staate zu widmen. Doc unterlag er den 
am Hofe gegen ihn gejchmiedeten Antriguen, die 
ihn bei Nero als Teilnehmer an der Berkhmwörung 
bes Pijo zu verbädtigen wußten, und gab ſich 
auf einer Reife nach Campanien mit eigener Hand 
den Tod, 66 n. C. Er gilt, wahrjcheinlich mit 
Recht, für den Berfafler eines Sittenromans, Sa- 
tyricon (Satyricön sc. libri), welcher urjprünglich 
aus einer größeren Anzahl von Büchern (etwa 20) 
bejtand, aber nur in verfürzter Geftalt auf uns 
gelangt ift. Die Schrift fchildert in großer Boll: 
endung die fittlihen Zuſtände jener Zeit und 
harakterifiert uns einzelne Gattungen von Menjchen 
in unübertrefflicher Weiſe, bald in Broja, bald in 
dichterifcher Form (alfo in Form einer satira 
Menippea); dabei ift die Sprache dem jedesmaligen 
Charakter der auftretenden Perſonen entiprechend, 
niedrig bei dem reihen Emporkömmling Trimaldjio, 
feiner bei dem gebildeten Griechen Encolpius, voll 
Schwulft in den Worten des gedenhaften Dichters 
Eumolpus. Die Sprache ift oft gemijcht mit Aus: 
drüden aus dem Griechiichen und dem Volksdialekt. 
Nach allem muß der Berfafler in der Zeit Neros 
gelebt haben (vgl. &. Studer, Rh. Muj. II ©. 50 
— 92), während Niebuhr und Lachmann ihn in 
das Zeitalter des Alerander Severus jeßen, eine 


Petronii. 


Anſicht, die nicht haltbar ift. Den Beinamen Ar— 


biter erhielt Betronius erft in jpäterer Zeit, ob 
mit Rüdficht auf Tacitus, nach welchem Nero ihn 
arbiter elegantine (maitre de plaisir) nannte 
(Taec. ann. 16, 18), ift ungewiß. — Wusgg. von 
J. Douja (1585, noch nicht vollftändig), PB. Bur: 
man (1709, 1743), F. Bücheler (1862, Hauptaus: 
gabe; von demielben eine ZTertausgabe, 3. Aufl. 
1882) und Rieje (Anthol. I p. 289 ff.). — 7) Betr. 
Priicus, aus Anlaß der pijoniichen Verſchwörung 
im J. 65 n. C. auf eine Juſel des Aigaiiſchen 
Meeres verwiejen. Zac. ann. 15, 71. — 8) Betr. 
Secundus, Gardepräfelt, nahm teil au der Er: 
mordung Domitiand und der Erhebung Nervas, 
wurde aber bald nachher von den wegen des Todes 
des Domitian erbitterten Prätorianern ermordet. 
Eutr. 8,1. — 9) Betr. Sura Mamertinus, 
war im Jahre 126 n. C. Präfelt von Ägypten 
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und machte nach einer alten Inſchrift einen Zug 
dur die Libyſche Wüſte. Er war freund des 
Fronto (ep. ad am. 1, 11). — 10) Betr. Mamer: 
tinus, Schwiegerjohn des Marcus Nurelius, 
wurde auf Befehl feines Schwagers Commodus 
getötet. Lamprid. Comm. 7. — 11) Betr. Didius 
Severus, aus einem mailändiichen Gejchlechte, 
Bater des Kaiſers Didius Julianus. 

Ilerreia oder neoaeie |. Spiele, 7. 

Peuce, IIevan, eine von den beiden jüdlichjten 
Donaumündungen gebildete, nad) den vielen dort 
vorfommenden Fichten benannte Inſel in Unter: 
möjien, von dreiediger Geftalt, wahrjcheinlich die 
heutige Inſel Piczina oder ©t. Georg, zwiichen 
Babadag und Ismail. Auch die eine der Mün- 
dungen des fsedv oröue führte diejen Namen. 
Strab, T, 306, 

Peukestes, /Ievx&orng, ein Leibwächter Aleran- 
ders des Gr., rettete in Indien diefem das Leben 
(Plut. Alex. 63. Ourt. 9, 5), wofür der dankbare 
König ihn zuerſt zum Xeibwächter, dann zum 
Statthalter von Perſis ernannte. In diejer Stel: 
lung benahm er ſich, wenngleich zum großen Ver: 
druffe der Makedonier, mit großer Umficht und 
Klugheit, indem er durch Erlernung der perjischen 
Sprache und Annahme perfiicher Sitte und Tracht 
die Gemüter der Unterworfenen vollftändig ge— 
warn. Arr. 6, 10. 30. 7, 6. Much nach Alexan— 
ders Tode behielt er feine Statthalterjchaft, fämpfte 
an des Eumenes Seite gegen Antigonos, zeigte 
ji aber anmaßend und eitel in jenem Streben 
nad) dem Oberbefehl, obwohl er fein großer Feld— 
herr war. An der Schlacht in Gabiene (316 v. €.) 
gegen Antigonos verichuldete er die Niederlage 
der Neiterei und das Unglüd des Tages (Died. 
Sic. 19, 40 ff. Polyaen. 4, 6. Plut. Eum. 17) und 
ging nach Eumenes’ Sturze zu Antigonos über, 
der ihm jeine Statthalterichaft aus Miftrauen 
nahm und ihn in jeiner Umgebung behielt. Died. 
Sie. 19, 4 ff. 

Peuketia, /levnstio, hieß der von den Ilev- 
»£erıor (Peucetii) bewohnte Teil Apuliens an der 
Oftküfte Italiens von Barium bis Brundifium, 
mit den Orten Barium, Egnatia, Silvium, Rudiä, 
Butuntum (j. Butinto). Die Bewohner waren 
wahrjcheinlidd aus Epeiros eingewandert; ſpäter 
verichtwinden fie aus der Geſchichte. Strab, 5, 211. 
6, 277. 281 ff. 

Peuketios j. Oinotros. 

Pfändung j. ’Evsyvoas/« und Prozels, 16. 

Phaedrus (nicht Phaeder), der römische Fabel— 
dichter, gibt als jeine Heimat die malkedoniſche 
Landihaft Pierien an. In feiner Jugend jcheint 
er als Sklave in die Familie des Auguſtus ge: 
fommen zu jein und durch diejen jeine Freilafjung 
erlangt zu haben (Phaedri Augusti liberti fa- 
bulae). Daß feine Jugend in jene Zeit gefallen, 
läßt ſich aus der Anführung 3, 10, 8 und 39 
folgern. Er blieb feinen Studien und der Fabel— 
dichtung getreu, objchon er jich mit derjelben der 
Gunſt des Publikums aus übrigens unbefannten 
Gründen nicht zu erfreuen hatte. Möglich, daß 
man in der traurigen Zeit Tibers bejtimmte Be- 
ziehungen auf hochgeftellte Berjonen vermutete und 
die den allmächtigen Sejanus zur Verfolgung 
und Beltrafung des Dichters veranlafte. Dies 
Unglüd mag id gewigigt haben, denn während 
die beiden erften Bücher der Fabeln beftimmt unter 


Daudgiddes, 


Tiberius gejchrieben find, mögen die übrigen 3, 
obgleich in einigen Kreijen befannt, erft jpäter zu 
allgemeiner Verbreitung gelangt fein. Erjt unter 
Claudius erlangte er feine perjönliche und jchrift: 
jtellerifche freiheit wieder. In den erhaltenen 
Fabeln will er mehr als eine Überſetzung der aijo- 
piſchen geben, wennjchon er jelbft jein eigentüm= 
liches Verdienſt in der Eleganz der jprachlichen 
Behandlung jeiner Stoffe ſucht. Dies Verdienſt 
haben aud) neuere KRunftrichter, wie Leſſing und 
Fr. Jacobs, nicht beftritten, dagegen aber Mangel: 
haftigfeit in der Erfindung, verkehrte Ableitung 
der Moral in den Bro: und Epimythien mit Recht 
getadelt.. Der Aufihluß, den und die Kenntnis 
der deutichen Litteratur über das Weſen der Tier: 
ſage und Tierfabel gegeben hat, darf nicht zum 
Mafftabe bei der Beurteilung diejes, wie über- 
haupt der Haffiihen Fabuliften genommen werden. 
Unter den Alten erwähnen ihn bloß Martial und 
Avian, aber troß diejer glaubwürdigen Zeugnifie 
hat man au der Echtheit diejer Fabeln, wiewohl 
mit Unrecht, gezweifelt. Man jchrieb fie, jedoch 
mit Unrecht, dem Erzbiichof Nic. Berotti aus dem 
15. Yahrh. zu, dem vielleicht eine in einer nea- 
politaniihen und einer vatifanischen Handjchrift 
erhaltene Sammlung von 30 Fabeln (die ſoge— 
nannte Appendix) angehört. — Wusgg. von P. 
Burman (1727 u. d.), R. Bentley (erneuert von 
Binzger, 1833), Schwabe (1779 ff. und 1806), 
Drelli (1831), Dreßler (1838), &. Müller (1877); 
Schulausgg. von Bed, Hoffmann, Siebelis (6. Aufl. 
1889), Naud, Raſchig (3. Aufl. von R. Richter, 
1871) n.a.; Tertausgg. von Dreßler (1866), Enfien- 
hardt (1867), X. Müller (1868) und Rieſe (1885). 

Phaönna j. Charis. 

Phaöthon j 

Phaöthnss | |. Helios. 

Phaiäkes j. Scheria, 

Phaiax, Gadas, 1) Sohn des Erajiitratos, ein 
athenifcher Redner und Staatsmann, jüngerer 
Beitgenofie des Nikiad und Gegner des Allibiades 
Plut. Alcib. 13. Seine Sendung nah Sicilien, 
um eine Gegenpartei gegen die Ariftofraten in 
Syrakus zu gewinnen, im J. 422 v. E., erwähnt 
Thukydides (5, 4). Mach feiner Rückkehr griff er, 
mit Alfibiades wieder vereinigt, gemeinschaftlich 
mit dieſem den Hyperbolos an, ein Angriff, der 
mit der Verweiſung des Hyperbolos endigte. Flut. 
Alecib. 13. Nie. 11. Bon feinen Reben tft michts 
auf unfere Zeit gelommen. Als Redner charak— 
terifierte ihn Eupolis: Aaleiv &pıoros, Kövvaro- 
tarog Afysır. — 2) Architekt, welcher die ftäbtijchen 
Bauunternehmungen der Wgrigentiner nach ber 
Schlacht bei Himera leitete. Diod. Sie. 11, 25. 

Phaidon, ®aildov, aus Elis, in jeiner Jugend 
SHave, dann mit Sofrates befannt und auf dejien 
Beranlafiung durch Kebes oder Altibiades losge 
fauft, war ein ceifriger Schüler desjelben bis zu 
deſſen Tode. Nachher jcheint er fich in jeine Hei: 
mat begeben und eine eigene Schule der jofra- 
tiihen Philofophie gegründet zu haben. Er if 
namentlich befannt durch Platons Dialog, welcher 
jeinen Namen führt; die von ihm geichriebenen 
Dialoge (Eiuo» und Zarvgog) nennt Gellius ad- 
modum elegantes. Diog. Laert. 2, 105. Gel. 
2, 18. Vgl. Breller im Rhein. Muſ. IV ©. 391 fi. 

Phaidra j. Theseus,. 

Paırdgrades ij. Phokis, 2. 3. 





Phaidros — Phalaris. 


Phaidros, daidgos, 1) Sohn des Bythofles, 
nach Athenaios fein Schüler des Sofrates, wird 
als Liebling des Platon bezeichnet, obwohl diejer 
durch die Rede, welche er ihm in feinem Sym: 
pofion in den Mund legt, ihn als einen weich: 
lichen und gezierten Menjchen und Nachahmer der 
ſiciliſchen Rhetoren bezeichnet. Schriften von ihm 
find wicht befannt. — 2) das Haupt der epiku— 
reijchen Schule in Athen bis DI. 177, war mit 
Atticus und Cicero, der ihn in Athen hörte, be— 
freundet und von leßterem hochgeihäßt. Cie. ad 
fam. 18, 1. n. d. 1, 33. fin. 1, ö. 5, 1; vgl. ad 
Att. 13, 39. Bon der Schrift weel Per iſt ein 
Zeil aus berceulaniichen Rollen wieder zu Tage 
gefördert worden (herausg. von Beterjen, 1833), 
woraus erjichtlid) ijt, daß Biete Schrift eine Haupt: 
quelle für Eiceros Werft de natura deorum war, 
namentlich im 1. Buche. 

Deaivırda |. Spiele, 9. 

Phainops, PBaivoy, Sohn des Ajios aus Aby— 
dos, Freud des Heltor, Vater des Phorkys, Kanthos 
und —* Hom. 11. 17, 582. 312. 5, 152, 

Phaistos, Daısros, 1) Stadt an der Südſeite 
der Inſel Kreta, 1'/, Meile von Gortys. Strab. 
10, 476. 479. — 2) Stadt in der theſſaliſchen Land: 
ſchaft Theflaliotis. Liv. 36, 18. — 3) Stadt der 
ozoliſchen Lokrer am Hafen des Apollon Phaiſtios. 
Plin. 4, 3. 4. 

Phakfion, Pchator, Bergfejte in der theflaliichen 
Landſchaft Pelajgiotis, viell. am rechten Ufer des 
Peneios beim j. Dorfe Alifaga. Thuc. 4, 78. Liv. 
32, 13. 36, 13. 

Phalaikos, Palcınos, Sohn des Onomarchos, 
trat im heiligen Kriege nach dem Tode des Phayl: 
103 unter Bormundicaft des Mnaſeas an die Spike 
der Phokier, 351 v. C. Er ward in Boiotien ge: 
ichlagen, und Phokis von den Boiotern geplündert. 
Später (347) wurde er vom Oberbefehle entfernt, 
der 3 Männern übertragen wurde; doch hatte er, 
als Philipp Phokis unterwarf, wieder den Ober: 
befehl. Nach einem Bertrage verlieh er mit jeinen 
Söldnern das Land und ging zuerit nad) dem Pelo— 
ponnes, jpäter nad) Kreta, wo er bei der Belagerung 
von Kydonia getötet wurde. Diod. Sic. 16, 38 fi. 

Phalanthos, Pdiavrdos, ein Spartaner, der 
mit der Schar der j. g. Bartheniai (d. h. der 
während des eriten Krieges Geborenen, die 
aus Erbitterung darüber, daß fie nicht den Homoien 
gleichgeftellt wurden, eine Verſchwörung machten 
und deshalb Sparta verlaffen mußten) auswanderte 
und in Unteritalien Tarent gründete. Strab. 6, 278. 
Just. 3, 4, 8.12.18. Aristot. pol. 5, 71. Hor.od. 
2,6, 12. 

Phalaux (pdlay&, rdfıs)., Der Kampf der 
heroiſchen Zeit ift nur jcheinbar ein blofer Kampf 
der Führer. Dieje haben ihre Mannen bet fich, 
die notwendig zu Zeiten thätig eingreifen mußten, 
jei es zur Rettung ihres bedrängten oder gefalle: 
nen Führers, oder zur Erhaltung ihres eigenen 
Lebens und der Abwehr eigener Gefahr. Wenn 
der Führer an der Spike jeiner Leute die Schlacht 
begann, bedurfte es einer Orduung in der Auf: 
jtellung bderjelben; die natürlichfte war die ber 
geichlofjenen Linie, in mehreren Gliedern hinter: 
einander, und das ift die Phalanx. Völkerweiſe, 
nah Stämmen, ®ejchlechtern und Familien, ftan- 
den die Kämpfer in der Fronte, nach dem Mute, 
der Kraft [und der Zuverläffigfeit reihen fie fich 
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nach hinten hin, d. h. in der Tiefe. — Allmäh: 
lich ift die geſchloſſene Phalanr nicht mehr das 
bloße Erzeugnis der Notwendigkeit, jondern ſie 
wird mit Bewußtſein geordnet und ift die Grund: 
lage der Schlacht. Über die Bewaffnung der Ein: 
elnen (Hopliten) vgl. Orkiraı. Die Tiefe der 
halanx mochte zunächit wohl je nadı dem Friege: 
riihen Sinne der einzelnen Völkerſchaften ver: 
ſchieden jein; in der Schlacht bei Marathon waren 
jelbit die Phylen der Athener von ungleicher Tiefe. 
Haät. 6, 111. Allmählich ſetzte fich die Zahl auf 
8 feit. Bei geringer Anzahl der in das Feld 
ziehenden Bürger (Hopliten), namentlich bei den 
Spartanern, wurden die Sklaven (die Heloten) als 
Hintermänner ihrer im Borbdergliede ftehenden 
Herren zur Berftärfung des Stoßes der Phalanı 


benußt. Zu bejonderer Berühmtheit ijt die durch 
Philipp weiter ausgebildete und im größerem 
Mafftabe angewandte makedoniſche Bhalanz 


gelangt, durch die derjelbe großenteils feine Siege 
errang. Ihre Einrichtung ſ. Exercitus, 7. — 
Cäſar erwähnt auch bei den Galliern und Ger: 
manen eine denjelben eigentümliche (ex consue- 
tudine eorum) Angriffs: und aud) Berteidigungs: 
formation (b. g. 1, 24. 25. 52) unter der Benen: 
nung phalanx, deren erfte8 Glied die Schilde 
vor den Leib, die nachfolgenden fie Dachziegel: 
fürmig über die Köpfe der Vormänner hielten (der 
römischen testudo ähnlich), jo daß es möglich war, 
daß die von den Nömern auf fie entjandten pila 
(e loco superiore) je 2 Schilde durchbohren und 
mit umgebogener Spite zujammenheften konnten. 
In der Schlacht gegen Arioviſt jprangen cin: 
zelne Römer auf die Phalangen hinauf, rifjen 
den Feinden die Schilde auf die Seite von den 
Köpfen weg und brachten ihnen von oben herab 
Wunden bei. 

Phalarion, Paldgıor, ein von Phalaris ge: 
bautes und nach ihm genanntes Kaftell au der 
linfen Seite des Fluſſes Himera am j. Berge della 
Guardia. Diod. Sie. 19, 118. 

Phaläris, Dalagıs, Tyrann von Ngrigent, 
570—554 dv. E., ftammte aus Aitypalaia bei Rhodos, 
von wo verbannt er nad) Ngrigent überfiedelte 
und als reiher Mann zu den höchſten Stellen im 
Stante gelangte. Nad) der Überlieferung (Aristot. 
pol. 5, 10, 4) machte er ſich durch einen Staats: 
jtreid zum Serricher, und zwar jcheint er als 
Borfteher beim Bau des Zeustempels auf der Burg 
eine bedeutende Menge Arbeiter bewaffnet und 
gegen den Staat verwandt zu haben. Polyaen. 
5, 1, 1ff. Wenig Zuverläffiges wifjen wir über 
jeine Regierung. Vermutlich hat er dadurch eine 
bedeutende Stellung in Sicilien gewonnen, daf 
er in den Kämpfen der Phoiniter gegen Helle: 
nische Kolonijation nach Art der jpäteren Tyrannen 
jich die Führung der Sikelioten zu verichaffen und 
ihre Streitkräfte zu vereinigen juchte. Erprefjung 
und Luft am Morde und unmenjchliche Strafen 
wurden ihm (wohl nicht ohne Grund) vorgeworfen. 
Allgemein befannt war die Erzählung von dem 
durch Berillos (j. d.) gefertigten Stier; er war ohne 
Trage „eines jener Kulturbilder, wie fie im Heilig: 
tume des zum Zeus Tabor (Atabyrios) gewordenen 
Baal in Rhodos ftanden und in oder vor denen 
Menjchenopfer dargebracht wurden‘ (Bufolt). Das 
Bildwerk, welches jpäter für den Stier des Pha— 
laris gehalten wurde, war wohl eine Darftellung 
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des Flußgottes Gelas. Nach 16 Kahren verlor Ph. 


Phalera — Pharmakusai. 


Phanod&ömos, Davöönuog, wahricheinlich aus 


in einem allgemeinen Aufftande das Leben, und | Athen, ein Hiftorifer, deſſen Zeitalter fich wicht 


die Herrichaft ging über auf den Emmeniden Tele: 
mados. ic. r. p. 3, 30, 42. Verr. 4, 33, 73. 
n..d. 3, 33, 82. off. 3, 6, 20. Pis. 30, 73. Polyb. 
12, 25. 
Namen bezeichneten Briefe find ein jpätes Mad}: 
werf, vielleicht im Zeitalter der Antonine entitan: 
den. Bgl. die berühmte Abhandlung von Bentley: 
über die Briefe des Phalaris n. ſ. w. (deutich von 
Wold. Ribbed, 1857). 

Phalöra (orum) und -ae (arum), r& pdlape, 
zen eine blanke Verzierung des Helms zum 

huge der Wangen des Kriegers an dem be: 
ihuppten, mit Metall belegten Riemen, übertragen 
(namentlih von römiſchen Schriftftellern) auf die 
mit Metallplatten verzierten Badenftüde der Roſſe 
und dann auf jeden Schmud von edlem Metall 
an Stirn oder Bruft derjelben, weiter noch auf 
den ald Auszeichnung im Kriege verliehenen Bruft: 
ichmud der Reiter (j. Dona militaria, 5.); end: 
ih, wenn auch erjt in jpäterer Zeit, jogar auf 
den Redeichmud. 

Phalöron j. Attika, 15. 

Phalinos, Dalivog, aus Zakynthos, hatte ſich 
durch jeine vorgeblidye Kenntnis der Taktif und 
Fechtkunſt die Gunſt des perſiſchen Satrapen Tiſſa— 
phernes erworben. Letzterer und der Großkönig 
benutzten ihn nach der Schlacht bei Kunaxa zum 
Unterhändler mit den helleniſchen Söldnern des 
Kyros. Xen. An. 2, 1,7 ff.; vgl. Plut. Artax. 13. 

Phalkes, Dalxns, Sohn des Temenos, Vater 
des Rhegnidas, ein Heraklide, der fich der Herr— 
ichaft von Silyon bemädhtigte und daſelbſt den 
Tempel der Hera PBrodromia gründete. Er tötete 
in Gemeinjchaft mit feinen Brüdern jeinen Vater 
und jeine Schweiter Hyrnetho, die Gemahlin des 
Deiphontes, dem Temenos die Herrichaft von Argos 
— hatte. Paus. 2, 6, 7. 13, 1. 28, 8 ff. 

halöreia, Dalmesıc, feſte Stadt Theflaliens, 
nördlich von Triffa, am rechten Ufer des PBeneios, 
in Heftiaioti3. Liv. 32, 15. 36, 13. 39, 25. 

Phanagoria, Pavaydgsıa und -gie, Kolonie 
von Teos, auf der afiatiichen Seite des Kimme— 
riihen Bosporos, Pantikapaion gegenüber, auf 
einer von dem See von Korofondame, der Maiotis 
und dem Fluſſe Antiteites oder Hypanis (j. Kuban) 

ebildeten Inſel (j. Halbinjel Taman); ein Haupt: 
Hapelplat für den Handel in jenen Gegenden, 
ipäter abwechjelnd mit Bantifapaion Hauptftadt des 
bosporanijchen Reiches. Strab. 7,307. 310. 11,495. 

Phanias oder Phainias, Paviag oder Daır- 
viag, 1) aus Ereſos auf Leſbos, ein Schüler des 
Ariſtoteles und Freund des Theophraftos, nach 
PBlutarh (Them. 13) ein «rne gYildcopog xal 
yoauudrov obx &meıgog lorogırav. Er war ein 
ſehr fruchtbarer Schriftfteller und verfaßte philo: 
jophiiche, hiftoriiche (4. B. megl mevraveor "Egs- 
siov, negl raw Ev Zinslle tugadrvror) und natur: 
wiflenjchaftliche Werke. Nur Fragmente haben nich 
erhalten, gej. bei Müller, fragm. hist. Graec. I 
p. 293 ff. — 2) ein Athener, Anführer einer Flotte. 
Xen. Hell. 5, 1, 26. — 3) aus Aphibnai in Attifa. 
Dem. Mid. p. 544. — 4) Statthalter in Antio- 
cheia und Syrien unter der Regierung des An: 


enau beftimmen läßt, vielleicht Zeitgenofie des 
heopompos. Neben einer Lolalgeſchichte der Ky— 
fladeninjel Ikos jchrieb er ald Hauptwerk eine 


Diod. Sie. 13, 90. — Die mit jeinem |Ardig oder Arrınn, deruuoloyle in 9 Büchern. 


Die daraus erhaltenen Fragmente (gej. von Müller, 
fragm. hist. Graec. I p. 366 ff.) find unbedeutend 
und gehen nicht über die Zeit des Kimon hinaus. 
Bol. aud Ari. 

Phanökles, Davoxins, griechiicher Elegiker, 
wahricheinlich in die alerandrinifche Zeit fallend. 
Seine Liederfammlung, melde geliebte Knaben 
von ben älteften Zeiten an in Ton und Sprade 
der Alerandriner bejang, trug die Aufichrift "Eow- 
res N nalol. Dazu gehörte auch das größere 
Bruchftüd von 28 Berfen (Stob. floril. 64), das 
fi) neben einigen Hleineren von ihm erhalten hat 
(herausgegeben von N. Bad) _mit Philetas und 
Hermefianar, 1829). Seine Sprade tft bluhend, 
der Vers harmonisch. 

Phanöte, fejte Stadt in Epeiros in der Land— 
ihaft Ehaonia, nr der illyriſchen Grenze; j. 
vielleicht Delvino. Liv. 43, 23. 45, 26. 

Phanöteus, Davorevs, |. Panopeus. 

Phaon ſ. Sappho. 

Pharai, ®agai, 1) Stadt im weſtlichen Achaia 
am Peirosfluß (oder Pieros), 70 Stadien von der 
Küfte, 150 Stadien von PBatrai, mit altem Hermes: 
orafel, eines der ältejten Mitglieder des Achaiijchen 
Bundes 281 v. E.; die Einwohner ol Bagaeis. Pol. 
2, 41. Paus. 7, 22. — 2) Pneal (Hom. 11.5, 543. 
9, 151. Od. 3, 488), die Einwohner Bagwira:, 
Stadt in Meffenien am Nedon, trat 180 v. €. 
zum Adaiifhen Bunde; Ruinen beim j. Sala: 
mata. — 3) Stadt in Lafonien (auh Schoc 
und Pägıs, die Einwohner Bagiraı), ſüdlich von 
Sparta, in den erften Zeiten nach der dorijchen 
Eroberung der Sit eines der 5 Perioikenkönige, 
zu Paufanias’ Zeit ganz verlaflen. Strab. 8, 368. 
Paus. 4, 16, 8. 

Pharax, Gaga£, 1) ein Spartaner, der an 
dem Kampfe des Lylandros in Aſien teilnahm 
und von den Ephefiern dafür durch eine Bild: 
ſäule im Tempel der Artemis geehrt wurde; er 
erjcheint ferner al3 Nauarh, 397 v. E. (Xen. 
Hell. 3, 2, 12), und als Gejandter in Athen, 370 
(daj. 6, 5, 33). — 2) ein anderer Spartaner, der 
die AIntriguen des Herafleides gegen Dion unter: 
ftügte, aber den Syrakufiern durch Übermut und 
Anmaßung verhaft ward. Plut. Timol. 11. 

Pharetra, pageree, der bei den Griechen, nicht 
wie bei den Drientalen an einem Gürtel zur 
Seite, jondern auf dem Rüden an einem Ge: 
hänge getragene, mit 15 bis 20 Pfeilen aus: 
geftattete Köcher. Bölter, die dieſe Schießwaffe 
vorzugsweife gebrauchten, heißen dichteriſch pha- 
retratı, wie die Geloni in Skythien. Hor. od. 
3, 4, 35. 

Pharmacopöla j. Ärzte. 

Pharmaküsai, (»-ssai), Daguaxoüsc«ı, 1) zwei 
Heine Anjeln bei Salamis, j. Kiyrades (j. Attika, 
19.). Strab. 9, 395. — 2) Pharmakuſa, Aniel, 


1120 Gtadien von Miletos entfernt, norböftlic 


tiochos, welcher die Philoſophen aus feinem Reiche von Leros, j. Pharmatonifi, wo Cäſar von Ser: 
vertrieb. — 5) Berfaffer von 8 Epigrammen in | räubern gefangen genommen wurde. Plut. Caes. 1. 


der griechiichen Anthologie. 


| Suet. Caes. 4. 


Pharnabazos — Phasis. 


Pharnabäzos, Dapvaßatos, perfiiher Satrap 
über das nordweftliche Kleinafien (Satrapie Dajty- 
litis), unterftügte jeit 413 v. E. die Spartaner 
(Thue. 8,6 ff. 39. 80), jchloß aber jchon 410 einen 
eigenen Frieden mit Alkibiades. Plut. Ale. 31. 
Obgleich dem König treu ergeben, blieb er wäh: 
trend der Oberftatthalterjchaft des Kyros in jeiner 
Provinz. Xen. Hell. 3, 1, 9. In dem Kriege 
mit Perfien (jeit 399) wandten die Spartaner, 
von Tifjaphernes durch einen Sondervertrag ge- 
wonnen, zuerſt unter Thibron und Derkyllidas, 
dann unter Agejilaos ihre Angriffe bejonders gegen 
des Pharnabazos Provinz. Xen. Hell. 3, 2, 4. 
Diefer ging bald darauf nach Perſien, bejchuldigte 
den Tiffaphernes der Berräterei, veranlafte deffen 
Abberufung und ſetzte es zugleich durch, daß eine 
Flotte ausgerüftet und Konon an die Spike der: 
\elben geftellt wurde, 397. Den Ageſilaos aber 
beitimmte er durch Unterhandlungen, feine Pro: 
vinz zu verlaffen. Plut. Ages. 6. Xen. Hell.4, 3,11. 
Nah dem Siege Konons bei Knidos verkündete 
er den Geeftaaten die freiheit, verwüſtete im 
folgenden Jahre mit einer Flotte die Küften von 
Lakonika, fehrte indes bald zurüd. Xen. Hell. 
4,8. Bald nachher jcheint er vom König an den 
Hof gerufen zu jein, wurde daſelbſt hochgeehrt 
und mit einer Tochter des Königs vermählt (Plut. 
Artax. 27); nach Kleinafien fam er jedoch nicht 
wieder. In den Kriegen Perfiend mit Ägypten 
eriheint er hierauf noch zweimal thätig. /soer. 
paneg. 39. Plut. Artax. 24. 
, Pharnäkes, G®agraxns, 1) perjiicher Satrap 
im weitlichen Kleinafien, der den durch die Athener 
vertriebenen Deliern (422 v. C.) Wohnfige zu 
Arampttion anwies. Thuc.2,67.5,1. — 2) Köni 
von Bontos (184—156 dv. E.), Großvater Mithri: 
dates des Gr., eroberte im 3. 183 Sinope und 
machte es zur Mefidenz, führte aber dann einen 
unglüdlichen Krieg gegen die mit den Römern 
verbündeten Könige Eumenes von BPergamos, 
Ariarathes von Kappadofien und Prufias von 
Bithynien. Pol. 24, 10. 26, 6. — 3) Urentel des 
vorigen, ftand gegen jeinen Vater Mithridates 
den Gr. auf, trieb ihn dadurch zum Selbitmord 
und wurde jo König des bosporanifchen Reiches 
(63—47 v. C.). Pompejus erfannte ihn als un: 
abhängig und als Bundesgenofien an, wofür er 
indes dem Bompejus in feiner jpäteren Bedrängnis 
feine Hülfe gegen Cäjar gewährte, jondern wäh: 
tend des Bürgerfrieges jein Reich im Norden und 
Süden vom Schwarzen Meer zu erweitern ftrebte, 
die in feine Hände geratenen römijchen Beamten 
ſehr Hart behandelte und Eäjars Statthalter Cal: 
vinus bei Nilopolis (Ende 48) befiegte. Eine 
Empörung im Bosporos zu dämpfen, hinderte ihn 
Cäjars rajches Anrüden, der ihm bei gela (47) 
ſchnell befiegte und jeinen Sieg mit den befannten 

orten: veni, vidi, viei nad) Rom meldete. Die 
Nrone erhielt nun fein Halbbruder Mithridates. 
Caes. b. Alex. 34. 69ff. Plut. Caes. 50ff. Pomp. 41. 
Cic. ad fam. 15, 15. Deiot. 5. 
Ey harnakia, Gaprania, bedeutende Seeftadt 
im mittleren Bontos zwijchen Amiſos und Tra— 
pezus, milefiiche Kolonie, urjpr. Kerafüis gen. 
‚u Untericheiden von einem andern, 9 M. weiter 
ſtlich gelegenen Kerafus), daher noch j. Kirefün 
der Kerafonda, von Bharnates (um 180 v. C.) 
"ad feinem Namen umgenannt, in den Römer: 


925 


friegen des Mithridates AZufluchtsftätte feines 
Harems. Plut. Luc. 18. Strab. 12, 547 ff. 

Pharos, Scoos, 1) Heine Inſel an der Norb: 
weſtküſte Agyptend, nad) Homers (Od. 4, 354 ff.) 
übertreibender Angabe eine Tagereije, in Wirklich: 
feit 7 Stadien vom Feſtlande entfernt; von Ale: 
rander durch einen Damm, der zur Verbindung 
wilchen den beiden Häfen an 2 Stellen burd): 
do en und überbrüdt war, mit Alerandreia ver- 
bunden. Auf Ph. foll die Überjegung der LXX 
unter Ptolemaios Il. angefertigt worden jein. Auf 
der Dftipike der Inſel erhob ſich der berühmte, 
angeblid; 180m hohe Leuchtturm. Strab. 17, 791 ff. 
Caes. b. c. 3, 112. b. Aler. 14 ff. — 2) Inſel an 
der dalmatijchen Küfte, 50 Mill. lang, 7—8 Mill. 
breit, deren gleichnamige Stadt die Römer unter 
Amilius Paulus zerftörten, j. Hvar, ital. Lefina. 
Pol, 3, 18. 19. Strab. 2, 124. 

Pharsälos, Pdeoalog, lat. auch Pharsalia, j. 
Pherjala mit Ruinen, namentlich eines Thejauros 
(j. Baukunst, 1.), bedeutende Stadt Thefjaliens 
in Thefjaliotis am Fluß Apidanos und dem Nord: 
abhauge des Narthafios, mit hoher und feiter 
Akropolis. Inſeit des Apidanos lag ein berühmtes 
Heiligtum der Thetis (@erideior). Plut. l'el. 32. 
Liv. 33, 6. Nachdem jchon im maledonijchen 
Kriege (197 v. E.) in der Nähe gelämpft worden 
war (Liv. 33, 7 ff.), fiel hier am 9. Auguft (nach 
dem berichtigten Kalender am 6. Juni) 48 v. E. 
der Würfel zwijchen Cäſar und Pompejus (Caes. 
b. c. 3, 90—99). Die Bewohner der Stadt galten 
als üppig und träge. Nach ihr Hat der Dichter 
Zucanus (j. Lucanus, 1.) jein Epos, das den 
Kampf zwiichen Cäſar und Pompejus behandelt, 
Pharsalıa genannt. 

Phaselis, Daoniis, Seeftadt Lykiens am Bam: 
phyliſchen Bujen, Kolonie der Dorier (Hat. 2, 178) 
an einem Berge Phaſelos; j. Tefirova. Mit 3 treff: 
lihen Häfen verjehen, wurde fie bald bedeutend, 
bildete einen Freiftaat, zog ſich aber dann, weil 
fie ein Hauptftapelplaß der Seeräuber war, eine 
ernfte Strafe durch P. Servilius Iſauricus zu, 
der fie im J. 78 v. C. zerftörte. Cic. Verr. 4, 10, 
Liv. 37, 23. Bon da an blieb fie unbedeutend. 
Nach der —— Meinung wurden hier die 
ꝓpcionaoi, Heine leichtſegelnde Schiffe erfunden, die 
nad andern von ihrer, einer Schwertbohne (pha- 
selus) ähnlichen, Form ihren Namen haben jollen. 
Hor.0d.3,2,29. Cie. ad Att. 1,13. Catull. 4, 1ff. 

Phasölos j. Phaselis. 

Paoıavol, die Anwohner des Fluſſes Phajis 
(j. d). Xen. An. 4, 6, 5. 7, 8, 25. Diod. Sie. 
14, 129. Strab. 11, 498. 

Phäsis, Päcıs, 1) Fluß Kleinafiens, der auf 
dem Kaufajos entipringt und ſich als jchiffbarer 
Fluß in den Pontos Eureinos an der öftlichen 
Seite ergieft. Im ältefter Zeit wurde er als 
Grenzfluß zwiichen Europa und Aſien, jpäter 
wenigftens zwiſchen Sleinafien und Koldis an 
gejehen. Der jpäter allgemein unter diefem Namen 
befannte Fluß ift unftreitig der jeßige Rion; doc) 
jcheint der Ph. des Aiſchylos (frg. 177) der jpätere 
Hypanis oder der heutige Kuban, der von KZeno: 
phon (An. 4, 6, 4) genannte der Araxes (j. Aras) 
zu jein. Vgl nod) Hdt. 4, 45.86. Strab. 11, 498.500, 
— 2) Stadt unweit der Mündung des ebengenann: 
ten Fluſſes, eine Kolonie der Milefier, j. Poti. 
Ihr und des Fluſſes Name hat jich in dem Namen 
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der Fajanen, Phasianae aves (Arist. Acharn. 726. 
Mart. 3, 57, 16. Suet. Vit. 13. Plin. 2, 38, 39. 
07, 44) erhalten. Strab. 11, 498. 

Daoıs, —— eines verborgenen Ver— 
gehens, eine öffentliche Klage, in Athen gegen den 
angeftellt, der die Handels: oder Bergwerksgeſetze 
verlegt, die Ein: und Ausfuhrverbote übertreten; 
der ſich Defraudationen hatte zu jchulden Tom: 
men laffen; der ſich im widerrechtlichen Beſitze von 
Staatsgütern befand; der heilige Olbäume aus: 
gerodet; auch gegen Syfophanten und Vormünder, 
die das Vermögen ihrer Mündel gar nicht oder 
zu gering verpachtet hatten. Der Kläger (infofern 
er nicht —* der Verletzte war) erhielt einen Teil 
der Strafe als Belohnung. Die Klage war ſchätz— 
bar, das Forum nach den Gegenſtänden der Klage 
verſchieden. 

Phayllos, Baöllog, Bruder der phokiſchen 
Freldherren Philomelos und Onomarchos, wurde 
von Philipp in Theſſalien geſchlagen und folgte 
(353 d. E.) dem On. als Führer der Phokier ım 
heiligen Kriege. Er brachte, indem er alles zum 
Kriege verwandte und den Sold erhöhte, ein großes 
Heer zujammen, ward von den Athenern, Late: 
daimoniern und den Mchaiern unter Naufifles 
unterftügt, rüdte in Boiotien ein, ward aber in 
mehreren Treffen geichlagen und wandte ſich dann 
nach Lokris, wo er, nachdem er Naryfa erobert 
hatte, an einer Krankheit ftarb, 351. Diod. Sie. 
16, 35 ff. 

Phea, Dfa, Bed, Del, Hafenplat nördlich 
der Landzunge Ichthys in Elis am Jardanos— 
fluß. Hom. /1.7,135. Thuc. 2,25. Pol. 4,9. 
Strab. 8, 342. 

Phegeus, Bnyeos, 1) Sohn des Wlpheios, 
Bruder des Phoroneus, König zu Piophis in Ar- 
fadien, Vater der Alphefiboia oder Arjinoe, des 
Pronoos und Agenor, oder des Temenod und 
Arion, ſ. Alkmaion. Er und jeine Söhne 
wurden von den Söhnen des Alkmaion ermordet. 
Apollod. 3, 7,5ff. — 2) Sohn des Dares, Priejter 
des Hephaiftos zu Troja, von Piomedes erlegt. 
Hom. 11. 5, 9f. — 3) Gefährte des Mineias. 
Verg. A. 12, 371. 

Pheidias, Peidlas, aus Athen, Sohn des 
Charmides, Bruder oder Better des Malers Pa— 
nainos, Schüler der Bildhauer Ageladas von 
Argos und Hegias von Athen, müßte jchon vor 
500 dv. E. geboren fein, wenn er wirflih aus dem 
Anteil der Athener an der Beute von Marathon 
ipäter die 60 Fuß hohe eherne Statue der le 
rodueyos verfertigte; wahrſcheinlich jedocd fällt 
jeine Geburt in fpätere Zeit (etwa 480). Er er: 
öffnete durch die Verbindung der Grazie mit der 
Erhabenheit in der Darftelung von Götteridealen 
eine neue Periode in der Kunſt; er jelbit arbeitete 
befonders aus Gold und Elfenbein beftehende 
KRolofjalftatuen, zeichnete ſich aber als Architekt, 
Erzgießer, Bildhauer und Maler zugleich aus; 
auch beichränkte fich feine Kunftthätigfeit feines: 
wegs auf Athen. Er leitete von 450 an die Kunſt— 
unternehmungen des Perifles zur Verſchönerung 
der Stadt, und die verichiedenartigften Künſtler 
arbeiteten nad) feinen Jdeen. Plut. Per. 12. Aus 
Kabale gegen Perikles, heißt es, angeklagt, zuerft, 
bei der Verfertigung der Bildjäule der Athene im 
Barthenon von dem Golde etwas entwendet zu 
haben, dann, als die Unrichtigfeit dieſer Beſchul— 


Ddoıs — Pherai. 


bigung erwiejen war, fich jelbit und Perikles auf 
dem Schilde der Göttin abgebildet zu haben, joll 
er ins Gefängnis geworfen und da an einer Kranf- 
heit oder infolge von Gift gejtorben jein, 431 
(Plut. Per. 31. Diod. Sie. 12, 1.39 ff.), eine Er: 
zählung, die ebenjowenig Glauben verdient als 
die andere, wohl aus Philochoros geihöpfte (schol. 
ad Arist. Pac. v. 605), daß er, wegen Unter 
ichleifes verurteilt und flüchtig nach Eli gekom— 
men, dort die Zeusſtatue gefertigt habe und nach 
deren Vollendung von den Eleern getötet worden 
ſei. Nur foviel hebt feit, daß mwirflich ein Prozeß 
gegen ihn in Athen geführt worden ift. Liber 
jeine Stellung in der Hunftgeichichte ſ. Bild- 
hauer, 6. 

Pheidippides, Peasdınnlöng (bei Paus. 1, 28. 
8, 54 Bulınmlöng), der athenifche Eilbote, der, als 
die Berjer unter Datis und Artaphernes heranrüd: 
ten, um eilige Hülfe nad Sparta gejandt ward und 
den Weg bis dahin (etwa 30 deutiche M.) in 2 Tagen 
zurüdfegte. HAdt. 6, 105f. vgl. Nep. Milt. 4. 

Pheidon, dsi/do», Herricher von Argos in der 
erften Hälfte des 8. Jahrh. v. E., wird, obgleich 
er dem Königsgeichlechte der Temeniden angehörte, 
oft ald Tyrann bezeichnet (Hat. 6, 127), weil er 
fowohl im Innern als auch nach außen über die 


traditionellen Schranken der Königsgewalt hinaus 


griff; er dehnte Argos’ Vorſtandſchaft mit Waffen: 
gewalt über Argolis und Migina, ja über bie 
ganze Halbinjel aus. Ein mwohlthätige Folge feiner 
Herrſchaft war die Einführung von gleichem Mask 
und Gewicht im ganzen Peloponnes, wenn aud 
die Nachricht, er habe die erſten Münzen prägen 
lajien (Ephor. bei Strab. 8, 376) deshalb falid 
ift, weil die erjten Anfänge griehifher Mün;- 
prägung in den Beginn des 7. Jahrh. fallen 
Seinen Tod fcheint er auf einem Feldzuge gegen 
Korinth gefunden zu haben, wo jein Bundesgenofie, 
König Teleftes, ermordet worden war (um 745 
v. E.). Vgl. Weifjenborn, Hellen S. 1—66. © 
F. Unger, Philologus 28 ©. 399 ff. 29 ©. 245 ff. 

Peidiria j. Syssitien. 

Pheka (Phaeca), Kaftell im thejjaliichen Gar 
Heftiaiotis, weftlih von Gomphoi. Zir. 31, 41. 
32, 14. 

PhemTos, ®rjurog, 1) Sohn des Terpios, der 
Sänger, der den Freiern im Haufe des Odyſſen— 
jang, aber von Odyſſeus begnadigt ward, weil er 
dies nur gezwungen gethan. Hom. Od. 1, 154 
22,330 ff. — 2) Vater des Nigeus, Großvater 
des Thejeus. 

Phemonde, Bnuovön, Tochter des Apollon, 
erſte Priefterin desjelben zu Delphoi, angebliche Er- 
finderin des Herameters; daher ihr Name für Pro: 
phetin überhaupt. Strab. 9,419. Paus. 10, 5,4. 6,5. 

Phen&os, Bevsög, Stadt im NO. Arkadiens 
unterhalb des Syllenegebirges, im wilder, waſſer— 
reicher Gegend, welche oft durch Uberſchwemmungen 
verwüftet wurde, die zuletzt einen noch jeßt be 
itehenden See bildeten. Sie lag in der Nähe des i 
Phonia. Hom. 11.2, 605. Strab. 8,8389. Paus.s, 14. 

Pherai, 1) Dro«, Stadt in der pelajgiſchen 
Ebene Theffaliens, unweit der Stelle, wo der Be: 
lion mit dem Oſſa zujammenftößt, befeftigt, zu 
gleich aber von einer Menge von Gärten umd 
Landhäuſern umgeben, j. Beleftino. Mitten in 
der Stadt befand fich die noch jetzt reichlich ſpru 
deinde Quelle Hypereia. Strab. 9, 439. Wichtig 


Pherekrates 


vurde Ph. bejonders, jeitdem der Tyrann Jaſon 
and feine Nachfolger eine mächtige Herrſchaft da— 
elbſt gründeten. Xen. Hell. 6, 1, 4. 20ff. Diejer 
Jajon war wahrjcheinlid ein Sohn des Lyko— 
ohron, herrichte jeit 378 v. E. und war durch 
Sewanbtheit und Mäßigung jchon 375 im Beſitz 
des größten Teils von Theſſalien, bis auf Phar— 
alos. Im Kriege zwijhen Sparta und Theben 
tand er auf jeiten des lebteren, fam indes zu 
pät zur Schlacht bei Leuktra. Er ftrebte ſich 
Eingang in Hellas zu verihaffen, wurde aber 
yurh einen gemwaltjamen Tod aus großen Ent: 
vürfen herausgerifien, 370. Xen. Hell. 6, 4, 31. 
Seine Brüder Polydoros und Polyphron fglgten 
hm für kurze Beit in der Herridaft. — 2) ſ. 
Pharai, 2. 

Pherekrätes, ®sosxgdrns, Dichter der älteren 
ittiſchen Komödie, urſprünglich Schauspieler, älter 
ıl3 Ariftophanes, jünger als Krates und Kratinos, 
»in feiner, auch durch Eleganz; des Gtild aus— 
yezeichneter Dichter, deflen Stärke in Erfindung 
and Dfonomie lag. Er joll 16—18 Gtüde ge: 
chrieben haben, von denen nur noch einige Frag: 
mente übrig find. Seine Sprache war rein, an— 
nutig und gefällig; Athenaios nennt ihn dre- 
«wrarog. Nad) ihm ift auch ein Versmaß benannt 
metrum Pherecrateum), das er entweder ein- 
zyeführt oder doch häufig angewendet hatte. Die 
Bruchftüde find gejfammelt von Meinele, com. 
araec. fragm. Bd. II (Bd. I ©. 87 ff. der Heinen 
Ausg.), und Kod, com. Att. fragm. Bd. 1 ©. 145 ff. 

Pherekjdes, Degexuöns, 1) der Philojoph, 
Zohn des Babys von der Inſel Syros, daher 
> Zögrog genannt, Zeitgenofje des Königs Alyattes 
ınd der 7 Weiſen Griedenlands (nach Cicero, tusc. 
I, 16, 38, des Servius Tullius). Er ſoll feinen 
seftimmten Lehrer gehabt, jondern fich durch das 
Studium phoinifiiher Schriften gebildet haben, 
ıber Lehrer des Pythagoras geweſen jein. Die 
veiteren Berichte über jein Leben jtreifen ans 
Wunderbare. Bh. wird unter den erften profaischen 
Schriftjtellern genannt und jchrieb zuerft unter 
yen Griechen über Naturwiljenichaft und Theologie, 
zepl poceng nal Beöv, cine jchon früh ver- 
chollene Schrift. — 2) der Hiftorifer von der 
Inſel Leros bei Karien, mwahricheinlih in Athen 
ıls Bürger anfällig, daher gewöhnlich der Athener 
yenannt, blühte um 450 v. C. Sein 10 Bücher 
amjafjendes Hauptwerk wird als lorogiuı, Beo- 
rovia, yevsaloyla, wabröydores, doyaoloyla 
Artını) angeführt; es behandelte die Abftammungen 
yer Götter und edlen Geichlechter. Nur von diejem 
Werte haben ſich ag erhalten (gefammelt 
son Sturz [1824] und Müller, fragm. hist. Graeec. I 
». 70 ff. IV p. 637 ff); von den andern ihm bei- 
yelegten Schriften ift nichts übrig. 

Pherenikos, Ssosvınos, Sohn des Kephiſo— 
»0t08 aus Theben. Diejer übte Gaftfreundichaft 
jegen mehrere während der Herrichaft der Dreifi 
yorthin geflohene Athener, und deshalb fand auch 
ver Sohn Vergeltung, al$ er jelbit vor der ipar: 
aniſchen Dligarchie in jeiner Vaterſtadt weichen 
mußte. Als die Tyrannei aber geftürzt ward, 
jarrte er an der Grenze, um gleidy zu Hülfe zu 
ilfen. Plut. Pelop. 8. 

Dnees |. Kentauren. 

Pheres, Bons, 1) j. Aiolos, 1. — 2ı j. 
Argonauten, 
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Deovn |. Ehe, 3. 

Phigalia, Gıyarda, -Asız, auch Bidleıe, Stadt 
im jfüdmeftlichen Winfel Arkadiens an der mefle- 
nilchen Grenze, auf fteiler Höhe über dem nörd— 
lichen Ufer der Neda, in welche ein nahe an ber 
Dftjeite der Stadt fließender Bach, der Lymax, 
einmündet, jebt Pavlitza. Obwohl B. auch ſonſt 
mehrmals bei Kriegsunternehmungen genannt wird 
(Pol. 4, 3. 79. 80 u. d.), verdanft es jeine Be- 
rühmtheit in jeßiger Zeit doch bejonders dem in 
feinem Gebiete bei Baſſai, 2 Stunden norböftlich 
auf dem Berge Kotilion, gelegenen, wahricheinlic) 
an Stelle eines älteren Heiligtums erbauten Tempel 
des Apollon Epikurios, einem Werk des Iktinos, 
des Beitgenofjen des Pheidias und Perifles, wel- 
chen Pauſanias (8, 41, 8) nächit dem Athenetempel 
zu Tegea an Schönheit des Steind mie der Ber: 
hättnife für den fchönften Tempel des Peloponnes 
erflärt. Den Namen Epikurios erhielt Apollon 
als Befreier von der Peſt zur Zeit des pelopon- 
nefiichen Krieges. Noch jebt ftehen 35 Säulen 
des Tempel3 mit ihren Ardjitraven aufrecht; die 
Länge des Tempels (eines mit der Front auf: 
fallendermweije nicht nad) Oſten, jondern nach Nor: 
den gerichteten dorijchen Peripteros Heraftylos mit 
6><15 Säulen) betrug nach neueren Meflungen 
125 Fuß, die Breite 48 Fuß. Erft feit dem legten 
Viertel des 18. Jahrh. find dieje Reſte befannt; 
1812 wurde durd Aufgrabungen ein großer Teil 
bon dem prächtigen Fries der inneren Cella ent: 
dedt, 100 Fuß lang, welchen die britiiche Regie: 
rung ankaufte. Die Eingeborenen nennen den Ort 
’orovg orulovg oder noAörvaıg. Über den Tempel 
j. das Hauptwerk: der Apollotempel zu Baffä u. ſ. w. 
von D. M. Baron von Stadelberg (1826). 

Dixıov 6008 (j. 6 Bayäs), ein fteiler kahler 
Treläberg, 15 Stadien öſtlich von Oncheſtos in 
Boiotien, auf welchem die Tradition die Sphinx 
(DiE aiol. Form für Epiyd) haufen ließ. Paus. 
8,26, 2. Apollod. 3, 5, 18. Hesiod. scut. 33. 

Phila, dARa, Schwefter des Derdas und Ma- 
chatas, Nebenfrau Philipps Il. von Makedonien, 
ftammte aus dem fürftlichen Geichlechte von Ely— 
miotid. Satyr. bei Athen. 13, 5 p. 557. 

Philadelpheia, Duadfipeww, 1) Stadt im, 
öftfichen Lydien am Fuß des Tmolos, früher be- 
deutend, aber oft durd; Erdbeben heimgefucht, 
3. B. zur Beit des Tiberius (Tac. ann. 2, 47); 
j. Ma-Schehr. Strab. 13, 628. — 2) bedeutende 
Stadt im transjordaniichen Paläſtina Peräa), 
5 Meilen vom Jordan, die alte Hauptſtadt der 
Ammoniter, damals NRabbath Ammon genannt; j. 
Ruinen Amman, 

Philaenörum arae j. Arae Philaenorum. 

Philai, Bulle, Dice, ägypt. Phalek, Heine, 
reizende Nilinfel an der äuferjten Südgrenze 
Agyptens, etwas oberhalb des erſten Kataraftes 
gelegen, mit einer Stadt gleihes Namens; der 
Iſis geweiht und durch das Grab des Dfiris be- 
rühmt; noch jebt mit ausgedehnten und meiftens 
wohlerhaltenen Tempelreſten. Strab. 17, 803. 818. 

Philaios, Dıiaios, Sohn des Telamoniers Nias 
und der Tefmefja, Bruder des Eurhjales, mit dem 
er die ihnen von ihrem Großvater zugefallene 
Inſel Salamis den Athenern gegen das attijche 
Bürgerrecht — haben ſollte. Aus dem 
Geſchlechte der Philaiden ſtammte Miltiades. Hdt. 
6, 35. Plut. Sol. 10. 
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Philammon, Prulduuwr, altgriehiicher thra= | (Bd. II p. 821 ff. der Hein. Ausg.), und von Kod, 


fiicher Sänger des apolliniichen Kreijes, der den 
Delphiern gegen die Bhlegyer zu Hülfe gelommen 
und im Kampfe gefallen jein joll, und dem die 
Bildung der delphiſchen Jungfrauenchöre, welche 
die Geburt der Leto und ihrer Kinder bejangen, 


zugeichrieben ward. Er wurde Sohn des Sängers 


Chryſothemis oder des Apollon und der Chione 
genannt, Vater des Thampris und des Eumolpos. 

Phileas, Pulzag, ein Geograph aus then, 
etwas älter als Thufydides und Zeitgenofje des 
Helataios und Hellanifos, von Macrobius (saturn. 
5, 20) als vetus scriptor bezeichnet, jchrieb ein 
Werk: meginloı oder yijs weglodog, nach Art der 
älteren Periegeten. Einige wenige Fragmente find 
erhalten. 

Philömon, ®uUruorv, 1) ein armer, frommer 
Greis in Phrygien, der mit jeinem Weibe Bau: 
fis (Baucis) einft den Zeus und Hermes freund: 
chaftlich bewirtete, während alle andern Bewohner 


es Ortes fie von ihren Thüren weggewiejen | 


hatten. Darum wurde der ganze Ort durch eine 
Waſſerflut verichlungen, die Hütte Philemons aber 
in einen prächtigen Tempel vertvandelt, dejien Hüter 
er mit Baufis wurde. Sie endeten gleichzeitig ihr 
Leben, indem beide in Bäume verwandelt wurden. 
Or. met. 8, 621 ff. — 2) berühmter Dichter der 
neueren Komödie, Sohn des Daimon aus Syrafus 
(oder aus Soloi), fam frühzeitig nach Athen und 
begann dort gegen das Ende der 112. DI. als 
fomijcher Dichter neben Menander und mit ihm 
wetteifernd aufzutreten; fein erjtes Stüd war "Tro- 
Boiruaiog. Wenn Ph. oft über Menander ben 
Sieg davontrug, jo waren nicht Ränfe und Um: 
triebe daran jchuld, fjondern der Umftand, daß 
Menander den Begriff der neueren Komödie viel 
ichärfer auffaßte und beftimmter fefthielt, als Ph., 
und jo erft allmählidy feiner neuen Gattung An: 
erfennung verichafite. Menander enthielt ji aller 
perjönlihen Satire und jepte feine Dramen auf 
ein geringes Maß der Handlung, um mehr Raum 
für die Entwidelung der Eharaltere zu gewinnen. 
In der Charafteriftif ftand daher Ph. gegen Me- 
nander im Nachteil, dagegen übertraf er ihn durd) 
ein größeres Anterefje der Handlung, welches er 
"ihr durch das Spiel der Intriguen zu geben ver: 
jtand. Daher erteilten die Athener, nod gewöhnt 
an den Reichtum komiſcher Situationen und an 
das Gaufeljpiel des Witzes und der Laune in der 
älteren Komödie, anfangs meift dem Ph. den Preis 
zu. Doc wurde er auch zumeilen bejiegt und 
verließ, entweder wegen einer joldhen Niederlage 
oder auf eine Einladung des Ptolemaios nad) 
Nlerandreia, Athen auf einige Jahre. Später 
fehrte er nach Athen zurüd, wo er bis zu jeinem 
Tode (262 v. E.) blieb. Er erreichte ein jehr 
hohes Alter und verjchied mitten in jeinem dichte: 
rischen Berufe. Bon 97 Dramen, die er gejchrieben 
haben joll, jind nod 56 Titel befannt und Frag— 
mente übrig. 2 Stüde find durch Nachbildungen 
des Plautus befannter, der "Eurogog, in dem 
Mercator, und Onsavgog, im re nad): 
gebildet. Sein ur 85 gleichfalls Philemon, 
war ebenfalls komiſcher Dichter und führte 54 Dra— 
men auf, die aber wohl bald mit denen des Vaters 
vereinigt wurden. Sammlung der Bruchſtücke von 
Meineke: Menandri et Philemonis fragmenta 
(1823) und im IV, Band der fragm. com, Graec. 


com, Att. fragm. Il p. 478 ff. — 3) Name mehrerer 


| Grammatifer: a) Berfafler der Zvuunre eis "Our- 
| go», dem jeine Verdienſte um die homeriſche Kriti! 


den Beinamen xgırıxög verichafiten; b) ein attijcher 
Lexikograph; e) Berfafler eines Wörterbuchs Asdı- 
ro» reyvokoyındor aus dem 5. Jahr). n. E. oder 
noch jpäter (herausg. von Fr. Oſaun, 1821). 

Philetairos, Pilfraıpog, 1) ein Dichter der 

neueren Komödie, Zeitgenofje des Hypereides. Bon 
den 21 ihm beigelegten Dramen jind noch 14 Titel 
befannt und wenige Bruchitüde erhalten, ans 
denen man erjieht, dab er teild mythologiiche 
Stofig, teild aber auch das Thun und Treiben 
gewiller Stände von der lächerlihen Seite dar— 
zuftellen pflegte. Sammlung der Fragmente von 
Meinete, fragm. com. Graec. Bb. UI (lI p. 640 ff. 
der fein. Ausg.), und tod, com. Att. fragrm. 1! 
ip 230 ff. III p. 739. — 2) geb. zu Zieion ober 
‚ Zion am Pontos, diente in jeiner Jugend einem 
Makedonier Dokimos, welcher anfangs dem Per— 
diffad, dann dem Antigonos, zulegt dem Lxnji- 
machos anhing (Diod. Sie. 18, 45. 20, 107); dieſer 
vertraute dem Ph. die Burg von Pergamon ax 
jamt der Bewachung der darin befindlichen Schäße. 
Im 3. 284 v. C. bemäcdhtigte ſich Ph. der Stadt 
und ergab ſich dem Seleufos. 280 verpflichtete er 
ſich durch Überjendung der Aſche des von Btole- 
maios Keraunos ermordeten Seleutos defien Sohn 
Antiochos Soter. Er ftarb im %. 263 ald Gründer 
des pergamenijchen Staates, 80 Jahre alt. Sein 
Reich hinterließ er jeinem Brudersjohne Eumenes 1. 
Strab. 13, 623 f. 

Philötas, ®tunräg, Grammatiker und Dichter 
aus Kos (oder Rhodos) zur Zeit Aleranders von 
Makedonien und PBtolemaios J. Lchrer des Ptole 
maios Philadelphos, des Theofrit und des Gram 
matilers Zenodotos. Wegen feines gebredhlichen 
Körpers fabelte man von ihm, er habe Blei in 
den Schuhen getragen, um nicht vom Winde um: 
geblajen zu werden. Er war ausgezeichnet im der 
erotiihen Elegie durd Einfachheit der Form umd 

\tiefe Empfindung und wurde in den Kanon ber 
‚ Elegiter aufgenommen. Sehr hoch wurde er von 
den römijchen Elegifern gehalten. Prop. 2, 34, 27. 
13,1,1. 3, 52. 4,6,3. Ov. a. am. 3, 329. ®ir 
bejigen nur wenige Bruchjtüde von ihm (gejam: 
melt von Kayfer, 1793, und N. Bad, 1829). 

Philinna, ®üıvva, aus Larifja in Thefjalien, 
Nebenfrau des maledonischen Königs Philippos 11. 
jeit etwa 357 v. C. Bor ihrer Verheiratung war 
fie Tänzerin und ein Weib von feineswegs tadel— 
Iojer Führung. Sie war Mutter des Arrhidaios. 
Satyr. b. Athen. 18, 5 p. 557. Just.9,8,2.13, 2, 11. 
Athen. 13, 40 p. 578. Plut. Alex. 77. 

Philinos, ®ilövog, 1) ein attiicher Redner aus 
der Zeit des Demofthenes. Bon jeinen Reden find 
3 Titel und ein Fragment erhalten. — 2) Ge: 
ſchichtſchreiber aus Agrigent, bejchrieb die puntichen 
Kriege mit einer ebenjo großen Barteilichkeit für 
die Karthager, wie Fabius für die Römer. Pol. 
1, 14. 15. 3, 26. Bgl. Müller, fragm. hist. 
Graec. Ill p. 17. — 3) ein Arzt, welcher über 
die Pflanzen und deren Heilfräfte jchrieb (Athen. 
15, 681 f.). gl. Empirici. 

Philippides, ®tuımmiöng, 1) ſ. Pheidippi- 
des. — 2) Cohn des Philofles, Dichter der neueren 
Komödie zwiſchen 308 und 298 v. C. Er jtaud 











Philippoi — Philippos. 


bei dem Könige Lyſimachos in Gunft und Anjehen 
und mußte die Feinheit des Hofmanns mit edler 
Freimütigfeit zu verbinden. Z’lut. Demetr. 12.26. 
Er ftarb aus Freude über einen errungenen dra= 
matijchen Sieg. Die Fragmente, welche etwa aus 
15 Stüden (man legte ihm 44 bei) ftammen, 
lafien jein —— und ſtiliſtiſches Talent 
nicht hinreichend erkennen und beurteilen; ſie ſind 
geſammelt von Meinefe, fragm. com. (iraec. 
Bd. IV (8b. II p. 1116 8 ber Fein. Ausg.), und 
tod, com. Att. fragm. III p. 301 ff. 

Philippol, ol ddırnoı, Stadt im Innern des 
mit Mafedonien vereinigten Teils von Thrakien, 
der Landſchaft Edonis, von Philipp von Mate: 
donien angelegt an ber Stelle der früheren thafi: 
ſchen Kolonie Konvides; j. Ruinen Filibe oder 
Filibé djik. Sie lag auf fteiler Höhe am Gebirge 
Bangaios und am Fluffe Gangas und war wichtig 
dur die Nähe der Goldbergwerfe (Hat. 5, 26. 
6, 46); hiſtoriſch denfwürdig ift fie ald Ort der 
Schlacht gegen Brutus und Caſſius, 42 v. ©. 
Auguft erhob fie zur Kolonie. Der Apoftel Paulus 
gründete im %. 53 n. €. hier eine ber erften 
chriftlichen Gemeinden. Hdt. 5, 23. 6, 46. Strab. 
7, 331. 

Philippopölis, Bulınnömolıs, feite Stadt in 
Thrakien auf einem breigipfligen Berge (daher der 
lateinijhe Beiname Trimontium) in einer bebeu- 
tenden Ebene am jüdöftlichen Ufer des Hebros. 
Philipp II. von Makedonien erbaute fie an ber 
Stelle der früheren Stadt Eumolpiad. Später 
eroberten jie die Thrafer, dann murde fie in 
römijcher Zeit Hauptſtadt von Thrafien. Pol. 
5, 100. Liv. 39, 583. Tac. ann, 3, 28. Auch das 
jetzige Philippopoli (türkiſch Filib!) ift wie die 
alte Stadt jehr bedeutend. 

Philippos, ®iurnos, Name mehrerer Könige 
von Makedonien. Der bedeutendfte ift 1) Phi: 
lippos 11.*), der dritte Sohn des Amyntas II. 
und der Eurydike, geboren 379 v. E., verbrachte, 
wahrjcheinlic;h 369 oder 368 von Pelopidas als 
Geifel nad Theben gebracht (Plut. Pel. 26), 
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mehrere Jahre im Haufe des Epameinondas oder 
Pammenes. Nachdem jein Bruder Perditfas im 
Kampfe gegen die Illyrier umgelommen (359), 
bemächtigte er jich der Regierung, zuerft für deſſen 
minderjährigen Sohn Amyntas. Es war jedoch 
eine unfichere Herrichaft; einen Kronprätendenten 
Baufanias, den die Thrafer unterjtüßten, bejeitigte 
er, indem er dieje befriedigte; für einen andern, 
Argaios, traten die Athener ein, er gewann fie 
dadurd, da er veriprach, auf die Herrichaft über 
Amphipolis zu verzichten (Dem. Aristoer. p. 660); 
dann befämpfte er glüdlich die Illyrier und Paio— 
nier und erweiterte das Reih im NW. bis zum 
See Lychnitis. Diod. Sie. 16, 2 ff. Nach jolchen 
Verdienſten trug die mafedonijche Ariftofratie kein 
Bedenken, ihn als König anzuerkennen. Bon nun 
an konnte er fich weiteren Plänen zuwenden, bie 
uerſt ausgingen auf Ausdehnung der maledoni- 
Shen Grenzen, dann auf die Hegemonie über die 
griechiichen Staaten, wo eben Fhebens Verſuch, 
den Prinzipat zu erwerben, geſcheitert war und 
Athen wieder am mächtigſten daſtand; endlich auf 
Bekämpfung des perſiſchen Reiches. — Er führte 
nun eine neue Kriegsordnung nach Art eines 
ſtehenden Heeres ein, beſonders durch Einrichtung 
der Phalanx, die für ein gemiſchtes Volk vorzüg— 
lich geeignet war durch Verbindung der verſchiede— 
nen Elemente zu gemeinſamem Wirken; eine weitere 
Stütze fand er in den um dieſe Zeit eröffneten 
Bergwerken des Pangaios, die jährlich 1000 Ta— 
lente abwarfen. Vorzüglich jedoch wurden ſeine 
Pläne unterſtützt durch die politiſche und mora— 
liſche Zerrüttung Griechenlands, welche er mit 
überlegener Geiſteskraft zu ſeinem Vorteil zu be— 
nutzen verſtand. Das Bild, welches ren 
von feinem Charakter entwirft, dürfen wir ſchwer— 
li für volle Wahrheit halten; viel des Verwerf— 
lihen war allgemeiner Charakter der Zeit, er 
wußte aber feine Thatkraft, jeiner Berechnung 
unterzuorbnen, vermied alle Übereilung in jeinen 
Unternehmungen, wartete ab, bis die Frucht für 
ihn gereift war, verjtand Großes mit feinen 
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930 Philippos. 


Mitteln — Waffen, Geld oder Verſprechungen — | die Phofier nicht erwähnt wurben (Dem. de f. len. 
zu erlangen und war bejonders bemüht, überall p. 439); die nochmals an ihn abgeichidte Gejandt: 
Anhänger Fr werben und die einzelnen Staaten |jchaft wußte er trotz Demofthenes’ Mahnungen 
auf jeine Seite zu ziehen oder unthätig zu er: | mehrere Monate hinzuhalten und zu gewinnen (346). 
halten, bis er ſich auch gegen fie wenden konnte. | Während diejer Zeit unterwarf er dem thrafiichen 
— Nachdem Philipp ſich im Lande befeftigt hatte, | Fürſten Kerjobleptes und mehrere thrafiiche Städte 
griff er Amphipolis an. Athen ward erft liftig '(Diod. Sie. 16, 71); Demojthenes enthüllte in 
hingehalten, dann am entjchiedenen Auftreten durch | Athen die Kurziichtigfeit oder Werräterei der Ge— 
den Bundesgenoffenfrieg gehindert, und nun wen: | jandten, doch ehe andere Gejandten abgehen konn- 
dete er jich gegen die athenifchen Befigungen auf ten, drang Ph. ungehindert durdh die Thermo: 
Ehaltidife, eroberte Pydna und gewann die Olyn: | pylen. Ganz Phofis wurde unterworfen, die Städte 
thier, indem er ihnen Anthemüs überlieferte und der Mauern beraubt, das Land entwaffnet, den 
für jie PBotidaia eroberte, 358— 356. Dem. Ol. | Thebanern ‚die boiotijchen Städte überlafien, und 
2 p. 19. C'herson. p. 105. Halon. p. 83. Aristoer. Ph. ließ fi) an die Stelle der Photier ala Mit: 
p. 659. Diod. Sie. 16, 8. Dadurch, daß er um glied in die delphiiche Amphiktyonie aufnehmen. 
diejelbe Zeit von den Aleuaden gegen die wieder | Mit diefen Refultaten zufrieden, wandte er fich, 
mächtig gewordenen Tyrannen von Pherai zu Hülfe | nachdem er Thejlalien (Dem. Phil.2 p. 71. 3 
gerufen ward, gewann er Einfluß in Thefjalien |p. 117) durch eine Teilung in 4 Bünde in größere 
und bahnte jich den Weg nad dem eigentlichen | Abhängigkeit gebracht, wieder gegen Thratien, 
Griechenland. Den Anlaß, ſich in die griechischen | Jllyrien und die Triballer, vermehrte feine Flotte 
Angelegenheiten einzumijchen, gewährten die The: | und machte im Auftrag der Amphiktyonen einen 
baner, als fie einen Beſchluß der fjonft faum be: | Zug gegen Sparta; doch jeit 342 trat er wieder 
achteten Amphiktyonenverfammlung gegen Phokis | gegen Athen auf dur Erregung von Unruhen auf 
wegen Belignahme eines Stüdes vom Tempel: | Euboia und Angriff auf die Städte auf dem Eher: 
lande bei Kriſſa in Ausführung bringen wollten, |joned. Phokion unterwarf (340) wieder Euboia, 
und infolge defjen der phokiſche oder heilige Krieg | auf dem Cherjones vertrat Diopeithes kräftig das 
ausbrah, 355; die Phokier aber jtanden im Intereſſe der Athener, und als fich Philipp aud 
Bunde mit den Tyrannen von Pherai. — Zunächit | gegen Berinthos und Byzantion wendete, dem 
benußte Philipp die Gelegenheit, um die griecht: |jelbft der Perſerkönig Hülfe jchidte, jo erklärte 
ichen Küftenftädte (Potidata, Methone) zu unter: | Athen abermals den Krieg. Dem. Phil. 4. Plut. 
werfen; aber 353 wurde er wieder von den Thefia: | Phoc. 14. Diod. Sie. 16, 74 ff. Just. 9, 2. Dem. 
hiern um Hülfe angegangen, fämpfte unglüdlicdh | de cor. p. 254. Pholion rettete Byzantion, Rhil., 
gegen die Tyrannen und die Phokier in 2 Schladh: | jcheinbar die griechiichen Angelegenheiten außer 
ten, errang aber bald darauf einen großen Sieg acht laſſend, befämpfte die Skythen und Tri 
gegen Onomarchos (Frühling 352). Driod. Sie. | baller (339). Die Entſcheidung brachte erjt ein 
16, 36. Als er aber nun eine Wendung machte, | neuer heiliger Krieg, offenbar durch erfaufte Ber: 
als ob er in Phokis eindringen wollte, bejegten | räter veranlaßt. Als Vollſtrecker des Bundesbe— 
die Athener die Thermopplen und jandten eine | jchluffes gegen das lokriſche Amphiſſa drang Ph 
Flotte dahin. Dem. Phil. 1 p. 44. Just. 8, 2.| mit einem großen Heere in Hellas ein, nahm nad 
Philipp jedoch wandte ſich nadı Befeftigung jeines | jchneller Vollendung der unbedeutenden Sache jeine 
Anjehens in Theflalien wieder nad Thrafien, | Winterguartiere in Lokris und bejegte im Frühjaht 
gefährdete dafelbjt die atheniſchen Anterefien und | 338 Elateia auf der boiotiihen Grenze. Dem 
bedrohte Olynthos. Doch behielt er fortwährend | Demofthenes gelang es zwar jegt, ein Bündnis 
die griehiichen Angelegenheiten im Auge und be: | mit den Thebanern zuftande zu bringen, auch andere 
ann Umtriebe auf Euboia, und ungeachtet des | Staaten traten bei; der Anfang des Krieges war 
Sieges des Phokion bei Tamynai erhoben fich, | für die Griechen nicht ungünftig, allein Anfang 
von Philipp unterftügt, Dynaſten in Eretria und | Septemberd 338 ward das vereinigte Heer der 
Oreos, und Euboia war jeit 350 für Athen ganz | Athener und Thebaner nach tapferem Kampfe bei 
verloren. Plut. Phoc. 12. Aeschin. Ütes. 85. Dem. Chaironeia gänzlich gejchlagen. Ph., nicht ohne 
Phil. 3 p. 125. Im Beloponnes trat er als Maß in jeiner Siegesfreude, beitrafte Theben durch 
Beichüßer der Freiheit auf, vertrieb (349) wieder eine Bejagung und behandelte Athen mit Milde. 
die Tyrannen aus Theffalien, und nun wandte er Eine große Verſammlung der Abgeordneten grie 
fi) gegen Olynthos, welches an der Spige eines chiſcher Stämme wurde jegt in Korinth gehalten 
Bundes von thrakiſch-chalkidiſchen Griechenftädten und ein Nationaltrieg gegen Perſien unter Eh s 
fih twieder an Athen angeichloffen hatte. Zwar Oberanführung bejchlofjen (Frühiahr 336). Daun 
ichiefte Athen auf Demojthenes’ dringendes Mahnen  Fehrte er nad) Makedonien zurüd, um den Krieg 
Hülfe, aber nicht hinreichend und unter unfähigen | vorzubereiten; ein Heer wurde unter Attalos und 
Anführern, Dipnth fiel durch Verrat in Philipps PBarmenion nad Aſien vorausgejandt, und umſonſt 
Hände, die Stadt wurde zerftört, die Einwohner ſchickte der Perjerfönig Geld, um die griechiichen 
als Sklaven abgeführt (348). Dem. Phil. 3p.113.| Staaten gegen Ph. aufzureizen. So ftanden die 
128. 01.3 p. 30. de cor.p.241. Diod. Sie. 16, 53. | Sachen, als ®h., der erft kürzlich (Herbſt 337) die 
Jetzt glaubte Ph. die Zeit gekommen, in die grie- Kleopatra, die Nichte des Attalos, geheiratet hatte, 
chiſchen Angelegenheiten thätig einzugreifen; aber | bei welcher Gelegenheit Olympias und Mleranbder, 
noch immer einen Kampf mit Athen jcheuend, | von Attalos jchwer beleidigt, den Hof verlichen, 
wußte er durdy jchlaue Vorfpiegelungen, daß er bei der Vermählung jeiner Tochter Kleopatra mit 
fich gegen die Thebaner wenden würde, jowie durch Wlerander von Epeiros von Pauſanias ermordet 
Beftehung der Geſandten (Mifchines, Philofrates wurde, Herbſt 336. Diod. Sie. 16, 91 ff. Just. 
u. a) einen Frieden zuftande zu bringen, worin 9, 6. Außer dem Alexander und der $leopatra, 





Philippus Arabs — Philistides. 


welche ihm Olympia geboren hatte, hinterließ er 
mehrere Kinder von Nebenweibern (j. Die Gejchlecht3- 
tafel). Bgl. VBrüdner, König Philipp und die 
helleniichen Staaten (1837). — 2) Phil. III. 
Arrhidaios ſ. Arrhidaios, 1. — 3) Phil. 1V., 


Kaflanderd Sohn und Nachfolger in der Herrichaft 


über Makedonien, war trank und ftarb nach nur 
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lihen Sohne Perſeus (ſ. d.) gelang e3, den jüngeren, 
Demetrios, der nicht ohne Erfolg in Rom unter: 
eng als römiſch gefinnt zu verdädhtigen, Ph. 
ieß ihn Hinrichten, ftarb aber bald darauf aus 
Neue und Kummer, 178. Liv. 40, 4 ff. 54 ff. 
Philippus Arabs, M. Julius, geb. zu Bojtra, 
einer röm. Kolonie in Arabien, Sohn eines Be: 





dreimonatlicher Regierung 297 v. C. Paus. 9, 7,3. | duinenhäuptlings, wurde von dem dritten Gordian 
— 4) Bhil. V., Sohn Des Demetrios IV., folgte zum Gardepräfeft ernannt und beftieg, als Gordian 
dem Antigonos Dofon (220 v. E.), als jchon die | in einem Soldatenaufftande getötet war, mit Hilfe 
Griechen fich wieder von der makedoniſchen Herr: | des Heeres den Thron, im g 244. Er jchloß mit 
ſchaft frei zu machen juchten, und von Illyrien den PBerjern Frieden und jchlug ein germanifches 
aus die Nömer nahten. Im Bunde mit den | Volk, die Goten, an der Donau (Zos. 1, 20); 
Achaiern begann er Krieg mit den Witolern, der | feinen fiebenjährigen Sohn M. Julius, den er 
indes (217) nad) unbedeutenden Begebenheiten bei: | j don 244 zum Cäjar erhoben hatte, madjte er 248 
gelegt wurde. Wie er (213) jeinen verwerflichen | zum Auguſtus und beging die taujendjährige freier 
Charakter durch die Vergiftung des Aratos (f. d.) | der Gründung Roms mit großen Feſtlichkeiten. 
zeigte, der ihn auf die Werfehrtheit feines immer | Mehrere gesen feine Herrſchaft gerichtete Aufftände 
tyrannijcher werdenden Verfahrens aufmerffam | unterdrüdte er glüdlich, unterlag aber im J 249 
machte, jo bewies er jeine Unfähigkeit, die Zeit: | dem Decius, den die Donanarmee zum Kaifer aus: 
verhältniffe zu benugen und zu beherrichen, als | gerufen hatte, und fiel in der Schlacht bei Verona, 
er im zweiten punifchen Kriege (215) ein Bündnis | jein Sohn aber ward zu Nom im Lager der PBrä« 


mit Hannibal ſchloß, ohne ıhm kräftig zu unter: 
ftügen (Liv. 23, 33). Seine thätige Teilnahme 
wurde verhindert durch die von M. Valerius Lä— 
vinus zuftande gebrachte Koalition jeiner Gegner 
(Liv. 26, 24 ff.); die von den Römern aufgemwie- 
gelten Aitoler fingen wieder den Krieg an, der 
nad unbedeutenden Siegen der Mafedonier durch 
einen Frieden beigelegt wurde, und gleich darauf 
ichloffen auch die Römer und Ph. zugleich mit 
den beiderjeitigen Bundesgenoffen Frieden, 205. 
Lie. 29, 12. Ohne die Gefahr zu würdigen, die 
ihm von dem einmal gereizten Nömern drohte, 
fing er in den nmächften Jahren in Verbindung 
mit AUntiochos dem Gr. einen Krieg mit Agypten an 
und beunruhigte Pergamos und Rhodos — beides 
Bundesgenofjen der Römer. Liv. 31, 14f. Kaum 
hatten dieſe den zweiten punifchen Krieg been- 
det, jo erflärte der römische Senat ihm den Krieg, 
200. Die meiften griechiſchen Staaten trenn: 
ten jih vom Bunde mit Ph., und nachdem die 
Römer den Krieg 2 Jahre lang ohne Energie ge: 
führt hatten, jchlug T. Quinetius Klamininus den 
König bei Kynosfephalai aufs Haupt, 197. Pol. 
18, 1ff. Liv. 33, 7 ff. Im Frieden mußte er feine 
Bejagungen aus dem griechiichen Städten zurüd- 
ziehen, jein Heer bis auf 5000 M. vermindern, 
eine Flotte ausliefern, 1000 Talente bezahlen und 
durfte ohne Einwilligung der Römer feinen Krieg 
führen. Liv. 33, 30. Pol.18, 27 ff. Plut. Flamin. 
10. Seine Kraft war gebrochen; vergebens juchten 
ihn nachher die Aitoler, Antiochos und Hannibal 
in den Bund gegen Rom hineinzuzichen; die 
Römer verftanden ihn durch Zurüdjendung feines 
Sohnes Demetrios, der als Geijel nad Nom ge: 
fommen war, und Geftattung einiger Eroberungen 
in Griechenland und Thralien zu firren (Liv. 
36, 33.39, 23); er jah müßig ihrem weiteren Bor: 
dringen zu. Als fie aber von anderer Seite die 
Hände frei Hatten, erfuhr er neue Kränkungen, 
er mußte die gewonnenen Städte wieder heraus- 
geben (Pol. 24, 1. 2), fih vor römischen Richtern 
als Bellagter ftellen u. j. w. Liv. 39, 24 ff. 58. 
Test durchſchaute er die Pläne der Römer, und 
jein Haß wuchs mit jedem Tage, aber zur That 
fam es nicht. Dazu famen bittere Erfahrungen 
im häuslichen Leben; dem älteren, aber unehe: 


torianer getötet. Phil. war ein Freund der Ehriften, 
jedoch — riſtliche Schriftſteller mit Un— 
recht, daß er ſelbſt Chriſt geweſen ſei. Capit. 
Gord. IIl. 28 ff. Eutr. 9, 2 ff. 

Philiskos, ®tldexog, 1) aus Abydos, wurde im 
J. 868 dv. C. von dem perfijhen Satrapen Ario— 
barzanes nad; Griechenland gejendet, um wegen 
des Friedens zu unterhandeln; jeine —— 
lungen waren erfolglos. Er ſammelte viele Miets: 
truppen zur Unterftügung der Lafedaimonier. Xen. 
| Hell. 7, 1, 27. Diod. Sie. 15, 70. Auch den 
Athenern erwies er im Auftrage des Mriobarzanes 
Dienfte und m. von beiden Staaten das Bürger: 
recht. Wegen Mißbrauchs jeiner Gewalt ala Statt: 
halter am Sellespont wurde er ermordet. Dem. 
Aristoer. p. 666. 668. — 2) Dichter der neueren 
attiichen Komödie um 370 v. C. 8 Dramentitel, 
die auf mythologiiche Stoffe hinweiſen, find erhal: 
‚ten. — 3) Rhetor aus Miletos, Schüler des Iſo— 
frates, jchrieb Reden und eine Rhetorif. Timaios 
und Neanthes werden als feine Schüler genannt. 
— 4) Sophift aus Thefjalien, im 3. Jahrh. n. C., 
‚durch Reinheit und Gemwandtheit des Ausdruds 
ausgezeichnet, aber anmaßend nad Sophiftenart. 
Er jtarb in Athen, 67 Jahre alt. — 5) Tragifer 
unter PBtolemaios Philadelphos, 285—217 v. E., 
aus Kerfyra ftammend, in die Pleiad der Nleran- 
driner aufgenommen, ſoll 42 Tragödien gedichtet 
haben. — 6) aus Aigina, Schüler des Diogenes, 
joll Alerander den Gr. unterrichtet und Dialoge 
eichrieben haben. — 7) Epifureer, deſſen Troft 
—— an Cicero in ſeinem Exil Dio Caſſius 
(38, 18) mitteilt. — 8) aus Thaſos, ein Bienen— 
züchter und Schriftfteller in feinem ach. Plin.11,9,9. 
— 9) Maler aus unbeftimmter Zeit. Plin. 85, 11,40. 
— 10) Bildhauer aus Rhodos. Plin. 36, 4, 10. 

Philistides, Bulioriöng, ein Führer der ma: 
fedoniichen Partei in Dreos auf Euboia, der mit 
' Hülfe der Mafedonier im J. 342 v. C. zur Allein: 
‚ herrichaft gelangte; als er aber mit Athen in ein 
näheres un treten wollte, ward er nicht 
bloß abgewiejen, jondern auf Demofthenes’ Antrag 
| wurde auch ein Heer unter Phokion dorthin ges 
jandt, die Stadt erobert und wieder frei gemacht, 
Ph. aber getötet, 341. Dem. Phil. 3, 119. 126, 
de cor. 252. 
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932 Philistion — Philoktetes. 


Philistion, ®iıoriov, 1) ein griechiſcher Mi- der ihn nad) der Beſetzung Athens töten ließ (261 
mendichter aus Bithynien, lebte unter Auguſtus, v. E.). Unter jeinen Schriften war das Geſchichts 
nach andern unter Tiberius. Er bejaß einen großen | werk Ardis, auch 'Arzınal iorogiaı genannt, Athens 
Ruf als Dichter und mimijcher Spieler, wovon | Gefchichte von der ältejten Zeit au bis 262 v. CE. 
manche Außerung bei den Alten Zeugnis gibt; | in 17 Büchern umfafjend, das bedeutendjte. Auch 
Fragmente fehlen, und es kann nur die Trage noch andere Schriften, meiſt hiſtoriſchen Inhalts, 
entftehen, wie viel ihm von der moraliichen Antho: | werden von ihm erwähnt, 5. B. megi £oprür, 
logie angehört, welche wir unter dem Titel Me- | zegl rgayadınr, nepl Nusgwv, Inland, Hrsıpw- 
vavögov »al Dilıoriovog ovyagıoıs bejigen. — | rind. Die Zahl der Fragmente ift nicht gering, 
2) ein gelehrter Arzt, Lehrer des Eudoros von | fie beträgt mehr als 200 (herausg. von Lenz umd 
Knidos und des Chryfippos von Knidos; nad | Siebelis, 1811, und von Müller, fragm. hist. 
einigen ein Sikuler, nady andern ein Xofrer. Nach | Graec. I p. 384 ff. IV p. 646 ff.) Er war ein 
Galenos, der ihn mehrmals erwähnt, gehörte er 


gründlicher Foricher, fleißiger Sammler und viel- 

zu den Empirifern und jchrieb mehreres über | gelejener Schriftjteller. Abhandlungen von Bödh 

(Gejammelte Schriften V ©. 397 ff.) und Strenge 
(1868). 

Philodömos, &ıloönuog, 1) Vater des Philon, 


Heilmittel. 
Philistos, ®dlıoros, aus Syrafus, Sohn des 
Archomenides, geb. um 425 v. C. Reich begütert, 


unterftügte er die Bemühungen jeined Verwandten, Schwiegervater des Redner? Aiſchines. Aesch. de 
des älteren Dionyjios, um die Herrihaft von Sy: | f. leg. 150. — 2) aus Gadara in Paläjtina, ein 
rafus und ftand ihm auch während jeiner Herr: | berühmter Epikureer, freund des L. Piſo, gegen 


ſchaft zur Seite bis 386, wo ihn derjelbe aus 
Argwohn verbannte. Nep. Dion 3. Er ging nad) 
Epeiros ind Eril und blieb dort bis zum Tode 
des Dionyfios. Plut. Dion 11. Erſt der jüngere 
Dionyfios rief ihn zuräd, um an ihm eine Unter: 
ftügung gegen Dion zu haben. Durch ihn jcheinen 
Dion und Platon aus Syrakus verbannt worden 
zu fein, Plut. Dion 135. Im Kampfe zwifchen | 
Dion und Dionyjios verlor er 357 oder 366 als 
Befehlshaber der Flotte eine Seeſchlacht, wurde 
gefangen und vom Volke umgebracht oder entleibte 
ſich ſelbſt. Plut. Dion 36. — In feiner Berban- 
nung jchrieb Ph. zu Hatria im Paduslande jein 
Geſchichtswerk, Zixeiınd, 11 Bücher in 2 Abtei— 
lungen. Die erjte Abteilung umfaßte die Gejchichte 
von Sicilien von den. eriten Anfängen bis zur Ein: 
nahme von Ugrigent im J. 406 (7 Bücher), die andere 
in 4 Büchern die Gejchichte des Älteren Dionyſios 
bis zu deijen Tode. Plut. Dion 11. Cie. ad Qu. 
fr. 2, 13,4. Als ein Supplement fügte er jpäter 
noch 2 Bücher Hinzu, die Thaten des jüngeren 
Dionyfios, obſchon nicht vollftändig, umfafiend (366 
— 362). Die Alten bezeichnen ihn einftimmig als 
einen Nachahmer des Thukydides, doc blieb er 
weit hinter jeinem Borbilde zurüd, daher auch von 
Cicero (a. a. D.) pusillus Thucydides benannt. 
Es fehlte ihm die nötige hiſtoriſche Gewifienhaftig: 
feit und Unbefangenheit; er ſtand einjeitig auf der 
Seite des Dionyfios und juchte deſſen unrühmliche 
Thaten zu verdeden. Cic. de or. 2, 13, 57. Brut. 
17, 66. Doc; gehört er defjen ungeachtet unter 
die bedeutenden griechiichen Biftorifer. Quint. 10, 
1, 74. Fragmente in F. Göllers Schrift de situ 
et origine Syracusarum (1818) und in Müllers 
fragm. hist. Graec. I p. 185 ff. IV p. 624. 

Philochäres, ®tLoydens, 1) der ältefte Bruber 
des Redners Milchines. Aesch. de f. leg. 43. Dem. 
de f. leg. 69. — 2) ein Maler, von dem ein Ge: 
mälde in Rom bewundert wurde, einen Sohn dar: 
ftellend, der jeinem alten Vater jprechend ähnlich 
war. Plin. 35, 4, 10. 

Philochöros, Gidöxooos, Sohn des Kyknos 
von then, beichäftigte ſich neben jeinen jchrift: 
—— Arbeiten auch mit Mantik und Zeichen: 
enterei, um auf die politiichen Ereignifje feiner 
Zeit vom liberalen Standpunkte aus einzumirken. 
Er gehörte zu den Gegnern des Demetrios Bo: 
ltorfetes und feines Sohnes Antigonos Gonatas, 





‚ eroberte. 


den Gicero jeine Rede hielt, wegen feiner Gelehr— 
jamfeit und Bildung und als geichmadvoller Dich— 
ter von Cicero (Pis. 29. fin. 2, 35) jehr gerühmt. 
Noch über 30 Epigramme finden ſich von ihm in 
der griechiſchen Anthologie, meift erotiichen und 
ipielenden Inhalts (herausgeg. von Kaibel, 1885). 
Bon jeinen projaiihen Schriften find aus den zu 
Herculaneum (j. d.) gefundenen Bücherrollen nicht 
unbedeutende Fragmente uns zugeführt worden, 
de vitiis liber decimus (herausgeg. von H. Sauppe, 
1853); außerdem von Th. Gomperz in den Der: 
eulaniihen Studien, I. über Induktionsſchlüſſe 
(1865), II. über Frömmigkeit (1866), de ira liber 
(1864); de musica von Kemble (1884); über den 
Tod, viertes Buch, von Mekler (1886). 
Philökles, Brloxins, 1) Sohn der Polypeitho 
oder Philopeitho, der Schweiter des Aiſchylos, 
ein Tragifer, dichtete in der Weile des Aiſchylos 
Trilogien und juchte die Art des aiſchyleiſchen 
Dramas eine Zeit lang auf der Bühne zu erhal: 
ten. Er trug über den König Didipus des Sopho- 
les den Sieg davon, erfuhr aber den jcharfen 
Spott der Komilfer, die ihn zoln (Galle), aud 
Akulo» (der Meerjalzige) nannten, weil er, die 
Erhabenheit und teilweife Härte des Aiſchylos un- 
geſchickt nachahmend, ins Herbe und Ungeniehbare 
verfiel. Bon den 100 Dramen, die der unbeden- 
tende Dichter geichrieben haben joll, jind nıtr wenige 
Titel befannt. Vgl. Naud, trag. Graec. fragm. 
p. 5895. — 2) Unführer der athenifchen Flotte 
im peloponnefischen Kriege, 405 v. E., durch deſſen 


Unklugheit die Schlacht bei Aigospotamos verloren 
ging. Er jelbft wurde gefangen 


enommen und 
ald nachher hingerichtet. Xen. Hell. 1, 7,1. 2, 
1,30 ff. Plut. Lys. 13. 

Philokrätes, ®rLoxearns, 1) Sohn des Ephial⸗ 
tes aus Athen, Befehlähaber einer dem Euagoras 
von Kypros (390) zu Hülfe gelandten, aber von 
den Spartanern aufgefangenen Flotte. Xen. Hell. 


4, 8, 24. — 2) aus Elenfis, einer der Anfläger 


des Demofthenes nad) der Schlacht bei Ehaironeia. 
— 3) Feldherr der Athener im peloponneftjchen 
Kriege, in welchem er, 416 v. E., die Inſel Melos 
Thue. 5, 116. 

Philoktötes, Siuloxreiens, Sohn des Poias 
(eines Sohns des Phylakos) und der Demonafia, 
ein berühmter Bogenjchüge des trojanischen Sagen: 
treijes, der in 7 Schiffen die Krieger von Metbhone, 
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Thaumafia, Meliboia und Dlizon in Theflalien | Zunge ausſchnitt, und erflärte, Prokne ſei tot. 


gegen Troja führte, aber, weil er durch einen Philomele, 


Schlangenbiß an einer Wunde darniederlag, auf 
der Fahrt in Lemnos zurückgelaſſen ward. Medon, 


| 


welche die Wahrheit erfuhr, machte 
durch einige in ein Gewand gemwebte Worte der 
Schwefter ihr Schidjal bekannt; dieje fam daher 


der Sohn des Dileus, führte ftatt jeiner die Krieger | zu ihr, tötete mit ihr dem Itys und jeßte ihn dem 


nach Troja, „doch bald ſollte das Heer bei den 
Schiffen des Philoftetes gedenken“. Nach dem 


Falle Trojas kehrte er glüdlich in die Heimat 
zurüd. Hom. 11.2, 716. Od. 3, 190. 8, 219. Die 


jpätere Cage hat diefe Züge der homerifchen Dich: 
tung weiter ausgebildet. Von Herakles in der 
Kunſt des Bogenjchießens unterrichtet, erbte er 
(oder jein Vater Poias) nach deſſen Erhebung zu 


den Göttern jeinen Bogen mit den nie fehlenden | 


Pfeilen, weil er den Holzſtoß, auf dem fich Hera: 
kles verbrennen wollte, u hatte. Soph. 
Phil. 670. 801. Ov. met, 9, 230. 
der Inſel Chryſe (oder Be Ambros, Tenedos), 
auf Veranlaſſun der Hera wegen des dem Herafles 


Er wurde auf 


aeleifteten Dienftes, von der Schlange gebifien, 
als die Griechen den von Jaſon errichteten Altar 
der Athene Chryſe auffuchten nnd Ph. ſich zu ſehr 


der tempelhütenden Schlange näherte. Soph. Phil. 


1327. Da die Wunde einen unerträglichen Geruch 


verbreitete und Ph. durch jein Wehllagen jeine 
Sefährten beunrubhigte, daß jie feine gottesdienft: 
liche Handlung vornehmen konnten, wurde er auf 
Odyſſeus' Nat und der Atriden Befehl (Ov. met. 
13, 313) auf Yemnos ausgejegt, wo er krank ein 
elendes Leben friftete, bi er im zehnten Jahre 
des Krieges, weil nad einem Drafel ohne feine 
Pfeile Ilion nicht erobert werben fonnte, von 
Odyſſeus und Divmedes (nah Sophofles von 
Odyſſeus und Neoptolemos) zum Heere geholt 
wurde. Bon Macaon geheilt, erlegt er den Paris, 
und Ilion fällt. Soph. Phil. 1426. Pind. pyth. 
1, 52 ff. Auf der Heimkehr gelangte er nach Ipäterer | 
Sage nad Jtalien, wo er Petelia und Krimifia 
gründete. Sein Grab und ſein Heiligtum, wo ihm 
Rinder geopfert wurden, wurden zu Makalla gezeigt. 
Philoläos, 
Ajklepios, 
Aſopos in Lakonien hatte. Paus. 3, 92. — 
2) Sohn des Minos und der Nymphe Barein a 
‘Baros, von Herakles getötet. Apollod. 3, 1, 


2 2, 





| 


| 


dılölaog, 1) eine Beiname des ‚im den on 
unter welchem er einen Tempel bei ihm im O 


andere Staaten dem phofiihen Bunde bei, 


Tereus zum Mahle vor. Terens verfolgte Die 
fliehenden Schweſtern mit einem Beil; als er fie 
einholte, baten fie die Götter, jie in Vögel u ver⸗ 
wandeln. Prokne ward eine Nadhtigall, Philomele 
eine Schwalbe, Tereus ein Wiedehopf. Thuc. 2, 29. 
Apollod.3, 14,8. Paus. 10, 4, 7. Ov. met. 6,424 ff. 
Nach andern ward Profne eine Schwalbe, Phi: 
lomele eine Nachtigall, Tereus ein Habicht; vgl. 
Atdon. 

Philomölos, Bılöunkos, Sohn des Theotimos, 
aus der phofiichen Stadt Ledon, im heiligen Kriege 
Feldherr der Phokier, die er, al die Amphiktyonen 
jie mit dem Banne bedrohten, in Hoffnung auf 
den Beiftand der in gleicher Yage ſich befindenden 
Spartaner zum Widerftande ermunterte. Doch fand 
er weder bei den Spartanern noch bei den Ythe: 
nern, obgleid) fie auf der Seite der Phofier ftanden, 
Unterftüßung; er war auf Söldner angewieſen. 
Um dieje zu unterhalten, plünderte er_den Tempel 
zu Delphoi, 356 v. E., tötete die Prieſter und ver: 
nichtete die Säulen, auf denen die Amphiktyonen: 
beichlüffe ftanden. Bald traten auch Athen und 
wäh: 
rend die Lokrer und Thebaner ihnen den Krieg 
erffärten und bei den Thefjaliern und anderen, 
den Amphiltyonen ergebenen, Staaten Unterftügung 
fanden. Aber mit Hülfe der benugten delphiichen 
Tempelichäge und zahlreicher, in Sold genomme: 
ner, Truppen ſiegte er über die Lofrer, in deren 
Gebiet er ſchon zuvor wiederholte Einfälle gemacht 
hatte, und über Abteilungen des thebanischen Heeres, 
bis die Hauptftärfe desjelben heranrüdte und ihm 
eine enticheidende Niederlage beibracdhte. Auf einen 
abſchüſſigen Feljenvoriprung gedrängt, ſtürzte er 
jich, um nicht in die Hände jeiner Feinde zu fallen, 
354. Onomarchos (j. d.) folgte 
erbefehle. Diod. Sic. 16, N Paus. 

2,2.4.8,7.38,2. Just. 8,1. 

Philon, dilor, 1) ein Athener, der unter den 
Dreißig die Stadt verlaflen mußte und dann in 


10, 


2,5, 9. — 3) ein Korinther, der nad) 84 ans: | Oropos als Metoife ſich niederlich, von wo er 


wanderte und den Thebanern Geſetze gab, um 725 Räuberei in Attika betrieb. 


v. C. Arist.pol. 2, V, 6. — 4) ein Pythagoreer, 
nach Platon (Phaedr. p. 61 D) ein Zeitgenoffe des 
Sotrates (um 430 v. E.). Geine Heimat war 
Kroton oder Tarent. 





Als er jpäter Mit: 











































































































Knfias gegen ihn die 
D. Öorıucalas. 


(einundbreißigfte) Nede zarc 
2) ein Amphipolitaner, den 


An feiner Jugend war er ı Bhilipp von Makedonien nach der Eroberung von 


noch ein Schüler des alten Pythagoras. Ph. war Amphipolis aus der Stadt verbannte, 358 v. ©. - 


der erfte, welcher bie —— nur mündlich fortge— 
pflanzten Lehren des Pythagoras niederſchrieb. 


Sein Wert bejtand aus 3 Büchern, wegl »öouov, 


zepl Posswg und mepl Youyng überjchrieben; nur 
wenige Bruchitüde, in doriicher Mundart geichrie: 
ben, jind davon übrig, gejammelt von A. Bödh 
Phil. des Pythagoreers Leben, 1819). 
Philomele, Drilounın, Tochter des atheniichen 
Königs Pandion und der Zeurippe, Schwefter der 
Prokne und der Zwillingsbrüder Erechtheus und 
Butes. Prokne ward an Tereus, den Thrafer: 


fönig in Danlis (Bhofis), Sohn des res, ver⸗ 


mählt, weil er dem Pandion in einem Kriege bei- 
geftanden, und gebar ihm den Itys (Atylos). Tereus 
aber verbarg fie anf dem Lande, damit er ſich 


Gr. 





ſteller auf dem Gebiete feiner Kunft; 


3) Sohn des Philodemos, Schwager des Hedners 
Aiſchines, Mitglied der Gejandtichaft, die 347 v. C. 
an Philipp von Makedonien ging. Aeschin. de f. 
leg. 150. — 4) Erzgießer, der für Alerander den 
die Bildfänle Hephaiſtions verfertigte. 

5) Baufünftler, um das Jahr 300 v. C. der ein 


| für zahlreiche Schiffe geräumiges Arienal im Bei: 


raieus gründete. Cic. de or. 1, 14, 62. Er war 
nicht bloß ein geichidter, praftiicher Architekt, jon: 
dern nach Vitruvius (7, praef. 12) aud Schrift: 
vgl. Val. 
Max. 8, 12, 2. — 6) aus Byzanz, Schüler des 
Kteſibios, um die Mitte des 3. Jahrh. v. E., Ver: 
fafjer einer Schrift über Mechanit, wovon jedod) 
nur das 4. Buch (vom Geſchützbau, griechijch und 


mit ihrer Schweiter Philomele verbinde, der er die | deutſch heransgeg. von Köchly und Ruͤſtow, 1853), 
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eine Epitome des 5. (reıgomoimed, trefflich herausg. 
von Eh. Graux und de Rochas d'Aiglun, Revue de 
phil. III p. 91 ff.) und ein Fragment der wrevu«- 
rıxc in einer latein. mittelalterlichen Überſetzung 
ſich erhalten — — 7) aus Lariſſa in Theſſa— 
lien, afademijcher Philojoph, Schüler und Nach— 
folger des Kleitomachos, flüchtete während des 
mithridatiichen Krieges nach Rom, 88 v. E., wo er 


Philonidess — 


Philopoimen. 


alerandrinijchen Juden an den Kaifer Caligula, 
bei dem fie jich über die Bedrüdungen bejchweren 
jollten, die fie wegen ihrer Weigerung, das Stand: 
bild des vergötterten Kaijerd in der Synagoge 
aufzuftellen, erlitten, aber jchnöde abgemiejen wur: 
den. Seine NRedtfertigungsichrift, die nach Des 
Kaiferd Tode im Senate vorgelejen wurde, zeugt 
von praftiichem Geichid und großer Gelehriamleit. 


wegen feiner feinen Bildung und jeines edlen | — Ausgg. von Th. Mangey (1742), A. F. Rfeiffer 
Charakters jehr freundliche Aufnahme fand, und (1820) und C. E. Richter (1828 ff.). Bol. Dahl, 
Cicero fich bejonders an ihn anſchloß. Cie. Brut. | chrestomathin Philoniana (1800). Gfrörer, Bhilo 
89. tuse. 2,3. acad. 1,4. ÜEr erwarb fi) Ber: und die alerandrin. Theojophie (2. Aufl. 1835). 
dienfte um Die genauere Abgrenzung der einzelnen  — 9) Grammatifer aus Byblos in Phoinikien 
Zweige der Philojophie und um methodische Be: | unter Nero und Beipafian, jchrieb die Regierungs- 
jtimmungen: auch fuchte er in einzelnen Punkten | gejchichte des legteren, außerdem Epigramme, und 
die Übereinftimmung zwijchen der alten und neuen | überjegte angeblich auch die phoinikiſchen Geſchich— 
Akademie nachzuweiſen. — Oft wird er auch als ‚ten des Sanchuniathon. 

Stifter der j. g. vierten Abteilung der Akademie) Philonides, PıAwwiöns, 1) ein unbedeutender 
bezeichnet. Vgl. 8. F. Hermann, de Philone La- | Dichter der alten attijchen Komödie, unter deſſen 
rissaeo (1851). — 8) gelehrter jüdijcher Schrift: Namen jein jüngerer Zeitgenofje Ariftophanes jeine 
jteller aus Wlerandreia, geb. um 20 v. E., erhielt | Sawdwlsis auf die Bühne bradhte, da er jelbit 
jeine Bildung in feiner Vaterftadt, indem er auch , noch nicht das gejeßliche Alter hatte, um Stüde 
die Schriften der verfchiedenen philofophiichen Schu: | aufführen zu können. — 2) Pythagoreer aus Tarent. 
len ftudierte, aber doch vorzugsweile Platon ſich — 3) Schüler des Zenon, Stoiler. — 4) Arzt 


zum Mufter nahm und in der Ethif die Lehre 
der Stoa am meijten billigte. In religiöjer Be: 
ziehung jtand er auf dem Boden feines Boltes ; 
die Richtungen der Eſſäer und Therapeuten jcheinen 
großen Eindrud auf ihn gemadt zu haben, ohne 
daß er jedoch jelbt fich ihnen anſchloß. Seit der 
Beit der Ptolemaier war der Gebrauch der Alle: 
gorien auch in die jüdiiche Vorftellungsmweije ein: 
gedrungen; in jolcher Weije juchte man nun auch 
die moſaiſchen Schriften zu deuten. Es ift leicht 
erlärlich, daß jo auch in die Vorftellungen Philons 
ein myſtiſch-allegoriſcher Geiſt fam, der die Grund— 
jäge der hauptjächlichiten philojophiichen Schulen 
der Griechen überall wieder zu finden bemüht war | 
und fich durch eine gewiſſe Wärme und Begeifterung 
auszeichnete, wobei aber oft die Klarheit der Be: | 
riffe und die Schärfe des Urteils vermißt ward. | 
ie fprachliche Form ift in manchen Beziehungen | 
glänzend, doch zwiſchen profaifcher und poetifcher 
iftıion eigentümlich gemijcht, daher bisweilen jehr 
bunt, der Beriodenbau nicht jelten nachläſſig. Seine 
noc erhaltenen Schriften zerfallen in 4 Klaſſen: 
jolche, welche jih auf Partien der bibliichen Ge— 
ichichte beziehen, Schriften ethijchen Inhalts (be— 
jonders eine Auslegung des Defalogs), hiftoriich: 
politiiche und er Fllen Die meiften 
icheint er erft im jpäteren Alter verfaßt zu haben. 
Er hält überall den Glauben an den Einen, per: 
fönlichen, lebendigen Gott feftz er’ unterjcheibet | 
aber den verborgenen und den geoffenbarten, in 
der Welt und Menichheit wirffamen Gott; die 
innere Anfchauung gilt ihm als die wahre Quelle 
der Gotteserfenntnis. Durch immer tieferes Nach: 
denfen gelangte er allmählich zu dem Frieden 
einer jelig in Gott lebenden und in die Tiefen 
des göttlichen Welens eindringenden Seele. So 
fam er dem Chriftentum nahe, blieb aber doc) 
noch durch eine Kluft von demjelben getrennt; 
daher jind auch die Nachrichten von feiner Beleh: 
rung zum Chriftentume, von jeinem Zuſammen— 
treffen mit Betrus u. dgl. abzumweijen. In An: 
gelegenheiten jeines Volkes jcheint er mehrfach 
thätig gewejen zu fein, insbejondere zulegt (39 n. €.) 
in einer Gejandtichaft nah Nom mit 4 andern 








und Naturforjcher, welcher meel uvgwr al ore- 
parvov ſchrieb. 

Philopappos j. Attika, 11. 

Philopoimen, ®tuorolunv, geb. 253 v. E, 
Teldherr des Achaiifchen Bundes, wird zuerſt er- 
wähnt, als Kleomenes III. von Sparta (222) jeine 
Vaterftadt Megalopolis eroberte, indem er ſich, 
damals 30 Jahre alt, unter denen befand, welche 
nad) der tapferjten Berteidigung die Stadt ver: 
ließen; ganz bejonders aber zeichnete er jich im 
der Schladht bei Sellafia aus. Plut. Philop. 5f. 
Cleom. 24. Pol. 2, 67. In jeinen Hoffnungen 
über die hellenifche Freiheit getäujcht, jchlug er 
die Aufforderung des Antigonos, nad; Makedonien 
mitzugehen, aus und wandte ji nad Kreta, in 
defjen inneren Kriegen er jeine militärijchen An: 
lagen in den nächſten Jahren ausbildete. Nach 
jeiner Rückkehr wurde er zum Hipparchen und 207 
zum GStrategen des Achaiiſchen Bundes gewählt, 
ein Amt, das er noch jiebenmal bekleidete. Put. 
Philop. 7. Paus. 8, 49, 7. Mehr Feldherr als 
Staatsmann, bemühte er ſich bejonders um eine 
zeitgemäße — der Reiterei und dann des 
ganzen Heerweſens (Liv. 36, 28. Pol. 10, 24 F.), 
erfüllte den ganzen Bund mit nie gefanntem krie 
geriſchem Enthullasmus und bewährte jeine Tüch— 
tigfeit durch einen ruhmvollen Sieg über den jpar: 
taniſchen Tyrannen Machanidas. Sein jcharfer 
Blick und ſein taktiſches Talent (Plut. Phil. 7) 
ließen ihn bald als großen fFeldherrn gelten. So 
groß war von jegt an jein Huf in ganz Griechen: 
land, daß der Schreden jeines Namens Hinreichte, 
um Mefjenien von Nabis, dem Tyrann von Sparta, 
zu befreien (206). Wahrjheinlih wegen Zurüd: 
jegung ging er bald (nad 200) nad Kreta als 
Anführer der bedrängten Gortynier; bei jeiner 


Rückkehr (195) fand er die Achaier im Kriege mit 


Nabis, welchen T. Quinctius Flamininus zwar 
in feiner Herrſchaft beichränft, aber im ruhigen 
Beſitz von Sparta gelafjen hatte. Plut. Phil. 14 fi. 
Liv. 34, 35. Phil. wieder an die Spitze des 
Bundes berufen, verjuchte es, die Arfadier auch 
an dem Kampf auf dem Meere zu gewöhnen; er 
wurde indes in einer Seejchladht befiegt (Liv. 35, 25), 
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jchlug aber die Lafedaimonier zu Lande und zwang, | in 2 Büchern, Beichreibung einer Anzahl (34) von 
nachdem Nabis von jeinen eigenen Verbündeten | Gemälden aller Gattungen, hiſtoriſchen Bildern, 
bei einer Heerjchau ermordet war, Sparta, fich an | Landichaften, Jagd:, Frucht: und Blumenftüden, 
den Achaiiſchen Bund anzuichliegen, 192. Plut. Genrebildern u. j. w. Bweifelhaft ift es, ob er 
Phil. 16. So hatte er den Bund auf jeinen Höhe: | hier wirklich eine nach feinem Vorgeben in Nea: 
punkt gebracht; allein Roms Eiferfucht wurde nun | polis befindliche Gemäldefammlung bejchrieb oder 
rege; die ungufriedenen Spartaner fielen ab, und | die Motive für rein rhetorijche Zwede jelbit erfand, 
nachdem er die Stadt derjelben erobert, die Mauern | obwohl jich die meiften Gelehrten (vor allen Brunn) 
niedergerifien und die lykurgiſchen Gejehe abge: | gegen legtere Annahme erklären. Nach Bergks 
ichafft hatte (188), wandten ſie fich an die Römer | Anficht gehören der "Howtos und die Elnoreg 
um Hülfe. Live. 38, 30 ff. 39, 33. Jol. 23, 10. | dem jüngeren Bhiloftratos (j. 3.) an. Jedesfalls 
25, 9. Zwar griffen diejelben nicht unmittelbar | war es eine originelle und glüdliche dee, die 
ein, aber gegen ihre Ränke konnte er die Einheit  Sophiftit und ihre Probleme durch künſtleriſche 
des Bundes nicht aufrecht erhalten. In Meſſene Motive aufs neue zu beleben und zu erweitern, 
ſetzte Deinofrates an der Spitze einer von den Bon jeinen Epigrammen ijt nur ein einziges, auf 
Römern unterftügten oligarchijchen Partei den das Bild des verwundeten Telephos, erhalten. 
Abfall vom Bunde durch. Pol. 24, 5. Ay, in (Ausg. von Jacobs und Welder, 1825.) f) meel 
jeinem jiebzigften Jahre zum achtenmal Strateg | yvuraorın))s oder yuuraorınög, früher nur in 
des Bundes, lag gerade frank in Argos; doch raffte | Bruchitüden vorhanden, 1844 von Minoides Minas 
er fich auf, brachte in Megalopolis eine Heine | aufgefunden, herausgegeben von demjelben (1858) 
Schar zufammen und jchlug am Hügel des Euandros und von Daremberg (1858). — Gejamtausgg. (mit 
zuerjt den Deinofrates in die Flucht; allein von |; Phil. dem jüngern und Kalliftratos) von G. Ole: 
einem hinzutommenden Haufen von 500 Meſſe— arius (1709), Kayſer (1844 ff. 2. Aufl. 1853; Haupt: 
niern wurde er, jchon durch einen Sturz mit dem | ausgabe), mit Boiffonades Eunapios und Dübners 
Bierde jchwer verlegt, gefangen und nach Meſſene Himerios von Wejtermann (1849); Tertausgabe 
gebracht. Deinofrates, fürchtend, daß das Mitleid | von Kayjer (1870 f.). — 3) Phil. der jüngere, 
für ihn rege werden möchte, ließ ihn gleich in der Sohn des Nervianus und einer Tochter des äl: 
Nacht im Kerker durch Gift ermorden. Lykortas | teren Ph. genoß den Unterricht jeines Großvaters 
zog rächend nad) Mefjene, und im Trauerzuge und des Sophiften Hippodromos und erlangte 
wurde die Aichenurne des „legten der Hellenen“, | jhon im vierundzwanzigiten Jahre, als Auszeich— 
von dem jungen Rolybios getragen, nad) Mega: | nung für jeine Leiftungen, von Caracalla Abgaben: 
lopolis gebracht. Plut. Phil. 21. Arat. 24. Pol. freiheit. Er beſuchte Nom, doch lebte und lehrte 
10, 24. 11, 24. 24, Off. Just. 32, 1. Liv. 39, 495. er in Athen und ftarb auf der Inſel Lemnos. 
Abhandlung von Neumeyer (1879). Bon feinen Schriften find nur die Eluoveg, jedoch 
Philosträtos, Diloorearos, 1) Sohn des Be: nicht vollftändig, vorhanden, ein Werk, welches 
rus, Sophift in Athen, lebte im 2. Jahrhundert dem gleichnamigen jeines Großvaters nachgebildet 
n. C. und hat neben vielen andern Schriften auch iſt, aber ihm an Reichtum der Erfindung, an Ge— 
an 43 Tragödien und 14 Komödien verfaßt. Von mwandtheit der Ausführung und Lebendigkeit der 
jeinen Schriften hat fich ein Dialog, Negwr, unter Darftellung weit nachſteht. Abhandlungen von 
den Schriften Lukians erhalten. — 2) Flavius Bergf. (5 Abhandl., ©. 173 ff.). 
Phil. Sohn des vorigen, gleichfalls Sophift, zuerft  Philötas, Suloras, 1) Sohn des Parmenion, 
in Athen, dann in Nom unter Septimius Severus | zeichnete ſich jchon auf den erften Kriegszügen 
bis in die Mitte des 3. Jahrhunderts n. E. Die | Aleranders des Gr. aus und befehligte im Kriege 
Gemahlin des Severus, Julia Domna, nahm ihn | gegen die Perjer die Ritterjchaft der Hetairen. In 
in ihre gelehrte Umgebung auf, mit dem Kaifer jeinem Stolze fi dem Alerander gleichitellend, 
Garacalla ging er nach Gallien; auch Antiocheia | gehörte er zu den Mafedoniern, welche mit Un: 
in Syrien und andere Gegenden + er befucht | willen das veränderte Wejen Aleranders betrad): 
und ift in einem hohen Witer geſtorben. Bon | teten, und zog fich vor allem durch freimütigen 
feinen Schriften ift der größere Teil noch übrig: | Tadel, der dem König hinterbradht wurde, beflen 
a) r& eig tor Tvaveo ’Anollovıov in 8 Büchern, Haß zu. Als ihm eine von Dimnos angeftiftete 
eine romanartige Geichichte, gefnüpft an die Ber: Verſchwörung gegen Alexanders Leben angezeigt, 
jönlichleit des Wundermannes Apollonios von aber von ihm verheimlicht, dann aber auf andere 
Tyana und die Berherrlichung der pythagoreiſchen Weije entdedt war, wurde er ala Mitjchuldiger 
Philojophie bezwedend, doch ohne beabjichtigte vor ein Gericht der Mafedonier gejtellt und zum 
Polemik gegen das Chriftentum; hat wenig ge- | Tode verurteilt, 330 v. C. Plut. Alex.48 ff. Arr.3,26. 
ichichtlichen Wert. b) Bloı sopıorw» in 2 Büchern, | Curt. 6, 7 ff. Diod. Sie. 17, 795. — 2) Tariardh 
für die Geſchichte der griechiichen Bildung in der Alexanders des Gr., erhielt nad) defien Tode (323 
römischen Kaiſerzeit jehr wichtige, mit Sachkennt- v. E.) die Satrapie Kilitien. Dieje ward ihm 
nis und Gejchmad gejchriebene Lebensbeſchreibungen aber jchon 321 von Berdilfas wieder genommen, 
derer, welche der Redekunſt ſich bejonders widme- | er jelbjt unter Eumenes’ Befehl geitellt. Curt. 
ten (herausg. von Kayſer, 1838). c) newixög, | 10, 10. Jus’. 4,6. Mit andern Anhängern des 
wahricheinlih 211--217 in der Zeit des Caracalla | Berdiffas geriet er 317 in die Gewalt des Anti- 
geichrieben, eine Charakteriftif und Erzählung der | gonos. Died. Sic. 19, 16, 
Thaten der Heroen vor Troja, deren eigentlihe | Philotimos, Bılorıwog, 1) ein griechiicher Arzt, 
und bejondere Tendenz in einer Wiederbelebung | nach Galenos Schüler des Praragoras und Zeit: 
und Kräftigung der gejuntenen Volfsreligion be: | genofje des Erafiftratos, jchrieb über Anatomie, 
iteht (herausgeg. von Boifjonade, 1806). d) au- über die Nahrungsmittel u. dgl. — 2) Erzgießer 
oroAai, 73, meist erotiiche Spielereien. ©) edxoveg, | aus Aigina. 
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Philox&@nos, @rAofevos, 1) don Kythera, M 
| 


Philoxenos 


rühmter Dithyrambendichter, geboren um 435 v. E., 
zuerft SHave, dann Schüler des Dithyramben- 
dichterd Melanippides, von Ariftophanes in feinen 
ipäteren Stüden, namentlich im Plutos, verjpottet, 
ftarb 380 zu Ephejos, nachdem er an verichiede: 
nen Orten Griechenlands, Italiens, Siciliens und 
Kleinafiend umhergezogen war, um feine Dich: 
tungen aufzuführen. Eine Zeit lang hatte er ſich 
bei dem Tyrannen Dionyfios 1. aufgehalten; da 
er aber die ſchlechten Gedichte desjelben nicht hatte 
loben wollen, war er in die Latomien geworfen 
worden. Über feine Stellung unter den Dithy— 
rambographen j. Dithyrambos. Seine 24 Di: 
thyramben, namentlich der Kunloy, ein die Ge: 
ihmadlofigkeit des Dionyfios in witzigſter Weije 
parodierendes Schäferipiel, erlangten überall den 
höchſten Ruhm. Fragmente — von G. 
Bippart (1843) und Bergk, poet. Iyr. Grace. III 
p. 601 ff. der 4. Aufl.; Monographien von Berg: 
lein (1843) und Klingender (1845). — 2) unter 
Alerander dem Gr. Schatmeifter für die Provin— 
zen weitlih vom Tauros (331 dv. E.); ihm gelang 
c8, den vertrauten Sklaven des flüchtigen Harpalos 
gefangen zu nehmen und über die von dieſem 
genommenen Gelder genauere Auskunft zu erhalten 
(Paus. 2, 33, 4). Nachdem er noch fur; vor Ale: | 
randers Tode aus Karien neue Truppen herange: 
führt hatte, erhielt er von Perdiffas die Satrapie | 
Kilifien (321) an Stelle des Philotas (j. d., 2.), | 
die er auch behielt, da er fich für den anrüdenden | 
Antipater erllärte. Arr. 7, 23. Diod. Sie. 18, 89. 
- 3) Grammatifer in Alerandreia im 1. Jahrh. 
v. C., lehrte in Rom und war Berfaffer vieler 
nicht mehr erhaltener Schriften über Grammatik 
und über die kritiſchen Zeichen in der Jlias wie 
über homeriſche Glofjen. — 4) Maler aus Eretria, 
Schüler des Nikomachos, um 315 v. E., befannt 
durch ein Gemälde, das eine Schlacht Aleranders 
mit Dareios darftellte, vielleicht das Original zu 
der auf einer pompejaniichen Mojait dargeftellten 
Aleranderihladt. Plin. 35, 110, 

Philtron, girgor, oder pocülum amatoriun:, | 
Liebestrant und Liebeszauber. Das Anwenden | 
jolher Mittel wurde von den erjten Kaifern zur 
Giftmiſcherei gerechnet. 

Philyra, Guver, Tochter des Dfcanos, von 
Kronos Mutter des Kentauren Cheiron, weshalb 
diefer Bılvglöng heißt. Pind. nem. 3, 43. pyth. 
9, 30. Verg. @. 3, 92. 550. Or. met. 2, 676. 
fast. 5, 383. 

Phineus, ®wvarg, 1) Sohn des Belos und der 
Anchinoe, Bruder des Aigyptos, Danaos und Ne: | 
pheus, von Perjeus durd das Medufenhaupt ver: 
ſteinert. Apollod. 2, 1, 4. Ov. met. 5,1ff. ©. An- 
dromeda. — 2) Cohn des Agenor (oder des 


— Phlius. 
Heft mit Geſtank befudelten, jo daß er von ſtetem 
Hunger gequält ward. Als die Argonauten dort 
landeten, wurde er durch die Boreaden Zetes und 
Kalais von ihnen befreit, ſ. Argonauten und 
Harpyien. 

Phintias, Puwvrias, und Damen, JSduwr, ein 
Trreundespaar, deſſen Geichichte durch Schillers 
Ballade, „die Bürgſchaft“, berühmt geworden ift, 
2 Pythagoreer in Syrafus zur Zeit des jüngeren 
Dionyfios (nad) Cicero, tuse. 5, 22, 63, des älte- 
ren). Die Darftellungen des Ariftorenos bei Jambli 
chos (vit. Pyth. 253) und des Valerius Marimus 
(4, 7, ext. 1) weichen in Einzelheiten voneinander 
ab; andere nennen andere Namen, insbejondere 
nennt fie —* (fab. 357) Mörus und Seli— 
nuntins Das Ganze jcheint auf einer Machi— 
nation der Höflinge gegen die Bythagoreer, deren 
jittlihe Strenge in Bewahrung der Freundſchaft 
fie verjpotten wollten, beruht zu haben, und die 
Anklage gegen Phintias wegen Hocverrats eine 
faljche gewejen zu jein. Die Anfläger, die beim 
Ausbleiben des Ph. jchon triumphierten, wurden 
zu Schanden gemacht; die Bitte des Dionyfios aber 
um Aufnahme in den Freundichaftsbund blieb un- 
erfüllt. Cie. off. 3, 10, 45. 

Phlegäthon f. Unterwelt, 2. 

Phlegon, Pisyov, 1) Name eines Gonnen- 


roſſes bei Ovid (met. 2, 154) — 2) aus Tralles 


in Karien, ein Freigelaſſener des Kaifers Hadrian 
und Berfafler einiger ſowohl dem Inhalte als der 
Form nach unbedeutenden Schriften. Als das 
Hauptwerk des Phl. nennt Suidas die Olrumıc- 
des in 16 Büchern, von der 1. DI. bis auf Hadrian 
herab gehend, in der Darftellung mittelmäßig, dem 
Inhalte nach durd) die zu vielen agoniftiichen Ein: 
zelheiten und bloßen Namensverzeichnifie lang: 
weilig. Erhalten haben fid) von feinen übrigen 
Schriften nur die beiden zeei Hdavuaslor und 
rzepl uaxpoßiwr, die nur durch die darin enthal- 
tenen Angaben aus älteren Schriftftellern und einige 
größere Stüde aus den fibylliniichen Orakeln von 
einiger Bedeutung, jonft ziemlich wertlos jind 
(heraudg. von Weltermann in j. Baradorographen, 
1839, und von D. Keller im.1. Bande der Ber. 
natur, scriptores Graeci minores). 

Plhilegraei Campi, mediovr Disyoaior, edle 
r@ Pieyonıe, d. h. verbrannte Gefilde, hieß die 
an der Hüfte Campaniens zwijchen Cumä und 


Capua ſich hinziehende Ebene, vulkaniſchen Ur- 


iprungs, das jegige Thal Solfatara. Wahrichein 
lih von der Fruchtbarkeit des Bodens entnommen 
ift der andere Name diejer Gegend, Laboriae oder 
Laborinus campus, j. Terra di Lavoro. Strab. 
5, 243. 245. Plin. 3, 5, 9. 

Phlegyai j. Phokis, 1. 

Phlegyas, ®lsyvag, mythiſcher Stammvater 


Phöinix und der Kaifiepeia, Enkel des Agenor), | der minyſchen Phlegyer, Sohn des Arcs und der 
König im thrakiſchen Salmydefjos, zeugte mit Kleo- Chryfe, der Tochter des Halmos, Nachfolger des 
patra, der Tochter des Boreas und der Oreithyia, finderlojen Eteofles in der Herrichaft über die 
den Oryithos und Krambis, mit Jdaia, der Toch- Gegend von Orchomenos, die nach ihm Phlegyan— 
ter des Dardanos, den Thynos und Marpandynos. | tis heißen follte, Vater des Irion und der Koronis, 
Er hatte von Apollon die Gabe der Weisfagung, | die von Apollon den Aſklepios gebar. Deswegen 
war aber blind durch den Zorn der Götter, weıl | zündete er den Tempel des Apollon an, ward aber 
er die Natichläge des Zeus unvdorfichtig entdedt | von diefem erſchoſſen und erhielt eine Strafe in 
hatte, und wurde, da er, von feiner zweiten Ge: der Unterwelt. Pind. pyth. 3, 8. Verg. A. 6, 618. 
mahlin verleitet, die Söhne erfter Ehe geblendet | Nach anderer Sage war er finderlo® und wurde 
hatte (Soph. Ant. 970 ff.), von den Harpyien ge: von Lyfos und Nykteus ermordet. 

peinigt, die ihm die Speijen wegraubten und den. Phliüs, Disıoüg, Bicoös, unabhängige Stadt 
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im NO. des Peloponnes, deren Gebiet, Phliajia, 
Plwole, in mythiſcher Zeit aud Apaudvoea, | 
Aparria genannt, im W. an Arkadien, im N. an 
Sifyonia, im D. und ©. an Argolis grenzte und 
sine Größe von 2%, TIM. hatte. Das Ländchen | 
ift in der Hauptjache ein ringsum von hohen Ge: 
birgen umjchlofjenes Thal von der Form eines 
mit der Spitze nad Norden gefehrten Dreieds, 
im ©. von Kelöjja und Karneates (j. Mega: 
lovuno), im D. vom Trifaranon (j. gl. N.) ein: 
zeichloffen. Am Fuß des Karneates entipringt 
der einzige Fluß des Landes, Ajopos (j. Fl. von 
dagios Georgios). Unter den Produkten des Lanz | 
des war bejonders der Wein berühmt. — Die | 
wiprünglid) aus Soniern, dann aus Doriern be- 
tchende Bevölferung war verhältnismäßig zahl: 
reich. Die BVerfafjung war mit kurzen Unter: 
prechungen eine ariftofratijche; daher hielt Ph. bis 
iach dem peloponnefiichen Kriege feit zu Sparta: 
200 Phliaſier fämpften unter Leonidas (Hadt. 
’, 202), 1000 bei Plataiai (dt. 9, 28); im pelo- 
sonnefiihen Kriege gegen Argos verjammelten fich 
000 Bürger auf dem Marfte. T’huc. 5, 57. 6, 105. 
Die um 304 v. E. vertriebenen Dligarchen wurden 
edoch erſt jpäter von den Spartanern wieder ein- 
jejeßt. Xen. Hell. 5, 2, 8.3, 10. NRühmliche Be: 
veije ihrer Tapferkeit und Anhänglichkeit an Sparta | 
rzählt Zenophon (Hell. 7, 2). Später nahm Rh.) 
ım Achaiiſchen Bunde teil. Pol. 2, 14. Die Stadt | 
Bhlins, Heimat des Dichters Pratinas und des 
Lhiloſophen Timon, war hart am Dftrande der 
Fbene theatraliich aufgebaut ; j. unbedeutende Rui— 
ıen bei Staphylike. Strab. 8, 382. Bei dem Flecken 
teleai, eine Biertelftunde jüdlich von der Stadt, 
vefand fich ein Demeter:Heiligtum mit Miojterien, 
sie alfe 4 Jahre gefeiert wurden. Vgl. Eurtius, 
Beloponnejos Il ©. 470 ff. 

®Doßos |. Ares. 

Phoibe, Do/ßn, 1) Tochter des Uranos und der 
He, eine Titanin, von Koios Mutter der Aſteria 
ınd 2eto. Hesiod. theog. 136. 404. Nach Themis 
ınd vor Apollon war fie Orakelgöttin von Delphoi. 
4esch. Eum. 7. — 2) Beiname der Artemis, Luna. 
Verg. G. 1,431. A. 10, 216. — 3) |. Idas, 4. 
- 4) Tochter der Yeda. Eur. Iph. Aul. 50. Or. 
ver. 8, 77. — 5) Hamadryade, Gemahlin des Da: | 
taos. Apollod. 2, 1, 5. — 6) Amazone. Diod. 
yic. 4, 16. 

Phoibidas, Doßldas, ein jpartanifcher Feld— 
err, bejegte 384 v. E. auf einem Zuge nad Olyn: 
hos, ohne Befehl jeiner Regierung (nad) Diod. 
sic. 15, 20 mit Genehmigung derjelben), aufgefor: 
rt von den Dligardyen in Theben, die Kadmeia, 
vurde dafür zwar zurüdberufen und mit einer 
Seldjtrafe belegt, fchrte aber bald wieder mit 
(gejilaos nach Boiotien zurüd und wurde in einem 
sefechte bei Thejpiai getötet. Xen. Hell. 5, 2,25 ff. 
‚41. Plut. Pelop. 5. Ages. 237. 

Phoibos j. Apollon und Helios, 

Phoinike, owian, bedeutende Handelsſtadt 
n der Landichaft Chaonia (Epeiros), nördlich 
on Buthroton, jeit dem Verfalle des Molotter: 
eiches die reichjte Stadt von Epeiros und Vorort 
ines Städtebundes; j. Ruinen Finiki. Ziv. 29,12. 
291. 2,5, 8. 8,4. 32, 24. 











Phoinikia, Phoinike, 7) Powian, entweder | 


ad) den Palmbäumen (podrı&), oder nad) der 
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roten (polrıog) Farbe des Landes oder der Be: 
wohner oder ihrer Purpurkleider, oder nach dem 
ägyptiſchen Wort Fenchu für das Voll benannt, 
war im engeren Sinne der mittlere Teil des Küſten— 
landes von Syrien, von Arados bis über den 
Berg Karmel hinaus, 36 Meilen lang, ,—3 M. 
breit, jehr fruchtbar, bejonders an Wein und DI, 
während das Gebirge Eifen, wohl auch Kupfer 
und namentlich gutes Bauholz lieferte. Ph. grenzte 
im N. und D. an Syrien, im ©. an Paläſtina, 
im W. an das Mittelmeer (mare Phoenicium). 
Die Abhänge des Libanon durchziehen das Land 
und bilden die Vorgebirge G600 reöcumor (j. 
Nas Schakka), das weiße Vorgeb. (Ras-el-abyad) 
und den Karmel. Die jämtlidy auf dem Libanon 
entipringenden, meijt unbedeutenden Flüſſe find: 
Eleutheros (j. Nahr:el:Ktebir); Sabbatifos (ij. 
Fuwar ed-Dar), ein intermittierender Fluß, der au: 
geblicy jeden fiebenten Tag waſſerlos war, daher 
der Name Sabbatfluß; Adonis (j. Nahr-Ibrahim), 
der öÖfterd von dem Boden angeblidy .von dem 
Blut des Adonis rot gefärbt war; Lykos (j. Nahr- 
el-Kelb, d. i. Hundsfluß), mit äguptiichen und aſſy— 
riichen Siegesreliefs; Magoras (j. Nahr-Beirut); 
Tamyras (j. Nahr:Damur); Boftrönos (j. Nahr- 
el:-Aule); Lita, — aber falſch Leontes 
gen. (j. Litani); Belos (j. Naaman); Kiſon (i. 
Mufatta); Cherieos (j. Nahr-Keradichi), der jüd- 
lie Grenzfluß. — Die Bewohner, Phoenices, 
Polvıxes, nannten fich ſelbſt tanaaniter, jprachen 
aber einen jemitijchen, dem Hebräijchen jehr nahe 
verwandten Dialekt; e3 iſt Daher noch nicht aus: 
gemacht, ob jie zu den Hamiten oder Semiten 
gehörten. Ihrer eigenen Angabe nad find fie zu 
Anfang des 3. Jahrtaujends vom Erythraiiichen 
Meer her eingewandert (Fldt. 1, 1. 2, 44. 7, 89). 
In Hiftorischer Zeit find die Ph. ein äußerſt rüh— 
riges Handelsvolt, deſſen Schiffe bis Südarabien, 
Weitafrifa und Britannien gelangen, das den 
Bernftein der Nord: und Ditjee und die Produfte 
Indiens und DOftafritas gegen jeine Purpurſtoffe, 
Gläſer und Metallarbeiten eintauſcht. Sie find 
für die europäiichen Völker, insbejondere für die 
Griechen, die Lehrmeifter in Schreib: und Rechen: 
kunſt, Sternfunde, Stein:, Berg: und Schiffsbau, 
Burpurfärberei, Glas: und Metallinduftrie gewor: 
den und galten deshalb auch als die Erfinder 
aller diejer Künfte, wiewohl fie vielfach darin nur 
die Schüler der Agypter und Babylonier waren. 
— Städte (von N. nad) ©.): Arados, Arvad (j. 
Nuad), auf einer Felſeninſel, mit der gegenüber: 
liegenden Feitlandsfolonie Antarados (j. Tar- 
tus); Marathos (j. Amrit), mit einer für die 
Kunftgeichichte ſehr wichtigen Nefropole; Simyra, 
Zemar (j. Sumra); Arka, auch Caesarea ad Li- 
banum (j. Tell Arfa); Tripolis (j. Tarabulus), 
als Bundesftadt von Arados, Sidon und Tyros 
erbaut; Botrys (ji. Batrun); Byblos, Gebal 
(j. Dichebeil); Berytos (ij. Beirut), mit gutem 
Hafen; Sidon (j. Saida), urjprünglich die mäch— 
tigfte Stadt, jpäter überflügelt von Tyros, Zor 
(i. Sur); Alte, Alkko, jpäter Ptolemais (j. Alta); 
Dora, Dor (j. Tantura). Strab. 16, 753 ff. Mela 
1, 12. Plin. 5, 19, 17. Bgl. Movers, die Phöni: 
cier (3 Bbd. 1841 ff.). Perrot und Chipiez, Geſch. 
der Kunft im Altertum. Bd. III (1885). Pietſch— 
mann, Geſchichte der Phönizier (1889). 
Doırizıov 005, ein jchmaler Gebirgszug 
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Boiotiens zwiichen den Seen Kopais und Hpylife. 
Strab. 9, 410. 

Phoiniküs, Durwinoüs, öfter vorfommenber | 
Städte: und Hafenname: 1) Berg in Lutien, iden- 
tijch mit dem Olympos (j. d.). Strab. 14, 666. — 
2) Hafen Lydiens (Yoniens) am Fuße des Berges 
Mimas, wahrſcheinlich das j. Tichejme. True. | 
8, 34. Liv. 36, 45. — 3) Hafen Mefjeniens, weft: 
ich vom Vorgebirge Afritas. Paus. 4, 32, 12. — 
4) Bucht und Hafenort an der Dftfüfte der Inſel 
Kythera, j. Bucht von Avlemona. Xen. Hell.4, 8,7. 

Phoiniküusa (-ssa) j. Aiolia. 

Phoinix, Dorrı&, 1) mythiſcher Repräfentant 
der Bhoinifer, Vater der Europe (Hom. IT, 14, 321); 
nach andern Bruder der Europe, Sohn des Agenor 
und der Argiope oder Telephafla, der, nach jeiner | 
geraubten Schweiter ausgejandt, in Phoinikien 
(Aria, Hyg. fab. 178) einem Bolfe jeinen Namen 
Phoiniker gibt. Apollod. 3, 1, 1. Als feine Kinder | 
werden genannt: Peiros, Aftnpale Aſtypalaia), 
Europe, Phoinike, Adonis. — 2) j. Achilleus 
* Amyntor. — 3) ſ. lambographen. — 

4) jabelhafter heiliger Bogel der Agypter, der nad) 
Herodot (2, 73) alle 500 Jahre, wenn jein Bater 
geftorben war, aus jeiner Heimat Wrabien nad 
Heliopolis in Agypten kam, um dort den Leichnam 
jeines Vaters, den er in ein Ei von Myrrhen ge: 
legt, im Tempel des Helios zu begraben. Er war 
in Mdlergeftalt abgebildet mit rotem und goldenem | 
Gefieder. Tacitus (ann. 6, 28) erzählt, wenn fein 
Ende herannahe, baue er in Arabien ein Neit, 





aus dem ein junger Phoinix herborgehe, der, jobald 
er herangewachſen, jeinen Vater auf dem Altar des 
Helios verbrenne und dann begrabe. Nach andern 
verbrennt fich der Phoinix, nachdem er ein hohes 
Alter (500, 1461, 7006 Jahre) erreicht, ſelbſt auf 
einem Scheiterhaufen von Gewürzen und fteigt 
aus jeiner Aiche — hervor. Plin. 10, 2. 
Or. met. 15, 392. Dieje Sage knüpfte ſich an eine 
Reiherart (ägypt. Bennu), die fi) immer vor der 
Niljchwelle zeigte. Der Ph. war das Symbol für | 
das nene Leben, dem alles Geftorbene entgegengeht. 
©. audy Lactantius. 

Phokaia, Domare, eine blühende atheniiche 
Kolonie in KRonien, die nördlichſte der ioniſchen 
Städte, auf der den Elaitiſchen und Hermaiiſchen 
Bujen icheibenden Landipige, 200 Stadien von 
Smyrna. Bor den beiden Häfen Nauftathmos und 
Lampter lag die Heine Inſel Bafdhion (Liv. 37, 31). | 
Die Bewohner, Poxasis, unternahmen zuerft von 
den Griechen weite Seereifen und gründeten Kolo— 
nien, bejonders Mafjalia in Gallien. Strab. 4, 179. 
14, 6325. As Ph. nah dem Ende des lydiſchen 
Neihs, um 545 dv. C., von Harpagos belagert 
wurde, wanderten alle Bewohner nach Alalia (ipäter 
Aleria) auf Corfica aus, von wo fie 5 Jahre jpäter, 
durch Narthager und Etrujfer vertrieben, nad) ta: 
lien famen und dort Belia gründeten, ein. Zeil 
fehrte aber bald zurüd. MHdt.1,165. Strab. 6,252. 
Ph. blieb bedeutend und gewährte den plündern: 
den Nömern (190 dv. E.) reiche Beute. Liv. 37, 32. 
Die Ruinen heißen noch jetzt Fokia. 

Phokion, ®wxiorv, der Athener, aus geringem 
Bürgerftande heritammend, genoß den Unterricht 
Platons, war mit dem etwas jüngeren XZenofrates 
befreundet und bildete ſich nach den beften Muftern, 
war im Privatleben liebreih und menſchenfreund— 
li, aber herbe und ſchroff im öffentlichen. Eri 





Phoinikus — Phokion. 


verachtete den Reichtum und allen Luxus, zugleich 


aber auch das Volk jeiner Zeit, das er für unfähig 
| zur Freiheit hielt. Fern von jedem idealen Schwung, 
einer bloßen Nüplichkeitstheorie huldigend, hielt 
er Zucht und Ordnung unter einem kräftigen Herr: 
icher für das damals Wiünfchenswertefte, und fo 
wurde er troß jeiner Baterlandsliebe und Rebdlic: 
feit (gomorög wird er oft genannt, Plut. Phoc. 10 
ein beftändiger Gegner des Demofthenes und Be: 
förderer des makedoniſchen Einfluffes. Ausge— 
zeichnet als Feldherr — fünfundvierzigmal war er 
Strategos — verband er damit die T hätigteit des 
Staatsmanned. Ohne eigentlich Redner zu jein, 
war er Meifter eines fernigen Ausdruds und juchte, 
abweichend von der gewöhnlichen Weije der dama— 
ligen Redner, jtets durch rauhe Mahnungen dem 
Demos jeine Gebrechen zu vergegenmwärtigen. Er 
ſchloß ſich zuerſt dem Chabrias an, nahm als 
Führer des Iinfen Flügels thätigen Anteil am 
Siege bei Naros, 376 v. E., und erwarb jich den 
Ruhm der Redhtlichkeit beim Einfordern des Tributs 
von den Bundesgenofien. Plut. Moc. 6 ff. Died. 
Sie. 15, 34, Dann wird er erft wieder genannt, 
als er 351 von dem fariichen Dynaſten Idrieus 
ausgerüftete Hülfstruppen für Artaxerxes gegen 
Kypros führte. 350 wurde er nach Euboia geichidt, 
um makedoniſche Umtriebe zu unterdrüden und 
den Tyrannen Plutarchos don Eretria zu unter: 
ftügen. Er fänmpfte glüdlih bei Tamynai; doch 
als ſich Plutarchos treulos zeigte, und die Bewoh— 


‚ner ſich gegen die Athener wandten, da gimg der 


Krieg unglüdlih, und Euboia war für Athen 
wieder verloren. Plut. Phoe.12. Dem. Mid.p. 567. 
Aeschin. Ütes. 26. Db er auch an der Spiße einer 
jpäteren Erpedition nad) Euboia ſtand (343 oder 
341), durch weldhe die Tyrannen Philiſtides und 
Kleitarchos vertrieben und Athens Einfluß wieder: 
bergeftellt wurde, ijt ungewiß; jedesfalls war er 
bei der Einnahme von Oreos und Eretria an: 
wejend. Plut. Demosth. 17. Dem. de cor. p. 252. 
Im 3. 339 rettete er Byzanz von dem Angriffe 
Philipps (Plut. Phoc. 14) und beijhügte Megara 
gegen die Thebaner. Dabei mahnte er jedod 
immer zum Frieden mit Philipp, riet mach der 
Schlacht bei Chaironeia, die „sehr a ang 
riedensbedingungen anzunehmen, bemühte ſich 
nach dejjen Tode die Athener von einer voreiligen 
Erhebung abzuhalten, ftimmte ungeachtet des Un— 
willens der Voltsverfammlung für die von Ale— 
rander geforderte Vertreibung der Volksredner, 
erwirkte denjelben dann aber, bis auf Charidemos, 
Verzeihung. ZTut. Phoc. 17. Fortwährend wurde 
er num von Alerander hochgeacdhtet, nahm aber, trotz 
feiner Armut, weder Geld noch andere Gnaden: 
bezeugungen von ihm an. Auch nach dem Tode 
Hleranders widerjegte er fi) der Erneuerung des 
Krieges und jprach bei jedem im lamiſchen Kriege 
gewonnenen Siege feine Beforgnijie aus. Put. 
Phoe. 23. Als nun der Krieg einen unglüdlichen 
Ausgang genommen hatte, und Antipater gegen 
Athen rüdte, mußte das bedrängte Bolt zu den 
Freunden Mafedoniens jeine Zuflucht nehmen. 


Photion ging mit dem feilen Demades als Unter- 


händler zu Antipater und mußte einen Trieben 
abjchliegen, der 12000 Bürger, namentlich die 
Kleinbürger, ihrer Rechte beraubte, Die Maledonier 
in den Beſitz des Hafens von Munichia jeßte und 
die edelften Bürger dem Feinde preisgab. Put. 


_ 


Phokis. . 


939 


Phoe. 275. Er ftand von jegt an als Strateg | überjchritten die Rhofier dies Gebiet, indem fie ihr 


an der Spike des Staates und fuchte, joweit er 
es vermochte, die Herbigkeit der Bedingungen in 
der Ausführung zu mildern. Als aber nach Anti: 
paters Tode (319) Polyiperchon, um Griechenland 
auf jeine Seite zu ziehen, die Herftellung der alten 
Berfafjungen verjprach, juchte Phokion in Verbin: 


| 


dung mit Nifanor, einem Anhänger Kaſſanders, 


die Ausführung zu hindern; darüber erhob fich 
gegen ihn der Unwille des Bolfes, und als Ale— 
rander, des Polyſperchon Sohn, mit einem Heere 
in Attika anlangte, wurde er abgejegt und mit 
jeinen Freunden als Verräter verfolgt. Sie be: 
gaben ſich zu Polyſperchon, der aber ſandte fie 
nach Athen zurüd, dem Volke die Enticheidung 
über fie überlaffend. Der Nhetor Agnonides trat 
als Kläger auf, und einftimmig verurteilte fie die 
Bolfsverjammlung wegen moodooi« zum Tode. 
Plut. Phoc. 29}. 32. Diod. Sie. 18, 64f. 
Phokion mußte, ſchon SO Jahre alt, den Giftbecher 
trinten, im J. 318; indes trat bald ein Umſchwung 
in der Stimmung ein, dem Phokion wurde eine 
Bildſäule geſetzt, Agnonides hingerichtet. „Er fiel, 
wie Sofrates, ald Opfer des langen, ein wejent: 
liches Element der griechiichen Gejchichte bildenden 
Kampfes zwiichen dem jelbjtändigen Hochſinn philo- 





Gebiet im N. bis an das Euboiiſche Meer aus: 
dehnten und fich jo gewiſſermaßen wie einen Keil 
zwischen die epifnemidischen und opuntijchen Lokrer 
imeinjchoben, deren Landichaften das Gebiet der 
dafenſtadt Daphniüs, bis zum Ende des phokiſchen 
Krieges in den Händen der Phokier, trennte. Strub. 
9, 416. Die ganze Landichaft befteht aus? Teilen: 
a) dem breiten, fruchtbaren Flußthale des Kephi— 
ſos (j. Mavronero), welches, vom Barnajjos im 
S., von dem Kallidromos und der Knemis 
im N. begrenzt, im SO. durch einen Engpaß ge: 
ichloffen wird, den bei Rarapotamioi ein Vorberg 
des Parnaſſos (DiAoßorwrög) mit dem "Advlıor 
bildet; b) einer jüdlich von diejem Thale bis zum 
Korinthiichen Meerbujen fich erftredenden Gebirge: 
landichaft, deren Kern und Mittelpunft ein hohes 
und breites Maffengebirge, von 3 Seiten abge- 
ſchloſſen, — 36 (ſ. d.), bildet. Im Süden 
trennt nur das jchmale Thal eines im Sommer 
völlig trodnen, daher j. Keropotamos genannten 
Fluſſes, des Pleiſtos der Alten, den Parnaſſos 
von einem hohen bewaldeten Gebirgszuge, deſſen 
ſüdliche Ausläufer ſich bis ans Meer erſtrecken, 
der Kirphis. An dieſen ſchließt ſich im O. ein 
rauher Gebirgszug an, der die Kirphis mit dem 


ſophiſcher Charaktere und der bald glatten, Si Bien Heliton verbindet, aber im Altertum 
wilden Bolitit demokratiſcher Stadtgemeinden” | feinen gemeinichaftlihen Namen gehabt zu haben 


(Bernans). 


©. die Lebensbejchreibungen des Ph. | jcheint. Weftlich von der Kirphis lag das KÄogıo- 


von Plutarh und Nepos und über jein politiiches | sadov medlor eirdaıuor. — Das Klima von Photis 


Verhalten und feine Beziehung zur Philoſophie iſt wegen der Nähe des 
* Pollon und ſeine und kalt, doch gedieh Korn, Ol, Wein und be: 


die Abhandlung von Bernays: 
neueren Beurteiler (1881). 


rnaſſos im ganzen naß 


ſonders der Nieswurz. Die fruchtbare Ebene von 


Phokis, Bwoxis, eine etwa 40 TIM. große Land: Kirrha durfte, als dem Gotte heilig, nicht bebaut 
ſchaft des mittleren Griechenlands, grenzte im W. | werden. — Die Einwohner, Baxeis, Phocenses, 





an Doris und an das Land der ozoliſchen Lokrer, 
im N. an die epilmemidiichen, gegen DO. an bie 
opuntijchen Lokrer und an Boiotien, gegen ©. an 
den Korinthiichen Meerbujen. In früheren Zeiten 





Tempel des } 
„Grosser Altar 
3, Thessuroi. 
‚ Buleutorion 
5, Stoa der Atlioner. 
‚ Grabm. d Neoptolemas 
7. Quell Kassotis and 
heiliger Lorbeer, 
„Lesche der Kutdier, 
9 pen Deiphusa (Styx). ] 
. Quell Kastalia. 


pollon. 


/ Stadion 
‚23.13, Fuß 
0 2 — 


— 


waren aioliſchen Stammes, doch lebten unter ihnen 
auch Dorier; auch hatten Hyanten ans Boiotien, 
Argeier, Athener, Korinther, Aigineten, Arkader, 
die Dieyvaı, ein räuberiſches Voll aus Thrakien, 


940 Phokos — 


ſich mit jenen in alter Zeit verjchmolzen. 
22 Heinen Städte des Landes (ohne Delphoi) bil: 
deten, vielleicht bis 146 v. E., einen Bund unter 
fi), noıwor osvornue« rav Doxdor, deſſen Organ 
eine in einem befonders dazu bejtimmten, Doxıxor 


genannten, Gebäude tagende Bundesverjammlung 
war (Paus. 10, 5, 1); indes hatten fie feine ge: 


meinſamen Beamten, außer Strategen, deren es 


= 


bis zum zweiten heiligen Krieg 2 und dann 3 gab. 
Seinen Hauptruhm hatte Ph. durch das del: 
phiſche Orakel; doch gab dies zugleich die Veran: 
lafjung zum Untergange der Selbftändigkeit des 
Landes. Delphoi mit jeinem Tempel und Gebiet 
bildete einen eigenen Staat in Ph., mit einer 
eigenen Berfaffung, einer &yogd, einer Povi« und 
Beamten, von denen in den Inſchriften bejonders 
ein “eywv oder oUranıs, ranlaı und uaorpol 
erwähnt werden. Eine Plünderung der Tempel: 
ihäße durch Phokier veranlafte den heiligen Krieg 
(356— 346 vd. E.), infolge deflen durch Philipp von 
Makedonien die jämtlichen altberühmten Städte 
mit unerhörter Grauſamkeit vernichtet wurden. — 
Die bedeutenderen Städte waren: Delphoi (Je}- 
poi), j. Ruinen bei Kaftri, dichteriih TTvdo und 
vor, bei Homer (II. 1, 519) nur /Ivdan ge: 
nannt, am jüdweftlichen Abhang des Parnaſſos in 
einem halbkreisförmigen Thalgrunde hart an den 
PBhaidriadijchen Felſen, mit dem berühmteften 
Heiligtum des Apollon und untrüglihem Orakel 
(üypsvöforarov uavreior). Der Ort galt bei den 
Hellenen als Mittelpunft von ganz Griechenland, 
ja jogar der ganzen bewohnten Erde (öugpakög 
rs yñg olnovuerns). Das Anjehen des Oratels 
(). Delphisches Orakel) ward nod vermehrt 
durch das dabei errichtete Amphiktyonengericht (j. 
Amphiktyonen) und die pythilchen Spiele. 
Der ältefte Tempel bejtand nur aus einer Laub— 
hütte von Lorbeerbäumen, bald aber erhoben ſich 
ftattliche Gebäude; mehrmals abgebrannt, wurde 
er immer herrlicher wieder aufgebaut, zulegt von 
dem Korinther Spintharos. Die herrliche Stütz— 
mauer desjelben, die mit zahlreichen Inſchriften 
bededt ift, ijt neuerdings freigelegt worden, ebenjo 
die Stoa der Athener. Schon zu Homers Zeiten 
war delphiicher Reichtum ſprichwörtlich, und troß 
der unzähligen Beraubungen, unter denen die der 
Phokier allein 18 Mill. Mark betrug, zählte man 
zu PBlinius’ Zeit mehr als 3000 Statuen von 
Gold, Silber, Erz und Marmor. Im J. 273 
v. E. plünderten die Gallier den Tempel, 86 v. E. 
Sulla, endlich die römischen und byzantinischen 
Kaiſer. Aus einer tiefen Schlucht, welche die 
Phaidriadiſchen Felſen durchichneidet, ſtürzt jich in 
der Regenzeit ein Gießbach zum Bleiftos hinab. 
Aus der öftlicheren Felswand Hyampeia (ij. 
Phlempufos) jprudelt aus dem zu einer großen 
Wanne ausgehauenen Felfen die Duelle Kaftalia 
hervor, vor dem Eingange des Weribolos des 
Tempels, zur Reinigung und Sühnung aller derer, 
die das Heiligtum betreten wollten. Die Quelle 
vereinigt ihr Wafler mit dem des Gießbachs. An 
der Weitjeite des Plateaus liegt mit 8 Fuß hohem 
Eingange, im Innern aber 100 F. hoch, 200 F. 
lang, die dem Pan und den Nymphen gemweihte 
Korykiſche Grotte (Koprxıor &rrgov) mit zahl: 
reichen Tropfiteingebilden. Vgl. Pomtow, Beiträge 
zur Topographie von Delpht (1889). — Andere 
Ortichaften: Anemoreia (j. viell. Aradyova) am 


Phokylides. 


Die | Südabhange des Barnafjos; Lykoreia, j. Liakura, 


Lilaia an den Quellen des Kephiſos; Ledon 
(R. Paleo-Bifa) nahe am Kephiios, Vaterftadt des 
| Anführers im heiligen Kriege, Philomelos; Ela: 
teia (Elefta) am Rande des Kephijosthales, nächſt 
Delphoi die bedeutendfte Stadt des Landes, wegen 
ihrer Lage bei Kriegen wiederholt hart mitgerom: 
men; Abai mit berühmtem Apollontempel und 
Drafel; davon unweit Hyampolis, deflen Be: 
wohner mit den opuntischen Xofrern oft um den 
Belip der Stadt Daphnus am Euboiiihen Meere 
ftritten; Barapotamioi, alte beträchtliche Stadt 
längs des Kephiſos, von Terxes vernichtet (doch 
finden fi) bedeutende Ruinen unweit Beleßi); 
PBanopeus (oder Phanoteus), nahe am Kephiſos 
unweit der boiotiichen Grenze, wo ſich das Heer 
des Xerxes beim Einfall in Griechenland trennte; 
Daulis, unweit Panopeus, am Oftabhange des 
| Barnaffos, theatraliih gebaut, mit einer kyklo— 
piſchen Burg, wohin die Sage den Mythos von 
Tereus, Profne und PBhilomele verjegt; bei dieſer 
lag das oben erwähnte Doxıxov, das Berjamm: 
lungsgebäude für die pholiichen Städte ‚bei ihren 
Beratungen; Ambryſos (ji. Dhiftomo): da, wo 
fihh auf dem Wege von Panopeus nah Delphoi 
die Strafe nad) Ambryjos abzweigt, war die 
oxıorı ödög, bei den Tragikern auch rododos oder 
roetbis ndlevdor genannt, anf welcher Didipus jeinen 
Bater Laios erichlug. Nahe der Küfte, unweit der 
Mündung des Pleiftos, lag Kirrha in frucht- 
barer Ebene (j. Magula), näher nad Delphoi zu 
Krifja (. d.); Antikirrha oder Antilyra, befannt 
durch jeinen Nieswurz; Stiris; Bulis, forinth. 
Hafenfolonie hart an der boiotiichen Grenze. Strab. 
9, 416 ff. Paus. 1. 10. Vgl. Burjian, Geographie 
von Griechenland I ©. 156 ff. 

Phökos, Pöxos, 1) Sohn des Ornytion oder 
des Pofeidon, der von Korinth auswanderte und 
der Gegend um Tithoreia und den Parnaß den 
Namen Phofis gab. Paus. 2, 4, 3. 29, 3. — 2) ij. 
Aiakos, 

Phokylides, Doxvilöns, aus Milet, gewöhn- 
lich als Zeitgenofje des Theognis um 530 v. E. 
bezeichnet, gnomiſcher Dichter in Herametern und 
in elegiijhem Bersmaße. Bon jeinen Lebensver— 
hältnifen weiß man nichts, Seine kurzen, in 
wenigen Berjen zujammengefaßten Sittenſprüche, 
repalare betitelt, verraten einen ernften, biede: 
ren, verjtändigen Sinn und find in einfacher, an: 
ſpruchsloſer Form, doch nicht ohne Selbftbewußt- 
jein hingeftellt. Die übliche Formel des Eingangs 
war: xcel rods Donvilden. Wir haben nur ae: 
ringe Bruchftüde von ihm (herausg. von Schier, 
1751, dann von Brund, Schneidewin und Gais: 
ford, zuleßt von Bergk, poet. Iyr. Graec. Il 
p. 68 ff. der 4. Aufl). — Das noch vorhandene, 
ihm zugeichriebene mormue vovßernor in 230 
Herametern ijt, mie die mangelhafte, unpoetijche 
Sprache, bejonders aber der fihhtlidy aus dem Ben: 
tateuch und didaktiichen Büchern des Alten Tejta: 
ments geflofjene Inhalt beweift, ein jpätes Mad 
werf eines jener alerandrin. etwa jeit 150 v. €. 
auftretenden Neformjuden, welche die Lehren des 
| Qudentums mit der griechiichen Philojophie ge— 
fällig verbanden, entftanden zwiſchen dem 2. Jahr: 
hundert v. E. und dem Raiter Nero (mit Überj. 
herausg. von %. Nidel, 1833, von Bergk, poet. 
‚Iyr. Graec. li p. 74 ff. der 4. Yufl.). I. Ber: 








Pholegandros 


nays, über das phofylideiiche Gedicht (1856; wie: 
der — in deſſen Geſ. Abhandlungen I 
S. 192 fi.). 

Pholegandros, Polsyardoos, j. Bolyfandros, 
fleine rauhe Kyfladeninjel, deshalb „die eijerne‘ 
genannt, zwijchen Melos und Sikinos. Die Ein: 
wohner waren Dorier, gehörten aber dem athen. 
Seebunde an. Strab. 10, 484. 486. 

Pholöö, &oion, eine Fortſetzung des Ery— 
manthos, Grenzgebirge zwiſchen Elis und Arka— 
dien, ein breites, noch jet reich bewaldetes Plateau. 
Strab. 5, 336 u. ö. 

Pholos {. Herakles, 7. 

Dövos, yovıza |. Areiopagos und Egeraı. 

Phorbas, ®ooßas, 1) Sohn des Lapithes und 
der DOrfinome, Bruder des Periphas, von den 
Rhodiern nad einem Drakel in ihr Land gerufen, 
um ed von Schlangen zu befreien, und ald Heros 
verehrt; oder er fam aus Thejjalien nad) Olenos 
in Adaia, von da nad Elis zu dem König Alektor, 
dem er um einen Zeil der Herrichaft gegen —— 
beiſtand und ſeine Tochter Diogeneia zur Ehe 
gab; er dagegen heiratete Alektors Schweſter, 
Hyrmine, und zeugte mit ihr den Augeias und 
Aktor. Ein übermütiger Faujtlämpfer, plünderte 
er mit den ze. den Tempel zu Delphoi, 
ward aber von Apollon überwunden. Or. met. 
11,413. — 2) Sohn des Kriajos und der Melantho, 
Bruder des Ereuthalivn, Vater des Areſtor. — 
3) Afarnanier, der mit Eumolpos gegen Eleujis 
309. — 4) Leibier, Vater der Diomede. Hom. Il. 
9, 665. — 5) Genoſſe des Phineus, Sohn des 
Metion aus Syene. Ov. met. 5, 74. — 6) Troja 
ner, Bater des Ilioneus. Hom. Il. 14, 490. Verg. 
A. 5, 842. 

Phorkys, Böoxvs, Döpxvr, DBopnog, Phorcus, 
db. h. ber Graue, 1) ein Meergreis, Bater der 
Nymphe Thoofa. Hom. Od. 1, 71. 13, 96. Bei 
Heſiod (theog. 237) ift er Sohn des Bontos und 
der Gaia, Bruder des Nereus und Thaumas, der 
Keto und Eurybia; mit Reto zeugte er die Graien 
und Gorgonen (Boonideg, Phorcydes, Phorcyni- 
des), den die Heiperidenäpfel bewachenden Drachen 
Ladon (Hesiod. theog. 270. 333) und die Heſpe— 
riden, mit Hekate die Stylla. — 2) Sohn des 


PBhainops, Führer der Phryger aus Wikania, von | 


Aias vor Troja erlegt. Hom. I1.2,862.17,218.812, 
Poögauys |. Musica, 9. 


Feldherr im peloponnefiichen Kriege, auch jchon 
früher im Kriege mit Samos, 432 v. C. bei der 
Belagerung von Potidaia (Thue. 1, 64. 65. 117) 
thätig, fämpfte 431 gegen die haltidifchen Städte 
(Ihuc. 2, 29), dann gegen die Ambrakioten (daj. 
2, 68) und 429 ſiegreich bei Naupaftos gegen die 
überlegene peloponneſiſche flotte (daſ. 2, 80 ff.), 
endlich wieder in Alarnanien. — 2) ein reicher 
Großhändler in Athen, gegen den Demojthenes in 
einer Rede auftrat. — 3) ein Peripatetifer, wel: 


cher den Hannibal jchulmäßig über die — 


funft belehren wollte. Cic. de or. 2, 18, 75. Daher 
heißen Phormiones ſprichwörtlich diejenigen, welche 
über Dinge reden, von denen fie nichts verftehen. 
Cie. de or. 2, 19, 77. 

Phoröneus, "Dopmveisg, Sohn des JInachos 
und der Okeanide Melia, Bruder des Aigialeus, 
Beherrſcher des Peloponnes, Gemahl der 9 vuphe⸗ 
Teledike, Vater des Apis und der Niobe (Apollod. 
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2, 1, 1) auch des Kar. Er ſoll den Dienſt der Hera 
zuerſt in Argos eingeführt, die zerſtreuten Menſchen 
in gemeinſchaftlichen Wohnorten vereinigt und ihnen 
die erſte Kultur beigebracht haben, indem er ihnen 
das Feuer gab. Deshalb ward er in Argos als 
Landesheros verehrt, und man brachte ihm an 
ſeinem Grabe Totenopfer. Die Argiver heißen 
als ſeine Nachkommen Dogwveidar, Jo Bopwrig. 
Theocr. 25, 200. Ov. met. 1, 668. 

@Dögos |. Staatshaushalt, 1.9. 

Phosphöros, GBwogpögos, Dasopögos, "Ews- 
pöeog, Lucifer, Eous, — 1) der Stern 
Venus als Morgenftern Hom 23, 226. Verg. 
G. 1, 288. Ov. met. 2, 115. Als Abendftern heikt 
er Heiperos, Vesper, Vesperugo, Noctifer, 
Nocturnus. Hom. Il. 22, 318. Plin. 2,8, Cie. 
n.d. 2,20. Er gilt als Sohn bes Aſtraios und 
der Eos (Hesiod. theog. 381), oder des Kephalos 
und der Eos, ald Vater des Sehr (Op. met. 


— Dodrogss. 


11, 271), des Daidalion (Ov. met. 11, 295), der He: 








iperiden. — 2) Beiname der fadeltragenden und 
fichtbringenden Göttinnen Artemis, Diana Luci- 
fera, Eos, Hekate, Juno Lucina. 

PhotVos, Dorios, lebte im 9. Jahrh. n. E. zu 
Konftantinopel, war zuerſt Oberft der Faijerlichen 
Leibwache, dann 858—869 und wieder 878—886 
Patriarch dajelbft und ftarb um 891; ein Mann, 
ebenjo bedeutend für die Kirche durch ſeine Strei— 
tigkeiten mit den Päpſten wie für die Wiſſenſchaft 
durch jeine ausgebreitete Gelehrſamkeit und jeinen 


‚richtigen Geihmad. Er hat ſich um die Alter— 


tumswifjenjchaft namentlich durc 2 Werke verdient 
gemacht: 1) durch feine Bußkuodrjan, auch Mugıo- 
BıßAog genannt, einen Bericht über 280, für ung meift 
verloren gegangene Werke, die er auf einer Ge— 
jandtichaftsreife nach Afigrien gelefen, und aus 
benen er nun teil® mehr oder weniger ausführliche 
Auszüge, teild nur einzelne Notizen unter Bei: 
fügung zahlreicher hiftorijcher oder kritiſcher Be- 
merfungen mitteilt (Ausgg. von D. Höſchel, 1601, 
I. Bekler, 1824 .); 2) durch jeine ouvayayın ldksov, 
ein alphabetifches Glofjarium zu den griechiichen 
Nednern und Gejcdhichtichreibern, das aber mit 
ipäteren und fremden Zuſätzen und nicht ohne 
Lüden auf uns gelommen ift (herausg. von ©. 
Hermann in Tittmanns Ausgabe des HZonaras, 


B. 3, 1808, von Dobree, 1823, Porſon, 1822, uud 
Naber, 1866). 
Phormion, —2 1) bedeutender athen. 


Bol. Hergenröther, Photios ı3 Bdd. 
1867 ff). 

Phraätes j. Parthia. 

Phraortes, ®guögrns, altperfiih Pirruvartis, 
1) Vater des erften medijchen Königs Deiötes (ſ. d.). 
Hat. 1, 96. — 2) zweiter medijcher König (647 — 
625 v. E.), der feinem Water Deiötes folgte, die 
Berjer und andere Völkerſchaften unterwarf, zulegt 
aber im Kampf gegen die Aiiyrer unterlag. Hat. 
1, 102, 

Phratapherues, Boarap£orns, perjiicher Sa— 


'trap, befehligte bei Gaugamela die PBarther und 


Hyrkanier, unterwarf fich 330 v. E. dem Alerander 
und wurde von demjelben in feinen Satrapien 
Barthien und Hyrkanien beftätigt. Arr. 3, 8, 23. 


‚28. 4, 18. Er blieb Alerander treu. Nach deifen 


Tode (323) behielt er bei der Berteilung der 
Provinzen jeine Statthalterjchaften. Died. Sie. 
18, 3, 

Po«Toges (podreges) und Poargie |. Dvkn, 


[7 } 7 


— 
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Desarroi (Ööinaorijgıon dr) j. 
und Attika, 15. 

Phrixos j. Athamas. 

Phrygia, Dovyia, Landichaft Kleinafiens, um: 
faßte urfprünglich das ganze Innere der Weit: 
hälfte der Halbinfel, außerdem die jpäter zu Myjia | 
gerechnete Südfüfte der Propontis bis zum Helles: 
pont mit der Hauptitabt Dajfyleion, welcher Strid) 
daher Kleinphrygien oder Phrygien am Hel- 
lespontos hieß. Xeßterer Name wurde indes in 
perſiſcher Zeit auch auf Teile von Großphrygien 
bis zum Halys ausgedehnt. (mit den Städten 
Dorylaion, Peſſinus, Gordion, Ankyra) und blieb 


’Egeiraı 


Eumeneia. Strab. 12, 571 





®osarroi — Phrynichos. 


morbrüchen; unter den pergamenijchen Königen 
. Plin. 5, 32, 41. 
Phrjne, Sovrn (die Kröte, wegen der Bläfie, 


‚eine berühmte Hetaire (j. d.) aus Theipiai in 


Boiotien, hieß eigentlich Mnejarite (Monoageen) 
und war urjprünglid arm, gelangte aber zu außer: 
ordentlichem Reichtume. Sie diente nicht nur dem 
Prariteles als Vorbild für jeine Aphrodite von 
Knidos, jondern auch dem Apelles für jeine Ana- 
dyomene. Ihrem Reiz konnte angeblid; niemand 
wiberftehen; nur der Bhilofoph KZenofrates wurde 
nicht überwunden. Der von ihr beleidigte Redner 
Euthias Hagte fie vor der Heliaia der darßeın 


jo, bis das Land 275 dv. E. von den Galatern an, ihr freund Hypereides verteidigte fie, anfang! 
und Bithynern erobert wurde. Der jüdlichite Teil | mit zweifelhaften Erfolge, dann aber, als er die 
wurde 190 v. E. von den pergamenijchen Königen | Reize ihrer Bruft enthüllte, fiegreih. Als Praxi— 
zurüderobert und hieß nun Phrygia Epiktetos | teles ihr nicht geftehen wollte, welches Das jchönfte 
(Do. Zmiarnrog). Zugleich kam das übrige jüd- | jeiner Werte jei, wandte fie eine Lift an und lief 
lihe Bhrugien, auf welches nun der Name Groß: | plößlich durch einen Sklaven ihm melden, jein 
phrugien beichränft wurde, größtenteils vom | Haus ftehe in frlammen. Da ſprang der Künftler 
inrifchen Neiche durch die Römer zum pergame- auf: „Ich bin verloren, wenn das feuer meinen 
nischen und bildete auch jpäter unter den Römern | Eros und Satyros verzehrt. Sie wählte darauf 
in diefer Ausdehnung einen Zeil der Provinz | den Eros aus penteliihem Marmor und weibte 
Aſia. Bon den Grenzbezirken hieß jeitdem der |ihn dem Xempel des Eros ihrer Vaterjtadt, ans 


jüdöftliche von der Nähe der nördlichen Tauros— 


welchem ihn Ealigula und dann Nero entjührten: 


fetten (da das übrige Phrygien faſt ganz Hochebene der Künſtler ſetzte aber noch eine Bildſäule der 


iſt) Bovyia 7 naomgsıog (d. 1. im Gebirge, | 
mit den Städten Tyriaeion und Philomelion), der 


übliche Phrygia Piſidike mit der Hauptitabt | 


Avtıöysıe 7) moög Ilordie. — Die Gebirge des 
Landes waren Olympos (ij. Keſchiſch Dagh) mit 
Dindymos, Tauros, Kadmos (j. Khonas Dagh); 
Flüſſe: Sangarios und Maiandros mit ihren 
Nebenflüfen. Im ©. des Yandes fanden ſich 
mehrere große Salzjeen, unter andern zwiſchen 
Apameia und Koloſſai Aitania (ij. 
göl). — Die Bewohner, PBovyss, Phryges, auch 
bocyes. hielten fich jelbft für Autochthonen, waren 
aber nach der allgemeinen Annahme des Alter— 
tums in uralter Zeit eingewandert, vielleicht aus 
Armenien, mit deiien Bewohnern (indogermanijchen 
Urjprungs) jie jtammverwandt waren. Zahlreich 
und mächtig, verbreiteten fie ſich über einen großen | 
Zeil der Halbinjel, jpäter wurde der Name auf 
die engeren Grenzen beichränft. Sie waren frieb: 





Phryne neben der Statue der Aphrodite in dem: 
jelben Tempel. Paus.1,20,1. Aelian. v. h. 9, 32. 
Schol. zu Hor. sat. 2, 3, 254. 

Phrynichos, Bevvıyog, 1) aus Athen, Sohn 
des Polyphradmon, einer der älteften Tragifer 
nach Theivis, als dejien Schüler ihn Suidas be: 
zeichnet. Er war älter ald Aiſchylos, denn jein 


erſter Sieg fällt in das Jahr 511 v. E.; er joll 
'gleih mie Aiſchylos in Sicilien gejtorben fein. 
Adſchi⸗tuz⸗ 


Im Jahre 476 war er noch auf der Bühne thätig. 
Plut, Them. 5. Phr. begann durh Einjegung 


‚eines vom Chorführer gejonderten Schaujpielers 
den erjten Dialog und beftimmte für dieſen be- 
‚jonders den trochäiſchen Tetrameter, etwa wie wir 
‚ihn in den Perſern des Aiſchylos finden; auch fol 


er zuerſt weibliche Perjonen auf die Bühne ge: 
bracht haben. Die Stoffe waren aus verjchtedenen 
Mythengebieten entlehnt, die Erzählung wurde 
‚aber bedeutend von der Lyrik und den Ehorliedern 


lich und lebten von Aderbau, Viehzucht und Handel. | überwogen, deren lieblich-fühe Rhythmen man auch 


Ihre Hauptgottheiten waren der Gott Manes, die 
Söttermutter Ma (Kybele) und der Gott Der 
Fruchtbarkeit Sabazios. Später verſchmol 
ihrer Religion der unreine Raturdienft she 
nifiicher Stämme, der Kult der Aſtarte und des 
Attes (Attis). Orgien mit Muſik und Tanz waren 
dabei in Ph. herrihend. Eigentümlich ift die Sitte 
der Phryger, Felſenwohnungen zu haben und ganze 
Städte aus Felſen auszuhöhlen. — Außer den 
ſchon ‚genannten Städten find bedeutend: Kelai— 
nai im ©., alte Königsrejidenz und Hauptſtadt 
der großphrygiſchen Satrapie unter den Perſern, 
an der Quelle des Maiandros; Nafoleia am 
oberen Sangarios mit merfwürdigen Felſengräbern, 
namentlich dem des Midas; Koloſſai (Chonas), 
Kydrara, ſpäter Hierapolis; Peltai, Kayſtrupedion; 
im N.: Dorylaion (j. Eski Schehr), Kotyaion (j. Ruta: 
hija). Unter der Herrſchaft der Seleutiden famen 
hinzu Apameia Kibotos (j. Diner) in der Nähe 
des alten Kelainati, in römischer Zeit bedeutende 
Handelsſtadt, Laodikeia, Apollonia, Seleufeia, 
Synnada (j. Tſchiful-Kaſſaba) mit berühmten Mar: 


' auch 


| — macht (Vesp. 


ſpäter noch anerkannte und ſchätzte. Arist. Av. 765. 
Vesp. 220. 269. Dafür ſcheinen aud die Nach— 


fich mit | richten über feine Dolvıscaı zu jprechen, melde 
 Themiftofles als Dentmal jeines Ruhmes in Scene 
ſetzte und Aiſchylos jeinen Berjern zum Grunde 
legte. 


Berühmt durch Herodots Erzählung (6, 21 
iſt auch das ſchon früher aufgeführte Drama Mı- 
intov Ghwaıs, nicht ſowohl ein hiſtoriſches Schau: 
ipiel, als vielmehr eine Iyriiche Kantate. Vgl 
Strab. 14, 635. Schwierig iſt die Unter— 
ſuchung über die Zahl und Beſchaffenheit jeiner 
Dramen. Im ganzen bringt man nicht mehr als 
9 oder 10 Stüde heraus. Ihrer Schönheit ge 
denkt rühmend Ariftophanes (Thesm. 170). Einen 
zweiten QTragifer diefes Namens anzunehmen ik 
durchaus unjtatthaft. Sammlung der wenigen Frag 
mente bei Naud, trag. Graec. fragm. p. 720 fi. 


‚ber 2. Aufl. — 2) des Ehorofles Sohn, ein tra- 


nülcher Schaufpieler und Tänzer, mit dem Beinamen 

ernodusvos, gegen den Ariitophanes mebrere 
1294. 1481. 1515). — 
3) Dichter der älteren attiichen Komödie, ein Athe— 


Phrynis 
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ner und Sohn des Eunomides, war oft Gegenftand | Hange des Othrys, Heimat des Protefilaos (j. d.). 


des Spotted der andern Komifer. Gegen die 
Fröſche des Ariftophanes trat Phr. mit jeinen 
„Muſen“ im Jahre 405 v. E. in die Schranfen. 
Er gehört zu der micht geringen Zahl von So: 
mifern, welche eigentliche Genialität und Erfins | 
dungsgabe durd formale Gewandtheit und guten 
Geſchmack zu erjegen juchten. So viel etwa lafien | 
die mäßigen, erhaltenen fyragmente aus 10 Stüden 
noch erfennen — von Meineke, fragm. 
com. Graec. N ; Bd. Ip. 248 I der Hein. 
Ausg.; und Stod, zei Att. fragm. 369 ff.). 
— 4) Sohn des Stratonides, ein Athener von 
niederer Abkunft, zeigte ſich zur Zeit der ſiciliſchen 
Niederlage al3 Maun von Einficht und Thatkraft, 
jedoch von 
Feind des Alkibiades arbeitete er, ald er bei Samos 
befehligte, im Jahre 412 v. E. defjen Plänen für 
eine Rückkehr dur Verrat an den Spartaner | 
Aftyochos entgegen, wußte aber der Race des 
Alfibiades dadurd zuvorzulommen, da er die 
Athener nun jelbjt vor dem von ihm angeftifteten 
Überfall der Spartaner warnte und Samos be: 
feftigte (Thuc. 8, 48. 50. 51ff.). Auf Veranlafjung | 
des Beijandros ward 411 Ph. jeines Feldherrn— 
amtes entjegt (Thuc. 8, 


vor deſſen Rache zur oligarhiichen Partei der 400 
über, ald deren Gejandter er mit Antiphon nad 
Sparta ſich begab. Bei jeiner Rückkehr ward er 
jedoch von einem der zegizoloı ermordet, wohl 
auch auf Antrieb des Kritias, und für einen Feind 
des Baterlandes erllärt. Thruc. 8, 92. Lys. Agor. 
707. Müller-Strübing hält ihn für den Verfaſſer 
der pjeudogenophonteiichen Schrift de republica 
Atheniensium und jeßt die Abfaſſung 417—414 | 
v. C. — 5) Sophift aus Bithynien, lebte unter 
Marcus Aurelius und Commodus. Wir beſitzen 
von ihm noch Enadoyij énudrtov “al sroudtwv | 
Artıxör, eine Zulammenjtellung von einzelnen | 
attijchen und nichteattiichen Ausdrüden, mit großer | 
Strenge hinfichtlih des wahrhaft Muftergültigen 
ausgearbeitet. Andere Schriften find verloren ge- 
gangen. Berühmte Ausgabe von C. A. Lobed 
(1820); neue Ausgabe (mit englifchen Anmerkungen) 
von KRutherford (1581). 

Phrynis j. Dithyrambos. 

Phthas, Bda, Pdcs, ägyptijcher Gott, bejon- 
ders in Memphis verehrt; der Schöpfer des Welteis, | 
aus dem Himmel, Erde und Unterwelt hervor: 
gehen; der ältejte unter den Göttern, „der, der 
durch ſich jelbit befteht‘‘; von den Griechen Hephai— 
jtos genannt, aljo wohl auch ein Gott des Lichtes. 
Er ericheint in Mumiengejtalt, doc) die werfthätigen 
Hände frei; auch zwergartig, ald ‚der Gott des 
Anfangs aller Dinge. Seine heiligen Tiere find 
der Apis (j. d.) und der Starabäustläfer, dejien 
Kopf er mitunter jtatt eines Menjchenhauptes trägt. 
Hdt. 2, 99. 3, 37. Cie. n. d. 3, 22, 56. 

Phthiötis ; Thessalia. 

Dvyn bezeichnet, wie peuysır, eigentlich Ver: 
bannung oder LYandesverweilung, dann aber in 
der attiichen Gerichtsſprache jede Anklage, weil der 
Beklagte in jedem peinlichen Prozeß das Recht 
hatte, ji) dem Endurteile durch freiwillige Ver— 
bannung zu entziehen. Der Kläger heißt ö dımamr. 

Phyläke, Pvican, 1) alte Stadt in der theſſa— 
lichen Landſchaft Phthiotis am nördlichen Ab— 


| 


* 


emeiner Geſinnung. Als perjönlicher jt 


54), trat dann aber, als | 
Alkibiades jih der Demokratie anſchloß, aus Furcht 


Hom. Il. 2, 695. Strab. 9, 435. — 2) Stadt in 
der epeirotijchen Landſchaft Moloffis i in unbejtimn- 
ter Yage. Liv. 46, 26. 

Phyläkos, Bulanog, 1) Sohn des Deion, des 
Herrihers von Phofis, und der Diomede, Gemahl 
der Klymene (Berikiymene), der Tochter des Minyas, 
Bater des herdenreichen Iphiklos und der Alti- 
mede, Gründer von Phylafe. Hom. Il. 2, 700. 
Apollod. 1,9,4. ©. Melampus. — 2) Sohn 
bes Iphiklos, Enkel des vorigen. — 3) Delphiicher 
Heros, der zu Delphoi als Schüger des Ortes ein 
Heiligtunf hatte. 

Phylarchoss: Duiaeyos, griechiſcher Gejchicht: 
‚ Ichreiber, aus Athen oder Sikyon oder Naufratis 
ammend, Zeitgenoſſe des Aratos von Sikyon, 

aljo um 2100.06 Bon jeinem Leben ift nichts 
Näheres bekannt. Neben einigen andern hijto: 
rijchen und mythiſchen Schriften eriftierte bon ihm 
ein größeres Gejchichtäwerf, forogi«ı, in 28 Büchern, 
welches die 50 Jahre vom Einfalle des Pyrrhos 
in ben Beloponnes bis zum Tode des Kleomenes, 

72—220 v. E., umfahte und von Trogus Pom— 
—F ſowie namentlich von Plutarch viel benußt 
worden ift. Das harte Urteil, welches Polybios 
(2, 56—63) über Phylarchos als Hiftorifer fällt, 
iſt einjeitig und unbegründet. Mag auch die faſt 
ans Theatraliiche jtreifende Darjtellung zuweilen 
das rechte Maß überichritten haben, ein Vorwurf 
abfichtlicher Täujchung und Untreue trifit ihn nicht. 
Seine Werke find bis auf einige Bruchjtüde (ge- 
jammelt von Lucht, 1836, Brüdner, 1839, und 
Müller, fragm. bist. Graee. Ip. 334 ff. IV 645) 
untergegangen. 

Phylas, ®vlas, 1) König der (thejlaliichen) 
Dryoper, von SHeralles erſchlagen, weil er ſich 
gegen das delphijche Heiligtum vergangen, Vater 
der Mibdeia, die dem Herakles den Antiochos ge: 
bar. Diod. "Sie, 4, 37. — 2) Sohn des genannten 
Antiochos, zeugte mit Zeipephile den Hippotas und 
die Thero. Paus. 9, 40,6. — 3) König von Ephyra 
am Sellseis in Elis, mit deſſen Tochter Aftyocheia 
Heralles den Tlepolemos zeugte. Hom. 11.2, 603 ff. 
| Strab. 8, 338. 

Pvin. der Stamm, Bezeichnung der Volfsab- 
| teilungen bei den Griechen, ein Name, der offenbar 
‚ aus dem Streben hervorgegangen ift, den einzelnen 
Zeilen des Bolfes wie dem Bolfe jelbft einen ge: 
nealogijchen Urjprung zu geben, fie auf bejtimmte 
Stammväter zurüdzuführen und jo den ftaatlichen 
Einrichtungen, indem jie an natürliche Verhält— 
uiffe angelnüpft wurden, Dauer und Anſehen zu 
verleihen. )) Attiiche Phylen. Der Mythos 
berichtet von mehreren uralten Stanmmeinteilungen, 
die auf die ältejten attijchen Könige zurüdgeführt 
werden. So wird dem Kekrops eine Einteilung 
zugejchrieben (Kekropis Autochthon, Aktaia, Para: 
lia), dem Sranaos Kranais, Atthis, Mejogaia, 
Diakris), dem Erichthonios (Dias, Athenais, Po— 
jeidonias, Hephaiftias), Namen, die teils mythiicher 
Natur find, teils, wie Aktaia, Baralia, Diakris, 
auf örtliche Unterſchiede deuten, die ſpäter bedeu— 
tende politiſche Wichtigkeit gehabt haben. An der 
hiſtoriſchen Zeit ſind aber dieſe Einteilungen ſowohl, 
wie die theſeiſche in Eupatriden, Geomoren, De— 
miurgen (die offenbar auf Standesunterſchiede hin— 
weiſt) verſchwunden. Erhalten hat ſich dagegen 2 
bis anf Kleifthenes die auf Jon zurüdgeführte 





| 
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ioniſche Einteilung in die 4 Stämme der Ge— 
leonten, Hopleten, Aigikoreer, Argadeer (TEcovrtss, 
Orinres, Alyınogeig und Agyadeig), deren Bedeu— 
tung noch nicht überzeugend aufgeklärt if. Wie 
die obigen 3 thejeiichen Stände fich zu den 3 
Phratrien, in welche jede Phyle wieder zerfiel, 
verhalten, läßt fich nicht genau entjcheiden. Jedes— 
falls ftand an der Spibe jeder Phyle ein Yvio- 
Basıkeig aus den Eupatriden; dieje waren aljo 
über alle Phylen verteilt. Die 4 prioßasıklei 
waren die Beifiter des koymr Basıleug, wenn er 
das Blutgericht Hegte; vielleicht auch für die andern 
Archonten, wenn im Protaneion über peinliche 
Angelegenheiten entſchieden wurde Jede ber 12 
Phratrien zerfiel in 30 Gejchlechter (yern), und 
jedes yEvog hatte durchſchnittlich 30 Familien. Die 
Mitglieder desjelben Gefchlechts find zum Teil 
durh Blutsverwandtichaft verbunden (öuoydi«- 
»res), und dies wird denn ber Adel wohl geweſen 
jein, zum Teil dem Geſchlechte durch Gemeinschaft 
der Dee und Heiligtümer angehörig (deyswves). 
— Dieje Organifation war er a ſehr feit, jo: 
lange die yeErn auch lofal geichieden waren. Schö— 
mann vermutet, daß vorherrichend die Phyle der 
Hopleten in der Tetrapolis, die der Wigiforeis 
von Brileffjos und Barnes bis zum Kithairon, 
die der Argadeis in den Ebenen weftlich und ſüd— 
lih vom Brilefjos, die Geleonten hauptſächlich in 
und um Athen gewohnt haben. Mit der lofalen 
Vermiſchung mußte die Verfafjung für die Ver: 
waltung unbrauchbar werden; daher die Einrichtung 
der Naufrarien, die ausdrüdlich im Intereſſe der 
Verwaltung geichaffen wurden (vgl. Navagagie). 
Erhöht wurde die Gefahr des Staates durch die 
tiefe Verſchuldung der Armen, die teild aus Be- 
figern Pächter geworden waren (Eurmuögioı, auch 
Dres und meldra, entweder die den jechiten 
Teil des Einfommens an Pacht zahlten, was Schö— 
mann und Böckh veriwerfen, oder die den jechiten 
Teil für fich behielten), teil jogar in den Zuftand 
der SHaverei oder Leibeigenfchaft verfielen. Plut. 
Sol. 13. Dieje Berhältnifte machten eine gänzliche 
Umgejtaltung des Staatsweſens notwendig, bie 
denn auch durch die ſoloniſche Verfaſſung herbei: 
geführt wurde. AZuerft traf Solon, um einen Boden 
für jeine Gejege zu gewinnen und das Volk zum 
Genuſſe einer freien Berfaflung fähig zu maden, 
vorbereitende Maßregeln, die Aufhebung der per: 
jönlichen Schuldhaft und Wiedereinjegung derjelben 
in den vorigen Stand, und die Laftenabichüttelung 
(seısdyPeıe), entweder eine Verminderung des 
Schuldendrudes durch Herunterjegung des Münz— 
fußes, in der Art, daß 100 neue Drachmen = 73 
alten Drachmen wurden, wer aljo 100 alte Drad): 
men jchuldig war, diefe Summe in der neuen 
Münze, alſo den Wert von 73 alten Drachmen, zu 
bezahlen Hatte, oder ein völliger Schuldenerlaß 
(xosöv droxonn, tabulae novae), indem als ein 
Erſatz der Verlufte für die reichen Kaufleute gleich: 
zeitig eine Münzreform, nämlich der Übergang 
vom aiginetiichen Münzſyſtem zum euboiiſchen, ein: 
trat, wodurch ihnen der Anjchluß an das chalfidijch- 
forinthiiche Handelsgebiet (der Weften und Norden) 
eröffnet und damit die Gelegenheit geboten wurde, 
die erlittenen Berlufte jchnell zu erjegen. Vgl. 
U. Köhler, Mitteil. des deutſchen archäol. Inſtituts 
zu Athen, Bd. X ©. 151ff. Die ioniſche Volks— 
einteilung lieh er zwar beftehen, entzog ihr aber 
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durch Einführung des timokratiſchen und zugleich 
demokratischen Brinzips, indem er das Vermögen 
zum Maßitab der politiichen Rechte nahm, die 
alte politiiche Bedeutung. Er teilte das Volt näm— 
ih in 4 VBermögensflafjen (uurjuare, rein): [Iev- 
raxosıouedıuvor, die 500 oder mehr Medimnen 
von trodenen, Metreten von naflen Produkten 
ernteten, 'Inmijs*), die von 500—300, Zevyiraı, 
die von 300—150, Onres, die unter 150 Maf 
gewannen. Nach diejen Klaſſen regelte er Pflichten 
und Rechte der Bürger. Wie dies in Bezug auf 
die Steuern geichah, ift unter Staatshaushalt, 
J. 11. ausgeführt. In Bezug auf den Kriegsdienft 
ift zu bemerken, daß die Theten nur als Leicht: 
bewaffnete und Seeleute, die 3 erften Steuerflafien 
als Hopliten dienten, aus den beiden erjten Klaſſen 
allein die Reiterei ausgehoben wurde (f. Exer- 
eitus, 4.). Darnach waren auch die Rechte ver: 
ſchieden. Der Zutritt zu Amtern (die damals noch 
durch Eheirotonie bejegt wurden), wahrjcheinlich 
einjchließlich der Buleutenwürde, ftand nur den 
3 höchſten Klaſſen, der Zugang zum Wrchontate 
nur den Pentafojiomedimnen offen; die Theten 
hatten nur Zutritt zur Vollsverjammlung und zu 
den Seliaftengerichten, deren Einfluß damals noch 
nicht jo bedeutend mar wie jpäter, weil die Ar— 
honten gewiß in vielen Fällen noch jelbftändige 
Nichtergewalt hatten. (Bgl. über die oligarchifchen 
Elemente in der ſoloniſchen Verfaſſung aud noch 
Bovin und Areiopagos, zu dem ebenfalls 
nur Bentafofiomedinmen gelangten; j. auch ’Egps- 
rar.) — Auch behielten die Phratrien und Ge— 
ichlechter noch immer politiihe Bedeutung als 
Aufjeher über die Echtheit der Abftammung, als 
wejentliche Bedingung des Bürgerrechts. Die neu 
verehelichte Bürgerin wurde in die Phratrie des 
Mannes eingeführt, jedes neugeborene Kind in 
die Phratrie und das Gejchlecht des Vaters einge: 
tragen (eis pgarglav vder &lg roig Podroges 
elocysır, Eyyodıpsır els ro xoıwör oder Pe«ro- 
gırbv yoauuareior). — Eine gänzliche Umgeſtal— 
tung im demokratiſchen Sinne erfuhr die ſoloniſche 
Verfafjung nach der Vertreibung der Beififtratiden 
durch Kleiſthenes. Diejer hob die ioniſchen Phylen 
ganz auf; die Phratrien und Geſchlechter ließ er 
entweder nur nod) wegen der religiöjen Gebräuche, 
aber ohne alle politiiche Bedeutung, beftehen oder 
bildete nur Phratrien, deren Zahl jedoch nicht be: 
fannt ift. Dagegen teilte er das Land in 10 neue, 
örtlich geichiedene Phylen: Erechtheis, Wigeis, 
Bandionis, Leontis, Alamantis, Dineis, Kefropis, 
Hippothontis, Aiantis, Antiohis. Der Zehnzahl 
entiprechend wurden die Naufrarien auf 50, die 
Zahl der Buleuten auf 500 vermehrt. Über die 
mit den Phylen zujammenhängende Organifation 
des Rates vgl. Bovin. Un der Spite der Phylen 
ftanden Zmuusintel tor gviör. Die Vhylen 
wurden in Demen (dijuor) eingeteilt, deren Zahl 
mit der Zeit PL 174 ſtieg. Das Nähere über 
Verwaltung und Befugnifje der Demen und über 
ihren Anteil am Kriegsdienfte ſ. Exercitus, 4, 
ſowie über ihr Verhältnis zu den Gejchlechtern j. 
Iijuoı. — Go war die Grundlage zur unbe: 
Ichränften Demofratie gelegt, die durch die Ein- 


‚ +) Der Name daber, weil fie außer einem Adergeipann 
ein Streitron zu erhalten hatten, die Yengiten, bie ein Ader 
geipann hielten, irmide, Leuyior, Inrızbr relo; rede. 
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Phyle — Pieti. 


führung des Oſtraliſmos (Exrinola, 8.) und 
der Belegung der meiften Staatsämter durch das 
208 (4n005) ftatt der Wahl weiter entmwidelt 
wurde und endlich auf Wrifteides’ Veranlaffung 
dur Eröffnung des Zugangs zu allen Staats: 
ämtern für alle Bürger, ohne Rückſicht auf den 
Genjus, ihre Vollendung erhielt. — Im Fahre 
307 v. E. wurden die Phylen, aus Schmeichelei 
gegen Demetrios Poliorfetes, noch um 2 vermehrt, | 
Antigonis und Demetrias, die nach Demetrios’ 
Sturze die Namen Ptolemais und Attalis erhiel- 
ten. — II. Dorijhe Phylen. Die Entftehung 
der doriſchen Stämme wird von der Sage an ben 
doriſchen König Aigimios angelnüpft. Derfelbe 
trat ein Drittel feines Landes an Herafles ab für 
die gegen die Lapithen ihm geleiftete Hülfe. Hera— 
fles’ Sohn, Hyllos, und Aigimios’ Söhne, Dyman 
und Pamphylos, jollen dann den Stämmen ber 
Dorer (die dreigeteilten, rgıydixes, nennt fie jchon 
Homer, Od. 19, 177) ihre Namen gegeben haben: | 
Hylleer, Dymanen, Bamphylen. Überall, wo Dorer 
jind, finden fich auch dieje Stämme, die ausſchließ— 
lich aus Dorern beitehen, jo daß, mo Gejchlechter 
nichtdorifcher Abkunft in größerer Anzahl an der 
—— teilnahmen, dieſe eine eigene Phyle 
neben den doriſchen bildeten, ſo in Argos und 
Epidauros die Hyrnethia, in Sikyon die aigia— 
leiſche. So erſcheinen in Korinth 8, in Elis 12 
und jpäter 8 Phylen. In Sparta, wo der dorijche 
Stamm ausjchließlich der herrichende war und den 
eigentlichen Staat bildete, finden ſich daher auch 
nur die 3 doriſchen Phylen, geteilt jede in 10 Oben, 
Hßed, aud) Yeargıwı genannt, von denen 2 Oben 
der Hylleer die königlichen Oben waren. Ob die 
30 Geronten mit den 30 Oben in Verbindung 
ftehen (aus jeder Obe ein Geront), läßt fich nicht 
mit Gewißheit behaupten, ift aber wahrjcheinlich. 
Die 5 nu, Pitana, Limnai, Mefjoa, Kynoſura 
(den Namen der fünften kennen wir nicht; viell. 
hie fie "EdwAog), Ortlichfeiten in Sparta oder deffen 
nächſter Umgebung, werden nur mißbräuchlich als 
pulal bezeichnet. Eine örtlihe Trenmung der 
Phylen und Oben ift mit großer Wahrjcheinlichkeit 
anzunehmen, obgleich das Berhältnis derjelben zu 
den 5 Komen unklar ift. 

Phyle, &uinj, noch jeßt ro DuAd, fejtes Grenz: 
faftell der Athener an der boiotijchen Grenze, 
100 Stadien von Athen, auf einer jteilen el 
fuppe am jüdweftlichen Abhange des Barnes. Bon 
hier aus unternahm Thrajybulos feinen Angriff 
auf die 30 Tyrannen. Xen. Hell. 2,4, 2. Diod. 
Sic. 14, 32. Strab. 9, 396. 

Dovlerixa deinva j. Leiturgia. 

Phyleus, Dulsös, Sohn des Augeias in Elis, 
von diejem vertrieben, weil er gegen ihn für He: 
rafles gezeugt hatte, Bater des Meges, joll jpäter 
durch Herafles wieder in den Bei jeines väter: 
lichen Reichs gekommen fein, e8 aber dann jeinen 
Bruder Agafthenes überlaffen haben, um nad 
Dulichion zurüdzufehren. Hom. Il. 2,625. 15, 530, 
Er ericheint je als Teilnehmer der falydonijchen 
Jagd. Ov. met. 8, 308. 

Phylios j. Kyknos, 1. 

Phyliidas, Dvilidag, bei Plutarch Bulkiödas, 
ein Thebaner, blieb, obgleich der demokratischen 
Partei angehörend, 384 v. E. in Theben, wurde 
jogar Geheimichreiber bei den Polemarchen, unter: 
ftüßte als jolcher das Unternehmen der Verbann— 
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ten, juchte den Polemarchen allen Verdacht zu be: 
nehmen und veranjtaltete in jeinem Hauſe ein 
Feſt, bei welchem 2 derjelben, Philippos und Ar: 
chias, von den Verſchworenen ermordet wurden. 
Xen. Hell. 5,4, 2ff. Plut. Pelop. 7.9. 

Phyllis j. Demophoon. 

Dvloßasıklevg ſ. Duln, 2. 

Physkön j. Ptolemaios, 7. 

Physkos, Bvoxos, 1) Stadt der ozoliſchen Lo: 
frer; — 2) Hafenftadt in Karien mit lebhaften 
Verkehr nad) Rhodos; j. Marmaras. Strab. 14, 602; 
— 8) linker Nebenfluß des Tigris (Xen. An. 
2,4, 25), j. Abhem; — 4) Berg bei Kroton in 
Bruttii, j. Pozzi. 

Phytälos, Boralos, ein Heros von Eleuſis, 
ber von Demeter für gaftlicye Aufnahme derjelben 
mit der Pflanze des Feigenbaumes bejchenft ward. 
Seine Nachkommen, die Phytaliden, zogen dem 


Theſeus entgegen und reinigten ihn von dem 


Morde, den er an mehreren Räubern vollzogen, 
in feierlicher Sühne, jo daß er wieder an den 
Miofterien teilnehmen konnte. Paus. 1, 37, 2. 
Plut. Thes. 12. 

Piacälum j. Lustratio. 

Picentes (Piceni) j. Picenum. 

Picönum, IIwaevrivn, IIımsvis, Landichaft 
Mittelitaliens, etwa 100 [] Meilen groß, wurde 
im Norden durdy den Aſisfluß (j. Efino) von Um— 
brien gejchieden, welches Land auch im Weften 
nebft dem Sabinerlande die Grenze war, während 
im Süden der Salinusflug (j. Fiume fine) die 
Grenze gegen die Veſtiner bildet:; im Dften lag 
das Hbriatijche Meer. Bon den Wusläufern der 
Upenninen, die das Land durchzogen, jtrömten 
außer den genannten noc folgende, unbedeutende 
Flüſſe herab: Miſcus (Muſon), Eluentus (j. 
Ehienti), Tinna (j. Tenna), Teſſinnus (j. Te: 
jino), Truentus (j. Tronto), Bomanus (j. Vo: 
mano). Boden und Klima glichen dem Umbriens. 
— Die Bewohner, Picentes, Piceni (zumeilen 
Picentini, IIıxerzivor; jo hie jonft bejonders ein 
von hier nach Campanien ausgewanderter Stamm 
am Bältaniichen Bujen mit den Städten Picen— 
tia und Eburum, j. Eboli), waren jabiniichen 
Stammes und hatten den Umbrern und Wbori: 
ginern diefen Küftenftrich abgenommen. Nachdem 
die P. im Jahre 299 v. E. ein Bündnis mit den 
Nömern geichloffen hatten (Liv. 10, 10), fielen fie 
269 ab und wurden in len und dem folgenden 

ahre gänzlich unterworfen. — Die bedeutenditen 
Städte waren Ancona (j. d., j. Ancona), die 
einzige griechiſche Stadt Mittelitaliens; Numana 
(j. Umana); Firmum (j. Fermo), als römijche 
Kolonie zu Anfang des erften punijchen Krieges 
gegründet, mit einem eigenen Hafenort; Caſtrum 
novum (j. Giulia nuova); Hadria oder Adria, 
Stammort der Familie des Kaijerd Hadrianus (j. 
Ari); Aurimum (j. Ofimo), in jpäterer Zeit 
die bedeutendfte Stadt des Landes; Urbs Salvin 
(Urbijaglia), Aſeulum (j. Ascoli), die alte, jehr 
jefte Hauptjtadt am Truentus; Interamnia (I. 
Zeramo), hart an der Sabinergrenze, der Haupt: 
ort des Heinen Bolfes der Brätutii; Cingu— 
lum (j. Eingoli). Strab. 5, 240. 

Pieti, bildeten in Verbindung mit den Scoti 
die Bevölkerung des nördlichen Britanniens (Hoch: 
ichottlands), wahricheinlicdy nach dem Bemalen der 
Leiber genannt. 
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Pietönes, /Iixtoves, mäcdhtiges Bolt in Aqui— 
tanien, nördlich bis zum Xiger, im heutigen Poi— 
tou, mit den Städten Yimonum (j. Poitiers) 
und Ratiatum. Caes. b. g. 3,2. 7,4. 8,6. Strab. 
4, 190 f. 

Picumnus j. Pilumnus. 

Picus, römijcher Feld: und Waldgott jowie Gott 
der Weisjagung, der in einem Hain am Avehtini: 
hen Hügel wohnte, Sohn des Saturnus, Bater 
des Faunus. Er war auch der erjte König im 
Latium und Gemahl der Bomona oder der Ca— 
nend; Kirfe verwandelte ihn in einen Specht, weil 
er ihre Liebe verjchmähte. Verg. A. 7, 48. 189. 
Or. met. 14, 320 ff. fast. 3, 291 ff. Er wurde 
dargeftellt ald Augur mit dem Augurftab, auch 
als hölzerne Säule mit dem Specht, dem Weisſage— 
vogel des Mars, jpäter als YJüngling mit einem 
Specht auf dem Haupte. 

Pieria, IIwsoda, 1) Landſchaft Makedoniens 
(j. d.). — 2) Bieria am Bangaios, benannt nad 
den von den Makedoniern vertriebenen Pieriern, 
die jih im 7. Jahrhundert öftlih vom Strymon 
am Pangaiongebirge anfiedelten und die Städte 
Phagres und ® — —— gründeten. Hdt. 7, 112. 
Thuc. 2, 99. — 3) Landihaft an der nördlichen 
Küſte Syriens am rechten Ufer des Orontes, ſ. 
Syria. — 4) Stadt in Theſſalien von ungewifier 
Yage. Liv. 32, 15. 36, 14 (a. 2. Cieria). 

Piöris, Pierides j. Musae. 

Piöros, Illegos, 1) Berg der makedoniſchen 
Landichaft Pieria in der Nähe der Nordimweitab- 
hänge des Olympos; j. vielleicht Flamburo. Thuc. 
5,13. — 2) Fluß in Achaia, auch JIeögog genannt, 
j. Nameniga, bildete in der römischen Kaiſerzeit 
die Grenze der Gebiete von Dyme und Batrai. 
Paus. 7, 22, 1. — 3) ſ. Musae. 

Piötas, römische Perſonifikation der find: 
lihen Liebe, der im Jahre 183 v. E. einer 
Legende zufolge auf dem forum olitorium (Liv. 
40, 34) ein Tempel geweiht wurde, als eine Tod): 
ter ihrer im Gefängnis zum Sungertode ver: 
urteilten Mutter (oder dem Bater) durch die Mild) 
ihrer Bruft das Leben gefriftet hatte (Plin. 7, 36. 
Val. Max. 5, 4, 7; der leßtere erzählt dajelbft 
auch ein griechiiches Beiſpiel von ähnlicher Er- 
rettung eines Vaters durch jeine Tochter). Auf 
Münzen ift Bietas dargeftellt als Matrone, Weih: 
rauch auf einen Altar ftreuend; ihre Attribute 
waren Kinder und der Stord). 

Pignus und pignöris capio. Pignus hieß 
jowohl das Fauftpfand jelbit als aud) der Pfand: 
vertrag. Bor alters wurde das Pfand als Eigen: 
tum an den Gläubiger über eben, aber unter der 
Bedingung der Rüdgabe (j. Fiducia). Daneben 
wurde Übergabe des Pfandes nicht als Eigentum, 
jondern nur zum Beſitz des Släubigers angeordnet, 
welches Anftitut mwahricheinlich dem alten Pfän- 
dungsrecht der Magiftrate gegen Ungehorjame nach— 
gebildet war. Zuletzt wurde die hypotheca ein: 
geführt (j. d.). — Davon verjchieden ift die alte 
legis actio per pignoris capionem, welche ur— 
ſprünglich (au durch die Zmwölftafelgeießgebung 
erlaubt) nur dem Krieger gegen diejenigen zukam, 
welde jäumig waren in der * obliegenden 
Herbeiſchaffung der zur militäriſchen Ausrüſtung 
nötigen Dinge. So hatte der Ritter ein Pfän— 
dungsrecht gegen die, welche das für den equus er ‚ 
ens Notwendige zu beichaffen hatten. Liv. 1, 48. 


Pietones — Pincius. 


Pigres j. Margites. 

Pila, 1) in der Architektur ein Pjeiler (pila), 
jowohl freiftehend als auch an die Wand gelehnt. 
— 2) im häuslichen Leben a) der Mörjer (die Keule 
hieß pilum); b) der Ball, ſ. Spiele, 9. 

Pilentum, ein vierrädriger Wagen, namentlich 
von Frauen bemußt. 

Pilöus j. Kleidung, 10. 

IIilog \. Kleidung, 5 

Pilum j. Waffen, 10. 

Pilumnus, 1) jchüßender Hausgott des alten, 
ländlichen Roms, der eine- Keule (pilum) führte, 
mit der er das Getreide zermalmen lehrte, zu: 
glei aber auch die Häuſer, worin ein Neuge— 
borener lag, beihüßte; vgl. Deverra. Sein Bru- 
der war Picumnus, ber das Düngen der Felder 
erfunden hatte, weshalb er Sterquilinus (Sterqui- 
linius), Sterculus oder Stercutus (Stercutius) 
Deb. Beiden wurde im Atrium des Haujes ein 

ett aufgeftellt, jolange das neugeborene Kind 
bom Vater noch nicht anerfannt war. — 2) j. 
Perseus, 1. 

Pimplöa und Pimpleis, Beiname der Mujen 
(Hor. od. 1, 26, 9. Mart. 12, 11), entweder von 
einer maledontichen Stadt, wo Orpheus gewohnt 
haben jollte und der Mufendienft heimiſch mar, 
oder von einem gleichnamigen Orte am Helikon 
in Boiotien abgeleitet. 

Ilıvaxo®nxn, Pinacotheca, die Bildergalerie 
(j. Haus, 9.), im nörbdlichften Teile des Hauſes, 
um den Schaden des Sonnenlichts abzumehren. 
In den Häuſern der reichen Athener fanden ſie 
ſich ohne Zweifel häufig; neben den Propylaien 
war auch eine öffentliche P. (ſ, Attika, 9.). In 
Rom findet ſich dieſe Sitte erſt ſpäter; war die 
Sammlung von größerem Umfange, jo hatte fie 
einen eigenen Aufjeher. Die Gemälde waren meijt 
auf Holz, tabulae, jeltener auf Leinwand gemalt, 
in textili; fie hingen an den Wänden oder mur- 
den in die Wand eingelaffen. 

Pinarii, ein altes italiihes Geſchlecht 
zugleich mit den Potitiern der Dienſt des — 
les (j. Herakles, 17.) an der ara maxima F 
lag (Liv. 1, 7; vgl. Öse, div. 2, 21, 47): 1) 2 
Bın. Mamercinns Rufus, beffeidete im Fahre 
472 v. E, das Koniulat. — 2) 8. Pin. Watta, 
Magifter Equitum im Jahre 363 v. E., erhielt 
ipäter als Prätor den Wuftrag, Die Ran von 
Latium zu ſchützen. Liv. 7, 3.25. — 3) 2. Bin, 
lieh als Befehlshaber zu Enna auf Sicilien im 
Jahre 214 v. E. einen Feit der Einwohner nieder: 
hauen. Jav. 24, 37f. — 4) M. ein Boica, 
fäümpfte als Brätor In Jahre 181 v. E. mit Glüd 
gegen die Eorjen und Sarden. Lir. 40, 18. 25. 34. 
— 5)2.(PBin.)Natta, Stieffohn des Murena, ließ 
fih als Pontifer von feinem Schwager Elodins 
beitimmen, Eicero8 Haus den Göttern zu weihen. 
Cie. de dom. 45. 52. — 6) T. Bin., ein oft von 
Eicero genannter Freund desjelben. Cie. ad Att. 
6, 1. 23. ad fam. 12, 24,3. — 7) 2. Bin, An- 
verwandter Eäjars, erhielt von Antonius den Be- 
fehlt über Afrika, ging aber jpäter zu Dctavian 
über, Dio (ass. 51, 5.9. 

Tlivaß hat die verichiedenften Bedeutungen: 
hölzerner Teller, Schreibtafel, Rechentafel, 
mälde (vgl. Tabula), aud das Täfelchen, das 
die Heliaften erhielten, j. "Hide. 

Pineins j. Koma, 11, 


Pindaros — Pindos. 


Pindäros, /Iivdagos, der größte lyriſche Dichter 
der Griechen (Quint. 10, 1, 61), war DI. 64, 3, 
522 v. E., zu Theben, wahrjcheinlich in der Bor: 
ſtadt Kynosfephalai, geboren und jtammte aus 
dem edlen Select der Wigiden. Da in jeiner 
Familie die Kunſt des Flötenſpiels erblich war, 
jo erhielt er wohl den erften Unterricht in der 
Muſik in dem elterlichen Haufe, jpäter aber bildete 
er ji weiter unter Leitung des berühmten Did: 
ters und Mufifers Lajos von Hermione und im 
Berfehr mit den beiden boiotiichen Sängerinnen 
Myrtis und Korinna, mit denen er auch in der 
Poeſie wetteiferte. Sein erftes Siegeslied (pyth. 10) 
dichtete er als gmangigjähriger Süngling (502) auf 
einen theffaliihen Knaben Hippofleas aus dem 
Hauſe der Aleuaden. Bon diejer Zeit an übte er 
ohne Unterbredung jeine Kunſt bis ins höchite 
Alter; er ftarb, angeblich 80 Jahre alt, 442; wahr: 
jcheinlich jedoch jchon 448. Sein Leben ift nicht 
reich an hervorjtechenden Ereigniffen. Größtenteils 
lebte er in feiner Vaterſtadt Theben, die er nur 
dann und wann verließ, um den Spielen in Olym: 
pia, Delphoi u. . w. beizumohnen und jeine Gajt- 
freunde in Griechenland und Sicilien zu bejuchen. 
Denn wegen feines frommen, —— Sinnes, 
ſeiner edlen und hohen Denkungsart war er überall 
geehrt und geliebt, bei den Bürgern freier Städte 
ſowohl, wie bei Königen und Tyrannen. So war 
er ein Freund des Hieron, Königs von Syrakus, 
des Theron, Tyrannen von Akragas, der Aleuaden 
in Theſſalien. Die höchſte Ehre aber ward ihm 
in Delphoi zu teil, wo er auf Befehl der Pythia 
regelmäßig zu dem Göttermahle der Theoxenien 
eingeladen twurde, eine Ehre, die auch auf jeine 
Nachkommen übergegangen jein ſoll. — Außer 
Bruchſtücken der verjchtedenartigiten Chorlieder, 
Hymnen, Entomien, Dithyramben, Threnoi (Hor. 
od.4,2,5ff.), bejigen wir von Pindar eine ziemlich 
große Anzahl von Epinifien oder Siegesliedern, 
und ziwar 14 olympiſche, 12 pythiſche, 11 memeifche, 
7 iſthmiſche. Solche Epinifien waren Feſtlieder 
zur Verherrlichung eines bei den Kampfipielen, 
bejonders den 4 großen Nationaljpielen der Grie: 
chen, errungenen Sieges, welche teil3 jogleidy nad 
Erringung des Sieges an Ort und Stelle, teils 
in der Heimat des Siegers bei einer Siegesfeier 
‘bei einem Opfer, einem Zuge oder Feſtmahle) 
von einem Chore gejungen wurden. Die Sieges— 
lieder des Pindar jind feine weitläufigen Beſchrei— 
bungen des gefeierten Sieges. Diejer bildet aller: 
dings immer die Grundlage des Ganzen, aber er 
wird gewöhnlich nur kurz berührt. Die Kompo— 
jition ift der Art, daß irgend ein allgemeiner Ge- 
danke, der dem Siege und den Berhältniffen des 
Siegers entnommen ift, als Mittelpunft feitgehals 
ten und von ihm aus das ganze Leben des Siegers 
betrachtet und gedeutet wird, ſo daß der Sieg 
ſelbſt als das glorreiche Ergebnis ſeines Geſchickes, 
ſeines Charakters und ſeines Strebens erſcheint. 
Man hat früher geglaubt, Pindar überlaſſe ſich in 
der Kompoſition einem regelloſen Fluge der Be— 
geiſterung; aber eine tiefer eingehende Betrachtung 
hat gezeigt, daß die einzelnen Teile ſeiner Gedichte 
mit bejonnener Überlegung und großer Kunſt zu 
einem jchönen, geordneten Ganzen verbunden find. 
Schwierig wird das Verftändnis jeiner Gedichte 
durch die fünftlichen Berichlingungen und die Fülle 
der Gedanken, welche plöglich und in jchnellem 
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Wechjel oft in jeinem reichen Geifte auftauchen, 
aber in wohl berechneter Folge dazu dienen, die 
Grundidee zur Anſchauung zu bringen, ſowie durd) 
eine Menge von Beziehungen auf Verhältnifie, 
die und nur zum Teil bekannt find. Vor allen 
andern Lyrikern zeichnete ſich Pindar aus durch 
ſchöpferiſche Kraft und Fülle des Geiſtes, durch 
ſittliche und religiöje Tiefe des Gemüts, durch 
Erhabenheit der Gedanken und Großartigkeit der 
Weltanſchauung. Dieſe Kraft und dieſer hohe 
Schwung ſeines Geiſtes waren jedesfalls zum Teil 
geweckt und getragen von dem großartigen Charak— 
ter der damaligen Beit Denn während jein Jugend— 
alter noch in die Zeit vor den Perjerfriegen, wo 
die doriſch-aioliſche Bildung vorherrichend war, 
ineinfiel, jo daß feine Bildung noch ganz —— 
eriode angehörte, und ſeine Poeſie als der 
ſchluß und die höchſte Blüte der doriſch-aioliſchen 
Periode gelten kann, nahm ſein Mannesalter, wo 
er in der Kraft ſeines dichteriſchen Wirkens ſtand, 
teil an der glorreichſten Erhebung ſeines Vater— 
landes: er durchlebte den weltgeichichtlichen Kampf 
Griechenlands gegen die perfitche Macht, der alle 
Kräfte des edlen Griechenvolks zur herrlichjten Blüte 
brachte. Die Sprache des Dichters entjpricht dem 
Reichtum und der Hoheit feiner Gedanken, fie ift 
hochtönend (ueyalopwwörarov, Dion. Hal.) und 
mit überrajhenden Bildern reich geihmüdt, bald 
feierlich ernft, ftolsz und erhaben, bald mild und 
weich, heiter und — Dieſelbe sg. ra 
— zeigt er in dem Rhythmus. Seinem Dia 
fefte liegt der homeriſche zu Grunde, doch ift er 
vielfach mit aiolifchen und bejonders doriſchen 
Formen untermijcht. — Val. über jein Leben und 
jeine Schriften Raucdhenftein, Einleitung in Bindars 
Siegeslieder (1843). Schneidewin, de vita et 
scriptis Pindari brevis disputatio (vor jeiner 
rößern Ausgabe, p. LXVILff.), und 2eop. Schmidt, 
Bindars Leben und Dichtung (1862). — Wusgg. 
von Heyne (zulegt 1817), Boeckh (3 Bdd. 1818 
noch immer Hauptausgabe), Thierjch (mit deutjcher 
berießung, 1820), Diſſen (1830; 2., unvoll., Ausg. 
von Schneidewin, 1845 ff.), Tycho Mommſen (1864), 
Bergk (in j. poet. Iyr. Graec., Ip. 1ff. 4. Aufl. 
1878); Tertausgg. von Boeckh (1825), Schneide: 
win (1851), Tycho Mommijen (1866) und Chriſt 
(1869). Deuticher Kommentar von Mezger (1880). 
Rumpel, lexicon Pindaricum (1883). 

Pindärus Thebänus oder Homerus Latinus, 
willfürlich gewählter Name einer metrijchen Bear- 
beitung des Inhaltes der Jlias in lateinijcher 
Spradhe von einem unbekannten Dichter (nach Büche— 
ler jehr wahrjcheinlicher Annahme eine Jugend: 
arbeit des Silius Jtalicus), etwas über 1000 Hera- 
meter, wohl aus dem 1. Jahrh. n. E. ftammend 
und für Schulzwecke gefertigt, ohne dichterijchen 
Wert, doch korrekt im Versbau. Jueg von 
Weylingh (1809), Luc. Müller (1857), Bährens 
(poet. Lat. min. III p. 3 ff.) und Pleſſis (Silüi Ita- 
lici Ilias Latina, 1885). 

Pindenissos, /Iıwögvıocog, Stadt Kilikiens am 
Berge Amanos, die Cicero ald Prokonſul bela- 
gerte und einnahm. Cie. ad Att. 5, 20. ad fam. 
2, 10. 15, 4. 

Pindos, /Iivdog, 1) der jüdlich ftreichende mäch— 
tige, in feinen höchſten Gipfeln etwa 2700 m hohe, 
zum Teil bewaldete Gebirgszug, welcher Theſſa— 
lien von Epeiros trennt; der Lakmon iſt der nörd— 
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lihe Zeil desjelben. Er enthielt die Ducllen des 
Peneios, Acheloos, Aradıthos (in Epeiros) u. j. mw. 
Seht hat er feinen allgemeinen Namen: Kakhar— 
difta, Tzumerka, Karava, Agrafa find einzelne 
Teile. 
j. Doris, b, 1. 

Iliveıv j. Mahlzeiten, 5. 6. 

Pinus, xirvs, ſowohl die wilde oder Waldfichte, 
ſonſt pinaster, ald aucd der zahme, edle Baum 
oder die Pinie, eine Lieblingszierde der Gärten 
(Verg. E. 7, 65), jowohl wegen ihres jchlanfen 
Wuchjes, ald auch wegen der jhmadhaften Frucht. 
Sie wuchs hoch (ingens, Hor. od. 2, 3, 9) und 
breitete vom Gipfel ihre mit feinen Nadeln be: 
hangenen Zweige aus. Sie war der Diana (Hor. 
od. 3, 22, 5) und der Kybele heilig. Ein Pinien- 
franz war der Schmud auf dem Haupte des Ban 
und der ältefte Siegespreis in den -ijthmijchen 
Spielen; die Form von Pinienzapfen haben die 
altrepublifanijchen Grabfteine von Präneſte. 

Pirätae. Das Gewerbe der Seeräuberei im 
Mittelländiichen Meere war uralt und wurde am 
verwegenften don den Illyriern, Kilikiern und 
Yauriern geübt. Wenn Piraten in die Hände 
der Römer fielen, jo wurden fie nach der Willkür 
des Feldherrn oder Statthalters, gewöhnlich mit 
Enthauptung oder Kreuzigung, bejtraft. Cie. Verr. 
d, 27f. 

Pirustae, IIıpoüor«ı, räuberiſches Bolt Illy— 
riens, von den Römern für fteuerfrei erflärt, weil 
ed von Gentius jogleich zu ihnen übergetreten war. 
Caes. b. g. 5,1. Liv. 48, 30. 45, 26. 

Pisa }. Elis, 4. 

Pisae, Ilioaı, j. Piſa, jehr alte und wichtige 
Stadt Etruriens am Zufammenfluß des Aufer und 
Arnus, 20 Stadien von des lehteren Mündung, 
eine der 12 etruriichen Bundesſtädte, jpäter rö— 
miſche Kolonie. Nördlih von der Stadt lagen 
heiße Mineralquellen, aquae Pisanae, jeßt be: 
rühmter als im Altertum. Strab. 5, 222. 

Pisätis j. Elis, 4. 

Pisaurum, Ilıoaögov, alte Stadt Umbriens 
an der Mündung des Piſaurus zwiſchen Arimi— 
num und Gena Gallica; jet Peſaro. Caes. b. c. 
1,11. Liv. 39, 44. Cie. ad fam. 16, 12. 

Pisces j. Sternbilder, 4. 

Piscina, 1) Yilchbehälter, welche die reichen 
Römer in dem größten Maßſtabe anlegten und mit 
ungeheurem Aufwande unterhielten. — 2) Wafjer: 
bafjin zum Baden und Schwimmen, oder auc) 
fleine Wafjerbeden zu anderem Gebraudıe. 

Pisidia, 7) Ilowdırn), Landichaft Kleinaſiens, 
jeit dem 2. Jahrh. v. E. ald Teil Pamphyliens 
betrachtet, grenzte gegen DO. an Lyfaonien, au: 
rien, Kilikien, gegen N. an Phrygien, gegen W. 
an Kabalia und Lykien, gegen S. an Pamphylien. 
Die Gebirge des im ganzen rauhen und wafler: 
armen Landes gehören zum Taurosſyſtem; zu 
nennen it der Sardemijos. Die 3 Flüffe Ka— 
tarrhaltes, Kejtros, Eurymedon durchftrömen auch 
Pamphylien. — Die Bifidier, Ilıoldar, zuerit 
von Xenophon ae waren ein tapferes Berg: 
und Räubervoff, dejjen volftändige Bezwingun 
nicht einmal den Römern gelang, wahricheinli 
einerlet Stammes mit den Jjauriern und den Be: 
wohnern des rauhen Kilikiens. Die wichtigſten 
Städte waren: Sagalaſſos (j. Ruinen von Agla— 
jun) mit einer Eitadelle; Kremna (j. Girme), 


Ilivaur — 


dt. 1, 56. 7, 129. — 2) Stadt in Doris, | dem 


Pitholeon. 


Bedneliffos, Selge (j. Sir) am Eurymedon, Ter: 
mejjo3. Die Namen von mehr als 100 ihrer 
Lage nach unbelannten pifidiihen Ortichaften ent: 
halten neu aufgefundene Inſchriften, mitgeteilt von 
Amerikaner Sitlington Sterret, Papers of 
the American School of Classical Studies at 
Athens, Bd. 3 (1888). Strab. 12, 570f. Plin. 
5, 27, 24. 

Piso j. Calpurnii. 

Pissuthnes, /Iısoovdrns, Schn des Hyſtaſpes, 
ein Gegner Athens, gewährte als lydiſcher Satrap 
im %. 440 v. E. den von then vertriebenen 
oligarchijch gejinnten Samiern Unterftügung und 
ſcheint auch während des peloponnefiihen Krieges 
im $. 427 den Spartanern Hülfe geleiftet zu haben. 
Bei einer jpäteren Empörung gegen den Grof; 
fönig im J. 414 wurde er von Tifjaphernes ge: 
—* genommen und auf Befehl Dareios' I. troß 

erhaltenen Zuficherung jeines Lebens, getötet. 
Plut. Per. 25. Thuc. 3, 31. 

Pistor, der Müller, jpäter auch der Bäder, da 
beide Gewerbe zujammen betrieben wurden. Ur— 
iprünglic hatte man in Rom feine öffentlichen 
Bäder, jondern den Hausfrauen lag das Baden 
ob, und auch jpäter, als es öffentliche Backhãuſer 
gab, pflegten die großen Haushaltungen für ſich 
ſelbſt zu backen, was gewöhnlich Sklaven beſorg— 
ten. Man unterſchied pistores siliginarii, Weiß— 
brotbäder, lactarii, Kuchenbäder, dulciarii, on: 
feftbäder u. j. w. Unter den jpäteren Kaiſern 
waren die für das Öffentliche Getreideweien be- 

immten pistores publicae annonae von großer 

ichtigfeit für die beiden Hauptftädte. Über das 
Baden vgl. Blümner, Technologie und Termino- 
logie der Gewerbe und Künfte (1875), I ©. 49 fi. 

Pistoria, IIıorwgia, Stadt Etruriens, zwischen 

Luca und Florentia, befannt durch die Niederlage 
und den Tod Gatilinas, 62 v. E.; j. Piſtoja. 
Sall. Cat. 57. 
„Pistrinum, ber Ort, wo das Getreide (für die 
Armeren far, Roggen, für die Reicheren triticam 
und siligo, Weizen) gemahlen wurde. Cine jolde 
Mühle war bei jedem Haufe der Reichen in der 
Nähe der Küche (derem Lage j. Haus, 9.), zu: 
gleid; meiftens noch mit einem, dem unjrigen jehr 
ähnlichen, Badofen verbunden. In Pompeji hat 
man jolches Biftrinum aufgefunden. Sklaven, 
welhe wegen Vergehen hart gezüdhtigt werden 
jollten, wurden in die Mühle ga zum Ziehen 
und Treiben der Mühlräder. Dieje jchtwere Arbeit 
mußten fie in ?yefleln (Plin. 18, 2) und unter 
—— thun J pistrinum dari, oft bei Plaut. 
und Terent.).. Auch Pferde und namentlich Ejel 
(mola asinaria) wurden zur Bewegung der Müb- 
fen gebraucht (ſ. Mola). 

Pitäna j. ®vin, 9. 

Pitäne, /Iıravn, 1) j. Lakonika, 8. 
2) Hafenftadt an der aioliſchen Küfte Myſiens, 
Heimat des Philojophen Arkefilas, j. Tſchandarlük. 
Hdt. 1, 149. Strab. 13, 607. 614. 

Pithecüsa j. Aenaria. 

IIı#oiyıa ſ. Dionysos, 8. 

Pithol&on, ein in Rom lebender Dichter aus 
Rhodos, der nach Horaz (sat. 1, 10, 22) Griechiſch 
und Lateiniſch in feinen Gedichten durcheinander 
mijchte und vielleicht mit Bitholaos, dem Berfafler 
ſchmähſüchtiger Gedichte auf Julius Cäſar, bei 
Sueton (Caes. 75) identiſch ift. 


Pithon — Plancii. 


Pithon, aud Python, /Ii#wr, /lsid#or oder 
Ilvdov, 1) Sohn des Krateuas, einer der Leib: 
wächter Aleranders (Arr. 6, 28), erhielt bei der 
erjten Teilung der Diadohen Medien. Diod. Sie. 
18, 3. Bon Berdilfas geichidt, z0g er gegen die 
aufrühreriihen Griechen in den oberen Satrapien 
und juchte diejelben durch Verjprechungen auf jeine 
Seite zu ziehen, allein nach dem Befehle des Per: 
dikkas wurden fie von den Makedoniern hinter: 
liftig niedergehanen. Perjönlich zeigte er ſich allent: 
halben als fühnen und tapfern Feldherrn. Diod. 
Sic. 18, 4. 7. Dann z0g er mit Perbilfad nad 
Agypten, war aber einer der Hauptanftifter der 
Meuterei, die deſſen Tod zur folge hatte. Auf 
PBtolemaios’ Vorſchlag wurde er 321 v. E. mit 
Arrhidaios zum Neichsverwefer ernannt, ohne daß 
fie indes diejer Stellung Geltung verichaffen konn: 
ten, daher jie diejelbe bald dem Antipater über: 
lafjen mußten (321). Diod. Sie. 18, 36. 39. Nach— 
dem er zu feiner Satrapie Medien noch die Würde 
eined Strategen der oberen Satrapien erhalten 
(Diod. Sie. 19, 14), juchte er in dem öftlichen 
ändern ein eigenes Reich zu gründen, wurde 
indes genötigt, mit Seleufos und Antigonos an 
der Bekämpfung des Eumenes teilzunehmen, 317 
und 316. Diod. Sie. 19, 17—20. Als aber nad) 
dejien Befiegung und Tode Antigonos mit feinem 
Heere Winterquartiere in Medien nahm, juchte er 
wiederum im geheimen durch Verſprechungen fich 
im Heere eine Partei zu bilden, wurde jedoch von 
— —— zu einer Unterredung nach Ekbatana 
gelockt, zum Tode verurteilt und hingerichtet, 316. 
Diod. Sie. 19, 46. — 2) Sohn des Agenor, Führer 
einer Abteilung des Fußvolles auf dem Auge 
Aleranders nad) Indien, wurde dajelbit als Be: 
fehlshaber zurüdgelaflen und befriegte den Muſi— 
fanos (325 v. E.). Auch bei den beiden Teilungen 
323 und 321 wird er als Statthalter der indiichen 
Provinzen genannt, nach der Flucht des Seleukos 
aber wurde ihm von Antigonos Babylon über: 
eben. Im J. 314 von Antigonos als Beirat des 

emetrios Poliorfetes nad) Syrien berufen, fiel 
er umter diefem in der Schladyt bei Gaza, 312. 
Arr. 6, 6.15. Curt. 9,8. Diod. Sic. 18, 39. 19, 56, 
69. 80. 82. 85. 

Pittäkos, Ilırraxös, einer der j. g. fieben Weijen 
Griechenlands, geb. zu Mytilene auf Lejbos um 
648 dv. E., befreite ſeine Baterftadt mit Hülfe des 
Alfaios (j. d.) von der Tyrannei des Melanchros, 
zerfiel dann aber mit jenem und wurde, als der 
vertriebene Alkaios die Stadt belagern wollte, 
Aijymnetes (f. d.). Plut. Sol. 14. Er zeichnete jich 
durch Mäßigung und Uneigennüßigfeit, weije Ge: 
ſetzgebung und verftändige Verwaltung aus. Im 
figeiiichen Kriege trat er auch als Feldherr auf 
und überwand den atheniſchen Anführer Phrynon 
durch Lift, indem er ihm ein hinter dem Schilde 
verborgenes Netz über den Kopf warf. Er jcheint 
um 580 die Regierung freiwillig niedergelegt zu 
haben und jtarb im Privatleben in hohem Hlter, 
nad) er über 70, nad) andern 100 Jahre alt. 
Sein Lieblingsiprud; war: Erfenne die rechte Zeit! 
Die Geſchenke des Kroijos wies er zurüd; er habe 
ſchon doppelt joviel als er brauche. Seine Elegien 
und feine Schrift über die Geſetze haben fich nicht 
erhalten, wohl aber ein Feines Gedicht und ein 
Brief an Kroijos. Arist. pol. 2,9, 9. Strab. 13, 600. 
Plat. Prot. p. 443 A. Paus. 10, 24, 1. 
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Pittheus j. Theseus. 

Pityokamptes j. Theseus. 

Pityüsae insülae, Ilrvovc«:, d. i. Fichten: 
infeln, 2 Jnjeln an der Südoſtküſte Hilpaniens, 
jüdmweftlich von den Balearen, eine Tagfahrt von 
der Küjte. Die größere hieß Ebujus (j. Yviza), 
die Heinere Ophtiufja oder Colubraria (j. or: 
mentera). Strab. 2, 123. 3, 167. Diod. Sie. 5, 16. 

Placentia, IILaxrevria, j. Piacenza, römische 
Kolonie im cisalpinischen Gallien am rechten Ufer 
des Padus, unmeit des Einflufjes der Trebia, wurde 
19 Jahre nad) ihrer —— im J. 200 v. C. 
von ben Galliern erobert und verbrannt (Liv. 
31, 10), dann aber von den Römern ald Muni: 
cipium wiederhergeitellt. Tac.hist.2,19. Cie. Pis.23. 
Ihre Bedeutung beruhte bejonders darauf, daß fie 
an der Straße von Mediolanium nach Parma lag, 
und daß die Amiliiche Straße von hier nad) Ari: 
minum führte. Liv. 39, 2. 21, 57. 

Placidus ſ. Lutatii, 6. 

Plaetori, 1) 264 v. E. Boltstribun, gab die 
lex Plaetoria, j. d. — 2) M. Plät., Ankläger des 
Fontejus im J. 69 v. €. Cie. Font. 12,26. Er war 
ein Freund bes P. Cornelius Lentulus Spinther, 
des Konjuls 57 v. E. Cic.ad fam. 1, 8. — 3) E. 
Plät., war im J. 48 v. E. Quäftor und erhielt 
Befehl, dem gegen Pharnakes Tämpfenden Heere 
Verſtärkung zuzuführen. Caes. b. Aler. 34. 
4) Plät. Ruftianus, begleitete den Metellus 
Scipio nad der Schlacht bei Thapfus auf deſſen 
Flucht und fand zugleich mit ihm feinen Tod. 
Caes. b. Afr. 96. — 5) Plät. (Blatorius) Nepos, 
freund des Kaiſers Hadrian, wurde von dieſem zu: 
legt mit Argwohn verfolgt. Spart. Hadr. 4.15.23. 

Plagium, Menjchenraub, ſowohl eines Freien, 
als eines fremden Sklaven. Die lex Fabia in 
dem legten Jahrhundert v. E. verordnete Geld: 
jtrafe über die plagiarii, welche Strafe in der 
Kaiferzeit, da diejes Verbrechen überhand nahm 
(Suet. Oct. 32), allmählidy bis zur Hinrichtung ge: 
hart wurde. 

Plakos, /IAdxog, bewaldeter Berg in Myſien, 
an defien Fuße die Stadt Thebe, die Heimat der 
Andromache, gelegen haben joll (Hom. Il. 6, 396. 
425); ſchon Strabon (15, 614) wußte ihm nicht 
mehr aufzufinden. 

HAcæxoũc (Kudyen) j. Ehe, 5. 

Planasia, /Iavacie, Inſel zwiſchen den Inſeln 
Eorfjica und Jlva, von Auguftus zum Verbannungs— 
ort für feinen Enkel Agrippa Poſthumus beſtimmt 
(Tac. ann. 1, 3. 6. 2, 39); j. Pianoſa. 

Plancti. Dahin gehören: 1) En. Planc., ein 
römifcher Ritter aus tina, vertrat, ald von dei 
Nittern Pachtnachlaß verlangt wurde (59 v. E.), 
die Nechte feiner Standesgenofjen mit großem 
Nachdrucke. Er felbft war auch Zollpächter und 
unterjtügte jpäter feinen Sohn, als derjelbe ſich 
um die curuliiche Moilität bewarb. Cie. Planc. 
9,24. 13, 32. — Diefer, 2) En. PBlanc., that 
unter Metellus Kriegsdienfte auf Kreta und er: 
langte jpäter (58 v. E.) die Duäftur in Mafe: 
donien, two er dem Cicero, der damald im Eril 
lebte, große Dienfte leitete (Cie. ad fam. 14, 1, 3). 
Dafür verteidigte ihm derjelbe, im J. 54, wie es 
cheint, mit Erfolg, ald Pl. von Juventius wegen 

eitehung angellagt wurde. Nach dem Tode Des 
Pompejus, —* Anhänger er war, lebte er auf 
Kerkyra. Cie. ad fam. 4, 14. 15, 
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Plancina j. Munatii, 7. 

Planctae, /Iayxral (Hom. Od. 12, 61. 202. 
219), die Irrfelſen (von Adfo), nicht als die 
Irrenden, jondern als die PVerirrer (von alay- 
»rrjs) zu fallen. Sie find oft, auch von jehr vielen 
Alten jelbit zur Bertaufchung des Namens, mit 
den bewegliden, zufammenjchlagenden Symple: 
gaden am thrafiihen Bosporos für urſprünglich 
identiſch oder gleichartig gehalten worden; man 
— Homer habe die Symplegaden aus alten 

rgonautenliedern in den ia verjegt. Die 
Blanften aber find bei Homer jtillftehende, feuer: 
ipeiende Felſen, welche durch ihre fiedende Bran— 
dung und den umbhüllenden Dampf, jowie dur 
die unmiderftehliche —— welche zu ihnen 
hintreibt, dem Schiffer gefährlich werden. Selbſt 
die vorbeifliegenden Tauben, welche dem Zeus die 
Ambrojia zutragen, werden durch ihre hereinziehen: 
den Feuerſtürme gefährdet, jo da jedesmal eine 
derjelbe zu Grunde geht (j. Pleiades). Pie 
—— Erklärer ſuchten ſie an der weſtlichen 

finung der Sieiliſchen Meerenge, da fie nad) 
Homer in der Nähe von Stylla und Charybdis 
liegen jollten; Neuere verjtehen darunter die Aio— 
lichen oder Lipariichen Inſeln (vgl. Odysseus, 5.). 

Plancus j. Munatii. 

Planötae, ziavjraı, stellae errantes oder 
erraticae, Diejenigen Himmelskörper, welde in 


jcheinbarer Bewegung ihren Stand am Himmel 
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periodiſch gegen die Fixſterne verändern. Homer 





b uam Alhkener 
+ eu Lakrdaimanier 





Plancina — Plataia. 


Planeten (Mars, griech. Pyroeis; Merkur, gr. 
Hermes oder Stilbon; Jupiter, gr. Phaithon; 
Venus, gr. Phosphoros; Saturn, gr. Phainon) 
von den Agyptern zu den Griechen; jene hatten 
noch 2 mehr, die nachher aud bei den Griechen 
und Römern als Helios oder Sol und Selene 
oder Luna Eingang fanden. Die fiebentägige 
Woche und die (anfänglich jchwantende) Benen: 
nung der Wocentage nach den 7 Planeten ftammt 
aus VBabylonien, verbreitete ji von da über 
BVorderafien und fam durd die Juden und Syrer 
zu den Griechen und Römern; bei den leßteren 
ıjt jene Benennung jeit der erften Kaiſerzeit nach 
weisbar. Die Planetenzeichen find wohl nicht 
al aus den Anfangsbucjftaben der Na: 
men, jondern ſymboliſch: das Zeichen des Satur: 
nus (b) die Sippe der Zeit, des Jupiter (2) der 
Bligftrahl, des Mars (J) Lanze und Schild, des 
Sol (?) die Sonnenjheibe, der Luna (D) der zu: 
nehmende Mond, der Benus (2) der Spiegel der 
Göttin, des Merkur (2) der Heroldaftab des Götter: 
boten. — Der Einfluß der Planeten auf die Witte: 
rung wurde von den Alten hoch angejchlagen (Plin. 
11,39); über ihre aftrologijche Benugung j.A stro- 
logia und Chaldaei. 

Platala oder ·al ([Mdrawu, Hom. Il. 2, 504. 
Hdt. 8, 50 u. j. w., -@d, Thuc. 1, 5. 3, 61), Stadt 
Boiotiens am Nordabhange des Kithairon, unfern 
der Mioposquellen; entweder genannt von Plataia, 

der Tochter des Aſopos 
| oder nad) Strabon (9,406 
von aAden, das Ruder, 
weil die Kopais einft bis 
an ihre Mauern gereicht 
habe, jo daß IMarausis 
„die dom Ruderſchlag 
Lebenden‘ bezeichne ; oder 
(richtiger) wegen ihrer 
Zage auf einer Heinen 
Hochterrafie. Obwohl in 
Boiotien gelegen, hielt 
fie fich doch zu den Athe- 
nern, ftellte bei Marathon 
1000 Mann (Hdt.6, 108, 
und in der vor i 
Mauern geichlagenen dent: 
würdigen Schlacht 600. 
Hat. 9, 29. Auf Betrieb 
der Thebaner zerftörte 
&erred die Stadt (T’huec. 
8, 68. Hdt. 8, 50); das: 
jelbe Schidjal tra Bi. im 
nften J. des peloponne: 
ſiſchen Krieges (Thuc. 3, 

52), worauf ihre Bewoh⸗ 
ner teil® getötet, teils 
nah Stione auf Chal— 
fidife verpflanzt, das Ge: 
biet aber zum Beften der 
thebanifhen Staatskaſſe 
| verpacdhtet wurde. Thu. 
| 3, 68. nach dem an: 
taltidiichen Frieden (387 
v. €.) durften die Kinder der nad Athen ge: 


und Hefiod nennen nur Abend» und Morgenftern | flüchteten Plataier die Stadt ihrer Bäter wieder: 


als 2 


Einen erkannte; Demokritos nahm 


verfchiedene, während Pythagoras fie als | heritellen, die aber, nur dem Namen n 
i chon mehrere | dig, in der That in einer drückenden Abhängigkeit 
an, und Eudoxos brachte die Kenntnis der 5 alten von Sparta fich befand. Nachdem die 


ad) jelbitän: 
partaner 


| 
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Boiotien zu räumen gezwungen waren, mußte fich 
PB. den Thebauern anjchliegen, und da es mit 
atheniſcher Hülfe ſich zu befreien juchte, wurde es 
von den Thebanern erobert und aufs neue zer: 
ftört (376). Diod. Sie. 15, 46. Die Bewohner 
fanden wieder in Athen Aufnahme Nach der 
Schlacht bei Chaironeia erhielten die Kinder das 
Gebiet zurüd, doch erjt mit Unterftügung Ale— 
randers wurde die Stadt mwiederhergeftellt, deren 
Bewohner dann, nur von dem Ruhm der Bor: 
fahren zehrend, als eitle Prahler galten. Außer 
dem großen SHeratempel vor der Stadt bildete 
der infolge der Perjerfriege errichtete Tempel ber 
Athene Areia mit einem Kolofialbilde von der 
Hand des Pheidiad und Wandgemälden von Po- 
Ingnotos die Hanptzierde der Stadt, die hiſtoriſch 
intereflantefte Sehenswürdigleit die unmittelbar vor 
der Dftmauer der Stadt gelegenen Grabmäler der 
in der Schlacht gegen die Perjer gefallenen Helle- 
nen — bejondere für die Mthener und Lakedai— 
monier, ein gemeinſames für die übrigen Hellenen. 
— Noch im 2. Jahrh. n. E. wurden hier jährlich 
am jechzehnten Tage des attiſchen Monats Mai: 
mafterion feierliche Totenopfer gebradit. In der 
Nähe der Grabmäler ftand ein Altar und eine 
Statue de3 Zeus Cleutherios, bei welchen zur 
Erinnerung an den —* Spiele gefeiert wurden. 
Strab. 9, 412. Den Schauplag der berühmten 
Schlacht bildete das Terrain öſtlich und nördlich 
ber Stadt, deren etwa */, Meile lange Mauer ſich 
erhalten hat, bi8 zum Aſopos. Hat. 9, 13 ff. Plut. 
Arist, 117. Abhandlung von Münſcher, de rebus 
Plataeensium (1841). 

Platanistas j. Lakonika, 9. 

Platänos, rAdravog (von mAarög, breit), die 
Platane oder der morgenländifche Ahorn, war 
im Wltertume jehr beliebt wegen feines fchlanfen 
Wuchſes und feiner jchattigen Zweige, daher auch 
dem Genins er Ov. met. 10, 95. Bejonders 
berühmt war der Platanenhain, mAaravov, in der 
Akademie zu Athen; überall aber, wo Tiebliche Anz 
lagen zu maden waren, durfte er nicht fehlen. 

bare Früchte trägt er nicht, daher sterilis 
(Verg. @. 2, 70); auch ließen fich feine Reben 
daran ziehen, daher caelebs (Hor. od. 2, 15, 4). 

Platda, /Marex, Inſel vor der Dftküfte von 
Kyrenaike, welche die zur Rolonijation nad Li: 
byen gejandten Therater unter Battos zuerft ein: 
nahmen; j. Bomba. Hat. 4, 151 ff. 

Platon, /NRdrov, 1) Sohn des Nrifton und 
der Beriftione (oder Potone), aus edlem Gefchlechte, 
durch den Vater mit Kodros, durch die Mutter 
mit Solon verwandt, ward geboren zu Athen am 
7. Thargelion (Mai) 428 v. C. Da diefer Tag 

erade als Feſt der Geburt des Apollon in jenem 
Jahre — ward, ſo ſchien er im voraus zu 
einem Sohne des Lichtes der Welt, zum „gött— 
lichen“ beſtimmt zu — Auch ſprach der Bi 
reihe Mythos von Bienen, die auf die Lippen 
des Kindes Honig getragen, und von einem jungen 
Schwan, der vom Altar des Eros aufflog und, da 
ihn die Kraft verlieh, fich in den Schoß des So— 
frate3 flüchtete, wo ihm die Schwingen fichtbar 
wuchſen, jo daß er fich unter fröhlichem Flügel— 
ichlage in den Ather erhob und durch feinen me— 
lodiſchen Gefang Götter und Menfchen entzückte. 
Er hieß angeblich urfprünglich nad) feinem Groß: 
vater Ariftofles, wurde aber jpäter (von Sokrates) 
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entiweder wegen jeiner breiten Bruft oder wegen 
des breiten Fluſſes jeiner Nede (nach den Neu: 
platonifern) Platon genannt, Aufgewachſen in 
der belebteften und umjchwungreichiten Seit des 
athenijchen Lebens, in der Umgebung der bedeu: 
tendften Geifter, eines Thukydides und Zenophon, 
Sophofles und Euripides, Ariftophanes und Me: 
nander, Pheidias und Polyfleitos; begabt mit 
dichterifchen Anlagen und in bdichterifcher Lektüre 
früh verfehrend, unterwiejen von den beften Leh— 
rern feiner Zeit und mit allen Mitteln und Gaben 
eiftiger Bildung ausgerüftet, ſchien er für Die 
öhe des Lebens berufen zu fein. Noch ehe er 
den Sokrates jelbft fennen lernte, dem er im jei- 
nem zwanzigften Lebensjahre näher trat, und mit 
dem er dann bald 10 Jahre lang bi an den Tod 
desjelben in engjter Verbindung blieb, jcheint er 
ichon mit ——— befannt geworden, aber auch 
durch Kratylos in die Spekulation des Herafleito? 
eingeführt zu jein. Mochte diefelbe ihn auch Teb- 
hafter befriedigen als das boraufgegangene Stu: 
dinm der Sophiften, er fonnte dennoch das Grund- 
prinzip, daß alles ſich in beftändiger Bewegung 
befinde, mit einer wahrhaften Erkenntnis nicht in 
Einklang bringen. Dies führte ihn zu den Eleaten 
und den ioniſchen Philojophen, deren Häupter in 
jener Zeit, Barmenides und Anaragoras, in vollem 
Anſehen ftanden. Die Lehre des erfteren, daß es 
eine doppelte Erkenntnis, eine finnliche (do&«or;;) 
und eine geiftige (dıevonrixn), gebe, wovon jene 
nur auf Wahricheinlichkeit, diefe auf Gewißheit 
Anſpruch machen könne, und dab in dieſer das 
eine alles und alles eines jei (Mlleinslehre, Pan: - 
theismus), außer welchem nichts Weſen und Be: 
and (obol«) habe, befriedigte ihn im Gegenſatze 
er herafleitiichen jo mweit, daß er die Trennung 
der Erkenntnis und ihren verichiedenen Wert feſt— 
hielt, dagegen die Anficht vom Weſen der Dinge 
völlig bejtritt. Die Lehre des Anaragoras ſprach 
ihn bei näherer Betrachtung darum weniger an, 
weil derjelbe den Elementen, anftatt fie auf ihre 
Urjachen zurüdzuführen, die Kräfte des vong jelbit 
beilegte. Von ers Spefulationen unbefriedigt, 
wandte fich daher jein Geift den praftischen Seiten 
der Philojophie zu, wohin den Sofrates ein ähn: 
fihes Bedürfnis geführt hatte, und worin derfelbe, 
zugleich ein unnachahmliches Vorbild im Leben, 
als erjte Größe glängte. Die inmige, unverlöſch— 
lihe Unhänglichleit an ihn und die Eindrüde, 
die jein letztes, um feiner Lehre willen erlittenes, 
Schidjal auf das tiefe Gemüt des Schülerd mad): 
ten, riefen jene zahlreichen ſokratiſchen Schriften 
ins Leben, worin er die Grundſätze des Meifters 
in faft ununterjheidbarer Miſchung mit den jei: 
nigen vortrug. Much blieb er nicht zurüd mit den 
NAußerungen —— Pietät; bei dem Prozeſſe gegen 
den Sokrates erbot er ſich zu einer Geldbuße für 
ihn. Nach deſſen Verurteilung aber verließ er, 
voll Unmut und Beſorgnis, mit mehreren andern 
Schülern Athen, gegen deſſen anarchiſche Demo— 
kratie er ohnedies eine heftige Abneigung ver— 
ſpürte, und wandte ſich zunächſt zu Eukleides nach 
Megara; indeſſen ließ die weſentliche Differenz 
beider in der ode des Parmenides ihn nicht 
lange bei der eriftiichen oder megariihen Schule 
verweilen, die gleichzeitig zu Angriffen auf den 
Kern feines eigenen Syftems, die —— ver⸗ 
anlaßt ward. Sein reger Forſchungseifer führte 
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ihn auf Reifen. Er ging nad) Stalien, wo er den 
Archytas von Tarent und den Eudoros von Knidos 
hörte, deren pythagoreiſche Lehren über Phyſik, 
Mathematif und Ethik, mit feinen eigenen Ge— 
danken anf das engite verſchmolzen, in jeinen 
ipäteren Werfen vorliegen. Bon da begab er fich 
nach Kyrene, um den Theodoros in der Mathe: 
matif zu hören, und von hier nad dem Lande 
reiher Wunder und eigentümlicher Erkenntnis: 
quellen, Agypten, von wo er wohl nad Aſien ge— 
gangen jein würde, wenn ihn nicht die Unruhen 
des von Artarerges gegen Agypten beabiichtigten 
Kriegs gehindert hätten. So begab er fich dem 
nach Stalien (Tarent, Cie. fin. 5, 29, 87) und 
Sicilien, wo Dions gaftlihe Aufnahme ihn in die 
Nähe des älteren Dionyſios brachte, deſſen Un— 
gnade er fich jedoch bald durch freimütige AÄuße— 
rungen zuzog, jo daß er ihn zu Schiffe wegführen 
ließ, nicht ohne die Andeutung, daß jein Tod dem 
Tyrannen willtommen jein würde. Indeſſen rettete 
er fein Leben und wurde nur ald Sklave verkauft, 
-aber durch die Bermittelung des Annikeris aus 
Kyrene (oder des Dion von Sprafus?) wieder 
ausgelöft. Zurüdgefehrt in feine Vaterſtadt, 388, 
lehrte er hier mit dem größten Beifall in dem 
vor den Thoren Athens gelegenen, dem Heros 
Alademos gemweihten Gymnafium (Alademie, j. d. 
und Attika, 14.), wurde bald das Haupt einer 
eigenen neuen Schule und verfaßte einen großen 
Teil feiner Schriften in dem nun folgenden Zeit: 
raume von mehr als 20 Jahren. Da ward er 
nach der Thronbefteigung des jüngeren Dionyfios, 
. auf den deſſen Schwager und NWatgeber Dion 
damals noch den enticheidenditen Einfluß übte, 


367 zum zweitenmal nad Sicilien berufen; er’ 


übergab fein Lehramt in der Afademie dem Hera: 
Heides von Pontos und wurde glänzend in Sici: 
lien empfangen, obwohl der baldige weitere Ber: 
lauf nicht diejem erſten Anfange entipradh. Als 
die am Hofe geipielten Ränfe den Dion geftürgt 
hatten, den der Tyrann urplößlich und unerwartet 
zu Schiffe wegbringen lieh, wurde Platons Lage 
jofort eine andere; zuerſt nach einer Kaſerne ın 
die Nähe roher Soldaten gebracht, erlangte er 
endlich jeine Abreife von dort, mit dem Per: 
jprechen, nad) der zugejagten Zurüdberufung Dions 
wiederzulommen, 865. Die Reue des Tyrannen 
zog ihn jedod bald, 361, unter faljchen Vor: 
ipiegelungen zum drittenmal wieder hinüber, aber 
jeine und feiner Freunde Hoffnungen wurden nur 
zu bald getäufcht: nicht ohne Mühe und Opfer 
fonnte die —— Fürſprache des Archytas ihn 
der Härte des Tyrannen und den ihm drohenden 
Gefahren wieder entreißen, 360. Als Greis von 
70 Jahren widmete er fih nun dem Xehramte 
und dem praftiichen Leben, doc) find die in leßterer 
Beziehung im Altertume verbreiteten Nachrichten, 
als ob er für Kyrene, Megalopolis, Theben, Kreta 
und andere Staaten Berfafiungen und Gejeße 
ausgearbeitet habe, wohl mit derſelben, Vorſicht 
aufzunehmen, wie die uns vorzugsweile durd 
Plutarch überlieferte, von andern Seiten her ver: 
dädhtigte Kunde über jeinen mehrmaligen Aufent: 
halt auf Sicilien. In dieſer jpätejten Lebens: 
periode verfahte er feine legten Werke, namentlich 
das über die Gejepe, und entwarf Pläne zu neuen, 
bejonders zu einer Schrift über ein zeitgemäßes 
Verbeſſerungsſyſtem in der Politif. Die inhalt: 
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ſchwere Zeit jeines Lebens, vom peloponnefiichen 
Kriege an durch die kurze, aber glänzende Blüte 
Thebens bin bis zu den Anfängen der makedo— 
nilchen Macht, war wohl geeignet, feine An- 
ihauungen vom Staatäleben, die offenbar auf 
einer mehr objektiven, dem Dorijmus verwandten 
Grundlage ruhten, und jeine Hoffnungen auf die 
Verwirklichung derjelben mächtig zu enttäuſchen 
und ihm eine lebhafte Sehnſucht nach beſſeren 
Zuſtänden einzuflößen. Während er ſo neue Werle 
ſchuf und an den alten feilte, traf ihn der Too, 
81 Jahre alt, 348/7. — Mit Liebe und Bewun— 
derung hingen jeine Schüler an ihm, zu melden 
auch Chabrias, Phokion und Demofthenes gehör- 
ten; jelbit rauen jcheinen, an jeinem Unterrichte 
teilgenommen zu haben. Überhaupt genoß er im 
Altertume ſchon die höchſte Achtung: Panaitios 
(Cie. tuse. 2, 32) nannte ihn den Homer der 
Philojophen, Cicero (n. d. 2, 12) philosophorum 
quasi deum, Longin Peiov. Seine zahlreichen 
Schüler breiteten feine LYehre weit aus, und die 
bon ihm geftiftete Mtademie hielt fich jehr lange, 
fortgeſetzt nach jeinem Tode in der älteren A. 
des Speujippos und Keuofrates, der mitt- 
leren des Urfejilaos, der neuen des Kar: 
neades, zu denen noch eine vierte des Philon 
von Lariſſa und eine fünfte des Antiochos 
von Aitalon hinzulamen. — Die Methode des 
Bl. war die ſokratiſche Geſprächsform, an deren 
Stelle nur bei den fortgejchritteneren Schülern 
fortlaufende afroamatijche Vorträge traten, die in 
den Ä&ypapa Ööyuara alsbald niedergejchrieben 
wurden, ohne daß man bei ihnen irgendwie an 
Geheimlehren denken darf. Dagegen find die von 
ihm verfaßten Dialoge nicht wirflid in der Schule 
gehaltene Unterredungen, jondern dramatiiche Sce: 
nerien, in welchen die Philojophie dergeftalt ob: 
jeftiv wird, dab Pl. jelbft nie eine mitredende 
Berjon ift. In ihnen ift — der innere jpe- 
fulative Gehalt als die äußere fünftleriihe Form 
in einer lebendigen und organiichen Fortbildung 
begriffen; man wird aljo nicht zu der Annahme 
genötigt fein, daß er völlig verſchiedene Entwide- 
lungsſtufen der Spekulation durchlaufen habe und 
die einzelnen Elemente feines philojophiichen Sy: 
ftems gewifjermaßen ftüdweije in ihn gefommen 
jeien; vielmehr jehen wir den Trieb einer plajtt- 
ihen Einheit lebendig in ihm wirfen, jo daß auch 
das Entlegenfte und jcheinbar Widerjprechendite, 
wie die abjtrafte Losgeriffenheit des einzig wahren 
Seins der Jdeen und die mathematiiche Konftruf- 
tion der 4 Elemente neben der Verförperung der 
Pſychologie und Ethik im Staate, jih zu Einem 
gemeinjamen Ziele in wahrer Durddringung em: 
porarbeitet. Was die Form betrifft, jo verliert 
fi, je reicher der Inhalt in den jpäteren Schrif- 
ten fich jelbft geftaltet, die dialogijhe Form immer 
mehr und reduziert fich oftmals auf ein zu Zeiten 
eingeftreutes Ja oder Nein. Dagegen waltet überall 
neben der ſehr jcharf unterjcheidenden Dialektik 
die eigentümliche Macht einer den BI. bisweilen 
überwältigenden mpythiich=poetiichen Haltung. — 
Was mun feine Lehre jelbjt betrifft, jo führt ihn 
die parmenideische Annahme einer evai«, die einzi 

und allein Wahrheit habe, zu dem Gedanken, da 

in der menjchlichen Seele, ungeachtet alles Wechjels 
der Dinge, doch gewijje ewige und unwandelbare 
Begriffe (vojuare) fi fänden; es müßten alſo 
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ewige, einfache, jich jelbft gleiche Bilder (vouoıwuare«) 
vorhanden jein, wonach dieſe in den vergänglichen 
Dingen abgeprägt wären. Dieje Bilder, löfaı, 
Seftalten der allgemeinen obad«, haben nah BI. 
feine Verbindung mit der finnlichen Welt und find 
auch keineswegs mit abftraften Begriffen zu ver: 
wechjeln. Sie find vielmehr das allein Wahre 
und wirflid) Seiende, r& övra, Öörrwg Övre, aus 
ihnen ſtammen alle Begriffe des Schönen, Guten 
und Wahren her; ihre Menge ift unendlich, ihr 
Zuſammenhang unbegreiflich, fie bilden Ein Ganzes, 
aber die umfafjenderen enthalten die andern wieder 
in ji, iv “al molla (letzteres freilich auch bei 
ihm für die ſinnlichen Dinge). Die Seelen ber 
Menjchen nun find nicht immer an diejen ſchwachen 
Leib gebannt geweſen; fie fonnten das ewige An— 
jchauen der Urbilder genießen, aber ſich davon ab: 
wendend, wurden fie in die fterblichen Leiber ver: 
jentt, wo fie nun voll Sehnjucht fich der Urbilder 
erinnern (die dvanvnaıg), und zwar um fo heller, 
je wacher das geijtige Leben in dem einzelnen ift. 
Zwiſchen dem Mannigfaltigen (r& woAld) und den 
ewigen Urbildern bdesjelben jtehen die 2 in 
der Mitte, ewig, aber wiederholbar. Dieje Grund: 
Ichre durchdrang feine ganze Philojophie, deren 
Einteilung in Dialektik, Phyſik und Ethik er mehr 
vorbereitet ald ausgeführt zu haben jcheint, indem 
er die Zweige der Phyſik und Biychologie, der 
Ethik und Bolitif von dem Gebiete der in ben 
Dingen felbjt immanenten Dialektif (eng dr roig 
Aöyoıs orkypewg) unterfchied und jo auf den Unter⸗ 
jchied der analytiichen und ihnthetiichen Methode 
binwies. Ewig find nad Bl. die Materie (rö 
&rsıgor) und Gott (6 voög). In jener liegt der 
—— Erg Hang zur Unordnung und zum Bien, 
diejer ſchuf die orduungsvolle Welt (400uos) dar: 
aus. Im diejem iſt das göttliche Weſen, der 
göttliche Berftand mit den Ideen und die Welt: 
jeele zu einer gewifjen Einheit verbunden. Die 
menſchliche Seele hat Gott aus fich, ald einen 
Teil von ſich, unſterblich geichaffen, weil jie ſich 
jelbft Urjache der Bewegung (adrö Exvrd xıroür) 
ift, und weil dies als notwendiger Gegenſatz aus 
dem Tode des Körpers hervorgeht. Die Seele hat 
2 Zeile (neon), durch die fie mit dem Körper in 
Verbindung jteht, während das Aoyıworınör rg 
Yoyüs oder ber voög in dem Haupte feinen Sitz 

t, wohnt das Tieriihe (rö dloyıorındv ober 
entAuuntixo) in dem Unterleibe, der Hvuog aber 
oder das Hvuosideg in der Bruft. — Die Schrif: 
ten des Platon pflegten in neuerer Zeit meijten: 
teil nach der Reihenfolge ihrer Abfaſſung geordnet 
zu werden, wober Tennemann und Söcher vor: 
züglich den äußeren Lebensverhältnijien, Schleier: 
macher dagegen, welcher vorbereitende oder ele: 
mentarijche, indirekt darjtellende und Fonjtruftiv 
darftellende Schriften unterſchied, dem Inhalte und 
der philojophiichen Entwidelung derjelben folgte. 
Noch andere, zu welchen Aſt gehört, der nur 14 
als unzweifelhaft echt anerfennen wollte, nahmen 
im Gegenjage gegen Schleiermadher vorzugsweise 
auf die Einfleidung und philojophiiche Form Rück— 
fiht. Im älterer Zeit teilte man jie entweder 
nach Tetralogien (9, jo die Aldina und Bajeler 
Ausgabe) oder Syzygien (6, jo die Stephan., Frankf. 
und Zweibr.) ein; 8. F. Hermann hat jie wiederum 
nach den Zetralogien des Thraiyllos geordnet. 
Mit möglichſt allieitiger Berüdjichtigung der in 
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Betracht fommenden Geſichtspunkte hat Stallbaum 
folgende Einteilung aufgeftellt: Die erite Klaſſe 
beftehbt aus jolchen Schriften, die bis zum Tode 
des Sokrates und etwas ſpäter geichrieben find; 
zu der zweiten gehören die von feinen Reijen an 
bis zur zweiten Reife nad) Sieilien, alſo während 
jeines Lehramts in der Akademie gefchriebenen 
oder herausgegebenen; in die dritte endlich fommen 
die Erzeugnifje aus den letzten Lebensjahren des 
Philojophen (die Bücher von den Gejegen). Zu 
der erjten Klaſſe würden demnach gehören: Lyſis, 
von Ajt und Socher für unecht erklärt, von Schleier: 
macher verteidigt; Laches, Hippiſas der ältere, 
Hippias der jüngere, Jon, Eharmides, 
Menon, Altibiades L, Rratplos, Euthy— 
demos, Protagoras, Gorgias, Euthy— 
phron (in der Zeit zwiſchen der Anklage und 
dem Tode des Sokrates geſchrieben), Apologie 
des Sokrates, erſt nach ſeinem Tode nieder— 
geſchrieben, Kriton. m der zweiten Klaſſe 
würden folgende Schriften aufzuzählen fein: ih 
aitetos, Sophiftes, Politikos (von Ariſto— 
tele8 ohne Namen des BVerfajjerd erwähnt, von 
Socer für unecht erflärt), Barmenides, Sym: 
pojion, Menerenos (nad Schleiermacher un— 
echt), Phaidros, Phaidon, Philebos, Po— 
liteia, 10 Bücher, Zimaios, Kritias. Zur 
dritten Klaſſe gehören die 12 Bücher von den 
Geſetzen, unvollendet hinterlafien, bereits von 
Ariftoteled erwähnt, von Aft mit Unrecht für unecht 
erflärt. Dagegen beginnt in meuefter Zeit immer 
mehr die Anficht des engliihen Gelehrten Grote 
durchzuichlagen, daß feiner der Dialoge vor dem 
Tode des Sokrates (aljo vor 399) abgefaht jei. 
Als ältefte haben wohl zu gelten Apologie, Kri: 
ton und Phaidon. Bon den meijten Auslegern 
werben für unecht erflärt: Epinomis, Altibiades 1. 
und Il., Theages, Anterajtai, Hipparchos, Minos, 
Kleitophon. Endlich find als entichieden unecht 
anzujehen und jchon im Altertum als jolche er: 
fannt worden: xias, Altyon, Siſyphos, Axio— 
chos, Demodokos, doot, von der Lehrbarkeit der 
Tugend, vom Gerechten, welche Boeckh mit andern 
als onvrınol didkoyoı des Sokratikers Simon 
nachzuweiſen verſucht hat. Hingegen darf mit 
Wahrſcheinlichlkeit angenommen werden, daß uns 
feine echte Schrift des Platon verloren gegangen 
ift. Bol. Sufemihl, die genet. Entwidelung der 
platon. Bhilojophie (1855 f}.). — Gejamtausgg. von 
Bekler (1816 ff.), Aft (1819 ff.), Stallbaum (1821 ff., 
1850; mit ausführl. Kommentar 1833 ff., einzelne 
Zeile in 5. Aufl.), Baiter, Orelli und Windelmann 
1839 ff.), 8. F. Hermann (1851 f.; 2. Aufl. von M. 

ohlrab, 1887 ff.), Hirichig, Schneider und Hun— 
äifer (1856 ff.), Schang (begonnen 1875). Anfang 
einer neuen erkl. hi oo von Wohlrab (1877). 
Ausgg. ausgewählter Dialoge von Fiſcher, Hein: 
dorf, Engelhardt, Buttmann, Sinebel, Dronfe, Held, 
Stallbaum, Eron und Deujchle, Schmelzer, Ber- 
tram, Ed. Göbel, M. Schanz u. a.; zahlreiche Ausgg. 
einzelner Dialoge. Uberjegungen von Schleier: 
macher (3. Aufl. 1855—62, unvollendet) und 9. 
Müller (1850 ff. mit treffl. Einleitungen von Stein: 
hart). Erlänterungsichriften: Aſt, Platons Leben 
und Schriften (1816), 8. %. Hermann, Gejchichte 
und Syitem der platon. Bhilojophie (1. Bd. 1838, 
unvollendet), H. von Stein, 7 Bücher zur Ge: 
ihichte des Platonismus (1862—64), Steinhart, 
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Blatons Leben (1873), Grote, Platon and the 
other companions of Socrates (1875 3 Bbb.); 
Wit, lexicon Platonjeum (1835 ff.), Mitchell, index 
graecitatis Platonicae (1832), Teuffel, Überſ. der 
platoniſchen Litteratur (1874). — 2) aus Athen, 
der Komifer, Dichter der älteren und neueren 
attiichen Komödie, Verfaſſer von 28 Stüden, Feind 
des Ariſtophanes, blühte zur Zeit von Sokrates’ 
Tode, geihäßt und lange Zeit gelejen, daher zahl- 
reiche Fragmente (gei. von Meinete, com, Graec. 
fragm. Bd. II [Bd. I p. 357 ff. der Hein. Ause.], 
und Ktod, com. Att. fragm, I p. 601 ff... Ab: 
handlung von Cobet (1840). 

Plautii, uriprünglich wohl Plotii, ein plebe: 
jiſches Geſchlecht, deſſen bedeutendite Mitglieder 
ſind: 1) C. Plaut. Proculus, focht im J. 358 
v. C. als Konſul mit Ruhm gegen die Herniler. 
Liv. 7, 16. — 2) €. Plaut. Benno Hypſäus, 
führte ald Konjul 341 v. E. einen Krieg gegen 
Brivermum und Antium. Liv. 8, 1.— 3) E. Blaut. 
Decianus, fämpfte ald Konjul 329 v. E. gleich: 
falls mit den Privernaten, deren Stadt er einnahm, 
und erwirfte den Bejiegten eine milde Behand: 
lung. Liv. 8, 20. — 4) E. PBlaut. Benor, 
Genlor mit Appius Claudius Cäcus, legte der ge 
jeglichen Beitimmung gemäß nach 18 Monaten jein 
Amt nieder, ohne daß Appius ein Gleiches that 
(312 v. E.). Liv. 9, 29. 33f. — 5) €. Plaut., 
tämpfte gegen die Hilpanier ald Prätor im J. 148 
v. C., richtete indes wenig aus, wurde deshalb in 
Nom angeklagt und ging freiwillig in die Ver: 
bannung. Liv. ep. 52. Diod. Sie. 33, 2. — 6)M. 
Blaut. Silvanus, veranlafte 89 v. E. als Volke: 
tribun mehrere er: unter andern eins über 
die Erlangung des Bürgerrecht. Cie. Arch. 4. 
(vgl. lex Plautia Papiria). — 7) P. Plant. 
Hypſäus, Quäſtor unter Bompejus 66 v. E. im 
Kriege gegen Mithridates, bewarb ſich im %. 53, 
im Bunde mit Elodius, unter Beſtechungen und 
Gewaltthätigfeiten um das Konjulat, wurde aber 
deshalb im nächſten Jahre angeklagt und verur: 
teilt. Im 8. 58 hatte er fich des verbannten 
Eicero angenommen. Cic. Mil. 9, 25. Flacc. 20. 
Plut. Pomp. 55. — 8) A. Blaut., focht gleichfalls 
unter Pompejus gegen Mithridates als Legat 
(66 dv. E.) und befleidete 10 Jahre ipäter das 
Bolfstribunat. Dio Cass. 39, 16. — 9) E. Plant. 
Plancus, eigentlih C. Munatius Plancus, j. 
Munatii, 6. — 10) M. Plant. Silvanus, 
Kollege des Auguftus im Konjulate 2 v. E., diente 
unter Tiberius in Pannonien und Dalmatien, 
7—9 n. E., wo er, namentlich in der lebten Zeit, 
jeine Aufgabe glüdlich löfte. Dio Cass. 55, 35 f. 
56, 12. — 11) Plaut. Silvanus, ein naher 
Anverwandter des vorigen, tötete fich durch Öffnung 
der Adern, ald er wegen Gewaltthat gegen jeine 
Frau auf Befehl des Tiberius vor Gericht gezogen 
werden jollte. Tac. ann. 4, 22. — 12) W. Plaut. 
war der erite, der unter der —— des Clau⸗ 
dius (43 n. C.) bleibende Eroberungen in Bri— 
tannien machte. Tac. Agr. 14. Seine Gattin 
Pomponia wurde als Chriſtin angeklagt, aber 
von ihm, dem die Unterſuchung der Sache über— 
laſſen wurde, freigeſprochen. Tuc. ann. 13, 32. 
— 13) Plaut. Lateranus, wurde unter Nero 
in feine früher verlorene jenatorijche Würde wieder 
eingelegt, nadmal3 aber wegen Teilnahme an 
der Berihwörung des Piſo zum Tode verur: 
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teilt, den er ftandhaft erlitt. 
15, 60. 

Plantus, T. Maccius (nicht M. Uccius), ans 
der Heinen Landſtadt Sarfina im nördlichen Um— 
brien, ein älterer Beitgenofie des Ennius und 
neben dieſem der bebeutendjte römische Dichter 
während bes 6. Jahrh. u. c., wurde um 254 v. €. 
geboren und jcheint früh nach Rom gekommen zu 
jein, wo er anfangs einen niederen Dienft bei 
bem eben aufblühenden Theater verjah nnd nad 
mißlungenen Handelsunternehmungen, in benen er 
jein ganzes Bermögen einbüßte, jogar zu gemeiner 
Handarbeit in einer Mühle feine Zufluht nahm. 
An diefer bebrängten Lage jchrieb er feine erften 
Komödien, welche jeinen Ruhm als Dichter raſch 
begründeten, und von diejer Zeit an war er eine 
lange Reihe von Jahren hindurch ausschließlich 
als Dichter von Komödien thätig. Er ftarb in 
hohem Alter im 9. 184. Cie. Brut. 15. Cat. 
mai, 14. Bgl. Leiling, von dem Leben und den 
Werten des Plautus (Bd. 3 der Lachmannſchen 
Ausg.). Die Zahl der Stüde, welche das Altertum 
unter jeinem Namen kannte, und von denen uns 
20 erhalten find, war außerordentlich groß; Gellius 
gibt fie auf 130 an. Sie waren jämtlich mad 
griechiſchen Driginalen der neueren attiichen Ko— 
mödie gearbeitet (fabulae palliatae). Aber wäh— 
rend jeine Vorgänger Livius Andronikos und 
Nävius, die einzigen römijchen Dichter vor ihm, 
noch jehr an ihren griechiichen Muſtern hafteten, 
behandelte Plautus zuerft diefe Vorlagen mit jelb- 
—— Freiheit, indem er den fremden Stoff 
en römiſchen Verhältniſſen anpaßte und durch 
eigene Erfindung erweiterte. Das hohe poetiſche 
Talent, mit dem er die rohen Anfänge der römi— 
ſchen Komödie zu einer in ihrer Art vollendeten 
Kunftgattung ausbildete, verdient unſere ganze 
Bewunderung. Seine Meifterfchaft liegt vorzugs: 
weiſe in der lebendigen Friſche, mit ber die Hand— 
lung von Anfang bis zu Ende durch die verichie: 
benften Scenen und Berwidelungen bindurchgeführt 
wird. Dabei fteht ihm ein unerjchöpflicher, oft 
berber Wit zu Gebote, der ebenſowohl in ber 
Schilderung komiſcher Perſonen und Tächerlicher 
Situationen, als in den jchlagenden Entgegnungen 
des Dialogs hervortritt. Diejelbe Fri prägt 
fich auch in der rafch dahineilenden feurigen Sprai 
und dem leichten, aber troß aller Freiheit nicht 
regellojen Versbau aus. Nur wegen diejer großen 
Lebendigkeit vergleicht ihn Horatius (ep. 2, 1, 58) 
mit dem griechiichen Dichter Epiharmos, mit dem 
der Anhalt feiner Stüde nichts gemein hat. Der 
natürliche Neiz feines fräftigen Wies und feiner 
einfahen Ausdrudsmweije erwarb ihm ſchon im 
Altertume viele Freunde. ic. off. 1, 29. Quint. 
10, 1, 99. Seine Stüde wurden noch nach jeinem 
Tode häufig aufgeführt und bis in die jpäteften 
Beiten mit Vorliebe gelejen. Bereinzelt fteht das 
Urteil des Horatius (a. p. 270 ff.), der in jeinem 
Kampf gegen die Anhänger der älteren Litteratur 
auch der Bewunderung des Plautus entgegentreten 
mußte, Für uns wird das nterefie an dem 
Dichter dadurch noch erhöht, daß er der ältefte 
unter den römischen Schriftitellern ift, von dem 
uns vollftändige Werte vorliegen, aus einer Zeit, 
aus der wir außerdem nur einzelne Bruchftüde 
befigen. — Unter den erhaltenen Komödien zeich 
nen fich Captivi, Trinummus und Rudens Fund 
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genaue Eharafterzeichnungen, planmäßige Kompo— 
fition und ein feines Maßhalten in der ganzen 
Darftellung, Miles gloriosus, Pseudulus und 
Epidicus durch heitere Laune und eine Fülle 
fomijcher Scenen aus. Die übrigen heißen: Am- 
phitruo, Aulularia, Asinaria, Bacchides, Casina, 
Curculio, Cistellaria, Menaechmi, Mercator, 
Mostellaria, Persa, Poenulus (wichtig durch einige 
Partien in punijcher Sprache), Stichus und Tru- 
culentus. Der früher arg entjtellte Tert des Plau: 
tus ift erjt in neuerer Zeit durch die Bearbeitung 
von Fr. Ritjchl und feinen Schülern in jeiner un: 
verfälichten Geftalt wiederhergeftellt worden. Erfte 
Gejamtausgabe von G. Merula (1472), andere 
von Lambin (1576), Taubmann (zuleht 1621), 
3.5. Gronov (wiederholt von J. A. Erneiti, 1760), 
Bothe (1809 ff. und 1821), Fleckeiſen (1859, un- 
vollendet), Fr. Ritſchl (erjte Fritiiche Ausgabe, 
1849 ff., leider, gleich der Tertausgabe, unvollendet 
geblieben), F. A. Leo (1. Bd. 1885), Uffing (1876 
—86, 5 Bbd.). Anfänge neuer Audgg. von 
(1871 ff., fortgejegt von Löwe, Göß und F. Schöll, 
bis jest 15 Stüde) und U. Spengel (1875). Aus: 
gewählte Stüde von Lindemann, Brir (1. Bd. 
4. Aufl. 1888) und Lorenz. Ausg. des Miles glo- 
riosus don D. Ribbeck (1881), der Menaechmi 
von Vahlen (1882). Über. von Donner (1864 ff., 
3 Bod.). — Vgl. Ritichl, Opuscula, Bd. 11 (1868). 
Müller, Blautinifche Brojodie (1869). 

Plebiscitum, ein Beichluß der Tributcomitien, 
nad dem Antragfteller benannt, wogegen die se- 
natus consulta nad ihrem Inhalte bezeichnet 
wurden. Über ihre legislative Befugnis |. Co- 
mitia, 3. 

Plebs, die römijche Gemeinde, welche durch die 
unter Tullus Hoftilius und Ancus Martius nad) 
Rom verpflanzten befiegten Yatiner gebildet wurde. 
Erſt Servius Tullius machte diejelben zu Bürgern 
und suchte diefe Neubürger (Plebejer) mit den 
bisherigen einzigen Bürgern, den Patriciern oder 
Altbürgern, durch feine neue Klaffen: und Centu— 
rieneinteilung zu verjchmelzen, j. Centuria, Co- 
mitia und Patres. Nach der Könige Vertreibung 
begann der heiße Kampf zwijchen beiden Ständen 
und Ego zulegt damit, daß die Plebejer nad) 
langem Ringen in den Hauptjachen Gleichheit mit 
den Batriciern erhielten. Das Nähere ſ. Patres. 
Plebs mit populus verbunden ift Zeilbegriff, in 
der Kaijerzeit bezeichnet es das niedrige Bolf. 

Pleiädes, IMsıcdeg, Illniddeg, IleAsıddeg, 
Pliades, die Pleiaden, Töchter des Atlas und der 
Dfeanine Pleione oder Aithra, Schwejtern der 
Hyaden, das GSiebengeftirn, die Sterne ber 
Schiffahrt, mit deren Aufgang die der Schiffahrt 
günftige Jahreszeit, mit deren Untergang die Zeit 
der Stürme beginnt. 6 von biejen Sternen A 
fichtbar, der jiebente ift dunfel (j. Merope, 3.). 
Aus Schmerz über den Tod ihrer Schweitern, der 
Hyaden, oder über das Geſchick ihres Vaters töteten 
fie fich jelbjt und wurden unter die Sterne verſetzt; 
oder: von dem riefigen Jäger Orion 5 Monate 
lang verfolgt, wurden fie auf ihr Flehen in Tauben 
(meleıddes) und darauf in Sterne verwanbelt. 
Das Sternbild Drion bewegt ji) 5 Monate lang 
am Himmel neben den Pleiaden hin. Die dodo: 
naiiſche Sage (Hom. Od. 12, 59 ff.), da Tauben 
dem Zeus Ambrofia bringen, daß aber, indem fie 
an den Plankten, den Irrfelſen, vorbeiflögen, 
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immer eine getötet werde, die ftet von Zeus er: 
jegt werde, bezicht ſich auf das Pleiadengeftirn, 
das mit einem Fluge Tauben verglichen werden 
fann; zu Dodona hießen die Priefterinnen Ile- 
Aeıades, und Tauben waren dort Weisjagevögel. 
Die gewöhnlidhiten Namen der Wleiaden find 
Eleftra, die glänzende, von Zeus Mutter des 
Dardanos und Getion, Maia, von Zeus Mutter 
des Hermes, Taygete, von Zeus Mutter des 
Lafedaimon, Allyon e, Eisvogel, weil diejer Bogel 
beim Aufgang der Pleiaden im Frühling brütet, 
von Pojeidon Mutter des Hyrieus, Merope, 
Menſchenkind, von Siſyphos Mutter des Glaukos, 
Kelaino, die dunkle, von Pojeidon Mutter des 
Lykos und Nykteus, Sterope, von Ares Mutter, 
nach andern Gemahlin des Dinomaods. — Das 
Siebengeftirn hieß bei den Römern Vergiliae 
(& verni temporis significatione, nad Servius 
zu Verg. G. ı, 138), weil bei ihnen fein Früh— 
rs in den Frühling, in die erite Hälfte des 
ai, fiel. 

Pleias, I/Ilsıds, wurde im alerandrinijchen 
Beitalter eine Gruppe von 7 tragiichen Dichtern 
genannt, deren Blüte in die Zeit von Ptolemaios 
Philadelphos fällt. Uber den ſ. g. Kanon ber 
älteren Tragifer j. Alexandria, g. E. Die zur 
tragijchen Pleias gehörigen Dichter waren: Ho: 
meros, Sohn des Andromachos und der Dichterin 
Myro, Verfaffer von 45 Tragödien, Sojitheos, 
2yfophron, Alexander Witolos, Bhiliifos, 
Sojiphanes und Dionyjiades; pgl. über dieſe 
bie einzelnen Artikel. 

Pleistarchos, /IAslsrapyos, Sohn des Leo— 
nidas, Agiade, Neffe und Mündel des Feldherru 
Porz Hdt. 9, 10. 

Pleisthönes ſ. Agamemnon und Atreus, 

Pleistoänax, /IAsiorodva& oder Illsıoravat, 
König von Sparta, Sohn des Pauſanias, folgte 
noch als Kind dem Pleiftarchos, Sohn des Leoni— 
das, 458 v. E. Thuc. 1, 107. Als er, noch jung, 
mit feinem Ratgeber Kleandridas mit einem Heere 
in Attifa einfiel, 445, und Berifles fie zum Rüd: 
zuge beftimmte, wurden fie bejchuldigt, beftochen 
au fein. Kleandridas wurde deshalb zur Konfis: 
ation des Vermögens verurteilt und geächtet, 
PBleiftvanar aber mit einer Geldftrafe belegt, verfiel 
in Atimie und floh nad) Arfadien. Thue. 2, 21. 
3, 26. Plut. Per. 22. Erſt nad) 19 Jahren 
fehrte er nach Sparta zurüd, bemühte ſich um 
bie Beilegung des Krieges mit Athen und jchlof 
421 mit Nifias den Frieden ab. T’huc.5, 16f. Er 
ftarb 408. 

Pleistos j. Phokis, 1. 

Plektron j. Musica, 8. 

Pleminfus, Quintus, eroberte im zweiten 
punijchen Kriege als Legat des Scipio (205 v. €.) 
eine der Burgen der Stadt Locri, über melde 
ihm der Konhul nach der gänzlichen Einnahme 
berjelben ben Befehl gab. Aber wegen unglaub- 
licher Räubereien an Tempeln und Mißhandlung 
der Bewohner wurde er in Rom angellagt und 
jtarb nach einigen noch vor der Verurteilung; nach 
andern wurde er (194) hingerichtet, ald man ihn 
aus dem Kerker zu befreien ſuchte. Liv. 29, 6 ff. 
21f. 34.44. Val. Mar. 1,1, 21. 

Plemmyrion, /Isuuvgıor &xgor, VBorgebirge 
Siciliens, füdlih von Syrafus, der Stadt gegen: 
über, durch welches die Mündung des großen 
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Hafens von Syrafus verengt wurde; deshalb be: | 


jeftigte Nitiad Plemmyrion (Thue. 7, 4) ©. 
Syracusae, 

IIinuoyöon ſ. Eleusinia, 3. 

Plethron j. Malse. 

PleumoxTi, Bölterichaft im belgiichen Gallien, 
den Nerviern unterworfen; wahrjcheinlich im heu— 
tigen Weitflandern in der Gegend von Morhe an 
der Mehnigne. Caes. b. g. 5. 39. 

Pleuron, Illsveor, alte, jhon von Homer (Il. 
2, 688. 18, 217. 28, 635) genannte, Stadt Wito- 
liens am jüdlichen Abhange des Arafynthos, nord: 
weitlih vom Euenosfluß, bejah einen berühmten 
Athenatempel. Als Demetrios Il. von Makedonien, 
Entel des Roliorfetes, um 234 v. E. die Gegend 
verwüjtete, verliehen die Bewohner ihre Stadt und 
bauten etwas nördlicher Neu-Pleuron, welches noch 
Ptolemaios fennt. Die Ruinen der alten Stadt 
find beim heutigen Ghifto:Kaftro, die von Nen: 
Bleuron, welche zu den bejterhaltenen Städterninen 
Griechenlands gehören (*/, Stunden lange Mauern 
mit 7 Thoren und etwa 30 Türmen, Theater 
u, f. w.), am Fuß des Zygos unter dem Namen 
ro »aorgod rüg nvglag Elgrjens. Thuc. 8, 102. 
Strab. 10, 451. 

Plexippos, /Irjkınnog, 1) der von Meleagros 
(J. d.) getötete Mutterbruder, der an der kalydo— 
niichen Jagd Anteil nahm. — 2) Sohn des Bhineus 
und der Kleopatra. 

Plinii, 1) €. Plinius Secundus, zum 
Unterjchiede von jeinem Neffen maior genanıt, 
ift zu Novum Comum (wahrfcheinlicher als zu 
Berona) im Jahre 23 n. E. geboren. Uber feine 
Eltern und feine Erziehung wifjen wir nichts. 
Nachdem er jeine Jugend unter angeftrengten 
Studien, wie es jcheint, in Nom zugebracht hatte, 
finden wir ihn als Befehlshaber bei der Reiterei 
in Germanien (Plin. ep. 3, 5, 1ff. Plin. n. h. 
13, 26, 12), 52 wieder in Rom, 67 als Rrofurator 
in Hilpanien und dann in hoher Gunst bei Veſpa— 
jian. Zuletzt war er Befehlähaber der bei Miſe— 
num ftationierten Flotte (Plin. ep. 6, 16), wo er 
bei dem im J. 79 erfolgten Ausbruche des Veſuv 
jeinen Tod fand. Die ausführliche Beichrerbung 
von diejem traurigen Ende liefert der Neffe (ep. 
6, 16). Ebenderjelbe gibt Zeugnis von jeinem un: 
geheuren Fleiße und der raftlojen Arbeitjamfeit, 
mit der es ihm gelang, die vielfeitigiten Studien 
zu machen und cine ausgebreitete, jchriftftellerijche 
Thätigfeit zu entwideln. Der Ruf, den er bei 
den Zeitgenoſſen hatte, suae aetatis doctissimus 
zu fein, wird durch die Mannigfaltigfeit und den 
Umfang jeiner Schriften beftätigt, von denen der 
Neffe (ep. 3, 5) ein chronologiſches Verzeichnis ger 
liefert hat. Kriegswiſſenſchaftlich iſt de iacula- 
tione equestri liber unus, aus der Pienftzeit in 
Germanien; hiftorifch de vita Pomponii Secundi 
libri duo (vgl. n. h. 16, 4), bellorum Germaniae 
libri XX, gleichfall® während der Dauer der 
Dienstzeit in Germanien angefangen und von 
Tacitus (ann. 1, 69 und wohl auch in der Ger- 
mania) benußt, ebenjo wie das zweite größere 
Geſchichtswerk: a fine Aufidii Bassi libri XXXI 
oder bistoria temporum meorum (n. h. praef. 20 
und 2, 85. 106. Tac. ann. 15, 53. hist. 3, 28), 
ein Werf, auf das die übereinftimmende Darftel: 
lung der Ereignifje der Jahre 68 und 69 n. C. 
bei Tacitus, Sueton und Plutarch (Leben des 
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Galba und Otho) zurüdzuführen jein dürfte. In 
das Gebiet der Ahetorit gehören: studiosi libri 
tres, in sex volumina propter amplitudinem 
divisi, quibus oratorem ab incunabulis instituit 
et perfecit, in das der Grammatik die in den 
legten Ben Sjahren Neros verfaßten Dubii 
sermonis libri VIII, in denen er für den allge: 
meinen, wie ben bejonderen Sprachgebraud bebdeu: 
tende Schriftjteller zur Feitiegung der ins Schwanten 
gefommenen Sprache benugt zu haben jcheint. — 
Uns find bloß Naturalis historiae (der Meffe 
ichreibt Naturae historiarum) libri XXX VII mit 
einer Widmung an Titus erhalten, die im Jahre 
77 dem Titus überreicht, aber bis zu des Verfaſſers 
Tode fortwährend mit Nachträgen und Abänderungen 
verjehen worden find, wie überhaupt im ganzen 
Werte Spuren der Nichtvollendung zu finden find. 
Er jelbft bezeichnet das Werk als eine Enchflo: 
pädie und verfichert, den Anhalt aus mehr als 
2000 Bänden geichöpft zu haben. Das 1. Bud 
gibt den Inhalt des ganzen Werles und ein Ber: 
zeichnis der benugten Schriftteller; das 2. handelt 
bon der Welt und von den Elementen und knüpft 
daran Mjtronomie und Phyſik; Buch 3—6 gibt 
eine, meift auf Namensangabe ſich beſchränkende 
Geographie; darauf folgt die eigentlihe Naturge: 
ichichte, und zwar im 7. Buche die Anthropologie, 
im 8—11. die Zoologie (3. Yandtiere, 9. Wafler: 
tiere, 10. Vögel, 11. Inſekten, worauf noch einiges 
zur vergleichenden Anatomie Gehörige folgt), im 
12—19. die Botanik (12—17. Bäume, 18. Früchte, 
19. Gartenpflanzen). Mit dem 20. Buche beginnt 
die Materia medica, foweit die Heilmittel aus 
dem Pflanzen: (8. 20— 27.) und aus dem Tier: 
reiche (B. 28— 32.) genommen werden. Den Schluß 
macht die Mineralogie, eigentlich Metallurgie und 
Lithurgie, aljo Angaben über die Heilkraft der 
Metalle (33. 34.), über die Farben und die Ma- 
lerei (35.), Skulptur (36.), in denen es nicht an 
intereflanten Mitteilungen über Künftler und deren 
Werke fehlt. Das Ganze joll kein Syſtem jein, 
jondern bildet nur eine geordnete Notizenjamm: 
lung, angelegt nicht von einem gründlichen Kenner 
der verjchiedenen Zweige des Willens, jondern von 
einem Dilettanten, dem in den meiften Fällen 
eigene Anſchauung und Beobachtung mangelt, und 
der noch dazu feine Ercerptenarbeit rajch fördern 
muß, um nur jeine Aufgabe zu erfüllen. Es ift 
nicht ſchwer zu erkennen, daß eine Sichtung und 
Prüfung der Quellen von ihm nicht angeftellt ift, 
daß er ſelbſt aus den benugten Büchern mehr 
Seltenes und Auffallendes ron und Dabei durch 
Mifverftändniffe der Quellen oder durch Fehler 
in den Handichriften zu Irrtümern verleitet ift. 
Ein Wert, das jo aus Sammlungen und Excerp— 
ten entjtanden, fann in feiner Varftellung nicht 
gleihmäßig fein; jein Stil ift bei der gejuchten 
Gedrängtheit dunkel geworden, bald einfach in den 
Aufzählungen, bald lebendig und beflamatoriich, 
am beiten in den Einleitungen zu den einzelnen 
Büchern, die ftiliftiich jehr jorgiam behandelt find. 
Dies Werk hat fich großes Anjehens zu erfreuen 
gehabt; ſchon im 3. Jahrh. n. E. gab Solinus 
einen’ Auszug zur phyſiſchen Länderbeſchreibung. 
Ganz beſonders aber ſtand es in Achtung wäh— 
rend des ganzen Mittelalters (mit Ausnahme des 
öden und traurigen 11. Jahrh.), deſſen Schrift: 
jteller es fleißig benußgten, auszogen und nachahmten. 


Plistia — Plotinos. 


In der neueſten Zeit endlich ift durch Sillig, 
v. Jan, Detlefjen, Urlichs, Mayhoff u. a. die Kri— 
tif des Textes jehr gefördert, der Plan aber, durch 
gemeinjames Wirken aud) die Erklärung des Sad): 
inhalt3 weiter zu bringen, wie ihn die deutſchen 
Naturforicher gefaßt hatten, zurüdgejchoben. — 
Ausgaben: Ed, pr. Benedig 1469, J. F. Gronov 
(1669), J. Harduin (zuletzt 1778 ff.), N Sillig 
(1831— 386; große frit. Ausg. 1851 ff.), 2. v. Jan 
(1854 ff., 2. Aufl. von Mayhoff 1870 ff.), Detlefien 
(1866 ff.). Befte Überf. von Strad (1854 ff.). Ur: 
lich8, chrestom. Pliniana (1857). Joh. Müller, 
ber Stil des älteren Plinius (1883). — 2) E. 
Plinius Cäcilius Secundus, ein Neffe und 
Adoptivſohn des älteren Plinius, wurbe im J. 62 
n. C. in Novum Comum im trandpadanijchen 
Gallien geboren (Plin. ep. 6, 20, 5) und ftarb um 
das %. 114. Nach dem Tode jeines Vaters wurde 
er bon jeiner Mutter und feinem Adoptivvater 
ſehr jorgfältig erzogen. Won früher Jugend an 
zu uiferjftihen Studien angeleitet und durch 
die berühmtejten Lehrer ber Zeit, in der Rhetorik 
duch Duintilian (Plin. ep. 2, 14, 9), gebildet, 
zeichnete er fich jehr bald ald Redner von Geift 
aus, nahm während der milden Regierung Trajans 
ebenjowohl an den Staatägefchäften, ſoweit die 
Kaijerherrichaft eine Beteiligung an dieſen noch 
zulieb, als an den gelehrten Beitrebungen der 
amaligen Zeit einen lebendigen Anteil und ge: 
fangte rajch zu den höchſten Würden und Ämtern. 
Nachdem er ım Jahre 100 das Konſulat befleidet 
hatte, verwaltete er von 111 (oder 112) an als 
faiferlicher Yegat die Provinz Bithynien. In feinen 
Briefen, welche, offenbar von Anfang an für die 
Beröffentlihung geichrieben, uns in einer Samm- 
——— 9 Büchern erhalten ſind, tritt uns der 
milde, wohlwollende Charalter des Mannes, ſeine 
edle Begeiſterung für alles Gute und Schöne, 
daneben aber jr eine große Selbftgefälligleit und 
ein Feinlicher Ehrgeiz entgegen. Er ftand nicht 
nur mit allen Pas tännern jeiner ya 
in genauer Berbindung, fondern genoß auch das 
bejondere Vertrauen des Kaiſers Trajan und be: 
nugte den Einfluß, der ihm dadurch zu Gebote 
ftand, ebenjo wie jein jehr anjehnliches Vermögen 
mit großer Uneigennüßigfeit zur Unterftügung 
jeiner Freunde und zur Förderung litterariicher 
Intereſſen oder wohlthätiger Zwede. Außer einigen 
poetiichen Verſuchen (ep. 4, 14, 2. 7, 4, 2) wandte 
er ſich mit großem Eifer zur Beredjamteit, in der 
er in der Nachahmung Eiceros jeinen Ruhm juchte. 
Dadurd gelang es ihm, troß feiner bejchränften 
Anlagen, jih einen hohen litterariichen Ruhm zu 
erwerben und neben Zacitus allgemein als der 


bedeutendfte Gelehrte jeiner Zeit verehrt zu werben, 


(ep. 7, 20. 9, 23). Die anſchaulichſten Scilbe- 
rungen der gejelligen Berhältnifle, der Pitteratur 
und des Öffentlichen Lebens der Zeit, namentlich 
feine ausführlichen Berichte über die Gerichtöver: 
handlungen, in denen er als Anwalt glänzte 
(2, 11. 3, 4.9. 4, 9. 5, 20), und über die öffent- 
lichen Recitationen der Schriftteller (1, 13. 2, 19. 
3, 18. 7, 17), jowie aud) die anmutige Beichrei: 
bung jeines freundlichen Verlehrs und jeiner Stu— 
dien, weldhe er in behaglider Muße unter den 
glücklichſten Berhältnifien betrieb, geben jeinen 
Briefen ein hohes Jnterefie. Bejonders leſenswert 
ift die Schilderung von dem Ausbruche des Veſuvs 
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(6, 16. 20) und die Bejchreibung feiner Landgüter 
(2, 17. 5, 6). Die von Mommien (Hermes, Bd. 3 
©. 31.) aufgeftellte Behauptung, daß in den 
Briefen durchweg die chronologiſche Ordnung be: 
folgt jei (vom J. 97 am), fteht in Widerſpruch 
mit der Erflärung im erften Briefe: collegi non 
servato temporis ordine und läßt fich auch ſonſt 
durch Beiipiele von Briefen widerlegen, die jene 
Anordnung nicht zeigen (Peter im Bhilologus, 
Bd. 32 ©. 698 ff). Sein Stil ift nach den älteren 
Muftern, beionders Cicero, mit großer Sorgfalt 
gebildet. Vgl. Kraut, über Syntag und Stil des 
jüngeren Plinius (1872). Einen eigentümlichen 
Neiz hat die Sammlung der kurzen gefchäftlichen 
Briefe, weldhe er während ber Verwaltung der 
Provinz Bithynien in den Fahren 111—113 an 
Trajan richtete, nebjt mehreren Antwortichreiben 
des Kaiſers. Weit weniger anziehend ift der Pa— 
negyricus auf Trajan, eine Danfrede für Ertei- 
fung des Konſulats, die er nach der Sitte der 
Beit als Konſul im Senate vortrug und nach: 
träglich umarbeitete, in einem gezierten, künſt— 


lichen Stil und voll übertriebener Schmeichelei, 


welche nur in den allgemeinen Zeitverhältnifien 
einige Entichuldigung findet. — Gejamtausgg.: Ed. 
pr. 1508, von Gesner (1770; neue Ausg. von 
Schäfer, 1805), Gierig (1806), H. Keil (1853; 
größere Ausg. 1870, mit trefflihem Inderx von 
Mommijen, Hauptausgabe). Ausgabe der Briefe 
von M. Döring (1843). 

Plistja, Ort in Samnium zwiichen den Bergen 
Tifata und Taburnus, j. Preftia. Lie. 9, 21 $. 

Plotii (bei andern Plautii): 1) bejiegte im 
marfischen Kriege als Legat des Eato die Umbrer. 
Oros. 5, 8. — 2) 2. Plot. Gallus, errichtete in 
Eiceros — die erſte lateiniſche Rhetoren— 
ſchule zu Rom. Cie. Arch. 9. Quint. 2,4. — 
3) A. Plot., bekleidete im Jahre 54 dv. C. die 
Adilität und war jpäter ftäbtiicher Prätor. Cie. 
ad Att. 5, 15, 1. — 4) Plot. Tucca, ein Dichter 
und Freund des Horaz und Bergil, erhielt mit 
2. Barius als Erbe des Vergil den Auftrag, die 
Aeneis nad) deſſen Tode zu emendieren. Sichere 
Spuren ihrer redigierenden Thätigfeit find nicht 
nachzumeijen. — 5) Plot. Griphus, gelangte 
durch Beipafian in den Senat, trug ſpäter zum 
Sturze des Antonius Primus bei und wurde im 
Jahre 71 n. E. Prätor. Tac. hist. 3, 52. 4, 39. 
— 6) Marius Plot. Sacerdo$, ein lateinijcher 
Grammatiker unter Diocletian, von welchem wir 
eine wenig wertvolle ars grammatica in 3 Büchern 
befigen, deren drittes von der Metrit handelt 
(herausg. von 9. Keil, gramm. Lat. Bd. VI 
p. 415 ff.). 

Plotina, Gemahlin Trajans, eine von röm. 
Schriftitellern gefeierte Fürftin (Plin. paneg. 38), 
ftand dem Kaiſer fräftig zur Seite und beftärfte 
ihn in guten Sandlungen. Gie blieb ihrem bei 
der Thronbefteigung gefaßten edlen Vorſatze treu. 
Dio Cass. 68, 5. hr verdankte Hadrian feine 
Adoption durch Trajan, und jener chrte deshalb 
in danfbarer Anerfennung ihr Andenten noch nad 
ihrem Tode (125 n. E.) und erbaute ihr einen 
Tempel. Dio Cass. 69, 10. 

. Plotinos, /I.orivos, geboren zu Lykopolis in 
Agypten 204 n. E., war von feinem dreißigſten 
bis vierzigiten Lebensjahre begeifterter Schüler des 
Ammonios Saltas in Alerandreia, machte hierauf 
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Reifen durch Perſien und Indien und lebte zu: 
legt 26 Jahre in Rom. Hier trug er jeine neu: 
platoniſche Lehre vor, eine myſtiſch-allegoriſche Ver: 
einigung griechiicher Syſteme mit orientalischen, 
ägyptiihen umd jüdiich=chriftlichen Vorftellungen. 
Seine Begeifterung und fein ftreng jittliches Leben 
verichafften ihm viele Anhänger. Pl. war eine 
durchaus fontemplative Natur: er juchte das Ziel 
in der Vereinigung mit der Gottheit, dem inner: 
lichen Schauen mit geiftigem Auge, dem freilich 
ein jtrenges Leben entiprechen jollte, um die Seele 
aus ihrem gejuntenen Zuftande zu befreien. Er 
Meidete jich wie ein alter Pythagoreer und wollte 
eine vermwüjtete Stadt Campauiens wieder auf: 
bauen, um dort einen Staat nad platoniſchen 
Ideen zu gründen. Der Kaiſer Gallienus gab die 
Erlaubnis, aber die Minifter widerrieten es, und 
der Plan mißlang völlig. BI. ftarb auf dem Land» 
jige eines Freundes in Campanien, 269. — Seine 
tieffinnig ſchweren Schriften find von feinem Schüler 
und Biographen Porphyrios (j. d.) in 6 Enneaden 
eingeteilt, geordnet und verbeffert worden, es find 


54 verjchiedene Abteilungen, 3. B. megl dosrar, 


negl Öıakerrınjs, niel roü nalod, tiva “ul 
nodEev re nand, TEpl TOD R6Cu0V, mepl Eluag- 
uerns, nm. moovolag, m. Epwrog, m. Yuzijs, moög 
robg I’vworıxovg u. |. w. — Ausgg. von Ereuzer 
(1825), Creuzer und Mofer (1855, mit der Überf. 
des Marjilius Ficinus), Kirchhoff (1856), 9. F. 
Müller (2 Bdd. 1878 f.) und R. Volkmann (2 Bd. 


1883 f.). Deutſche UÜberj. von Müller (2 Bdd. 
1878 f). Vgl. Kirchner, Philojophie des Blotin 
(1854). 


Plutarchos, /IAoör«gyos, 1) Tyranıı von Ere- 
tria auf Euboia zur Zeit des Phofion und De- 
mojfthenes, bat die Athener um Hülfe gegen Klei— 
tarchos. Phokion führte ein Heer nad Euboia, 
ftellte feine Herrichaft wieder her, vertrieb ihn aber 
bald nachher, da er von den Athenern abfiel. 
Plut. Phoc. 125. Dem. de pace 5. — 2) griedjis 
ſcher Schriftfteller, war geboren in der Mitte des 
1. Jahrh. n. E. zu EChaironeia in Boiotien. In 
Athen hat er jedesfalld eine Zeit lang ftubiert; 
als jeinen Lehrer bezeichnet er jelbft den Ammo— 
nios, deſſen Biographie er auch verfaßt hat. 
Größere Reifen und ein längerer Aufeythalt in 
Stalien und Rom gehören ebenfalls in jeine 
SJugendzeit. In Rom wurde er mit E. Sofius 
Senecio (j. Sosii, 3.), der unter Trajan mehrmals 
Konjul war, befreundet; ihm hat er mehrere Bio- 
graphien gewidmet. Auch wurde er an den Hof 
gezogen und mit dem Unterricht des nachmaligen 
Kaiſers Hadrian beauftragt. Nach Suidas erhielt 
Bl. von Trajan die konſulariſche Würde; auch er: 
teilte diejer Kaijer allen Behörden Illyriens Die 
Weiſung, fih nad defien Anjichten und Ermefjen 
zu richten. Hadrian machte ihn zum Profurator 
von Griechenland, und in jeiner Vaterftadt ver: 
waltete er das Amt eines Archon und Oberpriefters 
des Apollon Pythios. Er ftarb vermutlich in den 
erſten Regierungsjahren des Hadrian, um 120. 
Schriften (von denen uns unter dem Namen jeines 
Sohnes Lamprias eine Aufzählung, dvaygapı) 
rar IM. Bıßliwov, überliefert ıft): A) Biogra— 
phien (Bioı ragalinkor), unter Trajans Regie: 
rung niedergejchrieben und in Ehaironeia geſam— 
melt oder herausgegeben, Lebensbeichreibungen 
ausgezeichneter Männer in Griechenland und Rom, 
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von denen gewöhnlih 2, ein Grieche und ein 
Römer, in der Weije miteinander verbunden unt 
behandelt find, daß eine Bergleichung beider hinzu: 
gegeben wird. Wir befiten noch die Biographien 
von: Thejeus und Romulus (aulent geichrieben), 
Lyfurgos und Numa Bompilius, Solon und 
Balerius Publicola, Themiftofle®s und Camillus, 
Perikles und Fabius Marimus, Altibiades und 
Eoriolanus, Timoleon und Paullus Amilius, Pe: 
lopidas und Marcellus, Arifteides und Eato d. ä, 
Bhilopoimen und Flamininns, Pyrrhos und Ma: 
rius, Lyſander und Eulla, Kimon und Lucullus, 
Nitias und Erafjus, Eumenes und Gertorius, 
Ugefilaos und Pompejus, Mlerander und Cäſar, 
Phokion und Eato d. j., Agis und Kleomenes und 
den beiben Grachhen, Demofthenes und Cicero, 
Demetrios Boliorletes und Antonius, Dion und 
Brutus, zu denen noch die gejonderten und be: 
jonderd ausgearbeiteten Biographien des Arta— 
rerred Mnemon, Aratos, Galba und Otho Hinzu: 
fommen. Cinigen Parallel-:Biographien fehlt am 
Schluſſe die eigentliche Vergleihung, auyareıcız; 
andere Biographien, 3. B. die des Ammonios, 
des älteren Scipio, des Epaminondas und des 
jüngeren Scipio, find verloren. In feinen Lebens: 
beichreibungen mollte Pl. feine eigentliche Ge: 
jchichte geben, jondern eine Darftellung des Cha: 
rafterd und des inneren Menjchen, die zwar meiſt 
eine panegyrijche Färbung hat, aber bejonders für 
jugendliche Gemüter um fo anziehender ijt, die 
fih zu allen Zeiten durch ihr Etubium für das 
Große begeiftert haben. Wohlthuend ift auch des 
Verfaſſers fittliher Ernft, jein milder, menjchen- 
freundlicher Sinn, fein ttefes Gemüt, jeine religiöfe 
Sefinnung und die Begeifterung für das von der 
edelften Seite aufgefaßte Altertum. Um Wahrheit 
und Treue war es ihm überall zu thun, wie durch 
die bejonders in neuejter Zeit angeftellten zahl: 
reihen Unterfuchhungen über feine Ouellen (von 
Heeren, 8. 5. Hermann, Haug, Klapp, Thilo, 
Beter, Müllemeifter, Wichmann, Bachof, Dued, 
Wetzel, Frid, Häbler, Buchholz, Gebhard, Schu- 
bert, Fricke, — Reuß, Klatt, Goltz, Schulz 
u.a.) erwieſen iſt. Die Sprache bewegt ſich noch 
im reinen Atticismus, der Satzbau ift aber etwas 
ihwerfällig durch die zu lang —— Sätze 
und gehäuften Bilder. — Ausgg. der iographien 
von Korais (1809 ff.), Schäfer (1825 ff.) Sintenis 
(1839 ff., krit. Hauptausgabe; Textausgabe 1852 ff. 
und 1858 ff.), Döhner (mit Iatein. Überſ., 1847), 
%. Bekker (1855 ff). Ausgg. einz. Biographien 
von Hörbens, Leopold, Bredow, Schneider, Fabrici 
(8. Reifig), Bähr, Baumgarten:-Erufius, Bögelin, 
Held, Sintenis, Schömann, Kraner, Gottichid, 
Siefert, Bla, Büchſenſchütz, Hercher, Graur. — 
Überjegungen von Kaltwafjer (1799 ff.) und Eyth 
(1854 ff.) — B) Moralia, "Höınd oder ovyyodu- 
ucerce uinec, eine Sammlung von etwa 70 einzel: 
nen ke ce jehr verjchiedenen und mannigfachen 
Inhalts, der mit dem gemeinjamen Namen Mo- 
ralıa mißbräuchlich bezeichnet wird; manches davon 
ift auch unecht und untergejchoben. Wir treffen 
unter diejer großen Anzahl einzelner Aufjäge eine 
Reihe geſchichtlich-antiquariſcher und litterarijch- 
hiftorifcher Abhandlungen; andere behandeln das 
Gebiet des Lebens und der Bolitif und haben 
eine populäre und praftiiche Richtung; andere be 
ziehen ſich auf religidje Fragen und den Kultus; 
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nod andere auf Philojophie und deren Gejchichte. 
In allen diejen Schriften, deren Titel einzeln hier 
nicht angegeben werden können, erjcheint der Ber: 
fafier praftiih und popularifierend, aber auch 
wieder weitjchweifig und breit, überladen mit Bil— 
dern und gelehrten Citaten, bisweilen auch ins 
Triviale fallend. Die Berioden leiden auch hier 
an Schwerfälligfeit. — Hauptausg. der Moralia 
von D. Wyttenbach (1795— 1800 , wiederholt von 
Schäfer 1796 ff.), Anfang einer neuen Ausgabe 
von Herder (Bd. 1. 1872), von Bernardakis 
(Bd, 1. 1888, Bd. 2. 1889). Überjegungen von 
KRaltwafjer und Bähr. Ausgg. einzelner Schriften: 
de Iside et Usiride von (1850); de 
liberis educandis von Henjinger (1749) und 
Schneider (1775); de sera numinis vindicta von 
Wyttenbach (1772); consolatio ad Apollonium 
von Uſteri (1830); de fluviis (unecht) von N. 
Herder (1851); de musica von R. Bollmann 
(1857); de proverbiis Alexandrinorum (bisher 
ungedrudt) von D. Erufius (1887). — Gejamt- 
audgg. von H. Stephanus (1572), Neiste (1T74— 
1782), Hutten (1791— 1805), Dübner und Döhner 
(184155). — Monographie von Volkmann, Pl. 
Leben, eg: und Bhilojophie (1869). 

Plutöus j. Belagerung, 10. 

Pluton j. Hades. 

Plutos, /Ikoörog (auch IIlovrwv, Arist. Plut. 
727), Berjonififation des Reichtums. Demeter 
zeugte ihn mit Jafion auf dreimal geaderten 
Brachfeld in Kreta. Hesiod. theog. 969, vgl. Hom. 
Od. 5, 126. Da die Gaben des Reichtums ohne 
Rüdjiht auf Verdienſt verteilt find, jo dichtete 
man, er jei von Zeus geblendet worden. Arist. 
Plut. 90. Bu Theben ftand eine Statue der Tyche 
von Zenophon, den Plutos als Kind im Arme 
(Paus. 9, 16, 1), ebenjo zu Athen die Eirene, ein 
Meifterwerk des älteren Kephijodotos, zur Erinne- 
zung an des Timotheos Sieg bei Leufas (375) 
geichaffen, wovon wir eine orfopie bejiben 
(j. Die ———— Abb.), zu Theſpiai ſtand er 
neben Athene ane. Er ſcheint — als 
Knabe mit dem Füllhorn dargeſtellt zu jein. 

Iivvıngıa, ein Trauerfeſt der Athene, zu 
Athen nach dem am 19. Thargelion (Mat— Juni) 

efeierten Feſte Aalkurrrigue ein oder rn 
Tage be —* An den Kallynterien (Ausfege— 
feſt) wurde der Tempel der Pallas Polias, das 
Erechtheion, gereinigt; an den Plynterien war die 
Hauptceremonie die —J——— des alten Holzbildes 
der Pallas Polias, indem man dasſelbe in einer 
Verhüllung nach dem Strande bei Phaleron brachte 
und dort im Meere wuſch. Das Geſchäft wurde 
auf geheimnisvolle Weiſe von dem Geſchlechte der 
Praxiergiden beſorgt, während die Stadt alle Ge— 
ſchäfte ruhen ließ, und ein Seil den Zutritt zum 
Tempel der Göttin wehrte. Siehe Mommſen, 
Heortologie S. 427 ff. 

Mvoés ſ. Attika, 12. 

Pocülum j. Trinkgefülse. 

Podaleirios j. Machaon. 

Podarge |. Harpyien. 

Podarkes, Iloödeuns, 1) j. Priamos und 
Herakles, 11. — 2) j. Protesilaos. 

Podium ſ. Theatron, 15. 

TIodoxein j. Gymnasium, 5. 

Poena hieß urſprünglich das Löjegeld für eine 
Schuld, jpäter jede Strafe überhaupt. — Poena 
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capitalis im weiteren Sinne ift eine Strafe, 
— Leben, Freiheit, Bürgerrecht und Ruf ver— 
nichtet, im engeren Sinne aber ignominia nicht 
umfaßt. — Poenae irrogatio ijt der Straf: 
antrag des Klägers bei dem Magijtratus. 

Pogon j. Argos, 7. 

Poias j. Philoktetes. 

Poikile j. Attika, 12. 

Ioıxilnarea, norxıkiar |. Haus, 4. 
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Pola, Iloi«, eine an einem Bujen des Adria— 
tiichen Meeres gl. N. gelegene jehr alte Stadt 
im ſüdlichſten Teile Jftriens, neben dem Pola— 
tiſchen Borgebirge (j. Bunta di Bromontore). Ihre 
Lage gab ihr eine große Wichtigkeit für den Handel 
mit Illyrien u. |. w. Das heutige Pola zeigt noch 
bedeutende Ruinen von einem Amphitheater, einem 


Triumphbogen und mehreren Tempeln. Strab. 
5, 216. Mela 2, 3,13. 
IlIoltuagyos, Ilokuepyos, 1) j. Apex, 


Aoyor, 4.6. — 2) in Sparta Anführer der 
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Mora, j. Exercitus, 3. — 3) im Nitolifchen 
Bunde die Obrigfeiten der einzelnen Städte; ähn: 
lich wohl in den boiotifchen Städten, in Manti- 
neia, Phlins, Phigaleia, Eretria, Thefialia u. ſ. w. 

Polemon, /Iol£uorv, 1) Sohn des Andromenes, 
wurde mit jeinen Brüdern der Teilnahme an der 
Verſchwörung des Philotad gegen Alexander ver: 
dächtig und mußte fliehen; doch nachdem ber 
Bruder Amyntas fich und jeine Brüder gerecht: 
fertigt hatte, kehrte P. zurüd. Später gehörte er 
zur Partei des Perdikkas und geriet 320 v. C. 
in die Gefangenjchaft des Antigonos. Arr. 3, 27. 
— 2) Bon 2 andern Mafedoniern d. N. war der 
eine, des Theramenes Sohn, Nauard; Aleranders 
in Ägypten, der andere, Megakles' Sohn, Befehls: 
haber der Beſatzung von Peluſion. Arr. 3,5. — 
3) II. 6 regınynenis, geboren in Troas, in Athen 
eingebürgert, lebte zur Zeit des Ptolemaios Epi- 
phanes (um 200 dv. E.) und war viel auf Reifen, 
um die Öffentlichen Gebäude und Denkmäler zu 
jehen und zu beichreiben, Injchriften, Kunſtwerke, 
Lokalſagen u. j. w. zu verzeichnen und mitzutei- 
len (megınyeichen, der eigentlihe Ausdrud für 
diefes Bejchreiben und Erklären, wie wir es na— 
mentlih aus Paujanias’ Werk fennen). Einen 
ganz befonderen Eifer hat er im Kopieren, Sam: 
meln und Erklären von Inſchriften gezeigt, wes— 
halb er den Namen LIrnlooxöres erhielt. Ein 
Teil jeiner Schriften, von denen nur noch Frag— 
mente (103) vorhanden find (gejammelt von Preller, 
1838), beichrieb die Akropolis von Athen, die 
PBropplaien, die Monumente an der Eleufinifchen 
Straße, Delphoi, Olympia u. ſ. w.; in andern 
fuchte er die Anfichten namhafter Männer zu be: 
richtigen und zu ergänzen; wieder andere find 
gelehrte Briefe über Gegenftände jeines Fachs; 
noch andere Schriften behandelten vermiichte Gegen: 
ftände. Es ift natürlich, daß er von den nad): 
folgenden Schriftftellern eifrig benutzt wurde, jo 
bejondersd von Athenaios. — 4) 2 Könige dieſes 
Namens beherrihten das pontiihe und bospo: 
ranische Reih. Für feine dem Antonius geleifte: 
ten Dienjte empfing Bolemon 1. der ältere ein 
fleines3 Reich am Pontos — den Bontos Pole: 
meniafos —, welcdes ſich allmählich erweiterte. 
Nachdem er einen WPrätendenten des pontijchen 
Reichs auf Befehl des en ag geichlagen hatte, 
erhielt er diejes Reich jelbft, 37 v. E., im %. 33 
auch Kleinarmenien und endlich, 14, das bospo: 
ranijche Reich, bis er in einem Kampfe, 15 Jahre 
ipäter, fiel. Seine Gemahlin Pythodoris folgte 
ihm bis 37 oder 38 n. E., diefer des Kotys Sohn 
Bolemon I1I., ein ſchwacher Menſch, der unter 
Claudius (41 n. E.) erft den Bosporos, bald auch 
Pontos abtreten mußte. Bon einem diefer Könige 
enthält die griechiiche Anthologie 3 Epigramme. 
— 5) Antonius Bol., der Sophiſt, geb. um 85, 
geit. um 153 m. E., wie jene Könige aus Laobi- 
feia, jtand als Rhetor in Smyrna unter Trajan 
und jeinen Nachfolgern in großem Anſehen, welches 
er auf wiederholten Gejandtichaftsreifen nach Rom 
befeftigte. Bon Gicht geplagt, lieh er fich, 56 Jahre 
alt, lebendig begraben. Er war ein feuriger Redner, 
namentlich geihäßt waren jeine Improvijationen. 
Erhalten find 2 Zmirdgpor Aoyoı auf die Mara: 
thonfämpfer Kynegeiros und Rallimachos, herausg. 
von 9. Stephanus (1567), von Orelli (1819) und 
Sind (1878), — 6) der Bhyfiognomiler, von dem 
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eine Schrift puaioyrouınar Lyysıgidıor erhalten 
ift (abgedr. in franz, scriptt. physiogn. vett, 
1780), lebte wohl jpäter als der vorige, mit dem 
er nah der Anficht mancher Gelehrten identiſch 
ift. — 7) der Bhilojoph, aus Athen, Schüler des 
Xenofrates, Lehrer des Zenon. Bon einem aus: 
ichweifenden Leben wendete er ſich plöglich mit 
großem Ernjte der Philojophie zu. Hor. sat. 
2,8,253 ff. — Außerdem werden nody genannt 
8) ein jüngerer Philoſoph d. N.; — 9) ein Gram- 
matifer, 10) ein Maler aus Alerandreia. Plin. 
35, 40, 43. 

Polemonion, /lolsu@rıov, Stadt im Pontos, 
gebaut vom König Polemon (ſ. Polemon, 4.), 
zwifchen Amiſos und Pharnaleia an der Stelle 
der früheren Stadt Side; jetzt Buleman. Bon 
ihr hatte der ganze mittlere Teil von Pontos 
den Namen Bontos Bolemoniatos (j. Pole- 
mon, 4. und Pontos, 2.). Ptol. 5, 6, 4. 

IIoinrei j. Staatshaushalt, |], 7. 13. 

Polias j. Pallas und Attika, 10. 

Polichne, IToAgvn, mehrfah vortommender 
Städtename: 1) im norböftlichen Latonien (Pol. 
4, 36); — 2) im nordmweftlichen Mefjenien, tmeit- 
ih von Andania; — 3) auf Ehios (Hdt. 6, 26); 
— 4) auf Kreta bei Kydonia (Hdt. 7, 170. Thue. 
2, 85); — 5) in Jonien bei Klazomenai Thuc. 
8, 14. 23). 

Poliorkötes j. Demetrios, 1. 

Tlolırsia |. Staatsformen. 

Polites, Tlokens, 1) Sohn des Priamos und 
der Helabe, ausgezeichnet durch die Schnelligkeit 
feines Laufes, rettete feinen Bruder Deiphobos 
(Hom. Il. 13, 538) und erlegte den Echios (dai. 
15, 339). Bei der Eroberung von Troja wurde 
er vor den Mugen jeines Vaters von Neoptolemos 
getötet. Verg. A. 2, 526 ff. Er hinterlie einen 
Sohn, Namens Priamos. Verg. A. 5, 564. — 
2) Gefährte des Odyſſeus, von Kirke in ein Schwein 
vertvandelt, aber durch Odyſſeus' Vermittlung wie— 
der Menjch geworden (Hom. Od. 10, 224 ff.); hauite 
als böjer Dämon zu Temifa in Brutti (j. Eu- 
thymos). 

Polizei. ]) In Athen war der Areopag eine 
Art von Oberpolizeibehörde. Über die doruro- 
ao: j.d. Wichtig waren aud die Zmiordrar rar 
vödrov, denen die Beauflichtigung der Wafler: 
leitungen und deren Benutzung oblag. Themiſto— 
Mes verwaltete einmal dies Amt (Plut. I hem. 31, 
vgl. Sol. 23). Unter der Aufjiht der 10 dyop«- 
vouoe (}. d.) ftand der gejamte Kleinhandel. Außer— 
dem werden nocd (10 oder 15) Metronomen — 
Aichungsbeamte — erwähnt, desgleihen die Bro: 
metreten, Kornmefjer; der für Attifa jo wichtige 
Getreidehandel ftand jpeziell unter Aufſicht der 
(10 oder 15) oıropblansg. Für Auflicht über den 
Seehandel waren die Zmımeinral roö Zurogiov 
— 10 durchs Los gewählte Beamte — bejtimmt, 
welde die Befolgung der beitehenden Zoll: und 
Handelögejege zu überwachen hatten. Bei Über: 
tretungen der gejeglichen Vorichriften hatten allc 
dieſe Beamten die VBorftandichaft des betreffenden 
Gerichtes. Über die Bolizeifoldaten j. donlog, 6. 
und Staatshaushalt, I, 3. — II) In Rom 
war, wie im ganzen Altertum, der moderne Be- 
griff der Polizei als Staatsanftalt zwar un: 
befannt, dennoch erkannte man jehr wohl, daß für 
die allgemeine Wohlfahrt des Staates wie Der 
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einzelnen durch Vorbeugung und fofortiges Ein: 
ichreiten größere Sicherheit erzielt werde, als durch 
ſtets wiederkehrende Gerichtsunterjuchungen und 
Strafen, nachdem der Schaden einmal eingetreten 
war. Sn der republifaniichen Zeit, die in diejer 
Beziehung von den monarchiſchen Verhältniſſen zu 
icheiden ıft, indem Auguſtus das ganze Polizei: 
wejen einer durchgreifenden Reform unterwarf, 
lagen jämtliche Bolizeigejchäfte den Adilen ob. 
Als feit 366 v. E. den 2 früheren plebejiichen 
Adilen 2 patriciiche aediles curules beigejellt 
wurden, übernahm jeder von ihnen den beftimmten 
Zeil der Stadt zur polizeilichen Beauffichtigung, 
der ihm durchs Los zufiel: nediles — — ınter 
se paranto aut sortiunto, qua in parte urbis 
quisque eorum vias publicas in urbe Roma 
propiusve urbem Romam passus M reficiendas, 
sternendas curet eiusque vel procurationem 
habeat (j. Tabula Heracleensis). Manche 
ihrer Obliegenheiten lagen in dem Gejchäftsbereic) 
der Genfjoren, 3. B. die Erhaltung der Tempel 
und der öffentlichen Gebäude, die Aufficht über die 
ute Sitte, Waflerleitungen u. j. w., weshalb die 

dilen als Bolizeichefs denjelben in diejer Be: 
iehung untergeordnet waren; da jedoch das Gen: 
Fa nur 15 Monate dauerte, mußten bis zur 
nächſten Wahl derjelben jedesfalls die Adilen jelb- 
ftändig die Polizeigefchäfte verwalten. Uber die 
einzelnen polizeilihen Branchen ift unter Aedilis 
(j. d.) das Nähere aufgeführt. In allen einzel: 
nen Fällen, wo die Adilen nicht durch polizeiliche 
Mafregeln den vorkommenden Ubelftänden ab- 
helfen konnten, wurde ihnen durch Senatsbeſchluß 
erweiterte Machtbefugnis übertragen (Liv. 4, 30), 
oder die Sache einem höheren Magiftratus, 3. B. 
den Prätoren, in die Hand gegeben (Liv. 25, 1). 
In den Provinzen lag die ganze Polizei in 
der Dberauffiht des Statthalterd. — Mit der 
weiteren Ausbildung der Kaiſerherrſchaft wurde 
die jtädtifche Polizei dem praefeetus urbi (j. d.) 
übertragen, dem 3. T. noch der praefectus an- 
nonae gleichſtand, indem diejer das, früher auch 
den Wdilen obliegende, Getreidewejen mit allem 
polizeilichen Zubehör unter fich hatte. Dem praef. 
urbı als oberftem Bolizeiherrn waren als dienit- 
liche Bolizeiorgane die Hrätoren (als Oberaufjeher 
der regiones), Bolfstribunen, Adilen und vıci 
magistri untergeordnet; von leßteren erhielt jeder 
einen beftimmten Stadtbezirk (regio, vicus) zu: 
gewieſen, jpäter famen noch bejondere curatores 
operum publicorum zur Zeitung und Beaufſich— 
tigung öffentlicher Bauten mit ihren Beamten 
(mensores Baumeilter ıc., Plin. ep. 10, 28. 29) 
hinzu. Im allgemeinen waren alle jene Polizei: 
unterbeamte an ihre Inſtruktionen und die bezüg— 
lichen Geſetze gebunden, aber doch trat im täglichen 
Leben eine Menge plöglicher und unvorhergejehener 
Fälle entgegen, wo rajches Eingreifen und jofor: 
tiges Beftimmen unerläßlich war, weshalb jie auch 
unter vorausgejegter Rechenjchaftsverpflichtung nad) 
eigener Machtvolllommmenheit einftweilen anzuord— 
nen hatten. In andern Fällen hatten jie tie 
Anzeige zu machen, da manche SBolizeivergehen 
unter der Monarchie, injofern fie unter den Be: 
griff der vis fielen oder die maiestas betrafen, 
vor das Forum der Eivil- und Kriminalgerichte 
gehörten, 3. B. dad Tragen und Anhäufen von 
Waffen, Zujammenrottungen, nächtliche Verſamm— 
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lungen u. ſ. w. Solange es feine ftändige Stadt: 
präfeftur gab, waren die Adilen auch jetzt noch 
für die Aufrechterhaltung der polizeilichen Geſetze, 
wie in der Nepublif, verantwortlich), wenn ihnen 
nicht etwa in Fällen eines vergeblihen Kampfes 
gegen den veränderten Zeitgeift und bei eigenem 
Unvermögen, ausreichende Gegenmittel vorzujchla: 
en, ihre Sorge erlafjen wurde durch Kaijers: oder 
Senatsbeichluß. Taec. ann. 8, 52 ff. Was im ein: 
zelnen von polizeilichen Beftimmungen durd die 
veränderten Zeitverhältnifie hinzufam oder wieder 
auf alte, mit der Zeit vergeflene Gejege zurüd- 
geführt wurde, war etwa folgendes: in Hinficht 
der Sittenpolizei vernotwendigten fich wiederholt 
Beitimmungen und Verbote gegen das Zuſam— 
menbaden beider Geſchlechter, ohne daß das libel 
ganz ausgerottet wurde. Spart. Hadr. 18. Dio 
Cass. 69, 8. Gell. 10, 3. Lampr. Alex. Sever. 24. 
In Bezug auf die Sanitätspolizei erwähnt Ca— 
pitolinus (M. Anton. 13) leges sepeliendi se- 
pulerorumque asperrimas; was die Baupolizei 
betraf, jo verordneten ſchon die XII Tafeln einen 
Zwijchenraum der Häufer von 2", Fuß (apatium 
legitimum), damit bei ausgebrochenem Feuer leich— 
ter gelöjcht werden fünnte. Auguftus gab dazu 
nod die Bejtimmung, daß die Häuſer nicht höher 
als 70 Fuß fein dürften. Strab. 5, 235. Suet. 
Oct, 89. Nero jchärfte beide Bejtimmungen von 
neuem ein. JTac. ann. 15, 43. Trajan erlaubte 
nur 60 Fuß Höhe. Aur. Viet. Caes. 13. Unter 
Claudius wurde ein Senatslonjult verfaßt gegen 
das Abbrechen der ftädtiichen Häufer zweds Ber: 
faufs, auch nicht einmal die ardhiteftonischen Ver: 
zierungen berjelben durften abgebrochen werden. 
Nachfolgende Kaijer, Nero, Beipafian, Hadrian, 
und Severus Alerander, fügten weitere Beftim- 
mungen in betrefi des aedificia demoliri und 
des marmora detrahere hinzu. 

Pollentia, /loiierria, 1) Stadt in Picenum 
(Liv. 39, 44. Strab. 5, 241), wahrſcheinlich = Urbs 
Salvia (j. d.). — 2) Stadt der liguriichen Statielli 
am Bujammenfluß der Etura und des Tanarus, 
römisches Mumicipium, deſſen Behörden Tiberius 
hart jtrafte (Suet. Tib. 37); j. Dorf Pollenza. 
Hier fand im J. 402 n. E. eine Schlacht zwiichen 
Stiliho und Alarich ftatt. Oros. 7, 37. 

Pollex, 1) j. Malse. — 2) j. Gladiato- 
res, 3. 

Pollinetor (a polline, quo mortuis os obline- 
bant, nach Servius; pollen, feines Mehl), der: 
jenige Gehülfe des lıbitinarius (j. d.), der die 
Toten zu wajchen und zu jalben, aljo vorzugs- 
weije für den Scheiterhaufen vorzubereiten hatte. 

Pollio j. Asinii, 1 

Pollis, /Töikıs, ein Spartaner, war (389 v. C.) 
Gejandter bei Dionyfios in Syrafus, wobei er 
Platon mitnahm und auf Migina ald Sklaven ver: 
faufte. Später befehligte er eine peloponneſiſche 
Flotte und wurde von Chabrias (376) bei Naros 
geichlagen. Er kam um beim lUntergange von 
Helile in Achaia, 373. Plut. Dio b. Diog. Laert. 
3, 14, 18. 20. 

Pollusca, voljciihe Stadt in Latium, zum 
Gebiet don Antinm gehörig; j. Cajal della Man— 
dria, wo fich noch Reſte alter Befeftigungen finden. 
Lir. 2, 33. 39. 

Pollux, IloAvöstung, 1) f. Dioskuren. — 
2) Julius Bollug (Tokvdevang), aus Naufratis 
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in Agypten, griechiicher Lerifograph und Rhetor, ! 
erhielt vom Kaiſer Commodus ein öffentliches 
Lehramt der Rhetorik in Athen, wo er auch ge- 
ftorben iſt. Er war fleißig, doch talentlos, daher | 
er von Lukianos in einigen jeiner Schriften Lexi— 
phancs, "Prrögwv diddexwrog) zum Gegenftande 
jeines Spottes gemadht wurde. Bon feinen Werfen | 
ift nur erhalten da3 Ovouworınöv in 10 Büchern, | 
nicht alphabetiſch, jondern nach den Gegenftänden 
geordnet. Iſt dieſes Werk auch unkritiſch und 
nicht immer mit der gehörigen Sachkenntnis ver- 
faßt, jo ift es doc für die Kenntnis der griech: 
ihen Spradye und Altertümer von hohem Werte. | 
Das meifte Jntereffe bieten das vierte Buch (über | 
Wiffenichaften und Künfte, Theater, Masten und 
mufifaliiche Inftrumente) und das achte, das die 
Behörden und die Gerichte Attikas aufzählt. — 
Ausgaben: Aldina (1502), von T. Hemfterhuns 
(1706), W. Dindorf (1824) und J. Bekker (1846). 
Pölos, ITIöiog, 1) aus Agrigentum, Sophift 
und Schüler des Gorgiad, an welchem Platon | 
den allzuvielen Schmud und die Berfünftelung 
der Rede tadelt (Phaedr. p. 267 B), fchrieb eine 
zeyvn, welche Platon gekannt zu haben jcheint. 
Es hat fid) davon und von andern ihm beigelegten 
Schriften nichts erhalten. — 2) ein Pythagoreer, 
welcher eine Schrift über die Gerechtigleit ver- 
fahte, aus der ein längeres Bruchjtüd erhalten ift 
(Stob. serm. 51). — 3) tragiſcher Schaufpieler in 
Athen zur Zeit des Demofthenes. Plut. Dem. 28. 
Polyainos, IloAbawos, 1) aus Makedonien, 
Rhetor und Sahmwalter in Rom unter M. Aure: 
lins und 2. Verus, denen er feine 8 Bücher 
„sKriegsliften” (orgarnyriiuare oder orparnynue- 
rıxd, strategicon libri octo) beim Beginne ihres 
Feldzuges gegen die PBarther (162 — 165 n. €.) 
widmete. Dieje Schrift, deren Titel dem Anhalte 
nicht ganz entipricht, gibt nicht bloß Beiſpiele und 
Mufter der Kriegslift, jondern and) der Klugheit, 
des Betrugs und allerlei Unredlichkeit aus dem 
bürgerlichen und politiichen Leben, zufammen etwa 
900, aus allen möglichen Schriftftellern (teils un: 
mittelbaren Quellen, namentlih Ephoros, teils 
ähnlichen, von andern verfaßten Sammelwerten) 
mit großem Fleiße zufammengebradht und darımı 
troß mancher Entftellungen, Irrtümer und Ber: 
fehrtheiten lehrreih. Das jechite Bud und der 
Schluß des fiebenten find unvollftändig. Seine 
Schriften über Makedonien, über Theben und 
3 Bücher Taktik find verloren gegangen. — Aus- 
gaben von ajaubonus (1589), Korais (1809), 
Wölfflin (2. Aufl. 1887); Überjeßung von Blume 
(1834 ff). Vgl. Melber, über die Quellen und 
den Wert der Gtrategemenfammlung Bolyäns 
(1885), und Knott, de tide et fontibus Polyaeni 
(1883). — 2) Mathematiter aus Yampjalos, gab 
die Mathematif als trüglihe Wiflenichaft ganz 
auf, nachdem er ein Freund und Schüler des Epi- 
furo® geworden war. Cic. acad. 2, 33. fin. 1, 6. 
Polyanthes, IloAvdrdns, ein Korinthier, be- 
febligte im $. 413 v. E. eine forinthiiche Flotte, 
mit welcher er die Athener bei Erineos ehrenvoll 
befämpfte. Thue. 7,34. Später war er das Haupt 
der Demofraten in Korinth. Xen. Hell. 3, 5, 1. 
Polybiädes, TloAvßıdöns, von den Epartanern 
380 v. E. als Feldherr gegen die Olynthier ge: 
endet, jchlug fie mehrere Male und nötigte fie 
zum Frieden mit Sparta. Xen. Hell. 5, 3, 20. 
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Polybios, TIorvßıos, 1) aus Megalopolis, Sohn 
des Strategen Lykortas, des vieljährigen Freundes 
bon Bhilopoimen, geboren zwiſchen 212— 204 v. €. 
Über fein Jugendleben find wir nicht näher unter: 
richtet. Sein ganzes Geſchichtswerk zeigt aber, 
daß er eine praftiiche Bildung durchgemacht hat, 
wozu ihm feine Zeit und ihre politifchen Ber 
hältnifje, an denen er den unmittelbarften und 
thätigften Anteil nahm, reiche Gelegenheit dar: 
boten. In der Schule Philopoimens und jeines 
Vaters hat er fich zum Staatsmann und field: 
gern herangebildet und, mit den in Dielen 

mtern gewonnenen Erfahrungen und Einjichten 
bereichert, ſich dann erſt der Geichichtichreibung 
zugewendet. Für die freiheit und Selbftändigfeit 
des Achaiiſchen Bundes wirfend, riet er in dem 
Kriege der Römer mit Perjeus zu einer ftrengen 
Neutralität, ahnte aber mit richtigem Gefühl die 
Gefahr einer fortgejegten Neutralität nach dem 
Tralle des Perjeus; und dieje Anficht fand mehr 
und mehr Zuftimmung. In diejer Zeit wurde P. 
zum Sipparchen, der höchſten militärifchen Würde 
nad der Strategie, erhoben. Als die römiſch— 
gelinnte Partei unter den Achaiern nach der 
Niederlage des Perſeus die Oberhand bekam, 
mußte fih PB. zurüdziehen und befand fich, bei 
den Römern verbädtigt, unter den 1000 vorneh— 
men MAchaiern, melde im J. 166 nad Nom ge 
bracht und ald Geiſeln 17 Jahre zurüdgehalten 
wurden. In Rom begann eine neue Epoche jei: 
ned Lebend. Denn er lernte die römische Ber: 
faſſung fennen; die geordnete Staatsverfaflung 
gegenüber dem Barteitreiben in feinem Bater: 
lande, der Umgang umd die Freundſchaft mit den 
beiten Römern jener Zeit, jein eigener praftijcher, 
mehr dem römischen als dem griechiſchen Wolfe: 
charakter verwandter, Sinn jöhnten ihn ganz mit 
dem Römertum aus. Am Haufe des %. Amilius 
Paullus, defien Söhne er wohl zunächſt zu er: 
ziehen hatte, fand er die befte Aufnahme und wurde 
bald Freund und Ratgeber des Scipio Amilianns. 
Auf defien Verwendung kehrte er aud im J. 150 
mit den wenigen noch übrigen Achaiern in jein 
Vaterland zurüd. Mber ſchon im nächſten Jahre 
folgte er dem Scipio nad) Afrifa. Während dieier 
Karthago belagerte, unterſuchte B. auf einer See 
reife die Nord: und Weftfüfte Afrifas und kehrte 
von dieſer Erpedition noch vor Eroberung der 
Stadt Karthago zurüd, bei der er übrigens dem 
Scipio durd; jeinen Rat ſich nützlich gemacht haben 
joll. In dem Kriege der Achaier mit den Römern, 
der Korinths Zerftörung und jpäter Achaias Ber: 
wandlung in eine römijche Provinz zur Folge 
hatte, eilte er aus Afrifa nad Griechenland, fam 
vor Korinth kurz nad deſſen Zerſtörung an und 
entwidelte hier die regite Thätigfeit, von jeinem 
Baterlande das ſchlimmſte Unheil abzuwenden. 
Und e8 gelang ihm hier viel Gutes und Schönes. 
Manche Städte hat er vor Plünderung, viele Be: 
wohner vor Sflaverei bewahrt, und Mummins 
ließ fi durch ihn bewegen, die Bildjäulen des 
Aratos und Philopoimen, die jchon weggebradt 
waren, zurüdzugeben. Ein Farer Beweis für bie 
Adhtung und das Bertrauen der Römer iſt der 
ihm daſelbſt gewordene Auftrag, die einzelnen 
Städte zu bereijen, die Streitigkeiten zu jchlichten 
und die Griechen an die neue Ordnung der Ding: 
zu gewöhnen, ein Auftrag, defien ichwierige Boll: 


Polybios — Polydoros. 


ziehung die beiderjeitige Zufriedenheit, Ehren: 


bezeugungen und Bildjäulen in mehreren Städten | f 


lohuten (die Bafis einer jolchen, ihm von den 
Bewohnern von Elis in Olympia errichteten, 
Statue ift 1877 aufgefunden worden). Bon nun 
an jcheint ſich P. hauptſächlich mit der Aus: 
arbeitung jeines Gejchichtswerfes beichäftigt zu 
haben, wofür er auch öfter Reifen unternahm. 
Nach Bollendung desjelben fehrte er nach Griechen: 
land zurüd, wo er, 82 Jahre alt, infolge eines 
Sturzes vom Pferde, farb, 122. — Bon dem 
Geſchichtswerk des P., in 40 Büchern ab: 
gefaßt, find nur die erjten 5 vollftändig, die 
gr in jehr fragmentarifcher Geſtalt erhalten. 

Es ſollte eine Univerſalgeſchichte Corooc own], 
naBolı“ı) fein, jedodh in dem Sinne, daf fie 
fi) auf die olxovuern, den orbis terrarum der 
Römer, beichränfte. _ So gibt dieſes Werk eine 
Geſchichte des Wachstums der römijchen a. 
während der 53 Jahre von 220—168 dv. E., be: 
ginnend mit DI. 140, mit dem Bundesgenofjen- 
friege in Hellas, des ebleſyriſchen in — und 
des puniſchen in Italien (1, 3) und bis zur Er— 
oberung Makedoniens (3, 1) hinabgehend. Seine 
Aufgabe iſt die Erörterung der Frage, wie, wann 
und wodurch alle befannten Teile der Erde unter 
die römijche Weltherrichaft, die er mit 168 als 
gegründet annimmt, gefommen find. Das Ganze 
gliedert fi in 3 Teile: 1) B. 1—2, Anfänge der 
römijchen Herrichaft, die meox«raoneun; 2) B. 3 
— 30, wirtlihe Gründung derjelben von 220—168, 
die naraoneun; 3) B. 31-40, Grundjäge Roms 
in der Handhabung jeiner Herrichaft und Neaftio: 
nen gegen diejelbe und ihre Bejeitigung, 168— 146. 
. Programm zum erften Teile gıbt P. ſelbſt 

13; von den beiden andern 3, 21. Die Me: 
ee jeiner Gejchichtichreibung ft die jynuchro— 
niſtiſche Erzählung; indem er aber auch bie 
Urſachen und Folgen der einzelnen Handlungen 
genau darlegt, ftellt er zugleich das erjte Mufter 
einer pragmatijchen Geichichtichreibung auf. In 
dieſer Beziehung nennt er ſelbſt ſein Werk eine 
—V—— iorogi« oder geradezu woayuareia 
und ift damit der Urheber eines neuen Ausdruds 
geworden, weil er die medksıs rar iHwav nal 
zölsor al Öuracrör für den Staatsmann und 
Diplomaten darftellt und ihm eine Einficht in die 
Entwidelung der Ereignijie eröffnet (die deyr), 
eirie und roögpasız). Er ſchreibt zunächſt für 
jeine Landsleute, um dieje mit ihrem traurigen 
Geſchick zu verjöhnen, aber auch die Römer jollen 
daraus ihre unmwiderjtehliche Größe erfennen. Wenn 
er von dem Hiltorifer Erfahrung in der Politik 
und Autopfie fordert, jo ftellt er doch auch die 
mit der nötigen Kritit zu handhabende Quellen: 
forſchung ſehr hoch. Was die Glaubwürdigkeit 
ſeiner Geſchichte betrifft, 
hingewieſen, daß ſie zwar reiche Erfahrung, ge— 
ſundes Urteil und Waährheitsliebe zeigt, aber von 
einem Manne gejchrieben ift, welcher ſtark in das 
Intereſſe des römischen Staats und der Seipionen 
verflochten war und jo eine eigentümliche Stellung 
zwiſchen Römern und Griechen einnahm; daß aljo 
fein Werk mit großer Vorſicht zu gebrauchen ift. 
Der Sprade des P. (vgl. die Abhandlungen von 
Lüttge, 1863, Götzeler, 1887, Stich, Kälker und 
Strebs) fehlt es an Wohlflang und Darınonie, an 
Gefälligkeit und Leichtigkeit des Ausdrucks. Nicht 


jo jei hier nur darauf | 
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unpaſſend hat man jeinen oft rauhen und ein» 
Örmigen Stil joldatiich genannt. — Musgg.: Ed. 
prince. 1530, von Gajaubonus (1609), 3. Gronov 
(1670; wiederh. von J. U. Ernefti, 1763), Schweig- 
häufer (1789), J. Belfer (1844), 4. Dindorf 
(1866 ff.; 2. Aufl. von Büttner: Wobit, 1882 ff.) 
und Hultich ( (1867 ff., 2. Aufl. 1888 ff). Uber‘. 
von Beniden (1820) und Haakh (1858 ff). Mo: 
nogr. von K. W. Nitich (1842), Brandftädter (1843), 
La Roche (1857), Marfhaujer (1858), Baleton 
(1879) u. a. — 2) aus Megalopolis, Anführer 
der Achaier unter Philopoimen in der Schlacht 
bei Mantineia, 207 v. C. Pol. 11, 15. — 3) ein 
Freigelaſſener des Auguſtus, deſſen Teſtament er 
im Senate vorlas. Suet. Oct. 101. — 4) ein Frei— 
gelafjener des Claudius, der mit ihm jeine, ge: 
lehrten Licbhabereien trieb. Suet. Claud. 28. llber 
jeine einflußreihe Stellung belehrt am beiten 
Senecas Consolatio ad Poıybium. 

Polybos, IIölvßos, 1) König von Korinth, ſ. 
Oidipus. — 2) König zu Thebe in Agypten, 
Gemahl der Alfandra, der den Menelaos auf jeiner 
Irrfahrt nach Trojas Fall gaftlid aufnahm und 
beichenfte. Hom. Od. 4, 125 ff. — 3) ein Itha— 
fefier, Bater des Freiers Eurymachos, von Eu: 
maios erlegt. Hom. Od. 1,399. 22,284. — 4) ein 
Troer, Sohn des Antenor. Hom. Il. 11, 59, — 
5) j. Adrastos, 1. 

Polydämas, /IoAvöduas, 1) Sohn des Ban: 
thoo8 und der Phrontis, ein tapferer troiſcher 
Held und zugleich Seher, der ſich durch Bered- 
jamfeit und Klugheit auszeichnete, und dejjen Ur: 
teil jein Freund Heltor am meiften jcheute. Hom. 
Il. 16, 535. 18, 249 ff. 12, 60. 196. 22, 100. — 
2) lie auf Befehl Aleranders des Gr. den greijen 
Parmenion ermorden, obgleidy er deſſen Vertrauter 
war. Curt. 7,2. Arr. 3, 26. 

Holvdsyuo» i. Hades. 

Polydektes, IloAvdsxens, 1) Beiname des 
Hades, j. d. — 2) ſ. Perseus. 

Polydeukes, I[IoAvdsvang, 1) ſ. Dioskuren. 
— 2) f. Pollux, 2. 

Polydöra j. Protesilaos. 

Polydöros, IIoAvöwgos, 1) Sohn des Kadmos 
und der Harmonia, König in Theben, zeugte mit 
Nyfteis, der Tochter des Nyfteus, den Labdakos. 
Apollod. 3, 5, 5. — 2) jüngfter Sohn des Pria- 
mos und der Laotho?, von Achilleus getötet. Hom. 
Il. 20, 407 ff. 22, 46 ff. Bei den Tragifern ijt er 
ein Sohn des Priamos und der Hekabe, welchen 
der Vater, als cr den Fall Ilions vorausjah, jei: 
nem Gajtfreund Bolymeftor (Bolymneftor), König 
auf dem thrafiichen Cherjones, mit vielen Schäßen 
andertraute, Polymeſtor aber nad Trojas Her: 
ftörung tötete, um ſich des Goldes zu bemächtigen. 
Helabe, den hier ans Land gejtiegenen Griechen 
als Gefangene folgend, findet, als eben ihre Tod): 
ter Bolyrena dem Schatten des Achilleus geopfert 
worden ift, jeinen von Polymeſtor ind Meer ge: 
worfenen Leichnam am Ufer liegend, tötet aus 
Rache mit den gefangenen Troerinnen die beiden 
Kinder des Polymeſtor und blendet ihn jelbit. 
Eur. Hecuba. Verg. A. 3, 49 ff. Ov. met. 13, 432 if. 
Oder: Ylione, Tochter des Briamos und Gemahlin 
des Polymeſtor, erzieht den ihr anvertrauten Bru— 
der als ihren Sohn und gibt ihren wirklichen 
Sohn Deiphilos (Deipylos) für den Polydoros 
and Als nun die Griechen, um den Stamm de3 
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Priamos zu vertilgen, den Bolymeftor auffordern, | gegen ihn. 


Polyeuktos — Polysperchon. 


Aber er überwand jomwohl die Auf: 


gegen die Ehe mit Elektra und ein großes Geld- | jtändifchen als Die fie unterjtügenden Spartaner 


geſchenk den Bolydoros zu töten, ermordet er jei- 
nen eigenen Cohn; jpäter wird er auf Anftiften 
des Polydoros, der die Sache erfahren, von Jlione 
geblendet und getötet. Jlor. sat. 2, 3, 61. Cie. 
acad. 2, 27. tuse. 1,44 — 3) Sohn des Hippo: 
medon, einer der Epigonen. Paus. 2, 20, 4. 

Polyeuktos, IloAvsvarog, 1) aus Sphettos in 
Attila, ein athenifcher Staatdmann und Nebner, 
Freund des Demofthenes und, wie diejer, Gegner 
der makedoniſchen Partei. Von jeinen Neden 
haben ſich nur unbedeutende Nefte erhalten. Er 
war in den Prozeß des Harpalos verwidelt. 
Dem. Phil. 3, 72. Dinarch. in Demosth. 100. — 
2, athenijcher Demagog und Sufophant, nad 
Demojthenes’ Außerung Parteigänger des Eu: 
bulos. Dem. Mid. p. 544 f. 

Polygnötos j. Maler, 2. 

Polyhymnia, Polymnia j. Musae. 

Polyidos, TIoAviöog und TloAveıdos, 1) Sohn 
des Koiranos, Enfel des Abas, Urenkel des Me- 
lampus, Vater des Euchenor, der Aityfrateia und 
Manto, berühmter Seher in Korinth oder Argos. 
Hom. Il. 13, 663 ff. (j. Glaukos, 4.). — 2) Sohn 
des Troerd Eurpdamas, von Diomedes erlegt. 
Hom. Il. 5, 148. — 3) Dithyrambendidhter, |. 
Dithyrambos. 

Polykleitos j. Bildhauer, 7. 

Polykles, Tlolvainjs, 1) ein Athener, in der 
Nede des Demofthenes meög Ilolvxlca von Apollo: 
doros verflagt 1362 v. E.), weil durch jeine Schuld 
Ap. die Trierardie 5 Monate über die gejegliche 
Zeit hatte bejorgen müfjen. — 2) mafedonticher 
Feldherr, fiel 321 v. E. gegen die Witoler. Diod. 
Die. 18, 38. — 3) Matedonier, Vertrauter der 
Eurydike, wurde, ald er mit diejer vor Olympias 
floh, verfolgt und eingeholt, 317 v. C. Diod. Sıc. 
19, 11. — 4) Name dreier athenijcher Bildhauer 
(j. d.), deren ältefter um DI. 102, der jüngjte DI. 
165 gelebt haben mag. Dem älteren wird einc 
Statue des Altibiades zugejchrieben, dem jüngften 
ein Hermaphrodit; der mittlere ſchmückte in Wer: 
bindung mit jeinem Neffen Dionyfios die von 
Metellus Macedonicus (j. Caecilii, 5.) erbauten 
Tempel des Jupiter Stator und der Juno zu 
Nom mit Götterbildern. 

Polykrätes, IloAvxgdrns, machte fi) um 537 
v. E. nad) dem Sturze der ariftofratijchen Regie: 
rung zum Tyrannen in Samos, zuerjt in Ver: 
bindung mit jeinen Brüdern PBantaguotos und 
Syloſon, die er indes bald bejeitigte. Er richtete 
einen glänzenden und durch wachjende Hülfsquellen 
reihen Hof ein, den er durch Gelehrte (Demo: 
fedes) und Dichter (Ibykos und Anafreon) jowie 
Luxus verichönerte. Im Innern juchte er alles 
feiner Willkür unterzuordnen ; er ſtützte fich dabei 
auf eine XLeibwache von geworbenen Söldnern, 
lie eine Flotte von 100 Fünfzigruderern er: 
bauen, unterwarf die meijten umhberliegenden In— 
jeln und viele Städte des Feitlandes, erhob Samos 
zur bedeutendften Seemacht im Aigaiiſchen Meere 
und juchte fich zu, befeftigen durch Bündniffe, erft 
mit Amafis von Agypten, der ihm aus Mißtrauen 
gegen jein fortwährendes Glück die Freundichaft 
aufgefündigt haben joll (dt. 3, 40. Diod. Sic. 
1, 95), dann mit Kambyſes; doc die diejem zu 
Hülfe geichidte Flotte fiel ab und wandte ſich 


und Korinther. Sein Ende fand er durch eigene 
Thorheit: er ließ fih vom perſiſchen Satrapen 
Droites, der ihm große Schäge in Ausſicht ftellte, 
nach Magnefia loden und wurde dort an das 
Kreuz geichlagen, 5243. Hdt.3, 39 ff. 120ff. Diod. 
Sie. 10, 15. Aristot. pol. 5, 9, 4. 

Polykritos, Jlolöxgıros, aus Mende auf der 
makedoniſchen Halbinjel Pallene, ein Arzt am Hofe 
des Artarerres (Plut. Art. 21), vielleidyt derjelbe, 
welchem auch ein mehrere Bücher umfaſſendes Ge— 
ſchichtswerk über Sicilien, das aber verloren ift, 
beigelegt wird. Bruchjtüde bei Müller, script. 
hist. Alex. p. 129 ff. 

Polymöle, IIoAvanın, 1) Tochter des Peleus 
und als Gemahlin des Menoitios Mutter des 
Patroflos. Apollod. 3, 13.8. — 2) Tochter des 
Phylas, Semahlin des Echelles, von Hermes Mutter 
des Eudoros. Jliom. Il. 16, 179. — 3) Tochter 
des Aiolos. 

Polymestor ſ. Polydoros, 2. 

Polymnestos, Jloluurnorog, 1) Water des 
Battos aus Thera, der Kyrene gründete. Pind. 
pyth. 4, 59. Hdt. 4, 165. — 2) ein wegen jeiner 
objcönen Gedichte verrufener Dichter aus Rolophon, 
daher z& Ilolvurniorsie moreivr —= unzüchtige 
Lieder dichten (Arist. Equit. 1287). — 3) Botha: 
goreer aus Phliüs. 

Polymuis, JloAvuvıs, aus Theben, Vater des 
berühmten Epameinondas. Nep. Epam. 1. 

Polyneikes j. Oidipus und Adrastos. 

Polypheides j. Melampus, 

Polyph&ämos, [Ioiupnuog, 1) j. Odysseus, 3. 
und Galateia. — 2) Sohn des Elatos oder des 
Bojeidon und der Hippeia, Bruder des Kaineus, 
ein Yapithe aus Lariſſa, Gemahl der Laonome, 
der Schweiter des Herakles, Argonaut, ward, als 
er mit dem ihm befreundeten Herafles in Myſien 
den Hylas fuchte, von den Argonauten zurückge— 
lafien und gründete die Stadt Kios, das jpätere 
Pruſias. Er fiel gegen die Chalyber. Hom. 11. 
1,264. Apollod.1,9,16. 19. Apoll. Khod. 1241 ff. 
und Schol zu 40. 

Polyphontes, IloAvpövrns, 1) Sohn des Auto- 
phonos aus Theben, von Tydeus erichlagen. Hom. 
1l. 4, 395. — 2) ein SHerallide, der den König 
Strejphontes von Mefjenien tötete und fich durch 
die Ehe mit deſſen Gemahlin Merope des Reiches 
bemächtigte, jpäter aber von Wipytos, dem jüngjten 
Sohne des Streiphontes, erjchlagen wurde. Apollod. 
2,8, 4. Pol. 4, 22. — 3) Wagenlenter des Laios, 
den Oidipus erichlug, jonft auch Polyphetes ge— 
nanıt. Apollod. 3, 5, 7. 

Polypoites j. Leonteus. 

Polysperchon, JIoAvor£gyor, einer der älte- 
jten Feldherren Philipps und Mleranders des Gr., 
ein biederer, aber in politischer Beziehung furz: 
jichtiger Mann, nahm teil an den Schlachten bei 
os und Gaugamela (Arr. 3, 11), befehligte 
darauf in Baftrien und folgte Alerander nad) In: 
dien. Arr. 5, 11. 6,5. Nad des Königs Rückkehr 
nad Babylon erhielt er fur; vor dejien Tode den 
Befehl, mit Krateros die Beteranen nach Mate: 
donien zurücdzuführen, 324 v. C. Da fich Anti: 
pater nach Alexanders Tode zu einem Zuge nad 
Alien entjchlofjen hatte, befam Bol. in jeiner Ab- 
wejenheit den Befehl in Makedonien. Bor jeinem 


Polyxena — Pompeian. 


Tode ernannte ihn Antipater (319) zum Reichs: 
verwejer, wozu Bol., troß feines hohen Alters, 
wegen feines Anſehens und feiner militärischen 
Tüchtigfeit wohl geeignet fchien (Diod. Sie. 18, 48); 
jedoch entſprach er der von ihm gehegten Mei: 
nung nicht, da er nicht imftande war, die Ruhe 
zu erhalten, ja jogar den Kafjander, Antipaters 
Sohn, der mit dem ihm vom Water gegebenen 
Kommando unzufrieden war, mit den Gegnern 
desfelben, Antigonos nnd Ptolemaios, im Bunde 
ichen mußte. Diod. Sie. 18, 49.54. Als nun 
Kaflander außerdem in den twichtigiten Staaten 
Griechenlands die Dligarhen für fi gewann, 
juchte Bol. der ihm drohenden Gefahr dadurch zu 
begegnen, daß er die Freiheit der Griechen her: 
ftellte (Diod. Sie. 18, 55 f.), die Verfeidigung der 
föniglihen Sache in Afien dem Eumenes anheim— 
gab (Diod. Sie. 18, 57. Plut. Eum. 13) und die 
Königin Olympias (ſ. d.) von Epeiros nach Mate: 
donien berief, 319. Diod. Sic. 18, 49. Auf einem 
Zuge nad Griechenland, wo infolge der Freiheits- 
erflärung Kämpfe ausgebrochen waren, war er nicht 
glüdlih: er mußte fich zurüdziehen, wodurd er 
jo an Anſehen verlor, daß ſich viele griechiiche 
Staaten auf Rafjanders Seite jchlugen. Diod. Sie. 
18, 69 ff. 74. Auch nad) Makedonien konnte er 
nicht zurüctehren, da dort Eurydike (j. d. 7.) ihm 
entgegenwirkte und im Namen ihres Gatten den 
Kaſſander zum Reichsverwejer ernannt hatte. Pol. 
wandte fich deshalb an Wiakides von Epeiros, der 
ſich mit ihm vereinigte und Olympias nad) Mate: 
donien zurücführte, 317. Diod. Sie. 19, 11. Just. 
14,5. Als die leßtere nach ihrem kurzen Schredens: 
regimente durch Kaſſander den Tod gefunden hatte, 
floh Pol. nad Aitolien. Er verband fich jet mit 
Antigonos, der ihn zum Strategen im Peloponnes 
ernannte. Diod. Sie. 19, 57 ff. Nachdem Kaſſander 
vergebens verjucht hatte, ihn zum Abfall von An: 
tigonos zu bringen, gedachte er ihn aus dem Be: 
loponnes zu vertreiben, aber Bol., der die Gründung 
einer jelbjtändigen Herrihaft im Peloponnes be- 
abfichtigt zu haben jcheint, hielt ſich mit zahlreichen 
Truppen in Sityon und Korinth. Died. Sie. 19, 74. 
Im J. 310 trat er auf, um Herafles, dem Sohne 
Alexanders und der Barfine, die Königsherrſchaft 
au verichaffen, gewann die Witoler, jowie alle 
Feinde Kaflanders und drang gegen Makedonien 
vor, lieh fich jedodh von dem jchlauen Kaflander 
zu Unterhandlungen und zur Ermordung des He- 
rafles verloden, 309. Diod. Sie. 20, 28. Just. 
15, 2. Dadurch aber brachte er jich um alles An: 
iehen. Denn als er nad) dem Peloponnes zurüd: 
fehren wollte, veriperrten ihm die Boiotier und 
Peloponnefier, den Weg, jo daß er den Heft des 
Winters 309 in Lolris verbringen mußte (Diod. 
Die, 20, 28), und auch im der Folgezeit leiſteten 
Ihm nur die Städte Gehorjam, die jeine Befagungen 
nicht fern zu Halten vermochten. Wann er ftarb, 
ift unbekannt, er lebte noch) 303. Diod. Sie. 20, 103. 

Polyxöna j. Achilles und Priamos. 

‚Polyx@nos, IIorv&evos, ein Syrakufier, dem 
Dionyſios der ältere feine Schweſter Thefto ver: 
mählte. Bei einem Aufftande riet er dem Ty— 
rannen zur Flucht. Diejer jandte ihn im J. 387 
vb. E. mit einer Flotte den Spartanern zu Hilfe. 
Später mit jenem verfeindet, entwich er aus Sy— 
tafus, Died. Sie. 14, 8. 73, Plut. Dio 21. Xeır. 
Hell. 5, 1, 26. 
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Pometia j. Suessa. 

Pomerium (zouneıorv, nicht pomoerium) ift 
nach der gewöhnlichen Anficht der unbebante, heilig 
gehaltene Raum auf beiden Seiten der Stadt: 
mauer, vorzüglid; auf der äußeren Seite, ber 
Zwinger (Zar. 1, 44), nah Mommijen (Hermes, 
Bd. 10, ©. 40 ff.) dagegen „als Streifen gefaft, 
die hinter der Mauer — herumlaufende Straße, 
welche den Fuß der Mauer und den für Gebäude 
freigegebenen Raum voneinander trennt, als Linie 
gefaßt, die innere Grenze diejer Straße“. Die 
Grenzlinie, welche aud religiöje Bedeutung in 
Beziehung auf den Unterjchied der ftädtiichen und 
außerftädtijchen Aufpicien hatte, war durch cippi 
bezeichnet. Das alte römiiche pomerium wurde 
mehrmals erweitert, zuerft durch Servius Tullius 
(Liv. 1, 44), durch Sulla (Tac. ann. 12, 23) und 
nachher durch mehrere Kaiſer. Den Anbegriff des 
von Romulus angelegten pomerium gibt Zue. 
ann. 12, 24 an. 

Pomöna, römijhe Göttin der Baumfrüchte, 


‚ die einen eigenen Flamen hatte, Fl. Pomonalis. 


Sie war Gemahlin des Vertummus und ward 
geliebt von den Feldgöttern Silvanus, Picus, 
Priapus, von Satyrn und Banen. Ov. met. 14,623 ff. 
Bon der Kunft wurde fie einer Herbfthore ähnlich 
dargejtellt, mit Früchten. 

ompa, our, feierlicher, Aufzug zur Ehre 
von Göttern und Menjchen. Uber die zourr) an 
den PBanathenaien zu Mthen ſ. Panathenain. 
Bei den Römern wurde namentlich die pompa an 
den ludi Circenses feierlih begangen, die uns 
Dionyfivos von Halifarnaf (7, 72) genau bejchreibt. 
Sie ging von dem Capitol aus über das Forum 
nad) dem Cireus. Fünglinge zu Pferde und zu 
Fuß eröffneten fie in Zügen, jodann folgten die 
bigae und quadrigae, die zum Wettlaufe beftimmt 
waren, und die Kämpfer in den Spielen, hernad) 
bewaffnete Tänzer und die Ludii mit Flöten— 
bläjern und Nithariften; darauf der Opferzug; 
endlich die Magiftrate, wie Triumphatoren mit 
der toga palmata angethan und einen goldenen 
Eichenfranz auf dem Haupte. 

Pompaedius (Pop.) Silo, ein Marjer, war 
im 3. 91 v. C. einer der Konſuln der italischen 
Bundesgenofjen und riet jogleich auf Nom zu mar: 
ichieren, was indes nicht geſchah. Im Jahre 90 
befiegte er durch Lift den römifchen Feldherrn 
Eäpio, fiel aber im folgenden Jahre. ©. Mar- 
sicum bellum. App. b. c. 1,39 ff. 

Pompeiäni, 1)S.Betulenus ECivicaPomp,, 
Konjul im 3. 136 n. E., Oheim des Verus, den 
Hadrian adoptiert hatte. — 2) Ti. Claudius 
Bomp., aus ritterlihem Gejchlechte zu Antiocheia 
geboren, zweiter Gemahl der Yucilla, der Tochter 
des Marc Aurel, befehligte an den Grenzen Jta: 
liens gegen die Deutihen, wurde Konjul im %. 
173 n. E. und führte im Kriege gegen die Mar- 
comannen ein Heer au. Unter Commodus, dem 
er den Abſchluß des Friedens widerriet, lebte er 
zurüdgezogen und trat erjt nach deifen Tode wieder 
ins öffentliche Leben ein, da ihn Bertinar jehr 
auszeichnete. Die ihm von, diefem, und jpäter 
‚zum zweitenmal angebotene Übernahme der Regie: 
‚rung wies er zurüd. Dio Cass. 71, 3. 73, 3, 
Herod. 1, 6f. Capitol. M. Anton. 20. Pert. 2. 
Spart, Jul. 8. — 3) Claud. Bomp., ein An: 
‚verwandter des vorigen, fiel infolge einer miß— 
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fungenen Verſchwörung gegen das Leben Des 
Commodus. 

Pompeii, TIoumrjioı, TIourel« (d. h. Kolonie), 
eine alte oſtiſche, im 6. Jahrhundert dv. E. ge: 
gründete, dann (jeit dem 4. Jahrhundert) jammitische 
Stadt Campaniens, feit Sulla römiſches Munici— 
pium und als joldhes Colonia Veneria Cornelia 
Pompeianorum genannt, auf einer Anhöhe unfern 
der Mündung des fchiffbaren Sarnus gelegen, 
Stapelplag für die 3 Städte Nuceria, Nola und 
Acerrä, jowie jelbit jehr wohlhabend. Strab. 5, 247. 
In der legten Zeit der Republik wohnten hier und 
in der Nähe oft vornehme Römer, um ber jchönen 
Natur zu genießen: jo beſaß Cicero hier eine 
Billa (ad Att. 1,17. ad fam. 7, 1); desgl. Kaiſer 


Claudius. Nachdem am 5. Februar 63 n. E. die! 
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Ausnahme der Dächer und des SHolzwerls das 
meifte erhalten ift, jo bietet das wiedererftandene 
Bompejt mit jeinen Straßen, Tempeln und öffent: 
lichen Plägen dem Beichauer und Wanderer das 
überrafchende Schauspiel einer griechiich-italijchen 
Stadt. Weil der Wiffenichaft zunächit dieſe Ent: 
dedungen nügen follten, jo wurden alle Gerät: 
ichaften, Nunftgebilde u. ſ. w. in einem eigenen 
Muſeum (jeit 1758 in Portici, jeıt dem Anfang 
diejes Jahrhunderts zu Neapel) überjichtlich ver: 
eint. — Tas Oval der Stadt (3800 ftarfe Schritte 
im Umfange) wird von alten kytlopiſchen Mauern 
umjchloffen, durch welche 8 Thore führen; erhalten 
ift namentlich das nordweftliche Herculanertbor, 
welches von der Borftadt durd die jogenannte 
Gräberftraße einführt. Eine zweite, ſeit 1885 
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Blan von Bompejt mit dem Ergebnis der Ausgrabungen bis 1890. 


5. Tempel des Mercur. 
6. Baſilica. 


7. Thermae Btalianae, 


1. Tempel der Fortuna. 
2. Thermae. ' 

3. Qupitertempel. 

4. Eurie. 


Stadt durch ein Erdbeben furchtbar gelitten hatte 


% Tempel ber Iſis 11. Gladiatoren-Kaferne. 
v. Tempe! des Aiculap. 12. Tempel der Hercules. 
10. Theater. 13. Amphitheater. 


aufgededte Gräberitraße lag vor dem nach Salerno 


(Sen. quaest, nt. 6, 1; bereits im Jahre 62 nad) | führenden Thore. — P. enthielt 4 Marftpläge: 


Tac. ann. 15, 22), wurde fie, kaum jchöner wieder: 
hergeftellt, am 24. Auguſt 79 mit Stabiä, Hercu: 
laneum, Oplontis und Teglana von der Aiche und 
Lava des Veſuvius verjchüttet (Pin. ep. 6, 16.20. 
Dio Cass. 66, 21ff.); dem größten Teile der Be- 
wohner gelang es, jich zu retten; etwa 12-—-1500 
mögen umgetommen jein (nad Niſſen). Die Lava 
felbft Hatte P. nicht erreicht, jonderu nur eine 
14 Fuß hohe Schicht von Aſche, Sand und Bims- 
ftetn diejelbe bededt. Nachdem man daher ſchon 
am Ende des 16. Jahrhunderts und wiederum 
1689 durch zufällige Grabungen auf Ruinen ge: 
ftoßen war, iſt es (da feine überliegende Stadt 
wie bei Hereulaneum hindert) feit dem Jahre 1748 
durch fortgefegte Nachgrabungen gelungen, etwa 
/, der Stadt wieder aufzudelen; und da mit 


das Forum civile, ein regelmäßiges Barallelo 
— im Südweſt der Stadt, von Süden nach 

orden laufend, umgeben mit Hallen und öffent: 
lihen Gebäuden, 3. B. dem herrlichen Qupiter: 
tempel im N., dem Haufe der Decurionen, dem 
Tempel des DOuirinus, dem Ehalcidicum und dem 
Apollotempel (nicht Venustempel); das jogenannte 
Forum triangulare jüdöftlich (richtiger wohl die 
arx), an welchem ein Tempel der Burggöttin der 
Stadt ftand, bon einer Säulenporticus umgeben; 
den Gemüſemarkt — Forum nundinarium — öft: 
lid) davon, an welchen fich nördlich das Theater 
und ein Odeion und weiter eine Schule und die 
ſ. 9. Tempel der Iſis und des Jupiter und der 
Juno Schließen; im D. nahe dem Sarnusthor das 
Forum boarium und dabei das große, wohl 
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30 000 Menſchen fallende, Amphitheater. Außer: | Verbrennung der Leiche des Clodius ſich Gewalt: 
dem jind eine Menge Privathäujer aufgegraben, | thätigfeiten hatte zu jchulden kommen laffen, mußte 


welche, wie die Straßen, mannigfache 
halten haben, 3. B. das 
Salluftius, des dramati— 
ichen Dichters (wegen der 
Darftellungen an den 
Wänden) u. j. w. Darin 
bejteht auch der Haupt: 
gewinn der Entdedung, 
daß man eine Einficht in 
die Heinften Verhältniſſe 
des Privatlebens erhält: 
die Bewohner wurden ja 
von dem Unglüd über: 
rajcht, wie viele der ge: 
fundenen Gerippe (bis 
1878: 429) zeigen. Tem: 
pel und Theater jind uns 
auch an andern Orten 
erhalten; nirgend aber 
wie hier die Privatwoh— 
nungen mit ihrer ganzen 
Einrichtung. — Vgl. das 

Hauptwerk: Dverbed, 
Pompeji (4. Aufl. 1884). 
9. Nifien, Bompejanijche 
Studien zur Städtefunde 
des Altertums (1877). €, Brefuhn, Pompeji. Die 
neuejten Ausgrabungen von 1874—1880 (2. Aufl. 
1881). Aug. Mau, Gejch. der dekorativen Wand: 
malerei in Pompeji (1882), 

Pompeii, ein jehr angejehenes plebejiiches Ge— 
ſchlecht. Dahin gehören: 1) DO. Bomp., Konful 
141 v. E., befehligte gegen Numantia, ohne große 
Borteile zu erringen, weshalb er als Prokonſul 
im nächiten Jahre durch eimen nicht ganz ehren: 
vollen en der Stadt Ruhm zu erwerben 
juchte. Der Senat aber mifbilligte denjelben, und 
nur das Volk rettete den mit der Auslieferung 
an Numantia Bedrohten. App. Hisp. 79f. Cie. 
fin. 2, 17. off. 3, 30. Als Redner ftand er in 
gutem Rufe. Cic. Brut. 25. — 2) Sein Sohn, 
DO. Pomp., bezichtigte als Volkstribun den Ti. 
Srachus des Strebens nad der Herrichaft. Plut. 
Ti. Graech 14. — 3) DO. Bomp. Rufus, wirkte 
als Bollstribun 100 v. E. für die Zurüdberufung 
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des Metellus Numidicus, welche jedoch Marius 


verhinderte. Oros. 5, 17. Val. Mar, 5, 2,5. Mit 
Sulla verwaltete er im Jahre 83 das Konfulat 
(Cie. Brut. 89. Lael. 1) und erhielt, während der- 
jelbe gegen Mithridates kämpfte, den Auftrag, 
Italien zu bejhügen, wurde aber auf Veranlafjung 
des Pomp. Strabo von den Soldaten umgebradıt. 
App. b. c. 1,57 ff. — 4) DO. Pomp. Rufus, des 
vorigen Sohn, Schwiegerjohn Sullas, wurde, als 
er den Anträgen des N Sulpieius entgegentrat, 
ermordet. Plut. Sull. 8. — 5) DO. Bomp. Bithy— 
nicus, ein inniger freund Ciceros, richtete 75 
v. C. Bithynien als Provinz ein und ftarb im 
3. 45 an jeines Verwandten, des großen Pont: 
pejus, Seite auf deffen Flucht an der ägyptiſchen 
Ktüfte. Cie. Brut. 68. 90. Oros. 6, 15. — 6) D. 
Bomp. Rufus, Enkel Sullas (vgl. 4.), ein Eh ar 
Anhänger des Pomp. Magnus, weshalb ihn der 
Senat ins Gefängnis werfen ließ. Dio Cass.40, 45. 
Später ließ ihn Pompejus gerade wegen m. 
läjtig gewordenen Eifers fallen, und als er bei 


Namen er: |er (51 v. E.) in 
Haus des Panja, des! oft drüdende Not litt. M. Cälius, der feine Ber: 


Gräberftrahe in Rompeji nah den Ausgrabu 


ie Berbannung gehen, in der er 
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ngen. 


urteilung veranlaßt hatte, erwirfte ihm die Her— 
ausgabe jeiner väterlihen Güter und linderte jo 
jeine Not. Cic. ad fam. 8, 1, 4. — 7) Seine 
Schweiter, Bompeja, war Cäjars dritte Gemahlin 
feit 67 dv. E., wurde aber 61 wegen chebrecherifchen 
Umgangs mit Clodius von ihm gejchieden. Suet. 
Caes. 6.74. Cie. ad Att.1,13, 3. Dio Cass.37,45. 
— 8) A. Bomp. nen (Sohn von Nr. 5), 
ftarb auf Sicilien auf Befehl des Sert. Bompejus. 
Dio Cass. 48, 17fj. — Eine ‚zweite Linie find 
die Magni und Strabones: 9) Sert. Bomp., ein 
Anhänger der Stoa, Bruder des Pomp. Strabo, 
beichäftigte fich, der Politik fernbleibend, mit juri: 
ftiichen und mathematifchen Studien. Cie. Brut. 
47, 175. — 10) En. Bomp. Strabo, Vater des 
Pomp. Magnus, war Prätor 94 v. C., verwaltete 
93 Gicilien und fämpfte im J. 90 gegen die 
Bundesgenofien (j. Marsicum bellum), ward 
80 Kontul und fiegte mehrmals. Da jeine Be- 
figungen in Picenum ihm dort Einfluß verſchaff— 
ten, war er während des Krieges dajelbit bejonders 
thätig. Als DO. Pomp. Rufus (Nr. 3), an den er 
(88) jein Heer abgeben jollte, von jeinen Soldaten 
ermordet worden war, tadelte er dieſe nur und 
behielt den Oberbefehl. Vell. Pat. 2, 20. App. b. 
c, 1, 63. Im Bürgerfriege nah Rom zur Be: 
ihügung der Stadt gegen Cinna und Marius im 
J. 87 gerufen, lieferte er eine Schlacht vor den 
Thoren der Stadt, die unentjchieden blieb. Vell. 
Pat. 2, 21. Die Leiche des bald nachher vom 
Blip getöteten Strabo mihhandelte ein Schar 
Banditen, die von dem ihm zürnenden Adel ge: 
dungen war. Habſucht, Graufamfeit und Treu: 
lojigfeit wurden ihm nicht mit Unrecht vorgewor: 


‚fen. Plut. Pomp. 1. 4. 37. Flor. 3, 18.— 11) Sein 2 


Sohn, En. Pomp, Magnus (der -zuerft in jeiner 
Familie diefen nach ihm erblich gewordenen Bei- 
namen trug), war am 30. Sept. 106 v. E., aljo 
im gleihen Jahr mit Cicero, zu Nom geboren, 
that unter des Vaters Befehl die erjten Kriegs: 
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dienfte gegen die italiichen Bundesgenoffen und 
gleic) darauf gegen die Marianer. Nach dem Siege 
derjelben hielt er fich gegen ihre Verfolgung ver: 
borgen, und al3 die dem Bater zur Lat gelegte 
Beruntreuung der Beute von Aſeulum auch ihm, 
al3 dem Erben, eine Anklage aug0 ſchützte er jich 
durch die Berheiratung mit der Tochter des P. 
Antiftius, der die Unterfuhung des Prozeſſes zu 
führen hatte. Bei Sullas Rückkehr aus Aſien (88) 
zeichnete fich der junge Pomp. durch großen Eifer 
für deſſen Sache und durch ungemeines Glüd in 
der Kriegführung gegen die marianischen Feld— 
herren aus, Durd Siege bei Sena in Umbrien 
und Elufium und durch die Einnahme von Prä— 
nefte (82) jäuberte er ganz Italien von ihnen. 
Schon damals belohnte ihn Sulla durch die Ber: 
mählung mit jeiner Stieftochter Amilia; Pomp. 
trennte fich ohne Bedenfen von der Antiftia, verlor 
aber auc) feine zweite Gemahlin bald und ver: 
mählte fi) dann mit Mucia, der Tochter des D. 
Mucius Scävola, die die Mutter feiner beiden 
Söhne, des Gnäus und Sertus, ward, aber nad) 
dem mithridatijchen Kriege wegen ihrer Untreue von 
ihm verſtoßen wurde. Bon heftiger Begierde nad) 
Kriegsruhm getrieben, jegte er die Verfolgung der 
Begenpartei ın Sicilien und Afrika fort. Sicilien 
brachte er leicht in jeine Gewalt, nachdem er den 
En. Carbo in jeine Hände befommen und jcho: 
nungslos hatte hinrichten laſſen. Sodann ging er 
nach Afrifa gegen Einnas Schwiegerjohn, En. Do: 
mitius Ahenobarbus, der fich mit dem numidiſchen 
Könige Hiarbas verbindet hatte; mit einem über: 
legenen Heere jchlug er die unvorfichtigen Feinde 
in der Nähe von Utifa und wurde, erit 25 Jahre 
alt, auf dem Schlachtfelde als Imperator begrüßt. 
Domitins fam um, Hiarbas wurde auf der Flucht 
ergriffen und hingerichtet, Hiempſal ihm zum Nadı: 
folger gegeben (81). Selbſt Sulla wurde durch 
des Pomp. ungewöhnliches Glück bedenklich ge: 
macht und wollte feinem wachſenden Ruhme heil- 
jame Grenzen fteden; er jollte als Privatmann 
ohne Truppen und ohne Triumph nach Rom zurück— 
fehren; allein der erjten Beſchränkung widerſetzte 
fi) das Heer jelbft, und da er an der Spite der 
Truppen vor Rom jtand, jegte er auch den Triumph 
durch, obgleich Sulla nur mit Widerftreben jeine 
Einwilligung gab. Sein Verhältnis zu Sulla war 
in deſſen letzten Lebensjahren fein freundliches 
mehr; daher unterſtützte er auch gegen deſſen 
Wunſch die Bewerbung des M. Amilius Lepidus 
ums Konjulat, 78. Als aber diejer gleich nad 
dem Tode des Diktator mit jeinen Anfchlägen 
zum Umfturze der jullaniichen Geſetze hervortrat, 
wurde Bomp. mit dem andern Konjul, Q. Luta— 
tins Catulus, der Hauptverteidiger der Nobilität. 
Sie wiejen jeine von Etrurien aus verjuchten An: 
griffe auf die Stadt zurück und nötigten ihn zur 
Flucht nach Sardinien, wo er bald ftarb. Bomp. 
befiegte in Oberitalien die Nefte der Partei und 
befam in Mutina den M. Junius Brutus in feine 
Gewalt, den er in Rhegium hinrichten ließ. Jetzt 
sg fih Pomp. zum Schauplag neuer Thaten 
den jertorianischen Krieg in Hiſpanien, und auch hier 
blieb das ungewöhnliche Süd, das ihn bisher 
begleitet hatte, ihm treu. Seit 80 hatte fich der 
frühere Brätor des Marius, Q. Sertorius (ſ. d.), nad): 
dem er bei den Yufitaniern kräftige Unterftügung 
gefunden, allmählidy zum Herrn von ganz Hiſpa— 


nien nnd zum lebten Haltepunft der marianiſchen 
Rartei gemadt. Eine Reihe römischer Feldherren, 
zulegt DO. Metellus Pius, boten vergeblich ihre 
Kräfte gegen ihn auf. Er ſetzte eine förmliche 
Staatsregierung auf römiſchem Fuß in Hilpanien 
ein, errichtete einen Senat von 300 Männern und 
juchte die Provinzialen auf alle Weiſe für die 
neuen Einrichtungen zu gewinnen. Seine Macht 
wuchs noch, als M. Perperna, der Legat des 
Lepidus, nad) deſſen Tode zu ihm ftieß. Einer 
jo drohenden Gefahr beſchloß endlich der Senat 
den jugendlichen Feldherrn entgegenzuftellen, der 
zwar noch feines der größeren Staatsämter be— 
Hleidet, aber durch Thaten jein ansgezeichnetes 
Talent bewährt hatte. Pomp. wurde fürs Jahr 
77 mit ausgedehnten Vollmachten ala Profonful 
nad) Hiſpanien gejchidt. Bei feinem Erfcheinen 
erhob ſich auch Metellus zu neuen Anftrengungen: 
teil3 in abgejonderten, teil in gemeinfamen Ope- 
rationen gewannen fie in mehrjährigem Kampfe 
dem Sertorins mehr und mehr Boden ab. Die 
Nachricht, daß derjelbe mit Mithridates, der da— 
mals den Kampf mit Nom wieder erneuert hatte, 
in ein Bündnis getreten war, reiste die Erbittes 
rung der Römer noch mehr; Sertorius ſelbſt ward 
bei wachjender Bedrängnis mißtrauifch umd arg— 
wöhnijch gegen jeine Umgebung. Die daraus ent- 
itehende ——— benutzte der neidiſche Per— 
perna, eine Verſchwörung zuſtande zu bringen, als 
deren Opfer Sertorius (72) fiel. Mit ihm war 
die Seele aus dem großartigen Unternehmen ent- 
wichen. Berperna erleichterte durch fein Ungejchid 
den römijchen Feldherren den Sieg und geriet in 
die Gefangenschaft des Pomp, der ihn bald darauf 
hinrichten ließ. Metellus überließ nad) beendig: 
tem KRampfe dem Bomp. die Aufgabe, Ruhe und 
Ordnung in der Provinz wiederherzuftellen. Mit 
äußerfter Strenge unterdrüdte diefer die Neite des 
Aufftandes, tötete viele einzelne, die in feine Ge— 
walt fielen, und. zerftörte cine Menge Städte, die 
Widerftand Teifteten. Nachdem Bomp. am Fuße 
der Pyrenäen Trophäen von feinen Siegen und 
Verdienften errichtet, fehrte er 71 durd Gallien 
nad) Italien zurüd und hatte noc auf den Marfche 
das Glüd, eine flüchtige Schar von 5000 Sklaven, 
die von Spartacus’ Banden fich vor Craſſus' fieg: 
reihen Waffen zu retten juchte, mit leichter Mühe 
zu vernichten, um fi auch die Ehre beilegen zu 
fönnen, den Skavenfrieg völlig beendet zu haben. 
Außer dem Glanze jo vielfachen Ruhmes wurde 
ihm die Auszeichnung zu teil, daß er mit Erafius, 
ohne das geiehliche Alter erreicht oder die ord— 
nungsmäßig borausgehenden Ämter befleidet zu 
— zum Konſul erwählt wurde. Am letzten 

age des J. 71 hielt er ſeinen Triumph über 
Hiſpanien, und am 1. Jannar 70 trat er das 
Ronfulat an. Pomp., durd die Gunft der Opti— 
maten jo hoch geitiegen, täufchte als Konſul ihre 
Erwartungen aufs bitterfte, indem er die durch 
Sulla jehr geſchmälerte tribunicische Gewalt wieder: 
heritellte und die Nogation des Prätors L. Aure— 
lius Cotta zur Teilung der Gerichte unter die 
Stände, nachdem fie durch die zehnjährige ans- 
Ichliehliche Verwaltung des Senats in ſchinachvollen 
Berfall geraten waren, mit Erfolg unterftügte. 
Ein jo erflärter Abfall von feiner Partei führte 
ihn allmählich in immer wachiende Abhängigkeit 
bon jeinen größeren Nebenbuhler, Cäfar. Sein 

























Fr 


u 


U u 


lex) 


Pompeii. 


Durft nad) neuem Kriegsruhm fand wieder Nah: 
rung in dem Kriege gegen die kilikiſchen Seeräuber, 
der ihm (67) übertragen wurde. Unter dieſem 
Namen begriff man ein Gemijch von verivegenem 
Raubgefindel, welches an der jchwer zugänglichen 
Küfte des jüdlichen Borderafiens feit lange feine 
Wohnfige und Schlupfwinfel hatte und, zu immer 
größerem UÜbermute gelangt, im erſten mithrida- 
tijchen Kriege durch ein förmliches Bündnis mit 
dem mächtigen König von Pontos zu einer poli- 
tiichen Macht herangewachſen und ber furchtbarfte 
Schreden des ganzen Mittelmeer geworden war. 
Mehrere römische Feldherren hatten fich vergeblich 
gegen fie verſucht, Murena, Servilius Batia und 
M. Antonius Ereticus (ſ. d.). Die Küften von 
Italien bis in die Nähe von Rom wurden bon 
ihnen heimgelucht, und bei der Unficherheit bes 
Meeres ftieg die Teuerung aller Lebensmittel aufs 
äußerfte. Da jebte der Tribun Gabinius (f. Habı- 
nii,4.) den Antrag durch, einem einzigen erfahrenen 
Feldheren auferordentlihe Mittel und Bollmachten 
zur Ausrottung des unerträglichen Übels zu über: 
tragen, und das Volt nannte jogleich Pomp. als den 
Mann, der allein der Aufgabe gewachien ſei. Troß 
des heftigften Widerjtrebens der Optimaten wurde 
jeine Ernennung durcchgejegt und ihm, noch über 
den urfprünglichen Antrag hinaus, eine Kriegs— 
macht von 500 Schiffen, 120000 Mann Fußvolk, 
5000 Reitern und 24 fenatoriichen Legaten mit 
uneingejchränfer Vollmacht bewilligt. Pomp. zeigte 
fich des auferordentlichen Vertrauens würdig, mit 
planvoller Überlegung und rafcher Entichlofjenheit 
vollzog er jeinen Auftrag. In 40 Tagen reinigte 
er erft durch die fombimierten Bewegungen jeiner 
wohlverteilten Flotte das weftliche Meer von Afrika 
und Hilpanien bis Stalien und vernichtete dann 
die zufammengejagnten Streitkräfte der Räuber teils 
im Kämpfen zur See, teils durch Zerftörung ihrer 
Naubnefter. Nachdem er den eigentlichen Kampf 
in 3 Monaten beendet, juchte er den friedlichen 
Bewohnern jener Gegenden durch zwedmähige An: 
ordnungen eine gelicherte Exiſtenz zu jchaffen. Mit 
Necht gewann der Hilifiihe Seeräuberfrieg dem 
Pomp. den höchſten Ruhm und wurde ihm die 
Brüde zur Führung des zweiten mithridatijchen 
Krieges, nad) der ſein Ehrgeiz ſchon länger trach— 
tete. Zwar Hatte Lucullus denfelben feit 74 mit 
Auszeichnung und Erfolg geführt, aber er war 
— Meuterei unter ſeinen eigenen Truppen an 
der Benutzung ſeiner Siege gehindert und, als 
Mithridates 67 wieder vorgedrungen war und 
dem Heere des Legaten Triarius eine ſchwere 
Niederlage beigebracht hatte, unter ungerechten Be— 
ſchuldigungen abbernfen worden. Sein Nachfolger, 
M’, Acilins Glabrio, hatte noch weniger ausführen 
fönnen: jo fam der Tribun C. Manilius nur der 
herrſchenden Stimme entgegen, als er unmittelbar 
an das Volk den Antrag brachte, dem PBomp., der 
foeben die Republik von der Angft vor den See: 
räubern befreit, auch den Krieg gegen Mithridates 
mit gleichen Mitteln und Vollmachten zu über- 
tragen. Nur die Optimaten murrten und wider: 
fegten ſich. Aber da Eäjar eifrig für die Nogation 
wirkte und Cicero fie in feiner berühmten Rede 
de imperio Cn. Pompei verteidigte, ging ber 
Beihluß durch. Pomp. empfing dieſe Nachricht 
noch in Kilikien (66) und ging jogleich über den 
Taurus an der Spitze feiner fiegreichen Truppen, 
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die er durch die des Lucullus und Glabrio ver: 
ftärkte. Mit einer jo überlegenen Macht nötigte 
er den Mithridates, der ohnehin geſchwächt war 
und nicht mehr auf die Hülfe jeines Schwieger: 
fohnes, Tigranes von Armenien, zählen konnte, 
weil diefer von Phrantes, dem neuen Bartherfönige, 
angegriffen war, zum eiligen Rückzuge in die Ge: 
birge von Klein-Armenien. Nacd langer Verfol: 
gung in ben jchwierigen und unbelannten Gegen: 
den gelang endlich ein mächtlicher Überfall in einem 
Paſſe unfern vom Euphrat: Mithridates verlor 
10 000 Mann auf dem Plate, mehr noch durch 
völlige Auflöfung; er jelbft rettete fich mit einer 
fleinen Reiterjchar durch die Flucht. Pomp. über: 
ließ den geichlagenen Feind fürs erfte jeinem 
Schidjale und wandte fih zur Demütigung des 
Tigranes, der durch die Barther und Empörungen 
in feinem eigenen Haufe in große Bedrängnis 
verjegt war. Doc; beſchloß Bomp., das Reich von 
Armenien noch als Vorhut gegen Barthien beftehen 
zu lafen ; er z0g vor Tigranes' Hauptitabt Arta— 
rata, empfing den Fürften in feinem Lager mit 
allen Zeichen der Unterwerfung umd jeßte ihm das 
freiwillig zu jeinen Füßen niedergelegte Dindem 
wieber aufs Haupt. Armenien wurde ihm gelaffen, 
aber er mußte alle Eroberungen abtreten. Das 
Jahr 65 verging über diefem Zuge und der Be: 
friegung der faufafischen Gebirgsvölfer zwiſchen 
dem Schwarzen und dem Kaſpiſchen Meere, welche 
fich feinem Durchzuge mwiderjegten. Obgleich er 
jie befiegte und bis an dem Phaſis vordrang, be— 
ſchloß er doch, vor der völligen Vernichtung des 
Mithridates ſich nach Süden zu wenden und in 
den von Tigranes abgetretenen Gebieten Die neue 
Ordnung zu befeftigen. Syrien erklärte Pomp. 
zur rönniichen Provinz und nahm es ohne Wider: 
ftand im Befig (64). Nur in Baläftina erwar: 
tete ihm eim ernfter Kampf. Hier ftritten Die 
entarteten Maftabäer, die Brüder Hyrkanos und 
Ariftobulos, um den Thron; jener war im Bejit 
bes größeren Teils des Landes, dieſer behauptete 
fi) in Jeruſalem. Bomp., der die Brüder vor 
feinen Richterftuhl forderte, entichied fich für Hyr— 
fanos und behielt den Wriftobulos in Saft. Da 
jeine Anhänger die Burg und ben Tempel von 
Jeruſalem nicht übergeben wollten, jo ließ Bomp. 
ihn nad; bdreimonatlicher Belagerung eritürmen; 
er betrat das Allerheiligite des Tempels, lieh aber 
fonft in der eroberten. Stadt Schonung üben, 63. 
Hyrkanos wurde als SHohepriefter und weltlicher 
Regent, doch ohne Königstitel, eingejeht, Arifto- 
bulos gefangen nad) Rom gebradjt und jpäter im 
Triumph aufgeführt. Während diejer Vorgänge 
hatte Mithridates fich in fein bosporanijches Reich 
zurüdgezogen und trug fich mit Dem abenteuerlichen 
Plane, einen Bug gegen Italien jelbit zu unter- 
nehmen. Allein der Argwohn, dem er ſich gegen 
jeine eigene Familie und feine VBertrauten überlieh, 
rief eine Verſchwörung hervor, an deren Spike 
jein Sohn Pharnafes trat. Auf die Kunde davon 
witete der reis zuerit gegen die nächſten Ber: 
wandten und ftürzte fi dann in der Burg zu 
Pantifapaion in fein eigenes Schwert, nachdem er 
vergeblich fich zu vergiften verjucht hatte, 68. 
Pomp. erhielt im Lager von Jericho dieje Nach— 
richt und begab ſich nach Beendigung des jüdijchen 
Krieges nach Bontos, wo er des Mithridates un— 
ermeßliche Schäge ausgeliefert erhielt, das Land 


-1 


2 


= 


970 


jelbft zur römischen Provinz einrichtete, den Phar— 
nafes aber als König des bosporanischen Reiches 
und Freund und Bundesgenofien des römischen 
Volles anerkannte. Bon diefer glänzenden Sieges- 
laufbahn fehrte Pomp. (62) nad Italien zurüd 
und hoffte in Rom ſich unbeftrittener Anerkennung 
und Dankbarkeit zu erfreuen. Aber die Optimaten 
jahen ihn mit Mißtrauen und Furcht zurüdtehren, 
und die Bolfspartei, auf die er fich ftüßen mußte, 
betrachtete jhon Cäſar als ihren Führer. Selbſt 
als Pomp. nach feiner Landung in Stalien feine 
Truppen entließ, wodurd alle Bejorgniffe, die 
die entgegengejepten Forderungen des Tribunen 
D. Metellus Nepos hervorgerufen hatten, bejeitigt 
wurden, erregte er mehr Bewunderung, als Ber: 
trauen. Bald zeigte es fich, daß der Mann, welcher 
in einer faft ununterbrochenen Reihe glüdlicher 
Kriege jo Aufßerordentliches geleiftet hatte, zur 
friedlichen Leitung des Staates nicht dasjelbe Ge: 
ſchick beſaß. Grollend zog er ſich auf jein Land: 
qut in der Nähe von Rom zurüd, und ftatt ſich 
durd; ein thätiges und entichiedenes Eingreifen 
eine wirkliche Macht zu gründen, befriedigte er 
feinen Ehrgeiz durch das Gepränge jeines dritten 
Triumphes, den er am 30. September 61, zivar 
ohne das Heer, aber in aller Herrlichkeit "feines 
Siegerglanges, feierte. Große Tafeln verzeichneten 
feine Thaten und die bejiegten Bölfer, wobei jeines 
Vorgängers nicht gedacht wurde. 324 vornehme 
Gefangene, darunter 5 Söhne und 2 Töchter des 
Mithridates, der jüngere Tigranes mit jeiner Fa— 
milie, der jüdilche Fürſt Ariftobulos mit jeinem 
Sohne Antigonos, wurden mit aufgeführt. Ge— 
mälde ftellten die umgelommenen Fürften, ſowie 
die Todesjcene des Mithridates dar. Ungeheure 
Schätze und die ausgezeichnetiten Kunſtwerke, u. a. 
die foftbare Daktyliothet des Mithridates (die Plin. 
37, 7 bejchreibt), jchmücdten den Zug Bomp. jelbjt 
erichien auf einem mit Edelfteinen verzierten Wagen, 
in einem Gewande, welches Wlerander der Gr. 
getragen haben follte, ihm folgten jeine Legaten 
und Kriegätribunen. Bon der Beute erbaute Bomp. 
einen Tempel der Minerva mit einer Anjchrift 
von jeinen Thaten. Plin. 7, 26. Oros. 6, 6. Aber 
aller diejer Glanz gab feiner Stellung jo wenig 
eine fihere Grundlage und befiegte jo wenig das 
Widerftreben der Optimaten, dab im nächſten 
Kahre (60) der Konſul 2. Wfranius, Pomp.s' 
früherer Legat, die Beftätigung der acta Pompei, 
d. h. der von ihm in Aſien getroffenen Anord— 
nungen, und bie feinen Soldaten veriprochene 
Yandausteilung im Senate durchzuſetzen nicht ver: 
mochte. Es war teild Gatos furzfichtiger republi: 
fanifcher Eifer, teild der Berdruß der von ihm 
verdunfelten Feldherren, der diejen Widerftand 
leitete. Aber die natürliche Folge war, daß Pomp. 
in gefränftem Stolze jih an Käjar, der damals 
von jeiner erjten jelbftändigen Kriegführung aus 
Hilpanien zurüdgefehrt war, um jo enger anſchloß 
und, vom diejem dazu überredet, fi) auch mit 
Craſſus verjöhnte. Sp fam das j. g. Triumpirat 
zu Stande, durch welches jeder der Teilnehmer mit 
Hülfe der andern jeine eigenen Zwecke zu erreichen 
hofite. Cäſar, deſſen —** (59) auf dieſer un— 
widerſtehlichen Macht ruhte, ſetzte nunmehr außer 
andern, ihm ſelbſt förderlichen, Maßregeln die Be— 
ſtätigung der acta Pompei durch. Dafür erlangte 
er ſelbſt durch die Rogation des P. Vatinius auf 
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5 Jahre das cisalpinische Gallien, in das er aber 
nicht eher abging (58 im April), als bis die läftigen 
Wächter der Nepublif, Cicero und Cato, aus der 
Stadt entfernt waren (vgl. hierüber und über alles 
Folgende Julii, 8.). Zwiſchen Cäſar und Pom— 
pejus knüpfte die Vermählung des letzteren mit 
des erſteren Tochter, Julia, noch ein näheres, per— 
ſönliches Band; aber der notwendige Lauf der 
Dinge trieb ſie bald auseinander bis zum Kampf 
auf Leben und Tod. Während Cäſar ſich immer 
neue Lorbeeren gewann und für den Staat und 
ſich jelbft eine reihe Provinz eroberte, war Pomp. 
nicht imftande, im Innern des Staates die Frech— 
heit der wildeften Barteiführer zu zügeln. Gegen 
Elodius’ maßloſe Angriffe glaubte er jich zwar durch 
Eiceros Rückkehr ſchützen zu fönnen. Allein, ob- 
gleich diejer ihm dazu behülfli war, daß ihm 
(57), aus Beranlafjung einer Teurung, die Ober: 
aufjicht über die gejamte Zufuhr der Lebensmittel 
übertragen wurde, verjagte ihm doch die Eiferjucht 
der Optimaten den gewünſchten Befehl über eine 
anjehnliche Truppenmadht, und wiederum wurden 
erit durch einen erneuten Bertrag mit Eäjar, in 
defien Winterlager zu Luca die beiden andern 
Triumpirn ſich begaben (56), die Entwürfe für die 
Verteilung und Sicherung ihrer Macht gefaßt. 
Mit roher Willfür wurde die Wahl des Bomp. und 
Erafjus als Konſuln des Jahres 55 erzwungen, 
und Cäſars Schüpling C. XTrebonius ſetzte die 
NRogation dur, daß nach beendeter Amtsführung 
Bomp. beide Hilpanien, Craſſus Syrien erhalten, 
dem Prokonſul Cäſar aber fein Oberbefehl in Gal: 
lien (dem eis- und transalpiniichen; auf neue 
5 Jahre verlängert werden ſollte. Bomp. bezeich: 
nete fein Konſulat noch durd die glanzvolle Ein- 
weihung des von ihm auf dem Marsfelde erbauten 
fteinernen Theaters, welches 40 000 Zuſchauer faſſen 
fonnte und mit den herrlichſten Statuen und Ge— 
mälden gejchmiüdt wurde. Aber für eine fräftigere 
Handhabung der Ordnung jorgte Bomp. weder in 
jeinem Konfulate noch in den darauf folgenden 
—— da er nach Craſſus' Abzug in die Provinz 
in der Nähe Roms blieb, während er ſeinen Le— 
gaten die Verwaltung der ihm bewilligten Pro: 
vinzen überließ. Offenbar ließ er die Unruhen 
und den Unfug in der Stadt, der durdy die Er: 
mordung des Klodins den höchiten Grad erreichte, 
abjichtlich ihren Gang gehen, um das Bedürfnis 
nach jeiner Diktatur zu erweden. Wirklich wurde 
er 52 zum Konſul abwejend und ohne Kollegen 
ernannt; um nun nicht Cäjar, mit dem durch den 
Tod der Julia (54) das legte Band gelöft war, 
neben-jich zur Gewalt gelangen laſſen, nahm er 
fih den Metellus Scipto, mit deſſen Tochter er 
ſich wieder vermählt hatte, zum Kollegen. Bon 
nun an ſchloß er ſich aufs engfte wieder der op: 
timatischen Bartei an und bereitete ſich durch offene 
und geheime Mittel zum Kampfe mit dem gefürch— 
teten Nebenbubhler vor. Die wachſende Verfeindung 
zwijchen beiden, bis zum Wusbruche des Bürger 
frieges, ift in ihren Hauptmomenten im Leben 
Cäjars dargeitellt (j. Julii, 8). Die verblendete 
Nobilität drängte immer heftiger zu feindjeligen 
Beſchlüſſen gegen Cäſar; diejer erwiderte die For: 
derung des Senats, jeine Truppen zu entlafien, 
und die Ausweiſung der ihm —— Tribunen, 
Caſſius und Antonius, mit der Überjchreitung des 
Rubico. Darauf war Bomp. nicht gefaßt: 
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wurde fogleich und, als Domitins’ Widerftands: 
verjuch bei Corfinium vergeblich war, auch Ztalien 
aufgegeben. Im März 49 ging Pomp. mit den 
treu aebliebenen Truppen und dem größten Teile 
des Senat? von Brundifium nach Dyrrhachium 
hinüber. Cäſar lieh ihm während feines hijpani- 
ichen Feldzuges 9 Monate Zeit, neue Streitkräfte 
an ſich zu ziehen, eine bedeutende Flotte zu ſam— 
meln und fich in der gewählten Stellung zu, ver: 
ſchanzen. Dennoch that er nichts, um Cäſars Über- 
gang, der zu Anfang 48 erfolgte, zu verhindern, 
und als diefer nach vergeblichen und verluftvollen 
Angriffen auf Dyrrhachium, um der dringenden 
Not feiner Truppen abzuhelfen, ſich in die Ebenen 
Theflaliend zog, ging Pomp., feine mwohlbefeftigte 
Stellung aufgebend, ihm, wie er ed gewünſcht, ins 
offene Feld nah. Seine ftolze und Furzfichtige 
Umgebung trieb ihn wider feinen Wunfch zum 
entjcheidenden Kampfe. Den 9. Auguſt 48 (nach 
damaligem Kalender, im Juni nach dem unjrigen) 
erlitt er nach kurzem Wibderftande feines überlege: 
nen Heeres auf dem Felde von Pharjalos die 
völlige Niederlage, die ihm jede Belinnung und 
Faſſung raubte: Während Cäſar viele der vor- 
nehmften feiner Anhänger durch großmütige An— 
erbietungen auf feine Seite zog, eilte Pomp. auf 
jede fernere Gegenwehr verzichtend, zuerſt nach Myti— 
fene zu feiner Gemahlin, dann, fich auch dort nicht 
ficher fühlend, nad) Agypten, wo er bei dem Sohne 
des durch jeinen Einfluß (59) wiedereingejeßten 
Ptolemaios Auletes auf Schuß rechnete. Aber der 
elende Feigling glaubte dadurd am ficherften jeder 
Verantwortung zu entgehen, daß er dem Fliehen— 
den ein Boot mit Mördern entgegenschidte, die 
ihn vor der Landung niederftiehen. So ftarb 
Pomp. im achtundfünfzigiten Jahre jeines Lebens. 
Cäſar erwies feiner Leiche die höchften Ehren, und 
fpäter wurde jeine Niche auf feinem albanischen 
Yandgute beigeiegt. — Pomp. beſaß ausgezeich— 
nete und achtungswerte Eigenjchaften für eine 
zweite Stellung im Staate: eine für jene Zeiten 
und unter feinen Standesgenoffen ungewöhnliche 
Sittenreinheit und Uneinennübigfeit, Thätigkeit 
und Ausdauer, perjönliche Tapferkeit und Gewandt— 
heit in allen friegerifchen Übungen, Umficht und 
Entichloffenheit im Felde, aber für den eriten Platz 
hatte er weder genug Freiheit und Größe des 
Seiftes, noch Schwung und Feſtigkeit der Gefin- 
nung. Daß er dennoch nad ihm tracdhtete und, 
durd die großen Erfolge jeiner Feldzüge über ſich 
ſelbſt getäuscht, fich auch auf andern Gebieten zu 
den höchiten Anſprüchen berechtigt glaubte, das 
hat ihm in den enticheidenden Momenten die fichere 
Haltung geraubt und ihn zum Spielball ber Par— 
teien und überlegener Geifter gemacht. — Ausge— 
zeichnete Geiftesbildung wird nicht don ihm ge- 
rühmt, fie war aber auch bei feiner ununterbrochenen 
Kriegführung von den früheiten Jünglingsjahren 
bis zum reifen Mannesalter bei ihm nicht zu er: 
warten; auch durch Beredfamfeit hat er nie großen 
Einfluß geübt. Wal. Eiceros Nede de imperio 
Cn. Pompei, Plutarchs Biographie des Pompejus 
und Drumann, Gefchichte Roms, Bd. IV. — 
12) Sein älterer Sohn, Gnäus Pomp. Maanus, 
diente auf des Vaters Flotte im Adriatifchen Meere 
im J. 49, begab ſich nach der pharjaliichen Schlacht 
nach Afrifa, erfuhr unterwegs des Vaters Ermor: 
dung, ſammelte dann ein Heer in Hiſpanien, 
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wurde von Cäſar (17. März 45) bei Munda ge- 
ichlagen und nicht lange darnach anf der Flucht 
ermordet. Plut. Pomp. 62. Caes. b. Hisp. 39. 
Strab. 3, 141. — 13) Sertus Pomp. Magnus, 
der jüngere Bruder des vorigen, geb. 75, begleitete 
feinen Bater auf deilen Flucht nach Aanpten, 
rettete fich mach deifen Ermordung nach Kypros, 
diente fpäter unter jeinem Bruder in Hijpanien, 
jammelte nach deſſen Tode ein Heer, feßte den 
Krieg fort und gebot nach Cäſars Ermordung 
über einen großen Teil Hifpaniens. Antonius 
verföhnte ihn und erfegte ihın die verlorenen Güter, 
worauf der Senat ihm den Befehl über die Flotte 
übertrug, um ihn gegen die Triumvirn zu benußen. 
Anfangs benahm fih Pomp. ſehr zurüdhaltend, 
jammelte aber bald ein Heer, dem viele Geächtete 
zuftrömten, fette ſich in den Befit Siciliens und Sar— 
diniens, brachte der Flotte Octaviand an der Küfte 
Siciliens bedentende Berlufte bei (38 und 37), ver: 
lor aber im folgenden Jahre bei Naulochos fait 
feine ganze Flotte, worauf fih das Landheer dem 
Octavian ergab und Sicilien in defien Hände fiel. 
Nachdem Pomp. dann den Antonius dur trüge- 
tische Berhandlungen vergebens zu täuſchen gejucht 
hatte, mußte er im J. 35 nach Aſien entfliehen, 
fiel im die Hände des Antonius und wurde in 
Milet, ob auf Antonius’ Befehl ift ungewiß, ge: 
tötet. Vellejus jchildert ihn wohl mit Recht als 
„sermone barbarus, rudis studiis“. Stolz und 
hochfahrender Sinn waren die herborftechenden 
Züge feines Charakters und bewirften, daß er bei 
Cicero und andern Freunden feines Vaters miß— 
liebig war. Dio Cass. 48, 30. 45, Off. 48, 17. 
49, 11. App. b. c. 2, 105. 3, 4. 5, 142. Strab. 
3, 141. Cie. Phil. 5, 14f. Vell. Pat. 2, 73. Bat. 
Niffe, de gestis S. Pompei (1882). — 14) Seine 
Schwefter, Pompeja, Bemahlin des Fauſtus Sulla, 
wurde von Cäſar zur Gemahlin begehrt und lebte 
ipäter bei ihrem Bruder Sertus auf Sicilien. — 
15) Sertus Bomp., befleidete im %. 14 n. C. 
das Konfulat, verwaltete darnach Afien und war 
mit Ovid, der ihm mehrere feiner Briefe (er Pont. 
4,1.4. 5. 15) widmete, und mit Balerius Marimus 
befreundet. — 16) En. Bomp. Magnus, Schwie: 
gerfohn des Claudius, wurde auf Betrieb der 
Meflalina ermordet. Suet. Claud.27 ff.— 17)Bonıp. 
(Barus, f. d. Schol. zu Hor. od. 2, 7), von Horaz 
als fein alter Kampfgenofie in der Schlacht bei 
Philippoi genannt, der ſich feitdem fortwährend 
im Kriege umhergetrieben habe und erft im J. 30 
v. E. nach Stalien zurüdgefehrt jei. — 18) Bomp. 
Groſphus, ein reicher ſiciliſcher Gutsbeſitzer, war 
gleichfalls ein Freund des Horaz. Hor. od. 2, 16. 
ep. 1, 12,22. — 19) Pomp. Demetrius, ein 
Treigelaffener des großen Pomp., war berüchtigt 
durch jeine Raubfucht. Tut. Pomp. 2.— 20)Bomp. 
Trogus, von galliiher Herkunft, deſſen Groß: 
vater durch Bompejus Magnus mit dem römifchen 
Bürgerrechte beichenft worden war (daher der 
Name), Zeitgenoffe des Livius, ift Berfafler eines 
großen geichichtlichen Werkes, welches Juſtin (j. d.) 
in einen Auszug brachte. Das Werk, historiae 
Philippicae betitelt und in 44 Bücher geteilt, 
begann mit Ninus, reichte bis auf die Gegenwart 
und war nach griechifchen Quellen, bejonders 
Theopomp (dem er den Titel jeines Werfs ent: 
lehnte), Theagenes, Timagenes und Kleitarchos, 
gearbeitet. Much zoologische und botaniiche Werfe 
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hat er verfaßt. Abhandlung von Hallberg (1869). 
— 21) Grammatifer aus Mauritanien in der; 
zweiten Hälfte des 5. nachchriftl. Jahrh., verſahle 
beſ. nach Donat und dem Kommentar des Servius 
zu Donat ein grammatiſches Lehrbuch für die Schule, 
das, im Mittelalter viel benutzt, nicht ohne Wert 
iſt, commentum artis Donati, herausgeg. von | 
Keil (gramm. Lat. Bd. V p. 9 f.). 

Pompeiopölis j. Soloi. 

Pompilii, ein nur wenig befanntes Geſchlecht. 
Zu nennen find: 1) Numa Bompilius, ſ. 
Numa. — 2) ein römijcher Ritter und Genoſſe 





Pompeiopolis — Pomptinus. 


wurde dann, als Günftling des Ziberius, zum 
Statthalter von Syrien ernannt, wo er im 3. 33 
ftarb. Tuc. ann. 6, 27. Suet. Tib.42.— 11) Bom: 
ponia Gräcina, wurde von ihrem Gemahl Plau- 
| tius (j. Plautii, 12.) als Ehriftin freigejprochen, 
57 n. €. Tae. ann. 13, 32. — 12) ®. Pomp. 
Secundus, Anhänger des Minifters Sejan, ent: 
ging nach deflen Sturze (31 n. E.) der Todes: 
gefahr nur dadurch, daß fein Bruder ihn in Haft 
nahm. Tac. ann. 5, 8. Galigula gab ihm im J 
37 die Freiheit zurüd (Dio Cass. 59, 6), unter der 
Regierung des Claudius fämpfte er als Legat mit 


des Catilina. @. Cie. pet. cons. 3, 10. — 3) M.| Auszeichnung gegen die Chatten in Deutjchland. 


Bomp. AUndronicus, ein Syrer von Geburt, 
lehrte Grammatik zu Rom, begab fi von hier 
nach Cumä, weil er fih in Rom vernachläfjignt 
jah, und jchrieb ein Werk über die Annalen des 
Ennius, genannt elenchi. Er mußte dasjelbe aus 
Not verkaufen, Orbilins löfte es wieder ein und 
veröffentlichte es. Suet. gramm. 8. 

Pomponfi, ein plebejiiches Geſchlecht, deſſen be⸗ 
deutendfte Männer folgende find: 1) DO. Bomp., 
395 und 394 v. C. Bolfstribun, wiberjeßte ſich 
der Überfiebetung nac Veit ( Plut, Cam, 7.9.11. 
Liv. 5, 24 ff), wofür das Volk ihn fpäter mit 
einer Geldſtrafe belegte. — 2) M. Pomp. Matho, 
führte als Konſul 231 dv. C. Krieg auf Sardinien. 
Zonar. 8, 18. — 3) T. Bomp. Bejentanus, 
wurde 213 v. E. vom karthagiſchen Feldherrn 
Hanno im Bruttiſchen geſchlagen und gefangen ge: 
nommen. Iaiv. 25,15. — 9 M. Bomp. Matho, 
204 v. C. Prätor in Sicilien, erhielt die Leitung 
der Unterfuchung gegen Scipio und deſſen Legaten 
Pleminius Ziv.20,11.13.20ff. — 5) M. Pomp., 
freund des E. Gracchus, ſuchte denjelben beim 
Aufftande zu verteidigen und fanb dabei jeinen 
Tod. Val. Max. 4, 2,7. Plut. C. (fracch. 16 f. 
— 6) Bomp. Bononienfis, um 90 v. E,, 
war der erfte, der jchriftlihe Atellanenftüde (ſ. 
Atellanae fabulae), im Gegenjaß zu den 
bisher nur mündlich in den ftehenden und fomi- 
ichen Rollen offijcher Yandleute vorgetragenen, be: 
arbeitete, die einzelnen Scenen jo mehr zu einem 
Ganzen verknüpfte und es bejonders darauf ab: 
geſehen hatte, durch die von ihm hingeftellten 
Charaktere die verjchiedenen Stände der bürger: 
lichen Gejellichaft zu jchildern, jowie den Schau: 
plab auch auf Nom und andere Gegenden aus: 
zudehnen; doch behielt er die ländlichen Rollen, 
jowie auch das üblich gewordene Versmaß bei. 
Zugleich zog er in den Bereich der Atellanen my- 
thologische Stoffe hinein. Bon feinen Atellanen 
fennen wir noch 65 Titel, meift nach einer der 
im Stüde auftretenden Hauptperſonen benannt. 
Sammlung der Brucftüde von Munf, de fab. 
Atell. (1840) p. 184 ff., und Ribbed, com. Rom. 
reliqu. p. 225 ff. der 2. Aufl. Abhandlung von 
Munt (1826). — 7) En. Bomp., einer der älteren 
römijchen Redner, fam in den jullanischen Un: 
ruhen um, 82 v. E. Cie. Brut. 57,207, — 8) ent: 
zog Sich, von den Triumvirn geächtet (43 v. E.), 
durch Hiftige Flucht der Ermordung. App. b. c. 
4,45. — 9) Bomp. Gräcinus, ein Freund des 
Dpid, von welchem er mehrere Male um jeine Ber: 
wendung bei Auguftus gebeten wurde. Ov. ea 
Pont. 1, 6. 4, 9. — 10) &. Pomp. Flacceus, 
des Gräcinus Bruder, Konjul 17 n. E. und Statt: 
halter von Möfien (Tac. ann. 2, 66 f.) im J. 19, 


Tae. ann. 12,27f. Der ältere Plinius, jein Freund, 
verfaßte jeine Lebensgejchichte in 2 Büchern. Plin. 
ep. 3, 5. Er dichtete Tragödien (Tac. ann. 11, 13. 
5, 8, dial. 13), von denen und nod einige Titel 
(3. B. Aeneas) erhalten find. Quint. 10, 1, 98. — 
13) Sein Bruder, DO. Bomp. Secundus, Koniul 
im J. 41 n. E., joll nad Caligulas Ermordung 
im Senate für Herftellung der Republik gejtimmt, 
fich aber dadurch den Haß der Soldaten zugezogen 
haben. Nur der neue Kaiſer Claudius konnte ihn 
dagegen ſchützen. Dio Cass. 59,29. — 14) Bomp. 
Zabeo, während der Zeit des Tiberius Gtatt- 
halter von Möfien, gab fich jpäter (34 n. E.), in- 
folge einer Anklage, eigenhändig den Tod. Tae. 
ann. 4, 47. 6,29. — 15) T. Bomp. Baſſus, 
Freund des jüngeren Plinius, nad) deſſen Auße: 
rung (ep. 4, 23) er in früheren Jahren unter Nerva 
und Trajan hohe Staatsämter befleidet hat. — 
16) Sert. Bomp., ein angejehener Rechtsgelebr- 
ter, aus deſſen Schriften zahlreiche Ercerpte in die 
PBandekten übergegangen find, lebte unter der Ke- 
gierung des Hadrian und Antoninus Pius. 
17) (Bomp.) Bajjus, zur Zeit Caracallas Legat 
in Möfien, als welcher er jich eine Anflage zuzog. 
Dio Cass. 78, 21. — 18) Pomp. Porphyrio, 
einer der älteſten Erklärer des Horaz, lebte zwi 
ſchen 200 und 250 n. C. und verdient das Lob 
großer Sorgfalt und emfigen Fleißes. Musgabe 
der Bruchftüde feines Kommentard? von Meyer 
(1874). — 19) T. Bomp. Atticus, j. Atticus, 1. 
— 20) Bomp. Mela, j. Mela. 

Pomptinae palüdes, IIovrive oder Tlourriv« 
r& En, IIovrivar Aluvaı, eine jumpfige, über 7 M. 
lange und an der jchmaljten Stelle 2 M. breite 
Gegend an der Küfte Latiums zwiſchen Circeji 
und Tarracina, die, bevor durd; die Flüffe Aftura, 
Amajenus und Ufens dieſe Berjumpfung eintrat, 
jehr fruchtbar war und 23 Städte enthalten haben 
joll, unter ihnen Bometia (Bomptia), wovon der 
Name. Die mehrfach von den Alten angeftellten 
Verjuche, diefe die Luft verpeftenden Stagnationen 
auszutrodnen, blieben fruchtlos; indes gelang es, 
312 v. C. die nach Campanien führende Appiſche 
Straße hindurdzuführen und durch Anlegung 
eines Kanals (unter Julius Cäjar und Auguft) 
wenigitens einen Teil troden zu legen. ‚Sue. 
Caes. 44. Nachdem jeit dem 5. Jahrh. beide in 
Verfall geraten waren, lieh Papſt Pius VI. vom 
Jahre 1778—88 beide wiederherftellen und er: 
reichte wiederum die teilweiſe Trodenlegung. Sie 
heißen noch jegt Balude PBontine. 

Pomptinns, Gaius, war in Ciceros Konſulats 
jahr (63 v. E.) Prätor (Sall. Cat. 45. (ic. Cat 
3, 2), verwaltete ald Broprätor (62—59) Das nar: 
bonenfische Gallien, kämpfte mit den Allobrogern 
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Bandotena und Sinonia 


Pons — Pontifex. 
(Cie. de —— cons. 13) und erlangte nur mit Ponza (Pandataria), 
großer Mühe einen Triumph, 54. DioCass.37,47. | (Zannone). 


Liv. ep. 


(ad fam. 15, 4, 8). 


Flußübergängen auf den römischen Straßen; für | Freunden angefündigte Thebais En 
den vorliegenden Zwed iſt aus der großen Zahl ‚zweifelhaft. Ov.trist.4,10,47. Prop.1, 


zu nennen Bons Kampanus, zwiſchen Sinuefja | 
und Urbana am Savo, in Gampanien (an Stelle 
des jeßigen Dorfes Ciambrifco). Hor. sat. 1, 45, 5. 
Alle übrigen Orte dieſes Namens finden ſich nur 
auf dem Itinerar. Anton. und der Peutingerſchen 
Zafel und bei fpäteren Geographen. 

Pontes. 1) Als bei den Ybjtimmungen in den 
Genturiatcomitien die Täfelchen (tabeilae) ein- 
geführt wurden (j. Leges tabellariae), zeigte 
ſich auch eine größere Kontrolle über das Abgeben 
derjelben zur Verhütung von Unterſchleif als not: 
wendig. In dieſer Beziehung find die Brüden 
befammt, über welche jede Genturie in die Septa 
oder das Uvile, einen von Schranfen umjchlofje: 
nen Platz, ging; beim Eingange erhielt jeder die 
nötigen Stimmtäfelchen von einem Diribitor oder 
Divifor. Auf der andern Seite führten ebenſolche 
Brüden wieder aus dem Ovile hinaus. — 2) Die 
Brüden als Flußübergang waren bei geringem 
Wajjerftande bloße Bodbrüden (Caes. b. 4. 8, 27); 
e3 wurden hölzerne Böde (mie jeder fie beim 
Bretterjägen fennt) ind Wafjer geftellt, darüber 
Balken und Bohlen genagelt und mit Fajchinen 
und Erde bebedt. Berühmt durch die That des 
Horatins Cocles ift die Subliciſche Brüde (pons 
sublicius) geworden, die den Janicnlus mit der 
Stadt verband. Als Pfahlbrüde ift die von 
Cäſar in 10 Tagen über den Rhein gejchlagene 
die befanntefte (Caes. b. g. 4, 17). Um dieje Brüden 
gegen den Anprall von feindlichen Schiffen, Bran- 
dern oder auch jtarfen Baumjtämmen, welche der 
Feind oberhalb ins Wafler warf, zu fichern, rammte 
man vor der Brüde Reihen von Pfählen ein 
(defensores), die mit unjeren gewöhnlichen Eis- 
brechern Ahnlichteit gehabt zu haben jcheinen. Bon 
den gewöhnlichſten Schiffbrüden hat Herodot 
(7, 35) diejenige bejchrieben, welche Zerxes von 
dem thrafijchen Cherjones nad) Abydos (auf ber 
gegenüberliegenden aſiatiſchen Küſte) in einer Yänge 
von 7 Stadien (4116 Fuß), nach neueren Mefjun: 
gen 7141 Fuß, jchlagen ließ. Eine andere, in 
den Kämpfen des Otho und Bitellius über den 
Padus geichlagene, Brüde bejchreibt Tacitus (Ast. 
2, 34). Trajan erbaute im zweiten Kriege gegen 
Decebalus eine fteinerne Brüde über die Donau, 
deren Joche jedoch von Holz waren. Die Groß— 
artigfeit des Werkes jchildert Caſſius Dio (68, 18); 
außer andern erwähnt es Blinius (ep. 8, 4). Ein 
anichauliches Bild gibt die Trajansjäule. 

Pontia, Tortic, 1) Beiname der Thetis, der 
Nereiden, der Aphrodite, die als jolche einen Tempel 
mit folojjaler Bildjäule in Hermione hatte (Paus. 
2,34, 11), wie die Venus marina bei den Römern. 
Hor. od. 3, 26, 5. — 2) gut angebaute, dod) feljige 
Inſel, Formiä” gegenüber, an der Küſte Yatiums, 
250 Stadien von ıhr entfernt, j. Ponza, 310 v. E. 
tolonijiert, von den Kaiſern als VBerbannungsort 
benußt. Suet. Tib. 54. Calig. 15. Eigentlich ift 
P. nur die größte Inſel einer Meinen Gruppe, der 
h. Pontiniſchen Inſeln, Balmaria (Balmarola), 


103. Cie. ad Att. L 18,4. Mit Cicero | 
ging er als deſſen Legat im 'J 51 nach Kilitien | Ovid und 


römischer Dichter und Freund des 
roperz, nahm teil an den damals 


Ponticeus 


| beliebten Vorlejungen, recitationes, litterarijchen 
Pons war der Name vieler Stationsorte an | Mitteilungen an das PBublitum. Ob jeine von 


‚bleibt 
7,15. 9, vff. 
Pontifex. Die Bontifices waren bei den Rö— 
mern ein Priejterfollegium, das die Aufſicht und 
Verwaltung des gejamten Religionswejens, öffent: 
lichen wie Privatgottesdienjtes, hatte. Der Name 
wurde hergeleitet von pons und facere, weil 
die pontifices den pons sublicius (auf Piählen, 
sublicae) erbaut und erhalten hätten, um auf 
beiden Ufern des Tiber zu opfern und auf der 
Brüde ſelbſt Heilige Handlungen (j. Argei, 2. 

vorzunehmen; nach andern don posse und facere 
(6£feıw, sacrificare, opfern). Numa ſoll zuerft 
4 Bontificed aus den Ramnes und Tities erwählt 
haben, wozu als fünfter der pontifex maxımus 
trat. Cie. r.p. 2,7. 14. Durd die lex Ogulnia 
(300 v. E.) famen noch 4 plebejiiche Bont. hinzu, 
Sulla vermehrte das Kollegium auf 15; unter den 
Kaijern ift die Zahl unbejtimmt, da der Slaifer 
als pont. maximus fie nach Belieben vermehrte 
und verminderte. Die Pont. wurden urjprünglich 
durch cooptatio gewählt und zwar auf Lebens— 
zeit; jeit der lex Domıtia (104 v. E.) wurde die 
Wahl auf die Tributcomitien übertragen; Gulla 
jtellte die Kooptation wieder her, die lex Atia 
(63 v. E.) jchaffte fie auf Cäſars Betreiben wieder 
ab. In älterer Zeit war zur Wahlfähigkeit ein 
reiferes Alter nötig und Freijein von andern Am— 
tern; doch konnte der Bontifer noch andere geijt- 
fihe Stellen ohne Ritualhandlungen befleiden. 
Die Pontifices minores waren Gehülfen bes 
Kollegiums und fungierten ald scribae; fie waren, 
wie e3 jcheint (Macrob. sat. i, 15), erjt jpäter in 
der Mehrzahl vorhanden und bildeten unter ſich 
(3 an Zahl nady Cic. har. resp. 6) ein Kollegium, 
dad an den Beratungen und Funktionen des 
ganzen Kollegiums teilnahm. Der erfteingetretene 
unter ihnen hieß maximus, der jüngjteingetretene 
minimus. llber die Gewalt und Ylmtsbefugnis 
der Pontifices ſ. bejonders Livius (1, 20) und 
Dionys von Halifarnaf (2, 43). Sie hatten 1) die 
Aufſicht über alle Ritualhandlungen, indem jie 
dafür zu jorgen hatten, daß diejelben nicht unter— 
gingen und ın der einmal angeordneten Weiſe und 
u der bejtimmten Zeit verrichtet wurben; 2) die 
Aufjicht über alle Priefter und deren Diener. Liv. 
37,51. Cie. Phil. 11,8. Dabei hatten jie 
das Recht der Gelditrafen und jelbjt der Hinrich: 
tung; doc) konnte der Betroffene an das jonveräne 
Bolt Berufung einlegen und Erlaß der Strafe erhal: 
ten; 3) die Anordnung des Kalenderweſens, damit 
die sacra immer an den richtigen Tagen vorgenom— 
men und heilige Tage nicht durch weltliche Ge: 
ſchäfte profaniert wurden. Diejes Recht war auf 
das Gerichtsweſen von großem Einfluß, jowie aud) 
4) das Hecht der Emticheidungen und Gutachten 
(decreta) über alle jafralrechtlichen Berhältnifie, 
3. B. über Gültigkeit von dargebradıten Opfern 
— 32, 1), über procuratio prodigiorum (Liv. 
‚20, j. Divinatıo, 13.), über Weihung eines 
Zempeis (Liv. 27, 25), über Eheangelegenheiten, 
Erbſchaften u. j. w. 5) Bei manchen Berrichtungen 


er 
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des Staatd- und Privatlebens war Nififtenz ber 
Pontifices nötig, 3. B. bei den comitıis calatis 
(doch gewöhnlich nicht bei den Curiat- und Een: 
turiatcomitien), bei Weihungen von Tempeln, Al— 
tären u. j. w., bei Gelübden, Gebeten, der Todes: 
weihe, wo der Pont. die Formel vorjprad) (praeire 
verba, Liv. 8, 9. 10, 28), bei der confarreatio 
und difarreatio. Auch Opfer: und Kultushand- 
lungen hatten die Bontifices bei gewiſſen sacris 
zu vollziehen, namentlich auch waren jie Stellver: 
veter eines flamen, wenn derjelbe durch Krank— 
heit oder ein Öffentliches Gejchäft verhindert war. 
Jaec. ann. 3, 58. Die Oberaufficht über die Ponti- 
fices hatte in manchen Beziehungen der Senat und 
vorzugsmweije das jonveräne Volk; der von dem 
Bolfstribun Cato 56 v. E. an den Pontifices ver- 
übte Zwang (Dio Cass. 39, 15) war eine Gewalt: 
that. UÜber die Infignien und Dotation der Bon: | 2 
tifices |. Priester, 7. Wud) in den Municipien 
und Kolonien gab es PBontifices; auch wird der 
Name öfter im weiteren Sinne für den sacerdos 
eines gewiſſen Gottes gebraucht. 

Pontifex maximus (bisweilen pontifex jchlecht: 
hin genannt, 3. B. Liv. 1, 32. 2, 2), der Bräfident 
des Kollegiums der Bontifices. Seine Wahl ge: 
ſchah jchon früh durch die Tributcomitien, und 
zwar auf Lebenszeit; gewöhnlich war es ein Wann, 
der jhon die höchſten euruliſchen Würden befleidet 
hatte, jpäter auch wohl ein jüngerer Mann. Liv. 
25,5. Öuet. Caes. 13. Seit Auguftus war das 
Amt ftets ein Teil der Kaiſerwürde, wurde aber 
gewöhnlich durch einen Senatsbejchluß übertragen; 
auch mehrere chriftliche Kaiſer, wie Gratian, führ: 
ten noch diejen Titel. In älterer Zeit durfte der 
Pont. max. fein weltliche Amt befleiden, durfte 
Italien nicht verlaffen, mußte eine unbejcholtene 
Frau haben, durfte feine zweite Ehe eingehen, 
teinen Leichnam berühren u. j. w. Geine Amts— 
befugnis bejchränfte fich größtenteil3 darauf, daß 
er dıe Beichlüffe des Kollegiums ausführte (Liv. 
4, 44. 34, 44); nur wenn ein Fall jchon früher 
einmal vom Kollegium entjchieden war, oder wenn 
er auf gejeglichen Bejtimmungen beruhte oder kei: 
nen Aufichub erlitt, durfte er aus eigener Madıt- 
vollfommenheit handeln. Ziemlich unumjchräntt 
durfte er verfahren bei Beftrafung der Beftalinnen 
und Abfafjung der Annales maximi, ſ. Annules. 
Die Amtswohnung des Pont. max. war das alte 
Königshaus des Numa, Regia. 

Pontiflcii libri, auch pontificum, pontificales 
libri, die Hauptquelle des ius sacrum und für 
die ältefte Zeit auch des Privatrecht. Ihr Ur: 
iprung wurde auf Numa zurüdgeführt. Liv. 1, 20. 
Ein Zeil der Verordnungen Numas, die sacra 
publica betreffend, wurde unter Ancus Martius 
veröffentlicht (Liv. 1, 32), ein anderer Teil wurde 
dur) das ius Flavianum (j. d.) befannt, das 
übrige erjt gegen Ende des Freiſtaats. Ein Teil 
diefer J. pontif. hieß indigıtamenta (ein Ber: 
zeihnis der dii patrii mit der Anweiſung zu 
ihrer Verehrung), ein anderer handelte von den 
heiligen Gebräuchen (libri eaerimoniarum, Tac. 
ann. 3, 58), Opfern und Opferftätten, wieder ein 
anderer de sacerdotibus publieis., Die decreta 
und responsa pontificum waren wahrſcheinlich in 
den commentarii pontificum enthalten, jpäteren 
Aufzeichnungen, welche NRechtsfälle und Erläute 
rungen u. j. w. umfaßten. 


Pontifex maximus — Pontos. 


Pontii, 1) Bont. Cominius, ein junger 
Römer, wagte nad Eroberung Roms durch dic 
Gallier, im 3. 359 v. E., fich unter großen Ge: 
fahren von Beji aufs Capitol, von wo er die 
Erlaubnis des Senats zur Zurüdberufung des 
verbannten Gamillus auswirkte. Liv. 5, 46. — 
2) E. Pont. Herennius, ein Sammiter, riet 
die bei Caudium gefangenen Römer zu töten oder 
jämtlich freizulaflen. Liv. 9, 3. — 3, Sein Sohn, 

Pont., befehligte die Samniter bei Caudium 
(j. d.) und ftarb im %. 292 v. C. ald er in einer 
unglüdlichen Schladht von den Römern gefangen 
genommen worden war, durch Henkershand zu 
Rom. Liv. 9, 1ff. — 4) Pont. Telejinus, be 
deutender Feldherr der Samniter im marfischen 
Kriege, verband ſich jpäter mit den Marianern 
und fiel, als er ihnen zu Hülfe zog (Vell. Pat. 

‚ 27), in der Schlaht vor Roms Thoren gegen 


— 82 v. C. — 5) Sein Bruder, Bont. Te: 
leſinus, tötete fich jelbft in Pränejte, zugleich 
mit dem jüngeren Marius, 82 v. C. — 6) 


Bont. Aquila, ein reicher, in Campanien be: 
güterter Römer, dem Cicero wohl befaunt (ad 
Att. 5, 3, 1), Volkstribun (45) und heftiger Feind 
Eäjats (Suet. Caes. 73), nahm an der Werjchmwö: 
rung gegen Cäſar teil und kämpfte fjpäter im 
mutinenftichen Kriege, in welchem er bei Bollentia 
in Ligurien den Wunatius Plancus übermwand, 
aber bei Mutina jeinen Tod fand. Dio Cas. 
46, 38.40. — 7) Pont. Pilatus, der jechite röm. 
Profurator von Judäa, Richter Jeſu Chriſti Ziae. 
ann. 15, 44), wurde im J. 36 ſeiner Stelle ent: 
jegt und ſoll fich jpäter jelbjt den Tod gegeben 
haben (Euseb. hist. eccl. 2, 7). 

Pontos, IIörrog, 1) das Urmeer, Sohn der 
Gaia und von diejer wieder Bater des Nereus, 
Thaumas, Phorkys, der Keto und Eurybia. He- 
siod. theog. 132. 233. Er heißt aud Sohn des 
Aither und der Gaia. — 2) Pontus, norböftlichite 
Landſchaft Kleinafiens, grenzte im Weiten an Ba: 
phlagonien (Halysfluß), im Norden an den Bon- 
tos Eugeinos, gegen Oſten an Groß- und Klein— 
Armenien und Kolchis (Atampfisfluß), gegen Süden 
an Mlein- Armenien, Kappadokien und Galatien 
(Antitauros, Paryadres); die Breite wechjelte zwi— 
ihen 5 und 25 M. Im Süden und Dften ge: 
birgig und rauh, war P. in den Küftenftrichen 
und den weſtlichen ebneren Teilen jehr fruchtba: 
und reich an Getreide, Oliven, Holz, Wild, Mi 
neralien (Eijen, Stahl im Lande der Chalyber, 
wo jeßt die Bergwerte von Iſpir und Gümüſch 
Ehane). Als Gebirge jind zu nennen: Baryadres 
und Skoidiſes oder Skordiſtos, welche die Ber: 
bindung bilden zwiichen dem Kaukaſos und Tan: 
ros; einzelne nördliche Bweige waren Yithros 
und Ophlimos, welche norbweitlid; von Amajeia 
die fruchtbare Ebene Phanaroia begrenzten, wozu 
noch an der Küſte kommt der Heilige Berg 
(6 iegöv Ögog, j. noch Yoros), der weſtlich von 
Kordyla ins Meer ausläuft; dazu fommt endlich 
der Theches (j. Tekieh), eine hohe Spike an der 
Grenze der Mafrones, jüdöjtlih von Trapezüs. 
Borgebirge von Weiten an waren: Herafleion (ij. 
Chalti-Burnu), Jaſonion (j. Jajun), Boön (ii. 
Bona), Zephyrion (j. Zefreh), Koralla (j. Kereli 
Dazwiſchen lagen der Weerbujen bon Amijos 
(4. Golf von Samfun), öftli bis zum Jajonion, 
und der Meerbujen von Kotyora (j. Golj ven 
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Pontas Euxeinos — Popillii. 9 


Burlu) bis Koralla. Flüffe von D. an: Akampſis 
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Btolemaios gab dem weftlichen Teile des Pontos 


(ij. Ticharuf, wohl der Harpajos bei Xen. An. richtig eine mehr nördliche als weltliche Ausdeh— 


4, 8,2), Apſaros (j. Mafryalos), Archabis (j. ! nung. 


Arkava), Rhizos, Hyſſos, Tripolis, Melanthios, 
Thermodon (j. Termeh), Jris (j. Jeichil Sr: 
mät), mit dem öftlichen Nebenflufje Lykos (j. 
Keltyt Irmak oder Germeil), Lytaſtos, Halys 
(j. Kifil Irmalı. — Die Bewohner des Gebirgs: 
landes hatten feinen gemeinfamen Namen, ſondern 
zerfielen in eine Menge von Völkerſchaften: Cha: 
Inber, Tibarener, Moſynoiker, Makronen, Sanner, 
Sajpeirer. Die Fürften diejer Völker waren mehr 
dem Namen als-der That nach dem Perſerkönige 
unterworfen. Unter Artarerges II, 363 v. C. 
gelang es deſſen Statthalter Ariobarzanes, ein 
mehr und mehr jelbftändiges Reich zu gründen, 
das zunächſt über Baphlagonien fich erftredte, ſeit 
220 v. E. aber auch Pontos umfahte und unter 
Mithridates dem Gr. ſich noch weiter ausdehnte. 
Die Fürſten nannten fich „Könige von Paphla— 
gonien und Pontos“ oder aud) nur „von Bontos“. 
Nachdem Mithridates 65 dv. E. von Pompejus 
befjiegt tworden war, vereinigten die Nömer bie 
weſtliche Hälfte jeines Reiches bis an und über 
den Halys mit der Provinz Bithynien und ver: 
ichentten die andere Hälfte an verjchiedene Fürſten. 
Das Land zwiſchen Halys und Sris erhielt Dejo- 
tarus von Galatien, daher hieß diejer Teil Pon- 
tus Galaticus; den Teil vom Iris bis Phar: 
nafia erhielt von Antonius Polemon, ein Enkel 
des Mithridates, nach der Hauptitadt Polemonion 
Pontus Polemoniacus genannt (j. Polemon, 4.); 
ben öftlihen Zeil bis zum Hyſſos erhielt Arche: 
lao8 von Kappadofien, daher P. Cappadocius. 
Aber 63 n. E. machte Nero Pontos zur römiſchen 
Provinz. Vgl. E. Meyer, Geſchichte des König: 
reich Bontos (1879). — An der Küfte lagen viele 
griechijche, bejonders milefiiche Kolonien: Amiſos 
(j. Samfun), Themijtyra (j. Terme), Bolemo: 
nion, vorher Side genannt (j. Buleman), Boon, 
Kotyöra (j. Ordu), Zephyrion, Ktoralla, 2 Ke: 
rajüs (die wejtlidye jpäter Bharnafeia genannt, 
j. Kerajonda), dazwiſchen Tripolis (j. Tarabolus), 
Zrapezüs (j. Zarabujun), Ophiis, Athenai. 
Im Innern: Gazelon, Phazemon, Amajeta (ji. 
Amafta), von Mithridates VI. zur Reihshauptftadt 
gemadt, Zela (j. Bileh), Gaziura, Komana 
PBontifa (j. Gümenef), wie die gleichnamige kap— 
padoliiche Stadt Sig eines gefeierten Tempels der 
Da (Strab. 12, 557 ff.), Kabeira (j. d.) ober 
Neokaiſareia (j. Nikjar). Strab. 12, 540 ff. Mela 
1, 19. Plin. 6, 3. 4. 

Pontos Euxeinos, IIövrog Ed&sıvog, j. Schwar: 
zes Meer, zwiichen SKleinafien, Koldis, Sarma- 
tien, Dalien, Möfien und Thrakien, anfangs von 
ränberijchen, feindlichen Bölfern umwohnt, daher 
von den Griechen II. @Esıvog genannt (Pind. pyth. 
4, 362), bis jeit 660 v. E. zahlreiche, bejonders 
milefifche Kolonien es zum „gaftlichen‘ machten. 
Die Borftellungen der Alten von Größe und Ge— 
ftalt des Meeres waren nie ganz richtig. Bor 
Btolemaios verglih man die Gejtalt mit einem 
jfythifchen Bogen, an dem Kleinaſien die Sehne, 
die tauriſche Halbinjel die Biegung in der Mitte 
jei. Durch die VBorgebirge Kriumetopon auf der 
thrakiſchen Halbinjel und Karambis in Paphlago: 
nien, 1500 Stadien voneinander entfernt, dachte 
man ji das Ganze in 2 Baſſins geteilt. Erſt 


Man glaubte, der Bontos jei urſprünglich 
ein ganz geſchloſſenes Meer gewejen, das fich erjt 
jpäter durch den SHellespont einen Ausgang ge: 
bahnt hätte; deshalb nahm man aud) mur eine 
Strömung nah W. an und nannte die Maiotis die 
Mutter, den thrafiichen Bosporos die Mündung 
des Pontos. Adt. 4, 86. 

Popa, ber priejterliche Diener beim Opfern, 
verjchieden vom cultrarius (j. Opfer), dem er 
gewiſſermaßen vorarbeitete, indem er alles zum 
Opfer Nötige herbeizujchaffen, das Tier an den 
Altar zu führen und ihm mit dem malleus einen 
Schlag zu geben hatte. Der untere Teil feines 
Körpers war bei der Handlung mit einem Schurz 
(linus) befleidet, der obere nadt. 

Popillii (Popilii), plebejiiches Gejchlecht, 
wozu gehören: 1) M. Bop. Länas, befleidete 
359 v. E. das Konjulat, in welchem er einen Auf: 
ftand der Plebs gegen den Senat ftillte (Zir. 
7, 12), kämpfte gegen die Tiburter und fpäter in 
jeinem dritten Konſulate (350) gegen die Gallier 
glücklich. Cie. Brut. 14. Liv. 7, 23. — 2) M. 
Bop. Länas, kämpfte ald Konjul des 3. 173 
v. E. glüdlich mit den Liguriern (Liv. 42, 1.7 ff.), 
welche er aber ungerecht behandelte, weshalb er 
angeflagt, indes vom Prätor Licinius der Verur— 
teilung entzogen wurde. Liv. 42, 22. Im male: 
doniſchen Kriege diente er dem Konful Marcius 
Philippus als Konfular. Live. 44, 1. — Sein 
Bruder, 3) E. Pop. Länas, ging im %. 170 
v. E. als Gejandter nach Griechenland, kämpfte 
dann gegen Berjeus (Liv. 43, 17) und wurbe (168) 
vom Senat an Antiochos von Syrien gejandt, den 
er in Agypten traf. Er vollzog den Befehl des 
Senats an den fich jträubenden König in jo herber 
Form, daß er mit feinem Stab einen Kreis um 
ihn zog und ihm denjelben zu verlafjen unterfagte, 
bis er feinen Entſchluß ausgejprochen haben würde. 
Liv. 45, 12. Cie. Phil. 8, 8, 23. — 4) M. Pop. 
Länas, ging im J. 139 v. E. als Konful nach 
Hiſpanien, wo er gegen die Numantiner unglück— 
lich fämpfte. App. Iber. 79. — 5)B. Pop. Länas, 
Sohn von Nr. 3, machte fich durch feine ftrenge 
Unterjuchung gegen die Genoſſen des Ti. Grackhus 
jehr verhaft, weshalb E. Gracchus feine Verban— 
nung im %. 123 v. C. bewirkte (Cie. Lael. 11,37. 
de dom. 31, 82. Plut.C. Gracch.4); er wurde 121 
durch die lex Calpurnia zurüdgerufen. — 6) C. 
Bop., wurde im Cimberntriege als Legat von den 
helvetiſchen Tigurinern (107 v. E.) eungejchlofjen 
und konnte ſich nur durch jchimpflicdhe Bedingungen 
den Abzug erfaufen (Oros. 5, 15), weshalb er nad) 
jeiner Rüdfehr nad) Rom, von dem Tribunen 
Cälius, jeinem perjönlihen Feinde, angeklagt, 
freiwillige Verbannung der Verurteilung vorzog. 
(Cornifie.) ad Herenn. 1, 15. 4, 24. — 7) Bopil: 
lia, Mutter des DO. Lutatius Gatulus, war die 
erſte Römerin, der eine öffentliche Lobrede gehal: 
ten wurde. Cie. de or. 2, 11,44. — 8) ®. Bop,, 
der Sohn eines Freigelafienen, wurde wegen Be: 
ſtechung verurteilt, nadhdem ihn der Cenſor Len— 
tulus jchon früher gegen eine joldye Anklage ge: 
ihüßt hatte, im 3. 70 v. E. Cie. Uluent. 36, v8. 
47, 181. — 9) E. Pop. Länas, gleichfalls aus 
dem Stande der Freigelaſſenen, der bekannte 
Mörder des Licero, der ihm früher gegen eine 
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Anklage mit Erfolg verteidigt hatte. Dio Cass. 
47, 11. 

Popinae, öffentliche Speijehäufer, die aber nur 
bon den niedrigften Vollsklaſſen und Sklaven be: 
jucht zu werden pflegten, jpäter auch von vor: 
nehmen jungen Leuten, die ein wunordentliches 
Leben führten. Juv. 8, 159. Da die ganze Nadıt 
hindurch hier Gejellichaft war, jo wurde auch zu 
trinfen verabreicht, was jonft in den Weinhäujern 
(ganeae) geichah. Seit Tiberius durften feine Ge- 
tränfe verfauft werden (Suet. Tib. 34); Nero ver: 
bot den Berfauf anderer Speijen als legumina 
oder olera. Suet. Ner. 16. Übrigens ftanden fie 
wegen der Berleitung zu Unordnung, Streit und 
Liederlichfeit unter der polizeilichen Aufſicht der 
Adilen. Tac. ann. 3, 53 ff. 

Poplicöla oder Publicöla ſ. Valerii, 1.5.10. 

Poppaei, 1) E. Popp. Sabinus, im %. 9 
n. E. Konful, im 3. 11 und folgenden Jahren 
Statthalter in Möfien, jpäter auch von Makedo— 
nien und Achaia, bejiegte mehrere thrafijche Völ— 
ferjchaften in leßterem Yande (Tac. ann. 4, 46 ff.) 
und jtarb im J. 35. Tac. ann. 6, 39. — 2). 
Bopp. Secundus, Bruder des vorigen, 19 n. E. 
Prokonſul von Aſien, gab die belannte lex Julia 
et Papia Poppaea gegen die Ehelojigfeit zugleich 
mit M. Bapius Mutilus, 9 n.E. Dio Cass. 56, 10. 
— 3)BoppäaGabina, Tochter des E. Poppäus, 
Gemahlin des T. Ollius (ſ. Ollius, 1.), eine 
wegen ihrer Schönheit ausgezeichnete Frau, gab 
fi, nachdem fie auf Anftiften der Mefjalina (47 
n. E.) angeflagt worden war, mit eigener Hand 
den Tod. Tac. ann. 11, 1 ff. 13, 43. 45. — Ihre 
Tochter, 4) Bopp. Sabina, zuerjt mit dem Ritter 
Rufrius Criſpinus, dann mit dem nachmaligen 
Kaijer Otho vermählt, zulegt Gemahlin Neros (j. 
Nero, 2.). Tac. ann. 13, 45 f. Plin. 11, 41. 

Populonia, -um, /lorikorıor, alte etruriſche 
Stadt auf der jteilen Höhe des Populoniſchen Bor: 
gebirges, gehörte nicht zu den 12 Bundesjtädten. 
Nachdem jie in dem Bürgerfriege zwiichen Marius 
und Sulla zerjtört worden war, lag jie für die 
Zukunft darnieder (Ruinen beim j. Piombino); 
nur ihr Hafen (j. Borto Baratto) wurde von den 
Römern verbejjert und mit Arjenalen und Werften 
veriehen. Verg. A. 10, 162. Liv. 23, 46ff. Strab. 
5, 223. 

Popülus, die römiſche Bürgerichaft, welche 
urjprünglih nur aus Patriciern bejtand. Seit 
Cervius Tullius umfaßte populus Batricier und 
Blebejer (populus kom. Quiritium oder Quiri- 
tes). In jpäterer Zeit fteht populus zumeilen 
ftatt plebs. 

Poreii, ein in mehrere Zweige zerfallendes 
Geichlecht zu Rom. I) Zu den Licinern gehören: 
1) &. Borc. Lic., war 207 v. E. Prätor und 
nahm an der Schlacht am Metaurus gegen Hajdrubal 
teil. Liv. 27, 85. 39. 46 ff. — 2) 8. Porec. Lic., 
Sohn des vorigen, Prätor 193 v. E., führte 184 
als Konſul gegen die Ligurier Krieg. Liv. 39, 46. 
— 3) L. Pore. Lic., befehligte 172 v. C. Die 
römijche Flotte beim Ausbruche des Krieges gegen 
Berjeus. Liv. 42, 27. — 11) Zu den Laecae ge: 
hört: 1) B. Bore. Laeca, 199 v. E. Bolkstribun, 
jpäter (195) Befehlähaber eines Heeres in Etrurien. 
Liv. 32, 7. 425. — 2) M. Porec. Laeca, Mit: 
verſchworener des Catilina. Sall. Cat. 17.27. Cie. 
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Cat. 1, 4.2, 6. — Ill) Zu den Catones gehören 
bejonders: 1) M. Porc. Cato, zubenannt der 
ältere (superior oder priscus, Val. Mar. 3, 2, 16. 
Hor. od. 3, 21, 11) oder Censorius (Tae. ann. 
3, 66), geb. 234 v. E. (Plut. Cat. mai. 1), nad 
andern jchon 239, zu Tuſculum, kämpfte jchon ım 
fiebzehnten Lebensjahre gegen Hannibal, 214 unter 
Fabius Marimus in Campanien, 209 unter dem: 
jelben vor Tarent (Plut. Cat. mai. 2. Cie. Cat. 
ai. 4. Nep. Cat. 1), wie er auch an der Schlacht 
am Metaurus (207) teilnahm. Außerdem bejchäftigte 
er ſich im feiner Jugendzeit auf den Gütern jeines 
Baters im Sabiniſchen mit der Landwirtichaft und 
trat in Rom gleichfalls ſchon früh mit Berteidi 
gungsreden für Angeklagte auf. So hatte er ſich 
jeinen Weg zu Staatsämtern jelbjt gebahnt, ging 
204 mit Sie ald Quäftor nah Sicilien (Lir. 
29, 25), wurde Prätor mit der Provinz Sardinien 
198, Konſul im 3. 195 und wirkte befonders ftreng 
gegen Lurus und Wucher. In jeiner Provinz 
Hiſpanien fämpfte er glüdlich gegen die unbän— 
digen Einwohner (Liv. 32, 43. 34, 17 ff. Plut 
Cat. 10), begab fid) nach Ablauf jeiner Amtszeit 
nad; Rom, diente dann 191 im Sriege gegen 
Antiochos von Syrien und fehrte mit der Wad 
richt vom Siege bei Thermopylai nach Rom zurüd 
(Plut. Cat. 12. 14), mwojelbft er fortan in gericht 
lichen Verhandlungen und als Mitglied des Senats 
thätig war. Im J. 184 wurde er mit Valerius 
Flaccus zum Cenſor erwählt und zeigte in dieſem 
Amte eine ungewöhnliche Strenge, ——— gegen 
einige Senatoren, denen er perſönlich nicht ge 
wogen war, wirkte gegen Luxus, namentlich bei 
Frauen, hielt ſeine orationes censorias (Lir. 
39, 41f. Cic. de or. 2,64. Plut. Cat. 185.) um 
vertrat überall das Intereſſe des Staats gegen 
die Übergriffe der einzelnen. Jeden Wibderftant 
wußte er zu befiegen. Seine altrömijche Sitten: 
ftrenge ſtieß fich jogar an dem Erſcheinen eine: 
athenischen Gejandtichaft unter dem Philojopher 
Karneades in Rom, da er fürdtete, Die alte Zuch 
möchte durch Verbreitung neuer Lehren Schaden 
leiden. Nicht jo gewillenhaft und bedenklich mar 
er, und hierin zeigt fich feine echtrömiiche Ratur 
in Bezug auf die Machterweiterung feines Roltes. 
Deshalb war er auch eifrig bemüht, die Zeritö: 
rung Karthagos herbeizuführen, ein Streben, mel. 
chem Scipio Najica entgegentrat. Liv. ep. 49 
Plut. Cat. 26f. Flor. 2,15. Bis an jein Ent 
focht Cato unermüdlich und ftarrjinnig gegen das 
Eindringen neuer Gedanken und Verhältniſſe, obn: 
jie bei dem natürlichen Streben des Menſchen nad 
dem Neuen und Beflern abwehren zu fünnen ; jew 
vergebliches Ringen entmutigte ihn, der in jeinem 
Äußeren, jogar in Stimme und Blick, die alte Zeit 
daritellte, übrigens durchaus nicht. Plut. Cat. 24 
Einfach in jeiner Lebensweile, ftreng gegen sid 
jelbjt, ein Feind aller Pracht, wigig und jcharf ir 
Worten (Plut. Cat. 8. Cie. off. 2, 25. Liv. 39, 40 
Hor. sat. 1, 2, 32), ftreng gegen jein Geſinde, war 
er in allem ein echter Nömer, aber dabei mid 
frei von Fehlern, die mit feinem Eifern und Reden 
oft in Widerjpruc ftanden. Freundlich gegen di 
Bürger, war er oft jcharf und bitter gegen der 
Adel. Seine litterariſche Thätigfeit war gros 
Außer verloren gegangenen juriftiihen Werten, 
Neden, von denen noch einige Bruchſtücke vor 
handen find, didaktiſchen, zur Unterweijung für 


Poreii. 


977 


ſeinen Sohn beſtimmten, Schriften verfaßte er | enger anzujchließen. Cie. Mur. 14. Als nun Cäſar 


origines, eine Art Annalen von Gründung der 
Stadt (751 v. E. nad) jeiner Berechnung) an bis 
auf die Zeit ganz kurz vor feinem Tode in 7 Büchern, 
worin er die Entwidelungsepochen des römijchen 
Staates behandelt, denn das heißt origines (Nep. 
Cat. 5. Cie. Brut. 23. de or. 2, 12. Liv. 45, 25), 
und ein Werk über den Aderbau, de re rustien 
(de agri cultura), welches, freilich in einer jpäteren 
Überarbeitung, noch vorhanden ift. Cato jtarb im 
3.149 im fünfundachtzigiten Lebensjahre. Samml. 
der Bruchjtüde jeiner Schriften von Lion (1826) 
und Sordan (1860), der Fragmente der origines 
von Wagener (1849), Bormann (1858) und Peter, 
hist. Rom. rel. I p. 61ff. fragm. p. 40ff. 
Ausgg. der res rustica in den Samml. der Scriptt. 
rei rusticae von Gesner und Schneider, mit Bar: 
ros res rusticae von H. Keil (1. Bb. 1882 ff.). 
— 2) Sein ältefter Sohn, M. Borc. Eato Xi: 
cinianus, diente 173 v. E. in Ligurien, zeichnete 
fi) 168 in der Schlacht bei Pydna aus (Plut. 
Cat. 20. Liv. 42, 1), war ein tücdhtiger Jurijt und 
verfaßte juriftiiche Werfe. Gell. 18, 19, 9. Er 
ftarb jhon im %. 152. Plut. Cat. 24. — 3) Defien 
Sohn, M. Borc. Eato, bekleidete 118 v. E. das 
Koniulat und ftarb anf einer Gejandtichaftsreije 
in Afrika. Sall. Jug. 5f. — 4) Sein Bruder, €. 
Borc. Cato, ** Freund des Ti. Gracchus, 
war Konful 114 v. C., fämpfte unglüdlicd gegen 
die Storbijfer in Thratien (F’lor. 3, 4) und A ri 
nachdem er ſchon vorher wegen Erpreflungen mit 
einer gg belegt worden war (Vell. Pat. 
2, 8), in die Berbannung weil er ſich von 
Jugurtha hatte beftechen lafien. Cic. Brut. 84. 
Sall. Jug. 40. — 5) 4X. Borc. Cato, befiegte als 
Prätor im marfischen Kriege die Etrujfer, wurbe 
89 v. C. Konful und fiel in einer Schladht am 
Fuciner See. App. b. c. 1, 50. — 6) M. Borc. 
Cato, Bruder des vorigen, Bater des Cato Uti— 
cenjis, ftarb, als er ſich um die Prätur bewarb. 
Plut. Cat. min. 1. — 7) &. Borc. Eato, Freund 
des PB. Elodius und Gegner des Pompejus, mit 
welchem er fich indes ausjühnte und dem er zur 
Erlangung des Kanſulats behülflich war, wofür 
Pompejus aus Ertenntlichkeit jich feiner bei einer 
gegen ihn erhobenen Anklage annahm. Cic. ad 
Qu. fr. 2,1,2.6,4. ad Att. 4, 16, 3.— 8) Bor: 
cia, Tochter von Nr. 6, Gemahlin des Domitins 
Ahenobarbus, ftarb um 46 v. &. — hr Bruder, 
HM. Porc. Cato Uticenſis (Urenkel des älteren 
Eato), einer der edeljten und reinften Charaltere 
der jinfenden römijchen Republik, wurde 95 v. E. 
geboren (Plut. Cat. min. 2. Sall. Cat. 54), fam 
nad) feines Baterd Tode zu feinem Oheim, verlor 
aber auch diejen bald. Seine erjten Kriegsthaten 
berrichtete er im J. 72 gegen Spartacus, dann 
in Mafedonien, fehrte nad Nom zurüd und be- 
faßte ſich nun mit Philofophie, Gerichtäreden und 
praftiichen Studien. Musgezeichnet war jeine Ver: 
waltung der Ouäftur im J. 65. Nach einer Reife 
nad) Ajien bewarb er ſich mit DQ. Metellus um 
das Tribunat, wurde für das J. 62 gewählt und 
trug, unterftüßt vom Senate, zur Beitrafung der 
Genoſſen Eatilinas bei (Sall. Cat. 52 ff.), zog fich 
dadurch aber auch die Feindichaft Cäſars zu. Auch 
dem mit diejem verbündeten Pompejus trat er, 
indes erfolglos, entgegen; er zwang denielben viel: 
mehr durch feine Feindichaft, jich dem Cäſar immer 
Reallegiton des Taf. Altertums. 7. Aufl. 


8. 54 erlangte er fie. 


nad Gallien abzugehen im Begriffe ftand, bewirkte 
er daher durch P. Elodius, dag dem Gato eine 
Gejandtichaft nach Kypros übertragen wurde. Plut. 
Cat. min. 34f. Nach jeiner Rückkehr trat er mit 
Eicero ald Sachwalter Milos auf (561, ſuchte ver- 
gebens Erafjus’ und Pompejus' Wahl zum Kon- 
julat zu verhindern und bewarb ſich erfolglos um 
die Prätur (Plut. Cat. 42. Cic. Vat. 16); erft im 
Er blieb in Rom, trat 
gegen Beftehung und Unordnung mit Ernjt und 
Eifer auf (Plut. Cat. 45), bemühte ſich vergeblid) 
u der Freiſprechung Milos wegen Ermordung des 

lodius mitzuwirken und bewarb ſich ums Kon— 
ſulat im J. 51, konnte aber nicht durchdringen, 
da er es verjchmähte, in gewöhnlicher Weiſe um 
die Bollsgunft zu buhlen. Plut. Cat. 495. Mit 
Cicero geriet er in Zwift, welcher von Cäſar geför- 
dert ward. Cie. ad Att.7,1,4. 3, 3,3. Da brach 
der Bürgerkrieg aus. Cato floh vor Cäſar aus 
Rom, begab ſich von Sicilien zu Pompejus (Caes. 
b.c.1, 30. 3, 4. Plut. Cat. 53) und ging dann 
nad Rhodos, da fein republifanischer Freimut im 
ariftofratiichen Lager des Bompejus Anſtoß erregte. 
Plut. Cat. 54. Sen. ep. 104. Geine NRatichläge, 
milde zu verfahren und ben Krieg in die Länge 
zu ziehen, fanden fein Gehör. Plut. Cat. 53. Nach 
dem Treffen bei Dyrrhachium blieb er mit einer 
Bejatung in der Stadt, nad) Pompejus' Nieder: 
lage juchte er denjelben an allen Küjten des grie- 
chiſchen Meeres und begab ſich nach deſſen Tode 
nach Kyrene (Plut. Cat. 56), von da nach Utifa, 
wo er fich zur Verteidiguug rüftete Auf die Nach— 
richt von der Schlacht bei Thapſus verjammelte 
er die in der Stadt anmwejenden Römer, und bieje 
entjchloffen fich zu weiterer Gegenwehr; doch bald 
verloren fie den Mut und jprachen von Ergebung. 
Cato, der jid; der Gnade Cäfars (Plut. Cat. 64) 
nicht unterwerfen wollte, gab nun allen, die fid) 
entfernen wollten, die Mittel zur Neije, nahm 
ruhig jein Mittagsmahl ein, las nach demjelben 
in Platons Phardon, überließ fich hierauf dem 
Schlafe bis Mitternacht und ftich ſich dann, nach— 
dem er noch hatte nachjehen laſſen, ob auch alle 
Schiffe mit den Abreijenden fort jeien, das Schwert 
in die Bruft. Aber der Stoß war zu ſchwach, 
er ftürzte nieder und riß im Fallen einen Tiſch 
um. Auf das Geräuſch eilten die Seinen herbei, 
man verband ihn, er aber ri den Berband wieder 
ab und verblutete fich, im April 46. Plut. Cat. 66ff. 
Er wollte das Ende der Republik nicht überleben: 
hatte er doch jeit dem Tage, als Cäſar gegen 
Pompejus 309, Tranerfleider angelegt. In man: 
chen Stüden jeinem Urgroßvater ähnlich, war er 
feiter und beharrlicher, ohne ftarrjinnig zu jein, 
charakterfeſt, wie er ſich ſchon als Jüngling gegen 
Sulla gezeigt (Plut. Cat. 1 ff.), und ein Anhänger 
der Stoa. (ic. ad Att. 13, 19. Brut. 31. Sall. 
Cat. 54. Wir befigen von ihm noch einen Brief 
an Cicero (ad fam. 15, 5). Groß war die Trauer 
bei der Nachricht von jeinem Tode. Abhandlungen 
von Hartmann (1869) und Gerlach (1866). — 
10) Seine Tochter (nicht Schweiter, wie Mommijen 
will), Borcia, zuerſt Gemahlin des Galpurnius 
Bibulus, nach dejien Tode des M. Brutus 45 v. E. 
(Plut. Brut. 2), war eine frau von großer Sitten: 
reinheit, von männlichem Charakter und Repu— 
blitanerin mit Leib und Seele. Plut. Brut. 13. 
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Cat. min. 73. — 11) Sein Sohn, M. Porec. 
Cato, befand ſich jeit jeines Vaters Flucht aus 
Italien bei demjelben und war Zeuge feines 
Todes, den er vergebens zu verhindern juchte. 
Plut. Cat. 52. 68 ff. 72. Gäjar verzieh ihm. Nach 
defien Tode begab er ich zu Brutus nad) Mate: 
donien und fiel tapfer fechtend bei Philippoi. Hut. 
Brut. 49. Er war wohl der legte jeines Gejchlechts. 
— 13) M. Borc. Yatro, Lehrer Dvids, Freund 
des Rhetors Seneca, berühmt als Rhetor, ftarb 
4 v. E. Abhandlung von Lindner (1855). 

IIogıotai j. Staatshaushalt |, 13. 

Pöros, IIögog, |. Penia, 

Pöros, Tlögog, indijcher Fürſt über das Land 
zwijchen Hydaſpes und Afefines, von edler Geftalt 
und Geſinnung. Alerander bejiegte ihn (Mai 326), 
ließ und vergrößerte ihm fein Reich, zu dem er 
321 auch noch die Satrapie am unteren Indos 
erhielt, bi$ er (oder nad) Droyfen jein Neffe glei: 
ches Namens) von Eudemos, dem Satrapen über 
das Fünfftromland, hinterliftig ermordet wurde. 
Arr.5,9ff. 6, 2, 1. Curt. 8, 13f. Plut. Alex. 
60 ff. Diod. Sie. 19, 14. 

Porphyrio j. Pomponii, 18. 

Porphyrion j. Giganten. 

Porphyrios, IIogpügrog, war geboren in Ty- 
ro8 233 n. C. Geinen eigentlihen phoinikiſchen 
Namen Malchos (d. h. König) überſetzte Longinos, 
deſſen Schüler in Grammatit und Rhetorik er in 
Athen war, in den griechiichen, den er fortan 
immer führte. Bon Plotinos, der damals in Rom 
lehrte, angezogen, ging er im breißigiten Jahre 
nad Rom und hörte ihn 6 Jahre mit dem gröf: 
ten Eifer. In Schwermut und Melancholie, viel: 
leicht infolge feiner anhaltenden Studien, ver: 
fallen, ging er, um fich zu erholen und wieder zu 
träftigen, nach Sicilien. Nach 5 Jahren fehrte er 
neu belebt und gejtärft nad) Rom zurüd, wo er 
nach Plotins Tode in deſſen Geifte platonijche 
Philofophie lehrte und Platons und Ariftoteles’ 
Schriften erklärte; auch jchrieb er eine Biographie 
des Plotinos. Sein bedeutendfter Schüler war 
Samblihos. Im höheren Alter verheiratete er fich 
noch mit Marcella, einer unbegüterten Witwe 
mit 7 Kindern, angezogen durch ihre Liebe zur 
Bhilojophie, und ftarb in Rom, etwa 70 Nahre 
alt. — Seine vieljeitige Gelehrſamkeit nicht nur 
in der Bhilofophie, jondern auch in der ram: 
matif, Rhetorik, Geometrie, Arithmetif und Mufik, 
die Klarheit und Korrektheit feiner Schreibweiie, 
fein redliches Streben und die Tiefe feiner Philo- 
jophie werden an ihm, dem Chriftenfeinde, auch 
von feinen Gegnern, den hriftlihen Schriftitellern, 
anerkannt und gejchäßt, obwohl jeine Bhilofophie, 
ein Ausflug der platoniichen, der Originalität, 
feine Spradye der markigen Kraft des Plotinos 
entbehrt. Bon jeinen vielen Schriften find die 
meiften und bedeutendften untergegangen; erhalten 


TIogısta — Porticus. 


nentia ab esu animalium; 5) elsayoyr und zari 
soo xal Krmöngıoıv, beide über die Kategorien 
des Wriftoteles; 6) mwoog Magaillar yuraiıa: 
7) £nrijuere Oungırd (herausgeg. von Sammer, 
1863, und H. Schrader, 188082 zur Ilias, 1890 
zur Odyſſee) und mepl roü dv Odvsceie rar Nvu 
por &rrgov, eine allegoriiche Deutung von Hom 
Od. 13, 102— 112; 8) Scholien zu Homer. Bon 
andern Schriften, z.B. Acol wuyis, wepl &yaludrer, 
reol neocadlas, haben ſich nur Bruchftüde erhalten. 

Porrima j. Evander. 

Porsöna, /loporjvas, Poısina, bei Dichtern aud 
Pors&na, König (Yar) von Elufium in Etrurien, 
zog nah Livius (2, 9ff.) als Freund der ver: 
triebenen Tarquinier im zweiten Jahre der We: 
publif gegen Rom, ſchloß aber, durdy die Groß— 
thaten des Horatins Eocles und Mucius Scävola 
bewogen, einen für die Römer ehrenvollen Frieden, 
indem er ihnen jogar die geftellten Geijeln heraus: 
gab. Val. Plut. Popl. 16 ff. Dion. Hal. 5, 215. 
Flor. 1, 10. Eutr. 1, 11. Daß aber die Römer 
das den Bejentern abgenommene Gebiet wieder 
abtreten mußten, wird auch von Livius gejagt, und 
aus andern Heugnifien (Tac. hist. 3, 72. Plin. 
34, 39. Oros. 2, 5) ergibt fich mit größter Wahr 
icheinlichkeit, daß jener Friede für die Nömer nicht 
jo glimpflich ausfiel: fie mußten vielmehr die Stadt 
übergeben, ein Drittel des Gebiets abtreten und 
jollten nur zum Aderbau Eifen gebrauchen. Dies 
Verhältnis der Unterthänigkeit gegen PBorjena mag 
wieder gelöft worden jein, als Aruns, der Sohn 
des Porſena, durch den Tyrannen von GCumä, 
NAriftodemus, von Aricia zurüdgeichlagen wurde; 
da mag auch Rom jeine etruſtiſche Beiagung ver: 
trieben und das abgetretene Gebiet wieder erhal: 
ten haben. 

Porta, das Thor, von portare, tragen, meil 
nad) etruffifcher Sitte der Pflug, mit welchem die 
Mauerfurche (sulcus primigenius) gezogen wurde, 
an ber Stelle, wo das Thor ftehen follte, aufge- 
hoben und getragen wurde. — llber die Thore 
Roms j. Roma, 5. 11. 

Portentum j. Divinatio, 13. 

Porthäon j. Oineus. 

Porthmos, /Iogduög, 1) die Meerenge zwiſchen 
Italien und Sicilien, mit oder ohne den AZujat 
Lıneknög, j. Karo di Meſſina. Thuc. 4, 25. — 
2) Hafenplaß auf Euboia im Gebiet von Eretria, 
der attiichen Küfte gegenüber, in der Nähe des j. 
Dorfes Aliweri,-der troß der Zerſtörung feiner 
Mauern durch Philipp von Mafedonien (342 v. €.) 
‚bis in jpätefte Zeit fortbeftand. Dem. Phil. 3, 

'p. 119. 125 u. ö. Strab. 10, 447. 

Porticus (vgl. Zroa), eine Säulenhalle, ge 
räumige Bogengänge, teils für fich ſelbſtändige 
‚Bauten, teils an andern Öffentlichen oder privaten 
Gebäuden angebracht ; namentlich wurden die Martt- 
plätze von allen Seiten mit ſolchen Gängen um: 


(und größtenteils mit verwandten Schriften zufam- | geben, nady außen durch eine Wand gejchüßt, die 


mengedrudt; 1., 4. und 6. herausgegeben von A. 
Naud, 1860, 2., durch die Schrift meel roü dr 
Odvsoeie Nvuupav ärrgov vermehrte, Ausg. 1886) 
find: 1) IIv&ayopov Be nicht ganz volljtändig; 
2) eel Ilwrivov Plov nal rg rakıwg, ror 
Pıßllor aroö (überj. von Müller, vor dejien Liber]. 
des Plotin, 1. Bd. 1878); 3) moog 1& vont« 
Gepopıouoi, sententiae ad intellegibilia ducen- 
tes; 4) ziel droyüs tor luypiywor, de absti- 


Inur von durchlaufenden Straßen unterbrochen 
wurde. Solche Wände dienten zur Anbringung 


von Gemälden. Dieje Säulenhallen wurden, aufer 


von Spaziergängern bei großer Sonnenhige oder 
bei Regen, auch zu wifjenichaftlihen Zuſammen— 
fünften benußt; fie waren jehr koſtbar eingerichtet 
und von bedeutender Länge In Rom gab es 
deren eine große Menge, in Athen ift namentlich 
die Zro@ roman bekannt. 
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Portitor ift ſowohl der Hafenzollpachter (re- ı 15, 187 ff.); er tft der dunfelgelodte (vavoyarııng), 
Aorns, publicanus), als defjen Diener; auch der | die Erde umijchliegende und haltende (yaınjoyog) 
Fährmann. Herrſcher des Meeres (Krcas, ehovxgsior, deyı- 

rortorium, Hafenzoll, bei Ein: und Kusfuhr | Oeknonos, sivdkrog) und aller Meergötter, der 
vieler Waren zu erheben (Cie. Verr. 2, 72). In feinen Balaft in den Tiefen des Meeres hat (bei 
Rom war derjelbe von Boplicola abgejchafft, jpäter | Aigai, Mom. TI. 13, 21. Od. 5, 381), von Zeus 
jedoch wieder eingeführt worden (Liv. 2,9. 40, 51), | jelbjt anerlannt als regeoßurarog nal Ügıorog 
Darauf von Metellus (f. lex Caecilia) 60 v. E. | unter den Göttern (Hom. Od. 13, 142). Alle Er: 
für Italien wieder aufgehoben, von Cäſar wieder jcheinungen des Meeres gehen von ihm aus: er 
eingeführt (Suet. Caes. 43), von Auguftus (Dio | jendet den Sturm und ebnet die Flut; wenn er 
Cas:. 47, 51) und Nero (Jac. ann. 13, 50) bei: 
behalten. In allen eroberten Städten und Pro— 
vinzen bejtand dieje Abgabe bis in die jpätejten 
Beiten, wenn nicht bejondere Privilegien davon 
befreiten. Alle Waren waren diejem Zoll unter: 
worfen, mit Ausnahme der eigenen Reijebedürfnifie 
jowie des dem Fiſtus und dem Heerweſen ge: 
hörenden Eigentums. Der Betrag war nad Län— 
dern und Zeiten verjchieden, der niedrigfte ijt 
2'/, Procent, quadragesima genannt, der höchſte 
12'/, Procent, octava genannt; in Sicilien galt | 
Die vicesima, d. h. 5 Procent (Cie. Verr. 2, 75). 
Bol. "Eilıufvıor. 

Portünus, Portumnas, Portunnus, römiſcher 
Hafengott (wahricheinlich eine Nebenform des Ju- 
zus), mit dem griechiichen PBalaimon, dem Sohn 
der Ino, identifiziert. Er hatte im Tiberhafen 
bei der Pfahlbrüde, von wo der Weg nach der | 
Hafenftadt hinabführte, einen Tempel, an dem ihm 
jährlih am 17. Auguft die Portumnalia gefeiert 
wurden. Cic.n.d. 2,26. Verg. A. 5,241. Or. 
fast. 6, 547. Sein Bild trug einen Schlüfjel in 
der Hand, weil portus — porta einen verſchließ— | 
baren Ort bezeichnete. | 

Poseidion, Jloceidıor, Posidium, h. mehrere 
dem Pofeidon geweihte Vorgebirge, 1) in Epeiros, 
Kerkyra gegenüber, neben dem Hafen Pelodes. 
Strab. 7, 324. — 2) im AH Far Thejjalien | 
an der Weftipige des Pagaſaiiſchen Buſens, j. Kap 
Stavros. Strab. 7, 330. — 3) in Yucanien au der 
Südoftipige des Bufens von Bäftum, j. Punta | 
Zicofa. Strab. 6, 252. Auch auf Samos, Chios, 
in Bithynien, Karien (Strab. 14, 658) und Kilikien 
lagen Borgebirge diejes Namens. 

Poseidippos, /looeidırros, 1) aus Kafjandreia 
in Makedonien, einer der beiten Dichter der neuen 
griehiichen Komödie, trat zuerft um 280 v. €. 
auf und jchrieb gegen 40 Stüde. Er wurde auch 
von den römiſchen Komikern benutzt und ſcheint 
dem Plautus das Vorbild zu ſeinen Stüden Me- | 
naechmi und Aulularia gegeben zu haben. Die 
erhaltenen Bruchftüde (geij. von Meinele, fragm. | 
com. Graec. IV; II p. 1141 ff. der Mein. Musg,, | 
und Kod, com. Att. fragm. Ill p. 335 ff.), unter | 
denen fich einige in der herfömmlichen Charakte- 
riftit der Köche bewegen, gehen auf 17 Titel zu: 
rüd. — 2) ein griedyiicher geiftreiher Epigram: 
mendichter der alerandrinischen Zeit, um 260 v. C., 











wahrjcheinlich aus Sicilien: Epigramme von ihm 
ftehen in der griechischen Anthologie. Auch ein 
Epos Acori« und Elegien desjelben werden er: 
wähnt. 

Poseidon, Iloosıdav, Tlossıddwv, der Sohn 
des Kronos und der Rhea, Bruder des Zeus 


mit jeinen erzhufigen, ftürmenden Roſſen über 
das Meer fährt, jo glättet ſich dasjelbe zur ftillen 
Fläche, ftöht er aber zürnend mit dem Dreizad, 
jeiner furchtbaren Waffe, in das Meer, jo erheben 


ſich braufend die Wogen, daß fie die Schiffe ver: 


ichlingen, Länder überjchtwemmen und Städte in 


(Hesiod. theog. 453), und zwar bei Heſiod der | ihrem Scoße begraben. — Der Erderidütterer 

ältere, bei Homer der jüngere, erhielt nad) Be: Poſeidon (Frvociyauog, lvociydar, Hırdarap 

fiegung der Titanen bei der Verteilung der Welt: | yadas) macht die Länder erbeben und zerbricht 

herrjchaft das Meer zu feinem Teile (Hom. 11. mit jeinem Dreizad die Felſen. So eröffnete er 
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mit dem Stoß; des Preizads in Thefialien, als! 
die Wafler des Peneios das Land überichwennt: | 
ten, das Thal Tempe, damit er dem Strome einen 
Abfluß verichaffte; daher hieß er in Theſſalien 
zerpwiog, der Feljenzertrümmerer. Ungeftüm wie 
fein Element ift der Sinn des Gottes jelbft. Mit 
heftigem Zorne verfolgt er Diejenigen, die ihn 
beleidigt. So treibt er den Ddyfjeus, der ihm 
den Sohn Polyphemos, den Kyklopen, geblendet, 
auf dem Meere umher und hält ihn von ber 
Heimat fern, bi8 Zeus, der lange auf jeinen 
Horn Rüdficht genommen hat, während jeiner Ab— 
wejenheit mit den übrigen Göttern die Rückkehr 
des unglüdlichen Helden bewerfitelligt. Hom. Od. 
1,115. 68. Gegen Troja hatte Poſeidon feinen 
ganzen Zorn gelehrt, jeit der König Laomedon, 
dem er mit Apollon die Mauern von Jlion ge: 
baut (Hom. Il. 7, 462. 21, 443), ihm den ver: 
jprochenen Lohn verweigert hatte. Hor.od.3, 3,22. 
Er jchidte zur Plage des Landes ein Seeungeheuer, 
dem die Tochter Yaomedons, Hefione (j. d.), zum 
Fraße ausgejegt werden jollte, und unterftüßte bei 
der Belagerung 
der Stadt Die 
griechijchen Hel— 
den auf alle 
Weile. Selbſt 
gegen Zeus, der 
die Obmacht hat 
über ihn und 
alle Götter, und 
gegen den er ge: 
wöhnlich als 
ben älteren Bru= 
der ſich willfäh— 
rig und gefällig 
zeigt, wagt er es 
bisweilen ſich 
aufzulehnen. 
Hom. I.1, 400. 
15,185 ff. — In 
altpelajgiicher 
Beit war Poſ. 
nicht allein ber 
Gott des Meeres, 
jondern der Gott 
alles um und durch die Erde verbreiteten Gewäſſers, 
von dem Quellen und Flüffe und Seen kommen. 
Deswegen war er auch ein Nährer und Befruchter 
der Pflanzenwelt (purdiuog in — und 
ſtand mit Demeter, der Mutter Erde, in enger 
Verbindung. Er wurde daher auch an vielen 
Orten, die nicht mit dem Meere in Berührung 





ſtanden, verehrt; nachdem er aber ausſchließlich ha 


der Gott des Meeres geworden war, trat an ſol— 
chen Orten ſein Kultus zurück, und die Verehrung 
anderer Gottheiten trat dafür ein. Daher wurde 
von jo vielen LYänderftreitigfeiten, die er mit an- 
bern Göttern hatte, und von Bertaufchungen er: 
zählt; mit Athene ftritt er um den Beſitz von 
Attika (j. Kekrops) und von Troizen, mit Hera 
um Argolis, feinen Anteil an Delphoi trat er 
dem Apollon gegen Ralaureia ab. Die Beziehung 
zu dem Roſſe (II. frrmıog) hatte Poſ. auch wegen 
jeiner uralten Bedeutung eines Gottes aller Ge— 
wäſſer. Er jollte das Roß, das ſich auf feuchten, 
grasreichen Auen, an Quellen und Flüſſen nährt, 
geihaffen und die Lenkung desjelben gelehrt haben 


Poseidon. 


und ward deshalb bei Wettrennen mit Rofien 
als Kampfeshort angerufen und durd Opfer und 
Gelübde verehrt. Diejer Poſ. Irmıog findet ſich 
häufig mit Athene ine, welche den Zügel des 
Roſſes erfunden haben follte, zujammen. Dod 
miſchte fich bei dem Roſſe-Poſ. noch eine andere 
Borftellung ein; die Wogen des Meeres tummeln 
fich gleich wild dahinjtürmenden Roſſen und wer— 
den von dem Meeresherricher gebändigt; die Schiffe 
find Nofje, die unter der Leitung des Poſ. durch 
das Meer dahineilen. — Die Gemahlin des Poſ. 
war Amphitrite; doch kennt jie Homer als 
ſolche noch nicht, erjt Hejiod (theog. 930) läßt aus 
ihrer Ehe den Triton entjtehen. Auch mit vielen 
andern Geliebten zeugte er eine zahlreihe Nach 
fommenjchaft, namentlich Stammbheroen und Grün: 
der ſolcher Stämme und Städte, weldye ihn ver: 
ehrten. Der Dienft des Poſ. hatte in Griechen 
land allgemeine Berbreitung, vornehmlich aber 
wurde er in Küftenländern und auf Inſeln ver: 
ehrt; bejonderd reih an Sultusjtätten war der 
Peloponnes. Bei Homer ift Pylos, die Stadt 
des Neftor, der fein Geſchlecht von ihm ableitete 
(Od. 11, 254 ff.), ein Hauptort jeiner Berehrung; 
auf dem Iſthmos bei Korinth wurden ihm jedes 
dritte Jahr die iſthmiſchen Spiele gefeiert. Das 
Feſt des Poſ. zu Oncheftos in Boiotien wird auch 
ichon bei Homer genannt (71.2, 506). Der ionijche 
Stamm verehrte ihn als Nationalgott. Der in 
den Städten der Jonier an der Nordlüfte des 
Reloponnes, namentlich in Helife und Aigai (Hom. 
Il. 8, 208), blühende Kultus blieb audy nach der 
Auswanderung bderjelben dort beftehen; als ſie 
nad Kleinafien zogen, nahmen fie den Kult des 
helitonischen Poſ. mit hinüber und gründeten ihm 
auf dem Borgebirge Mykale jein Hauptheiligtumt, 
bei dem fie ihr Nationalfeit, die Panionien, feier: 
ten. Hdt. 1, 148. Herodot (2, 50. 4, 188) er: 
mwähnt einen Kultus des Poſ. in Libyen und be: 
hauptet fälſchlich, daß der Gott von da zu den 


Griechen gefommen ſei. — Heilig ift dem Boj. 5 


außer dem Roß der Delphin und unter den Bän- 
men die Fichte wegen ihres dunklen Grüns, der 
Farbe des Meeres, und weil aus ihr das Schiff 
gebaut wird. Geopfert wurden ihm Stiere, be: 
jonders jchwarze, auch Eber und Widder; gezäumte 
Pferde wurden ihm in Argolis in die im Meere 
aufiprudelnde Quelle Dine geſtürzt. Dargeitellt 
wurde er oft in Gruppen mit Amphitrite und 
andern Meeresgottheiten und mit Delphinen; er 
ift zwar erhaben und gewaltig, aber es fehlt ihm 
die ruhige Majeftät de3 Zeus, mit dem er Fami 
lienähnlichkeit hat. Seinem Elemente entjprechend 
t er etwas Unruhiges und Heftiges, einen ge: 
wijjen Troß und Unmut. Sein Körper ijt jchlanfer 
als der des Zeus, doch von ftärferer Muskulatur: 
das Geſicht hat edigere Formen, weniger Klarheit 
und Ruhe in den Zügen, das Haar ijt mehr ge: 
jträubt und durcheinander geworfen oder fließend. 
Su der Haud hält er gewöhnlich den Dreizad, 
bisweilen aud) das Scepter. — Die Römer iden: 
tifizierten ihren Meereögott Neptunus mit bem 
—— Poſeidon. In älterer Zeit war der 

ienſt desſelben unbedeutend, da die Römer wenig 
mit dem Meere in Berührung kamen. Als ſpäter 
griechiſche Vorſtellungen auf Neptunus übertragen 
wurden, trat beſonders die Beziehung zu dem 
Roſſe und dem Wettrennen mit den Roſſen an 


— 


Poseidonia — Postumii. 


ihm hervor. Nach IT. irmiog heißt er Neptunus 
equester. Er hatte einen Altar im flaminiſchen 
Circus und dabei einen Tempel; im Circus Mari: 
mus, wo er ebenfalls einen Altar hatte, wurden 
ihm al® N. Consns jährlid die angeblich von 
Romulus eingejegten (Liv. 1, 9) Consualia mit 
Wettrennen gefeiert. Den Namen Consus erllärt 
man als Ratgeber; doch jcheint Consus urſprüng— 
lich ein altitaliicher Gott der Erde und der Saaten 
gewejen zu jein. — Abbildungen: 1) Bildfänle 
des Bof. im Antitentabinett zu Dresden; 2) Büfte 
in dem Mujeum Chiaramonti des Vatikan. 

Poseidonfa j. Paestum. 

Poseidonias j. BvAn, 1. 

Poseidonion, [Iocedarıor (bei Lir. 44, 11 
Posidium), j. Kap Poſſidi, Borgebirge an der Weit: 
feite der makedoniſchen Halbinjel Pallene unfera 
Mende. Thuc. 4, 129. 

Poseidonios, Ilocsıdarıos, 1) ein ftoijcher 
Bhilofoph aus Alerandreia und Schüler des Yenon. 

- 2) aus Apameia in Syrien, gewöhnlich aber 
von feinem Aufenthalte in Rhodos der Nhodier 
genannt, gleichfall3 ein Stoifer, war etwa 135 v. C. 
geboren, fam frühzeitig nach Athen und hörte dort 
den Stoifer Panaitios. Nach deſſen Tode unter: 
nahm er eine Reife nady Italien, Hiſpanien und 
andern Gegenden und begab ſich dann nadı Rho: 
dos, wo er die von Panaitios gegründete ftoiiche 
Schule leitete. Seine berühmteften Schüler waren 
bier Phanias, Ajtlepiodotos und Jajon. Hier hör: 
ten ihn auch Cicero, 78, und Bompejus (Cie. tuse. 
2,25. n.d.1,3. fin. 1,2. fat. 3. ad Att. 2,1. 
Plut. Cie. 4); bejonderd aber jchäßte jeinen Um: 
gang Pompejus. Flut. Pomp. 42. Aud) beteiligte 
ſich P. an Staatsgejchäften, und feine Mitbürger 
erhoben ihn zur Würde eines Prytanen und jchid: 
ten ihn im %. 86 als Sefandten nach Rom. — 
Bon jeinen zahlreihen Schriften, teils philojophi- 
chen, teils geographiich = hiftoriichen (darunter ein 
großes, von Späteren vielfach benugtes, Geſchichts— 
wert, fsroglaı, in 52 Büchern, eine Fortſetzung 
des Polybios, die wenigitens bis zum J. 86 reichte), 
auch mathematiichen und grammatiichen, find mur 
rragmente übrig, geſammelt von 3. Bake (1810). 
Sammlung der hiftoriichen Fragmente von Müller, 
fragm. hist. Graec. Ill p. 245 ff. Abhandlungen 
von Töpelmann (1867), Sepp und Arndt (188%). 
— 3) aus Olbiopolis, Sophiſt und Hiftorifer aus 
dem 2. Jahrh. n. E., jchrieb einige hiftorische und 
geographiiche Schriften, die aber verloren find. — 
4) aus Ephejos, Torent und Erzgießer aus der 
Zeit Bompejus’ des Gr. Plin. 33, 12, 55.34, 8,19. 

Possessio, der faktiſche Bejig, im Gegenjab 
zu dem dominium, aljo das Recht der Benugung 
einer Sahe ohne wirkliches Eigentumsredht. So 
3. B. war das Verhältnis des Inhabers zum ager 
publicus das der possessio. Zum Schuß ſolcher 
possessio waren interdicta (j. d.) eingeführt. 

Postliminium (aus post und Jimen) ijt das 
Recht, zufolge dejien der in feindliche Gefangen: 
ſchaft gefallene Römer, welcher dadurch die ma- 
xima capitis deminutio erlitten hatte, nad Rom 
zurüdtcehrend in jeine frühere Stellung (3. B. als 
Water oder als filins familias) wieder eintrat, 
als wäre er niemals deminutus geweſen. Beein: 
trächtigt wurde jedoch diejes Hecht, wenn der Ge— 
fangene von feinen Freunden losgefauft worden 
war, jo lange, bis er das Yöjegeld erſetzt hatte. 
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Ebenſo fielen auch die unbeweglichen und einige 
bewegliche Sachen (wie Sklaven, Zugvieh, Schiffe) 
dem alten Herrn wieder zu, wenn der Beſitz er— 
greifende Feind wieder abgezogen war. 
FPostum ii, ein patriciſches Geſchlecht, wahr: 
ſcheinlich etruſtiſchen Urſprungs: 1) P. Poſt. Tu— 
bertus, kämpfte als Konſul mit Glück gegen die 
Sabiner am Anio, 505 v. C. Liv. 2, 10. In 
jeinem zweiten Konjulat, 2 Jahre fpäter, wurde 
er erft von den Sabinern (oder Aurunfern) ge: 
ichlagen, brachte ihnen aber bald nachher eine 
bedeutende Niederlage bei. Liv. 2, 16. Dion. Hal. 
5,44. — 2) Boft. Cominius, Konjul 501 
v. E., zum zweitenmal 493, ſchlug im letzteren 
Fahre die Volſter und Antiaten. Liv. 2, 18. 33, 
— 3) A. Poſt. Albus Regillenjis, Konſul im 
J. 496 v. C. und in demſelben Jahre Diktator 
(nad) andern 499), gewann die Schlaht am See 
Regillus über die mit den vertriebenen Tarquiniern 
verbündeten Latiner (Liv. 2, 19 ff.), für deren ' 
milde Behandlung er jtimmte. Dion. Hal. 6, 13 ff. 
Plut. Cor. 3. Cie. tusc. 1, 12, 28. — 4) ©p. 
Poſt. Albus Regillenjis, des vorigen Sohn, 
Konjul 466 v. E., ging 454 nad) Griechenland, 
um die dortigen Gejege kennen zu lernen, und 
war 451 Decempir. Liv. 3, 2.81.38. — 5) 4. 
Poft. Alb. Regillenjis, des ebengenannten 
Bruder, befiegte in jeinem Konjulate (464 v. €.) 
eine ins römische Gebiet eingedrungene Schar der 
HÄquer. Liv. 3, 4f. — 6) 9. Poſt. Tubertus, 
ſchlug als Diktator 431 dv. E. die quer und 
Boliter am Algidus und ftrafte feinen Sohn, der 
gegen des Vaters Gebot feinen Blaß in der Schlacht: 
reihe verlaffen hatte. J.iv. 4, 26 ff. Gell. 17, 21. 
— 7) M. Poft., wurde wegen einer bon ben 
Verentern erlittenen Niederlage mit einer Geld: 
itraje beleat. Ziv. 4, 40f. — 8) P. Poſt., er: 
regte als Kriegstribun mit konſulariſcher Gewalt 
durch Borenthaltung der im Kampfe mit den 
Aquern gewonnenen Beute und harte Worte cinen 
Aufftand, in welchem die Soldaten ihn fteinigten, 
414 v. C. Liv. 4, 49. — 9) Sp. Boft. Albinus 
Regillenfis, fchlug im %. 394 dv. E. als Kon: 
jnlartribun die Aquer. Liv. 5, 28. — 10) Poſt. 
Livius, griff 389 v. E. als Diktator von Fidenä 
mit den Yatinern das von den Galliern verwüſtete 
Rom an und gab dadurd Anlah zur Feier des 
Feſtes Ponulifugia. Plut. Rom. 29. — 11) Sp. 
Poſt. Albinus, erlitt ald Konjul bei Caudium 
im J. 321 v. C. eine jchimpfliche Niederlage und 
mußte einen entehrenden Frieden eingehen. Er 
verlangte im nädjiten Jahre jelbit, daß er als 
Sühnopfer an die Samniter ausgeliefert würde, 
wurde aber von diejen zurüdgewiejen. Liv. 9, 17. 
Cie. off. 3, 30. — 12) X. Poſt Megellus, ſchlug 
305 v. E. in feinem eriten Konſulate die Sam: 
niter (Liv. 9, 44), desgleichen im zweiten (294) 
die Sammniter und Etrujfer. Live. 10, 35. Er 
triumphierte ohne Erlaubnis des Senates und 
Bolfes, weshalb er wahrjcheinlich von einem Tri: 
bunen angellagt wurde und ins fonjularische Yager 
flüchten mußte. Liv. 10, 46. Zum drittenmal 
Konsul (291), befiegte er die Samniter abermals 
und nahm ihnen mehrere Städte; doch behandelte 
er jeinen plebejiichen Amtsgenoſſen jtolz und über: 
mütig und triumphierte wiederum eigenmächtig, 
wofür er mit einer Geldbuhe belegt wurde, — 
13) Sein Sohn, 2. Poſt. Megellus, eroberte 
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als Konful 262 dv. E., im erften punijchen Fi 
die Stadt Agrigentum. Pol. 1, 17. — 14 
Poft. Albinus, Konſul 234 v. E., Defeat bie 
Ligurier, eroberte in feinem zweiten Konfulate 
(229) mit Fulvius faſt ganz Illyrien und fand 
216 im Kampfe gegen die bojiichen Gallier den 
Tod. Pol. 2, 11. 3, 118. Liv. 23, 24. — 15) M. 
Poſt. vᷣyrg enſ is, aus Pyrgi in Etrurien, wurde 
212 v. E. wegen Ilnterichleifs zu einer Geldbuße 
verdammt und, als er ſich noch obendrein gemalt: 
thätig und troßig zeigte, verbannt. Liv. 25, 3f. 
— 16) Sp. Poſt. Albinus, wurde ald Konjul 
im %. 186 dv. C. mit Unterfuhung der aus den 
Backhanalien hervorgegangenen geheimen Berbin: 
dungen beauftragt. Liv. 39, 8 ff. — 17) U. Poſt. 
Albinus, Konjul 180 v. E., fämpfte ſiegreich 
gegen die Bergbewohner in Ligurien und zeigte 
ale Cenſor (174) Strenge und Thätigkeit. Liv. 
40, 41. 41, 27. — 18). Poſt. Tympanus, 
verfuhr mit nachdrüdliher Strenge ald Prätor 
185 v. E. gegen die räuberijchen Hirten im der 
Gegend von Tarent. Liv. 39, 23. 29. — 19) 8. 
Boft. Albinus, verwaltete von 180—178 v. E. 
Spanien und befiegte dajelbit die friegeriichen 
Vaccäer und Lufitanier. Liv. 40, 35ff. Am J. 
173 erhielt er das Konfulat (Ziv. 41, 28), mußte 
aber zunächſt nady Campanien gehen, um die Staats: 
ländereien von den mwiderrechtlich vergrößerten Pri— 
vatbefitungen zu ſcheiden (Liv. 42, 1). Auf der 
Reife dahın beftimmte er die Präneftiner, eine 
Herberge auf öffentliche Koften einzurichten, was 
Anlaß zu dem Anſpruche wurde, reilenden Staats: 
beamten Herber * auf &emeindefoften zu geben. 
Liv. 42,1. ©. Postwesen. 9m J. 168 befeh: 
ligte er in der Schlacht bei Pydna das Centrum 
des römischen Heeres. Liv. 44, 41. — 20) A. Poſt. 
Albinus, einer der 10 Gefandten, denen Die 
Einrichtung Griechenlands als Provinz übertragen 
wurde (Cic. ad Att. 13, 30), 151 v. €. Rontul, 
war ein feingebildeter Mann und verfahte eine 
Geſchichte Roms in griechiicher Sprache (Cie. Brut. 
21, 81. Gell. 11, 8, 2), in welcher er von jeinem 
eigenen Gejchlechte und deſſen Thaten zu viel 
Rühmens gemacht zu haben jcheint. Pol. 39, 12. 
40, 6. — 21) Sp. Poſt. Albinus, richtete im 
Kriege gegen Jugurtha (110 v. E.) nichts aus und 
ſchadete ſehr durch Sclaffheit in Handhabung 
der Difciplin. Sall. Jug. 35. 44. — 22) Gein 
Bruder, U. Poſt. Albinus, Konjul 110 v. C. 
diente unter jenem als Legat und wurde im X. 
109 von Jugurtha geſchlagen. Sall. Jug. 36ff. 
Am %. 89 kämpfte er unter Sulla im marſiſchen 
Kriege, war aber bei ſeinen Soldaten wenig be— 
liebt und wurde von ihnen geſteinigt. Oros. 5, 18. 
Er war ein tüchtigerer Redner als Feldherr. Cie. 
Brut. 35. — 23) Boftumia, Gemahlin des Sul: 
picins Rufus (j. Sulpieii, 12.), den fie nad 
Rillfür zu gängeln wußte, ohne ihm treu zu jein. 
Cie. ad Att. 5, 21. 10, 9. 14. Suet. Caes. 50. — 
24) En. Boft., unterftüßte 63 v. E. die gegen 
Murena erhobene Anklage in Verbindung mit 
Gato. Cie. Mur. 26. 33. 

Postvorta ſ. Evander. 

Postwesen. Die ältefte, uns befannte Ein: 
richtung ift die bei den Perſern durch Dareios 1. 
eingeführte Beförderung von Königlichen Botichaf: 
ten und von Dienftjachen der Satrapen durch rei: 
tende Eilboten, &yyagoı gen., welche an den das 


Postvorta — Postwesen. 


ganze Reich durchziehenden Straßen auf Stationen 


L. \aufgeftellt waren und bei Tag und bei Nacht zu 


rajcheftem Abgang fich bereit halten mußten. Hat. 
5, 14. 52. 8,08. Xen. Cyr. 8, 6, 17. — Bei ben 
Griechen fannte man eine ſolche Einrichtung nur 
injofern, als Eilboten ausnahmsweije wichtige Er: 
eigniffe melden mußten, oder Sklaven zwiſchen 
einzelnen Familien etwa eine ähnliche Berbindung 
zu vermitteln hatten. — Um jo mehr eniwidelte 
jih das Poſtweſen im römischen Reiche, beſon— 
ders während der Kaiſerherrſchaft. Urjprünglic 
waren Einrichtungen der Art nur für Beamte be: 
ftimmt, welche im Auftrage de3 Staates reiften. 
Dies ergibt fich jhon aus Liv. 42, 1 (vgl. 32, 27), 
als der Konjul Boftumius (ſ, Postumii, 19.) 
aus perjönlichem Haß gegen die Präneftiner von 
ihnen Lafttiere, Aufenthalt und dal. verlangte und 
jo zu einer Sitte Anlaß gab, welche ſich im Lauſe 
der Zeit zur Pflicht ausbildete. Außer den Be: 
amten verlangten aud die Geſandten dasjelbe Recht. 
Die villae publicae wurden eingerichtet, in wel 
chen ſolchen Neifenden Obdach, Salz, Holz und 
Heu (vgl. Hor. sat. 1, 5, 46) durch die parochi, 
öffentliche Auficher, gereicht wurde. Eine weitere 
—— dieſer Einrichtung fand in der Kaiſer— 
zeit ſtatt. Namentlich war es Auguſtus, welcher 
anfangs nach perſiſcher Weiſe junge Leute (ungarii, 
nuegodgöuor, vgl. Nep. Milt. 4, 3) längs den 
Heerſtraßen verteilte, jpäter aud) Fuhrwerfe, um 
von den Borfällen in den Provinzen ftets im 
Kenntnis erhalten zu werden. Suet.Oct.49. Dieie 
Pofteinrichtung, bejonders die fahrende Poſt, wozu 
auch jpäter Reitpoften famen, hieß cursus publı- 
eus, auch cursus fiscalis oder einfach cursms. 
Auch er war eigentlich nur für Staatäbeamte oder 
andere öffentliche Perjonen beftimmt, welche zu 
dem Zwecke eine jchriftliche Verfügung, diploma 
(Suet. a. a. D. Plin. ep. 10, 121), aurönue, auch 
evectio oder tractoria genannt und auf den In: 

haber, die Dauer der Reife, die Stationen u. j. w. 
lautend, bei fich führten. Starb der Anhaber, io 
wurde bieſe Verfügung ungültig, ebenſo nach Ab— 

lauf der Zeit. Die Beamten in den Provinzen 
und ſelbſt angeſehene Männer bekamen wohl ein 
ſolches Diplom, welches urſprünglich vom Kaiſer 
ſelbſt, ſpäter gewöhnlich vom praefectus praetorio 
ausgeſtellt wurde, am häufigſten die Statthalter 
in den Provinzen. Plin. ep. 10, 89. Sen. clem. 
1, 10. Auch entlaffene Soldaten (Amm. Mare. 
29, 8) wurden der Beförderung durch die Poſt 
teilhaftig. Am meiften machte fich der Kaiſer Ha- 
drian um das Poſtweſen verdient. Spart. Hadr. 7. 
Was die innere Einrichtung betrifft, jo waren 
an den Heeritraßen Stationen (mansiones, zum 
Übernachten, vgl. den Gebrauch von manere, 

Hor. sat. 1, 5, 39), in der Entfernung einer Tage: 

reije voneinander, deren Anhaltepunfte größere 
Drtichaften waren; auf diefen Stationen wurden 
Pferde (veredi, Mart. 14, 68), Maulejel, Wagen 
(rhedae, carri, birotae oder vebicula im allge: 

meinen) bereitgehalten, alle mit verjchiedener Be: 

laftung u. j. mw.; ferner der cursus clabularis 
für das Gepäd. Kuriere wechjelten auf jeder Sta: 
tion ihre Pferde und hatten hinter fich auf den: 
jelben ihre Manteljäde. Auf Nebenftraßen ftan: 
den für außerordentliche Reiſen Pferde bereit. 

Boftgeld wurde nicht bezahlt; die Provinzen umd 

die Magiftrate oder die Eurialen der Städte 
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mußten die Koften tragen. Doh nahmen die 
jpäteren Kaijer von Hadrian ar nicht jelten den 
Provinzen die Koften ab nnd übertrugen fie auf 
das Ürarium, obgleich diefe Übernahme nicht bfei: 
bend war. Auf den einzelnen Stationen waren 
Poſtbeamte, zu denen bejonders ausgediente Sol: 
Daten genommen wurden, denen die Bejorgung 
der Stationsgeichäfte oblag. Sie ftanden wiederum 
unter der Aufſicht von außerordentlichen Inſpek— 
toren. Doc blieb die ganze Einrichtung, bejon: 
ders in den jpäteren Jahrhunderten, troß zahl: 
reicher Geſetze und jcharfer Beaufjihtigung nicht 
frei von Mifbräuchen, wie die lauten und wieder— 
holten Klagen aller Schriftfteller beweijen. Be: 
ftechungen fanden oft ftatt, und die Oberbehörden 


wußten manchen. unerlaubten Borteil aus der 3 


Bofteinrichtung zu ziehen. — Aber nicht nur zu 
Lande allein bejtanden Boftverbindungen; auch 
zur See gab e3 ſolche. Beſtimmt wiſſen wir das 
jetzt von Ditin, wo ein faijerlicher Briefpoftmeifter | » 
(procurator pugillationis et [d. h. und zwar] 
‚ul naves vagas) angeftellt war. Bon hier aus 
gingen Schiffe (naves vagae oder fugaces oder 
eursoriae) in verjchiedenen Richtungen nach den 
Injeln und Haupthäfen des Mittelmeeres. Wahr: 
jcheinlih war in Brundufium ein zweiter Brief: 
poftmeifter der Art angeftellt. — Die Pofteinrich: 
tung überlebte den Untergang des Römerreiches 
und pflanzte ſich zuerft bei Dftgoten, Bandalen 
und Franken, dann durd das ganze Mittelalter 
bindurd fort. Bol. E. Hartmann, Gefchichte der 
Boften von den ältejten Zeiten bis zur Gegen: 
wart (1868). Hudemann, Geſchichte des römischen 
Boftwejens während der Kaijerzeit (1875; Nach— 
di 1878). 

— Ilorawog und Ilorauol, Demos an 
der Südoſtküſte Attifas, in eine obere und untere 
Ortichaft (II. zaßunspßer und urevegder) ein: 
“geteilt. Die Bewohner waren wegen ihres Leicht: 
finns bei der Aufnahme Fremder in das Bürger: 
recht berüchtigt. Strab. 9, 398. Paus. 1, 31, 3. 

Potentia, 1) Stadt in Picenum zwischen An: 
cona und Eajtellum Firmanum, unfern der Mün- 
dung am Fluß Floſis, römische Kolonie (Liv. 
39, 44); j. ©. Maria di Botenza. — 2) Stadt in 
Lucanien, nahe der apuliichen Grenze, noch jetzt 
PBotenza. 

Potestas, die mit dem Staatdamte verbundene 
gejepliche Amtsgewalt, im Gegenjage zu der poten- 
tia, dem perjönlichen Einfluffe auf Ernntsangele- 
genheiten. So 3.8. war die Decemvirgemwalt i in den 
beiden eriten Jahren potestas, im dritten nur 
potentia. Das jouveräne Bolt, als beichlichendes, 
hatte potestas, der Senat als beratende Behörde | 
auctoritas. Auch der pater familias hatte feiner | 
Familie gegenüber potestas. 

Pothos j. Aphrodite und Eros. 


Potidala, IIoreidaww, Iloreidsı«, Tloridaıe, | 


Kolonie der Korinther an der Yandenge, welche 
die maledoniihe Halbinjel Pallene mit dem Feſt— 
lande verbindet, ſtark befeitigt. T’huc. 1, 56. 63. 
4, 120. Nachdem fie fich früher gegen perfiiche 
Angriffe mit Erfolg verteidigt hatte, mußte fie 


jich im peloponnefijchen Kriege den Athenern er= 


geben, und die Bewohner wurden zur Auswan— 
re meijt nad) Ares gezwungen ([’hue. 

56. 2, 58. 70. Hat. 7, 123. 8, 126), worauf 
die Athener fie folonifierten. Z’huc.4, 120. 356 v. C. 
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wurde P. von Philipp II. von Makedonien zer: 
ftört; indes die günftige Lage der Stadt veran— 
faßte doc) eine Wiederherftellung durch Kaſſander 
unter dem Namen Battchhren (Dem. Phil. 2, 
p. 70), und die Stadt wurde bald die bedeutendite 
in ganz Makedonien. Nach abermaliger Zerſtö— 
rung durch die Hunnen und Wiederheritellung 
durch Juſtinian verjchwindet fie allmählich aus 
der Geihichte. Strab. 7, 330. J. Ruinen Kaflandra. 
PotidanTa, Tlorıdavie, Feſtung im jüdöftlichen 
Teile Aitoliens, an der lofriichen Grenze im Thale 
des Hylaithos. T’huc. 3, 96. Liv. 28, 8, 
Potitii, ein altes Prieftergejchlecht, dem mit 
den Pinariern (j. Pinarii) der Dienſt bes Her— 
cule® an der ara maxima oblag, ftarb in kurzer 
Beit (Liv. 9, 29) aus, als es fich hatte verleiten 








| 
lafjen, öffentliche Sklaven im Serculesfulte zu 
unterweijen (vgl. aud) Herakles, 17.). 

Horvıcı, die ehrwürdigen, Beiname der ’E EQt- 

vveg, jowie der Demeter und Kora. 

Potnial, Ilorvıaı, Tlorrıeid, Heine Stadt in 
Boiotien am Ajopos, 10 Stadien von Theben, an 
der Straße nah WPlataiai, in der Gegend beim 
heut. Dorfe Tachi, in deffen Nähe mehrere reiche 
Quellen jprudeln, aus denen der Dirkebach ent: 
iteht. Ihren Namen erhielt fie wahrjcheinlich von 
dem Kult der TIorvını (Demeter und Kora), die 
hier einen heiligen Hain hatten. Xen. Hell. 
5, 4, 51. Eur. Phoen. 1124. ®. wird von einigen 
für Hypothebai bei Homer (Il. 2, 505) gehalten. 
Paus. 9, 8, 1. 

Praecönes, Ausrufer in jeder Beziehung, 
namentlich jedoch bei Auktionen (Hor. ep. 1,7, 55. 
sat. 1, 6, 86. Juv. 3, 33. Mart. 1, 85). Obgleich 
ihr Geſchäft wenig geachtet wurde (Juv. 7, 5), 
war es doch bei dem ungemein schnellen Wechjel 
des Beſitzes in Rom und den vielen Konkurſen 
um ſo einträglicher, als neben altem Gerümpel 
auch unſchätzbare Koſtbarkeiten durch ihre Hände 
gingen. Der Präco Auruntius Euareſtus hatte 
nach Caligulas Ermordung und noch ſpäter den 
größten Einfluß in Rom (Joseph. ant. 19, 1, 18), 
und Bäter zogen einen praeco ohne Befinnen 
jelbft einem Tribunen als Schwiegerjohn vor (Mart. 
6, 8). Daher wählte, wer jonft einen harten Kopf 
hatte, diejen Beruf, wenn er nur eine ausreichende 
Stimme bejah (Cie. Quint. 3. Mart. 5, 56, 10). 
Ihr Gejchäftsfreis erweiterte ſich auch zur Über: 
nahme von allerlei Aufträgen, z. B. Yeichenbe: 
gängniflen, zugleich aber dienten fie jelbjt als ge: 
wöhnliche Ausrufer auf der Straße, wenn jemand 

| etwas verloren hatte u. j. w. (Plaut. Merc. 3,4, 78. 
| Petron. 57, 97). — Auch) gab es Staatsprä- 
conen, meiftens liberti und ebenfalls gut bejoldet. 
Ihre Aufgabe war, allenthalben, wo mündliche 
Bekanntmachungen nötig waren, dieje auszurufen. 
| Sie bildeten mehrere Decurien, und zivar 3 für 
die höheren Magijtrate, und beftanden bis in die 
ipäte Kaijerzeit (Dio Cass. 76, 10). Sie waren 
thätig nad) Zambinus 1) bei den Eomitien, um 
das Volk zu Verſammlungen einzuladen, zur Ab— 
ſtimmung aufzurufen und das Ergebnis derſelben 
bekannt zu machen; 2) bei Gerlchtsſitzungen 
riefen ſie Ankläger, Angeklagte, Verteidiger und 
Zeugen auf und bezeichneten den Schluß jeder 
Rede durch dixit. Liv. 8,42. Cie. Verr. 2, 30. 40. 
Bei Kriminalexekutionen kündigten fie die 
Gründe der Strafe an und riefen dem Gtrafvoll: 


— 
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ſtrecler zu, ſein Amt zu verrichten. 3) Die Se— 
natsſitzungen ſagten fie an; ebenſo luden ſie 
4) das Volk zu den Spielen ein und riefen 
während derſelben die Sieger aus. Nero hatte 
bei ſeinen Schauſpielen ſehr vornehme praecones, 
die ihn auffordern mußten, ſeine Vorſtellungen 
zu beginnen, Gallio und den Konſularen Cluvius 
Rufus (Dio Cass. 61, 20. 63, 14). Die Sieges— 
formel lautete: Negw» Kaioap vıra rövde tor 
eyarva, nal oreparoi or re tür "Pouadwr 
Önuor nal rıv lölar olsovuernv. Bol. Plin. 
7,26. FPhilostr. soph. 2, 27. 5) Bei Auf: 
tionen im Namen des Staat3 waren fie ebenjo 
beichäftigt, wie die Privatausrufer bei Privat: 
auftionen. — Auch in den Municipien und Ko: 
Ionien gab es öffentliche praecones, die aber nad) 
Cäſars Beitimmung (Cie. ad fam. 6, 18) nicht De- 
curionen oder Senatoren werden konnten, wenn 
fie nicht * ihr Amt niederlegten. 

Praediätor j. Praedium, 

Praedium, ein in ftäbtijchem oder ländlichen 
Grundftüde und den dazu gehörigen Gebäuden 
bejtehendes Eigentum, das zugleich als reales Pfand 
und Bürgichaft im Öffentlihen Leben galt, jo daß 
dasjelbe ım Falle nicht erfolgter Steuerzahlungen 
von dem Staat ald Pfand und Bürgichaft in 
Anſpruch genommen werden fonnte. Ein jolcher 
Öffentlicher Bürge hie praes zum Unterjchiede 
von vas, dem Bürgen überhaupt (vgl. die Formel: 
praedibus ac praediis cavere populo, Liv. 22, 60). 
— Mer mit ſolchen Gütern Handel trieb, hieß 
praediator; folde Xeute (Cie. Balb. 20. ad 
Att. 12, 14. 17) lernten den Wert derjelben genau 
fennen und konnten über die dahin einjchlagenden 
Verhältniffe meift bejiere Rechenſchaft neben, als 
jelbft die Rechtsgelehrten. 

Praefectüra hieß jede Stadt Jtaliens, welche 
nicht eigene Gerichtsbarkeit beſaß, jondern einen 
praefectus iuri dieundo von Rom aus zugejandt 
erhielt. Das ftrengfte Verhältnis beftand in Eur 
welches wegen jeines Anjchluffes an Hannibal 
211 v. E. zur Präfeltur erniedrigt wurde und 
feine jämtlihen Magiftrate, jeinen Senat und 
jede Korporation der Bürger verlor. Lir. 9, 20. 
Doc jcheint died nur ausnahmsweije verordnet 
zu jein, da in andern Präfefturen auch Magiftrate 
erwähnt werden. Hor. sat. 1, 5, 34. Nacddem 
aber 90 v. E. durch die lex Julia (ſ. d.) allen 
italiſchen Städten Tatinijchen Rechts das volle 
Bürgerrecht verlichen war, mußten auch die prae- 
feeturae in ihrer ftaatlihen Bedeutung aufhören, 
und wurden die betreffenden Städte nur noch her: 
tömmlicherweife jo genannt. — Als frühere Prä- 
fefturen werden erwähnt: Arpinum, Capua, Eafi- 
linum, Gäre, Cumä, Formiä, Fundi, Liternum, 
Suefiula, Bolturnum. 

Praefeetus, im allgemeinen jeder Borfteher 
irgend einer Thätigkeit, eines Amtskreiſes oder 
eines Kollegiums, ſei es im Staate, in einer Stadt, 
oder aud im Hausweſen, praefectus Aegypti, 
aerarii, annonae und fruamento dando, nament: 
ih der von Rom aus in die Städte Staliens, 
welche praefecturae (j. d.) waren, gejandte Ver: 
walter des Rechts, mit vollftändigem Titel prae- 
fectus iuri dicundo. Doch auch nad der 
lex Julia, die allen Bräfelturen durch Verleihung 
des vollen Bürgerrechts ein Ende madte, und 
jelbft in der Kaiferzeit wurden die jelbftgewählten 
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Oberrichter jener Städte, dem früheren Herfommen 
‚gemäß, noch prdef. iur. dic. genannt. — Im 
Heere hießen die von jedem römiſchen Konjul (jeder 
2 Legionen) ernannten 12 Anführer der Bundes: 
genofjen (socii, ſ. d.), die den Kriegstribunen der 
römischen Legionen entſprachen, auch praefecti 
sociorum; ebenfalls jtand die römiſche Weiterei 
unter einem Bräfelten (j. Dux, 4.); auch ber 
Anführer der Beteranen (evocati) hieß praefectus 
evocatorum. (ie. ad fam. 3, 6. Bei der Flotte 
hieß der Befehlshaber eines Schiffes praef. navis 
(Liv. 36, 44), der Borfteher der Ruderer praef. 
remigum (Tac. ann. 13, 30), der Mdmiral der 
ganzen flotte praefectus classis, entiveder ber 
eine Konjul, oder im alle alle beide Laudheere 
bejehligten, ein Prätor. Über das Admiralſchiff 
vgl. Schiffahrt, 8. In der Kaijerzeit ftanden 
die beiden ?Flotten zu Mijenum und Ravenna 
unter je Einem Präfekten. — Auch in dem Land- 
heere wurde jeit Auguſtus ein praef. castro- 
rum ernannt, der die Abitedung des Lagers zu 
eig hatte und die Aufficht über das Lazarett 
und die Wagen führte, auch in Abwejenheit oder 
Ermangelung eines bejonderen Anführers der Ye: 
gion (legatus legionis) interimiftiich eine Legion 
fommandierte (Tac. ann. 14, 37), daher praefec- 
tus legionis (Tae. hist. 1, 82. Veg. 1, 13), über- 
haupt nötigenfalls in die Aufrechterhaltung ber 
Dijeiplin einzugreifen verpflichtet war (Taac. ann. 
1, 32). Der praef. fabrum hatte den Oberbefebl 
über die Mafchinen und Wurfgeichofie (tormenta, 
Taec. ann. 2, 50. 15, 9), leitete die Arbeiten der 
eunicularii bei Belagerungen und erhielt die Ord— 
nung unter dem Troß (calones und lixae). Im 
übrigen hatten beide praefecti gleihen Rang mit 
den Sriegstribunen. Außerdem gab es einen 
praef, vigilum, den Befehlähaber der von 
Auguſtus errichteten Feuerwächter zu Rom; vgl. 
Diseiplina militaris, 7. — Am wichtigjten 
jedod; war das Amt des praefectus prae- 
torio und des praef. urbi. Der erftere, praef. 
Pen war Unführer der Prätorianer (vgl. Co- 
ors), welche Augujtus errichtete. Obwohl ur: 
ſprünglich 2 eingejegt waren, ernannte doch jchon 
Tibertus den Sejanus zum alleinigen Anführer 
dieſer faijerlihen Leibwache, wodurch der Ein: 
fluß dieſes Amtes gewaltig wuchs; nach Tibe— 
rius waren wieder 2, jpäter 3 und durch Con: 
ftantin 4, je 2 zu Rom und zu Byzanz. Da 
diefe Würde große militäriiche Macht in die Hand 
der Präfelten legte, jo hatte Auguftus diejelben 
nicht aus dem Stande der ehrgeigigen Senatoren, 
‚jondern aus dem bejcheideneren der Ritter er: 
wählt; aber allmählich machten fie ſich zu den 
‚eigentlihen Herren, welche die Kaifer ab: und 
einjegten und oftmals, als die nächften, jelber den 
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ihon aus der Zeit der Könige und vertrat bei 
Abwejenheit derjelben, jpäter der Konjuln, von 
denen er ernannt wurde, zu Nom deren Stelle 
und hatte als folcher während der Zeit feiner 
Amtsführung außer den übrigen jtellvertretenden 
Rechten, namentlich der Pflicht der Gerichtspflege, 
auch die Befugnis, den Senat zu berufen und 
Vortrag zu halten. Als aber durch die Einjeßung 
eines eigenen Gerichtsheren (Bräter) infolge der 
liciniſchen Geſetze 366 dv. E. die Aurisdiktion 
‚bon dem Konjulamte abgetreunt wurde, blieb nur 


er 
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in Erinnerung an frühere Berhältniffe (simula- 
erum, Tac. ann. 6, 11) ein praef. urbi während 
der Tage der feriae Latinae, weshalb auch die 
Bezeihnung praefectus feriarum Latinarum, 
Dieje Stellvertretung der Konſuln war von jeßt 
an nur eine formelle, und wurden dazu alljährlich 
junge Leute aus den edlen Geichlechtern genom— 
men, die noch nicht das jenatorische Alter erreicht 
hatten. Die Konſuln waren nämlih während 
diejer Tage von Rom abweſend und bejorgten auf 
dem Wlbanerberge die herfömmlichen Opfer zur 
Erinnerungsfeier des Latinerbundes. Gell. 14, 8. 
Dieje Sitte dauerte auch noch unter der Kaijer: 
herrichaft; im Jahre 25 n. E. war des Kaiſers 
Tiberius Sohn Drufus praef. feriarum Latina- 
rum. Tac. ann. 4, 36. Ein wirklicher praef. urbi 
wurde von Cäjar und Auguftus nur dann einge: 
jeßt, wenn fie längere Zeit von Rom abmwejend 
jein mußten. Aber aud dann pflegte Auguftus 
das Regiment der Stadt für gewöhnlich ohne den 
offiziellen Titel feinen ihm naheftehenden freunden 
zu übertragen. Als jedoch Mäcenas den Rat gab, 
die praefectura urbis zu einem ftändigen Amte 
zu maden (Dio Cass. 52, 21), wurde Meflala 
Eorvinus im Jahre 25 v. E. zum praef, urbi er: 
nannt; doch legte derjelbe dieje Würde als eine 
fehr mifliebige nach wenigen Tagen wieder nieder. 
Tac. ann. 6, 11. Die Ausdrudsweife des Tacitus 
(tum) hat Borghefi (und mit ihm die Herausgeber) 
irrtümlich zu der Behauptung veranlaft, daß 
Auguſtus fofort nach der Amtsentſagung des 
Mefiala den Statilinud Taurus zum praef. urbi 
ernannt habe, doch geichah dieje erneute Einſetzung 
eines Stadtpräfelten erft 9 Jahre jpäter, 16 v. E., 
als Auguftus vorausfichtlich längere Zeit (3 Jahre, 
16—13) von Rom abmwejend jein mußte. Dio 
Cass. 54, 19. Somit ift des Mäcenad Nat einer 
ftändigen Stadtpräfeltur wenigftens damals nicht 
zur Ausführung gefommen, denn bei dem Tode 
des Auguftus hat es ficherlich feinen praef. urbi 
gegeben, ein jolcher hätte jedesfalls neben dem 
praef. annonae und dem praef. praetoriarum 
eohortium (Taec. ann. 1, 7) den Eid für Tiberins 
leiften müflen. Aber auch die jetzt allgemein ver: 
breitete Behauptung, die Stadtpräfeftur fei unter 
Tiberius eigens zu einer ftändigen gemacht wor: 
den, ift eine irrtümliche (ſ. Pfitzner, die Annalen 
des Tacitus, ©. 170—173). Thatjache ift, daß im 
Sahre 21 n. E,, als Tiberius zur Stärkung feiner 
Geſundheit nah Gampanien auf 1 Jahr reifte 
(Tae. ann. 3, 31), 2. Piſo als praef. urbi beftellt 
wurde. Deflen Amt hörte mit der Rüdlehr bes 
Tiberius wieder auf. Doch als diejer 26 n. €. 
auf immer aus Rom ging (Tac. ann. 4, 57), trat 
derjelbe Piſo jeine zweite und letzte (recens) Stadt: 
präfeftur an und verwaltete diejes Amt ununter: 
brochen (continuus) bis zu feinem Tode, 32. Tac. 
ann. 6, 11. Ihm folgte während der dauernden 
Abweienheit des Fürſten als Stadtpräfelt Alius 
Lamia, und als dieſer gegen Ende des folgenden 
Kahres ftarb (Tac. ann. 6, 27), Lentulus Coſſus 
(Sen. ep. 83, 13). Die Machtbefugnis des fpäter 
ftändigen praef. urbi umfaßte die Amter der frühe: 
ren Prätoren und Ädilen. Seine Macht reichte bis 
zum hundertiten Meilenfteine der Stadt. Er ver: 
fügte über die 3 cohortes urbanae, die urjprüng: 
lich Bolizeifoldaten waren, doch ipäter auch wohl 
zum Kriege verwandt wurden (Tac. hist. 1, 89). 
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Praefica j. Bestattung, Il, 6. 

Praegustätor, zeoysvorns. Die urjprünglich 
von den Perjern zu den Griechen und nach Agyp— 
ten (am Hofe der Kleopatra, Plin. 21, 3, 9) ver: 
pflanzte Sitte, durch dazu angeftellte Sflaven den 
Wein und die vorgejegten Speifen vorher foften 
zu laſſen, namentlih um jich gegen Bergiftung 
ſicher zu ftellen, wurde mit Eintritt der Kaiſer— 
herrichaft zu Rom aufgenommen und nie an der 
faiferlichen Tafel unterlaffen. Tac. ann. 12, 66. 
13, 16. Suet. Claud. 44. Sie waren jo zahlreich, 
da fie ein collegium mit einem procurator an 
der Spitze bildeten. 

Praeneste, 7) TIgwlvsorog, tò Ilgalveorov, N 
IIgawesorıwör zölıs, alte Stadt Latiums, 20 Mil: 
lien jüdöftlih von Rom, mit dem fie durd die 
über Gabit führende Strafe (via Praenestina) 
verbunden war. Die heifen Tage des Sommers 
pflegten die Römer in dem fühlen - (auf fteiler 
Höhe gelegenen und ſtark befeftigten) Präneſte — 
frigidum Praeneste (Hor. od. 3, 4, 23. Jur. 
3, 190) — zuzubringen. ®. war latinifche Bundes: 
ftabt und Freiſtätte für entflohene oder vertriebene 
Römer. Berühmt war ihr reicher Fortunatempel 
mit einem Drafel (Cie. div. 2, 41. Suet. Tib. 63), 
jowie ein Junotempel. Strab. 5, 238f. Or. fast. 
6, 62. Suet. Dom. 15. gl. nody Cie. Cat. 1,3. 
Liv. 3, 29. 7, 12. Tac. ann. 15, 46. Jetzt Pale— 
ftrina mit Mauerreften und Wltertümern. 

Praerogativa hieß jeit der Berjchmelzung der 
Genturiat: und Tributcomitien diejenige Centurie 
der erſten Klaſſe, der das Los zufiel, in den 
Eomitien zuerft ihre Stimme abzugeben, was oft 
entjcheidend mar, indem ſich die anderen gern 
darnach zu richten pflegten. Cic. Mur. 18. div. 
1,45. Liv. 26, 22. 

Praes j. Praedium. 

Praesenteius, Publius, befiegte als Unter: 
feldherr des Bompädius Silo im marfischen Kriege 
den PBerperna, 90 v. C. App. b. c. 1,41. 

Praeses und Pr. provinciae, allgemeine Be- 
zeichnung für PBrovinzialftatthalter (Suet. Oct. 23. 
Tib. 32. 41); in der jpäteren Kaiſerzeit Name von 
Beamten, die in den Provinzen, meift jedoch nur 
in den geringeren oder in einzelnen Teilen der 
größeren, die Truppen anführten und die Juſtiz 
verwalteten. Vopisc. Prob. 13. 

Praetexta j. Kleidung, 9. 

Praetexta oder Praetextäta, sc. fabula, 
heißt die römische Tragödie, die micht griechijche 
Stoffe behandelt, jondern auch ihrem Inhalte nad 
römiſch ift, welche gleihlam an ihrem Kleide (an 
dem ihrer Hauptperjon) den Ehrenftreif, das Zeichen 
der Würde und öffentlichen Funktion, trägt, oder 
welche mit der bejegten Toga (praetextata) be: 
Hleidet ift. Den Ausdrud praetexta gebrauchen 
Cicero (ad fam. 10, 32), Horaz (a. p. 288) u. a.; 
den zweiten meift jpätere Grammatifer. Ungewiß 
ift der Erfinder der bejonders für Triumphalipiele 
fiegreicher FFeldherrn geeigneten Bräterten. Die 
älteften Beiipiele jind des Nävius Clastidium (auf 
den Sieg des Marcellus über die Gallier, 222 v. E.) 
und Alimonium Romuli et Remi oder Romulus; 
dann folgen des Ennius Sabinae und Ambraeia, 
der Paullus des Pacuvius, der den Sieg des L. 
Amilius Paulus bei Pydna verberrlichte, der Bru- 
tus und Decius (ober Aeneadae, den Sieg von 
Sentinum verherrlichend) des Attins. Sonſt find 
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noch ficher ein Brutus des Caſſius Parmenfis, ein 
Domitius Nero und Cato von Curiatius Mater: 
nus. Von allen diefen find nur jpärliche Bruch— 
ftüde (gefammelt von Neukirch, fab. tog. p. 71 ff., 
und Rıbbed im 1. Band der scaen, Rom. poes, 
fragm.) vorhanden. Bollftändig haben wir noch 
die dem Seneca beigelegte Octavia, welche uns 
jedoch fein Bild von der verlorenen Dramengattung 
zu geben vermag. 

raetor (a praeeundo, Cie. legg. 3, 3; qui 
praeiret iure et exercitu, Varr. 7. I. 5, 80), grie- 
chiſch argarnyog oder rearwp, uriprünglich ein 
Titel, den die Konfuln, jowie der Diktator führ: 
ten (Pr. Maximus). Liv. 3, 56. 7,3. Geitdem 
aber im 9. 366 v. E. das Konfulat den Plebe— 
jern zugänglich geworden war, wurde zur Band: 
habung der Gerichtsbarkeit in der Stadt, deren 
oberjte Leitung bisher den Konfuln gehört hatte, 
ein eigener Magiftrat, als Kollege der Konfuln, 
ein Prätor, ausichlieflih aus den Batriciern 
gewählt, die nach den obwaltenden Berhältnifien 
ohnehin die meiste Rechtäfunde hatten. Liv. 6,42. 
Er wurde in den Genturiatcomitien unter den— 
jelben Aufpicien, wie die Konjuln, und unter dem 
Vorfige des einen von ihnen gewählt. Wegen 
Häufung der Geichäfte und des Andrangs der 
Fremden wurde im erjten puniſchen Kriege (247 
v. E.) noch ein zweiter Prätor gewählt, qui inter 
eives Romanos et peregrinos ius diceret (Liv. 
ep. 19. 22, 35), für den in der jpäteren Kaijerzeit 
die Benennung praetor peregrinus vorkommt; 
der andere Prätor, qui ius inter cives dicit, 
wurde nun Pr. urbanus oder urbis genannt ( Liv. 
27, 23) und ftand dem Range nad) höher als jener, 
daher er auch Pr. maior, dichteriich (4. B. Or. 
fast. 1, 52) auch honoratus heift. Bereits jeit 
337 v. E. war übrigens die Brätur auch den Ple— 
bejern zugänglich. Nach der Wahl loften die beiden 
Brätoren über ihre Amtsthätigleit (sors urbana 
und peregrina). Bisweilen übernahm der ſtädtiſche 
Prätor (der eigentlich nie länger als 10 Tage aus 
der Stadt abwejend jein durfte) auch die Geſchäfte 
des Kollegen mit, wenn diejem der Oberbefehl 
über ein Heer gegeben war (Liv. 24, 44. 25, 3), 
wie er denn auch in vielen Fällen die abwejenden 
Konſuln vertreten konnte, z. B. bei Berufung des 
Senats, Truppenaushebungen, Berufung der Co: 
mitien u. |. w. Seit der Eroberung Sardiniens 
(237 v. €.) wurden noc 2 PBrätoren gewählt, jo 
daß nun einer in Rom blieb, einer Sicilien, 
2 Sardinien und Corfila verwalteten: jeit 197 
famen wegen des biesjeitigen und jenjeitigen 
Hilpaniens noch 2 hinzu, im ganzen 6. Nach der 
lex Baebia 180 v. E. follten 4 und 6 Prätoren 
alternieren, damit die Prätoren in Hijpanien 2 
Jahre im Amte fein könnten (Liv. 40, 44); doch 
icheint dies Gejeß gar nicht in Kraft getreten zu 
jein. — Eine wichtige Veränderung ging im An— 
fange des 7. Jahrhunderts der Stadt (von 149 
v. E. an) durch die Einführung der quaestiones 
perpetuae vor. Früher hatten die Prätoren nur 
die Gerichtäbarfeit in Privatiachen; öffentliche oder 
außerordentliche Vergehen entichied entweder das 
Volk in den Genturiat: und Tributcomitien, oder 
es verordnete bejondere Kommilfionen. Nun aber 
blieben jämtlihe 6 Prätoren zur Leitung diejer 
auaestiones während ihres Amtsjahres in der 
Stadt und zogen erft nach Ablauf desjelben in 
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die Provinz (pro praetore); der Pr. urlanus und 
der peregrinus behielten ihren Amtskreis, Die 
andern erhielten die Leitung beftimmter Unter: 
juchungen. Mit der Zahl diejer quaestiones per- 
petune wuchs auch die der Prätoren, unter Sulla 
gab es 8, Cäſar ließ nad Gutdünken 10, 14, 
ja 16 wählen. Nach Tacitus (ann. 1, 14) lieh 
Auguſtus meift 12 wählen, Tiberius zwiſchen 12 
und 16, jpäter ftieg die Zahl, 3. B. unter Nero, 
wahricheinli auf 18. Bgl. Tac. ann. 14, 28. — 
Nachdem der ftädtiiche Prätor jein Amt angetre- 
ten und die Gejeße bejchworen hatte, beftieg er 
die Nebnerbühne und machte fein Edietum be: 
fannt, d. h. die Bujammenftellung der Rechts— 
grundjäße, die ihn bei jeinen Enticheidungen leiten 
jollten (Cie. fin. 2, 22); es hieß auh Formula 
oder l,ex annua und war auf cine weihe Wand, 
jpäter auf eine übertünchte Holztafel (album) mit 
großen roten und Schwarzen Buchitaben geichrieben, 
unde de plano recte legi posset. Die andern 
Brätoren erließen ähnliche Edifte. Dem ftädtiichen 
Prätor lag ferner die Anordnung und Leitung 
der apollinarifchen, circenfischen und megalenſiſchen 
Spiele ob. Liv. 25, 12. 27, 23. Jur. 11, 192. In 
den Jahren, in welchen feine Genjoren waren, 
wurde ferner dem ftädtiichen Prätor vom Senate 
aufgetragen, für die Erhaltung der öffentlichen 
Gebäude zu fjorgen (sarta tecta exigebat, Cie. 
Verr. 1, 50). Unter der Kaijerherrichaft verblieb 
zunächit den Brätoren (ebenjo wie den Konſuln) 
ihr früherer Geſchäftskreis, doch mußte die oberfte 
Inſtanz des Kaijers ſchon immerhin den Einfluß 
dieſes Amtes darniederdrüden (weshalb Tac. ann. 
4, 6: sua praetoribus species); als jedoch all: 
mählich der praefectus praetorio und bald au 
der praef. urbi die meiften AJuftizfachen verwal- 
teten (j. Prozels, 21.), befamen die Prätoren 
nur befondere Kommiſſionen der Gerichtspflege 
und der Verwaltung (4. B. praetores aerarii, 
Tac. ann. 13, 29). Fortan war im ganzen nur 
die Bejorgung der Spiele ihre Hauptaufgabe, die 
denn auch des Koftenpunftes wegen unter ihnen 
verteilt wurden. Taec. ann. 1, 15. — Das gejep: 
lihe Alter des Prätors war 40 Jahre, der Regel 
nad mußte er früher Quäftor geweien jein; doc 
fommen manche Ausnahmen vor. Die Wahl der 
Prätoren geſchah in den enturiatcomitien anf 
dem campus Martius, von Tiberius ward fie 
ſofort auf den Senat übertragen. Der Amtsan- 
tritt war gleichzeitig mit dem der Konfuln, aljo 
fpäter regelmäßig an den Kalenden des Januar; 
nad Ende des Jahres legten die Prätoren ihr 
Amt nieder unter Ablegung eines Eides, daß fie 
ihr Amt recht verwaltet hätten. Als Infignien 
hatte der Prätor die Toga praetexta (Cie. 
Mur. 9) und die Sella curulis (Liv. 7, 1), 
ferner Liftoren und Fafces, früher 6, jpäter in der 
Stadt wahrjcheinlich 2, während in den Provinzen 
die 6 blieben. — Auch in manden italischen 
Städten werden in der Zeit ihrer Selbftändigkeit 
Prätoren als höchſte Magiftrate genannt (Lie. 
8, 3, 44: praetor Laviniensium), wie in andern 
Diftatoren. Einzelne Städte behielten auch in 
jpäterer Zeit der Abhängigkeit dieje Benennung. 
An Kolonien findet fich dDieje Benennung nicht. — 
Sorgfältiges Verzeichnis der römijchen Prätoren 
von 166—44 v. E. von P. Wehrmann: fasti prae- 
torii ab a. u. DLXXXVIllada.u. DCCX (1875); 
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der Prätoren von 67—41 dv. E. von M. Hölzl:! Nah Suidas hat er zuerit Satyrſpiele gedichtet, 
fasti praetorii ab a. u. DCLXXXVI usque add. h. die in feiner Heimat üblichen Satyrehöre 


a. DCCX (1876). 

Praetoriäni j. Cohors. 

Praetorium j. Castra, 3f. 

Praevarieatio, die jchiefe (von varus, frumm), 
ungünftige oder ſelbſt pflichtwidrige Behandlung 
einer Rechtsſache von jeiten des Anflägers (bis: 
weilen auch des patronus zum Nachteile feines 
Klienten), indem er auf irgend eine Weife den 
Angeflagten begünſtigte. War infolge davon der 
Angeflagte freigeiprochen, jo konnte derjelbe zwar 
von einem zweiten Ankläger vor Gericht gezogen 
werden, doc erjt nachdem der frühere Anfläger 
vor demielben Gericht belanat worden war. Wurde 
derielbe der praevaricatio für jchuldig befunden, jo 
traf ihn die Strafe der Infamie. Tae. ann. 14, 41. 

Pragmatlei, TIoayuerıxod, rechtäfundige Män- 
ner, die insbejondere mit der Prozeßordnung und 
den Rechtsgründen genau vertraut waren und die: 
jelben den Nednern und Sachmwaltern an die Hand 
aeben fonnten (Cie. de or. 1, 59); jpäter daher 
überhaupt für Rechtsgelehrte. Quint. 12, 3, 4. 

Praktior. ITodxrıios, Fluß in der myſiſchen 
Landſchaft Troas, entipringt auf dem Ada und 
mündet zwiſchen Abydos und Lampſakos in den 
Hellespont; j. Bergas. Hom. Il. 2, 835. Arr. 
1, 12,6. Strab. 13, 500. 

IIg«xtoges |. Stautshaushalt, I, 13, 

Ioduvsıns olvos, pramnifcher Wein (Hom. 
TI. 11, 639. 0.1. 10, 235), ein ftarfer und herber. 
daher in Athen nicht beliebter, Rotwein, ungewiß 
von welcher Sorte; nach einigen von einem Berge 
Bramna bei Smyrna in Kleinafien oder auf der 
Inſel Ikaria, nach andern überhaupt nur ein mit 
Meerwafjer vermiichter, oder ein lange jich hal: 
tender (von raoaufvew) Wein. 

Prandium j. Mahlzeiten, 7. 

Prasiai, /Io«orei, 1) attiicher Demos an der 
Dftfüfte, zur pandioniſchen Phyle gehörig, mit 
einem Wpollontempel, dem Ausgangspunfte der 
heiligen Sendung nah Delos; j. Brafia an der 
Südfeite der Bucht Porto Raphti. Tihuc. 8, 95. 
Strab. 9, 399. — 2) Stadt in Lafonien an der 
Oſtküſte (auch TTpaoi« und Boaorer! genannt), im 
peloponnefiichen Kriege von den Athenern ein: 
aenommen: j. Nuinen Leonidi bei Dorf Prajto. 
Thuc. 2, 56. 6, 10%, 7, 18. Pol. 4, 36. Strab. 
8, 368. 374. 

Moaoıac Aiuvn. auch Kroxıring genannt, 
bedeutender See in Makedonien (j. Butkovo), durch 
welchen der Strymon jeinen Lauf nimmt, ober- 
halb Amphipolis. Hat. 5, 16. 

Prasti, Tocetot, genauer TIgd&ıı, indisch 
Pratichija, ein mächtiges Volk am unteren Ganges, 
mit der Hauptitadt PBalibothra (ij. d.). Ihr König 
Sandrafottos zog gegen Seleufos |. von Syrien 
mit einem Heer von angeblich 4600 000 Arie: 
gern nebft 9000 Elefanten ins Feld, um 305 v. E. 
Plin. 6, 17, 21. Strah. 15, 702, 724. 

ITgäsıvy alteiv j. Joükog. 

Pratinas, TIparivas, Sohn des Porrhonides, 
ans Phlins (daher 6 Dlıdarog), einer der älteften 
qriechiichen Tragifer, welcher um DI. 70 mit 
Aiſchylos und Ehoirilos um den Preis ftritt und, 
als bei der Aufführung eines jeiner Dramen die 
Zuſchauerſitze zuſammenbrachen, mittelbar die Ber: 
anlaflung zum Bau des fteinernen Theaters gab. 





dramatifch weiter ausgebildet, und zwar nicht 
weniger ald 32. Auch als Dichter von Hyporche— 
men (j. l.vrische Poesie, 4.) wird er genannt. 
Die Bruchftüde der letzteren ſ. bei Bergk, poet. 
lyr. Graec. lIl p. 557 ff. der 4. Aufl. 

Praxagöras, IIo«&ayöoas, 1) ein berühmter 
Arzt aus Ros in der Mitte des 4. Jahrhunderts 
v. E., gehörte der Schule des Hippofrates an und 
machte ſich um die Anatomie und Pathologie ver: 
dient. Seine Schriften find untergegangen, und 
nur aus vielfachen Eitaten bei Galenos und Cä— 
lius Aurelianus ift jein Syftem und feine Lehre 
einigermaßen zu erfennen. — 2) ein griechiicher 
Beichichtichreiber aus Athen unter Eonftantin dem 
Gr., Verfaſſer einer Geſchichte Mleranders des Gr. 
und der attifchen Könige. Nur wenige Auszüne 
daraus jind bei Photios erhalten (abgedrudt bei 
Müller, seriptt. Alex. Magni fragm. in Dübners 
Ausgabe des Arrian, p. 125 ff.). 

Praxilla, TIod£ıulla, griechiſche Dichterin aus 
Sifyon, um 475 v. C. blühend, gleichzeitig mit 
Telefila, Batchulides und dem Komiker Srates, 
geichäßt wegen ihrer Paroinien oder Stolien (I. 
Lyrische Poesie. 5.. Muh Hymnen nnd 
Dithyramben hatte fie gedichte. Sammlung der 
geringen Uberrefte von Neue (1844) und Beral, 
poet. Iyr. Graee, II p. 566 ff. der 4. Aufl. Sie 
zeigen einen heiteren Ton und lebendigen Ausdrud. 

raxiphänes. /Iga«&ıpavns, ein peripatetifcher 
Rhilojoph entweder aus Mütilene auf Leſbos oder 
aus Rhodos, lebte um 322 v. C. Er war Schüler 
des Theophraftos und gründete jpäter jelbft eine 
Schule, welche Epikuros befucht haben joll. Gram— 
matiihe Studien waren feine hauptfächliche Be— 
ichäftigung, und er wird mit Ariftoteles zuſammen 
als der Begründer der wiffenichaftlichen Grammatik 
bezeichnet. Unter feinen verlorenen Schriften ragen 
bejonders 2 Titel hervor: weol roınrar (roınud- 
row) und meel ioropiag. Abhandlung von Breller 
(1842). 

Praxiteles ſ. Bildhauer, 8. 

Preces j. Gebet. 

Precius (Praee.), Lucius, ein römijcher 
Nitter und Großhändler, der zur Zeit des Verres 
ji) au Panormos aufhielt. Cie. Verr. 5, 62. 65. 
Vielleicht war es derjelbe Precius, der dem Cicero 
jein Vermögen vermachte. Cie. ad Att. 6, 9, 2. 
7, 1, 9. 

Prelius (Prilfus) laens. See in Etrurien, 
unfern der Kiüfte, von dem Flüfichen Brille (i. 
Briunna) durchfloſſen; j. Lago di Caftiglione. Er 
enthielt nach Cicero (Mil. 27) eine Heine Anjel. 

Prexaspes, /Ion&dorns, war nach der Erzäh— 
fung des Herodot (3, 30. 34 f. 66. T4F.), von 
welcher indes der Bericht des Kteſias abmweicht, 
ein Günftling des Kambyſes, der durch ihn ſeinen 
ihm verdächtig geworbenen Bruder Smerdis töten 
ließ. Nad) dem Tode des Kambyſes leugnete er 
diefen Mord, aber von dem Magier, der fich der 
Herrſchaft bemädhtigt hatte, gedrängt, dies öffent: 
lich zu bejtätigen, verkündete er von einem Turme 
die Wahrheit und ftürzte jich dann jelbit herab. 

Priämos, IIgiauos, 1) Sohn des Yaomedon 
und der Strymo, König von Troja, früher Po: 
darfes genannt; den Namen PBriamos (von mode«- 
wer) erhielt er, weil ihn feine Schweſter Heſione 
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aus der Gefangenſchaft des Herafles loskaufte (j. 
Herakles, 114 Während des trojanijchen 
Krieges, den jein Sohn Paris veranlaft hat, ift 
er ſchon hochbetagt, jo daß er an dem Kampfe fich 
nicht beteiligt. Hom. Tl. 24, 487. Einmal fommt 
er auf das Schlachtfeld, um mit den Griechen 
einen Bertrag wegen des Zweikampfes des Paris 
und des Menelaos zu ſchließen. /lom. Il. 3, 250 ff. 
Nach Hektors Tode geht er, von Hermes geleitet, 
in das Belt des Achilleus, um die Auslieferung 
der Leiche des Sohnes fich zu erbitten. Hom. Il. 
24, 171. Aus der Zeit vor dem Kriege er: 
wähnt Homer einen Zug des Priamos für die 
Phryger gegen die Amazonen. Hom. Il. 3, 184. 
liber feinen Tod finden wir bei Homer nichts. 
Als die Griechen in die Stadt gedrungen find, 
bewaffnet ji) der Greis, um kämpfend zu fallen, 
aber Hekabe, jeine Gemahlin, bewegt ihn, jich mit 
ihr und den Töchtern am Altare des Zend Her: 
keios jchupflehend niederzulafien. Da ftöht Neo» 
ptolemos feinen Sohn Wolites (ſ. d.) vor feinen 
Augen nieder; im Zorne entjendet Priamos mit 
Schwachen Arme jein Geſchoß auf ihn und wird 
nun bon ihm getötet. Verg. A. 2,506 ff. Eur. 
Troad. 17. — Geine Gemahlin war Hekabe 
(Hecuba), die Tochter des Phrygiers Dymas 
(Hom. Il. 16, 718. 22, 234), oder Tochter des 
Kifjeus, des Sangarios; vorher war er mit Arifbe, 
der Tochter des Merops, mit der er den Aiſakos 
zeugte, vermählt gewejen; er trat fie aber dem 
Hyrtakos ab. Helabes Traum, daß fie eine Fackel 
im Schoße trage, wurde auf den durch Paris über 
fein Baterland hingejcjleuderten Feuerbrand ge: 
deutet (Verg. A. 7, 319f. 10, 704 f.). Sie folgte 
nad Trojas Fall dem Odyſſeus als Sklavin. Als 
fie an der thrafiichen Kiüfte den Polymeſtor ge: 
blendet hatte (j. Polydoros, 2.), ward fie in 
eine Hündin verwandelt und ftürgte fich ind Meer; 
ihr Grab (»vvög onju«) ward deu Sciffern ein 
Wahrzeichen. Eur. Hec. 1228 ff. Ov. met. 13,423 ff. 
-— Priamos hatte 50 Söhne, von denen 19 von 
Helabe ftammten (Hom. 11.24, 495; vgl. Apollod. 
3, 12, 5), und die Gage jchrieb ihm ebenjo viele 
Töchter zu. Der ältefte und ausgezeichnetfte unter 
jeinen und der. Helabe Söhnen war Heltor, 
defien Wagenlenter jein Stiefbruder Kebriones 
ift (Hom. Il. 8, 318. 11, 521. 16, 738), der zweite 
Baris, auf diejen folgten Kreuſa, die Gemahlin 
des Aineias, Laodike, Gemahlin des Helikaon 
(Hom. 11.3, 123), Bolyrene (j. Achilleus), 
Kaſſandra(ſ. d.), Deiphobos (ſ. d.), Helenos, 
ein Vogeldeuter und Seher (Hom. Il. 6, 76.7, 44), 
der von den Griechen gefangen genommen wurde 
oder freiwillig zu ihnen überging und ihnen mweis: 
iagte, daß Troja nur dur Hülfe des Neopto: 
lemos und PBhiloftetes genommen werden könne; 
er ging mit Neoptolemos3 nad) Epeiros, erhielt 
hier nad) deflen Tode einen Teil des Landes und 
vermählte fid) mit Andromade. Soph. Phil. 605. 
1338. Ov. met. 13, 99. 723. 15, 438. Verg. A. 
3,294 ff. Troilos (Hom. Il.24,257), ein jüngerer 
Sohn, fiel durch die Hand des Achilleus, oder dieſer 
nahm ihn gefangen und ließ ihn erdroffeln, oder 
er floh vor Achilleus in den Tempel des thym— 
bratiihen Apollon, wo ihn Achill niederſtieß an 
derjelben Stelle, wo er jelbft ſpäter fiel. Verg. A. 
1,474. Hor. od. 2,9, 16. Cie. tusc. 1, 39. — 
2) f. Polites, 1. 


Priapeia — Priester. 


Priapeia heißen eine Anzahl (87) Gedichte anf 
Priapos, fherzhaften und teilweije ſchmutzigen In— 
halt3, in Igrifhen Formen, namentlih Jamben 
und Henbelafyllaben, teils von Eatull, Tibull u. a., 
teild von ſpäteren Nachahmern derjelben. Aus: 

aben in Büchelerd Ausg. des Petronius (1871), 
8 Müllers Ausg. des Catull (1870) und Bährens’ 
poet. Lat. min. ®bd. I p. 54ff., jowie in ben 
lateiniſchen Anthologien. 

Priäpos, IIgia«mos, 1) Sohn des Dionyſos und 
der Aphrodite oder der Chione oder einer Nais 
(auch Hermes, Ban, Adonis, ein Satyr werden 
als Vater angegeben), ein Gott der Fruchtbarkeit 
des Feldes und der Herden, in deſſen Schu 
Ziegen: und Scafherden, Bienenzucht, Garten: 
und Weinbau und auch die Fiſcherei ftanden, und 
deſſen Bildniffe bejonders in Gärten und Wein: 
bergen aufgeitellt wurden. Man opferte ihm bie 
Eritlinge des Feldes und des Gartens, Milch, 
Honig, Böde, Ejel u. ſ. f. Er wurde bejonders zu 
Lampſakos verehrt und kam erft ſpät im übrigen 
Griechenland zur Anertennung; Homer und den 
älteren Dichtern ift er unbelannt. Strab. 13, 587. 
Die Römer identifizierten mit ihm dem italijchen 
Gott der Befruchtung Mutinus oder Mutunus. — 
2) Stadt in Myſien (j. Myvsia); j. Karabogha. 

Priöne. IIoıjvn, ionijche Stadt in Karien am 
Flüfchen Gaifon oder Gaijos, früher unmittelbar 
am Latmifchen Meerbujen, fpäter aber dur die 
Alluvionen des Maiandros mehr landeinwärts; fie 
lag am Abhange des fteilen Mylaleberges. Br., 
welches eine eigene Flotte beſaß (Adt. 6, 6), war 
Mitglied des Joniſchen Bundes und Geburtsort 
des PBhilojophen Bias. Bgl. Thuc. 1, 115. Xen. 
Hell. 3, 2, 17. 4, 8, 17. Strab. 12, 577. 579. Ein 
ausgezeichnetes Bauwerk der Stadt war der im 
4. Jahrh. erbaute und von NAlerander gemeibte 
Tempel der Athene Polias im ioniſchen Stil, von 
deffen Skulpturen Überrefte in den legten Jahren 
durch den Engländer PBullan aufgefunden worden 
find. Die Ruinen heißen Samjun. 

Priester. A. Bei den Griehen. Die Prie- 
fter waren die eigentlichen Organe des religiöjen 
Kultus; fie leiteten und bejorgten den Verkehr der 
Menichen mit den Göttern, indem fie an heiligen 
Stätten, an Tempeln und Altären die gottes- 
dienftlichen Gebräuche verrichteten, namentlich Gebet 
und Opfer (denrie, leosıig). Der priefterliche 
Kultus war wejentlich an beftimmte Heiligtümer 
gebunden; denn Gebet und Opfer und jonftige 
religidje Gebräuche konnten aud) ohne Dazwiſchen— 
funft eines Priefterd von jedem einzelnen für ſich 
jelbft, von dem Familienvater für die Familie, 
von dem Könige oder jonftigen Beamten für den 
Staat verrichtet werden, und glaubte einer für 
fih zu einer religiöfen Handlung, bejonders zu 
einem Opfer, nicht die gehörige Kenntnis und 
Übung zu befigen, jo war es nicht nötig, daß er 
dasjelbe einem PBriefter übertrug, jondern er konnte 
fih eines Privatopfererd (Hvoandog) oder cines 
Wahrjagers bedienen. Die Wahrjager, welche eben- 
falls, da fie den Willen der Götter erfundeten, zur 
Bermittelung der Menjchen mit den Göttern dien: 
ten und in alter Zeit neben den Prieſtern eine 
bedeutende Stelle einnahmen, hatten zwar ur: 
ſprünglich mit den gottesdienftlichen Gebräuchen 
nichtö zu jchaffen, wurden aber, namentlich in 
nachhomerischer Zeit, um jo eher zur Vollziehung 
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Priester. 


von Opfern gebraucht, weil ohnehin bei dem Opfer 
in der Regel ein Wahrjager bei der Opferichau 
zugegen war. Auf der andern Geite übrigens 
bildete ſich, da die Priejter durch ihren fteten Ber: 
fehr mit den Göttern als Freunde und Vertraute 
derjelben galten, eine priefterlihe Mantik aus; 
und in dem Mafe, in welchem im Laufe der Zeit 
das Prieftertum an Ausdehnung und Wichtigkeit 
für das Gemeinwejen gewann, bemächtigte es ſich 
auch jeinerjeit8? mehr und mehr der widhtigfien 
Außerungen der Weisjagung, zumal da dieje fi) 
immer mehr an bejtimmte Heiligtümer zu fnüpfen 
begann. Eine Briejterfafte gab es bei den Hellenen 
nicht. Wiewohl bei ihnen erbliche Prieftertümer 
vorfamen, jo haben die Priefter doch, da jie nicht die 
ausſchließlichen Vermittler mit der Gottheit waren, 
jondern neben ihnen von ältejter Zeit ber bie 
Könige, Stammbäupter und Familienväter priejter: 
lihe Verrichtungen übten, nie eine bedeutende 
politijche Macht beſeſſen. Seitdem nad) dem Er: 
löjhen des heroiihen Königtums allmählich die 
Staatsgewalt fich aller Verhältnifje bemächtigte, 
traten vielfach von dem Staate eingejegte Priefter: 
tümer an die Stelle der erblichen, und auch die- 
jenigen erblichen Prieftertümer, die ſich noch als 
folhe erhielten, wurden doc größtenteild durch 
den Schuß und die Autorität des Staates öffent: 
lie, der Gejamtheit dienende Amter. — Die 
Heiligkeit des Priefters vermöge feines öffentlichen 
Charakters und jeines göttlichen Berufs bean: 
Ipruchte gewiije perjönlicye Erfordernifie. Wegen 
jeiner öffentlichen Stellung mußte er ein ein- 
gebornes und vollberedhtigtes Mitglied des Ge— 
meinwejens jein, dem er diente, und zwar ge 
wöhnlich aus den höheren Ständen entjprofien; 
man verlangte jittlihe Unbejcholtenheit und kör— 
perliche Matellofigkeit; auch mußte er jonft jeinem 
Äußeren nad) der Gottheit würdig und angenehm 
jein. Bei manden Kulten war ein blühendes 
Knaben: und Jünglingsalter erforberlid, oder 
Jungfräulichfeit, während bei andern wieder ſich 
fortwährend verheiratete frauen finden. Die Wahl 
des Gejchlechtes hing bei den einzelnen Kulten 
von fejten Beftimmungen ab; doc fan man im 
ganzen al3 Norm annehmen, daß männliche Gott: 
heiten männliche, weibliche weibliche Diener hatten. 
Über das Alter der Priejter und über die Dauer 
ihres Amtes gab es ebenfalls verichiedene feſte 
Bejtimmungen; in der Hegel mag das Amt lebens: 
Länglid) gewejen jein. Die Bejegung geichah teils 
durch Wahl, teils durch Los; mo ein Priejteramt 
in einer familie erblic war, entſchied gewöhnlich 
die Erjtgeburt oder das Los, das auch jonft oft 
angewandt wurde, wenn mehrere Bewerber jid) 
entgegenftanden. Bisweilen entjchied auch das 
Gericht. — Die Hauptgejchäfte der Priefter waren, 
wie jchon bemerkt, Gebet und Opfer; da aber ihr 
Amt an bejtimmte Tempel geknüpft war, jo hatten 
fie, ald dem Gott geweihte Diener, in jeder Hins 
jiht für die Heilighaltung derjelben Sorge zu 
tragen und je nad den örtlihen Eigentümlich— 
feiten des Kultus noch mancherlei Obliegenheiten 
und Verrichtungen, die zum Zeil durch ihren 
Namen bezeicdynet wurden (jo die Aovrgopogog 
der Aphrodite in Sikyon). Andererſeits genofjen 
fie mancherlei Rechte und Auszeichnungen. Durch 
ihre Weihe zum Eigentum des Gottes erklärt, 
waren ſie unverleglid und galten als Bertreter 
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desjelben. Sie teilten mit ihm die Schäße und 
Einfünfte, die zur Bejtreitung des Gottesdienites 
bejtimmt waren, und bisweilen auch die Wohnung. 
Außer dem Ertrage der Tempelgüter bezogen jte 
nod einen bejtimmten Teil des Opferviches nebit 
deſſen Häuten und jonftige Einnahmen, wie Samm— 
lungen und dergl. Zu den perjönlichen Auszeid)- 
nungen gehörte ein Ehrenjig im Theater und in 
andern Berjammlungen. Ihre Kleidung entiprad) 
der Würde und Heiligkeit ihres Amtes; fie trugen 
gemeiniglich weiße, mande auch purpurne und 
jafranfarbene Gewänber, Kränze und Binden um 
das fange Haupthaar. Manche Priefter erjchienen 
auch bei fejtlichen Gelegenheiten in der typischen 
Tracht ihrer Gottheit, die jie darftellten, und deren 
Namen fie jogar öfter trugen. — Die Priejter 
bedurften zur Ausübung des Kultus ihres Tempels 
noch mancherlei Gehülfen, und zwar zerfallen dieje 
in 2 Klaſſen. Die einen übernahmen, ohne zu 
dem Kultus jonft in näherer Beziehung zu jtehen, 
gewifje vorübergehende Berrichtungen, wie die 
Träger und Trägerinnen heiliger Gegenftände bei 
Aufzügen, die zu Chorreigen und fonjtigen Dienit- 
leiftungen für die Gottheit gewählten Knaben und 
Mädchen. Man forderte von ihnen, ähnlid wie 
von den Prieſtern, angejehene Geburt, fittliche 
Unbejcholtenheit, Jungfräulichkeit, Schönheit, ftatt- 
liches rc und dergl. Die zweite Klaſſe da: 
gegen, die jtändigen Zempeldiener, wurde wohl 
urjprünglich aus den niederen, um Lohn dienenden 
Ständen genommen; da jie aber durch ihren gottes: 
bienftlichen Beruf ein höheres Anjchen erlangten, 
jo wurden ſolche Amter, wenigitens in ber römi- 
ſchen Kaiferzeit, zum Zeil ein Gegenftand des 
Ehrgeizes. Zu dieſen ftändigen Dienern find unter 
andern zu rechnen: die Neoforen oder Küſter (i. 
Ns@x0g01:), die Herolde und bejonders Die 
Mufifer und Sänger, welche zum Vortrag der 
Hymnen und zur Begleitung des Opfers und der 
Chöre nötig waren. Diejes gejamte Tempelper: 
jonal jpeifte entweder bejtändig oder doch an be: 
jtimmten Feittagen mit den Priejtern im Tempel- 
raume zujammen. — B. Bei den Römern. Zu 
den Sacerdotes im weiteren Sinne gehörten auch 
die Pontifices, welche über das gejamte Religions: 
weien die Aufficht hatten, und die Wahrjager: 
follegien (Augurn, Sacerdotes Sibyllae); in engerer 
Bedeutung dagegen bezeichnet das Wort diejenigen 
Berjonen, welchen jpeziell die Beforgung bejonderer 
Sottesdienfte und das Studium des betrefienden 
Kultus oblag. Dahin gehörten die Bejtalinnen, 
Flamines, Guriones, Tribuni Eelerum, Salier u. a. 
In der Bompa, wo die gejamte Priefterjchaft mit 
den ihr vorausgehenden höheren und niederen 
Dienern die zwölfte Stelle unmittelbar vor den 
höchſten Magiftraten einnahm, folgten in der 
Kaijerzeit die einzelnen Briefterfollegien einander 
in diejer Nangordnung: 1) Bontifer Marimus und 
die 8 höheren Pontifices; 2) die Bontiff. minores, 
die 3 höheren Flamines und die 12 niederen; 
3) Rex jacrificulus und Regina; 4) Augures; 
5) ſibylliniſche Prieſter; 6) Vilviri Epulones; 
7) Veſtales mit der vejtaliihen Marima; 8) die 
30 Eurionen mit dem Eurio Marimus; 9) die 
12 palatinifchen Salier; 10) die ſaliariſchen Jung: 
frauen; 11) die colliniichen Salier; 12) Fetialen; 
13) Arvalbrüder; 14) Sodales Titii; 15) Die 
60 Sacerdotes publici; 16) die Sodales Augu— 
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ftaled des Auguft und anderer Kaiſer; 
Xuperci; 
19) die Galli; 20) Priejter einzelner Götter (3. B. 
des Hercules, der Sonne); 21) die Tempelvorfteher; 
22) Haruſpices; 23) die Priejterinnen der Bona 
Dea. Nach der früheren Rangordnung hatten die 
Fetialen und Arvalbrüder, ſowie die Bejtalinnen 
und der Rex jacrif. (j. d.) eine höhere Stelle. — 
; Die Einjegung der meijten Priejterfollegien wird 
von den Hömern dem Numa zugejchrieben. Liv.1,20, 
Als die ältejten find die Pontifices, Flamines, 
Salier, Bejtalinnen, Arvalbrüder anzujehen; fie 
ftammten von den Latinern, welche nebjt der jabi- 
niſchen Bevölferung Roms den Grund zu der 
römijchen ‘Priejterverfafiung gelegt haben. Ur: 
iprünglich hatte der König die oberfte priefterliche 
Gewalt und viele prieftertiche Verrichtungen ; jene 
ging erjt mit der Einſetzung der Nepublit völlig 
an die Pontifices über, Ddiefe an den Flamen 
Dialis und den Mer jacrificulus. Der Bontifer 
Max. wurde in den erjten Zeiten in den Zribut- 
comutien, der Rex jacrif. in den Genturiatcomitien 
gewählt, die übrıgen Sacerdotes wurden von ihren 
stollegien fooptiert. Später nahmen die Kailer 
das Recht der Briejterwahlen in Unſpruch. — Die 
Erfordernijje zur Wahl eines Priefters waren (nad 
einem Gejep des Romulus) bei den Nömern zum 
Teil Ddiejelben, wie bei den Griechen: edle Ge— 
burt, jittlihe Unbejcholtenheit, fehlerlojer Leib, 
ausreichendes Vermögen, höheres Ulter (50 Jahre; 
doch ging man jpäter davon ab). Bei den Sentil: 
jacris herrichte die Erblichkeit; jonft wählten die 
Kollegien gern die Söhne der verjtorbenen Priejter 
zu ihren Hachfolgern, doch mußte der Kandidat 
ich einer Prüfung unterziehen. Die Neugemwählten 
wurden, wenn die Aujpicien günftig waren, durch 
Bontifices und Augurn inauguriert und hatten 
bei dem Antritt ihres Amtes ıyren Kollegen, den 
Augurn und Bontifices, ein Tojtbares Wahl zu 
geben. — Die Kleidung der Prieſter war ein 
weißes Gewand, das bei den Bontificed mit eimer 
reinen, bei den Augurn, Flamines u. a. mit ge: 
mijchter PBurpurverbrämung bejegt war, und eine 
wollene Mütze, apex. Die höheren Briefter hatten 
die Sella curulis und Liltoren, Ehrenfige im 
Theater und Senat, das Wagenrecht in der Bontpa. 
Alle Prieſter waren frei von Kriegsdienſten und 
außerordentlichen Staatslaften und hatten eigene 
Amtswohnung. Ihre Einkünfte beftanden zumeift 
in dem Ertrag bejtimmten Landbeſitzes. Von den 
Opfertieren erhielten fie ihre Portionen Fleisch. 
In geiftlichen YUngelegenheiten waren alle Briejter 
den Pontifices untergeordnet, welche einerjeits in 
ftaatsrechtlihen Verhältnifjen ihre Yatrone waren, 
andererjeit3 Strafgewalt über fie hatten. Bürger: 
lien Behörden (mit Ausnahme des Genjors) 
war fein Prieſter verantwortlid, aud konnten fie 
in der Kegel ihres Amtes nicht entjeßt werben. 
Übrigens unterzogen ſich die Prieſter willig den 
Beſchlüſſen des Volls und Senats. In älterer 
Zeit durfte kein Prieſter zugleich irgend ein poli— 
tiſches oder kriegeriſches Amt bekleiden; ſpäterhin 
jedoch kam ſolches häufig vor. — Zur Unter— 
ſtützung bei ihren gottesdienſtlichen Verrichtungen 
tonnten die Prieſter ihre Frauen und Kinder zu— 
ziehen, auch hatten ſie bei manchen Sacris noch 
ſonſtige junge Leute und weibliche Perſonen zu 
Gehütfen (Camilli, Camillae), — Die meiſten 


17) bie, 
18) die griechiiche Priefterin der Geres; | 


Primicerius — Prineipes. 


römiſchen Priefternamen finden ſich auch in den 
Munieipien und Provinzen. 

Primicerius, nahm unter den Hofbeamten des 
Kaiſers Eonftantin die zweite Stelle ein und mar 
als joldher wohl dem Kammerherrn, praepositus 
sacrı cubiculı, dem höchſten Beamten, unter: 
geordnet, doch in Behinderungsfällen jein Stell: 
vertreter. 

Primipilus j. Dux, 3. 

Princeps, im allgemeinen derjenige, welcher 
an der Spiße, zu Anfang (princıpium), voran 
fteht, daher prinucepsrugationis derjenige, 
welcher den Antrag gemacht und fich bei jchrift- 
licher Bekanntmachung zuerjt unterjchrieben hat. 
Die übrigen Unterzeichner hießen adscriptores 
Bon vorzüglicher Weltung und hohem Anſehen 
war aber der princeps senatus, weil er bei 
der Abftimmung im Senate von den vortragenden 
Konjuln, im Falle noch keine defignierten Konjuln 
vorhanden waren (Sall. Cat. 50. tell. 4, 10), ge 
wöhnlich (doc öftere Ausnahmen, Cie. ad Att. 
1, 13) zuerjt um feine Meinung befragt wurde 
(die, quid censes) und durch ſein Anjehen den 
Ausichlag zu geben vermochte. Dieje Ehre gab 
weder Alter, noch Geburt, noch trgendmelche 
politiſche Auszeichnung, fondern fie war bie 
Anerkennung eines auperordentlidhen moralijchen 
Gewichts. UAls princ. sen. wurde derjenige be- 
zeichnet, welchen die Genjoren als den erjten ın 
der Lifte der Senatoren angeführt hatten, mes 
halb dieje Ehre nach jedem Kujtrum auch wechjeln 
fonnte; meijtend aber wählten fie dazu dem älte— 
iten im Amte von den gewejenen Eenjoren, ihren 
Vorgängern. Liv. 27, 11. Mit Eintritt der Wo- 
narchie ftand der Fürſt jelbftverftändlich als der 
erjte aud) des Senats da; deshalb führte Auguſtus, 
als er im Jahre 283 v. E. jeinen eriten Kenjus 
hielt, ſich ein als princeps senatus. Dio Cuss. 
53, 1. Unter dem Namen Princeps übernahm er 
aber aud) die Herrichaft des ganzen Reiches (Zac. 
ann. 11, 9), jo daß er nun micht mehr der woo- 
gro; Tg yepovalag, jondern weöxgiros tür 
radvrov war. Auch jein Nachfolger Tiberius be- 
gnügte ſich zumächjt mit diefem Titel, nur den 
Soldaten gegenüber wollte er imperator jein. 
Dio Cass. 67, 8. Darnach hieß der Jnbegriff der 
faiferlihen Herrſchaft principatus, auch prıncı- 
pıum. Nachdem jedoch die Benennung princeps 
als Bezeichnung des Staatsoberhauptes gegen die 
Bezeichnungen Uaesar, imperator (atroxpdrag 
zurüdgetreten war, und die etwaigen Thronerben 
(Bringen) bezeichnete, war es auffallend, daß Per: 
tinar 193 n. E. den alten Titel meoxgırog rs 
yegovolag wieder hervorholte. Dio (ass. 73, 6. 
— Auch im Nitterjtande gab es principes, und 
zwar principes iuventutis genannt, ebenfalls 
diejenigen, welde in dem Berzeichnis der Ritter 
bon den Genforen zuerjt aufgeführt waren. Bur 
Ehre und zur Servorhebung des Nitterftandes 
ließ Auguftus feine beiden Enfel Gaius und Lu: 
cins zu den erſten der Ritter, principes iuventu- 
tis, ernennen, wie Died auf dem Monum. Ancy- 
ranum hervorgehoben wird; Claudius gab feinem 
Stiefiohn Nero diejen Titel (Tae. ann. 12, 41). 
— Kaiſer nahmen ihn ſeiber für ſich in An— 
pruch 

Prineipes sc. milites, ihre Bewaffnung — 
Waffen, 3,, ihre Stellung im Heere j. Acies, Ö, 
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Priseiänus, aus Gäjarea in Mauretanien, be: 
rühmter zömifeher Srammatifer und Lehrer der 
Grammatik in Conftantinopel im Anfang des 
6. Jahrh. n. C. Wir befigen von ihm unter 
dem Titel institutiones grammaticae ein Wert 
über lateinijche Grammatik in 18 BB., die aus- 
führlichfte ſyſtematiſche Darftellung derjelben, die 
uns erhalten ijt, reich an jchäßbarem Material 
und fleigigen Sammlungen für die Formenlehre. 
E3 hat im Mittelalter lange Zeit als das ge: 
wöhnlichtte Schulbuch gegolten und den erjten 
neueren Darftellungen der Grammatif als Grund: 
lage gedient. Außerdem hat er einzelne Teile 
der Grammatik in Heinen Schriften, de accenti- 
bus, de metris comicis, de figuris numerorum, 
behandelt. Die Schrift de XII versibus Aenei- 
dos —— grammatiſche Fragen über die An— 
fangsverſe der einzelnen Bücher der Äneis, die 
praeexercitamenta rhetorices geben eine dürftige 
Anweiſung der Rhetorif. Ein geographiiches, Ge— 
dicht unter dem Titel periegesis iſt eine Über— 
jeßung und teilweije freie Bearbeitung des gleich: 
namigen griechiſchen Gedichts von Dionyſios; 
dichteriſche Form hat ein Panegyricus auf den 
Kaiſer Anaſtaſius (zuerſt herausg. von Endlicher, 
1828). — Ausgg. von Krehl (1819) und beſon— 
ders Institutt. gramm. von M. Hertz (185559, 
Bd. It und UI von Keil® gramm. Lat.), opera 
minora von 9. Keil (1860, in Bd. II der gramm. 
Lat.); Ausgabe des panegyricus und der peri- 
egesis bon Bährens, poet. lat. min. V p. 262ff. 

Priscus, 1) ein Thrafer, Sophijt und Rhetor 
vermutlich in Konftantinopel, von Theodofius dem 
jüngeren als Gejandter zu Attila gejchiet, ver: 
faßte ein Wert über die Kriege des Attila und 
eine Geſchichte des oftrömischen Reichs bis 474 
n. &., aus welchen noch Ercerpte vorhanden find 
(herausg. mit Derippos u. a. von Belfer und Nie: 
buhr, 1829, und von Müller, fragm. hist. Graec 
IV p. 69 ff.). — 2) Attius Prijcus, ein Maler, 
malte im WUuftrage Beipafians den Tempel des 
Honos und der Birtus. Plin. 36, 10, 37. 

Privernum, Stadt in Latium, aber zum 
Boljferbunde gehörig, von den Römern früh ein: 
genommen und folonijiert, lag am Fluß Amaje: 
nus und war durch Weinbau und Handel bedeu— 
tend; j. Ruinen Bipernovechio. Lav. 7, 15.8, 1. 
19. 21. In der Nähe Hatte Cicero ein Landgut 
(Cie. Cluent. 51). 

Privilögium (priva lex), 1) in der republi- 
fanijchen Zeit ein bejonderes Geſetz oder Geſetz— 
vorſchlag, wodurch jemand ohne gerichtliche Unter: 
juchung zu einer außerordentlichen Strafe verur: 
teilt wurde, 3. B. Cicero zur Verbannung durch 
das Geſetz des Elodius. In den Zwölftafeln waren 
jolde privilegia verboten. — 2) in der Kaiſerzeit 
das vom Fürſten jpeziell zugeftandene Vorrecht 
gewiſſer Stände oder Klaſſen, wie der Soldaten, 
Gläubiger, Waiſen u. a. — 3) Augustum privile- 
gium, auch lex regia oder imperii, hieß jeit 
Beipafian das Senatsdelret, wodurd den Kaijern 
F höchſte Gewalt übertragen wurde. Tac. hist. 

‚3 ©. Lex regia. 

ee Amulett, Schußmittel gegen 
Baubereien, Figuren um den Hals der Kinder, 
Ringe mit geheimen Zeichen u. dgl. m. Bergl. 
Ephesiune literae. 

IIgoßoAn, eine Klageform, bei der der Kläger, 
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ehe er ji an den Vorſtand des betreffenden Ge— 
richt3 wendet, ein Bräjudiz des jouveränen Volkes 
zu erlangen jucht. Während bei der Eisangelie 
(j. d.) das Volk jelbft die Sache rechtskräftig ent: 
jcheiden konnte, fam bei der Probole die Sadıe, 
nach der beiftimmenden Erklärung des Volkes, 
jedesmal an die ordentlichen Richter. Der Zweit 
der Br. war wohl, durch das Präjudiz des Bolfes 
auf das Urteil der Richter einzuwirken. Sie wurde 
angewendet gegen Behörden, gegen Sytophanten, 
gegen ſolche, die Staatsgut unterjchlagen hatten, 
jowie gegen die Berleger der Heiligkeit gewiſſer 
Feſte. Eine ze. anjtellen heißt: meoßdllsctai 
rıva; Präjudiz des Volkes gegen den Bellagten: 
„araztıgorovia, für den Beklagten: droysıgo- 
rovie. Die Rechtsfälle waren ſchätzbar (ruumrod, 
ſ. Ayo» rıunrös) und ohne Gefahr für den 
Kläger. 

11g0BovA0r, 1) die Zehnmänner, welde in 
Athen nad der Niederlage in Sicilien (413 v. E.) 
eingejegt wurden, um über die zur Erhaltung des 
Staates nötigen Mafregeln zu beraten, Zhue. 
8,1. Die im J. 411 v. C. gewählten bahnten 
die oligarchiiche Ummälzung an, welche die 400 
zur Herrſchaft brachte (Zihuc. 8, 67, wo jie suyyo«- 
eig heißen). — 2) die Abgeordneten, welche die 
12 ioniſchen Staaten in der Bundesverjammlung, 
dem Banionion, vertraten. — 3) Bertrauensmän- 
ner zur Beratung gemeinjamer hellenijcher An— 
gelegenheiten oder zur vorläufigen Beſprechung 
innerer Aufgaben der einzelnen Staaten mit dem 
Volke; vgl. Hat. 7, 172. 

Probus, 1) M. Balerius Probus, aus 
Berytos in Phoinikien, lebte unter Nero und war 
erjt Soldat, legte jidy aber jpäter auf die Gram— 
matif und beſchäftigte ſich mit kritiſchen Studien. 
Namentlidy waren es die Dichter (Uucretius, Ver: 
gilins, Horatius, Perfius), die jeinen Fleiß in 
Anjpruch nahmen. Ohne Zweifel ift es derjelbe 
Probus, der noc als Verfafjer mehrerer gram: 
matiicher Schriften genannt wird. Bon jeinem 
Werfe de notis ift ein wertvoller Teil, die jurifti: 
hen Abkürzungen enthaltend, auf uns gefommen 
(herausg. von Mommſen im 4. Bande von Keils 
gramm, Lat., p. 271 ff., und von Huſchlke, iuris- 
prud. anteiust., p. 129 f.). Die Berühmtheit, zu 
welcher jein Name gelangte, bewirkte, daß ın 
ipäterer Zeit der in feinen Schriften enthaltene 
grammatiiche Stoff, in die Form eines Lehrbuchs 
(Ars) gebradjt und in ausführlicheren oder kürzeren 
Bearbeitungen mit Zuthaten anderer Grammatifer 
vermehrt oder abgekürzt, lange Zeit hindurch in 
den Schulen fortgebraucht wurde. Das Altertum 
weiß nur von einem berühmten Grammatiker diejes 
Namens. S. H. Keil, gramm. Lat. I p. LII—LIV 
und IV p. XVIlI—-XXX!. — 2) M. Aurelius 
Probus, in Sirmium geboren, von niederer Her: 
kunst, zeichnete jich in den Feldzügen der Kaijer 
Balerian, Claudius und Murelian aus und er: 
langte 276 n. E., nachdem jchon Tacitus an feine 
Erhebung auf den Thron gedacht hatte, die Kaiſer— 
würde, welche die Soldaten nad) Ermordung des 
Florian ihm übertrugen. Den Senat gewann er, 
indem er ſich von ihm betätigen ließ und ihm 
eine größere Machtbefugnis einräumte, wodurd er 
zugleich ein heiljames Gegengewicht gegen das in 
den legten Jahrzehnten mehr und mehr eritarfte 
Soldatenregiment herbeiführte. Dann ficherte er 
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die Grenzen des von allen Seiten angegriffenen ! 
Neiches durch Beliegung der Alamannen, Goten, 
Bandalen und Sarmaten, ſchützte die Grenzen | 
durch Befeftigungen, befiegte die räuberijchen Iſau— 
rier und fiedelte 100 000 Baftarner in Thrakien 
als Koloniften an. Mehrere Gegenfaijer, 3. B. 
Broculus (j. d., 2.) und Bonojus, wurden meijft 
ohne jein Einjchreiten bejiegt. Als er aber nad) 
Beendigung der vielen Kriege das Heer an ftrenge 
Dijeiplin zu gewöhnen und es für den Gtaat 
(3. B. durch Entwäfjerungen, Brüden: und Zempel- 
bauten, Betreibung des Weinbaues) auch im Frie— 
den nüßlich zu machen juchte, empörten ich die | 
Soldaten und erjchlugen ihn, bei Sirmium, im 
Dftober 282. Er gehört zu den tüchtigften und 
gerechteften Herrſchern des römischen Karjerreiches 
und wird mit Hecht als der Wiederheriteller des- 
jelben nad) langen inneren Kämpfen angejehen. 
Vop. Probus. Zosim. 1,64 ff. Eutr. 9, 17. Zonar. 
12,29. Abhandlungen von Atorf (1866) und Böhm 
(1867). 

Procas Silvius, ber gwölfte ber Könige von 
Alba Longa nah dem Uneaden Wjcanius, der 
Bater des Numitor und Amulius. Zav. 1,3. 

Prochyta, IIgoyurn, Inſel an der campani: 
ichen Küſte zwiichen dem VBorgebirge Mijenum 
(30 Stadien entfernt) und der Inſel Pithekuja; 
durch einen Erbbrand, wie man glaubte, von 
legterer losgerifien; j. Procida. Plin. 2, 88f. 
Strab. 2, 123. 5, 247. 

Proconsul (auch pro consule), der, welcher 
ftatt des Konfuls beauftragt wurde, und der ge- 
wöhnlich jchon Konjul gewejen war (doch auch 
Ausnahmen davon bei PB. Cornelius Scipio, Pom— 
pejus und O. Metellus Eeler, der, 60 v. C. Konſul, 
ſchon 2 Jahre vorher pro consule das cisalpinijche 
Gallien verwaltete), oder deflen imperium con- 
sulare auf ein Jahr verlängert wurde. Als aber 
die Provinzen des römischen Staates ſich gegen 
Ende der Republik jo mehrten, daß die zu Statt: 
haltern derjelben ernannten PBrätoren nicht aus- 
reichten, übernahmen auch die abtretenden Konfuln 
unter der Bezeihnung proconsules Provinzen, 
doch jeit dem J. 53 v. E. durdy einen Senats: 
beſchluß (Dio Cass. 40, 30. 46. 56) erſt 5 Jahre 
nad ihrem Stonjulate. Da die Beitimmung, ob 
eine Provinz eine fonjulariihe oder prätoriſche 
jei, wechjelnd war und von der Enticheidung des 
Senats abhing, jo finden fich oftmals bei den 
Schriftjtellern Berwechjelungen zwijchen proconaul 
und propraetor. Überhaupt fam während ber 
legten republitaniichen Zeit der Name proconsul 
dem Statthalter jeder Provinz zu, er mochte vor: 
her Konjul oder Prätor — ſein, ſobald ihm 
nur vom Senate das Imperium proconsulare 
verlichen worden war. Sobald der Prokonſul 
eine Provinz übertragen erhalten oder erloft hatte, 
mußte er nach Übertragung des imperium jofort 
ſich wenigjtens aus der Stadt entfernen, weil durd) 
einen Aufenthalt in Nom das imperium verloren 
ging. Cie. ad Att. 7,1.7. Liv. 45, 36. Tac. ann. 
3,19. Dies geichah vom Kapitol aus im feier: 
lihem Auszuge mit feinem ganzen, ihm vom 
Genate zuerteilten Gefolge (ornatus, ornare pro- 
vinciam), Die Infignien jeines Amtes waren 
12 Faſces; auf jeiner ganzen Reife mußten ihm 
die Bewohner alles, was er bedurfte, ohne Ber: 
gütung liefern; ging er über See, jo wurden ihm 
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— Proculeius. 


die Schiffe auf Staatskoften geftellt. Von dem 
Zage feiner Ankunft in der ihm bejtimmten Pro— 
vinz datierte ſich ſein Amtsjahr, jein Borgänger 
mußte nad) der lex Cornelia de provinciis ordı- 
nandis alsdann binnen 30 Tagen abreifen; er 
jelber durfte, ohne fih der Klage des Majeftäts- 
verbrechens auszufegen, die Provinz micht vor 
Ablauf jeines Amtes, d. h. vor Ankunft jeines 
Nachfolgers, verlaffen. Auf feiner Rüdfehr zog 
er mit jeinen Injignien bis vor Rom, wo jein 
imperium aufhörte, und mußte bier innerhalb 
30 Tagen Rechnung über die Verwaltung jeiner 
Provinz ablegen. In der Provinz; war der Pro: 
tonjul gemwifjermaßen jouverän, nur die dort leben 
den römischen Bürger Fonnten Recht in Nom ver: 
langen. Zur Abhaltung der Gerichte zog er in 
den einzelnen Städten umher (conventus), ge: 
wöhnlich zur Winterözeit, da der Sommer zu 
Kriegen verwandt wurde; jeinen Enticheidungen 
lag das von ihm gleich beim Antritt feines Amtes 
befannt gemachte edietum provineciale zu Grunde, 
das natürlich feinem römijchen Provinzialgejege 
widerjprechen durfte und zugleich Rüdjicht nahm 
auf die einheimiichen Rechte der Provinzialen. 
Machten es die militärijchen Verhältniſſe notwen- 
dig, jo konnte er unter den bort lebenden römi: 
ihen Bürgern Aushebungen zum Sriegsdienfte 
veranjtalten und Hülfstruppen den Brovinzialen 
anbefehlen. Wenn er ſich durch feine milde Ber: 
waltung den Dank jeiner bisherigen Unterthanen 
verdient hatte, wurden ihm dafür Bildjäulen er: 
richtet, wohl jelbjt Tempel erbaut, bisweilen audı 
Dankadreſſen (laudationes) an den Senat gejandt. 
Doch mwuhten auch die jchlechteften Statthalter 
allmählich fich dies, wenn nicht anders, mit ge: 
heimer Gewalt, zu verihaffen. Machte der Pro: 
tonjul auf einen Triumph in Rom Anjpruch, io 
pflegte er jchon im voraus dazu ſich von den Pro— 
vinzialen das Geld liefern zu laſſen, was jedod 
durch die lex Julia de repetundis verboten wurde. 
Im ganzen war die Lage der Provinzen immer 
eine traurige, da faſt jeder Statthalter ſich auf 
ihre often bereichern wollte, wie dies auch nad 
echt römiſchen Anjichten etwas ganz Billiges war; 
*57 kamen die größten Übertreibungen vor, jo 
daß den Provinzialen erlaubt werden mußte, in 
Rom Klage wegen Erprefiungen (repetundarum) 
anzuftellen. — Yur Kaiferzeit hießen proconsules 
alle Statthalter von Senatsprovinzen, fie mochten 
vorher das Konſulat verwaltet haben oder nicht, 
und wurden zunäcdjt wenigftens vom Senate er: 
naunt oder ausgeloft. Da in diefen Provinzen 
in der Regel keine Heere waren, jo beitand ihr 
Amt nur ın der Verwaltung und der Rechtspflege, 
der num auch die dort wohnenden römischen Bürger, 
allerdings mit Appellation an den Kaiſer, unter: 
worfen waren. Die früheren conventus hörten 
auf, und mußten die ftreitenden Parteien in der 
Hauptjtabt der Provinz erjcheinen. Aber aud 
Mißbrauch der Stellung wurde jet ftreng ge: 
ahndet (j. Kepetundarum crimen). Unter 
Nero wurden die oben erwähnten laudationes 
verboten. Tac. ann. 15, 21 ff. 

Proculeius, Gains Proc. Barro Murena, 
ein römijcher Ritter, war mit Auguftus befreundet 
und erhielt von ihm den Auftrag, Kleopatra ge 
fangen nad) Rom zu bringen. Plut. Ant. TTÄ. 
Plin. 36, 24. Horaz lobt ihn wegen jeiner Frei: 


Proculi — 
gebigfeit gegen jeine Brüder (od. 2, 2,5ff.). Er 
tötete ſich durch Gift. 

Proeäli, 1) Sempronius ®Broc., ein römi- 
ſcher Jurift zur Zeit des Tiberius, nach welchem 
die von Antiftins Labeo (ſ. Juris consulti) ge: 
Kr Rechtsichule die der Proculianer hieß, ver- 
faßte viele Schriften (3. B. epistularam ]. X), | 
aus denen in den Pandekten noch Ercerpte ftehen. 
— 2) (T. Alius?) PBroc., von barbariicher Her: 
funft aus dem Gebiete der Seealpen, hatte fich 
im römiſchen Heere emporgeichwungen und wurde 
um 280 n. €. von der Bevölkerung in Lugdunum 
zum Saifer (gegen Probus) erhoben. Zwar er: 
fannten ihn Gallien, Britannien und Hiſpanien 
an; aud) fiegte er über die Mlamannen, wurde 
aber doch mit Hülfe der Franken geftürzt und 
getötet. Vopisc. Proh. 18. Proc. 13. Eutr. 9, 17. 
Aur. Vict. ep. 37. Oros. 7, 24. 

Procuratio, die abmwendende Fürſorge, bejon- 
ders durch Opfer und Sühnungen, zur Verhütung 
unglüdlicher Ereigniffe, die durch Prodigien und 
Naturerfcheinungen, Erdbeben, Blut: oder Stein: 
regen zc. angekündigt waren. Cie. div. 1,45. Lir. 
7,6. — Bgl. auch Procurator, 

Procurätor, 1) im Privatleben der Römer 
der j. g. Hausverwalter (Cie. ad fam. 1,3. 
de or. 1, 58. ad Att. 14, 16. Plin. ep. 3, 19), der 
die Ordnung bed ganzen Hauſes und unter den 
Sklaven aufrecht erhielt. — 2) im Gerichtsweſen 
der Sachmwalter, welder für eine abweſende Bartei, 
unter freien Formen, durch ein bloßes Mandat 
beftellt, die Sache führte, gewöhnlich auch alle An— 
gelegenheiten eines länger Abwejenden zu Nom 
bejorgte. Cie. Caec. 20. — 3) Unter den Kaijern 

ingen in die kaiſerlichen Provinzen ftatt der 
Fetberen Quäftoren ſ. g. procnratores, fpäter aud) 
rationales genannt und aus dem Ritterftande ge- 
nommen (Tac. Agr. 4), zur Erhebung der Einkünfte 
für die Privatkaſſe des Kaifers, fiscus. In den 
Senatsprovinzen, welche Einnahmen für den Fiſkus 
lieferten, etwa durch kaiſerliche Privatgüter ꝛc., 
war ebenfalls ein Profurator, wogegen die Ein: 
nahmen für das rar, nad) wie vor, hier von 
den Duäftoren bejorgt wurden. Kleinere Provin— 
zen, ald Zubehör einer größeren, wurden aud) 
bloß von WProfuratoren verwaltet, die alsdann 
AYurisdiktion bejaßen, auch wohl das imperium, 
3. B. Pontius Bilatus in Judäa. — 4) Endlich 
gab es jehr verichiedene Profurationen zu Rom, 
die fich zum Teil auf das Finanzweſen bezogen, 
3. B. procurator aerarii maioris, Finanzminiſter, 
proe. rei privatae, Bermwalter des Iſne bie 
beide wieder vielfach andere procuratores unter 
fid) hatten, je nad) den verjchiedenen Einnahme: 
vellen benannt, 3. B. proc. metallorum, zum 
eil nur das Amt bezeichneten, 3. B. proc. ludo- 
rum, aquarum u. f. w. Much reiche Frauen hatten 
ihre Gejchäftsführer, procuratores, ergebene Freunde | 
und Diener, von denen Cicero (Caee. 5, 14) eine 
ergegliche Schilderung gibt. Vgl. Mart. 5, 61. 
Sen. controv. 7, 20. 

Procyon ſ. Sternbilder, 5. 

Pro dietatöre, prodictator, ein Stellvertreter 
des Diktators. Livius (22, 31) erzählt, daß nach 
der Schlaht am Trafimeniichen See 217 v. €, 
als der Konſul Flaminius gefallen und der andere 
Konſul Servilius, der allein den Diktator hätte 
wählen fönnen, abweſend war, das Bolf den D. 


Nealleriton des Hafi. Aitertums. 7. Aufl. 
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Fabius Marimus zum Prodiftator wählte; 22, 8 
fügt er bei: quod numquam ante eam diem 
factum erat. Ob es je wieder vorgelommen, wird 
wenigſtens nirgends gelefen. 

Igödızoı, die Bormünder der minorennen 
Könige in Sparta (der nächſte Agnat), die für ihre 
Erziehung forgten und als Reichsverweſer fönigliche 
Gewalt hatten; jonft auch überhaupt für Rechts: 
verteidiger, Patron, Sachwalter gebraucht. Xen. 
Hell. 4, 2,9. Plut. Luc. 3. 

Prodikos, IIoddınos, ein griech. Sophift aus 
Julis auf Keos, Zeitgenoffe des Sofrated, fam 
in feiner Jugend in Angelegenheiten feines Vater— 
landes nach Athen, wo fein Auftreten Bewunde— 
rung und Aufjehen erregte und ihn wohl aud 
zu weiteren rebneriichen Vorträgen und zur Er- 
teilung von Unterricht in der Redekunſt gegen 
Bezahlung beftimmte. Athen jcheint von nun an 
fein bleibender Aufenthalt geworden zu fein, wo 
er mit den bedeutendften Männern fine: Beit, 
mit Sofrates, Zenophon, Damon, Kritias, Thu: 
fudides, Theramenes, Euripides, Iſokrates, in 
nähere Verbindung fam. Mehrere diefer Männer 
werden geradezu jeine Schüler genannt, und un— 
leugbar ift der große Einfluß, den er durch Unter: 
richt oder durch Umgang auf feine Umgebung 
ausgeübt hat. Platon äußert fich ftet3 mit Be- 
wunderung über ihn. Bon den Reden (Aoyor) 
des Prodifos haben wir weder genauere Nad): 
richten noch Bruchftüde. Nur Eine ift uns durd 
Zenophons Mitteilung (mem. 2, 1, 21) wenigftens 
ihrem Inhalte nach befannt, die in ſ. Buche Loaı 
enthaltene, durch ihre anmutige Form und ihren 
jittlichen Gehalt gleich ns, Je Allegorie 
von Herafles am Scheiderwege (Hercules Prodicius 
genannt) im Kampfe zwilchen der Tugend und 
dem Xafter, welche als 2 weibliche Wejen ihm 
entgegenfommen. Bon einem ähnlichen Geifte 
zeugen auch andere Vorträge, über welche Platon 
in jeinen Schriften berichtet. Günftig für ihn lautet 
auch das Sprichwort: sopwregog IIpodixov, jowie 
die ihm erteilten Prädifate: 6 dzırdg, 6 copos. 
„Ohne der gorgianifchen Überfchwenglichfeit zu 
verfallen, war jeine Sprache jchön, ———— 
im Ausdruck prächtig und fein unterſchieden, und 
ſein Redetalent ſchien die Rauheit ſeines Organs 
nicht zu behindern.” — Bol. F. G. Welder ım ſ. 
ft. Schriften II (1845), ©. 393 ff. 

Prodigium ſ. Divinatio, 13. 17. 

Prodigns, der Verſchwender, der wegen un: 
mäßigen Aufwandes oder ſchlechter Vermögens: 
verwaltung nach einer Beftimmung der XII Tafeln 
beim WPrätor von feinen Berwandten verklagt 


werden fonnte, worauf derjelbe fich der Verfügung 


über feine Güter begeben mußte (bonis interdicere 


‚dom Prätor) und aus dem Kreiſe feiner Agnaten 
; einen curator erhielt. Cic. Cat. m. 7, 22. Hor. ep. 


1, 1, 102 ff. 

Proditio, nicht bloß eigentlicher Verrat am 
Baterlande, jondern jede ftaatögefährliche Hand- 
fung überhaupt, jpäter übertragen auf die Berjon 
des Fürſten, das Majeftätsverbrechen. Auch manche 
Militärvergehen fielen unter diejen Begriff, ſ. 
Disciplina militaris, 9. 10. 

IIgödouos |. Templum, 5. 

ITgodosia, Berrat, bezeichnet das Verbrechen, 
wenn jemand den Staat oder einen Teil desjelben, 
3. B. eine Feitung, ein Schiff u. j. w., einem 
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auswärtigen Feinde überliefert. Zuweilen wird 
aber audy das Berbrecdhen des Umſturzes der Ber: 
faffung („ardlvog roü Önjuovr und rugavvig), 
auch Der Verſuch dazu, ald reodosie bezeichnet. 
Über die gerichtliche Verfolgung des Verbrechens 
j. Elsayyskla. Strafe: Tod, Verſagung der 
Beftattung in Attila, Niederreifung der Häufer, 
Konfiffation des Vermögens, Aufzeichnung des 
Namens und der Ränke der Verräter, Atimie, 
die noch auf die Nachkommen forterbte. Forum: 
Thejmotheten. 

Prodrömt j. Winde, 1. 

IIgosdgi« nannte man in Athen das Ehren: 
recht, in den Schaufpielen den erften und vor- 
nehmjten Pla auf den erjten (unterjten) Bänten, 
zunächft der Orcheftra, einnehmen zu dürfen. Dan 
ehrte auf diefe Art Feldherren, PBriefter, fremde 
Gejandte, Bürger befreundeter Städte und alle 
die, welche der Staat für ihre Berdienfte bejon- 
ders auszeichnen wollte. Auch die Waijen der im 
Kriege gefallenen Bürger hatten das Recht der 
Procdrie. — Allgemein bezeichnet das Wort Sitz 
und Würde des eoedgog, Borjiß im Senat und 
bei Bollsverfammlungen. 

Ilgösdgo: |. Bovin, 4. 

IIgosıspoga |. Staatshaushalt, I, 12. 


Profänus, PeßnAog, duöneog, der vom Tem: 


pel (fanum) fern gehaltene, uneingeweihte, bejon= 
ders von den eleuſiniſchen Myfterien geltend. Bei 
der Aufnahme neuer Myſten bediente man ſich 
der ausichließenden Formel für die andern: Euüg 
BeßnAoı, procul este, profani, was dann auch, 
—— von Dichtern, auf andere Verhältniſſe über: 
tragen ward; vgl. Verg. A. 6,258. Hor.od.3,1,1. 

IIgoydasıa, zgortisıe yauwv |. Ehe, 4. 

Progymnasmäta, rgoyvuradsuare, heißen teils 
die Borübungen bei den Athleten in den Gym: 
nafien vor den öffentlichen Wettkämpfen, bejonders 
vor den olympijchen, wo fie 30 Tage vorher in 
Elis zufammentommen mußten; teil3 die Vor: 
übungen und jchriftlichen Anleitungen der Rhetoren 
zur Redekunſt. Solche wurden unter andern be: 
arbeitet von Hermogenes (j. d.), Aphthonios (j. d.), 
der Übungsbeijpiele, welrraı, hinzufügte, und im 
Anichluffe an legteren von Doropater, Theon u. a. 

Proitos, Hoeoctos, Sohn des Abas und der 
Dfaleia, Zwillingsbruder des Akriſios, von dem 
er im Kampfe um Argos vertrieben wurde Er 
floh zu Jobates, König in Lyfien, vermählte jich 
mit deffen Tochter Anteia (Stheneboia) und ward 
von ihm mit bewaffneter Hand nad) Argos zurüd: 
eführt. Akriſios behielt Argos und trat En 
— Tiryns ab. Paus. 2, 16, 2. 25, 7. Seine 
Töchter, die BProitiden, waren Lyſippe, —5 
Iphianaſſa, welche als Jungfrauen wahnſinnig 
den Peloponnes durchirrten; der Wahnſinn ver— 
breitete ſich auf die übrigen argiviſchen Frauen, 


jo daß fie ihre Kinder mordeten. Der Grund des 


Wahnfinnd war, weil fie den Dienft des Dionyſos 


verachtet, oder weil fie fich für jchöner als Hera 
gehalten Hatten. Der Seher Melampus heilte fie 


endlich und erhielt zum Lohne von Proitos ein 


Dritteil des Landes für ſich und ein Dritteil für 
Beide vermählten ſich mit 
Lyſippe und Iphianaſſa, die dritte, Zphinod, war | 8 


feinen Bruder Bias. 
bei ihrem Umherſchweifen in Sikyon geftorben. 
Hdt. 9, 34. Apollod. 2, 2, 2. Nach Ovid (met. 
5, 386 ff.) vertrieb P. den Afrijios aus Argos und 


Prodromi — Proklos. 


wurde deshalb von Berjeus durch das Medujen- 
haupt verjteinert. Ein Sohn des Proitos hieß 
kegapenthes, j. Perseus, 1.; vgl. auch Bel- 
lerophontes. 

IIgoig |. Ehe, 3. 

Prokles, I[IgorAjg, 1) j. Herakles, 16. — 
2) Nachkomme des Jon, Sohn des Pityreus, führte 
Argeier aus Epidauria nach Jonien. Paus. 7, 4,3. 

Ilgoximoıs ſ. Prozels, 8. 

Proklos, IIgoxkog, mit den Beinamen Dia- 
dochos, Aiciéoxos, ein berühmter Neuplatonifer, 
geboren in Eonjtantinopel (411 n. E.) von Eltern 
aus Lyfien, erzogen in Xanthos, widmete jich der 
Philojophie und der Mathematif unter dem Ari: 
'ftotelifer Olympiodoros und dem Mathematiter 
Heron, ging dann nach Athen und hörte dort die 
' beiden größten Platoniker jener Zeit, Syrianos 

und Plutarchos aus Athen. Als Nachfolger des 
legteren (daher der Beiname Diadochos) lehrte er 
‚bis an feinen Tod platoniſche Philojophie. Bei 
einer mäßigen, ajfetiich-ftrengen Lebensweiſe ver: 
wandte er jein Vermögen zu reichlichen Wohlthaten, 
|die er mit Veritand und Auswahl jpendete. Er 
war ein jchöner Mann, von durchaus würdiger 
und edler Haltung. Je mehr das Chriſtentum 
‚damals in der weltlichen Macht jeine Stüße hatte, 
defto mehr war P. bemüht, das Heidentum jeiner- 
jeit8 durd die jtrengfte Beobachtung alter und 
längft verjchollener Gebräuche bei dem Volle auf: 
recht zu erhalten und durch jeine Philojophie und 
Spekulation neu zu beleben. Er erreidhte ein 
Alter von 73 Jahren und ftarb 485. — Als 
Scriftjteller war ®. fait auf allen Gebieten 
des Willens thätig. Als Dichter fennen wir ihn 
noch aus 2 —— und 6 Hymnen (herausg. 





mit den Orphica von E. Abel, 1885); ſie ſind 
einfach, fließend, in reiner Sprache gejchrieben 
und ftehen weit über den vielleicht noch jpäteren 


orphiihen Hymnen. Bon den aftronomiichen 
und mathbematijchen Schriften jind noch vor- 
handen: a) eine furze Darftellung der Hauptlehren 
des Hipparchos, Ariftarchos, Klaudios Ptolemaios 
u. a.; b) die Schrift Speioc oder von den Him— 
melöfreijen; c) magdpgasıg eig rıjv Ilrolsuwior 
rergaßıßkov; d) ein Kommentar zu Eukleides 
(nicht ganz volljtändig). Die Schrift de effectibus 
eclipsıum solis et Junae iſt bis jegt nur in einer 
lateinifchen Überjegung befannt. Bon feinen gram: 
matiichen Schriften jeien hier genannt: a) ein 
nicht ganz vollftändiger Kommentar zu Heſiods 
Werten und Tagen, b) das von Suidas erwähnte 
Werk zeol gensrouattelag, deſſen Zukoyar Photios 
vor ſich hatte. Die von Photios daraus mitge- 
teilten Ercerpte find die Hauptquelle unjerer dürf- 
tigen Keuntnis der Kykliker. Da indes zur Zeit 
bes Neuplatonifers Br. der Kyflos wahrjcheinlicd 
längft verloren war, jo haben Valeſius und Welder 
wohl mit Recht angenommen, daß der Verfaſſer der 
Chreſtomathie ein andrer, weit früherer (etwa dem 
2. oder 3. Jahrhundert angehörender) Proflos ge- 
weſen ſei. Die philoſophiſchen Schriften find 
teil® Kommentare und Paraphraſen platonijcher 
Dialoge (zum Timaios, erften Alkibiades, Bar: 
menides), teild behandeln fie jelbitändig einzelne 
weige und Fragen der Bhilojophie. — Die Sprache 
des P. ift rein und Far und mehr klaſſiſch als 
die der meiften feiner Zeitgenofien, wenn auch die 
Deutlichkeit zumeilen in Breite und Gejchwäßigfeit 





Prokne — Prometheus. 


ausläuft. Eine Gejamtausgabe jeiner Werte lieferte 
Bictor Eoufin (1820-25. 6 Bdd.), eine Musgabe 
des Kommentars zu Platons PBarmenides Stall: 
baum (1839), zum Zimaios Schneider (1847), zur 
Republit R. Schöll (1886); der Chreftomathie 
Gaisford (in jeiner Ausgabe des Hephaiſtion, 
3. Aufl. 1856) und Weſtphal (script. metrici 
Graeei, Bd. N 

Prokne i. hilomele, 

Prokonn6sos, /Igoxovencos, aud) IIgoırör- 
vn6005, nicht unbedeutende Injel in der Bropontis 
(j. Marmara), nordweitlid; von der Halbinjel Ar- 
ftonnejos, auf welcher Kyzikos lag, befannt durch 
ihre Marmorbrüde. Eine Stadt gl. N., Kolonie 
von Milet, war vorhanden. Strab. 13, 588, Plin. 
5, 32, 44. 

Prokopios, IIgoxorung, aus Cäjarea in Phoi— 
nifien, Rhetor und Sophiſt, lebte in Conftantinopel 
im Anfange des 6. Jahrhunderts n. &. Im J. 
526 nahm ihn Belijar als Begleiter in den per: 
jiichen Krieg mit, wie er ihm auch faft bei allen 
jeinen jpäteren Rügen als Geheimſchreiber und 
Ratgeber zur Seite war. Später Senator, wurde 
er 562 bei Gelegenheit einer Verjchwörung jeines 





Amtes ald praefectus urbi entjeßt und ftarb bald 
darauf eines plöglichen Todes. — Pr. ift einer 
der vorzüglichften &eichichtichreiber jener Zeit, 
dejjen Sprache ſich durch Friſche, Bierlichfeit und 
Einfachheit auszeichnet. Er ſchrieb a) ein Ge- 
ſchichtswerk in $ Büchern über die unter Juftinian 
geführten Kämpfe mit den Berjern, Bandalen und 
Dftgoten; b) wegl xrıoudrov, eine Lobrede auf 
Juftinian, welche die unter diefem Kaiſer aus 
öffentlihen Mitteln in allen Zeilen des Reichs 
ausgeführten Bauten aufzählt; c) Avdadore, hi- 
storıa arcana, jo benannt, weil die Schrift wegen 
ihres Inhalts erjt nach des Berfajjers Tode her: 
ausgegeben wurde, von einigen Gelehrten mit 
Unredt ihm abgeiproden. Pr. macht in derjelben 
jeinem verhaltenen Groll über die Machthaber 
jeiner ai in einer bittern, maßlojen, nicht eben 
edlen Weije Luft; doch gejtattet jie und interejjante 
Blide in die innere Geſchichte der damaligen Zeit. 
— Wusg. der jämtlihen Werte von Dindorf (1833 

-38); der hist. are, von Drelli (1827); deutjche | 
Überjegung des Gotenkrieges von Cofte (1885). 
Bol. Dahn, Prokopius von Cäſarea (1865), uud | 
Zeuffel, Procopius, in defjen Studien und Charaf: 
teriftifen ©. 248 ff. d. 2. Aufl. 

Prokris, IIgöxgıs, 1) Tochter des Theſpios 
und durch Herakles Mutter der Zwillinge Anti- 
leon und Hippeus. — 2) Tochter des attijchen 
Königs Erechtheus, Gemahlin des Kephalos (ſ. d.). 
Ov. met. 7, 694 ff. 

Prokrustes j. Theseus. 

Proletarii j. Centuria. 

Prolögos j. Komoedia und Tragoedia, 

: Promächos, Ilgouayos, 1) ein m. . 

Adrastos und Parthenopaios. — 2) Sohn 
des Alegenor, Boioter. Hom. Il. 14, 476. 503. 
3) Sohn des Aijon, während jein Bruder Safon | 
nach dem goldenen Vließe ausgejandt war, von 
Belias jamt jeinem Bater ermordet. — 4) Bei— 
name des Herakles in Theben und des Hermes in 
Zanagra. — 5) Beiname der Athene, j. Pallası 
Athene, 2. 

Promöthens, /Iooundevs (der Vordenkende, 
Borbedadht), Sohn des Japetos (j. d.) und ber 
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Klymene (oder der Afia, der Themis), Bruder des 
Atlas, Menoitios und Epimetheus Nachbedacht), 
ein Titane. Heſiod erzählt in der Theogonie 

521ff,): Als mac Beſiegung der Titanen die 

— unter Zeus in Melone (Sikyon) mit 
den Menjchen rechteten, was die Menichen den 
Göttern für Opfergaben darbringen jollten, zer: 
legte Pr., als Bertreter der Menjchen, in der Ab: 
ſicht, Zeus zu täufchen und mit ihm in der Klug: 
heit zu wetteifern, einen Stier und barg das Fleiſch 
und die Eingeweide in die Haut des Tieres, 
worauf er alsdann den Magen, das ichlechtefte 
Stüd, legte, während er die Knochen auf einen 
andern Haufen legte und mit Fett umhüllte. 
Darauf forderte er Zeus auf, zu wählen, und 
diejer wählte, obwohl die Lift des Gegners durch— 
fchauend, den jchlechteren Teil, die Knochen. Ju 
jeinem Zorn über diefen Trug nahm nun Zeus 


den Menjchen das Feuer; aber Br. ftahl es wieder 


in einer Nartherftaude aus dem Olympos und 
brachte es den Menſchen zurüd. Beus, hierüber 
noch mehr erzürnt, erfann nun jogleich ein Unheil 
für die Menfchen; er lich den Hephaiftos aus 
Erde eine jchöne Jungfrau bilden, welche Ballas 
Athene reizend ausjhmüdte, und den Menichen 
uführen, — zu großem Leid und Unglück. Den 
Fr. aber fejjelte Zeus für jeinen Frevel und trieb 
ihm einen PBflod durch die Bruft und lieh ihm 
täglich durch einen großen Adler die Leber zer- 
fletichen, die jede Nacht friſch nachwuchs. Endlich 
erlegte Herafles den Adler und befreite den Pr. 
nach dem Willen des Zeus; denn er wollte, da 
jein Sohn durch dieje That noch mehr verherr: 
liht werde. In den Werfen und Tagen (47 ff.) 
erzählt Hefiod denjelben Mythos, doc in einigem 
verichieden. Hephaiftos bildete das Weib aus Erde 
und Wafler und gab ihm menſchliche Stimme, 
Kraft und jchöne jungfräuliche Geftalt, Athene 
weibliche NKunftfertigkeit, Aphrodite Anmut und 
Liebreiz, Hermes Dreiftigfeit und bethörende Schalf- 
heit; darum, weil alle Götter jie begabt hatten, 
erhielt fie den Namen Bandora. Darauf führte 
ſie Hermes dem Epimetheus zu, der ſich, troß der 
Warnung jeines Bruders Pr., bethören ließ und 
fie annahm. Nun Hat das jelige Leben ber 
Menjchen ein Ende; Pandora hob von dem Faſſe 
der Übel ven großen Dedel, und heraus flogen 
alle Übel und verbreiteten sich unter den Menjchen, 


nur die trügerifche Hoffnung blieb in dem Faſſe 


zurüd, als Bandora den Dedel ſchnell wieder ſchloß. 
In diefem heſiodeiſchen Mythos ijt Pr. der Re— 
präjentant des denfenden Menjchengeijtes; diejer 


‚ bringt mit dem Gebrauche des Feuers die Kultur 


und alle Leiden cines von dem unjchuldigen und 
friedfihen Naturzuftande entfernten Lebens; durch 


das Weib fam das größte Unglüd in die Welt, 
‚der Tod, denn durch die Fortpflanzung des Ge: 


ichlechts wird das unfterbliche Leben des einzelnen 
unmöglic; gemacht. Pr., der, die Schranfen der 
Menichlichkeit vergefiend, mit den Göttern wetteifern 
und anmaßend ihnen die gebührende Ehre ent: 
ziehen wollte, mußte, von Zeus gefejjelt, leiden 
und dulden, bis SHerafles, der Menſch, welcher 
durch Kampf und geduldige Unterwerfung unter 
den Willen des höchiten Gottes ſich die Unfterb- 


lichkeit errang, den zerfleiichenden Adler tötete und 


ihn von feinen Leiden erlöfte. Aiſchylos hat in 3 
aufeinander folgenden Tragödien, dem fenerbringen- 
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den, dem gefeffelten und dem befreiten Prometheus, | der er in mehrfache Berbindung gebracht mir, 
von demen fich der gefefjelte Pr. erhalten hat, die | und Hephaiftos verehrt; er hatte dort in der Alta: 
Sage von Pr. behandelt und die Feen, die ſich demie ein Heiligtum, wo ihm ein Feſt, die Pro- 
bei Hefiod in dunkelen und verworrenen Zügen | metheen, r& JIoourjdeıe, mit Fackellauf gefeiert 
vorfinden, in großartigen Umriffen weiter aus: wurde. 

gebildet. Als Zeus nach dem Siege über die. Promunturfum j. unter den einzelnen Artiteln 
Titanen, bei welchem Pr. auf Rat feiner Mutter des Beiſatzes. 

Themis auf feiner Seite geftanden hatte, eine) Promulsis j. Mahlzeiten, 8. 

neue Ordnung einführen und auch das bisherige) Prömus (von promere, hervorlangen), der 
Menichengeichlecht, weil es roh und tieriich fer, | Ausgeber, raudag, der die WVorratsfammer, cella 
ansrotten wollte, um ein befieres zu ſchaffen, penaria, öffnete und daraus die Vorräte ausgab, 
widerjegte fich ihm Pr., der Freund der Menfchen ; | ſowie condus (von condere, verwahren), der jie 


Promunturium — Propertius. 


er brachte ihnen das dem Hephaiftos entwendete 
Feuer und führte fie durch mancherlei Künfte, die 
er fie lehrte (Baufunft, Sternfunde, Schrift, Zah: 
len, Schiffahrt, Weisjagung, Heiltunde u. j. m.), 
zu höherer Bildung. Zeus läßt das Menſchen— 
geichlecht beftehen, den Pr. aber beftraft er für, 
jeine Widerſetzlichkeit dadurch, daß er ihn durch 
Hephaiſtos und ſeine Diener Kratos und Bia 
(Stärke und Gewalt) an einen Felſen im wilden 
Stythenland anſchmieden läßt. Hier offenbart Pr. 
dem Okeanos und den Okeaniden, die heranfom: | 
men und ihm die Unterwerfung unter die Obmacht 
des Zeus anraten, daf er alleın durd Mitteilung 
eines Geheimnifjes einft den ig bon einer Ge: 
fahr, die feiner Herrichaft drohe, retten könne; er, 
wußte nämlich, daß Zeus in einer Verbindung 
mit einer gewiſſen Göttin (Thetis) einen Sohn 
zeugen werde, der ihn vom Throne ftoße. Um 
dies Geheimnis zu erfahren, jchidt Beus den Her: | 








wieder in die Kammer legte; meijt bejorgte der: 
felbe Slave, procurator peni, beide Geichäfte. 

IIgoveia |. Pallas Athene, 4. 

Igovaog |. Templum, 5. 

Pronoi oder Pronnoi j. Kephallenia. 

IIgovor« ſ. Pallas Athene, 4. 

Pronüba, Cheftifterin, Beiname der Juno Ju- 
galis, Hen Teaunkıog. Verg. A. 4, 166. Op. her. 
6, 48. — Pronubae hießen bei den Römern die 
Hochzeitbejorgerinnen der Braut, unbejcholtene, in 
erfter Ehe lebende Frauen. Catull. 61, 186. 

Propertins, Sertus, wurde in Umbrien 
(1, 22, 9ff. 5, 1, 64) und zwar wahrjcheinlich in 
Aſiſium, dem heut. Aijifi, geboren (5, 1,125). Das 
Geburtsjahr ift unbekannt und nur durch Schlüfle 
zu ermitteln; jedesfall3 war Br. jünger als Tibull 
und älter als Ovid, muß aljo zwiſchen 54 und 
43 vd. C. geboren jein. Ov. trist. 4, 10, 537. 
2, 465 ff. Anderjeits führt feine Zeitanſpielung 


mes an Pr. ab; da diejer es aber nicht offenbaren | über 16 v. C. hinaus. Er ftammte aus unbefann: 
will, bis Zeus ihn von jeinen Feſſeln gelöft und | ter Familie (3, 24, 37), verlor den Bater im früher 
ihm für die angethane Schmach Genugthuung ge: | Jugend (5, 1, 127), büßte bei ber im %. 41 durd 
geben habe, jo wird er, von dem Blit des Zeus Octavian veranftalteten Verteilung von Ländereien 
getroffen, mit dent Felſen in den Abgrund ge: an die Veteranen ſein väterliches Erbe ein (5, 1, 
ftürzt. Hiermit endet die Tragödie. Der Inhalt | 127 ff.) und begab ſich frühzeitig nah Rom. Hier 
des folgenden Stüdes, des befreiten Prometheus, | wurde er im. 28 (5, 1,3. 3, 31), nach faum zurüd: 


war: Nach langer Zeit kommt Pr. an dem Felſen 
wieder ans Tageslicht und wird täglich von dem 
Adler zerfleiicht, bi8 der Kentaur Cheiron, ber 
durch einen giftigen Pfeil des Herafles an einer 
unheilbaren Wunde leidet, freiwillig jeiner Un: 
fterblichkeit entfagt und fir ihn in den Tod geht. | 
Nun erichießt Herafles mit dem Willen des Zeus 
den Adler und löſt den Pr., der vor feiner Ent- 
eig Serie Geheimnis offenbart. Dem hödhiten, 
weijen Weltregierer Zeus fteht hier Pr. als troßiger 
Beſchützer der Menjchen mit meltlicher Klugheit 
gegenüber; jeine Gaben, die er den Menjchen bietet, 
und die er fir die höchften Hält, find nur irdiſche 
Güter, die auf irdiiches Wohljein abzweden; die 
höchften, fittlihen Güter der Menjchheit, deren 
Hort Zeus jelbft ift, fennt er nicht und vermag 
fie nicht zu geben. Er will ſich, im Vertrauen auf 
die gewöhnliche Klugheit und Kraft des Menjchen: 
geiftes, dem höheren, göttlichen Willen des Zeus 
nicht unterordnen und muß daher leiden, bis er 
bon — Trotze abläßt. — F ſoll auch die, 
Menſchen geichaffen haben aus Erde oder aus 
Waſſer und Erde, entweder uranfänglich (Or. met. 
1, 82), oder in Gemeinjchaft mit Athene nach der 
deufalionifchen Flut. Seinem Sohne Deutalion, 
den er mit Hefione oder Ariothea oder Pandora | 
oder Klymene zeugte (Hat. 4, 45 nennt Aſia jeine 
rau), joll er vor der Flut den Mat gegeben 
haben, zu jeiner Rettung fich ein Schiff zu er: 
bauen. 








ligen 
Obgleich fie den Dichter durdy Laune und Tren- 


elegtem achtzehnten Xebensjahre, von Liebe zu der 
hönen und geiftreichen Hoftia ergriffen (3, 15), 
welche ihm zur Poeſie begeifterte und unter dem, 
nad) der Sitte der Zeit erdichteten, Namen Cynthia 
von ihm gefeiert wurde. Er wohnte auf dem 
Eſquilin (3, 23, 24), in der Nähe des Mäcenas, 
den er, wie die übrigen Dichter feiner Zeit, als 
jeinen Gönner verehrte (4, 9). Sonft jcheint er, 
ber Liebe und der Poefie ergeben, übrigens fränf: 
lich, im Kreife vertrauter Freunde jehr zurüdge- 
zogen gelebt zu haben; eine Reife nach Griechen: 
land wird 4, 21 erwähnt. — Wir befigen von 
ihm 5 (nad Lachmann), nach der älteren irrigen 
Abteilung 4 Bücher Elegien. Der Inhalt derjelben 
ift zum größten Teile jeinem Zuſammenleben mit 
Cynthia entnommen und jchildert die mannigfal- 
tigen Wechjelfälle diejes Verhältnifjes, welches nad 
einjähriger Trennung (4, 16, 9) 5 Jahre Hindurd 
dauerte (4, 25, 3). Wr. zeigt dabei eine feurige 
Natur, welde Freude und Schmerz mit der größten 
Leidenichaft auffaßt, aber auch ein tiefes Gemüt 
und einen edlen Charakter. Die Zuneigung zu 
feiner Geliebten gründet fi nicht allein auf ihre 
förperlihe Schönheit, von der er (2, 2) ein glän- 


zendes Bild entwirft, jondern auch auf die geiftige 


——— der mit allen Künſten der dama- 
ildung reich ausgeftatteten Römerin (3,13, 9). 


lofigfeit oft verlegte md zumeilen einem reicheren 


Zu Athen wurde Pr. neben Athene, mit. Bewerber’ den Vorzug gab, blieb er ihr dennod 


Propoetides — IIgogxvveiv. 


treu ergeben, und aud, nachdem er ſich mit zer: 
rijjenem Herzen von ihr losgejagt hatte (4, 25), 
betwahrte er ihr bis über das Grab hinaus (5, 7, 1ff.) 
jeine Anhänglichleit. Dieje innige Liebe, von der 
fein ganzes Wejen durchdrungen ift, bezeichnet er 
jelbft wiederholt (am ausführlichjten 2, 1) als die 
unerjchöpfliche Quelle feiner Poefie; und feiner 
unter den römijchen PDichtern hat die Glut der 
Leidenſchaft mit ſolcher Wahrheit gejcdhildert, wie 
Prop. Dadurd erhalten jeine Gedichte eine große 
Lebendigkeit, welche freilich der Darftellung eine 
Kürze gibt, die oft hart und abgeriffen ericheint 
und die Auffafjung des Gedankenzujammenhangs 
erjchwert. Trogdem weiß er jeine Empfindungen 


mit überlegener Kraft zu beherrichen und in wohl: ' 


durchdachten, bis in die feinjten Züge ausgemalten 
Schilderungen wiederzugeben. Damit verbindet er 


einen ausgedehnten Gebrauch entlegener Mythen, 


welche er bald in flüchtigen Andeutungen, bald in 


weiterer Ausführung in jeine Darftellung verwebt, 
Er | 


überall aber mit poetijchem Geiſte durchdringt. 
folgte darin dem Vorgange der alerandriniichen Ele: 
giker, Kallimachos und Philetas, denen er, angezogen 
durch ihre Formenbeherrſchung, vorzugsmeiie nad): 
eiferte (4, 1), und durfte bei jeinen Zeitgenofien 
ein allgemeines Verſtändnis diejes Schmudes, der 
ihm jpäter den Vorwurf überladener Gelehrſam— 
feit und Duntelheit zuzog, vorausjegen. Die 
Sprache ift nad) griechiſchem Geſchmacke jorgfältig 
gebildet, der Versbau fräftig und ſchwungvoll. — 
Die Gedichte des fünften Buches, welche teilmeije der 
legten Lebenszeit des Dichterd angehören und viel: 
leicht aus dem Nachlaſſe desjelben von Freunden 
herausgegeben worden jind, unterjcheiden fich me: 
ſentlich von den früheren; fie behandeln meijt Stoffe 
aus der römijchen Sage und Geſchichte und ver: 
raten eine edle patriotiiche Begeifterung. Das letzte 
Gedicht, deſſen Zeit nachzuweiſen ift (5, 6), fällt 
in das J. 160.0. — 
%. Scaliger (1582 ff.), Pafjeratius (1608), Brouf: 
hufins (1727), Qulpi (1755), Barth (1777), P. 
Burman und Santen (1780), Kuinöl (1803), 
Lachmann (1816), Hertzberg (1843-45, Haupt: 
ausgabe), Bährens (1880); Tertausgaben von Pal: 
damus (1827), Jacob (1827), Lachmann (1829), 
9. Keil (1850. 1857), Haupt (mit Catull und Tibull, 
5. Aufl. 1885) und Luc. Müller(1870); Überjegungen 
von Hertzberg (1838) und F. Jacob (1860 ff.). 

Propoetides, Jungfrauen in Amathüs, welche 
zur Strafe, daß fie die Gottheit der Venus ge: 
leugnet hatten, in Steine verwandelt wurden. Or. 
met. 10, 221 ff. 

Propontis, n IIeorovris (das Bormeer, j. 
Marmarameer), das fleine Meer, welches durch 
den Hellespont im W. und den thratijchen Bospo— 
ros im D. den Pontos Euxeinos mit dem Yigai- 
iihen Meer verbindet. Herodot (4, 85) gibt ziem- 
[ich richtig die Länge auf 1400 Stadien, die Kreite 
auf 500 Stadien an. An der Südküfte liegen der 


Kianifche (j. Indichirsliman) und der Olbia— 


nische oder Aſtakeniſche Meerbujen (j. Meerb. 
von Jimid). Bedeutende Pilanzftädte, 3. B. He: 
rafleia, Perinthos, Byzantion, Kyzikos, lagen an 
der Küſte; die Inſeln Ophiuſa, Elaphonejos, Bro: 
fonnejos, Beſbikos u. j. mw. vor derielben. Strab. 
2, 124. 12, 541. 574. 

Propraetor (and) pro praetore) hieß gegen 
das Ende der Republik der gewejene WPrätor, 


Ausgg. von Muret (1558), | 
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welcher als Statthalter in eine prätoriiche Pro: 
vinz (j. Provincia) ging. Amt und Rechte der 

Broprätoren waren bis auf die äußeren Ehren 
denen der Prokonſuln gleich, aljo beſaßen fie voll: 
ftändige Jurisdiktion und Verwaltung, im Not: 
falle auch militäriiche Gewalt, doch Hatten fie nur 
6 Liltoren, die Hälfte der den Profonjuln zuge: 
ftandenen, und eine Fleinere Kohorte; vgl. Cohors 
praetoria. In der Kaijerzeit heißen jämtliche 
Statthalter der faijerlichen En (mit Aus: 
nahme von Agypten, das bejondere Stellung als 
 faijerliches Hausgut hatte, Tac. ann. 2, 59, und 
von römiſchen Nittern verwaltet wurde, vrocura- 
tores, Tac. ann. 12, 60. hist. 1, 11) im Gegenjaß 
zu den proconsules, Statthaltern der jenatorijchen 
Provinzen, propraetores. /ac. ann. 2, 66, 12,31. 
Der vollftändige Titel war legatus Caesaris pro 
praetore consulari potestate. 

'  Propugnacülum j. Belagerung, 9. 

Propylaia j. Attika, 9. und Baukünst- 
er, 4. 

Proquaestor (auch pro quaestore) zur Zeit 
der Republik Bezeichnung eines außerordentlichen 
Quäſtors, der einen durch Tod oder ſonſt abge- 
gangenen Quäftor erjeßt (Cie. Verr. 1, 4. 15, 36), 
oder defien Quäſtur verlängert wurde (prorogare). 
Cie. ad fam. 5, 6. 

Pröra j. Schiffahrt, 5. 

Prorogatio, die Berlängerung eines Amts: 
jahrs (magistratus), eines Oberbefehl3 (imperii), 
einer Provinzverwaltung (provinciine). 

Prorsa j. Evander. 

Proschion, IIgöoyıov, Stadt Witoliend, am 
ſüdweſtlichen Abhange des Berges Arakynthos, 
nah Strabon (10, 451) ziemlich an der Stelle 
des homeriichen Bylene (Hom. Il. 2, 639). Thue. 
3, 102. 106. 

Proscriptio, die Achtserflärung vieler ange: 
jehenen und reichen Männer, zuerjt durch Sulla 
eingeführt (40 Senatoren, 1000 Ritter), der ihr die 
Geſtalt eines Rechtsinftituts mit dauernden recht: 
lichen Folgen gab (novi generis edietum, Flor, 

3, 21); hernach durd die Triumvirn, Antonius, 

Octavian und Yepidus, wiederholt (130—150 Se: 
'natoren). Die Namen der Projkribierten wurden, 

auf Tafeln geichrieben, öffentlich ausgeftellt, und 

war der aljo Geächtete vogelfrei, und jeine Kinder 
und Nachfommen aller Ehrenftellen und alles Ber: 
mögens verluftig; die Güter wurden für den 
Staat (d. h. für die Gewalthaber und ihre Sol: 
daten) eingezogen (bona publicare). Die Söhne 
der durch Sulla geächteten Senatoren mußten, 

trogdem ihnen Vermögen und Ehrenjtellen ge: 
nommen waren, dennoch die Laſten ihres Standes 
‚tragen (Vell. Pat. 2, 28); Cäſar rejtitwierte fie, 
Vell. Pat. 2, 43. 

IIgossinvor |. Arkadia, 
'  Proserpina j. Persephone. 
Ilg00x1jvıo» j. Theatron, 8. 
IIgosxepalarov . Mahlzeiten, 3. 
IIgosxzinoıg |. Prozels, 3j. 
IIgosxzvveiv (von xvreiv, füllen, nicht von 
'xvor), zunächit und eigentlich die perſiſche Ber: 
ehrung gegen ihre Könige und andere Große, indem 
man ſich vor ihnen niederwarf und mit dem Yit- 
geſicht die Erde berührte,; bei den Griechen als 
entjchtedenjtes Zeugnis der äußerſten Gervilität 

angejehen und daher von Konon zurückgewieſen 
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und von SKallifthenes (ſ. d.) dem Mlerander ver: 
weigert. — Bei den Griechen war die mooc#urnoıg 
vielmehr eine Verehrung der Götter durch Kuß— 
hände, die jchon frühzeitig vorfommt. Die Römer 
gaben das Wort durd) adorare, venerari, weniger 
adulari, wieder, j. Adoratio. 

Prosodion j. Lyrische Pcäsie, 4. 

ITg050do: |. Staatshaushalt, I. _ 

Prosopitis, /Toooworirıs, Inſel in Agypten, 
die einen eigenen Nomos bildete, im W. don dem 
fanobifchen, im DO. von dem ſebennytiſchen Nilarm, 
im N. von einem Kanal umjchloffen, mit den 
Städten Proſopis und Atarbecdhis (oder Aphro: 
ditopolis). Hdt 2, 41. 165. Tihue. 1, 109. Strab. 
17, 802. 

IIgootarng |. Zevos, li. 

Tgöstagıs |. Arıuda. 

IIgöotoa |. Haus, 2. 

Protagöras, /Iporayogas, einer der berühm: 
teften griech. Sophijten, war in Abdera geboren. 
Sein Leben fällt in die Zeit von 480-410 v. E., 
demnach war er etwas älter als Gorgias und 
Prodifos. Über feine Ausbildung und feine Lehrer 
find nur wenige Nachrichten vorhanden. Eine 
Erzählung, die ihm Demofritos zum Lehrer gibt, 
icheint eine Erdichtung oder Namensverwechſelung 
zu fein, denn PBrotagoras war 20 Jahre älter als 
Demofritos. Nur jo viel dürfte feitftehen, daß 
Pr. die Älteren ioniſchen Philoſophen, den Hera: 
Heitos und die Eleaten genau gekannt und ftudiert 
hat. Ehe er der Philoſophie ſich ausjchliehlich 
zumendete, waren Grammatik und Rhetorik feine 
Studien (do®osmeıe, Plat. Phaedr. 267 C); ſpäter 
umfahte er alle Gebiete des menschlichen Wiflens 
und wurde fo einer der gelehrtejten Sophiſten. 
Er jelbft nannte fich zuerft einen Sophiften und 
nahm für einen Lehrkurſus 100 Minen. In 
hohem Anjehen ftand er bei Berifles, durch deſſen 
Vermittlung er im %. 443 mit andern athenifchen 
Koloniften nach Thurioi gefandt wurde, um die 
Geſetze diejer Stadt zu revidieren und den Zeit: 
verhältniffen anzupafien. Bon jeinen Lchren find 
durch Platon und andere uns mehrere Säße er: 
halten und befannt geworden. So lehrte er, daß 
alles jei, was und wie es einem jeden Menichen 
erjcheine; er verfprach auch zu lehren, eine ſchwächere 
und jchlechtere Sache zur ſtärkeren und befieren zu 
machen (röv Frrw Aoyov xgeirro moreiv). Hicher 

ehören auch die von ihm aufgebrachten Adyoı 
— nach ſeinem Satz Öto Aoyovg sivaı meol 
rurvrög modyuarog Avrineınevong dAlmjkoıg, feine 
rigen dguorınov und die Heasıs. An feiner Schrift 
neol Benv behauptete er, nicht zu willen, ob es 
Bötter gebe oder nicht, und wie fie ſeien. Er 
galt daher in Athen als Atheift und wurde aus 
der Stadt verbannt und jeine Schriften öffentlich 
verbrannt. Er flüchtete auf einem Heinen Fahr— 
zeuge, um nad Sieilien zu gehen, foll aber unter: 
wegs in den Wellen jeinen Tod gefunden haben. 
Über feine loci communes vgl. Cie. Brut. 12, 45; 
über jeine Lehrjäße bejonders Platons Protagoras, 
außerdem Plat. Thheaet. p. 156. 152. 160. Cie. 
acad. 2, 46, 142. n. d. 1,2, 12.29. Abhandlungen 
von Geift (1827), Bitringa (1852) u. a. 

Pröte, IIearn, Inſel nördlich unweit Pylos 
an der Weſtküſte Meſſeniens. Muc. 4, 13. 

Protesiläos, IIewreoiluog, ©. bes Iphiklos 
und der Aftyoche, Enfel des Wioliden Phylakos, 


Prosodion — Provineia. 


König in Phylafe in Thefjalien, ward unter allen 
Kriegern vor Troja zuerft getötet, und zwar von 
Seltor (Op. met. 12, 67), während er, der erfte 
von allen, aus dem Schiff ans Yand ſprang. Hom. 
Il. 2,695 ff. Seine Scharen wurden darauf von 
jeinem Bruder Podarkes geführt. Berühmt ift 
jeine und feiner Gattin (Xaodameia, der Tochter 
des Alaftos, oder Bolydora, Tochter des Melea— 
gros) gegemfeitige Liebe. Catull. 68, 81 ff. Als 
Yaodameia den Tod ihres Gemahls erfuhr, ge: 
währten ihr die Götter die Bitte, daß Protefilaos 
auf 3 Stunden in die Oberwelt zurüdtehre, und 
als num Br. zum ziweitenmal ftarb, ftarb fie mit 
ihm. Hygin. fab. 103. Propert. 1, 19,7. Or. met. 
12, 67. her. 13. Lae. dial. mort. 23, 1. Sein 
Grab war zu Eleus auf dem thrafiichen Cherio- 
nes, wo er auch einen reichen Tempel hatte. Hat. 
7, 33. 9, 116. 120. Plin. 16, 99. Auch zu Phnlate 
' hatte er ein Heiligtum und Leichenfpiele. 

Proteus, /Igwrsvg, ein tweisfagender, dem Po— 
ſeidon untergebener Meergreis, der die Robben 
‚der Amphitrite weidete und fi auf der Inſel 
Pharos bei Agypten aufhielt. Da er des Mittags 
gewöhnlich jeine Herde ans Ufer trieb und mit 
ihr im Schatten der Felſen ruhte, überfiel ihn 
‚einft Menelaos, als er auf feiner Heimfahrt von 
| Troja längere Zeit durch widrige Winde auf der 

Inſel zurüdgehalten wurde, anf Nat der Eido— 
thea, der Tochter des Proteus, im Schlummer 
und nötigte ihn, obgleich er durch verichiedene 
Berwandlungen ſich hatte befreien wollen, ihm zu 
weisjagen, wie er nad) Haufe kehren könne. Hom. 
Od. 4, 351 ff. Durdy fpätere mythologiiche Deute- 
leien ward Br. ein ägyptiicher König auf Pharos, 
der bei den Agyptern Keten (Kernw, geheißen babe 
(Diod. Sie. 1, 62), Sohn des Rojeidon, Gemahl der 
Piamathe (Yyauados, Sand), bei Euripides Vater 
des Theoflymenos und der Theonoe. Nach Euri: 
pides brachte Hermes die don Paris entführte 
‚Helena zu Br., während dem Paris ein Schatten: 
bild der Helena folgte; jpäter erhielt Menelaos 
nach der Rückkehr von Troja die Gattin zurüd. 
Hdt. 2, 112—118. Pr. ſoll von Ägypten ſich nad 
Thrafien gewendet und dort die Torone geheiratet 
haben; weil ſich aber feine Söhne Tmolos und 
Telegonos gewaltthätig gegen Fremde benahmen 
(fie wurden von Serafles getötet), habe er ſich 
durd) Poſeidon wieder nach Agypten verjeßen lafien. 

IIg6®#e015 —— ſ. Bestattung, 1. 

IIgo®zouia |. Prozefs, 6. 

'  Prötis, TIearıs, aus Phokaia, Stammpvater 
des Geſchlechts der Brotiaden in Maſſilia, welches 
er nad) Juſtin (43, 3) um 600 v. C. grümbdete, 
nachdem er fich mit Gyptis, der Tochter des bor 
— Königs Nanus, vermählt hatte. Vgl. Plut. 
Sol. 2, 

Protogönes j. Maler, 7. 

Protomächos, IIporöueyos, 1) athenijcher 
Feldherr, der in der Schlacht bei den Arginufiichen 
Inſeln fiegreich den rechten frlügel führte. Dem 
darauf folgenden Prozefje gegen die Anführer in 
diefer Schlacht entzog er ſich durch freimillige 
Verbannung. Xen. Hell. 1, 5, 16. 6, 30. 33. 7, 1. 
— 2) Meiteranführer Mleranders des Großen. 
Arr. 2, 9, 2. 

Provincia heißt 1) im allgemeinen ein Ge— 
Ichäftsfreis, Auftrag, 3. B. prov. urbana, 
prov. maritima, Anführung der Flotte. — 2) eine 
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Provinecia. 


Provinz, d. h. jedes unterworfene Yand außer: 
halb Ftaliens, das von Rom aus durch Statthalter 
verivaltet wurde. Die von dem jiegreichen Feld: 
herrn zunächſt vorläufig getroffenen Regierungs: 
anordnungen wurden herfömmlich durch den Senat 
beftätigt und ihm darauf 10 Legaten (Senatoren) bei- 
geordnet, unter deren Mitwirkung die vollftändige 
Einrihtung zur Provinz (in formam provinciae 
redigere) gejchah; dabei wurden ftreng alle Eigen: 
tümlichleiten und die bisherige Berfaffung des 
Standes beibehalten, injoweit fie nicht dem römi— 
ihen Weſen und der allmählichen Einführung des- 
jelben geradezu hinderlich waren (lex provinciae). 
Die alljährlihe Ernennung des Statthalter lag 
in den Händen des Senats, bisweilen wurde auch 
wohl aus ftrategifchen Rüdjichten dem früheren 
fein Imperium, auf Antrag des Senats durd ein 
plebiscitum (Liv. 32, 28) oder durch den Senat 
allein (daf. 10, 22) prorogiert. Dieje Statthalter 
befamen außer der Anführung des Heeres die Ge: 
richtsbarfeit und die Berwaltung der Provinz, doc, 
fonnten fie nicht über die vectigalia verfügen, 
da dieje von den Eenjoren zu Rom an die Publi— 
cani (j. d.) verpachtet wurden. Außerdem waren 
fie durch die für jede Provinz bejonders aus: 
geftellte lex provinciae gebunden. Jedem Statt: 
Jalter wurde ein Quäſtor beigegeben, der Zahl: 
neifter, welcher von Rom aus die für die Pro: 
tinz nötigen ®elder erhielt, aber auch alle Ab— 
giben in der Provinz (mit Ausnahme der vecti- 
galia) einzutreiben hatte. Er jollte nach urjprüng: 
lih römischer Anſchauung zu feinem Borgejegten 
in dem Pietätöverhältnifje eines Sohnes zu feinem 
Bıter ftehen und durfte deshalb auch niemals vor 
Gericht gegen feinen Vorgeſetzten zeugen, konnte 
auh bei jchlechtem Betragen von dem Statthalter 
enfaflen werden. Außerdem begleitete diejen die 
fognannte Cohors praetoria (j. d.). Alljährlich 
hate er jeine Provinz zu durchreifen, was wegen 
der Rriegführung während des Sommers meiftens 
im Winter geſchah, zur Abhaltung der Gerichts: 
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betrachteten und wünſchten. Daher war die Lage 
der Provinzen eine jehr drüdende, und namentlich 
äußerte fich jolche Laft in den verjchiedenen Ge— 
treidelieferungen (frumentatio, frumentum, |. d.). 
Außerdem waren die freiwilligen Geſchenke, dic 
jedoch meiftens erzwungen waren, eine reiche Ein- 
nahme für die Statthalter, dazu fam Beftechlid): 
feit beim Nechtiprechen u. j. w. Den Provinzialen 
ftand dagegen zu Rom die — repetundarum, 
wegen Erpreffungen, offen, und wenngleich viel- 
fach ſolche mit olg angeſtellt wurde, war es 
doch in den meiſten Fällen aus vielen, zum Teil 
in der Zuſammenſetzung des Gerichtshofes, zum 
| Zeil in der Entfernung der Provinzen liegenden, 
Gründen nicht möglich durchzudringen. Daher fam 
‚es, daß allmählich die Provinzen verarmten. — 





%. 117 n. C., nad der get ihrer Einrichtung. 
A. Zur Zeit der Republik: Sicilien 241 vd. E., 
Sardinien und Corfica 238, Gallia cidalpina 222, 
Hilpania Tarraconenfis und H. Baetica 205, Illy— 
rieum (Dalmatien) 167, Maledonien 146, Afrika 
146, Achaja etwas jpäter, Afien 129, Gallia Nar: 
\ bonenfis 120, Bithynien 74, Kyrene 74, Kreta 67, 
| Bontus 65, Kilifien 64, Syrien 64. B. In der 
Kaijerzeit: Agypten 30 v. C., Aquitanien, Gallia 
Lugdunenfis, Yufitanien, Belgica (unterworfen ſeit 
50, eingerichtet 27), Germania superior und in- 
ferior 27, Kypros 27, Galatien 25, Bamphylien 
25 (43 n. E. durch Lykien vergrößert), Rätien 15, 
Noricum 15, Alpes maritimae 14, Pannonien 
9 n. E., Möfien ebenfall3 9 (nad) Mommſen jchon 
11 v. E.), Kappadofien 17, Numidien 39, Mau- 
retanien (Tingitana und äjarienfis) 42, Britan- 
nien 43, Thrafien 46, Pontus Polemoniacus 63, 
Kommagene 73 (war von 17 bis 38 n. E. fchon 
Provinz), Arabien 105, Dacien 107 ınah Momm: 
jens Berechnung), Armenien und Mejopotamien 
nebft Afiyrien 115. — Als Auguftus anerfannter 
Fürft des römischen Volks war, teilte er im J. 
27 v. E. die damals vorhandenen Provinzen mit 


UÜberſicht der römifhen Provinzen bis zum : 


tage (vgl. Conventus). Wohin er nicht jelber | dem Senate. Er übernahm die in irgend einer 
fomnen fonnte, dorthin jchidte er jeine Legaten, | Weiſe ſchwierigen, ſei es, daß die Einwohner noch 
doch war eine Berufung an ihn zuläſſig. Bei ſei- nicht beruhigt waren, oder daß kriegeriſche Nach— 
nen kntſcheidungen mußte es verbleiben, es fei | barn mit Einfällen drohten; die übrigen fried: 
denn, daß in Kriminalfällen jemand fich ausdrüd: | lichen überließ er dem Senate. Scheinbar gejtand 
lich aif fein römiſches Bürgerrecht berief (wie |er dem Senate die beften, einträglichften zu, er 
3. B. ıer Apoftel Paulus), in welchem Falle der: | jelber übernahm nur Sorge und Gefahr, in Wahr: 


jelbe vahaftet und nad) Rom gejandt wurde. Da 
aber den Statthalter gar fein Gegengewicht, wie 
zu Non durch die Antercejfion, gegenüberitand, 
jo warer die PBrovinzialen ganz dem guten oder 
ſchlechten Willen desjelben anheimgegeben. Dazu 
fam, da; derielbe ſich manche anderweitige Be— 
brüdımger gegen feine Untergebenen erlaubte. 
Freilich varen die Leiftungen der Provinzialen 
feftgejeßt durch die lex Julia de provinciis, 59 
v. E., uid follten, da den Gtatthaltern alles 
Übrige vor Nom aus gegeben wurde, nur in der 
Lieferung von Fourage für das Zugvieh und 
fonjtigen Erforderniffen auf den Reifen derjelben 
durch die Srovinz, als in Quartier, Holz, Zug: 
vieh u. ſ. w., beitehen; aber es fehlte bei ber 


heit aber machte er den Senat mwaffenlos und be: 
‚hielt für ſich allein das Heer; nur eine einzige 
jenatorifche Provinz (Afrita) mußte ein Heer von 
1 Legion erhalten, das auf wenige Jahre, 20 bis 
Anfang 24 n. E. (Taec. ann. 3, 9. 4, 23), auf 
2 Legionen erhöht werden mußte. Die Teilung 
ergab für den Senat (Dio Cass. 53, 12): 1) Afrika 
mit Numidien, 2) Aſien, 3) Hella® mit Epirus 
(Achaja, Dio Cass. 55, 26), 4) Dalmatien, 5) Ma: 
fedonien, 6) Sicilien, 7) Kreta mit Kyrene, 8) Bi: 
thynien mit PBontus, 9) Sardinien und Corfica, 
10) das bätiſche Hiſpanien. Auguſtus nahm für 
fih: 1) das übrige Hilpanien (Tarraconenfis), 
2) Gallien (mit Einjchluß von Germania superior 
‚und inferior), 3) Syrien mit Phoinifien, 4) Kili— 


teilweife goßen Entfernung von Rom an jeder kien, 5) Kypros. Schon nad) 5 Jahren, 22 n. E. 
Kontrolle, und es herrichte unter den römischen | (Dio Cass. 53, 12. 54, 4. Suet. Oct. 47), tanjchte 
Nobiles in viefer Beziehung auch die größte Nach: | Auguftus Dalmatien für Kypros und das narbo: 
fiht, da fir alle eine Statthalterichaft als voll: | nenfiiche Gallien ein, jo daß Strabon (17, 840) 
gültige Gehgenheit ihrer eigenen Bereicherung | mit diejer Abweichung diejelben Senatsprovinzen 


— 


or 


— 
— 


-ı 
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aufzählen fonnte, wie fie Dio Lafjins angegeben. | 


Bei diejer Anderung war übrigens Jllyricum (die 
frühere Provinz Cäjars, der ſchmale Landitrid am 
Udriatiichen Meere), von Dalmatien abgenommen, 
dem Senate verblieben und mit Epirus (das jetzt 
von Achaja abgezweigt wurde) verbunden. Solche 
Bertaufchungen — übrigens ſpäter mehrmals 
ſtatt, wie überhaupt Auguſtus und nachfolgende 
Kaiſer ſich nicht der ſpeziellen Sorge für die 


Senatsprovinzen überhoben hielten und öfter ſelb— 


ftändiq in die Ordnung und Verwaltung derjelben 


; eingriffen. Eine Provinz, Ägypten, war nicht in 


die Teilung einbegriffen; fie war gewiſſermaßen 
Hansgut des Fürſten; aus politiichen Gründen 
hatte Auguftus diejelbe fich perjönlich vorbehalten. 
Agypten war nämlich die Kornfammer Rons, wer 
fie beherrichte, war Herr von Rom. Tac. ann. 
2, 59. hist. 1, 11. — hatte Auguſtus auch 
das Geſetz gegeben, daß kein Senator oder er— 
lauchter Ritter ohne Erlaubnis des Fürſten dieſes 
Land betreten durfte. Tac. ann. 2, 59. Dort 
blieben unter Auguſtus die jchon von Cäſar da- 
jelbft ftationierten 3 Yegionen (Suet. Caes. 76. Strab. 
17, 797: rola rayuera), während Tacitus (ann. 
4,5) im J. 23 n. E. und jpäter nur 2 Yegionen 
als Beſatzung angibt. Wahricheinlih hatte Ger— 
manicus im J. 19 n. E. die leg. XII von bort 
nach Syrien verlegt, wojelbjt von da an 4 Le— 
gionen ftanden, objchon die urjprüngliche Bejagung 
nur 3 Legionen betrug. Die Verwaltung Ägyptens 
war ebenfalls von der aller übrigen Provinzen 
verjchieden. Nur geringere und, weil weniger ehr: 
geizig, deshalb zuverläffigere Männer, d. i. aus 
dem Nitterftande, wurden daſelbſt zu Statthaltern 
eingejeßt. Zac. ann. 12, 60. hist. 1, 11. Dio (ass. 
51, 17. — Die Statthalter der jenatorischen Pro- 
vinzen zerfielen in 2 Kategorien. Afrika und Afien 
erhielten nach Enticheidung des Senats gemejene 
Konjuln zur Verwaltung, und zwar für gewöhn— 
lih alljährlich die beiden älteften Konjularen, 
es jei denn, daß mamentlih Afrika ausnahms: 
weile wegen räuberiicher Angriffe der Nachbar: 
völter jpezielle Sorge und ausgezeichnetes Kriegs: 
talent verlangte. Taec. ann. 3, 35. Die übrigen 
Senatsprovinzen wurden prätoriihen Männern 
übergeben, doc ebenfalls mit dem Titel pro- 
consules (und den Inſignien derjelben). Dio 
Cass. 53, 13, worauf fi) Suet. Oct. 47 (ceteras 
proconsulibus sortito permisit) bezieht. Da: 
gegen hießen die Statthalter der faijerlichen Pro: 
vinzen, mochten fie immerhin auch jchon Konſuln 
gewejen fein, propraetores, zur Bezeichnung, 
daß fie Heere befehligten (praeire), Dieje Pro: 
prätoren (legati Caesaris pro praetore consulari 
potestate) verwalteten abweichend von den re: 
publifanijchen Einrichtungen und auch im Unter- 


ichied von den jenatoriihen Profonjuln in der | 


Regel und im Prinzip länger als ein Jahr (jelten 
über 5 Jahre) ihr Amt, wodurd) den Brovinzialen 
eine große Erleichterung erwuchs, jo daß in Seiten 
großer Gelderſchöpfung aud wohl eine jenatorische 
Provinz vorübergehend vom Kaiſer übernommen 
wurde, damit fich dieſe Provinz durch die dar: 
gebotene Erleichterung an Abgaben und Zahlungen 
erholen fonnte, 3. B. Adaja (Tae. ann. 1, 76. 
Dio Cass. 58, 25), 44 n. C. von Claudius dem 
Senate zurüdgegeben (Suet. Claud. 26. Dio Cass. 
60, 24); ebenjo Hatte jchon 12 dv. C. Aſien auf 


Provocatio. 


2 Jahre dieje Erleichterung erhalten (Die Cass. 
54, 30), ähnlich Sardinien 6 n. E. (Dio Cass. 
55, 25). Die proconsules hatten 12 Jlictores 
(Öwdrnamsltreıg), die propraetores 6 (dfumeli- 
»sı5); jene begannen ihr Amt und nahmen infolge: 
deſſen die Inſignien desjelben jogleih an, nad: 
dem jie Rom verlafjen hatten, und beendeten es 
bei ihrer Rückkehr erſt vor Rom, dieje mußten 
fi) aller Amtshandlungen und Zeichen bis zur 
Ankunft in der Provinz enthalten; jene erhoben 
den Tribut von ihren Unterthanen, weshalb ihnen 
‚ein quaestor beigeordnet und untergeben war, 
dieſe bedurften desjelben nicht, denn der Kaiſer 
jandte noch bejondere procuratores in die kaiſer— 
lihen Provinzen. Aber auch in den jenatorischen 
Provinzen gab es faijerliches Gut, zu deſſen Ber: 
waltung und Berechnung neben dem proconsul 
und quaestor des Senats unabhängig ein failer: 
liher procurator (j. d.) gejchidt wurde, deſſen 
Macht für — ſich allerdings nur über 
servitia et pecunias familiares (Tac. ann. 4, 15 
erftredfte, der jedoch unter bejonderen Umftänden 
auch wohl das ius praetoris, d. h. eigene Ge— 
richtsbarfeit und Verfügung über etwa vorhandene 
Militärmacht, erhielt und auch wohl praetor hieß 
und als joldher einen bejonderen quaestor unter 
fi) hatte (Tac. ann. 1,74: praetorem Bithyniae 
quaestor ipsius). Uber es gab auch kaiſerlich 
Provinzen mit dem ius praetoris (Tac. ann. 2, 56, 
das find jolche, die weder jo bedeutend waren, da; 
fie von bejonderen propraetores verwaltet werda 
mußten, noch jo geringfügig, daß zu ihrer Be: 
waltung ein bloßer procurator (wie 3. B. Jude 
unter Pontius Pilatus) genügte, 5. B. ein prw- 
tor Hispaniae citerioris wird ausdrüdlich Tie. 
ann, 4, 45 erwähnt; auch Kommagene empfing .ım 
J. 18 n. €. den Quintus Serväus als praeor 
(Tac. ann. 2, 56). Namentlidy gab es unter Nro 
mehrere joldher Provinzen unter praetores in 
Kleinafien (Tuc. ann. 15, 25). Außerdem dafı die 
Kaijer, bejonders Tiberius, mehr auf die Verval: 
tung der Provinzen achteten und durch Eimich— 
tung eine Gehalts für die Statthalter nen 
manche Zweige der Bereicherung und Bedriftung 
Find a und überhaupt in den PBrozefjen vegen 
Erpreſſungen jehr ftrenge Strafen verhängt wur: 
den, verbeſſerte ji die Lage der Proviszialen 
namentlich durch die Verlängerung der Satthal: 
terichaft auf mehrere Jahre, jo daß aljo dic Unter: 
thanen, wie Tiberius fagte, wohl geichoran, aber 
nicht gerupft werden jollten. Im übrign blieb 
die innere Verwaltung der Provinzen diejlbe, wie 
ir und gab der Kaiſer den Statthalern cine 
Inſtruktion mit. Allmählich verſchwand auch der 
Unterſchied der ſenatoriſchen und kaiſerlihen Pro— 
vinzen, und der Kaiſer regierte dem Wſen nach 
in allen. S. Marquardt, römiſche Stadsvermal: 
tung, Band 1. 

Provocatio, 1) bei den Griechen j. Pro- 
zels, 8. — 2) Bei den Römern wa prov. in 
der Königs: und der republifanifcher Zeit die 
‚legte Zuflucht zum Volke mit dem Attrage, ein 
vom Könige oder dem Magiftratus geälltes Krı: 
 minalftraferfenntnis aufzuheben; dies — unter 
den Königen (Cie. r. p. 2, 31) bis Sernus Tullius 
die Euriat:, von da an die Centuratverſamm 
lungen. Nachdem die PBatricier nach Vertreibung 
der Könige den Stand der Plebejer ds wirkliches 
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Glied des populus anerkannt hatten, twar das! Gegner Spartas; er war ein bejonderer Förderer 


gejamte Bolt jouverän. 


Noch bejonders ausge: | des Baues von Megalopolis, den er freilich wicht 


jprochen wurde dies durch die lex Valeria 509 | jelbjt erlebte, da er in einem Kampfe der Bar- 


vb. €.: ne quis magistratus civem Romanum 
adversus provocationem necaret neve verbera- 
ret (Liv. 2, 8.30. Val. Max. 4, 1, 1), erneuert 
449 vd. C. durch die lex Valeria Horatia: ne quis 
ullum magistratum sine provocatione crearet, 
qui creasset, eum ius fasque esset occidi neve 
ea caedes capitalis noxae haberetur (Liv. 3, 55), 
mit geringer Erweiterung in demjelben Jahre von 
Duilius wiederholt: qui plebem sine tribunis 
reliquisset quique magistratus sine provoca- 
tione creasset, tergo ac capite puniretur. Beide 


legteren ‘Blebijcite waren durd die gewaltthätigen | 
era de der Decemvirn hervorgerufen, die ur: | 


iprünglich allerdings mit der Beitimmung einge: 
jet waren, daß weder Tribunen gewählt werben, 
noch provocatio verftattet jein jollte (j. Decem- 
viri). Much in dem Begriffe der Diktatur lag 
es, daß don den Anordnungen und Enticheidungen 
des Diftators feine provocatio ad populum ftatt- 
haben fonnte (Liv. 2, 18, ſ. Dietator), obwohl 
thatjächlicd ipäter Ausnahmen vorfamen. Durd 
die leges Porciae wurde, etwa 195 vd. E., die 
PBrovofationsbefugnis über die Bannmeile hinaus 
erweitert. Nachdem jeit der Mitte des 2. Yahrh. 
v. E. allmählich die quaestiones perpetune (ſ. d.) 
an die Stelle der Bolfsgerichtsbarteit getreten 
waren, lag gerade in bieler Stellvertretung des 
Voltes die Aufhebung der provocatio an das 
Volk, und weder Sulla noch Cäſar hatten nötig, 
wie behauptet worden (Göttling, römiſche Staats: 
verfafjung, S. 464 ff.), Die prov. aufzuheben. Tat: 
tiſch bejtanden ſowohl die betreffenden Geſetze de 
»rovocatione ad populum, als aud) in einzelnen 
ällen die provocatıo jelber noch fort, aber bie 
leges Juliae des Cäſar (46 v. E.) fahten das 
Verbrechen des Magiftratus, die provocatio nicht 
u achten, unter den Begriff der vis publica und 
% ten als Strafe die aquae et ignis interdictio 
feft. — liber den Unterjchied der provocatio von 
der appellatio, dem Zuhülferufen eines Magi: 
ftratus, damit dieſer durch fein Veto einjchreite, 
j. Appellatio. — Unter den Kaifern, die fortan 
die Majeftät des Volkes in ihrer Perſon vertraten, 
hörte natürlich die provocatio ad populum auf, 
nur der Kaifer konnte vor und nad) der Straf: 
ſentenz Schuß und Gnade verleihen, daher waren 
nunmehr auch beide Ausdrüde provocatio und 
appellatio gleichbedeutend. Gelbft in den Pro: 
vinzen fonnte ein römiſcher Bürger fih dem 
Statthalter gegenüber auf den Kaijer berufen, 
in welchem Falle die perjönliche Überführung nad 
Rom gejchehen mußte. Bier entichied der Kaiſer 
jelber mit jeinem Konfiftorium, oder er übertrug 
die Sache dem praefectus praetorio, bezw. urbı, 
oder dem Senate, jowohl in Kriminal- als Eivil: 
fällen. 

IIgosevia und IIgosevos |. Ziros, 2. 

Prox6nos, IIgö&evos, 1) 6 Bowwriog, Schüler 
des Gorgiad und Freund des Kenophon, mit dem 
er an dem Zuge der Zehntaufend teilnahm. Auf 
dem Rückzuge wurde er von Tiffaphernes ver: 
haftet, zu Artarerges geichleppt und hingerichtet. 
Xen. An. 1,1,11. 2, 6, 16 (wo auch jein Cha: 
rafter gejchildert ift). 3, 1,4.5,3,5. — 2) aus 








teien in feiner Baterjtadt fiel. Xen. Hell. 6, 5, 6f. 
Paus. 8, 27,2. — 3) ein Athener aus Aphidna, 
Feldherr in den legten Jahren des heiligen Krieges 
(347 v. E.). Aeschin. fals. leg. 37. — 4) Anführer 
der thebaniſchen Hülfstruppen der Amphiſſaier gegen 
Philipp, 339 v. E., ließ fid) von dem athenifchen 
Feldherr Chares überliften. Polyaen. strat. 4,2, 8. 

Prozefs, A) attijcher (vgl. Meier und Schö: 
mann, der attiiche Prozeh, 1824. 2., von 9. Lip: 
fins bearb. Aufl. 1882—87. E. Platner, Beiträge 
zur Kenntnis des attiichen Rechts, 1820, und: 
Der Prozeh und die Klagen bei den Wttilern, 
1824 f., jowie die Lehrbb. der griechiichen Witer: 


tümer von 8. %. Hermann, Schömann und Thal: 


heim [griech. Nechtsaltertümer, 1884). Die ein: 
zelnen Formen, Arten und Objekte der Klagen, 
die Borftände der. Gerichte, die Gerichtshöfe nd 
in bejonderen Artileln behandelt worden (vgl. Silan, 
Toagn, Elsayyskla, Anrayoyı, Jınaoral, 
"Hiıala). Hier find die Einbringung der Klage, 
die Einleitung des Prozeſſes, das Verfahren vor 
dem Richter, die Rechtsmittel, kurz das ganze 
Prozeßverfahren darzujtellen. — Es fragt fid) zu: 
nädhjt, in wie weit das echt des Klagens bei 
allen oder gewiflen Arten der Klagen durch gewiſſe 
natürliche und juriftiiche Eigenjchaften bedingt und 
beichränft war. Bei jeder Art der Klage ijt not: 
wendig, dab der Kläger volljährig, männlichen 
Geſchlechts, jeiner Vernunft mächtig, daß er ferner 
frei und, wenn er Bürger ift, im Beſitze jeiner 
Rechte (Zmirımos) jei. Für Unmündige und Weiber 
hat in ſolchen Fällen deren natürlicher Vertreter, 
xvgeog, aljo Bormund oder Ehegatte, einzutreten, 
für Sflaven der Herr. Ausgenommen find hier: 
von nur ſolche Sklaven aus einem fremden Staate, 
die in Athen als Fremde ein jelbitändiges Ge— 
ichäft betrieben, und die als freie Schußgenofjen 
behandelt wurden; dieje hatten auch das Recht der 
Klage. Ob auch die Staatsiflaven dasjelbe Recht 
ar ift ungewiß. Fremde hatten das Recht, 
Privatflagen anzuftellen, unbeſchränkt, öffentliche 
Klagen, jo weit fie jelbjt verlegt waren; ıhr Bei- 
ftand war ihr Gaftfreund oder mooserog. Die 
Schußgenofjen bedurften zum Anbringen der Klage 
wah heinlich des reoorarng, wenn fie auch als- 
dann ihren Prozeß jelbftändig weiter führten. Die 
Yiotelen (looreksig) hatten vollſtändige Rechts— 
fähigkeit, aljo auch das Recht, Klagen anzuitellen 


(vgl. Zerog). — Dieje abjolut oder bejcdpränft : 


rechtsfähigen Perjonen fonnten nun, unter deu 
angegebenen Beichränfungen, in allen Fällen, wo 
der Staat unmittelbar, oder wo durch ein, einem 
Einzelnen zugefügtes, Verbrechen die allgemeine 
Sicherheit gefährdet und aljo der Staat mittelbar 
verlegt war, eine Klage (yeaprj) anftellen (Magen 
fonnte 6 Bovilousvog, olg E&eorıv), während in 
rein privaten Streitigfeiten, dia, nur der Ber: 
letzte Hagen konnte (vgl. Deapn) und Jixn). 
Ein vollftändiger Berluft des Klagerechtes trat 
durch die arımia roö omuerog und Tod sou«rog 
xal ro» zenudton, ein teilweijer durch die arında 
xar« moografeıg ein (vgl. Arında). — Daß mo: 
raliihe Berjonen, wie die Demen, Bhratrien, die 
£gavoı (j. d.), Klagerecht hatten, ift gewiß. Für 


Tegea, ſtand mit Kallibios an der Spitze der den Staat jelbft konnte jeder (6 Bovkousrog) ein: 


— 
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treten, oder e8 konnte für gewifje Fälle das Recht | Fonnten in der Perfönlichfeit des Klägers liegen, 
zu Hagen gewijlen Beamten, aud) zuweilen dem | wenn derjelbe nach jeinen bürgerlichen oder na- 
Areopag, oder bejonderen Unterjuchungsbeamten | türlihen Eigenichaften überhaupt nicht zur Ein: 


(nenrai) aufgetragen werden, denen dann Staats: 
anwälte (svrryopoe und xarnyogos) zur Vertre— 
tung dor Gericht beigeordnet wurden. — Der 
Nechtshandel begann mit der mouswinaıg (nAjarg), 
d. h. derjenige, welcher einen andern verklagen 
wollte, forderte denjelben auferhalb jeines Hauſes 


(denn für jeden war feine Wohnung unverleglicher | 


Zufluchtsort) in Gegenwart einiger Zeugen (wAnri)- 
oss, »Arjrogeg, Verbum: »Anredeıw und Zuxin- 
redsıv) auf (moogxalsiodeı, naleiodaı), an einem 
beftimmten Tage vor der Behörde zu ericheinen, 
die in dem vorliegenden Falle die Hegemonte des 
Gerichtes hatte. War man nur perjönlic, verlegt, 
jo verjuchte man vorher noch eine gütliche Bei: 
legung dadurch, dag man den Gegner unter Yu: 
zichung von Zeugen aufforderte (Iyxaisiv), die 
vorliegende Beſchwerde abzuftellen. Erſt wenn 
diefer Verſuch einer gütlichen Ausgleichung er: 
folglos blieb, betrat man nad) der angegebenen 
Weife den Rechtsweg. Ohne »Antjees fonnte, 
wenn der Vorgeladene nicht erichien, gar nicht gegen 
ihn verfahren, aljo auch nicht in contumacıam 
gegen ihn erfammt werden, da das Hinzuziehen 
der Kletoren eben den Zmwed hatte, die VBorladung 
zu konftatieren. Gegen den, der fäljchlich behaup- 
tete, als Kletor hinzugezogen zu jein, konnte eine 
yoapr Ywendorinreiag angeitellt werden. Ange— 
bracht werden fonnte die Klage in den meijten | 
Fällen an allen Tagen, mit Ausnahme der nuE- 
gar Aropgdödrs und der TFefttage. Einzelne Kla— 
gen mußten an gewiſſen Monatstagen, einige, 
z. B. die Ilaaı dunoginal ({."Eumogos), in ge: 
olfen Jahreszeiten augebracht werden. — Die 
Borladung erfolgte wahricheinlich in der Regel 
auf den fünften 7 Gegen Fremde entſprach die 
roosaAnoıg der römijchen in ius vocatio, d. h. 
der Borgeladene fonnte gleich mit Güte oder Ge: 
walt veranlaft werden, vor dem Magiftrat zu er: 
jcheinen. Bürger fonnten weder verhaftet noch zur 
Bürgichaft genötigt werden, außer in den Fällen 
der anayoyı), dpiiynaıs, Evdsıkıs, eigayyekla (f.d.), 
in denen der Vorgeladene fi nur durch Bürg— 
ſchaftsſtellung angenbliclicher Haft entziehen konnte. | 
(Über die Andıs bei der dıiadınaala roü nAngon 
vgl. Erbrecht, 4.) Nad) der Ladung wurde der 
Rechtshandel durch eine ſchriftlich abgefaßte Klage 
(Angıs, Eyaamue, dafür werden aber bei öffent: 
lichen Sachen faſt immer die beſtimmten Ausdrüde 
yoapri, pdsıs, eisayyehla, Endtikig, anayayı) 
gebraucht) ‚eröffnet (didöveaı, Kayyarsır woos &o- 
govrd tivi rıvog). Bei Brivatflagen wird allge: 
mein Anjkıs, bei perfönlichen Klagen auch yrinuc 
gebraucht. Der Ausdrud Andıs heißt eigentlich 
Erlangung, bejonders durchs Los; Ankıs rg dans 
iſt aljo eigentlich die Erfanguug eines Rechts: 
handels, d. h. eines Verfahrens, durd) das zwiſchen 
Kläger und Gegner Recht geiprochen werde. Alſo 
heißt AyjEır rijg Ölang noriohear oder Ilanr Auyeiv 
eine Handlung anftellen, durch welche dieſe Rechts: 
entichetdung bewirkt werde, das ift aber einen 
Prozeß anhängig machen. Der Behörde ſtand es | 
num zu, Die lage anzunehmen und das weitere 
Berfahren einzuleiten, oder jie erforderlichen Falles, | 
wenn der Prozeß nicht eiseyayınos war, ohne. 
weiteres abzuweiſen. Gründe der Nichtannahme | 





bringung der lage befähigt war; oder in mangeln: 

ver Beclatang des Beklagten (vgl. das über die 
—— Geſagte); oder in mangelhafter Form 
der Klage, oder unrichtig gewählter Art derſelben; 
oder darin, daß in der Zeit der Anbringung über 
den vorliegenden Fall gar nicht entſchieden werden 
fonnte (vgl. 3. B. "Europog); oder darin, daß 
die Behörde fi ich für nicht fompetent in der Sache 
hielt. Natürlich hatte die Behörde für die Nicht: 
annahme die Berantwortlichleit und konnte durch 
eine rooßoAr; oder nach Ablauf des Jahres in 
den zeidovaı zur Nechenichaft gezogen werden. 
Sodann wurden in Privatjacdhen, die über 
100 Drachmen geichägt wurden, mit Ausnahme 
der Öinn alalas, von beiden Parteien Gerichts: 


‚ gelder (revrarsia, daher novrarsia Deiraı, der: 
klagen) niebergelegt (von 100—1000 Drachmen 
'3 Dr., von 1000-10 000 Dr. 30 Dr. und in dem 
Verhältnis wohl weiter), 
dung des Prozefjes jedoch der Unterliegende dem 


die nach der Entichei: 


fiegenden Gegner zu erjeßen hatte. In öffent: 


‚lichen Sachen wurden, wenige Fälle ausgenommen, 


in denen der Anfläger neben dem Intereſſe des 
Staats zugleich auch für fich einen Vorteil ver: 
folgte, feine &erichtsgelder erlegt, dagegen iu 
manchen Fällen die jogenannte ragdoranız, wahr: 
icheinlich eine Drachme, vom Kläger, gleichjam als 
Symbol und Unterpfand der Anklage. Bon diejen 
Gerichtsgeldern verichieden ift die maganaraßorı 
(bezeichnet zumächit die Handlung des Niederlegens, 
jodann das miedergelegte Geld jelbit), ein Sur: 
eumbenzgeld, welches vom Kläger, gewifjermaßen 
als Kaution, daß er die Klage nicht leichtfinnig 
angeſtellt habe, niedergelegt wurde, und welches 
für den Fall, daß der Kläger verlor, der Staats: 
fafje oder dem Gegner anheimfiel, dem obftegen-: 
den Kläger dagegen zurüderftattet wurde. 2 "Fälle 
find befannt, in denen fie niedergelegt wurde: 
1) wenn man gegen den Staat wegen fonfijzierter 
Güter Hagte, 2) wenn man auf eine einem andern 
bereits gerichtlich zugeiprochene Erbſchaft Anſprüche 
erhob. Im erſten Falle betrug ſie den fünften, 
im zweiten den zehnten Teil des ſtreitigen Gegen— 


ſtandes. Bei Appellationen Epéoeis, wurde ein 


rapdßolor (napaßskıor) niedergelegt. — Darauf 
wurde die Klage, enthaltend im Eingange als 


' Beitangabe den Namen des Arhon, den Monat 
und Tag, den Namen des Klägers und Beklagten, 


jodann den Gegenſtand der Klage, die Schägung 


und die Namen der wınrigrs, öffentlich auf einer 


Tafel (vevis, Ardrmue) in der Nähe des Lokals 


der betreffenden Behörde ansgejtellt, und es begann 


die eigentlihe Inſtruktion (dradngısıg, caussae 
cognitio, &dramplrsın roig Arriöinog tie Ödanr, 


dvanolveıv rodg Avrıöinong; von den Parteien 


crargivecher [Med.] rıjv dianv; von der Pro: 
zehlahhe araxgıdijveı). Blieb bei derjelben nach 
erfolgter Vorladung (naleiv rıra sig drdargısır 


der Kläger aus, jo erledigte fid) die Klage damit 
von jelbft, und der Kläger verfiel bei einer öffent: 


lichen Klage außerdem noch im eine Geldbuße 
von 1000 Drachmen und eine drında var moos- 
ra&ır, wonacd er für die Zukunft das Recht verlor, 
Klagen diejer Art wieder anzuftellen; der ausblei— 
bende Angellagte wurde dagegen in contumaciam 


wur 
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verurteilt, vorausgejeßt, daß fein gültiges Frift: | gefehen, daß der Ausdrud ganz allgemein von 
gefuch eingelegt war, worüber weiter unten das, jeder Einrede des Beklagten gebraucht wurde‘, 


Nähere. 
von Diaiteten, jondern gleich von einem heltafti: 
ichen @erichtshofe entſcheiden laſſen, jo mußte zu: 
nächſt der Kläger feine Anklage, der Bellagte ferne 
Einrede (drreygapr;; der Ausdrud wird zuweilen 
bon lage und Einrede gebraucht) — 
(Acuocice, krrwuoolie, erſterer Ausdruck eigent⸗ 
lich beide Eide umfaſſend, oft für einen derſelben 
gebraucht, letzterer auch vom Eide des Klägers; 
bei den Grammatikern kommen auch die Ausdrücke 
dupıopnia und kupwuosi« vor). Stellte der An- 
geflogte einfach die Behauptung des Klägers in 

brede, jo hieß der Prozeh, der dann feinen re: 
gelmäßigen Berlauf hatte, eine eidwdında (vom 
Angellagten drdvdında eisıevar, oder rıv sbdeler 
eisuevar). Der Angellagte fonnte aber auch aus 


verjchiedenen Gründen die AZuläffigkeit der Stlage 


beftreiten (rijv d. un elseyoyınor elraı), ent: 
weder, weil der Kläger zu irgend einer oder zu 
diejer Klage insbejondere nicht die Fähigkeit be- 
fiße, oder weil gar fein Geſetz beftehe, nach dem 
der Kläger hätte lagen können, oder weil durch 
vorhergegangenen Vergleich der Kläger fein Klage: 
recht aufgegeben habe (dpeivaı ai analldkaı), 
oder weil die Sache bereits durch einen Richter: 
ſpruch entichieden, oder weil fie durch Verjährung 
erlojchen jei (bei VBormundichafts: und Schuld: 
Hagen 3. B. beftand eine fünfjährige Friſt, moo- 
Deoula, nad deren Ablauf das Klagrecht erloſch); 
oder weil die Art der Klage unftatthaft, oder die 
Behörde, bei der die Sache auhängig gemacht, 
infompetent wäre. — Zur Behauptung ber Un— 
zuläffigfeit der Klage gab es 2 Nechtsmittel: 1) die 
dieuaorvgiae. Kläger und Angellagter konnten 
nämlich durch Aufftellung von Zeugen (dieueo- 
rogeode: — dtanaorvgeiv, eigentlich vom Zeugen, 
doch auch von dem gebraucht, der den engen 
aufjtellt; die Zuläffigfeit oder Unzuläfjigfeit * 
Klage erhärten, der Angeklagte nur dann, wenn 
der Kläger auf dies Recht verzichtete. Gegen die 
Zeugen konnte dann ein Prozeß wegen faljchen 
Beugniffes angeftellt werden, während deſſen der 
Hauptprozeß natürlich ausgejeßt wurde, und deſſen 
Berluft für den Kläger das Aufgeben des Haupt: 
prozeffes zur Folge Hatte, während, wenn die 
Beugen des Angeflagten unterlagen oder die des 
Klägers obfiegten, der Prozeß einfach jeinen Fort: 
gang hatte. 2) die mapeyoaprj, die ſich von der 
dtaneprvola dadurch unterjchied, daß der Beklagte 
jeine Behauptung von der Unzuläffigfeit der Klage 
nicht durch Zeugen erhärtet, jondern ſelbſt verficht. 
(Bei Erbichaftsprozefien findet auch in dieſem Falle 


die dtauaorvola ftatt, die fich alddann von der 


rapeyoapn nur dadurch untericheidet, daß gegen 
den Ercipienten Yerdoueprvgıor geklagt werden 
fonmte.) Beruhigte ſich der Mläger nicht bei ber 
Einrede des Angeflagten, jo wurde richterlich darüber 
entjchieden, und der Unterliegende, wenn er nicht 
mwenigftens den fünften Teil der Stimmen hatte, 
mußte an den Gegner die Epobelie, d. h. den 
jechften Zeil der Schägung des Hauptprozefies, 
zahlen, und wenn ber Unterliegende der Kläger 
des Hauptprozeſſes war, jo mußte diefer aufge: 
geben werden. Ein anderes Mittel, dem Angriffe 


des Gegners zu begegnen, war die krrıypapn 


im engeren Sinne, Gegentlage (oben haben wir 








Wollte der Kläger die Sache nicht erft | wo jemand den Anfläger wegen derjelben Sache, 


wegen welcher diejer Hagbar geworden war, oder 
wegen einer mit diejer zufammenhängenden Sache 
belangt (dwrimgognuleicher, errileyqdve). Der 
Berluft dieſes zweiten Prozeſſes zog in Privat: 
jachen für den Umnterliegenden ftets die Zahlung 
der Epobelie nad) fich. Beiipiele davon Dem. adv. 
Euerg. p. 1150, 3 if.; adv. Boeot.; adv. Spud. — 
Sodann wurde in der .kvrdxgıcıg zur Aufnahme 
der Beweismittel geichritten. Es find dies Geſetze, 
Dokumente, Zeugenausjagen, Ausjagen von Skla— 
ven, Eide (vöuoı, udorvoss, ovrdijua, Bdoavor, 
doxo:, Arist. rhet. 1,44). Bon den Geſetzen mußten 
natürlich diejenigen, auf die man am Gerichtstage 
fich berufen wollte, zu den Alten gebracht werden. 
Ebenso ift es mit den Dokumenten, von denen in 
der —— Stelle eine Art, Verträge und 
Kontrakte, genannt wird. Es gehören dahin aber 
auch noch Schuldverſchreibungen (auyygapad), Teita- 
mente, Rechnungsbücher von Trapeziten u. a. m. 
Befanden ſich dergleihen Dokumente im Beſitz 
eines dritten, jo wurde der Depofitor durd eine 
Provofation (meoxinoıg) veranlaft, fie zur Ab: 
ichriftsnahme vorzulegen. Die Verweigerung be: 
gründete eine ddun els Zuparav nardorasıv. 
Auch von dem Gegner konnte man auf diefe Art 
Dotumente zur Abjchriftsnahme fordern, ein Ber: 
langen, das diejer zwar nicht zu erfüllen brauchte, 
defien Ablehnung aber dazu benutzt wurde, jeine 
Sache von vornherein in eim jchlechtes Licht zu 
ftellen; weshalb diefe Provokation auch in Gegen: 
wart von Zeugen gejchah, um vor Gericht ihrer 
Erwähnung thun zu können. — Bon bejonderer 
Wichtigkeit waren die Zeugenausſagen, weshalb 
man auch bei der Ausübung einer ir Pac ‚ die 
einen Prozeh herbeiführen konnte (z. B. der Luße- 
revors und ZEaywyri, d. h. der Beligergreifung 
oder der Behauptung einer unbeweglichen Sadıe), 

eugen herzuzuziehen, oder auch, wie bei einer 

eleidigung, herbeizurufen pflegte (duaumerüg:- 
odaı, Erıuaprvgeodea). Dieje übernahmen, wenn 
fie der Aufforderung folgten, die Berpflichtung, 
vor Gericht Zeugnis abzulegen, und konnten, 
wenn fie fich diefer Verpflichtung entzogen, durch 
eine xAnrevarg (eine feierliche Aufforderung, die 
für den, der ihr nicht Folge leiftete, eine Buße 
von 1000 Drachmen nach jic zog) oder durch eine 
Ölar Asınmouaprvelov oder Blaßns belangt werden. 
Beuge konnte jeder volljährige, freie Mann, auch 
ein fremder jein (ein Bürger mußte natürfid, ein 
Ereiriwos fein, um ein Zeugnis ablegen zu können), 
der, ohne jelbft beteiligt zu fein, durch eigene 
Gegenwart von der Sache Kunde hatte (das Zeug— 
nis durch Höremjagen, «ron» uagrvgeiv, war nur 
ftatthaft, werm die Perſonen, von denen man 
etwas gehört haben wollte, verjtorben waren). 
War der Zeuge durch Abwejenheit oder Krankheit 
an dem perjönlichen Erjcheinen gehindert, jo hatte 
jemand in Gegenwart zuverläjfiger Perſonen jein 
Zeugnis (dauaprvpla, faucgrvpeiv) ſchriftlich anf: 
zunehmen (Luuegrvolar moricheı, oder Eruxo- 
rugeiohar xooss ravce), und die bei der Aufnahme 
enge hatten jodann das Heu nis vor 
Gericht zu fonftatieren (uxgrvosiv nv Erumorv- 
odav). Die Verantwortlichfeit hatte der Zxume- 
tve@» oder, wenn er das Zeugnis ableugnete 
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(und nicht vom Gegenteil überführt werben Tonnte), | oder, vor der Aufnahme aller Beweismittel, daß 
die Exuegrvgovusvor. Gegen beide Teile konnte | man die Entſcheidung von einem gewifjen Be: 
aljo unter Umftänden eine dan Yerdouxgrugıör | weismittel abhängig machte. Natürlich wurden 
angeftellt werben. jeder, der, zu einem Zeugnis | in diefen Fällen die Succumbenzgelder zurüdge: 
aufgefordert, dasjelbe nicht ablegen wollte, hatte, | zahlt. In öffentlichen Prozeſſen war dagegen das 
bei Gefahr einer din Pidßng von jeiten des Pro— enlajjen der Klage bei einer Geldbuße von 
bvocierenden (auf Schadenerja), dennoch vor Ge: | 1000 Drachmen und einer arıula aar& moögrakır, 
richt zu erjcheinen und durch eine ZEwmoci« zu | Klagen derjelben Art nämlich nicht wieder an- 
beihwören, daß er von der Sache nichts wife. ftellen zu dürfen, unterjagt; ein Gejeß, meldes 
Die Zeugnifje wurden jchriftlich abgelegt, in der | indeflen in jpäterer Zeit nicht immer jtreng gehand- 
Regel beichworen (bei der dvangısıs, aber auch | habt worden zu jein ſcheint. — Nachdem nun, wenn 
wohl zuweilen bei der Gerichtöverhandlung, bei | ein Vergleich nicht jtattgefunden hatte, am beftimmten 
der die Zeugen bei Borlefung ihrer Zeugniſſe | Gerichtätage die Heliaften (j. 'Hiıala), die aus 
zugegen jein mußten) und für den Gerichtätag | den 6000 für den Prozeß erloft waren, im Ge: 
zu den Akten gelegt. — Sklaven konnten fein | richtslofal fich verjammelt hatten, und Die Barteien 
Zeugnis ablegen, doch galten ihre durch die Fol— vorgeladen waren, wurde zuerjt Klage: und Gegen: 
terung abgenommenen Ausjagen meift für eim | fchrift vom Schreiber verlefen. Kläger und Be: 
ftärferes Beweismittel, als die oft wenig glaub: klagter ſaßen jeder auf einer bejondern Bühne, 
würdigen Zeugnifje der Freien (das Nähere hierüber | von Beijtänden und Freunden umgeben. Sodann 
j. unter Baoavıorns). — Genügten die andern | iprachen der Kläger und nad) ihm der Beklagte, 
Beweismittel nicht, jo konnte man den Eid an: | von ihren Sitzen aufftehend, nicht jelten von 
bieten oder dem Gegner zuſchieben (öexov doö- | andern ausgearbeitete Reden. Obgleich nad dem 
vaız der Ausdrud bezeichnete auch: den, der fich Geſetze jeder jeine Sache jelbit führen jollte, jo 
zum ide entbietet, jchwören laſſen; dem zuge- | bat man doch oft am Schluß der Rede die Kid: 
ichobenen Eid annehmen: ögxov dekaoda:). Ein |ter, noch von einem avrrnjyogog oder aurdınos 
jolcher Eid, feierlicher als ein Zeugeneid, konnte | einen Bortrag (svrnyogda) halten laſſen zu dürfen, 
vom Gegner nicht, wie eine Zeugenausfage, durch was denn auch geftattet wurde und oft dahin aus: 
eine d. Ypevdourprvgı@r angefochten werden. Ein | artete, daß der ovrrjyogog (der übrigens bei Strafe 
jolcher zugejchobener Eid mußte angenommen oder | nicht für Geld gedungen fein durfte) jtatt eines 
zurüdgejhoben werden; ſonſt galt jeine Ableh- | bloßen Erikoyog die Hauptrede hielt. Much lam 
nung als Eingeftändnis. Auch Weiber konnten | e3 vor, daß mehrere ovenjyogoı ſprachen (devre- 
zu diefem Eide zugelafien werden. Alle die an: goAoyi«, reıroloyia). In manden fällen, beion- 
geführten Beweismittel wurden nun in der dwd- | ders in Privatjachen, fam es vor, dab nach dem 
xgroıs gejammelt, durch einen öffentlichen Diener | Bellagten der Kläger nocd einmal jprach (Aoyoı 
(Zummseng) in eine Kapſel (£yivog) gethan, ver: | meöregoı und Öorego:), worauf dann der Bellagte 
fiegelt und bis auf den Gerichtätag von der Be: | natürlich wieder antworten durfte. — In vielen 
hörde in Verwahrung genommen. Damit war Prozeſſen war die Zeit zum Reden nad der Wafler: 
die Inſtruktion des Prozeffes beendigt, und bie | uhr (wAepudo«) zugemeflen (da moös Udwe im 
Behörde hatte den Prozeß dem Gerichte zur Ent- Gegenſatz zu den dinaı &vev oder zwels üdaros; 
ſcheidung zu übergeben (eisdysıw eis erw niuwdenr). | daher die Ausdrüde &v ro Zus üdarı, £ui roö 
Diejer Tag, 7) xvoicc, war gewöhnlich der dreißigite | Zuon ddarog). In verichtedenen Prozeſſen war 
nad demjenigen, an weldem die Klage einge: | das Maß verfchieden, z. B. in der yoapr) mapu- 
bracht war, ein Termin, der, vom ganz unerwar: | ngsoßelag 11 Amphoren, in Erbſchaftsſtreitigkeiten 
teten Hinderniſſen abgejehen, bei den din: Fu-|1 Amphoreus und für die zweite Rede die Hälfte 
unvor (vgl. "Euunror dincı) eingehalten wer: | für jede Partei. (Die durch einen Amphoreus be: 
den mußte. Friſtgeſuche wurden gewöhnlich am | jtimmmte Zeitdauer ift nicht befannt.) Traten meh 
Tage des Gerichts jelbjt von der nicht erjcheinen- | rere Redner für diejelbe Sache — aljo als An- 
den Partei durch einen Bevollmächtigten ange: | Häger oder Verteidiger — auf, jo hatten jie ſich 
bradt. Der Grund des Nichterjcheinens (z. B. in das für Anklage oder Verteidigung beftimmte 
Krankheit, notwendige Abwejenheit außer Landes) Maß zu teilen (ragadıdaraı ro Ting roig dikoıs 
mußte durch einen Eid (vmwpoode) erhärtet wer: | xarnyogoıg, d. h. den andern Anklägern das Wort 
den, dem der Gegner eine ardvnouoole ent: | überlafjen). Wollte der Redner während der Rede 
gegenjegen konnte, daß jene Entichuldigung un: | Zeugniffe oder andere Beweisftüde (vgl. das über 
gegründet jei. Fauden die Richter die durch die | die Weweisftüde bei Behandlung der drazeısıs 
ardvnouooie bekräftigte Behauptung begründet, | [oben, 8.] Gejagte) vorlegen und durd den Schrei: 
jo wurde in contumaciam ne daß, | ber vorlejen lafien, jo jagte er zu dem Unter: 
wenn der eig ausgeblieben twar, derjelbe ver: | beamten, der damit beauftragt war (6 dp’ üdwe, 
urteilt, wenn der Kläger, der Beklagte freige: | durchs Los gewählt): Zmilaßse za ddwe, halte das 
ſprochen wurde. Wurde der Gerichtstag durch eine | Wafler an. — Unterbrehung des Reduers von 
Hypomoſie aufgehoben, jo war es Sache des Klä- jeiten des Gegners war nicht erlaubt, der Gegner 
ers, auf einen neuen Termin anzutragen. — | aber verpflichtet, auf die von jenem an ihn ge 
Noch am Tage des Gerichts vor den Richtern, | richteten Fragen zu antworten. Die Richter durf- 
wie auch jchon vor oder während der Inftruftion, | ten dagegen den Redner bei Ungehörigkeiten unter: 
fonnte in Privatprozefien ein Vergleich ftattfinden, | brechen, ebenjo wenn jie Auskunft über etwas 
gewöhnlich in der Art, daß man durch einen | verlangten oder etwas nicht verjtanden hatten, eine 
Kompromiß (Emirgorn) die Sache jelbftgewählten | Gewalt, die fie zumeilen zum Nachteil des einen 
Schiedsrichtern überließ, von denen dann. feine der Nebner, troß des Richtereides, beiden Barteien 
Appellation ftattfand (vgl. Jıaırnens, g. E.), gleiches Gehör zu jchenten, mißbrauchten. Außer 
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dem ftreng zum Gegenjtande — enthielten verfahren, d. h. daß ein von ihm geſetzmäßig 


die Reden oft manches von demſelben Ablenkende, 
auf Gefühl und Leidenſchaft der Richter Berechnete 
(daher Wo rod nmpdyuerog Akysır, was nur bon 
dem Areopag nicht geduldet wurde), z. B. Schmä: 
hungen des Gegners, bejonders aber, namentlich 
am Schluſſe der Rede, flehende Bitten, die oft 
noch durch Weiber, Kinder, Verwandte und freunde 
unterftügt wurden. Die jet folgende Abftimmung 
war heimlich (xgußönv unpiLeoda:). Jeder Rich⸗ 
ter erhielt 2 Steinchen (yipoı), einen weißen, 
losſprechenden, und einen jchwarzen, verurteilen: 
ben; auch voller (mAnens) und durchlöcherter (rerov- 
znuson) Steine, Muſcheln, Bohnen, metallener 
Kügelhen (orövövioı), voll oder durchlöchert, be: 
diente man fich zu dem Zwede, die dem Richter 
zur Vermeidung jedes Betruges offen übergeben 
wurden. Bon diejen Steinen warf er das eine 
in die metallene Urne, welche die urteilabgeben: 
den yi)poı aufnahm (nadlonog vUgıog), das andere 
in eine hölzerne Urne (x. &uveos), jo dak nicht 
gejehen werden konnte, welchen Stein er in jede 
der beiden warf. Die Yijpor in dem x. wöguog 
wurden dann gezählt, und nad einfacher Stim: 
menmehrheit wurde dann das Urteil gejprochen. 
Bei Stimmengleihheit war der Angeklagte frei: 
geiprochen. ine andere Art der Abſtimmung 
war, daß nur Eine Urne aufgeftellt war, jeder 
Richter aljo einen Stein zurüdbehielt. — Wo es 
fih bei einer Sache um mehrere Parteien han- 
delte (3. B. wenn 3 Perjonen denjelben Beſitz, 
etwa eine Erbichaft, beanſpruchten), ſtand für jede 
Bartei ein xadloxog da, in den die für fie ftim- 
menden Richter die weißen Yijpo: warfen. — 
War der Prozeh ein dywv rıumzög (j. d.), jo trat 
jegt die zweite Abjtimmung über die Schäßung 
ein, der wieder nach der xAspudg« abgemeſſene 
Verhandlungen vorhergingen. Eine in einzelnen 
Fällen ftatthafte Zuſatzſtrafe der Richter heißt 
roostiunue. — Mit dem Ausiprechen des Urteils 


eingelegtes Friitgefuh (Urwuocie, ſ. oben, 10.) 
nicht berüdjichtigt, oder vielleicht auch ohne jeine 
Schuld nicht vorgelegt, oder daß er von jeinem 
Gegner gar nicht durch die meögainsıg vorgeladen 
jei. Dies Rechtsmittel anwenden heißt: rn» Eon- 
uor (scil. ddanv) drrikagsiv, oder auch en® di- 
anv Awrıkarsiv, dem iv un ovoav Avrılayeiv 
von Diaiteten entiprechend (j. Jıwıenens). Auch 
von dem Kläger fonnte es, wenn wegen jeines 
Ausbleibens der Beklagte freigejprochen war, an: 
ewendet werden. Das Verfahren war jegt offen: 
ar dbasjelbe, wie bei der während des Prozeſſes 
angebrachten ürwuocl«, da ja der Gegner eine 
erdvrmuooie entgegenjegen konnte. Das Urteil 
blieb während diejes Verfahrens fujpendiert. Wurde 
die drwuocl« für richtig befunden, jo blieb es 
natürlih aufrecht erhalten; im entgegengejegten 
Falle mußte eine neue gerichtliche Verhandlung 
über den Hauptprozeh ftattfinden (eben die dan 
Avddırog). Ob jept ein Vergleich zwiſchen den 
Barteien ftattfinden durfte, läßt ſich nicht ent: 
icheiden. Ein anderer Grund zu einer Wichtig: 
feitöffage war die auf dem Wege einer dian 
berdourgrugınv zu erweijende Behauptung, daß 
ber Gegner den Vrozeß durch Stellung falſcher 
Jeugen gewonnen habe, in welchem in e der 
egner zugleich auch durch eine dian naxorsgvınr 
verfolgt werden fonnte, wahrjcheinlich ohne daß 
legtere notwendig eine Aufhebung des Urteil in 
ſich ſchloß. Won diejer Art der avadında willen 
wir, daß fie ftattfinden konnte in der d. Eeviag, 
Yerdouaprvpıar, aırgor. — Eine —— an 
die Richter, die mit Niederlegung eines Succum— 
benzgeldes verbunden war, ‚N ftatt von dem 
Ausſpruche des Diaiteten (j. d. und "Epesıg), 
ferner bei der Zmıßoin (j. ErıßoAn), ferner von 
den Demoten bei der duaypripuaıg (j. Simoı) und 
endlich in den dlanı ano avußoior (f. "Erxin- 
rog rölıs). — Die Bollziehung des Urteils lag 


der Richter durch den vorfigenden Magiftrat war | in allen öffentlichen Prozeſſen der Behörde ob. 
der eigentliche Prozeß beendigt, und das Urteil | Das Auferlegte war entweder ein Leiden ober 
fonnte vollftredtt werden, wenn nicht die unter: | Zahlen (mateiv 7) &rorisar, allgemeiner Ausdrud 
liegende Partei jich in der Lage befand, die Rechts- für die Buße: r& Fmıriue), oder beides zugleich. 
fräftigfeit des Urteils durch Einlegung weiterer | Die Strafen waren Tod, Gefängnis, Sklaverei, 
Rechtsmittel anzugreifen. Zwar galt in Athen | Berbannung, Atimie, Güterlonfijfation, Gelditra- 
das Urteil eines Heliaftengerichtes im allgemeinen | fen; auch konnte auf verichiedene Strafen zugleic) 
für umumftößlich; der durch ein jolches Urteil | erfannt werden. Für die Bollftredung der Todes 
entichiedene Prozeß war für immer beendigt (dan | ftrafen (durdy Scierling, «@rsıov, oder durch Er- 
adroreiig), und eine erfte, weitere Wppellation | droffelung, oreoyyvaAn, oder durch Hinabſtürzen 
(Fpsaıs) zulaffende, Inſtanz bildeten nur die Diai: | in einen Abgrund, Badgadeor, oder auch durch 


teten, die aber jeder Kläger durch jofortige An: B 


bringung jeiner Sache vor den ordentlichen Ge— 
ſchworenen umgehen fonnte. Stand dies nun auch 
als Rechtögrundiag feit, jo konnte doch der Fall 
eintreten, daß ein Urteil gejprocdhen wurde, ohne 
daß die zum Fällen eines jolchen notwendigen ge- 
jeglichen VBorausjeßungen dazu vorhanden waren. 
Gegen ein folches Verfahren war dem Berurteil: 
ten das Nechtämittel der Nichtigkeitd: oder Reſti— 
tutionsflage gegeben. Ein durd) Appellation von 
den Diaiteten oder durch Anwendung der ange: 
deuteten NRechtömittel von neuem zur Aburteilung 
gebrachter Prozeß heift eine aradında (aud) makın- 
dınla, died Rechtsmittel ergreifen: avadınakechun, 
ralındıreiv),, Angewendet werden fonnte dies 
Rechtämittel zunächſt, wenn der Beklagte erhärtete, 
daß widerrechtlih gegen ihn in contumaciam 


tügel, drorvunanifeıv, Lys. 13, 56 u. j. w.) 
und der Gefängnisftrafen hatten die Eilfmänner 
(Erdexre, j. d.) zu jorgen, denen daher der Ber: 
urteilte übergeben wurde (zagwdodijvar, von den 
 Eilfmännern rwagalaßeiv). — Der Berlauf in die 
Sklaverei (jeit Solon nur gegen Fremde angewandte 
Strafe) geihah durch die Boleten (rwinrai). Die 
Strafe der Verbannung (eipuyle), die mit Ber: 
Iuft des Bermögens verbunden war, wurde dem 
Verurteilten einfad angezeigt. Verließ derjelbe 
das Land nicht oder kehrte er ohne Erlaubnis zurüd, 
jo verfiel er der Todeöftrafe. Much bei der Atimie 
ı bedurfte e8 nur der Bekanntmachung. (Über die 
ı Folgen, die es für den @rewog hatte, wenn er jich der 
Anmaßung bürgerlicher Nechte jchuldig machte, j. 
Arınos und "Erdeidis) — Zur Bollziehung 
der Gütertonfiflation wurde, gewöhnlich vom De- 
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marchen, ein Verzeichnis der Güter des Verur— 
teilten angefertigt und den Poleten übergeben, 
die alsdann den Verkauf beſorgten, nachdem vor: 
her durch Vorleſung des Verzeichniſſes in der 
erſten ordentlichen Vollsverſammlung einem jeden, 
der Anſprüche auf eines der in dem Verzeichniſſe 
angeführten Güter zu haben glaubte, Gelegenheit 
gegeben war, dieſe Anſprüche geltend zu machen. 
— Geldſtrafen, die dem Staate verfielen, hatten 
die modaroges, ſolche, die ae Kaſſen ber 
Bötter oder Stammheroen verfielen, die ranıcı 
derjelben einzutreiben. Bis zur Bezahlung war 


Prozefs. 


Cie. r.p. 4, 6. Diejed priscum institutum (Tac. 
ann. 13, 32. Dion. Hal. 2, 25. Gell. 10, 23. 
Liv. 39, 18) beftätigte Tiberius ausdrüdlich. Suet. 
Tib. 35. Zötete der Gatte jeine Frau, ohne dieſes 
Gericht befragt zu haben, jo wurde er als Mörder 
beftraft. Plin. 14, 13. Ob die frau in mann 
mariti war oder nicht, hatte auf das Richteramt 
bed Gatten feinen Einfluß. — ID) Judicium 
populi. In den römijchen Bolfögerichten find 
3 Berioden zu unterjcheiden: erſte Beriode: Ge 
richte der Euriatcomitien, von Romulus bis auf 
Servius Tullius, bejchränft auf Provofationsjälle 


der Staatsjchuldner &rımog, eine Atimie, die auch | der Patricier (ald damals alleiniger Bürger) au 


auf die Nachfommen übergehen konnte. Wurde 
der Termin nicht eingehalten, jo wurde die Strafe 
verdoppelt, half auch dies nichts, jo wurde zur 
Vermögenstonfijfation gejcjritten, aus der jedoch 
der UÜberſchuß dem Berurteilten zurüdgegeben wurde. 
Für das etwa Fehlende blieb er aber Gtaatd- 
ichuldner. — In Brivatprozefien, die fälle aus: 
genommen, im denen der Richter wie in der d. 
“orig außer dem Schabenerjag noch auf eine 
Strafe erkennen konnte, oder-in denen biejelbe 
Buße, die dem Gegner zufiel, auch an den Staat 
gezahlt werden mußte, oder in denen der Staat 
wegen beſonderer Beſchaffenheit des Falles dem 
Sieger zu Hülfe kam (in den d. Zumogınei, ſ. 
"Eurogog), hatte zunächſt allein der jiegreiche 
Kläger für die Vollftredung des Urteils zu jorgen. 
Dem Verurteilten wurde ein Termin (meodraule) 
gejeßt, bis zu dem er zu bezahlen hatte. Der 
Termin fonnte auch durd eine vor Zeugen vor: 
genommene bindende Verabredung zwiichen den 
Parteien weiter hinausgejchoben werden. Wurde 
der Berurteilte dregrjuspos, d. h. befriedigte er 
den Kläger nicht an dem beftimmten Termine, fo 
war das in der Regel zuerit angewendete Zwangs— 
mittel die Pfändung (dvregvpaoie, |. d.).. Wurde 
man an der Pfändung gehindert, jo jchritt man 
zur Ian 2Eoving, deren man fich auch mit Um: 
gehung der Pfändung bedienen fonnte. Handelte 
es ſich um eine große Summe, die durch das 
bewegliche Eigentum des Beklagten nicht gededt 
wurde, jo konnte man fich durch die Zußarei« in 
den Beji der Immobilien besjelben zu ſetzen 
juchen und im Falle der Hinderung die d. ZEoving 
anwenden. War dem Kläger ein Grundſtück zu— 
geiprochen, jo konnte, ftatt der Zveyvoasix und 
Zußareia, auch die Ilm xugmoo oder Zvorxiov 
angewendet werden (j. unter Sun). — B) Römi— 
iher Prozeß (vgl. W. Nein, das Privatrecht 
und der Eivilprozeß der Römer. 2. Aufl. 1858. 
von Keller, der römiſche Civilprozeß. 6. Aufl. 1883, 
Aumpt, das Kriminalrecht der römiſchen Republif. 
1865 — 1869. Der Kriminalprozeß der römischen 
Nepublit. 1871). 1) Judicium domesticum, 
das Haus- und Familiengericht, welches der Hand: 
vater aus Verwandten und Freunden berief, wenn 
er Schwere Bergehungen feiner Söhne und Töchter 
beftrafen wollte, wozu ihn nicht das Geſetz, ſon— 
dern die Sitte aufforderte.e So erzählt Valerius 
Marimus (5, 8,2) von der Tötung des Sp. Caſſius 
Viſeellinus durch feinen. Vater: adhibito propin- 
quorum. et amieorum eonsilio. Liv. 2, 41. Bei 
der Beitrafung der Gattin aber mußte der Mann 
gejeßlich das Verwandtengericht zugiehen, und er 
konnte feine rau nicht verurteilen, wenn die Fa— 


den populus. Daß aud gegen die Entjcheidung 
des Königs provociert werden fonnte, jagt aus- 
drücklich Cicero (r. p. 2, 31. vgl. Liv. 1, 26). Die 
zweite Beriode umfaßt den Zeitraum, als die 
Gerichte der Genturiatcomitien als einziger Na: 
tionalverfammlung in Gebrauch waren. Servius 
Zullius verlieh dieſen Comitien die biöher den 
Eurien zuftehende höchite Entiheidung in Provo— 
fationsfällen, ſowie auch die Gerichtsbarkeit über 
alle Kapitalverbredhen, namentlich über perduellio. 
Cie. Sest. 30. So murde Sp. Caſſius von den 
Genturien (nicht von den Eurien) verurteilt (Zar. 
2, 41). Dieje Periode ſchloß mit dem J. 494 v. €. 
ab, als die beiden Bolkstribunen 2. Junius Brutus 
und Sp. Jeilius das Geſetz gaben, daß die Ber: 
leger der Bolfstribunen von den Tributcomitien 
zu jeder Strafe, jogar zur Tobesitrafe, verurteilt 
werden durften. Dadurch war der Grund gelegt 
zu immer weiter ſich ausdehnenden Befugniſſen 
der Tribusgerichte, neben denen zur Zeit noch 
immer die Genturiatgerichtöbarfeit beitand, doc 
wegen ihrer größeren Unbequemlichteit immer mehr 
gegen die bequemeren Zributcomitien zurüdtrat 
(j. Comitia). Die Zeit des allmählichen Über— 
wiegend der Zribusgerihte umfaßt die dritte 
Periode, von 493 v. E. bis zum Ende der Re 
publif. Es gab allmählich außer der Befugnis, 
in ZTributeomitien gegen die Verleger der Tri: 
bunen zu verfahren, Tribusgerichte mit Kapital: 
ftrafe gegen Abweſende, z. B. über En. Marcius 
Eoriolanus, weiter außerordentliche Kapitalgerichte 
im NAuftrage ded Senats, z. B. über nlius 
Eapitolinus, endlich jehr zahlreiche Tribusprozefie 
über allerlei Verbrechen, welche mit Geldftrafe be- 
legt wurden, 3. B. Berbuellionsjachen, welche aber 
nicht als eigentliche perduellio bezeichnet und an- 
geflagt wurden (Liv. 2, 52. 54. 61. 3, 31. 4, 40f. 
u. j: w.), Vernadhläffigung der sacra, Zauberei, 
Inceſt, Wucher, Beculat, Repetunden (Liv. 29, 16 ff. 
43, 7f) u. a. — Durch diejes lImfichgreifen der 
Zribus wurden die Genturiatcomitien auf die rei: 
nen Kapitalfälle beichränft (Liv. 26, 3.43, 16. Cie. 
Rabir.) und kamen enblid ganz ab. Weil die 
Bolksgerichte zu umständlich und Tepwerfällig, auch 
nicht immer unparteiiſch waren, wurden ſtatt des 
Volkes nicht ſelten ſpezielle Kommiſſäre mit dem 
Richteramt beauftragt, bis dieſes zur Bildung 
ſtehender Kommiſſionen führte, ſ. unten IV und 
Quaestio perpetua. — Das Verfahren in 
den wg No ade Der Anfläger, welcer 
allemal ein Magiftratus jein mußte, nämlich Kon: 
juln und WBrätoren bei den Genturiatcomitien, 
Tribunen, Adilen und Onäftoren bei den Tribut 
comitien, begann mit der diei dietio, d. h. 


milie die Schuld derjelben nicht anertannt hatte. | mit der Erflärung, an einem gewiffen Tage eine 
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bejtimmte Perſon anflagen zu wollen. Dieje Er- 
klärung, zu welcher auch die anquisitio gehörte, 
d. h. derjenige Teil der Anklage, in welchem die 
beantragte Strafe genau bezeichnet wurde, mußte 
mehrmals während bejtimmter Friſten wiederholt 
werden, worüber noch manches unbeftimmt iſt (Cie. 


de dom. 17); der Angellagte aber konnte bei diejer | 


Selegenheit um das Wort bitten und verjuchen, 


jih vorläufig zu —— oder den Ankläger 


um Burüdnahme jeiner Anklage zu bitten. Bis 
zum eigentlichen Gerichtstag mußte der Angeflagte 
auf Berlangen des Anklägers Bürgen jtellen (ſ. 
Praedium) oder unter Umftänden jich jogar Ver: 
haftung gefallen lafjen (ij. Carcer). Wenn der 
Prozeß nicht unterbrochen oder ganz aufgehoben 
wurde (durch Entfernung des Angeklagten, ſ. Ex- 
silıum, durch Interceſſion eines Volkstribuns, 
durch Rücktritt des Anklägers, j. Tergiver- 
satıo), legte der Angeklagte mit jeinen Angehö— 
rigen Trauerfleider. an (j. Luctus) und ftellte 
ji an dem beftimmten Termine. War er vorher 
entflohen, jo wurde ohne weiteres aqune et ignis 
interdictio über ihn ausgeſprochen; wurde jeine 
Abwejenheit gehörig entichuldigt, jo ſetzte man 
einen jpäteren Termin an. Zav. 38, 62. In dem 
Termine, zu welchen das Bolt ordnungsmäßig 
berufen worden war, begann der Magiftratus mit 
der Anklagebill, rogatio, worauf der Angeflagte 
ſich jelbft verteidigte oder durdy patroni verteidigen 
ließ. Nun erft erfolgte das Beweisverfahren, two: 
bei Die * en und vorzulegende Urkunden eine 
Hauptrolle — (über die Folter ſ. Tor- 
menta, 1.), und nach Bollendung der Neben und 
Beweiſe wurde die Abftimmung des Volkes in 
der gewohnten Weije vorgenommen, urjprünglid 
mündlich, jpäter jchriftlich (j. Leges tabella- 
rine unter Lex). Das Reſultat wurde jogleid 
befannt gemadt, und bei erfolgter Verurteilung 
wurde das Urteil zur bejtimmten Zeit volljtredt, 
ij. Poena. über die vom Bolfe jpäter etiva 
ausgejprocdhene Zurüdnahme der Strafe j. Re- 
stitutio. 3 fonnte auch ein Prozeß ver: 
tagt werden wegen Krankheit, fehlender Zeugen, 
mangelnder Bemweije ıc., je nach dem Gutbefinden 
des Richters; dies hieß im weiteſten Sinne di- 
latio, deren bejondere Arten die ampliatio (j. d.) 
und comperendinatio (j. d.) waren. — III. Ju- 
dieium privatum. Die Eivilrechtöpflege ge: 
hörte zu dem imperium der höchſten Magiſtrate, 
urjprünglich aljo des Königs, dann, der Ktonjuln 
uud vorzüglicd; der Brätoren. Die Adilen hatten 
nur in Bolizeifachen Jurisdiltion. In den itali: 


ichen Städten hielten die Duumvirı, Quatuor- 


viri u. j. w. Gerichte (j. Magistratus muni- 
cipales), in den Provinzen die Statthalter. In 
der Kaijerzeit wurde der Kaiſer der höchſte Richter, 
welcher die Konjuln und Prätoren mit jehr be: 
ſchränkter Wirkſamkeit (ij. Praetor) zwar fort: 
beitehen lieh, dagegen die praefeeti praetorio 
und urbi zur legten Inſtanz machte; für die 
mittlere Inkanz der Statthalter bildeten die ſtädti— 
chen Richter die legte Inſtanz. Nach alter Ein: 
richtung behandelte der Bagiftzains die Prozejje 
nicht von Anfang bis zu Ende, jondern leitete 
den Prozeß bloß ein (das j. g. Verfahren in 
iure), die Unterfuhung und Entiheidung jtand 
dem von dem Magiftratus bejtellten iudex zu 
(das Berfahren in iudicio) Dieſe Trenmung 





und das Urteil ſelbſt jprad). 
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der beiden Alte und das Inſtitut der iudicis 
datio hieß ordo iudiciorum privatorum, welches 
ſich bis ins 3. Jahrh. u. E. erhielt, wo das Ber: 
fahren extra ordinem auffam, nad) welchem 
der Magiftratus die Sache bis zu Ende behandelte 
Die Urteilsfällung 
erfolgte bis dahin von demt bejtellten Einzelrichter 
(index) oder von den Arbitri und Kecupera- 
tores. Die Parteien, der Kläger (actor, petitor) 
und der Bellagte (reus), führten vor alters den 
Prozeß jelbft, bis die Gtellvertretung durch cogni- 
tores (j. d.) und procuratores eingeführt wurde. 
Öratores und patroni waren jpeziell diejenigen, 
welche die Barteien unterftüßten, ſowie aud) die 
advocati (j. d.). Das Verfahren ijt nach den 
Beiten ſehr verjchieden, und man muß unterjchei- 
den 1) die erfte Periode oder den Legisaltionen- 
prozeß (j. Legis actio) mit ftrengen Formen, 
welche ängjtlid) gewahrt wurden; 2) die zweite 
Beriode oder den Kormularprozeh, j. g. von 
der formula oder Juftruftion, welche der Magi: 





ftratus dem Richter erteilte (ſ,. Formula); 3) die 
dritte Periode oder die des außerordentlichen 
Berfahrens, j. o. — Ort und Beit. Der 
Ort, wo der Prätor Gericht hielt, hieß ius, es 
mochte nun pro tribunali, auf dem Gomitiunt, 
oder de plano (auf ebener Erde) und in transitu 
geihehen. Stets war das Berfahren öffentlich und 
mündlich. Eigentlihe Gerichtstage waren die dies 
fasti (j. d. unter Dies); an den Tagen der Co: 
mitien, der Spiele und der feriae waren Ge— 
rihtsverhandlungen unftatthaft. In den Provinzen 
waren die Gerichtötage (comventus, ſ. d.) ge: 
wöhnlic im Winter oder wenn jonjt die Waffen 
ruhten. Die Gerichtsjigungen begannen frühmor— 
gens und konnten bis zum Sonnenuntergang fort: 
gejeßt werden. — Die einzelnen Alte des 
alten Legisaftionenprozejjes. Der Kläger 
mußte jeinen Beklagten vor Gericht bringen, was 
er bermitteljt der perjönfichen in ıus vocatio bes 
wirkte. Weigerte fich diejer, jo rief der Kläger 
Zeugen auf (antestari, j. Antestatio) und 
führte den Beflagten gewaltjam vor den Prätor, 
wie die XII Tafeln —— Porph. zu Hor. 
sat. 1, 9, 76. Plaut. Pers. 4, 9, 8ff. Ber Be: 
klagte brauchte aber nicht zu folgen, wenn er ich 
jogleich mit dem Kläger abfand oder einen vindex 
jtellte, welcher jtatt jeiner mit zu dem Prätor ging 
(j. Vindex). Wenn beide Parteien vor dem 
Prätor erjchienen waren, jo begann das Berjahren 
in iure (zum Unterjchiede von dem iudicium) mit 
‚der Vollziehung der legis actio, d. h. die Par— 
teien und der Prätor ſprachen jolenne Worte 
‚aus, welche mit jymbolijchen Handlungen ver: 
fnüpft waren. Am gewöhnlichiten war die legis 
actio sacramento, j. Legis actio. Darauf 
entjichied der Magijtratus vor alters jelbjt, oder 
‚er gab einen Richter, was am gewöhnlichiten ward. 
Die Formalitäten der dinglichen Klage ſ. bei Vin- 
dicatio, Am Ende des Verfahrens in iure fand 
die litis contestatio (j. d.). An dem feftgejegten 
Tage folgten die Verhandlungen in iudicio vor 
‚dem iudex, iudem eine kurze Museinanderjeßung 
der Sache vorausging (caussae coniectio oder 
collectio), an welche ſich die Hauptvorträge der 
'Barteien knüpften (continua oratio, peroratio). 
Mit diefen war das Vorbringen der Beweismittel, 
‚ als Zeugen, Urkunden (instrumenta, tabulae) u.a. 
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argumenta, verbunden. Zuleßt erfolgte das richter: 
fiche Urteil, f. Sententia. Das Schlußverfahren 
fonnte man vertagen (diffindere, vgl. oben 20.), 
jowohl in Kranfheitöfällen, als aud wenn eine 
der Parteien einen Termin mit einem WBeregrin 
zu halten hatte (Gell. 20, 1), ampliatio. — 
Die einzelnen Alte des Formularpro— 
zeſſes. Die Privatladung durch in ius vocatio 
dauerte zwar fort, empfing aber mehrere Milde: 
rungen, und obrigfeitlihe Ladungen entftanden 
daneben (prensio und vocatio). Auch wurde dieſer 
Akt oft durch ein vadimonium erjegt, d. h. durch 
eine Stipulation, fi) an dem beftimmten Tage 
in iure ftellen zu wollen (f. Vadimonium). ®or 
dem Prätor wurde zuerft von dem Kläger bie 
Klage angegeben (edere actionem) und die or: 
mel erbeten (postulare). Darauf erflärte fich der 
Bellagte und brachte Erceptionen vor (j. d.), welche 
der Prätor der Formel einverleibte, nachdem auch 
die andere Partei gehört worden war und etwaige 
Anträge geftellt hatte. Zuletzt fahte der Prätor 
die Formel (dat actionem und iudieium), be: 
ftellte den Richter (index, recuperatores, ur 
und nahm die litis contestatio (f. d.) vor. Do 

wurde dieje zumeilen durch Geftändnis des Be: 
Magten u. ſ. tw. erjept, jo daß es zu feinem iu- 
dicıum fam. Das ıudieium jelbft wurde damit 
eröffnet, daß die Parteien dem Richter die Formel 
vorlegten, in welcher die beftimmte Inſtruktion 


enthalten war, wie er unterjuchen und das Urteil | 


fällen follte; denn es hieß allemal: si paret, d. h. 
wenn e3 Mar ift, absolve, oder: si non paret, 
condemna. Nun folgten die Reden der Parteien 
und die Beweisführung (ſ. o.), bei welcher auch 
das Beichwören der Richtigfeit der Beweiſe vor: 
fam (j. Kid, II). Nach einer Rekapitulation (al- 
tercatio) wurde der Urteilsfpruch gefällt, welcher 
allemal auf eine beftimmte Geldſumme lautete (j. 
Litis aestimatio), dieſe aber erlitt zumeilen 
eine Minderung durch compensatio (f. d.). Bor 
dem Urteil konnte Vertagung eintreten, ſ. Di- 
latio. ber das Verfahren, wenn eine Partei 
ausblieb, ſ. Contumacia. Das Urteil, senten- 
tia, war unabänderlih als res iudicata, und 
wenn die verurteilte Partei dasjelbe nicht erfüllte, 
verhängte der Magiftratus, welcher das Gericht 
beftellt hatte, obrigfeitlihe Erefution, welche 
das Vermögen (j. Bonorum emtio) oder die 
Berjon des Berurteilten betraf, j. Manus in- 
jectio. — Die einzelnen Akte nad Ab— 
ihaffung des ordo iudie. priv. In der 
Kaiferzeit, als die meiften Prozeffe extra ordi- 
nem, d. h. von dem Magiftratus, entjchieden wur: 
den, famen aucd andere Veränderungen auf. Der 
Prozeß wurde meift eingeleitet mit der denun- 
tiatıo (j. d.), worauf der Bellagte von dem Ge: 
richt jchriftlich vorgeladen wurde. Diefer mußte 
cautio iudicio sisti ftellen oder fi) in Gewahrjam 

Iten laffen. Darauf folgten die gerichtlichen Ver: 
andlungen, cognitiones genannt, durch welche der 
rozeß * in die Länge gezogen werden konnte, 
bis die sententia erteilt wurde. — Rechtsmittel. 
In der republikaniſchen Zeit gab es feine Unter— 
ordnungen ber Jnftanzen, und Mevifion des Ur: 
teild war daher unmöglich. Die einzige Hilfe 
gegen Mißbrauch der richterlichen Gewalt beitand 
in der Anrufung der Magiftrate (appellatio, 
j. d.), welche durch ihr Veto intercedieren jollten. 


Prozefs. 


| Ein auferordentliches Mittel war die in integrum 
restitutio (j. d.). In der Kaiſerzeit jedoch bildete 
* ein ordentlicher Inſtanzenzug (ſ. o. 21). — 
IV. Judicium publicum hieß in der republi— 
fanifchen Zeit ein von den Vertretern des Boltes 
ehaltenes Kriminalgeriht (quaestio perpetua‘. 
In der Kaiſerzeit hieß iud. publ. allmählich jedes 
Kriminalgericht, im Gegenſatz zu den Civilgerich 
ten. Erſte Periode der römijchen Kriminal: 
gerichtöbarteit: von Romulus bis zur Errichtung 
der quaestiones perpetuae, 149 v. E. Bis auf 
Servius Tullius richteten die Könige, aber ein 
geichränft durch die Provokation an die Euriat: 
comitien; daneben noch die duumviri perduel- 
lionis (j. Perduellio) und quaestores parrieidii 
(f. Quaestor, 1. und Parricidium). Dann 
richteten die Konſuln (aber nicht fapital) und vor: 
züglih die Comitien (ſ. oben 18f.), der Senat 
nur in Zeiten der Gefahr, außer wenn die Ber: 
brechen außerhalb Roms verübt worden waren, 


j. Senatus. — Zweite Beriode: die quae-? 


stiones perpetuae, Statt der Volksgerichte 
famen nah und nach ftehende Gerichtshöfe auf, 
welche nunmehr das regelmäßige Kriminalverfahren 
(ordo iudiciorum publicorum) bildeten, das Bolt 
richtete nur noch de perduellione, wo es ſich um 
Leben und Tod handelte. Die erfte quaestio perp. 
wurde 149 v. C. durd; die lex Calpurnia re 
petundarum eingeführt, welcher mehrere ander 
nachfolgten. Sulla vermehrte die Zahl derjelben 
noch, und zu Eiceros Zeit gab e8 8 quaest. perp. 
ür Nepetunden, Majeftätöverbredhen, Peculatus 
mbitus (ſ. d.), Mord und Giftmijcherei (j. Si- 
carius und Veneficium), vis und falsum 
(j. d.). Jeder Gerichtshof hatte jeinen Präfidenten, 
welcher entweder ein Prätor oder ein index quae- 
stionis war (ſ. o.), außerdem eine gewiſſe Anzabl 
von Richtern, deren Zahl in der konſtituierenden 
lex angegeben war, und welche aus dem album 
indicum genommen wurden (j. Judex), 3 ®. 
nach der lex Servilia für die quaestio repet 
450 Richter. Auch die Zahl der bei jedem einzel 
nen Prozeß thätigen Richter hing von der lex ab; 
jo waren in dem Prozeß gegen Piſo 75, gegen 
Scaurus und Gabinius 70 Richter m. ſ. mw. - 


wu 
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Die einzelnen Alte de3 Duäftionenpro: 


Ei uerft fam die postulatio, d. 5. die 
itte des Anflägers an den Bräfidenten bes Ge— 
richtshofes, eine gewiſſe Perſon anflagen zu dürfen. 
Wenn mehrere anflagen wollten, jo wurde eine 
divinatio angeftellt (j. d.). Dann fam es zur 
nominis delatio, d. h. zur eigentlichen An: 
Hage, welche aber mit der postulatio allmählid 
zuſammenſchmolz. Mit der nom. delatio war bie 
interrogatio verbunden, d. h. Frageſtellung 
des Anklägers an den Angeflagten, worauf die 
insceriptio und subsceriptio folgte, d. b. 
Protofollierung der mündlich angebrachten Anklage 
und Unterzeichnen des Anklägers, dem fich mehrer 
anschließen konnten (f. Subseriptio, 3.), zuleßt 
die nominis receptio von jeiten des Prätors, 
‚indem er den Namen des reus in die Lifte der 
rei eintragen ließ und zugleich den Termin (am 
| ehnten, dreißigſten, auch hundertften Tage) be 

immte, wann das eigentlidhe indicium gehalten 
werden follte. Dieſes (cogmitio genannt) murde 
‚mit dem Aufrufen der Parteien durch den Prätor 
‚ eröffnet (eitatio), woranf die Richter gewählt (1n- 








Prudentius — Psamathe. 


dieium constitutum durch sortitio oder editio, 
j. Judex), aufgejchrieben (libelli nominum, ta- 
bulae) und vereidet wurden. Die Anlage trug 
der Ankläger in zujammenhängender Rede vor 
(oratio perpetua), ebenfo auch die subscriptores 
(j. Subscriptio, 3.), worauf der reus oder jeine 
patroni antworteten. Die urfprünglich unbejchräntte 
Beit der Neben wurde wegen bes mit dieſer frei: 
heit getriebenen Mißbrauchs (diem eximere di- 
cendo) zuerft durch Bompejus befchränft, und ein 
tempus legitimum ober iustum et debitum be: 
ftimmt. Nach Beendigung der beiderfeitigen Reden 
rief der praeco: dixerunt, und nun or te die 
altercatio, indem die Parteien in kurzen ragen 
und Antworten einzelne Punkte näher beleuchteten. 
Dann erft fam das Beweisverfahren (probatio), 
wo die Zeugenausfagen, Urkunden und Indieien 
wichtig waren. Endlidy folgte das Urteil (sen- 
tentia) nad) der Majorität der Richter. Oft wurde 
vorher eine zweite Actio angefegt, j. Compe- 
rendinatio und Dilatio. Das gefällte Urteil 
ftand feft, und Provofation dagegen war nicht 
zuläffig. Die Strafe (Eril oder Geldftrafe) wurde 
jogleich vollzogen, und nur das Bolf fonnte re- 
stitutio aussprechen. — Neben den QDuäftionen 
ftanden noch die Gerichte des Senat? und die 
untergeordneten ber Tresviri capitales (ſ. d.). In 
den italiichen Städten richteten die oberften Magi— 
ftrate und die Decurionen, in ben Provinzen Die 
Lolalmggiftrate und bie Statthalter. — Dritte 
Periode: die Zeit der cognitio extra- 
ordinaria. In der Kaiferzeit wurden die quaest. 
perp. durch die faiferliche Obergerichtäbarfeit und 
durch die dem Senat und dem Praefectus urbi 
eingeräumte YJurisdiltion immer mehr befchränft 
und endlich ganz verdrängt, was vermutlich jchon 
im 2. ar n. C. geſchah. Der frühere Unter: 
jchied zwijchen dem Prätor und den Richtern fiel 
nun weg, und der den Prozeß nftruierende war 
zugleich auc Richter, was man nocd immer das 

erfahren extra ordinem nannte, obwohl es jetzt 
das regelmäßige geworden war. Die einzelnen 
Alte des Vorverfahrens wurden abgefürzt und zu— 
jammengedrängt, die alte postulatio verſchwand 
und nominis delutio bildete den Anfang, an 
welche ſich unmittelbar inscriptio und subseriptio 
nebjt der nominis receptio reihte. Bis zum Haupt: 
verfahren wurde der Angeflagte in Haft gehalten, 
oder er gab durch vadimonıum Sicherheit. Im 
Hauptverfahren folgten nach der citatio die Reden 
und das Beweisverfahren. Nach dem Urteil konnte 
in vielen Fällen Berufung eingelegt werden, und 
zwar an den Kaifer oder an die von ihm bdelegier: 
ten Richter. Begnadigung (indulgentia) und Re: 
ftitution fonnte jegt nur vom Kaijer erteilt werben. 
In der Kaiferzeit entwidelte fi) auch neben 
dem bisher herrichenden Anklageprozeß das In— 
quifitionsverfahren, indem die höheren Magiftrate 
und Statthalter gegen gewiſſe Verbrechen ex offi- 
cio einjchreiten durften, ohne eine Anklage ab: 
zumarten, 4. B. gegen Diebftahl, Raub, sacri- 
legium u. f. w. — V) Judicium de moribus 
entichied darüber, ob eine Eheicheidung durch Ver: 
ſchulden des Mannes oder der frau herbeigeführt 
jei, und wie e3 demzufolge mit der dos gehalten 
werden müfle (j. d.). enn Scheidung wegen 
Ehebruchs der Frau erfolgte, jo jcheint der Gatte 
die ganze dos behalten zu haben, bis die lex 

Meallerilon des af. Altertums. 7. Aufl. 
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Papia Poppaea einige Milderung ſchuf. Über 
die andern Fälle j. Dos. 

Prudentius, Aurelius Prud. Clemens, 
einer der bedeutendften chriftlichen Dichter, geboren 
348 in Hifpanien, widmete ſich anfangs der Juris: 
prudenz und verwaltete Staatsämter, zog ſich aber 
jpäter zu aſtetiſchen Übungen zurüd und ftarb 
gegen 410. Seine Gedichte find dreierlei Art: 
1) Iyrifche: liber cathemerinön (12 Gebetshymnen 
für die einzelnen Tagesſtunden) und eel ors- 
pdvov (14 Hymnen auf chriftlihe Märtyrer); 
2) didaltiſch-polemiſche: Apotheosis Christi, Ha- 
martigenia (Rechtfertigung ber biblijchen Erzäh: 
lung vom Sündenfall) und contra Symmachum 
(gegen die Wieberherftellung des Heidentums) 
lib. Il; 3) aßfegorijhe: Psychomachia (Kampf 
der Tugenden und Lafter im Menſchen) u. a. 
Kühner Schwung und feurige Begeifterung zeich— 
nen ihn ebenfojehr aus wie fließende Sprache und 
trefflicher Bersbau. — Ausgaben von Gellarius 
(1708), Arevalus (1788), Obbarius (1845), Dreſſel 
(1860). Monogr. von EI. Brodhaus (1872) und 
G. Sirt. . 

Prusa, IIpoöc«, Stadt im weftlichen Bithy— 
nien, bon Prufia Il. auf Hannibal® Rat in 
pradhtvoller Lage am Nordabhange des myfischen 
Olympos erbaut; j. Bruffa. Strab. 12, 564. 

Prusias, IIgovoiag, 1) Brujias I., König 
von Bithynien, folgte um 236 v. E. noch jung 
jeinem Vater. Große Bedrängniſſe erſchwerten die 
erften Zeiten feiner Herrichaft, fiegreich überwand 
er fie und befreite fich von feinen Hauptfeinden, 
den Galatern, jeit 213 durch glüdlihe Kämpfe. 
Ein thätiger und fräftiger Fürſt, verichaffte er 
feinem feinen Reiche bald Anjehen (Pol. 4, 50. 
5, 90. 111. 8, 17), erweiterte dasſelbe und unter: 
warf fi) die Stadt Herafleia und deren Gebiet 
und andere Städte im Bunde mit Philipp V. 
von Makedonien. Beim Beginn des Krieges ber 
Römer mit Antiohos von Syrien ſchlug er ſich 
notgedrungen auf Roms Geite (190), ohne von 
diefem Schritte Gewinn zu haben (Liv. 37, 26. 
Pol. 21, 9. 22, 27), und nahm aus Mache den 
flüchtigen Hannibal bei fih auf. Er ftarb um 
186. Just. 32, 4. Nep. Hann. 10. — Ye folgte 


2) fein Sohn, Brufias IL, ein kraftloſer Fürft, 


welcher infolge römijcher Drohungen den Hannibal 
preisgab, in völliger Abhängigkeit von Rom re— 
gierte und jeine Königswürde durch feige Nach: 
giebigkeit entehrte. Zav. 87, 25. Pol. 24, 1. 3. 
29, 3. 30, 16. 32, 35. Im J. 149 v. C. lieh ihn 
jein Sohn Nitomedes ermorden. Pol. 37, 2. Just. 
32, 4. 34, 4. 39, 46. 51. 45, 44. 

IIgvruveia |. Bovin, 4. 

IIgvraveia |. Prozels, 6. 

IIgvraveio» |. Attika, 13. und Bovin, 4. 
Jınaorıjoıor Ev zovravelo j. Epiraı. 

IHgvravıg bezeichnet ganz allgemein den Bor: 
fteher, namentlich den Borjteher eines Kollegiums; 
in manden Staaten Name der oberften Regie: 
rungsgewalt, nad) Abichaffung des Königtums, 
den athenilchen Archonten (die vor Solon wahr: 
icheinlich auch mevraveıg hießen) vergleichbar. Über 
die Protanen des atheniihen Rates j. Bovin. 

ber die woevravsıs rar vavapdgwv |. Nav- 
“ougie. 


e 
Psamäthe, Pauddn, 1) Tochter des Nereus 


und der Doris, von Aiakos Mutter des Phokos. 
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1010 Psammathus 
Hesiod. theog.260. 1004. Ov. met. 11, 381.398. — 
2) Tochter des Krotopos, Königs in Argos, von 
Apollon Mutter des Linos (j.d.) — 3). Protens. 

Psammäthüs, Pauuadoös, Stadt und Hafen 
Lakoniens, nahe bei Tainaron, j. Porto Quaglio. 
Strab. 8, 363. 

Psammenitos, Paugrjvırog, Sohn des Amafis, 


legter König von Agypten, der nach jechömonat: | 
| ftens einer Zahl von 6000 Stimmen. Sonſt wurde 


licher Regierung (525 v. E.) ji) dem Kambyſes, 
nach tapferenı Widerftande an der Oftgrenge des 
Reiches, jamt jeiner Hauptjtadt Memphis ergeben 
mußte. Nachdem der Eroberer des Pſammenitos 
Sohn hatte hinrichten lafjen, wollte er den Bater 
zum Statthalter Ägyptens machen; doc als nad) 
einiger Zeit, wie es jcheint auf Pi.3’ Betrieb, ein 
Aufſtand ausbrach, mußte er ſich in Stierblut den 
Tod trinten. Hat. 3, 10 ff. 

Psammetichos, Pauunrıyos, ägypt. Piamtif, 
Name mehrerer Könige von Agypten: 1) Bi. 1. 
(655— 610), Gründer der ſechsundzwanzigſten Dy- 
naftie, unter welcher das alte Agypten noc einmal 
eine freilich künftliche Blüte erlebte. 672 war der 


legte der 3 aithtopiichen Könige, welche jeit 728 | 


herrichten (j. Sabakon), von dem Aflyrerfönig 
Ajarhaddon vertrieben, und das Land an 20 ein: 
heimiihe Bafallenfürjten übergeben worden (dies 
ift der hiftorijche Kern von Herodots Dodelardie). 
Der mächtigſte derjelben war Neo, Statthalter 
von Memphis und Gais, wohl ein Nachkomme 
der vierundzwanzigften Dynaftie. Ihm folgte 66% 
jein Sohn Pjammetichos, der aber um 655 mit 
Hülfe der ihm durch Gyges von Lydien gejandten 


ioniſchen und fariihen Söldner der Tyremdherr: | 


ichaft ein Ende machte und zugleich das 
Land unter jeinem Scepter vereinigte. 
Regierung trägt das Gepräge der 
des altnationalen Wejens, kann aber body in 
allerlei Neuerungen ihren Urſprung nicht verleug: 


anze 


nen. Bi. behielt Sais als Hauptftadt bei, öffnete 


Agypten dem Handel der Griechen und ftüßte fich 
hauptjächlich auf jene Soldtruppen, weldye an ber 
am meiiten gefährdeten Dftgrenze, zwiſchen Be: 
Iufion und Bubaftis, im jtehende Lager gelegt 
wurden; erbittert darüber jollen 240 000 Mann 


der einheimijchen Kriegerkaſte nach Yithiopien aus: | 


gewandert jein. Bi. juchte in Philiftäa Erobe— 


rungen zu machen, mußte aber Asdod angeblich | 
29 Jahre lang belagern, konnte jedoch den Ein: 


fall der Skythen durch Geſchenke und Bitten glüd: 
li abwenden. Hat. 1, 106. 2, 30. 147 ff. 157. 
Diod. Sic. 1,66 ff. Strab. 17, 786.801. — 2) Bj. IL, 
bei Herodot (2,161) Paumıs, Sohn Nechos, regierte 
nur kurz (595—589) und zog gegen Aithiopien zu 
Felde. — 3) Pi. III.,j. Psammenitos. — 4) Neffe 
und Nachfolger des Periander (j. d.) in der Herrichaft 


ven Korinth, 585/6 v. E., wurde nach nur Dreijährt: | 


ger Regierung von einigen Korinthern ermordet. 


Vnpiieohyar bezeichnet, im Gegenjaße gegen 
ufheben der Hände, zeı- | 


goroveiv (j. Xeıgororia und Exrxinole, 5.), 


die Abftimmung durch 


die Abftimmung durch Steinchen (wijpor), die in 
die Stimmurne (bdgd«) geworfen wurden. 
werden bei Gelegenheit der Abjtimmung über die 


Feldherren nach der Schlacht bei den Arginuſen 


2 Stimmurnen erwähnt, eine für die losjprechen: 
den, die andere für die verurteilenden Stimmen. 
Xen. Hell. 1, 7,9. Dies faun aber in der Regel 


nicht der Fall geweſen fein, da die Abjtimmung 


— IIrapuos. 


nicht heimlicdy war. Die Abjtimmung durch yijpo: 
wurde bejonders da angewendet, wo man die rei: 
heit derjelben durch Heimlichkeit fichern wollte, 
und wo es auf genaue Zählung der Stimmen an: 
fam, wie bei Privilegien, 3. B. Erteilung des 
Bürgerrehts, Antrag für einen ärıwos, mit dem 
Volke zu verhandeln u. j. w. Denn zur Gültig: 
feit eines joldden Gejekantrags bedurfte es wenig: 





eine | 
ejtauration | 


Auch 


meiſt die bequemere und raſchere Art der Ab— 
ſtimmung durch Handaufheben angewendet, z. B. 
bei der Wahl der Obrigfeiten, die nicht durchs 
Los bejtimmt wurden. llbrigens find die Alten 
im Gebrauche der beiden Ausdrüde nicht genau; 
häufig wird ynpieodaı in der Bedeutung von 
zeıgoroveiv gebraucht, ganz allgemein jede Art 
der Abftimmung bezeichnend. Mit einem Accujativ 
dejien, was man bejchlieht, wird nur ungiLectu 
verbunden, 3. B. Borjdear. — Von gerichtlichen 
 Abftimmungen nur ungpigesdar, von Wahlen mur 
zeıo0rovsiv. 

Yıpısua \. Enninola, 5. 6. 

Yngyos |. Zypeuyis. 

YVevdouagprvgıo» dien \.Prozels, 9. 10 

Wekoi |. Exercitus, 2. 

Psöphis, Pogis, 1) Stadt im NW. Arfadiens, 
angeblich gegründet von einem gleichnamigen Entel 
ober einer Eufelin des Erymanthos (Paus. 8,24, 1), 
im oberen Thale des Erpmanthos in feiter Yage, 
daher im aitolisch-achaiiichen Kriege wichtiger Stüp- 
punft der Mitoler, der aber jpäter (219 v. E.; von 
den Mafedoniern erobert wurde, wichtig auch als 
Kuotenpunft mehrerer großen Berlehrsitraßen. In 
Bi., von dejien Mauern fich bedeutende Trümmer 
erhalten haben, bejand jich ein Seiligtum der 
Aphrodite Eryfine und das Grabmal des NIE: 
maton. Pol. 4, 70 ff. — 2) Tochter des Ernr aui 
Sicilien, von Herafles geliebt und Mutter des 
Echephron und Promachos. Paus. 8, 24, 1. 

Yoxaywyos, Wvxorounög |. Hermes, 3. 

Psyche, #oyn, (j. Eros), in der bildenden 
Kunft dargeftellt als zartefte Jungfrau mit Schmet 
terlingsflügeln oder als Schmetterling. 

Yvyouavresiov oder Wuyorounxeior, ein 
Traums oder Totenorafel (j. Divinatio, 6.), 
auch ein Ort, wo man durch den Yrrouarrıg die 
Geifter der Verſtorbenen heraufbeihwor, um ie 
zu befragen; häufig in Griechenland, in Italien 
um den Averner-See in Campanien. 

Psylli, Poiloı, Boll im Innern von Kyre— 
naife, welches nach Herodot (4, 173) völlig vom 
Sande der Wiüfte begraben wurde, von andern 
Schriftſtellern aber jpäter noch erwähnt wird 
(Strab. 13, 588. 17, 838), berühmt als Schlangen 
beichwörer. 

Psyra, t Poga, j. Biara oder Ipſara, Inſel 
‚50 Stadien nordweitlih von Chios, mit einer 
Stadt gl. N. und einem berühmten Balchostempel. 
Strab, 14, 645. 

Psyttaleia j. Attika, 19. 

IItaguö;, sternutatio oder sternutamentum, 
das Niejen, zu den omina bei den Alten gerechnet 
. Divinatio, 11. 20.), vielleicht weil es einen 
ihädlihen Stoff aus dem Körper zu entjernen 
ſchien; frühzeitig jchon rief man den Niejenden 
zu: Zeu o@cov. Früh morgens und jehr laut 
galt es für unglücklich; mittags für glücklich. Lints 
gehört, war c3 ein widerratendes, rechts ein er 
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mutigendes Zeichen. Selbjt bei den Göttern galt Hinſcheiden ſprach der Fräftige, zum Serricher ge- 
es als Zeichen der Zuftimmung. borene Feldherr anfangs gegen Aleranders Kinder 

Ptel&on, IIrsleöov (Hom. 11. 2, 697), Hafen: | von perjiichen Frauen, gab jedoch nach und jehte 
ftadt in der theſſaliſchen Landichaft Phthiotis am dafür die Verteilung der Provinzen durch, von 
jübweftlichen Ende des Meerbujend von Pagajai, | welchen ihm das reiche, wohlgelegene AÄgypten zu 
die Mutterftadt von Bteleon in Triphylien (Hom. | teil wurde, deſſen Bervohner er in furzem durch 
411.2, 594); 171 v. E. von den Römern zerftört kluge Behandlung glüdlih gewann und wohin 'er 
(Liv. 42, 67); j. Ftelio. Auch auf dem thrakiſchen zahlreiche griechiſche Einwanderer zog. Durch Er: 
Cherſones lag eine Stadt d. N. (Dem. Halonn. 39). oberung Kyrenes befeftigte er feine Macht, knüpfte 
Welche Städte d. N. bei Thukydides (5, 18) in , Verbindungen mit Antipater an, bemächtigte ſich 
Lakonien (?) und (8, 24. 31) bei Eruthrai in Jo⸗ der Leiche Mleranders, weldhe auf dem Wege 
nien (2) gemeint find, ift nicht ficher. nad) Makedonien war, brachte fie nach Aleran- 

Ptereläos j. Amphitryon. dreia, um durch ihren Beſitz den Glauben an feine 

Pteria, Ilregia, feite Stadt im nördlichen ; Macht zu ſtärken, und wehrte 321 v. C. den An: 
Kappadotien (Hat. ı, 76), fpäter zum öjtlichen griff des Werdiffad mutig und entichloffen ab. 
Galatien gerechnet; j. Boghazibi mit intereſſanten Zugleich achtete er die Gewohnheiten, Denkmäler 


Felſenreliefs in eigentümlichem Stil. | und religiöjen Einrichtungen der Hgypter und trug 
Iltwgög j. Mendicus. dadurch nicht — zur Befeſtigung ſeiner Herr— 
Ptolemaios, ITroltueiog, Ptolemaeus, Ptolo- schaft ei. Die Teilung zu Triparadeijos beftätigte 


maeus, d. h. Krieger, ein bei Mafedoniern und , ihn im Befite jeiner Provinz. Darauf richtete er 
Griechen, namentlich der jpäteren Zeit, oft vor: fein Mugenmerf auf das benachbarte Syrien, — 
fommender Name. A) Hiſtoriſch bedeutfam find ſetzte das Land und g zahlreiche Anſiedler, 

Din Makedonien: 1) Pt. Alorites, Schwieger- ſonders Juden, nach Agypten. Darnach — 
ſohn des Amyntas II. (ſ. d, 1.), Könige von Ma: | er jeinen Schwager Kaſſander mit einer Flotte und 
fedonien, geriet nach deſſen Tode in Thronftreit | ‚schloß fich dem Bunde des Antigonos, Seleufos 
mit Mlerander 11. (j. d. II, 6.) Die Thebaner | und anderer gegen Eumenes an, der nach mehr— 
unter u. ſchlichteten zwar den Streit, doch | jährigem Kampfe im $. 316 den Tod fand. Dem 
368 dv. C. bahnte ſich Pt. durch Ermordung Ale: | Kampfe gegen Eumenes folgte (315) ein Krieg 
randers den Weg zum Throne, den er bis zum | mit dem übermächtigen Antigonos, in welchem 
J. 365 behauptete, in dem er jelbft von Berbitfas INT. | Pt. zwar Kypros gewann, aber Syrien und Phoi: 
(J. d.) ermordet wurde. Plut. Pel. 26. Diod. Sie. | nitien einbüßte. Mehrere Aufjtände unterdrüdte 
15, 71 ff. Just. 7, 4f. — 2) Sohn des Philipp, er (313), gewann 312 einen großen Sieg bei 
fämpfte in der Schladht am Granifos und unter: | Gaza über Demetrios, Sohn des Antigonos, unter— 
warf nachher Karien. — 3) Sohn des Seleufos, | warf Phoinitien, mußte ſich aber vor dem an- 
fiel in der Schlacht bei Iſſos. — 4) Neffe des | dringenden Antigonos nad) Ägypten zurüdziehen. 
Antigonos, unterjtügte dejjen Pläne in Afien und | Bald hernach wurde zwiichen den Feldherren ein 
Griechenland mit Erfolg, knüpfte ſpäter jedoch | Friede geichlofjen, der indes nur furze Zeit dauerte, 
treuloſerweiſe Verbindungen, mit Kaſſander und ſo daß es 309 abermals zum Kriege kam. Wenn— 
dann mit Ptolemaios von Ägypten an, der ihn | gleich Demetrios die Ügypter in Borderafien jchlug, 
vergiftete, 309 v. C. — 5) empörte ſich gegen ſo machte Pt. doch bald auf den griechiſchen Inſeln 
Philipp V., um den Aratos zu ſtürzen, verlor große Fortſchritte und unterwarf die Küſtenländer 
aber nach dem Mißlingen des Planes das Leben. in Aſien. Aber bei Kiypros geſchlagen, mußte er 
— 1) in Thrafien: Sohn des Lyfimachos, ſich nach Agypten äurüdgiehen (306). Als Anti 
fämpfte um die Herrichaft über Thrafien und Ma: | gonos nad; diefem Siege den Königstitel annahm, 
fedonien mit Ptolemaios Keraunos. „Just. 24, 2. folgten Pt. und die übrigen Feldherren jeinem 
— I) in Epeiros: Sohn des Porrhos, ver: | Berfpiele. Den Angriff des Antigonos auf Agyp— 
waltete während des Auges feines Vaters nach ten ſchlug Pt. fühn und glücklich ab (305), worauf 
Italien das Reich, gewann einen glänzenden See: ‚er die don Demetrios hart bedrängten Nhodier 
jieg bei Kerkyra und infolgebeflen dieſe Inſel, befreite und daher den Ehrennamen Soter empfing. 
274 dv. E,, befiegte dann das Heer des Antigonos | Demetrios und Antigonos wendeten ſich num gegen 
Sonatas und fand auf des Vaters Zuge nach dem Kafjander von Wafedonien, um ihre chrgeizigen 
Peloponnes jeinen Tod, im J. 272. Just. 18,1. Pläne zur Erneuerung eines matedonijchen Welt: 
25,3. Plut. Pyrrh. 28. — IV) in Agypten: reiches hier durchzuſetzen, riefen indes eine aber: 
1) Be. 1. ‚ Soter, Sohn des Lagos, aus niedetem | mali e Verbindung des Bt., Seleufos und Kaſſander 
Stande, "einer der berühmteften und alüctlichften ins Leben, worauf Antigonos bei Ipſos in Phry- 
Heerführer Aleranders des Gr. Nachdem er als gien 301 gejchlagen wurde und fiel. Neue Ber: 
Anhänger des jungen Mlerander vor König Phi: bindungen ergaben fich aus diejem Ereignifje. An: 
lipp hatte flüchten müjlen, nahm ihn nad) Phi: fangs wurden Pt. und Seleufos, der der mächtigfte 
lipps Tode der junge König unter die Leibwächter an Yand war, einander entfremdet, verjöhnten ſich 
auf. Seit der Schladht bei Iſſos, an der er teil- | jedoch twieder, und jelbjt Demetrios, dem Pt. eine 
nahm, wurde fein Name ftets mit Auszeichnung | jeiner Töchter verlobte, ſchloß jich ihnen an. Doc 
genannt. Er bezwang den Beſſos, unterwarf das von ehrgeizigen Plänen getrieben, geriet Deme- 
Sebirgsland Sogdiana, kämpfte rühmlich in In— | trios mit feinem fünftigen Schwiegervater in Streit, 
dien gegen Poros und jpäter gegen die Koffaier und bald waren Pt., Seleutos und Lyſimachos 
und wurde vom Könige, der dem ftaatsflugen, gegen ihn vereinigt. Demetrios unterlag und wurde 
wegen feiner Gewandtheit und Milde allgemein ein Gefangener des Geleutos (286). Groß, wie 
beliebten Feldherrn großes Vertrauen ſchenkte, im Kriege, war Pt. auch im Frieden und in 
mit Ehren überhäuft. Nach Mleranders frühem weijer Berwaltung jeines Reichs. Cine mächtige 
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Flotte und ein ftarfe und tüchtiges Söldnerheer 
ftüßten feine Herrichaft, deren gewöhnlicher Sit | rien, Griechenland, Stalien und bejonders nad 
die Schöpfung Aleranders, Alerandreia, war. Dieje | Syrafus, richtete er feine Blide auch nach Aithio- 
Stadt blühte durch ausgezeichneten Seehandel und | pien und ermunterte feine Unterthanen zum Handel 
wurde von Bt. durch pradhtvolle Bauten geihmücdt. | nach diejen reichen Gegenden. Theocr. 15. Er 
Mit großer Klugheit verband Pt. das griechifche | jelbft unternahm einen Da dahin, jandte ferner 
Weſen und feine Elafticität mit dem ernten Cha: | Erpeditionen nah Indien und beförderte aus 
rafter der Eingeborenen, juchte übrigens griechijche | Neigung zur Naturgeſchichte Handels: und wiſſen— 
Sprache und Bildung durch Herbeiziehung zahl: jhaftlidhe Unternehmungen nad den entfernten 
reicher Koloniften und durch Gründung griechiicher Ländern im Süden. Diod. Sie. 1, 37. 3, 38. 42, 
Städte allgemein zu verbreiten, jo daß, wenn auch | Plin. 6, 17. 29. Er beförberte Künfte und Wiſſen— 
die Mehrzahl der Bevölkerung ägyptiſchen Ur= | jchaften, bejonders Dichtkunft und Gejchichte, welche 
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men jo verderblich werden jollten. Wie nad Sp: 





ſprungs war, das ganze Reich äußerlich in Litte- 
ratur und Bildung ein griechtiches Gepräge trug. 


+ ging mit jeinem Berjpiele voran, da er jelbit 
chri chrieb er, bereits König, 
ekanntes Werk über Alexanders Thaten, das 


nn war. Soj 
jein 
ausführli und im ganzen glaubwürdig gemwejen 
jein muß, und weides Arrian mit Vorliebe be: 
nußt hat. (Die Fragmente hat Hullemann 1844] 
ee) Das berühmte alerandriniiche 
ujeum und die dortige große Bibliothel ver: 
danken der legten Zeit jeiner Regierung ihre 
Gründung. Die Überjegung der Septuaginta fällt 
wohl in diejelbe Zeit. Die erften Dichter und 
Gelehrten jeiner Zeit lebten zu Alerandreia, 5. B. 
Philetad von Kos, — kataios, Eu: 
kleides. Wie die Gelehrſamkeit, 
förderte der weiſe König auch die ſchönen Künſte 
mit Erfolg und ließ ſich zum Dank dafür von 
ihnen feiern. Pt. ſtarb im J. 283, 84 Sr alt, 
gefeiert von feinen Zeitgenofjen und gepriejen von 
der Nachwelt. Ihm folgte jein Lieblingsjohn von 
der Berenife, jeiner vierten Gemahlin, 2) Pt. IL, 
Bhiladelphos. Geboren 309 v. E. auf der Inſel 
Kos während eines Kriegszuges ſeines Baters, 
unterrichtet von Straton, Zenodot und Philetas, 
von feinem Hugen Vater in die Staatsgeichäfte 
eingeführt, war er ein vieljeitig gebildeter Fürſt, 
deſſen Regierungsantritt jeine Unterthanen mit 
Vertrauen begrüßten, jedoch nicht frei von den 
Laſtern der Sinnlichkeit und Ausichweifung, welche 
in jeinen Nachlommen bis zur Entartung fort= 
wucherten. Den Günftling ſeines Waters, den 
Demetrios Phalereus, behandelte er mit unedler 
Härte. Dann vermählte er fi, wahrſcheinlich auf 
ein altperfiiches Königsprivilegium geftügt (Hat. 
3, 31. Just. 28, 1), mit jeiner leiblichen Schwefter 
Arfinoe, nach Verſtoßung jeiner Gemahlin Arfinoe, 
einer Tochter des Lyſimachos von Thrafien, wäh: 
rend er, troß jeines Beinamens Philadelphos, 
jeine Brüder nichts weniger ald brübderlich be: 
handelte. Mit einem derjelben, Magas von Ky— 
rene, fam es zum Sriege (um 270), der unent: 
ſchieden blieb, jo da Magas Kyrene behielt. Dann 
griff er Syrien an, um fi im Beſitz von Phoi- 
nikien, SKoileigrien und PBaläftina zu behaupten. 
Ein zweiter Krieg von 258—248 führte zur Er: 
oberung der aſiatiſchen Geftabeländer durch die 
änpntiiche Flotte, wo er zahlreiche Städte gründete. 
ie in Vorderaſien, juchte er auch in Griechen- 
land und Makedonien feinen Einfluß geltend zu 
machen, wobei er die Kykladiſchen Inſeln in jei- 
nen Bejig brachte, jedoch vom matedonijchen Könige 
Antigonos bei Kos in einer Seeſchlacht geichlagen 
wurde, 266. Im ganzen gelangen jeine Pläne in 
Bezug auf Griechenland nicht. Dafür nüpfte er 
Berbindungen mit Rom an, die feinen Nachtom: 


o achtete und 


oftmals jein zum Trübſinn geneigtes Gemüt auf: 
heiterten, belohnte die größeren Dichter, den Kali: 
machos, Philetas u. a., unterjtüßte da3 Mujeum, 
vergrößerte die prachtvolle Bibliothek, an deren 
Spige nacheinander Zenodotos, Kallimachos, Era: 
tofthenes, Apollonios, Wriftophanes von Byzanz 
und NAriftarchos ftanden, durch zahlreiche Ankäufe 
und Abſchriften guter Handichriften, ſchmückte Ale: 
randreia durch glänzende Baläfte, Tempel und 
Dentmäler und erweiterte die Handelsbezichungen 
feines Landes bedeutend. Seine legten Jahre ver- 
fümmerte der Tod feiner Gemahlin Arjinoe, jeiner 
Lieblingstochter Berenile, die er dem zweiten An: 
tiochos don Syrien zu ihrem Unglüde vermählte, 
und körperliche Leiden aller Art, die er ſich durch 
Ausichweifungen zugezogen hatte. Er ftarb im 
J. 247/46. — Ihm folgte 3) Pt. Ul., Euer: 
— Er — ſeine Regierung mit einem 

iege gegen Syrien, in welchem er mit Glüd 
und Energie Borderafien und die Euphratländer 
eroberte, bid zum Indos vordrang und aus welchem 
er mit — Beute beladen heimkehrte, 243 v. C. 
Diod. Sie. 1, 46f. 55. Just. 27,1. Aus Dank⸗ 
barkeit für die Zurüdführung der einft von den 
Berjern geraubten Götterbilder gaben die Agypter 
ihm den Namen Euergeted (Wohlthäter).. Zahl: 
reiche Denkmäler erinnerten noch lange an jeinen 
Siegeszug. Ein Aufftand in Ägypten unterbrad 
denfelben, wurde jedoch unterdrüdt. Der im J. 239 
zuftande gefommene Friede gab dem Könige Teile 
von Syrien und die Heinafiatiichen und thrakiſch— 
makedoniſchen Küftenftrihe. Schon um 243 war 
| Euergetes auf Uratos’ Betrieb don den Achaiern 
‚ zum ange hit beftellt worden; daher ent: 
fanden Kämpfe mit Makedonien und Antigonos 
Dofon, der die agyptiichen Städte in Karien weg— 
nahm. Als aber Aratos um jeinen Einfluß fam, 
und Kleomenes von Sparta gegen Makedonien in 
die Schranken trat, unterftüßte Euergetes ihn an— 
fangs, ließ ihn aber bald in Stih, um fich mit 
 Antigonos Dojon auszujöhnen, 221. Den flüch— 
tigen Kleomenes —* er in Alexandreia freund: 
fih auf und wurde jo jehr von ihm eingenommen, 
daß er beichloß, denjelben thätig zu unterjtügen 
und ihn mit einem Heere nad Europa zurüdzu: 
ihiden, wurde jedoch durch den Tod daran ge: 
hindert. In Withiopien gründete Euergetes zahl: 
reiche Kolonien zur Erweiterung des Handels und 
Verkehrs. Dadurch namentlid) jteigerte er die Ein- 
fünfte Agyptens bedeutend, wobei freilich nicht 
jelten Mafregeln der Härte und Strenge getroffen 
wurden. So war es ıhm möglich, nicht nur eine 
ftarfe Flotte und ein großes Heer zu erhalten, 
ſondern aud Künfte und Wiffenjchaften gleich jei: 
| nen Borgängern und namentlich geographijche und 
naturwiflenjchaftliche Unternehmungen zu beför: 
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dern. Eratoſthenes, Apollonios, Phylarchos der 
Hiftorifer und andere Dichter und Gelehrte er: 
freuten fi jeiner Huld. Für die große Biblio: 
thek ließ er wertvolle Ankäufe machen. Auch die 
religiöje Anjchauung der Agypter ee und jchonte 
er. Die Juden begünftigte er jehr und erteilte 
ihnen das hellenifche Bürgerrecht, einem Juden 
Sojephos verpadhtete er zum großen Vorteil des 
Scaßes, aber zum Kummer jeiner gedrüdten Unter: 
thanen jogar die Öffentlichen Gefälle. Euergetes 
ftarb im J. 221. it ihm jchließt die Reihe der 
befieren Ptolemaier. — 4) Sein Sohn, Bt. IV., 
Philopator oder Tryphon (der lippige), bes 
feitigte gleich anfangs nahe Angehörige und gab 
ſich ungejcheut feinen Lüften hin. Den Kleomenes 
von Sparta lieh er auf eine Denunciation hin 
verhaften; zwar entfam diejer, wurde aber bei 
dem Aufſtande, den er nun erregte, von den 
Agyptern nicht unterftügt und tötete fich ſelbſt 
(220). Nicht ungebildet, dDichtete der König jelbft 
eine Tragödie Adonis, ehrte den Homer und er: 
baute Tempel, aber jeine geiftige Trägheit führte 
ihn zum Trunfe und zu Ausſchweifungen anderer 
Art, während er die Regierung jchlechten Rat: 
nebern überließ, bejonders dem Agathofle® und 
Sofibiod. Seine Thatenlofigfeit benutzte Antiochos 
von Syrien zu einem, obwohl vergeblichen, An: 
griff auf Koilejyrien, den er im J. 219 mit glüd: 
lihem Erfolge wiederholte, und nur mit Hülfe 
riechiicher und anderer Söldner gelang es dem 
Br. 217, über die Syrer den großen Sieg bei 
Raphia in Paläftina zu gewinnen. Ein Waffen: 
ftillftand ficherte dem ägyptiſchen — den Beſitz 
des angrenzenden Teiles von Syrien. Dafür mußte 
aber ein Aufſtand der ſchwer gedrückten Agypter 
mit Strenge gedämpft werden. Dazu kam eine 
graufame Unduldſamkeit gegen die von feinen Bor: 
gängern jo begünftigten Juden, jo daß Antiochos 
Audain den Agyptern entreißen konnte, 208. Mit 
Rom beitand ein freundichaftliches Verhältnis, doc) 
juchte man durch Verbindung mit Matedonien der 
Vergrößerung Roms entgegenzumirken. 
204. — 5) Sein Nachfolger, Bt. V. Epiphanes 
(der Erlauchte), war er 4 Jahre alt und dem 
Schuß der Römer anempfohlen. Nach dem vom 
Volle längſt gewünjchten Sturze des Minifters 
Soſibios brachte ein rajcher Wechſel der Minifter 
und Bormünder die Gewalt in die Hände des 
Ariftomenes aus Afarnanien, welcher milde regierte 
und von dem jungen König anfangs innig geliebt, 
indes jpäter auf deſſen Befehl vergiftet wurde. 
Ihm folgte ald Minifter Bolyfrates, welcher in 
Verbindung mit dem tüchtigen Ariftonifos den 
ſchwachen, willenlojen König lenkte. Agypten verlor 
Phoinikien an Syrien, 199 v. E., und Epiphanes 
hätte noch größere Verluſte erlitten, wenn wicht 
die Römer jich feiner angenommen hätten. Ein 
ihon lange dauernder Aufftand der Eingeborenen 
wurde 196 unterdrüdt. Der junge König wurde 
mit Antiochos des Gr. Tochter, Kleopatra , ver: 
mählt, die ägyptiſchen Priefter durch Geſchenke und 
Erlaß von Abgaben gewonnen, Verbindungen mit 
den Römern gegen die Aitolier und Antiochos, 
deſſen Tochter Kleopatra treu zu ihrem neuen 
Vaterlande Agypten hielt, eingegangen, mehrere 
Empörungen grauſam geſtraft, und ein Krieg gegen 
Syrien vorbereitet, ſowie ein Bund mit den 
Achaiern angeſtrebt (Pol. 25, 7), als Epiphanes 
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181 jtarb. — Ihm folgte jein Sohn, 6) Pt. VI., 
Philometor, beim Tode des Vaters etwa 6 Jahre 
alt, unter Bormundichaft der Mutter. Koileiyrien, 
Phoinitien und Judaia gingen wieder an Syrien 
verloren, Eunuchen rifjen nad der Mutter Tode 
die Gewalt an ſich und wollten die verloren ge: 
gangenen Länder wiedererobern. Da drang der 
ſyriſche König NAntiochos IV. in Ügypten ein, 
wurde aber, als er fich jelbft die Krone aufs 
er jegen wollte, von den Agyptern aus dem 
nde getrieben, 171—170 v. E., und der jüngere 
Bruder des Philometor, P. Euergetes II. Phy— 
ſton, — Mitregenten angenommen. Ein neuer 
Einfall des Antiochos brachte Agypten in große 
er und nur das Fräftige Einfchreiten des 
römischen Gejandten Popillius Länas rettete das 
Land, 168. Liv. 45, 10 ff. Dagegen zerrütteten 
Streitigkeiten zwijchen den königlichen Brüdern, 
bon denen ber ältere zwar jchwelgeriich, aber auch 
milde und feft, der jüngere dagegen graufam war, 
Agypten immer mehr. Philometor mußte vor dem 
Bruder nah Rom flühten, wurde indes vom 
Senate wieder eingefegt. Er verzieh dem Bruder 
und herrſchte (von 164 an) wieder allein über 
Agypten. Die Römer indes nährten, um Agypten 
zu ſchwächen, den Bruderzwift, in welchem Phi— 
lometor Taft und Feſtigkeit bewies und ſelbſt den 
Römern gegenüber die Würde feiner Herrichaft 
wahrte. In einem Kriege mit Syrien fand er 146 
jeinen Tod in einer Schlacht unweit Antiocheia. 
Unter den Gelehrten, die damals in Alerandreia 
blühten, find zu nennen der Dichter Moschos und 
ber Grammatifer Ariſtarchos. — zum folgte fein 
Bruder, 7) Pt. VII., Euergetes II, Phyſton 
(Schmerbaud), der feines Bruders Sohn töten und 
unter den von ihm gehaßten Alerandrinern ein 
ſchreckliches Blutbad anrichten ließ. Bor der Wut 
der durch feine Lüfte und Grauſamkeit erbitterten 
Alerandriner mußte Phyſton nad Kypros fliehen, 
fam aber zurüd und züchtigte jeine Gegner. Er 
beichäftigte fih im übrigen gern mit gelehrten 
tudien, bejonder8 mit Berbejlerung des Homer 
und mit Abfaffung von Denkwürdigkeiten zur 
Länder: und Völkerkunde, und ftarb 117 v. C. — 
Ihm folgte nad) jeiner Verfügung jeine Gemahlin 
Kleopatra, die noch zu Lebzeiten des Vaters den 
älteren Sohn, 8) Pt. VIII, Soter Il., Lathuros 
nach Kypros hatte entfernen lafjen und jofort den 
jüngeren Sohn, 9) Bt. IX., Alerander I., zum 
Mitregenten annahm, indes auf erlangen bes 
Volkes den Soter zurüdrufen mußte und 10 Jahre 
lang mit ihm einträchtig herrſchte. In neuem 
Zwiſt mit ihm zwang fie ihn dann zur Flucht 
nad Kypros, worauf jie ihren Lieblingsjohn Ale: 
rander zum Mitregenten berief. Auch aus Kypros 
verdrängt, juchte Soter zunäcft ohne Erfolg 
in den jyrijch-paläftinenfifchen Wirren (103 v. E.) die 
Rückkehr nach Ägypten zu erfämpfen. Er wurde 
zurüdgerufen, als Wlerander, mit der herrſchſüch— 
tigen und unverträglichen Mutter zerfallen, der: 
jelben den Untergang bereitete und vor dem öffent: 
lihen Hafle fliehen mußte (89). Zwar empörte 
fih Theben gegen Soter, doch gelang es ihm, 
‚den Aufftand zu bewältigen. Das Berlangen der 
‚Römer, ihmen die äguptifche Flotte zum Kriege 
geaen Mithridates zu ftellen, lehnte er ab, 85. 
jtarb im 3. 81. — Ihm folgte jeine Tochter 

| Berenife, auf Sullas Betrieb mit 10) Pt. X., 
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Ptolemaios. 

Alerander 11., ihrem GStiefjohne, vermählt, ber | hiftorijch bedeutjam find: 1) Pt. J., Soter, 
auf der Inſel Kos herangewachſen und erzogen |. oben A) IV, 19. € — 2) Pt. IV., Philo— 
war. Ihren Tod führte Alexander nach furzer pator, j. oben A) IV, 4. — 3) Sohn des Age: 
Ehe mit ihr herbei, worauf er ſelbſt gleich nach: | ſarchos, aus Megalopolis, vermutlich Zeitgenoſſe 
her ein Opfer der Bolfswut in Alerandreia wurde. | des Pt. Philopator, deſſen Geſchichte er in drei 
— Nun folgten einige unebenbürtige Sprößlinge | Büchern jchrieb. Fragmente bei Müller, fragm. 
des mit Alerander ausgeftorbenen echten Ptole- hist. Graec. Ill p. 66 ff. — 4) Pt. VI., Euer: 
maierftammes, zunäcjt 11) Pt. Xl., Nothos, getes II. j. oben A) IV, 7. — 5) aus Mendes 
Bater der berühmten Kleopatra, bekannt unter | im Nildelta, Priefter und Verfaſſer einer ägypti- 
dem Beinamen Auletes, wegen jeiner Liebe zum | chen Geſchichte unter dem Titel Xeoror, von chriſt⸗ 


Flötenjpiel. Ein Gegenftand des Haſſes für feine 
Unterthanen, war er ein Spielball römijcher 20: 
litik, welche ſchon damals Agypten ausjog, während 
Auletes es nicht beſſer machte. Mehrere Empö: | 

rungen wurden mit Mühe unterdrüdt, die Römer 


lichen Schriftftellern mehrfach citiert. — 6) mit 
dem Beinamen Xervog, aus Nlerandreia, ein 
Grammatifer in der Zeit von Nero bis Nerva, 
jchrieb unter andern Werfen auch weoi rg &is 
rolvuadlar naıvig loroplag in 7 BB., woraus 


traten immer unverhohlener mit ihrer Abficht, Photios Ercerpte erhalten hat, eine Sammlung 


Agypten an fich zu bringen, hervor. Ein Bruder 
des Auletes wurde von ihnen (58 v. E.) der Inſel 
Kypros beraubt und gab fich jelbft den Tod, um 
jeine Demütigung nicht zu überleben. Das dar: 
über gegen Rom erbitterte ägyptiſche Volk empörte 
fih. Der feige Auletes, der ſich weigerte, an die | 
Spite des Aufftandes zu treten, ergriff die Flucht, 
und das Bolf rief jeine Tochter Berenile zur 
Königin aus. Nah 3 Fahren wurde Wuletes 
indes durch den römischen Profonjul Gabinius 
twiedereingejegt, und der graujame Fürft ließ feine 
eigene Tochter umbringen, im %. 55. Auletes 
ftarb 4 Jahre jpäter. Ihm folgte feine jüngere 
Tochter, die berühmte Kleopatra (j. d., 7.), und 
feine Söhne 12) Pt. XII. und 13) Pt. XIII. Strab. 
17, 795 ff. — 14) Pt. Keraunos, ältefter Sohn 
des Btol. I. von der verſtoßenen Gemahlin des: 
jelben, der Eurydike, flüchtete, mit dem Vater 
entzweit, nad) Thrafien zu Lyſimachos. Hier er: 
mordete er im J. 280 v. E. den auf einem Auge 
nad) Makedonien begriffenen Seleukos, der ihm 
zur Wiedererlangung Agyptens nad) des Vaters 
Tode hatte behülflich jein wollen, gewann das 
Heer des Ermordeten durch jein rajches Handeln 
(daher fein Beiname) und bahnte fi) den Weg 
zur Gewinnung Makedoniens, welches er nad) 
glüdlichen Kampfe mit jeinem Gegner behauptete. 
Indes nach einer Regierung von nicht einem vollen | 
Sahre fand er im Kriege mit den in Makedonien , 
einfallenden Galliern den Tod. Just. 17,2. 24, 1ff. 
— 15) Bt. Philadelpho3, ein Sohn der Kleo— 
patra und des Antonius, erhielt vom Vater Syrien | 
und Vorderafien zum Geſchenk und erlangte nad) 
deffen Sturze von Octavian VBerzeihung. — V. Noch 
andere Ptolemaier don hiftorijcher Bedeutung 
find: 1) Pt. Mennaios, ein Syrer, führte mit 
dem König der Nabatäer (im D. Arabiens), Are: 
tas, Krieg und erhielt von Pompejus gegen eine 
Summe Geldes Verzeihung für feine Käubereien. | 
2) König von Mauritanien, Sohn Jubas 1. 


von allerlei teils mythiſchen teils hiftoriichen 
Sagen. — 7) mit dem Beinamen Marathon, ein 
Sophijt des 2. Jahrh. n. E. und Verfaſſer von 
Deflamationen, in denen mit Vorliebe der Kämpfer 
von Marathon gedacht wurde, und mit Denen er 
von Stadt zu Stadt umherzog. Er jtarb hoch— 
bejahrt. — 8) mit dem Beinamen ’Eruderns, 
Grammatifer aus Ariftarchs Schule; jchrieb zei 
tor nap Ourjew minyor und einen Kommentar 
zur Odyſſee. — 9) mit dem Beinamen PBindarion, 
Sohn des Droandros, gleichfalls Grammatiker aus 
Ariſtarchs Schule, verfaßte Oumpın& imoderyuare. 
10) Grammatifer aus der alerandrinijchen 
Schule, bald Vater, bald Sohn des Ariſtonikos 
genannt, lehrte in Nom und wird als Berfajier 
von folgenden Schriften angeführt: r« omodws 
elpnusve roig rewyırois; 50 Bücher über Homer; 
r& zepi Movoor zul Noonidwor u. a. Sämt— 
lihe Schriften find verloren. — 11) Klaudios 
Pt., [Trolseueiog 6 Kiavdiog, ein bedeutender 
Geograph, Mathematiter und Mftronom, wahr: 
ſcheinlich aus Ptolemais Hermeiun in Oberägnpten, 
Beitgenofje des Antoninus Pius. Im Serapeion 
zu Alerandreia hielt er jich bleibend auf, ſtellte 
dort jeine aftronomijchen Beobadhtungen an und 
ichrieb feine zahlreihen Werke, daher er bei Sui: 
das ein Alerandriner heit. Seine mathematiichen 
Kenntniſſe unterftüßten ihn wejentlicy bei jeinen 
aftronomijchen und geographiichen Studien, jo daf; 
er als ein Reformator diejer beiden Wifjenjchaften 
gelten darf (j. Geographia, 7. und Mathe- 
matische Geographie). Geine noch erhalte: 
nen Werfe find folgende: a) Tewygapınn bepr,- 
ynoıs, 8 Bücher, von den Arabern in ihre Sprache 
überjeßt (neuere Musgg. von Wilberg und Gras: 
hoff, 1838 ff., unvollendet, Nobbe, 1843 ff., und 
E. Müller [begonnen 1883]; Überj. von 2. Georgi, 
1839 ff.). Der Hauptinhalt ift mathematijche Geo 
graphie; ſie bildet die vornehmjte Quelle zur 
Kenntnis der alten Geographie; geometriiche Be: 


und der Kleopatra, einer Tochter der ägyptiſchen gründung ift vorherrichend, und die Aufzählung 
Kleopatra und des M. Antonius, wurde, als jeine von Namen und Zahlen überwiegend. b) Meycan 
Unterthanen ji am Aufftande des Numidiers oörrafıg rs Gdorgovoulag, 13 BB., des Ber: 
Tacjarinas (j. d.) wider die Römer beteiligten, von | fafjers aftronomijches Hauptwerk, die Lehren von 
diefen gezwungen, den Aufftand in Verbindung der Bewegung der Geftirne und der ganzen Sim: 
mit den Römern zu dämpfen. Als er von diejen melskugel enthaltend. Sein Syftem, nach welchem 
dafür große Ehrenbezeugungen empfing und, von | die Erde der Mittelpunkt des Univerfums ift, gr: 
Caligula eingeladen, nad) Rom fam, aber die | wann dauernden Beifall und wurde von Bappos 
Aufmerkjamfeit des Volles und dadurch das Miß— | und Theon in noch vorhandenen Kommentaren 
trauen des Kaiſers erregte, ließ diejer ihn töten. | erläutert. Das Wert jelbft ift durch eine arabijche 
Tac. ann. 4, 23. 26. Suet. Cal. 26. 35. Dio Cass. Überjegung (befannt unter dem Namen Almageft) 
53, 26. 59, 25. Plut. Ant. 87. — B) Litterar= zuerjt befannt geworden (Ausgg. Bajel, 1538, und 


Ptolemais — Publicola 


von Halma, 1813f.). ©) Terocißißlos cortakts 
ucdmnearıxr), Quadripartitam, aſtrologiſchen In— 
halts (Ausgg. von Camerarius, 1535, und von 
Melanchthon, 
jeinen Werfen, 100 aſtrologiſche Sätze, 
and Centiloqnium genannt; e) Dodasıs dnka- 
vov dorigwv al ovveyayı) Emionuascıör, ein 
Berzeichnis der Auf: und Niedergänge der Geftirne 
mit Witterungsbeobachtungen (vielleicht unedht) ; 
f) Trodkorg zal miavroutvor doyal; 9 Tlsei 
Cvaknuneros, über die Sonnenuhren; h) Arkooıg 
Erruparsiug spaigas, Planisphaerium, nur latei- 
niſch nad) einer arabiichen Überjegung vorhanden; 
i) Apuorıxd in 3 BB., ein wertvolles Wert über 
Mufit (herausg. von Wallis, 1862); k) meol x01- 
rnocov nal NyEuovınod, de iudicandi facultate 
et de animi principatu (herausg. von Hanow, 
1871), 1) meözeıgoı xaröveg, aftronomijche Hand: 
tafeln; darunter bejonders wichtig der av» Ba- 
sıLewv oder Baoıksıov, ein Verzeichnis der Könige 
von Babylonien, Perſien, Ägypten und der römi- 
ichen Kaiſer, je mit Angabe der Regierungsjahre, 
von Nabonafiar (747 v. E.) bis Diocletian. Weil 
dieje Lifte aſtronomiſch kontrolliert ift, jo bildet 
jie „eines der allerwichtigften hronologiichen Denk— 
mäler des Altertums“ (Ausg. von Halma 1819). 


Städten d. N., befonders in Ägypten — Anlagen 
der Btolemaier — jind hier zu nennen: 1) Stadt 
Phoinikiens, früher Afe, 30 Millien füdlich von 
Tyros am Meere, jeit Claudius römische Kolonie, 
wichtig durch Yage und Handel, bejonders in den 
Kreuzzügen; j. Atka oder St. Jean d’Acre. Strab. 
16, 758. — 2) Stadt Ügnptens in Thebais am 
linten Nilufer, mit dem Beinamen Hermeiu, wahr: 
ſcheinlich Baterjtadt des berühmten Seographen 
Klaudios Ptolemaios; j. Ruinen bei Menſchije. — 
3) Stadt an der Oſtküſte Aithiopiens mit dem 
Beinamen Onear, j. Rad:ed:Debir. — Siehe aud) 
Dein, 8 

Ptöon, IIroor, Gebirge Boiotiens , mit drei 
Gipfeln, welches vom jüdöjtlichen Ufer des Kopais— 
fees jüdlich nad) der Küſte hinzieht und dem 
Apollon geweiht war; j. Stroponeri. Hdt. 8, 138. 
Strab. 9, 418. 

Ptychia, IIrvyie, Heine Inſel zwiſchen dem 
epeirotiichen Feſtlande und Kerkyra, im Altertum 


befeftigt und den nördlichen der 3 Häfen der Stadt | 


Kerkyra jhügend; j. Vido. Thuc. 4, 46 
Pubertas, die Mündigfeit, 
hertas, früher von dem Eintritt der Geſchlechts— 


reife am gerechnet, von den Auriften der Sailer: 


1553); d) Koopnös, Refultate aus 
deswegen 
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(21, 68) ga für Senatoren jedes auf Gewinn ge: 
richtete Geſchäft für nicht anftändig, und jo waren 


die publicani nur Ritter, weldye die indirekten 
Steuern der Provinzen öffentlich von den Cenſo— 
ren pachteten. Weil das Vermögen der Einzelnen 
zu jo großen Pachtungen nicht ausreichte, jo tra: 
ten fie in societates zujammen und bildeten eine 
mächtige Geldariftofratie, bejonders jeitdem EC. 
Gracchus die Gerichte in die Hand der Ritter legte. 


Dadurch war der Statthalter in der Provinz, 


wenn er Erprefiung halber zu Nom angeflagt 
wurde, ihrer Enticheidung größtenteils mit au: 
heimgegeben. Anderjeit3 war der Statthalter die 
einzige Hülfe der Provinzialen gegen Die viel: 
fachen Scherereien und Bedrüdungen der publi- 
cani, und nicht jelten juchten ſich dieſe ihrerfeits 
au ftrengen Beamten durch Beranftaltung von 
Anklagen zu rächen. Bei habfüchtigen Statthal: 
tern fam es öfter vor, daß fie und die publicani 
beide in Übereinftimmung die Provinzen aus: 
jogen, um dadurch fich gegenfeitig vor Anklagen 
zu jchügen. Much in Italien übernahmen jie von 
den Cenſoren die Ausführung öffentlicher Anlagen, 
Bauten u. j. w. Der Teilnehmer diefer Genoſſen— 
ichaften, der die Pachıtung bejorgte, und an deſſen 


Bürgſchaft ſich der Staat in nötigen Fällen hielt, 
Ptolemais, IIrolsueis. Unter den zahlreichen | 


hieß manceps oder auctor, der Vorſteher magister; 
außerdem gab es eine Menge Untergebener und 
Kommifjäre, deren jeder noch überdies auf Koſten 
der Provinzialen für fich verdienen wollte. Über— 
haupt waren wegen aller diejer Verhältnifie die 
publicani in den Provinzen ungemein verhaßt; 
jo durfte Livius (45, 17) 0 ohne Übertreibung fangen: 
ubi publicanus esset, ibi aut ius publicum 


ranum aut libertatem sociis nullam. Inter der 


2 und M. 
Gegenſat impu- Äüdilen, um * Florakultus zu fördern, die Vieh— 


Raijerherrichaft gab es zwar mehr Schuß für die 
Provinzialen, aber die publicani erfanden immer 
neue Arten von Ehicanen (Tac. Agr. 19). 
Publieatio, Einziehung des Vermögens für 
die Staatäfaffe, jpäter confiscatio genannt, die 
allmählich als felbjtverftändliche Folge aller Kapi— 
talftrafen eintrat. Als eigene Strafe war fie an: 
gedroht für faljche Ankläger, für Freigelaffene, die 
jih höheren Rang anmaßten (Suet. Claud. 25), 
und für die wegen Inceſt und Stuprum Verur— 
teilten. 
Publiefl, ein latiniiches, nach Rom übergefie: 
deltes Geſchlecht, A dem gehörten: 1) 2 Brüder, 
Malleolus, belegten als 


züchter mit einer Geldftrafe. Ov. fast. 5, 287 ff. 
Tuc. ann. 2, 49. — 2) E. Publ. Bibufus, 


zeit verichteden beftimmt, indem die PBroculianer Bolfstribun im J. 209 v.E., Gegner der Ratricier. 


das vierzehnte Lebensjahr als Übergang annahmen, | Liv. 27, 207. — 


3) Publ. Malleolus, ermor: 


die Sabinianer dagegen die alte Beitimmung auf: | dete feine Mutter und war der erite, an welchem 


recht erhielten. 
dreizehnte Lebensjahr als Anfang der Mündigkeit. 


öffentlihen Einnahmen, 
wegen, das nur auf Gewinn und Gelderwerb hin: 
ausging, jehr drüdend und verhaßt, in then 
jogar mißachtet und verhöhnt, doc, in Rom eine 
jehr einflußreidhe Klafie, da wegen der großen | 
Barauslagen nur die Reichen ſich der Pachtung 
der Staatseinnahmen unterziehen konnten Je 


Bei den Mädchen galt immer das | 


| 


Publieäni, in Athen reRovaı, die Pächter der | 101 v. E. 
waren ihres Geſchäftes leolus, erwarb ſich 80 v. E. als Quäftor in Ri: 


die Strafe der Verwandtenmörder (Einjäden und 
Erjäufen, j. Parrieidium) vollaogen wurde, 
Oros. 5, 16. — 4) E. (Bubl) Mal: 


liften eim großes Vermögen, wenngleich auf die 
unrehtmäßigfte Weiſe. Er jtarb daſelbſt eines 
plöglichen Todes. Cie. Verr. 1, 15.36. — 5) Bub. 
Gertus, ehemaliger Prätor, war dem Domitian 
dehulflich bei dem an Helvidius Priſcus verübten 
Morde und ftarb nach des Kaiſers Tode (96 n. E.) 


nachdem fie Aderländereien oder Zehnten oder nach einer vom jüngeren Plinius gegen ihn er: 
Staatstriften in Pacht nahmen, hießen fie arato- hobenen Anklage. Plin. ep. 9, 13. 


res oder decumani oder pecuarii. Nach Livins ı 


Publicöla j. Valerin, 1. d. 0,10, 


1016 Publili — Pupii. 


Publilii, plebejijches und patricifches Gejchlecht : 
1) Bolero Publ., verweigerte im 3. 473 v. E. 
den Kriegsdienit ald gemeiner Soldat, weshalb er 
Streit mit den Konſuln befam, und brachte 472 
als Vollstribun ein Gejeg ein, ut plebeii magi- 
stratus tributis comitiis fierent, welches 471 
durchging. Doh brachte nicht er, jondern jein 
Kollege Satoriug das Gejeh durch. Liv. 2, 66 f. 
— 2) D. Publil. Philo, befiegte 339 v. E. als 
Konful die Latiner, wurde in demjelben Jahre 
Diktator und 337 der erjte plebejijche Prätor. 
327 und 326 belagerte er das von Samnitern 
unterftügte Palaiopolis, deſſen Einwohner zulegt 
mit ihm Berbindungen antnüpften, um ſich von 
jenen zu befreien, worauf fi) die Stabt unter: 
warf. Liv. 8, 12. 16. 22 ff. Im J. 320 foll er | von pugillus) Schreibtäfelchen, die man als Taſchen— 
ruhmvoll in Samnium und Apulien gefämpft | buch bei fich trug, und die aus mehreren mit Wacht 


s mit den Fäuſten (pugnus, nvE) kämpft. 
haben. 314 war er einer Anklage ausgejegt, wurde übergogenen Blättchen beftanden. Sie wurden auch 


Die Kunft des Fauſtkampfes (pugilatio, wvyun) 
ift jehr alt; Griechen und Etrujfer übten jie früb, 
und bei den Römern jtand fie ſowohl in den 
Beiten der Republif als des Kaiſerreichs in hohem 
Anſehen. Liv. 1,35. Cic. tusc. 2, 17. Suet. Oct. 45. 
Um dem iz ober Schlage mehr Wucht zu geben, 
hatten die uftfämpfer den unteren Zeil bes 
Armes und die Fauſt mit einem Lederriemen um: 
wunden (ludvreg, Apoll. Rhod. 2, 51 fj.), an wel: 
chem in jpäterer Zeit Blei oder Eijen befeftigt 
war; werldgar find die weicheren Riemen älterer 
Form, Paus. 8, 40, 3 (j. Caestus). gl. aud 
Gymnasium, 

Pugilläres (libri, tabulae), Feine (fauftgroße, 


aber freigeijprodhen. Zav. 9, 13 ff. 26. — 3) Bubli- | zu XLiebesbotichaften gebraucht, wie ein Gemälde 
lia, die zweite Gemahlin Ciceros, melde viel 


u Pompeji es zeigt, wo Cupido einen jolchen 
jünger war, lebte nicht glüdlich mit ihm, fo daß | Liebesbrief von Polyphemos der Galateia über: 
eine Scheidung ftattfand, 45 v. E. Plut. Cie. 41. | bringt. Dazu gehörte der stylus, graphium (yo«- 
Dio Cass. 46, 18. — 4) Ihr Bruder, Bublilius, 


peiov, yAvpeior), an einem Ende jpig zum Ein: 
feitete mit Atticus, Ciceros Freunde, die darauf 


ſchreiben (exarare literas), an dem andern breit 
bezüglichen Berhandlungen. Cic. ad Att. 13, 34. | zur neuen Glättung (litura) des Wachſes. 
16, 2. — 5) Bubl. Borfirius Optatianug, 


Pugio (von pungere), furze Stihwaffe, Dolch 
um 330 n. C. ein chriftlicher Dichter, überjandte 


(Suet. Caes. 82. Val. Max. 3, 5, 3); bei den Kai: 
Eonftantin dem Großen jeine Gedichte, die von | jern ein kurzer Degen, den fie al3 Zeichen ihrer 
„aberwigiger Künftlichkeit“ find (jo daß z. B. je | Gewalt über Leben und Tod trugen; jpäter aud 
20 bi8 40 aufeinander folgende Herameter gleich | militärijches Ehrenzeichen, namentlich für den prae- 
viel Buchftaben zählen), und erhielt dafür von i 


fectus praetorio. 
ihm die Erlaubnis, aus der Verbannung zurüd-| Pugna navälis j. Seekrieg. 
zufehren. Pulfo, Titus, diente im Heere Cäſars in 
Publilfus (nicht Publius) Syrus, ein gebore: | Gallien als Genturio, ging aber jpäter zu den 
ner Syrer, vielleicht au Antiocheia, Slave, dar: | Pompejanern über, nachdem er das Heer bes Le— 
nad Freigelaffener, zugleich Schaufpieler und Im- gaten Cäfars, Antonius, verraten hatte. Caes. b. g. 
provijator, aßte Mimen und bradte fie in 5, 44. b. c. 3, 67. 
Rom zur Aufführung, weshalb ihn Cäſar ſehr Hoch | Pullus, 2. Junius, Konful 249 dv. E., An: 
ihäßte. Cic. ad fam. 12, 18. Sen. ep. 94. Auch re im erften punijchen Kriege, entzog fich, nach 
nad) Cäſars Tode behauptete er fi) auf der Bühne; | dem Schiffbruche der Flotte bei Camarina und 
fein Todesjahr ift unbefannt. Aus feinen jen: | andern unglüdlichen Ereignifien angeflagt, bie 
nn Stüden befigen wir eine im 1. Jahrh. | Aufpicien verachtet di haben, dem Urteil durd 
n. C., wahrſcheinlich für Schulzwede, angefertigte, | freiwilligen Tod. Vorher hatte er durch Verrat 
vielleiht von Seneca, der den Syrus mit Vorliebe | bie Bergfefte Eryr eingenommen, fie.aber bald 
eitiert, oder aus feinem Kreife herrührende, im | wieder an die Punier verloren. Cic.n.d. 2, 3. 
Mittelalter aber mit Sentenzen aus andern Quel: | Pol. 1, 53 ff. 
len verjegte Sammlung von etwa 700 Sprüden,) Pulpitum j. Theatron, 15, 
zu denen man in neuerer Beit noch manche bisher | Puls ſ. Mahlzeiten, 7. 
unbefannte entdedt hat. Der Titel der urjprüng: | Pulvinar, eigentlich Götterpolfter (j. Lecti- 
lichen jcheint: Publilii Syri mimi sententiae ge- | sternium), wurde dann auch auf Menjchen über: 
weſen zu fein. Ausgg. von Ribbeck in j. Scaen. | tragen, wie Romulus (Ov. met. 14, 827), Julius 
Kom. poes. fragm., Bd. II p. 307 ff., Wölfflin Gähır (Cie. Phil. 2, 43), auf die Lagerftätte der 
(1869), U. Spengel (1874), W. Meyer (1880) und | Kaiferinnen (Ov. ex Pont. 2, 2, 71. Juv. 6, 31), 
Friedrich (1880). Wbhandlung von W. Meyer - den Faiferlihen Sig im Circus (spectabat ex 
(1877; darin 16 neugefundene Berje). pulvinari, Suet. Oct. 45) u. a. Bisweilen ſteht 
Pudieitia, römiſche Perjonififation der Scham: | das Wort aud) für den Ort, wo die Götterpoliter 
haftigfeit, wurde don den patriciichen Frauen in |fich befanden, wie in der Wendung: supplicatio 
einem bejonderen Heiligtum auf dem Rindermarkt | ad omnia pulvinaria (Cic. Cat. 3, 10, 23. Tae. 
als P. Patricia verehrt. Als aber 297 v. E. die | ann. 14, 12). 
Patricierin Virginia durch die patricifchen Frauen | Punische Kriege j. Karthago. 
bon dem Dienjte ausgejchloffen ward, weil ſie Pupiönus ſ. Maximus, II, 1. 
einen oe geheiratet hatte, errichtete fie der Pupfi, ein plebejifches Geichleht. Zu nennen 
P. Plebeia ein bejonberes Heiligtum für die ple- find: 1) Urheber der nach ihm benannten lex 
bejiichen Matronen. Liv. 10,23. In fpäterer, ver: | Pupia (f. d.). — 2) 2. Pup., 185 v. E. bil, 
dorbener Zeit verlor ber Kult der P. jeine Reinheit | Prätor im J. 183, verwaltete Apulien. Liv. 34, 45. 
und Heiligkeit. — Ihr entipricht die griechijche | — 3) ein römifcher Tragifer, deſſen Tragödien 
Aldas, die zu Athen einen Altar hatte. Horaz tabelt, wenn er (ep. 1, 1, 67) fie lacrımosa 
Pugil, wuxens, der Yauftlämpfer, d. h. einer, | poëmata nennt. 





Pupillus — Pydna. 


Pupillus j. Orbilius. 

Pura, /loög«, allgemeiner indiiher Name für 
Stabt; die jpeziell jo genannte Hauptſtadt der per: 
filhen Provinz Gedrofien Heißt noch jegt Pura. 
Arr. 6, 24,1. 

Purpüra. Die Kunft, Gewänder zu färben, 
muß jehr alt jein, denn ſchon in den homeriſchen 
Gedichten werden mogpvg« oder polvık als Färbe— 
ftoffe, legteres für Elfenbein, genaunt. Der natür: 
liche Burpur wurde gewonnen aus der Trompeter: 
jchnede (xnev&, murex, buccinum) und der Pur: 
purjchnede (rogpVga, purpura, pelagia) in eigenen 
Dffizinen der Burpurfärber. Der Saft der echten 
PBurpurfchnede hatte 4 Farben: ſchwarz, blau: 
jchwarz, violett, rot. 


lakoniſche Purpur gehörte. Hor. epod. 12, 21. 
Unter den Stoffen, die gefärbt wurden, blieb Wolle 
der vorzüglichfte, obwohl in jpäterer Zeit auch 
Seide und Leinwand vorkommen; die Färbung 
geichah aber fhon in dem rohen Stoff, und erit 
nachher wurde berjelbe geiponnen und gewebt 
(Hom. Od. 6, 306: jldnara« orgwpäo ühımde- 
gvpa). Obgleich die Phoinifer die Färberei am 
beften verftanden, wie ihnen denn auch die Erfin: 
dung zugefchrieben wird, jo finden wir fie doch, 
wie die Purpurfchnede, faft an allen Küften des 
Mittelmeered. Die bedeutendften Färbereien lagen 
am Meere, 3. B. in Tyros, Kos, Salona, Liſſa, 
Tarentum, Ancona, Ariminum, Syrafus u. j. w. 
Die römischen Kaifer juchten bald den PBurpur 
für ſich allein zu behaupten, als Zeichen der kaiſer⸗ 
lichen Würde, wodurch dem gewinnreidhen Handel 
mit Purpur großer Abbruch geſchah. Purpurne 
Gewänder waren jchon früh die Abzeichen der 
Herricher, 3. B. der griechiihen Tyrannen (pur- 
purei tyranni, Hor. od. 1, 35, 12). Wud die 
attiſchen Archonten trugen in ihrem Amte Burpur: 
mäntel; die weitejte Verbreitung fand der Purpur 
an dem latus und angustus elavus der römijchen 
tunica und der toga praetexta; die triumphie— 
renden Feldherren trugen eine toga pieta pur- 
purea; zu Catos Zeiten bedienten ſich auch ſchon 
die Matronen des Purpurd. Die Kaijer hatten 
gewöhnlich Purpurmäntel, außerdem reich gejtidte, 
aus Purpurftoff gearbeitete Togen, weshalb pur- 
puram sumere jo viel hieß als Imperium sumere. 
— Nafidienus bei Horaz (sat. 2, 8, 11) fann 
jeinen Reichtum nicht befjer zeigen, als daß er den 
Tiſch mit Burpurlappen abwiſchen läßt. Vgl. über 
die Burpurfärberei A. Schmidt, Griechiſche Papy— 
rusurlunden ©. 96 ff. Blümner, Technologie und 
Terminologie I ©. 224 ff. 

Purpurariae insülae j. Fortunatae in- 
sulae. 

Putöal j. Jupiter unter Zeus, 9, 

Puteolänum ſ. Puteoli. 

Puteöli, /Iovr£oAoı, IIovrlokoı, eine durch die 
Kymaier 521 dv. E. auf einer Landſpitze am Pu: 
teolanifchen Meerbujen unter dem Namen Jı- 
rarmoyiae gegründete Seeftadt Campaniens (ſ. 
Neapolis), die ihren jpäteren Namen nad) der 
Bejegung durch die Römer im zweiten puniſchen 
Kriege (Liv. 24, 7. 13) erhielt, entweder w en 
ihrer vielen Brunnen, oder richtiger wegen des 
üblen Geruchs der benachbarten Mineralquellen. 
Ihr ſchöner Hafen war noch durch einen aus 


Bald bereitete man aber 
außerdem mehrere künſtliche Purpurfarben, zu denen 
beſonders der tyriſche doppelt gefärbte und der 
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Pozzuolanerde gebauten (zum Teil noch jetzt er— 
haltenen) Damm geſichert; in demſelben konzen— 
trierte ſich faſt der geſamte alexandriniſche und 
hiſpaniſche Handel mit Italien. Die 194 v. C. 
geſchehene Koloniſation ward ſpäter mehrmals 
wiederholt, z. B. unter Auguſtus und unter Nero, 
von dem fie den amtlichen Namen Colonia Clau- 
dia Neronensis Puteolana erhielt (Tac. ann. 
14, 27), und jpäter. Durch Alarich (410), Geiſerich 
(455), Totilad (545) ward P. zerftört, aber bald 
wieder ig Harp Cicero bejaß in der Nähe ein 
Landgut, Puteolanum, wo er die Quaestiones 
academicae ſchrieb (ad Att 14, 7), und der Kaiſer 
Hadrian begraben wurde (Spart. Hadr. 25); Lu— 
cullus hatte dort gleichfalld eine prächtige Billa; 
Caligula ließ P. und Bajä durch eine Schiffbrücke 
verbinden, und Nero hatte bejondere Borliebe für 
den Drt. Das heutige Pozzuoli bietet noch viele 
Ultertümer, namentlid) Trümmer eines Gerapis: 
tempel3, in dem noch jetzt eine Heilquelle jprubdelt, 
und eines großartigen, 25 000 Sigpläge bietenden 
Amphitheaterd. Strab. 5, 245. 

Pyanepsia, r& IIvarfpır, ein am fiebenten 
Pyanepfion (gegen Ende Oktobers) in ſoloniſcher 
Zeit dem Apollon und der Athene Stiras zu Athen 
gefeiertes Feſt; letztere galt als Geberin der nun: 
mehr beginnenden Dlivenernte, Apollon nahm mit 
dem Herbſte Abſchied. Seit Kimons Zeit erhielt 
das Feſt durch Bezug auf die Thejeusjage, unter 
Hinzuziehung des Bakchos, jeine weitere Ausbil- 
dung. Der Charakter der Freier ift ein gemilchter: 
Siegesjubel und Klage um die Toten der Borzeit 
und der Gegenwart wechſeln. Das Sommerleben 
endet, Apollon zieht anderdwohin, man bringt 
ihm Eirefionen zum Abichied; die Natur ift nicht 
mehr jo fröhlidy, und der Menich, wie jehr ihn 
auch die Gaben des Herbſtes erfreuen, gibt ſich 
auch den Empfindungen entgegengejegter Art hin. 
Das Kochen des Bohnen: oder Hüljenfrüchtegerichtes 
(Eynoıs or öonpiwov oder zuaror) jollte er: 
innern an das Kochen der Hefte der Schiffstoft bei 
der Nüdtehr des Thejeus von Kreta. Die zige- 
cıhvn, ein mit Wolle (Fgıov) umwundener Olzweig 
oder Kranz von Ulzweigen (jonft auch ein Kenn: 
zeichen für Herolde und Schußflehende), wurde 
mit allerlei Erzeugniffen des Herbſtes behangen, 
unter Begleitung vollsmäßiger Lieder von Knaben 
umbergetragen und jowohl vor dem Tempel bes 
Feitgottes (Apollon) ald vor den eigenen Häujern 
aufgehängt. Auch das dabei abgejungene Lied 
hieß elpeoımen, und da es von ſolchen gelungen 
wurde, die damit um mildthätige Gaben aniprachen, 
jo erhielt e8 die Bedeutung eines Bettlerliedes. 
Eine jolche, dem Homer zugeichriebene, Eirefione 
ift noch vorhanden. Plut. Thhes. 22. Bgl RNoyo- 
pögıa und Mommſen, Heortologie ©. 56. 270f. 

Ilvarewıwr |. Jahr, 1. 

Pydna, /Iööva, eine in der maledoniſchen Land— 
ichaft Pieria zwifchen Methone und Dion gele: 
gene, von Griechen gegründete Stadt am Fuße 
des Berges Dlofros, nicht fern vom Thermaiichen 
Meerbujen. Sie war jchon früh den Makedoniern 
unterworfen (Thuc. 1, 61. 137); Bhilipp von 
Makedonien vergrößerte und verjchönerte fie und 
machte fie zu einer ftarfen Tyeftung. Bejonders 
berühmt ift B. geworden durch den Sieg bes X. 
Amilius Baullus über Perjeus im J. 168 v. E., 
dem die Unterwerfung Makedoniens folgte. Liv. 
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45, 42. Plut. Aemil. Paul. 16, Nach Strabon 
(7, 330) änderte die allmählich gejuntene Stadt 
ihren Namen in der Folge in Krrgov, Litrumt. 
Nach Stephanos von Byzanz und Mela hieß fie 
auch früher Avdva. Jetzt find feine Spuren mehr 
von ihr vorhanden. 

Pyg&la, IIvyela oder Doysia, Heiner Küſten— 


ort jüdweftlich von Ephejos, der Sage nad) von | 
Agamemnon angelegt, mit einem Tempel der Ar: | 
temis Munichia. Xen. Hell. 1,2,2. Strab. 14,639. | 


Pyxmaei, /Ivyuaioı, Fänftlinge (wie der deut: 


ſche Däumling), eine zuyan (Nängenmaß vom 


Ellenbogen bis zur Fauſt) lang, ein fabelhaftes 
Zwergvolk an den Ufern des jüdlichen Okeanos, 
gegen welches im Herbft die nach Süden ziehen: 
den Kraniche zum Kriege ansrüden. Hom. Il. 8, 3ff. 
Später verfegte man jie an die Quellen des Mil, 


woraus man geſchloſſen hat, es ſolle ſymboliſch 
das Steigen und Fallen des Nils durch jenen 


Kampf angedeutet werden. Arist. hist. an. 8, 12. 
Plin. 6, 35. 7,2. Helataios nannte fie ein Acker— 
bau treibendes Volk, welches die Kraniche von 
jeinen Saaten zu verjcheuchen juchte; Ktefias ver: 
jegte fie in das allgemeine Wunderland Indien, 
andere nach Norden in die Gegend von Thule 
(Plin. 4, 18. Juv. 13, 167), noch andere nad) Ka— 
rien (Plin, 5, 29); Apollodoros leugnete ihre Exi— 
ftenz ganz. Die Kunft brachte die —— gern 
in komiſchen Gegenſatz zu Herakles; andere be— 
ziehen die Sage auf den Kampf der Kraniche mit 
den Fröſchen. Vgl. Ov. fast. 6, 176. met. 6, 90. 
Neuere Reiſende, wie Schweinfurth u. a., glauben 
die P. in dem Feingewachjenen Volke der Alkka 
auf dem afrifan. Hochlande in der Nähe des Aqua: 
tors wiederentdedt zu haben. 

Pygmalion, Ilvyuaklor, 1) j. Dido. 

2) König von Kypros, Vater der Metharme, ver: 
liebte fich in ein von ihm jelbft gefertigtes elfen— 
beinernes Bild einer Jungfrau (der Aphrodite), 
bat Aphrodite, e8 zu beleben, und vermählte fich 
mit der belebten. Er zeugte mit ihr den Paphos. 
Ov. met. 10, 243 ff. 

Ivyan, zuyudyoı, zug, nüxtae |. (y- 
mnasıum. 

Pylädes j. Orestes. 

IIvsayögaı |. Amphiktyonen. 

Pylai j. Thermopylai und unter deu bin: 
zugefügten Eigennamen. 

Pylaimenes, ITvAauuervns, nach Homer (Il. 
2,851. 5, 576; dgl. Ziv. 1,1) Führer der Paphla— 
gonen, ein Eneter, Bundesgenofje des Priamos, 
wurde von Menelaos getötet. Da Il. 13, 643 — 
658 P. als Begleiter der Leiche feines von Me: 
riones getöteten Sohnes Harpalion erjcheint, wäh: 
rend er doch (nach 5, 576) ſchon jelbjt gefallen 
ift, haben neuere Kritifer hierin einen Grund 
für die Zuſammenſetzung der Jliade aus mehreren 
Stüden zu entnehmen gejucht; andere nehmen aber 
2 Bl. an. 

Nvlderns |. Hades. 

Pylöne j. Proschion. 

Pylos, Tlvlog, Name dreier Städte im Pelo— 
ponnes: 1) II. 6 ’Hisıaxog, im nördlichen Elis 
am Beneios, auf dem Wege von Olympia nad) 
Elis, nie bedeutend, doch ftrategijc wichtig, weil 
es die durd; das Thal des Ladon, der bei Bul. 
in den Peneios mündete, führende Hauptſtraße 
aus Elis nad) Arkadien beherrſchte. Xen. Hell. 


Pygela — Pyramides. 


7,4, 16. 26. Strab. 8, 339. — 2) II. o Teuypr- 
lıanög, Asmgsarırös, in Triphylien am Mamaos: 
fluß in der Gegend des jetzigen Piskini, ſchon 
früh von den Lepreaten zerjtört, die die Bewohner 
zur Überfiedlung nad Lepreon nötigten, und jeit: 
dem verödet. Strab. 8, 337. 344 u. d.— 3) Stadt 
im jüdweftlichen Meflenien auf dem Borgebirge 
Koryphaſion, beherrichte einen der ſchönſten Häfen, 
der durd; die vorlie— 
gende Inſel Spha: 
kteria gededt ift; j. 
Paläa Navarino. 
Nachdem ſich Die 
Athener unter De: 
mojfthenes 425 v. €. 
des wichtigen, aber 
längſt verödeten 
Platzes bemädhtigt 
hatten, behaupteten 
fie ihn 15 Jahre, 
ungeachtet die Ans 
lieferung in dem 
Frieden 422 auäbe- | 
dungen war (Thurc. 
4, 35.5, 35); wichtig | 
blieb P. auch noch 
ipäter. Zar. 27, 30. 
In der am nörb- 
lichen Abhange des 
Burgberges befinde | 
lichen Tropfſtein— 
höhle (von Volke j. 
Boidokilia genannt) 
hat man die Grotte 
wieder erkannt, in 








1) 2) Rutlopiſce 
Mauerrefte: — 3) Hermes rotte 
u re Mn 
der nach der alten then 
pyliichen Sage Her— BER 
mes die dem Apollon geranbten Rinder verftedt 
und 2 derjelben geichlachtet hatte. Hom. hymn. 
in Mercur. 103 ff. 399 ff. — Unter den genann- 
ten Städten ift mit größter Wahrjcheinlichkeit 
(nah Pherefydes, Hellanifos, Paufanias, Man: 
Inert, Sickler, Nitzſch, Forbiger, Viſcher, Burfian' 
‚das meſſeniſche die Stadt de3 Neftor (om. 
‚11.2, 77. 9, 153); Strabon (8, 336. 339. 350 ff.) 
und nach ihm DOtfr. Müller halten die triphyliiche 
Stadt dafür. 

Pyrakmon ſ. Kyklopen. 

Pyramides, /Troauidrs (von dem ägypt. Bi 
Rama, d. h. der Berg), die befannten äghptiſchen 
"Bauten, deren Grundfläche quadratifch ift, deren 
‚ Seiten, genan nach den Himmelsgegenden orien: 
tiert, ſich mehr oder weniger fteil nach oben zu: 
ſpitzen Doc fommen auch Stufen- oder Terrafjen- 
pyramiden mit verichiedenen Unregelmäßigteiten 
vor. Mehr als 80 P. find und ganz oder im 
Trümmern erhalten. Die bedeutenditen davon er: 
heben ſich am Rande des libyichen Wüftenpfatcaus 
weitlich von Memphis, als deſſen Totenftadt, auf 
einer Strede von 5 Meilen, und zerfallen von N. 
nad) ©. in die 6 Gruppen von Abu-Roaſch, Gizeh, 
een Abufir, Saffara und Dahichur. 

ie ältejte ift die jogen. Knidpyramide von Dab- 
ſchur, merkwürdig durch ihre gebrochene Seiten: 
fläche, erbaut von Snofru, dem erjten König der 
vierten Dynaftie (um 3070 v. E.), den Water 
des Cheops, zugleich das ältefte Dentmal eines 
Königs überhaupt. Am befaunteften find Die P. 


Atropolis; 





Pyramos —- Pyrrhon. 


1019 


bes Cheops, Chephren und Mylerinos (ſ. dieje | S. Palais) unweit des Cantabriſchen Meeres, die 
Artt., um 3050— 2950 v. E.) zu Gizeh; die beiden | noch jet gangbare Straße über die Bidafioa bei 


eriten find die größten unter allen vorhandenen. 
Die jpäteren find Heiner und aus Biegeln, ftatt 
aus Gtein, errichtet. Die letzten ftammen von 
Königen aus der zwölften Dynaftie (um 2300— 


2100). — Belleidet waren die P. mit gefchliffenen, 
horizontal gelegten Sandfteinguadern, teilweije auch 


mit Branit. Der wohlverichloffene Eingang befand 
fih auf der Nordfeite und führte durch niedere 
und enge Gänge auf: und abwärts zu der Grab: 
fammer mit dem Sarkophag in der Mitte der P. 
Die ganze Anlage, die jchlichte Größe bei impo- 
nierenden Mahverhältnifien, der ſichere Ausdrud 
jolidefter ?reftigteit, die genaue Berechnung der 
Proportionen, ijt ebenjo bewunderungswürdig, wie 
die Ausführung im einzelnen, 3. B. die Zuſam— 
menfügung der Steine auf der Außenfeite und in 
den Innenräumen. Die Anficht von Lepfius, daf 
jede P. urjprünglich Hein angefangen und dann 
von ihrem Erbauer im Berlauf jeiner Regierung 
durch weiter umgelegte Steinmäntel vergrößert 
worden ei, wird neuerdings beftritten. Über die 
Beitimmung der ®., in denen man früher alles 
mögliche, Tempel oder Sternwarten (Platon), 
Yeuchttürme oder Kornfpeicher, erfennen wollte, 
fann fein Zweifel mehr beftehen: es find die 
Grabdenkmäler der Könige des alten Reiches. Hat. 
2,124 ff. 134. Diod. Sie. 1,63. Strab. 17, 808. 
Tuc. ann. 2, 61. Bgl. Pexrot und Ehipiez, Geſch. 
der Kunft im Wltert. I. Überſ. von Pietſchmann 
(1884). Maspero, ägypt. Kunftgeichichte, über. 
von Steindorff (1889). — Die Pyramiden in Aithio— 
pien, bei Begeranie (Meroe) und Meraui (Napata), 
noch mehr die in Griechenland, bei Kenchreai 
zwiſchen Argos und Tegea (vgl. Roß, Reifen im 
Beloponnes ©. 142 ff.), oder in Nom (ſ. o. ©. 253) 
jind nur ſchwache Nadhbildungen. 

Pyrämos, IIvoauos, 1) |. Thisbe,2. — 2) be: 
deutender Fluß Kilikiens, j. Dichihan, der, in der 
fappadofiihen Yandichaft Kataonia entjpringend, 
den Tauros in enger Schlucht durchdringt und bei 
Mallos die Sce erreiht. Er war durchſchnittlich 
ein Stadion breit. Xen. An. 1,4, 1. Strab. 12, 536. 
Arr. 2, 5, 8. 


Pyräsos, /Ivg«oos, eine zu Strabons (9, 435) 


Zeit jchon zeritörte Stadt der theflaliichen Land: 
jchaft Phthiotis, mit einem Heiligtum der De: 
meter. Hom. 11.2, 695. Ihren Namen jollte fie 
der weizenreichen Umgegend verdanken. 
Pyreikos, richtiger Peiraeikos, j. Male 
Pyrenaei montes j. P’yrene. 
Pyrenaei portus, oder Veneris p., am Vor: 
nebirge Pyrene oder Beneris, der ſüdöſtlichen 


r, 8. 


Spipe der Pyrenäen (j. Cabo Creus), gelegner | 


Hafen im Gebiete der Indigetes im tarraconen: 
jtichen Hifpanien; j. Port de Bendre. Liv. 34, 8. 

Pyrene, I/Iveojvn, das hohe Grenzgebirge 
zwijchen Sijpanien und Gallien, von dem jchon 


Herodot dunkle Kunde hat, indem er eine keltische | 


Stadt Pyrene nennt, bei der der Iſtros entipringe 
(2,33). Auf der galliihen Seite ijt es fteil, auf 
ver hiſpaniſchen janft abgedacht, dicht bewaldet 
und von herrlichen Thälern durchichnitten. Die 
weftliche Fortjegung in Hilpanien hieß Saltus 
Vasconum, M. Vindius. Der Metallreichtum 
aalt als jehr arof. Die Römer fannten 3 über 
die Pyrenäen führende Strafen: bei Caraja (j. 





Truenterabia; eine mittlere von Cäfaraugufta nad) 
Bencharnum (j. Orthez en Bearn); die füdlichite, 
in alter und neuer Zeit am häufigften benußte, 
nahe der Küfte des Wtittelmeeres bei Juncaria (j. 
Junquera). 

Pyrgos, Tooyos oder -oı, 1) die ſüdlichſte Stadt 
Triphyliens Elis) nahe der meſſeniſchen Grenze, 
eine Kolonie der Minyer. dt. 4, 148. Pol. 4,77. 
ı Strab. 8, 348. Liv. 27, 32. — 2) Pyrgi, Hafen: 
| ſtadt von Cäre in Etrurien, ein fehr reicher Ort, 
‚den Dionyfios von Syrakus 384 v. C. plünderte; 

jett ©. Severa. Bon den kyklopiſchen Mauern, 
den Tempel der Eileithyia u. j. w. finden jich 
noch bedeutende Hefte. Strab. 5, 225. Cic. de or. 
2, 71. Liv. 36, 3. Suet. Ner. 5. 

Pyrgoteles j. Gemma. 

Pyriphlegöthon j. Unterwelt, 2. 

Ilvgouavreia |. Divinatio, 12. 

Pyrrha, TIveo«, 1)j.Deukalion. — 2) Stadt 
im tweftlichen Teile von Leſbos, im Innern des 
nach ihr genannten pyrrhaiſchen Euripos; j. Ruinen 
Pira. Thuc. 3, 18. 25. 35. 8, 23. Strab. 13, 617. 

Pyrrhi eastra, /Iveoov ydo«k, fejter Ort im 
nördlichen Epeiros (Molottis), wo einſt Pyrrhos 
jein Lager aufgeichlagen hatte. Pol. 5, 19. Zar. 
35, 27. 

Ilvgeixgn sc. Ödeynsıs, ein zur Flöte aufge: 
führter Waffentanz, als deſſen ältefte Form der 
Kuretentanz gelten darf, wie auch die Kureten die 
Erfinder desjelben genannt werden. Andere führen 
jeinen Urjprung auf Kaſtor oder die Dioskuren, 
noch andere auf Dionyjos oder Athene zurüd. 
Aus den mythiichen Nachrichten über die Erfinder 
ergibt fich jo viel ziemlich beftimmt, daß derjelbe 
Kreta und Sparta hauptjächlich angehörte. Platon 
(leyg. 7, p. 815 A) befchreibt ihn als ein mimijch: 
friegeriiches Rampfipiel, wobei man durch körper: 
liche Bewegungen die Art und Weile ausdrüdte, 
wie man im Kampfe den feindlichen Angriffen 
| auswich oder den Angriff gegen den Feind nach: 
ahmte. Athenaios (14, 631 a) nennt die Pyrrhiche 
der Spartaner ein mooyVurasu« rod mol£uov 
(vgl. 629 c. 630 d. e). Wbbildungen des Tanzes 
zeigen 2 Reihen bewaffneter Männer mit gemefie: 
nen Schritten und rhythmiſchen Bewegungen gegen: 
einander anrüdend, bald vordringend, bald zurück— 
weihend. Die wvgoiyn war cin hauptiächlicher 
Beitandteil der Freier der Gymnopaidien in Sparta, 
| ebenfo wurde jie in Athen von den Epheben an 
den großen und Meinen Banathenaien aufgeführt, 
| ihre Einübung und Ausftattung gehörte zu den 
Leitungen der Choregie. Kenophon (An. 5,9, 5 ff.) 
beichreibt Waffentänge verjchtedener Völker und er: 
wähnt zugleih auc eine Tänzerin, welde die 
Porrhiche aufführt. Dieſer Waffentanz war auch 
in Wien heimijch, und jelbit in Rom wurde er 
von Knaben unter Galigula, Nero und in der 
jpäteren Kaijerzeit dargeftellt und ging jogar auf 
ritterliche Übungen über. Suet. Caes. 39. Ner. 12. 
In Hellas wurde er jpäter mehr theatraliich als 
kriegeriſch-mimiſch und ftellte die Thaten und 
Schickſale des Dionyſos dar. 

Pyrrhon, Ilsoowor, 1) aus Elis, Sohn des 
Pleiſtarchos, Stifter der ſteptiſchen Schule, Zeit: 
genofje des Nriftoteles, joll anfangs Maler ge: 

wejen jein, hörte aber dann die Vorträge meh: 
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rerer bedeutender Philoſophen und bejuchte auch | 


die Gymnofophiften Indiens und die Magier. 
Nachher nahm er in Elis jeinen bleibenden Wohnſitz 
und erreichte, hochgeehrt von jeinen Mitbürgern, 
ein Alter von erg 90 Jahren. P. hinterließ 
nichts Schriftliches, jondern übertrug die Aufzeich— 
nung feiner Schriften jeinen Schülern Timon, 
Ninefidemos, Numenios, Naufiphanes und an— 
dern, doch wird ein an Mlexander den Gr. ge: 
richtetes und von ihm reich belohntes Gedicht 
erwähnt. Das Syſtem jeiner Philojophie läßt ſich 
nur aus Andeutungen entnehmen. Daraus erfieht 
man, daß ihm die Tugend als Hauptzweck und 
alleiniges Biel des menjchlichen Strebens galt; 
dagegen verwarf er die Möglichkeit einer Erkennt: 
nis der Dinge nad ihrem wirklichen Sein und 
jomit die Wahrheit jelbjt, welche uns weder die 
Sinne noch unjere Meinungen verichaffen können. 
Zwar geraten auf jolhem Wege aud; die jittlichen 
Begriffe ind Schwanfen, doc war der allgemeine 
Zweifel an der Wahrheit mehr gegen wifjenichaft: 
liche Forjchungen gerichtet. Die Anhänger feiner 
Lehre werden IIvgpwveioı, Eropntınoi, onertixot, 
£nenrinol genannt, im Gegenjaß zu den doyue- 
rıxod, — 2) ein Pothagoreer aus Metapont. 
Pyrrhos, [Iveeos, 1) Sohn des Adhilleus, |. 
Neoptolemos. — 2) König von Epeiros, führte 
jeinen Stammbaum auf Aiakos und Achilleus 
zurüd, indem er jein Geſchlecht von des leßteren 
Sohne Neoptolemos ableitete. Seine Eltern waren 
Aiakides und Phthia. Nach der Vertreibung feines 
Vaters wurde der zweijährige Knabe mit Mühe 
durch treue Diener gerettet, worauf Glaufias, der 
Fürſt der (illyriichen) Taulantier, ſich mit liebe: 
voller Treue jeiner annahm. Nach jeines Vaters 
Tode (318 v. €.) fiel Epeirod in andere Hände; 
erft im 3. 307 gelang es Glaukias, dem heran: 
wachienden P. jein Batererbe zu fichern. Just. 
17, 3. Doch wurde P. 5 Jahre jpäter während 
eines Bejuches bei Glaufias dur einen Aufruhr 
der Molofjer vertrieben und begab jich zu De: 
metrios Poliorfetes, focht tapfer in der Schlacht 
bei Ipſos (801, Plut. Pyrrh. 4), ging nad) der- 
jelben nad Griechenland und von hier nach Ale: 
randreia, wo er eine Stieftochter Ptolemaios' 1. 
heiratete und Geld und Truppen von diejem be: 
fam. Nach Epeiros zurüdgelehrt, erhielt er vom 
Thronräuber Neoptolemos einen Teil desjelben 
zurück und wurde nad defjen gewaltfamem Ende 
wieder Herr des ganzen Landes (295; nach anderer 
Annahme bereit 297 oder 298). Darauf juchte 
er mit Erfolg jeine Herrihaft über die Nachbar: 
länder auszudehnen, geriet in Krieg mit Demetrios, 
weldher König von Makedonien geworden war, 
ſchlug nad wecjelndem Glüde einen der Feld— 
herrn desjelben (Plut. Pyrrh. 7) und erhielt von 
jeinen Zandsleuten den Ehrennamen "derog, Adler, 
en jein Mut, jein Yeuereifer, jein ritterliches 
Weſen, ja feine ganze Erjcheinung die Mafedonier 
lebhaft an Alexander den Gr. erinnerten. Mut. 
Pyrrh. 8. 10. Demetr. 41. Darauf eroberte P. 
das verlorene Kerkyra wieder und drang in Mate: 
donien ein, wurde aber geichlagen. Ein ?sriede 
zwiſchen ihm und Demetrios war von kurzer Dauer, 
und aus Furcht vor dem unruhigen, ſtets mit 
neuen Plänen umgebenden Geiſte desjelben luden 
Btolemaios, Seleufos und Lyſimachos den B. zum 


Bündnis gegen jenen ein, worauf P. in Matedo: | 


Pyrrhos. 


nien einfiel, es beſetzte und des Demetrios Heer 
zu ihm überging. Anſtatt des durch eigene Tbor- 
heit geftürzten Demetrios trugen ihm die Make— 
donier die Krone an, 287. Plut. Pyrrh. 11. Just. 
16, 2. Aber er verlor fie bald wieder an Luſi— 
machos, gegen den er jogar Epeiros mit Mübe 
verteidigte. Doch jagte das thatenloje Leben eines 
Königs von Epeiros ihm nicht zu, und bereitwillig 
leiftete er im 3. 281 einer Aufforderung der Za: 
rentiner Folge, ihnen gegen die Römer zu Hülfe 
au fommen. Im Italien hoffte er Erjaß für das 
verlorene Makedonien zu finden und das ausführen 
zu können, was früher jein Verwandter Alerander 
(j. Alexander I, 3.) vergebens verjucht hatte, 
wie er auch wohl als Nachkomme des Adhillens 
und ber Wiafiden fich zum Kriege gegen die Nach— 
fommen der Trojaner berufen gefühlt haben mag. 
Plut. Pyrrh. 13f. Just. 18, 1. Paus. 1, 12, 1. 
Unterftügt von den um Mafedoniens Beſitz ringen: 
den Prätendenten Ptolemaios Keraunos und An- 
tigonos Gonatas, ſowie Antiochos, dem Sohne des 
Seleutos (Plut. Pyrrh. 15), ſchiffte er im Frühjahr 
280 mit mehr ald 25000 M. und 20 Elefanten 
nach Italien und landete nach Überitehung eines 
heftigen Sturmes in Tarent, wohin ihm jein 
Minifter Kineas mit 3000 Epeiroten unter Milon 
ſchon vorausgegangen war. Gegen die verweich— 
lichten Zarentiner, welche wohl für fich ftreiten 
lafien, aber nicht ſelbſt mitjtreiten wollten, trat 
er allmählich mit größerer Strenge auf, zwang 
ihre waffenfähige Jugend zum Striegsdienfte und 
rüdte nad vergeblichen Berhandlungen mit Rom 
ins feld. Plut. Pyrrh. 16. Zonar. 8,2. Er jchlug 
die Römer daranf in der Schlacht bei Herafleia 
am Siris (280, wohl im September), beſonders 
durch feine Elefanten, erlitt aber jelbft bedeutende 
Berlufte und belam von der Tapferleit und Kriegs: 
zucht der Römer bald andere Begriffe, als er mit 
gebracht hatte; ja er bewunderte an ihren Xoten 
die ehrenvollen Wunden am Körper, ließ fie mit 
Achtung beftatten und wurde von großem Erſtaunen 
ergriffen, als die Gefangenen den Eintritt im jein 
Heer verweigerten. Plut. Pyrrh. 16 ff. Dion. Hal. 
18, 1ff. Flor. 1, 18. Pol. 18, 11. Nach dem 
Siege ftrömten Scharen von Samnitern und Yu 
canern unter jeine Fahnen, die griehiichen Städte 
in Unteritalien jchloffen fi ihm an; er rüdte 
dann in Gampanien ein und auf Mom los, zog 
ſich aber bei der feindlichen Haltung der latim: 
ichen Städte und den gewaltigen Rüftungen Roms 
wieder zurüd und ſandte gleichzeitig den berebten 
Kineas nah Rom zum Unterhandeln. So zeigte 
fih P. troß jeiner glänzenden Feldherrneigenjchaf: 
ten feiner Aufgabe, den gewonnenen Sieg durch 
raſche Schläge zu benutzen, nicht gewachſen; ihm 
fehlten die ſtaatsmänniſchen Eigenihaften und das 
Organijationdtalent Aleranderd des Gr., dem er 
in Gründung eines griechiich:italiihen Reiches ie 
gern nachgeftrebt hätte. Darım blieb er bei halben 
Mafregeln ftehen und juchte durch beredte Worte 
feiner Gejandten zu erlangen, was er durch Sieg: 
auf dem Schlachtfelde nicht zu gewinnen vermochte. 
Bald zeigte fich die Erfolstofgteit ber Sendung 
bes Kineas: deſſen Borfchläge wurden im römı 
ſchen Senate, diejer Verſammlung von „KRönigen“, 
zurüdgewiejen, der Verfuch, den Römer Fabriciu— 
u gewinnen, jchlug gleichfalls fehl. Der Römer 
Rolses, jeitdem enticheidend gewordenes Wort: 


Pythagoras. 


„Rom unterhandle nicht, jolange feindliche Trup: 
pen auf italijchem Boden ftänden‘, überließ die 
Entiheidung den Waffen. Bei Aujculum in 
Apulien fiegte B. abermals (279, nad) anderer An- 
nahme 278), gelangte aber nad) dem Berlufte feiner 
a Krieger zu der Einficht, daß feine Mittel 
und treitfräfte gegen Rom nicht ausreichten: 
er jehnte fich nach einem andern Schauplaße jeiner 
Thaten. Als nun die Römer durd ein mit Kar: 
thago geichlofjenes Bündnis die Ausficht auf Hülfe 
durch eine Flotte erlangten und P. richtig er: 
fannte, daß beide Staaten es bejonderd darauf 
abgejehen hatten, feine Pläne auf Sicilien zu ver: 
eiteln, da ging er, troß ber Bitten der Staler, 
indem er die Zarentiner ſich jelbft überließ, nach 
Sicilien hinüber, wo die Syrafufier von den 
Karthagern bedrängt wurden (Plut. Pyrrh. 22. Pol. 
3, 25), und ließ nur in Tarent und einigen andern 
Städten Bejagungen zurüd, im Sommer 278. 
Plut. Pyrrh. 22. Just. 18,2. So hatte der unftete 
Geift des PB. Italien vorläufig aufgegeben ; er, der 
Anverwandte des Agathofles, wollte jeine hoch— 
ftrebenden Pläne in Sicilien verwirflihen. In 
Katana und andern Städten wurbe er mit Jubel 
empfangen, nötigte die Karthager zur Aufhebung 
der Belagerung von Syrafus und beichränfte fie 
auf den en von Lilybaion auf der Weftipite 
der Inſel. Plut. Pyrrh. 22f. Dion. Hal. 19, 6. 
Sein Heer verftärkte er von allen Seiten. Als nun 
die Karthager unter der eo: daß ihnen 
Zilybaton verbliebe, fich zum Frieden bereit er: 
flärten, da wurde von ihnen auch die Räumung 
diejed wichtigen Platzes gefordert. Darauf wollten 
fie indes nicht eingehen, weil Lilybaion ihnen 
ſtets der Stüßpunft fein mußte, um unter günfti= 
geren Umftänden weiter fejten Fuß auf der Inſel 
zu ie PB. rüftete daher eine Flotte, um die 
jtarfe Feſtung zur See und zu Lande einzuichließen. 
Ein Sturm wurde abgeidhlagen, die Karthager 
verteidigten ſich tapfer, und auf die wanfelmütigen 
Silelioten machte das Scheitern des Unternehmens 
einen jolchen Eindrud, daß fie fich den jonft jo 
gehaßten Puniern wieder zumeigten. Plut. Pyrrh. 
23. Dion. Hal. 19, 7f. Als ®. daher Karthago 
durch eine Landung in Afrifa zum Nachgeben zu 
nötigen wünſchte, zugleich auch durch manche harte 
Maßregeln die Gemüter der Sicilier fich entfremdet 
atte, erhob ſich ein Aufftand gegen ihn; viele 

täbte vereinigten fich mit den Karthagern. Zwar 
fiegte P. in einer Schlacht, aber er jah ein, auf 
wie ſchwachen Fühen feine Herrichaft ruhte. Dies 
bejtimmte feinen Entichluß. Keine jener eijernen 
Naturen, welche energijche Mittel Tieben, verlieh 
er GSicilien, ald die Tarentiner ihm einen glüd: 
lichen Ausweg aus der jchiwierigen Lage boten, 
in der er fi befand. Bon neuem bon den Mö: 
mern bedrängt, baten fie ihn dringend um Hülfe, 
und er fam nad dem Scheitern jeiner ehrgeizigen 
Pläne auf Sicilien gern, um noch ei 


jncht zu befriedigen, 276. Plut. P 
23,3. Nachdem feine Flotte du 
der farthagijchen bedeutend gelitten hatte, landete 


h. 23. Just. 


er bei Xoeri, z0g nad) Tarent, verftärkte jein Heer 


dafelbft und rüdte dann dem Konjul M’. Eurius 
Dentatus, der fih bei Beneventum gelagert 
hatte, entgegen, wurde aber (275) in einer blu— 
tigen Schlacht (die Römer hatten es gelernt, die 


einmal jein 
Heil in Unteritalien zu verjuchen und jeine Ruhm 





einen Angriff 


1021 


Elefanten zu jchreden) genalih von ihm befiegt 
und entfam nur mit Mühe, von einer geringen 
Zahl Reiter begleitet, dem Blutbade. Vergeblich 
wendete er ſich nah Aſien und Makedonien um 
Unterftügung ; erbittert darüber und entmutigt, 
ſammelte er, als er alle jeine Anftrengungen ver: 
eitelt jah, die Reſte feines Heeres und fehrte 
(Plut. Pyrrh. 26. Just. 25, 3) im Anfange 274 
nad; Epeiros zurüd; den Tarentinern ließ er nur 
ine Bejagung unter Milon, welche erft im 3. 272 
te Burg räumte. — Statt num in Frieden jein 
Königreich zu beherrichen, wurde P. von feinem 
unruhigen Geifte raftlo8 zu neuen Kriegen ge: 
trieben, und immer abenteuerlicher wurde ſeine 
zn Zumächft zog er gegen Antigonos bon 
Makedonien, und es gelang ihm, einen großen 
Teil des Landes in feine Gewalt zu bringen (Plut. 
Pyrrh. 26. Just. 25, 3); aber ftatt fich damit zu 
begnügen und fi) das Errungene zu fichern, zog 
er zur Eroberung des Peloponnes aus, 272, Der 
Spartaner Kleonymos rief ihn gegen feine Vater: 
ftabt Sparta herbei (Plut. h. 27. Paus. 1,13); 
ftatt aber jofort die überraſchte Stadt anzugreifen, 
zögerte er, jo daß die Einwohner Anftalten zur 
Gegenwehr treffen fonnten und ihn durch helden- 
miütige Verteidigung zum Mbzuge nötigten. Auf 
dem Rückzuge traf $ den Antigonos Gonatas 
in der Ebene von Argos. P. verjuchte Argos 
zu bejegen; da drangen die Mafedonier und die 
dur Hülfe heranrüdenden Spartaner gleichfalls in 
ie Stadt ein, es entftand ein heftiger Kampf in 
den Straßen; P. jelbft, von einem Argiver ver: 
wundet, twollte diefen gerade niederjtoßen, ald des 
Bedrohten Mutter auf den König einen Dachziegel 
herabichleuderte, jo daß er niederftürzte. Bon einem 
der Leute des Antigonos wurde er dann vollends 
er 272. Plut. Pyrrh. 31 f. Paus. 1, 13, 7 f. 

ahricheinlicher freilich ift die Nachricht (Just. 
25, 5), daß P. beim Sturme auf die Mauern jein 
Ende gefunden hat. Des Gefallenen Leiche lieh 
Antigonos ehrenvoll beftatten. Erwähnt wird noch, 
dag P. mehrere jehr geichägte Schriften über 
Kriegstunft verfaßt habe. Plut. Pyrrh. 8. Liv. 
35, 14. Cic. ad fam. 9, 25. Bol. Kifling, König 
B. in feiner Stellung zu Rom und Karthago 


(1884 f.). 
Pythagöras, IIvdaydoas, 1) der berühmte 


Philoſoph, mit deſſen Geſchichte ſich freilich jehr 


früh die Sage verbunden hat, in einer Weiſe, die 
es jchwer macht, beides jicher zu jcheiden. P. 
ftammte jehr wahrfcheinlih and Samos, wo er 
etwa zwijchen 580 und 568 v. E. geboren fein joll. 
Seine Lehrer jollen Thales, Bias, Anarimander 
gemwejen fein, ebenjo Pheretydes; dann werden feine 
Reifen und bejonders eine nad Agypten erwähnt 
(Hat. 2, 81. 123); die Neuplatonifer laſſen ihn 
jeine Weisheit aus den Kulten und Geheimlehren 
des Drients entnehmen. In jeinem vierzigften 
Jahre joll er ſich nad) rt Singer und be: 
jonders nach Kroton begeben und dort gelebt 
haben. Mit vielem Wiffen, bejonders auch in 
Mathematif und Muſik, ausgeftattet, ftiftete er dort 


‚eine Gejellichaft, die fich noch bei jeinen Lebzeiten 


Leben, 


über die bedeutendſten der großgriechiſchen Städte 
verbreitete. Spätere (neuplatoniſche) Berichte ver— 
binden — Wunderbares aus ſeinem früheren 

eine Abkunft, Verkehr mit Göttern, Er— 
innerung an die frühere eigene Präexiſtenz. Nach 
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diejen Berichten war die Gejellichaft der Poythago: | 
reer feitgegliedert nad) der Art einesgeheimen Ordens, 
mit vielen Weihen und Gebräucen. Nach ftrenger 
zwei: bis fünfjähriger Prüfung im Schweigen 


wurden: die Mitglieder aufgenommen und zerfielen | 
in Eroterifer oder Akuſmatiker und Eſoteriker 


oder Mathematiker, Sebaftifer. Die eigentlichen 
Pothagoreer lebten in Giütergemeinichaft, hatten 


ftrenge Lebensregeln, enthielten ſich z. B. des 
Tleiichgenuffes und der Bohnen, ließen nn nicht | 
oviel | 


in wollenen Kleidern begraben u. j. w. 
ſcheint fejtzuftehen, daß dieſe Gejellichaft eine ſitt— 
fich-religiöte Neform des griechiichen Lebens be— 
zwedte und durch eine der doriſchen Ariſtokratie 
zugeneigte Bolitik ſich Einfluß zu verſchaffen wußte. 
Über das Ende des P. wird verjchieden berichtet: 
nach einigen joll er bei einem Aufruhr der demo: 
fratifchen Partei zu Kroton mit 300 jeiner An: 
hänger umgefommen fein; nach andern nach Meta- 
pont geflohen und dort achtzig- oder neunzigjährig 
gejtorben jein. — Die Lehre und der Einfluß des 
P. machten fih in den großgriechifchen Städten 
noch lange geltend, zulegt unter Archytas zu 
Tarent. Was Spätere über des B. Frau und 
Schülerin Theano, feine Tochter Damo und jeinen 
Sohn Telauges erzählen, verdient feinen Glauben. 
Bedeutend unter den Pythagoreern find Empe: 
dofles und Philolaos, jowie Kleinias, Eu: 
rytos und Archytas, Platons Zeitgenoffe. Die 
einzig zuverläſſigen Reſte pythagoreiiher Schriften 
find die Fragmente des Philolaos; der fegög Aoyog, 
die zovs@ Inn, 71 Herameter, „trodue Berje, die 
jfih ohne Zuſammenhang und Vorzüge der Form 
mechanijch aneinander reihen“ (aufgenommen in 
Brunds, Drellis u. a. Sammlungen) u. a., find 
entichieden unecht. Es ift ſchwer, bei dem Schleier, 
welchen die Sage um den Meifter gelegt hat, zu 
enticheiden, welche Anfichten der jpäteren Anhänger 
ihm jelbjt angehören; doc ift es unzweifelhaft, 
daß nicht er bereits die fojmijchen Lehren aus: 
geiprodhen hat, welche Philolaos veröffentlichte. 
Die Kugelgeftalt der Erde hat er nicht gelehrt, 
vielmehr dürfen wir annehmen, daß er die Erde 
noch in UÜbereinftimmung mit den ioniſchen Phy— 
jifern ald Scheibe in der Mitte des fugelförmigen 
Weltall ruhen ließ. Das Weltiuftem des PB. ift 
geocentrijch, die Erde tönt in der berühmten Sphä— 
renharmonie nicht mit, ſondern ruht unbewegt in 
der Mitte der fie umfreijenden 7 Planetenjphären. 
Die früher nicht jelten wiederholte Behauptung, 
P. habe die Bewegung der Erde um die Sonne 
gelehrt, aljo ein heliocentrijches Syſtem aufgeftellt, 
ift demnach unrichtig, und die copernicanijche Welt: 
lehre war durchaus feine „falsa doctrina Pytha- 
gorica“, wie das päpftliche Verbot fie am 5. März | 
1616 bezeichnete. Die Hauptquelle für die Kennt: 
nis der pythagoreiichen Philojophie find die Trrag: | 
mente und die Schriften des Ariſtoteles. Der | 
Hauptſatz dieſes Philojophen lautete: Alles iſt 
Baht, d. 5. die Dinge jind nicht bloß nach Zahlen 
geordnet, jondern bejtehen auch aus Zahlen ihrem 
jubjtantiellen Wejen nad. Als Beitandteile der | 
Bahl werden nmachgewiejen das Gerade und das 
Ungerade, das Unbegrenzte (&meıgov) und Be: 
grenzte (r& mepaivorre, ro mepag). Hiedurch 
nahmen fie einen durch alles fich hinziehenden 
Dualismus an, im Verſolg aber nüpfte man ihre 
Gedanken an ein feites Schema und die heilige | 





' Teil aber auch ſtarken Widerjprudh. 


Pytlıeas. 


Zehnzahl an, indem jenen beiden Begriffspaaren 
noch 8 weitere (Einheit — Bielheit, Rechts — 
Links, Männlih — Weiblich, Ruhend — Bewegt, 
Gerade — Krumm, Licht — Finfternis, Gut — 
Böje, Quadrat — DOblongum) beigefügt wurden. 
Die Zahl ift Harmonie als Einheit Entgegengeſetz— 
ter, daher es auch heit: alles ift eine Harmonie, 
eine Berfnüpfung von Entgegengejebtem durch 
Bahl und Maß. Für die weitere Anwendung ihrer 
Bahlentheorie wandten ſich die Pythagoreer der 
Konftruktion des Weltgebäudes zu, indem fie Zahl 
und Abftände der Himmelsförper nach dem dela- 
diichen Syſtem beftimmten. In der Mitte des 
fugelförmigen Weltgebäudes nahmen fie das Ken: 
tralfeuer au, den Hauptjig der das Ganze durd- 
ftrömenden göttlichen Lebenskraft. Um das irdiiche 
Leben befümmerten ſich die Pythagoreer weniger. 
Mitteljt der 5 regelmäßigen Körper (Pyramiden, 
Dktaöder, Jlofaider, Würfel, Dodefaöder) juchten 
fie die Elemente (Feuer, Wafler, Yuft, Erde, Ather 
zu beftimmen. Auch für die Seele und die ver- 
ichiedenen Stufen des Erdenlebens wußten fie 
mathematische Ausdrüde zu finden. Die Seelen, 
himmlischen Urjprungs, waren in den Körper, als 
einen Strafort, heruntergejunten, die Seelenmwan- 
derung war Läuterung für heilbare, die Beitrafung 
im Tartaros für unheilbare Sünder. Die göttliche 
Gerechtigkeit verlangt für jede Verſchuldung an- 
gemefiene Strafe; daran knüpft ji der Dämonen: 
glaube und ihre Ethik. In der Anwendung auf 
Einzelnes in diefer Hinficht find die uns erhalte- 
nen Lehren jehr aphoriftiich. — Nachdem 2 —300 
Jahre das pythagoreiſche Syftem verſchwunden 
ichien, tauchte e8 im 1. Jahrhundert v. E. wieder 
auf. Die befanntejten der Neopythagoreer find: 
Apollonios von Tyäna in Kappadokien, Wtodera: 
tus aus Gades, Nikomachos aus Geraja in Arabien 
u. j. mw. — 2) P. von Zafynthos, ein Mujifer, der 
das phthagoreiiche aörög Fpa zuerft ſprichwörtlich 
angewendet haben joll. Cie. n. d. 1, 5. Quint. 
11, 1, 27. — 3) ein lakedaimoniſcher Flottenbefehls 
haber. Xen. An. 1,4, 2. — 4) Befehlshaber zu 
Miletos. Hdt. 5, 126. — 5) berühmter Bildhauer, 
ſ. Bildhauer, 4. 

Pytheas, /Ivd£as, 1) ein Redner und Bolts 
führer in Athen zur Zeit Philipps von Makedo 
nien, Gegner des Demofthenes. Im dritten Brieie 
des Demojfthenes wird er als ein fremder geichil- 
dert, der ſich nicht gerade durd die beften Mittel 
zu Neichtum und Anjehn emporgebracht und das 
Bürgerreht in then erlangt hatte. Er redete 
ungebildet, wuhte aber das Volk durch natürlichen 
Witz zu fejleln. Im lamiſchen Kriege wurde er 
geftürzt und floh zu Antipater. Plut. Phoe. 21. 
Demosth. 8. 20. 27. Gegen ihn hatte der Redner 
Deinarchos 2 Reden gerichtet. — 2) aus Maifilia, 
Beitgenofje des Ariftoteles, ein kühner Seefahrer 
und Geograph. Er umfuhr die Küften des weſt— 
lihen und nördlichen Europa von Gades au bis 
Thule (ſ. d.) und machte die Refultate dieſer Fahrt 
in einer oder mehreren Schriften (r& weoi oxzavoi, 
yiis eplodog, weolr)ovg) bekannt. Seine Berichte 
fanden bei den Alten zum Zeil Glauben, zum 
Da uns die 
Fragmente (gefammelt von Arwedſon, 1824, und 
Scymedel, 1848) nur bei feinen Gegnern erhalten 
find, ift ein ficheres Urteil über jeine Zuverläſſig 
feit faum möglih. In dem erften der genannten 
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Werte (val. Befjel, über Pytheas von Maff., 1858, ! die zugleich die delphiſchen Monatsnamen völlig 
S. 25) hat er auch Fragen der aftronomijchen | feitgeitellt werden. Demnach wurden die Pythien 
Geographie vielfach angeregt und Beobachtungen | in der Hegel in der eriten Hälfte des attijchen 
mitgeteilt, deren namentlidy Hipparchos mit Aner: | Metageitnion (entjprechend dem delphiichen Bu— 
fennung gedentt. Pytheas ftellte zuerit die Lage | fatios), aljo etwa Mitte Auguft, gefeiert. Kampf: 
des Weltpoles zu den benachbarten Sternen ge: | richter waren früher die Bewohner von Delphoi 
nauer fejt und iſt der erfte Grieche, welcher eine | gewejen, jeit 586 waren ed die Amphiltyonen. 
Mefiung der Sonnenhöhe ausgeführt hat, indem | Die Zahl der Zujchauer war jtet3 jehr groß — 
er das Verhältnis des Gnomons zu jeiner Schatten: | das Feſt galt ja dem pythiſchen Gott. Eingeſtellt 
länge zur Zeit der Sommerjonnenwende in feiner | wirrden die Pythien wahrjcheinlih um diejelbe 
Baterjtadt beobachtete. Dai P. die Erdgeftalt | Zeit wie die Olympien, etwa 394 n. C. — Außer 
richtig erfannte, ift anzunehmen: daß er den Erd- diefen großen Pythien feierten jährlich die Del: 
umfang ſchon beftimmte, ijt nicht mit Sicherheit | phier jomwie viele andere Städte Fleinere Pythien. 
zu jchliegen. Bgl. Ziegler, die Reife des P. nad) | Aus Jujchriften namentlich kennen wir 24 Städte, 
Thule (1861). die dies thaten, meift in Ajien gelegen. — 2) 7 
PythYa, 1) r& IIödıe, nach den Olympien das | IIvdie, ſ. Delphisches Orakel. 
größte Nationalfeft der Hellenen, wurden zu Ehren) Pytlios, Iludrog, Sohn des Atys von Ke— 
des pythiſchen Apollon in und bei Delphoi am |lainai, ein Lyder, der reichite Mann jeiner Zeit, 
jüdweftlichen Fuße des Parnaß in der Gegend des | joll jeine Schätze durch harte Arbeit jeiner Unter- 
zeritörten Kriſſa gefeiert. Wpollon hatte, jo be= | gebenen aus Bergwerken gewonnen haben. Er 
richtet die Sage, nach der Erlegung des (Drachen) | bewirtete das Heer des Ferxes und bot diejem 
Python das Feſt mit den Spielen eingerichtet | jeine Schäge an. Terxes lieh aber, als er einen 
Orv. met. 1, 445 ff.), das anfangs jedes neunte | jeiner 5 Söhne vom Sriegsdienjte losbat, diejen 
Jahr gefeiert wurde. Urjprünglich war der Agon |in Stüde hauen, Hdt.7, 21.38. Sen. de ir. 3, 17. 
ein mufilalischer, dem Charakter des Apollon Mu- Pytho j. Delphoi unter Phokis. 
jagetes, Kitharödos gemäß; ein Hymmos auf den) Pythodöros, I/Ivdödwgog, 1) des Iſolochos 
liegenden Gott (der pythiiche Nomos) wurde von | Sohn, ein athenifcher Heerführer im peloponnes 
den Wettfämpfern gejungen. Die geichichtliche Zeit | ſiſchen Kriege, bewies als Nachfolger des Laches 
beginnt mit 586 v. E., wo die Amphiktyonen nach | auf Sicilien (425 v. E.) große Ungejchidlichkeit. 
Beendigung des kriſſaiiſchen Krieges fich der Spiele | Thuc. 3, 115. 4,2. Als dur die Vereinigung 
annahmen; hier begann die erjte Pythiade. Der | der ftreitenden Parteien auf Sicilien die Athener 
muſiſche Agon, in dem Theater zu Delphoi unfern | zum Abzug gezwungen wurden, ward PB. des Lan— 
des Apollontempels abgehalten, umfahte nun Kämpfe | des verwiejen. Thue. 4, 65. Jm J. 414 erjcheint 
der Kitharöden, Aulöden und Auleten; dazu traten, wieder ein P. als Unführer des Heeres an der 
nah dem Mufter der olympiſchen Spiele, die lakoniſchen Küſte. Thuc. 6, 105. — 2) P. oder 
gymniſchen (im Stadion, nordweitlich von Delphoi | Pythios, berühmter Architelt zur Zeit Alexanders 
am Fuße der Phaidriaden) und die ritterlichen | des Großen, erbaute den Tempel der Athene zu 
Kämpfe (im Hippodromos auf dem fjüdlichen Teil Priene und jchrieb nicht nur über denjelben, jon- 
der friffatiichen Ebene nicht weit von der Mün- | dern auch über das Maufoleion zu Halilarnaf. 
dung des Pleiſtos, Paus. 10, 37, 4), und ftatt des! Vgl. über ihn Brunn, Geſch. der griech. Künftler I1 
Wertpreijes (@yo» yenuardıns) wurde Pyth. 2. ©. 376 ff. — 3) 2 Bildhauer, die im 1. Jahrh. 
ein Lorbeerkranz (&. sreyarieng) eingeführt. Wien. E. den faijerlichen Palaſt auf dem Palatin mit 
in den Olympien wurde die Zahl der Kämpfe all: | Bildwerfen zierte. 
mählid; mannigjaltiger. Die Pothien fielen ſeit Pythökles, /Iv&oxrins, Sohn des Pythodoros, 
586 jedesmal in das dritte Jahr der Olympiaden | ein Athener, maledonijch geſinnt, wurde mit Pho— 
aljo waren fie pentaeteriih. Die Unficherheit | fion hingerichtet. Plut. Phoc. 35. 
der Jahreszeit der Fetfeier ift durch Fürzlich zu] Python, 1) j. Apollon, 2. — 2) j. Pithon. 
Delphoi gejammelte Jnjchriften gehoben, durch Pyxüs j. Buxentum. | 
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Quadi, Kovadur, ein ſueviſcher Vollsſtamm, | Doch jchloß der Kaijer jpäter mit ihnen Frieden, 
dejien Wohnfige im jüdöftlichen Deutjchland, im | vermochte aber ihren Freiheitsſinn nicht durch 
Norden der Donau, in einem Zeile des heutigen | Feſtungen zu bäudigen. Pio Cass. 71,8. 11.13.20. 
Böhmens und Mährens, lagen, und der gewöhnlich Noch unter den jpäteren Kaiſern beunrubigten 
in Berbindung mit den Marfomannen genannt ſie Roms Grenzprovinzen. Kutr. 10, 9. Vopise. 
wird. Ein Teil von ihnen jchloß fich dem aus) Aurel. 18. Amm. Marc. 17, 12. 29, 6. Zur Zeit 
feinem Lande verjagten Marbod an (Tae. ann. | des Theodofius verjchwindet ihr Name gänzlich. 
2, 63), empfing von den Römern einen eigenen | Sie jcheinen ein tüchtiges Weitervolf, vielleicht 
stönig, den Quaden Vannius, und ftand mit Nom | jarmatiicher Abkunft, gewejen zu jein. 


in freumdjchaftlihem Verkehr. Als aber unter uadrans j. Münzen, II, 
Mare Aurel im J. 167 n. E. der große, bis zu uadrigne j. Wagen. 

dejien Tode dauernde, Krieg mit den Markoman— uadrigarius j. Claudii, 31. 
nen ausbrach, jchloffen fie jich dieſen wieder an uadringenti j. Vierhundert. 


und fügten den Nömern großen Nachteil zu.) Ouadruplätor, ein öffentlicher Ankläger, dem 


— 
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ihon zur Seit der Republik der vierte Teil des 
eingezogenen Vermögens nad den Gejeßen me 
diefe Belohnung wurde dur die lex Julia de 
maiestate auch unter den Kaiſern beibehalten, ob: 
ihon der davon hergenommene Name gegen ac- 
ceusator und delator zurüdtrat. Tac. ann. 4, 20. 

uaesitor j. Prozels, 26—28. 

usestiönes perpetüne ſ. Proze[s, 26—28. 

uaestor, unftreitig a quaerendo genannt, 
alfo — quaesitor, war urjprünglich nichts anderes 
als Kriminalrichter, unter den Königen für das 
parricidium. Durch die lex Valeria, welde den 
Genturiatcomitien die Kriminalgerichtöbarfeit über: 
trug, verloren die Quäſtoren indes ihre eigentliche 
Bedeutung und wurden nun Finanzbeamte; doc) 
auch als Ankläger traten fie wohl noch auf, quae- 
stores parrieidii. — In den Zeiten der Hepublif 
unterjhied man quaestores aerarii oder urbani 
von den militärischen oder Provinzialquäftoren. 
Schon unter Romulus und Numa gab ed 2 Quä— 
ftoren, und Tacitus (amn. 11, 22) jagt, daß die 
Duäftoren aus dem Königtum in die Republik 
hinäbergenommen wurden; 421 v. E. famen, zu 
den 2 Auäftoren noch 2, jo daß num 2 das Üra- 
rium beforgten, quaestores urbani, 2 zur Be: 
gleitung der Konfjuln in den Krieg gingen, ad 
ministeria belli (Liv. 4, 483. J/aec. ann. 11, 22); 
267 v. C. ftieg die Zahl auf 8, Sulla vermehrte 
die Zahl auf 20, Cäſar machte (44 v. E.) jogar 
40 Duäftoren, jpäter war die Zahl willfürlich. — 
Sogleidy nad) dem Amtsantritte (an den Nonen 
des Dezember) twurden die provinciae quaestoriae 
verloft; 2 Quäftoren blieben als urbani in Rom, 
die andern bejorgten Finanzgeſchäfte in und 
außer Stalien nach dem Lofe. In Ftalien richtete 
Auguftus mehrere Quäfturen ein (Dio Cass. 55, 4), 
doc) find uns nur 3 befannt. Die eine, zu Oftia, 
hatte ſchon früher Beſtand (Cie. Mur. 8: nego- 
tiosa et molesta), höchft wichtig wegen der Ge: 
treidezufuhr und des übrigen Geehandels; eine 
zweite wird namentlich genannt Swet. Claud. 24 
im cisalpiniichen Gallien, eine dritte erwähnt Ta- 
citus (ann. 4, 27): quaestor, cui provincia vetere 
ex more calles evenerant, d. i. ein Berechner 
und Verwalter der Wälder und Gebirgstriften in 
Apulien und Lucanien (Suet. Caes. 19: silvae 
callesque). Eine etwaige Ouäjtur zu Cales, 
einer Binnenftadt in Campanien, die vielfach an: 
genommen wird, verdankt ihren Urjprung einer 
Vermutung des Yipfius zu Tac. a.a. D., ber die 
handichriftliche Lesart calles in Cales änderte. 
©. darüber die Erflärer. Eine vierte Quäftur in 
Italien ift vielleihf Plin. pan. 70 bezeichnet. 
Claudius hob diefe Quäfturen in Italien auf. 
Dio Cass. 60, 24. Suet. Claud, 24, Über die Ber: 
teilung der Ouäfturen enthielt die nur bei Cicero 
(Mur. 8) erwähnte lex Titia nähere Beftimmungen. 
Die quaestores urbani oder aerarii ftanden dem 
mit dem Tempel des Saturn verbundenen Ararium 
vor und hatten die gejamte Einnahme und Aus: 
gabe unter ſich. Sie forgten für die richtige Ein- 
lteferung aller ins Ärar zu —J—— Gelder (Tri— 
butum, Stipendium der Unterthanen, Ertrag der 
verfauften Acker), andererſeits hatten fie auf An— 
weiſung ded Senats die nötigen Zahlungen zu 
leiften. Sie bejorgten die Verdingung der Arbeiten 
bei Errichtung öffentlicher Denkmäler, die Ber- 
pflegung der Gejandten, worüber fie natürlich 
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Rechnung ablegen mußten; auch die im "Ärar be: 
findlichen militärifchen Feldzeichen hatten fie in 
Gewahrfam. — Die quaestores provinciales be: 
gleiteten nad) dem Loſe die Konfuln u. ſ. w. in 
die Provinzen; jeder Statthalter hatte 1 Quäſtor, 
nur auf Sicilien waren 2, in Lilybaion und Syra— 
fus. Cie, Verr. 2, 4. Ihre Thätigfeit war bejon- 
ders finanzieller Art, fie beforgten die Öffentliche 
Kaffe (pecuniam publicam tractare), und zahlten 
die für Heer, Statthalter und Gefolge nötigen 
Gelder aus derjelben. Die Duft. mußten natür- 
li genaue Rechnung führen und ablegen (ratio- 
nem referre) in ihrem und des Statthalter Na- 
men; der Überjhuß wurde nah Rom abgeliefert. 
Zwiſchen Quäftor und Statthalter beitand ein noch 
über die Dauer des Amtsjahres hinausgehendes 
Pietätsverhältnis (Cie. div. in Caec. 14. m Verr. 
1,4). Übrigens wurden dem Quäft. von dem Statt: 
halter oft auch andere wichtige Geſchäfte anver 
traut, 3. B. das Amt eines Legionslegaten. — 
Seit 421 v. E. hatten auch Plebejer Anrecht an 
die Duäftur, welche fie indes erſt 12 Jahre jpäter 
wirklich erhielten. Liv. 4, 43. 54. Das gejegmäßige 
Alter war das fiebenundzwanzigfte Jahr (jo Rein), 
nach Beder das dreißigfte. Die Ondftoren wurden 
wahrfjcheinlich jeit 447 v. E. in den Tributcomitien 
gewählt (Cie. ad fam. 7, 30. Tae. ann. 11, 22 ift 
der Ausdrud populus wohl ungenau). Mit Ab: 
lauf des Jahres legten fie ihr Amt nieder. Die 
Infignien der höheren Magiftrate hatten fie nicht, 
doc nennt Tacitus (ann. 11, 38. 16, 33) insignia 
quaestoria. Während ihres Amtsjahres hatten 
fie Zutritt in den Senat, und die Genjoren pflea- 
ten bei der lectio die gemejenen Quäftoren m 
den Senat —— Liv. 33, 23. — Auch 
unter den Kaiſern dauerte die Quäſtur fort, als 
unterfte Magiftratur (Tac. ann. 13, 29), aber die 
Dberaufficht des Ärars ging an den praefectus 
aerarii über; die Quäftoren hatten die Senats: 
beſchlüſſe zu bewahren und die Aufficht über den 
Straßenbau. Aud wurde ihnen aufgetragen, ber 
vorragenden Männern das Tobesurteil zu ver 
fündigen. Tac. ann. 16, 34. Dio Cass. 58, 4. Die 
Provinzialquäftoren blieben in dem früheren Ber: 
ältniffe zu ihren Prokonſuln ald Finanzbeamte 
eitehen. Die Verwalter der faijerlihen Provinzen 
hatten procuratores als Berechner der faijerlichen 
Güter unter fi (ſ. Procurator). Kleinere Pro: 
vinzen des Kaijers wurden jogar von einem bloßen 
procurator verwaltet, und jelbft in dem Falle, daß 
derjelbe den höheren Titel praetor (ſ. Provin- 
cia) führte, mußte er jelber das Finanzweſen be 
jorgen, a ®. in Hispania citerior (Tac. ann. 
4 45). Wenn aber in den Senatspropinzen die 
Amtserhöhung des procurator (f. d. und Pro- 
vincia, 8.) zu einem praetor notwendig wurde, 
3. B. in Bithynien (Tac. ann. 1, 74), jo jcheint 
es, daß demijelben nicht ein procurator (der er 
jelber an jid) war, mur mit höherem Titel und 
ausgedehnterer Macıtbefugnis), jondern ein quae- 
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stor untergeordnet wurde. — Bugleich aber ent: ' 


ftand eine neue Art von Quäftoren, die quaestore: 
Caesaris, principis (Taec. ann. 16, 27), vom Kaiſer 
ewählt, gewifjermaßen mit Ausficht auf höhere 

ürben, erg! aud der Name candidati prin- 
cipis deutet. Sie hatten die Verordnungen des 
Kaiſers im Senat vorzulefen. Suet. Oct.65. Tib. 6. 
Ner. 15. Tac. ann. 16, 27. Aus ihnen ging unter 


Quaestorium — 


Eonftantin der quaestor sacri Palatii hervor, der | 
Reichskanzler, durch dejien Hände die ganze Be: | 
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fällen u. f. w. außer den verordneten supplicatio- 
nes dem Jupiter Spiele zu geloben. Beranlaßt zu 


Quinquennales. 


jeßgebung und alle Gejuche gingen. — Quaestor joldem Gelöbnis wurden die betreffenden Magi— 


parricidii hieß in der Königszeit der über par- 
ricidium, fowie über jeden andern Mord ent- 
jcheidende Richter, aljo der älteſte Blutrichter, jo: 
lange das Volk nod) nicht richtete. In den Beiten 
der Republif, two das Bolf richtete, waren jie be— 
jonders Anfläger ftatt Richter. Später entjtanden 
daraus die quaestores urbani oder aerarii. 

usestorium ſ. Castra, 3. 

uasillarja, von quasillum, Deminutivum 
von qualus (Wolltörbchen), die Spinnerin, der bie 
tägliche Arbeit, die jie als Sklavin zu verrichten 
hatte (pensum), von der Spinn-Mufjeherin (lani- 
pendia) bei dem geringjten Anlaffe jchwerer und 
größer gemacht ward. Gic. Phil. 3, 4, 10. Tibull. 
4, 10, 3. Prop. 4, 7, 37. 

Quatuorviri, 1) neben den duumviri die höch— 
ten Magiftrate in den Municipien und Kolonien. 

— 2) eine aus 4 Männern ernannte Wege-Kom— 
miffion (viarum curandarum) in Rom. 

Queröla inofficiosi testamenti war üblich, 
wenn ein ZTeftament, in welchem der Xeftator 
nicht alle diejenigen, die ihm jehr nahe ftanden, 
mit einer Erbichaft bedacht hatte, von den ausge: 
ſchloſſenen näcdjten Angehörigen angegriffen wurde, 
indem fie den Einwand erhoben, der Tejtator habe 
leidenichaftlich — Plin. pan. 43. Gemwöhn: 
ih) hatte das entumviralgericht die Sache 
prüfen, und die Klage mußte in beftimmter Sei, 
ipäter in 5 Jahren, vorgebradht werden. Plin. ep. 
5, 1. Wllmählich bildete fi das Recht dahin aus, 
daß die vom Teftamente Ausgeichloffenen einen 
Pflichtteil (quarta) fordern durften. 

Quies, römiſche Perjonififation der Ruhe, 
welche an der Lavicanijchen Straße vor Rom ein 
Heiligtum hatte. Liv. 4, 41. 

Quinetii ſ. Quintii. 

uinetiliänus j. Quintilianus. 

uinctilis j. Jahr, II. 

ulncunx, revrayxıor, bezeichnet urjprünglich 
ein Maß von 5 cyathi umd eine Münze von 
5 unciae, °/,, Pfund (Hor. a. p. 327 ff.), wes— 
halb fie auf der einen Seite, neben den Diosku— 
ren zu Pferde, mit 5 Punkten in folgender Ge: 
ftalt '-. bezeichnet war. Dieje Figur und der Name 
wurde auf Baumpflanzungen (Cie. Cat. m. 17, 59) 
und auf die Aufftellung der römiſchen Schlacht: 
ordnung (j. Acies, 5 ff.) übertragen. 

Quindeeimviri, 1) sacrorum oder sacris 
faciundis, f. Divinatio, 15.; — 2) agris 
dividundis oder dandis, Kommifjäre, melde 
mit Verteilung der Ländereien infolge eines agra- 
riſchen Geſetzes oder bei Abführung einer Kolonie 
nad einem beftimmten Orte beauftragt wurden. 

uinquätrus, (-Ta)j. Minerva unter Pallas 
Athene, 6. | 
Quinquennäles, 1) in den Municipien (Spart. 
Hadr. 19) die Cenforen, wie fie aud in einigen 
Städten genannt wurden (Plin. ep. 10, 83. 113), | 
die außer Abhaltung des Cenſus auch noch die 
Auffiht über die öffentlihen Gebäude führten | 
und ihren Namen von der alle 5 Jahre wieder: 
holten Wahl hatten. — 2) ludi quinquennales 
(nevrasınoideg), Schon früh war es bei ben 
Römern religiöje Sitte, bei bevorftehenden jchwie: 
rigen Staatsunternehmungen, bei großen Unglüds- 

Reallexikon des Mlaff. Altertums, 7. Aufl. 


ftrate (Diktator, Konful, Prätor) durch den Senat 
(Liv. 5,19). Gewöhnlidy nennt Livius ludi magni, 
die jedoch nicht F verwechſeln ſind mit den feſt— 
ſtehenden ludi Magni, ſ. d. unter Spiele, vgl. 
Liv. 1, 36. Der Bontifer Marimus ſprach die 
Formel, wie fie Liv. 36, 2 verzeichnet ijt, dem 
Magijtratus vor, Ingugerigt war jedesmal die 
Bedingung, daß 5 Jahre hindurd der Staat feine 
Einbuße erleide (Liv. 30, 2. 27). Solche quin- 
quennalia vota wurden erjt im fünften Jahre 
nad) dem Gelöbnis auf Staatsfoften ausgeführt, 
denn auf eine etwaige Hinweiſung auf die im be- 
vorjtehenden Kriege zu erhoffende Beute ließ der 
Bontif. Mar. fi als auf ein unficheres Kapital 
nicht ein (Liv. 31, 9). Gelobten Feldherren im 
Felde für ſich jolche Spiele, jo wurden auch dieje 
vom Staate übernommen (Liv. 31,49), doch unter 
Umftänden auch die Staatägelder verweigert (Liv. 
36, 86). Alle jolche ludi magni waren nur für 
einmal auf das fünfte Jahr gelobt, doch unter 
bejonders freubigen Berhältnifjen verordnete der 
Borfigende die Wiederholung derjelben nad) aber: 
mals einem Luftrum, ja jelbjt noch zum dritten- 
mal (Liv. 27, 83). Diefe ludi quinquennales 
waren eine rein römijche Einrichtung, begründet 
in der ganzen religiöjfen Richtung des Volls— 


u | harafters und in der en, denjenigen Spielen 


nachgebildet, welche die Genjoren nad) jedem Lu— 
ftrum abzuhalten pflegten, und die irrtümlich von 
den Erflärern oftmals mit den bezeichneten ludi 
quinquennales verwechſelt worden And, Nachdem 
man aber mit dem griechiſchen Leben näher be— 
fannt geworden, wurden auch die griechiſchen Spiele 
(ebenfall® quinquennalia certamina) mit ihren 
abwechjelnden Wettlänmpfen (musicum, gymnicum, 
equestre) von den Römern gern —— (Tac. 
ann. 14, 21) und in modifizierter Weife ſchon von 
Mummius nah Rom übertragen. Auch Julius 
Cäſar erhielt für feine Verdienfte um den Staat, 
gleihjam ein Heros, bejondere quinquennalia 
(Dio Cass. 44, 6). Wuguftus gründete zur eier 
des Gieges bei Actium in der neuerbauten Stadt 
Nitopolis, in Anknüpfung an die alten dem 
Apollo gefeierten Spiele, quinquennales ludi 
(Suet. Oct. 18. Tac. ann. 15, 28). Zu Ehren bes 
Yuguftus richteten viele Städte in den Provinzen 
quinquennalia certamina ein (Swet. Oct.59), vor 
allen Neapolis (Suet. Oct. 98. Claud. 11. Vell. 
Pat. 2, 123. Dio Cass. 56, 29), auch der jübdijche 
König Herodes in Jeruſalem (Joseph. ant. Jud. 
15, 8, 1) und zu Gäjarea (Joseph. 16, 5, 1). Im 
%. 30 v. C. beichloß der Senat ſogar actiſche 
Spiele in Rom, ebenfall® quinquennales (Dio 
Cass. 51, 19), die dann 28 dv. C. zum erftenmal 
gefeiert wurden TDio Cass. 53, 1); dabei traten 
auch Athleten auf. In diejen Spielen führte neben 


| Agrippa ftatt des erkrankten Auguftus auch der 


dreizehnjährige Tiberius den VBorfig (Suet. Tıb. 6). 
Nach einer Verordnung des Auguftus (Suet. Oct. 44) 
wurden die Frauen von dem Anſchauen der Ath— 
letentämpfe ferngehalten. Doch jcheinen die mehr 
oder weniger griechiich gefärbten Spiele der römi— 
ihen Weiſe nicht recht entiprochen zu haben, fie 
waren nicht von langem Beftande, ihre vierte 
eier, 16 dv. E., wird noch erwähnt (Dio Cass. 
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54, 19). 


malig nad ihrem Mufter von Nero bei einem 
— Familienereigniſſe ein certamen (ad 
exempla Actiacae religionis) 63 n. C. beſchloſſen 
(Tac. ann. 15, 23). 
uinquertium, revradlor, |. Gymnasium. 
uinqueviri, mit einer jpezielleren Bezeid)- 


nung, 3. B. agris dandis, muris turribusque 


Quinquertium — Quintilianus. 


Galigula hob die actifchen Spiele im, Er erhielt den Befehl gegen Philipp von Mate: 
ganzen Reiche auf (Suet. Cal. 23), doch wurde ein- donien, welchen er im 


J. 197 in der Schlacht bei 
Kynostephalai (j. Philippos, 4.) befiegte (Lir. 
33, 7 ff.), überwinterte in Athen und erhielt dann 
den Auftrag, die griechiſchen Ungelegenheiten zu 
ordnen. Dazu war er um jo geeigneter, als er, 
fern von der altväterijchen Weife, früh mit griedhi- 
ſcher Bildung fich vertraut gemacht hatte und die 
Griechen liebte. Zugleich war er nicht nur ein ge- 


reficiendis, eine zu beftimmten Sweden ernannte ſchickter General, ſondern auch ein ausgezeichneter 


außersebenitige Magiftratur von 5 Männern. 





' Staatömann. 


So benahm er ſich mit großer Um— 
ficht, erflärte (196) bei den ifthmijchen Spielen die 


wintii (Quinctii), ein patricifches Geſchlecht, Griechen unter lautem Boltsjubel für frei (Zar. 


Guinttt ( Castra, 4. 


—— in mehrere Zweige zerfiel: 
lini: 


A) Capito- 33,32. Plut. Flam. 10) und wand fich gejchidt 
T. Quint. Cap. Barbatus, war jechs: wiſchen den Parteien hindurch. Mit Verlänge— 


mal Konſul und befiegte im erjten Konfulate 471 rung feines Oberbefehls erhielt er den Auftrag, 
v. E. die Äquer, im zweiten 468 Äquer und Volfker, den Tyrannen Nabis von Sparta zu demütigen, 


im vierten 446 die benachbarten Gebirgsbemwohner. 
Liv. 2, 56 ff. 60. 64 f. 3, 2.66 ff. Sein Auftreten | 
gegen feinen Kollegen im erften Konjulate zeigt 
ihn als Mann von billiger Denkungsart. 


| 


und fehrte nad Beruhigung Griechenlands im 
%. 194 nad Rom zurüd, wo ein glängender 
—— ſeiner harrte. Liv. 34, 22 ff. 48. 52. Mut. 

Tam.13f. Aber ſchon 2 Jahre ſpäter ging er 


B) Cincinnati (die gekräuſelten) und Crispini here nad Griechenland als Gejandter, um die 


(die fraufen): 1) 2. Quint. Eine, Konſul 460 
v. E., Diktator 458. Die an ihn abgeſchickten 
Geſandten, welche ihm bie letztere Wahl anzeigen 
follten, trafen ihn bei der Bearbeitung jeines klei— 
nen Aders. Liv. 3, 19. 26. Cie. Cat. m. 16, 56. 
Flor. 1, 11. Er übernahm das ihm bejtimmte 
Amt, jchlug die Feinde und legte dann die Dit: 
tatur nieder. Liv. 3, 27 ff. Wegen der mälischen 
Unruhen (j. Maelii, 1.) wurde er im J. 439 
als Greis abermals zum Diktator gewählt und 
trat nach kräftiger Unterdrüdung der Unruhen von 
jeinem Amte jofort zurüd. Liv. 4, 13 ff. Er ge: 
hört zu den Sauptvertretern alteömilcher rn 
heit und Eittenftrenge. — 2) Sein Sohn, Käjo 
Quint., ein Züngling von jelbjtbewußtem und 
troßigem Weſen, durch welches er jih Haß beim 
Bolte und eine Anklage des Tribunen Verginius 
zuzog (461 v. E.). Mit Mühe der Unterfuchungs: 
haft entgangen, begab er ji) nad Etrurien in 
die Verbannung; jein Vater aber mußte die dem 
Sohne auferlegte Strafjumme bezahlen. Liv. 3, 11 ff. 
Dion. Hal. 10, 1ff. — 3) T. Quint. Einc., 
auch; mit dem Beinamen Pennus, Konjul im 
J. 431 v. E., zum zweitenmal 428. Liv. 4, 20. 
26. 31. — 4) T. Duint. Einc. Eapitolinus, 

en ı 388 und 384 v. E., erhielt im J. 380 
die Diktatur, befiegte Die Bräneftiner und eroberte 
ihre Stadt, worauf er jein Amt bald niederlegte. 
Liv. 6, 4.18. 28f. — 5) T. Duint. Bennus 
Gapitol. Erifjpinus, kämpfte im J. 361 v. C. 
als Diktator gegen die Gallier. Liv. 7, 9. Eutr. 
2,2. — 6)T. Duint. (Benn. Cap.) Erijpi: 
uns, diente im J. 214 v. E. unter Marcellus 
auf Sicilien, dann mit Wuszeihnung 212 vor 
Gapua, wo er im J. 209 Prätor wurde. Als 
Konſul des I. 208 wurde er bon Hannibal in 
einen Hinterhalt gelodt und jtarb nicht lange 
nachher an den empfangenen Wunden. Liv. 24, 39. 
25, 18. 27, 22. 27. 33. Pol. 10, 32. — 7) ®. 
Duint. Erijpinus, erhielt im 3. 184 v. C. 





noch jchwebenden Verhandlungen mit Philipp und 
den Griechen zu leiten. Liv. 35,23. Überall zeigte 
er fi als Freund der Griechen, fuchte fie von 
einer Berbindung mit Antiocho® von Syrien fern 
u halten (Plut. Flam. 15 ff.) und fehrte erft im 
x 190 nad) Rom zurüd, worauf er im nädjiten 
Jahre die Cenjur verwaltete. Plut. Flam. 18. Lir. 
37,58. Im %. 183 fandte ihn der Senat an 
König Prufias von Bithynien, um Hannibals Ans: 
lieferung zu fordern. Zav. 39,51. Geine — 
Jahre verlebte er in ſtiller gerag enheit. 
wer von Gerlach (1871). — 2) Sein — 
Quint. Flam., Prätor 199 v. E., folgte ſei— 
nem Bruder im folgenden Sahre als ergat nad) 
Griechenland (Liv. 33, 17) und befehligte die Flotte. 
Für die Verdienfte, die er fi) dort erworben, be: 
fam er 192 (Liv. 35, 10) das Konſulat und hierauf 
Gallien ald Provinz. Im J. 184 ftieh ihn der 
Cenſor Cato wegen eines dort begangenen Ber: 
brechens aus dem Senat, doch begnadigte i n * 
Bolt. Liv. 39, 42f. Plut. Flam. i8 f. Cic. 
12, 42. — D) Dazu kommen noch folgende — 
tier, deren Familienzweige plebejijich waren: 1) 2. 
Duint., von Cicero im %. 81 v. E. in einer 
causa privata verteidigt. Cic. Quint. 31. — 2). 
Duint., Bollötribun 74 v. C. und Gegner des 
Sucnllus in befien Konjulate. Cie. Brut. 62. Plut. 
Zac. 5. Gegen Cicero trat er in dem Prozeſſe 
des Eluentius auf, da er den Oppianicus ver: 
teidigte. Cie. Cluent. 27,74. — 3) T. Duint. 
Sctapula, erregte in Hilpanien den Krieg gegen 
Cäjar. Cie. ad fam. 9, 13. — 4) Quint. Bir- 
pinus, ein Freund des Horaz, an den der Dichter 
eine Ode (2, 11) richtete. — 5) Duint. Atticus, 
beffeidete unter "Bitellins (69 n. C.) das Konjulat 
und trat jpäter auf die Seite des Veſpaſian. Tae. 
hist. 8, 73. 75. — 6) T. Duint. Atta j. Atta. 
en M. Fabius Quint. (denn jo 
wird der Name richtiger geichrieben, als in der 
mehr altertümlichen und durchaus nicht genügend 


wegen jeiner in Hijpanien erfochtenen Siege die | beglaubigten andern Form Quinctilianus), ein 
Ehre des Triumphes. Liv. 39, 307.42. — C) Fla- | Schriftfteller aus der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. 


1) X. Quint. Flam., 


minini: 


that jeine Hm n. C., über deſſen Vebensverhältniffe uns nur 


Kriegsdienfte unter Marcellus 208 v. E., befehligte | wenige Zeugniffe erhalten find. Daß Calagurris 


dann in Zarent und gelangte, noch nicht 30x 


hre in Hilpanien und nicht Rom jein Geburtsort geweſen, 


alt, zum Konſulat, 198. Plut. Flam. 2. Liv. 32,7. iſt wohl nicht zu bezweifeln; weniger jicher ift die 


Quintilianus. 


Angabe jeine® Geburtsjahres. Früher hat man | 
das Jahr 42 angenommen, es ift indeſſen bejon- 
ders aus jeinen eigenen Erwähnungen bes im 
3. 59 verftorbenen Domitius Afer wahrſcheinlich, 
daß dieſe Zeit um einige Jahre zu jpät ift, und 
da das Jahr 35 ald das wahrjcheinliche Geburts— 
jahr gelten fan. Seines Vaters gedentt er (9, 3, 73), 








woraus hervorgeht, daß derjelbe ein Rhetor ge⸗ 
weſen iſt. Wenn er auch bisweilen ſeinen Jugend— | 
unterricht erwähnt (1, 2, 23. 2, 4, 26), jo macht | 
er doc) jeine Lehrer nirgend namhaft; nur die 
ausgezeichneten Redner nennt er, die zu hören 
er Gelegenheit gehabt hat, wie Julius Africanus 
(10,1,118.12,11,3), Servilius Novianus(10, 1, 102), 
Galerius Trachalus, Vibius Criſpus, Julius Se— 
cundus (12, 9, 11). Nachdem er um das J. 59 
nad) Hiſpanien zurüdgefehrt war, hielt er ſich 
dajelbft bis zum J. 68 auf, in welchem ihn Galba 
wieder nad) Rom mit ſich zurüdnahm. Seit diejer 
Beit begann er in Rom teild ald Sadjwalter auf: 
utreten, teils rhetorijchen Unterricht zu erteilen. 

B er auf dem Forum in Prozeßſachen geredet, 
jagt er 4, 2, 86, und an einer andern Stelle 
(7, 2, 24) beflagt er fich über Nachläffigfeit der 
Stenographen, welche jeine Reden in ganz ver: 
fälfchter Form unter das Publikum gebracht hatten. 
Bon ihm jelbft war nur eine Rede in causa 
Naevii Arpiniani veröffentlicht, was er ductus 
iuvenili cupiditate gloriae gethan hatte. Anderer 
PBrozeßreden, wie pro regina Berenice (4, 1,19) 
und einer Erbſchaftsklage (9, 2, 73), gedentt er 
beiläufig. Als Lehrer der Berebjamfeit dagegen 
gelangte er zu hohem Anſehen (Mart. 2,90, 1 ff.), 
jo da jein Name ſprichwörtlich gebraucht wurde. 
Juv. 6, 75. 280. 7, 186, 189. Und als Veſpaſian 
Gehalte für die Lehrer aus dem Fiſtus anwies 
(Suet. Vesp. 18), neben welchen natürlich das Ho: 
norar der Schüler beftehen blieb, hat Duintilian 
einen jolchen zuerft empfangen (Hieron.: primus 
Romae publicam scholam aperuit et salarium 
e fisco accepit et claruit). Unter feinen Schülern 
find die berühmteften der jüngere Plinius (ep. 
2, 14, 10. 6, 6, 3) und die Enkel der Schweiter 
Domitians, Domitilla, welche mit Clemens ver: 
heiratet war (4, prooem. 3), vielleicht auch Tacitus. 
Aus dieſem Unterrichte find die libri duo artis 
rhetoricae (prooem. 1, 7), vielleicht auch die wider 
jeinen Willen befannt gemachten Sermones (3, 6, 68) 
herborgegangen; eine Frucht jeiner Studien war 
auch die Schrift de caussis corruptae eloquen- 
tiae (6, proovem. 3. 2, 4, 42. 10, 3. 5, 12, 23. 
8, 6, 76), weldye man irrigerweije in dem Dialoge 
des Tacitus de oratoribus wieder zu erkennen 
vermeint hat. Nach zwanzigiährigem öffentlichem 
Lehramte trat er von demſelben zurüd (prooem. 
1, 1), etwa um 91, und erhielt bald darauf durch 
Domitian consularia ornamenta. In diejer Zeit 
begann er, von vielen Seiten aufgefordert, die 
Abjafjung des umfafjenden Werles de institutione 
oratoria, das innerhalb zweier Fahre vollendet, 
dann aber einer wiederholten Feile und Durd): 
jicht unterworfen wurde. Jedesfalls ift es vor 
dem Tode Domitians, der 96 erfolgte, vollendet, 
denn nur jo laſſen fich die auffallenden Schmei— 
cheleien gegen diejen Kaifer (4, 1, 2. 10, 1, 91) 
und das bereitwillige Eingehen zei die Verdäch— 
tigung der Philojophie, welche gerade unter diejer 
Regierung den heftigften Verfolgungen ausgejeßt 
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war, erklären, wenn auch nicht entjchuldigen. Dem 
Werke geht eine furze Zujchrift an den berühmten 
und unjerem Schriftjteller befreundeten Buchhänd— 
fer Trypho voraus, auf welche die Dedifation an 
den Rhetor Marcellus Bictorius folgt, deſſen Sohn 
Duintilian unterridhtet hatte (1, prooem. 6. 4, 
prooem. 1). Bon feiner Gattin, die ihm im noch 
nicht vollendeten neunzehnten Lebensjahre durd) 
den Tod entrifjen wurde, hatte er 2 Söhne, von 
denen der eine im fünften, der andere im zehnten 
Lebensjahre ftarb, worüber er jeinen tiefen Schmerz 
im prooemium im fechjten Buche ausipricht. Sein 
eigenes Todesjahr läßt ſich nicht nachweiſen; 118 
n. C. erſcheint als viel zu jpät. — Den Inhalt der 
12 Bücher de institutione oratoria gibt Quin— 
tilian (1, prooem. 21) aljo an: liber primus ea 
quae sunt ante officium rhetoris continebit, 
Secundo prima apud rhetorem elementa et 
quae de ipsa rhetorices substantia quaeruntur 
tractabimus, Quinque deinceps inventioni, nam 
huic et dispositio subiungitur, quattuor elo- 
cutioni, in cuius partem memoria ac pronun- 
tiatio veniunt, dabuntur. Unus accedet, in quo 
nobis orator ipse informandus est, ut, qui 
mores eius, quae in suscipiendis,' discendis, 
agendis caussis ratio, quod eloquentiae genus, 
quis agendi debeat esse finis, quae post finem 
studia, quantum nostra valebit infirmitas, dis- 
seramus, Alſo ein vollftändiges Lehrbuch der 
Rhetorif, das von dem erjten Jugendunterrichte an 
bis ju dem Auftreten des ausgebildeten Redners 
enchklopädiich alles umfafjen jollte, was auch in 
einer der öffentlichen Beredjamkeit nicht jehr ge: 
neigten Leit erforderlich war. Iſt ihm die Be: 
redfamfeit auch im weitejten Sinne die scientin 
bene dicendi, jo ftellt er doc) auch an den Redner, 
den vir bonus dicendi peritus, höhere fittliche 
Anſprüche und baut auf jittliche Grumdjäße fein 
Spitem des gejamten rhetorifchen Willens. Er hat 
weniger die zahlreichen Werfe griechijcher Autoren 
benußt, als vielmehr jich jeinem großen Meifter 
und Borbilde Cicero angeichlojien (dissentire vix 
audeo a Cicerone, 7, 3, 8). Daher find die Be- 
ziehungen auf griechiiche Quellen (Dionyfios von 
Halifarnaß und Eäcilius) im ganzen felten, und 
jelbft da ift nicht immer ficher, ob er auch wirk— 
lih aus den Originalen geichöpft hat; wenigftens 
lafjen jich jo die Ungenauigfeiten erklären. Dagegen 
find überall zahlreiche Belege für ein eindringen: 
des Studium ciceronianischer Schriften vorhanden, 
dad auch auf die Reinheit und Sauberfeit der 
Daritellung den beften Erfolg geübt hat. So iſt 
es nicht zu verwundern, daß Dies reichhaltige Lehr: 
buch zu allen Beiten großes Aujehen genojjen hat 
und jelbjt im Mittelalter vielfach benußt worden 
ift. Seitdem Poggi zu den Zeiten des Conjtanzer 
Eoneiliums in St. Gallen eine vollftändige Hand: 
jchrift aufgefunden hatte, ift das Werk häufig ge- 
drucdt, jedoch erſt im neueſter Zeit mit jchärferer 
Abwägung des Wertes handſchriftlicher Hülfsmittel, 
unter denen zunächſt ein Ambrosianus aus dem 
11. Jahrhundert, jodann ein Turicensis, Floren- 
tinus, Bernensis und Bambergensis die beten 
find, kritiich behandelt worden. Ausgg. von PB. 
Burman (1720), Sesner (1738), Spalding (1798- 
1816; dazu 5. Bd. von Zumpt, 1829, 6. Bd., 
lexiecon Quintilianeum, von Bonnell, 1834; Haupt: 
ausgabe), Wolff (1816-20), Gernhard (1830), 
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Zumpt (1831), 9. Meyer (Bd. 1. 1831, unboll: 
endet), Bonnell (1854), C. Halm (1868 f., krit. 
Hauptausgabe), F. Meifter (2 Bbdd. 1886). Dem 
Ay uche hat man wegen der Beurteilung 
er bem Rebner empfohlenen Schriftiteller größere 


Flor. 4, 12. Dio Cass. 56, 18. — 5) Duint. 
(Barus), Freund des Bergil und Horaz (od. 1,18. 
a.p. 438), ftarb im %. 23 dv. C. — 6) Sert. 
Duint Eondianus und 7) Sextus Duint. 
Marimus, 2 durd Eintracht ausgezeichnete Brü— 
Sorgfalt in der Erklärung gewidmet als den übrigen | der, Konfuln zufammen 151 n. E., verwalteten 
(Ausgg. von Frotſcher, 1826, Herzog, 1838, Bon: | gemeinschaftlich unter Marc Aurel um 173 Grie: 
nell, 5. Aufl. 1882, Krüger, 3. Aufl. 1888, und , henland und kämpften 178 zufammen gegen bie 
Halm, 1869). — Unter Duintilians Namen befigen | Germanen. Unter Commodus fanden beide ihren 
wir 2 Sammlungen von Deflamationen, von denen | Tod. Dio Cass. 72, 6f. 

> eine, * 19 —— ng biejer —* Quintus Smyrnaens ſ. Epos, 6. 

ungen, ji mit erdichteten, auf ganz andere Quirinalia j. Quirinus. 
Beiten und Berhältniffe pafienden Aufgaben be Quirinälis, 1) . Flamen. — 2) |. Roma, 2. 


häftigt, die andere, 145 enthaltend, nur Ercerpte 
(Haie Quirinus, WAdjeltivum, gewöhnlidy abgeleitet 


einer größeren Sammlung bdarbietet. Bei feiner a eit 
von beiden läßt ſich Quintilians Autorſchaft ſicher von dem ſabiniſchen Worte curis, römiſch quiris, 
nachweiſen; die größere haben einige Gelehrte einem | die Lanze, oder von ber Gabinerftabt Cures, ein 
andern Duintiltan, einem Oheim oder gar dem ſabiniſcher Beiname des Mars als lauzenſchwingen 
Vater, beigelegt. Vgl. die neuefte Unterjuchung von | den (Fyxe&omakog) —— Der Name hat 
ſich aber früh verſelbſtändigt, und zwar, ehe er 

von den Sabinern nach Rom gebracht wurde, wo 
Quirinus als eigene Perſon dem Mars an die Seite 
trat. Den Sabinern galt Quirinus als Vater ihres 
Ahnherrn Modius Fabidius (Medius fidius), des 
Gründers von Eures; die Römer hielten den Gott für 
ihren vergötterten Ahnherrn Romulus, den Sohn des 
Mars. Dion. Hal. 2,48. Verg. A. 1,292. Or. fast. 
2, 475 ff. 4, 56. 808. Er hatte zu Rom einen eigenen 
Flamen Quirinalis (Liv. 1, 20. Ov. fast. 4, 910) 
und feine Opferftätten auf dem mons Quirinalis 
oder an der porta Collina (jpäter Quirinalis'. 
Dem Duirinus wurde zu Rom am 17. Februar 
das Feſt der Quirinalia (Or. fast. 2, 475 fi.) 
gefeiert, an welchem ihm von jeinem Flamen 
geopfert und jeine Waffen gejalbt wurden. Numa 
jollte das Feſt eingejegt haben. Tac. ann. 4, 38. 
hist. 4, 58. — Auch Janus (Suet. Oct. 22) und 
Auguftus (Verg. G. 3, 27) hatten den Beinamen 
Quirinus. 

—— (vgl. Quirinus), uriprüänglich Be 
zeihnung der Sabiner; fpäter, nach der Vereini— 
gung bderjelben mit den Römern, bezeichnete es 
diefelben zwar als Krieger, jofern fie nach alter 
Volksſitte ſtets Waffen trugen, zugleich aber aud 
als folche Bürger, welche dieje Waffen jelbft unter 
den Arbeiten des Friedens trugen, daher die Ro— 
mer bejonderd im Gegenjag zum Soldaten Qni- 
rites genannt wurden. In diplomatifcher Form 
erhielt fich die Spur der Bereinigung in der Be: 
eichnung populus Romanus (Quirıtium, oder 
isweilen auch populus Romanus Quirites. Lir. 
1, 32. 8, 6. 22, 10. 26, 2; vgl. 5, 41. Redner 
und Geichichtichreiber gebrauhen den Wusdrud 
ern und häufig in erhabener Weije ald Anrede. 
In ber Berbindung obiger Yormel liegt daher 
nicht nur die Bedeutung der römischen Bürger in 
ihren inneren politiichen Beziehungen, während 
Romani fie im Berhältnis zum Nuslande bezeich- 
net, jondern auch die Bezeichnung des Krieger: 
und des friedlichen Bürgers, wie denn auch dem 
Worte Quirites oft milites geradezu entgegenge: 
feßt wird. Suet. Caes. 70. Tac. ann. 1, 42. 


Eonft. Ritter (die quintilian. Deflamationen, 1881), 
nach welchem die 145 Heineren Deflamationen von 
Duint. herrühren, d. h. nach jeinen Vorträgen von 
Schülern nachgeſchrieben und vermutlich vor dem 
Erjcheinen der institutio orat. veröffentlicht wor: 
den find. Ausg. der declamationes von Nitter 
(1884). Jedesfalls haben beide Sammlungen feinen 
andern Wert, ald uns über die abgejchmadte 
Praxis der Rhetorenjchulen zu unterrichten, deren 
Verfahren unier Quintilian (2, 10, 6) entichieden 
mißbilligt. 

Quintilii (Quinet.), ein altes patricifches Ge⸗ 
ichlecht, welche8 mit den Fabiern jchon zur Zeit 
der Gründung Roms den Dienft bei den Luper— 
calien geübt haben ſoll. Dahin gehören: 1) P. 
Duint Varus, gras 203 v. E. als Prätor 
fiegreich gegen den Bruder Hannibald, Mago, im 
ande der Anjubrer. Liv. 30, 1. 18. — 2) P. 
Duint., römijcher Jurift nad) Cie. Quint. 17, 54. 
— 3) Sertus Quint. Varus, fämpfte mit 
Domitius Ahenobarbus gegen Cäſar, der ihn, als 
er bei Gorfinium in Sefangenicha geraten war, 
frei ließ. Caes. b. c. 1, 23. Nach der Schlacht bei 
Philippi gab er fich jelbft den Tod. Vell. Pat. 
2, 71. — 4) Sein Sohn, P. Duint. Barus, 
Konfjul 13 v. E., war dann (wohl vom J. 7 v. €. 
an) Statthalter in Syrien, wo er jih durch Hab- 
ſucht und Erprejjungen verhaßt machte, und ging 
(dadurch empfohlen, daß er durch feine Gemahlin 
Claudia Pulchra, eine Nichte des Auguftus, mit 
der kaiferlichen Familie verwandt war) um 6 n. €. 
als Statthalter nad Germanien. Aber einem der: 
artigen Amte war der weichliche und ſelbſt förper- 
lich unbeholfene Mann nicht gewachſen. Seine 
Nüdfichtslofigkfeit bei Einführung römiſcher Sitte 
und Sprache, ſowie feine Habjucht, die er auch in 
dem armen Germanien befriedigen wollte, veran— 
laßte den Aufftand der germaniihen Stämme unter 
Arminius (ſ. d.), welcher in der blutigen Schlacht 
im Teutoburger Walde das römiſche Heer ver: 
nichtete. Varus ftürzte ſich aus ——— in 
jein eigenes Schwert (September oder Oktober 
»n. &.). Tae. hist. 5, 9. Vell. Pat. 2, 117 ff. 
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Rabirli, 1) €. Rab., ein wegen frevelhafter 
Gewaltthaten unter den apuliichen Grundbejigern 
verrufener röm. Senator, wurde im %. 63 v. C. 
als Greis von Cicero und Hortenfius gegen die 
vom Zribunen Labienus auf Cäſars Veranlaffung 
wider ihn erhobene Anklage (perduellionis‘, Staats: 
_. unterjchlagen, heilige Orte entweiht, an der 

ordung des Tribunen Saturninus teilgenom: 
men und andere Schandthaten verübt zu haben 
(Cie. Rab. 2f. Aur. Viet. vir. ill. 73), verteidigt. 
Ihn rettete zugleich die Nobilität unter Führung 
des Metellus Geler, und die jpätere Wiederauf- 
nahme der Anklage unterblieb. — 2) €. Rab. 
Boftumms, des vorigen Adoptivjohn, eigentlich 
Sohn des E. Eurtius (Cie. Rab. Post. 17), wurde 
bei dem Prozeſſe des Gabinius 54 v. E. wegen 
Erprefiungen gleichfalls angellagt und von Cicero, 
für defien Burüdberufung aus der Verbannung 
er thätig gewejen war, verteidigt. Rab. hatte als 
Gehülfe des Gabinius (55 v. ©.) in Mabpten den 
König Ptolemaios Auletes und das Volk durch 
Erprefjungen und Wucher jo ausgejogen, daß er 
vor der Wut der Wlerandriner flüchten mußte. 
Cie. Rab. Post. 14. Er jollte daher den Schaden, 
den er angerichtet, zum Zeil mit erjeßen. Die 
rege Eiceros hatte feinen Erfolg, wie es 
icheint. . ging in die Verbannung, kehrte unter 
Cäſars Diktatur zurüd (Suet. Caes. 12) und diente 
46 dv. E. unter ihm. Caes. b. Afr. 8. — 3) €. 
Rab., ein epiicher Dichter, den die Alten jehr 
hoch jtellten. Vell. Pat. 2,36. Ov. ex Pont. 4, 16,5. 
Quint. 10, 1, 90. Ein in Herculaneum aufgefun: 
denes Bruchftüd eines Gedichts über den actischen 
Krieg und den Tod der Kleopatra (67 zum Zeil 
jehr verftümmelte Herameter) wird ihm nicht ohne 
Wahricheinlichteit beigelegt (nenefte Ausgg. in 
Rieſes Anthologia lat. p. 3ff. und Bährens’ 
poet. Lat. min. Bd. Ip. 212 ff.). „Der Stil ift, 
jomweit man ihn beurteilen fann, Har, aber glan 
los, ohne erheblichen Aufwand von Rhetorik“ 
(Ribbed). 

Rabonius, vom Prätor Berres 74 v. C. arg 
gequälter Bormund des P. Junius. Cie. Verr. 
1, 50. 

Rabuleius, 1) Gaius, befleidete 486 v, ©. 
das Bollstribunat und widerjegte fi dem vom 
Konſul Spurius Caſſius (j. Cassii, H vorge: 
jchlagenen Geſetze über die Berteilung des Ges 
meindelandes. Dion. Hal. 8, 76. — 2) Marcus, 
aus Brundifium, Decemvir 451 v. C. Liv. 3, 36. 

Bacilius, Zucius, 57 v. C. Volkstribun, ver: 
teidigte den Cicero gegen Elodius (Cic. ad (Qu. 
fr. 2, 1, 2f. ad fam. 1, 7, 2); vielleicht derjelbe 
L. Racilius, der im %. 48 im Hiſpanien feinen 
Tod fand. (aes. b. Alex. 52 ff. 

Raeclus, Marcus, erhielt 208 v. ©. den 
Auftrag, in Majfilia über den Zug des punijchen 
Feldherrn Hajdrubal genaue Kunde einzuziehen. 
Liv. 27, 36, 

Raetia (bejier al3 Rhaetia), "Paıria, das weft: 
lichfte der Siddonauländer, grenzte im N. an 
Bindelicien (welches jeit dem Ende des 1. Jahr: 
hunderts n. E. mit R. vereinigt war), im W. an 
das Land der Helvetier, im S. an die Alpen (vom 


M. Adula — St. Gotthard — bis zum M. Ocra 
— Terglou) und dadurch an das cisalpiniiche 
Ballien, im D. an das Gebiet ver Veneter und 
Noricum — aljo das heutige Graubünden, Tirol 
und ein Teil der Lombardei. Das Land wurde 
von einem Zweige der Alpen, den Rätijchen, durch: 
zogen. Unter den Flüſſen find zu nennen: Licus 
(Zeh), Jſara (ar), Anus (Ann), der öftfiche 
Grenzfluß, Athejis (Erich) und die von den Alpen 
herablommenden Zuflüfle des Padus: Ticinus, 
Addua, Sarius, Dllius, Mincius u. j. w. 
Das Land war mehr zu Viehzucht ald zum Ader: 
bau geeignet, gab aber auch trefflichen Wein. — 
Die Bewohner, Raeti, 'Pairoi, d. h. wohl Ge: 
birgsbewohner (von dem feltiichen rait?), fcheinen 
urſprünglich Stammesgenofjen der wahrjcheinlich 
von hier nad) Italien gewanderten Najener oder 
Etrujter geweſen zu jein (Liv. 5, 33. Plin. 8, 133. 
Just. 20, 5, 9); in der Zeit, wo wir diejelben 
fennen lernen, waren indes teilweife keltische 
Stämme in Beſitz des Landes gelommen. Im J. 
15 v. C. wurden fie zugleich mit den Bindeliciern 
von Auguſts Sricfopnen Ziberius und Drujus 
in hartnädigen Kämpfen unterworfen. Vell. Pat. 
2, 25. Strab. 4, 206. Hor. od. 4, 4, 18. 14,7 ff. 
Unter den einzelnen Bölferfchaften find zu merken: 
die keltiſchen Lepontii, am füdlichen Abhange 
des St. Gotthard, die Mefiates, Bennönes, Sarı: 
netes, Brirentes, Gerauni, Tridentini (bei Trient 
an der Etich) und die alträtiichen Euganei (zwi- 
ihen Patavium und Verona), die Camunni (Val 
Gamonica) und Trumplini (Bal Trompia). Städte 
gab es wenige; die bedeutendjte war Tridentum 
(1. Trient); andere waren Curia (Chur), Clavenna 
(Ehiavenna), Bauzanum (Bogen) u. a. m. Strab. 
4, 206. Pol. 2, 12. Vgl. Planta, das alte Rätien 
(1872). 

Rammfus, Lucius, aus Brundijium, ein vor— 
nehmer Mann, der fremde Gejandte und römische 
—— gaſtlich bewirtete. Perſeus ſuchte ihn 
zur ordung römiſcher Vornehmen zu benutzen 
und ſandte ihm deshalb Gift; R. zeigtg dies aber 
den Römern an, 172 v. C. Liv. 42, 17. 

Ramnes j. Tribus, 1. 

Ramphias, "Paugpies, unterhandelte mit Athen 
al3 einer der jpartanifchen Gejandten vor dem 
Beginn des peloponnejiihen Krieges und befeh: 
ligte 422 v. E. ein Heer im trachiniſchen Herafleia 
und in Thefjalien. Zhuc. 1, 189. 5, 12. 

Rampsinitos j. Rhampsinitos. 

Ramses, der Gr., König von Agypten. Unter 
den Königen der achtzehnten und neunzehnten Dy— 
naftie (um 1600—1300 v. E.), welche Agypten auf 
den Gipfel der Macht und des Glanzes hoben, 
wird einer bejonders hervorgehoben, den die Alten 
Zeoworgıs oder LZeaswcıg, aber auch richtiger 
Ramses (Tac. ann. 2, 60) ober 'Pauesong nennen. 
Es ift dies Ramſes oder Rameffu II., der in ſechs— 
undjechzigjähriger Regierung (etwa 1400—1334) 
allerdings Bedeutendes leiftete. Ihm werden, über: 
dies mit ftarfen Übertreibungen, die Thaten diejer 
ganzen Periode zugeichrieben: Die Eroberungen 
in Alien und Afrika, die großen Bauten in Mem— 
phis und Theben, die Dämme und Kanäle, eine 
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Befeftigungsmaner von Pelufion bis Heliopolis. 
Hdt. 2, 102 ff. Diod. Sie. 1, 53 ff. Strab. 16, 686. 
16, 769. 17, 804. 

Raphia, "Papeı@ oder -de, Stadt an der Küſte 
Paläftinas, ſüdweſtlich von Gaza, mit wenig be: 
ſuchtem Hafen, noch j. Repha. Hier wurde An- 
tiocho8 der Gr. 217 v. E. von Ptolemaios IV. (f. d.) 
befiegt. Pol. 5, 80. Strab. 16, 759. Liv. 36, 13. 

Rapina, Raub, urjprünglich als Diebftahl (fur- 
tum) beftraft, erhielt durch den Prätor M. Lu— 
cullus zur Zeit der Bürgerfriege eine eigene An: 
Hage wegen der vielfahen unrechtmäßigen Ans 
eignung fremder Güter und fonnte unter erſchwe— 
renden Umftänden als crimen publicum beftraft 
werden. 

Rat ſ. Bovin, T’egovs/a und Senatus. 

Rationarium imperli hieß das Berzeichnis, 
in welchem die Berechnung der Einnahmen und 
Ausgaben der Staatslafle, zur Zeit des römijchen 
Kaiſerreichs, enthalten war. 

Ratomägus, ‘Peröuayog, oder Rotomagus, 
Hauptftadt der galliichen Völkerſchaft der Bello: 
caffes an der Sequana; j. Rouen. 

Raudfi eampi j. Campi Raudii. 

Raurfci, ‘Pavgıxol, nicht Rauräci, Volt im 
teltiihen Gallien, nördlich von den Selvetiern, 
zwifchen diefen, den Sequanern, Triboccern und 
dem Rhenus — von der Marmündung bis nad) 
Bajel, jpäter bis nach Breifah. 23000 Mann 
berjelben zogen mit den Helvetiern ans. Caes. b. 
q. 1, 5. 29. 7, 75. Unter ihren Städten war 
Auguſta Rauricorum, j. Augſt öftlich von 
Bajel, bedeutend. 

Ravenna, 'Paoverva oder "Paßewva, uralte 
Stadt im cispadanifchen Gallien, am Flüßchen 
Bedeſis, eine Meile vom Adriatijchen Meere ent- 
fernt, feft durch ihre Lage zwiichen Sümpfen und 
Moräften. Griechiiche Koloniften aus Theflalien 
jollen fie gegründet haben (Strab. 5, 213); fie blieb 
bis Auguitus ziemlich unbedeutend. Diejer wählte 
fie zum Aufenthalte eines Teiles der römischen 
Flotte, weshalb er an der benachbarten Küſte einen 
großen Hafen anlegen Tief. So gelangte bie 
Stadt in furzem zu großer Blüte (Suet. Oct. 49. 
Tae. ann. 4, 5) und nahm bedentend an Umfang 
zu. Natur, und Kunft machten fie zu einer ftarfen, 
fat uneinnehmbaren Feftung, und fie galt für die 
Vormauer Italiens. Von Kanälen durchichnitten, 
fann fie das Venedig der römischen Kaiſerzeit ge- 
nannt werden. Bier befand fich eine berühmte 
Fechterſchule. Der deutiche Held Armin wurde 
hier erzogen, die römijchen Kaiſer von Honorius 
an wählten fie zu ihrem Sitze, und Theodorich der 
Gr. machte fie nach dem Sturze Odoakers zur 
Hanptftadt jeines neuen Reichs. Seit 539 war fie 
die Hauptſtadt des griechijchen Erarchats. 

Rea Silvia (Rea, die Angeflagte, beffere Schreib: 
art als Rhea), auch Ilia genannt, die Mutter des 
Romulus und Remus. Ziv.1, 35. Plut. Romul. 3. 
Just. 43, 2. 


ee a —————— 





Nah denen, welche die Gründung | peratorengerichtd war raſch: innerhal 


Recuperatio. 


zu berauben, machte fie Amulius zur Veſtalin; 
aber die Beftalin gebar von Mars die Zwillinge 
Romulus und Remus und wurde infolgedefjen 
von Amulius ins Gefängnis geworfen und getötet, 
oder nach defien Sturz wieder befreit. Ber Dich— 
tern findet fich die Sage, fie jei in dem Tiber 
eworfen worden oder habe jich ſelbſt Hineingeftürzt, 
ei aber von dem Flußgotte gerettet und zu feiner 
Gattin gemacht worden. Hor. od. 1, 2, 17 ff. Or. 
fast. 2, 598. 3, 1 ff. 

Reäte, ‘Pfarog, 'Pearior, j. Rieti, uralte Stadt 
der Aboriginer oder Pelaſger, jpäter von den Ca: 
binern erobert, in Mittelitalien an dem Velinus— 
jee und der Salariihen Strafe, Hauptverſamm— 
lungsort der Sabiner, dann römijche Präfektur 
und endlih Municipium, Baterftadt des großen 
Gelehrten M. Terentius Varro. Cie. Cat. 3, 2. 5. 
div. 2, 2. Suet. Vesp. 1. Die Gegend war herr: 
li, mit einem Tempel (Oic. ad Att. 4, 15) und 
einem prächtigen, durch einen Bergdurchitich des 
MM’. Eurius Dentatus entitandenen Waflerfall. Bal. 
noch Liv. 25, 7.26, 11.23.28,45. Tac. ann. 1,79. 

Recitatiönes, Borlejungen von jchriftlichen 
Werten vor der Herausgabe. Diefe Sitte fam 
namentlich im Anfange der Kaiferzeit auf (Geil. 
13, 2) und wurde durch Auguſtus jehr gefördert 
(Suet. Oct. 89. Serv. zu Verg. A. 6, 86), anfangs 
wohl nur in Meinerem Kreiſe, bald jedoch vor großen 
Berjammlungen im Theater, auf dem Forum, in 
Tempeln, Gärten und Bädern. Zuerſt beabfichtigte 
man wohl, Nuten aus ber Kritit der Zuhörer 
für die nachfolgende Herausgabe zu ziehen (Plin. 
ep. 5, 3. 7,17), bald jedoch neichah es aus Eitel: 
feit und Ehrgeiz. Allmählih konnte fich fein 
Schriftfteller diejer Sitte oder Unfitte entziehen, 
obſchon die Beranftaltung der Vorlefung dem Autor 
vielfahe Koften (Mietung und Einrichtung des 
Lofals) verurjachte. Die Einladung dazu geſchah 
durch eigene Schriften oder durd öffentliche An- 
ichläge und Zeitungtannoncen. Bgl. Herwig, de 
recitatione poetarum apud Romanos (1864\. 
Friedländer, Sittengeſchichte Roms III ©. 316 ff. 

Recuperatio (vielleicht richtiger nach beiten 
Handichriften reciperatio zu fchreiben), ein im 
Nechtsfachen über das Vermögen oder die Er- 
ftattung desjelben zwiichen Beregrinen und Römern 
enticheidendes Gericht, deflen Richter recuperato- 
res hießen und wahrſcheinlich aus beiden Böltern 
gewählt wurden; allmählich aber änderte fich dies 
dahin, daß man fich dort die Richter gefallen lieh, 
wo der Kauf oder Kontraft geichlofien war und 
die lage bei Nichtinnehaltung der eingegangenen 
Berpfichtun vorgebracht wurde. Namentlich wur: 
den die Klagen der — — wegen Erpreſſung 
der Statthalter, in Rom Recuperatoren überwieſen, 
verft 173 v. €. (Liv. 43, 2), was noch unter den 
faijern vorfam (Tac. ann. 1, 74), obſchon inzwiſchen 
auch für dieſe Klage ein eigener Gerichtshof ſ. Pro- 
zels, 6.) eingeſetzt war. Der ur des Recu⸗ 

10 Tagen 


Roms kurze Zeit nach Aineias anſetzten, war fie | mußte die Entſcheidung erfolgen; daher trachteten 


die Tochter des Mineias, doch nur unter dem 
Namen Ilia, und Romulns aljo ein Enfel des 
Aineias; nad) der gewöhnlichen, jpäter gangbaren 
Sage ift fie die Tochter des von Nineias ftam: 
menden Albanerkönigs Numitor, der von feinem 
Bruder Amulius vom Throne geftoßen ward. Um 


deſſen Tochter der Hoffnung auf Nachkommenſchaft 


auch die Römer, jelbft wenn ſie untereinander 
ftritten, nad) ſolchem Gerichte, und wurden die 
jelben jeit 77 v. C. oftmald auf rein römiſche 
Verhältniffe angewandt und erhielten unter den 
Raifern immer weitere Ausdehnung (Suet. Ner. 17. 
Vesp. 3. Domit. 8), bis fie fpäter, als alle Pro 
binzialen römijche Bürger wurben, von felber 
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aufhörten. Da der Name dieſer Richter nicht in | in Latium, öſtlich von Rom, zwiſchen Gabit und 
der einfahen Zahl vorfommt, müfjen fie follegia: | Labicum; doch weiß man ihn jetzt nicht genau zu 


liſch verfahren ſein, ihre Zahl war 3 oder 5, und 
fie wurden von dem WPrätor ohne Rüdficht auf 


den Stand ernannt. 
der Römer (1837). 


Redemptor hieß 1) derjenige, welder die Aus: 
führung beftimmter Arbeiten für eine beftimmte 
Summe bei öffentlicher Verdingung übernahm 


(Cie, Phil. 9, 7); — 2) derjenige, welcher öffent: 


liche Gefälle für eine gewifle Steuerjumme pachtete, 


j. Manceps. 
Redicülus (Deus et) Tutänus, d. 


vor dem Capeniſchen Thore hatte und jeinen Na: 


men Daher befommen haben jollte, daß er den 
Hannibal durch Gefichte vor diefem Thore zur 


Rückkehr bewogen habe. 
10, 43, 60, 
Redner j. Khetores. 
Redönes, Pijdoves, bedeutendes Volk im weit: 


Fest. p. 138. Hin. 


Vgl. Sell, die Recuperatio | nella; am richtigften hält man ihn wohl für das 
jetzt trodern 


i. der 
durch Rückkehr ſchützende Gott, der einen Tempel 


| beftimmen. Einige finden ihn in dem Lago della 
Cava am Algidus, andere im Lago della Doga— 


liegende Thal von Iſidoro. Geine 
Berühmtheit hat er erlangt durch die dort geſchla— 
gene Schlacht mit den Latinern, 496 v. E. Liv. 
2,19. 3, 20. 6,2. Cie. div. 2,2. Dion. Hal. 6,3. 

Regina, 4) i. Juno unter Hera. — 2) j. Rex 
sacrificulus. 

Regium Lepidi oder Lepidum, "Priyıov Az- 
zıdov, Drt der Bojer zwiſchen Mutina und Ta: 
netum im cispadaniichen Gallien, jpäter wahr: 
ſcheinlich durch den Konjul M. Amilius Lepidus 
zur Kolonie erhoben; j. Reggio d'Emilia. Cic. ad 
fam. 11, 9. 12, 5. Tae. hist. 2, 60. 

Regülus j. Atilii, 2—6. 

Relegatio. Nad romiſcher Sitte hatte der 
Familienvater das Recht, jeine Kinder und Skla— 
ven auf das Land zu verbannen, wojelbit ihrer 


lichen Gallien, zu Aremorica gehörig, mit der härtere Arbeit und Behandlung wartete. Zav. 7,4. 


Hauptjtadt — (d. h. Zujammenfluß), j. Ren: 
nes. Caes. b. g. 2, 34. 


Suet. Oct. 65. — Ws Staatsftrafe fommt Die 


ı Relegation —— der Republik nicht vor, doch 


Regallänus, ein Dacier, wurde von Balerian | jtand es dem Senat und den höheren Magiftraten 
ausgezeichnet und unter Gallienus von den Sol: | frei, durch ein Edikt die Entfernung ftaatsgefähr- 
daten in Möfien zum Kaiſer ausgerufen, kämpfte | licher Individuen aus der Stadt zu verfügen. 
ſiegreich „ge en die Sarmaten, wurde aber um 263 | Liv. 2, 2. 40, 41. Cic. Sest. 12. ad fam. 11, 16. 


n. C. a urcht vor Gallienus’ Rache auf Ans: 
jtiften * Roxolanen und unter Zuſtimmung der 
Provinzialen und Soldaten umgebracht. 
2 er trig. tyr. 10. Gall, 8f. Aur. Viect. Caes. 32. 
ep 

Pregka hieß zunächſt der Königsſitz des Numa 
am Forum und der Sacra via neben dem Veſta— 
tempel und dem Fornix Fabianus. Plut. Kom. 18. 
Num. 14. Cie. Mil. 14. In diejem alten Mittel: | 
punkt des römijchen Kultus wurden die heiligen 
Lanzen des Mars aufbewahrt; ob auc die Än— 
eilia, iſt unficher. 
dargebracht, 3.8. Die des Bontifegr Marimus, der 
hier jeine Amtswohnung hatte; hier wurden auch die 
arvaliihen Brüder gewählt und inauguriert.. 
Außerdem gab es noch mehrere Regiae, z. B. die 
> Tullus Hoftilius, Ancus Martius, Tarquinius. 

ww. 1, 41. 


Regifugium, eine alte, aus der Königszeit 


ftammeude Geremonie zu Rom am 24. Februar, 
bei welcher der Rex sacrificulus auf dem Comi— 
tium opferte, nad) dem Opfer aber eilig floh. 
Man hat darin ein Andenken an die Flucht des 
Tarquinius Superbus, die am 24. Februar 509 
v. 6. ftattgefunden haben joll, finden wollen. Ov. 
fast. 2, 685 ff. Was die eigentliche Bedeutung der 
Ceremonie war, willen wir jo wenig wie die ſpä⸗ 
teren Römer. Wahrſcheinlich war es ein Sühn: 
opfer. Schon zur Zeit des Auguſtus verwechielte 
man diejen Ritus mit einem andern am 24. März 
und 24. Mai, bei welchem der Rex sacrificulus 
aud auf dem Comitium opferte und dann eiligft 
nad Hauſe ging, weil, jolange er auf dem Co: 
mitium vermweilte, feine ' politifhen und rechtlichen 
Verhandlungen auf demjelben vorgenommen werden 
durften. eide Tage waren dies intercisi 
Dies, 3.), in den Kalendarien bezeichnet mit N 
R.C. F,, d. h. quando rex comitiavit, fas. Varro 
1.1.6, 31. 

Regillus lacus, 7) 'Pnydln Adurn, Heiner See 





12, 29. Auguftus wandte ſie zuerjt als eine mil: 
dere Form der Verbannung (aquae et ignis in- 


Treb. | terdictio, deportatio) an (3. B. gegen den Dichter 


Dvidius), die nicht infamierend war und das Ber: 
ı mögen des Berurteilten für gewöhnlich nicht an: 
gri, auch jeine Eivität ihm nicht ſchmälerte Die 
nachfolgenden Kaiſer verhängten oftmals die Strafe 
namentlich wegen gen, stuprum, calum- 
'nia, repetundarum u. ſ. Verſchieden war 
davon die interdictio — locorum, nad 


‚ber einzelne Orte oder Provinzen dem Berurteil: 
Hier wurden mande Opfer 


ten Br waren. Tac. ann. 2, 50. 6,49. 12, 8. 
14, 28 u. ö. 

Religion. I. Die .. der Griechen war 
in ältejter Zeit, im j. en Beitalter, 
eine Naturreligion; nicht * wurden die Gegen: 
ftände der Natur felbit, wie fie in die Sinne 
fallen, als göttliche Wejen betrachtet und verehrt, 
jondern die in denjelben lebendig wirkenden Kräfte 
traten den Menjchen als etwas Göttliches entgegei, 
wurden als geiftige Mächte gedacht und zu per: 
jönlihen Wejen erhoben. Der Menſch ſchuf ich 
jeine Götter nach jeinem eigenen Bilde, und indem 
er fie nach menjchlicher Weije denken und handeln 
ließ, faßte er mit jeiner —— Phantaſie, die 
in den erſten Stadien der Entwickelung bei ein— 
zelnen Menſchen und bei Völkern vorzugsweiſe 
thätig iſt, alle Verhältniſſe und Ereigniſſe in 
der ihn umgebenden Welt als Handlungen ſeiner 
Götter auf. So entſtanden die zahlreichen reli— 
giöſen Mythen der Griechen. Dieſe, die Natur— 
mächte repräſentierenden, Götter löſten ſich all— 
mählich, ſowie das Volt ſich zu einem höheren, 
geiftigeren Leben erhob, immer mehr von der 
Natur los und wurden Repräjentanten fittlicher 
Mächte, geiftig freie, fittlihe Weſen, die nicht bloß 
Ordnung und Geſetz in der Natur fchaffen und 
erhalten, jondern auch im Menjchenleben ordnend 
walten. So wurde z. B. Demeter, die Mutter 
Erde, welche den Gemwächiejegen hervorruft und 


— 
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den Menſchen das Getreide ſchafft, allmählich als 
Erfinderin und Schützerin des Ackerbaues eine 
Begründerin feſter Wohnſitze, der Ehe, des Staats 
und der Geſittung. Dieſe allmähliche Umbildung 
der religiöjen Vorſtellungen, die gewiß Jahrhun— 
derfe ausfüllt, fällt zufammen mit day Zeit, wo 
durch) das Erwachen eines friegeriihen Helden— 
geiftes infolge von Wanderungen und Kämpfen 
aus den patriarchaliſchen eig des pelaigi- 
ichen oder altgriechijchen Lebens das echtgriedifce, 
hellenifche Leben fid) entwidelte. Zur Zeit der 
dorischen Wanderung ift dieje Ummandlung durch— 
eführt, und man fann jie in der griechiichen 
Retigionägefchichte als die Grenze zwiichen dem 
pelaſgiſchen und hellenifchen Zeitalter anjehen. Bei 
Homer, der, im Anfang des helleniſchen Beitalters 
itehend, ohne Zweifel mehr noch als alle jeine 
Vorgänger in der Poeſie bildend und jchaffend 
Einfluß auf die religiöfen Borftellungen geübt hat, 
treten und bie Gottheiten als klare, vollfommen 
ausgebildete Perjönlichkeiten, als fittlich freie Weſen 
entgegen; nur hier und da finden wir bei einzel: 
nen Gottheiten noch Anklänge an die alte Natur: 
iymbolif. es ift wie in manchen andern Be: 
ziehungen, jo auch bejonders in religiöfer Hinficht 
die Grundlage der helleniichen Bildung; jeine 
religiöfe Auffaffung ift im allgemeinen und wejent: 
lihen während der folgenden echtgriechiichen Zeit 
geblieben, wenn auch hier und da fich der Cha: 
rafter eines Gotted in etwas geändert hat, oder 
ältere Borftellungen lokaler Kulte fi erhalten 
haben. Durch Homer und die von ihm abhängigen 
ipäteren Dichter, unter denen Hefiod namentlich 
hervorzuheben ijt, hat fich in einem gewiſſen Gegen 
ja gegen die Eigentümlichkeiten örtlicher Kulte 
eine einheitliche, nationale Religion und Mytho: 
logie ausgebildet. Denn wenn aud die re 
für die griechiiche Religion im —— dieſelbe 
war, ſo war doch auf dieſem allgemeinen Boden 
je nach den Eigentümlichkeiten der Stämme und 
der verjchiedenen Beichaffenheit der Landſchaften 
urfprünglich eine große Mannigfaltigteit vonein- 
ander getrennter Götterkulte erwachien, jo daß an 
dem einem Orte dieje, an dem andern jene als 
Hauptgottheiten verehrt wurden und eine aus: 
gleihende, einheitliche Verbindung nicht vorhan— 
den war. Eine irrige PVorftellung aber ift es 
jedesfalls, anzunehmen, daß urjprünglidy in den 
verſchiedenen Landichaften je nur Ein Gott ver: 
ehrt worden, und daß erft jpäter durch allmäh— 
fihe Bereinigung der Lolalkulte ein Polytheis— 
mus entftanden ei Der Bolytheismus liegt in 
der Natur der heidnijchen Religionen begründet, 
welche ihre Wurzel im Kultus der Natur haben. 
Die Anficht, daß die Griechen ihre Götter und ihr 


Völkern oder den Agyptern erhalten hätten, ift 
von der Hand zu weilen, wiewohl eine Verbin: 
dung der Griechen in alter Zeit mit ihren öftlichen 
Nachbarn nicht geleugnet werden darf, und manche 
religiöje Borftel 

meinfam anzufehen ıft. Einzelne Gottheiten, 3. B. 
Aphrodite, find aucd wirklich in alter Zeit von 
Alien zu den Griechen gelommen, aber der grie: 
chtiche Geift hat das fremde national umzubil- 
den vermocht, jo daß Ddieje Gottheiten doch als 
griechifche Nationalgötter anzuerkennen find. In 
der jintenden Zeit des — * Altertums aller⸗ 


ganges Religionsweien von außen, von afiatiichen 


ung als mit diejen Bölfern ges 
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dings fanden ſolche Umbildungen bei den aus der 
Fremde eindringenden Göttern nicht mehr ftatt. 


— Die Griechen haben den Gegenjag zwiichen den : 


älteren Naturgottheiten und den Göttern der helle: 
niſchen Zeit mythiſch dargeftellt in dem Titanen— 
fampf; fie glaubten, daß vor den von ihmen ver: 
ehrten Göttern andere geherricht haben, Stronos 
und die wilden Titanen, die Vertreter der rohen, 
| ordnungslojen Naturgewalten, daß dieſe aber den 
| Olympiern, Beus und den Seinen, den Göttern 
der Drbnung, des Rechts und Geſetzes, im Kampf 
um die Herrichaft erlegen jeien. Nach dem Siege 
teilte Zeus mit feinen beiden Brüdern, Poſeidon 
und Hades, die Herrichaft der Welt, die Titanen 
aber wurden zum Zeil gefeflelt in den Tartaros 
geworfen, zum Teil fügten fie fich dem Zeus und 
dienten von nun an der neuen Ordnung der Dinge. 
In diefem neuen Götterftaate bleiben die Natur: 
ottheiten, die an“ phyſiſche Eriftenzen gebunden 
ind und ihren Charakter nicht ändern können 
(Fluß: und Meergötter u. ſ. w.), in ihrer ur: 
iprünglichen —— zu der Natur, doch ſind 
He unter eine höhere Ordnung geftellt, unter das 
Gejeh des Zeus. Bei Homer ift diefer olympiſche 
Götterftaat ganz nad dem Mufter des damaligen 
irdiſchen Staates eingerichtet und gegliedert, jo 
daß an der Spite ald König der Götter Zeus, 
ihm zur Seite aber eine Bovir; aus den übrigen 
hödjften Göttern fteht, deren Rechte von dem Herr: 
iher anerfannt und berüdjichtigt werden; dieſe 
find außer dem im Meere mwohnenden Bojeidon 
die eigentlichen, im Olymp bei Zeus wohnenben, 
olymptichen Götter: Apollon, Ares, Hephaiſtos, 
Hermes, Hera, Athene, Artemis, Aphrodite. Bis- 
weilen beruft auch Zeus eine Agora (Hom. Il. 
20, 4 ff.), zu der alle Götter bis zu den Fluß— 
—— und Nymphen herab geladen werden. — 

ie Bwölfzahl der olympiichen Götter, wie fe 
Ennius mit lateiniihen Namen angibt (Juno, 
Vesta, Ceres, Diana, Minerva, Venus, Mars, 
Mercurius, Jovi’, Neptunus,-Vulcanus, Apollo), 
ift ziemlich ſpät zufammengefegt. Die beiden Brü- 
der be3 Zeus, Poſeidon und Hades, find in ihren 
Reihen, dem Meer und der linterwelt, die Ab- 
bilder des Zeus: fie find dort die Herricher, wie 
Zeus im Olympos, doch jo, daß fie des mächtigeren 
und (bei — älteren Bruders Obmacht aner— 
kennen. Nach der Dreiteilung der Welt unter die 
3 Brüder kann man die ganze Götterwelt in 
3 Klaſſen teilen: 1) Götter des Dlumpos (Reich 
des Zeus), 2) Götter der Gewäſſer (Reich bes 
Pojeidon), 3) Götter der Unterwelt (Reich bes 
Hades). Zu diejer legten Kaffe, den chthonifchen 
Söttern, rechnen wir auch diejenigen, welche zu 
dem Erdboden und der Vegetation in Beziehung 
ftehen, da ſie mit der Unterwelt zuſammenhängen. 
Bu den olympijchen Göttern ftehen die hthontichen 
in jchroffem Gegenſatz; jene find dem Licht und 
Leben, diefe dem Dunfel und dem Tode und der 
Erde ald dem Site des Dunkel zugelehrt, und 
diejer entgegengejehte Eharafter zeigt fih auch in 
ihrem Kulte. Die erwähnten 3 Hauptllafien von 
Göttern Tann man wieder teilen in Hauptgötter 
und ſolche von niederem Rang. Die leßteren 
repräjentieren größtenteil3 einzelne Seiten ber 
‚ Hauptgötter, wie z. B. Moira, Tyche, Dife, Horen 
' Seiten des Zeus, Nile der Cd Hebe reprö: 
' jentiert eine Haupteigenſchaft jämtlicher Götter. 
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Zum Teil find dieje untergeordneten Gottheiten 
wirflich individualifierte, in ſich beruhende Weſen, 
die gleich den Hauptgöttern von alterd her einen 
Kult hatten (Horen, Ehariten), zum Teil bloße 
Berjonififationen ohne Kult. In fpäterer Zeit 
jedoch wurde auch diefen PBerjonifilationen hier 
und da ein Kult zu teil, doch nie in dem Maße, 
wie bei den Römern. Die Götter des Homer 
waren die in Griechenland allgemein anerkannten 
und verehrten; doch hatten die einzelnen größere 
oder er ar Berbreitung ihres Kultes, je nad: 
dem ein Gott von alter her Hier oder da bei 
diejen oder jenen Stämmen verehrt worden war. 
Gewöhnlich hatte ein Ort einen Hauptkult, ber 
vor den übrigen eine befondere Pflege genoß (zu 
Athen Athene, zu Delphoi Apollon, zu Argos 
Hera u. ſ. f.). — Im Fortſchritt der Zeit famen 
die Mängel in den Vorftellungen der Gottheiten 
der griechifchen Vollsreligion allmählich zu Tage; 
fie waren zu jehr vermenschlicht und in die Außer: 
lichkeit getreten, jo daß fie einesteild dem prüfen 
den Verſtande, andernteils den Bedürfniffen eines 
tieferen religidjen Gefühls nicht genügten. Naments 
fich wurde die beftehende Religion von der Phi: 
loſophie angegriffen, welche jeit ungefähr 600 v. C. 
in den Kolonien erwachte. In dem Mutterlande 
jedoch und überhaupt bei der Mehrzahl des Volks 
wurde die Religion durch die Philojophie jo bald 
noch nicht gefährdet; man verehrte noch während 
der Perjerfriege und der darauf folgenden glor: 
reichen Zeit mit unerichüttertem Glauben die 
Gotter, welche durch die Rettung des Baterlandes 
von der Gefahr fremder Knechtichaft ihre Macht 
jo wunderbar bethätigt hatten. Seit dem pelo: 
ponnefishen Kriege aber, der auch den Grund 
zum politischen in Griechenlands gelegt hat, 
trat ein allgemeiner Verfall der Religion und der 
Sitten ein. Die Zweifel der Philofophie gingen 
in das Bolf über und erzeugten Unglauben und 
Frreligiofität; neben dem Unglauben aber ging 
jein fteter Gefährte, der Aberglaube, her, der be— 
jonders genährt wurde durch die myſtiſche Sekte 
der DOrphifer und die Myfterien (j. Mysteria). 
Bgl. ferner Mythologie. — IN) Die Religion 
der Römer ftand in urfprünglicher Verwandt: 
ſchaft mit der griechiichen, weshalb auch in jpäterer 
Zeit die Verjchmelzung beider Religionen jo leicht 
von ftatten ging. Die älteften Bewohner Roms, 
Latiner und Sabiner, waren wie die Griechen 
pelaſgiſchen Urſprungs. Bon ihnen ftammen bie 
meiften römiichen Gottheiten; die Etrujter dagegen 
jcheinen vorzüglich einen äußerlichen Einfluß auf 
die römijche Religion geübt zu haben durch Aus: 
bildung des religiöfen Geremoniendienftes. Die 
italifchen, mit den Griechen verwandten Völker— 
ichaften haben auf dem italijchen Boden ihre Ne- 
ligion auf eigentümliche, jelbftändige Weiſe aus: 
gebildet, namentlich haben fie und bejonders auch 
die Römer wegen Mangels an jchöpferiicher Phan— 
tafie nicht den Reichtum von Mythen, den die 
Griehen von ihren Göttern beſaßen, geichaffen, 
aber deswegen auch nicht ihre Götter jo in die 
Beichränttheit und Schwächen des menschlichen 
Dajeins herabgezogen. Ihr mehr auf das Praf: 
tiſche und Äußere gerichteter Sinn hat vorzugs: 
weile die praftifche Seite der Religion kultiviert; 
die ehrwürdigen, ernften Götter wurden mit der 


größten Gemifjenhaftigfeit und Genauigkeit, die | 
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in Wort und That auch das Geringfte nicht ver— 
jah, verehrt. — Die Bewohner Latiums, aus denen 
die römische Bevölferung erwuchs, waren Hirten 
und Landbauer von einfahem patriarchaliichem 
Sinn; ihre Religion trug daher auch den Ehn- 
rafter der Ländlichkeit und Häuslichfeit an fich, 
fie verehrten vorzüglich Götter der Natur, des 
Treldes und des Waldes, die den Herden und 
Früchten Gedeihen jchaffen (wie Yaunus, Ber: 
tumnus, Saturnus, Ops), und Gottheiten des 
Haufe und der Familie (Laren, Benaten). 
Ite diejer Götter wurden von Anfang an nad) 
Rom verpflanzt und erhielten fich bei dem Sinn 
der Römer für Hans und Familie und für das 
Landleben mwährend der ganzen römijchen Zeit 
in manchen ländlichen und häuslichen Feſten mit 
altertümlichen Gebräuchen, wie den Saturnalien, 
Qupercalien u. j. m. Neben den Gottheiten bes 
Feldbaues, der ag und des Hauſes wurden 
von Anfang an in Kom auch Schußgottheiten des 
Staates verehrt, und diefe traten mit der Zeit in 
den Vordergrund. Jupiter, der Gründer und Er: 
halter des römiſchen Staats, fteht an der Spike 
der Göttermwelt, ihm zur Seite als höchſte Staats: 
ſchirmer Mars, der Vater des Romulus und des 
römiichen Bolfes, und Quirinus, der vergötterte 
Romulus. Einen zweiten ftaatdichirmenden Drei: 
verein bildete Jupiter mit feiner Gemahlin June 
und feiner Tochter Minerva. Daneben wurde hoch 
verehrt Veſta, die Göttin des häuslichen Herdes, 
der Grundlage des Staates. Der Kultus der bis: 
her erwähnten Gottheiten, namentlih der Schuß: 
gottheiten des Staates, bildete den Hauptteil der 
römischen Staatäreligion, al3 deren Begründer und 
Ordner der König Numa angejehen wurde. In 
eringerem Maße hing mit dem öffentlichen Wejen 
ie Verehrung abftrafter, bejonders —— Be: 
griffe als göttlicher Wejen (Virtus, Fides, Pietas) 
zulammen; fie entiprang mehr aus dem Ermefjen 
und Gutdünfen einzelner, und man ging in Ber: 
götterung folcher Abftraftionen jo weit, daß man 
allen möglichen Eigenjchaften, den gemöhnlichiten 
Dingen und Thätigfeiten und zufälligen Berhält: 
niffen eine göttliche Wefenheit unterlegte und reli: 
giöſe Verehrung zollte (Orbona, Abwehr der Ber: 
waiſung und Troft in derjelben, Fessonia, Schuß 
egen die Ermüdung, Quies [f. d.], Febris u. a.). — 
ie erwähnten 3 Elemente, das natürliche, ftaat: 
lihe und fittliche, waren die Hauptbeftandteile der 
römijchen Religion und bildeten während der Blüte: 
eit ein feites, von dem Staate vor fremden Ein: 
üſſen geſchütztes Ganze. Seit aber die Römer 
bei Ausbreitung ihrer Herrſchaft in Unteritalien 
mit den Griechen und deren Religion befannt 
wurden, führten fie auch griechiſche Kulte bei ſich 
ein. So erlannten fie ſchon früh den Orafelgott 
Apollon in Delphoi an und bauten ihm in Rom 
als einem Peſt abwehrenden Gotte Tempel (den 
erften 432 v. E.); den Diosfuren wurde 304 v. E. 
ein Tempel erbaut; den Aiculapius holte man von 
Epidauros 291 v. C. Dieje fremden Kulte, vom 
Staate eingeführt und anerkannt, blieben, folange 
die Bildung der Römer eine nationale war, von 
der altrömtichen Staatsreligion abgejchieden, jo 
daß fie aljo feinen zerftörenden J zerſetzenden 
Einfluß auf dieſelbe ausüben konnten. Seit dem 
zweiten punijchen Kriege aber, der einen Wende— 
punkt in der römischen Bildungs: und Sitten: 
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geihichte macht, injofern von da an in außer: 


Religiosi dies — Res. 


(j. Ehalons jur Marne) die bedeutenditen. Strab 


ordentlic kurzer Zeit die griechiiche Bildung und | 4, 194 


Sitte in das römiſche Volk eindrang, fanden die 
religidjen Vorftellungen der Griechen in Rom vollen 
Eingang. Zwar blieben größtenteils die römijchen | 
Namen der Gottheiten und die Gebräuche des 
Kultus; allein den römischen Namen und Geremo: 
nien jchoben fich griechiiche Vorftellungen unter; 
namentlich erhielt auch die Litteratur in Bezug 
auf Religion und Mythos griechiiches Gepräge. 
Ein Unglüd für Rom war es, daß e3 griechiiche 





Remus j. Komulus. 

Renuntiatio, 1) Auffündigung irgend eines 
eingegangenen Berhältnijjes, namentlich der Ehe, 
mit der Formel: tuas res tibi habeto. Bergl. 
Repudium. — 2) die Befanntmahung der zu 
einem Amte gewählten Kandidaten, ohne weldye 
niemand eine Magijtratur rechtmäßig antreten 
fonnte. Der den Gomitien vorjigende Magiftra: 
tus verweigerte bisweilen die Annahme ihm micht 


Sitte und Religion zu einer Zeit in fid) aufnahın, | angenehmer Vewerber (Liv. 8, 15. 9, 46), aud 
wo Griechenland ſchon dem jittlichen und reli- im voraus die renuntiatio des etwa gewählten 
giödjen Verfall anheimgegeben war. Dadurch über: | (Vell. Pat. 2, 92. Val. Max. 3, 8, 3), nicht immer 


fam es den Unglauben und die Frivolität der, 
damaligen Griechen und die fremdländiichen, jchon 
von den Griechen, angenommenen, miyjiteriöjen | 
Kulte Ajiens und Agyptens mit ihren abergläus | 
biſchen und zum Teil fittenlofen Gebräuchen, welche 
der Staat, der wenigjtens äußerlich die alte Re— 
ligion der Väter halten wollte, vergebens zu ver: 
bannen jtrebte. Auguſtus juchte die ſinkende Ne: | 
ligion zu ftügen durch Wiederherjtellung mancher 
alter. Gebräuche und Feſte, durch Erbauung neuer 
prächtiger Tempel und Entfernung fremder Kulte: 
aber Religion und Sittlichkeit kehrten weder durch 
jein noch durch mancher jpäteren Kaiſer Bejtreben 
in das zerjallende Rom zurüd. 

Religiösi dies, bedenflihe Tage, an denen 
weder privatim noch öffentlich etwas von Wich— 
tigfeit vorgenommen wurde, quibus nisi quod 
necesse est nefas habetur facere (Fest. s. v.); 
religiosi dies dicuntur tristi omine infames 
impeditique (Cie. ad Att. 9, 5). Dahin gehören 
1) folgende Trauerfefte: die 3 Tage, wo nad) 
dem Glauben der Römer der Mundus, die Unter: 
welt, offenjteht, und die Toten auf die Oberwelt 
fommen, d. i. 24. Auguſt (Tag nah den Bol: 
canalien), 4. (5.2) Oktober und 8. (11.) November; 
ferner 9., 11. und 13. Mai, an welchen die Spuf: 
geifter, Lemures, umherſchweifen, daun die 2 Tage | 
nad den feriae latinae (Cie. ad Qu. fr. 2, 4) 
und die Larentalien, 23. Dezember; außerdem die 
Tage, wo die Salier dur die Stadt zogen, und 
die Beitalien. — 2) die Tage unglüdlicher Schlad): 
ten und Unternehmungen, wie die Tage der Schlacht 
an der Allia und Eremera und, weil dieje an und 
unmittelbar nad) den Idus vorfielen, jeder Tag 
nach den Idus, ferner auch die Tage unmittelbar 
nad) den Kalenden und Nonen. Dieje Tage heißen 
postriduani und wegen des Unglüds atri (albi 
find Glüdstage, Hor. sat. 2, 3, 246). Die re- 
ligiosi dies gehören zu den nefasti, j. Dies, 3. 

Remaneipatio. Die durch coömptio (j. Ehe, 8.) 
geſchloſſene Ehe konnte zwar durch einjeitige Auf: 
fündigung (Cie. ad fam. 8, 7) getrennt werden, 
aber zur Aufhebung der in der Ehe ftattgefunde- 
nen manus war noch ein bejonderer Alt nötig, 
d. i. remancipatio. 

Remi, "Pjuor, eine der mächtigjten belgischen 
Bölferjchaften, an der Matrona; an ihrer Nord: 
grenze floß die Arona (j. Wisne). Caes. b.g.2,3.5.| 
Sie waren Nachbarn der Nervier, Beromanduer, | 
Sueſſiones und Bellovacer (b. g. 7, 90) und Ktien- | 
ten der Carnutes (daſ. 6, 40); wegen ihrer jchnellen | 
Unterwerfung wurden jie von Cäſar begünftigt. 
Unter den & Käbten waren Durocortorum {j. 
Rheims mit vielen Ruinen) und Durocatalauni | 








ohne Erfolg. 

Repetundärum (sc. pecuniarum) erimen, 
eigentlic) das Verbrechen des Beamten, der gegen 
römische Untertanen und Soeii jich Gelderprei: 
jungen erlaubt, deren Rüdforderung gu erwarten 
itand (res repetere); in der Raijerzeit hieß jo dat 
Verbrechen jchlechter Amtsverwaltung überhaupt. 
Tac. ann. 6, 29. Troß der lex Porcıa (etwa 195 
v. E.), welche die Leijtungen an die Statthalter 
bejtimmte, famen doch häufige Beichwerden wegen 
Übergriffen vor, die dann dem Senat vorgetragen 
wurden, der entweder jelbjt die Unterjuchung führte, 
oder dur eine Kommilfion führen ließ, bis eine 
eigene quaestio perpetua dafür eingejeßt wurde 
durch die lex Calpurnia des 2. Calpurnius Piſo 
Frugi, 149 v. E. Cic. off. 2, 21. Cluent. 53. In 
ihr waren die verbotenen Handlungen, Die pro- 
zeilualiihen Beitimmungen und die Strafbeitim: 
eg enthalten, wahrjcheinlich ergänzt Durch die 
lex Junia bald nad) dem dritten punijchen Kriege. 
Underweitige Beitimmungen gaben die lex Acilia 
(101 v. €.) und lex Servilia (100 v. C.). Nah 
dem Bundesgenoflenfriege ward die Lage der Pro: 
binzen immer übler, darum gab 81 vd. E. ber 
Diktator Sulla die jchärfende lex Cornelia. Pic 
Verderbtheit der Zeit und der Statthalter machte 
ein Gejeß nötig, welches alle Bedrüdungen jpeziell 
aufzählte und mit Strafe bedrohte; ein Polches war 
die lex Julia, 59 v. E. (acerrima, Cie. Vat. 12; 
optima, Sest. 64; iustissima, Pis. 16, 37), an 
welche ſich alle jpäteren faijerlihen Verordnungen 
anjchlofien. Gewöhnlich wurde vierfadher Erlas 
des Geraubten beſtimmt, zugleih traf den ®er- 
urteilten ein gewifjer Grad der infamia, 3 B. 
durfte er nicht zeugen, wurde aus dem Senat 
geitoßen, ja jelbjt verbannt. 

Repudium, die einjeitige Scheidung der 
Ehe (im Gegenjag von divortium bon beiden 
Seiten). Urjprünglich konnte nur der Mann die 
Ehe einjeitig löfen, jpäter aud die Frau. Selbit 
die Auflöjung der Verlobung hieß repudium. 

Res bezeichnet in der römiſchen Rechtsſprache 
allgemein jedes Rechtsobjelt, dem gegenüber der 
Menſch als Rechtsfubjelt tritt; im engeren Sinne 
aber verſteht man darunter die äußerlich ficht 
baren, körperlichen Rechtsobjelte, aljo feine Rechte, 
Handlungen u. ſ. w. Die Einteilung der res if 
eine ———— entweder res divini iuris um 
res humani iuris (die leßteren wieder publicae 
oder privatae nad) Gaius); oder res privata 
(quae in nostro patrimonio sunt) und res quae 
extra patrimonium sunt (nad Juftinian), letztert 
wieder res divini iuris und res communes om- 
nium (3. B. Luft, Wafjer u. j. w.), res publicae 


Reseriptum — Rex. 


(Sachen eines Staats, z. B. ager publicus), res 
universitatis (Sachen einer Korporation). Die 
Sachen find corporales und incorporales, d 
res, quae sunt und quae intelliguntur, zu wel: 
chen letzteren alle Rechte, Servituten u. ſ. w. ge: 
' hören; eine andere Einteilung zerlegt fie in mobi- 
les und immobiles. 

Reseriptum, ein faijerliches Antwortichreiben 


auf geichehene ne ing von Privaten, Beamten | 


(vgl. den Briefwechjel zwiichen Plinius und Tra- 
jan, Plin. ep. I. 10) und ganzen Magiftraten über 
ftreitige Nechtsfälle. Waren diejelben weiter aus: 
geführt, jo hießen fie epistulae, die an ganze 
Kollegien gerichteten hießen pragmaticae sanc- 
tiones. Später fertigte der quaestor sacri pala- 
tii fie aus, und der Kaiſer unterjchrieb mit Pur: 
purtinte. 

Rescriptus codex j. Palimpsestos. 

Residüae, sc. pecuniae, waren die zurüd- 
behaltnen Gelder, welche nicht abgeliefert worden 
waren. Wenn daher ein Beamter aus einer öffent: 
Iichen Kaſſe Geld für fich behielt oder verwendete, 
jo wurde eine Klage gegen ihn erhoben, crimen 
de residuis. Die lex Julia de peculatu jeßte 
Strafen dafür feft, welche nicht nur in Erjeßung 
des Zurüdbehaltenen beftanden, jondern aud in 
Erlegung einer Geldbuße, die dem dritten Teil 
der unterjchlagenen Geldjumme gleich fam. 

Restitutio (in integrum rest.), die Wieder: 
einjegung in den vorigen Stand, fand durch den 
Prätor ftatt, wenn Billigfeitögründe vorlagen, um 
gewiſſe Nachteile zu befeitigen, welche das Geſetz 
über jemand verhingte. Daher konnte durd; die 
Neftitutio ein riöserlicher Ausſpruch aufgehoben 
werden. Im der älteften Zeit ging fie in frimi: 
nalrechtlicher Beziehung vom Volke aus, wenn 


einem, dem Wafjer und Feuer verjagt war, jeine | 


früheren Rechte wiedergegeben werden jollten, 
3. B. dem Gamillus (Liv. 5, 46). In den bürger: 
lichen Unruhen maßten fich die jedesmaligen Macht: 
haber in diejer Beziehung die Rechte des Volkes 
an (jo Cäſar, Caes. b. c. 3, 1. Cie. ad Att. 10, 4. 
14, 13); und bejonders die aus dem Exil Zurüd: 
berufenen erhielten alle früher verlornen Rechte 
vollſtändig wieder. Unter der Monarchie ging das 
Recht der Reftitutio auf die Kaiſer über und wurde 


feihbebeutend mit Begnadigung, die jedoch oft 


in beichränkterem Umfange ohne Zurüdgabe aller 
Rechte, namentlich des früheren Vermögens, erteilt 
wurde. Tac. hist. 1, 90. — Gründe für eine Re— 
ftitutio waren unvderjchuldete Abmwejenheit, Minder: 
jährigfeit, Zwang und Furcht und andere befon« 
dere Gründe. 

Retiarius j. Gladiatores, 7. 

Retieülum, ein Net, welches von den frauen 
auf dem Sopfe getragen wurde, jo daß es die 
Haare bededte. 

Reudigni, Bolt im nördlichen Germanien, 
nördlid) von den Langobarden, am rechten Ufer 
des Albis. Ihr Name hängt nach einigen mit 
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in einem Kriminalfall gegen jemand erhoben war, 
legte diefer, wie jeine Freunde und Klienten, 


b. | Trauerfleider (vestis sordida) an (Lav. 2, 61. 


3,58 u. Ö. Cie. Verr. 1, 58 u. ſ. w.), auch noch in 
der Kaijerzeit. Tac. ann. 2, 29. Nicht verklagbar 
waren: 1) die höheren Magijtrate während ihrer 
Amtszeit; 2) diejenigen, qui rei publicae causa 
absunt (andere Abwejende durften angeflagt wer- 
den, wenn eine Citation voranfgegangen war); 
3) Geftorbene; nur bei dem cripen maiestatıs 
und repetundarum hatte bei Lebzeiten anhängig 
emachte Klage Fortgang. Tac. ann. 2, 31. Bei 

Haven fonnte natürlich nicht auf Geld: und Frei— 
heitsftrafen erfannt werden, für fie ward auf eine 
außerordentliche Strafe erfaunt. Uber die Berjon 
des Anflägers jei bemerkt, dag Frauen, Unmün— 
dige, SHaven, Ehrloje (infames) und ſolche, die 
in einem Pietätsverhältniffe ftanden, nicht Hagen 
fonnten, alfo z. B. nicht Eltern gegen Kinder, 
Patrone gegen Klienten und umgelchrt. 

Rex. I) Die Bedeutung des griechiſchen 
Königtums erhellt aus den Worten Homers: 
lg nolgavog Faro, ig Baaıkevg, worin im Gegen: 
ja zur Bielherrichaft das monardijche Prinzip 
Har ausgeiprochen ift (Hom. Il. 2, 204). Damit 
hängt der göttliche Urjprung der königlichen Ge— 
walt (und die Abftammung der Könige von den 
Göttern ſelbſt) zufammen (Hom. Il. 9, 38), welche 
‚vom Vater auf den Sohn oder nächiten Anver> 
wandten überging (Hom. Il. 20, 178 ff. Od. 1,386), 
nach dem Rechte der Erftgeburt; waren feine Söhne 
oder männlidhe Anverwandten vorhanden, jo ging 
die Herrihaft aud wohl auf die weibliche Linie 
über (Paus. 2, 18, 6). Dagegen war Berteilung 
| des väterlichen Erbes unter die Söhne jelten. Die 
Könige führten als Zeichen ihrer Würde das 
Scepter (onjmreov, Hom. Il. 1, 101 ff.), übten 
eine durch die öffentlihe Meinung und das Her: 
fommen bejchränfte Macht und zeichneten ſich nicht 
jowohl durch äußere Ehren und Würden, als durch 
förperliche und geiftige Vorzüge vor ihren Unter— 
thanen aus (Paus. 7, 2, 1), melde ihnen die 
Mittel zum anftändigen Auftreten und Leben rei): 
li) gewährten, teild eine Einnahme aus liegen: 
den Gründen, reuevog (Od. 6, 293), teild außer: 
ordentliche Gaben, Ehrengeichente, döoc (Hom. Il. 
8, 162. 12, 311. Od. 4, 66). Der König war zu: 
gleich Oberpriefter, Richter und Feldherr. Ange: 
jehene Männer jeines Volkes jtanden ihm mit 
ihrem Rate zur Seite. Hom. Il. 3, 149. Od. 2, 14. 
Der König und jeine Edlen (auch oft Baoıkneg, 
yeoovreg genannt) bildeten den Hauptbeftandteil 
des Staates, während dem eigentlichen Volke oft 
nur geringe Rechte zuftanden, j.Staatsformen, 3. 
— 1) Jun Rom wurden die in der erjten Periode 
ı der Stadt herrichenden Könige gewählt, urjprüng- 
lich aus den Stämmen der Tities und Ramnes, 
‚zu denen ſpäter noch die Luceres famen. Bon 
dem Tode des vorhergehenden Königs bis zur 
Neuwahl regierten interreges (j. d.) welche aus 








Ried, Sumpigras, zuſammen; andere erflären ihn | den Senatoren genommen wurden. Der vom Senat 
aus dem gotijchen riuds, gariuds (seuvög), aljo | Erkorene mußte in den Guriatcomitien beftätigt 
die Ehrwürdigen. Ihre Wohnfige verlegt man in werden. Cie. r. p. 2, 12, 17. Dion. Hal. 2, 58. 
die ſüdlichen Teile Holfteins und Medlenburgs | Der Augur mußte dann unter Beobachtung der 
bis zur Havel. Taec. Germ. 40. ı Wahrzeichen (Liv. 1, 18. Plut. Num. 7) dem Neu: 

Reus heißt der eines Berbrechens Angeklagte, | erwählten die Weihe geben (ihn inaugurieren), 
im Givilprozeh hießen in der älteren Zeit beide jo daß er dadurch auch als ein von den Göttern 
Teile rei. Cic. de or. 2, 29. Sobald die Anklage Anerkannter erfchien. Darnach wurde ihm in neuen 
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Euriatcomitien das Imperium verliehen. Der König 
ichlug die Gejege vor und war Vollzieher der im 
Senat und in den Eomitien beichloffenen Geſetze, 
führte im Senat, ſowie auch in den Volksverſamm— 
lungen den Vorſitz, hatte die Anführung im Kriege 
und ſchloß in Verbindung mit dem Senate Frieden. 
Auch richtete er in geringfügigen Sachen, ohne 
das Volt zu fragen, und führte im allgemeinen 
im Gerichte den Vorſitz. Beachtenswert ift neben 
manchen andern Ühnlichkeiten der Königsgemalt 
bei Griechen und Römern die UÜbereinftimmung 
hinfichtlich der ihr zulommenden oberpriefterlichen 
Gewalt, weldhe aud in Rom die Könige mit den 
Göttern und dem ganzen Kultus in Berührung 
bradhte. Liv. 1, 20. 2, 2. Dem Könige gingen 
12 Liftoren mit den Faſces voran als Zeichen, 
tönigliher Würde (Cie. r. p. 2, 17); dazu tamen | 
die sella curulis und die toga praetexta, wäh: | 
rend Krone und Scepter anfänglich nicht dazu ge: 
hörten. Die Einkünfte der Könige wurden aus 
beitimmten Staatsländereien gewonnen; daneben 
befaßen fie Privatgut. Liv. 2, 5. | 

Rex convivli j. Convivium. 

Rex nemorensis j. Artemis. 

Rex sacriflcülus, sacrifieus oder sacrö- 
rum, eine Priefterwürde, die bei den Römern 
jogleih nach Bertreibung der Könige eingeſetzt 
wurde zur —— derjenigen sacra, welche 
früher dem Könige obgelegen hatten. Liv. 2, 2. 
3, 39. Auf ähnliche Weije behielten hier und ba 
die Griechen nah Abichaffung der Königswürde 
den Titel eines Baoıledg für einen denjelben ver: 
tretenden BPriefter bei. Die Gattin des Rex sacr., 
welche auch priefterlihe Funktionen hatte, hieß 

gina sacrorum. Die Wahl des Rex sacr. 
wurde von dem Pontifex maximus unter Bei: 
ftand des ganzen Kollegiums und der Augures | 
vorgenommen, und zwar bloß aus dem Stande 
der Patricier. Er hatte jein Amt Tebenslänglich | 
und war äußerlich von jehr hohem Rang; er 
ftand in dieſer Beziehung jogar über dem Pon- 
tifex max., war dieſem jedod in Bezug auf jeine 
Amtsthätigfeit untergeben. Er konnte neben feiner 
Würde fein weltliche Amt beffeiden. Ziv. 40, 42. 
Diejes Amt beftand fort bis in die fpäte Raiferzeit. | 

Rha, ‘Pa, Strom im afiatiichen Sarmatien, 
der im Lande der Hyperboreer aus 2 Quellen ent: | 
ipringt und nach Vereinigung beider Arme (iept | 
Wolga und Kama), die Richtung feines Laufes | 
mehrmals mwechjelnd, in das Kaſpiſche Meer mün— 
det; j. Wolga. 

Rhadamanthys, 'Padduavdvs, Sohn des Zeus 
und der Europa, Bruder des Minos (Hom. Il. 
14, 322), floh vor diejem aus Kreta nad Dfalea | 
in Boiotien und vermählte fich dort mit Altmene. | 
Nach Homer (Od. 4, 564) wohnt er, als bevor: 
zugter Sohn des Zeus, nach dem irdijchen Leben 
im elyſiſchen Gefilde, wohin Zeus einige vorzüg: 
lic) begnebigte Herven feiner VBerwandtichaft leben: 
digen Leibes gelangen ließ. Später galt er wegen 
feiner Gerechtigkeit für einen Richter auf den In— 
jeln der Seligen (Pind. ol. 2, 75) oder im Hades. 
Ihm wird das ältefte Geſetz der Blutrache zuge: 
ichrieben. — Od. 7, 323 berührt Homer eine Sage 
von Rhadamanthys, von der wir nichts Näheres 
willen. 

Rhaetia j. Raetia. 

Rhagai, ‘'Päya, ‘Payaı, perſiſch Ragha, j. Rai, 


Rex convivii 











— Rhamses. 


die ältefte Hauptjtabt von Medien, in fruchtbarer 
Gegend am Südfuß des Elburs etwas weftlich von 
Arſakia (f. d.) oder Europos. Arr. 3, 20, 2. Strab. 
11, 514. 524 f. 

Rhakios j. Divinatio, 7. 

Rhakötis, ‘Pawörıg ober -ns, Stadt in Unter: 


ägypten, an der Stelle von Alerandreia (f. b., 10.), 


dann der weftliche Teil von diefem. Tac. hist. 4, 84. 
Strab. 17, 792. 

Rhambakla, 'Paußexde, Ortichaft der Oriten 
an der Küfte von Gedrofien, wo Wlerander cine 
Kolonie anlegte. Arr. 6, 21, 5. 

Rhamnüs, 'Pauvoög, Demos in Attika am 
Euripos, 60 Stadien von Marathon, mit einem 


Kaſtell ſowie mit einem berühmten, wahricheinlid) 


von ben Perjern zerftörten Themistempel, in deſſen 
Nähe jpäter ein Tempel der Nemefis (daher "Pa- 
uvovole, i &v'Pauvoörzı: Fed, Rhamnusia virgo) 
gebaut wurde, doch unvollendet blieb. Das in 
ihm ftehende folofjale Kultbild, in der Rechten eine 
Schale, in der Linken einen Apfelzweig haltend, 
war ein Werk des Agorafritos, J andern des 


Pheidias. Von beiden Tempeln haben ſich anſehn— 
liche Trümmer erhalten. Paus. 1, 33, 2 ff. Strab. 


9, 396. 399. Plut. Phoc. 25. Demetr. 33. Or. 
trist. 5, 8, 9. met. 3, 406. 

Rhamnusla j. Nemesis und Rhamnus. 

Rhampsinitos, ‘Pauwivirog, ein reicher my: 
thifcher König von Agypten, Sohn des Proteus, 
von defien Schathaus Herobot (2, 121) eine ähn- 
liche Geſchichte erzählt, wie die von dem Schatz— 
diebftahl des Trophonios und Agamedes (j. Aga- 
medes), ein Märchen, das aus der Erinnerung 
an den Reichtum Ramſes' III. (um 1260 v. E.), 
des bedeutendften Königs der zwanzigften Dynaſtie, 
entjtanden fein gr. Ferner erzählt Herobot (2, 122), 
Rhampfinit fei lebendig in die Unterwelt geftiegen 
und habe mit Demeter gewürfelt, bald verloren, 
bald gewonnen, und jei zuleßt, von der Göttin 
mit einem goldenen Handtuch beichenkt, auf die 
Oberwelt ge Davon leiteten die Agyp— 
ter folgendes Feſt her: die Priefter webten an 
einem Tage ein Gewand und führten mit diejem 
Gewande einen aus ihrer Mitte mit verbundenen 
Augen auf den Weg zum Heiligtum der Demeter, 
in weldjes er von 2 Wölfen Binein und heraus 
eführt wurde. Urſprünglich liegen diefem Mythos 
Borftellungen, die fih auf den Aderbau be iehen, 
u Grunde. Das Würfeln mit Demeter bezieht 
ich auf den Wechſel der Gunſt oder Ungunft der 
Saatgöttin, das goldene Tuch erinnert an die bilb: 
liche Borftellung, wonach die Beftellung der Saat 
durch dem furchenziehenden Pflug ein Weben heißt. 
Die Vorftellungen von dem Steigen in die Unter: 
weit und der NRüdfehr aus derjelben, von dem 
Wechſel der Saat, erweiterten ſich in die Borftel: 
lungen von dem Wechſel des Lichts und der Finſter 
nis, des Sommers und Winters; deshalb galt 
nad) Herodot Rhampfinit auch für den Stifter 
zweier Koloſſe am Phthas: (Hephaiftos-)Tempel, 
von denen der eine, nad Süden jchauend, Sommer 
genannt und als wohlthätiges Wejen verehrt ward, 
der andere Winter hieß und für unfreunblich ge: 
halten wurde. Hieran fmüpften ſich dann weiter 
dem Agypter die Ideen von dem Wechjel des 
Todes und des Lebens jomwie von der Wanderung 
der Seelen. 

Rhamses j. Ramses. 


Rhapsoden — 


Rhapsöden, d@ymdoid, Sänger, welche epiſche 
Stoffe, gleichviel ob eigene oder fremde, auf epiſch 
recitierende Weiſe vortrugen. Der Name iſt wahr: 
jcheinlidy abzuleiten von damreıw dowönv, von 
dem Zujammenfügen epijcher Gejänge, und er 
fih bloß auf die beiondere.Art des epifchen Bor: 
trags; derjelbe war gefangartig, aber ohne muſi— 
kaliſche Begleitung, und fonnte angewendet werden 
auf jedes Gedicht in epiihem Zone, aud auf 
folche, die nicht im heroifchen Herameter abgefaht 
waren, wenn jih nur im Gegenſatz zur Iyrijchen 
Poejie nad) Art des Herameters in demjelben ein 
und bderjelbe Vers gleihmäßig wiederholte. So 
wurden die Jamben des Archilochos und Simo— 
nides rhapfodiert. Die älteren Rhapjoden haben 
fich vorzugsweiſe um die Verbreitung der home: 
riſchen Gejänge unter den Griechen verdient ge: 


madht, j. Homeros, 5. Sie bildeten eine zahl: 
reiche und geachtete Zunft, die aber mit der Zeit 
im Anſehen jant. Plat. Ion 5580. u. ö. Xen. 


mem. 4, 2,10. sympos. 6,6. Sie hatten eine feier- 
liche Kleidung, in jpäterer Zeit bei Necitation der 
Ilias einen roten, bei der der Odyſſee einen meer: 
farbigen (oder violetten) Mantel, und hielten wäh: 
rend des Vortrags einen Stab in den Händen, 
weshalb man ihren Namen fälſchlich von g«ßdog, 
Stab (aljo Stabfänger), ableiten wollte. In jpä- 
terer Zeit entwidelte ſich aus der lebhaften De: 
flamation ein geregeltes dramatiſches Gebärdenſpiel, 
fo daß die Rhapſodik zu einem Zeil der ömongı- 


rıxı) ausgebildet ward. 

"Pagıov raedior hieß der weftliche Teil der 
eleufinifchen Ebene in Attifa, während der öjtliche 
Opıdsıov nedlov hieß; auf jenem ward nad) Aus: 
fage der Efeufinier von Demeter (daher 7) "Pagudg 
genannt) ſelbſt das erjte Getreide gebaut. Der 
gegen Megaris belegene Teil durfte als Heiligtum 
der Göttin gar nicht benugt werden und hieß 
daher yij) lega oder doyas. Paus. 1, 38, 6. 

Rhea, Kyböle, ‘Pia, 'Pei«, Kußein, Cybele, 
Rhea, die Tochter des Uranos und der Gaia, 
Schweſter des Dfeanos, Koios, Kreios, Hyperion, 
Japetos, Kronos, der Theia, Themis und Mne— 
moſyne, Gemahlin des Kronos, war. die große 
Göttermutter (Mojrne, Meyaın Wed, Magna ma- 
ter), die Mutter der olympijchen Götterfamilie, 
des Zeus, Hades, Poſeidon, der Heftia, Demeter, 
Hera, und bloß in diejer Beziehung wird fie bei 
Homer (Il. 14, 203. 15, 187) und Heſiod (theog. 
453 ff.) erwähnt. Auch fand jie in Griechenland 
nur untergeordnete Berchrung, jtet3 in Verbin: 
dung mit ihren Kindern. In Kreta joll fie den 
Zeus auf dem Berge Dikte oder auf dem da, 
oder (nach Hefiod) in Lyktos geboren und vor den 
Nachitellungen des Kronos verborgen haben (j. 
Zeus, 5.), und hier in Kreta hatte die griechiiche 
Rhea wohl eine ihrer älteften Kultusftätten. Da 
fi) aber auf diejer Inſel jehr früh aſiatiſcher 
Kult mit griechijchem vermijchte, jo floß hier die 
griechiiche vielzeugende Göttermutter mit der afia= 
tiihen Kybele oder Kybebe, Außijpn, der großen 
Mutter Ma oder Ammas, die an vielen Stellen 
Kleinafiens auf orgiaftiiche Weije verehrt ward, 
zujammen, jo daß die in diejer Vorftellung ganz 
aufging und eine myſtiſche allerzengende Erdgott: 
heit, eine große, lebenverbreitende Göttin der Natur 
ward, deren Kult nun in Griechenland an allen 
Drten mehr ober minder ajiatiiche Färbung erhielt. 


‚des Rheakultus. 
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Allmählich ward fie auch mit andern Göttinnen 
ähnlicher Art vermiicht, mit Gaia Demeter (Eur. 
Hel. 1301 ff.), mit ber thrafifchen Kotys oder 
Bendis, jogar mit der — Iſis. — Haupt: 
orte ihrer Verehrung. Die aſiatiſche Kybele hatte 
in Kleinaſien beſondere — in Galatien, 
namentlich in der Stadt Peſſinns, wo ſich ein 
uraltes Heiligtum derſelben befand und ein vom 
Himmel gefallener Stein aufbewahrt wurde. Sie 
hatte hier den Namen Agdiſtis oder Angdiſtis 
(Ayydioris). Dieſer wurde in den Sagen ein 
riejiges, zwitterartiges Wejen Agdiſtes oder Ang: 
diftes entgegengeftellt, das ihr den Beſitz des ge- 
liebten Atys (Attis, Attin, Attes) ftreitig machte. 
Diejer Atys, von Nana, einer Tochter des Fluß— 
gottes Sangarios geboren, war ein jchöner Jüng: 
ling und Geliebter und Briefter der Kybele. Er 
fam auf eine graujame Weife um (vgl. Uv. fast. 
4, 221 ff.), und jein Tod wurde in wilden Schmerz 
betrauert. Man feierte ihm und der Kybele im 
Frühlingsanfang ein mehrtägiges Feſt, wobei man 
fi unter raufchender Muſik rajendem Schmerze 
und mahlojer Freude ergab und fich blutig ver: 
ſtümmelte. An andern Drten vertrat die Stelle 
des Atys der mit Dionyjos identifizierte Saba: 
3108. Die entmannten Prieſter hießen Galli 
und übten eine gewiſſe Herrichaft über das Land. 
Über dem Tempel außerhalb der Stadt erhob ſich 
der Berg Dindymos, wovon die pejlinuntijche 
Göttin den Namen Dindymene trug. In Bhry: 
gien war die mit rauſchender Feſtlichkeit verehrte 
Göttin von den Korybanten umgeben, welche, 
leih ihren Prieftern, die ebenfalld Korybanten 
Biehen, mit orgiaftiihen Tänzen unter wilden 
Gejchrei und lärmender Mufif von Bauten, Cym— 
bein, Hörnern und Pfeifen die Göttin durch Wald 
und Gebirge begleiten jollten. In Troas, wo fie 
als idaiijche Mutter am Berge Jda verehrt wurde, 
waren ihre Begleiter die idaiiſchen Daktylen (j. d.). 
Hauptorte ihrer Verehrung waren in Kleinafien 
noch Kyzikos, der Berg Sipylos, Sardes (Hat. 
5, 102), Komana in Kontos und in der fappa- 
bofiichen Landſchaft Kataonien, wo fie ald ’Evvu 
auftritt. In Griechenland war Kreta ein Hauptſitz 
Ihr Gefolge waren dort die 
Kureten, die jpäter mit den aſiatiſchen Kory— 
banten vermengt worden find; Rhea joll ihnen 
ihr Kind Zeus zur Bewachung und Ernährung 
übergeben haben. Damit Kronos das Gejchrei 
des in der idaiischen Grotte verborgenen Knaben 
nicht vernehme, machten fie ein Waffengetöfe, 
indem fie mit den Speeren auf die Schilde jchlu- 
en. Die Priefter der Rhea und des idaiiſchen 
Jens biegen ebenfalls Kureten und führten zu 
hren der Göttin und ihres Sohnes den lärmen- 
den Waffentanz wgulıs, wugolyn auf. Bon den 
Orten Griechenlands, in weldhen Rhea Kybele ver- 
ehrt ward, führen wir noch auf: Theben, wo Pindar 
ihr ein Heiligtum errichtete, Athen, Arkadien, 
Elis (Olympia), Sparta. — Bei den Thrafern 
hatte der Rheakult früh Eingang gefunden; durd 
ihre Einwirkung fam ein dionyjiiches Element in 
den Dienft der aſiatiſchen Göttin. — Nah Rom 
gelangte der Kultus der Kybele zur Zeit des Han- 
nibal, im J. 204 v. E.; damals holte man das 
Bild der Göttin, einen rohen Stein, aus Peſſinus 
und baute ihr einen Tempel auf dem palatinijchen 
Berge. Liv. 29, 11. 14. Op. fast. 4, 246 ff. Ahr 
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Feſt, Megalesia (von weydin wriene), wurde 
im Monat April einige Tage vor den Eerealien 
auf ähnliche Weiſe wie dieje gefeiert, und zwar | 
von den patriciichen Frauen, während die Eerealien | 
den plebejifchen Frauen angehörten. Der orgia: | 
ftiiche aſiatiſche Dienſt blieb aber in Rom immer 
ein auslänbijcher, zu dem man phrugiiche Galli 
als Briefter nahm. Die Galli zogen mit raujchen- 
der phrygiſcher Muſik fingend durch die Straßen 
Roms und bettelten für ihre Göttin. Die Tauro— 
bolia (Stieropfer), mit Widder: und Ziegenopfern 
der Kybele und dem Atys dargebracdht, wobei der 
Prieſter jein Gewand mit dem Blute des geopfers 
ten Stieres tränkte, entftanden in Rom etwa zur 
Beit der Antonine. Die Weihen dieſes Kultus 
durch das Blut des Opfertiered waren der Taufe 
nachgebildet und hatten die Bedeutung einer Wieder- 
geburt. Auch im Griechenland fanden die orgias 
jtiichen Ausartungen des Kybeledienſtes mit jeinen 
verjchiedenartigften Gaufeleien, die von den Bettel- 
prieftern der Göttin, den unrgeydgre, gelbt | 
wurden, ihren Kreis nur unter den unterjten 
Klafjen der Bevölkerung. — Rhea Kybele hatte 
eine Menge von Beinamen, bejonderd nad) den 
Orten ihrer Verehrung. In Kreta hieß fie IIar- 
önepe, ferner hieß fie Dovyi« Bed, Phrygia 
mater (Verg. A. 7, 139), de« 'Idale, alma pa- 
rens Idaea deüm (Verg. A. 10, 252), mater 
Idaea (Liv. 29, 10), Berecynthia (Verg. A. 6,784. 
v, 82), Kvuade, Ilesowovrria, Lımvinen u. |. w. 
— Heilig war der Göttin der Löwe (Xöwen ziehen 
den Wagen der durd; die Gebirge fahrenden Götter: 
mutter, oder fie reitet auf einem Löwen), Die 
Eiche, die Pinie. — Dargeftellt wurde fie gewöhn— 
lic) thronend als Matrone und Herrſcherin, eine 
Mauerfrone auf dem Haupte (turrigera, Or. fast. 
4, 224; turrita, Verg. A. 6, 785), unter welcher 
ein Schleier hervormwallt, in der Hand ein Tympa— 
non, Löwen zu beiden Geiten ihres Thrones. 
Pheidias hatte das Focal der Rhea aufgeftellt 
(Paus. 1, 3, 4). 

Rhea Silvia j. Rea Silvia. 

Rheginm, Pijytov, j. Reggio, bedeutende Stabt 
an der Küſte von Bruttii und an der Siciliichen 
Meerenge (Hdt. 1, 176), gegründet etiva 725 v. E. 
von Ehalfidiern aus Euboia und Meſſeniern aus 
dem Beloponnes unter Anführung des Antimnejtos 
aus Zankle. Die meſſeniſche Bevölferung hatte 
lange Zeit die Ubermacht, ein Oberhaupt aus ihrer 
Mitte ftand an der Spitze, bis 461 v. C. die 
Söhne des letzten Herrichers Anarilas vertrieben 
wurden. Diod. Sie. 11, 76. Durch Handel und 
Lage wurde die Stadt bald jehr bedeutend, wes— 
halb Dionyjios 1. fie 387 v. C. angriff und nad) 
elfmonatlicher Belagerung nahm (Pol. 1, 6), jeit 
welcher Zeit jie ihre alte Blüte nicht wieder er: 
langte. Im J. 279 jehten Gampaner, die als 
römiſche Bejaßung da lagen, ſich in Beſitz der 
Stadt unter Naub, Mord und Plünderung der Be- 
wohner, bi die Römer die Meuterer blutig be- 
ftraften. Pol. 1, 6f. 3, 26, 6. Erdbeben und der 
römische Bürgerkrieg hatten die Zahl der Be: 
wohner jo geihwächt, daß Auguft fie durch aus— 
erlejene Seejoldaten ergänzte. Bon Rhegion oder 
eigentlich der etwas nördlicher gelegenen Prylrwv 
ornAig überjchiffte man die Meerenge von Meflana. 
Den Namen leitete man entweder von Hnjyrvmı 
(wegen des hier erfolgten Durchbruchs des Meeres), 
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oder von regium „die königliche” ab; wahricein- 
ih ift der Name einheimiichen Urjprungs und 
nicht verichieden vom galliiden Regium (j. Re- 
gium Lepidi). Strab. 6, 257 ff. Abhandlung 
von Art (1887). 

Pæectrot, Pertoi |. Attika, A. 

Rheneia j. Delos. 

Rhönus, ‘Pijvog, j. Rhein, der Grenzfluß zwi: 
ihen Gallien und Germanien, hatte nad Gäjar 
(b. g. 4, 10) jeine Quelle auf den Lepontijchen 
Aipen, nad) Tacitus (Germ. 1) auf den Rätiſchen, 

enauer auf dem Berge Adula. Nachdem er gegen 

3. den Lacus Benetus oder Brigantinus (j. Boden: 
fee) durchftrömt, wendete er ſich gegen Norden 
(Tae. a. a. ©.) und nahm eine Menge von Neben: 
flüffen auf, unter welchen lints Mojella und 
Mofa, rechts Nicer, Mönus und Luppia die 
bedeutenditen waren. Die an jeinen Ufern woh— 
nenden Bölferjchaften in Gallien nennt Cäjar (b. a. 
4, 10); im DOften waren es die Räti, Bindelici, 
Mattiaci, Sugambri, Tencteri, Ufipetes, Bructeri, 
Frifii. Bor dem Anfange des bataviichen Gebiets 
trennte der Rhein fich in 2 Hauptarme (Verg. A. 
8, 724: Khenus Licornis, bei der ſ. g. Schenfen: 
ichanz), von denen der weftliche Bacalus, Baha: 
lis (j. Waal) fih mit der Maas vereinigte (bei 
Borkum) und die Bataverinjel bildete. Die Angabe 
Cäjars (b. g. 4, 10): multis capitibus in Ocea- 
num intlut, wurde jchon im Altertum als jalic 
bezeichnet (Strab. 4, 193). Der öjtlihe Arm be: 
hielt den Namen Rhenus. Nachdem Drujus in 
den J. 10 und 9 v. E. Kanäle hatte graben lafien, 
um die durch Seen und Sümpfe erjchwerte Ein: 
fahrt in die See zu erleichtern (Taec. ann. 1, 60. 
63. 70. 2, 6. 13, 54. Germ. 34), ift von 3 Mün— 
dungen die Rede, jpäter wieder nur von 2. — 
Cäſar war der erjte Römer, der den Rhein mit 
einem Heere überjchritt, wahrjcheinlih zwiſchen 
Neuwied und Goblenz; nad) dv. Göler das erite 
Mal bei Urmiß, in der Nähe von Engers (b. a. 
4, 17 ff.), das zweite Mal näher bei Coblenz, bei 
der Inſel Niederwerth (b. g. 6, 9ff.). Doch jind 
die Anfichten hierüber verichieden. 

Rhesos, 'Pijoog, 1) Flußgott in Bithynien, 
Sohn des Dieanos und der Tethys. Hesiod 
theog. 340. Hom. Il. 12, 20. — ) Sohn des 
Eioneus (oder des Flufgottes Strymon umd ber 
Muſe Euterpe oder Kalliope), König von Thrale, 
fam als Bundesgenofje der Troer, mit jchnellen, 
blendend weißen Roſſen, von denen das Schidjal 
Troja abhing. Wenn ſie nämlich trojanijches 
Futter genofjen oder aus dem Zanthos vor Troja 
tranfen, jo war die Stadt nicht zu nehmen. Des: 
halb wurde Rheſos gleich in der erjten Nacht, die er 
vor Troja zubradhte, von Diomedes und Odyſſeus 
überfallen; während Diomedes den Rheſos mit 
12 andern Thrakern ermordete, trieb Odhfjeus'die 
Roſſe fort. Hom. Il. 10, 434ff. (Eur.) Khesus. 
Verg. A. 1, 469 ff. 

Rhetöres, drjrogss, wurden bei den Griechen 
ſowohl die eigentlichen Redner ald auch die Lehrer 
der Beredjamfeit, bei den Römern dagegen mur 
legtere, nicht die praftiichen Redner (oratores), 
enannt. Ausnahmen von diefem Sprachgebraude 
ommen in Rom erft in der Kaiſerzeit vor, wo die 
Nedekunft und Beredjamfeit meift nur Sache des 
Schulen, nicht mehr der Dffentlichteit war. 
fam es, daß der Redner eben auch Rhetor zu: 
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gleich war, und das Wort, wie bei den Griechen, 
beides in fich vereinigte, den Lehrer der Rede— 
funft und den Redner. Indeſſen geſchah es, daß 
in den ſpäteren Zeiten auch die Lehrer der Be— 
redſamteit oratores, und die Gerichtsanwälte in 
den griechiſch abgefaßten Konftitutionen srjrogss 
genannt werden; was in fpäteren Beiten gleich: 
bedeutend mit oopıorar war. — Die Redefunft 
wurde bei den Griechen vorzüglich in then 
gepflegt und ausgebildet. Die Sophiften jchufen 
dafür eine vollftändige Theorie. Alle diejenigen, 
welche zu politiihem Anjehn, Einfluß und Ehre 
zu gelangen wünschten, bejchäftigten fich mit Rhe- 
torif. Neben Attika waren einige Städte in Ajien 
und einige Injeln, befonders Rhodos, durch Rhe— 
toremjchulen befannt. Die Prunkreden diejer hießen 
Zmiösitrıg oder Zmiösinrinol Aoyor: fie waren 
nicht für eine wirflidhe Staatd- oder Rechtsſache 
beftimmt, jondern jollten die Gemwandtheit umd 
Begabung der Redenden nad Stil und Vortrag zum 
Gegenjtande der Bewunderung machen. Außerdem 
fomnıt freilich der Ausdrud Zmiösıdıs auch bon 
dem Bortrage oder der Hecitation, Borlejung, 
drdyvosız, vor, wie fie bei den Feſten und Bus 
jammentünften der Griechen von Gejchichtichrei: 
bern, Dichtern 2c. gehalten zu werden pflegten, 
um dadurd ihre Werke raſcher befannt zu machen. 
Später befam von den 3 Gattungen (ydrn) der 
Beredjamfeit neben dem ovußovlsvrınor, deli- 
berativum, und dem dixarınöv, iudiciale, die 
dritte hiervon den Namen Zmiwösınrındv, demon- 
strativum, für welche Gattung Eicero (or. 11. 
13. 61) den Iſokrates und Theopompos als Mufter 
bezeichnet. — Nach Rom kam die Redekunft erft 
nad) 155 dv. E. durch die befannte athenifche Ge— 
jandtichaft, beftehend aus dem Peripatetifer ri: 
tolaos, dem Stoifer Diogenes und dem lade: 
mifer Karneades. Cie. de or. 2, 37, 155. tuse. 
4, 3,5. Anfangs galten die griechiichen Redner 
für gefährliche Leute, die man aus der Stadt 
verbannte. Doch die einmal befannt gewordene 
Kunft ließ ſich nidyt mehr ganz verbannen und 
fern halten, denn vornehme Römer gingen bald 
nach Athen, Ajien und Rhodos, um die Kunft 
methodiſch zu erlernen. Der erjte, welcher jeine 
Reden kunftgemäß anlegte, war Serv. Sulpicius 
Galba (Kontul 144 v. E.), und jchon den jüngeren 
Gracchus machte die Verbindung von Begabung 
und Kunſt zu einem bedeutenden Redner. Much 
übte man ſich in Rom fleißig unter Anleitung 
eigener Lehrer (declamatores) im alten von 
Borträgen (declamare); dieje Schülerübungen, wie 
die vom Lehrer gegebenen Muijterftüde, hießen 
«declamationes, wie mir deren noch unter dem 
Namen des Duintilian und vom Rhetor Seneca 
haben. Die Themata waren meift caussae fictae 
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‘"Pirgaı hießen die Grundgejeße des Lykurgos 
in Sparta als unmittelbare Ausflüſſe des Orakels 
in Delphoi.. Ihre Zahl war fehr gering. Bon 
dreien jpricht Plutarch wiederholt, dazu fam noch 
eine vierte, das eigentliche Verfafjungsgejeg. Plut. 
Iye. 6. 13. Ages. 26. Daß Lyfurgos dieſe Geſetze 
und Sprüce in PBroja aus Delphoi erhalten, jagt 
ebenfalls Plutarch ausdrücklich. Eine metrifche 
Faſſung dieſer Rhetren als die urſprüngliche an— 
zunehmen iſt daher ſehr unwahrſcheinlich und 
zweifelhaft. 

Rhiänos, Picvxôs, aus Bene auf Kreta, Freund 
und GStudiengenofje des Eratofthenes, epifcher 
Dichter und Grammatiter, um 276—195 v. E., in 
jüngeren Jahren Sklave und Wächter einer Ring- 
ſchule. Bon feinen Epen werden erwähnt eine 
“Hodxkcı, ’Ayaind, Ossoalınd, 'Hiıand und vor 
allen Meoonvıend in 6 BB., die namentlich die 
Gejchichte des zweiten meffeniichen Krieges (ſ. d.) 
behandelten, und aus denen bejonders Baufanias, 
der uns eine Hauptquelle für die Geſchichte dieſes 
Krieges ift, jchöpfte. Wir haben noch ein größeres 
Bruchftüd von ihm (Stob. floril. 4, 34) und 11 
Epigramme in der griechiichen Anthologie (herausg. 
von Saal, 1831). Er dichtete in alerandrinijcher 
Manier. Als Grammatifer lieferte er eine Nezen- 
fion der homerifchen Gedichte (Abhandlung von 
Mayhoff, 1870). Hauptichrift über ihn: Meinefe, 
analecta Alexandrina (1843), ©. 171 ff. 

Rhinokolüra, z@ "Pivoxulovge, 7 "Privoxo- 
oovp«, Stadt an der Küſte des Mittelmeeres, bald 
zu Agypten, bald zu Syrien gerechnet, der wid): 
tigfte Ort an der jandigen Küfte, weil Stapelplaß 
für den arabifchen Handel; j. el-Ariſch. Ziv. 45, 11. 
Strab. 16, 741. 759. 

Rhinthon, 'Piv8or, der Erfinder der j. g. Hi- 
larotragoedia, wird vom einigen ein Syrakuſier, 
von andern ein Tarentiner genannt. Won feinen 
Lebensumftänden ift nur befannt, daß er der Sohn 
eines Töpfers war und der Zeit des gr Pto⸗ 
lemaios angehört (320—805 v. C.). ſchrieb 
38 tragiſch-komiſche Dramen, deren Stoffe er aus 
den attiſchen Tragikern nahm; doch die Art der 
Behandlung und den Ton kennen wir nicht. Es 
läßt ſich nur vermuten, daß er die Geſchichten und 
die Form der parodierten Tragödie zum Rahmen, 
die Scenen aber und die Dialoge aus dem ge— 
wöhnlichen Leben zu nehmen und auf dieſe Art 
ein buntes, aus lächerlichen und ernſten Beſtand— 
teilen gemiſchtes Spiel der Phantaſie zu ſchaffen 
pflegte. Witz und gute Laune laſſen die wenigen 
uns erhaltenen Fragmente noch erkennen. Aupı- 
rgvov war, wie man glaubt, Vorbild für das 
— Stück des Plautus. Bon ſeinen 

tücken ſind nur 8 mythologiſche Titel (z. B. 
Hocxanqs, Ogeorns, ’Ipıykveww, Trjkepog) und we— 


aus der Staats: und Rechtswifjenichaft (vgl. Quint. | nige Verſe übrig. Der regelmäßige Vers war der 


2,10, 12. 4, 2, 29). 
jchen Schriften bei den Griechen haben verfaßt 
Ariftoteles, Dionyfios von Halifarnafjos, Aphtho- 
nios, Hermogenes, Sopater, Demetrios, Arifteides 
u. a.; bei den Römern nehmen Eiceros Schriften 
de inventione, de oratore, Brutus und orator 
den eriten Pla ein. — Sammlun 
Graeci von Walz; (1832—36, 9 

Epengel (1853—56, 3 Bbd.); der rhetores Latini 
minores von Halm (1863). Bal. R. Volkmann, die 
Rhetorik der Griechen und Römer (2. Aufl. 1885). 





Die vorzüglichiten rhetori- iambiſche Trimeter. 


Rhion, ‘Piov oder 'Piov ro "Ayainov, Vor— 
gebirge Achaias, das mit dem an der gegenüber- 
liegenden lokriſchen Küfte befindlichen "Plov ro 
MoAvxgırnöv oder "Avziogıov den Eingang zum 
Korinthiichen Meerbujen bildete. Die Entfernung 


der rhetores | betrug 7 Stadien, nach Plinius 1 römische Meile 
dd.) umd von (genau 2 km); j. die feinen Dardanellen. Vgl. 


über die ganze, durch die Seeſchlacht 429 v. C. 
berühmt gewordene, Lofalität Thuc. 2, 84 ff. 


‚5, 52. Muf beiden Vorgebirgen befanden ſich Bo: 


— 


1040 


ſeidontempel. Thuc. 2, 84. Strab. 8, 335. Paus. 
7, 22, 10. 

Rhipaei montes, r& "Pıraia öon, "Pina, 
Gebirge im Norden der Erde, von weldyem die 
Borftellungen bei den Alten jehr verſchieden find; 
der Name weniger wahrjcheinlic; von dem Wehen 
(birreıv) des Nordwindes, ald vom tatarijchen 
rifaet (body). Aiſchylos jucht dort die Quellen 
des Iſtros, jept e3 aljo in den NW., die meiften 
jegen es in den hohen Norden. Soph. O. C. 1248. 
Verg. @. 1, 240. Einige identifizieren es jogar 
mit den Alpen. Unter den Rhipäen der jpäteren 
Seographen hat man fich wohl die weftlichen Aus— 
läufer des Ural zu denken. Strab. 7, 295. 299. 

Rhizon, 'Piov, fejte Stadt Dalmatiens im 
Innern eines nach ihr genannten Meerbujens (des 
j. Golfs von Cattaro), j. Nifano. Liv. 46, 26. 
Pol, 2, 11. Strab. 7, 316. 

Rhoda, 'Pöön, griechiicher Hafenplag im Lande 
ber a im tarraconenfijchen Hiſpanien, j. 
Roſas. Liv. 34, 8. 

Rhodänus, ö "Podawdg, j. Rodden oder Rhöne, 
Hauptftrom Galliens, entipringt auf den Benni: 
nilchen Alpen, durchitrömt im weftlichen Laufe 
den Lacus Lemanus, fließt dann im jüdlichen 
Laufe (von Lugdunum, j. yon, ab), verftärft 
(int3 namentlih durch die Iſara (j. Iſere) und 
Druentia (j. Durance), rechts durd; den Arar 
(j. Saone), ind Tyrrhen. oder Sardiniſche Meer. 
l.io. 21, 26. Die Alten kennen 1, 2, 3, ja 7 
Mündungen, Abweichungen, welche darin ihren 
Grund haben, daß ſich der Lauf durch den linge: 
ftüm des Fluſſes oft verändert hat. Un der öjt: 
lihen Mündung erwähnen die Alten noch die 
Fossae Marianae (Magıaval pöocaı), von Das: 
rius während des cimbrijchen Krieges angelegt. 
Plut. Mar. 15. Strab. 4, 183. Der Rhodanus, 
weit hinauf jchiffbar, bildete zugleich) die Grenze 
zwijchen Gallia Provincia und den Selvetiern. 
Strab. 4, 183. 189. 204, 

Rhodios, ‘Pödıos, Fluß in der myſiſchen Land: 
ſchaft Troas, entipringt auf dem Ida und mündet 
zwiichen Abydos und Dardanos in den Hellespont; 
der heutige Kodichastichai. Hom. 11.12, 20. Hesiod. 
theog. 311. Strab. 13, 595. 603. 

Rhodöpe, 7‘Podörn, j. Deipoto Blanina, 2300 m 
hohes Gebirge Thrakiens, das im weitlichen Teile 
des Landes (öftlih vom Fluffe Neftos) ſich von 
Norden nad) Süden erftredte, nad) dem Haimos 
zu den bedeutendjten Gebirgen des Landes gehörte 
und von Bafchantinnen durchſchwärmt wurde. Adt. 
6, 49. Tihuc. 2, 96. Strab. 7, 319. Hor. od. 
3, 25, 12. 

Rhodos, 'Pödog, auch Ophiüfa, Stadia, Yiteria, 
Trinafria, Korymbia u. a. genannt, j. Rhodos, 
eine 26 [Meilen große Inſel an der Küfte von 
Karien, durch eine 2'/, Meilen breite Meerenge 
vom Feſtlande getrennt; ein Gebirge durchzieht fie, 
auf welchem der Atabyrios (j. Atairo) hervor: 
trat. Die Küfte hatte mehrere günftige Häfen; Ge: 


jundheit des Klimas und ein freundlicher Himmel 


zeichneten fie aus; fein Tag verging, an welchem 
die Sonne nicht die Inſel beftrahlte (Plin. 2, 87. 
Suet. Tib. 11). Sie war reih an Probuften: 
Marmor, einer Art feiner Kreide, Schiffbauholz, 
Bein, ſchwarzen Feigen und feinſchmeckenden Fiſchen 
(FLo®). Die ganze Inſel war dem Helios heilig, 
der mit jeiner Tochter Eleftryone verehrt wurde, 





' Boten nad) 
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außerdem war allgemein ber Kultus des Zeus 
Atabyrios, jowie der Heroen Herakles und Tiepo— 
lemos. Im Mythos werden ald die älteften Be- 
wohner die Zelchinen genannt, d. h. die Phoiniter, 
die um 1200 v. E. die ganze Inſel bejonders Ja 
lyſos und Kameiros, — und ihre Induſtrie 
und Götterkulte einführten. Um 860 wurde die 
Inſel von den Doriern eingenommen, welche unter 
Althaimenes aus Argos nach Kreta wanderten. 
Die 2. aber jtellte an die Spike der Nieder- 
lajjung den Herakliden Tlepolemos und jeßte die 
Gründung der 3 Städte Lindos, Jalyjos, Ka: 
meiros jchon vor den trojanischen Krieg. Hom. 
11. 2, 653. — Die meiften der übrigen borijchen 
Städte auf den naheliegenden Injeln und der Küfte 
des Feſtlandes jcheinen Tüchterftädte von Rhodos 
— zu ſein; ſie bildeten mit Rhodos einen 

und von 6 Städten (die doriſche Herapolis), für 
welche der Tempel des triopiichen Apollon einen 
Mittelpunkt bildete (Hat. 1, 144). Durch Handel, 
Schiffahrt und Metallinduftrie blühte Rh. auf: 
von jeinen Kolonien war Gela, 690 v. E. von 
Antiphemos gegründet, die wichtigite. Hdt. 7, 153. 
Im Innern war die Familie der Eratiden mächtig, 
der Diagoras angehörte. In den Perſerkriegen 
ſchloß ſich Rhodos der —— Partei an und 
gehörte ſpäter zur atheniſchen Symmachie. 411 v.€. 
erhoben ſich die Ariſtokraten und riefen die pelo- 
ponneſiſche Flotte herbei; der edle Dorieus, Sohn 
des Diagoras, den die Athener vertrieben, wurde 
zurüdberufen und brachte 408 die Bereinigung der 
3 Städte in die Eine Stadt Rhodos zuftande, 
die am Nordoſtende der Jnjel an einem guten 
Hafen amphitheatraliich erbaut wurde. Kämpfe 
zwiichen der MAriftolratie und dem Demos braden 
bald wieder aus. Xen. Hell. 4, 8, 20ff. Später 
aber verichaffte die Demokratie durch Mäßigung 
dem Staate Achtung. Rhodos fehrte zum Bund: 
mit Athen zurüd; als aber nachher wieder Athen 
die bedungenen Schranten überjchritt, erfolgte im 
Bundesgenofjenkriege der entjchiedene Abfall vor 
demielben, 358—356. Mit Hülfe der fkariichen 
Deipoten herrichte jegt eine übermächtige Dligardıie 
(Demosth. de lib. Rhod.), und bald fam die nie! 
in Abhängigkeit von Idrieus, Herricher von Hali 
farnaß. Bu Mleranders Zeit erhielt fie eine male 
doniiche Bejahung, gewann aber nad jeinem Tode 
die Freiheit wieder, und jetzt erft gelangte die 
Injel zu ihrer höchſten Blüte. Glücklich verteidig- 
ten die Rhodier ihre Stadt gegen Demetrios Bo 
liorfetes, 304 v. C., erwarben jich Befigungen ar 
der kariſchen Küſte, unterftügten die Heinafiatijchen 
Städte in der Erhaltung * Freiheit, bebaup- 
teten aber von nun an die Neutralität zwiſchen 
den ftreitenden Großmächten und begründeten zuerf 
ein allgemein gültiges Handeld: und Seerech 


3 
- 


j 


Eine Anerkennung der Wichtigleit ihrer Stadt er 


hielten jie in den großartigen Geſchenken, welche 
bie verjchiedenen Fürſten zur Wiederherftellung 
berjelben darbrachten nach dem Erdbeben im I 
223, welches auch die Ffolofjale Bildjäule des 
Sonnengottes (j. Bildhauer, 12.) umgeworfen 
atte. it den Römern im Bunde fämpften bie 
hodier gegen Antiochos und Prujias und erbiel: 

ten von ihnen die SHerrichaft über Karien und 
Lykien; als fie aber 168, troßig im Glauben, die 
—— ſtehe bei ihnen, einen hochfahrenden 
Rom jchidten, büßten fie die Anmaßung 


f 
+ 


Rhoikos — Robur. 


mit dem Verluſt der Befigungen auf dem Feſt— 
lande und bedeutender Beichränfung der bisher 
genofjenen Handelävorrechte. Liv. 44, 14. Gegen 
Mithridates behaupteten fie fich, die Bürgerfriege 
nach Cäſars Tode vernichteten ihre Blüte. Doc 
behielten fie noch einen Schein der freiheit, die, 
nachdem jie mehrmals genommen und wieder ge: 
geben war, Beipafian 2 gänzlich entzog. Suet. 

esp.8. Ner.7. Tac. ann. 12, 58. Dio Cass. 
60, 24. Die territoriale Einteilung des Landes 
bildeten duo, innerhalb deren Gemeinjchaften 
fafraler und gentilicijicher Natur, xroivaı genannt, 
beftanden (den attifchen Phratrien entiprechend), 
deren Unterabteilungen drgaı hießen und den 
attiſchen yevn entipradhen (ſ. DvAnj, 2.). — Rho— 
dos war eine Pflegeftätte der Wiflenfchaften und 
Künfte. Aiſchines, aus Athen verbannt, gründete 
dajelbft eine eigene Rebnerichule, die noch lange 
nad dem politijchen Verfall blühte (Cie. Brut. 13); 
die rhodiiche Beredſamkeit war prunfvoll, der ajia: 
tifchen verwandt. Bedeutende Vertreter derfelben 
waren der Dichter Apollonios Rhodios und Apol: 
lonios Molon (ſ. Apollonios, 1. und 5.). Ebenſo 
gab es eine rhodiihe Kunftichule, die von Sikyon 
ausging. Als ihr Gründer gilt Chares von Lin: 
dos, und ihr gehören u. a. Agejandros, Bolndoros 
und Nthenodoros, die Verfertiger der Laokoon— 
gruppe, jomwie Upollonios und Tauriflos von Tralles, 
die Urheber des j. g. farnefiichen Stieres, an, ſ. 
Bildhauer, 12. 13. Strab. 14, 65%2f. Üg I. 
Schneiderwirth, Geſch. der Inſel Rhodos (1868). 
Abhandlung von Schumacher (1886). 

Rhoikos, “Poinog, 1) Kentaur, der mit dem 
Kentauren Hylaios in Arkadien der Atalante nach 
ftellte, aber von deren Geſchoß erlegt wurde. 
Apollod. 3, 9, 2. — 2) f. Bildhauer, 3, 

Rhoitejon, rö 'Poireıov &xoov, ro ‘Podrior, 
Rhoeteum, felfiger Küftenpunft mit mehreren 
Spigen am jüdlichen Eingang des Hellesponts, in 
der Nähe von Mianteion. Emm Ort gl. N. lag auf 
einem Hügel. Es ift das j. Kap In-Tepe. Hat. 
7,43. Strab. 13, 595. Thuc. 4, 52. 8, 101 

Rhoitos, ‘Poirog, 1) bei (ateinifchen Dichtern 
ein Kentaur, der vielleicht dem bei griechiichen 
Dichtern vorfommenden Rhoifos (ſ. d.) entiprad). 
Auf der Hochzeit des Peirithoo8 wurde er von 
Dryas verwundet und floh. Ov. met. 12, 300. 
Verg. @. 2, 456. — 2) Gigant, von Bakchos ge: 
tötet (Hor. od. 2, 19, 23), on Eurytos genannt. 
Apollod. 1, 6, 2. — 3) Genofie des Bhineus, von 
Perſeus getötet. Od. met. 5, 38. — 4) König der 
Marrubier in Jtalien; jein Sohn Anchemolus floh 
vor ihm zu Daunus, dem Bater des Turnus, weil 
er fich gegen jeine Stiefmutter Cajperia vergangen 
hatte. Yerg. A. 10, 388 und dazu Serv. 

Rhus, Foüs, Stadt im Megaris unmittelbar 
nörblid) von Megara, vielleiht benannt von dem 
Baume soös, Sumad), mit mehreren Tempeln und 
SHervengräbern. Plut. Thes. 27. Paus. 1, 41, 2. 

Rlyndäkos, 'Puvdaxog und ‘Puvdundg, Fluß 
Kleinaſiens, entipringt auf dem Olympos i in Phry⸗ 
gien und mündet, durch den See von Apollonia 
fließend, in die Propontis; er bildete die Grenze 
zwilchen Myfien und Bithynien. Strab. 12, 576. 
Jetzt heit er Adirnas und, nachdem er den Mate: 
ftos (1. Suſurlu) aufgenommen, Muhalitih. An 


1041 


BEIRENETEER j. Maler, 8. 

hypes, 'Porss, alte achaiiſche Bundesitadt 
zwiſchen Aigion und Patrai (Hdt. 1, 146); in 
ihrem Gebiete lagen Erineos (Thue. 7, 34) und 
Leuktron. RH., ſchon früh infolge teils verheeren: 
der Naturereigniffe teils jeiner ungünftigen Lage 
in Verfall geraten, wurde durch Augustus zerjtört, 
feine Bewohner nad) Batrai verpflanzt. Strab. 
8, 387. Paus. 7, 18, 7. 

Rhytion, '"Poriov, Stadt im jüdl. Kreta (om. 
Il. 2, 648), von den Gortyniern ihrem Gebiete 
einverleibt. Strab. 10, 479. 

Richter j. 'Hiıala und Prozeſs. 

Richtersold j. Jıraorınörv. 

Rigodülum, Ort im beigiichen Gallien im Ge: 
biete der Trepirer, j. Reol an der Mojel, nördlid) 
von Trier. Tac. hist. 4, 71. 

Rigomägus, Stadt der Ubier in Untergerma: 
nien, j. Remagen. Amm. Mare. 16, 2. 

Ringe j. Zpoayis. 

Ritus, mos comprobatus in administrandis 
sacrificiis, aber auch überhaupt mos institutus 
religiosis ceremoniis consecratus, isque vel pri- 
vatus vel publicus (vgl. Fest. s. v. mos), aljo 
alle Gebräuche, die der Römer nicht bloß im re: 
ligiöfen Kultus, namentlich bei den Opfern, fon: 
dern auch im politifchen und jogar im häuslichen 
Leben einzuhalten hatte, injofern fie eine religiöje 
Beziehung und Weihe hatten. Die Borjchriften 
über dieje Gebräuche und die Beitimmungen, welche 
Gottheiten bei bejtimmten Gelegenheiten ii ag 
jeien, waren enthalten in den libri rıtuales der 
Salier, Beitalinnen, Flamines, Bontifices, Augurn 
u. ſ. w. und waren außerordentlich zahlreich, denn 
der Römer hatte in religiöjen Dingen eine aud) aufs 
Kleinste achtende Ängftlichteit und Gewiſſenhaftigkeit. 

Robigus, Brandgott, der das Getreide vor dem 
Brande (robigo ; robus = rufus) jchüßte. Sugleich 
mit der Göttin Nobigo wurde ihm am 25. April 
das von Numa eingelegte Felt der Robigalia 
gefeiert. Ov. fast. 4, 905 ff Plin. 18,29. Man zog 
in weißen Kleidern nad dem Haine der beiden 
Sötter auf dem Collis hortulorum am Wege nad 
Nomentum, wo ihnen der Flamen Ouirinalis ein 
Opfer von ———— Wein, ſäugenden roten 
Hunden, einem Milchkalbe oder auch Schaf und 
Widder darbrachte. Bisweilen wurden aud) 3 rote 
Mutterſchweine geopfert. Das Feſt jtand mit dem 
Aufgang des Sirius Aue Berbindung. 

Rohur. Der j. Carcer Mamertinus, das 
nach unverbürgter Angabe ſchon unter den mitt: 








jeinem Ufer bejiegte Yucullus im %. 73 v. E. eine | leren Königen erbaute Stantögefängnis zu Nom 


Seeresabteilung des Mithridated. Put. Lue. 11. 
Weallegifon des tlaſſ. Altertums. 7. Aufl. 


am Abhang des capitolinischen Felſens, zerfiel in 
66 
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mehrere Abteilungen. Das unterirdiihe Tullia: | 


num (tullius joviel al® Duelle oder Bad), in 


Rogatio — Roma. 


gutal und dem von allen 6 eingejchlofienen Thale 
der Subura. Die Zuſammenfaſſung diejer 7 Lokale 


welchem die Catilinarier hingerichtet wurden (be | (montes) ift als der zweite Alt der Gtadtent: 


ſchrieben Sall. Cat. 56), wird als bejonders jchred: 
lich geichildert; dort war urjprünglid) ein Brunnen: 
haus, über welchem alsbald das unterirdijche Ber: 
ließ bergeftellt wurde (neuere Nachgrabungen haben 
dies beftätigt). Das höher gelegene Robur hatte 
jeinen Namen von den Eichenplanfen, mit denen 
es gejichert war. 

Kogatio, der Gejehesvorichlag, der erſt durch 
Billigung des Volles zur lex erhoben wurde, 
bisweilen auch mißbräudhlich von dem wirklichen 
Geſetze gebraucht. Cie. Sest. 10, 29. ad Att. 3,20. 
Unter den Kaijern, welde vermöge ihrer tribu- 
nicia potestas das Recht hatten, im Senate An 
träge (rogationes) zu machen, geichah dies jchrift- 
fih, und wurden fie von einem der Quäſtoren 
vorgelejen. Suet. Oct. 65. Tac. ann. 16, 27. 

Rogätor, 1) der, welcher einen Gejeßesvorichlag 
machte und zur Abjtimmung brachte; — 2) der, 
welcher bei der Abftimmung über Gejegesvorichläge 
ober bei Wahlen die Stimmen und Namen ver: 

ichnete, oder bei jchriftlicher Abftimmung die 

timmen in einem Käftchen einfammelte. Bei den 
Wahlen machte der Rogator auf jeiner tabula bei 
den Namen der einzelnen Kandidaten Punkte. 
Cie. Plane. 22. n. d. 2,4. Pis. 15. 

Rögus j. Bestattung, Il. und Sepulcrum. 

Roma, 'Poun, j. Roma, Rom, die Hauptitabt 
des römijchen Reiches zu beiden Seiten (bejonders 
an der linten) des Tiberis in Latium, 16 Mill. 
vom Meere. Die Gegend, in welcher Rom ent: 
ftand und liegt, jüdlich von der Mündung des 
Anio in den Hauptjtrom, ift hügelig; urſprünglich 
ſumpfig und wohl auch nicht ganz gejund, wurbe 
fie dur Anbau und ein regelrechtes Drainage: 
inftem frühzeitig troden gelegt; Überſchwemmungen 
des Fluſſes fehlten aber auch dann nicht (Liv. 85, 9. 
Tac. ann. 1, 76. Hor. od. 1,2, 13). Die Lage 
war vortrefflic gewählt, indem jie den Berlehr 
des Binnenlandes mit dem Meere vermittelte, „der 
Tiber wurde zum Ausgangspunkt von Roms Macht.‘ 
Liv. 5, 54. (ic.r.p. 2.3. — Eine Topographie 
Roms ift notwendig eine Gejchichte der Stadt, 
wobei fih am beften 3 Perioden unterjcheiden 
lafien: Rom unter den Königen, Rom zur Zeit der 
Republif, Rom unter den Kaiſern. — 1. Das 
föniglihe Rom. Die ältefte Zeit ift ganz in 
das Dunkel der Sage gehüllt, das Gemeinmwejen 
entftand angeblich aus der Bereinigung einer ſabi— 
nijchen Niederlafjung mit der des Romulus. 3 Grün- 
dungsphafen laſſen fich unterjcheiden: Die erite 
dem Romulus zugejchriebene Niederlafjung auf 
dem mons Palatinus, oder dem Palatium, die 
Roma quadrata, das ältefte Pomerium, deffen 
Grenzen bis auf die jpätefte Zeit beftimmbar waren 
(Taec. ann. 12, 24). Die Weſtſeite des Palatiums, 
wo die Zwillinge der Sage nad angetrieben und 
von der Wölfin im Lupercal (mit einer dem 
Pan heiligen Grotte und dem heiligen fFeigenbaum) 
geläugt waren, hieß Cermälus, die nad) Norden 
vorgelagerte Anjchwellung, heute vom Titusbogen 

efrönt, die Velia. In unbeftimmbarer Zeit, aber 
jedesfalls nach der älteften Gründung, jchließen 
die 3 montes Palatini enge Gemeinjchaft mit den 
Nahbarhügeln des Esquilinus, Oppius und 
Cispius, mit der beide trennenden Thalmulde Fa- 


widelung anzufehen, als die Vorftufe der Bier: 
regionenjtadt der legten Königszeit und der Re— 
publit. Dieſe Vierregionenftadt entitand aus den 
7 montes durch Hinzuziehung des Caelius, ber 
mit der Subura die erfte Region bildete, und durch 
Hinzufügung einer vierten, des angeblich jabinijchen 
Quirinalis und Viminalis. Die Erweiterung 
des Pomeriums und Befeitigung diejes Stabtlom- 
plexes weift die Tradition dem König Serpius 
Zullius (Liv. 1, 44), den inneren Yusbau den 
einzelnen Königen nah Romulus zu. Zunächſt 
warb Öftlih vom Capitolinus dad Comitium 
angelegt, jowie die vom Capitol jüböftlih führende 
Sacra via. Numa galt ald Gründer der Regia, 
des Beftatempels und des Janustempels 
an der tiefften Stelle der Straße Argiletum 
(j. oben), nördlich vom Forum. Unter TZullus Ho— 
ftilius fam auf dem Comitium die Curia Ho- 
stilia (Liv. 1, 30) hinzu. Auch die Belia wurde 
bald mit Gebäuden bejeßt, dort lag das Haus bes 
Balerius (Liv. 2, 7). Früh wurde auch der 
Eälius, jüdöftlih vom Palatinus, von albanischen 
Geichlechtern eingenommen (Liv. 1, 33). Unter 
Aneus Martius jollen Bewohner unterworfener 
latinifcher Städte den ſüdweſtlich vom Balatin und 
Cälius gelegenen mons Aventinus, nebſt der 
Vallis Murcia zwiſchen Aventin und Palatin 
in Befig genommen haben (womit freilich in Wider: 
ipruch fteht, daß der Aventin erft jpät bewohnt 
eweſen ift); dieſer König überbrüdte auch den 
Fiber (pons sublicius), befeftigte das Jani- 
eulum jenjeit des Fluſſes und legte Oftia an der 
Flußmündung an (Liv. 1, 33). — Die bedeutend: : 
ften Fortichritte im Ausbau und der Bereinigung 
bis dahin getrennter Teile erfolgte unter Tarqui— 
nius PBrifeus und Servius Tullius (Ziv. 1, 35. 
86. 38. 42. 44). Erſterer legte die ſumpfigen Teile 
—— Capitolinus, Palatinus und Tiber (forum 

manum, Boarium, Velabrum) durch einen groß— 
artigen Kloalenbau troden und übergab fie dem 
Anbau. Die nad ihm vollendete, noch heute erhal: 
tene Cloaca Maxima, in der Neuzeit wiederum 
praftifch verwertet, machte die Gegend gefünder. 
Auf der jübweftlihen Höhe des capitolin. Hügels 
begann er den Bau bes Bonn; b. h. 
des Tempels des Jupiter OÖ. M., der Juno und 
Minerva; in der vallis Murcia (j. o. 2) errid- 
tete er den Circus Maximus und fing ben 
Bau einer Stadtmauer an. An den Bereich der 
erweiterten Stadt wurden nun von Servius Tul: 
lius Capitolinus und Aventinus mit Hineingezogen 
und mit einer für ihre Zeit großartigen Mauer 
umgeben, indem der von Tarquinius begonnen: 
Bau vollendet und durch einen Wall auf der Dit: 
feite verftärft wurde; von diejer Befeftigung haben 
ſich noch heute Refte erhalten, unweit des Bahn 
hofes und am Aventin. Der letzte König komnte 
nur manches —— beſonders den capitolin 
Tempelbau, vollenden. — Vom Forum der Königs: ! 
u wiffen wir wenig, Comitium, Regia und 
Beitatempel ftanden, Ancus Martius joll am Nord- 
oftabhange des Capitols den Carcer, das Staats 
efängnis, errichtet haben. Zu beiden Seiten bei 
Forums lagen Kaufhallen, angeblih von Taraui: 
nius Priſeus (Ziv. 1, 35) errichtet. Dieje Tabernen 
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hießen jpäter auf der Sübdjeite sub veteribus|oder Urbius (nicht Virbius) nad) recht3 abbog; 
(sc. tabernis), auf der Nordjeite, wo fie 210 v. E. | des Königs Tochter joll hier über des Vaters Leid): 
abgebrannt neu gebaut waren, sub novis. Pie | nam er jein, jeit diejer Zeit jei der v. Cu- 
Servianifhe Mauer umfahte nun zwar die ganze | prius auch v. sceleratus genannt worden. — 
Siebenhügelftadt (Roma Septicollis), indes das) II. Das republifaniijhe Nom. Nach dem 
Bomerium, der gemweihte Stadtbezirk, bejchränfte | galliichen Brande ſoll die Stadt zwar etivas befjer, 
ſich auf die 5 Hügel Palatinus, Esquilinus, Cälius, | aber noch immer jehr unregelmäßig wiederherge: 
Biminalis und QUuirinalis. Diefer Bezirk zerfiel | ftellt worden fein. Die Mauer umgab einen Raum, 
in die $ 2 erwähnten 4 Regionen ai blieb jo | der anfangs nur ſchwach bevölfert war, während 
bis zum (Ende der Republik. Diefelben heißen | außerhalb jener jhon frühzeitig eine dichte Vor: 
1) kegio Suburana, 2) R. Palatina, 3) R. | ftadtbevölferung ſich ausbreitete. Als nun jeit 
Esquilina, 4) R. Collina. Der capitolinijche | dem zweiten punijchen Kriege die Bevölferung 
Berg als gemeinfames Heiligtum und der Aventin | unaufhaltfam wuchs, und mit der Beendigung der 
lagen extra pomerium, das Janiculum auch außer: | mafedonischen Kriege viel Geld in die Stadt floß, 
halb der Mauer. Die Stadt des Romulus Hatte | gejellte jich zu ausgedbehnterer Bauthätigfeit ein 


3 Thore: porta Mugionis oder Mugonia, don | friicherer Zug in der ftädtijchen Verwaltung (Ziv. 
der Velia her, p. Roma- 


nula von der nova via (etiva 
beim heutigen Kirchlein S. Teo- 
doro) und einen Stufenmweg 
von ber Südſeite (vielleicht die 


ROM zur Zeit der REPUBLIK. 





Scalae Caci). Die Thore der Krrwnes Urbanar a , 4 7 x Ä — 
E i i M d . r Suburanı Ey uslıne\, ; Br We £ 
Servianijchen Mauer find man- Wledinn W Palatına. WA \ hu lgetlie 
chem Zweifel unterworfen, jicher — FH \: Muorteruwt 
Dee: die porta Carmenta- CumpeS ⸗ ER = Ä 
18, ſfüdlich beim Capitol, P. Vaticanus “ r F 
— 


Trigeminaan ber Nordweſt— 22385 
ede des Aventin(zwijchen beiden | 
der pons sublicius); zwischen 
Aventin und Eälius war das 
Hauptthor, die p. Capena, 
welches auf die Appiſche umd 
Zatiniiche Strafe führte. An 
der öſtlichen, am meiften zus 
—— Seite wurde die 
tadt durch den agger Ser- 
vii Tullii, einen an def 


Campus Martiug/\ ir 


Wallbau, geihüst, an deſſen 


jüdlichem Endpuntte die p.Es- | el ER EI —— — 4— 
quil ınna (an ‚ber Kreuzung Te ı A —S —— — 
der via Tiburtina und Labi- | a Sr Egert Y 


cana, noch heute durch den 

Sallienusbogen bezeichnet), 
während am nördlichen (nad) 
via Nomentana) die p. Col- 
lina lag; zwiſchen beiden be- 
fand fi p. Viminalis. Die 





he I‘ 1, TM. Templ. Matr. Mazn 5. A. T. Aesculapli. 9,2. T. BRellanıe 
jogen. P. Triumphalis war | 2.6. Germalum 6, M. Portieus Metelli 10, JR. T. Junonis Reginag. | 
: : . | 3. FB. Forum Boarium 7. Ph, Porticas Philippi. 11. L. T. Libertalis 
fein Stabtthor, jondern „en | 4. FO. Forum Olitoriom. 8, WC. T. Hereulis Custodis 
zwijchen Circus Flaminius | eb 





und dem Marsfelde ftehen- 
der Bogen, bei dem der Triumphzug beganı, | 40,51.41,27. vgl. O. Richter, „Rom in Baumeifters 
nachdem er fich zuvor auf dem Marsfelde ge: | Denfmälern, Bd. III S. 1449), endlich jeit der Zer— 
ordnet hatte. — Unter den Straßen des fönig- | jtörung Korinth auch eine geichmadvollere Bau- 
lihen Rom merke man außer der Sacra via die | weile nad) griechiſchen Muftern. Die Anfiedelungen 
nova via (jo genannt, weil die ältefte nach der | außerhalb der Mauer wurden zu neuen Stabt- 
sacra) auf der Weit: und Rordjeite de3 Palatin; | teilen, die allmählich die Altſtadt verdunfelten und 
den elivus Capitolinus vom Forum nach dem | die Servianifchen Mauern um ihre Bedeutung 
Capitol, den vicus Tuscus von jenem nad) dem | brachten, jo „daß zur Zeit Sullas der Umkreis der- 
ZTiber (heute via 8. Teodoro), den v. Jugarius !jelben völlig bebaut war. Geit jener Beit jtrebt 
von porta Carmentalis nad) dem Forum. Much | die Stadt nad) allen Seiten über die Mauer hin: 
dad Argiletum nordöftlih vom Forum gehörte | aus, und dieje jelbjt beginnt allmählich in den 
zu den älteften Straßen. Servius Tullins joll|an fie fich anlehnenden Häujern zu verſchwinden; 
(Liv. 1, 48) auf dem summus Cuprius vicus|zur Zeit des Horaz (Sat. 1, 8, 15) war der agger 
(der v. Cuprius des kaiſerlichen Rom führte von | Servii Tullii am Esquilin Spaziergang geworden.“ 
der Sacra via zwijchen dem Habdrianijchen Doppel: , Sulla war der erjte, der eine — ———— des 
tempel und dem Coloſſeum nach der Subura) er- | alten Bomerium vornahm (Grell. 13, 14). In diejer 
mordet worden fein, wo der clivus Orbius! Zeit wetteiferten Adilen und Cenjoren in gemein: 
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nüßigen Bauten, 3. B. M. i i i ; 
öffentliche —* ots rege dr ne ne we De re sed 
artige Richtung ei i z - Leben bis auf die 
— vor ale grieäjen Gtäbten ausgeichnete. Yin Der Norbmefede, dem Capitol zu, Tag das Go 
Zu den Gegenden, die ſich eines bejondere | miti ‚ dem Eapitol zu, lag das Co: 
er Sing he die bee nt ee F ————— 
iberufer, wo im Jahre 199 v. €. (di iti 
5 Anilan pas m & Ania Borbee Daz Mh, Kontra vetern, eh Henne Safe 
mporium (die heutige Marmorata) angelegt | mit dop elter Front die i : 
und eine Porticus von porta Trigemina * an|E. Mä h ie Sun, mein 
diejelbe geführt ward, die porticus Aemilia; das e Abeln € eg —— —— 
Marsfeld und die Vorſtadt v Yarmen- | fl näbeln eroberter antiatiiher Schiffe ſchmüden 
talis, wo im Jahre 221 F a — — ie — — Hier befanden ſich auch 
A ee Jg han re rag gesierte Eprenfäule Des. Dulliud jotwie Gtatuen be: 
arcellus die Tempel des Honos und der rühmter Mä de: en Eon. 
Birtus, welche die Kun £ ä e des v . | ihm er ner, 3- B. des Camillus. Der Stadt: 
— — en — dem — ger ern: Re ee * can 
ein Fort angelegt, außerde i —328 
—— e —— * | — — Robilier wir * 
iberſtrom durch den ſteinerne ilius, Basili "ulvi: lin hi 
neben pons sublicius, —— (ente "Pools Ne eher fer heute 
rotto). Auch die Holzbrüden, welche die Tiber: | gan fiche befti dernen paujern heute 
inſel mit beiden Ufern verb i infen Au p eRimm it iſt, endlich 170 Sempronius 
ihon feit 292 v. N —— — — ge — der Südſeite mit der B. Sempronia. 
erjeßt; 62 v. C. die linfe (p. Fabricius) Dates! — — * pr > 
etwas fpäter die rechte (p. Cestius). — Bon ten Sage; i » RE) Wer DEREN: 
—— a. Größen merte * | ve ses ——— 
nnius auf dem Aventin, des Pompejus und D. neben der Statue d . 26: r Eurie, 
Gicero auf dem Eianilin, ded I. Tulius Cicero, | Ofbaum und ein A Er 
haar Hull, a. , d ein Weinſtok — W i ü 
des Craſſus, Hortenfius, Catilina und Clodius | die Ade * ahrzeichen für 
1 s, .Das Tribunal des t 
auf dem Balatin. — Dies raſche Emporblü ‚ ag : ri Sheet de 
Stadt, welches in der —— — Gäfans — —— — auf dem Co 
die größte Steigerung erfuhr, vermochten weder | Nähe des Putenl ne >. tft es aber im die 
an —— chwemmungen, noch die häu⸗ | auf die Oſtſeite verlegt —— —53 * 
gen nde (Jordan, Topographie Roms I, 1 befand ſich auch die Bi 1 — 
S. 482 zählt 7 große Brände vor Au uftus)" ulSimnbit auc die Bildjäule des Marſyas, das 
- große l ) d der jtädtiichen Freiheit. Di i 
hemmen, jelbjt die Bürgerfriege veranlaßten feine Seite d s oe Bene 
dauernde Störung, wohl aber haben die Feuers: e Ag ierricchenn 
u , N ⸗ t, hier lagen in größeren Zwi 
brünſte und Zerſtörungen der Kaiſerzeit die meiften Horb — ———— 
Denkmäler aus der Zeit der Republik hinwegge— —* ee rer 
j her i „Ne age: | Vieus Tuscus gegenüber der Jan di 
räumt. Wichtig für dieje Zeit ift befonders eine | nicht bloß i ee Ben 
I diente, jondern als Mittel: 
genauere Betradhtung des Forums und des Capi— | punt des a 47 "2 hi hie 
toliums. — Das Zorum, der Mi | des Geldwechſelverlehrs die VBörfe Roms 
ſtädtiſchen und politiichen ee Er ee | ———— * >. he ki 
—— a Palatin, oder genauer der Belia, von | An der Sacra via as "eniße Gchäube, a 
der Die Sacra via nad) dem Capitol führte. Jetzt | Weftende auf dem Comiti ieluria( li 
ift das Forum ein öder Pla mit Trümmern; die das ber By Ann ehe pt 
hohe, mit dichter Vegetation bededte Schuttdede Ivo 6: * —— eh erde ua 
die fich über diefe Trümmer Jahrhunderte lang führ Somitium eine ziemlich hohe Treppe hinauf: 
; te (Liv. 5,7). Unmittelbar über de iti 
breitete, war zum Campo vaccıno (Kuhplat weil b die € eg age rg ze 
‚ y | d ſich die Graecostas i > 
die Bauern dort ihr Vieh raften liefen) geworden here ‚Die is, eine offene Halle 
Über denfelben Tief fpäter eine f—hmur 8 für die griechijhen, überhaupt die fremden Ge— 
i I gerade Ulmen: | jandten, in der fie ihre Einfü i 
allee, diejelbe fiel, ald mit dem Jahre 1870 Rom | erwartet ———— 
allee, 8 rteten. Der höher wie Comitium und 
in eine neue Entwickelungsphaſe trat; ſeit dieſer gelegene Süd a a en 
Sei werben. Aa De Ir De ; Je gelegene S oftabhang des Capitol hieß area Vol- 
ee aa ee (Basiliea F os "ua in Hoeder Det hab. eh 
ulıa 1835—1848) unter Leitung von Pi | . | enacu- 
th weiterbetrieben und a Serie a Are er — Ich ae * * * F 
ichen, 9 m tiefer liegenden Boden bloßgelegt. Con dia e rg her 
Außerordentlich wichtig für die Topogra A * 4 cordia gegründet haben, C. Opi mius baute 
2 wie ben 121 v. C. bedeutende ied 
Forums ſind die im Jahre 1872 (in * * uſel ender wieder auf und 
2 tete daneben eine Bajilica, die B. Opi 
der Rhofasjäule) gefundenen ect. —* Sidof TIMER, DIE I, EDLER, 
fie zeigen auf ihren Wußenfeiten das Forum = die! E ERBE ——— 
„zeigen Außenſeit Amtswohnung des pontif i 
Zeit Trajans, doch ſind die meiſten Gebäude Bee: 4 x en ee 
ſchon aus republifan. Zeit. — Das Forum wer | * ——— 
En an. : \ Kapelle ſich der Altar mit ber ewi 
ein längliches Viered, 630° lang unter dem Ca: — ) ———————— 
u ’ ‚ : ‚und das in ben lehten Ja bi 
pitol 190’, am entgegengejegten Ende nur 110° ade - Jahren bloßgelegte 
breit i rium Vestae, das Wohnhaus der Bejtalinnen 
eit in der Richtung von WNW. nad) DSD. | (. Jordan, der Tempel der Veſta und hr Haus 
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der Beltalinnen, 1886). In der Nähe lag (bei 
S, Maria Liberatrice) der lJacns Jutnrnae, in 
dem die Dioskuren nad) der Siegesbotichaft vom 
Regillus ihre Roſſe getränft haben jollen. Vor 
diejem ftand zum Andenken an denjelben Sieg ge: 
baut der Kaftortempel, in dem auch oft Senats: | 
figungen abgehalten wurden. Bor diejen Gebäuden 
lagen die alten Kaufhallen. Bei der immer zus: 
nehmenden Ausdehnung des öffentlichen Lebens 
war die Beengung des Forums allerdings ſehr 
fühlbar. Da die religiöje Scheu der Römer, einmal 
geweihte Räume zu vergrößern, eine Erweiterung 
des Forums hinderte, jo half man fich durch die 
jogen. Bafiliten, offene Säulenhallen, anfangs be: | 
jonders für den Handelsverlehr, dann, als andere 
Verfaufspläge bei der Erweiterung der Stadt ent: 
ſtanden, hauptjächlich für Gerichtsfigungen. Der 
Lage der älteften Bafiliten, der Porcia, Fulvia 
et Aemilia, Sempronia, Opimia ijt bereits ge— 
dacht worden, nur möge nod erwähnt werden, | 
daß die alte Fulvia et Aemilia im Jahre 54 v. €. | 
durh 2. Amilius PBaullus umgebaut wurde, feit 
diejer Zeit hie fie Aemilia. Neben dem Comi— 
tium an der alten Straße Argiletum ($ 5) ftand 
der alte Janustempel, hinter demjelben und der 
B. Poreia lag der Fiichmarlt (Forum Pisca- 
torinm). — Das Eapitolium der Republik. 
Der länglich gekrümmte capitolinijche Berg (durd) 
eine Einſenkung in der Mitte in 2 von einander 
getrennte Spigen geteilt) trug auf feiner nörd— 
lihen Spige einen Tempel der Concordia 
und den der Juno Moneta {der Schußgöttin 
des Geldes); die ganze Höhe hie die Burg (Arx), 
dort befand ſich das Auguracnlum (der heilige 
Stein, von dem der Augur den Vogelflug beobad): 
tete). Auf der Arx fteht gegenwärtig die Kirche 
S. Maria in Ara Geli. ie jüdlihe Höhe 
des Berges, etwas nah SW. gewendet, trug das 
Gapitolium, an der Stätte de3 1578 erbauten 
Palazzo Eaffarelli, der heutigen deutſchen Botichaft. 
Als Tarquinius (Liv. 1, 55) beim Bau des Tem: 
pels die Gottheiten der dort ſchon befindlichen 
Heiligtümer zum Berlafjen derjelben zu bewegen 
juchte, gaben alle nach, nur nicht der Grenzgott 
Terminus, er behielt jeine Stätte. Der alte, 
von tuftiichen Meiftern erbaute Tempel ruhte auf 
einem Unterbau, er hatte vorn 3 Reihen von je 
6 Säulen dorijcher Ordnung. Im Innern war 
er durch parallele Wände in 3 Gellen geteilt, die 
mittlere gehörte dem Jupiter, die zur Nechten der 
Minerva, zur Linken der Juno; Jupiter war figend 
abgebildet, jein Bild eine etruriiche Töpferarbeit. 
sm Laufe der Zeit wurden zahlreiche Weihge: 
ſchenke hier aufgeltellt, darunter die goldene Bicto: 
tia des Hiero und eine Statue des Jupiter Im— 
perator. Auf dem einen Giebel ſtand ein thönernes 
Viergeſpann, auf dem andern ein ehernes mit der 
Geſtalt des Jupiter. 179 dv. C. war der Tempel 
renoviert worden, verharrte aber in der alten Form 
bis 83 dv. C. In diefem Jahre brannte er ganz 
ab, Sulla begann den Wiederaufbau, ftarb aber 
darüber, jo daß der Tempel erft im Jahre 69 
durch D. Yutatius Catulus dediciert werden konnte; 
er unterichied ji) vom abgebrannten nur durch 
die Pracht der Ausführung, die Säulen waren 
wiederum doriich. An Stelle des thönernen Jupiter 
trat cine ryjelephantine Arbeit. Diejer Tempel, 
durch Auguftus renoviert, ging im Jahre 69 n. EC. 
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beim Sturme der Vitellianer wiederum in Flam— 
men auf, ward von Beipafian und Titus in forin- 
thijcher Ordnung neu aufgebaut, brannte aber 80 
n. €. zum drittenmal ab, bis dann PDomitian 
jenen koftbaren Bau in forinthijcher Ordnung aus 
penteliihem Marmor vollendete, der das Altertum 
überdauert hat. — Die Lage der andern auf dem 
Eapitol befindlichen Heiligtümer, der Tempel des 
Jupiter Tonans (Suet. Oct. 29), der Fides, 
der Venus und der Ops, läßt ſich nicht mehr 
beftimmen. Hier lag auch die Curia calahra, 
von der an den Kalenden jedes Monats der Ein: 
tritt der Nonen verfündigt wurbe. Ihr Vorplag 
vor dem Tempel, die aren Capitolina, — 
ie 
üdöſtliche (nicht asia ni jteile Felswand 
ührte den Namen Saxum Tarpeium, Rupes 
arpeia. — In der Einjattelung zwiſchen Arg 
und Gapitoliun lag das templum Veiovis 
mit der Freiſtätte (Asylum) zwiihen 2 Hainen. 
Bor demjelben, mit der Front nach dem Forum, 
ftand das Tabularium (Staatsardyiv) des D. 
Lutatius Catulus (errichtet zwiſchen 78 und 60 
v. E.), auf deſſen Erdgejchoß ſich heute der Sena— 
torenpalajt erhebt. Rechts von demijelben (die Area 
Volcani jüdlich abjchließend) ftand der *)Satur: 
nustempel (die Ruinen einer ziemlich jpäten 
Reftauration augehörig); angebaut an den clivus 
Capitolinus die modern wieder aufgerichtete *por- 
ticus Deorum consentium ffälſchlich Schola 
Xantha genannt) aus Icht jpäter Kaijerzeit. (Con: 
cordiatempel in nrea Volcani $ 8.) Dem zum 
Forum Hinabjteigenden links lagen die Scalae 
Gemoniae, Stufen, auf denen die getöteten 
Verbrecher hinabgeichleift wurden, und der Carcer 
Tullianus, das Sriminalgefängnis (ſ. Robur). 
— Bon der Sacra via links zog jih am Fuße 
des Capitolinus der einzige Fahrweg auf denjelben 
hinauf, der clivus Capitolinus; ein anderer Fuß: 
weg — Berg waren die centum gradus vom 
forum Boarium her. — Zu Gäjard Zeit erlitt 
bejonders das Forum große Veränderungen. Im 
Jahre 52 dv. E. brannte bei der Leichenfeier_ des 
Clodius die von Sulla erweiterte Hoftilifche Curie 
nieder, Cäſar ließ an ihrer Stelle erjt einen Tem: 
pel der Felicitas bauen, begann aber auf dem 
alten Flecke kurz vor jeinem Tode den von Auguſtus 
vollendeten Neubau der Eurie. Diejelbe iſt die 
heutige Kirche ©. Adriano an der Nordweſtecke 
des Forums; fie fteht etwas jüdlicher als die ab» 
ebrannte. Hiermit geht die Verlegung der Redner: 
ühne Hand in Hand, fie fam auf die Weit: 
jeite des Forums vor den Concordiatempel, dort 
haben ſich auch Überrefte der *neuen rostra ge: 
funden. Auf der Dftfeite des Forums endlich 
erbaute Auguftus zu Ehren Cäſars die *Aedes 
Divi Juli, vor der die rostra Julia Jagen. 
An Stelle der alten Basilica Sempronia und der 
Tabernen an der Sübjeite baute Cäſar die von 
Auguft verjchönerte und erweiterte *B. Julia, 
die bis an den vicus Tuscus reichte. — II. Rom 
unter den Kaijern. Eine neue Ara für die 
Verihönerung der Stadt fing mit der Kaijerherr: 
ſchaft an, und jchon Auguft erwarb ſich in diejer 
Hinficht die größten Verdienfte. Er teilte fie zu 





„.. *) Die mit * bezeichneten Gebäude find gegenwärtig in 
Überrejten nod vorhanden. 
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befferer Handhabung des Polizeidienftes in 14 Re: 
gionen (auf welche 7 cohortes vigilum famen); 
er durfte fich jagen: marmoream se relinquere, 
quam latericiam accepisset (Suet. Oct. 28). 
Bruchftüde einer aus dem Anfange des 3. Jahr: 
hundert n. E. ftammenden Marmorfopie des ur: 
iprünglichen offiziellen Planes der Regionen im 
Mafftabe von 1:800 find noch heute im capito- 
liniſchen Mufeum erhalten (erfte Ausgabe von 
Bellori [1673], neueſte und befte von Jordan 
[Forma Urbis, 1874]). Unter den folgenden Kaiſern 
trugen bejonderd Nero (nad) dem großen Brande 
im Jahre 64 n. C. in dem nur 4 Regionen ganz 
unverſehrt geblieben, 3 aber ganz abgebrannt jein 
follen. Tac. ann. 15, 38—40), die Flavier, Nerva, 
Trajan, Hadrian, Septimius Severus, Caracalla, 
Diocletian, Aurelian, Eonftantin zur Verſchönerung 
bei. Anrelianus umſchloß (271) die ganzen 14 Re: 
gionen mit einer Mauer, deren Umfang (Vopiſeus 
gibt 50 Millien an) nad) Jordans Rechnung etiva 
12 Millien betrug. Vollendet ward diejelbe unter 
Probus. Die Maner begriff im Wejten das Ja— 
niculum, den Campus Martius, im Norden den 
Collis Hortorum oder Pincius, nördlich vom 
Quirinalis. Nur der auch jchon bebaute Vati- 
canus nordmweftli vom Janiculum jenfeit3 des 
Tiber blieb ausgejchloffen und murde erft durch 
Papſt Leo IV. in den Bereich der Mauer mit 
hineingezogen (daher civitas Leonina). Beide 
Tiberufer waren in der Richtung von ©. nad N. 
durch folgende Brüden miteinander verbunden (ab: 
gefehen vom hölzernen pons sublicius): p. Probi, 
p. Aemilius (p. rotto, neuerdings abgebrochen), 
*p. Cestius, *p. Fabricius (p. S. Bartolomeo, 
dei quattro capi), *p. Aurelius (p. Sisto), p. 
Neronianus oder Vaticanus, *p. Aelius, Es hat 
aber auch einen pons Agrippae gegeben, 160m 
nördlich von p. Aurelius, Spuren davon hat man 
1887 gefunden. Außerhalb der Maner, nördlich von 
der Stadt, Tag der* pons Mulvius oder Milvius (p. 
Molle). Die Tiberinfel, welche im Mittelalter aus 
unbelannten ®ründen den Namen insula Lyca- 
onia führte und jet nach der auf ihr ftehenden 
Kirche den Namen Isola di San Bartolomeo führt, 
verdankt der Sage nach ihre Entftehung dem Um— 
ftande, daß nach der Vertreibung der Tarquinier das 
diefen gehörige, von dem Volke in den Fluß gewor— 
fene Getreide fich dort feftießte (Ziv. 2,5). Auf der 
Stelle der jetzigen Kirche ftand ein Äſculaptempel, 
291 v. E. infolge einer Seuche errichtet. Schon in 
alter Zeit (vielleicht zum Andenfen an die Legende 
von der Fahrt nach Epidaurus, Ov. met. 15, 622 ff. 
Liv. ep. 11) erhielt die Inſel Schiffsgeftalt, an 
der Südſeite fieht man noch den Schlangenftab und 
das Meliefbild des Gottes, nebft einem Stierkopf 
aus Travertin. Außerdem ftanden auf der Inſel noch 
ein Tempel des Jupiter (vollendet 194 v. E.) und 
des Taunus (195 v. E.) Die Thore der Aure— 
lianifchen Mauer waren: * Porta Flaminia (heute 
del popolo), p. Pinciana (gejchloffen), * porta Sa- 
laria, p. Nomentana (dafür jeit 1564 p. Pia 
durch Pius IV.), *p. Tiburtina (8. Lorenzo), *p. 
Praenestina (p. Maggiore), *p. Asinaria (ge 
ichloffen, dafür jet p. S. Giovanni), p. Metrovia, 
p. Latina, *p. Appia(p.S.Sebastiano), *p. Ostien- 
sis, (p. 8. Paolo), p. Portuensis, *p. Aurelia 
(8. Pancrazio), p.Septimiana. Die jegigen Mauern 
entiprechen faft gänzlich dieſen Aurelianiſchen. — 
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Die folgende Überficht der Gebäude läßt ſich am 1? 


beften nach der Einteilung in 14 Regionen geben: 
I. Porta Capena (val. $ 5) im ©. zu beiden 
Seiten der Appiichen und Latiniichen Straße. Unweit 
p. Appia(vor p.S.Sebastiano) lag der *Triumph 

bogen des Drujus, in derjelben Region ein 
arcus Traiani ($ 13) und a. Veri. Auf beiden 
Seiten der Straße erhoben fich zahlreiche antite 
Grabdentmäler, Eicero (tuse. 1, 7, 13) nennt die 
Grüfte des Ealatinus, der Scipionen, Servilier und 
Meteller. Heute noc zeigt man die*Grabmäler 
der Scipionen, weiterhin in der Campagna an der 
linten Seite der Straße das *Grabmalder Eäci 

lia Metella. Außerhalb der Mauer Nurelians be: 
fand ſich das templum Martis, innerhalb deriel- 
ben ein Tempel der Minerva und der tempesta- 
tes; ferner dad Heiligtum der Camenen, dicht 
dabei das Thal der Egeria; nördlich davon bei der 
alten p.Capena erhob fich der von Marcellus gebaute, 
nach dem neroniichen Brande von Beipafian wieder: 
hergeftellte Tempel des Honos und der Birtus 
(8 6). Die v. Appia war die lebhaftefte Heer 
ftraße Roms, daher gab es in diefem Stadtteile 
eine Area carruces als Standort für die Reiſe 
wagen. — II. R. Caelimontium, nordöſtlich 
bon der vorigen, den M. Caelius und feine dit: 
lichften Abhänge Ne. Hauptaufgang zu 
diejem Berge war der clivus Scauri (bom ber 
heutigen via 8. Gregorio zwijhen Palatin und 
Eälins), eine andere Hauptitraße diefer Region 
hieß caput Africae (nad der gleichnamigen 
Erziehungsanftalt für faiferlihe Bagen). Auf der 
Höhe lagen die eastra peregrina (Kaſerne für 
fremde Hülfstruppen), darinnen ein Tempel des 
Jupiter Redux. Mehr nad Norden zu war 
das templum Divi Claudii errichtet (ven 
Nero weggerifien beim Bau feiner Wafferleitung), 
nicht weit davon der Judus magnus für ®la 
diatorenfämpfe. In diefer Region lag auch die 
große Speijemarfthalle, Macellum magnum, 
weiter öftlih der Campus Martialis, wo die 
Equiria (Spiele zu Roß) gehalten wurden, wenn 
der Campus Martius überjhwemmt war Rich 
ter ©. 1526). In der Kaiferzeit war der Cälins 
bei der Nähe des Palatium ein belichter Wohnort 
der Vornehmen: berühmt waren das üppige Hans 
des Mamurra, die Domus Vectiliana und 
die *domus Lateranorum (im äußerſten 
DOften), urfprünglich Eigentum der Plautii Late- 
rani, durch Eonftantin den Gr. in eine Kirche 
(S. Giovanni in Laterano) umgewandelt. Dich 
daneben (iuxta aedes Laterani) ward M. Aure- 
lius geboren, daher ward feine Reiterftatue vor 
dem Yateran errichtet und ftand dort, bis fie 1533 
durd Michel Angelo auf den Eapitolplag verſetzt 
ward. — Dicht beim Lateran hat man in neueſter 
Beit die Kaſerne der equites singulares ‘ber 
faiferlihen Leibwache) wieder aufgefunden. — 
II. R. Isis et Serapis. nördl. und nordweſil. 
bon der vorigen, die jüdöftliche Fortſetzung der 
Velia (Sacra via) und der öftlihe Teil des Süd 
abhanges des Esquilin, Carinae genannt (bie 
Umgebung von 8. Pietro in Vincoli). Der Tem: 
pel der ha und des Serapis, der dem ®iertel 
den Namen gegeben, ift heute nicht mehr aufz: 
finden, die fatferliche Münze, Moneta, hat (Rıd 
ter ©. 1534) bei der Kirhe S. Elemente geftan: 
den. In diefer Region baute Nero u dem 
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Brande die domus aurea, von der wir nur|großen Begräbnispläße verwendete man in der 
wifjen, dak im Beltibulum der Colossus Ne- ijerzeit zu Gartenanlagen, hier befanden fich die 
ronis, des Kaijerd Koloffalbildfäule, ftand; auf| Bärten des Mäcenas, des Yamia, des Pal— 
den Trundamenten diejes Ralaftes errichtete a las (eines Freigelafjenen des Claudius). In diejer 
das *Amphitheatrum Flavium (il Colosseo, | Region lag auf der Grenze der vorigen (auf der 
f. Theatron, 18.) — bis zum 6. Jahrh. fanden | Höhe des Ciſpius) der Tempel der Juno Lucina, 
bier ZTiergefechte ftatt. Dahinter, weiter norböftlich | der lacus Orphei auf der Höhe der Subura 
lagen Die ungeheuren rn des Titus|(ein mit einer Orpheusftatue geſchmückter Waſſer— 
(in deren Bereich die Laofoongruppe ftand und | behälter), dag macellum Liviae, der von Auguft 
gefunden mwurbe), daneben die Thermen des errichtete große Markthallenbau. Die Stelle der 
Trajan. Südlich neben dem Coloſſeum fieht|p. Esquilina der Serviusmauer bezeichnete der 
man eine Badfteinruine, Überbleibfel eines großen | *Gallienusbogen, dabei die Ruineder* Trofei 
Springbrunnens, der *meta sudans (amtlih |di Mario (in Niſchen derjelben jtanden die jog. 
zur folgenden Region gehörig); einige Schritte | Trophäen des Marius, die jeit 1585 die Brüftung 
Davon, am Eingange der heutigen via 8. Gregorio, | des Capitolplages ſchmücken). Im jogen. Tempel 
der wohlerhaltene *&onftantinbogen, geihmüdt | der *Minerva medica hat man wahrſcheinlich 
mit den Reliefs des alten Trajansbogens (vgl.$12).|da8 *Nymphaeum Alexandri Severi zu 
— IV. R. templum Pacıs (nad dem gleich: | juchen, während die jet diefen Namen führende 
namigen Tempel Beipafians, früher Sacra via | Ruine öftlich von via Merulana, nad) den daſelbſt 
genannt). Die Weſthälfte der Carinen enthielt bie — Ber ei (Menjchenglieder aus 
Wohnungen der Reichen, während die durdy den | Terracotta), als t. Minervae in Wahrheit zu be: 
vicus Cuprius davon getrennte Sabura eine eigent= | tradhten ift. In der jüdöftlichften Ede der Region 
liche Gewerlsgegend war. Südweſtlich reichte dieſe Tag ein Amphitheater, das * A. castrense; bie 
Region bis zum Forum, deffen nördliche (n.=d.) Seite | |hönfte Straße derfelben war der vicus Patri- 
der Tempel des *Nntoninns und der Fau:|cius (von der Subura nach p. Viminalis). — 
ftina (heute ift die Sirche S. Lorenzo in Miranda | VI. R. Alta Semita, nordweftl. von V., genannt 
hineingebaut) und die beim Forum (88 7. 8.) ge: | nad} der gleichnamigen Straße, die über den Rüden 
nannten Gebäude einnahmen. Das templum Pacis | des Quirinal Tief (etwa die heutige via del Qui- 
gründete Beipafian nach dem Siege über die Juden | rinale). Dort befand fid) die aus den Mauern 
und vollendete es im Jahre 75 (hier befand fich | heraustretende, in der Kaiſerzeit oft gemannte 
die jüdifche Beute). Am J. 191 brannte es ab, | Kajerne der Prätorianer, die *castra praeto- 
nah dem Neubau hieß der Pla forum Vespa-|riwa (heute Campo Militare di Maccao). Die 
siani. Mußerdem lagen in in Region der | wichtigften Anlagen diejer Region waren die riefigen 
* Bogen des Titus an der Öftlihen Fortjegung | Thermen *des Diocletian und des Conſtan— 
der Sacra via, in summa Velia (j. Arcus), der|tin auf dem Duirinal und Biminal. Die erfteren 
herrliche Doppeltempel Hadrians der *Be=|liegen ganz in der Nähe des heutigen Bahnhofes, 
nus und Roma (heute bei S. Francesca Romana | bei ihrem Bau jollen Mafjen von ChHriftenjflaven 
noch die beiden Apſiden erhalten), die riefige |thätig geweſen jein (bedeutende Reſte find noch 
* Basilica Maxentii(von Eonftantin dediciert), | davon vorhanden, den herrlichften Raum verwan: 
der Tempel der Tellus, des Jupiter Stator|delte Michel Angelo in die Kirche S. Maria degli 
(8 19) und an der Sübdoftede des riedenstempels | Angeli). Bor den Eonftantinthermen (devem Refte 
da3 templum sacrae urbis (heute 8. S. Co- |famen beim Bau der via Nazionale zum Bor: 
sma e Damiano; an der Nordwand dieſes Tem: | jchein, um für immer zu verjchwinden) ftanden die 
pel3 war der capitolinijche Stadtplan (B 11] an: | beiden jegt auf dem Quirinalplatz befindlichen 
gebracht) mit dem *Rundtempel des Romulus | Roffebändiger. Bon Tempeln diejer Region merfe 
(eines Sohnes des Kaiſers Marentius). — Um man den des fabinifchen Semo Sancus (Dius 
num den lebhaften Verlehr zwifchen Forum No: | Fidins), der Flora, des Duirinus (293 v. E. 
manım und den Kaiferforis ($ 16) bequemer zu|von L. Papirius Curſor errichtet), der Salus 
geftalten (die Strafe Argiletum mar beim Bau | (dem der Ahnherr des Annaliften O. Fabius Pictor 
der letzteren gefallen), baute Domitian ein forum |304 v. C. mit Gemälden jchmiüdte), endlich das 
transitorium, welches Nerva vollendete; diejes f.|jog. Capitolium vetus. Das Thal zwiſchen 
Nervae ähnelte den großartigen Paflagen mo: | Onirinal und collis hortorum (Pincins) füllten 
derner Weltftädte und ward sel. N. abgeichloffen | die riefigen, teilweife zur nächften Region ge: 
durch den Tempel der Minerva; davor erhob | hörigen Gärten des Salluft (darin das von 
fih ein Janus quadrifrons; die Seitenwände | Domitian erbaute Dentmalder Flavier). Nörb- 
der Paffage waren reich dekoriert mit forinthijchen | lich, in der Ede der alten Serviusmauer, lag der 
Säulen. Tempel und Forum haben fich das ganze |campus sceleratus, wo die Beltalinnen, 
Mittelalter hindurch erhalten, 1615 lie es Paul V. | welche das Gelübde der Keujchheit verlegt — 
demolieren und die Steine zur Faſſade der Aqua | lebendig begraben wurden. — VII. R. Via Lata, 15 
ı4 Paola auf dem Janiculum verwenden. — V. R.|mweftlih von VI. bis zur Via Flaminia (ber 
"Esquilina, nordöftl. von IV., nördf. von 111. | heutigen via del Corso) reichend, die, in ihrem 
Cie war * groß, umfaßte faſt ganz den Eſqui- | unteren, bebauten Teile via lata genannt, dem 
finns und Viminalis. In neuefter Zeit find hier | Viertel den Namen gab. Hier lag der campus 
wichtige Gräberfunde gemacht worden, denn das|Agrippae, ein von Säulenhallen umgebener 
Gelände jenfeit des alten Serviuswalles war in | freier Plaß mit den porticus Gypsiani und 
früher Zeit von Grabjtätten bededt. Noch aus | Constantini. Auf oder an demjelben errichtete 
republitanischer Seit ftammt das »Grabmal des | Aurelian feinen berühmten Sonnentempel, der 
Bäders Euryſaces vor p. Praenestina. Diefe | bis zum 6. Jahrh. ftand (ob derjelbe am Abhange 
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des Duirinal gelegen, ift ungemwiß). In früherer 
Zeit befand fih Hier da8 forum Suurıum 
(Schweinemarft) in dem Zeile zwijchen Quirinal 
und Bincius. Auf letzterem, dem Liebligsaufent: 
halte reicher Leute mit gejunder Luft und herrlicher 
Lage, zogen ſich prädtige Bartenanlagen bin, 
als die erften diefer Art die des YUucullus, dann 
die des Pompejus. Uber der via lata waren 
4 Bogen errichtet: 1) ganz am Eingang beim alten 
ſervianiſchen Stadtthor (p. Ratumena?) ein Bogen 
des Domitianz; 2) der arcus novus bed Dio: 
cletian beit S. Maria in via lata, 1485 durch Anno: 
cenz VIII, zerjtört; 3) der Bogen des M. Aure- 
lius an der Mündung der via delle vite, von 
Alerander VII. 1662 abgebrochen, „damit er den 
Pierderennen nicht hinderlich ſei!“ (Reliefs im 
Eonjervatorenpalaft); 4) der arcus Claudii (bei 
— Sciarra). Im ©. ſtieß dieſe Region an 
vill. R. Forum Romanum, ben wichtigiten 
Stadtteil, den Eapitolinus und das Thal bis zum 
Balatinus umfafjend. Die meiften Gebäude auf 
dem F. find jchon erwähnt. Neben dem Eoncor: 
diatempel erhob fi der Tempel des *Beipa: 
jianus und Titus, hier ftand das Millia- 
rium aureum des Auguſt, ein mächtig großer 
Meilenftein mit vergoldeten Bronzeplatten, von 
dem alle Reichsſtraßen ausgingen und die Ent: 
fernungen im römijchen Reiche gemefjen wurden. 
Seitenftüd dazu war der in den Fundamenten er: 
haltene, von Eonjtantin errichtete * Umbilicus 
urbis Romae an der Nordede der rostra. Bor 
der Front der Rednerbühne erhob ſich feit 608 
n. C. einem oſtrömiſchen Kaiſer Phokas zu Ehren 
die *PBhofasjäule. Bogen ftanden 3 auf dem 
Forum: 1) am Dftende der yabierbogen, 2) an 
der Nordweitede vor dem Goncordiatempel der 
wohlerhaltene * Severusbogen, 3) als Seiten- 
ftüd der Tiberiusbogen vor dem Saturnus— 
tempel. — Die Kaijerfora: Wie oben gezeigt, 
juchte man bei der Enge des Forums die Erledi- 
gung der dort vorzunehmenden Staats: und Rechts: 
geichäfte durch den Bau von Bafilifen zu fördern, 
für die Weltſtadt erwiejen fich bald auch dieje zu 
fein; das bejtimmte die erjten Kaifer zum Bau 
eigener, neuer Fora in der bewährten Geſchäfts— 
lage des alten Marktes. Natürlich konnte nur 
deſſen Nordfeite in Betracht fommen, hier wohnte 
auf engen Straßen eine dichte Bevölferung, der 
öffentlichen Anlagen waren nur wenige, das forum 
piscatorium, das atrium libertatis(?), die basi- 
lica argentaria; durchzogen wurde das Biertel 
vom Wrgiletum, nach der Eapitoljeite bildete die 
Grenze der clivus argentarius, der Gtieg 
vom Forum nach dem Warsfelde (via di Mar- 
forio). Diejes ganze Terrain ward zu enormen 
Preiſen aufgefauft und durd; den Bau der Kaiſer— 
fora gänmzlich umgeftaltet; den frönenden Abſchluß 
diejer Bauten bildete der Durchbruch nach dem 
Marsfelde durch das forum Traiani. 1) forum 
Julium ward von Cäſar 54 begommen, 46 dedi- 
ciert, von Auguſtus ausgebaut. Der Kaufpreis 
für den Grund und Boden betrug 100 Mill. Seiter: 
zien; um mehr Raum zu gewinnen, ward die 
Eurie weiter nadı Süden gerüdt ($ 10 a.€.). Die 


|*Porticus Octaviae genannt. 


Roma. 


orientiert, hauptjächlich für Gerichtsfigungen. Der 
Tempel, zu deflen Seiten es ſich halbfreisförmig 
erweiterte, war der des * Mars Ultor, von Auguit 
in der Schlacht bei Philippi geweiht, aber erft 
2 dv. E. vollendet. Derjelbe muß nach der herr: 
lihen Arbeit der fümmerlichen Refte zu den jchön: 
ften Roms gehört haben. Yu beiden Seiten bes: 
felben lieh ZTiberius 2 Triumphbogen des 
Drujus und Germanicus errichten (Tae. ann. 
2,64). — An dieſes F. ſtieß ſüdöſtlich 3) das f. 
transitorium Nervae ($ 13), 4) f. Verpa- 
siani ($ 13). Den großartigen Abichluß nad 
NW, bildete (in gleicher Orientierung mit allen 
vorigen) 5) f. Traiani, ‚Die Anlage desjelben 
bezwedte zugleich den Durchbruch nady dem Mars: 
felde, deshalb ließ der Kailer den nordweitlich vom 
Cäſar- und Muguftusf. zum Capitol fich erftreden- 
den Ausläufer des Quirinal abtragen. Der Er: 
bauer des Forum war Apollodorus von Damaskus. 
Das Ganze umfahte 5 Teile: a) Atrium fori 
cum area (dad 75. im engeren Sinne), auf beiden 
Seiten mit halbfreisförmigen Anbauten umgeben, 
mit einem Triumpbhbogen vom Auguftusforum ber 
als Eingang und der Kaiferftatue Trajans in der 
Mitte. Darauf trat man b) in die fünfichiffige 
*Basilica Ulpia; aus diejer fam man c) auf 
einen freien Raum, in welchem die 117 Fuß bobe, 
mit Reliefs aus den daciichen Kriegen gezierte 
* Trajansfäule ftand, obenauf befand ſich die 
Bildfäule des Kaifers, jeit Sixius V. Die des 
Apofteld Petrus. Daneben lag d) die Biblio- 
theca Ulpia, zerfallend in eine b. Graeca und 
b. Latina. Endlich betrat man e) die fünfte 
Abteilung mit dem templum Traiani, geweiht 
von Hadrian. — Die Veränderungen auf dem Ga: 


pitol $ 9. — IX. R. Circus Flaminius, die !' 


größte von allen, umfaßte den campus Martiv- 
und einen Zeil des Pincius, nordweftlih von VIII, 
wejtlich neben VII., genannt nach dem Circus 
Flaminius ($ 6), in dem die ludi plebei gefeiert, 
aber auch vielfach Bollsverjammlungen abgehalten 
wurden; vor demſelben lagen die Tempel der 
Bellona und des Hercules Custos. Nördlich 
vom Circus erjtredte fich bis zum Tiber das Mars: 
feld, Jahrhunderte laug Ort für Vollsverjamm- 
lungen (comitia centuriata) und Leibesübungen. 
Hier lag dicht an der Norbjeite des Circus die 
Villa publica, der Aufenthaltsort für die Be: 
amten während des Genjus, bei VBerjammlungen 
und Truppenaushebungen, hier befanden jich die 
balneae Pallacinae, in deren Nähe S. Rojcius 
aus Ameria (j. Roscii, 1.) ermordet wurde (Cie. 
Rose. Am. 7, 18). Am wejtlichen Fuße des Capitol 
erbaute Auguftus jeinem geliebten, früh verftorbe- 
nen Schwiegerjohn zum Andenken das *theatrum 
Marcelli (20500 Zuſchauer fafjend), das nur 
für dramatische Aufführungen bejtimmt war. Nörd 

lih davon lag der 431 v. E. geweihte Tempel 
des Apollo (der einzige diejes Gottes in Rom 
bis auf den palatinijchen Tempelbau des Auguftus); 
daneben die Porticus des Metellus, jpäter von: 
Auguft umgebaut und feiner Schweiter zu Ehren 
Unmittelbar 


hinter diejer erhob fich die porticus Philippi 


Mitte des rechtedigen Plaßes nahm der von Gäfar | (früher Aedes Herculis Musarum genannt) und 
in der Schlacht bei Pharjalos gelobte Tempel) dastheatrum Balbi mit der Crypta Balbi; 


der Venus Genetrix ein. 


in. 2) f. Augusti, es brannte unter Titus ab bei dem Brande, der 
nordöftlih vom vorigen, aber genau wie dieſes 


dieje Gegenden bejonders verheerte. Das erſte 
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fteinerne Theater für dramatiſche Zwecke war 
das 55 dv, errichtete theatrum Pompei 
(40. 000 Bufchauer fafjend), verbunden war mit dieſem 
Theater die porticus Pompei; in einer Eredra 
derjelben ftand die Bildſäule des Pompejus, dies 
ift die curiaPompei, wo Cäſar ermordet wurde, 
Zu diefen Bauten gehörte auch ein Tempel der 
Venus Vietrix. — Um für die Vollsverſamm— 
fungen ein würdiges Lokal zu jchaffen, ließ Cäſar 
an der Südweftjeite der via lata die großen 
Saepta Julia bauen, wo bie Tributcomitien 
abgehalten wurden; die urjprüngli hölzernen 
Schranken (saepta) begann er durdy fteinerne zu 
erjegen; wejtlid” Daneben das Diribitorium, 
ein ungeheurer, bededter Saal, deflen Bedachung 
der großen Spannung wegen allgemein bewundert 
ward. Uriprünglich hielten ſich hier die diribi- 
tores (j. d.) auf, ſpäter wurde es zu andern 
weden gebraucht, bis e8 unter Titus abbrannte. 
eiter weitlich, nördl. vom PBompejustheater, lagen 
die Thermen des Agrippa mit dem noch jegt 
als Kirche benugten, von ihm zu Ehren des Ju: 
liſchen Gejchledyts erbauten * Bantheon, einem 
großartigen Rundbau mit vorgebauter — er 
forinthiicher Säulenhalle; daneben ſtand ein 3 
und Serapistempel, die Porticus der Europa, die 
*Basilica Neptuni des Agrippa (nörblic von 
den saepta, an der heutigen piazza Pietra, die 
11 Koloſſalſäulen unter Innocenz XI, 1695 in 
die Front des modernen Gebäudes gemauert), res 
ftauriert von Hadrian; endlid, neben dem Pantheon 
ein Minerpatempel (vielleicht Domitians Tem: 
pel ber Minerva Ehalcidica), auf deſſen Stätte 
fid heute S. Maria sopra Minerva erhebt. Wet: 
lich neben dem Pantheon lagen die auch zu Leibes- 
übungen benugten * Thermen bes Nero, bon 
Alegander Severus umgebaut und daher th. Ale- 
xandrinae genannt. Das wichtigſte Wert Domi— 
tians in dieſer Region war die Anlage des Sta: 
diums mit Odeum. Seine Stätte ift die heutige 
piazza Navona, welche noch jetzt die Form eines 
antiten Stadiums zeigt. Wo das Amphitheater 
des Statilins Taurus geftanden, ift unbelannt. 
Am Tiberflufie befanden fie die Werfte, navalia, 
weiter nördlich (an der X Ripetta) das 
*Mauſoleum des Auguſtus und ſeiner Familie 
mit einem Hain und 2 Obelisken Getzt vor dem 
Qutrinal und hinter S. Maria Maggiore), deſſen 
lümmerliche Reſte heute durch ein eingebautes 
modernes Theater völlig unkenntlich geworden ſind. 
An der Via lata (derem Bogen $ 15) lagen die 
Bauten der Antonine; auf der heutigen piazza 
Colonna ftand inmitten eined von Portifen um: 
ebenen Hofes der Tempel Marc Aurel, im 
— runde die * Säule desſelben, ſeit Sixtus V. 
trägt fe die Statue des Wpoftels Paulus. Auf 
via lata hatte Auguftus einen Obelisken als 
Sonnenzeiger * (solari um) errichten N ; heute 
fteht derjelbe vor monte Citorio — Pala- 
tina, jüböftlich von der vorigen, durch VIII. davon 
getrennt, umfaßte den mons Palatimus (die Bau: 
licheiten in der Norbdoftede bei der Kapelle der 
Zaren: Conftantinbogen, meta sudans, Koloß des 
Nero j. $ 15. Ebendajelbit. nach dem Cälins zu 
lagen die curiae veteres). Auf diefem Berge 
hatten die ältejten Heiligtümer der Stabt ihren 
ng dad Lupercal ($ 2) am Südweſthange 
er nova via, die bis zu Conftantins Zeit 
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ichilfbedachte casa Romuli an der Südfeite des 
Germalus ($ 2) nad dem Eircusthale zu bei den 
scalae Caci ($ 5). Nicht nachweisbar iſt die 
Lage der curia Saliorum. Unter den Teimpeln 
des Balatin gehören in die ältejte Zeit der Tem: 
pel der Victoria (defien Lage nicht ſicher ift) 
und der Tempel des Jupiter Stator, in dem 
Cicero die erjte Rede gegen Catilina hielt. Ihn 
ſuchte man bisher ſüdlich von porta Mugioni- 
auf der Höhe des Berges, am Hauptaufgang rechter 
Hand, Richter jedoch verlegt ihn neben den Titus: 
bogen an den Abhang des Palatin, an die Süd— 
grenze der IV, Region, die entlang der noya rin 
gelaufen jei, weshalb ihn die Regionsbeſchreibung 
auc in diejer Negion mit aufführe (5 13). An 
demjelben Abhang des Berges ſucht Richter aud) 
den Tempelder magna mater. Auf ber Süd— 
wejtjeite lag der * Tempel des Jupiter Vic- 
tor, 295 v. E. von Fabius Marimus in der 
Schlacht bei Sentinum geweiht. Der von Tiberins 
erbaute Tempel des Auguſtus befand ſich mög: 
liherweije am Wefthange dem Capitol gegenüber. 
— Sn republifan. Zeit war der Berg ein beliebter 
Wohnort begüterter Leute ($ 6), noch ijt aus dem 


| YUusgang derjelben ein vollſtändig ausgegrabenes 


Privathaus erhalten (das einzige in Nom), man 
nennt es gewöhnlich * Haus des Vaters des 
Tiberius, oder Haus der Livia (in der Gegend 
ber heutigen Farnefiichen Gärten). Unter den Rai: 
jern ward der ganze Berg failerliches Beligtum, 
ihn bededten die Prachtbauten der Cäſaren Den 
Anfang machte Auguftus mit feinem Balafte, der 
domus Augustana (wohl auf der Sübdhälfte 
des Berges) und dem berühmten Apollotempel 
mit reichen Runftwerfen und 2 Bibliothelen (Trüm— 
mer unter Billa Mills); 8 folgte Tiberius 
mit ſeinem Palaſte J— der Weſtſeite bei den Far— 
neſiſchen Gärten). Während nun Caligulas Bauten 
wohl nur Subjtruftionszweden dienten, Nero mehr 
den Ejquilin und die Belia bevorzugte, haben 
die Flavier jene, folojjalen Balaftbauten gegründet, 
deren Refte ald *Nuinen des Balatiums nod 
heute Bewunderung erregen. Wllen voran an 
Brachtentfaltung gus Domitian, der aud das 
*palatiniijhe Stadium anfegte. Won den 
jpäteren Kaijern verjchönerte bejonders Septimius 
Severus das Balatium, feine Bauten lagen an 
ber Südoftjeite, An der Ede ſchloß diejelben der 
Prachtbau des Septizoniums ab, eines mächtigen 
dreiftödigen Hallenbaues, der mit der Frout nad) 
der via Appia gerichtet war, nach dem Willen des 
aus Afrika ftammenden Herrichers: „ut ex Africa 
venientibus suum opus occurreret* (die Reſte 
ber gerterigen Ruine ließ Sigtus V. abbrechen). 
ircus maximus, füdlid) von X., 
begriff das Circusthal und das Belabrum dem 
Slufje zu. Den Namen gab der Circus in der 
vallıs Murcia ($ 2) dem Thal, das die Natur 
jelbft zur Rennbahn beftimmt Hatte. Koftbare 
Bauten wurden hier erft jeit Auguſtus errichtet. 
Er wurde mit Schranten, den jog. carceres, ver: 
iehen, die zugleich an der einen Seite den Anfang 
der Yaufbahn bezeichneten, wie calx oder creta, 
eine weiße Linie oder mit Kalt gefüllte Furche 
das Ende derjelben. Am Balatin baute der Kaiſer 
dad *Pulvinar ad Circum maximum und 
lieh auf der Spina de3 Circus einen *ägypti— 
ſchen Obelisfen errichten (jet auf piazza del 
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popolo). Die folgenden Kaiſer trugen zur Ver— 
ſchönerung des Baues und zur Vermehrung der 
Sitzplätze weſentlich bei, ſo daß der Circus 485 000(?) 
Zuſchauer gefaßt haben ſoll. Conſtantin ließ noch 
einen He Obelisken auf der Spina er: 
richten, der jet vor dem Lateran ftcht. An der 
Südſeite des Circus lag die ara Consi, über 
bemjelben am Mventinhange der Tempel des 
Mercur. — Außer dem Circus gehörten zu dieſer 
Region nod) die 3 Marktpläße in der Nähe des 
Tiberuferd: Velabrum, forum boarium, f. 
holitorium. Auf der Grenze zwiſchen den beiden 
erfteren lag ein *Bogen des Septimiug Ge: 
verus, den die argentarii und negotiantes des 
f. boariura dem Kaifer gejegt hatten, dicht daneben 
fteht heute noch wohlerhalten der*Janusquadri- 
frons Eonftantind. Das Belabrum diente ben 
mannigfachften Zweigen des Kleinhandels, ebenjo 
der nördlich davor ng vet Vicus Tuscus (hier 
die Buchhandlung der Sosii, Mor. ep. 1, 20, 2). 
Das f. boarium Batte als Wahrzeichen * ehernen 
Stier, der gegen Ende des 3. Jahrh. v. C. von 
Aigina nah Rom gebradht worden war, an feiner 
Südoftede ftand beim Eingang in den Circus die 
ara maxima des Hercules, unmittelbar daneben 
die Tempel des Hercules Victor, der Ceres, 
des Liber und der Libera. An der Nordieite 
bes Forums lagen nahe am Flußufer die noch heute 
erhaltenen Tempel der » Fortuna, der * mater 
Matuta (gewöhnlich — — genannt), ſowie 
des Portunus; auf dem f. holitorium endlich, 
dem Gemüfemartt (heute piazza Montanara), die 
3 Tempel der Spes, der Pietas und der Juno 
—— an ihrer Stelle jetzt die Kirche 8. 
Nicola inCarcere. — XII. R Piscina publica, 
ſüdlich von der vorigen, zwifchen C. maximus und 
p. Ostiensis, einer der Meinjten, aber volkreichſten 
Diftrifte, da fich hier nur ve öffentliche Gebäude 
befanden. Die piscina publica, nad) der bie 
Region genannt ift, war ein Teich zum Wachen 
und andern Verrichtungen; auf dieſer Stelle er: 
hoben fich jpäter die tolofafen Anlagen der von 
Garacalla erbauten * Thermae Antonianae, 
deren Reſte zu den gemaltigiten Ruinen Roms 
hören Fundſtätten des Farneſ. Herkules und des 
— Stieres). Zu dieſer Region gehörte auch 
der öftliche Teil des Aventin (bis zum clivus 
Delphini), auf welchem der Tempel der Bona 
Dea Subsaxana (Frevel des Elodius) lag. — 
XII. R. Aventina, nordweftlich von der vorigen, 
umjchloß die wetliche, größere Hälfte des Aventin. 
An der Grenze der wu Region, hart an p. 
Ostiensis, lag, von der Mauer umſchloſſen, das 
*Sepulerum oder die Pyramide des Ce— 
ſtius (ſ. d.) (heute Daneben der proteftant. | ‚Griebboh). 
Die Höhe des Berges, über den der clivus 
bieten als Haupt trafe führte, war eingenommen 
von mehreren Tempeln: zunächſt der Diana (etwa 
auf der Stätte von 8. Prisca), den nad) der Sage 
Servius Tullins als Bundesheiligtum des Latini- 
ichen Städtebundes erbaute, ferner der Juno Re- 
gina,der Minerva,des JupiterLiberator, 
des Jup. Dolichenus (Doliche in Syrien) und 
der Libertas. Hier lag dad Geburtshaus Tra- 
jans und feines Freundes Licinius Sura, des 
Gründers der balneae Surae, neben denen 
fih die thermae Decianae befanden. An der 
Nordweftfeite, am Flußufer waren die Abladeftellen 
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für die zu Schiffe anlangenden Waren; von den 
Niederlagen der Holzhändler umgeben lag dort 
die porticus Aemilia und unweit davon das 
*Emporium, auf dem fich große Padhöfe und 
Speicher, die hören Aniciana und Galbiana 
befanden ($ 6. In der genen Stadt gab es über: 
haupt 17 ar — xiv. R. trans Tiberim 
——— die einzige Region auf dem rechten 
Flußufer. Daſelbſt befanden ſich die Gärten des 
Cäſar, die er dem Volle teſtamentariſch hinterließ 
Auguftus baute darin die Naumachia (f. d.), ein 
Baſſin für Schiffslampfſpiele. * übrigen wurde 
dieſer Stadtteil von Handwerkern (namentlich 
Töpfern, wie noch heute) bewohnt. 
felde gegenüber, doch nicht von den Mauern um— 
ſchloſſen und zu keiner Region gehörig, lag der 
campus Vaticanus ($ 11). Sier befanden 
fih im 1. Jahrh. n. C. am Plake der jeßigen 
Petersfirche die Gärten der Agrippina, melde 
Nero erbte, jamt dem Circus des Nero (defien 
Spina derfelbe Obelisk zierte, der heute auf dem 
Petersplaße fteht), wo er jeine Triumphe feierte, 
aber auch die Grauſamkeiten gegen die Ehriften 
ftattfanden, die der Brandftiftung beſchuldigt waren. 
Am pons Aelius lag die moles oder das *Mau- 
soleum Hadriani (die jeßige Engelsburg . 
Zwiſchen diefem Maufoleum und dem Circus Ner. 
ziehen fich jebt die mächtigen päpftlichen Gebäude 
hin, welche fih an den Palaft des Batifan umd 
die Peterskirche anſchließen. — Die Straßen Roms 
waren entweder Viae, db. h. große und breite 
Hauptftraßen, z. B. V. sacra (IV. Region), V. 
nova (X.), V. lata (VII), Alta Semita (V].), 
oder Clivi, d. h. gepflafterte, an den Hügeln 
hinau führende Hauptitrafen, 3. ®. cl. Capitoli- 
nus (VIII.), Publieius (X111.), Scauri (II.), Urbius 
(IV), oder Viei, ffeinere Berbindungsitraßen, 3.8 
v. jugarius (VII), Tuscus (VIII.), Cuprius und 
sceleratus (IV.), patrieius (V.), oder Angipor- 
tus, fleine Sadgafjen. Die Kreuzungen der Straßen 
hießen Compita. — Zu bemerfen find noch die 
Baflerleitungen, Aquaeduetus (f.d.). — Littera 
tur: Platner, Bunſen, Gerhard, Röftell und Urlich— 
Beichreibung der Stadt Rom (1830— 1845). Aus 
zug von Platner und Urlich$ (1845). W. A. Beder: 
Handb. der röm. Altertümer, Bd. 1 (1843). Meber, 
die Ruinen Roms (2. Aufl. 1878). Bender, Rom 
und römijches Leben (1880) S. 30—92. Rich 
ter, Artikel „Rom“ in Baumeifters® Dentmälern 
des Maff. Altert. Bd. III ©. 1436-1534, umd 
Topographie von Rom in Iw. Müllers Handbuch 
der Hafj. Altertumswiſſenſchaft III ©. 723 ff. Jor— 
dan, Topographie der Stadt Rom im Altertum 
(1871-85). Ziegler, das alte Rom (Schulausgabe 
1882). Gregorovius, Geichichte Roms im Mittel: 
alter Bd. 1. PVisconti-Lanciani, Guida del Pa- 
latino. Lanciani, Ancient Rome in the light 
of recent discoveries (1888). — Als Perjonif: 
fation der weltbeherrichenden Stadt erhielt Roma 
zuerft bei den Griechen und bejonders im Klein 
afien ihre Verehrung und Tempel. Smyrna rühmte 
fi, 195 dv. E. der Roma den erjten Tempel at: 
baut au haben. Tac. ann. 4, 56; vgl. Liv. 43, 6 
Seit dem Kriege gegen Berjeng wurde die Xer 
ötterung Roms in Aſien immer gemöhnticher: 
—* Auguſtus erhielt die Göttin Roma zuſammen 
mit dem Divus Julius oder mit Auguſtus in den 
helleniichen Städten Tempel und Bilder, Spiele 
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und Feſte. Das Bild der Roma, mie es fi auf 
den afiatiihen Münzen zeigt, hatte die Geftalt 
einer perjonifizierten Tyche von Rom, trug eine 
Mauerfrone, ein Füllhorn und andere Attribute 
des Segens und Heils, eine “gr u. |. w. In 
Rom jelbft, namentlich auf den Münzen, erjcheint 
Roma immer als eine kriegeriſche Heroine, bald 
mehr der Minerva, bald einer Amazone ähnlich, 
ftehend auf einen Schild geftügt, auf Waffen ſitzend, 
die Siegesgöttin auf ihrer Rechten, auf ihrer Schul: 
ter u. j. w. Einen prächtigen Tempel erhielt fie 
zu Rom unter Hadrian zujammen mit Benus. 

Romänns, Beiname mehrerer Männer aus 
niedrigem Stande: 1) Servius Rom, ein Sklave, 
der zum Lohn für den Berrat der Burg Artena 
an die Römer (404 v. E.) die Freiheit und jeinen 
Namen erhielt. Liv. 4, 61. — 2) Hiſpo Rom, 
ein Angeber unter Tiberius, fuchte jpäter Seneca 
bejonders durch Angeberei zu jchaden. Tac. ann. 
1, 74. 14, 65. Nach dem Rhetor Seneca (controv. 
17. 26) jcheint er auch Rhetor geweſen zu jein. — 
3) unter Jovian und dem erjten Balentinian Statt: 
halter von Afrifa, wo er fih durch Erprefjungen 
verhaft machte und den Abfall der Provinz ver: 
anlaßte. Amm. Marc. 28, 6; vgl. 27, 9. 

Romilfi, 1) T. Rom. Rocus VBaticanus, 
Konful 455 dv. E., befiegte die Aquer, wurde nad) 
feiner Rücklehr jamt jeinem Kollegen wegen Ber: 
faufs der Beute, und weil fie den Siccius Denta- 
tus und jein Heer in Gefahr gebracht hatten, an: 
gelingt und mit einer Geldftrate belegt. Liv. 3, 31. 

ion. Hal. 10, 43 ff. Durch jeinen Eifer für Ab- 
fafjung neuer Geſetze erwarb er fich die Vollsgunſt 
und wurde 451 in das Kollegium der Decempirn 
gewählt. Dion. Hal. 10,50. Jav.3, 33. — 2) Rom. 
Marcellus, röm. Centurio, wurde 69 n. E. wegen 
jeiner Anhänglichleit an Galba getötet. Tac. hist. 
1, 56. 59. 

Romüla oder Romulda, alte Bergjtabt der 
Hirpiner in Samnium, zwiſchen Aclanum und 
Pons Aufidi, an der von Beneventum nad) Tarent 
führenden Straße; von den Römern im dritten 
Samniterfriege geplündert und zerftört; j. Bifaccia. 
Liv. 10, 47. 

Romülus, "Pouvlog, 1) Gründer Roms und 
erfter römischer König 753-716 dv. E., Cohn der 
Rea Eilvia (f. d.) und Entel des Numitor. Nach 
der Sage befahl König Amulius, die von JIlia, 
der Tochter des früheren Königs Numitor, aus der 
Umarmung des Gottes Mars geborenen Zwillinge 
in den Tiber zu werfen. Die Diener trugen die 
Kinder von Alba bis an den Tiber, fanden aber 
den Fluß ausgetreten. Daher ſchoben fie die Wanne 
mit den Kindern in das flache Uferwafler. Das 
Waſſer trat bald zurüd, die Wanne ftieß gegen 
einen Stein, fiel um, und die Kinder lagen im 
Schlamme. Zu den jchreienden Kindern kam eine 
Wölfin, reichte ihnen die Zigen und leckte fie mit 
der Zunge rein. Much ein Specht hütete die 
Kinder und trug ihnen Speife zu. Das jah einer 
der Föniglichen Hirten, der feine Genoffen herbei: 
rief. Ste brachten die Knaben dem oberften der 
Schweinehirten de3 Königs, dem Fauftulus, und 
defjen Frau Acca Larentia nährte die Zwillinge, 
die Romulus und Remus genannt wurden. Die 
Knaben wuchjen unter den Sirten zu rüftigen 
Dünglingen auf. Als fie einft mit Numitors Hirten 
in Streit geraten waren, brachten diefe den Remus 
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Bin vor ihren Seren, der, als auf feinen 
efehl auch Fauftulus mit Romulus vor ihm er: 
jchienen war, aus den Erzählungen der Hirten und 
den Gefichtszügen der Jünglinge in ihnen feine 
Entel erlannte. Bald darauf erfchlugen fie den 
Amulius und jeßten den Großvater wieder auf 
den Thron, worauf derjelbe ihnen geftattete, an 
der Stelle, wo ihre Ausjeßung ftattgefunden hatte, 
eine Stadt zu gründen. Beide Brüder hatten 
ihren —— die Genoſſen des Romulus hießen 
Quinetilier, die des Remus Fabier. Der ſtärkere 
Anhang jenes verſchaffte ihm die Ehre der Grün: 
dung. Als Remus über die eilig aufgeführten 
niedrigen Mauern fpottete, ward er von ſeinem 
Bruder erichlagen, die That aber in dem Feſte 
der Lemurien gejühnt. Romulus eröffnete eine 
Freiftatt, aber die Nachbarvölker wollten das ius 
conubii nicht gewähren; das verjagte verichafite 
er fih an dem Neptungfefte der Consualia mit 
Gewalt (Raub der Gabinerinnen.. Der König 
Aeron don Cänina (f. d.), der diejen Frevel rächen 
wollte, ward befiegt und feine Nüftung (spolia 
opima) im Tempel des Jupiter Feretrius auf: 
gehängt. Ebenjo ging e3 mit Antemnä (j. d.) und 
ruftumerium (f. d.). Nur der König von Eures, 
Titus Tatius (f.d.), war glüdlich, und die Römer 
mußten fliehen, die Burg des Mons Capitolinus, 
auf welchem die Sabiner ſich ſpäter niederließen, 
fiel durch Verrat (Tarpeja) in die Hände des 
Teindes, aber die geraubten Frauen vermittelten 
den Frieden, und beide Könige vereinigten fich zu 
emeinjchaftlicher Herrichaft. Nach dem Tode des 
Titus Tatins führte Romulus dieſelbe allein fort, 
befriegte glüdlich die Fidenaten und Bejenter, 
ward aber bei einer auf dem Marsfelde gehalte: 
nen Mufterung und einer während derſelben ein: 
getretenen Somnenfinfternis plößlih der Erbe 
entrüdt und follte nun nad) der Erflärung des 
Senator Julius Procnlus als Gott Quirinus 
verehrt werden. (Die Erzählung von dem Kriege 
mit Fidenä fehrt faft ebenfo im %. 424 wieder, 
und der Kampf mit Beji ift durch die von Ro: 
mulus erlegten 8000 Etrujfer etwas wunderbar.) 
— 2) der leßte römijche Kaifer (475—476 n. E.), 
nach jeiner Thronentjegung auh Auguftulus 
zubenannt, ein Sohn des Pannonierd DOreftes, 
welcher in Attilas Dienften ftand, von diejem als 
Geſandter nad) Eonftantinopel gejchictt worden war 
und fpäter den weſtrömiſchen Kaifern diente. Er 
wurde römischer Patricius und Befehlshaber in 
Gallien, 475, und rüdte von da aus nad) Italien, 
wo er jeinen kaum jechzehnjährigen Sohn Ro: 
mulus auf den Thron erhob, jedoch für ihn als 
Batricius die Regierung führte. Aber jchon im 
nächften Jahre ftürzte der Nugier Odoaker das 
ſchwache Nömerreih, um an deſſen Stelle ein Kö— 
nigreich Italien au errichten, jchenfte jedoch dem 
jungen Fürften das Leben und verlieh ihm ein 
Kahrgeld, das er in Campanien verzehren jollte. 
Procop. b. g. 1, 1. Jord. r. Get. 45. 

Rorarii j. Acies. 

Rösa, griechiſch 66005, die Roſe, ſchon bei den 
Alten Ir beliebte Blume, befonders zum Schmude 
der Gaftmähler, ald Kranz auf dem Haupte der 
Trinfenden (daher potare oder iacere in rosa, redi- 
mitus rosa u. dgl. m.), aber auch zum Zeichen der 
Liebe und Erinnerung auf den Gräbern, Münzen ꝛc. 
Hor. od. 1, 36, 15. 2,11,14u.ö. Prop. 1, 17, 22. 
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Roscli, 1) Sert. Nojc., ein wohlhabender und 
angejehener Bürger aus dem Municipium Ameria 
in Umbrien, wurde zu Rom bei den Pallacinifchen 
Bädern (f. d.) einige Monate nad den jullani- 
ſchen Brojfriptionen ermordet. Cie. Rosc. Am. 7,18. 
— 2) Sert. Rojc., der Sohn desjelben. Als jein 
Bater ermordet und deſſen Güter eingezogen waren, 
faufte leßtere um einen Spottpreis der Freige— 
lafiene und Günftling Sullas Chryjogonus und 
teilte die Beute mit 2 NRofciern, T. Roſe. Capito 
und T. Roſe. Magnus, den mutmaßlichen Urhebern 
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der Schladht bei Mutina, 43 v. E. Cic. ad fam. 
10, 33, 

Rostra, 1) Zußol«, 2 ftarte —— mit 
eiſernen Spitzen verſehene Ballen, am Vorderteile 
der Kriegsſchiffe dicht unter dem Waſſerſpiegel be— 
feſtigt und Schnäbel genannt. Mit denſelben 
ſuchte man die feindlichen Schiffe von der Seite 
u faſſen und in den Grund zu bohren. Vgl. See— 

rıeg, 4. Die den Antiaten 338 v. C. abge: 
uommenen Roftra wurden als Siegestrophäen auf 
dem Forum zu Nom aufgehangen, und jeitdem 


der Mordthat. Cie. Rose. Am. 30, 83 ff. 35.98 ff. | bezeichneten rostra 2) die Nednerbühne und den fie 


Bon Haus und Hof vertrieben, wurde Rojc. der 
Sohn hierauf durch E. Erucius jelbjt des Vater— 
mordes angellagt, aber von Cicero mit großem 
Talente und Erfolge verteidigt, 80 v. C. Plut. 
Cie. 3. Cic, off. 2, 14, 51. Gell. 15, 28. — 3) einer 
der berühmteften und gefeiertften Schaufpieler in 
Rom, ein geborner SHave, ftammte aus dem 
Dörfchen Selonium bei Lanuvium, erfaufte ſich 
aber jpäter die Freiheit und führte den Namen 
D. Rofcius Gallus. Bon Natur mit einem 
wohlgebauten, biegjamen Körper ausgeitattet, wußte 
er durch jorgfältiges Studium der Mimi, bejon: 
ders dadurd, daß er den äußeren Vortrag der be- 
deutenditen Redner auf dem Forum beobachtete, 
diejer Naturgabe eine ſolche Zierlichfeit und Anmut 
zu verleihen, daß feine venustas allgemein aner: 
fannt und gerühmt wurde. Als Schaufpieler jepte 
er dieje Studien unabläffig fort, jo daß von ihm 
berichtet wird, er habe auf der Bühne feinen ein— 
zigen Geftus gemacht, den er nicht vorher zu Haufe 
überdacht und einftubiert habe. Cic. de or. 1,.69. 
Arch. 8. Auch theoretiich beſchäftigte er fich mit 
jeiner Kunft und jchrieb eine Vergleichung zwiſchen 
der Nede: und Schauſpielkunſt, Daher von Horaz 
(ep. 2, 1, 82} doctus Roscius genannt (vgl. aud) 
Aesopus). Er war der gefeiertite Liebling des 
römischen Publikums, und die größten Staats: 
männer, wie Sulla und Cicero, waren ihm be= 
freundet, zumal da er auch als Menich Hoch und 
groß daftand. Er hatte auch eine Theaterjchule, 
die für jeden jungen Schaufpieler, der ſich darin 
gebildet hatte, eine große Empfehlung war. Cie. 
ktose. Com. 105. NR. trat, wie es jchon fein Bei: 
name Comoedus bejagt, meijt in Komödien und 
zwar gegen die Sitte der damaligen Schaufpieler 
meift ohne Maste auf und war ausgezeichnet in 
der Darftellung der Leidenſchaften und ſolcher 
Nollen, die ein lebendiges Gebärdenjpiel verlang- 
ten. Cie. de or. 2, 57. 3,26. Für feine Leiftungen 
empfing er ein jehr bedeutendes Honorar. Plin. 
7,40. Erſt kurz vor jeinem Tode jcheint er Die 
Bühne verlafien zu haben. Er ftarb etwa 62 v. C. 
Cicero verteidigte ihn (76, nach Drumann erjt 72) 
gegen eine Anklage des E. Fannius Chärea wegen 
eines ihm übergebenen Sflaven (Banurgus), den 
er in der Schaufpieltunft unter der Bedingung 
unterrichten follte, daß Herr und Lehrer ſich in 
den Gewinn teilen jollten, den einft die Kunſt des 
Sklaven eintrüge. Inzwiſchen war der Sklave 
von einem gewiſſen Flavius ermordet worden. In 
dem Prozeſſe — es ſich um die Teilung des 
Erſatzes, den Flavius zuerſt dem Rofcius, dann 
dem Fannius geleiftet hatte. — 4)L. Roſc. (Otho), 
Volkstribun 67 v. E., gab cin Geſetz über die 
Schauſpiele. Jur. 3, 153. — 5) 2. Roſe. Faba- 
tus, ein Anhänger Cäjars, fiel wahrſcheinlich in 


umgebenden Raum des Forum (j. Roma, 15.). 
Rotomägus j. Ratomagus. 


Roxäne, 'Po&drn, Tochter des Oryartes, eines 
baktrifchen Fürften, wurde nach der Einnahme der 
feiten Felfenburg, in der ihr Vater fich verteidigte, 
von Alexander dem Gr. gefangen genommen und 
ihrer ausgezeichneten Schönheit wegen zu jeiner 
Gemahlin erhoben, 327 dv. E. Curt.8,4. Nach 
feinem Tode fie R. aus Eiferſucht die Stateira, 
der fich der König in Suſa vermählt hatte, im 
Einverftändnis mit Perdikkas töten und gebar einen 
Knaben, den En Alerander IV., 323. Plut. 
Alex. 70. 77. Vgl. die Gejchlechtätafel unter Phi- 
lippos, 1. Mutter und ind wurden nad) ber 
Teilung von Triparadeijos (321) von Antipater 
mit nach Mafedonien genommen (Diod. Sie. 18, 39. 
Strab. 17, 794) und nach des leßteren Tode (319) 
von Polyſperchon, jowie von Olhmpias begünftigt 
und befchüpt. Plut. Eum. 13. Als dieſe ſich vor 
Kaffanders Nahe nach Pydna flüchtete, Hatte fie 
Rorane und Alerander bei fih (Diod. Sic. 19, 35. 
Just. 14, 6); auch fie gerieten bei Einnahme ber 
Stadt in Kaffanders Gewalt, der fie in Haft be 
hielt und heimlich töten Tieß, 311. Diod. Sie. 
19, 105. Just. 15, 2. 

Roxoläni, 'Po&olavod, ein mächtiges jarmati- 
iches Bolt an dem Maiotisfee, zwijchen dem Bo- 
rofthenes und Tanais. Sie waren jo mächtig, dat 
ein Heer derjelben von 50 000 M. gegen Mithri— 
dates Eupator fämpfte. Nachmals wurden fie den 
römischen Donauprovinzen jo gefährlich, daß Ha— 
drian ihnen einen jährlichen Tribut zahlte; nod 
fpäter dagegen erſcheinen fie als römiſche Hülfs- 
truppen. Ihre Stärke beftand in ihrer Reiterei. 
Tac. hist. 1, 79. Strab. 7, 306. 312. 


Rubellii. 1) (E.) Rub. Blandus, trug 2 
n. €. darauf an, daß der Amilia Lepida, welche 
die Wahriager über die Familie Cäjars befragt 
aben jollte, Wafler und euer unterjagt würde. 
Taec. ann. 3, 23. 51. Er ftand bei Tiberius jo 
2. augejchrieben, daß ihn bderjelbe mit feiner 

nfelin ken, ber Witwe des Nero, vermäblte. 
Tac. ann. 6,27. ©. die Stammtafel unter Juliı, 8. 
— 2) Rub. Plautus, des vorigen Sohn, den 
Agrippina zum Herrſcher an ihres Sohnes Nero 
Stelle und zum eigenen Gatten auserjehen haben 
jollte. Tac. ann. 13, 19. Diejer Umftand und 
andere Zeichen, weldye Nero auf ihn deutete, zogen 
ihm die Verweifung nah Wien zu (Tac. amn. 
14, 22), wo er, ald Neros Miftrauen durch Tigel: 
linus’ Aufreizungen gefteigert war, auf des En 
rannen Befehl umgebracht ward (62 n. E.). Ta. 
14, 57 ff. Rub. war Anhänger der ftoijchen Phi: 
fojophie und ein Mann von firengem Wejen. — 
3) deifen Sohn, Rub. Blandus, wird von Ju— 
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venal (8, 39ff.) als eitler und auf fein vornehmes 
Beſchlecht pochender Mann geichildert. 

Rubi, tleine Stabt der Peucetier in Apulien, 
nach einigen 23, nad) andern 30 röm. Millien 
von Ganufium; j. Ruvo. Hor. sat. 1, 5, 94. 

Rubico, ö 'Povßlxov, Grenzflühchen zwiſchen 
dem eigentlichen Stalien (Umbrien) und dem cis— 
alpiniſchen Gallien, mündet ins Adriatifche Meer, 
i. Pijatello, n. a. Rugone. Merkwürdig ift er in 
Cäſars Geſchichte durch deffen Übergang. Cie. Phil. 
6,3. Suet. Caes. 31. 

Rubra Saxa, Felſen in Etrurien beim Flüß- 
chen Eremera an der Flaminiſchen Straße. Cie. 
Phil. 2, 31. Liv. 2,49. Tac. hist. 3, 79. Dort 
befiegte 312 n. C. Eonftantin d. Gr. den Marentius. 

Rubricätus, "Povßgixarog, 1) Fluß im nord- 
öftlichen Zeile des tarraconenfiichen Hiſpaniens, 
mündet unterhalb Barcino; j. Llobregat. Mela 
2,6, 5. — 2) Fluß in Numidien, entipringt auf dem 
Gebirge Thambes und mündet bei Hippo Regius; 
auch Ubus genannt; j. Web Sebus. 

Rubrii, 1) Bolfstribun mit C. Gracchus, ver: 
anlaßte ein nach ihm benanntes Geſetz zur An- 
legung einer Kolonie auf der Stätte des zerjtörten 
Karthago, im J. 122 v. E. Plut. C. Gracch. 10. 
— 2) Helfershelfer und Genofje des berüchtigten 
Berres. Cic. Verr. 1, 25. — 3) D. Rubr., ein 
braver Mann, welchen Verres bejchenkte. Oic. Verr. 
3, 80. — 4) 2. Rubr., römischer Senator und An: 
hänger des Pompejus, wurde von Cäſar in Eorfi- 
nium gefangen genommen und in Freiheit gejegt, 
49 v. C. Caes.b. c. 1,23. — 5) M. Rubr., ge: 
nannt al3 Stellvertreter des jüngeren Cato zu Utica, 
46 v. E. Put. Cat. min. 62. — 6) wurde wegen 
Entweihung des Namens des Auguftus angeflagt 
(15 n. E.), von Tiberius aber unbejtraft gelafjen. 
Tac. ann. 1, 73. — T) Rubr. Fabatus, ent: 
ging 32 n. C. ald Anhänger Sejans der Beftra- 
fung wegen Teilnahme an einer Berjchwörung 
gegen Tiberius. Tac. ann. 6, 14. — 8) Nubr. 
Gallus, römischer Feldherr unter Nero, ging 
ipäter zu Otho über und arbeitete auf Antrieb des 
Sabinus gegen Bitellius zu Gunjten des Veſpaſian. 
Unter legterem kämpfte er mit Auszeichnung gegen 
die Sarmaten. Er lebte noch unter Domitian. 
Dio Cass. 63, 27. Tac. hist. 2, 51. 99. Joseph. b. 
J.7,4,3. — 9) Rubr. Gallus, vielleicht des 
vorigen Sohn, veranlaßte einen Senatsbeichlu, 
welcher den Freigelaſſenen auch gegen den Willen 
der Erben des Teftators die Freiheit jicherte. 

Rubrum mare j. Erythraeum mare. 

Rudiae, ‘'Povöi«, j. Rugge, Stadt in Apulien 
—— Venuſia und Brunduſium, Vaterſtadt des 

ichters Ennius. Dieſer Teil des Landes, das 
Gebiet der Peucetier, wurde ſpäter zu Calabrien 
gerechnet, woher es kommt, daß Ennius ein Ca— 
labrier genannt wird (Calabrae Pierides, Hor. 
od, 4, 8, 20). Magnus Auruncae alumnus nennt 
ihn Juvenal (1, 20). 

Rudis, eine Art Rappier, mit dem die zu den 
Fechterſpielen einzuübenden Tirones zunächit gegen 
einen fingierten Feind (einen Pfahl), dann paar- 
weije kämpften. Namentlich bezeichnete es aber 
einen Stab, durch defien Verleihung die Gladia— 
toren ihre Befreiung erlangten. Er wurde ihnen 
oft auf Verlangen des Volkes für bewiejene Tapfer- 
teit von dem lanista oder dem Beranitalter des 
Spieles verliehen, und hießen die damit Bejchent- 
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ten (rade donati) Rudiarii, über die zu ber: 
gleichen Gladiatores, 2. 

Rufinus, 1) ein Gallier von großem Talent, 
trat unter Theodofius dem Gr. in römische Dienfte, 
wurde Befehldhaber der Leibwache und erhielt die 
Berwaltung des Dftens, 394 n. E., während des 
Kampfes des Theodofius gegen Eugenius. Nach 
Theodofius’ Tode (395) führte er die Regierung 
als Minifter de8 unmiündigen Arcadius, herrichte 
aber mit folcher Härte und Graujamfeit, überließ 
fih jo jehr feinem Geize und feiner Habſucht, daß 
er ſich den öffentlichen Hab zuzog. Wie er ſich 





durch SIntriguen den Weg zu jeiner hohen Stel— 
fung gebahnt hatte, juchte er nun durch Berhei- 
ratung feiner Tochter an den willenlojen Kaiſer 
diejelbe zu befeftigen; indes eine Reife nach dem 
Orient wurde von Eutropius benußt, die Heirat 
zu hintertreiben. Rufinus knüpfte nun Berbin- 
dungen mit den Hunnen an und ließ auch bie 
Provinzen von gotijchen Söldnern ausplündern. 
Als aber Stiliho (j. d.), welder zum Bormund 
der beiden Söhne des Theodoſius ernannt zu fein 
behauptete, mit den Truppen, die Theodofius gegen 
Eugenius verwendet hatte, jowie mit denen des 
fegteren, welche fich dem Theodofins ergeben hatten, 
heranrüdte, und Arcadius die Truppen des Dftens 
zurüdforderte, gehorchte Stilicho, gab aber dem Goten 
Gainas, unter defjen Befehl die Truppen geftellt wur- 
den, den Auftrag, Rufinus zu ermorben. Diefer Auf: 
trag wurde vor den Augen des Arcadius vollzogen, 
Ende 395. Zos. 4, 51H 5, 1ff. — 2) Gramma- 
titer aus Antiocheia, Verfafier eines commentarius 
in metra Terentiana und einer Abhandlung über 
die Metra der Redner, herausgegeben von Keil, 
gramm. Lat. VI p. 547 ff. 

Rufius j. Avienus, 

Rufrium, Stadt der Hirpiner in Samnium, 
j. Ruvo (Liv. 8, 25), nicht zu verwechſeln mit 
Rufrae, Stadt in Campanien, j. ©. Felice a 
Ruvo. Verg. A. 7T, 739. 

Rufus, 1) ein Arzt aus Ephejos im 1. bis 2. 
Jahrh. n. E., hat uns außer mehreren anderen 
für die Geſchichte der Medizin im Altertum mich: 
tigen Schriften ein Werf anatomifchen Anhalts 
hinterlaſſen. — 2) ein Schriftiteller, an den Pli— 
nius mehrere Briefe richtete (vgl. Plin. ep. 5, 21. 
9, 38). — 3) Gert. Rufus (richtiger Rufus 
Feftus), zur Zeit des Kaiſers Valens, um 369 
n. E., verfaßte einen Abriß der römischen Geſchichte 
(breviarium rerum gestarom populi Romani 
genannt, vielleicht zum Schulbuch bejtimmt), mel: 
cher weder nach jeinem Inhalte, noch nad) feiner 
Sprache bedeutend ift. Seine Hauptquellen waren 
für die ältere Zeit eine Epitome des Livius und 
Eutropius; für jeine Zeit benußte er vermutlich offi- 
en Nachrichten, Yeitungen und Kriegsberichte. 

usgg. von Verheyl (1762), Tzichude (1793), Wend. 
Förfter (1874) und Wagener (1886). Abhandlung 
von Jacobi (1874). — Außerdem ift Rufus häu— 
figed cognomen, namentlich in den Familien der 
Eäcilii, Minucii und Pompejt (j. d.). 

Rugii, bedeutende Bölterichaft an der Küſte 
bes nördlichen Germaniens, zwiſchen Biadrus und 
Viftula, wo jie fih noch in den Namen Rügen, 
Rügenwalde, Rega erhalten hat, jowie in Regen: 
walde, "Pobyıov, der Stadt des Volkes. Tac. 
Germ. 43. Nach längerem Verſchwinden erjcheinen 
die Rugier auch im Zuge des Attila. 
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Rumina (Rumia), römijche Göttin der jäugen- 
ben Herden, die auch den Kindern die Nahrung 
der Mutterbruft verihafft (an dem ficus Kumi- 
nalis wurden Romulus und Remus von der Wölfin 
gejäugt). Als Hirtengottheit erhielt fie im Lupercal 
Opfer von Mil; ihre Kapelle jtand neben dem 
Ficus Ruminalis am Lupercal. Nicht weit davon, 
auf dem Velabrum am,Forum boarium, war aud) 
eine Kapelle der Laren und das Grab der Accra 
Larentia, die in jpäterer Zeit mit Rumina iden— 
tifiziert wurde. — Ruminus tar ein Beiname 
des Jupiter. 

Rupilii, 1) ®. Rup., urſprünglich gewöhn— 
licher Wrbeiter, brachte es, mit Hülfe des ihm 
befreundeten —— Scipio, 132 v. C. bis zum 
Konſulate. Cie. 1. 20, 73. Gegen die Anhänger 
des älteren Gracchus verfuhr er mit großer Strenge. 
Hierauf ging er im feine Provinz Sicilien und 
brachte hier den Sklavenkrieg des Eunus (ſ. d.) 
zu einem glüdlichen Ende. Um Siciliens innere 
Berhältniffe und Verwaltung erwarb er ſich große 
Berdienfte (j. Leges Rupiliae). Val. Max. 
2, 7, 3. Oros. 5, 9. — 2) Sein Bruder, X. Rup., 
bewarb jich, obgleidy ebenfalld von Scipio unter: 
ftüßt, erfolglos ums Konjulat. Cie. Lael. 20, 73. 
tusc. 4, 17. — 3) P. Rup. Rer, aus Pränefte, 
flüchtete, von Octavian 43 v. E. geächtet, zu Bru— 
tus und verfeindete fich in deffen Lager mit Horaz, 
der fi dafür durch eine Iuftige Satire (1, 7) ge: 
rächt haben ſoll. 

Ruscino, ö 'Povoxivor, Fluß im narbonen— 
ſiſchen Gallien, entſpringt auf den Pyrenäen und 
fließt öſtlich in den Galliſchen Buſen. Er hieß 
auch Telis, daher der j. Name Tet. Eine Stadt 
Rufcino lag an demſelben, j. Caſtel Rouſſillon. 
Lir. 21, 24. Strab. 4, 182. 

Rusellae, "Povasi.aı, früher nicht unbedeu: 
tende Stadt Etruriens, eine der 12 Bundesſtädte, 
auf einer Höhe an der Aureliſchen Straße öftlich 
vom Lacus Prelius gelegen, wurde von den Rö— 
mern erobert und folonijiert, ohne doc) bedeutend 
zu werben. Liv. 10, 4. 37. 28, 45. Noch jeht find 
die folojjalen, aus unregelmäßigen Duadern be: 
ftehenden Mauern beim Dorfe Moſcone in der 
Nähe von Rojelle, im Umfange von 10 000 Fuß, 
faft ganz erhalten. 

Rustieus, ein römijcher Beiname, der fich bald 
bei Fabiern, bald und vorzüglich bei Juniern 
findet. Der bebeutendfte ift 1) der Stoiker Ju: 
nius Nufticus, der Führer und Freund des 
Marc Aurel, von dem er mehrere Male zum Kon: 


Rumina — Sabaei. 


Rutöni, ‘Povenvoi, galliihe Völkerſchaft, zum 
Zeil in Aquitanien (Arverner), zum Teil in der 
Provincia. Ihre Hauptitadt war Segodunum il. 
Rhodez) am VBeronius (Aveyron). Caes. b. g. 1, 45. 
7, 7. 75. Strab. 4, 191. 

Rutilii, ein aus einem patricifchen und einem 
plebejijchen Zweige beſtehendes Geſchlecht: 1) 8. 
Rut., Voltstribun und Gegner der Genjoren €. 
Claudius und Ti. Grachus 169 v. E., welch letz 
terer ihn unter die Ararier verjegte. Liv. 43, 18. 
44, 16. — 2) BP. Rut. Rufus, ein Zögling des 
PBanaitios, von weldem er in den ehren der 
Stoa unterwiejen wurde, jowie Freund des Läliu— 
und Scipio (Cie. off. 3, 2, 10. Lael. 27, 101), 
diente im Kriege gegen Numantia als ZTribun, 
unter Metellus al3 Legat gegen Jugurtha, im J. 
109 v. €. (Sall. Jug. 50), unterlag 108 bei jeiner 
Bewerbung um das Konſulat, wurde aber auf das 
%. 105 gewählt und zeichnete ſich durch Hand— 
habung zwedmäßiger Strenge gegen die Soldaten 
aus. Front. strat. 4, 1,12. 2, 2. Er war ein 
Gegner des Saturninus, ging mit dem. Bontifer 
Scävola im F. 100 oder 99 nad) Ajien, verwaltete 
darauf dieje Provinz, wie es jcheint, jelbjtändig 
und that fi) aud hier durch eine gerechte und 
ftrenge Verwaltung hervor, welche die Bollpächter 
veranlaßte, ihn anzuflagen. Er wurde verurteilt 
(92) und verlebte den Reſt jeined Lebens unter 
wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen zu Mytilene, 
päter zu Smyrna. Cie. Brut. 22, 85. Rab. Post. 
10, 27. fin. 1,3, 7. Ausgezeichnet war er als 
Redner, und er erregte noch in jpäterer Zeit durd 
jeine Neden Bewunderung. Suet. Oct. 89. In 
Smyrna jcheint er eine Schrift über die Ereignifie 
jeines Lebens (de vita sua) abgefaht zu haben 
(Tae. Agr. 1); in griedhijcher Sprache jchrieb er 
eine römische Geſchichte; auch juriftiiche Schriften 
Vgl. Peter, hist. Kom. 
PB. Aut. Yupus, verlor 


werben ihm beigelegt. 
rel. I p. 187 ff. — 3) 


gegen die Bundesgenofjen unter Vettius Cato 
App. b. c. 1,40 ff. — 4) P. Rut. Lupus, Rolls 
trıbun 56 dv. C. Unhänger des Bompejus, flob 
vor Cäjar aus Italien und verwaltete 48 im Auf: 
trage bed PBompejus die Provinz Achaja. Caes 
b. c. 3, 55. Cie. ad Att. 9, 1,2. ad fam. 1,2,2 
— 5) P. Rut. Lupus, ein römiſcher Rhetor, |. 
Lupus. — 6) Elaudins Nut. Namatianus, 
j. Namatianus. 

Rutüli, ‘Povrovior, italiihe Völkerſchaft im 
nachherigen Latium, mit der Hauptſtadt Arber 


julate ig Se wurde. Much das Amt des Stadt: | von den Römern unterworfen; jeitdem verjchwindet 


präfelten befleidete Rujticus. 
c, 7. — 3) f. Fabii, 27. 


— 2) f. Junii, II, ihr Name aus der Geſchichte. Liv. 1,57. Verg. A. 


7, 409. 791. 10, 108 u. ö. Strab. 6, 228 f. 2311. 


S. 


‚ Saba, Zaße, Zißeı, Hauptitadt der Sabäer 
im glüdlihen Arabien, auf einem mwaldigen Berge; 
Iplier Mariaba, j. Marib gen. Bis hieher drang 

lius Gallus bei feiner Unternehmung (24 v. €.) 
vor, konnte aber gegen die mächtigen Mauern mit 
jeinem jehr geſchwächten Heere nichts ausrichten 
und mußte den Rüdzug antreten. Diod. Sie. 3, 47. 
Strab, 16, 778. 780 ff. 


Sabaei, Zaßaioı, ein bedeutendes Volt im SE. 
des glüdlichen Arabiens, im heut. Jemen, mörd 
lid von den jpäter mehr genannten Somertai. 
Ahr Land ift an der Küfte glühend heiß und öde, 
war aber im Innern gut bewäflert und reich an 
Edelfteinen, Zimt, Myrrhe, Balſam und bejonders 
an Weihraud. Mit diefen Produkten trieben fie 
febhaften Handel nach Ägypten, Syrien und Meio- 


als Konjul des %. 90 v. E. Schladht und Leben | 


Sabakon — Sabini. 


rotamien, wie nah Dftafrifa und Indien, und! 


jalten für das üppigfte Volk der Erde. Wenn 
uch die Schilderungen der Alten (Diod. Sic. 8, 46 f.) 
ibertrieben jein mögen, jo geben doch die erheb: 
ichen Rejte von Mauern und QTürmen, Tempeln 
ud Wafjerbauten noch heute redendes Zeugnis 
von der einftigen Pracht. Strab. 16, 768. 778. 780. 
Hor. od. 1, 29, 3. 

Sabäkon, Sabäkos, Zußdxwv, -wg, ijt bei 
Derodot (2, 137 ff. 152) und Diodor (1, 65) der 
Repräjentant der 3 Könige des aithiopifchen Reiches 
yon Napata, welche 728—672 v. E. auch Agypten 
seherrichten und dadurch mit der vordringenden 
Macht der Afiyrer in Berührung kamen. Bon 
ındern Schriftitellern werden bdiejelben richtiger 
o unterjhieden: 1) Sabatos (Sabafa) 728— 
16, ber 720 bei Raphia von Sargon geſchlagen 
vurde; 2) Sebichos (Sabatafa, der So oder rich: 
iger Seve des U. T.) 716— 704, der 711 bei 
demjelben um Frieden nachſuchte; 3) Tarakos 
Zaharfa, im U. T. Tirhafa) 704—672, der 701 
dei Altaku gegen Sanherib kämpfte und jo zu 
deſſen Rüdzug beitrug (vgl. Hdt. 2, 141), aber 
572 vor Wiarhaddon das Land räumen und fic) 
— Aithiopien zurückziehen mußte. 

abatini, campaniſche Völkerſchaft an dem Fluß 
Sabatus, j. Sabbato, einem Nebenfluſſe des in den 
Volturnus fallenden Calor. Liv. 26, 33. 34. 

Sabatinus lacus, Heiner See in Etrurien nahe 
der Straße von Coja nad) Rom; j. Lago di Brac: 
ciano. Strab. 5, 226. Colum. 8, 16. Frontin. 
aquaed. 71. 

Sabazios j. Dionysos, 5. und Rhea Ky- 
bele. 

Sabbäta, Zaßßcerc, oder Savo, Stadt an ber 
liguriſchen Küfte, weftlih von Genua, galt als 
Grenze der Meeralpen und des Apennin; j. Sa— 
vona. Strab. 4, 201f. Liv. 28, 46. Cine geogra- 
phiſche Meile jüdweitlich davon lag der Hafenort 
Vada Sabbatia, noch jegt Porto di Vado. Strab. 
4, 202. Cicero (ad Brut. 2, 10) hat nur Vada. 

Sabelli j. Sabini. 

Sabi, Zdußov Baoıleiae, ein Meines, nad) ſei— 
nem Herrſcher benanntes Reich auf dem Wejtufer 
des unteren Indos. Curt. 9, 8, 13. 17. Die Haupt: 
ftadt hieß nach Arr. 6, 16, 4 Sindimana. 

Sabina, 1) Gemahlin des Kaijers Hadrian, ſ. 
Hadrianus. — 2) ſ. Poppaei, 3.4. 

Sabini, Zaßivor, —— zur Urbevölkerung 
Mittelitaliens und bildeten einen Zweig des ita- 
Liichen Stammes der Indogermanen, zu welchem 
einerjeit3 die Latiner, andererjeit3 die Umbrer 
und die Samniter mit verwandten Bölfern ge: 
hörten. Ihre ältefte befannte Heimat lag in den 
Hochthälern der höchſten Apenninen, am Aternus 
bei Amiternum, von wo aus fie nach Picenum, 
Reate u. ſ. w. wanderten, über das Belinusthal 
bis zum Tiber und Anio, gegen Südoſten (zwiichen 
die Latiner, Mquer, Voljfer ſich eindrängend) bis 
zum Liris, wo der Stamm der Hernifer von 
ıhnen abgeleitet wird. Zu dem Stamme der Sa: 
biner gehörten die Heinen Bölterjchaften der Marſer, 
Marruciner, Päligner, Beftiner, die unter dem 
Namen der Sabelli begriffen werden. Die eigent: 
lihen Sabiner verbreiteten ſich ſeit 450 v. C. 
unter dem Namen der Samniter (Zavriraı — 
Sabinitae, auf oſtiſchen Münzen Safineis = Sabini) 
erobernd über das ojtiiche Süditalien, wo fie die 
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oſtiſche Sprache annahmen und jich mit den Be— 
wohnern verbanden. Dieje jüdlichen Pflanzvölter 
gaben fich jpäter au den Namen Gabelli, 
welcher Name daher von den Neueren zwedmäßig 
auf den ganzen Stamm ausgedehnt wird, für 
welchen der hiftorijcd enger begrenzte Name der 
Sabiner weniger paßt. Troß der mannigfacdhen 
Wanderungen haben ſich doch gewiſſe allgemeine 
Grundzüge des Vollscharakters erhalten. Die ©. 
waren ein fräftiges, mit vielem Fleiße Aderbau 
treibendes Voll, das ſich durch die mühevolle Anz 
a bes Feldbaues auch zum Kriege abhärtete, 
o daß Cicero (Lig. 11, 32) fie fortissimos viros, 
florem Italiae ac robur reipublicae nennt; vgl. 
Hor. od. 3, 6, 38. Damit hing zufammen Ein- 
fachheit der Lebensweiſe, verbunden mit religiöjem 
Sinne (Hor. od. 3, 6, 73. ep. 2, 1, 25); befannt 
waren die jabelliihen Wahrjagerinnen (Sabella 
anus, Hor. sat. 1, 9, 29. epod. 17, 28). — Mit 
ber Wanderung des Volles hing die Sitte des 
ver sacrum (j. d.) zujammen. Nur im Felde 
Sale das freiheitliebende Volk einen allgemeinen 
Führer (Embratur). Der daraus entjpringende 
Mangel an ftaatlicher Einheit machte den Römern 
den Kampf gegen diejen Stamm weit leichter, als 
es fonft bei der Tüchtigkeit des Volles der Fall 
ewejen jein würde. Nachdem jchon zu Romulus’ 
Beit (Raub der Sabinerinnen) Teile des Volles 
jih mit den Römern verbunden hatten (Liv. 1,9), 
wurden die übrigen Sabiner, minder kriegeriſch 
al3 die Sabeller und Samniten, nad) einigen 
Kämpfen jchon 448 v. E. für lange Zeit (168 Jahre) 
bejiegt und dann 290 v. E. von M’. Eurius Den- 
tatus unterworfen (Liv. 1, 30. 2, 16. 31. 53, 3, 26. 
epit. 11) und erhielten im J. 268 das volle Bür— 
gerrecht. Auch die andern jabelliihen Stämme 
ichlofien bald Bündnifje mit Rom, dem fie erft im 
Bundesgenofjenfriege (91—88 v. €.) wieder un: 
etreu wurden, der mit Unterwerfung der jabelli: 
nn Stämme und Erteilung bes Bürgerrechts 
endete. Nur die Samniten hatten den - faft 
ununterbrochen fortgejegt (Liv. im 7. 8. 9. Bud), 
bis —— nad) 24 Triumphen Sulla 82 v. €. 
vor den Mauern Roms durch Befiegung des Pon— 
tius ZTelefinus ihre Freiheit für immer vernichtete; 
die verödeten Ortſchaften wurden mit römijchen 
Freigelaffenen bevölkert. Zu Strabons Zeiten war 
der Name der Sabiner und Samniten jchon fajt 
gänzlich verichollen. Strab. 5, 249. — Das von 
ihnen bewohnte Land führte eigentlich nie einen 
gemeinjamen Namen, denn Samnium (Liv. 
7, 32. 34), Samnis (Liv. 24, 20; Zevvirig, Pol. 
3, 90) bezeichnete eigentlich doch nur einzelne 
Diftrifte, beſonders den jüdweftlichen Teil vom 
Sagrus und Liris abwärts; Sabina (n Zaßivn) 
den Teil im NW. zwiſchen Latium und Umbrien bis 
zur Örenze der Beftiner. Das Land war rauh und 
gebirgig durch den Apenninus und wurde durch— 
jtrömt von den bei Ftalien (j. d.) genannten Flüffen. 
Das * bevölkerte Land hatte nur wenige Städte, 
meiſt offene Flecken. In dem eigentlichen Sabiner: 
lande lagen die Städte Amiternum, Vaterſtadt 
des Salluft, Neate, Heimat des Barro, Nurjia, 
Eutiliä, Eures, Eretum, Nomentum, Fa: 
lacrina, legteres Baterjtadt des Veipafianus. In 
Samnium wohnten im N. die Saricini oder 
Earaceni mit den Städten Bovianum vetus (j. 
Pietrabbondante, der Mittelpunkt des ganzen Stam= 


1 
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med), Nufidena und Aquilonia; die Bentri mit 
Niernia, Benafrum, Bovianum Undecimanorum 
(j. Bojano), Tifernum; die Caudini mit Cau— 
dium, Allıfä, Telefia, Maleventum (Beneventum); 
die Hirpini mit Equus Tuticus, Aclanum, Aqui- 
lonia, Compſa. ©. d. einz. Art. 

Sabini wird ald Landgut des Horaz nur Hor. 
od.2, 18, 14. 3, 4, 21 mit Namen genannt, und 
zwar in der Pluralform (vgl. Tusci, das Lanb- 
gut des jüngern Plinius, Plin. ep. 7, 6), wogegen 
die herfömmliche Form Sabinum feine Belegitelle 
aufzumeifen hat. Das horazifche Sabini war ein 
Geſchenk des Mäcenas, es lag im Gabinerlande 
nörblih von Tibur. Horaz beichreibt es ep. 1, 
16, 1—14; er hielt dajelbft einen Verwalter nebft 
8 Sklaven zur Beitellung des Aders, sat. 2, 7, 218. 
Außerdem gehörten zu dem Gute noch 5 Bauern- 
höfe (colonı, ep. 1, 14, clientes, od. 2, 18, 24). 
Sie wohnten in einem Dorfe (pagus, od. 3, 18, 9), 
dad am Abhange des Digentiathales Tag und ben 
Namen Ustica hatte (od. 1, 17, 9). Ein Wald 
(Haedilia, od. 1, 17, 9) gehörte zu dem Landgute 
(od. 1, 22, 9). In der Nähe der Billa (sat. 2, 6,2) 
entiprang ein Harer, Fühler Quell (ep. 1, 16, 12) 
‘jet fonte bello), der mit andern Hleineren den 
Bach Digentia (j. Ricenza) bildete (ep. 1, 18, 104), 
an defien Ufern bei feinen Austritt aus dem 
Thale das Meine Dorf Mandela (jept Banbela 
oder Bardela) lag (ep. 1, 18, 105). Diefer Quell 
foll nach dem Scholiaften des Cruquius der Ge: 
genftand der lieblichen Ode 3, 13 (fons Bandu- 
sine) fein; weil jedoch aus einer Urkunde des 
Jahres 1103 erhellt, daß eine fo benannte Quelle 
in der Nähe des Geburtsortes des Dichters Be: 
nufia entiprang, jo haben neuere Erflärer ge: 
mutmaßt, Horaz habe den Namen auf feine 
Quelle übertragen. Die nahen Berge, namentlicd) 
Lucretilis, —— Sabini zu einem erfriſchenden 
Sommeraufenthalt (ep. 1, 10, 15. 16, 8. od. 1,17). 

Sabiniäni f. Sabinus, 3. 

Sabinus, der Name mehrerer römiſcher Schrift: 
fteller, unter denen 1) Sab. ala Zeitgenofje des 
Dichters Ovidius uns aus 2 Stellen desjelben be: 
fannt if. Mus am. 2, 18, 27 erhellt, dafs fich 
Sabinus, durch das Beifpiel jeines Freundes an: 
geregt, mit der Abfafjung von Antworten auf die 
von jenem gedichteten Heroiden beichäftigt und. 
ſolche geliefert hat, daher man ihm ſonſt wohl für | 
den Verfaſſer ber legten 6 ovidiſchen Briefe ges | 
halten hat. Nach Ovid (em Pont. 4, 16, 13 ff.) hat | 
man ihm auch ein Gedicht Troezen (Heimat des 
Theiens und des Hippolpt) und ein opus dierum, 
etwa wie die "Epya des Hefiod oder die Georgica 
des DVergil, zugeichrieben. Erjteres ift freilich um: 
ficher, da 'Troezena a. a. ©. nur eine Konjektur | 
von Heinfius für das hanbichriftliche Trisemem 
it; bei dem zweiten ift vielmehr an eine Forts 
jeßung der ovidiſchen Fasti zu denfen, die aber 
nicht zur Vollendung gediehen ift. Geftorben 
er im noch fräftigem Alter, nach dem 3. 11 v. 
Während man ihm früher 3 noch vorhandene 
Briefe in elegiihem Versmaße zugeichrieben hat, 
die in der ed, princ. des Ovid zuerjt erjchienen 
find, ift jegt fein Zweifel mehr, daß diejelben von 
Angelus Quirinus Sabinus, einem Gelehrten in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, um 1467, 
verfaßt find, — 2) Julius Sab., NRhetor und 
Beitgenofje des älteren Seneca (controv. 4, 27). — | 
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Sabini — Sacra. 


3) Maſurius Sab., aus Perona, Schüler des 
Gapito (j. Ateii, 2. und Juris consulti), Iebte 
unter Tiberins und Nero, verfaßte zahlreiche juri- 
ftiiche und antiquariide Schriften und gab der 
Nechtöfchule der Sabinianer den Namen, von 
Plinius unter den Onellen des fünfzehnten Buches 
der nat. hist. und von Gellius an unzähligen 
Stellen der noctes Atticae erwähnt. — Außerdem 
ift zu nennen 4) Julius Sabinus, ſ. Jalii, 18. 
— 5) Nymphidius Sabinas, f. d. 

Sabis, Zdßıs, j. Sambre, linter Nebenfluß der 
Mofa (j. Maas) im Gebiete der Ambiani in Gal: 
lien. Caes. b. q. 2, 16. 18. 

Sabräta, Zaßodre, Gründung der Phoinifer 
in der Regio Syrtica, 49 römiſche Meilen weſt— 
(ih von Da (dem heutigen Tripoli), bildete mit 
Da und Leptis Magna die Regio Tripolitana; j. 
Zoara, italienifh Tripoli Vechia. Suet. Vesp. 3. 

Sabrina, Fluß an der Weftfüfte Britanniens, 
j. Severn. Tac. ann. 12, 31. 

Saccus heißt im allgemeinen ein Sad von 
Leinewand zur Aufnahme von Getreide oder Mehl, 
auch ein großer Geldjad, durch mweldhen Ausdrud 
dann ungeheurer Reichtum angedeutet wirb (Hor. 
sat. 2, 3, 149. 1, 1, 70), während sacculus dann 
den Begriff des geringen Vermögens im ſich ſchließt 
(Catull. 13, 7. Jur. 14, 138). Saceus vinarius 
war ein Korb, Sieb oder Durchſchlag von Binſen 
oder Ruten in Form eines nmgelehrten Kegels, 
zum Filtrieren des Weind; dazu diente aud das 
colum (j. d.) Saccus nivarius war ein Stüd 
grobes Zeug, das von den Armeren anftatt des 
colum nivariam gebraucht wurde; man legte das 
Zeug mit einem Schneeflumpen über das Gefäß 
und goß dann ben Wein auf den Schnee, der jo 
durch das Zeug in das Gefäß filtriert wurde. 
Mart. 14, 104. 

Sacellum, ein Heiner eingejchloffener, aber un— 
bededter, einer Gottheit geweihter und mit einem 
Wltar verjehener Drt. 

Sacerdos ſ. Lieinii, @. 

Sacerdötes j. Priester. 

Sacer mons, einzeln ftehender Hügel am red 
ten Ufer des Anio vor feiner Bereinigung mit 
dem Tiberis, 3 Mill. von Rom an der Nomenta: 
nilchen Straße, berühmt durd die Seceifionen der 
römiſchen Plebs, 494 umd 449 v. E. (ſ. Secessio). 
Liv. 2, 32. 3, 52. Dion. Hal. 6,45. App. b.e 
2.1: rt führt der — feinen Namen, doch 
fteht auf feiner Spike der Torre di Specdhio; er 
ift nach dem Fluſſe zu fteil. 

Saera, gottesdienftliche Handlungen, Ceremo- 
nien, befonder® Opfer (sacrificia), an beftimmten 


Feſten und bei beftimmten Heiligtümern. Die Auf: 


fidyt über diejelben, über ihren Fortbeſtand, ihre 
Einführung und Wbftellung, hatten die Pontifices 
und der Senat. Sie zerfielen in sacra publica 
und s. privata. Die s. publica waren ſolche, 
welche für das ganze römiſche Volk von ben 
Priejtern, Magiftraten, Senat und Wolf, oder 
wenigftens einem Teile des Volkes begangen und 
unmittelbar von den Pontificed geleitet wurden, 
und deren Aufwand der Staat beftritt. Bu dieien 
gehörten die sacra der Eurien, und ziwar die in 
den Eurien und durch die Eurionen gefeierten, 
die Fornacalia, Onirinalia, Argeen, ferner die der 
Tribus, nämlich die Compitalia und Paganalia 
und das Feſt Septimontium. Diejenigen sacra 
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publica, welche durch das ganze Bolt, nicht bloß überhaupt, namentlich Mißachtung des Kaiſers, 
von einem Teile desjelben für das Volf begangen | Störung des Kultus u. f. w. In der älteften Zeit 
wurden, hießen sacra popularia. — Die sacra | wurde sacrilegium von dem Parricidialgericht ab- 
privata, bejonderen Privatgenofjenihaften eigene | geurteilt. Cic. legg. 2, 9. Die lex Julia de pe- 
Feſte und Heiligtümer, wurden wicht aus öffent: | cnlatu bedrohte das sacrilegium wie Beculat mit 
lihen Kaſſen bejtritten, und ihre Opferftätten | aquae et ignis interdictio, welche bald in depor- 
waren vix sacri (sacer, unter öffentlicher Aufto: | tatio überging. Unter den Kaifern wurden man: 
rität den Göttern geweiht), Aber vor den Ponti- nigfaltige andere Strafen verhängt. 
fices gelobt und von ihnen anerfannt. Yu — Sacriportus, Ort in Latium in unbeſtimmter 
gehörten: 1) die sacra gentilicia, foldje, die | Lage, two der jüngere Marius eine Niederlage 
von einer ganzen gens beftritten und gefeiert | erlitt. Vell. Pat. 2,26. Flor.3, 21. App. b.e.1,87. 
wurden. Die Bontifices hatten dafür zu br, Saerovir, Julius, ein galliiher Häuptling, 
daß ſie nicht vernachläſſigt wurden oder ganz ein= |j. Julii, 15. 
gingen, weshalb, wenn eine gens ausftarb, eine Sacrum Promunturium, ro [sp0v dxgwrij- 
Arrogation vor den Eurien unter Zuziehung der | gıov, Name mehrerer a 1) die Sübdwelt: 
Pontifices oder eine Adoption vor dem Prätor | jpike von Hiipanien, j. K. St. Bincent. Strab. 
ftattfand, wodurch der Adoptierte mit dem Gentil: |3, 148. — 2) —— von Hibernia, j. Carn— 
namen zugleich die sacra gentilicia annahm. | iore. — 3) Nordoſtſpitze von Corfica, j. 8. Corſo. 
Dieje von den Gentilen jelbft bejorgten sacra be- | — 4) Weſtſpitze bes gos in Lylien, zwijchen 
ftanden in jährlich an beftimmten Tagen umd an Tanthos und Telmifjos, j. K. Jria oder Jedi 
beitimmten Orten zu feiernden Opfern und Feiten, | Burun. — 5) Vorgebirge an der Sübdoftipige von 
an denen alle Gentilen teilzunehmen verpflichtet | Lykien, den Chelidoniſchen Inſeln gegenüber (Hie: 
waren. Die Beiträge zu ſolchen sacra und zur ron oder Ehelibonion) j. K. Khelidoni. Strab. 
Erhaltung der heiligen Gebäude konnten die gen- 14, 666. — 6) Borgeb. . Pontos zwijchen Kera— 
tiliciichen sacra foftipielig machen, weshalb man ing und Hermonafja, j j. 8. Yoros. 
ſich ihrer in ſpäterer, irreligiöſer Zeit auf ver. Sadökos, Zcidoxos, Sohn des thrakiſchen Königs 
ſchiedene Weiſe zu entledigen ſuchte, z. B. durch Sitalkes, wurde mit dem atheniſchen Bürgerrechte 
Manumiſſion und Adoption von Sklaven, durch beſchentt, weil er ein Bündnis Athens mit ſeinem 
Coẽemptio, Scheinverkauf und Erbſchaft an Greiſe, Vater vermittelte, 431 v. C. Als im folgenden 
beſonders aber durch die detestatio sacrorum, | Jahre die Korinther den Verſuch machten, dieſes 
indem Einer durch Arrogatio aus jeiner bishes | Bündnis aufzuldjen, überlieferte er die Gejandten 
rigen gens ausjchied und damit von deren sacra | den Athenern. Thuc. 2, 29. 67. 
entbunden wurde. Die s. gentil. wurden zum | Sadyattes, Zuövdrens, Sohn des Ardys, König 
Zeil auch s. gentil. publica, wenn ber Staat | von Lydien, nad) Herodot 629— 617, wahrjcheinlich 
die sacra einer gens felbft übernahm, ihr aber jedoch 615—610 v. E., hatte mit den Kimmeriern 
das Priefteramt derjelben überließ. Ein joldes | zu kämpfen und verfuchte Milet zu unterwerfen, 
Priejtertum war aljo ein erbliches sacerdotium | hinterließ aber ſeinem Sohne Alyattes beide Auf— 
publicum; fo hatte die gens Aurelia das öffent- | gaben noch ungelöſt. Hat. 1, 16 ff. 
fiche Briejtertum des Sol, die Nautier das der Saeculäres Indi j. Spiele, 5. 
Minerva, die Julier das deö Apollo. — 2) sacra | Saepinum, Zaizıvov, ober Sepinum, Stadt 
fawiliarum, beftehend in dem Dienfte der Laren, | in Samnium, nördlich von VBeneventum, noch j. 
Benaten, Manen, Genien, ober durch Gelübde ent: Sepino, nahe dem Fluß Tamaro. Liv. 10, 44. 
ftanden, die zum Wohl der Familie gethan waren. | Maetäbis, Zuıraßis, 1) Fluß im tarraconen- 
Die nächite Hufficht darüber hatte der Familien: ſiſchen Hijpanien, wejtlich vom Sucro, wahridein- 
vater. — 3) sacra singulorum hominum, lich der jegige Alcoy, nad) a. Mijares oder Genia. 
die ich auf befondere Ereigniffe Einzelner oder der — 2) Stadt der Eontejtaner im tarraconenfischen 
Framilie bezogen, wie Geburtötage;, VBermählung, | Hiipanien, jüdlih vom Sucro, römiſches Muni- 
Begräbnis, die Tage der Saat und der Ernte cipium und durch Flachsbau und Webereien be- 
u. dgl. Nach der Zeit ihrer Abhaltung waren die ‚ fannt; j. Jativa. Catull. 12, 14. 20, 44. Strab. 
sacra entweder annua oder menstrua, stativa, | 3, 160. 
non stata oder indietiva (conceptiva, impera- | Sugalassos, Zuyalaooog, bebeutende Stadt 
tiva), repentina u. j. w. Piſidiens, eine Tagereiſe jüdlih bon Apameia, 
Sacra via ſ. Roma, 2. deren Einwohner ald die tapferften des Landes 
Sacramentum, 1) der Soldateneid, ſ. Dilec- | befannt waren. Ruinen am Abhange eines Berges 
tus militum, 9, — 2) die von den Parteien get A, bei Aghlaſun. Liv. 38, 16. Strab. 
bei der legis actio sacramenti vorweg nieberzu: 12, 569]. 
legende Geldfumme, welde dem Gemwinnenden A Eaydorıoı, perſiſch Aſagartija, wildes No— 
rückgegeben wurde; die urſprünglich zu zeligiöten madenvolf iranijcher Abkunft in dem mwafjerarmen, 
Bweden beftimmte Summe des Berkierenden wurde  fteinichten Gebirgsland ſüdlich von Parthyaia, doch 





jpäter dem Ärarium überwiejen. von Herodot auch als ein Stamm in Berfis ge: 
Sacrarium, die Kapelle, Hausfapelle (aud) Ja- nannt. Hdt. 1, 125. 3, 93. 7, 86. 

rium genannt) ‚und im weiteren Sinne das Heilig:  Sagitta, —* 1) Waff en, — 2) j. 

tum überhaupt. Sternbilder, 5 
Sacrificia j. Opfer.  Sagittarii, roföreı, 1) eine Abteilung von 
Saerifleülus j. Rex sacrificulus. Leichtbewaffneten, welche Bogen und Pfeile führ: 


Sacrilegium (von sacra und legere, d. i. fu- ‚ten. Sie finden ſich ſowohl bei den afiatijchen 
rari), eigentf. Tempelraub; aber in der Kaiferzeit Völkern, als bei den Griechen und Römern; vgl. 
befanı das Wort eine weitere Bedeutung als Frevel Waffen, 11. — 2) j. Sternbilder, 8. 
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Sagmina j. Vorbena. 
Sagra, Zayeas (j.Alaro 


) Küftenfluß in Bruttii, | 


Sagmina — Salapia. 


volf im öftlichen Sfythien, in der Steppe und den 
Gebirgen amt oberen Jaxartes, jüdöftlich von den 


der zwijchen Lokroi und Kaulon ins Joniſche Meer Mafjageten, wahricheinlich von iraniſcher Abkunft; 


fällt, berühmt durch das Treffen, in dem 120 000 
Krotoniaten von 10000 Lokrern geichlagen wur— 
den. Daher entjtand ein Sprichwort, deſſen Cicero 
(n. d. 3, 5) gedentt. Vgl. daſ. 2,2. Just. 20, 3. 
Strab. 6, 261. 

Sagrus, Zcyoos, Fluß in Mittelitalien, der 
das Gebiet der Frentaner und Päligner trennte, 
j. Sangro. Strab. 5, 242. 

Sagum, der lange, wollene Soldatenmantel, 
welder den Gegenſatz zu der friedlichen Toga 
bildete (daher sagati und togati). Bgl. Kleı- 
dung, 10, 

Saguntia, Zayovvrie, auch Segontia, 1) Stadt 
im weftlichen Zeile von Hiſpania Bätica, jüdlich 
vom Bätis, j. Zigonza. Liv. 34, 19. — 2) Stabt 
ber Arevaci im tarraconenſiſchen Hijpanien, ſüd— 
öftfich von Clunia am Mons Solarius; j. Si— 
guenza am Senaresfluß. App. b. c. 1, 110. 

Saguntum, Zdyovvrov, oder -us, Stadt der 
Sebetaner im tarraconenfijchen Hifpanien, am Fluß 
Ballantias (j. Balancia), nördblih von Valencia, 
nicht fern (7 Stadien) von der Dftfüfte, durch ihren 
Land: und Seehandel, wie durch die fruchtbare 
Umgegend wichtig und bedeutend, galt als eine 
Gründung der Griechen von Zalynthos, zu denen 
ſich ſpäter Rutuler aus Ardea gejellt hätten. Strab. 
3,159, Die in dem une Friedens⸗ 
ſchluſſe von Rom beſchützte Stadt (Pol. 3, 30) 
wurde, nachdem fie jchon jeit Herbit 219 von ben 
Turdetanern befriegt worden war, von Hannibal 
angegriffen und nach heldenmütiger Berteidigun 
(wahricheinlich im Juni 218 v. E.) erobert (Pol. 
3,29. Liv. 21, 6—15) und meiſt zerftört. Dies 
gab den Grund zum zweiten puniſchen Striege. 
S. wurde bald den Karthagern von den Nömern 
wieder entriffen und glänzend twiederhergeftellt, 
fowie zur Kolonie erhoben. Liv. 24,42. 28, 39. 
Belannt waren die dafelbft verfertigten zierlichen 
Becher und die Feigen der IImgegend. Ruinen 


finden ſich bei dem heutigen Murviedro (offiziell | 


Sagunto). 

Sals, Zeig, bedeutende Stadt in Unteräghpten 
am rechten Ufer des bolbitijchen Nilarmes, nord: 
öftlich von Naufratis; j. Sa elshager. Said war 
mehrmals die Hauptſtadt des ganzen Landes, na— 
mentlich unter der jechsundzwanzigften Dynaftie 
(Pſammetichos, Neo, Amafis), welche fich hier 
ihre Burg und ihre Gräber errichtete und ben 
Tempel der Neith, der Lolalgöttin von ©., durch 
Prachtbauten — Auch das Grab des 
Oſiris wurde in S. gezeigt. Ferner war die Stadt 
eine von den Griechen, wie Solon und Herodot, 
vielbeſuchte Stätte der Prieſterweisheit. Bon ©. 
läft die Sage den Kekrops, ben Gründer von 
Athen, ausgehen. Hdt.2, 59. 62.169 f. 175. 3, 16. 
Strab, 17, 802 f. 

Sakädas, Zarddas, aus Argos, berühmter 


Mufifer in der erften Hälfte des 6. vorchriftlichen 
Jahrhunderts (f. Musica, 4.), fiegte dreimal in 


den Pythien und dichtete elegiſche Poeſien ſowie 


wein, darunter den berühmten auletiichen »ouog | 
IIv$ınös, der den Kampf des Apollon mit dem 
Drachen Python darftellte. Bon jeinen Dichtungen | gefunde Lage in fumpfiger Gegend beitrug, welche 


hat jich nichts erhalten. 


ı die 


zu demjelben gehörten auch die Stoloten, melde 
um 620 v. C. Vorderafien überjhwenmten (Hat. 
1, 108 ff. 4, 1). Die Perjer bezeichneten übrigens 
mit „Sala“, wie die Griechen mit „Skythen“, alle 
Wanderſtämme des Nordens, auch die Bölfer nörd: 
lich vom Pontos. Die Safen hatten eigene Könige, 
ftanden aber unter perſiſcher —— waren 
gut bewaffnet und beſonders ausgezeichnete Reiter 
und Bogenſchützen. Um 165 v. E. eroberten fie 
Baltrien; um 130 bejegten fie Drangiane, das 
von da an Sakaſtane (j. Sedidhijtan) hieß; dann 
drangen jie auch an den Indos vor und gründeten 
dort 78 n. E. ein Reich, das bi ins 3. Jahrh. 
beftand. Hadt. 3, 93. 7, 64. 9, TI. Arr. 3,8, 3. 
11, 4. Strab. 11, 511 ff. 

Sala, Zcias, 1) Fluß Germaniend, die jeßige 
jähjiiche Saale, welche der Elbe zujtrömt; zwi 
ichen ihr und dem Rhenus fand Druſus jeinen 
Tod. Strab. 7, 291. Dio Cass. 55, 1. — 2) Bei 
Tacitus (ann. 13, 57) ift der nicht genannte Fluß 
flumen gignendo sali fecundum, der die Gren 
wijchen Hermunduren und Chatten bildete, bie 
Präntiiche Saale. — 3) Name zweier Flüfje in 
Mauritania Tingitana an der Weftküfte, die im 
den Atlantifchen Ocean fallen, der eine diesſeits 
des Atlas mündend, j. Wed Bu Regreg, der andere 
jenjeits, j. Beni Tamer. Nahe der Mündung des 
erfteren lag eine Stadt gl. N., in der Nähe bes 
j. Sella, die füdlichfte Grenzftabt der Römer. — 
4) Fluß in Hilpania Bätica, zwiichen dem Bar- 
beſula und dem Fluß bei Malaca. — 5) Stadt 
ebeudajelbit — n Seria und Nertobriga, j. 
Setida. — Außerdem lagen noch Städte d. N. in 
Pannonien und Phrygien. 

Salacia, römiſche Göttin der Salzflut, des 
ohen Meeres (von salum — ig), von Neptumus 

utter des Triton. Andererjeit3 gilt dieſer Name 
für einen Beinamen der Venus, als ber aus dem 
Meeresihaum entjtandenen. 

Salämis, Zaiauig, 1) Injel bei Attifa (f. d., 19.) 
— 2) die wichtigite, größte und feſteſte Stadt auf 
Kypros, in der Mitte der Dftküfte am Fluß Pe: 
biaios, angebli gegründet von Teukros, Tela— 
mons Sohn, und nach der heimifchen Inſel und 
Stabt genannt (Hor.od. 1,7,29. Tac. ann. 3, 62), 
befannt durch den Sieg ber flotte des Kimon über 
die Berjer, 449 v. E. Die durch ein Erdbeben 
unter Eonftantin dem Gr. größtenteils vernichtete 
Stadt wurde wieder von biejem cher aufge 
baut und unter dem Namen Conjtantia Danpt: 
ftadt der Inſel. Ihr geräumiger Hafen fahte eine 
ganze fylotte. Strab. 14, 682. Thuc. 1,112. Died. 
Sie, 12, 4. Vgl. Eesnola, Salaminia (2. Aufl. 
1884). 

Salapia, Zulaniae, jehr alte Stadt der apu: 
liihen Landſchaft Daunia, nördlih von Cannä, 
nad einer Sage von Diomedes, nad) einer andern 
vom Rhodier Elpias gegründet, übergab fich und 
ihre puniſche Beſatzung im zweiten puntichen Kriege 
ben Römern. Liv. 24, 20. Nachdem fie im Bundes: 
genofjenfriege niedergebrannt war (App. b. c.1, 52), 
blieb fie unbedeutend, wozu nicht wenig ihre un- 


Bewohner jogar bewog, ihre Stadt zeitweilig 


Sakai, Zaire, mächtiges, aber rohes Nomaden: zu verlafjen (Use. leg. agr. 2, 27). Ruinen beim 


Salarıium — Salinae. 


j. Dorfe Salpi. — In ihrer Nähe lag ein bebeu: 
tender See, palus Salapina, den M. Hoftilius 
durch einen Durchſtich mit dem Adriatiſchen Meere 
in Berbindung jegen und jo zum Hafen der Stadt 
machen ließ; j. Lago di Salpi. Strab. 6, 284. 

Salarlum, eigentl. das Salzdeputat der Sol: 
daten und Beamten, urjprünglich in Natur, dar: 
auf in Geld gegeben, im weiteren Sinne jo viel 
als stipendium und Bejoldung (Salair) der Statt: 
halter und Arzte u. j. w. 

Salassi, Zalaooor, ein feltiich-ligurifcher Stamm 
an der Duria im transpadaniichen Gallien, ber 
jeine gebirgige Heimat jo hartnädig verteidigte, 
daß endlich Auguftus ihı ganz vernichtete, indem 
er die Einzelnen entweder ald Sklaven verlaufte 
(angeblich 36 000, darunter 8000 jtreitbare Männer) 
oder in andere Gegenden verjeßte. Das Gebiet 
enthielt ergiebige Goldgruben. Liv. 21, 28. epit.58. 
Strab. 4, 203 ff. 208. 

Saldae, Zaiödaı, bedeutende Küftenftabt in Maus 
ritania, einſt öftliche Grenzftadt des Neiches des 
Bochus und Juba, ſpäter die weftlichite Grenz: 
ftabt der Provinz Sitifenfis, von Auguſtus zur 
Kolonie erhoben, das heutige Bougie am K. Car: 
bon. Strab. 17, 881. 

Sale, Zain, thrakiſche Stadt an der Küfte in 
der Nähe von Doriffos. Hat. 7, 59. 

Salentini (oder Sall.), Zalsrrivor, Völlerſchaft 
auf der Südſpitze Ealabriens, um das Vorgebirge 
Japygium her, welches auch 7) Zalevrivov üxga 
hieß. Cic. Rose. Am. 46. Mit der Bezwingung 
der ©. (266 dv. E.) war die Unterwerfung von 
ganz Stalien durch die Römer vollendet. Strab. 
6, 277. 281. 

Salernum, Z&legvov, Stabt im füdlichen Teile 
Gampaniens, am Päſtaniſchen Buſen; auf der Höhe, 
an deren Fuß fie gebaut war, lag ein Kaftell, 
castrum Salerni. Liv. 32, 29. Im J. 194 v. E. 
wurde S. römiiche Kolonie (Liv. 34, 45), verfiel 
aber dann, bis es im Mittelalter (jeit dem 8. Jahrh.) 
zu hoher Blüte ftieg; noch jebt Salerno. (Cor- 
nific.) ad Herenn. 4, 51. Hor.ep.1, 15,1. Strab. 
5, 251. 

Salgäneus, Zaiyarsvig, oder Salgända, be- 
feftigter Fleden in Boiotien, jüdöftlih von An: 
thedon, auf einer Anhöhe am nörblichen Abhange 
bes Meffapios und hart an der Küſte. Liv. 35, 37. 
51. Strab. 9, 400.403. Die Stätte heißt j. Soros. 

Salfi, 1) Tänzer, römiſches Priefterfollegium 
des Mars Gradivus, zerfielen in 2 Kollegien von 
je 12 Berjonen. Die älteren, die von Numa ein- 


geſetzt fein —— Ancile; vgl. Ov. fast. 


3, 259 ff.), hießen Palatini, weil fie auf dem Ba: 
latinus, die jüngeren, von Tullus Hoftilius ge: 
ftifteten, Agonales oder Collini, weil jie bei der 
porta Collina auf bem QOuirinalis ihre Opfer: 
jtätte hatten. Liv. 1, 20. 27. An der Spike des 
Kollegiums ftand ein magister, dem der praesul 
(Bortänzer) und vates oder praecentor an Würde 
unächſt ftanden. Die Salier wurden bloß aus 
n Batrieiern gewählt und hatten ein hohes An: 
jehen. Sie trugen ein halb priefterliches halb 
friegerifche Koftüm, eine geftidte Tunica und 
darüber einen ehernen Bruftharniich, die toga 
praetexta gabinijch geſchürzt (ſ. Gabinus cinc- 
tus), auf dem Haupte den apex (. d.), ein Schwert, 
einen Spieß, im der Rechten ein ehernes Stäbchen, 
mit dem fie bei ihren Umzügen dur die Stadt 
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unter Gejang und Tanz das ancile in der Linken 
ihlugen. Liv. 1,20. Dieje Umzüge mit den An: 
eilien, zu Ehren des ftabtichirmenden kriegeriſchen 
Gottes (j. Ares), wurden im Monat ärz ge: 
halten. Am 1. März opferte der Pontifex Maxi- 
mus dem Mars in der Regia, wo die heiligen 
Lanzen und Ancilien jich befanden, und an ben 
folgenden Tagen ging der Zug über das Forum, 
Eomitium und andere Öffentliche Pläge zum Ca: 
pitol; alle Altäre und Tempel wurden umwan— 
delt, und die ftabtichirmenden Götter an ihren 
Plägen angerufen und durch Opfer geehrt. Jeder 
Tag wurde durch ein reiches Mahl (Saliares dapes, 
Hor.od.1,37,2 ff.) gelötofien. Am 14. oder 15. März 
waren bie j. g. Mamuralien zu Ehren des 
Mamurins, der die Ancilien gefertigt haben jollte. 
Sein Name ift verwandt mit Mard, Marmar, 
Mamertiner. Sein Bildnis wurde an diefem Tage 
der Prozeſſion vorgetragen und mit langen Stäben 
eichlagen, er aber zugleich in Liedern gepriejen. 
m 19. März, ben feriae fortis Deae (Minerva 
oder Neriene), wurde der Kampf der Göttin mit 
Mars auf dem Comitium mit Gefang und Waffen: 
tanz gefeiert. In den Liedern, welche bei den 
Prozeſſionen gejungen wurden (axamenta), ward 
befjonderd Mars angerufen und gefeiert, aber aud) 
Janus, Jupiter Qucetius, Apollo, Juno, Minerva, 
Hercules, Mania u. a. Sie waren im jaturnifchen 
Versmaße abgefaßt und wurden von den älteren 
Saliern gejungen, während bie jüngeren ben Tanz 
aufführten. Verg. A.8, 285ff. Sie waren ihrer 
Altertümlichleit wegen jchon der ciceronijchen Zeit 
unverftändlich und wurden daher früh kommentiert, 
e- von Alius Stilo (Varr. 1.1.7, 2). Neuefte 
usgabe der Uberrefte von Zander (1888). — 
Die j. g. virgines Saliae bildeten fein eigenes 
Kollegium; fie waren conductitine und wurden 
zu manchen religidjen Berrichtungen der Salier 
zugezogen. — 2) ein Zweig der germanijchen Böl: 
ferichaft der franfen, den wir zuerft auf der Ba: 
taverinjel bei der Stadt Torandria finden, wo jie 
Julian ſchlug; jpäter ericheinen fie an der Maas, 
bei den Ehamaven. 

Salinae. 1) Die Alten —— ihr Kochſalz 
entweder aus Salzgruben, Salzbergwerken (sali- 
nae sc. fodinae, auch salifodinae), oder aus fal: 
iger Flüffigkeit, aus dem Meere, Salzjeen und 
Oelkigen Quellen. Aus Flüſſigkeiten wurde das 
Salz entweder bur Berdunftung, namentlich durch 
die Sonnenhige (lomrjyıov, &lg merrög), oder 
auch durch Abkochung gewonnen. Plin. 31, 7, 39. 
Die Gallier, Germanen und Hijpanier pflegten das 
Waſſer der Salzquellen über brennende Holzhaufen 


„zu gießen und verdampfen zu laſſen, wodurch das 


gewonnene Salz freilich Schwarz wurde. Tac. ann. 
13, 57. Varr. r.r. 1,6. Plin. a. a. ©. Die Athe: 
ner hatten, obgleich —* ihre Seeherrſchaft Ge: 
legenheit gab, das Salz leicht einzuführen, eigene 
Salzquellen und Salzwerke jenſeits des Kephiſos, 
nahe am Meeresufer. Bei den Römern legte 
Ancus Martius das erfte Salzwerk in der Gegend 
von Dftia auf den Salzwiejen neben dem Tiber 
an. Liv. 1, 33. Plin. 31, 7. Der Verlauf wurde 
verpacdhtet, dadurch ging der Preis diejes notwen— 
digen Lebensbedürfniffes zu jehr in bie Höhe. 
Deshalb fonnte der Senat nach Abzug des Por— 
jenna von Rom das Volk dadurch für fich gewin— 
nen, daß der Verlauf des Salzes zu billigem Preiſe 
67* 
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Salinator — Sallustii. 


vom Staate übernommen (Liv. 2, 9) wurbe. Im | erfte und ältefte ift fein Catilina oder de bello 


J. 206 dv. E. wurde eine Salzſteuer re er 
von der jedoch Rom frei blieb. Liv. 29, 37. 

Salzwerfe in den Provinzen waren Gtaatdeigen: | 
tum und gaben durch 
Einnahmen. Wenn einzelnen der Betrieb der auf 


Catilinae (weniger richtig de coniuratione Cati- 


ie | linae), nad Cäſars Tode befannt gemacht, in 


welchem er, wohl ganz bejonders neben Benutzung 


pachtung bedeutende von verſchiedenen Werfen, das mitteilt, was er 
als Zeitgenofie erlebt hat, obwohl die Schrift micht 


ihrem Grund und Boden liegenden Salzwerke | alle nötigen Mitteilungen enthält und die Abficht, 


gegen eine Abgabe (wahrſcheinlich den Zehnten des | 
Ertrages) bewilligt wurde, jo durften fie doch nicht 
durch niedrigeren Preis das Intereſſe der Staats: 
pächter beeinträchtigen. — 2) Salinae (Zulivaı) 
findet ſich auch als Eigenname mehrerer Stäbte, 
in deren Nähe fi Salzquellen befanden: a) Stadt 
füdlich auf der Oftküfte des römischen Britanniens; 
b) Stadt der Suetrii auf den Seealpen in Gallia 
Narbonenfis; c) Ort an der Küfte von Apulien 
zwiſchen Sipuntum und YAufidena in der Nähe 
der Salapina Palus (j. Salapia), j. Torra bella 
Salina; d) in Picenum am Fluß Saunus (gewiß 
richtiger Salinus, d. Salino); e) in Dacien, das 
heutige Torde; f) Salinae Herculeae, bei Hercu— 
laneum in Gampanien. Colum. 10, 135. 
Salinätor j. Livii, 6. 7. 





Salinum, das Salzfäßchen, concha salis bei 
Horaz (od. 2, 16, 14). 

Sallustii (nicht Salustii), ein plebejijches Ge— 
jchlecht, wozu gehören: 1) C. Sall. Erijpus, 
der berühmte Hiftorifer (rerum Romanarum flo- 
rentissimus auctor, Tac. ann. 3, 30), aus Ami» 
ternum im Sabinerlande, geb. den 1. Oft. 860. C., 
verlebte jeine Jugend in jorglojen Lüften und gab 
fich großer Verſchwendung und jogar groben Aus: 
ihweifungen hin. Gell. 17, 18. Im %. 52 wurde 
er Bollstribun und griff in dieſer Stellung den 
Milo, welder wegen verübter Gewalt angeflagt 
war, und dejien Verteidiger Cicero offen an. Der 
Genjor Appius Claudius Pulcher ftieh ihn aus 
dem Senat, im %. 50, angeblich wegen Sitten: 
lofigfeit, in Wahrheit wohl aus politiichen Grün: 
den (Dio Cass. 40, 68), weil ©. es mit Eäjar hielt, 
welder ihn im %. 49 zum Quäſtor machte und 
ihm ‚feine fenatoriijche Würde zurüdgab. Dio Cass. 
42, 52. Much vertraute er ihm nad der Schlacht 
bei Pharjalos ein Kommando in Jllyrieum an, 
wo er indes eine Niederlage erlitt (Oros. 6, 15); 
jpäter (47) war er ald PBroprätor in Afrifa glüd: 
liher und wurde von Cäſar zum Profonful ge: 


macht mit der Provinz Numidien (Caes. b. Afr. | 


8. 34. 97), wo ©. freilich arge Erpreffungen ver: 
übte, um jeine Bermögensverhältnifle zu verbefiern, 
jo daß er einer Anklage darüber nur dur Cäſars 
Hilfe entging. Dio Cass. 43, 9; vgl. 48, 21f. Bon 


dem geiwonnenen Ertrage legte er auf dem Duirinal | 
die horti Sallustiani an und faufte Cäjars —— | 


bei Tibur. Nach deſſen Tode gab fid ©. ganz litte: 
rarischen Studien hin, in völliger Zurüdgezogen- 
heit von Staatsgeichäften Iebend, und ftarb am 
13. Mai 36 nee einer andern Angabe 34) v. C. 
— Die Alten werfen ihm vor, daß jein Leben 
nicht mit den in feinen Schriften ausgejprochenen 
Gefinnungen im Einflange ftehe, und urteilen jehr 
hart über ihn. Nach dent, wie er fich im feinen 
Schriften gibt, jcheint ſein Lebenswandel in jpäterer 
Beit ein befjerer gewejen zu fein, und jo erklärt 
ſich jein Eifer gegen die Schhlechtigleit der Großen 
(namentlich des Bompeius) und eine gewiſſe Nei- 
gung, alles im jchlinumften Lichte zu betrachten. 
— Wir befiten von ihm mehrere Schriften. Die 





Eäjar von dem Berdachte der Teilnahme an ber 
Verſchwörung zu reinigen, deutlich hervortritt. Die 
Sprache ift voll ferniger Gedanken, aber oft uneben 
und nicht frei von Berftöhen gegen die logiſche 
oder jpracdhliche Korrektheit. Mehr Rundung und 
Vollendung, jowie größere Anziehungsfraft in 
Form und Darftellung bietet des ©. zweites Wert, 
jein Jugurtha oder bellum Jugurthinum, in wel: 
chem er nicht nur die Ereigniffe des Jugurthini: 
ſchen Krieges teild aus eigener Kunde, teil3 mit 
jorgfältiger Benutzung älterer Quellen (3. B. ber 
Memoiren des Sulla, Scauru® und Rutilius 
ichildert, jondern uns auch einen tiefen Blid in 
dad Leben der römijchen Welt und der hervor: 
ragenden Führer mit jcharfer, aber nicht unge: 
rechter, oft meifterhafter Zeichnung eröffnet. Daran 
ſchließt ich jein drittes, reiffted Werl, Historiae 
in 5 Büchern, von Sullas Tode 78 v. E. bis 
wahrjceinlic zum Jahre 67 fortgeführt, zugleich 
eine Fortſetzung von Sijennas Geihichte oms. 
Außer mehreren bedeutenden Reden und Briefen 
bejigen wir von dieſem Werke leider nur noch 
zahlreiche Bruchjtüde. Abhandlung von Schnorr 
v. Carolsfeld (1888). — Andere dem ©. beigelegte 
Schriften find unecht, bejonder® duae orationes 
ad Caesarem de republica ordinanda, ohne Zwei: 
fel Übungsftüde eines Rhetors, doch fpäteftens 
aus dem 2. Jahrhundert, „beide unpraktiſch und 
die Redeweiſe Sallufts nachahmend, zudem in 
übertreibend archaiſtiſcher Drthographie”; ebenio 
die declamatio in Ciceronem, fur; und rob, von 
Duintilian gekannt und für echt gehalten, nebjt 
Ciceros angeblicher, ebenjo wenig echter Antwort. 
— An ©. ift im ganzen die Treue und Wahr: 
heitsliebe zu rühmen, mit der er fich feiner Auf: 
gabe unterzogen hat; was er jelbit deuft, wie er 
gefinnt ift, das jpricht er mehr in Reben aus, 
welche, angemefjen dem Charakter der Redenden, 
von ihm der Darftellung eingemwebt find. Mehr 
bezwedt ©. damit aber auch nicht, er beabfichtigt 
nicht, fie für wirklich von den Redenden geiprochen 
auszugeben. Bisweilen häuft er fie zu jehr. Mufter 
in der Darftellung war ihm Thufydides (Quint. 
10, 1, 101. Vell. Pat. 2, 36), welchen er nicht ohne 
Süd, jelbit im abgerifjenen Ausdrucke, nachgeahmt 
hat. Seine Sprache ijt kräftig und hat nicht jelten 
einen altertümlichen Anſtrich (Sen. ep. 1, 114) in 
Ausdrüden und Formen, der namentlich an Cato 
erinnert und der Darftellung eine gewiſſe Feier: 
lichkeit verleihen fol; er ift oft büfter und ſchwer, 
entiprechend den von ihm gejchilderten Ereignifien 
der ihrem Untergange ſich nähernden Republit, 


‚wie auch dem jeiner eigenen Anjchauung. Sie 
‚fand deshalb, jowie wegen mancher Neuerungen, 


ihon bei den Alten (Auguſt bei Suet. Oct. 86. 
gramm. 10) mannigfachen Tadel; doch ift ihm auch 
von Alten wie Neuen hohe Anerfennung geworben, 
und j. Schriften, namentlich die Historıae, wurden 
von Livius, Valerius Maximus, Plutarch und 
Caſſius Div fleißig benutzt. ©. auch Exuperan- 
tius. — Ausgg. von Kortte (17243 Abdruck 


Salmakis — Salmydessos. 


1835 ff.), Havercamp (1742; Abdrud 1828 f.), ®er: 
lady (1823— 1841, 3 Bdd., und mehrere kleinere 
Ausgg.), Kritz (1828, 1834, 1856, 3 Bdd., mit 
treffl. Kommentar; Teinere Ausg. 1856), Dietich 
(1843, 1846; frit. Ausgabe 1859), Fabri (2. nr 
1845); Schulausgg. von Jacobs (9. Aufl., von 

Wirz, 1886), Hinzpeter (1867), Kappes (1885) u. a. ; 
Tertausgg. von Bojejen (2. Aufl. 1852), Linker 
(2. Aufl. 1888), Gerlach (1856), Dietich (4. Aufl. 
1882), Zordan (3. Aufl. 1887, der befte Text), 
Sceinbler (1883), Brammer (1886), Eußner (1887), 
Kappes (1887) u. a. Ausgg. des Gatilina von 
Herzog (1828), Dietih (1864), Schmalz (3. Aufl. 
1889); des YJugurtha von Herzog (1840), Schmalz 
(2. Aufl. 1886). Gute deutjche Überſetzung von 
Cleß  (18565f.\. — 2) En. Sall., ein freund 
Cicero, mit dem er in die Verbannung ging 
(Cie. ad fam. 14, 4, 6), war auch ipäter wicht 
ohne Einfluß auf ihn (Cie. ad Qu. fr. 3, 4, 2f. ad 
Att. 1, 11. 11, 11. 17. div. 1, 28, 59) und bewog 
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machte wiederholte Feldzüge nach Syrien, nahm 
den König Hojea von Firael gefangen und begann 
die Belagerung von Tyros und bon Gamaria, 
erlebte aber bei feiner von beiden mehr das Ende. 
Samaria wurde genommen und das Reich Airael 
aufgelöft, auch Tyros unterworfen von Sargon 
(Sarufin, im Ptol. Kanon Agncavos, dgl. Jesaja 
20, 1; 722—705), der aus einer Seitenlinie des 
alten Königsgejchlechtes ftammte und Aſſyrien auf 
den Gipfel jeiner Macht erhob. Er jtich zum erften: 
mal mit Agypten, mit den Königen Sabafon (j. d.) 
und Sebichos zuſammen, führte ebenjo glückliche 
Kriege mit Armenien und Medien (Deiokes), unter: 
warf 710 Babylonien, das jeit 721 wieder unab: 
hängig geweſen war, und empfing 709 die Hul— 
digung der Könige von Kypros. Gleich tüchtig 
war er als Staatsmann und juchte das Reich durch 
Einverleibung der eroberten Länder und Berpflan: 
jung widerjpenftiger Völker fejter zu organifieren. 

ift der Gründer der Norditadt von Ninive, 


ihn, die Bücher de re publica zu jchreiben (Cie. | Dur:Sarufin (j.Ninos. 11). Schon unter San: 
ad (u. fr. 5, 1). — 3) Sall. Erijpus, Enfel!herib (Zerayieıßos, 705—681) begann wieder 
einer Schwefter des Gejchichtichreiberd und von | das Sinfen der Macht: er erbaute in Ninive 2 


ihm adoptiert, aus dem Nitterftande, in jeiner 
Jugend durch Verſchwendung und Umgang mit 
Xibertinen berüchtigt. Hor. od. 2, 2. sat. 1, 2,48. 
Reich durch die Erträgnifje aus Bergwerten und 
herrlihen Gütern, zeichnete er fich jpäter aus durd) 
Geichäftstüchtigfeit, Freigebigkeit und Prachtliebe; 
jowohl bei Auguftus als Ziberius ſtand er in 
Anjehen. Er ftarb 20 n. C. Tac. ann. 1,6.2,40, 
3, 30. — 4) Erzieher des Kaiſers Julian, wurde 
361 n. E. Befehlähaber der Leibwache und 363 
Konjul. Amm. Marc. 21, 8. 23, 1. — 5) Satur— 
ninus Sall. Secundus, begleitete den Kaijer 
Julian auf jeinem perfiihen Feldzuge als prac- 
tectus praet. orientis und jchlug nad) defien Tode 
für fi, jowie nah Jovians Tode für fich und 
jeinen Sohn den Kaijerthron aus. Obgleich er jelbjt 
nicht zum Chriftentum übertrat, joll er doch dem 
Julian die Verfolgung der Ehriften widerraten 
haben. Später war er eine Hauptſtütze Valenti- 
nians. — 6) ein Philojoph um die Mitte bes 
4. Jahrh. n. E., lebte in Athen und Alerandreia 
und verjahte eine uns erhaltene Schrift weel deür 
»ei xöcuov in 21 Kapiteln, worin er die Un: 
fterblichteit der Scele und die Ewigkeit der Welt 
gegen die Epifureer zu bemeijen jucht (herausg. 
von Drelli, 1821). 

Salmäkis, Zaiuarig, 1) j. Halikarnassos. 
— 2) ſ. Hermaphroditos. 

Salmanassar, Zaluaveodons, König von Aſſy— 
rien. Das aſſyriſche Reich, das jeit 1500 v. E. 
neben und oft auch gegen Babylonien ſich empor: 
gearbeitet hatte, unter Salmanaflar I. (um 1330) 
und Ziglath Pileſar I. (um 1120) erobernd auf: 
getreten und unter Ajurnafirpal (884—860), Sal: 
manafjar II. (860—24) und Rammanenirari Ill. 
(811— 783) jchon zu bedeutender Macht gelangt 
war, nahm unter Tiglath PBilejar IL. (jeither 
irrtümlich Il. gen.) oder Phul (745—727) einen 
noch größeren Aufjhwung. Er eroberte Syrien, 
unterwarf Babylonien (731) vollitändig und Hinter: 
ließ ein Reich, „das alle jemitiichen Kulturländer 
und dazu die Ränder des Heinajiatiicharmeniichen 
und des mediſchen Hochlandes umfahte‘. Sal: 





manafjfar IV. (727—722), im Ptolemaiiſchen 


Kanon (j. Ptolemaios, B. 11.) Ylulaios gen., 


große Baläfte und umgab die Stadt mit gewal: 
tigen Mauern, Hatte aber mit Babylonien und 
Elymais viel zu, fämpfen, konnte 701 auf einen 
Feldzug gegen Agypten nichts ausrichten (j. Sa- 
bakon) und wurde zulegt von einem oder zweien 
jeiner Söhne ermordet. Ein anderer von ihnen, 
Aiarhaddon (Acagidıros im Ptol. Kanon, 680 
—668), folgte; er baute das von jeinem Water 
ägrkörte Babylon wieder auf und eroberte 671 

gupten, Unter Ajurbanipal (Zapdavdnalkos 
[j. d.], 668-626), einem prachtliebenden Deipoten, 
doch auch eifrigen Sammler der Litteratur, er: 
jchütterte ein von Babylon ausgehender Aufjtand 
jeines Bruders Samas-jumulin (Eaxosdovyırog im 
Ptol. Kanon) das Reich in jeinen Grundfeften, das 
dann durch den Skytheneinfall (um 620) vollends 
aus den Fugen ging und dem legten Stoß, dem 
vereinigten Angriff des Kyaxares von Medien 
und des Nabopolajjar von Babylonien, 606 erlag. 

Salmantiea, Stadt der Bettones in Qufitanien; 
j. Salamanca mit zahlreihen Reften des Altertums. 


Salmöne, Zaiuhrn, alte Stadt der pelopon: 
nefiihen Landichaft Rijatid an der Quelle des 
Fluſſes Enipeus unweit Herafleia. Strab. 8, 356. 


Salmöneus, Zaluwveus, Sohn des Aiolos 
(j. d.), Gemahl der Altidike, dann der Sidero, aus 
erfter Ehe Vater der Tyro (Hom. Od. 11, 235), 
wanderte von Theflalien nad Elis und baute dort 
Salmone. Da er ſich dem Zeus gleich zu ftellen 
wagte und deſſen Donner mit Fellen und Keſſeln 
oder mit feinem Wagen, und den Blig durch Fackeln 
nachzuahmen juchte, wurde er von Zeus mit dem 
Blitz erfchlagen und in der Unterwelt beſtraft, 
feine Stadt aber zerftört. Verg. A. 6, 585 ff. 
Apollod. 1, 9, 7.8. Diod. Sie. 4, 68. 

Salmonion (oder Samonlon), Zalunrıor, das 
öſtlichſte Vorgebirge Kretas, j. K. Sideros. Strab. 
2, 106. 10, 472. 474 f. 

Salmyıessos, Zaluvönoeos (auch “Alund. mit 
der Ableitung von &ig), hieß eigentlich der ganze 
Küftenftrih Thraliens am Pontos Eureinos von 
ber Landſpitze Thynias bis zum thrafiichen Bos: 
poros, wo die räuberiichen Shrater das Strand: 
recht übten, begünſtigt durch Sandbänfe uud Un: 
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tiefen (Xen. An. 7,5,8. 12. Hat. 4, 93. Strab, 
7, 319); jpäter wird hier eine Stadt ©. erwähnt, 
die man für das heutige Midia hält. Schon Aiſchy— 
108 (Prom. 725) nennt e8 (freilich fälfchlich beim 
Thermodon am Pontos) dyBooserog varraıcı; 
vgl. auch Soph. Ant. 969, 

Salönai oder -na, Zalövaı, Zdlwv, Haupt: 
ftadt Dalmatiens, an dem noch jeßt jo genannten 
Meerbufen von Salona, ein wegen feiner ftrate- 
gülchen Lage und wegen feines Hafens für bie 

ömer ungemein wichtiger Punkt, reichte mit 
feinen Borftädten bis zum Bergpaß Klifſura, 
durch den von der Landjeite der einzige Zugang 
führte. Die Stadt ift der Geburtsort des Kaiſers 
Diocletian; 3 Millien ſüdlich lag deſſen prachtvolle 
Billa, von der noch bedentende Nefte vorhanden 
find. Nachdem die Goten S. zerftört hatten, fiedel: 
ten fich die Bewohner zu Spalatum an. Caes.b. c. 
3, 8. 9. Strab. 7, 315. Eutr. 9, 27, 16. 

Salonii, 1) P. Salonius, nahm 342 v. C. 
als Kriegätribun an dem Aufftande des vor Capua 
lagernden Heeres teil. Liv. 7,41. — 2) Salo- 
nta, Tochter eined Schreiberd, war die zmeite 
Gemahlin des älteren Cato und Mutter des Cato 
Salonianus. Plut. Cat. mai. 24. Plin. 7, 12, 14. 

Saltatio |. Oernorıinn. 

Salus, römische PBerjonififation der Gejundheit 
und der Wohlfahrt, entiprechend der griechiichen 
Hygieia. Sie bezeichnete entweder die Gefundheit, 
namentlih die Gejundheit des römischen Volkes, 
als welcher man ihr 180 v. E., als eine Seuche 
die Stadt —— nebſt dem Apollon und dem 
Aſeulapius Geſchenke und goldene Statuen ge— 
lobte Tav. 40, 37), oder die Öffentliche Wohlfahrt 
des Staates. Diefe Salus —— erhielt 302 v. C. 
einen Tempel auf dem Quirinalis. Liv. 9, 43. 
10, 1. In älterer Zeit wurde ihr jährlich unge: 
fähr um die Zeit des Amtsantritt der Konfuln 
dad augurium salutis beranftaltet, worin die 
Götter befragt wurden, ob man das Heil des 
Staates von ihnen erflehen dürfe. Dasfelbe wurde 
von Auguſtus ermeuert und erhielt fich feitbem 
noch Jahrhunderte. — Salus wurde dargeftellt tie 
Fortuna mit dem Steuerruder, eine Kugel zu 
ihren Füßen, mit einer Opferjchale in der Rechten, 
die Libation auf einen Altar giehend, an dem fid) 
eine Schlange hinaufwindet. 

Salutatio, die regelmäßige Morgenbegrüßung 
oder Aufwartung, welche die Klienten im den zwei 
erften Frühftunden ihrem Patrone zu madjen pfleg: 
ten, worauf fie ihn beim Ausgehen begleiteten. 
Überhaupt empfingen augejehene Männer jeden 
Morgen zahlreiche Beſuche von ihren Freunden 
und Berehrern, welche ihre Hochachtung bezeugen 
wollten. Sie verfammelten ſich im vestibulum, 
warn es noch dunkel war, und nachdem fie dem 
Patron im atrium ihren Morgengruß ave gebracht, 
ward ihnen eine Erfriihung in Körbchen (spor- 
tulae, ſ. d.) gereicht, die allmählidy zu warmen 
Gerichten und endlich zu eitter Geldausteilung ftieg. 
Über den Morgenempfang der Kaijer vgl. Fried: 
länder, Sittengeſchichte Roms I ©. 120 ff. Beder: 
Söll, Gallus 1 ©. 194 ff. 

Salvidiöni, 1) DO. Salpid. Rufus, aus nie: 
derem Stande, begleitete als inniger freund des 
Octavian denjelben in feiner Jugend nach Apol: 
lonia, verjagte im Bürgerkriege als Legat den 
jüngeren Pompejus von der Küſte Italiens, focht 


Salonai — Samarobriva. 


41 v. E. gegen ebendenjelben in Hiſpanien und 
nahm rühmlichen Anteil an dem Kampfe um Be: 
rufia. App. b. c. 4, 85. 5, 31 ff. Vell. Pat. 2, 76. 
Octavian defignierte ihn darauf zum Konſul (Suet. 
Oct. 66), ließ ihn aber nachmals, weil cr von 
Gallien aus, wo er ein Heer befehligte, geheime 
Verbindungen mit Antonius angelnüpft hatte, vor 
das Gericht des Senats ftellen und binrichten 
(Dio Cass. 48, 33). Nach anderer Nachricht (Liv. 
ep. 127) gab er fich jelbft den Tod. — 2) Sal: 
vid. Orfitus, hatte das Konſulat beileidet und 
wurde auf Domitians Befehl hingerichtet. Suet. 
Dom. 10. 

Salvii. Zu nennen find: 1) legte 43. v. €. 
als Voltstribun fein Veto ein gegen die Achtung 
des Antonius durch den Senat und fand jpäter 
bei den WProffriptionen feinen Tod. App. b. ce. 
3,50 ff. 4, 17. — 2) Borlefer und Bibliothefar 
des Atticus. Cic. ad Att. 13, 44. 16, 2. — 3) M. 
Salv. Otho, Großvater des Kaiſers Diho, aus 
einer vornehmen Familie zu Ferentinum in Etru- 
rien, gelangte durch den Einfluß der Livia in den 
Senat. Suet. Oth. 1. — 4) Sein Sohn, X. Salp. 
Otho, Sünftling des Tiberius, ein Mann von 
großer Strenge, bejonders gegen bie Soldaten, 
war 33 n. E. Konſul, nachher Statthalter in Afrika 
und entdedte eine gegen das Leben des Kaiſers 
Elaudins gerichtete Verſchwörung. Suet. Galb. 6. 
Oth.1. — 5) Defien älterer Sohn, 2. Salv. Otho 
Titianus, war zweimal Konful (52 und 69 n. E.), 
erlitt im Kampfe gegen Bitellins im Jahre 69 
die Niederlage bei Bedriacum (ſ. d.), nach welcher 
er vom Feinde gefangen genommen, aber verſchont 
wurde. Suet. Oth. 1. Plut. Oth. 13. Tac. hist. 
1, 75. 77. 90.2, 23, 33. 39. 60. — 6) M. Salp. 
Dtho, jüngerer Bruder des vorigen, geb. 28. April 
32 n. C., teilte die Lüfte des Nero, mit welchem 
er in feiner Jugend oft zufammen war (Tac. ann. 
13, 12), wurde von ihm als Statthalter nach Qu: 
fitanten geſchickt, das er 10 Jahre lang qut und 
pflichtmäßig verwaltete, trat bei Galbas Erhebung 
anfangs auf deſſen Seite, veranlafte deſſen Er- 
mordung (15. Januar 69) und beftieg für eine 
kurze Zeit den KRaiferthron, den er nad) der Nieder: 
lage jeiner Truppen bei Bedriacum bereitwillig 
opferte, indem er ſich mit Feitigfeit den Tod gab, 
15. April 69. Swet. Otho. Plut. Otho. Tac. hist. 
1.1 und 2. Juv.2, ff. Dio Cass. 64, Tff. — 
7) E. Salv. Liberalis, ein von Plinius (ep. 
2, 11. 3, 9) ſehr gefeierter Redner. 

Salyes, Zalveg, oder Salyi und Salluvii, 
hieß der mächtigfte der liguriſchen Stämme; er 
war mit feltifchen Elententen vermifcht und wohnte 
in dem ganzen Landftriche zwijchen Rhodanns 
und Meeralpen, jo daf Marfilin, Arelate und 
andere bedeutende Städte in ihrem Gebiete Tagen. 
Nach einem langen und biutigen Kriege wurde 
das in verichiedene Völferichaften (z. B. Commoni, 
Avatici, Deſuviates, Albienſes u. ſ. m.) ſich tei— 
lende Bolt 123 v. C. durch C. Sextius beſiegt 
und den Römern unterworfen, die nun Aquä 
Sertiä dort gründeten. gl. Ziv. 31, 10. Strab. 
4, 178. 180f. 

Samareia ſ. Palaestina. 

Samarobriva, Zau«poßolova, d. i. Samara: 
brüde, jpäter Ambiani, die Hauptftadt der Am: 
biani in Gallia Belgica an der Samara (j. Somme), 
da3 heutige Amiens, von andern weniger richtig 


Sambuca — 


für St. Quentin oder St. Bray fur Somme ge: 
halten. Caes. b. g. 5, 24. 46. 53. Cic. ad fam. 
7, 11. 12. 16. 

Sambüca, 1) j. Belagerung, 14. 2) |. 
Musica, 9. 

Same j. Kephallenia. 

Sammonleus j. Serenus, 1. 

Samnium j. Sabini. 

Samos, Zcduos, 1) j. Samos, Inſel an der 
Küfte von Lydien, durch eine 7 Stadien breite 
Meerenge von dem Borgebirge Mylale getrennt, 
von dem eine Fortſetzung unter dem Namen | 
Aunslog die Inſel durchzieht. Samos hat 600. 
Stadien im Umfang; an der Weftjeite ift es durch 
furchtbare Klippen geſchützt, einen natürlichen Hafen 
hat es im NW., eine Reede im SW., die einft 
dur einen Steindamm gejhügt war. Die Inſel 
hatte im Altertume feinen guten Wein, wie man 
nach dem Namen des Gebirges erwarten jollte, 
war aber jonjt rei) an Produften ; bejonders ” 
rühmt waren ihre Töpferarbeiten und die j. g. 
famijchen Steine, die zum Polieren dienten. 
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1, 115. Plut. Per. 26. Dod) blieben die Geomoren 
noch immer mächtig, bis ein Verſuch derjelben, 
die Dligarchie einzuführen, 411 v. E. zu gänzlicher 
Ausſchließung von aller Teilnahme am Staate 
und zur völligen SHerrichaft des Demos führte. 
Thuc. 8, 63. 73. Kurz nad) Athens Eroberung 
bezwang Lyſander auch Samos (Xen. Hell. 2, 3,6), 
vertrieb die (athenifchen) Einwohner und bildete 
eine neue Bürgerjhaft aus oligarchiſchen Flücht— 
lingen. Plut. Lys. 14. Später, 365 v. E., wurde 
die Inſel durch Timotheos gezwungen ſich wieder 
dem athenijchen Seebunde anzuichließen; Athen 
überjchritt jedoch bald die Schranten, die Kleruchen 
fehrten zurüd, mußten aber nach dem lamischen 
Kriege die Inſel verlaflen, weldye den Joniern 
zurüdgegeben, von Bolyiperchon jedody wieder den 
Athenern zugejprochen wurde. Durch den mithri- 
datijchen und Seeräuberfrieg fam die Inſel jehr 
herunter, die Hauptjtadt war nur ein unbedeuten- 
des Städtchen, hatte indes nod) lange dem Namen 
nad die Freiheit. — Für die Entwidlung helle: 
niſcher Kunſt und Wifjenihaft war Samos von 


Samothrake, 


Hauptgöttin war Hera, welcher die "Hoxı« gefeiert | nicht geringer Bedeutung: Rhoikos und Theodoros, 
wurden, und beren Tempel noch zur Nömerzeit | aud) als Baumeifter bedeutend, gründeten hier eine 
jehr heilig gehalten wurde. Cic. Verr. 2, 1. 19. | Schule für Erzgießerei und Thonbildnerei (j. Bild- 
Die Stadt Samos war der einzige Ort von Be: | hauer, 3.); der tylliſche Dichter Kreophylos, der 
deutung. Sie lag an der Südoftküfte, war durch Philojoph Pythagoras, der Epifer EChoirilos jind 
Feftungswerfe und die Burg Aitypalaia geſchützt dajelbft geboren, Anakreon lebte am Hofe des Bo: 
und ausgezeichnet durch großartige Hafenbauten, | Iyfrates. Strab. 14, 637 5. Bgl. die Monographie 
zahlreiche herrliche Tempel (darunter das von | von Panoffa, res Samiorum (1822). C. Eurtins, 
Rhoikos erbaute prächtige Heraion) und eine von | Urkunden zur Gejchichte von Samos (1873). In— 
Herodot (3, 60) als ein Wunderwerf bejchriebene | fchriften (1877). — 2) Stadt in Triphylien, ſ. 
Waſſerleitung von Eupalinos, die in neuejter Zeit | Makistos. 

vollftändig aufgededt worden ift. — Zuerſt wohn: | Samosäta, r« Zauöcare, feſte Hauptitadt der 
ten bier Leleger unter den Nachkommen des Anz ſyriſchen Brovinz Kommagene, am weftlichen fer 


faios, dann bejeßten die Jonier unter dem (pi: 
daurier Profles die Inſel, welche frühzeitig unter 
den ioniſchen Städten durch Scefahrt, Handel und 
Gewerbe zu bedeutender Blüte gelangte. Hat. 
4, 152. die Samier liefen jih um 704 v. €. 
zuerft Trieren bauen und erfanden eine neue 
Art von Kauffahrern. Thuc. 1, 13. Nach des 
Alleinherrihers Demoteles Ermordung herrichten 
die Geomoren, doch in Zwietracht mit dem De: 
mos, bis Polyfrates fi zum Tyrannen machte, 
um 537 v. E., und feine Herrſchaft auch über die 
Kykladen ausbehnte. Eine Zeit lang nad) jeinem 
Tode wurde die Injel nad graufamer Berwüftung 
jeinem Bruder Sylojon von Dareios Hyſtaſpis, 
unter perſiſcher Hoheit, übergeben. Hdt. 3, 189 fi. 
Am ionischen Aufftande nahmen die Samier teil, 
aber in ber Schlacht bei der Juſel Lade (Milet 
gegenüber) gingen fie zu dem Feinden über, be: | 
ſtimmt dazu von Aiafes, Sohn des Sylofon; viele 
aber verließen die Anjel. Hat. 6, 8ff. 470». 6 
beriefen Samier die griechiiche Flotte zur Beläm— 
pfung der Perſer an die kleinaſiatiſchen Küften. 
Hdt. 9, 90. Als Bundesgenofjen der Athener be- 
hanpteten die Samier ihre Selbftändigfeit, bis fie 





des Euphrat, mit Gitadelle. Früher war fie Reſi— 
den; der Könige des Landes, dann Standquartier 
einer römiſchen Legion. Hier war Yukianos ge: 
boren. Unbedeutende Refte finden fich bei dem h. 
Flecken Samjat. Strab. 14, 664. 16, 749. 
Samothräke, Zuuodgaun, Zauosg @enixin, 
j. Samathrafi, türfiich Semendret, Inſel im Aigai— 
iſchen Meere, 5'/, Meilen von der thrafiichen Küfte, 
der Mündung des Hebros gegenüber. Ein 1600 
hoher Berg hieß Zaann. Die Bewohner galten 
bei manden für Autochthonen, nach Herodot (2, 51) 
waren fie Belajger, nach anderer Sage Dardaner 
und Arkadier oder Troer. Der Name wird jehr 
verjchieden abgeleitet, entweder weil Samier und 
Thrafer ſich dort niedergelaflen, oder weil die 
Amazonentönigin Myrine auf ihrem Zuge dorthin 
gelommen und die Inſel feierlich der Göttermutter 
geweiht worden jei (aljo — lsen vnjoog). Be: 
jondere Berühmtheit erlangte ©. durch den Ge— 
heimdienft der chthoniichen Götter, der ſ. g. Ka: 
beiren; die Myſterien wurden den eleufinijchen 
gain geachtet, jelbjt Philipp von Makedonien und 
Olympias, ſowie einige Btolemaier liegen ſich ein— 
weihen. Plut. Alex. 2. Ourt. 8, 1, 26. Im politi: 


440 vd. E., als bei einem Streite mit Milet über | jcher Beziehung war die öde und hafenloje Inſel 
die Stadt Priene Athen gebietend dazwiſchen ge: | nicht hervortretend. Bei Salamis ftanden die 
treten war, die Fahne der Freiheit erhoben; unter | Samothrafier auf perſiſcher Seite (Hdt. 8, 90); 
des Philojophen Meliſſos Anführung kämpften fie | damals gehörten ihmen auf dem Feſtlande Sale, 
mutig, gewannen auch einen Seeſieg; doch unter: | Serrheion, Mejambria (Zldt. 7, 59. 108) und 
lag endlich 439 die Stadt der überlegenen Macht | Tempyra. Zu Sullas Zeiten plünderten Biraten 
und des Berifles Feldherrntunft nach neunmonat: | die Inſel und den an Weihgeichenten reichen Tem: 
licher Belagerung, und ihre Ketten wurden feſter pel. Plut. Marc. 30. Pomp. 24. Uber die vor: 
geſchmiedet, bejonders durch Kleruchien. Thuc. | handenen Refte des Altertums, namentlich das j. g. 
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Arfinveion, einen von Arfinoe, T. Ptolemaios' | 
und Gemahlin Btolemaios’ I1., im Anfange des 
3. Jahrhunderts v. C. geftifteten zierlichen Rund: 
bau aus weißem Marmor, und den doriichen Mar: 
mortempel der jamothratifchen Gottheiten vgl. das 
Prachtwerk: Eonze, Haufer und Niemann, archäo: 
logiiche Unterjuhungen auf Samothrafe. Mit 72, 
Taff. (1875). Neue archäol. Unterfuchungen. Mit: 
76 Taff. (1880). Vgl. auch Löher, griech. Küſten- 
fahrten (1876), ©. 115 ff. 

Zappogpag und Korreariac. zwei jehr ge: | 
ihäßte Pferderafien, die ihren Namen von dem 
am Hinterichentel aufgebrannten Zeichen des San 
und Koppa hatten. Arist. nub. 23. 122. Auch noch 
andere derartige Raſſezeichen (zeeayuarae, xan- 
srrjera) gab es; jo joll auch der Name Bufephalos 
bon einem joldyen Zeichen herrühren. — Beſon— 
derd unter den jüngeren reihen Männern in 
Griechenland mwurde die Pferdezucht mit großer 
Vorliebe betrieben, und die Liebhaberei der Hippo: 
trophen für fchöne Pferde artete oft in die un: 
finnigfte Berjchwendung (uarızal Inmorsıcı) aus. 
Die Preife waren hoch. — Auch auf die Hunde 
erftredte ji die Xierliebhaberei, und Jagdlieb— 
haber hielten jehr auf Erhaltung guter Raflen. 
Am berühmteften waren die lafonijchen, moloſſiſchen, 
thrafiihen. Die Melıraia xvvidice (von der Anjel 


Zaugpooag und Konrariags — Sappho. 


Sandalion f. Kleidung, 6. 

Sandon |. Herakles, 17. 

Sane, Zcrn, 1) Stadt an der Weftküfte der 
makedoniſchen Halbinfel Ballene, jüdlih von Poti— 
daia, eine Kolonie der Andrier. Hdt.7, 123. Tihue. 
4, 109. 5, 118. — 2) Gtadt der mafedon. Halb— 
infel Alte, an der jchmalften Stelle, wo Xerres 
diefelbe durchftechen und für die Flotte einen Kanal 
heritellen ließ. Adt. 7, 22. 

Sangarlos, Zeyydgpıos, j. Salarja, nächit dem 
Halys der bedeutendite Fluß Kleinaſiens, entſpringt 
in Phrygien, durchfließt in jehr gerwundenem Laufe 
Galatien und Bithynien und mündet zwiſchen 
Herafleia und Kalpe in den Bontos Eureinos; er 
war jehr fiichreih. Ein linker Nebenflug war der 
Tymbro3, j. Burjaf. Hom. Il. 3, 187. 16, 719. 
Strab. 12, 543. 

Sauherib j. Salmanassır. 

Sanqninti, 1) Sangn. Marimus, erlangte 
das Konjulat 39 n. E., wurde jpäter Statthalter 
im unteren Germanien und ftarb im 3. 47. Tae. 
ann. 6, 4. 11, 18. Dio (ass. 59, 13. — 2) einer 
der Ankläger des Arruntius, weshalb er nach dem 
Sturze des Sejan zur Nechenichaft gezogen wurde. 
Tac. ann. 6, 7. 

Santönes, -ıfi, Zarrovss, -wveg, -roı, mädh: 
tiges und zahlreiches Volk im aquitanijchen Gallien, 





Melite an der illgriichen Küfte) waren Schofhünd: 

chen, die man zum Vergnügen hielt. 
Sanchuniäthon, yovrıcdor, Zayywrıd- 

dor, d. h. Sakkun (ein Gott) hat gegeben, angeb— 


lich ein Phoiniker aus Berytos (oder Tyros ober 


Sidon) vor der Zeit des trojanischen Krieges, joll 
eine „phoinikiiche Geſchichte“ verfaßt haben, welche 
der Grammatifer Bhilon (fi. d. 9.) von Byblos 
um 80 n. E. wieder ans Licht gezogen und in 
das Griechiiche überjett haben will. Auszüge und 
Bruchftüde aus defien Werk, das in 8 oder 9 
zerfiel, find und namentlid bei Eujebios (praep. 


ev. 1, 9f. 4, 16) erhalten und von Müller, fragm. | 


hist. Graec III p. 560 ff., gefammelt. Wenn in- 
dejien jchon die Perjönlichleit des Sandı., noch 
mehr die Eriftenz feiner Schrift zweifelhajt ift, 
jo weijen auch in den Philoniſchen Fragmenten jelbjt 
der platte Euhemerismus und verworrene Synkre— 
tismus auf jpäteren Urſprung, ebenjo die Wider: 
iprüche in der Darftellung auf eine Mehrheit von 
Duellen unverfennbar hin. Mögen auch phoini« 
tijche Originalwerfe bei der tompilation verwertet 
jein, jo if doch jedesfalld die alte religiöje An- 
ſchauung mit ägyptiſchen und griechiichen, vielleicht 
auch ijraelitiichen Elementen willfürlich durchjegt. 
Die vollftändige Sanch-Ausgabe von Fr. Wagen: 
feld (1837), welde auf einem Fund in einem 
portugiefiichen Klofter beruhen jollte, hat fich ala 
ein grober Betrug herausgeftellt. Vgl. Lie Dionogr. 
von Matter (1848), Ewald (1851) und Renan (18568). 
Sancus, Semo Sancus (von sancire), ein nad) 
Rom gewanderter jabinijcher Gott oder Halbgott, 
der urlpränglich den Himmel bezeichnen jollte, mit 
Dius Fidius (Zeöüg xcortos) identifiziert, ald Gott 
der Bündniffe und der Ehe. Später ward er mit 
Hercules verglichen und vereinigt. Als Sancus, 
Sanchus, Sangus, Sanctus wurde er auf der 
Tiberinfel verehrt und hatte auch auf dem Quiri— 
nalis ein von Titus Tatius geftiftetes Heiligtum. 
Die Nonen bes Junius waren ihm heilig. Oe. 
fast. 6, 213. Liv. 8, 20. 32, 1. Prop. 4, 9, 71. 


ücher | 


bis zu der Mündung der Garumna und zum At: 


lantiſchen Decan, nördlich diejes Fluſſes zwiſchen 


den WBictone® und Bituriges Bivifcei, mit Der 
Hauptitadbt Mediolanum; j. Saintes. Unes. b. q. 
1.10, 8,11. 7, 76, 

Santra, ein alter oft genannter römischer Gram— 
matifer, verfaßte mehrere Schriften, namentlich 
eine de verborum antiquitate, andere hiftorjjchen 
und antiquarijchen Inhalts, und erflärte ältere 
römische Dichter. Quint. 12, 10, 16. Gell. 7, 15. 
Suet. gramm. 14. Er jcheint ein Zeitgenofje des 
Barro und Cornelius Nepos getvejen zu jein. 

Sapaei, Zaraioı, thratiiches Volt am Gebirge 
Pangaios, zwiſchen dem See Biftonis und der 
Kuſte, bei den Sapaiijchen Päſſen über das Gebirge. 
' Hdt. 7, 110, Strab. 10, 457. 12, 549, 
| Sapientes septem j. Sieben Weisen. 
|  Sapplıo, Zarpo, mundartlich Parpo und 
| Papa, die größte Dichterin der Griechen, geb. 

zu Mytilene auf Leſbos ober in der Heinen leſbi— 
'ichen Stadt Erejjos, lebte zwijchen 628 und 568 
v. C. Bon ihren Lebensverhältnifien ift wenig 
befannt. Unficher ift die Annahme, daß fie mit 
einem reihen Manne aus Andros verheiratet ge: 
wejen und ihm eine Tochter, Namens Kleis, geboren 
habe. Eine Zeit lang lebte fie, von Leſbos flüchtig 
(etwa 592), in Sicilien; in ihren jpäteren Jahren 
in Mytilene, umgeben von einem Kreife junger 
befreundeter Mädchen, die fie in Muſik und Poeſie 
unterwies. Nach den Grundjägen, die jie in ihren 
Gedichten ausgejprochen, jowie nach den glaub: 
würdigſten Zeugniſſen des Altertums war ſie eine 
ehriwürdige Frau von reinem und ftrengem Lebens: 
wandel; erjt die jpätere Zeit hat es nicht unter: 
lafjen, ihren Ruf herabzuziehen und mamentlich 
ihr Verhältnis zu jüngeren Freundinnen zu miß— 
deuten. Auch dichtete man ihr an, fie habe einen 
Füngling, Namens Phaon, unzüchtig geliebt und, 
da jte von demijelben verjchmäht und verlafien 
worden, fih aus Verzweiflung vom Leufabiichen 
Felſen ins Meer geftürzt. Sole Berleumdungen 


Saraceniı — Sardinia. 


find zum großen Zeil von den attijchen Komilern 
ausgegangen und halten ihren Grund im ihren 
Gedichten, die ſich vorzugsweife um die Liebe 
drehten; ſie find fiegreich widerlegt von Welder, 
Sappho, von einem herricdenden Vorurteile befreit 
(Ki. Schriften Il ©. 80 ff). — 
tiichen Gedichten waren bejonders die Epithalamien 


ausgezeichnet; auch dichtete fie Hymnen auf die, 
Götter und, wenn man der Angabe des Suidas | 


trauen darf, Epigramme, Elegien, Monodien und 
Jamben. Die Echtheit der 3, unter ihrem Namen 
erhaltenen, Epigramme wird bezweifelt. Bon ihren 


Igrijchen Gedichten, die in aioliichem Dialekt und 
zum großen Zeile in dem nad) ihr benannten, | 


wiewohl nicht von ihr erfundenen, ſapphiſchen 
Bersmahe verfaßt waren, jind außer einer Anzahl 


Meinerer Bruchftüde leider nur noch 2 vollftändige 
i UÜberreſten 


Oden erhalten. In dieſen geringen 
erkennen wir noch heute die an ihr gerühmten 
Vorzüge, Tiefe und Junigleit des Gefühls, Zart— 
beit und Grazie, mit der fie bei größter Offen— 
heit und Naivetät die glühenden Empfindungen 


ihres Herzens ansipricht, eine blühende, wohllaus 
tende Sprache und gefällige Weichheit der Ahyth: 


men. Unter den Römern hat fie Gatull mit Glüd 


nachgeahmt. — Fragmente gejammelt von Bolger 


(1810) und Neue (1827), am beften von Bergk, 
poet. Iyr. Graee. Lil p. 8% ff. der 4. Aufl. — Bol. 
TH. tod, Alläos und Sappho (1862). A. Schöne, 
Unterjudyungen über das Leben der Sappho, Sym- 
bola philol. Bonn. 2 p. 731 ff. 

Saraceni, EZapexnrol, ein bon Ptolemaios, 
Ammian u. a. erwähntes Volt im N. des glüd: 
lichen Arabiens. Der Name, urjprünglich ein herum: 
ziehendes Räuber: und Nomadenvolf bezeichnend, 
wurde dann auch in weiterem Sinne gebraucht. 

Sarangae, Fugpdyyaı, die Bewohner der Land: 
ſchaft Trangiana (j. d.\. Hat. 3, 93. 117. 7, 67. 

Sarapeion, Zagdasıov, Eagareiov, Serapcum, 
Tempel des Sarapis (j. d.), wie es deren viele 

ab. Der berühmtejte war der zu Mlegandreia, 
im Stadtteil Ahafotis auf einem Hügel gelegen: 
ein Prachtbau mit vielen Säulenhallen, Brunnen, 
unterirdiichen Räumen, Zellen für Büher u. ſ. w.; 
auch mit verjchiedenen Nebengebäuden, 3. B. einer 


Bibliothek von angeblidy 300 000 Schriftrollen, die, 


der Sammelplag der Gelehrten war. 1851 ff. ift 


das Sarapeion don Memphis mit den Apisgrüften | 


bei dem heutigen Saflara aufgededt worden. Auch 
in Athen, Korinth, Rom und vieleu andern Orten 
gab es ſolche Sarapistempel. Strab. 17, 795. 801, 
807, Paus, 1, 18, 4. 2, 4, 6 u. ö. 


Saräpis, Zdganıs, Seräpis, d. h. Ofiris = Apis 


(ägypt. Djar:Hapi), alſo der wiederauflebende Apis, 
ein ägyptiſcher Gott, der in der alten Zeit wenig 
genannt wurde, aber, jeitdem Ptolemaios I. zur 


Verſchmelzung des ägyptiſchen und griechiichen | 
Kultus fein Bild von Sinope hatte holen lafjen, | 


allmählich ganz an die Stelle des Dfiris, ja an 
die Spibe des Bantheons trat. Zunächſt der Gott 
der Unterwelt, wurde er auch als der Alles regie- 
rende Sonnengott angerufen; weil die Kranken 
ern in feinen Tempeln jchliefen, um in gottge: 
——— Traume das Heilmittel zu erfahren, jo 
identifizierten ihn die Griechen oft mit Aſklepios. 
Sein Dienft ging mit dem der Iſis auch nad) 
Griechenland und Rom über und gewann im rö- 


Unter ihren ero: 
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mijchen Reiche große Verbreitung. Plut. Is. 27 ff. 
Tae. hist. 4, 81 jf. Diod. Sie. 1, 25, 

Sardanapäl, Zagdardnalkog, auch Korooxoy- 
xolooos genannt, nach Kteſias der lebte aſſyriſche 
König, der dreifigite jeit Ninos, der ein weibijches 
Leben voll Uppigfeit und Wolluft führte, aber dann 
doch dem Angriff des Urbafes von Medien und 
des Beleſys von Babylonien tapfer ftandhielt und 
endlich nach zweijähriger Belagerung Ninives ich 
jelbft verbrannte (883 v. E.) — aljo ein männ: 
liches enftüd von Semiramis (f. d.), welche die 
aſſyriſche Herricherreihe eröffnet und gleichfalls mãnu⸗ 
lichen Mut und ausfchweifende Liebesluſt im jich ver: 
einigt. Wie Semiramis in dieſem Doppelwejen die 
Züge der Göttin Jftar oder Derleto an fich trägt, 
jo Sard. die des Gottes Baal-Mellart. Doch liegen 
der jagenhaft ausgeſchmückten Erzählung auch ge: 
ſchichtliche Elemente zu Grunde: einerjeit3 das 
üppige Hofleben Aſurbanipals, des letzten bedeu— 
tenden Königs von Afiyrien, dejien Name wegen 
jeiner Berühmtheit gewählt wurde; andererjeits 
der tragijche Untergang feines zweiten oder dritten 
Nachfolger Sarakos (Kurititikami) bei dem jähen 
Sturz des Reiches. Diod. Sie. 2, 23 ff. Strab. 
14, 671f. Arr. 2,5,2 ff. Cie. tusc. 5, 35. fin. 2, 32. 
Lacian. dial. mort. 2. Ov. Ib. 312. 

Sardes, ai Ziodsıs (Zipdırs, Zcodıs), in alter 
Beit augeblih "Tön genannt (Hom. Il. 20, 385), 
die alte reiche Hauptſtadt Lydiens (zuerft erwähnt 
Aesch. Pers. 46. Hdt. 1, 84) und Reſidenz der 
Könige, wie jpäter der perfiichen und ſeleukidiſchen 
Satrapen, am nörblihen Abhange Des Tmolos 
und anden Ufern des Paktolos. Die leichte Bauart 
und die Strohbedachung jeßten Die Stadt mehr: 
mal3 bedeutenden Feuersbrünſten aus, jo im ion. 
Aufjtand (Hdt. 5, 101) und durd; Antiochos den 
Gr. (Pol. 7,15 ff.), bis endlih im J. 1402 Ta: 
merlan fie gänzlich zeritörte. Zur Zeit des Tiberius 
verlor die von den Römern bevorzugte Stadt, der 
Sig eines großen, ganz Lydien umfajjenden Ge— 
richtsſprengels, durch ein Erdbeben ihre meijten 
Häufer. Tac. ann. 2, 47. Sehr feit war die Burg, 
welche aud die Schaglammer enthielt; jonftige 
Merkwürdigfeiten waren das Grabmal des Alyattes 
(Hdt. 1, 93) und ein alter Tempel der Siybele. 
Hdt. 5, 102. Strab. 1, 61. 13, 625 ff. Vgl. E. Eur: 
tius, Beiträge zur Geſchichte und Topographie 
' Kleinafiens (1872), ©. 84 ff. 

Sardinla, Zagdo oder Zagdaor, nächſt Sicilien 
die größte, 434 [J Meilen Flächeninhalt zählende, 
Injel des Mittelländiichen Meeres (bei einigen 
Alten galt fie jogar für größer, Hdt. 5, 106), ob- 
gleich die Angaben über ihre Größe (nad) Strab. 
5, 223 hatte ſie 4000 Stadien im Umfange, nad) 
Plin. 3, 7, 13 etwa 565 Millien) jehr verjchieden 
waren, wurde von Norden nad) Süden von den 
montes insani (Liv. 30, 39), r« uawowere ven 
(ij. ohne allgemeinen Namen, doch wurde wejent: 
lich der nordweftlichfte Teil, jebt Monte janto und 
Monleone, darunter verjtanden), durchzogen, von 
welchen aus mehrere Zweige ſich nad der Küſte 
hin erjtreden und in Vorgebirge endigen, 3. B. 
PBromunt. Urfi (j. Capo del Orfo), im NO. 
an dem Fretum rapeog, fossa, auch fretum Gal- 
'licum (Plin. 3, 85), der Sardinien von Gorjica 
trennenden Meerenge, wejtlich daneben Erreban: 
tium (j. Bunta ©. Neparata), Sorditanum (j. 
K. Falcone), die NW.:Spige; die Südſpitze hieß 
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Eherjonejus (j. 8. Teulada). Die wichtigften, 
freilih nur Meinen Flüffe waren der Temus (ij. 
Temo), der Säprus (j. Flumendoſa) und ber 
Tyrfus (ji. Tirfo). — Das Land war ungelund, 
aber fruchtbar (Mela 2, 123) und reich an Ge: 
treide, befonders Weizen, Sübdfrüchten (Cie. de imp. 
Pomp. 12), einer Art Schafen, die den 3% en in 
mancher Hinficht glich, an Salz, Schwefel, Silber, 
Eiſen und Mineralauellen; das Meer bot unter 
den Fiichen bejonders Thunfifche, deren Fang noch 


Sardoum mare — Sarmalia. 


jeltener ans Bafalt oder Marmor beftehend, ge: 
wöhnlich mit Hieroglyphen und religiöjen Dar: 
jtellungen in bemaltem Flachrelief verziert. Die 
rößten und fchönften beitehen aus rotem ober 
hwärzlichem Granit, worin Könige, Priefter und 
hohe Bean beigejeßt waren. In Attila hat man 
häufig in Felſen gehauene Särge mit einem Stein: 
deckel —— auch irdene Ziegelſärge, in Etru— 
rien aber beſonders lange Särge von gebrannter 
‚ Erde mit der ganzen auf dem Dedel ausgeftredten 


heutzutage an ben Küften betrieben wird. Der Figur des VBegrabenen. Oft jind Urnen dabei. — 
jardiniiche Honig hatte einen bitteren Beigejchmad, | Die römischen Sarkophage waren vieredige Kiften 
in mit Relief und ftanden auf den Gräbern. Die 


daher amarıor melle Sardo (Hor. a. p. 376). Ein 


dort wachiendes Krant, eine Eppichart, follte die 


Eigenihaft haben, den Mund. beim Lachen zur 
Verzerrung zu bringen (Verg. E. 7,41), daher 
vielleicht das jardonijche Yachen (risus Sardonicus, 
Cie. ad fam. 7,25). — Die Einwohner, Sardi, 
Zugdöreo:, Zarpdnor, ägyptiſch Schardana, waren 
nad) einigen aus Afrifa eingewandert, nad an— 
dern ein Gemiſch von ZTyrrhenern, Phoinikern, 
Kberiern, Puniern und Griechen, zu denen nach 
den puniſchen Kriegen noch römiſche Koloniſten 
famen. Bgl. Just. 18, 7. Hdt. 1, 170. Sie zer: 
fielen noch in jpäterer Zeit in verichiedene Stämme 
und galten für treulos, boshaft und träge, jo daß 
fie jelbft als Sklaven bei den Römern in ſchlech— 
tem Rufe ftanden, daher Sardı venales alius alio 
nequior (Liv. 41, 28. vgl. Hor, sat. 1, 3, 3), für 
die man nicht viel bieten wollte. Sie febten in 
großer Noheit, Heideten fich in elle, beichäftig: 
ten ſich mehr mit Vichzucht als mit Uderbau, ver: 
teidigten aber ihre Umabhängigfeit gegen die Kar: 
thager, unter deren Herrichaft fie bis um 239 v. C. 
ftanden, fowie gegen die römijche Übermacht mit 
großer Tapferfeit und Ausdauer (Liv. 23, 40.41, 21. 
Tac. ann. 2, 85), und nur über die Küftengegenden 
waren die Römer volllommen die Herren. Gar: 
dinien bildete mit Eorfica eine Provinz, deren Ver: 
waltung zur SKaiferzeit wiederholt ziwiichen Dem 
Kaifer und dem Senat wechfelte; jeit Diocletian 
gehörte es gleich Sicilien und Eorfica zu dem er: 
weiterten Stalien. Um 450 n. E. wurde die Anjel 
den Bandalen überlaflen. — Die wichtigjten Städte, 
welche freilich nie zu bedeutender Blüte gelangten, 
waren im Süden dhratis, j. Cagliari, am gleich: 
namigen Meerbufen, Sulci, auf einer im Süd— 
weften vorliegenden Heinen Inſel, jowie Turris 


Libiſonis, j. Porto Torres; im Norden Dibia, 
im Innern Forum Trajani, Cornus, Othoca 


u. Tharros. Strab. 5, 224f. Mela 2,7, 19. 

Sardöum, Sardonicum mare, Zaedsor, 
Lagödorıov zeieyog, hieß das die Inſel Sarbi- 
nien umgebende Meer, das für den tiefften Teil 
des Mittelincers galt. Haät. 1, 166. Strab. 2, 166, 

Sarepta, Zceanta, Stadt Phoinitiens, be: 
rühmt durd; ihren Wein, zwiſchen Sidon und 
Tyros, jebt Sarafend. Plin. 5, 19, 17, 

Sargon f. Salmanassar. 

Sarkophägos, owoxopdyos, 1) ein Gtein, 
Alaunfchiefer, welcher bei Aſſos in Myſien ge: 
graben oder gebrochen wurde und die Eigenichaft 
haben follte, die Verweſung zu beichleunigen, daher 
man mit ihm die Särge anslegte. Plin. 2, 98. 
36, 17. Dergleihen Särge finden fich noch viele 
bei Afjos. — 2) in übertragener Bedeutung jeder 
andere Steinjarg. Die ältejten Steinjärge oder 
Sartophage find die ägyptiſchen, aus Kaltitein, 








Kunſt hat dieje Steinjärge zu den verichieden: 
artigiten Darftellungen aus der Religion, Mytho: 
logie und Heroenſage benußt, bejonders häufig 
find Darstellungen aus den Mythenfreiien des Dio: 
nyſos und Prometheus; Jagden, Kämpfe, Schladh: 
ten, Triumphzüge und andere Scenen find gleich: 
falls häufig. — Die ägypfiide Mumie jedod 
ruhte nicht unmittelbar im Sarktophage, jondern 
war in eine Kifte von Sylomoren= (Manlbeerfeigen- 
Holz oder in eine Urt Yutteral aus geleimter 
Leinewand gelegt. Dieje Behälter waren dem 
Körper genau angepaßt; das auf dem Dedel aus: 
geichnigte Geficht des Toten war oft mit Grün, 
der das Leben bedeutenden Farbe des Dfiris, be- 
malt. Much wurden dieje Kijten mit Gips über- 
zogen und innen und außen mit farben übermalt 
und mit Hieroglyphen oder hieratiicher Schrift be- 
dedt. Die Malereien bezogen fich gewöhnlich auf 
den Totendienft und die großen Götter der Unter- 
welt; bejonders prächtig war der Hals: und Bruft- 
ſchmuck in verjdiedenen Farben; unter demijelben 
bis an die Füße, welche mit bunten Binden und 
Sandalen verjehen find, befinden fi) Figuren und 
Hierogiyphen. Oft ift eine ſolche Totenkifte in 
eine zweite und dritte eingejchloffen, alle aber find 
innen und außen mit unzähligen Figuren, Ju: 
Kerken, Blumen und andern, in ben reichiten 
Farben ausgeführten, Verzierungen überdedt. 
Sarmatia, Zaouarie, hieß jeit Mela (3, 4) 
das Land von der Weichjel und der Oſtſee im 
Weften bis zum Tanais, längs des Iſter; bei 
Ptolemaios das Land von der Weichjel bis zur 
Wolga, welches durch den Tanais getrennt war-in: 
1) Sarmatia Europaea (N &v Edeonn Zapuaria), 
begrenzt im W. von der Biftula (Weichſel), im ©. 
durch das Geb. Karpates, ben FI. Tyras (Drieftr) 
und den Maiotifchen See, im R. durch den Ocean 
und das unbelannte Land. Gebirge diejes Land— 
ſtriches waren der — Peuke, das Geb. Ama: 
dofa (Hügellette von Charkow und Kiew), Alau— 
non oder Mlanon, ro Badırör Ögosg (Walbai), 
die Venedici und Rhipäi Montes. Nad der 
Meinung der älteften Griechen machten legtere bie 
Nordgrenze der befannten Erde, murben daher 


‚immer weiter nach N. gerüdt, je mehr fich die 


geographiichen Kenntmifie erweiterten; bei Ptole— 
maios find fie jüdlih und weftlich vom heutigen 
Mostau zu ſuchen. Bon den zahlreichen (Fat. 
4, 47. 82) Flüſſen fallen in den Pontos Eureinos: 
der Boryſthenes (Driept) mit dem Hypanis 
(Bug) und der Tyras (Dnieftr); in die Palus 
Maiotis: der Tanais (Don) mit feinen Neben: 
flüſſen: Hyrgis und Gerrhus, Lykus (Berba) u. j.w.; 
in den Sarmatijchen Ocean: Viſt ula, Gattalns 
(Bregel?), Chronus (Riemen), Rhubon (Düna). 


Sarmaticae Portae — Sassaniden. 


— Die Bewohner (Eaxvpoudreai, Evpudrcı, jpäter 
Zeopudrar, Sarmatae), die nach Herodot (4, 21) 
am Unterlaufe des Tannis und Rha wohnten, zer: 
fielen nach Ptolemaios in die Benedai (am Be 
ned. Bujen, von der Weichfel bis zur Memel), 
Peucini, Baftarnae, Jazyges, Rorolani 
(an der Nordfeite der Maiotis), Alauni oder 
Alani (bis zum Kaufajos). Zwiſchen diejen gro: 
ken Völkern lebten mehrere Heinere, 3. B. bie 
Sothones, Finni, Burgundiones u. j. w. Mit 
Ausnahme der füdfichen Strihe war das Land 
rauh und minterlich, von der Natur wenig zum 
Aderbau, zur Biehzucht jedoch jehr gut geeignet. 
— 2) Sarmatia Asiatica (7 &v Acla 2.), reichte 
vom Tanais bis zur Mündung des Rhaflufjes 
(Wolga), vom Kaufajos bis in die nördlichen un: 
befannten Gegenden. Südöftlich vom Tanais mün: 
deten der Marabios, Theophanios, Attikites und 
Hypanis (j. Kuban); der Rha fällt ins Kaſpiſche 
Meer. Die Hauptgebirge waren die Hippici und 
Kerauni Montes, die Korariichen und Heniochiſchen 
Berge. Am Urjprung der Wolga wohnten bie 
Baocıkıoraioı; Modaken, Hippophagen; Ba: 
faten, Suardenen am weſtlichen Ufer ber 
Wolga. Strab. 7, 802. 305 f, 311. 

Sarmatieae Portae, «af Zapnarıxal mul, 
Pak im mittleren Kaukaſos, der einzige Zugang 
von Sarmatien nad Sberien, auch Portae Cau- 
casine genannt (Plin. 6, 12. 13), doc) nicht mit 
den albanischen oder kaſpiſchen Pforten zu ver: 
wechieln j. Pforten von Derbent). Suet. Ner. 19. 
Ta£e. hist. 1, 6. 

Sarmatienm mare, Zupuarırög wxEandg, 
Meer im Norden Europas, die heutige Dftjee. 
Tac. Germ. 45. Didjter, 3. B. Dvid (er Pont. 
4,11, 38), bezeichnen auch das Schwarze Meer 
mit dieſem Namen. 

Sarmizegethüsa, bedeutende Stadt und Reſi— 
den; der Könige Datiens, jpäter römijche Kolonie 
unter dem Namen Col, Ulpia Traiana Augusta 
und Hauptftabt der Provinz, ſowie Quartier der 
13. Legion. Umfangreiche Ruinen finden jich beim 
heutigen Varhely. Abhandlung von Zink (1880). 

Sarnus, Zdovos, Fluß in Gampanien, mündete 
bei Bompeji in den Cumaniſchen Meerb. (Golf von 
Neapel). Der heutige Sarno hat durch den Veſuv— 
ausbruch 79 n. E. einen andern Yauf befommen. 
An ihm wohnten die Sarrastes. Verg. A. 7, 738, 
Strab. 5, 247. 

Saronicus sinus, Zagwvınög »olmos, j. Golf 
von Agina, der zwijchen den Küſten von Attila, 
Megarıd, Korinthia, Epidauria, Troizenia lie: 
gende Teil des Aigaiiſchen Meeres, umfchließt 
außer MHeineren Inſeln bei. Salamis und Aigina. 
Der Name wird abgeleitet entweder von einem 
auf der Hirichjagd ertrunfenen König Saron 
(Paus. 2, 30, 7), oder von dem troizeniichen Bad 
Saron, oder von sagwrig = Eiche. Aesch. Agam. 
291. Strab. 8, 335. 369. 

Saros, 6 Zdoos, Fluß in Kappadokien und 
Kilifien, j. im Oberlauf Saris-ſu, im Unterlauf 
Sihan, entipringt auf dem Antitauros, fließt an 
Komana vorbei, durchbridyt den Tauros und mün— 
bet unterhalb von Adana und durd das "Alrjtor 
nedlor, ſüdlich von Tarſos. Xen. An. 1,4,1 
(hier Pagog genannt). Ziv. 33, 41. Strab. 12, 535. 

Sarpödon, Zaorndor, 1) Sohn des Zeus und 
der Europa, Bruder des Minos und Rhadaman— 
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thys. Mit Minos geriet er in Streit (j. Miletos) 
und entwich zu Kilir, dem er gegen die Lykier 
beiftand; infolge davon ward er König der Lyfier. 
Zeus gewährte ihm die Gnade, dreiı Menjchen: 
alter zu leben. Apollod. 8, 1,2. Hdt. 1, 173. — 
2) Sohn des Zeus und der Laodameia, Entel des 
Bellerophon, Better des Glaufos, Fürft der Lykier, 
tapferer Bundesgenofje der Troer (Hom. Il. 2, 876. 
5, 479 ff. 6,199. 12, 292 ff), wurde von Patroklos 
erlegt. Hom. Il. 16, 480 ff. Zeus ließ den Leid: 
nam ſeines Sohnes durch den Schlaf und ben 
Tod zu ehrenvoller —— nach Lykien bringen. 
— 3) Sohn des Poſeidon, Bruder des Poltys in 
Thrakien, von Herakles getötet. Apollod. 2, 5, 9. 
— 4) Vorgebirge in Kilikien, ſüdweſtl. der Mün— 
dung des Kalykadnos; j. Liſan-el-Kahbe. Strab. 
14, 670. Liv. 38, 88. 

Zagrndorin exew, thratiiches Vorgebirge 
wijchen den Mündungen der Flüſſe Melas und 

ginos, der Inſel Imbros gegenüber, jegt re: 
mia. Hadt. 7, 58. 

Sarrastes j. Sarnus. 

Sarsina oder Sassina, 7) EZdgpsır«. alte Stadt 
Umbriens am Sapisfluß, Geburtsort des Komödien: 
dichter Plautus; noch j. gl. N. Strab. 5, 227. 

Sarte, Zdern, Stadt Makedoniens an der Süd: 
ſpitze der Halbinjel Sithonia, jet Sytia. Hat. 
7. 121, 

Saso, Zauoo, Zdoor, Heine felfige Infel, dem 
Akroklerauniſchen Borgebirge gegenüber und viel: 
leicht einft mit ihm zufammenhängend, Landungs— 
plat für Seeräuber; j. Sajeno. Pol. 5, 110. 

Zaoreıges, Zdreıpeg, Bolt im nördlichen 
Armenien am Akampfisflug (j. Dicherofh), zur 
achtzehnten perſiſchen Satrapie gehörig, mach He: 
rodot im Beſitz des ganzen Landes zwijchen Kol: 
his und Medien. Hdt. 1, 104. 3,94. 4,40. 7,79. 
Strab. 11, 529. 

Sassaniden, Könige der Neuperjer. Nachdem 
in ben langen —— gegen die Römer die 
Kräfte des Parthervolkes erſchöpft waren, erhob 
ſich im eigentlichen Perfien, wo ſich wegen ber 
alten Erinnerungen die nationalen Gefühle am 
ftärfften ausjprachen, eine Revolution. Ardajchir 
Babelan (Artarerres) ans der filrftlichen Familie 
Saſſan, welche ſich von den alten Herrichern Per: 
jiens ableitete, bemädhtigte fi 212 — 224 der 
Herrſchaft über Perſis und begann dann den 
Kampf & en den König Artabanus I1I.; in ber 
dritten —2 (28. April 227) wurde der letzte 
Partherkönig gefangen genommen und getötet und 
das Reich der Parther vernichtet; nur in Armenien 
und Baktrien beſtanden Nebenlinien der Arſaliden 
fort; doch wurden auch die übrigen Teile des 
Reiches erſt nach langen Kämpfen bezwungen. Mit 
der —— der Herrſchaft der Saſſaniden trat 
zugleich eine Reaktion gegen alles Ausländiiche ein 
und eine möglichit vollftändige Wiederheritellung 
des alt=perfiichen Wejens; beſonders wurde die 
Religion des Zoroafter neu belebt: in einer großen 
Berjammlung der Magier, die im neuperfiichen 
Reiche einen mächtigen Stand bildeten, wurde die 
Lehre feitgeitellt. Den Römern wurden die Saſſa— 
niden bald ebenjo gefährliche Nachbarn, als die 
Arjatiden geweſen. Schon Nlerander Severus 
hatte mit ihnen zu kämpfen, bann Balerian um 
260 gegen Sapores ]., Galerius 297 gegen Narſes, 
Eonftantins und Julian 337 — 363 gegen Sa: 
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pores 11. Im Jahre 651 fand die Herrichaft der | 
Safjaniden mit dem Tode des Königs Jezdegerd IL. 
ihr Ende durch die Araber. Dio Cass. 80,3. 
Agath. 2, 26 ff. Amm. Marc. 23, 6. Vgl. Nöldefe, 
Aufjäge zur perſ. Geſchichte (1887), ©. 86 ff. Juſti, 
Geſch. des alten Perfiens (1879). 

Sassüla, Stadt in Latium im Gebiet von Ti: 
bur, zu der wahrſcheinlich die Refte fyflopiicher 
Mauern am Fluſſe Arci bei Siciglano gehören. | 
Liv. 7, 19. 

Saticüla, Zarıwöle, Stadt auf einem Berge 
in Samnium an der campanijchen Grenze, ſeit 
313 v. E. römische Kolonie; j. S. Agate. Liv. 
7, 32. 9, 21. 28, 14. 27, 10. Verg. A. 7, 729. 

Satira, altertümlich satura, scil. lanx, bezeich- 
net eigentlich eine Sch üſſel, welche referta va- 
riis multisque primitiis sacris Cereris infereba- 
tur (Diomedes), dann aber auch andere Dinge, 
die aus verſchiedenen Angredienzien und Beitand: 
teilen zujammengeießt find, jo auch Lieder man: 
nigfaltigen, ungeordneten Inhalts. Der Name ift 
daher eigentlich nur der älteren Geftalt und Be: 
ihaffenheit der Satire angemefjen. Die älteſte 
satira nämlich beftand aus Iuftigen Aufführungen 
der latinischen Jugend, fomifchen Erzählungen und 
Liedern, die zur Flöte und unter geftilulierendem 
Tanze vorgetragen wurden; jo bildete fie, halb 
dramatisch, zunächjt die Übergangsform von den 
alten feicenninijchen Poſſen (carmına Fescennina, 
von dem ſüd⸗etruſtiſchen Ort fyefcennium nach Rom 
verpflanzt, in Nedereien und Schmähreden be: 
jtehend, welche ‚die römiiche Jugend, von Luft und 
Wein berauicht, in Wechſelverſen gegeneinander 
ausftieß, zwar rhythmiſch, aber ohme beftimmtes 
Metrum, j. Hor. ep. 2, 1, 145 ff. und dazu Die 
Ausleger) zu den regelmäßigen Dramen, wie 
Livius Andronifos fie jchuf und einführte; dieſe 
dramatiichen Satiren waren Jmprovilationen ohne 
Einheit des Juhalts, Planes und Gedankenzujam: 
menbanges. Als fih nun das Drama immer jelb: 
ftändiger und kunſtmäßiger entwidelte, ging die 
Bolfsdramatik teils in die Atellanen über, teils 
beitanden die alten Boltspoffen (saturae) noch fort 
und mögen mit der Zeit gleichfalls eime jchrift- 
lihe Aufzeichnung und eine gewiſſe Ausbildung 
erhalten haben. Daher werden der Atellanendichter 
Bomponius und die Dramatifer Nävius und Pax 
cuvius ald Berfafler von saturae genannt. Nach 
und nad) jedoch gejtaltete ſich das urſprüngliche 
Wejen der satura bedeutend um. Ennius nahm 
zuerſt ihre weitere Umgeſtaltung in die Hand; 
jeine undramatifchen, für Leſer berechneten Satiren 
hatten mit den alten saturae mur die Mannig: 
faltigfeit des Inhalts, der Form und des Metrums 
gemein, unterjchieden jich aber durch größeren Ernft. 
So bezeichnet ihn Horaz mit Recht ald inventor 
der Satire (sat. 1, 10, 48), ald Graecis intacti 
carminis auctor (daj. 66). Den Übergang aber 
von der alten satura zur neuen didaktifchen satira 
bildeten die Dichtungen des Lucilius, welche 
zwar noch immer ein Allerlei in Form und Stoff, 
doc) jchon Eritifierende Darjtellungen aus dem 
Leben der Gegenwart gaben und jo eine Richtung 
einjchlugen, welche den gewordenen Zeitverhälts 
niflen volllommen entiprach, auch von andern, 
3.8 Barro Atacinus, verfolgt (Hor. sat. 
1, 10,47) und von Horaz zu einer muftergültigen 
erhoben wurde. Seinem Korgange folgten daun 
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die uns erhaltenen Satirendichter Berjius und 
Juvenalis. Dieje neue Satire begreift zweierlei: 
ein im dem Geifte des Dichters lebendes deal 
und eine Diefem Ideale widerjtrebende Wirklichkeit. 
Die Behandlung und Wirkung dieſes Mikverhält- 
niſſes zwiſchen T dent und Wirklichfeit ift bei dem 
verjchiedenen Dichtern verichieden: Lucilius und 
Horaz bleiben dabei in einer heiteren Gemütsver: 
fafjung, Berfius wird bitter, Juvenal eifert und 


' ftraft, dem Martial ericheint es ſpaßhaft, dem Be: 


tronius fomiih. Bald nad) Lucilius trat M. Te: 
renttius Barro mit Satiren auf, die zur Weiſe 
des Ennius wieder zurüd-, ja noch weiter hinaus 
gingen, indem fie nicht bloß verjchiedene Bers: 
mahe, ſondern auch Proſa mit Berjen verbanden 
und von dem einen zum andern über: und zurüd: 
gingen. Diejes formelle Merkmal der varroniichen 
Satire fand in Senecad Apocolocyntosis, in Be: 
tronius’ Satiricon und in Julians Caesares Rad 
ahmung. Varros Satiren jchlofien ſich den Schrif: 
ten des Kynikers Menippos (j. d.) aus Gadara in 
Paläftina an und wurden daher von einigen sat. 
Cynicae, von ihm jelbjt satırae Menippeae ge: 
nannt, Cie. acad.1,2,8. Jedoch blieb Warro 
vereinzelt; die Satire blieb der von Yucilius be- 
— und von Horaz vollendeten Bahn getreu. 

ie Hauptjchriftiteller diejer neueren Richtung find 
neben Horaz vielleiht Julius Florus, zwi— 
ihen Berjius und Juvenal ftehen der Zeit nad 


‚in der Mitte Turnus und Sulpicia, gleich: 


zeitig mit Juvenal lebte Julius Rufus. Ferner 
werden noch genannt Rabirius, Silius, Ga: 
bius Baſſus, Manilius Bopijens, Decius 
Albinus, Rufticus Helpidius, Euceria. 
Hieher gehören in gewiſſem Sinne auch die Me: 
tamorphofen des X. Appulejus, Tertullians 
Schrift de pallio, das Werk des Marcianus 
Capella, Claudians Gedichte in Eutropium und 
in Rufinum, Mit Recht jagt Duintilian (10, 1, 98) 
von der Satire: satira quidem tota nostra est. 
Denn bie ganze Dichtungsart ijt den Griechen fremd 
und ein echt römijches Erzeugnis. Vgl. Arigiche, 
Einl. 3. Ausg. d. Sermonen des Horaz I ©. 7 fi. 

Satisdatio. Sehr alt war der Gebrauch, die 
—— in verſchiedenen Prozeßverhältniſſen durch 
autionen gegeneinander ſicher zu ſtellen. Na— 
mentlich dann war eine ſolche Sicherheit not— 
wendig, wenn ſich eine von beiden Parteien durch 
einen andern vertreten ließ und nun Garantie 
geleiftet werden mußte, entmeber ratam rem do- 
minum habiturum oder iudicatum solvi. Auch 
bei perjönlichen Klagen wurde zuweilen satisdatio 
iudicatum solvi geitellt, 3. B. wenn die Perſon 
des Verklagten eines bevorjtehenden Konkurſes 
verdächtig war. Üic. Quint. 8, 135. Bei ding- 
lichen Klagen machte ſich satisdatio von ſeiten des 
Bellagten notwendig, damit der Kläger Garantie 
befam für die nach Beendigung des Prozefles zu 
bewirtende Herausgabe der Sache (lis) und ver 
inzwifchen genofjenen Nutzungen (vindiciae). Cie. 
Verr. 1, 46, 

Satnidels, Zarriösıs, ein am Ada in Troas 


'entipringendes Flüßchen, das, weſtlich ſtrömend, 


— Hamaxitos und Lariſſa mündet; 
uzla. Hom. Il. 6, 34. 14, 445. Strab. 13, 605. 

Zaroaı, thrafiiche Völlerſchaft zwiſchen Neftos 
und Strymon auf dem Gebirge Pangaios, tapfer 
und freiheitsliebend. In ihrem Gebiete befand 
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ji ein Oralel des Dionyjos, deſſen Borfteher die | Pat. 2, 12. — 2) 2. App. Sat., befehligte vom 

Befloi waren. Hdt. 7, 110f. 3. 69 v. E. an unter Metellus auf Kreta und ver: 
Saträpa, oarpdreng, altperfiich Khichathrapavan | waltete 58 Makedonien. Cic. Plane. 11, 27 ff. — 

d. h. Zandbeherricher, perfiiche Benennung für bie | 3) Sein Sohn, En. Sat., ein Anhänger des An: 

PBrovinzialitatthalter, welche die römischen Schrift: | tonius, wurde wohl deshalb 50 v. E. angellagt. 

fteller durch praetor (Oic. fin. 5, 30) oder prae- | Cie. ad fam. 8, 14. — 4) Mlius Sat., wurde, 

fectus (Nep. Dat. 2. Just. 5, 1) überjegen. Den | weil er Spottgedichte auf den Kaiſer Tiberius ge: 

Satrapen Tag die Fürjorge für die Rechtspflege, | macht, vom Capitol herabgeftürgt- Dio Cass. 57, 22. 

bie Berwaltung ber. Steuern, Straßen u. a. und | — 5) Aponius Gat., bejiegte unter Otho die 

das Kriegsweſen in ihrer Provinz ob. Xen. Cyr. | Rorolanen an der Maiotid, diente damı unter 

8,6,1. 95. Hdt. 3, 89 ff. 128. Beipafian und entging jpäter dem Tode durd) die 
Satrieum, latinijche Stadt bei Antium. Beim | empörten Soldaten nur mit Mühe. Tae. hist. 1, 79. 

heutigen Conca finden fich noch Nefte alter Mauern. |3, 11. 5, 26. — 6) Amilins (Mpvulnins) Sat., 

Jäv. 2, 39. 6, 8. 38. 7,27 u. d. Cie. ad Qu. fr. | ein Feldherr des Balerian, jpäter des Ballienus, 

81. nahm von den empörten Soldaten die Herrichaft 
Satrfi, 1) Satr. Secundus, verriet den an, wurde aber nicht lange darnad) (um 260 n. C.) 

Sejan, bei welchem er in großer Gunft ftand. | von ihnen umgebradt. — 7) aus Gallien, zeich— 

Tae. ann. 6, 47. — 2) Satr. Rufus, ein Red: | mete fich unter Aurelian als Heerführer aus und 

ner zur Zeit des — Plinius, lebte noch unter | wurde von Probus jehr geehrt. Gegen ſeinen 

der eg des Nerva. Plin. ep. 1,5. 9, 13. | Willen wurde er vom Pöbel in Alerandreia zum 
Satüra j. Satira, Kaifer erhoben, doch nad) kurzer Herrſchaft von 
Satürae palus, Sumpfjee in Latium, ſüdlich Probus’ Truppen befiegt und getötet. Vopise. 

neben den Pomptiniihen Sümpfen, j. Lago bi | Sat. 7ff. ©. aud) Sentii, 2—5: 

Paola. Verg. A. 7, 801. Saturnius, d. 5. Sohn des Saturmms, Bei: 
Satur&ium j. Saturum. name 1) des Juppiter (4. B. Verg. A. 4, 371); 
Saturfus, re Patron des 2. Fannius | 2) des Neptunus (daf. 5, 799). 

Ehären gegen Rofcius Comöbns, Cic. Rose. com.| Saturnus j. Kronos. 

1, 4. 6, 18. 8, 22. Satürum (Serv. zu Verg. @.2,197 und 4, 335), 
Saturnalia j. Kronos, Zuarügıor (Steph. Byz.), Zurvgeor (Strab. 6, 279), 
Saturnia, 1) Name Staliens bei Dichtern (3. B. | Stadt und Gegend in der Nähe Tarent3 mit vor: 

Verg. @.2, 173. A. 1,569. 8, 329. Ov. fast.1, 238). | züglicher Pferdezucht ; daher Satureianus caballus 

— 2) alte, früher Aurinia genannte Stadt Etru- (Hor. sat. 1, 6, 59, wonach der Name auch Batu- 

riens, an ber Strafe nad) Coſa, 185 v. E. römische | reium lauten würbe); j. Torre di Gaturo. 

Kolonie; bedentende Ruinen finden fich beim Dorfe| Satyrdrama, dp@ue oarugındv, odrvgoı, fa- 

Eapallio in der Maremıma di Sovana. Liv. 28,45, | bula satyrica, Die Satyrdramen oder Gatyr- 

— 3) Beiname der Juno ald einer Tochter des | jpiele find die dritte Gattung des attiichen Dramas, 

Saturnns (Verg. A. 1,23) und der Veſta (Ov. fast. | welche neben der Tragödie und Komödie beftanden 

6, 383). und feit Aifchylos’ Zeit in Verbindung mit drei 
Saturninus, ein römijches Eognomen: 1) 2. | Tragddien, gleihjam als deren Nachipiel, vor: 

Appulejus Sat., fuchte ald BVolfätribun (das | kommen, aber wohl zu unterjcheiden jind von 

erjte Mal 103 v. E.) durch feine lex agraria den | jenen Satyrjpielen oder Satyrbithyramben, welche 

marianischen Soldaten Ländereien in Gallien zu | durd Arion eine gewiſſe Form und Geftaltung 
verfchaffen. Das vorgeichlagene Geſetz jollte im | erhielten und als die Mranfänge der dramatijchen 

5 Tagen vom Senat beftätigt werben, was von Poeſie überhaupt zu betrachten find (j. Tragoe- 

nun an Regel wurde. Dadurd; wurde das An: | dia). Die Erfindung und erfte Ausbildung der 

fehen des Senats in den Tributcomitien gebrochen; | Satyrdramen ift an den Namen Bratinas ge 

Daher wurde ©. nad Ablauf jeines Tribunats knüpft. Diejer wird mit Beitimmtheit den tra: 

vom Cenſor Metellus Numidicus aus dem Ge: giſchen Dichtern beigezählt und ift mit Aiſchylos 

nate geftoßen, weshalb er, zum zweitenmal und Choirilos um DI. 70 in einem tragiichen 
zum Tribunen gewählt, 100 v. C. den Metellus | Wettlampfe aufgetreten. Das Satyrdrama jcheint 
in die Verbannung zu gehen mötigte. Nun er: entitanden, nachdem die. Tragödie, worauf es eine 
nenerte er die Gejege der Gracchen, von Marius, | beftimmte Beziehung hat, in Mthen ihren eigen: 
an welchen er ſich eng anichloß (Cie. Rab. 7, 20. tümlichen Charakter bereit? angenommen hatte, 
de or. 2, 49, 201), wie von jeinem Kollegen €. | umb der Angabe, daß Pratinas zuerft Satyrn ge: 

Gracchus (Cie. Sest. 47T, 101), der fich für einen | jchrieben, d. h. gedichtet habe, ſteht eigentlich nichts 

Sohn des Ti. Grachus ausgab, unterftügt. Flor. entgegen. In Phlind nämlid, woher PBratinas 

3, 16. Ihn joll eine frühere von der Nobilität | ftanımte, waren noch die Satyrbithyramben, wie 

erlittene Beleidigung (er verlor durch einen Ge: | fie zuerft Arion gejchaffen hatte, dithyrambiſche 

natsbeſchluß die Getreideverwaltung) auf die Seite | Chöre, denen Satyrn beigegeben waren, ohne 
des Volles getrieben haben. Cic. Sest. 17, 39. | wefentliche Veränderung geblieben, während fie 

45, 96. Aber die von ihm und feinen Genofjen | in Athen bereits eine dramatijche Form erhalten 

verübte Ermordung des Memmius, welcher ſich und fich der nadmaligen Tragödie ſchon mehr 

um das Konjulat bewarb, erbitterte ſogar das oder weniger genähert hatten. Pratinas begab 

Volk; vom Senat zum Tode verurteilt, von Ma: ſich von Phlius nah Athen und lernte hier die 

rius aufgeopfert, mußten fie fich auf dem Capitol, | aus den Dithyramben hervorgegangene junge Tra: 
wohin jie fich geflüchtet hatten, ergeben und wur: gödie kennen, die eben in ihrer dramatiſchen Aus: 
den vom erbitterten Volfe ermordet. App. b. ce. Bildung begriffen. war. Der glüdlicdye Erfolg diejer 

1, 325. Cie. Brut. 62, 224. Cat. 1,2,4. Vell. Umbildung wedte in ihm ben Gedanken, mit den 
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in Attifa vielleicht ganz unbefannten oder bush | 
die neue Tragödie mehr und mehr verdrängten 
Satyripielen jeiner Heimat eine gleiche Umgeſtal— 
tung und dramatische Fortbildung, wie fie Theipis 
mit den Dithyramben vorgenommen hatte, zu ver: 
fuchen. Möglich, daß ihn eine gewiſſe Unzufrie— 
denheit des Volles mit dem ernithaften Charakter 
der neuen Tragödie, wie fie das befannte Sprich— 
wort obdsv moög row Juovvcor anzudenten ſcheint, 
in feinem Borjage und Berjuche beftärfte. 
nahmen aljo unter Pratinas die phliafiichen Sa: 
tyrchöre die formelle Ausbildung der dithyrambiſchen 
Chöre an, ohne darum ihre Luftigfeit, ihr eigent: 
liches Weſen und ihren bejonderen Charakter auf: 
zugeben. Pratinas’ Erfindung jcheint in Athen 
bald Beifall gefunden gu haben, jedesfalld hatte 
er an Choirilos und Aiſchylos 2 eifrige Mitar: 
beiter auf diefem neuen Gebiete der Dichtung; 
man Er dad muntere Spiel der ernfteren 
Tragödie in berjelben Abſicht hinzu, im welcher 
früher Arion die Satyrn mit dem bithyrambifchen 
Chore vereinigt hatte, um der zur Tragödie er- 
hobenen Dichtung etwas von der alten Luſtigkeit 
der Dionyjosfeier zu erhalten oder — ———— 
Als Dichter des Satyrdramas ſind außer Pratinas 
etwa noch folgende zu nennen: Phrynichos, 
Ariſtias, Ehoirilos, Aiſchylos, Sophokles, 
Euripides, Jophon, Achaios aus Eretria, 
Jon aus Chios, Zenokles, Aſtydamas d. j., 
Chairemon, Timeſitheos. Bon den Satyr— 
dramen aller dieſer Dichter ift und nur 1 voll: 
jtändiges Stüd übrig, der Kuflops des Euripibes; 
außer diefem nur Titel und unbedeutende Bruch: 
ftüde. Eine Charafteriftif diejes Spiels kann 
daher nur jehr unbeftimmt, dürftig und einjeitig 
ausfallen. Im allgemeinen hatte die Handlung 
die Farbe der Tragödie, aber die Perjonen er: 
ihienen in die Einſamkeit waldiger Landichaft 
verjegt, umgeben von Satyrn, den beftändigen 
Begleitern des Dionyſos. Das Wohlgefallen an 
diejem ftchenden Satyrucdhore beruhte hauptjächlich 
auf der Art, wie dieſe Satyrn fich bei oder zu 
der bejonderen Handlung ftellten, wie das dämo— 
nijche Gefolge des Gottes unter den Berjonen in 
der Mitte der Begebenheiten fich ausnahm. Die 
Berjonen der Sage, die Heroen, welche die Thaten 
ausübten oder zwijchen Göttern und Unholden fich 
bewegten, blieben diejelben im Satyrjpiel, welche 
fie im Epos oder in der Tragödie waren, nur 
wurde ber Auftrih von Würde und Feierlichkeit 
mehr oder weniger gemildert; die Heroen ftimm: 
ten ſich gleihfam zu dem Silen und den Gatyrn | 
herab, deren närriſche Äußerungen auch ihnen 
manches Wort abnötigten, das nur ans diejem 
Verhältnifje, nicht aus ihrem eigenen Gharafter 
entiprang. Das Epos wurde jo mit Scherzen 
durchflochten, welche vom Chore ausgingen; die 
Heroen jelbft aber in Spaßmacher uud luftige Ber: 
jonen zu verwandelt, war keineswegs Zweck diejes 
Spiels. Ein guter Teil der Gejchichten, welche 
für dieſes Drama benupt wurden, war an fich 
heiterer Natur, wie. die Mythen des Divnyjos und 
die Liebesabenteuer der Götter und Heroen: auch 
Märchen und märchenhafte Vollsſagen, einheimifche 
und ausländijche, waren der Inhalt vieler Satyr: 
dramen. Bon der Komödie unterjcheidet fich das 
Satyripiel dadurch, daß es durchgängig naiv ift. 
Die Satyrır wifjen von nichts anderem als was 


—— — — — — — — — — — — — 
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ſie ausſprechen; wie ſie urteilen, ſo ſind ſie ſelbſt; 
ſie machen nicht Scherz über die Perſonen, ſondern 
wie ſie die Dinge ihrer Natur gemäß anſehen und 
empfinden, ſo ſprechen ſie ſich aus. Die Komödie 
geht immer von einer Luſtigkeit und einem Scherze 
aus, der mit arglojem Bemwußtjein alles ins Lau— 
nige und Drollige ummwandelt und verkehrt, und 
zwar um zu bejjern ober zu belehren, während 
dem Satyrſpiel ein jolher Zwed ganz fern liegt. 
ergl. Hor. a. p. 220 ff. Dem Ehore des Sa— 
tyripiels fehlt alles Pathetiſche und alle Teilnahme, 
weil davon in den Satyrın jelbft feine Spur vor: 
handen ift. Nicht die Handlung wirkt durch den 
Chor auf den Zuſchauer, fondern der Samen 
fieht nur die Wirfung derjelben auf den Sinn und 

uftand der Satyrn. Mit dem Chore der Tragödie 

immen wir im ganzen überein, mit den Saturn 
dagegen faun und joll eine jolde Sympathie nicht 
ftattfinden. er die äußere Eriheinung des 
Satyrchores ift und nur wenig überliefert; jelbit 
über bie Berjonenzahl fehlt ein beſtimmtes Zeug: 
nis, es ift aber wahrjcheinlich, daß gleichviel Per: 
ſonen wie in der Tragödie den Chor gebildet 
haben, aljo früher 12, jpäter 15. Das Koftüm 
der Satyrn und des Silen behielt alle äußeren 
Übzeichen ihrer Natur bei. Die Satyrn erjcheinen 
bis auf ein umgeworfene® Bodsfell nadt; aud 
eine Rehhaut oder ein Pantherfell diente ihmen 
ald Bekleidung. Ferner hatten die Choreuteı, 
um den Böden ähnlicher zu jein, emporjtehendes 
SHaupthaar (Hor. a. p. 220), fie waren häßlich, 
der Trunfenheit — üppig und lajciv, ftets 
Hüpfer und Springer, übermütig und frech, eben 
jo feige wie Die Heroen tapfer waren, unzuver— 
läffig, ohne Grundjäße und Sittlichkeit, ja geradezu 
niederträchtig. Bgl. Eur. Uyel. 268. 271. Der 
Zanz des Satyrdramas heißt Sifinnis, arxırnıs, 
darnad) die Satyrn aud Sikinniften (oıxıvnıarai‘) 
heißen. Er war jehr raſch, tummleriſch, ſcherzhaft, 
üppig und ohne Pathos. Vgl. noch Tetralogia, 
über die Scene Theatron. In der metrijchen 
Behandlung der Verſe des Satyrdramas haben ſich 
die Dichter größere Freiheit als in der Tragödie 
geftattet, jedoch, jcheint es, nur in den Teilen, die 
den Satyrn oder dem Silen gehörten. Samm: 
lung der Brudjftüde der Satyrdramen (mit Aus: 
ſchluß des Aiſchylos, Sophofles und Euripides) 
von Friebel (1837). Vgl. Welder, über das Satur: 
ipiel (in j. Nachtrag zur äſchyl. Tragödie, 18286). 
F. Wiefeler, das Satyrjpiel (1847). Frigiche, de 
scriptoribus satyrieis (5 Abhandlungen, 1863 ff.. 
— Die Römer haben in ihrer dramatiſchen Litte— 
ratur ein Satyripiel nicht gehabt, obſchon dies 
mehrfach behauptet worden if. Die dafür aufge 
ftelten Gründe verjchwinden bei näherer Prüfung. 

Satyri, ein jabelhaftes Bolt im Aunern Afrikas, 
das außer dem Geficht nichts Memichliches Hatte, 
alfo wahrjcheinlich eine Affenart. Mela 1, 4, 4. 
Plin. 6, 8, 80. 

Satyrn, Zcrveoı, Begleiter bed Dionyjos, Re: 
präjentanten bes üppigen und ausgelafjenen Natur— 
lebens im bakchiſchen reife; in niederer, reinfinn- 
licher Geftalt ftellen jie dasjelbe dar, was wir in 
edler, geiftig verflärter Form in Dionyjos jelbit 
erfennen. Ihre Gejtalt ift die zur menjchlichen 


‚erhobene Bodögeftalt; fie haben ftruppiges Haar 


(in der jpäteren Kunſt auch Hörner), ftunpfe, auf: 
geworfene Naſen, zugejpigte, ziegenartige Ohren, 
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mitunter auch Knollen (prjpea) am Halje und ein | Geftalten, die eine anmutige Bildung. und liebens— 
Ziegenſchwänzchen oder einen Pferdeichweif; ihre würdige Schalfheit zeigen, befonders in der neueren 
Züge tragen den Charakter mutwilliger Roheit. | attifchen Schule. — Abbildung: ausruhender Satyr, 
Homer erwähnt. die Satyrn nicht; Heſiod (fragm. 13. | Statue des Capitols, wahrſcheinlich eine Nach— 
bei Strab. 10, 471) bezeichnet fie al3 ein yerog | bildung des berühmten Satyrs des Wrariteles, 
otrıdarir Zarvpwv nal dungavospyar, als nichts: | der, ſchön und jung, mit der Flöte im der Hand 
würdige, lei ne Gejellen. Träge und yr und jchalfpaft finnend vor ſich Hinblidend, au einen 
Auft und An ellig eit zur Wrbeit, ergegen fie ſich Baumſtamm lehnte. 
an Tanz und Spiel; Hut, Liebe und Wein find Satyros, Zarvpog, 1) aus dem attijchen Demos 
ihre Freude. Sie lieben die Gejellichaft der Nym= | Kephifia, ein oligarchiſch gefinntes Ratsmitglied 
phen, mit denen fie in den Wäldern umberjchweis | zur Zeit der Schlacht bei Aigos Potamoi. Einfluß: 
fen und Iuftige Reigen aufführen, die fie aber aud) | reich, frech und unverjchämt, gehörte er unter den 
mit ihrer zudringlichen Liebe verfolgen. Wie jonft | Dreißig zu den Elfmännern. Nad der Hinrich: 
die Götter der geheimnisvollen Natur, deren Nähe | tung des. Theramenes jcheint er felbft unter die 
man in der Waldeinſamleit plößlid) mit Grauen | Dreißig aufgenommen worden zu jein. Xen. Hell. 
2,8, 54ff. — 2) Sat. L, König des bospora- 
REN nijchen Reiches, von 407—393 dv. E., ſtand mit 
RN den Athenern in enger freundicaftlicher Verbin: 

N dung und fand bei der Belagerung von Theodofia 
jeinen Tod. Diod. Sic. 14, 93. Demosth. Lept. 
5, 33. — 3) Satyros II. fiel nad) "kurzer Res 
gierung um 310 v. C. im Kriege gegen jeinen 
Bruder. Diod. Sie. 20, 22 ff. — 4) ein griechijcher 
Dichter, der als Verfaſſer mehrerer Epigramme in 
ber griech. Anthologie gilt. Vielleicht gehören auch) 
die dem Einen Dichter beigelegten Epigrammte zwei 
verichiedenen Berfaflern ar. — 5)ein Schaufpieler, 
Bekannter des Demofthenes. Plut. Demosth.T. — 
6) ein gelehrter Arzt, Lehrer des Galenos und 
Berfafler von Kommentarien zu den Schriften des 
Hippofrates. — 7) Beripatetiter im 2. Jahrh. v. C. 
Verfaſſer mehrerer Schriften, namentlich eines 
größeren Wertes, Bloı, d. h. Lebensbeichreibungen 
politiſch und wifjenjchaftlich bedeutender Männer, 
3. B. des Pothagoras, Sophofles,  Alkibiades, 
Philipps 11..von Maledonien uw. a. Bol. Müller, 
fragm. hist. Graec. Ill p. 159 ff. 

Saucöna j. Arar. 

Sauföli, 1) C. Sauf., verwaltete 100 v. €. 
die Duäftur und fand mit Saturninus, deſſen 
Pläne er unterftüßte, jeinen Tod. Cie. Rab. perd.?. 
App. b. ce. 1,32. — 2) 2. Sauf., Freund des 
gelehrten Atticus, durch deſſen Fürſprache er ſeine 
von den Triumvirn verlauften Güter zurüd er: 
hielt. Nep. Att. 12. Cie. ad Att. 7, 1. 16, 4. 

Sauromätae j. Sarmatia. 

Saro, ein träge flichender Fluß Cantpaniens, 
ber 7 Mill. ſüdlich von Sinueſſa zwiſchen dem 
Volturnus und Liris mündere; j. Savone. Phim. 
|3, 5, 9. 

Sarns, Zdos, Zdovog, 1) rechter Nebenfluß des 

Danuvius, der auf den Carniſchen Alpen entipringt 
empfand, waren auch die Satyrn Schreden und und parallel mit dem Dravus ftrömt. Er bildete 
Grauen erregend für den Menſchen. Ihre Attribute | im oberen Laufe die Grenze zwifchen Noricum und 
find der Thyrjosjtab, Flöten, Syringen und jon: | Italien, dann zwijchen Jüyrien und Bannonien; 
ftige muſikaliſche Anftrumente, Weinichläuche und |j. Save oder Sau. Strab. 4, 207.7, 314. Plin. 
Trintgefäße. In Runftdarftellungen kommen ſie | 3,18,22. — 2) Fluß gl. N., flieht an der Küſte 
oft vor als Gefährten des Dionyjos in balchiſchem von Mauritania Cäſarienſis; j. Wed-Araſch. 
Zaumel, als Kelterer, mufizierend, mit Nymphen | Saxa j. Decidii. 
tanzend, unter Anführung ihre Gotte8 mit den‘ Saxa rubra j. Rubra saxa. 
feindlichen Tyrrhenern fämpfend u. j. w. Jüngere | Saxönes, Zukoves, ein am Ende des 3. nad): 
Satyrır heifen Zarvploxoı. In jpäterer Zeit, | chriftlichen Jahrhunderte zuerft in der Gejchichte 
bejonders auch bei den römischen Dichtern, werden | hervortretender Bolfsftamm, den Tacitus wohl 
die Unterjchiebe zwiichen Satyrn, Banen und Faunen | unter den Cimbri mitbegreift; benannt vielleicht 
verwiſcht. Die Schredgeftalten und Karikaturen von einer Waffe (Sax, Schladhtmefjer), oder von 
des bärtigen Dionyjos werden von ber vollende: | Seax (Sit, Erde), aljo die Anſäſſigen, im Gegen: 
teren Kunſt noch eine Zeit lang in veredelter ——— der Franken (Freien). Später bildeten ſie 
beibehalten; dann folgen die zarteren, jugendlichen | einen Bund, der mehrere Völkerſchaften umfahte. 
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Seabellum und Scamnum, jenes die Hleinere, 
diefes die größere Banf. Am öffentlichen Leben 
(vor Gericht, in den großen Bädern) brauchte man 
die scamna vielfach, im häuslichen Leben Dagegen 
die Fußbänkchen, deren Form und Stoff jehr ver- 
jchieden waren. 

Seaena j. Theatron, 

Scaeva, 1) ein römijcher Genturio, welcher im 
Bürgerfriege bei Dyrrhachium mit großer Tapfer: 
feit ein Kaftell verteidigte, nachdem er jchon früher 
unter Cäſar in Britannien mit Auszeichnung ge 
fämpft hatte. Caes. b. e. 3, 58. Lucan. 6, 140 ff. 
Plut. Caes. 16. — 2) ein Verſchwender, weldyer 
feine alte Mutter vergiftete. Hor. sat. 2, 1, 53 ff. 

Scaevöla j. Mucii, 3—8. 10. 

Scalae., Die Treppen in den römifchen Häu— 
jern waren unanjehnlid und jpielten überhaupt 
eine Nebenrolle, da man meijt bloß das untere 
Storwert bewohnte. Die oberen Räume dienten 
zu Borratds und zu Sclaflammern. So wenig- 


ftens bei den Bornehmen und Reichen, die mit 


ihrer Yamilie ein ganzes Haus bewohnten. Der 
weniger Bemittelte mietete fich eine Abteilung in 
einer größeren insula (j. d.), der ärmere ein kleines 
coenaculum in einem oberen Stodwerfe. Der 


Dichter Martialis wohnte 3 Treppen body (Mart. ſ. d 


1,118, 4; vgl. 7, 20, 20). Dft gingen die Treppen 
zu den einzelnen Abteilungen eines Hanjes von der 
Straße hinauf. Lir. 89, 14. 

Scaldis, j. Schelde, franz. Ejcaut, der bedeutendfte 
Fluß des belgischen Galliens, den Cäſar (b. a. 6, 33) 
irrtümlich auf der Arduenna silva entipringen und 
in die Moja fallen läßt. Ptolemaios nennt den 
Fluß Taßovilas; noch im Mittelalter hieß er Tabul. 

Scamnum j. Scabellum. 

Scandia, Scandinavin, Skatinaria, Zxav- 
dla, hieß bei den Alten die Standimavifhe Halb: 
injel, von der fie jedoch nur unvollfommene Kunde 
hatten; fie glaubten, es jeien mehrere große, zu 
Sermanien gehörige Injeln dort im nördlichen 
Dcean. PBtolemaios fennt 4 Ixandiaı vjjeor, drei 
Hleinere und eine größere, die beſonders diejen 
Namen führte; die andern waren Nerigos (Nor: 
wegen ?), Bergi (Bergen in Norwegen ?) und Dumma 
(Injel Dunnoen?). Auf der größeren Juſel lag 
das Gebirge Sevo (b. h. das ir ge zwiſchen 
Schweden und Norwegen, der Kjölen, deſſen füdl. 
Zweig noch jept Seve-Ayggen heißt). Völlerſchaf— 
ten waren die Auıdswol ım W., Toüraı (deren 


Name im h. Gothland fortlebt) und Sawniaves 


im ©., davöoraı und PBipaico: im D.-und bie 
Asvovoı im Innern. Indes nennen jpätere Schrift- 
fteller gan; andere Bölferfchaften; Plinius 3. B. 
die Hilleviones, d. h. Felſenbewohner, von 
Hella, Feld. Unter der Inſel ift ohne Zweifel 
Schweden zu verftehen, deſſen jüdlicher injelartiger 
Zeil noch jet Scania, Stone (Schonen) heit. 
Plin. 4, 96. 104. Mela 3, 31, 54. 

Scantia silva, Wald in Campanien, wo ſich 
die aquae Scantinae befanden, neben welchen 
Flammen aus der Erde emporjchlugen. Cie. de leg. 
agr. 1,1. 3,4. Plin. 2, 107. 111. 

Scaptii, 1) ®. Scapt., verleitete 446 v. E. 


die Römer, einen ftreitigen Landſtrich, über wel: | 


chen das römische Volk zwiichen Ardea und Aricia 
entſcheiden jollte, jelbit in Beſitz zu nehmen, weil 
die Römer ihn jchon früher erobert hätten. Liv, 
3,715. — 2) M. Seapt, beredete 50 v. E, den 


Scabellum und Scamnum — Schauspiele. 


Prokonſul Eicero in einen Handel, den Brutus 
‚mit den Einwohnern von Salamis auf Kypros 
hatte, die Sache aufzuichieben, jo daß fie deſſen 
Nachjolger enticheiden jollte. Cicero hatte gegen 
Brutus enticheiden wollen. Cie. od Att. 5, 21. 
6, 1. Eine von ihm gewünſchte Präfeftur ver: 
weigerte Cicero. 

Seapülae, 1) P. OuinctiusScap., Gläubiger 
des E. Duinctius. Cie. Quint. 4, 17. — 2) Z. 
Duincetius Scap., erregte den Slrieg gegen Cä— 
jar in. Hiſpanien. Cic, ad fam. 9, 13. Nach der 
Schlacht bei Munda ließ er jih zu Corduba von 
einem Sflaven töten. Cues. b. Hisp. 33. Cie. ad 
| Att. 12, 38, 4. 40, 4. — 3) f. Ostorii, 1 und 2. 
‘  Seardöna, Z4dodwr, die Hauptitabt Liburmiens 
in Illyrien am rechten Ufer des Titius, durch einen 
See mit dem Meere in Verbindung; noch j. Scar: 
dona. Auch eine Jujel vor der liburniſchen Küſte 
hieß fo; j. Arbe. Plin. 3, 21, 25. Strab. 7, 315. 

Scarus, oxdeos, ein teurer, und nicht genau 
befannter Fiſch, vielleicht Lippfiih oder Meer— 
brafien (Hor. sat. 2, 2, 22. epod. 2, 50), jedesfalls 
eine der größten Ledereien bei den Römern. 

Scauri, Beiname mehrerer römischen gentes, 
1) ber Aurelii (j. d., 11); — 2) der Aemilii, 








Scena j. Theatron. 

Schatz und Schatzmeister, Schatzung, |. 
Staatshaushalt, I. 

Schauspiele, Schauspieler, Schanspiel- 
wesen. ie Aufführung von Schaujpielen war 
im Altertum, in Athen wie in Ron, nicht eine 
Privatjache, jondern eine Sache des Staats, wenn 
auch die Ausführung des Einzelnen PBrivatperjonen 
überlafjen wurde. In Athen bildeten die Auf 
führungen von Tragödien und Komödien einen 
Hauptteil der religiöfen Feier, womit man die 
Tefte des Dionyjos beging. Die Tragödie, das 
Satyripiel und die Komödie waren aus der Feier 
der Dionyjosfefte hervorgegangen (ſ. Tragoedia, 
Komoedia, Satyrdrama', und ihre Auffüb- 
rung blieb * für alle Zeiten ein Beſtandteil 
diefer Feier. Die Theatertage waren daher in 
Athen nur die im Jahre vorflommenden Dionn- 
josfefte, nämlich die ländlichen oder feinen Dio— 
nyſien, die Lenaien, die Anthefterien und Die 
großen oder ftädtijchen Dionyfien. Die legteren 
waren auch für die dramatiihen Aufführungen 
das Hauptfeft (ſ, Dionysos, 8.). Die Behörde, 
welche die Aufführung der Schaujpiele zu leiten 
und zu beauffichtigen hatte, war der Archon Ba- 
ſileus für die Lenaien, der erſte Archon (Eponymos 
für die großen Dionyjien. An diejen hatte fich ein 
ı Dichter, welcher feine Dichtung zur Aufführung 
bringen wollte, zu wenden und um einen Ghor 
nachzuſuchen (zoebr adreiv), Der Archon unter: 
warf die Stüde, die vermutlih im Manujfript 
eingereicht wurden, einer Prüfung und bewilligte 
ben Dichtern, deren Stüde gefielen, einen Chor 
(zogör dıdoree); die Ausrüftung des Chors über: 
nahm aber derjenige, weldhem die Choregie ob: 
lag. ber dieſe öffentliche Leiſtung ſ. Leitur- 
gin. — Der ganze theatraliiche Apparat, welchen 
der Choreg dem Chore zu geben hatte, hieß zoor- 
'yıov,. ferner erhielten die Dichter, wenn ibre 
Stüde angenommen wurden, aus der Staatskaſſe 
ein Honorar; doc mußten ſie es fich auch gefallen 
laffen, daß ihre Stüde ohne weiteres zurüd: 
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Schauspiele. 


gewiejen wurden. Die AZulafjung der Komödien 
zur Mufführung war noch überdies an ein gejeß: 
lich bejtimmtes Alter ihrer Verfaſſer gefnüpft; 
man nimmt gewöhnlich ein Alter von 30 Jahren 
an. Auch jorgte der Staat für die Aufrechterhal- 
tung der Ruhe und Ordmung während der Spiele 
und für eine gerechte Verteilung der Kampf— 
preije, indem er Polizeibeante und Kampfrichter 
ernannte. Rampfrichter waren die Agonotheten, 
unter ihnen jtanden die Maftigophoren, eine 
Art Liktoren, welche die Ruheſtörer zurechtwiejen 
und auch wohl entfernten. Die Kampfrichter, die 
erit am Ende der Aufführung aus den auf der 
Bühne aufgeftellten verjiegelten Urnen, in welchen 
die Namen der vom Pate der 500 Borgemählten 
lagen, vom Archon förmlich ausgeloft und ver- 
eidet wurden, hatten am Schlufie der Darjtellungen 
über die Leijtungen der Choregen, des Dichters 
und der Schauipieler zu urteilen. Ihre Zahl 
jteht nicht ganz feit; man nimmt für die Tragödie 
wie für die Komödie gewöhnlich fünf an. Fiel 
der Richterſpruch für den Dichter günftig aus, jo 
erhielt er auf der Bühne vor dem ganzen Bus 
blikum einen Kranz. Dies war die hödjite Ehre, 
welcde einem Dramatifer in Athen zu teil werden 
fonnte. Der Ehoreg wurde gleichfalld mit einem 
Strange belohnt, auch wurde ihm gejtattet, dem 
Dionyjos in Bezug auf feinen Gieg ein Weih: 
geihent machen zu dürfen. Die Choregen der 
tragiichen Chöre pflegten einen Dreifuß zu weihen, 
der danıı im Theater, oder im Tempel de3 Div: 
nyſos, oder auch in der Straße der Dreifühe 
öffentlich aufgeftellt wurde (j. Lysikrates). Die 
Choregen der fomijchen Chöre weihten Tänien, 
Thhrjosftäbe u. dgl. Gemeinjame Denkmäler aber 
für beide Leiftungen jcheinen die Anjchriften ge: 
wejen zu fein, auf denen der Name des Archon, 
des Choregen und des Dichters verzeichnet war. 
Das ältejte Dokument diefer Art j. Plut. Them. 5; 
vgl. Plut. Arist. 1. Aus diejen Berzeichnifien find 
die jpäteren didajfaliichen Werte hervorgegangen, 
ſ. Jıdaszakta. Kür die Schaujpieler endlich 
waren außer dem bedungenen Honorar auch noch 
Geldpreiſe ausgeſetzt, diejelben erhielten aber auch 
für jchlechtes Spiel Geikelhiebe im Angefichte des 
gejamten Publikums. Welchen Wert man übrigens 
auf einen Sieg an den dionyfiichen Feſten wicht 
allein von jeiten des Dichter, jondern auch des 
Ehoregen und der Phyle, die er vertrat, zu legen 
pflegte, zeigt nicht bloß der ungemeine Aufwand, 
womit ſich die Ehorausftatter gegenjeitig zu über: 
bieten juchten, jondern auch der Umftand, daß 
man zur Betechung des Archon und der Kampf— 
richter zuweilen jeine Zuflucht nahm, wie das Bei: 
fpiel des Meidias zeigt. Demosth. Mid. 516. 519. 
520. Auch bei den Römern war die Beſor— 
gung der Theateripiele nicht Privatſache, jondern 
injofern Angelegenheit des Staats, als von dem: 
jelben eine Behörde dazu angehalten war. In 
diefer Beziehung gebrauchen griechiſche Schrift: 
fteller von diejem Amte auch die Ausdrüde zoen- 
yia oder goonyelodar: freilich war es der Sadıe 
nach von der griechiichen Choregie gänzlich ver: 
ichieden. In Rom hatte der Beamte, welcher als 
dator muneris oder ludi auftrat, für alles zu 
jorgen, was zu dem apparatus seaenicus gehörte, 
d. h. für die Ausſchmückung der Bühne, für das 


Gerät und die Majchinen, die zur Aufführung ge: | 


Nealleriton des Mafi. Altertums. 7. Aufl. 
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braucht wurden, und für das Koftüm der Schau: 
jpieler. Die meijte Berüdjichtigung wurde gewöhn: 
lid) der Bühne zu teil. Bol. Theatron. Auch 
bezahlte der römische Beamte den Pichtern das 
Honorar für ihre neuen Stüde, bejoldete die Schau: 
ipieler, die noch bejondere Preiſe und Geſchenke 
erhielten, und hatte alle zur Aufführung der Stüde 
nötigen Vorbereitungen, die Probevorftellungen, 
die Ankündigungen der Spiele, zu beauffichtigen 
und zu bejorgen. Während der Aufführung war 
jeine Aufmerfiamteit auf die Zuſchauer und Schau: 
jpieler gerichtet. Unterftügt wurde er hierbei durch 
Unterbeamte. Erjtens durch die designatores, 
welche, durch die verjchiedenen Abteilungen der 
Sitzplätze zerjtreut, daranf jahen, daß jeder Zu— 
ichauer in der für ihn beftimmten Abteilung Plab 
nahm und befam: fie hatten überhaupt Unord— 
nungen unter den Zuſchauern zu verhüten und 
bedienten ſich dabei wohl auch der Hülfe der 
Liktoren. Sodann durdy die conquisitores, 
welche Barteiungen unter dem Publikum zu ver: 
hindern und diejenigen aufzufinden juchten, welche 
zum Beifallflatichen beftellt waren. Much war noch 
ein praeco da, welcher Stille und Aufmerkiamteit 
gebot. Unter den Kaiſern wurde Die Yahl der 
Theaterbeamten noch vermehrt. Die Verpflichtung, 
jcenijche Spiele zu geben, lag den curuliichen 
Adilen und dem praetor urbanus ob, die in der 
Beitreitung der Koften vom Staate nicht umterftüßt 
wurden. Der Brätor fonnte fich auch mit feinem 
Amtsgenofien in die Geichäfte und Auslagen 
teilen, die beiden Adilen dagegen bejorgten die 
Spiele bald gemeinichaftlich, bald auch jeder für 
ſich. — Bei der Aufführung der Schaufpiele 
fommen zunächit zwei Dinge in Betradht, der Ort 
und das aufführende Berjonal. Uber den 
Ort der Aufführung, die Bühne und deren Be: 
ihaffenheit j. Theatron. Das aufführende 
und darſtellende Perſonal ift in dem griechiichen 
Iragddien und Komödien in den Chor und in 
die Schauspieler (dmoxgıraf) geteilt. Über den 
Ehor und jeine Berfafiung j. Choros, Es bleiben 
daher hier mur die Schaufpieler näher zu be: 
tradhten übrig. Die fceniiche Darftellung der 
Tragddien und Komödien durd) die Schanjpieler 
unterjcheidet fich von der heutigen Weiſe zumächit 
hauptjächlich dadurch, daß alle Rollen, auch die 
weiblichen, von Männern und zwar nur von drei 
Scyaufpielern gegeben wurden. Die Beichränfung 
der Schauspieler auf das männliche Geichlecht 
hatte ihren Grund darin, daß bei den dionyſiſchen 
Feſtchören (Dithuyramben), aus denen das ganze 
Schauſpielweſen are Pig war, die Frauen 
nie eine Rolle geipielt hatten. So war von jelbit 
die Schaufpieltunft in die Hände der Männer ge: 
fommen. Die Beichräntung der Schaufpieler auf 
eine beftimmte Zahl wurde aber durch den Um— 
ftand geboten, dal; die Dramen in eimem Wett: 
fampf aufgeführt wurden. Dieje Einrichtung machte 
die möglichfte Gleichheit der Mittel notwendig. 


Der Staat mußte, um gerecht zu jein und nicht 7 


einen der Dichter vor dem andern durch reichlichere 
Austattung zu bevorzugen, und um den Preis: 
richtern eine beſtimmte Enticheidung zu geltatten, 
gleichmäßige Mittel "verwilligen und eine be: 
jtimmte Schaufpielerzahl feitjegen. Aiſchylos und 
jeine Zeitgenoſſen hatten anfangs nur zwei Schau: 
ipieler, den dritten, deſſen fich dann and) Aiichylos 
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bediente, führte Sophofles ein, eine weitere Ver: 
mehrung der Schaufpielerzahl finden wir aber 
nirgends erwähnt. Dieje drei Schaufpieler, welche 
die jämtlichen Rollen eines Stüds zu übernehmen 
und durchzuführen hatten, hießen teils in Be: 
ziehung auf den Wettfampf, der auch zwijchen 
ihnen Nattfand, teil® nach der poetijchen Bedeut- 
jamfeit und dem Umfange der übernommenen 
Rollen: mewrayavıornS, actor primarum par- 
tium, Ösvregaymvıoıns, actor secundarum par- 
tium, und reurayarıorıjg, actor tertiarum par- 
tium. Die Hauptrolle gehörte dem Protagoniften; 
er ftellte die Handlungen und Gejchide der Haupt: 
perjon dar, in mwelder der Grundgebanfe des 
ganzen Dramas am bejtimmteften hervortrat. Ihm 
zunächit entwidelte der Deuteragonift diejenigen 
Gegenjäge, welche den Charakter ber Hauptfigur 
bedingten oder berichtigten; er übernahm die Ro 
weiten Ranges und diente in vielen Fällen dem 
Grotssuaiien als Folie, 3. B. Jimene der Anti: 
gone, Ehryjothemis der Elektra. Die poetiiche Be: 
deutung jeiner Rollen und jeine mimijche Ge— 
wandtheit mochten vielfach gegen den Protagonijten 
nicht eben jehr zurüditehen; doch war ihm ein ge: 
ringerer Schwung ber Darftellung geboten, jo daß 
die Kraft feiner Stimme und jeine höheren Gaben 
a Gunften der Hauptperjon etwas zurüdtraten. 
em Tritagoniften jcheinen wefentlid die Rollen 
zugefallen zu fein, durch weldye der Kampf des 
Protagoniften, jein adog, veranlaßt wurde. 
Welches Prinzip übrigens und welche Gejehe die 
Dichter bei der MRollenverteilung durchaus be: 
folgten, läßt fich nicht mit Sicherheit angeben. 
So viel dürfte aber feftftehen, daß die Dichter 
möglichft darauf jahen, daß der Schaujpieler einer 
bedeutenden Rolle nicht durch Übernahme Heinerer 
Zwiſchenrollen entfremdet, und diejelbe Rolle von 
demjelben Darfteller gejprochen wurde; daß ferner 
die verjchiedenen Rollen eines Schaufpielers in 
einer gewifien gegenfeitigen Beziehung, ihrem In— 
halte und ihrer Tendenz nach, miteinander ent: 
weder im Einflange oder aud im Gegenjape 
ftanden. Die Nachricht des Pollux, daß der Prota: 
gonift aus der mittleren Thür der Scenenmwand, 
der Deuteragonijt aus der rechten, und aus der 
linfen der Tritagonift auf die Bühne getreten jei, 
bejagt nicht, daß diejes Auftreten feſtes Geſetz und 
ftehende Regel gewejen jei; es konnte natürlich 
nur da geſchehen, wo ber Anhalt des Stüds und 
die Rolle des Schauspieler es geftattete. Bis: 
weilen fam e3 aber doc) vor, dag man nicht mit 
drei Schaufpielern ausreichte, um en Stüd voll: 
ftändig in Scene zu ſetzen. Die Ofonomie des— 
jelben verlangte hier und da noch eine bejondere 
Aushülfe. In ſolchen Fällen war der Ehoraus: 
ftatter gehalten, einen vierten, bezw. fünften zu 
jtelen, der dann eintrat und eine Nebenrolle 
übernahm, wo die vom Staate verwilligte Drei- 
zahl nicht gemügte (3. B. in Sophofles’ Dibipus 
* Kolonos). Dieje Aushülfe hieß ragagoprynur, 
weil der Ehoreg auch dieſe Perjon zu jtellen und 
mit der nötigen Garderobe zu verjehen hatte. Bon 
der Anwendung diefer vierten Perjon find mur 
wenige Beijpiele vorhanden, ein Beweis, daf fie 
nur eiten vorgefommen jein mag. Neben den 
eigentlichen Schaufpielern des Stüds erjchien auf 
der Bühne noch eine Anzahl ftummer PBerjonen, 
OP“ npbgwr«, KEr& ngögone. Könige und Hel— 
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den traten immer von mehreren Dienern begleitet 
auf, weibliche Perjonen mit meiblichem Gefolge. 
Diejes Gefolge hie Hepanorreg oder Hepdraıvaı, 
und injofern es aus Trabanten und bewaffneten 
Leuten beftand, dogvpogo: oder dogvpopnwu. 
Diejes Gefolge hatte der Choreg gleichfalls zu 
ftelen, und e8 mag zuweilen jehr zahlreich und 
prächtig ausgejtattet geweien fein. — Weſentlich 
umgejtaltet wurde das Schauſpielweſen in der 
ipäteren Zeit, ald teild infolge Aufhörens des 
Chores die Aufführung von Dramen erleichtert, 
teils auch an andern Feſten als denen des Dio- 
nyjo8 Dramen aufgeführt wurden. Es bildeten 
ſich nämlich Vereine von Schauspielern, Dramen: 
dichtern, Muſikern u. ſ. w., die fih dionyſiſche 
Künftler, LJıovvowxol reyriraı, nannten, in 
größeren Städten ihren Sit hatten und, in Hei- 
nere Abteilungen geteilt, in den kleineren Städten 
und in den Provinzen an den reiten Dramen 
aufführten (vgl. Lüders, die dionyſiſchen Künſtler, 
1873). 
— Koſtüm der griech. Tragödie und Ko— 
mödie ſteht in engem Zuſammenhange mit dem 
Urſprunge und dem Zwecke des geſamten Schau— 
ſpielweſens in Athen. Der eigentümliche Zuſchnitt 
und das muntere Kolorit machten die Theater- 
arderobe er zu dionyſiſchen Feſtkleidern als zu 
heatergewändern. Um nun von der Belleidung 
ber tragiichen Schaufpieler zunächſt zu reden, io 
beitand dieſe für Männer von höherem Range aus 
einem bunten, gewirften Leibrode mit Armeln, 
bei älteren Berjonen wahrſcheinlich bis auf die 
Füße (gıror nodnens), bei jüngeren bis an die 
Kniee reichend. Ein grünfarbiger Talar oder ein 
langer, bis auf die Füße herabgehender Fürſten⸗ 
mantel, foftbar durch Purpur und einen golb- 
eftidten Saum, diente als Überwurf. Andere 
Rerfonen, bie nicht gerade Könige waren, trugen 
golbget en Mantel und 
als teifwerfe Bededung esjelben einen reichgeitid- 
ten, hochfigenden Gurt (uasyalıorne). Wahrjager 
hatten über dem Leibrode ein wollenes neßartiges 
Gewand. Über den Leibrod wurde noch eine 
Bruftbededung, eine Art Wams (nölrwue), gezo- 
gen. So erſchienen Könige, wie Atreus, Aga— 
memnon und andere. Dionyjos trug einen pur: 
purnen Leibrod, der nadhläffig an einem bunten 
Acjelbande hing, darüber war ein dünnes, —*—* 
farbiges Florkleid gezogen; in der Hand trug er 
einen Thyrſosſtab. Die Kleidung einer Königin 
war ein purpurnes Schleppkleid Göouc) und ein 
weißes Armtuch, in der Trauer aber ein ſchwarzes 
Schleppkleid und ein blauer oder dunkelgelber Um— 
wurf. Unglückliche, beſonders Flüchtlinge, waren 
mit ſchmutzigweißen, dunkelgrauen, ſchwarzen Klei— 
dern angethan. Dazu kamen noch Schwerter, 
Scepter, Lanzen, ag Köcher, Heroldsftäbe, 
Keulen, Dolce, deren Spige in den Griff zurüd: 
ging, und andere der Nusjtattung tragiicher Helden 
und Berjonen notwendige oder angemefjene Ge- 
genftände. Wllerlei Felle von Hirichen, Biegen, 
Böden, rauhe und farbige Unterkleider werden ala 
Tracht der Satyrn und Silene angeführt. Auch 
wurde die Geftalt der tragischen Schaufpteler durch 
den Kothurn (j. KoPoerog) und durch einen 
Haaraufjaß oder Toupet (öyxog), nach Alter und 
Rollen verjchieden und befonders abgeftuft, bedeu- 
tend erhöht und durch Wattieren und Auspolſtern 
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jowie durch eine Art Handſchuhe (zeieidss) an Bruft 
und Gliedern verftärkt und verlängert. — In der 
älteren Komödie war das Koftüm & viel ald mög: 
fih dem wirklichen Leben nachgebildet, in der 
neueren dagegen gab es gleichfall3 beſtimmte und 
feftftehende Kleidung. Männer trugen einen weißen 
Leibrock, Jünglinge einen purpurnen, Sklaven 
einen bunten und darüber einen gleichfarbigen 
Mantel, die Köche einen ungewalkten Doppelmantel, 
die Bauern einen Pelz oder zottigen Rod nebit 
einem Ranzen, Rod und Knittel, die Kuppler einen 
gefärbten Leibrod nebft buntem Mantel. Die 
alten Frauen trugen ein himmelblaues oder dun— 
kelgelbes Kleid, Priefterinnen und Jungfrauen ein 
weißes Gewand; die Mütter der Hetairen und 
die Kupplerinnen trugen eine Purpurbinde um 
den Kopf u. ſ. w. — Zu diefem tragijchen und 
komiſchen Koftüm gehörte noch die Maske, moös- 
orov, persona (jpäter ra Ausdrude der darin 
dargejtellten Charakterrolle geworden). Ihr Sinn 
und Urjprung geht ebenfalld auf die dionyſiſchen 
Trefte zurüd. An diefen Feſten hatte man zuerft 
als eine Art Bermummung das Geficht mit Bein: 
hefen, jpäter etwas funjtgerechter mit Mennig 
gefärbt oder aud mit Blättern und Masken von 
Baumrinde bededt; nad und nach führte das 
Bedürfnis und die fortichreitende Kunft zur Er: 
findung und charafteriftiichen Bemalung leinener 
Masten. Freilich —— die griechiſche Schau: 
fpielkunft durch ihren Gebrauch den feinen Aus— 
drud des Gefühl und das lebendige, beredte 
Mienenfpiel; allein wenn man den großen Raum 
der griechijchen Theater berüdjichtigt, welcher wohl 
ein vernehmliches Hören, gewiß aber fein deut— 
liches Schauen gejtattete, jo überzeugt man fich, 
da die Masfe der mimijchen Kunft und ihrer 
Ausbildung eben feinen großen Schaden bringen 
fonnte. Ob die Masken, wie die Alten angeben, 
die Stimme der Schaujpieler zu verftärlen ge: 
eignet waren, mag bier unbejprocdhen bleiben. 
Bon der griechiichen Bühne ging die Maske auch 
auf die römijche über. Die funftvollere Theater: 
masle hatte Aiſchylos feinen Schaufpielern ge: 
geben. Sie bededte nicht nur das Antlitz, ſondern 
den ganzen Kopf. — Auch die Farbe des Haupt— 
haars hatte ihre feftftehenden Unterjchiede. Junge 
Berjonen und Göttinnen hatten blondes Haar und 
blaue Augen; das reifere Alter und Götter ſchwarz— 
braunes Haar, das Greijenalter bleiches, die Götter 
der Unterwelt jchwarzes Haar. Auf der Stirn der 
Perſonen, welche mit Würde angethan erjcheinen 
follten, erhob fich das Haar und fiel dann zu 
beiden Seiten in Locken über den Naden herab. 
Der Bart war dicht und breit geformt. Die Bil- 
dung der Masken und des Haars für die Chores 
ten war der —— Natur und Sitte nach— 
ebildet; im Satyrſpiele trug der Chor Satyr- und 

ilenmasten. Die Masten der älteren Komödie 
ftellten die Perſonen nach dem wirklichen Leben 
dar, nur waren diejelben, ſowie das ganze Koftüm, 
ins Lächerliche gezogen. Wenn der Chor eine 
Schar von Männern oder Frauen vorjtellte, jo 
trug er natürlich Masten von menjchlicher Ge: 
fichtsbildung,, wenn auch mit fomijcher Übertrei— 
bung und liberladung. Aber aud) da, wo die 
Komödie einen Chor von Tieren vorführte, mußte 
fie an ihm die menjchliche Geſtalt beibehalten; die 
Koftüümierung konnte ſich meift nur auf die Maste 
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erftreden. So hatte der Chor der Fröſche bei 
Ariftophanes enge froſchfarbige Kleider, welche die 
menſchliche Geftalt gar nicht verbargen, und nur 
eine Masfe mit einem weit aufgeiperrten Maule. 
In den Vögeln waren die Masten mit großen 
Schnäbeln, mit Federbüjchen, Kämmen und Kinn— 
lappen, eine jede nach des Vogels Art, verjehen. 
Die neuere Komödie dagegen, weldhe das Privat: 
leben parodierte, hatte eine ganze Reihe von Cha- 
raktermasten. Die Masken waren, wie bereits er- 
wähnt worden ift, von der griechiichen Bühne auf 
die römische übergegangen. Bei Plautus finden 
fih noch feine Masten erwähnt, erjt bei Terenz 
fommen fie vor al3 eine Nahahmung der griech: 
ichen Sitte, und fie erhielten ſich auf der römischen 
Bühne bis in die jpäteften Zeiten. Den Nachteil, 
welchen die Maste der Mimik brachte, jcheinen 
die Römer wohl erkannt zu haben, daher fie ihre 
Schaufpieler zuweilen nötigten, um das Mienen- 
ipiel beſſer beobachten zu fönnen, die Masten ab: 
zulegen. — Der griedjäiche Schauſpieler mußte in 
Gejang und richtiger Deflamation eine gute Bor: 
bildung haben, ehe er daran denken durfte, mit 
Er die Bühne zu betreten. Auf Deutlichkeit 
un ichtigleit des ganzen Vortrags, bejonders 
der Deflamation, wurde jehr gejehen, hierauf ver- 
wendete er denn auch vieles Studium. Dies ergibt 
ſich aus allen Nachrichten und Andeutungen über 
künſtleriſche Difciplin und Schulzeit der Schauſpieler 
und aus der Thatfache, daß Redner, wie Demofthe- 
nes, bei Schaufpielern in die Schule gingen. Much 
bedurften dieſe eine nicht gewöhnliche Kraft und 
Treue des Gedächtnifies, welches fie in einen voll: 
kommenen Befiß der tragijchen Litteratur jeßte. 
In der früheren Zeit traten die Dichter jelbit als 
Schaufpieler in ihren Stüden auf. Mit Sophofles 
aber, der nocd einige Male in jeinen Stüden ge: 
fpielt haben joll, hörte dieſe Sitte auf, und die 
Dichter erhielten nun 3 Schaufpieler, die durch 
das Los gewählt und geprüft wurden, ob jie 
die erforderlichen Talente, namentlich die nötige 
Stärke der Stimme, beſäßen. Ein Scaujpieler, 
welcher gefallen hatte, wurde feiner zweiten Prüs 
fung unterworfen, jondern fonnte ohne weiteres 
von den Dichtern zur Aufführung ihrer Stüde 
wa werden. Daher kam es, daß die meiften 

ichter ihre beftimmten Hauptjchaufpieler hatten, 
denen fie die erften und vorzüglichiten Rollen in 
ihren Stüden zuteilten und auf deren Talente fie 
wohl auch jchon bei Ausarbeitung der Stüde Rüd: 
fiht nahmen. Der Stand der Schaufpieler war in 
Athen und Griechenland geachtet; nicht jelten chrte 
man ihre Leiftungen durd Denkmäler und In— 
ſchriften und gebrauchte fie jelbft zu nicht unwich— 
tigen Staatsgeſchäften. — Bei den Römern waren 
die Schaujpieler (histriones, auch tragoedi und 
comoedi, actores, artifices und mit einem weniger 
ehrenvolfen Namen ludii und ludiones genannt) 
gewöhnlich in eine Truppe (grex, caterva) ver: 
einigt, welche der actor primarum partium, ber 
Hauptichaujpieler, al® dominus gregis leitete. 
Die untergeordneten Schaufpieler hießen gregales, 
auch wurden fie nach ihrem Direktor benannt, 
3. B. grex Roscianus. Mit dem Direktor jchloß 
der curator ludorum einen Bertrag, welcher die 
Beit und das Honorar des Spiels beftimmte. 
Waren die Schaufpieler Sflaven, jo erhielt ihr 
Herr das Geld; waren es freie Leute, jo befamen 
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ſie es. Bu dem beftimmten Honorar famen nod) | 


aupszocbentfiche Gejchenfe (corollaria, donationes). 
Die Verteilung der Rollen bejorgte entweder der 
Dichter oder der Direltor nad den Fähigkeiten 
eines jeden einzelnen. Weiblihe Rollen wurden 
auf dem römiſchen Theater gleichfalls von Män— 
nern gejpielt, erjt unter den Kaiſern traten Frauen 
auf; die Zahl der auftretenden Schauspieler richtete 
ſich nach dem Juhalte des Stüds. hr Koſtüm 
war, je nachdem der Stoff ein römischer oder ein 
griechiicher war, entweder der römijchen oder der 
griechiichen Sitte nachgebildet. Um die Ausbildung 
der Schaufpielfunft zu fördern, hielten Meifter der 
Kunft, die in Giceros Zeit ihre höchſte Blüte ger 
habt zu haben jcheint, bejondere Schulen. Die 
Schauſpieler waren meift Sflaven oder Frei— 
gelafiene. Ihr Stand war eben nicht geachtet, 
und ihre Sitten werben gewöhnlich als loder und 
feichtjertig geichildert. Über die Schaufpieler der 
Atellanen j. Atellanae fabulae, Über das 
Theaterpublitum in Athen und Rom j. Thea- 
tron am Schluffe, über das griechtiche Theatermwejen 
im allgemeinen vgl. Beruhardy, Grundriß der gricd). 
Litteratur 11,2 ©. 81 ff. und Alb. Müller, Lehrbuch 
der griech. Bühnenaltertümer (1886); über das röm. 
Frriedländer in Marquardt u. Mommijen, Handbuch 
der röm. Wltertümer. Bd. VII. Opitz, Schaufpiel 
und Theaterwejen der Griechen und Römer (1889). 

Schedios. Zy£öıos, 1) Sohn des Iphitos aus 
Panopeus, König und Anführer der Phokier vor 
Troja (Hom. Il. 2, 517), von Hektor erlegt (dai. 
17, 306 ff). Seine Gebeine wurden nad) Antikyra 
in Phokis gebracht. Paus. 10, 36, 10. — 2) Sohn 
des Perimedes, Pholier, von Heltor erlegt. Hom. 
Il. 16, 515. 

Scheidung |. Arorzunsır u. Divortium, 

Scheria, Zyroi«,. das Yand der Phaialen, 
nördlich von Ithaka, in der Nähe ver Thejproten 
gelegen, wird von den Alten übereinftimmend für 
Kerkyra gehalten. Thuc. 1, 25. 3, 70. Bei dem 
Verſuche, die homerijchen Angaben von der Inſel 
mit der jpäteren Geographie in Ubereinjtimmung 
zu bringen, jtößt man auf unlösbare Schwierig: 
keiten. Die Inſel hatte nad) Homer nur Eine 
Stadt und 2 gute Häfen; auch war fie fruchtbar, 
namentlich hatte der Garten des Königs Alkinoos 
die jchönften und edeljten Fruchtbäume aufzu- 
weijen. Zu diefer Inſel und ihren Bewohnern, 
den Phaiakes, gelangte Odyfjeus auf feinen Irr— 
fahrten. Die Phaiaken waren von den Göttern 
geliebt und mit allen Gütern des Lebens gejegnet, 
wie ihre Fahrzeuge gelenf, behend und gewandt, 
geübt in den Künjten der Orchejtif und Gymnaftik. 
Früher hatten fie der Dichtung nad ihre Sige 
in Hypereia, in der Nähe der Kyflopen; da jie 
aber von diejen gewaltthätigen Nachbarn beein- 
trächtigt wurden, führte fie der göttergleiche Nau- 
jithoos, ein Sprößling Pofeidons, nad) der Inſel 
Sceria, wo er eine Stadt gründete, den Göttern 
Tempel erbaute und das Land unter jeine Leute 
verteilte. Nach N.S Tode herrichte ſein Sohn, der 
weije Alktinoos, als Odyſſeus nach langer Jrrfahrt 
als nackter Schiffbrüdyiger von den Wogen au 
dieje Inſel getvorfen wurde. Der Herrſcher der 
Inſel, heißt e8, wohnt in einem prächtigen Hauje, 
in welchem ſich die Bornehmiten der Phaiafen 
zum gaftlichen Mahle zu verjammeln pflegen. Sein 
Hof ift mit einem Luxus ausgeftattet, deſſen Be: 
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ſchreibung zeigt, dab der Dichter ein durch Handel 
und Schiffahrt reich getvordenes Völlchen vor Augen 
hatte. Die Beichäftigung der Ph. bejteht aus- 
ſchließlich in der Schiffahrt; fie find die jchnelliten 
Segler, denn ihnen vor allen iſt Pojeidon hold. 
Die Verfaſſung des Heinen ijolierten Staates hat 
ein ariftofratiiches Gepräge. Alfinoos tritt als 
König (Bafileus) auf, um den die Vornehmiten 
einen Nat bilden, doch fo, daß fie als Freunde 
des Königs erjcheinen, jeinen Wünſchen willig bei- 
ftimmen und fröhlich ſchmauſend und trinfend gern 
bei ihm verweilen. Odyſſeus erfährt dieje Gaſt— 
lichkeit im vollften Maße. Nachdem er der lieb: 
reichjten,, vorjorglichiten Behandlung gewürdigt 
worden, wird er zuletzt auf einem phaiakiſchen 
Schiffe glüdlich nad) jeiner Heimat gebracht. Der 
Kult der Ph. jcheint dem der Hellenen ganz ähn— 
lich: Zeus, Pojeidon, Athene, Hermes find ihnen 
hochverehrte Gottheiten, und die Denen Mythen 
jind auch bei ihnen einheimiih. Meben ihrer 
Schiffahrt zeichnen fie ſich durch eine vielfache in- 
duftrielle Thätigfeit aus; namentlich verfertigen fic 
alle zur Schiffahrt gehörigen Gegenjtände jelbit; 
ihre Frauen zeichnen ſich in weiblichen Arbeiten 
aus, im Spinnen und Weben, uud bereiten köſt— 
lihe Gewänder. Dies find die Hauptzüge der 
dichteriichen Darftellung, wonady man fich die 
Phaiafen als ein heiteres, genußliebendes, aber 
doch im Genufje maßhaltendes, für alleg Schöne 
und Angenehme empfängliches Bölkchen zu denten 
hat. gl. Hom. Od. 6.7.8. „Beranlajjung zur 
Lokaliſierung diejes Utopiens auf Kerkyra gab 
wohl teils die Frruchtbarfeit des Landes, teils der 
frühe Ruhm jeiner Bewohner als trefflicher Ser: 
fahrer” (Burfian). 

Schiedsrichter j. Jıaırnrijs. 

Schiffahrt , navigatio, vavrıka. Sie er: 
icheint bei den Griechen, die von der Natur auf 
das Element des Meeres angewiejen waren, jchon 
frühzeitig in einer gewiflen Volllommenheit. Das 
hbomerijhe Schiff (vgl. Autenrieth, homer. Wör— 
terbuch, und Friedreich, hom. Realien, S. 325 fi.) 
war nad Rumpf und Auftalelung etwa jo be: 
Ihaffen. Der ganzen Schiffslänge nad) liegt unten 
zuerjt der Kiel oder Schiffsboden, redgmıs, carina, 
und über demjelben ein zweiter Ballen, der ſich 
vorn auffrümmt, der Kielbalfen, orsien. Darauf 
find die Rippen (devoyoı) errichtet, welche, nad 
der Nundung des Schiffs gefrümmt, bis zum 
oberen Rande gehen und am Border: und Hinter: 
teil länger, in der Mitte fürzer find. Quer über 
diejelben laufen die Bordballen, innyneviöss; ; der 
Bord des Schiffes wird durd ein Weidengejledt 
gebildet. Die gejamte Bekleidung, Schiffswand, 
heißt rorxog; auf den gleich ftarfen Bau der beiden 
Seiten wurde bejonders gejehen, und dies daher 
auc («ugızlıoce) als lobendes PBrädifat oft her: 
vorgehoben. Die Spannung der Rippen wird 
durd Balken bewirkt. Quer über dem Kielbalten 
lag da, wo der Maftbaum ftand, ein Maftichub 
„Köſcher“), weoodun, in welchen jener mit jeinem 
unteren Ende eingelafien wird; höher hinauf ein 
mehr breiter Ballen, ioromedn, durch welchen der 
Maftbaum hindurchgeht, und über diejem zwiſchen 
jeder Schiffsrippe ein Querbalten, £uyor, wodurd) 
in den mittleren, weniger hoben, Zeile zugleich 
die Ruderbänke gebildet ‚werden. Im Border: ? 
und Hinterteile liegen auch die Seitenbalfen, ziem: 
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lich gegen das Ende der Nippen, die nach oben | und durc welches das Segel an der Nahe gedreht 
gefrümmten Balken, die die Bretter (sarideg) des | werden Tann, modes die Taue an den unteren 
Verdecks (gie) tragen. Der innere Schiffsraum | Enden des Segels, am Borde des Schiffes be: 
heißt @rriog, das Vorderteil 70600, ſpitz zu: | feitigt, durch welche das Segel fo gedreht werden 
laufend, damit das | fann, daß es fih mehr dem Winde darbictet. 
Schiff die Wellen! Das Steuerruder hieß anddkıor oder ofnier, 
deito Leichter durch- andy oiae& (vielleicht das Ältere Wort), jeltener 
jchneiden kann, meift | &poAxuıor, lat. gabernaculum. Es befand fich 
rot angejtrichen (da= | an dem Hinterteile (puppis, zevurn), jpäter an der 
her uıArordonos, rot: | jegt üblichen Stelle, 
wangig, vom Schiffe). | Früher jedoch zur Seite 
Das Hinterteil, mor- | des Hinterteild, und 
urn, war runder und zwar bei größeren 
höher als das Border: | Schiffen zu beiden 
teil, mit gefrümmter, | Seiten je eins, wes— 


Schiffahrt. 





Vorderteil 


(moW0«) des Schiffes meiſt verzierter Spiße, | halb auch gewöhnlich 
sr W a Ste - | b amırlı . 
der Pla des Steuer- gubernacula in der _ 
ruders und feines Len- Mehrzahl gebraucht 


wird. Der obere Teil, 
die Handhabe (ansa, 
olaE), ragte über den 
Bord(reapnd,margo) 
krümmt“ amd „hoch: | ein wenig empor, der 
geſchnäbelt“ (»oow- untere, breite Teil (pinnae, r«pgor) durchſchnitt 
rs). Die Mitte des das Waſſer. Vitr. 10,8. Der Standpuntt des 
Schiffes mußte ohne | Steuermanns (rußegvnjeng, gubernator) auf dem 
Verde jein, für die | Dinterteil war mit einem bretternen Boden über: 
Nuderbänfe und Ru: dacht. Er hatte bisweilen noch einen Gehülfen 
derer. Der unterſte auf dem Borderteile des Schiffes, der von der 
Schiffsraum wurde | Bezeichnung desjelben (prora) mgwgdens, proreta 
mit Ballaft, tr, meift | hieß. Ob. met. 3, 617. Plaut. Rud. 4, 3, 75. Der 
Steinen oder Holz, ausgefüllt. Vielleicht war das | Steuermann beforgte überhaupt die Leitung des 
ganze Schiff mit Pech angeftrichen, und daher das Schiffes, durch Ruder und Segel (ineumbere re- 
Beiwort „ſchwarz“ Inverorowoog, ufleaıre). — | mis, inhibere remos), daher mußte er die Küften, 
Zur Auftafetung gehörte folgendes: der Mat: | Meere, Sterne, Winde u. ſ. w. kennen. Unter 
baumt, foros, malus, als groß und gewaltig bes | jeinem Befehle ftand ein xelevorns, hortator oder 
zeichnet, fteht mit dem Balken, worin das unterjte | pausarius, der entweder mit der Stimme den 
Ende desjelben befejtigt ift, lorom&dn, in einer | Sleichichlag der Ruderer befehligte oder durch einen 
Höhlung zwijchen unten im Schiffe befindlichen | Hammer ıportisculus), woher er jelber auch por- 
Duerbalten, ussodun, und erhebt jih am Ende |tisculus hieß. Bisweilen wurde auch nach der 
des Vorderdeds über das Schiff hinaus. Beim | Flöte gerudert, auch wohl nad) dem Gefange der 
Landen wurde der Maſtbaum herabgelaffen und Ruderer jelber (cantus nautieus). — Das Ruder, 
auf die Majtgabel (forods«n) am Hinterded ge: | diefer „Flügel des Schiffes‘, hieß Loeruög (oder 
legt, bei der Abfahrt wieder aufgezogen. Oben -oP), der Griff daran wndöv oder amdös. Die 
am Majtbaum war quer die Nahe, Segelftange, | Ruder waren einer Wurfichaufel ähnlich, aus 
Eriagıov, mitteljt eines Taucd aus Stierhaut oder Tannenftämmen verfertigt und mit Niemen an 
Byblos befeftigt, woran das Segeltuch, ſarior, | einen Pflod feftgebunden, oder ein ringförntiger 


auch omeigor, von „wei ſchimmernder“ Lein- Riemen (reömos), der um das Ruder lag, war 


kers; das ganze Schiff 
glich fo dem Monde | 
im legten Viertel, da— 
her die Beimörter „ge— 











Hintertei! 
aAcurn) des Schiffes 


wand fich befand. Das Schiff hatte offenbar nur 
Ein Segel, diejed wurde bei günftigem Winde 
aufgezogen und bei ungünjtigem wieder zujam: 
mengerollt. Taue halten das Schiff, den Maft: 
baum und das Segel; allgemein heißen fie Omi«, 
zum Feithalten des Schiffes weisuare; rovurn- 
ca waren die Ankerjeile, mit welchen das Schiff 
hinten befeftigt und an der Küſte angebunden 
wurde, und die bei der Abfahrt wieder gelöft 
wurden; zoororor hießen die beiden großen Fane, 
welche von der Epite des Maftes mach beiden 
Seiten gingen, um den Maftbaum zı halten und 
ihn auf und nieder zu laſſen, &rirovog das Nahe- 
jeil, womit die Segelftange an den Maftbaum be: 
feftigt wird; außerdem zur Befejtigung und Lei: 
tung des Segel3 xdAog oder Boerg, am Ende der 
Rahe befeftigt und von da durch eine am Maſt— 
baum befindliche Rolle nach dem Verded hinunter- 
gehend, üreen das Nahetau, welches von den Enden 
der Rahe unmittelbar nad) dem Schiffsborde geht, 


‚über den Pilod (nAnis, orxakuos) gehängt. 


Ein: 
‚mal bei Homer (Od. 9, 322) fommt ein zwanzig: 
| rudri es Schiff vor. Der Schiffsſtaken, womit die 
| Schife vom Ufer abgeſtoßen werden, hie; xovros; 
Anker gab es noch nicht, wohl aber eure, Steine, 
‚die man vorn mit Tauen in die Tiefe hinablieh. 
Das Material des Schiffes beftand meift aus 
Fichten, jeltener Pappeln oder Erlen; als Wert: 
zeuge bei der Bearbeitung dienten die Art, wE- 
kervg, das Handbeil, axenagror, der Bohrer, 
reosrpor, zum Zuſammenfügen der Balfen die 
Schnur, srcdun, zur Befejtigung die Holznägel, 
yöupoı (Hom. Od. 5, 234 ff). — Wir gehen zur 
Beichreibung eines vollftändigen Kriegsſchif— 
fes über; dasjelbe beftand aus einem Vorder: 
(rohen, prora) und einem Sinterteil (rorurn, 
puppis); auf leßterem, das ſich zu einer mit 
Schnitzwerk verzierten, bald in die Form einer ein: 
fachen Volute, bald in ein Blatt: oder Federorna— 
ment auslaufenden Spite (dpAaoror, aplustre) 





1078 


erhob, waren als Berzierungen Götter: und Heroen: | 
bilder angebracht, die dem Schiffe den Namen 
gaben und zugleic eine Bezeichnung der Heimat 
enthielten, während das in Holz geichnigte Sinn: 
bild, mapdenuor, in der Regel jih am Vorder: 
teil befand. Der mit Bildwerlen verzierte majlive 
Knauf des Vorderteild hieß Argoorolıe, aud) 















IE ER 
— Pr PEDT 2 EELTEN 
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znvionog, weil er nicht ſelten die Form eines 
Gänſehalſes hatte, was auch öfter beim Hinter: 
teile vorfam. Uber Border: und Hinterteil und 
den Bauch (xurog, testudo) des Schiffes hin ging 
das Verded, nardorpoue, tabulatum. Das Schiff 
hatte außer dem Rumpfe einen metallenen Schna: 
bei, Fußolog, rostrum, darüber den hölzernen 
Teil, meosußokor, die Augen, Löcher an beiden 
Seiten des Vorderteild, öpteiuoi (wie auch bis: 
weilen die Ruderlöcher, rerjuar«e, reumIjuare, 
hießen), den Bord oder die oberjte Einfaflung, 
rea@pnt, die Ruderbänke, Edo« xwrör, den Fuß— 
boden des Verdecks, isgıa; an feiten Geräten, 
orsun Eulwa Evrehi), das ganze Ruderwerk, raeo- 
gög oder ragsos, 2 Steuerruder, anödkır, 2 Lei: 
tern, »Aımanides, aroßcdeaı, mehrere Stafen 
zum Fortſtoßen oder Abjchieben des Schiffes und 
zum Prüfen der Tiefe, ovro/, Stüßen zur Be: 
feftigung des Maftes, zagaordreı, den Mait, 
forog, nebſt der itze, xaezrjoıor (Top), und 
die Segelitangen, »sg«iaı, antennae; zum hän— 
genden Geräte die auswendig vom Worderteil big 
zum Hinterteil herumlaufenden Taue, vrofouere, 
tormenta, die Segel, lori«, die Meineren und 
größeren Taue der Takelage, romsi« oder oyoıria, 
die an der —— xteoõxoi, Seitenüberzüge 
des Verdecks zum Schutze gegen Geſchoſſe oder 
Wellen, ragageruere, endlich den Anker, ayxvoa, 
ancora. Die Kriegsſchiffe hatten bald 10, bald 
15 Ruderer auf jeder Seite; die gewöhnlichiten 
waren in früherer Zeit die merrnaorrogor, jpäter 
die reımjgeıg, triremes (Fig. 1—3); ſchon vor der 


Schiffahrt. 


Salaminiſchen Seeihlacht fing man an, mehrere 
Reihen von Ruderbänken, Edwlı, fori transtra, 
2, 3, 4 und 5, zu bauen, wobei dann die höheren 
Reihen längere und jchwerere Ruder gehabt haben 
müſſen. Die gewöhnlichiten blieben jedoch die Drei: 
ruderer, reıjpeıg, triremes (das untenjtehende 
Bild ift die einfache Zeichnung einer biremis); 
die größeren mit 4 und 5 Reihen bauten die Kar: 
—* die ſiciliſchen Tyraunen und die Römer. 
Nach Polybios hatten die Penteren derſelben im 
erſten puniſchen Kriege 300 Ruderer und 120 See— 
ſoldaten, unter Caligula finden wir 400 Ruderer 
darauf, ja der König Lyſimachos hatte eine Oltere 
mit 1600, Alexander der Gr. zwölfruderige, De— 
metrios Poliorketes funfzehnruderige, Ptolemaios 
Philadelphos dreißigruderige, Ptolemaios Philo 
pator ſogar eine Teſſarakontere mit 4000 Rude— 
rern, wenn anders eine ſolche Erhöhung der Ruder: 
bänte glaublich ijt, ein Prachtſchiff, das für den 
Krieg nicht wohl zu brauchen war. — Die Be 
mannung der Kriegsichiffe beitand aus Matroien 
(vera, brngera) und Seejoldaten (Zmußaraı, 
classiarii, socii navales, j. d.); an der Spike 
jeder Ruderreihe jtand ein werrnxorra@eyos, der 
Takt (nElevoue) für den Ruderſchlag wurde vom 
xelevorig, pausarius, hortator, mit der Stimme, 
vom reıngading mit der Flöte angegeben. Die 
niedrigfte Reihe der Ruderer hie Salauog, daher 
der Name Salauiraı oder Palduıor, die mittlere 
fuyd, daher £uyıoı oder fuyiraı, die oberjte Foc- 
vos, daher Beariraı. Am Hinterteile des Schiffes 
erhob fi der Siß des Steuermanns (außeorr- 
zus), der mit 2 großen Schaufelrudern den Lauf 
des Ganzen lenkte, während jein nächfter Unter 





Navis biremis. 


A. IIgoga, prora. 


K. 'Iorös, malus. 
B. Opsaluöz, oculus, L 


. Iotior, velum. 


©. "Eußoiog, rostrum. m. Kepaia, anteuna 
D. Xvrioxoc. N. "Arooxigarar, cornua 
E. HNoburn, puppis. 0. Kıyoöyot, 
F “Anlasser, aplustre. P. Kapyrovor. 
w. Torpn$. Q. Kaloı, zaludıa 
H. Aörnaı, remi. R Ilodroroz. 
I. Iydurtor, gubernacn- S. TIödes, pedes. 
lum, T."Yrregaı, opifera. 


gebener (zewgevg) vom Borderteile aus Himmel 
und Wellen beobachtete, und unter diejem wieder 
andere die Thätigfeit der Mannſchaften überwad- 
ten und durd Signale leiteten. Der Befehlshaber, 
oft and Admiral, hieß vavagyog oder orolapres 


Zyom ödog — 


mitunter auch orgarnyög, bei den Römern ma- | 


gister navis oder trierarchus. — Die Kriegs— 
Ichiffe der Römer, die erjt während des zweiten 
ſamnitiſchen Krieges die Wichtigfeit derjelben er: 
fannten, 311 v. C., als fie ſich veranlaft jahen, 
duumviri navales zu ernennen, waren im weſent— 
lichen ebenſo eingerichtet; naves longae, jeltener 
militares, rAoi« uexgd, waren lang und zugeſpitzt 
(ein Dreiruderer 3. B. 46,76m lang und 4,39 m 
breit, ein Yünfruderer 52,72m lang und 5,65 m 
breit), um deſto leichter jegeln zu können; fie 
wurden hauptjächlich von Rudern getrieben, doch 
bediente man jich auch der Segel. Die naves 
actuariae waren leichtere Schiffe zu rajchen 
Unternehmungen, Relognojcierungen und vdergl., 
auch wurden Soldaten auf ihnen (srgarıwnrıdeg, 
örkırayoyol) oder Pferde (inenyol, inmayoyoi) 
befördert. Dazu gehörten bejonders die ſchnellen 
Xiburner Jachten, naves Liburnicae (ſ. Li- 
burnae). Ob damit im allgemeinen die naves 
rostratae identijch find, muß wohl dahingeftellt 
bleiben. Naves praetoriae hießen die Admi— 
ralichiffe, die gewöhnlich als Abzeichen (insigne) 
eine purpurrote Flagge (vexillum purpureum), 
nachts auch 3 Yaternen (Liv. 29, 26. 37, 29. Tac. 
hist. 5, 22) hatten. N. speculatoriae, zloi« 
xaraonore, h. Wacht: und Spionierihiffe, um 
die Bewegungen 
des Feindes o 
die Küſten des 
Landes zu beob: 
achten. Fracht, 
Kauffahrtei: und 
Getreideſchiffe hie: 
Benn.onerariae 
(pogrınd, Yogrn- 
yo), mercato- 
rine (öAnddes), 
faft rund, mit weis 
tem, geräumigem Bauche (orgoyyiiaı, mAoi« 
orpoyyvia), und frumentariae. N. orariae 
(Plin. ep. 10, 26) waren die Küftenichiffe, mit 
denen man nicht auf die hohe See fuhr; n. ta- 
bellariae, mit feinem Segel oben am Maft, 
Balet: und Poſtſchiffe zur Beförderung von Nadı: 
richten (j. Postwesen). Die leichteren Vergnü— 
gungsfahrzeuge waren xeinres, dudrıa, ondpn, 
celoces (celer), lembi, phaseli (j. Phaselis). 
Mit Verded verjehene Schiffe hießen zarapganxroı, 
constratae , ohne ein ſolches &pgaxroı, apertae, 
— Die Fahrzeuge in der Kindheit ihres Baues 
werden mit naves sutiles, mioi« gantd, be: 
zeichnet; jie waren aus Flechtwerk von jchlanfen 
Stäben zujammengejeßt und mit Häuten über: 
zogen; jo bei den Britanniern (Plin. 24, 9, 40; 
vgl. Verg. A. 6, 414 vom Kahn des Charon). 
— Die Schiffswerften hiefen veogı«, navalia 
(castra); fie zerfielen wieder in die eigentliche 
Bauftätte, vavanjyıor, und die Schiffsdods, vav- 
or@duoı oder venooıxo. In Rom waren 2, 
vetera und nova, beide jchon frühzeitig für den 
Schiffbau angelegt. — Vgl. Grajer, de veterum 
re navali (1864), und Unterjuchungen über das 
Seewejen des Altertums (Rhilologus 3. Supple— 
mentband. 2. Heft. 1865), jowie A. Breufing, die 
Nautik der Alten (1886, Hauptwerf). übel, das 
Seeweien der Griechen und Römer (1890). 
Zxıorn Ödos, die von Delphoi über den Ab: 





Navis oncraria, 20lor. 
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hang des Barnafjos nach Daulis und weiter nörd: 
ih führende Straße, jo genannt, weil fie mit 
einer fich trennenden Bergichlucht anfing und dann 
2 M. öftlih von Delphoi in 2 Arme fich teilte 
(daher rgeig xelsvdor, j. r& Zrern), deren einer 
nad) Daulis, der andere über Ambryffos nad) 
Lebadeia und Stirid in Boiotien führte. Auf 
legterem Wege jendeten die Athener ihre jähr: 
lichen Geſchenke zum delphiſchen Orakel. Das 
Grabmal de3 dort von Didipus ermordeten Laios 
befand fich im Centrum der 3 Wege. Der Kreuz: 
weg jelbjt heißt jeßt rd or@vgodgou: rs Mrag- 
Ödvag oder roö Meya (nad) dem tapferen, im 
Kampfe mit Räubern 1856 hier gefallenen Joannes 
Megas). Soph. O. T. 733. 1411. Kur. Phoen. 38. 
Paus. 10,5, 3. 2gl. Phokis. 

Schoineus j. Atalanta. 

Schoinüs, Zyowoög, 1) Hafen der Korinthier 
am engften Teile des Iſthmos, nördlich von Ken— 
chreai, j. Hafen von Kalamali. Strab. 8, 369. 380. 
— 2) Ort im mittleren Arladien bei Methydrion. 
Paus. 8, 35, 10. — 3) Stabt Boiotiens an einem 
Fluſſe gl. N. (welcher wahricheinlich der heutige 
Kanavari ift), auch Zyoivog, an der Dftjeite des 
Sees Hylike. Hom. Il. 2, 497. Strab. 9, 408. 

Schola j. Schulwesen. 

Scholion, oyö4ıov, scholium, heißt eine kri— 
tiihe oder erflärende Randbemerktung in griedi: 
ihen und lateiniſchen Handichriften, weldye aus 
größeren Werten entnommen und aus dem jedes: 
maligen Bedürfnis des Schreibenden hervorge- 
gangen war und deshalb aud von andern Be: 
figern der Handjchriften vermehrt und verändert 
werden konnte, Zuerſt wird das Wort erwähnt 
bei Cicero (ad Att. 16. 7); die Sache jelbjt kam 
im Zeitalter des Auguftus zunächſt mit Didymos 
auf und nahm in den folgenden Jahrhunderten 
immer mehr zu, je mehr man die größeren friti- 
ſchen und eregetiichen Werle der alerandriniichen 
Gelehrten zu ſtudieren unterlich und ſich nur an 
die daraus entlehnten Scholien hielt. Die Ab: 
faffung von Scolien geht bis ins 15. Jahrh. 
Die Verfaffer der noch vorhandenen Scholien, 
namentlich der griehiichen, find jo gut wie un: 
befannt, und ihre Abfaſſung gehört den jpäteren 
chriftlichen Jahrhunderten und der byzantinijchen 
Beit an. Am wichtigiten und bedeutendften find 
die Scholien zu Homer, Heſiod, Pindar, Sopho— 
fles, Ariftophanes, Apollonios von Rhodos, Ara— 
tos, Nifandros und Theofrit; unter den römischen 
Schriftſtellern zu Plautus, Terenz, —— Perſius, 
Juvenal. Die wichtigſten lateiniſchen Scholiaſten 
ſind Donatus (Terenz), Porphyrio (Horaz), 
Probus und Servius Gergil). Minder be: 
deutend ſind die Scholien zu Aiſchylos, Euripides, 
zur griechiſchen Anthologie, zu Kallimachos, Pla— 
ton, Thukydides, Demoſthenes und Aiſchines. Es 
iſt eine wichtige Aufgabe der Kritik, die Beſtandteile 
der Scholien nach ihrem Alter und Wert zu ſondern. 

Schreibmaterial. Das Papier oder der Stoff, 
auf dem man jchrieb, iſt in der Negel der feine 
Baft (liber; die einzelnen Lagen heißen philyrae, 
vgl. Hor. od. 1, 38, 2) des ägyptiichen Bapyrus, 
der durch ablutio, d. h. Zurichtung und Bleiche, 
in der Zeit des Kaiſers Nuguftus jo vervoll: 
fommnet wurde, daß der vorzüglichite früheren 
Zeit (hieratica) nur den dritten Rang nocd ein: 
nahm. Die jchmalen Streifen diejes Papiers, die 
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Schuhe — Schulwesen. 


an den hereulanenfijhen Rollen fi etwa in der | überwiegend bildende Kraft der Poeſie auch im 


Breite don 6 Fingern befinden, wurden zujam- 
mengeleimt (paginae, schedae). Die Breite und 
Länge der Rollen war verjchieden. Außerdem | 


war das üblichſte Material das Pergament, menı- | 


brana (Pergamena), jeit der Erfindung des Eu: 
menes von Pergamos (j. Bücherwesen, 1.);' 


den Grundjägen der Bhilofophie richtig in Anſchlag 
gebracht. Außerdem jcheinen für das reifere Kna— 
benalter die Fabeln des Aiſop, befonders aber für 
den mit friegeriichem Mut und Sinn zu erfüllen: 
den Jüngling der Dichter Simonides benugt worden 
au fein. In der großen Wendezeit des helleniichen 


gewiß aber war die Benußung desjelben viel foft- | Xebens, Die mit dem peloponnejiichen Kriege zu— 


barer. Die Blätter waren meiſt jo groß, daß 
die Schrift bequem in Kolummen zerlegt werben 
konnte; zwiſchen denſelben waren in der Regel 
wohl Linien mit roter Farbe (minium) gezogen. 
Meiftenteild wurde aber nur eine Seite der charta 
oder membrana bejchrieben. Man jchrieb darauf 
mit dem Rohr, calamus, »diauog, Öoraf, ayoi: 
vos, auch arundo und canna genannt, das am 
beiten aus Ägypten, Knidos und vom Anaitiſchen 


See geliefert wurde, und das den Alten ganz wie 
uns die Feder diente. Plin. 16, 36, 64. Nament: 


lich bediente man jich desjelben, wenn der Griffel 
zu ſcharf oder ſchneidend war, der auf der eigent- 








lammenbängt, wurde der etwas jententiödje und 
liberaliftijche Euripides der allgemeine Liebling. 
Bon dem Schreiben, das zu den Elementen oder 


yeduuere gehörte, war die Graphit oder Zeichen: 


funjt wohl zu umterjcheiden, die erit zur Yeit des 
Arijtoteles ein Zweig des Jugendunterricht$ wurde. 
Auf die Mufit im weiteren Sinne ſ. Musica) 
folgte im Jugendunterrichte die Gymnaſtik (j. d.). 


Für den Unterricht in beiden wurde ein Schul: 3 


geld bezahlt, entweder von dem ganzen Stamme, 
dejjen Jugend gemeinjam unterwiejen wurde, oder 
von den einzelnen, die am zweiten Tage der An— 
thejterien, im Monate Anthefterion, in welchem 


lichen Tafel von Wachs ꝛc. gebraucht wurde, aljo | die meiſten Feſte und aljo auch die meiften Ferien 


namentlih auf dem ägyptiichen Bapiere, Perga: | waren, zu zahlen pflegten. 


ment 2c., daher calamus scriptorius; war es neıt 
geichärft" und ‚geipigt, hieß e8 c. temperatus. (ic. 
ad Qu. fr. 2, 15. 6, 1. Zugeſchnitten wurbe es | 
mit dem nuhauoyköpos, scalprum librarium. — 
Die Tinte, mit der man jchrieb, war eine Art 
Tuiche, die aus Ru und Gummi bereitet wurde, 
uslar ypayınor, atramentum librarium. Bgl. 
über Fabrikation des Papiers und Schreibmate- 
rials Blünmer, Technologie und Terminologie der 
Gewerbe und Künfte ber Griechen und Römern 
Bd. 1 ©. 308 ff. 

Schuhe j. Kleidung, 6. 10. 

Schulwesen, A. bei den Griechen. Sierüber 
Genaueres mitzuteilen, ijt allerdings jchwierig, 
weil es einmal, dem öffentlichen Leben fich meistens 
entziehend, dem Hauſe und der Familie angehörte, 
fürs andere, weil es bei diefem Volke der Frei— 
heit und Humanität mit der Erziehung (j. d.) auf 
das engite verbunden war. Indeſſen jcheint, je 
weiter wir zurüdgehen, defto mehr auch der Inter: 
richt, wie das ganze Leben, öffentlich gewejen zu 
jein. Ein Unterichied fand in Öriechenland auch 
ftatt zwijchen den dorischen und ioniichen Staaten, 
zwiſchen der Periode vor und nad) Sokrates. Die 
Seiftesbildung der Spartaner 3. B. war auf Muſik 
im engeren Sinne und auf Schärfung des Ber: 
ftandes und Urteils beichränft; nur wenige konn— 
ten leſen und jchreiben. Zu Athen dagegen bezog 
fich der Unterricht auf eine Mannigfaltigfeit von 


Gegenjtänden und verlangte meijtens eine größere | 


Zahl von Lehrern, deren jeder in jeinem Fache 
unterrichtete. Die Kinder lernten, nach dem Be— 
richte des Dionys von Halikarnaß, durch die 
Syllabier-Methode (svAlaßiteır) zugleich lejen und 
jchreiben. Beim Leſen wurde die Hebung und 
Sentung der Silben durd den bald mehr, bald 
weniger gehobenen Ton bemerklich gemacht. Dies 
geihah ohne Zweifel von mehreren zugleich und 
war gewiß eine qute mufilalijche Borübung. Großer 
Wert wurde alsdann auf das Auswendiglernen 
gelegt; hierbei jtanden, auch bei den Spartanern, 
die Gedichte des Homer vbenan. Er galt als 
Muſter def Weisheit in ganz Griechenland, jo daß 
die Bertrantheit mit ihm höher geachtet ward als 
die genaue Kunde der Gejege. 
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Erit ipäter erhielten 
die Lehrer der Weisheit und Berediamteit vom 
Staate Gehalt; bis dahin wurde der Unterricht 
bei ihnen daher ziemlich teuer bezahlt. Während 
des peloppnneſiſchen Krieges wurden die Schulen 
der Sophiſten und Rhetoren eröffnet, die auf deu 
Gang der hellenijchen Bildung, ja jelbjt auf die 
Entwidelung des fittlihen Lebens einen jo ent- 
Icheidenden Einfluß übten. Die ganze Bildung 
nahm eine fait ausichließlich formale Richtung 
das Streben diente zugleich der Gewinnjucht, inden: 
die Lehrer, nachdem zuerſt Protagoras Geld ge- 
nommen hatte, ſich gewöhnlich ein ſehr großes 
Honorar zahlen ließen, Protagoras z. B. für die 
vollkommene Ausbildung 100 Minen (8000 Mark). 
Doch machten einzelne, wie FJiofrates (10 Minen — 
800 Mark) in diejen Beziehungen eine rühmliche 
Ausnahme. — B. Bei den Römern. Mehr ift 
allerdings hier von dem eigentlichen Unterrichts: 
wejen zu jagen, bejomders weil es fich bier, nadı 
dem auf Nüßlichleit und Zweckmäßigkeit gerichte- 
ten Wejen der römiichen Bildung, von der Er 
ziehung ftärfer trennte. Schon früh gab es Schulen, 
und cher als in Rom werden fie in Tuſculum, 
Gabii und andern latiniichen Städten erwähnt; 
man nannte fie scholae, oyolaı, gewiſſermaßen 
Erholungen von dem anjtrengenden öffentlichen 
Leben, oder ludi, Spiele, nämlich des Geiftes, 
infofern alle Thätigleiten desſelben zunächſt ihren 
Endzwed in fich jelber tragen; die Lehrer hießen 
ludi magistri. Das erſte Beiſpiel einer öffent 
lichen Schule finden wir 449 v. E. in der Geichichte 
der dom Decemvir Appius Clandius verfolgten 
Virginia, die alſo als erwachſenes Mädchen diejelbe 
befuchte. Dieje Schulen wurden auf dem Markte 
in Buden gehalten; die Kinder wurden aber auch 
auf offener Strafe, in triviis, unterrichtet, woher 
die gewöhnliche Schulfenntnis ihon bei Quinti— 
lian trivialis (das überhaupt in dem Sinne „ge: 
wöhnlich“ vorlommt, 3.8. Quint. 1,4, 27) scientsa 
heißt. Wahricheinlich gehörten auch damals jchon 
Grammatik, Dialektit und Rhetorik zum trivium, 
wie jpäter im Mittelalter, wo Arithmetif, Geo: 
metrie, Ajtronomie und Mufif das quadrivium 
bildeten. Vergütet wurde der Unterricht durch 
freiwillige Gejchenfe, erjt um die Zeit des zweiten 
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punischen Krieges durch Geld; erit viel jpäter wurde 
von Staats wegen ein Gehalt ausgejeßt. Als Ge: 
genftände des Unterricht traten, ganz verjchieden 
von den Griechen, gerade die praftiichen Richtungen 
ein, jo daß jelbit in der Mathematif die Arith: 
metit vor der Geometrie den Vorzug hatte. Cie. 
tusc. 1,2. Hor. sat. 1, 6, 75. a. p. 325. Die 
Kinder wurden frühzeitig und gleich, während fie 
lefen und jchreiben lernten, im Rechnen unter: 
richtet; die übliche Rechnungsweiſe dabei war mit 
den Fingern, wie bei den Griechen. Die Leibes: 
übungen aber beitanden bloß in einer Vorübung 
zum Kriege; die heiteren Spiele wichen hier dem 
ernfteren Leben. Tanzen und Gingen wurden 
frühzeitig geübt, außerden auch das Schwimmen 
mit Vorliebe betrieben. Was die übrigen Unter: 
richtögegenftände betrifft, jo fehlte eine Einführung 
in die Geichichte der Vorzeit und in das Verſtänd— 
ms der Mythen wohl nicht; die geographiichen 
Kenntniffe dagegen wurden wohl weniger als bei 
den Griechen gepflegt. Biel Eifer aber ward auf 
die Sefung und das Studium der Dichter ver: 
wandte. Das Merkwürdigite jedoch iſt, daß die 
Römer das erfte Volt find, von dem fremde Sprachen 
als ein eigentümlicher Bildungszweig getrieben 
wurden. Das Griechijche war neben dem Latei: 
nischen ein Hauptbildungsmittel der jpäteren Zeiten. 
Die Pihter Livius Andronikos und Ennius er- 
Härten auch griechiiche Schriftiteller, da die römiſche 
Literatur ja noch jo wenig eigene Erzeugniffe 
darbot. Krates von Mallos in Kilikien aber (i. 
Grammatiker, 2.) führte zuerjt 165 v. E. das 
grammatische Studinm in Rom ein, aljo in einem 
Beitalter, in dem die Litteratur in ihrer eriten 
Entwickelung jtand, während die Grammatik bei 
den Griechen erit eingang fand, ala das wahre 
Leben in Kunſt und Wiſſenſchaft jchon unterge- 
gangen war (j. Erziehung, 20.) — Die lite- 
ratores nun waren die Grammatiker, welche im 
Lejen und Schreiben unterrichteten; die literati 
dagegen die höhere Klaſſe derielben, welche in der 
Auslegung der Dichter übten und dabei praftifche 
Übungen im jchriftlicher Darftellung und in Schär- 
fung der Urteilsfraft anftellten. In dem vor dem | 
fiebenten Lebensjahre angefangenen, zweimal täg: | 
lich gegebenen Unterrichte im Leſen war auch bei 
den Römern die Syllabiermethode üblich; auf eine 
Hare, deutliche und richtige Ansiprache wurde be- 
jonderes Gewicht gelegt. Von Wörtern ging man 
zu Sätzen und Verſen über: die Erwachienen jag- 
ten vor, die Jüngeren jprachen nad. Auswendig 
gelernt wurde viel, wozu auch jchon der Mangel 
an Eremplaren nötigte; die längeren Stücke wur: 
den zu dem Ende diktiert, wozu man den Stoff 
aus der älteren römischen Yitteratur nahm. So 
wählte ihn DOrbilius aus den Dramen des Livius, 
andere aus Ennius; feiner aber wurde ſo fleißig 
benußt (was das ganze Mittelalter hindurch dauerte) | 
als Vergil. Mit dem Lejen wurde die Einübung 
der grammatiichen Formen und das Schreiben | 
verbunden, wobei mehr auf Richtigkeit und auf | 








Schönheit, ala auf Schnelligkeit gejehen wurde. 
Mar jchrieb mit dem stilas (j. d.) oder graphium, | 
graphiolum, Griffel, auf Wachstafeln, tabulne | 
ceratae (vgl. Pugillares), und übertrug dann, 
was bleiben jollte, auf eine charta (Papier) oder 
membrana (Pergament, nur imvendig beichrieben, 
j.Schreibmaterial). Die Schüler wurden nad) | 
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ihren Yeiftungen geordnet, und die Grammatifer 
hatten noch außerdem Unterlehrer, hypodidascali, 
subdoctores, proscholi. Die Zucht war fehr ftreng ; 
bei Bergehungen wurden die Ninder mit der ferula 
auf die Hände geichlagen (Hagellum für ftärfere 
Vergehen und meift nur bei Sklaven). Einige, wie 
Orbilius (j. d.), waren als beionders jchlagfertig 
(plagosi\ berühmt. Für manche war das Schule: 
halten jehr einträglih; dem X. Appuleins joll es 
jährlich 400 000 Sejtertien (über 60 000 Mark) 
eingebracht haben. ferien waren an den Satur— 
nalten (erft 1, ſpäter 4 und fogar 7 Tage), an 
den Quinquatrien und in der Obft- und Weinernte. 
Auf der höheren Unterrichtsftufe der literati wur— 
den die Dichter (zuerft Homer und Bergil) erflärt 
und die Auftände der Vorzeit vorgeführt. Auf 
den Unterricht im Griechiichen wurde hier bejon: 
ders mit großem Nachdrud gedrungen. Die rheto- 
rijchen Übungen waren zwiefad), für die Jüngeren 
(pueri) und die Alteren (adulescentuli), für jene 
beratende, suasoriae, für dieſe Streitreden, con- 
troversiae. In der Kaiſerzeit nahmen dieje über: 
hand und bewirkten jogar einen jehr machteiligen 
Einfluß auf die Entwidelung faft der ganzen Bil- 
dung, nur nicht auf die der Nechtögelehrten, deren 
Blüte vielmehr in dieſe Zeit zu jegen ift (ſ. Ju- 
risconsulti). 

Schutzverwandte j. Z£vos. 

Sceipiönes ſ. Cornelii, 5—17. 

Seissor hieß der bei Tafel trandhierende Sklave, 
wie carptor und diribitor. Petron. sat. 36. 

Sceobis, Sägeipäne, zum Kehren der Zimmer 
angemendet. Zu diefem Zwede hatte man jogar 
bunte und wohlriechende. Hor. sat. 2, 4, 81. 

Seodra, Zxrödor, -cı, j. Schkodra, ital. Scu: 
tari, ſlaviſch Sfadar, eine der bedeutenderen Städte 
des römischen Jllyriens, vorher Hauptſtadt des 
Sentius, am linken Ufer der Barbäna (j. Bojana), 
an der Südoitipige des Yacus LYabeatid. S. war 
jehr feft und hatte viele römijche Bewohner. Liv. 
43, 20. 44, 31. 38. 

Scöpae, Beſen aus Reifern der Tamarijfe oder 
wilden Myrte, feltener aus Balmzweigen, zum 
— der Zimmer und Häuſer. Hor.sat. 2, 4, 83. 

Scordisei, Zxoodloro:, Volk in Oberpanno— 
nien, keltiſcher Abſtammung, an der Mur und 
Drau, von den Nömern befämpft und von T. 
Didius (ſ. Didii, 1.) befiegt. Strab. 7, 293. 318. 

Scoti, werden erft bei jpäteren Schriftitellern 
neben den Picti als Hauptftamm der Galedonier 
im jüdlichen Teile von Schottland und Irland ge: 
nannt. Amm. Marc. 27, 8. 26, 4. 

Seribae, 1) Brivatjchreiber, teild Lohn- 
fchreiber, welche jedem Dienfte thaten, der fie be: 
zahlte, teils SMaven und Freigelaſſene, die mur 
für ihre Herren jchrieben. Sie hießen ab epistu- 
lis, wenn fie die Korreiponden; des Herrn be: 
jorgten, a studiis, wenn fie bet dem Studieren 
halfen, a bibliotheca und notarii (f. d.), 
wenn jie Stenographie übten. — 2) Staat$: 
ichreiber, dienten den Magiftraten, und zwar 
in doppelter Art. Entweder wurden jie von dem 
Staate den Magiftraten beigegeben, als scribae 
quaestorii, aedilieii und tribunieii, und zerfielen 
in mehrere deeurine (in die fie fich beim Beginn 
ihrer Yanfbahn einfaufern mußten), oder e$ waren 
Scyreiber, melde die Magiftrate nad) Belieben 
anftellten. Diejes ihaten die Konſuln, Prätoren, 
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Genforen und Diktatoren, welche, wenn fie Schrei: 
ber brauchten, ſolche aus ihrem eigenen Haushalt 
wählten oder servi publici und Lohnſchreiber an: 
nahmen. Die öffentlichen Schreiber waren Bürger, 
die fich gewiljermaßen zu dem Stande der Ritter 
rechneten, wenn auch einzelne Freigelaſſene fich 
unter ihnen fanden; daher ordo honestus. Nament: 
lid) waren fie durch ihre vieljährige Geichäfts- 
fenntnis den — — ſehr nützlich, bekleideten 
auch wohl nach Niederlegung ihres Schreiberamtes 
(tabulam ponere) höhere Staatsämter (Flavius 
aedilis curulis, Liv. 9, 46). Am übrigen ver: 
blieben fie zeitlebens in ihrer Beſchäftigung, und 
es zog die Direkte Bezahlung (in älterer Zeit ftets 
merces genannt, unter den Kaiſern salarium), die 
fie für ihre Dienfte empfingen, eine jcharfe Grenz. 
linie zwijchen ihnen und denjenigen Beamten, Die 
höchftens Diäten und Gratifilationen empfingen 
(Suet. Vesp. 3. Nep. Eumen. 1). Uber jie jtanden 
fi) qut, namentlih auch in den Provinzen (Cie. 
Verr. 3, 78f.). Die Schreiber des Staatsichapes 
(quaestorii) waren die angejehenften, und ihre 
Wirkſamkeit die bedeutendite. Suet. vit. Hor. Sie 
machten die Rechnungen und bejorgten das Staats- 
arhiv. Die Schreiber* der höheren Magiftrate 
führten im Senat die Brotofolle, lajen vor Gericht 
die Zeugniſſe und jonftigen Dofumente vor u. j. w. 

Seribonii, ein plebejijches Gejchleht: 1) 2. 
Scrib. Libo, Bolkstribun 216 und Prätor 204 
v. C. Liv. 23, 21. 29, 11. 18. Hor. sat. 2, 6, 35. 
— 2) C. Scrib. Eurio, Adil 196 v. E., erbaute 
als jolcher einen Tempel des Taunus. Liv. 33, 42. 
— 3) 2. Serib. Libo, 149 v. E. Volkstribun, 
drang, von Cato unterftügt, auf Beftrafung des 
Sulpicius Galba, der den Aufitaniern jein Wort 
gebrochen hatte. Cie. Brut. 23,89. — 4) C. Scrib. 
Eurio, einer der bedeutendften Redner feiner Zeit. 
Cie. de or. 2, 23, 98. — 5) Sein Sohn, E. Scrib. 
Eurio, war 90 dv. C. Boltstribun, that Kriegs— 
dienfte im Heere des Sulla gegen den Mithrida- 
tes, 84, bekleidete im %. 76 das Konjulat und 
gewann als Prokonſul von Mafedonien (75— 73) 
einen Triumph über die Thrafer und Dardaner. 
Flor. 3, 4. Eutr. 6, 2. ®gl. Cie. Brut. 60, 2177. 
Er war Förderer der manilischen Bill. Cie. de 
imp. On. Pomp. 23, 68. Während der catilina= 
riihen Verſchwörung war er ald Anhänger der 
Optimaten auf Ciceros Seite, für den er aud 
ipäter im J. 58 gegen Glodius bei der dem Cicero 
drohenden Berbannung ſprach. Cie. ad Att. 1, 16. 
Dio Cass. 38, 16. Später trat er gegen Cäjar 
als entichiedener Gegner auf (Cie. Brut. a. a. O. 
Suet. Caes. 49), ftarb aber ſchon im %. 53. Cie. 
ad fam. 2,2. Er war ein Freund altehriwürdiger 
Nömerfitte und wirkte auch als Redner, ohne fich indes 
über die Mittelmäßigfeit zu erheben. Cie. Brut. 
59, 213. or. 37, 129. — 6) Sein Sohn, E. Scrib. 
Eurio, anfangs Republifaner, jeit jeinem Tri: 
bunate 50 dv. C. Anhänger Cäſars, nach einigen 
von leßterem durch Beftehung gewonnen (Plut. 
Caes. 29. "Suet. Caes. 29. App. b. c. 2, 26), trug 
durch jeine heftigen Anftachelungen weſentlich zum 
Ausbrucde des Bürgerkriegs zwiſchen Cäſar und 
Pompejus bei. Er diente dem Cäſar in Afrika, 
wo er durch Juba von Numidien jeinen Tod fand. 
Seine Beredjamteit war jehr bedeutend (Cie. Brut. 
81, 280), nicht geringer aber auch jeine Verſchwen— 
dung und Schwelgerei. Plin. 36, 15. Er liebte 
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es, den vornehmen und genialen Mann zu jpielen. 
— T)R. Scrib. Libo, ein Freund des Rompe: 
jus, deſſen Sohne Sertus er jeine Tochter als 
Gattin gegeben hatte (Cie. ad fam.1,1,3. ad Ait. 
16, 4), kämpfte 49 v. E. gegen Cäſars Freldherrn 
Dolabella in Dalmatien ald Befehlshaber der Flotte 
und vermittelte die Ausjöhnung des Sert. Pom— 
pejus mit den Triumvirn, 39 v. C. App. b. c. 
5,52. Im J. 34 war er Konjul. Er war ein 
in den Wijjenjchaften wohl bewanderter Mann 
und mit Cicero befreundet. Cic. acad. 1, 1,3. — 
8) Seine Schweiter, Scribonia, zweite Gemahlin 
des Oetavian, Mutter der Julia (f. die Stamm- 
tafel unter Julii, 8.), nach deren Geburt jie den 
Scheidebrief erhielt; in zweiter Ehe vermählt mit 
P. Cornelius Scipio Nafica und von diefem Mutter 
der mit X. Lepidus, dem Bruder des Triumpirn, 
vermählten Cornelia, auf deren frühen Tod ſich 
Propert. 5, 11 („die Königin der Elegien‘‘) bezicht. 
— 9) 8. Scrib. Libo Drujus, wurde von 
Tiberius, welcher in ihm einen Nebenbuhler arg- 
wöhnte, vor das Senatsgericht gezogen, unter dem 
Borwande, daß er mit Wahrjagern und Zeichen: 
deutern in Verbindung — worauf Scrib. 
fich jelbft entleibte, 13. September 16 n. E. Tae. 
ann. 2, 27 fi. Suet. Tib. 25. Dio Cass. 57, 15. — 
10) Scribonia, Gemahlin des M. (Licimius) 
Craſſus und Mutter eines En. Bompejus (j. Pom- 
peii, 16.), fand mit dieſem durch Kaiſer Claudius 
ihren Tod, 47 n. C. — 11) Scrib. Proculus, 
römischer Senator, wurde unter Caligula im Se- 
nate getötet. Suet. Cal. 28. — 12) Zwei Brübder, 
Scrib. Broculus und Rufus, Statthalter von 
Germanien, wurden dur Nero 67 n. C. zum 
Selbftmord gezwungen. Tac. ann. 13, 49, hist. 
4, 41. Dio Cass. 63, 17. — 13) Scrib. Largus 
(Defignatianus), Verfaſſer einer nicht unver: 
ftändigen und leidlich ftilifierten Schrift de com- 
positione medicamentorum (herausg. von Helm— 
reich, 1887), begleitete 43 n. C. den Claudius als 
Arzt auf einem Zuge nach Britannien. 

Serinium, 1) ein zur Bewahrung von Büchern 
und Rollen dienender rundgeformter Kaften, den 
man auch auf Reiſen mitnehmen konnte. Plin. 
16, 43. Val. Max. 6, 5, 6. — 2) In der Kaiſer— 
zeit hieß scrinium faijerliche Kanzler oder Bureau, 
deren e3 4 gab, scrinium memoriae, epistula- 
rum, libellorum und dispositionis. Scerinia- 
rius hieß jeit diejer Zeit ein Rechnungsbeamter, 
während dieſes Wort früher den scrinii custos, 
d. h. den Sklaven bezeichnet hatte, welcher die 
scrinia jeines Herrn bejorgte. 

Seriptöres historfae Augustae heißen die 
Verfaffer einer Anzahl von Lebensbeichreibungen 
der röm. Kaiſer von Hadrian an big Numerianus, 
aljo von 117 bis 283 n. E.; nur die der Jahre 244 
— 253 find nicht in eigener Bearbeitung auf uns 
gefommen. Es werden 6 genannt: Alius Spar: 
tianus, Bulcatius Gallicanus und Tre- 
bellius PBollio unter Diocletian, Flavius 
Vopiſeus, der befte von allen, Alius Lam— 
pridins und Julius Gapitolinus unter 
Eonjtantin; obwohl manche die von Bulcatius Gal- 
licanıs und Capitolinus verfaßten Biographien 
dem Spartianus zuichreiben. Sie find, wenngleich 
wegen ihrer unflajjiihen Spradhe von geringem 
Werte, trog ihrer Geijtesarmut und Unfähigkeit 
doc wegen ihrer Nachrichten jehr ſchätzbar. Die 
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Sammlung ift in der Geftalt, wie fie uns vor— 
liegt, wahricheinlich erft in jpäterer Zeit zuſam— 
mengejegt worden, um die zahlreichen Kaijerbio: 
graphien in eine mehr überjichtlihe Darftellung 
zu bringen. — Ausgg. von ajaubonus (1603 
und 1620), Jordan und Eyſſenhardt (1864), 9. 
Peter (2. Aufl. 1884. 2 Bdd.). Vgl. H. Beter, 
historia critica scriptorum historiae Augustae 
(1860), 

Seriptüra, die Hut: und Triftabgabe, j. Pa- 
scua, 

Seulptüra (Bildhauer= und Bildſchneide— 
funft) j. Bildhauer. 

Seultenna, Zxovirdrvas, jüdlicher Nebenfluß 
des Padus, der auf dem Apennin entjpringt, bei 
Mutina vorüberfließt und öftlih von Sernium 
mündet; j. im Oberlauf Scoltenna, im Unterlauf 
Banaro. Liv. 41, 12. 18. Strab. 5, 218. 

Seurra (derisor), der Zuftigmacher oder Poſſen— 
reißer, wozu ſich gewöhnlich die Barafiten hergaben. 
In den Zeiten der eingeriffenen Sittenverderbnis 
hatte man bei Tiſche beiondere scurrae, ebenjo 
wie Seiltänzer und Jongleurs. 

Sceutum N Waffen, 

Seylaclum, Zxvidxıov, Stadt an der Oſtküſte 
von Bruttii auf 2 Hügeln, 1 St. von der See 
und vom PVorgebirge Srgliaion, der Sage nad) 
von den Athenern gegründet, j. Squillace. Anz: 
fangs gehörte fie zu Kroton, wurde dann von 
dem älteren Dionyſios den Lokrern geſchenkt und 
endlih von den Römern in Befig genommen. 
Bon ihr hatte der sinus Scylacius (Zxviinrıxög 
»oArog) feinen Namen, der mit dem an der Weit: 
feite liegenden Hipponiatiihen Meerbujen die 
ſchmalſte Stelle des Landes einſchloß. Strab. 6, 261. 
Verg. A. 3, 553. 

Seylla oder Seyllaeum Promunturium, 
Zrvilarov ürgor, ein hoher, fteiler, ins Meer 
hinausragender Felſen an der bruttijchen Küſte 
bei der Stadt Scyllaeum (Skyllaion), an welchen 
man den homerijchen Mythos des den Schiffen 
Berderben drohenden Seeungeheuers Skylla knüpfte. 
Hom. Od. 12, 73 ff. 223ff. Ov. met. 13, 730. 
Verg. A. 3, 424. Die Gefahr malte ſich die Phan⸗ 
taſie des Dichters bei der mangelhaften Schiffahrts— 
funde jener Zeit aus, jet fan von derjelben 
nicht die Rebe jein, jo wenig als man jegt von 
der nach Homer (Od. 12, 101) nur einen Pfeil: 
ſchuß entfernten Charybdis etwas zu jagen weiß. 
Das Vorgebirge heißt jetzt Sciglio. Strab. 6, 266. 

Sceyllaeum, ZxvAlcıor, 1)j.Scylla.— 2)Stadt 
an dem Borgebirge gl. N. in Bruttii, zwiſchen 
Medama und Rhegion, wo Anarilad von Rhegion 
einen befeftigten Hafen gegen Seeräuber anlegte; 
Ruinen einer Burg finden jich bei dem heutigen 
Sciglio. Strab. 6, 257. — 3) öſtliches Vorgebirge 
des Peloponnes an der troizenischen Küfte, j. Styli, 
das mit Sunion die beiden Endpunfte des Ein: 
gangs des Saroniſchen Meerbujens bezeichnet. 
Thue. 5, 53. Strab. 8, 368. 373. 

Seyphus, oxugos, j. Trinkgeschirre. 

Sebaste, Zeßaorij, Stadt auf einer der Küjte 
Kilitiens ganz nahen Inſel, Eleuſa, von dem 
Könige Archelaos von Kappadofien, dem die Römer 
die Herrſchaft über das rauhe Kilitien gegeben 
hatten, zu Ehren des Auguftus angelegt und ge— 
nannt. Strab. 14, 671. — Andere Städte dieſes 
Namens lagen in Phrygien und Samaria. 
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Sebasteia, Zeßdorsie, Stadt in Pontos un: 
weit der Halysquellen. Bon PBompejus war ein 
ihon vorhandener Ort unter dem Namen Megalo: 
polis zur Stadt erhoben worden. Strab. 12, 560. 
Später wuchs ihre Größe und ihr Anjehen, jo daß 
fie unter dem Namen Sebafteia Hauptftadt von 
Armenia prima wurde. Ruinen bei Sivas. — 
Auch Zeßaoronokıs biegen manche Städte jpäterer 
Beit. 

Sebennytos, Zeßerrvros, ägyptiſche Nomos- 
hauptftadt im mittleren Delta, an dem nad ihr 
benannten Nilarm, früher nicht unbedeutend, dann 
gejunfen; j.Semmenud. Hdt.2, 166. Strab. 17,802, 
Plin. 5, 9, 11. 

Seböthus, fleiner Fluß Campaniens, der ober: 
halb Nola und Wbella entiprang und, um den 
Veſuvius herumfließend, öftlih von Neapolis in 
den Puteolanifchen Meerbujen mündete; j. Fiume 
della Maddalena. Verg. A. T, 734. 

Sebinus laeus, See im cisalpin. Gallien, zwi: 
ichen den Seen Larius (2. di Como) und Benä- 
cus (2, di Garda), gebildet vom Dlliusfluß, jebt 
Lago d’Ijeo. Plin. 3, 19, 23. 

Secessio, Trennung der aufftändiichen Plebs 
von der Stadt. Die erfte secessio, genannt in 
montem sacrum, fand 494 v. E. ftatt und gab 
zur Errichtung des Bolfstribunats Veranlafjung, 
indem die Plebejer nur unter dieſer Bedingun 
nad Rom zurüdfchren wollten. Liv. 2, 3 
Einflußreih war auch die zweite secessio, 449 
vd. C., durch welche die Decemviri ihr Amt ver: 
foren. Liv. 3, 50 ff. 

Sectätor. So bezeichnete man die Klienten, 
welche den Patron bei deſſen Ausgängen, nament: 
lic) wenn derjelbe ald Kandidat auftrat, begleiteten. 
Die lex Fabia (f. d. und Ambitus) beichränfte 
die Zahl jolcher Begleiter. 

Sectio (von secare), die Zerjtüdelung der auf 
Staatsauftionen als Ganzes (universitas bono- 
rum) erftandenen Güter durch den Käufer (sector). 
Der Ausdrud wurde jodann auf den Verkaufsakt 
übertragen, ja jelbft auf die Berfaufsgegenftände 

Caes, b.g.2,33: sectionem universam vendere). 

ie durch Beute, Projfriptionen oder Konfiſtatio— 
nen für den Staat erworbenen Güter, jpäter aud) 
die dem fiscus zugefallenen Erbichaften, wurden 
dem Quäftor übergeben, der fie als Ganzes an 
einen oder mehrere gemeinjchaftlihe Käufer in 
einer Öffentlich angeftellten Auktion (und zwar 
sub hasta) verkaufte. Der sector trat ganz an 
die Stelle des früheren Herr, indem er mit dem 
erftandenen Vermögen auch die darauf haftenden 
Schulden übernahm und darnad) allerdings jein 
Gebot bemaß. Darauf ftellte er eine Privatauktion 
an, in der er jedes einzelne oder Teile des Ganzen 
Bei Privatlonfurs trat 
PBrivatverfteigerung ein (.Bonorum emtio und 
Auctio), wo das Verfahren ein ähnliches war 
(aber nicht sub hasta). 

Seeundus, ein oft vorfommender römijcher 
Beiname. Zu nennen ift: 1) Julius Sec., von 
Duintilian als ausgezeichneter Redner gerühmt. 
Er ftarb jehr jung in Rom 88 n. E. In dem 
taciteiihen Dialog über die Redner iſt er eine 
der jprechenden Berjonen. Quint. 10, 1, 120, — 
2) Sec. Carrinas, ein Rhetor, den Ealigula 
aus Rom verbannte, worauf er zu Athen freiwillig 
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aus Not an Gift geitorben zu fein jcheint. Jur. 
7, 204 ff. Dio Cass. 59, 20. 

Secüris. Das aus den furces (f. d.) hervor: 
ragende Liktorenbeil diente dor alters zur Ent: 
hauptung verurteilter Bürger. Später trat das 
Schwert, gladius (j. d.), dafür ein. 

Securitas, römtiche Perfonififation der Eicher: 
heit des Einzelnen ſowohl wie des Staats; daher 
die Beinamen publica, reipublicae, orbis et 
populi R., perpetua, eogmationis. Ahr Name | 
ericheint oft auf Grabdentmälern umd Münzen. | 
Seit Augustus kommt fie hänfig vor mtit Bezug 
auf die von diefem geichaffene Ruhe und Sicher: 
heit. Dargejtellt ward jie als Matrone, jigend 
mit übereinander geichlagenen Beinen oder an eine 
Säule gelehnt, die rechte Hand über den Kopf ge: 
legt, ruhig vor fich hinbfidend. Attribute: Scepter, 
Lorbeer, Füllhorn, Dlzweig. 

Seeütor j. Gladiatores, 

Sedigitus j. Volcatii, 2. 

Seditio, Spaltung, Erregung von Volksauf⸗ 
jtand, wurde als per« uellio, ipäter als maiestas 
und vis (j. d.) beitraft. 

Sedulius, Cälius, riftlicher Tateinijcher Dich: 
ter um 430, jonft nicht weiter befamut, verfaßte 
ein Carmen paschale s. de Christi miraculis 
in 5 Büchern Hegameter (Ausgg. von Cellarius 
[1704], Arevalo [1794] u. a.), eine Elegia mit 
Parallelen zwiſchen dem A. und N. Teft. und ein 
Weihnachtslied (Hymnus auf Chriftum) in iambi: 
hen Dimetern, teilweije gereimt. Seine Sprache 
ijt lebendig und anmutig, der Versbau im ganzen 
forrelt. Vgl. die Monogr. von Hümer (1878) und 
Leimbad) (1879). 

Sedüni, Völkerſchaft am oberen Rhodanus, 
öſtlich von den Verägri, im j. Wallis und der 
Gegend von Sion oder Sitten. Caes b. g. 3,1. 

Sedusii, germaniſche Völkerſchaft, die im Heere 
des Ariovift foht und weiter nicht vorkommt; 
ihre Site ri es daher nicht beſtimmen. Caes. 
b. 9. 1, 31. 

in Kor Beginn der Seeſchlacht war 
es zumächft nötig, daß der Anführer der flotte 
die Beſchaffenheit des Meeres in allen Beziehungen 
jo genau wie möglich kannte; zugleich mußte er 
aus den natürlichen Anzeichen den richtigen Schluß 
auf das bevorftehende Wetter zu ig ei wiſſen. 
Windſtille war vor allem erwünſcht, denn Segel 
galten in der Schlacht nichts, die Kunſt der Ru— 
derer und die Tapferkeit der Soldaten alles, und 
wogendes Meer hHinderte die unbedingte Gewalt 
über das Schiff. Aber da ſelten volle Windftille 
eintrat, jo war es doch geboten, dem Feinde den 
Wind abzugewinnen. Liv. 25, 27. Das hohe 
Meer war der günftigjte Boden für die Seeſchlacht, 
daher war es beſonderes Streben, den Feind aus 
Ufer zu drängen. Wer mit den Wogen vom hohen 
Meere aus den Feind angriff, verſtärkte den Stoß 
des rostrum (ſ. d.), dagegen die Nähe des Ufers 
henmte die volle und freie Bewegung der Schiffe. 
Überdies iſt die Tapferkeit der Soldaten auch eine 
geringere, wenn fie das vaterländiiche Ufer hinter 
jih haben und leicht von den Schiffen jich auf | 
dasjelbe zurüdziehen fünnen. Unter Umjtänden 
jedoch, namentlich wenn Umzingelung durch eine 
überlegene Anzahl der feindlichen Flotte unver: 
meidlich jchien, wurden gerade die Engen gejuct, 


7. 


— 


Securis — Seekrieg. 


Schlacht bevor, fo wurden die Schiffe durch Ent: 
fernung alles defjen, was die Yaft vergrößerte und 
doch nicht unmittelbar zum Kampfe diente, 3. B. 
des Getreides, erleichtert. Die Segel wurden ein: 
gezogen, denn bloßes Rudern gab die ficheriten 
und genaueſten Wendungen, der Maſt wurde nieder: 
gelegt. Das ſchien dem Feinde den unzweifel: 
haften Entichluß des Gegners zur Schlacht zu be: 
funden, wurde jedoch auch wohl als Mittel zu 
täufchen benußt, um, während der Feind Diejelben 
Vorbereitungen machte, durch plößliche Wiederauf 
richtung des Maftes und Aufziehung der Segel 
unverfolgt zu entfliehen. Inzwiſchen wurden die 
Reihen (ordines) der Schiffe geordnet. Die Römer 
übertrugen zuerjt die Aufftellung ihrer Landheere 
auf die Seejchlaht und nannten aud Hier die 
letzte Reihe der Schiffe triarii. Gewöhnlich ſtanden 
die beiten Schiffe in der erften Reihe. Doch jchidte 
Timotheos gegen die Latedaimonier die ſchwächeren 
zuerſt ins Treffen, um die Gegner zu ermüden, 
bis er dann mit dem Kerne feiner Seemacht den 
Sieg errang. Wenn die Anzahl der Schiffe zur 
Aufjtellung von nur Einer Reihe zwang, oder man 
den Gegner überjlügeln wollte, jo waren auf den 
beiden Hügeln die ſtärkſten und beften anfgeftellt, 
in der Mitte die jchwächeren. Bei Salamis ſtan— 
den auf dem linken Flügel die Athener (den Schif— 
fen der tapfern Phoiniker gegenüber), auf dem 
rechten Flügel kämpfte die Hauptmacht des pelo- 
ponnefiichen Bundes (Xafedaimonier, Aigineten, 
Korinther und Megareer, die, wie Diodor er: 
zählt, nach den Athenern am meiſten auf den 
Seefrieg geübt waren), in der Mitte die übrigen 


Bildete 
das Bordertreffen eine gerade Linie (aequali, 
aequa fronte, ögtioıs rdyuası), fo fonnte es 
eine acies simplex, daplex, triplex fein, doch 
beziehen diefe Ausdrüde fid) nicht auf die ordines, 
Die acies simplex fonnte immerhin mehrere 
Reihen von Schiffen hintereinander haben, handelte 
aber in der Schlacht als Ein Ganzes, z. B. fegelte 
Phormion dem Feinde, der 50 Schiffe hatte, 
mit 30 Schiffen entgegen und ftellte ſich aequa 
fronte dergeftalt auf, daß je 6 Schiffe in der 
Länge 5 Reihen hintereinander ftanden. Dagegen 
teilte Polnrenidas (Zir. 36, 44) jeine Flotte in 
2 Flügel, jeden unter beſonderem Kommando und 
mit verſchiedener Beſtimmung, obſchon fie aequn 
fronte angriffen. Ebenſo befehligte Hannibal (Lir. 
37, 23) den linken, Apollonios den rechten Flü— 
gel, es waren beidemal 2 abgejonderte Flotten: 
abteilungen, deren Aktion zwar ineinander griff, 
aber doc auch bejondere Ziele verfolgte. E3 waren 
acies duplices, Dabei fonnte es auch wohl ge: 
ichehen, daf; beide Abteilungen auseinander famen 
und an verjchiedenen Orten 2 verſchiedene See— 
ichlachten kämpften. Bei der triplex acies fommt 
zu den beiden Flügelabteilungen noch als dritte 
die der Mitte hinzu, ebenfalls unter bejonderem 
Anführer; in diefem Falle wird auch der Aus: 
druck phalanx von der ganzen Schlachtlinie ge: 
braucht, fie war — die gewöhnlichere An— 
ordnung. Die acies lunata, halbkreisförmig —, 
erleichterte die Umgehung des Feindes und ver- 
hinderte durch die beiden hervorragenden Flügel 
den Berfuch der Feinde, die Mitte zu durchbrechen. 


nach ihrer Gejtalt verjchiedene Namen. 


2 wie bei Artemifion und Salamis. — Stand die | Seltener ift die Anfftelung der Schiffe in der 


Griechen. — Die Schladtlinie (acies) hatte je: 


os 


Seekrieg. 
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Bejtalt eines Wau, V, forceps, oder eines Tri- | mit joldher Gewalt aufeinander, daß das jchwächere 
angels, A, cuneus, dejjen Baſis die triarisi | zerbarjt oder beide in allen ihren Teilen erzitter: 


bildeten; leterer bedienten fich die Konjuln Regu— 
Ius und Manliu bei Efnomos, an der Spitze 
ftanden die beiden Admiralichiffe (naves praeto- 
riae). Die acies ovalis O war anwendbar, 
wenn eine Flotte von überlegenem Feinde auf 
offener See umzingelt wurde; die Laſtſchiffe wurden 
alsdanı in die Mitte genommen und die Kriegs— 
ſchiffe ftellten jich, mit dem Borderteil dem Feinde 
zugewandt, im Kreije herum auf. Doc war dieje 
Aufitelung nur bei ruhiger See von Erfolg, wo: 
gendes Meer und Sturm brachten die Schiffe bald 
auseinander, verjtatteten dem Feinde das Ein- 
dringen in dem Kreis und gaben die ganze Flotte 
in die Gewalt desjelben. Eine jelten angewandte 
Schlachtordnung war die acies ıncurva N (ums 
gelehrt von der lunata); fie diente namentlich zu 
geordnnetem Rüdzuge. — Während ſich die Flotte 
zur Schlacht ordnete, ftellte der Feldherr die Opfer 
an. Waren diejelben günftig, jo wurde auf dem 
Admiralichiife (navis praetoria) durch das Auf: 
ziehen einer purpurroten Fahne das Zeichen zur 
Schlacht gegeben; diejelbe blieb während des ganzen 
Kampfes und diente durch verichiedene Stellungen 
(bald höher, bald niedriger, bald zur rechten, bald 
zur linfen Seite geneigt 2c.) zur Erteilung von 
Befehlen für die ganze flotte. Mit dem Aufziehen 
der sahne erhob fich der clamor militum und 
concentus tubarum. Nun galt e3 zunächſt die 
Geſchicklichkeit der Ruderer zu entfalten. Man 
ſuchte die Seite des gegemüberjtehenden Schiffes 
zu gewinnen, indem man es umfreijte; Nuder: 
funjt zu zeigen und den Feind zu berwirren war 
doppeltes Ziel; wie der Reiter das Pferd in voller 
Gewalt hat und Ein Wille Pferd und Reiter zu 
beherrſchen jcheint, jo ftand, jo bewegte ſich das 
Schiff bald in langſamerem, bald in raicherem 
Zempo, immer den Gegner bedrohend und ihn 
zu den entjprechenden Wendungen zwingend und 
ihn dadurch ermüdend, noch ehe der eigentliche 
Angriff erfolgte. Nach ſolchen Vorſpielen jtrebte 
der Feldherr die feindliche Schlacdhtordnung ent: 
weder zu überflügeln oder zu durchbrechen (megd- 
mwhovg, Öufurekovg, ſ. Acies). Dabei juchte man 
das feindliche Schiff auf der Seite zu ftreifen 
und dejien Ruder abzubrechen, wodurch dasjelbe 
fampfunfähig wurde (dvanomısy awnag, dvd- 
rAovg norsiv). Liv. 36, 44. 37, 24. Der cigent: 
liche Angriff konnte vorn (in proram), hinten 
(in puppim) oder an den Seiten (in latera) er: 
folgen. Diejer leßtere war, wenn er gelang, der 
verderblichite, denn oftmals löſte Ein jolcher 
UAnprall die jämtlichen trugen des getroffenen 
Schiffes; auch fonnte hier das rostrum amt meijten 
und beiten wirken. Darum ftrebte das angegriffene 
Schiff aud) jtet3 mit dem Vorderteile den Gegner 
zu empfangen. Bei größerer Unbeholfenheit der 
Schiffe waren die Seiten denn auch zur Vorjorge 
mit Eijen beichlagen, aucd wohl durch doppelte 
Planken gejichert, jo daß nah Durchbohrung der 
äußeren Holzlage durch das rostrum die hinteren 
Bretter doch das Eindringen des Wafjers verhin: 
derten. Dies war bei den Schiffen des Antonius 
in der Schlacht bei Actium der Fall. Der Angriff 
auf das VBorderteil war im ganzen wicht gejucht, 
aber bei gleiher Kunjt und Übung des Gegners 
nicht zu umgehen. 


ten und manche Soldaten, die au der Brüftung 
entlang aufgeftellt waren, ins Meer Hinabgejtürzt 
wurden. Die NKarthager vermieden im Kampfe 
mit den Römern überdies diejen Angriff, weil die 
römischen Schiffe auf dem VBorderteile ihre corvi 
(J. u.) hatten umd in Ddiejem Falle leichter entern 
fonnten. Sicherer war der Angriff auf das Hinter: 
teil, der namentlich dem Steuerruder galt, dejjen 
Taue überdies aud) erfahrene und mutige Sol: 
daten oder Schiffer mitten in dem Tumult von 
kleineren Kähnen aus durch die zweiichneidige Art 
(bipennis) zu durchhauen juchten. Fiel das Steuer: 
ruder, jo war das Schiff natürlich wehrlos und 


jofortige Beute des Gegners. — Aber aud) der ! 


Kampf der Soldaten war längjt aus ber Ferne 
entbrannt. Schleuderer und Bogenſchützen hatten 
gegenjeitige Berwüjtung unter der feindlichen Be— 
ſatzung begonnen, und die jchweren Gejchüge (tor- 
menta) entjandten ihre gewaltigen Geſchoſſe, Pfeile, 
Balken und Steine, gegen Schiff und Mannjchaft. 
Bei genügender Nähe wurde im Vorbeifahren der 
asser (j. d.) in Bewegung gejeßt und fuhr, wie 
der aries gegen die Mauer, jo gegen die erkrachen— 
den Seiten des feindlichen Schiffes oder durd die 
Reihen der Soldaten und Ruderer hindurch, in 
allen Fällen verderbenbringend. Zugleich wurden 
von den Türmen (j. Turris) herab mit gemwal- 
tiger Wucht Yanzen und Steine auf die Feinde 
verheerend geworfen. Aber am jchredlichiten wütete 
der Nahlampf, Mann gegen Mann. Diejen her: 
beizuführen und zu ermöglichen, dienten die corvi 
(»ögaxeg), eine Erfindung des Duilius, auch manus 
ferreae, zeiges sıöngei, genannt. Front 2,3, 24. 
Flor. 2, 2. Berjchieden von Diejen waren die 
harpagones, Feuerhafen ähnlich, jchon früher 
bei den Griechen zu gleichem Zwede in Gebraud), 
bei jpäteren Wutoren bisweilen mit dem manus 
ferreae in gleicher Bedeutung. Curt. 4, 2, War 
das Schiff geentert, jo murden bereitgehaltene 
Brüden hinübergelegt. Nun ruhte die Kunſt der 
Ruderer, das Schwert der Soldaten brachte die 
Entjcheidung und das Scidjal des Schiffes, wie 
den Ausfall der Schlacht. Hier war der Römer 
Sieger, mährend die karthagiſchen Schiffe durch 
überlegene Übung und Geſchicklichkeit der Bewe— 
gungen vorher des Mutes und der. Tapferkeit 
geipottet hatten. Flor. 2, 2. In der Schladht 
bei Actium wollte Octavian der auf den feind- 
lihen Schiffen zu erhoffenden Beute jchonen, aber 
da er ihnen nichts anhaben konnte, befahl er fie 
in Brand zu jchiehen, und die Balliften eutjandten 
ihre fenerjprühenden Pfeile und mit Pech und 


Kohlen gefüllten Gefäße (ollulae); brennende Fadelır 


wurden mit der Hand geivorfen. Der Brand wütete 
um jo zerjtörender, als die Soldaten des Anto— 
nius nach Erjhöpfung des etwa nod vorhandenen 
Trinkwaſſers das Feuer mit Meerwafjer zu dämpfen 
juchten, das mehr zur Nahrung desjelben als zur 
Löſchung diente. Dio Cass. 50, 35. Die Füllung 
jolder Töpfe mit lebenden Schlangen, durd) die 
Hannibal die Schiffe des Eumenes zum Rückzug 
zwang (Nep. Hann. 11), ijt eine einzeluftehende 
Kriegslift. Überhaupt geboten neue Berhältnifie 
und ungemwohnte Umftände die Anwendung bejon- 
derer Mittel; jo errang Cäjar gegen die ungemein 


Da rannten denn die Schiffe | hohen Schiffe der Beneter den Sieg nur durch 
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Anwendung der falces praeacutae, die, an langen 
Stangen befeftigt, die Stride der Segel durch— 
ichnitten und bei eingetretener Windftille die ganze 
feindliche Flotte in die Hände der Römer gaben. 
Caes. b. g. 3, 14. 15. Weder rostram noch die 
errichteten turres hatten den Sieg über die Schiffe 
der Barbaren erzwingen können. 

Seezins (röxog vavrınög) |. "Eumogog. 

Segesta ober Egesta, Zeyeore, “Ey. oder 
Alysore, Stadt nicht fern von der Norbdfüfte Si- 
ciliens zwiſchen Panormos und Drepanon, nad) 
gewöhnlicher Sage von Troern gegründet, mes: 
halb 2 nahe Flüſſe audy den Namen Simoei3 und 
Stamandros erhielten; die Römer machten fie zu 
einer Anlage des Aineias (Verg. A. 5, 718. 755 ff. 
Acesta. Cie. Verr. 4, 33). Nur Strabon läßt fie 
von Griechen, Gefährten des Philoftetes, gegrün: 
det werden. Das nichtgriechiiche ©. (Thuc. 7,57) 
war in ftetem Kampf mit den griechijchen Nach— 
barftädten, beionderd Selinis, und gab dadurch 
Veranlaffung zu der unglüdlichen Unternehmung 
der Mthener. Thuc. 6, 6. Kurze Beit hieß die 
Stadt Difaiopolis, nahdem Agathofles fie er: 
obert hatte (306). Die Römer betrachten ©. ala 
ftammverwandt. Durd feinen 2 Meilen entfern: 
ten Safenplaß (j. aftellamare) unterhielt es einen 


lebhaften Handel; auch Mineralquellen (aquae | 7 


Segestanae) fanden fich in der Nähe. Trümmer, 
namentlich eine® Tempels und eines Theaters (j. 
Theatron, 8.), liegen jegt bei Ealatafimi 2 Meilen 
weitlich von Alcamo. — Zwei Städte d. N. lagen 
noch, die eine in Ligurien zwifchen Luna und Por: 
tus Beneris, j. Seftri Levante, die andere in Carnia. 

Segestes, ein vornehmer Cheruſter, Vater der 
Thufnelda, die ihm Arminius entführt hatte, trat 
aus Rache gegen denjelben auf die Seite der 
Nömer und verriet ihnen die Pläne feines Schwie- 
gerjohnes, beteiligte fi aber nachher am Kampfe 
gegen Rom und behielt eine Reihe von Jahren 
die röm. Gefangenen und FFeldzeichen. Als er ſich 
im Kampfe gegen feine Landsleute (15 n. €.) auf 
fremde Hülfe angemiejen jah, wendete er fid an 
Germantcus, der ihn befreite und ihm einen Wohn- 
fig auf dem linken Rheinufer anwies. Tac. ann. 
1,55 ff. Vell. Pat. 2, 118. Flor. 4, 12. 

Segestos = Akestes, w. f. 

Segetla j. Seia. 

Segimerus, Enylungos und Zeylungos, 1)Bater 
des Arminius, war mit diefem Leiter der Ber: 
ihtwörung gegen Varus. Vell. Pat. 2, 118. Dio 
Cass. 56, 19. — 2) Bruder de3 Segeſtes, unter: 
warf fi) 15 n. C. den Römern unter Germanicus. 
Tae. ann. 1, 71. 

Segimundus, Zeyınoörrog, ©. des Segeſtes, 
Bruder der Thujnelda, war von den Römern zum 
Priefter an dem Heiligtum (wahrjcheinlich des 
Auguftus) bei der ara Übiorum (j. Köln) ernannt 
worden, entfloh jedoc mit Aufgabe feines römischen 
Dienftes zu jeinen Landslenten. Im J. 16n. €. aber 
fieß er fih von feinem, dem Arminius zürnenden, 
Vater ald Gejandten an Germanicus abjenden, 
defien Verzeihung er erbat und erhielt. Tac. ann. 
1,57. Im %. 17 ſchmückte er den Triumphaug 
des Germanicus. Strab. 7, 291. 

Segni, germaniiche Völkerſchaft im belgiſchen 
Gallien beim j. Signey, zwijchen den Trevirern, 
mit denen fie in einem nahen Berhältniffe ftanden, 
und den Eburonen. Caes. b, g. 6, 32. 


Seezins — Seiani. 


Segobriga, Znyößeıya, 1) Hauptſtadt der 
Geltiberer in Hiſpanien, jübweftlih von Cäſar— 
augufta; in der Gegend von Pennaescoite find 
nod) bedeutende Ruinen. Es fand fi) dort treff: 
liches Marienglad. Strab. 3, 162. Plin. 3, 3, 4. 
36, 22, 45. — 2) Stadt der Edetaner an der Dit- 
füfte Hifpaniens, j. Segorbe. 

Segodünum, Zeyodovror, 1) Hauptitadt ber 
Nuteni in Aquitania, j. Rodez. — 2) Stadt im 
füblihen Germanien bei den Hermunduren. 

Segontiäci, nah Cäſar (b. g. 5, 21) Bolf im 
jüdlichften Teile Britanniens, deren Hauptſtadt 
wohl Segontium war. Ruinen bei Caernarvon 
am Fluſſe Segont. 

Segovla, Zeyovßia, Stadt der Arevaler im 
tarraconenfiihen Hilpanien, zwiichen Emerita und 
Gäjaraugufta; führt noch j. demjelben Namen. — 
Auch ein Ort in Bätica am flumen Silicense hieß 
jo. Caes. b. Alex. 57. 

Segusiävi (weniger richtig Segusiani), Zryor- 
sıavol, bedeutende Volkerſchaft im lugdunenſiſchen 
Gallien, von den AMllobrogern dur den Rhoda— 
nus getrennt, zwijchen ben Sequanern, Aduern 
und Arvernern, im heutigen Lyonnais und Forez. 
Zu Eäjard Zeiten waren fie von den Aduern 
abhängig, fpäter jelbftändig. Caes. b. g. 1, 10. 
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Sein, 1) altrömiſche Saatgöttin, wie auch Se- 
gesta, Segetia und Semonia, deren Namen nicht 
unter dem Dache genannt werden durften. Sein 
(oder Semonia) jollte das Getreide in ihrer Obhut 
haben, jolange e3 unter der Erde war, Segetia 
(oder Segesta), wenn es herborgeiproft war. — 
2) Beiname der Fortuna, deren Tempel, jchon von 
Servius Tullius geweiht, Nero mit feinem gol— 
denen Haufe umſchloß. 

Seiäni, 1) 2. Alius Sej. Sohn de3 Sejus 
Strabo, wurde durch Adoption in die gens Aelia 
aufgenommen. Schon als Yüngling ftand er im 
Nufe großer Unfittlichkeit. Tuc. ann. 4, 1. Unter 
Tiberius gewann Sej. bald das unbegrenzte Ber- 
trauen desjelben. Mit Drufus, dem Sohne des 
Tiberius, wurde er nad) Pannonien zur Unter: 
drüdung eines Aufjtandes der dort ftehenden Le: 
gionen geichidt. Tac. ann. 1,6ff. Darauf wurde 
er praefectus praetorio und vereinigte als jolcher 
mn das %. 18 n. E. die bis dahin zerjtreuten Co: 
horten der — in einem feſten Lager vor 
dem Viminaliſchen Thore. Tac. ann. 4,2. Die 
Cass. 59, 19, 5f. Aber mit diefer Macht nicht 
zufrieden, trachtete Tr nach Höherem und fuchte 
durch Gemwaltthaten und Liſt jeine Pläne durchzu— 
führen. Nachdem er des Drujus Gemahlin Livia 
durch Berführungsfünfte für ſich gewonnen, ließ er 
in Verbindung mit ihr jenem Gift reichen, 23 n. €. 
(j. Drusi,4.). Nunmehr ftrebte er nad) der Heirat 
mit Livia, doch wurde ein dahingehendes Geſuch 
vom Kaiſer abgejchlagen. Dafür bot fi dem Sei. 
injfofern erwünſchte Ausſicht auf ein Gelingen 
jeiner hochfliegenden Pläne, als Tiberius den Ge— 
danken hegte, Rom zu verlaffen und in der reizen- 
den Gegend der JnjelCapreä fortan zu leben. Des 
Kaiſers Gedanfe wurde durch Sej. zum feften Ent: 
ſchluſſe (Tae. ann. 4, 39 ff.): Tiberius verlieh Rom 
(26) und ift nie wieder in die Stadt zurüdgefehrt. 
Dai. 4, 57. 67. Als des Kaiſers Stellvertreter, 
dur deflen Hände der jchriftliche Verkehr ging, 
und ohne defjen Bermittelung perjönlicher Verkehr 
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unmöglih war, jchaltete nun Sej. nad) freiem | 
Belieben: Wgrippina (ſ. d. 1.) und ihre Söhne 
Druſus (j. Drusi, 5.) und Nero (j. d. 1.) wurden | 
Opfer jeiner Ränke. Als er fich aber gar durch eine 
Berihwörung gegen Tiberius die Krone verichaffen 
wollte, und Tiberius dies erfuhr, beſchloß letzterer, 
gegen ihn, wenn auc anfangs mit Vorſicht und 
it, vorzugehen. Es gelang, ıhn im Senate durd) | 
ben Präfelten der cohortes urbanae, Nävius Ser: | 
torius Macro, verhaften und dann hinrichten zu 
lafien (18. Dftober 31); gleiches Schidfal hatten 
des Ermordeten Kinder, Verwandte und viele An: 
hänger, im Jahre 31. Ein Charakteriftif von ihm 
gibt Tacitus (ann. 4, 1). Monographie von Yülg 
(1882). — 2). Sej., vielleicht ein Freigelaſſener 
des vorigen, verjpottete einft an einem Feſte den 
Tiberius, wurde aber nad) dem Sturze Sejand 
doch nicht von ihm beftraft. Dio Cass. 58, 19. 

Seil. Dazu gehören: 1) M. Sej., üdil 74 
v. E., ald welcher er bei einer Teurung dem Bolte 
wohlfeiles Getreide lieferte (Cie. off. 2, 17. Plane. 
5,12), mit Cicero und Atticus befreundet. — 2) M. 
Sej., trat 52 v. E. gegen Saufejus, den Genoſſen 
des Milo, ald Ankläger auf und war mit D. Bru- 
tus befreundet. Cie. ad fam. 11, 17. — 3) O. 
Sei. Poftumus, wurde von Clodius vergiftet, 
weil er ihm fein Haus abzutreten fich weigerte. 
Cie. de dom. 44. — 4) En. Sej., auf Befehl des 
M. Antonius (44 dv. E.) getötet, beſaß ein Pferd, 
das von den Pferden des Diomedes abftammen 
jollte. Da alle die, welche nah ihm Herren des 
Pferdes wurden, ebenfalls einen elenden Tod fan: 
den, jo entjtand das Sprichwort (de hominibus 
ealamitosis): ille homo habet equum Seianum. 
Gell. 3, 9. — 5) Sej. Tubero, diente unter 
Germanicus ald Legat, wurde 24 n. E. wegen 
Erregung von Unruhen angeflagt, aber freige: 
ſprochen. Tac. ann. 4, 29. 

Seilönos, Zsilnvög, Zıulmvög, Silenus, 1) Sohn 
des Hermes und einer Nymphe, oder des Ban, 
ein fteter Begleiter, Lehrer und Erzieher des 
Bakchos. Er ift die befondere Geftalt eines älte- 
ren Satyrs, ein ftet3 trunfener, heiterer und ges 
mütlicher Alter mit einer lage und ftumpfer 
Nafe, fett und rund wie ein Weinſchlauch. Vom 
Weinſchlauch ift er unzertrennlih. Die eigenen 
Füße vermögen ihn jelten zu tragen, er reitet ge: 
wöhnlich auf einem Ejel (Or. fast. 1, 399. 3, 749) 
oder wird von Satyrn geführt und geftügt. Außer 
dem Wein ift Muſik und Gejang feine Freude. 
Im Gegenjaß zu feiner äußeren Geftalt erjcheint 
er oft als ein das gewöhnliche Treiben der Welt 
und die Güter des irdiichen Lebens veracdhtender 
Weijer, in welcher Beziehung Sofrates ihm ver: 
glihen wird (Xen. symp. 5, 7. Plat. symp. 32), 
und als ein begeifterter Seher. Man band ihn 
wohl, wenn man ihn irgendwo in trunfenem 
Schlafe fand, mit Blumenfetten und DM ihn 
zu weisjagen und zu fingen. Verg. E. 6, 19 ff. 
Op. met. 11, 91 Ki Midas). Geine Attribute 
waren außer dem Weinjchlaud) der Ejel, der Thyr— 
jo8, der Kantharos (Becher), ein Epheufrang, auch 
zuweilen ein Banther. Einen Tempel hatte Silen 
nur zu Elis; Methe (die Trunfenheit) reichte ihm 
den Becher dar (Paus. 6, 24, 6). Wie man Bane 
und Faunen in der Mehrzahl hatte, jo nahm man 
jpäter auch mehrere Silene an. Wis Vater der 
Silene galt nun ein alter Silen, Namens Bappo: 
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filenos, der noch tieriicher als ber gewöhnliche 
Silen und oft ganz behaart dargejtellt wurde. — 
Abbildung: Seilenos, das ihm eben zur Pflege 
übergebene Bakchoskind im Arme haltend und den 
ufünftigen Begründer eines höheren Kulturzu: 
— an welchem auch er nach einem Leben 





gewöhnlichen Sinnengenuſſes ſich beteiligen wird, 
mit freudigem Ahnen betrachtend; Marmorgruppe 
aus Billa Borgheſe im Louvre. — 2) ©. aus 
Kalakte, Begleiter Hannibals, verfaßte in griech. 
Sprache eine von 2. Cälius Antipater viel bemußte 
Geſchichte des zweiten puniichen Krieges (Nep. 
Hann. 13. Cie. div. 1, 24. Liv. 26, 49) und 
Zınelind, 

Seirönes, Zsıpjjves, Sirenes, Jungfrauen auf 
einer Inſel im weftliden Meere, zwijchen der 
Kirfeinjel und der Sfylla, welche durd ihren 
lieblichen Gefang die Vorüberfahrenden herbeiloden 
und ins Verderben ziehen. Sie figen auf biumiger 
Wieje, nnd um fie herum liegt ein Haufen bis 
auf die Knochen verwejender Männer, deren Haut 
ringsum eingejhrumpft. Die Todesgefahr Liegt 
nur mittelbar in ihrem Gejange, indem diejer die 
Schiffer and verderbenbringende Ufer zieht. Hom. 
Od. 12,39. Man erblidte in ihnen bald ver- 
lodende Mujen der See, bald durch magiiche Kraft 
des Gejanges wirkende Bauberinnen, oder auch 
ein einfaches Schiffermärden, oder einen ethiichen 
Begriff (Welder, griech. Götterl. IIT S. 164), feſſelnde 
Götterwejen — endlich Dämonen der Verweſung. 
Der Name klingt an Leigios, den Bringer der 
Hige, an, beide führen auf Einen Begriff, den des 
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Reuchtens ſowie des Brennens; fie find die Bren- kommt fie nicht ald Göttin vor; ein homeriicer 


nenden, die Ausdörrrenden. 
jährlich wiederfehrende Schwüle, wie fie Sirius 
bedeutet, jondern die erichlaffende, alles friſche 
Leben tötende, als Ausgeburt der Erde gefahte 
Schwüle (Scirocco). Die Wirkung derjelben ijt 
das Beritummen des Windes, die modernden 
Häute. Kultus derjelben war in der Nähe von 
Surrentum, in Mitolien (wo Acheloos ihr Vater 
genannt wird); jie begleiten Perjephone vor ihrem 
Raube in Sicilien. Ihre ältefte Geftalt ift die 
eines großen jchwerfälligen Vogels mit weiblidhem 
Haupte — vader der Gejang und das Willen. 
Als jingende Weſen ſchon bei Allman, dann der 
flagende Charakter ihres Gejanges und deshalb 
als Totenklage (Penjros) auf den Gräbern. Pla: 
ton jeßt fie in Verbindung mit der Harmonie der 
Sphären. Seit den Mlerandrinern erjcheint Ache— 
loos regelmäßig als ihr Vater, bei den älteren 
Dichtern Phorkos. Bei Homer jind ihrer zmei, 
jpätere nennen gewöhnlich drei; ihre Namen find 
Parthenope, Leukoſia und Ligen, auch wohl Thelri: 
epeia, Molpe, Aglaopheme. Zuletzt kommt der 
Begriff der Verlodung und Verführung bei den 
Nömern (improba Sıren desidia, Hor. sat. 2, 
3, 14). Als Odyſſeus an ihnen vorüberfuhr, ver: 
lebte er jeinen Gefährten die Ohren mit Wachs, 
er ſelbſt aber lief fich mit offenen Ohren an den 
Maftbaum feftbinden. Hom. Od. 12, 158 ff. Als 
die Argonauten vorbeifamen, fang Orpheus einen 
Gegengejang. Da fie, einer Weisjagung zufolge, 
nur jo lange leben jollten, bis einer unverlodt 
von ihrem Gejange vorübergeichiift jei, jo ſtürzten 
fie fi wegen des Orpheus oder wegen des Odyſ— 
jeus ind Meer und murden ‚zu Klippen, Die 
jpätere Sage dachte fie oberhalb als Jungfrauen, 
unten als Vögel. Bogelgeftalt erhielten fie, um 
Berjephone zu juchen. Ov. met. 5, 552. Man 
verjegte fie jpäter ans Vorgebirge Peloron oder 
auf die j. g. Seirenufen am Bujen bon Pojeido: 
nia oder nach Capreä. Tempel der Seirenen bei 
Surrent, Grabmal der ©. Warthenope bei Nea— 
polis, bei welchem jährlidy ein Fackellauf veran- 
jtaltet wurde. — In der Kunft jind fie erſt Vögel 
mit mweiblichem Haupte, dann meibliche Geſtalten 
mit den Beinen eines Vogels, weibliche Gejtalten 
in langen Gemwändern. Viele jtatuariiche und 
Neliefdarjtellungen finden ſich auf Gräbern, nicht 
bloß als den Denjvos repräjentierend, sondern aud), 
twie auf den Gräbern des Sophofles und Iſokrates, 
ald Symbole des Zaubers der Poeſie und der 
Wohlredenheit. Als begeifternde Wejen werden 
fie mit Lyra und Flöte dargejtellt. Vgl. Schrader, 
die Sirenen nad) ihrer Bedeutung und künftleriichen 
Darftellung (1868). 

Zeionvodder, Sirenum scopuli, petrae, 3 
Heine, unbewohnte Injeln am Vorgebirge Mifenum 
bor der Küfte Campaniens, der Sage nach einft 
Sitz der Seirenen 6 d.); j. Licoſa, ©. Pietro, la 
Galetta. Verg. A. d, 864. 

Zeigeos, — i. Sternbilder, b. 

Zeidaydheıa |. GuA, d. 

Selöne, Zeirjvn, Mijvn, Luna, die Mond: 
göttin, Tochter des Hyperion und der Theia 
(Hesiod. theog. 371), Schweſter des Helios und 
der Eos, cin Titanentind (Tirnris, Titania), 
aud) als Schwefter des Sonnengottes Phoibos 
Phoibe genannt (Verg. A. 10, 216). Bei Homer 


Aber nicht die all: | 


Hymnos (3. in Merc. 99) nennt fie Tochter des 
Ballas, und der homerijche Hymnos auf Selene 
ichildert fie al8 eine jchöne weißarmige Göttin 
mit langen Flügeln und goldenem Diadem. Sie 
fährt auf einem Wagen am Himmel hin, um ben 
Menjchen ihr freundliches Licht zu bringen. Im 
Gegenjaß zu ihrem Bruder Helios, der in jtolzem 
Glanze mit jeinem Biergejpann dahinſtürmt, ii 
fie eine milde, beicheidene Erſcheinungz ıhr Wagen 
iſt mit weißen Roſſen, oder mit Maultieren, oder 
mit Kühen, die durch ihre Hörner Symbol des 
Halbmondes find, beipannt. An Elis hatte fie 
ein Standbild mit ‚Hörnern. Später wurde fie 
mit Artemis Helate und Perjephone) vermengt; 
von Artemis ift fie in ihren Kunftbildungen nur 
durch ein volleres Geficht, durch vollitändigere 
Kleidung und ein bogenförmiges Scleiergewand 
über dem Haupte unterjchieden. Ob fie ala Mond: 
göttin in Griechenland einen Kultus gehabt, it 
ungewih; in Rom hatte Luna Tempel auf dem 
Aventinus (Liv. 40, 2. Op. fast. 3, 884), auf dem 
Capitol und als Noctiluca auf dem Walatium. 
Nach attijcher Sage gebar Selene dem Zeus die 
Pandeia (Hom. hymn. 32), d. h. nad) einer be: 
ftimmten Zahl von Monaten fehrte das atheniiche 
Zeusfeſt Pandia wieder; nach derjelben Borjtellung 
gebar jie die 50 Töchter des Endymion (j. d.) und 
dem Zeus die Nemea. 

Seleukela, Zeisvxsın, Seleucia, Name meh 
rerer, meift von Seleufos I. gegründeter Städte: 
1) ©. am Tigris, an der Einmündung Des Naar 
malca (ij. d.), der einen Teil des Euphrat in den 
Tigris ableitete. Dieje Lage brachte S. mit den 
wichtigiten Handelsſtraßen in Verbindung, we 
durch die Blüte der Stadt hervorgerufen wurde 
S. war mit Mauern verjehen, in Form eines die 
Flügel ausbreitenden Adlers gebaut und io jeit, 
dab es den PBarthern 7 Jahre lang Widerjtand 
leiften konnte. Die Bevölkerung, gemiſcht aus 
Babyloniern, Juden, Griechen und Makedoniern, 
zählte in Titus’ Tagen 600 000 Köpfe. Wie der 
Handel, iſt auch Kunst und Wiflenichaft in ©. ſehr 
gepflegt worden. 164 n. E. wurde die Stadt von 
Avidius Eafjius, Feldherrn des L. Berus, nieder: 
gebrannt. Doc erhob jie jich wieder zu einer ge 
willen Blüte, ift dann aber gänzlich gejunten. 
Strab. 16, 7385. Wbhandlungen von Fabian, de 
Seleucia Babylonia (1869), und Schneiderwirth 
(1879). — 2) ©. Pieria oder am Meere, in 
Syrien, eine Meile nördlich von der Mündung 
des Drontes, war durch ihre Lage, auf dem jüd- 
lichen Ausläufer des Bieriosberges, eine für Waffen: 
gewalt uneinnehmbare Feſte; ihr Hafen war jehr 
jiher und geräumig, ihre Lage für den Handel 
ungemein günftig. Bei Kabuſi finden jich mod 
jest gewaltige Ruinen, bejonders von dem Hafen: 
molen, und eine in den Felſen gehauene Nekro 
pole. Strab. 16, 749 ff. — 3) ©. reüs Bijio, 
am Fluſſe Belos, weitlidy von Apameia in Sprien, 
vielleicht bei dem Schlofie Sehjun. — 4) ©. öſt— 
li von dem nordpaläftinischen See Samadhonitis. 
— 5) ©. an der Nordgrenze Piſidiens (1 audngd. 
„Die eiſerne“), vermutlich in der Nähe von Eiſen⸗ 
bergwerken. — 6) S. in Pamphylien zwiſchen 
Side und der Mündung des Eurgmedon. — 7) ©. 
am Nalyfadıos, oder ©. Tracheia im ranben 
Kilikien, jest Selefte, ziemlidy bedeutend, Geburts: 


Seleukis — Seleukos. 


ort des Grammatiferd Athenaios und des per | 
patetilers Zenarchos (j. d., 3.). Hier fand Kaijer 
Friedrich Barbarofja im J. 1190 in den Fluten 
des Seleph feinen Tod. Strab. 14,670. — 8) be- 
deutende Stadt in der perfiichen Provinz Margiana. 
Von Alerander dem Gr. wegen der anmutigen 
Gegend unter dem Namen Yllerandreia erbaut, 
wurde fie von den Barbaren zerftört, jpäter aber 
unter dem Namen Antiocheia Margiane von An: 
tiochos 1. mwiederhergeftellt. Hier wurden die bei 
der Niederlage des Erafjus gefangenen Römer feft: 
gehalten. Strab. 11, 516. 

Selenkis, Zeisvnis, fruchtbare und reiche Land: 
ſchaft Syriens, mit den 4 Städten Antiocheia, 
Seleufeia, Laodifein und Apameia, daher auch 
Zetrapoli8 genannt. Strab. 16, 749. 

Selenkos, Zeisvxog, 1) Sel. I. Nikator (der 
Sieger), Sohn des Antiochos und der Laodike, 
geb. 367 oder 366. (Just. 17, 1,10) oder 353 v. C. 
(App. Syr. 63), einer ber Feldherrn Aleranders 
des Gr., zeichnete fi, kaum 30 Jahre alt, in 
Indien aus, trat aber bejonderd nach dem Tode 
des großen Königs mehr und mehr in den Vorder: 
grund. PBerdilfas übertrug ihm die Hipparchie der 
£raigor. Diod. Sie. 18, 3. Erſt bei der zweiten 
Teilung der irren yon zu Triparabeijos (321) er: 
hielt er die Statthalterjchaft von Babylon. Diod. 
Sie, 18,39. Damit beginnt die Zeit feines Ruhmes. 
Während Eumenes für das Fönigliche Haus ftritt, 
befeitigte Sel. (318) jeine Herrichaft und erhielt 
im %. 8317 von Antigonos Sufiana, verlor es aber 
wieder nad) Eumenes’ Befiegung durch Antigonos, 
316. Diod, Sic. 19, 12. Als Antigonos auf 
feinem Rückmarſche nad Babylon kam, empfing 
ihn Sel. zwar in jeiner Hauptjtadt und bewirtete 
ihn königlich, weigerte ſich aber, Rechenſchaft von 
jeinen Einkünften abzulegen, und entfloh, darüber 
mit jenem entzweit, vor der libermacht nach Agyp- 
ten zu PBtolemaios, mit dem er Freundichaft und 
Bündnis ſchloß (Diod. Sic. 19, 55 f.). Nach dem 
Siege bei Gaza, 312, wagte er e8, mit geringer 
Mannjchaft zurüdzutehren, nahm Babylon wieder 
ein, bejiegte den mit Antigonos verbündeten Sa: 
trapen Nikanor von Medien, unterwarf dejien 
Land und Sufiana und gewann die Einwohner 
durch jein leutjeliges Wejen. Diod. Sie. 19, 80 ff. 
90Ff. Plut. Demetr.df. Die Kämpfe der nächiten 
Beit, in der er ſich glüdlich gegen Antigonos be 
hauptete und in 5 Jahren das ganze obere Aſien 
unterwarf, jowie im Rampfe gegen den mächtigen 
indijchen König Sandrafottos, der die griechiichen 

Kolonien am Indos erobert hatte, weiter als 
jelbjt Alexander (bis an den Ganges) vordrang, 
jchmücdten ihn mit neuem Ruhme und erwarben 
ihm den Beinamen Nixdrop. App. Syr. 56. 
Schon vorher von den Barbaren König genannt 
und als joldyer begrüßt, trug er feit 306 auch bei 
Sriechen oder i 
das Diadem (Plut. Demetr. 18), die Jahre jeiner 
Herrſchaft aber datierte er von der Zeit an, wo 
er Babylon wiedergewonnen hatte (1. Oktober 312). 
Er Hatte erreicht, was einft die Chaldäer gemweis- 
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Elefanten den Ausichlag und fügte Shrien, Me- 
jopotamien, Armenien und das jüdliche Klein— 
afien feinem Reiche hinzu. Just. 15, 4. Plut. 
Demetr. 285. Später ſchloß er durch feine Ber- 
mählung mit Stratonife eine Verbinduug mit 
Demetrios Poliorfetes; dieſer gefährdete jedoch 
durch ehrgeizige Pläne des Sel. Befigungen und 
nötigte diejen dadurch, ihn bis zu feinem Tode 
gefangen zu halten. Endlich führte noch; Zwie— 
tradht im Haufe des Lyſimachos zum Striege mit 
demjelben, und durch des Sel. Sieg bei Korupedion, 
281, fam zu dem ſyriſchen Reiche noch Borber- 
afien. So regierte Sel. vom Indos bis zum 
Mittelmeer und gebot über den größten Teil ber 
Eroberungen Aleranders; dies mweite Reich teilte 
er in 72 Satrapien, welche zum größten Teil 
durch griechische Namen hellenifiert wurden; aber 
jein von allen jeinen Nachfolgern befolgtes. Re: 
ierungsſyſtem legte jchon den Grund zum baldigen 

erfalle des Reiches. Er wollte feine Verjchmel: 
zung mit den Drientalen, wie Alerander, jondern 
eine Beherrijchung der Barbaren durch Makedonier 
und Griechen. App. Syr.57f. Dieje wurden * 
reich nach Aſien verpflanzt und hatten ihren Wohnſitz 
beſonders in den vielen, bis in den entlegenſten 
Oſten neubegründeten Städten; am Hofe herrſchte 
ausſchließlich griechiſche Sprache und Bildung. So 
ſtützte ſich auch das Herrſchergeſchlecht der Seleu— 
fiden von jeinem Gründer an auf ein griechiſches 
Heer und hielt damit, jtatt ihnen gleiche Berech- 
tigung mit den Siegern zu gewähren, die zum 
Teil fräftigeren und zu Aufjtänden geneigten unter: 
worfenen Völker in Gehorjam. Doc verbreitete 
trogdem die herrichende Stafte griechiiche Kultur 
bi8 an die fernen Ufer des Indos, welche fich 
aud unter ungünftigen Verhältniſſen bis in bie 
Zeit der Kalifen erhielt. Amm. Marc. 14,8. Das 
Verdienſt davon gebührt dem Sel., der den rund 
dazu legte, wenngleich nicht alle Teile des Reiches 
gleich tief davon durchdrungen wurden. Gel. ver: 
legte den Mittelpunkt des Reiches von Seleukeia 
am Tigris nach Antiocheia am Orontes, wodurd 
die öſtlichen Provinzen dem jet ſyriſchen Reiche 
allmählich entfremdet wurden. 73 ober 77 Jahre 
alt, übergab er jeinem Sohne Antiochos, dem er 
ihon früher die Länder des Oſtens und jeine 
jugendlihe Gemahlin Stratonife überlafien hatte, 
im 3. 281 bie Herrſchaft von ganz Mjien, um 
auch das jeit jeiner Jugend von ihm nicht wieder: 
gejehene Heimatland Makedonien in jeine Gewalt 
zu bringen. Er wurde aber faft an der Schwelle 
der Heimat von feinem Schügling Ptolemaios 
Keraunos (281) ermordet. Just. 17, 1. Die Alten 
preijen den Sel. als den königlichjten unter Ale 
randers Feldherrn. Er war ein ebenſo ausgezeich— 
neter Staatömann, als großer und bejonnener 
Heerführer. Aber auch den Künften und Willen: 


afedoniern erteilten Audienzen | jchaften war er nicht abhold, und Heſiodos' Ge— 
| dichte waren jeine fteten Begleiter. Das von ihm und 


Alexander zuerft wieder betretene Wunderland In— 
h er den Griechen und ließ die Ganges— 
‚länder im Intereſſe des Handels, der Erdkunde 


fagt, eine glänzende Königskrone und ein mäch- | und der Naturwiffenjichaften von jeinem Bertrauten 

tiges Reich (Diod. Sie. 19, 55); er zeigte fich aber | Megafthenes und dem Admiral PBatrofles durch: 

auch des Errungenen würdig, Am Bunde mit | wandern und erforichen. — 2) Set. II. Kalli— 

Btolemaios und Lyſimachos gegen Den hersich- |nilos, 246-226 v. E,, hatte fortwährende Striege 

jüchtigen Antigonos gab Sel. in der Schlacht bei | zur Verteidigung des ſchon geichwächten Reiches zu 

Ipſos (301) in Phrygien durch die Zahl jeiner | führen, Pol. 2, 71. Ptolemaios Euergetes drang, 
Reallegilon bes Naſſ. Altertumd. 7. Aufl. 69 
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um jeine Schweſter Berenife (ſ. Antiochos II.) 
zu rächen, erobernd bis nad Suja vor und be- 
hielt im Frieden, 239, Phoinifien, Paläftina, 
Koilejyrien; des Sel. jüngerer Bruder, Antiochos 
Hierax, welcher fich in Kleinaſien zum König hatte 
ausrufen lafjen, wurde erft nad) mehrjährigem 
Kampfe bezwungen; die Oftprovinzen gingen ganz 
verloren, indem in Baltrien der Statthalter Theo: 
dotos ſich frei machte, Arjafes aber während bes 
Krieges mit Agypten ein eigenes parthijches Reich 
gründete, welches von dem Siege über Sel., 238, 
jeine eigentlihe Entftehung datierte. Dieje Wir- 
ren benußte Attalos, um in Kleinafien das per: 
—— Reich zu befeſtigen und zu erweitern. 

el. ſtarb auf der Flucht nach einer durch Attalos 
erlittenen Niederlage im Jahre 226 infolge eines 
Sturzes mit dem Pferde. Just. 27, 3. — 3) Set. III. 
Keraunos, 226— 222 v. E., wurde auf einem 
Zuge gegen den König Attalos meuchleriſch ge: 
tötet. — 4) Sel. IV. Bhilopator, 187 — 176 
v. C., führte aus Schwäche eine friedliche Regie— 
rung, in Abhängigkeit von den Römern, welchen 
er den jeinem Bater auferlegten Tribut entrichten 
mußte. Liv. 42,6. — 5) Sel. V., Sohn bes 
Demetrios Nilator, wurde von feiner eigenen 
Mutter Kleopatra ermordet, 123. Liv. ep. 60. 
Just. 39, 1. — 6) Sel. VI. Epiphanes, Sohn 
Antiochos des VIII. (95—93 v. E.), kämpfte mit 
feinem Vatersbruder, dem er jeinen Anteil am 
Neiche entriß, und mit jeinen Brüdern um bie 
Herrichaft und ftarb nad einer Niederlage in 
Mopfueitia in Kilifien. App. Syr. 69. Seine Brü— 
der und Vettern ſetzten den Streit fort, bis die 
Syrer, der Thronftreitigfeiten müde, den Tigranes 
zur Herrichaft über die Refte des Neiches der Se: 
leufiden beriefen (83). — 7) alerandrinijcher Gram: 
matifer, um 100 v. C., mach andern Beitgenoffe 
des Tiberius, erflärte außer dem Heſiodos, Ariſto— 
phanes und den Tragifern ganz; bejonders den 
Homer in zahlreichen Schriften und mit Hülfe der 
beiten Sanbfehriften und erwarb ſich dadurch ben 
Beinamen 6 Oungınög. Auch Blos werden ihm 


beigelegt. 

Selge, Zeiyn, bedeutende Stadt in BPifidien, 
in der Verglandichaft am füdfichen Mbhang des 
Tauros, weftlich vom Eurymedon, der hier zum 
Pamphyliſchen Meere durchbricht. Auf der Alro— 
polis Kejbedion befand ſich ein Tempel der Hera. 
Die friegerifchen Bewohner, ZeAysig, zur Zeit der 
höchften Blüte 20000 an der Zahl, galten für 
Nachkommen der Latedaimonier und wußten jich 
ftet3 unabhängig zu erhalten, Prachtvolle Ruinen, 
j. Sirg genannt. Strab. 12, 570 f. Arr. 1, 28, 1. 
Pol. 5, 76, 2. 

Zelıvov (Eppid) j. Bestattung, 1. und 
Isthmia. 

Selinüs, Zelvoög, Name mehrerer Flüffe und 
Städte, wörtlich „Eppichfluß, Eppichſtadt“: 1) Fluß 
in Triphplien bei Stillüs, mündete weftlid von 
Dlympia in den Alpheios; j. Fluß von Keſtrena. 
Xen. An. 5,3, 8. — 2) Fluß in Adaia, j. Fluß 
von Boftizza, entipringt auf dem Erymanthos und 
mündet zwijchen Aigion und Helife. Strab. 8, 387. 
— 3) Nebenfluß des Kaifos in Myſien, mündet 
bei der Stadt Pergamon; j. Boklukdie. — 4) be: 
deutende Pflanzftadt der Dorer aus Megara, um 
628 v. E. auf einem zwiſchen 2 eindringenden 
Meerbujen weit vorgejchobenen Felſen, an der 


Selge — Sellasia. 


hafenreichjten Stelle der unwirtlichen Südküſte Si- 
ciliens, gebaut. Die 4 Häfen erleichterten einen 
ausgebreiteten Handelsverfehr, bejonderd mit Kar- 
thago. So entftand neben der Akropolis eine 
zweite Stadt, 2 Vorftädte und eine Neapolis. Die 
bald zu hoher Blüte gelangte Stadt wurde 409 
v. C. von den Karthagern erobert, geplündert und 
größtenteils zerjtört (Died. Sie. 13, 56), jedoch noch 
in demjelben Jahre faſt gänzlich wieberhergeftelt, 
‘jo daf fie ald mäfige Stadt noch 160 Jahre unter 
farthagijcher Herrichaft fortbeftand, bis jie 249 v. C. 
| vollends vernichtet und die Bewohner nach Lily: 
baion verpflanzt wurden. Eine dritte Zerftörnng 
durch die Saracenen, 827 n. E., weit auf eine 
abermalige Wiederheritellung Hin. Die Umgegend 
lieferte trefflihen Weizen, eine als Arzneimittel 
— Erdart und gute Kreide. In Nähe 

efanden fich auch jalzige Mineralquellen, z& Zr- 
Awwvovvrie bdar«, jpäter Aquae Labodae, Labodes 
gen., j. Quelle von Sciacca. Bon der Stadt jelbit 
(über deren erfte Zeiten j. Hat. 5,46. Thue. 6, 6. 
7,57. 8,26) finden fich großartige Nefte bei Eaftel: 
vetrano, zu ben bebeutenbften des Altertums ge: 
hörend. Bejonders find die Reſte von 6 mäch— 
tigen Tempeln altdoriſcher Bauart (darunter ein 
bei der Zerftörung der Stadt noch unvollendeter 
Apollotempel von 113%, m Länge und 53%, = 
Breite)» namentlich Metopen mit eigentümlichen 
Relief3 (um 600 v. E. gearbeitet) bemerfenswert. 
Hauptwerk: Benndorf, die Metopen von Sel. Mit 
Unterfuchungen über die Geichichte, die Topogra: 
phie und die Tempel von Sel. (1873). Wbhanb: 
lung von Schubring (1865). — 5) Geeftadt im 
weitlichen Kilitien auf fteilem Fels, auch Traja— 
nopolis genannt, weil bier 117 n. C. der Kaiier 
Trajanus eines plöglichen Todes ftarb. Jetzt Se: 
lindi. Strab. 14, 669. 
Sella, die allgemeine Bezeichnung für alle Gat— 
tungen der Stühle, deren Verſchiedenheit in Stofi 
und Form bis ins Un: 
enbliche ging, wie die 
antifen Wandgemälde 
eigen; oft waren fie 
dene foftbar, wie die 
thronartigen solia (]. d.) 
und die bequemen ca- 
thödrae ; Seſſel für zwei 
Perſonen, bisellium, oft 
als öffentliche Auszeich: 
nung und Ehrenjejjel, während der niedrige 5 
poos jägebodartig geftellte (zum Zufammenflappen, 
Fig. a—e) oder ſenkrechte Fig. d) Beine hatte. 
Sella curülis, ein Inſigne der euruliſchen 
Magiftrate, war der Form nad) ganz einfach, denn 
fie hatte feine Lehne, fondern nur 4 gefrümmte, 
freuzweije gejtellte Füße, beftand aber urjprümng: 
lich aus Elfenbein, jpäter aus Marmor und Metall 
und Hatte oft funftreiche Zieraten. Die curuli- 
ſchen Magiftrate jaßen bei allen öffentlichen Hand: 
‚lungen auf diejer sella und nahmen fie auch in 
‚den Krieg mit. Cäſar erhielt vom Senate einen 
goldenen Stuhl. Suet. Caes. 70. Dio Cass. 44, 6. 

ie sella imperatoria der Kaiſer war die alte 
eurulis, obgleidy die Form nicht mehr an den 
alten Typus gebunden war. 

Sellasifa, Zriiacie, Zrlacie, ſtark befeftigte 
Stadt nördlich von Lakedaimon, am Dinüs, einem 
linfen Nebenfluß des Eurotas, da, wo die Straßen 





Seleeis — 


von Tegea und von Argos fich vereinigten. Durch 
die Schladht, welche Kleomenes III. von Sparta 
gegen Antigonos Doſon verlor (221 dv. E.), worauf 
Antigonos die Stadt zerftörte, wurde das Schickſal 
Spartas —— Pol. 2, 65. Plut. Cleom. 27. 
at 

Selleels, Zeilsjeıg, 1) Tinker Nebenfluß des 
Beneiod in Elis, auch Ladon genannt, entiprang 
auf dem Gebirge PhHolod; an ihm lag das ho- 
meriiche Ephyra (12. 2, 659). Strab. 8, 339. 
2) Fluß in Sikyonia. — 3) Fluß in Troas, bei 
Ariſbe. Hom. Il. 2, 839. 12, 97. Strab. 13, 590. 

Sellistern{um ſ. Lectisternium. 

Selloi, Zeiloi, j. Zeus, 4. 

Selymbria oder Selybria, Znlvußgia, In- 
Avßoie, bedeutende Stadt Thrafiens an der Pro: 
pontis, öftlih von Herafleia Perinthos, 42 Mill. 
weftlih von Bnzantion, Kolonie der tegarer. Sie 
hatte ihren Namen wohl von ihrem Stifter Selys 
und dem thrafiichen Worte Bria — Stadt. Strab. 
7, 301. Rachdem fie mit den ummohnenden Thra: 
fern und den Makedoniern viele Kämpfe beftanden 
hatte, fiel fie König Philipp in die Hände und 
blieb nun unbedeutend; j. Silivri. Xen. An.7,2,15. 
28. 5, 17, Hell. ı, 1, 21. Hadt. 6, 33. 

Semöle ſJ. Dionysos, 2, und Kadmos, 2. 

Sementinae , Sementivae, römijches Saatfeft, 
nach vollendeter Saat der Ceres und Tellus, oder 
am erjten Tage der Eeres als Tellus und 7 Tage 
fpäter der Projerpina gefeiert. Die Göttinnen wur: 
den um Gedeihen der Saat angerufen; die Pflug: 
ftiere wurden befränzt, der Pflug zur Ruhe auf: 
Be t, nnd Gefinde und Haustiere reichlich 
geipeilt. Das Feſt gehörte zu den feriae con- 
ceptivae. Or. fast. 1,657 ff. ©. Gaia. 

Semirämis j. Ninos, 1. 

Semis ſ. Münzen. 

Semnönes, Zfuvmvss, Zfuvorss, oder Sen- 
nönes (Vell. Pat. 2, 106), das mächtigfte germa= 
niſche Bolt fuevifchen Stammes, öftlich neben den 
Cheruffern zwijchen Oder und Elbe, vom Riejen: 
gebirge bis in die Gegend von Frankfurt a. d. O. 
* Potsdam ſeßhaft. In einem heiligen Haine 
ihres Gebietes fanden feierliche Bujammenfünfte 
der Abgeordneten ſämtlicher Suevenftämme ftatt. 
Tac. Germ. 39. ann. 2, 45. Strab. 7, 200, 

re db. h. semihomones = a. homines, 

Halbgötter. Semones dii fuerunt dieti, 
— nee coelo adscribebant ob meriti pauper- 
tatem, sicut sunt Priapus, Hippona, Vertum- 
nus; nec terrenos eos deputare volebant pro 
gratiae veneratione. So erflärt Fulgentins (ex- 
pos. serm. p. 561) fälfchlih. Der Name Semo 
hängt vielmehr wahrjcheintich mit serere, semen 
zuſammen und ift dasjelbe mit genius, " welches 
von genere = gignere ftammt. 

Sempronfi,, ein erjt patriciiches, jpäter plebe— 
iſches Geſchlecht: A) Atratini: 1) A. Sempr. 
Atr., befleidete mehrere Male das Konjulat und 
ibte feinen vermittelnden Einfluß zur Beit des 
are we mit Erfolg aus. Liv.2,21.84. 

Hal. 8 — 2) C. Sempr. Wtr., 

Ahr gegen die oljfer unglücklich Krieg, 423 
. E., wurde deshalb im nächjten Jahre von einem 
Bolfstribunen angeflagt, aber freigejprochen, jedoch 
— abermals angeklagt und verurteilt. Liv. 
37ff. 44. — 3) 2. Sempr. Atr., 











Gegner des wo er die Eeltiberer mit Glück befämpfte, 


1091 


Sempronii. 


' Flotte des Antonius, wurde 34 v. C. Konſul, ver: 


ließ jedoch die Partei des Antonius und tötete, 
hochbejahrt ſich ſelbſt aus Lebensüberdruß. Dio 
Cass. 49,39. — B) Sophi: 4) P. Sempr. Soph., 
fämpfte als Konſul 304 v. E. glüdlich gegen Sam: 
niter und Nquer (Liv. 9, 45) und veranlaßte auch 
andere Völker zum Frieden. Als Cenſor (299) 
gründete er 2 neue Tribus. — 5) B. Sempr. 
Soph., befiegte 268 v. E. ald Konjul die Picenter 
und zeigte fi) 252 als a ſehr ftreng ge — 
15 Senatoren. Flor. 1, 19. Liv. ep. 18. — 0) 

ditani: 6) P. Sempr. Tud., entfam ald Rriegd: 
tribun mit einer Schar Römer unter tapferem 
Kampfe glüdlic aus der Schladht bei Cannä nad 
Canuſium (Liv. 22, 50), befehligte 213 v. €. als 
Prätor zu Ariminum, ernannte ald Cenſor 209 
ben Fabius Eunctator zum princeps senatus, gin 
als Prokonſul (205) nach Griechenland und schloß 
Frieden mit Philipp von Makedonien. Liv. 29, 12. 
Im %. 204 wurde er Konful und fämpfte fieg: 
reich gegen Hannibal bei Kroton in Unteritalien. 
Iiv. 29, 11. 13. 36. — 7) C. Gempr. Tubd,, 
ging 197 v. E. als Prätor nad Hijpanien, wo 
er eine Niederlage erlitt (Liv. 33, 25) und furz 
darauf an ben in der Schlacht empfangenen Wun: 
den ftarb. — 8) M. Sempr. Tud., Konſul 185 
v. E, ſiggte über die Ligurer und ſtarb 174. Lip. 
39, 32. 41, 21. Als Vollkstribun gab er 193 ein 
Geſeh ge ‚en ben Wucder. Liv. 35,7. — 9) €. 
Sempr. ud, diente unter Mummius 146 v. E. 
in Griechenland (Cie. ad Att. 18, 33), jollte als 
Konſul (129) in den Streitigkeiten um des Ti. 
Gracchus Adergejeh Schiedsrichter jein, wußte fich 
indes dem Wuftrage zu entziehen und ging in 
demjelben Jahre * Illyrien, wo er anfangs 
unglücklich focht, ſpäter aber einen Sieg errang. 
App.b.c.1,19. Liv. ep. 59. Er war ausgezeichnet 
durch veredſamteit (Cie. Brut. 25, 96) und verfaßte 
nicht nur ein hiftorijches Werf, jondern auch libri 
magistrataum (mindeftens 3 Bücher). Dion. Hal. 
1,11 rechnet ihn unter die Aoyınraroı rar "Poyuei- 
zar svyypapeor. Die wenigen Überrefte f. bei 
®eter, hist. Kom. reliqu. Ip. 142 ff. fragm. p. 89 ff. 
— D) Blaesi: 10) C. Sempr. Bläjus, Konful 
253 dv. E., griff mit einer Flotte das Gebiet Kar: 
thagos an und verheerte die Küftengegenden, ver: 
for aber auf der Rüdfahrt durch Sturm einen großen 
Teil feiner Schiffe. Pol. 1, 39. — E) Gracchi: 
11) Ti. Sempr. Srachus, fämpfte 238 v. €. 
in Ligurien als Konſul und bejegte Sardinien. 
Pol. 1,88. — 12) Ti. Sempr. Gracd., bes 
vorigen Sohn, Konful 215 dv. €. (Liv. 23, 24), 
Ihlug die Gampaner, kämpfte ald Prokonſul 214 
egen Hannibal und gewann mit feinen Sklaven: 
ve dem im Falle des Sieges bie Freiheit ver: 
ſprochen war, über deflen Feldherrn Hanno einen 
Sieg bei Beneventum. Liv. 24, 14 ff. Im J. 212 
fand er in einem von Mago gelegten Hinterhalte 
feinen Tod. Liv. 25, 15 ff. — 13) Ti. Sempr. 
Gracch., Augur 204 v. E. (admodum adulescens, 
Liv. 29,38), Boltstribun 187, verteidigte den P. 
und 2. Scipio, welche nad) dem ſyriſchen Kriege an— 
geflagt waren (Oic. prov. coms. 8), —— des 
älteren P. Seipio Africanus Tochter zur Gemahlin, 
ging 185 als Geſandter nad) Makedonien und ver: 
| waltete von 180— 178 das bdiesfeitige Hijpanien, 
zahl: 


Fotius (Cie, Coel, 1, 2), jpäter Befehlshaber der | reiche Städte eroberte und die Ruhe ficherte. Zav 
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40,47 ff. Nach jeiner Nüdfehr feierte er einen | 
glänzenden Triumph. Liv. 41, 7. Ebenſo fieg: 
reich fämpfte er als Konful 177 gegen die Sarden 
(Liv. 41, 8 ff.) und brachte jo zahlreiche Gefangene 
zum Verlaufe, daß daher der ſprichwörtliche Aus: 
drud Sardi venales entftanden jein ſoll. Aur. 
Vict. vir. ill. 57. Darauf wurde er Genjor, 169, 
und gewann in diefem Amte allgemeine Adytung. 
Im 165 (und zum zweitenmal 161) ging er 
als Gejandter nah Afien und bejuchte die ver: | 
jchiedenen dortigen Fürften und Rhodos. Pol. 
31, 5ff. 23. 32, 3f. Zum zmweitenmal Konſul war 
er 168 (Cie. n.d. 2,4); wann er geitorben, ift 
nicht befannt. Seine Gemahlin Cornelia, die 
Tochter Seipios, liebte und chrte er jehr. Bon 
den 12 Kindern, die fie ihm gebar, verlor jie 9 
und erzog die übrigen in einer ausgezeichneten 
Weiſe (Cie. Brut. 27, 104. Quint. 1,1, 6), jo daß 
der Name der Mutter der Grachen mit größter 
Achtung in Rom genannt wurde, wozu ihre echt 
römische Denkweiſe und ihr männlicher Sinn nicht 
wenig beitrugen. Auch das Scidjal ihrer beiden 
Söhne ertrug fie in ihrer Yurüdgezogenheit mit 
ftandhaftem Sinne. Aıı dem Tode ihres Schwieger: 
johnes, des jüngeren Seipio, der auf der Seite 
der Optimaten ftand, joll fie nicht unbeteiligt ge: 
weien fein. Ahr Gemahl Gracchus war übrigens 
ein ſehr gebildeter Mann und der griechiichen 
Sprache, in welcher er zu Rhodos jogar eine Rede 
hielt, mächtig. — Bon Cornelia haben ſich in den 
Handichriften des Cornelius Nepos 2 größere 
Bruchjtüde eines Briefes an ihren Sohn Gaius 
erhalten, deren Echtheit mit Unrecht bejtritten 
worden ijt. Vgl. über fie die Abhandlungen von 
Merdlin (1845) und Sörgel (1869). — 14) Des 
vorigen Sohn, Ti. Sempr. Gracd)., welder 
durch feine Mutter eine vortreffliche Erziehung er: 
alten hatte, diente im J. 146 v. E. unter feinem 
chwager Scipio in Afrika und ſchloß 137 als 
Quäftor jenen jchimpflichen Bertrag im Namen 
des Konſuls Mancinus, welchen der Senat ver: 
warf. Plut. Tib. Gracch. 5. Der feingebildete 
Süngling mit feinem ruhigen Charakter und janf: 
ten Blide trat im J. 133, zum Bollstribunen 
gewählt, als Neformator für die verarmten unteren 
Klaffen in die Schranfen. Zu dieſem fühnen 
Schritte trieb ihn nicht nur das Bewußtjein, unter 
verwandten und gleichgefinnten Adelsgeſchlechtern 
(den Scipionen, Claudiern, Metellern) auf Zu— 
ftimmung rechnen zu fönnen, jondern auch ein 
bitteres Gefühl gegen den Senat, diefe Verkörpe- 
rung der damaligen Mriftofratie, welcher ihn durch 
Aufhebung des numantiniichen Bertrages tief ver: 
legt hatte. Mit dem 10. Dezember 134 begann 
jeine Wirkſamkeit. Er Hatte bei jeinem Zuge nad 
Numantia große Streden des einft jo blühenden 
Etruriens unangebaut und auf den bebauten Fremde 
und Barbaren gejehen (Plut. Tib. Gracch. 8). Hier: 
durch war er zuerit auf den jet von ihm ver: 
wirflichten Gedanken gelommen, ein Gejeß über 
eine neue Wderverteilung zu beantragen, nad) 
welchem niemand mehr als 500 Morgen vom 
Staatölande behalten. jollte; hatte jemand mehr 
in Befiß genommen, fo jollte e8 zurüdgegeben und 
in Loſen (don 30 Morgen) an Bürger und ital, 
Bundesaenojjeu als unveräußerliche Erbpacht ver: 
teilt werden. Dagegen erhob fich fein Kollege 
DOctavius (j. Oetavii, 4.) Nach vergeblichen 





Sempronii. 


Verhandlungen mit dem Senat bewirkte Gracchus 
die Abjegung des Octavius, wobei er freilich einen 
Grundpfeiler römijcher nnd, die Un: 
abjepbarfeit der Tribunen, verlegte. Nun jegte 
er fein Gejep durch. Um fich gegen die Wut der 
Nriftolraten zu jchügen, jchmeichelte er dem Volke, 
ſchlug vor, die vom König Attalos ererbten Schätze 
zur Einrichtung von Adermwirtichaften auf den an- 
zuweiſenden Staatsländereien unter das Bolt zu 
verteilen, nnd juchte die Macht des Senates zu 
brechen. Bei Ablauf jeines Tribunats bewarb ſich 
Grachus gegen die Sitte von neuem. Am Tage 
der Wahl famen indes nur wenige aus dem Bolfe, 
und durd den Einfluß der Gegenpartei twurde 
die Enticheidung auf den folgenden Tag 'verlegt, 
welcher auch nur wenig günftigen Erfolg verſprach 
Gracchus erjchien mit jeinen Önhängern, während 
fi) der Senat im Tempel der Fides nahe beim 
Aupitertempel verjammelte. Al Grachus die Hand 
nach der Stirn bewegte, zum Zeichen für das Boll, 
jein Kopf jei in Gefahr, meldete man dem Senate, 
Grachus trachte nad) der Königsfrone. Unter 
Führung des Vontifer Scipio Nafica, eines leiden: 
ichaftlihen Mannes, drangen die mit Stuhblbeinen 
und Knitteln bewaffneten Senatoren, vom Bolte 
ehrfurdhtsvoll angejtaunt und durcdgelafjen, auf 
das Gapitol, wo des Grachus Anhänger verjam: 
melt waren; viele der Teßteren flohen, gegen 300 
wurden mit zerbrochenen Bänfen und Knitteln er- 
ihlagen, Grachus jelbft fiel am Abhange des 
Capitol vor den Thüren des Tempels. Ku der 
folgenden Naht warf man jeine Leiche in den 
Ziber. Plut. Tib. Gracch. 1 ff. App. b. c. 1, 9#i. 
Liv. ep. 58, Vell. Pat.2,25j. Flor. 3, 14. Wls 
Redner rühmt ihn Cicero (Brut. 27, 103). — 15) €. 
Sempr. Gracd., des vorigen Bruder, geb. 153 
v. E., war 9 Jahre jünger. Er übertraf jeinen Bruder 
an Geift und Berediamkeit und imponierte durd 
die Gewalt und Kraft feiner Rede. Mit jeinem 
Schwager Scipio, unter welchem er vor Numantia 
gedient Hatte, lebte er in Feindſchaft. Wie in 
guten Eigenjchaften, übertraf er den Bruder auch 
an Leidenſchaft. Uber er bezwang u nod) 
jein infolge der Ermordung des geliebten Bruders 
von Erbitterung gegen die Aritofraten erfülltes 
Gemüt und jtählte jo jeine eigene Kraft zum bevor: 
ftehenden Kampfe, jo daß er jpäter mit der Sicher 
heit und Feſtigkeit eines echten Staatsmanne: 
auftrat. Noch jehr jung trat er im J. 133 als 
Triumvir in die Kommiſſion zur Verteilung der 
Ländereien und blieb aud) in den nächſten Jahren 
Mitglied derjelben. Später (von 126 an) war er 
Quäſtor in Sardinien und kehrte von da, wo er 
ſich große Achtung erworben hatte, 124 nach Rom 
zurüd, jo gern ihn auch der Senat noch länger 
fern gehalten hätte. Plut. C. Gracch. 1f. Am 
3. 123 wurde er Bollstribun, troß des Wider 
ftandes ber Gegenpartei, nahm des Bruders Pläne 
wieder auf und trat nun mit manchen Vorjchlägen 
hervor. Das Baumwejen, die Getreideverteilung und 
anderes reformierte er, was jonft zum Teil Sadıe 
des Senates gewejen war. BDadurd gewann er 
noch größeren Anhang. Dann dachte er daran, 
die Ariftofratie zu ftürzen, des Senates Macht zu 
breden, ihm die Gerichtsbarkeit zu nchmen, ibn 
aber aud) durch 300 neue Mitglieder zu verjtär: 
fon und dieje durch die Comitien aus den Rittern 
wählen zu lafjen. Die Zahl jeiner Feinde wurde 
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natürlich größer, ihr Groll heitiger. Als er aber | 
faft gewaltſam den Latinern das volle Bürger: 
recht, den übrigen Stalifern das latiniſche Recht 
zu geben vorjchlug (122, in jeinem zweiten Tris 
bunate), trat ihm der Senat und jelbft ein Zeil 
des Volles entgegen. Alles dieſes jchadete den 
Abſichten des Gracchus, der nun bei der dritten 
Bewerbung nicht wieder zum ZTribunen gewählt 
wurde, nachdem der Senat zur Verhinderung der | 
Wahl den Stalitern durch die auf Senatsbetrieb 
vom Tribunen Livius Druſus gemachten Bor: 
ſchläge andere Vorteile geboten hatte. Ja, man 
ging noch weiter. Einer der neuen Tribunen be: 
antragte die Aufhebung der grachiichen Geſetze. 
Die Abftimmung jollte auf dem Capitol ftatt: 
finden, doc fam es nicht dazu. Als am nächften 
Morgen der Konjul Opimius Senat und Ritter 
zu den Waffen gerufen hatte, begab ſich Gracchus 
mit feinen Anhängern auf den Aventinus und von 
dort, nach vergeblichen Verſuchen, mit dem Senate 
zu unterhaudeln und feinem Leben jelbft ein Ende 
zu machen, nach dem Hain der Furina im einer 
Vorftadt am rechten Tiberufer. Bier fand man 
jeine und jeine® Sklaven Leiche; ohne Zweifel 
hatte der leßtere erft feinen Herrn und dann ſich 
jelbft getötet, 121. Noch an feiner Leiche lichen 
die Gegner ihre Wut aus. Plut. ©. Gracch. 1 ff. 
App. b.e.1, 21ff. Liv. ep. 59—61. Vell. Pat. 
2,6. Oros.5, 12. Flor. 3,15. Er war ein Meifter 
der Beredjamleit, deren zündende Energie uns in 
den wenigen erhaltenen Proben entgegentritt. Cie. 
Brut. 33, 125. 126. (zell.10, 3n.d. Vgl. Nigich, 
die Grachen und ihre nächjten Vorgänger (1847). 
Lau, die Grachen und ihre Zeit (1854). Blajel, 
die Motive der Geſetzgebung de3 E. Gracchus 
(1878). — 16) Seine Schweiter, Sempronia, joll 
zur Ermordung des von ihr nicht geliebten Ge— 
mahls, des jüngeren Seipio, die Hand geboten 
haben. App. b. c. 1, 20; vgl. Liv. ep. 59. Oros. 
5, 10. — 17) 2. Eguitius, aus PBicenum, gab 
fih auf Anftiften des Demagogen Saturninus 
für einen Sohn des älteren Gracchus aus (101 
v. E.), wurde aber, weil Sempronia ihn ver: 
leugnete, eingeferfert, jedoch vom Volle befreit 
und zum Tribunen gewählt, aber an dem Tage 
feines Antritte3 umgebracht. App. b. ec. 1,327. Aur. 
Viet. vir. ill. 73. — 18) Ti. Sempr. Gracd., 
wahrſcheinlich derjelbe, den Ovid (ex Pont. 4,16,31) 
als Tragifer erwähnt, wurde von Auguftus wegen 
fträflichen Umgangs mit deſſen Tochter Julia ver: 
bannt und auf Befehl des Tiberius umgebracht, im 
J. 14n. C. Tac. ann. 1,53. — F) Longi: 19) Ti. 
Sempr. Long., Konjul im J. 218 v. C., er: 
oberte von Gicilien aus Melita (ij. Malta) und 
beabfichtigte Karthago anzugreifen, als er nach der 
Niederlage der Nömer am Tieinus zurüdgerufen 
wurde. Liv. 21, 6.51. In Oberitalien erlitt er 
die Niederlage an der Trebia. Ziv. 21, 53 ff. Am 
Verlaufe des Krieges ſchlug er (215) den Kar: 
thager Hanno bei Örumentum in Qucanien. Ziv. 
23,37. Er jtarb 210. — 20) Ti. Sempr. Long, 
des vorigen Sohn, war Prätor auf Sardinien 196 
und 195 v. E., Konjul 194, kämpfte ſiegreich gegen 
die Bojer in einer blutigen Schladht (Liv. 34,46 ff.), 
diente als Legat im ſyriſchen Kriege (Liv. 36, 22) 
und ftarb an der Peſt im J. 174. Liv. 41, 21. 
— 6) Aselliones: 21) Sempr. Wiellio, |. 
Asellio. — 22) W. Sempr. Aſ., Prätor im 
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J. 89 v. E., wurde, als er die Schuldner gegen 


die Gläubiger ſchützte, von den leßteren getötet. 
App. b. e. 1,54. — H) Rufi: 23) €. Sempr. 


Nuf., wurde im J. 51 v. E. angellagt und z0g 


ſich dadurch, daß er den Prozeß zu Hintertreiben 
oder hinanszufchieben ſuchte, Spott und Schande 
zu. Coel. bei Cie. ad fam. 8, 8, 1. — Außerdem 
ift zu nennen 24) Sempr. Denſus, fand bei der 
mutigen Verteidigung des Kaiſers Galba oder des 
Piſo (Plut. Galb.26. Tac. hist. 1,43) jeinen Tod. 

Söna, 1) Zrjvn, Zivaı, bei jpäteren Schrift: 
ftellern and) mit dem Beiſatz Gallica, Senogallia, 
daher jett Sinigaglia, eine von den galliichen 
Senones an der Mündung des Sena ins Adria: 
tiiche Meer gegründete Stadt Umbriens; jeit 283 
dv. E. römijche Kolonie; berühmt durch den Sieg 
der Römer über Hajdrubal, richtiger Sieg am 
Metaurus (j. d.) genannt, 207 v. E. Strab. 5, 227. 
— 2) Sena Julia, Zaive, jpätere römiiche Ko: 
fonie in Etrurien, zwiichen Florentia und Cluſium 
(colonia Senicensis, Tac. hist. 4, 45), j. Siena. 
— 3) Inſel des Atlantifchen Oceans, vor der 
Küfte der Oſismii in der Nordweſtſpitze Galliens, 
j. Sein an der Küfte der Bretagne. Dem dortigen 
Orakel ftanden 9 Jungfrauen vor, die für Zaube: 
rinnen galten. Mela 3, 6, 3. 

Senaeülum, 1) Plag am Comitium neben der 
Gräcoftafis, wo die Senatoren in der älteften 
Beit gewöhnlich verweilten; jpäter bezeichnete sen. 
den —— are des Senats, deren Feſtus 
aus der älteften Zeit 3 angibt: an der Stelle des 
ipäteren Concordientempels, ad Portam Capenam 
und am Tempel der Bellona. — 2) Senaculum 
mulierum, Berfammlungsort der Frauen auf dem 
Duirinalifchen Berge, jeıt Heliogabal; die Frauen 
gaben hier Gejege und Konvenienzen hinfichtlich 
der Tracht, Rangordnungen u. j. w. 

Senätus, der Rat der senes, A) unter den 
KRönigen und in der republifanijchen Zeit. 
Aus dem Stamme der Ramnes wählte Romulus 
100 Familienhäupter in den Senat, welche in 10 
Decurien von je 10 Senatoren eingeteilt waren. 
Aus jeder Decurie wurde dann wieder ein Se: 
nator gewählt (decem primi), welche ihre Stimme 
zuerft abgaben. Nach Aufnahme der Sabiner tra: 
ten 100 andere aus dem Stamme der Tities 
hinzu. Dazu kamen noch 100 Luceres, mwahr: 
Icheinlih durch Tarquinius Prifeus, und Dieje 
Zahl von 300 blieb für lange Zeit die normale. 
Sp 3. B. wurde fie nad) dem vom legten Könige 
herbeigeführten Berfalle des Senats von den erften 
Konſuln wiederhergeftellt. Liv. 2, 1. Erjt der 
jüngere Gracchus vermehrte den Senat durch eine 
lex Sempronia auf 600, indem er 300 Nitter 
aufnahm (nicht 600, wie Liv. ep. 60 jagt). Auch 
Sulla, der 300 neue Senatoren aufnahm, ging 
nicht über die Zahl von 600 hinaus, und zu 
Ciceros Zeit waren es jchwerlich über 500 Sena— 
toren. Cäſar aber brachte dieje Zahl auf 900 und 
Antonius jogar auf 1000, welde Auguftus auf 
600 beichräntte. — Die Wahl (lectio senatus) 
geihah zuerft durch gemeinfame Thätigfeit der 
Eurien und des Königs; in der republifantjchen 
Beit (bald nad) den leges Liciniae Sestiae) wähl⸗ 
ten die Magiſtrate nach eignem Ermeſſen, nämlich 
die Konſuln, dann die Konſulartribunen und darauf 
die Cenſoren, wie die lex Ovinia beſtimmte. Zur 
Aufnahme in den Senat gehörte unter den erjten 


_ 
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4 Königen patriciiche Geburt, aber Servius Tul- 
lius und die erften Konſuln nahmen auch tücdhtige 
Plebejer, namentlich Ritter, auf, welche couscripti 
und adlecti Hießen, die Gejamtheit aber patres 
(et) conscripti. Ein anderer Cenjus, als der der 
Ritter, war zur Aufnahme nicht nötig, und bei 
denen, welche infolge der von ihnen befleideten 

mter in den Senat famen, war der Cenjus ganz 
unmejentlich. Erjt Auguftus beftimmte einen be: 
fonderen jenatorischen Genjus, nämlich 800 000 Se: 
fterzien und jpäter eine Million (nad) Suet. Oct. 41 
noch höher). Ein beftimmtes Alter forderte wohl 
erſt die lex Villia annalis (80 v. E.), nämlich die 
aetas quaestoria oder das ſiebenundzwanzigſte 
Jahr. Feigheit, infamia u. ſ. w. ſchloſſen von der 
Berechtigung zum Senate aus. — Bon den eigent- 
lihen Senatoren find die zu unterjcheiden, quibus 
in senatu sententiam dicere licet, d. h. die 
Magiftrate des laufenden Jahres und die euru— 
liſchen Ermagiftrate, welche bis zur nächſten lectio 
senatus im Senate bleiben durften, während die 
nichtenrulifchen nach Vollendung ihres Amtsjahres 
ſogleich die Teilnahme an den Senatsfigungen 
verloren. Erſt Sulla geftattete auch den letzteren 
Zutritt bis zum nächſten Luſtrum. Die Ritter, 
welche, ohne ein Amt geführt zu haben, in den 
Senat gewählt worden waren, hießen pedarii 
und ftanden den andern nach. Der erfte im Senate, 
unter den Königen der erfte der decem primi oder 
deni principes, der princeps senatus, wurde jpäter 
von dem Genjor bezeichnet (f. Princeps). — 
Die Zufammenberufung (vocare, convocare, 
cogere) ftand den Königen, dann den Konſuln 
oder Konfjulartribunen und in deren Abweſenheit 
von Rom den Prätoren, jpäter aud den Bolfs: 
tribunen und natürlich den außerordentlichen Ma— 
giftraten zu, wie dem Piltator, dem magister 
equitum, den nterregen, dem praefectus urbi 
und den decemviri. Die Ladung erfolgte durch 
den praeco oder durch öffentlichen Anschlag (edic- 
tum). Eigentlih mußte jeder fich einfinden, aber 
man nahm es nicht immer genau. Zur Zeit wid): 
tiger Gefihäfte durfte fein Senator aus Rom gehen, 
und um Stalien verlaffen zu dürfen, war Urlaub 
notwendig. Der Berfammlungsort war ein tem- 
plum, d. h. ein von den Augurn geweihter Plaß, 
in der älteften Zeit gewöhnlich die curia Hostilia, 
jpäter die curia Julia und viele Tempel, wie der 
der Concordia, des Caſtor, des Jupiter (d. h. die 
Säulenhalle des Pronaos) u. a. Lagen Gründe 
vor, den Senat außerhalb des Pomerium zu 
halten, z. B. wenn fremde Gejandte zu hören 
waren, denen man den Eintritt in die Stadt nicht 
geftatten wollte, oder bei Verhandlungen mit einem 
Feldherrn, der noch das imperium hatte, jo ver: 
ſammelte man ſich in dem Xempel des Apollo 
oder der Bellona auf dem Canıpns Martius, Zu 
Sipungstagen nahm man am liebften die Kalenden, 
Nonen, Idus und Feittage; Opfer und Aufpicien 
gingen voraus. Weder vor Sonnenaufgang nod) 
nah Sonnenuntergang fonnte ein gültiger Beichluß 
gefaßt werden; jedoch fommen Sitzungen bis in 
die Nacht hinein vor (Cie, ad fam. 1, 2, 7: usque, 
ad noctem). Die Sihungen waren nur injofern 
öffentlich, als fie bei offenen Thüren ftattfanden, 
jo daß die Verhandlungen dem vor der Curie ver: 
jammelten Bolfe befannt wurden. Die über 12 
Jahr alten Söhne der Senatoren wurden in älterer 
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Beit (vor dem zweiten puniſchen Kriege) mit in 
den Senat genommen; durch Auguftus wurde dieje 
Sitte jpäter wieder erneuert. Natürlich waren 
die nötigen Diener zugegen, wie scribae, lietores 
und viatores. — Die Verhandlungen eröffnete 
der vorſitzende Magiftrat (Konjul, Prätor, Tribun) 
mit einem Vortrage über die Beranlaffung der 
heutigen Sigung (teferre ad senatum), indem er 
entweder bloß objektiv die Sache berichtete oder 
auch jeine eigene Anficht äußerte. Nach der relatio 
folgte die rogatio (sententiam rogare, senatum 
consulere), und die Stimmberedhtigten wurden in 
ftrenger Reihenfolge aufgerufen (quid censes?). 
Der Gefragte ftand auf und ſprach fih aus (sen- 
tentiam dicere), wobei bderjelbe nad Belieben 
von dem vorliegenden Gegenftande abjchweiien 
und andere Sachen vorbringen durfte (egredi re- 
lationem, Tae. ann. 2; 38. 13, 49); zuweilen 
diente dieje Freiheit nur dazu, einen Beſchluß auf: 
zujchieben (dicendo diem eximere oder consu- 
mere). Auch konnte der Gefragte kurz erklären, 
daß er fein bejonderes Botum gebe, ſondern daß 
er fi einem andern anſchließe. In beſonders 
wichtigen Fällen mußten die Senatoren über den 
vorliegenden Fall ihre Anſichten iurati abgeben, 
um jede Parteilichfeit zu vermeiden (Liv. 30, 40 
Diefe Sitte dauerte noch unter der Kaiſerherrſchaft 
fort (Tac. ann. 4, 21. 1, 74; vgl. Plin. ep. 5, 14). 
Rad) der rogatio ftellte der Vorſitzende die ein: 
vun vota zuſammen und brachte fie einzeln zur 
bitimmung (discessionem facere), worauf die 
Senatoren aufftanden und ſich auf die Seite defien 
ftellten, welchem fie beiftimmten (pedibus in sen- 
tentiam ire). In der Kaiferzeit jcheint auch Ab: 
ftimmung durch Handaufheben jtattgefunden zu 
aben (Jac. hist. 4, 4. Sen. ep. 8,6). In Zweifel: 

ften Fällen wurde eine numeratio vorgenom: 
men. Nach gefahtem Beichluß entließ der vor: 
figende Mogittratus ben Senat mit den Worten: 
nıhil vos moramur, patres conscripti. — Die 
Macht des Senat? war unter den Königen be: 
ſchränkt. Nach eingetretenem Tode des Königs 
übernahmen die je decem primi der Decurien alä 
interreges abwechſelnd die Leitung der Gejchäfte 
bis zur Ernennung des Nachfolgers, die fie mit 
dem Senate ind Werk zu jegen hatten. Nach dem 
Aufhören der Königsherrſchaft war der Senat die 
Seele und der Mittelpunkt de3 ganzen Staate 
(princeps salutis mentisque publicae, Cie, har. 
resp. 27; vgl. Sest. 65. Mil. 33), doch die maie- 
stas war bei dem Bolfe. Gegen das Ende dieier 
Beit ſank das Anſehen des Senats jowohl durch 
die Angriffe der Grachen und anderer Bolkätri- 
bunen, als durch die eigene Schuld der Senatoren, 
von denen ein großer Zeil der zunehmenden al: 
gemeinen Entfittlichung nicht fern blieb. — 1) Unter 
den Verwaltungsgegenftänden im meiteren 
Sinne hatte der Senat die Aufficht: 1) über das 
ganze Religionswejen (Erhaltung des römischen 
Kultus, Anordnung von Spielen, Feſten, dies re- 
ligiosi u. j. w., Weihe neuer Tempel und Altäre): 
2) über die gejamten Finanzen. Die VBertvendung 
ber Staatseinfünfte hing gang von dem Genate 
ab, 3. B. die Berwilligungen für die von den 
Genjoren zu bejorgenden Bauten, für das Kriegs: 
wejen, für die Spiele u. j. w.; 3) die Ordnung 
und Leitung der Provinzialverhältnifie, z. B. Aus 
rüftung der Statthalter (ornare provinciam), 


— 
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Unterſuchung der Provinzialbeſchwerden ꝛc., ſtand 
dem Senat ebenſo zu als 4) die Aufſicht über alle 
Magiſtrate, welche dem Senat zu gehorchen und 
die von demjelben gefaßten Bejchlüffe auszuführen 
hatten. Dazu fam 11) die Leitung der aus— 
wärtigen Berhältnijje: 1) in Rückſicht auf 
die Führung ber Kriege (wichtiger Einfluß des 
Senats bei Kriegserflärung und Ernennung der 
Feldherren, Verlängerung des imperium, Beſtim— 
mung der Truppenaushebung und der Kriegsiteuer, 
Belohnung des Feldherrn, Friedensſchlußz 2) in 
Rüdficht auf die Beziehungen zu andern Völkern. 
Das ganze Gejandtichaftswejen gehörte dem Se: 
nate an, deögleichen die Berleihung von Auszeich— 
nungen (wie der Titel ald amici und sociı) an 
fremde Könige u. j. mw. 
rihterlihe Befugnis bes Genats erftredte 
fih auf die Beitrafung der Magiftrate, der socii 
und Fremden, jowie der römischen Bürger, aber 
nur in dem Falle, wenn Verſchwörungen und Gift: 
mord vorlagen. Hier ift auch in Anichlag zu 
bringen, daß alle iudices überhaupt bis zur lex 
Sempronia (j. Judex 2.) dem Genatorenjtanbe 
angehörten. IV) Legislation ftand dem Senate 
zwar nicht zu, aber cr hatte einen bedeutenden 
Einfluß auf dieſelbe. Nichts konnte den Comitien 
vorgelegt werden ohne de3 Senats auctoritas, 
und ebenjo war eine Betätigung bes in den Co: 
mitien gefaßten Beſchluſſes zu deſſen Gültigkeit 
notwendig (vgl. Comitia). PVollziehende Gewalt 
fam dem Senate nicht zu, nur in hoher Gefahr 
durfte er den Konjuln unumjchränfte Gemwalt ver: 
leihen, mit der Formel: videant consules, ne 
quid res publica detrimenti capiat (j.Consul, 1.). 
— Groß war das Anjehen des Senats, ſowie der 
einzelnen Senatoren in und außer Italien. Als 
Inſignien hatten jie vor alter8 den goldenen Ring 
(j. Annulus), ben latus clavus an der Tunica 
(}. Clavus), eigentümliche Schuhe mit der lunula 
(j. Kleidung, 10.) und im Theater einen Ehren: 
plaß (senatoria subsellia). Vgl. Hofmann, der 
röm. Senat zur Zeit der Republik (1847). Lange, 
röm. Wltertümer II, 6. Abjchnitt. Willems, le 
senat de 1a republique romaine (1883 — 85, 
3 Bdd., 1. Bd. in 2. Auflage. — B) In der 
Kaijerzeit blieb die Zahl von 600 Senatoren 
jtghend; die Wahl derjelben hing lediglich von den 
Katjern ab, welche das Geſchäft bald mit größe: 
rer, bald mit minderer Gemijjenhaftigfeit bejorg- 
ten. Princeps senatus war regelmäßig der Kaiſer. 
Diejer beftimmte die Sigungen, welche teils regel: 
mäßige (senatus legitimus), teild außerordentliche 
(sen. indietus) waren, und ftrafte die Säumigen. 
Den Borji in den regelmäßigen Sibungen führte 
der Konjul, in den auferordentlichen der Magi: 
ftratus, welcher die Verfammlung berufen hatte. 
Der Borjigende hielt den Vortrag (relatio), doc 
fonnte auc der Kaijer in jeder Sitzung eine (Dio 
Cass. 53, 32) und jpäter mehrere relationes machen. 
Der Kaijer referierte mündlich oder lich jeinen 
Bortrag durch den Quäſtor vorlejen (oratio, epi- 
stula principis). An die relatio ſchloß fich die 
rogatio, wie früher, und zulegt die discessio. 
Die Macht des Senats erlitt durch die Umwand— 
lung des Staats in eine Monarchie einen gewal— 
tigen Stoß. Der Kaifer bildete den Mittelpunkt 
des Ganzen, und von jeiner Perjönlichkeit hing 
es ab, inwieweit er den Senat zu Rate ziehen 
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und deſſen Borjchläge erg x wollte. Unter 
den guten Kaiſern beftand die Selbftändigkeit des 
Senats, wenn auch nur zum Schein, fort, unter 
deſpotiſchen Regenten war der Senat ein ſtlaviſches 
Werkzeug ber Tyrannei. Die Einführung des 
faijerlihen Konfiftoriums und der scrinia (f.Scri- 
nium, 2.) fonnte nur nachteilig wirten, am 
allernadhteiligften aber die von Diocletian und 
Eonftantin organifierte Bureaufratie. Die Aufjicht 
über das Religionsmwejen blieb dem Senat, die 
Leitung der Finanzen aber erjtredte ſich nur auf 
das Ararium und hörte ganz auf, ald das Arariım 
mit dem Fiſeus zuſammenſchmolz. In Rückſicht 
auf Provinzialverwaltung hatte J Senat ſeine 
Provinzen frei zu vergeben (j. Provincia, 7.); 
auf die auswärtigen Verhältniſſe hatte er feinen 
Einfluß an den Kaifer abtreten müſſen. Die Kri— 
minaljurisdiltion über alle Majeftätsverbrechen 
und Repetunden wurde dem Senate zugewviejen, 
ging aber allmählich auf den praefectus urbi und 
an die kaiſerlichen Gerichte über. Wichtiger war 
die Kompetenz de3 Senats in ber Gejeßgebung, 
weiche von den Comitien allmählidy auf den Senat 
überging, indem berjelbe die in der faiferlichen 
oratıo gemachten Borichläge u Gejegen erhob; 
auch die Wahl der höheren Magiftrate lag jeit 
Ziberius in der Hand bes Senates, mit größerer 
oder geringerer Abhängigkeit von den Kaijern. 
Endlich durfte der Senat, wenn der Kaiſer ohne 
Beitellung eines Nachfolgers geftorben war, diejen 
wählen, worauf jedoch das Heer bedeutenden Ein- 
fluß hatte; der neue Kaiſer empfing jeit Veſpaſian 
regelmäßig von dem Senat feine Betätigung (j. 
Lex regıa). Das Recht, Ehren und Inſignien 
zu verleihen, 3. B. die Apotheoje, Statuen, Trium: 
phalinfignien u. j. w., verblieb dem Senate. — 
Eonftantin errichtete einen zweiten Senat in Eon: 
ftantinopel, welcher ebenjowenig wie ber römifche 
politiihe Macht Hatte. Die Wirkſamkeit wurde 
immer geringer, und zulegt blieb den Senatoren 
nur ei die prunkvolle Tracht als einziger Erſatz 
der ehemaligen Hoheit. 

Senätus consultum ift ein vollgültiger Se: 
natsbeichluß; auctoritas senatus ift ebenfalls 
ein Senatsbejchluß, aber nicht vollgültig. So z. B. 
wird eine auctoritas abgefaßt, wenn ein senatus 
cons. durch Jnterceffion unmöglich geworden war, 
oder wenn micht die erforberlihe Anzahl von 
Senatoren zugegen war (infrequentia senatus). 
Dieje erforderliche Anzahl betrug urſprünglich 
100, dann 150, endlich 200. Liv. 39, 8, 42, 28. 
Decretum senatus ift ein allgemeiner Name, 
den Beſchluß als folchen bezeichnend. Die Se: 
natsconjulte fahte der Präjes, mit Hülfe einiger 
Senatoren (auctoritates, Cic. ad fam. 8, 8, 12), 
nach geichloffener Sikung ab, indem er das Pro- 
tofoll zu Grunde legte. Der Tag war darin an— 

egeben, gewöhnlich auch der Ort ber Zuſammen— 
unft, und der Beichluß hatte die Formel: senatui 
placere oder videri, senatam velle, existimare, 
arbitrari umd dergl. Das auf Stein oder Erz 
—— SCons. wurde in dem Staatsarchiv 
(im Saturmustempel am Capitolin. Berge) auf: 
bewahrt. Manche haben fich erhalten, 3. B. das 
berühmte SCons. de Bacanalibus, 186 v. ©. (ſ. 
Dionysos, 10.), SCons. de Asclepiade Clazo- 
menio, 78 vd. E., welches den Griechen volle Im— 
munität und den Titel amici pop. Rom. verlieh, 
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u.a. Die Municipalfenatsdelrete, welche auf unjere 


Senatus municipalis — Seneca. 


Eorduba in Spanien geboren, fam frühzeitig von 


Beiten gelommen find, enthalten meiſtens Ehren: | dort nad Rom und entging nur mit Mühe dem 


bezeugungen für verdiente Männer. Andere legis: 
Nachdem er beionders philojophiiche und rheto: 


lative SCons. werden in den Rechtsquellen erwähnt 
und rühren aus den eriten beiden Jahrhunderten 
der Kaiſerzeit her. Sie find teils friminalredht: 
lichen. Inhalt3 und geben Ergänzungen zu bis: 
herigen Strafgeießen, wie zu den leges Corneliae 
und Juliae, teils find fie privatrechtlic, 3. B. 
über das Erbrecht, über Freilaſſung der Sklaven 


Acilianum (über Baupoligei), Libanianum (über 


die Legate), Neronianum (desgleichen), Plancia- | 


num (über die Fideilommiſſe), Turpilianum (gegen 


calumnia) und viele andere. An weiterem Sinne 


icheint auctoritas senatus jede Willensäußerung 
des Senats (aljo auch die Senatsconjulte) bezeich— 
net zu haben. Cicero (legg. 4, 15) nennt den Be: 
ſchluß über die Bacchanalten auctoritas de Bac- 
chanalibus, während Yivius wiederholt (39, 14 ff.) 
ihn als senatus consultum bezeichnet. 

Senätus munlcipälis. In den meiften itali: 
ichen Städten waren jeit alter I Senate, welche 
den heimischen Diltatoren oder Prätoren zur Seite 
itanden, ganz wie in Rom. Dieje Einrichtung 
dauerte audy unter der römiſchen Herrichaft fort 
und begegnet uns jowohl in den Municipien, Ko— 
lonien und Präfefturen, ald in den Provinzial: 
ftädten des Drients und Dceidents. Der gewöhn— 
lidje Name war ordo decurionum (häufiger als 
senatus), ordo und zulegt curia, die Einzelnen 
hießen decuriones, jpäter curiales. Ihre Zahl 
war verjchieden, und bie Erfordernifje zur Wahl 
waren denen in Rom ziemlich ähnlich, ebenſo wie 
das Außere der Verhandlungen. Die Kompetenz 
hing urſprünglich von der Stellung der Stadt zu 
Ron ab und wurde im der Kaiſerzeit immer 
gleihmäßiger. So z. B. erhielten alle die Wahl 
der Magiftrate und PBriefter und die ganze ftädtijche 
Adminijtration, immer jedoch unter Aufjicht der 
römifchen Statthalter und der Kaiſer ſelbſt. Die 
Decurionen unterlagen aber perjönlih jo harten 
Laften, dab die Würde jchon umter den mittleren 
Kaiſern mehr für eine Bürde als für eine Ehre 
galt. Vgl. Marquardt, röm. Staatsverwaltung I 
S. 501 ff. 

Senöca, 1) Annäus Seneca (Vorname it 


nicht befannt), der Rhetor, aus Corduba in Spa- | D 
nien (etwa von 54 v. E. bis 39 n. E.), hörte mit | lichen mehr Gegenſatz als Berwandtichaft da iit. 
jeinem Freunde Rorcius Latro in Nom, wo er) 


Zeit aufhielt, die berühmtejten | 


jih zweimal längere 
Redner und lebte od) 


altrömischer Strenge und Derbheit, vereinigte er 
mit der Bewunderung Ciceros Nüchternheit de3 
Urteils, die ihn vor den Übertreibungen der Rhe— 
toren feiner Zeit bewahrte. Außer einem (verlore- 
nen) Geichichtswerfe verfaßte er in jeinen jpäteren 
Jahren: oratoram et rhetorum sententiae, divi- 
siones, colores, d. h. 10 Bücher controversiae 
und suasoriae, eine UÜberficht der Damals üblichen 
Schulthemen, die, leider nur lüdenhaft erhalten, 
für die Geichichte der röm. Rhetorik "von hohem 
Werte find. Ausgg. von Burfian (1857), Kießling 
(1872) und 9. %. Müller (1887, beſte Ausg.). 
Sander, der Sprachgebraudy des Rhetors Annäus 
Seneca (1877. 1880). — 2) Sein Sohn, L. An— 
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Zode, den aligula ihm jchon zugedadht hatte. 


riſche Studien gemacht hatte, trat er in den Senat 
ein, wurbe aber im erjten Jahre der Regierung 
des K. Claudius durch defien berüchtigte Gemahlin 
Meflalina in einen —* verwidelt und mußte 
infolge desjelben in die Berbannung nach Eorfica 


sel ' gehen (Dio Cass. 60, 8), von wo er crit 8 Jahre 
u. ſ. w. Die Namen der berühmteiten jind: SCons. 


jpäter zurüdgerufen wurde. Tac. ann. 12, 8. est 
vertraute ihm Agrippina die Erziehung ihres 
Sohnes Nero an, wodurd) er auch in äußerlichen 
Ehren jtieg, jo daß er PBrätor wurde und im J. 
57 das Konſulat befleidete. Indes war er trotz 
jeiner Feſtigleit und jonftigen ausgezeichneten Bor: 
züge nicht glüdlich in jener Aufgabe, und das 
nfänglice tranen des Fürſten verwandelte ſich 
allmählich in Abneigung und Haß. Eitelteit und 
Ruhmſucht find ihm ohne Grund vorgeworfen 
worden; weniger ift cr vielleicht von dem Stre: 
ben nach Reichtümern freizuiprehen. Er wurde 
der Teilnahme an der Verſchwörung des Piſo be: 
ichuldigt und zum Tode verurteilt; da ihm die 
Todesart freigelaffen ward, ftarb er durch Offnung 
der Adern und Verblutung (im J. 65). Tae. ann. 
15, 60 ff. Seine zweite Gattin, Pompeja Paullina, 
die mit ihm zu ſterben wünjchte und jich gleich— 
falls die Adern öffnen ließ, ftarb wenige Jahre 
ipäter. Tac. ann. 15,64. Obgleich er ein männ: 
licher, feſter Charakter war, entging er doch einer 
vielfachen Berleumbdung nicht, und es muß daher 
bei jeiner Beurteilung die äuferite Vorſicht ange: 
wendet werden. In jeiner philojophiichen Auf: 
faffung folgte S. meiftens der ſtoiſchen Lehre, mit 
ber er bisweilen jedoch epifureiiche Anfichten ver: 
binden zu wollen jcheint; bewahrte aber die Eelb- 
ftändigfeit jeines Urteils durch viele ebenio tief 
geichöpfte, als Har und jcharf ausgeprägte Ge: 
danfen und Süße. Im diejen ift beionders ber 
fittlihe Ernft und die entjagungsvolle Strenge 
unverfennbar, mit welcher er die Verpflichtungen 
des Menichen auffaßt. Dies hat offenbar zu der 
vielfachen Bergleichung mit dem Ehriftentume (auch 
in neuefter Zeit jind mehrere Beiträge zu feiner 
Charakteriſtik geliefert worden) und zu der angeb- 
lichen Korrejpondenz mit dem Apoſtel Paulys 
Veranlafjung gegeben, obwohl in allem Weſent— 


Sen. jchrieb (von vielem Untergejchobenen abge: 
jehen) 3 Bücher de ira, 3 verjchiedene Troftichreiben 


let unter Tiberius in Spanien, | (de consolatione) an jeine Mutter Helvia, an den 
wo er auc) jein Leben beſchloß. Ein Mann von | Bolybius und an Marcia, 


nd de providentia, 
de animi trangquillitate, de constantia sapien- 
tis, de clementia ad Neronem Caesarem: hbri, 
de brevitate vitae ad Paulinum, de vita beata 
ad Gallionem, de otio aut secessu sapientis, 
Bücher de beneficiis, 124 epistulae ad Luci- 
lium, freie Mitteilungen über philojopbiiche Ge: 
genftände verjchiedener Urt enthaltend, in demen 
jeine Eigentümlichfeit am beften hervortritt, außer: 
dem eine bittere Satire auf den Kaiſer Claudius 
in Form einer parodierten Apotheoje (Apocolo- 
eyntosis s, ludus de morte Caesaris ; Bergötte- 
rung durd ein Pilzgericht, weil EI. durch den 
Genuß vergifteter Pilze ftarb), die aber jehr lüden: 
haft überkiefert ift und ihm vielfach (jedoch mit 


näus Seneca, der Philojoph, um 4 v. E. zu | Unrecht) abgejprochen wird (am beiten herausg. 
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von Bücheler, symbola philol. Bonnens. p. 31 
und in j. Ausg. de3 Petronius, 1871); endlich 
7 Bücher quaestionun naturalium an den jüngeren 
Lucilius, das einzige von der Phyſik der Römer 
uns übrig gebliebene Werk, ohne Zweifel das 
erfte in der römischen Sitteratur, wenigjtens von 
folchem Umfange, worin der Verfaffer entjchieden 
mehr Sachkenntnis und Urteil verrät, ala jpäter 
der ältere Plinius. — Ausgg. von 3. F. Gronov 
(1672), Ruhiopf (1797—1811), Fidert (1842— 1845, 
Hauptausg.), Haafe (1852 f.). Neue Ausg. ber 
Dialoge (philoj. Schriften) von Koch und Bahlen | N 
(1879), von Gerk (1886, befter Text). De bene- bemertten. Bei Stimmengleichheit wurde freige: 
fejiis und de clementia von Gert (1877). — ſprochen, ſonſt entſchied die Majorität, und wenn 


und das Urteil war res iudicata, d. h. eine 
In gebundener Form haben wir von Seneca teils | di meijten N. L. geftimmt hatten, jo trat am- 


abgeurteilte, unabänderliche, über die fein neuer 
Prozeh entjtehen konnte, bis in der Kaiſerzeit 
Appellation an eine höhere Inſtanz eingeführt 
wurde. — b) Im Kriminalprozeh. Bei den Volts: 
erichten wurde die sententia nach erfolgter Ab: 
——— von dem vorſitzenden Magiſtratus be⸗ 
fannt gemacht, renuntiatio (j. Prozels, 27.). In 
den quaestiones perpetuae ftimmten die Richter 
ihon frühzeitig jchriftlich mit —— auf 
un jie A. (d. h. absolvo), C. (condemno) oder 

L. (non liquet, die Sache ift noch nicht Far) 


Epigramme (9, von denen indes nur Nr. 1, 2 | pliatio ein. Die Verkündigung des Urteil (meift 
und 7 echt zu jein jcheinen), die fich auf feine mit der formel fecisse videtur oder non fecisse 
Verbannung beziehen, teild 8 Tragödien: Hercules | videtur, Cie. Verr. 2, 38. 41) erfolgte durch den 
furens, T'hyestes, Phaedra, Oedipus, Troades vorjißenden Prätor oder iudex quaestionis. Gegen 
(oder Hecuba), „Medes, Agamemno, Hercules | das Urteil war Appellation unmöglich, doch in 
Oetaeus, jowie 2 Scenen von einer Thebais, die |infegrum restitutio (j. d.) möglich; erjt in der 
fich verteilen auf einen Odipus auf Kolonos und | Kaiferzeit geftattete der neue Anftanzenzug eine 
Phöniſſen. Während ein neunte Stüd, die fab. | Abänderung des Urteils. 

prnetexta Octavia, entjchieden einer jpäteren Zeit| Sentli. Zu nennen find: 1) E. Sent., Prätor 
angehört, ift an ber Echtheit der 8 andern Tras | 89 v. E., führte in jeiner Provinz Makedonien 
gödien nicht zu zweifeln. Sie find Nahahmungen | einen unglüdlihen Krieg gegen die Thrafer, be: 
riechiicher ufter und beweijen zwar großes | jiegte fie aber jpäter. Cie. Pis. 34, 84. Oros. 5, 18. 
—————— Fruchtbarleit und Lebhaftigleit der Liv. ep. 70. — 2) Sent. Saturninus, ein 

Phantafie, jowie Schärfe der piychologiichen Be: | freund des Sertus Pompejus, blieb auch noch 
obadhtung, aber 5 augleich twuchert die rhetorische | nach 39 v. E&., als er jchon nad) Jtalien fommen 
Bhraje in oft widerlicher Weiſe, und zur Charak- | durfte, wie es icheint, bei ihm und ſchloß ſich erſt 
terzeichnung kommt es trotz aller Weitſchweifigkeit im J. 35 dem Antonius au. App. b. c. 5, 139. 
nicht. Der Versbau ift jtreng regelmäßig und — 3) C. Sent. Saturninus, 19 v. E. Konſul, 
jorgjam, ermüdet aber durch Eintönigfeit. Ausgg. | zeigte, als Auguftus im Morgenlande war, eine 
der Tragödien von 3. F. Gronov (1661. 1681), a Strenge gegen unwürdige Bewer: 
Schröder (1728), Bothe (1819 und 1822), Beiper * um ein Amt, gegen und Erpreſſungen 
und Richter (1867) und Leo (2 Bdd. 1978 f.). und erhielt um 10 v. C. Syrien zur Provinz, 

Senecio j. Herennii, 15. welches er längere Zeit verwaltete. Im J. 4 und 

Senectus, römijche Berionifitation des Greifen: | 5 n. E. nahm er an den Feldzügen — Tibe⸗ 
alters, als Tochter der Nacht und des Erebos rius in Deutſchland teil. Vell. Pat. 2, 92. 106 ff. 
(Cie. n. d. 3, 17) zu den Höllengeiftern gezählt. | Dio Cass. 64, 10. 55, 28. — 4) En. Sent. Sa: 
Bei Vergil (A. 6, 275) kommt fie mit andern ver: | turninng, Legat in Syrien gegen Piſo nad} ben 
wandten Weſen, die dem Tode nahe jtehen oder | Tode des Germanicns, 19 n. 7. Tac. ann. 2, 74 jf. 
ihn herbeiführen, im Vorhofe der Unterwelt vor. | — 5) En. Sent. Saturninus, empfahl nad 

Senönes, Zrjvaves und Zivores, mächtigen | Ealigulas Tode die Wieberherftellung ber Republif. 
Bolt im — Gallien, zwiſchen u Joseph. ant. Jud. 19, 2. Dio Cass. 60, 1. — 
Parifit im (Caes. b. 9. 6, ‚3 ben, Carnutes | 6) Sent. Augurinus, ein Freund des jüngeren 
im W. (Caes. b. q. 5, 54. 6, den Üduern im | Plinius, der von feinen Gedichten ein Bruchftüc 
©. und den Lingones und Dandubii im D. (Caes. | aufbewahrt hat (ep. 4, 27). 

b. 9. 7, 68), aljo in Isle de Trance und Cham: | Sentinum, Fevrivor, fefte Stadt Umbriens, 

pagne. Ihre Hauptftadt war AÜgedincum oder unmeit des Fluſſes Äſis, befannt durch die große 
Civitas Senonum (j. Sens); andere Orte waren: | Niederlage der Samniter und die Todesweihe des 
Eondate (j. Monterean jur Yonne), Bellauno: | jüngeren P. Decius Mus, 295 v. E., im Bürger: 
dunum (j. Beaune), Melodunum (j. Melun), Ariaca | friege durch Octavianus belagert; j. Sentino. Pol. 
(j. Arcis fur Aube), Corabilium (j. Corbeil), Au: |2, 19. Liv. 10, 27. 30. Strab. 5, 227. 

tiffiodorum (j. Auxerre), Aquä Segefte j. Fon- Seplas, ZInmids, Vorgebirge in der thefla: 
tainebleau). Aus diejen Sigen z0g um 400 v. E. | liihen Landſchaft erg tefia, der Inſel Stiathos 
ein Teil des Volkes nach Oberitalien (Lie. 5, 35), | gegenüber, berühmt durch die Vernichtung der 
wo fie fich zwiichen Ravenna und Ancona nieder: | perfiichen Flotte im %. 480 v. E.; j. Kavo Ha— 
ließen und Sena gründeten. Nachdem fie dann | gios Dimitrios. Hat. 7, 183. 188. Strab. 9, 443. 
jeit 390 v. C. lange mit den Römern heftig ge: | Dieje Küftenftrede war der Thetis und den Ne- 
tämpft hatten, wurden jie 283 vom Konjul Dola: | reiden geweiht und jcheint nach den hier jehr 
bella völlig geichlagen und faft ganz vernichtet. | häufig vorfommenden Zintenfiichen (erjmını) be: 
Pol. 2, 20. nannt zu ſein. 

Sententla, das richterliche Urteil, a) im Eivil:| Nepta (vor alters ovile) hieß das für Die 
prozeß. Stets wurde die sententia mündlich aus- | Comitien urjprünglic aus Brettern errichtete Ge: 
geſprochen (pronuntiare), obwohl fie vorher ſchrift⸗ hege, welches nach der Berjammlung immer wieder 
lich abgefaßt war. Die Sache war nun zu Ende, | abgebrochen wurde. Cäſar baute auf dem cam- 
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pus Martius großartige septa marmorea für die 
Genturiat: und Tribut:Comitien und daneben das 
diribitorium (j. Diribitor). 

Septem Aquae, 'Err& vdere, Ort im Lande 
der Sabiner, in der Nähe von Reate und den Nojea 
Rura. Die 7 Waller waren jchon in frühefter 
Zeit eine Naturmerfwürdigfeit. Cic. ad Att.4, 15. 
Dim. Hal. 1, 14. 

Septem maria, 'Exr@ nelayn, hießen die an 
der Mündung des Badus durch Austreten und 
Überjchwernmungen gebildeten Seen und Lagunen. 
In ihnen entftand jpäter, nach Zerftörung von 
Altinum durd die Hunnen, das heutige Venedig. 
J’lin. 3, 16, 20. Tue. hist. 8, 9, Herod. 8, 7. 

Septemviri epulönes, ®Briefter — anfangs 3, 
dann 7 —, hatten jeit 198 v. E. die Sorge für 
die heiligen Göttermahle, welche bei verfchiedenen 
Gelegenheiten den 3 capitoliniichen Gottheiten ge: 
feiert wurden. Sie gehörten zu den vornehmften 
Priefterfollegien und trugen die toga praetexta. 
Bgl. Epulae und Priester, 5. 

Septimli, 1) ®. Sept. Scävola, römijcher 
Senator, wurde WWegen Erprefiungen verurteilt, 
71.0.6. Cie. Ver. 1,13. — 2) @. Sept., ver: 
waltete 57 v. €. bie Pratur und beförderte die 
Zurückberufung Ciceros aus der Verbannung. Cic. 
post red. in sen. 9. — 3) 8. Sept., diente unter 
Bompejus im Kriege gegen die Seeräuber, fam 
mit Gabinius nach Agypten und blieb dajelbit, um 
den twiedereingejeßten König Ptolemaios Auletes 
zu beichügen. Er war Mörder des Pompejus. 
Caes.b.c.3,103f. Plut. Pomp. 78. Dio Cass. 42, 3. 
— 4) j. Severi, 3. — 5) ein freund des Horaz 
(ep. 1, ®. od. 2, 6), oft fäljchlich mit dem Titius 
verwechielt. — 6) U. Sept. Serenns, aus dem 
d. Jahrh. n. C., ſchrieb ein ländliches Gedicht 
(Opuscula ruralia), von welchem ein Fragment 
vorhanden ift (j. L. Müllers Ausg. des Rutilius 
Namatianus, ©. 44 ff.\. Er bildete in geichidter 
und —— Weiſe viele Metra der Griechen nach. 

Septimulöius, Lucins, ein Freund des C. 
Gracchus, ließ ſich bewegen, der Leiche des Gracchus 
den Kopf abzuſchlagen und dafür eine Geldſumme 
in Empfang zu nehmen. Der Prätor Mueins Scä- 
vola jchlug ihm jpäter jeine Bitte ab, ihn mit ſich 
nad Ajien zu nehmen, als jener dadurch der ihn 
drüdenden rm zu entgehen hoffte. Plin.33, 3. 
Cie. de or, 2, 67. Plut. C. Gracch. 17. 

Septitii, 1) DO. Sept., ein Gutäbefiger auf 
Sieilien, widerjegte fi) den ungerechten Anſprüchen 
des Zollpächters Apronius, weshalb Verres dieſem 
Beiftand leiftete. Cie. Verr. 3, 14. — 2) Sept. 
Glarus, dem jüngeren Blinins befreundet, unter 
Hadrian Befehlshaber der Leibwache, bald darauf 
aber entjeßt, 121 n. €. Plin. ep. 7, 28. Spart. 
Hadr. 11. 

Septizonium j. Roma, 19. 

Sepulerum, Sepultüra. Geliebten Angehö: 
rigen nad) ihrem Sinfcheiden ein würdiges, ehren: 
volles Begräbnis zu gewähren und die Grabjtätte 
jelbjt fort und fort in Ehren zu halten, war auch 
bei den Griechen und Römern eine heilige, uner: 
läßliche Pietätspflicht. Wer dieſe Pflicht vernad;: 
läjligte, z0g fich den Zorn der Götter zu (Hom. 
Od, 11, 72. Hor. od. 1, 28, 30), der Gedanfe an 
die Erfüllung biefer Pflicht verfühte dem Sterben: 


ben den Tod. — Am der heroiichen Zeit der 


Septem Aquae — Sepulcrum, Sepultura. 


ehre etwa in folgender Weije vorgenommen und ge: 
handhabt. Dem Geftorbenen drüdten die nächiten 
Verwandten und Freunde die Augen und den 
Mund zu, der Körper wurde gewaſchen, gejalbt, 
in Linnen und in einen Teppich gehüllt, und die 
Zotenflage erhoben, wobei ſich der Schmerz oft 
in der beftigiten Weije zu erfennen gab. Mehrere 
Tage blieb der Leichnam ausgeftellt, mit den Füßen 
nad der Thür getehrt; dann wurde er von Freun— 
ben auf den Scheiterhaufen getragen und zugleich 
mit allem, was dem Toten im Leben lieb und 
wert gewejen, Raffen, Kleidern, Tieren, verbrannt. 
Nachdem der Scheiterhaufen mit Wein beiprengt 
worden war, jammelte man die Gebeine in eine 
Urne oder Kifte, überjchüttete dieje mit Erde und 
errichtete einen Grabhügel. Hektors Aſchenkiſte 
wurde in ein Grab geſenkt, mit dichtgeichloffenen 
Steinen überdedt, und darüber der hochragende 
Grabhügel anfgehäuft. Auf dem Grabhügel wurde 
oft noc eine Säule (ormdn) errichtet. Den Be: 
ſchluß der Leichenfeier machte cin Mahl. Bei 
Königen und Fürſten wurden noch Leichenſpiele 
hinzugefügt. — Es herrichte bei den Griechen der 
allgemeine Glaube, daß die Seele eines unbe: 
ftatteten Toten an den Ufern der Styr umber- 
irren müſſe und nicht in die Gefilde Einfions 
gelangen könne. Man hielt es daher für heilige 
Pflicht, die Beftattung jedem Toten zu gewähren, 
die man im Notfalle auch als vollzogen erachtete, 
wenn man nur etwas Erde oder Sand auf den 
Leichnam ftrente. Nur arge Verbrecher, Verräter 
und Feinde des Vaterlandes wurden unbeftattet 
elafjen, den wilden Tieren und Vögeln zum 
Fraße. In Athen wurden in der älteren Zeit die 
Toten begraben und das Grab mit Getreide bejäet. 
Cie. legg. 2,25, 63. Darauf hielt man ein Toten: 
mahl und unterhielt ſich über die Tugenden des 
Verftorbenen. Später wurde das Begräbnis prunl— 
voller und koſtſpieliger. Die dabei ftattfindenden 
Gebräuche find unter Bestattung, I. zujam: 
mengeftellt. Für die Gräber find einfache Erdauf- 
\hüttungen und Hügel bie uriprünglichite Form. 
So wurden die bei Marathon Gefallenen beigejest. 
Zu unterirdiihen Felſengräbern gaben nicht bloß 
natürliche Grotten, jondern auch fünftlihe Stein: 
brüche die VBeranlaffung. (Berühmt jind die Ka: 
tatomben von Syrafus.) Einzelne Felſengräber, 
zuweilen mit funftreich verzierten hölzernen oder 
jteinernen Façaden, finden ſich namentlich auf den 
griechiichen Anjeln und in Lykien. Bet Söyrene 
waren die Felſenlammern auf dem geebneten Pla: 
teau durchweg mit Sänlenvorhallen verjehen. An 
ſolchen Feliengräbern finden fich öfter Altäre, in 
einfacher runder Form, oder mit Reliefdarftellungen 
verjehen, um den Toten darauf zu opfern; aud 
Stelen, flache und jchmale Steinplatten in auf: 
rechter Form mit dem Namen des Beritorbenen, 
oder fapellenartig, mit den Abbildungen der Ge: 
ftorbenen in erhabener Arbeit; endlich auch frei 
aus Stein gearbeitete Särge und Sarkophage. 
Bon freiftehenden Grabdentmälern find, abgefcher 
von den bloßen Stelen oder Steinmonumenten, 
die einfachiten die Steinbanten, vieredig oder rund, 
welche eine Grabkammer einichließen. Es wurden 
aber auch Heroa von jehr foftbarer und prächtiger 
Form erbaut, auf einem Unterbau eines Peripteros, 
im Fries und Giebel mit Reliefs verziert. Das 


Griechen wurde das Begräbuis. und die Toten: ı bewundernswiürdigfte diejer Art war wohl bad 


aus 
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Maufoleum in Halifarnaflos (ſ. d.), an dem nament: 
4 lich auch Stopas gearbeitet hatte. Die Grabjtätten, 
welche entweder Särge (bei den Armeren) oder in 
irdenen ober chernen Urnen die verbrannten Ge: 
beine (bei Reicheren) enthielten, waren in Athen 
außerhalb der Stadt, an den Straßen — die an: 


ihrem Namen. Lautes Wehllagen fand nicht ftatt. 
Die Trauer währte nur 11 Tage. — Über die 
Begräbnisfeierlichleiten bei den Römern ſ. Be- 
stattung, Il. und Luctus, fowie Marquardt, 
Privatleben der Römer I ©. 330 ff. und Beder-Göll, 
Gallus 111 S. 481 ff. Die Begräbnisftätten galten 
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geijeheneren am Kerameifos oder bei der Akademie | bei ihnen für heilig und unverleglih. Urſprüng— 
(j. Attika, 14.) — oder auf den Feldern und in | lich fand die Beerdigung, fpäter erſt die Ver: 
Gärten. Sie wurden forgjam gepflegt und erhal: | brennung ftatt. Die Grabftätten waren entweder 
ten. — Gewöhnlich ftand au den Grabmonumenten | eigentlidye Gräber oder Grabdenfmäler. Letztere 
der Name des Berftorbenen, zumeilen auch die | waren nicht jelten anfehnlihe, in die Augen 
wichtigften Ereigniffe aus feinem Leben, ein Nach: | fallende Denkmäler, fegelfürmig oder turmähnlich, 
ruf, eine Mahnung an die 
Hinterbliebenen, meift in poe: MW 
tiicher Form. Mitgegeben in # 
das Grab wurde eine Lampe, 
ein Spiegel, Schmudjachen, 
Salbengefäße und Geſchirre 
mit Eßwaren. Nach der Be: 
ftattung erfolgte das Leihen: SE 
mahl, die Yeidtragenden nah: 
men jegt wieder Speije zu 
fih. Am dritten Tage nad 
der Beltattung brachte man 
die Totenopfer (reir«), denen 
nah 6 Tagen das Haupt: 
opfermahl folgte (Fvare). Mit 
bem dreißigften Tage war in 
Athen die Trauer beendigt. Die 
ZTrauerfleider waren jchwarz; 
Frauen jchoren fich auch das 
Haupthaar. Den im Kriege 
efallenen Bürgern wurde eine 
eierliche Beftattung zu teil. 
Nach Beendigung derſelben 
wurde eine Leichenrede (Aoyog 
Zrırdprog) gehalten. Ruhten 
ihre oder anderer berühmter und verdienter Män: | mit JInſchriften und Stulpturarbeit verfehen; oft 
ner Gebeine im Auslande, jo wurden fie dennoch) | waren es Ehrengrabmäler ohne Leichnam, xero- 
als Angehörige betrachtet und öffentlich beflagt.| r@pıe, nerijeıe, cenotaphia, wenn man bie 
In Sparta wurden die Toten innerhalb des Wohn: | Bebeine des Verftorbenen nicht hatte erlangen 
ortes prunflos begraben. Nur die im Kampfe fürs | fönnen, oder wenn die Baterftadt einen berühmten, 
Vaterland Gefallenen erhielten einen Denkftein mit |in der Fremde geftorbenen Toten ehren wollte 
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(ebenfo die Griechen). Die Heinfte Art der Grab: | Wahrſcheinlich ftammt sequester von secus, nicht 
denfmäler waren Pfeiler oder Säulen (cippi, co- | von sequi. — 2) f. Vibıi, 13. 
lumellae). Die Jnjchriften gaben den Rang, den‘ Serapeion |. Sarapeion. 
Stand, das Gejchlecht, auch Darftellungen aus dem | Serapion, FZsparior, 1) ein griechiſcher Tragi: 
Leben und Wirken des Berftorbenen (j. Abb. a | fer, von dem Stobaios einige Verſe erhalten hat. 
©. 1099); auch ganze Scenen, Jagden, Kämpfe, | — 2) ftoiicher Philojoph aus Hierapolid. Sen. ep. 
Aufzüge waren zu jehen. Die großartigften Grab: | 40, 2. — 3) Arzt aus Alerandreia, Gründer der 
dentmäler waren natürlich die Maufoleen; 3. B. | empiriichen Schule in der Medizin. — 4) Geograph 
das des Auguſtus auf dem Marsfelde, das des aus Antiocheia, wahricheinlid aus der Zeit des 
Habdrianus (. Koma, 22.) u. a. Größere Grab: | Eratofthenes (j. Cie. ad Att. 6, 1. 2, 4, 1), bon 
gewölbe zur Aufnahme ganzer Familien waren Plinius benußt. — 5) alerandrinifcher Rhetor im 
mit Reliefs und Malereien verziert. Ganze Kor: 2. Jahrh. n. C., von dem Suidas einige rheto: 
porationen und mehrere familien, 3. B. die Sci: riſche Schriften aufzählt. 
pionen, ließen ſich gemeinſchaftliche Begräbnis⸗- Seräpis ſ. Sarapis. 
ſtätten (communia sepulera) erbauen. In den) Serdica oder Sardica, FZeodinn, Zuopdırr, 
ältejten Zeiten Roms wurden die Leichen inner: er einer früher zu Thrakien, jeit dem 3. Jahrb. 
halb der Stadt begraben, doch erfolgte bald ein E. zu Dacia inferior gerechneten Stadt, der 
geiegliches Verbot. Cie. legg. 2, 23, 58. Gewöhn: —5 Hauptſtadt Obermöſiens in fruchtbarer 
lich befanden fich die Gräber an den Landſtraßen, Gegend, an den Quellen des Dicus (ij. Isker), 
bejonders an der via Appia (ſ. Abb. der Gräber: | au der Heerſtraße von Naiſus nad Bhilippopolis, 
ftraße in Pompeji ©. 967), aber aud) auf den | benannt nach der thrafiichen Bölferichaft der Ser: 
Landgütern oder an einem bejonders dazu ein: | der. Später führte fie den Beinamen Ulpia; in 
gerichteten Plap. Allgemeine Begräbnispläge gab | der Nähe war der Kaijer Mariminianus geboren. 
es eigentlich nur für Arme. Die Gräber waren | Bon Attila zerftört, wurde S. unter dem Namen 
ojt mit Bildſäulen, Altären, Gartenanlagen, jtei: | Triadiga wiederhergeftellt; j. Ruinen bei Sofia 
nernen Sitzen verjehen; auch Wohnungen waren (bulgariſch Sredep). 
daran angebaut für Sklaven und Freigelaſſene, Serönus, 1) j. Septimii, 6.— 2) Annäus 
weldye die Gräber zu bewachen, reinlid zu er-Serenus, praefectus vigilum unter Kaiſer Nero, 
halten oder die Lampen in den Grabgemwölben | Freund des Philojophen Seneca, der die Schriften 
anzuzünden hatten. Die sepulera, oder vielmehr | de tranquillitate animi und nec iniuriam nec 
der innere Raum derjelben, heißen aud) ossuaria, — accipere sapientem an ihn ge: 
eineraria und columbaria, legtere jo genannt von | richtet hat. Tac. ann, 13, 13. Sen. ep. 63, 12. 
den Heinen, den Neftern eines Tanbenhaujes ähn: | Plin. 22, 23, 96. — 3) D. Serenu3 Sammo: 
lihen Nijchen für die Urnen (j. Abb. b). nicus, berühmter Arzt zur Zeit des Caracalla 
Sequäna, Zinxodras, Enxoveros, ein nach den | und auf deilen Befehl getötet, 212 n. €. Spart. 
Anfichten der Alten auf den Alpen, in der That | Carac. 4. Er oder fein —— r Sohn iſt 
aber auf dem Plateau von Langres entſpringen- Verfaſſer eines Lehrgedichtes de medicina prae- 
der Fluß Galliens, der dasjelbe in nordmweitlicher | cepta in 1115 SHerametern, welches im Mittel: 
Richtung durchfließt, rechts die Matrona (j. Marne) | alter häufig gelefen und kommentiert wurde und 
und Iſara oder Efia (j. Dije) mit der Arona (j. | zwar geringen poetijchen Wert hat, aber im der 
Nisne), links den Jcaunus (j. Yonne) aufnimmt, | metriichen Form korrekt ift. Ausgg. von Keuchen 
bei Yutetia vorüberftrömt und micht weit von (1706), Adermann (1786) und Bährens, poet. 
Caſtra Eonftantia, Britannien gegenüber, in den | Lat. min. III p. 103 ff. — 4) Mathematiler aus 
Atlantiſchen Ocean fällt; j. Seine. Caes. b. g. 1,1. | Antiffa (vermutlich im 1. Jahrhundert n. E.), von 
Strab. 4, 192 ff. welchem 2 Bücher von den Eylinder: und Kegel: 
Sequäni, Enxovarod, mächtiges keltiſches Volk | jchnitten auf uns gekommen find. 
im belgiichen Gallien, durd) den Aura von den) Seres j. Serica. 
Helvetiern, durch den Ararfluß von den Aduern, Sergestos ſ. Aineias, 
durch den Rhodanus vom narbonenfiihen Gallien! SergTi, ein patriciiches Geichledht: 1) 2. Sera. 
eichieden, im N. an die Lingones grenzend (jüdl. | Fidenas, Konjul 437 v. E., bejiegte die Fide— 
laß, Franche Comté , Bourgogne). Der Arar | naten und Vejenter. Liv. 4,17 |. — 2) M'. Sera. 
(j. Saone) und Dubis (j. Doubs) durchſtrömten Fidenas, verlor 402 dv. E. als Kriegstribun das 
das Gebiet, die Sequana entjprang nur an der | römische Lager vor Beji an Etruſker und wurde 
Nordweitgrenze Cues. b. g. 1, 31) desjelben. Die | deshalb mit feinem Kollegen zu einer Geldftrafe 
Hauptftadt war Vejontio (j. Bejangon), außer: | verurteilt. Liv 5, 8ff. — 3) M. Sergius, wurde 
dem Epamantodurum (j. Mandeure), Admageto- |205 v. E. von Pleminius zu Rhegion wegen einer 
briga u.a. Als Todfeinde der Aduer unter eigenen | Zwiftigfeit zu Tode gequält. Liv. 29, 6fi. 
Königen ſchloſſen fie fih an die Germanen an. |4) M. Serg. Silus (db. h. Stülpnafe), Urgroß— 
Caes. b. g. 1, 3. 31. Strab. 4, 192. vater des Gatilina, zeichnete ſich im zweiten pun. 
Sequester, 1) unterjchieden von divisor und | Kriege durch verwegene Thaten aus. Für die 
interpres, die Mittelsperfon bei Beftechungen des | verlorene rechte Hand ließ er fich eine eijerme 
Volles oder der Richter. Bei demjelben wurde | machen. Plin. 7, 29. 197 wurde er Prätor. Lir. 





das verſprochene Geld deponiert, und jo diente der | 32, 27. — 5) Sein Sohn, M. Serg. Silus, 
sequester beiden WBarteien zur größeren Sicher: | diente als Legat unter 2. Amilius Paullus gegen 
heit. Sequester hieß aud der von den Parteien | Berjeus. Liv. 44, 40. — 6) E. Serg. Drata, 


erwählte Schiedsrichter (arbiter), bei dem die | ein Yebemann, der im Schlemmen und Feinichmeden 
ftreitige Sache deponiert wurde, um fie nach aus: | ji) hervorthat. Plin. 9, 79. Cie. fin. 2, 22, 70. 
gemachter Sache dem fiegenden Teil zu übergeben. | — 7) Bruder des Catilina, fand durch die Hand 
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besjelben feinen Tod. Plut. Sull. 32. — 8) 8. 
Serg. Eatilina, geb. um 108 v. E., gab ſich jchon 
in früher Jugend allen möglichen Xajtern und 
Ausichweifungen hin, welche zwar nicht jeinen fern: 
gejunden Körper jchwächten, aber jein fittliches 
Gefühl völlig abftumpften und ihm bei jeiner Ans 
lage ge Herrſchſucht mehr und mehr auf die Bahn 
des Verbrechens führten. Sall. Cat. 15. Cie. Cat. 
1,6. Wozu er fähig war, bewies er zur Zeit der 
ſullaniſchen Projtriptionen, in der er jeinen Bruder 
ermordete und aus Furcht vor gerichtlicher Strafe 
es bewirkte, daf der Name des Gemordeten noch 
nachträglid; auf die Lifte der Geächteten geſetzt 
wurde. Plut. Cie. 10. An der Spitze galliſcher 
Krieger erſchlug er eine Menge römiſcher Ritter 
und marterte den M. Marius Gratidianus graus 
jam zu Tode. Q. Cie. pet. cons. 2f. Nachdem er 
Quäſtor gewejen, wurde er Legat. Im Jahre 73 
machte er fich der Unzucht mit einer Veſtalin jchul: 
dig, wurde aber, beionberd auf die Verwendung 
des Lutatius Gatulus, freigeiprochen. Oros. 6, 3. 
Brätor war er im %. 68 und verwaltete 67—66 
die Provinz Afrika, wo er fich die ſchändlichſten 
Erprefjungen erlaubte. Als er daher (66) nad) 
Rom zurüdfehrte, um als Kandidat des Klonjulats 
(für 65) aufzutreten, drohte ihm eine Anklage 
wegen ae: was ihn veranlaßte, von 
jeiner Bewerbung zurüdzutreten. Ascon. ad or. 
in tog. cand. p. 79 ed, Kiessl. et Schöll. Um 
jo geneigter war er — Teilnahme an einem An— 
ſchlage, der in der Regel als erſte eatilinariſche 
Verſchwörung bezeichnet wird. Zu Genoſſen hatte 
er die für 65 gewählten, aber wegen Erkaufung 
der Wahlftimmen nod vor ihrem Amtsantritte 
abgejegten Konſuln PB. Autronius Pätus und P. 
Cornelius Sulla, ſowie den jungen patricijchen 
Wüſtling En. Galpurmius Pijo. Sall. Cat. 18. 
Asc. a. a. O. 82. Cic. Cat. 1, 6. Dio Cass. 36, 27, 
Ihr ruchlojer Plan war, am 1. Jan. 65 die neu— 
gewählten Konjuln 2. Aurelius Cotta und L. 
Manlius Torquatus zu töten, die fonfularijche Ge: 
walt den abgejegten Konjuln zu übertragen und 
Pijo mit Heeresmacht nad) Spanien zu entjenden, 
um dieſe Brovinz in der Gewalt zu haben. Der 
Mordanichlag mißlang, ebenjo ein zweiter (am 
5. Febr.), weil C. zu früh das Zeichen gab. Asc.a. a. 
D.82f. Nach Suetonius (Caes. 8) freilich waren die 
eigentlichen Unftifter und Leiter der Verſchwörung 
Erafius und Cäſar. Läßt ſich hierüber aucd nicht 
Klarheit erlangen, jo fteht doc) feſt, daß niemand 
die Verbrecher vor Gericht zu ziehen wagte, und 
dab E. noch in demjelben %. 65 eine Anklage des 
Elodius Wegen feiner in Afrika verübten Erprej: 
jungen durch Beftechung jeiner Gegner zu bejeis 
tigen wußte. Asc. a. a. D. 78. 80. Sm 5%. 64 
ftellte er fich wieder ald Bewerber um das Konſulat 
(Cie, ad Att. 1, 2), wozu ihn außer feinem Ehrgeiz 
jeine vielen Schulden trieben. Xeßtere hoffte er, 


im Bejige der höchſten Gewalt, durch Akte der | 


Willkür mindern oder ganz tilgen, vor allem aber 
für das folgende Jahr eine fette Provinz erlangen 
zu föünnen, die 2 Gelegenheit zur Befriedigung 
jeiner jchranfenlojen Habſucht bieten fonnte. Cäſar 
und Craſſus begünftigten jeine und des Antonius 
Bewerbung, doch wurden der letztere und Cicero 
gewählt. Asc. a. a. D. 84. Wiederum in feiner 
Hoffnung getäuſcht und gedrüdt durd die Laſt 
jeiner Schulden, jaßte C. nunmehr den Entichluß, 
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feine ehrgeizigen Pläne und eine neue Bewerbung 
um das Ronfulat nötigenfalls auf dem Wege der 
Revolution durchzufepen. Wenn je, jo boten Damals 
die Verhältnifje des Staats Ausſicht auf einen 
ihm günftigen Erfolg: Pompejus war im Dften 
beichäftigt, kein Heer ftand auf italiſchem Boden, 
der Senat franfte an Ohnmacht und Energielofig: 
feit, alle Klafjen der Gejellihaft an Genußfucht 
und fittlicher Verworfeuheit, der fich — in Rom 
mehrende Pöbel an Arbeitsihen und Frechheit. 
Unter folchen Umftänden ftand E. bald au der 
Spike einer Verſchwörung, die fich jchnell bis in 
die entfernteften Teile Jtaliens verzweigte, ic. 
Cat. 2, 4. Ihren engeren Kreis bildete eine Schar 
völlig heruntergefommener römiſcher Ariftofraten 
(Sall. Cat. 17. For. 2, 12), die bei einem Umfturz 
der beitehenden Verhältniſſe nichts zu verlieren 

atten, aber viel gewinnen konnten, der weitere 

eis beitand aus Genußjüchtigen, Armen, Ber: 
bredern, aus den Veteranen Sullas, die ihre 
ichnell erworbenen Reihtümer aufgebraucht hatten 
und nun nach neuer Beute lüftern waren, nament: 
li aber aus dem raub- und morbdluftigen Pöbel 
der Hauptjtadt. Die Mitglieder der Verſchwörung 
wurden zunächſt beordert, mit allen Kräften auf 
C.s Wahl zum Konful für das J. 62 hinzuwirken. 
War dieje erreicht, jo hoffte E. leicht den einen, 
ebenfall3 verichuldeten, Konjul, Antonius, am 
Gängelbande führen, den andern, Cicero, aus dem 
Wege räumen zu können. Lebterer verjtand es 
jedoch, durch Umficht und Wachſamkeit jeinen Plä— 
nen entgegenzuarbeiten. Sall. Cat. 26. Er hatte 
nicht nur durch Abtretung der reihen Provinz 
Makedonien Antonius von der Berbindung mit 
E. abgezogen, jondern er erfuhr auch durch Fulvia, 
die Geliebte de3 DO. Eurius, den ganzen Ber: 
ihtwörungsplan und dedte im Senate das ſchänd— 
lihe Vorhaben auf. Cic. Mur. 25. Am Tage der 
konſulariſchen Comitien, auf welche E. jeine ganze 
Hoffnung gejeßt hatte, erjchien Cicero den bewajj: 
neten Verſchworenen gegenüber jelbjt bewaffnet 
mit einer Schar entfchloffener Männer (Cie. Cat. 
1,5. Mur. 26), C. fiel abermals bei der Wahl 
durch, feine Anhänger wagten feinen Angriff. 
Jetzt bereitete E. offene Revolution vor: er ver: 
mehrte die Zahl feiner Genofjen in und außer: 

alb der Stadt, Häufte an verjchiedenen Orten 

daffenvorräte auf und ließ geborgte Gelder nach 
Fäſulä in Etrurien zu E. Manlius bringen, dem 
er die militäriiche Leitung der Revolution über: 
tragen hatte. Diejer jollte am 27, Dftober in 
Etrurien zu den Waffen greifen, einen Tag jpäter 
jollten in Rom Cicero und die bedeutenditen Op: 
timaten bejeitigt werden. Cic. Cat. 1,3. Seßt 
endlich faßte der (am 21. Oktober) von Eicero be: 
Irufene Senat einen mannhaften Entſchluß und er: 
teilte den Konſuln unbeſchränkte Vollmacht. Sall. 
Cat. 29. Dio Cass. 37, 21. Da €. ſich durch Ci— 
cero in der Stadt überall beobadhtet jah, beſchloß 
er jelbjt die Führung des Heeres in Etrurien zu 
übernehmen und ehebaldigjt einen entjcheidenden 
Kampf zu wagen, doc wollte er noch vor jeiner 
Abreije Cicero aus dem Wege räumen. Deshalb 
verjammelte er in der Nacht vom 6—7. November 
feine Genofjen bei Porcius Läca und verteilte die 
Nollen. Der Ritter Cornelius und der Senator 
Varguntejus erboten jih, bei Tagesanbrucd den 
Konſul in jeinem Haufe zu töten, aber Cicero 
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wurde gewarnt, Tieß die Mörder abmeijen, ver: 
ftärfte die Wachen der Stadt und verfammelte am 
8. November den Senat im Tempel des Jupiter 
Stator, wo er feine erfte catil. Nede hielt. 
war jo dreift, in diefer Verſammlung zu ericheinen, 
und wollte jchmähend auf die von Cicero gemadh- 
ten Enthülungen antworten, aber von der Wucht 
der gegen ihn vorgebrachten Beweije niederge- 
donnert, mußte er den Senat und Rom verlafien 
und reifte noch in derjelben Nacht ind Lager des 
Manlius ab. Sall. Cat. 32. In feiner zweiten, 
am 9. November gehaltenen Rede Härte Cicero 
das Bolf über die ganze Sachlage auf. Als wenige 
Tage jpäter in Rom befannt wurde, daß C. mit 
den Fasces und andern Abzeichen de? Imperium 
ſich nach dem Lager des Manlius — habe, 
wurden er und Manlius geächtet (Dio Cass. 87, 32. 
Cie. Cat. 2, 6. Sall. Cat. 36), die Konjuln Beau 


tragt, jchleunigft Truppen auszuheben, Cicero mit | ben tapfern Petrejus ( 


Serica und Sinae. 


Mafregel der Hinrichtung als eine ungejeßlice 
und jtimmte für Tebenslängliches Gefängnis nebit 
Gütereinziehung (Sall. Cat. 51), Cicero aber (in 


E. | jeiner vierten catil. Rede) und Cato (Sall. Cat. 


525.) drangen mit der Todesftrafe durch. Die 
Verſchworenen (auferdem noch Geparius) wurden 
noch vor Einbruch der Nacht durch Henfershand 
. Tullianum erdrofielt. Sall. Cat. 55. Das Bolt 
begrüßte jubelnd Cicero als den Retter der Stadt 
begleitete ‚ihn im Triumphzuge durch die 
Stadt. Plut. Cic. 22. Vell. Pat. 2, 36. Die an 
verjchiedenen Punkten Italiens ausgebrodenen Auf: 
ftände wurden leicht unterbrüdt, viele jeiner An: 
hänger fielen von C. ab, mit dent zum Zeil aus 
entlaufenen Sklaven beftehenden Nefte ſuchte er 
nad Gallien zu entfommen, fand aber die Alpen: 
ninenpäffe durch Metellus Geler verlegt; bei Piſto— 
ria ftieß er auf den Legaten des Konjuls Antonius, 
(Anfang 62). Mar focht 


der Sorge für die Sicherheit der Stadt betraut. | mit äußerfter Erbitterung; als aber €. alles ver: 


Inzwiſchen mehrten fi im Lager des G. die 
Scharen durch Zuzug aus allen Gegenden, und 
auch die in Rom verbliebenen Leiter der Ber: 
ihmwörung, der Prätor Lentulus und der Senator 


loren ſah, jtürzte er fich mitten unter die TFeinde 
und fand feinen Tod. Sall. Cat. 57 Flor. 
2, 12. Vgl. Hagen, Catilina (1854). John, die 


Entftehungsgeihichte der catilin. Verſchwörung 
). 


Cethegus, jegten ihre Umtriebe und Rüftungen | (1876 


ungejcheut fort. Sall. Cat. 39. Sobald E. mit 
jeinen Truppen in das Gebiet von Fäſulä gefom- 
men wäre, beabfichtigte man durd; einen Tribunen 
in der Volfäver — die Verantwortung für 
den drohenden Cicero zuzuſchieben. In der 
folgenden Nacht ſollten dann Statilius und Gabi: 
nius mit ihren Banden die Stadt gleichzeitig an 
12 Punkten anzünden, Cethegus den Cicero und 
andere arg te töten, und die Berjchtworenen 
ſollten hierauf bet der allgemeinen Berwirrung einen 
Durchbruch zu E. veriuchen. Sall. Cat. 43. Plut. 
Cie. 18. Da aber Eethegus zur Eile drän te, 
befchloß man am Feſte der Saturnalien (19. 
ember) loszuſchlagen. Cie. Cat. 3, 4. Wieber er- 
het Cicero von dem ruchlojen Blane rechtzeitig 
Kunde, doch wagte er nicht eher einzufchreiten, al 
bis er "unträgfice Beweiſe der Schuld hatte. Cie. 
Cat. 3,2. Ein glüdlicher Zufall jpielte ihm dieſe 
in die Hände. Lentulus hatte in Rom anweſende 
Geſandte der Allobroger ins Geheimnis gezogen, 
das teilten diejelben ihrem Patron D. Fabius 
Sanga mit, lebterer entdedte es dem Eicero. Als 
die Sejandten in der Nacht vom 2. zum 3, De: 
zember mit Briefen von den Häuptern der Ber: 
ſchwörung und mit einem Berjchworenen, Voltur- 
cius, abreiften, wurden fie bei der Mulviſchen 
Brücke feftgehalten und zurüdgeführt. Sall. Cat. 44. 
Cie. Cat. 3, 2ff. Noch während der Nacht lieh 
Eicero den Lenulus, Cethegus, Statilius und Ga— 
binius — (Sal. Cat. 46) und berief hierauf 
(3. Dezember) den Senat in den Tempel der Eon: 
cordia, wo die Feſtgenommenen verhört und über: 


führt wurden. Sall. Cat. 47. Cie. Cat. 3, 3 f. Der 
Senat beichloß, daß die Hochverräter Senatoren 


zur Bewachung übergeben würden. In jeiner 
dritten catil. Rede gab Cicero noch am Abend 
des 3. Dezember dem Volke über die Vorgänge 
Auskunft. Plut. Cie. 19. Da man aber gewalt: 
jamen Ausbruch der Gefangenen fürchtete (Sall. 
Cat. 50, Cic. Cat. 4, 8. Dio Cass. 37, 85), berief 
er am 5. Dezember wieder den Senat in den 
Tempel der Concordia. Silanus ſtimmte für die 
äußerfte Strafe, Cäſar dagegen bezeichnete die 


Serica, Zngınn, und Sinae, Zivar. Die Nach— 
rihten von dem uralten Volk der Sinefen (be: 
nannt nach der mächtigen Dynaftie Tin, jeit 
etwa 250 v. E.) oder Ehinejen beruhten bei den 
Ulten auf den Angaben der Handelsvölfer von 
Inneraſien und waren daher jehr mangelhaft. Das 
Land Serifa, das man zuerft an den Grenzen des 
baftrijchen Reiches fuchte, dann aber immer weiter 
nad Oſten verlegte, grenzte in dieſem ſpäteren 
Sinn im N. an unbefanntes Land, im W. an 
Seythia extra Imaum, im ©. an Indien und 
das Land der Sinä, umfahte alfo das mittlere 
China. Gebirge: im N. die Ajmiräijhen (j. Ja: 
blonoigebirge?), Annibiſchen (j. Sajaniiches Ge- 
birge?) und Auxaciſchen (j. Altai?) Berge; im 
©. der Emödus Sericus (ij. Bajan-Stara). 
Flüſſe: Kottiaris (Jangtiefiang?), Bautifos 
(Hoangho?) und Dihardes (Selenga?). Das 
Hauptproduft des Landes war die Seide, angıxör, 
sericum, ein einheimijches Wort, aud dem man 
erft den Namen bes Landes (Zingixn) und Wolles 
(Ziijges), ſowie der Hauptſtadt Eijex (wohl Singan, 
n. a. Beling) abftrahierte. Die Seres werden 
als ein fanftes, gutmütiges Volk geidjildert, das 
Ruhe und Gemächlichkeit liebe, große und reiche 
Städte befike, aber ſich völlig ijoliere. Die Ehine: 
fiihe Mauer erwähnt Ammian (28, 6). — Das 
Land der Sinä (Zivan), das feinen Bejonderen 
Namen führt, grenzt im N. an Serifa, im D. an 
den öftlihen Dcean, im S. an den ölmog ufyas 
(füdchinefiiches Meer), im SW. an India trans 
Gangem; ift aljo das ſüdliche China. Ptolemaios 
nennt den Zr» ndinos (j. Golf von Kanton 
oder Makao) und den Ongindns x. (ji. Strafe 
von Fukian). Flüſſe: Aspithras (j. Songla) 
und Ambaftus (j. Sikiang). Die Hafenjtadt Kat- 
tigara ift wohl das h. Hangticheu, die Haupt: 
ftadt Thinä Khaifung. An der Küfte nennen die 
Alten Aithiopen; es waren dies die dunfelfarbigen 
Ureinwohner. Die Sinä wie die Seres zerfielen 
in viele, von Btolemaios aufgeführte Bölter- 
ihaften. Chineſiſche Berichte erzählen von rö- 
miſchen Gejandtichaften im 2. und 3. Jahrhun: 


Seriphos — Sertorius. 


dert n. C., z. B. 166 unter M. Nurelius Antoni: 
nus (Antun). 

Seriphos, Zrgıpog, j. Serphos oder Serphanto, 
Kykladeninſel zwiichen . und Siphnos, etwa 
3 Stunden lang und ebenjo breit, mit Stadt und 
Dafen, arın an Getreide, aber reih an Eifen und 
Magnet. Dort ließ die Sage die Danad und 
den Perſeus, melde Akriſios verftoßen hatte, in 
einem Kaſten landen; Perſeus verwandelte dann 
mittels des Gorgonenhauptes die Bewohner in 
Stein. Pind. pyth. 10, 46 ff. Apollod. 2, 4,1 ff. 
Strab. 10, 487. Die älteften Emtmohner waren 
wohl thefjaliiche Aiolier; jpäter famen ioniſche Ko: 
Ioniften von Athen aus. Hdt. 8, 48. Im Berfer: 
friege verweigerten die Seriphier, nebjt den Siph— 
niern und Meliern, den Tribut. Hat. 8,46. Am 
allgemeinen waren fie wegen ihrer Bedentungs: 
lofigteit und Armut ftet3 Zielſcheibe des Spottes. 
Plut. Them. 18. Cie. Cat. m. 3. n.d. 1, 31. Spä: 
ter diente die Inſel den Römern zum Berban: 
nungsort. Tac. ann. 2, 85. 4, 21 (saxum Seriphos). 
ALS Naturmerhvürdigfeit werden von Ariftoteles 
ftumme Fröjche erwähnt. 

Sermfle, Zeguvin, Stadt an dem Halſe der 
chalkidischen Landſpitze Sithonia; j. Ormylia. Hat. 
7, 122. Thue. 1, 66. 5, 18. 

Serränus, 1) j. Atilii, 7—9.; — 2) ein armer 
epiicher Dichter bei Juvenal (7, 80). 

Serrheion, Zigesıor, thrafiiches Vorgebirge 
und Kaſtell, der Inſel Samothrate gegenüber, wahr: 
fcheinlich j. Makrya. Hdt. 7, 59. Liv. 31, 16. 

Sertorius, Quintus, aus Nurfia im Ga: 
binerlande, anfangs Rechtögelehrter und Redner 
(Plut. Sert. 2), widmete ſich ipäter dem Striegs- 
dienfte und begründete in den Kämpfen unter Gäpio 
und Marius gegen die Eimbern und Teutonen 
(405 und 102 v. E.) und in Hilpanien (97) ale 
Kriegstribun (Flut. Sert. 3) feinen friegerijchen 
Ruhm. Darauf wurde er Quäſtor (1) im cis: 
alpinijhen Gallien und nahm am Bundesgenoſſen— 
friege rühmlichen Anteil. Nicht glüdlich im feiner 
Bewerbung ums Tribunat, fam er in ein feind« 
liches Verhältnis zur Partei Sullas, jo daß er ſich 
mit Marius und &inna verband, an des erjteren 
rachſüchtige Mafregeln gut zu heißen. Als nad 
dem Tode beider de3 Sert. Natichläge bei den 
übrigen Marianern unbeachtet blieben, begab 
er ſich 82 im die ihm bejtimmte Provinz Hiſpa— 
nien, wohin ihm zahlreiche Anhänger folgten, ge: 
wann hier in jeltenem Grade durch freundliche 
und gerechte Behandlung die Gemüter der Ein: 
geborenen, welche ihn den neuen Hannibal nann: 
ten, jammeltg ein Heer und eine flotte und begann 
einen Srieg, ber durch feine Bejonnenheit, Tapfer: 
feit und Geſchwindigkeit für Rom jehr verderblid) 
wurde. Plut. Sert. 4 ff. Flor. 3, 21. Vell. Pat. 
2,25. App. b. e. 1, 65ff. 85f. Anfangs mußte 

er nach der Niederlage eines jeiner Unterbefehls: 
haber vor Sullas Scharen, welche über die Pyrenäen 
hereinbrachen, nach Afrita entweichen (81) und 
befagerte und eroberte hier Tingis, nachdem er, 
a . manche Mihgeichide veranlaft, bereits den 
Plan gefaht hatte, die an Afrilas Weftküfte gele: 
genen Inſeln der Seligen zu bejegen und dorthin 
römiiche Freiheit zu verpflanzen. Doch fehrte er, 
von jenen Anhängern getrieben und gerufen von 
den fühnen und friegerijchen Lufitaniern, nach 
Spanien zurücd und jammelte im kurzem aus: den 
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ihm zahlreich zuftrömenden Eingeborenen ein Heer, 
welches er nach römijcher Weile beiwaffnen und 
üben Tieh (80). Plut. Sert. 105. Aber nicht bloß 
durch Friegeriihe Mittel wollte er fiegen; auch 
durch Schlauheit und Benutzung des Aberglaubens 
(eine zahme Hindin begleitete ihn und joll ihm 
nad) der jtaunenden Erzählung der Eingeborenen 
Offenbarungen gebracht haben) wußte er jeine 
Macht zu erweitern, nahm, urjprünglich mit ge: 
ringer Schar gegen einen übermächtigen Feind 
kämpfend, den größten Teil der Halbinjel ein und 
ſchlug zahlreiche römische Heere und Feldherren, 
80-77. Plut. Sert. 12 ff. Pomp. 17. Dio Cass. 
36, 8. 10. App. b. c. 1, 97. 107 ff. Um die Gunft 
der Einwohner zu gewinnen und Geijeln für ihre 
Treue zu haben, gründete er zur Erlermung der 
lateiniſchen und griechiſchen Sprade eine ftarf 
bejuchte Anftalt zu Oſca (di. Huesca); außerdem 
umgab er fi) mit einer ſpaniſchen Leibwache und 
einem Senat von 300 Männern, wie er denn überall 
römiiche Einrichtungen nacdzuahmen und. jo ein 
Gegengewicht gegen die Sullaner zu bilden fuchte. 
Cic. Brut. 48. Gell. 15, 22. So erjchien er den 
Spaniern zugleich als Statthalter Roms, nur mit 
dem Unterjchiede, daß er e3 verftand, durch Liebe 
die Provinzialen für jih und für Nom zu ge 
winnen. Schon war zu befürchten, daß ©. gegen 
Italien ziehen würde, ald der Senat (77) beichloß, 
den jungen Pompejus als Profonful mit einem 
Heere von 30 000 Mann zu Fuß und 1000 Reitern 
gegen ihn zu jenden. Nunmehr wurde der Kampf 
eg als zuvor; dem kühnen, gewandten 

. ftand außer dem jugendlichen Pompejus noch 
der tapfere, aber bejahrte Metellus gegenüber. 
Plut. Sert. 16ff. Pomp. 19. Nach Niederlagen 
erhob fih S. immer mächtiger und gefürchteter. 
Als jeine Unterfeldherren Perperna (f. Perper- 
nase, 4.) und Herennius von Pompejus geichlagen 
worden waren (Sall. hist. 2, 96, 6. 2,1, 8D. Plut. 
Pomp. 18), brachte er legterem jelbft bei Lauron 
bebeutende Berlufte bei (App. b. c. 1, 109. Plut. 
Sert. 18. Pomp. 18); dafür fiegte Metellus über 
des ©. Duäftor Hirtulejus bei Jtalica, 76. Lie. 
ep. 91. Sall. 2, 17 D. Im folgenden Jahre wurde 
Pompejus in dem Kampfe bei Sucro von neuem 
von ©. geichlagen (Plut. Sert. 19. Pomp. 19. App. 
b. c. 1, 110), und obwohl darauf Pompejus und 
Metellus vereinigt dem ©. bei Sagunt eine Nieder: 
lage beigebracht hatten (App. a. a. O. Plut. 
Sert. 21), war doch ©. im ganzen im ®orteile, 
und Bompejus jah ſich genötigt, vom Senate die 
Mittel zu fräftiger Fortführung des Krieges zu 
fordern und jogar zu drohen den Serieg nad Stalien 
u ziehen, wenn man ihm nicht Geld und Ber: 
f ung ſchicke. Sall. hist. 2, 96, 10D. Plut. 
Sert. 21. Pomp. 20. Da man in Rom die Laft 
diejes furchtbaren Krieges jehr drüdend empfand 
und wohl wußte, dat König Mithridates von 
Bontos mit S. ein Bündnis y gegenfeitiger 
Unterftüßung geichloffen hatte (Plut. Sert. 23 f. 
Lue. 8. 12. App. Mithr. 68. 112), fo jchidte man 
dem Pompejus die verlangte Verſtärkung. Diefer 
war nunmehr (74 und 73) dem ©. gegenüber im 
ganzen glüdlich (Lie. ep. 94. App. b. c. 1, 112), 
und and Metellus machte troß feiner Neigung 
zur Ruhe und Schmwelgerei Frortichritte. Immer: 
hin aber wäre vorausftchtlid; der Krieg nod) lange 
nicht beendet worden, wenn nicht im eigenen 
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Heere des S. Unzufriedenheit mit ihm entftanden 
wäre. Geitdem Bompejus einen Preis auf jeinen 
Kopf geiebt hatte, war ©. mißtrauiſch und grau: 
ſam geworden (Zir. ep. 92%. App. b. c. 1, 112f. 
Plut. Sert. 22. 25) und hatte die Sympathien 
mancher jeiner Anhänger verloren. Hierzu kam, 
daß die römijchen Flüchtlinge in feinem Heere ſich 
ihm nur widerwillig unterorbneten und Komplotte 
gegen ihn zu jchmieden begaunen. Die Unzufrie: 
denheit wuchs, als feine Unternehmungen mandymal 
mißlangen, und infolge befjen ein günftiger Aus: 
gang des ganzen Krieges in unabijehbare Ferne 
gerüdt jchien. So lam es, daß ©., defien jpanifche 
Truppen ebenfalls immer unzuverläfliger wurden, 
endli der Verräterei erlag (72), indem er von 
Verſchworenen, deren Haupt der ehrgeizige Berperna 
war, zu Oſea bei einem Feftmahle durch Meuchel: 
mord getötet wurde. App. b. c. 1, 113. Hisp. 101, 
Plut. Sert. 26. Pomp. 20. In ihm ftarb einer 
ber ebeljten und größten Männer, die Rom je 
hervorgebracht hat. Perperna hatte nach S.8' Tode 
fih nur mit Mühe den Oberbefehl über das meu: 
terijche Heer verschaffen fünnen; beim erjten Zu: 
jammenjtoße mit Bompejus wurde er geichlagen, 
gefangen genommen und getötet, Spanien mußte 
ji den Römern fe 

Servi, der allgemeine Name der römischen 
Sklaven; ald Diener hießen fie famuli (daher 
bildeten die zu Einem Hauſe gehörenden eine 
familia), im häuslichen Leben pueri, als jachliches 
Eigentum mancipium. Die Sflaverei entjtand 
1) durch Geburt von einer Sklavin, 2) durch Ber: 
luſt der früheren Freiheit, a) durch Kriegsgefangen: 
ichaft, denn die Gefangenen wurden von Staats 
wegen sub hasta oder sub corona (mit einem 
Kranz auf dem Kopfe) verkauft, b) durch Verlauf 
dejien, der ſich dem Genjus (incensus, j. d.) ober 
dem Kriegsdienſt entzog, c) durch Verkauf des 
addictus von jeiten des Gläubiger (j. Manus 
inieetio), d) durch Berurteilung. zum Tode, 
denn dor der Hinrichtung wurde jeder Freie Sklave. 
Die Sklaverei hörte auf durch manuwmissio (j. d.) 
und durch die Staatsbehörben, z. B. zur Beloh: 
nung für die Anzeige eines Verbrechens u. ſ. w. 
— Der Herr, welchem der Sklave durd die Geburt 
angehörte, oder welcher denjelben durch Kauf er: 
worben hatte (von SHavenhändlern, mangones), 
hatte über ihn Eigentumsredht, wie über eine 
Sache (daher mancipium), und konnte den Sklaven 
willfürlich verlaufen, martern, töten, bis dic lex 
Petronia, 61 n. C. (j. d.) und mehrere Geſetze 
des Antoninus Pins jowie einige SConss. Die 
Willtür des Herrn bejchränften, jo daß er wegen 
Tötung des Sklaven zur Strafe gezogen wurde. 
Was der Stlave erwarb, gehörte jeinem Herrn, 
mit Ausnahme des peculium (j. d.), feine Ber: 
gehungen richtete urjprünglich der Herr (die Strafen 
waren Bermweijung auf das Land in das ergastu- 
lum, Arbeit in dem pistrinum, Schläge mit Ruten 
oder Riemen, Brandmarkung, Kreuzigung und 
graujame Miihandlungen), die größeren jpäter 
die Obrigkeit ausjchließlih. Die Lage des Sklaven 
war ſonach jehr hart, doch wurde fie in der älteren 
Beit dur die Sitte gemildert, und der Genjor 
beitrafte jchlechte Behandlung der Sklaven. — 
Der Name der servi war oft ihrer Heimat ent: 
lehnt, 3. B. Phryx, Cappudox, Syrus, oder von 
alten Helden, Achilles, Priamus, Pollur u. dgl., 


Servi. 


von Pflanzen und Steinen, wie Amiantus, Sar: 
donyr genommen. Bor alters nannte man mande 
nad) dem Seren, 3. B. Gaipor, db. h. Gai puer, 
Lueipor u. j. w. Die meiften ftammten aus Gal: 
lien, Hiſpanien, Griechenland, Aſien; die Aethio- 
pes waren jeher begehrt. — Bor alters aßen jie 
mit dem Herrn gemeinjchaftlich, jpäter befamen 
fie momatlid oder täglich ein gewiſſes Deputat 
an Getreide, Teigen, Dliven, Wein und Eſſig 
(demensum), Die Kleidung war bon Der ber 
armen Bürger nicht verichieden und beſtand in einer 
groben, duntelfarbigen Zunica. Die alte Anhänug— 
lichleit und Treue, welche die SHaven in ben 
meiften Yamilien mit dem Herrn verbunden hatte, 
wurde im den Beiten des wachlenden Gittenver: 
derbnifjes immer jeltener, die Sklaven waren gegen 
die Herren erbittert und erregten daher mehrmals 
Aufftände und Empörungen. War der Herr von 
einem Sklaven ermordet worden, jo wurden nad 
alter Sitte (oder Senatsconfult) jämtliche Sflaven, 
die zur Zeit der That unter demjelben Dache ge: 
weien, mit dem Tode beftraft (Tac. ann. 13, 32. 
14, 42f., vgl. Cie. ad fam. 4, 12). — Die ver: 
ihiedenen Klaſſen der Sklaven. Während 
in der alten Zeit die Sflavenfamilie Fein geweſen 
war, hatte man jpäter in ben vornehmen Häuſern 
ganze Scharen, greges ancillarum, legiones man 
cipiorum, jo daß fie in decuriae eingeteilt wur: 
den und nomenclatores nicht entbehrt werden 
fonnten. Im Nüdjicht auf den Aufenthalt in der 
Stadt oder auf den Villen und Latifundien zerfiel 
die Sklavenfamilie in eine urbana und rustica, 
nach Rang und Beſchäftigung aber gab es 3 Klaſſen: 
1) Ordinarii, die honestiores, mit dem Kar. 
trauen de3 Herrn beehrt und mit der Aufſicht 
über das Hausweſen, Kafle u. j. w. beauftragt. 
Dieje Hielten fi auch vicarii, d. h. eigene Stla- 
ven zu ihrer Unterftügung. Unter den Ordinarien 
fteht oben an der procurator (Berwalter des 
Vermögens, der Güter), dann der actor (ſ. v. a. 
villicus, Aufſeher und Verwalter der Billa), dis- 
pensator (Kajjeführer, j. Dispensator), atri- 
ensis, welcher vor alters mit dem procurator und 


dispensator identijch war, j. Atriensis. Sieber 


—— auch der cellarius oder Proviantmeiſter, 
ie negotiatores, welche für den Herrn Gejchäfte 
in ber Provinz machten, die insularii, welche den 
Mietzins in den großen Mietshäufern (j. Insula) 
einnahmen, endlich die wiſſenſchaftlich oder künſi⸗ 
leriſch gebildeten Sklaven, nämlich die für Bau 
und Schmud des Hauſes ſorgten (fabri, tectores, 
pietores, caelatores, statuarii, pavimentarii, 
topiarii, viridarii, aquarii, sculptores u. a.), 
die über die Bibliothef und die Kunftjiachen geiest 
waren und die Korrejpondenz des Herm bejorg: 
ten (a bibliotheca, a statuis, literati, anagno- 


stae, amanuenses, notarii, librarii, ab epistulis), 


die Erzieher und Begleiter der Kinder (paeda- 
gogi) und die —— (mediei). Tiefer ſtanden 
jedesfalls die nur zur Beluſtigung dienenden Skla— 
ven, wie die symphoniaci, die Gladiatoren, Mimen, 
Schauſpieler, Seiltänzer (petauristae, funambalı, 
schoenobatae) und die mißgeftalteten moriones 
(j. d.) und nani (j. d.) — 2) Die Vulgares 
verrichteten gemeine Dienfte in und außer dem 
Haufe, wie der ianitor oder ostiarius (f. Haus, 7.,, 
die cubieularii (welche die Säfte anmeldeten), die 
zahlreichen Sklaven, welde dem Herru bei dem 
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Ausgehen folgten (pedisequi), 5. B. anteambu- 
lones, lecticarii oder CGänftenträger, cursores 
(Läufer), Vorreiter auf Reifen. Im Haufe walte- 
ten die für den Tijch jorgenden pistores, coqui, 
fartores, opsonatores, structores, scissores, po- 
eillatores und bie, denen die Garderobe, Schmud 
und Pflege des Herrn überhaupt oblag, wie tex- 
tores, vestiarii, vestifici, lanificae, a veste, cu- 
stodes auri, ornatrices, tonsores, ciniflones ober 
cinerarii, unctores, unguentarii, balneatores, — 
3) Mediastini jcheinen die niedrigften vulgares 
gewejen zu jein, welche fehrten, jcheuerten u. dgl. 
Auch die pollinctores (j. d.) der libitinarii und 
die balneatores in den Öffentlichen Bädern mögen 
in diejelbe Kategorie fallen. Vgl. Beder:Göll, 
Gallus II ©. 115 ff. 

Servi publiei find die dem römiſchen Staate 
oder einer Gemeinde (Kolonie, Municipium) ge: 
hörigen SHaven, welche die Kommune gekauft 
hatte. Auch wurden die Kriegsgefangenen, welche 
der Staat nicht verkaufte, jondern für öffentliche 
Dienfte behielt, servi publici. Im Perhältnis 
zu den WBrivatjflaven war bie Lage der öffent: 
lihen viel günftiger, da fie ſich regelmäßig ein 
peculium erwerben durften. Nahrung und —* 
nung erhielten ſie natürlich von der —— 
Ihre Dienſte waren ſehr verſchieden: a) manche 
halfen den accensi und apparitores der höheren 
Magiſtrate oder füllten deren Stelle ſelbſt aus; 
b) viele waren Tempeldiener und ſtanden den 
Opferern bei (Liv. 9, 29); c) mande bejorgten 
für den Staat allerlei Geſchäfte, wie bei der Kaſſe 
(servus aerarius) oder bei den Bauten u. a. An: 
lagen, 3. ®B. als aquarii, j. Aquae ductus. 
Die bei Bergwerken, Steinbrüchen u. dgl. Ange: 
ftellten befanden ſich am jchlechteften. Daß servi 
publici die Freiheit zur Belohnung erhielten, fam 
öfterd vor. 

Servii, 1) Serv. Tullius, fechiter römifcher | r 
König von 578—534 dv. E., der Sage nad) Sohn 
einer SHavin, auf den der König Tarquinius 
Prijfeus und jeine Gemahlin Tanaquil, als einft 
ein Glorienjchein des jchlafenden Knaben Stirn 
umfloffen, aufmerfiam wurden; fie nahmen fi 
feiner an und entichloffen fih, aus dem Sohne 
der Dienenden einen Herriher zu machen; daher 
auch wohl der Name Serpius. Später findet fich 
eine andere Spur von feiner Herkunft in einer 
Nede des Kaiſers Claudius, daß unter Targuinius 
Priſeus, vielleicht durch deſſen etruſtiſche Gemahlin 
Tanaquil veranlaßt, ein Etruſter Maftarna (d.h. 
wohl Marcus Tarena [Tarquinius]) mit einer 
Scar feiner Landsleute nach Rom gefommen und 
auf dem Cöliſchen Berge fich niedergelaffen habe. 
Darnach ſei er König von Rom geworden. l. 
über dieſe durch Inſchriften und Bilder, die in 
dem Familiengrabe der Tarauinier zu Tarquinii 
aufgefunden worden jind, betätigte Erzählung die 
Schrift von Gardthaujen: Maftarna oder Servius 
Tullius (1882). Serv. Tullins bewog die lati: 
nischen Edlen, an deren Spipe jeit der Zerftörung 
von Alba Longa Nom ftand, einen Bundestempel 


der Diana auf dem Aventinus anzule gen, erweiterte 
iminalis und | 


die Stadt durch Hinzuziehung des 
Eſquilinus und umzog alle 7 Hügel mit einer 
Ningmaner nebft Wall und Graben. Außerdem 
ericheimt er als der eigentliche Urheber der, Jahr⸗ 
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turien und der Tribus, woran fi zugleich auch 
die Militäreinrihtung in Geftalt einer allgemeinen 
Voltsbewaffnung je nad) der Höhe der Gteuer- 
anfäge in den verjchiedenen Klafjen, knüpfte. Die 
Hauptftellen über dieſe jervianiihe Staats: 
verfajjung find Ziv. 1, 42—44. Dion. Hal. 
4, 18— 26. ic. r. p. 2, 22. Sie weihen in mans 
her Beziehung voneinander ab, das, was fich für 
die Schule feitgejeßt hat, ijt folgendes: Bis zu 
Serv. Tull. bildeten die PBatricier allein den po- 
pulus, die daneben in Rom anſäſſigen Plebejer 
hatten zwar Landbejig und waren zum Kriegsdienſte 
verpflichtet, doch nicht in den Legionen; außerdem 
entbehrten fie jegliches Anteil an der Regierung. 
Um revolutionären Beitrebungen diejer zahlreichen 
und fräftigen plebs vorzubeugen, ordnete Servius 
eine neue Einteilung aller vorhandenen Staats: 
angehörigen an auf dem Grund ihres Vermögens 
und in Bun auf ihre Verpflichtung zum Kriegs- 
dienjte, nach dem get bie durch Kriegs— 
dienjt und Steuern am meilten Belafteten follten 
auch durd; ihre suffragia in der Verſammlung der 
Bürger den meiften Einfluß auf den Staat aus: 
üben in Hinficht auf Wahlen und Gejeßgebung. 
Sp wurden denn zunächſt die Plebejer zu einer 
vollgültigen Gemeinde erhoben und fortan in ben 
Begriff des populus Romanus mit eingejchlofjen. 
Wie die Batricier in 30 Curien zerfielen, jo 
wurben die Plebejer in 30 tribus nad ihren 
Wohnfigen geteilt, 4 urbanae und 26 rusticae. 
Jede tribus hatte ihre bejonderen Borfteher und 
sacra, ebenjo wie die Eurien der Batricier. Der 
nunmehr gejamte populus zerfiel nad) dem Ber: 
mögen eines jeden (census) in 5 Klaſſen, deren 
erſte 100 000 asses, d. zweite 75 000, d. dritte 
50 000, d. vierte 25000, d. fünfte 12 500 (nad) 
—— Angaben 11000) als Minimune des Ber: 

Ögens beſaß. Wer dieje legte Summe nicht er: 

te, gehörte nicht mehr zu den classes, jondern 
Fi bildeten alle zuſammen nur 1 Eenturie, doch 
wieder mit Unterſchied. Diejenigen, welche noch 
über 1500 (bis 11000) asses beſaßen, wurden 
noch zu den Begüterten (locupletes, assidui) ge: 
rechnet und hießen accensi (j. d.); die, welche über 
375 asses hatten, hießen proletarii, die, welche 
noch weniger bejaßen, waren capite censi oder 
aerarii (j. d.). Die Mitglieder diejer 3 Abteilungen 
der nicht in die 5 classes eingejchägten Bürger 
wurden nicht zu dem eigentlichen Kriegsdienfte her: 
angezogen, tonnten jedoch ihr Bürgerrecht in der 
Bolfsverfammfung als 1 Genturie mit 1 suflra- 
gium ausüben, indefien da es nah Living fat 
niemals zur Abgabe ihrer Stimme gelommen ift, 
jo jagte man aud) wohl, jie hätten gar fein Stimm: 
recht bejeflen. Ale Bürger, welche in die 5 
classes eingefchäpt waren, bildeten die Bolfsver- 
ſammlung (comitin centuriata) mit dem Rechte 
der Wahl, der Geſetzgebung uud des Gerichtes 
über Staatsverbrechen, auch der Enticheidung über 
Krieg und Frieden. Die Abftimmung geſchah nad) 
Genturien, deren ed im ganzen 193 gab (nad 
Cicero 195, nad Livius 194). Bon diejen fielen 
80 centuriae auf die erſte Klaſſe, 20 nebſt 2 cen- 
turiae fabrum auf die zweite, ebenfalls 20 auf 
die dritte und wiederum 20 mit je einer centuria 
cornieinum und liticinum auf die vierte, und 30 
auf die fünfte. Die erfte Klafie hatte ſchon die 


hunderte überdanernden, Steuerverfafjung, der Een: | Majorität bei Einftimmigfeit, weil zu ihren 80 


Neallegiton des Mafj, Altertums. 7. Aufl. 
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centuriae noch 18 centuriae equitum (6 frühere 
der PBatricier und 12 neue der Plebejer) hinzu- 
famen, aljo 98 centuriae, während alle übrigen 
Klafjen zujammen nur 94 centuriae aufwieſen, 
wozu als fünfundneunzigite die Eine centuria der 
gar nicht eingeſchätzten Bürger fam, die mißbräuch— 
lid von einigen als eine jechite Klaffe angegeben 
wird. Dieje neue Verfaſſung war demnach ebenjo 
wie die jolonische eine timokratiſche, in der die 
Nriftofratie der Begütertften die Enticheidung in 
ihren Händen hatte (98 gegen 95 suffragia), darum 
jagt Eicero: Servius Tullius curavit, quod sem- 
per in republica tenendum est, ne plurimi 
valeant plurimum. — Dieje Einteilung bildete 
augleidy auch die Heeresverfaſſung, weshalb das 
in den comitiis centuriatis. verfjammelte Volk auch 
exercitus hieß und durch Aufitedung eines roten 
vexillum und durch Hörner auf den campus Mar- 
tius zufanımengerufen war. Mußer den 4 Hand: 
werfercenturien waren die übrigen in die cen- 
turiae iuniorum (17—45 Jahren) und seniorum 
(46—60 Jahren) geteilt; die erjteren zogen ins 
Feld, die leßteren bewachten die Stadt. Die 4 
erften Klaſſen dienten mit verjchiedener Bewaff: 
nung in der Legio, die fünfte Klaſſe als Leicht: 
bewaffnete, die accensi wurden nur zum Erjaße 
der Gefallenen und Verwundeten in dringenden 
Fällen, im übrigen nur mit der Schleuder bewaff- 
net ins Feld geführt, bi8 im zweiten puniſchen 
Kriege die velites (j. Legio) an ihre Stelle traten. 
— Alle 5 Jahre gejchah eine neue Schäßung des 
Vermögens (census), mit der ein feierliches Rei: 
nigungsopfer verbunden war, lustrum (j. d.). All: 
mahlich jchrieb man dem Servius Tullius alle 
jpäter weiter ausgebildeten Grundlagen der römi: 
ichen Stuntsverfafung zu. Nach einer langen, 
geſegneten Regierung wurde er von jeinem Schwie- 
gerjohn 2. Tarquinius Superbus ermordet. Liv. 
1,39ff. Dion. Hal. 4, 1ff. — 2) Serv. Elo: 
dius, ein römifcher Ritter, war ein jehr gelehrter 
Mann, welcher eine bedeutende Bibliothek hinter: 
ließ, die fein Berwandter Pätus dem Cicero 
ſchenkte. Cie. ad Att. 1, 20, 7. Suet. gramm. 2. — 
3) Serv. Claudius (Elodius) (vielleicht mit 2) 
identiich), Schwiegerjohn des Älius Stilo, begrün- 
dete mit demjelben gemeinschaftlich da8 Studium 
der Grammatik in Hom und beſchäftigte ſich mit 
den römijchen Dichtern, bejonders mit Plautus. 
Gell. 3,3,1. Cie. ad fam. 9, 16. Suet. gramm. 25. 
— 4) Serv. Maurus Honoratus, um 390 
n. C., Lehrer der Grammatit und Rhetorik zu 
Rom, iſt Berfaffer eines durch jeine Fülle geichicht: 
licher, mythologijcher und antiquariicher Notizen 
ausgezeichneten Kommentars zu Bergil, in welchem 
zugleich zahlreiche Bruchftüde verloren gegangener 
Schriftjteller der früheren Zeit enthalten jind, und 
welcher im Mittelalter viel benußt wurde. Daß 
der Stommentar nicht in jeiner urſprünglichen 
Geftalt überliefert ift, zeigen deutlich. Stellen, wo 
Servius jelber citiert wird. Ausgg. von PB. Da: 
miel (1600), BP. Burman (1746), Lion (1826); 
neuefte und bejte Musgabe von Thilo und Hagen 
(3 Bdd. 1878 ff.). 

Servilii, ein altes albanifches Adelsgejchlecht 
(vgl. Liv. 1, 30. Plin. 34, 13, 58), defjen jüngere 
Zweige (die Caſcä, Rulli u. a.) teilweiſe plebertich 
find. Dazu gehören: 1) P. Servil. Prijcus 
Structus, 49 v. E. Konjul, bewog durcd Auf: 


Servilii. 


ſchub der Schuldenzahlung das Volk, ſich zum 
Kriegsdienfte zu jtellen, vermochte aber nicht zwi— 
ihen den römtjchen Parteien ſich geltend zu machen. 
Liv. 2,21.27. — 2) D. Serd, Priſe. Structus, 
befiegte als Diktator 435 v. E die Etruifer, er- 
oberte Fridenä (woher der Beiname Fidenas ihm 
zu teil wurde) und jchlug, abermals Diktator, 418 
die Aquer gänzlih. Zar. 4, 21. 46f. — 3) CE. 
Serv. (Struct.) Arilla, war mehrere Male (419, 
418 und 417 v. E.) Kriegätribun mit konſulari— 
iher Gewalt. Lie. 4, 45. 47, — 4) E. Serv. 
Struct. Ahala, war ebenfalls mehrmals Kriegs: 
tribun mit fonjulariicher Gewalt und ein Ber- 
teidiger der Rechte des Senats und des Adels 
den Voltstribunen gegenüber. Liv. 4, 565. 5, 8f. 
— 5) DO. Serv. Ahala, Diktator 360 v. C. 
bejtegte die bis vor Rom gedrungenen Gallier. 
Läv. 7, 11. — 6) P. Serv. Geminus, fämpite 
252 und 248 v. E. als Konjul glüdlich gegen die 
Karthager auf Sicilien. Zonar. 8, 14.16. — 7 E. 
Serv., geriet 219 v. E. bei Gründung einer 
Kolonie in Oberitalien in die Gefangenichaft der 
Bojer, in der er 15 Jahre blieb, Ziv.21,25.30, 19. 
— 8) En. Serv. Geminus, 217 v. E. Koniul, 
jandte jeinem Kollegen Flaminius furz vor der 
traſimeniſchen Schlaht Hülfe. Fabius übertrug 
ihm die Bewachung der Meeresküſten, worauf er 
mit feiner Flotte glüdliche Streifzüge unternahm. 
Er fiel 216 in der Schlacht bei Cannä. Pol. 5, 75. 
106. 114. 116. Liv. 21, 15, 57. 22, 31. 49. — 
9) E. Serv. Geminus, war Konjul 205 v. €. 
und befreite jeinen Bater (7.) aus jeiner langiäb- 
rigen Gefangenſchaft unter den Bojern in Gallien. 
Liv. 30, 1.19. — 10) M. Serv. Buler Gemi: 
nus, befehligte 202—201 v, C. in Etrurien, 
fänpfte 181 gegen die Ligurier und zeigte ſich 
im Gefecht wie in der Rede als icdhlagfertig und 
voll Geiftesgegenwart. Zir. 30, 26f. 41. 40, 27, 
45, 36. 39, — 11) D. Serv. Eäpio, Konjul mit 
E. Lälius Sapiens 140 v. E., brad das Bündnis 
mit den Luſitaniern und lieh den tapferen Viria— 
thus meuchelmörberijch töten. Val. Max. 9, 6, 4. 
App. Iber. 6, 70ff. — 12) En. Serv. Cäpio, 
Konjul 141 und Genjor 125 v. C. — 13) 0. 
Serv. Cäpio, beraubte als Statthalter Spaniens 
den Tempel zu Toloja (Just. 32,3. Cic.n.d. 3,301 
und gab als Konful, 106 v. E., die lex iudieiaria 
(Cie. inv. 1,49, 92), nad) der die Richter zu gleichen 
Teilen aus dem Senat und dem Ritterjtande ge: 
wählt werden follten (eine andere Auffaflung i 
Judex, 2.) Im J. 105 in Gallien von den 
Eimbern an der Rhone geihlagen (Sall. Jug. 114. 
Plut. Luc. 27. Vell. Pat. 2, 12), wurde er jeinss 
Imperiums für verluftig erfiärt (Liv. ep. 67) umd 
nod; 10 Jahre jpäter (95) wegen der Blünderung 
des Tempelihages zu Zoloja verimteilt. Er gina 
in die Verbannung nad) Smyrna. Cie.tuse.ö, 5,14. 
Balb. 11. Val. Max. 4,7,3. — 14) DO. Ser» 
Eäpio, Gegner des Saturninus, erwehrte ſid 
einer deshalb gegen ihn erhobenen Auflage qlüd- 
lich. Cie. Brut. 46, 169. Als Verteidiger der Rechte 
des Nitterftandes geriet er 91 v.E. mit dem Bolls 
tribunen Livius, feinem Schwager, nachher mit dem 
Amilius Scaurus in bittere Feindichaft, jo daß 
er jogar des Mordes an Livius bezichtigt wurde, 
Cie. de dom. 46. Scaur.1ff, Im Bundesgeuojien- 
friege fand er um das J. 90 in einem ihm von 
Pompädius gelegten Hinterhalte jeinen Tod. App. 


Servitus poenae — Sestii. 


b. e. 1, 40. 44f. 

2 8). — 15) DO. Serv. Cäpio, bed vorigen 
Sohn, diente gegen Spartacus (72 v. EC.) und 
ftarb auf einer Reife nach Aſien. Plut. Cat. min. 
8, 11. — 16) B. Serv. Batia, Gegner des Tris 
bunen Saturninus, kämpfte 78—76 dv. E. gegen 
die Seeräuber, insbejondere gegen die Iſaurier 
in Borderafien, eroberte viele Städte, unterwarf 
Iſaurien und erhielt wegen jeiner kräftigen und 
glüdlihen Kriegführung den Beinamen Iſau— 
ricus. Darnach finden wir ihn ala Förderer der 
manilijchen Bill; er ftimmte für Eiceros Rückkehr 
aus dem Eril und war auch dem Cäſar (im X. 54) 
wohlgeneigt. Er ftarb im J. 44 in hohem Alter. 
Cie. Verr. 1, 21. 5, 26. de imp. Un. Pomp. 23, 68. 
Phil. 2, 5. Sest. 62. — 17) ®. Serv. Batia 
Slauricus, des vorigen Sohn, bildete ſich nach 
dem Mufter des jüngeren Cato (Cic.ad Att.2,1,10), 
war 54 dv. E. PBrätor, 48 Kollege Cäjard im Kon: 
ſulate, war auch mit diefem eng verbunden und 
ſchloß ſich 43. dem Cicero gegen Antonius an, 
obgleidy Servilind jenem zu milde war. Uber 
auch jonft herrichte zwifchen ihm und Cicero nicht 
jelten verjchiedene Anficht, namentlich im %. 43, 
als er gegen den Frieden mit Antonius vrach 
wo Cicero ihm nicht beiſtimmte. Caes. b. c. 3, 1. 
Vell. Pat. 2, 53. Cie. Phil. 18, 21. — 18) P. 
Serv. Eajca, Roltstribun 43 v. E., beteiligte 
fih an der Verſchwörung gegen Cäſar, "führte den 
eriten Stoß und wurde von Cäſar dafür mit einem 
Griffel verlegt, worauf er entfloh. Bei Philippi 
jtimmte er im Sriegsrate dafür, daß die Ge: 
fangenen als Opfer für Caſſius getötet würden; 
er jcheint nicht viel jpäter gefallen zu jein. Plut. 
Caes. 66. Brut. 45. Auet. Caes. 82. — 19) €. 
Serv. Eajca, Bruder des vorigen, einer ber 
Mitverjchiworenen gegen Cäſar und römijcher Se: 
nator, nahm an dem Morde jelbjt weniger teil. 
Plut. Caes. 66. — 20) C. Serv. Glaucia, Brä- 
tor 100 v. E., vorher wahricheinlich Volkstribun, 
ein verichlagener, jchlechter Menjch, beförberte mit 
Saturninus die Pläne des Marius, welcher jpäter, 


ala er jie ser hatte, fie fallen En. Er 
wurde mit Saturninus getötet. Cic. de or. 2, 61. 
3,41. App. b.c. 1,325. Vell. Pat. 2, 12. "Cie. 


Brut. 62. — 21) $. Serv. Rullus, Boltstribun 
63 v. E., beantragte ein Ackergeſetz, gegen welches 
Cicero in 3 Reden ſprach. App. b. c. 5, 58. Dio 
Cass. 48, 28. — 22) &. Serv., gehörte mit zu 
der Gejandtichaft, welche 195 v. E. in Karthago 
den Sturz Hannibals bewirken jollte. Liv. 33, 47. 
— 23) M. Serv., befleidete 3 n. C. das Kon: 
julat und befam von Tiberius im J. 17 eine 
große Erbſchaft zugemwiejen. Tac. ann. 2,48. — 
24) M. Serv. Nonianus, Konjul 35 n. C., 
gejtorben 59, ſchrieb eine Gejchichte der eriten 
römiſchen Sailer, vielleicht bis zum Tode bes 
Elaudius. Tac. ann. 6,31. 14, 19. Plin. ep. 1,13. 
Suet. Tib. 61. 

Servitus poenae ift eine in der Kaiſerzeit für 
personae humiles aufgetommene Strafe, welde 
ihren Namen von der damit verbundenen maxima 
capitis deminutio erhalten hat, aber eigentlid) 
in der Berurteilung zu öffentlicher Arbeit (opus 
publicum) beftand, nämlich 1) condemnatio ad 
metalla, d. h. Bergwerte, Steinbrüche, Schwefel— 
gruben; 2) Berurteilung zu öffentlichen Spielen, 
entweder zu dem Gladiatorenjpiel oder ad bestias, 
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Cicero ſchätzte ihn jehr (fin. |d. h. zu Zierfämpfen. 3) Am mildeiten war cond. 


ad opus publicum im e. ©., Hülfsarbeit bei Berg: 
werfen und Bauten. 

Servitütes. Servitus hieß eine Bejchränfung 
in der freien Benugung des Eigentums, injofern 
ein anderer das Recht hatte, Einfprüche zu er: 
heben oder Zeiftungen zu verlangen. Der Eigen: 
tümer hatte aljo nicht ausſchließliche Berfügung 
über die Sache, jondern er war durch einen andern 
in der Benußung derielben beichräntt. Die Sadıe 
des serviens, während fie, wenn fie bon jeder 

elaftung frei war, res optima oder optimo iure 
hieß. Auch das Einmifhungsrecht des andern 
wurde mit servitus bezeichnet. I. Servitutes 
praediorum, binglihe oder Prädialjervituten, 
welche mit einem Grundftüd eng zufammenhingen, 
deſſen Beſitzer Rechte gegen ein anderes Grundſtück 
hatte: a)serv. praediorum urbanorum (vom 
Hausgrundftücden), 3. B. ius tigni immittendi 
(das Recht, Balken in die nachbarliche Wand ein- 
zulegen), proiciendi (in den Yuftraum des Nach: 
bars — s. stillicidii und flu- 
minis (das Recht, die Dachtraufe oder Rinne auf 
— Nachbars Grundſtück laufen zu laſſen, Cie. 

. 4), s. luminum und ne luminibus offi- 
ee (dag Licht und Ausſicht vom Nachbar 
nicht beichränft werden durfte, Cie. deor. 1,39); — 
b) serv. praediorum rusticorum, für bie 
Feldgrundſtücke jehr wichtig, vorzüglich. s. viae, 
actus, itineris, oder Fahrwegsgerechtigfeit 
(via), das Necht über des Nahbars Land Vieh 
zu treiben und durchzufahren (actus) oder darüber 
zu gehen (iter). Bei via war ein bejonderer Weg 
notwendig, bei actus und iter nicht. Cie. Caec. 26. 
Jus aquaeductus mar die Wafjerleitungsge: 
rechtigfeit u. a. — II) Serv. personarum, 
ftehen nur einer beftimmten Berjon zu: usus 
fructus (j. d.), usus (f. d.), habitatio, das 
Wohnungsrecht in einem fremden Haufe, operae 
servi oder animalis, die Befugnis, die Dienfte 
eines fremden Sklaven oder Tieres zu benußen. 

Sesämos j. Amastris. 

Sesostris j. Aigyptos und Ramses, 

Sestertius j. Münzen, 

Sestii, 1) P. Seit. Capitolinus Batica: 
nus, Kollege des Menenius Agrippa im Konſu— 
late, 452v.€. Liv. 8,32. — 2) P. Seft., Duäftor 
63 v. E., befreite Campanien von den Genoſſen 
Gatilinas, drängte den Antonius zur Schlacht gegen 
Catilina (Cie. dest. 4, 9. 5, 12), bemühte ſich um 
Cãſars Einſchreiten in dem Kampfe zwiſchen Cicero 
und Clodius (Cic. Sest. 33, 71) und ſchloß ſich als 
Volkstribun ganz an Cicero an, befriedigte den 
leßteren indes nicht durch den Wortlaut jeines, 
die Zurüdberufung Ciceros aus dem Gril be: . 
trefjenden, Antrages. Cic. ad Ait. 3, 20. 23. Als 
fi) Elodius um die Ädilität (für das J. 56) be: 
warb, trat er ihm entichieden entgegen und wurde 
dafür don deſſen Anhängern arg gemißhandelt. 
Cie. Sest. 39, 85; vgl. 58, 124. Gegen eine bald 
darauf durch Elodius veranlafte Anklage wegen 
Amtserichleihung und Gewalt verteidigten r 
Gicero und andere mit Erfolg, und Seſtius wurde 
freigeſprochen, 56. Cie. ad Qu. fr. 2, 3,5. 4, 1. In 
jpäterer Beit wird er, namentlich, in Beiehung 
zu Gäjar, öfter genannt (Cie. ad Att. 11,7,1 
13, 2, 2. 14, 1,2. ad fam. 18, 8, 1), bis zum J. 
44 Hin. Als Urheber jchlechter und froftiger Wibe 
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(daher ſprichwörtlich dieta Sestiana) wird er öfter 
genannt, 3. B. Cie. ad fam. 7, 32, 1. ad Att. 
7, 17,2. — 3) Sein Sohn, L. Seft. (Cie. ad fam. 
13, 8, 1), ſchlug fid) 44 v. C. auf die Eeite der 
Mörder Cäſars, diente unter Brutus in Makedo— 
nien, wurde befjen ungeachtet aber von Auguftus 
mit dem Konfulate im %. 23 beehrt. Dio Cass. 
63, 30. 32. 

Sestos, ZInorös, Stadt in Thrakien an der 
engften Stelle des Hellespont, der Stadt Abydos 
in Myfien gegenüber, nad gewöhnlicher Angabe 
7 Stadien von ihr entfernt (Hdt. 7, 34); der ge: 
wöhnfiche Überfahrtsort über die Meerenge. I 
der Nähe ſchlug Zerres jeine Schiffbrüde. Hier 
war aud) der Echauplaß der von den Dichtern 
(Muſaios; Op. her. 18. 19) verherrlichten Liebe des 
Leander und der Hero. Die Athener folonifierten 
die Stadt, über welche vgl. Hat. 4, 142. 9, 133. 
Thuc. 1, 89. 8, 62. Xen. Hell. 1, 1, 7. Strab. 
13, 581. 584. Geht nimmt das Dorf Boghaly 
ihre Stelle ein. 

Setia, Znriae, Zrtiov. Außer Städten d. N. 
im tarraconenfiichen und bätiſchen Hiſpanien ift 
zu nennen eine Stadt in Latium, ſüdöſtlich von 
Sueſſa Pometia, zwijchen diefer Stadt und Pri: 
bernum. Dem Bolfeifhen Bunde entriffen fie die 
Römer und benußten jie jpäter zum Aufbewah— 
rungsort für die —— Gefangenen. Be— 
deutend war ihr Weinhandel. Jetzt Sezze oder Seſſe 
mit Reſten quadrat. Mauern. Liv. 6, 30. 7, 42. 
26, 8. 27, 9. 32, 26. 

Setius mons, ro Zrriov öoos, die heutige 
Landſpitze von Cette, an der Südküſte bes nar— 
bonenſiſchen Galliens in der Nähe der Inſel Bla: 
icon, j. Brescon. Strab. 4, 181. 

Seuthes, Zevdns, Name zweier Könige ber 
Odryſen in Thralien. Der ältere folgte jeinem 
Oheim Sitalfes 424 v. E. (Thuc. 4, 101); ein 
jüngerer unterhandelte mit Xenophon bei dejien 
Rückkehr mit den Zehntaujend. Xen. An. 7, 1,5. 

Severi, 1) Cornelius Sev., Freund des 
Ovid, der an ihn mehrere feiner Briefe aus dem 
Pontus gerichtet hat, und epijcher Dichter, nad) 
Quintilian (10, 1, 89) versificator quam potta 
melior, dichtete ein bellum Siculum (Krieg gegen 
©. Pompejus, 38 ff. v. C.). Wir bejigen daraus 
ein Fragment, das den Tod Eiceros erzählt (Sen. 
suas. 7); eine ihm beigelegte Schilderung eines 
Ausbruchs des Veſuvius (Sen. ep. 79) ſcheint eine 
Epijode desjelben Gedichtes gebildet zu haben. — 
2) Julius Sev., war unter Hadrian Befehls: 
haber gegen die aufrührerifchen Juden, beendete 
(134 n. €.) den Krieg ziemlich jchnell und wurde 
dann zum Statthalter von Syrien ernannt. — 
3) 2. Septimius Sev., Kailer von 198— 211 
n. C., aus einer in Afrifa (Groß-Leptis) anjäjfigen, 
romanifierten Yamilie, deren Glieder zum Teil 
Senatoren und Konjuln gewejen waren, geboren 
11. April 146 zu Leptis, begab ſich nad Rom, 
um dajelbjt jeine Studien zu machen, und fam 
durch Marc Aurel in den Senat, verwaltete dann 
nacheinander Gallien, Bannonien und Sicilien und 
erhielt von Commodus den Oberbefehl in Ger: 
manien an der Donau. Dio Cass. 73, 14. Da 
wurde er zu Carnuntum in Oberpannonien als 
Rächer des ermordeten Bertinar von den Soldaten 
zum Kaiſer ausgerufen, vom Senate anerfaunt, 
befiegte jeinen Nebenbuhler, den Peſcennius Niger, 
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im Morgenlande, eroberte Byzanz nach hartnädiger 
Gegenwehr, jchlug dann den zweiten Rivalen Elo- 
dius Albinus (197) in der großen Ebene nörblid; 
don Lyon, jäuberte nach jeiner Rüdtehr den Senat, 
errichtete eine neue Leibwache und gründete eine 
wahre Militärherrichaft. Spart. Sev. 5. Herod.3, 1 ff. 
Dio Cass. 74, 6ff. 75, 7. Darauf jchlug er die 
Barther und eroberte ihre Hauptjtabt "tefiphen 
(Ende 197 oder Anfang 198). Nach jeiner Rüd: 
fehr verweilte er längere Zeit in Rom und be: 
ftrafte hier im 3. 205 jeinen bisherigen Günjtling 
Plautianus, dejfen Greuelthaten und Schamlofig: 
feiten alles Maß überftiegen hatten, mit dem Tode. 
Wiſſenſchaftlich gebildet, jchmüdte er Rom durd 
prachtvolle Gebäude und gab vortreffliche Geſetze 
namentlich zu Gunjten der Sklaven, wodurch er 
fein früheres hartes Auftreten zum Teil wieder 
gut machte und die Ubneigung gegen ſich zu ver: 
wiichen ſuchte. Im %. 208 zog er mit feinen 
Söhnen M. Aureliud Antoninus (Caracalla) und 
Geta nah Britannien, konnte zwar im Guerilla: 
frieg mit den Galeboniern keine großen Erfolge 
—— ſtellte aber den Hadrianswall von Tunno— 
celum bis Segedunum wieder her und ſtarb, ſchon 
lange Zeit von Gicht heimgeſucht, 211 zu Ebu— 
racum (Work). Spart. Ser. 18f. Dio Cass. 76, 15. 
Zonar. 12, 10. Herod. 3, 15. Er gab burdh die 
Aufnahme zahlreicher Barbaren in feine neue Leib— 
wache den nächſten Anlaß zum Sinken römischer 
Kriegszucht. Vgl. Höfner, Ilnterfuchungen zur Ge: 
ſchichte des Kaijers L. Septimius Severns (1872 .), 
die Monogr. von Duruy (1878) und Fuchs (1884) 
und das Hauptwerk: de Ceuleneer, essai sur la 
vie et le rögne de Septime Severe (1880). — 
4) Mlerander Sep., mit vollem Namen W. 
Aurelius Severus Alerander, aus Phoinitien, 
Sohn der Julia Mamäa, Neffe des Septimius 
Severus, geboren 208 u. E., wurde von jeinem 
Better Heliogabal zum Cäſar ernannt, zog ſich 
indes bald des Tyrannen Haß und Mißtrauen 
zu, weil er von den Goldaten geliebt wurde. 
Mehrere Berjuche des mwahnfinnigen Heliogabal, 
Alerander zu ermorden, jcheiterten und endigten 
ur mit feinem gewaltjamen Tode, 222, worauf 
lerauder vom Senat, Bolf und Heer mit großem 
Jubel zum Kaifer ausgerufen wurde. J.ampr. Al. 
Sev. 1. Dio Cass. 78, 30. Gorgfältig unterrichtet 
und verjtändig, überließ er fich bei jeiner Jugend 
ber Zeitung jeiner Mugen Mutter, jowie der er: 
fahrenjten Männer, unter welchen der berühmte 
Juriſt Ulpian fich befand, der zugleich das Amt 
eined Gardepräfeften befleidete. Während Wie: 
rander den größten Teil des Tages Staatsange: 
— widmete, las er in Mußeſtunden die 
Schriften der Philoſophen und Dichter, beſonders 
des Cicero und Horaz; außerdem unterdrückte er 
den ausſchweifenden ſyriſchen Gottesdienſt, den ſein 
Vorgänger eingeführt hatte, verehrte aber neben 
ſeinen väterlichen Göttern auch Abraham und 
Chriſtus als Heroen, übte ſtrenge Gerechtigkeit und 
Ordnung und ſuchte eine ſchärfere Mannszucht 
u handhaben, worüber erbittert die Prätorianer 
Pe tinifter Ulpian vor feinen Augen um: 
brachten (228). Lampr, Al. See. 29. Herod. 6, 1. 
Von 232-—234 führte er einen Krieg gegen die 
Neuperier; darnach zog er nach Germanien, um 
die Grenzen zu fichern, wurde aber hier mit feiner 
Mutter von den mit jeiner ftrengen Kriegszucht un: 
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zufriedenen Soldaten ermordet, März 234. Herod. 
6,8. Eutr. 8, 23. Oros. 7, 18. Zonar. 12, 15. 
Aur. Viet. Caes. 24. ep. 24. — 5) Flavius Va— 
lerius Sev., ein Jllyrier, von Galerius 305 n. €. 
zum Gäjar ernannt, 309 306 gegen Marentius ing 
Feld, wurde von jeinen Soldaten verlaffen und 
zu Ravenna 307 ermordet. — 6) Sulpicius 
Sev., um 400 n. E., ein chrijtlicher Rechtögelehr: 
ter, Berfafjer einer historia sacra (Chronicorum 
libri duo) von Anfang der Welt bis zu jeiner 
Beit, die geichichtlichen Sinn beweift und in einem 
gebildeten, den beiten Muftern nachitrebenden Stile 
geichrieben ift. Ausgabe von Halm (1866). Bgl. 
Bernays, über die Chronif des Sulp. Severus 
(1861). 

Severus mons, ein von Bergil (A. 7, 713) 
genannter Feljen im Sabinerlande an der Grenze 
von Picenum, wohl zu dem Mons Fiscellus (j. 
Gran Safjo?) gehörig. 

Sevo mons j. Scandia. 

Sexagenarius. Bon dem jechzigften Lebens: 
jahre an rechneten die Römer der früheren Zeit den 
Beginn des Greijenalterd, und nad einer alten 
Sage wären die sexagenarii von dem pons sub- 
lieius in den Xiber geworfen worden (davon 
depontani genannt). Später bdeuteten manche 
dieje Notiz dahin, daß die sexagenarii von den 
Stimmbrüden der Comitien hinabgeftoßen worden 
jeien und an den Volksverſammlungen feinen An— 
teil hätten nehmen dürfen. Cic. Rosc. Am. 36. 

Sex suffragia, entweder die 6 patrieiichen 
älteren Rittercenturien im Gegenjat zu den 12 
von Servius Tullius Hinzugefügten plebejijchen 
Nittercenturien (j. Equites), oder Titularritter, 
welche den ritterlichen Cenjus hatten, aber noch 
nicht in die Reihen der wirklichen equites equo 
publico aufgenommen worden waren. Eine Ent: 
icheidung über dieje Streitfrage ift höchſt ſchwierig. 
Cie. r.p. 2, 22. 4,2. Liv. 43, 16. 

Sextans j. Münzen, II. 

Sextii. Zu diejem plebejtichen Geichlechte ge: 
hören: 1) 2. Sert. Zateranus, Vollstribun mit 
C. Licinius Stolo von 376—367 v. E., eroberte 
durch feine Vorjchläge, welche ald leges Liciniae 
Sextiae befannt find, den WBlebejern die Bahn 
zum Konjulate und wurde jelbit erjter plebejiicher 
Konſul, 366. Liv. 6, 34 ff. 7,1. — 2) P. Sert. 
Baculus, Primipilaris Cäſars im galliichen 
Kriege, ein jehr tapferer Mann, der in der Ner: 
vierjchlacht jchwer verwundet wurde. Caes. b. q. 
2,25. Mit dem Legaten Servius Galba im 
DOctodurus (im heutigen Wallijer Yande) von den 
Galliern eingeſchloſſen, gab er den Nat, einen 
Ausfall zu machen, und führte dadurch die Rettung 
der Römer und Niederlage der Feinde herbei, 57 
v. C. Daſ. 3, 5f. Während des Krieges gegen 
die Eburonen im X. 53 frank im Lager des D. 
Cicero zurüdgeblieben, juchte er die anftürmenden 
Sugambern fernzuhalten, trug dabei aber wieder 
jchwere Wunden davon. Daj. 6, 38. — 3) 
Sert., diente unter Cäſar in Gallien als Legat, 
jpäter unter dem Tiriumpirat, nad) defien Nr 
ihluß er als Statthalter von Afrika im Namen 
Oetavians von Eornificius die Abtretung von Alt: 
afrifa verlangte, in die Provinz einfiel und den 
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aber nach dem perufinifchen Kriege wieder. Später 
überließ er die Provinz und die dort ftehenden 
Truppen dem Lepidus. App. b. c. 3, 85.4, 54 ff. — 
4) D. Sert., aus angejehenem Stande, gründete 
im Anfange der Kaiferzeit eine ſtoiſche Schule zu 
Rom, ie ei Sohn fortpflanzte. Quint.10,1, 124. 

Sextilii, 1) Bublius Sert, wies ala Pro: 
prätor den in Afrika gelandeten flüchtigen Marius 
aus feiner Provinz, 88 v. E. Plut. Mar. 40. — 
2) wurde auf einer amtlichen Reife von See— 
ränbern gefangen genommen und verjpottet. Plut. 
Pomp. 24. — 3) €. Sert. Rufus, befehligte im 
Bürgerfriege (43 v. C.) die Flotte des Caſſius. 
Cie. ad fam. 12, 13, 4. — 4) Gertilia, die 
Mutter des Kaifers Bitellius, war eine rau don 
altrömijcher Sittenftrenge, wenig erfreut über ihres 
Sohnes Thronbefteigung. Tac. hist. 2, 64.89. Sie 
itarb 69 n. &. Tac. hist. 3, 67. 

Sextilis j. Jahr, II. 

Sextus, 1) ein Neffe Plutarchd, Lehrer des 
Kaiſers Antoninus Pius, verfaßte philojophiiche 
Schriften. — 2) j. Skeptiker. 

ibuzätes, Volk in Aquitanien, an den Pyre— 
nden, deffen Name im j. Sobufje oder Saubufie 
bei Bayonne ſich erhalten hat. Caes. b. q. 3, 27. 

Sibylla, Zißvlle. Diejen Namen trugen weis: 
fagende, gottbegeifterte rauen, welche verichie: 
denen Zeiten und Völkern zugeteilt wurden. Über 
ihre Zahl, ihren Namen, ihr Baterland herricht 
in den alten Beugniffen weder Sicherheit nod) 
Übereinftimmung. Platon fennt nur Eine Sibylla, 
Ariftoteles, NAriftophanes wiſſen von mehreren; 
zu Varros Zeit unterjchied man deren 10. Nad) 
Euftathios joll die erjte Sibylla, von welcher die 
übrigen den Namen erhalten, eine Tochter des 
Dardanos und der Neo gewejen jein. Nach Blu: 
tar) (Pyth. or. 9) und PBaujanias (10, 12,1) war 
die erfte Sibylla eine Tochter des Zeus und der 
Lamia, einer Tochter des Poſeidon, die auf einem 
Felſen bei Delphoi weisſagte; die zweite und vor: 
nehmfte war die ergthratiiche, Herophile, als deren 
Geburtsort verſchiedene Städte angegeben werden; 
fie jelbft nannte ſich Herophile und Artemis, eine 
Schweſter und Tochter oder Gattin Apollons, und 
jol vor dem trojaniichen Kriege gelebt haben. 
Paus. 10, 12,2. Sie ift identijch mit der jar: 
dianischen, troischen, der ſamiſchen, delphijchen und 
fymaiiichen Sibylla und wird auch Demo, Dei: 
phobe, Demophile, Amaltheia genannt. Von Troas 
aus foll fie, unftät wie alle Sibyllen, nach Klaros 
bei Kolophon, dann nad) Samos, Delos, Delphoi 
gefommen und fjpäter wieder, in den Hain des 
Apollon Smintheus in Troas zurüdgefehrt jein. 
Paus. 10, 12, 5. Bon Kyme oder Erythrai aus 
joll fie nad) Cumä in Italien gemwandert fein, 
two fie dem Aineias weisſagte, bevor er in die 
Unterwelt ging (Verg. A.6, 10 ff. Ob. met. 14,104 ff). 
Sie ftand im Rufe großer Bejahrtheit (Ov. met. 
14, 180 ff. fast. 4, 875), weshalb man fih in Rom 


T. | am Feſte der Ana Perenna gegenjeitig die Jahre 


der Sibylla wünjchte (Or. fast. 3, 534). Bon ihr 


: | jollte eine Sammlung von Weisjagungen in qrie: 


chiichen Verſen herrühren, die einft Tarquimius 
Superbus von einer unbefannten Alten um um: 
geheuren Preis ankaufte. Die griechiſchen 


Cornificius beſiegte. Nach der Schlacht bei Phi- Sibyllen ſtehen in enger Verbindung mit dem 
lippi mußte er bei einer Teilung der Provinzen Weisſagegott Apollon und ſollen beſonders an 
Numidien dem Octavian übergeben, eroberte es ſolchen Orten ſich aufgehalten haben, wo ſich Orakel 
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diefes Gottes befanden; jobald aber die Orakel— 
ftätten fich ausbildeten, verjchtwanden die Sibyllen. 
Sie weisjagten entweder ohne äußere Erregung, 
nur von dem Geifte des Gottes getrieben, oder 
durch das Trinken von Quellwafler in Ekſtaſe ver: 
ſetzt. Römiſche Sibyllen waren, neben der eumäi— 
ihen, die Carmentis (j. Evander), die Quer- 
quetulanae virae — und die Mefitis, 
ferner Albunca (Hor. od. 1, 7, 12) im tibnrtint: 
ichen Haine (die tiburtimifche Sibylle). Die Alten 
iprechen auch von einer hebrätichen vorchriſtlichen 
Sibylla Namens Sabba oder Sambethe, welche 
mit einer babylonischen ſchaldäiſchen), auch ägypti- 
ſchen, identifiziert ward. — Die jetzt noch vor: 
handenen 12 Bücher ſibylliniſcher Orakel in 
griechiſcher Sprache (zonouol LZußvilıaxol), von 
ſehr verichiedenartigem Inhalt, ſtammen aus ver: 
jchiedenen Zeiten und enthalten eine Miſchung 
chriftlicher, jüdischer und heidniſcher Anſchauungen; 
jie beſtehen größtenteild aus einer ins Gewand 
der Prophetie gehüllten Erzählung hiſtoriſcher 
Dinge, Weisfagungen über Tempel, Städte, Böl- 
ter und Reiche, abwechſelnd mit Sittenjprücdhen 
und Vorſchriften und poetijchen Schilderungen. 
Der Sammler, deffen Name unbekannt ift, lebte 
jedesfalls nad Lactantius, vielleicht unter Juftinian. 
Ausgg. von Friedlieb (1852) und Alerandre (2. Aufl. 
1869). Vgl. Ewald, —— der ſibyllin. Bücher 
(1858). Badt, de orac. Sibyllinis I. (1869). 
Sibyllinische Bücher ſ. Divinatio, 15. 


Sibyrtios, Aßvorios. bewahrte fich * Ale: 
randers des Gr. Tode die ihm von dieſem übertrage: 
nen Provinzen Arachoſien und Gedrofien, ſchloß ſich 
jpäter dem Eumenes an, mußte fich aber, weil er 
gegen denjelben intrigierte, flüchten und erhielt 
dafür nad) defjen Tode von Antigonos nicht nur 
jeine Statthalterichaft wieder, jondern wurde aud) 
von ihm großen Vertrauens gewürdigt. Diod. Sic. 
18, 3. 19, 14. 23. 68. Arr. 5, 6. 6, 27. 

Siearius (von sica, frummer Dold), der 
Meuchelmörder oder Bandit, in der Kaijerzeit 
Mörder überhaupt. Quint. 10, 1, 12. In der 
älteften Zeit wurde jeder abfichtliche Mord bor 
den quaestores parricidii abgeurteilt, jeit den 
XII Zafeln oder jchon vorher richtete das Volk, 
wenn es nicht Kommiſſare ernannte. Erſt Zulla 
errichtete eine quaestio perpetua inter sicarios, 
aljo einen jtehenden Striminalgerichtshof über Mord, 
durch die lex Cornelia de sicariis. Als Strafe 
wurde für Freie aquae et ignis interdictio be— 
ftimmt; Sklaven und Peregrinen wurden hinge— 
richtet. Cie. Cluent. 53f. 71. Cäſar fügte noch 
die Strafe der Konfiſtation des (halben) Vermögens 
hinzu (Suet. Caes. 42. (ic. Caec.); in der Kaiſer— 
zeit erhielt die lex Cornelia eine Menge von 
Nachträgen und Erweiterungen. So jollte Straßen: 
raub in diejelbe Kategorie fallen, die Strafe wurde 
nun Deportation; geringere Berjonen erlitten die 
Zodesitrafe. — Ganz zufälliger Mord war jtets 
ftraflos und wurde in alter Zeit durd Opfer ge- 
ſühnt, doch war eine Eivilffage auf Schadenerjag 
nach der lex Aquilia (j. Damnum) zuläffig; 
culpofer Mord (d. h. im Affekt, wenn auch un— 
abjichtlich verübt) zog erſt in der Kaiſerzeit Strafe 
nach ſich. 

Sicea oder Siea, ein Freund Ciceros, bot 
demfelben bei jeiner Flucht vor Clodius gaftliche 


Aſtarte. 
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Aufnahme (Cic. ad Att. 3, 2), 58 v. E. Auch 
jpäter bewies er fich dem großen Redner als 
Freund (ad Alt. 16, 6, 1). Aus Plutarchs An- 
gabe (Cie. 32), daß ein Sicilier Bibius den Eicero 
aufgenommen habe, wollen mande ichließen, das 
Vibius der eigentlihe Name geweien und aus 
Sicca mihverftändlic ein Sicilier von Plutarch 
gemadht jei. 

Sicca Veneria, Zixxa, jetzt wahrſcheinlich Kef. 
bedeutende Stadt Numidiens, öftlich von dem 
Muthul, ij. Wed Mella, einem Nebenfiuß des Ba: 
grabas auf einemhügel; "römische Kolonie, uriprüng- 
lih aber phoinikiſche Anlage mit dem Kult ber 
Sall. Jug. 56. Pol. 1, 66. 67. 

Sichaeus j. Dido. 

Sieilla, 7) Zixsile, auch Sicania, Zixarla, 
wegen der 3 Borgebirge, welche eine Dreiedsgeftalt 
bilden, Tewargle (= dem homeriihen Bgırazin ? 
und bei römischen Dichtern (Hor. sat. 2, 6, 55) 
Triquetra genannt, die größte und bedeutendite 
Anjel des Mittelmeeres (532 17 M. groß), weſtlich 
von Unteritalien, von welchem jie durch eine an 
der jchmaljten Stelle nur 12 Stadien breite Meer: 
enge, Fretum Siculum (Fr. Sieiliense, Cie. n. d. 
3, 10, 24), Zixelınög Tlopduos (j. Faro di Mei: 
fina), getrennt ift, jei es, daß die Trennung durch 
ein Erdbeben entitanden, oder das Land Durch 
vulkaniſche Thätigkeit aus dem Meere gehoben 
worden tft. Bei einer Yänge von 4 geograpbi- 
ihen Meilen erweitert jich die Breite der Meer: 
enge zit 2 Meilen. Über die Größe der nie! 
waren die Meinungen jehr geteilt. Nach Epho— 
ro8 gebraucht man zur Umichiffung 5 Tage und 
5 Nächte, nach Thukydides (6, 1) 8 Tage; Poſei— 
donios bei Strabon (6, 266) gibt den Umfang 
auf 4400 Stadien (= 550 Mill.), Plinius (3, 8, 14 
auf 618 Millien an. Das die Inſel umgebende Meer 
hieh, ee ug im Norden und Dften der Inſel, 
fare Siculum, rö Zinelınow mwelayos, 6 Einekıaös 
mövrog, in alerandriniicher Zeit auch rö Abcorıor 
releyog, mare Ausonium benannt, welches int wei: 
teren Sinne bis Kreta reichte, nach Plinius aber mur 
ein Teil des Jonifchen Meeres war. Das Haupt: 
gebirge der durchaus gebirgigen Inſel find die 

ebrodijhen Berge (Nevendn den, j. ohme 
Gejamtnamen), in ihrem höchiten Gipfel 1975. 
hoch, in weftliher und füdlicher Richtung den 
Apennint — eh dem Dftrande der Inſel 
liegt der 3310 m ulfan Atna (Alten, 1. 
Ana oder Monte .5 im äußerſten Weſten 
der Eryr (Rout, jetzt ©. Giuliano), im Süden 
die Heräiichen Berge (r« "Howe den, j. Monti 
Sori). Andere Namen find Neptunius bei Wei: 
fene, Maro, Kratas, Gemelli Colles weiter der 
Mitte zu. Worgebirge an der Dftküfte: die. fladhe 
Nordoft:Spige Beloron oder Beloris (j. Capo 
di Faro), Drepanon (wohl Capo di S. Aleifio), 
Argennon (j. Taormina oder St. Angelo), Blem: 
myrion, jüdlich neben Syrafus (j. Bunta di Gi— 

anta), die Sidoftipige Bahynon (j. Capo 
Baflaroı: dann an der Südweſtſeite: Odyſſeion 
(Bunta di Eircia), Bukra (j. Butera), Lilybaion, 
das weſtliche Vorgebirge (j. E. Boeo oder di Mar: 
jala); an der Nordfüfte: Migithallon (Capo ©. 
Teodoro), Phalakrion (E. Rafoculmo). — Die 
Flüffe find nicht jchr groß, aber im Frühling oit 
jehr angejchwollen und reigend. An der Dftfüfte: 
Akeſines oder Ajines (j. Fiume di Alcantara), 
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mündete zwiſchen Tauromenion und Naxos, Sy— 
maithos (j. Simeto oder Giaretta), der größte 
Fluß der Inſel, mündete etwas nordöftlic von 
Leontinoi, Miylas (i. Marcellino oder S. Giuliauo), 
in den Golf von Megara mündend; Anapos (ij. 
Anapo) bei Syrakuſai, Heloros (j. Tellaro) bei 
der Stadt gl. N, Aſſinaros (j. Fiume Falconara 
oder Fiume di Nolo), an dem ſich Nikias mit dem 
Refte des athenijchen Heeres den verfolgenden Sy: 
ratufiern ergeben mußte (Thuc. 7, 85). An der 
Südweſtküſte: Gela (j. Fiume Dliva), Himera 
‘j. Fiume Salſo), zwiſchen Gela und Akragas, 
23 ij. Blatani) bei Herafleia Minoa, Hnpjas 
. Belice) bei Selims. An der Nordtüfte floß 
* zweiter Himera (j. S. Lionardo oder Fiume 
Grande) und ber Krimijios (i. d.). Bon Seen 
enthielt S. den vom Anaposjluf gebildeten Ly— 
jimeleia (j. Bantanella) bei Syrafujai, Syrako, 
EN die Kauapivn Aluon bei der Stabt 
. N. (noch jetzt Camarina), den Yacus Pergos 
ri Perguja oder Yarghitello) jüdweftlich von Enna, 
den Lacus Palicörum, 7 rör IIakınar Aluen 
(. Palici), einen vultaniſchen See bei der Stadt 
Menä. Bon Quellen find die Arethuja zu Sy: 
rafus und Kyana (j. Ciana, oder Pisma) ganz 
in ber, Nähe zu merken. — Über die ungeneine 
Fruchtbarkeit der Inſel ift nur Eine Stimme: fie 
galt für die Kornlammer Italiens, cella penaria 
rei ey nutrix plebis Romanae (Cic. Verr. 
. de imp. On. Pomp. 12. Liv. 26, 40. Strab. 
273); deshalb war jie der Ceres heilig und 
—* für ihren Zieblingsaufenthalt; der jetzige Yu: 
jtand der Inſel ift teilweiſe infolge der Schlaffheit 
und Trägheit der Bewohner ein gang anderer, 
Während in den füdlichen Teilen ſich bei den 
Broduften jchon eine Berwandtichaft mit Afrika 
zeigt, herricht in den übrigen die mit Stalien vor. 
Weizen, Südfrüchte, Wein, Balmen, treifliche Rosie 
u. j. w. werden genannt. — Weil man die ty: 
Hopen und Laiftrygonen des Homer nicht 
anders unterzubringen wußte, verjegte man fie nadı 
S.; die Geſchichte kennt aber als die ältejten Be: 
wohner die aus Italien eingewanderten Sicani 
(Einavol, Thuc. 6, 2) oder Sicüli (Cie. Verr. 
2,2. Zixeiol, Thuc. 6, 1), denn beide Namen find 
identiich, wenn man auch eine doppelte Einmwan: 
derung annehmen zu müllen jcheint. Zixelörar 
dagegen biegen die auf S. wohnenden Griechen. 
Zu den Sicanern und Siculern famen dann auf 
der Weftjeite der Sage nach Kreter und Elymer, 
ein Haufe flüchtiger Troer, in Wahrheit wohl 
Ligurier, die aber mit ihmen verichmolzen zu 
jein jcheinen. Des Handels wegen fiedelten fich, 
namentlich in den nördlichen und nordweitlichen 
Strihen, Phoiniker an, welde aber durch die 
jeit 736 v. E. zu Naros zuerft angefiedelten Hel— 
lenen jehr beichränft wurden. Bal. Thue. 6, 
Die Hellenen gründeten eine Menge blühender 
Kolonien, von denen ſchon früh Unter-Kolonien 
ausgejandt wurden. Syrakus gründete Akrai und 
folonifierte Enna, dann Kaſmenai und KRamarina. 
Bon Gela ging 581 v. E. Akragas aus, weldyes 
ipäter Syrafus an Macht und Reichtum den Rang 
jtreitig machen jollte; die Betvohner von Megara 
gründeten Selinus. Much die chaltidifchen Städte 
beteiligten ſich an der weiteren Ntolonijation, denn 
von Yanfle ging Himera aus. Die Barteifämpfe 
am Ende des 6. und Anfang des 5. Jahrhunderts 


3.| Mela 2, 7, 14 ff. Plin. : 


1111 


v. C. führten zur Tyrannis, durch welche bejon» 
derd Alragas und Gela große politiiche Macht 
ewannen. Gelon erkannte, daß Syrakus Die 
Hauptitadt eines geeinigten Siciliens fein müſſe, 
und dieje Hegemonie wurde durch den glüdlichen 
Kampf gegen die Karthager um 480 v. E. völlig 
entichieden. Sein Nachfolger Hieron (478166) 
lieg in diefem Streben nicht nah. Die Bertreis 
bung der Tyrannen führte zur Demokratie und 
zu inneren Barteifämpfen, welche die Macht der 
einzelnen Städte ſchwächten, in denen bald Oli— 
garchen berrichten, bald die Ochlofratie die Ober- 
hand befam. Deshalb hatten auch die Kriege 
mit den Karthagern am Ende des 5. ahrhunderts 
einen unglüdlichen Ausgang. Der Krieg wurde 
397 dv. C. ermeuert und ficherte wieder auf einige 
geit den Hellenen das Übergewicht, indem 392 
die Karthager auf ihr altes Gebiet im Nordweften 
beichränft wurden und Dionyſios die Herrſchaft 
von Syrakus jicherte. Auch Timoleons und Aga— 
thofles’ fiegreiche Feldzüge hemmten die ?yort: 
jchritte der Karthager, bis endlich durch den eriten 
puniichen Krieg die Römer ſich in den Beſitz der 
Inſel jegten ımd aus ihr die erjte provincia 
machten: jo famen noch die Römer zu dem ſien— 
liichen und helleniichen Bewohnern hinzu. Bal. 
das Hauptwerk: Holm, Geſchichte Siciliens im 
Altertum (2 Bdd. 1870 und 1873). — An der 
Pflege der Künfte und Wifjenichaften haben die 
fieiliichen Griechen lebhaften Anteil genommen. 
Zu ihnen gehören die Dichter Steſichoros, Epis 
charmos, Theofritos, Moschos u. a., die Hiftorifer 
Bhiliftos, Timaios, Diodoros, die Philojophen 
Empedotles und Dikaiarchos, der Redner Gorgias, 
der Mathematifer Archimedes u. ſ. mw. — Die 
bedeutenditen, ſchon zu Strabons Zeit teilmweije 
verjhmundenen oder herabgefommenen, Städte (das 
Genauere j. bei den einz. rt.) waren an der 
Dftfüfte: Zankle, ſpäter Meſſana (j. Meifina), 
Naxos, in deſſen Nähe ſpäter Tauromenion 
(j. Taormina), Katana (j. Catania), Leontinoi 
(j. Lentini), Me egara mit dem Beinamen Hybläa 
(verjchtwunden), Syrafufai (j. Siragofa). An der 
Südweftfüfte Kamarina (Ruinen bei Torre di 
Samarana), Sela (in Trümmern), Phintias (ij. 
Licata), Alragas, röm. Agrigentum (j. Girgenti), 
Heralleia Minoa (Trümmer bei Torre di Capo 
Bianco), Selinhs (Tr. bei Laitelvetrano); an 
der Weitfüfte: Lilybaion (j. Marjala), Eryr 
und Drepanon (j. Trapani). An der Nordfüfte: 
Segefta, Banormos (j. Palermo), Himera, 
ſpäter Thermai (j. Termimi), Mylai (i. Milazzo), 
Agathyrna. Im Innern: Kenturipai (j. Een: 
torbi), Hybla Major (j. Paterno), Enna (j. Caſtro 
Giovanni), Agyrion (j. Argiro), Wdranon fi. 
Aderno), Aiforos (ij. et . a. Strab. 6, 265 ff. 
3, 86 ff. 

Sieinii, 1) 8. Sic. Sabiuns, Konſul 487 
v. E., befiegte die Volifer. Zir. 2, 40. Dion. Hal. 
8, 67. — 2) E. Sic. Bellutus, führte die Plebs 
auf den heiligen Berg und war 493 v. E. einer 
der erjten Bolfstribunen. ZLir. 2, 32. Dion. Hal. 
6,89. Er Hagte den Eoriolan an. Plut. Cor. 18. 
— 3) €. ©&ic., trat 470 v. E. als Volkstribun 
mit einer Anklage gegen - Appins Claudius 
wegen Unruheſtiftung auf. Liv. 2,58. 61. — 4V. 
Sie. Dentatus, ein durd fühne Thaten aus: 
gezeichneter Römer, den jeine Landsleute mit Achill 
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verglichen, joll (455 v. E.) gegen die Aquer ge: 
fämpft haben und, von den Decemvirn augefeindet, 
in einem, ihm von dieſen gelegten, Hinterhalte 
gefallen fein. Plin. 7, 27. Dion. Hal. 10, 36 f. 
43 ff. 49. 11, 25 ff. — 5) En. Sic, Prätor 183 
v. C., wurde 172 beim Ausbruche des Krieges 
gegen Perſeus mit Flotte und Heer nach Male— 
donien geſandt. Liv. 39, 45. 42, 9f. 22. 27 
6) E. ©Sic., wird von Cicero (Brut. 76, 263) als 
tüchtiger Redner gerühmt. — 7) En. Sic., Volle: 
tribun 76 v. E,, > als er nad Sullas Tode 
auf die Ernenerung der Rechte des Tribunats 
drang, durd die rachſüchtige Verfolgung feiner 
Gegner den Tod. Cie, Brut. 60. Sall. hist. 3, 22. 

Sleöris, Zixogıs, j. Segre, linfer Nebenfluß des 
Iberus (Ebro) im tarraconenfiichen Hifpanien, der 
bei Ilerda vorüberjtrömte und oberhalb Octogeſa 
mündete. Caes. b. c. 1, 49. 61. Dio Cass. 41, 20, 

Sieüli j. Sicilia, 

Sicälum fretum j. Sicilia. 

Side, Ziön, 1) früh verfallener Hafenort an 
der öftlihen Landipige Laloniens, jüdlih von 
Epidauros Limera. Paus. 3, 22,11. — 2) Küſten— 
ftadt im mittleren Pamphylien, aiolifche Kolonie 
von Kyme und Hauptjig des Athenekults. Ruinen 
bei Esti Adalia. Liv. 35, 13. 37, 23. Strab. 
14, 664. 667. 

Zıdeüvar j. Erziehung, 14, 

Sidieini, aujoniiche Völlerſchaft im nördlichen 
Campanien, am Berg Maificus und an der Grenze 
von Samnium, mit der Hauptſtadt Teanum (i. 
Cie. Phil. 2, 41. Liv. 7, 29. 8, 2. 16. 


Sidon, —8 alte Stadt Phoinikiens in einer 
kaum meilenbreiten Küſtenebene, 5 M. nördlich 
von Tyros und ebenſoviel ſüdlich von Berytos 
gelegen; mit doppeltem Hafen und ſtark befeſtigt, 
aber ſeit der Zerſtörung durch Artaxerxes III. (um 
350 v. C.) für jeden Feind leicht zu nehmen. Arr. 
2, 15,6. Sidon war ſchon zu Homers Zeiten II. 
6, 290. 23, 743. Od. 15, 115. 425) durch jeinen 
Handel und Kunftjleih berühmt, ſtand um 1600 — 
1100 an der Spitze der phoinikiſchen Städte, grün— 
dete verſchiedene Kolonien, wurde aber dann von 
Tyros überflügelt. Seine Schiffe waren die beſten 
Segler. Hdt. 7, 99. 128. ©. hatte, wie alle phoi— 


nikiſchen Hauptjtädte, erbliche Könige, die freilich | Biov 


jeit dem 8. Jahrh. immer unter fremder Oberhoheit 
ftanden. Das h. Saida iſt Heiner als die alte 
Stadt. Strab. 16, 756 ff. 

Sidonlus, 6. Sollius Upollinaris Mode: 
tus Sid, um 428 n. C. zu Lugdunum geboren, 
Biſchof von Elermont in Gallien, geitorben um 
488, Verfaſſer dreier Lobgedichte und zweier Epi— 
thalamien, außerdem mehrerer Hleinerer Gedichte 
und einer Brieflammlung in 9 Büchern, in einem 
ihwülftigen und oft jchwer verftändlichen Stil, 
Wichtig jind jeine Werte als Beitrag zu der Ge: 
ihichte und dem Leben feiner Zeit. Ausg. von 
Yuetjohann (1887). Abhandlung von Kaufmann 
(1864). 

Sidüs, Zıdoös, feiter Plap in Megaris, nahe 
der Grenze von SKorinthia, an der Bucht von 
Kenchreai, zwiichen dem Iſthmos und Krommyon, 
berühmt durch jeine Apfel. Xen. Hell. 4, 4, 13. 
5,19. 

Sidüssa, Zidovsse, Ort in Lydien, gehörte 
zum Gebiet von Erythrai in Jonien. Ziuc, 8, 21, 


Sicoris — Sigeum Promunturium. 


Sieben gegen Theben j. Adrastos. 

Sieben Weisen, Sapientes septem, ol Zxrü 
copoi, Männer, welche nicht bloß durch hervor: 
ragende fittliche Kraft und tiefe Yebenserfahrung, 
jondern auch durch Schärfe des Geiſtes und Klar: 
heit der Einficht die bejonderen Wohlthäter ihrer 
Umgebung wurden. (ic. de or. 3, 34. So fommt 
es, daß bald ihre politiiche, bald ihre Dichteriiche 
Thätigkeit vorzüglich hervorgehoben wird. Pitia= 
fos von Mioptilene auf Leibos, Solon, Kleo: 
bulos von Lindos auf Rhodos und Periandros 
von Korinth waren entweder Gejeßgeber und 
Heerführer oder Vorſteher und Beherricher ihrer 
Baterftädte; Cheilon, ebenjo jehr wegen feiner 
politiichen Schergabe al3 wegen der nach ibm 
benannten Ausdrudsweife bewundert, wird als 
Ephoros zu Sparta genannt ; Thales von Milet 
und Bias von Priene in Karien ericheinen als 
Natgeber von Königen und Völkern. Erfterer 
veranlafte die Jonier zur Stiftung ihres großen 
Bundes mit dem Mittelpuntte des gemeinjamen 
Nates in Teos; auch begleitete er den Kroiſos 
auf dem Zuge wider bie Perſer und führte jein 
Heer troden durch den von ihm abgeleiteten Halns; 
Bias aber hielt denjelben König von einem See— 
friege wider die griehiihen Inſeln zurück umd 
riet den Joniern bei den Einfällen der Perſer, 
ihre Städte in Aſien zu verlafien und nach Sar- 
dinien zu ziehen. Hdt. 1, 27. 170. — Einige 
ftreichen Beriandros (j. d.) und nennen dafür ent: 
weder einen andern Gleichnamigen oder den My— 
jon. — Unverkennbar hängt das Weſen dieſer 
Männer, die einem und bdemjelben Zeitalter an: 
gehören, mit dem Charakter des doriihen Stam- 
mes zujammen, und Platomw nennt fie daher wohl 
mit Recht Nacheiferer, Liebhaber und Schüler der 
lafedaimonishen Dijeiplin und findet Überein— 
—— zwiſchen ihrer gnomiſchen und der lafo- 
niſchen Redeweiſe; 4 von ihnen waren auch do: 
riſchen Stammes, der fünfte ein Spartiate. Nicht 
immer werden bdenjelben diejelben Sprüche zuge: 
ichrieben: Pittakos naugörv yvodı, wohl erwägt 
die Beit; Solon under ‚&yar, Kleobulos8 uErgor 
&gıoror, Periander ueldrn ro nür, jegliches vor- 
bedadıt; ECheilon yratdı osauror auch dem Solon 
augeicheieben, wofür dann relos bpär uaxgpeü 
Thales dyyia, rdga 6’ Gen, Bürgichaft 
beinget dir Leid; Bias oi wielovg xanod, mehrere 
machen es ichlimm. Ihre kurzen Sprüche tragen 
nicht jowohl das Gepräge tiefer Gedanten und 
einer das gemwöhnlihe Maß überragenden Weis: 
heit, als vielmehr einer wie mit Bligestraft ein: 
leuchtenden und jchlagenden Wahrheit und einer 
tüchtigen, der eigenen Grundſätze bewuhten Ge— 
finnung (vgl. Gnomische Poösie). Daber 
itanden fie auch unter bejonderem Schuße des 
pythiſchen Apollon, dejjen jententiöje Orakelſprüche 
mit ihrer apophthegmatiichen Weisheit eine ge 
wiſſe innere Verwandtichaft hatten. 

Sigambri j. Sygambri. 

Sigöum Promunturium, ro Ziysior, Borge- 
birge in Troas, die Nordiweit: Spike von ganz 
Alien am Eingange des Hellespontos, der Stadt 
Elainſa an der Südjpige des thrafiihen Eherjones 
gegenüber; j. Senifcheher. An dem Borgebirge lag 
die gleichnamige Stadt mit einem Safen, ver 
ipäter zu Neu-Flion gehörte. Sie gab Veran— 
lafjung zu einem Kriege zwiſchen Mytilene und 
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Athen und war dann Aufenthaltsort der aus Athen 
vertriebenen Beififtratiden. Hdt. 5, 65. 94. Strab. 
13, 595 ff. Berühmt ift noch die jigeiihe In— 
Ichrift an einer hermenartigen Säule ohne Kopf, 
die von Sherard vor der Kirche eines Dorfes ent: 
dedt und durd Lord Elgin kopiert und ſelbſt nach 
England gebradht wurde. Sie iſt Bovargoyndov 
geſchrieben und wurde ald Schugmittel gegen meh: 
rere Krankheiten angejehen, weshalb ſich viele 
Kranke darauf jegten und legten. 

Sigilla, Heine Bildjäulen und Bilder, nament— 
lich Reliefplatten (j. v. a. emblemata, j. d.) oder 
die gefchnittenen Steine des Siegelringes u. dergl. 

Sigillaria, ein römiiches Bilder: oder Puppen— 
feit, Fortſetzung und Schluß der Saturnalien und 
gefeiert am 21. und 22. Dezember. E3 war be: 
nannt nad) den Kleinen thönernen Menichenfiguren, 
welche Numa als Symbol. von Menjchenopfern 
ftatt lebender Kinder dem Saturnus dargebradht 
haben jol. Später wurden kleine Götterbilder 
aus Terracotta, Erz, ja noch jpäter aus Silber 
und Gold geichenkt, bejonders Kindern. Auch 
wurden bunt bemalte Wacslichter, Badwerf aus 
Weizenmehl, Anis und Honig, verjchiedenartig ge: 
formt, als Gejchente verteilt. Suet. Claud.5. Man 
kaufte dieje Sigilla, neben welchen auch die ver: 
fchiedenartigjten Kunft: und Luxuswaren verjchentt 
wurden, teils in der Sigillarjtraße (Suet. Ner. 28), 
teild auf den Sigillarienmärkten des Campus Mar- 
tius und Mons Esquilinus, wo fie in Buben 
aufgeftellt und feilgeboten wurden. Damit beichent: 
ten Eltern ihre Kınder und befreundete Familien 
ſich gegenjeitig. Martial. 1. 14. 

Signa, 1) die Signale, d. h. militäriiche Be: 
fehle, ſowohl auf dem Marjche, als auch in der 
Schlacht und im Lager gegeben, zerfielen in signa 
vocalia, semivocalıa und muta, die beiden erften 
dem Ohre, die Ichten nur dem Muge wahrnehm- 
bar. Zu den signa vocalia gehörte die Loſung 
(signum), die in der Schladyt den Tribunen münd— 
lih von dem Feldherrn gegeben und von dieſen 
weiter von Mund zu Mund getragen wurde. 
Dagegen wurde die Barole (tessera) im Lager, 
von den ZTribunen auf einem Täfelchen geichrie: 
ben, auf die unter Disciplina militaris, 8. 
angegebene Weile befannt gemacht. Die signa 
semivocalia wurden durch die militärischen Blas: 
inftrumente gegeben (tuba, cornu, bueina). Zu 
den signa muta gehörte das auf dem FFeldherrn: 
zelte zur Andeutung des Beginnend der Schlacht 
rd vexillum, ſowie auch alle vorherigen 
Verabredungen während der Schlacht, 3. B. eine 
Handbewegung, Abnahme der Kopfbededung u. ſ. w.; 
endlich auch eine Art telegraphiicher Signale na— 
mentlich bei Nacht durch Feuer. Bei Tage wurden 
Signale an entfernte Heeresabteilungen durch Bal: 
fen gegeben, die an hohen Türmen befejtigt waren 
und die man je nach der Verabredung hob oder 
jenfte. — Endlich gehören zu den signa muta 
noh 2) die Feldzeichen, Adler und Fahnen. 

Über die erjteren vgl. Aquila. In den früheren 
Beiten (die Manipelaufitellung ſ. unter Acies) 
war das TFeldzeichen der Manipeln das Bild eines 
Tieres, namentlich eines Mdlers, Ebers, Roſſes 
u. ſ. w. Seit Marius wurde aber der Adler aus- 
ſchließliches zignum der Legion; doc; hatten noch 
in den jpätejten Kaiferzeiten einzelne Legionen 
ganz beftimmte eigentümliche Tierbilder, 3. B. die 


1113 


leg. XX. Valeria Vietrix (jeit Claudius in Bri: 
tannien, vorher in Bannonien und Germanien) 
den Eber. Daneben behielten die Manipeln ihre 
bejonderen signa, die nunmehr aber gewöhnlich 
aus einer Hand beftanden, oder aus einem Kranze, 
unter denjelben die Bilder von Göttern, jpäter 
auch der Kaiſer, ja unter Ziberius jelbjt des 
Günftlings Sejanus. Suet. Tib. 48. Tac. ann. 
4, 2. Ceit Hadrian hörten die Manipeln ganz 
auf, dafür befamen die Eohorten befondere signa, 
die gewöhnlich aus einem Drachen bejtanden, wes— 
alb die Fahnenträger auch draconarii hießen. 

m Lager wurden die signa mit dem Mdler neben 
dem Prätorium aufgejtellt, die für die Fleineren 
Abteilungen blieben bei den einzelnen Manipeln. 
Bol. Won die Fahnen im röm. Heere 
(1885). 

Signia, 7 Ziyrvie, 1) Stadt in Latium an der 
Ditjeite des Volfkergebirges, von Tarquinius Su: 
perbus gegründet und befannt durch einen Tempel 
des Jupiter Urios, ihren herben als Arznei ge: 
braudten Wein, ihre Birnen und durch das Opus 
Signinum, eine Art Kitt oder Mörtel, der als 
Eftrih zu Pavimenten gebraudht wurde. In dem 
jeßigen Segni ift der alte Jupitertempel als Kirche 
erhalten. Liv. 1, 56. 2, 21. 8,3. Strab. 5, 237. 
— 2) Berg in Großphrogien, an deſſen Fuß 
Apameia Kıbotos lag. Plin. 5, 29, 29. 

Signifer, der Fahnenträger, trug das signum 
in der rechten Hand, in der linken den Speer. 
Der Träger des Adlers hie gewöhnlicher aqui- 
lifer, der Träger der jpätern Cohortenfahne, eines 
Drachen, draconarius (vgl.Signa). Der 
träger war verpflichtet, für die Soldaten feiner 
—* die Hälfte des donativum, ſowie auch an— 
derer Einnahmen, z. B. wenn fie überflüſſige 
Lebensmittel an die Marketender verkauften, in 
Empfang zu nehmen, darüber Rechnung zu führen 
und es ihnen bei ihrer Entlaſſung wieder aus— 
zuzahlen. 

Sigynnali, Zıybvrai, oder Siginni, Ziyirvor, 
ein Bolt, deſſen Wohnſitze bald am Kaſpiſchen 
Meere, bald am Iſtros gejucht werden. Wie He: 
rodot (5, 9) berichtet, jtammten jie ihrer Angabe 
nach aus Medien und hatten mediiche Sitten. Sie 
hatten Feine, zottige, nur zum Fahren tüchtige 
Pferde; die beſte Wagenlenkerin konnte ſich ihren 
Mann wählen. Man glaubt in ihnen die ältejten 
Spuren der Zigeuner zu finden. Strab. 11, 520. 

Sikänos, Zıravös, 1) Sohn des Erefeitos, 
Strateg zu Syrakus zur Zeit der athenijchen Er: 
pedition, befehligte einen Flügel der Flotte. Akra— 
gas juchte er vergeblich zu gewinnen. Thuc. 6, 73. 
7, 46. 50. 70. — 2) Fluß in Iberien, das Thu: 
fydides (6, 2) bis an den Rhodanos reichen läht; 
aljo wahrjcheinfich die Sequana, j. Seine (nad) 
Grotefend und Forbiger). 

Sikinnis j. Satyrdrama,g. €. 

Sikinos, Zixıvos, j. Silinos, Kyfladeninjel 
zwiichen Pholegandros und Jos, darauf eine 
Stadt gl. N., mit bedeutendem Weinbau, daher 
früher Dinoe. Nachdem Sit. in den Perjerkriegen 
ſich dem Xerres angejchloffen hatte, trat es jpäter 
in die Reihe der tributpflichtigen Bundesgenoffen 
der Athener. Unter den Baureften zeichnet ſich 
ein Tempel des pythiſchen Apollo aus, der in 
eine chriftliche Kird)e verwandelt ift. Strab. 10, 484. 

Sikyonla, Zixvcorice (d. h. Gurlenland, wegen 


Sikyonia. 


1114 


des Gemüjebaues), in mythiſcher Zeit auch Mr- 
“orn (Mohnftadt), Alyıdleıa und Teiyıria ge: 
nannt, Yandichaft im nördlichen Peloponnes, grenzte 
nördlich an den Korinthiichen Meerbujen, im 
an Achaia und Arkadien, im S. an Kleonai und 
Phliafia, im D. an Korinthia und war etwa 
5 MIM. groß. Der Boden ijt jehr gebirgig, im 
Südwejten erhebt ſich hufeilenförmig 2400 m das 
Gebirge Kyllene (j. Zyria), meift mit Schnee be: 
det und durch Erdbeben in wunderbare formen 
gerifien, weiter öftlih Apeanros (Gavrias Oros) 
oder Apelauros 1400 m. Die Ausläufer dieſer 


W. | Erpedition (daſ. 7, 58). 


Sila — Silii. 


demofratijhe Regierung eingeführt hatte, unter: 
warfen die Spartaner es aufs neue (Tihue. 5, 82) 
und zwangen es zur Teilnahme an der ficilifchen 
Später finden wir meh— 
rere Tyrannen in Eif. In dem lamiſchen Kriege 
323 v. E. jchloffen jih die Sikyonier dem allge- 
meinen Aufjtande gegen die Mafedonier an. Nach: 
dem daun Btolemaiod und nad ihm Demetrios 
Poliorketes (303) Sik. bejegt hatten, folgte wieder 
eine Reihe von Tyrannen, von deren Joche Sit. 
endlich 251 durch Aratos befreit wurde, der die 
Verhältniſſe ordnete. Der Anichluß an den Achaii— 





Gebirge reichen bis in die Nähe des Meeres, nur ſchen Bund führte aber mancherlei Drangjale her: 
durd) eine fruchtbare Ebene davon geichieden (j. | bei, die auch in den makedoniſch-römiſchen Zeiten 


Ebene von Bofha). Unter den Gewäſſern bildete 
der Sys oder Sythas (j. Fluß von Xnlofajtro) 
die Grenze gegen Achaia, der Nemea Fluß von 
Kutzomali) gegen Korinthia, zwijchen beiden fließen 
der Niopos (Fluß von Hagios Georgios) und 
Helifion. Durch dieſe Bergitröme wird von den 
Gebirgen noch mehr Fruchtland herabgeführt und 
‚die Frruchtbarleit der Ebene erhöht. Das Klima 
ift reiner und gejünder als in dem benachbarten 
Korinth; am Getreide und DL war die Ebene un: 
erihöpflich, die Berge reich an Holz; daher ziem: 
lich dichte Bevölkerung (etwa 40—50 000 Seelen). 
Die Hauptitadt Sikyon (Lixvor, auf Münzen 
auch Lexvor), früher Aigialeia, beim j. Vaſilika, 
Seburtsort des berühmten Bildhauers Lyſippos, 
zwiichen Aſopos und Heliſſon, bildete in jeder Be— 
ziehung das Centrum des Landes und hatte 20— 
25000 Einwohner. Die alte Stadt lag teils in 
der Ebene, 12 Stadien vom Meere, teild auf einer 
breiten, terrafienförmigen Hochfläche oberhalb der: 
jelben; Demetrios PRoliorfetes aber (nach dem die 
Stadt eine Zeit lang Demetrias bieh) zwang 
die Bewohner der Unterftadt, diejelbe zu räumen 
und jich ebenfalls auf der Hochfläche anzufiedeln, 
und von dieſer nenangelegten, regelmäßig gebauten 
Stadt haben fich anjehnliche Ruinen (des Theaters, 
Stadions, einer Wafferleitung u. j. w.) erhalten. 
Strab. 8, 382. Paus. 2, 7 ff. Sif. war der frühejte 
Sitz der Malerei, jowie die Mutterjtadt aller Me: 
tallfabrifen (Ktupfergruben im Aioposthale), und 
verdiente daher bei ihrer außerdem feiten, ge: 
junden und malerischen Yage mit Necht das Lob 
der Alten, fie jei eine Luft im Frieden und ein 
Schuß im Kriege. Südlich lag Titane, mit einem 
Niklepiostempel; Gonuffa öftlih. Derai, Epieitia 
und Thyamia waren Kajtelle, deren Lage nicht 
ſicher nachzuweiſen iſt. — Als ältefte Bewohner 
werden die Jonier genannt, dann die Achaier, 
endlich die Dorer, deren Fürſt Phalkes ſich durch 
nächtlichen UÜberfall Sikyons bemächtigte. Eine 
hervorragende Rolle hat Sit. in der Geſchichte nie 
qeipielt; es lehnte fich ftets an Argos oder Sparta 
an. So ſtand es im erften — Kriege mit 
Argos auf ſeiten der Meſſenier. Zur Zeit des 
zweiten meſſen. Krieges erfolgte die milde Tyran— 
nis der Orthagoriden (Hdt. 6, 126), unter denen 
jich der lebte, Kleifthenes, Schwiegervater des 
Atheners Megakles, auszeichnete (Hdt.6, 126— 131), 
596--565 v. E. An den Berjerkriegen ftellten die 
Sifponier 12 und 15 Schiffe (Hat. 8, 1. 43), im 
peloponnefiichen Kriege jtanden fie auf ſeiten der 
Spartaner und jtellten Schiffe (T’hue. 2, 9. 80. 83), 
waren auch jonft thätig. Thuc. 4, 70. 101. 5, 52. 
Als aber Sit. ſich von Sparta abgewandt und 


' fortdauerten. 


Nach der Zerftörung Korintbs janf 
auch Sif. und wird jelten mehr erwähnt. Bal. 
die Monographien von Gompf (1832) und Bobrik 
(1839), jowie Burfian, Geogr. von Griechenland 11 
©. 23 ff. Curtius, Beloponnejos II ©. 482 ff. 

Sila, Zi«e, 1) Waldgebirge in Bruttii, noch 
jetzt Sila oder Aipromonte, das fih von Eonjentia 
(j. Coſenza) bis zur Siciliihen Meerenge hinzog 
und vorzüglich durch das Bauholz und das Bed 
berühmt war, welches es Tieferte. Cie. Brut. 
22, 85. Strab. 6, 261. Dion. Hal. 20, 15. — 
2) Stadt Italiens am Adriatiſchen Meere. Pol. 
34, 11. 

Siläni, 1) j. Junii, II, b. — 2) T. Turpi: 
fius Sit. j. Turpilii, 2. 

Silanion j. Bildhauer, 8. 

Silärus, Ziiagos, Zihagıs, 1) Ort und Fluß 
im cispadaniichen Gallien, weitlih von Forum 
Cornelii; der Fluß noch jekt Sillaro, der Ort 
Gajtel ©. Pietro. — 2) Grenzfluß zwiſchen Luca: 
nien und Campanien, noch j. Silaro oder Sele, 
entjpringt auf dem Apennin, nimmt von links den 
Tanager (j. Negro) und Calor ıj. Calore) auf und 
mündet dann beim Berge Alburnus, nördlich von 
Päſtum, in den Päſtaniſchen Bujen. Sein Waſſer 
ſoll die Kraft gehabt haben und noch jegt befigen, 
Bilanzen zu verjteinern (infruftieren.. Am ©. be 
fiegte 71 dv. E. der Prätor Craſſus den Sparta: 
cus. Verg. G. 3,146. Strab. 5, 251. App. b. c. 
1, 118 ff. 

Silönos j. Seilenos, 

Sililcense Flumen, Fluß in Hilpania Bätica, 
in der Nähe von Corduba, wahricheinlich der Kemil 
oder ein Nebenfluß desſelben. Caes. b. Hisp. 57. 

Siliefus, ®. Sil. Eoronas, römiicher Se: 
nator und Mitglied des Gerichts, welches im J. 
43 v. E. von Dctavian miedergejcht wurde, um 
die Mörder Cäſars zu richten, war der einzige, 
welcher öffentlich für die Freiſprechung des M. 
Brutus ſprach, wofür ihn Dectavian nicht Tange 


darnach auf die Proifriptionslifte brachte. Flut. 
Brut. 27. App. b. e. 4, 27. 
Silfi, ein plebejisches Geichleht. Nennenswert 


find: 1) €. Sil., diente unter Cäfar in Gallien 
und wurde hier auf einer Sendung zu den Ve— 
netern 56 v. C. gefangen genommen. Caes. b. q. 
3,75. — 2) P. Sil. Nerva, war 51 v. €. Bro: 
prätor in Bithnmien und dem Cicero wohl be: 
fannt. Cie. ad fam. 18, 47. 61—65. Im J. 4 
machte er eine große Erbſchaft daſ. 7, 21). — 
3) A. Sil,, dem Eicero und Atticus befreundet. 
Cie, ad Att. 12, 22.29.31. — 4) P. Sil. Nerva, 
Konſul 20 v. E., befiegte im J. 16 die Alpenvölter: 


Sılıs — 


ichaften der Cammunier und Benier ſowie die 
Noriker und Pannonier und war dann Statthalter 
von Hifpanien. Vell. Pat.2,90. Dio Cass.54,7.20. 
— 5) Sein Sohn, WU. Licinius Nerva Si- 
lianus, von Licinius Nerva adoptiert, war 7 
n. C. Konful. Vell. Pat. 2, 116. Dio Cass. 55, 30. 

- 6) €. Sil., Konful 13 n. E., befehligte bis 20 
in Germanien, wo er einen Aufftand in feinem 
Heere unterdrüdte, an den Zügen des Germanicus 
teilnahm und mit den Chatten wiederholte Kämpfe 
beftand. Zac. ann. 1, 31. 2, 6f. 25. 4, 18.. Im 
%. 21 dämpfte er den Mufitand der Gallier und 
Belgier unter Sacrovir und Florus (Tac. ann. 
3,42 f. 45f. 4, 18). Doc rettete ihn dies nicht 
vor dem Berdadjte des Tiberius, deſſen Argwohn 
er auch durch jeine Verbindungen mit Germanicus 
erregt hatte; er wurde der Erpreſſung bejchuldigt 
und tötete ſich jelbft vor der Verurteilung im 
24. Tac. ann. 4, 18 ff. — 7) C. Sil., des vorigen 
Sohn, wurde bon dem Kaiſer Claudius wegen 
eines Verhältniffes mit der Kaiſerin Meflalına 
zum Tode verurteilt und hingerichtet, 48 n. C. 
Suet. Claud.26.29. Tac. ann. 11,12. 26 ff. 13, 19. 
Dio Cass. 60, 31. — 8) (Titus Eatius) Silius 
Italicus, aus angejehenem Geſchlechte (von 25 
101 n. €.), vielleicht zu Italica in Hiſpania 
Bätica geboren, verwaltete im J. 68 das Konſulat 
und darauf die Provinz Ajien, Freund des Bitel: 
lius (Tae. hist. 3, 65), lebte jpäter den wiſſen— 
ichaftlichen Studien bis an jeinen freiwilligen Tod, 
im %. 101, auf jeinen Yandgütern. Plin. ep. 3,7. 
Sorafältig gebildet, ahmte er den Bergil, freilich 
pedantijch, nad) und widmete jeine Muße der Ab: 
faffung von Gedichten, von welchen jein Epos 
Puniea, in 17 Bildern, von jeinen Zeitgenoſſen 
eifrig gelejen wurde, jpäter aber um jo geringere 
Beachtung fand, jo daß erft im J. 1415 zu St. 
Gallen die erfte Handichrift desjelben Gera 
wurde. Das Gedicht ſchildert, beionders nach Livius, 
- den zweiten puniſchen Krieg und hat bei allem 
Fleiße mehr hiftorischen als dichteriihen Wert. — 
Ausgg. von D. Heinfius (1600), Dratenbord (1717), 
3. €. Th. Ernefti (1797), Ruperti (1795— 98) und 
Baner (1. Bd. 1890). — Eine Jugendarbeit des 
Dichters ift nach Büchelers jcharfiinnig begründeter 
Anficht der ſ. g. Pindarus Thebanus, j. d. 

Silis, Zil:s, der bedeutendite Fluß in Venetia, 
fiel bei Altinum ins Adriatiſche Meer; j. Sit. 
Plin. 3, 8, 22. 

Zilior, ein eigener Zweig der griechiichen 
Boefie, Spottgedichte, welche mit der tambijchen 
Poeſie des Archilochos und anderer zwar eine ge— 
wife innere Verwandtichaft, aber keinen geichicht: 
lihen Zuſammenhang haben. Bon den Sillen des 
Timon von Phlius um 280 v. E. (3 Bücher) 
find noch wenige Fragmente übrig, die ſcharfen 
Berftand und Beobachtungsgabe verraten, aber in 
ihrem Tone jchroff, bitter und ungemütlich find. 
Vergl. die Hauptichrift von C. Wachsmuth, de 
Timone Phliasio ceterisque sillographis Graecis 
(1859). Sammlung der Fragmente der Sillogra: 
phen von demfelben (1885). 

Silüres, Zilvges, mädjtige und ftreitbare Völ⸗ 
ferichaft im Südweſten Britanniens, der die be: 
deutenden Städte Jica (j. Caer-Leon) und Venta 
(1. Caer-Gwent) gehörten. Obwohl von den Röomern 
untertvorfen, blieben fie doch immer furchtbar, und 
auch den Sachſen gegenüber behaupteten fie jpäter 
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Simmias, 
lange ihre Unabhängigkeit. Tac. ann. 12, 2. 31. 
Agr. 17, 

Silvänus, latiniicher Gott, jeinenm Namen mad) 
Waldgott, zugleich aber auch Gott des Feldes und 
des Anbaues und, da die Herden bejonders in 
den Wäldern weiden, auch Gott der Herden. Die 
Bäume des Waldes und des Feldes, alles Wachs: 
tum in Flur und Gärten ift feiner Obhut anver: 
traut. Darum betrachtete ihn der Yandmaun als 
jeinen bejonderen Bejchüger, und zwar für fein 
Haus ſowohl wie für jeine Felder. Der Gott 
hatte 3 Standbilder, eins an dem Haufe, ein 
zweites mitten in der Flur und das dritte an der 
Srenze der Beligung. Somit galt er auch als 
Grenzgott. Hor. epod. 2, 22. Man feierte ihm 
im Herbſte ein Erntefeft und opferte ihm die Erſt— 
linge der Baumfrüchte, Trauben und Ahren, and 


.| Mil. Tibull. 1, 5, 27. Hor. ep. 2, 1, 143. Wis 


Herdengott wehrt er den Wolf ab und gibt den 
Rindern Gedeihen. Wie andere Wald: und Her: 
dengötter ift er muſikaliſch, und ‚die Syrinx ift 
ihm geweiht (Tibull. 2, 5, 3), aber er erregt auch 
gleih Pan in der Einſamkeit des Waldes Schreden 
und Grauen. Im geheimnisvollen Didicht haus 
jend, läßt er bisweilen des Nachts feine furdt- 
bare Stimme ertönen. Später wurde er mit Ban, 
Faunus, Inuus, Agipan identifiziert, und man 
nahm Silvani in der Mehrheit an. Die Dichter 
ftellen den Silvanus dar als heiteren Greis, in 
Pomona verliebt. Very. @. 2, 494. Hor. epod. 
2,21. Op. met. 14, 639. — Silvanus war aud) 
ein Beiname des Mars, und es ift wahricheinlich, 
daß der Gott nur eine Berjelbftändigung einer 
Eigenjchaft des Mars ift, der ja auch in alter 
Zeit ein Schüßer der Pflanzenwelt und der Her: 
den war. 

Silvius, Zuoveos, nad) Dionyjios von Hali: 
farnaf (1, 70) Sohn des Aineias und der Yavınia, 
Stiefbruder des Nicanius (Sohnes der Kreitja), 
nach deſſen Tode er die Herrichaft von Alba er: 
hielt (während Julus, dem Sohn des Aſcanius, 
die höchſte Gewalt in geiftlichen Dingen über: 
tragen ward), und Stammpater des albaniichen 
Königsgeichlechtes, der Silvier, wurde. Nach Li: 
vins (1, 3) iſt Silvius ein Sohn des Afcanius. 

Simbruini colles, benannt nach der Stadt 
Simbruvium, Hügel in Latium zwijchen Subla: 
queum (j. Subiaco) und Treba (j. Trevi); au 
ihnen lagen die Simbruina stagna, eine Ber: 
einigung mehrerer Quellen in einige Bajlins, die 
von Katjer Claudius als Waflerleitungen zur Ber: 
ftärfung der Aqua Marcia und von Nero zur 
Bewäſſerung und Verjchönerung feiner Villa Sub- 
laquensis verwendet wurden. Tac. ann. 11, 13. 
14, 22. Plin. 3, 12, 109. 

Simmias, Zıuudag, oder Simias, Zendag, 1) aus 
Theben, Freund und Zuhörer des Sokrates, von 
Platon mehrmals erwähnt, hielt fich einige Zeit 
in Agypten anf und verfaßte 23 moraliiche Dia: 
loge. Diog. Laert. 2, 124. — 2) aus Syrakus, 
Anhänger der megariichen Schule. Diog. Laert. 
2,113. — 3) Bater des Polyiperchon (j. d.) — 
4) Sohn des Andromenes, Anführer der Phalanr 
unter Alerander dem Gr., war mit feinen Brüdern 
in den Prozeß des Philotas verwidelt. Arr. 3, 11,9. 
14, 4. — 5) ans Rhodos, Grammatifer in Ale- 
ranbdreia um 300 v. E., dichtete aufer einem Epos 
Arölkor 4 Bücher "Egwrorafyvıa, erotische Elegien 
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heiteren Charafterd. Erhalten haben jich einige 
— in der griechiſchen Anthologie. 
Simdeis; Ziuosıs, Simöis, Flüßchen in der 
Ebene von Troja, entiprang am Ida (Il. 12, 22) 
und vereinigte ſich unterhalb Jlion mit dem Sta: 
mandros (Il. 5, 774); j. Dümbrek-ſu, während 
andere den Dümbrek-ſu für den Stamander, den 
in ihn mündenden Erentjoibach für den Simoeis 
halten, und wieder andere den Simoeis in dem 
Bach von Bunarbaſchi erfennen. Strab. 13, 595. 
597 ff. IL. 12, 18 ff. jcheint der Simoeis als Fluß 





Simoeis — Sintlica. 


de or. 2, 74. 86. Quint. 11, 2, 11); wie er jelbft 
in einem Epigramme jagt, hatte er noch im adhtzig- 
ften Jahre ein ungejchwächtes Gedächtnis. Samm: 
lung der Bruchftüde von Schneidewin (1835) und 
Berg, poet. Iyr. Graec. III p. 382 ff. der 4. Aufl. 
— 2) von Amorgo3, j. Jambographen. 

Sinae j. Serica. 

Sinda, Zivda. Außer einer Stadt diejes N. 
im ajiatifchen Sarmatien und einer andern in 
Indien wird von Livius (35, 13. 38, 15) eine jolche 
erwähnt in Kabalia, öftlich von Kibyra, in der Nähe 


mit jelbftändiger Mündung gedacht. — Nach Strabon | des Fluffes Kaularis. Strab. 13, 630. 


(13, 608) bie 
und nach Bergil (A. 8, 303) einer in Epeiros jo. 
Der troiiche Simoei3 hat klares Wafler. Bol. 
Skamandros, 


Simon, Zi/uor, der Sofratiter, ſ. Platon, 1€. | 
Tdes, Ziuorlöäns, 1) von Keos, oœä Keiog, | 
einer der größten griechiichen Lyrifer, geb. 556 v. E. 


Simon 


ein Fluß bei Segefta auf Sicilien | 
' Sarmatien, an der Dftküfte des Pontos Eureinos 


Sindi, Zivdol, Zivdor, 1) Volk im aſiatiſchen 


und am Fuße des Kaufajos (Hat. 4, 28), jüdlich 
vom Hypanis (j. Kuban), mit der Stadt Sinda. 
Strab. 11, 495 $. — 2) Bolf an der Oſtküſte in 
India extra Gangem mit einer Stadt Sinda. 
Sindos, Zivdog, Stadt der makedoniſchen Land: 


in Julis auf Keos, geftorben im neunundachtzigiten | Schaft Wugdonia am Thermaifchen Meerbujen und 


Lebensjahre, 468, zu Syrakus oder Afragas. Bon 
feinen Lebensverhältnifien willen wir wenig. Er 
verlieh früh feine Heimat und lebte an verſchiede— 
nen Orten Griechenlands. Von Hipparchos, dem 
Sohn des Reififtratos, wurde er nach Athen ge: 
zogen, wo er die Dichter Anafreon und Lajos 
fennen lernte. Nach dem Tode des Hippard) begab 
er ji) nach Thejjalien an den Hof der Alenaden 
und Stopaden. Cic. de or. 2,86. Plat. Protag. 
p. 339B. Nach der Schlaht bei Marathon war 
er wieder in Athen; dort trug er mit einer Elegie 
auf die bei Marathon Gefallenen in einem Wett- 
fampfe der berühmteften Dichter, unter denen auch 
Ailchylos, den Preis davon. Die legten 10 Jahre 
jeines Lebens verweilte er, zugleich mit manchen 
andern ausgezeichneten Dichtern, in Syrafus am 
Hofe des Hieron und zum Zeil vielleicht auch in 
Alragas an dem Hofe des Theron. — Sim. fällt 
in die Blütezeit des griechiichen Lebens; zur Zeit 
der Perſerkriege ſtand er auf dem Gipfel jeines 
Ruhmes. Die größten Männer diejer Periode, 
wie 3. B. Themiftolles und Panjaniad, waren 
jeine Freunde. Man macht es ihm zum Bor- 
wurfe, daß er jich zu jehr um die Gunſt der 
Neichen und Mächtigen bemüht und aus Streben 
nach irdiichem Beige jeine Muſe oft ohne Rück— 
jiht auf Verdienſt für Geld verliehen habe. — 
Sim. war einer der vieljeitigiten Lyriker und über: 
haupt der fruchtbarjte griechiiche Dichter. Als 
Epigrammendichter hat er das Höchite erreicht; er 
ift der eigentliche Begründer und zugleich aud) der 
Bollender diejer Dichtungsgattung. Seine Epi— 
gramme, deren wir noch eine bedeutende Anzahl 
befigen, jind unübertrefflich in ihrer Schärfe des 
Gedaukens und großartigen Einfachheit. Nament: 
lich hat er in denielben die tapferen Kämpfer der 
Perjerkriege verherrlicht. Auch in der Elegie war 


er —— man rühmte in dieſer Gattung Freiſtadt erklärt, und war noch 


ſeine Weichheit und Zartheit. Wir haben von 
ſeinen Elegien, ſowie auch von ſeinen choriſchen 
Poeſien Epinikien, Hymnen, Dithyramben, Par— 





Diogenes und des Komilers Diphilos. 


der Mündung des Echedoros. Hdt. 7, 123. 

Singära, r« Ziyyaga, Stadt im nordöſtlichen 
Mejopotamien in einer fruchtbaren Daje am Süd: 
fuß des Singarasgebirges gelegen; in der Kaijer: 
zeit jtarfe Grenzfeftung der Römer, doch 348 und 
360 von Sapores II. erobert, 363 von Jovian 
abgetreten; j. Sindichar. Dio Cass. 68, 22. Hutr. 
10, 10. Sext. Ruf. 27. 

Singos, Ziyyos, Stadt an der Dftküfte der 
chalkidiſchen Halbinjel Sithonia, am heutigen Kap 
Sykia. Hdt. 7, 122. Nach ihr hatte der zwiſchen 
den Halbinjeln Sithonia und Akte liegende Meer: 
bujen den Namen des Singitiichen. 

Sinis j. Iheseus. 

Sinnius Capito, ein gelehrter römijcher Gram— 
matifer zur Beit des Varro (vir doctissimus, @ell. 
5, 21, 9), ftellte ſcharfſinnige Unterfuchungen über 
Grammatik an, woran ſich Forſchungen antiquari: 
ihen Inhaltes ſchloſſen. Unter mehreren Werfen 
desjelben werden hauptſächlich Briefe, in welchen . 
er die Ergebnifie jeiner Studien niederlegte, ge: 
nannt. Treffliche Monographie von Herb (1845). 

Sinon j. Trojanischer Krieg, 8. 

Sinöpe, Zwarn, j. Sinöb, die bedeutendfte 
Küftenftadt Paphlagoniens, 80 Stadien öftlich von 
dem Rorgebirge Lepte, auf dem Hals einer Halb- 
injel gelegen, deshalb mit 2 Häfen;ichon um 780». €. 
Faktorei der Milejier, dann, nach der Zeritörung 
durch die Kimmerier, 630 eigentliche Kolonie. Hdt. 
4, 12. Durd die günftige Lage erwuchs S. bald 
zu einer blühenden Handelsſtadt, die ihr Gebiet 
bis zum Halys ausdehnte und jelbjt wieder Kolo— 
nien gründete. Seit 183 v. E. war es die Reſidenz 
der Könige von Bontos, wurde von Mithridates VI. 
als fein Geburtsort vergrößert, von Lucullus 70 
v. E. nach langer Belagerung erobert und ge: 
plündert, doch auch wieder begünftigt und für eine 
‚zu Strabons 
Zeit bedeutend. ©. war die Heimat des Kynilers 
Strab, 


12, 545. Monogr. von Sengebuſch (1846) und 


thenien, Hyporchemen und bejonders Threnen) nur | Streuber (1855). 


Bruchſtücke. In der Chorpoeite ging ihm zwar 
die Gedantentiefe und der hohe Flug des Pindar 
ab, dagegen war er ausgezeichnet durch die Sorg— 
falt und Bierlichkeit in Ausbildung der Gedanten 
ſowie durch große Gewandtheit und Bieljeitigfeit. 
Er gilt auch für den Erfinder der Minemonik (Cie. 


Sintiea, 7 Zırrixnj, ein von den thraliſchen 
Sintoi bewohnter Ban Mafedoniens, öftlich von 
Kreftonia und nördlich von Bijaltia bis zu dem 
Strymon und dem See Praſias, mit der Stabt 
Herafleia Sintike. Liv. 42, 51.45, 29. Thue.2, 9. 
Strabon (7, 331) bringt diefe Zirrol mit den 
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Zivrisg bei Homer (IT. 1, 594) auf Samothrafe 
und Leſbos in Berbindung. 

Sinuessa, Zırovssce, jüdlichite Stadt Latiums 
in Latium adjecetum, an der Appiichen Straße in 
fruchtbarer, mweinreicher Gegend (Hor. ep. 1, 5, 5), 
am Berge Mafficus, wurde zugleih mit Minturnä 
von den Römern folonifiert, 295 dv. C. Liv. 10, 21. 
In der Nähe befanden ſich die Aquae Sinuersa- 
nae, berühmte Seilquellen. Tae. hist. 1, 72. ann. 
12, 66. Bedeutend war ihr Handel, bejondersd 
mit den Weinen der Umgegend, dem Maſſiker und 
Falerner. Ruinen weſtlich von Caſtel Rocca bi 
Mondragone. Bol. Strab. 5, 219. 231. 233. Liv. 
8, 11. 36, 3 

Siphai, Zipaı oder Tipa, Flecken an der ſüd— 
lichen Küfte Boiotiens in der Nähe von Kreuſis, 
der Hafenftabt von Thejpiai, mo bei einem Hera— 
Hestempel jährliche Spiele gefeiert wurden. Hier 
jollte Tiphys, der Steuermann der Argo, geboren 
und die Argo nad der Rüdfehr von Kolchis ge: 
landet jein. Thue. 4, 76. Puus. 9, 32, 3. 

Siphnos, Ziprvog, j. Siphenos, italieniſch Si: 
fanto, Kykladeninſel, ſüdöſtlich von Seriphos, etwa 
1", IMeilen groß, reich an edlen Metallen, deren 
Gewinnung die Bewohner einen bedeutenden Wohl: 
ftand verdanften. Bon dem Behnten der jährlichen 
Ausbeute errichteten fie zu Delphoi ein Schaphaus 
(Hdt. 3, 57); und ſelbſt als (wegen unterlafjener 
Sendungen an ben pythiſchen Gott) durch eine 
Überſchwemmung die am Meere gelegenen Gruben 
meift verborben waren, erhielt fich der Wohlftand 
der Bewohner, welche al3 athenijche Bundesgenoffen 
3600 Drachmen jährlich zahlten. Much durch Töpfer- 
arbeit zeichneten fie fih, wie noch jeßt die Ein: 
twohner, aus. Mit Seriphos und Melos verwei— 
gerten fie auch dem Xerres den Tribut. Hat. 
8,46.48. Die mit ftattlicdyen Gebäuden geſchmückte 
Stadt Siphnos lag anf einem fteilen Borfprung 
der Oſtküſte; andere Ortichaften waren Minoa 
und Apollonia. 

Sipontum oder Sipuntum, Zıroös, Stadt in 
Apulien (Daunien), am Fuhe des Garganus, jpäter 
von den Römern folonijiert (Liv. 34, 45. 39, 28) 
und wichtig als Hafen: und age 5 Jetzt 
unbedeutende Ruinen beim Dorfe S. Maria di 
Siponto ſüdlich von Manfredonia. Strab. 6, 284. 

Sipylos, Zirv2os, j. Manija-Dagh, Zweig des 
Tmolosgebirges in Lydien, ber fich längs des Her: 
mosfluffes nad) Magnefia hinzieht, bis zu 2000m 
erhebt und mehrfach ohne alle Borberge faſt 850m 
zum Hermos abftürzt. Die Berflüftungen deuten 
auf vulfaniiche Thätigfeit hin, wie denn auch an 
dem Fluſſe die alte Hauptitadt von Maionia, Tan: 
talis, durch ein Erdbeben vernichtet, und an ihre 
Stelle der See Ala getreten jein joll. Hom. II. 
24, 616. Strab. 12, 579. gl. auch Niobe. 

Zıioßwris oder Zepßwris (n Aurn), auch 
Zioßor, See in Unterägypten, der öſtlich von 
Gerrha bis gegen Rhinokolura hin, 400 Stadien 
weit, längs des Mittelmeers ſich erftredte und durch 
einen Ausflug (Fxonyua) mit diefem in Berbin: 
dung ftand. Er enthielt gefährliche Tiefen. Auf 
der Yandenge, über melde die Hauptitraße von 
Afien her führte, lag der Berg Kafion mit einem 
berühmten Zeustempel. Heutzutage ift der See fait 
ganz verfandet und heit Sebchat-Barduil. Hdt. 
2,6.3,5. Diod. Sie. 1, 30. Strab. 1, 50. 16, 760, 

Sirenes ſ. Seirenes, 
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Siris, Ziois, Fluß in Qucanien, an deſſen 
Mündung in den Tarentinifchen Meerbufen etwa 
feit 700 v. €. eine griechiiche Stadt gl. N. lag 
(j. an der Stelle Torre di Senna), die zwiſchen 
540 und 510 v. E. von den verbümdeten achaii- 
ſchen Städten zeritört und nach der Gründung 
des nahen Herakleia (j. Herakleia, 9.) zwar 
twiederaufgebaut wurde, aber nur Hafenjtadt blieb. 
Am Siris (j. Sinno) erfocht Pyrrhos (ſ. d., 2.) jei: 
nen erften Sieg über die Römer. Strab. 6, 264. 
Plut. Pyrrh. 16. — Eine gleichnamige Stadt 
Baioniens erwähnt Serodot (8, 115), die Ein: 
wohner Zigenedoveg (5, 15). 

Sirius ſ. Sternbilder, 5. 

Sirmium, Siouton, alte, von den Tauriffern 
am Savus gegründete, Stadt in Unterpannonien, 
in den Daferkriegen Hauptfriegsdepot der Römer 
und dadurch ſehr wichtig. Much- enthielt fie be: 
deutende Waffenfabrifen und war das Hauptquar= 
tier des Admiral der eriten flavifchen Donau: 
flotte; Kaifer Probus war hier geboren. Jetzt 
weitläufige Ruinen bei Mitrovipa. Herod. 7, 2. 
Vopise. Prob. 3. 

Sisäpon, Zioarwr, wichtige Stadt in Hilpania 
Bätica, nördlich von Corduba, berühmt durch ihre 
Silberbergwerfe und Binnobergruben; j. Almaden 
in der Sierra Morena. Cie. Phil. 2, 19. Strab. 
3, 149. 

Siscla, Acuic, oder Segesta, Segestica, Stadt 
im füdöftlihen Teile von Oberpannonien auf einer 
von den Flüffen Savus, Kolapis und Ddra ge: 
bildeten Inſel zwiſchen Amona und Sirmium, 
fehr fejt, bedentende Handelsftadt und der Mittel: 
punft aller Unternehmungen des Auguſtus und 
Tiberius gegen Bannonien und Jllyrien. Sie war 
zugleih Münzftätte und Stationdort der Flotte 
auf dem Savus. An dem j. Siſſek finden fich 
noch manche Altertümer. Dio Cass. 49, 37. Strab. 
7, 314. 

Sisenna, 2. Cornelius, geboren um 119 v. E., 
78 PBrätor, 70 einer von Berres’ Verteidigern, ge: 
ftorben 67 auf Kreta als Legat des Pompejus ım 
Seeräuberfriege, ertvarb fich einen Namen als Hifto- 
rifer durch feine Historiae (mwenigftens 12 BB.), 
die namentlich die Zeit Sullas behandelt zu haben 
ſcheinen. Außerdem überjegte er die milefiichen 
Seichichten des Arifteides (Or. trist. 2,443). Mit 
Anerkennung gedenft feiner Cicero mehrfach (Brut. 
64, 228. legy. 1,2, 7); anders Salluft (Jug. 9). 
Die Fragmente (gefammelt von Peter, hist. Rom. 
rel. 1 p. 277 ff., fragm. p. 175 ff.) verraten einen 
geichraubt archaifierenden Stil. Monographie von 
Roth (1834). 

Sistrum, oeiorgor, eine Klapper, welche beim 
Iſisdienſt gebraucht wurde: mehrere Metallftäbchen, 
mit beiden Enden in einem dünnen ovalen Metall: 
rahmen ftedend, der unten mit einem Griff ver- 
jehen war. Plut. 1s. et Or. 63. Ov. met. 9, 693. 
778. Mart. 14, 54. Juv. 13, 98. 

Sisygambis, Ziovyaußıs, Mutter des Dareios 
Kodomannos, wurde in der Schlacht bei Iſſos von 
Alerander gefangen genommen, aber jehr rüd: 
fichtsvoll behandelt. Huf die Nachricht von Ale— 
randers Tod ftarb fie einen freiwilligen Hunger: 
tod. Curt. 3, 12. 10, 5. Diod. Sie. 17, 67. 118, 
Just. 13, 1. 

Sisyphos, Ziovpos (von copös, der Schlau: 
fopf), Sohn des Wiolos (j. d.) und der Enarete, 
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Gemahl der Pleiade Merope, Vater des Glaufos, 
Großvater des Bellerophontes, Erbauer und König 
von Ephyra (Korinth). Korintd war ſchon im 
ältefter Zeit eine Schiffahrt und Handel treibende 
Stadt; deshalb heißt Siſyphos bei Homer ber 
gewinnjüchtigjte der Menſchen und gilt überhaupt 
als verichlagen und jchledht. Hom. 11.6, 153. T’heogn. 
702f. Ov. her. 12,204. Hor.sat.2,3,21. Wegen 
feiner Schlechtigfeit wurde er in der Unterwelt 
bejtraft, indem er ewig einen Felsblock einen hohen 
Berg hinaufwälzen mußte, der jtets, jobald er ihn 
auf die Höhe gebracht, wieder hinabrolite, Hom. 
Od. 11, 593. Verg. @. 3, 39. Ov. met. 4, 460. 
Cie. tuse. 1,5. Die Urſache diejer Strafe, welche 
Homer nicht nennt, wird von Späteren verjchieden 
angegeben. Er joll die Pläne der Götter ver: 
raten, Neifende räuberijch überfallen, den Zeus 
an Ajopos verraten haben, als derjelbe des Aſopos 
Tochter, Aigina, entführt hatte u. j. w. Als ihn 
Zeus, um ihn zu bejtrafen, durch den Tod in den 
Hades wollte holen laſſen, feſſelte Si. den Tod 
auf liftige Weije, jo da nun niemand mehr ftarb, 
bis Ares den Tod löſte. Auch wird erzählt, Siſ. 
habe vor jeinem Tode jeinem Weibe befohlen, ihn 
nicht zu bejtatten, und darauf den Hades gebeten, 
ihn nur für furze Zeit zur Oberwelt zu entlaſſen, 
damit er ſein Weib beſtrafen könne; auf der Ober— 
welt angelangt, wollte er nicht wieder jeinem Ber: 
iprechen gemäß in die Unterwelt zurüd und mußte 
von Hermes hinabgeholt werden. Auch dies wird 
al3 Grund jeiner Beſtrafung angegeben. Das Grab 
des Siſ. war auf dem Iſthmos (Paus. 2, 2, 2), 
wo er dem Melifertes (j. Athamas a. E. % beiien 
Leichnam er am Meeresufer gefunden hatte, die 
iſthmiſchen Spiele gejtiftet haben ſoll. 

Zıovea ſ. Kleidung, 5. 

Sitäke, Ziraun, Zurreun, bevölferte, aber 
wenig genannte Stadt im nördlichen Babylonien, 
recht3 vom Tigris, etwas unterhalb der Mündung 
des Phyſtos, Hauptjtadt der Landſchaft Sitakene, 
in der Nähe des h. Baghdad. Xen. An. 2, 4, 13. 
Strab. 16, 744. 

Sitella, ein vajenartiges Gefäß, welches bei 
Abftimmungen der Comitien die Stimmtäfelchen 
aufnahm. 

Zurng£oiov, das Verpflegungsgeld der athe— 
niſchen Krieger, das jie außer dem Solde von zwei 
und mehr Obolen täglich erhielten, betrug für den 
gemeinen Fußjoldaten ebenjoviel, für den Locha— 
908 wahrjcheinlid das Doppelte, für den Stra— 
tegen das Vierfache. 

Zirnoıs, Belöjtigung auf Staatskoften, wurde 
vielen, wenn nicht allen fungierenden Beamten 
und den ihnen zugeordneten Gehülfen (ſ. Bovän], 
und Aelcıroı) in ihren Amtslokalen zu teil. 
Im Prytaneion jpeiften auch fremde Gejandte, 
Herolde und athenijche Bürger, denen man ihrer 
Berdienjte wegen eine Ehre ermweijen wollte. Aus 
demjelben Grunde wurde auch Staatsmännern und 
ſonſt ausgezeichneten Berjonen eine lebenslängliche 
Speifung gewährt, die zuweilen jelbjt noch auf 
deren Nachfommen forterbte. Dieje Speijung im 
Prytaneion (sirnaıg dv Ilgvraveio) galt in der 
Blütezeit des atheniihen Staates als eine große 
Ehre; nach dem peloponnefischen Kriege, als dieje 
Ehre aud minder Würdigen zu teil geworden 
war, hatte fie jehr an Wert verloren. Außer dem 
Protaneion wurden and in dem Gssuodscıo» 
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und in der @oAog Männer wegen ihrer Stellung 
oder perjönlichen Verdienſte öffentlich beköftigt. 

Sithonia, Zıdwri«, die mittlere Laudzunge 
der chalkidiſchen Halbinjel Maledoniens, mit wenig 
hohen Bergen, aber treffliden Häfen. Sie lag 
guiicen dem Toronaiſchen und dem Singitischen 

eerbujen und euthielt die Städte Sermule, To— 
rone, Galepjos und Singos. Hdt. 7, 123. 

Sitones heift bei Tacitus (Germ, 15) eine zum 
juevifchen Stamme der Germanen gehörige Völker 
ſchaft Skandinaviens, die unter Weiberherrichaft 
ftand. Cie wohnten neben den Suionen, vielleicht 
an ber Sübdjeite des Mälarjees, in der Gegend 
der im %. 1008 zerjtörten Stadt Situna. 

Zıropvsiaxes, wahriheinlih 15 Jährlich ge: 
wählte Beamte zu Athen, 10 für die Stadt, 5 für 
den Peiraieus, hatten die bejonders gegen die Ge— 
treidewucherer un Aufiiht über den Handel 
mit Getreide, Mehl und Brot. 

Sittius, Bublius, aus Nuceria, freund des 
P. Sulla, begab jich vor dem Ausbruch der cati- 
linarijchen Verſchwörung (Cic. Sull. 20, 56) nach 
Hilpanien und wurde nach jeiner Rückkehr nad 
Rom, wahrjcheinlich wegen Teilnahme an den Um— 
trieben Gatilinas, angellagt, entjloh aber nad 
Afrifa und diente als Söldnerführer den dortigen 
Fürſten in ihren Kriegen untereinander mit großer 
Auszeihnung. Sall. Cat. 21. App.b. c.4,45. Im 
J. 46 v. C. ftellte er jich auf Eäjars Seite, wendete 
fi mit Boechus gegen Juba, jchlug dejjen Heer 
und bejiegte die Nejte der nach der Niederlage bei 
Thapjus flüchtigen Pompejaner gänzlich (Caes. b. 
Afr. 25. 36. 48. 93 ff. Dio Cass. 43, 3 ff.). Cäjar 
übergab ihm die Verwaltung über den größten 
Teil Numidiens, wo er nad) defien Tode ermordet 
wurde. App. b. c. 4, b4. 

Skamandrios j. Hektor. 

Skamandros, Zxduarögog, 1) Fluß im der 
troijchen Ebene, der wegen der gelben Farbe 
jeines Waſſers aud) den Namen Zartos führte 
(Il. 6, 4. 20, 74. 21, 8); jelbjt die Wolle der dar: 
aus trinkenden Schafe wurde gefärbt (Arist. hist. 
an. 3, 12). Nach Homer hatte er 2 Quellen, eine 
falte und eine twarme (Il. 22, 147), am Fuße des 
Fa. Nah Strabon (13, 602) war leßtere ver— 
jiegt, und die wirkliche Quelle lag auf den Höhen 
des da, auf dem ven > Kotylos. In ihn Floh 
nördlich von Ilion der Simoeis, und beide mün— 
beten dann zujammen zwiſchen den Borgebirgen 
Rhoiteion und Sigeion. Strab, 13, 595. Doch hat 
ſich durch die Ablagerungen beider Flüſſe die Küſte 
jeitdem bei dem bh. Kum-Kale ins Meer vorge- 
ichoben, jo daß der Simoeis für ji mündet. Die 


4. | Alten machen richtig den St. zum Hauptfluß: es 


ift der h. Menderes- Su, der weitliche Fluß; der 
Simoeis der öſtliche, j. Dümbref-Su_(j. jedoch 
Simoeis), Der Sf. umflieft au 3 Seiten den 
Pergamosfeljen und bietet jo ein pafjendes ter- 
tium comparationis für Aſtyanax, den Sohn des 
Heltor, „Stamaudrios” (11. 6, 402); Hektor und 
der Strom jchügen die Stadt. Vgl. Hdt. 5, 65. 
— 2) Fluß auf Sicilien, der jich bei Segefta ins 
Meer ergoß. Diod. Sie. 20, 71. Strab. 13, 608. 
Ixaaen van (Scaptensüla, Luer. 6, 810), 
Stadt in dem öſtlichen Makedonien zwiſchen Stry: 
mon und Neftos am Pangaiosgebirge, wo die Be: 
wohner der nahen Inſel Thajos ihre, SO Talente 
jährlichen Ertrages liefernden, Goldminen hatten 
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(Hdt. 6, 46), welche jpäter die Athener beſetzten. 
Hier joll der Geichichtichreiber Thukydides fich ver- 
heiratet und jeine Geſchichte gejchrieben haben, hier 
joll er auch ermordet worden jein. Plut. Cim. 4. 

Zxdedor 6005, Gebirge an der Grenze von 
Möfien und Makedonien in Illyrien, öftliche Fort: 
jegung der Bebiichen Berge; j. Schar:Dagh. Pol. 
28, 8 


Skarpheia, Zxdegpsıe, im Scifistatalog (Il. 
2, 532) Ixdoypn, Stadt der epiknemidiſchen Lokrer, 
10 Stadien von der Küfte, mit einem Hafen an 
der Mündung des Boagrios, 427 v. E. durch ein 
Erdbeben zerftört, doch bald wieder aufgebaut. 
Bei ©. vereinigten jic) die nad) den Thermopylen 
führenden Wege. Nur wenige Reſte finden ſich 
von der durch Überſchwemmung zerjtörten Stadt. 
Strab. 9, 426. Paus. 7, 15, 3. Liv. 33, 3. 

Zxnvn \. Theatron, 8. 

Zxnvirar, Scenitae, hießen allgemein die 
nomadijchen, unter Zelten lebenden Stämme der 
Wüſte, bejonders in Arabien; oft genannt bei 
Strabon. 

Skeptiker, oxsrrıxol, sceptici, heißen im 
allgemeinen diejenigen Philoſophen, welche nicht 
bejtimmte und feite Behauptungen, jondern mur 
mit einem gewiſſen Bedenken und Zweifel ihre 
Anfichten äußerten, im engeren Sinne aber die 
Philojophen der alerandrinischen Periode, welche 
Anhänger des Pyrrhon aus Elis waren und 
nur jubjektive Überzeugungen, aber feine allgemein 
gültigen Wahrheiten anerfannten. Zwar haben 
dieje jpäteren Skeptiker nicht unterlajjen, bie 
Zweifel des Parmenides und Zenon, des Hera: 
Heitos, Demofritos, Empedolles, Anaragoras an 
der Wahrheit der Sinnenertenntnis als Vorgänge 
und Anfänge in der Skepſis für ſich anzuführen, 
aber weder dieje noch auch die Sophijten können 
mit Recht Sfeptiter genannt werden, da jie zwar 
die jinnlichen Wahrnehmungen für trügeriich er- 
Härten, aber der Bernunfterfeuntnis volle Wahr: 
heit zuſprachen. Auf Pyrrhons, des erſten Stepti- 
fers, Anfichten jollen die Yehren des Demokritos 
und des Anararchos großen Einfluß gehabt haben. 
Er ſelbſt hat jeine Lehren nicht in Schriften Hinter: 
laſſen, jie jind nur durch jeine Schüler fortgepflanzt 
worden, unter denen Timon aus Phlius der be: 
fanntejte ift. Diejer war zugleich ein fruchtbarer 
Dichter, dem 60 Tragddien und 30 Komödien zu: 
geichrieben werden, außer dieſen auch 3 Bücher 
Sillen (j. Z/ARoı), worin er alle Bhilojophen 
mit Ausnahme jeines Lehrers mit beifendem 
Spott verfolgte. Seine und jeines Lehrers Phi— 
loſophie, der er ſich ganz anichloß, beruhte auf 
2 Säßen: 1) daß fein objeltives Wiſſen möglid) 
jei, und daß eben deshalb 2) die wahre Weisheit 
nur in einem bejtimmten praftiichen Verhalten, 
einer Gleichgültigfeit gegen alles Außere, bejtehen 
fünne. Aus diejer Anjicht (dem nil admirari des 
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to8, Sertus und Saturnius. Sextus iſt 
unter ihnen der wichtigjie. Er war Arzt, führte 
nad) jeiner PBarteijtelung den Beinamen "Eunsı- 
eıinog und lebte 200-250 n. C. inter jeinen 
Schriften find die Bücher adversus Mathematicos 
(gegen die Dogmatifer) am bedeutendjter. Much 
dieje jüngeren Steptifer behaupteten die Unmög— 
licjteit einer objektiven Erfeuntnis und gaben in 
theoretiichen Fragen ein beftimmtes Urteil nicht 
ab, gingen aber in der Belämpfung älterer und 
neuerer Philojophenjchulen, namentlid) der Stoiler, 
noch weiter und juchten ihre Gründe gegen die 
Möglichkeit eines ficheren Wiſſens auf bejtimmte 
Beweisformen (rgoroı) zurüdzuführen. 

ZxXiRtEoP, sceptrum (von oxnzzeıv, ftüßen, 
verwandt mit dem entiprechenden lateinijchen Worte 
seipio), ein lanzenartiger Stab (daher dogv), jedoch 
ohne Metallipige (hasta pura, j. Hasta), mit gol- 
denen Stiften verziert, daher zevosıor, Abzeichen 
der Herrider: und Feldherrnmacht, jelbit über- 
tragen auf Zeus; doch treten bei Homer, wahr: 
iheinlich als Beauftragte einer höheren Macht, 
auch jelbjt Briejter, Herolde und Redner, nachmals 
auc die Gymnaſiarchen und Kampfrichter damit 
auf. — Zu den Nömern fam das Scepter vielleicht 
zunächſt von den Etrujfern und war ein Abzeichen 
der Könige, das von da auf die Konſuln überging, 
die wenigftens in den ältejten Zeiten einen ähn— 
lihen Stab (seipio eburneus) trugen, wenn fie 
in die Curie gingen, der jpäter mit einem scep- 
trum als Amtszeichen vertaujcht wurde. Auch an 
auswärtige verbündete Könige wurde ein jolcher 
Stab als Ehrenzeichen verlichen. 

Zxevodnen ilt ein Zeughaus, welches zur 
Aufbewahrung des Schiffsgerätes der außer Dient 
geitellten und eben deshalb abgetafelten Fahrzeuge 
dient. Im Hafen von Athen wurde ſpeziell das 
hängende Gerät, xgeuaor« oxevn, in der SE. auf: 
bewahrt, während Ruder, Majte, Rahen zc., die 
oxrern) Eilıva, in den Schiffshäujern (vencarxoı) 
bei den Schiffen jelbjt lagen. Unter oxenn »ee- 
peore begreifen die Urkunden des attijchen See- 
wejens die vrofnuere, jtarle Taue, welche in 
ungefähr wagerechter Richtung rund um den Rumpf 
des Schiffes gelegt wurden, die lori«, Segel, von 
denen jpeziell das große Segel des Hauptmajtes 
zu dem vom Staate gelieferten und deshalb in 
der SE. aufzubewahrenden Gerät einer Triere ges 
hörte, die ragapeuuarae, härene (reigıve) und 
leinene (kevrd) Zeuge, die ald Schußmwehr an den 
Seiten des Verdeds angebradyt wurden, ſowie 
ihließlich das ganze Tafelwerf. Vgl. Fabricius, 
die Sf. des Philon (Hermes Bd. 17 ©. 561). 

Exıadsıov, Sonnenſchirm, welchen den atti- 
ihen Frauen beim Ausgehen Sklavinnen, bei 
jejtlichen Aufzügen die Töchter der Metoifen nach— 
trugen, in der Art, wie unjere Schirme, mit be: 
weglichen Stäben zum Auf: und Zuflappen; von 


Horaz, ep. 1, 6) jollte als Gewinn fürs Leben | Männern nur ausnahmsweije aus Verweichlichung 


die unerſchütterliche Gemütsruhe hervorgehen, in 
welcher die Glückſeligkeit beſtehe. An die Stelle 


etragen. Später trugen die Frauen jtatt des 
onnenjchirms aud ein mit unjeren Strohhüten 


der eigentlichen Pyrrhoneer jcheint in Giceros Zeit | vergleichbares Geflecht (Hoida) auf dem Kopfe. 


die neuere Alademie getreten, dagegen im An— 
fange der chriftlichen Zeitrechnung twieder die ältere 
Skepſis hervorgetreten zu jein. 


Theoer. 15, 89. 
Skiäthos, Zxiados, noch j. Skiathos, Inſel 


Einer der erften | des Nigaiiichen Meeres, nördlid von Euboia und 


und befannteften war Ninejidemos (j. d.); etwas | öftlich unweit der magueſiſchen Stüfte Theſſaliens 
jpätere Steptifer find: Zeurippos, Zeuxis, (Hdt. 7, 179. 183), mit einer Stadt gl. N., joll 
Antiohos, Menodotos, Theodas, Herodo: ihre Bevölferung aus Thrafien durch Belasger, 
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fpäter ans Chalkidife erhalten haben. An den 
Perjerfriegen war die Gegend von ©. der Schaut: 
plat mehrerer Seegefechte. Hdt.7,179.8,7. Dar: 
auf ſchloß fich die Inſel an die Athener an, ward 
mit 200 Dracdhmen jährlich beftenert und blieb in 
diefem Zuftande, bis Athen die Hegemonie verlor. 
Am %. 200 v. E. wurde die Stadt von den Ma: 
fedoniern zerjtört (Zav. 31,28. 45); in den mithri- 
datiichen Kriegen war die Anjel Schlupfwintel für 
Seeräuber. Antonius ſchenkte fie den Athenern, in 
deren Beſitz fie noch unter Kaiſer Hadrian war; 
fpäter, zur Zeit des Septimius Severus, muß fie 
aber wieder jelbftändig geweſen fein. Gejchäßt 
war der Wein der Inſel und ein dort gefundener 
Fiſch (neorgevg). Athen. 1, 4c. 30f. 

Skillüs, Zxılloös, Stadt in der eliichen Land: 
ſchaft Triphulia, an dem dem Alpheios zufließen: 
den Bache Selinns. In dem Kriege der Piſaten 
unter Pyrrhos gegen die Eleier ftanden die Be: 
mwohner von ©. auf jeiten der erfteren, wurden 
aber bejiegt. Später riffen die Laledaimonier ©. 
von Elis los und fchenften ein Landgut in dem 
Gebiete der Stadt dem aus jeinem Baterlande 
verbannten Zenophon, welcher hier die legten Jahre 
feines Lebens zubradte und cin Heiligtum ber 
Artemis, eine Nachbildung des epheftichen Tempels 
im Kleinen, errichtete. Vgl. die anmutige Schil- 
derung Zenophons (An. 5,3, 7ff. Hell. 6, 5, 2). 

Zxtanovs oder dandvrng, auch nodßßerog, 
eine ärmliche Art der xAlvn (wie das Bett des 
Sofrates), obwohl noch beſſer ald die yausorn, 
f. Bett, 1. 

Skiöne, Zxıorn, die bedentendite Stadt der 
mafedonischen Halbinjel Pallene an der Weſtküſte, 
öftlich vom Vorgebirge Pofidion. Die Stadt leitete 
ihren Uriprung von Pellene in Achaia her und 
jollte von einigen aus Troja zurüdfehrenden Grie— 
chen gegründet jein. Bedeutend war ihr Handel. 
Thuc. 4, 120. 138. 5, 32. Hdt. 7, 123. 8, 128. 
Strab. 7, 330. 

Skiritis, Zxıgirıg, rauhes und fahles Hochland 
im nordweftlichen Lakonien, an die arfadiichen 
Landihaften Mainalia und Parrhafia grenzend. 
Die friegeriichen Bewohner, Sfiritai (Zxıpiraı), 
bildeten eine eigene, [eichtbewaffnete Abteilung 
des ſpartaniſchen Heeres, welche in-der Schlacht 
ftet3 auf dem linken Flügel ftand, auf dem Marſche 
voranzog und im Lager auf dem äußerften Ende 
lag, überhaupt aber gewöhnlich auf die gefähr: 
lichſten Punkte geftellt und zum erjten Angriff ver: 
wendet wurde. Die einzige uns dem Namen nad) 
befannte Ortichaft der Skiritis war das, wahr: 
icheinlich erft von den Spartanern angelegte, Kaſtell 
Dion, 2 Stunden nördlich von Sellaſia. Vgl. 
Thuc. 5, 33. 67. 68. Xen. Hell. 5, 2, 24. 6, 5, 24. 
7, 4, 21. Diod. Sic. 15, 832. 

Skiron, Zuloov, Zueigwor, 1) ſ. Theseus. 
— 9) rn bes Pylas, Urenkel des Lelex, Gemahl 
einer Tochter des Pandion, weshalb er dem Sohne 
des Pandion, Niſos, die Herrſchaft von Megara 
ſtreitig machte. Aiakos, als Schiedsrichter, erlannte 
dem Niſos die Regierung, dem Skiron die An— 
führung im Kriege zu. Nach andern iſt er Ge— 
mahl der Chariklo, der Tochter des Kychreus, 
Bater der Endeis, der Gemahlin des Wiafos, 
Paus. 1, 39, 5. Plut. Ihes. 10. — 3) Zuigor, |. 
LZxipopögpıe. 

Skironides, 1) Zxigwridng, athenijcher Feld: 


Skillus — Skolion. 


im peloponnefifchen Kriege, kämpfte 412 v. E. 
m Bunde mit den Argivern bei Milet gegen die 
— und Mileſier. Als die Athener ſieg— 
reich bis unter die Mauern Milets gerückt, die 
Argiver aber geſchlagen worden waren, ward er 
von Peiſandros angeklagt und ſeines Oberbejehls 
entjeßt. True. 8, 25.54. — 2) Zxıgwrides, Zuugd- 
des erg, Seironia Saxa, der jchroffe, nad 
Süden abfallende öftliche Teil des den Iſthmos 
von Korinthos durchziehenden Geraneiagebirges. 
Dort befindet ſich die ſchon im Altertum berüch— 
tigte Skironiſche Straße (N Zxıgwris), noch jetzt 
Kaliſtala, „der jchlimme Pak“, genannt. Skiron 
foll ihn erft fir Fußgänger gebahnt, Hadrian aber 
für 2 Wagen erweitert haben. Nach ber Sage 
waren die Felſen aus den Knochen des von The: 
ſeus erlegten Räubers Skiron entftanden (Ov. met. 
2, 145 ff), woher fie auch Zvayeig, verwünſchte, 
waren. Bon einem derſelben, der jteil überhängen- 
den Moloveis zerpa, fol ſich Ino mit ihrem 
Sohne Melitertes, verfolgt von ihrem Gemahl, 
dem thebanijchen König Athamas, ins Meer ge 
ftürzt haben, Hdt. 8, 71. Strab. 9, 391. 398. 

LZxıipopögia (verichieden von "Exion, einem 
Akte des Thejmophorienfeftes), ein Feſt der Athene 
—— der Schützerin der Oliven, zu Athen am 
12. des nach dem Feſte benannten Monats S firo- 
phorion (Juni— Juli) gefeiert. Das Feſt hatte 
feinen Namen von dem Brauche, daß bei einer Pro— 
zeſſion von der Burg nad) dem, angeblich nach einem 
Seher Stiros aus Dodona benannten, Orte 
Skiron bei Athen an der Straße nach Elenfis, 
die Priefterin der Athene und. die Priejter des 
Poſeidon⸗Erechtheus und des Helios mit der ganzen 
Familie der Eteobutaden, alle unter großen weißen 
Schirmen, dahinzogen. Der Schirm (ox/gor) war 
dad Symbol des Schußed gegen die nahe bevor: 
ftehende große Sonnenhige, welchen man für den 
Dibaum und die Saatfelder erflehte. Auch trug 
man dabei zur Abwehr des Götterzornes, der durch 
die Slut der Sonne die Felder verderben Tann, 
das Diosfodion, das Tell eines dem Zeus Mei: 
lichios geopferten Sühnwidbers. 

Skirtonion, Zxierarior, Stadt im ſüdlichen 
Arkadien, eine” von den Städten, welche bei der 
Gründung von Megalopolis von — Bewohnern 
verlaſſen wurden. Paus. 8, 27, 

Skirtos, Zixigrog, öftticher Nebenfluf des Be- 
lihas (ji. Belik) in Mejopotamien, der bei Edefla 
und Karchä vorbeiflog und mit jenem das Land 
bewäfjerte. Der jetzige Name Daiſan ift, gleic- 
bedeutend mit dem alten, von dem hüpfenden Laufe 
hergenommen. 

Sklaven j. Joölog und Servi. 

Sklavenkrieg j. Spartacus. 

Skolfon, oxdkor, oxolıa& wein, auch wavoı- 
vice, eine bejondere Klaſſe von Tijchliedern bei 
den Griechen. Der Name fommt von dem Mb: 
jeftivum oxoAıög, krumm, verdreht, verbogen. 
Einige erklären ihn von der Art und Weiſe, wie 
ſolche Lieder bei Gaſtmählern geſungen wurden. 
Nachdem nämlich die gewöhnlichen Geſänge ge— 
meinſchaftlich und in der Reihe herum abgeſungen 
waren, wurden einzelne in der Geſellſchaft auf— 
gefordert, ein Meines Lied ans dem Stegreif zu 
fingen; diefe reichten alsdann die Lyra oder einen 
Morten: oder Lorbeerzweig, den man während 
des Gejanges in der Hand hielt, einander über 


Skollis — Skylax. 
den Tiſch Hin zu, jo daf der Zweig oder die Lyra | 
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find) und in höherem Wlter bei dem des Maufo- 


unregelmäßige Sprünge um die Tafel machte. | leion (ſ, Halikarnassos) beſchäftigt, blühte alſo 
Wahricheinlich aber fommt der Name krummes, | in der erften Hälfte des 4. Jahrhunderts v. C. Zu 
ebogenes Lied von den Freiheiten, die man | feinen berühmteften Werken gehörten ein Apollon 
4 bei ſolchen extemporierten Gedichten in der | Kitharödos, eine raſende Bacchantin, eine, wahr: 


Melodie erlaubte, oder von dem verichlungenen 
Gange des Rhythmus diejer Lieder. 
des Skoliond war meiftens eine einfache Lehre 
des praftijchen Lebens, teil erniter, teild heiterer 
Art, finnreiche, wihige Sprüche, rg von 
Göttern u. dgl. Seine künſtleriſche Ausbildung 
erhielt das Skolion zuerft durch die aiolijchen 
Sänger, deren Poeſie es nahe fteht. Als Meifter 
des Skolions werden genannt Alkaios, Sappho, 
Anatreon, Prarilla. Die Stolien des Pindar 
waren in funftreicher, chorijcher Form gedichtet. 
Bon den meiften der uns erhaltenen Skolien 
fannte das jpätere Altertum die Verfaſſer nicht; 
der Augenblid hatte fie in heiterer Gejellichaft 
geboren. Namentlich war das geiftreiche, gejellige 
Athen eine fruchtbare Stätte für die Skolienpoeſie. 
Berühmt ift das Skolion des Atheners Kalliftra- 
to8 auf Harmodios und Nriftogeiton, von den 
Alten Apuodiov melog genannt, bei Athen. 
15, 695 A. — Nusgaben der Sfolien von Ilgen 
(1798), in Schneidewins Delectus und bei Bergf, 
poet. ]yr. Graec. III p. 643 ff. der 4. Aufl. Ab— 
handlung von Engelbrecdit (1882). 

Skollis, Zxöllıs, ro Zuollıov, Gebirgszug 
des nördlichen Elis, der die Grenze gegen Achaia 
bildete, weſtliche Fortjeßung des Erymanthos, j. 
Mavri und Santameri genannt. Strab. 8, 341. 387. 

Skölos, Zxölog, 1) alter Fleden Boiotiens 
auf dem rechten Ufer des Mjopos und am Ab: 
hange des Kithairon, auf rauher Höhe gelegen, 
woher das Sprichwort: eis Zuwlor ur abrög 
iuev, une Klo Ersodear. Dort hatten der Sage 
nad die Mainaden den Pentheus zerrifien. Hom. 
Il. 2, 47. 496. Strab. 9, 4085. — 2) Flecken Ma: 
fedoniens in der Nähe von Dlynthos. Thuc. 5, 18. 
Strab. 9, 408, 

Zxöuıov 6008, Gebirge Makedoniens, das 
von Süden nad) Norden zum Haimos fich hin- 
zieht, öftlih vom Skardon; j. Kurbetska-Planina. 
Thue. 2, 9%. 

Skopaden, Zxorddaı, ein thefialijches Dynaſten⸗ 
geichleht in Krannon. Schon ums J. 600 v. E. 
wird ein Stopade Diaktorides unter den Freiern 
der Agariſte, der Tochter des Kleiſthenes von 
Sikyon, genannt (Hat. 6, 127); ein Stopas, bald 
nach) 500 v. E., ift berühmt durch feinen Reich: 
tum und durch Aufnahme des Simonides, der 
auf ihn ein Gedicht machte und beim Einfturg der 
Bimmerdede während eines Gaftmahls auf wunder: 
bare Weije gerettet wurde. Quint. 11, 2, 11f. — 
Ein jüngerer Stopas Iebte zur Zeit des pelo- 
ponnejiichen Krieges, war mit dem jüngeren Kyros 
befreundet und bot dem Sokrates eine Zufluchts- 
ftätte an. Um dieje Zeit wurden die inneren 
Verhältniffe des Landes umgeftaltet durch den Sieg 
des Lykophron von Pherai, 405 v. E., der Demos 
wurde widerjeglih, und die Macht der Dynaften 
gebrochen. Plut. Cim. 10. Cic. de or. 2, 86. Xen. 
Hell. 6, 1, 19. 

Skopas, Zxöras, aus Paros, berühmter Bild: 
hauer und Architekt, war bei dem Bau des präch- 
tigen marmornen Tempels der Athene Alea in 
Tegea (deſſen Überrefte 1879 ausgegraben worden 

Reallexiton des Hafl. Aitertums. 7. Aufl. 


icheinlich für einen Tempel Poſeidons in Bithynien 


Der Inhalt | beftimmte, Statuengruppe, die die Überbrin 


un 
der von Hephaiftos gejchmiedeten Waffen an Ai 
darftellte, u. a.; ob die Niobegruppe ihm oder 
Brariteles beigufegen fei, fonnte ſchon das Alter— 
tum nicht enticheiden (Plin. 36, 28). Bgl. Ur: 
lichs, Stopas’ Xeben und Werfe (1863), und Bild- 
hauer, 8. 

Skopelos, Zxrörelog, Name mehrerer einer 
Felsinſeln, 3. B. unweit der thefjaliichen Küfte bei 
Stiathos, in der Bropontis, an der ionijchen Küfte, 
im Joniſchen Meere zwijchen Kephallenia und 
Zakynthos. 

Skordiskos, Zxogdioxos, auch Zxvölong und 
Zuodlonsg genannt, Gebirge im Tappabofifchen 
Pontos, jüdmeftlicher Zweig des Paryadres, der 
jüdlich mit dem Antitauros zufammenhängt. Strab. 
11, 497. 12, 548. 

Skorpios j. Sternbilder, 8. 

Skotitas, Zxoriras, Waldbezirt Lakoniens an 
ber tegeatifchsthyreatiichen Grenze mit einem Hei- 
ligtum des Zeus Skotitas. Paus. 3, 10, 6. Pol. 
16, 37. 

Skotussa, Zxoroücce, 1) bedeutende Stadt der 
theflaliichen Landichaft Belajgiotis, an.den Quellen 
des Oncheſtos und den nordweftlichen Abhängen 
de3 Heinen Chalkedonios und nicht weit ſüdlich 
von den Hügeln Kynostephalai gelegen. Hier fiegte 
364 v. C. Belopidas über Alerander von Pherai, 
der mehrere Jahre darauf die Stadt während des 
Waffenſtillſtandes überfiel, die Männer niederhauen 
und Frauen und Kinder in die Sklaverei verkaufen 
ließ (Paus. 6, 5, 2. Diod. Sie. 15, 75), und erfocht 
Flamininus 197 v. E. einen großen Gieg über 
— — V. von Makedonien. Fol. 18, 3ff. Plut. 

‘lam. 7. Liv. 36, 4. — 2) Stadt in der male: 
doniſchen Landſchaft Sintike am Strymon. 

Skylax, Zxvia&, aus Karyanda in Karien, 
einer der Seefahrer, welche Dareios Hyſtaſpis 
(521—485 dv. E.) ausſchickte, die Küften Afiens 
von der Mündung des Indos bis ind Innere des 
Arabiihen Meerbujend zu unterfuchen. dt. 4, 44. 
— Suidas erwähnt einen Mathematiker und Mu: 
jifer diejed Namens, gleichfalld aus Karyanda, und 
gibt ihm folgende Schriften: meg/mlovs rar Evrög 
tov 'Hownkfovg ornlöv, r& nar& row "Hoankei- 
önv röv Mvlaccar Bacılea, yiis meglodog, dv- 
zıygapn mgög zıw TToAvßiov loroplav. Suidas 
hat hier verjchiedene Perjonen miteinander ver: 
wecjelt und zu Einer verjchmolzen, denn die 
zweite und vierte der genannten Schriften gehören 
einem jpäteren Skylax an, wahrjcheinlich dem Aſtro— 
nomen aus Halikarnafjos, dem Beitgenofjen des 
Panaitios (Cie. div. 2, 42), die andern aber einem 
Geographen. Man möchte daher noch einen dritten 
Skylax annehmen, der, gleichfalls aus Karyanda 
ftammend, in unbefannter Zeit, aber vor Ariſto— 
teles, einen Beriplus bes inneren und äußeren 
Meeres jchrieb. Noch verwidelter wird die Frage 
durch das unter dem Namen des Skylax aus Ka— 
ryanda erhaltene Werk meolzlovug rg Hardsons 
zig olnovuerng Ebewrang nal Aclag nal Aßüng, 


Beſchreibung einer Fahrt, welche, bei der nörd» 


71 


1122 Skylla — Zxrvßee. 


lichen Säule des Herafles beginnend, zuerjt die Berfaffer einer meorjynors, welche nach den 3 Erd: 
europäifchen Küften des Mittelmeeres entlang, durch | teilen vermutlich in 3 Hauptabſchnitte, Eügamn. 
den Hellespont und Bosporos, hierauf rings um | 4ol« und Aißün, und wieder in Bücher eingeteilt 
den Pontos Eureinos und denjelben Weg neh | mer. Ganz ohne Grund wurde demjelben auch 
an der afiatiichen Küfte hinab, dann an der afri: | eine nach dem Borgange des Atheners Apollodoros 
fanifchen Hin bis zur füdlichen Säule des Herafles | in iambifchen Trimetern gefchriebene Periegeſe bei- 
und über dieje hinaus bis nad) Kerne geht, woran | gelegt, eine Beichreibung der Küften Europas von 
fi noch einige Angaben über die Größe und | den Säulen des Herakles bis zum pontijchen Apol— 
Entfernung der wichtigiten Inſeln ſchließen. Sehr lonia, die auf und gefommen ift, gewidmet dem 
verjchieden find die Anfichten über die Entftehung | König Nitomedes von Bithynien (ob Nikomedes 11. 
diejer Schrift. Nicht unmahrjcheinlich ift es, da | Epipbanes ($. d.), oder Nitom. III. Bhilopator (j. d.), 
das Ganze in feiner jegigen Geftalt ein in der iſt zweifelhaft), ftiliftiich ohne Wert, dem Inhalte 
byzantiniſchen Zeit fompilierter und zum Schul: nach nicht unwichtig, vermutlich ein Auszug aus 
gebrauch gemachter geographiicher Abriß der das | den geographiichen Abjchnitten der "oroglaı bes 
Mittelmeer umgebenden Küftenländer ift, während | Ephoros (j.d.). Nusgg. von B. Trabricius (1848), 
andere (3. B. Burfian und A. Schäfer) die Schrift | Meinefe (mit Dionyfios, 1846) und C. Müller, 
für das Driginalwerf eines Praftifers® aus ber | geogr. Graec. min. I p. 196 ff. — 2) Toreut und 
Mitte des 4. Jahrh. v. E. (nad) Unger 356, nad) | Erzgießer, Schüler des Kritias, um 430 v. €. 
Kiepert zwijchen 400 und 360) halten, das freilih | 8kyros. Zxüpos, noch j. Skyros, Bajaltinjel 
von jpäteren Abjchreibern vielfach verkürzt und fonft | im Thrafijchen Meere (einem Teile des Aigaiiſchen 
verberbt worden jei. — Ausgg. von Klaufen (mit | nordöftlihh von Euboia, etwa 3 Duadratmeilen 
den fragmenten des Hekataios, 1881) und B.| groß, tefig, reich an Ziegen und buntem Marmor, 
Fabricius (2. Aufl. 1878), jowie von E. Müller | mit einer Stadt gl. N. und einem Flufie Kephijos. 
in defien geogr. Giraec. min. I p. 15 ff. Ihre älteften Bewohner heigen die Pelasger, Ka: 
Skylla, Zxölle, 1) Tochter der Kratais oder | rer, Doloper. Thuc. 1, 98. Auf Skyros joll nadı 
Krataiis, ein fürchterliches bellendes Ungeheuer | jpäterer Sage Achilleus durch jeine Mutter Thetis, 
mit 12 Füßen und 6 langen Hälfen und Rachen, | die ihn dem vor Troja feiner harrenden Geſchick 
jeder mit 3 Reihen furdhtbarer Zähne. Sie lag | entziehen wollte, in Frauenkleidern verborgen wor— 
in einer dunkeln Höhle, die fich in der Mitte dem fein. Dort erzeugte er auch mit Deibameia, 
eines am Meere gelegenen, glatten, unerfteigbaren, | der Tochter jeines mütterlichen Oheims Lylomedes 
mit jeiner dunfelummölften Spige gen Himmel | den Pyrrhos oder Neoptolcmos. Hom. Tl. 19, 326. 
ragenden Felſen befand. Gegenüber, einen Bogen: | Od. 11, 508. Einer anderen Überlieferung gehört 
ſchuß weit, lag ein niedrigerer Feld mit einem | die Eroberung von ©. durch Adjilleus an (Hom. 
mächtigen Feigenbaume, unter dem die Charyb: I. 9, 688), welche die attiihe Sage wieder mit 
dis drohte, die in furchtbarem Schlunde dreimal | Thejeus in Verbindung bringt. Als nämlich The: 
täglich die Gewäſſer hervorjprudelte, dreimal hin- jeus, aus Athen vertrieben, nah) S. gefommen 
abichlang. Als das Schiff des Odyſſeus zwiſchen und dort meuchlerifh von Lykomedes ermordet 
beiden hindurchſchwamm, und deſſen Gefährten | worden war (Plut. Thes. 35), jchidte Peleus den 
voll Angft nad) der tobenden Charybdis blidten, | Achilleus zur Rache hin, der dann, nach erfolgter 
raubte von der andern Seite Stylla, der fie fich | Rechtfertigung, die Deidameia heiratete. ern 
allzujehr genähert, 6 Gefährten und verichlang fie.) 468 dv. C. wurden infolge eines Drafelipruchs 
Hom. Od. 12, 73ff. 235 ff. — In fpäterer Zeit | die Gebeine des Thejeus durch Kimon nach Er: 
verlegte man Stylla und Charybdis, deren Lage | oberung der Inſel nad) gebradjt und im 
Homer ganz unbeftimmt läßt, in die ficilifche | Theſeion beigejegt. Plut. T’hes. 36. Cim.8. Thu. 
Meerenge, und zwar die Stylla auf die italiiche | 1, 98. Seitdem galt S. nebſt Jmbros und Lemnos 
Ceite, und machte die Skylla zu einer ar des als atheniſche Beligung, welche ihnen auch im 
Phorkys oder Phorbas und der Hekate Krataiis | antaltidifchen Frieden gefichert blieb (Xen. Hell. 
(Hom. Od. 12, 125 ift jpäteres Einjchiebjel), oder | 4, 8, 15. 5, 1, 31); erft in der mafedonijchen Zeit 
der Yamia, des Triton, des Pofeidon u. j. mw. | (342) ging die Inſel den Athenern verloren (Strab. 
Man gab ihr 3 oder 6 Köpfe von verjchiedenen | 9, 437), die fie jedoch 196 dv. C. durch die Römer 
Tieren. Sie war früher eine jhöne Meernymphe, | wieder erhielten. Zav. 33, 30. 
wurde aber von Kirke oder Amphitrite aus Eifer: | LZxrurdin, ein Briefftab, defien man fich vor: 
jucht verwandelt, jo daß fie oben Jungfrau biteb, |nehmlid in Sparta zu geheimen auswärtigen 
nach unten aber in einen mit jcheußlichen Hunden | Sendungen bediente; dann auch die Botjchaft und 
umgürteten Fiſchſchweif auslief. Verg. A. 3, 426. | der Brief ſelbſt. Jeder Staatöbeamte, bejonders 
Or. met. 13, 732 ff. 900 fi 14,40 ff. Hug. fab. 199. | der ?yeldherr, wenn er im öffentlihen Dienfte 
(Verg.) Ciris 55 ff. b die Eharybdis von | auswärts ging, nahın einen joldeen Stab mit fich, 
Homer wie die Skylla als Leibhaftiges Scheufal | während die Ephoren in der Stadt einen zweiten 
gedacht jei, war den Alten nicht Mar. Später er: | ganz gleichen hatten. Eine Botichaft an den aus: 
Härte man fie für bie Tochter des Pofeidon und | wärtigen Beamten wurde num jo erlaffen, dak 
der Erde, für ein gefräßiges Weib, das dem He- man um diefen Stab einen jchmalen weißen Nie 
rafles Rinder raubte und deshalb von dem Blig | men, eng und genau fchließend, wand, dieſen Rie— 


des Zeus ind Meer geichleudert ward. — 2) ſ. men in der Quere beichrieb und dann, vom Stabe 
Nisos. wieder losgelöft, fortichidte. Der, welcher diejen 
Skyllaion j. Sceyllaeum, 3. Riemen erhielt, wand ur in gleicher Weije um 
Skyllis j. Bildhauer, 3. jeinen Stab und konnte jo die Schrift Iefen. Put. 


Skymnos, Zxuuvos, 1) aus Chios, ein Geo: | Ages. 10. 15. Nep. J’aus. 3. 
graph aus unbelannter Zeit (viel. 2. Jahrh.v. E.),| Zxrudaı j. Sovkog, 6. 


Skythia.— Smerdis 


Skythia, Zrvdlae. Die Kenntnis diejes Lan— 
des und feiner Bewohner war vor Herodot jehr 
lüdenhaft; von legterem aber erhalten wir im 
vierten Buche eine anjchauliche Scyilderung, von 
der wir viele Züge in der Geographie des rufji: 
jchen Reich wiederfinden. Nach Herodot find die 
Grenzen: im ©. ber untere Lauf des Iſtros und 
das Land der Agathyrien (Siebenbürgen), im N. 
das Land der Neuren, Androphagen, Melanchlänen 
und die unbekannte Wüſte (etwa die Gouverne- 
ments Mohilew, Tichernigow, Drel, Kurst), im D. 
ber Tanais und die Maiotis, im ©. der Bontos 
Enzeinos, alfo das ganze jüdliche Rußland (bis 
Bolhynien und Podolien, bis Rumänien, bis zur 
rim und zum Don). Die fpäteren Schriftfteller 
beichränten den Namen ©. nicht mehr auf jo be— 
ftimmte Grenzen, jondern lajjen die Skythen noch 
viel weiter gegen N. und D., iiber das ganze hen 
tige Zurfeftan und Sibirien hin, wohnen. ela 
neunt einen Zeil des alten S. Sarmatia, und Pto— 
femaios fennt nur ein afiatifches S. — Topogra= 
phie nach Herodot: Das taurijche Gebirge lag 
im ©.; ein anderes ungenauntes weit durch feinen 
Metallreichtum auf den Ural hin. Flüffe: der 
Iſtros mit den Nebenflüffen Tiarantos(j. Aluta), 
Ordeſſos (j. Ardihiich), Naparis (j. Jalowiga), 
Araros oder Jeraſos (j. Sereth), Pyretos 
(i. Bruth), Tyras (jpäter Danajtros, j. Dnieftr), 
Hypanis (j. Bug), Borpyfthenes (jpäter Dana- 
pris, j. Dniepr) mit dem Bantilapes, Hypakyris; 
der Grenzjluß war der Tanais (j. Don) mit dem 
Hyrgis (j. Donez). Außerdem gedenft Herodot 
mehrerer Yandjeen. Unweit der Küfte des Pontos 
erwähnt er eine große Waldgegend (Hylaia), durch 
welche der Pantikapes in den Borpithenes flieht. 
Das Land hatte ein Faltes Klima und lange Winter. 
Außer dem Getreide, das an den Mündungen ber 
Flüſſe gebaut wurde, wuchs treffliches, doch etwas 
bitteres Gras; das Tierreich brachte jchnelle, aber 
unanjehnliche Pferde, jowie Rinder ohne Hörner. 
Die Bewohner, nad einigen turanijchen, nad) 
andern arijchen Urſprungs, hießen früher Zuöloroı, 
und erſt die Griechen nannten jie Zxodeı, wäh: 
rend fie bei den PBerjern Sater hießen. Sie zer: 
fielen (Hat. 4, 17 ff.) in Dose Stämme: 1) Kal- 
kırldaı, nördlid) von Dfbia und der Mündung 
des Hypanis; 2) Alaköveg, nördlih von Kalli— 
pidai; 3) Zx. koorness, aderbautreibende St. am 
mittleren Hypanis und Tyras; 4) Zu. yenpyol 
oder Bopvodersiraı am unteren Borpfthenes; 5) Zu. 
Basıınior, der zahlreichite, tapferfte, vornehmfte 
Stamm der Skythen, welcher die übrigen wie jeine 
Knechte anjah, an der Küfte zwiichen Boryſthenes 
und Tanais; 6) Z%. Nouddsg, in dem Binnen: 
land zwijchen beiden Flüſſen. — Die Sitten und 
Bildung laffen fie ald tapfer und kriegeriſch, aber 
auc als roh ericheinen: der weije Anacharjis und 
der König Skyles mußten ihren Verſuch, helle: 
niſche Sitte einzuführen, mit dem Leben büßen. 
Hdt. 4, 76. Städte und Feſtungen Hatten bie 
Stythen nicht (Aldt. 4, 46), ihre wandernden Woh- 
nungen waren ihre Wagen (aurboßıoı) — ganz 
nad Weiſe der Steppenvölter. Uber jämtliche 
Stythen herrichte Ein König (Hat. 1, 103.4, 68. 71), 
den ein zahlreicher Hofftaat umgab. Das Land 
zerfiel in Gaue, jeder mit einem Beratungsplaß 
und einem Heiligtume des Kriegsgottes; ihre Re— 
ligion war ein grober Bolytheismus. Die Skythen 
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verbreiteten fich im 8. Jahrhundert v. C. über den 
Nordojten Europas, wo fie die am Pontos wohnen: 
den Kimmerier untertwarfen oder verjagten; jpäter, 
um 624, fielen fie in Medien ein und durchzogen 
einen großen Teil von Vorderafien. Nach 28 Jah: 
ren wurden fie wieder von Kyaxares verdrängt. 
513 unternahm Dareios einen Zug gegen diejelben, 
auf welchem er zwar tief in das Land eindrang, 
aber die flüchtigen Sf. nicht zur Schladht bringen 
fonnte, jo daß er ſich zur Rüdfehr gezwungen jah. 
Bon da an erfährt man von ihnen ee Sahr: 
hunderte faft gar nichts weiter, jo daß fich auch 
die Bekanntſchaft der Griechen und Römer nicht 
eben erweitern fonnte. Erjt Mithridates den Gr. 
finden wir im Kampfe mit den Skythen, die er 
aus der Taurijchen Halbinjel verdrängte. Später 
wurden, bejonders jeitdem Trajan Dacien unter: 
worfen hatte, auch die Römer mit ihnen befannt. 
Nun aber ift plößli der Name der Sf. ver: 
ſchwunden uud hat dem der Sarmaten (f. Sar- 
matia) Platz gemacht, deren Land Ptolemaios 
enau bejchreibt, und die als ein den Stythen 
Kamınpernanie, öftlih von ihnen mohnendes 
oft anzuſehen jind, das bald nad, Aleranders 
Zeit das Reich der Skythen ftürzte und ſich in 
deren Gebiet anjiedelte. Seitdem heift das ganze 
ebene Oft:Europa Sarmatia; der Name Skythia 
aber ijt nach Afien hinübergewandert und umfaßt 
den Landftrich zwiichen dem aſiatiſchen Sarmatien 
im W. (Maiotis und Rha), dem unbelaunten Lande 
im R., Serica im D. und Indien im ©. (ber 
Fluß Oxos, die Gebirge Imaos und Emodos). 
Das ganze Land jcheidet Ptolemaios in 2 Zeile: 
Scythia intra und extra Imaum (x. 7) dvrög 
xal n Eurög Tuciou), d. h. Skythia weſtlich und 
öftlih von diejem Gebirge, dem die Alten eine 
jehr große Ausdehnung nad N. geben. Als Ge: 
birge nennt er im Nordweſten die Rhymmijchen, 
Alaniſchen, Tapuriſchen Berge, Teile des Ural, im 
D. die Annibiichen (j. Sajantiches Geb.) und Auxa— 
filchen Berge (j. Altai), im ©. die Oxiſchen und 
Sogdiſchen Berge (j. Al: und Kara:-Dagh). Bon 
den Flüſſen fielen nach jeiner Angabe ins nörd— 
lihe Meer der Baropamijos (wahricheinlich der 
heutige Obi), Rhymnos (j. Uzen), Daix (j. Jaik 
oder Ural); Jarartes (j. Sir Darja oder Sihon) 
und Oxos (j. Amu Darja oder Gihon) münbdeten 
ind Kaſpiſche (?) Meer. Als Völkerjchaften nennt er 
in Sceythia intra Imaum: Rhymmioi, Aorjoi, 
Ariakai, Mafjagetai, Sakai, Argippatoi, 
Thyfiagetai; in Scythia extra Imaum von N. 
nah ©.: Wrimafpoi, Aupalitai, Iſſedones, 
Namen, „die bei der völligen Abweichung der 
hinefiichen Nomenklatur in diefen Gegenden kei: 
nerlei Identifilation erlauben” (Kiepert). Strab. 
7, 300 ff. 11, 507. 5105. Vgl. Neumann, die Hel- 
lenen im Skythenlande (1855). 

Skythinoi, Zxvdıvoi, Völkerſchaft an der nord: 
weftlichen Grenze Armeniens, zwiſchen dem Fluß 
Harpajos (Alampfis) und dem Gebirge Paryadres, 
in deren Gebiet die Zehntaujend unter Zenophon 
4 Tage fi aufhielten. Xen. An. 4, 7, 18. Diod. 
Sie. 14, 29. 

Smerdis, Zu£odıs, in den Inſchriften Bar- 
dija, bei Ktefiad Tanyoxarkes (wohl ein Beiname), 
der jüngere Bruder des Kambyjes. Sein Bater 
Kyros hatte ihm die oberen Provinzen, d. 5. 
Baltrien, Chorasmien, PBarthien und Rarmanien, 
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zur Verwaltung übergeben. 
ihn vor feinem Zug gegen Agypten (nad) dem 
authentijchen Bericht der Behiftaninjchrift, gegen 
Hdät. 3, 30) aus — oder Eiferſucht um— 
bringen. Ein mediſcher Magier Gaumata (bei 
Juſtin 1, 9 richtig Gometes) benühzte die Geheim— 
zu des Todes und feine Ähnlichkeit mit dem 

ordeten, um fich für denjelben auszugeben und 
gegen Kambyſes aufzulehnen (Sommer 522). „Das 
ganze Reich wurde aufrühreriich; es trat zu jenem 
über, jowohl Berfien ald Medien und die übrigen 
arg (Behiftaninfchrift), bis er durch Die 
fühne That des Dareios in einer medijchen Burg 
jamt feinen Anhängern niedergemacdht wurbe. Hat. 
3, 61 


Smilis j. Bildhauer, 1. 

Smintheus, Zuwdevg, Beiname des Apollon 
(Hom. Il. 1, 39), unter dem er in Chryje (wo in 
jeinem Tempel fein Standbild war mit einer 
Maus unter dem Fuße, ein Werft des Stopas) 
und andern Städten und Inſeln Kleinafiens (Te: 
nedos, Lindos auf Rhodos, Hamaritos in Aiolis, 
Kreta) verehrt ward. Man leitete den Namen ab 
von der Stadt Sminthe in Troas oder von ouiv- 
Dos, Maus, welche ald Symbol der Weisjagung 
galt. Als Mäujetöter bezeichnet ihn die Gage, 
wonad er einft die von Mäufen geplagte Land: 
ſchaft Troas oder einen jeiner Priejter von biejen 
befreite; nach einer andern Gage erhielt er von 
den aus Kreta unter Sfamandros audgewanderten 
ZTeufrern den Namen, als dieje bei ihrer Yandung 
in Troad des Morgens ihre Schilde 'und Bogen 
jehnen von Mäufen benagt fanden und nun ben 
Sinn des Drafeld des Gottes erfannten, daß fie 
da ſich niederlafjen jollten, wo Erdgeborene fie be: 
läftigen würden. Strab. 13, 604. 605. 613. 

Sınyrna, Zgaöove, 1) eine der berühmtejten 
und blühendften Städte Kleinafiens, in jehr früher 
Beit, angeblih von Wiolern aus Kyme, in dem 
norböftlihen Winkel des jpäter * ihr benannten 
Smyrnaiiſchen Meerbuſens am Fuße des Sipylos 
in Lydien gegründet. Nachdem ſie von Anfang 
an zum Aioliſchen Bund gehört hatte, wurde ſie 
um 700 dv. E. von Joniern aus Kolophon bejeßt. 
Hdt. 1, 149. Nach ihrer Zerftörung durch den 
lydiſchen König Alyattes um 600 (FHdt. 1, 16) 
lag fie faft wüfte da, bis fie nach Mleranders Tode 
von Antigonos 20 Stadien weiter ſüdlich, an dem 
Berge Pagos und dem Flüßchen Meles, neu auf: 
gebaut wurde. Bon Lyſimachos noch weiter ge: 
hoben, wurde fie durch ihre günftige Lage ber 
erfte Handelsplag Kleinaſiens und blieb aud in 
römischer Zeit, wo fie Sit eines conventus iuri- 
dieus war, eine ber reichjten und bedeutendften 
Städte. 178 n. E. wurde fie durch ein furdhtbares 
Erdbeben hart mitgenommen, doch von M. Aure: 
lius Antoninus wiederhergeftellt. S. rühmte ſich, 
die Geburtsftadt des Homeros zu jein, deſſen 
Bildjänle in einem herrlichen Gebäude (Homereion) 
aufgejtellt war. 
Kybele bejonders gerühmt. Das h. Smyrna oder 
Iſmir ift noch eine der wichtigften Handelsjtädte 
des Orients. Strab. 14, 633f. 646. Bl. Yane, 
Smyrnaeorum res gestae et antiquitates (1851); 
Mylonas, de Smyrnaeorum rebus gestis (1866); 
E. Eurtins, Beitr. zur Geſchichte und Topographie 
Kleinaſiens (Abhandl. der Berl. Afad. 1872). — 
2) j. Kinyras, 


Außerdem wird ein Tempel ber | 


Smilis — Socii navnles. 


Kambyjes aber lieh | 


Socens, urjprünglid) eine griechiſche Fußbeklei— 
dung, leicht und miedrig, weldye auch jpäter von 
den Römern angenommen ward, aber für weich— 
li galt. Später aber wurde viel Luxus, durch 
Bejegen mit Edelfteinen, damit getrieben. Auch 
war der Soccus eine charakterijtiihe Fußtracht 
der Komödie, wie der Kothurn der Tragödie. 
Hor. ep. 2, 1, 174. a. p. 80. 90. 

Soeiäle bellum j. Marsisum bellum. 

Socii, Bundesgenofjen, 1) jtaatsrechtlih. Rom 
hatte a) Socii aequo foedere (j. Foedus); 
b) Socii non aequo foedere. Pie fremden 
Könige ftrebten eifrig nad) dem Titel eines socius 
et amicus populi Komani und brachten deshalb 
große Opfer. Staatörechtlich waren dieje Könige 
kei aber nur jcheinbar, denn in Wahrheit kann 
man fie ald Vajallen und Unterthanen bezeichnen, 
welche den römiichen Befehlen pünktlich gehorchen 
‚ mußten. Cie. Deiot.5. Auch lagen auf ihnen große 
Laften, wie Zributzahlung, Stellung von Hülfs: 
truppen u. f. w. c) Sociı Latini (j. Latium, 
'6f.), waren eine privilegierte Klafje von Verbün— 
‚beten. d) Dediticii (}. d.), find nicht eigentlich 
| socüi zu nennen, da fie ganz abhängig jind. — 
12 Militäriich gab e3 soeü nur jo lange, als die 
italiihen Völkerſchaften noch nicht das römische 
Bürgerreht erhalten hatten, und traten von da 
an die auxilia an ihre Stelle. Wenn ſpäter nod 
bon socii die Rede ift (Tac. ann. 4, 73. hist. 5, 1), 
jo fonnte dies nur der uneigentliche Ausdrud für 
die auxilia, Hülfstruppen, jein. Das bundesge: 
nöffiijhe Heer war der römischen Legion im der 
Bewaffnung gieic, an Zahl aber größer, nament⸗ 

lid war die Reiterei gewöhnlich zweimal jo ftarl 
ald die römiſche. Das Fußvolk zerfiel ebenfalls 
in 10 Eohorten (alariae genannt zum Unterfchiede 
von ben cohortes legionariae), die Meiterei in 
10 turmae, jede zu 40 Mann. Die Aushebung 
eihah auf Gebot des römischen Senats von jedem 
unbesftaate jelber, und mußte jeder derſelben 
ür Sold und Kleidung jorgen; dagegen übernahm 
om die Verpflegung, jobald die Truppen an dem 
bezeichneten Orte angelommen waren. Die 12 prae- 
fecti sociorum (mit den 12 Tribunen der beiden 
konſulariſchen Legionen gleichjtehend), für gewöhn— 
lih Römer, wählte der Konjul. Dieje jonderten 
von fämtlichen gegenwärtigen Bundesgenofjen den 
Virus Zeil des Fußvolls und den dritten Teil 
| er Reiterei aus, die j. g. extraordinarii (j. Le- 
‚giound Castra,5.). Aus diejen wurde wie m 
die unmittelbare Leibwache des Konſuls (evocati 
und ablecti, ſ. d. und Dilectus militum, 4.) 
anserwählt. Das übrige Bundesgenofjenheer wurde 
den Legionen in 2 Flügeln (alae) zugeteilt, deren 
einer dextra, der andere sinistra war. Ebenſo 
waren im Lager ihre Zelte auch getrennt (j. Ca- 
stra), lediglih aus dem Grunde, damit fie ſich 
nicht in ihrer abhängigen und gebrüdten Stellung 
‚empören jollten. 
Socii naväles. Die Bemannung der römijchen 
Flotten wurde aus den ärmſten Bürgern und den 
Freigelaſſenen genommen. Später fiel die Stellung 
‚der Ruderer und Matrojen, jowie die ganze Aus- 
rüftung (armamenta) und Berproviantierung (fru- 
mentum) der Flotten den Bundesgenofjen zur 
| Sa, und da diejelben ihre FFreigelaffenen (soecii 
'navales libertini, Liv. 36, 2.40, 18) dazu ftellten, 
ſo ftand die Bemannung der Kriegeichife in jehr 
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fchlechtem Anfehen und Rufe. Hor. sat. 1, 5, 4. | der Bildhauer Sophronijlos und Phainarete ge- 
Daher war ftets ihr Wunjch, zu dem viel höher | nannt; er war geboren 469 v. E. Anfangs joll er 
ftehenden Landdienfte überzugehen, wo ihnen nad) | feines Baterd Kunſt getrieben und die befleideten 
bewiejener Tapferkeit auch Getbft das römiiche Bür: | Ehariten auf der Akropolis gearbeitet Haben, von 
gerreht zu teil werden konnte. Tac. hist. 1, 6. | denen ſich Bruchftüde erhalten haben. Paus. 1,22, 8. 
31. 87. Dio Cass. 64, 3. 9, 35, 2. Daß er Sklavendienfte oder unedles 

Soclus in privatrechtlicher Beziehung. Der Ge: | Handwerk verrichtet, ift gewiß Verleumdung. Bon 
jellichaftsvertrag oder societas verband mehrere | jeinen Lehrern wird allerlei berichtet, woraus ſich 
Berjonen (socii) zur Erreihung gemeinjamer Zwede | über feine Bildungsgejchichte nur joviel etwa mit 
und verpflichtete diejelben zu gewiſſen Leiftungen. | Beitimmtheit rear wer läßt, daß er die Hülfs- 
Die socii hatten zu ihrem Schutze gegeneinander | mittel jeiner Vaterjtadt eifrig benußte, daß er von 
die actio pro socio. Cic. Rosc. com. 12.17. | den Gebildeten und Einfichtsvollen durch perjön: 
Neben den zahllojen Privatjocietäten (3. B. Kom- | lichen Verkehr zu lernen juchte, daß er die Schrif: 
pagnien im Handel) ftanden die als Korporationen | ten der Philoſophen und Dichter für diejen Zweck 
vom Staate anerfannten PBachtgejellihaften der | nicht verichmähte und in der Geometrie nicht ge: 
publicani (j. d.). wöhnliche Kenntniffe beſaß. In feinen jpäteren 

Sodalitas j. v. a. collegium, j. d. —— erſcheint S. als ein Muſter von Frömmig— 

Sodalitium (sodalie.), eigentlich jo viel als | keit, Selbſtbeherrſchung, Abhärtung, Freundes: und 
sodalitas, bezeichnet fpäter faft nur verbotene | Überzeugungstreue, Baterlandsliebe und Charakter: 
Geſellſchaften, vorzüglidy eine Art des ambitus, | feftigkeit, und diejer innere Gehalt lieh jeine Zeit— 
wenn ſich mehrere sodales vereinigten, gewiſſe genofjen jein unjchönes, ja jogar häßliches Außere, 
Wahlen durchzujegen, zu welchem Armede ie die | dad er mit vielem Humor jelbit jchildert, ganz 
Tribus unter ſich verteilten, dergeftalt, daß jeder | gewiß überjehen. Er lebte arm, aber bedürfnislos; 
sodalis für Eine Tribus haften mußte, welche er | die Heftigkeit jeiner Frau XZanthippe (deren Zank— 
zu gewinnen verſprach. Gegen dieje Beftechungs: | jucht jprichwörtlich geworden ift) wußte er mit 
affociationen erſchien 55 dv. E. die lex Licinia, | dem größten Gleichmute zu ertragen, wenn er auch 
welche die sodales mit aquae et ignis interdictio | jelbft nicht immer ein zärtliher Ehemann gewejen 
bedrohte. — Der Staat genehmigte die als uns | fein joll. Zu politischer Thätigfeit hat ©. feinen 
ſchädlich oder als nützlich erfannten Gejellichaften | Beruf gefühlt, doch mahnt er andere, ſich den 
ſtillſchweigend oder geſetzlich, die ih ie en da: | Staatsgefchäften zu widmen, und bekämpft ihren 
gegen verbot er und Löfte fie auf, 3. B. politijche | jelbftjüchtigen Kojmopolitismus, und als Bürger 

eunions: und demagogiſche Klubs. Cie. Phil, 1,9. | jeiner Baterftadt erfüllte er feine Pflicht im Kriege 
Mehrere folder Klubs wurden durch ein SCons. | wie im Frieden. Er fämpfte z. B. bei Potidaia, 
68 dv. E. aufgehoben, 10 Jahre darauf aber von | Delion und Amphipolis, widerftand allein dem 
Clodius wicderhergeftellt und noch vermehrt. Cie. | Unrecht bei dem Arginuſenprozeß, ebenjo den 
Sest. 25. Eine lex Julia beſtimmte, daß für jedes | Dreißig. Aber als feine eigentlihe Aufgabe be: 
Kollegium die ſpezielle Sanktion durch ein SCons. | trachtete er die Menjchenbildung, die jittliche und 
nötig jei. wifjenjchaftlihe Einwirkung auf andere. Dabei 

Sogdiäna, Zoydıavj, Zovydıarn, altperfiich | war er im höchſten Grabe uneigennüßig, er lieh 
Sughuda, Sughda, Landichaft im äußerjten Nord: | jeden ohne Bezahlung zu feinem Unterrichte zu. 
often des Perjerreichd zwiichen den Flüſſen Oxos Sein ganzes Weſen trägt überhaupt den echt grie: 
und Jararted, das heutige Bokhara, noch im chiſchen Typus an ſich. Er war mäßig, ohne aſke— 
Mittelalter Soghd, d. i. das reine, genannt. Ge: | tifch zu fein, jein Umgang mit Jünglingen — in 
birge: die Oxiſchen Berge im N., die montes fittlicher Beziehung nur durch jpätere VBerleumdung 
Comedarum (j. Mai:Dagh) im D., die Sog: | angetaftet — hat die griechiiche Form der Knaben— 
diſchen Berge (j. Karastau) in der Mitte. Bon | liebe an fich, und jein Urteil über einen freieren 
Flüſſen find außer Oxos und Jarartes der Demos | Bertehr der Gejchlechter ift der helleniſchen Denkart 
oder Dymos (j. Marghilan) und der Steppenfluß gemäß; ferner kennt er feine höhere Sittlichkeit, 
Polytimetos (j. Seraf:Schan) zu nennen. — als den Gehorjam gegen die Staatsgeſetze, und 
Die Sogdii oder Sogdiani, Zoydor, Zoydıavot, | dabei verehrt er die Vollsgötter. Eigentümlich war 
ein teilweife etwas rohes, doch iraniſches und in | jein Glaube an ein Daimonion, ein inneres Orakel, 
feinen Sitten von den Baltriern wenig verjchie« welches ihn vom Unrecht abmahnte und zum 
denes Bolf, zerfielen in mehrere Stämme: Paſtai, Guten hintrieb. Seine Lehren und Meinungen 
Drybaltai, Orydrankai, Jatioi, Tahöroi, Drei: | hat ©. jelbjt nicht aufgezeichnet, wir kennen jie 
anoi u. a. Unter den Städten find bemerlens: |nur durch Platon, Kenophon und zum Teil durd) 
wert: die alte Hauptſtadt Marafanda (j. Sa: | Ariftoteles; am getreueften mag ihn Xenophon ge: 
marland) in dem fruchtbaren Thal des Bolytimetos, | jchildert haben. Das Prinzip der jofratiichen Phi— 
die Grenzfeftungen Kyreschata (f. d.) und Alexan- loſophie iſt das Streben nad dem begrifflichen 
dreia eschata (j. Alexandreia, 8.), Trybaltra, | Wifjen oder der Grundſatz, daß alles Urteilen und 
Nautafa (j. Karjchi), nicht weit davon die Stadt nr von dem richtig erfannten Begriffe der 
der Brandiden (rö ro» Beayyıdar dor), Mar: Sache ausgehen müſſe. Den Inhalt jeiner Philo- 
ginia. Strab.11,517f. Arr. 3, 28, 9.30, 6.4, 16,3. jophie beſchraͤnkt er auf die Ethik und befaßt fich 
18, 4. Plin. 6, 16, 18. . nur infofern mit naturphilojophiichen und theo: 

Sokrätes, Zwxgarns, 1) aus Athen. Über logiſchen —— als ſie mit dieſer in 
das äußere Leben dieſer für die griechiſche Kultur- Verbindung ſtehen. uch in der Ethik ſind es 
und Sittengeſchichte jo wichtigen Perſönlichkeit ſind nur wenige Grundbeſtimmungen, welche er philo— 
uns nur wenige und zum Teil ſehr zweifelhafte ſophiſch feſtſtellt: ſein allgemeinſter Grundſatz iſt 
Nachrichten erhalten. Als ſeine Eltern werden der, daß alle Tugend im Wiſſen beſtehe, und Die 
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re — — Fri Sr © F * 2, eg —* — — —— 
iegt am Tage, . nicht nur durch die Re: | für Sonnenuhr, so me a ut 
ſultate, ſondern mehr noch durch die Art ſeines ren Eine folche errichtete 149 v. e. Scipio 
Philojophierens, durch den Eifer, mit welchem er tafica zu Rom auf dem Forum, deren Standort 
ſich der Menjchenprüfung widmete und bie Tralich | (ad solarium) ein Sammelplat für die feine Welt 
heit des vermeintlichen Willens aufdedte, vielfachen | wurde. Cie. Quint. 59. — 2) ber Söller, Terrafie 
Anſtoß erregen mußte. Wie bald er ſchon das | auf dem flachen Dach, mit Sträuchern und Blumen 
Mißtrauen einer nicht unbedeutenden Gegenpartei | geſchmückt. Um die Sonnenftrahlen abzuhalten, 
auf ſich zog, zeigen die Wolfen des Ariftophanes, | wurde oben au) wohl ein Dad) angebradjt, jo 
fig * * zum —— —— — 8 a — — he Vi Pe 
2 ahre er unterlag er dem Haß feiner | 3) Grun ; 
Gegner. Bon dem Dichter Melstos, ald Haupt: | Boden (solum) errichteten Haufe gegeben wurde 
Mäger, dem Staatsmanne Anytos und dem Rhetor | Soldurli (wohl ein keltiſches Wort) nennt 
aa en von a ig — ion RED: 2. h pri = —— — von 
und der Einführung neuer Götter, ſowie er: | 600 M., welche ſich den aquitaniſchen Fürſten zur 
führung der Jugend zum Ungehorjam gegen Eitern | Treue auf Leben und Tod verpflichtet hatte (de- 
und Staatögefege angeflagt, wurde er zum Tode | voti). Über ähnliche Sitte bei den Germanen 
verurteilt (399) und tranf, da er die Gelegenheit | vgl. Tac. Germ. 14, bei den Geltiberern Val. Mar 
zur Flucht zurüchvies, den Giftbecher mit beiſpiel- 2, 6, 11. 
— Ruhe a grhigrbener und 0 Sol&ae ſ. Kleidung, 10. 
nophon ergreifen un DASgENE DEN. er Solinus, E. Julius, im 3. Jahrhundert n. €., 
Grund jeiner —*2 iſt in dem Haſſe und | yerfafite in ati Barfelung einen Aus: 
ber Verfolgung der Sophiften wie der Demokraten | zug aus einer nach des Plinius natur. hist. und 
zu juchen, die in ihm den gefährlichiten Gegner | era gemachten Bearbeitung der Geographie, Col- 
ihrer zum Zeil unvernünftigen Beftrebungen fürd- ]ectaneu rerum memorabilium, in einer {päter 
ten mußten, obgleich fie ihre Hauptanklage gegen yeranftalteten Bearbeitung Polyhistor betitelt, ge- 
ihn als einen Jugendlehrer richteten, welcher die | yipmet dem Oclatinius Adventus, Konful 218 n. €. 
Religion und Sittlichteit gefährde. Das Maß | (nach Ujener). — Ausg. von Calmafius, ermeuert 
jeiner Verſchutdung ift vor einigen Jahrzehnten | yon Goh (1777); neueite treffliche Bearbeitung von 
Gegenftand einer polemifchen Erörterung (zwijchen Theod. Mommfen (1864). 
Forchhammer und Bendiren, 1837—39) geworden, | — “HAlov xoron. Quelle in der Daie 
- Solis fons, orjrn, Quelle in der Daie 
ohne daß ein unbeftrittenes Ergebnis daraus Her: | gyyumonium (j. d.) in der Kibyichen Wüfte, deren 
vorgegangen iſt. So viel bleibt gewiß, dab S., Waſſer am Mittag am fälteften, um Mitternact 
einem inneren Berufe folgend, über feine Zeit hin: fiedend hei; war. val Aesch. Prom. 808 ah 
ausgegangen war und ihre Schranfen durchbrochen bejonders Hat A181. Diod Sie. 17 50 Ourt 
hatte. Der Adel jeiner Seele und die Keinheit 719 — a 
jeines Strebens bleiben unantaftbar, und die leis| ’.’ı, z — 
tenden Grundgedanfen haben ihre Wahrheit auch „ZSolis laens, Auvn Helioio, heißt bei Homer 
. R (Od. 3, 1) der Teich, aus welchem ſich an jedem 
jpäter noch in veränderter form bewährt. IN die © bt n auf 
2) Sofr. oder Soſikrates aus Argos, Schrift: Si net —— erhebt, um ihren Lauf am 
ftefler aus unbefannter Zeit und Verfaſſer einer; Vimmel zu beginnen. for 
reguynoug "Apyovg und einer Schrift, welche my: dolltaurilia (Suovet.) h = er 
thijche Gegenftände behandelte, moos Fioodeoy. Nollum, ein Thron, vgl. Sella. In der Kaifer- 
— 3) aus Kos, Verfaffer einer Schrift Zmundn)- geit — das Wort auch den Sarg (arca, 
ses FEewv in mindeftens 12 BB. — 4) aus Rho- loculus, capulus). 
do8, jchrieb eine Geſchichte der römischen Bür— Solöels, Bokdsıs, weit herbortretendes bewal 
gerfriege. Vgl. Müller, fragm. hist. Graec. IV Ddetes Borgebirge an der Weftküfte Mauritaniens, 
p. 496 ff. mit einem Altar des Bojeidon, mwahricheinlic i. 
Sol j. Helios. Kap Gantin, arabiih Ras el:Hudil. Hat. 2, 32. 
Solarium, 1) Sonnenuhr, Horologium, Der 4, 43. 
rn —— 2 —— u ſich Pi | e — — —* Fr — —— = 
narimander oder Anarimenes, 500 v. E., zurüd: | fiens, zwijchen den Flüſſen Yamos und Kydnos, 
führen, nach Rom aber fam diejer Zeitmejjer erſt Kolonie der Phoinifer und dann der Lindier aus 
200 Jahre ſpäter. Der Gnomon oder Zeiger Rhodos, jehr reich und blühend. Tigranes zerftörte 
ftand jenfrecht auf einer ebenen oder S. und verpflanzte die Bewohner nad) Tigrano 
eg er erg han — | — er en * Deren Bee 2 — 
oder Erz und zeigte durch ſeinen her und bevölkerte es mit den Reſten der See 
Schatten die Stunden an, welche in räuber, ſeit welcher Zeit der Name [Tourniorzo- 
der Fläche eingehauen waren. An- Ars auflam. Bon diefer neuen Stadt finden ſich 
fänglich maß man mit diefem (yr&- | bedeutende Ruinen bei Mejetlü. S. war die Bater 
uwv, TlıoTgorıoV, ruadhrjgag) nur ſtadt des Stoifers Chryfippos, des Komikers Phi 
die verjchiedene Länge des Mittags: lemon und des Mathematilers und Aſtronomen 
ſchattens oder beftimmte die Zeit der Sonnenwen: Aratod. Weil die Bewohner im Verfehr mit den 
den und Taggleichen, nachher aber juchte man aud) | Eingeborenen ſich einen ſchlechten Dialeft ange 
durch Hülfe gewiſſer Stifte und des Schattens, wöhnt hätten, hieß es, ſei von ihnen der ‚Ausdrud 
den fie von ſich warfen, die Tage in gleiche Zeile, volowmıouög, Solöcismus, hergeleitet. Strab. 14. 
abzuteilen. Übrigens wurde der Ausdruck and 669. 671. Plut. Pomp. 28. — Andere beziehen 
allgemein gebraucht für Zeitmeſſer, wie Cicero ihn auf 2) Hafenſtadt am weftlihen Zeile der 
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Nordküſte der Inſel Kypros. Nach Plutarch (Sol. 26) | der Berjchuldung der Armen und der Folgen davon. 
war fie von einem einheimischen Fürften auf den | Dazu diente die seusdybeıa (f. Bviln, 5.); außer: 
Nat Solons gebaut (vgl. Hdt. 5, 113), nad) andern | dem ward eine Ammneftie für die durch das Schuld: 
eine Kolonie der Athener. J. Ruinen PBaläochora | recht in Atimie verfallenen Bürger erlaſſen und 


Solon. 


bei Levla. 

Solon, Zolwv, der Gejeßgeber der Athener, 
Sohn des Erefeftides, aus dem vornehmen Ge: 
ichlechte der Kodriden, geboren nicht lange nad 
640 v. E., begründete (um 600) jeinen Ruhm durch 
die politijche Rolle, die er bei der Eroberung von 
Salamis übernahm. Dieje für den attijchen See: 
verfehr jo wichtige Inſel hatten die Athener in 
einem Kriege mit Megara, der die Folge der 


Unterdrüdung des kyloniſchen Aufftandes war, ver: 


loren, und nad vergeblihen Berjuchen, Salamis 
twiederzugemwinnen, hatten die Leiter der atheniichen 
Bolitit bei Todesitrafe verboten, daß jemand den 
Vorichlag made, die Inſel wieder zu erobern. 
Aber ©., der den Berluft von Salamis nicht ver: 
ichmerzen konnte, erijchien eines Tages in der Volt: 
verjammlung, das Haupt mit dem Hute bedeckt, 
als fehre er eben von einer Reife zurüd, und trug 
eine Elegie Salamis (j. u. 6) vor, in welcher er 
die Athener ald Herold von Salamis zu jchleuniger 
Eroberung der Inſel antrieb. Es hieß, er habe 
fih, um nicht die feftgejegte Strafe leiden zu 
müſſen, wahnfinnig geſtellt. Jedesfalls erreichte 


er ſeinen Zweck: Salamis wurde von den Athenern 
Nah Wilamowitz-Möllendorff 


wiedergewonnen. 
freilich hat S. weder Salamis erobert noch deſſen 
feſten Beſitz erlebt.) Hierauf bewog ©., da bie 
durch die Ermordung der Siyloneier (j. Kylon) 
herbeigeführte Blutſchuld auf der Stadt laftete, 
den Megalles, 300 Bornehme als Richter über 
ſich anzuerlennen. Nun traf die am Frevel Betei: 
ligten, bejonders die Alktmaioniden, die Strafe 
der Verbannung, und e3 wurde die Befledung der 
Heiligtümer und des ganzen Landes, wie es heißt, 
dur den aus Kreta herbeigerufenen Epimenides 
(ſ. d.) gefühnt. Einen größeren und dauerhafteren 


Ruhm aber erwarb fih S. durd) das unfterbliche | 


Werk jeiner Gejeggebung. Große und berechtigte 
Unzufriedenheit hatte fich der niederen Stände be: 
mächtigt, denn fie waren mehr und mehr verarmt 
und durch die Neihen und Vornehmen, welche 
das harte Schuldrecht erbarmungslos handhabten, 
in die mißlichiten Verhältniſſe gebracht worden. 
Machten fie notgedrungen Anleihen, jo fiel es 
ihnen ſchwer das Kapital zurüdzuzahlen, ja auch 
nur die Zinfen (die mindeftens 10 Prozent bes 
trugen) aufzubringen. So fam es leicht zu Ver: 
pfändung und Berluft der Güter, ja ſogar der 
perjönlichen Freiheit, denn die nicht zeblungefähigen 
Schuldner konnten von den Gläubigern zu Skla— 
venarbeit benußgt oder ind Ausland verfauft wer: 
den. Solhen Zuftänden ein Ende zu machen, war 
©.3 ernftliher Wunſch. Hochangeſehen durch jeine 
Abſtammung und doc nicht allzureich, durch Han: 
deläreifen gebildet, durchaus über den Parteien 











das Pfändungsrecht eingejchränft; es durfte fortan 
nicht mehr auf die Perfon des Schuldners und 
jeine Familie ausgedehnt werden. Nach diejen 
zum Teil vorübergehenden Beftimmungen jchritt 
er dann zur Yeititellung der Nechte und Pflichten 
der Bürger nad) dem Einfommen aus dem Lande, 
jo daß der Grundbefiß die ah de3 poli- 
tiichen Einflufjes war, nad) dem Grundjag: „für 
volle Leiftung volles Recht”. So brach er die 
gejeglichen Schranfen der alten Ariftofratie, indem 
er den Maßſtab der Geburt durch den der Begü- 
terung erjegte. Er teilte nämlich die geſamte 
Bürgerſchaft in 4 Schätzungsklaſſen (ſ. Pvin, 6.); 
darnad) wurde auch die Kriegspflichtigkeit und 
Waffengattung bejtimmt, ſowie ihr Beitrag zu 
Öffentlichen Laften (vgl. Staatshaushalt, I, 11.), 
jo jedoch, daß nad) Böckhs höchſt wahricheinlicher 
Vermutung in den unteren Klaſſen nicht das ganze 
Vermögen beſteuert, ſondern nur eine Quote als 
Steuerkapital (rdunuer) angenommen wurde. Wäh— 
rend aljo die erjte Klaffe von dem Ganzen fteuerte 
(1 Talent), fteuerte die zweite von °/, (3000 Drach— 
men), die dritte von °, (1000 Dr.), die vierte 
war fteuerfrei. Dadurch war aber auch die poli— 
tiſche er bedingt, injofern die unterjte 
Klaffe von allen Amtern ausgejchloffen war, die 
erſte im ausſchließlichen —* des Archontats 
(j. d.) und des Rats auf dem Areopag (j. d.) blieb. 
Durch diefe Beftimmungen blieben die bisherigen 
Inhaber, als zugleich; auch die reichiten, für den 
Augenblid im Befige der Gewalt, doch wurden 
die Schranfen niedergeriffen, und auch den niederen 
Ständen der Zugang zu den meiften Würden er: 
möglicht. Dann wurden die Athener zu freien 
Eigentümern ihres Landes und Vermögens ge: 
macht, ohne durch Familienrechte gebunden zu jein, 
die Hausmacht des Vaters beicräntt: ebenfalls 
wurden die Nechte und Pflichten der Metoifen 
feftgeftellt, und jelbft die Sklaven blieben gejeglichen 
Schußes nicht unteilhaftig. — Der dritte Teil der 
Geſetzgebung war dann die Tyeititellung der ein: 
ug Staatögemwalten. 
er einzelnen Beamten wurde Maß und Biel ge: 
jeßt durch eine Reihe Gejehe, die fih auf alle 
Verhältniſſe des öffentlichen und Privatlebens er: 
ftredten (@Eoves, ſ. d.); es wurde Beſchwerde und 
Berufung an die alle Bürger umfafjende Volks: 
verjammlung geftattet, weldye durch einen Aus: 
ſchuß von 4000(?), HAale, die Gerichtsbarkeit in 


:  höcdhjfter Inſtanz ausübte, jowie die oberſte Kon: 


trolle über die Beamten. Die höchfte verwaltende 
Behörde war ein Rat (Bovin, j. d.), von Colon 
auf 400 Mitglieder 5* 100 aus jeder der 
4 ioniſchen Phylen. Dieſer wurde jährlich neu 


erwählt und bildete in ſeinen Abteilungen (Pry— 


Der richterlichen Willfür : 


jtehend und durch Billigkeit und Mäßigfeit ein |tanien) eine ftändige Behörde. — Dieje Gejep: 
Mann des allgemeinften Vertrauens, wurde er gebung trug den Keim fernerer Entwidelung in 
mehrfach und auch von dem bdelphiichen Drafel * und ließ der Zukunft einen freien, doch ge— 
aufgefordert, ſich der Herrſchaft des Staates zu! eglichen Spielraum; ob ©. indes zum Behuf der 
bemädhtigen, er 308 es aber vor, als erfter Archon | Revifion ſchon das Juftitut der Nomotheten (j. d.) 
für das J. 594/3 die Rolle des Gejepgebers und | eingeführt hat, iſt zweifelhaft. Er begnügte ſich 
Vermittler zu übernehmen. — Das Werf der aber nicht mit der Feſtſtellung bloß rechtlicher Ord— 
ftaatlihen Umgeftaltung begann er zunächſt mit | nungen; er ftrebte auch darnach, eine lebendige, 
der Hebung augenblidlicher Übeljtäude, bejonders  bejtändige Teilnahme am öffentlichen Leben her: 


u 


z 
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beizuführen, mit dem Gejeplichen bewußte Sittlich- | 
feit und allgemeine Humanität zu vereinigen, ſowie 
die geiftige Bildung zu fördern. Hierfür zeugen | 
das Verbot, bei inneren Streitigkeiten neutral zu | 
bleiben, die Beftimmungen über den Unterricht, 
der den Anjprud auf Pietät begründen jollte, die 
Sorge für den reinen und unverfälichten Vortrag 
der homerifchen Gedichte, während dagegen die 
Darftellung von Theipis’ Tragddien ven fein 
follte u. a. dgl. — Indeſſen hatten Solons Ein: 
richtungen, zum Teil gerade ihrer Mäßigung wegen, 
für den Wugenblid nicht den Erfolg, Ruhe und 
Eintracht herbeizuführen und zu erhalten; wohl 
um dem Gärungsftoffe Zeit zu laſſen, fich zu ſetzen, 
begab er fih auf längere Reifen in die Ferne, | 
nachdem noch vorher (um 591) auf feinen Antrag 
von den Amphiktyonen der Krieg gegen die Kriffaier 





beichloffen worden war, die lange Zeit Ungebühr 
gegen das delphiiche Drafel verübt Hatten. In 
jeiner Abwejenheit entbrannten von nenem Die 
Barteifämpfe; — rt fand er den Peiſiſtra— 
to8 auf dem Wege zur Tyrannis; vergebens trat 
er demjelben mutig, Fa hohen Alter vertrauend, 
entgegen; doc blieben feine Geſetze größtenteils 
in Kraft. Er ftarb 559 oder ſchon 561 in Athen 
ober nad) andern auf Kypros, wo er auf den 
König Philofypros ande Einfluß übte; feine 
legten Lebensereigniffe find indes ungewiß und 





durch Erzählungen ausgeihmüdt, worunter aud) 
jein Beſuch beim König Kroifos gehört, der jchon 
durch rg ri Schwierigkeiten unwahrſchein— 
lih wird. — Solon mwar nit nur Staatsmann, 
fondern ftand hoch in allgemeiner geiftiger Bil: 
dung, gr an ihm bejonder® der Name des 
Weiſen haftete; die finnvollen Anekdoten über 
einen anmutigen Berfehr mit den übrigen ſ. g. 
Weiſen find freilich ohne Hiftoriiche Gewähr. Der 
Sprud under äyar war der Ausdrud feiner 
Lebensweisheit (der ihm auch beigelegte yratı | 
servröv wird von andern dem Eheilon zugeichrie: 
ben). — Endlid nahm er auch als Dichter eine 
bedeutende Stellung ein. Er dichtete Elegien (an: 
gebli 5000 Berje), die, wenngleich aus verein: 
zelten Stüden zuſammengeſetzt, eine fortlaufende 
Sammlung dargeitellt haben, deren Beftandteile 
durch anerfannte Titel unterfchieden wurden. Am 
häufigften genannt wird die patriotiiche Elegie 
Salamis; erhalten find ziemlich viele Fragmente, 
teil3 in elegiſcher Form, teils in fließenden trochäi: | 
ſchen Tetrametern und Jamben abgefaht, größten: 
teild indes nur im fürzeren Gnomen beftehend, 
teil politischen, teils betrachtenden, philojophiichen 
Inhalts. Sie bewähren den geläuterten Sinn 
der Humanität, das feine fittlihe Maß und die 
Fülle der Erfahrung, wie es ſich in feinem ganzen 
Weſen zeigt. 


und 520 ß der 4. Aufl. 
Solstit{um, gewöhnlich das Sommerſolſtitium, 


18, 58 der 24. Juni), im Gegenſatz zum Winter: 





Solstitium — Zogioral. 


Und diefen Punkt des jcheinbaren Stillftandes be- 
zeichnet das Wort. 

Solüs, Zoloüg, Soluntum, fefte Stadt an der 
Nordküfte Siciliens, in der Mitte zwiſchen Banor: 
mos und Thermai, mit gutem Hafen, eine Meile 
öftlich von der Mündung des Eleutheros; j. Rui— 
nen Solanto. Thuc. 6, 2. Cie. Verr. 3, 43. 

Solygeia, Zolöysır, Ort auf dem Hügel So: 
Iygeio8 im Gebiete von Korinth, jüdlih von Ken— 
chreai, 60 Stadien von Korinth, beim heutigen 
Galatafi. Thuc. 4, 42. 

Solfmoi f. Lykia. 

Somnfum f. Oneiros. 

Somnus j. Hypnos. 

Sonnenschirm j. Zxıdödcsıor. 

Sonnenuhr j. Solarium, 1. 

Sontius, j. Iſonzo, Fluß in Venetia, entiprang 
auf den Carniſchen —* und mündete öſtlich von 
Aquileja in den Tergeſtiniſchen Meerbuſen. 

Sopätros, Zurerpos, Sopater, 1) ein itali— 
icher Phlyakograph, d. h. Verfaſſer dramatijcher 
Poſſen, lebte unter Mlerander dem Gr. und Btole- 
maios Philadelphos. Bon feinen Dramen haben 
fih noch einige Titel und fein ftilifierte Fragmente 
erhalten, aus denen ſich aber bei der fonftigen 
Unbefanntichaft mit der ganzen Gattung nichts er: 
jehen läßt, als daß der iambiſche Trimeter dariı 
vorherrichend war. Vgl. Sommerbrodt, de phlya- 
cographia Graecorum (1875). — 2) aus Apa— 
meia in Syrien, ein Philofoph im 4. Jahrh. n. E., 
Schüler des Jamblichos, auf Eonftantins Befehl 
als Anhänger de3 Heidentums hingerichtet. — 
3) ein Rhetor aus Apamein oder Alerandreia im 
6. Yahrh. n. E., welcher in Athen Ichrte. Won 
feinen Schriften haben ſich Scholien zu den orc«- 
otig Des —— erhalten. — 4) ebenfalls 
aus Apameia, Rhetor im 6. Jahrh. n. E., von 
dem fich einige Schriften erhalten haben (abge: 
drucdt bei Walz, Rhet. Graec., Bd. 4, 5 und si. 

Sophainetos, Zogpaiveros, Verfaſſer einer 
Kvgov draßacıs, vielleicht identiih mit ©. aus 
Stumphalos, welcher dem jüngeren Kyros 1000 
Schwerbewaffnete zuführte und den von Zenophon 
beichriebenen Zug nah Aſien mitmachte; oft voa 
Xenophon erwähnt (An.1,1,11.2,33.2,5,37 u. d.\. 

Sophöne, Zopnvn, Landſchaft im jüdmeftlichen 
Grofarmenien, durch den Euphrat von Melitene 

eichieden, mit den Städten Amida (j. Diarbett,, 

Feftung am Tigrid, und Arjamojata, an dem 
über den Tauros führenden Paß. Strab. 11, 521. 
527 f. 12, 535. Plut. Lucull. 24. 

Sophilos, Zugpılog, 1) aus Sikyon oder The: 
ben, Dichter der neueren attifchen Komödie, um 
340 dv. C. Einige jeiner Stüde nennen Suidas 
und Athenaios. Bruchjtüde bei Meinele, fragım. 


Ausgg. der Brucftüde von Bach | com. Graec. III p. 581 ff. (II p. 794 ff. der Hei: 
(1825) und Bergf, poet. Iyr. Graec. II p. 34 f-| 


nen Ausgabe), und Kod, com. Att. fragm. Iil 


| p. 44 ff. — 2) Bater des Rhetors Antiphon. 
ber erg Tag, nach dem 21. Juni (nad Plin. | mit copol, bezeichnete ſeit der 


Zogpıorei, Sophiften, zumächit gleichbedeutend 
eit des Sokrates 
ausschließlich jene Klaſſe von Philojophen, melde 


jolftitium oder dem kürzeften Tage (bruma), | den Unterricht im der Bhilofophie nicht ala Lieb- 


23. Dezember (nad) Barro quod sol co die 
sistere videbatur). Die Sonne erreicht bei ihrer 
nördlichen Abweichung vom Aquator einen Runtt, 
wo fie am entfernteften von letzterem abfteht und 
gleihjam ftill zu ftehen jcheint und dann wieder 
zurüdfehrt, um zum Winterjolftitium zu gelangen. 


haberei nnd Sache der freien Mitteilung behan- 


delten, fondern, von Ort zu Ort umberzichend, 
für Geld und Bezahlung erteilten. Der gemein: 
ſame Charalter der Sophiften, welchen die Alten 
mit einer gewiſſen Einjeitigfeit meift im einc 
‚ Scheinweisheit oder in den Gelderwerb durch 


Sophokles. 


Scheinmweisheit zu jegen pflegen, bejtand darin, 
daß fie die philoſophiſche Forſchung, vorher auf 
Forſchung der Wahrheit als ſolche gerichtet, in 
den Dienft des praftiichen Lebens, der allgemei- 
nen Bildung und Aufflärung zogen. Sie wollten 
Lehrer der Fugend, vor allen Dingen der politi- 
ihen Tüchtigfeit und Redekunſt fein. So durch— 
zogen fie die griechiichen Städte, deren Jugend 
jih um fie drängte, und deren vorzüglichere Gei— 
fter (3. B. Berifles, Sofrates, Euripides) ihren 
Umgang nicht verjchmähten. Sie fanden aber bei 
den Freunden und Bertretern der älteren Sitte 
und Bildungsart (Ariftophanes) vielfachen Wider: 
ſpruch, noch mehr aber Widerftand durch Sofra- 
tes und feine Schule. Ahr Auftreten fällt in die 
perifleifche Zeit, im jene Zeit des geiftigen und 
politifhen Umſchwungs, durch welchen Athen von 
der ftrengeren alten Citte und Denkungsart zu 
jener Freiheit und Leichtfertigfeit überging, welche 
die Jahre des peloponnefiichen Krieges charakteri— 
fieren. Als der erfte Sophift wird Protagoras 
von Abdera genannt; neben ihm iſt ber bedeu— 
tendfte der Seontiner Gorgiad. Beitgenoffen 
diejer beiden find Hippias aus Elis und Pro: 
dikos aus Keos. Einer zweiten Generation ge: 
hören an: Euthydemos, Dionyjodoros (von 
Platon als feurrile Klopffechter aufgeführt), Po: 
108, der Schüler des Gorgiad, Thraſymachos 
und einige andere. — Die Sophiften beichäftig- 
ten ſich nicht mit theoretiihen Wiſſenſchaften als 
jolhen, ſondern benußten ihre Kenntnis nur als 
Stoff zu Schaureden und ald allgemeines Bil: 
dungsmittel und ſtützten fich dabei auf eine ſtep— 
tiſche Anfiht vom Wiſſen überhaupt. Mit der 
Bejeitigung einer objektiven Wahrheit war auch 
eine Geringfhägung der fittlichen Geſetze und des 
Götterglaubens verbunden, und es handelte fich bei 
ihnen nicht fowohl um Denk: als um Redeübung. 
Sp wurden die Sophiften von jelbft Lehrer ber 
Rhetorik, und viele von ihnen widmeten ſich auch 
ausichlieglich diefem Berufe, wobei fie ihr Ziel 
durh Mitteilung rhetoriiher Kunftgriffe zu .er: 
reichen fjuchten und gemöhnlic ihren höchften 
Triumph darin fanden, für und wider jeden be- 
liebigen Gegenftand jprechen zu fünnen. Je mehr 
aber die Sophiftif diefe Richtung verfolgte, um 
jo mehr wurde ihr Wejen gehaltlos, eitel und ge: 
mwinnfüchtig; und während die Sophiften der erften 
Generation, rg ag Gorgias u. a., bei aller 
Einfeitigfeit und dem Gefährlichen ihrer Grund: 
jäge, doch um die Bildung und Sprache des 
griechiichen Volkes ſich unleugbare Berdienfte er- 
worben und weithin anregend gewirkt hatten, bie: 


ten ſchon ihre nächſten Nachfolger das Bild eines’ 


tiefen wiſſenſchaftlichen und moralischen Verfalles 
dar. Die erhaltenen Dellamationen und Frag— 
mente der Sophiften find abgedrudt in den Samm— 
lungen der attiihen Redner, die philofophiichen 
Fragmente bei Mullach, fragm. philos. Graee. Il 
p- 130 ff. 

Sophökles, Zopoxinjs, 1) der Tragifer, ein 
Athener, geboren in dem Gan Kolonos bei Athen, 
wahrjcheinlich 497 (nicht erft 495) v. E. Sein 
Bater hieß eh oder richtiger Sophillos, war 
Beliger einer Waffenfabrif, die er durch Sklaven 
betreiben Tieß, und dabei wohlhabend und be- 
gütert. Dem Sohne gab er eine jorgfältige Er: 
ztehung in der Mufit — Lampros, ein berühmter 
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Meifter, war darin fein Lehrer — und in den 
gymnaſtiſchen Künften. In feinem fiebzehnten Jahre 
ſoll ©. unter den athenifchen Jünglingen gemwejen 
fein, welche den Siegesreigen und den Feitgefang 
nad) der gewonnenen Seeſchlacht auf der Inſel 
Salamis aufführten (während Aifchylos unter den 
fämpfenden Männern ſich befand und Euripides 
am Tage der Schlacht geboren wurde; in Wahr: 
heit freilich jcheint Euripides’ ſchon 485 geboren 
u jein).. Bon Se.s Lebensumftänden und von 
A weiteren einge N ift uns von jebt an 
bi3 zu jeinem Auftreten als Tragifer nichts über- 
liefert. Die furze Notiz eines \päteren Lebens: 
bejchreiberd, welche jagt, er habe von Aiſchylos 
die Tragödie gelernt, Hat wohl feinen andern 
Sinn, ald daß S. zu jeinem Vorgänger im Ber: 
hältniffe eines Schülers geftanden, da jener ihm 
ohne Zweifel die Wege gebahnt und die Kunft: 
mittel zu einem volllommenen Drama überliefert 
hatte. Gegen diejen jeinen Vorgänger joll ©. im 
ahtundzwanzigften Jahre mit feiner erjten Auf: 
führung oder Didaffalia in die Schranfen getreten 
jein und unter denfwürdigen Umftänden jeinen 
erften Sieg davon getragen haben; Aiſchylos aber 
ſoll, unmillig über feine Niederlage und Zurüds 
ſetzung, nach Sicilien gegangen fein (Plut. Cim. 8). 
Zu dieſer Didajlalia foll der Triptolemos, eine 
verlorene Tragödie, gehört haben. Allein Die ganze 
Erzählung leidet an derartigen chronologiſchen 
Verſtößen und ſolcher inneren Unwahrjcheinlichkeit, 
daß ihr wahrjcheinlich fein Hiftorifcher Wert bei: 
zumefien if. ©. ftand ohne Zweifel bei feinen 
Mitbürgern in großem Anjehen und hoher Gunft; 
feine Poeſie galt jicher al3 der reinfte und lauterjte 
Ausdrud der attijchen Bildung. Dafür fpricht auch 
der Umſtand, daß er in jeinem vierundfünfzigften 
Lebensjahre (DI. 84, 3), angeblich nad Auffüh: 
rung jeiner Antigone, zugleich mit Perikles als 
Strateg für das nächte Jahr gegen die Samier 
gewählt wurde und einige Jahre jpäter das Amt 
eines Borfigenden der 'EAlnroraudaı, d. h. der Ver: 
walter des Bundesjchaßes, bekleidete (nach andern 
bereit3 vor der ſamiſchen Strategie). Auch über 
die jpäteren Lebensjahre fehlt es uns an Nad)- 
richten; nur ein Zug aus jeinem häuslichen Leben 
ift überliefert. Den Iebensluftigen S. habe die 
Liebe zur Hetaire Theoris gefeflelt. Ahr Sohn 
Arifton war der Bater eines jüngeren Sophofles, 
| der jic mit jeinen eigenen und ſpäter durd Auf: 
führung der Dramen unſeres Sopholles Ruhm 
‚erwarb. Unjer Dichter joll diefem größere Gunſt 
als jeinem rechtmäßigen Sohne, dem weniger ge: 
ſchätzten Dichter Jophon, zugewendet haben und 
| darum mit Jophon in einen Prozeß geraten jein, 
den dieſer wegen privatrechtlicher Anſprüche vor 
die Bhratoren brachte. Die Anklage lautete auf 
Geiſtesſchwäche, auf Unfähigkeit zu eigener Ber: 
' waltung des Hauswejens und auf Herausgabe des 
Vermögens. S. habe aber den Richtern feinen 
' Didipus auf Kolonos oder das auf Athen bezüg: 
liche Ehorlied daraus vorgelejen und dadurd nicht 
bloß jeine vollftändige Freiſprechung von der Anz: 
lage, jondern obendrein noch eine Ehrenbezeugung 
von jeiten der Richter erlangt. Obwohl mehrere 
Shhriftiteller, darunter auch Cicero (Cat. mai. 7), 
die Sache erzählen, jo ift doch an der Wahrheit 
derjelben zu zweifeln und das Ganze vielmehr als 
der Injtige Einfall eines Komikers zu betrachten, 
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5 Gott Aſklepios zu ſich in jein Haus aufgenommen 
den falten und langweiligen Jophon foppen wollte. | hatte, ein Heiligtum und beſchloſſen, ihm ein 
Überdies ift injchriftlich bezeugt, daß der jüngere | jährliches Opfer darzubringen. Eine ſchöne Mythe, 
Sophofles ein Sohn des Jophon war. ©. ftarb | welche freilich gegen die Zeitrechnung verftößt, hat 
fur; vor dem Ende des peloponnejiihen Krieges ſich jpäter über jeine Bejtattung verbreitet. Auf 
Ol. 93, 3. im Jahre 406 oder Anfang 405 v. E., | jeinem Grabe ftand eine Sirene oder eine Schwalbe, 
bald nad) dem Tode des Euripides, über 90 Jahre | Sinnbilder des Zaubers der Poeſie; und fein Sohn 
Jophon joll ihm eine Statue gejegt haben. Später 
bewirkte der Redner Lykurgos, daß die Bilder der 
3 Tragifer, des Aiſchylos, S. und Euripides, auf 
‚ Staatsfoften im Theater zu Athen aufgeftellt, und 
von ihren hinterlafjenen Tragödien jorgfältige Ab- 
ichriften öffentlich aufbewahrt wurden. Noch find 
2 Büften von ©., jowie eine vortrefflihe Mar: 
morftatue (vielleicht eine Kopie jener im Theater zu 
Athen aufgeftellten [j. die ey) vorhanden; 
Sinngedichte auf ihn ftehen in der Anthologie. — 
S. gilt allgemein, ſowohl im Altertum als auch 
in der neueren Zeit, ald Vollender der attijchen 
Tragödie. Die Urteile der Alten über ihn drüden 
die größte Bewunderung und Verehrung aus; 
ı dafür fpricht auch die mehrfach überlieferte Nach— 
richt, daß er mit feinen Tragödien oft (zwanzig— 
mal, nad) andern vierundzwanzigmal) den erjten 
Preis davongetragen, oft auch den zweiten, nie— 
; ' mals aber den dritten erhalten habe. Der Dich: 
AND // ter fteht im feinen Dichtungen ganz auf dem 
al | plaftiichen Standpunkte jeiner Zeitgenoflen, welche 

I AM jowohl in bildneriiher als in jtaatsmännischer 
4 ⸗ Kunſt von der ſchroffen, aber durch Altertümlich— 
Y:| feit geheiligten Symmetrie und mafjenhaften Breite 

zur abgerundeten Eleganz, zur ſchönen Gruppie- 
rung und gefälligen Würde übergingen. Die Kunft 
und der Fortichritt des ©. beiteht im Bergleid; 
mit Aiſchylos hauptjählid in einer organijchen 
Entfaltung der dramatiihen Handlung, und zwar 
dergejtalt, da dabei die inneren Motive der han- 
deluden Perſonen deutlih und beftimmt hervor: 
treten. Dadurch ift ihm die Eharafteriftif von 
Individuen gelungen. Statt der epiichen Anlage 
des Aiſchylos trat bei ihm ein ftrenger dramati— 
icher Plan ein; die Thatkräfte und geiftigen Tricb: 
federn greifen mehr ineinander, die handelnden 
Perſonen jpielen rajcher zujammen und bewegen 
jih nad) einem bejtimmten Ziele hin, während 
Aiſchylos von der epiichen ije und von der 
altertümlichen Charakteriſtik nicht abging, und das 
Innere der geiftigen Welt in ihren Willenskräften, 
Widerjprüchen und in den Reibungen der Cha: 
raftere hervorzufehren ihm nicht Bedürfnis war. 
Diejem neuen, mehr dramatijchen Prinzip des ©. 
fam natürlich die Einführung eines dritten Schau: 
ſpielers, welche von ihm ausgegangen war, jehr 
zu ftatten, ja fie war vielleicht aus der Wahrnch- 
mung und Erfenntnis der neuen, vor ihm un: 
——⸗ betretenen Bahn hervorgegangen, ſ. Tragoedia. 

INN, Een ,/ | Durd Anwendung diejes dritten Schaufpielers ift 
VVVV I '©. in der Charafterzeichnung viel reicher und dar: 
u ftellender geworden, als Aiichylos c3 war. Wir 
ı finden bei ihm jcharf ausgeprägte Jndividualitäten, 
alt. Über jeine Todesart gibt es verjchiedene An: | die er durch wohlberechnete Gegenjäge noch zu 
gaben. Er joll nad der einen vor Freude über | weiß. Berjonen, wie Chrpjothemis neben 
einen tragiichen Sieg (jehr unmwahricheinlich), nach Elektra, Jimene neben Antigone, welche die Stärke 
einer andern beim Borlejen der Antigone, end- der Hauptperjon durch den Gegenjak einer janften 
lic auch an einer Weinbeere gejtorben fein. Die | Weiblichkeit heben, fonnten in der That erjt nad 
Athener widmeten dem Tragifer nad) feinem Tode | Einführung eines Tritagoniften hervortreten. ©.s 
einen heroiſchen Kultus. Sie errichteten ihm als Charaktere ftimmen im allgemeinen mit den aiſchy 
Heros unter dem Namen Derion, weil er den leijchen in dem gemeinjamen Begriffe der Jdealität 


der in diejem auf die Bühne gebraten Prozeſſe 
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überein, während Euripides befanntlich darin von | 7 Boch., teilweife 5. Aufl.), Neue (1831), Schneide: 
ihnen abweidt; allein jeine Charaktere haben nod) | win (zuerft 1849 ff.; meu bearbeitet von Naud, 
einen individuellen, aus vieljeitiger Erfahrung ge: | 7 Boch., teilweije 9. Aufl.), A. Witzſchel (1847 ff.), 
ichöpften Gehalt, und wenn fie auch bei ihm noch | W. Dindorf (3. Aufl. 1860), G. Wolff (zuerjt 
immer Symbole von Tugendbegriffen, ohne ſub- 1858 ff., neu bearbeitet und fortgejegt von X. 
jeftive Bertiefung, bleiben, jo beleben fie doch | Bellermann, bis jetzt 5 Stüde, teilweife 4. Aufl.), 
mannigfaltige, ind Feine gemalte Züge, und die | Wedlein (1874 ff., 7 Bdch., 2. Aufl. begonnen 
Segenjäte, welde fie aus jich erzeugen und gegen- 1885. 1. Boch. 3. Aufl. 1890), C. Schmelzer (1885 
einander fehren, erfüllen jie mit Blut und aller | — 1888, 7 Bdch.), Blaydes (2 Bdd. 1888). Tert- 
Schärfe der Perſönlichkeit. Auch die Handlung | ausgg. von Matthiä (1825), Wunder (1825), W. 
in feinen Tragödien ift nicht nur überhaupt künft: | Dindorf (6. Aufl. 1886, bearbeitet von S. Met: 
leriſcher ausgejponnen und die Kataftrophe jorg: | ler), Bergk (1858), Naud (1867), Schubert (1853 
fältiger vorbereitet al3 in irgend einer Tragödie | —1886). Ausgg. der Antigone von Wer (1829 ff. ), 
des Aiſchylos; er weiß auch den jchredlichen Aus: | Bödh (1843; neue verm. Ausg. 1884), WU. Jacob 
gang durch eine längere Vorbereitung und man: | (1849), Meinefe (1861), M. Seyffert (1865), Mor. 
nigfaltige Beripetien erträglicher zu machen. Den | Schmidt (1880), &. tern (2. Aufl. 1859), Happold 
Ehor Hat ©. von der dramatiichen Maſſe völlig | (1890); des Didipus Tyrannos von Fr. Bellermann 
ausgejchieden und ihn, von den Gegenfähen der | (1857), van Herwerden (1867), Nitter (1870), 
Handlung unberührt, in eine möglichft unparteiiiche | Mor. Schmidt (1871), Brandicheid (1882), ©. 
Mitte geftellt, jo daß er als cin abftraftes Bild | ern (1884), Holub (1887); der Elektra von D. 
der Gemeinde und des im Bolfe vorhandenen fitt: | Jahn (3. Aufl. 1882, von A. Michaelis), Blaydes 
lichen Bewußtſeins dajteht, welches mitten durch (1873), ©. H. Müller (1855); des Aias von 
alle Widerſprüche hindurch jein Gleichgewicht er: | Xube (3. Aufl. 1866, berühmte Ausgabe), M. 
hält. Seiner Sprade und Rede gab S. Aumut | Seyffert (1866), Blaydes (1875), Pähler (1889); des 
und FFeinheit, indem er vor allen Dingen die | Didipus in KRolonos von Neifig (1820), Meinefe 
Schwere und die damit verbundene Dunkelheit der | (1863), Sartorius (1883), Holub (1888); des Phi— 
aifchhletichen Redeweiſe vermied und die innere | loftetes von Buttmann (1822), M. Seyffert (1867), 
Beziehung der Gedanken zu einander, ihre Ab: | Blaydes (1872), Gavallin (1875), ©. H. Müller 
hängigfeitsverhältnifie jchärfer auffaßte und durch | (1886); der Tradinierinnen von Apitz (1833), 
die ſyntaktiſchen Berbindungen bezeichnete. Uber | Blaydes (1872), Subkoff (1879). Deutiche Uber: 
eine Neuerung und Wbänderung der bisherigen | jegungen von Solger (3. Aufl. 1837), Thudichum 
Aufführungsweije, welche ihm Suidas beilegt, und | (3. Aufl. 1875), Donner (11. Aufl. 1889), Jordan 
wornacd er einführte de&ue eos dpüun ayarl-| (1862), Bruch (1879), Wendt (1884), Türkheim 
teoteaı, dila un rergwloylar, ſ. Tetralogia.|(1857), Stäger, Hartung, Viehoff, Mindwig, 
— &. war einer der fruchtbarften Tragifer. Nach | Schöll u. a. Treffliches lexicon Sophocleum von 
glaubhaften Berichten hatte er 123 oder gar | Ellendt (2. Aufl., von Genthe, 1872); außerdem 
130 Stüde hinterlaffen; ficher befannt nad) ihren |W. Dindorf, lexicon Sophocleum (1870) und 
Titeln find uns mindeftens 70— 72 Tragödien | Ebeling, griechiich:deutiches Wörterbuch zu ©. 
und daneben etwa 18 Satyrſpiele. Außer diejen | (1869). Ausgg. der Scholien von Dindorf (1525 
Dramen werden noch einige Kleinere Gedichte, | —1852) und PBappageorgios (1888). — 2) der 
Baiane (von dem Paian auf Aſklepios iſt nener: |jüngere ©., Enkel von 1), ſoll feit dem Jahre 
dings ein Bruchſtück auf einer Jmjchrift zu Athen | 595 dv. E. 10 Tetralogien zur Aufführung ge: 
aufgefunden worden) und eine Schrift in Proſa | bracht und fiebenmal gejiegt haben, auc als 
über den Ehor, gegen Theſpis und Choirilos ge: | Elegiendichter aufgetreten fein. — 3) athenijcher 
richtet, angeführt. Es find uns aber im ganzen | Treldherr, 425 v. E. mit Eurymedon Anführer der 
nur 7 vollftändige Tragödien (Avrıyorn, Oldi- | atheniichen Flotte, half in Korkyra den Sieg der 
rovg rugavvog, 'Hıfaroa, Toayivıae, Alag, Dr- | demokratijchen Partei vollenden (Z’huc. 4, 3. 46), 
Loxriens und Oldinovg Zri Kolmvo) und von |jpäter des Landes verwiejen (daj. 4, 65). Diod. 
den übrigen eine ziemliche Anzahl Fragmente (am | Sie. 12, 54. 
beiten bei Naud, trag. Graec. fragm.) erhalten.! Sophonibe j. Masinissa und Syphax. 
Die Stoffe zu jeinen Tragödien nahm er meift  Sophron, Zupeor, ein Mimograph aus Sy— 
aus demt epifchen Kyflos, den argiviichen Mythen, | rafus, Sohn des Agathokles und ein Zeitgenoſſe 
der Heroenjage, insbejondere der Argonautenfabel, | des Euripides. Lber jeine Mimen j. Mimos. 
bisweilen hat er auch aus patriotifcher Neigung | Zoupeorıorei, Aufjeher der Jünglinge in den 
den attiſchen Sagentreis benutzt. — Die ältefte Gymmafien zu Athen, 10 der Zahl nad), welche 
der erhaltenen Tragödien jcheint der Aias zu fein; jährlich durch Cheirotonie gewählt und mit einer 
ficher befannt ift uns die Aufführungszeit nur von | Dracdhme täglich bejoldet wurden; oder Leute, die 
2 Stüden: Antigone, DI. 84, 3. oder 442 v. C., zur Handhabung der Polizei bei Feſtverſammlun— 
und Philoktetes, DI. v2, 3. oder 409 v. E. auf | gen der Demoten ernannt wurden. Bödh, Corp. 
die Bühne gebracht. Die befte, wenn auch viel: | Inser, I n. 214. 
fach verderbte, Handjchrift des Dichters ift eine) Sopor, der perjonifizierte Schlummer (vgl. Ily- 
Florentiner, Laurentianus A, aus dem 10. oder | pnos), Bruder des Todes (consanguineus Leti, 
11. Jahrhundert. — Ausgg.: Ed. prince. 1502; von | V. 





erg: A. 6, 278), führt bei Statius (Theb. 2, 59) 
Brund (1786; 1786—89), Erfurdt (vollendet von | 
Heller und Döderlein, 7 Bob. 1802—25), Bothe | 
(1806), Erfurdt und G. Hermann (7 Bdd. zuerft 
1807 ff. teilweife 3. Aufl.), Elmsley (1826; Leip— 
jiger Abdrud 1827), Wunder (zuerjt 1831 ff., 


die Roſſe der Nadıt. 

Söra, n Züge, Stadt der Boljker in Latium 
am Liris, nördlich von Arpinum, mit jehr feiter 
Citadelle. Bei dem jeßigen Sora finden ſich noch 
Hefte ſtarker Mauern. Da ie ſich mit den Sam- 
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nitern verband, wurde fie don den Nömern er: | 41. 50, 14. 51, 2. Plut. Anton. 34. 36. 55. 65. 


obert und koloniſiert. 


Als dann die Bewohner | Vell. Pat. 2, 85. — 2) Sofia Galla, Freundin 


die römischen Koloniften getötet hatten (Liv. 7,28.) der Wgrippina, wurde nah dem Tode bes €. 
9, 23. 10, 1), wurden neue bingeidhidt. Strab. | Silius, ihres Gemahls, an defjen Erpreffungen fie 


5, 238. 


Anteil genommen, in die Berbannung gejchidt. 


Soracte, j. Monte di ©t. Drefte, ein 681m | Tac. ann. 4,19f. — 3) E. Sof. Senecio, vier: 
hoher vereinzelter Bergrüden in Etrurien, öftlich | mal Konful unter Trajan, war dem jüngeren 
in der Nähe des Tiberis und 5 Mill. nördlich | Plinius befreundet und begünftigte den Plutarch, 
von Rom. Auf feiner oft mit Schnee bededten welcher ihm mehrere feiner rg widmete. 


Spiße (Hor. od. 1, 9, 15.) ftand ein berühmter Plin. ep. 1, 13. 4,4. — 4) 


Soſ. Falco, 


Tempel de3 Apollon, dem der ganze Berg ge: | trachtete mach dem Tode des Commodus (192 n. E.) 
heiligt war, und dem daſelbſt Feſte jeltjamer Art, und der Erhebung des Pertinar jelbjt nach ber 


gefeiert wurden. Verg. A. 11, 785. | 
Soränus, 1) ein auf dem Berge Soracte ver: | 


Krone, oder war von den WPrätorianern zum 
Nachfolger des Pertinax erforen; er hätte jterben 


ehrter altitaliicher Gott, gewöhnlich mit Apollon | müflen, wenn der leßtere ihm nicht das Leben 
identifiziert. Verg. A. 11, 785 und daf. Serv. Seine | gerettet hätte. Capit. Pert. 10. Dio Cass. 73, 8. 


Priefter, Hirpi (ſabiniſch — lupi) Sorani genannt, 
gingen, die Opfereingemweide in den Händen, im 
Bertrauen auf des Gottes Schuß mit bloßen Füßen 
über glühende Kohlen. Urſprünglich war dieſer 
Gott der Unterweltägott Dis; er wurde aber mit 
Apollon identifiziert, weil beide Gottheiten Seuchen 
ihiden und abwenden. — 2) j. Barea Soranus.!| 

Sordice, ein durch den Fluß Sordus gebildeter 
See im narbonenfischen Gallien, am Fuße der 
Pyrenäen, wahrjcheinlich der auch von Strabon 
(5, 182) angedeutete See in der Nähe des Fluſſes 
Ruſeino, der mit einer 2—5 Fuß diden Schlamm: 
und Erdfrufte bededt war, jo daß man Fiſche aus 
ihm berausgraben konnte. Liv. 42,2. Der heutige 
Etang de Leucate ſoll diejelbe Erjicheinung zeigen. 

Sordidäti, die mit einem Trauergewand Be: 
Heideten, ſowohl bei Privattrauer, als bei öffent: 
lihen Unklagen, wo der Angeflagte in Begleitung 
feiner Angehörigen sordida veste erjchien, um das 
Mitleid der Richter zu erregen, j. Keus. 

Soron, Zögwr, ein im nördlichen Arkadien in 
der Nähe von Kleitor gelegener, an Schweinen, 
Bären und Schildfröten reicher Wald. Paus.8, 23,8. 

Sortes j. Divinatio, 14. 

Soslas, Zwolag, aus Syrafus, Anführer grie— 
chiſcher Mietstruppen, welche mit Kyros dem 
jüngeren nad) Inneraſien zogen. Xen. An.1.2,9. 

Sosibios, Zwordßıos, 1) aus Lakedaimon, Hifto- 
rifer umd Chronograph zur Zeit des Ptolemaios 
Philadelphos, Verfaſſer einer gedvor dvaypapı) 
und einer Schrift meei rar dv Aunsdaluorı Hv- 
cr, die für Pauſanias im dritten Buche Haupt: 
quelle gemwejen jein mag. Er ſetzte Trojas Ber: 
ftörung in das Jahr 1171 v. E. Bol. Müller, 
fragm. hist. Graee. Il p. 625. — 2) Lehrer des 
Britannicus, des Sohnes des Claudius, wurde 
(47 n. E.) von Mefjalina zu einer Aufhetzung des 
Elaudius gegen einen angejehenen Römer bemußt, 
bald aber (50) auf Betrieb der Agrippina getötet. 
Tac. ann. 11, 1. Dio Cass. 60, #2. 

Sosir@nes, Zwsıyerns, aus Agypten, Erflärer 
von Nriftoteles’ Schrift über den Himmel, von 
Julius Cäſar bei der Berbefferung des Kalenders 
zugezogen, jchrieb epl öyewg und meol ru» dve- 
Aırrovsav. Dio Cass. 43, 26. 

Sosii, 1) €. Soſ., 49 v. E. Prätor, kämpfte 
38—37 in Syrien und Rilitien, eroberte Jeruſalem 
und ließ den Antigonos hinrichten. Konſul im 
J. 32, ging er zu Antonius über, verlor (31) ein 
Seetreffen, rettete fi) aus der Niederlage bei 


— 5) Außerdem werden Hor. ep. 1, 20, 2 und 
a. p. 345 Sosii als Buchhändler erwähnt; vgl. 
Bücherwesen, 5. 

Sosikrätes, Zocırodrng, 1) ein Dichter der 
neueren attifhen Komödie, von dem 2 Titel be 
fannt find. — 2) aus Rhodos, etwa im 1. Jahrh. 
n. C., ſchrieb dıadogal der Philojophenichulen, 
vielfach von Diogenes aus Laerte benugt; ferner 
eine Gejchichte der römijchen Bürgerfriege. — 3) ein 
Nedner aus unbelfannter Zeit, von welchem nod 
einige Fragmente erhalten find. — 4) ſ. Sokra- 
tes, 2. 

SosTlos, Zuoılos, and Lakedaimon, Lehrer, 
Begleiter und Gefchichtichreiber des Hannibal, defien 
Thaten er in 7 Büchern, aber, wie Bolybios meint, 
weder unparteiifch noch würdig beichrieb. Nep. 
Hann. 13. Pol. 3, 20. 

Sosipätros, Zwo/rergog, Sosipater, ein Did; 
ter der neueren attifchen Komödie. Ein großes 
Fragment jeiner Komödie Karapevdöusrrog hat 
Athenaios (9, 377.) erhalten (abgedrudt bei 
Meinete, com. Graec. fragm. IV p. 482 ff,; U 
p. 1126 ff. der Meinen Musg., und Rod, com, Att. 
fragm. IIl p. 314 ff.). 

Fasiukinen, Zusıparns, aus Syrakus, Tre: 
gifer, der alerandriniichen Pleiad angehörig, lebte 
nah Suidas unter Philipp oder Alerander von 
Makedonien. Er foll 73 Stüde aufgeführt und 
7 Siege gewonnen haben. Fragmente find noch er: 
halten (gefammelt von Naud, trag. Graec. fragm.). 

Sosisträtes, Zwsolstparog, 1) aus Euboia, An: 
hänger des Königs Philipp von Mafedonien. De- 
mosth. de cor. p. 324. — 2) aus Syrafus, Haupt 
der Dligarhen nad) dem Tode des Timoleon, 
lebte feit feiner Verbannung in Wgrigent und 
wurde vom Spartaner Akrotatos getötet. Diod. 
Sic. 19, 3f. 71. — 3) Zyrann von Agrigent, der, 
al3 er auch den Thoinon (vgl. Hiketas) aus 
Syrafus verdrängen wollte, die Einmifchung der 
Karthager veranlaßte. Gegen dieſe wurde Por: 
rhos zu Hülfe gerufen, der den Thoinon als Ber- 


‚räter hinrichten ließ, während Sof. fich durch die 


Flucht rettete, Plut. Pyrrh. 28. 

Sosith&os. Zool$eos, Tragiker, zur alerandri- 
nischen Pleias gehörig, ftammte aus Alerandreia 
in Troas, fam nad Athen und aud nad; Aleran- 
dreia in Agypten, wo er ald Antagonift bes Tra— 
gifer8 Homeros auftrat. Seine Blüte fällt um 
280 vd. Seine Grabjchrift von Diofforides fteht 
in der Anthologie, wo er als Wiederherfteller des 


Actium und erhielt darnach von Dctavian Ber: | Satyripiel3 gepriefen wird. Ans einem Satyr 
zeihung. Cie. ad Att. 8, 6,1. Dio Cass. 49, 22. | jpiel Japrıg 7) Avrisgong ift ein längeres Frag 


Sosos — Sparta. 


ent erhalten (abgedrudt bei Naud, trag. Graec. 
ragm.). 

Sosos j. Maler, 9. 

Sospita j. Soter. " 

Sosthönes, Zood#ryns, ein vornehmer Mate: 
onier, zwang 280 vd. C. den ſchwachen König 
Intipater abzudanken, vertrieb die räuberijchen 
dallier aus dem Lande, wies den Königstitel 
urüd, blieb aber als Feldherr an der Spitze ber 
KRafedonier. Im J. 279 fiel er bei einem aber: 
rag Einfalle der Gallier unter Brennus. Just. 
4,51. 

Zo0rga = Mijvvreu, ſ. d. 

Sosträtos, Zoorgarog, 1) ein Seeräuber, wel: 
der fih der den Mthenern gehörigen Inſel Halo: 
eſos bemädhtigte, aber von Philipp von 
onien wieder vertrieben wurde. — 2) Sohn des 
Imyntas von Tymphaia, mit Hermolaos gegen 
llexander den Gr. verjchworen. — 3) Ferner kom— 
nen unter diefem Namen eine Anzahl Schriften 
or, ohne da man über die PBerjönlichleit ihrer 


3erfafler im Haren ift. Die bedeutendften diejer 
‚an deſſen Stelle jpäter die Pelopiden traten. Bei 


Schriften find: megl fowr oder megli Pucswg 


owv, zegl Äpxrov, nepl Plnrar 7) Öansran, 


weırjs loroplag avrayayı), nuunyerıxd, Tvgen- 
nxd, zegl morauav, Opaxınd. 

Sotädes, Zoraöng, 1) aus Athen, Dichter der 
ıeneren Komödie. Belaunt find von ihm nod) 
ie Titel von 2 Stüden, jowie ein — Bruch⸗ 
tück bei Athen. 7, 293 a (abgedruckt bei Meinele, 
‘om. Graec. fragm. I p. 426, und od, com. 
\tt. fragm. Il p. 447f.). — 2) aus Maroneia 
n Thrakien, der erfte und hauptjächlichite Dichter, 
velcher objcöne Gegenftände behandelte. Dieje 
Yattung von Gedichten (Aoyog xıramdolöyog oder 
wrınolöyog) hieß nad) ihm die jotadijche. Der 
Stoff war meift mythologiih, die Behandlung 
innlih derb, auf mündlichen Vortrag berechnet, 
ver Rhythmus — bejonders lonici a minore — 
ıbfichtlicy lahm und ohne Würde. Er lebte unter 
Btolemaios —X und ſoll von dieſem 
vegen des Spottes auf deſſen Ehe mit ſeiner 
Schweſter Arfinoe zur Strafe in einer bleiernen 
tifte ind Meer verjentt worden fein. Athen. 
4, 620f. Die Fragmente find gejammelt von 
9. Hermann, Elem. doctr. metr. p. 445 ff. 

Soter, Zorro, Zawrng, der Erretter, Beichüßer, 
servator, Beiname aller Land und Stadt jchüßen- 
ven, jowie das Leben und die Geſundheit der Ein- 
elnen erhaltenden und fürdernden Götter, wie des 
3eus, dem als jolhem nad) dem Mahle der erfte 
Becher geweiht war, des Pojeidon, ald Retter in 
Sturmesnot, ebenjo der Dioskuren, des Dionyios 
ıld dargös, des Willepios, des SHerafles, des 
pollon u.a. — Zorsıea, Sospita, war ebenio 
Beiname mehrerer Göttinnen, wie der Artemis 
j. d.), Hera (j. d.), Berjephone, Hekate, Athene. 
- Zornjgıw hiefen die dem Zeus Zwrrje dar: 
jebrachten Opfer, dann die Dankopfer überhaupt, 
velhe für die Errettung eines Feldherrn und 
eines Heeres, für Errettung eines Vaters oder 
ines andern Familiengliedes aus Krankheit dar- 
yebradyt wurden. 


ake⸗ 
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Sotion, Zwriwv, 1) peripatetiſcher Philoſoph 
im 1. Jahrh. n. E., aus Alexandreia, Lehrer des 
Seneca und Berfafler eines Sammelwerkes (Log 
Auaideiag), worin wahrſcheinlich fabelhafte Nach— 
richten über Indien ſtanden. — 2) ein anderer 
Philojoph aus Alerandreia, im 2. Jahrh. n. E., 
Berfaffer einer viel gebrauchten und in einen 


Auszug gebraten Schrift dıwdozal (Tor gYılo- 


copor). Noch wird von ihm erwähnt eine zweite 
Schrift Sıoxkcıoı FAeyyoı und eine [dritte wegl 
tor Tiuwvog olllwr. 

Spalätum, Flechen in Dalmatien auf einer 
Landzunge, in der Nähe von Salona; j. Spalatro. 
Nicht weit davon befand ſich eine prächtige Billa 
des Diocletian, in der diejer Kaijer ald Privat: 
mann den Reſt jeiner Tage verlebte, von der ſich 
bedeutende Überreſte erhalten haben. Eutr. 9,27, 6. 
Abhandlung von Hauſer (1885). 

Sparta, 1) Topographie, j. Lakonika. — 


2) Geſchichte. In der Landichaft Yalonien wohn: 


ten urjprünglich Leleger, dann famen Achaier aus 
einem den WBerjeiden verwandten Herrſcherhauſe, 


des Beloponnes durch die Dorier 


der Eroberun 
Die unfruchtbarfte und unbedeutendite 


fiel Lafonien, 


\Landichaft, dur Betrug beim Xojen den un: 
 mündigen Söhnen des Ariftodemos, Euryithenes 





und Brofles, zu, deren Nachkommen die meben: 
einander regierenden Königsfamilien der Agiaden 
(nady Agis, dem Sohne des Euryſthenes) und 
Eurypontiden (nad Eurypon, dem Entel des Pro: 
led) genannt wurden. Hauptſtadt wurde bald 
Sparta, in der Nähe des alten Amyllai, welches, 
wie die übrigen Achaierſtädte, jeine politifchen 
Nechte verlor. Neben den herrichenden Dorern oder 
Spartiaten beitand die Bevöllerung des Landes 
aus den im Beſitz perfönlicher freiheit und Grund: 
eigentums, aber ohne politiiche Rechte verbliebenen 
Achaiern, reploıxoı, und den mit Berluft ihrer 
Feldmark bejtraften und zu Leibeigenen gemachten 
Heloten. Lange Zeit ragte Sparta keineswegs 
unter den doriihen Staaten hervor. Nach außen 
lag es im Kampfe mit den benachbarten argivi: 
jchen und arkadiſchen Städten, und im Innern 
entbraunte immer von neuem der Hader der dori- 
ſchen Nriftofratie mit dem Königtum. Erjt mit 
und nad Lykurgos trat ein Aufſchwung ein. Wie 
jeine Gejehe auf den natürlichen VBorausjeßungen 
de3 Stammcharafters beruhten, jo ward Sparta 
von nun an die hauptjächlichite Vertreterin des 
Doriſmus, als deſſen beflere Grundzüge bejonders 
bervortreten: die innere Tiefe, aus der die kräftige 
That hervorbricht, das ruhige eg bei fejten 
Formen, der Sinn für überlieferte Zucht und 
Sitte. Der neuerwachte Geift äußerte ſich zunächit 
in gänzlicher Bezwingung aller Reſte achaiiſcher 
Einwohner durch die Könige Eharilaos, Teleflos, 
Allamenes, dann im Kampfe gegen das Bruder: 
land Mefjenien, welcher, wie es jcheint, urjprüng: 
lich hervorging aus einem Streit um das Grenz« 
fand. Nach 2 Kriegen (angeblich 743—723 und 
685--668 v. E.) gelang die gänzliche Unterwerfung 
des Landes, worauf die alten Bewohner ihres 


Sotiätes (nicht Sontiates), Zwriara, Völfer: Grundbeſitzes beraubt und im den SHelotenftand 


haft im aquitanischen Gallien, in der Nähe der | verjeßt wurden. 


Daß auch im Innern während 


Bocates® und Tarnfates, an der Grenze von G. dieſer Zeit feine Ruhe herrichte, zeigt der gewalt: 
Narbomenfis, treffliche Reiter und Bergleute. Caes. | jame Tod des Königs Polydoros, die Ausbildung 


». 9. 8, 20 f. 


des Ephorats ald Schrante der füniglihen Macht 


— 


tö 


- 
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und die Auswanderung der Parthenier, welche 431, welcher Athens Macht gänzlich brach und 
unter Phalanthos (j. d.) Tarent 705/4 gründeten. die Hegemonie wieder an Sparta bradıte. Bier 
Als aber Sparta nady jchweren Kämpfen die Ar: | aber waren um diefe Zeit die feiten Formen der 
fadier befiegt und namentlich Tegen bald nad) 660 | Iyfurgischen Berfaffung bejonders durch Lyſander 
zur Anerkennung der Priorität und durch einen | und Epitadeus (f. d.) gebrochen; aus der Unzu— 
Vertrag, der auf einer am Alpheios aufgeftellten | friedenheit der Armeren mit ihrer Yage ging der 
Säule aufbewahrt war, zum ehrenvollen Waffen:  Aufftand des Kinadon hervor, 397, der freilich 
bunde genötigt hatte, da galt es auch in den Mugen | mißlang. Ageſilaos ſuchte die in Griechenland 
auswärtiger Wölfer fir den erften Staat Griechen= | befejtigte Macht auch über Kleinafien auszudehnen 
lands, 'Ellddog moeoordeng (Hat. 1, 66. 69). und fämpfte mit Glüd gegen die Perſer, bis 
Diejes Übergewicht bewährten die Spartaner be: | perfiiches Geld den forinthijchen Krieg erregte, 


fonders bei ihren Bemühungen zum Sturze der | 395. Nach mehreren Unglüdsfällen, bejonders der : 


Tyrannen, welche jich jeit dem 7. Jahrh. v. E. | Niederlage zur See bei Knidos (394), überließ 
faft in allen griedyiichen Staaten erhoben. Hat. Sparta, um jeinen Gegnern die Früchte des 
5, 92. Thue. 1, 18. Sie halfen die Rypfeliden in | Kampfes zu entreißen, im Frieden des Antalkidas 
Korinth und die Peififtratiden in Athen vertreis | (j. d.) 387 dem Großfönige Kleinafien (nebſt Ru 
ben, befreiten Sityon, Phofis und mehrere Inſeln pros), verlangte dagegen, daß die griechiichen 
des Aigaiiſchen Meeres von ihren Zwingherren | Staaten des enropäilchen Feſtlandes und der In 
und traten dem mächtigen Bolyfrates von Samos * bis auf Lemnos, Imbros und Skyros, welche 
entgegen; in den einzelnen Staaten erwarben ſie den Athenern verblieben) unabhängig ſein ſollten 
ſich dadurch eine Partei dankbarer und angejehener | Nur Theben fügte jich nicht den Bedingungen und 
Anhänger. Am längften wetteiferte Argos um den | entriß Sparta die Vorteile des jchimpflichen Frie 
Vorrang mit Sparta. Als aber die Spartaner | dend; Athen jammelte jeit dem Siege bei Naros 
um 550 die lange beftrittene Grenzlandichaft Ky: | (376) eine neue Bundesgenofjenichaft, und Sparta 
nuria mit der Stadt Thyrea erobert, und König | trat 372 die Hegemonie förmlich ab. Noch größeres 
Kleomenes (um 520) den Argivern eine ſchwere Unglüd erfuhr es im fortwährenden Kriege mit 
Niederlage bei Tiryns beigebracht hatte, da hielt | Theben. Die Spartaner jahen die Feinde vor 
fi) Argos von allen Unternehmungen fern, bei | der Stadt, ja jogar auf der Agora, und wenn 
denen Sparta die Leitung hatte. Zuerſt jcheinen | diefelben auch bald wieder abziehen mußten, jo 
die Spartaner mit Elis und dann mit Tegea eine | verjeßte doch Epameinondas der Stadt einen blei- 
Symmachie geichloflen zu haben, und nad und | benden Stoß durch die Wiederheritellung von 
nad) haben de auch die übrigen peloponnefischen | Mefienien (369) und die Gründung von Megalo- 
Staaten durch Verträge an ich gefeflelt. Dieje | polis, und 365 mußten fie ihren Berbündeten 
svuneyle aber beftand darin, daß Sparta den | den Abichluß eines Separatfriedend mit Theben 
Dberbefehl im Kriege führte und der Mittelpunkt Nenn Bon nun an nahm der Verfall im 





für Zujammentünfte und Beratungen war, ohne | Innern und Außern raſch zu, die VBerarmung umd 
dadurch der ge irre ber einzelnen Staaten | Überjhufdung der. Bürger machte die Gejege zu 
Eintrag zu thum. enn ausdrüdlih wird die | leeren Formen. Das Bündnis mit den PBhotiern, 
Autonomie der verbündeten Staaten feftgehalten | denen die Spartaner Hülfe jandten, ohne fie ent: 
(Thue. 5, 74); auch entrichteten diefelben feinen | jchieden zu unterftügen, machte Philipp von Ma: 
pögog an Sparta, hatten feinen ftändigen Bundes: | fedonien zm ihrem Feinde, welcher 344 im Be 
rat, jondern wurden nach Bedürfnis nach Sparta | loponnes erſchien und die Unabhängigleit von 
berufen (maeganakeiv). Dieſe Macht über den Pelo- | Mefenien, Argos und Arfadien feitftellte, Dagegen 
ponnes hinaus auszudehnen, lag nicht in Spartas | das Nichtbeichiden der Berfammlung in Korinth 


Abficht (Hat. 6, 108), die gemeinfame Gefahr in | unbeachtet ließ. Während der Abweſenheit Ale: i 


den Berjerfriegen aber brachte ſämtliche Staaten | anders juchte König Agis II., von Dareios mit 
außer Argos unter Spartas Führung. Nady Ab: | Geld unterftügt, Makedonien zu jtürzen und Grie 
wendung der nächſten Gefahr erfannten die Spar- | henland frei zu machen, wurde aber bei Megalo- 
taner, wie wenig fie der Mufgabe, den Krieg | polis von Antipater geichlagen nnd getötet, 330. 
gegen die Perſer in der Fremde fortzujeßen, ge: | Daß nah und nach auch der friegeriiche Geif 
twachjen wären, und nachdem Paufanias und Leo | gewichen jein muß, zeigt die Befeftigung der Stadt 
tuchides dem fpartanischen Namen Schande gemacht | bei den Angriffen des Demetrios (296) und Por- 
hatten, Tießen fie e3 zu, daß Athen die weitere | rhos (272). Agis’ III. Verjud (242), nach Xer: 
Leitung des Krieges übernahm, indem fie fich auf | nichtung der Schuldbücher das Grundeigentum aufs 
den Peloponnes bejchränktten. Doc konnte e8 an | neme zu verteilen und die Zahl der Bürger, die 
Eiferſucht und Reibungen zwijchen Sparta und | auf 700 herabgeſunken, zu vermehren, ſcheiterte 
Athen von nun an nicht fehlen. Nach innerem | am Eigenmuß der Reichen, und Kleomenes Ili. 
Unglück durd Erdbeben und Aufftand der Heloten | gelang joldye® 226 nur nad gewaltiamer Ber: 
und Meffenier (464) fam es zum Bruche, und 457 | nichtung des Ephorats. Eine neue Blütezeit Spar: 
erſchien ein ſpartaniſches Heer in Hellas, dem tas ſchien zu beginnen, Kleomenes war nahe daran, 
Vorgeben nach, um Doris gegen die Phokier zu | die Herricaft über den Peloponnes zu erringen, 
ihüßen, im Grunde aber, um das Borjchreiten | als ein Bündnis der Achaier mit Matedonien den 
der Athener zu hindern. Durch die Waffenftill: | Antigonos Dojon nad) dem Peloponnes führte, und 
ftände von 451 und 445 wurde zwar der Streit | die Niederlage bei Sellafia, 221, und bald darauf 
vorläufig beigelegt; da aber Athen feine Arme | der Tod des Kleomenes in Agypten dem Weide 
immer weiter ausjtredte, jo war der legte Waffen: | der SHerafliden ein Ende machte. Antigonos lieh 
ftillftand nur halb verftrichen, als im peloponne: | zwar edelmütig den Spartarern die Unabhängie- 
fiichen Krieg der Enticheidungstampf ausbrach, keit; nach unbedeutenden Herrſchern erhoben ſich 








Spartacus — Specularia. 


die berüchtigten Tyrannen Machanidas, 211 — 206, ' 


und Nabis, 206— 192. Beide unterlagen dem 
Bhilopoimen, welcher 192 Sparta für den Achaii— 
ihen Bund gewann, es aber 188 mach einer 
Empörung ftrenge zücdhtigte und die lykurgiſchen 
Einrichtungen durch achaiiſche erſetzte. Die Unter: 
drüdten fanden Gehör für ihre Beichwerden bei 
den Römern, welde lange Zeit die gegenjeitigen 
Neibungen begünftigten, bis fie Griechenland reif 
zur Unterwerfung fanden, 146 v. C. Die Spar: 
taner behielten indes foviel Freiheit, als ein grie— 
chiicher Staat unter Roms Oberhoheit geniehen 
tonnte (j. Elevßeooldawreg); (pkurgildhe Ein: 
richtungen erhielten fi jogar bis ins 5. Jahrh. 
n. C. — 3) Berfafjung. Die vielfache Über— 
einjtimmung der jpartanijchen Verfaſſung mit ber 
fretijchen wird durch den beiden Staaten gemein- 
ſchaftlichen doriſchen Urſprung und Charakter und 
aus dem Umſtande erflärt, daß die wichtigiten 
Städte Kretad Kolonien Sparta waren, jo daß 
es nicht jehr wejentlich ift, zu unterjuchen, wie 
viel Wahricheinlichkeit die Sage hat, daf Lykurgos 
einen Zeil feiner Geſetze (däjremı) aus Kreta ge: 
holt habe. Neuerdings hat man fogar für mande 
Einrihtungen phoinififhen Urjprung vermutet. 
Die Bevölkerung zerfiel in 3 Klafjen: 1) die fieg: 
reihen Spartiaten, die eigentlichen Vollbürger; 
2) die perjönlich freien Perioilen; 8) die geknech— 
teten Heloten (das Nähere ſ. unter ExxInol/«, 
Helotes, Ouoıoı). Wie unter den Spartiaten 
allmählich der Unterjchied "Oporoı und "Trouelo- 
ves entftand, darüber vgl. Ouoıoı. — Das Piel 
der lykurgiſchen Berfafjung war nun, die Bürger 
unbedingt an die Gejamtheit zu felleln, fie vor: 
zugsweije zu friegeriicher Tüchtigfeit zu erziehen 
und jede Beränderung der alten Einrichtungen zu 
erjchweren. Daher die Teilung des Landes in 
unteilbare und unveräußerliche Xoje, 9000 für die 
Spartiaten, 30 000 kleinere für die Perioifen, da: 
her die Einrichtung der gemeinjamen Erziehung 
(1. d.), die Syilitien (ſ. d.), das Meijeverbot, die 
Xenelafie, die Beichräntung der individuellen Frei— 
heit und Thätigfeit (Gewerbe und Handel konn: 
ten nur von Perioilen betrieben werden; edle 
Metalle als Taujchmittel waren verboten), Unter: 
ordnung der Bürger, unter die Obrigkeit, der 
Füngeren unter die Älteren, erleichtert durch die 
Ausſicht, duch unbedingtes Gehorchen fich einft 
Das Recht des Gebietens zu erwerben; allgemeine 
Beratung der Feigheit, wie auch der Ehelofig- 
feit (denn der Staat hatte das Recht, von jedem 
die Fortpflanzung des Gejchlechtes zu fordern). 
— Die Verfaflung war aus — — ariſto⸗ 
fratiihen und demokratiſchen Formen gemiſcht. 
Das monarchiſche Prinzip vertraten die beiden 
Könige, deren Ehren, die dem heroiſchen König— 
tum entſprachen, größer waren als ihre Macht; 
ihr Hauptrecht war der Oberbefehl im Kriege, 
ſpäter beſchränkt durch die von den Ephoren ge— 
ftellten Beigeordbneten (j. "Epogoı). Das ariſto— 
fratijche Element ift in der Gerufia (j. d.) ver: 
treten, lange Zeit hindurch der mächtigften Behörde 
Spartas. 
der Ianinoda (j. d.), ihre Hauptvertretung in den 
Ephoren, deren wachſende Macht auf die Könige 
und die ariftofratiiche Gerufia drüdte und das 
Zunehmen und Wachen des demofratiichen Ele: 
mentes bezeichnet (vgl. “"Eyogaı). — Über die 





Die Demokratie hatte ihren Sitz im | 
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Metoiten vgl. Helotes; über die Stammes: und 
Landeseinteilung ſ. BvArj, 9.; über die Kriegs: 
einrichtungen j. Exercitus, 1—3. Im allgemei- 
nen vergl. Manjo, Sparta (1800 ff.). 8. F. Her: 
mann, antiquitatum Laconicarum libelli IV 
(1841). O. Müller, die Dorier (2. Aufl. 1844). 


‚Gilbert, Handbuch der griech. Staatsaltertüimer, 


Bd. I ©. 3—197. 

Spartäcus, Zragraexog, ein Thrafer, war erjt 
Soldat, danı Räuber und wurde, als er dabei 
in Gefangenjchaft geriet, zum Gladiator be: 
jftimmt. Bon Capua entfloh er aus einer echter: 
ſchule mit etwa 70 Genofjen 73 v. E. nad) dem 
Veſuv, wo er zahlreiche Scharen von entlaufenen 
Sladiatoren und Sklaven jammelte, unter Beijtand 
von 2 andern früheren Sklaven, den Kelten Erigus 
und Onomaus. Die zur Unterdrüdung des Auf: 
ftandes gejandten Truppen der Prätoren Claudius 
und Varinius jchlug er, brachte bald größere Orb: 
nung in feine Scharen und verftärfte fie bis auf 
70 000 Mann. Durch die Niederlage, welche der 
Duäftor C. Thoranius jpäter erlitt, fam fat das 
ganze jüdliche Italien in die Hände der befreiten 
Stlaven, die ſelbſt Nola und Nuceria in Cam: 
panien, Metapontum und Thurii in Yucanien er: 
oberten und plünderten. Wegen der Größe der 
Gefahr wurden die beiden Konjuln d. 3. 72, 2. 
Gellius Poplicola und En. Cornelius Lentulus 
Clodianus, ins Feld gejendet. Sp. hatte die Ab— 
fidht, mit den Seinen nach dem Norden zu ziehen; 
aber Erirus (Onomaus war früher gefallen) trennte 
fih von ihm und wurde am Berge Garganus von 
dem Prätor D. Arrius geichlagen. Dafür befiegte 
Sp. jelbit die beiden konſulariſchen Heere, 309 
nach Oberitalien, gewann die Schlacht bei Mutina 
und zog nun, freilich eigentlich gegen feinen Willen, 
durch die Seinen bewogen, unter ftetem Zulaufe 
mit 120 000 Mann zurüd gegen Rom, ohne es 
jedoch anzugreifen. Craſſus aber, meldyer den 
DOberbefehl übernommen hatte, nötigte ihn, Sich 
nach Bruttii zurüdzuziehen; ein Verſuch des Sp., 
nad Sicilien hinüberzugehen, wurde vereitelt, fein 
Heer zum Zeil vernichtet, 71 v. C. Noch einmal 
jiegte Sp. über die römische —— bei Petelia, 
aber ſeine Scharen zwangen ihn, ſie nach Apulien 
zu führen. Nach rühmlichem Kampfe fiel er mit 
den beſten ſeiner Genoſſen. Einen Haufen unter 
einem gewiſſen Publipor rieb Pompeius, der gerade 
aus Spanien zurückkehrte, am Fuße der Alpen 
auf und maßte Nach dafür den Ruhm an, den Krieg 
beendigt zu rg durch jeine Intrigen brachte 
er e3 dahın, daß ihm der Triumph, dem Craſſus 
nur eine Ovatio zuerfannt wurde. Plut. Urass. 8 ff. 
App.b.c.1,116ff. Cie. de imp. Un. Pomp. 11. 
Flor. 3, 20. Oros. 5, 24. 

Spartöcus, Erdgroxog, nicht Spartacus, Name 
mehrerer bosporanifcher Könige. Der erfte, Stifter 
der zweiten Herricherfamilie, regierte von 438 bis 
431 v. C. Er, mie jeine Nadyfolger ftanden in 
freundichaftlichem Verkehr mit Athen, bejonders 
der vierte und vorlehte dDiejes Namens (304-— 284 
v. E.). Diod. Sie. 12, 31. 20, 100. 

Spartoi j. Kadmos. 

Spartölos, Zrderwlos, Stadt auf der male: 
donijchen Halbinjel Chalkidike, nördlich von Olyn— 
thos. Thuc. 2, 79. Xen. Hell. 5, 3, 6. 

Spauta j. Media und Matiana. 

Speeularia, Fenſterſcheiben aus Marienglas 
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(lapis specularis) und aus gewöhnlichem Glaſe, 
dergleichen es jchon unter den eriten röm. Kaiſern 
gab. Der Glajer und Spiegelmacher hieß specu- | 
larius (fiehe auch Vitrum). Wuch zur Bederung 
der Mijtbeete dienten die Glasſcheiben jchon. | 

Speeulätor, 1) der Spion im Kriege (Lie. 
30, 29. Caes. b. g. 2, 11), verichieden von den ex- | 
ploratores, die in größerer Zahl auf Recognojcie: 
rung ausgejandt wurden (Zav. 21, 26). Bei Ent: 
dedung büßten die Spione mit fofortigem Tode 
(Caes. b. Hisp. 18) oder mit Berftümmelung (Zav. 
22, 33). Über naves speculatoriae f. Schif- 
fahrt, 8. — 2) Unter der Kaiferherrichaft waren 
speculatores eine Elitetruppe der Prätorianer 
(Tuc. hist. 2, 11: lecta corpora specul.), beftimmt 
zum ®Dienfte um die Perjon des Kaiſers (Suet. 
Claud. 35. Galb. 18). Ihre Bewaffnung war die 
lancea, daher die griech. Schriftfteller fie Aoyyo- 
gpögoı, dopvgpopoı (Joseph. b. Jud. 3, 6) nennen. 
Dieje Einrihtung ſcheint ſchon von Auguftus ge— 
macht zu jein (Suet. Oct. 74. Tae. ann. 4, 41). 
Am Felde dienten fie ald Ordonnanzjoldaten und 
Teldjäger (Suet. Cal. 44. Tac. hist. 2, 73), Man 
hat fie ya für Reiter gehalten, doch (wenn 
auch nicht Tac. hist. 2, 33, wie Lange behauptet) 
wiberjpricht Suet. Cal. 44, au) Galb. 18. Nach 
Sen. de ir. 1, 16, 15 wurden fie auch zur Boll: 
ftredung von Hinrichtungen verwandt. 

Specülum, Spiegel, jowohl Feine Handfpiegel 
(für die Damentoilette, meift oval und rund) als 
aud große Wand: und Standfpiegel, weldye man 
hin= und herſchob. Der Stoff war ftet3 Metall, 
eine Miſchung von Kupfer und Zinn. 

Speluncae hießen große Felshöhlen in Latium 
nordweitlich von Cajeta und öftlic) vom Fundanis 
ihen See in der Nähe von Formiä. Mehrere 
derjelben waren zu Sommerwohnungen eingerich: 
tet; im einer derjelben fam Tiberius durch Eins 
fturz des Eingangs in Lebensgefahr. Tac. ann. 
4, 59. Suet. Tib. 39. Ein Dorf in der Nähe heißt 
nod) jet Sperlunga. Strab. 5, 233. 

Spercheios, Zxeozeıös, j. Hellada und Ala— 
mana, nächſt dem Peneios der bebeutendfte Fluß 
Thefjaliens, entjpringt auf dem Tymphreftos und 
erreicht in öftlichem Laufe den lichen Meer: 
bujen. Die Nebenjlüffe Inachos (j. Biftrika), 
Dyras (j. Gurgo), Melas (j. Mavroneria), Ajo: 
903 (j. Karbunaria) find unbedeutend. Durch die 
miteinander fämpfenden Strömungen des Buſens 
und des stufen hat ſich das Terrain jept jehr 
verändert (j. Thermopylai). Hom. Il. 16, 174. 
Hdt. 7, 198. 228. Liv. 36, 14. 37,4. Die Stadt 
Sperchiä bei Livins (32, 13) lag vielleicht an den 
Quellen des Fluffes. 


Speculator 


Spes, 'Einis, PBerjonififation der Hoffmung, bei | führt 


den Römern bejonders mit Bezug auf die Hoff: 
nung des Jahres und in der Katjerzeit mit Bezug 
auf den gehofften Ehejegen. Sie hatte in Rom 
mehrere Tempel. Liv. 2, 51. 21, 62. 24, 47. 25,7. 
40,51. Tac. ann.2,49. Der Tag ihres Opfers (am 
Forum olitorium) war der 1. Auguſt. Bei ben 
Griechen fommt fie bloß als dichteriiche Figur vor 
({. Prometheus). Soph. O. T. 158. T'heocr. 4,42. 
Dargeitellt wurde fie als jugendliche, ſchlanke, leicht 
ichreitende Geftalt mit langem Gemwande, in ber 
Rechten eine fi) eben erichließende Blume ober 
eine Kornähre, Mohntöpfe oder eine Schale, mit 


— Sphinx. 


der Linken das Gewand etwas lüpfend. Der Anfer 
ift ein modernes Attribut der Hoffnung. 

Zrevoivrior |. Joükog, 6. 

Speusippos, Zrsvoızrog, der Sohn des Eurp- 
medon in Athen und der Botone, einer Schweiter 
des Platon, geb. um 395 vd. C. für jeine Er- 
— ſorgte Platon, ſein Oheim; er ſcheint die 
Schule des Iſokrates beſucht zu haben. Biel und 
gern beſchäftigte er ſich mit der Schule der Py— 
thagoreer, deren nähere Bekanntſchaft er nament⸗ 
lich als Teilnehmer an Platons dritter Reiſe nach 
Sicilien gemacht zu haben ſcheint. Ein Brief: 
wechjel mit Diontrios von Syrafus und Philipp 
von Makedonien wird erwähnt. Nach PBlatons 
Tode, dem er jchon in feinem Alter eine Stüge 
gewejen jein mag, wurde er deſſen Nachfolger in 
der Akademie, konnte aber nur kurze Zeit wegen 
Körperichwäche als Fr wirlen und überlieh dem 
Zenofrates jeinen Le — 339. Aus Lebens 
überdruß machte er 334 ſeinem Leben ſelbſt ein 
Ende. Diogenes von Laörte ſchildert den Charafter 
des Sp. als leidenichaftlid und jähzornig. Seine 
zahlreichen Schriften, welche Arijtoteles um 3 Ta— 
lente faufte, werden ald drournuare und Dialoge 
bezeichnet, 3. B. über den Reichtum, über die Lutt, 
über Gerechtigkeit, über die Seele, über die Freund 
ihaft u. ſ. w. ferner Bılsoopog, Kepalog, Kisı- 
vönaxog 7) Avalag, Iloklıns, Maßnuerıxög u. |. m. 
Ein Si ichon des Sp. auf Platon fteht im der 
N n Anthologie. Abhandlung von Fiſcher 
(1845). 

Zyaugpıornpıor, opaıpisrea, sphaeristerium, 
das Ballhaus oder der Balljaal, ein Raum oder 
Zimmer zum Ballipielen oder zu anderen gum- 
naftiichen Spielen, zunädhft in den Gymmnajien, 
namentlich der jpäteren Zeit, |. Gymnasium 
Solche Lokale durften aber auch in den Öffentlichen 
Bädern ebenjowenig fehlen wie in den Häuſern 
und Billen der Reichen. 

Zypaıgıorıxn |. Spiele, 9. 

Sphakteria, Zpexrnela oder Epayia,i. Sfagia, 
eine jchmale, 15 Stadien lange waldige Inſel vor 
der Rhede von Pylos, von N. nad) ©. ſich er: 
ftredend, berühmt durch die Belagerung der 420 
Spartiaten im J. 425 v. €. (Thuc. 4, 8 ff.). Bal 
Messenia und Pylos. 

Sphendäle, Zpevödin, attiihe Grenzſtadt 
gegen Boiotien zwiſchen Defeleia und Zanagra, 
am Nordabhange des Barnes. Hdt.9, 15. Lycurs. 
Leoer. 24. 


Zyerdorn |. Zpouyis. 

Epevdornraı j.Funditoresu. Waffen, 5. 

Sphettos, Zpnrrög, alter, etwas landeinmwärts 
gelegener Ort im Süden Attikas, durch welchen 
die Sphettijche Straße von Athen nah Sumion 
e, mit einem Tempel des Niflepios, etwa 
an ber Stelle be3 jetzigen Keratia. Paus. 2, 30, 9. 

Sphinx, Zpiy&, ©, d. h. die Würgerin, ein 
Ungeheuer, beftehend aus einem geflügelten Löwen 
rumpf mit Kopf und Bruft einer Jungfrau (Schweit 
einer Schlange, Hundeleib u. dgl.), dad auf einem 
Felſen bei Theben re und gone Leid über 
die Stadt brachte. Sie gab ein Rätjel auf: „mas 
at eine Stimme, ift am Morgen vierfühig, am 

ittag zweifüßig, am Abend dreifüßig ?“ 
und tötete jeden, der es nicht löfte. Die Thebaner 
fegten als Preis der Löſung die Herrichaft über 
die Stadt und die Hand der verwitweten Königin 


m su — 


iv 


Sphodrias 


Jokaſte aus. Oidipus erriet das Nätjel und zwang 
dadurch. die Sphinr, ſich durdy den Sturz; von 
dem Felfen den Tod zit geben, ſ. Oidipns (Bilb- 
werfe zeigen auch den Did., wie er die Sphinz 
mit dem Schwerte tötet). Sie ftammte von der 
Ehimaira und dem — (Hesiod. theng. 326), 
oder von: Typhon und Edibna, und follte aus 
Aithiopien gekommen fein; fie war gejandt von 
der dem Laios zürnenden Hera oder von Ares 
wegen der Ermordung des Aresdrachen durd Kad— 
mos. Urfprünglich fheint fie die würgende Beft, 
welche das Thebanerland jo häufig heimfuchte, be: 
zeichnet zu haben oder allgemeiner „ein Bild bes 
graufamen Geſchickes zu fein, welches das Leben 
in feiner fchönften "Blüte zerftört”. — Die ägyp— 
tiiche Sphinrgeftalt, das Mufter für die griechiiche, 
zeigt einen liegenden Lömwenrumpf mit dem Kopf 
eines Mannes, der die Königsbinde trägt, ober 
mit dem eines Widders, meift 1,25—3,60 m fang. 
Erft in Syrien, Kleinafien und Aſſyrien erhält die 
Figur einen mweiblihen Kopf und Flügel. Die 
Sphime, das Symbol des Gottes Horos (Har: 
machis) in jeinem Sieg über den Typhon, waren 
häufig in fangen Reihen zu beiden Seiten der 
Tempelftraßen als ‚Wächter‘, wie fie die Ägypter 
nannten, aufgeftellt. Der mächtige, aus dem Felſen 
gehauene Sphing von Gizeh, in jechsunddreißig- 
facher Lebensgröße, ftammt wohl aus derjelben 
Zeit wie die 3 großen Pyramiden. Hat. 2, 175. 
Strab. 17, 805. Plut. Is.9. Vgl. Jeep, die griech. 
Sphinz (1854). 

Sphodrias, Zpodoias, 1) Feldherr der Spar: 
taner, der 378 v. E. Theſpiai beſetzt hielt und 
von da aus, wiewohl vergeblich, den Peiraieus 
zu übereumpeln ſuchte“ Deshalb in Sparta ange: 
klagt, wurde er freigeiprochen; er fiel bei Lenftra, 
371. Xen. Hell. 5, 4, 15. 20. 24. 33 f. 63.6, 4, 14. 
— 2) tyniſcher Philofoph, der eine regvn Zowrınn 
ſchrieb 


Zygayis, der Siegelring, in Athen von allen 
Freien, die nicht zur ärmften Klaſſe gehörten, als 
Petſchaft getragen, zum Zwecke des Siegelns. Um 
Fälihungen im Dokumenten u. |. w. zu verhüten, 
da das Siegel zur Beglaubigung der Handichrift 
diente, hatte —* Solon ein Geſetz gegeben, daß 
es dem Steinſchneider nicht erlaubt ſein ſollte, von 
dem erkauften Ringe einen Abdruck zurückzube— 
halten. ewöhnlich trug man den Ring am 
vierten Finger, wapdusoog. Später wurden die 
Ringe, maſſiv oder hohl (xevof), auch zum Schmudte 
getragen, und manche beiuden die Finger förmlich 
mit Ringen, ein Tadel, der auch den Demofthenes 
und den Mriftoteles trifft. Der hohe Wert der 
Ninge, bejonders in jpäteren Zeiten, lag beſonders 
in der kunſtvollen Arbeit des Steinfchneiders, auch 
in der Fünftlichen Arbeit des goldenen Neifen, 
optrdörn. Einfache goldene Ringe ohne Stein 
(dppayis, Yijpos) hiefen Zynpoı. ©. Annnlus. 
Man trug auch Zauberringe zur Abwehr jeder 


Gefahr. 

Spiele, 1. Offentlige. A) Bei den Grie— 
den (yürss), |. Olympia, Pythia, Nemea, 
Isthmia. — B) Bei den Römern (ladi). Die 
öffentlichen Schau⸗ und Feſtſpiele, ihrem oberjten 
Bee nach Danffefte, zur Ehre einzelner Götter 
Anfgeflihrt, ftanden mit der Religion und Götter- 
verehrung and bei den Römern in enger Be: 
ziehung und Berbindimg. Und wenn auch jpäter: 


Realleriton des Mafi. Aitertums. 7. Aufl. 
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hin, ſchon mit dem Ende der Republik, die Reli- 
ion mehr und mehr in Berfall geriet, jo erhielten 
—* doch dieſe Spiele, wie überhaupt die äußere 
Seite und Form der Religion ſtehen blieb, nicht 
nur fort und fort bis in die ſpäteſte Kaiſerzeit, 
ſondern ſie wurden auch mit immer ſteigender 
Pracht und Herrlichkeit gefeiert. Dieſe ladi publici 
waren entweder ludi stati, feftftehende und feft: 
bejtimmte, oder ludi votivi, bei bejonderen Ver— 
anlaffungen bejonder® gelobte, oder ludi extra- 
ordinariı, außerordentliche Spiele. Nach ihrem 
Inhalte und dem Orte der Mufführung waren fie 
in eircenses, gladiatorii und scaenicı eingeteilt. 
Die erfteren, von dem Circus, ihrem —— 
orte, ſo benannt, leitete man ſchon von Romulus 
her, welcher dem Neptun zu Ehren die conaualia 
dort veranftaltet hatte. Liv. 1, 9. Sie wurden 
von den Adilen mit immer größerer Pracht beforgt, 
am glänzendften waren & unter den Kaiſern. Sie 
wurden mit einer feierlichen Bompa eröffnet, wobei 
die Götterftatuen voransgetragen wurden, dann 
folgten die Magiftrate, Senatoren, Ritter, Briefter: 
tole ien u. f. w. Im Eircus jelbft ging der Zug 
um die Spina herum, und Opfer wurden darge: 
bracht. Alddann begab man fi) auf die Zufchauer: 
pläße, und die Spiele begannen: cursus, certamen 
gymnicum, ludus Troiae, venatio, pugna pede- 
stris und equestris, naumachia. Die gladiatorii 
wurden im Amphitheater gehalten, die ludi scae- 
niei im Theater (vgl. über dieje Einteilung der 
Spiele Cie. legg. 2,15). Die — — der römi⸗ 
ſchen ludi Sei dei ı)L. Apo 
—— puniſchen Kriege (212 v. C.) zu Sr des 
pollo entftanden, damit er weiteres Unglüd vom 
Staate fernhalte (Liv. 25, 12. 26, 23. Macrob. 
Sat. 1, 17); fie dauerten bis in die Kaiſerzeit. Es 
fanden dabei auch ludi scaenieci ftatt, die Zeit 
ber Feier war der 5. Juli, der Ort der Circus 
maximus. Liv. 27, 11. 30, 38. Cie. Brut. 20. ad 
Att. 2, 19. — 2) L. Capitolini, nad Ber: 
treibung der Gallier zu Ehren des Jupiter an: 
eftellt. Liv. 5, 50. Es famen dabei gymniſch— 
Kenifche und muſikaliſche Spiele vor. Herod.1,9,2. 
Später wird noch ein agon Capitolinus, certamen 
Capitolinum erwähnt. Suet. Dom. 13. — 3) 1. 
Florales, aud Floralia, ein Frühlingafeft, an 
den legten Tagen des April oder den erſten bes 
Mai zu Ehren der Flora veranftaltet, zuerft 238 
v. C. gefeiert. Ov. fast. 6, 185. Plin. 18, 29, 69. 
In jpäterer Zeit fam viel Ausgelaffenheit dabei 
vor. — 4) L Magni oder Maximi, von Livius 
(2, 36) zuerft 491 v. €. erwähnt und zwar ex in- 
stauratione, weil bei einer bereit3 begangenen 
Feier eine Entweihung ftattgehabt hatte. Diejer 
Umftand kam bei den römijchen Spielen ga or, 
daher auch ſolche wiederernenerte Spiele ludi in- 
staurativi hießen. ic. div. 1, 26, 55. Obſchon 
Livius der ludi magni öfter gedenkt, jo gibt er 
doch feine nähere Beichreibung davon, Dionyfios 
von Halikarnaſſos dagegen (1, 66) einen ziemlich 
angführlichen Bericht, bei dem er darauf ausgeht, 
in diefen Spielen überall griechiſche Einrichtung 
nachzumweifen. Nach feinem Berichte wurden, we— 
nigftens bis zum Beginn der pumifchen Kriege, 
jährlidy 500 Minen Stlber verwendet. Sie gingen 
im Circus Maximus vor fih und beftanden ur: 
fprüngli nur in Wagenrennen, wozu dann jpäter 
athletiiche Wettlämpfe und Ziergefechte famen. — 
72 
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4 5) L. Megalenses, aud) Megalesia, Megalen- |; Anfangs wurden fie dem Bluto und der Projerpina 
sia genannt, wurden zu Ehren der magna mater, zu Ehren gefeiert, jpäter mehreren Gottheiten, 
ueyaln Deög, begangen, deren Symbol als ein | bejonders aber (jeit Augujtus) dem Apollo und der 


or 


— 


—2 


von Himmel gefallener Stein nach Rom gebracht Diana. Zur Leit 


worden war, 204 v. C. Es wurde ihr ein Tempel 
errichtet, und bald darauf auch Spiele eingejeßt. 


Liv. 29, 14. Anfangs waren jie circenses; als 
Indi scaeniei haben jie zuerjt die curuliichen 


Adilen A. Atilius Serranus und %. Scribonius 


Libo aufgeführt. Liv. 34, 54. Eine den Charal- 
ter und Geiſt diefer Spiele bezeichnende Stelle ijt 
bei Eicero (harusp. resp. 12). In der Kaijerzeit, 
als der Iſisdienſt allgemein verbreitet war, ſcheinen 


mpjteriöje Geremonien bei diejen Spielen Eingang 


gefunden zu haben. — 6) L. Plebeii, entweder 
nach Vertreibung der Könige oder nach Herftellung 
der Eintracht zwiſchen den Patriciern und den 
Plebejern eingejegt, wurden im Circus Flaminius 
im Anfange des November und öfters ex instau- 
ratione begangen und mochten ihrem Hauptbejtand: 
teile nad) gleichfalld eircenses fein; ein epulum 
icheint häufig damit verbunden gewejen zu jet. 
Sie waren ludi stati, Liv. 23, 10. 27, 21. 31, 4. 
7) L. Romani, bei Livius gewöhnlich neben 
den ludi plebeii genannt, waren gleihjam die 
patricijche Feier, während jene ben Biebejern ge: 
hörten. Ludi scaenici waren hinzugetreten, und 
ipäter jcheinen fie hauptfächlic in theatralischen 
Spielen beftanden zu haben. Nach Eicero (Verr. 
1, 10, 31) dauerten fie 16 Tage und waren dem 
Jupiter, der Juno und Minerva heilig. Mit dem 
Feſte war ein epulum Jovis verbunden. — 8) L. 
Saeculares, wurden vom Konful 2. Balerius 
Poplicola eingejegt, waren aber urjprünglid) von 
den fibyllinischen Büchern anbefohlen worden. Dan 
meinte, durch ihre Feier der beftäudigen Herrichaft 
über Italien und der damit verbundenen Vorteile 
teilhaftig zu werden. Über das Jahr ihrer erften 
Feier waren ſchon die Alten nicht einig; Die jedes» 
malige ftattgehabte Feier wurde in die Commen- 
tarii der jibyllinifchen Quindecimvirn eingetragen, 
zu deren Funktion, wenigſtens in der Kaijerzeit, 
auch die Bejorgung diejer Spiele gehörte; früher 
mochte ihre Anordnung den Decemwirn gehört 
haben. Sie wurden regelmäßig nad) 100 Jahren 
gefeiert, und wenn ein Zwiſchenraum bon 110 Jah: 
ren eintrat, jo mochte Dies im beſonderen Zeitum— 
ftänden feinen Grund haben. Die eier dauerte 
3 Tage und 3 Nächte; die nächtlichen Feſtlichkeiten 
waren oft mit unfittlihem Zreiben verbunden, 
daher Auguſtus, unter dem fie 17 v. C. gefeiert 
wurden, ben Jünglingen und Jungfrauen die Teil: 
nahme an denjelben nur unter der Obhut älterer 
Verwandten gejtattete. Vor dem Beginn der Feier 
wurden lustralia verteilt, Fackeln, Schwefel und 
Erdped), aud; Weizen, Gerfte und Bohnen. Dann 
forderte ein Herold das Bolt auf, ji zu den 


— das große Feſt zu verfündigen. 


en eier befahlen die Kon: 
juln, nachher die Kaijer den Decembirn oder 
Duindecimvirn, die fibylliniihen Bücher zu be- 
fragen, dann wurden Ausrufer durch ganz Italien 
Durd 
ebete, Opfer, Belränzen der Wltäre bereitete 


man jid) mehrere Tage zum Feſte vor; zuerit 





Spielen einzufinden, quos nunquam quisquam | 


spectasset nec spectaturus esset; dann wurden 
große DOpferichmäufe, lectisternia, mit feierlichen 
Sebeten an Juno gehalten. Die Feſtlichkeiten 
begannen mit einer Pompa, hierauf folgten die 
Spiele im Circus, der Hauptteil der Spiele, zu 
diefen trat audy das ludicrum Troiae (Tac. ann. 
11, 11); auch ludi gladiatorii waren damit ver: 
bunden, denen die Kaifer noch fojtipielige Tier: 
gefechte (venationes) hinzufügten. Ihre Feier war 
ın der Kaijerzeit nicht immer. ganz regelmäßig. 


opferte man bei Nacht den unterirdijchen Göttern, 
ben PBarzen, den geburtshelfenden Göttinnen, der 
Tellus, danı auf dem Capitolium dem Jupiter, 
Apollo und der Diana, und andern Göttern wurde 
ein lectisternium bereitet. Die Nächte bradıte 
man mit Tanz und Abſingen Iuftiger Lieder zu; 
uleßt wurde im Tempel des Apollo auf dem 
alatinijchen Berge der große Feſtgeſang (carımen 
saeculare) von 27 SRuaben und ebenjo vielen 
Mädchen abgejungen. Damit hatten die eigent- 
lien Feierlichkeiten ihr Ende, doch dauerten die 
Ergeplichkeiten noch fort. Die spectacula noc- 
turna, von Sueton (Oct. 31) erwähnt, jcheimen 
in theatraliichen Borftellungen bejtanden zu haben. 
— 9) L. Augustales, Drei Feſte, zu (Ehren 
des Auguſtus eingerichtet, müſſen unterſchieden 
werden. a) Die Feier ſeines Geburtstags 
(23. September) geihah während feiner Regierung, 
wenn aud nicht gejeglich, doc herfümmlich (Die 
Cass. 54, 26. 34. 66, 6. Suet. Oct. 57). In den 
alten Kalendarien fteht neben diefem Datum: 
Augusti natalis. Ludı Circenses. b) Nach jeiner 
glüdlichen Nüdkehr aus dem Drient, 18 dv. E, 
wurde der Tag jeines Einzugs in Rom (12. Dt: 
tober) für einen jährlich wiederkehrenden tag 
erflärtt und Augustalia genannt (Dio 
54, 10). Erſt 8 Jahre jpäter, 10 v. E., jcheint 
der Senat feſte Beftimmungen über die Art und 
Weiſe der Feier getroffen zu haben (röre zewror 
&u Ööyuarog, Dio Cass. 54,34). In dem Calend. 
Maff, jteht neben 12. Oftober Augustalia. c) Die 
wirklichen ludi Augustales wurden nach dem 
Tode des Auguſtus zu Ehren des divus Augustus 
von Tiberius gejtiftet (Tac. ann. 1, 15), 14 u. E,, 
und zum erjtenmal in bdemjelben Jahre (Zue. 
ann. 1, 54) vom 5—11. Dftober gefeiert unter 
Borjig der Tribunen. Dann erſt wurden bieie 
ludi Augustales für ein jährlich wieberfehrendes 
Feſt erflärt, und die Abhaltung der Spiele dem 
Prätor peregrinus übertragen (Tac. 1, 15). In 
bem nad) dem Tode des Auguftus verfaßten Calend. 
Amitern. fteht neben 5. Oftober Ludi divo Au- 
gusto et fort. reduci commit., neben 6—11. Df 
tober Ludi; außerdem blieb die eier der Augu- 
stalia weiter von Beſtand am 12. Oftober, neben 
welchem angegeben wird: Ludi in circ, fer. ex 
S. C.Q. E. D. imp. Caes. Aug. ex transmarinis 
provinc. urbem intravit araq. fort. reduci con- 


ıstit. Caſſius Dio (56, 46. 47) kennt Die ven 


Tacitus erwähnte Senatöfigung, in der über die 
l. Augustales gejprochen und vorläufiger Beſchluß 
pefabt wurde, doch ift er offenbar (er neunt bie 
. Augustales jtet3 Augustalia) in dem rrtume 
befangen, daß jener Beihluß die weitere Fortdauer 
der Augustalia (Küdlehröfeft) auch nach dem 
Tode des Auguſtus betraf, weshalb denn auch 
wohl jeine Notiz (54, 34: 4 al vür Aysrau) ſich 
auf, die ludi Augustales bezieht, die Daun bis in 


Spina. 


die jpäte rn eit gefeiert twurden. — 10) Ludij 


Tarentini ſ. Tarentini ludi. — 11) Ludi | merifhe Schilderung der Naufifaa. Es wurde von 
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Ballipiel, opaıaıorıxn, jo alt wie die ho— 


Taurii f. Taurii ludi. — 12) L. Scaeniei den griechifchen Arzten jehr empfohlen und von 


j.Schauspiele. Bgl. frriedländer in Marquardt 
und Mommijen, Handbuch der röm. Altertümer, 
VI. 8b. — Il. Gejellige Spiele bei Griechen 
und Römern. Zur Unterhaltung werden bei den 
Griechen jehr viele und manmigfaltige erwähnt, 
bejonders bei Saftmählern (j. Mahlzeiten, 6.). 
Bollur (9, 7) zählt wohl ein halbes Hundert (meift 
Kinderjpiele) auf, unter denen zum Xeil die noch 
En ganz gewöhnlichen zu finden find, mie bie 
uppen aus Thon geformt und bemalt (z6gaı, 
von den xopomladoı oder noporkacra: auf dem 
Markte vertauft, auch vuugper, Figuren aller Art, 
auch mythologiiche), der Reifen (reoyög), der Kreiſel 
(6öußos, orgoßılog), die Blindekuh (zaixı) wvi«), 
das Stedenpferb (Plut. Ages. 25) u. a. — Die ge: 
wöhnlichjten Spiele der Erwachſenen find: 1) das 
Würfeljpiel, alen, mit Knöcheln oder Steindyen, 
tali, Gorgayaloı, dorgayakıouög, oder tesserae, 
xußor, geipielt. Die talı hatten 4 ebene Flächen, 
welche mit Punkten oder Strichen die Zahlen 1 
und 6, 3 und 4 zeigten, 2 und 5 fehlten gänzlich. 
Man nahm 4 jolche Würfel, jchüttelte fie in einem 
(pyrgus, turricula, phimus, fritillus) und 

warf fie dann auf eine Tafel (alveus, alveolus, 
abacus), Der befte Wurf hieß Venus, wenn näm: 
ih alle 4 Würfel verjchievene Zahlen zeigten 
(Hor. od. 2, 7, 25); der fchlechteite hieß canis, 
wenn alle Würfel 1 hatten. Bei einem dieſer 
Spiele fam e3 darauf an, 5 Nitragalen, die man 
in die innere Fläche der Hand legte, in die Höhe 
zu werfen und mit der äußeren Fläche wieder 
aufzufangen. — Die tesserae hatten wie umfere 
Würfel 6 Seiten, mit 1—6 bezeichnet. Mit beiden 
Urten von Würfeln jpielte man Hazardſpiele, 
welche ftreng verboten waren (vetita legibus alea, 
Hor. od. 3, 24, 58), ober brauchte fie zu Wahlen 
u. ſ. w. Das eigentliche Würfelipiel, zußsi«, wurde 
meift um Geld gefpielt; man verjammelte fich dazu 
an Orten, die xvßei« oder oxıgapei« genannt 
wurden. — 2) Zu den Spielen, die Aufmerkjam: 
feit und Berftand erforberten, gehörte dad Brett— 
jpiel (werrei« oder meooele), das mit Steinchen 
(rerrol, zeoool) gejpielt wurde. Die eine Art des 


Spiel, mölıg genannt, jcheint mit unjerm Schach-⸗ 
wehrt. Bei dem trigon (Hor. sat. 1, 6, 126) waren 


und Damenipiel einige Ahnlichkeit ar zu haben. 
Die einzelnen Felder (zögeaı) der Spieltafel hießen 
dabei wölsıg, das Ziehen der Steine Hiodaı ev 
Yipov, dad Burüdnehmen eines Zuges dvade- 
odaı. Es fam dabei darauf an, die Steine des 


Gegners feftzujegen oder abzufjperren. Der Stein, 


ber zwijchen 2 feindlichen zu ftehen fam, wurde 
geichlagen. Als Erfinder der mescor wird Pala— 
mede3 genannt. Brettſpiele waren in Rom 2, 
ludi latrunculorum und duodecim scrip- 
torum. Das erfte war unjerm Scad ähnlich 
oder eine Art Belagerungsipiel, in weldem man 
die Steine des Gegners Ichlagen oder feſtſetzen 
(ligare, alligare) mußte. Das zweite (Cic. de or. 
1, 50, 217), unjerem Buff ähnlich, war mehr ein 
Glücksſpiel, und das Vorrüden der Steine auf den 
12 Linien der Tafel hing von den Würfeln ab. 
— 3) Ludere par impar, derıd£eıv, war ein 
Hazarbipiel, wo man den Gegner raten lieh, ob 
man eime gerade oder ungerade Yahl Gelbjtüde 


9 oder andere Dinge in der Hand halte. — 4) Das 





Yung und Alt mit großer Vorliebe geübt. In 
den Gymnafien war ein eigened Zimmer dafür 
hergerichtet, in welchem ein Lehrer, opaıyıorızog, 
Unterricht darin erteilte. Der Ball (opaiga, opai- 
g10v) war von Leder, mit leichtem Stoff gefüllt. 
Die dröppudıg wurde von zweien mit einem Kleinen 
Ball geipielt. Man jchleuderte diejen in jchräger 
Richtung gegen den Boden, daß er mehrere 
Sprünge machte, je mehr, deſto befjer, und der 
Mitjpieler mußte ihn dann an jeinem Plage mit 
der flachen Hand auffangen und auf diefe Weije 
zurüdwerfen. — Bei der oögari« jchleuderte man 
den Ball jo weit mie möglich in die Höhe, und 
der Mitipieler mußte ihn fangen. — Bei der 
Inioxvpog oder dpnßıxn, deren eigentliche Heimat 
Sparta war, teilte jich die Gejellichaft in 2 gleiche 
Bartien, durch einen Strich, oxüger, getrennt. 
inter jeder Reihe der Mitjpielenden deutete ein 
trich die Grenze an, bis zu welcher fie beim 
Auffangen des Balls zurüdweichen durften. Der 
Ball wurde nun auf das oxögor gelegt, von einem 
der Spielenden ergriffen und der Gegenpartei zu: 
geworfen, welche denjelben innerhalb der vorge- 
ichriebenen Grenzen aufzufangen und zurädzu: 
ſchleudern hatte. Das & viel endete, jobald die 
eine Partei hinter die Grenzlinie zurüdgetrieben 
war. — Die yaırivda wurde, wie e3 jcheint, 
mit hohlen Bällen geipielt, und zwar fo, daß ber 
Werfende den Ball einem Spielgenoffen jcheinbar 
ujchleuderte, in Wirklichkeit aber ihm eine andere 
ichtung gab. — Endlich bei ber —— 
von der Decke des Zimmers, bis zur Bauch— 
öhe der Spielenden, ein mit leichten Stoffen ge— 
füllter Ballon herab. Die Aufgabe war, biejen 
mit der Bruft oder den Händen in immer jchnellere 
Bewegung zu jegen. — Die Römer unterjchieden 
von der pila den follis, einen großen mit Luft 
gefüllten Ballon, und die paganiea, die mit Federn 
üllt war. Gefpielt wurde entweder datatim, 
indem der Ball mit den Händen aufgefangen und 
eig ig mwurbe, oder expulsim, indem man 
n aus der Höhe fallenden Ball einem andern 
mit dem Unterarm wieder zuichleuderte; zu dem 
Zwecke war der linterarm mit einem Holzring be: 


3 Teilnehmer, welche die Bälle mit der linfen 
Hand warfen und aufzufangen hatten, Bei dem 
harpastum (nad) Athenaios früher pawivda ge: 
nannt) wurden ein oder mehrere Bälle ziemlic) 
erade in die Höhe geworfen, und eine Reihe von 

itipielern juchte ihn zu fangen. (Nach Guhl und 
Koner.) — 5) Ob der xörraßog (j. Mahlzei- 
ten, 6.) bei den Römern Eingang fand, ift un: 
gewiß. — Über die gejelligen Spiele bei den Grie— 
chen und Römern vgl. bejonders Becker-Göll, Cha: 
rifles Il ©. 38. 362. Gallus II ©. 79 ff. 
II ©. 454 ff. Grasberger, Erziehung und Unter: 
richt im Hafl. Altertum. 1. Teil (1864). Ohlert, 
Nätfel und Gejellichaftsipiele der alten Griechen 
(1886). W. Richter, die Spiele der Griechen und 
Römer (1887). 

Spina, eine Mauer, welche mitten durch das 
Stadium im Circus erbaut war, mit fleinen Al: 
tären, Statuen und Türmchen verziert, um deren 
beide, mit 7 Delphinen und 7 Kugeln (ova) ver: 
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jehene, Enden die Wettfahrten herumgingen. Nach 
jedem Nennen wurde ein Delphin auf die von 
der Säule getragene Kugel geftellt, jo daß man 
daran die Zahl der Rennen jehen fonıte. 

Spino, Heines Flüßchen bei Rom, das nebft 
dem Almo, ZTiberinus, Nodinus in dem uralten 
Gebete der Augum (Cie. n. d. 3, 20, 52) ange 
rufen wurde, weil man bei feierlicher Handlung 
feinen Fluß, da jeder einer Gottheit geweiht war 
(Taec. ann. 1, 79), überjchreiten durfte, ohne dafür 
ein Auſpicium angeftellt zu haben. 

Spinther j. Lentuli, 7. 

Spithridätes, Zxiderdcrng, auch Spithrada- 
tes, perliicher Satrap über Jonien und Lydien, 
als Alerander den Berjerzug begann, wurde in 
der Schladyt am Granilos bei einem perjönlichen 
Eindringen auf den König, dem er von hinten 
den Kopf jpalten wollte, von Kleitos getötet. Plut. 
Alex. 16. Arr. 1, 15. Diod. Sie. 17, 19 f. 

Spoletium, ZroArjtıov, bedeutende Stadt Um— 
briens, 242 v. E. als römiſche Kolonie gegründet 
und mit den Rechten eines Municipiums beichentt, 
an der Flaminiſchen Straße, nördlich von Inter— 
amna. In den jullaniichen Bürgerkriegen, ſowie 
ipäter durch die Goten litt fie, hat fich aber bis 
jet unter dem Namen Spoleto erhalten. Strab. 
5, 227. Vell. Pat. 1, 14. 

Spolia, die Beute, welche der römiſche Krieger 
dem Feinde in der Schlacht entriß, namentlich die 
Waffen. — Die von dem Feldherrn dem feindlichen 
Anführer im Zweikampf genommenen Benteftüde 
hießen spolia opima. Liv. 1,10. 4,20. Propert. 
5, 10. Der Feldherr Hing fie in den Tempeln 
oder an jeinem eigenen Beitibulum auf (Ziv. 1, 10. 
10, 7. 46. 22, 23), wo biejelben verblieben, auch 
wenn das Haus verfauft wurde. 

Sponda, die Totenbahre, wie feretrum und 
sandapila. 

Zxovdai, 1) Verträge, 3. B. Baffenftillftand 
zwiichen kriegführenden Staaten; ſ. auh 'Exs- 
zeıola und 'Tegounvia. — 24 Trantopfer, j. 
Mahlzeiten und Opfer. 

Sponsallia, das Eheverlöbnis, welches von der 
dabei üblichen Stipulationsform: spondesne? 
(Frage des Bräutigams), spondeo (Antwort bes 
Baters) jeinen Namen erhielt. Die Braut befam 
gewöhnlich vom Bräutigam einen Ring und gab 
jenem ein andere Geſchenk. Ein Bruch der der 
lobung war nicht Hagbar, jondern der Rüdtritt 
ftand jedem frei (repudium renuntiare oder re- 
mittere). Die dabei gebräuchlichen Worte waren: 
eondicione tna non utar. Die Berlobte hieß 
sponsa, pacta, sperata, destinata; der Verlobte 
sponsus. — Sponsalia hieß auch das Verlobungs: 
mabl. Cie. ad Qu. fr. 2, 6. 

Sponsio, ein feierliches Verſprechen, jo genannt 
von der dabei üblichen Trage und Antwort (j. 
Sponsalia). 1) Staatsrechtlich ift sponsio 
nicht ein unter öffentlicher Auftorität (foedus), 
jondern nur von einem Meagiftratus jelbftändig 
abgeichlofiener Staatsvertrag (Liv. 9, 5), vgl. Foe- 
dns. Senat und Volk waren durch denjelben 
nicht verpflichtet, jondern konnten ihre Zuftimmung 
ebenjo gut geben als verweigern, 3. B. bei der 
sponsio Caudina. In legterem alle wurde ber 
betreffende Magiftratus dem fremden Staate aus: 
geliefert (deditio), damit dieſer mit demjelben nad) 
Beheben verfahre. Vell. Pat. 2, 1. 


Spino — Staatsformen. 


Privatrecht begegnet uns die -Sponfionsform bei 
Berlobungen, Bürgjchaften (j. Intercessio), Sti— 
pulationen (j. d.) und als vorzüglich wichtig im 
Prozeß. Hier war ponsio j. v. a. Wette, welche 
—— beiden Parteien dahin abgeſchloſſen wurde, 
aß der linterliegende eine gemwiffe Summe be: 
zahlen jolle, und dieje Wette diente als Einleitung 
des Prozeſſes, welcher über die Wahrheit der von 
den Warteien aufgeftellten Behauptungen geführt 
wurde. Es gab eine sponsio praeiudicialıs, 
wo der ganze Prozei von ber Enticheidung über 
die sponsio abhing. Wer die sponsio verlor, 
bezahlte die Heine Sponfionsjumme nicht, jondern 
verlor den ganzen Prozeß. Cie. Quint. 8. 27. 
Caec.8. Die sponsio poenalis bezwedte die 
Bezahlung der Prozeßwette ald Strafe des Unter: 
liegenden und mar bei dem Interdiktenverfahren 
jehr gewöhnlich. Cic. Caec. 8. Tull. $ 53. 

Sporädes, Zrogddzs, hießen im Gegenjaß zu 
den in einem Kreiſe um Delos herumliegenden 
Kurlddes die im Aigaiiſchen, Kretiichen, Karpa— 
thiichen Meere zerftrent liegenden Inſeln, haupt⸗ 
ſächlich die an der aſiatiſchen Küfte, |. Kyklades. 

Sportüla, eigentlich ein Körbchen mit Speiſen, 
dann ein Geldgeichent, endlich eine Geldabgabe 
überhaupt, j.Salutatio. In fpäterer Zeit hießen 
alle Austeilungen überhaupt sportulae, und weiter: 
hin gab man den Eintrittögeldern der Decurionen 
(in den Municipalfenaten) und ben Gerichtäge- 
bühren benjelben Namen. 

Zxrovddpyati, onovöapyınrreg, Loyaıpesıd- 
Gowreg, in Athen die Bewerber um ein Staats- 
amt, wie in Rom die candidati, gewöhnlich mit 
dem Nebenbegrifje eifrigen Zudrängens. 

Spurina (Spurinna), eine etrujfifche Familie: 
1) ein Haruſper, weisjagte dem Cäſar bei einem 
Dpfer aus dem Fehlen des Herzens ein Unglück 
(Cie. die. 1, 52, 119); nach andern joll er Eälar 
vor den den des März gewarnt haben. Piut. 
Caes. 68. Suet. Caes. 81. Dio Cass. 44, 18. Vell. 
Pat. 2, 57. — 2) Beftriciuß Spur, |. Vestri- 
eius, 

Staatsformen. Nriftoteles (bejonders pol. 3, 5, 
1—4), der große griechiiche Staatslehrer, der am 
Hlarften das Weſen des griechiichen Staats, wie 
es durch Jahrhunderte beftanden, aufgefaht und 
am jchärfften und beftimmteften dasjelbe dargelegt 
hat, “ bei der Definition des Staats davon 
aus, daß derjelbe jeinem Wejen nach früher vor— 
handen jei als die Familie und der Einzelne. 
Daher kann der Einzelne jeinen Zwed erft inner: 
halb des Staats erreichen. Der Staat ift die Ge— 
meinjchaft der freien (xoıweori« zur Zlsvhkenr); 
er allein ift jich jelbft genug (eördpans) und bietet 
jeinen Teilnehmern die Mittel zu einem ſelbſt 
genügiamen Leben. Wie aber dem Staate der Ein- 
zelne jeine ganze rechtliche und bürgerliche Eriftenz 
verdanft, jo ift er aud dem Staate zu jeglichem 
Dpfer verpflichtet, das dieſer auferlegt. bört 
auf, fich jelbft Zwed zu fein, geht in dem Staat 
auf, der jomit die ganze Thätigfeit des ihm an- 
gehörenden Individuums für feine eigenen Zwecke 
in Anfpruch nimmt. Die Strenge diejes ftaat- 
lichen Abſolutismus wird indeflen zuerft dadurch 
bei den Griechen gemildert, daß die Einzelnen, aus 
denen der Staat befteht, ala thätige Glieder an 
der Ausübung ihrer Herrſchermacht nicht ihrer 


— 2) Im ı Willfür folgen, jondern jie it an Beftimmungen 


— 


is 


Staatsformen. 


gebunden, die von ihrem Willen nicht abhängig, | mit dem 


jondern vielmehr für fie eine Schrante find. Dies 
ift das Geſetz (vouog, vgl. Aypa«ypoı vonoı und 
Nouo#£rns). Iſt nun auch in den verjchiedenen 
Staaten die Feſtigkeit und Unveränderlichteit des 
Geſetzes verichieden, jo fteht doch fo viel feſt, daß 
der bloße Wille der Herrichergemwalt, mag bieje in 
den Händen eines Einzigen, Weniger oder des 
ganzen Boltes liegen, nicht berechtigt ift, das Geſetz 
u berändern. o die Herrichergewalt fich dies 

echt anmaßt, hört nad; den Begriffen der Griechen 
der wahre Staat auf, und ein folder Zuſtand 
wird, ohne Rüdficht auf den Si der Herrſcher— 
gewalt, als Entartung einer an fich. gejeglichen 
Staatsform angejehen. — Die Herrichergemwalt 
(Souveränetät) geht in verichiedene Zweige der 
Thätigfeit auseinander, deren Sit und Abgrenzung 
gegeneinander die bedeutendften Unterſchiede im 
Weien des Staats hervorbringt. Es ift Dies die 
beratende, die berwaltende oder regierende und 
die richterliche Thätigfeit. Diejenige Staatsform 
num, in der die ſouveräne Gewalt, wenn auch be= 
fchränft durch eine beratichlagende Körperichaft, 
fi in den Händen Eines Archon befindet, ift die 
Monardiie (Baoıleiae) Die Unterdrüdung des 
Königtums (wir können die Begriffsbeftimmung 
an den hiftoriichen Gang der Verfafjungsentiwide- 
fung in den meiften griechijchen Stanten anſchließen) 
durch die der beratenden Verſammlung angehörigen 
Geſchlechter bringt die Ariftofratie (“gısrorparie) 
hervor, aus der dann durch Unterdrückung bes 
ariftofratijchen Rates und Verlegung der Souve— 
ränetät in die gejamte Vollsgemeinde die Demo- 
fratie (Önuoxgarie) ich entwidelt hat. In welches 
Verhältnis in dieſen 3 Staatsformen die verſchie 
denen Seiten der Souveränetät getreten find, und 
welche Entartungen aus diefen 3 Grundformen 
des Staats (die rugarnis aus der uovapyie, die 
ölıyapgla aus der dgroroxparia und Die Örko- 
xoarle aus der Önuorgari«) hervorgegangen jind, 
wird fich bei der Betrachtung der einzelnen Staats- 
formen ergeben. Hierbei ift nicht aus den Mugen 
u jegen, dab in der Wirflichfeit die einzelnen 
— nicht immer volllommen rein und unge— 


miſcht beſtanden haben, ſondern daß nicht ſelten 


Übergänge der einen Form zur andern ſich finden, 
was um jo leichter eintreten konnte, da eine ab» 
ſolute Staatsform, in der die herrihende Staats: 
gewalt feine Schranke neben ſich hatte, bei den 
Alten faft durchgehend für fehlerhaft und für die 
Entartung einer an jich berechtigten Staatsforn 
galt. — In dem Gange der geichichtlichen Ent: 
widelung nimmt nun bet den Griechen das König: 


tum, Baokeie, die erite Stelle ein, während die 
Entartung desjelben, die Tyranıis, einer jpäteren | 


Eutwidelungsperiode angehört und nicht den Liber: 
gang von der Monardie zur Ariftokratie, fondern 
im allgemeinen den von der Ariftofratie zur De: 
mofratie bezeichnet. — Das althellenifche heroiiche 
Königtum, die vargırai Baoıkeine (auf den noch 
früheren Zuftand einer wahrjcheinlid) faftenartigen 
Drganifation des Volkes fönnen wir feine Rück— 
ficht nehmen), wie e3 in den homerifchen Gejängen 
erjcheint, vereinigt in ſich die Hauptbefugnifie ber 
Staatdgewalt, wie fie für die damaligen einfachen 
Verhältnifje notwendig waren. Die Könige find 


| 
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höchſten Gotte wohnt ihnen die Kenntnis 
des Nechtes bei. Dieje &yparra xdopakı; Dewr 
vouue (Soph. Ant. 454) find die Schranken ihrer 
Macht, die daher von orientaliichem Deipotismus 
in jener Zeit jchon fern ift, wenn auch an eine 
ſcharf präcijierte Beſchränkung der königlichen Ge— 
walt durch nebenftehende Gewalten noch nicht zu 
denken ift. Der König ift Richter (das Symbol 
der Richtergewalt, das oxjzroov, ijt von Zeus 
auf ihn vererbt), Heerführer und Oberpriefter, d. h. 
der Vertreter des Volkes bei der Gottheit. Lei— 
ftungen des Volkes find vertragsmäßig, Inr« yEo« 
(Thue. 1, 13), oder freiwillige Gaben (dorive:, 
öhea); dazu fommen noc die föniglichen Lände— 
reien (reuern). Umgeben iſt er von Dienern 
(#egdrovres), deren vornehmſte die xrjevaes find 
(. Knovs). Die Berfammlungen des Volks 
(yoga) haben keine beftimmten Befugnifje, hören 
mehr, als daß fie beſchließen. Doch war e3 nicht 
ohne Beilpiel, daß in Fällen der Härte und Un— 
gerechtigfeit gemwaltjame Ausbrüche des Bolksun- 
willens vorfamen (vgl. Hom. Od. 16, 424). Nur 
die Edlen, die Nyrjropes jot uedorreg, die yEoor- 
res, hatten das Recht, dem Könige zu raten. — 
In die Hände der Edlen geht dann zunächſt, nad) 
dem Berfalle oder dem Ausſterben der Königs: 
— die Herrſchaft ganz natürlich über. 

ie Königsgewalt wird beſchränkt, geteilt, es wird 
von der regelmäßigen Erbfolge abgewichen, der 
Name Buaorkeig abgeihafft (dafür Lego» oder 
rovrarıs), bis mit Einführung der Berantwort: 
fichleit die Ariſtokratie vollendet ift, indem bie 
&orovres Beamte der herrſchenden Gejchlechter 
werden. Ein bezeichnendes Beilpiel dieſes Liber: 
ganges bildet die Abjichaffung des Königtums und 
die nen und allmähliche Schwächung des 
Archontats in Athen (j. Aez7, 3.). Da die Edlen 
aber zugleich die Begüterten und Sriegsgeübten, 
namentlich im Neiterdienft, waren, jo — wir 
auch hier die Elemente der Ariſtokratie, die der: 
jelben zu allen Zeiten die größte Geichloffenheit 
und Dauer gegeben haben, die Begüterung und 
die mit dem Kriegsdienſt verbundene Vorftellung 
der perjönlichen Ziüchtigfeit, der «gern: Sie find 
die &gıoror, zugleich die euyereais (n) yag zbyEveıd 
lorıv &epraiog nkoürog »al dest, Arist. pol. 
4, 6, 5), die xakoi n&yalol, die yrogınor u. f. w., 
Tugend und Bildung (maıdei«) werden, wie äußere 
Eigenjchaften, im Geichlechte fortgeerbt. So ſtan— 
den fie, unter fich einig {demm die Einigkeit war 
die Bedingung ihres Beſtehens, da Gefahr von 
unten, wie auch von einzelnen Hervorragenden 
drohte), unter fich gleichberechtigt und in fich ab— 


geichlofjen, der Mafje des Bolfes gegenüber, als 


Herren des gejamten Staatsorganismus, mochten 
fie num als in fich gegliederte Maſſe gegen Maſſe 
ftehen, mochten fie, wie dies für Athen wahrjchein- 
lich ift (vgl. Drakonische Verfassung umd 
Navxpagle), ald Spiken und jomit Beherricher 
der alten geichlechtlichen Boltsorganifation daftehen. 
Am letzteren Falle bezeichnet die Zerrüttung der 
alten Organijation und die Bildung eines dnweg 
als jelbftändiger Vollsmaſſe den Anfang des Ge: 
enjaßes und der inneren Auflöſung. Die Arijto: 
ratie wird zur Gewaltherrichaft, zur Oligarchie, 
der Kampf mit der Demokratie beginnt, und nicht 


göttlichen Geichlechts (24 Atös, Sioyerdeg, dto- | jelten führt der Ehrzeiz Einzelner aus der Arifto: 


rpspesg, dor), 


Bermöge diejer Verwandtſchaft kratie den Sieg des Önuog herbei. 


Von born: 


Ne 


5 
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herein bedenkflih war das Verhältnis, wenn die 
Ariftofratie nicht aus dem alten KRönigtum, fon: 
dern durch Einwanderung und Unterjochung ent: 
ftanden war, in weldhem Falle von Anfang an 
die Mafje auf die Mafje drückte. Die Sieger 
bilden, wie in Sparta, den eigentlichen Staat, die 
Befiegten (zegloıxoı) werden tributär und von 
der Teilnahme am Staate ausgejchlofien, ja fie 
werben zum Teil Leibeigene, wie bie Heloten in 
Sparta, die Klaroten oder Aphamioten in Kreta 
u. ſ. w. (j. Helotes). Und ber Drud wurde 
um jo mehr empfunden, weil ihm in den Augen 
der Unterworfenen die Weihe altherfömmlicher Be: 
rechtigung fehlte. Gefährlich wurde der Gegen: 
drud bejonders, wo ber Boden für Aderbau und 
Pferdezucht ungünftig war, und wo die Notwen: 
digkeit des Seehandeld einen avroıxıowög in einer 


größeren, bejonders für den Handel günftig ge: 


legenen Stadt bewirkte, wo die Einzelnen nicht 
an der Scholle (xar« xauus, aoundov) gehalten 


werden konnten. Schon Ariftoteles jpricht e8 aus, 
wie ein für Aderbau geeignetes Land, das Rei: 


terei und Schwerbewaffnete jtellen könne, für die 
Dligardyie günftig jei, während leichtes Fußvolk 
und Seemacht einen demofratiichen Charakter habe. 
— In dem icz eintretenden Kampfe zwiſchen 
Oligarchie und 

nis in ihrer älteren Erſcheinung (die ſpätere ſ. g. 
Tyrannis, die aus dem fittlihen und politischen 
Verfall aller Berhältniffe hier und dort auftauchte, 
gehört nicht Hieher) ein wichtiges Mittelglied. 
Gleichviel, welches die nächfte Beranlafjung zum 
Ausbruch des Kampfes war, — ſei es Uneinigkeit 
unter den Bornehmen felbft, jo daß einzelne den 
dñuos ald Waffe gegen ihre Standesgenoffen ge: 
brauchen wollten, jei es, daß die Unerträglichteit 
des Drudes raſch einen gemwaltfamen Ausbruch 
der Volkswut herbeiführte —, faft überall finden 


wir einen Edlen an der Spibe des Volles als | 


Barteiführer. Der Sieg des 08 wird dann 
zunächſt durch materielle Berbefjerungen feines 
Zuſtandes, Aderverteilung und Schuldenerlaß (yis 
kradaouös, 1ocdv droxomn)), bezeichnet, wie ja 
auch in Athen Solons erfte vorbereitende Mafregel 
zur Einführung jeiner Berfaffung die Seiſachthie 
war (j. Dvir, 5.) Dazu pflegt dann noch Epi- 
gamie und Rechtsgleichheit (j. unten, 9.) zu fom- 
men. Die eigentlih politifchen Rechte jind dem 
Demos, bejonders in Aderbau treibenden Gegenden, 
noch Nebenjache, und nicht jelten wird erft ſpäter 
in dem Bolfe durch Demagogen das Berlangen 
nad) politischer Herrichaft erweckt. Für den Augen: 
blick Bleibt die Herrichaft nadı Gewährung der 


oben erwähnten Rechte entiweder in ben Händen. 


der Dligarchie, oder es gelingt dem ‘Führer des 
Demos oder einem andern cehrgeizigen Adligen, 
fi) des Demos zur Erlangung ber 
bedienen. — So finden wir um die Zeit des 
7. und 6. Jahrh. v. €. eine ganze Kette von 
Tyrannenherrichaften, vielfach untereinander ver: 
ſchwägert und verfippt, über einen großen Teil von 
Griechenland verbreitet. In Samos herrichte Po— 
Iykrates, in Sikyon die Orthagoriden, in Korinth 
die Kypſeliden, in Athen die Beififtratiden u. ſ. w. 
Umgeben von Leibwahen (j. Jogvpöeoı), bie 
fie aus dem Schaße bejoldeten, beherrichten fie den 
Staat nad) eigner Willfür, ohne Verantwortlich— 
feit, bebrüdten ober vertrieben die Reichen und 


emofratie bildete nun die Tyranz | 


yrannis zu 


Staatsformen. 


jegten jo auf gemaltfame Weije der Zerrüttung 
des Staat? durch PBarteifämpfe ein Ziel. Nicht 
in Abrede kann geftellt werden, daß viele Tyrannen 
auf edle Weiſe ihre Herrichaft zum Wohle des 
Staats benugten. Die Wiſſenſchaften wurden ge: 
pflegt (man denke an Beififtratos), große Bauwerke 
entjtanden (deren Erridtung ebenjo der Maſſe 
Beichäftigung gewährte, wie fie die Reichen durch 
ſchwere — drückte) Der wüſte und ver: 
wilderte Yuftand, der dem heroiichen Zeitalter 
gefolgt war, flärte fid) ab, und eine neue geiftige 

Itur nahm unter der Ruhe ihrer Herricdaft den 
Anfang. Selten war die Entwidelung eine jried- 
liche, in der Art, daß man freiwillig einem Atjym- 
neten auf gewifle Zeit die höchſte Gewalt zur 
' Herftellung geordneter Zuſtände anvertraute (vgl. 
Aisymnetes), — Ein Bild der Entwidelung 
gibt die athenische Gefchichte. Der innere Berfall 
des Staatsorganismus führt zu dem Verſuche, 
durch äußerfte Strenge die alten Bande zu erhal: 
ten (drakoniſche Berfafjung). Schon erwachſen auf 
dem geloderten Boden des gejchlechtlihen Staats: 
verbandes Einrichtungen, die, ihrem Weien nadı 
mit diejem in Widerſpruch ftehend, notwendig find, 
um den Verfall aufzuhalten (Naufrarien, j. d.). 
Die Mafien konzentrieren und regen fich, Kylon 
jucht fie zur Erreichung ehrgeiziger Ywede zu be: 
nutzen, neitert aber an dem Widerftande der 
| Allmaioniden, die damals als Vertreter der ftrengen 
Nriftofratie erjchienen. Die Fortdauer der Un— 
ruhen nötigt die Ariftofratie, fi) dem Wunfche 
des Volles zu fügen und einem beim olfe be: 
liebten Mann aus ihrer Mitte den Auftrag zu 
eben, durch neue Einrichtungen und — den 
Frieden im Staate wiederherzuſtellen. olon, 
deſſen Stellung viel Ahnliches mit der Aiſymnetie 
hat, eröffnet jeine WVermittlerrolle mit der vorbe- 
reitenden Mafregel der Seiſachthie. Durch Ein: 
führung der Vermögensklaſſen (runjuere) unter: 
gräbt er das gejchlechtlihe Prinzip und bahnt 
damit die reine Demokratie an. Dem Beififtratos 
gelingt es, nad einer Neihe von Kämpfen an der 
Spitze der Vollspartei die entgegenftehenden Bar: 
teien zu unterbrüden, aber nur, um ſich an die 
Spipe des Staats zu ftellen. Seine und feiner 
Söhne im ganzen milde nnd gemäßigte Tyranmis 
leiftet durch Unterbrüdung der oligarchiichen Bar- 
teien dem Aufkommen der-Demokratie den größten 
Borihub und wird zugleich durch Beförderung 
geiftiger Kultur eine Lehrerin und Erzieherin des 
Volles. So wächſt unter der Hand der demofra: 
tiiche Geift. Die mächtigen Allmaioniden, Klei— 
fthened an der Spitze, die dem Beififtratos als 
Führer der Mittelpartei gegenübergeftanden hatten, 
benugen den Wugenblid: Kleiſthenes Tehrt mit 
Hülfe Spartas aus der Verbannung zurüc, ftürzt 
al3 Führer der demofratifchen Partei den Sip- 
pias und weiß fich gegen feine, jet von Spartas 
mächtigem Einfluffe unterftüßten, Gegner zu be: 
haupten. Die alten Phylen (ſ. Prin, 7.) werden 
aufgelöft, 10 neue örtlich getrennte Phylen ein: 
geführt und damit der Triumph der Demokratie 
begründet. — Aber and; dieje Entwidelungsitufe 
hat verichiebene Bhafen zu durchlaufen. Die gleiche 
Berechtigung aller zur Teilnahme an der Staats 
gewalt (loomoAırsia, lonyool« und lsorouia, 
gleichbedeutend mit Önuorgerie) war das unter 
ſcheidende Mertmal der Demokratie. Die Heid: 
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Staatshaushalt. 


heit fann aber entweder rar die» fein, d. h. in | 
der Berhältnismäßigfeit der Rechte und Leiftungen 
beftehen, jo daß z. B. ein größeres —— 
welches größere Phichen auferlegt, und von dem 
der Staat größere Leiftungen fordert, auch größere 
Rechte gibt, ald ein geringerer Beſitz. Dieje 
durch das oligarchiiche oder, wenn der Unterſchied 
der Berechtigung bejonders in Bermögensunter- | 
ſchieden liegt, durch das timofratiiche Prinzip ges | 
mäßigte Demokratie wird moAırei« genannt, fo 
daß die Begriffe der Politie und Timofratie nahe | 
verwandt find. Eine derartige Timofratie hatte 
Solon durd — ſeiner zıurjuere einge 
richtet (ſ. Dvin, 6.) Es iſt aber nicht zu ver⸗ 
kennen, daß von dieſer günſtigen Verfaſſungsform 
der Übergang zur ungemiſchten Demokratie, in 
der das agıdun isov herrichte, d. h. in der alle, | 
ohne Berüdfichtigung der Geburt oder des ig 
oder perjönliher Vorzüge, volltommen gleich be: 
rechtigt find, jehr leicht ift. Denn der Unterjchied | 
jwilchen der Timofratie und Demokratie ijt im | 
Grunde nur ein quantitativer, während zwiſchen 
Ariftofratie und jeder andern Berfafiungsform ein 
— Unterſchied beſteht, daher auch der 

rgang von der ſtrengen Ariſtokratie zur Ti— 
mofratie ſtets gewaltſam iſt und die Zerſtörung 
einer ſtaatlichen Organiſation erfordert. — Be— 
trachten wir nun die reine Demokratie, wie fie 
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erträgliche Drud zur Reaktion führte. Die Reichen 
vereinigten fich in Geheimbünden oder Eoterien, 
Synomofien oder Hetairien genannt (j. Erar- 
oiaı\, die nur auf die Gelegenheit warteten, um, 
bejonders in Hoffnung auf jpartanifche Unter: 
ftügung, graujfame Bache zu üben. Auch fie fielen 
infolge des durch die ruchloſe Leidenichaftlichkeit 
ihrer Herrichaft gegen fie erregten Haſſes, wie die 
Dreißig in Athen. Die innere Verderbnis brach 
aber nad ihrem Falle bald von neuem wieder 
ein; und jelbjt der Einfluß des gewaltigen De: 
moſthenes war nicht nachhaltig genug, um das 
Volk auf die Dauer aus der Schwäche und Ber: 
worfenheit zu fräftigem und patriotiichem Han— 
dein aufzurätteln. So wurden die Staaten zum 
Teil die Beute graujamer Tyrannen, zum Zeil 
dauerte die krankende Freiheit fort, bis fie alle 
Ber Herrichaft des makedoniſchen Eroberers ver: 
elen. 

Staatshaushalt, I) der Athener (vgl. Bödh, 
Staatshaushaltung der Athener. 3. Aufl. 1886). 
Die Aufftellung eines regelmäßigen Finanzetats, 
wie in den neueren Staaten, mit Vorheranjchlagung 
der Ausgaben und der Einkünfte, welche die Aus: 
gaben zu deden haben, hat wahrjcheinlich weder 
in Athen noch in irgend einem andern griechiichen 
Staate jemals ftattgefunden. Doc wurde durch 
Vergleichung der Rechnungen, die regelmäßig und 


in Athen von Kleiſthenes begründet, durch Ariz | jorgfältig geführt wurden, ein genauer Einblid in 
jteibes weiter enttwidelt, durch Perifles’ Maß: | die Bedürfnifie des Staates und in die Zuläng: 
regeln, bejonders die Schwächung des Areopags, | lichfeit der zur Dedung derjelben vorhandenen 
von jeder Schranke befreit war, jo läßt ich micht | Mittel gewonnen. Ergab fid ein Mißverhältnis 
verfennen, daß fie den Staat zu einer aufer: | zwiichen Ausgaben und Einnahmen, jo mußten 
ordentlichen Kraftentwidelung bejähigte, zugleich | entweder die erfteren vermindert, oder die leßteren in 
aber wegen. der Scyrankenlojigfeit der von dem | Zukunft durch Eröffnung neuer Quellen vermehrt 
ganzen: Bolte ausgeübten jouveränen Staatsgewalt | werden. Zur Dedung augenblidlicher Bedürfnifje 
einem rajchen und unaufhaltiamen Berderben ent: wurden audh die Mittel des Staatsichapes zu 


gegenführte. Im ad der jchrantenlojen | 
Gewalt vergaß das: Bol, daß in der Demofratie | 
ihrer Idee nach das Geſetz der Herricher jein jollte. 
Es ſetzte fich durch Piephiimen bald über die Ge- 
jege hinweg. Es benußte jeine Gewalt zur Unter: 
drüdung der Reichen ‚oder irgendwie Hervorragen= 
den (Dftrafijmos; über die Bedrüdung der Reichen 
durch Staatslaften j. Leiturgia); die Demo: 
fratie wurde zur Ochlokratie, Aut Herrichaft der 
Armen über die Reihen. Die Macht der Magi- 
ftrate wurde bejchränft, weil das Bolf in feinen 
Berjammlmmgen (j. ’Errinola) ——— viel 
ſelbſt regieren wollte; ſtatt der Wahl trat das 
demofratiiche Los ein, die Zahl der Magiſtrate 
wurde vermehrt, um möglichſt viele daran teil | 
nehmen zu laflen; der Rat wurde zu einem Aus— 
ichuß der Bollsgemeinde ——— die Leitung 
des Volles ging von den Magiſtraten auf die 
Redner über, die das Volk für ſich zu gewinnen 
wußten, und ein gewandter Demagoge wie Kleon, 
der den Volksleidenſchaften zu ſchmeicheln verſtand, 
übte eine ebenſo ſchrankenloſe Herrſchaft aus, als 
wenige Jahre vor ihm der große Perikles, in dem 
alles Herrliche im Vollsgeiſte ſich konzentriert hatte. 
Da aber die Unterbrüdung der Seien durch 
Vollsbeſchlüſſe noch nicht genügte, jo fanden ſich 
in ben Gerichten, die nichts anders waren als 
Ausſchüſſe der Bollsgemeinde, die Sykophanten ein, 
denen durch die Beſtechlichkeit und den Parteigeiſt 
der Richter ein leichtes Spiel gegeben war (vgl. 
EZvropaveng) — Natürlich war, daß der un: 





Hülfe genommen, nad) deſſen Erjchöpfung, bei dem 
Mangel eines regelmäßigen Etats, oft Verlegen: 
heiten der ernjteften Art eintraten, die den Staat 
erade in enticheidenden Zeitpunkten an freier 
ewegung und rajcher Entwidelung ausreichender 
Kräfte Hinderten und jo das meijte zu dem Ber: 
falle des athenischen Staates nad) innen und außen 
beitrugen. — Ausgaben: A) Ordentliche: 1) Ser: 
ftellung und Erhaltung der Öffentlichen Baumerte. 
Diejer Boften war jehr bedeutend, da es nicht 
allein auf die Befriedigung der öffentlichen Be— 
dürfnifje des Staates im großartigiten Maßſtabe 
abgeichen war, jondern da auch die Madıt und 
der Glanz des Staates in der Herſtellung der 
herrlichiten Werfe ans allen Zweigen der bildenden 


| Kunft einen ihrer würdigen Ausdrud finden jollten. 


Zu den Banwerfen der erften Art gehören die 
Hafenanlagen, das Seezeughaus (oxsvodnen), die 
gewaltigen Befejtigungswerfe; zu denen der zwei: 
ten Art die zahlreichen Tempel und andere Bradıt: 
bauten, die der VBerherrlihung des Kultus dienten, 
die Bildfäulen, die Hallen, vor allen die Bauten 
auf der Burg. (Die Propylaien hatten allein 
einer. Aufwand von 2012 Talenten, mehr als 


‚9 Millionen Mark, in Anjprucd genommen.) Für 


die öffentlichen Werke gab es eigene zahlreiche 
Behörden, Zmiordraı rar Inuoclor Foywr (j. d.). 
Die Behörden übergaben den Neubau ſowohl wie 
die Ausbefjerung meift Unternehmern (£oyoldßor, 
foyaraı, wodorel) zur Ausführung. Die Ober- 
aufficht führten durch Eheirotonie erwählte, den 


— 


— 


= 
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Epiſtaten beigegebene Staatsarchitelten. Die Ber: | 
dingung geſchah durch die Poleten. Bisweilen lie: | 
ferte der Staat einen Teil des Materials. Die 
Ausgaben für dieſen Poſten waren natürlich nach 
den Bedürfniſſen und den vorhandenen Mitteln 
verſchieden; wo die Einkünfte nicht ausreichten, 
nahm man auch die großen Mittel des Schapes 
in Anfpruch. — 2) die Polizei (über Straßen: und 
Marftpolizei vgl. Ayoparouoı und Aarvuro- 
wo), die ſich namentlich auch auf die Beauffich: 
tigung der Fremden erftredte. Zur Handhabung 
der öffentlichen Sicherheit diente die jpäter 1200 
Mann ftarke, aus Öffentlichen Sklaven (dnuooso:) 
bejtehende Schar der rofora: (auch Skythen ge: 
nannt), unter Anführung von Toxarchen (röfeeyo«). 
Der Aufwand für dieje belief ſich auf jährlich un— 
gefähr 36 Talente. — 3) die freier der Feſte, die 
zunächft der Verherrlichung des Kultus, jpäter der 
Scyauluft des Bolfes diente und ungeheure Sum: 
men verichlang. Zur Beftreitung des Aufwandes 
diente zunächit das Theorifon (Orwgenov), gebildet 
aus den früher für die Kriegskaſſen beftimmten 
Überjchüffen der Verwaltung und dazu beftimmt, 
dem Volle das Eintrittsgeld zum Theater und 
zu den Spielen zu erftatten, Speifungen zu ver: 
anftalten u. dgl., eine perifleifche Einrichtung, die 
mehr als alles Andere zum Berfall des Staates 
beigetragen hat. Die Verwaltung des Theoritons 
hatten eigene Beamten (deyovrss rar Hempınmv, 
auch unter andern Namen vorfommend). Der 
deshalb gefeierte Demagog Eubulos ſetzte ſogar 
einen Vollsbeſchluß durch, nach dem der Antrag, 
Überſchüſſe der Verwaltung wieder für die 
Kriegslaſſe zu verwenden, mit dem Tode beſtraft 
werden ſollte, aufgehoben im J. 339 v. C. auf 
Demoſthenes' Antrieb. Ferner dienten zur Deckung 
des Aufwandes verſchiedene Leiturgien, wie die 
Gymnaſiarchie, die Choregie u. a. (vgl. Leitur- 
gia) Die Verwaltung hatten unter fich ver: 
Ichiedene Zmıueintei, ispororoi, Bowvaı u. a. Be: 
hörden. — 4) Spenden an das Bolt (dıaroue«i, 
dıaddceıg), 3. B. Kleruchie (vgl. Kingovzxda), 
Setreideverteilungen und vor allem die ſchon 
erwähnten berüchtigten, von Perikles eingeführten 
Theorifengelder. — 5) der Sold für die Buleuten 
(etwa 25 Talente), Richter (vielleicht 100 Talente 
und mehr) und die Volksverſammlung (etwa 30 bis 
35 Talente jährlich; ſ. auch Bovin, Jınaorı- 
xov und ’Exxinsıazorınov), ferner für die 
bejoldeten Behörden (öffentliche Sachwalter und 
Redner, jedesmal wennfie für den Staat ſprachen, 
eine Drachme), Gejandten, die ein Reiſegeld em: 
pfingen (Zpödıor, rogsior), zu Ariftophanes’ Zeit 
2 oder 3 Drachmen täglih. Am Orte ihrer Be- 
ftimmung lebten jie als Gaftfreunde auf Koften des | 
Staates oder Königs, an den fie gejandt waren; | 
ferner für die 10 Sophroniften und die dmioro- 
ro, auch wohl dic Nomotheten; ferner für alle 
Diener der Behörden; dazu fommt noch der Gold 
für die @öuvaroı (f. d., etwa 5—10 Talente). — 
6) öffentliche Belohnungen und Ehrenbezeugungen, 
z. B. orrnoıg dv nevrarsio, Erteilung. des golde: 
nen Kranzes an den Nat, an fremde Staaten, an 
Privatperjonen, Errichtung von ehernen Bildfäulen 
(Anszeihnungen, die erſt jpäter häufiger vorlom- 
men; Demetrios, der Phalereer, erhielt in Einem 
Jahre 360 Bildjäulen), zuweilen Geldbelohnuungen, 
wie die unvvoren für Entdedung von Berbrecen. 
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— 7) der regelmäßige Aufwand für Heer umb 
Flotte. Dahin gehört zunächſt die Anſchaffung 
von A a für die Armeren und Sllaven, 
(er Wohlhabenden bewaffneten fich jelbft), die Be- 
haffung der zahlreichen Bedürfniſſe für die Flotte. 
Unter andern jollten nady einem Geſetze des The— 
mijtofles jährlich 20 neue Trieren gebaut werden 
(über die Ausrüftung derjelben vgl. Leiturgia). 
Ferner ift zu nennen der Sold, der im Frieden 
an einige 100 Matrojen, die Bemannung der Ba: 
ralos und der jalaminifchen Triere, jowie an die 
Reiterei, wenigftens gewiß an.einen Zeil derjelben, 
zur Verpflegung (oirog immıog) gegeben wurde, 
wozu im Kriege noch der eigentliche Sold lam 
Das Berpflegungsgeld betrug für den Reiter im 
Kriege wie im Frieden täglich wahrjcheintich eine 
Dradme, im ganzen jährlid an 40 Talente; dazu 
fam noch die sardorasıs, cin Zuſchuß zur Ans: 
rüftung der Reiterei. Die Unterhaltung der Bogen: 
ihüpen zu Fuß und zu Pferde mag aud) etwa 
15 Talente gefoftet haben. — Nach der geringiten 
Schäßung muß man die Gejamtjumme der ordent: 
lichen Ausgaben auf 400 Talente annehmen (an 
1 800 000 Mark, und bei dem höheren Silberwert 
wenigftens dreimal ſoviel wert, als eine gleiche 
Summe bei uns); diefelbe mochte aber gewiß oft 
bis auf 1000 Talente (etwa 4500 000 Mari) 
fteigen, eine für eine Bevölferung von 500 O6 
Seelen jehr bedeutende Summe, beren Aufbringung 
notwendig zur Bedrüdung-der Neichen führen und 
die Kräfte des Volles ausjaugen mußte. Bal. 
Böckh, Staatsh. 1 ©. 280355. — B) Außer: 
ordentliche Musgaben in Kriegszeiten. Dieje be: 
ftanden in den Soften für die Ausrüftung der 
ärmeren Bürger, für die Ausftattung der Flotte 
und für Bejoldung und Verpflegung der Truppen. 
Sie fielen, obſchon man feine ftehenden Heere 
hatte, jchwer ins Gewicht und wurden zu eimer 
faft bejtändigen Laft, da die Kriege beinahe immer 
fortdauerten. Auch war die Zahl der Truppen im 
Berhältnis Kr der der Bürger ungeheuer. Die 
Macht der Athener muß fich, die Seemadht, in der 
fih viele Metoiten ‚und Sklaven befanden, ein: 
gerechnet, manchmal auf 90000 Mann belaufen 
haben (vgl. über die Art ber Bewaffnung Exer- 
citus).. Bei der Höhe: des Soldes (vgl. Sti- 
pendium) waren die Koften außerordentlich. So 
lajjen ſich 3. B. die Koften für die Beſoldung der 
90 000 Mann, die Athen ine ficiliichen Kriege auf: 
ftellte, auf 3600 Zalente (an 16 200000 Marl, 
nach unſerem Geldwerte wenigftens 48 Millionen 
Mark) auſchlagen. Was die Ausrüftung der Flotte 
betrifit, jo wurde zwar; wie wir oben jahen, aud 
in Friedenszeiten der Bau von Schiffen nicht ver: 
nachläſſigt; natürlid; aber mußte, wenn ein Krieg 
zu befürditen war, die Anzahl vermehrt werden 
jowie auch an der Ausrüſtung noch immer mande: 
zu vervollftändigen blieb. Zum größten Zeil 
wurden die Koften der Ausrüſtung durch die Trier: 
archie gedeckt (ſ. Leiturgia). — Bu allem dem 
famen nun uoc die koftipieligen Feſtungs— uud 
Belagerungsarbeiten und Mafchinen. Dre zwei 
jährige Belagerung von Potidaia Ffoftete allein 
2000, nad) einer andern Angabe 2400 Talente. 


Bol. Bödh, Staatsh. 1 ©. 366406. — Ein: ! 


fünfte: Sie betrugen im 3. 422 v. €. im ganzen 
2000 Talente (etwa 9 000 000 Mart). Zu Anfang 
des peloponnefischen Krieges waren 6000 Zalente, 
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nad) dem Frieden des Nikias 7000 im GSchaße | 


angefammelt, unter Lykurg betrugen die jährlichen 
Eintünfte wieder 1200 Talente. A) Ordentliche. 
Eine ‚Berjonenfteuer widerjprah den athenifchen 
Grundſähen; auc die Bermögensftener kommt 
jelten vor und gehört unter die außerordentlichen 
Einkünfte. Die ordentlichen Einkünfte laſſen fich 
auf 4 Hauptllaffen zurüdführen: 1) Gefälle (rein); 
— 2) Strafgelder (runuere) und foufiizierte Gü— 
ter (Öönmöngere), |. Prozels, 15.; — 3) Tri: 
bute (Yögo«) und 4) die ordentlichen Leiftungen 
(Atırovgylar Eyronkoı). 1) Zu den Gefällen ge 
hören: die Einkünfte aus den Staatsgütern, den 
Zöllen, der Perſonen- und Gewerbeſteuer (jo weit 
jie vortommt). Die Domänen (auch die Gemein: 
den und Zempel hatten Grundbejig) beftanden in 
Triften, Forſten (vAwgol, Forſtaufſeher), Adern, 
Häufern, Salzwerten, Bergwerten n. ſ. w. Die 
Häuſer wurden an Unternehmer (vevningoı) ver: 
pachtet, die. fie dann im einzelnen wieder ver: 
mieteten. Die Pacht zahlten fie prytanienweiſe. 
Ähnlich bei andern Grundſtücken; aud Theater 
waren verpachtet. — Die einheimischen Bergwerfe 
(ueralla) waren die Silbergruben von Laurion. 
Diefe waren jämtli an Privatperjouen in Erb: 
pacht gegeben worden und konnten durch Erbichaft, 
Berkanf u. j. w. in andere Hände übergehen. Die 
Verwaltung aller öffentlichen Pachtungen aber 
hatten die Poleten unter Aufjicht des Rats. Für 
das Recht zu bauen wurde ein Kaufpreis und 
jährlich der vierundzwanzigfte Teil des Ertrages 
als Abgabe gezahlt. Zur Erbpadt waren nur 
Bürger und Fjotelen berechtigt. Außerdem hatteu 
die. Athener (durch Kimon, 463 v. E.) in Thrakien 
Bergwerfe erworben, darunter die reichen Gold— 
bergwerte in Skapte Hyle, die wahrjcheinlich in 
berjelben Urt verwertet wurden wie die einhei: 
mijchen. — Über die Zölle ſ. 4yoe« und ’4yo- 
eavöuoı, Jerndrn, Elxoorn, Eikıuevio». 
Bon den Gewerbeitenern find wir. wicht weiter 
unterrichtet. — Über das Schußgeld der anfäffigen 
Fremden (meroixwor) j. Ferog. — Noch wird eine 
Stlavenftener erwähnt, 3 Obolen auf dem Kopf. 
Dieſes rewmßolor muhte auch der Freigelaſſene 
noch außer dem Schutzgelde entrichten. Die Päch— 
ter «allen diefer Einkünfte hießen reAavaı. Gie 
hatten’ bei der. Pacht Bürgen (Fyyvoı, Lyyunzei) 
zu  ftellen und hielten. fich, wenn fie nicht jelbft 
die Einnahme bejorgten, Einnehmer (LuAoyeis, 
Aluusviorai, Ögxarnkoyor u. |. w.). Übernahmen 
Geſellſchaften eine Pachtung, ſo ſtand an ihrer 
Spitze ein degarns oder relwragyns. Die Pacht: 
zahlung (xaraßorı, relovg, zaraßallsır, xare- 
Peivar, dinköcar, arnododran, varaßaiktır tus 
»craßohdg) geſchah auf dem Rathauſe (zum Zeil 
wohl ſchon beim Antritt der Bachtung, monxare- 
— Ging die Pacht nicht zur rechten Zeit ein, 
o wurde Friſt gegeben bis zur neunten Prytanie; 
nad) Ablauf dieſes Termins verdoppelte fich die 
Schuld; trat jegt nicht jofortige Bezahlung ein, 
fo verfiel das Bermögen des Schuldners dem 
Staate. Auch konnte der jäumige Pächter ohne 
weiteres Nechtsverfahren jofort gebunden und ins 
Gefängnis geworfen werden. — 2) Bon den Ge- 
richtögeldern gehören hieher: die Baraftafis, die 
Brytanien, die Strafgelder, die mitunter recht be— 


schulden geſetzliche Atimie traf. 
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(pogoı) der Bundesgenofien, eingeführt im Be— 
trage von 460 Talenten (durch Arifteides um 476 
v. E.), zunächſt unter gemeinfamer, von Athen 
durch Hellenotamien geleiteter Verwaltung, zum 
Bwede gemeinjamer Verteidigung. Um 460 v. E. 
von Delos nad) Athen verlegt (das Nähere f. unter 
Zvanuayia), ging der Schaß ganz in die Hände 
der Athener über und wurde von ihnen, bejonders 
durch Perikles, zu ihren eigenen Zweden, nament: 
lich zur Verſchönerung der Stadt, angewendet. Die 
Summe der Tribute belief fi zu Anfang des 
peloponnefiichen Kriegs auf 600 Talente. Durch 
Hinzufommen neuer und größere Belaſtung der 
alten Bundesgenofjen wurde der Tribut nad) und 
nach bi8 auf 1300 Talente erhöht. Denn die Zah: 
lungen wurden gewöhnlich alle 5 Jahre neu ge: 
ordnet. Bei der neuen Gründung der Symmadie 
nach der Anarchie (377 v. E.) erhielten ‚die Bei: 
träge, um das verhaßte Wort Pogog zu vermeiden, 
den Namen ovvraksıs (vgl. Zvuuazle). Ein 
Zehntel der. Tribute flo als areeyn in ben 
Schab der Athene. Die Einzahlung derſelben ge: 
ihah regelmäßig im Frühling zur Zeit der großen 
Dionyfien. — 4) Leiturgien j. d. — Uber den Ge— 
winn des Staates aus den Kleruchien ſ. Kin- 
eovyie. — Der Schaß, der aus den Überſchüſſen 
gebildet und der Göttin geweiht war, wurde im 
önıcrodonuos ihres Tempels, des Parthenon auf 
der Burg, niedergelegt. (Huch andere Götter hatten 
einen Schatz, der von 10 aus den Pentafofiome: 
dimmen erloften raulaı verwaltet wurde.) Bol. 
Böckh, Staatsh. I S. 407—596. — B) Außer: 
ordentliche Einkünfte. Dieje beitanden in der außer: 
ordentlichen Vermögensſteuer (eispogd) und der 
außerorbentlichen Xeiturgie, der Trierardie (j. 
Leiturgia). Was die Bermögensftener betrifft, 
jo wurde diejelbe in außerordentlichen Fällen zur 
Dedung der Kriegsbedürfniffe erhoben. Sie galt 
nicht als Berjonenftener, ſondern wurde recht eigent= 
lich als eine Beiftener vom Bermögen angejehen, 
fo daß auch den, der fie —— blieb, wohl &üter: 
fonfijfation, nicht aber die bei andern Staats: 
Das erſte Bei— 
ſpiel einer e/spogd, im Betrage von 200 Talenten, 
findet ſich 425 v. C., wo die Belagerung von 
Mytilene die Kräfte des Stantes jehr angegriffen 
hatte (Thue: 8, 19). Doc war ſchon die folo- 
nische Rlafjeneinteilung auf die Ermöglichung dieſer 
Steuer berechnet. Rad) 428 v. C. wiederholte ſich 
dieje Steuer öfters. Befreinngen einzelner Bürger 
von diejer Steuer waren. nicht jtatthaft; jelbft von 
dem Bermögen der Waijen, die von den Leitur: 
gien befreit waren, war fie zu zahlen. — Die 
Grundlage für die Erhebung derjelben bildeten die 
ſoloniſchen Vermögensklaſſen (ruurjuere) der Pen: 
tafofiomedimnen, Hippeis, Beugiten, Theten, die 
fegteren jteuerfrei (j. Bvinj, 6.) Das Eintom: 
men der erjten Klafje (wenigitens 500 Medinmen, 
in Geldwert = 500 Drachmen) vertrat ein Kapital 
von 6000 Drachmen, das der Ritter (300 Dr.) 
von 3600 Drachmen, das der Zeugiten (150 Dr.) 
von 1800 Dramen. Bon diejen Bermögens: 
—— ſind nun die Schätzungsanſchläge oder 
Steuerkapitale (auch reurjuere) verſchieden. Solon 
beabſichtigte nämlich eine progreſſive Steuer, zu 
der das größere Vermögen verhältnismäßig ſtärker 


deutend waren, und in gewiſſen Fällen die Pa- als das geringere, deſſen Ertrag nach Beſtreitung 


9 ratatabole (j. Prozels, 5.). — 3) Die Tribute 


der notwendigen Lebensbedürfnifje einen geringeren 
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Uberihuß gewährte, herangezogen wurde. Das | Einkünfte zu leiten hatte. Zur Beichaffung aufer- 
Mittel, das er zur Erreichung diejes Zweckes an= | ordentlicher Geldmittel dienten die Poriften (mo- 
wendete, war nicht, daß er von den Gejamt: | gıorar). — Mit der Verwaltung der Gerichts: 
fapitalien in den verjchiedenen Klaffen verfchiedene gelder, namentlich für die Speifung im Protaneion 
Prozentanjäge für die Steuern beftimmte, jondern | und die Zahlung des Richterſoldes, waren jeit 
daf er in den unteren Klaſſen nur von einem Kleiſthenes die Kolakreten („wAangeraı, eine jehr 
Teile des Kapitales, dem Steuerfapitale (rdunue, | alte Behörde, urjprünglich volayosraı, Sammler 
zu reip. 6000, 3000 und 1000 Drachmen), von | von DOpferftüden) beauftragt. — Alle andern Ein: 
allen Steuerfapitalien aber nach gleichem Prozent: | nahmen gingen den Apodekten (dmodturau) zu, 
anfage die Abgaben erhob. — Zu ſchätzen hatte von denen fie dann den Berwaltern (raulaı) Der 
ieder fich felbft, obgleich auch eine Nachſchätzung einzelnen Kaffen zugeteilt wurden. Dazu fommen 
(droriunog) eintreten fonnte. Zur Erleichterung endlich noch die ſchon erwähnten verjchiedenen Epi: 
der Erhebung wurde ein Grundfatafter, d. h. ein taten, Epimeleten, Ergolaben u. ſ. w., jowie die 
Verzeichnis der liegenden Gründe, angelegt, der | Beamten des Theorifon. Vgl. Bödh I ©. 207 
jpäter in einen Bermögensfatafter verwandelt wurde. —251. — II) der Römer. Bon den Anfängen 
— Eine Veränderung der folonifchen Einrichtung eines geordneten Staatshaushaltes Tann erjt im 
trat bei der Schägung unter dem Archon Naufi- | der Iekten Zeit des römifchen Freiſtaats (durch 
nifos (377 v. €.) ein. Bei dieſer galt in ber Cäſar) die Rede fein, nachdem die Finanzen Roms 
höchſten Steuerflaffe der fünfte Zeil des Ver- dur die unmaufhörlichen Bürgerfriege auf das 
mögens (obol«) als Steuerkapital (rlunue), in den äußerſte zerrüttet und erfchöpft waren. Mit Be: 
andern Klaſſen geringere Duoten des Gejamtver: | ginn der Monarchie trat jedoch durch Auguſtus 
mögens, aljo wurde doc das folonifche Prinzip | eine vollftändige Etatsaufnahme ein, wie er fie 
beibehalten. Die Summe von 5750 Talenten, die felber in dem verloren gegangenen Breviarium 
als Schätzung des Naufinitos angegeben wird, ift | ımperii (Taec. ann. 1, 11. Suet. Oct. 28. 101) auf: 
nicht das Gejamtvermögen (odei«), ebenjomwenig gezeichnet hatte. — Unter den Königen bis Ger: 
die Geſamtſumme der eispogd, fondern das ri- | vius Tullius waren die Staantsansgaben großen: 
unue (jo daß aljo das Gefamtvermögen des Lan: | teils durch das Königsgut gededt, zumal periönliche 
des auf mehr als 30 000 Talente gejchäßt werden | Dienfte und Hülfe der Bürger bei öffentlichen Bau— 
muß). — Behufs diejer Beſteuerung wurden nım, | ten in Anſpruch genommen und geleiftet wurde. 
ähnlich wie es jpäter bei der Trierarcdhie geichah | Außerdem zahlte jeder Familienvater eine Kopf: 
(j. Leiturgia), Symmorien eingerichtet, d. h. | teuer (viritim, Liv. 1, 42), tributum in ca- 
Abteilungen von ungleich Begüterten, die gleiche | pita, wodurd außerordentliche Ausgaben gededt 
Steuern aufzubringen hatten, im ganzen 20, in= | wurden. Diefe Kopfſteuer (über die vielfache Klagen 
dem je 120 der Neichften in einer Phyle 2 Sym- laut geworden waren, Dion. Hal. 4, 43) hörte mit 
morien bildeten. In jeder Symmorie waren wieder | dem Genus des Servius Tullius auf, und es wurbe 
15 der Reichften zu dem Steuervorichuß (meosıs- | dafür eine mehr gleichmäßig verteilte Steuer nad 
Popd) verpflichtet. Auch alle übrigen nicht ftener- | dem Vermögen (tributum ex censu) erhoben, 
freien Bürger wurden irgend einer Symmorie | die indes, nach den Bebürfniffen der Staatsver: 
beigegeben, und den eigentlichen Symmoriten | hältnifje öfter twiedertehrend und dadurch am ſich 
fam es zu, jeden nach feinem Vermögen heran= | fchon drüdend, in Seiten der Not noch durch ein 
äuziehen. Jede Symmorie hatte ihre Borfteher |tributum temerarium (Cie. off. 2, 21) ver: 
(nyeuoveg), Kuratoren (Zmueinrei) und Neparti: | mehrt wurde. Letzteres wurde auch ipäter noch 
toren (diaypapeig oder dmıyoagpeis). Obrigkeit: | nach Umftänden erhoben, doch verjtand fich der 
liche Behörde waren die Strategen. Der —— | Staat zur Yurüdzahlımg desjelben, im Falle die 
anf Vermögensumtanic war geftattet. Vgl. Bödh || etwa gewonnene Beute es ermöglichte (Liv. 39, 7. 
S. 618— 693. — Finanzverwaltung. Die Dion. Hal. 5, 47). Beitweilig wurde von Tar— 
Dberaufficht über die gefamte Finanzverwaltung | quinius Superbus mit Umgehung der jerbianifchen 
hatte der Rat (f. Bovin), natürlidy unter Ver: | VBerfaffung das tributum in capita wieder ein- 
antwortlichkeit. Namentlich ftand ihm die Ber: | geführt (Dion. Hal. 4,43). Als indirekte Steuern 
padytung der jämtlihen ordentlichen Einkünfte (ſ. | (vectigalia) ftammten jchon aus der früheren Kö— 
oben 7 ff.) zu. Unter dem Rate ftanden die zehn | nigäzeit die Hafenzölle (portoria), nachdem 
Boleten (rwAnrai), welche Berpachtungen und Ber: | Ancus Martius die Hafenftadt Oftia angelegt, jo- 
fäufe infolge von Konfiſtationen zu bejorgen hatten. | wie die Salzfteuer, welde an Privatleute ver— 
Strafgelder wurden von den Praftoren (medxro- | pachtet wurde. Mit Beginn der Republit über: 
eeg) eingetrieben. Zuweilen murden zu diefem | nahm- der Staat den Salzverfauf, wodurch ſich 
Zwecke anferordentlihe KRommifjarien (E£nenrad, | denn der Preis billiger ftellte und namentlich die 
svAkoyeig) ernannt. Der Schaf der Athene, jowie | Armeren eine Erleichterung befamen. Außerdem 
der der andern Götter, wurde jeder von 10 durchs | wurde die Plebs nod weiter durch die tung 
Los aus den Höchftbeftenerten gewählten Schaf: | von den Safenzöllen, ſowie von dem tributum 
meiftern (rawlaı) verwaltet; DI. 94, 2 bis DI. 98,4 den Patriciern günftig geftimmt (Liv. 2, 9). — 
jedocd; war die Verwaltung beider Schäße dem: In den erften Jahrhunderten der Republif mehr— 
jelben Kollegium von 10 Männern übertragen. — |ten fi die Stantdandgaben mit der räumlichen 
Die wichtigſte Finanzbehörde war (werigftens feit | Ausdehnung des Staates über Ftalien, dazu fam 
der Mitte des 4. Nahrh.) der auf 4 Jahre durch | die Zahlung des Soldes (j. Stipendium), der 
Eheirotonie erwählte Schagmeifter der öffentlichen zu Zeiten durch die Anfftellung und Erhaltung 
Einkünfte ırauiag oder Emineinens rs noLung | vermehrter Streitkräfte eine enorme Gejamthöhe 
roogsddov oder 6 Zmi rijg dioınnaewg), eine ji erreichte. Dem gegenüber ftanden eigentlich nur 
Finanzminifter, der die ganze Berwendung der |zufällige Einnahmen, wenn wicht etwa, wie 








Staatshaushalt. 


Liv. 2, 9 angibt, der Baterlandsfinn der Batricier 
den Ausfall der portoria und tributa durd) Opfer: 
willigfeit dedte (ut divites conferrent, qui oneri 
ferendo essent). Bald aber eröffnete der bereits 
erworbene ager publicus eine reihe Quelle des 
Staatseintommens (j. Ager publicus), und 
weiter mußte jedes neu umterworfene Bolf die 
Koften der Untertverfung zahlen; und was außer: 
dem an Kriegsbeute, wozu aucd die Menjchen 
(als Sklaven verkauft) gerechnet wurden, in reich: 
lihem Maße in die Staatskaffe floh, reichte zur 
vorläufigen Koftendedung weiterer Unternehmungen 
aus. Schon damald muß der ager publicus jo 
viel eingebracht haben, daß man zur Dedung des 
Soldes auf diejen fructus verweilen tonnte (Liv. 
4, 36. 59). Außerdem mußte allmählich ganz Ita— 
tien für Roms Erhaltung ſorgen. Alle Unter: 
worjenen wurden tributpflichtig, und die ihnen 
abgenommenen Ader, jowie die auögebehnteften 
Weiden (pascua, saltus, silvae) lieferten den 
Behnten (decuma) und das Weidegeld (serip- 
tura), beide an publicani verpadhtet. Dieje lehtere 
Einnahme muß jchon in älterer Zeit nach Plin. 
18, 3 jehr bedeutend gewejen jein (quis dia hoc 
solnm vectigal fuerat). — Als Roms Befit über 
Italien hinausging, mehren fih die Ausgaben 
dem entjprechend: es mußten militärische Berbins 
dungsftraßen in entfernte Gegenden angelegt wer: 
den, Roms äußerer Glanz mußte dargeftellt, der 
Dank gegen die Glüdsgötter durch Tempel und 
öffentliche foftbare Spiele bethätigt, auch die aus: 
gezeichneten Führer und Soldaten belohnt, und 
endlich noch der Hunger der zu unglaublicher Höhe 
herangewachjenen armen Bürgerbevölferung durch 
unentgeltliche oder billige @etreibeverteilung ge: 
ftillt werden. Die Getreibemittel fonnte Italien 
nicht mehr leiften, aber Sicilien und Afrika mußten 
anshelfen, wie überhaupt nunmehr die Provinzen 
an die Stelle ber früheren italiihen soeii traten, 
namentlich jeitdem biejen letzteren das römiſche 
Bürgerrecht erteilt werden mußte. Doch war, 
was den Provinzialen an direkten und indirekten 
Steuern auferlegt wurde, meiftend weniger, als 
was fie früher ihren Königen hatten zahlen müflen; 
darnach keineswegs an — drückend; nur durch 
die Sitte der Verpachtung dieſer Abgaben an die 
publicani und durch deren nie anz zu inter: 
treibende Ausjaugung, jowie dur die auf Geld: 
»rwerb hinauslaufenden Ehifanen der Statthalter 
and des gejamten Unterperjonals gingen die Bro: 
sinzen allmählih vollftändigem Ruin entgegen. 
Much die Bergwerfe (metalla), jomweit fie früher 
ven Königen gehört hatten, wurden eine reichliche 
Finnahmequelle des römiichen Staates. — Doc 
'amen bei all diefem Überfluf dennoch Zeiten der 
Finanznot, wenn, wie im zweiten puniichen Kriege 
yurch Hannibal, die räumlichen Grenzen des rö— 
niſchen Gebietes beichränft und damit auch die 
Einnahmen gemindert wurden. Und doch mußten 
21 Legionen im Felde erhalten werden. Daher 
vurde nad der Schlacht bei Cannä ein Doppel: 
es tributum ausgejchrieben (Liv. 23, 81), 
ıußerdem noch außerordentliche Steuern für 
yie Flotte erhoben (Liv. 24, 11); ja jelbft Staats: 
ınleihen mußten gemacht werden, als fich zu 
yleicher Zeit in Philipp von Makedonien ein neuer 
Feind erhob (Liv. 31, 13). Als Pfand der Staats: 
jläubiger wurde ein Zeil der Staatsländereien 
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verwandt. Wber der glüdliche Ausgang diejer 
Kriege brachte eine jolche unendliche Beute in die 
Staatskaffe, daß nicht bloß die Staatsichuld und 
ſämtliche Kriegskoſten gededt wurden, jondern nad) 
der Bejiegung des Perſeus (168 v. E.) das tri- 
butum, die Grundſteuer, der römiſchen Bürger 
anz aufgehoben werden konnte (Cie. off. 2, 22. 
iv 45, 39. 40. Plut. Aem. Paul. 38), und dieje 
Stenerfreiheit hat bis zum J. 293 n. E. gedauert. 
Dur die lex Thoria (j. Ager publicus, 4.) 
wurde 107 v. E. der Zehnte des ager publieus 
abgeichafft (Cie. Brut. 36), zwar nicht aus peku— 
niärem Überfluß, jondern in patrieiſchem Intereſſe; 
61 dv. C. konnten für Stalien durch Metellus die 
portoria aufhören (Oic. ad Att.2, 16. Dio Cass. 
37, 51), während fie für die Provinzen von Be: 
ftand blieben (Liv. 40, 51). Eine indirefte Ab— 
gabe, die vicesima manumissionum (über 
deren Urjprung j. Ziv. 7, 16), deren Ertrag in 
ein beionderes aerarium sanetius zu bejonderen 
Bedürfniffen in Zeiten der Not floß und, weil 
jpäter in Gold bezahlt, auch aurum vicesimarıum 
hieß (Liv. 27, 10), blieb für immer. — In den 
Beiten der Republit lag die Finanzgemwalt in 
den Händen bes Genats, weldyer die gejamten 
Staatseinnahmen verwaltete; die Cenſoren ent: 
warfen nur das Budget, und die Duäftoren führ: 
ten die Kaffe, beide aber hingen vom Genate ab. 
— Erft unter der Kaiferherrichaft gab es eine 
enaue Berechnung der Einnahmen und Ausgaben, 
Pie eine richtige Ausgleihung derjelben. Die 
Brovinzialabgaben waren allmählich jchon in der 
legten Zeit der Republik durd, Cäſar geregelt und 
gegen die hergebrachten Betrügereien der Statt: 
—— und publicani möglichſt ſicher geſtellt. 
uguſtus ſchuf vollſtändige Ordnung. Es wurden 
von den Provinzialen in der Regel 2 direkte 
Abgaben erhoben, eine Kopfſteuer und eine 
Grundſteuer. Die erſtere beruhte auf einer all— 
gemeinen Volkszählung und einem beſtimmt durch— 
geführten Cenſus, der letzteren lag eine Kataſtrie— 
rung aller Grundjtüde (fultivierte) zu Grunde; 
diefelbe wurde jelbft dann erhoben, wenn der 
Beſitz in die Hände eines römischen Bürgers über- 
ging. Die Art der Erhebiyig war in den ver: 
ſchiedenen Brovinzen verichieden; entweder lieferten 
fie den Zehnten vom Getreide und ein Fünf— 
teil von andern Früchten, deren Eintreibung die 
publieani bejorgten, nachdem fie in Rom auf ein 
Quftrum eine beftimmte Summe an den Staat 
bezahlt hatten, oder die Gemeinden verftanden ſich 
zu direkter Geldzahlung an römiſche Quäſtoren, 
ie auch zugleich die Kopfjteuer, tributum in 
capita, erhoben. Die Naturallieferung hieß vecti- 
gal incertum, da fie fi nad) der jedeömaligen 
Ernte bemaß, die Geldabgabe vectigal certum, 
auch stipendiarium. Allmählich ging aud die 
Naturallieferung in Geld über, nur Afrika und 
Agypten mußten Getreide liefern, dody von da an 
nach einem bejtimmten unveränderlien Kanon. 
Das Simplum der Grundfteuer mag nad) Niebuhr 
und Savigny 1 pro Mille des Kapitalwertes einer 
Stenerhufe (caput, iugum) oder 2 Prozent des 
Ertrages A 5 Prozent betragen haben; Veſpaſian 
erhöhte es, in einigen Provinzen jogar um das 
Doppelte (Suet. Vesp. 16. Dio Cass. 66, 8). Im 
übrigen unterſagte Auguftus jede ungerechtfertigte 
Bedrüdung der Provinzen und führte deshalb die 


— 


8 


je 
— 


Luxuswaren Indiens zahlten 25 Prozent. 


20 
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Staalshaushalt. 


Yahlung eines beftimmten Gehaltes an die, Nerva änderte an dieſer vices. hered. zu —— 


Statthalter und fonjtigen Unterprovinzialbeamten 
ein, allerdings, aber auch nur in etwas, eine Er: | 
feichterung der Provinzen. — Eine weitere Ein- 
nahme floß aus den Provinzen durch die Berg: 
werfe (metalla, außer Metallen auch Marmor, 


Kreide, Salpeter, Schwefel, Steinjalz u. ſ. w. um: | auseinanderjegten. 


fafiend), die zumächit freilich zum Teil auch noch 
jet im Privatbefig ihrer biäherigen Herren blie— 
ben, jedoch immer mehr in den Bereich des Staats: 





der Töchter und Mütter (Plin. pan. 37. 38), 
Trajan erweiterte dieſe Bergünftigung noch meht 
Die Einziehung dieſer Erbſchaftsſteuer war, viel: 


leicht in jedem einzelnen Falle, ebenfalls an pu- 
' blieani verpachtet, die fi) dann mit den Erben 


Die aus diefem Modus nicht 
zu bintertreibenden Unzuträglichteiten (Dio Cass. 
69, 8. Spart. Hadr.?) führten hernach (jeit Trajan 
oder Hadrian) zu unmittelbarer Empfangnahme 


gutes gezogen wurden (Suet. Tib. 49. Tac. ann. durch faijerlihe Beamte, stationes XX heredi- 


6, 19. Strab. 3, 148. 4, 208). 


Dieje öffentlichen tatum, welchen procuratores vorftanden. Ferner 


Bergwerfe wurden für" eine bejtimmte Summe verordnete Auguftus die centesima rerum 


verpachtet (Plin. 33, 7); 


beifpielähalber brachten | venalium (Tac. ann. 1, 78), eine Abgabe von 


die Silbergruben von Nentarthago nad) Poly: | allen in Rom und Fialien zu Verkauf geſtellten 


bios (Strab. 


3, 148) täglich 25 000 Drachmen — | Gegenftänden; Tiberius jehte fie, 


ald fich die 


16 500 Mark ein, die afturifchen, galiziichen und | Staatseinnahmen durd) die neue Provinz, Kappa: 
Infitanischen Wälchereien und Gruben gewährten dokien mehrten, auf '/, Prozent herab (Tac. ann. 


jährlich zwischen 
Bruttoertrag an Gold (Plin. 33, 4, 78). 
Verſuch, Soldaten zum Bergbau zu bemußen (Tae. 
ann. 11, 30), fteht nur einzeln da, mihriet aud) 


vollftändig. Vergl. Binder, die Bergwerfe im rö: 


mijchen Staatshaushalt (1880 und »ESS). 
Unter den indireften Staatdeinnahmen (vec- 
tıgalia) lieferten die Zölle (allgemein portorin 
genannt, nicht bloß Eingangszölle in bie Häfen, 
fondern auch im Innern des Landes an den 
Thoren der Städte erhoben, Wege: und Brüden- 
gelder) eine bedeutende Summe. Zu Grunde ge: 
legt war ein Eingangszoll von 2", Prozent, die 
In den 
Provinzen waren dieje Zölle wiederum an publi- 
cuni berpachtet, deren unverjchämtes Ausſauge— 
inftem (immodestia) zur Zeit Neros jo ſchwere 
Klagen laut werden ließ, daß derſelbe ernitlich 
damit umging, ſämtliche Zölle im ganzen Reiche 
aufzuheben, und nur durch die erniteften Bor: 
ftellungen des Senates davon zurüdgehalten werden 
fonnte; doch die ärgſten —— (quadra- 
gesima quinquagesimaque, 2", und 2 Prozent, 
vielleicht die Cie. Verr. 3, * * aufgeführten 
Sporteln der publienni) fielen fortan (Zac. ann. 
13, 50. 51). Die portoria waren auch für 
Rtalien wieder dugch Cäſar eingeführt (Suet. 
Caes. 43), und die Monarchie, welche überhaupt 
feinen Unterjchied zwiſchen Italikern und Pro: 
vinzialen anerfannte, behielt diejelben bei, fügte 
fogar noch weitere Abgaben, die namentlih Rom 
und Stalien trafen, hinzu (Dio Cass. 47,16. 48, 34. 
App. b. c. 4, 5. 5, 67), nachdem jelbft das tri- 
butum ex censu jeit 43 v. €. wieder in Sta: 
fien erhoben wurde. Mit Beibehaltung der vi- 
cesims» manumissionum, Die jeßt weniger 








einbrachte, als ſonſt, weil die Freilaffungen ſeltener 


wurden, führte Auguſtus 6 n. C. die vicesima 
hereditatum et legatorum ein, eine Erb: 
jchaftsftener, die von allen Hinterlaflenichaften, 
namentlich von jolchen, welche nicht an Bluts— 
verwandte fielen, zu entrichten war (Dio Cass. 
55,25. Suet. Oet.49). Bei der allgemeinen römi- 
ichen Sitte der Reichen, ihre Freunde durch Legate 
zu bedenken, war dieje Steuer von hohem Ertrage, 
wie 3. B. joldhe von den 225 Millionen Mark 
Legaten, die Auguftus laut feines Teftamentes 
während feiner Regierung empfangen zu haben 
verficherte, allein zwiſchen 11 und 12 Millionen 
Markt betragen haben würde (Suet. Vet. 101). 


15 bis 18 Millionen Mark 2, 42), erhöhte fie jedoch ipäter wieder (Dio Cass. 
Der | 58, 16); dieſe, 


jowie die vorige vices. h+ red. 
et legat., dienten zur Dedung der Militärfoften 
(aerarium militare). Suet. Oct. 49: vectigalia 
nova. Bei ®erfauf von Sklaven wurden jedod 


von Auguftus 2 Prozent von dem Werte derjelben, 


ja jpäter jogar 4 Prozent, vectigal quintae 
et vicesimae venalium mancipiorum, 
erhoben, vom Käufer zu erlegen (Dio Cass. 55, 31), 
nach Neros Beltimmung vom Berkäufer (Tae. 
ann. 13, 31). — Bon auferordentlihen Ein 
nahmen, vorübergehende abgerechnet, waren di: 
wichtigften erjtens die dem Kaiſer durch Teftamente 
ausgeſetzten Erbichaften und Zegate (vgl. oben, 
zuerjt eine Ehre, hernach eine Forderung der Kaiſer, 
und zweitens die Strafgelder und Güterkon— 
fijltationen, bejonders infolge der Majeftätsner: 
brechen; tyranniiche Kaijer fteigerten dieje außer: 
ordentlihen Einnahmen durh den gröblichiten 
Mißbrauch, wie Galigula. Außer den nad der 
lex Papia Poppaea wegen Kinderlojigteit an den 
Staat fallenden Erbſchaften (Tac. ann. 3, 28) 
wären noch zu erwähnen das bei Triumphen der 
Kaiſer gewöhnlihe Ehrengeſchenk zur Anier: 
tigung goldener Kronen und die Reujahrsge 
ihente für den Sailer (Suet. Oct. 57. Tib. 34. 
Calig. 42. Dio Cass. 54, 35. 57, 9. 60, 6). 
ſämtlichen Staatsausgaben in ihren verſchiede 
nen Branchen find wir nicht imſtande auch nur 
annäherumgsweije zu bejtimmen. Einzelnes ift von 
Verſchiedenen nad zum Teil vagen Angaben ver 
Quellen verjucht worden. Den Militäretat unter 
Auguftus berechnet Hoed (röm. Geſch. I, 2 ©. 296 
auf etwas über 31 Millionen Mark jährlich, und 
die Getreideipenden etiwa regelmäßig 6 Willie 
nen Mark (wahrjcheinfich viel höher). Was aber 
weiter insbefondere die Gehalte für die faiferlichen 
Beamten und die Provinzialbehörbden koſteten, if 


‚nicht zu berechnen, ebenjowenig die Ausgaben für 


die Marine, die ftäbtifche Polizei und perjönlice 
Sicherheit des Kaijers, die Summen für die Be: 


luſtigungen des Volles, für die großartigen Bauten 





der Hauptſtadt, für die Heerftrahen und das ganze 
Poftwejen. Dazu famen noch die vielen, oftmals 
wiederholt verliehenen Unterftügungen vornehmer 
berarmter Familien zur Wufrechthaltung ihres 
Standes, jowie die Vorſchüſſe bei allgemeinen 
Geldfrifen, wie fie namentlih Tiberius wieder 
holt aus dem von ihm erjparten Staatsichag von 


375 Millionen Mark (Suet. Calig. 37. Dio Cas 


‚os 


— Di = 





Staatspichter — Statii. 


59, 2, letzterer etwas abweichend) zinjenlos vor: | 
 Molpadia und Barthenos. Uber Rhoio j. Anios. 


itredte. Nur Eine direfte Angabe über die Ge— 
jamtjumme der notwendigen Staatsausgaben 


hat uns Sueton (Vesp. 16) von Veipafian fiber: 
liefert: quadringenties milies (40 000 Millionen | 


Sefterzen — 6600 Millionen Mark) opus esse, 
at respublica stare posset; indes diefe Summe 
wird wohl mit Recht ald eine unerjchwingliche an— 
jezweifelt, aber doch ift die Mutmaßung: qua- 
Iragies milies (660 Millionen Mark) zu unficher, 
ıl8 daß darauf hin überzeugende Berechnungen 
angeſtellt werden dürften. — Über die verichiedenen 
Finanzkaſſen j. Aerarium. Eine Zuſammen— 
tellung jämtlicher indirefter Steuern f. Vecti- 
zalia, der direften j. Tributum. — Bal. 
ıußer Hoeck noch Hufchke, Cenſus der Stener:Berf. 
der fr. römijchen Kaiſerzeit; v. EN römische 
Steuerverfafjung, Berm. Schriften II S. 67— 215; 
»or allen Marquardt, römische Staatsverwaltung, 
Bd. II. Seances et travaux de l’Acad&@mie des 
sciences morales et politiques, T. XXII p. 779 
and XXIII p. 465 ff. (1885). 

Staatspächter j. Staatshaushalt I, 8. 
If, 15. 16, 

Staatsschreiber j. !’gaunarsög und Scri- 
bae, 2. 

Staatsschuldner j. Arında. 

Staberli. Genannt werden nur: 1) 2. Stab,, 
Anhänger des Pompejus und Befehlshaber des: 
'elben zu Apollonia, welches er bei Cäſars An—⸗ 
zäherumg 48 v. C. verließ... Caes. b. c. 8, 12. 
2) ein reicher Mann bei Horaz (sat. 2, 3, 84). 

Stabine, Stadt Campaniens, zwijchen Pom— 
yeji und Gurrentum, am Mons Yactarius nahe 
3er Küſte (j. Neapolis). Nachdem fie ſchon von 
Sulla im Bundesgenofjentriege fait ganz zerftört 
var, wurde fie 79 n. E. durch den Ausbruch 
des BER verjchüttet. Or. met. 15, 711. Plin. 
31, 2,5. 32, 2,8. Plin. ep. 6, 16, 12. Jetzt liegt 
* bie „Die Beftung, Caſtellamare. 

tadium j ymnasium und Malse. 

Free rc Zirdysıpog ober 1, (Tü) Zraysıpm, 
Stadt der mafedonijchen Halbinjel Ehaltidite, zwi: 
chen dem See Bolbe und dem teymonifchen 
Bujen, nad) Thukydides (4, 88) eine Kolonie der 
——7 berühmt beſonders als Geburtsort des 

Bhiloſophen Ariſtoteles (6 Zraysıgirns), durch den 
ie Wiederherſtellung der von Philipp zerſtörten 
Stadt veranlaßt wurde (Plut. Alex. 7); 1. Ruimen 
yei Nizvoro. 

Staiönus, jabelliicher Herkunft, hatte fich will: 
'ürlih den Namen ©. Älius Pätus beigelegt, 
ıljo in die gens Aelia eingedrängt, in die er 
ıur durch Mdoption hätte fommen können. In 
Rom befleidete er (wohl im J. 77 v. E.) bie 
Quäſtur, in welcher er einen Aufftand unter dem 
Deere anjtiftete. Im J. 76 vertrat, er die Sache 
n betreff der Güter ſeines Mündels, wobei er 
:ine bedeutende Summe unterihlug, und 74 ließ 
er bei jeiner Verſchwendung ftets in Not befind: 
liche Stajenus (j. Statii, 1.) fich in einem Bro: 
zeſſe als Nichter von Oppianicus beftechen, eigent- 


ih) um andern Richtern davon abzugeben, behielt | 


ıber die ganze Summe für ji, die er fpäter, 
jelbft angeflagt, zurüdgeben mußte. (ic. Cluent. 
25, 68. 28, 78. 36, 99. Verr. 2, 32, 78. 
Staphylos, Zrapviog (Traubenmann), Sohn 
des Dionyjos (oder Thejeus) und der Ariadne, 
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Argonaut, von Chryſothemis Vater der Rhoio, 
Ihre Schweftern jollten den Wein ihres Vaters 
bewachen, jchliefen aber dabei ein. Inzwiſchen 
famen Schweine und verjchütteten und verdarben 
den Wein. Deshalb flohen fie und ftürzten fich 
von einem Felſen hinab; aber Apollon rettete fie 
und verjeßte die arthenos nad) Bubaftos im 
Cherfones, wo fie ein Heiligtum erhielt. Molpadia 
wurde unter dem Namen Hemithea nach Kaſtabos 
im Cherſones gebracht, wo man jie als Heilgöttin 
verehrte und ihr ftatt mit Wein mit Honigwaſſer 
libierte. Diod. Sie. 5, 62 f. 

Stasänor, Zrxoarog, ein Kyprier aus Soloi, 
erhielt, von Alerander dem Gr. in die Schar der 
Edelfnaben aufgenommen, die Statthalterjchaft von 
Ariana und PDrangiana und bei der Teilung von 
Triparadeijos dafür Baltrien: und Sogdiana, wo 
er fich auch nach Eumenes’ Tode, auf deſſen Seite er 
geitanden, gegen Antigonos behauptete. Arr. 3,29. 
4, 18. 6,27.29. Diod. Sie. 17, 81. 18,3. 39.19, 48. 

Stasöns, Zraofag, aus Neapel, ein Beripate- 
tifer, der längere Zeit in Rom vermweilte und mit 
M. Piſo und Eicero befreundet war. Cic. de or. 
1, 22, 104. fin. 5, 3, 25, 76. 

Stasinos j. Epos, 4. 

Stataria (comoedia). Nach der größeren oder 

ingeren Leidenjchaftlicjfeit der auftretenden Ber: 
ae haben Donatus und Calpurnius die römi: 
ichen Komödien in motoriae, statariae und mixtae 
eingeteilt. Die Stüde des Plautus find darnach 
meift motoriae (Captivi und Trinummus stata- 
riae), die des Terenz mixtae; der Phormio jedoch 
eine motoria, der Heautontimorumenos eine sta- 
taria. Darnad) wurden auch die Schaufpieler und 
ipäter die Nebner in statarii und motorii ein- 
geteilt. Quint. 11, 3, 178, Cie. Brut. 116, 239. 

Stateira, Lrdrsipn, 1) Gemahlin Artarerres’ 11. 
Mnemon, erregte den Haß und die Eiferfucht feiner 
herrichjüchtigen Mutter Paryſatis und wurde von 
berjelben vergiftet. Plut. Art. 5. 18f. — 2) Ge: 
mahlin des Bareios Kodomannod, wurde im der 
Schlacht bei Iſſos gefangen und ftarb bald nach— 

er. Plut. Alex. 30. — 3) Tochter des Dareios 
todomannos, wurde von Alerander bei der großen 
Hochzeitäfeier zu Suja (324) zu feiner Gemahlin 
erhoben, aber nad) jeinem Tode von der Rorane 
im Einverftändnis mit Perdikkas aus dem Wege 
geräumt. Just. 12, 10. Plut. Alex. 70. 77. Diod. 
Sie. 17, 107. Ourt. 4, 5. 

Statör j. Münzen. 

Statielli, -ellätes, -ellenses, feine ligurijche 
Bölferichaft, jüdlih vom Padus, in der Gegend 
bes h. Polenza und des Babeorted Acqui um 
Bormio, den man jchon im Altertum al® Aquae 
Statiellae fannte. Liv. 42,8. Cie. ad fam. 11, 11. 
Plin. 3, 5, 7. Strab.:5, 217. 

Statii, ein jabelliiches Geichleht. Dazu ge: 
hören: 1) Stat. Albius Oppianicus, römi: 
icher Ritter, ermordete jeinen Schwager Aurius in 
jeiner Baterftadbt Larinum, kehrte nach dem Siege 
Sullas, in deſſen Lager er fich geflüchtet, zurüd 
und zwang, nachdem er 2 jeiner eigenen Söhne 
umgebracht, jeine Schwägerin Sajfia, ihn zu ehe: 
lichen. Auf ihren Sohn A. Efuentius machte er 
einen Mordverſuch, um deſſen Vermögen in jeine 
Hände zu bringen, worauf Eluentins den Stief- 


| dater 74 dv. E. anflagte, welcher, nachdem er ver: 
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geblich verjucht hatte, durch Bejtechung der Richter | Müller (1. Bd. 1870) und Kohlmann (1879— 84); 
({. Staienus) fi) zu retten, der Strafe der Ber: | der Silvae von Markland (1727; neuer Abdrud 
bannung anheimfiel und im Erile (72) jtarb. Cie. | 1827), Hand (1817, unvollendet) iind Bährens 
Cluent. 9. 16. 28. 62. — 2) Sein Sohn, (Stat. | (1876). — 8) Statins Cäcilius, ſ. Caeci- 
Alb.) Oppian., Hagte, von jeiner Stiefmutter | lii, 24. 

beredet, 66 dv. E. den Eluentius der Beitehung | Statilli, 1) ein tapferer Marjer, wurde von 
und Vergiftung des Stiefvaters au. Cie. Cluent.| Fabius Marimus hoc geehrt und blieb den Rö— 
4. 30,60. — 3) ein Sklave des D. Cicero, bes | mern treu, während jeine Landsleute auf Hanni— 
jüngeren Bruders des Neduerd, wurde 59 v. E. | bals Seite traten. Plut. Fab. 20. — 2) 2. Stat., 
freigelaffen und erwarb fid) großen Einfluß auf | ein Genofje des Eatilina, welchem die Aufgabe zu 
jeinen Batron, zum Ürger des Marcus Cicero. | teil geworden, Rom in Brand zu fteden. Sall. 
Er jcheint an der Trübung des Berhältnifjes des | Cat. 43. 55. — 3) ein Begleiter des Gato von 
Duintus zu jeiner Gattin Pomponia, der Schwefter | Utica, dem er in den Tod gefolgt wäre, wenu 
des Atticus, die mit Trennung endete, nicht wenig | nicht feine Freunde es verhindert hätten, kämpfte 
ſchuld geweien zu fein. Cie, ad Qu. fr. 1,1,1.| darauf unter Brutus bei Philippi und fiel nad 
2,2,3. ad Att.6, 1,3. 156, 16A. — 4) Stat. | der Schladht in die Hände der Feinde, die ihn 
Seboſus, ein Freund des Catulus und läftiger | töteten. Plut. Cat. min. 6öf. 73. Brut. 51. — 


Statilii — Statua. 


Nachbar Eiceros auf dem Formianım. Cie. 
Att. 2, 14,2. 15,3. — 5) &. Stat. Murcus, 
diente 48 v. C. unter Cäſar in Oricum, dann (46) 
in Afrita (Cie. ad Att. 12, 2, 1), hierauf im J. 
44 in Syrien gegen Eäcilins Baſſus, von welchem 
er geicjlagen wurde. App. b. c. 3, 77.4, 58. Als 
aber der Brofonful Caſſius fam, unterwarfen fich 
ihm beide, 43. Cie. Phil. 11, 12, 30, Mureus, 
der fi den Mördern Eäjars angejchlofien, erhielt 
den Oberbefehl über die Flotte, jchlug die des 
Dolabella und bie der Rhodier nacheinander, 
wendete ſich gegen Brundiſium, erichwerte ben 
nach Makedonien hinübergegangenen ZTriumpirn 
Octavian und Antonius die Yufuhr, bejiegte den 
Domitius Calvinus am Tage der erften Schlacht 
bei Philippi, 42, und flüchtete nach der Nieder: 
lage der Republikaner mit jeiner flotte zum 
jüngeren Bompejus nad) Sicilien, auf deſſen An: 
ftiften er nicht lange nachher umgebracht wurde. 
Vell. Pat.2, 70.77. Dio Cass. 47, 28.30.33. 36.47. 
48,19. App.b.e.4,82. 86. 100. 108. 115f. 5,2.70. 
— 6) M. Stat. Priſcus, ein Feldherr des V. 
Berus, führte 159 n. E. den Krieg gegen Arme: 
nien und eroberte Artarata. — 7) P. Bapinins 
Stat., ee des gleihnamigen Lehrers des Do: 
mitian, geboren zu Neapel um 45 n. E., fam, 
nachdem er in Rom unterrichtet worden, frühzeitig 
bei Domitian in Gunft, wofür er in feinen Ge— 
dichten durch Lobpreiſungen fi) dankbar erweift. 
Bon Rom, wo er in mehreren Wettlämpfen den 
Sieg gewann, begab er ji nad Neapel zurüd 
und ftarb dajelbft um das %. 96. Geine noch 
vorhandenen Gedichte find: 1) Thebais, an ber 
er 12 Jahre arbeitete (12, 811), ein epijches Ge— 
dicht in 12 Gejängen, worin er den Kampf ber 
Söhne des Dibipus vor Theben jchildert, ftofflich 
vielleicht eine Nachahmung der Thebais des Anti: 
machos (j. d.). 2) Achilleis, in 2 Büchern, aber un- 
vollendet und nicht einmal das zweite Bud be: 
endigt, Gefchichte des Achilles. 3) Silvae, in 
5 Büchern, 32 Gedichte, das Beſte feiner Boefie, 
Ergüſſe augenblidlicher Eingebungen, meift in 
Diftihen. Seine Gedichte find freilich nadı dem 
Charakter jeiner Zeit oft ſchwülſtig und etwas 
gefünftelt, auch im rhetoriſchen Zone abgefaht 
und bisweilen ſchwer verſtändlich, jedoch nicht 
ohne lebhafte und anziehende Schilderungen, in 


ad|4) T. Stat. Taurus, Unterbefehlähaber Octa— 


viand im Kriege gegen ©. Pompejus 36 v. & 
(App. b. ce. 5, 97ff.), nahm mad; Lepidus’ Wb- 
ſetzung Sicilien und Afrifa in Befig, erhielt dann 
von Octavian 34 den Oberbefehl gegen die Dal: 
matier, wo er fich jo auszeichnete, daß er 31 das 
Landheer gegen Antonius befehligte, den er in 
einem Meitertreffen bejiegte. Did. Cass. 50, 13. 
Vell. Pat. 2, 86. Nach der actiichen Schlacht er: 
baute er in Rom auf Wunſch des Auguftus ein 
großes Amphitheater. Tac. ann. 3,72. Im J. 29 
ing er nad Hiſpanien, befiegte die kriegeriſchen 

ntabrer und andere Bölfer und mwurbe im J 
26 Konful mit Auguftus. Er genoß des Kaiſers 
ganzes Vertrauen. Dio Cass. 51, 20. 53, 23. 54, 19. 
— 5) T. Stat. Taurus Corvinus, eim reicher 
Mann, duch jeine Mutter ein Anverwandter des 
Meflala Eorvinus, Konjul 44 n. E., dann Statt: 
halter von Afrifa, wurde wegen jeiner Güter 
unter dem Borwande des Hochverrats und der Zau: 
berei auf Anlaß der jüngeren un any vor Gericht 
gefordert, entzog fich aber dem Urteile Durch Selbit 
entleibung, 53 n. €. Teac. ann. 12, 59. 14, 46. 
Suet. Claud. 13. — 6) Seine Todter, Statilia 
Mejjalina, wurde nad Ermordung ihres Gatten 
Veſtinus Atticus die Gemahlin Neros und verlobt: 
fi) nachmals dem Dtho, nad deſſen Tode fie ib: 
Leben in einjamer Stille beichloffen haben joll. 
Tac. ann. 15, 68. Suet. Oth. 10. 

Statio, 1) Sammelplag überhaupt. — 2) mili- 
tärifcher Wachtplah und Poſten (in statione esse, 
stationem habere), ſ. Disciplina militaris, 7. 
— 3) Anhaltepunft der römiſchen Staatspojten, |. 
Mansio und Postwesen. — 4) Siß einer 
Fiſtalbehörde, um die Einnahmen für den kaifer: 
Iihen Fiſtus zu bejorgen. 

Stationarius (miles). Erſt in der mittleren 
Kaiferzeit hatte man Polizeiſoldaten, welche aui 
den Straßen Aufficht führten, Verbrechen nach 
ſpürten u. ſ. w., stationarii und curiosi genannt. 

Stator j. Jupiter unter Zeus, 10. 

Statorli, 1) D. Stat., diente unter ben Sc: 
pionen 213 v. E. in Spanien als Centurio und 
übernahm eine Sendung an den numidiſchen König 
Spyphar zur Einübung jeines Heeres. Liv. 24, 48. 
— 2). Stat., begleitete 203 d. €. den Lälius 
zu Syphar, wobei er, um von nicht er- 


denen des Dichters Gewandtheit und Phantafie | fannt zu werden, von Lälius ald Sflave beban- 
rühmlich herbortritt. — Ausgg. von Lindenbrog | delt wurde. Wahricheinlich war er ein Sohn bes 
(1600), I. Gronov (1653), Dübner (1835) umd  eriteren. Frontin strateg. 1, 1,3. 

Qued (1854); der Thebais und Adilleis von D.| Statün, griehijd kyalun, drögıis, heiht ein 


Statuaria — Stereulius. 
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jedes Standbild, mag es einen Gott oder Heros | der, mit Hermes in lautem Rufen iwetteifernd, 
oder Menjchen darjtellen, und mag es aus Metall, | jeinen Tod gefunden habe. 


Stein, Elfenbein oder Holz gefertigt jein. Dieje 
Statuen waren in Griechenland, Kleinafien und 
Italien jehr zahlreich: öffentliche Plätze, Straßen 
und Bauwerke waren vielfady mit denjelben ge: 
ziert. Die Figuren waren gewöhnlich nadt dar: 
geitellt, Doch gab es auch bekleidete, bejonders in 
Kom. Ihrer Größe nad) waren st. colossene, 
in übermenjchlicher Größe, oder st. iconieae, in 
gewöhnlicher Größe, oder signa, Heine Stand: 
bilder unter der gewöhnlichen Größe. 

Statuarfa, sc. ars, heißt vorzugsweije Die 
Kunft des Metallgufles, weiche bejonders in Grie— 
chenland zu einer hohen Vollendung gelangte. 
Das Material dafür war meiftens , welches 
man beſonders in Delos, Aigina und Korinth gut 
für dieſen Zweck zu miſchen verſtand. Eine dieſer 
3 Miſchungen wurde gewöhnlich in den beſten 
Zeiten der Kunſt zu Gußarbeiten verwendet. Doch 
dieſe Kunſt der Miſchung ging verloren, und man 
wußte ſie ſpäterhin nach Alexander dem Gr. nicht 
mehr nachzumachen. Auch Eiſen, ſowie edle Me— 
talle, Gold und Silber, wurden zu Bildwerken 
verwendet, doc ſagten Gußarbeiten von edlem 
Metalle mehr dem afiatifchen als dem griechijchen 
Geichmade zu. Eijerne Bildfäulen goß jchon Theo: 
doros von Samos. Für die edleren Metalle war 
das Treiben mit dem Hammer die bei weitem A 
wöhnlichere Behandlung. Die Erfindung des Me 
tallguffes wird dem Rhoikos und Theodoros aus 
Samos, um DI. 36 (j. Bildhauer 3.), beigelegt. 
Bei der Anfertigung des Koloſſes von Rhodos 
machte man zuerft ein thönernes Modell von der 
Statue, zerlegte dieſes Thongebilde in mehrere 
Teile und goß dieſe einzeln. Für die Mugen der 
Statuen wurden immer Offnungen gelafien, in 
welche dann Augen aus anderem Metall eingejegt 
wurden. Außerdem war es gewöhnlich, die Attri— 
bute aus edleren Metallen anzufegen. So hat bie 
Nite von Brejcia eine Kopfbinde von Silber. 

Status j. Capitis deminutio. 

Steiria j. Attika, 18. 

Steiris, Zreigis, Stadt in Phokis jüdöftl. von 
Ambryjos, mit einem Tempel des Aſklepios, im 
zweiten phokiſchen Kriege zerftört, doch wieder auf: 
gebaut. Paus. 10, 35, 9, 

Zrnicı, in Athen von Staats wegen errichtete 
Säulen, auf welche Gejege, Verordnungen, Rats: 
und Vollsbeſchlüſſe geichrieben waren, beſonders 
Schandſänlen, auf denen Strafurteile gegen Ab— 
mwejende verzeichnet und öffentlich ausgeftellt wur: 
den. Dies hieß ornkırsdsche. Über den Ger 
brauch der Stelen auf Gräbern j. Bestattung, 

Sepulcerum und Columna. 


Stemmäta hiejen bei den Römern die langen, 
mit uirlanden verzierten Pergamentrollen, wor: 
auf im großen Bügen der Stammbaum der Fa— 
milie ftand, und die man an den Büften der Ahnen 
aufzuhängen pflegte, welche rings um das Atrium 
in ihren Niſchen (wediculae) jtanden. Hin. 35, 2 
Übertragen hieß auch der Stammbaum jelbit jo 
(Sen. ep. 44. Juv. 8, 1. Suet. Ner. 37. Galb. 2). 

Stentor, Zrevzop, ein Grieche vor Troja von 
jo gewaltiger Stimme, daß jein Ruf laut tönte, 
wie: Der von 50 andern Männern, Hom. Il.d, 780. 
Er joll ein. Thrafer oder Arfadier geweſen jein, 





Ersrvrogig Ainurm, ein durch den Fluß Hebros 
—— See in der Nähe der thrakiſchen Stadt 

inos, der mit dem Meere in Berbindung ftand. 
Hadt. 7, 58. 

Stenykläros j. Messenia. 

Stephänos, Zriparos, 1) Sohn des Thuly: 
bides aus Athen. — 2) Sohn des Menelles, aus 
dem attiichen Demos Acharnai, gegen den Demo: 
jthenes jeine fünfundvierzigjte und jechsundvier- 
zigfte Rede hielt. — 3) Sohn des Antiphanes, 
ein Dichter der neueren Komödie, welcher in feinem 
Drama Diloldxwv die Sucht der Athener, die 
Spartaner in ihren Hußerlichleiten nachzuahmen, 
verjpottete. Athen. 11, 4694. — 4) Rhetor und 
Verfaſſer eines Kommentars zu Wriftoteles’ Rhe— 
torit und Ethik, gehört ins Zeitalter der Byzan— 
tiner. — 5) Wechtögelehrter, welcher dem Tribo— 
nianus bei Bearbeitung der PBandelten zur Seite 
ftand und eine griechiiche Paraphraje dazu lieferte. 
— 6) aus Byzantion, der leßte Vertreter der 
alerandriniihen Mathematik und Aitronomie, lehrte 
unter 8. Serallius (jeit 610 n. E.) in Byzanz. Er 
verfaßte außer einem, noch nicht herausgegebenen, 
Handbuche der Aftronomie vielleicht ein geogra— 
phiiches Werk in lerifaliicher Form, "Edvınd be- 
titelt. Das aus 60 Büchern beftehende Wert, von 
dem nur die Artilel Ivan bi8 Aarıow in der voll: 


. | Händigen Faffung erhalten find, war eine Kompi— 


lation aus vielen Werfen; einen furzen, bürftigen 
Auszug aus demielben, der noch vorhanden iſt, 
fertigte um das Jahr 700 der Grammatiler Her: 
molaod. Ausgg. von W. Dindorf (1825), Weiter: 
mann (1839) und Meinele (1. Bd. 1849), Ab— 
haudlungen von Niefe (1873) und Ujener (1880). 

Zriparos, corona, ein Franz, Gewinde von 
natürlihen oder fünftlichen Blumen, die man als 
Schmud, in der Regel auf dem Kopfe, trug. Man 
hatte jehr verichiedene Kränze, die ſich nach Stoff 
und Form unterſchieden; am beliebteften waren 
bei den Griechen die Myrtenfränze, in die man 
häufig Rofen, Veilchen, Hyalinthos u. a. Blumen 
einwand. Deshalb hie in Athen der Teil des 
Marktes, wo Kränze verlauft wurden, ſchlechthin 
af wöggivan. Ihr Verbraud) war bei den Grie: 
chen jehr groß; fie fehlten bei feinem wichtigen 
Familienereignis, bei der Geburt der Kinder (war 
ein Knabe geboren, jo hängte man in Athen Oliven: 
fränze an die Thürpfoften), bei Hochzeiten; dem 
Toten jeßte man einen —— auf; man trug 
rn während der Feſte und beim Opfer; bei 
Zrinfgelagen hatte man wohl auch Kränze und 
Blumengewinde um Hals und Bruſt. Ahnliche 
Sitten waren bei den Römern. — In Athen war 
ferner der Kranz Zeichen der öffentlichen Thätig- 
feit und der Unverleglichfeit; Myrtenfränge trugen 
im Amte die Archonten, Ratsherren, die Redner 
in der Volksverſammlung. Goldene Kränze wur— 
ben vom Staate ald Wuszeichnung gegeben für 
bejondere Berdienfte an einzelne Bürger jowie an 
' fremde Staaten. In Athen erhielt einen joldhen 
der Nat mad) befriedigender Amtsführung. ©. 





Bovin,2.und Demosthener. Über Ehrenkränze 
und Ehrenfronen zu Rom j. Dona militaria, 4. 
Sterculius, auch Stereulus, Sterculinius, 
Stercutius u. j. mw. genannt, der Diüngergott der 
‚Römer. Urſprünglich war es ein Beiname des 


— 


154 
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Saturnus, aber er galt auch als bejonderer Gott, 
Sohn des Faunus, als Picumnus (ſ. Pilumnus), 
Sohn des Pieus. Das Düngen der Felder hatte 
ihn Herafles gelehrt, der es von Augeias gelernt 
haben follte. 

Sternbilder, signa, sidera, &orga, fadır, 
oruare. Die Alten haben den Firfternhimmel 
nad Bildern eingeteilt, indem fie einzelne Grup— 
pen von Sternen mit Menfchen: und Tiergeftal: 
ten, zum Zeil and; mit Figuren von Werkzeugen 
und Gerätichaften umpfchrieben. Diefe Methode 
der Einteilung des Himmels ift nralt und ftammıt 
ficherlich aus dem Orient. Schon bei Homer fit» 
den wir die Namen einiger Sternbilder: die Blei- 
aben, Hyaden, den Jäger Orion mit jeinem Hunde 
Ceirios, Arktos, die Bärin, und Bootes oder 
Arktophylar. Bon einzelnen Sternen nennt er 
noch den Hejperos, j. Phosphoros. In jpäterer 
Zeit zählte man gewöhnlich 48 Sternbilder, und 
zwar 12 im Xierfreis, 21 am nördlichen und 15 
anı ſüdlichen Himmel. Die Sternbilder des Tier: 
freijes find: Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Jungfrau, Wage, Skorpion, Schütze, Steinbod, 
Waſſermann, Fiſche. Die nördlichen: der große 
und der Heime Bär, Drache, Kepheus, Kaffiopeia, 
Andromeda, Perjeus, Begajos, das Feine Pferd, 
Triangel, Fuhrmann, Bootes, die nördliche Krone, 
Scylangenträger, Schlange, Hercules, Adler, Pfeil, 
Lyra, Schwan, Delphin. Die füdlichen: Orion, 
Walfiſch, Eridanos, Haje, der Feine und der grobe 
Hund, Hydra, Becher, Nabe, Stentaur, Wolf, 
Altar, der füdlihe Fiſch, Argo, die jüdliche Krone. 
Über den Urfprung der Sternbilder bejigen wir 
wenige Nachrichten; verjchiedene, namentlich der 
Tierfreis, ftammen wohl von den Babhloniern. 
In betreff ihrer Zahl, Namen und Geftalt finden 
ſich manche Schwanfungen. Die Dichter haben 
ihre Namen und —— mythiſch zu erklären 
geſucht; wir laſſen die bedeutendſten mit Rüchſicht 
auf die Mythologie in alphabetiſcher Ordnung nach 
den deutſchen Namen folgen. Adler, Aquila, 
‚Asrös, ein fliegender Adler, an der Öftlichen Grenze 
der Milchſtraße, nach Dften fliegend, mit einem 
Pfeile abgebildet (Cie. Arat. 372. Plin. 18, 27), 
entweder der Adler ded Zeus (Ov. fast. 6, 196) 
oder der Adler, in den Hera den Merops, König 
von Kos, verwandelte. — Andromeda, eine 
liegende Jungfrau mit ansgebreiteten Armen, füd: 
lich unter der Kaffiopeia, je Andromeda. — 
Bär,n)dergrofe, Ursa, Arctas maior, Yoxrog 
ueyüin, planstrum, currus maior, Septentrio 
maior. Zuabe, auch Helike; die verwandelte Kal: 
fifto (j. d.), oder Megifto, oder Themifto, Tochter 
des Keteus, oder Helife, die Tochter des Lykaon 
oder des Dienos; jchon dem Homer befannt (II. 
18, 467. Od. 5, 273). Die Beinamen Parrhasis, 
Maenalia, Erymanthis (Os. trist. 1, 11,15. 8,11, 8. 
fast. 2, 192) find von den Bergen und Gegenden 
Arkadiens, der Heimat der Kallifto, entlehnt. b) der 
feine Bär, Ursa, Arctus minor, Aonrog nıxod, 
in der Nähe des großen, wie diefer aus 7 Sternen 
beftehend, von denen der äußerſte im Schwanze, 
der Bolarftern, Kymosura heißt. Kynosura 5. 
eine idaiiſche Nymphe und Amme des Beus, von 
diejem als Bärin unter die Sterne verſetzt, oder 
eine Nymphe Phoinite, Geliebte des: Zeus, don 


Sternbilder. 


Septentriones find von dem großen auf den Hei: 
nen. Bären: übertragen. Beide zuſammen heißen 
Zuaeı, currus, plaustra, Septentriones, ursae, 
ferae, Sie waren für bie Schiffahrt vom der 
— Wichtigkeit, weil fie nie untergehen. — 
erenife, Saar der B, Coma, orinis, crines 3 
Berenices, IIAdnauoı  Begevlung Edsopy£ridos, 
in der Nähe des Löwen, zum Ehren der Schweiter 
und Gemahlin des Btolemaios Euergetes von dem 
Mathematifer Konon jo genannt (Catull. 66, 1 ji), 
bon andern auch Haar der Ariadne. — Boötes, 
Bochtens, der Ochfentreiber, der Führer des Wa— 
gens (Hom. Od. 5, 272. Ov. fast. 8, 405), auch 
Aextoügos, Arcturus, Agxtropvilaf, Arcto- 
phylax, d. i. Hüter des großen Bären, genannt 
(Hesiod. opp. et d. 566. Ob. fast. 2, 153; jpäter 
unterfjchied man Arcturus und ‚Arctophylax jo, 
daß * das ganze Sternbild, jener den hellſten 
Stern ſelben bezeichnete), in der Nähe des 
Ben Bären, ein Mann, an der. einen Hand 
dhunde (Niterion und Chara), ‚in der andern 
eine Keule haltend, Es ift der verwandelte Arlas 
(Sohn der Kallifto), oder Lylaon, oder Ikarios, 
der Bater der Erigone. Ov. fast. 6, 235. — Del: 
phin, Seipis, in der Nähe der Milchſtraße, der 
Delphin des Pofeidon, der die Amphitrite jand 
(, Amphitrite), oder einer ber von Dionyios 
(j. d.) verwandelten Tyrrhener, oder der Delphin 
des Arion. Op. fast. 2, 113 ff. — Drade, Iec- ı 
”or, Draco, auch anguis, serpens genannt. 
Verg. G. 1, 244. Ov. met. 2, 138. 173. Der Kopi 
des Drachen. ift unter den Füßen des Herakles 
es ift der Drache, der die Hejperidenäpfel bemadhte, 
von Herakles erjchlagen und von Hera verjtirmt 
wurde, oder der von Kadmos erlegte, oder Python 
— Fijche, gemini pisces, ’/ydwes, Sternbild des 
Tierkreiſes, 2 duch ein Band vereinigte Fiſche 
Aphrodite und Eros jprangen einft, von Typhon 
verfolgt, in den Euphrat und verwandelten jich in 
Fiſche; zum Gedächtnis diejer Begebenheit ent: 
ftand ein Sternbild. Der ſüdliche Fiſch, piscıs 
notius, austrinus, australis, unter dem Wajler: 
mann und Steinbod, jol die ins Meer gefallene 
Iſis oder Derfeto gerettet haben und deshalb ver 
jtirnt worden fein. — Fuhrmann, Auriga, auri- 
gator, "Hvioyos, ein fnieender Mann; in der einen 
Hand Steigbügel und Zaum, auf der linfen Schul: 
ter eine alte, an ber linken Hand 2 junge Biegen 
(haedi, Zgıpor), zum Zeil in der Milchſtraße 
—— Pleiaden und dem großen Bär. Es if 
ichthonios (j. Erechtheus), oder Drfilochos, 
ober Myrtilos, oder Bellerophontes, oder Trochi 
los, oder Kellas, der Wagenlenter des Belops. 
Die alte Ziege, Capella, capra, Alf, ift die 
Ziege der Nymphe Amaltheia, die auch jelbä 
er heißt (j. Amalthea); fie rg Olenia 
nad) ihrem Vater Dienos, oder nad ihrer Heimat, 
dem achaiiſchen Olenos, oder weil fie Zmi ris 
oAdvng getragen wird. Gie ift ein sidus pluviale 
Ov. met. 3, 594. fast. 5, 113), weil ihr Untergang 
in der Morgendämmerung für Griechen und Römer 
in einer ftürmijchen Jahreszeit erfolgte. — Her:5 
cules, ein Inieender Mann (daher Er yörasır, 
Nixus, Nisus, Genienlatas, Ingenicnlatus ge 
nannt), mit auägeftredten Armen, in ber einen 
Hand eine Keule, in der andern eine Lowenhaut 


Artemis in-eine Bärit verwandelt und von Zeus | haftend, zwifchen Krone; Schlange, Ophiuchos 
an den Himmel verjegt. Die Namen Wagen und Leier, Drachen. Nach andern ift es Keteus,' Sohn 


= 


Sternbilder. 


1153 


des Lykaon, oder Thejeus, oder Thamyris, Dr: ı der Wage, weſtlich vom Adler, nördlich vom Stor: 


pheus, Ixion, Prometheus. — Der Pfeil, sagitta, | 


entweder der Pfeil, mit dem Herakles den Adler | 


erlegte, der die Leber des Prometheus fraß, oder 
der Pfeil, mit dem Apollon die Kyhklopen erichoß. 
— Hund, Hundsftern, Sirius, a) der große 9., 
Canis, Canicula maior, Zeigiog, xUwr, &orgo- 


xvov (Hom. Il. 22, 29), ein figender Hund, öftlich | 
Es ift der Wächter der Europa, | 


unter Orion. 
von Minos oder Artemis der Profris, von biefer 
dem Kephalos gejchenft, von Zeus. verftirnt, oder 
der Hund des Orion, oder der des Ikarios, Maira 
(canis Icarius, Or. fast. 4, 939). Der Hundsſtern 
Sirius, der hellfte Firftern am Himmel, bringt 
mit jeinem Frühanfgange die heißefte Jahreszeit, 
die Hundstage, mit fih. Um die verberblichen 
Wirkungen der Gluthite des Sirius abzumenden, 
Berjengung des Landes, Krankheit und Tod von 
Menichen und Bieh, ftiftete man an verfchiebenen 
Orten Griechenlands religiöje Sühngebräude (j. 
Linos und Aktaion). — b) der Heine Hund, 
Canis minor, antecanis, IIgoxdor, ein laufender 
Hund, jüdlih unter den Zmillingen; die Sagen 
bom großen Hund find auf ihn übertragen. — 

ydra, Anguis, Serpens aquaticus, eine große 

chlange, deren Kopf öftlich beim kleinen Bu 
über dem Hquator fteht. Sie wurde zugleich mit 
dem Raben (Corvus) und dem Becher (Crater) 
verftirnt; j. die Geſchichte Or. fast. 2, 243 ff. — 
Jungfrau, Virgo, Ilapdivos, im Tierkreis, 
geflügelte Jungfrau. Sie ift Dife oder Aftraia 
(j. Dike), oder Demeter mit der Ahre, Iſis, Tyche 
u. |. w. — Rafjiopeia, Aassıdzsız, Cassiopea, 
eine figende Frau in der Milchftraße mi; en 
Kepheus und Andromeda. — Krebs, Cancer, 
Kaoxivos, Sternbild im Tierfreis, der Krebs, 
welcher den Herafles, als er die lernaiiſche Schlange 
befämpfte, angriff und deshalb von Sera unter 
die Sterne et ward. In jein Sternbild find 
auch die Ejel und die Krippe (Aselli et prae- 
sepe, Ovoı xcel pdrvn) aufgenommen. — Krone, 
Corona, Zripavog, a) nördl. Kr., or. Pögeıog, 
eine Krone mit Edelfteinen (Gemma), öftlid von 
Bootes, Krone der Ariadne (Gnossis, Gnossia, 
Verg. @. 1, 222. Ov.fast. 3, 459), von Dionyjos 
bei jeiner Bermählung mit Nriadne verftirnt; 
b) jüdlichefr., or. vorwog, am Beine des Schügen, 


die Krone des Schüßen, oder da3 Rad bes Frion. | großen Waflerflut lebte, oder Kekrops, 
— Löwe, Leo, Afov, im Tierfreis, ber nemeifche | Zeit man noch nicht Wein, fondern blo 
Löwe, von Zeus verftirnt. — Orion, ein gemwal: | bei den Opfern gebrauchte, 





i 
| 





pion. Er wird gedeutet ala Aiflepios, der, von 
Zeus mit dem Blitz gm unter die Sterne ver: 
jegt ward, oder als Karnabon, König der Geten, 
der bon Demeter geftraft ward, weil er den Tripto— 
lemo3, der auf einem von Schlangen gezogenen 
Wagen zu ihm kam, feindjelig behandelt hatte, 
oder als Herakles, der am bithyniſchen Fluſſe 
Sangarios eine gefährliche Schlange tötete, oder 
als Triopas, König der Theſſaler, der einen Tempel 


der Demeter zerſtörte, oder als Phorbas, der Rho— 


dos von einer Schlange befreite u. ſ. w. Daher 
hieß Ophiuchos auch Aſtlepios, Karnabon, 
—— Triopas, Phorbas, Kadmos, 
aſon, Laokoon u. ſ. w. — Schütze, Sagit- 
tarius, Arcitenens, To&örns, Sternbild inr Tier: 
frei, ein Kentaur (Eheiron, Ktrotos), der den 
Bogen fpannt. Der Kentaur, ein jübliches Stern: 
bild, gilt auch für Eheiron oder für Pholos. — 
Schwan, Cygnus, Olor, Ales, Volucris, "Opvis, 
Köxvog, ein fliegender Schwan in der Milchftraße, 
der verwandelte Zeus, welcher die Nemefi$ oder 
bie Leda berüdte, oder der nach jeinem Tode in 
einen Schwan verwandelte Orpheus. — Skor— 
pion, Scorpios, Zxoeriog, Nepa, im Tierkreis, 
der Skorpion, der den Orion auf Ehios tötete. — 
Steinbod, Capricornus, caper, Alyönsgwg, IIav, 
im Tierkreis, der vordere Teil ein Steinbod, ber 
intere ein Fiſchſchwanz; er fjoll von Migipan 

mmen, der mit Zeus am Ida erzogen ward 
und für ihn gegen die Titanen ftritt. — Stier, 
Taurus, Teögos, im Xierfreis, der vordere Teil 
eined Stier, der Stier der Europa (daher Age- 
noreus, Tyrius, Ov. fast. 6, 712), oder Jo (Ov. 
fast. 4, 717 ff.), oder der Stier, den Pofeidon dem 
Minos ſchenkte. An feinem Rüden ftehen die 
PBleiaden, am Kopfe die Hyaden. — Wage, Libra, 
Chelae, Jugum, Zuyös, Xnlei, im Tierfreis, die 
Wage des Mochos, der Wage und Gewicht erfun- 
ben, oder der Dife. — Walfijch, Kijrog, Cetus, 
füblih unter dem Widder, Meerungeheuer vorn 
mit Füßen, hinten Fiſch, gejendet, um Andromeda 
u verichlingen. — affermann, Aquarius, 
Tögoxoos, im Tierkreife, zwijchen dem Steinbod 
und den Fiſchen, ein fnieender Mann, der einen 
Waſſerkrug ausgießt, mythologiih vielfach auf 
Ganymedes oder Deulfalion, der zur Zeit ber 
u beflen 
N Waſſer 
zurückgeführt, wahr⸗ 


tiger Wann mit Gürtel, Schwert, Keule und Löowen- ſcheinlich aus a Bezeichnung des Regen: 


haut, zwijchen den Zwillingen und Eridanos, ſ. monats entftanden. 


Orion. — Begajos, Equus, "/mrog, nördlich 
vom Waffermann und von den Fiſchen, der Border: 
teil eines Pferdes. Es gilt auch für Melanippe, 
die Tochter des Eheiron. — Das kleine Pferd, 
Equuleus, Kyllaros genannt, ein Bferdetopf (mmov 
zeeoroun), zwilhen Delphin und Pegaſos. — 
Perjeus, das Haupt der Meduja in der einen 
und die Sichel (falz, @gxn) in der andern Hand 
haltend, in der Milchſtraße, zwiſchen Andromeda 
und dem Fuhrmann. — Schlangenträger, Opi- 
oũxos, Serpentarius, Anguifer, Anguitenens, ein 
aufrecht ftehender Mann, mit dem einen Fuße auf 
dem Skorpion, mit dem andern zwilchen Skorpion 
und Schützen ftehend und eine Schlange, die 





rat. phaen. 282 ff. Cie. n. d. 
2, 44, 112. Hor. sat. 1,1, 36. Ov. fast. 1, 652. 
2, 457. — Widder, Aries, Corniger, Laniger, 
Korös, im Tierkreis, der Widder des Phriros 


‚(Phrixea ovis, Ov. fast. 3, 852, pecus Athaman- 


tidos Helles, Or. fast. 4, 903). — Zwillinge, 
Gemini, Slövuoı, im Tierfreis, 2 ſich umfafjende 
Sünglinge, die Diosfuren, oder SHerafles und 
Apollon, oder Triptolemos und Yafion. — Die 
Milchſtraße, Circulus lacteus, xunlog yalaklas 
(ydia, molıov yaıa), der weißliche breite Streifen, 
der fich um die Himmelsfugel zieht, den Äquator 
und die Efiptit durdhichneidet und durch viele 
Sternbilder geht, ſoll entitanden fein durch die 
ausftrömende Milch der Hera, als fie einft den 


ihm zwilchen den Beinen liegt, in den Händen jungen Herakles, den Hermes ihr an die Bruft 
Haltend, ſüdlich unter dem Hercules, öftlih von gelegt, von ſich ftieß. Theophraft hielt fie für eine 


Reallegifon des Hafj. Altertums. 7. Aufl. 
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Fuge, wo 2 Teile der Himmelsfugel aneinander 
jtießen, Poſeidonios für einen Erguß himmliſcher 
Wärme, Demofrit ganz richtig für eine Aufhäufung 
unzähliger, jehr nahe ftehender Sterne; Diodor 
jagt, daß es Feuer von fejter und dichter Beichaf: 
fenheit jei. 

Steröpe, Zrsoörn (Blitz, Glanz), 1) j. Plei- 
ades. — 2) Tochter des Akaſtos. Apollod.3, 13, 3. 
— 3) Tochter des Kepheus, Königs in Tegen. 
Als Kepheus ſich meigerte, mit Herafles gegen 
Lafedaimon zu ziehen, weil er einen Angrif der 
NArgiver auf Tegea befürchtete, gab Herafles der 
Sterope eine Gorgonenlode, die er von Athene 
in einer Urne erhalten hatte, mit der Beitimmung, 
wenn die Argiver heranrüdten, die Locke dreimal 
über die Mauer in die Höhe zu halten. Dadurch 


ward Kepheus bewogen mitzuziehen und fand den 
Tod. Apollod. 2, 7, 3. — 4) Tochter des Pleuron. 


Apollod. 1, 7, 7. — 5) Tochter des Porthaon, 
von Mcheloo8 Mutter der GSeirenen. Apollod. 
1: 7:10, 

Steröpes |. Kyklopen. 

Stertinti, 1) &. Stert., verwaltete 199 —196 
v. E. das jenjeitige Hijpanien und ging dann als 
Geſandter nach Makedonien, um den Frieden „mit 
dem König Philipp abzufchließen. Liv. 31, 50. 
33, 27 ff. — 2) Stoifer, befehrte den Damafippus 
und wird von Horaz (sat. 2, 3, 296) jcherzhaft der 
achte Weife (sapientum octavus) genannt. — 
3) O. Stert., einer der bedeutenditen Arzte und 
Leibarzt mehrerer Kaiſer. Plin. 29, 1.— 4) Gaius 
St., Bei ruder, Arzt des Kaiſers Claudius, 
hinterließ ein großes Vermögen, |. Xenophon, 3. 
— 5) 2. Stert., ſchlug 15 n. E. die Bructerer, 
im $. 16 die Angrivarter und nahm teil an der 
Schlacht .bei Idiſiaviſo. Tac. ann. 1, 60. 71.2, 8. 
17. 22. — 6) 2%. Stert. Avitus, Konjul 92 n. C., 
römiſcher Dichter der Kaiferzeit und Freund des 
Martial (Mart. 9, 1, 1: sublimi pectore vates), 

Stesagöras, Zrnoayögag, Verwandter des äls 
teren Miltiades, beherrichte nad) deſſen Tode den 
Cherjones und wurde um 520 v. C. von einem 
Yampjalener ermordet. Hdt. 6, 38. 

Stesichöros, Zirnelyogos, aus Himera in Si: 
cilien, berühmter griecdhiicher Ayrifer, zwiſchen 
630—550 v. E., jüngerer Zeitgenofje des Alkman. 
Seine Familie ftammte aus der lokriſchen Kolonie 
Matauros in Unteritalien und leitete fih von 
Heſiod ab. Er fol urjprünglich Teiſias geheißen 
haben und erhielt den Namen Stefichoros, Chor: 


auffteller, von feinem Gejchäfte, Chöre anzuordnen | 


und einzuüben, ein Amt, das jeinen Nachkommen 
in Himera verblieben zu jein jcheint; denn es 
werden noch 2 jüngere Dichter gleiches Namens 
aus Himera erwähnt, der eine um 485 v. C. der 
andere 370 v. E. Die Nachrichten über das Leben 
des älteren Stefihoros tragen R nr Teil einen 
fabelhaften Eharafter. Seine Mitbürger foll er 
durch Erzählen einer Fabel vom Pferd und Hirich 
vor den ehrgeizigen Plänen des Tyrannen Phala— 
ris gewarnt haben (Arist. rhıt. 2,20). Die Helena 
hatte er in einem jeiner Gedichte als Urheberin 


der Leiden des trojanifchen Krieges geläftert und 
wurde deswegen von derjelben des Gefichts beraubt; | 


durch eine Traumerfcheinung der Heroine auf jeine 
Yäfterung aufmerfiam gemacht, fang er darauf 
eine Balinodie, worin er erflärte, ein bloßes Trug: 
bild der Helena jei nach Troja entführt worden 


Sterope — Sthennis, 


(darauf beruht das jchöne Drama des Euripides, 
‚ Selena), und jo erhielt er jein Augenlicht wieder. 
Nah Suidas erihlug ihn ein Räuber Hifanor; 
‚ ein Grabmal hatte er vor dem ſteſichoriſchen Thore 
| au Katana, nach andern aud zu Himera. — Die 
Chorpoeſie des Stefichoros jchloß ſich noch eng an 
da8 Epos an; „ed war bie epiſche Lyrif, alſo 
| gleichjam da3 griechijche Surrogat der germanischen 
‘ Ballade’ (Sittl). Er wählte faſt durchgängig my: 
thiſche und epische Stoffe (ABLa Zi Tlekle, "Nov 
neooıs, Opkorsın, Zxvlla, ’Eopüle u. ſ. w.), an 
denen er fich jedoch nad) feinen lyriſchen Zwecken 
manche Anderung erlaubte. Auch feine Bersmaße 
ftehen dem epiſchen Herameter nahe; ebenjo ift in 
jeiner Sprache der epische Dialekt nur mit wenigen 
Dorijmen untermiſcht. Stefihoros machte in der 
funftmäßigen Ausbildung der Chöre dadurch Epoche, 
daß er der Strophe und Antiftrophe die Epode 
zufügte. Bon den Gedichten diejes größten Dich: 
ters Siciliend, der in ganz Griechenland, nament— 
lih auch in Athen, viel gelejen und bewundert 
wurde und den Ruf eines meliichen Homer er: 
langte, haben wir leider nur Bruchitüde (gejam- 
melt von Kleine, 1828, und Bergf, poet. Iyr. 
Graec. Ill p. 205 ff. der 4. Aufl.). 
Stesimbrötos, Zrmoiußgorog, aus Thajos, 
Sophift in Athen zur Zeit des Kimon und Pe— 
rifles, beichäftigte in vorzüglich mit der Erklä— 
rung der homeriſchen Gebichte. Er jchrieb aud 
eine Schrift über das Privatleben des Themiftoktes, 
Thukydides und Perikles, die, obwohl angelegt, 
weniger das Berbienft biejer Männer zu würdigen 
als allerlei Klatjchereien über dieſelben zu ver: 
breiten, doc) von Späteren (namentlih Plutarch), 
ja jelbft von Thukydides, bemußt worden zu fein 
icheint. Plut. Them. 2. 24. Cim. 4.14. 16. Pericl. 
8. 10. 13. 26. 36. Die wenigen erhaltenen Bruch 
ftüde find gejammelt von Müller, fragm. hist. 
Graec. II p. 52ff. Bol. Ad. Schmidt, Berifles 
und fein Zeitalter, Bd. 1 ©. 183ff. Bd. 2 ©. ff. 
v. BWilamowig - Möllendorf im Hermes, Bd. XII 
©. 361 ff. 
Stheino oder Stheno j. Gorgo. 
Stheneboia, Z#eveßoıw, Tochter des Jobates, 
in der Sage von Bellerophentes (ſ. d.) von den 
Tragifern an die Stelle der Antein geſetzt. Aus 
Liebe zu Bellerophontes gab jie ſich jelbft den Tod. 
Sthenelos, Z#fvelog, 1) j. Perseus und 
Herakles, 2. — 2) j. Adrastos und Dio- 
medes. — 3) Sohn des Androgeos, Entel des 
Minos, Bruder des Alfaiod, den Herafles auf 
jeinem Zuge gegen die Amazonen von Paros 
ı mitnahm und nebſt jeinem Bruder zum Herrſcher 
von Thajos machte. Apollod. 2, 5, 9. — 4) Eohn 
des Aktor, Begleiter des Herafled gegen die Ama: 
zonen, in Baphlagonien begraben, wo er den Ar: 
gonauten erichien. Apoll. Rhod. 2, 911. — 5) Vater 
des Kyknos, der in einen Schwan verwandelt 
wurde. Ov. met. 2, 367. — 6) Sohn des Melas, 
des Bruders des Dineus, von Tydeus erichlagen, 
weil er mit jeinen Brüdern fih gegen Dineus 
empört hatte, — 7) Tragiker in Athen, von Ari: 
ftophanes (Vesp. 1313) und andern Komikern 
öfters verjpottet. Ariftoteles (poet. 22) nennt feine 
Dichtung ramsır). Ob er noch anderes als Tragd: 
dien gedichtet, ift ungewiß. Athen. 9, 367 b. 
'  Sthennis, Zdervig, ein Erzgießer aus Olyn: 
thos, Zeitgenofje des Lyſippos und Leochares. 








Stichus — Stipendium. 1155 


Plin. 34, 8,19. Puus. 6, 16,7. 17,3. Eines jeiner jeiner Zeit waren ihm befreundet, und der Dich: 
vortrefflichiten Werfe war die mwahrfcheinlich in ter Lucilius widmete ihm ein Buch feiner Satiren 
Gemeinſchaft mit Leochares gearbeitete Statue de (Cornif. ad Her. 4, 12); andere, wie Barro und 
Autolykos, welde Lucullus von Sinope nad) Rom Cicero, rechnete er zu jeinen Schülern. Das Stu: 


brachte. Plut. Luc. 23. Strab. 12, 546. dium der Grammatik in Rom verdankt ihm, dem 
Stiehus, Sflavenname, nad) welchem ein Luft: | erften römijchen Philologen, jeine Blüte, wie er 
jpiel des Plautus benannt ijt. jelbft in den Wiſſenſchaften feines eigenen Volls 


Stigma, das Brandmarfungszeichen auf der, wie der Hellenen wohl bewandert war. Cic. Brut. 
Stirne. Man brauchte die Brandmarkung jowohl | 56, 205. Suet. gramm. 2. Die von ihm verfaß- 
zur Strafe (für calumniatores nad) der lex Rem- ten Reden waren meift für hochftehende Freunde 
mia, j. Calumnia) als zur warnenden Dr beftimmt; jeine ſonſtige jchriftjtelleriiche Thätigleit 
nung, 3. B. für Sklaven, vorzüglich für die fugi- erjtredte ſich auf die älteften Denkmäler rönither 
tivi (F), und für die ad metalla Berurteilten. Spracde, die Zwölftafelgejege und die Lieder der 
Auch dieje leßteren wurden im Geficht gezeichnet, , Salier, Fi welchen er Kommentare verfaßte, jowie 
erjt jpät an den Händen und Ohren. Nach Be: auf die Komödien des Plautus. Monographie von 
getius (1, 8.2, 5) wurden in jpäterer Zeit auch van Heufde (1839). Mommijen, röm. Geſchichte II 
die Refruten mit Punkten in der Haut bezeichnet, ©. 425. 456 der 6. Aufl. 
bevor fie den Militäreid ablegten. Stilpon, Zrärov, aus Megara, Schüler des 

Stilicho (Stilico), ftammte ohne Zweifel von | Eufleides, einer der berühmteften Megariler, Ver: 
einem ber jchon unter Eonftantin dem Gr. ins Reich | faffer von 9 oder gar 20 Dialogen. Diog. Laert. 
aufgenommenen Vandalen und wurde wahrichein: | 2, 120. 
lih 35° n. €. geboren, vgl. Oros. 7, 38. Seiner Stilus j. Pugillares. 

Bildung nad) ganz und gar Römer, trat er früh! Stimüla, Name der Semele nad) römijcher Aus: 
in Kriegsdienfte und gelangte unter Theobofius ſprache (Simila vielleicht bei Ziv. 39, 12). Unter 
dem Gr. zu hohen Würden und großem Anjehen, | ihrem Einfluß wurden die dem befreienden Liber 
jo daß er mit des Kaiſers Nichte Serena vermählt | geweihten Bacchanalien ei denn Semele- 
wurde (388), während ber |pätere Kaifer Honorius | Thyone entfeflelt die weibliche Leidenſchaft. Einen 
des Stilicho ältefte Tochter Maria und nad) deren | Hain hatte fie außerhalb der Stadt am Tiber. 
Tode die jüngfte heiratete. Außerdem hatte Theo: | Ov. fast. 6, 503 ff. 

doſius die Gemahlin Stilicho8 adoptiert. Beil Stipendium, von stips (Geldmünze) und pen- 
feinem Tode, 395, übertrug ihm der Kaifer die | dere, hieß: 1) der militärifhe Sold (nichts). 
Bormundichaft über den unerfahrenen Honorius, | Die Athener bejoldeten ihre Heere jeit der Zeit 
worauf Stilicho zunädhft die Grenze gegen die | des Perifles, und zwar mit 4 Obolen bis zu 2 
Germanen ficherte, dann nach Oſten zog und den | Drachmen (MNeiter) für den Mann täglich. Der 
Bormund des Arcadius, des älteren Bruders des | monatliche Sold für 1 Triere belief ſich auf 4000 
Honorius, den elenden, jedoch verichlagenen Rufi- Dradmen bis 1 Talent. Bei der Belagerung 
nus, durch den Goten Gainad aus dem Weg von Potidaia befam jeder Hoplit täglich 1 Drachme 
räumte, hierauf mit dem Weftgotenfönig Mlarich, | für fich und 1 für jeinen Diener, jo daß allein der 
welher Griechenland mit jeinen Scharen über: | Sold während diejer Belagerung den Athenern 
ſchwemmt hatte, nach feiner Landung in Epeiros | für 6000 Mann und 27 Monate 810 Talente 
am Bindos und im Peloponnes, wenn auch erfolg: | foftete. Nach) dem peloponnejiichen Kriege bilde: 
los, lämpfte (infolge der Zreulojigfeit des oftrö= | tem fich bei der großen Zahl von heimatlojen Ver: 
miſchen Minifterd Eutropios, welcher die von ihm | bannten jehr leicht größere Söldnerſcharen, die 
gelandten Hilfstruppen zurüdrief) und den in den | lediglich um Geld dienten, j. darüber Exerci- 
Gebirgen Arkadiens eingeſchloſſenen Alarich ent- tus, 5ff. — In Rom gab den Sold in der 
fommen laflen mußte (Claudian. bell. Get. 517 ff. | älteften Zeit die‘ Tribus, da dieje ihr Kontingent 
de IV. consul. Honor. 478ff.). 398 dämpfte er unterhalten mußte. Ein wirfliher Sold (de pu- 
den Nufftand der Mauren unter Gildo. lm 400 | blico) wurde erſt jeit 406 v. E. in dem Kriege 
wurden jeine Talente auf die höchſte Probe ge: gegen Beji durch Senatsbeihluß eingeführt, zu= 
ftellt, als Alarich und faſt gleichzeitig das Bar- nächſt nicht auf den Tag oder monatlih, jondern 
barenheer unter Nhadagais in Italien einfielen. | für den ganzen Feldzug, weshalb stipendia aud) 
Unter heftigen Kämpfen juchte Alarich nad) Rom | die einzelnen Feldzüge bedeutet (Tuc. ann.1,17.35). 
vorzudringen, wurde aber wiederholt, zuleßt in Später berechnete man den Sold nad) Tagen, auf 
der entjcheidenden Schlacht bei Bollentia und Berona, den Mann täglih 5 leichte Aſſes (Pol. 6, 39). 
geichlagen (402), während Rhadagais, ind Arno: Cäſar führte das Doppelte ein, 10 Affes für den 
thal gelodt, umzingelt und (405) mit einem großen Legionar (Suet. Caes. 36; der Denarius Hatte 
Haufen Barbaren getötet wurde. Hatte auch Sti- damals 16 Affes). So blieb es für die Folgezeit, 
licho fich den Dank des Kaijers verdient, jo erlag nur für die Prätorianer beftimmte Auguftus zwei 
er, gleich groß als Staatsmann wie ald Feldherr | Denare täglich (Tac. ann. 1, 17), nach Dio Cass. 
und eine der leßten es bed zertrümmerten | 53, 11 urjprünglicd nur 20 Afjes. Erſt Domitian 
Römerreiches, doch den Intrigen feiner Feinde | erhöhte wieder den Sold ber Legionare (Suet. 
am Hofe. Er wurde am 23. Auguft 408 im Balafte Domit. 7), wahricheinlich auf 12 Aſſes. — 2) Ber: 
feines Schwiegerſohnes zu Ravenna auf deſſen mögensfteuer, und zwar zuerft nur Kriegsfontri- 
Befehl ermordet. | hution der bejiegten Bölfer, welche die Kriegs: 

Stilo, £. Alius Bräconinus St. aus La= | foften, namentlich den Sold, erjegen mußten, wovon 
nuvium, geboren um 154 v. E., erlebte nod) das | die Abgabe ihren Namen empfing. Liv. 2,18 u. ö. 
Auftreten Eiceros. Mit Metellus Numidieus ging | Dann nannte man auc die den Provinzen auf: 
er 100 v. E. ins Exil. Die gelehrteften Männer | erlegten regelmäßigen Steuern stipendium (Cie, 
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Verr. 8, 6), und die Zahlungspflichtigen hießen finden ſich aber auch einjchiffige und fünfichiffige 
stipendiarii. Bafilifen mit anderer Konftruftion. Es haben ſich 
Stipulatio, etymologiih ein über Geld ge: aus diejen Gebäuden ſeit dem 4. Jahrhundert die 
ſchloſſener Vertrag, juriftiich ein durch Frage und riftlichen Kirchen entwidelt. ®gl. Basilika. - 
Antwort in Sponfionsform (d. h. urſprünglich, 2) j. Stoiker. 
denn jpäter waren die Formen freier) qetoflener Stobaios, ’Iwdvrng Zroßaiog, aus Stoboi in 
Vertrag. Der Fragende hieß stipulator, der Maledonien, lebte wahrjcheinlich zwiſchen 450 
Antwortende promissor, jener ftipulierte jid 500 n. C. Die Früchte jeiner umfangreichen Let: 
etwas, diefer dverjprady etwas. Derjenige, welcher türe find in einer Ercerpten-Sammlung, Antho- 
einen ſolchen zwifchen 2 Perſonen geichloffenen logia, enthalten, welche er für feinen Sohn Sep: 
Vertrag auf fich übertragen und fich dasjelbe Ver: | timius beftimmt hatte. Das erfte Buch enthielt 
iprechen geben ließ, um im Notfall des Beteilig: in 50 Wbjchnitten Auszüge phyſiſchen Inhalts; 
ten Nechte wahrzunehmen, hieß astipulator. | das zweite in 46 Abjchnitten zuerjt Yogijches, dann 
Häufig folgte nad) der stipulatio eine rustipula- Ethilches, ebenjo das dritte (42 Abjchnitte) uud 
tio, in welcher beide die Rollen mwechjelten, und | vierte (58 Abjchnitte). Uns fehlt der Anfang, und 
nun war es der frühere stipulator, welcher etwas | vom zweiten Buche find nur die erften 9 Abjchnitte 
verjprechen mußte. Cic. Rose. com. 13. Die auf | erhalten. In den Handſchriften ift das Ganze in 
Anordnung der Magiftrate oder Richter geſchloſ-2 befondere Werte eingeteilt,. von denen das eine 
jenen stip. hießen praetoriae, iudiciales, oft auch in 2 Büchern „phyſiſche, dialektiſche und ethiſche 
cautiones (f. d.); die freiwillig eingegangenen Eflogen“, das andere „Sermonen‘ genannt if. 
nannte man conventionales. Der Urjprung der Jeder —— führt eine beſondere Aufſchrift, 
stip. iſt wie der des nexum in der älteften Zeit z. B. weol deerijs, wepl naxlag u. ſ. . Die Aus 
Roms zu juchen. üge find aus mehr ald 500 griechiſchen Schrift: 
Zrisyyis, strigilis, dad Scabeijen, womit h ern entnommen, und der diefer Samm- 
nach dem NRingfampf die Glieder von Ol und | lung befteht hauptjädhli in den zum Teil jonit 
Staub, nad jedem Bade von Schmuß gereinigt nicht mehr erhaltenen Bruchftüden, beſonders vou 
wurden. Es war ein löffelartig ausgehöhltes In: | dramatiichen Dichtern. Die Sermonen find eine 
ftrument, aus Metall, Knochen oder Rohr, mit Spruchſammlung, daher vorzugsweije Anthologie 
einem Griff verjehen. ‚(Avdolöyıov) oder Florilegium betitelt. Ausgg— 
Stoa, sorod, 1) die Säulenhalle. Deren gab | des Floril. von Schomw(1791), Th. Gaisford (1824] ), 
es im Innern unb Außern der Tempel; ebenjo U. Meinele (1855 ff.), der Eclogae von Heeren 
umſchloſſen fie die Anlage des Wohnhaujes, das | (1792 ff.) und A. Meinele (1860 ff.). Xrefflice 
Periſtyl des Gymnafiums, der Marktpläge ber | Gefamtausgabe von E. Wahsmuth und D. Henie 
Städte. Sie wurden aber auch für fich gebaut, (1. und 2. Banb, bearb. von Wachsmuth, 1884). 
indem das Dach von einer Wand auf der einen,) Stoboi, Zroßor, die bebeutendfte Stadt der 
von einer Säulenreihe auf der andern Seite ge: makedoniſchen Landichaft PBaionia, am Erigon, zer: 
tragen wurde. Die Hinterwand ſolcher Säulen: | ftört im 4. Jahrh. n. C. von den Goten. Seht 
gänge bot für bildliche Verzierungen und Male: | Ruinen bei Gradsko. Liv. 33, 19. 39, 59. 40, 21. 
reien den paflendften Raum, 3. B. Darftellungen | Strab, 8, 389. 
aus ber Geichichte des Theſeus, des lvo ie Stoechädes insülae, Zroyddss vñoot, hieken 
Krieges, der Schlacht von Marathon von Bolygnot. | 5 Inſeln vor der Südküſte Gallien, öftlich von 
Die orod heift din, wenn auf beiden Seiten | Maffilia, deſſen Bewohner fie rn hielten; es 
der Mauer eine Säulenreihe ftand; im Peiraieus | find die jegigen Hyeriſchen Inſeln. Strab. 4, 184. 
war eine oro& uaxed mit 5 Säulengängen. Die | Mela 2, 7, 20. Tac. hist. 3, 43. 
oroc Basileıog am Markt zu Athen war wahr: | Stoiker, Zrwixoi, aud) oi dx rijs oroäg pilo- 
ſcheinlich durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe ge: | copoı genannt, hießen die Anhänger der Philo- 
teilt, von denen das mittlere einen halbkreis- | jophenjchule, welche Zenon von Kittion um 300 
fürmigen Abſchluß (4Kwis, apsis) erhielt. Denn v. E. in einer Säulenhalle (moıxln sorod) zu 
hiervon werden die Bafiliten der Römer abge: | Athen gegründet hatte. Die Tendenz ihrer Phi: 
leitet, bei denen dergleichen Gebäude mit dem | lojophie war praftiih. Zwar haben die jpäteren 
Forum unzertrennlich verbunden waren. Die erfte Stoifer mandes Neue in die Philojophie des 
Bafilifa erbaute der Eenjor M. Borcius Cato Zenon aufgenommen, jedoch die Grundzüge und 
184 v. C. in Rom. Dieje Gebäude waren über: | das Wejentliche des ganzen Syſtems ſtammt von 
det und meiſt nur nach der Seite des Marktes | ihrem Gründer. Am meisten hat zur Fortbildung 
um Zeil offen. Sie dienten ſowohl für den | und Bervollftändigung der ſtoiſchen Philojophie 
erfehr der Bürger und Kaufleute in ungünftiger EChryfippos aus Soloi in Kilitien beigetragen. 
Witterung als aud für Gerichtsverhandlungen. Die Bruchftüde der ſtoiſchen Philojophie, melde 
Für das Tribunal verlangt Vitruv die Form eines ſich bejonders bei Sertus Empiricus, Stobaios, 
Segmente. Die Breite des Gebäudes beftimmt | Plutarch, Cicero, Seneca vorfinden, find meift aus 
er zu '/, bis '/, der Länge. Die beiden Seiten:  Ehryfippos’ Schriften genommen. Die Stoifer 
schiff werden als porticus bezeichnet und jollen gaben in ihren Lehren und Vorjchriften nicht jo: 
'/, der Breite des Mittelihiffs haben. Diejer wohl Neues, jondern waren mehr darauf bedadıt, 
Breite gleich joll die Höhe der Säulen fein. Über das bereits in früheren Lehren und Syftemen Bor: 
der unteren Porticus befindet ſich eine zweite, deren , handene für die Praris nußbar zu maden. Ra— 
Säulen um '/, niedriger fein jollen. Den jchmalen mentlich benußten fie für dieſen Zweck die jofre- 
Seiten der Bafilifen wurden häufig noch Säle tiſche Ethik. Sittliher Heroismus, der vielfach in 
(Ehaltidifa) hinzugefügt. Alle Räume waren mit | Rigorismus überging, iſt der hervorftehende Cha— 
Ballenlage oder Tonnengewölbe überdedt. Es ralter ihrer Philojophie. Sie teilten diejelbe nad 
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dem Rorgange des Kenofrates ein: 1) in Dialektik 
Logik und Rhetorik); 2) in Phyſik (Piychologie 
und Theologie); 3) in Ethit (Moral und Bolitik). 
Zur Dialektit gehörte bei ihnen auch Poetik und 
Mufit; die Logik war eine unentbehrliche Wiſſen— 
Ihaft, da von ihr richtige Denken und gutes 
Reden mwejentlih abhing. Sie ging von einer 
Theorie der Borftellungen aus, welcher Chryſippos 
eine Lehre von der Bezeichnung der Vorftellungen 
vorausgeſchickkt zu haben jcheint. In der Phyſik 
und Phyſiologie lehrten ſie, daß alles dasjenige 
ein Körper ſei, was wirklich iſt, wirkt oder leidet. 
Die Körper ſind dichte und undichte. Vorſtellung, 
Raum und Zeit ſind unkörperliche Dinge. Es 
gibt von allen Dingen 2 Prinzipe (koyar): 1) ein 
leidendes, die beftimmungsloje Materie (öAn), 2) ein 
thätiges, Gott, von welchem alle Thätigfeit, Form | 
und Zwedmäßigfeit in der Welt ausgeht. Gott‘ 
felbft ift ein lebendiges, nicht gewöhnliches Feuer, 
auch Ather genannt, welches nach Bernunftgejegen 
alles erzeugt, bildet und durchdringt, die allge: 
meine —— welche in der Natur wirkt, das 
Geſetz der ganzen Natur. Er iſt daher in, nicht 
außer der Welt. Wie aber die Welt durch Feuer 
entſtanden iſt, ſo wird ſie auch wieder durch Feuer 
untergehen. Einige Stoiker aber verwarfen die 
Anſicht von der Weltverbrennung. Nach der Pſy— 
chologie der Stoiler iſt die Seele oder Lebens: 
kraft der Menjchen eine feurige Luft und ein 
Teilchen der Gottheit, aber vergänglih. Sie be: 
fteht aus 8 Kräften. Die oberfte und beherrichende 
ift der Berftand; von ihm gehen die übrigen aus, 
die 5 Sinne, das Spredvermögen und die Zeu— 
gungskraft. Aus der Denktraft entjpringen auch 
die Gemütsbewegungen oder Affelte (r«dn): Furcht, 
Begierde, jinnlicdyes Begehren, Traurigkeit, freude. 
Die Ethik der Stoifer juchte die Eigentümlich— 
feiten der menjchlihen Natur, Vernunft und Frei— 
heit, jchärfer als bisher zu entwideln und mit der 
Natur zu verbinden. Gott war ihnen die höchite 
gejetgebende Vernunft, und das Naturgejeh das 
Geſetz Gottes. Als oberjter Grundjag für ihr 
fittliche8 Handeln galt ihnen: der Natur gemäß 
zu leben. Dies war der höchſte Zweck, welchen 
der Menſch im Leben zu verfolgen hatte. So viele 
Mängel aud die ſtoiſche Ethik gehabt hat, jo ent: 
hielt fie doc auch große Vorzüge, edle Keime von 
trefflichen Lehren und Grundjäßen. 
bewährten einen unbefiegbaren Wut in den jchwie: 
rigften Lagen und Berhältnifien des Lebens, na: 
mentlich gegen den Dejpotismus. Darum fand 
dieje Philojophie auch unter den Römern gegen 
das Ende der römischen Republik und in der 
Kaijerzeit jo viel Freunde und Anhänger, wie Cato 
von Utica, Cicero, Seneca u. a. Der ebelite und 
treuefte Freund diejer Philojophie war der Kaiſer 
Marcus Aurelius Antoninus, mit dem Beinamen 
Philosophus. Zuerſt wurden die Römer mit ihr 
befannt 155 v. E. durch den Stoiler Diogenes 
von Babylon, Schüler des Chryſippos, der in ber 
berühmten athenifchen Gejandtichaft mit dem Peri— 
patetifer Kritolaos und dem Atademiler Karneades 
nah Rom fam. Etwas jpäter fam Panaitios, 
der Freund des jüngeren Scipio Africanus und 
bes Lälius; ihm folgten Poſeidonios, Athenodoros, 
Antipater von Tyros. Die Römer, welche fich 





mit ſtoiſcher Philoſophie beichäftigten, waren nicht | wie die ganze Erde in 2 gleidhe H 


‚Begriff der Erbfunde, die Fehler des Erato 
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Studium nur aus Liebhaberei und fuchten für die 
römiſche Rechtöfenntnis Gewinn daraus zu ziehen. 
Auch beichäftigten fie fih neben der ſtoiſchen Phi: 
loſophie noch mit dem Studium anderer philo: 
fophijcher Syſteme, z. B. Eicero. Namhafte Stoiter 
unter den Römern waren in jpäterer 
Lucanus, Gornutus, Perſius, Thrajea Pätus, 
Marcus Aurelius Antoninus, Unter den jpäteren 
Griechen find zu nennen Epiftetos, Arrianos und 
Sertus aus Chaironeia. 


eit Seneca, 


Stola j. Kleidung, 11. 
Stolo j. Lieinii, 4. 5. 
Sträbon, 1) Zrgaßor, bedeutender geogra- 


phiſcher Schriftiteller, ftammte aus einer wohl: 
habenden griehiichen Familie, die in Pontos an: 
— und mütterlicherſeits mit den pontiſchen 


Önigen verwandt war. Er war geboren um 65 


v. €. zu Amajeia in Pontos und jtarb 24 n. C. 
Nachdem er durch den Grammatiker Tyrannion 
von Amifos, durch Ariftodemos von Nyja und 
Xenarchos von Seleufeia in der ariftoteliichen und 
dann in ftoifcher Philojophie gebildet war, wid: 
mete er fich geichichtlichen Studien, namentlich aber 
der Erdfunde. Zu diefem Zweck unternahm er be— 
deutende Reifen, welche ſich weſtlich bis nach Sar: 
dinien, füdlich bis an die —— Aithiopiens 
erſtreckten; Kleinaſien und einen 

durchreiſte er in verſchiedenen Richtungen, lam 
29 v. C. nach Italien und hielt ſich beſonders zu 
Rom auf; 24 finden wir ihn in Agypten, das er 
mit Älius Gallus bis zu jeinen jüdlichen Grenz: 
punkten — — Mit Strabons Werk über 
die alte Erdkunde, 

deſſen Abfaſſung in die 
Tiberius fällt, beginnt eine gan 
die alte Geographie. Da er alle u Borgänger, 
namentlich” den Eratojthenes, mit Kritik benußte, 
jo läht fi) aus demjelben der Zuſtand der geo- 
graphiichen Kenntnifje am beften beurteilen; neben 
dem Werf des Ptolemaios ift Strabons Werk die 
Hauptquelle der alten Geographie. 
und Unbedeutende übergeht Str. abjihtlih, um 
für das Große und Wichtige Raum zu geminnen, 
namentlich auch für Darftellung von Sitten und 
Gebräuchen, der Geſchichte, VBerfaffung u. ſ. w. 
Große, bisweilen abergläubiihe Berüdfichtigung 
' findet bejonderd Homer. 
Die Stoifer | Werk vielleicht nicht jelbft herausgegeben, und der 
Mann, der ſich nad) jeinem Hingange die Aufgabe 


eil von Hellas 


Tewygagyınd in 17 Büchern, 
Zeit der Regierung des 
neue Ara für 


Das Kleine 


„Str. hat übrigens das 


geftellt hat, dasjelbe fertig zu ftellen und zu ver: 
Öffentlichen, hat auf weitere Umarbeitung verzichtet 


und fich damit begnügt, die Randnoten nach eigenem 


Gutdünfen in den Text aufzunehmen“; daher Jrr: 
tümer und Widerjprüche. — Bon den 17 Büchern, 
die nicht ohne Lücken auf uns gefommen find, 
geben die beiden erjten eine Urt Einleitung über 

—* 
und mathematiſche —— 3—10, behandeln 
Europa (Iberia 3., Gallia 4., Jtalia 5. 6., Nor: 
den und Often 7., Hellas 8. 9. 10.), 11—16. Wjien, 
17. endlich Afrila. — Der Himmel dreht ſich nad) 
Strabon von Dften nad) Wejten um die ftillftehende 
Erde, wodurch, auf legterer gewiſſe Kreije beſchrie— 
ben werden, YAquator, die beiden Wendefreije und 


‚die 2 Polarkreiſe, nad) welchen die Erde in 5 


Bonen zerfällt: der Aquator teilt die heiße Zone 
älften. Die 


sigentliche Philoſophen, fondern betrieben diejes Länge der bewohnten Erdinjel (70 000 Stadien) 
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beträgt mehr ald das Doppelte der Breite (29 800 | 
Stad.). Die Kenntnis des W. und N. von Europa | 
wurde durch Str. jehr erweitert. Die Topographie | 
ift, da er nur das Wichtigere und — 
auswählt, nicht ſo vollſtändig wie bei Ptolemaios. 
Der große, die Erdinſel umgebende, Ocean bildet 
nach ihm 4 große Buſen, das Mittelländiſche Meer, 
den Arabiſchen und Perſiſchen Meerbuſen und das 
Kaſpiſche Meer, das er noch mit dem nördlichen 
Ocean in Verbindung ſetzt. — Die bedeutendſten 
Ausgaben ſind die von Siebenkees und Tzſchucke 
(1796— 1818), ©. Kramer (1844 ff., kleinere Aus— 
gabe 1852), Meineke (1851 f.). Überjegungen von 
Kärcher, Groskurd, Forbiger. — Außerdem ver: 
faßte Strabon ein, von 8 oiephos und Plutarch 
mehrfach benußtes, Hiftorifches Werk, "Trourn- 
uare doropgına in mindeftens 6 Büchern, eine 
Fortſetzung des Polybios, von dem nur wenige 
Bruchftüde erhalten find (gejammelt von Müller, 
fragm. histor. Graec. Ill.p. 490 ff.)) Monogr. 
von P. Meyer (1879 und 1890). — 2) j. Pom- 
peii, 10, 

Stragüla (von sterno), dad Darübergebreitete, 
allgemeiner Ausdrud für alles, was ald Dede aus: 
gebreitet wird, um fich darauf zu legen, nament: 
lih von den Laken gebraucht, welche über die 
Matrage ins Bett gelegt werben (Cic. tusc. 5, 21), 
oder aber eine Totenbahre (Petr. 78, 1); dann 
auch die Neitdede, beftehend meift aus der Haut 
eines wilden Tieres (Verg. A. 8, 5553). Man 
brauchte jolhe Deden ferner bei den Gofas, 
auch um die Wände der Säle und Zimmer zu 
idymüden. Die reihen Römer hatten ri 
bige, goldgeftidte oder jonft jchön gewebte stragulae. 

Strafsen j. Via. 

Zrgarnyög |. Exercitus, 4. 6. 

Stratökles, Zroaroxkns, 1) aus Amphipolis 
gebürtig, forderte die Athener auf, jeine vom König 
Bhilipp bedrohte Vaterſtadt zu bejegen, ohne jedoch 
Gehör zu finden. Philipp verbannte ihn nad) Er: 
oberung der Stadt. Demosth. Ol. ip. 11. — 
2) ein athenijcher TFeldherr, der gegen die Mate: 
donier ins feld zog. Aeschin. Ctes. 44. — 3) ein 
griechiicher Rhetor und Gejchichtichreiber, dem Ned: 
ner Lykurgos ergeben, dagegen dem Demojthenes 
feindlid; gefinnt. — 4) Anführer der kretiſchen 
Schlenderer unter den Mietstruppen des jüngeren 
Kyros. Xen. An. 4, 2, 29. 

Straton, Zroarwr, Öfterd vorfommender Name 
phoiniliſcher Fürſten, vielleicht eine Gräcifierung 
des phoinikiichen Namens Aftartos: 1) ein Tyrier, 
wurde bei einem Aufftande der Sklaven in Tyros 
von einem treuen Sflaven gerettet und nachher 
zum König erhoben. Sein Gefchlecht beftand bis | 
zu Mleranders Zeit, wurbe bei der Eroberung ver: | 
ſchont und erhielt wieder die Königswürde. Just. 
18, 3. — 2) Sohn des Geroftratos, Fürjten von 
Arados, übergab Alerander dem Gr. das Gebiet 
jeines Baters, zu dem auch Marathos und andere 
Städte gehörten. Arr. 2,13. Curt. 4,1. — 3) König 
von Sidon, befannt wegen jeiner Weichlichkeit und 
Schwelgerei, fand jeinen Tod durch die Hand feiner 
Gattin. Aelian. v. h. 7,2. — 4) aus Lampjafos, | 
Schüler Theophrafts, folgte diefem in der Leitung 
der peripatetiihen Schule und nahm dieje Stel: 
lung 18 Jahre bis zu feinem Tode ein. Er fol‘ 
auch der Lehrer des Ptolemaios Philadelphos ge: | 
wejen jein. Ausgezeichnet war er durch den Ims | 
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fang feines Wiffens, jowie durch Selbitändigfeit 
und Schärfe des Geiftes. Seine zahlreichen Schrif: 
ten erjtredten ſich auf alle Teile der Philojophie, 
bejonders auf die Naturwifienichaften, weshalb er 
auch der PBhyfiter genannt wurde. Diog. Laert. 
5, 58f. Cic. acad. 1,9, 34. 2, 38, 121. fin.d, 5, 18. 
n.d. 1, 13, 86. 

Stratonike ſ. Seleukos, 1. 

Stratonikeia, Zrgarovixsıc, Stratonicäa, St. 
in Karien nicht fern vom Marſyasfluß, öftlich von 
Mylaſa, urſprünglich Jdrias genannt, von Antio— 
chos Soter zu Ehren jeiner Gemahlin neu ange: 
legt und benannt. Bei derjelben befand fich der 
Beustempel, bei dem die Karier ihre Bunbesver: 
jammlungen hielten. Ruinen bei dem heutigen 
Esti-Hiffar. Liv. 33, 18. Strab. 14, 660. 

Stratonikos, Zrearorıxog, 1) aus Athen, oft 
von Athenaios genannt, ein Kitharoide und Dich— 
ter, berühmt durch jeine mufifalifchen Leiftungen 
und burd die Zahl feiner Schüler, jowie durch 
jeine wigigen Einfälle, wegen deren er beim fypri- 
ihen König Nikokles in Ungnade fiel und getötet 
wurde. — 2) aus Kyzikos, Erzgiefer und Torent 
um 270 v. E., gehörte zu den Künftlern, die die 
Schladjten des Attalos und Eumenes gegen Die 
Gallier darftellten. Plin. 34, 9, 19. € Bild- 
hauer, 14. 

Stratos, Zre«rog, 1) die feftefte und größte 
Stadt der Akarnanen (Xen. Hell. 4, 6,4. Thue. 
2, 80) im Innern, 10 Stadien vom rechten Ufer 
bes Acheloos, in der akarnaniſchen Ebene. Dort 
wurden —— die Volksverſammlungen des 
Bundes der alarnanijchen Städte, das ſ. g. xoırör 
rov Anapvavor, gehalten. Als eine jehr wichtige 
Pofition wurde ©. früh von den Witoliern er 
obert, weshalb Livius es auch für die feſteſte Stadt 
der Mitolier erflärt (43, 21). Anjehnliche Ruinen, 
namentlich von Mauern und Türmen, bei dem Dorie 
Surowigli. — 2) Stadt im weſtlichen Arkadien 
im Gebiet von Thelpufa, da3 mit Eli darüber 
im Streit war; angeblid Homers (II. 2, 606) 
Zrgparin. Pol. 4, 73. — 3) Stadt in Achaia, jpäter 
mit 5 andern Städten in dem neu gegründeten 
Dyme aufgegangen. Strab. 8, 387. 

Strattis, Zredrzis, 1) Tyrann von Chios zur 
Beit des Dareios und Xerges. Hdt. 4, 138. 8, 132. 
— 2) Dichter der älteren attijchen Komödie, deflen 
Blütezeit etwa zwiſchen DL. 92—99 fällt, Ber- 
fafjer von 16 Komödien; von 15 führt Euidas 
die Titel an. Sammlung der Fragmente bei 
Meinefe, fragm. com. Graec. I p. 221 ff., und 
Kod, com. Att. fragm. I p. 711ff. — 3) aus 
Olynthos, Gejchichtichreiber, jchrieb 5 Bücher sei 
zo» AlsEdvögov Zpnusgldwr und Schriften über 
Frlüffe, Quellen, Seen, jowie über Aleranders Tod. 
Bol. Müller, fragm. script. Alex. M. p. 111 fi. 

Strenae, Gejchenfe, womit man fi in Rom 
zum neuen Jahr boni ominis caussa gegenjeitig 
beichentte, benannt nach einer ſabiniſchen Segen! 

öttin Strenia. Die ältefte Erwähnung diejer Sitte 
Anıbet ji bei Plautus (Stich. 3, 2, 6. 5, 2, 24\ 
Den Zweck diefer Neujahrsgeſchenke erflärt auch 
Dvid (fast. 1, 187). Die Geichenfe jelbjt waren 
anfangs einfah: Badwerf und Früchte (Opsd. 
a. a. O. Mart. 8, 33. 13, 37. Sen. ep. 87); die 
legteren wurden, wie bei uns, mit Goldſchaum 
überzogen. Doc, blieb es bei dieſer Einfachheit 
nicht. Geld trat an die Stelle der Früchte, und 
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Auguftus jelbft empfing vom römischen Bolfe oder 
Senate derartige a ge zum neuen Jahre. 
Dies jcheint jeitdem Sitte gewejen zu fein, eine 
Sitte, die noch zur aa des Arcadius und Hono: 
rius beftand, wenn fie auch zumeilen durch den 
einen oder andern Kaiſer aufgehoben worden war. 
Daneben beftanden dieje Geſchenke unter Freunden 
und Belannten gleichfalls fort, jo daß ſich jekt 
noch Spuren und Überrefte diejer Sitte in Jtalien 
Een haben. Bgl. Suet. Oct. 57. Tib. 34. 
‚al. 42 


Strepsiädes, Zreswiddns, Sieger in den 
mi n Spielen, von Pindar im ftebenten 
iſthmiſchen Siegesliede beiungen. 

Zrpwuaerodeouos, jpäter auch orgwuarevg, 
ber Behälter für das Gepäd, namentlich für die 
Deden zum Lager (sresuare), die auf Reiſen die 
Sklaven den Herren nadtrugen. — Zromuare 
oder orpwuaresig iſt auch Name einer berühmten 
Schrift de3 Clemens von NAlerandreia, j. Cle- 
mens, 2. 

Strongyle, Zrgoyyvin, 1) ſ. Aiolia. — 2)alter 
Name von Naxos. Diod. Sie. 5, 50. 

Strongylion, Zreoyyvilor, Bildhauer und 
Erzgießer, ohne Zweifel aus Athen, Berfertiger 
des dovgıog Frros, eined das trojaniiche Pferd 
darftellenden, um 415 am Eingang der Afropolis 
aufgeftellten Bronzedenfmals, wovon Paus. 1,32,10 
fpricht, und deſſen Bafis mit Inſchrift (j. Corp. 
inser. Att. I 406) im Jahre 1840 aufgefunden 
worden ift, ſowie zweier Artemisftatuen. Paus. 
1, 40, 2. 3. 44, 4. Seine Blütezeit war wohl um 
Ol. 91. Bon einer Mufengruppe auf dem Helifon, 
wovon Olympiojthenes und Kephifodotos je 3 ge- 
macht hatten, hatte Str. die 3 übrigen gefertigt. 
Paus. 9, 30,1. gl. daſ. 1, 40, 2, wo ihm eine be- 
jondere Gejchidlichkeit in der Bildung von Pferden 
und Stieren zuerlannt wird. Er gehörte aljo zu 
den Nacdjfolgern des Myron, ſ. Bildhauer, 4. 

Strophädes, Zroopdöss, aud; IIwral ge: 
nannt (weil fie bereit im tieferen Meere liegen), 
j. Strivali, 2 Inſeln, Hein aber weinreich, im 
Joniſchen Meere, 6 M. ſüdlich von Zakynthos, 
den Kypariſſiern in Meffenien gehörig. Ihren 
Namen erhielten fie, weil Kalais und Zetes, Die 
Söhne des Boreas, dort don der Verfolgung der 
Harpyien umkehrten (org&pw). Vers. A. 3,210 ff. 
Strab. 8, 359. Apollod. 1, 9, 21. 

Strophion, ®ürtel, ſ. Kleidung, 2. 

Strophios, Zro6pıog, 1) Vater des Skaman— 


drios. Hom. Il. 5, 49. — 2) und 3) j. Orestes.| 
Structor, 1) der Baumeifter, auch der Maurer 


und Dachdecker; — 2) der Sflave, der die Speijen 
und Schüffeln auf der Tafel ordnete; zumeilen 
auch zugleich Vorſchneider, scissor. 

Strymon, Zrovumr, j. Struma, türkiſch Ka— 
raſu, bis zu Philipps Zeit der Grenzfluß Male: 
Doniens im D., entipringt auf dem Stombros bei 
Bantalia (Thuec. 2, 96), durchfließt den See Pra— 
ſias oder Kerkinitis und mündet füdlih von Am: 
phipolis in den nah ihm genannten Strymoni— 
ſchen Bujen (j. B. von Nendina). Wegen der 
Zage don Amphipolis wird er von den Alten oft 
genannt. 

Stuprum, lnfittlichfeit überhaupt, im e. ©. 
unfittlihes Handeln gegen anjtändige Mädchen 
und Frauen, das ftreng verpönt war. Vorzüglich) 
richtete vor alters über jolches Vergehen der Haus: 
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dater oder, wenn bie Adilen eine Anklage erhoben 

atten, das Volk. Die lex Julia de adulterıs be: 
—* Stuprum mit Konfiſkation des halben Ver— 
mögens; für geringe Perſonen trat körperliche 
Züchtigung und Exil ein. 

Stura, 2 Nebenflüſſe des Padus, der eine links, 
der andere rechts, beide noch j. Stura. Der letztere 
fällt zuſammen mit dem Tanarus in den Haupt: 
jtrom. Plin. 3, 16, 20. 

Stymphalides j. Herakles, 7. und Argo- 
nauten. 

Stymphälos,: Erüupalog, Zröupnkos, Stadt 
und Landichaft im Norboften Arkadiens an einem 

leihnamigen See (j. See von Zaraka) und Berge. 
I dem See finden fi noch Spuren eined Dam: 
mes, der die von Hadrian nach Korinthos geführte 
Wafferleitung trug. Bon den Gewäſſern des durch 
Katabothra A ofliehenben, im Altertum weit Hei: 
neren Sees meinte man, fie fämen jenjeit des 
Artemifionberges bei Dinoe in Argos als Fluß 
Erafinos wieder zum Borfchein. Hdt. 6, 76. — 
ſoll Herakles die ſtymphaliſchen Vögel erlegt haben. 
Bedeutende Ruinen der Stadt Stymphalos finden 
ſich bei Kionia. 

Styra, z& Zuge, j. Dorf Stura, Stadt auf 
Euboia an der Südweſtſeite unfern Karyſtos, von 
Dryopern bewohnt. Hdt. 8,46. Die Bewohner 
nahmen Anteil an den Kämpfen von Salamis, 
Artemiſion, Plataiai (Hdt. 8, 1. 46. 9, 28); jpäter 
mußten fie als athenifche Bundesgenofien 1200 
Dramen zahlen. Thuc. 7, 57. Im lamijchen 
Kriege wurde Styra zerftört, dann wieder auf: 
gebaut und dem Gebiet von Eretria einverleibt. 
Strab. 10, 446. Paus. 4, 34, 11. 

Styx, ZeoE, 1) j. Unterwelt. — 2) jest 
Mavronero, Gewäſſer im nördlichen Arkadien, das 
in einfamer Wildnis hoch von einer jenkrechten 
Bergwand in ein tiefes Felſenbaſſin herabftürzt 
und durch feine (wie die Alten berichten) giftige, 
alles außer dem Hufe des Pferdes zerfrejlende, 
Beichaffenheit Veranlafiung zu dem gleihnamigen 
Fluſſe der Unterwelt wurde. Bei Nonafris fiel 
die Styr in den achaiiſchen Fluß Krathis (ij. 
Afrata). Hdt. 6, 74. Die Styr der Unterwelt 
wurde bald Ka: als ein die ganze Unterwelt 
umfließender Strom, bald als ein ftehender Sumpf. 
Die Götter ſchwören bei der Styr den unverbrüch— 
lichſten Schwur. Hom. Od. 5, 185. 

Suada ſ. Peitho. J 

8ublaquenm, Stadt der Aquer am Anio, j. 
Subiaco, wo ſich die prachtvolle Villa des Clau— 
dius und des Nero befand. Tac. ann. 14, 22. 

Subrii. Dahin gehören: 1) Subr. Flavius, 

Tribun in der faijerlichen Leibwache, war einer 
der Teilnehmer an der Verſchwörung des Piſo 
egen Nero und zeichnete ſich vor Gericht durch 
er Freimut aus, 65 n. E. Tac. ann. 15, 49f. 
58. 66. 67. Dio Cass. 62, 24. — 2) Subr. Der: 
ter, gleichfalls Tribun in der Leibwache, bemühte 
fih ohne Erfolg die Soldaten im Gehorfam gegen 
Galba zu erhalten, 69 n. C. Tae. hist. 1, 31. 

Subseriptio, 1) j. d. a. nota censoria. — 
2) die Unterſchrift unter der Anklage und bie 
ichriftlihe Anklage jelbft. — 3) Im e. ©. nennt 
man subscriptio die Unterjchrift des Mitanflägers 
(subscriptor), der fi) dem eigentlihen Ankläger 
anjchlieft. Cie. Cluent. 47T. div. in Caec. 15 fi. 


ı Tac. ann. 1, 74. Ein folder trat auf, wenn der 
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Hauptankfläger jeine Rede geſchloſſen hatte, und 
pflegte dad von demſelben etwa lbergangene 
nachzutragen u. j. w. 

Subsellfum, die geradfühige Banf, vorzüglich 
die im öffentlichen Leben gebräuchliche, w — 
die Bank im Haufe scamnum hieß. Die niederen 
Magiftrate, wie Bollstribunen, Quäftoren, Adilen, 
auch die Richter und Senatoren, ſaßen öffentlich 
auf Subjellien, die legteren auf langen Bänfen 
(daher das Witzwort des Pompejus: indicatio 
longi subsellii, Cie. ad fam. 3, 9); die höheren 
Magiftrate hatten die sella curulis. 

Substitutio herödis ſ. Testamentum. 

Subucäla, die untere Tunika der Frauen, tu- 
nica interior, ſ. Kleidung, 8. 

Subüra, eine in Rom zwijchen den 6 montes 
(j. Roma, 2.; vgl. auch 14.) befindliche Niede: 
rung, durch die eine lebhafte mit vielen Tabernen 
bejegte Straße ir. 

Suceinetus j. Kleidung, 11. 

Suceinum (Bernftein) ſ. Elektron. 

Suero, Zovxegor, Fluß im tarraconenfiichen 
Hifpanien, der im Lande ber Geltiberer auf den 
Borbergen des Idubeda entiprang und fih im 
öftlichen Laufe jüdlich von Valentia in den Sinus 
Sueronenfis ergoß; j. Jucar. An ihm lag im 
Gebiete der Edetaner eine gleichnamige Stadt, 
vielleiht das heutige Eullera. Strab. 3, 158. Plut. 
Sert. 19. Pomp. 19. Liv. 28, 24. 

Sudatio, das heifefte Badezimmer oder Schwitz— 
bad, |. Bad. 

Sudes, Pfähle, zur Befeftigung der Wälle an- 
gewendet. Auch brauchte man fie ald grobe Wurf: 
geichofle. j 

Sudöta, Sudeti montes, r« Lovönt« den, 
Gebirge Germaniens, entweder das heutige Erz: 
ebirge und Laufiger Gebirge oder der Thüringer 

ald; j. Germania, 

Sühnung j. Lustratio. 

Suessa, 1) S. Aurunca, j. Seffa, Stadt La— 
tiums zwiſchen Minturnä und Teanum in dem 
lieblichen Vescinus ager, am Weftabhange des 
Maſſicus, Geburtsort des Dichters Lucilius, rö- 
mijche Kolonie und jpäter Municipium. Cic. Phil. 
13, 8. Liv. 8, 15. 9, 28. Vell. Pat.1,14. — 2) 8. 
Pömitia (Zovroo« IIousrior, Ilouerrienrn] ), 
Volfferftadt in Latium, wurde jchon unter Tar: 
quinins Superbus von den Römern erobert und 
ſpäter noch einmal vom Konſul Servilius erobert 
und verheert. Liv. 1, 41. 53. 2,25. Tae. hist. 
3, 72. Strab. 6, 231. Wach ihr follten die Bom- 
ptinifchen Sümpfe benannt fein. 

Snessetäni werden von Livius (25, 34. 28, 24. 
34, 20. 39, 42) in Berbindung mit den Sedeta- 
nern als Völlkerſchaft im tarraconenfischen Hiſpa— 
nien genannt. Sie wohnten wohl nicht weit von 
der Oſtküſte. 

Suessiönes oder Snessöner, Zorsoolnnsg, 
mächtige Bölferfchaft im belgischen Gallien zwi— 
ſchen Matrona und Iſara, die über 50 000 Krieger 
ftellen konnte und nächſt den Bellovatern als die 
tapferfte in Belgicum galt. Ihr König Divitiacus 
beherrichte nicht nur einen großen Teil Galliens, 
jondern auch Teile Britanniens. Ihre Hauptftadt 
war Noviodunum an der Arona (Misne), jpäter 
Augusta Sue-sonum, j. Soiſſons. Caes. b. g. 
2,3. 13, 8, 6. Strab. 4, 195. 

Suessüla, Stadt in Samnium, am Abhange 
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des Berges Tifata, befannt durch-die Schlacht im 
erſten Samniterfriege, 342 dv. C. Neue Ausgra- 
bungen beim j. Eancello haben zahlreiche Gräber 
ans Licht gebracht. Liv. 8, 14.23, 14. Strab. 5, 249. 

Suetonii, 1) E. Suet. Baullinusg, einer der 
berühmteften Feldherren der römiſchen Kaiferzeit, 
fämpfte in Mauritanien und drang 42 n. C. bis 
in das Innere Afrikas vor. Dio Cass. 60, 8. Plin. 
5,1. Im X. 59 erhielt er Britannien ald Pro: 
vinz und erwarb fich durch feine Verwaltung und 
Kriegführung großen Ruhm. Er eroberte die Jnſel 
Mona, j. Angleſea (Tac. ann. 14, 30), wo er den 
Druidenfultus vernichtete, und überwand im 3. 61 
die empörten Britten, die unter Anführung ihrer 
friegerifchen Königin Boudicca (ſ. d.) mutigen 
Widerſtand leifteten (Tac. ann. 14, 31 ff. Agr. 1 * 
wurde aber bald darauf bei Nero verleumdet und 
abberufen. Nach Neros Tode kämpfte er für Otho, 
hatte jedoch die frühere Friſche infolge des zu— 
nehmenden Alters verloren (Plut. Oth. 7f.) und 
unterwarf ſich nach deffen Tode dem fiegreichen 
Bitellius in wenig chrenvoller Weife. Tac. hist. 
2, 31 ff. 60. — 2) E. Suet. Tranquillus, zur 
Beit des Domitian, Trajan und Hadrian (etwa 
von 75—160 n. E.), ftand mit dem jüngeren Pli— 
nius, der ihm durch fein Anſehen bei Trajan 
mehrere Amter verichaffte, in vielfacher Berbin- 
dung. Bei Hadrian, defien Geheimſekretär, epi- 
stularum magister, er eine Zeit lang war, fiel 
er in Ungnade. Plin. ep. 3, 8. 10, 95. Spart. 
Hadr. 11. Geine Surüdgego enheit benußte er 
zur Abfafjung mehrerer Werke. Boran jtehen 
12 Biographien (All vitae imperatorum ober 
de vita Caesarum) römijcher Kaifer, die in ein: 
facher, klarer Sprade uns über den Zeitraum 
von Cäſar bis zum Tode Domitiand reiche und 
treue Mitteilungen, jelbft aus dem Brivatleben 
der Kaijer, geben und in fpäterer Zeit noch viel 
elejen, im Mittelalter oft nachgeahmt wurden. 
ndere feiner Schriften find ein Wert de illu- 
stribus grammatieis, urjprünglicy umfangreicher, 
als es auf uns gelommen (es joll noch im 
15. Jahrhundert vorhanden gemwejen fein), fermer 
de claris rhetoribus, dazu nod eine vita Te- 
'rentii, vita Horatii, Persii, Lucani, Juvenalis, 
Plinii; mehrere andere (prata, de regibus u. a. 
find verloren. — Die Ed. pr. erfhien zu Rom, 
1470, eine andere zu Venedig, 1471. Wusgg. von 
Gajaubonus (1596 und 1610, wiederholt von F 
A. Wolf, 1802), Grävius (1672 ff.) Oudendorp 
(1751), Ernefti (1748 ff.), Baumgarten = Erufius 
(1816; Heine Ausg. 1820), Haſe (1828), 8. L. 
Noth (1858). Schulausg. der ————— 
von Bremi (1800. 1820); Ausgabe der kleineren 
Schriften von Reifferſcheid (1860). 

Suörvi, Zovnßoı, Zonßor, hieß eine Maſſe ger: 
maniſcher Bölferichaften von unfteter Lebensweiſe 
und häufigem Wechjel des Befies; jie mögen zum 
Teil mit fremden Elementen vermijcht genen fein 
Den Römern ſchon früh (123 v. E.) befannt, 
galten fie für den mächtigften und friegerijchiten 
Stamm der Germanen. Caes. b. g. 1, 7.4, 1. 
Nah Tacitus (Germ. 2. 45) bewohnten fie das 
ganze öftlihe Germanien von der Donau bis zur 
Dftiee, Cäſar (db. g. 6, 10) fcheint fie am Rhein 
zu juchen. Sie wohnten nad ihm (b. g.4, 3. 13) 
‚öftlih von den Sugambrern und Ubiern, durd 
den Bergmwald Bacenis von deu öftlicher wohnen— 
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ben Eherujfern getrennt (b. g. 6, 10). Ihr Land 
zerfiel in 100 Gaue und enthielt mehrere Städte. 
Die einzelnen Bölterichaften ſ. Germania. Über 
ihre eigentümlichen Sitten vgl. Caes. b. g. 4, 1—3. 
Tac. Germ. 38. 41. 43. 45. Die den Maroboduus 
und bald hernach den Catualda bei ihrem Über: 
tritt auf römijches Gebiet begleitenden Barbaren 
(Sueven) 19 n. E. (Tac. ann. 2, 63. 12, 29) wur: 
den jenjeit der Donau zwijchen den Flüffen Marc 
und Cuſus angejiedelt, und find jpäter die Kriege 
gegen die Sueven (Germanien) und die gegen die 
Sarmaten und Sueven (Nachbarn von PBannonien) 
. anseinanderzuhalten, in Bezug auf jene 
bellum Suevicum, auf dieſe Sarmaticum et 
Suevicum bellum. 

Suevicum mare heißt bei Tacitus (Germ. 45) 
die jonft Sarmaticum mare genannte Oſtſee. 

Suffeetus hieß die nachgewählte Magiftratss 
perjon, wenn ein Amt vor Ablauf des Jahres 
zur Erledigung — war, ſ. Consul, 2. 

Sufföten ſ. Karthago. 

Suffragätor hieß ſowohl age Bere Ab: 
ftimmende, als berjenige, der für einen Kandidaten 
auftritt und demjelben Stimmen zu gewinnen 
ſucht. Daher iſt suffragatio j. v. a. Empfehlung. 
Liv. 7, 22. 8, 15 u. d. 

Suffragfum, bie Stimme und das Stimmrecht. 
Über die Abftimmung in den römifchen Comitien 
j. Comitia, Septa. 

Sugambri j. Sygambri. 

Snegestus, jede Erhöhung, namentlich aber die 
erhöhte Plattform, auf der die Redner ftanden, 
um zu der Menge zu jprechen (Cie. tusc. 5, 20), 
oder die Beamten jaßen, um fich Rechtsfälle vor: 
tragen zu laffen (Liv. 31, 29). Im Lager be: 
zeichnete sugg. das tribunal (j. Castra, g. €.), 
von wo die eldherren (pro suggestu, Caes: b. g. 
6, 3) zu den Soldaten ſprachen. 

Suggrunda, ein überhängendes Wetterdach, wie 
protectum, proiectum. Ein foldye® Dach um- 

ab die Eavädien (j. Haus, 5.), und an diejer 

telle pflegte man die Kinder zu begraben, dic 
vor dem Bahnen ftarben, da es nicht Sitte war, 
Leichen von jo zartem Alter zu verbrennen. Plin. 
7,15. Juv. 15, 139. 

Suidas, Zovidas, 1) ein Geichichtichreiber, älter 
als Strabon, Berfafler von theſſaliſchen Gejchichten, 
einem Werke, das mwenigftens aus 2 Büchern be- 
ftand, und von yersaloylar; ferner mit Ariſto— 
teles einer der weoi Eißolag nenpayuarevufvoı. 
Wenige Fragmente j. bei Müller, fragm. hist. 
Graec. Il p. 464. — 2) ein Lexikograph, deſſen 
Perſon und Zeit unbelannt find, der aber mwenig- 
ftens vor Eujtathios, um 960 n. E., gelebt haben 
muß. Das erhaltene Lerifon des Suidas ift aus 
älteren Wörterbüchern, Scholien und grammatiichen 
Schriften zufammengetragen und gibt neben Wort: 
erflärungen auch fachliche, befonders biographiſche 
Notizen über die alten Schriftfteller. Freilich ver: 
mißt man Sorgfalt und Kritit, da Berfchieden: 
artiges vermengt, durcheinander geworfen und an 
faljcher Stelle eingejchaltet ift; für uns aber ift das 
Werk dennoch eine wahre Fundgrube und ein großer 
Schatz. u. von Küfter (1705), Gatsford 
(1884) und beſonders G. Bernharby (1834—53); 
Tertausgabe von Belter (1854). 

Suillii, 1) P. Suill., diente in Deutichland 
als Quäſtor unter Germanicus, wurde 24 n. C. 


1161 


wegen Beltechung verbannt (Tac. ann. 4, 31) und 
fehrte unter Claudius nad) Rom zurüd, wo er 
einflußreich, aber ebenfo beftechlid war und des 
Kaiferd Gunft nie zum Guten benußte. Namentlic) 
bereitete er ald graufamer Ankläger angejehenen 
Römern Berderben. Nero indes ftellte ihn, be: 
jonderd auf Senecad Betreiben, unter Anklage, 
uerſt, weil er bei einer früheren Berwaltung 
fiens ſich Plünderung und Unterjchlagung hätte 
zu jchulden fommen laflen, dann wegen der vielen 
von ihm in Rom begangenen Verbrechen (Tac. 
ann. 13, 425.), zog einen Zeil jeines Vermögens 
ein und ſchickte ihn in die Verbannung nach den 
Baleariihen Inſeln, 58. — 2) Sein Sohn, M. 
Suill. Nerulinus, befleidete 50 n. E. das Kon: 
fulat und wurde (58) nad der Berbannung des 
Baterd, teil3 aus Haß gegen diejen, teils weil 
auch er von Erprefjungen ch nicht freigehalten, 
angeflagt; Nero jelbjt jedoch befreite ihn von 
weiterer Verfolgung. Zac. ann. 12, 25. 13, 43. 
Suiönes, die älteften Bewohner Standinaviens 
(Schwedens), die jchon zu Tacitus' (Germ. 44) 
Beit fih in der Schiffahrtsfunde auszeichneten. 
Ihr Name ift wohl mit dem der Sueven verwandt. 
Sullae, Zweig der Cornelia gens (j. d.), aus 
dem hervorzuheben find: 1) 2. Eorn. Sulla, 
auf jein eigenes Verlangen nach der Befiegung 
bes Marius Felir (der Glüdliche) zubenannt, 
wurde geboren 138 v. C. Er ftammte aus einer 
armen Familie (Plut. Sull. 1) und wibmete fich 
in jeiner Jugend den Wiſſenſchaften, die er aud) 
noch im jpäten Alter lieb behielt, mit großem 
Eifer, bejonders der griechifchen Sprache und Litte— 
ratur. Später erlangte er einiges Bermögen durch 
Erbichaft und gab fi nun ganz dem Genuſſe 
finnlicher Bergrügungen hin. Bügellos in Be: 
gierden und Leidenjchaften, war er.nie fröhlicher 
als beim Becher und unter gleichgejinnten Ge: 
noſſen, ſei es im Lagerzelte oder bei ftädtijchen 
Gelagen; wie jene ihn wegen feiner Gejelligfeit 
fiebten, jo ftand von jeiner Seite ihnen dafür 
fein Beutel ftet3 offen, und fie fanden die bereit: 
willigfte Unterftüßung bei ihm im jeglicher Not. 
Aber jo jehr ihn auch Gelage und Lebensgenüfje 
feflelten, jo erjtarben doc mwiürdigere Neigungen 
nicht in ihm; er bejchäftigte ſich nicht nur fort: 
während mit wifjenjchaftlicden Studien, jondern 
trug auch Sorge für feinen Körper, den er durch 
Jagd und Filchfang, wie im fpäteren Alter durd) 
Betreibung der Landwirtichaft auf jeinem Gute, 
zu Fräftigen juchte. Seine feine Bildung, durch 
den Umgang mit Roms ariftofratiichen Familien 
gehoben, jchien ihn für das Kriegsleben wenig 
geeignet zu machen, und es war nicht zu ber: 
wundern, dab ihn Marius, ald er im J. 107 als 
erwählter Quäftor nah Afrika fam, nicht zum 
beiten aufnahm und den ftäbtijchen Stußer wegen 
feines bisherigen weichlicdyen Lebens mit ungün— 
ftigen Augen anſah. Bald aber erzwang er fi 
des Marius Achtung durch fein tüchtiges Streben, 
durch jeine Brauchbarkeit und durch die Anftellig- 
feit, womit er fid das Wafjenhandwerk zu eigen 
machte, und gewann zugleich die Liebe und Ach— 
tung der Soldaten durch feine Freundlichkeit und 
' Rameradichaftlichkeit. Sall. Jug. 96. Die durch jeine 
Schlauheit und Kedheit glücklich zuftande gebrach— 
ten Verhandlungen mit König Bochus von Mau: 
'ritanien und Jugurthas Auslieferung an Sulla 
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erwarben diefem Ruhm und Anjehen (Plut. Sull. 3. 
Sall, Jug. 102 ff.), legten aber auch den Grund 
zu dem Mifverhältnifie, das fortan zwijchen ihm 
und Marius obwaltete und zulegt den Staat in 
feinen Grundfeften erjchütterte. Bald nach jeiner 
Rücklehr aus Afrifa diente ©. unter Marius als 


Legat und Tribun im Kriege gegen die Teutonen, | 
perſönlichen Zufammentreffen mit S. zu Dardanos 


machte einen glüdlihen Feldzug gegen die Tekto— 
jagen, zeichnete fich dann unter Catulus in Ober: 





Sullae, 


Theflalien. Im J. 84 ſchloß S. mit Archelaos, 
den Mithridates bevollmächtigt hatte, einen Waffen: 
ftillftand. Als aber Fimbria (f. d.) fich barein 
mijchte, und Mithridates, der inzwiſchen gan; 
Vorderaſien erobert hatte, Schwierigfeiten bereitete, 
rüftete fi) S. zum Übergange nach Afien. Doc 
gab Mithridates nah und ſchloß mündlich beim 


an ber afiatiichen Küfte den Frieden, der, ohme 


italien gegen die Eimbern aus und orbuete mit | für den König Fränfend zu jein, doc) auch der 


roßem Talente das Berpflegungsweien. 
finden wir ihn nach einer langen Zeit der Ruhe, 


erft im Jahre 93 ala Prätor wieder, worau 
(92) als Broprätor Kilitien verwaltete, von io er, 
91 nach Rom zurüdtehrte. Der unmittelbar darauf | 


Darauf Würde des römijchen Volles nichts vergab. Darauf 


‚ unterdrüdte S. den Aufftand Fimbrias und jegelte 
in der er fih den Bergnügungen Roms hen ad dann (83) nad Stalien, nachdem er an den Senat 


er | einen Bericht über feine Feldzüge in Aſien und 


| Griechenland vorau 
Einna jofort nach 


ig hatte. Inzwiſchen hatte 
8 Abgange von Rom im J 


ausbrechende italische Bundesgenofjentrieg, an dem | 87 mehrere diejem feindliche Mafregeln beantragt; 


aud Marius teilnahm, erwarb dem ©. größeren 
Ruhm als jenem und brachte daher die Feind— 
ſchaft zwijchen beiden zu immer offenerem Aus: 
bruche. In einer Schlacht gegen die Marier (in 
der Nähe des FFucinerjees) erntete S. großen Ruhm, 
eroberte Pompeji nach Befiegung der anrüdenden 
Samniter und zeigte überall den tapferen Solda— 
ten und gewandten genialen Feldherrn. Zum Lohn 
erhielt er im 3. 88 das Konſulat und als Provinz 
Alien nebſt der Führung im Kriege gegen Mithri: 
dates. App. b. c. 1, 55. Vell. Pat. 2, 17 ff. Dies 
veranlaßte den ehrgeizigen Marius im Bunde 
mit dem Tribunen Sulpicius und den durch Ber: 
iprechungen gewonnenen neuen italiichen Bürgern 
zu Gejehvorichlägen, denen die Konfuln S. und 
Bompejus ein Juſtitium entgegenjeßten; aber 
Gewaltthätigkeiten des Marius und Sulpicius 
wangen den Pompejus zur Flucht, den ©. zur 
ufhebung des Juftitium. App. b. c. 1, 56. Plut. 
Sull. 8. Letzterer begab jich g jeinem Deere nach 
Gampanien. Auf Sulpicius’ Vorſchlag wurde nun- 
mehr Marius zum Oberbefehlöhaber gegen Mithri- 
dates ernannt und verjuchte das bei Nola jtehende 
Heer ©.8 zu gewinnen; der Berjuch jcheiterte aber. 
S. war feineswegs geneigt, durch freiwillige Nie: 
derlegung des Befehls die Ausficht auf eine glän- 
zende Zukunft aufzuopfern; er rückte daher, nach: 
dem er jeinen Soldaten die Sache auseinandergejegt 
hatte, mit jeinem Heere gegen Rom, zog in die 
Stadt ein und drohte mit Brandftiftung, wenn 
irgend eine feindjelige Handlung von jeiten der 
Bürger geihähe. Marius und Sulpicius entran- 
nen eiligft, als fie jahen, daß jeder Widerjtand 
nutzlos jei; erjterer entfloh nach Afrika, legterer 
wurde bei Yaurentum gefangen und getötet. App. 
b. ec. 1, 57 ff. Plut. Sull.9f. Mar. 35. ©. er: 
Härte nunmehr die ſulpiciſchen Gejege für ungültig, 
bejtimmte, daß dem Bolfe nur joldye Vorlagen ge: 
macht werden jollten, die der Senat vorher beraten 
hätte, und begab fich nach der Wahl der Konjuln, 
unter denen ſich auch Einna, ein Mann der Volls— 
partei, befand, nad Capua, führte von da jein 
Heer nad Brundifium und jepte nach Griechen: 
land über. Nach heftigem Widerjtande eroberte 
er Athen und den Beiraieus, die Archelaos, der 
Feldherr des Mithridates, mit Bejonnenheit und 
Mut verteidigte (86), ſchlug bald darauf den pon— 
tiichen Feldherrn bei Chatroneia, im folgenden 
Jahre bei Orchomenos (in leßterer Schlacht ftürzte 
jih ©. perjönlich auf die feindlichen Reihen, um 
jeine Soldaten zu ermutigen) und übermwinterte in 


darüber fam e3 zu Gewaltthätigkfeiten, und Einna 
mußte die Flucht ergreifen. Aber von den Bundes: 
genofjen und Durch römijche Soldaten und Flücht— 
linge unterftügt, rüdte er in Berbindung mit dem 
nad Italien zurüdgelehrten Marius gegen Rom 
und nötigte die Stadt durch Belagerung zur Über: 
abe. Eine wahre Schredensherrichaft begann; 
er nach Rache dürftende Marius vergoß Ströme 
von Blut und ließ, um fich ihrer Güter ungehindert 
bemächtigen zu können, durch jeine wilden Scharen 
die hervorragendften Männer der ariftofratijchen 
Partei und zahlreiche Nitter und Bürger erwür— 
gen; endlich jchritten jedod Einna und Sertorius 
energijch gegen die von jenem loögelafjenen Skla— 
ven ein. Liv. ep. 79f. Vell. Pat. 2, 20 ff. App. 
b.c.1,64ff. Plut. Mar. 41ff. S., deffen Familie 
flüchten mußte, wurde in die Act erflärt, jeine 
Güter eingezogen. Aber nach Marius’ plößlichem 
Tode und nad der Beliegung des Mithridatei 
beichleunigte ©. jeine Rüdtehr nad) Italien. So: 
glei) wurden Mafregeln gegen ihn ergriffen, doch 
fehlte e8 jeit Marius’ Tode an einem kräftigen 
Haupte, denn Cinna war der Führung einer Bartei 
feineöwegs gewachſen. ©. erſchien im Frühjahr 83. 
Nach vergeblichen Berjuchen zur Bereinigung der 
Barteien und nad Cinnas Ermordung durch jeine 
eigenen Soldaten zu Ancona, jowie nach Gemin- 
nung der Staliter durch Güte und Freundlichtet 
ihlug er den Konſul Norbanus am Berge Tifata 
bei Capua, bewog Scipios Heer zum Übertritte, 
bejiegte 82 den jüngeren Marius bei Sacriportus 
zwiichen Signia und Pränefte und ließ Pränefte, 
wohin ſich Marius geflüchtet hatte, einjchliehen. 
Darauf jhlug er den Garbo in Etrurien, endlich 
die Samniter vor Rom am Eolliniihen Thore 
(1. Novbr. 82) in hartnädiger Schladht und war 
damit Herr von Rom, wo er vor den Augen dei 
zitternden Senates nahe beim Tempel der Bellona, 
während einer von ihm gehaltenen Rede, jeine in 
der Schlacht gefangenen Gegner niedermepeln lieb. 
Plut. Sull. 27 ff. Endlich ergab ſich auch Präneſte, 
nachdem fih Marius hatte töten laſſen. Plut. 
Mar. 32. So hatte ©. erreiht, wonad er ge 
trachtet, er war Herr Noms, wenngleich einzelne 
Städte in Italien längere Zeit Widerftand leifteten 
und Volaterrä in Etrurien ſich bis zum J. 79 mit 
Erfolg verteidigte. Auch einige Provinzen wider: 
jepten fi) dem neuen Machthaber, am längiten 
Spanien unter Sertorius (j. d.). S. ſelbſt zog 
erjt im November 82 in Rom ein, und es began 
nen nun jene entjeglichen Projfriptionen, durch 


Sulmo — Sulpicii. 


die die marianifche Partei vernichtet wurde und 
Tauſende jeiner Rache und der Raubfucht feiner 
entzügelten Soldatejfa zum Opfer fielen. Gelbft 
des Marius Grab wurde geöffnet, jeine Gebeine 
in den Anio geworfen; die Häupter der getöteten 
Senatoren wurden zum Schreden aller öffentlich 
ausgeftellt. In ganz Italien bemächtigten ſich 
S.s Soldaten ber Güter der Geäcdhteten und tra= 
ten in ihre Rechte ald Bürger ein; einzelne er- 
warben fich ein fürftliches Vermögen. Doc wurden 
die während der marianijchen Unruhen neuerworbe— 
nen Bürgerrechte der talifer geachtet und nur 
einzelne marianiſch gejinnte Gemeinden beftraft. 
gahireige Militäranjiedelungen auf der ganzen 

Ibinjel befeftigten die neue Ordnung der Dinge. 
©. felbft ließ fich zum Diktator ernennen, umgab 
fi) mit .einer aus freigelafjenen Sklaven (den jo: 
genannten Gorneliern) beftehenden Leibwache und 
ftellte zur Feier jeiner Siege große Feitlichkeiten 
an. Nachdem er ſich jo befejtigt hatte, gab er 
zahlreiche Gejege (leges Corneliae, j. ©. 683), 
die unter Bejeitigung der grackhiihen Einrich- 
tungen die Rechte des Volkes vollfommen ver: 
nichten und dauernde ariftofratische Einrichtungen 
fihern jollten. So übertrug er die Gerichte von 
den WRittern wieder auf den Senat und nahm 
jenen bei den Spielen den eingeräumten Ehren: 
plaß, reinigte und ergänzte ben Senat und machte 
ihn zum höchſten und bevorzugten Staatskörper, 
beſchränkte die Rechte des Boltötribunats und ber 
Eenfur und verfügte eine befjere Einrichtung des 
Gerichtsweſens, wodurch er ſich ein wahres Ber: 
dienft erwarb. Nachdem er jo das Gemeindeweſen 
neu georbnet und dem erjchütterten Staate Ruhe 
und Ordnung wiedergegeben hatte, beichloß er, 
jeine Diktatur niederzulegen, um fich für den Neft 
feines Lebens aller Sorgen entichlagen zu können; 
er that e8 in voller Bürgerverfammlung (Anf. 79), 
ohne daß irgend einer jeiner Aufforderung gemäß 
ihn wegen jeiner Handlungen zur Rechenjchaft zu 
ziehen gewagt hätte. Er lebte fortan in der Nähe 
von Puteoli,-wo er jeine Dentwürdigfeiten (bro- 
urijuere, rerum gestarum libri) in griechiſcher 
Sprache jchrieb, ohne fie jedoch vollenden zu kön— 
nen; jein Freigelaſſener Cornelius Epicadus führte 
fie zu Ende. Plutarch hat fie bei mehreren Bio: 
graphien mit Fleiß benugt. Sein wiflenjchaft: 
liches Intereſſe bethätigte er auch, indem er die 
Schriften des Ariftotele8 nach Rom brachte. Seine 
übrige Beit füllte er aus mit Jagd, Fiſchfang und 
Ergeglichkeiten. Er jtarb im %. 78, wie es jcheint, 
am Blutſturze. Plut. Sull.36f. Val. Max. 9,3,8. 
Seine Leiche wurde nad) Rom gebradjt und jei- 
nem Wunjche entiprechend auf dem Marsfelde 
verbrannt, damit nicht mit jeinem Körper gethan 
werden könne, was er früher mit dem des Marius 
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und Fritzſche, die jullan. Geſetzgebung (1882). — 
2) Fauftus Corn. Sulla, Sohn des vorigen, 
focht unter Bompejus (63 v. E.) vor Jeruſalem, 
deſſen Tempelmauern er zuerjt erjtieg (Joseph. ant. 
14, 44. b. iud. 1, 7,4. 6), war 54 Quäftor (Dio 
Cass. 39, 17), fäntpfte unter Bompejus im Bürger: 
friege gegen Cäſar bei Pharjalos, nad) des Pom— 
pejus Tode bei Thapjus in Afrika (daj. 42, 13), 
wo er gefangen genommen und bald nachher von 
Cäſars Soldaten getötet wurde. Er war in feiner 
Jugend oft in Gefahr, die von feinem Vater zu: 
jammengebrachten Schäge wieder herausgeben zu 
müfjen; doch jchüßte ihn nicht nur Cicero, ſondern 
auch der Senat und jeine Berwandtichaft mit Bom: 
pejus Magnus, defien Schwiegerjohn er war. — 
Seine Zwillingsihweiter Faufta war nad Löſung 
ihrer erften Ehe zum zweitenmal mit T. Annius 
Milo verheiratet. — 3) PB. Corn. Sulla, Bruders: 
john des Diktators, dejignierter Konjul 66 v. E,, 
wurde wegen Amtserichleichung angeflagt und der 
Teilnahme an der catilinarijhen Verſchwörung be: 
ſchuldigt. wogegen Cicero ihn mit Erfolg (62 v. ES 
verteidigte. Er war ein Anhänger Cäſars und 
focht unter ihm bei Pharſalos. Er ftarb 45, zu 

roßer freude der Römer, bei denen er fich durch 
Sütertäufe während der jullaniichen Brojfriptionen 
und nach Beendigung des Bürgerfrieges zwijchen 
Cäfar und Pompejus verhaßt gemacht hatte, wahr: 
iheinlih von Räubern auf einer Reiſe ermordet. 
Cie. Sull, 4. 24. ad fam. 16, 17. 19. 

Sulmo, Zovbiuor, 1) Stadt der PBäligner im 
Sabinerland, an einigen falten Gebirgsbächen (Or. 
fast. 4, 81: gelidus S.; trist. 4, 10, 3: gelidis 
uberrimus nndis; am. 3, 15, 11: aquosus); j. 
Sulmona. Nachdem Sulla die Stadt zerftört hatte, 
wurde fie ald Kolonie wiederhergeftellt. Hier war 
der Dichter Ovidius geboren (Ov. trist. 4, 10, 3f. 
am. 3, 15, 11; vgl. Caes. b. c. 1, 18. Liv. 26, 11). 
— 2) Stadt im Boljferland am Ufens in Latium, 
zu Plinius’ Beit (3, 5,9) ſchon verjchtwunden. Verg. 
A. 10, 516. 

Sulpieli, patricifches Geichledt: 1) Ser. Sulp. 
Eamerinus Cornutus, Konjul 500 v. E., ver: 
eitelte die Verichwörung der unteren Stände zu 
Gunſten der Targuinier und veranlaßte 496 nad) 
Befiegung der Latiner am See Regillus die Er: 
neuerung des Friedens mit Latium. Liv. 2, 19. 
Dion. Hal. 5, 54 ff. 6, 20. — 2) Ser. Sulp. 
Gamer. Corn., Konjul 461 v. E., widerſetzte fich 
der terentilifchen Bill, deren Erneuerung die Tri- 
bunen beantragten, mit Erfolg und war 454 einer 
der Gejandten, die Gejege aus Griechenland holen 
jollten. Noch im hohen Alter kämpfte er (446) 
gegen Boljfer und Aquer. Ziv. 3, 10 ff. 31. 70. 
Dion. Hal. 10, 52. 54. — 83) Ser. Sulp. Ca: 

ı merinus, widerießte fi 393 v. E. als Konful 


hatte thun laſſen. Auch wurde ihm ein Denkmal | der Auswanderung nach Veji, wofür er die Ver: 
auf dent Marsfelde errichtet, deſſen Inſchrift er teilung von vejentischen Ländereien an die Ple— 
jelbft verfaßt haben joll. Plut. Sull.38. Wie viele | bejer durchjegte. Liv. 5, 295. — 4) D. Sulp. 
jeinesgleihen gethan, jah auch er, der Liebling  Longus, Konfulartribun im J. 390 v. C., be: 


des Glüdes, fi) als ein Werfzeug in der Hand 
der Götter an, die, wie er fih rühmte, in Träu— 
men und Anzeichen mit ihm Verkehr unterhielten; 
daher glaubte er ftets im folder Eigenſchaft zu 
— und ihres beſonderen Beiſtandes gewiß 
ein zu können. Plut. Sull. 27. 34. — Vgl. die 
Monogr. von Zachariä (1834) und Lau (1855), 
jowie Gerlach, hiſtoriſche Studien III ©. 477 ff. 


' fehligte an der Allia, jowie auf dem Capitol und 
| ließ die Wache, die dad Emporjteigen der Gallier 
auf das Capitol nicht verhindert hatte, vom Felſen 
ı hinabjtürzen. Er leitete auch die Verhandlungen 
mit den Galliern. Plut. Camill. 28. Liv. 5, 36. 
47f. 6,1. — 5) Ser. Sulp. Rufus, entjebte 
als fonjularifcher Tribun 377 v. E. die von den 
Latinern belagerte Burg von Tufculum. Liv. 6, 327. 
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— 6) €. Sulp. Beticus, befleidete fünfmal das 
Konfulat, kämpfte 361 v. E. gegen die Hernifer, 
die er befiegte (Liv. 7, 9), jchlug als Diktator 358 
die bojiichen Gallier (Liv. 7, 12 ff.) und 351 die 
Tarquinienjer, die er zu längerem Frieden nötigte. 
Liv. 7, 22. — T)E. Sulp. Longus, führte 323 
v. C. als Konful Krieg gegen die Samniter, aber: 
mals 314 und befiegte fie in Campanien. Liv. 
8, 37.9, 24. — 8) E. Sulp. PBaterculus, 
258 v. E. Konjul, kämpfte nach Polybios (1, 24) 
egen bie Karthager auf Sicilien, nad andern 
Plug er ihren Feldherrn Hannibal an der Küfte | 
Sardiniend. — 9) PB. Sulp. Balba Marimus, 
beſchützte 211 v. E. Rom vor einem Angriffe Han- 
nibals (Liv. 26, 9 ff.) und führte in den nächſten 
Sahren den Befehl in Griechenland von Silyon 
aus gegen Philipp von Makedonien; thätiger und 
nicht ohne Ruhm führte er dasjelbe Kommando 
200 und in den folgenden Jahren. Liv. 26, 28. 
27, 30. 31, 14. 27. 33 ff. 32, 1. — 10) E. Sulp. 
Galus, diente ald Kriegstribun im Kriege gegen 
Berjeus, wo er vor der Schlacht bei Pydna eine 
Mondfinfternis vorherjagte. Liv. 44, 37. Nah 
feiner Rüdtehr aus Makedonien wurde er 1660. C. 
Konful und befiegte in demjelben Jahre die Ligu— 
trier. 164 unterjuchte er als römischer Abgejandter 
die gegen Eumenes von Pergamos vorgebrachten 
Klagen. Pol.31,9f. Er war ein jehr tugendhafter, 
gebildeter und beredter Mann, in den Schriften 
der Griechen wohlbewandert und beichäftigte ſich 
auch im jpäteren Leben gern mit Aitronomie. Cic. 
Brut. 20, 78. Cat. m. 14, 49. ad fam. 4, 6,1. 
Plin. 2, 19, 21. — 11) Ser. Sulp. Galba, 
juchte, aber ohne Erfolg, den von ihm gehaßten 
L. Amilius Paulus um feinen Triumph über 
Berjeus zu bringen (Liv. 45, 35 ff.), fämpfte 151 
v. C. in Aufitanien, war jedoch unglüdlid und 
verübte gegen eine feindlihe Schar, die ſich ihm 
vertrauensvoll ergeben Hatte, ſolche Grauſamkeit, 
daß er in Kom 149 angeflagt wurde und nur, wie es 
jcheint, durch Beſtechung und Mägliches Bitten das 
Bolf zum Mitleid bewog und Freiſprechung erlangte. 
Cie. Brut. 23, 90. de or. 1,53, 227. Quint. 2, 15,8. 
Er war der erfte Rebner jeiner Zeit. Cic. Brut. 
86, 205. 97, 338. — 12) Ger. Sulp. Galba, | 








des vorigen Sohn, Gegner des Demagogen Satur: | 


ninus, war Konjul 108 v. €. Cie. Kab. perd. 7. 


mit 


Sulpicii. 


gegen die verjchuldeten Senatoren und damit gegen 
die Ariftofratie jelbft gerichtet waren (Plut. Sull. 8), 
erbitterten den Senat aufs höchſte und ftießen auf 
entjchiedenen Widerftand. Sulpicius, der fich mit 
3000 gedungenen Leuten umgab, bedrohte jogar 
das Leben der Konjuln, und die Gejege gingen 
wang dur. Er ließ dann dem Warıus 
vom Bolte an Sullas Stelle den Oberbefehl gegen 
Mithridates übertragen. Der erbitterte Sulla rüdte 
nun gegen Rom und eroberte die Stadt troß des 
Widerftandes des Marius und Sulpicius. ide 
entflohen und mwurben geächtet, Sulpicius, von 
einem SHaven verraten, bei Yaurentum ergriffen 
und getötet (Cie. de or. 3, 3, 11. Cat. 3, 10, 24. 
Phil. 8, 2, 7), fein Haupt auf der Rebnerbühne, 
wo er jo oft geglängzt —* (Cie. Brut. 49, 183. 
de or. 3, 8, 31), ausgeitellt. App. b. c. 1, 55 ji. 
Vell. Pat. 2,19. — 15) Ser. Sulp. Galba, 


diente im marfiichen Kriege, jchlug 90 v. C. als 


Legat die Bäligner, entjegte den von den Feinden 
eingejchlofjenen En. Bompejus Strabo, befiegte 88 
die Marruciner und gewann noch eimen blutigen 
Sieg über die feindlichen Heerführer. — 16) P. 
Sulp. Galba, Adil mit Cicero, fiel, ald er ſich 
mit diefem um das Konſulat bewarb, durch. Cie. 
ad Att.1, 1,1. — 17) Ser. Sulp. Lemonia 
Rufus, ein Freund Eiceros, übte mit ihm bei 
Molon auf Rhodos die Redekunft und widmete 
fich jpäter der Jurisprudenz. Cic. Brut. 41, 151. 
42, 154. Nach Belleidung der Prätur (65) fiel 
er bei der erjten Bewerbung um das Konſulat 
durch, erhielt aber das Amt für das J. 51 v. €. 
Cie. ad fam. 8,8,5. Im 5%. 49 ging er, als 
Eäfar gegen Rom z0g, nach Campanien und konnte 
zu feinem feften Gattehluffe gelangen, welche Partei 
er ergreifen jollte, weshalb Cicero, der ebenfo un: 
ſchlüſſig war, ihn tadelte (ad Att.8, 1,1. 9, 19,2. 
10, 13, 2). Endlich entichied er jih für Cäſar, 
wurde 46 Statthalter in Adhaja (Cie. ad fam. 
6, 6, 10, 13, 17 ff.), verfiel nah Cäſars Tode 
wieder in feine alte Unfchlüffigleit und ftarb als 
Gejandter des Senats an den Antonius auf der 
Reife nad Mutina, 43. Cie. Phil. 9, 7, 15 ff. ad 
fam. 12, 5, 3. Wusgezeichneter noch denn als 
Redner war er ald Rechtögelehrter, da er der erfte 
war, der das Recht kunſtreich behandelte. Er 
hinterließ viele Schüler und zahlreiche Schriften. 


— 13) €. Sulp. alba, Schwager des E.| Cie. Brut. 41, 151. Quint. 10, 1, 116. 12, 10, 11. 


Gracchus, ein tüchtiger Redner, wurde 110 v. €. | 


— 18) Ser. Sulp. Galba, diente unter Cäſar 


öffentlich verurteilt, weil er fi) von Jugurtha in Gallien als Legat, war 54 dv. E. Prätor und 


hatte bejtechen lafjen. Cie. Brut. 34, 128. — 14) P. 
Sulp. Rufus, geboren wahrſcheinlich 124 v. E., 
trat zuerft für die Optimaten im %. 94 mit einer 
Anklage gegen Norbanus auf, war im marfiichen 
Kriege Legat (Cie. Brut. 89, 304) und wirkte jpäter 
als Bollstribun (88) ganz im Geifte der Opti— 
matenpartei für die Aufrechthaltung der Berfafjung 
mit einem ungemeinen, alles überwältigenden 
Nednertalente. Sein Auftreten gegen C. Cäſar, 
der ſich mit UÜberjpringung der Prätur ums Kon: 
julat bewarb, entzweite ihn mit deſſen Familie 
und drängte ihn, der durch Marius zur Unter: 
ftüßung feiner ehrgeizigen Bläne umgeftimmt war, 
zu weiter gehenden Schritten, ohne daß er die Ver: 
faſſung umftürzen wollte. Seine Gejeßvorichläge, 
die u rer die —— der Neubürger mit 
den Altbürgern bezweckten und die Keime erneuter 
Zwietracht beſeitigen ſollten, außerdem aber auch 


der verurteilt wurde. — 19) P. 


fiel 49 trotz Cäſars Empfehlung bei der Bewer: 
bung ums Konjulat durch. Caes. b. g. 3, 1. 8, 50. 
Dio Cass. 39, 65. Später jchloß er fi den gegen 
Eäfar Berjchworenen an (Suet. Galb.3. Cie. Phil. 
13, 16, 33), weshalb er 43, nachdem er noch unter 
Hirtius gegen Antonius gefochten —* als Mör: 
ulp. Rufus, 
kämpfte unter Cäſar in Gallien, war 48 v. €. 
Befehlshaber der Flotte Cäſars, erhielt daun 47 
Illyrien als Provinz und blieb dajelbft bis zum 
%. 45. Caes. b. q. 4, 22. b.c.3,101. b. Alex. 44 ff. 
— 20) Sulpicia, von dem Dichter Tibullus in 
—— Elegien (4, 2—7. 11) wegen ihrer Liebe 
zu dem Freigelaffenen Cerinthus bejungen. zu. 
gilt fie jogar als Verfaſſerin mehrerer Elegien 
vierten Buches des Tibul. — 21) €. Sulp. 
alba, tötete ſich jelbft, nachdem er jein Ber: 
mögen durchgebradht hatte, 36 n. E. Tac. ann. 
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6,40. — 22) Sulp. Aſper, diente als Haupt: ſelbſt rätjelhaft war. Er wurde gewöhnlich als 
mann in der faiferlichen Leibwache, war Teil: der Gott der mächtlidden und Erd-Blitze angejehen 
nehmer der pijonischen Verſchwörung gegen Nero und für Pluto gehalten. Wahricheinlich war es 
und erlitt mit Mut den Tod. Tac. ann. 15,49 ff. | urjprünglich eine Eigenichaft des Jupiter, die ſich 
Suet. Ner.36. — 23) Ser. Sulpicius alba, | zu einer bejonderen Perſon verjelbftändigt hatte. 
der Kaiſer, ſ. Galba. — 24) P. Sulp. Qui- Er hatte einen Tempel am Circus maximus, der 
rinus, gehörte nicht zu der alten patricijchen in der Zeit des Pyrrhos reftauriert ward. Or. 
ramilie der Sulpicier (Teac. ann. 3, 48), war aber | fast. 6, 731. Liv. 32, 29. 

dur feine Gemahlin Lepida verwandt mit den) Sumptus und leges sumptuariae,. Während 
Libonen (Tac. ann. 2, 30). In dem Municipium | in dem alten Rom die einfadhfte Genügjamfeit 
Lanuvium geboren, empfahl er fich dem Auguftus | waltete, herrichte ſpäter unfinnige Verſchwendung 
als waderer Kriegsmann und durch eifrige Dienft- und der ausgefuchtefte Luxus. Eine Reihe von 
leiftungen, jo daß er für das J. 12 v. E. — Geſetzen, leges sumptuariae, vermochte nicht dem 
Konful ernannt wurde. Dio Cass. 54, 28. Nach | Übel zu fteuern, ebenfowenig die Strenge der Gen: 
einer, freilich angefochtenen, Angabe des Florus joren oder Üdilen. Am älteften find die Geſetze, 


Summanus — Superstitio. 


(2, 31) verwaltete er die Provinz Afrika (früheftens 
7 v. C.) und unterwarf die Marmariden und 
Saramanten. Darauf befiegte er ald Statthalter 
(nyeuav) don Syrien die Homonadenfer in Kilis 
fien (etwa 5 v. C. Tac. ann. 8, 48. Strab. 12, 569), 
erhielt dafür die triumphaliichen Infignien und 
wurde 1 v. E. dem E. Cäſar (vor Xollius) als 


comes et rector iuvenis beigegeben, al3 derfelbe, 


zum Statthalter von Armenien ernannt, die Ber: 
hältniffe des Orients ordnen jollte (Tac. ann. 2, 4. 
Vell. Pat. 2, 101. Suet. Tib. 12). Als joldher 
erwies er dem Tiberius in Rhodos jeine Hoc: 
achtung (Tac. ann. 3, 48). 6 n. C. wurde ihm 
zum zmweitenmal die Provinz Syrien übergeben 
(Jos. ant. 17,13, 5. 18, 1,1. Din, Cıss. 60, 297) 
mit dem jpeziellen Auftrage, Judäa ald Provinz 
einzurichten. Bon jeiner Gattin Lepida trennte er 
ſich bald und machte ihr noch nad) faft 20 Fahren 
(Suet. Tib.49. Tac. ann. 3, 22) den Prozeh. Da: 
durch bei den altadeligen Familien verhakt (ob- 
ichon Lepida für jchuldig befunden ward), durfte 
er ſich doch bis zu feinem Tode 21 n. E. der 
‚sreundichaft des Tiberius erfreuen, jo daß feine 
Leiche von Staats wegen beftattet wurde. Tac. ann. 
3,48, Seine zweimalige Berwaltung Syriens fteht 
nach neueren Unterjuhungen feft, wenngleich eine 
dafür angezogene Inſchrift nach Zumpts eindring: 
ichen Unterfuchhungen nicht auf ihn zu beziehen 
fe. Die nähere Beftimmung feines erften Ber: 
valtungsjahres ift noch zu erwarten, j. Pfihner, 
yas Geburtsjahr Ehrifti S. 9—14. — 25) Sulp. 
Npollinaris, unter den Antoninen geboren zu 
tarthago, Lehrer des ſpäteren Kaiſers Pertinax, 
owie des A. Gellius, beichäftigte fich mit gelehr: 
en grammatifchen Studien, namentlich über Ber: 
zilius. Erhalten haben fi von ihm metrifche 
Inhaltsangaben zu den 12 Büchern der Aneide, 
owie zu den Stüden de3 Plautus. — 26) Sul: 
sicia, Verfaſſerin erotifcher Gedichte, lebte unter 
Domitian. Martial. 10, 35. 38. Erhalten hat fich 
wer einigen Heinen Bruchjtüden unter ihrem 
Ramen eine satira, ein Meines Gedicht in 70 Hexa— 
netern, in dem die Beitverhältniffe und die jchlimme 
tage der Dichter beiprochen werden (herausgegeben 
von Schwarz und Gurlitt, 1819, Schläger, 1846, 
Bährens, 1873, und öfters mit den römijchen 
Satirifern). Das Gedicht ift, wo nicht, wie der 
Jolländer Boot (1868) nachzuweiſen verfucht hat 
ınd auch Bücheler annimmt, eine moderne Fäl— 
chung, jo doc; jedesfalld aus jpäterer Zeit, viel- 
eicht aus dem Anfange des 5. Jahrh. n. E. 
Summänus, römische Gottheit, ſabiniſchen oder 
atinifhen Urfprungs, deren Weien den Römern 


die den Aufwand bei Leichenbegängniffen verboten, 
wie die lex Numae und eine Reihe von Verord— 
nungen in den XII Tafeln. Cie. lega. 2, 23 ff. 
Die erfte eigentliche lex sumptuaria war die lex 
Oppia, 215 v. C. gegen den Luxus der Frauen 
‚gerichtet. Ziv. 34, 1ff. Tac. ann. 3, 33f. Die 
andern beſchränkten faſt ausſchließlich den Tafel: 
[urus, wie die lex ÖOrchia, etwa 183 v. ©. 
(über die Zahl der Gäfte), lex Fannia, 161 v. C. 
(erneuerte die lex Orchia, verbot gewiſſe Speifen 
und bejtimmte eine Norm für den an Feſttagen 
zu madenden Tafelaufwand). Die lex Didın, 
‚143 v. C., dehnte das vorige Geſetz auf alle in 
' Italien wohnenden römijchen Bürger aus, und 
‚die lex Liceinia, etwa 100 v. E., war im 
| wefentlichen eine Wiederholung der lex Fannia 
und beftimmte die Ausgaben Or Hochzeitsmahle 
u. ſ. w. Die lex Cornelia Sullas, 81 v. E,, 
ſchärfte dasſelbe wieder ein und gab zugleich eine 
ſehr billige Taxe der gewöhnlichen Lebensmittel 
und feineren Speiſen. Nach einigen Jahren kam 
die lex Aemilia; am umfaſſendſten war die 
lex Julia, von Cäſar gegeben, welche nicht bloß 
den Tafellurus, fondern auch die Kleiderpracht und 
den Gebrauh unnüßer Lurusartitel beſchränkte. 
Es folgte eine zweite lex Julia von Auguftus, 
der überhaupt die alte Einfachheit zurüdzuführen 
ftrebte, aber natürlich) ohne olg. Unter den 
ſpäteren Kaifern nahm mit dem Sittenverberben 
auch; der Luxus reißend zu, und troß mancher 
faiferliher Verordnungen (Tuc. ann. 3, 52 ff.) 
ı herrichte das Unweſen fort. Vgl. Tac. ann. 3, 55. 
ber den Tafellurus vgl. Buſchmann, Bilder aus 
dem alten Rom, ©. 26 f. 

Sunion j. Attika, 18. 

Suoretaurilia (Solit.) ſ. Opfer, 4. 

Superi (dii), die höheren Götter, auch mit Ein- 

ſchluß der unterirdiichen (Zucan. 6, 748), dann 
die Götter der DOberwelt im Gegenjaß zu den ter- 
restres und inferi. Ov. met. 14, 729. trist. 4, 4, 19. 
ı Verg. A. T, 312. 
Superstitio hieß das Abmweichen von dem vater: 
ländiſchen Gottesdienste zu fremden, vom Staate 
' nicht anerfannten Göttern. Diejes Hinwenden zum 
Ausländifchen hatte jeinen Grund einesteild in 
allzugroßer Furcht vor dem Unfichtbaren, andern 
teild im Mißtrauen gegen die Macht der heimi— 
ichen Götter. Einzelne Erjcheinungen des Aber— 
glaubens nad) unjerem Sinne j. unter Divinatio 
und Zauberei; über das Verhalten des Staates 
‚ gegen die ausländiichen Kulte ſ. Zanberei (gegen 
Ende) und gegen die Backhanalien unter Diony- 
sos, 10, 
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Superum mare j. Adria. 

Suppärus hieß die obere (exterior) Tunila im 
Gegenſatz zu der unteren, subucula. 

Supplicatio, öffentlie Demütigung vor den 
Göttern bei glüdlichen oder unglüdlichen Staats- 
ereigniffen, ein Buß-, Bet: und Danffeft (obse- 
eratio, gratulatio, dgl. Cie. ad fam. 11, 18, 3), 
entweder bei drohendem Unglüd zur Abwehr oder 
nach glüdlichen Ereigniffen zum Dante. Bejonders 
bezeichnet das Wort die vom Senate ausgehende 
Zuerfennung eines öffentlihen Dankfeſtes für die 


von einem Feldherrn und dem Heere dem Senate 


ven Dienfte, namentlich für einen errungenen 
ieg, wobei der Senat im Namen des Imperators 
die Tempel zu öffnen und den Göttern Danfopfer 
zu bringen befahl. Der Triumph folgte nicht not: 
wendig nad; da dies aber oft geſchah, jo hieß 
die Supplicatio praerogativa triumpbi. Dieje 
Supplicatio dauerte anfangs einen Tag, dann 2, 
3, 4, 5, 10, 15, 20, jogar 40 und 50 Tage. Lir. 
27,51. 10,23. 5, 23. 30, 21. Cie. prov. cons. 10.11. 
Phil. 14, 11. 14. Caes. b. g. 2, 35. 4, 38. Suet. 
Cae:, 24. Sie wurde angejagt entweder für ein: 
zelne beftimmte Götter oder für alle, welche pul- 
vinaria hatten; und an joldem dies pandicu- 
laris (Fest. p. 220) verteilte ſich das Volk in die 
verjchiedenen Tempel und Kapellen. Bei bejonders 
roßen Gefahren waren damit noch Umzüge ber 

rauen durch die Stadt verbunden. Liv. 25, 12. 
27,37. 31, 12. Zur Brozeifion erichienen gewöhn— 
lih alle Stände, auch oft die Yandleute und be: 
nachbarte Stämme, Die Teilnehmer der Prozeſſion, 
gewöhnlich befränzt, zogen, Lieder auf die Götter 
fingend, durch die Stadt zu den Tempeln, um die 
Gnade ‚der Götter durch Gebet und Dpfer zu 
erflehen; oft veranftaltete dabei der Senat eın 
öffentliches Mahl. 

Supplicium hieß eigentlich Sühnopfer, dann 
dad mit der sacratio capitis verbundene Sühn- 
opfer, zuleßt Hinrichtung, da diefe an die Stelle 
der sacratio capitis getreten war. Wenn das 
Gericht die Todesjtrafe ausgeiprochen hatte, jo 
wurde bdiejelbe bald vollzogen, auch noch unter 
Tiberius (Tae. ann. 3, 51). Doc infolge eines 
übereilten Senatsbeichluffes wurde auf Antrag des: 
jelben ein Senatsfonfult gegeben, daß die Hin: 
richtung des Verurteilten nicht vor dem zehnten 
Tage jtattfinden jolle (Suet. Tib. 75. Dio Cass. 
67, 20. 58, 27). Später wurde dieje Friſt bis auf 
30 Tage ausgedehnt (Quint. decl. 313. Calp. Flav. 
decl. 25). ©. Carnifex, Lictor, Specula- 
tor und Triumviri capitales. Die Exeku— 
tion wurde mit Ausnahme der im carcer zu 
vollziehenden Erdroffelung vor den Thoren (ge: 
wöhnlich auf dem campus Esquilinus) vorgenom— 
men, unter Buziehung eines praeco, der das 
Verbrechen öffentlich ausrief und dem Liltor oder 
Henter das enticheidende Zeichen gab. Verhüllten 
Hauptes wurde der Delinquent gegeißelt und jo- 
dann mit Beil oder Schwert hingerichtet oder 
gefreuzigt. Wenn der Leichnam den Angehörigen 


nicht auf bejondere Erlaubnis zurüdgegeben wurde, 


blieb er unbeerdigt liegen oder wurde in den 
Tiber geworfen. Im Felde erfolgte die Hinrich— 
tung vor der porta decumana ri Disciplina 
militaris, 10.). 

Suröna, Zovgrjvas, hieß bei den Barthern der 
höchſte Wiürdenträger nad) dem Stönige, der dem 


Superum mare — Susiana. 


den Thron Befteigenden die Tiara aufjegte.- Tue. 
ann. 6, 42. Strab. 16, 747. Der Name entiprict 
etwa dem türkiſchen Großvezier. 

Surrentum, Zöggevrov, alte Stadt Campa— 
niens auf der vorjpringenden Landipige des Pro- 
munturium Minervae, das den Cumaniſchen Meer: 
bujen von dem Bäjtanifchen trennt, an erfterem; 
j. Sorrento. Die Hügel der Umgegend , Surren- 
tini Colles, lieferten einen trefflihen Wein. Lir. 
22, 61. Plin. 3, 5, 9. 14, 6, 8. Ov. met. 15, 710, 
Hor.ep. 1,17, 52. sat. 2,4, 55. Strab. 5, 243. 247. 

Susa, r« Zoüce, in der Landesſprache Sujun, 
'j. Ruinen Sus, die alte Hauptitadt von Sufiana, 
in der Landichaft Kiffia zwiichen den Flüſſen 
Choaſpes im W. und Eulaios im D. an dem Ko 
pratas gelegen, jeit Dareios J. die gewöhnliche 
Reſidenz der Berjerfönige. Sie war rechtwinklig 
angelegt, maß 120-200 Stadien im lmfang, 
hatte wie Babylon nur Häufer aus Baditeinen 
und feine Stadtmauern, aber eine ftarfbefeftigte 
Burg, welche den Palaſt und eine Hauptſchaß 
lammer der Könige enthielt. In Suſa feierten 
‚324 Wlerander und jeine Feldherren ihre große 
Hochzeit mit Perferinnen. Seit 1849 haben Nach 
grabungen intereffante Überrefte zu Tage geförbert. 
ı Aesch. Pers. 3f. 16. Hdt. 5, 49. 52f. Arr. 3, 16,6. 
7,4, 4. Diod. Sie. 17, 65f. Strab. 15, 727 ff. 

Susarion, Zovoagior, Sohn des Philinos aus 
dem Flecken ZTripodiflos in Megara, fam nad 
Ilaria in Attila und trat hier zuerft zwiſches 
581 und 562 v. E. mit Komödien auf, indem er 
wahrjcheinli die in Megara bei der Weinlei 
üblichen Stegreificherze (atrooysdıcouar«) im ein 
Metrum brachte. Der Dionyjoskult in Attika bor 
dafür eine Grundlage. 

Susceptor hieß der Provinzialſteuer-Einnehmer 
in der Raijerzeit, anfangs von den ſtädtiſchen 
Senaten (Curien), jpäter von ben faijerlichen Be 
amten ernannt. 

Susiäna, 7) Zovsarı), Zovais, Zovsıds, Land 
Ichaft in Mjien, früher Kiifta (f. d.), jonft auch Ein 
mais (j.d.) genannt, j. Ehufiftan; bis ins 7. Jabrb. 
v. €. jelbftändig und oft mit Babylonien und 
Aſſyrien im Srieg, jeit dem 6. Jahrh. perſiſche 
Provinz. Sie grenzte im D. an Berjis, im R 
an Medien, im W. an Babylonien, im ©. an die 
innerfte Spige des Perſiſchen Meerbujens. Den 
jüdlichen und mittleren Teil bildete eine mit Bu 
bylonien zujfammenhängende, ungewöhnlich heiße 
Ebene, bewohnt von friedlichen Aderbauern; de 
N. und D. war ein fühles, auf den höchften Ter 
rafjen rauhes Gebirgsland, in dem wilde Hirten 
und Räuberftämme hauften, die jelbft von des 
Berjerfönigen für den Durchzug durch die ric: 
oder zergnı Lovoddeg (j. Paß Kelah-i-Sefid 
zwiſchen Suja und Berjepolis ein Löſegeld ver 
langten. Abgeſehen von der jumpfigen Küſte um 
den fahlen Höhen war das Land fruchtbar, reich 
an Getreide und Wein; auch fanden fich viele 
Naphthaquellen. Die Flüffe münden jämtlidh ır 
den Berfiichen Meerbufen: der’ Oroatis (j. Zore 
für fich, der Choafpes (j. Kerfha) und der En 
laios oder Bafitigris (j. Karun) mit dem Ko 
pratas (j. Disful) ald Nebenflüffe des Zigri 
— Die Bewohner, Zovsaroi, Zovsıoı, bejtanden, 
wie in Babylonien, aus einer Urbevölterung von 
unbefauntem (turanijchem ?) Stamm und aus ein 
gewanderten Semiten. Jene behauptete jich mob! 











Suspensura — Sygambri. 


hauptjächlich in den Gebirgen; ihre eigentümliche 
Keilichrift und Sprache zeigt fi auf den in Su: 
jiana gefundenen Injchriften, ebenjo auf den meiften 
Snichriften der Achaimeniden, hier zwijchen dem 
perfiihen und dem babylonijchen Terte. Bon Völ— 
ferichaften werden genannt: die Urier in Uriana 
auf dem öftlihen Gebirgen, die Mejjabaten nörd— 
lich in Mefjabatene, die Kofjaier nordweſtlich in 
Koffaia, die Kiſſier um Sufa, die Elymaier 
im ©. An der Tigrismündung lag die Landichaft 
Charakene oder Mejene. Städte: Suja (j. d.), 
Seleufeia, Azara, Aginis, Badake. Strab. 15, 727 ff. 

Suspensüra, der behufs der Heizung hohl: 
gelegte Fußboden, j. Haus, 11. 

Suthul, Raftell Numidiens, wo Jugurtha jeine 
Schatzkammer hatte, nad) einigen das jpätere Ca: 
lama, zwilchen Hippo Regius und Cirta, nad) 
andern öftlih davon. Sall. Jug. 37. 

Sutor, griechiſch oxvrorouog, allgemein der 
Lederarbeiter, jpeziell der Schufter; sutor cerdo 
oder s. veteramentarius der Schuhflider. Die 
Schuhmacher arbeiteten, wie bei uns, figend und 
bedienten ſich * Schneiden des Leders in Strei— 
fen mehrerer Arten von Meſſern, und zwar des 
geradſchneidigen, scalprum, own, ouıldov, und 
des rundichneidigen, ceulter crepidarius, ronevs, 
egirousdg, zum Zufammennähen, nachdem durd) 
die Ahle, subula, fistula sutoria, ömnrıov, Ömevg, 
nevrnerjgsov, Löcher gebohrt worden, der Tier— 
ſehnen; die Schuhe jelbjt wurden über dem Leiften, 
forma calcei, xaldmovg, xaldnovg, nalorödıor, 
gearbeitet, geglättet und mit dem Schuſterſchwarz 
gefärbt. Vgl. das Nähere bei Blümner, Techno: 
logie und Terminologie I ©. 268 ff. 

Sutrium, Zovdrgiov, Stadt Etruriend an der 
Ditjeite des Eiminischen Bergiwaldes, jeit 383 v. E. 
römijche Kolonie, j. Sutri mit Reften alter Mauern. 
Liv. 6, 3. 9, 32. 35. 10, 14. 27, 9. Plut. Cam. 35. 
Strab. 5, 226. 

Svardönes, juevisches Volk im nördlichen Ger: 
manien, rechts vom Albisfluß, zwijchen den Saro: 
nes und Langobarden, vielleicht an dem Flüßchen 
Schwartau, oberhalb der Mündung der Trave. 
Tac. Germ. 40. 2 

Syagrius, Sohn des Wgidius, jchügte nad 
deilen Tode (484 n. E.) ala Statthalter mit Hülfe 
des Frankenkonigs Childerich die römijchen Land— 
Ichaften in Gallien gegen die übrigen andringen= 
den Franken, deren König Ehlodwig in Berbin- 
dung mit Ragnachar, dem Könige eines andern 


Teils der ſaliſchen Franken, ihn angriff und im 


der Schlacht bei Soiffond 486 dergeſtalt Ichtug, 
daß er zu dem Könige der Weftgoten Alarich II. 
floh; von diefem an Chlodwig ausgeliefert, erlitt 
er den Tod. Mit feinem Sturze war der weſt— 
römischen Herrihaft in Sallien ein Ende gemacht. 

Sybäris, Zußagıs, berühmte, von Achaiern 
und Troizeniern um 720 vd. E. 
nad der gleichnamigen Duelle bei Bura in Achaia 
(Strab. 8, 386) genannte, griechiihe Kolonie an 


der Küfte Lucaniens, unweit der Grenze von 


Bruttii, am Fluſſe Krathis eg! vor jeiner Ber: 
einigung mit dem Nebenflüßchen Sybaris (j. Eofcile). 
Durch ihren blühenden Handel, bejonders nad 


egründete und 
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| Bahl der Bewohner betrug wohl 100 000. Allein 
‚der hohe Wohljtand ließ die Sybariten in ein 
iprihtwörtlich gewordenes weichliches Leben ver: 
fallen. In einem Kampfe mit Kroton, 510 v. C., 
‚ wurde ©. völlig zerjtört. Diod. Sic. 12,9. 443 v. C. 
legten die Nachkommen der flüchtig gewordenen 
ı Sybariten im Verein mit einer atheniſchen Kolonie, 
| bei der auch der Geicdhichtichreiber Herodot war, 
in der Nähe der alten Stadt die nad) der Quelle 
| Thuria benannte Stadt Thurioi (Povgior, Qov- 
ola, ®ovgiov) an, die unter der demofratijchen 
| Gejeßgebung des Charondas bald zu großer Blüte 
— Thue. 7, 33. Im zweiten puniſchen 
Kriege, 204 v. C, ließ Hannibal die Stadt plün— 
dern und einen Teil der Bewohner nach Kroton 
bringen, worauf die Römer 194 v. C. eine Kolonie 
dorthin führten, unter dem (bald in Vergeſſenheit 
geratenen) Namen Copiae. Die Stadt war feit 
und hielt eine Belagerung des Pompejus aus; 
ipäter war fie römiſches Municipium. Wie fie 
untergegangen, weiß man nicht; ebenjomwenig jteht 
die Ortslage feſt. Strab. 6, 263. Abhandl. von 
Schiller (1838) und Th. Müller (1838). 

Syböta, z« Zößora, Name eines Heinen Küften= 
ortes in Epeiros, jüdlich der Mündung des Thya: 
mis, und mehrerer Heiner Inſeln, dem Borgebirge 
Leukimne auf Kerkyra gegenüber; j. Syvota. Dort 
fiel 433 (nicht 432) v. C. die Seejchladht zwiſchen 
den Kerfyraiern und Korinthern vor, die das Bor: 
jpiel zum peloponnefifchen Kriege war. Thuc. 1,47. 
50. 52. 54. 3, 76. Strab. 7, 324. 

Syöne, Zvrjvn, ägyptiih Sun, ſüdliche Grenz— 
ſtadt Agyptens gegen Aithiopien (Hdt. 2, 28), bei 
den kleinen Katarakten des Nil, am rechten Fluß— 
ufer etwas jüdlich von dem h. Affuan, der Inſel 
Elephantine gegenüber, in der Kaiſerzeit Staubd- 
quartier für 3 Cohorten. Da ©. wenig nördlich 
von dem Wendekreis des Krebſes lag, und die 
Schiefe der Efliptif in der Zeit v. E. größer war 
als jebt, jo warf die Somme bei dem Sommer: 
jolftitium dajelbjt feinen Schatten und beleuchtete 
einen tiefen Brunnen bis auf den Grund. Dieje 
den Alten auffällige Thatjache führte den Erato— 
jthenes darauf, aus der Größe des gleichzeitigen 
Scattens in Wlerandreia einerjeit® und aus der 
Entfernung zwiſchen beiden Städten andererjeits 
die Länge eines Meridians zu berechnen. Nach 
©. nannte man den in der Nähe gebrochenen treif: 
lihen Granit Syenites lapis (der übrigens von 
unjerem „Syenit“ verjchieden iſt). Zlin. 5, 9, 10, 
36, 8, 13. Strab. 17, 786 f. 817. 

Syennösis, Zvevveoıg (d. h. edler Fürft), Titel 
(nicht Name) der erblichen Fürſten von Kilikien, 
noch unter perjiicher Oberhoheit. Aesch. Pers. 326. 
| Hat. 1, 74. 5, 118. 7, 98. Xen. An. 1, 2, 12 u. ö. 

Sygambri oder Sugambri, Z(o)öyaußeo: (d.h. 
die in Wort und That jchnellen, von gambar, 
strenuus), ein mächtiger germanijcher Volksſtamm, 
der urfjprünglich an der Sieg (Siga) gewohnt zu 
haben jcheint. Nah Cäſar (b. g. 4, 16. 6, 35) 
wohnten fie proximi Rheno, und zwar nördlich 
von den lbiern. Sie werden von Horaz als wild 
und friegeriich (od. 4, 2, 36: feroces) und mord: 
[uftig (daj. 4, 14, 51: caede gaudentes) gejchildert. 





Kleinafien, fam fie zu bedeutender Macht und | Im J. 16 v. C. hatten fie dem römischen Feldherrn 
Größe (Hat. 6, 21), jo daß in der Zeit ber höchſten Lollius eine Niederlage beigebracht, und als diejer 
Blüte 25 Städte ihr gehorchten, umd fie 300 000° mit neugerüftetem Heere, unter dem Oberbefehle 
Mann gegen Kroton ins Feld ftellen konnte. Die | des Auguftus jelbft, anrüdte, zogen fie fi) in das 
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Innere ihres wälderreichen Landes zurüd, jchidten 
Geijeln und jchloffen Frieden. Später wurden fie 
auf das linte Rheinufer verjegt. Suet. Oct. 21. In 
der Folge bildeten fie dann einen Hauptbeſtand— 
teil des Trantenbundes. Nach Cäſar (b. q. 4, 19) 
hatten fie feine Städte, jondern wohnten nur in 
einzelnen Gehöften und Flecken. 


Ableitung urjprünglich den, der jemanden wegen 
verbotener Ausfuhr von eigen aus Attila an- 
zeigte. Plut. Sol. 24 (doch j. Bödh, Staatshaush. 

©. 61 ff). Später, bei der, wachſenden Prozeß— 
jucht der Athener und dem Überhandnehmen der 
ſchamloſeſten, daraus hervorgehenden Chicanen, 


Zvxopdvens — Lvuuarxla. 


einer Stadt gl. N. Früher hieß fie Metapontis 


und Aigle und erhielt den Namen ©. von einer 
Tochter des Jalyjos. Der König der Jnſel, Ri— 


reus, fandte im trojanischen Kriege dem Agamemmnon 





wird mit dem Ausdrud ganz — jeder be⸗ 


zeichnet, der einen andern, um Geld zu erpreſſen 
oder ſonſt etwas von ihm zu erlangen, mit einer 
falſchen Anklage bedrohte, oder dieſelbe wirklich 
anſtellte. Dies Mittel, einem andern zu ſchaden, 
galt für ſo gefährlich, daß die ſtrengſten Strafen 
(der Prozeß war ſchätzbar, und es fonnte ſelbſt 
auf den Fo erfannt werden) auf die Ausübung 
desjelben gejeßt wurden. Trotzdem griff es aber 
unter der fortjchreitenden Zerſetzung und Auf— 
löjung der,athenijchen Demofratie jo furchtbar und 
für alle öffentlihen und privaten Berhältnifie ge: 
jährlich um fich, daß bei der wachjenden Verderb— 
nis des Nichterftandes die —— Geſetze zur 
Unterdrückung desſelben erfolglos blieben. Verfolgt 
werden konnte das Verbrechen der Sykophantie 
durch Graphe, Endeixis, Apagoge, Phaſis, Eis— 
angelia, Probole. Das Forum dafür bildeten die 
Theſmotheten. Eine lebendige Schilderung des 
Sykophanten findet ſich u. a. bei Demoſthenes 
(Aristog. p. 786). 

Zuviioyeig |. Staatshaushalt, I, 13. 

Sylöson, Zvlocar, jüngerer Bruder des Ty- 
rannen Polykrates, teilte —** mit dieſem die 
Herrſchaft über Samos, ging dann, von ſeinem 
Bruder vertrieben, nach Agypten, erhielt aber nach 
deſſen Tode durch Dareios die Herrſchaft wieder 
(um 516 v. E.), die er ſehr grauſam geführt haben 
ſoll. Hadt. 3, 139 ff. Strab. 14, 638. 

Symaithos, Zunucudog, j. Giaretta oder Si: 
meto, Fluß, am Fuße desUtna entipringend, bil: 
dete in jeinem öftlihen Laufe im allgemeinen die 
Grenze des Gebiet von Katana und Leontinoi. 
An demfelben lag die Stadt Stentoripai. Thuc. 
6, 55. Strab. 6, 272. Verg. A.9, 584. Op. met. 
13, 730. fast. 4, 472. 


Zvußola, 1) Ölkaı Krb ovußölor, ſ. Ex- 


alnrtog aökıg. — 2) eine Art von Legitima- 


tions: und Beglanbigungszeichen, 3. B. der Ab: 


drud eines Giegelrings, Marken (tesserae) für die 
atheniichen Richter, für die Bejucher der Wolfe: 
verjammlung, Zeichen der Gajtfreundichaft (tes- 
sera hospitalis); auch im öffentlichen Verkehr, als 
Beglaubigungen von Gejandten. 

Zvußoiai und Aeinvov ano Ovaßolo» 
j. Mahlzeiten, 2. 

Zvußov).oı, außerordentliche Beamte in Sparta, 
die von den Ephoren den Königen oder Feld— 
herren zur Überwachung oder als Ratgeber beige: 
geben wurden. Thuc. 2, 85. 3, 69. 5, 68. Diod. 
Sie. 12, 78. 

_ Syme, Zouun, j. Symi, Inſel an der Südküſte 
Kariens, dem Vorgebirge Kynosſema gegenüber, 








zwiſchen Knidos und Rhodos, mit 8 Häfen und 


3 Schiffe zu Hülfe. Hom. Il. 2, 671. Nachdem 
dann die Karier die Inſel beiegt, wegen eintreten- 


‚der Dürre aber wieder verlafien Hatten, nahmen 
Zvzoparens bezeichnet nach der gewöhnlichen 


die Dorier fie dauernd in Bejig. Udt. ı, 174. 
Strab. 14, 656. Diod. Sie. 5, 54. Plin.5, 31, 133. 
Zupuagie. Über den Charalter der griedhi- 


schen Symmadie im allgemeinen j. Hysnovia. 


Die ältefte Symmachie war die pefoponnefische, an 
deren Spitze Argos ftand. Hat. 1,1. Bald aber 
trat Sparta als mächtigerer Nebenbuhler auf und 
ficherte fein Übergewicht über Argos durch den 
Sieg bei Tiryns (etwa 524 v. E.) auf immer, i. 
Kleomenes, 1. und Argos, 4 Die Span: 
nung zwiichen beiden Staaten dauerte fort. Die 
Staaten, welche das jpartaniiche Bündnis bilde- 
ten, waren: Korinth, bejonders im Rate bedeutend, 
Sikyon, Wigina, —— Epidauros, Arkadien 
Tegea nahm in der Schlacht den Ehrenplag auf 
dem äußerjten linfen Flügel ein), Phlins, Troizen, 
Hermione, Elid. Die Berjerkriege führten durch 
die freiwillige Unterordnung Athens aud das 
übrige Hellas unter ihre Hegemonie. Der Thaten- 
lanz der Athener und die Klugheit des Themi— 
Kofi Arifteides und Kimon bewirkten aber, daß 

then bal aur See durch Verbindungen mit den 
Injeln, und Heinafiatiichen Städten eın entjchie- 
denes Übergewicht erhielt. Die Berfuche der Spar: 
taner, auch zur See die Hegemonie zu erlangen, 
jcheiterten ; durch die Bejchimpfung der ihnen gegen 
Ithome zu Hülfe fommenden athenifchen Truppen 
fam e3 zum förmlichen Bruch, infolge defien Athen, 
durch Verbindung mit Argos, auch zu Lande eine 
Macht erlangte, die Sparta faft gewachſen war. 
Theben hatte indefjen den Prinzipat, den es über 
Boiotien behauptete, in den Berjerfriegen durd 
feinen Verrat verloren. In dem Frieden 445 v. E. 
erfannten Athen und Sparta gegenjeitig förmlich 
ihre Hegemonie an. Das auen, in dem 

rifteides bei den Bundesgenoſſen ftand, hatte 
bewirkt, daß dieſe, meift Inſel- und Küftenbewob- 
ner, den Mthenern die Berwaltung. de Staats 
ichages, der erſt in Delos, feit 454 v. E. in Athen 
niedergelegt war, überließen. Diejer Schag mar 
vorzugsweiſe daher entftanden, dat die Athener 
den Bunbesgenofjen geftatteten, ftatt der Kontin— 
gente an Schiffen und Mannjchaften Geldbeiträge 
u zahlen, wofür Athen die Berteidigung des 
Bundes übernahm, während die Bundesgenofien 
zwar von Sriegslaften frei, aber durch Selbit: 
entwaffnung jeder politiichen Selbftändigfeit dem 
Bundeshaupte gegenüber beraubt waren. Die ®er 
walter desjelben, die Hellenotamien, waren athe— 
niiche Beamte. Der peloponnefiiche Krieg, der bei 
der Eiferjucht der beiden Hauptftaaten ganz Grie— 
henland in jeinen Strudel hineinzog, machte der 
athenichen Hegemonie ein Ende. Sparta ward 
die herrichende Macht, während Theben über bie 
boiotijhen Städte die Hegemonie ausübte. Durch 
die Vertreibung der Dreißig wurde Athen vom 
unmittelbaren Drude der Spartaner it; durch 
den Sieg bei Knidos ftellte Konon das Übergewicht 
der Athener zur See wieder her: die Vorteile des 
forinthiichen Krieges ernteten aber, durch den an— 
talkidijchen Frieden, Berfien und Sparta. Spartas 


Symmachus 


Ibermut, ber fich bejonder in ber Beſetzung 


Thebens ausſprach, bewirkte endlich den Sturz 


einer Herrihaft. Athen bildete ſich um 377 v. €. | 


ine neue Bundesgenofjenjchaft, und Sparta er: 
ammte endlich die Hegemonie der Wthener zur 
5ee förmlid an. Die Schladhten bei Leuftra und 
Mantineia und die Heritellung Meſſeniens ver: 
richteten die Hegemonie Spartas gänzlich, während 
ver Fall des Epameinondas bei Mantineia (362 
. E.) aud Theben einen Teil feiner Vorteile ent- 


iß umd jeine Hegemonie auf Boiotien beſchränkte 


über bie Form des Boiotiſchen Bundes ſ. Boıw- 
:doyaı und Boiotia). Noch einmal erhob ſich 
then zum mächtigſten Staate Griechenlands, bis 
ndlih durch die Schlacht bei Ehaironein (338) 
Sriechenlands Freiheit vernichtet wurde und bie 
degemonie und Herrichaft auf Makedonien überging. 

Symmächus, &. Aurelius, ein felbjt von 
hriſtlichen Gegnern troß jeiner Anhänglichleit an 


as Heidentum geachteter Redner der jpäteren | 


taijerzeit, verwaltete unter Theodofius dem Gr. im 
J. 384 die ftädtifche Präfektur und 391 das Kon: 
ulat und übertraf an Anjehen feinen gleichnami- 
yen Bater wie feinen Sohn. Für die Herftellung 


yer alten Götter ſprach er mit großem ‚Eifer, mes: 


yalb ihm der Biſchof Ambroſius entgegentrat. 
Wir bejißen von ihm 10 Bücher Briefe, das zehnte 
:ine Korreſpondenz mit den Kaijern, in denen er, 
vie in Sprache und Form, den Plinius nachahmt. 
Macrob. sat. 5, 1. Sie geben nicht unwichtige 
Beiträge zur Geſchichte jeiner Zeit. Proben feiner 
ugendlichen Beredſamleit befigen wir in 3 zum 
jrößeren Zeile erhaltenen Xobreden auf Balen- 
'intan J. und deffen Sohn, den jungen Mitkaiſer 
Sratianus; fie teilen die Manier der übrigen 
Banegprifer, ftehen aber den beſſeren derjelben an 
Behalt entichieden nad). Aus feinen reiferen Jah: 
ren haben wir größere Stüde aus 6 Senatsreden. 
Ausgg. von Lectius (1587 ff.), Scioppins (1608), 
Bareus (1617) u. Seed (1883). Ausg. der rela- 
tiones des Vaters von Meyer (1872). 

Zvagpogiaı |. Leiturgia, 4. und Staats- 
haushalt, I, 12. 

Symphoniäeci, die mufilaliihen Sklaven, bie 
in dem Haushalt eines reihen Römers nicht fehlen 
durften, Hausfapelle. Cie. Mil. 9. Die Unterhal— 
tung, die fie gewährten, hieß acroama. Suet. Oct. 
74. Plin. ep. 6, 31. 

Symplegädes, Zvuninyades, 1) ſ. Argonau- 
ten. — 2) j. Kvdrsaı vjooı. 

Symposion j. Mahlzeiten. 

Zurdıxor, 1) j.Prozefs, 11.— 2) in Athen 
eine nach der Vertreibung der Dreißig vorüber: 
ehend eingeführte Behörde, Staatsfijfale oder 
Einapeolisaieten, die die Intereſſen des Fiſkus 
zu wahren hatten, wenn ein Brivatmann das Ganze 
oder einen Teil des zu konfijcierenden Gutes, oder 
wenn der Staat das Bermögen eines Privatmanns 
ganz oder teilweije beanſpruchte. In fiſtaliſchen 
Prozeſſen, die Daraus hervorgingen, hatten jie die 
Borftandichaft. Wahricheinlich wurden fie durchs 
Los gewählt. 

Zvrnyogog und Ovrnyogia j. Prozels, 11. 

Syngräpha, eine Sculdverichreibung, wie 
chirographum (ſ. d.). 

Synnäda, r@ Zuvrada, Stadt in Phrygia 
Paroreios, an einem Gebirge, das die berühmten 
iynnadifchen Marmorbrüche euthielt, die nad) dem 

Reallegiton des Hafi. Altertums 7. Aufl. 
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Flecken Dokimeion auch die dofimitiichen genannt 
wurden: weißer Marmor mit roten leden und 
Adern. Ruinen bei Tſchifut-Kaſſaba. Cie. ad fam. 
15, 4. Liv. 45, 34. Strab. 12, 577. 

Zuvorxiar j. Haus, 4. 

Zuvvouodie j. v. a. Eraıpla, |. d. 

Zuvr9nxov napaßacens dien |. Jun. 

„ Symthösis, ein bequemer, eleganter häuslicher 
Überwurf, den man ftatt der Toga trug und vor: 
üglich bei Tiſch anlegte, j. Kleidung, 10. Das 
Nähere ilt uns unbefannt. Auch nannte man syn- 
thesis die ganze Garberobe und überhaupt Die 
Garnitur von allerlei Sacıen. 

Syphax, Zugpa&, König der Maſſäſylier (Weit- 
numibdier), wird zuerjt genannt um 213 v. C. als 
er plößlich gegen die Karthager feindlich auftrat. 
Auf die Nachricht davon jchidten die römischen 
Feldherren in Spanien, die beiden GScipionen, 
3 Hauptleute ab, den König zur Bundesgenofjen- 
ſchaft mit Nom einzuladen; einen derjelben, Sta- 
torius, behielt ©. bei jih, um dur ihn jeine 
Fußtruppen organifieren zu laffen; mit den beiden 
andern jchidte er Gejandte nad) Spanien zum Ab— 
ihluß des Vertrages, denen es gelang, viele Nu— 
midier aus dem farthagiichen Heere zu fich herüber: 
zuloden. Aber auch die Karthager hatten in Gala, 
dem Könige der Mafiylier, und jeinem tapfern 
Sohne Mafiniffa (j. d.) neue Bundesgenojjen 

efunden, und lekterer jchlug den ©. in einer 

lacht aufs Haupt, jo daß er fich genötigt jah, 
zu den Maurufiern zu fliehen. Liv. 24, 485. 
Hiedurch, wie durch die bald darauf erfolgte Nie: 
derlage und den Tod der Scipionen, ward jenes 
Bindnis wieder abgebrochen, bis der junge Scipio 
207, nachdem er die Karthager Hajdrubal, Giſgos 
Sohn, und Mago bei Bäcula aufs Haupt geſchla— 
gen hatte, es erneuerte. Der mädjtige ©. wollte 
aber nur mit dem Oberfeldherrn perjönlich unter: 
handeln: jo wagte ed Scipio nad) vorläufigen 
Verhandlungen, mit Lälius auf 2 Fünfruderern 
nad) Afrifa überzufegen, wobei er nur durd einen 


— Syphax. 





'glüdlihen Zufall der Gefangennahme durch die 
| Karthager entging. Scipios männlich fräftige und 


zugleich im hohen Grade liebenswürdige Perjön- 
lichleit gewann den ©. ganz für das Bündnis 
(Liv. 28, 17. 18); der karthagiſche Feldherr Hafdru- 
bal dagegen, Seipios vor furzem gejchlagener 
Gegner, der zugleich Gaft des ©. war, ſchied, wegen 
des weiteren Verlaufs des Krieges mit den größten 
Beſorgniſſen erfüllt. Als aber unterdejjen die Rö— 
mer mächtige Anftalten trafen, eine Landung in 
Afrika jelbft zu machen, gelang e3 den Bemühungen 
des Hafdrubal, den S. von den Römern ab: und 
zu den Karthagern hinüberzuziehen. Der Preis 
diejer Verbindung war Hajdrubals jchöne Tochter 
Sophonibe (Sophonis, nit Sophonijbe), die 
eigentlich dem Mafiniffa verlobt gewejen war. Liv. 
‚29, 23. Hafdrubal gab fie dem lüfternen König 
zur Gattin und brachte ihn leicht dahin, den Bund 
mit Karthago zu beſchwören und an Scipio Ab: 
gejandte zu ſchicken: er möge die ihm gegebene 
Bujage nicht mehr als fortbeitehend —— nach⸗ 
dem er (Syphax) Bundesgenoſſe der Karthager 
geworden ſei; ein Angriff der Römer auf Kar— 
thago, drohte er, würde ihn nötigen, jogar feind— 
lich gegen fie aufzutreten. Zugleid wurde Ma: 
finifja, der, durch den Wortbruch des Hajdrubal 
aufs äußerjte verlegt, nach Hijpanien gegangen 
74 
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war und ſich dem Seipio genähert hatte, nad 
feiner Rüdfehr von dort von ©. und den Kar— 
thagern befriegt und geichlagen, jo daß er als 
Flüchtling mit wenigen Reitern zu den Römern 
fam, jobald diejelben, 204, in Afrika gelandet 
waren. Liv. 29, 295. Dem ©. ftanden die Streit: 
fräfte von ganz Numidien zu Gebote, 50 000 Mann 

Fuß und 10 000 Reiter, zu denen noch 30 000 

ann zu Fuß und 3000 Reiter unter Anführung 
des — ſtießen. Fol. 14, 1, 14. Mit dieſer 
Ubermacht zwangen ſie den Scipio, die Belagerung 
Uticas aufzugeben, und ſchloſſen ihn auf einer 
nahen — während des ganzen Winters 
ſorgfältig ein, ſo daß ſie der freudigen Hoffnung 
waren, mit Hülfe der Flotte das Römerheer zu 
vernichten. Allein in eifriger Thätigkeit rüftete 
Scipio, mit Zufuhr aus den römischen Provinzen 
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Syracusae, 


entgegenzog, wurde er in der Nähe von Eirta 
geſchlagen und ſelbſt gefangen genommen. Später 
ward er in dem Triumph des Scipio mit au: 
eführt und lebte dann noch eine Zeit lang als 

efangener zu Alba oder Tibur, wo er ftarb. Lir. 
30, 11ff.45. Pol. 14, 6, 10. Die Sophonibe glaubte 
Mafinifja dadurd am beiten der Gewalt der Rö— 
mer zu entziehen, daß er jie zur Gemahlin nahm. 
Als aber Scipio, den Einfluß der glühenden Rö— 
merfeindin fürchtend, fie als — Gefangene 
in Anſpruch nahm, trauf fie heldenmütig den Gift: 
beher, um nicht in die Gewalt der Feinde zu 
fallen. Liv. 30, 15. 

Syracüsae, Zvpixovsan, doriſch Lvganose:, 
die größte und reichjte Stadt Siciliens, dem räum: 
lihen Umfange uad die größte Stadt des gejam: 
ten klaſſiſchen Altertums, denn fie bededte einen 
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reichlich verjorgt, alles für den fommenden Feldzug. 
Die Unterhandlungen, die er im diefer Zeit mit 
©. anfnüpfte, hatten zwar nicht den gewünſchten 
Erfolg, gaben ihm aber Gelegenheit, die Lage und 
en 

ufundichaften, und nad Kündigung des Waffen: 
hilftandes überfiel Scipio 203 in der Nacht die 
Feinde, zündete die Lager am und brachte den 
Heeren eine fait vernichtende Niederlage bei. Liv. 
30, 3ff. Zwar ſammelte S. bald nachher noch— 
mals ein Heer, allein auch diejes wurde gejchlagen, 
und Karthago dadurd faft wehrlos gen die 
Städte des Landes ergaben fich den Römern eine 
nach der andern. Hugleich verfolgten Mafinifja 
und Lälius den S., um ihm Numidien zu ent: 
reißen; dies gelang vollftändig. Denn als S. mit 
einem eilig zujammengerajiten Deere jenen beiden 


it der feindlichen Lager vollftändig aus: | J 
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Flächenraum von etwa 18 [7km, das eine Auge 
der Inſel genannt (Mfragas das andere), an ber 
Oftfüfte, nördlich vom Anaposfluß, neben dem 
Sumpfjee Syrafo, von Poriern aus Korinth im 
. 735 v. €. unter Anführung des Archias ge 
gründet. Anfangs begriff die Anlage bIoß die harı 
an der Küfte gelegene Inſel Ortygia, die bis dahin 
eine phoinifiiche Niederlafjung gemwejen zu ſein 
ſcheint; bald aber erweiterte ia die Stadt umd 
umfaßte jeit dem 4. Jahrhundert 4 oder mit Epi- 
polai 5 Stadtteile, die mit bejonderen Mauern 
umgeben waren. Es waren: 1) die Injel Ortw— 
gia, oft auch bloß N&cog genannt (Thue. 6, 3,, 
der ältefte Teil, mit der Duelle Arethufa <j. d.,, 
den Tempeln der Artemis und des Apollon (letzteret 
erhalten, im die Kathedrale umgebaut: und der 
Athene, dem jpäter von den Prätoren bewohnten 








Syria. 


Palaſt des Hieron und der ftarfbefeftigten Akro— 
polis, die Timoleon jchleifen ließ. Ein jchmaler 
Kanal trennte fie vom Feſtlande, mit dem fie 
anfangs durch einen Damm, dann durch eine 
Brüde (Cie. Verr. 4, 53) verbunden war. 2) Achra— 
dina, Ayeadır), nördlich vom vorigen, die fteile 
Höhe der Dftjeite einnehmend, bis in die Nähe 
des Hafens Trogilos (Golfo dei Manghifi), durch 
eine von Süden nach Norden laufende breite Haupt: 
ftraße in eine öftlihe und eine peftliche Hälfte 
zerteilt, viermal jo groß al3 Najos und ſtark bes 
feftigt (Liv. 24, 21. 25, 24. 33), mit Forum, 
Protaneion, Eurie u. j. w., dem Tempel des olym:= 
piihen Zeus, dem Theater, den großen Kata— 
fomben. 3) Tyche, Turn, Öftli an den nörd- 
lihen Teil von Adhradina ftoßend, genannt nad) 
einem Tempel der Tyche, der volfreichite Teil der 
Stadt mit dem Gymnafium. Cie. Verr. 4, 119. 
Diod. Sie. 11, 68. 4) Neapolis, New zölıs, 
früher Temenites (Thuc. 6, 75. 100), ſüdlich von 
Tyche, wejtlih von Achradina, mit dem größten 
Theater auf ganz Sicilien (Cie. Verr. 4, 53), dem 
Amphitheater und mehreren Tempeln, bejonders 
dem des Apollon Temenites und dem Doppelhei: 
ligtum der Demeter und Kore. Die Mauer gegen 
den fünften Stadtteil Epipolai, ai "Enimokki, 
hatte wahrjcheinlih Dionyjios der ältere nieder: 
reißen lafjen. Epipolai begriff die bedeutende Hoch— 
ebene weſtlich von Neapolis und Tyche und be- 
herrichte die andern Teile. Durch die von Dio— 
nyſios angelegten Befeftigungen wurde ©. eine 
der jtärfften Feſtungen. In Epipolai lag der be- 
feftigte Hügel Euryalos, weftlich, außerhalb der 
Mauern, das Kaſtell Labdalon. Thuc. 6, 96. 
7,8. ©. hatte jo einen Umfang von 180 Stadien 
(4'/, geogr. Meilen), der jelbit hu bon Rom nod) 
übertraf. Weftlih von Ortygia lag der große 
Hafen (no jeßt Porto maggiore), etwa 70 
Stadien im Umfange und mit Ketten zu jperren 
(Thue. 7, 4. 23); der Hleinere Hafen, im Nord» 
often von Ortygia, in älterer Zeit nur von erjterem 
aus zugänglicd, hieß Adanıos (Bedenhafen) oder 
Bortus marmoreus, war von den Werften und 
Urjenalen umgeben und fonnte ganze Flotten faffen. 
Im Weiten der Stadt befand ſich die große, von 
den Athenern abgejchnittene Waflerleitung. Thuc. 
6, 100. Südlich von S. in ber Nähe der Duelle 
Kyane lag eine Vorftadt mit dem Olympieion, 
einem großen Tempel des Zeus, und der Hafenort 
Dafton. Vgl. Göller, de situ et origine Syra- 
cusarum (1818), Gerradifalco, Antichitäa di Si- 
cilia (1832—42), Bd. IV. F. ©. Eavallari, U. 
Holm und C. Cavallari, Topografia archeologiea 
di Sıracusa (1883, Hauptwerf). Deutſch bearb. 
von Yupus, die Stadt Syrafus im Altertum (1887). 
— Die Gejchichte der Stadt ift beinahe eine Ge— 
ichichte der Inſel. Deshalb fünnen hier nur wenige 
Andeutungen gegeben werden. Die anfangs ari- 
ſtokratiſche Herrichaft ging bald in die Hände von 
Tyrannen über, wie Gelon und Hieron (j. d.). 
Dann folgte Demokratie, unter der die Stadt 
ſchon zu finten anfing und im peloponnefiichen 
Kriege den Angriff der Athener auszuhalten hatte. 
Der Tyrannis der beiden Dionyje wurde 343 v. C. 
von Timoleon ein Ende gemadjt, doch bald fiel 
die Stadt wieder in die Hände des Agathofles 
(317), Hiketas und Hieron II., bis endlih 212 
v. E., nad) zweijähriger, durch die Maſchinen des 
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Archimedes erjchwerter, Belagerung, Marcellus fie 
nahm, jeit welcher Zeit ©. jant, obgleich Auguſtus 
e3 durch eine Kolonie zu heben juchte. Das heut. 
Siracuja nimmt nur die Jnjel Ortygia und den 
füdlichen Teil von Achradina ein. Eine Beſchrei— 
bung von ©. gibt Eicero (Verr. 4, 53 ff.). Bal. 
auch Strab. 6, 269 f. 

Syrla, n Zvgla (abgekürzt aus doovela, zu 
deffen Provinzen Syrien gehörte; vgl. Arr. 2,5, 1. 
6, 1. 3), im dr. T. Aram, umfaßte im weiteren 
Sinn auch Paläftina, Phoinifien und das nördliche 
Mejopotamien; im engeren Sinn (jeit der Ein: 
verleibung in das römilche Neid), 63 v. E.) grenzte 
es im ©. an Baläftina, im W. an Phoinikien, 
das Mittelmeer und Kilikien, im N. an Kappa— 
dofien, im D. an Mejopotamien (den Euphrat) 
und Arabien. Heutzutage heißt es im Bolfdmund 
eſch-Scham, in der gelehrten Sprache Suriſtan. 
Weil die Gebirge von N. nad) ©. ziehen, jo war 
der weftliche Teil regenreicher und fruchtbarer, als 
der öftliche, der meilt in die Steppe übergeht und 
dort nur einzelne Dajen aufweiſt. Die mwichtigften 
Erzeugnifje waren: ‘Pferde, Ejel, Kamele, Schafe; 
Getreide, Wein, Feigen, Datteln, Obft, Eyprefien, 
Bedern, Bäume mit wohlriechenden Harzen, Myro: 
balanos und andere Nardenpflanzen, woraus Ole 
und Salben bereitet wurden. — Gebirge: im ©. 
der Libanos (j. Dichebel Libnan, bis zu 3063 m 
hoch), die Grenze gegen Phoinikien, und der An— 
tilibanos mit dem Hermon (j. Dichebel eſch— 
Schekh, 2663 m); in der Mitte der Bargylos 
und der Kaſios (j. Dichebel Akra); weiter nad) 
N. das Geb. Pieria (j. Dichebel Muſa) und der 
Amanos, diefer die Grenze gegen Kilikien. Bor: 
gebirge: 7) Asvan «nen bei Laodileia und o P- 
oınög onörelog (j. Ras-el Khanzir), Der Haupt: 
fluß war der Orontes (j. Nahr el-Aſi) mit dem 
Marſyas; ferner im S., zwiſchen Libanos und 
Antilibanos, der Lita (j. Litani); weiter bie 
Steppenflüfie Chalos (j. Kuek) bei Chalybon und 
Ehryjorrhoas oder Bardines (j. Barada) bei 
Damasfos; endlich die Nebenflüfje des Euphrat: 
Singes, Marſyas, Kappadox, Dardes. — Die Ein: 
wohner, Zvgıor, Söoor, auch zum Unterjchied von 
den weißen Sprern in Kappadokien &. uelaveg 
genannt, bei Strabon u. a. Agapeioı, bildeten 
unter den Nordjemiten einen eigenen Stamm, den 
aramaiiihen. Nachdem Syrien in ben älteften 
Beiten aus verichiedenen, oft verbündeten Staaten 
beitanden hatte, gehörte es jeit 732 v. E. zum 
afigrijchen, jeit 605 zum babyloniſchen, jeit 538 
2” perſiſchen, jeit 332 zum makedoniſchen Reiche. 

ad) dejien Zerfall fam es zuerſt an Antigonos, 
dann, 301 dv. E., an Seleufos Nifator, unter wel: 
chem es durch den Einfluß griechiſch-⸗maledoniſcher 
Bildung feine höchite Blüte erreichte (j. Seleu- 
kos, 1.), während der füdlichere Teil, Koilefyrien, 
öfters auch unter ägyptiſcher Herrichaft ftand und 
(befonder8 wegen der für den Schiffbau unent- 
behrlihen Wälder des Libanos) der ftete Zanf- 
apfel zwiichen Seleutiden und LZagiden war. Nach 
der Verkleinerung des großen Seleufidenreiches 
durch die Römer, 189 v. E., blieb Syrien jelb 
noch im Beſitze der Seleufiden, bis es Tigranes II. 
von Armenien 83— 700. €. bejegte, und wurde dann, 
jedoch mit Ausnahme von Kommagene, nad) Beſie— 
gung des Mithridates und Tigranes durch Pompejus 
dem römijchen Reiche einverleibt, jo daß es im 
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Jahre 63 vd. E. jeine Provinzialverfaffung er: 
hielt, worauf es ſich unter Auguftus wieder zu 
heben begann, aber, ſchon früher durch häufige 
Einfälle der Parther hart mitgenommen, unter der | 
Herrichaft der oftrömijchen Kaiſer immer tiefer ſank 





Syria den — Syrtis maior und minor, 


andere, oben in gerader, unten in jchräger Linie 
aneinander gereiht. Sie wird ſchon von Homer 
(Il. 10, 13) und Hefiod (scut. Herc. 278) erwähnt, 
empfing durch die Kunſt eine erhöhte Anzahl von 
Pfeifen und ward noch in jpäter Zeit bei Griechen 


und endlic; eine Beute der Saracenen wurde. — | und Römern von ben Hirten gebraudt. Bon an 
Das ganze Land zerfiel in 2 Hauptteile, das obere | dern wird die einröhrige Flöte dem Hermes, die 
Syrien, n äro Lvgia, d. h. die nördlichen | vielröhrige dem Geilenos, die wachsgefügte dem 
Striche bis zum Libanos, und das untere Sy: | Mariyas zugejchrieben. Eine fiebenröhrige Syrim 
rien, h xdro Zupia, oder hohle Syrien, 7 | gehörte jchon 3 den künſtlicheren; eine neunröh— 
xoin Zvole, die ſüdlicheren Striche zwiſchen Li: |rige kommt Theoer. id. 8, 18 vor; ebendajelbit 
banos und Antilibanos und öftlich davon. — Das | (1, 29) hat Daphnis eine mit Wachs gefügte, um 
obere Syrien enthielt folgende 10 Gaue: 11R om: | die Lippe gebogene, an die Lippen ſich anichließende; 
mag ene (Kouueynon) im N, ziwiichen dent Ama: | bei Ovid (met. 13, 784) hat Polyphem eine hundert: 
noßgebirge, den Flüſſen Euphrates und Mariyas, | röhrige. Die Hirten verfertigten fi das Inſtru— 


mit den Städten Samvjäta, Geburtsort des 
Lukianos, Perre, Germanikeia, Antiocheia am Tau: 
ro8. — 2) Kyrrheſtike (Aveonerınn), ſüdlich 
davon bis zum Euphrat, mit Jeugma, Hiera: | 
polis und Kyrıhos. — 3) Pier ia (Ilıepie), weft: | 
lich vom vorigen, mit Aleranbreia am Meer: 
bujen von Iſſos (j. Mleraudrette, türf. Iſtanderum), 
Myriandos, Rhoſſos, Seleufeia, Pieria, 
Haupthafen des Landes. — 4) Seleufis, ſüd— 





| ment meiftens jelbft, und es gehörte eine große 
Seichidlichkeit dazu, e8 angenehm und wohlflingend 
zu blajen. 

Syros, Zvgos, j: Syra, Kyfladeninjel zwiſchen 
Nheneia und Kythnos gelegen, bei Homer (Od. 
15, 408 ff.) Ziedn, etwa 1", Quadratmeilen groß 
mit 2 Städten an der Dft: und Weftjeite und 
einer Berfaffung nad attijchen: nr Mitglied 
des älteren attijchen Seebundes und Heimat des 


lic vom 3), längs der Küfte, eigentlich ein Teil | Philojophen Pherelydes. Homer jchildert fie als 
von Pieria, die Umgegend der Stadt S. — | reich am Herden und fruchtbar an Korn und Wein: 
5) Chaltidikte (KaAxıdırm), ſüdöſtlich vom vo- befannt war auch das ſyriſche Berggelb oder Sil 
rigen, mit Chaltis. — 6) Chalybonitis (Xaiv- | Plin. 38, 12, 158. Strab. 10, 487. Die Inſel it 
Pwririg), öftlich bis zum Enphrat, mit Chaly- | neuerdings aufgeblüht, der Hafen von Hermupoli: 
bon (j. Haleb oder ital. Aleppo), Sura, Tha:= |jehr belebt. 

pfatos. — 7) Palmyrene (IIaiuvonvr), ſüdlich Syrtiea regio, ij Zvorixj, das Küſtenlaud 
bis zur Wüfte, mit Palmyra. — 8) Laodi- | des nördlichen Afrifa zwijchen den beiden Syrten 
fine (Aaodırnvnj), weitlih von P, mit Laodi= | etwa. 130 Meilen lang, jeit dem 3. Jahrh. m. E 
feia am Libanos. — 9) Apamene (Araunvrj), auch Tripolitana genannt; j. Tripoli. 3 Land 
nördlid) von legterem, mit Apameia, Epipha= | gehörte anfangs den Kyrenatern, ward ihnen aber 
neia, Emeſa. — 10) Kaffiötis (Kasaarıg), (ter von den Rarthagern entriffen (. Arae Phi 
nordweftli von A. mit Antioheia Epidaph: | laenorum); unter der römiſchen Herrichaft machte 
nes oder am Drontes, Zaodileia am Meere, es einen Teil der Provinz Africa aus. Es war 
Gabala. — Koilejyria enthielt die Städte: He- | meift jandig und nur wenig angebaut; doch fand 
fiopolis (Hiwovrodıg), j. Baalbek (Stadt des | fich um den Fluß Kinyps und die Stadt Leptis 
Baal), Chalkis, Abila und Damajlos. Strab. | her ein jehr ergiebiger Boden (Hat. 4, 198), wie 


16, 749 ff. Mela 1, 11. 


Syria dena, 9 Zugl« Bess, die Göttin der 
'fluß war der Triton, 


üppigen Fruchtbarkeit, welche Atargatis oder Der: 
fetis (j. d.), auch Aftarte und Baaltis hie und 
beionders zu Hierapolis (Bambyfe) in einem jehr 
reichen Tempel mit glänzenden Feften unter wilden 
Ausichweifungen verehrt wurde. Ihre fanatijchen 
Bettelpriefter durchzogen Aſien, Griechenland und 
Stalien. Lucian. de deu Syr, Strab. 16, 748. 785. 

Syriae portae, «fi Zögie mölaı, ein Paß 
jüdöftlich von Myriandos, der durch den jüdlichen 
Teil des Amanosgebirges von dem Meerbujen von 
Iſſos nach dem Thal des Drontes führte. Dfters 
werden jo aber auch die 3 Stadien langen Strand: 
päfje nördlich von Myriandos genannt, die genauer 
öl Kıklınlag nal Zopiag heißen. Strab.14,670. 
Xen. An, 1,4, 4. Arr.2,6,2. 8. 1f. 

Syrinx, Zogıy&, 1) arkadiſche Najade, Tochter 
des Fluſſes Yadon, von ihren Schweftern in Scilf- 





rohr verwandelt, als jie vor dem aus Liebe fie 
heftig verfolgenden Ban floh; aus dem vom Winde 
bewegten Rohre drangen jühflagende Töne, und 
Ban fertigte fich aus demjelben die erjte Syrinx. 
Or. met. 1, 691 ff. — 2) die aus mehreren mit 
Wachs aneinander gefügten Röhren beftehende 
Pfeife, fistula, die von dem Hirtengotte Pan er: 
junden fein foll, eine Röhre immer Feiner als die 


Pfylliſcher Bufen, j. Golf von 


denn auch weiter weftlich, bei Dia und Sabratba, 
die Gegend fornreich war. Der weſtliche Grenz; 
welcher den Libmichen 
Sumpfiee und die Seen Pallas und Tritoni 
tis bildete. Bon Gebirgen werden genannt ro 
Tiysov Öpos und rò Occißi öpog. Libyſche Wölter 
ichaften (von D. nach W.): Die Nafamones, Pin! 
lot, Malai, Gindanes, Lotophagoi. Städte an der 
großen Eyrte: Leptis (maior), Dia und Sa— 
bratha, unter dem Namen Tripolis zuſammen— 
gefaßt; an der feinen Syrte: Meninr, auf der 
Inſel Mening oder Girba, und Tafape — lauter 
phoinififche Kolonien. Hdt. 4, 172 ff. Strab. 
17, 834 ff. 

Syrtis maior und minor, Zooris usyaln 
und mixod, 2 große, tief einjchneidende Buſen 
des Libyichen Meeres an der Nordfüfte Afrikas, 
durch Untiefen und Brandung für die Schiffahrt 
ſehr gefährlich, and am Strande von räubertjchen 
Bölfern bewohnt. Die große ge =) Syrte, and 

idra, erftredte 
jih vom Worgebirge Boreion (Öftlich) bis zum 
Vorgebirge Kephalai im W.; die Heine Syrte, 


auch Kerfinitijcher Bujen, j. Goli von Gabes, 


wurde im W. durch das Borgebirge Brachodes 
begrenzt. Die Ufer waren jandig und unwirtlich 


und Menjchen und Schiffe wurden nicht jelten 
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durch den Wind mit ungeheuren Sandmafjen über: | jür die Speifungen bejtimmt war. Die für die 
ichüttet. Sall. Jug. 78. 79. Hdt. 2,32. 150. Strab. | Speijung beftimmte Summe wurde unter die ein: 
17, 834 ff. Neuere Reijende beftätigen dieſe Schils | zelnen Häufer verteilt, und jeder einzelne gab 


derungen. Ä ‚einen Beitrag jodann an jeine Speijegejellichaft 
Syrus j. Publilius Syrus. (Erapia) ab. Der Zwed des Zuſammenſpeiſens 
Zvornvor |. Zvooitın. war wohl bejonders, die ftaatlihe Gemeinſchaft 


Zvositie, die gemeinjchaftlihen Mahlzeiten | auch in das tägliche Leben zu verpflanzen und auch 
bei den Doriern, bei den Spartanern gYeidirie | die heitere, freie, gejellige Bewegung, freilid auf 
genannt, wohl von der bei denjelben herrichenden | Koften des Familienlebens, in das Staatsleben 
Einfachheit und Mäßigkeit, oder nach anderer Er: | hineinzuziehen. So herrichte bei diejen drögpei«, 
Härung — Fiöize, Sitzungen (von Zw). Die | wie jie urjprünglich hießen (die Jünglinge jpeiften 
Sitte des Zuſammenſpeiſens ift, wenn auch in der | in den Agelen zufammen), ein freier, heiterer Ton, 
ipäteren Zeit vorzugsweile Staaten des dorifchen | und auch die Mufik fehlte nicht. Ermöglicht wurde 
Stammes eigen, doch urjprünglich überhaupt im | ein freundfchaftliher Berkehr dadurch, daß zur 
helleniichen Leben begründet, wie ja bei Homer | Aufnahme in eine etwa aus ungefähr 15 Perjonen 
ihon die Analten zujammenjpeilen. Bei den Do: | beftehende Tifchgefellichaft (die einzelnen Tiſchge— 
riern aber, bejonders in Kreta und Sparta, nah: | jellichaften waren Abteilungen der Syffitien als 
men die Syjlitien den Charafter eines politijchen | militärifch-ftaatlicher Teile des Volkes und hießen 
und jozialen Inſtitutes an. In Kreta wurden die | daher auch Zelte) Einſtimmigkeit der Mitglieder 
Koſten derjelben größtenteils vom Staate jelbit | (süc“nvo«) gehörte. Die Speifen waren einfad), 
aufgebradt. In Sparta gab jeder Teilnehmer | aber kräftig, bejonderd das Hauptgericht, die jo- 
jeine Beiträge, monatlich anderthalb Medimmen | genannte ſchwarze Suppe («iuari«, uelag fouog). 
Gerjtengraupen, 11—12 (nad) andern nicht ganz Mannigfaltigkeit und Abwechjelung wurden durch 
fo viel) Choin Wein, 5 Minen Käje, ferner Feigen, | die Zrciar« hervorgebracht. — Man aß in Kreta 
Datteln und 10 aiginetiiche Obolen für Fleiſch- | nadı alter Sitte figend, auch urfprünglich in Sparta; 
gerichte. Dazu famen bisweilen noch die Erdixi«, | doch lag man Hier ſchon zu Allmans Zeit auf ein- 
Zugaben zum eigentlihen Mahle («ixkov), die aber | fachen hölzernen Bänten. Hier hatte jeder feinen 
nicht für Geld erfauft jein durften, beftehend in | Becher vor fich, während in Kreta alle aus einem 
einem Teil der Jagdbeute, in Weizenbrot, Geflügel | gemeinschaftlichen großen Krater ihre Becher füllten. 
u. dgl, In Kreta dagegen, wo das Prinzip der | Bis zur Trunfenheit zu trinfen war verboten. 
——— herrſchte, wurde die Einnahme Verſchieden von den Spifitien iſt die zomis, ein 
vom Gemeindelande und den Tributen der Re: | Opfermahl, das bei bejonderen Gelegenheiten ein 
rioifen in 2 Zeile geteilt, deren einer für den einzelner gab, und zu dein er einlud, bejonders 
Sottesdienft und die Staatsverwaltung, der andere die Könige. 








JT. 


Tabai, Taßaı, 1) Ort im Innern Sieiliens, gebaute Hütte, die älteſte Bauart bei den Römern 
jegt Tavi. — 2) in Karien, auf dem phrygiichen | (Hor. od. 1, 4, 13). Seitdem die urfprünglich höl— 
Grenzgebirge, j. Davas. Liv. 28,13. Strab. 12,570. | zernen Baulichkeiten auch aus Stein aufgeführt 

- 3) Drt in Rilifien, — 4) Ort in Paraitafene | wurden, hießen die Erdgejchoffe der Häuſer eben: 
an der Straße von Ekbatana nad) Perjepolis. Curt. | falls tabernae. Die Argentarii hatten in Rom 


5, 13. — 5) Stadt im füdlichen Parthien oder in |auf dem Forum befondere Tabernen. Die andern 
Sagartien, j. Tabbas. Kauflente und Handwerker verkauften in Läden 


Tabella, 1) ein Täfelchen, namentlich die Wachs: | oder Gewölben, welche gewöhnlich zum real des 
tafel zum Schreiben, ala Notizbüchlein (Quint. | Hauſes gehörten, aber troßdem taberna_hiehen. 
10, 3), Briefe ({. Epistula), Schuldicheine, Tefta- | Auch Buchhändler (Hor. sat. 1, 4, 71), SHavens 
ment, Brotofoll. — 2) die Stimmtafel (. Leges | händler, Barbiere, Caupones (j. Caupona) hatten 
tabellariae). — 3) das Spielbrett, wie wir | ihre Tabernen. Der Inhaber eines ſolchen Raumes 
jeßt noch zum Schach-⸗, Damen: und Mühlſpiel geb tabernarius, jo viel als negotiator. Tieje 
gebrauchen (j. Spiele, 8.), bei dem Aiten ſelbſt TZabernen, vielfadh an die Häufer angebaut, be: 
zum Würfelfpiet. engten die Straße, weshalb Domitian den Ab— 


TabellarYus, der Briefbote, dem Sklavenſtand bruch derjelben verfügte. Mart. 7, 60. 


3 or Tabernacülum, 1) j. Castra, 6. — 2) Bis: 
en rar —— er weilen bezeichnet das Wort neben templum den 


tabellarii publiei, Kuriere, meiftens SHaven, ein: —— — —— ——— 
zelne, z. B. die tab. castrenses, ſowie die optio- —* ——2 3. ©. in Gallien zwiichen 
nes und praepositi, Freigelaſſene oder ingenui. Argentoratum (Straßbur y und Solonia Warippine, 
Tabellio, ein auf dem Marfte figender Schrei: | ;, Saverne oder Eliäjl.:Zabern; zwiſchen Argento: 
ber, welcher für jedermann Notariatsgejchäjte be: | ratum und Moguntiacum (Mainz), j. Rheinzabern; 
jorgte, d. h. Urfunden aufjeßte. im Gebiete der Trevirer an der Mojella. Tres 

Taberna, eigentlich eine aus Brettern (tabulae) | Tabernae hieß ein Ort in Latium au der Appis 
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ihen Straße, zwiſchen Aricia und Forum Appii 
(Cie. ad Att. 2, 12); ein anderer in Umbrien und 
im eisalpiniſchen Gallien zwiſchen Placentia und 
Mediolanium. 

TabernarYa fabula, eine Unterart derjenigen 
römifhen Komödien, melde fabulae togatae 
hießen. Sie ftellte das römische Volksleben, wie es 
in den Tabernen erſchien, dar und hatte daher 
einen derben Ton, aber auch mehr Friſche und 
wahres Leben. Der Name jelbft jcheint von den 
Grammatifern zu ftammen. 

Tablinum j. Haus, 5. 

Tabüla, eine Holztafel, welche, mit Wachs oder 
Gips überzogen, zum Schreiben benußt wurde, 
im weiteren Sinne auch eine Stein- und Metall: 
tafel, jogar Papier. Alle öffentlichen Urkunden 
hießen deshalb tabulae publicae, die Kaufbefannt- 
machungen hießen tab., jo viel als libellus oder 
titulus; befannt find die tabulae proscriptionum 
und die Tafeln der Schulfnaben bei Horaz (sat. 
1, 6, 72). — Ganz allgemein werden alle —** 
lichen Beweismittel vor Gericht tab. genannt, wie 
fchriftliche testimonia, alle Urkunden (Kautions:, 
Hauptbücher, Briefe u. |. w.). Sie waren im Eivil: 
prozeß ebenjo wichtig al3 im Kriminalprozeß und 
fommen in Ciceros Reben oft vor, namentlich in 
Verr., Rose. com. 2ff., Cluent. u. |. w. 

Tabüla alimentaria hieß die Urkunde (album), 
in welcher die zu einem Erbzins verpflichteten 
Grundftüde, deren Tare, das darauf laftende Ka- 
pital und der jchuldige Erbzins behufs der Unter: 
ftügung armer Kinder (j. Alimentarii) genau 
ad Ber war. Solche Einrichtungen finden fich 
bejonders in der Kailerzeit, und auch hier wieder 
vorzugsweiſe in den Landftädten, da man in Rom 
die betreffenden Kinder unter die regelmäßigen 
Getreideempfänger aufnehmen fonnte. Zwei un- 

eheure Erztafeln ſolches Inhalts haben ſich er: 

Iten. Die eine, bei dem alten Beleja (im Gebiet 
von Placentia) im 9. 1747 gefunden, hat zur 
Überfchrift: obligatio praediorum HS deciens 
— ut ex indulgentia optimi maximique prin- 
cipis Imp. Caes. Nervae Traiani — pueri puel- 
laeque alimenta accipiant. Eine andere Erztafel 
ift 1832 bei Benevent gefunden worden. Siehe 
Alimentarii. Beide abgedrudt bei Wilmanns, 
exempla inseriptionum Latinarum (1873), No, 
2844 und 2845. Bejondere Beamten führten die 
Aufficht über dieſe großartigen Inſtitute, prae- 
fecti, procuratores und quaestores, denen Diener 
zur Seite ftanden. 

Tabüla Peutingeriäna j. Itineraria. 


Tabülae, 1) accepti et expensi, fovtel 
als codex oder Hauptbuch, in welchem alle Poſten 
(nomina) der Einnahme und Ausgabe gewifjenhaft 
— wurden, ſ. Litterarum obligatio. 
— 2) T. Caeritum, ſ. Caerites. — 3) T. 
Ceratae, ſ. Schulwesen. — 4) T. Censo- 
rum, f. Censor. — 5) T. Duodecim, Die 
XH Tafeln, von den Decemvirn 451 und 450 v. €. 
gegeben (j. Decemviri), umfaßten das ius publi- 
cum, privatum und sacrum und blieben rüd: 
fihtlich des Privatrechts bis in die ſpäteſte Zeit 


Tabernaria — Tacfarinas. 


| Erwähnungen * Fragmente auf uns gelommen 
\(dj. Gesetzgebung, 11I.), denn von den ehernen 
| Originaltafeln, die bis in das 3. Jahrh. n. €. 
‚auf dem Forum ftanden, hat fich nichts erhalten. 
Mit hohem Lobe jpricht Eicero von den XII Tafeln 
(de or. 1, 43. 44), Livius (3, 34) nennt fie fons 
omnis publiei privatique iuris, Zacitus (ann 
3, 27) finis aequi iuris. Ausgaben der Bruchſtüde 
von R. Schöll: Legis duodecim tabb. reliquiar 
(1866) und M. Voigt (1883). Gelehrte Behand: 
fung von Dirkſen (1824) und Bruns, fontes iuris 
Romani antiqui (5. Aufl. 1886). — 6) T. ho- 
nestae missionis, faiferlihe Diplome oder 


Defrete, durch die Veteranen 'ehrenvoll entlaflen | 
oder mit Privilegien (civitas, conubium) bejchent | 


wurden, j. Missio. Es haben fi an 500 der 
gleichen Urkunden erhalten (d. h. nicht im Original, 
jondern in einer für die Beteiligten gemachten 
Kopie), welche meiftens aus 2 — — be: 
ftehen, die von innen und außen beichrieben waren 
und bequem zujammengejchlagen werden fonnten 
(tabulae duplices, ſ. Diploma). 
Tabularium, das Archiv. Urſprünglich ftelte 
man in Rom die Geſetze, SConsuita und foeder 
auf dem Forum oder auf dem Capitolium auf, 
und Archive machten fich erſt dann nötig, als di 
öffentlichen Urkunden an Zahl ſchon zumahmen. 
Für die foedera legte man daher auf dem Capitol 
ein bejonderes tabularium an, darauf ein zmeite 
im Tempel des Saturn am clivus Capitolinus, 
wo das Ärarium war, und wo man deshalb al: 
auf das Finanzweſen bezüglichen Urkunden, Red 
nungen u. ſ. w. aufbewahrt. Im Tempel der 
Ceres hob man im plebejiichen Intereſſe die SCon: 
und Plebijcite auf, andere erhielten noch imme 
Erjt nadı dem Brand 
wurde ein allgemeine: 
Reichsarchiv hinter dem Tempel des Saturn vor 
D. Lutatius Catulus (f. Lutatii, 5.) aufgebaut, 
enannt aerarium Saturni, das, nach dem zweiten 

rand des Capitol (69 n. E.) von Beipaftan 
nad) Möglichkeit wiederhergeftellt (Suet. Vesp. *, 
ſich bis in die jpäteften * erhielt. Doch hatten 
die Raifer auch ein beſonderes tabularium Üar- 
saris. — Außer dem Staatsarchive gab es Ardin 
‚in den einzelnen Städten und für die einzelne 
ı geiftlihen und weltlihen Sorporationen, m 

tiefter, Augurn u. j. w. 

Tabularius hieß in der Kaiferzeit der Arciver 
und Rechnungsführer in den Municipien und u 
den — ——— ſpäter auch kaiſerliche Rechnung: 
beamte in Rom und Italien. 

Taburuns, zö Teßvevor ögog, Bergrüden au 
der Grenze Samniums und Campaniens, nör 
fih von Nola, auf der Nordjeite wild und raub 
an den füdlichen gg aber alle Südfrädte, 
jelbft Oliven tragend. Der T. (j. Monte Vergin 
aber auch nod; Monte Taburno) bildete die Süd 
begrenzung der Caudiniſchen Päſſe. Pol. 3, 10 
Verg. G. 2, 33. 


einen Öffentlichen mr 
des Capitols, 83 v. E., 


Tacfarinas, ein Numidier, diente erft im römı: | 


ſchen Heere, dejertierte dann und unternahm mi 
‚einem Haufen Leute, die er militärijch eimübte, 
‚einen Aufftand, 17 n. €. (Tac. ann. 2, 52). & 


die Grundlage der römischen Gejeggebung, indem | wurde von den Römern gejchlagen, 19 n. €, et 
jih das prätoriihe Edilt und die juriftiiche Er: | neuerte aber ſchon im nächiten Jahre wieder den 
klärung an die XII Tafeln anſchloß. Nur durch Kampf, den er mit großem Geſchick in der Art 
die Kommentare der Juriften und andere zahlreiche | der heutigen Kabylen führte, indem er den Feind 


— — — 
— — — — — — — — — — — — — — — —, — 


Tachompso 


fortwährend nedte und bei einem ernftlichen Anz 
griff immer wieder in die Wüſte zurüdfloh (daj. 
3, 20f.). Er gewann über eine römijche Abtei: 
lung durch deren Feigheit 
36, 15), wurde aber vor Thala gejchlagen. 


den Gieg (Plin.' 
Im | 


%. 22 fandte Tiberius den Junius Bläſus nad) 


Afrika, der viele Anhänger des Tacfarinas ge: 


wann, indem er ihnen Wohnfige zwiſchen Theveite 
und Sufes anwies, ihn ſelbſt jedoch nicht bezwingen | 


fonnte, bis ®. Dolabella ihn 24 n. E. bei Auzia 
(j. Aumale) entjcheidend jchlug. ZTacfarinas fand 
im Kampfe nach tapferer Gegenwehr den Tod, „ein 
afrikaniſcher Arminius“ (Teae. ann. 3,32. 35. 737. 
4,23 ff.) Aur. Viet. Caes. 2. 


Tachompso/ Tayouyo, Stadt auf einer Inſel 


des Nils in dem jüdlichen Teile der Dodelaſchoinos 
(ſ. Aigyptos) gelegen, früher bedeutend, dann 
aber gejunfen, als die gegenüberliegende Stadt 
Pielfis fi hob. Hdt. 2, 29. Mela 1,9, 2. 
Tacitus, 1) Cornelius, der ausgezeichnetjte 
unter den Gefchichtfchreibern der römiſchen Kaiſer— 





zeit, wird nad der Sitte jeines Zeitalters mit | 
gewidmeten, Xebensjahre willen wir nichts; daß 


diejen 2 Namen genannt; der Vorname ift ftreitig. 


Gaius nennt ihn vielleicht Sidonius Apollinaris | 
(ep. 4, 14 und 22) und mehrere Handichriften, 
Publius die befte Handſchrift an 4 verfchiedenen | 


Stellen, weshalb in nenefter Zeit diefem Zeugnifie 
der Vorzug gegeben ift. Daß Interamna (Terni) 
jeine Vaterſtadt gewejen, läßt fi) daraus, daß 
der Kaiſer Tacitus aus jener umbrijchen Stadt 
ftammte und den Hiftorifer jeinen Verwandten 
nannte (Vopise. Tac. 10), ebenjowenig erweiſen 
als aus dem Dentmale, das ihm 1514 dort er: 
richtet und 1884 erneuert worden ift. Über jeine 
Eltern und feine Geburtäzeit wiffen wir nichts 
Sicheres, doc; läßt ſich die Iehtere annähernd aus 


einigen Außerungen in feinen Schriften (bei. hist. | 
‚Ausdrud, namentlih eine auffallende Häufung 


1,1. Agr. 7. dial. 1) und den Beziehungen zu 
dem jüngeren Plinius in die fünfziger Jahre (zwi: 
ſchen 54 und 56 n. €.) feßen. Seine Bildung 
juchte er in dem Umgange mit den ausgezeichnetften 
Nednern, einem M. Aper und Julius Secundug, 
denen er fih mit großem Eifer hingab (dial. 1), 
und in dem Studium des Rechts. Plin. ep. 7,20. 
Im %. 77 verlobte Julius Agricola (j. d.), Damals 
consal suffeetus, feine treffliche Tochter mit ihm; 
die Heirat wurde bald darauf vollzogen (Agr. 9). 
Daß dieje Ehe kinderlos blieb, wird daraus wahr: 


icheinlich, daß bei dem Tode des Schwiegervaters 
aus dem Dialogus (9. 12) anführt, die Überliefe: 


im J. 98 feiner Entel gedacht wird. Bon den 
Staatsämtern, die er befleidete, berichtet er jelbit 
hist. 1, 1: Mihi Galba, Otho, Vitellius nec 
beneficio nee iniuria cogniti. Dignitatem no- 
stram a Vespasiano incohatam, a Tito auetam, 
a Domitiano longius proveetam non abnuerim. 
Damit find nad) der gewöhnlichen Anficht Duäjtur 
als primus honoris gradus, Tribunat oder Adi: 
lität und Prätur gemeint, und die erfte muß nad) 
der Sitte jener Seit in das Jahr 78 oder 79 
fallen, die Verwaltung des zweiten Amtes 2 Jahre 
darauf gefolgt fein. 2. Urlichs dagegen verfteht 
unter der dignitas incohata die Erteilung des 
latus clavus und Aufnahme in den Senat, woran 
ſich der vom Senat verliehene Bigintivirat und 
der Dienft in einer Legion als tribunus laticla- 
vius angejchloffen habe, unter der dign. aucta 
die Duäftur, endlich unter der dien. longius pro- 
vecta die Äüdilität (oder den Tribunat) und die 
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Prätur. Seit 78 war jeinem Schwiegervater die 
Verwaltung Britanniens übertragen, von wo ihn 
erſt Domitian (85) zurüdrief. Ob auch Tacitus 
(etwa als Quäſtor) in jenem Lande gewejen jei, ift 
nicht zu erweiſen. Als er im %. 88 zur Prätur 
gelangte, war er bereits Mitglied des angejehenen 
Prieftertolfegiums der Quindecimviri und deshalb 
bei den Säfularjpielen beteiligt, die Domitian in 
diefem Jahre veranftaltete (ann. 11, 11). Im J. 
89 oder 90 verließ er mit feiner Gattin Rom 
und war noch nicht zurüdgefehrt, ald 93 fein 
Schwiegervater ftarb. Dies veranlafte (etwa im 
Frühjahr 94) feine Rückkehr nach der Hauptftadt, 
wo er als Senator unter der Tyrannei der letzten 
Negierungsjahre Domitians AZurüdhaltung und 
Mäßigung beobachten mußte. Mit der Regierung 
Nervas begann auc für ihn eine glüdlichere Zeit; 
98 wurde er Consul suffectus an der Stelle des 
T. Berginius Rufus, dem er bie Leichenrede hielt. 
Plin. ep. 2,4. Mit Plinius war er auch in dem 


Repetundenprozeſſe des Marius Prifcus thätig. 


Über jeine legten, der jchriftitelleriichen Thätigkeit 


er den Negierungsantritt Hadrians 117 erlebt hat, 
ift wahricheinfih. Vgl. Urlichs, de vita et ho- 
noribus Taeciti (1879). — In feiner Jugend hat 


ſich Tacitus (Plin. ep. 7, 20) durch rebneriiche 


Thätigkeit Anjchen erworben und gewiß auch 
manche Reden veröffentlicht. Damit ftcht auch im 
Verbindung jeine erfte Schrift, der dialogus de 
oratoribus, die uns den nad) ciceronianijcher Dar: 
ftellungsweiie ringenden gewandten Stiliften zeigt. 
Überall jieht man die Spuren eines forgfältigen 
Studiums von Ciceros ſachverwandten Schriften, 
namentlich von den Büchern «de oratore, cicero: 
nianische Perioden, körnige Gedanfen, glänzende 
Sentenzen, aber auch eine gewifie Rumulation im 


von Synonymen, jo dak man die Abfichtlichkeit 
vorausjeßen muß. Deshalb hauptjächlich hat man 
(jo jüngſt noch Andrejen) ihm die Schrift ab: 
iprechen zu müſſen geglaubt und bald an Plinius, 
bald an Duintilian oder an Sueton oder gar an 
noch weniger mögliche Berfaffer gedacht. Aber 
das ift ein mißlicher Beweis, da nad) den Jahren, 
nach den Lebensumftänden, nach den Gegenftänden 
die Sprache verjchieden ſich geftaltet und geftalten 
muß. Das bejtimmte Zengnis des Plinius, der 
in einem Briefe an Tacitus (ep. 9, 10) eine Stelle 


rung der beiten Handjchriften, die Übereinſtim— 
mung der Zeit werden durch jenes Bedenken nicht 
erjchüttert; eher, wenn es wahr wäre, daß die 
litterariſche Geſinnung, die in dem Schriftchen 
ausgeprägt ift, und der perjönliche Charakter des 
Berfafjerd dem Tacitus geradezu entgegen wären. 
Die Schrift mag in den Anfang der achtziger 
Jahre unter die Regierung des Titus oder Die 
erften Jahre Domitians fallen, aljo eine Jugend— 
arbeit aus der Zeit jein, in der ihm fein Beruf 
au Geichichtichreibung noch nicht Mar war. — 

ie ältefte hiſtoriſche Schrift des Tac. ift de vita 
et moribus Cn. Julii Agricolae liber, die außer 
dem prooemium und dem epilogus das Leben 
des Agricola in 3 Teilen erzählt. Der erjte geht 
bis zu der Expedition nach Britannien, ber zweite 
erzählt nach einer Bejchreibung diejes Landes und 
nach einer Angabe über die von Cäſar, Claudius 
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und Beipafian früher unternommenen Erpeditio: | die Schrift war. Wenn Hieronymus (in Zachar. 
nen die Thaten Agricolas, der dritte endlich fein | 3, 14) jagt: Cornelius quoque Tacitus qui post 
Leben nach der Rückkehr. Die Schrift ift, wie er Augustum usque ad mortem Domitiani vitas 
jelbft andentet, die WVorläuferin feiner größeren Caesarum triginta voluminibus exaravit, die 
geichichtlichen Werfe und gegen Ende des J. 97 | Annalen aber wenigftens 16 (mwahrjcheinlich 18) 
oder Anfang 98 herausgegeben. Dies herrliche | Bücher zählten, jo bleiben für die Hiſtorien 14 
Eprendenfmal der Pietät gegen jeinen Schwieger- (bezw. 12) Bücher, von denen 9 (bezw. 7) die Gt— 
vater zeigt uns den Schriftfieller bereits jelbftändig, | Ihichte von 25 Jahren enthalten haben. Da die— 
aber nod im Kampfe mit dem neu geichaffenen | jelbe Zählung ſich in mehreren Handichriften findet, 
Ideale hiftoriichen Stils. Dic periodijche, der Er: | jo liegt fein Grund vor, das beſtimmte Zeugnis 
ählung ganz angemefjene Schreibart herrjcht vor | des Hieronymus zu verwerfen. Den Namen Hi- 
und wird jelten von furzen Sägen unterbrochen; | storiae wählte Tac. für die Geſchichte feiner eigenen 
wo dies geichieht, ift der beſondere Nadjdrud nicht | Zeit nach dem Vorgange älterer Hiftorifer, wie 
zu verfennen. Sem Geftändnis, daß er rudi et Siſenna, Salluft u. a., ohne damit einen inneren 
incondita voce jchreibe, erklärt die vielen Schwie- | Unterſchied von den Annales audeuten zu wollen, 
rigfeiten und Dunfelheiten, die auf kritiichem Wege | da er überall die Ereigniſſe nach den Jahren ab: 
nicht zu heben find. Daß man auch dieje Schrift | teilt. Die Form ift hier vollendet: Präzifion und 
dem Tacitus abzujprechen gewagt hat, kann nur | Kürze, die jein Weſen bejonders cdharakterifiert, it 
als ein müßiger Einfall betrachtet werden. in jedem Satze erfennbar, doc unbejchadet der 
Sehr bald nah dem Agricola ift die Germania | Klarheit und Lebendigkeit und ohne auffallen 
(de origine, situ, moribus ac populis Germa- | Abweichung von dem Spracdhgebraucdhe der übrigen 
niae liber, urjprünglich wohl de situ Germaniae Scriftjteller. Deshalb bietet das Werf auch weniger 
betitelt) abgefaßt, eine jo teilnahmsvolle Schilde: | Schwierigfeiten, zumal der Text in ungewöhnlicer 


rung der germaniſchen Urzeit, daß wir nicht dan: 
bar genug für die Erhaltung derjelben jein kön— 
nen. Die funftreiche Anordnung (Bolf, öffentliches, 
Privat: und Familienleben bis c. 27, jodann die 
Beichreibung der einzelnen Stämme), die trene und 
vollftändige Schilderung, deren Glaubwürdigkeit 
die neueren Forſchungen in immer helleres Licht 
jtellen, der fittliche Ernft, der ſich in reichen Sen: 
tenzen zeigt, maden die Schrift zu einem echt 
hiftorisch-tritiihen Werke. Der Gedanke, daß er 
damit den Trajan von einem Zuge gegen die 
Deutichen habe abmahnen wollen, erniedrigt das 
Werk zu einer Tendenzichrift; daß es eine bloße 
Notizenjammlung jei, dem widerſtreitet die Kom— 
pofition. Vielmehr verdient die Auffaſſung Billi- 


gung, dat Tacitus, mit der Betrachtung der Ge: | 


ſchicke des Nömervolfes bejchäftigt, in dem eben 
in die Geſchichte eintretenden Germanenvolte die 
ipätere Bedeutung geahnt habe und demgemäß 
ſich jelbjt über dasjelbe eine feite Auffafjung habe 
aneignen wollen. Sehr waährſcheinlich iſt übrigens 
die, noch in nenefter Zeit von Mommſen vertretene, 
Bermutung, daß die Germania beftimmt war, 
einen Exkurs der Historiae zu bilden, aber wegen 
des zu veichen Stoffes jelbitändig bearbeitet und | 
herausgegeben wurde. — Den Plan jeiner ferneren 
Geſchichtſchreibung hatte Zac. Agr. 3 angedeutet: 
non tamen pigebit memoriam prioris servitutis | 
ac testimonium praesentium bonorum ecmpo- | 
suisse, wo die eriten Worte offenbar auf die Re— 
gierungszeit Domitians, die folgenden auf Nerva 
und Trajan fich beziehen, wie er nod) hast. 1, 1 
andeutet: quodsi vita suppeditet, principatum 
divi Nervae et imperium Traiani, uberiorem 
securioremque materiam, senectuti seposui. In— 
deſſen ift er nie zur Musführung diejes Wertes 
getommen, deſſen er in ben Annalen nicht mehr 
gedentt, vielmehr (ann. 3, 24) eine Gejchichte der 
Zeit des Auguftus in Ausficht ftellt. — Zuerſt 
nach der Germania jchrieb er die Historiae in 
14 Büchern, die von Galba bis zum Tode Do: 
mitians (69—96) gingen. Wir bejigen davon nur 
die 4 erften Bücher und den Anfang des fünften 
Buches, die noch feine 2 Jahre (69 und 70) um: | 
fallen. Man jieht daraus jchon, wie umfangreich | 


Reinheit uns überliefert ift. — Nah Bollendung 
der Hiftorien ging Zac, daran, die Bejchichte Roms 
unter Ziberius, Galigula, Claudius und Nero 
(14-68) zu jchreiben. Inde consilium mihi pauca 
de Augusto et extrema tradere, mox Tiberü 
principatum et cetera, sine ira et studio, quo- 
rum causas procul habeo. Wir bejigen davon 
die erften 6 Bücher mit einer großen Yüde in 
einer einzigen, aber vortrefflihen Handichrift, einen 
Teil des elften, das zwölfte bis fünfzehnte gan; 
und das jechzehnte verftümmelt, jo daß uns die 
Beit des Laligula, der Anfang des Claudius und 
von Nero 2 Jahre fehlen. Der Titel Annales 
iſt willfürlich gewählt; erft in neuerer Zeit hai 
man aus ber Mediceer Handichrift den wahren 
Titel ab excessu divi Augusti in fein Rech 
eingeſetzt. Daß fie jpäter als die Hijtorien ab 
gefaßt jind, ergibt ji aus der Beziehung, 11, 11; 
Genaueres läßt fih aus 2, 61 dahin ermitteln, 
daß die Bücher 116 oder im Anfange des Jahre: 
117 herausgegeben find. Die Zeit des Auguſtus, 
die Regierungen Nervas und Trajans zu behau: 
dein, hat ihn mwahrjcheinlich der Tod verhindert. 
Als Hiftoriihes Kunſtwerk ftehen die Bücher ab 
excessu divi Augusti da, fie verdienen den erjten 
Rang unter den Schriften des Tacitus, aber die 
Schreibart ift zu abfichtlich großartig, um dabeı 
noch ebenjo einfah und Far bleiben zu können, 
und die Latinität zu fühn und eigentümlich, um 
nicht hie und da von der Klafficıtät ſich zu ent: 
fernen. Daher der häufige Anklang an die por- 
tiſche Sprache der augufteiichen Dichter, nament 
lich des Bergil und Horaz. Seine vielbeiprochent 


‚ Kürze iſt nur die präzijeite, ſchärfſte Darftellung 


des Gedachten, dejien Kern niederzuſchreiben ihm 
genügt; die Kürze bedingt Schnelligkeit, die aber 
immer dem Ernft und der Würde untergeordnet: 
it. Wenn es ihm vor allem auf die reine Wahr: 
Fa ankam, jo hat er durch gründliches Quellen: 
tudium und jorgfältige Prüfung und Abmägung 
des lÜberlieferten diejer erften Bfticht des Hiſto 
riferd genügt. Die rein objektive Haltung, bei 
der Gemüt und Denfungsart nirgend hervortritt, 
liegt ihm fern, überall treten bald philojophiidk 
Gedanfen, bald Staatsmarimen, bald feine pſyche 
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logiſche Bemerkungen hervor, der echte Römer weift | Baumſtark (1876), Tüding (7. Aufl. 1889), Gan- 
überall bald mit tiefem Ernfte und ftrafendem | trelle (1877), PBrammer (2. Aufl. 1889), Holder 
Unwillen, bald in rein menjchlicher Teilnahme | (1878), Müllenhoff (1883), Egelhaaf (1885), Ber: 
auf die Hauptpartien der Begebenheiten hin. Un: | nial (1890) u. a.; der Historiae von Kießling 
billig ift der in den legten Jahren (befonders von | (1840), Heräus (2 Bdd. 3. Aufl. 1877 ff., 1. Bd. 
Stabr, Freytag, Em. Hoffmann u. a.) gegen Zac. | 4. Aufl. 1885), Gantrelle (1879), Brammer (1882 
erhobene Vorwurf der Parteilichfeit und Ungeredh:  —1885) und €. Wolff (2 Bbd. 18861888); der 
tigkeit, namentlic gegen Tiberius und das ganze | libri ab excessu divi Augusti von Kießling 
Sejchlecht der Elaudier. Wahrheit der Empfin- | (1829), Nipperdey (1. Bd. 8. Aufl. 1884. 2. Bd. 
dung, Tiefe des Gemüts jpricht aus der Erzäh: | 4. Aufl. 1880), Dräger (1. Bd. 5. Aufl. 1887. 
lung des Mannes, der das Lafter durch Schmach 2. Bd. 3. Aufl. 1882), Pfitzner (1883 fj.), Gitl- 
bei der Nachwelt zu jchreden für einen Teil jeines | bauer (1. Bd. 1887), Prammer (1888). Bal. 
Berufs erklärt. &eibftändigteit und freiheit, ge: | Bötticher, lexicon Taciteum (1830), &erber und 
gründet auf moraliihe Tüchtigfeit, finden überall | Greef, lexicon Taciteum (1877 ff., noch nicht 
Anerkennung, Schmeichelei und jflavische Geſinnung vollendet). Dräger, über Syntar und Stil des 
ftraft er mit Verachtung; nicht die Gejepe, jondern  Tac. (3. Aufl. 1882). SHoffmeifter, die Weltan: 
der gute Geift der Bürger bedingt das Staats: ſchauung des Tac. (1831). — 2) M. Claudius 
wohl. In jeinen philojophiidhen Anfichten hat | Tacitus, wurde 275 n. C. vom Senate zum 
man ihn bald zum Stoiter gemacht, bald Atheis: römiſchen Kaiſer erwählt, als er bereit 75 Jahre 
mus gewittert, bald Spuren chriftlihen Sinnes | alt war, ein Mann von ernftem Charakter und 
gefunden. Dem Fatum hat er ſich nicht entziehen | gelehrter Bildung, aber für den Thron, den er 
fönnen, wohl aber verwirft er die Aftrologie, und | nur ungern einnahm, wenig geeignet. Als Alanen 
den Glauben an PBrodigien überläßt er dem Pöbel. und Goten in Kleinafien eingefallen waren, zog 
Die Thätigfeit der Götter in irdiichen Dingen er perſönlich gegen fie aus und beftimmte fie teils 
wird wiederholt erwähnt, aber nicht durch Schuld | durdy Geld zum Abzuge, teils vernichtete er jie 
und Verdienſt laſſen fie fich leiten, jondern voll: | im Kampfe. Nach nur mehrmonatlicher Herrichaft 
ziehen die unabänderliche Weltordnung mit Gleich: | wurde er von den Soldaten zu Tyana erichlagen. 
mut gegen gute und böje Handlungen. — Diejer | Vopise. Tac. 1ff. Aur. Vict. Caes. 36. ep. 36. 
Hiſtoriler, gejchmüdter als Cäjar und doc ebenjo | Eutr.9, 16. Oros. 7,24. Zos. 1,63. Zonar. 12, 28. 








lichtvoll, einfacher als Livius und ebenjo edel, Tadii. Dahin gehören: 1) O. Tad., der Fa— 
bietet auch der Jugend einen eigentümlichen Reiz, milie des Verres befreundet, unterftüßte denſelben 

- Die vornehmften Handichriften (vgl. die Schrift | durch Belohnung mehrerer jeiner Genofjen und 
von Tagmann, 1847) find der Mediceus I, die | gewann ihn jpäter durch Beftechung bei gewiſſen 
einzige Quelle für die erite Hälfte der Annalen, ‚Strg 740. €. Cie, Verr. 1,49. 4, 13. 2,8. 
und der Mediceus II in Florenz, Quelle für die Tad., nahm das von Berres in Kilikien erpreßte 
zweite Hälfte derjelben und für die Hiftorien, | Geld in Verwahrung und war darnach bei ihm 
beide aus dem 11. Jahrhundert; dann fommen die | Legat auf Sicilien. Cie. Verr. 1, 39. 2, 20. 5, 25. 
florentinijchen und die vaticanischen, aber wie alle| Tages, der Lehrer der etruſtiſchen Divination, 
andern mannigfach verderbt. — Die ed. pr. er- Sohn eines Genius Jovialis, Entel_des Jupiter, 
ichien 1469 oder 1470 (ohne Annal. I—VI und | der einft, als in dem Gebiete von Tarquinii ein 
Agricola); die erjte vollftändige von Beroaldus | Pflüger eine tiefe Furche zog, aus der Erde her: 
(1515 u. ö.), die erjte kritiſche Ausg. von J. Lipfius | vorftieg, ein Knabe von Ausjehen, aber ein Greis 
(1574 u. d.); jpätere Ausgg. von 3. F. Gronov | an. Weisheit. Als auf den Schrei des Pflügers 
(1672ff.), 3. U. Erneſti (1752 f., wiederholt 1801), | alle Etrujter herbeigeeilt waren, unterrichtete fie 
Better (1831), Walther (1831 ff.), Ruperti (1832 ff.), Tages in der Harujpiein und itarb dann jogleich. 
Bad (1834 f.), Ritter (1834 ff. 1848. 1864), Döder- | Seine Worte wurden niedergejchrieben und in den 
lein (1841 ff.), Orelli (1846; 1. Bd. 2, Aufl. 1859, | Divinationsbüchern der Etrujfer aufbewahrt. Cic. 
2. Bd. 2. Aufl. [von Undrejen, Meifer und | div. 2, 23. Ov. met. 15, 553 

Schweizer-Sidler] 1876 ff.). Tertausgg. von Bel- Tayös, theſſaliſche Benennung des oberjten 
ter (1825), Orelli (1846 f.), Haaje (1855), Halm | hing = nführers (Xen. Hell. 6, 1, 8), jowie * 
‘4. Aufl. 1883), Nipperdey (1871- - 1876), oh. | der Beamten einzelner Städte, päter auch des 
Müller (2 Bob. 1884— 1887). — Ausgg. des Dia- | oberjten Beamten überhaupt. 
logus von Dronfe (1828), Drelli (1846), Troß Tagus, Tdyos, j. Tejo, Tajo, bedeutender Strom 
(1841), Michaelis (frit. Hauptausg., 1868), Anz | Hilpaniens, deſſen Quellen im Lande der Kelti- 
drejen (2. Aufl. 1879; krit. Ausg. 1877), C. Peter | berer zwiſchen den Gebirgen Drojpeda und Idu— 
(1877), Bahrens (1881), E. Wolff (1890) u. a.;| beda lagen, ftrömt in ziemlich geradem Laufe 
des Agricola von Hofman-Peerlkamp (2. Aufl. gegen W. und führte nach den Berichten der Alten 
1864), Wald) (1828), Roth (1833), Ritter (3. Aufl. | viel Goldjand mit ſich, wovon ſich jet nur ge: 
1852), Wer (1852, erg daneben eine | ringe Spuren zeigen. Ov. met. 2,251. am. 1,15, 34. 
Schulausg. 1852), Kritz (3. Aufl. 1874), Den: | Juv. 3, 55. 14, 291. Bei jeiner Mündung iſt er 
richien (1871), Dräger (4. Aufl. 1884), Urlichs | wohl 20 Stadien breit und rabig, die größten 
(1875), Beter (1876), Gantrelle (2. Aufl.), Tüding | Seeichiffe zu tragen. Bon jeinen Nebenflüfien wird 
(2. Aufl. 1878), PBrammer (1880), Gornelifjen | nur der Eogonins (Plut. Sert. 17) genannt, j. 
(1881), Schöne (1889), Knaut (1890) u. a.; der Tajuna öftlih von Dabrib, Strab. 3, 151. 
Germania von Günther (1826), Kießlin (1832), Tainäron , Taivagov, j. 8. Matapan, Bor: 
J. Grimm (1833), Gerlach (1835 ff.), Haupt "gebirge des Peloponnes in — auf dem ſich 
(1855; neue Aufl, von Müllenhoff, 1873), Kritz ein mit Aſylrecht verſehenes Heiligtum des Ro: 
(4. Aufl. 1878), Schweizer:Sidfer (5. Aufl. 1889), jeidon Aiphaleios und ein offener Ort, wahrſchein— 
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lich ebenfalls Tainaron genannt, befand. Thuc. Inſel Kypros, norbweitlih vom Dlgmpos, ın der 
1, 128. 133. Nep. Paus. 4. Zu beiden Zeiten , Nähe großer Rupfergruben, phoinitiihe Kolomr 
fagen die Häfen Adilleios und Piamathos. Die | Das homeriiche Teuson (Od. 1, 184) tft wohl bier: 
Sage ließ Herakles aus einer dort befindlichen mit identiich, weniger wahricheinlih mit Zemeie 
Höhle den Kerbetos hervorholen; ferner joll | in Bruttii. Strab. 6,255. 14, 684. Or. met. 10,64. 


Talaos — Tanaquil. 


Arion auf feinem Delphin dort gelandet jein. 
Hdt. 1, 23. 25. Sehr geichäßt war der hier ge: 
brochene ſchwarze Marmor. Strab. 8, 367. Prop. 
4, 2,9. Tibull. 3, 3, 14. | 

Taläos, Talaös, Sohn des Bias umd der Pero, 
der Tochter des Neleus, aus Argos, Bruder des 
Areios, Bemahl der Lyſimache, Bater des Adraſtos, 
Barthenopaios, Bronar, Metifteus, Ariſtomachos 
und der Eriphyle; Argonaut. Sein Grabmal ward 
zu Argos gezeigt. Paus. 2, 6, 6. 21, 2, 

Taläris oder Talarius Indus, eine Gattung 
dramatischer Poeſie in Rom, die aus Geſang und 
Zanz beftand und unter Begleitung mufifaliicher 





Tamösa, Taufoe, oder Tamesis. j. Themie, 
engliih Thames, Fluß an der Oftküfte Britan- 
niens; an demjelben lag Zondinium. Caes. b. « 
5, 11. 18. Tac. ann. 14, 32. 

Teapiaı, Schagmeifter, f. Staatshaushalt, 
‚18. , 

Tamos, Tauas, aus Agypten, Unterftatthalter 
von Jonien unter dem Satrapen Tiſſaphernes 
befehligte die Flotte des jüngeren Kyros 401 v. €. 
und fand nad deſſen Befiegung in Agupten feinen 
Tod. Thuc. 8, 31.87. Xen. An. 1,4, 2. Died 
Sie. 14, 19. 35. 


— 


Tamynal, Tauöraı, Tauvvaı, j. wahricheinlih | 


Inftrumente vorgetragen wurde, benannt nad) dem |; Aliweri, Stadt auf Euboia im Gebiete von Ere 
langen, bis auf die tali herabreichenden Ehiton tria, in deren Nähe der Athener Phokion den 
der in ihr auftretenden Schaujpieler und wahr: | Kallias von Eretria ſchlug, 350 v.€. Plut. Phoc.12 
icheinlich ausgelafienen Charakters. Cie. ad Att. Aeschin. de f. leg. 169. Die Stadt beſaß ein Hei 


1,16, 3. off. 1,42, 150. Quwint. 11, 3, 58. Ab— 
handlung von M. Hertz (1873). 

Talassio, Talassius, der römijche Hochzeits— 
gott, dem griechtichen Hymenaios entiprechend, 
angerufen beim Eintritt des Zuges in das Haus 
des Gemahls (j. Nuptiae, 5.). Eine Legende 
bei Livius (1, 9) ſoll die Entftehung diejes An: | 
rufes erklären. 

Talentum, rülarror, 1) eigentlich die Wage | 
(Hom. Il. 8, 69), dann auch das Gewogene. Als 
Gewicht betrug e3 bei den Griechen 26,20 Kilo— 
gramm. — 2) eine beftimmte, diejem Gewichte 
urfprünglich entiprechende Geldjumme, deren Wert 
in den verfchiedenen Staaten verichieden war. Das 
attiihe Talent, nad dem in Morinth, Tarent, 
Sicilien, Theffalien, Makedonien jeit Alerander 
dem Gr. gemünzt wurde, betrug 60 Minen oder 
4715 Mark. Schon frühzeitig gab es in Phoi— 
nitien ein Talent von 10000 attifhen Drachmen 
(100 Minen, alſo 5:3). Gleichen Wert hatte das 
Talent von Nigina. Weit verbreitet war auch das 
eubotijche Talent, das fi) zum vorigen wie 5:6 
verhielt. Später gab es auch KRupfertalente. 

Taleton ſ. Lakonika, 2. 

Talfo, Privatrache oder Selbftvergeltung, in 
ber Urzeit geftattet. Nur bei iniuria erhielt fie 
ji, ſ. Iniuria. 

Talos, Tailwg, 1) ſ. Daidalos. — 2) ein 
Rieſe aus Erz mit einer einzigen Ader, die vom 
Kopfe bis zur Ferſe ging, wo fie mit einem Nagel 
geichloffen war. Er war von Zeus oder Hephaiftos 
dem Minos (oder der Europa) geſchenkt worden 
und bewachte Kreta, indem er täglich dreimal um 
die Inſel Tief; jah er Fremde nahen, jo machte 
er ſich glühend und tötete fie in feiner Umarmung. 
Us die Argonauten nach Kreta kamen, machte | 
ihn Medeia wahnfinnig oder tötete ihn durch Her: 
ausziehen feines Nagels; oder Poias tötete ihn 
durch einen Pfeiljchuß in die Ferſe. Apollod.1,9,26. 

Talus, der vierjeitige Würfel, j. Spiele, 7. 





memnon, hatte zu Sparta und zu Wigion in 


Achaia ein Grabmal, wo ihm Totenopfer gebracht 
wurden. Hom. Il.ı, 320. Hdt.7, 134. Jaus. 
8, 12,7. 7,24, 1 

Tamassos, Tauaooos, Stadt in der Mitte der 


ligtum des Zeus Tamynaios, ſowie einen Tempe 
des Apollon, dem zu Ehren Feſtſpiele, Tauvraia, 
gefeiert wurden. Hat. 6, 101. 

Tanäger, Fluß in Lucanien, der fich unter 
der Erde verliert, dann einige Meilen nörblid 
(beim heut. Pertofa) wieder zum Vorſchein kommt 
und der Stadt Forum Bopilii gegenüber in den 
Silarus fällt; j. Tanagro. Verg. @. 3, 131. 

Tanägra, Tdvayge, j. Gremada, bedeutendir 
Stadt des öftlihen Boiotiens am Tinten Ufer de 
Ajopos in der Nähe des in denjelben einmünden 
den Baches Thermodon (j. Laris) auf fteiler Höb 
oft in die Kriege zwijchen Athen und Theben ver 
widelt. Hier gedieh der beite Wein Boiotien: 
Die Bewohner zeichneten fi durch ihre Handels 
thätigfeit und Betriebjamfeit aus. Thac. 1, 10% 
Ih Gebiet umfahte in jpäterer Zeit die geſamt 
Dftfüfte von der attiichen Grenze bis zum Eun 
pos. Bedeutende Überrefte von en Türmen, 
Thoren und einem Theater haben fich erhalten, 
ebenjo Taufjende von Gräbern mit zahlreichen 
tünſtleriſch wertvollen Terrafotten. 
griechiiche Thonfiguren aus Tanagra (1878). Streb. 
9, 403 ff. 409. Paus. 9, 22, 1 ff. 

Tanais, Teveis, 1) j. Don, Fluß im NO. der 
Erde, galt feit Eratofthenes als Grenze zwiſcher 
Europa und Afien. Über feinen Urſprung wart: 
die Meinungen geteilt: nad Herodot (4, 57) em 
jprang er aus einem großen See, nach Spätere 
auf dem SKaufajos; er nahm den Hyrgis om 
Sprais auf (Hdt. A, 123) und ergoß fich dann or 


Bol. Ketul, | 


der Spiße der Maiotis in mehreren Mündungen. | 


an der jüdlichen lag die Stadt Tanais, eim 
durch Handel blühende Kolonie der Bosporaner 
Strab. 11, 492f. 
die Skythen, daher bei Horaz (od. 4, 15, 24) m! 
Tanain prope flumen orti bezeichnet (vgl. od 
3, 4, 36). — 2) |. Iaxartes. 

Tanäguil, Tavaxvilis, Gemahlin des Taraui 


Um den Tanais herum mohnte | 


nius Priſeus, aus angejehenem etruftiichem ®: 
Talthybios, Tardußıog, Herold des Aga- | fchlechte, verfündete ihrem Gemahl die Erlanguns 


der Herrichaft über Rom und gewann durch it 
Muges Benehmen nach der Ermordung desjelben 
ihrem Schwiegerjohn Servius den Thron. Lir 
1,34. 41. Sie foll in Rom den Namen (iaia 
Caecilia geführt haben und jcheint mit einer 
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römischen Göttin des Spinnens verichmolzen und | tötet, zu Argos begraben. — 3) Sohn des Am: 


göttlich verehrt worden zu fein. Plin. 7, 48. 
Tanstum, Tavnror, Ort der Bojer zwiichen | 


phion und der Niobe. 


Ov. met. 6, 240. 
Tanusti, ein wenig befanntes Gejchlecht: 1) X. 


Mutina und Parma im cispadaniichen Gallien; Tanufius, von Eatilina zur Zeit des Sulla um: 


jet Taneto. Liv. 21, 25. 30, 19. Pol. 3, 40. 
Tanfäna, ein Heiliger Hain mit Tempel oder 


| re Q. Cie. pet. cons. 2, 9. 


— 2) Tanu— 


ius Geminus, aus der Pogegend, verfaßte in 


(wahrjcheinlicher) Name einer Göttin. Germani— | jungen Jahren nad dem Borgange des Ennius 
cus zeritörte den im Gebiete der Marjer nn poetiſche annales, von jeinem Landsmann Catull 


Tempel 14 n. E. Taec. ann. 1,51. Die 

* des Namens iſt unſicher. | 
anis. Tavıs, ägypt. Tan, im A. T. Zoan, 

i. San, bedeutende € 

nad ihr benannten Rilarm und See 

in In frucdhtbarer Gegend gelegen, Reſidenz unter 

den Hykſoskönigen, Ramjes Il. und der einund— 


zwanzigſten Dynaftie, auch durd ihren Handel | 


wichtig. Hdt. 2, 166. Strab. 17, 801 f. 
Tanos, Tarvos oder Tavaos, Fluß in der pelo- 
ponnefiijhen Landichaft Thyreatis oder Kynuria, 


mründete, vom Parnon herablommend, in den 


Thyreatijchen Bujen und bildete zwiſchen Argolis 
und Kynuria die Grenze; j. vielleicht Bach von 
Luku. Paus. 12, 38, 7. 

Tantälos, Tarrelos, 1) reicher König am 
Sipylos in Phrygien (auch König von Lydien, 
von Baphlagonien, Argos, Korinth genannt), Sohn 
des Zeus (oder des Tmolos) und der Pluto (des 
Reichtums), von Euryanafja oder der Pleiade 
Taygete oder der Hyade Dione Bater des Pelops, 
Broteas und der Niobe. Er mar ein Liebling 
des Zeus und der Götter und wurde oft von 
ihnen zum Mahle zugezogen; allein der Sterb- 
liche konnte jein Glück nicht ertragen; er frevelte 
gegen die Götter und ward deswegen hart ge: 
ftraft. Seine Schuld wird verjchieden angegeben. 
Er entwendete an den Mahlen der Götter Nektar 
und Ambrofia und brachte jie den Menjchen, oder 
er verriet die ihm anvertrauten Geheimniffe des 
Zeus, fjeßte feinen Sohn Pelops zerjtüdelt den 
Höttern zum MWahle vor (j. Pelops); oder er 
gab dem Pandareos (ſ. d.) den ihm von dem: 
jelben anvertrauten goldenen Hund nicht zurüd, 
ichwörend, er habe ihn nicht erhalten. Seine Strafe | 
in der Unterwelt war nad) Homer (Od. 11, 582 ff.), 
daß er, von Hunger und Durft gequält, bis ans 
Kinn in einem See ftand, während die herrlichiten 
Früchte über ihm Hingen; büdte er fih, um zu 
trinten, jo fentte jich das Waſſer, griff er nad 
den Früchten, jo wichen dieſe in die Lüfte zurüd. 
Statt der Strafe des qualvollen Darbens mitten 
im Überfluß nehmen andere die Qual ewiger 
Angit an, indem fie einen Felsblod, der ftets den 
Sturz droht, über jeinem Haupt ſchweben und ihn 
jelbft in der Luft hangen lafien. Pind. ol. 1, Mff. 
Nah manchen Sagen ift zu vermuten, daß ur: 
iprünglicd die Strafe des Tantalos in der Ober: 
welt jtattfand. In dem Gejchlechte des Tantalos 
(Belopiden) herrichen die wilden Leidenjchaften und 
Frevel des er — fort. Der Sage vom 
Untergange deö Tantalosreiches liegen neben ur: 
alten Hiftorifchen Erinnerungen verſchiedene große 
Naturereigniffe, namentlich vulkaniſche Kataftro- 
phen, zu Grunde. — Sprichwörtliche Redensarten 
find: Tavralov ralarre, yoruare, nloürog, Tar- 
ralov dlya, Tarrdisıcı dla. — 2) Sohn des 
Thyeftes, von Atreus gefchladhtet (j. Atreus); 
oder Sohn des Broteas, früher ald Agamemnon 
mit Klytaimneftra vermählt, von Agamemnon ge: | 








blei-  verhöhnt als pleni ruris et inficetiarum und 


cacata charta genannt. Catull. 36, 1. 20. 95, 7. 
Sen. ep. 93, 11. Später wandte er fi der Ge: 


tadt Unterägnptens, an dem | jchichtichreibung zu und gab nad Cäſars Tod ein 
& (j. Menzale) 


geichichtliches Wert über die Verſchwörung des 
Gatilina heraus, in welchem aucd von Cäſar als 
Genoſſen der erjten Verſchwörung die Rede war 
(Suet. Caes. 9. Plut. Caes. 22), und das von 


Strabon, Plutardy u. a. viefach benupt worden ift. 


Taphiassos, Tagpıaaoös, Gebirge in Lofris 
und Xitolien, eine Fortjeßung des Dite und Ko: 
rar, das ſich mit einem hohen Berge an der Küſte 
wiſchen Kalydon und Malyıria endet; j. Klokoba. 
toch jeßt dort befindliche heiße Schwefelquellen 
von widrigem Geruch gaben im Altertum zu der 
Sage Beranlafjung, daß hier Neſſos und die übrigen 
Kentauren begraben jeien. Strab. 9, 427. 10, 451. 
460. Plin. 4, 3, 2. 

Tagosg |. Bestattung. 

Taphos, Tapos, j. Meganifi, die größte Inſel 
einer Gruppe, von Leufas nur durch einen etwa 
, Stunde breiten Kanal getrennt, dem Pelo— 
ponnes zu, das Reich des homeriichen Mentes 
(Hom. Od. 1, 417). Die Gruppe hieß außer «it 
rövr Tapiov vijoor auch TnAeßoideg vijooı und 
atte diefe Namen von dem alten, in Alarnanien 
jeßhaften, wohl barbarijchen (illyriichen) Stamme 
der Tnießoaı oder Tagpıoı. Strab. 10, 459. 

Taphros, Tageos, 1) auh Täpocut, die 
ſchmale, durch Graben und Wall befeitigte Stelle 
der taurijchen Cherfones (Krim). Hat. 4, 3. — 
2) die Meerenge zwijchen Sardinien und Eorfica, 
jet Straße von St. Bonifacio. 

Taprobäne, Tangoßavn, jpäter auch Zakımn 
(ſanſtt. Sinhala) oder Zusleoiße (Sinhala:Dvipa, 
d. i. Löweninſel) genannt, j. Ceylon, die große, 
von den Alten in ihrer Ausdehnung noch be: 


deutend überſchätzte Inſel an der Südfpige Vorder: 


indiens. Gebirge: im N. die Takıßa öon, im S. 
die Malfa öon (j. Adamspif). Vorgebirge: Bo: 
reion und Ketaion. Flüſſe: Phaſis, Ganges 
(ij. Mahaville-Ganga, im D.), Baräfes u. |. w. 
Städte: Anurogrammon (Anuradhapura, j. 
mächtige Ruinen) und Maagrammon (j. Ma- 
gama). Die Inſel war und ijt jehr reih an 
Metallen, Edeljteinen, Berlen, Zuder, Reis, Baum- 
wolle u. a. Produkten (der Zimmet wird auf: 
fallenderweije von den Alten nicht erwähnt) nnd 
war deshalb der Mittelpunkt des indischen Welt: 
handels. Die Bevölkerung beftand aus den zurüd- 
gedrängten jchwarzen Ureinwohnern, deren Refte 
noch jeßt in rohem Zuftand in den Waldgebirgen 
leben, und aus den um 500 v. E. eingewanderten 
Ariern, die auf einer hohen Stufe der Kultur 
ftanden. Die Alten lernten die Inſel zuerft durch 
Onejifritos, den Steuermann Wleranderd, und 
Megaithenes, den Gejandten Seleutos’ I. am Hof 
von Palibothra, fennen; unter Kaiſer Claudius 
fam eine Gejandtihaft von T. nah Rom, und 
ſeitdem bejuchten die römischen Kaufleute die Inſel 
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öfters. Strab. 2, 72. 130. 15, 6905. Bol. G. Roms Oberherrichaft lange En und ge: 
Mayer, über bie Inſel T. (1831). wehrt, erlag aber doch 272 , nachdem Bar: 
Tapürei, Tezxovgo:, wildes Bergvolk im öjt- rhos nad ( riechenland ——— war. Im 
lichen Hyrlanien, an der Grenze von Medien, im zweiten puniſchen Kriege 212 dv. ©. nahm Han 
heutigen Taberiſtan. Arr. 3, 8,4. 23,1. Strab. | nibal T., die Burg blieb aber in der Gewalt der 
11, 614 f. 520, Römer. Liv. 25, 8 ff. Bei der Wiedereroberung 
Taras j. Tarentum. (209) verfauften die Römer 30000 Menjchen als 
Tagasıaaos, Pferdeſcheucher, hieß ein runder | Sklaven. Liv. 27, 155. Nachdem 123 eine römijhe 
Altar in der Rennbahn zu Olympia an einer Kolonie (colonia Neptunia) dahin geführt war, 
Stelle, wo die Pferde leicht jcheu wurden. Die die in der folge wiederholt verftärft ward, hob 
Berjon Zararippos, deſſen Geift die Pferde an | fih T. bald wieder, und da Handel umd Shit‘: 
der bezeichneten Stelle jcheuchte, ſollte Myrtilos | fahrt ihm ftets, wie früher, Reichtümer zuführten, 
jein, oder Dinomaos, oder Dienios u. a., die dort | jo überließ es ſich den weichlichſten, durch grie— 
begraben lagen. Pauſanias hält Taragippos für chiſche Vildung reger Genüfjen (molle T., 
einen Beinamen des Pojeidon Hippios. Auf dem | or. sat. 2, 4, 34), jo daß es für die römiſchen 
Iſthmos galt Glaukos (j. d.), des Siſyphos Sohn, Schlemmer ein orbild war und nie Friegeriid 
als Taraxippos. Paus. 6, 20, 15; vgl. 10, 37, 4. wurde. Hor. ep. 1, 7,45. Später ging die Stadt 
Tarbelli, Tepßeilor, Bolf in Aquitanien, ı mehr und mehr ‚zurlch An der nordweſtlichen 
zwiichen dem Adour und den Pyrenden; ihr Ge: Spige der auf einer Landzunge erbauten Stadı, 
biet enthielt Gold und Mineralquellen. Ihre hart au der Einfahrt des Hafens, lag auf einem 
Stadt war Aquä Tarbellicä, j. Dar am Abdour. Felſen die durch Mauern und Gräben von der 
Caes. b. 9. 3, 27. Tibull. 1, 8, 9. Strab. 4, 190. | übrigen Stadt getrennte Alropolis (Liv. 25, 11); 
Tarchon (Tarco), ein etruffifcher Heros, ber | die —— war durch eine Brüde mi 
außer Tarchonion, di. Tarquinii, das von ihm | dem meftlichen Lande verbunden. Der Hauptteil 
den Namen erhalten, die 11 übrigen etruftiichen | der Stadt befand ſich auf der Südweſtſeite de 
Städte gegründet haben joll, Sohn oder Bruder | Iſthmos; dort lagen das Forum, Theater, Mu: 
des Tyrrhenos, oder Sohn des Telephos. Dem | jeion, eine die ganze Landzunge —38 — 
Aineias bringt er Hülfe gegen Turnus. Verg. A. breite Straße. Liv. 25, 11. Eine andere H 
8, 603. 11, 727 itraße war die tiefe, von der breiten 34 
Tarentini (Terentini) Iudi, auf dem Taren- gegen D. auslaufend. Liv. 27,15. Strab. 6, 2777. 
tum, Terentum, einem vulfanijchen Plage auf | Der jegige Name ift Taranto. Bergl. 5 Mono- 
dem Campus Martins zu Nom, dem Dis und | graphien von R. Loreng (1827 — 1841). Döhle, 
der Projerpina gefeierte Spiele. Ein Sabiner, Geſch. Tarents bis auf feine Unterwerfung unter 
Namens Manius Valeſius Tarentinus, joll wäh: | Rom (1877). 
rend einer Seuche an der bezeichneten Stele| Tarichea, -eae, Tagıyaiaı, Tagıyea, Stadt 
20 Fuß unter der Erde einen Altar der beiden | in Baläftina, am nordweitlichen Ufer des Tiberias- 
genannten Götter entdedt, einen jchwarzen Stier | jees, auf einer Höhe gelegen und gut befeitigt. 
geichladhtet und dem Dis und der Projerpina Der Name der Stadt kam von dem trefjlicen, 
3 Nächte hindurch die erſten tarentinischen Spiele | dort befindlichen Anftalten zum Salzen der Se 
durch Wettrennen und Lectifternien gefeiert haben. | fiſche. Suet. Tit.4. Strab. 16,764. 3. Khan: Mine. 
Nach anderer Sage hatte der erjte Konjul Vale: Tarpeii. Dazu gehören: 1 ) Sp. Tarp., wurd 
rius Poplicola die Spiele während einer Peſt im Kriege mit den Sabinern, denen er das von 
eingeführt, und jeitdem jollen fie bis auf Auguft | ihm befehligte Capitol angeblich überliefern wolkt, 
noch dreimal wiederhoft worden jein, jo daß jie | nad einigen von Romulus zugleich mit feine 
fi) ungefähr alle 100 Jahre wiederholt hätten. | Tochter (j. Nr. 2) zum Tode verurteilt und vom 
Deshalb hießen jie Säkularjpiele. Auguftus er: Felſen des Capitols heruntergeftürzt (daher Tar- 
neuerte jie 17 dv. E. und weihte fie — peium saxum). Der Dichter Propertius (4,4,% 
dem Apollon und der Diana. ©. Spiele, 5. ipricht ihm jedoch von dieſem Verrate frei. — 
Tarentinischer Krieg j. Pyrrhos, 2. 2) Seine Tochter, Tarpeja, verriet mac be 
Tarentinus Sinus, Tagerrivog —* großer | gewöhnlichen Sage (Liv. 1, 11. Plut. Rom. 15 
Meerbujen Italiens zwiſchen Bruttii, Yucanien | um Gold, nach Propertius (4, 4) aus Liebe du 
und Calabrien, nad) der Stadt Tarentum benannt, | Sabinern den Weg zum Capitol, erhielt aber der 
zwijchen den Vorgebirgen Japygium im D. und erwarteten Lohn nicht, jondern wurde durch dir 
Yacinium im W., die 700 Stadien voneinander | auf fie geworfenen Schilde von den jiegreiher 
entfernt waren; noch jetzt Golfo di Taranto. Feinden erjtidt. — 3) Sp. Tarp. Montanu: 
Tarentum, ö Tigas, Stadt Unteritaliens an | Capitolinus, Konful 464 v. E., Urheber eine 
dem nach ihr genannten Meerbufen, in höchjt lieb | Gejeges über das Maß der Strafgelder. Lir. 3,3! 
licher und frudtbarer Gegend (Hor. sat. 1, 6, 105. | Cie. r. p. 2, 35. 
ep. 1, 16, 11), jüdlich vom Berge Aulon und "weit: Tarpeium saxum j. Tarpeii, 1.u. Roma,’ 
lich von der Mündun des Galejus. Nach einer) Tarphe, T&epn, Stadt der Lolrer am Knemis 
Sage war Taras, ein Sohn Pojeidons, der Grün: | in waldiger Gegend (Hom. Il. 2, 533), von Str 
der der Stadt, und Poſeidon wurde als Schuß: | bon (9, 425) wohl mit Unrecht mit dem jpäteren 
gott (zoAuoöyag) angejehen (Hor. od. 1, 28, 29); | Bagvyaı identifiziert, das vielmehr mit Nagvur, 
nad) der gewöhnlichen Annahme dagegen wurde | der Bateritadt des Heinen Nias, identiſch zu ein 
Tarent von lakoniſchen Jünglingen unter Pha- ſcheint. Diod. Sic. 14, 82. 16, 38. 
lanthos 705/4 v. E. (nach Dunder 708) gegründet. Tarquinfi, 1) 2. Taran. Priicus, der fünfte 
Bei dem Reichtum jeines Handel und jeiner Ge: | römische König, der Sage nah Sohn eines * 
werbe hatte T. in früheren Zeiten ſich zwar gegen chiſchen Flüchtlings, Demaratos von Korinih, der 
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nach Tarquinii in Etrurien fam, dort ſich ver: 
heiratete und Vater zweier Söhne wurde, von 
welchen der ältere, Lucumo, der Semahl der Ta: 
naquil (ſ. d.), auf Antrieb feiner Gattin nach Rom 
wanderte, dort jeinen fjpäteren Namen annahm 
(Brifens wurde er wohl erſt jpäter genannt) und 
des Aneus Martius Vertrauen in jolchem Grade 
gewann, daß berjelbe ihn zum Bormunde feiner 
Kinder ernannte. Nach des Ancus Tode ne 
er fi, nachdem er Volt und Senat af feine 
Seite gebradht, auf den Thron, verjchönerte Nom, 
richtete die Iudi magni ein, führte einen glück— 
fihen Krieg mit den Sabinern und unterwarf 
Latium. Er ftarb 578 v. E. nad achtunddreißig— 
jähriger Regierung, indem er auf Anlaß der von 
ihm des Reiches beraubten Söhne de3 Ancus er: 
mordet wurde. Wie Wunderzeichen ihn jchon bei 
feinem Einzuge in Rom begleitet hatten, jo waren 
es auch Wunder, die ihn bewogen, des Knaben 
Servius Tullius fich anzunehmen und ihm die 
Nachfolge zu fihern. Liv. 1,34. 46ff. Ma 
Dionys von Halilarnaf (3, 46 ff.) führte er auch 
mit den Etrujfern Krieg, wie Dionys ihn über: 
haupt fajt nur dem Kriege ergeben fein und von 
Servius in feinen Kämpfen begleitet werben läßt. 

2). Targu. Superbus, der Nachfolger des 
Servius Tullius, jeines Schwiegervaters, 534 v. E., 
defien Tod er mit Hülfe feines ehrgeizigen Weibes, 
der Tullia, veranlaft hatte, zeigte ſich nad, Antritt 
jeiner Regierung jtreng (daher Superbus) gegen 
das Volt, bejonders aber gegen die Patricier, 
deren Macht und UÜbermut er demütigte, jowie 
gegen den Senat, den er durch Stolz und Gärte 
tief verlegte; jebte den von feinem Vater ange: 
fangenen Bau des capitolinifchen Tempels fort 
und —— durch Gewaltthaten und ungerechte 
Todesurteile ſeine Gegner, bis des Bolfes Un— 
wille wach wurde, und Brutus, des Königs Ver— 
wandter, nad) der Entehrung der Lucretia den 
Tarquinius vertrieb (510 dv. E.) und in der Schlacht 
am See Regillus (496) deffen mit Hilfe Latiums 
gegen Rom kämpfendes Gejchlecht bejiegte. Tar— 
quinius ftarb einige Jahre darnach. Liv. 2, 1 ff. — 
3) 2. Tarqu. Collatinus, Verwandter des vorher⸗ 
gehenden und Gemahl der Lueretia (ſ. Lucretii, 2.), 


| Refideng der unter dem Titel 
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ı Sulpicius eine Verſchwörung, die die Tarquinier 
————— zum Zwecke hatte (500 v. C.) Dion. 
Hal. 5, 54. 2) 8. Tarqu. Flaccus, ein 
Batricier, mußte, da er zu arm war, zu Fuß 
dienen, zeichnete ſich aber durch riegerifchen Mut 
ganz bejonders aus. Iiv. 3,27. — 3) D. Targqu,, 
fämpfte 81 v. E. als Quäftor in Spanien, wo er 
u Sertorius übertrat, deſſen Reiterei er 76 be- 
!ehfigte. Später aber” beteiligte er fih au an 
der Ermorbung des Gertorius. Frontin. strat. 
2,5,31. — 4) 2. Tarqu. Prifens, trat 53 n. €. 
mit einer Anklage gegen den Statiliu® Taurus 
(f. Statilii, 5.) auf, wurde aus dem Genate 
geftoßen, doch ſpäter rehabilitiert und im J. 61 
wegen Erpreffungen von den Einwohnern der Pro: 
vinz Bithynien verflagt und in Mom verurteilt. 
Tae. ann. 12, 59. 14, 46. 

Tarracina i Anxur. 

Tarräco, Taoganor, alte iberiiche Gründung 
an der DOftfüfte Hifpaniens, zwiſchen den Pyre— 


ch Inden und dem Sberus, nfit einem alten Kaftell. 


Der Hafen war nicht brauchbar, obſchon die Römer 
dort öfter ihre Truppen gelandet haben. Die 
Scipionen bejonders haben die Stadt befeftigt und 
fie zu einem wichtigen Waffenplage gemacht. Als 
Kolonie führte fie jeit Cäfar den Namen colonia 
Julia vietrix Tarraconensis und gab der Pro: 
vinz den Namen, deren Hauptſtadt jie unter 
Anguftus wurde. Diejer ſchmückte die Stadt mit 
vielen Prachtbauten umd hielt fich während einer 
Stranfheit längere Zeit dort auf; daher wurde ihm 
bei feinem Leben ein Altar, mach jeinem Tode ein 
Tempel erbaut. Tac. ann. 1, 78. Das heutige 
Tarragona zeigt noch eine "alte Wafferleitung, 
jowie Refte eines Amphitheaters, Circus u. |. w. 
Bergl. Liv. 21, 61. Strab. 3, 159. Hübner im 
Hermes, Band I ©. 77 ff. 

Tarsos, Teosog und -od, alte und bedeutende 
Handelsſtadt in Kilikia Pedias, von dem Kydnos 
durchfloflen, um 700 v. €. durch Sanherib von 
Aſſyrien erobert und mit der Hafenftadt Anchiale 
neu aufgebaut, in der Berjerzeit die bevölferte 
Syenneſis regieren: 
den Landesfürften (Xen. An. 1, 2, 23), ebenjo 
unter den Gelenfiden und noch unter römischer 


wirkte mit zur Vertreibun 0 desjelben und war | Herrichaft blühend. Sie zeigte eine große Ans 
te 


Mitktonful des Brutus, mußte jedoch feine Würde | 
niederlegen und begab fi) nad) Yavinium, wo er| 
als Privatmann lebte und ein hohes Alter -er- 
reichte. Liv. 1, 57ff. 2,2. — 4) 2. Tarquinius, | 
Genoſſe des Eatilina, verriet die Mitverichtworenen. 
Sall. Cat. 48. — 5) Targuinii, berühmte Stadt 
Etruriend und wahrſcheinlich Mutterftabt der zwölf 
Bundesftädte, auf einer Höhe am erg Be an 
der von Eoja nach Rom führenden Straße. Durch) 

die Kriege der Etruffer mit Rom ſank T.s Macht 
ſehr (Liv. 2, 6. 7. 5, 16. 7, 15. 19), und aud) eine 


hänglichkeit an Julius Gäjar, wurde deshalb von 
Laſſius ausgeplündert, aber von Auguſtus ſehr 
beg unſtigt. Später hatte ſie von Einfällen der 
Iſaurier zu leiden, hob ſich aber immer wieder. 
Sie beſa berühmte Schulen, die bejonders in 
ber erften Kaiſerzeit viel befucht wurden. 7. (j. 
Terjus) war der Geburtsort des Apoſtels Pau: 
lus und der beiden Stoifer Athenodoros. Strab. 
14, 673 f. 

Tartäros j. Unterwelt. 

Tartärus, j. Tartaro, Fluß im transpadani- 


römische Kolonie vermochte diejelbe nicht wieder | schen Gallien, der ſüdöſtlich vom Benaeusſee (j. 


zu heben. In T. wurden viele Vaſen verfertigt. 
Liv. 28, 45. Wenige Manerrejte finden ſich auf 
bem Hügel Tarchino; jehr viel Merkwürdiges liefert 
dagegen die dazu gehörige Nekropolis auf einem 
nahen Hügel beim h. Gorneto. Bgl. Cie. tusc. 
6, 37. Liv. 1, 34. 87. 

Tarquitti, ein römisches Gejchlecht, deffen Name 
für gleichbebentend galt mit dem verhaßten Namen | 
Tarquinius und an deſſen Stelle getreten war: 
1) P. und M. Targuitti, entdedten dem Konſul 


‚2. di Garda) entiprang, in der Nähe von Hofti: 


fia große Sümpfe bildete (Tac. hist. 3, 9) und 
dann in die zur Verbindung des Padus und 
Arhefis angelegten Kanäle (Fossae Phılistinae) 
ſich ergoß; er konnte aljo ebenjo gut für einen 
Nebenfluß des Atheſis wie des Padus gelten. Plin. 
3, 16, 20. 

Tartessos, Tagrnasog, jemitiih Tharſchiſch, 
erjcheint im A. T. als ein fern im W. liegender 
bedeutender Handelsplatz, wohin die Phoinifer 
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auf großen Schiffen fuhren. Bon den griechijchen | 
Schriftftellern wird mit diefem Namen (defien Be: | 
deutung ſehr ungewiß ift) der Fluß Bätis im, 
Hijpanıen und die zwijchen den beiden Mündungen 
desjelben injelartig gelegene Stadt genannt; ihr 
Gebiet hieß Tartejjis. T. war eine alte phoi- 
niliiche Kolonie, von wo die reichen Güter des 
Landes und des * Afrika dem Oſten zugeführt 
wurden. Um die Mitte des 7. Jahrh. v. C. wur— 
den Samier dorthin verſchlagen und kehrten mit 
reichem Gewinn nad) Hauſe zurüd (Hdt. 4, 162); 
100 Jahre jpäter herrichte dort der im Altertum 
durch jein langes Leben berühmte König Argan- 
thonios (ſ. d.), der mit den dorthin gefommenen 
Griechen von Pholaia in freundichaftliche Verbindung 
trat. Wanı der Untergang diejer reichen Stadt 
erfolgt ift und wie, ift unbelannt; Strabon 
(3, 148. 151) fand fie jchon nicht mehr. 

Tarusätes, Bölterjchaft in Aquitanien, neben 
den Sonutiaten, Elufaten und Bocaten; bei dem 
j. Teurſan im Depart” des Landes, Caes. b. g. 
3, 23. 27. 

Tarutius, 1) L. Tar. Firmanus, ein in 
philojophiichen und mathematiichen Studien jehr 
wohl bewanderter Mann, der zugleich mit Aſtro— 
logie jich beſchäftigte und mit Cicero und Varro 
befreundet war. Cic. div. 2,47, 98. Plut. Itom. 12, 
— 2) j. Acca Larentia, 

Tatiänos, Tearıevös, ein in der römijchen 
Kaiſerzeit, bejonders im Orient, oft vorfommender 
Name. Die meijte Bedeutung hat Tatianos mit 
dem Beinamen Zugos, ein chriftlicher Apologet 
und Gnojtifer um die Mitte des 2. Jahrhunderts. 
Beboren in Afigrien, wurde er ein wandernder 
Rhetor, trat aber um 150, unbefriedigt von der 
griechiichen Philojophie und abgeftoßen durch die 
Unfittlichfeit des Heidentums, zum Chriſtentum 
über und war ein Schüler des Juſtinus Martyr. 
Nach dejien Tode ging er wieder in den Orient 
nad Mejopotamien (Edefja?), ericheint zuleßt als 
das Haupt einer gnoftiich:afjfetiichen Sekte, der 
Tarıavod, welche jih der Ehe und des Genufjes 
von Fleiſch und Wein enthielten, und ftarb um 
oder nach 170. Bon jeinen Schriften ift die wid): 
tigjte ö meög "Elimvag Aoyog (Ausgg. von Otto 
[1851] und Schwarg [1888]), mehr polemiſch als 
apologetiih und mit großer Leidenjchaftlichkeit 
abgefaßt; ferner merkwürdig eine Harmonie aus 
ers 4 Evangelien, zo dı@ resodgewv (1881 
von Zahn aus einem fie behandelnden Kommentar 
ziemlih vollftändig zuſammengeſtellt). Verſchie— 
den davon find die im Mittelalter aufgefundenen 
2 Evangelienharmonien, welche gewöhnlich dem 
Tatianos zugeichrieben werden. Monogr. von Da: 
niel (1837) und Dembowski (1879). 

Tatius, Titus, König der Sabiner, befriegte 
wegen des Raubes der jabinischen Jungfrauen 
Rom und nahm das Capitol durch den Verrat 
der Tarpeja ein, verjtand ji) aber auf die Bitte 
der Frauen zum Frieden, zog mit jeinem Wolfe | 
von Eures nad) Rom auf den mons Capitolinus | 
und regierte mit Romulus fortan gemeinjchaftlich. 
Er fand bei einem Opfer zu Lavinium jeinen Tod, 
indem er von den Laurentinern wegen vermweiger: 
ter Sühne erjchlagen ward. Liv. 1,10 ff. Plut. 
Rom. 17 ff. Cie. r.p. 2, 7,13. 8,14. 

Taucheira, Tavzeıer, Stadt an der Küſte von 
Kyrenaike, weftlich von Ptolemais, jpäter auch Ar: | 


Tarusates — Tauromenion. 


finod genannt, befannt durch den Kultus der &y 
bele; j. Ruinen Tofra. Hdt.4, 171. Strab. 17, 836. 

Taulantii, Taviavrıoı, illyriſche, einft ſehr 
mächtige Völferjchaft in der Gegend von Epida— 
mnos, jpäter jehr gejunten. Thuc. 1, 24. Arr. 
1,5, 1ff. Liv. 45, 26. 

Taunus mons, Gebirge Germaniens in dem 
durh Rhenus und Mönus gebildeten Winlel, 
führt noch jeßt jeinen Namen, der wohl urjprüng 
lich „Höhe“ bedeutet (felt. daun). Dort finde 
man zahlreiche lateinijche Inſchriften. Tac. ann. 
1, 56. 12, 28. 

Tauri, Taügoı, Bewohner der taurijchen Eher: 
jones (der j. Krim), ein rohes, von Raub (aus 
Seeraub) und Krieg lebendes Bolf unter Einem 
Könige. Hat. 4, 99. 102f. Tac. ann. 12, 17. Di 
Zaurier, die von den Skythen durchaus verjcie: 
den und mwohl als ein jigengebliebener Reſt der 


vorhiftorischen Kimmerier anzujehen find, zerfieln 


in die nördlicheren Nomaden und die jüdlicheren. 
etwas mehr Bildung zeigenden Aderbauer. Einer 
jungfräulichen Göttin Orfiloche, welche die Grie 
chen ihrer Artemis gleich hielten und Tauropolos 
nannten, brachten jie Menjchenopfer dar: Scif: 
brüdige und überhaupt alle Griechen, die im ihr 
Hände fielen. Auch die Kriegsgefangenen töteten 
fie. Hdt. 4, 103. Ov. ex Pont. 3, 2, 45. trist 
4, 4, 63. Starb der König, jo begruben fie mit 
ihm alle, die ihm am liebjten waren. Strab. 7, 308fi 

Taurica dea j. Artemis, 

Taurii ludi, taurijhe Spiele, in Rom von 
Tarquinius Superbus aus Anlaß einer Seuce 
den wnterirdijchen Göttern eingejegt und bisweilen 
wiederholt. Sie waren ein Sühnfeft zur Be 
Ihwichtigung des Zornes der Unterirdijchen, ähn: 
lich deu tarentinijchen oder terentinifchen Spielen 
Angerufen wurden bejonders Dis und Brojerpina, 
aud Juno und Jupiter, jpäter auch der Seuchen 
abwender Upollo nebit Diana Lucina. Das Opfet 
wurde bei Nacht auf ten Flaminiſchen Wiejen vor 
dem Garmentaliihen Thore gefeiert. 

Taurini, Taveıvod, Tavgpivoı, ligurijche Bölter 
ſchaft am oberen Laufe des Padus mit der Haupt: 
ftadt Auguſta Taurinorum (j. Turin). Ja 
ihren Gebiete lagen die Taurini Saltus, über die 
der Zug der Gallier und jpäter des Spanmibal 
nad) Italien ging. Liv. 21, 38. Pol. 3, 6. Strab 
4, 204. 209. Tac. hist. 2, 66. 

Taevgıssvn. Tavogo, Taveponolog, Beiname 
der taurijchen Artemis, j. Artemis. 

Taveioxoı, d. h. Bergbewohner, Bolt in Re 
ricum bis Bannonien hin. Strab. 4, 206 ff. 7, 2% 

Tauriskos, Tavgioxos, aus Tralles in Karien. 
verfertigte mit jeinem Bruder Apollonios al 
Bildhauer die Gruppe des farnefiihen Stiers 
Amphion) und zeichnete ſich auch jonft in jeine 
Kunft aus. Plin. 36, 5 3. U. 

Taurobolia j. Rhea. 

Tauromenion, Tavgouerıor, bei den Römer 
Taurominium, j. Taormina, eine bedeutend 
Stadt an der Dftküfte Siciliend. Anfangs 3% 
v. &. von Sifulern angelegt am Berge Tauros 
(daher der Name), * durch Aufnahme der 
aus ihrer am Fuße des Berges gelegenen Stadt 
vertriebenen Narier, die Andromachos, der Vater 
des Geichichtjchreibers Timaios, 358 dorthin führte. 
Durch den Sklavenkrieg und den octavianiicen 
Krieg gegen S. PBompejus litt Zauromenien, de? 
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zu Giceros ‚Zeiten eine civitas foederata War gemeinſamen Stadt, Teyza (die ſchützende) ge- 
(Cie. Verr. 5, 22), und jant zu einer Mittelftadt | nannt. Dieſe (geringe M. bei den Dörfern Ibra— 
herab. Merhwürdig ift das heut. Taormina durch him Efjendi, Achuria und Piali) war feſt und hatte 
das großartige, faft noch ganz erhaltene, zum Zeil | eine Alropolis; berühmt war bejonders der um 
in Felſen gehauene Theater, das 30-—-40 000 Men: | 390 v. €. durch Skopas von Paros neu erbaute 
ſchen fafjen konnte. Tempel der Athene Alea mit der bei PBlataiai 
Tauros, ö Teögos, 1) jemitiih Tür (d. h. Ge: | erbeuteten Krippe des Mardonios, der größte und 
birge), im allgemeinen das Gebirge der Heinafia= | jchönfte im ganzen Peloponnes; außerdem die 
tiſchen Halbinjel, das beim heiligem Borgebirge | Tempel der Athene Poliad und der Aphrodite. 
oder EhHelidonion (j. Ehelidonia) in Lykien be- Auf dem Wege nad) Argos lag ein Heiligtum des 
gann und, anfangs ungeteilt, nördlich) zwiichen | Ban, da wo dem athenijchen Herold Bheidippides 
Lykien und Bamphylien, dann öftlicher durch Pifi: | (j. d.), als er die Nachricht von der Yandung der 
dien und Iſaurien bis zur Grenze Lylaoniens | Berjer bei Marathon nach Sparta überbrachte, der 
und Kilitiens hinlief, wo es fi in 2 Zeile jpal- | Gott erjhienen war. Hat. 6, 105. — Die Tegeaten, 
tete, a) den nördlichen Antitauros, der durch Erfinder der Kunft, eijerne Waffen zu jchmieden, 
Kappadotien öftlich von dem Argaios, dann durch | waren jehr mannhaft und infolge dejjen mit den 
Armenien als Kapotes hinftreicht zum Kaufafos, | Spartanern oft in Streit. Bei Thermopylai foch— 
mit dem er durh die Moschiihen Berge in |ten ihrer 500 (Hat. 7, 202), bei Blataiai 3000, 
Verbindung ftand; b) den ſüdlichen Teil. Diefer, | darunter 1500 Hopliten (Hat. 9, 26. 28. 61. Plut. 
noch Tauros genannt, bildet in Kilitien die Kili- Arist. 12. 19), von denen nur 16 übrig blieben. 
kiſchen Pforten und jendet den Amanos als en erbeuteten das Zelt des Mardbonios. Hadt. 
üblichen Zweig aus, zieht durch Melitene und, 9, 70. Später unterlagen fie den Spartanern 
vom Euphrat durchichnitten, nach Armenien, wo mehrmals, doc) blieb der Tempel der Athene Alea 
wieder der Majios ein jüdlicher Zweig ift. Bei | ein Zufluchtsort für flüchtige Spartaner. Hdt,6, 72. 
dem See Arjeja (j. Wanfee) hört der Name T. | 9, 37. Xem. Hell. 3, 5,25. Im peloponnefiichen 
auf. Der bis auf feine Gipfel bewaldete Tauros Seriege hielten fie dagegen aus Haß gegen Man 
heißt heute, neben dem alten Namen, noch Kurun | tineia (Z’hue. 4, 134) jet an den Spartanern * 
oder Ala Dagh. Strab. 11, 520 ff. — 2)j.Stern- nahmen an dem Zuge gegen Argos teil. Thuc. 
bilder, 8. 5, 57. Auch im forinthijchen Kriege (394) blieben 
Taxila, «le, indiſch Takichafila, die bedeu- fie auf jpartaniicher Seite ı Xen. Hell. 4, 2, 13); 
tende Hauptſtadt des Fürjten Ta&iAns, in der Mitte | nad) der leuftriichen Schladyt aber bradyen Spal: 
zwiſchen Indos und ar geleaen; Ruinen | tungen aus, infolge deren nad) manchen Kämpfen 


— 


bei dem h. Schahdheri. Arr. 5, 3, 6. 7, 2, 2% die Tegeaten ji) den Thebanern anſchloſſen, mit 
Taygöte j. Pleiaden. denen jie bei Mantineia 362 kämpften. Später 
Taygeton, -08, Tadyerov, Gebirge Lafoniens, |ift T. nicht mehr von der früheren Bedeutung, 
j. Lakonika, 2. doc) blieb es ein wichtiger Waffenplag und Buntt 


Teänum Apülum, Tr«vov, Stadt der Land: | des Durchzugs. Vgl. Eurtius, Peloponnejos 1 
ichaft Daunia in Apulien am Frento; j. Ruimen | ©. 250 ff. 

Eivita di Ehiruti. Cie. Cluent. 9. Strab. 6, 285. Tegüla j. Tectum. 

Teänum Sidieinnm, Tfavor LZıdınnvor oder Tegyra, Teyve«, Teyvowı, Heine Stadt in 
Ziöimivor, bedeutende Stadt Campaniens und | Boiotien, nördlid vom Kopaisſee und in der 
Hauptftadt der Sidiciner, am nördlichen Abhange | Nähe von Wipledon, mit einem Apollontempel 
des Mafficus, 30 Millien von Bajä; j. Teano. und Drafel. Hier — 375 v. C. Pelopidas 
Pol. 3, 91. Strab. 5, 237. 248. Liv. 22, 37. Tac. mit dem isoög Aoyog der 300 einen erfolgreichen 
ann. 3, 17. Sieg über die an Macht überlegenen Spartaner. 

Teäte j. Marrueini. Plut. Pel. 10$. 

Teetum. Die römischen Dächer waren teils Teichion, Terxıov, Stadt Witoliens im Thale 
flach (mit feſtem Paviment, wo Solarien angelegt | des Hylaithosfl., vielleicht die Ruinen von Lyko— 
wurden), teils abjchüjjig, wie bei uns. Man dedte | fhori. Tihuc. 3, 96. 
jie mit "Schiefer, Biegeln (tegula, Plattziegel,| Teichiüs |. Thermopylai. 
imbrex, SHohlziegel) und Metallplatten; die AUr-| Terxororös, Name eines Beamten in Athen, 


men brauchten Schindeln. der für Erhaltung und Ausbejjerung der Stadt: 
Tegea, Teyia, 1) ſ. Tegeatis. — 2) Stadt | mauern zu jorgen hatte. Demosth. 18, 55. 
in der Provinz Africa. Cues. b. Afr. 78. Teiresias, Tsıgsoiag (teipee, Himmelszeichen), 


Tegeätis, Teysärıg, die jüdöftliche Landſchaft der der Didipusjage angehörige berühmte Seher 
Arkadiens, die heutige Hochebene von Tripoliga in Theben, Sohn des Eueres und der Chariklo, 
und das diejelbe im ©. begrenzende Bergland, aus dem Gejchlechte des Sparten Udaios. Hom. 
das Quellgebiet des Alpheios; außerdem ıft der | Od. 10, 492 ff. Er war blind jeit feinem fiebenten 
Alu Gareates zu merken. Nach Argos führte Jahr, weil er den Menichen den Willen der Götter 
der Trochospaß über das Gebirge. Diejes Gebiet geoffenbart habe; oder Athene blendete ihn, weil 
entbehrte in ältefter Zeit eines ſtädtiſchen Mittel- er fie im Bade gejehen, indem fie ihm Waſſer in 
punftes und zerfiel in 9 Gaue (Gareatai, Phyla- die Augen jprengte. Chariklo bat die Göttin, 
feis u. a.), die nur Durch den Kult der Athene ihm das Gejicht wiederzugeben; da jie dies aber 
lea in einem gemeinfamen Heiligtum zufammen: nicht vermochte, verlieh jie ihm die Gabe, die 
gehalten wurden. Erjt die hartnädigen Kämpfe Stimmen der Bögel zu verftehen, und gab ihm 
gegen die Spartaner, denen um 600 v. E. der einen Stab, der ihn ficher führte. Dder Hera 
jüdlichfte Teil des Gebietes abgetreten werden biendete ihn, und Zeus gab ihm die Weisjagung 
mußte, gaben Beranlafjung zur Gründung einer | und ein Leben von 7 oder 9 Menjchenaltern (Op. 
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met. 3, 320ff.), jo daß er von ben Zeiten des Telchines, Teigives, ein mythiſches, hierati- 
Kabmos, des Gründers von Theben, bis zur Zer- ches Urgeichleht auf Rhodos (Teiyıris), wo fir 
ftörung der Stadt durd; die Epigonen lebte. Er den Dienft des Apollon T'elyivıog und der Ken 


| 
| 


weisjagte bejonders zur Zeit des Dibipus und | TreAyıvd« gründeten. Bon Rhodos aus jollen fe 


der beiden thebaniichen Kriege. Bon dem fieg: | den Dienft. der Athene TeAzıvda nad Teumeſſot 
reichen Epigonen wurden er und feine Tochter in Boiotien und den des lykiſchen Apollon nad 
Manto (oder Daphne) nebft andern Gefangenen Lykien gebracht haben. Sie galten als die erſten 
dem belphifchen Apollon geweiht; Teirefias aber Metallarbeiter, weshalb fie mit den Ryflopen un 
ftarb unterwegs an der Duelle Zilphofia im Ge: idaiiſchen Daktylen zujammengeftellt und verwed- 
biet von SHaliartos, wo man noch zu Pauſanias' | jelt worden jind. Außerdem jollen fie roch ander: 
Beit fein Grab zeigte, während er in Theben ein ; Künfte und heiljame Einrichtungen erfunden haben 
Kenotaphion hatte. Paus. 9, 18, 4. 33, 1. Manto ; wurden aber auch zugleich als Zauberer angeieber 
wurde auf Geheiß des Apollon nach Kolophon in (Schmelzer, Teirives, Zauberer, Oeiyüres), di 
Kleinafien geführt, wo fie das Drafel des Harifchen | ihre magischen Künfte ſowohl zum Nutzen als zum 
Apollon gründete und fich mit dem Kreter Rhakios | Schaden der Menichen und der Götter gebrand 
vermählte, dem fie den Sohn Mopſos gebar. Tei: | ten. Als den Göttern feindlich gejinnte Weſen 
refias trägt in der Unterwelt noch ben goldenen | wurden fie von Apollon getötet, oder Zeus wer: 
Stab und hat allein von allen Schatten nody un: | tilgte fie durch eine Waflerflut. Diod. Sie. 5, 551 
geſchwächte Befinnung und Berftand. Bu ihm | Op. met. 7, 365. In Sikyon erfcheinen Teldincı 
jendet Kirfe den Odyſſeus, daß er ihn über die als Priefter, die das grauenvolle Opfer des (Apis 
Heimkehr befrage. Hom. Od. 10, 492. 11, 90 ff. er: bes vierten Dionyjos, vollziehen; außer 
Der Grund diefer Auszeihnung vor allen Toten | dem follen Teldhinen in Kreta und Kypros a 
lag wohl in dem Umftand, daß Teirefias Orakel: | wejen jein. 

ätten hatte, wo er auch im Tode noch den Men: | Teiln, Tıunjuare, j. Dukı], 6. 

hen mweisjagte. In Boiotien (mahricheinlich an) Teleböne j. Taphos. 

der Duelle ZTilphoffa) hatte er ein Drakel, da3| Tisyoria. Name eines Gedichtes des fallı 
nad) einer Beft in Orchomenos verftummt jein joll. | jchen Dichterd Eugammon, ſ. Epos, 4. 


Die Thebaner zeigten noch jpät den Ort (olwvooxo-) Telegönos, 1) j. Odysseus. — 2) j. Pro. 


rıov), an dem er die Vögel beobachtet habe (Soph. | teus. 
Ant. 999), und einen Stein, Marroös ddppos, Telekleides, Tnismis/öns, ein Dichter de 
auf dem Manto weisjagend gejeffen haben jollte. | alten attiichen Komödie, Gegner des Werifle 
Teisias j. Tisias. dagegen Freund des Nikias. Er foll nur 6 Stüd 
Tekmessa ſ. Aias, 2. geichrieben haben; von 5 find wenige Brucktäd: 
Tektämos, Texrauos, auch Texrapos, Sohn | erhalten (gefammelt von WMeinefe, com. Graæ 
des Doros, Entel des Hellen, tolonifierte von Thef: | fragm. II p. 86ff. Kock, com. Att. fragm. ! 
falien aus mit Dorern, Niolern und Belafgern | p. 209 ff.). 
Kreta und wurde dafelbft König. Mit der Toter | Telemächos j. Odysseus, 
des Kretheus (Kre3?) zeugte er den Afterios oder | Telömos, Tyjisuos, 1) Sohn des Eurume 
NAfterion, der die Europa (f. d.) heiratete. Diejer | Wahrjager bei den Styflopen. Hom. Od. 9, 5 
uralte Dorierzug aus Theſſalien nach Kreta ver: | Tiheoer. 6, 23. Ov. met. 13, 770 ff. — 2) Sohn de⸗ 
ftößt gegen alle hiftoriiche Wahrjcheinlichfeit und | Proteus, Weisjager, neben dem vorigen gemanı 
ift eine Erfindung jpäterer Mythographen. Diod. Hygin fab. 128. 
Nie. 4, 60. eleontes j. DBvinj, 2. 
Tektosäges |. Volcae. Telephänes, Tnlepdrns, 1) aus Sikyon, eine 
Töla, 1) (orös, der Webftuhl und der Mufzug; | der älteften Meifter in der Linearzeichnung (Pl 
textum und textile (üpaau«) heift da Gewebe, | 35, 3, 5), j. Maler, 1. — 2) Erzgießer aus ®hoh: 
textrina (lor&r, iorovpysior) die Weberjtube, wo | oder Phofaia, nad) Plinius (34, 68) würdig der 
die textores und textrices (dpdrraı und Öpar- | erften Meiftern an die Seite gejeht zu werden 
rei) das Sciffchen (radius, xsoxis) hin und|aber, weil er in Theflalien wohnte oder weil « 
her werfen. Die antifen Stühle find den unfern | fi dazu hergab, für die Perſerkönige Kerres un 
jehr ähnlich, und stamen (orijuwr), subtemen | Dareios zu arbeiten, faft ganz unbekannt geblıe 
(xeoxnj), peeten, arundo, trama, licia (wrog)| ben. Körperliche Vollendung und Raturwahrbe: 
u. ſ. mw. find ganz analog; jedoch waren die ältes | fcheinen jein Hauptverdienft gewejen zu fein. 
ften und bei den Römern gewöhnlichjten Web: | 3) Flötenbläfer aus Samos zur Zeit der König 
ftühle aufrechtftehende (orol ög®ror, telae pendu- | Kleopatra von Agupten. Paus. 1, 44, 9. 
lae, stantes), wie fie noch jet in der Manufaktur! Telephassa j. Kadmos. 
der Gobelins und in Indien zum Teppichweben | Tel&phos, Trjlzpos, ein Arkadier, Sohn de 
gebraucht werden. Der Weber arbeitete aljo nicht | Herafles und der Auge, der Tochter des König 
im Sitzen, fondern im Stehen. Man webte aus | Aleod von Tegen, die das Kind auf den 
Wolle, Seide (j. Bombyx), Baumwolle (ſ. Bys- | Gebirge Parthenion ausjegte und mac Wofier 
808) und Flachs, ſowohl einfarbig als buntfarbig. | zum König Teuthras floh. Telephos wurde vo 
Auch Goldwirkerei fommt vor; ebenjo drudte man | einer Hindin genährt und jo von Hirten Ds 
die Stoffe oder ftidte funftvoll hinein. Vgl. Bliim: | Königs Korythos gefunden, der ihn erzog. Er 
ner, Technologie und Terminologie I S. 120 ff. — wachſen fragte er zu Delphoi nach jeiner Mutter 
2) f. Waffen, 10. und erhielt die Weifung, zu Teuthras zu geben. 
Telämon, T'el«uov, 1) |. Aiakos. — 2) wich: | Dort fand er die Mutter, warb gaftlic au 
tiger Hafen Etruriens, der Sage nad) von den | genommen, heiratete des Teuthras Tochter Atgiobe 
Argonauten gegründet, jet Talamone. Pol.2, 27. und ward defjen Nachfolger in der SHerridait 
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Als die Griechen auf ihrem Zuge nach Troja in | übernahm und ben Athenern buch einen Fühnen, 
Myſien einfielen, wurden fie von Telephos zurüd: | wenn aud) erfolglojen Angriff auf den Peirateus 
ara Dionyjos aber lieh ihn über eine Wein- bedeutenden Schaden zufügte. Xen. Hell. 5, 1, 2ff. 


ranke 


von dem Speer des Achilleus verwundet. Die 


Griechen erfahren nun ſeine Stannverwanbiichaft | 


und fordern ihn auf, mit gegen Troja zu ziehen, 
was er verweigert, da er eine Tochter des Priamos, 
Aftioche, zur 
wieder einjchiffen, werben fie durdy einen Sturm 
zerjtreut und in Die Heimat zurücverjchlagen. Da 
die Wunde des Telephos nicht heilen will, und 
das Drafel erklärt, nur wer die Wunde gejchlagen, 
fünne fie heilen, jo geht er in Bettlergeftalt zu 
Agamemnon nach Myfenai, raubt den Oreſtes auf 
Klytaimneſtras Rat aus der Wiege und zwingt 


allen (Sıovvoog Eyalrıjg), und er "die 


emahlin habe. Als die Griechen ji | 2 


13.19 ff. Im 3. 382 erhielt er den Oberbefehl 
egen Dlynthos, errang auch einen glänzenden 
Steg, wurbe aber im folgenden Jahre, als er fid) 
unbejonnen in eine Schlacht einließ, getötet, fein 
Heer faft gänzlich vernichtet. Xen. Hell. 5, 2,377. 
iod. Sie. 15, 21. 
Tellos, Teilog, der bekaunte Athener, den 
— glücklich pries. Hat. 1, 30, 
ellümo! . J 

Tellus | j. Gaia. 

Telmessos oder Telmissos, Telunsoos, T'ei- 
ucoög, 1) blühende Stadt im nordweſtlichen Ly— 
fien am Borgebirge Telmiffis und an einem nad) 


durch die Drohung, das Kind zu töten, den Aga- ; ihr benannten Meerbufen, berühmt durd) ihre Weis 


memnon zum Berjprechen, ihm zu helfen. Die 
Griechen hatten den Spruch erhalten, nur unter 
Zelephos’ Führung würden fie nach Jlion gelan: 
gen; deswegen heilt Achillens die Wunde mit dem 
Roſt oder den Spänen bes Speeres, mit dem er 
den %. verwundet, und diejer gibt ihnen nun 
jeinen Rat über den Weg. Ilyg. ab. 101. Euri— 
pibe3 dichtete einen Telephos. In Pergamon, defjen 
Könige ihn als ihren Ahnheren betrachteten, und 
auf dem Parthenion in Arkadien ward Telephos 
als Heros verehrt. Paus. 5, 13, 3. 8, 54, 6. 

Telesia, Telsoie, Stadt in Samnium zii: 
ſchen Beneventum und Allifä, im zweiten puniſchen 
Kriege von den Römern erobert (Liv. 22, 18), 
jpäter römische Kolonie; j. Teleſe. Sie war die 
Baterftadt des Sammitenführers Bontius im Bun: 
desgenofientriege. 

elesitla, Telesılla, lyriſche Dichterin aus 
Argos, um 510 v. E,, joll an der Spike der ar: 
giviichen rauen den Einfall des lafedaimonischen 
Königs Kleomenes abgewehrt haben, wofür fie mit 
einem Standbbilde geehrt wurde. Man erzählte, 
fie habe gleich Tyrtaios die Argiver we ihre 
striegslieder zur Tapferkeit entflammt. Bon ihren 
Gedichten (Hymnen) ift faft nichts erhalten. Vgl. 
die Abhandlung von Neue (1843) und Bergf, 
poet. lyr. Graec. Iil p. 3805. der 4. Aufl. 

Telesphöros j. Asklepios. 

Telestes, T'rl£orng, 1) ein Kreter, Vater der 
Janthe. Op. met. 9, 717. — 2) der letzte König 
von Korinth, der fünfte nach Bakchis, Sohn des 
Ariftodemos (Ariftomedes, Diod. Sie. 7, 7), regierte 
12 Jahre, ungefähr 758 — 747 v. E., und ftarb 
eines gewaltjamen Todes. Paus.2,4,4. — 3) be: 
rühmter Dithyrambendichter aus Selinüs, ſ. Di- 
thyrambos. — 4) ein Tänzer, welcher in bes 
Aiſchylos Sieben gegen Theben in den fommati: 
jchen Liedern durch mimiſchen Tanz die geichil: 
derten Kriegsſcenen darftellte. Athen. 1, 24. A, 

Telsrai |. Lustratio und Mysteria. 

Teleutas, Teiedrag, Phryger, bei Sophofles 
(Ai. 210) Vater der Tekmeſſa (j. Aias), der bei 
andern Zeuthras heißt. 

Teleutias, Teisvriag, Bruder des Spartaner- 
königs Agefilaos und tüchtiger Feldherr, befehligte 
392--%0 dv. C. die ——— Schiffe im Korin— 


mungen des Ageſilaos. Xen. Hell.4,4,19.8,11.23 ff. 
J’lut. Ages. 21. Später war er ald Nauarch thätig 
auf Rhodos und Nigina, wo er, nachdem Gorgopas | 
von Chabrias getötet war, wieder den Oberbefehl 


Neallegiton des Haff. Altertums. 7. Aufl. 








‘ folonifiert. Liv. 34, 45. 


jager; j. Makri. Liv. 37, 16. 56. Strab. 14, 665. 

dt. 1,84. Arr. 1, 25, 8. Cie. div. 1,41. — 
2) Stadt in Karien, unweit von Halikarnaſſos. 
— 3) = Tegunsoog (ſ. d.). 

Teiovaı, j. Staatshaushalt, I, 7 und 8. 

Telos, Tijkos, j. Tilos oder Epiſkopi, Heine 
Sporadeninjel im Karpathiichen Meere, Knidos 
gegenüber, berühmt durch ihre Salben. Hdt.7, 153. 
Strab. 10, 488, 

Temenitis, Teueriris, Thor von Syrafus im 
©. der Stadt, genannt von einem Hain im der 
Nähe. Liv. 25, 9. 

Temenos, Trusvos, ältefter Sohn des Arifto: 
machos, Heraflide, Vater des Keiſos, Phalkes, 
Agraios und der Hyrnetho. Bei dem Einfall der 
Dorier in den Peloponnes ward ihm Argos zu 
teil, wo jeine Nachfommen, die Tenteniden, bie 
Herrichaft behielten; diejelben galten auch für die 
mythiſchen Gründer des makedoniſchen Reiches. 
Hdt. 8, 137. Thuc. 2, 99. Das Grabmal des 
Temenos war zu Temenion unweit Lerna. Bol. 
Herakles, 16. 

Temösa, Teufen, Teusca, oder Tempsa, 
Teuype, Stadt im Lande der Bruttier, am Sinus 
Terinaeus gelegen, eine der älteften auſoniſchen 
Städte im füdlichen Stalien, von den Römern 
Die Umgegend lieferte 
guten Wein. Ruinen bei Torre di Yupo. Strab. 
6, 251. 255. Cie. Verr. 5, 16. Vgl. auch Ta- 
masos wegen Hom. Od, 1, 184. 

Tuuvov 0005. Gebirge Myfiens nach Lydien 
u, enthielt die Quellen des Makeſtos, Myſios, 
taifos und Hyllos; j. Demirdichi:Dagh. Strab. 
13, 616, 

Temnos, Tijuvos, Stabt auf der aiolischen 


| Küfte Mleinafiens am öftlichen Ufer des Hermos 


(unmweit der Mündung), heimgeſucht durch Erd: 
beben unter Tiberiud. Tae. ann. 2, 47. Wal. 
Hdt. 1, 149. Xen. Hell. 4, 8,5. Strab. 13, 621 
Zu PBlinius’ Zeit war fie jchon verſchwunden. 
Tempanlus, Sertus, wendete 423 v. E. in 
einer Schlacht mit den Volſtern als Neiterhaupt- 


mann das Kriegsglüd zu Gunften der Römer und 


verteidigte als Bolfstribun (422) den gewejenen 
Konſul Sempronius wegen jeiner Anführung in 
der Schlacht gegen die Anflage eines Tribunen 
mit großem Edelmute. Liv. 4, 38 ff. 

Tempe, r& Turn, eine 1'/, Stunden lange, 
gegen ND. fich ziehende tiefe, enge Schlucht, die, 
durch die hohen, fteil anfteigenden, vor- und zu: 
ridipringenden Felfen des Olympos und Oſſa in 


— 
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Theſſalien gebildet, wit Ausnahme eines jchmalen 
Saumes zur Seite in ganzer Breite vom Beneios 
eingenommen wird und nur an den beiden Enden 
in die etwas erweiterte Form eines Thales über: 
geht. In jeltener Weiſe vereinigt dieje Schlucht 
den Charakter der Anmut und Xieblicheit eines 
Flußthales mit dem der Wildheit und Großartig— 
feit einer tiefen und engen Schludt. Die rötliche 
Farbe der faſt ſenkrecht aufiteigenden, mannigfach 
erflüfteten Feljen bildet mit dem Grün der ver- 
Prien Kräuter, Gefträudhe und Bäume, 
die fie bededen, den jchönften Gegenjag. Während 
die Abhänge des Olympos faſt durchgehends jchroff 
gegen den Fluß abfallen, zieht ji) am rechten 
Ufer meift ein ſchmaler Strich fruchtbaren Landes 
zwijchen dem Fluß und den Abhängen des Dfia 
hin, an einigen Stellen erweitert zu Fleinen Ebenen 
voll üppigen Grüns und beichattet von Platanen, 
Eichen und Lorbeerbäumen. Der Fluß fließt in 
ruhigem Laufe, bald breiter, bald durch den Felſen 









Tempestas — Templum. 


das thefjaliiche Tempe (1835). — Auch andere 
großartig reizende Thäler nannte man Tempe, 
3. ®. Heloria Tempe (Ov. fast. 4, 487) am Se: 
loros auf Sicilien, und das vom Velinus durch— 
floffene Thal bei Reate im Sabinerlande. Cie. ad 
Att. 4, 15. 

Tempestas j. Winde. 

Templum (verwandt mit reursır, Treuerog) 
heißt jeder abgejchnittene, abgegrenzte Raum, be: 
jonderd A) der von dem Augur mit dem lituns 
am Himmel und auf der Erde abgegrenzte Raum 
für die Beobachtung des Bogelfluges, ſowie auch 
der engere geweihte Raum, in dem er bei An: 
ftellung der Aufpicien jaß. Hierbei blidte er ent: 
weder nad Süden, jo daß er den Südoſten zur 
Linken, den Sübweften zur Rechten hatte, oder 
nah Dften, jo daß zu Bis Linten der Nord: 
often, zur Rechten der Sübdoften lag. Zeichen von 
der linfen Seite her galten als glüdliche, die von 
rechts her als unglückliche. a. Kiffen, das 

Templum (1869). — B) heißt jo jeder einem 


1... 1m 50000 —— N Stadien — — Gott geweihte, von dem übrigen profanen 
NET EEE el Atewich | NRaume abgegrenzte Bezirk, ein Tempel: 
wur we. PER O  /° bezirk, und dann der Tempel, das 
| * z — 8 AU; des | 5 — 

Wikuris / et An Par | Gotteshaus jelbft, vads, aedes. Der 
E‘ / 9 A er | Bmed und Urjprung des Tempels war, 
er! vi } — einem Kultusbild ſchützendes Obdach zu 
4 * geben. Man lann als Regel annehmen, 
Eh Inden: — 27,» dab es nicht leicht ein Kultusbild ohne 
dee DENE — re Tempel oder ſonſtiges Obdach, wie anderer: 
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Bah von Tempe. 


eingeengt, dahin, an den engiten Stellen des 
rechten Ufers zeigen ſich noch die gehauenen Ge: 
leiſe der Fahrſtraße. Dort findet ſich in der Fels: 
wand des Oſſa ein enger Spalt, der einen, frei: 
lich äußerſt jchwierigen Seitenzugang ins Thal 
gewährt und durch ein SKaftell verteidigt wurde 
(vgl. Liv. 44, 6). Eine Biertelftunde weiter öftlich 
ift an der geglätteten Felswand über der Straße 
die Inſchrift eingehauen: 1. Cassius Longinus 
Procos. Tempe muniuit (vgl. Caes. b. c. 3, 34). 
An einer der breiteren Stellen jtand im Altertum 
ein hochheiliger Altar des Apollon. Das Thal 
joll erſt durch eine Erderichütterung entftanden 
jein, während vordem der ganze Bergkeſſel Theſſa— 
liens mit Waſſer bededt geweien. Strab. 9, 430. 
Daher meinte auch Kerres, die Thefjalier hätten 
jehr wohl daran gethan, jich gleich zu unterwerfen, 
denn er brauche ja nur den Peneios zu verbäm: 
men, jo jeien fie verloren. Hdt. 7, 129. Der 






ſeits nicht leicht einen Tempel ohne Bild 
gab. Wie übrigens das Bild keineswegs 
als leibhaftig gegenmwärtiger Gott galt, 
jo wurde auch der Tempel nicht als blei- 
bender Aufenthalt und Wohnung des 
Gottes angejehen, obgleidy der Gott den 
Ort, wo ıhm Berehrung und Opfer zu 
teil wurden, liebte und gern bejuchte. 
Bei Homer wird nur ein einziges Götter: 
bild ausdrüdlic) erwähnt (11.6, 92. 303); 
Tempel dagegen werden mehrfach von 
ihm namhaft gemacht (11.2, 549. 6, 8». 
9, 405. 5, 446. 1, 39. 8, 203. Od. 8, 80), 
und aus (d. 6, 10 kann man jchliehen, 
daß in jeder Stadt ein oder mehrere 
Tempel fich befanden. Die Tempel dieſer 
alten Zeit waren gewiß noch jehr einfach 
und ohne große Ausdehnung; als aber 
in der Folge die Ardyiteltur, zu einer freien Kunit 
erwachien, fich bejonders dem Bau der Tempel, 
als öffentlicher Gebäude, zumandte, wie die Plaftit 
den Götterbildungen, da wurden die Tempel, zu- 
mal da Religion und Kultus allmählidy zu größerer 
Verſinnlichung fortichritten, nicht nur erweitert, 
verihönert und ausgeihmüdt, jondern auch be: 
deutend vermehrt. — Der Ort, wo ein Tempel 
erbaut wurde, ward durch feierliche Wahl und 
Gründung (fdevorg, inauguratio, dedicatio, con- 
secratio) geheiligt und dem Gotte zu eigen ge 
macht, der dem Gotte geweihte Bau aber war 
nicht nur der Örtlichteit nach entweder ganz von 
dem Kreis des Alltagslebens abgejondert in irgend 
einem heiligen Bezirk oder wenigftens durch eine 
Umfaffungsmauer, Egxos, regißolos, die nur Einen 


Eingang hatte, von Privathäujern getrennt, jon 
dern auc in jeiner ganzen Anlage von jedem 
profanen Baumwerfe, namentlih von dem Privat 


jebige Name ift Paß von Lyfoftomo. Bgl. Kriegt, | haufe mit jeinem einfachen flachen Dache unter- 


.. 
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ichieden. Seine Wurzel aber ift das Herrenhaus | Giebel empor, deſſen Geftalt ein flache Dreied 
der Vorzeit, aus Vorhalle und Saal beftehend, |ift. In feiner Fläche ift das bedeutiamfte Bild— 
mit Säulen gejhmüdt, die ſich an der Vorderſeite werk enthalten, das in dem fräftig vortretenden 
der Vorhalle zwiſchen den vorjpringenden Seiten: | Giebelgefims feinen Abſchluß findet. — Je nad) 3 
mauern erheben. Als ausichließliches Haus des | der reicheren oder einfacheren Anwendung diejer 
Gottes befteht er zunädft wur aus der Cella | architeftoniichen Formen werden verjchiedene Bat: 


(durchgehend von vierediger Grundform), in der | tungen von Tempeln unterjchieden: 1)der Tempel 
das Götterbild aufgerichtet 


ift. Die einfachfte Form des 
Tempels bieten der Tempel 
auf dem Berge Ocha im 
jüdlichen Euboia (ſ. Ocha) 
und 3 ähnliche bei Styra 
gefundene Bauwerke. Der 
erſte Kortjchritt nun zu 

einer funftreicheren Form 

bejtand in der vom Herren: - 
haus der Vorzeit entlehn: 
ten Hinzufügung einer Bor: 
halle. Da diejelbe geöffnet 
war, weil fie das Volk ge- 
wiflermaßen zum Eintritt 
in das Heiligtum des In— 
nern einladen jollte, jo 
mußte fid) an ihr auch eine 
aus freien gejonderten Tei- 
fen bejtehende Architektur 
und ein in die Mugen 
fallender, bedeutungsreicher 
Schmud entfalten. Man 
gab daher ihrer Schaufeite 
eine freie Säulenftellung 
und verband damit mannig: 
fache bildnerifche Zierden. 
Dann führte man bei allen 
größeren Tempelanlagen, 
um die tote Wand zu be— 
leben, dieſe Säulenſtellung 
und den mit ihr in Ver— 
bindung ſtehenden bildne— 
riſchen Schmuck rings um 
das Tempelhaus herum, 
So geftaltete ſich das Außere des griechiichen 
Tempels. Bei der Anordnung diefer Säulen: 
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us 


Antentempef. 


in antis, jo genannt, wenn die Anten (maga- 
ora@deg), d. h. die Stirnjeiten der Mauern (hier 


hallen ward ebenjo jchlicht als naturgemäß ver: 
fahren, wie das Verhältnis zwijchen den architef: 
tonifchen und bildneriichen Teilen Far erwogen 
war. Beide Teile ergänzen jich gegenjeitig. Die 
Architektur erfcheint als das Gerüft für das Bild: 
wert, und diejes als die Blüte, die aus der 
Architektur hervorgegangen ift. Das ardhiteltonijche 





die Seitenmauern der Borhalle), bis unter den 
Giebel vortreten und gewöhnlich Säulen zwijchen 
ihnen ftehen. Daher der gewöhnliche Ausdrud, 
wie 4. B.: ein Tempel, mit 2 Säulen in antis 
(ſ. die Abbildung). Zeigt der Tempel bdiejelbe 
Anordnung auch an der Hinterfronte, jo iſt es 
ein Doppelantentempel. 2) Prostylos, ein 


Gerüft befteht zunächſt aus der Neihe der Säulen, | Tempel, dejjen Borhalle in ihrer ganzen Breite 


die über einem gemeinjamen, aus mehreren Stufen 
bejtehenden Unterbau aufgerichtet find, und aus 
dem Balken des Architravs, der über ihnen ruht 
und durch jeine Form die flache Bededung der 
Halle und ihre Verbindung mit dem eigentlichen 
Tempelhaufe andeutet. Uber dem Wrditrav er: 
Par ſich aber nicht unmittelbar das frönende Ge: 
ims, jondern hier ift zunächſt ein Raum für den 
bildneriichen Schmud angeordnet. Dies ift der 
Fries, der zur beftimmten Bezeichnung feiner Be: 
deutung Zwpogos, Bilderträger, heißt. r 
dem Bildwerke des Frieſes ruht danı das Kranz: 
ejim!, deſſen Hauptglied, eine ftarfe vortretende 

latte, einen feſten 





Amphiproftnlos. 


bichluß bildet. An der Schaus | durch eine Sänlenftellung (ein Proſtyl) gebildet 


jeite des Tempels aber und der ihr entiprechenden | wird, an dem ſomit die Edjäulen vor jenen Anten 


Nüdjeite fteigt über dem Kranzgeſims noch der | ftehen. 


3) Amphiprostylos, ein Tempel, der 
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wie an der Vorberjeite jo aud an der Rückſeite 
ein ſolches Proſtyl hat (j. die Abb. ©. 1187). 
4) Peripteros, ein Tempel, der von allen Sei: 
ten von einer Säulenftellung umgeben ift (vgl. 
unten den Grundriß und die Giebeljeite des The: 
jeustempels, jowie die Abbildung des Parthenon, 
Baukunst, ©. 192). Dabei ijt zugleich zu be- 
merfen, daß das Tempelhaus, dad von jener 
Säulenftellung umgeben wird, gewöhnlich jchon 
an fich in der Weife einer der 3 vorhergenannten 
Gattungen angelegt ift, dal; ſonach die Vorder: 
und SHinterjeite des Peripteros nicht jelten eine 
doppelte Säulenftellung haben. 5) Pseudope- 
ripteros (faljcher Peripteros), eine jeltene Ab— 
art, wonach das Tempelhaus mit Halbjäulen um: 
geben ericheint, 3. B. der Zeustempel zu Akragas. 
6) Dipteros, ein Tempel, der mit eimer zwei— 
fachen Säufenftellung umgeben ift. 7) Pseudo- 
dipteros, eine gleichfalls feltene Abart. Der 
Tempel ift zwar nur mit Einer Eäulenftellung 
umgeben, aber von demjenigen Abſtande der 
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nach Stuart. 


Beripteros 
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ange umgeben war (ſo z. B. das Philippeion in 
Din ia, g Olympia, 2.). — An größeren Tem: 
peln find folgende Teile zu unterjcheiden : 1) der 
Grundbau mit den Stufen, suggestus, zonmis, 
xonridoue, der nicht bloß den Zwed hatte, dem 
Tempel einen fejten Grund zu geben, jondern 
auch ihn zu erhöhen und vor andern Gebäuden aus- 
zuzeichnen. Die Stufen gingen entweder ringsum, 
oder waren nur an der vorderen Seite und immer 
in ungeraber Beh vorhanden, damit der Be: 
juchende ſowohl die unterfte ald die oberjte mit 
dem rechten Fuße betreten fonnte. 2) Die Eella, 
das eigentlihe Tempelhaus, vaug, onnös, du- 
wog, cella, bisweilen in demjelben Gebäude mehrere 
nebeneinander, wie bei denen tofcanijchen Stiles, 
oder, wie bei griechiſchen Tempeln, 2 hinterein- 
ander (vaög dımkoög), gewöhnlid mit entgegen: 
ejeßten Eingängen von hinten und von vorn. 

ie Cella war oben flad mit Holz bededt. Bei 
dem HHppaithrostempel (j. "Traıd#gog) dagegen 
war jie oben zum Teil offen; um aber einen Teil 
der Gella zu bededen, lief innerhalb derjelben 
ringsum eine Säulenhalle, aus 2 übereinander 
geftellten Säulenreihen bejtehend, jo dab nod 





Tempel des Theſeus zu Athen. Giebelſeite und Grumbrif. 


Säulen von dem Tempelhaufe, der dem Abjtande | eine höhere Galerie entjtand. 


der äußeren Gäulenftellung des Dipteros ent: 
ipricht. — Auch pflegt man die Tempel nad) der 
Bahl der Säulen an der Vorderſeite, deren Zahl, 
weil der Eingang in der Mitte liegt, eine gerade 
jein muß, zu bezeichnen, und zwar als tetrastylos, 
vierfäulig; hexastylos, jechsjäulig,; octastylos, 
achtjänlig; dekastylos, zehnfäulig; dodekastylos, 
zwölfläulig. Die Zahl der Säulen an der Lang: 
jeite der Seripteralienipel ift unbeftimmt. Häufig, 
obgleich keineswegs als Regel, findet es fich, daß 
dieje Zahl eins mehr als das Doppelte der Zahl 
der Säulen an der Borderjeite beträgt; im ganzen 
jedoch kann man nur jagen, daß ein Ginglihes 
Verhältnis und eine ungerade Säulenzahl an der 
Langjeite vorgezogen wurde. — Neben den Tem: 
peln von länglich vierediger Form gab es auch 
Rundtempel, die in 2 Hauptarten zerfielen: 1) Mo- 
nopteros, ohne Eella, aus einer einfachen, in 
die Runde geftellten Säulenreihe beftehend, 2) Pe- 
ripteros, mit einer Eella, die mit einem Säulen 


Im Innern der 5 
Gella war das Hauptjädhlichite die Statue des 
Gottes. Sie ftand auf einem Piedeftal (Bideor) 
der nach außen ſich öffnenden Doppelthür gegen: 
über an der hinteren Wand (rö Edos) in einer 
Niiche (valaxog) und war oft mit einer Bruft- 
wehr oder einem Gitter eingefaßt; auch ſchützte 
man fie wohl durch einen Vorhang. Die Statuen 
waren in ältefter Zeit aus Thon und gewöhnlich 
mit roter farbe angeftrichen, wie der Jupiter im 
capitoliniichen Tempel zu Rom, oder aus Holz, 
fpäter aus Eifen und Erz, die meiften aber aus 
Marmor, auch aus Gold und Elfenbein (zovssir- 
parrıvoı). Bor dem Götterbild ftand der Altar, 
meift aus Marmor, rund, vieredig, auch dreiedig, 
mannigfacd verziert. Oft ftanden mehrere Altäre, 
wie mehrere Bildfänlen in Einer Cella; dieſe 
waren aber nur für unblutige Opfer beftimmt (i. 
unter Ara). In manchen Tempeln war außer 
ber Eella noch ein Advrov da, auch ufyaoor 
genannt, das nur von Prieftern zu gemwifien Zei- 
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ten betreten werden durfte, öfters auch unter: 
irdijch war; und in diefem befand fich dann wohl 
eine Quelle oder ein Behältnis für das vom Dad) 
ablaufende Wafler. 3) Das Vorhaus, Bor: 
cella, moövaog, meodouog, frons, anticum, die 
vor der Cella angelegte Halle. Frons galt indes 
hauptjächlich von der vorderen Anficht, meovaog 
von der Halle jelbit. 4) Die Hintercella, 
örıo#odouos, posticum, der hintere Teil des 
Tempeld, wenn dort ebenjo wie vorn ein Ein: 
gang und Cäulen angebradht waren. Da bei 
reichen m... der eigentlichen Cella noch 
ein bejonderes Behältnis für die Tempelichäße 
angebracht war, jo erhielt diejer Ort wegen jeiner 
Lage am hinteren Teile des Tempels aud den 
Namen ömıo#odouog. 5) Der Säulenumgang, 
rripwuc, mrepör, alae, porticus, die prostyla 
inbegreifend. Der Schmud der Porticus beftand 
befonders in erhabener Bildhauerarbeit an den | 
Frieſen des Säulengebälfes. Das Ganze, Eella: 
bau und Säulenumgang, war durch ein auf Höl: 
zernem Dachſtuhl ruhendes Ziegeldach (ögopos) 
überdedt. An beiden Fronten erhob jich über 
dem Gebälfe der Säulen 6) der Stiebel, derög, 
derwue, fastigium, wegen jeiner dreiedigen Form 
trichorium genannt und wegen feiner Geftalt 
mit einem Adler mit ausgebreiteten Flügeln ber: 
glihen. Die innere Giebelflähe hieß ruunavor. 
Auf den Kranz des Giebels wurden bismeilen 
Statuen, Vaſen und Bieraten von Blättern ge: 
jebt (drgwrrjere). Das Giebelfeld war in älterer 
Zeit leer und ohne Verzierung, jpäter mit Skulp— 
turen geſchmückt, die entweder auf den Gott jelbjt 
oder auf die Nation oder die Stadt Bezug hatten. 
Das Nähere über Säulen, Säulenordnung, Me: 
topen u. j. mw. j.-Columna. 7) Angebaute 
Säulenhallen, mooordosıs, nur in befonderen 
Fällen, wie an dem Tempel der Athene Polias 
zu Athen (j. Erechtheion). — Auf eine eigen= 
tümliche Weije gejtaltet jich das Innere des grie- 
chijchen Tempels bei den jogenannten Hypäthral— 
tempeln ({. "Traıdeoog). Hier wird die Gella 
zu einem unbededten Raume, der wieder in ber 
Weife der äußeren Architektur behandelt ift: mit 
Säulenreihen vor den Wänden, oft mit zweien 
übereinander, von denen die obere, gewöhnlich 
von einer andern Ordnung, eine Galerie bildete; 
oder mit vorjpringenden Wandpfeilern, von demen 
mehr oder meniger tiefe Niſchen eingejchlofien 
waren. Dieje Anordnung findet fich gewöhnlich 
an folchen Tempeln, bei denen es auf Pracht und | 
Luxus abgejehen war. Und auf dieſe mit einem 
inneren Säulenſyſtem verjehenen Gebäude ſchränkt 
Vitruv die Bedeutung des Wortes aedes hypae- 
thros ein. Allein es ift mehr als wahrjcheinlich, 
daß auch die meiften übrigen griechiichen Tempel 
gewiffermaßen Sppäthraltempel waren, ba eite 
größere oder Heinere Offmung (Opaion) im Dache 
ihnen dasjenige Licht gab, ohne welches fie troß 
Offnung aller Bforten ganz dunkel geblieben wären. 
Zur Regenzeit jcheint dieje Offnung mit einem 
Schutzdach von Teppichen, Brettern oder Metall: 
blech teilweiſe oder völlig verdeckt geweſen zu fein. 
Für den Regen ber übrigen Jahreszeiten war — 
durch eine Neigung der Bodenfläche für den A 

lauf des Waſſers geſorgt. Über das Aſylrecht der, 
Tempel j. unter Asylum. Wegen ihrer Unver: 
letzlichkeit pflegten auch Gelder im ihnen nieder: 
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gelegt zu werden, namentlich da, wo größere Feſt— 
lichkeiten allgemeinere Verſammlungen herbeiführ: 
ten und daher der Landeshandel ſich konzentrierte. 
Die Spartaner hatten vor Lyjander ihr Gold 
und Silber entweder in arfadiichen Tempeln oder 
meiftens im Delphoi. Große Kojtbarkeiten (vgl. 
Weihgeschenke) waren in manchen Tempeln 
in der Eella, dem Poſtieum und den Hallen, ja 
jelbft im Peribolos aufgehäuft (vgl. Phokis, 2.). 
— An den etrujfiihen Tempeln hatte fich ein 
eigentümlicher Säulenbau entwidelt. Es find feine 
Überrefte von jolhen Werken auf unſere Zeit ge: 
fommen; wir fennen ihre Anlage und ardhitet: 
tonische Ausbildung nur aus Vitruv (4, 7). Der 
Grundplan eines jolchen Tempels näherte jich einem 
Quadrat. Er wurde in 2 Hälften geteilt, von 
denen die vordere die frei vortretende Säulen- 
halle, die Hintere das eigentliche Heiligtum ent: 
re Das letztere bejtand in der Hegel aus drei 
ellen, einer breiteren in der Mitte, 2 jchmäleren 


‚an den Seiten, oder es waren ftatt diejer ſchmalen 


Seitencellen auch hier Säulenhallen angeordnet. 
Die Säulen jtanden in weiten Entfernungen von— 


‚einander, dabei hatten fie ein ziemlich jchlanfes 


Verhältnis. Das Gebält war aus Holz gebildet 
und hatte feinen eigentlichen Fries. Statt deſſen 
traten über dem Architrav die Köpfe der Quer 
balfen vor und trugen einen weit vorjpringenden 
Sims. Die Giebel hatten eine bedeutende Höhe. 
Einer der wichtigjten Tempel diejer Art war der 
der capitolinijchen Gottheiten zu Rom, deſſen Bau 
um 600 begonnen, aber erft 509 v. E. vollendet 
wurde. — Bei dem römijchen Tempelbau der 
ipäteren Zeit ward insgemein die Anlage des 
griechiichen Tempels mit einigen Modififationen 
wiederholt. Einige der erhaltenen Tempel haben 
eine runde Form und find äußerlich mit einem 
dieje Form wiederholenden Periſtyl umgeben (3.8. 
der Tempel der Veſta zu Tivoli). Einige Tempel 
aben durch die Anwendung des Gewölbes für die 
berdefung des Innern ein eigentümliches Ge— 
präge gewonnen. Bier erjcheint teils das Kuppel-, 
teils das Tonnengewölbe. Die wichtigjten An: 
fagen der Art find das Bantheon in Rom (j. 
Roma, 18.) und der Tempel der Benus und 
Roma in Nom. Noch andere Formen gewölbter 
Tempel ericheinen in den legten Zeiten der römi— 
ihen Baufunft. — Über die einzelnen Teile 
der Tempel ift noch folgendes zu bemerfen. Die 
Nußenfeiten der Cella waren ganz; einfach und 
hatten wenig Berzierungen. ie Mauer blieb 
glatt, nur unten erhielt fie ein Fußgeſims, oben 
aber wurde jie mit einem Gebälfe verjehen. Einige 
Tempel (3. B. der Barthenon) Hatten noch eine 
bejondere Zierde durch erhabene Bildhauerarbeit, 
die an einem herumlaufenden Frieſe angebracht 
war. Die Mauern innerhalb der Cella wurden 
mit Gemälden geichmüdt, die auf die Thaten der 
Götter und Herven, denen der Tempel gehörte, 
Bezug hatten. Nicht leicht blieb ein großer und 
berühmter Tempel ohne ſolche Wandgemälde. Die 
Deden der Tempel waren meift gerade und aus 
Holz; Cedernholz wurde wegen jeiner Dauerhaftig- 
feit bejonders gern dazu genommen. Der Fuß 
boden beftand, twenigftens in der Blütezeit der 
Kunft, entweder aus Marmorplatten oder aus 
Moſaik. Der Schmud der Borticus beftand haupt: 
ſächlich in erhabener Bildhauerarbeit an den Frieſen 


= 
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des Säulengebälfes und in den Giebelfeldern. Biele | der Hauptftadt gl. N. (Ruinen bei Hagios Nifo: 
Tempel waren mit einem Peribolos, einem weit: | laos), dem Geburtsort der PDichterin Erinna, und 
läufigen Blake oder Vorhofe, umgeben, den eine | mit einem berühmten Bojeidontempel, weil der 
Mauer einfagte, um ihn als einen geheiligten | Gott die ehemals von Schlangen heimgejuchte und 
Plag von den profanen Umgebungen abzujondern. | deshalb auch Ophiuſſa genannte Inſel von diejer 
Dieter Pla war oft mit Statuen, Monumenten, Plage befreit hatte. Andere Städte waren Eri— 
Altären verjehen. Die Form der Thür war ein fton und Banormos. Am zweiten Berjerkriege 
längliches Biered, und die Höhe der Thüröffnung kämpften die Tenier mit bei Plataiai, waren jpäter 
betrug etwa 2 ihrer Breiten. ‚den Athenern tributpflichtig (Thuc. 7, 57) umd 

Tempsa j. Temesa. ‚zahlten jährlid) 3600 Dramen, was auf Wohl: 

Tempjra, Teuzver, Ort in Thrafien mit ftand der Bewohner ſchließen läßt. Strab. 10, 487. 
einem verrufenen Paß zwiichen Trajanopolis und Tensa (thensa), der mit Gold und Elfenbein 
Marimianopolis, wahrjcheinlich die KogmiLwv orend verzierte Bötterwagen, auf dem die Götterbildnifie 
(App. b. c. 4, 87), durch die Brutus und af: in einem Kaften (arca) oder Tragbett (ferculum) 
fius nach Philippi zogen. Liv. 38, 41. Or. trist. auf einem Poljter unter einem Baldachin (temto- 
1, 10, 22. rium, umbraculum) lagen und bei den ludi cir- 

Tenchtöri oder Tenctöri, Tiyrregoı, Tiy- | Censes durch mehrere Straßen und über das 
»rneor, eine meift mit den Ufipetern zufammen | Forum gefahren wurden. In dem erften Teile 

enannte germanifche Völterfchaft, die, von den des Feſtzuges Tamen die 3 capitoliniihen Gott: 
— verdrängt, in Gallien einfiel, aber von heiten auf abgeſonderten Wagen, geführt von der 
GCäjar zurüdgeworfen wurde und mun, von den | Fortuna alata; dann der Feſtzug der Staats 
3 beamten und Ritter; endlich in dritter Reihe die 
Sugambrern aufgenommen, am Rhein (zwijchen |... r 
N Zi N : =:. | feierlich getragenen übrigen Götter: (nachmals aud 
Ruhr und Sieg) Site angewieſen erhielt. Sie 1° i -_ , 
zeichneten fich durch ihre Neiterei aus. Caes. b. 9. Kaijer:) bilder — alle zulegt auf der spina des 
4,1.4.12.16. Tae. ann. 13, 56. hist. 4, 21. 77. | — ———— 

Tenda, Terfa, Stadt 60 Stadien jüdlih von J a : z 
Korinth auf dem Wege nah Myfenai, mit einem |; us —* 35 ei Br — * 
Heiligtum des Apollon. Hier ſoll Polybos den jechjten oberägyptiihen Nomos, lints vom Nil. 
Didipus erzogen haben (dody vgl. Cie. ad Att. Ju dem h. Dendera erheben ſich noch herrliche 
6,2,3). 8 lag vermutlich beim h. Chiliomodi. Reſte des berühmten, uralten, im 1. Jahrh. n. €. 
Strab. 8. 380. zum zweitenmal wiederhergeftellten Tempels der 

Tenödos Tivedos, noch j. Tenebos Früer | Dathor (Aphrodite), in dem au einer Dede der 
angeblich $ —— . 5 re Aufel intereffante, j. in Paris befindliche Tierfreis (Die 
1 Meile von dem Feitlande Kleinafiens vor der nriegingen Bobinlalgeirpen mitten unter ben ägup- 
Küfte von Troas, mit einer Stadt gl. R. (Hdt tiſchen Sternbildern) entdedt wurde. Daneben 
1, 151) und 2 Häfen, deren einer Bogsıov hieß. (nicht des Zoo in > nr = —* 
— a“ ‚ : (mi . Di ohner von Z. waren 
re j trab, 18 Ga u port —— — 3 een —— = 

— 2 a, e — Ttœos, S iſchen 
* ——— * ee Küfte an der Südjeite der vom Gebirge Mimas 
zu Athen (Thuc. 3, 2), dem fie auch in den fol- —— ana * —* —— * 
genden Kämpfen treu blieb, bis der antalkidiſche perfilde ae Fi blühende — era — 
Friede ſie wieder unter perſiſche Oberhoheit brachte, rößtenteils nach Abdera (Hat. 1, 168); doch blieb 
der fie fich in der mafedonifchen Zeit abermals zu g ; äßig bedeutend Stadt. In der Nä 
entziehen juchte. Die Lage machte Tenedos zu ;:, Pe WADIg KEIADE Mt ME Ee 
einer wichtigen Slottenftation. Pol. 16, 34. 97, 6. | ledte bie römijsrhodiidhe v. G. über 
Liv. 31, 16. 44, 28. Im Seriege j egen Pithri- | Antiochos. Liv. 37, 275. Ju Teos war der Lu: 
er Giefe ——— die eins ler: riler Anakreon geboren. Ruinen bei Sighadidit. 
Schlacht Cie. Ärch. 9. 31. Afer. 16.83, Piut Strab. 14, 643. Abhandlung von Scheffler (1882). 
ee en 

Tnvegıxöv zediov, Ebene Boiotiens zwiſchen Terentiänus Maurus, aus Afrika, lebte wahr: 
Theben und dem Gebirge Phifion, benannt nach ſcheinlich am Ende des 3. Jahrh. n. GC. und ift 
Teneros, ©. des Apollon und der Quellnymphe Verfaſſer eines Gedichtes von 3 Büchern, in dem 
a ai 9, 26, — 413. Sohn des er über — ſchreibt: — syllabis, 

enes, Tennes, Jevns, Jevrns, Sohn Des | metris. enn auch materiell ohne Selbftändig: 
Kyfnos, Königs von Kolonai in Troas, oder des | feit, zeugt es von iger — * Br. 
Apollon, Bruder der Hemithen. Bon feiner Stief- | fafjers in der Nachbildung verſchiedener Metra. 
mutter verleumbet, wird er mit feiner Schweiter jefle g. von D. J. van Lennep (1825, mit aus: 
vom Bater in einer Kijte ins Meer geworfen und |führl. Kommentar von Santen), C. Lachmann 
lommt nach der Inſel Leukophrys, die er Tenedos (1835) und Keil, gramm. Lat. V] p. 315 ff. 
nennt und als König beherriht. Kyknos (j. d.)) Terentii, wahrjcheinlich ein jabinifches Ge: 
erfennt jpäter die Unihufd jeines Sohnes, fommt ſchlecht, wozu gehören: 1) €. Ter. Barro, ar: 
nad; Tenedos und wird da mit Tenes von Achilleus beitete anfänglich in der Fleiſcherbude ſeines Va— 
—— m Bu * rg Heroendienſt. — gelangte aber nachmals 8 per und zum 
aus. 10, 14, 2. Mod. Dic. D, 88. Konjulat, in dem er (216 v. E.) durch jeine Un: 

Tenos, T’jvos, j. Tinos, Kyfladeninjel zwiichen | vorjichtigfeit von Hannibal bei Cannä geichlagen 

Andros und Mylonos gelegen, 4 GM. groß, mit | wurde. Pol. 3, 107 ff. Liv. 22, 43 ff. Gleichwoh 








Terentii. 


dankte dem Zurüdfehrenden der Senat (Liv. 22, 61) | 


und übertrug ihm 215 bis 213 den Befehl in 
Bicenum. Liv. 23, 32. 25,6. Im J. 200 ging 
er als Gejandter nah Afrika. Liv. 31, 11. — 
2) U. Ter. Barro, kämpfte 184—182 v. C. fieg: 
reich gegen die Suefletaner und Geltiberer in Hi: 
ipanien. Liv. 39, 32 ff. 40, 2. — 3) Ter. Barro, 
Verwandter des Redners Hortenfius, wurde durch) 
diejen und durch Beftehung der Richter von einer 
gegen ihn al3 Statthalter von Aſien erhobenen 


Anflage befreit, 75 v. E. — 4) M. Ter. Barro, | 


Roms größter Bolyhiftor, geboren zu Reate im 
Sabinerlande, 116 v. E., aus einem ritterlichen 
Geſchlechte, wandte fi) jchon früh den gelehrten 
Studien zu, wofür der Unterricht des Älius Stilo 
(Cie. Brut. 56, 205) nicht ohne Einfluß blieb, 309 
fi) jedoch darum von dem Öffentlichen Leben keines: 


wegs zurüd. Seine Bolfstribunats gedenft er 


jelbft bei Gell. 13, 12. Im J. 67 diente er unter 
Bompejus im Piratenfriege als Anführer einer 
Flottenabteilung (App. Mithr. 95), wobei er fich 
die Auszeichnung einer corona navalis erwarb 
(Plin. 7, 30, 51). Wahrjcheinlich jeßte er jeine 
Dienfte auch noch in dem gleich darauf folgenden 
mithridatiichen Kriege fort. Varr. r. r. 3, 17. 
Überall benußte er die Gelegenheit auf jeinen 
Stationen, um wifjenjchaftliche Beobachtungen über 
die Länder und Bölker anzuftellen. Mit Pom— 
pejus war er auf diefen Zügen eng befreundet 
geworden. Ihm ſchloß er ſich daher auch jpäter 
in dem Kampf gegen Cäjar an und verteidigte 
feine Sahe mit großem Eifer. Nachdem er ım 
J. 49 als Legat des Pompejus das jemjeitige 
Spanien vergebens gegen Cäſar zu behaupten ver: 
fucht hatte (Gaes. b. c. 2, 17 ff.), folgte er jenem 
nad) Griechenland; zur Zeit der Schladht bei Phar— 
ſalos verweilte er zujammen mit dem ihm eng 
befreundeten Cicero in Dyrrhachium (Cie. div. 
1, 32). Doch jöhnte ſich Cäſar bald nad dem 
Siege mit ihm aus und — ihm die Ein— 
richtung einer öffentlichen Bibliothek(Suet. Caes. 44). 
Nach — Ermordung wurde er durch Anto— 
nius auf die Liſte der Broffribierten gejegt, ent: 
ging jedoch durch die Unterftüßung feiner freunde 
dem Tode (App. b. c. 4, 47) und lebte von diejer 
Zeit an ruhig feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 
Er ftarb in hohem Alter 28 v. C. — Durd die 
bewunderungswürdige Gelehrjamfeit, mit welcher 
V. alle Gebiete des Willens umfaßte, und die 
außerordentlich große Menge von Schriften der 
verichiedenften Art hat er ſich den wohlverdienten 
Ruf des gelehrteften aller Römer und eines der 
fruchtbarften Schriftiteller des gejamten Altertums 
erworben. Die Gejamtzahl jeiner Schriften, wie 
fie durch ein wohl auf ihn jelbit zurüdzuführendes 
Verzeichnis uns befannt ift, belief fich auf unge: 
fähr 620 Bücher, welche 74 verjchiedenen Werten 
angehörten. Unter diejen hatten gebundene Form 
6 Bücher pseudotragoediarum, 16 poömatorum 
in lyriſchem und elegiihem Map, 150 —— s2- 
turae Menippeae, eine Miſchung von PBroja und 
Poetiſchem, doch mit Übergewicht des letzteren, 
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ten römischen Lebens von den älteften Zeiten an, 
der politiichen wie der religidjen Zuftände, ent: 
hielten und bis in die jpäteren Zeiten des Alter— 
tums hinein eine unerjchöpfliche Fundgrube aller 
hiftorijchen Gelehrſamkeit über römische Altertümer 
bildeten. Ergänzend trat diefem Hauptwerfe eine 
Anzahl geichichtlicher Werke von geringerem Um: 
fange an die Seite, wie die Bücher de vita po- 
ulı Romani, de gente populi Romani, anna- 
es, aetia, d. h. eine hiftorifche Erflärung gemifier 
Gebräuche und Einrichtungen, u. a. In jeinen 
litterarhiftoriichen Forſchungen wandte er ſich mit 
Vorliebe der dramatijchen Poeſie, namentlich der 
plautinifchen Komödie zu, über die er zuerft gründ- 
liche Unterfuhungen anftellte. Daraus gingen die 
Bücher de originibus scaenicis, de actionibus 
scaenieis, quaestiones Plautinae u. a. hervor. 
Ullgemeinerer Art waren die Bücher de poömatis, 
in denen er von den verichiedenen Gattungen der 
Poeſie handelte, und de poötis, die Lebensbeſchrei— 
bungen lateinischer Dichter enthielten. In den 
imagines oder hebdomades (jo genannt von der 
Siebenzahl, die der Einteilung zu Grunde lag) 
hatte er 700 Bildniffe von griechiſchen und rö— 
miſchen Schrifttellern, Feldherren und Staats— 
männern, jedes mit einem Epigramme als Unter: 
fchrift und einem erläuternden populären Text 
verjehen, vereinigt (Plin. 35, 2, 11. Gell. 3, 10). 
Unter den grammatijchen Werfen war das bedeu- 
tendfte de lingua latina in wahrſcheinlich 25 
Büchern, ein planmäßig angelegtes Syftem der 
Grammatik im weiteften Umfang, das in einzelnen 
Teilen durch andere Werke, wie de sermone la- 
tino, de sıimilitudine verborum, de utilitate 
sermonis, ergänzt wurde. Von den Büchern de 
lingua latina haben fi Bud 5—10 erhalten, 
auch dieje zwar teilweije verftümmelt und vielfad) 
verderbt, doch durch ihre antiquariichen und litte: 
rarhiftorischen Angaben von hohem Werte. Eine 
encyklopädiiche Darftellung der Wiſſenſchaften gab 
er in den 9 BB. disciplinarum, die die Grund: 
lage für die jpäteren Bearbeitungen der ſ. g. artes 
liberales geworden find. Eine mehr praftijche 
als rein wiffenjchaftlihe Tendenz verfolgte er in 
den erhaltenen 3 BB. rerum rusticarum, einer 
vollftändigen Darftellung der römiſchen Landwirt: 
ſchaft (Aderbau, Viehzucht, Geflügelzucht und Fiſch— 
un in dialogiſcher Form, teils nad) älteren 

uellen, teild nad, eigener Erfahrung, die er im 
achtzigiten Lebensjahre jchrieb. Wie aber V. bei 
jeinen gelehrten Studien überhaupt die praktiſchen 
Zwecke nie aus den Mugen verlor, jo juchte er 
auch in bejonderen Schritten die Rejultate jeiner 
Forichungen allgemeiner zugänglich zu machen. 
Dieſem Zwecke dienten namentlich die logistorici, 
eine Menge kurzer populärer Abhandlungen, ſo— 
wohl hiftoriichen als philojophiichen Inhalts, die 
er an einzelne Beitgenofjen richtete, und die sa- 
turae Menippenae, 5 genannt nach dem Synifer 
Menippos, dejien Schriften er ſich dabei zum Bor: 
bilde nahm. Die letzteren behandelten in einer 
leichten, zwijchen Bers und Proja zwanglos wech— 


endlih 4 Bücher saturarum und vielleicht ein | jelnden, Form einen höchſt mannigjaltigen Stoff, 


Lehrgedicht naturphilojophiihen Inhalts. 
größtes und berühmteftes Werk waren die anti- 
quitates rerum humanarum et divinarum in 


Sein ‚den ®. aus feinen Studien über griechiiche Philo- 


jophie und römiſche Geſchichte und Litteratur zog 
und mit Scilderungen der Gegenwart zu ver: 


41 Büchern, die eine auf den gründlichften Studien , einigen wußte. Dazu kam noch eine nicht geringe 
beruhende Schilderung und Geſchichte des geſam- Anzahl von oratoriichen und poetiichen Schriften, 
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die größtenteil® nur dem Titel nad) befannt ſind. Dichter, und damit war fein Ruhm gegründet. 
In Übereinftimmung mit der vorzugsweife der | Durch jeine feine Bildung und feinen liebens— 
älteren Zeit zugewandten Richtung der gelehrten | würdigen Charakter erwarb er id) die Gunſt der 
Thätigfeit 8.3 hat auch fein Stil, der noch nicht | edelften Männer des Staats; namentlidy ehrten 
von dem rhetorifchen Gepräge, das die lateinische | ihn der jüngere Scipio Wfricanus und deſſen 
Proja durch Eiceros Einfluß erhielt, berührt ift, Freund Lälius durch einen vertrauten Umgang, 
etwas Altertümliches und körnig Friſches, „ijt aber , ein Verhältnis, das minder glüdlice Nebenbuhler 
fnapp, oft jpringend, abgerifjen und bemüht fic) | durch hämiſche Vorwürfe zu verbächtigen juchten. 


nicht um Ebenmäßigteit und Rundung“. In der 
augufteiichen Periode, in die er als ein einjamer 
Reit aus der alten Zeit Hinüberragt, war er daher 
ein eifriger Verehrer der altrömiſchen Bartei in 
der Litteratur. Über fein Leben vgl. die Mono: 
graphien von Roth (1857) und Boijfier (1861). — 
Ausgg. der Bücher de Lingua Latina von Spengel | 
(1826 und nochmals 1885), DO. Müller (1833) und 
Egger (1837); der Bücher res rusticae in den | 
Sammlungen der scriptores rei rusticae von | 
Gesner und Schneider, mit Catos liber de agri 
cultura von H. Keil (1. Bd. 1882— 84; Tertausg. 
von demjelben, 1889); der Fragmente der saturae 
von Dehler (1844) und Rieſe (1865). — 5) Te: 
rentia, Gemahlin des Mäcenas, lebte einige 
Zeit getrennt von ihm, kehrte aber wieder zu ihm | 
it Sen. ep. 114. — 6) B. Ter. Barro Ata— 
cinns (vom Fluß Atar im narbonenfischen Gallien), 
„der erjte röm. Dichter, deifen Wiege jenjeits des 
Ro und der Alpen gejtanden hat“ (D. Ribbed), 
febte etwa von 82 bis 37 v. C. — Sorgfältiger 
Kenner griechiicher rg verfaßte er Gedichte, 
von denen eins de bello Sequanico, jowie ein 
aftronomijches über Himmel und Erde (Choro- 
graphia) und eine Ephemeris (Witterungsfunde) 
nach Arat genannt werden. Bejonderen Ruf aber 
genof jein Epos Argonautae oder Argonautica, 
eine freie Bearbeitung des gleichnamigen Gedichts 
von Apollonios Rhodios. Quint. 10, 1, 87. Or. 
am. 1, 15, 21 u. d. Als Satirendichter nennt 











Selbft bei jeinen Komödien, behauptete man, be: 
nuge er die Hülfe jeiner vornehmen Freunde (Cie. 
ad Att. 7, 3, 10. Quint. 10, 1, 99), was er jelbit 
(Adelph. prol. 15) nicht entſchieden zurüdwerit, 
jondern fich vielmehr jelbft zur Ehre anrechnet. 
Nachdem er 6 Stüde zur Aufführung gebracht 
hatte, unternahm er Studien halber eine Reife 
nadı Griechenland; auf der Rückreiſe von dort 
ftarb er zu Styumphalos im J. 159, erft 26 Jahre 
alt, mit Hinterlafjung einer Tochter. Dieje Nadı: 
richten verdanfen wir einer furzen vita des Dich: 
ters don Sueton (herausg. von Ritichl in Reiffer— 
ſcheids Suetonausgabe, wiederholt Opusc. Ill p. 
204 ff.). — Wir befigen von Terentius 6 Komö— 
dien: Andria, Eunuchus, Heautontimorumenos, 
Adelphoe, Hecura, Phormio, die einzigen, die 


er geichrieben hat, alle nad) Originalen der neueren 


attijchen Komödie, und zwar Phormio und Hecura 
nad Apollodor, die übrigen nad) Menander ge- 
dichtet. Won jeinem Borgänger Plautus unter- 
icheidet jich T. bejonders durch größere Kunft und 
Feinheit in der Anlage der Stüde (vgl. Hor. ep. 
2, 1, 59), wodurch freilich manches von der natür- 
lihen Friſche und dem draftiihen Witze der älte: 
ren Komödie verloren gegangen ift. Seine Stärfe 
liegt in der feinen Charakterzeichnung und der 
planmäßigen Entwidelung der Handlung. Dem: 
emäß ift auch Sprache und Darſtellung mit großer 
Sorgfalt gebildet; es ift die leichte, elegante lm: 
gangsiprache der höheren Gejellihaft, in der ſich 


ihn Horaz (sat. 1, 10, 46), als Elegiter Properz | der Dichter bewegte, ganz entiprechend der Schil: 
(3, 34, 85) und Ovid (trist. 2, 439). Sammlung | derung, die Eicero (Brut. 21 ff.) von den Reden 
der Fragmente von Wüllner (1829) und Bährens, | des Scipio und Yälius gibt. In allem zeigt ſich 
fragm. poet. Rom. p. 332 ff. — 7) DO. Ter. | deutlich der Fortichritt der immer mehr fich ver: 
Eulleo, geriet im zweiten punifchen Kriege in | breitenden griechiichen Bildung. T. ijt dem Urbilde 
farthagiiche ——— aus der er erſt 201 der neuen attiſchen Komödie jo nahe gekommen, 
v. C. zurückkam. Im J. 189 wurde er Volks- als es den Römern irgend möglich war, und gibt 
tribun, 187 Prätor und führte in dieſer Eigen- uns daher das treueſte Bild derſelben; treffend 
ſchaft die Unterſuchung gegen L. Scipio mit großer | bezeichnete ihn Cäſar (Suet. vit. Ter.) als dimi- 
Härte und Feindfeligfeit. "Liv. 38, 55 ff. — 8) E. | diatus Menander, Da er trogdem fein blofer 
Ter. Lucanus, gab beim Leichenbegängniffe | Überjeger des Menander war, jondern jelbftändig 
jeines Großvaters prächtige Gladiatorenfpiele; dieje | bei der Bearbeitung der griechiichen Originale 
ließ er, zum erjtenmal in Rom, malen und das verfuhr, zeigen die Nachrichten, die er jelbjt über 
Semälde im Hain der Diana aufftellen. Plin. | jein Berfahren in den Brologen gibt, hinlänglich. 
35, 7,33. — 9) P. Ter. Ufer, 185 v. E. in Bei den meiften Stüden nämlich benuste er nad 
Karthago geboren (daher Afer), fam ſchon in früher | dem VBorgange der Älteren Dichter mehr als Eine 
Jugend ald Sklave nah Rom zu dem Senator | Vorlage, indem er einzelne Scenen und Perſonen 
Terentins Lucanus, der gr wegen feiner vortreff: | aus andern Komödien herübernahm (contami- 
lichen Anlagen und wegen jeiner törperlichen Schön: | nare; Andr. prol. 9 ff. Adelph. prol. 6. Kun. 
heit Tiebgewann, ihn gut erziehen ließ und ihm | prol. 30 ff.). Der Beifall, den er, unterftüßt durch 
bald die Freiheit ſchenkte. Erft jet erhielt er von | das Talent des ausgezeichneten Schaujpielers X. 
jeinem Herrn den römischen Namen Terentius. | Ambivins Turpio (ſ. Ambivius, 1.), mit feinen 
Darauf trat er ald komiſcher Dichter auf, in der: | Komödien fand, erregte den Neid gleichzeitiger Dich: 
jelben Gattung (fabula palliata), die vor ihm | ter und zog ihm mancherlei Anfechtungen zu, gegen 
Plautus, zu feiner Zeit jelbit Cäcilins Statius | die er ſich, namentlich gegen die Vorwürfe des jonft 
mit glüdlichem Erfolg ausgebildet hatte. Dem | nicht befannten älteren Dichters Lufcius Lanuvinus 
legteren mußte er jein erftes Stüd auf Verlangen | (malevolus vetus poöta, Andr. prol. 6. Phorm. 
der Adilen, denen er dasjelbe zur et an: | prol. 1) in den Prologen verteidigt. — Ein Hülfs— 
getragen hatte, vorlejen; er fand eine Höchft ehren- | mittel für die Erflärung des Dichters bildet der 
volle Anerfennung bei dem allgemein verehrten (zum Heautontimorumenos leider fehlende) wich: 
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ige alte Kommentar des Älius Donatus; geringen 
ert dagegen hat ein aus dem Mittelalter ſtam— 
mender Kommentar eines gewiffen Eugraphius. 
Außerdem find uns zu allen Stüden die alten 
Didaffalien, d. h. die offiziellen Angaben über die 
Aufführung derjelben, erhalten, ſowie metrijche 
Inhaltsangaben (in je 12 Senaren) von E. Sul: 
picius Apollinaris. — Vortreffliche Handſchrift: 
codex Bembinus (aus dem 4. oder 5. Jahrh.). — 
Ausgg. von Lindenbrog (1602. 1623), Bentley 
(1726, nen herausg. von Bollbehr, 1846), Weiter: 
hov (1726; neue Ausg. von Stallbaum, 1830), 
Schmieder (2. Aufl. 1819), Klotz (1838 f.), Umpfen: 
bach (1870); Tertausgg. von Reinhardt (1827), 
Fledeijen (1857) und Diapto (1884). Ausgg. der 
Andria von Elberling (1854), Klotz (1865), U. 
Spengel (2. Aufl. 1887), Meifner (1876); des 
Heautontimorumenos von Wagner (1872); des 
Phormio von Elberling (1861) und Dziagko (2. Aufl. 
1885), der Adelphoe von A. Spengel (1879) und 
Dziatzko (1881). — Ruhnken, dietata ad Teren- 
tinm, herausg. von Schopen (1825). — 10) X. 
Ter. Majjiliota, Gejandter bei Antiochos 196 
v. E., verwaltete 187 Sicilien als Prätor und 
diente jpäter in Bilpanien. Liv. 33, 35. 38, 42. 
Bal. 40, 35. — 11) Terentia, Gemaplin Eiceros 
fett 77 v. C., beitärkte ihren Gemahl in feiner 
Strenge gegen die Genoſſen Eatilinas. Beim Streite 
Ciceros mit Elodius und nad) jeiner Abreije ins 
Exil litt auch fie durdy des Tribunen Feindichaft. 
Nach jeiner Rückkehr aus Kilifien veranlafte der 
Stand der häuslichen Finanzen ein Mifverhältnis 
- zwijchen beiden Gatten, das immer jchlimmer 
wurde und im 9. 46 zur Scheidung führte. Cie. 
ad fam. 4, 14. ad Att. 11, 16. 24. Plut. Cie. 41. 
Sie ſoll ein Alter von 103 Jahren erreicht haben. 
Plin. 7,49. — 12) M. Ter., aus ritterlichem 
Geſchlechte, nannte fich fühn den Freund des ge: 
ftürgten Sejan und veranlaßte, daß feine Ankläger 
verurteilt wurden, 32 n. C. Tac. ann. 6, 8f. 
13) Q. Ter. Scaurus, der berühmtefte Gram: 
matifer zur Fer Hadrians, verfahte eine Gram— 
matif, eine Poetit und Kommentare zu Plautus, 
Vergilius und Horatius. Erhalten iſt eine kleine 
Schrift de orthographia (zufeßt herausgegeben 
in Keils gramm. Lat. Bd. VII), die nicht ohne 


Wert i 

— — (nicht Terentillus), C. Ter. Arſa, 
Volkstribun 462 v. C., beantragte ein Geſetz, das 
die Macht der Konſuln und des Senats beſchrän— 
fen und die Abfaſſung eines Geſetzbuches veran— 
laſſen jollte. Dem Gejeb entiprechend wurden nad) 
langem Streite für das J. 451 Decemvirn gewählt. 
Liv. 3, 9. Dion. Hal. 10, 1. 

Terentini Indi j. Tarentini ludi. 

Tereus j. Philomele, 

Tergeste, Teoy&orn, j. Trieft, Flecken, jpäter: 
hin Stadt in Iſtrien, an dem nordöftlichen Bujen 
des Ndriatiichen Meeres, dem Tergestinus sinus. 
Nachdem die Römer in den Kriegen gegen die 
Fapoden die günftige Lage kennen gelernt hatten, 
vergrößerten ji f e die Stadt, die bald eine wichtige 
Handelsftadbt wurde. Strab. 5, 215. 7, 314. Mela 
2,4, 3. 

Tergiversatio (tergum vertere), das Vergehen 
des Anklägers, der eine Anklage aus Furcht vor 
Galumnienjtrafe oder — von Beſtechlichkeit 
fallen ließ. Das SCons. Turpillianum unter Nero 
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bedrohte ſolche gewifjenloje Anfläger mit Geld: 
ftrafe und infamıa. 

Terias, Tnodas, Fluß an der Dftlüfte Sici: 
liens, jüdlid; vom Symaithos, ftrömte bei Xeon: 
tinoi borüber, wahrjcheinlich der heut. Fiume di 
©. Lionardo. Thuc. 6, 50. 94. Diod. Sie. 14, 14. 

Terillos j. Himera. 

Terina, 7); Tegiv«, Kolonie von Kroton an der 
Weftküfte von Bruttii, an dem nad ihr genann: 
ten Meerbujen Tegıvaiog noAnog (Thuc. 6, 104), 
auch Buſen von Hippo oder Vibo genannt, j. Golf 
von St. Eufemia. Die Ruinen der ſchon von 
Hannibal zerſtörten und nicht wiederhergeſtellten 
Stadt liegen ſüdlich von St. Eufemia. Liv. 8, 24. 
Strab. 6, 256. 

Termöra, z@ Tepusor, doriiche Stadt am fa: 
riſchen Borgebirge Termerion, am Eingang in den 
Keramiihen Meerbufen, unter den Römern cine 
freie Stadt. Hat. 5, 37. Strab. 14, 667. 

Termes, Teguss (audy Termösus, Tiegunoos, 
und Termantia), Stadt der Arevafer im tarraco: 
nenſiſchen Hijpanien, auf fteiler Höhe weftlich von 
Numantia gelegen, von den Römern mehrmals 
vergeblich belagert; jet Ermita de nuejtra Señora 
de Termes. Wegen ihrer feindfeligen Gefinnung 
gegen die Römer mußten ſich die Bewohner 98 
v. C. in der Ebene ohne Mauern anbauen. App. 
Iber. 76. 99. 

Termessos, Tegunsoös und TeAucsaog, 1) eine 
durch Kunft und Natur jehr feite Stadt Piſidiens 
auf der Höhe des — von einem Paſſe nad) 
Bamphylien und Lnkien. egen ihrer Feſtigkeit 
ließ Alerander fie ohne —* zur Seite liegen. 
Impoſante Ruinen haben ſich erhalten. Strab. 
13, 630 f. Arr. 1, 27,5. 28,1. Vgl. Lex An- 
tonia CorneliaF undania. — Klein Ter: 
mejjod, T. unge, auch Kretopolis, nordöftlic 
vom erfteren, an der Straße nad Kremna gelegen. 
— 3) j. Permessos. 

Terminns, der römijche Gott der Grenze, des 
Grenziteins. Die Grenze war heilig und ftand unter 
jeinem bejonderen Schuge. Die Grenzfteine (termen, 
terminus) wurden unter religidjen Geremonien ge: 
jegt. In einer Grube wurde Feuer angezündet, 
darüber ein Opfertier geichlachtet, daß das Blut in 
die Grube floß, dann Weihrauch und Früchte darauf ge: 
worfen, Honig und Wein hineingegoffen, und zuleßt, 


‚wenn das Tier in der Grube ganz verbrannt war, 


der Stein befränzt und gejalbt hineingejegt. Numa 
joll die Umgrenzung eingejegt, die Grenzſteine 
dem Jupiter (J. terminalis) geweiht, dem Ter— 
minus einen Tempel gebaut und das Feſt der 
Terminalien (23. (Februar) eingejegt haben. An 
diefem Tage kamen die Beier der aneinander 
ſtoßenden der mit ihren Hausgenofjen an dem 
gemeinichaftlichen Grenzjteine zujammen, jeder be: 
fränzte auf feiner Seite den Stein und opferte 
einen laden. Man errichtete einen Altar, brachte 
unblutige Opfer, Korn, Honig, Wein (fpäter wohl 
auch ein Lamm, Mor. epod. 2, 59), und ſchmauſte 
zuletzt in Heiterkeit zuſammen. IR fast. 2, 639 ff. 
Aud) auf der alten Grenze Roms wurden ſolche 
Terminalien gefeiert, an der Straße nach Lauren— 
tum zu, zwiſchen dem fünften und ſechſten Meilen— 
ſteine. Ov. fast. 2, 679. Auf dem Capitol hatte 
der Grenzgott einen heiligen Stein in dem Tem: 
pel des Jupiter. Als Tarquinius Superbns diejen 
Tempel gründen wollte, und mehrere Heiligtümer 
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an dem erwählten Plage erauguriert werden muß: | Briefwechjel ftand, in der praefectura aerariı und 
ten, verboten die Bogelzeidyen, den Stein des Ter: | im Konjulate. Plin. ep. 2, 11. 5, 15. 7,21.31. — 
minus zu berrüden. Er wurde daher in dem 2) Scapula Tert, Beantter jchon unter Marc 
Tempel des Jupiter eingeichloffen und ftand jo | Aurel und Gommodus und Konjul 195 n. €. 
unter dem Schutz des höchſten Gottes felbft. unter Alegander Severus. — 3) röm. Bräfelt, 
Terminus motus, Berrüdung oder Fäljhung | 350 n. E., bot jeine Kinder zum Opfer an, als 
der Grenze, war jchon von Numa PBompilius mit | eine Hungersnot das Bolt zum Aufftande trieb. 
sacratio capitis Gedfer In der republifanifchen | Amm. Marc. 19, 10. 
Zeit wurde dafür Gelditrafe eingeführt, und durh | Tessera, 1) hospitalis, j. Hospitium. — 
Hadrian Relegation mit teilweijer Konfijfation des | 2) zum Spielen, j. Spiele, 7. — 3) die Parole 
Vermögens; — Leute erlitten condemnatio | der Soldaten, |. Disciplina militaris, 8. — 
ad opus publi icum, 4) frumentaria oder numaria, |. Largitio. — 
Terpandros, Tipravögos, Muſiker und Dichter | 5) theatralis, Eintrittsmarke. — 6) gladiatoria, 
aus Antiffa auf Leibos; doch war der Hauptort | nicht Eintrittsmarfe, jondern wahrjcheinlich ein 
jeiner Thätigkeit Sparta, wohin er auf Befehl | Zeugnis des fiegreihen Gladiators. 
des delphiſchen Drafels, angeblich zur Schlichtung | Testamentum, Die feierliche letztwillige Er: 
innerer Streitigkeiten, berufen wurde, und mo | Härung. Eine ſolche konnte nur derjenige abgeben, 
er 676 (oder 645) v. E. in dem erften mufijchen | der commercium und demaufolge testamenti factio 
Wettkampf am Feſte des Apollon Karneios den | hatte; alſo konnten Hausjöhne, Sklaven, Bere: 
Sieg davon trug. Auch hat er viermal hinter: | grinen und Unmiündige fein gültiges Teftament 
einander in den mufischen Agonen zu Delphoi | aufjegen. Unfähig Teftamentserben zu werden 
zwiichen Ol. 27—33 gefiegt. T. war der eigent: | waren die Peregrinen und Frauen, jeit der lex 
lihe Schöpfer der griechiichen Mufik, indem er die | Julia et Papia Poppaea auch die Ehe: und 
bisher im Volke üblichen Sangesweijen nach Kunſt- Kinderlofen (wenigjtens teilweije); SHaven aber 
regeln ordnete und ein zufammenhängendes Syſtem | durften als Erben eingejegt werden, wenn zugleich 
ausbildete, an dem die griehiihe Muſik bei all | im Tejtamente ihre Freilaffung ausgejprochen war. 
ihrer Erweiterung ftet3 feitgehalten hat. Bon | Die ältefte Teftamentsform war das calatum 
großer Wichtigkeit für die Ausbildung der Muſik oder calatis comitiis factum, das die Patricier 
war die Einführung der jiebenjaitigen Kithara, | in den Curiatcomitien machten. Etwas neuer, 
die die Kleinafiaten, bejonders die Zyder, verwen: | obwohl auch uralt, war das testam. in procinctu, 
deten, ftatt der bisherigen vierfaitigen. Bon feinen das nur die Soldaten, und zwar mündlich machen 
Liedern haben ſich nur 2 Verſe erhalten, deren | konnten, nämlid) in procinctu, d. h. vor dem ge: 
Echtheit übrigens ſchon im Altertume beanftandet | rüfteten Heer nach den Aufpicien des Feldherrn 
ward. Abhandlung von D. Löwe (1869). (Cie. n. d. 2, 3). Dieje beiden formen verdrängte 
Terpsichöre j. Musae. das test. per aes et libram, das urjprünglidh 
Terraeina j. Tarracina. in einer vermitteljt der Mancipation (. Manei- 
Tertulliänus, 1) ein römijcher Jurift zur Zeit |patio) volljogenen Vermögensübertragung des 
Bapinians, Berfafler mehrerer juriſtiſcher Schrif: | Teftatord an den familiae emptor beitand, der 
ten, von denen Bruchjtüde in den Pandekten fich | die jchriftlich oder mündlich gemachten Bedingungen 
finden. — 2) DO. Septimius Florens Tert.,| des Teſtators nach defjen Tode zu bejorgen hatte. 
geb. um 150 n. C. zu Karthago, gefeierter Ahetor Allmählicd) wurde daraus eine wahre Erbeinjegung, 
zu Rom, nad) 190 zum Chriftentum übergetreten, | indem der familiae emptor, jowie die andern 
Presbyter in jeiner BVaterftadt, ſpäter an die | Berfonen nur als Zeugen mitwirkten, und die Er- 
ichwärmerijch-ajfetiiche Sefte der Montaniſten ans | füllung der legtwilligen Beftimmungen ging jogleich 
geichlofien, gejtorben um 230; ein düfterer, ftür- | auf den wirklichen Erben über. Die Erflärung 
mijcher, oft erzentrijcher Geift voll Phantafie und | des Willens hie heredis nuncupatio, die, 
Sarkasmus, der Begründer einer chrijtlichen Lit: | wenn fie jchriftlich übergeben wurde, was ipäter 
teratur in lateinijcher, freilich afrifanijch gefärbter | regelmäßig geihah, von den Zeugen verfiegelt zu 
Sprache. Seine zahlreichen, teilmeife aud) in an | werden pflegte (obsignutio). Die Tafeln waren 
tiquarifcher Beziehung wichtigen Schriften find | von Holz, wie die gewöhnlichen Schreibtafeln, die 
apologetijchen (apologeticum, ad nationes, de | zujammengeflappt und verjiegelt wurden. Man 
testimonio animae naturaliter christianae u, a.), deponierte diefe Urkunde bei einem Freunde oder 
polemijchen (de praescriptione haereticorum, ad- | einem Zempel, namentlich bei den Beftalinnen, 
versus Marcionem, adv. Hermogenem, de re- jpäter auch in dem ftädtiichen Archiv. Ohne alle 
surrectione u. ſ. w.), ajfetiichen (de spectaculis, | Formalitäten abgefaßt, aber jchriftlich und von 
de cultu feminarum, ad martyres) und praktiſch- 7 Zeugen verjiegelt war das ſ. g. prätorijce 
firchlichen (de baptismo, de poenitentia, de mo- 'Teftament, das durch das prätorijche Edikt über 
nogamia) Inhaltes. „Zon und Eharalter ift überall | die bonorum possessio secundum tabulas (ſ. 
der gleiche: gedanfenreih und formlos, leiden: Bonorum possessio, b.) veranlaft worden 
ſchaftlich und jpigfindig, die Sprache beredt und | war. Diejes wurde dem alten civilrechtlichen Teſta⸗ 
marfig, gedrängt und energiſch bis zur Duntel: | mente gleichgejegt, und nachdem beide Arten lange 
heit” (Teufel). — Ausgg. von Rigaltius (1634), | nebeneinander bejtanden hatten, verjchmolzen ſie 
Semler (1770 ff.), Oehler (1851 ff.), Handausgg. | zulegt. Die neuefte Form der Teftamente mar, 
von Leopold (1839 ff.) und Se (1854); Monogr. | daß man feinen Willen gerichtlih zu Protokoll 
von Neander (2. A. 1849), Heflelberg (1848), Haud | gab. — Der Hauptinhalt des Teftaments war die 
(1877) und Bonwetic) (187 8).  Erbeinjegung, institutio heredis, und daneben 
Tertulli, 1) Cornutus Tert., Freund und die substitutio (nämlich die eventuelle Einjegung 
Kollege des jüngeren Plinius, mit dem er in eines heres secundus, tertius u. j. f.). Über die 
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Enterbung, exheredatio, j. Erbrecht, II, 6. | ift uns aus feiner Zeit der attifchen Tragödie er- 
Zu dem unmejentlihen Inhalte des Teſtamentum halten. Nur von der Dreftein des Aiſchylos find 
ehörten Adoption, Legate, Fideilommiffe (j. d.), | die 3 Tragödien: Agamemnon, Choöphoren, Eu: 
Freilaſſung von Sklaven, Beftimmungen über das | meniden noch vorhanden; das dazu gehörige Sa: 
Begräbnis, Monumente u. dgl. Bgl. Erbrecht, 11. | tyrdrama war der Proteus. Aus gelegentlichen 

Testimonfum, das Zeugnis, das auch bei den | Notizen kennen wir die Titel von folgenden Te- 
Römern zu den gewichtigften progzefjualiichen Be: | tralogien: von Aiſchylos: 1) die Perjertetralogie 
weismitteln gehörte, mündlich oder jchriftlih. Das | Phineus, Berjer, Glaufos und Prometheus); 2) die 


erjtere mußte vor dem Gerichte perjönlich abgelegt 
und mit Eidjchwur befräftigt werden. Das zweite 
(testim, per tabellas datum), das jenem an Ge— 


Lykurgeia (Edoner, Baflariden, Jünglinge und 
Lykurgos); 3) die Didipodeia, die aus dem Laios, 
Didipus, den Sieben gegen Theben und dem Ga: 


wicht nachitand, wurde durch 7 Zeugen (eine Zahl, 
die jchon früh wegen der 7 bei der Mancipation 
notwendigen Berjonen auffam) von außen -ver: 
jiegelt (obsignare), nachdem die Tafeln zufammen: 
gellappt worden waren. Ohne dieje Formalität 
ermangelte das Zeugnis der beweijenden Kraft. 
Die Zeugen dienten auch dazu, um die Richtigkeit | Bolyphradmon, Lylurgeia, deren einzelne Dramen 
der Kopie einer Urkunde zu beglaubigen (3. B. bei | nicht genannt find. Bon den jophofleischen Di- 
den noch vorhandenen tabulae honestae missio- | dajfalten oder Aufführungen gibt es Feine derar— 
nis), oder fie bezeugten, daß jemand in ihrem | tigen Überlieferungen. Bon euripideijchen Tetra: 
Beijein eine gewiſſe Ausjage gemacht habe, und | logien find uns den Titeln nad) befannt: 1) die 
dgl. Zu diejen beiden Arten der testim. kommen | Alfeftistetralogie, aus den Kireterinnen, dem Wif: 
noh testimonia publica, Zeugniffe, von | maion in Pjophis, dem Telephos und der Alfeftis 
Kurporationen und Kommunen für oder gegen "beitehend; 2) die Medeiatetralogie (Medeia, Phi: 
jemand abgelegt. Die erjteren hießen lauda- |loftetes, Diktys, Schnitter); 3) die Troadendida: 
tiones (vgl. d) — Testimonium falsum |jfalie (Mlerandros, Palamedes, Troerinnen und 


tyrjpiele Sphinx beftand. Zugleich mit diejer 
wurde eine Tetralogie des Ariſtias aufgeführt, 
wovon nur 3 Stüde befannt find: Perjeus, Tan: 
talos und die Ringer. Das legte war ein Satyr: 
jpiel des Pratinas, das fein Sohn Ariftias auf 
die Bühne brachte. Ferner eine Tetralogie des 





j. Falsum., 

Testis. Als Zeugen waren unzuläjfig: 
mündige, Wahnfinnige, die rauen (in der älteren 
Zeit), die intestabiles (j. d.), Kinder gegen ihre 
Eltern und umgefehrt, endlich jedermann in feiner 
eigenen Sache. Über das Zeugnis der Sflaven 
j. Servi, 3. und Tormenta, 1. Die Beugen 
waren freiwillig (voluntarii) oder gezwungen, der 
Zwang beftand in der testimoniı denuntiatio, 
wenigitens im Kriminalprozeß. Cic. Flacc. 6.8.37. 
Die Zahl der Zeugen in Kriminalprozefien war 
jehr groß, in Eivilprozeffen reichten wenige aus, 
2 war die geringfte Zahl. Die Zeugen wurden 
einzeln vom Präco eingeladen (citare) und mußten 
ſich nad) abgelegter und beſchworener Ausjage von 
den Rednern beider Barteien befragen lafjen (inter- 
rogatio testium). Cic. Verr. oftmals. Inwieweit 
die Richter den Zeugen Glauben beizumefjen 
hatten, fam auf die bejonderen Berhältnifje und 
Umftände an. 

Testüdo, 1) j. Belagerung, i1f. — 2) 
Musica, 8. 

Tethys, Tn®os, Tochter des Uranos und der 
Ge, eine Titanin, Gemahlin des Okeanos, mit 
dem fie die Dfeaniden und die Stromgötter er: 
zeugt (daher moAurexvog, Aesch. Prom. 137). Hes. 
theog. 136. 337. Bei Homer, der erzählt, daß 
Hera beim Kampfe des Zeus gegen Kronos von 
ihrer Mutter in das Haus des Dfeanos und der 
Tethys geflüchtet worden jei, iſt fie die Allmutter 
(unjene), wie Oleanos der Wllvater der Götter. 
Hom. Il. 14, 200 ff. 

Tetralogia, rergaloyie. Bei den tragijchen 
Wettlämpfen an den Dionyſosfeſten war es jeit 
Aiſchylos in Athen. eine feitftehende Regel, daß 
jeder der fich um den Preis bewerbenden Dichter 
mit 4 Dramen in die Schranken trat. Zur Zeit 
des Aiſchylos bejtanden dieje 4 gleichzeitig aufge: 
führten Stüde aus 3 Tragödien und 1 Satyr— 
jpiele. Man nannte fie zufammen eine Tetra: 
logie, rergakoyie,. Eine vollftändige Tetralogie 


— 
7 


Siſyphos). Bei deren Aufführung trat gegen Eu: 


Un: | ripides ald Mitbewerber um den tragiichen Preis 


XZenofles mit einer Tetralogie: Didipus, Uylaon, 
Balken und Athamas auf. Nocd wird eine Ban: 
dionis des Philokles erwähnt, die wahrſcheinlich 
eine Tetralogie in der Weiſe des Aiſchylos war, 
obichon ihre einzelnen Stüde nicht namentlich an- 
gegeben find. Hieher gehört auc eine Dichtung 
des Tragiferd Meletos, die unter dem Namen 
Didipodera angeführt wird, ein Zitel, der gleich: 
falls einer Tetralogie angehört zu haben jcheint. 
Endlich ift aus einem Argument zu den Phoiniſſen 
des Euripides noch neuerdings befannt geworden, 
daß diejes Stüd mit dem Dinomaos und Chry— 
fippo3 zufammen aufgeführt worden ift. Der Titel 
des dazu gehörigen vierten Stüdes ift nicht er: 
halten. Ebenſo —* von der nach dem Tode des 
Euripides aufgeführten Didaſtalie nur die Titel 
der 3 Tragödien erhalten, nämlich Iphigeneia in 
Aulis, Altmation in Korinth und Bakchen. — Aus 
diejen tetralogiichen Aufführungen aus der ganzen 
ı Blütezeit der attifchen Tragödie ergibt fich mit 
ziemlicher Beitimmtheit, daß alle tragiichen Dida- 
jfalien, von Aiſchylos bis zu Euripides herab, die 
tetralogiiche Form gehabt haben, wat auch aus 
andern Umftänden nachgewiejen werden fanıı. Man 
hat aud an dem Fortbeftehen diejer Form nicht 
gezweifelt, wohl aber durch Suidas’ Notiz über 
Sopholles: 7g&e roö Ögäua mpög dpäua« kywri- 
teodeı, kA“ un rergaloyiar nod) die Aufführung 
von einer oder nur einigen Tragödien ange: 
nommen. Allein der Wert der ganzen Notiz ift 
ein jehr problematijcher, da die Yesart rergalo- 
ylav nur auf Vermutung beruht (die codd.: ore«- 
roloyia» oder orgarokoysiche:), und die Worte 
vielleicht nur durch ein Mifverftändnis auf So— 
phofles übertragen worden find. Vielleicht (denn 
die ganze Frage wird wohl immer ein ungelöftes 
Problem bleiben) verhielt fih die Sache jo, daß 
| wir in der Geſchichte der Tragödie von Aiſchylos, 
der in früheren Jahren auch einzelne Dramen zur 
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Aufführung bradıte, bis Sophofles 3 fuccejlive 
Abänderungen der tragischen Didaffalien anzu: 
nehmen haben: 1) Erweiterung einer Tragödie zu 
3 größeren, untereinander durch den Mythus zu: 
lammenhängenden Gliedern mit Hinzunahme eines 
Satyripiels, die aifchyleiiche Trilogie und Tetra: 
logie; 2) Auflöfung des inneren mythiſchen gu 
jammenhanges und Trennung des fortlaufenden 
Stoffes in 3 voneinander unabhängige Tragddien, 
denen gleichfalls ein Satyrjpiel oder ein anderes, 
denjelben Zweck erfüllendes Nacipiel (wie z. B. 
des Euripides Alfeftis) beigegeben war. Die Auf: 
führungsweife war für beide Formen diejelbe; die 
zufammengehörigen Dramen wurden in ununter 
brochener Folge aufgeführt. 3) Auflöſung und 
Unterbrechung der jcentfchen Aufeinanderfolge bei 
der Aufführung der Didaſkalien, indem infolge Er: 
ihöpfung der tetralogischen Stoffe je einem Drama 
des einen Dichters die andern mitfämpfenden Dich: 
ter jeder je eines entgegenjegten (die Neuerung 
des Sophotles). Der Gebrauch, 3 Tragödien zus 
ſammen aufzuführen, hat wahricheinlich jeinen erjten 
Grund ab Hrterun in der Erweiterung der Einen 
Tragödie zu einer — 

lid) zuſammenhängenden Zragddien. Eine ſolche 
war 3. B. die Drefteia des Aiſchylos, den Aga— 
memmon, die Choephoren und Eumeniden um: 
jaffend. Der innere ſtoffliche Zuſammenhang icheint 
das wejentliche Merkmal der Trilogie geweien zu 
jein. Mit diefer wurde dann, wie jchon früher 
mit der einen Tragödie, ein Satyripiel verbun- 
den, um Der A a tragiichen Unterhaltung 
zur Abipannung und zu einem heiteren Ende zu 
dienen und den Frohſinn der Dionyfien durch den 
Ernft der Tragödie micht ganz zu vericheuchen. 
Daraus erklärt ji) auch, wie Euripides auf den 
Gedanken fommen konnte, an die Stelle des eigent: 
lihen Satyripiels ein Drama mit einem heiteren, 
Iuftigen Ausgange zu jegen, die Alfejtis. Es ift 
jehr wahricheinlih, daß Dies nicht das einzige 
Beijpiel einer ſolchen Tetralogie gewejen ift. 

Tetrapölis, Tergamolıs, hieken mehrere Städte: 
bünde nad der Zahl der Glieder: 1) in Attifa 
(Dinoe, Brobalinthos, Trikorythos, Marathon); 
2) in Doris (Erineos, Pindos, Boion, Kytinton); 
3) in Kabalien (Kibyra, Dinvanda, Bubon, Bal- 
bura); 4) in Syrien (Antiodyeia, Apameia, Lao— 
dikeia, Seleufeia). 

Tetrica rupes, ein zum Mons Fiscellus ge: 
höriger Berg im Sabinerlande, fteil und fchauer: 
lich, reich an wilden Biegen; j. Monte della Si: 
billa. Verg. A. 7, 718. 

Tetrieus, &. Ejuvins, einer der jogenannten 
dreißig Tyrannen (ſ, Dreilsig Männer, Il.), 
den Aurelianus bei Chalons jur Marne in Gallien 
eig und gefangen nahm (274 n. E.), wodurd) 
die Neichseinheit wiederhergeftellt wurde. Tetr. 
wurde von Aurelian im Triumphe aufgeführt, im 
übrigen aber rüdfichtsvoll behandelt. Zutr. 9, 13. 
Trebell, Pol. XXX tur. 23 ff. | 

Tettii, 1) ®. Tettius, 79 v. E. Statthalter 
in Afien und accensus (f. d.) des Claudius Nero. 
Cie. Verr. 1,28. — 2) Tett. Damio, nahm 
57 v. E. den Cicero, als derjelbe vor Clodius 
flüchten mußte, in feine Wohnung anf. Cic. ad 
Att. 4,3, 3. 

Teukros, Tsöxgos, Teucer, 1) Sohn des Fluß: 
gottes Stamandros und der Nymphe Idaia, erfter 





rilogie, d. h. zu 3 immer, 





Tetrapolis — Tevrkovooe. 


‚König von Troad, nach) dem das Bolt Teufrer 
‚genannt ward. Er nahm den Dardanos aus Ca: 


mothrafe auf und gab ihm feine Tochter Bateia 
oder Ariſbe zum Weibe; oder Dardanos nahm 
als Einheimifcher ten Teufros und Stamandros, 
die aus Kreta famen und den Dienft des Apollon 
Smintheus mitbrachten, in Troas auf. Apollod 
3, 12, 1. Diod. Sic. 4, 75. — 2) Sohn des Tela: 
mon und der Hefione, der Tochter des Laomedon, 
Halbbruder des großen Aias, aus Salamis, der befte 
Bogenjchüge der Hellenen vor Troja. Hom. I. 
8, 281 ff. Von Troja nad Salamis zurückgekehrt, 
warb er von Telamon des Yandes verwieſen, weil 
er den Tod feines Bruders Aias nicht gerädt, 
ober befien Gebeine, oder deilen Gattin Tekmeſſa 
und den Sohn Euryſakes nicht mitgebracht habe. 
Er fam nad) Kypros, das ihm Belos, der König 
von Sidon, überließ, vermählte ſich mit Eume, 
der Tochter des Kypros, und zeugte die Afteria. 
Er baute hier die Stadt Salamis. Strab. 14, 682. 
Paus. 1, 28, 11. 2,29, 4. Verg. A. 1, 619. Hor. 
od. 1,7, 21 ff. Nach dem Tode des Telamon joll 
er nach Salamis zurüdgefehrt, aber von Euryſakes 
fortgewiejen worden jein, weshalb er nah" Galläcien 
in Hiſpanien 308. 

Teumessos, Tevunssös, Berg und Stadt in 
Boiotien, öftlich von Theben. Hier jollte die Ter- 
unsol« elonns, ein wunderbarer, von Baldıos 
zum Berderben der Thebaner gejandter Fuchs, 
gehauft haben. Hymn. in Apoll. Puyth. 46. Paus. 
9, 19, 1. 

Teuta, Tevra, Gemahlin des Königs Agron 
don Illyrien und nach defien Tode Herricherin für 
ihren unmündigen Sohn Pinnes. Agron und jein 
Vorgänger vereinigten die Illyrier um Stodra zu 
großen Piratenzügen und wurden mit ihren mei: 
dedern (Liburnae) bejonders den griechiichen An— 
fiedelungen läftig. Der römiſche Staat, um Hülfe 
angegangen, jchidte den E. und 2. Coruncanius 
an Teuta und begann, als Teuta einen der Ge— 
jandten wegen feiner freimütigen Sprache hatte 
ermorden und römiſche Schiffe plündern Tafien, 
den illyrifchen Krieg, 230 bi 228 v. E. Tenta 
mußte den größten Teil des eroberten Gebiets ab- 
treten, der an Demetrios überlafjen wurde, Tribut 
bezahlen und veriprechen, Feine bewaffneten Schiffe 
mehr auszujenden. Pol. 2,4 ff. Flor.2,5. Später 
legte fie die ——— nieder. 

Teutätes (Theutates), ein Gott der alten Gal— 
lier und Germanen, dem Mercur ähnlich (Caes. 
b. q. 6, 17), dem man blutige Opfer, jogar Men: 
ichen, darbrachte. Tac. (Ferm. 9. 

Teuthis, Teödıs, Tevdts, eine bis zur Grün: 
dung von Megalopolis bedeutende, dann aber gt 
junfene Stadt Mittelarfadiens, im Gebiete von 
Drchomenos, vielleicht an der Stelle des j. Di: 
mitzana. Paus. 8, 27, 4. 28, 2 ff. 

Tenthrania j. Mysia. 

Teuthras, Tevdgas, 1) Sohn des Bandion, 
Bater des Theipios, König in Myſien (Teuthra- 
nia), ſ. Telephos. — 2) Grieche vor Troja, von 
Heftor erlegt. Hom. 11.5, 705. — 3) Athener, 
mythiicher Gründer von Teuthrone in Lakonien, 
Paus. 3, 25, 4. — 4)®ater des Arylos, aus Ariſbe 
Hom. TI. 6, 13. — 5) Genoffe des Mineias. Vers. 
A. 10, 402. — 6) j. Teleutas. 

Tevriovooe, Inſel an der kariſchen Kifte 
zwiſchen Syme und Halifarnafjos. Thuc. 8, 42. 


Teutoburgiensis Saltus — Thargelia. 


Teutoburgiensis Saltus, Waldgebirge Ger: 
maniens, two Arminius 9 n. E. den Bars ſchlug, 
nach der bisherigen Anſicht entweder das zwiſchen 
Paderborn und Osnabrück gelegene und das Fluß— 
gebiet der Lippe und Ems von dem der Weſer 
trennende Osninggeb., oder die Hügelgegend um 
Beckum im Norden der Lippe; nach Mommſen, 
dem Asbach, Duncker, Schiller, Zangemeiſter u. a. 
beiftimmen, vielmehr das heutige Wiehengebirge, 
d. h. die nördlich des Osning und ihm parallel 
von Minden nad) Osnabrüd ziehende Bergfette, 
wo bei dem Gute Barmau "zwilchen Venne und 
Engter durch Berge und Moore ein fürmlicher 
Engpaß entjteht, wohl der Schauplaß der Schluß— 
fataftrophe der Barusichlacht. Val. Mommien, die 
Ortlichkeit der Varusſchlacht (1885). Tuc. ann. 
1, 60. 

Teutönes, -ni, Tevroves, Name eines einzelnen 
deutihen Bollsftammes, nicht des ganzen Volkes, 
der wohl zwijchen Elbe und Oder an der Küſte 
der Dftjee wohnte und jeine Berühmtheit bejonders 
durch die Teilnahme am Zuge der Eimbern erlangt 
hat; j. Cimbri. 

Thais j. Hetairen. 

Thala, Ocdia, große Stadt Numidiens, wohl 
nicht verfchieden von Telepte, der ſüdweſtlichſte 
Punkt des Landes an der Wüſte. Sall. Jug. 75. 
77. 80. Tac. ann. 3, 21. Strab. 17, 831. 

Thalämai , Oalaucı, Name dreier Orte im 
Beloponnes, im weſtlichen Lakonien, zwijchen Oity— 
(08 und Bephnos, mit einem Heiligtum der Ino 
und Traumorafel (Strab. 8, 360); in Meflenien 
bei Pherai, wo der vertriebene Tyndareos lebte; 
im nördlichen Elis. Xen. Hell. 7, 4, 26. 

Thaleia ſ. Musae, 1. 3., und Palici. 

Thales, Oains, 1) einer der 7 Weijen (j. d.) 
Griechenlands, ftammte aus Miletod und war der 
Sohn des Eramyas und der Ktleobuline ; jein Leben 
fällt zwiichen 639—546 v. E., es find aber nur 
jehr unſichere und verjchiedenartige Nachrichten 
über ihn erhalten. Daß er an den öffentlichen 
Angelegenheiten jeiner Vaterjtadt thätigen Anteil 
nahm, zeigt die Nachricht bei Herodot (1, 57), daß 
unter jeiner Leitung der Fluß Halys abgedämmt 
und auf jeinen Vorichlag ein ioniſcher Bundesrat 
errichtet wurde. Er wird bald als Gründer der 
Geometrie und Aftronomie bei den Griechen, bald 
als Urheber der Philojophie bezeichnet. Much wurde 
fein Name jprihwörtlid für einen Weijen über: 
haupt gebraucht. In jeiner Naturphilojophie nahm 
er das Waſſer als den Urgrund aller jichtbaren 
Dinge an; die Erdicheibe jchwimmt auf dem Ur— 
wafier, das die Hälfte der Himmelsfugel erfüllt 
wie das Ei die Schale, während die andere Him: 
melshalbkugel ſich über die Erdfläche wölbt. Da 
er die Drehung der Himmelskugel um die geneigte 
Weltachſe noch nicht kannte, iſt die Behauptung, 
daß er den Eintritt einer Sonnenfinſternis berech— 
net habe, nicht haltbar. Schriftliches hat er nicht 
hinterlaſſen. Vgl. H. W. Schäfer, aſtron. Geogra— 
phie der Griechen (1873). Decker, de Thalete 

ilesio (1865). — 2) Außer dieſem Thales werden 
noch andere Männer desjelben Namens genannt; jo 
ein Rhetor aus GSicilien, ein Maler aus Sifyon 
und ein alter Dichter, Zeitgenofje des Hefiodos. 

Thalötas, Oadlrrag, griehiiher Sänger und 
Muſiker aus Kreta (Gortyn, Elyros), angeblicher 
Erfinder der fretiichen Rhythmen, der Paiane und 
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Hyporcheme. Er ward auf Geheiß des deiphiichen 
Drafel3 nad) Sparta geholt, wo er durd) Muſik 
May geitillt und den Lykurg in jeinem Werk 
unterjtügt haben joll. Das letztere ift ein Ana: 
hronismus, da Thaletas viel jpäter als Lykurg ge: 
lebt hat, nämlich um 620 v. C. Er gehörte zu den 
Mufifern, die die von Terpander eingerichtete Mu: 
jifordnung zu Sparta vervolltommmeten und eine 
neue, fejte Geſtalt derjelben herbeiführten. Seine 
Mufif und Poeſie hing mit dem Apollonfult zu: 
jammen und hatte einen auf Sittlichkeit und ge: 
jegliches Leben gerichteten Inhalt. Plut. mus. 9.42. 

Thalia j. Charites. 

Thallo j. Horae. 

Thallos, Ouilog oder Odikog, 1) ein Hiftorifer 
aus dem 1. Jahrh. n. C., Verfaſſer einer ſyriſchen 
Geichichte von Trojas Untergange bis zu DI. 167 
in mindeftens 3 Büchern. Fragmente bei Müller, 
fragm. hist. Graec. Ill p. 517 ff. — 2) griedji- 
ſcher Epigrammendichter aus der Zeit der erften 
römiſchen Kaijer. 

©a4.).00gor ſ. Panathenaia., 

Tuamyris j. Musae, 2. und Epos. 

Thanätos, Odvarog, Mors, Berjonififation des 
Toded. Bei Homer hat der Todesgott noch feine 
beftimmte Geftalt. Die allgemeinfte Bezeichnung 
des Todes ift Pavarog, wozu dann noch nähere 
Beitimmungen hinzutreten; jo für den Tod als 
allgemeines Naturgejeß uögos, uoip«, mörwog. 
Hom. Il. 2, 359. 3, 101. Der grauje Aft des 
Sterbens wird bezeichnet mit Beimwörtern, wie 
taunkeyns, Övankeyiis, Huuogaioens, MOgPVgEog, 
Övonzgis. Die Veranlaſſung des Todes und die 
bejonderen Todesarten find “je und xness. Als 
Zuftand des Totjeins wird der Tod freundlicher 
aufgefaßt und bei Homer perjonifiziert als Zwil— 
lingsbruder des Schlafes. Hom. Il. 16, 672. 14,231. 
Ber Hefiod erzeugt die Nacht aus ſich jelbjt die 
Ker, den Tod, den Schlaf und die Träume; 
Schlaf und Tod wohnen in der Unterwelt (theog. 
211. 758; vgl. Verg. A. 6, 277). Während der 
Schlaf ruhig und den Menjchen freundlich einher- 
wandelt, jtarret dem Tod mitleidslos das Herz 
in der Bruft. Euripides läßt in der Alfeftis den 
Thanatos als finfteren Opferpriefter der Unterwelt 
auftreten, in jchwarzem Gewande, mit dem Opfer: 
ichwerte, mıt dem er den Sterbenden eine Yode ab: 
ichneidet. Uber die Kunftdarftellungen des Tha— 
natos j. Hypnos. 

Thapsäkos, Odyaxos, im A. T. Thiphjad), d. i. 
Furt, bedeutende Handelsitadt in Syrien am 
Euphrat, Ubergangspunft für die nad) Babylon 
und in das hohe Aſien Reiſenden, j. Ruinen von 
el:Hammäm. Xen. An. 1, 4, 11. Strab. 2, 77 ff. 

Thapsos, Odyos, 1) eine von megarijchen Do- 
riern gegründete, jpäter wieder verlafjene Stadt 
an der Oſtküſte Siciliens, auf einer SHalbinjel 
gl. R.; j. Iſola degli Magnifi. Thuc. 6, 97. Verg. 
A. 3, 698. — 2) Küftenftadt der afrifanischen Pro: 
vinz Byzacium, j. Dimäs mit Ruinen, berühmt 
durch den Sieg Cäſars 6. April 46 v. C. Caes. 
b. Afr. 28. 79 ff. Strab. 17, 831. 834. 

Thargelia, Oaopyrjkıa, Feſt des Apollon zu 
Athen im Monat Thargelion (Mai — Juni), der 
von demjelben den Namen erhielt, die Hauptfeier 
des apollinijchen Kultus Athens. Dem Namen 
nad) bezog es ſich urſprünglich auf die Yeitigung 
der Feldfrühte (Bupyrjkıd zlcı adrres oi dno 
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yis nagrol), für welche gleichzeitig am 6. Thar— 
gelion der Demeter Chloẽ ein Schaf geopfert 
wurde. Wie aber bei Apollon die Vorſtellung 
eined Sonnengottes zurüdtrat, und er vorzugs— 
weile für einen Gott der Reinheit in der fittlichen 
Welt galt, jo nahm diejes Felt den vorherrſchen— 
den Charakter eines Reinigungs: und Sühnfeſtes 
für die ganze Stadt und ihre Bewohner an. 
Reinigungen wurden vorgenommen am 6. Thar: 
gelion, dem Geburtstage der Artemis, und am T., 
dem des Apollon. Als Sühnmittel famen bei dieſem 
Feſte (am 6. Thargelion) noch Menichenopfer vor; 
2 des Todes ohnehin jchon jchuldige Verbrecher 
(papuaxol) wurden, mit Feigenſchnüren behangen, 
unter Flötenmufit —— und (durch den 
Sturz vom Felſen oder durch Steinigung) ge— 
tötet. Vielleicht fand auch eine wirkliche Tötung 
ar nicht ſtatt (ſ. Mommſen, Heortologie, S. 414ff.. 
Fan übrigen jcheint, dem Charakter des apolli: 
niichen Kultus gemäß, die Feſtfreude überwogen 
zu haben. Der ganze Kultus wurde in mpthifche 
es gebracht zu dem Tribut der Athener 
an Minos und dem Nettungszuge des Thejeus. 





Das Schiff, auf dem Thejeus nach Kreta gefahren | 


war, führte noch et wahrjcheinlich zu 
gleicher Zeit mit den Thargelien, die heilige Ge— 
landtichaft der Athener nad) Delos, um am Feſte 
der Delien dem Gotte an jeiner Geburtsftätte bie 
ichuldigen Opfer darzubringen. Thargelien wur— 
den auch gefeiert in den von Athen ausgegangenen 
ionifchen Kolonien und in dem von Foniern ge: 
gründeten Maſſalia. 

Thasos, O«oog, j. Tafo, eine nur 2 M. von 
der thrafijchen Küfte entfernte, etwa 6 I] Meilen 
große Inſel des Migatifchen Meeres, der Mün— 
dung des Neſtos gegenüber, war im Altertume 
höchſt fruchtbar an Getreide und Wein, bejonders 
aber bedeutend durch die von den Phoinifern ent: 
dedten Goldbergwerfe, die die Einfünfte des Staats 
bis auf 300 Talente brachten. Hdt. 6, 46. Jetzt 
findet fich von denjelben feine Spur mehr. Die 
meiften Berge beftehen aus weißem Marmor und 
find mit Waldungen bededt, die jeßt, wie im 
Altertume, trefflihes Schiffsbauholz Tiefern. Die 
Inſel wurde nach 700 v. E. von den WBariern 
tolonifiert. Die Thafier hatten auch an der thraki— 
ſchen Küfte zahlreiche Niederlafjungen (Hdt. 7, 118. 
Thuc. 1, 100), Galepjos, Diiyme (Thuc. 4, 107), 
Stapte Hyle, AUpollonia, Daton, Stryme und Kre- 
nides. Den Perjern magten fie jedoch nicht zu 
widerjtehen, jondern riffen, 492 v. C. auf Befehl 
des Mardonios ihre Mauern nieder und lieferten 
ihre Schiffe aus. Hdt. 6, 46 f. 


im J. 465 freilich ab, mußten fich aber, von Kimon 
befiegt, unterwerfen, 468 oder 462. Zhuec. 1, 100. 
Am Ende des peloponnefiichen Krieges wurden die 
Spartaner Herren der Inſel, jpäter geboten dort 
die Mafedonier, bis die Römer nach dem Giege 
von Kynoskephalai die Inſel für frei erflärten. 
Liv. 38, 30. 36. Aus Thajos ftammten der Maler 


Polygnot und der Gejchichtichreiber Stefimbrotos. 


Neuere Ausgrabungen haben die Trümmer eines 
römiſchen Triumphbogens, eines Theater® und 
eines Apollontempeld zu Tage gebracht. Abhand: 
fung von Haſſelbach (1838). 

Thaumas, Oaduag (der Wunderbare), 1) Sohn 
des Pontos und der Ge, erzeugte mit der Ofeanide 


Später traten fie 
zu dem Seebunde der Athener, fielen in der Folge 





Thasos — Theano,. 


Elektra (der glänzenden Meeresiwoge) die Harpyien 
und die Jris, die deshalb Ouvparrıds und Qar- 
uavrig heißt. Hesiod. theog. 237. 265 ff. Verg. A. 
9, 5. Or. met. 4, 480. — 2) Kentaur. Or. met. 
12, 303, 

Theagönes, Gsayerns, 1) Sohn des Time: 
fthenes, eines Heraflespriefter8 auf der Inſel The: 
ſos. Da er fich jchon frühzeitig durch Körperftärte 
hervorthat, wird auch Herafles als jein Vater ge- 
nannt. Als Athlet erwarb er fich jpäter großen 
Ruhm und foll nad) Plutarch 1200, nad) Pauſanias 

ar 1400 Giegesfränze gewonnen haben. Einer 

—— Feinde ging nad) dem Tode des Theagenes 
in jeder Nacht zu feiner ehernen Bildfäule und 
geißelte fie; da joll fie herabgefallen jein und den 
Mann erichlagen Haben. Die Angehörigen des 
Erichlagenen erhoben Klage, und die Statue wurde 
ins Meer geftürzt. Es entftand Mißwachs, ber 
fortdauerte, bis das wieder von Fiſchern aufge: 
fundene Standbild an feinen alten Platz gebradt 
worden war. — 2) aus Nijaia (Hafen von Me: 
gara), gelangte um 625 v. E. zur Tyrannis von 
Megara. Er ſchützte die ärmeren Bürger gegen die 
Adeligen und Reichen und erhielt zu jeinem Schuge 
eine Leibwache. Aristot. pol. 5,4, 5. Dem Athener 
Kylon (j. d.) gab er jeine Tochter zur Gattin und 
ichidte ihm Truppen, als jener jich zum Herrn Athens 
u machen verjuchte; jpäter wurde Theag. vom ben 

egarern vertrieben. Um jeine Vaterſtadt machte 
er fich durch Anlegung einer Wafjerleitung jehr ver- 
dient. T’huc. 1, 126. Paus. 1, 28. 40f. — 3) An: 
führer der Thebaner und Boioter in der Schlacht 
bei Chaironeia, 338 v. C. Plut. Aler. 12. — 
4) aus Rhegion, Schriftiteller aus dem 6. Jahrh. 
v. E., erflärte die homeriſchen Gejänge, namentlich 
die Sagen des Dichters in allegoriicher Weile. — 
5) Sophift aus Knidos, Lehrer des Herodes. 

Theäges, @sdyns, 1) ein PBythagoreer, nad 
Stobaios Berfaffer einer Schrift weel Kesrür. 
— 2) Schüler des Sofrates, nad) dem einer der 
angeblichen platonijhen Dialoge benannt if. 
Schwädlicher Gejundheit wegen fonnte er ſich 
nicht mit Staatsgejchäften befajlen, daher er ji 
der Philofophie widmete. Plat. apol. 34. 

Theaitötos, @sarrnrog, 1) Sohn des Euphro: 
nios, aus Sunion, ein Sofratifer und befannt 
durch den nad ihm benannten Dialog des Platon 
und den Sophiftes, war *— Schüler des Theo: 
doros in Kyrene gemwejen. war freigebig, ob- 
wohl er durch Unredlichkeit feiner Bormünder groß: 
Berlufte an jeinem Vermögen erlitten hatte, und 
auch tücdhtig im Kriege. — 2) Pythagoreer, Ge— 
jeßgeber der Rheginer. — 3) Verfaſſer von 5 Epi: 
grammen in der griechiichen Anthologie. 

Theäno, @saro, 1) Tochter de3 Danaos, Ber 
lobte des Phanted. — 2) ſ. Kisseus. — 3) Tod 
ter des Pythonax und Gattin des Pythagoras: 
nad andern eine Tochter des Brontinos aus Kro 
ton. Sie joll einiges gejchrieben haben, was aber 
fiher einer jpäteren Zeit angehört, 3. B. zepl eüce- 
Beiag, 7 Briefe über Kindererziehung und das 
Hauswejen, und anderes. — 4) eine jüngere Er 
thagoreerin aus Thurioi oder Metapontum, fol 
eıne Tochter des Pythagoras geweſen jein und 


einige Schriften über Pythagoras verfaßt haben. 


— 5) Tochter ded Menon, die ald Briejterin den 
Fluch über Alkibiades auszufprechen ſich ſtandhaft 
weigerte. Plut. Alcib. 22. 
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1) Griechi- | mit dieſer Linie wurde an der Peripherie des 
Das altgriehiihe Theater war ! Kreifes eine andere Linie gezogen, auf der die 


nicht allein für die Aufführung von Schaufpielen, | hintere Bühnenmwand oder die Front der Scene 


Tragödien, Satyripielen und Komödien, beftimmt, 
jondern e3 war urſprünglich ein Schaupla für 


feiten, namentlich für die Aufführung der diony- 
jiichen Chöre (Dithyramben). Da ſich aber aus 
diejen Chören die Tragödie umd Komödie nad 
und nad herausgebildet hatten, jo wurde beim 
Bau des großen fteinernen Theaters in Athen 
auch darauf Rüdficht genommen, daß Schaufpiele 
in demfelben auf eine dem damaligen Standpunfte 
der Schaufpieltunft angemefiene Weile gegeben 
werden fonnten. Dieje Umftände gaben ihm na— 
türlich eine Geftalt und Einrichtung, die von der 


Beichaffenheit unferer Schauſpielhäuſer vielfach | natürlichen Boden herausgearbeitet waren. 
Auch erklärt fich eben aus diejer | Größe und Ausdehnung des Zuſchauerraumes war 


verichieden ift. 


| 
| 
alle zum Kultus des Dionyjos gehörigen Feierlich: | ichmales Segment vom reife abjchnitt. 


errichtet wurde und zu ftehen fam. So erhielt 
die Bühne eine geringe Tiefe, da fie nur = 

er 
übrige Raum des Kreiſes gab die Orcheftra; um 
dieje herum lag das Theatron im engeren Sinne, 
die Schaufite, die aus fonzentrifchen, übereinander 
um die Orceftra laufenden Sitzſtufen beſtanden. 
Man findet bei den nod) vorhandenen Theater- 
überreften fir die Anlage des Baues gewöhnlich 
eine folche Ortlichteit gewählt, die die Einrichtung 
der Zujchauerpläge begünftigte. Sie find gewöhn: 
lih an den Abhang eines Hügels angebaut, jo 
dag die Sitzreihen zum großen Teil aus - 

ie 


Beltimmung der große Theaterreichtum ſowohl in | nad) Bedürfnis des Ortes und feiner Bevölferung 


Griechenland ſelbſt als in den 
griechifchen Kolonien. Denn es 
gab in vielen Städten große und 
prächtige Theater, wo von Schau: 
ipielen nicht die geringfte Spur 
ſich vorfindet. In dem eigent: 
lichen Griechenland num ift Athen 
ohne Zweifel die erfte Stadt ge: 
wejen, die ein fteinernes Thea: 
ter hatte, nach) dem auch die 
Regeln zur Erbauung eines 
Iheaterd und die Anlage der 
einzelnen Zeile fejt beftimmt 
worden find. Es lag in Athen 
am jüdöftlihen Abhange der 
Akropolis im Bezirke des Le: 
nation, wo auch der Tempel des 
Dionyjos ftand. Der Bau be: 
gann DI. 70, nachdem die höl— 
zernen Sitze und Gerüfte, auf 
denen man bisher den Spielen 
zugejehen hatte, zufammenge: 
broden waren; vollftändig aus: 
gebaut und ausgejchmüdt aber 
joll es erft gegen DI. 110 ge: 
wejen jein, unter der Finanz: 
verwaltung des Lykurgos. Wer 
den Plan dazu entworfen und 
es gebaut hat, ift nicht befannt; 
die Überreſie desjelben find feit 


* 
A. Hargor. B. ioes C. oxnr. d. dealwpare, praceinetiones. e. zegxide;, 
? ’ 


eunei,. f. Fuss 
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L aigodoe. 


Grundriß eines grichiichen Theaters. 


1862 durch erh bloßgelegt worden. — natürlich verichieden. Das Theater in Athen fahte 


Nach jeiner architeftoniicher Beichaffenheit beftand 
das griechische Theater aus 3 Hauptteilen: 1) aus 
dem Zuſchauerplatze, dem eigentlichen ITheatron; 
2) aus dem Bühnengebäude, der Skene, und 3) aus 
bem —— jenen beiden Teilen befindlichen Raume, 
der Koniſtra oder Orchejtra (j. unten 6) im mei: 
teren Sinne. Nad) Vitruv wurde die Anlage dazu 
jo gemadt. Man beichrieb auf dem Plate, wo 
e3 gebaut werden jollte, einen Kreis von der 
Größe, den unten der Umfang des Theatron oder 
der Raum für die unterften Sitzſtufen einnehmen 
jollte. In diejen Kreis wurde ein Viered jo ge: 
zeichnet, daß alle Eden desſelben die Kreislinie 
berührten. Diejenige Seite des Viered3, die dem 
Orte, wo die Bühne ftehen follte, am nächiten 
lag, bezeichnete da, wo fie den Kreis durchichnitt, 
das Ende oder, von den Plägen der Zuſchauer 
aus bejtimmt, den Anfang der Bühne. Parallel 





gegen 30000 Menichen; das zu Megalopolis 
dagegen hatte für 40 000 und das zu Ephejos 
jogar für über 56 000 Perſonen Platz. — Die 
einzelnen Teile: a) die Zuſchauerſitze 
(#Earoor, xol)ov, cavea). Ihre terraffenförmige 
Anlage, wonad fie in immer weiter jchweifen: 
den Halbkreiſen hintereinander aufftiegen, machte 
e3 möglich, daß die Zuſchauer alles qut jehen 
und hören fonnten. In Meinen Theatern bilde: 
ten dieſe Sitzſtufen nur ein einziges Stodwerf; 
in größeren waren fie durch einen oder auch 
2 weite Gänge, Umgürtungen (dıefouere, prue- 
cinctiones, iter praecinctionis), welche mit den 
Sigreihen parallel von dem einen Ende des Halb: 
freiies bis zum andern liefen, in 2 oder 3 Ab— 
teilungen oder Stodmwerfe (Körceth geteilt. Ein 
jedes Stodwert wurde durch mehrere Treppen, die 
von der unterften bis zur oberjten Sitzreihe ſtrah— 


ji 


— 
-. 
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lenförmig aufftiegen und die Halbfreije wie Nadien 
teilten, in mehrere feilförmige Abjchnitte (xeg- 
xidssg, cunei) zerjchnitten. Die Anzahl dieſer 
Treppen war natürlich nad) der Größe der Thea— 
ter verjchieden (im Theater zu Athen 14, in dem 
IN Epidauros im unteren Teile [bis zum erjten 

iazoma] 13, im oberen Teile 23). Bon den 
Sipftufen diente die vordere Hälfte zum Sitzen, 
die hintere war etwas vertieft und für die Füße 
der höher Sikenden bejtimmt. Die äußerjten Ed: 
pläge an beiden Enden des Theatron, den jo: 
genannten Hörnern (xEpara), waren durch eine 
Brüftungsmauer begrenzt, die in jchräger Linie 
oder in denjelben Abjägen, wie die Sitzſtufen, ſich 
herabzog und nur wenig über diejelben empor: 
ragte, um als Geländer zu dienen. Die Form 
der Sißjtufen war meift einfach, fie bildeten einen 
rechten Winkel. Doch machte man die Stufen aud) 
zierliher, höhlte 3. B. die Sitzfläche leicht aus. 
Ihre Breite betrug ziemlich das doppelte Maß 
ihrer Höhe. So beträgt im atheniſchen Theater 
die Höhe einer jeden Sipftufe 0,345 m, ihre Breite 
(Tiefe) 0,782 m, aljo mehr ald das Doppelte der 
Höhe. Auf die fteinerne Sitzfläche legte man noch 
Kiffen und Polſter. Der Umgang durd die Sitz— 
reihen ift von verjchiedener Breite, 3. B. im Thea: 
ter zu Epidauros 4m breit, und entweber einfach 
oder doppelt. Im letzteren Falle liegt der eine 
Weg oder Gang höher als der andere. Die erfte 
Sihreihe unter dem Gange hatte zuweilen eine 
jteinerne, künſtleriſch geſchmückte Nüdlehne. An 
der Mauer des Ganges, die ji ungefähr in 
Manneshöhe jenfrecht erhebt, ftanden wohl aud) 
die Namen der einzelnen keilförmigen Abteilungen, 
wie dies an einigen Überreften noch wahrzuneh: 
men ift. Die oberfte Sigreihe umſchloß gewöhnlich 
eine, nicht immer mit den Sitzreihen konzentriſch 
laufende, Mauer; Säulenhallen finden fi an den 
Nuinen der Theater zu Tyndaris auf Sicilien 
und zu Ajpendos. Die Einteilung des Theatron 
für die verjchiedenen Klaſſen der Zujchauer läßt 
ſich nicht mehr ausfindig machen. Es iſt wahr: 
iheinfih, daß jede Klaſſe ihre beftimmte Region, 
unmöglid) aber, daß jeder einzelne feinen beftimm: 
ten Plaß hatte. Die vorderften den der Plätze 
waren für die Wichter, obrigfeitlihen Perjonen, 
Treldherren und Prieſter beftimmt, die, wie wir 
dies von Athen und Epidauros bejtimmt willen, 
von andern Theatern wenigftens vermuten fünnen, 
nicht auf Sißftufen, jondern auf marmornen Seffeln 
ſaßen, deren im Theater zu Athen 67 aufgefunden 
worden find, teils für 1, teils für 2, teils ii 
3 Berjonen beftimmt, darunter hervorragend der 
des Priefters des Dionyjos Eleuthereus, die Mitte 
einnehmend und mit Melief3 reich verziert. Dann 
folgten die Bürger, ob nad Vermögensklaſſen ge: 
ordnet, ift nicht befannt; ihnen zunächit wahr: 
Icheinlich die Frauen, dann die Metoifen und ganz 
oben Sklaven und Hetairen. Die Fremden wer: 
den unter den Bürgern ihre Pläße, vielleicht auch 
bejtimmte Ehrenfite gehabt haben. Ein bejonderer 
Teil des Theatron war das Zpnpıxov, der Plab 
für die Epheben, deſſen Lage nicht näher befannt 
ift. — b) Der zwiſchen den Zufchauerjigen 
und der Bühne gelegene Raum murde, 
wenn Schaufpiele gegeben werden jollten, zu einem 
Standorte und Tanzplag für den Chor der Tra— 
gödie und Komödie bejonders hergerichtet. Der 


Theatron. 


Boden dieſes Raumes war ungedielt und für ge- 
wöhnlicd), wenigjtens in der früheren Zeit, nur 
mit Sand beftreut, wenn er auch jpäter mit Stein: 
platten belegt worden ift. Er hie daher xori- 
oroa, Sandplag, arena. Weil aber hier die 
dithyrambiſchen Chöre ihre Bag © und Reigen 
aufführten, jo hatte man in der Mitte einen Altar 
des Dionyjos (Hvuein genannt, j. Thymele) 
errichtet und den Platz jelbjt auch deyrjore«, Tanz 
plag, genannt. Wahrjcheinlich wurde der Plas 
um den Altar zum Behuf der Chortänze mit einem 
Bretterboden belegt, weshalb man wohl aud der 
ganzen Koniftra den Namen Orcheftra (im meiteren 
Sinne) gab. Ob der DOpferaltar oder die Thn 
mele, vermutlich von einigem Umfange und mit 
Stufen umgeben, beftändig in der Koniftra ftand 
oder nur für die dionyſiſchen Feſte errichtet wurde, 
läßt fich nicht beftimmt angeben. Doch dieje etwa 
10 bis 12 Fuß tiefer als die Bühne gelegene 
Orcheſtra darf nicht mit dem Standorte des tragi 
ſchen oder fomijchen Chores während der theatre: 
liſchen Aufführungen vermwecjjelt werden. Wenn 
nämlih Schaufpiele gegeben werden jollten, io 
wurde dafür ein bejonderer Bretterboden vor der 
Bühne, ein Podium, nur wenig tiefer als dieſe, 
auf einem Gebälk aufgerichtet. Diejer Boden nahm 
etwa die Hälfte der ganzen Konijtra ein, erjtredte 
fih von der Bühne bis zur Thymele und bieh 
in engerer Bedeutung gleichfalls Ordeftra. 
diefer jeenifchen Orcheftra gelangte der Chor durch 
diejelben 2 Haupteingänge (mdgodo:), die, an der 
rechten und linken Seite zwilhen dem Theatron 
und der Bühne gelegen, aud von den Zuſchauern 
benußt wurden, um von der Konijtra aus zu den 
Schaufigen zu gelangen. Auf Stufen jchreitet dan 
der Ehor auf jeinen erhöhten Standort. Mit der 
Bühne war die Orcheftra gleichfalls durch eimigr 
Stufen verbunden, damit der Chor die Bühne und 
von dieſer wieder zurüd die Orchejtra betreten 
fonnte. Die Orcheſtra iſt im fcenifcher Hinſich 
als eine unmittelbare Fortſetzung des Raumes zu 
betradhten, den das Projcenium oder die Bühnt 
darzuftellen hatte, und gehörte zu diejer im jeder 
Beziehung. Sie konnte demnach nicht wie im 
römijchen Theater dur einen Borhang von der 
jelben getrennt fein, und in der That finder ſic 
bon einem Theatervorhange auf der attijchen Bühne 
nirgends eine fihere Nachricht... Theatraliiche Vor 
rihtungen oder Majchinen, die der Orcheitm 
— hätten, werden mit Ausnahme einer 
Berjentung (dvamıoue) und gewiſſer für dir 
Stellungen und Touren des Chores vorgezeichneter 
Linien nicht erwähnt. Die jogenannte charo 
niihe Stiege (gapmvreıoı xAluanes) war wohl 
von diejer Verjenfung der Sache nach nicht ver 
ihieden, jondern nur ein anderer Name für die 


jelbe Sadje. — c) Die Scene, onnrr, zu einem 


bejonderen Teile des Theaters erjt in jpätere 
Zeit ausgebildet, während anfangs mit dem Char 
auch der Schaujpieler jeinen Plag in der kreis 
runden Orchejtra hatte. Mit diefem Worte be 
zeichnete man bisweilen im weiteren Sinne das 
ganze Bühnengebäude, in engerer Bedeutung abe: 
die den Hintergrund begrenzende Bühnenward 
mit ihren Deforationen; zuweilen auch den ver 
der Scenenwand gelegenen Raum, auf welchen 
die Schaufpieler ftanden und agierten. Gemöhn 
lich heißt aber dieſer Pla meockrjrior, and 


Sur 


Theatron, 


koysiov, Sprehplaß. Das Projeenium wurde an 
der rechten und linfen Seite durch 2 Seiten: 
gebäude begrenzt, die als ‘Flügel von der Bühnen: 
wand aus nad) dein beiden Hörnern des Theatron 
vortraten. Sie hießen nagaexjvın. Sowohl dieje 
ald auch die Hinter der Bühnenwand gelegenen 
Räume, das postscenium, dienten den Schaujpie: 
lern und dem Ehore zum Aufenthaltsorte, zu An: 
fleidezimmern, zur WUufbewahrung der Koftüme, 
der Maſchinen, kurz des ganzen thentraliichen 
Apparats. Der gedielte Boden dieſes Proſceniums 
ruhte auf einer Mauer, deren Front dem Zu: 
ſchauerraume —— und ganz ſichtbar war, 
wenn vor derſelben nicht die era Orcheſtra 
tand. Sie war mit Säulen und Statuen ge: 
chmückt, zu Epibaurog z. B. mit 14 ionijchen 
Halbjäulen, zwijchen denen vermutlih Statuen 
ftanden, und hieß, wie der unter der Bühne be: 
findlihe hohle Raum, ürooxrjviovr. Die Bühne 
war, wie jchon bemerkt worden ift, von es 
Breite, dagegen von geringer Tiefe, fie bildete 
ein langgezogenes Redhted. Ob fie für gewöhnlid) 
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gemädern, Gaftwohnungen und andern Neben: 
gebäuden. Nicht jelten war auch die damit ver: 
wandte Dekoration eines Tempels mit andern 
Anlagen und Nebengebäuden zu jehen. Natürlid) 
jab man immer die Front, nicht das Innere. 
Die eben genannten und gewifjermaßen ftehenden 
Dekorationen brachte in vielen Fällen der Inhalt 
und Verlauf der Handlung jelbjt mit ji, daher 
auch die alten Grammatıfer und Xerilographen 
von ihnen jprechen, als wenn fie die allein üblicyen 
gewejen wären. In vielen Tragödien, Komödien 
und Gatyrdramen aber mußte die Scenenwand 
natürlich anders dekoriert fein (vgl. Aiſchylos' 
Prometheus, Sophokles' Philoktetes und Aias, 
Euripides’ Helabe, Troades u. ſ. m.), und gewiß 
nur auf jehr wenige Stüde war anwendbar, was 
eine — Notiz meldet, daß die mittelſte 
Thür der Aufenthalt des Protagoniſten, die rechte 
des Deuteragoniften, die linke des ZTritagoniften 
geweſen jei. Dieje Angabe ftimmt mit den Rollen 
in den meiften der erhaltenen Tragödien nicht 
überein; es find ohne Zweifel Einzelheiten zu 
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Theater von Segelta. 


mit der Orcheftra durch eine Treppe verbunden 
war oder eine ſolche nur in Stüden, in denen 
der Chor die Bühne betritt (3. B. Aiſchylos' Aga— 
memnon), angebradht wurde, ift nicht ficher zu 
entjcheiden. ©. die Abbildung.) — Was Sce— 
nerie, Dekoration und Mafchinerie betrifft, 
jo fteht im allgemeinen feft, daß die geſamten 
Borrichtungen ganz einfache und jehr wenige waren, 
mwenigftens im Vergleich zu den heutigen Theater: 
apparaten. Scenenmalerei, oanvoyoapie, fam 
ſchon frühzeitig in Anwendung Nah Vitruv 
(7, praef.) malte Agatharchos zur Zeit des Aiſchy— 
los die Scene und bejorgte deren Berzierung, 
wie fie den Stüden des Dichters zu Br alpin 
jchien. Die Scenenwand, deren ungefähre Höhe 
nicht angegeben werden fann, hatte 3 Ausgänge 
oder Thüren auf das Profcenium, durch welche 
die Schaufpieler hervor: und wieder zurüdtraten. 
Die Malerei und Dekoration diejer Wand stellte 


mafgebenden Bejtimmungen gemacht worden. — 


Neben dieſen 3 Thüren find als jcenifche Vor: 10 


rihtungen noch die Beriaften (megiaxror) zu 
erwähnen, mit denen zum Zeil wenigitens die auf 
der Bühne nötigen Berwandlungen des Orts be: 
wirft wurden, und zwar in der Weile, daß die 
— einer Periakte eine Ortsveränderung 
innerhalb der gleichen Gegend (aljo z. B. in 
Sophofles’ Mias), die Drehung beider Periakten 
hingegen die Veränderung der Gegend jelbit be: 
EVER (3. B. in den Eumeniden des Aiſchylos). 

ie bejtanden aus 3 in einem gleichjeitigen Dreier 
aufgerichteten Wänden, welche um einen im Mittel— 
punkte des Dreied3 befindlichen und im Boden 
| eingefaffenen Zapfen herumgedreht wurden, und 
vertraten die Stelle der modernen Gouliffen. Zwi— 
ſchen dieſen Beriaften und der Scenenwand waren 
auf beiden Seiten offene Räume, die den Schau: 
ipielern als Ein: und Ausgänge dienten. In dem 






in der Tragödie oftmals einen Palaft dar. Aus | Theater zu Athen, das an die Südjeite der Akro— 
der mittleren Thür, der jogenannten königlichen | polis angebaut war, bezeichnete der Eingang oder 
Pforte, trat der König und Herrſcher; die beiden | Auftritt von der rechten Seite eine Ankunft über 
GSeitenthüren bezeichneten einen Eingang zu Franen- Land oder aus der Fremde, der von der linfen 
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Seite eine Ankunft aus der Stadt (rechts und 
linfs von der Bühne aus bezeichnet; umgekehrt 
vom Aujchauerraum aus). Die Scenenwand mit 
den dahinter gelegenen Räumen und Yimmern 
war bededt, der übrige Teil der Bühne und des 
Theater aber unbededt. Trat während einer 
theatraliichen Borftellung Regen und naſſe Witte: 
rung ein, jo flüchteten die Zuſchauer entweder in 
eine hinter dem Theater gelegene Säulenhalle oder 
in die Hallen der benachbarten Tempel ober auch 
in andere in der Nähe gelegene Gebäude (3. B. 
zu Athen in den Aiflepiostempel und die Eume: 
nifche Stoa, j. Attika, 12.). — Bon den verjchie: 
denen Theatermajchinen fennen wir fait nur 
die Namen. Die Notizen des Pollux (4, 127—132) 
find jehr furz nnd undentlih. Unter ihnen wird 
öfters genannt das Zuxdxzinue und die 2Euh- 
srow«. Jenes war eine Majchine, die auf Rädern 
ruhte und gerollt werden konnte; dieſe eine Art 
Balfon, der in einem oberen Stodwerfe ange- 
bracht und — wurde. Beide dienten 
dazu, den Zuſchauern Dinge und Scenen zu zeigen, 
die im Innern des Hauſes oder Palaſtes vor— 
gingen (j. diefe Art.). Ferner wird eine ungern 
genannt. Unter diejer allgemeinen Bezeichnung 
wurde vorzugsweije jene Majchine verftanden, auf 
der Götter in der Höhe erjchienen. Der bekannte 
und jprichwörtlich gewordene deus ex machina, 
Beög Ent ungariis, den Euripides in feinen Dra- 
men öfters gebraucht hat, erhielt daher jeine Ent: 
ftehung. Das Seoloyelor (die Götterbühne) 
war gleichfalld eine Vorrichtung, die Götter in 
oberen Regionen befindlich zeigte; es jcheint oben 
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melt jein, die höchſt wahricheinlich nach den Phy— 
len geordnet jagen. Wer waren aber die Zu: 
ichauer im atheniſchen Theater? Hier handelt es 
ſich namentlich um die Frage, ob frauen deu 
Theaterſpielen zugejchaut haben oder nicht. Man 
hat jich neuerdings dahin ausgeſprochen, daß die 
trauen vom Bejuche des Theaters nicht ganz aus- 
geichlofjen gewejen, ihre Anwejenheit aber, in 
früherer Zeit wenigftens, auf die Tragödie zu 
beſchränken jei; bei der Komödie feien fie wicht 
zugegen gewejen. Daß fie getrennt von den Män: 
nern jaßen, ift nicht nachweisbar. Auch Knaben 
wurden ohne Bedenken in das Theater gelafien; 
ob aber Sklaven ben Borftellungen beimohnen 
durften, ijt zweifelhaft. Der Eintritt war nidıt 
unentgeltlich, doch Perikles verichaffte den meniger 
bemittelten Bürgern freien Eintritt (j. @zweı- 
or). Da die Borftellungen jchon früh ihren An- 
fang nahmen, jo ak und tranf das Publikum 
im Theater; andere Zuichauer famen auch jpäter, 
andere gingen früher wieder weg. Während des 
Spieles herrichte nicht immer Ruhe; Beifall und 
Miffallen legte man laut an den Tag. Aud 
gegen einzelne mißliebige Berjonen unter den Zu: 
ſchauern gab fich zuweilen der Unwille des Publi— 
fums laut zu erfennen. Beim Bortrage der 
Schaufpieler wurde großer Wert auf eine rid 
tige und deutliche Ausiprache gelegt, und jeder 
Berftoß dagegen gerügt. Zeichen des Mißfallens 
waren Pfeifen und Pochen, des Beifall Hände: 
Hatichen und lauter Zuruf. Stellen, die bejonder: 
gefielen, wurden auf den Ruf audıg (da capo) 
wiederholt. Im ganzen aber mochte die Auffüh 


an der Scenenwand feine Stelle gehabt zu haben. | rung der Tragödien mit mehr Ruhe, Ernſt umd 
Flug: und Schwebemajchinen find unter Zuonue | Anftand abgewartet: werden, als die der Komöbdien, 
und yegavog zu verftehen. Auch ein Bligturm | bei denen lautes Gelächter und jeglicher Mutwille 


(xsgavvooxorsior) und eine Donnerma- ganz gewöhnlich waren. 


Unbequem für die Zu 


Ihine (Beorreio») waren vorhanden. Zu dem | jchaner war natürlich der Umftand, daß die Theater 
Maſchinenweſen gehörte auch die dıorsyia, ver: | unbededt waren. Gegen die Sonnenftrahlen juchte 


mutlich ein Gebäude mit 2 Stodwerfen, aus defien | 


oberem Gejchoß man herabjah, um zu bemerken, 


was unten borging; ferner dad pevxrägıor,| 


man fich daher durdy Hüte mit breitem Rande 
(rerasog) und gegen den Regen durh Mäntel zu 
ſchützen. Vgl. Strad, das altgriehiiche Theater 


eine Art Signalwarte, das in der erjten Scene | gebäude (1843). Schönborn, die Skene der Helle- 


des Agamemnon von Aiſchylos angewendet wurde. 
„Das gejamte Majchinenwejen war der Natur des 
älteren Dramas gemäß nur in mäßiger Anwen 
dung vorhanden und gehörte mehr dem Zeitraume 
des Aiſchylos ſowie der alten Komödie an, denen 
als gemeinfamer Grundzug ein phantaftiicher Cha— 
rafter beigelegt werden darf. Die Nachfolger be: 
durften, je mehr jie ſich auf die Kreiſe menjchlicher 
Erfahrungen bejchränkten, jeltener jo außerordent— 
licher Mittel für finnlihe Wirkungen. Nur die 
alten Komiker mußten im Geifte ihrer phantajie- 
reichen Gattung jolche Kunſtmittel gebrauchen und 
durch neue Zuſätze noch beträchtlich erweitern.“ 
Endlid; werden 7ysi« erwähnt, angeblich Schall: 
gefäße, die es ermöglichten, daß die Stimme der 
Schaufpieler in jo großen Räumen vernommen 
wurde. Der gewöhnlichen Meinung nad waren 
es Schalllinſen, die in ähnlicher Weiſe die Ton: 
wellen in einem Punkt auffingen, wie das Brenn: 
glas die Lichtwellen; aber wahrſcheinlich find jie 
„eine Erfindung Bitruvs, nichts weiter — und 
ihm jelbft ift niemals der Auftrag geworden, fie 


irgendwo auszuführen‘. — Wenn das Theater ın 


Athen gefüllt war, jo mochte leicht ein Publikum 
von 20— 30000 Berjonen in demjelben verſam— 








nen (1858). Sommerbrodt, das altgriechiſche Thea: 
ter (1865). Scaenica {1876). Flach, das griechiiche 
Theater (1878). Alb. Müller, Lehrbuch der griechi— 
ſchen Bühnenaltertümer (1886). Opitz, Schaufpiel 
und Theaterwejen der Griechen und Römer (188%). 
Ohmichen, das Bühnenweſen der Griechen und 
Nömer (Iw. Müllers Handb. der klaſſ. Altertums: 
wifjenichaft, V, 3 ©. 181 ff. 1890). Schreiber, 
fulturhiftor. Atlas des Altertums (1885), Tafel 
1—6. — 2) Das römische Theater war im !! 
ganzen und allgemeinen nach dem Muiter des 
griechiichen eingerichtet, wenn auch die Erbauung 
eigentlicher Theater erjt dem Ende der Republit 
und der Kaiſerzeit angehört. Im Anfange bejtaud 
die Scene in einem einfachen Gerüſte, um das ji 
das Volk herumdrängte und jtehend zujchaute. Die 
Cenſoren Valerius Mefiala und Caſſius Longinus 
ließen um 154 v. C. zuerſt ein Theater mit feſten 


| Sikplägen errichten; allein dieſer begonnene Bau 


wurde auf Antrag des PB. Cornelius Scipio Najica 


| wieder niedergeriljen. Nach Karthagos Zerjtörung, 
‚als %. Mummius griehiiche Dramen durch grie: 


chiſche Schaufpieler aufführen ließ (145 v. €.,, 
wurden griechiiche a nachgeahmt 
und den Zuſchauern feſte Sitze gegeben. Das Ganze 
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aber war eiffertig erbaut und wurde nach der Aufs | Dach ber 
führung wieder niedergerifjen. Erft En. Bompejus Dache dief 


errichtete 55 v. E. ein ftehendes Theater mit an: 
geblid) 40.000 Sitzplätzen, und von da an blieb 
die Einrihtung beftehen. Bon diejer Zeit an 
bis herab zur Zeit des Auguftus gewinnt das 
Theater immer größere Ausdehnung und die Bühne 
eine reihlichere Ausihmüdung. Die Cenſoren und 
noch öfter die Adilen pflegten die Theater zu er: 
bauen. So errichtete der Adil Amilius Scaurus 
52 v. C. ein Theater, das 80 000 Menichen fahte 
und mit mehr als 3000 Statuen geihmüdt ge- 
weſen jein joll. Curio ſoll bei dem Leichenbegäng— 
nifje feines Baterd 2 Theater erbaut haben, Die 
herumgedreht werden fonnten und dann ein Amphi— 
theater bildeten. Plin. 36, 15, 24. Befonders ge- 
rühmt werben die Theater des Marcellus, Pom— 
pejus und Cornelius Balbus. — Die Anlage eines 
römiſchen Theaterd war von der des griechiichen 
etwas verichieden. Man zeichnete in den Kreis ein 
gleichjeitiges Dreied, dejien Eden die Peripherie 
des Kreiles berührten. Die Linie des Dreieds, 
die dem Orte, wo die Scene errichtet werden 


— 


— — 
—— ĩ J 
J 


—— 


Theater zu Aſpendos 


jollte, am nächften war, bejtimmte die Front oder 
hintere Wand der Scene. Parallel mit dieſer 
Linie wurde durch den Mittelpunkt des Kreijes 
zine andere gezogen, die dad bordere Ende des 
PBrofceniums und den Anfang der Orcheſtra be: 
timmte, natürlich von der Scenenwand aus be: 
rachtet. Der übrige Halbkreis machte die Orcheſtra 
ius, die im römtjchen Theater viel Heiner war 
ils im —— während die Bühne eine 
jrößere Tiefe hatte. Es beſtand das römiſche 
Theater wie das griechiſche aus 3 Teilen: a) aus 
em Zujchauerraume (cavea), der bald Ein 
Stocdwerf, bald mehrere enthielt. Vom griech: 
chen HEeaxroov unterichied fich die römijche cavea 
adurch, daß fie nur um die Hälfte des zu 
runde liegenden Kreiſes herumlief, während jenes 
ber den Halbfreis nod hinaus ging. Die Sik: 
ufen twaren ebenfalls Durch die auffteigenden Trep- 
en, deren Zahl immer eine ungleihe war, in 
-ilförmige Abichnitte (cunei) geteilt. Die mittelfte 
reppe war immer nad dem Mittelpunfte des 
reijes gerichtet. Hinter und über der legten Sitz— 
:ihe befand jid ein bededter Säulengang, deſſen 
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Höfe der Scene gleich fam. Über dem 
e3 Säulenganges wurden Seile befeftigt, 
vermittelft deren zum Schuß der Zuſchauer gegen 
die Sonnenftrahlen Teppiche über die ganze Cabea 
geipannt werden konnten. Die betreffenden Vor: 
richtungen find in dem größeren Theater zu Bom: 
peji deutlidy erfennbar. — Den Zufchauern war 
auch der andere Zeil des Theaters, b) die Or: 
chejtra, eingeräumt. Denn da der Chor der 
römijchen Zragddie jeinen Pla auf der — 
auf dem breiter angelegten Vorderraume (pulpi- 
tum), nahm, jo bedurfte man auch feiner Orcheftra 
im Siune und nad Beftimmung der Griechen. Die 
Senatoren hatten hier ihre Sitze. Durd) die lex 
Roscia theatralis erhielten 67 v. ©. auch die 
Nitter einen Ehrenplaß, und fpäter wurde aud) 
der Platz von dem unterjten Sitzreihen um die 
Orcheſtra herum als ein ausgezeichneter angejehen. 
Diejer Platz hieß podium und war jo breit, daß 
einige Reihen Sefjel darauf ftehen konnten. Um 
die heiße Luft abzufühlen, wurde Wafler und 
Wein, mit wohlriehendem Crocus vermijcht, ver: 
mitteljt eines dwerfes als feiner Regen über 





St 
— 


2* 


die Cavea verbreitet. Auch beſtreute man, um 
widrigen Geruch zu vermeiden, verſchiedene Plätze 
mit Blumen, bejonders mit dem fcharfriechenden 
Crocus. — €) die Bühne (scaena). Ihre Länge 
betrug 2 Durchmeffer der Orcheftra, ihre Höhe 
durfte aber nur 5 Fuß betragen, damit bie in der 
Orcheſtra Sigenden alles bequem jehen fonnten. 
In der Bühnenwand befanden fich ebenfalls drei 
Thüren, von denen die beiden Seitenthiren Frem— 
denwohnungen, hospitalia, vorftellten. Die Sce- 
nenwand erhielt gewöhnlich eine Verzierung durch 
eine oder mehrere Säulenftellungen; auch wurden 
die Wände der Scene durch Gemälde und andere 
Gegenftände des Luxus verziert, 3. B. durch Mar: 
mor und marmorne Säulen. Im übrigen war 
die Einrichtung der Bühne wohl der der griechiichen 
gleih, wie auch die Dekoration und Mafchinerie, 
worüber wir feine bejonderen Nachrichten haben, 
in den Hauptſachen den griechiſchen gleich geweſen 
jein mögen. Cine Majchine, dad pegma, wird 
bejonders erwähnt. Doc ſcheint dieje weniger für 
dramatiiche Darftellungen ald für andere Kunft: 
ftüde benußt worden zu fein. Der Sprechplatz, 


76* 
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wo die agierenden Schauspieler ftanden, Aoyeiov, 
bie auch oft pulpıtum. — Eigentümlidy war der 
römischen Bühne jeit 133 v. E. ein Vorhang 
(aulaeum), womit fie vor dem Beginn der Dar: 
jtellung bededt war. Diejer Vorhang wurde, wenn 
die Darjtellung beginnen jollte, nicht wie bei uns 
heraufgezogen,, jondern herabgelaflen; am Ende 
derjelben erhob er jich dann wieder. inter der 
Scene war gleichfalls eine Säulenhalle erbaut, 
um den Yujchauern bei übler Witterung eine Zu: 
flucht zu eröffnen. Dieje Halle nahm am Theater 
des Bompejus einen anjehnlichen Raum ein und 
umjchloß einen mit Bäumen umpflanzten, mit 
einem Waſſerbaſſin verjehenen und mit Statuen 
verzierten Pla. — Zutritt zu dem Theater hatten 
in Rom alle Bürger, jelbft frauen und Kinder 
fonnten Anteil nehmen, nur Sklaven waren aus: 
geichloffen. Eintrittägeld wurde nicht erlegt, da 
die Spiele ein Geſchenk (munus) an das Volk 
waren, doch mußte beim Eintritte eine Marte 
(tessera) abgegeben oder vorgezeigt werden, worauf 


PER Lima. Er = — — 
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dere, exsibilare dagegen hieß ein Stück aus 
iſchen oder auspfeifen. Die befterhaltenen römi- 
en Theater find das Meine von Tuſculum, das 
von Drange (Araufio) in Südfranfreih, an dem 
das Bühnengebäude faft vollftändig erhalten ift, 
und das zu Aſpendos in Kleinafien (j. die Abb. 
©. 1203). Vgl. Arnold, das altrömische Theater: 
gebäude (1873) und Marquardt, römiſche Staats- 
verwaltung, Bd. III (2. Aufl. 1885). — Zum 
Schluß noch einige Worte über die den Römern 
eigentümlichen Amphitheater. Das Amphi- 
theatrum war ein ovalrundes Gebäude, in dem 
Fechterſpiele und Tiertämpfe gegeben wurden. Im 
der Mitte befand ſich ein ebenfalls ovaler freier 
Pla für die Kämpfe und Spiele, der rings herum 
von den Zuſchauerſitzen umgeben war, die fich 
wie im Theater ftufenweife übereinander erhoben. 
Die Außenſeite des Amphitheaters hat ftet3 einige 
Reihen von Arkaden übereinander, deren Pfeiler 
bald mit Wandfäulen, bald mit Pilaftern geziert 
find. Die Arkaden in dem unteren Stodiwerte 





ı an —2* 


Amphitheater des Flavius (Coliseo). 


der Sit nach dem gradus und cuneus bezeichnet 
war. Eine Rangordnung der Plätze hatte in 
früheren Beiten nicht ftattgefunden. Erſt jpäter 
erhielten die Senatoren die Orcheſtra und Die 
Nitter die nächftfolgenden 14 erften Reihen. Daher 
die Redensart in quatuordecim sedere joviel 
bedeutet, ald zum Mitterftande gehören. Das 
römische Publitum zeigte im ganzen große Vor: 
liebe für die Theatervorftellungen, daher der Be: 
jud immer zahlreich war. Gegen beliebte und 
gegen umbeliebte Zuſchauer gab das Publikum 
durch Beifalltlatihen oder durch Pfeifen und 
Boden bei ihrem Eintritte jeine Zufriedenheit 
und Ergebenheit (3. B. gegen Mäcenas, Hor. od. 
1, 20, 3 ff.) oder Unwillen und Haß laut 
zu erfennen. Ebenjo erfuhren auch die Schau: 
ipieler die Gunft oder Ungunft der Zuſchauer. 
Mipfiel ein Stüd, jo wurde das Spiel durd) 
Lärmen und Toben unterbrochen. Verlangte das 
Publikum das Mbtreten eines Schaufpielers, jo 
hieß dies eicere; die Wiederholung einer Stelle 
verlangen bezeichnet das Wort revocare; explo- 


waren Zugänge in das Junere desjelben umd 
führten in einen das ganze Gebäude umgebenden 
Gang, aus dem man auf die Treppen zu den ver: 
Ichiedenen Reihen der Site gelangte. Der mittiere 
freie Pla, worauf die Spiele und Kämpfe ae: 
—— wurden, war feſtgeſtampft und mit Sand 
eſtreut, daher aren oder arena genannt. Auf 


dieſen Platz führten von außen einige Zugänge, 
durch die die Gladiatoren eintraten und die zum 
Kampfe beſtimmten Tiere eingeführt wurden. Rings 


um diejen Platz lief eine mafjive Mauer mit Ge— 


wölben (caveae), teils zur Aufbewahrung der 
Tiere, teild zu andern Veltimmungen; oben auf 
der Mauer ein mit Säulen verzierte®s Geländer, 
um die Zujchauer vor den Tieren zu fihern. Der 
Platz Hinter diefem Geländer hie podium. Hier 
hatte der, welcher die Spiele gab, jpäter der Kaiſer 


mit jeiner vornehmen Umgebung, einen etwas er- 
höhten Sitz. Über dem 


den ganzen Raum die Sitze der Zuſchauer in 
3 bis 4 Stodwerten, und ganz oben war einc 


odium erhoben fich in 
fonzentrifchen, ftufenmweije auffteigenden Kreijen um 


_ 


-. 
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offene Galerie. Das ganze offene Gebäude wurde | worden. Hat. 8, 134. Vom höchſten Ruhm war 
egen die Sonne oder den Regen Dirke, bald Bach, bald Quelle genannt, berühmt 


zum Schuße 
mit einem — Tuche (velum, velarium) über- | wegen ihres Haren Quellwaſſers, das bei bakchi— 
Ipannt. Das erfte Amphitheater legte in Rom ſchen Weihen gebraudyt wurde, aber aud in dem 


€. Scribonius Curio an (j. oben 13). Diejes be: | Rufe ftand, die Weiber, die es gebrauchten, und 
weglihe Theater joll Veranlaſſung zur Erbauung | die damit genepten Gemwänder ſchön zu machen. 
eines eigentlichen Amphitheaters gegeben haben, — Theben ift nur zweimal völlig eingenommen 
das Julius Cäſar 46 v. E. errichten lieh. S | werben, bon den Epigonen in mythiicher Zeit, und 
war aber von Holz und wurde nad) Beendigung | von Alerander dem Gr. 335 v. C. der es bis auf 
der Spiele wieder abgebrochen. Wichtiger wird | die Heiligtümer und Pindars Wohnung gänzlich 














wohl die Entjtehung der Amphitheater aus den Thebai. 
circi hergeleitet (j. Niffen, pompejan. Studien, heoon 13: DEN 5 Such. 

Kap. 4). Statilius Taurus erbaute auf den Nat — — — 

des Auguſtus das erſte aus Stein auf dem Cam— | A fps er] a | 
pus Martius. Das vom Kaifer Nero errichtete \ uf Wa 
war wieder von Holz. Alle Amphitheater aber ee I \ kungen — — 
ſowohl in der Hauptſtadt als auch in den Pro— EN % \ — ET 
vinzialſtädten — denn auch in dieſen gab es ſolch = * —— \4 
Gebäude — wurden weit übertroffen von dem NEN „T.del Da RENTE 
Amphitheatrum Flavium. Beipafian begann den & S —— Ka — 7 
Bau desſelben nach Beendigung des jüdiſchen | Akropolis Kara {et — — 
Krieges, Titus vollendete ihn und weihte es 80 Kudnıeie — 
n. C. ein. Es faßte auf ſeinen Sitzen 58700036.. — Ef — u 
Ichauer und noch aujerdem 20 000 auf der offenen | a (edle 4 * N al NN 22 
Galerie. Die Ruinen dieſes Gebäudes (j. die Abb. J — ED Er = & 


©. 1204), das noch heute il Coliseo genannt wird — = N 3 
= 154 Barijer Fuß hoch ift, find jet vor wei— —* 2; = j : & 
terem Zujammenbrechen geihüßt. Bon den Amphi— > en, —* DR et * IN D 
theatern außer Rom find am bejten erhalten die en „Hat PR — 
zu Verona, Capua und beſonders zu Nismes (Ne- 'Y / dieteruklas Mendig a Se RR 
mausus) in Frankreich. Ein Verzeichnis der vor⸗ I 8 VAR ——— — 
handenen Amphitheater gibt Friedländer, Dar— | ke > E: 3 er ER 
jtellungen aus der Sittengeichichte Roms II, Ab: a Bf Rd Bbollan gem 


ng 
—— 





ſchnitt II, 3. Anhang. 1a: Ef an. Ecke; 
gr Onßeaı, 1) in ältefter Zeit Orjßn (Hom. EN 5 — Fon 3: 

(dd. 264. 274), boiotiſch Qsißaı, Hauptitadt &) AR PP. 

Boiotien®, mitten in einer hügeligen, wohlbewäfler: | Zi N 3 NE fi t 





ten, jehr fruchtbaren Ebene, die fich bejonders für 
Pferdezucht eignete. Der Sage nad) war jie unter | zerjtörte; es zählte damal3 40 000 Einwohner. 


dem Namen Kadusla von Kadmos gegründet, auf | Mit Kafjanders Hülfe wieder aufgebaut, blieb es 
einer ziemlich bedeutenden Anhöhe, dann von | fortan unbedeutend und war jpäter nur ein Dorf. 
Amphion mit jehr hohen und feiten Mauern | Vgl. Unger, paradoxa Thebana (1839 f.). Forch— 


umgeben. Die Mauern hatten 7 Thore (Aesch. hammer, topographia Thebarum heptapylarum 
Sept.380. Eur. Phoen. 1111): Qyoyımı wulaı,"HAs- | (1854). Fabricius, Theben (1890). — 2) Stadt 
»roaı nach Blataiai hinführend, IIgorrideg nad) | der theilaliichen LYandichaft Phthiotis (Liv. 32, 33), 
Tanagra und Challis, N ira, Konvaiaı (Bög- | daher Onßaı Bdrwrides, unfern vom Bagajaiiichen 


osıcı), "Toıoraı, Ouoiwides, deren Lage fic nicht | Meerbuſen, mit einem Hafen, wichtiger Handels: 
mehr ficher beftimmen läßt. Daher — Entd- plag, jpäter durch Konkurrenz don Demetrias be: 
zevlor. Der Umfang der Stadt betrug 43 Stadien, | einträdhtigt. 217 v. E. eroberte Philipp V. von Ma: 
mit Einrechnung der mit Gärten ge= | fedonien die Stadt, verfaufte die Einwohner als 
jchmüdten Borftädte, zu (3. B. Aynosfephalai | Sklaven, ſetzte Matedonier hinein und nannte die 
und Potniai), aber 70 Stadien. Unficher ift auch | Stadt DeAinmov mörıg. Ruinen beim h. Dorfe 
die Lage der Afropolis, die von Ulrichs auf den — Pol. b, ↄ90 f. 18,2. Liv. 39, 25. — 3) die 
fiidmwejtlichften, von andern (3. B. Leafe, Kiepert, | Hauptjtadt von Oberägppten , das deshalb auch 
Burjian) richtiger auf den nordweitlichiten Hügel | Thebais hieß; oft auch von ganz Ägypten, nament: 
geſetzt wird. Auf dieſem Hügel der Atropolis Liegt | lic) in den glänzenden Tagen der zwöljten, acht: 
jest die Stadt Thiva, im Vollsmunde auch 7), zehnten und neunzehnten Dynaftie. Bei den Ägyp- 
Prpa genannt. Der Iſmenos und die Quelle | tern hieß ſie Nu-Amon (d. i. Stadt des Amon, 
Dirfe, an den Borbergen des Kithairon ent: darnach im U. T. No:Amon) oder Tape, bei den 
durchfloffen die Stadt, die außerdem | Griechen jpäter Diospolis (magna). Schon Homer 


iprungen, 
reih an Quellen war: daher die ag jo | rühmt „die hundertthorige Thebai” (Il. 9, 381 ff.), 
und Diodor (1, 50) nennt fie die ältefte Stadt. 


reich an Gärten. Bor dem eleftriihen Thore lag 

der hochheilige Tempel des ijmenijhen Apol:| Noch in römiſcher Zeit, wo ihre Kunſtinduſtrie 

Ion, etwas weiter das Heiligtum des Amphiaraos, | blühte, erjtredte jie ſich 80 Stadien weit auf beiden 

in dem indes fein Thebaner um Weisjagung ichla: | Flußufern, und jo find denn auch von ihr die 

fen durfte, denn der Heros hatte gefragt, ob | großartigiten Reſte des ganzen Altertums auf uns 
gefommen. Wechts vom Nil, bei dem h. Karnak, 


Theben ihn zum Wahrjager oder zum Kampf: 
genofjen haben wolle, und legteres war vorgezogen | erheben fich die mächtigen Trümmer des Ammon: 
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tempel3, nad) &. durch eine Sphinrallee mit den | 
Ruinen des Tempels von Luffor verbunden. Links, 
bei den h. Dörfern Medinet-Habu und Kurna, 
lag die Stadt der Toten: Tempel zum Toten: 
fultus (Mennu, deshalb Meuvoreız gen.), dar: 
unter der von Piodor (1, 47 ff.) Oovuarövsior 
genannte Votivtempel Ramjes’ II., daneben Schu: 
len und Bibliothefen, auch die berühmte Wem: 
nonsfäule (ſ, Memnon, 1.); weiter im W., in 
einem Querthal des libyſchen Gebirges, die Felſen- 
gräber der Könige. Hat. 1, 182. 2, 42. Strab, 
17, 815 f. Tac. ann. 2, 60 f. 

Thebanischer Krieg ſ. Adrastos. 

Thebe, @rjßn, 1) ſ. Thebai, 1. — 2) Stadt 
in Myfien, 50 Stadien landeinwärts in waldiger 
Gegend am Berge Plakos, Geburtsort der Chryjeis 
und der Andromache, von Achilleus zerftört (om. 
11. 2, 691. 1, 366. 6, 397), jpäter verjchtwunden. 
XZenophon (An. 7, 8, 4) juchte fie zwijchen Antan— 
dros und Adrampttion; richtiger zwiſchen Adra— 
mpttion und Karina. Nach ihr hieß die gejegnete 
Gegend um die Spige des Adramytt. Buſens bis 
Koryphas und Heralleia ro Orßns meddor, The- 
banus campus. Hldt. 7, 42. Xen. Hell. 4, 1, 41. 
Strab. 13, 584 f. 611 ff. Liv. 37, 19. | 

Theches, @nrns, hohe Bergipike des Parya— 
dres in Pontos, an der Grenze der Makronen, 
füdlich von Trapezus; j. Tefich. Bon dort aus 
erblidte XKenophon mit den zurüdfehrenden Grie— 
chen zuerjt wieder das Meer. Xen. An. 4, 7, 21. 

Theia, @sde, 1) Tochter des Uranos und der Ge, 
Titanide, von ihrem Bruder Hyperion Mutter des 
Helios, der E08 und Selene. Hesiod. theog.135.371. 
— 2) Tochter des Okeanos, Mutter der Kerfopen. 

Theisöa, Ocıoo«, Name zweier Städte Arka— 
diens, deren eine im Südweſten in der Landichaft 
Parrhaſia am Nordabhange des Lylaiongebirges, 
die andere in der Mitte im Gebiet von Orchome— 
nos am ®ortynios, einem nördl. Nebenfluffe des 
Alpheios, lag. Paus. 8, 38, 3. 27, 4. 

Thelüs, @sıoös, Nebenflug des Alpheios im 
nördlichen Lakonien, j. Kutufarina. Paus. 8, 35,3. 

Thelpüsa, @irovs« oder Aflpovo«, Stadt im | 
nördl. Arkadien am Ladonfluß mit einem Wille: 
piostempel, jpäter verödet. Paus. 8, 25, 2. 

Themis, @eus, 1) Tochter des Uranos und 
der Ge, Gemahlin des Zeus, dem fie die Horen 
und die Moiren gebiert (Hesiod. theog. 135. 901); 
die Perjonififation der gejeglichen Ordnung. Bei | 
Homer iſt ihr Weien noch unentwidelt, doch er: 
“scheint fie auch bier jchon als eine Göttin, die 
neben Zeus das Necht ſchützt und die Verſamm- 
Iung der Männer beruft und auflöft. Hom. Od. 
2,68. Much im Olympos erjcheint fie als eine, 
Göttin des Rechts und der Sitte, fie weiß nichts 
von Murren gegen Zeus. Gie iſt eine wohl 
ratende SHelferin (eißovAog, sorsıga), wie Dife 
eine Beiliberin des Zeus. Mit ihm jchafft fie, die | 
Mutter der Horen und der Moiren, die Ordnung | 
in der Natur und im Menjchenleben. Sie ift * 
eine Orakelgöttin, die die Satzungen des Zeus 
(deutortes Atos) den Menſchen verkündet; vor 
Apollon war ſie Inhaberin des delphiſchen Orakels. 
Arsch. Eum. 2. Eur. Iph. T. 1181ff. Sie wurde 
an verjchiedenen Orten Griechenlands verehrt. Dar: 
geitellt ift fie nach dem Ideale der Athene, mit 
Füllhorn und Wage. — 2) Tochter des los, von 
Kapys Mutter des Anchiſes. 








Thebanischer Krieg — Themistokles, 


Themiskjra, ®suloxvox, waſſer- und gra& 
reiche Ebene in Pontos, zwijchen den Flüfien Iris 
und Thermodon, Heimat der Amazonen, mit einer 
Stadt gl. N. unweit der Mündung des Ther— 
mödon, die aber zur Zeit des Auguftus wohl jchon 
nicht mehr vorhanden war; j. Terme. Aesch. 
Prom. 722. Hdt. 4, 86. Strab. 12, 547. 

Themistios, Osuisrıog, Sohn des Philojophen 
Eugenios aus Paphlagonien, war Rhetor und 
Philoſoph. Seine Blütezeit fällt in die zweite 
Hälfte des 4. Jahrhunderts n. E., in die Regie— 
rungszeit der Kaiſer Conſtantius, Julianus und der 
nächſtfolgenden, die ihn alle wegen feiner Bered— 
jamfeit hoch ehrten. Diejelbe verſchaffte ihm aud 
den Beinamen Ebpeadris; ja jein Beitgenofie 
Gregorios nannte ihn Paoılevg Adyar. Seine 
Thätigkeit ald Lehrer und Schriftjteller war der 
Beredjamteit und Philojophie gewidmet. Bon den 
36 Reben, die Photios kannte, befigen wir noch 
34, eine davon nur in lateinijcher Überjegung. 
Sie find meift panegyriſchen Inhalts, Dank- und 
Sedächtnisreden auf verichiedene Kaijer, handeln 
auch über reundichaft, Aderbau und dergleichen. 
Ausg. von W. Dindorf (1832). Bon feinen pbilo: 
jophijchen Schriften befigen wir nody 4 Kommen: 
tare zu Ariftoteles in Form von Paraphraſen (her: 
ausgegeben von Spengel, 1866). 

Themisto, @suıoro, 1) Wereide. Hesiod. theog. 
261. — 2) Tochter des Hypſeus, nad) Ino Ge: 
mahlin des Athamas, Mutter des Orchomenos, 
Sphingios, Leukon, Erythrios, Schoinens und 
Ptoos. Athamas Hatte ſich mit ihr vermählt, weil 
er Ino für tot hielt; als er jedoch erfuhr, das 
dieje als Bakchantin in den Schluchten des Parnaß 
ji) verirrt habe, ließ er fie heimlich wieder ins 
Haus holen. Themifto, die dies erfährt, will die 
Kinder der Ino töten und gibt der Ino, die fie 
nicht kennt und für eine SHavin hält, den Befehl, 
ihre Kinder in weiße, die der no in ſchwarze 


Gewänder zu fleiden; Ino verwechielt dies, und 


jo tötet Themifto in der Nacht ihre eigenen in: 

der und darauf, als fie das entdedt, ſich jelbit. 

Hyg. fab. 1.4. — 3) j. Sternbilder. 
Themistogäönes, Psworoyirns, aus Syratus, 


| wird als Berfaffer einer Beſchreibung des Feld— 


zuges des jüngeren Kyros nad Oberafien genannt. 
Xen. Hell. 3, 1, 2. Plut. de glor. Ath. 345 c. 
Tzetz. Chil. 7, 937. Mandje glauben, daß Xeno: 
phon Hinter diefem Namen verftedt jei; amdere 
.. daß Th. einen Anteil an der Abfafjung 
der Anabafis des Zenophon gehabt habe. 
Themistökles, Osuioroxks, aus dem attijchen 
Demos Phrearrhoi, war der Sohn des Neokles 
Bon väterlicher Seite gehörte er zu dem altade- 
ligen Gejchlechte der Lykomiden, jeine Mutter jedoch 
war feine Athenerin, jondern jtammte wahrjchein- 
lih aus Alarnanien. Nep. Them. 1. Die über 
jeine Jugend und feinen Charakter auf ung gekom— 
menen Nachrichten (Plut. Them. 2f.5. Arist.2 7. 
verdienen im ganzen wenig Glauben. Jedesfalls 
trat er frühzeitig durch feine reihen Anlagen ber: 
vor, doch verjchafften erft die Perjerfriege jeinem 
Ehrgeize volle Befriedigung. Deutlicher als irgend 
ein anderer Athener erfannte er nach der Schlacht 


bei Marathon, daß diefe nur der Anfang eines 
‚längeren Kampfes mit den Berjern jet, daß aber 


Athens Macht im Meere jeine natürliche Grund 
lage habe. Im Gegenjage aljo zu dem Fonfer: 
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vativen Arifteides, nach welchem das Schwergewicht | richt von der dur Th.s’ Lift (Sikinnos) herbeige- 
des attiichen Staates wie bisher auf dem Grund: führten Umzingelung gebracht hätte. Plut. Arist. 8. 
beige und dem Hoplitenheere ruhen follte, jtrebte Them. 11}. Bom Hafen Phaleron aus griffen 
er darnach, dieſes Schwergewicht auf die Flotte | die Berjer mit der wenigitens doppelten Zahl von 
zu übertragen (Plut. Them. 4), der Handel und Schiffen die in der Enge zwiſchen Salamis und 
Gewerbe treibenden Maſſe der Theten Bedeutung dem Feitlande ftationierte, 378 Trieren und 7 
zu verichaffen und damit eine Umgeſtaltung der | Bentefonteren ſtarle hellenische Flotte an, wurden 
Berfaflung in demofratiihem Sinne anzubahnen. aber mit ungeheurem Verluſte zurücdgejchlagen, den 
Der heftige Barteitampf, der infolge deſſen zwijchen 27. oder 28. September 480. Hat. 8, 83 ff. Aeschyl. 
TH. und Ariſteides entbrannte, endete damit, daß Pers. 376 ff. Diod. Sie. 11,17 ff. Der von Th. 
legterer (483) durch den Oſtrakiſmos aus Athen achte Vorſchlag, durch. Zerjtörung der von 
entfernt wurde. Nunmehr trug Th. darauf an, — über den Hellespont geſchlagenen Brüden 
daf; der Ertrag der Bergwerte von Yaureion zum , den Berjern den Rückzug abzuichneiden, wurde ver- 
Bau von Schiffen verwendet würde, indem er die | worfen; wenn nad Berwerfung bdesjelben Th. 
Notwendigkeit betonte, den nad der Schlacht bei | Kerges die Botichaft jandte, dab der Berjerkönig 
Marathon wieder ausgebrochenen Krieg mit Aigina | ihm die Rettung verdante (Hat. 8, 109), jo juchte 
zu beenden Adt. 7, 144), dabei aber mehr die er fi damit ohne Zweifel für die Zukunft die 
erfolgreiche Abwehr des drohenden perjiichen Anz Gunft des Feindes zu fihern. Nachdem die Eid- 
griffs im Auge hatte. Sein Antrag ging durch, | genofjen Hierauf noch Andros, welches ſich den 
und 481 waren jchon 100 Trieren fertig geftellt, Perſern angeichlofien und aud) Schiffe geftellt Hatte, 
zu denen bis zu den Kämpfen bei Artemifion noch vergebens belagert (daj. 8, 111 ff.) und das Gebiet 
eine beträchtliche Anzahl hinzukam. Plut. Them. 4. der Karyſtier, die es ebenfall3 mit dem Könige 
Nep. Them. 2. Polyaen. Strat. 1, 30,6. Daneben | gehalten, verwüftet hatten (daj. 8, 66. 121), fuhren 
begann Th. als Archon (wahrſcheinlich 482/1) die die Führer mit der Flotte zur Verteilung der 
Beieftigung des Beiraieus, in welchem er mit dem Kriegsbeute nach) Salamis und wendeten jich von 
ihm angeborenen Scharfblide den künftigen Haupt: | bier nad) dem Iſthmos, um über die Verteilung 
hafen Athens und den Stügpunft der neuen flotte | der Ehrenpreije jchlüjjig zu werden. Bei der Ab— 
erfannt hatte. Z’hue. 1,93. Als fih im Herbſte ftimmung über den erften Breis ergab ſich Stimmen 
481 Abgeordnete der „gutgefinnten“ Staaten Gries | zeriplitterung, den zweiten ‘Preis erfammten die 
chenlands auf dem Iſthmos zu einer „Eidgenofjen | | meiften dem Th. zu. Daj. 8, 123. Man jah daher 
ſchaft“ gegen die Berjer unter Svartas Oberleitung | von einer Preisverteilung ab, aber allgemein wurde 
verbanden (Hdt. 7, 145. 148) und vor allem die Th. als Mügiter unter den Hellenen gepriejen. 
einheimischen Fehden beizulegen bejchlofjen, in die, Daj. 8, 124. Auch in Sparta, wohin Th. bald 
einige Eidgenofien (bei. Athener und Aigineten) darauf ging, wurde er ausgezeichnet wie feiner 
verwidelt waren, ſoll Th. diejen heilfamen'Beichluf | vor ihm. Er empfing einen Olivenkranz und den 
veranlagt haben. Plut. Them. 6. Während ſich | jchönften Wagen, den es in Sparta gab, auch ge: 
nun Xerres zum Übergange nach Europa anjchidte, leiteten ihn bei jeiner Abreiie 300 berittene Bürger 
wurde Th. als Strateg an die Spitze der atheni- bis an die Grenze. Daſ. 8,124. Thuc. 1,74. Als 
ſchen Streitkräfte geftellt und mit dem Spartaner  Feldherr indes nahm er an den folgenden Ktämpjen 
Euainetos nach Thefjalien abgejandt, um den Eng: gegen die Perſer nicht teil, jondern an jeiner 
paß Tempe zu beſetzen (Hdt. 7, 173$. Diod. Sie. | Stelle wurden jeine alten Gegner Arifteides (für 
11, 2); als aber die Eidgenofjen, gewarnt von das Heer) und Kanthippos (für die Flotte) gewählt. 
Alerander von Makedonien und aus Furcht, um- Hat. 9, 28. 8, 131. Er beſchäftigte ſich deshalb 
gangen zu werden, die Truppen von hier zurüd= | von jet an mehr mit den inneren Angelegenheiten 
zogen, ſchloß er jich, an der Spitze der atheniſchen Athens, traf die zum Wiederaufbau der Stadt 
Zrieren, ber Flotte unter dem Spartaner Eury- | nötigen Mafregeln, Kin, als die Spartaner ſich 
biades bei Artemifion an. Hdt. 7,140. Wieder- | der Befeſtigung der Stadt widerjegten, felbft als 
holte Seetämpfe mit den Perſern bei diefem Bor: Gejandter nach Sparta und wußte die Unterhand- 
gebirge hatten feine Enticheidung herbeigeführt, lungen in die Länge zu ziehen, bis das Werk fait 
als ſich die Griechen auf die Nachricht von der vollendet war. Zhuc. 1, 897. Nunmehr (478/7) 
Bernichtung der Streitkräfte in den Thermopylen beſtimmte er die Bürgerichaft, auch den Peiraieus 
durch den Euripos nah Salamis — völlig auszubauen und zu befeſtigen. Daſ. 1, 93. 
Durch eine Lift juchte Th. auf dem Rüdzuge die Doc hat er das Ende diejer Befeftigungsarbeiten 
Jonier im Heere des Perſerkönigs unschädlich zu in then nicht erlebt. Zwar wurden durch bie 
machen. Er landete in Phaleron und veranlafte Aufführung der „Bhönizierinnen‘ des Phrynichos 
ven Beſchluß der Athener, die Stadt zu räumen. (476) jeine Thaten gefeiert (Plut. Them. 5), auch 
Hdt. 8,405. Als dies geſchehen, und Athen in  joll er bei dem Beſuche der olympijchen Spiele 
die Hände der Perſer gefallen war, wollten die diejes Jahres in ungewöhnlicher Weiſe ausgezeich- 
ibrigen FFlottenführer die Seejtation bei Salamis net worden fein (Plut. Them. 17. Paus. 8, 50, 3), 
ıufgeben und nad dem Peloponnes zurüdgehen. ‚aber in den nächſten Jahren begann jein Einfluß 
Th. aber, überzeugt, daß hier oder nirgends eim | zu jinten. Ihm arbeiteten vor allem nach Kräf— 
Sieg errungen werden fönnte, wandte alles Mög: | ten die Yaledaimonier entgegen, die einflußreiche 
iche an, um fie zurüdzuhalten, Eurybiades wurde | Verbindungen im attiichen Adel hatten. Seitdem 
jewonnen, der Korinthier Adeimantos aber drang | ihr Antrag, die Mitglieder der delphiſchen Am: 
nergiſch auf das weitere Zurückgehen, und ohne phiktyonie, welche ſich nicht der Eidgenoſſenſchaft 
Zweifel hätte er den Ausichlag gegeben, wenn nicht | gegen die Berier angeichloffen hätten, auszuftoßen, 
ı der enticheidenden Stunde der vor furzem aus | auf Beranlafjung des Th. (476) verworfen worden 
ver Berbannung zurüdgerufene Arifteides die Nady: war, waren fie gegen diejen im höchiten Mafe 
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erbittert. Plut. Them. 20. 
der attiſche Adel durch entichieden demokratiſche 
Reformen, die Th. vorichlug (Plut. Cim. 10), ernit- 


lich bedroht jah; umter Führung des Ariſteides 
‚die Barbaren in mehreren Heinen Gefechten, be: 
(im Frühjahr 471) durh Oſtrakiſmos verbannt 


vereinigte er fich zum Sturze des Th.: diefer wurde 


und begab fich zunächft nach Argos. Während er 
bier weilte, bejchuldigten ihn nad Paufanias’ 
Tode die Lakedaimonier des geheimen Einverftänd: 
niffes mit jenem und forderten die Athener zu 
jeiner Beitrafung auf. Die atheniiche Vollsver— 
ſammlung bejchloß die Ergreifung des Angeklag— 
ten, da diejer aber floh, jo wurde cr abwejend 
zum Tode verurteilt, jein Vermögen eingezogen. 


Thue. 1, 135. Der Flüchtling hatte ji von 
Argos nad) Korkyra gewendet, von da fam er zu 


Admetos, König der Molofjer, und über Pydna 
und Naros (wohl 467) nad) Ephejos. Im Sommer 
465 reife er weiter nach Suſa, wo fur; vorher 
Artarerres 1. König geworden war. Diejem gegen: 
über berief er ſich auf feine Berdienfte um die 
Perſer, deutete an, daß er dem Könige wichtige 


Dienfte zu leiften vermöge und wurde mit Gnadenz | 


beweijen überjchüttet. Er wählte die Stadt Mag: 
nejia (j. d. 3.) zum Wohnfig, für deren Gedeihen 
er jehr geforgt zu haben jcheint. Plut. Them. 31. 
Thuc. 1, 138. Geftorben ift er um 458, ob frei- 
willig oder an einer Krankheit, muß unentjchieden 
bleiben. Seine Gebeine jollen jeinem Wunſche ent: 
iprechend insgeheim nach Attifa gebracht und beim 
Borgebirge Alkimos beigejeßt worden jein. Vgl. 
die Abhandlungen von Nieberding (1864), Wolff 
(1871) und Bauer (1881). 

Theodektes, @sodexıns, 1) aus Phajelis in 
Lykien, Schüler des Iſokrates, Platon und Ari— 
ſtoteles, gehört dem Aufange des 4. Jahrhunderts 
v. C. an. Zuerſt widmete er ſich der Redekuuſt, 
dann der tragiſchen Poeſie und erhielt den Preis 
in einem Wettkampfe, den Artemiſia zu Ehren des 
Mauſollos veranſtaltet hatte. 
und erhielt auf dem Markte ſeiner Vaterſtadt ein 
Standbild. Als Schriften von ihm werden er— 
wähnt: Ewrgdrovg knoloyia, vöuog, eine Nheto: 
rit und 50 Tragödien, bon denen nur Titel und 
wenige Fragmente erhalten find. Abhandlung von 


bei Naud, trag. Graec. fragm. p. 801 ff. der 2. 
Aufl. — 2) Sohn desjelben, gleichfalls Rhetor. 
Theodöra j. Justinianus. 


Theodöros, @södogos, 1) j. Bildhauer, 3. 


— 2) TH. der jüngere, aus Samos, joll den Ring 
des Polyfrates und einen Krater gefertigt haben, 
den Kroijos als ein Weihgeſchenk nach Delphoi 
ſchickte. Hat. 3, 41. 1, 51. — 3) aus Gadara in 


rend jeines Erils in Nhodos. Suidas nennt einige 


Schriften von ihm, allein mehr wirkte er als Lehrer | 


und gründete eine eigene Schule, Osodaegeıoı. 
Quint. 2, 11,2. 3, 1,18. Sen. contr. 2, 9. Mono: 
graphie von Piderit (1842). 

TheodosTa, ®codoci«, blühende mileftsche, im 
6. Jahrh. dv. E. gegründete Kolonie im enropäijchen 
Sarmatien an der jüdöftlichen Küfte des tauriichen 
Eheriones (Krim), mit gutem Hafen und Korn: 
handel; jie lag in der Nähe des heutigen Kaffa 
oder Feodofia. Strab. 7, 309 ff. 


Theodosius, 1) Flavius, aus Spanien, ein 


ausgezeichneter eldherr, wurde 368 n. E. von 


Hierzu Fam, daß fich | 





barbariſcher 
Er ſtarb in Athen 





Theodektes — Theodosius. 


Balentinian I. nach Britannien geichidt, wo Bitten, 
Skoten u. a. eingefallen waren. Ihn begleitete 
jein Sohn, der jpätere Kaiſer Theodofius. Gleich 
nad) feiner Zandung bejegte er Londinium, jchlug 


fümpfte den Wiurpationsverjuh des Bannoniers 
Balentinian, beftimmte die Fahnenflüchtigen durch 
Erlaß einer Amneftie zur Rückkehr, gewann ver: 
lorengegangene Gebiete wieder und kehrte, begleitet 
von Segenswünjchen der Provinzialen, nach Rom 
zurüd. Im J. 370 befiegte er eine Schar Ala— 
mannen und ging 372 nad Afrika, wo Die Härte 
des Statthalters Romanus die Mauren zum Auf: 
ftande gebracht hatte, trieb nad harten Kämpfen 
den Anführer derjelben, Firmus, jo ins Gedränge, 
daß derjelbe fich jelbjt tötete, und brachte Hierauf 
das Yand zur Ruhe. Amm. Marc. 27, 8. 28, 6. 
29, 5. 30, i. Zos. 4, 16. Nach dem Tode Balen- 
tinians ließ Gratian den Th., der bei ihm des 
Strebens nad; eigner Herrſchaft in Afrifa verbäd- 
tigt worden war, hinrichten, 376. — 2) Sein Sohn, 
Theodojius |. der Große, römischer Kaiier 
bon 379—395 n. E., geb. 346 zu Cauca in der 
ipanifchen Provinz Galläcia, begleitete frübzeitia 
feinen Bater auf deilen Feldzügen und lernte unter 
ihm die Kriegsfunft. Nach des Vaters Tode lebte 
er einige Zeit in der Verbannung, bis er, von 
Gratian zurüdgerufen, glüdlid gegen die Sar— 
maten kämpfte und am 19. Januar 379 die Herr: 
ichaft iiber den Dften erhielt. Nun jchlug er die 
Goten und ftellte die Ruhe her, gab zahlreice 
Geſetze und erkrankte infolge der Strapazen, die 
er auf jeinen Zügen zu überfichen gehabt hatte. 
Während feiner Krankheit (380) empfing er aud 
die Taufe und erlich ein jcharfes Edikt gegen die 
Arianer. Bald mußte er die unruhigen Goten 
von neuem züchtigen und begab jich hierauf nad 
Eonftantinopel. Dann jchlug er einen Schwarm 
orden an der Donau und wies den 
Goten Wohnjige in Thrafien und Makedonien ar. 
383 wurde fein ältejter jechsjähriger Sohn Arca— 
dius zum Auguſtus ernannt, en Sturz bei 
Gratian durch Marimus (383) fonnte er wegen 
religiöjer Zwiltigfeiten im Innern nicht rächen 


und war nur imjtande, durch Unterhandlungen 
Märker (1835); Sammlung der poet. Fragmente | 


defien nachgelafienem Sohne, Balentinian II., Ata- 
lien und einige andere Provinzen zu erhalten. 


Inzwiſchen bejchränfte er das Heidentum immer 


mehr. 384 wurde ihm fein zweiter Sohn Hono 
rius geboren. Bald nachher (385) verlor er jeime 
Tochter Bulcheria und feine Gattin Flaccila, eime 
Huge Frau, die großen Einfluß auf den von Jäh— 
zorn micht freien Gemahl übte und, eine Mutter 


‚der Armen, allgemeine Liebe genoß. In demſelben 
Paläftina, ein Rhetor, Lehrer des Tiberins wäh: 


Jahre gewann der Kaifer einen entjcheidenden Sica 
über die Goten an der Donau und nötigte einen 
Zeil der Befiegten zu feiter Anjiedelung. Ein 
Aufitand der Städte Alexandreia und Antiocheia 
im J. 387 wurde unterdrüdt und von dem er 
zürnten Th. anfangs hart, dann milder geahndet 
Darquf brach der Kanıpf mit Marimus aus, der 
über die Alpen ging und Ftalien unterwarf, jedoch 
von dem heranrüdenden Th. mehrmals befiegt, in 
Aquileja gefangen genommen und getötet rourde, 
28. Juli 388. Th. frönte jeinen Sieg durch Er 
laß einer allgemeinen Ammeftie und edle Behand 
lung der Angehörigen des Beliegten. Das Wei: 
reich gab er dem jungen Valentinian zurüd, obwohl 


Theodotos — Theokritos. 


er bei der Unmindigfeit feines Schüglings eigent: | 
licher Regent desjelben war. 389 ging Th. nad) 
Rom, wo er das Heidentum, troß der Verwendung 
bes Symmachos, gänzlich unterdrüdte. Hier em: 
pfing er auch eine perfiihe Geſandtſchaft. Den 
Winter brachte er in Mailand zu und gab im J. 
390 den Befehl zur blutigen Beftrafung der Thej: 
jalonicenfer wegen Ermordung des dortigen Be: 
fehlähabers, eine That, die er durch Kirchenftrafen 
büßte und leider zu ſpät widerrief. Nach Eon: 
ftantinopel zurüdgelehrt (391), begann er feine 
Kämpfe mit den Arianern und Heiden von neuem. 
Inzwiihen wurde Balentinian am 15. Mai 392 
durch den Franken Arbogaft ermordet, der den 
früheren Rhetor Eugenius auf den Thron jeßte. 
394 zog Th., mit ihm feine größten ?Feldherren, 
Gainas, Stilicho u. a., gegen beide und jchlug fie 
unweit Aquileja. Eugenius ward gefangen und 
getötet, Urbogaft nahm fich jelbjt das Leben. Seinen 
Sieg benugte Th. zur völligen Ausrottung des 
wiederaufgelebten Göhendienftes, übertrug jeinem 
Sohne Honorius die Herrichaft des Weftreiches 
unter Leitung des Stiliho und ſtarb bald nad: 
her, am 17. Januar 395. Schon Th.3’ Außeres ver- 
riet den SHerricher, dazu famen gewinnende Ma- 
nieren, nicht geringe Kenntniffe und große Feld: 
herrngaben. Seinen Zorn juchte er immer mehr 
zu beherrſchen. Nicht gering ift auch jein Ber: 
dienst ald Gejehgeber um ein ganz verwildertes 
Neih. Val. Süldenpenning und Ifland, der Katier 
Theodofius der Gr. (1878). — 3) Sein Entel, der 
Sohn des Arcadius, Theodojius II. geb. 401, 
gelangte ſchon 408 nach dem Tode jeines Baters 
zur MNegierung über den Dften unter Vormund— 
ichaft des Anthemius, der die Einfälle der Hunnen 
zurüdwies, mit Perjien in friedlichen Verkehr trat, 
dem bedrängten Honorius Hülfe jandte und dem 
berühmten Biſchof Syneſius Einfluß geitattete. 
Später gewann des Kaiſers Schweiter Puldyeria, 
eine geiftreihe, fromme und gelehrte Frau, als 
Augufta > Anſehen (414). Sie übernahm 
ganz des Bruders Erziehung, ohne dem zur ftrengen 
Frömmigkeit, zum Lernen und zum äußeren An— 
ftande angehaltenen Knaben Geijt und Leben ein: 
Höfen oder ihn mit Herrichergaben ausrüften zu 
tönnen. Der lebte Reſt des Heidentums wurde 
unter ihm unterdrüdt. 421 vermählte er fich mit 
Athenais, einer Tochter des Philofophen Leontios, 
die nach ihrer Taufe Alia Eudoria genannt wurde. 
In demfelben Jahre befiegte Th. die Perjer und 
chloß 422 mit ihnen Frieden. Seit 430 ftörten 
irchliche Streitigkeiten den inneren Frieden, wozu 
ioch unglüdlihe Kämpfe gegen die Bandalen in 
Hfrifa, Feuersbrünſte in Conftantinopel‘ (433), 
owie mehrere Heiden: und Judenaufjtände in Pa— 
äftina und Syrien famen. 437 wurde Euboria, 
3 Kaijerd Tochter, mit Balentinian III., dem 
Sohne des Conſtantius und der Placidia, einer 
Schwejter des Honorius, vermählt, und 438 fand 
ınter großen Feierlichkeiten die Bekanntmachung 
er im Codex Theodosianus enthaltenen Geſetz— 
ammlung ftatt. Kirchliche Streitigkeiten, Land— 
lagen und Einfälle feiner Nachbarn, bejonders 
er Hunnen, verbitterten jeine legten Lebensjahre. 
er ftarb 450. — Aufrichtig fromm, aber ohne 
urchdringenden Verſtand und Energie „blieb er 
in ganzes Leben hindurch ein Spielball der Nei- 
ungen und Wünſche feiner Umgebung“. 


Bergl. | 


1209 


Süldenpenning, Geſch. des oftröm. Reiches unter 
den Kaiſern Arcadins und Theobofius 11. (1885). — 
4) Griechiicher Grammatifer, j. Grammatiker. 
Theodötos, ®södoros, 1) Schüler des Sokra— 
tes. — 2) Befehlshaber des Königs Lyſimachos, 
der die Stadt Sardes dem Könige Seleutos über: 
ab. — 3) Befehlshaber einer Flotte des Königs 
ntigonos, der gegen Polykleitos, den Flotten- 
führer des Ptolemaios, eine Seeſchlacht verlor, 
315 vd. C. — 4) aus Nitolien, Feldherr unter Bto: 
lemaios III. gegen Antiochos III. — 5) griechijcher 
Rhetor und Lehrer des PBtolemaios X11., gab den 
Nat, den flüchtigen Pompejus zu morden, umd 
brachte dem Cäſar deſſen Haupt. Er mußte vor 
dem erzürnten Cäſar fliehen und geriet zuleßt in 
die Hände des Brutus, der ihn Hinrichten lieh, 
42 v. E. Plut. Pomp. 77. 80. Brut. 33. Caes. 48, 
Theognis, Geoyris, elegiicher Dichter aus dem 
nifaiifhen Megara, um 540500 v. E., gehörte 
zu dem reichen doriichen Adel diejer Stadt, der 
durch eine demokratiſche Umwälzung um die ge: 
nannte Zeit feinen politifchen Einfluß und jein 
Vermögen verlor. Auch Theognis, ein jchroffer 
NAriftofrat, erlitt große Verluſte durch dieſe Res 
volution; daher jeine bitteren Klagen über die 
Schlechtigkeit und Ungerechtigkeit feiner Gegner. 
Wir befigen unter feinem Namen eine Sammlung 
von Diftichen, die im ganzen aus 1389 Berjen 
befteht. Doch finden ſich darunter auch Berje von 
Solon, Tyrtaios, Mimnermos u. a., auch jcheinen 
die Verje von 1231 an, erotiichen Inhalts und 
ohne Wert, aus fpäterer Zeit zu ſtammen. Das 
Ganze aber ift eine Sammlung von Bruchftüden 
ohne inneren Zuſammenhang, aus der fich hier 
und da fleinere, vollftändige Elegien ausſcheiden 
laſſen. Theognis hatte wie die übrigen Elegifer 
vor ihm einzelne Elegien mit mannigfachen Be: 
ziehungen zu dem individuellen Leben jeiner Zeit 
gedichtet; aus diejen wurden aber jchon früh die 
allgemeinen Sentenzen, deren fie viele enthielten, 
ercerpiert und zum Gebrauch in den Schulen zu: 
jammengeftellt. Die jegige Sammlung ift alio 
ein Produft der Schule und hat ähnliche Schidjale 
gehabt wie 3. B. Hefiods Werte und Tage und 
der j. g. Bublilius Syrus; anders als durch Schul: 
gebrauch läßt fie fich nicht erflären (vgl. die Pro: 
legomena von Sitzler). Die meiften Gedichte des 
Theognis find paränetijche Elegien an einen adligen 
megarijchen Jüngling, namens Kyrnos, Sohn des 
Polypais; außerdem finden ſich in unjerer Samm: 
lung noch Bruchjtüde aus Elegien anderer rt, 
bejonders ſympotiſchen. — Ausgg. von Camera— 
rius (1551), Sylburg (1591 u. d.), Bekker (1815 
und nochmals 1827), Welder (1826, Hauptausg.), 
Drelli (1840), Bergf (in j. poet. Iyr. Graee. Il p. 
117 ff. der 4. Aufl.,, Ziegler (2. Aufl. 1880), Sitzler 
(1880). Nießiche, zur Geichichte der Theogn. Spruch— 
jammlung, Rheinifches Muſeum Bd. 22, ©. 161 ff. 
Theokiym&nos, @soxiduevos, 1) Sohn des 
Bolypheides, ein Seher aus Hypereſia in Argos, 
der, wegen Mordes flüchtig, zu Telemachos in 
Polos fam und von diefem mit nad Ithaka ge: 
nommen wurde. Der Benelope verkündete er die 
Anmwejenheit des Odyſſeus auf Ithafa, den Freiern 
den Untergang. Hom. Od. 15,256 ff. 508 ff.17, 151 ff. 
20, 350 ff. — 2) j. Proteus. 
Theokritos, @esxgırog, bukoliſcher Dichter, 
wahrjcheinlich aus Syrafus, um 272 v. C. blühend. 
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Bon jeinen Lebensverhältniffen ijt wenig befaunt; | 
er lebte teild zu NAlerandreia, von Ptolemaios 
Philadelphos wegen jeiner gelehrten und feinen 
Bildung begünftigt, teil zu Syrafus unter der 
Negierung Hierons II. Er ift der Begründer der 
bukoliſchen Dichtungsart, infofern er fie zu einer 
eigenen Kunftform, die auf eine bejondere Stel— 
lung in der Litteratur Anſpruch macht, erhoben 
hat. Bon alter Zeit her hatten die ficiltichen 
Hirten in Wechjel: und Wettgefängen auf funft- 
loje Weije die bufolifche Dichtung geübt; Daphnis, 
das deal der Hirten, jeine Liebe und jein Tod waren 
der Hauptinhalt ihrer Lieder, weshalb auch diejer 
Hirtenheros jelbft für den Erfinder der bufolijchen 
Poeſie ausgegeben wurde. Indem nun Theofrit 
manche Eigentümlichleiten des kunftlojen Hirten— 
liedes, wie die Form des ſymmetriſchen Wett: 
gejanges und die ntercalarverje, beibehielt, ſchil— 
derte er das einfache Leben der Hirten jeiner 
Heimat in Gedichten, die Eidvikıe (Bildchen) ge: 
nannt wurden, weil jie uns einzelne Scenen aus 
der Hirtenwelt wie Heine Bilder vor Augen füh— 
ren. Doc beichränfte er ſich nicht auf das Hir- 
tenleben, jondern er wählte jeine Scenen und 
Eharaftere überhaupt aus dem Leben der niede- 
ren Stände, der Hirten, Fiſcher, Landleute, ge: 
meinen Städter. Diefe Heinen Lebensbilder auf 
beſchränktem Felde haben einen dramatiichen Cha: 
rafter und find voll beivegten Lebens; die Ber: 
jonen find maturgetreu, jcharf und beftimmt hin— 
geftellt, find wirkliche Menjchen von Fleiſch und 
Blut, die fühlen, reden und handeln, wie e3 der 
Stand ihrer Bildung und die Sitten ihrer Zeiten 
mit jich bringen. Die Bilder find nach dem wirt: 
lichen Leben gezeichnet, einfach und natürlich, nur 
etwas über dasjelbe durch poetiiche Auffaffung 
und Darjtellung erhoben. So find dieje Idyllen 
des Theofrit weit verjchieden von den neueren | 
eines Geßner, in denen uns eine jentimentale, | 
leidenichaftsloje Kinderwelt vorgeführt wird ohne | 
Wirklichkeit und Leben. Bei TH. ift alles anſchau— 
lid) und in lebhaften Farben, naturgetreu, mit 
heiterer Yaune und oft in berben Zügen darge— 
jtellt, ohne jedoch ind Rohe und Gemeine zu vers 
fallen. Der Dichter bekundet überall die den 
Griechen Siciliens eigene Gabe jcharfjinniger Beob⸗ 
achtung und lebendiger Nahahmung, einen feinen 
poetiihen Sinn und warmes Gefühl für die Schön: 
heiten der Natur. Seine Sprache ift fräftig, ein- 
fah und Har und trifft überall den rechten Volks— 
ton. Der Dialekt ift gemijcht: als Grundlage iſt 
die Sprache jeiner Heimat, der doriſche Dialeft 
in Gicilien, anzujehen, doc, hat er ihn durch Auf: 
nahme von Formen anderer Dialekte veredelt; das 
in neuerer Zeit aufgefundene Schlußgedicht in 
33 Verſen ift im atoliihen Dialekte verfaßt. — 
Wir haben von TH. noch außer 22 Epigrammen 
und dem Bruchftüde eines Gedichtes Beoevdan 
30 Stüde, die, in ihrem Charakter jehr verichteden, 
fämtlidy den Namen Idylle tragen, deren Echtheit 
jedoch zum Teil bezweifelt wird. Ih. hat in der 
bukoliſchen Boefie, dem Idyll, das Höchite geichaffen ; 
er ift, wie der Begründer, jo auch faft der einzige 
Nepräfentant der bukoliſchen Dichtungsart bei den 
Griechen. Als Vorläufer von ihm wird Steſi— 
choros betrachtet, der ueAn Bovxokınd, in denen 





Daphnis und jeine Leiden bejungen wurden, ge: | 


dichtet haben joll; doch war feine Darftellung 
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jedenfalls mehr epijch-Iyriicher Natur. Ein Schüler 
und Nachahmer des Theofrit war fein Zeitgenofie 
Bion aus Smyrna, der jeine jpäteren Jahre in 
Syrafus zubrachte. Wir befißen von ihm ein 
größeres Gedicht, "Erirapiog döhrıdog, und 
eine Anzahl Heinerer, zum Teil fragmentarijcher 
Stüde. As deſſen Schüler gilt Moſchos aus 
Syrakus, ein jüngerer Zeitgenofje des Bion und 
Theotrit, von dem wir noch außer einigen Heineren 
Dichtungen einen ’Emirdpiog Biovog und zwei 
größere Idyllen epiichen Inhalts und Charakters 
aben. Beide find keine Bufolifer im Sinne bes 
heofrit. Ihre Gedichte, nur im Außeren der 
Darftellung ſchwache Nahahmungen des Meifters, 
find ohne dramatiſches Leben, ohne Einfachheit 
und Natürlichkeit; fie find weich, jentimental, ele: 
gant bis zum Gezierten. Am beten gelingen ihnen 
Heine erotiiche Tändeleien. — Ausgg. von Reiske 
(1765 f.), Valdenaer (mit Bion und Moſchos 1799 
und 1810), Heindorf (mit Bion und Moichos, 
1810), Kießling (1819), Wüftemann (1830), J. 9. 
Jacobs (1824), Meinefe (mit Bion und Moſchos, 
3. Aufl. 1856), Biegler (3. Aufl. 1879), Ahrens 
(mit Bion und Mojchos, 1855—59, frit. Haupt: 
ausgabe; Tertausgabe 2. Aufl. 1856), Fritzſche 


‘13. Aufl., bei. von Hiller, 1881; frit. Ausg. 1870), 
Wordsworth (2. Aufl. 1877). Lexicon Theocriteum 


von Rumpel (1879). — Bion und Mojchos her: 


ausg. von G. Hermann (1849) und Ziegler (1868). 


£oloyeio» |. Theatron, 11. 

Theomnestos, @eöurnoros, 1) ein Alabemifer, 

defien Unterricht DE. Brutus 43 v. C. zu Athen 
enoß. Plut. Brut. 24. — 2) ein Erzgieher aus 
Sardes, der eine Statue des Ringers Ageles ver: 
fertigte und überhaupt Athleten n. j. w. dargejtellt 
zu haben jcheint. Paus. 6, 15, 2. Plin. 34, 8, 19. 
— 3) ein Maler, den Plinius (35, 10, 36) nennt, 
Beitgenofje des Apelles. 

Theon, ®&ov, Name von etwa 14 Sophiſien, 
Rhetoren, Mathematitern u. a. Die bedeutenditen 
Männer diejes Namens find: 1) Ailios Theon, 
Platoniker aus Alerandreia, jchrieb Kommentare 
zu XKenophon, Iſokrates und Demofthenes. Nicht 
ganz volfftändig erhalten ift jeine riyrn meoi 
zooyvuraoudrov (hevamsg. in den Rhet. Graec. 
von Walz und von Spengel, bei. von Findh, 
1884). (. ®iefe, de Theone grammatico 
eiusque reliquiis (1867). — Ferner neben eini= 
gen andern Grammatifern und 3 Stoifern 2) ein 
Deathematiter aus Smyrna, in der Mitte des 
2. Jahrh. n. E., der wegl rar xark uadnuarı- 
“nr zonolumv tis iv tod Illdrwvog dardyvoscır 
ichrieb (herausg. von Hiller, 1878). — 3) eim 
Mathematiker und Aftronom, um 365 n. E., Mit: 
glied des alerandriniihen Muſeums, Bater der 
Dypatia (j. d.), Verfaſſer mehrerer mathematischer 
Schriften und einiger Gedichte in der griechijchen 
Anthologie. — 4) ein wegen jeiner Bitterfeit jprich: 
wörtlich gewordener Mann, deſſen Horaz (ep. 
1, 18, 82) gedenft. — 5) j. Maler, 8. 

co» Oxnua, Gebirge in Afrika, ſ. d. 

Theonö& j. Proteus und Thestor. 

Theophänes, ®sopdrns, aus Mytilene, Be: 
gleiter des Pompejus auf feinen Kriegszügen, von 
diefem mit dem Bürgerrecht und von feiner Vater— 
jtadt mit den höchiten Ehren beichentt, weil cr 
ihr wieder zur Freiheit verholfen hatte, bejchrieb 
die Geichichte des mithridatischen Krieges, ein Wert, 
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das für Strabon bei der Schilderung des öftlichen 
Kleinajiens eine Hauptquelle gewejen zu jein jcheint. 
Strah. 11, 503. 13, 617. Caes. b. c. 3, 18. Cie. 
Arch. 10,24. Tac. ann. 6, 18. Plut. Pomp. 37. 42. 
Bon ihm find erhalten 6 Berje aus einer Tra— 
gödie Mndsıe und 2 Epigramme. Abhandlung 
von W. Fabricius (1888). 

Theophilos, Pesögpılos, 1) ein Dichter der 
neueren attiihen Komödie, von dejlen 8 Stüden 
einige Fragmente übrig find, gej. von Meineke, 
fragm. com. Graee, Ill p. 326 ff. (p. 816 ff. der 
Heinen Ausg.), und Kod, com. Att. fragm. li 
p. 473 ff. — 2) ein Schriftiteller über Landwirt: 
ichaft. Varr. r r. 1, 1, 9. — 3) ein gelehrter 
Juriſt, thätig bei der Abfafjung der Inſtitutionen. 
Seinen Borlejungen nachgejchrieben ift die noch 
erhaltene griechiſche Baraphraje der Anftitutionen., 
— 4) ein Arzt, Zeitgenofje des Galenos. 

Theophrastos, @söpgworos, angeblich eigent: 
fih Tyrtämos, Thorcuos, geheißen, ein Beri: 
patetifer aus Erejos auf Leſbos, geboren 372 v. E,, 
war zuerſt Schüler des Platon, dann Schüler und 
Freund des Ariftoteles, der ihn zum Vormund 
jeined Sohnes und Erben feiner Bibliothek er: 
nannte. Im J. 306 mußte er Athen verlafien, 
fehrte aber im nächſten Jahre zurüd und lehrte, 
fih ganz an jeinen Lehrer anſchließend, arijtote- 
liſche Philoſophie, bis er, geliebt von allen, die 
ihm näher ftanden, im fünfundachtzigften Lebens: 
jahre 287 ftarb. Bon feinen zahlreihen Schriften 
jind noch übrig: 1) Ndırol gaepaxrijors, Charakter: 
ichilderungen in 30 Abjchnitten, die mit Unrecht 
als eine Uberarbeitung des urjprünglichen Wertes 
angejehen worden find (Ausgg. von Cchneider, 
1799, Aſt, 1816, Dübner, neue Ausg. 1866, Foß, 
1858, €. Beterjen, 1859); 2) megi perav ioro- 
oa, eine Pilanzengejchichte in 10 Büchern (Ausg. 
von Schneider, 1819); 3) meel Prrür alticı, don 


den Urjachen der Bilanzen, in 8 Büchern, wovon | 


noch die 6 erften erhalten jind; 4) mepl Aldor, 
Bruchftüd eines größeren Werfes über Minera- 
logie; 5) negl alsdrjoeov aal alsdnrar, Brud)- 
ftüd aus der Geſchichte der Phyjil; 6) nerapvarxg, 
Bruchſtück einer Metaphufit. Bon den übrigen 
zahlreichen Schriften kennen wir nur die Titel und 
Iberichriften. Gejamtausgg. von J. &. Schneider 
(1818 ff.) und F. Wimmer (1854 ff. und in der 
Didotihen Sammlung, 1866). — Wie Ariftoteles 
der Gründer der Zoologie, jo war Theophraftos 
der Bater und Begründer der Pflanzenkunde. Bol. 
Ujener, analecta T'heophrastea (1858). : 
Theopompos, @sörourog, 1) König von Sparta, 
unter defjen Regierung der erjte mefjenische Krieg 
(743— 724 v. E.) begann und aud) zu Ende ge: 
führt wurde. Paus. 3, 3, 2. 4,6, 4. Ihm wird 
die Einjeßung der Ephoren zugeichrieben (Arist. 
pol. 5, 9, 1). — 2) der HBiltorifer, Sohn des Da: 
majiftratos aus Chios, geboren um 380 v. C., 
fam als Knabe nad) Ephejos und dann nach Athen, 
wo er fich unter Iſokrates zum Redner ausbildete. 
In mehreren Städten trat er mit Beifall als Sad): 
walter vor Gericht auf, bejonders aber zeichnete 
er ſich in dem rednerijchen Wettjtreite aus, den 
die Königin Artemifia von Karien zu Ehren ihres 
Gemahls Maufollos veranftaltete, bei dem er über 
Theodeftes von Phafelis u. a. den Sieg davon— 
trug. @Gell. 10, 18, 6. Nachher widmete er fich der 
Hiftoriographie und verwendete auf jeine hijtori- 
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ihen Forſchungen einen großen Teil jeines Ber: 
mögens. Er lebte alddann wieder einige Zeit in 
Chios, allein ſeine ariftofratiiche Gejinnung und 
die Bitterfeit gegen jeine Gegner waren Urſache, 
daß er wieder auswandern mußte. Er joll ſich 
zu Ptolemaios nach Agypten begeben haben, der 
ihn aber nicht jehr freundlich aufnahm. Uber 
jeine jpäteren Lebensſchickſale iſt nichts Genaueres 
befannt. — Der Geſchichtsſchreibung Theopomps 
wird die Sucht zu tadelu, die ihn oft gegen die 
Wahrheit verblendete, zum hauptjächlichiten Vor: 
wurf gemadt (Nep. Alcib. 11. Plut. Lys. 30), 
jowie die Neigung, Fabelhaftes in den Bereid) der 
Geſchichte Himeinzuziehen, und die in Digrejlionen 
abſchweifende Art der Darftellung. Seinen Stil 
bezeichnen einige Kritifer des Altertums als matt 
und der Größe des Gegenftandes nicht entjprechend, 
andere dagegen als Har, Fräftig und erhaben. 
Bon feinen gejchichtlichen Werken (12 BB. "Eiln- 
vıral lorogieı oder 'Elinvind, 58 BB. Bılın- 
zınd, die aber nicht bloß die Geſchichte Philipps, 
jondern die ganze griechiiche Geſchichte im Zeit: 
alter Philipps behandelten), jowie von ſeinen 
—— Reden ſind nur Fragmente erhalten. 

iodoros von Sicilien, Plutarch und Trogus 
Pompejus (der ſein eigenes Werk historiae Phi- 
lippicae benannte) haben ihn vielfacd; benußt. 
Monographie von Pflugk (1837); Sammlung der 
Fragmente von Wichers (1829) und Müller, fragın. 
hist. Graec. 1 pJ 278 ff. Büchner, Theopompea 
(1874). — 3) Dichter der attiſchen Komödie, 
jüngerer BZeitgenofje des Ariftophanes, von deſſen 
24 (oder 17) Dramen fi) noch 20 Titel und eine 
Anzahl Fragmente erhalten haben (bei Meinele, 
com. Graec. II 2 p. 792 ff., und tod, com. Att. 
fragm. 1 p. 733 jf.). 

Oewgiaı, Feitgejandtichaften, urfprünglich dazu 
beftimmt, zwijchen gejchlechtsverwandten Orten das 
Andenken gemeinjchaftlihen Urſprungs durd Teil: 
nahme an den Stammfeiten lebendig zu erhalten. 
Die Geſandtſchaft hatte das Amt, im Namen des 
Staates dem Gotte zu opfern, auch das Gejchäft 
der Drafelbefragung. Gewöhnlich ſchloß ſich an 
eine Theorie eine Menge anderer Berjonen, ſämt— 
lih Pewgoi genannt, die ebenfalls an dem seite 
ſich beteiligen wollten oder auch politiiche und 
faufmänniiche Zwecke verfolgten und unter einer 
gewiſſen Aufficht des Hauptes der Gejandtichaft, 
des Goyıdiwpos, ftanden, der für ein würdiges 
Auftreten bei dem Feſte zu jorgen hatte. Am bes 
rühmteften ijt die attiiche Theorie nach Delos. Die 
Bejorgung der Theorien, bejonders der nad) Delos, 
gehörte in Athen zu den regelmähigen (dyavrkıoı) 
Zeiturgien, |. Leiturgia, 1. 

GEwgL1x0r, Frwpıxd, heißen die Schaufpiel: 
gelder, die im then jeit Perifles’ Zeit den 
ärmeren Vollsklaſſen aus der Staatskafje bezahlt 
wurden, um ihnen den Zutritt zum Theater zu 
verichaffen. Die Inftandhaltung des Theaters war 
nämlich an einen Pächter (Hearemrng oder dexı- 
rexnrcor) verpachtet, der dafür ein Eintrittsgeld, 
gewöhnlich 2 Obolen für den Platz, erhob. Diejes 
Seld ward den Armen von Staats wegen vergütet, 
jpäter verjhmähten aber auch die Reichen dieje 
Spende nicht, die zunächſt nur an den PDionyjien, 
dann aber auch an andern Feſten gezahlt wurde, 
wo es etwas zu ſchauen und zu jchmanjen gab. 
E3 betrug wahricheinlih 2 Obolen, wurde aber 
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zuweilen bei mehrtägigen Feiten auch erhöht, 3. B. war er leicht bereit, aus jelbftiüchtigen Gründen die 
bei den Dionyfien auf 1 Drachme. Böckh be: | Genofjen preiszugeben und fi) der Gegenpartei 
rechnet die Summe auf jährlic, gegen 25—30 Ta: | anzujchließen, jo daß ihn jchon jeine Zeitgenofien 
lente. Gegen das Ende des peloponnefifchen Kriegs | mit dem Spottnamen Ködoprog belegten. Xen. 
hörten diefe Spenden auf, aber fie wurden nach | Hell. 2, 3,31. Arist. Ran. 534 ff. Zuerſt griff 
Wicderherftellung der Demokratie bald wieder ein: | er thätig in die Öffentlichen Angelegenheiten ein 
geführt und eigene Schatmeifter dafür angeftellt, | 411 v. E., um die Demokratie zu ftürzen (j. Vier- 
die eine Zeit lang jogar die oberjten Finanzbeam: | hundert); doc; entzweite er ſich bald mit den 
ten Athens waren (vgl. Staatshaushalt ], 3.). | übrigen Häuptern der meuerwählten Dligarchie, 
Die Verteilung des Theoriton erfolgte vermutlich | wandte fich wieder der Volfspartei zu und trat 
in Geftalt von Marken, die an der Theaterkaffe | jogar als Kläger gegen die Dligardjien auf. Thuc. 
abgegeben und jpäter vom Theaterpächter gegen | 8, 89 ff. Indem er jich jebt der gemäßigten Bolts: 
bar bei der Behörde eingetauicht wurden (jolche | partei zuneigte, war er eine Zeit lang der ein: 
Marken aus Blei oder Knochen oder Elfenbein | fußreichite Mann im Staate und befleibete hobe 
haben ſich erhalten), Demofthenes und andere | Amter, war unter den Strategen in der Schladt 
Batrioten eiferten gegen dieſe Berjchwendung | bei den Arginujen (406), erhob, als fich die Wolts: 
der Öffentlichen Gelder, zumal da die athemijchen | ftimmung gegen die Sieger wandte, die Anklage 
Bürger mehr und mehr die Luft verloren, fich | gegen ſeine Mitfeldherren, die in der Schladt 
perjönlich dem Kriegsdienſte zu unterziehen und Berungfücten vernachläffigt zu haben, was wohl 
lieber Söldnern dies überließen und zu Haufe | ein Alt der Notwehr war, und führte die Ber: 
müßig der Ruhe und dem Vergnügen nachhingen. | urteilung und Hinrichtung derjelben herbei. Xen. 
Erft —* kurz vor der Schlacht von Chaironeia, Hell. 1, 6. 7. Als nad der Schlacht bei Aigos— 
gelang es dem Demoſthenes, die Kriegskaſſe, wor- potamos Lyſander gegen Athen zog, wurde er, 
aus dieſe Gelder genommen wurden, von dieſer da er günſtige Bedingungen zu erwirken verſprach, 
drückenden Laſt zu befreien. als Bevollmächtigter an Lyſander abgeſchickt, um 
6soscvtc, cin Feſt, an dem der gefeierte Gott, über den Frieden zu unterhandeln; durch abſicht— 
wie man glaubte, die übrigen Götter bewirtete, | liches verräteriiches Zögern fteigerte er aber im 
nicht aber ein Feſt fremder, eingedrungener Götter. | Bunde mit Kritias jo fehr die Schreduifje der 
Solche Feſte gab es zu Pellene in Achaia, zu | Belagerung, daß die Athener jih in alle Be 
Paros, Agrigent, Delphoi. Sie waren vorzugs- dingungen fügen mußten, 404. Lus. 12, 68 ff. 
weife apollintiich; die zu Paros und Agrigent gal:| 13, 5ff. Xen. Hell.2,2. In Übereinftimmung 
ten den Dioskuren, den* Beichügern der Gaft: | mit Lyſander ordnete er dann die inneren Ber: 
freundichaft (pıAoßsirorg). Zu den Opfermahlzeiten | hältniffe Athens, wurde aber ald Mitglied der 
wurden auch ausgezeichnete Männer von auswärts | Dreifig bald von den entjchiedeneren, bejonders 
eingeladen, wie namentlich Bindar und feine Nach: | Kritias, überflügelt. Xen. Hell. 2, 2.3. Ron 
fommen nad Delphoi. Abh. von Deneken (1881). | Natur nicht grauſam, mißbilligte er bald laut 
Thera, ®roe, j. ital. Santorini, ehemals Kad-| und ftandhaft die Bewaltthätigkeiten und Hinrich 
Aorn (j. Theras), die ſüblichſte Kykladeninfel, | tungen; allein jeine mildere Anficht unterlag dem 
jüdfich von Jos, 1, TIM. groß, eigentlich michts | ftarten Willen und ber konſequenten Kraft des 
weiter al3 der aus jchwarzen, trodenen Lavafeljen | Kritias, der ihn vergeben! auf jeine Seite zu 
beftehende Oſtrand eines Kraterd; dad Meer ift | ziehen juchte. Derjelbe bezeichnete ihn in der Rats: 
bis zu 390m tief, 8—1200 Fuß hohe Feljen fallen | verſammlung als einen gefahrbringenden Feind 
jäh in dasjelbe hinab. Nach den Alten ftieg die | der beftehenden Berfaflung und beantragte jeine 
Anjel aus dem Meere hervor; 237 v. E. ward | Hinrichtung. Ther. verteidigte ſich mit fühner Be- 
fie zum Teil wieder vom Meere verfchlungen, und | redfamfeit, der durch Androhung von Gewalt ein: 
die Feine Inſel Therafia (j. gl. N.) trennte fich | geichüichterte Rat gab ihn aber auf, und Kritias 
von ihr; 199 erhob fich eine neue Inſel Hiera | lieh ihn von dem Altar in der Bule, auf den 
(j. Palato:Kaimeni). Zwei andere Anfeln, Mikra: | er ſich geflüchtet, in das Gefängnis jchleppen und 
Kaimeni und Neo-K., entitanden 1573 und 1707. | hinrichten. Die Heiterfeit und die Seelenruhe, 
Noch in neuefter Zeit, von 1866— 1871, iſt die | mit der er den Schierlingsbecher tranf, kann mit 
Inſel von Erdbeben heimgeſucht worden. — Die | jeinem Leben nicht ausjöhnen, beftady jedoch die 
Hauptortichaften der Inſel waren Thera (j. Phira) | Nachwelt, jo daß er oft im Widerjpruch mit dem 
und Dia, das Hauptproduft trefflicher Wein. Die | Urteil der Beitgenofien als guter Bürger und 
Inſel wurde zuerft von den Bhoinikern, fpäter | wahrer Weijer gepriefen wurde. Vgl. Xen. Hell. 
von den Lafedaimoniern bejegt. Von Thera aus | 2,3, 11 ff. Cie. tusc. 1,40. 42. Abhandlungen von 
wurde Kyrene in Libyen gegründet. Hdt. 4, 147. | Hinrichs (1820), Schneither (1821), Pöhlig (1877) 
153. Strab. 10, 454. Abhandlungen von Boss | und Stavenifje de Braum (1886). 
winfel (1856) und Manert (1874). Therapnai, @sodrvaı, 1) Stadt in Boiotien 
Theramönes, Ongauerns, Adoptivfohn des | zwijchen Theben und dem Aſopos. Eur. Bacch. 
Hagnon aus Steiria, Schüler des Sokrates und | 1029. Strab. 9, 409. — 2) Ort ſüdöſtlich unweit 
Prodifos, war ein Mann von reicher Begabung | Sparta am linken Enrotasufer, wo Menelaos und 
und hoher, bejonders rednerischer Bildung (Thuc. | Helena bejtattet Tagen, und fi das Heiligtum 
8,68. Cie. de or. 2, 22. Brut. 7) und zeichnete | der Diosfuren befand. Hdt. 6, 61. Pol. 5, 18 fi. 
fi) aus durch politische Einficht; aber beim Mangel | Paus. 3, 14, 9. 19, 4. 
an Entichiedenheit des Charakters und fittlihem | ®egazorvreg j. Staatsformen, 3. : 
Halt fügte er fich in jeinem Streben nadı Macht! Theras, Orngas, Sohn des Autefion, Entel des 
und Einfluß auf die Parteien, ohne fid) einer | Tijamenos, Urentel des Therjandros3, aus dem 
ganz hinzugeben; unzuverläjfig und zweideutig, | Geichlechte des Didipus. Sein Vater war aus 
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Theben auf Befehl bes Orakels zu den Doriern 
in Lakedaimon gezogen; er ſelbſt ging mit Lake— 
daimoniern und Minyern (aus Lemnos) nad) der 
Inſel Thera, die früher Kallifte hie. Hat. 4, 147. 
Paus. 3, 1, 7. 15, 6. 

Therasia 1: Thera. 

®nes8s ij. Kentauren. 

Thermai . Gdgucı, biegen —5* durch heiße |; 
Quellen berühmte Orte: 1) j. Himera. 2) f. 
Selinus. — 3) Thermae hießen namentlich die 
großen, den griechiſchen Gym— 
nafien ähnlichen und aus den: 
jelben hervorgegangenen öffent: 
lichen Badeanjtalten, die in der 
römiſchen Kaiſerzeit mit ver: 
ſchwenderiſcher Bracht ausgeftattet 
waren. In Rom waren am be: 
fannteften die Bäder des Pom— 
pejus (. die Abb.), des Agrippa, 
die th. Neronianae, th. Titi, 
die von Garacalla angelegten th. 
Antoninianae, Diocletiani u. a., 
von denen allen ſich großartige 
Ruinen erhalten haben. Hier 
vereinigte jich alles, was zur Er: 
heiterung des Lebens gehört, wie 
porticus, exedrae (j. d.), pla- 
tanones (Schattengänge), sphae- 
risteria u. j. w. Außer den Leis 
besübungen gab es auch geiftigen 
Genuß, wie Borlefungen u. dgl. 
Vergl. Becker-Göll, Gallus Il 


S. 104 ff. 

Thermaicus jiehe 
Therme, 

Therme, @reun, Stadt in 
Makedonien au der Nordipige 
des nach ihr benannten Meer: 
bujens, @sguaiog aolmog (j. 
Golf von Saloniti). Kaflander 
vergrößerte und verjchönerte die 
zur Hauptjtadt erhobene Stadt 
und nannte fie nach feiner Ge: 
mahlin, 8. Philipps Tochter, 
Thefjalonite (j. d.); ji. Salonili. 
Ildt. 7, 123. 127. Tac. ann. 5, 10. 

Thermödon, Oseundor, 1) Fluß in Pontos 
im Gefilde Themiſtyra, j. Terme, berühmt durd) 
die Amazonenſage. Troß eines furzen Yaufes war 
er doch 3 Plethra breit; er münbete bei der _ 
Themijfyra. Xen. An. 5, 6,9. 6,2,1. Hdt.9,: 
Verg. A. 11, 659. — 2) Bad) Delotiens, der J 
dent Hypatos (j. Siamata) entiprang und bei 
Zanagra in den Aſopos mündete. Hdt. VD, 43. 
Paus. 9, 19, 3. 

Thermon, Geouor, aud) 6 Ofeuog, bie auf 
einem fteilen Vorjprunge des Panaitolion ſchwer 
zugänglich gelegene, deshalb offene Hauptſtadt 
Aitoliens, gerade über der Oſtſeite des Sees Tri— 
chonis. Dort wurden die Bundesverjammlungen 
der Witolier gehalten. Die UÜberrefte der zur Zeit 
ihrer Zeritörung durch Philipp V. (218 v. C.) 
jehr reihen und jchönen Stadt, die aber nicht 
wieder hergeftellt zu jein jcheint, finden ſich beim 
Dorje Wlocha. Pol. 5, 6 ff. Strab. 10, 463. 

Thermopolium (Beouorwluor), wie popina 
eine Garküche für die Armeren. Plaut. Trin.3,4,6. 
Jtud. 2,6, 406 u ö 


sinus 


ia 
sammlungsplatz 


rium 
behälter, 





Eingang zum Männerbade, 
3. Vestibulum. 
rium. % Apodyterinm, 6. Frigidarium. 
datorium, Laconicum. 
10. Hypocanstum. 
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Thermopylai, @sguorvAcı, der berühmte, durch 
das Herantreten des Dite an das Meer gebildete 
enge Paß, der den einzigen Zugang von Theſſa— 
lien nach Lokris bildete. Der den Paß (der feinen 
Namen von heißen, dem Herafles heiligen, Schwe: 
felquellen erhalten hatte, Hat. 7, 176) jüdlich be: 

renzende Berg hieß Kallidromos. Mehrere 

lüfle (der Spercheios, Melas, Dyras, Ajopos) 
durchichneiden den Paß, der im Durchichnitt ſechzig 
Schritte breit (Zav. 36, 15) war, an 2 Gtellen 


Süden. 


w/ö 


—) 


Ib, 
baıle. A. Tepidarium. B. Cal- 


2. Ver- 
4. Tepida- 
7. Stı- 
8. Labrum. 9. Calda- 
11. 12. Wasser- 


Eingang zum Frauen- 


darium, 0, MHeifses Bad. 
D. Labrum. E. Apodyterium, 
F. Vestilulum, 


Hauptteil der Thermae Pompeianae. 


viel jchmaler, indem nad) Herodot (7, 200) an der 
eugjten Stelle nur für Einen Wagen Raum war 
(aueırög Odög). Wo fich das Thal bei der Stadt 
Anthele erweiterte, jtanden die Tempel des Am: 
philtyon und der amphiftyonischen Demeter, jowie 
die Gebäude der Amphiktyonen, wo fie ſowohl 
Frühlings: als Herbſtverſammlungen hielten. Zur 
Befeitigung des Paſſes Hatten die Thefjaler bei 
den heißen Quellen eine Mauer gezogen (Zldt. 
7, 176. 225), und in einiger Entfernung (40 Stad.) 
die Spartaner die Feſte Tradis erbaut (Thue. 
8, 92); eine andere Feſte war nad Strabon Teı- 
zwög (vgl. Liv. 36, 16); auch bie Schlüpfrigfeit 
des Quellbodens erleichterte die Verteidigung. Jetzt 
hat das Terrain durch Alluvion und den ver: 
änderten Yauf des Spercheios eine ganz andere 
Geſtalt bekommen. Der nur 5 Minuten von den 
heißen Quellen entfernte Hügel, auf dem jetzt das 
Zollhaus ſteht iſt wohl der ſpäter mit einem 
marmornen Löwen gezierte Hügel (Hdt. 7, 226), 
auf weldhem die Seldenichar des Leonidas fiel 
(Auguſt 480). Bon den 5 errichteten Grabſäulen 
und der berühmten Inſchrift (IIdt. 7, 228) findet 
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fi feine Spur mehr. Strab. 9, 428 f. Vgl. den 
Plan und Viſcher, Erinnerungen und Eindrüde 
aus Griechenland, ©. 637 ff. 

Theron, Orew», Sohn des Ninejidemos, Ty- 
rann von Mgrigent von 488 bis 472 v. E., aus 
dem Gejchlechte der Emmeniden, das jich von Ther— 
fandros, dem Sohne des Bolyneifes, herleitete, 
ſchlug 480 in Verbindung mit dem Tyrannen von 
Syrafus, Gelon, die von Hamilfar geführten Kar— 
thager bei Himera. Hdt. 7, 165 ff. Seine Tyrannis 
wird als mild und gejegnet gepriejen; Pindar 
(ol. 23) verherrlicht ihn wegen eines im J. 476 
gewonnenen olympiichen Sieges. Diod. Sie. 13, 56. 

Thersandros, @&gcavögos, 1) Sohn des Po: 
— und der Argeia, Gemahl der Demonaſſa, 

ater des Tijamenos, einer der Epigonen, |. 
Adrastos. Er zog mit gegen Troja und fiel 
auf dem Wege dahin in —2 von der Hand 
des Telephos. Zu Elaia in Myſien hatte er ein 
Denkmal und Hervenopfer. Bei Bergil (A. 2, 261) 
ift er mit in dem hölzernen Pferde. Homer er- 
wähnt ihn nicht. Das Geſchlecht der Emmeniden in 
Ulragas, zu dem der Tyrann Theron (f. 0.) gehörte, 


— 










4 Sa 


feitete fi) von Therjandros ab. — 2) Sohn des 
Sifyphos, Vater des Haliartos und Koronos. Paus. 
9, 34, 7. — 3) Sohn des Agamedidas, ein Spar: 
taner. Paus. 3, 16, 6. 

Thersites, @sooirns (der freche, von Drocog, 
aiolifch = Hdeoog), der häflichite Mann vor Ilion 
und ein frecher, bösartiger Schreier, ein Mann 
aus dem Bolfe, von Odyſſeus zum Ergeken des 
Bolls mit Schlägen gezüchtigt, als er den Agas 
menmon läfterte. Hom. II. 2, 212ff. Nach jpäterer 
Sage tötete ihn Adhilleus (FyBıorog Ayılnji, Ilom. 
Il. 2, 220), weil er die von Achilleus erlegte 
Amazonenfönigin Penthefileia mit dem Speer ins 
Auge ſtieß und den Achill verleumdete. Ob diefer 
Therfites derfelbe mit dem Sohne des Agrios, 
des Bruders des Dinens, in Nitolien fei, fteht zu 
bezweifeln. 

‚ Thervingi, Hauptftamm der Weftgoten in Da: 
cien. Eutr. 8, 2. Amm. Marc. 31, 3. 

Thesaurus. Über die alten Hnoaveo/ in My— 
fenai und Orchomenos ſ. Baukunst, 1. — Der 
Finder eines im der Erde vergrabenen Schatzes 
auf eigenem Grund und Boden wurde auch beffen 
Eigentümer; wenn er ihn auf fremdem Grund 
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und Boden fand, trat Teilung ein. Einige Kai 
jer machten aber für den Fiſtus Auſpruch aui 
den Fund, — auf einen Zeil desſelben. 
Abgejehen von den Schaßgräbereien des Were 
(Tac. ann. 16, 1 ff. Suet. Ner. 31) beftätigte Sa: 
drian das alte Herfommen, daß der auf eigenem 
Boden gefundene Schag nicht ftreitig gemadı 
werden könne; wenn er aber auf eines andern 
Boden gefunden worden wäre, hätten Beſitzer und 
Finder zu teilen (Spart. Hadr. 18). So blieb es 
im wejentlichen auch jpäter. i 
Theseus, Onsevg, Sohn des athenifchen Königs 
Aigeus (oder des Poſeidon) und der Withra, 7 
des Pelopiden Pittheus, des weiſen Königs in 
Troizen. Der Platz, wo er geboren ward, zwiſchen 
Troizen und Hermione, hieß Genethlion (Paws. 
2, 32,9). Pittheus erzog ihn, Cheiron Ichrte ihn 
die Jagd, Konnidas war fein Führer, weshalb 


(egterem die Athener am Tage vor dem Thejeusfeite 


einen Widder opferten. Plut. Thes. 4. Als Jüng: 
ling ging er nad) Delphoi und weihte dem Apollon 
jein Haupthaar. Bon da zurüdgelehrt, wurde er 
von feiner Mutter zu dem — geführt, unter 








urüdfehren wollte, Schwert und Schuhe gelen: 
date, mit dem Auftrag, wenn Th. jo alt jei, des 
er den relsblod aufheben und Schwert und Cchuke 
erbornehmen könne, ihn nach Athen zu fchiden 
h. nahm Schuhe und Schwert und machte jid 
mit denjelben als Erfenmungszeichen für feiner 
Bater auf den Weg nad Athen. Unterwegs hatı: 
er allerlei Abentener zu beftehen. Bei Eptdaure: 
erichlug er den Beriphetes, ©. des Hephaifte: 
Korynetes (Keulenträger) genannt, weil er m: 
einer Keule die Reiſenden tötete, und führte darı 
jeine Keule. Auf dem Iſthmos überwältigte — 
den Räuber Sinis (Sinnis), Sohn des Pol— 
pemon oder des Pofeidon, der Pityolampte: 
(Fichtenbeuger) hieß, weil er die Reifenden durd 
herabgebogene und in die Höhe jchnellende Baum 
erriß. Th. tötete ihm auf diejelbe Weije; m: 
—2* Tochter Perigune zeugte er den Melanippe 
(ſ. d.). Ferner erlegte er die krommyoniſche Ser 
Phaia (die grame), und an der Grenze von We: 
garis und Attika, auf dem Skironiſchen FFelien 
den Stiron, der die Borübergehenden beraubt 
und zwang, ihm die Füße zu wajchen, worauf a 


2, arldad, 
17 











Theseus. 


fie mit den Füßen ins Meer ftieh; eine Schild: | ald Hauptitadt und Mittelpunkt eines gemeinfamen 


fröte fra die Leihen. In Eleuſis überwand er 
den arfadijhen Ninger Kertyon, Sohn des Bo: 
jeidon, Halbbruder des Triptolemos, am Kephiſos 
den Damajtes oder Rolypemon, Prokruſtes 
(Ausreder) genannt, weil er die Fremden in feiner 
Bettitelle jo lange ausredte, bis jie jtarben. Am 
Kephiſos ließ er jich durch die Phytaliden (ſ. Phy- 
talos) von dem vergojjenen Blute reinigen und 
begab ſich dann zu jeinem Bater, bei dem ſich 
gerade die von Korinth geflüchtete Medeia befand 
(|. Argonauten, 6.). Dieje, den Th. erfennend, 
überredete den Aigeus, ihn bei dem Mahle durch 
einen Giftbecher zu töten; ald aber Th. das Schwert, 
das Kennzeichen jeiner Abkunft, zog, um bas 
Fleiſch zu zerlegen, erfannte ihn der Bater, und 
Medeia entfloh mit ihrem und des Aigens Sohne 
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attiichen Staat? anzuerkennen. Zum Gedächtnis 
diefer Bereinigung des ganzen attijchen Landes 
ſtiftete er das Feſt der Panathenaien und das der 
Synoikia, von Plutarch Metorltia genannt. Thuc. 
2,15. Auch ftiftete er die ijthmijchen Spiele und 
vereinigte Megaris mit Attifa. Mit Herafles zog 
TH. gegen die Amazonen und erhielt ala Siegespreis 
oder entführte mit Lift die Umazonenfönigen An— 
tiope oder Hippolyte. Deshalb unternahmen die 
Amazonen einen Rachezug gegen Athen, aber An— 
tiope vermittelte einen Frieden, oder fie ward an 
der Seite des leidenichaftlih von ihr geliebten 
TH. getötet. Mit Antiope oder Hippolyte zeugte 
er den Hippolytos (j. d.). Nach ihrem Tode hei: 
ratete er Phaidra, die Schweiter der Ariadne, 
und zeugte mit ihr den Alamas und Demophon. 


— 


Medos nad) Kolchis, wo fie ihren vom Thron ge: | Th. nahm auch teil an der Argonautenfahrt und 
jtürzten Vater wieder in die Herrſchaft einſetzte. der falydoniichen Jagd. Berühmt war jeine Freund: 
Darauf ftellte Migeus jeinen Sohn dem Volke vor. | jchaft mit Peirithoos, dem Lapithenfürften, der 
Die Söhne des Pallas aber, des Bruders von |ihm die Helena rauben half (LXapithen hatten fich 
Aigeus, die nach des legteren Tode die Herrſchaft in der Gegend von Marathon niedergelaflen, wo 


zu erben gehofft hatten, 
entpörten jich, wurden je: 
dod) von Th. durdy den 
Verrat des Heroldes Leos 
befiegt und erjchlagen. Dar: 
auf fing Th. den maratho- 
nischen Stier lebendig und 
opferte ihn dem Apollon 
Delphinios. Plut. Thes.sif. 
Als um dieje Zeit der wegen 
der Ermordung des Andro— 
geos (j. d.) den Athenern 
von Minos auferlegte Tri: 
but von 7 Jünglingen und 
7 Jungfrauen, der alle neun 
Fahre zum Fraße für den 
Minotauros geliefert wer: 
den mußte, zum Dritten: 
mal eingefordert wurde, 
erbot ſich IH. freiwillig, mit 
nach Kreta zu gehen, und 
veriprad; jeinem Bater, den 
Minotauros zu töten. Er 
bejiegte den Minotauros im Yabyrinthe und rettete 
ſich aus den Jrrgängen desjelben durd) einen Faden, 
den ihm Ariadne (= Agıdyrn, von ayvög), die 
Tochter des Minos und der Paſiphaë, gegeben. Da: 
durch hatte er einer Verabredung mit Minos zufolge 
Athen von dem Tribute befreit. Er floh darauf mit 
Ariadne gen Athen; auf Naros (Dia) aber blieb fie 
zurüd, indem entweder Dionyjos fie ihm mit Gewalt 
abnahm und zu jeiner Gemahlin machte, oder Th. 
jie treulos, während fie jchlummerte, verließ, wor: 
auf fie dann, von Dionyſos aufgefunden, defien 
unfterblihe Gemahlin ward. Oder fie gab ſich 
auf Nayos jelbjt den Tod. Plut. Thes. 17 ff. In 





Thejeus bejonders verehrt ward; daher die Berbin- 
dung beider Helden). Die Dioskuren aber erober: 
ten in Abwejenheit des Th. Aphidna, wo Helena 


in Gemwahrjam gehalten wurde, befreiten 
efangen (j. Aithra). 
Beirithons bei zur Bertreibung der Kentauren (j. 
Peirithoos) und 


entführen, aber Hades lieh beide für ihre Kühn: 


heit von den Erinyen ftrafen und an dem zellen, 


auf den fie ſich im der Unterwelt gejeßt, feſt— 
wadjen. 


ihre 
Schweiter und nahmen Withra, des Th. Mutter, 
TH. dagegen jtand dent ! 


ging mit ihm in die Unter: 
welt, um für ihn die Gemahlin des Hades zu 


Herafles befreite jpäter beide wieder, 


a. 


der verderbten Stelle des Homer (Od. 11, 321 ff.) | oder bloß den Thejeus. Verg. A. 6, 398. 617. 
find zwei Tertesrecenfionen zufjammengejchmolzen ; | (Hom. Od. 11, 631 ift ein ſpäter eingejchobener 
nach der einen wird Ariadne durch Artemis auf | Vers.) Nach feiner Rüdfunft aus dem Hades 
Naxos getötet, nach der andern daſelbſt durch Ar— | fand . jeinen Thron von Menejtheus, dem 
temis mit Hülfe des Dionyfos zurüdgehalten, damit | Sohne des Peteos, beſetzt und die Herzen des 
jie deffen Gemahlin werde. Bei der Nüdfehr des | Volkes von jid) abgewendet; deshalb jdidte er 
TH. nad) Athen gibt ſich Aigeus durch ein Ber: | jeine Söhne nad) Eubvia zu Elephenor, dem 
ichen desjelben den Tod (j. Aigeus). Darauf | Sohne des Chalfodon, jprady zu Gargettos den 
wird TH. König von Attila, als der er die ein: | Fluch über die Athener aus und ging nad) Skyros, 
zelnen Gemeinden des Landes überredet, Athen wo ihn der Nönig Lykomedes von einem Felſen 


= 
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ind Meer ſtürzte; oder er fiel durch einen Fehl: 
tritt in die Tiefe. Sein Sohn Demophon erhält 
die athenifche Herrichaft wieder. Später befam 
Th. in Athen Heroendienft; jeine Gebeine wurden 
auf Befehl des delphiſchen Orakels durch Kimon 
(468 v. C.) ron Skyros nad) Athen gebracht, und 
über jeinem Grabe ein praditvoller Fe das 
Thejeion, erbaut. Plut. Thes. 35f. Sein Feſt, 
Onosıe, fiel auf den 8. Pyanepfion, wie übers 
haupt der adıte Tag jedes Monats dem Thejeus 
wie dem Bojeidon geweiht war. ©. Mommſen, 
Heortologie ©. 269 ff. — Th. war ein Heros des 
poſeidoniſchen Kreijes; Poſeidon jelbft hieß jein 
Bater, und Aigeus war urjprünglicd nur Beiname 
diejes Gottes. Wie Pofeidon der Nationalgott 
des ioniihen Stammes war, jo war Th. der 
ioniſche Hauptheros, den die Jonier, namentlich 
die Athener, zu gleihem lange mit dem dori— 
ſchen Herafles zu erheben bemüht waren; deshalb 
jind manche jeiner Abenteuer den herakleiſchen 
nachgebildet, und, wie es bei ſolchen Nachbildungen 
zu geichehen pflegt, man juchte das Original noch 
zu überbieten. Übrigens erlangte der ionijche 


fles, 


Heros nie die allgemeine Anerkennung wie Hera= | wurde fie wieder hergeftellt ; auch bei P 
Den Athenern galt Th. als Begründer und | die Theipier gekämpft. H 


Ozoula, Hesuopögog — Thespis. 


Tag hie Errjvie, von den bei dem Demeterkult 
gewöhnlichen Nedereien; am zweiten Tage wurden 
die Qsouopogıa zu Halimüs am Borgebirge Ko: 
lias gefeiert. Die 3 folgenden Tage bildeten das 
Hanptfeft in Athen jelbft, und zwar hieß der erfte 
wegen der Rückkehr von Halimus Avodos, der 
zweite, ftrengem Faſten gewibmete Nnorei«, der 
dritte Kallıyevsıo, an dem Demeter ald Kadlı- 
yersız (Mutter des fchönen Kindes) mit Opfern 
und Tänzen geehrt wurde. Die Gegenwart von 
Männern bei diejem Feſte war durd) ftrenge Straie 
verboten. Vgl. Mommijen, Heortologie S. 291. 

G20uo#Erar |. Aoyor. 

ThespYa, -ai (O&onsıa, Hom. Il. 2, 478 und 
Hdt. 8, 50, @forıa Paus. 9, 26, 6, ſpäter jters 
Gcox(s)iel), jehr alte und bedeutende Stadt Boio: 
tiens, weftlich von Theben am jüdlihen Fuße des 
Helifon, berühmt dur ihren Tempel des Eros 
mit einer Bildfäule des Gottes von Prariteles. 
Strab. 9, 410. Cie. Verr. 4, 2,4. 60, 135. Th 
wird als Sitz des Amphion und Zethos genamnt. 
Nachdem KZerres die Stadt wegen Teilnahme der 
Theipier an der Thermopylenfchlacht —— hatte, 

ataiai hatten 
dt. 7, 202. 226. 8, 75 


Ordner ihres Staates, was auch in dem Namen | 9,30. Während des peloponnefiichen Krieges finde: 


Thejeus (von ridnue) liegt. 
ift Th. teilweife dem Herakles nachgebildet. 


Auch in der Kunft ſich eine einflußreiche atheniiche Partei unter den 
(He: | Bürgern, deren 


bergewicht die Thebaner 423 v. €. 


wöhnlich erjcheint er als unbärtiger Jüngling mit | veranlaßte, die Ningmauern der Stadt miederzn: 
fräftigent, herafleifjhem Körperbau; doc ift jein reißen (Thuc. 4, 133); nachdem diejelbe 378 durd 


Körper weniger gedrungen und deutet mehr auf 
Sewandtheit im Ringen Hin; denn er galt als 
Erfinder der Ningkuntt 


f 


| 


Agefilaos wieder hergeftellt worden war (Xen. 


ell. 5, 4, 4), wurde jie wahrjcheinlich unmittelbar 


Sein Haar ift nicht fo nach der Schladht bei Leuftra von den Thebanemn 


fraus, wie das des Herafles. Auf den älteren | wieder zerftört und die Bewohner genötigt, fich in 
Kunftwerfen führt er das Echwert, auf fpäteren | die Bergfeite Kerejjos zu flüchten; als auch dieie 


die Keule und die Löwenhaut. Vgl. die Biogra— 
phie bei Plutarch. — Bon den beiden Abbildungen 
jtellt die eine, Relief in der Billa Albani zu Rom, 
den jungen Thejeus dar, wie er Schwert und 
Schuhe "eines Baterd unter dem Felſen hervor: 
holt, die andere, Statue in der vaticanijchen Sta: 
tuenfammlung, die jchlafende, von Thejeus ver: 
laſſene Ariadne, der bald der Bräutigam Dionyjos 
nahen wird. 

Ozouia, FEOuogyögos |. Demeter, 3. 

@®eouol |. Drakon. 

Thesmophoria, Ozouopögıe, Feſt der Demeter 
Desuopogpog, ald der Begründerin des Aderbaues, 
der Ehe und der darauf beruhenden bürgerlichen 
Ordnung, an vielen Orten Griechenlands gefeiert. 
Uralt war es in dem Peloponnes, wohin es von 
den Töchtern des Danaos aus Agypten gebracht 
jein jollte. Hdt. 2, 171. Dieje Annahme tft übrı- 
gens falich. Der Demeterfult war einheimiich bei 
den alten Pelajgern und blühte im Peloponnes 
bis zur Einwanderung der Dorier, durch die er 
in den von ihnen bejegten Landichaften zurüd: 
gedrängt ward. Doc; erhielt er fich zugleich mit 
dem seite der Thejmophorien in Arkadien; auch 
in Troizen, in Pellene und auf dem Lande bei 
Argos wurden Thejmophorien gefeiert. Wir finden 
das Feſt ferner in Aigina, Eretria, Delos und in 
den Kolonien Kleinajiens, wohin es von Athen 
aus fam. ehr verbreitet war der Kult der De: 
meter Thejmophoros auch in Eicilien. Es war 
borzugsweife ein yet der verheirateten Frauen. 
In then dauerte es vom 9. big 13. oder 10, bis 
14, Pyanepſion (Oftober— November). Der erfte 


| 





von den Ihebanern erobert worden war, wurde 
ihr Gebiet von diejen in VBefi genommen. Xen 
Hell. 6, 3, 1. Diod. Sic. 15, 46. Paus. 9, 13, ® 
14, 2 ff. Wiederhergeftellt wurde die Stadt wahr 
icheinlich durch Philippos II. bald nad) der Schlach 
bei Chaironeia und erhielt fid) auch in römiſcher 
Beit in einer gewifjen Blüte. Strab. 9, 410; Noch 
zur Beit des Pauſanias (9, 26, 6) fand fich bort 
ein Theater, eine ſehenswerte Agora und mand« 
Heiligtümer mit Statuen von bedentendem Kunſt 
werte: das Original des Eros von Prariteles war 
freilich Ihon von Ealigula und zum ziweitenmal von 
Nero nach Rom entführt und durch eine Kopie 
von der Hand des Atheners Menodoros eriest 
worden. Neben Eros genofjen in Theipiai be 
ſonders die Mujen Verehrung; wie dem (ro: 
’Eowridsıe, jo wurden leßteren Movssia, Feſt 
mit mufifchen Agonen, gefeiert. — Bedeutende 
Nefte bei Erimokaſtro. Wbhandlung von Schill 
bad) (1856). 

Thespiädes |. Musae. 

Thespis, @&onıs, aus dem attiichen Demo! 
Slaria, ein jüngerer Zeitgenofie des Solon, um 
530 v. E., gilt als Erfinder und Begründer der 


‚ Tragödie, indem er an den dionyſiſchen Fyeiten 


den dithyrambijchen Chorgeſängen eine Erzählung 


‚und mimijcheorcheftiiche Darftellung der dionyſiſche 


Mythen hinzufügte. Diefen Schaufpieler neben dem 
Chore machte Th. wohl felbft und vereinigte in 
fih die Thätigkeit des Dichters, Tonjegers und 
Schauspielers. Suidas berichtet, daß Th. zuerd 
fih geichminkt und danıı Masten von Leinwand 
eingeführt habe. Schriftlicdhes hat er nicht Hinter 
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laffen. Plut. Sol.29. Diog. Laert. 3,56. Athen. 1 | Karatſchair), ein jetzt ausgetrodneter Sumpfiee, 
p- 22. Bgl. Tragoedin. rechts vom Peneios. — Thejlaliens Boden gehört, 
Thesprötl, ®eorgwro/, einer der 4 Haupt: | Bejonders im feinen ebneren Teilen, zu den frucht- 
ſtämme in Epeiros, bei Homer nocd das einzige | barften Gegenden Griechenfandd. Schon Homer 
Hauptoolt diejer Gegend; fie wohnten längs der | läßt den Achillens und den Patroklos 2v Faıßo- 
Küfte von der Kerkyraiiſchen Meerenge bi3 zum Aunı Dan Fan ber große Wafjerreichtum 
Anıbratiihen Meerbuien und landeinmwärts bi8 zum | erhöht dieſe Fruchtbarkeit, das Spercheiosthal ift 
Pindos. Als halbe Barbaren lebten jie meift in | ein mahres Treibhaus. Die theſſaliſchen Roſſe 
Dörfern und Fleden; in ihrem Gebiete lag Do: | übertrafen jchon in dem zu Mphetai von Terxes 
dona. Später verdrängten die Moloſſer fte aus dem | angeftellten Pferderennen alle übrigen helleniſchen 
inneren Lande, und ihnen blieb mur der hierauf | Roſſe. AHdt.7,196. — Als die älteften Bewohner 
nach alu Osorgwris oder Asorowr/« benannte | erfcheinen im der Hiftorifchen Zeit die Belaiger 
Küſtenſtrich. Die Thefproter zerfielen gleich dem | (daher Aoyos TIeAaayıröv); erft die Einwanderung 
übrigen 'epeirotiichen Wölferjchaften in viele ein- ent cher Stämme machte ihrer Herrichaft ein 
zelne Stämme mit befonderen Namen, unter denen | Ende, worauf fie meift nach Afien gingen. Adt. 
der der Kaſſopaier der bedeutendfte war. Val. '1, 56. Angeblich 60 Jahre nah dem troijchen 
Hom. Od. 5, 115. Hdt. 8, 47. Thuec. 1, 46. 4,35. Sriege (1124 v. C., in Wahrheit bedeutend jpüter) 
5, 22. wanderten die helleniſchen (nicht, wie Kiepert meint, 
Thessalla, Pssonlla, Osrralie, ehedem and illyriſchen) Theſſaloi (thefprotiichen Stammes, 
Hellas, Aiolis, Haimonia, Pelaſgia, Pyrrhaia ge: | Oeosalol = Qegoalot) ein (Hat. 7, 176), die die 
heißen nad) einzelnen Gegenden, das dftliche Std | vorgefundenen Aioler unterjochten und nach Unter: 
Nordgriechenlands, grenzte im N. an Makedonien, | werfung der Magneten, Perrhaiber, Phthioten 
im ®. an Epeiros, ım ©. an Mitolien, Doris und | (Thuc. 2, 101. 4, 78. 8, 3) einen großen Bölfer- 
das Land der epifmemidifchen Lofrer, im D. an | verein bildeten; die Rejte der früheren Bewohner 
das Wigaiiihe Meer. Das ganze Land befteht | traten als Peneftai (d. h. wohl: Sflaven, vom 
aus 2 Feffelartigen, an Einem Punkte durchbroche- albanefiihen Stamme „peng“, binden, feſſeln) in 
nen Beden, einem fchmalen Kiüftenftridy und einem | ein Verhältnis der Hörigfeit. Die einzelnen Stadt: 
regelmäßig gebildeten Flußthale. Den Rand des gemeinden hatten eine ftreng ariftofratiiche Ber: 
größeren Keſſels bildet im Weften der Pindos faſſung und waren voneinander völlig unabhängig, 
und Lalmon nebit Tnphreftos; der Pheka- big Philipp II. von Makedonien 344 v. E. das Land 
par (j. Paß von Dugliana) führt nad) Epeiros; | zur matedonischen Provinz madjte. 197 nad) der 
die Nordgrenze bilden einzelne, eines gemeinjamen | Schladht von Kynosfephalai von den Römern für 
Namens entbehrende Gebirgsglieder, am höchften | frei erflärt und zu einem Gemeinweſen (zuvor) 
der Olympos, von dem aus Ofja ımd Belion | mit einem Strategen an der Spike vereinigt, 
nach Süden - und den Dftrand bilden. Bon | bildete das Land jeit 146 einen Teil der Provinz 
den ſüdlichen Teilen des Pindos ftreichen die | Macedonia, feit Alerander Severus eine eigene 
Phthiotiſchen Berge und der Othrys bis an Provinz. — Thefjalien zerfiel in 5 (6) Yandichaf- : 
das Meer im DO. Der Meinere Keſſel ift von den | ten: 1) Bdı@rıs mit den Diftriften Dolopia, 
Ausläufern des Othrys und Pelion, fowie von | Ditaia, Malis, zwifchen dem Maliſchen und Baga- 
nnbedentenderen Höhen der Gebirge Athamas ſaiiſchen Meerbnfen, bewohnt von den Lapithen, 
und uam umfchloffen. Während das Kentauren (die Sagengeſchichte), Dolopern, Pe: 
größere Baſſin ehemals ein See geweſen jein mag, | lafgern, Myrmidonen (den er Achills), 
deſſen Waſſermaſſe ſich zwiſchen Oſſa und Olymp Ainianen und Maliern; darin: Halos und Iton 
durch das Tempethal (f. d.) einen Ausweg | mit einem Athenetempel in der Fruchtebene Kro— 
bildete, ſcheint der Rand des kleineren Keſſels um- kion, Thebai Phthiotides, eine bedeutende 
gekehrt einen Durchbruch von außen erlitten zu Stadt, in deren Nähe wohl Achilleus' Vaterſtadt 
haben, infolge deſſen ſeine größere Hälfte vom Phthia lag, Pyraſos, die „Weizenſtadt“, und 
Waſſer des Pagaſaiiſchen Meerbniens bedeckt Pteleai, Larijja mit dem Beinamen 7) KÄer- 
wurde. Nah dem Maliſchen Golf him ftreicht | ueorıj, „die ſchwebende“, auf einem Berge, im 
endlich noc) das Ditegebirge, an deflen Nordrand | Gegenjag zu 8. in Belafgiotis, das im Flachlande 
der Spercheios hinftrömt. Nahe ans Meer tre- | lag; Echinos, Lamia, bekannt durd den lami- 
tend, bildete das Gebirge hier im Altertum den | jchen Krieg (ſ. d.), 323— 321 v. C., Nartha— 
Paß der Thermopplen (f. d.). Außer dem weft: | ion am Südabhange des Othrys nordöftlich von 
lichen Phekapaß und dem jüdlichen Thermo: | Lamia, Antifyra, Heraflera, früher Trachis, im 
pylenpaß führen von N. nur 2 Päſſe in das | Gebiet der Malier; Hypata, die Hauptjtadt der 
Land, der eine an der Küſte und daum durch Ainianen, Sammelplag der Zauberinmen, Than: 
das Tempethal, der andere über die olympiichen | mafoi (j. Domoko) am Nordabhang des Othrys, 
Höhen; beide vereinigen fich bei Gonnoi; Theffa= | deren Name von dem überraſchenden Eindrude 
lien ift fo das verkleinerte Bild von Siebenbürgen. | herrührte (Hatuc«), den die plöglich vor den Mugen 
2 — Unter den Flüſſen find zu nennen der Pe— | anägebreitete Ebene auf dem Reiſenden machte. — 
neios (f. d.) mit feinen Nebenflüffen, auf dem |2) Osoo«lıwrıs, norbieftlich von ber vorigen 
Lakmon entipringend und durch das Tempethal Landſchaft; dariıt: Pharſalos, j. Pherjala, be: 
in den Thermaiſchen Meerbnſen mündend; nächft: | fannt durch den Sieg Cäfars (9. Auguſt 48 v. €.) 
dem der Sperheios (j. d), vom Tüphreftos | über Bompejus; Kierion oder Pierion, ehemals 
herab dem Maliſchen Meerbujen zuftröntend. Unter | Arne, Metropolis, bedeutende Stadt, weſtlich 
den Seen ift der größte Boußrüs Aluvn, j. Kar: | von der vorigen; andere Orte waren unbedentenDd. 
lasfee, im SO. die Srmidg Alurn, j. Nezero, am | — 3) Telasyınrız, das Becken des Boibeis- 4 
Nordrande der Phthiotifchen Berge; Neoowvis (j. | jees, nordweſtlich etwas über den Peneios hinaus, 
Reallegiton des Haff. Altertums. 7. Aufl. 77 
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ſüdöſtlich bis zum Pagaſaiiſchen Meerbujen, mit 
den Städten: Lariſa oder Lariſſa, der größten 
Stadt des Landes, Sitz der Aleuaden, Atrar (ij. 
Raläofaftro von Alifafa), Gyrtöne, Krannon, 
merfwürdig durch Antipaters Sieg, 322 v. C., 
Phexai, um 370 v. E. Sit des Tyrannen Jafon, 
mit dem Hafen Bagafai; Skotuſſa, in der Nähe 
die Hügel Kvvög xepalal, befannt durch den 
Sieg des Pelopidas über Jaſon, 365 v. E., und 
des Flamininus über Philipp V., 197. — 4) Ma- 
yvynola, nordöftlich von B., der Küftenftrich vom 
Tempe abwärts; Meliboia, in der Nähe die Klippen 
Iravoi, an denen viele Berjerichiffe zerichellten (Hat. 
7, 188), weiter an der Küfte Kaſthanaia und die 
—— Eymüg ine, Demetrias (ſ. d.), eine 
er Hauptfeftungen Griechenlands am Pagaſaiiſchen 
Meerbujen, Jolkos und Aphetai. — 5) 'Esrı-, 
arwrıg oder Torwwiarıg, der weitliche Teil Nord: 
thefjaliens mit dem öjtlich davon liegenden Gebiet 
der Berrhaiboi: Gomphoi, von Cäſar zerjtört, 
Trikka, j. Triffala, nordöftlicd von da, Niginion, | 
Ithome (j. Yanari), von ihrer fteilen Lage die, 
— “Ampexssoor, genannt, Pelinnaion; 

onnoi, Dloofjon. Im NR. die aus Azoros, Do: 
liche und Pothion bejtehende Tripolis. Strab. 
9,429 ff. Min. 4,7, 14. Vgl. Burfian, Geogr. 
von Griechenland 1 ©. 40 ff. 

Thessalonike, Osoo«lori«n, 1) Tochter der, 
Pheraierin Nikefipolis und Philipp IM. von Ma: 
fedonien (Athen. 13, 5 p. 557; vgl. die Stamm: | 
tafel unter Philippos, 1.), Liebling und Schüg- 
ling der Olympias, blieb aucd deren Leidens: 
gefährtin, als Kaſſander 317 v. E. Wleranders 
des Gr. Mutter in Pydna einfchloß und zur Über: 
gabe zwang. Diod. Sic. 9, 35. Just. 14,6. Nach 
der Ermordung der Olympias (316) machte fie 
Kafjander zu jeiner Gemahlin. Diod.Sie.19,52.61. | 
Dieier ftarb 297. Etwa 2 Jahre jpäter wurde 
Th. von ihrem Sohne Antipater, der der Mei: 
nung war, daß jein jüngerer Bruder Alexander 
von der Mutter bevorzugt würde, als die letzte 
aus dem Gejchlechte Boilipp Il, ermordet. Paus. 
9, 7,3. Just. 16, 1. — 2) jehr bedeutende male: 
donische Stadt der Landſchaft Mygdonia, von | 
Kaſſander an der Stelle der Stadt Therme (Hat. 
8, 123) an den: Thermaischen Meerbujen gegründet 
und zu Ehren jeiner Gemahlin genannt. Sie war 
ſtark befeftigt. Liv. 44, 10. Ihre —— ſtieg 
in der ‚a re Seit, wo jie (an der via Egna- 
tia gelegen) die Hauptjtadt eines der 4 Bezirke 
und Sig des Prätord wurde. Im Befig eines 
trefflihen Hafens wurde fie bald eine jehr bedeu— 
tende Handelsftadt, auch Sig einer vom Apoſtel 
Paulus geftifteten Ehriftengemeinde; j. Salonıti, 
türkiſch Selanif. 

Thessälos, Ossoulös, 1) Sohn des Haimon 
oder 2) Sohn des Jaſon oder 3) des Herakles 
(j. Eurypylos, 2.), nach denen Theffalien be: 
nannt wurde. Strab. 9, 443 f. Diod. Sie. 4, 54 f. 

4) ein Heraflide, der mit Dorieus auswanderte 
und in Sicilien fein Leben verlor. Hdt. 5, 46. — 
5) Sohn des era Say Thue. 1,20. — 6) Sohn | 
des Kimon und Anfläger des Alkibiades wegen 
Entweihung der Moyfterien. Plut. Alcıb. 19. 22. 
— 1) Sohn des Arztes Hippofrates von Kos, | 
erflärte die Schriften jeines Vaters und jchrieb , 
3 Bücher largınwr. — 8) Arzt aus Tralles in 
Narien unter Nero und Mitbegründer der |. 9. | 
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methodischen Schule. — 9) tragiicher Schauipieler, 
der bei der Bermählungsfeier Mleranders des Gr. 
auftrat. Plut. Alex. 10. 29. Just. 12, 13. 14. 

Thestios, @Lorıos, Sohn des Ares und ber 
Demonife, oder des Agenor, Entel des Bleuron, 
aitolifcher König, Vater des Iphiklos, Euippos, 
Plerippos, Eurypylos, der Leda, Althaia, Hy— 
permneftra, Seine Gemahlin heißt Leufippe, Lao- 
phonte, Deidameia, j. Meleagros. 

Thestor, Ofsrwe, 1) Sohn des Idmon umd 
der Laothoe, Vater des Kalchas (om. Tl. ı, 69), 
der Leukippe und Theonod, Dieje, von Seeräubern 

eraubt, wird an Jlaros, König von Karien, ver: 
auft, deſſen Liebe fie gewinnt. Auch ihr Water, 
der, fie aufjuchend, Sciffbruc gelitten, wird an 
Ikaros verfauft. Leufippe fommt indefjen in Jüng: 
Iingstracht nad; Karien, und da fie der Theonot 
Liebe verihmäht, erhält Theftor von Diejer den 
Auftrag, fie zu töten. Die Verwandten erfennen 
fih und werden von Ikaros mit Gefchenten ent: 
lafien. Hygin. fab. 190. — 2) Sohn des Enops, 
Troer, von Patroklos erſchlagen. Hom. Il. 16,401 ff. 

Onrtes |. Dovinj, 6. 

Thetis, Geris, Tochter des Nereus und ber 
Doris, Gemahlin des Peleus, Mutter des Adhil: 
leus. Hom. Tl. 1, 348ff. 538. 18, 35ff. Mit ihren 
Schweſtern, den Nereiden, wohnt fie in den Tiefen 
des Meeres bei dem greifen Vater, eine wohl— 
wollende, hülfreiche Göttin. Sie nahm den vor 
ag flüchtenden Dionyjos und den von Zeus 
aus dem Himmel geworfenen SHephaiftos auf. 
Hom. I. 6, 135. Od. 24, 75. Als Zeus von 

era, Athene und Poſeidon bedroht wurde, rief 
jte den Migaion zu Hülfe Hom. Il.1,396 ff. Sie 
war von Hera auferzogen und wider ihren Willen 
von Zeus und Hera mit Peleus, einem fterblichen 
Manne, vermählt worden. Hom. /1.24, 60, 18, 432. 


Bu ge Hochzeit famen alle Götter. Nach jpäte: 


ren Sagen warben Zeus und Pojeidon um ihre 
— a aber Themis weisſagte, daß ſie einen 
Sohn gebären werde, der größer werde, als ſein 
Vater & Prometheus), jo ftanden fie von ihrer 
Werbung ab, und Zeus verband fie einem Sterb- 
lihen. Durch dieſe Verbindung wird die Göttin 
in alle Leiden des menſchlichen Lebens hinein- 
gezogen; das Geſchick ihres zärtlich geliebten Sohnes 
bereitet ihr tiefen Kummer, fie weiß, daß er in 


‚der Jugendblüte fterben muß, jie hört jeine Klagen 
‚und trauert mit ihm, fie bemweint feinen frühen 


Tod. Hom. Il. 1, 414ff. 18, 429 ff. 24, 104 ff. ©. 
Achilleus. Verehrt ward Thetis in Pharjalos, 


‚in Sparta und Mefjenien. — Spätere Dichter 


nehmen IThetis geradezu für das Meer. 

Theudoria, Stadt in der epeirotijhen Pro— 
binz Athamania; j. Thodoriana. Liv. 38, 1. 

E00 REöswror, fteil ind Meer abjallende 
Felſenſpitze des nördlichen Libanon, j. Ras Schal: 
tab. Pol. 5, 68. Strab. 16, 754. 

Thiäsos, Siacos, eigentl. Balchoszug, ſ. Dio- 
nysos, 9. Im allgemeinen hießen jo alle Ber: 
eine, die einen gemeinichaftlichen Kult hatten, jei 
es, daß eben dies ihr Endzwed war, jei es, dab 
fie zu gegemjeitiger Unterftägung, zu gemeinjchaft: 
lichem —— oder Geſchäft gegründet waren. 

Thbibron, Orßgwr, oder Thimbron, @iußeor, 
1), ein Spartaner, wurde beim Ausbruch der Feind— 
ſchaft mit den Berjern den kleinaſiatiſchen Griechen 
mit einem Heere zu Hülfe geichict, im Anfang 


Thisbe — Thrakia. 


1219 


399 v. C. Xen. Hell. 3, 1,45. Nachdem er die | meiftens noch ungedrudt find, hat er ein lerifa- 


noch übrigen (etwa 6000) Soldaten des Xenophon, liſches Werk verfaßt, 
in Auswahl attiicher Wörter aus den Werken des 


die jogenannten Kyreier, in jeine Dienfte ge 
hatte, machte er einige Fortichritte gegen 
phernes, doch war er ohne bedeutendes ; 
talent umd konnte die Mannszucht nicht aufrecht 
erhalten. Daher wurde er im Herbſte desjelben 
Jahres durch Derktyllidas erjegt und nach ber 
SHeimfehr verbannt. Dai. 8, 1,8. Doc hatte er 
jpäter (392) wieder ein Kommando in Ajien und 
machte Züge gegen den perfiichen Befehlshaber in 
Bordernjien, Struthas, wurde aber von dieſem 
überfallen und niedergemadjt. Xen. Hell.4,8, 17 ff. 
Diod. Sie. 14, 99. — 2) ein Spartaner, ermorbete 
324 v. E. den Harpalos (j. d. 1.), Schaßmeifter 
Aleranders des Gr. auf dejjen Flucht, bemächtigte 
ſich jeimes Geldes und unternahm einen Zug gegen 
Kyrene. Nachdem er mit wechjelndem Erfolge ge 
kämpft hatte, fiegte er in einer Schlacht und zwang 
die Stadt fich zu ergeben. Später von Ophellas 
geichlagen und gefangen, erlitt er in Apollonia 
den Kreuzestod, 322 v. E. Diod. Sie. 18, 9 ff. 
Thisbe, Gioßn, 1) Stadt des ſüdweſtlichen 
Boiotiend, auch Hoßaı, auf einem jüdlichen Bor: 
berge des Helifon, unfern der Küjte, an deren 


Felſen viele wilde Tauben niſten, daher ſchon bei | 2 


Homer (Il. 2, 502) zolvrojigew» Odloßn. Strab. 
9,411. Ruinen von Mauern und Türmen bei Dom: 
brena und Kakofi. — 2) eine boiotijhe Nymphe, 
nad) der die gleichnamige Stadt benannt war. — 
3) ein jchönes Mädchen in Babylon, Geliebte des 
Pyramos. Da die Eltern die Verbindung der 
Liebenden nicht zulaflen wollten, beiprachen fie fich 
oft heimlich durch eine Spalte in der Wand der 
beiden aneinander ſtoßenden Häuſer und verab- 
rebeten einft, am Grabe des Ninos unter einem 
Maulbeerbaum zufammenzufommen. Thijbe fand 
ſich zuerft ein, floh aber, als fie einen Löwen jah, 
der in der Nähe ein Rind verzehrt hatte, und 
verlor auf der Flucht das Gewand, das der Löwe 
erriß und mit Blut bejudelte. Pyramos kam 
—* herbei, glaubte, Thiſbe ſei erwürgt, und er: 
ſtach fich unter dem Maulbeerbaum, deſſen Früchte 
von da an rot find. Thiſbe fand ben Leichnam 
und tötete jich gleichfalls. Or. met. 4, 55 ff. 
Thoas, @öag, 1) j. Orestes. — 2) König 
von Lemnos (Hom. Il. 14, 230), Vater der Hyp⸗ 
jipyle und des Sifinos. Als die Lemnierinnen 
alle Männer der Inſel töteten, wurde er von 


feiner Tochter verborgen und gerettet, aber jpäter | 


von den andern Frauen entdedt und getötet; oder 
er entfam nad) Taurid oder nach der Inſel Dino 
bei Euboia, die dann Sifinos hieß. Hygin. fab. 15. 
Apollod. 1,9, 17. 3, 6,4. — 3) Sohn des Jaſon 
und der Hypſipyle (j. d.), Bruder des Euneos. — 
4) Sohn des Dionyjos und der Ariadne. — 5) Sohn 
des Ikarios und der — — Bruder der Pene— 
lope. Apollod. 3, 10, 6. — 6) Sohn des Andrai— 
mon nnd der — König und Anführer der 
Witolier vor Troja. Hom. 11.2, 638.4,529. 13, 216. 
tö, 28). — 7) Sohn des Ormytion oder Ornytos. 
Paus. 2, 4, 3. — 8) Troer, von Menelaos erlegt. 
Hom. Il. 16, 311. 

©6405 (zovraveior) j. Bovin. 

Thomas, Oouäs, mit dem Beinamen Magister, 
Mayısrgos, nahm als Möndy den Namen Theo- 


NIIPIEFETT HET TER 


bvoudrwov Lxloyal, eine 


Bhrynichos, Ammonios, Herodian und Möris in 


fdherrn: | alphabetijcher Ordnung, herausg. von Fr. Ritſchl 


(1832) und Bed (1836). Ferner befigen wir von ihm 
ein Leben des Euripides, wie er denn auch Scholien 
zu Pindaros und Ariftophanes verfaßt haben joll. 
Thoon, ®öwor, 1) Gigant, von den Moiren 
getötet. Apollod. 1,6,2. — 2) Troer, von Odyſſeus 
getötet. Hom. Il. 11, 422. — 3) Sohn des Phai— 
nops, mit jeinem Bruder Zanthos von Diomedes 
erlegt. Hom. Il. 5, 152. 4) Phaiale. Hom. 
Od. 8, 113. 

- Thoösa j. Odysseus. 

Thoranius, Legat des Metellus in Spanien, 
unterlag im Sampke gegen Sertorius ‚und fand 
jeinen Tod in der Schladjt, 79 v. C. Plut. Sert. 12. 
Thorax, em j. Waffen, 2. 

Thorii. — 1) Sp. Thor., Ur: 
heber de3 ei m benannten agrariichen Geſetzes, 
war wahrjcheinli 111 v. C. Volkstribun. Oie. 
Brut. 36, 136. — 2) 2%. Thor. Balbus, An: 
hänger der epifureiichen Philojophie, ftammte aus 
Lanuvium und wird von Cicero erwähnt (fin. 
‚20, 63 5.) — 3) M. Thor., befehligte 47 v. C. 
Truppen in Spanien, > fich gegen Caſſius empör— 
ten. Caes. b. Alex. 5 
Thorikos ij. Attike, 18. 

Thornax , Odova, 1) Berg in Argolis im 
Gebiet von Hermione, jpäter Koxxvyıog, teil 
Beus dort in einen Kudud verwandelt fein jollte. 
Paus. 2, 36, 1. — 2) Berg in Lakonien zwijchen 
Sparta und Gellajia, mit einem Heiligtum des 
Wpollon. Hat. ı, 69. Pol. 2, 66. Paus. 3, 10, 8. 
Thrakia, 7 Benixin, Bpdan, Thracia, bezeich: 
nete in den älteiten Peiten den ganzen Norden 
Europas oberhalb Griechenlands, von \ Bontos weit: 
li bis zum Strymon, ja jelbit Mafedonia, und 
nördlih bis zum Savusfluß; jpäter bis zur rö- 
mijchen SHerrichaft wenigftens das Land bis zum 
fter oder Danuvius; in römiſcher Zeit endlich 
nur das Land bis zum Haimosgebirge, wogegen 
der nördliche Teil bis zum Danuvius Möfia hieß. 
Das Land galt als kalt, rauh, unfruchtbar (Xen. 
An. 7,4, 3), war aber im S., wo es durch das 
Gebirge gegen den Nordwind geichügt war, mild 


‚und fruchtbar. Die Thrafer (Gocuts), ein Haupt- 





| Gallier mächtig. 


zweig der indo-europäiſchen Völkerfamilie und jeit 
den ältejten Zeiten in ihren Sitzen, ftanden (wie 
ſich aus ihren religiöjen Kulten und den Sagen 
von Orpheus fchliegen läßt) auf einer ziemlich 
hohen Kulturftufe; fie waren jehr friegeriich, darıım 
nennt Bergil (A. 3, 13) das Land terra Mavortia, 
dagegen Feinde des Aderbaus und eines ſeßhaf⸗ 
ten Lebens und unfähig zur Bildung geordneter 
Staaten. Verrufen waren fie wegen übermäßigen 
Weingenuſſes. Hor. od. 1, 27, 1 ' Die Schidjale 
des Landes find im ganzen wenig befannt. le: 
rander führte Krieg mit thrafiichen Völkern, im 
Innern war das Reich der Ddryjen (ſ. d.), vor 
übergehend waren im 3. Jahrh. eingedrungene 
Craſſus umterwarf dann den 
nördlichen Teil von der Donau bis zum Haimos, 
ber von num an Möfia hieß und im J. 11 v. C. 
Provinz wurde; der jüdliche, Thrakien im engeren 


dulos an und lebte zu Anfang des 14. Yahrh. Sinne, wurde 80». €. zuerjt fiegreidy von den 


Außer einer beträchtlichen Anzahl Reden, 


die | Römern befriegt, 46 n. E. als Provinz Thracia 


77* 


Thrasea. Paelus 
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organifiert, vollftändig erit 62 n. E. unterworfeıt. | 


— 1) Ju diefem eugeren Thrafien waren die, 


Hauptgebirge Haimos, dann im Südweiten Sko— 
mios, nad) Makedonien zu Orbelos, dem Migaii- 
ichen Meere zu Rhodöpe Die bedeutendften 
Flüſſe waren der wejtliche Grenzfluß gegen Mate- 
donien Neitos, Hebros mit mehreren Neben- 
flüffen, bei. Ergines (j. Ergene), der Melas, 
an dem gleichnamigen, die Nordweſtſeite des thra- 
filchen Cherjones bildenden, Buſen; auf dem Eher: 
jones das in den Helleöpont fallende Ziegenflüßchen, 
Wigospotamoi, belannt durch die Schlacht 400. 
v. E. Zu den Seen gehörte der See Biftönig, 
j. Buru:göl, öftlich von Abdera, und der Lagunen— 
jee Stentörig, von einem Arm des Hebros ge- 
bildet, nahe am Meere bei Ainos. Unter den 
vielen, untereinander zwieträchtigen Völlerſchaften 
jind zu merfen: die Kilönes am Hebros längs 
der Küfte, die Odryſai, auch im der Ebene des 
Hebros, die Bejjoi, am Haimos, die Biftd: 
nes, am See gl. N. und am Nigaiiihen Meer. — 
Die wichtigeren Städte (f. d. Art.) waren, zwiſchen 
Neftos und Hebros an der Küfte: Abdera (Ge: 
burtsort Demofrits), Dilaia, Maronein, Me: 
jambria, weiter öftlih Ainos; auf dem thrafiichen 
Cherſones: Kardia, Elains, Kaflipolis, 
Seſtos, Lyſimacheia; an der Propontis: Ganos, 
Biſanthe, Perinthos, Selybria (ji. Silivri); 
Byzantion am thrakiſchen Bosporos; am Bon: 
tos: Salmydeſſos, Apollonia, Anchialos, 
Mejambria; im Innern: Philippopolis, Ha— 
drianopolis, Trajanopolis u.a. — 2) Möjia 
(Mvsie 7 Ev Eigarp), zwiſchen Haimos und 
Iſter, zerfiel ſeit Beſpaſian in die beiden Provinzen 
Moesia superior (weftlich) und M. inferior (öſtlich), 
geichieden durch den Fluß Kibros (j. Tzibritza 
bis zu feiner Mündung in dem Iſter; jeit. Die: 
cletian in 5 Teile: Moesin prima (weftlich) mit 
der Hauptitabt Biminacium, Dardania, der 
jüdlicdhe Teil des mweitlichen Landes am Skardos, 
mit Scupi (j. wahrſcheinlich Leskovatz), Dacia 
Ripensis, das nördliche Mittelland, mit Ratiaria, 
j. Artjcher, Dacia interior, das füdlihe Mittel: 
land, mit Sardiean, Praevalitana mit der Haupt» 
ftadt Scodra. Moesia secunda dagegen, der 
öftliche Teil zwiichen Haimos und. Danuvius, mit 
der Hauptjtadt Marcianopolis, und Scythia (minor), 
der nordöſtliche Strich am Pontos, mit Tomi, 
waren zu Thrafien gejdhlagen worden. — Die 
Flüſſe des Landes waren: Drinus, Margus, 
Niabros (Kibros) u. a. Die Einwohner (Moesi, 
Mevsoi) zerfielen in mehrere Bölferichaften, unter 
denen die bedeutendften die Triballoi im W,, 
die Beufinoi au den Donaumündungen, im ©. 
die Krobyzoi. — Außer den jchen genannten 
Hauptftädten jind zu merten: Siugidunum, 
Feſtung an der Mündung des Sabus in den Da: 
nudins (dj. Semlin oder Belgrad?), Naifſus ij. 
Niſſa), Deicus (j. Oreszomwig), Duroftörum (ij. 
bulgariih Doſter, türkiih Siliftria), Noviodu— 





num (j. Iſaltſcha), Tomis (Tomoi, Tomi, j. 


Tomisvar oder Jegni Bangola), 
Barna) u. a. Strab. 7, 295. 318 ff. 384, 
4, 11, Mela 2, 2. 


Plin, 


Odeſſos (j. Kampf 


Thrasea Paetus, mit vollem Namen P. Elo: 
dius Thrajea Pätus, Gemahl der jüngeren. 
YUrria (j. Arrıi, 7,), Schwiegervater des Helvi- wurde durd den Sturm daran gehindert. Xen. 


dius Priſeus, war ein Freund und Verwandter Hell. 1, 6. 7. 


— Thrasybulos. . 


des Dichterd Perjius und Mitglied des römtichen 
Senats unter Nero, der ihm perſönlich ehrte und 
ſchätzte. Tee. ann. 15,.20 f. 16, 22. 34. Plin. ep. 
3, 16. Mber der in. altrömijcher Strenge auige- 
wachſene Mann. erteug die Graujamfeiten des 
Herricherd, deſſen Tyrannei immer unerträglicher 
wurde, mit innerem Unmute, enthielt ſich, um 
ſeine Geſinnung zu befunden, der Teilnahme an 
den Senatsfißungen (Tuc. ann. 16, 28; vgl. 14, 12. 
16, 21) und mieb alle zu Ehren des Kaiſers be 
gangenen Peftlichkeiten, ja ſelbſt das Theater, um 
nicht Roms: Herricher: auf öffentliher Schanbühne 
jehen zu müflen. Dio Cass..61,:20. 62, 26. Sein 
ganzes. Wejen verriet Mißmut über den Lauf der 
öffentlichen Angelegenheiten. (Suet. Ner. 37),. wes⸗ 
halb perjönliche Feinde fich. des Kaiſers Unwillen 
über Thrajen zu nuße machten, ihn anflagten umd 
jeine Verurteilung im Senate .bewirften. Man 
ließ. ihm die Wahl der, Tobesart;- mit. heiterer 
Miene lich er fich die Adern öffnen und jtarb mit 
ftoiichem Mute, 66 n. C. Teac. ann. 16, 88. 35. 
hist. 2, 91. Sein Tod erregte ofen Sr 
veranlaßte Xobjchriften, 3. B. von Arulenus Mufti- 
cus. Tac. ann. 11,26. Agr. 2. Er jelbjt hatte eime 
ſolche auf den jüngeren Cato verfaßt. Plut. Cat. 
min. 37. Thr. ift eine der edelſten Eriheinungen 
in den büfteren Zeiten der römiſchen Kaiſer, wenn 
auch eine gewiſſe Starrheit ihm nicht abgejprochen 
werben kann. 

Thrason, Opisor, 1) aus Attila, ftand den 
thebanifchen Flüchtlingen bei der Befreiung ihrer 
Baterftadt bei und machte ſich dadurch bei den The-- 
banern jehr beliebt. Dem. de cor. p. 287. -— 2) Erz- 
gehe um 320 v. E., der nach Plinius (34, 8, 19) 

thleten, Bewaffnete, Jäger, Opfernde bildete. 
Beibhgeichente im Tempel der Artemis zu Ephejos, 
von ihm gearbeitet, erwähnt Strabom (14, 641) 
— 8) Freund bes Herrſchers Hieronymos von Sy— 
rafus. Zav. 24, 5. — 4) eine ftehende Perſon in 
der neueren Komödie, die den Brahler (miles. glo- 
riosus) darſtellte. 

Thrasybülos, ®gasußoviog, 1) Prytane, danu 
Tyrann vom Milet, Zeitgenofie und Freund des 
Beriander von Korinth; (Hat. 5, 92), Gegner des 
Alyattes von Lydien und jeiner Vorgänger Ardns 
und Gabyattes, gegen. die er durch Liſt die Un— 
abhängigfeit der Stadt behanptete. Hat. ı, 20 fi. 
— 2) Tyrann von Syrafus, als Nachfolger jeines 
Bruders Hieron, 466 dv. C., wurde jchon im elften 
Monate jeiner Herrichaft wegen jeiner Gewaltthätig- 
feiten, bei denen er ſich auf fremde Mietstruppen 
ftüßte, von den: empörten  Syrafufiern mit Hülfe 
ihrer Verbündeten vertrieben und lebte fernerhin 


ais Privatmann bei den Lokrern. Arist.pol.d, 9,23. 


Diod. Sie. 11, 67. — 3) Sohn. des Lykos aus 
dem Demos Steiria (6 Zrzspievg), ein Mann bon 
Kraft und Unternehmungsgeiſt und ganz der Sache 
der Demokraten: ergeben, war (411 v. E.) unter 
den Führern der Flotte bei Samos mit Thraſyllos 
beionders thätig, bie 400 zu ftürzgen und bie De- 
mofratie wieberherzuftellen. Thue. 8, 73. 75, Im 
e gegen die Beloponnefier zeichnete er fich 
während der folgenden Jahre dfterd aus, beſonders 
im Hellespont; an der Schlacht bei den Arginufen 
nahm er als Trierarch teil, war mit T nes 
beordert, die Schiffbrüdigen aufzunehmen und 


Nach der Einjehung der Dreißig 
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wurde er verbannt, ging nad) Theben und vollen: ' allzugroße Kedheit und Schrofjheit, womit er die 
dete von da aus mit Mut und Klugheit die Be: | umnfittliche ſophiſtiſche Anſchauungsweiſe verteidigte. 
freiung jeiner Baterftadt (j.Dreilsig Männer). Bon jenen Schriften, ſämtlich rhetoriſchen In— 
Nachdem er mit den Seinigen im Athen eingezo- | halt, find nur einige Fragmente erhalten. Aus 
gen, ermahnte er in der Bolläverfammlung zur Lebensüberdruß joll er ſich erhängt haben. Athen, 
Biederherftellung der alten Verfaſſung und ftrengen 10 p. 454. Cie, de or, 3, 32. Quant. 3, 1,10. Mb: 
Befolgung der beſchwornen Amneftie. Xen. Hell. gen von R. 5. Hermann (1848). — 2) Philo: 
2, 4. Plut. Lys. 21. Nep. Thras, 2f. Just.:5,9f. joph aus Korinth, Lehrer des Megariters Stilpon, 
Wie groß auch die Dankbarkeit des Volles gegen Diog. Laert. 2, 113. 

den Befreier und Wiederherfteller des Staates war, | Thrasymödes, ®pasoarjöng, der tapfere Sohn 
jo wurde er doch, bejouders weil er jeine Ver- des Meftor und der Anaribia, der mit feinem 
dienfte zu oft umd zu laut geltend machte, von | Water nach Troja zog und glüdlich wieder heim: 
andern Bollsführern in den Hintergrund gedrängt. fehrte (Hom. Il. 9, 81. 14, 10. 16, 321. Od. 
Aeschin. Ctes. 195. Er bemühte ſich dagegen, eine 3, 39. 414), Vater des Sillos, im meſſeniſchen 
Verbindung zwiſchen Athen und Theben herbeis | Pylos begraben. Paus. 2, 18, 8. 4, 36, 2. 
zuführen (Xen. Hell. 3, 5, 16. Plut. Lys..29) Boenvodol |. Bestattung, 3. 

und befehligte 394 im korinthiichen Kriege. Lys.| Threnos j. Lyrische Poesie, 6." 

16, 15. Als er 390 mit einer Flotte nach dem Thria, Goik, kleiner attiſcher Demos, oſtlich 


a al I cent — — von Eleuſis, nach dem das weite, für den Getreide: 


Thaſos u. a. Orten wieder her (Dem. Lept. 


P. #75. Eubul. p. 1310), doch erhoben fich gegen j 


ihn Anklagen auf VBeruntreuung des Stantseigen: 
tums und WBlünderung der Bundesftädte. Er 
wurde bei Nacht durch die Einwohner von Ajpen: 
dos in Pamphylien, wo jeine Soldaten Gewalt: 
thätigfeiten verübt hatten, in jeinem Pelte getötet, 


bau bejonderd geeignete @gıdowor nedlor (Hdt. 
‚65.9, 7. Thuc. 1,114. Strab. 9, 392. 395) und 
ein athenisches Thor, ai Apıdamı aölcı, genannt 
| waren. 
' Thriai j. Hermes, 1, 
Thrinakia ſ. Helios und Odysseus. 
Thronion, Ogorıo», feite Hauptjtadt der epi— 


389. Xen. Hell. 4,8, 25 ff. Died. Sie. 14, 94 ff. | fnemidijchen Lolrer am Fluß Boagrios. Im J. 


Nep. Thras. 4. Durch den Tod entging er ber 
gerichtlichen Verfolgung. — 4). aus Kollytos (ö 
Kokivrievg), ein Zeitgenofie des vorigen und Teil: 
nehmer an der Befreiung Athens, ftand in großem 
Auſehen bei den Thebanern, Hatte viele peinliche 
Prozejie zu bejtehen (Dem. Zim. p. 742), wurde 
mit 8 Schiffen nach Kleinafien gejandt, verlor dieje 
aber ——— an Antalkidas, 387 v. C. Xen. Hell. 
5.1, 26f. 

Thrasyllos, Gociorados, 1) atheniſcher Feld: 
here am Ende des peloponneſiſchen Krieges, trat 
zuerit bedeutend hervor: als Vertreter der Demo- 
fratie neben Thraſybulos, 411 dv. C. Rachdem er 
in demjelben Jahre mit Thrajybulos die pelopon: 
neſiſche Flotte als Strateg bei Kynoſſema bejiegt 
und auch in. der nächiten ‚Zeit fich mehrmals rühm- 
lid) herborgethan hatte, fam er nad) der Nieder: 
lage des Antiochos bei Ephejo3 mit 9 andern an 
die Spiße der Flotte, befehligte (406). in der 
Schlacht bei den Arginuſen 35 Schiffe und wurde 
nach der Schlacht nebſt 6 jeiner (demofratiichen) 
Mitfeldherren abgeſetzt und hingerichtet, weil fie 
bei einem Sturme die Schiffbrüdigen nicht ge: 
rettet umd die Leichen nicht gelammelt hatten, 


429 vd. C. eroberte fie der Athener Kleopompos, 





im heiligen Kriege plünderten fie die Pholier, 
worauf De jedoch wiederhergeſtellt wurde. Seht 
' Ruinen Paläofaftro von Pikrali. Hom. Il.2, 533. 
Thuc. 2, 26. Liv. 32, 35. 33, 3. 

' Thakydides, Oormvöiöns, 1) Sohn des Mele: 
| ins, aus dem Demos Alopele, ein edler Mann 
‚ans gutem Haufe, war Staatsmann und Redner 
| und übernahm nach dem Tode Kimons, mit dem 
er verwandt twar, die Leitung der ariftofratiichen 
Anterefien. Er  organijierte eine feſtgeſchloſſene 
oligarchiſche Partei und brachte als Führer der 
Dppofition den Perikles oft in ſchwierige Yage (Put. 
Pericl. 8), doch unterlag er leßterem, indem er 
(wohl 445 v. €.) mittelft Oftrafiimos auf 10 Jahre 
aus Athen entfernt wurde. Der von Thufybides 
(1, 117) im ſamiſchen Kriege erwähnte Strateg 
war diefer Th. nicht. Abhandlung von Hoffmann 
(1867). — 2) der Gejchichtichreiber, aus dem Demos 
Halimüs, Sohn eines in Athen eingebürgerten, 
Thrafers Oloros (Thuc. 4, 104) und durch diejen, 
ſchwerlich auch durch jeine Mutter (Hegefipple?), 
mit dem Haufe ded Miltiades verwandt, war um 
'460 v. G. (nad) der Angabe der PBamphila 471) 





Thue. 8, 73 ff: 100fj. Xen. Hell. 1, 2. 4. 5. 6. | geboren. Durch feine Abſtammung ſowie, nad) 
Diod. Sie!18, 89. 97 f. 101f. — 2) ein in Rom einer indes nicht jehr zuverläſſigen Nachricht, durd) 
lebender griechifcher Aftrolog aus Rhodos, der den  jeine Heirat ftand er in Verbindung mit Thrakien, 
Tiberius in die Geheimniffe feiner Kunft ein: | wo er bedeutende Goldbergwerle bei Stapte Hyle 


weihete, jpäter aber jo jehr in Ungnade fiel, daß 
er faum dem Tode entging. Mutmaßlich iſt es 
derjelbe, der fich mit der Philofophie Platons be: 
jchäftigte umd jeine Schriften nad Tetralogien 
ordnete, Tuc. ann. 6, 20 fj. Suet. Tib. 14. 62. 
Thrasymächos, Ogaovuayos, 1) aus Chalfe- 
don, Beitgenoffe des Lyſias, fam 430 v. E. nad) 
Athen und beichäftigte ſich zumächit mit Philojo- 
phie, dann mit Rhetorik und dem Unterricht in 
derjelben. Eicero rühmt jeine Darjtellung und den 


guten Rhythmus jeiner Berioden (or. 12,39. 13,41); in 


hatte. Auf diefen Gütern und in Athen wird er 
die erjten 40 Jahre jeines Lebens verbradht haben, 
die Staatsverwaltung des Perikles mit jeiner leb— 
haften Teilnahme begleitend; doch wiſſen wir nichts 
von der Bekleidung von Staatsämtern, bis wir 
ihn im achten Jahre des peloponneſiſchen Krieges, 
als Braſidas in Thrakien eindrang, als Strateg 
an der Spitze einer atheniſchen Flotte bei Thaſos 
finden. Angeblich nun, weil er Eion behauptete, 
dagegen zu ſpät lam, um Amphipolis zu beſchützen, 
ahrheit wohl aus einem andern, uns unbe— 





Platon zählt ihn zu den Sophiſten und tadelt die kannten Grunde, wurde er der reodocie angeklagt 


1222 


und zum Tode verurteilt, entzog jich jedoch der 


Strafe, indem er in die Verbannung (nach Jtalien, | 
Sicilien und Mafedonien) ging (5, 26). 20 ra 
en 


verlebte er nun fern von Athen, teil3 auf Rei 
Kunde einziehend über den Krieg, teils in Stapte 
Hyle; erjt 404 kehrte er nach Athen zurüd, angeb: 
lich (Paus. 1,23, 9. Plin. 7, 111) zurüdberufen durch 


ein eigenes Pfephiima des Dinobivs, ftarb aber, 


einige Jahre jpäter (als äußerſte Grenze ift 396 


anzunehmen) entweder in Athen oder in Thrakien 


eines gewaltjamen Todes und wurde in den fimo: 
niſchen Gräbern beftattet. — Thukydides' Bildung 
wurzelte in den philofophiichen Anfichten und der 
rhetorijchen Technif, die damals in Athen Eingang 
fanden. Die Angaben, daß er den Unterricht des 
Antiphon oder Gorgias genofjen und den Anaxa— 
goras gehört habe, laſſen fich nicht beweijen. Die 
Erzählung, daß er in feiner Jugend zu Olympia 
den Herodot feine Geſchichte vorlejen gehört und 
aus Bewunderung Thränen —— habe und 
dadurch für ſein ſpäteres Werk begeiſtert worden 
ſei, enthält in der überlieferten Weiſe einen Ana— 
chronismus und iſt wahrſcheinlich ganz erfunden; 
doch kann die Vorleſung eines Abſchnittes in Athen 
den angegebenen Einfluß auf den Jüngling ge: 
habt haben. Th. erkannte gleich beim Anfange 
des Kampfes zwijchen den Athenern und Spar: 
tanern, daß der Krieg ein bedeutender werben 
würde (1, 1) und beganı daher jofort jein Werf 


cuyyoapn eol Tod moltuon tiv Tlslorovrnolar | 


nei Adnralov. Das Beginnen bezieht fich indes 
nur auf die Aufzeichnung des Einzelnen, nicht auf 
die Kompofition. Sein Aufenthalt in Stapte Hyle 
gewährte ihm Muße und Gelegenheit, von den 
ftreitenden Parteien den Stoff zu fammeln; die 
Ausarbeitung geichah aber (nad Krüger und Elaj: 
jen) erſt, als er nach Athen zuriidgelehrt war, wie 
mehrere Beziehungen auf das Ende des Krieges 
bemweifen (1, 98. 97. 2, 65. 100 u. a.), wenn dieſe 
nicht etwa, wie Ullrich in feinen „Beiträgen zur 
Erflärung des Th.’ (1846) annimmt und mit 
glänzendem Scharffinn zu beweijen verjucht, in der 
ihon während der Verbannung vollendeten Ge— 
ichichte des erjten Abſchnitts des Krieges (des j. g. 
archidamiſchen Krieges) jpäter von ihm ginzuge: 
fügt find. Das Werk wurde durch den Tod ab: 
gebrochen und geht nur bis zum Herbſte des 3. 411, 
ſowie auch das letzte Buch nicht mit derjelben Sorg— 
falt ausgearbeitet zu jein ſcheint, wie die früheren 
Teile. Nach einer Angabe ſoll erft Kenophon das 
hinterlaffene Wert herausgegeben haben; dieſer 
jowohl, wie Theopompos und Kratippos, fingen 
ihre Darftellung da an, wo Th. aufhörte. Die 
uns jeßt vorliegende Einteilung in Bücher rührt 
nicht von TH. felbft her, jondern vielleicht von 
den alerandriniichen Grammatifern. — Mit der 
Geſchichte des peloponnefifchen Krieges wollte Th. 
ein rue &s kei liefern zur Belehrung für Staats: 


männer in ähnlichen Berhältniffen. Dazu befähigte | 


ihn die Objeltivität, die feine eigene Perfon und 
Anficht ganz 
und Unparteilichkeit, die ihn, obgleidy er von An: 
fang an fein Freund der damaligen Demofratie 
war, auch nach der Verbannung nicht ungerecht 
gegen fein Baterland werden läßt, und der hifto: 
riſche Scharfblid, mit dem er den Zufammenhang 
und die Gründe der Ereigniffe durchſchaut. Dieje 
legt er indes nicht in Reflerionen nieder, jondern 


—— läßt, die Wahrheitsliebe 


Thukydides. 


läßt fie in der präciien Darftellung der Begeben: 
heiten erfennen. Nur bei den wichtigſten Be: 
gebenheiten gibt er die Motivierumg in den Reden 
der beteiligten Perjonen, indem er ohne Zweifel 
die wirklich gehaltenen Reden möglichft treu über: 
lieferte (1, 22); wenn einige Reden jo von ihm 
nachgebildet wurden, wie jie gehalten jein fonn: 
ten, jo find. es jedesfalls politiiche Anfichten von 
Individuen über beftimmt vorliegende Verhältnilie. 
— Ganz abweichend von Herobot ftellt er die Er- 
eigniffe nicht nach römoı oder zodror dar, jondern 
ruppiert fie nad den Yahreszeiten Sommer und 

inter (5, 26), was mit der Art der Kriegführung 
am beiten zu vereinigen war. Gottesfurdht er: 
wähnt er bei Nifias u. a. al& einen Charafterzug, 
nicht als etwas Notwendiges, er zeigt den natür: 
lichen Zufammenhang der Vorzeichen 7, 50), glaubt, 
das die Drafel der Wirflichleit angepaßt find 
(2, 54. 5, 103); gegen das Mythiſche hatte er eine 
entjchiedene Abneigung und großes Mißtrauen; er 
wurde jogar sog geiholten. Das hauptjächlichite 
Gewicht Tegt er auf politiihe Macht, bejonders 
auf ihre Hauptftügen zeorjuar« und vevrınor. — 
TH. verband die gedankenſchwere Beredſamkeit des 
Perikles mit dem altertämlich ftrengen Kunftitile 
des Antiphon, die jchtwierige Sprache ift der un 
mittelbare Ausdrud der Gedanken, treffend und 
gedrängt (rd rayog rijs anuaalag, Dionys), ein: 
fach und ungefünftelt, poetiich gehoben nur unter 
dem Eindrud gewaltiger Ereigniſſe; der Berioden: 
bau iſt jhlidht und bündig, einfach die Gedanken 
aneinander reihend, feine ganze Ausdruchsmweiie 
(im Dialefte des älteren Atticismus) hat etmas 
Urkräftiges und Rauhbrüchiges (praefractum, Cie. 
or. 39 f., rb.reayb rg douorias bei Dionyfios), 
wodurd er eben feine große Meifterichaft beur: 
fundete, die ſchon von den Alten anerfannt ward 
(Cie. de or. 2, 13: Thucydides omnes dicendi 
artificio facile vieit); Dionyd don Halifarnak 
bezeichnete ihn als den Gipfel der kunftreichen 
Darftellüngsweije, und in der That erjcheint fein 
Werk auch nach der Seite der form als ein Pro: 
dukt der höchiten fünftleriichen Vollendung. 
Unter dem Namen bes Marfellinos (ungewiß ob 
der römische Hiftorifer Annnianus Ware.) haben 
wir eine Biographie des Th., die indes aus min- 
deſtens 3 verichiedenen Nufjägen zufammengeiest 
ift und viele Jrrtümer und Verwechſelungen ent⸗ 
hält, von Dionyfios von Halifarnak, der anf dem 
Standpunkte eines jpäteren Runftrichters fteht, eine 
vielfah tadelnde Beurteilung jeiner Darftellung 
und Eigentümlichkeitem"— Wusgg.: Ed. prine. 
1502; von 9. Stephanus (mit der lat. Überſetzung 
des L. Valla, 1564 u. ö.) Waffe und Dufer (1731), 
I. Beller (1821), Haade (1820; MH. Ausg. 1881), 
Söller (2. Aufl. 1836), Poppo (Hauptausgabe, 
1821 ff.; Meinere Ansg. 2. Aufl. 1866 ff.; 3. Aufl. 
begommen 1886), Morjtabt (1832 ff.), Krüger (3. Aufl. 
begonnen 1860), Böhme (5. Aufl., bei. von Wid- 
mann, 1882 ff.), Elafien (1862 ff., zum Teil im 
4. Aufl), van Herwerden (1877 ff.) u. a.; Xert: 
‚audgg. von Scebode, Better, Stahl, Böhme u. a 
Rocher, Leben, Werk und Zeitalter des Thukydides 
(1842). Krüger, Unterfuhungen über das Beben 
des Thuf. (1832; Nachtr. 1839). Müller: Strübing, 
thufydideische Forichungen (1881). Betant, lexicon 

hueydideum (1843 ff.). v. Efien, index Thucy- 
dideus (1887). 
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Thule, @ovAn, eine durch Pytheas von Maflalia den Gehgelängen ſcherzhafte Reden und Gefänge 
um 330 d. E. entdedte Inſel im nördlichen Ocean, ſich gejellten, betrat der Erzähler, einer aus dem 
angeblich jchon unter dem Wolarfreis gelegen, | Ehore, den Tiſch, der neben dem DOpferaltar zum 
6 Tagefahrten von den Drfaden entfernt und | Schlachten und ae der Opfertiere beftimmt 
40 000 Stadien im Umfang. Sie galt für den mar. Dieſer Tiſch tft nicht zu vermwechjeln mit 
nördlichften Punkt der befannten Erde. Strab.1,63. | jenem Opferaltare, Suueln. Als nun in Athen 
2, 114.4,201. Tac. Agr. 10. Verg.@.1,30. Ohne das fteinerne Theater erbaut wurde, das nicht bloß 
Zweifel ift darunter weder Island noch eine Ort: * dramatiſche Aufführungen, ſondern überhaupt 
lichkeit in Skandinavien, ſondern (auch nach Anz | für dionyſiſche Feſtlichteiten beſtimmt war, erhielt 
deutungen bei PBtolemaios) die Gruppe der Shet: auch die Thymele in dem den Chören angehörigen 
landinjeln oder jpeziell die größte derjelben, Main: Teile, der Orcheftra, ihren Platz, und die kykliſchen 
land, zu verftehen. gt die Monogr. von Redslob | Chöre führten um  diefelbe ihre Reigen und Ge- 
(1855) u. Miüllenhoff, deutſche Altertumst. I. (1870). ſänge auf. Für die Dramatiichen Chöre aber wurde 


Thumelfeus j. Arminius, a. €. vor diejer Thymele, die in der Mitte der Koniftra 
Thüren ſ. Haus, 3. 5f. ſtand, bis zur Bühne eim hölzernes Gerüfte, zu 
Thurioi ſ. Sybaris. ‚dem Gtufen hinaufführten, aufgejchlagen, der 


- 


Bovgtor 0p0%, Berg Boiotiens, defien Gipfel Standort und Tanzplak für den Chor der Tra- 
Oedorayos hieß, jüdlich von Ehaironeia, auf dem gödie und Komödie. Nach Beendigung der Spiele 
rechten Ufer des Kephijos, mit den Quellen des wurde diejed Gerüfte wieder abgebrochen (ſ,. Thea- 
Morios. Paus. 9, 41, 3. Plut. Sull, 17. tron, 6.). Demnach ftanden bieje Chöre zur 

Thusnelda j. Arminius und Segestes. Thymele in feiner Beziehung. Nah und nad) 

Thyädes (Thyiädes) j. Dionysos u. Thyia. ‚trat die eigentlihe und urjprüngliche Bedeutung 

Thyämis, Ovauıs, Fluß in Epeiros, mündete | der Thymele zurüd, und das Wort wurde fpäter 
Kerkyra gegenüber an dem gleichnamigen Borge- | für die Orcheſtra jelbft gebraucht, jo daß man die 
birge, j. Ralamäs. Thue. 1, 46. Strab. 7, 324, | Ehoriften, Flötenſpieler und wer jonft noch auf 
Cie. ad Att. 2,7. der Orcheftra fich befand, im Gegenſatze zu den 

Thyämos, Ovawog, jüdlich vom amphilochiichen | Schaufpielern und Bühnenperſonen Thymeliker 
Argos gelegener Berg Alarnaniens, j. Pietala: | (thymelici) nannte. — Im römifchen Theater 
vuni. Thuc. 3, 106. atte die Thymele als Altar keine Stelle. Die 

Thyateira, Ovarsıga, bedeutende Stadt im | Römer kannten und brauchten nur den Namen, 
Innern des nördlichen Lydiens am Fluß Lykos, | womit fie den Teil der Scene bezeichneten, wo 
durch ihre Purpurmwebereien und feinen Sitten | die FFlötenjpieler und alle Muſiker ftanden, die 
befannt. Hier bildete fich eine der erften chrift: | bei den Griechen die Orcheftra oder Koniftra inne 
lichen Gemeinden. Jetzt Afhifjar. Strab. 13, 625. | gehabt hatten. Später hieß fogar die Bühne jelbjt 
Liv. 37, 87. T ymele, und alle Bühnentünftler ohne Unterjchied 

Tbyella ſ. Harpyien. H meliter. : 

Thyestes j. Atreus und Agamemnon. ymoites, @vuodrns, 1) einer der Alteſten 

Thyia, ®via, 1) Tochter des Kaftalios (oder | Trojas (Hom. Il. 3, 146), von Kylla Bater des 
des Kephijos, Hdt. 7, 178), von Apollon Mutter | Munippos, der, mit Paris an Einem Tage ge- 
des Delphos (Paus, 10, 6, 4), foll zuerft dem Dio: | boren, von Priamos jamt feiner Mutter getötet 
uyſos geopfert und ihm Orgien gefeiert haben. | wurde, weil geweisjagt worden war, daß an diejem 
Deshalb hießen die attifchen — die jährlich Tage ein Knabe geboren würde, der die Zerſtö— 
auf dem Parnaß mit den delphiſchen Thyiaden, rung Trojas herbeiführen werde. Aus Rache 
einem den mythiſchen Bakchen nachgebildeten Kol- riet Thymoites zuerſt, das hölzerne Pferd in die 
legium prieſterlicher Frauen, die dionyſiſchen Or- Mauern Trojas zu führen. Verg. A. 2, 32 und 

ien feierten (Paus. 10, 4, 2), nach ihr Thyiaden. Serv. — 2) Sohn des Oxynthas, letzter König in 
Sie mweift alſo auf eime Verbindung des Apollon: | Athen aus dem Gejchlechte des Thejeus (j. Me- 
und Dionyjosfultus zu Delphoi hin. Ahr Name |lanthos), nad dem ein attiicher Demos benannt 
bedeutet die ftürmende, deshalb opferten in ihrem | war. — 3) ein Troer, Begleiter des Aineias, von 
heiligen Bezirk die Delphier den Winden beim | Turnus getötet. Verg. A. 12, 364. 

Heranrüden des Xerred. Hat. 7, 178. Aus dem: | Thyni, Guvot, friegeriiches Boll Thrakiens, 
jelben Grunde wurde fie mit Bofeidon in Verbin: | von dem fpäter ein Teil mit den verwandten Bi: 
dung gebradht. — 2) Tochter des Deufalion, von | thyniern nach Kleinafien (Bithynien) zog und fich 
Beus Mutter des Mafedon. am Sangariosfluß niederlief. Xen. An. 7, 2, 22. 

Thymbra, Ovußo«, ®uußen, alte, früh ver: | Strab. 12, 641. 
ihwundene Stadt am Fluß Thymbrios, nördlih | Thynias, Prrids, 1) Vorgebirge und Stadt 
von Ilion. In der Nähe befand fi) der Hügel |in Thrafien am VPontos Eugeinos, nordweſtlich 
Kakkınolorn. Mpollon hatte in Thymbra einen | von Salmydeſſos; jebt Iniada. — 2) Inſel nahe 
Tempel. Hom. Tl. 10, 430. 20,53. Strab. 18,598. | der bithymifchen gühe am Bontos, früher von 

Thymbrära, @dußeae«, Ort Lydiens am Pa: | einem ApollontempelApollonia genannt, j. Kefken. 
ftolos, wo ſich die den Perſern unterworfenen Thyöne j. Dionysos, 4. 
Völker Kleinaſiens zu fammeln pflegten. Xen. C,r.| Thyöneus, Orwrsvs, Beiname des Dionyſos, 
6, 2, 11. 7,1, 48. J. d. 4. 

Thymöle, Svuein, bedeutet zunächſt einen ®vooxöor |. Priester, 1. 
DO pferaltar und in der ältejten Gejchichte des atti: @uga Browgös n. f. w. ſ. Haus, 3. 
jchen Theaters den Altar, um welchen die bithy: | Thyreätis, Guotéris oder Kvvovgia, Kynu- 
rambijchen Ehöre an den Dionyſosfeſten ihre Ge: |ria, hieß der an Lafonien grenzende Teil von 
fänge und Reigen aufführten. Nachher, als zu | Argos (Thuc. 2, 27. 4, 56) mit der Hauptſtadt 
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Ovg£adı) (Hdt. 1,82) an dem gleichnamigen Meer: 
bujen (j. Bai von Aſtro. In den häufigen Kriegen | 
der Argiver und Laledaimonier behielten 550 v. E. 
die Ießteren die Oberhand, und Kleomenes ficherte 
durch den Sieg bei Tiryns 524 diefen Befig. 
Hadät.1, 82. 6, 76. Nachdem die Lafedaimonier 
431 das Land den von den Athenern vertrichbenen 
Nigineten übergeben hatten, bemächtigten ſich 7 Jahre 
darauf die Athener der Stadt, brannten fie nieder 
und führtex die Bewohner fort. Thur. 2, 27.4, 57. 
In der Folge erneuerten die Argiver ihre Anz 
Iprüche und jegten biejelben durch Unterſtützung 
Bhilipps von Makedonien auch durch. Thuc. 5, 41. 
Paus. 2, 20,1. 7, 11,2. — Die Kynurier waren | 
ein arfadijch:pelajgiiches Volk und erſt von den 
a ik borijiert. Ildt. 8, 73. 

hyrion, P®vugior, Povgıor, Thyreum oder | 
Thyrium, Stadt in Alarnanien, ſüdöſtlich von 
Anaktorion, etwa 1 Stunde von der Küſte des 
Ambralijchen Meerbufens, mit einer Eitadelle. Hier 
wurden die Bundesverjammlungen der Akarnanen 
gehalten. Cic. ad fam. 16, 5. Liv. 36,11. 38, 19. 

Oveideg |. Lakonika, 3. 

Thysdros, Ovuodeos, feſte Stadt in der Laub: 
ſchaft Byzacium (Provinz Afrika), ſüdweſtlich von 
Thapjus. Dort wurde Gordianus 238 n, C. zum 
Kaifer ausgerufen. Seht el-Dſchemm mit großen 
prächtigen Ruinen, Ilerod. 7, 6. 

Ovooayftaı, Thyssagetae, ein von der Jagd 
lebendes ſtythiſches Volk, nördlich von Sarmatia. 
Die Flüffe Lylos, Daros, Tanais durhftrömten 
ihr Gebiet. Hdt. 4, 22. 123, 

Thyssos, Qusong, Stadt auf der Alte der Halb: 
infel Chalfidife, unweit des Athos. Hdt. 7, 22. 
Thuc. 4, 109, 5, 36. 

Tiära, rıdge, ſchmiegſame Kopfbededung der 
Meder und Berjer aus Filz oder Zeug; bei Fürften 
und Brieftern fteif und aufrecht ftehend (recta). 

ibareni, Tıßagıvod, Bolt in Bontos, zwiichen 
den Mofynoifern im D. und den Chalyberu im 
W., am Fluß Melauthios; im U. Teit. Tubal, in 
den aſſyriſchen Inſchriften Tabal gen.; nach diejen 
im 9. Jahrh. dv. C. uod) bis an den Tauros ausge: 
dehnt, jpäter gegen die —* nach Norden gedrängt. 
Hat. 3,94. 7,78. Xen. An. 5, 8, 2. Strab. 12, 548. 

Tiberias, Tıßsgräg, bedeutende Stadt in Gas 
liläa am weftlichen Ufer des Sees Genezareth 
oder Tiberias, erbaut von Herodes Antipas zu 
Ehren des Kaiferd Tiberius. Cie ergab fih an 
Veipafian und war damı mehrere —— 
lang der Sitz einer gefeierten jüdiſchen Afademie; 
in der Nähe befanden ſich berühmte warme Bäder, 
Die anſehnlichen Ruinen der alten Stadt liegen 
jüdlich von der heutigen, die am A. Januar 1837 
teilweife durch ein Erdbeben zerftört wurde. 

Tiberinus, der Gott des Tiberflufjes. Er joll 
ein König von Alba gemwejen jein, Sohn des Ca: 
petus, der in dem Fluß Albula ertrauf und ihm 
dadurch den Namen Tiberis gab. Er wurde als 
Indiges und Genius unter die Ortsgötter verjegt 
(Ov. met. 14, 614 ff. Liv. 1,3. Ov. fast. 2, 389. 
4, 47) und als divus oder sanctus Pater ange: 
rufen. Verg. @. 4,369. A. 8, 31. 33 und Serr. 
Liv. 2, 10. Sein Heiligtunt war auf der Tiber: 
injel, wo ihm am 8. Dezember geopfert wurde. 
Spiele, die auch piscatorii hießen, wurden ihm 
am 7. Juni jenjeits des Tiber gefeiert. Ov. fast. 
6, 237 ff. Vergil (A. 8, 31) fchildert den Gott als 


Thyrion. — Tiberius. 


einen ernſten Greis im bläulichen Gewande mit 
einem Schilffranze. Sein jchönftes Bild ift der 
Koloß im Museo Pio Clem. 1, 39, als der Sieg: 
reiche mit Lorbeer befränzt, in der einen Hand 
ein Ruder, in der andern ein Füllhorn, neben ihm 
die Wölfin mit Romulus und Remus, deren 
Mutter unter dem Namen Jlia als jeine Gemahlin 
galt. Hor. od. 1, 2, 17. 

Tiberis, ö Tißseis, d. h. Bergjtrom, der Haupt: 
ftrom Latiums (der Sage und) von dem albanijchen 
Könige Tiberinus genaunt, früher Aibula. Verg. 
A.8,332. @.4,369. Liv. 1,3. Oo. fast. 2, 389j.ı, 
eutjpringt auf dem Apenninus bei Tiferuum ım 
Nordoften Etruriens, bildete im jüdlichen Lauf die 


‚ Grenze Etruriens gegen Umbrien, das Sabiner- 


land und Latium und durchfloß darauf im fü: 
weitlihen Laufe Latium. Er nahm eine Menge 
von Nebenflüffen auf: den Clanis rechts, links: 
Tinia und Clitumnus, Nar mit dem Belinus 
und Himella, Anio, die jeinem reizenden Lauf 
vom Herbſt bis Frühling reichlich trübes Waſſer 
zuführten (daher bei Dichtern flavus. Verg. A. 
7,31. Hor. od. 1,2, 13, 2, 3, 8. sat. 2,1, 8. 
Vou Rom bis zu jeiner Mündung hatte er meift 
400 Fuß Breite und bedeutende Tiefe. Kurz vor 
feiner Mündung teilte er fih in 2 Arme und 
bildete an der Küſte eine der Venus geheiligte 
Inſel, Insula sacra (no jet Iſola jagra), 
deren fabelhafte Entjtcehung ſ. Zav. 2,5. Der jeßige 
Name ift Tevere, Tibro; der Heinere rechte Arm 
heißt Fiumicino. 

Tiberius, 1) Ti. Claudius Nero (j. die 
Stammtafel unter Julii, 8.), römiſcher Kaijer von 
14—37 n. C. war am 17. November 42 v. C. 
dem Ti. Claudius Nero von der Livia Drujille 
geboren, die fjpäter den Dctavian heiratete. Et 
beffeidete nacheinander die wichtigſten Amter und 
befämpfte 15 v. C. mit feinem Bruder Druſu—s 
die Völker der Alpen, nad) deren Beſiegung er 
(13) Konſul wurde. Well. Pat. 2,39. Dio (ass. 
b4, 22. 25, Hor. od. 4, 14. Im Jahre 110. €. 
mußte er fi, ganz gegen feinen Willen, von 
feiner Gemahlin Vipſania Agrippina, die ihm den 
Druſus geboren hatte, jdeiden und Auguſtus 
Tochter Julia, die Witwe des Agrippa, heiraten, 
nit der er eine unglüdliche Ehe führte. Veell. Pat. 
2,96, Suet. Tib. 7. Im 3. 12 war er bereits 
gegen die empörten Pannonier gefandt worden, 
die er auch in den folgenden Jahren belämpfte, 
bis fie im 3. 9 einigermaßen zur Ruhe gebradi 
wurden. Dio Cass, 54, 31 ff. 55, 2. In demſelben 

ahre eilte er nach Deutichland zu jeinem Bruder 

wujus, der bei einem Sturze mit dem Pferde 
ſchwer verlegt worden war und nad 30 Tagen 
jtarb ; er konnte dem jungen Helden noch die Mugen 
udrüden. Dio Cass. 55, 1]. ‚ Max. 5, 5,8. 
gi den Jahren 8—7 führte er dann den Ober: 
—*— in Germanien, ohne daß er große Thaten 
daſelbſt ausführte. Hierauf finden wir den Tib 
(6 v. E.) in der Verbannung in Rhodos; Anlaß 
zu. diejem Eutjchluffe war das unerquidliche Ber: 
hältnis zu jeiner Gattin und zu a Stiefjöhnen 
C. und & Cäſar, die Auguftus als fünftige Thron: 
folger dem Stiefſohn Tib. vorzog. Vell. Pat. 2, 92. 
Suet. Tib. 10f. Tac. ann. 1,53. Dio Cass. 55,9% 
Erit 2 n. C. fehrte Tib. zurüd und lebte als Pri 
vatmann, bi$ nad) dem Tode der nächſten männ: 
lichen Sproſſen des Kaiſerhauſes Auguſtus den 
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Tiberius adoptierte (4 n. E.), wogegen dieſer feinen ! zu machen, dem Kaiſer verraten, er jelbjt getötet, 


Neffen Germanieus au Kindesſtatt annehmen mußte, 
Suet. Oct. 66. Vell. Pat. 2, 103, Gleich darauf 
begab er ſich nad) Germanien, Drang über Die 
Weſer vor, gewann im folgenden Jahre die Elbe, 
untertwarf durch einen Angriff zu Lande und vom 
Meere aus die Nordjeefüften und z0g (noch im 
I. 5) gegen den Markomannenkönig Marbod (Tae, 
ann. 2, 26. 46), wurde aber aus jeinen Unter— 
nehmungen im J. 7 durch einen m. in rs 
nonien und Dalmatien (Dio Cass, 55, 295.) a 
gerufen, nach deſſen Beendigung er, une die Be 
Barus’ Niederlage era römische Wafjenehre 
wiederherzu —— im J. 10 an den Rhein ziehen 
mußte. rückte ER in Deutichland - wieder por 
und Jagerte mitten im Lande bis zum Herbſte. 
Dio Cass. 56, 23 ff. Suet. Tib. 18. Vell. Pat.2,120, 
Auguftus belohnte ihn nach jeiner Rücklehr für 
jeine Berdienjte um das Reid) freigebig und über: 
ließ ihm bei feinem Tode 14 n. C. das eich, 
obwohl er ihn wenig liebte. Tib. trat. zunächſt 
in des Auguftus Fußſtapfen, dejjen Einrichtungen 
— im ge nzen als unantajtbar galten. Tac. ann. 
aber hielt er, wenigjtens in der erjten 
Bei feiner Herrſchaft, an dem Grundpfeiler der 
augufteijchen Verfaſſung, der Teilung der Gewalt 
—— Kaiſer und Senat, feſt. Daſ. 4,6. Auch 
blieb er dem Grundſatze ſeines Vorgängers getreu, 
das römische Reich nicht durch neue Eroberuugen 
zu vergrößern. Daj. 6, 32.1, 11. Deshalb haben 
unter ihm, abgejehen von den Kriegen gegen Deutſch⸗ 
land unter Germanicus (j. d.), nur Örtliche Ruhe— 
ftörungen jtattgefunden. Er gewann die Soldaten, 
die in manchen Provinzen Dienjtablürzungen und 
Zulage verlangten und Meutereien begannen; ex 
widmete der Nechtspflege jeine Fürſorge und er: 
ichien jelbjt oft bei den Gerichtsjigungen; er trat 
dem Übermute der, Schaujpieler und dem Unfuge 
entgegen, der bei ihren Borjtellungen vorzutommen 
pflegte; er lehnte Erbſchaften ab, die ihm zum 
Schaden. der Hinterlafjenen des Erblaſſers zuge— 
wendet werden jollten; er bedachte ohne ihre Schuld 
verarmte Senatoren mit reichen Schenkungen; er 
baute Tempel und Heiligtümer und ließ verfallene 
wiederherftellen; er jorgte für den blühenden Zu: 
jftand der Provinzen. Doc als nach dem Tode 
des Germanicus der Gardepräjelt Sejanus (j. d.) 
des ſonſt jo zwrüdhaltenden und argmwöhntjchen 
Kaiſers unbegrenztes Vertrauen gewonnen hatte, 
traten die undermeidlichen Nachteile der Militär: 
monarchie in den. Anfängen des Prätorianertung 
hervor. Sejan, der die Prätorianer in einem feiten 
Lager dor dem Biminaliichen Thore_ vereinigte 
und hierdurd zuerſt mit dem Bewußtſein ihrer 
Macht erfüllte, ward vom Kaiſer bald offiziell ala 
Mitarbeiter bezeichnet und benutzte jeinen Einfluß 
in ausgedehnten Maße bei Beſebung der Aniter 
und Offizierſtellen. Dio Cass. 57, 19. 21. 58, 2. 6. 
Tae. ann. 4, Uf. Hiermit aber nicht zufrieden, 
trachtete er ſeibſt nach der Kaiſerkrone. Zunächſt 
wurde auf ſeine (und der Livilla) Veranlaſſung 
Drufjus, des Kaifers leibliher Sohn und erflärter 
Nachfolger, durd Gift bejeitigt (23), Sodann 
wußte er den Kailer zu dem Entichlujie zu bes 
wegen, Rom (26) auf immer zu verlajjien und nad) 
der gel Capreã überzufiedeln, während er jelbjt 
in Rom die Regierung in den Händen hatte. 


Macro an feiner Stelle an die Spitze der Garden 
geitellt. Damit hatte die Berbitterung des Kaiſers, 
don der er ſchon immer erfüllt gewejen war, ihren 
Höhepunkt erreicht: fie ward zum ärgſten Menjchen: 
haſſe und äußerte fich in ſchredlicher, Schauder 
exregender Weiſe. Der Name des Sejan wurde 
von den Denkmälern getilgt (Zac. ann. 6, 2), ſeine 
Familie völlig bejeitigt, alle, die zu-ihmt in näherer 
Beziehung geftanden hatten, ohne weiteres als 


‚ Teilnehmer an jeinem Verbrechen angeflagt und 
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Wacht in eine haltbare Autorität, 


verurteilt. Anzeige folgte auf Anzeige, der Senat 
war mit Unterjucjungen überhäuft. Suet. Tib. 61. 
Tae. ann. 5, 1.6. Dio Cass. 58, 14jj. Auch 
Agrippina. (ſ. d. 1.) und ihr Sopu Drujus (j. 
Drusi, 5.) mußten (33) sterben. Zwar führte der 
greife Kaifer auc nad) Sejans Sturz die Regie: 
rungsgejchäfte wie früher, aber jelbit jeinen Freuu— 
den gegenüber äußerte ji das unbändige Miß— 
trauen, das fich jeiner bemächtigt hatte, und durd) 
die wachſende Unnahbarteit des Herrſchers murde 
eine Stodung im Gauge der Gejchäfte hervorge: 
rufen, zumal der Senat, nur nod) des faijerlichen 
Winks gewärtig, alle Selbjtändigteit verloren hatte. 
Die dumpfe erzweiflung, die die Gemüter in 
Nom beherrichte, erreichte erſt ihr Ende, als Tib, 
anı 16. März 37 jtarb. Die Überlieferung meldet, 
er jei auf Geheiß Macros vder des Gaius Gäjar 
(Ealigula) beim Erwachen aus einer Ohnmacht er: 
ftidt worden. Tac. ann. 6, ui Dio Cass, 58, 28, 
Zonar. 11, 2. Suet. Tib. —- Tib. war ein 
Dann von jtattlichem Änseren und beſaß große, 
glänzende Augen. Buet. Tib. 68. Die hervorjtechen: 
den Züge jeines Charakters waren Verſchloſſenheit 
und Stolz, Kälte und Selbjtbewußtjein. Hunt 
der Maſſe hat er nie erjtrebt und nie gewonnen, 
Die Menſchenverachtung, die ſich zulegt bei ihm 
in jo ſchrecklicher Weiſe äußert, verjteht man, wenn 
man jich die widerwärtigen Schidjale ſeines Lebens 
vergegenwärtigt und vor allem bedenkt, daß ber 
einzige Mann, der jein ganzes Vertrauen gewont: 
nen hatte, ihn ſchäudlich verraten hat. Als Feld: 
herr Hat jih Zib. im jeinen jungen Jahren oft 
ausgezeichnet und niemals it er befiegt worden. 
Die Finanzen waren unter jeiner Herrſchaft wohl: 
geordnet, die Rechtspflege jicher und unparteiiſch, 
auch wurde von ihm, namentlich in Spielen und 
Bauten, Sparjamfeit geübt. Frühzeitig gut unter: 
richtet, hatte ex jich befonders zum Redner ausge: 
bildet und war als jolcher praftiich vielfach thätıg, 
doc war feine Rede micht frei von Mffektation 
und Schwerfälligteit. Sust, Aug. 86. Tib. 70f. Tac. 
ann. 4, 34. Auch gejchichtliche Arbeiten und dichte: 
tische VBerjuche werden von ihm erwähnt. Suet. Tib. 
61.70. „Die Kaijergeichichte fennt wenige in glei: 
hem Maße bedeutende und interefjante Gejtalten 
wie die des Tiberius.“ (Schiller). „Wie man auch 
über Kaiſer Tiberius urteilen möge — er hat eine 
probe welthiſtoriſche Miſſion erfüllt. Die vollftändige 

röffnung der Alpen, Die Überwältigung Panno⸗ 
niens, aljo die Verbindung der Balkanländer mit 
dem römischen Reiche, einige Erfolge in Germa— 
nien, dann die Beendigung der germanijchen Kriege, 
worauf die Entwidelung von Deutihland beruht, 
find jein Werl. In dem römischen Reich hat er 
den Übergang der den Bürgerfriegen entiprungenen 
durch welche 


Endlich ward (31) jein Plan, ſich zum Herrſcher die allgemeine Ordnung behauptet wurde, voll: 
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geborener Herjcher.” (Hanke). Monogr. von Wie: | weile von der lydiſchen, phrygiſchen und berefyn: 
gand, Sievers, Paſch, Freytag, —— (Tiberius, thiſchen Flöte. Übrigens wurde ſie nicht bloß von 
2. Aufl. 1873). Bol. auch Schiller, Geſchichte der Männern geſpielt; auAnroideg werden bei den 
röm. Raiferzeit I, 1 ©. 248 ff. — 2) Tib. Julius 
Alerander, aus einem jüdischen, in Ägypten 
anſäſſigen Geichlechte, Sohn des Alerander Lyſi— 
machos, gab den Glauben feiner Väter auf, ges 
langte durd; feinen dem Kaijer Claudius befreun: 
beten Vater in Rom zu großem Anfehen, wurde 
römifcher Ritter und fam um 46 n. E. als Pro- 
furator nad Judäa. Später diente er in Aſien 
unter Corbulo, 63. Teac. ann. 15, 28. Mero er: 
nannte ihn zum Statthalter von Haypten, wo er 
einen Aufftand in Alerandreia biutig unterdrüdte, 
etwa 66. Im J. 69 wirkte er eifrig zur Erhe: 
bung Veſpaſians mit und erhielt in dem von Titus 
geführten jüdiſchen Kriege (70) den DO:berbefehl in 
Judäa. Tae. ann. 15,28. hist. 1,11.29. 2, 74.79. 
Suet. Vesp. 6. 

Tibia, auRös, die Pfeife, Flöte, das gewöhn— 
lichſte mufifaliiche Inſtrument bei den Griechen 
und Römern, uriprünglich einfach und nur mit 


Alten oft genug erwähnt. ©. Musica. 

Tibieen. Die lötenbläjer waren in Rom jeit 
der älteften Zeit und bildeten ein Kollegium. 
Mehrere waren dem Staatädienft verpflichtet (3. B. 
bei Opfern, Liv. 9, 30), andere ftanden jedem zu 
Gebote. 

Tißıoıs, nach Adt. 4, 49 ein auf dem Haimos 
entjpringender bedeutender Nebenfluß des Fiter in 
Thrafien. Es ift vielleicht eine Verwechſelung mit 
dem Tißıoros (j. Temes) auf der linken Seite. 

Tibullus, Albius, römijcher Elegifer, ftammte 
aus einer adhtbaren Ritterfamilie, die wahrichein: 
lich infolge der bürgerlichen Unruhen und Kriegs: 
verhältniffe einen großen Teil ihres Vermögen! 
und Grundbeſitzes eingebüßt hatte. Seine Geburt 
fällt um 54 v. C. Um das Jahr 32 fam er in 
die Freundichaft de8 M. Balerius Meflala Cor: 
vinus (j. Valerii, 33.), der ihn im folgenden 
Jahre in den Krieg wider Antonius mit fich zu 
Einem Loche verjehen, aus Schilfrohr, uöraviAog, | nehmen wünſchte; da ihn aber gleichzeitig die 
»ohdumvog, jpäter aus verichiedenen Holzarten, | Liebe zu der unter dem Namen Delia von ihm 
aus Buchsbaum bei den Phrygiern, aus Lotos bei | gefeierten Plania fefjelte, und der Reiz des Land— 
den Libyern und Phoinikiern, aus Epheu bei den | lebens, das er auf dem ihm noch gebliebenen, 
Agyptern; erft die Tyrrhener machten fie aus Metall: | wenn auch vielleicht bei Gelegenheit der Aderver: 
Auch gab es Flöten aus Knochen und Elfenbein. | teilung DR, Landgute bei Pedum (in 
Unter den verfchiedenen Arten der einfachen rag: | regione Pedana, Hor. ep. 1, 4, 2) zwiſchen Tibur 
ten die Sadpfeife, deren Spieler «oreving oder | und PBränefte zu genießen gedachte, nach der Hei— 
utrieularius hieß, und die unjerm Fagott ähnliche | mat zog, jo lehnte er die Einladung feines ein- 
Pfeife, ahlög mAcyıos oder nAaylavkog, hervor. | flußreichen Gönners (1, 1) ab, entichloß fich aber 
Sie hatte ein an der Seite der Röhre Tiegendes | dennoch gegen den Ausgang desjelben Jahres, ihn 
Mundſtück, man hielt fie jchräg, jo dak das obere | nah Aquitanien zu begleiten (1, 7, 9. 10). Am 
Ende fast das rechte Ohr berührte (Apul. met. 11 | Fahre 30 folgte er ihm auf feinem Zuge in den 
p. 245). Als ihr Erfinder galt Midas (Plin. 7,57); | Orient, wurde jedoch unterwegs durch eine ihm 
fie war ein Attribut der Satyrn und der Begleis: | zuftoßende Krankheit genötigt, in Korkyra zu biei- 
ter des Balchos (Serv. ad Verg. A.11,737). Dem | ben (1, 3). Als er, davon genejen, nach Rom 
Ban wurde auch die Erfindung der fiebenröhrigen | zurüdtehrte, fand er feine Geliebte frant (1, 5); 
Hirtenpfeife, angey&, fistula, zugejchrieben, an der | aber nach ihrer Wicdergenefung zeigte fich ihre 
der Phrygier Mariyas, oder Hhagnis, oder Olym= | Untreue, die durch ihre baldige Berheiratung mit 
vos die 7 Töne auf 2 vereinigte Pfeifen übertrug, | einem reicheren Bewerber bejtätigt wurde. Als 
die auf Einem Mundſtücke geblajen wurden, dem | jein Gönner, aus dem Oriente zurüdgefehrt, jeinen 
durch die an der Seite angebrachten Löcher eben | Triumph über die Aquitanier hält (27 v. €, 
jo viele Töne entjprahen. Wie ſchon Herodot | feiert er das Geburtsfeſt desjelben im dankbaren 
bei der Indifchen Flöte eine männliche und weib- Liede (1, 7). Vielleicht im Jahre darauf, 26, ift 
liche unterjchied, jo hie die tibia bei den Römern | das erfte Buch der Elegien erjchienen, das ein: 
dextra oder sinistra, je nachdem fie mit der | zige, das dem Dichter ſelbſt herauszugeben ver- 
rechten oder linken Hand geipielt, auf der rechten | gönnt war. Das zweite Bud) behandelt insbe: 
oder Tinten Seite des Mundes geblajen wurde, Fe die Liebe des Dichterd zu der in mehreren 
womit aber bejonders eine Berjchtedenheit in der | Elegien desſelben von ihm gefeierten Nemefis (viel: 
Höhe und Tiefe des Tones bezeichnet wird. Die ‚leicht identiſch mit der Hor. od. 1, 33, 2 vorkom 
dextra tibia (der Baß) hatte 3 oder mehrere | menden Glycera), in deren Liebe er noch ftand, 
Löcher, die sinistra (Disfant) wenigftens 4, daher | als im Jahre 19 oder 18, bald nach Bergil, ein 
pares und impares unterjchieden wurden, jo daß | frühzeitiger Tod ihn ereilte. Das unter jeinem 
paribus tibiis canere bedeutete: mit 2 rechten | Namen gehende dritte Buch der Elegien, das, 
oder 2 linken, imparibus, mit einer rechten und | von dem Geifte und Charakter der erften beiden 
einer linfen blajen. Die tibia wurde beim Götter: | abweichend, die objektive Darftellung des Liebes: 
fultus (sacrificae), vornehmlich dem der Kybele, | verhältnifies zmwiichen einem Lygdamus und einer 
für deren geräufchbollen Dienft die Doppelpfeife Neära enthält, ift jchon 1786 von J. 9. Voß dem 
gehörte, bei Hochzeiten, Leichenbegängnifien, Gaft: | Dichter abgejprodhen und neuerdings von Gruppe 
mählern (ludierae), Bühnenftüden, Jahresfeften | dem Ovid vindiciert worden. Nicht bloß der An 
u. dgl. m. viel gebraucht. Sie begleitete oft den | halt und Geift diefer Dichtung überhaupt, ſondern 
Gejang und die Lyra. Much zum Tonangeben | auch bejonders die Übereinftimmung ganzer Verſe, 
diente fie, z. B. für den Taft des Ruderns auf | die Ähnlichkeit gewiſſer ſyntaktiſcher Eigentümlic, 
der Flotte, für das Signal zum Angriff, für die | keiten und endlich der Umſtand, daß nach einer 
rechte Modulation der Stimme beim Reden oder | Ungabe in diejem dritten Buche (5, 17) der Dic- 


zogen. Ein großer Mann war er nicht, aber ein | VBorlefen n. ſ. f. Die Dichter jprechen vorzugs— 
| 
| 
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fannten Geburtsjahre Ovids) geboren iſt — was Stadt im cisalpinifchen Gallien, am Iinten Ufer 
fi) mit den Bebensverhältniffen Tibulls kaum | des Ticinus, unweit feiner Mündung in den Ba: 
reimen läßt — jcheinen ihm für die Autorjchaft 
Dvids zu ſprechen. W. Teuffel, Studien 465 fi. 
der 2. Aufl, erflärt fi jedod) mit Recht gegen 
Dvid. Der, ziemlich mäßig begabte, Verfaſſer der 
6 Elegien diejes Buchs gehörte jedesfalld dem | der Dftgoten. Strab. 5, 217. Liv. 21,45. Tae. 
Kreije des Mefjala an, und das iſt der Grund | ann. 3, 5. hist. 2, 17. 27. 68. 88. 
gewejen, warum jeine Gedichte der Sammlung der) Ticinus, Tixivos, Tixwvog, j. Zicino, Teſſin, 
tibulliichen einwerleibt worden find. — Bon den | bedeutender linker Nebenfluß des Badus, der, vom 
&edichten des vierten Buches jcheinen 2—7 und | Mond Adula (St. Gotthard) herabfommend, den 
13 und 14 von Tibull herzurühren; nicht von ihm | Lacus Berbanus (Lago Maggiore) durchfloß und 
dagegen 8—12, die einer Dichterin namens Sul: | bei Tieinum in den Hauptſtrom mündete. An 
picia, einem römijchen Mädchen, angehören, und | jeinen Ufern befiegte Hannibal den P. Cornelius 
1, der jogenannte Panegyricus in Messalam in | Scipio, 218 v. C. Liv. 5, 34. 21,39. 45.47. Strab. 
Heramcetern, wahricheinlich eine Schulübung aus |5, 209. 217. 
jpäter Zeit, „dad Werk eines Hungrigen Braten: | Tifäta, r& Tiparıv@ öen, ein öftlich von 
jängerd, ber vermutlich noch auf ne Schulbank | Capua gelegener Berg Campaniend mit einem 
ſaß“ (D. Nibbed). — Aus den Gedichten Tibulls | Dianentempel, dem Sulla den ganzen Bezirk um 
tritt uns ein liebenswürdiged Dichtergemüt ent: | den Berg ſchenkte. Aucd in den Samniterfriegen 
gegen, das, von den Intereſſen der Zeit und Ilm: , wird 7. genannt. Liv. 7, 29. 23, 36. 26, 5. Vell. 
gebung nicht befriedigt, in der Stille des Land: | Pat. 2, 25. Dio (ass. 42, 25. 
lebens und dem Genufje einer reinen, fittlihen | Tifernum, Tipeeror, biegen 2 Städte Um: 
Liebe jein Glück jucht und daher in das Lob des | briens, deren eine von ihrer Lage am Fluß Me: 
Landlebens mit feinen Beichäftigungen, feinen ges | taurus den Beinamen Metaurense hatte (Lie. 
jelligen und religiöjen Feſten ſich ergießt. Es iſt 9, 44. 10, 14), j. St. Angelo in Vado; die andere, 
etwas Elegifches, aber nichts Satiriiches oder Iro- unfern der Tiberquelle, führte den Beinamen Ti- 
nifches in feinem Wejen; dabei hat er eine wahr: | berinum; j. Eitta di Eaftello. 
haft reiche innere Ausbildung und eine Meifter-| Tigellinus, Sofonius, aus Agrigent, wurde 
ichaft in der Beherrichung der Geſetze künftleriicher | von Ealigula 39 nm. E. wegen unerlmubten lm: 
Kompofition, um deren Nachweiſung fich bejonders | gangs mit jeinen Schweitern Agrippina und Julia 
2. Diſſen Berdienfte erworben hat. — Ausgg. | verbannt, von Claudius aber zurüdgerufen. Später 
(Häufig mit Catull und Properz zujammen) von | erwarb er ſich durch die Zucht von Pferden für 
Broufhufins (1708), Bulpi (1738 ff.), Heyne (4. Aufl. | Wettlämpfe das Wohlwollen Neros, wurde von 
1817), Voß (1811), Bach (1819), Huſchke (1819), | ihm mit Ehren überhäuft, wurde Präfelt der Prä- 
Lachmann (1829), Difien (1835, Hauptausgabe), | torianer (Tac. ann. 14, 51) und nahm an allen 
Haupt (mit Gatull und Properz, 5. Aufl. 1885), Ausſchweifungen und Laftern desjelben Anteil. 
Roßbach (2. Aufl. 1866), Luc. Müller (2. Aufl. | Tac. hist. 1, 72, Durch jeine Ränke fielen die 
1875), Bährens (1878), Hiller (1883, der befte | edeliten Männer, darunter kaiſerliche Verwandte, 
a 9 jelbft Neros Gemahlin wurde auf jeinen Antrieb 
Tibur, jegt Tivoli mit vielen Ruinen, uralte | verftoßen (Tac. ann. 14, 60). Aud aus Anlaß des 
Stabt in Latıum, angeblih jchon vor Trojas Zer: | Brandes von Rom wurde jein Name genannt 
ftörung von den Enteln des Amphiaraos, Tibur= | (daj. 15, 40), und zahlreiche Hinrichtungen trafen 
tus, Koras, Catillus, erbaut. Verg. A. 7, 670. | infolge jeiner Hab: und Rachſucht die Teilnehmer 
Hor. od. 1, 18, 2. 2, 6, 5. Sie lag auf beiden an der piſoniſchen Verſchwörung (da. 61). Als 
Ufern des Anio, größtenteild aber auf dem linken, | Neros Sturz heramnahte, verriet er ihn und trat 
an dem Abhange eines Hügel! (daher supinum, |zu Galba über, mußte aber jein Leben vor der 
Hor. od. 8, 4, 23). Mitten in der Stabt bildete But des erbitterten Bolfes von Binius durch un: 
der Anio einen raufchenden Wafjerfall (praeceps | gehenre Summen erlaufen. Nah Galbas Sturz 
Anio, Hor. od. 1, 7, 13). In der jchönen, frucht: | gab er, vom Bolfe wiederum zum Opfer gefor: 
baren Umgegend hatten die Römer viele Land: | dert, ſich jelbft den Tod. Teac. hist. 1, 72. Plut. 
häujer mit reichen Obftgärten, von Bächen bewäflert | Oth. 2. 
(Hor. od. 1, 7, 21. 3, 29, 6. 4, 2, 31. 3, 10); die) Tigellfus j. Hermogenes, 2. 
prächtigfte Billa war die Hadriand. Tibur war Tigränes, Tiyearns, König von Armenien. 
ein Lieblingsaufenthalt des Horaz (ep. 1, 8, 12). | Diejes ar für einen Teil der großen orienta: 
Bgl. Liv. 7,11.18.8,12. Tac. ann. 14,12. Verg. liſchen Reiche, bis nach der Beficgung Antiochos’ 
A. 11, 757. Strab. 5, 238. d. Gr. durdy die Römer ſich die Statthalter Arta— 
Tiburtius, Lucius, Cäjarianer, wurde 48 | rias und Zariadris losriffen. In Großarmenien 
v. €. bei den erften Kämpfen mit den Bompejanern | hielten fich die Nachfolger des erfteren bis 5 v. CE. 
verwundet. Caes. b. c. 3, 19. ı Der bedeutendfte war Tigranes IIl., 94—56v.C,, 
Tieidas, Zeitgenoſſe des Catull, Verfafjer eros | der ganz Armenien vereinigte, die Parther be: 
tiſcher Gedichte, in denen er eine Metella unter | friegte, den Uberrejt des ſyriſchen Reiches an fich 
dem Namen Berilla bejang. Ov. trist. 2, 433. | brachte und durch Anfiedelung von Griechen aus 
Suet. gramm. 4. 11. Apul. apol. 10. 12 verödeten Städten Tigranoferta (j. d.) grün: 
Ticinius, P. Tic. Mena, ſoll 300 v. E. die | dete. Jedoch die Werwandtichaft mit Mithridates 
eriten tonsores aus Sicilien nad Rom gebradit | (j. Mithridates, 2.) verwidelte ihn in Krieg 
haben. Varr. r. r. 2, 11. mit den Römern; von Pompejus bejiegt, mußte 


dus, an der von Rom nad Gallien führenden 
Hauptftrafe. Die Blüte der jpäter zum römiſchen 
Municipium erhobenen, dann von den Hunnen 


ter desjelben in dem Jahre 43 v. E. (dem aner- Tiecinum, Tixivor, Tixwor, j. Pavia, alte 
en Stadt beginnt erjt mit der Herrichaft 
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er im Jahre 66 alle Eroberungen außer Arme: 
nien abtreten und fam in Abhängigkeit von den 
Römern. Just. 38, 3. 40, 1f. Plut. Lucull. 19 ff. 
Vell. Pat. 2, 33. Dio Cass. 36, 48 ff. 
Tigranokerta, r& Tıyparöxeor« oder 1) Tı- 
yonvorzgra, d. i. Stadt des Tigranes, die von 





Zigranes (j. db.) um 80 v. E. auf einer Anhöhe 
am Fluſſe Nikephorios angelegte. und ftark bes 
feftigte Haupt: und Refidenzjtadt Armeniens. Nach 
dem bor ihren Mauern erfochtenen Siege über 
Tigranes (Herbſt 69 v. €.) zerftörte Lucullus 
einen Teil der noch nicht vollendeten Stadt, Die 
aber noch fortbeitand. Jetzt ift fie verſchwunden, 
ihre Lage wahrjcheinlich weſtlich ober‘ nordweſtlich 
von Nifibis, am jüblichen Fuße des Maſius (nicht 
weit von Tel Ermen). Strab. 11, 522. 532. 589. 
Tac. ann. 12, 50. 14, 24. 15, 4. 

Tigris, ö Tiyens oder Fiypıs, d. h. der Pfeil, 
im A. T. Hidbelel, aſſyriſch Idiklat, j. Didſchleh 
oder Schatt, der befaunte, im reißendem Zaufe 
daherſtrömende Fluß Aſiens, entipringt aus meh— 
rereht Quellen in Armenien, einer weftlichen in 
Sophene und einer öftlichen im kurdiſchen Gebirge 
(Gdorduei montes) und tritt, nachdent' ev das Ge: 
birge durchbrochen ze; in die Ebene ein. ‚Dann 
nähert er fih, nachdem er als linke Nebenflüffe 
den großen und fleinen Zabatos (j. Zab), Rn 
Phyitos und Dialas aufgenommen hat, ald Grenz— | 
flug zwilchen Mejopotamien und Afiyrien im ber | 
Gegend von GSelenfeia dem Euphrat, mit bem 
er durch viele Kanäle zufanmmenhängt, bis auf 
150 Stadien; nachdem er jich dann wieder von | 
demjelben entfernt hat, ftrömt er in einem jübs | 
lichen Bogen heran und vereinigt fich mit ihm bei | 
der Stadt Ampe, worauf ber vereinigte Strom i. 
Schatt el:Arab) unterhalb Charar Spaſinu ſich im | 
2 Urmen in den Perfiichen Meerbufen ergieht. 
Urjprünglich jedoch eritredte fich das Meer weiter 
nad) Norden, und beide Ströme miündeten ge: 
trennt. Welcher von beiden der Hauptftrom jei, 
darüber find die Meinungen der Alten geteilt: | 
die meiften nennen den Fluß auch noch nad) feis | 
ner Bereinigung Tigris, vom heutigen Baſra an 
Paſitigris, während andere unter. diejen letz— 
teren Namen den Eulaios (j. Karun oder Kuren) 
mit dem Kopratas (j. Disful-rud) verftehen, bie 
etwas Öftlich von dem Hauptſtrom, doch durch 
Kanäle verbunden, in den Berfiihen Meerbnien 
münden. Paſitigris (vom perfiichen pas, fein) 
heißt danı der Heine Tigris, noch jet Didſchleh— 
Kudak. Strab. 11, 529. 15, 728. 16, 746, 

Tignrinus pagus j. Helvetii. 

Tilaventus, ein von den Garnifchen Alpen her: 
ablommender, Benetia durchftrömender Fluß Ober: 
italiens, der fid) ins Adriatiſche Meer ergieht; j. | 
Tagliamento. | 

Villii, 1) DO. Till., wurde 48 v. E. von 











— Timaios. 


Phil. 2, 11, 27. ad fam. 12, 13. Sen. de ira 3, 30. 
Suet. Caes, 82. App. b. ec. 2, 117. 4, 102. — 
3) Tribun und Senator, vielleicht, wie der vor: 
bergehende, cimbrifcher Abjtammung, da ihn Horaz 
(sat. 1, 6, 107 ff.) wegen jeines Mangels au An: 
ſtaud tadelt. 

Tılpyw6oıor ober Telpodctor, eine im Ge— 
biet von Koroneia an der Südjeite des KRopais- 
jees fteil auffteigende Felswand, ein Borberg des 
Helikon, j. Petra. Am Fuße des Berges befand 
jih eine Duelle, Tilphüja, und: ein Grabmal des 
Teirefias, der hier geftorben jein jollte, auf dem 
Berge ein Kaftell, 0 TrApwoaior genamt. Strab. 
9,411. Paus. 9,38, 1. 

Timagönes, Tiueyerns, ein Wlerandriner, 
wurde Sklave des Fauſtus Sulla, trat ſpäter in 
Rom als Lehrer auf und verfaßte zahlreiche Schrif: 
ten, meijt hiftorichen Inhalte. Qheint. 10, 1, 75. 
Auguſtus, den er durch freche Reden verletzt hatte, 
verbot ihm jein Haus, weshalb Zimagenes ans 
Rache jeine Geſchichte der Regierung desjelben ben 
Flammen übergab. Hor. ep. 1,19, 15. Sem. ep. 91. 
de ira 3, 23. Curtius, Plutarch, Strabon und 
Joſephos haben ihn benußt. j 

Timagdras, Truayogas, 1) aus iypros, Bater 
des Timonax, perjiihen lottenführers gegen die 
Griechen. Hdt. 7, 975. — 2) Sohu des Athena— 
goras, Zeitgenofje des Bharnabazos. Tihuc. 8, 6. 39. 
— 3) aus Tegea, lakedaimoniſcher Gejandter an 
den perfiichen Hof, 430 v. E. Thuc. 2, 67. — 
4) and Athen, Gejandter an den Berjerlönig Ar: 
taxerxes, bei dem er mit Pelopidas zujammentraf 
und diejen unterftüßte, dafür nachher in Mihen 
angeklagt und zum Tode venıurteilt. Plut. Artar.22. 
Xen. Hell. 7, ı. — 5) Bhilojoph aus Gela. — 
6) epitureiiher Philojoph. Cie. acad. 2, 25, 80. 
— 7) Maler aus Chalfis, joll den PBanainos in 
einem künſtleriſchen Wettjtreite bei dem pythiſchen 
Spielen beftegt haben. Pin. 35, 58. 

Timaios, Tiuavog, 1) ein Pythagoreer aus 
Lokri, den Platon aufjuchte, um von ihm im den 
Lchren des Pythagoras unterrichtet ‚zu. werben. 
Cie. fin. 5, 29. r.p. 1,10. Suidas legt ihm ver: 
ichiedene Schriften bei: urdnkarınd, megi @e- 
cewg, cite Schrift über Pythagoras; allein die 
ichriftftellerijche Thätigkeit des T. ift jehr Zweifel: 
haft, und weit wahrjcheinlicher gehören dieſe Schrif: 


Iten einem jpäteren Pythagoreer au. Dies gilt 


auch vom der unter jeinem Namen auf uns ge: 
tommenen Schrift zeol wogäs xoouor xai gpr- 
cıog (herausg. von de Gelder, 1836), vielleicht von 
demſelben Timaios verfaßt, den Plinius (16,22, 24. 
2,8,6. 5,9, 10) ald Mathematiter bezeichnet. 

2) ein Platoniker, wahrfcheinlicdh ans. dem 3. Jahrh 
n. C., Verfaſſer eines platonischen Wörterbuches, 
bon dem noch ein Teil erhalten ift (Cherausg. von 
Ruhnken, 1754 und 1789, wiederholt von Koch, 


Cäjar nad Epeiros entjendet, um für Zufuhr zu 1828 und 1833, fowie in der Zürcher Ausgabe 
jorgen. Caes.b.c.3,42, — 2) X. Till. Cimber, des Platon). — 3) der Hiftorifer, aus Taurome 
vieleicht cimbrifcher Herkunft, wurde aus dem nion in Gieilien, Sohn des Andromachos, um 
eifrigften Anhänger Cäſars fein erbittertfter Feind, 352 v. E. geboren und von Philiſtos aus Miletos 
nahm an der Verſchwörung gegen ihn teil und umterrichtet. Von Agathokles ans Sieilien ver- 
gab das Zeichen zur Ermordung, indem er ihm, | trieben (um 317), lebte er 50 Jahre ezogen 
als er die Zurüdberufung feines Bruders aus der in Athen und ug jein Geichichtswert, kehrte 
Verbannung verweigerte, die Toga herunterriß. | dann im hohen Alter nad Sieilien zurüd und 
Später verwaltete er Bithymien als Provinz, unters | ftarb, 96 Jahre alt, 256 v. C. Sein Hanptiwerf, 
ftügte den Eafftus und fämpfte für ihn und Brutus eine Geſchichte Sieiliend von der älteften Zeit bis 
mit großem Eifer als Flottenbefehlshaber. Cic. Olympiade 128, umfaßte: etwa 40 Bücher. Au 


Timanthes — Timoleon. 


990 


22 


—1 


einem beſonderen Werke behandelte er die Kriegs- er dieſen im zügelloſen Schmähgedichten an. Auch 
züge des Pyrrhos und ſchrieb noch Olvumiorixaı, | mit Simonides von Keos, einem Feunde des The— 
wahrjcheinlich chronologiſche Forſchungen. Timaios | miftofles und feinem dichterifchen Nebenbuhler, 
hat von den Alten, inöbejondere von Polybios, | geriet er in heftige Feindichaft, die beide in beißen: 


eine —5* Kritik und harte Beurteilung erfahren, den Satiren ausſprachen. 
ihm alle und jede Befähigung zur Ge- Perſerkönige begeben und 


wonach i 
ichichtichreibumg fehlte. 


Und wenn aud Cicero (de or. 2, 14, 58) von mente (bei Bergf, poet. Iyr. Graec. III 


uletzt joll er fi zum 
eſſen Gaftfreundichaft 


Pol. 12, 3—15. 28— 28. genoffen haben. Die wenigen uns erhaltenen Frag: 


p. 536 ff. 


diefem Urteile abweicht ‚: jo darf e3 doc als aus- der 4. Aufl.) zeigen eime ftürmifch erregte Stim- 


gemacht gelten, daß Timaios mehr Beruf 


gelehtten Sammler als zum Gefchichtsforicher ges | 


habt und 'umter dem griechischen Hiſtorikern leinen 
der. erften Pläße eingenommen hat. Seine Werfe 
find untergegangen,, nur Fragmente find erhalten 
(gelammelt von Göller, de situ et orig. Syrae. 
p. 209 #., und Müller, fragm. hist. Graee. | 
p. 108 ff.\. gl. Creuzer, hiftorifche Kunſt der 
Griechen, ©. 311 ff., jowie die Abhandlungen von 
Arnoldt (1841), 
(1888). 
Timanthes j. Maler, 4. 


Timasion, Tiaaslov, fämpfte unter dem jün⸗— 


geren Kyros und wurde bei dem Müdzuge der 
10 000 zu einem der Anführer nad Klearchos' 
Ermordung erwählt. Xen. An. 8, 1,47. 5,6, 19ff. 
6,3, 14. 7, 8, 18. 

Timävus, Tiuavos, ein aus 7 Quellen und 
einem See entipringender, nur 2000 Schritt langer, 
aber waflerreiher Fluß Jftriens, der die Grenze 
zwiſchen Benetia und Iſtria bildete und in reifen: 
dem Lauf ziwiichen Tergeſte und Mauileja in den 
Tergeftinischen Meerbufen fällt; j. Timavo. Strab. 
5, 214. Liv. 41, 1.2. Verg. A. 1, 244. E. 8, 6. 

Tiunue |. Bvilr, 6., Staatshaushalt, 
1 7. 11., Prozefs, 15. und Staatsformen, 8. 

Timökles, Tiuoxins, ein talentvoller Dichter 
der meneren attifchen Komödie aus Athen, Bit 
genofie des Demofthenes, den er neben andern 
Männern jedes Ranges angrifl. Er war durch 
Bortrefflichfeit des Stils und durch vielfeitige Be: 
herrichung verichtedener Stoffe gleich ansgezeichnet. 
Seine Darftellung hatte Schwung, und jeine Cha— 
rakterzeichnung war fein. Borzüglich gelang ihm 
das Traveftieren tragiicher Stoffe. Bon 27 Dra- 
men find die Titel nnd Fragmente erhalten, ges 
jammelt von Meinefe, com. Graee. III p. 590 ff. 


(It p. 798 ff. der Meinen Musg.), und Kock, com. | 


Att. fragm. II p. 451 ff. 
Timokrätie |. Staatsformen, 9. 
Timokrätes, Tiuoxgarns, 1) aus Athen, Zeit: 
genofle des Demofthenes, von dem er heftig an: 
gegriffen wurde, — 2) ein anderer Athener, der 


ebenjo von Deinarchos behandelt ward. — 3) lake⸗ 


daimoniſcher Feldherr. Thuc. 2, 85. 92. — 4) em 


eloch (1881) und Chr. Elajen 


zuhetzen. Xen, 








Rhodier, Vermittler des perſiſchen Satrapen Ti: | 


thrauftes, um die demofratiichen Führer in den 
Hauptitaaten Griechenlands mit Geld gegen Sparta 


aufzumiegeln. Xen. Hell. 3, 5, 1. — 5) epifurei- 


jcher Philojoph, Bruder des Metrodoros, aber in 
manchen Anfichten von ihm verichieden. Cie. n. d. 
1, 33, 40. 
Timokreon, 
Rhodos, lyriſcher Dichter und Athlet, Zeitgenofie 
des Themiftofles, n Gaftfreund er eine Zeit 
fang war. Als er aber wegen Verdachtes, den 


Perſern geneigt zu jein, aus Jalyſos verbannt 
den Trümmern wieder anfgerichtet, Agyrion und 


ward und burch Shemiftofles auch mit Geld— 
geſchenken die Rücktehr nicht erlangen fonnte, griff 


Tıuoneior, aus Jalyſos auf 





=“ 


zim | mung und eine unjchöne Heftigkeit. Abhandlung 


von Boedh (Opusc. IV p. 375 ff.). 

Timoläos, Tıud)cog, ftand 395 v. Caan ‚der 
Spike der demokratischen Bartei in Korinth und 
fieß ſich durch perjiihes Geld beftimmen, die grie: 
hiihen Staaten zum Kampfe gegen Sparta auf: 

Hell: 3,5, 1.4, 2, 11, 

Timolöon, Tıuoifor, ein Korinther aus edlem 
Geichlechte, geboren um 411 v. E., reich geſchmückt 
mit Tugenden, von janjter Gemütsart, aber voll 
unverjöhnlichen Haſſes gegen die Tyrannei, twilligte 
in die Ermordung feines eigenen Bruders Timo: 
phanes ein, der jih zum Tyrannen von Korinth 
aufgeworjen hatte (Plut. Tim, 4. Nep. Tim, 1) und 
lebte darauf gegen 20 Jahre zurüdgezogen von den 
Amtsgejchäften (Plut. Tim. 5if.), bis die Korinther, 
von der Tochterſtadt Syrafus bei der gänzlichen 
Berrüttung ihrer inneren — um Hülfe 
angerufen, ihn mit einem kleinen Heer geworbeuer 
Krieger nach Sicilien ſchickten, 344. Plut. Tim. 
3. Tff. Nep. Tim. 2. Er landete bei Taurome— 
nion, überwand viele Schwierigfeiten, ſchlug den 
Hiletas von Leontinoi, den die Syrakuſier früher 

egen Dionyfios herbeigerufen, bei Adranon uud 
Defehte einen Teil von Syrafus, während Hiletas 
noch den Stadtteil Achradina, Dionyjios Ortygia 
mit der Burg, und die Karthager den Hafen inne 
atten. Diod. Sie. 14, 37. Plut. Tim. 11. Dod) 
bald verließen fie diejen, und nachdem Diouyjios 
die Burg an Timoleon übergebeu hatte, 343, 
wurde auch Hiketas gezwungen, die Stadt zu 
räumen. XQimoleon lieh die Burg, das Bollwerf 
und Symbol der Tyrannei, niederreißen und machte 
den Plak zur Maljtätte der Bollsgerichte; nad) 
einem Aufruf der Korinther zur Niederlaflung in 
dem verödeten Syrafus jollen 60 000 neue An- 
jiedfer Hinzugefommen fein, an die Timoleon Land 
verteilte und Hänfer verfaufte. Put. Tim. 16 ff. 
Nep. Tim. 2f. Die Freiheit begründete er von 


neuem, indem er durch Kephalos und Dionyfios 
die demofratiichen Geſetze des Diokles revidieren 


und wiederherjtellen ließ; der Amphipolos des 
olympischen Zeus befam als Eponymos den Bor: 
rang unter allen Magiftraten, ZQimoleon aber 
leitete mit der — Lauterkeit der Geſinnung 
die Öffentlichen Angelegenheiten. Plut. Tim. 22 fi. 
Die Freiheit befiegelte er durch jeinen Sieg über 
die Narthager, die mit 80000 Mann landeten, 
aber am Krimiffos in der Nähe von Egefta eine 
vollftändige Niederlage erlitten, 342; im Frieden 
wurde der Fluß Halüfos als Grenze ihres Ge: 
bietes beftimmt: Auch aus den übrigen Städten 
wurden die Tyrannen vertrieben ober getötet, jo 

ifetad von Leontinoi, Mamerkos von Katana, 

ippon don Meflana u. a., und die befreiten 
Städte in ein Bündnis mit Syrakus aufgenom- 
men (339). Gela und Wgrigentum wurden aus 


' Ramarına nen bevöltert; Reichtum und Wohlitand, 
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Frieden und Ruhe erblühte durch ihn wieder in 
Syrafus und auf ganz Sicilien. Plut. Tim. 30 ff. 
As Wohlthäter und Befreier allgemein geachtet 
und verehrt und auch in der legten Zeit, 
gänzlich erblindet war, von vorwiegendem Eins: 
fluß, jtarb er 337. Durch eine jährliche Toten— 
feier und das Grabmal Timoleonteum wurde 
jein Andenken bewahrt, aber die Herrlichkeit des | 
Landes verſchwand bald nad) jeinem Tode. Plut. | 
Tim. 35 ff. Nep. Tim. 3ff. Monographie von | 
Arnoldt (1850). 

Timomächos, Trusuayos, 1) athenijcher Sen 
herr, der 367 dv. E. dem Epameinondas den 


gang über das Gebirge Oneia am Iſthmos | | 
jollte, e8 aber umterließ; defienungeachtet 361 zum | 
Befehlshaber der Flotte ernannt, die die athemiz: | 


ichen Handelsplätze an der thrafiichen Küfte ſchützen 
jollte, wurde er, als er auch diejen Nuftrag chiecht 
vollführte, zum Tode verurteilt. Xen. Hell. 7,1,41. 
Dem. Polyel. p. 211. Phorm. p. 961. — 2) ;. 
Maler, 9. 

Timon, Tiuov, 1) aus Athen, 6 modvdgw- 
og, wie es jcheint ein wohlhabender, freigebiger | 
und philojophijch gebildeter Mann zur Zeit bes 
peloponnefiihen Krieges, den die Berftimmung 
über die Verderbtheit der Zeit zum Haſſe gegen 
das ganze Menjchengeichlecht führte. 
Menge von Anekdoten über ihn, ſowie durch häufige 
Erwähnung der Komiker (Arist. Lys. 808. 812. 
Av. 1549), wurde er für die alte und neue Zeit 
zum allgemeinen Typus eines finfteren Menſchen— 
hafies erhoben. Dem Alfibiades zeigte er eine ge: 
wiffe Zuneigung. Lukian (f. d.) zeichnet ihn in einer 
bejonderen Schrift. Plut. Aleib. 16. — 2) aus 
Phliüs, ſteptiſcher Philojoph, daneben Rhetor und 
Arzt um 280 v. C., ftarb, 90 Jahre alt, in Athen, 
nachdem er an verichiedenen Orten gelebt und 
gelehrt hatte. Unter mehreren Erzeugnifien feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigleit waren am berühmte: 
ften die 3 Bücher der Eiloı (f. d.), parodierende | 3 
Herameter, in denen bejonders der Dogmatifmus 
der philojophijchen Schulen bekämpft wurde. 

MELLE, Tıuopdrns, Bruder des Timo: 
leon (j. 

Timor, erjcheint neben Metus und Terror (über 
Pavor und Pallor ſ. Ares) als Berjonififation 
im römischen Kultus mit befonderem Tempel; alle 
dieje Wejen galten dem religiöjen Bewußtiein für 
feindfelige, unterirdifch wirkende Mächte, Vgl. 
Ov. met. 12, 60. 

Timoth&os, Tıuödeos, 1) von Milet, Dithy- 
rambendidhter, j. Dithyrambos, — 2) Bild: 
bauer um 350 dv. E., arbeitete mit Sfopas, Leocha— 
res u. a. an der Ausichmüdung des Maujoleions. 
Plin. 36, 5, 4. — 3) Sohn des Konon, mit dem 
er 393 v. E. nad Athen zurüdfehrte, und jo jchon 
empfohlen durch den Namen feines Baterd und 
ererbten Reichtum, erwarb ſich geiftige Bildung 
und Beredjamleit im Verkehr mit Iſokrates und 


Platon, bewährte fich als Feldherr durch Tapfer- 


feit und Umjficht, als Diplomat durd große Thä- 
tigfeit und Gemwandtheit, war.aber auch den Ge— 
brechen jeiner Zeit, namentlid der Schwelgerei 
und Verjchwendung, ergeben. Im %. 378 war er 
mit Chabrias und Kalliftratos Anführer der gegen 
Sparta ausgerüfteten Flotte. Indes war damals 


das Anjehen des Chabrias noch vorwiegend; da= | dings) jehr gehoben, phoinifiiche Kolonie, 


ganz zur Ausführung fam (dai. 6,2 


Timomachos — Tingis. 


gegen eroberte er 375 mit einer flotte von 
60 Schiffen, nachdem er die lafoniihe Küfte ver- 
heert hatte, Kerkyra, wobei ihn die Mäßigung und 


als er Milde gegen die befiegte Partei rühmlich aus- 


eichnete (Xen. Hell. 5, 4, 62), befiegte darauf den 
partaner Nilolochos bei Leukas oder Alyzia (in 
Alarnanien), 27. Juni 375, und veranlafte, ob: 
gleich; er aus Mangel an Geld den Sieg nicht 
| weiter verfolgen konnte, zum Teil durch jeine Siege 
den Abſchluß eines Friedens, 374, „der indes wicht 
,1f.). Nachdem 
\er dann in Thrafien neue Erwerbungen gemadht, 
‚\ollte er wieder nad) Kerkyra abgehen, das von 
| Muafippos bedrängt wurde, verjäumte aber aus 
Mangel an Hülfsmitteln die pafjende Zeit und 
verlor den Oberbefehl (daj. 6, 2,13. Dem. Tim. 
p. 1186 ff.); ed wurde jogar auf die Anflage der 
äupter der bemofratijchen Partei, Iphikrates und 
alliftratos, eine gerichtliche Unterſuchung über 
ihn verhängt; durch Bermittelung jeiner Freunde 
Jaſon von Pherai und Alletas von Epeiros ent 
‚ging er jedoch der Verurteilung (Nep. Tim. 4), 
begab ſich aber auf einige Zeit nad Berfien, um 
an der Wiedereroberung Ägyptens teilzunehmen. 


Nach jeiner Rückkehr verjöhnte er ſich mit Iphi— 
krates, indem er deſſen Sohne Meneftheus jeine 
Durch eine ' Tochter zur Gattin gab, und war wiederum thätia, 


die Seeherridaft thens zu befeftigen und der 
thebanischen Macht Schranfen zu jepen. 366 wurde 
er mit einer Flotte abgejandt, um den perjifchen 
Satrapen Ariobarzanes zu unterftügen; als es ſich 
aber ergab, daß diejer ſchon von Perjerfönig ab: 
gefallen war, wandte er jich gegen Samos, das 
in die Gewalt der Berjer gefommmen war, und be 
freite e8. In den folgenden Jahren war er am 
Hellespont thätig. Von Ariobarzaues, den die 
Athener und Spartaner unterſtützten, ſeitdem die 
Thebaner mit dem Perſerkönig in Verbindung ge 
treten, gewann er Seſtos und Krithote, eroberte 
364 Torone, Methone , Pydna und Botidaia, be: 

zwang die Chalfidier, machte aber vergebliche An- 
griffe auf Amphipolis und Olynthos. Prod. Sie. 
15, 81. Dem. Olymth. 1, 6. 10. Im Bundes 
genofjenfriege wurde er, nachdem Chabrias um- 

elommen, mit Iphikrates an die Spike einer 
Fotte gefteilt, die —— mit Chares die 
Bundesgenoſſen bekämpfen ſollte; als ſie jedoch 
gegen den Willen des letzteren einer Schlacht 
wegen eines heftigen Sturmes auswichen, wurden 
fie in Athen von demjelben der Berräterei an 
geflagt. Diod. Sie. 16, 7.21. Dinarch. in Dem. 14. 
in Philoel. 17. Iphikrates entzog jich der Ber: 
urteilung, Timotheos wurde um 100 Talente be 
ftraft und begab ſich ” die Berbannung mad 
Chalkis, wo er jtarb. Nep. Tim. 3. Bald dar: 
auf wurde jeinem Sohne Konon die Strafe bit 
auf 10 Talente erlafjen, die er zur Ausbeſſe 
rung der Mauern verwenden durfte. Vgl. Reb- 
dang, vitae Iphicratis, Chabriae, Timothei 
(1845). 

Tıaovgxor, der Rat in Mafjalia, der aus 
600 Mitgliedern beftand, darunter 16 wgossrars; 
(Caes. b. c. 1, 35); in ihn ward keiner aufgenom- 
men, ber nicht 3 Generationen hindurch bürger: 
ficher Abkunft war und Kinder hatte. Strab.4, 17% 

Tingis, Tiyyıs, au der Nordküſte Maurita 
niens, von den römischen Kaijern (Muguftus, Clau— 
Daupt- 





A Turm mit 2 Simmern. 
B Überwölbte Kammerı. 
C Galerie, 

D Korridor mit Treppe. 
E Eäulenhalle, 

F Großer Vorhof. 

G SW.-Ede des Palaſtes. 
H Großes Propylaion. 

I Säulenhalle. 


Die Oberburg von Tiryns (aufgen. 


K fileines Tropplaion. 

L Großer Hof. 

M Megaron der Männer. 

M'!Borjaal des Megarons der 
Männer. 

A Vothalle des Megarons ber 
Männer. 

M?’ Herd. 

N Stleinere Höfe. 


—— — — — — — — ——— —— — 


O Megaron der Frauen. 
P Überwölbte Kammern, 
Q Eifterne. 

R Galerie der Dftmauer. 


8 Schadte, 1876 gegraben. 


T Nebenaufgang. 
U Sellerräume. 
V Eiiterne. 

W Zurm im NW. 








von Dörpjeld). 


X Stleine Treppe. 

Y Eingang zur Mittelburg. 

2 Mitteldof od. Hinterhof. 

F Zum im NO, 

A Rampe des Hauptaufganges. 
* E Hauptthor. 

© Thor der Oberburg. 








A Altar im Hofe. 

Z Funpdftelle d. Terracotten. 

Z Thür zur Galerie R. 

& Mauer auf dem runden 
Vorbau. 

X Bad. 

Y Treppe. 


000 
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Tintinnabulum — Tisias. 


ſtadt der Provinz Tingitana jeit 42 n. E., wichtiger 
Dandelsplag; j. Tanger. Mela 1,5,2. Plut. Sert. 9. 

Tintinnabülum, Schelle oder Glöckchen von 
Metal. Man brauchte fie, um die Sklaven früh 
zu weden, und im öffentlichen Leben, um Signale 
zu geben. Auch das Bieh auf der Weide trug 
tintinnabula. 

Tiphys j. Argonauten. 

Tiribäzos, Tigißafos oder Tineißafos, ein 
‘Berjer, früher Statthalter in Armenien und Nat: 
geber des Königs Urtarerres im Sriege gegen 
Kyros (Xen. An. 4, 4, 4), wurde fpäter perjijcher 
Statthalter in Jonien (Xen. Hell. 4, 8, 12), und 
wie er von Anfang an eine perjönliche Neigung 
für die Spartaner hatte, jo fam bejonders durch 
jeine Vermittelung der Friede des Antalfidas zu: 
jtande (daſ. 4, 8, 14 ff. 5, 1, 30). Nach befien 
Abſchluß führte er eine perſiſche Flotte gegen 
Euagoras von Kypros, wurde aber, al3 er ſchon 
mit diejem unterhandelte, von jeinem Mitfeldherrn 
Drontes verdächtigt und gefänglich eingezogen; er 
rechtfertigte fich jedoch a glänzende Weije, 385. 
Diod. Sie. 15, 2.4. 8ff. Später diente er noch 
dem Perſerkönig in einem Kriege gegen die Ka— 
duſier am Kaſpiſchen Meer; als ihm derſelbe aber 
nicht, wie er verſprochen, ſeine Tochter zur Ge— 
mahlin gab, ſtiftete er mit Dareios, dem älteſten 
Sohne des Königs, eine Verſchwörung an, welche 
entdeckt wurde und ihm das Leben koſtete. Plut. 
Art. 5. 24. 

Tiridätes, Tiewöcrns, 1) ein Parther, der ſich 
gegen Phraates IV., der die übrigen Mitglieder 
der Arjafidenfamilie aus dem Wege geräumt hatte, 
erhob, 30 v. E., bejiegt und vertrieben zu Octavian 
floh und von dieſem geichüßt wurde, während jein 
Gegner Hülfe bei den Stythen fand, 26. Hor. od. 
1, 26, 5. 3, 8,19, — 2) Name mehrerer arme: 
nilcher Könige, jo eines Bruders des WParther- 
fünigs Bolagajes I. (um 6 n. E.). Tac. ann. 
12,50. Tiridates III., der Große, fämpfte mit 
Süd gegen die Safjaniden und führte jeit 302 
das Ghrifentum bei jeinem Bolfe ein. 

Tiro j. Tullii, 12. 

Tiroeinium fori war jpeziell die praktische 
Vorbereitung de3 jungen Römers zu den öffent: 
lichen Staatsämtern und der Beredſamkeit. Andere 
begannen ihr tirocinium in der militärijchen 
Laufbahn als Mitglieder der cohors eines Statt: 
halter (vergl. Cohors). Zu dem Behufe des 
tirocin. forı wurde der junge Manı einem be: 
rühmten und erfahrenen Staats: und Geichäfts: 
manne übergeben, nad) deſſen Mufter und Beifpiel 
er ſich praftiich bildete, indem er ihn auf das 
Forum und zu gerichtlihen Berhandlungen be: 


gleitete und in dejjen fteter Umgebung an allen 


wiſſenſchaftlichen Unterhaltungen (huius omnibus 
dietionibus interesse) und Beiprechungen praf: 
tiicher Fragen (altercationes et iurgia) hörend 
und lernend teilnahm (pugnare in proelio dis- 
cere). Tac. dial. 34. Cicero (Lael. 1) lernte bei 
dem Augur D. Mucius Scävola und nad) deflen 
Tode bei dem Pontifer Scävola (ut a senis la- 
tere numquam discederem. Multa ab eo pru- 
denter disputata — memoriae mandabam, fieri- 
que studebam eius prudentia doctior) und war 
wieder Lehrer des Eälius (Cie. Cael. 4. Quint. 
12, 11,6). Das tiroeiniam fing früher mit dem 
Beginn des jiebzehnten (Zir. 22, 57), jpäter des 
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jechzehnten Lebensjahres an (Suet. Oct. 8), dod) 
unter vorliegenden Verhältniffen mit Berjchiebung 
des Termins noch ſpäter (Suet. Cal. 10) oder 
noch früher, (Taec. ann. 3, 29. 12, 41. Suet. 
Claud.43). Über die äußeren Feierlichkeiten jolcher 
ftaatlihen Mündigfeitserflärung ſiehe das Nähere 
Erziehung, 17. 

Tiryns, T/ovrs, uralte Stadt in Argolis, ſüd— 
öftlich unmeit Argos, der Sig des Proitos und 
Perſeus, ausgezeichnet durch ihre aus gewaltigeu, 
2 bis 3m fangen, 1 bis 1\,,m hohen, Blöden er: 
bauten bis zu 20m. hohen Mauern (Kunionsıw 
obgdvıe teiyn, Eur. El. 1167), daher bei Homer 
(Il. 2, 559) reıyıoeoo«. Apollod. 2, 2,1. Strab. 
8, 372f. Paus. 2, 16,5. Zur Schladht von Pla: 
taiai ftellten die Tirgnthier mit den Mykenaiern 
400 Hopliten. Hat. 9, 28. Als aber: bald darauf 
aus Argos vertriebene Sklaven, die Gymneſier, 
fih der Stadt bemädjtigt hatten, bejiegten Die 
Urgeier diefe und zerftörten die Stadt, deren Be: 
wohner teils nach Argos, teils nah Epidauros 
gingen, 465 v. E. Hat. 6,83. Nod) jest finden 
ſich von der Burg bedeutende Refte der Mauern 
und im füddjtlichen Teile derjelben 2 mannshohe, 
2m breite, lange, bededte Gänge (Galerien) von 
unbefannter ———— ohne el das älteſte 
Baudenkmal Griechenlands. — Die Burg lag ſeit 
ihrer Zerſtörung wüſt; aber am Fuße derſelben 
entſtand eine neue gleichnamige Stadt, die in der 
Zeit nach dem peloponneſiſchen Kriege blühte, zu 
Pauſanias' Zeit jedoch wieder verſchwunden war. 
Ausgrabungen, die H. Schliemann im J. 1884 
bier veranftaltet hat, haben höchſt überraſchende 
Ergebnifje geliefert, nämlich die Überrefte eines 
Königspalajtes der heroiichen Zeit mit dem we- 
yagov der Männer, das im jeiner vorn offenen 
Borhalle und dem von Säulen getragenen Haupt: 
jaale das Vorbild des ſpäteren hellenijchen Tem: 
pels erkennen läßt, und dem abgejonderten der 
Frauen, einer «bl mit dem Altar des Zeus 
foreiog und Spuren einer Säulenporticus, mit 
Hallen, Höfen, Badezimmer, Thejauros (Vorrats- 
fammer)u.j.w. Bgl. Schliemann, Tiryns. Mit Bor: 
rede von %. Adler und Beiträgen von W. Dörpfeld 
(1886). Schuchhardt, Schliemanns Ausgrabungen 
(1890), S. 113 ff. Paus. 8, 33. Vgl. die Beilage. 

Tisaion, rö Tio«ıor Öpog, hody in das Meer 
auslaufendes Vorgebirge Thefjaliens in der Yand- 
ichaft Magnefia, mit einem Artemistempel; j. Kap 
Bardzogia. Pol.10,42. App. Mithr.35. Liv.28,5. 

Tisamönos, Teısauerog, Tioauerog, 1). Sohn 
des Dreftes und der Hermione, Bater des Ko— 
metes, König der Achaier zur Zeit des Einfalls 
der Heralliden in den Beloponnes, gegen die er 
fiel. Apollod. 2,8,3. Nach anderm Berichte führte 
er, bon den Doriern bejiegt, jeine Achaier nad) 
Aigialeia, wo er in einem Kampfe gegen die 
Jonier fiel. Paus. 7,1, 7f. Seine Gebeine wur: 
den infolge eines Drafels von Helife nad Sparta 
gebracht. — 2) j. Theras. — 3) ein Vthener, 
beantragte 403 dv. E. die Prüfung aller beftehenden 
Gejege, von denen ſich manche nicht mit der 
Amneftie vereinigen ließen, durch einen aus dem 
Senat und den Nomotheten gebildeten Ausſchuß 
und Die Aufzeichnung der geprüften ſowie Auf: 
bewahrung in der königlichen Stoa. Andoc. 
must. 82 4 

Tisias, Tıoieg, richtiger Teisias, Ttcius, 
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1) f. Stesichoros. — 2) aus Sicilien, einer ber ' 
älteften Lehrer der Rhetorif und Berfafler eines 
Lehrbuches darüber, lebte im 5. Yahrh. v. E. in 
Syrafus, Thurioi und then. Lyſias, Gorgias | 
und Iſokrates follen feine Schüler gewejen fein. | 

Tisiönus Gallus, diente unter 8. Antonius 
im perufiniichen Kriege als Legat, jpäter unter 
Sertus Pompejus, 36 dv. E., und unterwarf fich | 
nach deffen Befiegung bei Naulochos dem Octabiarı. 
Dio Cass. 48, 13. 49, 8. 10, 

Tisikrätes, Tıoıxpdens, aus Sityon, Erzgießer 
und Schüler des Lyſippos. Plin. 34, 8, 19. 

Tisiphöne ſ. Erinyes. | 

Tissa, Ti/os«, Stabt im Innern des nördlichen 
Siciliens, wahrfcheinlich nördlich) vom Atna bei dem | 
j. Randazzo. -Oic. Verr. 3, 28. Sil. Ital. 14, 268. 

Tissaphernes, Trooapegvns, ein Perfer, wurde | 
gegen den abgefallenen Satrapen in Gardes, 
Biffuthnes, gefandt, hierauf Statthalter der Hüften: 
länder Kleinaſiens. Seit 413 ließ er ſich in Ber: 
handlungen mit deit Spartanern ein, um für die, 
ihnen gewährte Unterjtüßung alles Land wieder 
zu befommen, das früher dem Könige gehört hatte. 
Thue. 8, 5. 18. 37. 58. Es wurde mit denfelben 
ein Bündnis gejchloffen, doch ohne daß eine offene | 
und entichiedene Unterſtützung davon Die Folge 
war; um 411 wurden von ihm ſogar durch Alli— 
biades Verhandlungen mit Athen angeknüpft, die 
indes ohne Erfolg blieben. Thuc. 8, 45 f. 66 ff. 
As Kyros zum Oberfeldherrn in Kleinaſien er: 
nannt war, trat er mehr zurüd, begleitete ihm auf 
feiner Reife nad Suja (Xen. An. 1, 1, 2), wurde 
ihm bald verfeindet und verflagte unaufhörlich den 
Kyros am perfiichen Hofe, ohne den jchlaffen Ar: 
tarerres anfrütteln zu fünnen. Xen. An. 1, 1,3; 
Heil. 3, 1,3. Im Kriege war er einer der vier | 
föniglichen Feldherren, fodte nad) der Schlacht bei 
Kumara die griechifchen Führer auf hinterliftige 
Weije zu einer Unterredung und ließ fie gefangen 
nehmen, worauf fie ermordet wurden. Xen. An. 
2,5. Er kehrte dann zurück ald Catrap über ein 
vergrößerte® Gebiet; ald er aber aud) die ioniſchen 
Städte unterwerfen wollte (400), wandten ſich dieje 
an Sparta, das den Thibron und Derkyllidas nach 
Alien ſchickte. Er führte den Krieg mehr durch 
liftige Unterhandlungen und Sonderverträge als 
mit den Waffen. Als ihn Agefilaos am Paktolos 
in Lydien bejiegt hatte (395), wurde er abgejeßt; 
fein Nachfolger Tithrauftes lieh ihm auf Betrieb 
der Baryjatis gefangen nehmen und hinrichten. Xen. 
Hell. 3, 1, 3ff. Diod. Sie. 14, 23. 26f. Plut. 
Ages. 19. Art. 23. 

Titan j. Helios. 

Titänen, Tiraves, die Söhne und Töchter des 
Uranos und der Gaia: Okeanos, Koios (don 
Phoibe Vater der Leto und Afteria, Hesiod. theog. 
404 ff), Krios (von Eurybia Vater des Aftraios, 
Ballas und Perſes, daj. 375), Hyperion (von 
Theia Vater des Helios, der Selene und Eos, 
daj. 371 ff), Japetos (Bater des Prometheus, 
Epimetheus, Atlas, Menoitios, daf. 507 ff.), Kro- 
nos, Theia, Rheia, Themis, Mnemoſyne, 
Phoibe, Tethys. Hesiod. theog. 133 ff. Auch 
die Nachkommen berjelben, wie die oben genann— 
ten, und wieder deren Kinder, wie Hekate, Tochter | 
des Perſes, heiken Titanen. Bei Homer find die 
Titanen nicht Kinder des Uranos und der Gaia, 
jondern Dfeanos und Tethys find der Urſprung 








ſchmetterte. 


neuen Ehren betraut. 


‚in Griechenland gegen 


Tisienus Gallus — Titianus. 


aller Götter (om. Tl. 14, 201. 246 ff.). Unter 
Uranionen find bei ihm nicht die Titamen, ſon— 
dern die Olhmpier ald Himmelsbewohner zu ver 
jtehen. — Als Uranos (Sohn der Sata, Hesiod. 
theog. 126), der erfte Beherricher der Welt, jeine 
Kinder, die Hefatondheiren und die Kyflopen, aus 
Haß in den Tartaros warf, beredete Gaia, dar: 
über erzürnt, die Titanen, den Vater vom Throne 
zu ftürzen. Kronos jchnitt dem Uranos mit einer 
Hippe die Scham ab und warf ſie ins Meer, 
worauf Aphrodite aus dem Meere ftieg (aus den 


' Blutötropfen, bie auf die Erde fielen, entftanden 


die Erinyen, Giganten nnd meliſchen Nymphen 
die Titanen aber befreiten die Hefatoncheiren umd 
Kyflopen und jegten den Ktonos ala Herricher ein 
Hesiod. theog. 1658 — 210 (ſ. Kronoe). Srones 
und die Zitanen wurden wieder von Zeus und 
jeinen Geſchwiſtern, den olympiichen Göttern, ae 
ftürzt. Lange währte der Kampf zwiſchen den 
Zitanen und Olympiern (Titanomachie), indem 
jene vom Berge Othrys, diefe vom Olympos an: 
jtritten, bis Zeus die Hefatondheiren und Kullo— 
pen, die Kronos wieder in den Tartaros verjtohen 
hatte, für fich auf den Kampfplag rief und, von 


‚feinen Geſchwiſtern unterftügt, mit dem Blitz, den 


ihm die Kytlopen gaben, die Titanen nieder: 
Sie wurden in den Tartaros ein: 
geferfert und von. den, Hekatoncheiren bemadıt 
Hesiod. theog. 617 ff. Über die Bedeutung der 


Titanen und der Titanomadjie j. Religion der 
Griechen, 3. 


Manche von den Titanen, mie 
Dfeanos, beteiligten fic nicht an dem KRampfe 
gegen Zeus. umd wurden in der neu gegründeten 
Weltordnung in ihren Ehren gelafjen oder mit 
Auch die in den Tartaro: 
geworfenen Titanen wurden jpäter, nachdem die 


Ordnung des Zeus fo feft gegrilnbet twar, daß jie 


von ihnen nicht mehr gefährdet werben fonnte, 
von Zeus wieder gelöft und jöhnten fich mit ihm 
aus. Mit dieſer Berföhnung des Zeus und der 
Titanen ſchloß die Promethie des Aifchulos. - 
Nach jpäterer, pragmatifierender Mythenauſchauung 
waren die Titanen ein wilder, übermütiger, dem 
Zeus feindjeliger Menjchenitamm auf Kreta. 

Titaresios, Tiraerjosog, linker Nebenfluß des 
Peneios in Theflalien, auh Enropos genannt, 
der die Landſchaft Perrhaibia durchfloß und ſüd 
öftlih von Phalanna in den Peneios münbete ii. 
Xeragis), entitanden aus der Vereimigung zweier 
Arme, eines größeren weſtlichen, j. Burgaris, und 
eines Fleineren öftlichen, j. Elaffonitifos. om. I. 
2, 751. Strab. 7, 329. 9, 441. 

Tithönos j. Eos. 

Tı$ogta j. Parnassos. 

Tithraustes, Tıdoaderng, der Nachfolger des 


 Tiffaphernes (395 v. €.) als Satrap in Sein: 


afien, bewog den Agefjilaos, mit ihm einen Waffen: 
ftillftand einzugehen und fich genen PBharnabazos 
zu wenden; den Rhobier Timofrates aber jandte 
er mit 50 Talenten nad) Europa, um durch eimen 
parta erregte Krieg die 
Zurüdberufung des Ageſtlaos zu erzwingen. Xem 
Hell. 3, 4, 25 ff. 

Titlıronion, Tedesrıov, Stadt im nördlichen 
Phofis am linten Ufer des Kephijos; beim heut. 
Mulfi. Hdt. 8, 38. Paus. 10, 3%. 33, 12, 

Titiäuus, eigentlich zum titifchen Gens gehöria, 
dann. römischer Beiname: 1) Cornelius Tit, 


Tities — Tityos. 


aus Plinius’ Briefen als Freund desjelben be: 
fannt. Plin. ep. 1, 17. 9, 32. — 2) Flavia Ti: 
tiana, Gemahlin des Kaiſers Bertinar, war eine 
Frau von unfittlichem Lebenswandel. Sie meldete 
ihrem Gatten das Andringen der meuterijchen Prä— 
torianer, 193 n. C. Dio Cass. 73, 7.9. — 3) Ti. 
Flavius Tit., Stadtpräfeft 339 und 340 n. C., 
ipäter praef. praet. Galliarum, unterwarf ſich 
im %. 350 dem Magnentius, der ihn wieder zum 
Stadtpräfeften machte und ihn als Gejandten au 
Eonftantius ſchickte. 


Ehren erhoben zu haben jcheint. 

Tities oder Titienses iſt der Name der zweiten 
römischer Urtribus, welche aus Sabinern beftand 
und vom König Titus Tatins den Namen erhielt. 
®gl. Ramnes und Luceres. 

Titii. Dahin gehören: 1) Ser. Tit., 99 v. C. 


jann. 11,35. — 11 
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) Tit. Julianus, zeichnete 
ſich als Legat der fiebenten Legion in Möſien und 
im Kriege gegen die Rorolanen in Sarmatien aus, 
69 n.E. Tae. hist. 1, 79. 

Titinii, 1) Tit. Banja Saccus, war 400 
und 396 d. E. fonjularijcher Kriegstribun. Liv. 
5, 12.18. — 2) M. und E. Tit., waren 193 v. €. 
Bolkstribunen, der erftere wahrjcheinlich im J. 178 
Prätor und Statthalter im diesjeitigen Spanien 





Nah Magnentius’ Sturze 
ergab er fich dem Conjtantius, der ihn zu neuen, 





(Liv. 41, 26), der andere ftädtiicher Prätor. Liv. 
41, 5f. Der jpanijche Statthalter blieb auch noch 
in ben folgenden Jahren in feiner Provinz und 
wurde jpäter (171) in Rom von den Spaniern 
wegen Bedrüdung verklagt, aber freigeiprocen. 
Liv. 43, 2. — 3) um 170 v. C, berühmter Ber: 
fafjer von Togatendramen, worin er dem Terenz 
in betreff der Eharakfterzeichnungen an die Seite 
geftellt wurde. Seine Fragmente (gefammelt von 


Volkstribun (sedıtiosus ceivis et turbulentas), | Neufirch, fab. tog. p. 97 ff., und Ribbed, scaen. 
ihlug, obwohl ohne Erfolg, ein Adergejeb vor. | Rom. poes, fragm. Il p. 133 ff.) erinnern in ihrem 
Jul. Obs. 45. Seine Gegner waren jeine eigenen derben, volfstümlichen Zone und in ihrer Lebendig— 


Kollegen im Tribunate und der Konjul Antonius. 
Später zog man ihn vor Gericht und verurteilte 
ihn. Cie. de or. 2, 11 und 66. Val. Max. 8,1. 
damn. 3. Cicero (Brut. 62, 225) nennt ihn als 
Nedner, jedoch nicht ohne Tadel, indem er ihm 
eine weichliche Geftifulation vorwirft, die nach ihm 
den Namen erhielt. — 2) €. Tit., verfaßte Tra— 
gödien, war aber ein beſſerer Redner. Cic. Brut. 
45, 167. — 3) E. Tit., erregte 89 v. E. im Heer 
des 2. PBorcius Cato einen Aufftand, wurde aber 
dafür nicht beftraft. — 4) O. Tit., verkündete 
dem Sulla 86 dv. E. nad) der Schlacht bei Ehai- 
roneia einen neuen Sieg. Plut. Sull. 17. — 5) 8. 
Tit., diente in einer jpanifchen Legion als Kriegs: 


tribun, 47 v. E., und wurde von Cäſar zum 


Senator ernannt. Cues. b. Alex. 57. Afr. 28. — 
6) P. Tit., Bollstribun 43 v. E., trat dem Cicero, 
der dem Munatius Plancus Auszeichnungen ver- 
ichaffen wollte, entgegen (Cie. ad fam. 10, 12) 


und wirkte für die Beftätigung der Gewalt der 


Triumpirn. Er ftarb nicht lange nachher. App. 
b.c.4,7. Dio Cass. 46,49. — 7) M. Tit., Neffe 
des Munatius Plancus, geriet (40 v. E.) in bie 


feit und Friiche an Plautus. — 4) En. Tit., 
Gegner der lex iudiciaria des Tribunen Drufus, 
wobei er ſich des Ritterftandes eifrig annahm, 
91 v. E. Cie. Cluent. 56, 163. — 5) D. Tit., 
ein reicher, dem Cicero befreundeter Mann. Ce. 
ad Att. 7, 18.5, 21. — 6) Pontius Titinia= 
nus, des vorigen Sohn, von einem Pontius 
adoptiert, trat im J. 49 v. E. auf Eäjars Seite. 
Cie. ad Att. 9, 6. 18. — 7) wurde von Eaifins, 
unter dem er als Genturio diente, während der 
Schlacht bei Philippi in das Lager des Brutus 
auf Kundichaft geichidt. Da er lange ausblieb, 
tötete jih Caſſius aus Furcht vor ungünftigen 
Nachrichten, worauf der zurüdgefehrte Tit. jich 
jelbft den Tod gab, 42 v. C. Plut. Brut.43. Val. 
Max. 9, 9, 2. App. b. c. 4, 113. 

Titülus hieß jede Kleinere Inſchrift auf jedem 
beliebigen Material, ſowohl zu vorübergehenden 
Bweden, 3. B. titulus amphorae an einem Wein: 
frug (unjere Etifetts), öffentlicher Anjchlag über 
'verfäuflihe (3. B. Sklaven, j. Mango), gefun: 
dene, verlorene Dinge u. j. w., als aud) dauernd, 
15.8. titulus (oder index) librorum (j. Bücher- 





Gefangenſchaft des jüngeren Pompejus, wurde | wesen, 6.), Aufichrift an Statuen, Tempeln, 
aber von ihm freigelaffen. Nachher (36) folgte er | Altären, öffentlichen Bauten u. j. w. Won vor: 
den M. Antonius auf defien parthiſchem Feldzuge | züglicher Wichtigfeit jind die tituli sepulcrales, 
und erhielt im folgenden Jahre den Befehl gegen | die in allen römijchen Ländern gefunden werden. 
Ser. Vompejus, der nad Aſien geflüchtet war, | Diefe Grabinichriften beginnen —— mit 
ließ ihn gefangen nehmen und hinrichten. App. D. M., d. h. Diis Manibus (j. Manes); dann 
b. c. 5, 134 ff. Dieſe Undankbarkeit gegen einen | folgt der Name des Verſtorbenen im Genitiv oder 
Mann, dem er jein Leben verdantte, zog ihm | Dativ (gewöhnlich mit allen Namen und Amtern, 
allgemeinen Haß zu. Vell. Pat. 2, 79. Um das Angabe des Vaters und der Tribus); oder es 
J. 32 jchloß er fid) dem Octavian an, erhielt von | hieß: N. N. hie situs est (sepultus est, re- 
ihm 31 das Konſulat, fämpfte unter ihm in dem | quiescit, iacet). Der Denkmaljegende ift zuletzt 


Kriege gegen Antonius und jchlug diejen noch vor | 
dem Kampfe bei Aetium in einem NReitergefechte. | 
Dio Cass. 50, 13. — 8) begleitete 20 v. C. den 
Ziberius nah Aſien und wird von 813 (ep. | 
1,3, 9ff.), der in ihm einen künftigen Dichter ge- 
ahnt zu haben jcheint, aufgefordert, des Auguftus 
Thaten zu befingen. — 9) Tit. Sabinus, ein 
Freund des Germanicus, wurde (24 n. E.) von 
Sejan angegriffen (Tac. ann. 4, 18) jpäter auf 
Betrieb eines treulojen Freundes angeflagt und 
im J. 28 hingerichtet. Tac. ann. 4, 68 fi. 
10) Zit. Proculus, erlitt mit jeinem Freunde 
E. Silius gleichzeitig den Tod, 48 n. E. Tae. 
Reallegiton des Hafj. Altertums. 7. Aufl. 





angegeben, gewöhnlich der Gatte, Bruder, Sohn, 
Bater, Batron, Erbe u. j. mw. 

Titurii, 1) O. Zit. Sabinus, diente unter 
Cäſar als Legat in Gallien (Caes. b.g. 2,5. 3,17 
u. ö.), wo er (54 dv. E.) durch Ambiorir jein Ende 
fand. Vgl. Aurunculeius. — 2) M. Tit. (nad) 
andern Titurnius) Rufus, aus einer dem Cicero 
befannten Familie, wurde von ihm dem Statt: 
halter Siciliens empfohlen. Cic. ad fam. 13, 39. 

Titurnius j. Titurii, 2. 

Titus j. Vespasiani. 

Tityos, Tırvos, Sohn der Gaia, oder des Zeus 
und der Clara, der Tochter des Orchomenos, ein 
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Niefe auf Euboia, Vater der Europa. Hom. Od. mit der Flotte einen Zug um den Peloponnes, 
7, 324. Weil er ſich an Leto, als fie durch Pa: | zerjtörte die Schiffäwerfte in Gytheion, befiegte 
nopens nach Pytho ging, vergriffen hatte, wurde | die Sikyonier und verjegte die vertriebenen Meſſe— 
er don Mrtemis oder von Apollon und Artemis nier nach Naupaltos. Als Boiotien durch Die 
mit Pfeilen, oder von Zeus mit dem Blik getötet, Mitglieder der vertriebenen Gejchlechter beunruhigt 
und in der Unterwelt betraf. Dort lag er auf | wurde, machte Tolmidas mit 1000 Hopliten, 
dem Boden ausgejtredt, und 2 Geier fragen an | größtenteils jungen Freiwilligen, einen Zug dahin, 


Tlepolemos — Toralia. 


jeiner Zeber, dem Siß der Begierde. Hom. Od. 
11, 576. Sein ungeheures Grab war bei Pano— 
peu. Paus. 6, 6,4. Bgl. Verg. A. 6, 595. Ov. 
met. 4, 457. Tibull. 1, 3, 75. 

Tlepol&mos, Tinröksuos, 1) Sohn des Heras 
fies und der Aftyoche, Bruder des Telephos, floh, 
nachdem er jeinen Oheim Lilymnios in Argos er- 
ihlagen, nad Rhodos, wo er Lindos, —**— 
und Kameiros gründete. Von da zog er mit gen 
Troja und ward von Sarpedon getötet. Hom. Il. 
2, 653 ff. 5, 628 ff. — 2) ein Troer, Sohn des 
Damaſtor, von Patroklos erlegt. Hom. Il. 16, 416. 
— 3) ein Mafedonier, diente in der Edelſchar 
Aleranders des Gr., wurde 325 dv. E. zum Statts 
halter von Karamanien ernannt und behielt feine 
Provinz jowohl bei der Teilung im J. 323 als 
auch bei der von Triparadeifos ım X. 321. Auc) 
Antigonos wagte nicht, nady dem Untergange des 
Eumenes deſſen Verbündeten Tlepolemos abzu- 
jegen, da er bei den Bewohnern feiner Provinz 
in großem Anjehen ftand. Arr. 6, 27. Diod. Sic. 
18, 3. 39. 19, 68. 

Tmolos, Tuodos, 1) Gott des Iydiichen Berges 


Tmolos, Gemahl der Pluto (oder der Omphale), 


Bater des Tantalos, Schiedsrichter bei einem muſi— 
faliichen Wettftreit zwijchen Apollon und Pan. 
Ov. met. 11, 156 ff. — 2) ſ. Proteus. — 3) mit 
älterer form Timolus (Ov. met. 6, 15. Plin. 


5, 29, 110), auf Münzen TouwAog, ein durch | 


das innere Lydiens ftreichender Gebirgszug, etwa 
2000m hoch und öſtlich vom Meflogis. Er ent: 
hielt die Quellen des Kanftros, Koganos und 
Paktolos und war rei an Wein, früher auch an 


old. Bon einer marmornen Warte auf jeiner 


Höhe fonnten die Berjer die Gegend weithin über: 
jehen. Dort jollte Zeug HErıog geboren jein. Hom. 
Il. 20,385. Verg. @. 2,98. Ov. met. 2, 217. Aesch. 
Pers. 49. Strab. 13, 625 ff. Jetzt Bos-dagh. 
Nach Tacitus (ann. 2, 47) und Plinius (5, 29, 30) 
lag auf dem T. eine gleichnamige Stadt, die durch 
das Erdbeben im J. 19 n. E. zerftört wurde. 

Toga f. Kleidung, 9. 

Togäta j. Fabula und Komoedia. 

Toxos ſ. Zinsen. 

Tolbiäcum, Stadt der Ubier, in finibus Agrip- 
pinensium (Tac. hist. 4, 79), in Gallia Belgica; 
nad) einigen das heutige Zülpich. 

Toletum, ToAntov, feite Stadt der Carpetaner 
im tarraconenfiichen Hifpanien am Tagus, berühmt 
durch ihre Waffen: und Stahlarbeiten. Das jegige 


Toledo zeigt noch viele Altertümer. Liv. 35, 7. 


22. 30, 30, 

Tolistobogii, Tolısroßwyıoı,‚teltiicher Stanım, 
der nad) Stleinafien ausgewandert war und bort 
in Galatien (Hauptſtadt Beifinis) wohnte. Strab. 
12, 547. 567. Liv. 38, 15, 

Tolleno j. Belagerung, 16. 

Tolmidas, Tolwöns, ein athenijcher Feldherr 
von mehr Kühnheit als Bejonnenheit, gehörte der 
politischen Mittelpartei an, die Athen zur Yand: 
macht zu erheben wünjchte. 456 v. E. machte er 


‚um den Einfluß der Athener wiederherzuftellen, 


‚eroberte Chaironeia, wurde aber auf dem Mariche 


nad Haliartos von den vertriebenen Ariftofraten 


und ihren Parteigängern bei Koroneia überrum- 
pelt, geichlagen und jelbft mit einer großen Zabl 
der Geinigen getötet (446). Thuc. 1, 108. 113. 
Plut. Per. 18. Diod. Sie. 11, 84. 12, 6. Bal. 
Röth, de Myronide et Tolmida (1841). 

Tolösa, ToAöo(o)e, Hauptitadt der Volcã Tecto- 
jages im narbonenfiichen Gallien an der Garımma, 
jehr reich (aurum Tolosanum jprihwörtlich), jpäter 
römijche Kolonie und dann eine Zeit lang Refidenz 
der mweltgotichen Könige; j. Toulouſe. Die Be- 
wohner hießen Tolosätes. Caes. b. g. 3, 20. 1, 10. 
7, 7. Strab. 4, 188. 

Tolumnfus, 1) ein Augur, der auf jeiten des 
Turnus gegen Aineias fämpfte und umfam, als 
er die Waffenruhe durch neuen Angriff jtörte. 
Verg. A. 11, 429. 12, 258 ff. 460f. — 2) Tot. 
Lar, König der Bejenter, ließ 4 römijche Ge- 
jandte, Tullius Cluilius, 2. Roſcius, Sp. Antius 
und E. Fulcinius, deren Bildjäulen noch zu Ei: 
ceros Zeit auf dem Forum ftanden, töten. Cre. Phil. 
92, 4f. A. Cornelius Cofjus (ald Konſul 428 
v. 6. oder al Magister equitum 426 vd. E. Lir. 
4, 31) erlegte ihn mit eigener Hand und trug die 
spolia opıma davon. Liv.4,19. Propert.5,10,23 ff. 

Tomäros, Touagog, oder Tmaros, Tucooqe. 
Berg in Epeiros in der Landſchaft Molojjis, zwi— 
ichen dem Pambotisjee und dem Fluſſe Arachthos 
bei Dodona; j. Tomaro oder Dlytzifa. Verg. E. 
8, 44. Strab. 7, 327. 9, 434. 
| Tomentum hieß das Material 
Kiffen, Matragen u. ſ. w., alſo 

Stroh und dergl., j. Bett, 11. 

Tomis, Töuıs, oder Tomi, Téuot, Stadt am 
Bontos Eureinos in Ilmtermöfien, jpäter Con: 
'ftantiana, j. Anadol:köi bei Koftanza, türkiſch 
Köſtendſche. Hieher wurde im 9.9 n. E. der 

Dichter Ovidius von Auguftus in die Verbannung 
geſchickt (relegiert). Strab.7,318f. Or. trist. 3, 9, 33. 
ex Pont. 4, 14, 59. 

Tomfris, Touvgıs, die Maflagetenfönigin, von 
der nad) Herodot3 (1, 205 ff.) Erzählung der ältere 
Kyros überwunden und getötet wurde zur Rache 

für die Kriegsliſt, wodurch er eine große Menge 
ihres Volls getötet und bejonders ihren Sohn ge— 
‚fangen genommen hatte. 

ı _Tonans, Beiwort des Jupiter Capitolinus. 
Ov. fast. 2, 69. 

Tonsor. Es gab öffentliche Tonftrinen (taber- 
'nae tonstrinae), in denen das Haar geichwitten, 
der Bart rafiert und die Nägel gepußt wurden. 
Auch dienten dieje Tabernen al® Sammelplag fin 
müßige Leute, die Unterhaltung ſuchten. — Bir 
‚Reichen hatten unter ihren Sklaven eigene ton- 





gu Füllen der 
olle, Federn, 





‚sores. — Geit Sadrianus kamen die Bärte wie 
in älterer Zeit (Liv. 5, 4) wieder jehr im die 
Mode. Vgl. Barba. 


| Topiarius, der Nunftgärtner, j. Garten. 


Toralia, Bettbehänge, j. Bett, II. 


Toranii — Tornienta. 


Toranli, 1) €. Tor., im Rampfe gegen Spar: 
:acus Quäftor, 71 v. C., Ädil mit E. Detavius, 


für deſſen Sohn Octavian er (58) Vormund wurde, 
trat jpäter auf Bompejus’ Seite, nad) deſſen Sturze 
er ſich auf Korkyra aufhiekt, und fiel 43 als ein 
Opfer der Projfriptionen. Suet. Oct. 27. App. b.c. 
4, 12. 18. 95. — 2) Sein Sohn, E. Tor., Günft: 
ling des Antonius, veranlaßte den Tod des Vaters 
und wurde jpäter, als er nach Vergeudung jeines 
Bermögens eines Diebftahls überführt worden war, 
verbannt. App. b.c.4,18. Val. Max. 9, 11,5. 
— 53) Tor. Flaceus, ein Sklavenhändler zur 
Beit des Auguftus. Suet. Oct. 69. 

Tormenta (von torquere), 1) die Folter; näm: 
fi eculeus (f. d.), fidiculae, Folterſtricke, 
und laminae, glühende Bleche zum Brennen. 
In der republifantjchen Zeit wurden nur Sklaven 
und zwar al® Zeugen gefoltert, denn es galt der 
Srundjaß, daß deren Ausſage nur unter dieſer 
Bedingung Beweistraft hätte; gegen ihre Herren 
fonnten fie überhaupt nicht zeugen (j. Servi, 3.). 


Freie waren der Folter entzogen, bis man in der | 


Ktaijerzeit anfing, ſowohl Zeugen zu foltern, wenn 
fie personae vıles waren, al3 auch Angellagte, 
wenn jie wegen Hochverrat, Giftmifcherei, —— 
u. ſ. mw. beſchuldigt waren. Ein von dem Richter 
Beauftragter, quaesitor genannt, leitete die durch 
den carnifex oder tortor ausgeführte Folterung, 
die quaestio per tormenta hieß; die über bie 
Ausjagen gemachten Protokolle nannte man ta- 


bellae, commentarii quaestionis. Plin.7,56. Über | 


die Folterung bei den Griechen ſ. Basavıorg. 
— 2) der allgemeine Name für die jhweren Ge: 
ihüße, weil diejelben durch gewundene Seile 
(torquere) ihre Kraft äußerten. Die Römer er: 
hielten die Kenntnis derjelben von den Griechen; 
die Satapulte jollen von den Syrern erfunden 
worden jein. Dionyſios von Syrafus ließ 400 
v. E. in einem Kriege gegen die Karthager alle 


irgend namhaften Techniker zu ji) kommen, um | 


diejelben zu immer neuen derartigen Erfindungen 
zu veranlaffen. Man bediente fi) der Tormenta 
zunächſt nur in der Freldichlacht, doch kamen fie 
auch bald bei Belagerungen in Anwendung. Den 
bedeutendften Aufſchwung aber nahm die Anwen: 
dung derjelben, als auf den Zügen Aleranders des 
Gr. die Kenntniffe in der Mechanik ſich durch die 
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xarameıraı genannt) zerfiel nach den Geſchoſſen, 
die fie ausjchließlich oder vorzugsweiſe jchleuderten, 
in Pfeilgeſchütz (öfvßelris, scil. xarareiraı, 
catapultae) und Steinmwerfer (As$oßoloı, mergo- 
PoAor, vgl. das deutſche Böller, ballistae), jene 
in gerader Richtung, dieje in Bogen jchiehend, 
darnach auch eödvrove und wallvrova genannt. 
Im allgemeinen waren dieſe Geſchütze Armbrüfte 
in großem Mafjtabe, die durch eigentümliche 
Vorrichtungen gejpannt wurden (die Spannleiter 
Evrörıov); die Euthytonen jchoffen mit einer 
nur geringen Elevation, die Balintonen in einem 
Bogen von 45°. Die erfteren jchleuderten nur 
Pfeile, die letzteren vorzugsweife nur Steine, 
doch auch Pfeile von bedeutendem Maße. Zum 
Bwede des richtigen Treffens mit der Euthytone 
mußte gezielt werden, wozu ein eigener Richt— 
apparat gehörte. Sie wurden, wie unjere heutigen 
Kanonen nach dem Kugelgewicht, jo nad) der Länge 
' des geichleuderten Pfeils unterjchieden und jchoffen 
' Pfeile von etwa 27, 36, 45, 54 rheinländifchen 
Bollen in der Länge und °%,, 1, 1%,, 14, rhein: 
ländiichen Bollen im Durchmeſſer, deren ganzes 
Gewicht etwa "/,, 1Y,, 2", oder 4 Pfund war. 
An Bedienungsmannjdaft waren für die Hleinfte 
| Euthytone wenigftens 2 Mann zum Spannen 
ı nötig, die größeren wurden durch Maſchinenkraft 
ı geipannt, weshalb deren Bedienung nicht viel iiber 
3—5 Mann vermehrt worden ift. Die Schufweite 
der Euthytonen war etwa gegen 1200 Fuß, und 
würde ein Pfeil von 36 rheinländiichen Zollen 
bei einer Entfernung von 1000 Fuß 1%,—2 Boll 
in eine Holzwand eindringen. — Bei den Balin- 4 
tonen, die im Bogen warfen, war nur Ein Treff: 
punft möglich, auf den das Geſchoß wirken konnte, 
wogegen die Euthytonen durch den horizontalen 
Schuh möglicherweije eine größere Anzahl von 
Bielen hatten. Jenen Mangel der Balintonen 
juchten die Alten durch die größere Maſſe des 
Geſchoſſes zu erſetzen; deshalb jchleuderten jie mit 
denjelben nicht bloß te Felsſteine meiften- 
teild von runder Geftalt, jondern auch baltenähn: 
liche Pfeile. Das Gewicht des Steines konnte 
bis zu 162 Pfund betragen. Die ganze Bedienung 
der PBalintonen betrug mindeftens 6 Mann. Ihre 
höchſte Wurfweite ift ungefähr 1000 Schritt, doc) 
die gewöhnlichen reichten nicht viel über 1100 








Belanntichaft mit den aſiatiſchen Völkern bedeu- rheinländiiche Fuß, und es mochte bei diejer Ent- 
tend erweiterten, und das rege wiljenichaftliche | fernung eine Kugel von 27 Pfund noch eine Holz: 
Leben, namentlich unter den Btolemaiern in Agyp= | dede von 5 Zoll, die etwa 12 Fuß frei lag, durd)- 


ten, auch die Geſchützmacherkunſt zu einer wiſſen— 
ichaftlihen Behandlung führte. Unſere ficheren 
Kenntniffe von den jchweren Gejchügen beziehen 
jich auch nur auf die jpätere griechiiche Zeit, wo die 
neueren Erfindungen und Vervollkommnungen der 
Geihübe, namentlich in Bezug auf den Feſtungs⸗ 
frieg, bedeutende Veränderungen hervorgerufen 
hatten. Vgl. Belagerung, 7. In der römi- 
ſchen Zeit dienten die Katapulte zur Zerftörung 
de3 die Mauern umkränzenden Flechtwerks und 


ihlagen. — Die Zuiammenftellung der Gejchüge 
erforderte, jelbit in dem Falle, daß man alles 
Material vorbereitet mit ſich führte, mehrere 
Stunden, und da außerdem der Transport des 
Metallwert3 und all des übrigen Material3 jehr 
bejchwerlich war, jo iſt es leicht zu erklären, warum 
dieſe Geſchütze der Griechen faft nur bei Belage- 
rungen, höchſt jelten in der Feldichlacht, angewandt 
wurden. — Auch mande Spielereien und Kin: 5 





um die dahinter fich ſchützenden Verteidiger fampfes: 
unfähig zu machen. Kaiſer Napoleon III, Hat 
Modelle von den Geſchoſſen anfertigen laſſen, die 
in Photographien zu haben find, und neuerdings 
jind in Heidelberg Verjuche mit beiden Normal: | 
geihügen des Altertums angejtellt und vor der 
Bhilologen:Berjammlung 1865 gezeigt worden. — | 
3 Das ſchwere Geſchütz der Griechen (im allgemeinen | 


fteleien erfand die jpätere Zeit, jo 3. B. das 
Schnellgejhükß des Dionyfios von Alerandreia, 
das mit mehreren Pfeilen zugleich geladen wurde 
und diejelben nacheinander abſchoß. — Die j. g. 
Bauchſpanner (yaorgapkrns) ftanden in der 
Mitte zwiichen dem groben Geichübe und den 
Bogen. Sie waren ebenfalld eime Art großer 
Armbrüfte, doch auch wieder mit Unterjchieden 
unter ſich. S. Rüſtow und Köchly, Gejchichte des 


18* 
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griech. Kriegsweſens ©. 378 ff. — Bei den Römern | 


famen jpäter außer catapultae und balistae (aud) 
ballistae gejchrieben, von Pallsır) noch onagri 
und scorpiones vor, deren Namen zum Teil auch 
wieder verichwanden oder vertaufcht oder verwech— 
jelt zu fein ſcheinen. Diefe jchweren Geſchütze 
wurden namentlich in der jpäteren Kaijerzeit aud) 
in Feldſchlachten angewendet und durd) leichte 
Truppen gededt. Jede Legion hatte 55 carro- 
balistae (leichte Baliften) mit je 11 Mann Bedie: 
nung und 10 onagri bei fidh; die erfteren wurden 
von Maulejeln auf Rädern, die legteren von je 
2 Ochſen auf Wagen fortgeichafft. Die carroba- 


listae warfen in horizontaler Linie, die onagri | 


in Bogen. Die Bedienungsmannichaft hieß bali- 
starii, libratores, auch tragularii. Bgl. Scham: 
bad), Gejhüßverwendung bei den Römern, bei. zur 
Zeit Cäſars (1883). 

Toröne, Tog&vn, eine von den Griechen ge: 
gründete bedeutende Stadt Makedoniens an der 
Weftjeite der Halbinjel Sithonia, an dem nad) ihr 
genannten Togwvaixög, Topwvaiog »öAmog, To- 
ronaeus Sinus, der zwiſchen den Borgebirgen 
Derrhi3 und Kanaftraion die Halbinjeln Sithonia 
und Ballene jchied, der jebige Golf von Kaſſandra. 
Durch den peloponnefiichen Krieg, ſowie durd) die 
Einnahme Philipps litt fie jehr; jekt Ruinen. 
Hdt. 7, 22. 122. Thuc. 4,110. 5,2. Strab. 7,330. 
Taec. ann. 5, 10. 

Torquäti j. Manlii. 

Torques, goldene Halstetten (der Männer), 
wurden wie armillae (j. d.) und phalerae (j. d.) 
oft zur Belohnung an tapfere Krieger gegeben. 
Vgl. Dona militaria, 5. 

Tortur j. Beoarıcrns und Tormenta, 1. 

Torus, Rolfter oder Matrage, j. Bett, II. 





Torone — Tragoedia, 


Toaynaare, Naichwerk, j. Joölos, 9 

Tragia, Toayia, Toayiaı, Toayalcı, Inſel 
jüblih von Samos, wo 440 v. E. Perifles die 
Samier in einer Seeſchlacht befiegte. Thuc.1, 116. 
Plut. Per. 25. Strab. +4, 635. 

TragoedYa, roayadie. I) Die griechiſche 
Tragödie ift aus der Iyrifchen Poefie, dem Dithy— 
rambos, hervorgegangen. Der Dithyrambos war 
ein Lied auf Dionyjos, das an den Feſten dieſes 
Gottes von Iuftig verkleideten Genoſſen ohne eime 
ftrenge Ordnung und beftimmte Weife gejungen, 
nachher aber, wahricheinlich dur Arion (DI. 40), 
zu einer funftmäßigen Dichtung ausgebildet, von 

eordnneten Ehören mit mimiſchen Geften und 
usdrud begleitet und vorgetragen wurde. Die 
Ertreme menſchlicher Stimmung, jauchzende Luß 
und tiefe Trauer, fanden in diejen Dithyramben 
ihren Ausdrud, daher ihr Inhalt Iuftig und fröb- 
lich, aber auch ernft und traurig war, wie es eben 
den Frühlings: oder den Winterdionyfien ent: 
ſprach. Aus den Winterdithyramben nun, Deren 
Inhalt die Leiden des Dionyjos betraf und be- 
flagte, ift die ernfte, pathetiihe Tragödie hervor: 
gegangen. Bei Suidas heißt Arion ebesrng ro«- 
yırod rodrov, womit vielleicht jener ernfte Charaf 
ter bezeichnet wird, den Arion den Chorliedern 
gab, die fi) auf die Gefahren und Leiden dei 
Gottes bezogen und fich dadurh von Den Trrüb- 
lingsdithyramben unterfchieden. Ferner Habe Arion 
Satyrn Hinzugefügt, wahricheinlid um Dem ver 
edelten, in den Kreis der Kunit hineingezogenen 
Chorgeſange an den Dionyjosfeiten etwas von der 
alten ländlichen Auftbarkeit zu erhalten, ſowie 
jpäter das Satyrdrama in Athen der Tragödie 
beigejellt wurde. In welchem Berhältnifje aber 
biete Satyrn zu dem bithyrambiichen Chor und 


Togvrn, (d. h. Rührkelle), Landzunge in der | jeinen Gejängen ftanden, dies ift bei dem Mangel 


epeirotiichen Landſchaft 


heiprotia. Plut. Ant. 62. 


an genauen Nachrichten unklar und Dunkel. 


Totenmahle, Totenopfer j. Bestattung. | Wort rgaywdi« iſt von dem gs herauleiten, 


Tösapyoı, Anführer der athenijchen Polizei: 
joldaten, j. Staatshaushalt, I, 3 
Toxäris, To&agıs, ein gebildeter 


einem Bode, dem Verwüſter des 
Stythe, der 


inſtocks, da: 
auf dem Altare brannte, während der Chor um 
denjelben herum jeine Lieder jang, und bedentet 


mit Anacharſis (j. d.) zur Zeit Solons nad) Athen | eigentlich Bodsopfergefang. Ob die Tragödie dei 


lebte und 


fam und dort in allgemeinfter Achtung 
Lukian wid: 


ſtarb, auch als Heilkundiger verehrt. 
mete ihm eine eigene Schrift. 

—— ſ. Exercitus, 6. und Staats- 
haushalt, 1, 3. 

Trab&a, ein purpurgeftreifter Umwurf, den 
bie römijchen Könige, die Ritter bei Feftlichkeiten 
und die Augurn zu tragen pflegten; unter den 
Kaijern die PBurpurtoga. 

Trachälus j. Galerius, 1. 

Trachis, Toagis, Toayiv, alte, angeblich von 
Herafles gegründete, Stadt Thefialiens im Ges 
biete der Malier, auf einem Abhange des Dite, 
weitlih vom Fluffe Ajopos, wurde allgemeiner 
befannt, als die Spartaner im jechiten Jahr des 
peloponnefiichen Krieges (426 v. E.) 6 Stadien 
öftlid) von der alten Stadt eine neue gründeten 
unter dem Namen "Hodxksıae N 2» Toayiv (ſ. 
Herakleia, 6.). gl. Hdt. 7, 198. 199. 201. 
Thuc. 3, 92. ö, 51. Strab. 9, 423. 

Trachonitis, To«gwvirıg (von rgayav = rauhe 
Gebirgägegend), einer der 6 Diftrifte des Dftjor- 
danlandes, nördlich von Batanaia und Ituraia; 
ein Lavaplateau mit jchroffen Schluchten, aber auch 





Arion — wenn wir jeinen Chorgejängen diejen 
Namen geben dürfen — ſchon ein epilches oder 
dramatijches Element, db. h. Erzählung oder Unter 
redung, gehabt habe, läßt fich gleichfalls nicht be 
ftimmt jagen. Nach einigen Andeutungen bei 
Athen. 14 p. 6300. Diog. Laört. 3, 56 um 
Aristot. poet. 4, 15 mödte man fih die Sache 
etwa jo vorftellen, daf den von Arion geregelten 
dithyrambiichen Chören Satyın mit metrijchen 
Neden als ein heiteres Beiwerk beigegeben waren 
der Dithyrambos jelbjt aber und jein Inhalt durch 
eingeftreute Erzählungen, vom Borjänger oder 
Chorführer aus dem Stegreife vorgetragen, eine 
gewiſſe Erläuterung und Bervollftändigung erhielt. 
Dieje > lungen haben die Grundlage der Tra— 
gödie gebildet. Ihre weitere dramatiiche Musbil: 
dung erhielten diefe Anfänge in Athen, wo gleich 
falls Dithyramben aufgeführt wurden. 
(f. d.) wird hier einftimmig als Erfinder der Tra: 
Er bezeichnet, weil er durh Einführung eine: 

chaufpielerd den erften Schritt gethan hat, den 
Dithyrambos zum Drama auszubilden. Dieier 
Schaufpieler war aber nicht bloß ein Erzähler der 
Mythen, der diejelben mit mimiſchem Ausdrud 


fruchtbaren Vertiefungen; j. Ledſcha. Strab.16, 755f. |und lebendigen Gebärdenfpiel nad) Weije der 


Du: : 


Theſpis? 


Tragoedia. 


Dellamatoren vortrug, jondern er unterredete ſich 
mit dem Ehore. Sonad) könnte die Form jeiner 
Tragödien etwa dieje gemwejen ſein. Es jprad 
zunächſt der Schaufpieler im Prolog (Erzählung), 
dann folgte ein Chorgeſang, hierauf Unterrebung 
zwijchen dem Schaujfpieler und dem Chore. Bedenft 
man noch, daß dieſer Eine Schaujpieler in ver: 
jchiedenen Rollen nacheinander auftreten konnte, 


wozu die Masten, die Thejpis gleichfalls erfunden | 


und vervollfommmet haben joll, von wejentlichem 
Nutzen waren, jo fonnte eine Handlung, bei der 
verichiedene Perſonen beteiligt waren, teils durch 
Erzählung, teils durch Unterredung eingeleitet, 


dargeftellt und bis zu einem gemiflen Abſchluſſe 
Boten und Herolde werden na= | 


gebracht werden. 
türlich Hauptrollen, auch der Chor einen mwejent- 
lichen Anteil an der ganzen Handlung gehabt 
haben. Theſpis' Erfindung und a ne de3 
Dithyrambos hatte fich in Athen bejonders der 
Gunst des Peiſiſtratos zu erfreuen, und es erjcheint 
die neue Tragödie jeitdem als ein hauptſächlicher 
Beltandteil der attiichen Dionyjosfeier. Theſpis' 
Nachfolger waren Phrynichos, Choirilos, Bra: 
tinas und defien Sohn Ariftias, Beitgenofien, 
die teils miteinander, teild mit Wifchylos, der eine 
oder andere vielleicht audy mit Sophofles noch, 
aufgetreten find und eben dadurch die ſpäter feſt— 
ftehende Sitte ins Leben gerufen haben, die Tra: 
gödien agoniftiih, d. H. in einem Wettſtreite, 
aufzuführen. Phrynichos’ (j. d.) Hauptverdienft 
bejtand in der Igrifchen und orcheftiichen Vervoll— 
fommnung des Chors, in der dramatiichen Aus— 
bildung der Handlung, die durch ihn mehr Umfang, 
Ernft und Würde erhielt. Pratinas (j. d.) wird 
allgemein als Erfinder des Satyripiels bezeichnet, 
und von jeinem Sohne Ariftiad wird erzählt, daß 
er gleichfall im Satyripiele ausgezeichnet gewejen 
jei. — Ihre Bollendung erhielt die Tragödie 
durh Aiichylos, Sophofles und Euripides 
(ſ. d.). Die Neuerungen und Berbefjerungen der 
Dichter in diejer Periode beftanden, um es kurz 
zufammenzufaflen, in der Einführung des zweiten 


und dritten Schauspielers, in der Einjchränfung | 


der Chorgejänge, in der Bervollfommmung der 











Orcheftit, ın der Ausbildung der trilogifchen und 


tetralogiichen Aufführungsweiſe und endlich in der 
Austattung der Bühne, des Chors und der Schau: 
jpieler; vgl. auch Tetralogia. Die Stoffe für 
ihre Tragödien nahmen dieje und alle andern 
gleichzeitigen und ſpäteren Tragifer fait ſtets (j. 
Agathon) aus den alten Mythen und Sagen: 
freijen. Dies waren die nie verjiegenden Quellen, 
aus denen jeder Dichter jchöpfte. Bol. hierüber: 
Welder, die griech. Tragddien mit Rüdjicht auf 
den epiſchen Enchus geordnet (1839 ff.). Aiſchylos 


Lektüre. 
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durch die 3 anerkannten Meiſter vollſtändig ent: 
widelt worden war, haben ſich in Athen die Be- 
arbeiter derjelben und mit ihnen auch die Arten 
der Gattung bedeutend gemehrt. Die Zahl jchreib: 
luftiger Männer ftieg mit jedem Jahrzehnte, na- 
mentlich als die Sophiften einen Kreis jugendlicher 
und empfänglicher Geifter um fich veriammelt und 
ihm ftiliftiiche Mittel an die Hand gegeben hatten. 
So geſchah es, daß die Menge der wetteifernden 
Dichter bald die gangbaren Mythen erjchöpfte, 
dann aber aud die Tradition dir Sagen verän— 
derte und Abweichungen fich geftattete. Allein 
dieje Tragifer jcheinen fich weder auf den Bühnen 
des Altertum, noch in der Leſung des größeren 
Publikums behauptet, noch einen bedeutenden Ein- 
fluß auf den inneren Gang der Tragödie gemon- 
nen zu haben, wie jehr fie auc den Vorrat der 
tragiihen Litteratur mehrten. Sie jelbjt zerfallen, 
chronologijc geordnet, in 3 Gruppen: ältere oder 
nahe Zeitgenofjen des Sophofles, Euphorion, 
Bhilofles, Jophon, Ariſtarch, Jon, Achaios, 
Neophron u. a., Tragifer der Ocdhlofratie, Kar: 
finos, Agathon, Kritias u. a., Dichter vom 
Schluß des peloponnefischen Krieges bis zur Zeit 
Aleranderd, wie die beiden Aſtydamas, Kar: 
finos d. J. Theodeltes und Ehairemon. 
Mit dem Aufhören der eigentlichen antifen Zeit 
hatte die Tragödie zwar ihr äußeres Biel erreicht; 
allein es lag in der Natur derjelben, daß man 
fie auch unter den gänzlich) umgewandelten Ber: 
hältnifien nicht ganz miſſen fonnte. Alerander 
und ſeine Nachfolger ließen viele Theater, bejon- 
ders in Aſien, erbauen, in denen die alten Tra= 
— mit Glanz und Prunk aufgeführt wurden. 
ies gab Veranlaſſung zur Ausbildung guter 
Schauſpieler. Tragiſche Dichter kamen während 
dieſer Zeit faſt nur in Alexandreia zum Vorſchein, 
die hier poetiſche Wettkämpfe anſtellten. Sieben 
derſelben, die ſ. gtragiſche Pleias (j. d.), zeich— 
neten ſich unter ihnen aus. Abgeſehen von dieſen 
Erzeugniſſen der alexandriniſchen Tragödie wurden 
die gültigen Bühnenſtücke jener Zeit fortwährend 
aus Euripides', weniger aus Sophokles' Nachlaſſe 
entnommen. Als aber der Pantomimus überwog, 
auch der Verfall der Sitten, beſonders aber die 
chriſtlichen Verhältniſſe den byzantiniſchen Hof ſeit 
dem 4. Jahrh. n. C. ergriffen hatten, jo verlor 
jich diefer ernftere Geihmad. Man überließ die 
alten Tragiker dem gelehrten Studium und der 
Dichter fommen nicht mehr vor. Den 


Schluß machen fromme Kompilationen der heiligen 


Geichichte. — Die Ökonomie der griehiiden 


Tragödie läßt fich meiſt nur aus den Hinter: 
'laffenen Werfen des Aiſchylos, Sophofles und 


Euripides entnehmen. Um die Beichaffenheit der 


jagte jelbft, da feine Werte Broden jeien von | alten Tragödie und die Eigentümlichkeit ihrer 


der wohlbejebten Tafel Homers. 


Hier tritt mun | Aufführung zu verftehen, muß man vor allen 


allerdings die Frage an ung heran: welchen Anteil | Dingen jejthalten, dab das Schaufpiel in Athen 
an der Ausbildung und Bollendung der griechi- | nicht ein Privatunternehmen, für die Unterhaltung 
ichen Tragödie haben die andern Tragiter gehabt? des Publikums beftimmt, jondern ein allgemeines 
Allein nicht bloß die Beſchränktheit und Unficher:  Voltsfeft, ein Wettfampf der edelften Talente zur 


heit der Nachrichten, jondern auch der Umstand, | Verherrlichung der Dionyjosfeite war. 


Gedanke 


daß wir von ihnen keine Werke übrig haben und ee waren demſelben Geiſte ent: 
if 


(Sammlung ihrer Fragmente von Naud, tragico- 
rum Graecorum fragmenta, 2. Aufl. 1889), machen 
jede eingehende Antwort auf dieje Frage unmög— 


| 


iprungen, und chylos, von der Würde diejer 
religiöjen Feitfeier ergriffen, twwurde der Gejeßgeber 
der tragiichen Dichtung und ihrer Ausftattung 


(ih. Nur Weniges und ganz Allgemeines läßt | durch Koſtüm und Malerei. Dieſe religiöje Grund: 


jih hier jagen. 


Seitdem nämlid die Tragödie lage und feitlihe Bedeutung ift für ihre nähere 


> 


-] 


on 
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Beurteilung der einzig richtige Standpunlt. Das 
Werk des Dichters und die Darftellung des Schau: 
jpielers tragen beide ein wunderbar ideales Ge: 
präge an fich. Ferner zeigt ſich in der ganzen 
Bildungsgejchichte der Tragödie bei allem Streben 
nach weiterer Ausbildung und Bervolllommnung 
ein gewifles Beharren bei den einmal überlieferten 
Formen, das unjerem, an die vielfache Bildjamteit 
und innere Schöpfungsfraft des modernen Dramas 
gewöhnten, Gefühle oftmals ftarr und eigenfinnig 
erjcheint. Allein die Formen, die "in der Poeſie 
und Plaftif, den Dienerinnen der Religion, einmal 
geſchaffen und feitgeftellt waren, durften zwar nad) 
ihrer inneren Anlage weiter ausgebildet, aber nicht 
weggeworfen werden. Und jo hat auch die Tra: 


Tragoedia. 


Innern der menschlichen Seele bis zu ihrer Aus: 
führung in naturgemäßer Folge jo anfchaulich uns 
darlegt, daß fie aus unjerer eigenen Seele hervor 
zugehen jcheinen, dann aber zeigt er auch ihre 
Wirkungen auf das teilnehmende Gemüt inner 
halb des Dramas. Das Mittel diejer Bergegen 
mwärtigung ward der Chor, obichon in diejer An 
wendung und Benußung feineswegs der eigentlic: 
Grund jeines Dafeins zu juchen if. Diefer lag 
bielmehr in dem Umftande, daß die Tragödie, aus 
dem Dionyſoskultus hervorgegangen, ftets einem 
religiöjen Zweck, wenigftens in ihrer Entftehungs 
und Blütezeit, dienen ſollte. Ein Blick auf ihre 
Bildungsgejchichte zeigt dies Har und Deutlich 
Je mehr ſich nämlich die Tragödie zum Drame 


ödie mit Konſequenz den Typus, den ihr bei | geftaltete, defto mehr Einſchränkung erfuhr aller 
ihrem Entjtehen und Emporblühen die Natur der dings der Chor. Der Mythos, anfangs nur ein 
Dionyjosfefte gegeben hatte, aud) bei ihrer weiteren | rein zufälliger Anbau des Dithyrambos, geminn: 
Entfaltung beibehalten. Nach Ariftoteles (poet. 6) | einen immer breiteren Raum, verichafft ſich eigen 
ift die Tragödie Nahahmung einer erniten, voll: | Geltung und Selbftändigfeit und nötigt den Chor 
ftändigen Handlung von einem gewiffen Umfange, ſich in den Dienft eines fremden Ideenkreiſes zu 
die in verjchönerter Sprache von Handelnden, nicht | begeben und mit dem Ganzen als ein orga niſche⸗ 
durch ——— geſchieht und durch Mitleid und | Glied desſelben zu verwachſen. Seine urſprüng 
Furcht die Reinigung (addegaıg) derartiger Leiden- liche Bedeutſamkeit tritt nach und nach zurüd, bi: 
ſchaften vollbringt. Derjelbe ftellt an die Charak- er zuleßt die Handlung nur als Zujchauer au: 
teriftit die Forderung, daß fie edel, angemeſſen, der Ferne begrüßt und mit feiner Teilnahme be: 
gleihartig und fonjequent jei. Ferner wird von | gleitet. Bei Aiſchylos und Euripides finden wir 
der Dfonomie der Tragödie Vollftändigfeit und |im Gebrauche des Chors die größte Werjchieden 
Einheit der Handlung gefordert; auch die Einheit | heit und die äußerſten Gegenjäge. Wie jehr id 


der Zeit und des Orts ift in den allermeiften 
der erhaltenen Dramen beobachtet. Der Plan der 
tragischen Handlung befteht vom Anfang bis zum 
Ende in einer Berfettung und Verſchlingung der 
einzelnen Thatſachen und Begebenheiten; ihr Gang 


aber auch das dramatiiche Prinzip geltend madı 
ganz vermag es den — nicht zu verdrängen, 
und ſelbſt Euripides behält ihn bei, objchon in 
defien Zeit derjelbe gewiſſermaßen verbraucht un 
durch die innere Vollendung der PDramaturci: 


bewegt ſich nad) den Geſetzen der Notwendigkeit 
und Wahrjcheinlichkeit durch Widerftand und Ver: 
widelung hindurch nad einem beftimmten Ziele 
und Abſchluß. Das fteigende Pathos duldet fein 
ruhiges, gemütliches Verweilen auf einzelnen Ge: 
bieten, jondern jchreitet in einem mehr und mehr 
fi) verengenden Kreije einer Wendung zu, die 
einen Übergang vom Glück zum Unglüd oder um- 
gefehrt herbeiführt. Diejer Wendepunkt ift die mit den Akten des modernen Dramas bergleice: 
Kataftrophe. Um dieje bewegt ſich in 2 Hälften | laflen, find nach Ariſtoteles mgoAoyos, der Tei. 
als Anfang und Ende oder Knüpfung und Löſung | des Stüds, der vor der Barodos, dem erjten Chor 
(dEoıg, Abos) die ganze Handlung. Arist. poet. 18. | liede, liegt ; Zmsıcödıor, der ganze Teil, der zwischen 


‚entbehrlic) geworden war. Denn jolange die Ani 
‚führung der Tragödie eine PVerherrlichung der 
Dionyfien fein jollte, mußten die Chöre beibe 
halten werden. Uber die Anwendung des Chor: 
bei den einzelnen Dichtern und über die verihie 
denen Chorgejänge in der Tragödie j. Aischy- 
‚los, Sophokles, Euripides und Choros 





Die Abjchnitte des dramatischen Textes, die fit‘ 


Je nachdem aber die Kataftrophe aus verwidelten 
Handlungen oder einfachen Grundlagen hervor: 
geht, können die Tragödien entweder verflochtene 


2 vollftändigen Chorliedern eingefchaltet ift, jo dei 
diefe Benennung hinweiſt auf die urfprünglice 
Bedeutjamkeit und das Vorwiegen des Chores 


(nenleyuevaı) oder einfache (ümiai) fein. Bemerkt | mdeodog, der erfte Chorgejang, mit dem der Char 


jei noch, daß die griechiiche Tragödie diejenigen 
Handlungen, bei denen es nicht auf Gedanken— 


die Orcheftra betrat, oraoıuor (eigentlich da: 
Stehenbleiben), jeder darauf folgende Chorgeſang 


entwidelung, jondern auf das äufere Thun an: endlich FEodog, der Teil, hinter dem ein Chor 
fommt, Bweilämpfe, Schladten, Ermordungen, geſang nicht mehr folgt. Das gewöhnliche M: 
Beftattungen und dergl., nicht auf der Bühne trum für die dramatische Handlung ift der iambiſch 


ae läßt, jondern, als außerhalb derjelben 
geichehen, nur erzählt. Daher die ftehende Rolle 


der Boten und Herolde und ihre oft ſchmuckreichen 


Berichte (drjosıg kyyelınad), die faft jedes Stück 
enthält. Die Form, deren fich die Tragödie be- 
dient, um „Nachahmung einer Handlung durch 
Handelnde zu fein‘, ift die dramatifche oder der 
Dialog. Wie Wifchylos dieſe Form gejchaffen 
und begründet, Sophofles fie weiter ausgebildet 
und vervollfommmet hat, j. Aischylos und So- 
phokles. Es ftellt aber der griechiſche Tragiker 
die Handlungen in einer doppelten Nicdhtung dar, 


einmal, indem er fie und ihre Entftehung aus dem | 


Trimeter; der trochäijche Tetrameter findet ſich in 
den noch erhaltenen Tragödien nur da, wo emt 
weder ein größerer Affekt herricht oder eim Liber 
gang zu oder vom ben ge durch das 
Metrum vermittelt werden joll. Die Chorlieder 
find in verjchiedenen, der Situation angemeſſenen 
Rhythmen gedichtet und zwar ftrophijch, jo dei 
der orgogpn in genauefter Weile die drrieroogr 
entipricht, an die jih häufig noch ein Fmmwmdu: 
anjchließt. In Strophen find aber auch die joge 
nannten xouuol gedichtet, Worte hoher Leiden 
ſchaften oder tiefen Schmerzes, von den handelnden 
Perjonen geiprochen (gefungen) unter Entgegnung 





< 
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des Chors. Als Beifpiele können dienen die Gattung, wie Menander und andere fie geftaltet 
Kommoi in der Antigone B. 805 ff. und 1261 ff. | hatten; in Tareut war der Sitz der Hilarotragödie 
Als Ausnahme von der Regel iſt es zu betrachten, des Rhinthon. Schon hieraus iſt ein Zuſammen— 
wenn ein Kommos die Stelle der cioodog oder | hang des römiſchen Theaters mit dem griechiſchen 
eines oracınov vertritt. Vgl. 3. ®. Aesch. Prom. erſichtlich. Ein Überblid über die Tragödientitel 
128 ff. Soph. El. 121 ff. Eur. Iph. Taur. 637 ff. der römiſchen Tragiker von Livius an bis in die 
Med. 96 ff. 1081 ff. Hee. 100 ff. liber die Sprache Periode vor Augultus und über ihre Fragmente 
in den Tragödien des Aiſchylos, Sophofles und zeigt ferner, daß die römiſche Tragödie im ganzen 
Euripides j. die einzelnen Artikel. Der gewaltige | und großen in diejer ganzen Zeit eine überjeßte 


Tragurium — Tiralles. 


Aufſchwung der Zeit, in der Aiichylos und Sopho: | 
fles lebten, gab auch der Tragödie eine höhere 
Weihe und Bedeutjamleit und wedte bejonders 
während und nad; den PBerjerfriegen das Bewußt- 
jein helleniſcher Nationalität. Tüchtige Charaftere | 
und bedeutende Staatsmänner traten auf und be— 
gründeten eine großartige Politik. Und diejen 
Auſſchwung unterjtügte ihrerjeit3 aud) die Tragödie. 
Es darf als ein bejonderes Verdienjt der Tragifer 
bezeichnet werden, daß fie durch ihr Dichtertalent 
die religiöjen, fittlichen und politiihen Ideen ihrer 
Zeit beftimmter hervorhoben und ihren Zeitge- 
noffen zum Bewußtſein zu bringen juchten. Und 
jo widmete die Tragödie, die unter dem Schube 


war, daß die einzelmen Stüde auf griechijche Dri- 
ı ginale durchgängig gegründet, ihr Inhalt, mit 
Iusnahme weniger Präterten (j. d.), nicht national, 
jondern aus griecdhiichen Dramen ganz entlehut 
war. Livius Andronikos, En. Nävbius, O. 
Ennius, M. Pacuvius, g. Aceius find die 
' Dichter, die in dieſer und der folgenden Zeit den 
Hauptteil des tragiichen Schaufpiels bei den Rö— 
mern geliefert haben. Andere Tragödiendichter 
diejer PBeride waren E. Titius, CE. Julius 
Cäſar Strabo und M. Atilius, weniger be: 
deutend der Schnellichreiber DO. Tullius Cicero, 
C. Julius Cäſar (der Diktator), Santra, X 
‚Eornelius Balbus und Eajiius Barmen: 





des Staats gleihjam geboren und gefördert worden ſis; jpäter 2. Barius und Ovidius. Im allge: 
war, dieſem auch wieder ihre beiten Kräfte und meinen ift dieje überjegte römische Tragödie von 
ih® inneres, geiftiges Leben. Die Tragiter zogen | Euripides ausgegangen m u Sophofles und 
daher nicht bloß eine Anzahl attifcher Mythen Aiſchylos vorgeſchritten. erhellt, daß in 
und einheimiſcher Sagen aus ihrer bisherigen Ver- Bezug auf den gewählten — nicht viel weniger 
borgenheit und gaben ihnen eine Beziehung zur als die Hälfte der noch vorkommenden Tragödien 
Gegenwart, jondern die Wahl der Stüde und des | dem troijchen Kriege und den Schidjalen jeiner 
Viythos war nicht jelten geradezu durd politische | Helden, mit Ausſchluß der Odyſſee, angehört. 
Tendenzen bedingt. Noch öfter ſprach jich ihre | Neben Diejen Nahbildungen der griechiichen Tra— 
Teilnahme an den Zuftänden und Intereſſen des | gödie, die jeit den puniſchen Kriegen in Rom er: 
Staats und an jeinen vorzüglichiten Lenkern und | icheinen, jah man auch zumweilen griechiiche Schau: 
Wortführern in beionderen Anjpielungen durch | jpieler, die* Nativnaldramen aufführten. Dies ge- 
Wort und Charafterjchilderungen aus. Dies gilt ſchah auch noch in der Kaijerzeit. Tuc. ann.14, 21. 
bejonders von CEuripides’ Tragödien. ber die | Suet. Caes. 39, Oct. 48. Caligy. 33. Cie. ad fam. 
jcenifhe Ausftattung und Darftellung j. Choros, |7, 1. Nero übernahm jelbft tragiiche Rollen auf 
Schauspieler und Theatron. Bat. vb. Wila: 


mowig:-Möllendorff, Einleitung in die attiſche Tra— 
qödie (Ausg. von Euripides’ Herafles, Bd. I. 1889). 
— 11) Unjere Kenntnis der römiſchen Tragö— 
die ift in der That äußerſt lüdenhaft und gering. 
Denn von allen ihren Erzeugnifien it uns fein 
einziges Bühnenftüd erhalten, nur einzelne Frag: 
mente (am beiten gejammelt von D. Ribbed, scae- 
nicae Rom. poesıs fragm. Bd. I. 2. Aufl. 1871) 
find übrig, die uns eine Hare Einficht in ihre 8 
Natur und ihren Charakter nicht gejtatten. Senecas 
Tragödien fünnen, wo es ſich um eigentliche | 
Bühnenftüde handelt, nicht gezählt werden. Ferner 
betreffen die einzelnen le erhaltenen Nach⸗ 
richten in den Schriften der Alten weniger die 
Entſtehungsgeſchichte und Dlonomie der römiſchen 
Tragödie, als ihre Aufführungszeit und Darftel- 
lungsweife. Die römijche Tragödie jcheint un: 
mittelbar durd; Nahahmung und Nachbildung der 
griehifchen ins Leben gerufen worden zu jein, 


nachdem der Sinn dafür durch andere dramatische | 


Anfänge erweckt und eritarft war. Ahr Mafang 
fnüpft fi an den Namen des Livius Andro— 
nilos (j. d.). Mehr als 150 Jahre nach dem 
Tode des Sophofles und Euripides begann, wie 
Sellius (17, 21) jagt, in Rom die attiſche Tragö— 
die einen neuen Sreislauf. Die Gründer der rö- 
miſchen Tragödie, Livius, Ennius, Nävius, famen 
aus Tarent und Kampanien. Tarent feierte feine 
Dionyfien mit Tragddien und Komödien der neuen 


dem Theater. Suet. Ner.21. Einige Römer jchrieben 
jogar griechijche Tragödien, z. B. ae Pompejus 
Macer, Plinius d. j. Suet. Tit. 3. Calig. 3. Plin. 
ep. 5, 3. 7, 4. Über die Einridhtung * kensiichen 
Bühne in Nom willen wir nichts Genaueres; eine 
Orceftra im römijchen Theater läßt ſich ebenſo— 
wenig als ein Chor in der Tragödie nachweijen. 
Andeutungen über prunfhafte enifche Auffüh: 
— geben Cic. ad fam. 7,1. Plin. ep. 7, 48. 
3, 7. Plut. Pomp. 40. 52. Gell. 10, 1. Bgl. das 
Hauptwerf: D. Ribbeck, die röm. Tragödie im 
| Beitalter der Republif (1875). 

Tragurinm, Toay(o)ögeor, bedeutende Stadt 
Dalmatiens auf einer mit dem Feſtlande durch 
einen Damm verbundenen Inſel, berühmt durch 
den Marmor der Umgegend; j. ſlawiſch Troghir, 
ital. Tran. Plin. 3, 22, 26. Pol. 32, 18. 

Traianopölis, bedeutende, vom Kaifer Trajan 
gegründete Stadt im Innern Thrafiens am rechten 
Ufer des Hebros. 

Traiänus j. Ulpii. 

Tralles. Todiisıs, Tocikıg, 1) blühende Hai: 
delsjtadt Kariend, am Abhange des Mefjogisge: 
birges, an einem Nebenflufje des Maiandros, dem 
Eudon. Sie lag in höchſt fruchtbarer Gegend, 
daher ihr früherer Name Ardsın; jpäter litt fic 
durch Erdbeben. J. Aidin-Güſelhiſſar. Das Then: 
ter der Stadt ift in nenejter Zeit ausgegraben 
worden. Xen. An. 1, 4,8. Strab. 14, 648. 
Liv. 37, 45. Caes. b. c. 3, 105. — 2) Tralles, 








— 
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li, an Slyriend. Liv. 31, 35. 33, 4. | 

,89f. 

Tranquilliias, Teinen, Berjonififation der 
Ruhe und Stille, einerjeit3 der Meeresitille, daher 
mit Poſeidon abgebildet, andererjeit3 der Stille 
und Ruhe des Gemüt, bargeftellt ähnlich der 
Securitas, nur noch milder, einen Lorbeerkranz auf 
dem Haupt, Nuder und Kornähren in den Händen. 

Trausfüga |. Perduellio 


Transitio ad plebem, be Übergang eines 


Patricierd zu den Plebejern (durch Adoption), der 
gewöhnlich dann erfolgte, wenn ein Patricier bie 
Wahlfähigfeit zum Boltstribunat erlangen wollte. 

Transvectio equitum ſ. Equites, 4. 

Teerekitng |. Wechsler. 

Trapezüs, Tounstoög, 1) Stadt des jüdlichen 
Arkadiens, am Wlpheios, in der Landichaft Bar: 
rhafia, deren Bewohner ſich der Gründung von 
Megalopolis widerſetzten, dann aber, nahdem ein 
Teil von ihnen getötet worden war, nach dem pon— 
tijchen Trapezus auswanderten. Hdt. 6, 127. Paus. 
8, 27, 4. 53. 29, 1. — 2) Kolonie von Sinope. im 
—*— Teil von Bontos an der Küfte, weftlich 
vom Fluffe Hyſſos. Recht bedeutend wurbe fie 
unter den Römern, beſonders auch durch den 


Handel, noch mehr zur Zeit der Kreuzzüge; j. 
Trebizonda, türk. Trabuzun. Xen. An. 4, 8, 22. 
5, 5, 10. Strab. 12, 548, 


Trasimönnus (Trasumennus, Taraumennus) 
laens, 7 Towsuevn (Toasovusvve) kun, ein, 
im öftl. Etrurien zwiichen den Städten Gortona, 
Perufia und Elufium gelegener, nicht unbedeuten: 
der See, j. Lago di Perugia. Hier ſchlug Hanni: 
bal 217 v. C. den Konful Flaminius. Jol. 3, 82. 
84, 108. Strab. 5, 226. Liv. 22, 4.7.8. Nep. 
Hann. 4, Cie. Rose, Am. 32, 

Tgeios, nach Hat. 7,109 Fluß an der 
küſte ien 

Trausi, Tococot, Volk in Thrakien, im öft: 
lichen Teile des Rhodopegebirges. Hdt. 5, 4. Liv. 
38, 41, 

Trebatius, &. Treb. Tefta, aus Velia in 
Yucanien, fam frühzeitig nad) Rom, wo er Ciceros 
Schuß genoß und von ihm an Cäſar in Gallien 
empfohlen wurde, 54 v. C. Cic. ad fam. 7,5. 20. 
Eine Stelle im Heere Ichnte er aus Abneigung | 
gegen den Kriegsdienft ab, erwarb fich aber durch | 


Süd⸗ 


jeine juriftifchen Keuntniffe Täfars Gunft. Cie. ad 
Suet. Caes. 78. Später gewann er 


fam. 7, 8,1. 
Horazeng Freundſchaft (sat. 2, 1). Auch Auguſtus 
ichägte ihn als Rechtögelehrten. Nach Eiceros 
Briefen an ihn (vgl. z. B. ad fam. 7, 22) war 
er zwar ein verweichlichter Lebemann, aber auch 
geiftreich und witzig. Er ſchrieb viele juriftische 
Werte. 

Trebellienus Rufus, wurde 19 n. €. Bor: 
mund für die Kinder des Königs Kotys von Thra⸗ 
fien und tötete ſich eigenhändig (36). ZTuc. ann. 
2,67, 6, 39 

"Trebellii, 1) DO. Treb., zeichnete ſich 210 
v. E. bei der Ginnahme von Neufarthago aus. 
Liv. 26, 48. — 2) 2. Treb,, 67 v. E. Volkstri— 
bun, widerſetzte fi) lange, aber, erfolglos, dem 
Vorichlage des Gabinius wegen Übertragung der 
Gewalt an Bompejus. Die Cass. 36, 7. 13, — 
3) Treb. Galca, gab fid, um die Güter des 
P. Elodius zu erhalten, für denjelben aus, er: 
reichte jedoch jeine Abjicht nicht. Val. Max. 9, 15,5. 


ten, zum Äüdil erwählt. 
ı Antonius über und verfiel dadurch dem Spotte 





Tranquillitas — Tremellii. 


— 4) &. Treb., 47 v. E. Voltstribun, Gegner 
der Anträge des Dolabella (. Cornelii, 25.) 

den er, weil derjelbe nad dem Boltstribunate 
ftrebte, troß der Gegenwirkung des Senats fort: 
während angriff, bis Cäſar aus Ajien nach Kom 
fam. Darauf wurde er von den Ariſtokraten, die 
Eäfar, der den Dolabella pr ärgern wol: 
Am I. 44 trat er zu 


Eiceros (Phil. 12, 8, 20. 13, 2, 2). Dio Cas. 
42,29 ff. — 5) M. Treb,, fämpfte 36 n. €. glüd: 
lich in Miien. Tae. ann. 6, 41. — 6) Treb. 
Marimus, Konful unter Nero, hielt 61 n. € 
den Genjus in Gallien ab, befam dann die Statt 
balterichaft von Britannien, machte jih aber durch 
Geiz beim dortigen Heere jo verhaft, daß er vor 
der Wut desielben floh und nur aus Gnade ven 
ihm wieder aufgenommen wurde. Trac. ann. 14,46. 
hist, 1, 60. Agr. 16. — 7) Treb. Bollio, Hille 
rifer, j. Scriptores historiae Augustae. 
Trebia, Tosßias, rechter Nebenfluß des Padus 
mündete nicht weit von Placentia; j. QTrebbis. 
Dort fiegte Hannibal 218 dv. E. über die Römer. 
Pol, 3, 68. Lir. 21,48. 51. 54. 56. Nep. Hann.i. 
Trebiänus, freund Eiceros und Anhänger des 
Bompejus, erhielt 45 v. E. von Cäſar VBerzeihumeg. 


Cic. ad fam. 6, 10. 11. 


Trebii, 1) Statius Treb.,, aus Compia in 
Sammium, überlieferte dem Hannibal nach defier 
Siege bei Cannä feinen Geburtsort. Liv. 33, 1 
— 2) Treb. Niger, diente 150 v. C. in Hiipanien 
und jchrieb ein Werk über Naturgeichichte. Fin. 
'9, 25. 10, 18. 
| Trebonli, 1) P. Treb., wurde von Marius. 
als er den Lufius ermorbet hatte, belohnt, 104 
v. €. Plut. Mar. 14. — 2)E. Treb,, befleidete da⸗ 
Volkstribunat im J. 55, eine Stellung, in melde: 
er, von Cäſars Anhängern beftochen, ein Geis 
(richtiger 2 Gejege) in betreff der Verteilung der 
Provinzen an Pompejus und Craſſus, ſowie der 
Verlängerung des dem Cäjar erteilten Befehls ir 
Gallien einbrachte (Dio Cass. 89, 33. Plut. Cat 
min. 43), war Cäſars Legat in Gallien von 54 
an (Caes. b. g. 5, 17. 24 u. ö.), fämpfte im 5. 49 
in Hifpanien gegen Afranius (Cie, ad Att. 8,5 
und war thätig bei der Belagerung Majjilies. 
Caes. b. c. 1, 36. Im J. 47 ging er abermal: 
nad) Hifpanien als Nachfolger des DO. Caſſius Yon: 
ginus, wurde aber von den Bompejanern vertrie: 
ben. Dio Cass. 48, 29. Im %. 44 nahm er on 
der Verſchwörung gegen Cäjar, wenngleich nicht 
thätigen, Anteil (Plut. Caes. 17. Cie. Phil.2, 14,34: 
unterſtützte als Gtatthalter Afiens (44) "Brutus 
und Caſſius mit Geld (Dio Cass. 47, 21. 26) und 
fand 43 durch Dolabella feinen Tod. App. b. e 
3, 26. Mit Cicero war er jehr befreundet (ad 
fam. 15, 21. 10, 28). 

„„ Trebüla, Tonßovie, hießen 3 jabinijche Städte, 

2 iſchen Suefiula und Caudium in Campanien, 

veglia. Liv. 23, 39. — 2) Tr. Mutuefca. 
in der Nähe von Reate, j. Monteleone. — 3) Tr. 
Suffena, im Sabinerlande, bon ungewiſſer Yaae. 
Strab. 5, 228. Varr.r.r.2,4, 1. In manden 
Stellen, wo Trebula ohne Beinamen erwähnt wird, 
läßt ſich ſchwer entſcheiden, welche Stadt — 
iſt, z. B. Cie. ad Att. 5, 2.3.4. de leg.a 
ad fam. 11, 27. Liv. 23, 14. 
| Tremellii, 1) En. Trem. Flacens, gin 
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Tremilen — Tribunal 


204 d. E. nach Aſien, um das Bild der Götter: ! 


mutter nach Rom zu holen. Liv. 29, 11. 202 war 
er Prätor auf Sieilien. Liv. 30, 27. — 2). 
Trem. Scrofa, befiegte als Quäſtor 142 v. E. 


den Pſeudophilipp in Matedonien und erhielt jpäter | 


die Prätur. Zav. ep. 58. 3) En. Trem. 
Scrofa, Freund des Eicero und Atticus, befannt 
mit M. Terentius Varro, jchrieb über Landwirt: 
ichaft. Vgl. Cie. ad Att. 5, 4. 6,1.7,1. Varr. 
r. r. 1, 2, 10. Wahrſcheinlich war er ciner der 
Richter im Prozefje gegen Berres (im J. 70 v. E.). 
Cie. Verr. act. 1, 10, 30. 

Tremilen |. Lykia. 

Tröres, Tenjges, Bolt in Thrakien, am nörd— 
lichen Abhang des Skontiosgebirges (ji. Vitoſch), 
öftlih vom Fluffe Dijtos (j. Isker), den Triballern 
und Tilataiern benachbart; um 700 dv. E. mit den 
Kimmeriern in Kleinafien eingebrochen. Thuc.2, 96. 
Strab. 1, 61. 14, 647. 

Tresviri oder triumviri agris dandis und 
eoloniae deducendae, Kommijfion zur Bertei- 
[ung des ager publicus u. ſ. w.; j. Colonia, II. 
und Ager publicus. 

Tresviri oder trinmviri eapitäles, die durch 
eine lex Papiria 289 v. E. errichtete niedere Ma: 
giftratur, die in den Tributcomitien gewählt wurde. 
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Tresyiri sacris conquirendis donisque 
persignandis wurden ernannt, um die bei irgend 
einer Beranlafjung, 3. B. durch Ausbruch eines 
Brandes, abhanden gefommenen res sacrae zurück— 
zubringen und den Göttern zurüdzugeben. Liv. 
25, 7. Tac. Agr. 6. 

Trötos, Tonros, Tonrov, Bergzug jüdl. von 
Nemea und Kleonai, „der durchlöcherte“ genannt 
von den vielen Höhlen, in deren einer der neme- 

iſche Löwe ſich aufgehalten haben joll. Paus.2, 15,4. 
' Hesiod. theog. 331. Diod. Sie. 4, 11. 

| Treviri, Treveri, Tenovigo:, tapferes Volt in 
' Gallia Belgica, befonders ausgezeichnet durch feine 
‚ treffliche Neiterei, die für die tapferjte und beſte 
in ganz Gallien galt. Sie wohnten zwijchen den 
Mediomatrifern, den Remern und dem Rhenus. 
Mit den Germanen lebten fie im fteten Kampfe. 
' Caes. b. g. 1, 37. 2, 24. 3, 11. 8, 25 n. d. Teac. 
\ hist. 4, 37. Nach Tacitus (hist. 5, 19) ftanden fie 
| unter einem Senat von 113 Mitgliedern und waren 
mit den Römern verbündet. Tae. ann. 1, 63. Die 
ummohnenden Segni, Condruſi und Eburones 
waren ihre Schußverwandten. Caes. b. g. 6, 32. 
4, 6. — Ihre Hauptftadt war Augufta Trevi— 
rorum, ſpäter eine befeftigte römijche Kolonie 
und reiche Handelsftadt, im 3. und 4. Jahrh. viel: 








Ste bejorgten die im Kerker (j. Carnifex) vor: fach Refidenz der Kaiſer, an der Mojella (Tac. 
zunehmenden Binrichtungen (laqueo) und beauf: | hist. 4, 62. 72); j. Trier mit vielen Denkmälern 
jichtigten die Gefängniffe, fie fpürten begangenen | und Altertümern, be. der berühmten Porta Nigra, 
Verbrechen nach und verhafteten die Verdächtigen ; | einem Amphitheater, Bädern und einer Baſilika. 
in der Kaiſerzeit verbrannten fie die verpönten) Triakaden j. Erounoria. 

Bücher. Tac. Agr. 2. Über Sklaven und Bere: | Triarii j. Acies und Legio. 

grinen, deren That vorlag, fonnten fie jogar jelbit! Triarius, Gaius Balerius, war unter Lucull 
richten und fie körperlich züchtigen, über Bürger | im mithridatischen Kriege Legat, eroberte 73 v. E. 
aber hatten fie feine Jurisdiktion, außer daß fie | Apameia in Bithynien, jchlug 68 den pontijchen 


bei etwaigen Verhaftungen eine Vorunterſuchung 
anstellen mußten. Auch hatten fie die polizeiliche 
Aufficht für die Sicherheit Noms, namentlich rüd: 
fichtlidy der Feuersgefahr, und traten ganz im die 
Funktionen der alten triumviri nocturni ein, die 
nach Einführung der triumviri capitales abge: 
ſchafft wurden. Deshalb wurden die tr. capitales 
zuweilen auch wohl tr. nocturni genannt. 

Tresviri epulönes j. Epulae. 

Tresviri locörum publicöorum persequen- 
dörum, eine Kommijjion, um zu unterjuchen, 
welche Stüde des ager publicus dem Staate oder 
der Kommune entriffen worden feien. 

Tresviri mensarli j. Mensarius. 


Tresviri monetäles aeri argento auro, 


flando feriundo, die Müngmeifter des Staats, 
die Tomwohl dad Prägen der Münzen beforgten, 
als auch die Münzen überhaupt probierten, wahr: 
jcheinlidy nur dann gewählt, wenn neue Münzen 
zgeichlagen wurden. Unter Augnftus verichwindet 
dieje Magiftratur; ganz jpät hatte man procurm 
tores oder praepositi monetae. 

Tresviri nocturni, die Aufieher der ſtädti— 
ichen Nachtwachen und der Feuerpolizei. Liv. 9, 46. 
Ihr Amt ging in das der Illviri capitales (j.d.) über. 

Tresviri (triumviri) reipublicae consti- 
Imendae nannten fi die 3 zur Herrichaft ver: 
yundenen Männer Antonius, Detavianus und 
Lepidus, nachdem fie fich durch diefen vom Staat 
rutoriſierten Namen den Schein der Legalität bei- 
zelegt hatten. — Der Bund des Cäſar, Bompejus 
ind Craſſus war bloß eine Privatverbindung und 
vurde nur uneigentlich triumviratus genannt. 


König bei Komana in Pontos, wurde aber im 
J. 67 bei Bela von demjelben befiegt. Caes. b. 
Alex. 72. Dio Cass. 35, 10. 12. 

Triballi, Toıßaikoi, mächtiges thrakiſches Bolt 
in Untermöfien (dem heutigen Serbien und einem 
Teile Bulgariens), von den öftlih wohnenden 
Treres durch den Oiſkos (j. Iſter) geichieden. Thuc. 
2, 9%. Sie widerftanden mit Erfolg den Odryſen, 
ja auf einem GStreifzuge drangen jie bis an die 
Küfte vor und verwüjteten Abdera, 376 v. E. 
Alerander von Makedonien m. einen Zug 
‚gegen fie, da jie fich zu empören im Begriff waren. 
Später waren fie unbedeutend und unmädhtig. 
' Strab. 5, 301. 3056. 317 f. 

Tribo(e)ei, »ces, Toißoxxoı, germaniiche Völ— 
ferichaft auf dem linken Rheinufer, in der Gegend 
des heutigen Straßburg, nahmen an dem Bode 
des Nriovift teil. Caes. b. g. 1, 54. 4, 10. Strab. 
4, 193 f. 

TeißBo» |. Kleidung, 1. 

Triboniänus, geboren in der pamphhlichen 
Stadt Side, war dem AJuftinian bei der Samm— 
— der Geſetze behülflich und ſelbſt Verfaſſer 
zahlreicher Schriften in verſchiedenen Zweigen der 
Litteratur. Er ſtand im Rufe eines gemeinen 
Schmeichlers und eines habſüchtigen Menſchen. 
Sein Tod fällt ind Jahr 546 n. E. 

Tribünal, die vieredige Erhöhung von Stein, 
Erde oder Holz (Suggeftus), auf der der richtende 
 Magiftratus jeinen Pla hatte. Neben der sella 
‚ eurulis desjelben ftanden die subsellia der Aſſeſſo— 
‚ren, vielleicht ebendort die der Richter; doch kön: 
‚nen fie auch zur ebenen Erde in der Nähe der 
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Plätze der Parteien getvejen jein. 
urfprünglich nur Ein Tribunal, 


Tribuni — Tribuni plebis. 


An Rom war | wohl die Befugniſſe der Bolkstribunen anfangs 
auf dem Comi- nur gering. waren, gelang e3 ihnen doch bald, 


tium, eine Zahl, die vermehrt wurde, ald mehrere | diefelben zu ftärfen. und zu vermehren, ein Stre: 


Brätoren gleichzeitig Gericht hielten. 
ftanden auf dem Forum und unter freiem Simmel, | 


Alle aber ben, 


bei dem fie durd die ihnen verliehene 
Unerfeplicheit (j. Leges sacratae und Lex 


bis man die Sitzungen bei ungünftigem Wetter | leilia. Liv. 2,33. 3,55. 4,3) nicht wenig unter: 


in die Bafilifen und Gerichtsjäle verlegte. — Siehe | ſtützt wurden. 


auch Castra, 3. 


1) Das ältefte und urſprünglich 


einzige Recht, das fie bejaßen, war das auxi- 


Tribüni, eigentlich Tribusvorfteher, wofür man | lium, das Schutzrecht über ihre Standesgenofien 


jpäter curator tribus jagte. Der Name tribunus 
aber wurde auf andere Beamte übertragen (i. 
Tribunus celerum, militum, 
plebis) und in der Kaijerzeit auf ſehr verichie- 
denartige Beamte, 3. B. bei Kollegien, tr. fabri- 
carum, Aufſeher der kaiferlichen Waffenfabrifen, 
tr. fori suarii, notariorum, stabuli (Oberftall: 
meifter) u. j. w. — Die eigentlichen Tribusvor: 
jteher halfen bei dem Genjus, bei Aushebung zum 
Kriegsdienft, bei Steuerverteilung und andern 
adminiftrativen Angelegenheiten. 

Tribüni aerarii (Sing. trib. aerarius) hießen 
vor alters diejenigen der cben genannten Tribus: 
vorjteher, die das Tributum zu erheben hatten, 
aus dem fie darauf den Soldaten das stipendium 
auszahlten. Es mochten regelmäßig die wohl: 
habendften unter ihren Kollegen jein. Als die 
civile Soldauszahlung durch die militärifche, von 
den Onäftoren zu bewirfende verdrängt worden 
war, dauerten die trib. nerarii zwar fort, aber 


in einem uns dunfeln Verhältnis. Vielleicht waren | 


fie den Ouäftoren als Intendanten bei ge und 
folgten dem Heere. Von der lex Aurelıa, 70 v. €., 
bis zu der lex Julia, 46 v. E., bildeten die Krar- 
tribunen eine dritte Richterdecurie, indem fie die 
Plebejer vertraten (j. Judex). Nac Julius Cäjar | 
hörten fie auf, da ſowohl ihre militärtiche als ihre: 
richterliche Verwendung nicht mehr ftattfand. 

Tribünus celörum j. Celeres. 

Tribünus militum ſ. Dux, 2. 

Tribüni milftum consuläri potestäte, Drei 
Militärtribunen mit Konſulargewalt (abgeiehen von 


der Cenſur, die davon getremmt wurde, j. Censoor) | die Tribunen intercedere, 


wurden auf das Drängen der Plebs nach Teil: 


nahme am Konſulat 444 v. E. ftatt der Konſuln werden mußten. 
zugeftanden, zu welchem Amte auch Plebejer wähl— | 24,5 u. ſ. w. 

doc für die folgenden Nahre | hatten die Tribunen anfangs gar fein Recht, aber 
ob Konjuln | jie erhielten die Teilnahme an den Sitzungen des 
Seitdem | jelben nebjt der Antercejjion. 


bar jein jollten; 
einigten ich erit Volf und Senat, 
oder Tribunen gewählt werden follten. 


| 


1} 





($päter auch über die Batricier), und beichräntte 


ſich anfangs auf das Hecht, Mafregeln der Ma: 
Trıbuni' 


giftrate oder des Senats gegen einzelne zu ver 
bieten (veto, intercedo, prohibeo). Dieje Hülfe 
zeigte fich vorzüglich a) bei dem dilectus (Lir. 
3, 11. 4, 53); b) bei dem Ausjchreiben des tri- 
butum (Liv. 4, 60. 5, 12); c) vor Gericht, wo die 
Tribunen, sowohl im Eivil- als im Striminal: 
prozeh, ſowohl vor als nad gefällter sententia, 
eingreifen konnten, 3. B. um Ungerechtigkeiten zu 
verhindern oder um die aequitas gegen den ftarren 
Buchftaben des Rechts in Schuß zu nehmen. Doch 
famen and genug ungerechte Interceſſionen vor 
Übrigens half das Veto, durch welches das gericht: 
liche Verfahren aufgelöft wurde, nur folange das 
Amtsjahr des intercedierenden Tribunen dauerte, 
und wenn nicht einer der Nachfolger ebenfalls in- 
tercedierte, jo fonnte das Berfahren wieder fort 
geſetzt werden. Wer eine jolche Hülfe ſuchte, mußte 
die Tribunen anrufen (appellare, Zir. und Cie. 
oftmals), worauf diejelben ſich verſammelten, den 
Fall unterfuchten und einen Beihluß faßten (Je- 
eretum), in dem jie dad auxilium zujagten oder 
vermweigerten. Liv. 3, 13. 4, 53. 38, 52. 60. Cir. 
Quint. 5,20. 7,29. 2) Aus diefem Hülferecht ent: 
widelte jich bald ein allgemeines Interceſſions 
recht gegen alle Verwaltungsmaßregeln und Haud 
lungen der Magiftrate (ſowohl gegen die Konjuln, 
Genjoren u. ſ. w., als gegen ihre eigenen Kollegen, 
Cie. legg. 3, 4), gegen die SConss. und gegen all 
Vorſchläge, die an die Comitien gebracht werden 
ſollten. Bei allen Arten von Comitien konnten 
impedire, moram 
facere, jo daß jogar die Wahlen anfgejchoben 

ILiv. 6, 36. 7, 21. 27, 6. 32, 7 
3) Im Verhältnis zu dem Senat: 


Zuerit jaßen fie au 


wurden bis auf die leges Liciniae Sestiae öfter | den Thüren der Curie, und von hier aus drohten 
| fie mit dem auxilium gegen die Ausführung des 


Tribunen gewählt, und zwar 3, 4, 6, ja jogar 8, 
eine Berjchiedenheit der Zahl, die ſich teils dadurch 
erklärt, daß bei 8 die beiden Genjoren mit in: 
begriffen waren, teils dadurch, daß man in Rüd: 
ficht auf die Zeitverhältnifie die Zahl einige Male 
vermehrte. Lay. 4,6. 5,1. Die Gewalt derjelben, 
ihre Wahl, Amtsantritt und Niederlegung war 
ganz dem Konfulat fonform; 
triumphieren. 

Tribüni plebis. Zum Schuße der Wlebejer 
gegen die Bedrüdungen der Ratricier und der 
Konfuln wurde dieſes Amt 494 v. E. den Plebe— 
jern von den WBatriciern nach der erjten Seceffion 
zugeftanden (vgl. Leges sacratae). Anfangs 
waren 2 oder 5 Volfstribunen (Liv. 2, 33. 58. 
Cie. r.p. 2, 34), deren Zahl 457 v. E. auf 10 
erhöht wurde (Liv. 3, 30); doch machten die Pa: 
tricier bei ihrer Zuftimmung die Bedingung, daß 
nicht diefelben wieder gewählt werden jollten. Ob— 


doc fonnten fie nicht 





SCons: (namentlich betreffs des dilectus und des 
tributum). Nah und nad erhielten fie ein all: 
gemeines Interceſſionsrecht (Liv. 4, 6. 36. 43. 50 
57.9, 8ff. u. ſ. mw.) und bald einen regelmäßigen 
Sitz nebft der Befugnis, den Senat jogar zu ver: 
ſammeln und an denjelben zu referieren, wahr 
icheinlich bald nach der lex Valeria Horatia, 449 
v. E., die den Tributbeichlüfjen allgemeine Gel 
tung einräumte. Infolgedeſſen wurden auch dic 
Ertribunen von den Genjoren bei der nächſten 
lectio als Senatoren aufgenommen. 4) Das Red, 
Contionen zu berufen und in demjelben zu prä 
fidieren (j. Contio), müflen die Tribunen jchen 
urjprünglich gehabt haben, aber viel wichtiger war 
die Berufung und das Präſidium der Tribut: 
comitien, namentlich jeit der lex Valeria, Pnbli- 
lia und Hortensia, Hier wurden nicht blof; die 


‚ Wahlen mehrerer Magiftrate vorgenommen und 


Hin 


Tribus. 


Gericht gehalten, jondern über die twichtigften Anz | 
gelegenheiten beraten und über die einflußreichften | 
Geſetze abgeftimmt (3. B. über die leges agrariae, 
über die Verteilung der Provinzen und des Ober: 
befehls u. ſ. w., ſ. Comitia). 5) Das Ned, 
über Ungehorjame Multen zu verhängen und pre- 
hensio zu verfügen (d. h. Bürger und Magiftrate 
gefangen nehmen zu laſſen), haben die Tribunen | 
bald erlangt und in einer ungebührlichen, oft 
tyranniſchen Weiſe ausgebeutet, jo daß fie jogar | 
Konſuln in das Gefängnis warfen oder durch an: 
gedrohtes Gefängnis zur Nachgiebigfeit zwangen. 
Liv. 4, 26. 5, 9. 29, 200.8. 6) Much die Tri: 


bunen erließen jährlih Edikte, worin fie wahr: | 


icheinlich angaben, wann fie ihr auxilium eintreten 
laffen wollten, und dergleichen. Auſpicien durf: 


fie die Erlaubnis, aber nur zu minder feierlichen 
Auſpicien. Uber die ihnen zuftehende spectio de 
coelo und obnuntiatio ſ. Divinatio, 21., Ob- 
nuntiatio und Lex Aelia. — Die tribuni— 
ciſche Macht war urfprünglich nur heiljam ; durch 
das Gegengewicht der Tribunen wurde die Ge: 
walt der Konſuln, des Senats und der Patricier 
in Schranfen gehalten und eine volle Entwidelung 
des römischen Staatswejensd ermöglicht, jolange 
die Tribunen jelber auf gejeßlichem Boden blieben. 
Als fie aber die Bahn der Mäfigung verliehen 
und ſich in der jpäteren Beit oft als wütende 
Demagogen zeigten, fam der Staat durch jie in 
die größte Gefahr (Cie. legg. 3, 8ff. pestifera 
potestas trib.). Die allgemeine gejeßliche Be: 





ſchränkung auch des Tribunats, nach der jediveder 


Magiftratus durch die Intercejfion des oder eines | 
Kollegen gebunden war, mwodurd; der Senat die | 


Möglichkeit hatte, etwa durch Beftechung oder Über: 
redung einen einzelnen Tribunen für fich zu ge: 
winnen und einen Einſpruch der Tribunen gegen 
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feit zu curulifchen Ämtern zurüd, und 5 Jahre 
ipäter, im J. 70, ftellten Bompejus und Erafius, 
die des Tribunats für ihre Pläne bedurften, die 
vollftändige Macht desjelben wieder her. Vell. Pat. 
2, 30. Sall. Cat. 38. Dio Cass. 38, 30. Bon nun 
an ging das Tribunat rüdjichtslos weiter. Man 
braucht nur den Namen des ®. Elodius zu nen: 
nen, um an die entjeglichen Greuel und Wirren 


' zu erinnern, denen der Staat durd; die tribunieiſche 


Demagogie jener Zeit ausgejegt war. -— In der 


| Kaijerzeit bildete die tribuniciiche Macht den Mit- 


telpuntt der kaiſerlichen Poteftas (f. Princeps), 
die allerdings noch befonders fortbeftehenden Volls— 
tribunen hatten die frühere Bedeutung ganz ver: 
loren. Das prozeffualiiche Hülferecht beſaßen jie 


noch, aber verdunfelt durch die faijerliche Inſtanz. 
ten fie anfangs gar nicht anftellen, jpäter befamen | 


Der Sitz im Senat und die Interceifion ftand 
ihnen noch zu, aber die Befugnis, Multen auf: 
zulegen, war fehr gemindert. Tac. ann. 13, 28. 
Dagegen erhielten fie vorübergehend die Bejorgung 
der Auguftalien (j. Spiele, 9.) — Erforder: 
niſſe zum Tribunat und Wahl. Diejes Amt 
ftand nur Plebejern offen, auch war freie Geburt 
notwendig, was in der Kaiſerzeit nicht mehr jo 
ftreng genommen wurde. Ein beftimmtes Alter 
war nicht fejtgejegt, doch ging, feitdem durch bie 
lex Atinia die Tribunen in den Senat aufgenom: 
men wurden, die Verwaltung der Quäftur und ber 
plebejiichen Abdilität gewöhnlich voraus. App.b.e. 
1, 100. Suet. Oct. 10. 40. Die Wahl der erjten 
Tribunen war auf dem Heiligen Berge vollzogen 
worden, feit der lex Publilia, 471 v. E., fand die 
Wahl in den Tributcomitien ftatt; über die Furze 
Zwiſchenzeit ift etwas Beſtimmtes nicht ausgemacht. 
Der Antrittstag war der 10. Dezember. Bejondere 
Infignien hatten die Tribunen nicht, ihre Diener 
waren viatores, scribae und praecones, die auch 
in der Kaijerzeit beibehalten wurden. 


jeine Abfichten zu hintertreiben, oder ummwirfiam! Tribus, ein Staatsteil, gegenüber dem Ganzen. 
zu machen (Liv. 2,43.44: unum adversus omnes | Zuerft gab es in Rom 3 patriciiche Urtribus, 
satis esse, 56. 3,59, 4, 58f.), reichte oftmals nicht | RKamnes, Tities, Luceres (f. d.). Wichtiger waren 
aus; auch die Wahl eines Diktatord half nicht |die von Servius Tullius eingeführten örtlichen 
mehr, jeitdem gegen diefen Magiftratus die Pro: | Tribus, teils ſtädtiſche, urbanae, teils ländliche, 
vofation zugelaffen war. Plut. Cam. 42. Darum ‚rusticae. Die 4 ftädtifhen biegen: Suburana 


reformierte Sulla das Tribunat im Sinne ber 
Optimaten, da er in demjelben die gefährlichfte 
Waffe der tyrannischen und ochlofratiichen Be: 
ftrebungen erkannte. Die von ihm als Diktator 
80 v. E. gegebene lex Cornelia de tribunieia 
potestate vernichtete das Tribunat faſt ganz (es 
wurde imago sine re, Vell. Pat. 2, 30), indem 
fie das ius cum plebe agendi vergeftalt be= 
Ichränfte, daf das Recht Geſetzesvorſchläge bei den 
Tributcomitien zu machen und das Recht zu An— 
Hagen an die Auctoritas des Senats gebunden 
tvar, ferner das Interceſſionsrecht, die eigentliche 
Stüße aller andern Befugniſſe der tribunicia po- 
testas, auf das uriprünglide Maß der auxilii 
latio adversus imperium reduciert wurde (Cic. 
legg. 3, 9), und endlich der Weiz, den das Tri: 
bunat bisher für die chrgeizigen Pläne der Dema: 
gogen gehabt hatte, durch das Verbot bejeitigt 
wurde, nad dem Tribunat irgend ein curulisches 
Amt zu befleiden. — Gleih nadı Sullas Tode 
begannen aber die Verſuche, das Tribunat wieder: 
herzuftellen. Nach einigen mißglüdten Verſuchen 
gab die lex Aurelia (des Konjuls Aurelius Cotta) 
75 v. E. dein Tribunen das Recht der Wählbar- 


oder Sucusana, Esquilina, Collına und Palatina. 
Das Landgebiet zerfiel in 26 tribus rusticae oder 
regiones. Durd die 507 v. E. an Porfjena er: 
folgte Gebietsabtretung wurden die 30 Tribus auf 
20 vermindert, bald aber wuchs die Zahl wieder: 
504 dv. C. wurde aus dem mit Appius Claudius 
nad) Rom gefommenen fabinischen Volle die ein: 
undzwanzigite Tribus geichaffen (Liv. 2, 21), zu 
diejen 21 famen 387 v. E. 4 neue, 385 2, 332 2, 
318 2, 299 2, endlich 241 wieder 2, zujammen 
aljo 35 Tribus, eine Zahl, die fortan geblieben 
ift. Die Namen der 21 alten Tribus lauten: Tr. 
urbanae: Suburana, Esquilina, Collina, Pala- 
tina, dazu die rusticae: Aemilia, Camilia, Clau- 
dia, Cornelia, Crustumina, Fabia, Galeria, 
Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, Pollia, 
Papinia, Romilia, Sergia, Veturia, Voltinia. 
Zu diejen 21 alten Tribus traten dann, wie oben 
erwähnt ift, 14 neue: Stellatina, Tromentina, 
Sabatina, Arniensis, Pomptinia, Poblilia oder 
Publilia, Maecia, Scaptia, Onfentina, Falerina, 
Aniensis, Terentina, Velina und Quirina. — 
Die tribus urbanae und rusticae ftanden ein- 
ander uriprünglich an Rang gleich, allein da die 
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legteren aus Grundeigentümern, die erfteren vor: ' 
zugsweiſe aus Kaufleuten, Handwerkern und Tage: 
löhnern bejtanden, jo erhielten die rusticae jehr 
bald einen bleibenden Vorrang, namentlich jeitdem 
die Frreigelaffenen nur in die urbanae eingejchrie: 
ben werden durften ({. Libertinus). Jede Tribus | 
hatte wieder als Unterabteilungen Decurien, aud) 
zerfielen die urbanae in vici und compita, Die 
rusticae in pagi. Nad der Reform der Eentu: 
riatcomitien, wo Klafjen und Tribus verjchmolzen 
wurden, hatte jede Tribus 5 Genturien seniorum 
und 5 Genturien iuniorum, Wer Bürger war, 
Batricier wie Plebejer, mußte in die Tribus ein= 
geichrieben jein, denn fonft fonnte er auch feiner 
Genturie angehören. Die Aerarii waren aber 
nicht injfribiert, jondern jtanden in den tabulae 
Caeritum, ſ. Aerarii und Caerites. Der Ort | 
des Grundbefiges und Wohnfiges beftimmte die 
Tribus, jpäter behielt man jeine alte Tribus, auch 


ſatz von Italia annonaria und urbicaria. 


Tributum — Torywris Aluvn. 


endigtem Kriege mußte der Feind die Kriegskoſten 
erftatten, von welchem ®elde die Bürger ıhr tri- 
butum zurüderhielten, jo daß das trıbutum ge- 
wilfermaßen eine Zwangsanleihe genannt werden 
fann. Wenn das Ararium jelbft genug mit Gelde 
verjehen war, jo wurde fein tributum ausgejchrie- 
ben, daher unterblieb e3 gänzlich jeit der großen 
mafedonischen Beute, 168 v. C. Unter den Kaijern 
mußte Italien Naturallieferungen für Hof und 
Heer leijten, von denen nur Rom und die nächite 
Umgebung frei war. Daher jchreibt jid) der Gegen- 
Das 
nur einmal (Fest. s. v. tributum) genannte tri- 
butum in capita wird die Abgabe der aerarii 
gewejen jein, welde aber nicht wiedererjtattet 
wurde. Gegen das Ende der Republik erhielt 
die Abgabe der Provinzialbewohner, welche eigent: 
lid stipendium hieß, den Namen tributum, 
als das alte eigentliche tributum der Bürger ab: 


wenn man örtlich in eine andere überſiedelte. geichafft war. Dieje Abgabe, welche von den ein: 
Groß war vor alters die Bedeutung der Tribus | heimijchen Behörden erhoben wurde, im Gegenjag 
in adminiftrativer, politiicher und fommunaler Bes | gu den an die publicani verpachteten vectigalia, 
ziehung. Sie bildeten die Grundlage des Cenfus, | beftand entweder in einer bejtimmten, von der 
der Kriegsfteuer (tributum) und der Aushebung ı Provinz alljährlich zu zahlenden Summe (mie in 
(dileetus), und in ihrer Gejamtheit repräjentier: | Gallien, Britannien und andern Provinzen) oder 
> — rien —— j. | Tip ge — er — —* en 
‚omıtiıa trınuta, — Eine Jalrale Dedentung lich wechſelte. ntier den Kaiſern wurde die von 
hatten die Tribus nicht, wohl aber eine fommunale. | Nuguftus begonnene Trennung des tributum in 
Alle Mitglieder einer Tribus (tribules) waren eng | Grund: und Kopfſteuer vollftändig durchgeführt. 
unter jich verbunden und betrachteten jich gegen: | a) Trib. soli oder agri, jpäter auch capitatio 
jeitig als Genofjen, wie amici, vieini u. |. m. | oder iugatio genannt (von iugum oder caput, 
Diejes Band wurde dadurd) erhalten, daß die Tri- d. h. Aderabteilung, auf welche die Steuer um: 
Dee hin Bo Vin Die Wilracc 0m Iieke Melt | Sat Dem Sc Bakalae. ArakfTirken (rlandaen 
aufbrachten und vieles andere gemeinſchaftlich be: | Reichscenſus und floß aus den Bollsprovinzen in 
jorgten, 3. B. Feftlichfeiten. Darum mandten die | daS aerarium populi Romani, aus den faifer: 


Kandidaten bei ihren Bewerbungen ſich ftet3 an 
die ganze Tribus, vgl. Sodalıcium. In _der 
Kaijerzeit erlojch die politijche Bedeutung der Tri: 
bus, indem die Wahlcomitien von Tiberius in den 
Senat verlegt wurden (Tac. ann. 1, 15). Die 
Einteilung fämtlicher römischen Bürger in Tri: 
bus hörte auf, und es wurden die 35 tribus auf 
die Bewohner der Stadt Rom allein übertragen, 
zum Zweck des dilectus, namentlich je bie ftäbdti- 
ſchen Kohorten (Tac. ann. 13, 27: cohortes etiam 


in urbe conscriptas, d. 5. 3 coh. urbanae und | 


7 coh. vigilum) und der faijerlichen Spenden, 
wovon öfter in den Inſchriften (plebs urbana 
XXXV trib.) die Rede ift, und morauf ſich auch 
unter andern Zac. ann. 3, 4: populus per tribus 
bezieht. Außerdem aber bildeten wieder die ärmften 
Bürger, ſoweit fie umjonft Getreide empfingen, in 
jeder Tribus eine geichloffene Anzahl, deren Mit: 
glieder eine tessera erhielten (j. Largitio) und 
ſich als eine bejondere Korporation (tribus) in 
jeder Tribus betrachteten. 
die römijchen Tribus (1844). 

Tribütum ift eine Abgabe des Bürgers an ben 
Staat. Urjprünglich wurde das tributum viri- 
tim gezahlt, d. h. nach den Köpfen, nicht nach 
dem Bermögen, bis Servius Tullius das tribu- 
tum ex censu einführte. Dieje nach dem Ber: 
mögen zu entrichtende Steuer (gemöhnlid 1 pro 
mille, doch auch 2, ſogar 3 pro mille) wurde 
ftet3 nach dem Bedürfnis ausgeichrieben (indicere, 
imperare) und diente nur Kriegszwecken, nament: 
lich zur Zahlung des Soldes. Nach glücklich be- 


Bol. TH. Mommien, 


‚lichen Provinzen in das aerarium militare. Die 
Ausschreibung hieß indietio; die Unterbeamten 
der Statthalter, numerarii, tabularii, chartu- 
larii, bejorgten das Weitere, und die Erhebung 
geihah durch die ftädtijchen susceptores und 
exactores. Übrigens wurden die Provinzen nicht 
gleihmähig behandelt, denn manche mußten außer 
Kopf: und Grundftener noch befondere vectigalia 
entrichten, Getreide liefern u. ſ. w. b) Trib. ca- 
pitis, die Kopfiteuer, daher auch ſpäter capitatio 
genannt, war teild eine Bermögensfteuer, welche 
nad) und nach den Charakter einer Gewerbefteuer 
erhielt, teil ein von dem Cenſus ganz unab- 
hängiges Kopfgeld, welches namentlich die Armen 
zu zahlen hatten; denn die, welche tributum soli 
entrichteten, waren von dem Kopfgeld ganz frei. 
| Tricasli, Torixciotot, oder Tricasses, galliiche 
Völkerſchaft an der oberen Sequana mit der 
Hauptſtadt Auguftobona (jet Troyes). Plin. 
|4, 18, 32, 
Tricastini, Teoıaorıvol, eine zwiſchen den 
Cavari und Bocontii wohnende Bölferjchaft im 
narbonenfiichen Gallien, zwiſchen den heutigen 
Flüffen Dröme und Here. Ihre Hauptftadt war 
Yugufta Tricaftinorum, j. Aouſte an der 
Drome mit Altertümern. Liv. 5, 34. 21, 31. 
Teıxwris Aluvn, jebt See von Wrafhori, 
bedeutender See Nitoliens, nördlich vom Gebirge 
Arakynthos. Der weſtlich von ihm gelegene Heinere 
See, früher Hyria (Hyries lacus, Or. met. 7, 372), 
hieß jpäter nach der an jeinem füdlichen Ufer ge: 
legenen Stadt Lyſimacheia. Pol.5,7. 11,4. 


Trieipitinus 


Dftlich von Lyſimacheia und ſüdlich vom Trichonis— 
jee lag die Stadt Trihonion. Strab. 10, 450. 

Trieipitinus j. Lucretii, 1. 3. 4. 5. 

Trieliniarcha ift der über das trielinium Auf: 
jiht führende Sklave. Deſſen Gehülfen h. trieli- 
niares oder tricliniarii. 

Trielinfum, 1) die Zujammenjegung von drei 
lecti um einen Speifetiich, oder ein für 3 Perſo— 
nen — Speiſelager, indem man nur in 


der älteſten Zeit bei Tiſche ſaß, ſpäter aber regel: 
lag. Die vierte Seite des Tijches blieb | 


mäßig 
ftets ohne Speijejofa, indem von hier jerviert 
wurde. Es gab aud) fteinerne triclinia im Freien, 
mit einem jteinernen Tiſch, nämlich bei Tempeln, 
Brunnen und Gräbern. — 2) das Zimmer mit 
dem triclinium, aljo das Speijezimmmer. Die vor: 
nehmen Römer der jpäteren Zeit hatten für ihre 
üppigen Mahle nad) den Jahreszeiten verjchiedene 
‚trielinia, während man vor alterd ganz einfach 
im Atrium geipeift hatte. 

Tricorfi, T'eıxögıo:, Bölkerjchaft im narbonen: 
ſiſchen Gallien, öftli von den VBocontii bis zu 
den Alpen (am heut. Drac). Liv. 21, 31. Strab. 
4, 185. 208. 

Tridentum, j. Trient, Hauptjtadt der Triden: 
tini in Nätien, an der Straße von Verona nad) 
Beldidena. Sie jollte ihren Namen von dem Drei: 
zad des Neptun haben, den man noch jetzt auf 
einem in der St. Vigilskirche eingemauerten Stein 
ſieht. Plin. 3, 19, 23. 

Triens, a) als Gewicht und als Erzmünze 


4 Unzen oder ", Ms; b) ald Ma für flüfjige | 


Dinge 4 cyathi oder ", sextarius, ebenjo ein 
Becher von diejer Größe; c) im allgemeinen ",, 
3. B. heres ex triente. 

Teıngapgie |. Leiturgia. 

Toıerneis j. Ennaöteris. 

Trifänum, nur Ziv. 8, 11 erwähnt, Ort in 
Campanien (Latium adjectum) zwijchen Minturnä 
und Sinuejja. 

Triginta tyranni j. Dreifsig Männer, Il. 

Teıxdgavor, ein im öſtlichen Teile von 
Phliaſia belegener Bergrüden mit 3 ftumpfen 
Spigen, darauf ein Kaftel, um das Argos und 
Phlius ftritten. Xen. Hell. 7, 2, 1ff. 5, 11, 13. 

Trikka, Toiaun, -aa, nordöftlih von Gom— 
phoi gelegene feite Stadt Theſſaliens am Lethaios: 
fluß, —— gegen Illyrien; noch j. Triffala. 
In ihrer Nähe am Fuße des Pindos lag der 
älteſte und berühmteſte Aſtlepiostempel. Hom. Il. 
2, 236. Liv. 32, 13. 36, 13. 

Teıxö).wvoı, Stadt im jüdlichen Arladien in 
der Landſchaft Eutrefia, etwas nördlich von Me- 
galopolis, wohin die Bewohner bei Gründung 
dieſer Stadt zogen. Paus. 8, 3, 4. 27,3. 35,5. 

Trikorfthos j. Attika, 17. 

Trilogia j. Tetralogia. 

Trinakria j. Sicilia. 

Trinkgefäfse, pocula, waren bei den älteſten 
Römern von Holz und Thon (lignea und fietilia), 
in den Beiten des fteigenden Luxus von edlem 
Metall, Glas und Edeljteinen, oder wenigftens mit 
Edelfteinen bejegt (pocula amethystina, vergl. 
Vasa und Gemma), die teils aus Griechenland, 
Aſien und Afrifa eingeführt, teils in alien ver: 
fertigt wurden. — 
unterjcheiden: eyathus, xdatog, das gewöhn— 
liche Trinfglas, deſſen man ſich auch zum Miſchen 


Nach den Formen lafjen fich 
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des Weines mit Wafjer bediente, paterae und 
'phialae, flahe Schalen, den Opferichalen ähn: 
lih; calix, calices (»vAl«E), Becher in Kelch— 
form, mit niederem Fuß und gewöhnlich ohne 
eng Weit größer war die Zahl der Henkel— 
echer, nämlich cantharus (xdvdagog), concha, 
mujchelförmig, culullus, urjprünglid Opferichale 
(Hor. od.1,31,11), scyphus, cadus, die Heine 
trulla, die altertümliche obba, hörnerartige (xE- 
extra). Dazu fommen die phantaftiichen Becher 
in Form von Kähnen (eymbium, Verg. A. 5, 267), 
' Tierföpfen, Hörnern u. j. w. Viele Becherformen 
famen erjt aus Griechenland und behielten in Ita— 
lien den heimatlichen Namen, wie carchesium 
(xaprrjsıov), Thericleum, rhytium. Zu den Trinf: 
geichirren gehören auch die Bowlen und Miſch— 
gefäße (mistarium). Hoc und becherförmig war 
ber crater, mit 2 Henkeln verjehen, dagegen baudjig, 
wie unfere Terrinen, sinus, lepesta, galeola. — 
Nicht felten verzierte man die Becher mit Heinen 
Sinnjprüden, 3. B. vale, vivas, bibe, lude, da 
bibere, jeltener mit dem Namen des Herrn, jehr 
jelten mit ganzen Berjen. Solche Gefäße nannte 
man literata, zorrijgı« yowuuerınd. Bgl. Beder: 
Böll, Gallus III ©. 387 ff. 

Trinobantes, Toewößarres, Hauptvolf an der 
Ditküfte des römischen Britanniens nördlid von 
‚der Themjemündung (im heutigen Ejjer und Suf— 
folf) mit der Hauptſtadt Camalodunum, jebt 
Eofchefter mit vielen Altertümern. Caes. b. g. 
5, 20.21. Tac. ann. 14, 31. Agr. 14. 16. 

Trinundinum, die Zeit zwiſchen 3 Nundinä, 
die für die Comitien von Bedeutung war; j. Lex 
und Nundinae. 

Trio j. Fuleinii, 2. 

TeıwBoAov, athenischer Richterjold, |." Hlıa a. 

Trioeäla, Toısxale, feite Stadt auf einer Höhe 
im weftlichen Teile Siciliens unweit des Krimiffos, 
hatte ihren Namen (nad) Diod. Sie. 36, 1) von 
3 Vorzügen: ſchönem Wafjer, Reichtum an Wein 
und DI und der feften Lage. Hier hatten die auf- 
rühreriichen Sflaven unter ihrem Führer Tryphon 
einen Stützpunkt. Cic. Verr. 5, 4. 

Triöpas, Towöras, auch Tolow, 1) Sohn des 
Bojeidon und der Kanake, einer Tochter des Aio— 
'108 (Apollod. 1, 7, 4), Vater der Iphimedeia (j. 
'Aloaden), de3 Emfichthon (j. d.), des Pelaſgos. 
Er vertrieb die Pelaſger von der Dotiſchen Ebene 
in Thefjalien. Bon da oder (ald Sohn des Helios 
und der Rhodos, Diod. Sic. 5, 56. 57) aus Rhodos 
wanderte er (bei der thefjaliihen Stadt Dotion) 
ipäter nach Karien aus und gründete Knidos bei 
dem Triopiichen Vorgebirge. — 2) Sohn des Phor- 
bas, Vater des Jaſos und Agenor und der Meflene, 
aus Argos. Paus. 2, 16, 1. 4, 1,1. 

Trioplum Promunturium, Towwzıov &rgor, 
Vorgebirge in Karien bei Knidos, wo dem trio: 
piſchen Apollon Feftipiele gefeiert wurden. Thuc. 
8, 35. 60. Jetzt Kap Krio. 

Triphiodöros j. Epos, 6. 

Triphylia j. Elis, 5. 

Teırodioxog oder Tolnodes, Flecken nord: 
weitli von Megara, Heimat des Suſarion, dee 
Begründers der megarifc) = attiichen Komödie; j. 
Ruinen bei Dervi. Thuc. 4, 70. Paus. 1, 48, 7. 

Tripölis, Teimolıs. Bon den Städten d. N. 
ift außer einer in Phrugien am Maiandros ge: 
legenen und einem Kajtell in Pontos an einem 


— Tripolis. 
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gleichnamigen Fluß bejonders zu merken die be: 

deutende Seejtadt Phoinifiens, j. Tarabolus. Cie 
beftand aus 3 Teilen, deren jeder ein Stadion 
bon dem andern entfernt war und jeine eigene 
Mauer hatte. Arr. 2, 13, 2. Strab. 16, 754. — 
Livius (42, 53) nennt einen Diftrift Tripolis in 
Theflalien, der die 3 Städte Mzoros, Pythion, 

Doliche umfaßte, auch Tigemoiitıg Ilelayoria ge: | 
nannt. Strab. 7, 326 f. ; | 

Triptol&mos j. Demeter, 3. 

Triptyjcha, ein aus 3 Täfelchen bejtehendes | 
Notizbud) j. Diptycha und Pugillares. 

Tripudium j. Divinatio, 19. 

Trirömis j. Schiffahrt, 6. 

Tritaia, Toiraıe, Teıraia, 1) adjaitiche Bun: 
desſtadt am Berge Skollis, in der römijchen Zeit, 
zu Batrai geichlagen; j. Ruinen Kaſtritza. Hat. 
1, 145. Pol. 2, 41. 4, 59. — 2) Stadt der oz0- 
liſchen Lokrer nahe der Grenze von Phofis, mo 
treffliche Hunde gezüchtet wurden. T’huc. 3, 101. 

Teırecaı, Stadt in Phokis am linken Ufer des 
a von Xerres zerjtört. Hdt. 8, 33. Plin. 


Triio, Tritogeneia j. Pallas Athene, 3. 
Triton, Tow» (der Raufcher und Braufer), | 
ein Meergott, Sohn des Pojeidon und der Amphi— 
trite, der mit Vater und Mutter in der Tiefe 
des Meeres in goldenen Balajte wohnt. Hesiod. 
theog. 930 ff. In der Argonautenjage erjcheint | 
er als der Gott des Tritoniichen Sees in Libyen. 
Ildt. 4, 179. Apoll. Rhod. 4, 1552. Ferner gilt 
er für einen Dämon des Mittelmeeres. Auch dachte 
man die Tritomen in der Mehrzahl als dienende 
Wejen der andern Seegottheiten beim Neiten und 
Fahren. Sie werden beſchrieben als Doppelge: 


Triptolemos — Troas. 


Myſien bildete, jedoch ſeinen Namen behielt. Homer 
gibt die Grenzen nirgends genau an. Es war eine 
von den Ausläufern des Ida durchzogene, wellen— 
förmige Ebene, welche die Flüſſe Satnioeis, 
Skamandros (mit Thymbrios und Gimoeis), 
Rhodios, Selleeis und Braftios durchitröm: 
ten. Die vorhiftoriihen Bewohner waren bie 
Tees (Hom. Il. ı, 408 u. ö.), Troes, von den 
römiſchen PBrojaifern meift Troiani genannt ( Lir. 
1,1. Cie. div. 2, 39), wohl phrygiſchen Stammes 
und nahe verwandt mit den Dardanern und 
Teufrern, von denen ſich Refte am Hellespontoe 


| und im Binnenlande erhalten haben (Hdt.5, 12 


 Verg. A. 1, 248. Diod. Sie. 4, 75). Bon den 
Städten (j. 'Mysia; vgl. Hom. = 9, 328) mar 
in ältefter Zeit allein bedeutend die Hauptftadt 
JIlion oder Troja (rn) "IAıog, ro "Ilıor, Teodr,), 
80 Stadien von der Küfte des Hellespontos in der 
Ebene am Abhang des Yda (Il. 20, 216 ff.), zwi: 
ihen den Flüſſen Stamandros und Simoeis ge 
legen. Eine im SD. der Stadt fi) erhebende 
Anhöhe trug die Burg Pergamon oder Pergama 
(tò Ilegyauor, z« Ilegyauce, auch N IlEoyauos), 
wo ſich der Tempel der Ballas Athene nebit 
den andern Heiligtümern, ſowie die Paläſte des 
Priamos, Hektor und Paris befanden (IT. 6, 88. 
317. 512. 5, 447). Dies ift nad) der Meinung 
bedeutender Gelehrten, wie Welder, Gell, Leate, 
Fellows, E. Eurtius, Conze u. a., die Höhe des 
Bali:dagh bei dem j. Dorfe Bunarbaſchi. Bon 
den Thoren wird nur das Skaiiſche (mulaı 
Zxarel), das links in die Ebene hinausführte, 
namentlich gendunt. Die mit Türmen verjehenen 
Mauern Hatten Bojeidon und Apollon jelbit ge 
baut. Ilion wurde nad der allgemeinen An- 


jtalten aus Menſch und Fiſch. Sie führten eine | nahme 1184 dv. E. von den Griechen zerftört. Ein 


ichnedenförmige Mufcheltrompete, mit der fie auf | ipäteres Ilion, 


Neu:AFlion, wurde von ben 


Geheiß des Pojeidon die Wellen des Meeres be- | Aioliern erbaut, von Alexander, Lyſimachos und 


jänftigten. Ov. met. 1,333. Wenn zu dem menfch- 

lichen Oberkörper und dem Fiſchſchweife noch zwei 
Vorderfüße eines Pferdes hinzukommen, ſo heißen 
ſie Kentaurotritonen oder Ichthyokentauren. 

Teırordroges, Vorväter, alte ſchützende Dä— 
monen (Anakes, Cic. n. d. 3, 21) zu Athen, Söhne 
des Zeus und der verſephone. deren Namen ſehr 
verſchieden angegeben werden. Auch wurde ihnen 
eine ſehr verſchiedene Bedeutung untergelegt: ſie 
galten als Dämonen des beſeelenden Windes, als | 
Ehe: und Geburtsgottheiten, als eritgeichaffene | 
Weſen der Schöpfung. Suwid. s. v. Bgl. Lobeck, 
Aglaophamus S. 753 ff. 

Teırrve, suovetaurilia, ſ. Opfer, 4. 

Teırrüg ſ. Navaopuglea. 

Triumphbogen j. Arcus, 2. 

Triumphus j: Dona militeria, 

Triumviri j. Tresviri. 

Trivia j. Hekate. 

Trivieum, ein Städtchen der Hirpiner an der 
Appiichen Straße, noch j. Trevico. In einem 
Wirtshaufe in der Nähe übernachtete Horaz auf 
jeiner Neije nad) Drundufium (sat. 1, 5, 79). 

T rons, Tomas, Towas, T' gola (Strab. 13, 590 
u. d.), auch ’TAıkg yij oder Ticis (Hdt. 5,12 9), die 
—— der Propontis und dem Adrampttiichen 

teerbujen voripringende nordweſtliche Halbinjel 
Ktleinafiend, etwa bis PRarion im NO. und An— 
tandros im SD.; das Gebiet der. alten Stadt 
Troja, das jeit der Viadochenzeit einen Teil von 





1-4, 


Julius Cäſar erweitert und verſchönert; ja letzterer 
ſoll, wie ſpäter wirklich Conſtantin der Gr., die 
Abficht gehabt haben, jeine Rejidenz dahin zu ver 
legen. Hdt. 2, 10.7, 43. Strab. 13, 593 fi. 601 f. 
Suet. Caes. 79. Hor. od. 3, 3, 37 (mit den Er: 
Märern). Dieje jüngere Stadt lag zweifellos zwölf 

Stadien vom Hellespont in dem von den jeßigen 
Dörfern Kumkoi, Kalifatli und Tſchiblak einge: 
ſchloſſenen Dreied, an der Stelle des h. Hifjarlit. 
Bier hat 9. Schliemann 1871—73, 1878— 79 und 
1882 jeine Ausgrabungen angeftellt (ogl. deſſen 
Werte Jlios, 1881, Troja, 1884) und fit zu der 


Anſicht gelommen, daß hier, nicht auf der Höbe 
des Bali-dagh, das homeriſche 


lios f ſuchen jei. 
Seine Meinung hat ſich den Beifall von vielen 
Fachgelehrten, z. B. Büchner, Grote, Dunder, ©. 
Keller, Rieckher, Gladftone, erworben und fcheint 
die Oberhand gewinnen zu wollen, befonders jeit- 
dem durch Schliemanns. legte Nachgrabungen die 
Überrefte einer mehrere Meter ftarfen, mit vor— 


‚Ipringenden Türmen und Thoren veriehenen Burg: 


mauer und mehrerer großer Gebäude, die man 


wohl als die Königsburg von Troja anznjehen 


hat, an das Tageslicht gefommen find. Doch madıt 
Hercher (über die homeriiche Ebene von Troja, 
1876, wieder abgedrudt in deſſen homeriichen Auf: 
fügen, 1881) mit Recht darauf aufmerfam, daß 


wir durchaus feine Berechtigung haben, auf Grund 


der frei jchalteuden Schilderung des Dichters topo- 
graphiiche Fragen zu enticheiden. Offenbar hat 


— 





Trochos — Trojanischer Krieg. 


der Berfafjer der Alias die trojanische Ebene jo 
wenig geſehen, wie der der Ddyffee die Inſel 
Sthala (j. d.), und Lokale Einzelheiten erfunden. 
Vgl. Stark, nad) dem griechifchen Orient (1874), | 
©. 138 ff. Schuchhardt, Schliemannd Ausgra— 
bungen (1890), ©. 24 ff. | 

Trochos j. Spiele, 7. 

Troemi, Toöxuo:, ein feltiicher Vollsſtamm, 
der mit den Teftojagen und Toliftebojern zugleich | 
in Nien einwanderte und in Galatien am Halyg | 
jeine Sitze hatte, Liv. 38, 16. Pol. 31, 13. Strab. | 
4, 187. 12, 561. 566 f. 

Troglodjtae, TowyAodvraı, d. i. Höhlenbewoh: | 
ner, wurden mehrere im Ruf niedriger Bildung | 
ftehende Völkerſchaften in verichiedenen Gegenden | 
genannt, 3. B. im inneren Libyen, am Kaukaſos, 
in Möſien. Borzugsweije blieb dieje Benenmung | 
aber den Bewohnern der, Hüfte des Arabifchen | 
Meerbujens im füdlichen Agypten und in Withio: | 
pien, deren Land Towykodvrıxy hieß, und die auch 
Ichthyophagen genannt wurden. Strab. 16, 775. | 

Trogus j. Pompeii, 20. und Justinus. 

Troia ſ. Troas. 

Trojanischer Krieg. Die Sagen von dem 
trojanischen Kriege wurden bei der durch die do: 
riihe Wanderung veranlaften Überſiedelung ver- 
ichiedener griechiiher Stämme an die Heinafiatische 
Küſte aus dem Meutterlande nach Kleinafien hin: 
übergetragen. Bei jenen Auswanderern befanden 
jih viele, deren Vorfahren einft den Zug gegen 
Troja mitgemacht hatten, Achaier unter Herrichern 
aus dem Hauſe der Pelopiden, Jonier unter Kö— 


1247 
jenigen Helden, der vor alien andern vor Troja 
ſich auszeichnete. Eris, die Göttin der Zwietracht, 
allein nicht zu der Hochzeit geladen, warf einen 
goldenen Apfel in die Verfammlung mit der In— 
Ichrift: der Schönften. Den darüber entjtandenen 
Streit der Göttinnen entichied Paris (j. Paris). 
Homer erwähnt die Gejcdhichte von dem Apfel der 
Eris nicht, doch findet fich (ZT. 24, 25 ff.) eine An— 
deutung von dem Gerichte des Paris. Menelaos, 
der Gemahl der geraubten Helena, unternimmt 
einen Rachezug gegen Troja, nachdem er mit jei- 
nem Bruder Agamemnon umbergereift ift und die 
griechiichen Fürften zur Teilnahme gewonnen hat. 
Od. 24, 115. Nach jpäterer Sage waren die Fürſten 
durch einen dem Tyndareos geleifteten Eid zu 
dem Zuge verpflichtet (j. Tyndareos). Aga— 
memnon wird im Tempel der argiviihen Hera 
von den verjammelten Helden zum Oberfeldherrn 
erwählt, oder fein Übergewicht ftellt ihn an die 
Spike. Thuc. 1,9. Das Heer fommt im Hafen 
von Aulis zujammen. Hom. Il. 2, 303. Es be- 
trägt 100 000 Mann in 1186 Schiffen. 71.2,494 ff. 


Agamennon, Menelaos, Achilleus nebſt Patroklos, 
Aias der Salaminier und Aias der Lokrer, Ten- 
fros, Neftor und jein Sohn Antilochos, Diomedes, 
Odyſſeus, Idomeneus (fiehe über Ddiejelben die 
einzelnen Artt). Bor der Abfahrt hatte Aga- 
memnon zu Delphoi das Drafel erhalten, Troja 
werde fallen, wenn die angeiehenften der Achaier 
ſich entzweiten (Hom. Od. 8, 77), in Aulis aber 
weisjagte der Scher Kalchas aus einem Zeichen, 





nigen aus dem Gejichlechte des Neftor, Scharen 


das Zeus in einer Schlange geſchickt hatte, daß 


vgl. Thue. 1, 10. — Die vornehmiten Helden find: : 


aus Theflalien, Boiotien, Euboia, Lokris u. ſ. w. | fie erjt im zehnten Jahre des Krieges die Stadt 
In der neuen Heimat mun, die zugleich der Schau: | nehmen würden. 71.2, 300 ff. Die Opferung der 
plak des Ruhms ihrer Väter gemwejen, wurden Iphigeneia in Aulis, die Homer nicht erwähnt, 
die von ihnen mitgebradhten Sagen mit erneuer: |j.Iphigenein. Unterwegs wird Philoftetes (j. d.) 
tem Intereſſe weitergeiponnen. (Manche nehmen | zurücdgelafien. Protefilaos (j. d.) wird zuerft von 
an, daß die langwierigen Eroberungstämpfe der | allen bei der Landung an der troiſchen Küſte ge: 
eben genannten Scharen auf afiatiichem Boden | tötet. (Nach den Kyflifern landeten die Achaier 
die Beranlafiung zu der Sage von dem zehn: zuerſt in Teuthrania, das fie fir Troas hielten, 
jährigen trojanischen Kriege gegeben haben, der | und fämpften mit Telephos; dann wurden fie durch 


dann in die Zeit vor der doriichen Wanderung 
zurüdgejchoben worden jei.) Namentlich hatten 
die Dichter an der Weiterbildung und Verknüpfung 
der Sagen diejed Kreiſes großen Anteil; fie be— 


fangen einzelne Ereignifje und Abenteuer des tro- | 


janiſchen Krieges, bis endlich Homer auftrat und 
in Ilias und Ddnfiee, wiewohl in beiden Gedichten 
in dem engen Rahmen von wenigen Tagen zu: 
jammengefaßt, die Maſſe des trojanischen Sagen: 
ftoffes jo behandelte, daß wir durch ihn eine Über: 
ficht des ganzen Sagenfreijes haben, obwohl er 
sticht alle über Troja vorhandenen Sagen verar- 
beitet haben fann. Sole WBartien, die Homer 
entweder ganz beijeite gelaffen oder nur leiſe 
berührt hat, haben ſpäter die Kykliker (j. d.) auf: 
gegriffen und bejungen; aud ging gewiß mod) 
die geichäftige Volksſage jelbitändig neben der 
Boefie her und dichtete weiter. Dem Homer aber 
verdanken die troiſchen Helden vor allen ihren 
Ruhm und ihren Glanz. Als Veranlaſſung für 
den trojaniihen Strieg gibt die Sage den Raub 
der Helena durch Paris an (j. Paris), Dabei 
aber beruhigt ſich die Sage nocdy nicht, jie greift 
noch weiter zurüd und läßt den erſten Grund für 
den Strieg legen auf der Hochzeit der Thetis und 
des Peleus, der Eltern des Achilleus, alio des: 


. 
. 


einen Sturm wieder in die Heimat zerftreut und 
zogen zum zweitenmal unter des Telephos Füh— 
‚rung nah Troja, j. Telephos) Die Achaier 
ichlugen ein Lager vor Troja auf, und Menelaos 
ging mit Odyſſeus in die Stadt, um Helena zurüd- 
zufordern, allein vergebens. J1. 3, 205. 11, 139 ff. 
Man mußte fich zu längerer Belagerung cent: 
ichliegen. Da aber die Achaier aus Mangel an 
Lebensmitteln in einzelnen Abteilungen Plünde— 
rungszüge in die Umgegend machen mußten (auc) 
auf dem gegenüberliegenden‘ Cheriones, um fich 
zu erhalten, Ackerbau treiben mußten, Thue. 1,11), 
‚jo fomtten fie ihre Macht zur Bekämpfung der 
jehr feſten Stadt nicht zufammenhalten und waren 
genötigt, 9 Jahre lang dor derjelben zu liegen. 
Auch jind auf jeiten der Troer tapfere Kämpfer, 
‚vor allen Heltor, der Anführer des ganzen Heeres, 
und unter den Bundesgenofien Aineias, Sarpedon, 
Glaukos u.a. Agamemnon jieht (Hom. Il. 2, 119 ff.) 
den Grund, warum jie jo lange vergebens vor 
Troja liegen müſſen, weniger ın der Zahl der 
Troer, denn die machen nicht einmal den zehnten 
ı Teil des griechijchen Heeres aus, als in der Maffe 
der Bundesgenofjen. Erjt im zehnten Jahre ge: 
lingt die Eroberung. — Einen Teil der Begeben: 
heiten dieſes Jahres enthält die Jlias. Chryies, 
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der Priefter des Apollon in Ehryje (S. des Ardys, 
Bruder des Brijes), fam in das griechiiche Lager 
und forderte jeine gefangene Tochter Chryſeis 


bis zum Tode Hektors (Ende der Jlias) j. unter 
Achilleus. Bald nad) Heftor fällt auch Adhil: 
leus (j. d.) und noch mancher andere Held. Aias 
(Aftynome), die Agamemnon als Sklavin bejaß, | der Salaminier gibt jich infolge des Streites um 
gegen reiches Löjegeld zurüd; Ddiefer aber wies die Waffen des Achilleus jelbft den Tod, j. Aias,2. 
ihn, ohne Rüdficht auf den Gott Apollon, in defien | Der Kyklifer Arktinos läßt unmittelbar nach dem 
Briefterfjchmude Chryſes fam, zurüd. Als darauf , Tode des Hektor die Amazonen ald Bundesge— 
Apollon eine Peſt ins Lager jendet, beruft Achilleus noſſen der Troer erjcheinen, deren Königin Ben: 
eine Bolfsverfjammlung, in der Kalchas die Ur: | thejileia von Achilleus erlegt wird; dann kommt 
jache des Unglüds angibt und erklärt, dak Ehryjeis | Memnon mit den Mithiopen, erjchlägt den Anti- 
ohne Löſegeld zurüdgegeben werden müjje. Aga- lochos und wird von Achilleus getötet; dieſer aber 
memnon, der die Chryſeis ungern verliert und | fällt jelbft durch die Hand des Paris. Die Kykliker 
Adilleus für den Anftifter der ganzen Sache hält, | erzählen ferner die Ereignifje nach dem Tode des 
gerät nun in heftigen Streit mit Achilleus und | Achilleus, die den Fall Trojas herbeiführen. Troja 
erklärt, er werde zwar die Chryjeis zurüdienden  fann nicht erobert werden, jolange das Palla— 
(was auch geichieht, ZT. 1,308 ff.), aber ſich dadurch dion in jeinen Mauern ift; daher rauben es 











—— daß er dem Achilleus ſeine Lieblings- Diomedes und Odyſſeus (j. Palladion). Auch? 


ſtlavin Briſeis (ſ. Achilleus) wegnehme. Als war zur Eroberung Trojas die Gegenwart des 
er dieje Drohung ausführt, zieht ſich Achilleus | Philoftetes mit feinen herakleiſchen Pfeilen und 
grollend vom Kampfe zurüd, und Zeus gibt der | des Neoptolemos, des Sohnes von Adhilleus, nötig; 
Thetis das Verſprechen, den Achatern jo lange | beide werden herbeigeholt (j. Neoptolemos und 
Unglüd zu jenden, bis Achilleus von Agamemnon | Philoktetes), und Neoptolemos ſetzt die Helden 
volle Genugthuung erhalten habe. II. 1. — Bon | rolle jeines Vaters fort (feine vorzüglichfte Helden 


der Zeit an wagen fich die Troer, die ſich während | that ift die Erlegung des Herafliden Eurypylos, 
Achills Teilnahme am Kriege — den Mauern ſ. d.); Philoktetes erlegt mit einem Pfeile den 


gehalten haben, wieder ins offene Feld. Durch Paris. Doc die Mauern Trojas konnten mit 
einen fiegverheigenden Traum wird Agamemnon | Gewalt nicht genommen werden, man mußte zur 
von Zeus veranlaßt, für den folgenden Tag eine | Lift greifen. Epeios erbaute auf Rat der Athene 
Schlacht feftzujegen. 21.2. Statt einer Schlacht ein großes hölzernes Pferd (hölzerne Rofje des 
fommt e3 zu einem Bertrage, nad) dem Troer | Meeres, d. h. Schiffe, haben Troja erobert, woraus 
und Achaier Frieden jchließen, und Menelaos und | die Sage Ein großes Pferd machte), im deſſen 
Paris um Helena und die geraubten Schäße Bauche ſich mit Odyſſeus die tapferiten der Griechen 
fämpfen follen. Paris erliegt im Bmeilampf, |verbargen. Diejes Pferd ließen die Griechen im 
wird aber von Aphrodite der Todesgefahr ent- | Lager zurüd und fuhren zum Schein ab. Obgleich 
riffen. 21.3. Während Agamemnon die Erfüllung | manche Troer das Roß zu zertrümmern rieten, 
des Bertrages fordert, erregt Bandaros treubrüchig | jo wurde es doc) in die Stadt gezogen, um ben 
durch einen Pfeilihuß auf Menelaos neuen Kampf, | Göttern geweiht zu werden. In der Macht ver- 
in dem Diomedes ſich vor allen hervorthut; der | ließen die Helden ihr Berfted, das übrige Herr, 
Tag endigt mit einem Zweikampf des Nias und | das hinter Tenedos verborgen gelegen hatte, febrt: 
Hettor. Am folgenden Tage Waffenftillftand und |zurüd, und nun war Troja verloren. Die Stadt 





Totenbeftattung; am zweiten umgeben die Achaier wurde zerftört, der größte Teil der Einwohner | 


ihr Lager mit Mauer und Graben. /1.3—7 (gegen | niedergemacht, die übrigen als Sklaven mit fort: 


alle hiſtoriſche Wahrjcheinlichkeit erft im zehnten | geführt. Od. 8, 492 ff. 11, 506ff. — Bergil (A. 2 » 


Jahre, Thue. 1, 11). Hierauf neuer Kampf, für hat nad) den Kyflifern die Eroberung der Stadt 
die Griechen unglüdlich (ZI. 8), und Agamemnon | weitläufig bejchrieben. In diejen PDarjtellungen 
rät zur Heimkehr, Neftor aber zur Berjöhnung | der nachhomeriichen Sage jpielt Sinon, der Sohn 
mit Achilleus; allein die an ihn geichidte Gejandt: des Aiſimos (oder des Sijyphos), ein Berwandter 
ſchaft richtet nichts aus. 77.9. Nächtliche Kund- | des Odyſſeus, eine Hauptrolle. Er läßt fich, als 
ichaft des Odyſſeus und Diomedes (Doloneia, |. | die Griechen abgefahren find, freiwillig vor den 
Diomedes, 2.). Il. 10. Am folgenden Tage Troern fangen und täufcht fie durch die erdichtete 
werden die eriten Helden der Griechen (Agame: Erzählung, daß er vor den Verfolgungen des 
mnon, Ddyfiens, Diomedes) im Kampfe verwun- Ddyffeus, der ihn zum Opfertode beftimmt habe 
det, und die Griechen von Sektor bis in ihre Ver: geflohen jei. Als ihm die Troer nad der Be: 
ihanzung zurüdgetrieben. Das Thor wird von jtimmung des hölzernen Pferdes fragen, gibt er 
Hektor mit einem gewaltigen Feldftein eingeworjen, an, das Pferd fei zur Sühne für den Raub des 
und den Troern ein Weg zu den Schiffen ge: PBalladions aufgeftellt und werde ben Troern, 
bahnt. Il. 11. 12. — Nach kurzer Wendung des wenn jie es verlegen, Unheil bringen; brächten jr 
Kriegsglüds durch Poſeidon treibt Sektor die es dagegen in die Stadt, jo würde Aiten über 
Griechen wieder zurück und iſt ſchon im Begriff, Europa ſiegen. Deswegen ziehen die Troer das 
die Schiffe anzuzünden, da ftürmt Batroflos in Pferd in die Stadt. Sinon aber öffnet im der 
der höchſten Kot mit Erlaubnis des Achilleus Nacht die Thür desjelben und gibt dem griechijchen 
in deſſen Waffen in den Kampf, wirft die Troer Heere ein Feuerzeichen zur Rückkehr (j. auch Lao- 
zurüd, erichlägt den Sarpedon und noch viele |koon). Über das Schickſal der trojanijchen Kö— 
andere und wird endlich von Sektor erlegt. ZI. nigsfamilie j. Priamos; über die Mefte des 
13—16. Nuffallend ift, daß ım dieſen für die troiſchen Volles ſ. Aineias. Nach der Eroberuna 
Griechen unglüdlichen Rämpfen doch mehr Troer |der Stadt beriefen die Atriden noch am Abende 
als Griechen fallen, was aus einem patriotiihen gegen allen Braucd eine Bolfiverjammlung. Die 
Gefühl des Dichters zu erflären ift. Das Weitere Achaier famen weinberaujcht, die beiden Atriden 


— 


Troilos — Tucca. 


aber entzweiten jich, indem Menelaos jogleich fort: 
fahren wollte, Agamemnon aber die Bölter auf: 


forderte, noch zu bleiben, bis fie den Zorn der, 


Athene, die bei der Eroberung der Stadt beleidigt 
worden war (j. Aias, 1.), durch Opfer verjöhnt 
hätten. Dadurd teilte ſich das Heer; ein Teil 
blieb mit nn zurüd, der andere mit 
Menelaos, Odyſſeus, Neftor u. a. z0g am folgen: 
den Morgen ab. Neftor fam glücklich nad) Haufe, 
ebenjo Diomedes, Neoptolemos, Philoftetes, do: 
menensd. Hom. Od. 3, 130 ff. Aias der Xofrer 
(ſ. d.) fand den Untergang auf dem Heimwege, 
Agamemnon (j. d.) bald nach der Rüdtehr in die 
Heimat; Menelaos und Odyſſeus famen erft nad) 
langjährigen Srrfahrten nad Hanie. 

Troilos ſ. Priamos a. €. 

Troizen f. Argos. 

Tropaeum, rgöz«ıor, nad griechiicher Sitte 
ein Denkmal der Flucht des Gegners und des 
eigenen Sieges, auf dem Scladhtfelde errichtet. 
Es beftand aus der Aufhäufung der erbeuteten 
Waffen, oder aus einem mit denjelben (bei See- 
fiegen mit den Schiffsjchnäbeln) gezierten Denk: 
mal, wozu man bisweilen Baumftänme benußte, 
denen man durd) Verzierungen menjchliche Geftalt 
zu geben verſuchte (Verg. A. 11, 5, aud) jpäter 
von Galigula, Suet. Cal. 45, und vielfad auf 
Münzen — Baumftämme mit Querbalten — bar: 
geftellt); vgl. aud) die antefixa ora truncis arbo- 
rum bei den Germanen, Tac. ann. 1, 61. Ruhm: 
reiche Feldherren bezeichneten mit turmhohen Tro— 
päen die Grenze ihrer Eroberungen, 3. B. Alerander 
in Indien, Druſus und jpäter jein Sohn Germa: 
nicus in Germanien an der Elbe (Dio Cass. 55, 1. 
Tac. ann. 2, 18. 22 mit der ftolzen Inſchrift). 
Namentlich aber wurden zu Rom, gewöhnlich auf 
dent Capitolium, zu Ehren fiegreiher Feldherren 


jolhe Siegesdentmäler (in verjchiedenen Formen: | 


columna, arcus, tribunal) errichtet (Tac. ann. 
15, 18), zugleih aucd in den Provinzen auf den 
Schauplätzen der Großthaten verftorbener Feld: 
herren zu ewigem Andenken (Tac. ann. 2, 83). 
Andere jorgten * für ihre Verherrlichung durch 
Tropäen, z. B. Pompejus in Hiſpanien auf den 
Pyrenäen (Dio Cass. 41, 24), Cäſar in Aſien Dio 


Cass. 42, 48). 

Trophonios, Teopanrıos, 1) Beiname des u. 
(). d. 6.). — 2) Bruder des Agamedes, j. d. 

Tros, Tess, 1) Sohn des Erichthonios und 
der Aſtyoche, Entel des Dardanos, Vater des 
los, Aſſaralos und Ganymedes, mad) dem die 
Troer benannt waren. Hom. Il. 20,230. — 2) Sohn 
des Alaftor, Troer, von Achilleus getötet. Hom. 
Il. 20, 463, 

Trossüli wurden nadı Plin. 38, 2, 9 die im 
aktiven Dienste ftehenden römijchen Ritter in jchein: 
bar ehrenrühriger Weile genannt (ftatt celeres 
und flexumines oder flexuntes). Die Bedeutung 
des Namens war jchon im Altertum jehr unficher 
und ift heute noch nicht fejtgeftellt. Später be: 
zeichnete man mit dem Worte feine, ftußerhafte 
Herrchen (vgl. petit-maitre). 

Trua und Trulla, Löffel oder Schöpftelle, auch 
Trinkgeſchirr; ſ. Trinkgefülse und Vasa. 

Truceulensis Portus hieß der Hafen Britan- 
niens, von two aus Ngricolas Flotte die Umſchif— 
fung der Inſel unternahm. Tac. Agr. 38. Da er 

Reallexikon des Hafi. Altertums. 7. Aufl. 
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fonft nicht genannt wird, ift die Lage nicht zu 
‚ bejtimmen. 

Truentum, Stadt in Picenum am Fluß Truen: 
tus (j. Tronto), zu der das Hafenkaftell Castrum 
Truentinum (Cie. ad Att. 8, 12) gehörte; j. Porto 
di Ascoli. 

Trulleum, Wajchbeden, Heiner als pelvis. 

Tryphiodöros j. Epos, 6. 

Tryphon, Tevpeor, 1) eigentlich Diodotos, 

ſyriſcher Feldherr und Sronprätendent, der bei 
ſchwelgeriſchem Leben (daher wohl der Name) den 
Titel eines Autofrator annahm, bald aber nad) 
Ermordung des von ihm auf den Thron erhobe: 
| nen Untiohos jelbjt den Thron beftieg, was die 
ı Römer anfangs, durch feine glänzenden Gejchenfe 
beſtochen, geichehen ließen, 137 v. E. Als aber ein 
| Gegentönig, Antiochos Sidetes, von den Römern 
begünftigt ward, wurde er nad) 3 Jahren ge: 
ſchlagen und mußte nad) Armenien fliehen, wo er 
bald (134) den Tod fand. App. Syr. 68. — 
2) gründlicher griechiicher Grammatifer zur Zeit 
bed Auguftus und Tiberius, Sohn des Ammontos, 
aus Wlerandreia, Berfafler zahlreiher Schriften, 
von denen jih 2 Heine erhalten haben: nad 
.EEeog und xcol zoönrwr (vielleicht unecht). Samm: 
fung der Fragmente von v. Beljen (1853). Mo: 
nographien von Schmidt (1851) und Gräfenhan 
(1852). 

Tuba, ein tieftönendes metallenes Blasinftru: 
ment von gerader Form (Oo. met. 1,98), während 
der helltönende lituus gebogen war. Am häufigsten 
war die Anwendung der tuba im Heere, und zwar 


— — 


für das Fußvolk (wie der lituus fir die Reiterei), 
bei Opfern, bei feftlihen Spielen und Leichen: 
begängniffen. Die tubicines und cornieines 
bildeten im der jervianischen Berfaffung 2 bejon: 
dere Genturien, j. Centuria ımd Servii. 

' Tubantes, Tovßerroı, Tubantii, germanifche, 
mit den Cheruffern verbiündete Völlerſchaft, die 
zur Zeit des Germanicud am ſüdlichen Ufer der 
Lippe wohnte, ſpäter aber weiter fübdöftlich ge- 
drängt worden zu jeim fcheint. In ihrem Gebiete 
lag vielleicht das Kaftell Alijo. Tac. ann. 1, 51. 
13, 55. A 

Tuböro, DO. Alius, Jurift, Redner und Hifto- 
rifer, Beitgenofie des Eicero, jchrieb eine Geſchichte 
Roms, die von den älteften Zeiten wahrſcheinlich 
bis zum Ausbruche des zweiten Bürgerfrieges 
reichte und mindeftens 14 Bücher umfahte. Cie. 
Ligar. 4, 10. Dion. Hal. 1, 80. Liv. 4, 23. Die 
Bruchftüde fiehe bei Peter, bist. Kom. rel. I p. 
311 ff. fragm. p. 199 ff. 

Tubilustrium, ZTrompetenweihe, j. Pallas 
Athene, 6. 

Tubus, Röhre von Metall oder Thon, a) zur 
Luftheizung, j. Haus, I. und Suspensura; 
b) bei Wafferleitungen, j. Aquae ductus. 

Tucca, Tovnxe, a) mehrmals vorfommender 
 Städtename in Afrifa, 1) in Mauritania Cäſa— 
rienfis an der Mündung des Ampfaga; 2) in 
| Numidien; 3) in Byzacium (Provinz Afrika), j. 
| Ruinen Dugga. — b) römijches Cognomen, |. Plo- 
tii, 4. 
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Tuccius, Marcus, Ädil 192 v. E., brachte 
von dem den Wucherern abgenommenen Strafgelde 
dem Jupiter ein Weihgejchenf bar. 2 Jahre jpäter 
verwaltete er als Prätor die Landichaft Bruttii, 


ein Amt, das er auch für die beiden nächjten Jahre 


behielt. Liv. 35, 41. 37, 2. 43, 36 
Tuder, 
auf einem Hügel an der Straße zwiſchen Meva- 


nia und Rom. Bei dem jeßigen Todi finden ſich 


noch Altertümer und koloſſale Mauerrefte. Plin. 
3, 14, 19. Strah. 5, 227. 


Tuditänus j. Sempronii, C. 


Tulingi, Bölferihaft Galliens zwijchen den | 


Naurilern und Helvetiern am Rhenus. Caes. b. 
g.1,5. 

Tulliänum ſ. Robur und Roma, 10, 

Tullii, 1) M. Tull. wurde auf Befehl des 
Tarquinins Superbus, weil er Geheimniſſe ver: 
raten hatte, erjäuft. Val. Max. 1, 1, 13. Dion. 
Hal, 4, 62. — 2) WM. Tull. Longus, 5000. €. 
Konjul, führte gegen Fidenä Krieg. Er beteiligte 
jih an der Beftrafung derer, die jich zu Gunſten 
der vertriebenen Tarquinier verſchworen hatten, 
und ftarb (noch im J. 500) durd einen Sturz | 
von Wagen bei der Rückkehr von den wegen Er: 
rettung des Staats veranftalteten Spielen. Dion. 
Hal. 5, 52. 56. — 3) M. Zull. Cicero (von 
ceicer, wegen Anbaues der Kichererbje), Großvater 
des Redners, jcheint ein Mann von alter Sitten: 
ftrenge gewejen zu jein (Cie. de or. 2, 66, 265); 


lebte noch zur Zeit der Geburt jeines berühmten 


Entels, 106 v. E. Cie. legg. 2, 1, 3. — 4) M. 
Tull. Eicer o, Vater des Nebners, bald zu Rom, 
bald zu Arpinum (Cie. legg. 2, 1,3. ad Qu. fr. 
3, 7) lebend, beichäftigte fich mit den Willen: | 
—* und der Erziehung ſeiner Söhne. Cie. de 
1, 1. off. 3, 19, 77. — 5) Sem Bruder, 2. 
Tull Cicero, ging mit dem Redner Antonius 
nad Wien, wie er in Rom und Rhodos (103 v. €.) 
mit ihm den Vorträgen der dortigen berühmten 
Lehrer beiwohnte. — 6) 8. Tull. Eicero, des 


vorigen Sohn, dem Redner eng befreundet (frater 


noster cognatione patruelis, amore germanus, 
Cie. fin. 5, 1), mit dem er zujammen im J. 79 
in Athen itubierte, und den er ——— als 
subscriptor im Prozeß gegen Verres unterjtügte 


(Cie, Verr. 4, 145); er jtarb bereits im 9. 68. | du 
— N M. in 


Cie. Verr. 4, 64ff. ad Att. 1, 5, 1. 
Tull. Cicero, der Redner, wurde geboren den 
3. Januar 106 v. E., auf einem Gute bei Arpinum. 
Seine Familie gehörte dem Ritterſtande an; es 
hatte aber bisher aus bderjelben niemand eine 
curuliihe Würde erlangt. Der Vater zog bald 
nit ihm und dem jüngeren Bruder Quintus nad) 
Nom, wo jie unter der Aufjicht des Redners U. 
Eraffus von griechiichen Lehrern unterrichtet wur: 
den. Cie. de or. 2,1. Unter denen, die beionders 
Einfluß auf ihn hatten, wird der Dichter Archias 
(j.d. 3.), genannt, der jeine erjten dichteriichen Ver— 
juche ſowie den Gang jeiner Studien überhaupt 
leitete. Früh entwidelte jich jein reicher Geift; die 
Anlage und Neigung für die Beredjamfeit wurde 
gewedt und genährt durch Anhören der bedeu- 
tenditen Redner der Zeit, Erafjus, Antonius, Sul- 
picius, Cotta u. a. Sobald er die toga virilis 
erhalten (90), widmete er jich neben rhetoriichen 
Übungen zur gründlichen Vorbereitung auf Die 
rednerijche Laufbahn mit dem größten Eifer dem 


zö Toüdee, alte Stadt in Umbrien 


Tuceius — Tulli. 


Studium des Rechts im Umgang mit den großen 
Nechtögelehrten, den beiden Scävola (Augur und 
Bontifer, Cie. Brut. 89,j. Mucii, 7. und 8.), jowie 
der Philojophie. In diejer wurde er zuerjt unter- 
richtet von dem Epifureer Bhädrus, von dem er 
ſich indes bald zurüdzog, um ſich dem 88 nadı 
Rom geflüchteten Borjtand der Akademie, Philon 
von Lariſa, jowie dem Stoiter Diodotos zuzu— 
wenden, der ihn namentlich in die Künfte der 
Dialektit einweihte. Nur furze Zeit unterbrach der 
| Kriegsdienft unter Bompejus Strabo im marjtichen 
| Kriege (89) jeine raftlojen Stubien (Pal. 12, 11). 
Geiftig reich ausgejtattet, in den Künften der 
Rhetorik gebildet, wandte er fih nun im Mannes: 
alter unter Sullas Diktatur dem öffentlichen Leben 
zu (ad caussas et privatas et publicas adire 
| coepimus, Brut. 90). Die Jdee des Rechts und 
‚ber gejeglichen Ordnung war jein Leitftern. Wie 
tief er von dieſer Idee durchdrungen war, zeigte 
er, nachdem er jeine — Ken öffentlichen 
Sprechen ſchon durch mehrere Reden bethätigt, 
von denen die im J. 81 für dem Duintius ge- 
altene als die erfte in die von ihm veranftaltete 
Sammlung von Reden aufgenommen wurde, durd) 
jeine erjte caussa publica i im %. 80, die nicht ge: 
fahrloſe Verteidigung des ©. Rojcius aus Ameria 
gegen Chryſogonos einen Freigelafjenen und Güuſt— 
ling de3 Sulla. Sorge für feine geſchwächte Ge 
jundheit, nicht Furcht vor Sulla, veranlafte ihn 
bald darauf, eine Zeit Lang jeine Thätigkeit auf: 
zugeben und Rom zu verlajien. Während einer 
Bert Abwejenheit (79 — 77) ſchloß er in 
then den für das Leben a. Freund 
ihaftsbund mit T. Bomponius Atticus und hörte 
dajelbft den Akademiker Antiochos von Wijfalon, 
den Epikureer Zenon und den Rhetor Demetrios, 
durchreiſte dann Aſien und hielt fi bejonders 
auf Rhodos auf, wo er mit dem Stoifer Poſei— 
donios verfehrte und vor allen den Unterricht 
des ihm jchon von Rom her befannten Redner: 
Apollonios Molon genof. An Körper geftärft und 
an Geift gereift, fehrte er nah Rom zurüd, be: 
gründete von neuem und fefter jeine Meifterjchaft 
und gelangte im J. 76 dur einftimmige Wahl 
zur Quäftur für das %. 75. Er verwaltete diejelbe 
mufterhaft in Lilybäum, erwarb ſich Berdienite 
2 Getreidejendungen zur Zeit der Teuerung 
om, mußte aber ſchon auf der Rückkehr er: 
fahren, daß, um nach Berdienft gewürdigt zu 
werden, man fich nicht zu weit aus den Augen des 
Volfes entfernen dürfe (Plane. 26f.). Er trat nun 
in den Senat, widmete fi — ſenatoriſchen 
Partei und wurde durch ungebrochene Willens: 
kraft, Rechtsgefühl und Bereblamteit die Haupt: 
ftüße und das Organ derjelben. Die Gunft des 
Bolfes fuchte er nicht durch gemeine Buhlerei, 
jondern Durch uneigennügige Ausübung jeines 
Talents; durch fortwährende Thätigfeit auf dem 
Forum wußte er die Aufmerfjamfeit desjelben rege 
zu halten, jo daß es ihn fürs J. 69 vor allen —* 
bewerbern zum Aedilis curulis wählte (off. 2 
Im %. 70 übertrugen ihm die Sicilier, Eh 
‚ feiner milden Quäſtur und des beim Abſchied 
ihnen gegebenen Berjprechens, die — gegen 
den berüchtigten Verres. Trotz aller Schwierig— 
feiten und Schikanen brachte es Cicero durch rait- 
loſe Thätigkeit in der Sammlung der Beweiſe 
und Zeugniſſe, durch Gewandtheit uud Energie in 
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der Ausführung der Klage dahin, daß Verres ſchon Romanum indemnatum interemisset, ei aqua et 


im Anfange des Pro jeine Sache verloren 
gab und die Stadt verlieh. Das reiche Material 
verarbeitete Cicero jpäter zu den 5 Büchern der 
Actio Ill. in Verrem. rend jeiner Abdilität, 
in der er nur mäßigen Aufwand machte, verteis 
digte er den Fontejus (j. d, 4.) und mwahrichein- 
lich den Eäcina (j. d. 1.). Als Brätor im %. 66 
überna er die quaestio repetundarum und 
verurteilte den Lieinius Macer. In demielben 
Jahre gab er ich, ohne Zweifel in Hoffnung auf 
Unterftügung bei der Bewerbung ums Konulat, 
zum Sachwalter des Pompejus her in der Em: 
pfehlung der lex Manilia durch feine Rede de 
imperio Cn. Pompei, jeine erfte Staatörede, und 
zeigte mehr abvofatorijche Gewandtheit ald Wahr: 
heitsliebe in der Verteidigung des Eluentius (j. 
Cluentius, 2.) Endlich gelang es ihm, troß 
der jchamlojen Beſtechungen jeiner Mitbewerber, 
wenn auch durch große Anftrengungen 
(petendi molestia, Mur. 22), zum Sons 
jul für das %. 68 gewählt zu werben, 
wie jedesmal bei dem“ vorhergehenden 
Amtern, suo anno. Angeſichts ver 
durd) die revolutionären Pläne der Ca— 
tilinarier drohenden Gefahr jcharte ſich 
die Nobilitas, ihren Standeshochmut 
vergejjend, um den homo novus. Wach: 
dem er jeinen bdejignierten Mitkonſul 
C. Antonius durch Abtretung der ihm 
zugefallenen Provinz Makedonien ge: 
wonnen, durch kräftiges Auftreten gegen 
die neuen agrariichen Vorſchläge des 
Servilius Rullus und durd Bertei- 
digung des greiien Rabirius jeinen 
fejten Willen und jeine fonfervative Ge: 
jinnung dargethan, bewährte er jeine 
Klugheit und Wachſamkeit in der Auf: 
defung aller Fäden der catilinarijchen 
Verſchwörung (j. Sergii, 8.), jeinen 
Mut und jene VBaterlandsliebe in der 
Belämpfung und Unterdrüdung derjel: 
ben. Es war der Glanzpunkt jeines 
Lebens: jein Ehrgeiz fand volle Befrie- 
digung in dem Dankjejt, das ihm zu: 
erfannt wurde, wegen Erhaltung des 
Reich wurde er als pater patriae von 
ben Beſſeren begrüßt (vgl. das jchöne j 
Wort Juvenals: Roma patrem patriae Cice- 
ronem libera dixit). Doc zeigten jih auch 
ſchon Spuren des drohenden Sturmes, indem 
am legten Tage jeines Konjulats der Tribun D. 
Metellus den Ausbruch jeiner triumphierenden Be- 
redjamteit verhinderte und ihm nur den gewöhn- 
lichen Eid der abtretenden Konſuln gejtattete. In 
der folgenden Zeit, wo er den PB. Sulla und den 
Dichter Archias verteidigte, dauerten die Anfein— 
dungen der freunde Eatilinas fort. Einen neuen, 
bittern Feind fand er in dem Clodius; größer 
wurde die Gefahr, als fich Pompejus von der 
jenatorijch-ariftofratiichen Partei losjagte und ſich 
mit Craſſus und Cäſar vereinigte. Cicero Be: 
mühungen, im Vertrauen auf jeinen Einfluß bei 
Bompejus die Intereffen zu vermitteln, waren 
ebenjo erfolglos, als die der Triumvirn, den ein: 
flußreichen 





edner auf ihre Seite zu ziehen. Cie. 


igni interdiceretur, mit rüdwirfender Kraft auf 
Eicero wegen Hinrichtung der Mitverjchtworenen 
des Catilina angewandt wurde. Er entzog ſich 
der Anklage, indem er in ein freiwilliges Eril 
ing, April 58; bei En. Plancius in Makedonien 
nd er Mufnahme und verweilte dann, auf bal- 
dige AZurüdberufung hoffend, in Dyrrhachium. 
Über den Abwejenden wurde die Strafe der Ber- 
bannung ausgeiprochen, jeine Güter preisgegeben 
und zum Teil zerftört. Nicht immer ertrug er 
mit voller Würde und Männlichkeit fein Unglüd, 
in den Briefen an jeine Freunde erging er fich 
in Klagen und Jammer. Am 4. Auguft des fol: 
enden Jahres wurde er, nahdem 2 ſchon im 
nfange des Jahres geftellte Anträge vereitelt 
worden waren, mit IUnterjtüßung der meijten 
Bolfstribunen und unter Mitwirkung des Pom- 
pejus zurüdgerufen, und mit Jubel empfing ihn 





bei jeinem Einzug das Volk (Sept. 57). Dod 
icheint von hier an feine Kraft gebrochen zu fein; 
unſchlüſſig und ſchwankend zwiichen den Barteieı, 
griff er in die Staatsangelegenheiten wenig mehr 
ein, Angſt vor Elodius und die Einjicht in die 
Ohnmacht des Senats trieb ihn unter den Schuß 
der Triumvirn; dem Pompejus verichaffte er aus 
Dankbarkeit die praefectura annonae auf 5 Jahre, 
doch auch um Cäſars Gunſt bewarb er jidy bei 
mehreren Gelegenheiten. Cie, ad Att. 4, 5. Um 
jo thätiger war er in dem nächſten Jahren als 
Redner (pro Sestio, in Vatinium, pro Coelio, 
de provinciis consularibus, pro Balbo, in Piso- 
nem, pro Plancio, pro Rabirio Posthumo, pro 
Milone) und wandte fich jegt auch litterarijcher 
Thätigfeit zu, ja er errang jogar Kriegsruhm, da 
er ald Statthalter in Kilikien (Juli 51 — Juli 50) 
einen Zug gegen die räuberiijhen Stämme des 


ad Att. 2, 1.185. So gaben ihn die Madıthaber | Amanos machte und von jeinem Heere zum Im— 


dem Glodius preis, deſſen Geſetz: si quis civem | perator ausgerufen wurde. 


Bei feiner Nüdlehr 
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erfannte er, daß die Freiheit verloren jei, der 
Kampf der Barteien aber nur noch mit dem Schwerte 
entſchieden werden könnte. Nach längerem Schwan 
fen jchloß er fi) dem Pompejus an, folgte dem 
Heere nad Griechenland, nahm wegen Krankheit 
an der Schlacht bei Pharjalos wicht teil, lehnte 
den Antrag ab, an die Spitze des Heeres zu treten, 
und fehrte nach Italien zurüd, wo er von dem 
zurüdgelehrten Cäſar begnadigt und mit freund: 
ihaft und Auszeichnung aufgenommen wurde, 
Septbr. 47. Plut. Cie. 39. Dio Cass. 46, 12. 22. 
Doc entzog er fih von der Zeit an den öffent: 
lihen Geſchäften und lebte meijt fern von Rom 
auf feinen Gütern; durd den Anblid der immer 
zunehmenden Willfür, jowie durd häusliche Un- | 
glüd und Gelbftvorwürfe war jeine Stimmung | 
jehr getrübt. Um jo eifriger bejchäftigte er ſich 
mit der Philojophie; nur redneriiche iticht und 
das Bemühen, früheren Barteigenofien Gnade zu 
erwirfen, riefen ihn mitunter * aus der Ruhe 
ſeiner Studien (Reben pro Marcello, pro Ligario, | 
pro Deiotaro),. Nadydem aber (15. März 44) 
Cäſar unter den Dolden der Berichtworenen ge: 
fallen war, um deren Geheimnis er nicht wußte, 
da glaubte er an die Wiederfehr einer befieren 
Beit, und feine Baterlandsliebe trieb .ihn zu thä— 
tigem Eingreifen. Als auf Antonius’ Antrag Cä— 
jars Berfügungen beftätigt und die „Befreier‘ be: 
gnabigt wurden, jprad) er für dieſen Antrag und 
ejonders die Ammeftie; indes die Stellung, die 
Antonius bald einnahm, und die Drohungen der 
Gäjarianer trieben ihn aus Rom; unfchtäffig ſich 
hin und her wendend, —* er nach 5 Monaten | 
(31. Auguft) zurüd und jpannte nun noch in den 
von September 44 bis April 43 gegen Antonius 
gehaltenen philippiichen Reden alle Kräfte feiner 
Beredſamkeit an. Gegen denjelben wurde endlich 
der Krieg beichlofjen, aber Ciceros Blid jcheint 
umbüftert zu jein, wenn er beim Anjchluffe an den | 
Dctavianus in diefem wirklich eine Stüße der 
Freiheit zu finden hoffte; nur zu bald enthüllte | 
diefer jeine wahren Abjichten, ald er nach der 
Schlacht bei Mutina für fich das Konjulat erzwang 
und dann mit Antonius und Lepidus jich zum | 
zweiten Triumvirate verband, Oftober 43. Sept | 
mußte das Haupt der Gegenpartei fallen, und es | 
ift nicht wahrjcheinlich, daß Octavianus ſich ernft: | 
(ih für Cicero verwandt * Er wurde bei Ab— 
ſchluß der Verbindung ſofort mit 16 andern der 
angeſehenſten Republikaner geächtet und entwich 
at die Nachricht, daß Hinrichtungen ftattfinden 
würden, auf jeine Billa bei TZufeulum. Unſchlüſſig, 
twas er thun und wohin er fich wenden jollte, halb 
wider Willen von jeinen Getreuen entführt, ward 
er bei Cajeta von dem Kriegätribunen Popilius 
Länas erreicht und, als er ſich aus der Sänfte 
herausbog, von dem Genturio Herennius getötet, 
7. Dezember 43. Kopf und rechte Hand wurden 
feinem ZTodfeinde Antonius überbraht und auf 
der Rednerbühne aufgeftellt. — Cicero war von 
Haus aus ohne bedeutendes Vermögen, erwarb ſich 
aber während jeines öffentlichen Lebens, dod) ohne 
geſetzwidrige Mittel, große Reichtümer; aber bei 
jeiner Bauluft befand er ſich oft in Geldverlegen- 
heit. Außer einem von Erafjus gekauften bedeu— 
tenden ag in Rom bejaß er Landgüter (Tu- 
sculanum, Formianum u. a.) und fleinere Be: 
fitungen im mehreren Teilen Italiens. — Gr 
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vermählte ſich im J. 77 mit der Terentia (i. 


Terentii, 11.), die ihm 2 Kinder gebar, aber 
noch im J. 46 eine Trennung veranlaßte; Doch 
auch eine neue Verbindung mit der jungen Bublilia 
(ſ. Publilii, 3.) brachte ihm feinen häuslichen 
Frieden und wurde aufgelöft. Sein Sohn Marcus, 
geb. 65, betrübte -. ungeachtet einer jorgfältigen 
Erziehung durch rohe Ausichweifungen, doch erhielt 
er jpäter durch Dctavianus, in jeine bürgerliche 
Stellung wieder eingejegt, hohe Staatsämter (j. 
Tullii, 9.). Mit großer Liebe hing Cicero an 
jeiner Tochter Tullia, geb. 76, die erft mit €. 
Galpurnius Piſo, jpäter mit Dolabella vermählt 
war, und beren Tod (45) ihn tief betrübte. — 
Hauptquelle über Leben und Berhältniffe: Flut. 
Cie. und Cie. Brut., für das fjpätere Xeben die 
Briefe, befonders ad Atticum. — Eicero bejaf 
alle Tugenden des Brivatmanncs jeinen Freunden 
gegenüber, Eittenreinheit, geiftige-Regjamfeit und 
Sinn für das Hohe und Edle, eijernen Fleiß und 
uneigennüßige Dienftbeflifjenheit ; Eitelkeit dagegen 
und Nuhmredigkeit räumt er öfter jelbft von ſich 
ein. Sein Öffentlicher Eharafter ift in den Wechſeln 
jeines Lebens abgeipiegelt. Seine große Bater: 
landsliebe, die Begeifterung für Recht und Frei— 
heit verlieh ihm den augenblidiihen Mut, die 
dem Staate drohenden Gefahren und Perſönlich— 
feiten mit aller Energie zu belämpfen. Es fehlte 
ihm aber der politiihe Scharfblid, jowie das kou— 
jequente Beharren bei dem einmal für richtig ge: 
haltenen Prinzip, die auh in den anhaltend 
ihwierigen Berhältnifjen ausdauernde Entichieden: 
heit und Feſtigkeit (gravitas), und dieſe Mängel 
verftridten ihn in Mifgriffe und Widerjprüche. 
Als Demokrat begann er jeine —— war dann 
der Vorkämpfer der konſervativen Senatspartei, 
ſchloß ſich an Pompejus an und diente dem Cäſar. 
Doch zeigt ſich in der Schwäche auch beſonders 
die Gutmütigkeit, die ſtets bereit iſt, das Beſte 
iu hoffen, unb nie den Glauben an Treue und 
edlichkeit verliert. Selbft kein ftarrer Barteimann, 
er er die Berjöhnung und Ausgleichung der 
arteiwirren für das allein Erreichbare und rich: 
tete darauf jein Streben. Wenn er auch nicht 
immer den damaligen, alles zerwühlenden Kämpfen 
ewachſen war, und daher Schwähen an ihm 
eutlich hervortreten, jo find doch die Urteile, die 
der übertriebenen Bewunderung früherer Zeiten 
egenüber Drumann, Mommijen und in neue— 
he Beit Karl Neumann über ihn gefällt haben, 
hart und ungerecht, Man darf auf feinen all 
die Gebrechen jener Zeit und bie Fehler der Rede— 
funft ihm als rein perfönliche Mängel anrechnen; 
er hat in einer ſtarken Dulderjeele eine unerjchüt- 
terliche Liebe zum VBaterlande getragen; jein Glaube 
und Vertrauen auf eine glüdliche politiiche Ge— 
ftaltung desjelben war viel mächtiger als jeine 
Einſicht in die Möglichkeit und jein Bermögen, 
jelbjt dazu, wie er es jo gern wollte, immer und 
überall beizutragen. Für ihn zeugte jchon das 
Altertum jelber; insbejondere gehört hierher jene 
ihöne Erzählung am Ende der plutarhiichen Bio- 
phie: lange nad jeinem Tode tritt Auguft ins 
Bimmer zu einem der Entel, der eine Schrift 
Eiceros in Händen hat und erichroden in jeinen 
Mantel birgt; als Auguft dies ſieht, nimmt er 
das Buch, lieft lange darin und gibt es dann mit 
den Worten zurüd: Adyıog are, & mw, Adyıos 
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xcel pihorgrgis. So hat in neueſter Zeit auch | Ten (4 Bdd. 1877—84). — B) Nicht geringe Ver: 
Ranke (Weltgeichichte, 2. Teil, 1882) geurteilt, | dienfte erwarb fih Cicero um die Theorie der 
der es Cicero hoch anrechnet, daß er zwiichen den | Beredjamkeit, indem er die Lehren der griechi— 
fämpfenden Gewalten einen Mittelweg fand, auf jchen Technik mit freiem, fjelbftändigem Geift in 
bem er fich behaupten und die Idee des Nechten | ein römijches Gewand fleidete und die Rhetorik 
und Guten verteidigen konnte. — vg über fein | als Wiſſenſchaft anf römiſchem Boden heimiſch 
Leben Drumann, Geſchichte Roms V ©. 216 ff. | machte. Es jcheinen jämtliche Schriften erhalten: 
Vl S. Uff. Brückner, Leben des Cicero (umvol- 1) Khetorica, eine Jugendarbeit, begonnen etwa 
Iendet, Bd. 1. 1852). Suringar, M. Tullii Ci- 83 v. C., von der nur 2 BB. über den rebne- 
ceronis comment. rerum suarum (1854). Boiſ- | riichen Stoff, de inventione, ausgearbeitet find. 
jier, Cieeron et ses amis (deutſch von Döhler, | Sie ftimmen vielfach überein mit den Rhetorica 
1869; 7. Aufl. des Originals 1884), Teuffel, Studien | ad Herennium in 4 BB., einem Werk, das ihm 
und Eharafteriftifen (2. Aufl. 1889), ©: 362 ff. — jetzt allgemein abgefprochen wird. Der Verfafler 
Cicero war ſeit jeinem jechzehnten Jahre in un- iſt indes ebenjo unbelannt (DO. Cornificius?) 
unterbrochener geiftiger Thätigfeit, von jeinem | wie das Verhältnis beider Schriften zu einander; 
\ehsundzwangi jten an unter dem Andrang des | Cicero jcheint eher den letzteren benußt zu haben, 
öffentlichen Lebens mit rhetoriichen und philoſo- ald umgefehrt. 2) de oratore, 3 BB., aus dem 
phiichen Studien, und in hohem Alter mit einem |}. 55, in Form eines Geſprächs, wodurch die 
beijpiellojen Fleiße mit WBearbeitung der geſam- Behandlung an Leichtigkeit und Lebendigkeit ge: 
melten Schäge beichäftigt. Unter jeinen Schriften | wonnen hat; doch geht das Geſpräch oft in den 
find zu nennen: A) Reden, nämlich 56, wenig: | trodenen Lehrton über. Das Werk ift eine reiche 
ftens größtenteils erhaltene (zum Zeil oben ge: | Fundgrube lehrreiher Erfahrungen, jowie ein 
nannt), von denen die orationes IV post reditum | Mufter ftiliftiicher Darftellung. Das erfte Buch 
vielleicht unecht find, einige andere aber (pro | erörtert die Bildung zum Redner, das zweite die 
Marcello, einige der Reden in Catilinam) ohne | Behandlung des Stoffes, das dritte die in und 
genügende Gründe, nach einem zu idealen Maßſtab den Vortrag der Rede. 3) Brutus s. de claris 
der ciceronischen Beredjamkeit, verdächtigt find; | oratoribus liber (aus dem Anfang des 3. 46), 
dazu Fragmente von 18—20 verlorenen, jomwie die | Gejchichte der römischen Redner, * ein leben— 
Titel von noch 35 Reden. Einige find, nachdem diges Bild von dem Streben der Römer nad) red— 
fie gehalten, niedergeichrieben (in Catil. I.), andere | neriichem Ruhm und mande Aufichlüffe über den 
jpäter umgearbeitet (pro Milone), andere endlich | eignen Bildungsgang des Redners. 4) Orator, 
gar nicht gehalten, jondern nur nach den vorlie: | verfaßt ebenfalls im 3. 46, ein Schilderung des 
genden Verhältniſſen umgearbeitet (in Verr. act. | Ideals eined Redners, durch jchöne Form, ſowie 
II. Phil. I). Die Reden find teils politifche, | die darin niedergelegte Idee die gediegenfte der 
teils gerichtliche, von dieſen die meiften Verteidi: | rhetorifchen Schriften. 5) Partitiones oratoriae, 
qungsreden; nur jelten und faft widerftrebend trat | 46 oder 45 verfaßt, eine Art Katechismus in Frage 
Cicero ald Anfläger auf. Als Redner vermittelte | und Antwort über die Hauptpunfte der Rhetorif. 
er die Ertreme des Archaiſmus und der Neuerung; |6) Topica ad Trebatium (vom J. 44), Erläute: 
es mißfiel ihm der damals herrichende afiatifehe rungen der ariftoteliichen Topik, eine kurze Formen: 
Stil, und bei fonftiger Neigung zum rhetorischen | lehre der Dialektit, durch Beifpiele aus der ge: 
Pathos und zur Wortfülle ſchwebte ihm doch das | richtlichen Praris erläutert. 7) de optimo genere 
gute Maf der attiichen Redner vor Augen. Wozu | oratorum, wohl aud vom J. 44, ein Vorwort zu 
Craſſus und Antonius den Grund gelegt, das bil: | einer (verloren gegangenen) Überjegung der Reden 
dete er im Wetteifer mit Cotta und Hortenſius des Aiſchines und Demojthenes gegen und für den 
weiter. Glückliche natürliche Anlage, Studium der | Kttefiphon. Ausgg. der rhetor. Schriften: de in- 
griechiichen Redner und Techniker, ſowie ein um: | ventione von Lindemann (1828 und 1829) und 
fafjendes Wiffen wirkten zujammen mit der fteten | Weidner (1878); de oratore von Henrichjen (1880), 
Berüdfihtigung der römiſchen Nationalität und | Kuniß (1837), Ellendt (1840), Bale (1863), Pide- 
der ara Ph. Bedürfnifje der Zuhörer. So er: |rit (6. Aufl. 1886 ff.), Sorof (2. Aufl. 1882 ff.); 
reichte er zwar nicht den fittlichen Ernft und bie | 1. Buch von Stölzle (1887); Brutus von Meyer 
erjchütternde Kraft des Demofthenes; ala Haupt: | (1838), Kuniß (1838), Peter (1839), Ellendt 
vorzüge aber dürfen wir hervorheben den Scharf: | (2. Aufl. 1844), D. Jahn (4. Aufl. 1877), Piderit 
finn, mit dem er von vornherein den Gefichts: | (2. Aufl. 1875); orator von Meyer (1827), DOrelli 
punkt feftftellt, die Klarheit und Durchfichtigkeit, | (1830), Göller (1888), Peter und Weller (1838), 
womit er das Dunfele zu veranfchaulichen, die Ge: | D. Jahn (3. Aufl. 1869), Piderit (2. Aufl. 1876), 
wandtheit, mit der er jelbjt trodene Gegenftände | Heerdegen (1884), Stangl (1885); partit. orat. 
intereflant zu machen verjteht, dazu Fräftige Sen: von Piderit (1867); de opt. gen. orat. von D. 
tenzen, fchlagenden Wiß, bejonders aber den Glanz | Jahn (zugleich mit orator). — C) Mit der Phi: 
und die Mannigfaltigfeit (ubertas), die auf einer | loſop hie beichäftigte fich Cicero urjprünglich nur, 
reichen Erudition beruhen; das Sprachliche aber ift um für jeine redneriſche und ftaatsmänniiche Lauf: 
der Slanzpunft feiner Rede (vgl. unten). Ausgg. bahn eine tiefere Bildung zu gewinnen; jpäter 
jämtlicher Reden von Kloß (1835 ff.), von Baiter | betrachtete er jie als eine Zuflucht in der Unruhe 
und Halm im 2. Bande der 2. Aufl. von Orellis des Lebens, als eine Erholung in den Zeiten der 
Ansg. (185456). Ausgg. ausgewählter Reden | politiihen AZurüdgezogenheit, als einen Troft im 
von Matthiä, Madvig, Orelli, Halm (7 Bändchen,  Unglüd. Doc gefteht er jelbft ein, daß der phi- 
zum Teil in 12. Aufl.), Koch, Richter, Hachtmann loſophiſche Troft zu nichts helfe, daß er nur von 
u.a. Wichtiges Hilfsmittel: Merguet, Lerifon den Ereigniſſen ſelbſt Beruhigung zu erwarten 
zu den Reden des Cicero mit Angabe jämtl. Stel: habe. Es erfüllte die Philofophie nicht jein ganzes 
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Weſen, wir vermiffen ebenfowohl das gründliche | Peripatetifer dargethan. 4) Academica, zuerjt 
Durchdringen eines Syſtems, twie den großartigen im J. 45 in 2 Büchern, Catulus und Lucullus, 
Überblid. Er ergab ſich, wie fajt alle Römer, die, abgefaßt, dann weiter in 4 Bücher umgearbeitet 
fi) mit Philofophie beichäftigten, einem Eklekti- und dem M. Terentius Barro gewidmet. Bon der 
cismus, der die Philojophie nur als eine Samm:  erjten Bearbeitung ift das zweite Buch Lucullus 


Tullii. 


lung von Unterfuchungen über einzelne Sagen | 
anfah; daneben jchöpfte er meiftens nicht aus den 
urfprünglichen Quellen (Platon und Wriftoteles), 
fondern mit Vorliebe wandte er fich der jpäteren 
Akademie zu (Bhilon von Yarifa, Antiohos von 
Alalon u. a.) Die Wahrjcheinlichfeitsfehre der: 
jelben und ihre zweifelnde Dialektik entiprach be: 
jonders feinem Sinne, außerdem empfahlen fie ſich 
ihm durch Streben nach beredtem Vortrag. Ber 
der Richtung aufs Praktiſche verband er damit in 
der Ethik den ftoilchen Idealismus, der indes 
auch in der Auffaflung der Neueren (Panaitios 
und Pofeidonios) die ftarre Konjequenz der alten 
Stoa aufgegeben. Philoſophiſcher Schriftftellerei 
widmete ſich Cicero zu der Zeit, ald der Staat 
durch das j. g. erite Triumpirat in die fieberhafte 
Bewegung fam, und dann wieder, als fich unter | 
Cäſar die Monarchie vorbereitete. Ohne Selb: 
ftändigfeit und Eigentümlichteit wollte er hier nur 
die griechiiche Philojophie auf römischem Boden 
einheimiſch machen. Daß dabei jein Zweck war, 
die Römer für Philoſophie zu interejfieren, fie 
dadurch zu bilden und namentlich auf Jünglinge, 
die er in dem gärenden Unweſen der Bolitif und 
in der anmwachienden Verjchlechterung der Mora: 
lität verloren jah, anregend und erziehend einzu: 
wirfen, fpricht er oft aus (div. 1, 3. tusc. 1,3. 
2,3 u. d.). Eine lautere Quelle der zx3 








Rhilofophie find jeine Schriften nicht, manche Irr— 
tiimer fommen vor, die Anjichten der Schulen 
werden nicht genau unterjchteden oder bisweilen 
entftellt; erheblich tft dagegen der formelle Nußen, 
indem er zuerft philojophiiche Gegenftände in la: 


teinifcher Sprache faßlich und geichmadvoll dar: | S 


ftellte und dadurch einen philojophiichen Sprach: 
gebrauch bildete. Vgl. Kühner, Ciceronis in philo- 
sophiam merita (1825). R. Hirzel, Unterfuchungen 
zu Giceros philofophiichen Schriften (3 Bbd. 1877 
— 83). — Bon den philofophiichen Schriften find 
erhalten: 1) de republica, 54 ff. verfaßt, urjprüng- 
lih 6 Bücher, wovon früher nur ein Zeil des 
jechften, Somnium Seipionis, befannt war, bis 
Angelo Mai 1822 in einem vaticanischen Palim: 
pieft etwa den vierten Teil des Ganzen auffand 
und jpäter herausgab. Der vollfommene Staat 
wird darin dargeftellt mit bejonderer Beziehung 
auf Rom zur Blütezeit feiner Macht. 2) de legi- 
bus (vd. %. 51), von Eicero unvollendet hinterlafien. 
Das erjte Bud) gibt eine Art Naturrecht, das zweite 
handelt vom Entwerfen der Gejege und von dem 
ius sacrum, das dritte über die Magiftrate mit 
beftändiger Berüdfichtigung der konkreten römischen 
Berhältniffe. Drei weitere Bücher, in denen das 
Werk feinen Abſchluß erhalten jollte, find ohne 
Zweifel nicht ausgearbeitet worden. — Die fol- 
genden Schriften find in rajcher Aufeinanderfolge 
vom J. 46 an verfaßt: 3) de finibus bonorum 
et malorum, 5 BB., das jcharffinnigfte und durch 
methodiiche Darftellung vorzüglichite Werk, ftellt 
die Lehren von dem höchiten Gut und von ben 
Bweden der Menſchen dar, und, nachdem die An- 
jicht der Epifureer widerlegt, wird im allgemeinen | 
die UÜbereinftimmung der & 








toifer, Afademifer und 


erhalten, das die Ertenntnisichre des Antiochos 
und Philon behandelt, von der zweiten, Acade- 
mica posteriora, der erjte Teil des erften Buchs 
und einige Bruchftüde. Das Erhaltene gibt nad) 
allgemeinen Erörterungen die Geſchichte der Phi: 
lojophie von Sokrates bis Arfefilaos. 5) Tuscu- 
lanae disputationes, 5 BB., benannt nad Eice- 
ros Landgut bei Tuſculum, weil die dort gejchrie- 
benen Geſpräche auch als dort gehalten dargeſtellt 
werden, Erörterungen über einzelne Fragen der 
praftiichen Bhilojophie, zum Teil eine populäre 
und paränetiiche Anwendung der Rejultate von 
de finibus auf das fittliche Leben. 6) de natura 
deorum, 3 BB., von denen das erfte die Anfich- 


‚ten der Epifureer größtenteils nad Phaidros' Bud) 


negol Hemr gibt, Das zweite die der Stoifer nad) 
Kleanthes und Chryſippos, das dritte die Beur- 
teilung und die Anjichten der Atademiter enthält; 
auch hier lagen meift abgeleitete Quellen zu Grunde 
(Pojeidonios, Karnendes, Kleitomadhos u. a.). 7) de 
divinatione, 2 BB., eine Verpvollftändigung der 
vorigen Schrift in ähnlicher Weiſe mit Benutzung 
von Chryſippos weel zensunr, Poſeidonios weei 
narrınng, für das erjte Buch; das zweite gibt die 
Anfichten der Akademiker nach) Karneades. Da: 
neben finden aber auch die Bolfsvorftellungen und 
die politiſchen Jnftitute, die zur Divination ge: 
hören, ihre Berüdfichtigung, und zwar jo, daß bei 
möglichjter Schonung doch die Skepſis des Ver— 
fafjerd erfannt wird. 8) de fato, der Schlußjtein 
der religionsphilofophijhen Abhandlungen; nur 
ein Fragment ift erhalten. — 9) Paradoxa, eine 
rhetoriſch⸗ philoſophiſche Behandlung von 6 ftoiichen 
ätzen. 10) Cato maior oder de senectute, an 
Atticus gerichtet, in der Charalteriſtik des Cato 
eine Apologie des Alters. 11) Laelius oder de 
amicitia, ebenfalls dem Atticus zugeeignet, an- 
fnüpfend an das Verhältnis zwiſchen Scipio und 
Lälius, beruht bejonders auf der Schrift des 
Theophrajt über diejen Gegenftand. 12) de ofh- 
ciis, 3 BB., erſt nah Cäſars Tode verfaßt und 
an jeinen Sohn gerichtet. Zu Grunde liegt Die 
Lehre der Stoiker, in den 2 erften BB. bejonders 
Banaitios, im dritten Pojeidonios u. a. Cicero 
wollte eine Sittenlehre des gewöhnlichen Lebens 
geben (communia officia), wobei die Betrachtung 
des Sittlichen, des Nützlichen und der Widerftreit 
wiichen beiden vorlag. Während manche Stellen 
Ian wörtlich überjegt jcheinen, findet doch vielfache 
Berüdfichtigung des Nationalen ftatt, und belebt 
wird die Darftellung durch zahlreiche Beijpiele aus 
der römiſchen Gejchichte. Verloren find die Schrif- 
ten Consolatio, Hortensius, Timaeus (teilweije), 
de gloria, de virtutibus, de auguriis u. a. 
Ausgg. der philof. Schriften: de republica von 
A. Mai (1822, ed. princ., und öfter), Steinader 
(1823), Heinrich (größ. Musg. 1828), Oſanu (1847) 
u. a.; Somnium Scipionis von Meißner (3. Aufl. 
1886), Anz (1890); de legibus von Mojer und 
Ereuzer (1824), Bake (1842), Feldhügel (1852), 
Bahlen (2. Aufl. 1888), du Mesnil (1879); de 
finibus von Drelli (1827), Otto (1831), Madvig 
(3. Aufl. 1876, berühmte Ausgabe), Bödel (1. Br. 


Tulli. 


1872), Holftein (1873); Tusculanae disput. von | 1884. 


3%. Wolf (3. Aufl. 1825), Kühner (5. Aufl. 1874, | 
trefil. Kommentar), Klo (1835, mit Nadıtr. 1843), 
Tiicher (8. Aufl. 1884 ff.), Koch (1854 ff.), D. Heine 
(3. Aufl. 1881), Meißner (1873), Cavallin (1870), 
Sasper (1883— 85) u. a.; de natura deorum von 
Heindorf (1815), Mojer und Ereuzer (1818), Ait 
(1829), Schömann (4. Aufl. 1876) und Goethe 
(1887); de divinatione von Mojer (1828), Gieje 
(1829); de fato von Bremi (1795); Paradoxa von 
Bernhard (1819, mit de off.), Orelli (1819, mit 
Tuseul.), Mojer (1846), Anz (1890); Cato maior von 
Dtto (1830), Klotz (1831), Madvig (1835), Tijcher 
(1847), Sommerbrodt (11. Aufl. 1889), Naud 
(1854), Yahmeyer (4. Aufl. 1877), Meiner (3. Aufl. 
1888), Tüding (1878), Anz (1889) u. a.; Laelius 
von Bernhard (1825), Beier (1828), Kloh (1833), 
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. Bd.svon Andrefen, 2. Aufl. 1885), Freu 
| (4. Kult 1888) u. a. Berühmte UÜberſetzung von 
Wieland (1808 ff.). — Das Erhaltene ift nur ein 
Teil der jchriftitelleriihen Produktion Ciceros, 
Bruchjtüde gibt es noch von mehreren Schriften: 
de iure civili, de auguriis, Timaeus, de gloria, 
die noch Betrarca kannte, ſowie von einigen Über: 
jegungen aus dem Griechijchen (von andern werden 
uns die Titel genannt), auch jolche, die ins hiſto— 
riſche Gebiet übergehen. — Auch mit der Dicht: 
kunſt beichäftigte ſich Cicero, anfangs ala Schul: 
übung, jpäter trieb die Eitelfeit aud zu Produk— 
tionen auf diefem Gebiet (de suo consulatu, 
Marius u. a.), wiewohl er es nur zu einer leichten 


| Berfififation brachte. Quint. 2, 1, 24. Namhafte 
| Stüde von Übertragungen aus Aratos’ 


Werfen 
find erhalten, zulegt herausgegeben von Bährens 


Senffert (2. Aufl. 1876, wichtiger Kommentar), |im erften Bande der poet. Lat. min. (1879), 
Naud (9. Aufl. 1884), Sahmeyer (4. Aufl. 1881), |p.1 ff. Sammlung der übrigen dichteriichen Bruch: 


Strelig (1884), Meihner (1887); de officiis von 
Heufinger (1783; neue Bearb. von Zumpt 1838), | 
Sernhard (1811), Beier (1820), Stürenburg (1843), 
Zumpt (2. Aufl. 1849), Unger (1852), v. Gruber 
(3. Aufl. — Heine (6. Aufl. 1885), Tücking 
(1879), €. 5. ®. Müller (1852) u. a. Merguet, 
Lexilon zu den philofop iihen Schriften Ciceros 
(begonnen 1887). — Endli haben wir aus dem 
fortwährenden Verkehr Ciceros mit jeinen abwe— 
jenden Freunden als legte Gattung feiner jchrift- 
jtelleriichen Thätigfeit D) Briefe, mit Einſchluß 
von 90 an Cicero gerichteten im ganzen 864 in 
4 Sammlungen: 1) ad familiares (unlateiniich 
ad diversos genannt) vom J. 63 an, in 16 BB,, 


wovon das achte Briefe von Cälius an Cicero 
und Studium 


enthält; 2) ad Atticum, 16 BB., vom J. 67 an 
bis wit Monate vor Cicero Tode; 3) ad 
Quintum fratrem, 3 BB., vom‘. 60—54 ; 4) Brief: 
wechjel zwijchen Cicero und Brutus, früher für 
unecht erflärt, von K. F. Hermann und E. Ruete 
(Abh. 1883) verteidigt, in meuefter Zeit wiederum 
als unecht verworfen von F. Becher und bejonders 
von Baul Meyer (Abhandlung, 1881). Doc) jcheint 
die Echtheit (außer von 16 und 17) feftzuftehen. 
Schon im J. 44 hatte Tiro (j. Tullii, 12.) eine 
Sammlung von 70 Briefen des Cicero zufammen: 
gebracht; die jegige Sammlung ift aber erſt nad 
Ciceros Tode gemacht, wahrſcheinlich von Atticus, 
von dem ſelbſt fein Brief erhalten; die Anord: | 
nung ift ganz mechaniſch. Die Briefe behandeln 
öffentliche und perjönlihe Verhältniſſe, find eine 
unerſchöpfliche Duelle für die Beitgejchichte und | 
geben ein treues Gemälde der Zeit, jomwie ein 
volljtändiges Bild von Giceros Charakter, Leben 
und Wirken und zwar jo, dat manche Briefe, unter 
dem Eindrud momentaner Empfindungen geichrie: | 
ben, nicht in jeinem Intereſſe veröffentlicht jind 
und den Stoff zu mander Anklage gegen ihn ge- 
boten haben. Namentlich die Briefe an Atticus | 
bilden fajt ein fortlaufendes Tagebuch, wobei vieles 
indes durch bloße Andeutungen und abfichtliche 
Dunkelheit für uns unverſtändlich bleibt; die Briefe 
an Duintus jind mehr didaktiichen Charakters, er: 
gehen ſich über das Geichäfts: und Privatleben; 
der erjte Brief bejonders kann als eine Abhand- 
lung gelten. Ausgg. der jämtlichen Briefe von 
Billerbed (1836) und Wejenberg (1872 f.); Aus- 


wahl von Matthiä (4. Aufl. 1849), Süpfle (8. Aufl. 


1580), Dietich (1854), Hofmann (1. Bd. 5. Aufl. 





| noemor in Wort un 


jtüde von demjelben, fragm. poet. Rom. p. 298 ff. 
— Cicero heißt Meifter und Bilder des latei- 
nischen Stils. Dies bezieht fich bejonders auf 
feine redneriſchen Schriften, für die der römijche 
Sprachgebrauch jhon das Material darbot, wäh: 
rend der familiäre Ton der Briefe allerlei Will: 
fürlichleiten geftattete, für die philojophiiche Ter: 
minologie erft neue Bahnen gebrochen werben 
mußten. In den Reden dagegen brachte er die 
gejamte Fülle der Sprade in Anwendung, juchte 
die Reinheit gegen die überhandnehmende Ver— 
fäljhung der Neueren zu fihern und jtrebte, eine 
jtrenge Gejegmäßigfeit in grammatijcher und ftili- 
ſtiſcher Hinficht einzuführen. Neben der Klarheit 
und Beitimmtheit des Ausdruds war jein Streben 
erichtet auf die Fünftleriiche Be- 
gründung des Numerus, wie derjelbe beruht auf 
dem Wohllaut und der Rundung des Perioden 
baus. Wenn er hiedurch das Ohr beiticht, fo 
gewinnt er das Gemüt und den Verſtand durch die 
Wahl des angemefjenen Ausdruds für jeden Ge: 
danfen, der pafjenden Farbe für jedes Gefühl, 
jene bereinftimmuun in Wejen und Form, das 
Gedanken. Er juchte aber 
auch den Reichtum der Sprade au vermehren, 
teild durch bejonnene Benutzung des ſchon bei 
Dichtern und ‚Alteren Borhandenen, teils durch 





neue Erfindungen nad griechiſchen Analogien, und 
| machte die römische Sprache geeignet für wifien: 
ichaftliche Darftellung und Erörterungen, indem 
er diejelbe durch neue Bezeichnungen dem abftrat: 
ten Denten anpafte. Jmmer aber bleibt er durch 
‚die castitas und urbanitas jeiner Sprache der 
einzige Nömer, der ald allgemein gültiges Vorbild 
des Stils gelten kann. — Erſte Gejamtausg. Mai: 
land 1498; jpätere Ausgg. von Bictorius (1534 
— 37), mit 3. Camerarii annotationes (1540), D. 
Lambin (1565 f.), P. Manutius (1540 ff.), Grä— 
vius (1684 ff. nicht vollftändig), 9. A. Ernefti 
(1774— 77 u. ö.), Schüß (1814 ff.), Orelli (1826 ff. ; 
2. Aufl. 1845 ff., vollendet von Baiter und Halm, 
frit. Hauptausgabe), Nobbe (1828, 2. Aufl. 1849), 
Klo (1850 ff.; 2. Aufl. 1863 ff.), Baiter und Kayier 
(1861 f.). Anfang einer neuen Musg. von E. F. W. 
Miller (1878 ff.). — 8) Tullia, die Lieblings: 
tochter des großen Redners (1. o. S. 1252), Gemahlin 
des E. Calpurnius Piſo (j. Calpurnii, 11.) 
ſpäter des Dolabella (ſ. Cornelii, 25.). — 9) M 
Tull. Cicero, des Redners Sohn, geb. 65 v. C., 
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folgte dem Bater in Begleitung feines Xehrers 
Dionyfios nad) Kilitien. Cie. ad Att. 5, 9,3. Die 
Rückkehr wurde über Ahodos, Ephejos und Athen 


gemacht im J. 50. Nah Erlangung der mänıt= | 


lihen Toga im J. 49 begab ſich Marcus ins 
Lager des Bompejus und fämpfte hier als Reiter: 
anführer mit Auszeichnung. Cic. off. 2, 13,45. Im 
J. 47 war er beim Bater in Brundufium, jodann 
begab er ſich nach Athen, wo er die berühmtejten 
Redner und Philoſophen hörte, jedod) fein untabe- 
liges Leben führte. Darauf diente er unter Brutus, 
befehligte in der Weiterei, zwang eine feindliche 
Legion zur Ergebung, jchlug den E. Antonius bei 
Bollis, wurde dafür von den : 

begab ſich nad; der Niederlage bei Bhilippi zum 
jüngeren PBompejus (42). Cie. Phil. 10, 6, 13. 
Plut. Brut. 26. Später ſchloß er ſich dem Dcta- 


vian an, wurde im J. 30 Konjul und beförderte 


als ſolcher mehrere Mafregeln gegen M. Antonius, 
den Feind jeines Vaters. Später jcheint er jich 
dem Trunte ergeben zu haben, durch den er fid) 
einen frühzeigen Tod zugezogen haben mag. Plin. 
14, 22. — 10) O. Tull. Cicero, des Redners 
jüngerer Bruder, 102 v. €. geboren, wurde mit 
Marcus zufammen erzogen und unterrichtet, ver: 
mählte ſich mit der Schweiter des Atticus, Pom— 
ponia, von der er ji vor dem Mai des X. 44 
wieder trennte, wurde im J. 65 Adil, unterftügte 
ben Bruder in der Zeit der catilinarijchen Ber: 
ihwörung, obwohl er gegen die Todesitrafe ftimmte, 
war 62 Brätor und verwaltete vom %. 61 an Wien, 
um das er ſich durch Abgabenerleichterung große 
Verdienſte erwarb, wiewohl ihn jein Bruder wegen 
feines Jähzorns oft tadeln mußte. Cie. ad Qu. 
fr. 1,1,8 9m J. 58 fehrte er nad) Rom zu— 
rüd, wo er der Partei des Clodius entgegen- 
wirkte und perjönlich von diefem manche Unbill 
erfuhr. Nachdem er (57—56) als Legat des Pom— 
pejus in Sardinien gewejen war, verbrachte er 
die nächſte Zeit teils zu Rom, teils auf dem Lande 
und bethätigte jein Antereffe an dem Bau bes 
Tenipels der Tellus. Im J. 54 begab ſich Quin— 
tus zu Cäjar, dem er nach Britannien folgte; er 


riumvirn geächtet und 


Tullus. 


‚der Abfaffung von Tragddien beichäftigt. Wir 
bejigen von ihm 4 Briefe (Cie. ad fam. 16, 8. 16. 
26. 27) und eine Heine Schrift de petitione con- 
sulatus, in der er über die Mittel zur Erlangung 
des Konjulats, jowie über den Bewerber jelbit 
jpricht. Beſte Ausgg. von Bücheler (1869) und 
Eußner (1872). — 11) Sein Sohn, D. Tull. 
Eicero, 66 v. E. geboren, wuchs zum Teil auf 
unter Aufjicht jeines Oheims und verriet jchon als 
Knabe große Anlagen. Aber feine lebhafte Natur 
und fein jchwer zu lenkender Charakter fanden 
bei den häuslichen Berhältniffen feiner Eltern nicht 
die rechte Leitung. Den Oheim begleitete er nad 
Kilitien. Im Bürgerfriege neigte er fich zu Cäſar 
in und juchte jpäter den leßteren für jeinen 
Vater auf Koſten des Oheims zu gewinnen, folgte 
dem Cäſar im %. 45 nad Silpanien, zeigte ſich 
jehr unartig gegen den Bater ſowie gegen den 
Oheim, jühnte ſich jedoch jpäter mit beiden ans. 
Als der Bater ſich von Pomponia trennte, trat er 
auf die Seite der Mutter. Darauf jchloß er fich 
dem Antonius an, den er jedocd wegen getäuſch 
ter Hoffnung wieder verlieh und bald mit bitterer 
Feindſchaft verfolgte. Während der Proifriptionen 
des J. 43 fand der wanfelmütige Jüngling zu: 
gleidy mit dem Bater den Tod. Cic. ad Qu. fr. 
3, 1,3. ad Att.6, 7,1. 11,10, 1. 12,7, 1m. 
— 12)M. Tull. Tiro, Freigelafjener und Freund 
des Redners, überlebte denjelben lange Zeit, be: 
fchrieb jein Leben und gab jeine Reden und Briefe, 
jowie eine Sammlung 1o0ci Ciceronis heraus. Be 
fonders befannt ift er als Erfinder der j. q. notae 
Tironianae, ftenographijcher Zeichen zum jchnellen 
Niederichreiben des Geſprochenen. 2 beionders 
Schmitz, Beiträge zur lateiniihen Sprach und 
Litteraturfunde (1877), ©. 179 ff. — 13) M. Tull. 
Decula, befleidete dad Schattentonjulat 81 v. €. 
neben En. Dolabella, während Sulla als Diktator 
im Befiß der eigentlihen Macht war. App. b. c. 
1, 100. — 14) M. Tull., wurde von dem Rebner 
Eicero in einer Rede verteidigt. — 15) M. Tull 
Albinovanus, war Ankläger des P. Seſtius 
56 v. C. auf Anſtiften des Clodius. Cic. Vatin 








fämpfte in Gallien mit großer Auszeichnung gegen 1,3. — 16) 2. Tull., ein Freund des Attieus, 


Ambiorir, erlitt durch die Sigambrer 53 einen 
nicht unbedeutenden Berluft, nahm dann an ber 
Belagerung von Alefia teil und folgte 51 feinem 
Bruder nad Kilifien, wo er neue Lorbeern erntete. 
Cues. b. q. 5, 38ff. 6, 32 ff. Plut. Caes. 24. (ie. 
ad fam. 15, 4, 8. Beide fehrten gemeinjchaftlich 
nach Rom zurüd. Beim Ausbruch des Bürger: 
frieges ſchloß ſich Quintus gleidy jeinem Bruder 
an Pompejus an, nad defien Befiegung Cäſar 
indes jeinen alten Legaten zu Gnaden annahm. 
Cie, ad Att. 11, 20, 1. Auch eine Verftimmung 


zwiichen den Brüdern aus Anlaß diejer Kämpfe: 


wurde nad und mach ausgeglichen. Defto größer 
war der häusliche Kummer des Duintus, mozu 
nach Cäſars Tode noch die politifchen, jehr un: 
günftigen Zuftände famen. Im %. 43 wurbe er, 
ebenjo wie Marcus, geächtet, verbarg ſich, da die 
Flucht nadı Makedonien unmöglich war, eine Zeit 
lang in Rom, wurde aber von jeinen Dienern 


verraten und mit jeinem Sohne ermordet. Plut. 


Cie. 47. Zonar. 10, 17. Dio Cass. 47, 10. App. 
b. c. 4, 19. Quintus war ein Mann von großen 
Gaben, ein Freund hiftoriicher Studien (er ichrieb 
annales) und der Poeſie; bejonders hat er ſich mit 


Legat Eiceros in Kilifien, nahm teil an den dor: 
tigen Kämpfen. (ic. ad fam. 15, 4, 9. — 17) Tull 
Balentinus, Anführer der Trevirer, hetzte jeine 
Landsleute zum Kampfe gegen Rom auf, geriet 
in römijche Gefangenschaft und wurde auf Befehl 
des Domitian hingerichtet, 70 n. E. Teac. hist. 
4,68 ff. — 18) Servius Tullius, jechfter rö 
mijcher König, ſ. Servii, 1. 
Tullus, ein römijcher Beiname: 1) Tult 
Hoſtilius, der dritte römijche König, angeblich 
672 640 v. E. Er folgte dem Numa und war 
ein friegerifcher Fürſt, der zuerft Alba Longa be: 
fämpfte, als friedliche Verhandlungen durch jeine 
Lift gejcheitert waren. Nach des albanischen Königs 
Cluilius Tode veranlafte der Sage nach defien 
Nachfolger Mettus Fuffetius den befannten Zwei— 
fampf zwiichen den SHoratiern und Guriatiern. 
Nach der dadurd gebrachten Entiheidung kam es 
zum Kampf zwilchen Rom und Fidenä, in dem 
die unterworfenen Albaner auf ihres Anführers 
' Betrieb treulojen Verrat übten, den Tullus nad 
‚der Schlacht durch den Tod des Mettus Fuffe 
tius jühnte. Darauf verpflanzte er die Albaner 
nah Rom auf den mons Caelius und zerftörte 


Tumultus 


Alba. 


Dem albanischen Kriege folgte ein Kampf | 


— Turris. 
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Turnus, 1) Tverog, Sohn des Daunns und 


mit den Sabinern, die gleichfalls gejchlagen wur: | der Benilia, durch Danac Abkömmling des Ali: 


den. Geringere Sorgfalt wandte der ftreitluftige 
König auf die religiöſen AZuftände Liv. 1, 22 ff. 
Daher ftarb er nach der Sage durch einen Blitz— 
ftrahl Jupiters. Cie. r. p. 2, 17. Dion. Hal. 3, 35. 
Abhandlung von Schömann (1847). — 2) Attius 
Tull., ein Häuptling der Xoliter, .. den 
flüchtigen Eoriolan gaftlid; auf, wurde aber als: 
bald jein Gegner und nad einigen der lirheber 
feines Todes. Liv. 2, 40. Plut. Coriol. 22. 39. 
3) Tullus, Freund des Dichters Propertius, der 
ihm mehrere Elegien gewidmet hat, Neffe des X. 
Bolcatins Trllus, Konjuls im %. 33 v. €. 


Tumaultus (von tumeo), der Bolfsaufftand, wie 
seditio; urjprünglid die plötzliche Kriegsgefahr 


oder der nicht angekündigte Krieg (Eurjovxrog mo- 
22uog), im Gegenjag zu bellum. Die bei einem 
Hei Kriege geworbenen Soldaten hießen mi- 
ites tumnultnarsi; zu ihm mußte fich die gefamte 
—— Mannſchaft auf das gegebene Zeichen 
(auf dem Capitol aufgeſteckte Fahnen) ſtellen. 
Tunes, Tunis, Thrne, Törıs, feſte Stadt 
Afrikas, 10 Millien ſüdweſtlich von Karthago, nahe 
der Mündung des Fluſſes Katada (j. Miliana). 


Durch vorgelagerte Dünen ift der Hafen bes j.| 


Tunis faft zum völligen Landſee geworden. Strab. 
17, 834. Liv. 30, 9. 16. 36. 

Tungri, Toöyyeoı, eine aus Germanien nach 
Sallien eingewanderte Völkerſchaft, in dem früher 
von den Eburonen ig Striche zwiſchen 
Scelde und Maas, alfo Nachbarn der Ubier und 
Nervier. Ihnen gehörte die Stadt Aduaca oder 
Mduatuca, j. Tongern mit vielen Wltertümern. 
Tac. Germ. 2. hist. 4, 55. 79. 

Tunica j. Kleidung, 8. 

Turba, 1) Stadt der Edetaner im tarraconen= 
ſiſchen Hijpanien.. Liv. 33, 44. — 2) Stadt der 
Zarbeller in Aquitania, auch Caſtra Bigorra ge: 
nannt; j. Tarbes. 

Turdetäni, Tovedntavod, Tvgdıravoi, Haupt: 
völferichaft in Hiſpania Bätica, weftlich vom Fluſſe 
Singulis (j. Zenil), an beiden Ufern des Bätis 
und weſtlich bis in das jüdliche Luſitanien hinein. 
Da fie jehr gebildet waren, Wifjenjchaften trieben, 
Geſchichtsbücher, Volkslieder, in metrischer Form 
abgefaßte Gejegbücher hatten (nach Strabon), fo 
wurden fie leicht romanifiert. Sie galten übrigens 
für untriegerijch. Strab.3,164. Liv.21,6.34,17.42. 

Turdüli, Tovedorko:, mit den Turdetanern 
nahe verwandtes Bolf Hilpaniens, bewohnten die 
Spige der pyremätichen Halbinjel bis zur Meer- 
enge hinab; fie verschmolzen nad Strabon dann 
ganz mit den Turdetanern. Pol. 34, 9. Strab. 
3, 139. 148. 151 u. ö. Plin. 3, 1, 3, 

.‚Turii, 1) 2 QTur., wurde von Cato dem 
Alteren in einem Prozeſſe verteidigt. Gell. 14, 2. 
— 2/2. Tırr., ein wenig begabter, aber fleißiger 
Redner, um 60 dv. E. Cic. Brut. 67, 237. 90, 311, 

- 3) wird von Horaz (sat. 2, 1, 49) als beftech: 
licher Richter angeführt. 

Turis, Küftenfluß im Gebiete der Edetaner 
im tarraconenfiihen Htipanien, berühmt durch das 


proelium Turiense zwiſchen Pompejus und Ser: | aufgeftellte Behauptung, daf 
Plut. Pomp. 18. Sert. 19); | Art T 


torius (Cie. Balb. 2. 
j. Turia oder Guadalaviar. 


Vgl. Tutia. 
Turma j. Ala, 


| fio8 und Inachos, Bruder der Juturna, Schweſter— 
john der Amata, der Gemahlin des Latinus (Verg. 
A. 7, 371. 10, 76. 615. 12, 138), Rutulerförig zu 
Ardea, Hanptgegner des Nineias in Yatium (j. 
Aineias), von diejem erlegt. Verg. A. 12, 926 ff. 
Or. met. 15, 773. Liv. 1, 2; j. Perseus und 
Mezentius. — 2) ein römijcher GSatirifer in 
der Reit des Nero und jeiner Nachfolger, (Mart. 
7, 97, 7. 11, 10), den Namatianus (itin. 1, 603) 
und Lydus (1, c. 41) neben Juvenal ftellen, und 
auch Sidonius Apollinaris (9, 266) rühmend er: 
wähnt; Bruder des Tragifers Scävus oder Scä— 
vins Memor. 

Turönes oder »ni, galliiches Volk an der Xoire 
(in der heutigen Touraine) zwiſchen den Pictones 
und Garnuti, mit der Hauptitadt Cäjarodunum 
(j. Tours). Caes. b. g. 2, 35. 7, 4. 75. 8, 46. Taec., 
ann. B, 41. 

Turpilii, 1) ©. Turp., jüngerer Zeitgenoſſe 
des Terenz, verfahte Komödien, in denen er grie: 
chiſchen Muftern, bejonders dem Menander, nad: 
ahmte, und ftarb um 103 v. €. zu Sinueſſa. 
Die Überrefte (gefammelt von Grautoff, 1853, und 
Nibbed, scaen. Rom. poes. II p. 85 ff.) zeigen 
einen friihen Ton, eine an volfstümlidyen Aus: 
drüden reihe Sprache und einen feinen Bersbau. 
— 2) T. Turp. Silanus, diente unter Metellus 
Numidicus in Numidien, wurde bei dem der römi: 
ſchen eig Se in Bacca bereiteten Untergang allein 
bon den Feinden verichont, deshalb jpäter als 
Berräter unter Anflage geitellt und zum Tode 
verurteilt, hHauptfächlich auf Betreiben des Marius. 
Sall. Jug. 66f. 69. Plut. Mar. 8. 

Turpio j. Ambivius. 

Turranli, 1) Turr. Niger, dem fein Freund 
Barro das zweite Buch ſeines Werkes über die 
Landwirtichaft gewidmet hat. Varr.r.r.2. praef.6. 
— 2) M. (oder E.) Turr., 44 v. E. Prätor, 
weigerte fih von Antonins eine Provinz anzu: 
nehmen, was zu feinem rechtichaffenen Charafter 
ftimmte. Cie. Phil. 3, 10, 25. — 3) €. Turr., 
war mit der Herbeiſchaffung von Lebensmitteln 
unter der Regierung des Tiberius (und wohl auch 
noch de3 Clandius) beauftragt. Tac. ann. 1,7. 
11,31. — 4) Turr. Gracilis, aus Spanien, 
fchrieb verichiedene Werke über Naturgeichichte, 
Geographie und Landwirtichaft und wird mehr: 
‚fach von dem älteren Plinius (z.B. 9, 5) u.a. er: 
wähnt und benußt. 

Turrigöra, Turrita j. Rhea. 

Turris. 1) Die Beſchreibung der Türme bei 
' Belagerung einer Stadt j. Belagerung. Turm: 
ichiffe (naves turritae) waren ſchon früh im Ge— 
brauche (ſchon Kyros beſaß jolche nad) Herodot) 
und erhielten namentlidy durch Demetrios Polior— 
fetes in der Diadochenzeit ihre größte Ausdehnung, 
fo daf 2 verbundene Schiffe die Unterlage jein 
mußten; auch Marcellus hatte vor Syrakus joldye. 
Liv. 24, 34. Ebenſo erwähnt Cäfar (b. c. 3, 40) 
eines Turmjchiffes, ſowie (b. g. 3, 14) einer ganzen 
Flotte mit Türmen gegen die noch höheren Schiffe 
der VBeneter. Die von Servius zu Bergil (A. 8, 693) 

Hgrippa zuerſt dieje 
ürme (hoc genus turrium) in Anwendung 

















ebracht habe, findet darin Berechtigung, daf jene 
Früheren Türme fogleich beim Bau der Schiffe 
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hergeftellt wurden, Agrippa aber erjt kurz vor der 
Schlacht die bereit gehaltenen Balken zu Türmen 
aufbauen ließ, wodurd der Feind in Verwirrung 
geriet. Bon der Höhe der Türme herab wurde 
die Wirkung der Geſchoſſe und jchwerer Maſſen 
vermehrt. Zac. ann. 15, 9. Dort jtanden aud) 
die sagittarii. Die Türme fcheinen nach Appian 
mit gleicher Farbe angeftrichen geweſen zu jein, 
wodurch die Erkennung der befreundeten Schiffe 
erleichtert wurde. — 2) ad Turres ijt eine auf 
den Ftinerarien in vielen Gegenden vorfommende 
Ortsbezeihnung von Kaftellen; oft wird noch ein 
Beiſatz hinzugefügt, z. B. Turres Albi in Lufi- 
tanien, V. Aurelianae, Julianae in Hijpanien, 
Turullius, Bublius, nahm an der Ermor: 


Turullius 


— Tyba. 


dergleichen. Wegen der oft vorlommenden Unred: 
lichleiten der Tutoren waren mehrere Rechtsmittel 
eingeführt, jchon in den XII Tafeln die alte ac- 
cusatio suspecti (auf Abſetzung des jchlechten Bor: 
mundes gerichtet), nach der Rechenſchaftsablegung 
des Tutors die actio tutelae, mweldye zu Heraus 

abe und Erjag führte u. j. w. Den jchuldigen 

ormund traf ftet3 infamia. B) Tutela mu- 
liebris (Liv. 34, 2. Cie, Mur. 12). Die unver: 
heirateten und verwitweten Frauensperſonen (mit 
Ausnahme der Veftalinnen) erhielten ihren mächiten 
Agnaten ald Bormund, wenn fie nicht durch Teite: 
ment des Vaters oder des Gatten einen Vormund 
oder das Recht, fich jelbjt einen zu wählen, em— 
'pfangen hatten. Liv. 39, 19. Ju Ermangelung 


dung Eäjars (im J. 44) teil und war in dem: | eines Ugnaten trat auch hier ein obrigkfeitlicher 
jelben Jahre Quäſtor in VBithynien. Im J. 43 | Tutor ein. Das ganze Jnjtitut war zu Gunſten 
befehligte er eine Flotte und jammelte nach der | der Agnaten als der nächſten nteftaterben ein: 
Schlacht bei Philippi (42) die Seemadt der „Be: geführt, weil diejen an der Erhaltung des Fami— 
freier” im Dften. Später jchloß er ich dem | lienvermögens am meiften liegen mußte. Darum 
Antonius an. Diejer lieferte ihn nachmals an | hörte mit dem Erlöjchen der agnatiſchen Vorrechte 
Octavian aus, der ihn Hinrichten lieh. Cie. ad die tutela mul. allmählih auf und bejtand im 


fam. 12, 13,3. Dio Cass. 51, 8. App. b. ce. 5, 2. 
Tusei i. Etruria, 

- Tuseülum, Tovsx(ov)Aor, feite Stadt Latiums, 
auf einem hohen Bergrüden des Albanergebirges 
(Liv. 3, 7. Hor. epod. 1, 29), der Sage nad) von 
Telegonos, dem Sohn des Odyſſeus und der Kirke, 
erbaut (Telegoni iuga parricidae, Hor.od.3,29,8. 
Ov. fast.3, 91. Prop.2, 32,3). Nach der. Schlacht 
am See Regillus jchloß fie fich den Nömern an 
und wurde Municipium. Liv. 6,26. Cic. Plane. 8. 
In der Nähe hatten die reichen Römer, 3. B. 
Cicero (ad Att.4, 2, 5), prächtige Landhäuſer. Das 
heutige, nad) der Zerjtörung der Stadt im J. 1191 er- 
baute, Frajcati zeigt in feiner Nähe zahlreiche Reſte 
von Mauern, Thoren, Theatern und Felſengräbern. 

Tuseum mare ſ. Tyrrhenum mare. 

Tuscus vieus ſ. Roma, 22. und Vertum- 
nus, a. €. 

Tutöla, Die römiſche Vormundſchaft war ent: 
weder tutela oder cura, 1) Die tutela, das 
Schirmrecht über Perſonen, die fi) nicht ſelbſt be: 
raten können, umfaßte Unmündige und Frauen. 
A) Tutela pupillaris oder impuberum, 


4. Jahrh. n. E. nicht mehr. Die Vermögensper: 
waltung hatte aber nicht der Bormund, jondern 
die Frau; doch war dieje in manchen Fällen an 
| die auctoritas tutoris gebunden, jo daß jie 3. B. 
| ohne des Bormundes Billigung fein gültiges Tefta: 
ment machen, feine res mäncipi veräußern und 
weder eine Manumijfio oder in iure cessio nod 
eine coömtio oder obligatio eingehen fonnte u. ſ. w. 
Cie. Flacc. 34 f. top. 11. Das Recht, eine Bor 
mundfchaft abzulehnen (excusatio), gewährten 
hohes Alter, das ius trium liberorum und Sena: 
torenwürde. — 2) Cura oder curatio ift der 
Tutel ſehr ähnlih, nur daß die auctoritas hier 
nicht vorfommen fonnte, da die cura nur bei 
Wahnfinnigen und bei Verjchwendern (j. Furor), 
wo der Kurator vollftändige Bermögensverwaltung 
‚ hatte, angewandt wurde. Wichtig war auch die 
ſeit der lex Plaetoria bejtehende cura minorum 
d.h. XXV amnis, j. lex Plaetoria. Diejelbe 
bezwedte Schuß der minores, indem dieſe nur 
unter Beirat eines vom Prätor erbetenen Kurators 
gültige Verträge abichliegen konnten. 

Tutelina (Tutilina), römijche Scyußgottheit, 





entjtand a) testamento patris, wie auch die XII | bejonders Beichügerin und Erhalterin der einge- 
Tafeln bejtimmten; b) lege (die ſ. g. legitima | ernteten Früchte, allgemeine Schuggöttin der Stadt 
tutela). Der Unmündige erhielt nämlich, wenn | Rom. August. c. d. 4, 8. Macr. sat. 1, 16. Plin. 
der Bater ohne Beitimmung eines Vormundes ge: | 18, 2. Varr. 1.1. 5, 34. Sie hatte auf dem Aven- 
itorben war, den nächjten Agnaten als Tutor oder | tinus einen Altar, feinen Tempel, da fie nur im 


in deffen Ermangelung einen Gentilen. c) Durch 
obrigfeitliche Verfügung des Prätors und der Volks— 
tribunen (dativa tutela), wenn fein tejtamentari- 
icher und fein agnatiicher VBormund da war. Ein 
jolcyer Bormund hieß Atilianus, weil die lex 
Atilia 188 v. C. dieje Art der Vormünder ein— 
geführt hatte. In der Kaiſerzeit bejtellten die 
Konſuln, jpäter ein bejonderer Prätor die Vor: 
münder. WBerjönliche Rechte Hatte der Vormund 
nicht (denn die Erziehung des Mündels jtand der 
Mutter oder den Verwandten zu), jondern jeine 
Befugniffe erftredten fich bloß auf das Vermögen. 
An diefer Rüdficht hatte er teils gestio, d. h. 
volle Bermögensverwaltung, went der Mündel 
noch nicht 7 Jahre alt war, teild auctoritas, 
d. h. Betätigung der von dem Mündel gemachten 
Willenserklärung, 3. B. bei Teftamentsabfafjung, 
Schließung einer Obligation, Veräußerungen und 


' Freien angerufen wurde. 

' Tutla, Tovreie, Ort im Gebiet der Edetaner 
im tarraconenfiichen Hifpanien, unweit Sucro, wo 
ein Treffen zwiichen Rompejus und Sertorius ge 
liefert wurde. Plut. Sert. 19. For. 3, 22. Dod 
jcheint richtiger Turis (Küftenfluß ebendort) ge- 
lejen zu werden, j. Turis, 

Tutor j. Tutela. 

Tutülus, ein bogenförmiges Haartoupet der 
römischen älteren Damen (Varr. 1.1.7, 44), eine 
Frifur, die und mehrmals auf Statuen begegnet. 

Tyäna, r& Tvare, alte Stadt im füdweitlichen 
Kappadofien am Fuß des Tauros, in der Nähe 
der kilikiſchen Päſſe, Geburtsort des Thaumaturgen 
Apollonios (j. Apollonios, 3.), duch Natur 
und Kunft jehr feſt; j. Kis oder Kiliffe Hiſſar. 
 Strab. 12, 537. Plin. 6, 3, 3. 

ı Tyba, Ort in Aſien, diesjeits des Guphrat, 





Tyche — Typaion. 


ftlih von Palmyra, jebt Taibe. Cic. ad fam. 
6. 1. 

Tyehe, 7T7T6öxn, 1) die Göttin des Zufalls und 
ws Glüds, bei Heſiod (theog. 360) unter den 
Töchtern des Dfeanos und der Tethys aufgezählt, 
ei Pindar eine der Moiren. Sie wird mit ver: 
chiedenen Attributen dargeftellt; als waltendes 
Heichid hält fie das Ruder des Lebens in den 
Jänden, die Kugel, um die Veränderlichfeit des 
zufalls zu bezeichnen, als Geberin des Glüds 
ınd Segens trägt fie das Horn der Amaltheia 


[vorn «yadı) (bona Fortuna). In jpäterer Zeit 
vurde fie an verſchiedenen Orten verehrt, beſon— 
vers als Retterin und Erhalterin der Staaten 
Zorega, mais Zmvög "Elevßeglov [Pind. ol. 
2, 1], pegenolıg, drgaia, Burggöttin, zu Si- 
yon). — Die römiiche Fors Fortuna entipricht 


ver griechiichen Tyche; fie iſt ebenfalls eine Göttin | 


es Yufalls, aber bejonders des Glüds und Segens. 
ihr Dienft wurde zurüdgeführt auf Ancus Mar: 
ins oder auf Serbius Tullius, der ihr, meil er 
ils Sohn einer Sklavin durd ihre Gunft auf den 
tönigsthron gelommen war, unter andern als der 
°ort. Primigenia einen Tempel auf dem Capitol 
ınd einen zweiten ald der Fors Fortuna, dem 
Zufall, an dem Tiber unterhalb der Stadt ge: 
veiht haben joll. — Die Fort. Primigenia, wahr: 
cheinfich jo genannt, weil fie allen beim erften 
Fntftehen ihr Geſchick zuteilt, hatte auch einen 
Tempel 3 dem Quirinalis, in dem fie zugleich 
ils Fort. Publica verehrt ward, als eine Fort. 
es ganzen römiſchen Volles. Diejer ftand ent: 
yegen die Fort. Privata. llberhaupt hatte der 
Dienft der Fortuna bei den Römern eine große 
Husdehuung; fie hatte eine Menge von Heilig: 
ümern, an denen fie unter den verichiedenften 
Namen verehrt ward. Man hatte eine F. Ple- 
eis und eine F. Patricia, eine F. Equestris, 
‚ibera (der Freien), F, liberum (der finder), 
Virginalis, Muliebris, Barbata (die den Knaben 
um Süngling heranwachſen läßt), Virilis, die 
Hlüdsgöttin der Männer; doch änderte fich die Be- 
yentung dieſes Namens fo, daß fie für eine Göttin 
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zur Gattin gab. Er zeugte mit dieſer den Dio- 
medes. Mit Adraſtos und Polyneikes zog er gegen 
Theben und zeichnete ſich Hier vor allen durd) 
Tapferkeit, aber auch durch Hoheit aus. Er er: 
ihlug allein 50 Thebaner, die ihm einen Sinter: 
halt gelegt hatten, mit Uusnahme ihres Anfüh— 
rers Maion (Sohn des Haimon), den er entlieh. 
Hom. Il.4, 370 ff. Als Tydeus tödlich verwundet 
dalag, erichien Athene, um ihn unſterblich zu 
machen; Amphiaraos aber, der ihn hafte, hieb 


dem Thebaner Melanippos, der den Tydeus er: 
der den Plutos (Reichtum) im Arme und heißt 





Herrſchaft von Sparta ein. 





legt hatte, den Kopf ab und brachte ihn dem 
Tydeus, der den Kopf jpaltete und das Gehirn 
verzehrte. Hiedurch verhinderte Amphiaraos die 
VBergötterung feines Feindes, denn Athene ſchau— 
derte vor der Roheit des Tydeus zurüd. Maion 
beftattete ihn. Apollod. 1, 8, 5. 3,6, 6ff. Paus. 
9, 18,2. Vgl. Adrastos. 

Tylus, Thdos, perlenreiche Inſel des Perſiſchen 
Meerbufens an der arabiihen Küfte; j. Samat, 
eine der Bahreininjeln. Plin. 6, 28. 32. Arr. 
7 20, 6. 

Tougn, j. Zagori, ein mit dem Lakmon zu: 
jammenhängender Ausläufer der feraunifchen Ge: 
birgsfette jüdlih vom Fluſſe Aoos, wohlbewaldet 
und quellenreich, nach dem die umliegende theſpro— 
tiiche Landſchaft, der nordöftliche Winkel von Epei- 
ros, Tyumphaia genannt wurde. Arr. 1,7. Strab. 
7, 325. 

Tyndare&os, Turddgens, Sohn des Perieres 
und der Gorgophone, Bruder des Apharens, Leu: 
fippos und Ikarios und der Arene (Apollod. 
1, 9, 5), oder Sohn des Dibalos und der Bateia, 
Bruder des Hippofoon und Ikarion (Apollod. 
3, 10, 4), floh, von Hippofoon aus Sparta ver: 
trieben, mit Starion oder Ikarios zu Theſtios 
in Mitolien, mit deffen Tochter Leda er ſich ver: 
mählte. Später jegte ihn Herakles wieder in die 
Mit Leda zeugte er 
Zimandra, Klytaimneſtra (Gemahlin des Aga— 
memnon), Bhilonoe und Kaftor. Helena gilt als 
eine Tochter des Zeus und der Leda, ebenjo von 
den Dioskuren (Tyndaridae) Polydentes. Als 
Helena von Freiern umlagert war, ließ T. auf 


es Glückes der rauen bei den Männern galt. Rat des Odyſſeus die Freier ſchwören, daß fie 


ve. fast. 4, 145. Andere Beinamen hatte fie von 
ven ihr eigentümlichen Eigenjchaften und Thätig: 
eiten, wie Respiciens (die Rüdficht Nehmende), 
jlanda (die Holde), Dubia, Brevis, Stata (vom 
‚weifelhaften, furzen, ftandhaften Süd), Bona, 
Mala, Averrunca (die Unheil Abwehrende), Comes 
die Geleiterin auf Reifen‘, Redux u. j. w. Die 
"ors Fortuna hatte ein Feſt am 24. Juni bei 
rem oben erwähnten Tempel des Servius, zu dem 
nan auf befränzten Kähnen fuhr. Or. fast. 6,773 ff. 
Das Feſt wurde vorzugsweile von den Plebejern 
jefeiert. Außer in Rom hatte Fortuna auch in 
ındern Städten Latiumd, wie zu Antium (vgl. 
‚or. od. 1, 35) und Pränefte, wo fie auch Weis- 
agegdttin war, einen alten Kult. — 2) Stadtteil 
yon Syrafus, j. Syracusae. 


| 


| 
| 


den, welchen Helena erwählen werde, nicht ver- 
folgen, jondern gegen jede Unbill jchügen wollten. 
So waren die Freier jpäter verbunden, nad) dem 
Naub der Helena den Zug gegen Troja mitzu- 
machen. Zum Lohn für den guten Rat warb T. 
für Odyfjeus bei Flarios um Penelope. Apollod. 
3, 10,9. Als die Dioskuren unter die Götter 
aufgenommen worden waren, übergab er die Herr: 
ihaft von Sparta feinem Eidam Menelaos. Sein 
Grabmal wurde zu Sparta gezeigt. Paus. 3, 17,4. 

Tyndaridae j. Tyndareos. 

Tyndäris, Turöagis, oder Tyndarium, Stadt 
an der Norbdfüfte Siciliens mit gutem Hafen und 
einem Borgebirge gl. N., von mefleniihen und 
italijch = lofrifchen Griechen zur Zeit Dionyſios' 
des Ülteren gegründet. Später verichlang das 


Tydeus, Tvödevg, Sohn des Dineus und der Meer einen Teil der Stadt, wodurd ihr Wohl: 


Beriboia (Sorge, Althaia). Aus Kalydon flüchtig, 


fand ſank; j. Flecken St. Maria di Tindaro. Pol. 


veil er einen Bruder feines Vaters (Melas, Ly- |1, 25. Liv, 36, 2. Cie. Verr. 5, 47. 


opeus, Alkathaos oder die Söhne des Melas, 
ie ji gegen Dineus empört hatten, oder jeinen 


J 





Typaion, Tor«cor, hie ein Berg der elijchen 
Landſchaft Triphylia am linken Ufer des Alpheios, 


Bruder Olenias erjchlagen hatte, fam er nach Olympia gegenüber, von dem die Frauen herab: 
Argos zu Adraftos, der ıhm jeine Tochter Deipyle geſtürzt werden jollten, die gegen das Gebot ſich 
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I 
bei den olympiſchen Spielen eingedrängt hatten. bundes und der Ausgangspunkt der Kolonien in 
Paus. 5, 6, 7. ‚ Sicilien, Afrita und © ga lange Zeit der erk 

Typhöeus, Typhon, Tupwsdg, Tupas, Tv-  Handelsplag am Mittelmeer. Die Altitadt, Palcı 
pdaor, Topar, ein gewaltiges Ungeheuer der tyros, lag an der Küfte. Die wichtigere Neuiter | 
Urzeit, als verderbliher Sturm: und Glutwind | erhebt fich q — auf 2, von König Hiram | 
erflärt, oder al der tobende Dampf, der mit zer- (um 950 v. C.) verbundenen Frelfeninjeln, die zu: | 
jtörender Gewalt aus der Erde, aus den Vul- jammen 22 Stadien im Umfang maßen und zer 
fanen hervorbricht. Nach Homer (11.2, 781) liegt Häfen hatten, und fonnte dur ihre natürlice 
er im Mrimerlande in der Erde, von den Bliken und künſtliche Seftigteit manchem Feinde trotzen 
des Zeus gepeitſcht. Nach Heſiod (theog. 306 ff. jo 724—720 den Aſſyrerkönigen Salmanaflar IV. 

20 ff.) war er der jüngfte Sohn der Gaia und und Sargon, 585-573 dem Nebuladnezar. Aus | 
des Tartaros, ein Ungeheuer mit 100 Drachen: Wlerander erftürmte fie erft nah 7 Wonater 
häuptern, mit bligenden Augen und furchtbarer Auguſt 332 v. C. Arr.2,16ff. Curt.4,2 ff. Plw 
Stimme; er war der Vater der verderblichen | Alex. 24f. Durch dieje und jpätere Belagerung 
Winde und hatte mit Echidna, der Schlangenjung- (3. B. von Antigonos, 315) verlor zwar Tore 
frau im Mrimerlande, den Hund Orthros, den jehr viel, blieb aber doch auch unter ſyriſcher um 
Kerberos und die lernaiiſche Schlange erzeugt. Er römijcher Herrichaft bedeutend durch jeinen Handel 
ftritt mit Zeus um die Herrichaft der Welt nnd | jeine Feinweberei, Burpurfärbereien und Metallis 
wurde nach hartem Kampfe mit dem Blitftrahl | duftrie. Altberühmt war der Tempel des Somner 
gebändigt und in den Tartaros geworfen. Nach gottes Meltart (Herafles), des Schirmbherm ix 
Pindar (pyth. 1, 15 ff. ol. 4, 5f.) liegt er gebän: Schiffahrt und der Kolonien. Strab. 16, 756 ff. 
digt unter dem "stna und iendet tobend Feuer: Tyrrhöni j. Etruria. 
ftröme herauf. Aesch. Prom. 351 ff. Or. fast.4,491.| Tyrrhönos, Tvoonvös, Tvoesnvos, Sohn ki 
Auch verlegte man ihn in andere vullaniſche Lan⸗ lydiſchen Königs Atys, Bruder des Lydos, führ 
der, nach Phrygien, Lydien u. ſ. w. Nach ſpäterer | eine pelaſgiſche Kolonie aus Lydien nach Jtalim 
Sage hielten die Götter ſeinen Angriff nicht aus, und gab dem Lande Tyrrhenien den Namen (Hd 
jondern flohen nad Agypten, wo jie ſich teils ver= | 1, 94); oder Sohn des Herafles und der Omphe 
bargen, teils in Tiergeftalten verwandelten. Nur | (Dion. Hal. 1, 28), oder Sohn des minftichen Sr 
Zeus wagte den Kampf mit ihm, wurde aber be: | rafliden Telephos8 und der Amazone Hiera, Brude 
fiegt und, der Sehnen an Händen und Füßen | des Tarchon. Tzetz. ad Lycophr. Cas. 1249. 
beraubt, in der korykiſchen Höhle in Kilifien nieder: | ‚Tyrrhenum mare, mare Tuscum, Tvoorn 
gelegt; Hermes und Aigipan aber ftahlen die Seh: | no» milayog, Tugenvinı, Hdlacon, Tooenrui 
nen und jeßten fie dem Zend wieder ein, der nun | xöAmog, hieß da3 von Ligurien bis Eicilien bine 
den Kampf erneuerte und den Gegner endlich be: | die Weſtküſte Italiens befpüfenbe Meer; es führ 
fiegte. Ov. met. 5, 321. Ant. Lib. 28. Die auch im Gegenfaß zu dem Mare superum (Ahr: 
Griechen identifigierten in jpäterer Zeit ihren Ty= | tifchen Meere) den Namen Mare inferum. Thu 
phon mit dem böfen Geift im ägyptiſchen Dfiris- | 4, 24. Liv. 5, 33. 26, 29. 
mpthos, j. Osiris. Tyrrheus, auch Tyrrhus, Hirt des Könir 

Typhrestos, Tvpenorös (minder richtig Tvup.), | Latinus. Aſcanius, Sohn des Aineias, tötete be 
Berbindungsfette zwifchen dem Ditegebirge und dem | nach der Landung in Latium auf der Jagd ein“ 
Pindos in Theſſalien mit den Sperchetosquellen; | zahmen Hirſch desjelben, was die erjte Bern 
jegt Weluchi. Es ift ein gewaltiger, etwa 2319 m laſſung au dem Kriege der Troer mit den en 
hoher Berg, der in 2 Abjägen pyramidenförmig | wohnern Latiums gab. Verg. A. 7, 483 ff. 
auffteigt. Strab. 9, 438. ‚der Hütte des Tyrrheus gebar Labinia den ie 

Tyrannion, Tvgarriov, 1) griehiicher Sram: | Tyrtaios, Tyierauog oder Treraios, Sohn de 
matifer aus Amijos, fam, im mithridatiichen Kriege | Echembrotos, elegiicher Dichter zu Sparta, ır 
von Lueull gefangen genommen, nad; Rom, wo | Zeit des zweiten mefjenifchen Krieges, 685-6 
er Reichtum erwarb und hochbejahrt ftarb. Plut. v. E., blühend. Er wird —— als Spartam 
Lue. 19. Sull. 26. — 2) ein Phoiniker, des vorigen | oder als Mileſier oder als Athener. Die gewöt 
Schüler, wurde Sklave der Gemahlin des Cicero, liche Sage ift: Als die Spartaner von den Mei 
Terentia, erhielt dann die freiheit und ftand mit | niern bedrängt wurden, habe das delphiſche Im“ 
Cicero in Verbindung, dem er jeine Bücher ordnete. | ihnen geraten, fich einen Führer von dem Athene 
Cie. ad Qu. fr. 3, 4, 5. ad Att.4,4.8. Er war zu erbitten, und dieſe hätten ihnen den Tyrtaie 
ein jehr fleißiger Schriftiteller und machte fich be: | einen lahmen (mahrjcheinlih von dem ungleich 
ſonders um die Schriften des Ariftoteles verdient | Versmaß des Hexameiers und Pentameters yo 





und dadurch befannt. udeor dıödonerog (oft ſehr falſch durch Sch 
Tyrannis, Tyrannos . Staatsformen, 2.65. | meifter überſetzt) ungen Tyrtaios habe da 
Tyras |. Danaster. jeine Lieder den Mut der Spartaner aufs me 


Tvgıeior, Stadt Lykaoniens, nad) Xenophon entflammt und jo den Staat gerettet. Wahrider 
(An. 1, 2, 24) 20 Barajangen (= 15 geogr. M.) lich ift vielmehr, daß Tyrtaios ein Lakonier (ex | 
nordweftlich von Itonion, wo Kyros eine große | Aphidna) war. Sein Einfluß auf die Sitten v 
Heerichau hielt; j. Iigun. Strab. 14, 668. Spartaner war bedeutend; man hielt jeine & 

Tyro ſ. Enipeus, Aiolos, 1. und Pen | Dichte lange Zeit in Ehren und gebrauchte fie ©: | 

Tyros, Tvgos, im U. T. Bor (db. h. Fels), Bildungsmittel der Jugend. Auf Feldzügen wur 
Sur, die berühmtefte Stadt Phoinifiens, üblich den feine Elegien des: Abends nach dem Mahl: 
von Sidon gelegen, angeblich 2750 v. E. gegründet | vorgetragen. — Wir haben von ihm außer Mei 
(Hdt. 2, 44), jeit etwa 1100 v. E. an der Stelle | ren Bruchftüden noch 8 vollftändige Kriegselegite 
von Sidon der Vorort des phoinifiichen Städte: jpäter "Troja: (Ermahnungen, Ermunterunge 


Tyrtamos 


yenannt, fräftige, lebensfrische Lieder, durch die 
»r die Spartaner zum mutigen Kampfe gegen die 
Mefienier antrieb, und ein kleines Marichlied, 
Eußerrjgıov. Berühmt war jeine Elegie Eövo- 
sa oder Tlokıreix (gute Berfafjung), durd die 
»r Streitigleiten det Spartaner wegen einer von 
yielen verlangten neuen Mderverteilung beſchwich— 
igte. Arist. pol. 5, 6, 2. Paus. 4, 18, 1. — us: 
jaben von Kloß (1767) und N. Bad (1831), außer: 
yem in den Sammlungen von Gaisford, Brund, 
Schneidewin und Bergk (lyr. Graec. II p. 8 ff. 
3er 4. Aufl.). 

Tyrtämos j. Theophrastos. 

Tzetzes, T£er&ns, mit dem Vornamen Jo— 
yannes, Dichter und Grammatifer aus dem 
12. Jahrh. n. E., ein für feine Zeit wohlunter: | 
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richteter gelehrter Mann. Unter jeinen Gedichten 
vgl. Epos, 6.) find zu nennen: ’IAıexd, ein 
po3 in 1676 Berjen in 3 Abteilungen: r& eo 
Ourjoov, r& "Ouneov, z& ue#” "Ouroov (herausg. 
von Tychſen, 1770, Ar. Jacobs, 1795, J. Beltler, 
1815, Lehrs, 1840), und Bißkog Lorogınn, aus 
12661 politiichen Berjen bejtehend, abgeteilt in 
13 zıulıddes, wornad ihm gewöhnlid) der Titel 
Chiliades gegeben wird (herausg. von Gerbelius, 
1546, von Kießling, 1826). Dies Buch hat Wert 
durch feinen reichen Hiftoriichen und antiquarijchen 
Stoff. Ferner hat er ſich für ung nützlich ge: 
macht durch feine fompilatoriichen Kommentare zu 
Homer, Heftod, Mriftophanes, Lykophron, Nikander, 
Appian. — Sein Bruder Iſaak jchrieb mit ihm 
den Kommentar zu Lykophron. 


— TUlpü. 


U. 


Ubli, Oößior, eine dem Cäſar befreundete, | 
yarum aber den übrigen Germanen verhaßte ger: 
naniſche Bölkerichaft (Caes.b. 4. 1, 54.4,3. 16.7, 13) 
ım rechten Rheinufer von der Lahn bis unter: 
yalb Köln. Unter Auguftus wurden jie auf das 
inte Rheinufer verjegt; ihre Hauptitadt, oppidum 
UJbiorum, civitas Übiorum (nad) einem, wahr: 
cheinlid jchon vor der Teutoburger Schlacht da: 
elbſt errichteten, Altar des Auguftus aud ara 
Jbiorum genannt) wurde dann, 50 n. C., zur 
Solonia Agrippinenfis, j. Köln. Tae. ann. 
I, 35. Germ. 28. hist. 4, 28. 65. Außerdem ge- 
yörten ihnen die Städte Bonna (j. Bonn), An: 
unnacum (j. Andernach), Rigomagus (j. Re: 
nagen), Juliacum (j. Jülich), Noväjium (. 
Keuß) u. a, 

Udaios j. Kadmos. 

Ufens, Fluß in Latium, der mit andern Flüffen 
die Pomptinischen Sümpfe bildet und, nachdem er 
yen Amaſenus aufgenommen, zwiſchen Tarracina 
ınd Eirceji ins Tyrrheniſche Meer fällt; j. Ufente. 
* 4. 7, 802. 

kalögon, Oixaifyo» (ſorgenlos), troiſcher 
Boltsälteſter. Hom. Il. 3, 148. Verg. A. 2, 311. 

Ulia, Ovlde, römiſches Municipium in Hiſpa— 
ıta Bätica, zum Gerichtäbezirt von Corduba ge: 
yörig; j. Montemayor mit Ruinen. Caes.b. Alex. 61. 
». Hisp. 3. 4. Strab. 3, 141. Dio Cass. 43, 31. 

Ulixes j. Odysseus. 

Ulpiäni, 1) Domitius Ulp., aus Tyros, be- 
ann jeine Laufbahn unter Septimius Severus 
nn Rom und bejchäftigte jich unter Caracalla und 
einem Nachfolger mit wiljenjchaftlichen Arbeiten, 
yeren bedeutendjte um dieje Zeit entitanden. Als 





Alexander Severus, deſſen Vormund er war, zur 
Regierung fam, gelangte Ulp. zu hohem Einfluß 
ind erfreute fich der ganzen Gunft des Kaijers, 
yer ihm faſt ausichließliches Vertrauen erwies. 
Des Kaiſers Mutter, die ihm anfangs nicht ge- 
vogen war, beſchützte ihn fpäter aufs ne 
ils jie jeinen Wert erfannt hatte, Severus jelbft 
iberhäufte ihn mit Amtern und ernannte ihn zu: 
et zum Befehlshaber der Prätorianer, die er zu 
trenger Zucht anhielt, weshalb er von den er: 
sitterten Soldaten ermordet wurde, 228 n. C., 
sachdem mehrere Berjuche gejcheitert waren. Be— 


rühmt geworden ift Up. als Juriſt und jteht als 
folher dem PBapinian würdig zur Seite. Er ver: 
ftand es, das ganze Recht nicht nur zu überjchauen, 
jondern auch darzuftellen. Seine Werke waren 
zahlreich, darunter die bedeutendften: ad edietum 
in 83 Büchern und ad Sabinum in 51 Büchern, 
in denen er jelbftändig in jenem das prätorifche, 
in dieſem das Givilrecht behandelte. Die ihm 
folgenden Juriſten ftellten ihn bald jehr hoch, und 
in den Bandekten, in denen jeine Schriften die 
Grundlage bilden, finden jich „zahlreiche Ercerpte 
aus ihnen. Bon jeinen Schriften ſelbſt bejigen 
wir jedoch nur geringe Fragmente (abgedrudt in 
Huſchkes Jurisprud. anteiust. u. d.). — 2) aus 
Emeja in Syrien, unter Conftantin dem Gr., i 
Berfafler vieler rhetoriiher Schriften, darunter 
auch Scolien zu Demofthenes, die indes wohl 
nicht in ihrer urjprünglichen Geftalt auf uns ge: 
fommen jind und aus zahlreichen Bemerkungen 
älterer Erflärer Anführungen enthalten. Die Haupt— 
jache jind ihm übrigens rhetoriiche Bemerkungen, 
während die Grammatik jowie die Gejchichte wenig 
Berüdfichtigung finden; daher ift ihr Wert ein 
geringer. 

Ulpli, ein altes Geichleht aus Italica in 
Hilpania Bätica, das erft in der römijchen Kaijer: 
zeit hervortritt. Dazu gehören: 1) M. Ulp. Tra: 
janus, Bater des gleichnamigen Kaijers, durd) 


Adoption im die ulpifche Gens hineingefommen, 


zeichnete fich unter VBeipafian im Kriege gegen die 
„Juden aus, kämpfte 76 n. C. als Statthalter von 
Syrien mit den Barthern und war 79,80 Pro: 
fonjul in Aſien. Jos. b. Jud. 3, 7, 31. 9, 8. 10, 3. 
Plin. paneg. 14. Aur. Vict. Caes. 9. ep. 9. 
2) M. Ulp. Trajanus, am 18. Sept. 53 n. E. 
u Italica geboren, diente als Nüngling unter 
rl Bater im parthiſchen Kriege (Plin.pan. 14), 
erhielt im J. 91 von Domitian das Konjulat und 
bald hernach den Befehl am Rhein gegen die Ger: 
manen. Bier verichafften ihm feine ftrenge Kriegs— 
zucht und feine Umficht jolchen Ruf, daß Nerva 
auf ihn jeine Augen richtete, ihn im Serbite des 
Jahres 97 adoptierte und zum Mitregenten er: 
nannte. Plin. pan. 9, 2. Aur. Viet. ep. 12. Nach 
Nervas baldigem Tode, Anfang 98, folgte Trajan, 
der die Nachricht vom Hinſcheiden jeines Adoptiv: 
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vaters zu Köln erhielt, ihm in der Herrichaft. In 
Rom wurde er mit großen Ehren empfangen (Plin. 
pan. 20) und zog im %. 101 gegen die Daker 
ins Feld, die er überwand und deren König Dece: 
balus er zum Frieden nötigte; er wurde indes jchon 
im %. 105 gezwungen, den Hlugen und thatkäf- 
tigen Fürſten abermald anzugreifen. Decebalus 
wurde befiegt und gab ſich jelbft den Tod, 107. 
Plin. ep. 8, 4. Dio Cass. 68, 6 ff. Zonar. 11, 21. 
Eutr‘. 8,2. Das Andenten an diejen glüdlichen 
Krieg hat die noch jekt vorhandene Säule des 
Trajan mit ihren Stulpturen und ihrer Anjchrift 
verewigt (f. Roma, 15f.). Im %. 114 begann 
Trajan einen Krieg mit den Parthern; er machte 
Armenien (Dio Cass. 68, 18) und im nächiten 


Jahre Mejopotamien, 116 Aſſyrien zu römijchen | 


Provinzen und drang jiegreich bis zur Tigris- 
mündung vor (daf. 68, 26. 28), jah fie aber durch 
überall ausbrechende Aufitände zur Rücklehr ge: 
nötige. Er erkrankte und ftarb unerwartet zu 
Seliniis in Kilifien, 117. Dio Cass. 68, 33. Zonar. 
11, 22. Oros. 7, 12. 
gezeichnetften römischen Kaifer, gleich hervorragend 
im Kriege wie im Frieden, tapfer, jtreng gegen 
fich wie gegen die Soldaten, ein geichicdter Yührer, 


gerecht und freundlich gegen die Unterthanen, aber | 


nicht ohne einen bedeutenden Grad von Eitelkeit, 
bejonders in Bezug auf Verbreitung jeines Namens | 
durch Gebäude, Städte, Münzen. Beim Volke * 
er ſehr beliebt, weil er demſelben Brot und Spiele 
(panem et Circenses) gab. Ihre Zufriedenheit 
mit feiner Regierung jpracdhen die Römer unter 
andern in dem ihm beigelegten Beinamen Optimus 
aus. Für die Vergrößerung des Reiches jorgte 
er durch die Unterwerfung Dakiens, eines Tei 

von Arabien (106) und der parthifchen Befigungen 
am Euphrat, Eroberungen, die freilich dem ohne: 
hin jchon jo ausgedehnten Reiche feinen bleibenden 
Nutzen brachten und zum Zeil darum jchon von 
feinen nächſten Nachfolgern wieder aufgegeben wur: 
den. Empörungen der Juden wurden unterbüdt. 
Zahlreiche Geſetze beweijen die Thätigfeit jeiner 
Berwaltung im Innern; auch hob er die Hochver: 
vatsprozefje auf. Mit großer Sorgfalt nahm er 
fi) der Erziehung armer Knaben an und errichtete 
zu diejem Zwecke in Rom eine großartige Anftalt, 
auch die Schulen der Rhetoren förderte er. Straßen 
wurden unter ihm durch das ganze Reich angelegt, 
ebenjo Häfen, Bäder und Wafjerleitungen. Den 
Senat ehrte er und ließ ihm ziemlich bedeutende 
Macht. Gelehrte und Künstler erfreuten ſich jeiner 
Unterftügung, und er jelbit verfaßte eine Gejchichte 
jeines Krieges mit Decebalus. Daher ijt jein Zeit: 


alter reid an Schriftftellern, zu denen namentlich 
im W. gebirgige und etwas rauhe, übrigens ebeu: 


Duintilian, Silius Ftalicus, Juvenal, Martial, 
Sueton, Tacitus, Div Chryjoftomos, Plutarch, 
Arrian und des Kaijerd Freund, der jüngere Pli— 
nius, gehören. Vgl. Francke, zur Geſch. Trajans 
(1837). Dierauer, Beitr. zu einer krit. Geſchichte 
Trajans (1868). de la Berge, Essai sur le regne 
de Trajan (1877). — 3) Seine Schwefter, Ulpia 
Marciana, rühmt Blinius (pan. 84). — 4) Ihre 
Tochter, Matidia, Mutter der Gemahlin Ha— 
drians, der Sabina, darum von Hadrian hoch ge: 
ehrt. Spart. Hadr. 9. — 5) 2, Ulp. Marcel: 
lus, deſſen Rat die beiden Antonine oft benußten, 
war ein tüchtiger Jurift. In den Bandelten finden 
ſich viele Ercerpte aus jeinen Schriften. Capit. 


Ultor — 


Trajan ift einer der aus: | 








Umbria. 


Ant.12. — 6) Ulp. Julianus, lebte unter Car 

calla und war unter Macrinus (217 n. ©) & 
fehlshaber der Garden. Als Macrinus ihn nad 
Emeja jandte, empörten fich die Soldaten und « 
jchlugen ihn. Dio Cass. 78, 15. Capit. Maer. 10. - 
7) Ulp. Erinitus, Schwiegervater des Aurelian 

Ultor, 1) Beiname des Wars, dem Dctaviar 
bei Philippi für die Rache an Cäſars Mörder 
einen Tempel gelobte, der am 12. Mai ?v.ü 
eingeweiht wurde, und von dem jich in Rom der 
herrliche forinthiiche Säulen mit Gebälk erhalt 
haben. An diejem Tage wurden dem Gotte aut 
Spiele im Cirfus, bisweilen auf dem Ferur 
Augufti, wo der Tempel des Mars Ultor fan, 
gehalten. Suet. Oct. 29. Or. fast. 5, 550. — 
2) Beiname bed Jupiter. 

Ultrotribütum nennt man das ans Der Staat: 
fafje für die Ausführung öffentlicher Bauten u. |. > 
an die mancipes oder conductores von den (a 
joren an den Mindeftfordernden auszuzahlende Sc 
(Liv. 39, 44); j. Locatio conductio. 

Ulübrae, unbedeutender Ort in Latium, in de 
Nähe der Pomptiniichen Sümpfe, deifen — 
Fröſche Cicero ſcherzend erwähnt (ad fam. 7, >| 
vgl. Hor. ep. 1, 11, 30); vielleicht j. Sermone: 

Umbella, ver Sonnenjchirm der römtide 
Frauen, nad ganz fpäter Sitte den jungen M 

hen von Eunuchen nacdhgetragen. 

Umbilieus ſ. Bücherwesen, 6. 

Umbonfus Silio, unter Claudius Statthelr 
in Spanien, wurde, angejchwärzt von einigen % 
vatfeinden, 44 n. E. von dem Kaiſer — 
und ſeiner Senatorenwürde beraubt. Dio Un 
60, 85. 24. 

Umbra, icherzhafte Benennung eines zu eine 
Gaftmahl nicht eingeladenen, jondern von ein 
andern mitgebrachten Gaftes, der für gemwöhnli- 
gleich ben Barafiten, den unterften Blaß beton 
Hor. sat. 2, 8, 22. ep. 1, 5, 28. Mart. 14, 217 

Umbrenus, Bublius, ein freigelaffener, 
hielt von dem Catilinarier Lentulus dem Auftres 
mit ben Gejandten der Allobroger zu unterhande: 
und fie für die IE zu gewinnen. Ne 
Cat. 40. Cie. Cat. 3, 
| Umbria, N] Oubeueh, afiiche Laudſchaft, wurd 
im N. durch den Fluß Rubico vom cispadaniſch 
Gallien, im W. dur den Tiberis von Etrun: 
im ©. und ©. vom Sabinerlande durch den Wx 
von Picenum durch den Äſis getrennt; die Now) 
oftjeite bejpülte das Mdriatiihe Meer. Durd vv 
von N. nad) ©. ſich Hinziehenden Apenninus Ni 
fich Umbria in Eid» und Transapennina:; > 
Küftenftridy am Adriatiihen Meere bie auch ax 
Gallieus. Cie. Brut. 14. Sest.4. Liv. 39, 44. ds 








und fruchtbare Land war reich an ftarten Rinden 
und an Obſt. — Bon ben teilmweije jdhifibare 
Nebenflüflen des Tiberis gehören hieher: Tine 
(j. Zopino) mit Claſius (j. Ehiajcio) und Eli 
tumnus (j. Elitunno), und Nar (j. Nera): im 
Adriatiiche Meer miündeten zwiſchen Rubico ı 
wohl Fiumieino) und an (j. Eſino): Arimine: 
(j. Marechhia), Apruja (j. Auja), Bijaurus 
Foglia) Metaurus (j. Metauro), Sena (j. Miie 
— Die Einwohner, Umbri, Oußgıxod (Hat. 1,9 
4, 49), gehörten zu der älteften, mit den Griece 
ftanımverwandten, Bevölferung Italiens; jie marrı 
lange Zeit herrichend und mädtig in Jtalien, b« 
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jie den Tyrrhenern die Herrichaft abtreten mußten. | lichen Rande des Dfeanos, im Lande der in Nebel 
Über ihre Sprache j. Italia, 11. Die in ihrer und Wolfen gehüllten Kimmerier, der Männer 
Sprache verfaßten erhaltenen Infchriften, darunter des Dunkels, wo ein rauhes Ufer ift, und die 
bejonderd die eugubiniichen Tafeln (j. Iguvium), | Haine der Berjephone aus unfruchtbaren Pappeln 
find gefammelt von Aufrecht und Kirchhoff (1849 | und Weiden beftehen. Od. 10, 508. 11,14. Die 
—51), Huſchke (1859), Breal (1875) und Bücheler Aſphodeloswieſe begimmt in dieſem Vorhofe 
(Umbrica, 1883). — Unter den zahlreichen Städten | der Unterwelt, zieht ſich aber unter die Erde hin 
jind zu nennen: Ariminum (j. Rimini), Fanum |durd das ganze Gebiet des Hades. Od. 11, 539. 
Fortunä an der Mündung des Metaurus (j.. 573. 24, 13, I das Ercbo$, das tiefere Dunfel 
Fano), Sena Gallica (ij. Sinigaglin), Pijan- und den eigentlichen Sit des Hades, kam Odyſſeus 
rum (j. Bejaro), Sarjina (j. gl. N.), Geburtsort | nicht. Od. 11, 564; vgl. 627 ff. In den jpäteren 
des Blautus, Urbinum Hortenje (j. Urbino) | Jahrhunderten wurden die Räume des Hades genauer 
auf fteilem Felſen zwiichen dem Pijaurus und | beftimmt und mit verfchiedenartigen Wejen ange: 
Metaurus, Urbinum Metaurenje (j. Urbania), | füllt. In den unterirdijchen Raum führten von 
etwas ſüdweſtlicher am Metaurus, Tifernum, | der Oberwelt furchtbare Erdichlünde hinab, wie 
Sgupium (umbriſch tota Jjovina, j. Gubbio), | die Höhle bei Tainaron, zu Hermione, auf dem 
Kamerinum, früher Gamers (j. Camerino), Aji: | Kolonos bei Athen, bei Cumä in Stalien. Der 
fium (ji. Aſſiſi) Mevania (j. Bevagna), Spole= Hades jelbft war von großen, jchredfichen Strömen 
tium (j. Spoleto), Tuder (j. Todi), Ameria (j. | umfloffen. Bei Homer finden jich noch feine um: 
Amelia), Narnia (j. Narni), Ocriculum (j. Otri- fchließenden Ströme. Er erwähnt an mehreren 
coli) u. j. w. Strab. 5, 217 ff. 227 ff. Stellen der Styr als Fluffes der Unterwelt (Il. 

Umbricius, ein etruftiicher Harufper, verkün- 8, 369. Od. ö, 185); jie ift ihm Repräjentant der 
digte dem Kaijer Galba jeinen nahen Tod. Tac. Unterwelt, weshalb die Götter bei ihr ſchwören, 
hist. 1, 27. Plut. Galb. 24. — Ein anderer Umbr. um anzuzeigen, daß fie, falls fie falſch ſchwören, 
ichildert bei Juvenal (3, 2, 1ff.) die verborbene | dem Tode und der Vernichtung anheimfallen wollen. 
Stadt. In ähnlicher Weiſe erjcheint Styr bei Hefiod; als 

Umbro, ein vom Apenninus herab ind Tyrrhe- Perſon ift fie die amsgezeichnetfte Tochter des 
niiche Meer ftrömender Fluß Etruriens, mündete | Okeanos und der Tethys, Mutter von Zijkos, Niun, 





füdlid) vom Lacus Prelius; j. Ombrone. | Kodirog und Bin, von Zeus hochgeehrt; er macht 
Ummidiüs j. Numidius. fie zum großen Schwure der Götter. Sie Dem 
Uncha, 1) '/, As als Kupfermünze; — 2) über: | am Eingange des Hades in hoher Feljenhalle, die 


haupt ’/, eines Ganzen, 5. B. heres ex uncia, | von jilbernen Säulen getragen wird; ihr Fluß ift 
j. Erbrecht, 5. ein Arm des Dfeanos und fließt aus der zehnten 

Unctor, ein Sklave, der den Herrn jalbte. In | Quelle desjelben (theog. 361. 383 ff. 775 ff.). Wir 
den Bädern, Gymnaſien und bei den Gladiatoren | finden hier jo wenig wie bei Homer eine Umftrö: 
gab es auch bejondere unctores. mung des Hades. Andere Ströme der Unterwelt 

Unctorium j. Bad, II. kommen bei Hejiod nicht vor, und auch bei Homer 

Unelli, richtiger Venelli, gallifches Volk im ſcheint Styr urjprünglich der einzige unterirdijche 
Armorica (j. Normandie), am Kanal. Caes. b. g. | Fluß gewejen zu fein. Nur Od. 10, 513 wird 
2, 34. 8, 18. 7, 76. s Acheron erwähnt, in den fich im weftlichen Bor: 

Unguentum, Salbe oder Baljam, aus DI und | hofe der Unterwelt Byriphlegethonm ftürzt, und 
wohlriehenden Subjtanzen bereitet. Der Gebrauch | Kokytos, der ein Ausflug (LrogewE) der Styr 
und die Berfertigung der Salben fam aus dem) ift. Dieje Stelle aber ift wahricheinlich jpäteres 
Morgenlande nad) Griechenland und von da nad | Einjchiebjel. Nach ipäteren Borftellungen fließen 
Ttalien, wo man fi vor dem Mahle und nach | dieje Flüffe um den Hades und jchließen ihn ein. 
dem Bade jalbte. Manche jalbten jogar die Kleider, | Über Adheron j. d. Bei Bergil (A. 6, 296) flieht 
und der Gebrauch der ung. bei Xeichenbegängnifien | er in den Wofytos, einen langjam fließenden, jumpfi- 
war jehr allgemein (j. Bestattung, 7.) Am ‘gen Strom, unb bildet mit ihm den Stygiſchen 
fojtbarjten war das Nardenöl (f. Nardum), ge: | See (6, 323). Nachdem nun einmal die Unter: 
wöhnlicher das Myrrhinum (j. Myrrha). Die | welt mit Strömen umiclofien war, jo war ein 
vasa unguentaria waren alabastri, ampullae, | Fährmann nötig, der die Toten über die Ströme, 
gutti u. j. w. Beſondere Salbentäftchen hießen | über den Stygiichen oder Acherufiichen See, fuhr. 
narthecia (j. N«ge#n&). Große Parfümerie: | Das ift der nachhomeriihe Eharon (Adpgor von 
händler (unguentarii und unguentariae) gab es yadpo, der Mann der freude, enphemiftiich für 
in Agypten, Griechenland, Jtalien u. j. w. in großer , Manı der Trauer), j.d. Der Byriphlegethon 
Menge. ‚oder Bhlegethon, der jonft auch mit dem übrigen 

Unterwelt. Bei Homer ijt die Borftellung der , Flüſſen verbunden wird, ein gewaltiger Feuerſtrom, 
Unterwelt, des Totenreiches, der Behaufung bes umfließt bei Bergil (A. 6, 548 ff.), wegen jeiner 
Alöns, Aldorevg, "Ais, die in nachhomeriſcher Zeit, | entgegengejegten Natur getrennt von den übrigen, 
wie der Gott jelbit, Auöng genannt wurde, noch | den Zartaros, den Ort der Dual, der bei Bergil 
unbeftimmt und einfach. die ift ein finfterer | ein Teil der Unterwelt ift. Zu der Zahl der Flüſſe 
Raum im Innern der Erde (Il. 20, 61), der im kam in nachhomerischer Zeit noch hinzu Lethe, 
äußerften Weften jenjeit3 des Okeanos, wohin die | der Fluß der Vergefjenheit, aus dem die Seelen 
Strahlen der Sonne nicht mehr dringen, einen Bergefienheit des irdischen Dajeins trinken — 





Eingang und Borhof hat. In diejen Borhof der An dem Thore der Unterwelt hält Kerberos: 


Unterwelt fam Odyſſeus (Od. 10, 508 ff. 11), um Wacht, ein viellöpfiger Hund, gezeugt von Ty- 
Teirefiad und andere Tote aus dem Dunkel der | phaon und Edidna (Hesiod. theog. 311), erzjtim: 
Unterwelt heraufzubeſchwören. Er landete am weft: mig, furchtbar wild, nach jpäterer Vorſtellung mit 


tö 


w 


— 


—— 
wi. 
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3 Köpfen, Schlaugenſchweif und Schlangenmähnen. , Nach den älteften, dem Homer eigentümlichen 
Verg. A. 6, 417. Ov. met. 4, 450. Die Kommen: | Borjtellungen find die Toten Schattenbilder mit 
den ließ er ruhig eingehen, aber niemanden lieh | den körperlichen Umrifjen des irdijchen Lebens ohn: 
er zurüd. Homer erwähnt „den Hund des Hades“, | Konfiftenz, ohne Kraft, ohne Fleiſch und Bein und 
den Herafles heraufholte, an 2 Stellen (17.8, 367.) Stimme und ohne Bewußtjein, das erft durd 
Od. 11, 623), ohne jedoch feinen Namen zu nennen | Bluttrinfen, durch Aufnahme einer Förperlichen 
oder ihn als Thürhüter des Hades zu bezeichnen, | Eriftenz, für furze Zeit mwiedergewonnen werden 
was auch bei Hefiod nicht geichieht. — Bet Homer | fan; denn für die Eriftenz der Perſon ift ber 
(Od. 11, 568) wird Minos neben dem jagenden „Körper die Hauptjache ; Die Yvzn, die dem Körper 
Drion (572) und dem mit dem Bogen drohenden | belebt, wird zwar firiert und vor gängzlicher Ber: 
Heralles (601) in der Art erwähnt, daß jie ihre auf nichtung bewahrt, verliert aber mit dem Tode ıbr 
der Oberwelt geübten Beichäftigungen als Schatten | eigentliches Sein ; das geiftige Wejen im Menſchen, 
fortjegen, Minos als richtender König. Übrigens die peeves, gebt zu Grunde. Ein weiterer ort: i 
iſt dieje ganze Stelle der Odyſſee (11, 565627) | jchritt, wie er fich z. B. im der homerijchen Stel 
ein jpäteres Einfchiebjet, Die Jdee, daß das Leben | von Minos findet, ift der, da bei einzelnen Ju: 
in der Unterwelt ein Abbild und eine weſenloſe | dividuen eine charakteriftiiche Form, oder die im 
Fortſetzung des irdiichen Lebens jei, ift dem Homer | Leben liebgewonnene Beichäftigung, auch nach dem 
noch fremd. Noch jpäter aber wurde Minos zum | Tode feftgehalten wird. Eine dritte Stufe ift die 
Richter der Toten in ber Unterwelt gemadht und |in Hom. Od. 24, wenady die Toten, ohne Blut 
außer ibm Rhadamanthys und Aiakos, aud zu trinfen, im Befige de Bewußtſeins und ber 
Triptolemos. Nach Platon (Gorg. p. 524 A)| Sprade find, aljo ihre Berjönlichleit behalten. 
richtet Rhadamanthys die Mfiaten, Aiakos die | Hierauf beruht dann auch weiter der Glaube, dai 
Europäer, dem Minos aber übertrug Zeus die die Toten noch auf mannigfahe Weiſe auf das 
Enticheidung in zweifelhaften Fällen. Aiakos gilt irdiſche Leben einwirken können. Bei allen dieien 
jonft auch als Schlüfjelhalter des Hades und wird auch im Bolfe wurzelnden Auffaſſungen bleibt, 
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mit Schlüffel und Scepter abgebildet. Dieje Bor: 
ftellung von Richtern in der Unterwelt konnte erft 
entftehen, jeit der Glaube an Lohn und Strafe 
in dem jenjeitigen Leben für Thaten auf der Ober: 
welt vorhanden war. In der homertichen Zeit 
befteht dieſer Glaube noch nicht, und die Stellen 
über die Strafen des Tityos, Tantalos und 
Sijyphos (Od. 11, 576. 582. 593) find nachho- 
meriſch. Auch jind dieſe Strafen nicht die Folge 
eines in der Unterwelt über ſie u Gerichts, 
jondern es jind gewiffermaßen Nachwirkungen einer 
ichon in der Oberwelt über jie von den Göttern 
verhängten VBerdammung. In jpäterer Zeit fügte 
man zu dieſen Repräjentanten der nad) dem Tode 
von den Göttern geftraften Sünder nod) den Jrion | 
und die Danaiden, den Salmoneus, Beiri: 
thoo8, Bhlegyas u. a. Nachdem einmal eine 
Scheidung der Toten zu Lohn oder Strafe an: 
genommen war, bejtimmte man auch in der Unter: 
welt die Orte für beide Klafjen und verlegte 4 





diejelbe deu Tartaros ald Ort der quälenden 
Strafe (Plat.r. p. 10 p.616A. Verg. A.6, 543 ff.) | 
und das Elyjion als den Ort der Glüdieligkeit | 
(Verg. A. 6, 637 ff.), und außerdem glaubte man 
von denen, die ein mittleres Leben zwijchen dem 
guten und böjen geführt hatten, dat fie auf der 
Aiphodeloswieje als körperloſe Schatten umher: 
irtten. — Der Tartaros (als Berjon Sohn des 
Üthers und der Erde, von der Erde Bater der 
Giganten und des Tuphoeus, Hesiod. theog. 821) 
ift bei Homer der Kerker der Zitanen und von 
Hades ganz verjchieden. Während der Habes in 
der Erde liegt, befindet fi) der Tartaros an den 
unterften Enden der Erde und des Meeres, jo tief 
unter der Erdoberfläche, wie der Himmel über der: 





auch nachdem die myſtiſchen Geheimlehren (j. Eleu- 
sinia) und die Bhilojophie freudigere Hoffnungen 
über das Leben nach dem Tode verbreitet hatten, 
immer das dem Hellenen eigene Gefühl bejtehen. 
daß das Leben im Lichte das allein Wünſchen— 
werte jei, daß die Freude diesſeits des Grabe: 
wohne. „Ein Tagelöhner auf Erden zu jein, ik 
bejier, als über alle Schatten zu herrſchen,“ jag! 
Adilleus in der Unterwelt (Hom. Od. 11, 439 
Der Menſch Hammert ſich ans irdiiche Leben, und 
aud nad) dem Tode will er auf Erden noch me 
nigftens ideell, in der Erinnerung der Memjchen. 
fortleben, er will beweint, begraben jein und im 
Gedächtnis bleiben (Od. 11, 71ff.). — Die Römer 
—* über die Unterwelt die griechiſchen Vor 
ellungen angenommen, doch wurden die natio 
nalen Anjchauungen nicht ganz zurüdgedrängt 
Die Unterwelt (inferi) und zugleich der Gott der- 
—— hieß Orcus, auch mundus, beſonders in dem 
usdrud mundus patet, j. Religiosi dies: 
ferner Manes, Lares, Larvae. 

Urania, Oögavie, 1)j. Aphrodite. — 2) i. 
Musae. — 3) Obearvia, eine Art des Ballipiels 

Uränos j. Titanen. 

Ovgaviwveg |. Titanen. 

Urbinfi, 1) Urb. Banopion, wurde, als e 
43 v. C. geächtet war, durch die Treue jeines 
Sklaven, der ſich für ihn opferte, gerettet. Val 
Max. 6, 8, 6; vgl. Sen. benef. 3, 26. — 2) lIr 
binia. Ihr Nahla wurde Gegenftand eine 
5 ejles, in dem beionders Aſinius Pollio alt 

achwalter wirkte. Tae. dial. 38. Quint. 7, 2. 

Urbinum ſ. Umbria. 

Urbs. Die Gebräuche bei der Städtegründung 
hatten die Römer von den Etrujfern entlehm 


jelben. Hom. Il. 8, 13 ff. vgl. Hesiod. theog. 720ff. | Der Gründer der Stadt, Gabino cinctu (j. d 
Dagegen Hesiod. scut. 255 findet ſich jchon Zar: | angethan, umfurdte die fünftige Stadtmauer 
taros mit Hades zufammengeftellt. In fjpäterer |(aratri ceircumductio), indem er die Erde mad 
Beit wird auch das Wort Tartaros für die Unter: | innen warf und an den Thoren den Pflug über 
welt überhaupt gebraudht. Über Elyjion j. d. den fünftigen Thorplag hinweghob. Die beichloi 
Die Vorftellungen von dem Zuftande nad dem | jene Zerftörung einer Stadt wurde ebenfalls durd 
Tode find in den homerijchen Gedichten je nad) | Yorwenbung des Piluges bezeichnet. Hor. al. 
der Entſtehungszeit der einzelnen Zeile verichieden. | 1, 16, 20. 


Urceus — Usucapio oder usus. 


Ure&us j. Vasa. 


Urfa, Oögda, 1) = "Teiln (Hdt. 7, 170), alte | ten. 


Hauptjtadt Japygiens in Unteritalien, j 
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\ chriften) und vor allen die zahlreichen Grabichrif: 
— Deutiche Gelehrte haben 3 großartige 


. Dria. — | Sammlungen der erhaltenen griechiſchen und latei— 


2) See Aitoliens zwichen dem See Kynia und niſchen Inſchriften geliefert, nämlich 1) das Corpus 


dem Euenosfluß; j. See von Miffolunghi, nad) 
andern Zero Limmi. Bgl. Burfian, Geogr. von 
Sriehenland 1 ©. 128. 


Urinätor, Taucher. Es gab in Rom ein Kols | 


legium der Taucher, weldye die in das Wafler ge: 
falfenen Dinge für Lohn retteten. 

Urium, Gbecor, 1) Küſtenſtadt der apuliſchen 
Landſchaft Daunia mit dem Hafen Urias Sinus, 
nördlich vom Garganusgebirge; j. Rodi. Mela 
2, 4,7. Strab. 6, 284. — 2) Fluß in Hijpania 
Bätica, j. Tinto, mündete in der Nähe der Stabt 
Urium, j. Torre del Dro. Plin. 3, 1,3. 

Urkunden. Hieher gehören bejonders die zahl: 
reich aus dem Altertum uns überfommenen In— 
fchriften, Inscriptiones, Tituli, im w. ©. Be: 
zeichnung aller In: und Aufichriften, die ſich auf 
Dentmälern des Altertums von Stein, Metall, 
Holz u. a. (mit Ausihluß der Münzen) erhalten 
haben, und deren Echtheit ein Gegenftand bejon: 
derer Prüfung im der 
graphif geworden iſt. 


mehr ald 60000 in PBroja und Verſen; lebtere 
haben zu der Dichtungsart des Epigramms ii d.) 
geführt. — Die griechiſchen Anjchriften behan— 
deln meift Gegenftände des bürgerlichen und täg: 
lichen Lebens, oder es waren Verzeichniſſe der 
olympischen Sieger, der Priefterinnen zu Argos, 
die fih nicht erhalten haben, u. j. w. Für ıhre 
Aufftellung wurde von der Obrigkeit gejorgt, be: 
fonders auf öffentlichen Plätzen (Afropolis zu 
Athen) oder an eigens dazu errichteten Mauern. 
Für den Rat mußte der yoauuaredg rg Boving, 
für den Demos der Demard) jorgen. Man unter: 
jcheidet inscriptiones sacrae und profanae, publi- 
cae und privatae, 
Kapital: und Uncialjchrift, die römischen in der 
Kapital: oder Quadratichrift (literae quadratue 
oder lapidariae), jpäter, aber auch nur jelten, in 
der Kurſivſchrift abgefaßt. 
über die fünfzigfte Olympiade hinaus. Bündigfeit, 
Einfachheit und Wahl des Ausdruds zeichnen alle 
Inichriften bis zu der Zeit der Antonine hinunter 
aus. Schon die Alten jammelten fie; dennoch find 
viele aus Mutwillen oder Rachſucht vernichtet 
worden. In neuerer Pe hat man fleißige Samm— 
lungen begonnen; bejondere Berdienjte haben ſich 
um die griehiichen Bödh, J. Franz, E. Eur: 
tius, A. Kirchhoff, Dittenberger u. a., um 
die römischen Orelli, Th. Mommſen, Henzen, 
Hübner, Zangemeifter u. a. erworben. — Im 
e. ©. veritehen die Römer unter inscriptiones 
Gejepe, Staatsurkunden, faijerliche Defrete, Staats: 
verträge, Bündniſſe, meift im Ürar des Jupiter 
Capitolinus aufgeftellt. Auch inser. 


Die griechiichen find in ber 


inscriptionum Graecarum (1825—1877, 4 Bdd., 
bearb. von Böckh, Franz, E. Eurtius u. Kirchhoff), 
2) das Corpus inscriptionum Latinarum (jeit 1862 

noch nicht vollendet, bis 1888 14 Bbd., dazu Supple: 
mente: ephemeris epigraphica, bis 1838 7 Bbod., 
bearb. von Mommſen, Henzen, de Roſſi u. a.), 





3) dad Corp. inser. Atticaram (feit 1873, auf 
'4 Bände berechnet, bearb. von A. Kirchhoff, U. 
Köhler und W. Dittenberger). Auswahl griechiicher 
Snichriften von H. Drohſen (1878), Dittenberger 
(1883) u. a., römilcher von G. Wilmanns (1873), 


Orelli (1828 ff.) u.a. 


Urna, a) ®afjergefäh, ſ. Vasa. — b) Auch der 
Ajchentrug oder die be rg (urna ossaria 
oder cineraria) wurde oft jo gemammt, Die 
aus Thon, Glas, Stein oder Metall verfertigt war. 





Snichriftenfunde oder Epi= 
Sie waren teils Aufjchrif: 
ten, teils Urkunden, und man zählt an echten | 





Die älteften gehen nicht 


— c) eine Urna (sitella) zur Aufnahme der Stim: 
men oder Loje. Verg. A. 6, 22. — d) Als Map 
enthielt die Urma "/, Ymphora oder 4 congii. 

Ovoias dien ſ. "at “n. 

Usipötes, Usipi, Oboıneraı, Odormor, ein meist 
mit den Xencterern genannte german. Volk im 
weitlihen Germanien, hatten früher andere Wohnſitze 
gehabt (am Fluß Uje in der Wetterau?), wurden 
‚aber mit den Tencterern (an Lippe und Ruhr) und 
Ubiern von den Sueven vertrieben und lichen jich, 
nad) dem durch Cäſar vereitelten Einfall von den 
Sugambrern aufgenommen, am nördlichen Ufer der 
Luppia (Lippe), weiterhin jüdlih bi8 zum Main 
nieder. Caes. b. g. 4, 1. 4. 16. Tac. ann. 1, 51. 
hist. 4, 37. Germ. 32, 

Ustien, Ovorix«, 1) Inſel an der Nordweit: 
füfte Sicilieng, noch jegt jo genannt. — 2) Dorf 
am Abhange des Digentiathales, von 5 Kolonen 
bewohnt, Zubehör der Sabinervilla des Horatius. 
©. Sabini. 

Ustrina, Platz d. crematio, j. Bestattung, 7. 

Usucaplo oder usus, die Eigentumserwerbung 
durch verjährten Befig. Schon die XII Tafeln 
beftimmten, daß Zeit Recht erzeuge, d. h. wer ein 
Grundſtück 2 Fahre, andere Dinge aber nur 1 Jahr 
bejite, joll voller Eigentümer werden, voransgejeßt, 
daß während der F fein Einſpruch erhoben war, 

und daß die Sade nicht gejtohlen jei (j. —* 
Atinia) und überhaupt Uſucapio zulaffe (; 

die Grenzraine waren davon ausgeichlofien, dem 
alle res sacrae, wie der Vorhof eines Grabmals, 
das Staatseigentum u. j. w.). Ein peregrinus 
fonnte indes nie von einem römischen Bürger 
Eigentum durch Ufucapio erwerben (Cie. off. 1,12). 
Im Berlauf der Zeit wurden als Uſucapions— 
erfordernifje bona fides und iustus titulus (ein 
gültiger Erwerbsgrund) eingeführt. Vorzüglich 
diente die Ujucapio, um das Eigentum in bonis 


publicae zum quiritariichen Eigentum zu machen, und um 


militares gab «8, Siegestrophäen, Jnichriften auf | dem bonae fidei possessor Eigentumsrecht zu 


Schilden, auf Waffen, auf Kriegsſchiffen u. ſ. w, | verleihen. 


In der Kaiferzeit bildete ſich neben der 


auc die militäriſchen tesserae mit der Parole Ufucapio die longi temporis praescriptio oder 


oder einer Ordre, die tubulae honestae missionis | 
(ehrenvoller Abichied), Berzeichniffe der ganzen 
Legionen oder einzelner Soldaten u. ſ. w. — Hu 
den Brivatinjchriften gehören beſonders die Auf: 
Ihriften an Gebäuden, auf Kunftwerfen, die Ahnen: 


Erbſchaft bald anzutreten, 


possessio, die weniger Erfordernis hatte, aber 
dafür auch einen zehnjährigen Ujucaptonstermin 
einführte. — Usucapio pro herede. Damit 
der Erbe gezwungen jei, die an ihn gefallene 
geftattete man jeden, 


bilder, die Amulette (gejchnittene Steine mit Auf: | die zum einer Erbichaft gehörigen Sachen wegzu— 


Neallegifon des Hafj. Altertums. 7. Aufl. 
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nehmen und zu ufucapieren. Deshalb griffen die 
wirflihen Erben jofort zu, um fi) die Erbichaft 
nicht entziehen zu lafjen. Unter den Kaijern wurde 
dieſes Inftitut, das Hadrian jchon beichränft Hatte, 
ganz aufgehoben. 

Usüra, gewöhnlicher no im Plur., |. Fenus. | 

Usus, a) usus (et) auctoritas, der ältefte Aus: 
druck für Ufucapio; b) Ujucapio der manus (j. 


Usura — 


Vacuna. 


war Utica die bedeutendfte phoinikifche Pflanzſtadi 
und ftand zu jener dem Namen mach eber im 
Verhältnis einer gleichberechtigten als einer unter: 
thänigen Stadt, obgleidy es oftmals doch die Ab 
hängigfeit von Karthago im allgemeinen jchwer 
zu fühlen hatte. Daraus erflärt e3 fich auch, wenn 
ed zu verjchiedenen Malen fich auflehnte, wie (240 
v. E.) im Söldnerfriege, oder an deſſen Feinde, 


Manus); c) Ujus als Berjonaljervitut, enthielt | wie an Agathofles, ſich anſchloß (310 v. E.), wäh: 
das Recht, eine Sache ald possessor zu gebrau- |rend es in den beiden erften punifchen Sriegen 
hen, z. B. ein Haus zu betvohnen, aber nicht zu | treu zu Karthago hielt. Pol. 1, 82. 88. 14,2. Lit. 
vermieten u. |. mw. 29, 36. Im legten Verzweiflungskampfe der Kar- 

Usus fruetus, eine Berjonalfervitut mit dem | thager, 149 ff. v. C, unterwarf es ſich Rom und 
Recht, eine Sache zu gebrauchen und die Früchte wurde daher nad Karthagos Untergang Hauptort 


zu genießen. Am gewöhnlichften wurde der Uns: | 
fructus durch Teftament beftellt, indem der über: 
lebende Gatte, Bruder u. ſ. w. das Recht erhielt, 
ein Haus, Ader oder auch Sklaven vollftändig zu 
benugen, doch ohne den Gegenftand zu verderben. 

Utens, Fluß im cisalpinifchen Gallien, die 
Nordgrenze der Senones; j. wahrſcheinlich der 
nördlid; von Ravenna ind Adriatifche Meer mün— 
dende Montone. Liv. 5, 35. 

Uter, ein lederner Schlauch. Die Alten be: 
wahrten darin Wein und DI auf und benußten 
die Schläuche auch zu weiteren Transporten der | 
Ylüffigfeiten. 

Utiea, Irvun oder Odrinn, jehr alte tyriiche | 
Kolonie in Nordafrila, angeblich 287 %. vor Klar: | 
thago, alſo um 1100 v. E., unweit des Vorgebir: | 
ges des Upollon und des weitlichen Armes des 
— e gegründet, von Karthago 4 bis 
5 Meilen entfernt. Sie ftieg frühzeitig durch bes 
deutenden Handelsverkehr, den gute Häfen beförber: 
ten, zu großer Blüte empor. Die durch Natur 
und Kunſt wohlbefeftigte Stadt lag im einer höchft 
reichen, fruchtbaren Ebene, die ſich an erzreiche 
Gebirge anſchloß. Korn aller Art und Salz wur: 
den in großer Menge nah Italien ausgeführt. 
Caes. b. c. 2,37f. Pol. 1, 75. 86. 12,3. Strab. 
17, 832, bej. Liv. 25, 31. Bon ihrer einftigen 
Größe und Pracht engen noch heutigen Tages 
(Ruinen im Dorfe Bi Schatir) zum Teil gut er: 
haltene Wafferleitungen von großartiger Wrbeit, 
Ruinen von Tempeln und Sclöfjern, die Re 
eines- Theaters und Amphitheaters, welches letztere 
gegen 20000 Menſchen faßte, jowie die Trümmer | 
anderer Denfmäler, von denen die alten Schrift: | 
fteller viel Rühmens machen. Nächſt Karthago | 








fte von Mlerander unterjodht. 


im nördlichen Mfrifa und für Roms Berbindungen 
mit dem Innern, jowie für den Handel ein jebr 
wichtiger Platz. Sall. Jug. 25. 63. Cie. Phal. 3,10. 
Pol. 36,1. Zum Xohn für feinen Abfall erhielt 
es einen bedeutenden Landſtrich. In den jpäteren 
ag Unruhen jpielte Utica eine bedeutende 
Rolle. Dem Eäjar treu ergeben, wurde es von 
dem jüngeren Cato in Bejiß genommen und be 
rühmt durch defien Tod in jeinen Mauern. Caes. 
b. Afr. 56 ff. Auguſtus begünftigte die Stadt 


außerordentlich. Auch unter den fpäteren Kailern | 


blühte fie und erfreute ſich der wohlmwollenden 
Fürforge des in Afrika geborenen Septimius Se 
verus. Die jpäteren Kämpfe der Bandalen und 
Araber trugen zur Verwüjtung der Stadt weſent 
li) bei, bis fie im 7. Jahrhundert durch die 
Araber zerftört wurde. 

Utricularius, a) Dudeljadpfeifer, b) Fährleute 
welche die Baflagiere mit Hülfe lederner Schläude 
über die Flüſſe jegten. In mehreren Provinzen 
gab es collegia utrieulariorum. 

Uxellodünum , fejter Pla der Cadurci im 
aquitaniichen Gallien, auf einem einzelnen, fteilen 
Felſen an einem Fluſſe (Ditis, j. Lot), wahrſchein— 
lih auf dem Buy d'Iſſolu. Caes. b. g. 8,32 
40. 43. 

Uxji, Oö&ıoı, räuberiiche Völkerſchaft an der 
Grenze von Sufiana gegen Perſis, Nachbarn der 
Koſſaier (Arr. 7, 15, 1). Sie dienten im Heer 
des Dareios (Arr. 3, 8, 5. 11, 5), wurden aber 
Arr. 3,17, 1. Strab 
15, 728 f. 732, 

Uxor war der allgemeine Name für Gattin, 
jpeziell für die rau ohne manus, im Gegeniat 
zur materfamilias, j. Ehe, II 


V, 


Vacatio ſ. Beneficiarius. 

Vacca oder Vaga, Obcaya, bedeutende Stadt 
Numidiens, 1 Tagereije ſüdweſtlich landeinwärts 
von Utica, wurde im jugurthinijchen Kriege von 
Metellus zeritört, aber jpäter miederhergeitellt ; 
jetzt Bedſcha in Tunis an der Grenze von Alge— 
rien. Strab. 17, 831. Sall. Jug. 29. 47. 68. 

Vacceaei, Ovaxxaioı, eine mächtige hiſpaniſche 
Völkerſchaft im Nordweften der Halbiniel, am 
Duero, mit der Hauptitadt Balantia, j. Balencia. 
Ihren Boden bauten fie gemeinjchaftlid und ver: 
teilten gleichmäßig den Ertrag. Sie waren jehr 


friegeriih und machten ſchon den Buniern viel zu 
ichaffen. Pol. 3, 14. Liv. 30, 7. Strab. 3, 152 fi. 

Vacüna, eine Gottheit, welche die Sabiner nad 
der Ernte, bejonders zu Reate und Tibur, ver 
an Or. fast. 6, 307. Sie galt jpäter als ein 

ttin der Ruhe von Geichäften und der Muhr 
(litare Vacunae für vacuum esse) und wurde 
identifiziert mit Geres, Venus, Diana, Minervs, 
Bellona und Bictoria, muß aljo neben dem frier 
lien Charakter einer Flurgöttin auch die Beden 
tung einer Kriegs: und Siegesgöttin gehabt haben 
Ob fie auch zu Nom verehrt wurde, ift ungewiß 
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®gl. Hor. ep. 1, 10, 49: fanum patre Vacunae | veranlaßt, und ftrenge Gejeße gegen Andersden— 


(nicht weit von dem jabin. Landgute des Horaz). | fende zu inneren Unruhen bei. 


Im 3. 378 rief 


Vada, Kaftell der Bataver in Gallia Belgica, | ihn ein Einbruch der Goten nad Konftantinopel 


öftlih vom j. Grinnes. Tac. hist. 5, 20. 21. 
Vadimönis Laeus, 7 Odduwr Aluvn, Heiner 
runder heiliger See Etruriens, im Gebiet von 
Ameria, diente den Etrujtern zum VBerjammlungs- 
punkt; j. Laghetto di Bafjano. Pol.2,20,2. Liv. 
9, 39. 
Vadimonfum, ein unter Stellung von Bürgen 
(vades) (jpäter auc ohne Bürgen) gegebenes Ver: 


ſprechen, fi) an einem beftimmten Tage vor Ges | 


richt einzufinden. Gemwöhnlic forderte der Kläger 
den Beklagten dazu auf (vadari), und dieſer mußte 
vadimonium promittere, dare, facere u. ſ. w.; 


das Halten des Verſprechens hieß vad. obire, |j 


sistere u. . w., das Yusbleiben aber vad. dese- 
rere, Üie. Quint. 8. 15 ff. 23. Mit dem vad. 
war das Berjprechen einer Geldjumme verbunden, 
deren Höhe von dem Gegenjtande des Prozeſſes 
abhing, aber 100 000 Seſterzen nicht überfteigen 
durfte. Dieje Summe verfiel, wenn das vad. ge: 
broden wurde, Im Formularprozeß wurbe das 
vad. angewendet, wenn ber Bellagte der in ius 
vocatio nicht fogleich Folge leiften konnte. Auch 
wurde ein vad. beftellt, Bu daß in ius vocatio 
borgenommen wurde. Wenn mun beide Barteien 
erſchienen waren, und ein zweiter Termin fich 
nötig machte, jo jicherte man fich durch ein ge: 
richtlihes vadimonium. In der jpäteren Kaifer: 
zeit wurde das vadimonium durdy die litis de- 
nuntiatio faft verdrängt, es beftand noch unter 
dem Namen cautio in indicio sistendi, j. Pro- 
zels, 23. 

Vahälis j. Rhenus. 

Valens, 1) Bruder Balentinians I., in Panno— 


nien um 328 n. €. geboren, diente zuerft in der 


Garde Julians, widerftand aber der Forderung 
desjelben, dem Ehriftentum zu entjagen. Im J. 
364 übertrug ihm jein Bruder, indem er ihn zum 
Mitherricher machte, die Regierung über den Oſten 
und ftellte ihm tüchtige Männer zur Seite. Aber 


gierung vielfach. Zunächſt wendete er ich (366) 
gegen die Berjer, die mit einem Einfall drohten. 
Gleichzeitig wurde jein Reich durch ein furdhtbares 
Erdbeben verwüftet, und die Goten fielen in Thra- 
fien ein. Der Aufſtand des Profopios murde, 
nachdem derjelbe einen Teil Borderafiens erobert 
hatte, 366 mit großer Mühe unterdrüdt, troßdem 
aber verminderte der milde Balens die Abgaben. 
Da die Goten den Prokopios unterftüßt hatten, 
jo ging Balens 367 über die Donau, nachdem er 
ſich vorher hatte taufen lafjen, fonnte aber dem 
durch Wälder und Sümpfe gededten Feinde nicht 
beifommen und mußte ſich zurüdzichen. Erſt 369 
erlitten die Goten eine Niederlage und jchlofjfen 
Frieden. Huf einer Reife durch Afien verlor er 
feinen einzigen Sohn Valentinian (372) und blieb 


in Syrien (während des Winters gewöhnlich im | 


Antiocheia) bis 378. Grenzftreitigkeiten mit Per: 
fien, Kämpfe mit den Jlauriern, Verichwörungen 
gegen das Leben des Kaiſers, Unzufriedenheit mit 
der Verwaltung des durch jeine Habjucht verhaften 
Petronius, Schwiegervaters des Kaijers, fallen in 
dieſe Zeit. Nicht weniger als die ununterbrochenen 
Kriege und Unfälle trugen kirchliche Streitigfeiten, 











‚wurde, aber nur kurze Zeit im Befi 


zurüd. Die andringenden Hunnen hatten das 
Gotenreich zertrümmert, und 200 000 ftreitbare 
Männer. mit ihren Yamilien baten um Aufnahme 
in Möjien und Thrafien. Die Habjucht und Treu: 
lojigfeit der römtchen Beamten trieb die Goten 
zur Verzweiflung (377), ein römijches Heer wurde 
bon ihnen geichlagen, Thrakien verwüſtet, und der 
nad) Europa gelommene Valens am 9. Aug. 378 
zur Schlacht bei Adrianopel genötigt. Er wurde 
gänzlich geichlagen und fand nach der Schlacht in 
einer Bauernhütte, in der er, tödlich verwundet, 
Zuflucht geiucht Hatte, und die von den herum: 
hwärmenden Goten angezündet wurde, in den 
Flammen jeinen Tod. Amm. Marc. 26,4 ff. Zos. 


'4,1.4.10f. 13. Zonar. 13, 15f. — 2). Fabii, 28. 


Valentia, Oö«alsvria, 1) Name des jüdlichen 
Teils von Britannia Barbara, nördlich vom Pikten— 
walle, der von Theodoſius zur Provinz gemacht 
der Römer 
blieb. Amm. Mare. 28, 3. — 2) große Stadt der 
Edetaner im tarraconenfischen Hiſpanien, am Fluß 
Zuria, von D. Brutus nad) Befiegung der Luſi— 
tanier 130 v. E. angelegt, wurde von Bompejus 
zeritört, doc) jpäter wieder bedeutend. Sie führt 
noch den alten Namen. Liv. ep. 55. — 3) Stadt 
der Cavares im ns Eı: Gallien an der 
Straße von Tieinum nah Vienna, j. Valence, 
römijche Kolonie, deren Einwohner in Rom Ehren: 
ftellen befleiden founten. Tac. ann. 2, 23. Äuist. 
1,66. — 4) Drt in Galabrien (aud) Balentinm) 
zwiſchen Brundufium und Elupeä. — 5) ſ. Vibo, 

Valentiniäuus, 1) Bal. I., Flavius, geboren 
in Pannonien 321 n. E., ein Mann von aus: 

ezeichneter Körperkraft und majeftäticher Würde, 

It fi in den Kriegen Roms hervorgethai, war 

efehlshaber in Afrifa und Britannien gewejen 
und ftand bei den Soldaten in hohem Anſehen. 
Er hatte ein edles Außere, war ftreng bis zur 


 Graujamfeit, bejonders bei Ungehorfam, von großer 
Krieg und en ftörten die Ruhe jeiner Re: 


Sittenreinheit, ein Freund der Wiffenfchaften, wenn: 
gleich jelbft ohne eigentliche wiſſenſchaftliche Bil: 
dung, ein tüchtiger Soldat, in der Kriegsbaufunft 
und in der Mechanik (er beichäftigte 19 auch mit 
der Bildung von Thon: und Wachsfiguren) jchr 
erfahren, zugleich duldjam in der Religion. Den 
Heiden verichaffte er gleich bei jeiner Thron: 
befteigung (364) einige Erleichterungen, dabei war 
er aber entichiedener Ehrijt. Zos. 4, 3. Er nahm 
jeinen Bruder Valens‘ (j. d., 1.) zum Mitregenten 
an und wohnte zu Mediolanium, traf Anftalten 
zur Verteidigung der Grenzen, bejonders Afrikas, 
egen die Mauren und des Rheins gegen Die 
Deuticen, ging 365 nach Gallien, befriegte die 
mädtigen Mlamannen und bejiegte fie 366. Amm. 
Marc. 26, 5ff. Zugleich machte er ſich durch zahl: 
reiche Gejege um Gallien und das Neid) verdient 
und nahm 367 jeinen adtjährigen Sohn Gratian 
zum Mitregenten an. Amm. Marc. 27, 6. 7os. 
4,12. Im J. 368 zog er abermals gegen die in 
Gallien eingefallenen Alamannen und jchlug fie 
mehrere Male. Amm. Marc. 27, 10. 30,7. u 
neuen Kämpfen mit denjelben zeichnete jich der 
Bater des jpäteren Kaiſers Theodoſius bejonders 
aus, 370. Auch mit den Sachſen hatte er (370) 


durdy des Kaiſers Hinneigung zum Arianismus | einen Kampf zu beftchen. Daſ. 23, 5. Im J. 374 
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rüftete er fih, nachdem endlich mit den Alaman— 
nen ein Friede zuftande gefommen war, zum 
Kampfe gegen die Onaden, die in römiiches Ge: 
biet eingefallen waren; er griff fie 375 an und 
fügte ihnen durch Berheerung ihres Landes großen 
Schaden zu. Ihre Geſandtſchaft nahm er höchſt 
ungnädig anf und ereiferte fich dabei fo jehr, daß 
er, von einem Blutfturz getroffen, am 17. Nov. | 
375 ftarb. Zos.. 4, 17. Amm. Marc. 30, 6. 
Valentinians ältefter Sohn, Gratianus, geboren 
359 n. E. zu Sirmium, bereits jeit 367 Mit: | 
regent, folgte feinem Bater 375, ein an Leib 
und Seele vortrefflic; gebildeter Fürſt, deflen ge: 
winnendes Außere ſowie reine® Gemüt ihm 
allgemeine Liebe erweckte. In allen körperlichen | 
Übungen ausgezeichnet, von dem kenntnisreichen 
Dichter Auſonius jorgfam unterrichtet, war er 
—— milde, wohlthätig, zärtlich gegen ſeine 
ngehörigen, jedoch der Jagd leidenſchaftlich er— 
geben und von feiner (meift ausländiſchen) Um— 
gebung zu ſehr abhängig. Gewöhnlich hielt er 
ſich in Trier auf, von wo er viele Geſetze erließ. 
Während eine Hungersnot in Stalien ausbrad), | 
rüftete ſich Gr. 377 gegen die Alamannen, die er 
im Jahre darauf mit Kraft angriff, bei Argen— 
taria befiegte und gm Frieden zwang. Hierauf 
og er gegen die Sarmaten an der Donau und 
Feine fie; dann aber befam er die Nachricht vom 
Tode des Balens, machte Theodofius zum Herr: 
ſcher des Dftreihd und ging nah Mediolanium, 
wo er mit dem Biſchof Ambrofius viel und innig 
verfehrte. Dem Theodofins jandte er Hülfe gegen 
die Goten und verblieb die nächften Jahre ab» 
wechſelnd in Gallien und Stalien. Im J. 383 brach 
der Aufſtand des Maximus aus, der dem jugend: 
lihen, jo viel verſprechenden Kaiſer Krone und | 
Leben koftete. gl. Richter, das meftröm. Reich, 
bei. unter den Kaiſern Gratian, Valentinian II. 
und Marimus (1865), und Gumpoltöberger, Kaijer 
Sratian (1879). — 2) Ihm folgte fein Halbbrubder, 
Balentinianus Il., geboren 371 n. E., für den 
defien Mutter YJuftina die —— führte, wie— 
wohl Theodoſius mit ſeinem Rate ſich am meiſten 
geltend machte. Viele Geſetze wurden unter ihm 
erlaſſen. Gegen Maximus ſchützte ihn Theodoſius 
388. Valentinian ſtarb bei Vienna im narbonen— 








‚ Valeria — Valoerii. 


dalen wurde Friede geichloffen. Ein jpäterer Streit 
derjelben mit den Goten veranlafte eine Berbin 
dung des VBandalenfönigs Geijerich mit Attila und 
den Einfall des letzteren ind weſtrömiſche Reid, 
das von den Bandalen von der Seeieite her arg 
vermüftet wurde, bejonders die Inſel Sicilien, 439 
und 440. Der ſchwache Kaiſer küimnterte fich wenig 
darum, ob ein Stüd nad) dem andern vom Neid 
losgerifien wurde. Nach dem Tode jeiner Mutter 
(450) geriet jeine Herrſchaft durch Attilas Zug 
nad Gallien in große Gefahr. Aötins jchlug indes 
mit Hülfe des weftgotiichen Königs Theodorich 


die Hunnen auf den Gatalauniichen Feldern, 451, 


erregte aber nun das Mißtrauen des Balentinian, 
der ihn 454 ermorden ließ, aber jchon im nächiten 
Jahre dasjelbe Schickſal hatte, 455. 

Valeria, 1) j. Valerii, 37. — 2) Bal,, 
Odalspla, Stadt ber Keltiberer in Hifpanien, am 
Suero; j. Balera la vieja. Plin.3,3,4. — 3) Stadt 
in Latium an ber Baleriihen Straße, zwiſchen 
Tibur und Earjeoli, wohl das horaziiche Varia 
(ſ. d.); i. Bico Baro. — 4) unter Galerius Pro: 
vinz Niederpannoniens (j. Pannonia) zwiſchen 
Raab, Donan und Drau, nach des Kaiſers Gemah 
lin benannt. 

Valeriänus j. Valerii, 42—43. 

Valerfi, ein patricifches, aus Sabinum ftam 
mendes Gelchlecht, defien Ahnherr Boleius Rate: 
rius mit Tatius nah Rom fam und zwijcen 
diefem und Romulus Frieden ftiftete. Dion. Hal 
2,46. Plut. Popl.1. 1) ®. Bal. Boptlicola, 
half mit Brutus, Sp. Lucretius u. a. das & 
ichleht der Tarquinier vertreiben. Zum KRoniul 
gewählt (509), verteilte er mit Brutus die Güter 
der TZarguinier und befiegte die Bundesgenofien 
derjelben. Ziv. 2,5. Den Beinamen Boplicola 
erhielt er, weil er die Volfsfreiheit durch Geier: 
zu befeftigen ſuchte. Liv. 2,8. Plut. Popl. 10# 
Auch in den Jahren 508 und 507 war er Koniul 
und kämpfte gegen den Roms junge Freiheit be 
drohenden PBorjena, König von Elufium. Zir. 2,8. 
11. 15. Letzterer machte Frieden, deffen Abſchluß 


ı Bal. eifrig betrieb. Plut. Popl. 18f. Darauf umter: 


nahm er in jeinem vierten Konjulate (504) einen 
Feldzug gegen die Sabiner und Bejenter und 
ftarb 503. Liv. 2, 16. Das römiiche Wolf ehrte 


fischen Gallien eines gewaltfamen Todes durch die | ihn durch ein feierliches Leichenbegängnis. Plut. 
Hand des herrichlüchtigen Franken Arbogaftes nad} | Popl. 23. — 2) Sein Bruder, M. Val Bolujus, 
einer thatenlojen Regierung am 15. Mai 392. — kämpfte zuerft in einer Schlaht gegen Porjena, 
3) Flavius Placidus Balentinianus III, | darauf 505 v. C. mit Ruhm als Konſul gegen 
Sohn des dritten Eonftantius und der Galla Pla: | die Sabiner und fpäter (496) gegen die Latiner 
cidia, geboren 419 n. E., murde von Honorius in der bintigen Schlacht am See Regillus, in de: 
zu feinem Nachfolger ernannt und fam 425 nach er wahrjcheinlich verwundet wurde. Liv. 2, 16.20. 
dem Sturze des Johannes auf den Thron. Die Später (494), als innere Zwiſtigkeiten ausbraden, 


Regierung führte fir ihn feine Mutter PBlacidia, 
ohne jedoch auf den Sohn einen guten Einfluß | 
zu üben. Ihre und ihres Sohnes Stützen waren 
die trefflichen ?Feldherren Bonifacius und Aëtius 
Der leßtere verteidigte das wanfende Reich gegen | 
aufrührerijche Soldaten, gegen Weſtgoten und Ban: 
dalen, geriet aber jchon 427 mit Bonifacius im | 
Bwift, der von dem Hofe genährt wurde, um 
in Bonifacius ein Gegengewicht gegen Aëtius zu 
haben, aber mit des Bonifacins Untergange endigte. 
Darauf kämpfte Aëtius, der nun allgewaltiger 
Minifter und Feldherr war, fiegreich mit den wil- 
den germanischen Bölfern, befonders Franken und 
Goten Mit den nach Afrika übergejiedelten Ban: | 





wählte man ihn zum Diktator, worauf er die 
Sabiner ſchlug. Als die Auswanderung der Pleb— 
auf den heiligen Berg ftattgefunden, war er für 
Ausföhnung derjelben mit den Patriciern und für 
Erfüllung ihrer Forderungen thätig. Cie. Brut. 14. 
Liv. 2, 30f. — 3) B. Bal, Sohn des unter I 
genannten, der mit feinem Bruder Marcus in der 


Schlacht am Negillus den Oheim Marcus ver 


teidigte und jpäter in derjelben fiel. Dion. Hal. 
6, 12. — 4) %. Val. Botitus, Gegner des Sp 
Caſſius, weshalb ihm das Volk ungünftig geitimmt 
war, als er für das %. 483 v. E. zum Konjſul 
erwählt wurde. Liv. 2, 41f. Wiederum Komiul 
(470), verwendete er fich, da ihm das Bolf nod 
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immer grollte, für die von diefem begehrte Ver: | indes jpäter eine Niederlage bei. Zonar, 8, 18. 
teilung von Ländereien. Daj. 2,61. — 5) 2. Val. Oros. 4, 12. — 17) P. Val, Flaccus, wurde 
Boplicola Potitus, Sohn des unter 3) ge: | 219 v. E. nach Sagunt zu Hannibal geihidt und 
nannten, jchlichtete 449 v. E. durch die leges | befehligte im zweiten puniſchen Kriege (215) eine 
Horatiae Valeriae mit feinem Amtsgenoſſen Ho- Ylotte. Liv. 21, 6. 23, 34. 38. — 18) M. Val. 
ratius die zwiichen Volt und PBatriciern obwalten- Lävinus, erhielt als Prätor (215) die Provinz 
den Streitigkeiten, befämpfte als Konful des Jahres | Apulien und eroberte 3 Städte der Hirpiner (Liv. 
die Mauer und Boljter (Liv. 3, 55 ff.) und über: 23, 24. 32. 37), kämpfte 214 gegen Philipp von 
nahm 445 wiederum das Bermittleramt zwilchen | Mafedonien, dem er mehrere Städte abnahm, und 
Bolf und Senat. Dion. Hal. 11,59. — 6) C. | behielt aucd für die nächſten Jahre den Oberbefehl 
Bal. Botit. Bolufus, focht 410 dv. E. ald Konful | (Liv. 24, 40. 44.25, 3.26, 1). Für 210 zum Konjul 
jtegreich gegen die Aquer, denen er eine von ihnen | ernannt, erhielt er GSicilien zur — blieb 
eingenommene Feſtung wieder abnahm. Liv. 4, 63. daſelbſt mehrere Jahre und machte gegen die Kar: 
- TJR. Bal. Potitus, Ihtng als fonfularijcher | thager, denen er unter anderm Agrigent wegnahm, 
Kriegstribun 406 v. E. die Voljter (Liv. 4, 58 f.), | glüdliche Fortichritte. Liv. 26, 40. 208 verheerte 
bekleidete in den folgenden Jahren dasjelbe Amt | er mit einer Flotte die Küſten Afrikas und wieder: 
wiederholt und beftand fiegreiche Kämpfe gegen | holte auch im folgenden Jahre den Bug. Liv. 
Beji, die Boljfer und Faliſter. Liv. 5, 1ff. — | 27,9. 28, 4. Er ftarb 200, nachdem er noch ein 
8) 2. Bal. Potitus, gelangte 392 v. E. nod | Jahr vorher als Proprätor nad) Mafedonien ge: 
jehr jung zum Konfulat und jchlug die Üquer am | jchidt worden war. Liv. 31, 3. 50. — 19) 2. Val. 
Algidus. Liv. 5,31. — 9) P. Bal. Botitus Flaceus, Kollege des älteren Cato im Konſulate 
Popl., kämpfte mit Camillus gegen Antium und |195 v. E., befiegte die bojiichen Gallier (Liv. 
Etrurien 386 v. E. (Lie. 6, 6ff.) und jchlug 377 |34, 22), die Inſubrer bei Mediolanium (Liv. 
die Antiaten und Latiner bei Satricum. Liv. |34, 46) und kämpfte 191 unter Glabrio in der 
6, 32. — 10) M. Val. Boplicola, befannt durch | Schlacht bei den Thermopylen gegen den fyrijchen 
die Feldzüge, die er 355 und 353 dv. E. gegen | König Antiochos. Liv. 36, 17. 19. Er ftarb 180, 
Tibur und die Volker unternahm. Liv. 7, 17 " — | Liv. 40, 42. — 20) Sein Bruder, E. Bal. Flae— 
11) M. Bal. Eorvus, that jeine erſten Kriegs- cus, erzwang fich, wider jeine Neigung zum Fla— 
dienfte unter Camillus 349 v. E. gegen die Galler | men Dialis gemacht, einen Si” im Senate und 
und erwarb fich jeinen Beinamen im Zweikampfe | wurde 199 curulijcher Adil, nachdem jein Bruder 
mit einem riefigen Gallier, den er mit Hülfe eines | für ihn den Eid geleiftet, da ein Flamen nicht 
Maben befiegte. Liv. 7, 20f. Schon in feinem ſchwören durfte. Liv. 27,8. 31,50. — 21) E. 
vierundzwanzigjten Lebensjahre bekleidete er (348) | Val Lävinus, verhalf den Aitoliern zu einem 
das Konjulat, bejiegte 346 die Volſter (Liv. 7, 27), | günftigen Frieden mit Rom 189 v. C. (Zav. 38, 9), 
jchlug 343 beim Beginn der Sammiterfriege bie | fämpfte 176 als Konjul gegen die Ligurier, war 
Samniter am Berge Gaurus in Campanien (Liv. | 174 Führer einer Gejandtichaft nad Aitolien und 
7, 32.) und abermals bei Sueſſula. Liv. 7,34 ff. | 172 einer jolchen nad) Mafedonien und Agypten. 
Einen Aufftand der in Capua zurüdgelafienen Be: | Liv. 41, 17f. 25. 42, 6. — 22) DO. Val. Soranus, 
jagung und der mit ihr verbundenen Feldiflaven | aus Sora in Latium, Redner und Dichter (Cie. 
dämpfte der zum Diktator ernannte Val. durch de or. 3, 11, 43), ohne, wie es jcheint, ein be: 
milde und verjöhnlice Mafregeln, 342. Liv. | deutendes Anfehen errungen zu haben. Kicero 
7, 385. Das Konjulat und die Diktatur erlangte | tadelt jeine lateinische Ausipradhe. — 23) X. Bal. 
er noch zu wiederholten Malen. AZulegt im J. Flaccus, Konjul 100 v. E. mit Marius, der 
299 Kontul, zog er gegen die Etrujfer, die aus |de8 Val. Wahl durchgeſetzt hatte, um an ihm 
Furcht vor jeinem Namen fi auf feinen Kampf | einen Genofjen jeiner sten zu haben; Val. 
einließen. Ziv. 11, 11. Seine legten Jahre ver: ließ ſich aber von Marius nicht al3 willenlojes 
brachte er auf dem Lande und ftarb geachtet und | Werkzeug gebrauchen und widerſetzte fich ſpäter 
geliebt. in einem Alter von 100 Jahren. Cie, \aucd dem Cinna. Well. Pat. 1,15. Plut. Mar. 
Cat. m, 17, 60. Plin. 7,48. — 12) M. Val. 28. 30, Cic. ad Att.8, 3,6. — 24) E. Bal. 
Marimus, Konjul des Jahres 312 v. E, in Flaceus, Konjul 93 v. E., ſchlug die Keltiberer 
dem er mit den Samnitern und Marrucinern |in einer großen Schlaht. App. Hisp. 100. — 
tämpfte. Liv. 9, 28. Großen Ruhm erwarb er | 25) 2. Bal. Flaccus, Kollege des Konjuls Einna 
fi) 309 als Legat im Kampfe gegen die Sam: | 86 v. E., fand im Kriege gegen Mithridates durch 
niter. Liv. 9, 4öf. — 13) 2. Val, wurde 282 | den Legaten Fimbria (j. Flavii, 8.) den Tod. - 
v. C. ald Gejandter nach Tarent geichidt, von den | 26) Val. Antias, Zeitgenofie des Sulla, Ber: 
Einwohnern aber feindlich behandelt und getötet. | faſſer eines bald Historine bald Annales genanır: 
Dio Cass. fr. 39, 4. Liv. ep. 12. — 14) P. Bal. ten Werkes in wenigftens 75 Büchern, das von 
Lävinus, erlitt durch Pyrrhos von Epeiros eine | der Urzeit bis auf feine Tage Kenn und 
Niederlage bei Heralleia am Siris, 280 v. E. — | namentlich Livius in den erjten Defaden, ſowie auch 
15) M. (M'.) Bal. Marimus Mejjala, 263 | Dionys von Halifarnaf und Plutard als Quelle 
v. C. Konful, befiegte Hieron und die Rarthager | gedient hat, berüchtigt durch feine ungeheuerlichen 
auf Sicilien. Pol. 1,16. Zonar. 8,9. Er joll | Zahlenangaben und abenteuerlichen Ausmalungen. 
die erite Sonnenuhr aus Catana auf Sicilien nad) | Abhandlung von Liebaldt (1844), Sammlung der 
Rom gebracht haben. Plin. 7, 60. — 16) P. Bat. | Fragmente bei Beter, hist. Rom. reliqu. I p. 237 ff., 
Falto, zeichnete ſich ganz bejonders aus in der |fragm. p. 151 ff. — 27) Val. Cato, aus Gallien, 
Seeſchlacht bei den Ägatiſchen Inſeln (241 v. C.). | unterrichtete in Rom, naddem er unter Sulla 
Val. Max. 2, 8,2. Gegen die Gallier fämpfte er | durch Verluft feines Vermögens in Armut geraten 
als Konſul 238 anfangs unglüdlich, brachte ihnen | war, die Söhhe vornehmer Römer in der Grant: 
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matit und Dichtfunft und jchrieb Gedichte eroti- 
ichen und mythologiſchen Inhalts. Die auf uns 
gekommenen, jeit I. zen ihm beigelegten bu: 
fofifch-erotifchen Gedichte Dirae und Lydia (her: 
ausgegeben mit Näfes Anmerkungen von Echopen, 
1847, von Ribbed 1867, fowie in deffen Appendix 
Vergiliana, von M. Haupt in feiner Ausg. des 
Vergil und von Bährens, poet. Lat. min. IIp. 72 ff.) 
find nicht von ihm, jondern ftammen aus jpäterer 
Beit; ebenjowenig find fie Werfe des Bergil. — 
28) 2. Bal. Flaccus, begleitete jeinen Vater 
(25) auf dem Feldzuge gegen Mithridates, als er 
noch jehr jung war, 86 v. C. (Cie. Flace. 2, 5), 
diente fpäter in Kilifien und unter Metellus auf 
Kreta, wo er ſich auszeichnete (daf. 3, 6). Als die 
catifinarijche Verjhwörung Rom bedrohte, war er 
jehr thätig, um ihre Fäden zu entdeden. Sall. 
Cat. 45f. Wegen der von ihm im %. 62 in Aſien 
verübten Erprefiungen wurde er nach feiner Rüd: 
kehr angeflagt, aber durch Hortenfius’ und Eiceros 
Verteidigung gerettet, 59. Cie. ad Att. 2, 25. 
Maerob. sat. 2,1. — 29) M. Bal. Mefiala 
Niger, erwarb fi) Ruhm durch feine Beredjam: 
feit, die jelbft Cicero (Brut. 70, 246) anerkannte, 
und zeichnete ſich bejonders durch die Verteidigung 
des Scaurus (54 v. E.) aus. 61 war er Konful. 
Cie, ad Att. 1, 12. — 30) M. Bal. Meſſala, 
ift wohl identifch mit dem Bal., der nur durch 
feine Jugend abgehalten wurde, den Sert. Roſeius 
aus Ameria (80 v. €.) zu verteidigen. Cie. Rose. 
Am. 51, 149. Im %. 53 gelangte er zum Kon- 
julate (Dio Cass. 40, 17. 45), wurde 51 auf Pom— 
pejus’ Betrieb wegen Amtserjchleichung angeklagt, 
jedoch von dem Redner Hortenfius, feinem Oheim, 
mit Erfolg verteidigt. Val. Max. 5, 9, 2. Da die 
Frreiiprehung des offenbar fchuldigen Wal. Ent: 
rüftung herborrief, wurde er von neuem angeklagt 
und verurteilt. Ute. ad fam. 8, 2,1. 4,1. Im 
Bürgerfriege hielt er es mit Cäſar, diente als 
defien Legat im afrifanischen Kriege (Caes. b. Afr. 
28. 86) und beteiligte ſich wohl auch am Kriege 
in Spanien. Cic. ad fam. 6, 18,2. — 31) 
Bal. Orca, war 57 vd. E. Prätor und verwaltete 
dann Afrika. Cie. p. red. in sen. 9. ad fam. 13, 6a. 
Unter Cäjar diente er (49) ald Legat und wurde 
nach Sardinien geichidt. Caes. b. c. 1,30. — 32) €. 
(Bal.) Triarins, befehligte im Kampfe des Pom— 
pejus mit Cäſar die aftatiihen Schiffe des erfteren 
und kämpfte 48 v. E. unter ihm bei 347 
Cues. b. c. 3, 5. 92. Bon Cicero wird er gerühmt; 
er nimmt am Geſpräch in deſſen Büchern de 
finibus teil. Cie. fin. 1, 5, 14. 7,25. — 33) M. 
Val. Mejjala Eorvinus, geb. wahrjcheinlich 
64 dv. E., geit. um 8 n. E., ein ausgezeichneter 
Nebner und im griechifcher und lateinischer Wiffen: 
ichaft jehr bewanderter Mann, an dem befonders 
die Eleganz der Rede gerühmt wird, fämpfte unter 
Brutus und Caffius bei Bhilippi. Put. Brut. 40 ff. 
Nach diefer Schlacht hielt er es anfangs mit An- 
tonius, trat aber im Unmut über defien Verhältnis 
zu Nleopatra 38 dv. E. auf Octavians Geite. 
bezwang 34 die Salaffer, ein Alpenvolk, erhielt 
31 das Konſulat, befiegte, wie es fcheint 28, die 
Agnitanier und fehrte dann nah Rom zurüd, um 
durch Bauten, Anlegung von Landftraßen und als 
ftädtiicher Präfekt thätig zu fein. Dio Cass. 53, 22. 
Suet. Oct. 30. 
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tigte. Er jchrieb zum Teil in griechiiher Sprach, 
jo über die Bürgerfriege (von Plutardy benutzt 
zum Teil verfafte er Reden in lateiniicher Sprade, 
bon denen noch einzelne Bruchſtũücke vorhanden jind 
eg feine übrigen Schriften, darunter ein Ber 
de familiis, find verloren gegangen; die ihm bi 
gelegte Schrift de progenie Augusti Caesaris 
iſt unecht und ein Produft des 15. Jahrh. Aut 
Dichter jcheint er geweſen zu fein (Or. er Pont 
1, 7, 27), ſowie er aud ein Gönner der Dichter, 
namentlich des Tibull, war. Monographien ven 
van Hall (1820), Wieſe (1829), Baleton (1874 
und Schulz (1886). — 34) M. Bal. Meijale 
oder Meijjalinus, bes vorigen Sohn, Koniul 
3 v. C. (Suet. Galb. 4), wurde 6 n. €. ala Pr 
fonful von Dalmatien und Pannonien durch Tibe 
rius aus Anlaß des Krieges gegen Marbod nat 
Germanien berufen, nad) Ausbruch des dalmatiſc 
pannonijchen Aufftandes aber zurüdgejchidt. Ar— 
fänglich trug der Dalmatier Bato einen Sieg übe 
haß davon, wurde aber von dieſem bald daravi 
ejchlagen. Dio Cass. 55, 29. Vell. Pat. 2,11: 
n ihn hat Ovid aus feiner Verbannung mehrer 
Gedichte gerichtet (er Pont. 1,7. 2,2 und tris 
4, 4). Meſſ. war ein Freund des edlen Germa 
nicus. Tac. ann. 3, 18. — 35) Sein Bruder, M 
Aurelius Cotta Meffalinns, bei Ovid Cotta 
Marimus, von einen Oheim, Aurelius Eott, 
an Kindesftatt angenommen, lebte in Rom als 


Schwelger und zeichnete fich unter Tiberins al 


Schmeichler aus, der auch durch Mngeberei fit 


verhaft machte. Tac. ann. 2,32 u. õ. Auch on 
ihn richtete Dvid mehrere Gedichte‘ (ex’ Pont. 2, * 


3,2. 5). — 36) Val. Marimus (einen Vor 
namen fennen wir bei ihm ebenjowenig als be 
manchen andern in der römischen Litteraturgeſchicht 
erwähnten Baleriern), gehört nicht zu der berühn 
ten patriciichen Familie der Valerier. Aus mähige 
Berhältniffen gelangte er durch feinen Gönner um 
freund Sert. Bompejus (Konful 14 n. €.) im ein 
befiere Lage, nachdem er denfelben auf jeinem 


- | Feldzuge nach Aſien begleitet hatte (2, 6.8.4, 7,2 


Nach feiner Rückkehr jchrieb er in Rom zwiſcher 
28 und 32 fein einziges Werf factorum et dict«- 
rum memorabilium libri novem, in dem er & 
fih vorgenommen hatte, merfwürdige Thaten ım) 
Neden, zunächft zur Berherrlichung römischer Fam 
lien und für rhetorische Zwecke; zufammenzufteller 
Nach moraliſchen Sätzen hat er diefen Etofi « 
ordnet und wiederum in jedem einzelnen Kapitte! 
Nationales und Fremdes geichieden. In der Samı: 


lung diejer Anefdoten hat er es fich ziemlich leicht 


—* denn außer Cicero und Livius find «| 


öchitend noch einige Hiftorifer, wie Salluftiu: 
und Trogus Pompejus, deren Benutzung mar 
nachtweijen kann. Ohne Urteil und auch ohne & 
finnung (denn man begegnet nicht jelten der mi 
drigiten Schmeichelei gegen Tiberins) hat er ı 


einer ſchwülſtigen, geichmadlofen, ja ſelbſt infor! 
ten Sprache geichrieben, die dem Charakter fe | 
Er | Beit gar nicht entipricht. Ein jogenanntes zehnte 


Buch de praenominibus gehört weder zu dicke 
Sammlung noch rührt e3 von diejem Verfaſer 
her. Jenes Werk aber ift zu allen Zeiten vie 
gelejen und benupt worden. Das ergeben die Ar 


t führungen bei Plinius, Gellius (12, 7), Frontine 
Dies war auch wohl die Zeit, in u. a., noch mehr die Auszüge eines Julius vari 





der er fich mit wifjenichaftlichen Arbeiten beichäf: | (um 500 n. E.) und Januarius Nepotianus (6. ode | 
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?. Jahrhundert), die unabhängig voneinander epi:, 
:omiert haben, und die Nachahmungen im Mittel: 
ılter. Der Tert ift auch frühzeitig gedrudt und, 
n neuere Spraden übertragen. — Ausgg. von 
N. Manutius (1534), Pighius und J. Lipfius 
1585 u. d.), Rapp (1782), Haſe (1823) und be: 
onderd Kempf (1854; Tertausgabe 1888) und 
Dalm (1865). — 37) Baleria Mefjalina, britte 
Semahlin des Kaiſers Claudius, eine der berüch— 
igtjten Frauen der römiſchen Kaiferzeit, trieb die 
Schamlofigteit auf das äußerfte und wollte Roms 
»delfte und vornehmifte Frauen auch dazu zwingen. 
Dadurch und durch ihre Habgier und Graujamteit, 
yie nicht einmal ihre nächjten Verwandten ver: 
chonte, machte fie fich allgemein verhaft, bis ihr 
Berhältnis zu €. Silius (j. Silii, 7.), der ſich 
—— auf den Thron machte, ihren Untergan 
ſerbeiführte, 48 n. &. Tac. ann. 11, 2. 12. 26 ff. 
Dio (ass. 60, 8. 12. 14 ff. 22. 27 ff. Aur. Viet. 
Jaes. 4. ep. 4. Plin. 10, 63. Juv. 6, 116f. Sie 
yebar dem Claudius die Octavia und den Bri— 
annicus. ©. die Stammtafel unter Julii, 8. 
38) Bal. Aſiaticus, aus Gallien, Haupt: 
ınftifter der Ermordung des Ealigula, jeines Freun— 
yes, von dem er beleidigt worden war. Unter 
Slaudins lebte der reihe und angejehene Val. un: 
ıngefochten, bis die Habjucht der Mefjalina, die 
iach jeinen Gütern lüftern war, ihn beim Kaiſer 
yerleumdete, worauf er jich die Adern öffnete, 47 
ı. C. Tac. ann. 11,1ff — 39) Bal. Aiiaticus, 
sielleicht des vorigen Sohn, unterftüßte gegen das 
Ende der Regierung Neros den Aufftand des Julius 
Binder in Gallien (68 n. &.), jchloß fid) dann dem 
Bitellius an, der ihn mit jeiner Tochter vermählte 
ınd zum Konſul dejignierte, wurde aber, wahr: 
cheinlich noch vor Antritt des Konjulats, ein Opfer 
yer Anarchie jener Tage, 69. Teac. hist. 1, 59. 
2,94. 4,4. — 40) E. Bal. Flaceus, römiſcher 
Epiter, j. Flaccus, 2. — 41) E. Bal. Meſſa— 
inus, jcheint identiih mit Catullus Meſſa— 
inus zu fein, jenem berüchtigten und allgemein 
yerabjcheuten Delator zur Zeit des Domitian, den 
richt einmal die Blindheit, die ihn in feinen legten 
Jahren traf, von feinem abichenfichen Geſchäfte 
ıbhielt. Juv. 4, 115. Plin. ep. 4,22. Tac. Agr. 45. 
- 42) P. Aurelius Licinius Val, Vale— 
-ianus, leiftete unter Alerander Severus und 
yen folgenden Kaiſern Kriegsdienfte, zeichnete ſich 
us und wurde von den Coldaten, als er Statt: 
yalter von Rätien war, zum Saifer ausgerufen, 
255 n. E Er war Feind und Verfolger der 
Shriften. Im übrigen lieh er ſich die Wohlfahrt 
eines Reiches ernftlich angelegen jein, freilich ohne 


yei feinem hohen Alter in dem zerrütteten Meiche | 


ie Ordnung wiederherjtellen zu fönnen. In einem 
tampfe gegen die Neuperjer geriet er durch Treu: 
ofigfeit in ihre Gefangenichaft, 259, in der er 
tarb, da jein Sohn Gallienus, dem er die Herr: 
chaft über den Welten überlafjjen hatte, ſich gar 
icht um feine Auslöjung kümmerte. Treb. Poll. 
Valer. Uff. Aur. Vict. Caes. 32. ep. 32. Zos. 
1,14.28ff. Eutr. 9,7. Oros. 7,22. Zonar. 12,22. 
- 43) B. Cornelius Licinius Balerianus, 
ilterer Sohn des Gallienus, war mit dem Statt: 
yalter Gallien, Poſtumus, in Streit geraten. Diejer 
roberte Köln, wo Bal. ſich aufhielt, und tötete 
ebteren, um 258 n. E. Zonar. 12,24. Zos. 1,38. 
kutr. 9, 9. Oros. 7, 22. — 44) P. Cornelius 
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Licinius Saloninus (Balerianus), der 
jüngere Sohn des Gallienus, fand zugleich mit 
dem Bater den Tod, 268 n. C. Treb. Poll. Valer. 8. 
Gall. 14. — gl. auch Catullus und Probus, 1. 
Yalgli. Die bebeutendften Männer aus diejer 
Familie find: 1) W..Balg., kämpfte unter Cäjar 
in Hilpanien gegen bie —— ging aber 
nachmals zu Dielen über. Caes. b. Hisp. 13. — 
2)E.Balg. Rufus, wird von Horaz (sat. 1, 10,82) 
unter feinen vertranteften Freunden genannt und 
(od. 2, 9) wegen des Berluftes ſeines Lieblings 
Muſtes getröftet. Er iſt derjelbe, der im Jahre 
12 v. C., ald der Konjul M. Balerius Meſſala 
eitorben war, ald consul suffeetus zu ber fon: 
———— Würde gelangte. Seine vielſeitige Bil: 
dung ergibt ji aus der Mannigfaltigfeit jeiner 
Schriften, die rhetoriichen und grammatifchen In— 
halt3 waren, und aus den wenigen Bruchjtüden 
jeiner Gedichte, die auf eine genaue Belanntichaft 
mit der griechiichen Ritteratur ſchließen laffen. Die 
Rhetorik (regvn) des Upollodoros von PBergamon 
hat er lateinijch bearbeitet (Quint. 3, 1, 18. 5, 17. 
5, 10, 4); dazu gehört, was Diomedes (1 p. 382) 
aus Valgius de tralatione anführt. Die Ergeb: 
nifje feiner grammatiichen Studien und gelehrten 
Erörterungen mit feinen Freunden hat er in den 
Büchern de rebus per epistulam quaesitis nieder: 
gelegt, deren fleißige Benugung fich bei Plinius, 
Gellius (12, 3) und den Grammatifern nachweiſen 
läßt. Ob es mehr als 2 Bücher geweſen, bleibt 
dunkel. Ein didaktiiches Gedicht de herbarum 
viribus, nad) dem VBorgange Nikanders gearbeitet, 
aber nicht vollendet, erwähnt rühmlichit Plinius 
(25, 1, 2) und vielleiht Duintilian (10, 1, 56, 
wenn für Vergilius gejchrieben wird Valgius); 
jener hat es gewiß vielfach benutzt. Epigramme 
fennen wir nach einem einzigen Zengnifie (Charis. 
1 p. 83). Am befannteften aber ift er durch jeine 
elegijhen Gedichte geworden, die flebiles modi 
und molles querelae, von denen ihn jein Freund 
Horaz abbringen will, und von denen uns einige 
an Horaz und Meflala gerichtete größere Bruch— 
de erhalten find (gefammelt von Weichert, poet. 
at. vit. p. 209 ff, und Bährens, fragm. poet. 
Rom. p. 342 ff.). Inzwijchen zählt ihn: Duintifian 
nicht unter den Meiftern diejer Gattung auf, wes— 
halb das Lob in dem pjeubotibulliihen Panegy- 
ricus ad Messalam (Tib. 4, 1, 180: aeterno 
propior non alter Homero) als leere Übertreibung 
zu betrachten ift. Daß er ſich auch in dem bufo- 
liſchen Gedichte verfucht hat, ift nicht unwahrſchein— 
lich. Monographie von R. Unger (1848). 
Vallum j. Agger. 
Valva, eine Klappthüre, 
Haus, 6. 
Vandäli, Oödvöaloı, auch Vandili, Bavönkoı, 
germanijches Bolt, wohnten vielleicht anfänglich in 
| der Gegend der Maiotis, von wo fie jpäter weiter 
nordweſtwärts an die Küften der Oſtſee wander: 
ten. Darauf verlegten fie ihre Wohnfige in die 
 Grenzgebirge zwiſchen Schlefien und Böhmen, wo 
fie jih an die Marfomannen und Quaden an: 
ſchloſſen. Darnach zogen fie nad) Dacien und von 
bier in den ftürmiichen Zeiten der Völkerwande— 
rung nad Hijpanien, um 410 n. C, in deſſen 
jüdlichem Teile fie eine eigene Herrſchaft (j. An: 
dalujien) gründeten. Vom römijchen Statthalter 
Bonifacius zu Hilfe gerufen, entriijen fie unter 





fiehe Fores und 


| 
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Geijerich den Römern Afrika, 429, eroberten im 
Jahre 439 Karthago, das fie zur Hauptjtadt ihres 
Reiches machten, und wurden ein Schreden ber 
Römer. Geiſerich machte feine wilden Bandalen 
zu einem tüchtigen Geevolfe, griff mit jeiner Flotte 
Italien an und unterwarf ſich ſogar die Inſeln 
im Mittelmeere. Nach feinem Tode, 477, ver: 
weichlichten die Bandalen bald, und Auftinian 
unterwarf den legten Bandalentönig, Gelimer, 534. 


Das Bolt wurde — Teil nach Aſien verpflanzt. 


Die ſtreitbaren Männer fielen meiſt im Kampfe 
egen die Perſer am Euphrat. In den jetzigen 
—** mit ihrer helleren Geſichtsfarbe und ihrem 
blonden Haar will man Nachkommen der Van— 
dalen erkennen, während F. v. Löher die alten 
Einwohner der Canariſchen Inſeln für Abkömm— 
linge der Vandalen hält. 

Vangiönes, Odayyloves, germaniſches Volk in 
Gallia Belgica am Rhein, mit der Stadt Bor: 
betomagus, jetzt Worms. Tac. Germ 28. hist. 
4, 70, ann. 12, 27. 

Varöni, 1) %. Bar., wurde von Cicero angeb: 
lich gegen eine Anklage auf Mord verteidigt, wahr: 
icheinlich bald nad den Achtungen unter Sulla. 
Quint. 4, 1, 74.9, 2, 56. Plin. ep. 1, 20. — 
2) Bar. Rufus, wurde wegen feiner Verwaltung 
Bithyniens unter Anklage geftellt. Plin. ep. 5, 20. 
6, 5. 18. 7, 6. 10, 

Vargunteii, 1) %. Barg., römifcher Senator 
und Genofje des Gatilina, nahm es mit dem 
Ritter C. Cornelius auf fich, den Konful Cicero 
zu ermorden. Nach Bereitelung diejes Anjchlags 
und völliger Unterdrüdung der Verſchwörung zur 
Rechenſchaft gegvaen, wurde er, wie e3 jcheint, 

Anfang 62 dv. E. verurteilt. Sall. Cat. 17. 28. AT. 
— 2) fiel als Legat des Erafjus im Kampfe gegen 
die Barther. Plut. Orass. 28. 

Varia, Flecken im Sabinerlande, am rechten 
Ufer des Anio, 8 Millien von Tibur auf einem 
Hügel, der das Geitenthal ded Baches Digentia 
an der Offnung desjelben beherricht; j. Vicovaro. 
Zu der Gemarkung dieſes Fleckens gehörte das 
Yandgut des Horaz, worauf 5 zur Gemeinde Baria 
gehörige Familien wohnten. Hor. ep. 1, 14, 3. 

Yarii, 1) DO. Bar. Sucronenfis, 91». C. 
Volfstribun, jegte als ſolcher ein Majeſtätsgeſetz 
gegen die durch, welche die Erhebung der itafiichen 
Bundesgenofjen gefördert hatten. Später auf&rund 
des eigenen Geſetzes verurteilt, ging er in die 
Verbannung, in der er ermordet wurde. Cic. Brut. 
89, 305. Val. Max.8, 6, 4. (ie. n. d. 3, 33, 81. 
— 2) Bar. Eotyla (d. h. Weinfaß, Cie. Phil. 
13, 12, 26), ein Genofje des M. Antonius bei 
feinen ®elagen, wurde einft von Sklaven bei einem 
Mahle auf Antonius’ Geheiß gepeiticht. Gleichwohl 
wurde er im mutinenfiichen Kriege als Gejandter 
an den Senat verwendet und erhielt dann den 
Befehl über eine Truppenabteilung in Gallien. 
Cie. Phil. 8, 8, 24. Plut. Ant. 18. — 3) &. Bar. 
Rufus, ein römiſcher Dichter in der letzten Zeit 
der Nepublif, der an dem Muſenhofe des Princeps 
Auguftus und ganz bejonders in dem um Mäcenas 
ſich jammelnden Dichterfreije eine vorzügliche Stelle 
einnahm. Wir jehen ihn innigft befreundet mit 
dem etwas jüngeren Vergil (Hor. sat. 1,5, 40. 93, 
Verg. E. 9), die Einführung des Horaz bei Mä- 
cenas vermittelnd (Hor. sat. 1, 6, 55) und aud 
dem Auguftus jelbjt jehr nahe jtehend (Hor. ep. 





Vangiones — Vasa. 


2, 1,247). Ihm und dem Plotins Tucca | Hor. 
sat. 1, 10, 81) hatte Vergil beim Herannahen des 
Todes feine Äneide übergeben, um frei damit ja 
ichalten nad) eigenem Ermefjen, und nicht obm 
Beziehung auf dieſes Bermächtnis des Herzens: 
freundes mögen die Andeutungen jein, die auf 
jeine Auftorität Hin über die Probuftivität des 
Epiters fich finden. Quint.10,3,8. Gell. 17, 10,2. 
Als Epifer galt auch Barius in der neuen Dich 
terjchule: forte epos acer, ut nemo, Varius durit, 
jagt Horaz (sat. 1, 10, 43), und al$ Maeonii carmi- 
nis ales bezeichnet ihn derjelbe in einer Ode (1, 6,2 
‚in ber er die Berherrlichung der Kriegsthaten dei 
M. Bipjanius Agrippa ihm zumeift. Der epiichen 
Gattung gehörte auch jein erſtes Werk de morte 
zum Andenken des Julius Cäjar an, aus dem 
Vergil in der neunten Efloge an Bollio, Eäjar: 
getreuen Anhänger, Verſe eingeflochten hat; der 
jelben der Panegyrieus Augusti, aus dem Hera; 
(ep. 1, 16, 25) 2 Berje uns erhalten hat. Einen 
größeren Ruhm aber erlangte er als tragiicer 

ichter; fein Thyeftes (Thuesta) wird neben de 
Meden des Dvid als das vorzüglichite Wert de: 
römifchen Tragödie allgemein gepriejen. Quint. 
10, 1, 98. 3, 8. Tae. dial. 12. Das Stüd war 
im %. 29 v. €. bei den zu Ehren des Auguſtu— 
nach der Seejchlacht von Actium vom 6. bis 8. Car 
tilis deranjtalteten Feſtſpielen auf die Bühne a 
bracht und von Muguftus mit einem Honorar vor 
einer Million Sefterzen belohnt. Ob der Thneite: 
noch im 8. Jahrh. n. E. vorhanden war, läßt ſit 
nicht erweilen; daß er erſt jpät verloren geganaen. 
ſcheint unzweifelhaft. Die ihm zugeichriebene Im: 

ödie Tereus ift ein Machwerk des 16. Jahrh. 

Sammlung der wenigen Bruchjtüde bei Bähren: 
fragm. poet. Kom. p. 337f. Monographie ver 
Weichert (1836). 

Varini, ſueviſcher (Tac. Germ. 40) oder vaı- 
| daliicher ‘Plin. 4, 14,28) Bollsftamm Germanien: 
an der Dftjee, wohl an dem heutigen Warnomilus 

in Medlenburg. 

| Varinius, ®. Bar. Glaber, wurde als Präter 
73 v. C., von Spartacus geichlagen (App. b. « 
‚1, 116) und verwaltete im %. 68 Aſien als Er 
prätor. Cie. Flacc. 19, 45. 

Yaristi ſ. Naristi. 

Varro j. Terentii, 1—6. 

Varus, Odagog, Odagog, 1) Grenzfluß zwi 
ihen Italien und Gallien, fam von den Alpe 
und mündete zwiichen Antipolis (j. Antibes) und 
Nicäa (j. Nizza) ins Ligur. Meer; noch jetzt Var 
— 2) —— — Cognomen, ſ. Alfenus, Atii, 
und Quintilii. 





Vas, der Bürge, ſowohl im Kriminalprozee 


(indem der Angeklagte Bürgſchaft ſtellte, vor &- 
richt zu erjcheinen, und dadurdy der Unterjuchung: 
haft entging, Liv. 3, 13. 25, 4), als im Eim 
prozeß, wo die vades fi) auch verbürgten, di 
der Beflagte am beftimmten Tage nicht ausbleibes 


| werde. Die praedes dagegen verbürgten ſich nid 


‚für das Erſcheinen des Beklagten, jondern ir 
leifteten in Obligationsverhältnifjen durch ihrer 
Grundbefig (j. Praedium) Bürgichaft. 

‚  Vasa, die Gefäße, vorzüglich die für die Flüſſi 
lkeiten bejtimmten. Ihre Mannigfaltigfeit war un: 


endlich groß, nad Stoff, Form, Größe u. j. m. 


Nadı Stoff und Arbeit gab es 1) vasa fictilis 


‚oder terrena aus gebranntem Thon, twelche mar 


Vasarium — Vatinii. 


in Griechenland, bei. in Athen, jowie in Italien, 
namentlich in Etrurien und Unteritalien, ſchon 


frühzeitig verfertigte. Auch bemalte man diefe 
Sefähe, nämlich mit roten Figuren auf ſchwarzem 
Grunde oder um: 
gelehrt, von denen 
man in riechen: 
land, Italien, ©i: 
cilien ganze Maſſen 
gefunden hat, die 
einen jehr wichti— 
gen Zeil der heu— 
tigen Archäologie 
ausmachen. — ?2) 
Vasa von edlem 
und uneblem Me: 
tall, etweder pura, 
d. h. glatt, oder 
caelata, d. h. eifeliert. Viele filberne und bronzene 
Gefäße der alten vascularii haben ſich erhalten, 








deren fchöne Formen und kunſtreiche Eifelur unſere 
Bewunderung erregen. — 3) Vasa murrina, | 





— 4) Glasvajen, j. Vitrum. — 
Gemma), natürlid” nur 
Hein, namentlich Becher, 
DI: und Salbengläjer, |. 
Onyx. Üic. Verr. 4, 27. 
Häufiger waren die mit 
Gemmen bejegten (di- 
stineta) oder aus Cameen 
zufammengejeßten Gefäße. 
— 6) Vasa von Bernftein 
und Elfenbein waren cben- 
falls jehr Hein, aber man 
verzierte größere Metall: 
vaſen mit Elfenbein. — 
MNücdfichtlich der Beſtimmung find zu unterſchei— 
den 1) vasa zur Aufbewahrung und zum Trans: 
port der Flüffigleiten, a) größere dolia (j. d.), 


Murrina. 
5) Gemmengefähe (j- 
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'seriae, cupae, culparia, orcae, ſämtlich bauchig 
ober fürbisähnlich, dagegen die amphorae (j. d.) 
wie die Jagenae und cadi von langer jchmaler 
Form, mit engem Hals, unten gewöhnlich jpikig; 
\b) Mleinere, wie ampulla, von furzer, ge: 
drungener Geftalt mit engem Hals, alabastrum, 
| oylinderförmig, ohne Henkel und nur für Ole und 
Balſam beftimmt, ferner die Fläjchchen mit Wohl: 
gerüchen in den Gräbern (früher fälſchlich Lacti— 


' matorien genannt). — 2) Vasa zum Scöpfen, : 


Ausgießen und Austeilen: a) Waflergefähe waren 
urna (hydria), analog unſerm Eimer zum Schöpfen 
und zum Wufbewahren des Waſſers gebraudt, 
| meiftens mit Henteln verjehen, ebenfo nanus und 
situlus, urceus der Krug (fleiner als urnu, 
auch zur Mijchung der Getränke dienend). Kleinere 
' Waflerjchöpfer waren matella und matellio, ſowie 
die löffelähnliche traa und trulla. b) Weingefähe, 
'simpulum oder cyathus, Weinfchöpfer von be: 
ſtimmtem Maß, indem der sextarius 12 cyathi, 
der triens aber 4 eyathi enthielt, guttus oder 
epichysis, fleine Kanne mit engerem Halſe, 
desgleichen gutturnium. — 3) Kochgeichirre, vası 
\coquinaria: a) Kefjel, ahenum und lebes, beide 
weit und baudjig, legterer aber mehr flach; b) Pfan- 
nen, sartago, patına; c) Kochtöpfe, cacabus, 
olla, cucuma, lasanum. Authepsa war eine grie: 
chiſche Kochmaſchine und miliarium ein hoher, 
läulenförmiger Kocher. — 4) Tafelgefähe, nämlich 
Schüſſeln, patinae und lances, erftere tief, letztere 
flach, mazonoma groß, boletaria Hein, paropsi- 
des vieredig u. a. m. — 5) Wajchgefähe, teils 
große Wannen und Kannen (labrum, nassiterna), 
teild Wajchbeden (pollubrum, trulleum); große 
Spülfumpen waren pelvis und aquiminarium. 
— 6) Trinlgefäße, j. d. — 7) für trodene Gegen: 
ftände zum Aufbewahren, cumera für Getreide. 

Vasarlum, die für die Statthalter zur Aus: 
rüftung u. j. w. vom Staate bewilligte Geldjunme. 

Vascönes, Oüdoxoves, Obdenwves, Völfer: 
ſchaft im Nordoften des tarraconenfiichen Hiſpa— 
niens, zwiichen dem Iberus und den Pyrenäen (im 
heutigen Navarra und Guipuzcoa), die heutigen 
'Bajlen; mit der Hauptſtadt Bompaelo (j. Bam: 
' pelona). Sie zogen ohne Kopfbedetung in den 
‚Rampf. Nad ihnen hieß der weftlichfte Ausläufer 
der Pyrenäen Vasconum saltus. Plin. 3,3,4. 





"4,20, 34. Strab. 3, 155. 161. 


'  Vaticänus j. Roma, 22. 

' Vatinli, 1) P. Batinius, aus Reate, wollte 
durch die Diosturen von der Gefangennahme des 
Königs Perjeus benachrichtigt worden fein. Vom 
römischen Senate wurde er zuerjt (quasi temere 
de re publica locutus) ins Gefängnis geworfen, 
‚nad Beltätigung jeiner Meldung aber reich be: 
‚lohnt. Gic. n. d. 2, 2, 6. — 2) Sein Entel, P. 
Bat., erhielt 63 dv. E. die Quäftur, in der ct ſich 
‚ mancherlei Gewaltthaten zu jchulden fommen lich. 
Als Legat des Profonjuls C. Cosconius machte 
‚er es in Spanien nicht befier. Cie. Vat. 5, 12 f. 
Im J. 59 erlangte er das Tribunat und zeigte 
ſich während desjelben, namentlich durch mehrere 
Geſetzesvorſchläge, als eifriger Förderer der Pläne 
| Cäjars, mit dem er durch jeine Frau verwandt 
war. Darauf ging er (58) mit Cäjar nach Gallien 





| (Caes. b. 9. 8, 46. Cie. ad Att. 2,7), kehrte, jeiner 
— Übergriffe wegen belangt, nad) Rom 


zurück, trieb aber mit Hülfe des berüchtigten Clo— 


-. 


— 
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dius das Gericht in gewaltthätiger Weije aus: | 
einander. Cie. Vat.14. Im Prozeß des P. Scftius | 
(56) trat er gegen diefen und jeinen Verteidiger 
Cicero auf, wofür ihn letzterer gleich darnach in 
einer Rede angeifi, infolge deren Batinius tief 
gedemiütigt wurde. ic. ad Qu. fr. 2,4,1. Mit‘ 
Hülfe des Konſuls Bompejus erhielt er 55 durch 
Beitehung die Prätur. Plut. Cat. min. 42. 

im folgenden Jahre erfolgte eine Anklage gegen 
Bat., gegen die ihn nun Cicero, der ſich mit ihm 
ausgejöhnt hatte, verteidigte. Im Bürgerfriege 
fämpfte er als Legat Cäſars (Caes. b. c. 3, 19) 
nicht ohne Ruhm (daf. 3, 100. db. Alex. 44 ff.) 48 
und 47, ging 45 als Prokonſul nad) Illyrien (App. 
Il. 13) und übergab nad) Cäjard Tode die Pros 
vinz dem Brutus. Well. Pat. 2,69. App. b. c. 
4, 75. Cie. Phil. 10, 5, 11. 

Veetigalia, in w. ©. jede Einnahme, ſowohl 
des Staates ald auch der Privatleute, in e. ©. 
die indireften Steuern, aljo alle Steuern mit | 
Ausnahme der Kopf: und Grundftener; doch, weil | 
vectigal ſowohl in paifiver als auch aktiver Bes 
ziehung, einmal die Einnahme, andererjeits die | 
Abgabe bezeichnet, ſo wird auch noch die Grund: | 
fteuer, obſchon an fich eine direkte Steuer, ſowohl 
in Naturallieferung als and in der Geldablöjung 
noch mit vectigal (incertum und certum) be- 
nannt. Darnach find vectigalia: I) Einkünfte von 
dem liegenden Staatseigentum, 1) von dem 
ager publicus ſowohl die Pachtgelder ald aud 
das Solarium (ſ. Solarium, 3.) Dazu ge: 
hören auch die Zehnten (decumae) der eroberten 
Yänder, die im Befiß der alten Eigentümer ge: 
blieben waren. Die Zehntpflichtigen hießen ara- 
tores (die Bebauer), die Abgabe frumentum de- 
cumanum, die Staaten civitates decumanae, die 
Bublicani, die dieſe Abgabe pachteten, decumani 
(Cie. Verr. 3). 2) der Weidezind (scriptura) 
von den Staatsweiden (pascua); 3) der Zins für 
die Behhütten (vect. picariarum) in den Staats: 
wäldern; 4) der Bins für die Staatsfilchereien; 
5) Bachtzind für die Staatsbergwerfe und 
6) für die Staatsjalinen, beide an Bublicani | 
verpachtet. Die Brivatbergwerfe und bie Privat: 
jalinen gaben an den Staat einen Kanon, legtere 
mußten außerdem denjelben Salgpreis halten wie 
die Salinenpäcter. Schwierig jind die Haupt: 
ftellen bei Livius (2, 9. 29, 8. — ID) Schwan: 
fende Einnahmen (indirekte Steuern): 1) Hafen: 
und Landzölle, Brüden: und Wegegeld (por- | 
toria). Vectigal formae oder ex aquaeductibus | 
war die Abgabe für das mit obrigfeitlicher Er- 
laubnis von den Öffentlichen Röhren nach Privat: 
grundftüden abgeleitete Wafler, womit man Haus, | 
Garten und Bad verſah. Cloacarium hieß die | 
Abgabe der Privaten, die aus ihren Häufern Cloaken 
nach' den Öffentlichen leiteten. 2) die vicesima 
manumissionum, aud) aurum vicesimarium, | 
die durch die lex Manlia 357 v. E. (5 Proc. des 
Wertes) eingeführte Abgabe von freizulafjenden | 
Sklaven; 3) die Erbſchaftſteuer, vicesima here- 
ditatam et legatorum, von Auguftus eingeführt; 
4) die Berfaufsftener, centesima rerum vena- 
lium, ebenfall3 jeit Auguftus; 5) die jpäter ein— 
geführte Gewerbejfteuer, von Künften und Hand— 
werten erhoben, die einen immer weiteren Umfang 
gewannen. Dazu gehören vectigal foricarum 
urinae; die öffentlichen latrinae wurden nämlid) | 














Vectigalia — Veiovis. 


an geringe Leute verpachtet, die von den einzelnen 
Benutzenden eine Heine Abgabe erhoben. — Nähere: 
j. Staatshaushalt, II. 

Vedfi, 1) Bed. Pollio, römijcher Ritter, ein 
raufamer Menſch, der jeine Muränen mit dem 
Keitch ber Sflaven, die ihm des Todes mwürdia 
erichienen, fütterte und einft bei einem Mahle, das 


' er dem mit ihm befreundeten Kaiſer Auguftus gab, 


faum durch deflen Fürjpradde bewogen werden 
fonnte, einem Diener für ein geringes ergehen 
jene Strafe zu erlafien. Dio Cass. 54, 23. Sen 
clem. 1, 18. Dem Auguſtus vermadte er einer 
beträchtlichen Teil feiner Reichtümer. — 2) Fer 
Aquila, Legat des Dtho, verlor 69 n. C. dir 
Schlacht bei Bedriacum und jchlug fich jpäter ai 
u. Seite. Tac. hist. 3, 7. 

egetlus, 1) Flavius Beg. Renatus, eine 
der wenigen erhaltenen lateiniſchen Kriegsichrift 
fteller, jchrieb zwiichen 384 und 395 n. €. eim 
epitome rei militaris in 4 Büchern, Die dem 
Kaifer Theodofius dem Gr. (oder Balentinian Il! 
gewidmet ift. Buch 1 handelt von der Auswahl 
und Einübung der jungen Mannjchaften, Bud : 
von der militär. Einrichtung und Difeiplin, Bud : 
vom Krieg und von den Gtrategemen, Bud 
von der Belagerungsfunft. Er bezeichnet selbi 
das Werk 0, 8) als einen Muszug aus dem Cat: 
Genjorius de disciplina militarı, Cornelius Eelins, 
Frontinus, Paternus u. a. Der Wert des Bude: 
liegt darin, daß wir in ihm nach dem Berluft 
jo vieler andern Friegsgejchichtlihen Werte cım 
Hauptquelle zur Kenntnis des römiſchen Krieg— 
wejens haben, wenn aucd der Berfafier als a 
unverftändiger Kompilator, ohne die Zeiten — 
fondern, ein aller Kritif ermangelndes Gemiit 
heterogener Beitandteile zufammengejeßt hat. Aut 
auf ftiliftiichen Wert macht das Wert feinen An 
ſpruch. Ausgg. von Modius, Stewech, Scrive 
(zufammen gedrudt 1806) und Lang (2. Aufl. 188% 
— 2) Unter dem Namen eines P. Begetiu: 
der mit jenem wahrjcheinlich identijch ift, befiten 
wir die einzige lateinische Schrift über Die Net 
rinärheilfunde, digestorum artis mulomedicinar 
II. IV, von den Krankheiten der Rinder und Pferde 
(in den Sammlungen der Scriptt. r. r. von Gesnet 
und Schneider). Das Buch ift aus denjelben grie 


chiſchen Quellen geflojjen, aus welchen die Hippie 
Bei dem Mangel an tier | 
ärztlichen Schriften bietet es immerhin untere 


trifa geihöpft find. 


der Stil ift roh und ungebildet. 
Vehieüla j. Wagen. 


Veil, Odrio:, alte bedeutende Stadt Etruriem 


an dem Fleinen Fluß Eremera auf fteilem Fselien. 
12 Millien nördlid von Rom. 
Beit lang unter eigenen Königen (Liv. 5, 1.4, ) 
und Teiftete den Römerm nad; manchen Kriegt 
in zehnjähriger Belagerung Widerftand, bis üı 
396 v. C. von 
wurde. Die Einwohner (Veientes) wurden al: 
Sklaven verkauft, ihr Gebiet (ager Veiens) wurk 
römijches Staatseigentum. Liv. 5, 21 ff. Cie. Kos 
Am. 16. In geringer Bedeutung hielt ſich X 
auch noch jpäter. Verünmt war ein Junotempe 
der Stadt. Liv. 5, 22. Von ihren yklopiſche 
Mauern finden fi) auf dem fteilen Berge beir 
Dorfe Iſola Farneſe noch Spuren. 

Veiövis, Vediovis, Vedius, ein römijcher Got, 
der zwijchen der Burg und dem Capitol an bem 


Sie ftand cm 








Camillus erobert und geplünden 
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abe, der inter duos lucos hieß, ein Heiligtum abgeleitet hatte; j. Yago di Pie di Lugo. Cic. ad 

nit einem Standbilde hatte. Der Gott war jugend: | Att. 4, 15. Verg. A. 7, 517. Tac. ann. 1, 79. 

ich gebildet, ohne Bart, und trug Pfeile in der Velites, Leichtbewafinete jeit der Zeit des zwei: 

Jand; neben fich hatte er eine Ziege, die ihn er: tem punifchen Krieges, eine jelbjtändige aus den 

ährt haben jollte. Seine eigentliche Bedentung | ärmften Leuten ausgehobene und als Plänkler 

var den Römern felbjt entſchwunden. Dvid (fast. | dienende Waffengattung (milites velites oder ve- 

;, 429 ff.) jagt, Romulus habe den Ort mit einer | litantes); im Lager fampierten fie an der ganzen 

Nauer umgeben und ihn zu einem Aſyl gemacht, Länge des Walles, zu den nächtlihen Thorwacen 

‚er Gott aber jei der junge Jupiter, wie die | hatten fie je 10 Mann zu ftellen. Ihre Bewaff— 

Ziege und der Name bezeugten, denn die Vorfilbe | nung @ Waffen, 11. 

‘e bezeichne Hein. Vejovis wäre aljo ein jugend: | Velitrae, Odelırgaı, Ovekirga, Stadt der 

icher Jupiter als Afylgott, was feine Pfeile an: | Boljler in Latium, jeit der Eroberung durch die 

‚euteten. Andere erflärten ihm wegen der Pfeile | Römer unbedeutend; j. VBelletri. Bon hier jtammte 

ir einen Apollo oder wegen der Vorfilbe ve für | die Familie der Octavier. Liv. 2, 30. 3, 6. 6, 36. 

inen verderblichen Jupiter. An den Nonen des | Suet. Oct. 94. 

März wurde ihm eine Ziege geopfert. Vellaunodünum, Stabt der Senönes im lugdu— 
Veläbrum |. Roma, 20. nenfiihen Gallien, zwijchen Agedincum (j. Sens) 
Vséléda, eine deutiche Jungfrau aus dem Volke | und Cenabum (j. Orleans); j. vielleicht Chateau 

ver Bructerer, die don ihren Landsleuten als | Landon. Caes. b. g. 7, 11. 

Beisfagerin hoch verehrt wurde, an dem Kriege WVellävi, keltiſches Volk in Gallien, von den 

inter Julius Eivilis gegen Rom (69 und 70 n. ©) Arvernern abhängig, ſpäter wieder jelbitändig, 

ich beteiligte und jpäter einen neuen Wufftand | beim heutigen Belay in den Gevennen. Caecs. b. 

ver Deutihen veranlaßte, in dem fie von ben 9. 7, 75. 

Römern gefangen genommen und nad) Rom ge:| Velleda, j. Veleda. 

wacht wurde. Z’ac. hist. 4, 61. 65. 5, 22.24. Stat.| Velleii, 1) C. Bell, römijcher Senator, in 

lv. 1, 4, 90. Tac. Germ. 8. Unter den zahl: | Cicero Schrift vom Wejen der Götter (erftes Buch) 

eichen Deutungen des Namens ift am wahridein: | Vertreter der epitureiichen Philoſophie. Cie. n. d. 

ichjten die Ableitung von viljan; es ift ein chren= |1, 6, 15. — 2) E. Bell., Großvater des Gejchicht: 

ver Beiname, der Wohlwollen, Güte bedeutet. | Ichreibers, mit Bompejus und andern angejehenen 

Diejenigen, die die vorlegte Silbe lang nehmen, | Römern: befreundet, gab ſich 41 v. E. jelbit den 

rfennen ein Kompofitum wie Valaheid, oder | Tod, als Octavian gegen Neapel heranrüdte. Vell. 

Velheid, alſo eine Prophetin. Pat. 2, 76. — 3) (Bell.) Capito, römijcher Se: 
Vella, Odelle, Obekae. Außer einer unbe: |nator, Flagte 43 v. E. den Caſſius wegen Cäjars 

yeutenden Stadt des N. im tarraconenfischen Hi: | Ermordung au. Vell. Pat. 2, 69. — 4) M. (ridj: 

panien ift zu merken die Stadt d. N. in Yucanien, |tiger Gaius) Bell. Baterculus, ein römijcher 

Rolonie der Phofaier, um 553 v. E. gegründet, | Gejchichtjchreiber aus der erjten Kaijerzeit, wahr: 

zuerſt unter dem Namen '"Tein (Hdt. 1, 167), jcheinlich aus Capua ftammend, gehörte einem an: 

päter attifiert "Eid. Belia lag 3 Millien öftlich | gejehenen Geſchlechte an, deſſen er ſelbſt nicht 
yon dem Fluß Hales (Cic. ad fam. 7, 19. ad Att. Feiten gedacht hat (des Vaters 2, 104, des Groß— 

16, 6), 200 Stadien ſüdlich von Päſtum und hatte | vaters 2, 76, feiner Vorfahren von mütterlicher 

»inen Safen (portus Velini, Verg. A. 6, 366). | Seite 2, 16). Geboren um 19 v. E., trat er in 

In 8. waren die Philojophen PBarmenides und | Kriegsdienfte und durchzog ald Tribun mit Augu— 

Jenon geboren, hier war ber Sitz der eleatifchen | tus’ Enfel Gaius Cäjar den Orient, mit Tiberius 

Schule, zu deren älteren Mitgliedern außer Parm. als praefectus equitum und Legat Germanien, 

ınd Zenon noch Zenophanes und Melifjos gehö: | Bannonien und Dalmatien. Im J. 6 n. E. fam 

sen, während die jüngere Schule durch Lenfippos | er nad) Rom zurüd, um fi) um die Quäftur zu 
ınd Demofritos vertreten wird. Cie. n. d. 3, 33. | bewerben, und gelangte auch noch im J. 15 zur 

‚use. 2, 22. Die Bewohner heißen bald Eleates, Prätur (2, 124), über die er nicht hinauskam. 

yald Velienjes. Ruinen finden fich bei Caſtell' Wie er fich ſtets der entidjiedenen Gunft des Tibe- 

ı Mare della Bruca. — Belia hieß auch eine dem | rius zu erfreuen gehabt hatte (2, 113. 114), jo 

Balatinus nahe Gegend in Rom, j. Koma, 2. | blieb er auch, nachdem er ſich von dem öffentlichen 
Velii. Zu nennen find: 1) Bel. Eerealis, | Leben zurüdgezogen hatte, in der Nähe bes kaiſer— 

Freund des jüngeren Plinius und des Helvidius | lichen Hofes, verwendete aber die ihm gewordene 

Rrifeus. Plin. ep. 2, 19. 4, 21. — 2) Bel. Eor: Muße auf wifjenjchaftliche Studien und Arbeiten. 

tificius Gordianus, 275 n. E. Konjul, ver: Als Marcus Vinicius für das J. 30 zum Konſul 

ınlaßte die Wahl des Kaijerd Tacitus. Vopise. | beftimmt war, beeilte er fich, das noch vorhandene 

Tae. 3. — 3) Belius Longus, gelehrter Gram: | Wert historiae Romanae ad M. Vinicium con- 

natifer zur Zeit Hadrians. Erhalten ift von ihm | sulem libri duo zufammenzuftellen und fich dem Kon: 

sine Heine Schrift de orthographia, herausg. von ſul durch die Widmung desjelben dankbar zu beweijen. 

Reif, gramm. Lat. Bd. VI. Weitere Lebensnadhrichten fehlen; die Annahme, 
Velinus, 1) ein vom Apennin herabfommenbder | daß er in den Sturz des Sejanus (j. Seiani, 1.) 

Fluß im Sabinerlande, der in den Nar fiel, noch , verwidelt gewejen jei, läßt ſich nicht begründen. 

. Belino. Cie. ad Att. 4, 15. Er bildete 2) den | — Wenn Bell. damit umging, in einem größeren 

See Belinus in der Nähe von Neate, den Reft Werke (iustum opus, iusta volumina) die Zeiten 

yer jumpfartigen Überſchwemmungen, die der Kon: von der Auflöjung der Republik durch die Bürger: 

ul M'. Curius Dentatus durch einen Bergdurch: kriege hindurch bis zu der Herrichaft des Tiberius 
tih (dur den noch jebt der jchöne Waflerfall zu beichreiben (2, 48. 96. 99. 103. 104. 119), und 

ı M. öftlich von Terni gebildet wird) größtenteils | wirklich zur Ausführung desjelben gelangt wäre, jo 
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würden wir cher über jeinen Beruf zum Siftorifer 
urteilen fünnen, als nad der uns erhaltenen 
Schrift, in der er fi oft und rührend wegen 
jeiner jchülerhaften Flüchtigkeit entichuldigt (2, 41. 
55. 86. 91. 124) und fich jogar in jeiner Topf: 
überftürzenden Eile mit einem Rade und einem 
jähen Waflerfalle vergleicht (1, 16). 
daß der Tert auf der Grundlage einer einzigen 
und vielfach verftümmelten Handſchrift, von B. 
Rhenanus im J. 1515 in der alten Abteg Mur: 
bach im Elijah gefunden, beruht, die obendrein bald 
nad) dem Ericheinen der eriten Ausgabe, 1520, 
wieder verichwunden ift. Nur eine Abichrift der: 
jelben, gefertigt von Bonif. Amerbad in Bajel, 


wurde in neuerer Zeit wieder aufgefunden, die aber | 


der ed. pr. an Treue nicht gleihlommt. — Bell. 
will einen raſchen UÜberblid über die geſamte rö- 
miſche Geſchichte geben und dabei auch der litterar: 
geſchichtlichen Momente nicht vergefien. Das erfte 
Bud ift nur unvollftändig erhalten, das zweite 
umfaßt die legten anderthalb Jahrhundert. Dabei 
gibt er aber nicht eine Geſchichte des Staats, ſon— 
dern in chronologiicher, bisweilen geftörter Folge 
die merfwürdigften Thaten und Schidjale der großen 


Velocasses oder Velliocasses 


Dazu fommt, 


— Venditio. 


ahmer hat er höchftens in Sulpicius Severus or 
funden. — Ausgg. von Ruhnken (1779, wieder 
von FFroticher, 1830 ff.) Jani und Krauie 1m. 
Orelli (1835), Kreyifig (1836), Bothe (1837, Ins 
(1840, Hauptausgabe; Tertausgabe 1847, Hark 
(2. Aufl. 1863) und Halm (1876, der beite Zen 

Velocasses oder Velliocasses, galliiches Kal 
am rechten Ufer der Seine bis zur Mündung, m: 


der Hauptitabt Rotomagus oder Ratumagu⸗ lJ 





Ronen). —* b. 4. 2, 4. 7, 75. 8, 7. 

Velum, 1 ) Vorhang oder Teppich. Solche wur 
den im römijchen Hauje zum Behängen der Thür- 
Öffnungen gebraucht (ftatt der ZThürflügel,; ım 
fatjerlihen Hauje waren beiondere velarıi, wei 
die Vorhänge öffneten oder zuichoben. Fremen 
dienten vela in Säulenhallen zum Schuße vor der 
Sonnenftrahlen; man überjpaunte auch die Hui 
thral- oder Jmpluvialöffnungen mit Zeppichen, e 
Mittel gegen Sonne, Regen oder Wind, jomi 
man es im Theater that. Ein bejonderer Schmuf 
der Wände waren jchöndrapierte vela. — 2) Segel 
j. Schiffahrt, 5. 

Venäfrum, Obiragppor, j Benafro, Stadt ın 
weitlichen Samnium (nad) Blinius zu Campanie 


Männer Roms; ja jelbjt die Thaten treten in den | gehörig), auf einer Höhe am Fluſſe Boltums: 
Hintergrund, um Gitten, Geift und Charafter der | von reichen Dlivenwäldern umgeben, aus der 


einzelnen Perſonen zu bezeichnen. In einer Zeit, 


Dliven treffliches DI gewonnen wurde. Hor. o 


in der die Leitung des Ganzen in der Hand eines | | 6, 16. sat. 2, 4, 69. 8, 45. Cie. ad Att. 7, \s 


Einzigen lag, mußte die Geſchichtſchreibung all: ad Qu. fr. 3,1. Strab. 5, 238, 


242. 250. Pin 


mählich von der Staatöhiftorie in die Biographie | 15, 8. 


übergehen. Daß dabei Tiberius, deſſen Gunſt Bell. 
genofjen, und dem er frühzeitig ei getreten war, 
beijonders hervorgehoben wird, daß alles, was er 
gethan, in das günftigfte Licht geſtellt wird, das 
darf man micht, wie gewöhnlich geichehen, als 
niedrige Schmeichelei gegen den Kaiſer und feine 
Kreaturen auslegen, jondern muß es aus der gan: 
zen Richtung der Zeit, wie fie nicht bloß in der 
Stimmung der großen Menge hervortrat, erflären 
und zugleich bedenten, daß er dem Tiberius in 
deſſen beiten Jahren nahe geitanden und vor defien 
ihlimmfter Periode gejchrieben hat. Wbfichtliche 
Berdunfelung der Wahrheit fann man dem Bell. 
ſchwerlich vorwerfen; nur darf man nicht bei dem 
geiftreichen Weltmann die offene Freimütigkeit, 
den ernjten Charakter der alten Republikaner juchen 
wollen; jah er doch in der Geichichte weiter nichts 
als de beitändigen Wechſel von Blüte nnd Ber: 
fall, von Leben und Tod (2,11). Für den inneren 
Zuſammenhang der Dinge hat er fein Verſtändnis, 
jein Anterefje gilt den Perjonen. Ohne gründ: 
liche Studien (nachweisbar ift nur die Benutzung 
Catos, vielleicht des Hortenfius, 2, 16, wahrichein: 
ltd) die des Atticus und Cornelius Nepos) haftet 
er an der Oberfläche und läßt fich daher zahlreiche 
hiſtoriſche Verſtöße zu jchulden kommen. Wenn 
er ſich aucd in feiner Darftellung gem mit alter: 
tümlichen Kraftausdrücken ſchmückt und fein großes 
Gewicht auf zierlichen Pertodenbau Iegt, jo läßt 
ſich doch nicht verfennen, daß bei der Eile die 
rechte Feile gefehlt hat, und daß durch das geift- 
reiche Spiel mit Antithejen, das Behagen an 
pointierten Reflexionen, die noch dazu im jenten: 
tiöjer Manier ſich wiederholen, die Liebhaberei für 


hyperboliſche Redensarten der Rede ein dichteriſcher 


Anſtrich gegeben wird, der oft ſeltſam mit dem 
ſonſt herrſchenden sermo familiaris tontraftiert. 
Im Altertume wird er wenig erwähnt; einen Nach: 





Venantius, Honorius Elementianus Xo: 
tunatus, im Beneterlande bei Trevijo gebora 
lag den Studien in Ravenna ob, reijte um 56 
durh Germanien nad) Gallien, lebte eine lanı 
Neihe von Jahren in Poitierd, wurde um 5% 
Biſchof in dieier Stadt und ftarb um 606. Erii 
Berfafier zahlreicher chriftlicher Gedichte, in dene 
ältere Dichter in Form und Spradye nicht ob 
Süd nachgeahmt jind. Das Gedicht de itiner 
suo, das beite von allen, jchildert uns eine fahr: 
längs der Mojel. Seine projaifchen Schriften (ix 
jonders Biographien der Heiligen) find im einer 
ichwülftigen und geichraubten Stile verfaßt, abe 
für Die Zeitgeſchichte lehrreich. Ausgabe der & 
dichte von F. Leo (1881), der proſaiſchen Schrifte 
von Kruſch (1885) (beide zu den Monumenta Get 
maniae gehörig). 

Venatio. Die Jagd war eine beliebte Beihäi 
tigung der alten Völker; auch die Römer betrieber 
biejelbe, 
bloß zum Vergnügen. Hor. ep. 1, 18, 48 ff. Pi 
pan. 81. Galluft (Cat. 4) rechnet Die Jagd ;- 
den servilia officia. Beliebter wurde die Tierber 
im römischen Circus und im Amphitheater. Mur 
ließ jogar jeltene wilde Tiere aus Aſien he Arte 
fommen, die untereinander kämpften, z. B. Er 
fanten, Rhinoceros, Löwen, doch auch Bären, Ebe. 
Stiere n. a. Auch Menjchen kämpften gegen dir 
jelben in der Arena. Die Fechter (bestiarii) a 
hielten Lohn (auctoramentum), wenn fie nicht ad 
bestias verurteilt waren. Cic. off. 2, 16. ad fan 


Le en —— — — — —— — —— 


doch mehr als kriegeriſche Vorübung, nich 


7,1. — Pompejus hielt die großartigften vend- | 


tiones (500 Löwen u. ſ. w.), jodann Cäſar, jpäte 
Caligula, Gordian II. und Probus. Mehren 
Kaijer verboten dieje VBeluftigung, aber ohne & 
folg. Bol. Friedländer, Sittengefchichte Roms, |: 
2. Abſchnitt 2, b. 

Venditio j. Emtio. 


Venedae — Venusia. 


Venedae, -di, Obevidaı, bedeutendes Bolt 
im europäischen Sarmatien am Abhange der nad) 
demjelben genannten Odevedına ven (die Hügel: 
fetten an der mittleren Weichjel) und am Obere- 
dınög xölrog (j. Rigaer Meerbujen); jpäter Wenden 
genannt. Tae. Germ. 46. Ptol. 3, 5, 19. 


| 
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Zurnus, Schwefter ber bein, Gemahlin des 
Faunus, genannt. Verg. A. 10, 76, 

Vennönes, Ob£vvovss, Obtvvoveg, der wil: 
defte Stamm der Rätier, an den Quellen der Etſch 
im heutigen Bintichgau. Strab. 4, 204. 206. 

Vennondi, ein wenig befanntes römiiches Ge: 


Venefleium. Wenn Giftmord in Rom vorfam, | jchlecht: 1) Geichichtichreiber zur Zeit der Gracchen. 


(zum erjtenmal 832 v. E., Liv. 8, 18. 39, 41. 
40, 43 f.), jo wurde gewöhnlich eine außerordent— 
liche quaestio angeftellt, bis Sulla durch die lex 


Cie. legq. 1,2, 6. ad Att. 12,3. Dion. Hal.4, 15. 
— 2) E. Benn., ein Freund Eiceros, der in Aſien 
Großhandel trieb und von Cicero, während der: 


Cornelia de sieariis eime ftehende quaestio de jelbe Kilifien verwaltete, eine Anftellung wünſchte, 
veneficiis einführte. In der Kaiferzeit wurde der | aber nicht erhielt. Oic. ad Att. 6, 3, 5. 


Berlauf des Gifts und der für das Leben und 


Venta, Ovdsvra, hiefen mehrere Städte Britan: 


die Gejundheit gefährlichen Heilmittel, ebenjo wie | niens, 1) Stadt ber Belger im Südweſten des 
deren Anwendung, mit der Strafe der sicarii be: | Yandes, j. Winchefter mit Ruinen. — 2) Stadt 


droht (Deportation, Hinrichtung). 

Venelli j. Unelli. 

Venönun. Die Alten bereiteten vielfach ſowohl 
ichleihende als jchnellwirtende Gifte, vorzüglid) 
aus aconitum, cicuta, salamandra, lupus ma- 
rinus (der giftige Meerhaſe). In Rom erreichte 
die Kunft der Giftmijcherei ihre höchſte Ausdeh— 
nung in den erften Jahrhunderten n. E. (befannt 
ift Loeuſta, die Giftmijcherin Neros). Im weiteren 
Sinne hieß venenum Meditament überhaupt. 

Venöti, Obfvsror, 1) galliiches Volt der weit: 
lichen Halbinjel (der heut. Bretagne, wo fich ihr 
Name in Banned, Hauptitadt des Departements 
Morbihan, erhalten hat), mächtig durch Schiffahrt 
und Seehandel, bejonders nach Britannien. Ihre 
Städte waren Dariorigum ober Benetä (j. Vannes, 
bei den Eingeborenen Guenet) und Selim (j. Joſſe— 
lin). Caes. b. g. 2, 34. 8, 7 ff. 4, 21. 7, 76. Strab. 
1, 194f. — 2) j. Venetia. 

Venetla, Odsveria, das öſtliche Nachbarland 
des cisalpiniichen Galliens, von dem es durch den 
Ateſis geichieden wurde; im N. lagen die Carni: 
chen Alpen, im D. der Timavus gegen Iſtrien, 
m ©. das Ndriatifche Meer. Außer den genannz 
en Flüfjen find zu merken: Medoacus major 
nd minor (Brenta mit Bacchiglione), Plavis 
Piave), Liquentia (Livenza), Tiliaventus 
Tagliamento). Die Bewohner, Beneti, ’Ereroi, 
Evsroi, Odeveror, Bevero, deren Abftammung 
ven Alten unbefannt war (weshalb fie bald für 
aphlagoniſche Heneter, bald für keltiſche Veneter 
‚ehalten wurden), gehörten wohl zum illyrijchen 
3oltsftamm (jo ſchon Hdt. 1, 196) und hatten viel 
eigentümliches. Sie beihäftigten fich mit Pferde: 
ucht (Strab. 5, 212. 215. Kur. Hippol. 231), 
cieben eifrig Handel, beſonders mit Bernitein, 
er von den Küſten der Oſtſee zu Lande zu ihnen 
ebracht wurde, und hatten eine nicht unbedeutende 
smduftrie (bei. Wollens und Teppichjabrifation). 
die bedeutenderen Städte des jeit 183 v. E. von 
en Römern in Bejig genommenen Landes waren 
on Südweſten nach Nordoften: Adria (nod) j. 
(dria), Ateſte (ij. Ejte), Batavium (j. Badova, 
habua), Bicetia (j. Vicenza), Opitergium (j. 
Iterzo), Tarviſium (j. Trevijo), Altinum (j. 
yorf Altino), Aquileja (j. gl. N.), Feltria (ji. 
eltre). Strab. 5, 212. 12, 543. 

Venilia, eine altitaliiche Göttin des Mteeres, 
er Flüſſe und Quellen, Verleiherin günftiger Fahrt 
nd Ankunft zur See, für eine Gemahlin bes 
'eptunus (auc) des Janus, der ein Gott des om: 
ıens und Sehens) erflärt, Mutter des Pilumnus. 


jet Bergil wird fie Mutter des Nutulerfürften | 


der Silures an der Wejtfüfte, j. Cäer-Gwent. — 
3) Stadt der Jceni an der Dftküfte, j. Eaiftor bei 
Norwich. Auch bei diefen beiden Städten finden 
ſich Reſte. 

Ventidji. Zu nennen find: 1) P.Vent. Baſſus, 
ein Bicenter, jhmüdte 89 v. E. den Triumph des 
Bompejus Strabo über die picentiichen Aiculaner, 
wobei jeine Mutter den unmiündigen Wnaben auf 
dem Arme tragen mußte, während jein Bater P. 
Bent. mit den übrigen Befehlshabern nad) der 
Einnahme von Ajeulum hingerichtet worden zu 
jein jcheint. Val. Max. 6, 9,9. Oros. 5,18. Durd) 
Cäſars Gunft und Freundſchaft gelangte er aus 
niederer Stellung zur Senatorenwürde und zu 
andern Auszeichnungen. Gell. 16, 4. Dio (ass. 
43, 51. Nach jeines Gönners Tode jchlug er fich 
auf Antonius’ Seite, zwang Cicero zur Flucht 
aus Rom, verftärfte ji im picentijchen Gebiete 
(App. b.c. 3, 66. Cic. Phil. 12, 9, 23) und wurde 
vom Senat in die Acht erflärt. Vent. führte dar: 
auf fein Heer, während Octavian zur Ausſöhnung 
mit Antonius bereit war, dem leßteren zu. App. 
b. ec. 3, 80. Als die beiden Triumvirn jich aus: 
gejöhnt hatten, erhielt er das Konjulat für das J. 43. 
App.b.c.4, 2. Dio (ass. 47, 15. Vell. Put. 2, 65. 
Im folgenden Jahre befehligte er, von Antonius 
dahin gejandt, im jemjeitigen Gallien, das er bei 
Ausbruch des perufiniichen Krieges (41) verlieh, 
ohne dem X. Antonius ernftlih Hülfe zu bringen. 
Dio Cass. 48, 10. App. b. c. 5, 31. 35. 50. Als 
der Triumvir Antonius darauf nach Herſtellung 
des Friedens mit DOctavian einen Feldzug gegen 
Labienus und die Parther beabfichtigte, wurde 
Bent. voraufgeichidt (40), befiegte beide und be: 
freite Kilitien und Syrien (39). Darauf jchlug er 
den parthifchen Oberfeldherrn Pacorus entjicheidend 
(38) in Syrien. Gell. 15, 4. Dio . 48, 30 ff. 
49, 19 ff. Vell. Pat. 2, 78. Der mißgünftige An: 
tonius enthob ihn nach jeiner Ankunft in Syrien 
des Oberbefehls, bewilligte ihm aber den Triumph. 
Dio Cass. 49, 21. — 2) Bent. Cumanus, ver: 
waltete vor Felix Judäa als Profurator. Taec. 
ann. 12, 54. Jos. ant. 20, 5,2 ff. 6, 1 ff. 

Venuleii, 1) fiel als Opfer der jullanijchen Bro: 
jfriptionen. Flor. 3, 21. Oros. 5, 21. — 2) Ben. 
Saturninus, ein angejehener römischer Juriſt 
unter Garacalla und Berfaffer zahlreicher, fait ganz 
verloren gegangener Werke. Lampr. Alex. Sev. 63. 

Venus j. Aphrodite. 

Venusfa, Obsrovoie, Stadt am Aufidus und 
dem 1328m hohen Berge Bultur, einem er: 
lojhenen Bulfane, der die Grenze Apuliens gegen 
Yucanten bildete (Hor.od.3,4,9. sat. 2,1, 347.), 
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in herrliher Gegend, Geburtsort des Horaz; j. 
Benoja. Urjprünglich gehörte B. zu Sammium, 
wurde aber 292 v. E. von den Römern folonifiert 
und zu Apulia (Daunia) gejchlagen. Well. Pat. 
1, 14. Strab. 6, 282. 

Verägri, richtiger Varagri, Obdgaypoı, felti- 
ſches Volk auf den Penniniſchen Alpen am Zu— 
jammenfluß der Dranje und der Rhone. Ihre 
Stadt war Dctodurus, j. Martina) im Kanton 
Wallid. Caes. b. 9. 3, 1. Liv. 21, 38. Strab. 


4, 204. 

Veranii (Verannii), 1) ein freund des Dich: 
terd Catull, verjuchte jein Glück in Hiipanien, 
fam aber ohne Gewinn nad) Rom zurüd. Catull. 
9.28. — 2) DO. Ber, Legat unter Germanicus, 
verfolgte nad) defjen Tode den Gegner desſelben, 
Bio, und erlangte deſſen Bejtrafung, 20 n. C. 
Tae. ann. 2, 56. 3, 10.19. — 3) D. Ber., 49) 
n. C. Konful, befehligte unter der Regierung | 
Neros (um 58 ı. E.) in Britannien, wo er ftarb. 
Tac. ann. 12, 5. 14, 29, 


Verbänus lacus, Obsoßavög Alurn, See im | 


transpadaniſchen Gallien, vom Tieinus durchfloſſen, 
7 Meilen lang, (nad Strabon übertrieben 10 M.); 
j. Yago Maggiore. Strab. 4, 209. Pol. 34, 10. 

Verböna hatt herbena), heiliges Kraut, da3 
auf Autorijation des höchſten Magiſtrats von den 
Yetialen auf dem Capitol (der Arx) mit der Erde, 
in der es gewadjjen, genommen und dem Sprecher 
der Tetialen, wenn er ging, von einem fremden 
Bolfe Senugthuung zu fordern, von einem aus 
dem Kollegium, dem verbenarius, vorgetragen 
wurde. Es hieß auch sagmen (sacer, das hei: 
ligende). Ziv. 1, 24. Auch ein jeder Zweig von 
heiligen Bäumen, der zu heiligem Gebrauche 
diente, von der Myrte, Dlive, bem Lorbeer, Ros: 
marin, hieß verbena; er wurde getragen von 
Geſandten, Schußflehenden, zu Opfern verwandt, 
zur Bekränzung von Altären, Opfertieren, Götter: 
bildern bei Lectifternien u. . w. Wenn ein Tier 
jo verwendete Kräuter fraß, mußte es zur Sühne 
geopfert werden. 

Verböra. Die körperliche Züchtigung wurde 
vollftredt mit dem Stod, fustis (davon fusti- 
gatio), mit Nuten, virgae, die nur die Liktoren 
handhabten, mit der Geißel oder Kinute, flagellum, 
lora, auch habenae, eigentlich Zügelriemen. Die 
Berführer veftaliicher AJungfrauen wurden more 
maiorum bis zu Tode gegeißelt, auch die Sol: 
daten wegen mancher een (died hie fustu- 
arium), ſ. Disciplina militaris, 10. ferner 
wurden alle Berurteilten vor der Hinrichtung ge: 
geißelt; auch bei der Tortur fehlten verbera nicht. 
Als eigentliche körperliche Züchtigung, fustium 
eastigatio oder admonitio, coöreitio corporis, 
fam die Prügelftrafe unter den Königen und den 
Konjuln vor, bis die lex Porcia und die lex 
Sempronia bieſe Strafe von den Bürgern ganz 
entfernte. Sklaven, Peregrinen und personae 
humiles durften aber nody in der alten Weije 
gezüchtigt werden, die Freien fustibus, die Skla— 
ven flagellis, und zwar wegen grober Jnjurien, 
Brandftiftung, Diebftahls, Frechheit gegen die 
Magiftrate u. j. w. Bei den Ehriftenverfolgungen 
wurden die plumbatae (Keulen mit Bleitugeln) 
gebraucht. - - Die häusliche Züchtigung der Kinder 
und Sklaven hing natürlich ganz von dem pater 
familias ab, und er fonnte ohne Unterjchied fla- 





Veragri — Vergilii oder Virgilii. 


gella oder virgae benugen. In den Schulen ware: 
ferulae üblich. 

Verbigönus pagus j. Helvetii. 

Vercellae, Odegxfilu, Obegniiio, Sam: 
ftadt der Libici im transpadanijchen Gallien, ipite 
befeftigtes und bedeutendes römijches Municipiun 
befannt durch die Cimbernſchlacht, 101 v. €. &ı 
bildete den Bereinigungspunft einer von Hedi 
lanium fommenden Straße mit der von Ticimm 
(j. Bavia) nad Augufta Prätoria (j. Aofta) fit 
renden. Noch j. Bercelli. Cic. ad fam. 11, ! 
Tac. hist. 1, 70. Strab. 5, 218. Plut. Mar. 2 

Vereingetörix, ein angejehener Gallier m 
dem Bolfe der Arverner, führte im 3. 52 v.( 
von den Galliern zum Fürften erwählt, den Im 
5 Cäſar, dem er mutigen und —— 

iderſtand leiſtete; aber endlich unterlag et 
Aleſia der römiſchen Kriegskunſt und dem Gii⸗ 
Cãäſars, der ihn ſpäter im Triumphe auffütt 
und dann hinrichten ließ. ©. Julii, 8. Stra 
'4, 191. Dio Cass. 40, 33f. 43, 19. "Caes. b.ı 
T, 4ff. 89. 

'Vergiliae oder Virgiliae j. Pleiades. 

Vergilii oder Virgilfi, 1) M. Berg., 87 
Bolkstribun, verklagte den Cornelius Sulla. Ci 
Brut. 48, 179. — 2) &. Berg., war Bräter |: 
v. C. (Oie. Planc. 40, 95) und verwaltete Sicihe 
als PBropätor 61—58. Daj. 40, 96. Mit große 
Mute verteidigte er (47) Thapjus gegen Gi 
Caes. b. Afr. 28. 79. 86. 93. — 3) P. dm 
Maro, der berühmte Dichter, wurde den 15. 06% 
70 v. E. in Andes, einem Dorfe in der Nähe w 
Mantua, wo fein Bater ein Heines Landgut 
ſaß, geboren und erhielt feine erjte Bildung ı 
dem benachbarten Eremona. Nachdem er im ic 


zehnten Lebensjahre nach römijcher Sitte die min 


lihe Toga angelegt hatte, bejuchte er die Schul 
in Mediolanium; darauf ging er nach Neapet 
wo er dem Unterricht des griechiichen Dichters m! 
Grammatiferd Barthenios genoß, und nah Ka 
wo er den epifureiichen Philojophen Siron bir 
Bon da fehrte er im feine Heimat zurüd und © 
gab ſich in ländlicher Abgejchiedenheit dem <: 
dium der griechijchen Dichter. Hier wurde er = 
Afinius Pollio, der damald als Legat des I 
tonius das transpabanifche Gallien verwaltete m 
jelbft als Redner, Geſchichtſchreiber und Tier 
ausgezeichnet, ein lebendiges Intereſſe für " 
Litteratur hatte, befannt und befreundet. w 
jedoch ftörten die Kriegsereignifje ihm im Tem 
behaglihen Ruhe. Octavian hatte es übernm 
men, die Beteranen nach der Schlacht bei Philu 
durch Anweiſung von Ländereien in Stalien v 
belohnen. Unter den Städten, deren Gebiet 
diefen Zweck bejtimmt wurde, war auch Eremor 
und da die Soldaten ſich häufig willfürliche übe, 
griffe in die angrenzenden Marten erlaubten, mar 
auch die Heimat V.s ernitlich bedroht ( (Eel 

per: als fein Beſchützer Afinius Pollio aniım 
durch den perufiniichen Krieg, dann durd) weir 
Kriegszüge in Illyrien aus der Provinz abbetn 
wurde, und Alfenus Varus an ſeine Stelle m 

Zweimal begab fich B. nad Rom, und mit wi 
erlangte er auf Mäcenas' Empfehlung durd [= 
bianus’ Zuſage (Keil. 1, 42) den jicheren S 
ſeines Landgutes, oder" wohl vielmehr Ent 
digung, etiva durch ein Landgut in Gampam“ 
(Gell. 6, 20, 1). 


Inzwiſchen hatten dieſe Verbü 


| 


Vergilii oder Virgilii. 
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ıiffe die Aufmerkſamkeit der einflußreichiten Män: | von Neapolis beftattet. Das von ihm unvollendet 
ıer des Staats auf den jungen Dichter gelenkt | hinterlafjene Gedicht wurde nad) jeinem Tode von 
md ihn in mannigfache Berührung mit denjelben | feinen Freunden, den Dichtern Barius und Tucca, 


ebracht. 


In dieſe Zeit, 41—39, fällt außer den | die ſich jedoch feine eigenen Zuſätze und Ände— 


riten poetiſchen Berjuchen, die uns nicht mehr | rungen erlaubten (daher eine Anzahl von Halb: 


halten find, die Abfafjung der 10 Eflogen oder 
Zufolifa. Nach dem Muſter der Idyllen Theo: 
rits (Eel. 6, 1) jchildert V. darin das Leben der 
ieilifchen und italiichen Hirten; einen eigentümlichen 
Reiz aber hat er diejen erdichteten Schilderungen, 
ie freilich auf die Treue und Natürlichkeit feines 
riehiichen Vorgängers feinen Anſpruch machen 
önnen, dadurch verliehen, daß er unter der Hülle 
‚es Hirtenlebens Berjonen und Begebenheiten jeiner 
igenen Zeit darftellt und mancherlei Anjpielungen 
uf gegenwärtige Zuftände in jeine idylliichen Be: 
chreibungen gejchidt verwebt. 
ind das vierte, jechfte und zehnte Gedicht, die zu: 
jleihh als die zuletzt gebichteten anzujehen find. 
Nachdem er durch dieje Gedichte jeinen erften Ruf 
wgründet hatte, lebte er abwechielnd in Rom und 
keapel. Den Aufenthalt in Neapel joll er um 
ws milden Klimas willen wegen jeiner Kränflich- 
eit bejonders geſucht haben. 
ein zweites und vollendetjtes Werf, die Georgika, 
in Lehrgebicht, das nad) den Hauptteilen der ita- 
iſchen Yandwirtichaft, Aderbau, Baum, Vieh: 
md Bienenzucht, in 4 BB. geteilt, Vorjchriften 
iber den Landbau gibt. Der an fich jehr trodene 
Stoff, der aber im Wltertume öfter poetijch be: 


yandelt wurde (8. jelbjt bezeichnet als jeinen Vor- | 


jänger Heſiod, @. 2, 176, ohne ihn jedoch im 
inzelnen nachgeahmt zu haben), ift darin mit 
jroßer Kunſt bearbeitet, indem der Dichter mit 
einer feinen, durch griechiiche Philofophie gebilde: 
en Naturanjchauung und einer friichen Begeifte: 
ung für den Gegenftand die einzelnen Regeln zu 
michaulichen Bildern zu verbinden und durch glüd- 
ich eingelegte Epijoden zu beleben weiß. Außer 
einer eigenen Vorliebe für das Landleben wurde 
3. bei der Wahl diejes Gegenftandes, den er unter 
ven Römern zuerit in einem Gedicht behandelte 
@. 3, 10), auch durch den patriotiichen Zweck be: 
timmt, den durch die langen Kriege zerrütteten 
!andbau, in dem er eine fräftige Stüße altrömi: 
chen Lebens erkannte (G. 2, 173), wieder zu Ehren 
u bringen. Die Ausarbeitung dieſes Gedichtes 
heint in die Jahre 31 —29 zu fallen. Ob die 
Anſicht C. Schapers, daß beide Werte, Bucolica 
nd (seorgica, nicht in der urjprünglichen Form, 
ondern in einer von dem Dichter jelbft bejorgten 
Neubearbeitung vorliegen, richtig ift, bleibt dahin: 
eſtellt. — Nach der Herausgabe der Georgifa machte 
ich 8. an die Ausführung jener legten und größten, 
hon längft mit Yiebe von ihm verfolgten (G.3, 46) 
Iufgabe, der Aneis. Nach einer Arbeit von zehn 
jahren führte er das Gedicht zwar äußerlich zu 
Ende, aber die legte Hand daran zu legen, wurde 
r durch den Tod verhindert Am 9. 19 v. E. 
mternahm er eine, wahrſcheinlich ſchon in früheren 
jahren beabfidhtigte, jedoch nicht zur Ausführung 
‚etommene (vgl. Hor. od. 1, 3), Reiſe nach Grie— 
henland, aber jhon in demjelben Jahre kehrte er 
vegen anhaltender Kränklichkeit auf Veranlaſſung 
md in Begleitung des Auguftus, mit dem er in 
Ithen zufammengetroffen war, nach Jtalien zurüd 
nd ftarb bald nad jeiner Ankunft in Brundu— 
um am 22. September; er wurde in der Nähe 


Am wertvollften 





verjen, die der Dichter bei der legten Feile wahr- 
jcheinlich zu bejeitigen dachte), herausgegeben, und 
es jpäteftens, wie-e3 jcheint, im J. 17. — 

urch jeine hohen poetijchen Leiftungen und durch 
jeine edle, reine Gejinnung hatte V. ſich all- 
gemeine Liebe und Verehrung erworben. Er war 
den meiften der gleichzeitigen Dichter, welche ſich 
die Ausbildung der römiſchen Poeſie nach den 
Regeln griechiicher Kunſt zum Ziel geieht hatten, 
nahe befreundet und galt in dem Kreiſe fein ge- 
bildeter Männer, der ji um Mäcenas, den frei; 
gebigen Beſchützer diefer Richtung, gejanımelt hatte, 
al3 einer der hervorragenditen Bertreter des neuen 
Geſchmacks. Die Angriffe der Anhänger der alter: 
tümlichen Partei, unter denen er jelbit Bavius, 
Mävius und Anjer nennt (E. 3, 90. 9, 36), konn— 
ten den Glanz jeines Namens nicht verdunteln. 


| Der Dichterruhm B.3 beruhte vorzugsweife auf 


Dort vollendete ex | 





) 











der Aneis, obgleich diefe an künſtieriſcher Boll- 
endung den Georgifa nachſteht. Den außerorbent- 
lihen Beifall, den das mit unerhörter Sehnjucht 
erwartete Werk bei den Beitgenofjen fand, ver: 
dankt es zum großen Teil der glüdlichen Wahl 
des Stoffes. In den Scidjalen des Wineias 
childert B. nicht allein die Anfänge des römischen 

olfes, jondern auch den Uriprung des juliichen 
Geſchlechts, als deſſen Ahnherr Aineias' Sohn, 
Aſcanius oder Julus, galt, und das eben in der 
Perſon des Auguſtus zu den höchſten Ehren ge— 
langt war. Zugleich ſtellt er in ſeinem Helden 
das Ideal echten Römerſinnes, treue Verehrung 
der Götter und mannhafte Tapferkeit, auf. Die 
Nachahmung Homers tft abgeſehen von zahlloſen 
Einzelheiten auch in der Anlage des ganzen Werkes 
unverkennbar. Indem der Dichter in den erſten 
6 BB. die Irrfahrten des Aineias, in den übrigen 
die Kämpfe um die verheißene Königsherrſchaft in 
Latium ſchildert, ſucht er die Vorzüge der Alias 
und Odyſſee in Einem Gedichte zu vereinigen. 
Während er in den eriten 6 BB. jeinen Stoff 
grö tenteil8 aus den griechiſchen Epifern, die die 
Sage vom trojanifchen Kriege mit großer Aus: 
führlichfeit bearbeitet hatten (Homer, Arktinos, 
Lesches u. a.), jchöpfte, war in der legten Hälfte 
die einheimiiche Sagenfaflung römischer Gelehrten, 
wie fie namentlich von Cato und Barro angeftellt 
worden war, feine Hauptquelle, und die Gelehr- 
jamfeit, mit der er aus der Maſſe der italijchen 
Sage das für jeinen Zweck Paſſende auszuwählen 
weiß, verdient auch neben jeiner poetiichen ‘Fertig: 
feit volle Bewunderung. Der weientliche Borzug 
des Gedichtes aber liegt in der funftreichen Ber: 
einigung eines national-römiſchen Anhalt, bei 
dem ®. ſelbſt Anflänge an ältere Dichter, nament: 
lih Ennius, nicht verjhmähte, mit einer durch 


| griedifihe Kunft geregelten Form der Darftellung. 


ei den Römern vertrat dad Gedicht fortan die 
Stelle eines Nationalepos, wurde, wie die home 
riichen Gedichte bei den Griechen, in allen Schulen 
gelefen und diente, wie dieje, als Grundlage für 
die gelehrten grammatischen und antiquariichen 
Studien; ja ſelbſt bis in das jpäte Mittelalter 
hinein erjtredte fi die Verehrung des gefeierten 
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Dichters, der nicht bloß fortwährend eifrig gelejen 
wurde, jondern auch eine abergläubifche Verehrung 
genof, indem man wunderbare Sagen an jeine 
Berjon fmüpfte. — Bei dem eifrigen Studium, 
das jih jhon im Altertum dem 8. zumanbte, 
wurden die Gedichte jehr früh von gelehrten Sram: 
matifern erflärt und mit reichen grammatiichen 
und hiftoriichen Kommentaren ausgeftattet (j. Rib- 
bed3 Proleg. erit. p. 114 ff). Aus diejen ift der 
inhaltreiche Kommentar, der uns unter dem Namen 
bes Serviuß (j. Servii, 4.) erhalten ift, her: 
vorgegangen. Außerdem haben wir zu den Buko— 
lika und Georgifa einen Kommentar unter dem 
Namen des Balerius Probus, eines gelehrten 
Grammatifers des 1. Jahrh. n. E., der eine kri— 
tiſche Ausgabe der Gedichte V.s bejorgt hatte. 
Bon weit geringerer Bedeutung ift der thetorifche 
Kommentar des Domatus zu ber Aneid. — Die 
Heinen Gedichte, Culex, Ciris, Copa, Moretum, 
und die jogenannten catalecta (richtig vielmehr 
»arc Aenrrov, d. h. Kleinigkeiten, woraus durch 
Mifverftändnis catalepta und endlich gar cata- 
lecta wurde) Vergilii, 14 Gedichte mannigfaltigen 
Inhalts in elegiſchem oder iambijchem Versmaß, 
gehören nicht dem Dichter, mit deſſen Werken fie 
gewöhnlich vereinigt find, an, obwohl fie alle un: 
gefähr aus der Zeit Vergils oder wenig jpäter 
zu ftammen jcheinen. — Ausgaben von Burman 
(1746), Heyne (zuerft 1767 ff., 4. Aufl. von Wag- 
ner, 18305. Schulausg. 1779 u. d.), Forbiger 
(4. Aufl. 1872 ff.) Wagner (3. Aufl. 1861; deutich 
bearbeitet von Koch, 1849), Ladewig (3 Bbd., zu: 
erft 1850; nen bearbeitet von Schaper, zum Zeil 
10. Aufl), Kappes (1873 ff. 4. Aufl. 1887 ff.), 
Ribbeck (1859 ff., krit. Hauptausgabe). Tertaus- 
gaben von Jahn (4. Aufl. 1850), Süpfle (1847), 
Haupt (2. Aufl. 1873), Baldamus (1854), Ladewig 
(2. Aufl. 1889), Ribbed (1867), Kloucek (1886 f.), 
D. Güthling (1886), Thilo (1886) u. a. Ausgg. 
der Eflogen von Glaſer (1876) und Hermes (1890); 
der Georgifa von Glajer (1872); der Aneis von 
Thiel (1834 ff.), Hofman=Beerlfamp (1843), Goßrau 
(2. Aufl. 1875), Gebhardi (1880 ff. 1. Bd. 2. Aufl. 
1888; Tertausgabe 1887), Ladewig (2. Aufl. von 
Deutide, 1859), Brofin (1883 ff. 2. Aufl. 1886 ff.) 
Berühmte UÜberjegung der Eflogen und Georgika 
von Voß (1797 ff. 2. Aufl. 1800— 1830). — 4) An 
einen Berg. oder Virg. hat Horaz eine Ode (4, 12) 
gerichtet, der nad) den Scholien ein Salbenhändler, 
nach andern ein Arzt (Leibarzt des Tiberius und 
Drujus) war. Bielleicht jedoch ift die Ode (ebenſo 
wie 1, 3) ebenfall3 an den Dichter Vergil gerichtet, 


Vergini — 


und V. 16 und 17 nicht buchftäblich zu verftehen, | 


jondern humoriſtiſch gejagt. 
Verginii j. Virginiı. 


Veritas, Alydeıe, Perjonifilation der Wahr: | 


heit, mythologiich als Tochter des Zeus (Pind. ol. 
11,4) oder des Saturnus, ald Mutter der Tugend, 
Amme des Apollon bezeichnet, dargeftellt in weißem 
Gewande. Dem Anaragoras wurde ein Altar mit 
der Aufichrift 77 Alndele errichtet. 

Verna oder Vernaeülus, der Sklave, der jei- 
nem Herrn durch die Geburt angehörte und des: 
wegen ihm näher ftand, als der gefaufte. Darum 
war er nicht jelten procax (Hor. sat. 2, 6, 66). 

Verolamium, Hauptftadt der Gattavellauni in 
Britannien, nordweftlich von Londiniumt, jpäter be: 
deutendes römiſches Municipium, bei der Empö- 


Vertumnus, | 


rung der Britannier zerftört. Tac. ann. 14,53 
J. Old Berulam bei ©. Albans in der Graficat: 
ertford. 

Veromandül, Obsgouaröves, richtiger Viro- 
mandui, belgiſche Völkerſchaft öftlih von de 
Atrebaten, ſüdlich von den Nerviern, im heutigen 
Bermandois, mit der Hauptftadt Mugufta Bere 
manduorum, j. St. Quentin. Caes.b.g.2,+. 1 

Veröna, Oönewva, Bnneur, noch j. Berom 
Stadt der Euganeer im transpadanijchen Galle 
am Ateſis, jpäter im Bejiß der Cenomani (Li 
5, 35), in der Folge römische Kolonie (Tae. his 
3, 8) und jehr blühend. Hier waren Eatullus um 
Bitruvius geboren. Ziemlich vollftändig hat it 
außer andern Witertümern, erhalten das zu Tir 
cletians Zeiten ganz aus weißem Marmor erbaw: 
Amphitheater, 464 Fuß lang, 367 Fuß breit, dei 
auf 48 Sitreihen für 22000 Menſchen Plat bet 

Verres j. Tullii, 3. 

Verrius, Flaccus, Grammatiker und Leber 

| bei den Enteln des Auguftus, gejtorben unter Ü 
berius, fchrieb: rerum memoria dignarum li 
und de verborum significatu. ©. Festue. 
Ver sacrum, bei den Römern und Stalitm, 
die bei großer Gefahr dem Jupiter gelobte Tri 
rung alles Xebendigen, das im nächiten Frrübjar 
eboren werden würde, namentlich der Zieg 
chmweine, Schafe, Rinder. Liv. 22,10. In älter! 
eit wurden auch bisweilen jämtliche im eine 
übhling geborene Kinder gelobt, die aber ms 
geopfert, jondern, wenn fie herangewachjen ware 
über die Grenze geihidt wurden, um jich irgend 
niederzulafien. Manche leiteten den Urfprung Ro= 
von einem ver sacrum ab. | 
Verticordia, Wenderin der Herzen, Beinen 
der Venus; fie hatte einen Tempel an der Sal 
riſchen Straße (j. Viae) und ein Feſt am 1. Al 
Nach Dvid (fast.4, 157 ff.) wurde ihr diefer Tem, 
(um 114 v. €.) errichtet, damit fie die verdorbenn 
Gemüter der Frauen zum Befjeren wende. 
demjelben Sinne heißt jie auch Arosrgogpia. 9 
gemeiner ward fie als eine in magiichen Fünfte 
bejonders in Einwirkung auf das menjchliiche He: 
erfahrene Venus gefaßt. | 
Vertumnus, Vortumnus (von verto), der © 
der Wandelung. Bejonders bezieht fich dieie « 
die Veränderungen, denen die Früchte bis ;r 
Reife unterworfen find. Bertumnus gab den hi 
henden Segen des Frühlings und die Ermmten © 
Sommers und Herbites; vorwiegend aber wu 
die VBorjtellung eines Gottes des reifenden Serbir 
und man feierte ihm daher im Dftober die a 
tumnalien. Seine Gemahlin war Bomona, > 
er durch mancherlei VBerwandlungen endlich gem 
'(Ov. met. 14, 623 ff.). Übrigens wurde feine Fu 
ftellung erweitert und jein Wejen auf alle & 
iheinungen gedeutet, in denen der Begrifi — 
vertere gefunden werden kann, auf den Wet 
der Jahreszeiten, den Umtaujch der Waren, > 
Wandelbarkeit des menschlichen Sinnes u. i.r 
Man ftellte ihn dar als einen fihönen Jünglix 
oder als wohlgebildeten, rüftigen Mann, bar: 
mit milden Hügen, mit einem Kranze von An 
oder grünem Yaube um das Haupt, das mit fris 
ten gefüllte Füllhorn im Arme, dem grieciicdr 
Dionyjos ähnlih. Am Vieus Tuſcus ftand m 
Bild des Gottes, den die alte volfinische Wieder 
laſſung in Nom als Hauptgott ehrte. Daher wu 














Verulae — Vespasiani. 


r für einen urfprünglich tufeifchen Gott gehalten. 
Bahricheinlich aber ijt er ein jabinischer Gott; der 
tönig Tatius joll ihn nad) Rom gebracht haben. 
Im Aventinus hatte er eine Kapelle, wo ihm am 

13. Auguſt, wohl zur Begrüßung der Obftzeit, 
in Opfer gebradjt wurde. 

Verülae, Stadt der Hernifer in Latium, 
Beroli, jpäter römische Kolonie. 
Flor. 1, 11. 

Verus, 1) 8. Eejonius Commodus Vexus, 
vurde von Kaiſer Hadrian (j. d.) als 4. Älius 
Säjar adoptiert, ftarb aber noch vor jeinem Adop— 
ivvater. — 2) Sein Sohn, 2. (lius Aurelius) 
Berus, Mboptivjohn des Antoninus Pius, ent: 
prah den Hoffnungen, die man auf ihn jeßte, 
ucht ganz, indem er ſich einem mehr weichlichen 
ınd üppigen Leben ergab und als Feldherr, be: 
onder8 im armenijch = parthifchen Kriege, wenig 
Energie an den Tag legte, vielmehr jeinen tüch— 
igen Generalen, namentlich dem Avidius Caſſius, 
ılles überließ. Er regierte gemeinfam mit Marcus 
Nurelius von 161—169 n. E., in weldem Jahre 
rt ftarb. Capit. Ver. 

Verwünschung j. Gebet. 

Vescia, Stabt der Auſoner (Aurunfer) in La: 
ium, zu deren Gebiet der weſtliche Abhang des 
Majficus bis zum Liris hin (Vescinus ager) ge: 
Jörte; jpäter ganz verjchwunden. Ziv. 8, 11.9, 25. 
10, 21. 31. 

Veseris, entweder ein Fleden oder ein Feiner 
Hu (Sarnus, oder ein Nebenfluß desſelben) in 
Sampanien am Bejuvd. Qua via ad Veserim 
erebat, fiel eine Schlacht zwijchen den Römern 
ınd Latinern vor. Liv. 8, 8. 10, 28, 

Vesontio, Bsoovriov, Obtsörrıor, Hauptftadt 
ver Sequaner in Gallien am Dubis (j. Doubs), 
yon dem fie fat ganz umflofjen wurde; an der 
»ffenen Seite lag ein Berg, der die Burg ri 
Bon dort ausrüdend, jchlug Cäſar im J. 58 v. 
yen Mrioviftus. Caes. b. 4. 1, 39. Das heutige 
Bejangon zeigt noch viele Altertümer. 

Vespasiäni. Aus dem in Reate im Sabiner: 
ande heimiichen Haufe der Flavier*) ift uns als 
iltefter Vorfahr Beipafiand dem Namen nad) be: 
annt: 1) T. Flavius PBetro. Er nahm als 
Anhänger des Bompejus an der Schlacht bei Phar⸗ 
alos teil und lebte darnach als coactor eines 
ırgentarius, war aljo der erite, der die diejer 
Familie eigentümlichen —— Anlagen zeigte. 
Suet. Vesp. 1. — 2) Deſſen Sohn, Flavius Sa— 
sinus, der Zollpäcdhter in Ajien war und darauf 
Heldgeichäfte in Helvetien betrieb, ſowie feine Ge: 
nahlin, Veſpaſia Bolla, welche einer vornehme: 
‚en umbrijchen Familie entftammte (daf. 1. 5.), 
ind die Eltern des Flavius Sabinus (3) und des 
Beipafianus (6). — 3) Flav. Sabinus, ein an: 


*) T. Flavius Betro. 


j- 
Liv. 9, 42, 43. 


Flavius Sabinus. 
Sem. an“ Polla. 


Flavius Sabinue 
Stabtpräick. 
| 


Flavius Clemens 
Gem. Domitilla. 


Flavius Sabinus 
Gem. Julia 


— — — — 
Veſpaſtanus. Domitianus. 
Reallexikon bes klaſſ. Altertums. 7. Aufl. 


— — 
Titus Flav. Beip. 


Julia. 
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gejehener und reicher Mann, vor Beipafians Thron 
erhebung Haupt und Stolz der Familie, verwaltete 
7 Jahre lang die Statthalterichaft von Möfien und 
12 Jahre (jeit 61 n. E.) das Amt eines Stadt: 
präfeften, das er noch unter Bitellius inne hatte. 
Tac. hist. 3, 64 f. 75. Seines Bruders Erhebung 
beförderte er dadurd), daß er in Rom für deſſen 
Intereſſe thätig war und ihm Geld lieh. Daj. 2, 99. 
3, 65. Vitellius' Sache war jchon faft verloren, 
als Sab. aufgefordert wurde, an der Spitze der 
Flavianer offen jenes Stur herbeizuführen; aber 
jein milder, dem Blutvergießen abholder Charakter 
beftimmte ihn, mit Bitellius zu unterhandeln, und 
diejer jchloß einen Vertrag, nach dem er die Herr: 
ſchaft freiwillig an Belpakan abtrat. Daj. 3, 64f. 
Doch die Ausführung dieies Vertrags wurde durd) 
die 3 in Rom gebliebenen Eohorten vereitelt. Dieje 
zwangen den Bitellius bon dem Bertrage zurüd- 
zutreten, übermwältigten und töteten den Stadtprä— 
teten, der ji) auf das Capitol geflüchtet hatte, 
und verbrannten bei dem Sturme auf ihn und 
jeine Anhänger das Capitol, 69 n. E. Daſ. 3, 66 ff. 
Jos. b. Jud. 4, 11, 4. Aur. Vict. COaes. 8. — 
4) Sein Sohn, Flav. Sabinus, Gemahl von 
Kaijer Titus’ Tochter Julia, entrann bei der Er: 
oberung des Capitols (Dio Cass. 65, 17) jamt 
Domitian, wurde aber durch diejen, 96, ermordet. 
Suet. Dom. 10. — 5) Defjen Bruder, Flav. Ele: 
mens, Gemahl der Domitilla, der Schweiter des 
Ktaifers Domitian, erhielt von feinem Schwager 95 
das Konfulat, wurde aber nachmal3 auf jeinen 
Befehl getötet. Des Flav. Clemens Söhne, Veſpa— 
fian und Domitian, deren Lehrer Duintilian 
war, hatte Domitian zu feinen Nachfolgern beftimmmt. 
Suet. Dom. 15. Dio Cass. 67, 14. — 6) T. Flav. 
Beipajianus (Beip. nad feiner Mutter zube- 
nannt), Bruder von Nr. 3, geboren am 17. No: 
vember 9 n. E. bei Reate, betrat, von feiner ehr: 

geisigen Mutter dazu getrieben, die öffentliche 
Zaufbahn, that jeine erften Kriegsdienfte in Thrafien, 
verwaltete als Quäſtor Kreta und Kyrene und 
ftieg zu immer höheren Ehren empor. Suet. Vesp.2. 
Nachdem er unter Claudius in Germanien gedient 
und, im %. 43 nad Britannien verjeßt, hier ſich 
ausgegeichne hatte, bekleidete er 51 das Konfulat. 

Daj. 4. Tuc. hist. 2, 78. 3, 44. Hierauf lebte er 
aus Furcht vor Agrippina Tängere Zeit zurüdge: 
zogen, und erjt nach deren Tod (59) finden wir 
ıhn als Statthalter in Afrika. Suet. Vesp. 4. 
65 zog er fich, weil er bei den jcenijchen Auffüh- 
rungen Neros einjchlief, dejjen Ungnade zu und 
mußte den Hof meiden. Tar. ann. 16, 5. Suet. 
Vesp. 4. Troßdem wählte ihn der Kailer im fol: 
genden Jahre zum Begleiter auf feiner Kunſtreiſe 
nad; Griechenland, und hier wurden ihm (Winter 
66/67) die Provinz Judäa und die Führuug des 


a nenn 
Titus Flavins Beſpaſianus. 
Gem. Flavia Domitilla. 


Titus Flav Domitianus Domitilla. 


Gem. Domitia 


Domitilla. 
81 
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Vespasiani. 


Krieges gegen die aufftändiichen Juden übertragen. | nicht frei gewejen. Suet. Vesp. 23. Zon. 11, 17. 


Jos. b. Jud. 3, 1, 3., Suet. Vesp. 56. Mit einem 
"großen Heere ging er dahin ab. Im Verlaufe des 
J. 67 eroberte er Galiläa zurüd, nahm im Anfang 
des nächften Jahres die Feindjeligfeiten wieder 
auf, unterwarf Ende Mai Jericho und konnte nun 
zur Einjchliegung Jeruſalems jchreiten (Jos. b. 
Jud. 4, 6—8), da bradyen die Throntämpfe in 
Gallien, Spanien und Ftalien aus, die das Ende 
des juliichen Haujes herbeiführten. Weil B. nad) 
Neros Tode vorläufig ohne Mandat war, zog er, 
zugleich entichloffen, ſich nicht in die Thronitreitig: 
feiten zu miichen, jeine Truppen zurüd und rei 
ee nur die wichtigften Punkte bejeßt. 
Dai. 4, 9, 2. Tac. hist. 5, 10. Als aber Bitellius 
im Weften gefiegt hatte, und Nachrichten über die 
Unfähigkeit und Mißwirtſchaft diefes Kaifers zu 
den Truppen im Orient gelangten, riefen lebtere 





in ihrem Unmute den V. zum Kaiſer aus, Juli 69. 
Tac. hist. 2, 79. 81. Jos. b. Jud. 4, 10, 4. Ihnen 
ichloffen fi auch die Legionen in Bannonien und 

öſien an, zogen nad Stalien, und nach dem 
Siege bei Cremona (Dio Cass. 65, 11 ff. Tac. hist. 
3, 15 ff. Jos. b. Jud. 4, 11, 3) und nach Bitellius’ 
Ermordung, Dezember 69 (Dio Cass. 65, 20f. Tre. 
hist. 3, 84 ff.), war V. Herr des römijchen Reichs. 
Seine Feldherren hatten die Sache ausgefochten, 
er jelbft hatte ſich am Bürgerfriege nicht beteiligt. 
Erjt nach dem Siege trat er jeine Reife nad) Rom 
an und wurde auf derjelben mit Freuden begrüßt, 
in Rom mit Jubel empfangen, Sommer 70. Jos. 
b. Jud. 7,2.4. Seine Regierung dauerte 9 Jahre. 
Abgejehen von dem Aufftande der Bataver unter 
Civilis (j. d.), der noch vor B.3 Ankunft in Rom 
beendet wurde, find 2 während jeiner Regierungs: 
zeit geführte Kriege erwähnenswert: der jüdiſche 
Krieg und der Krieg in Britannien. Exfteren be: 
endete im Muftrage des Vaters V.s Sohn Titus 
(ſ. 7.) mit der Berftörung Jeruſalems (Sept. 70), 
legteren führten jeit dem %. 71 die Statthalter 
Betillins Ceriali$ und Julius Frontinus nicht ohne 
Erfolge. Bedeutendere Eroberungen aber wurden 
erit durch Agricola (j. d.) gemacht. B. jelbft ftellte 
vor allem die militärische Difeiplin wieder her 
(Suet. Vesp. 8), reinigte den Senat von unwür— 
digen Mitgliedern und erweiterte den Wirkungs— 
freis desjelben (daj. 9. Dio Cass. 66, 10), gab 
weile und gerechte Geſetze (Aur. Vict. Caes. 9) 
und veranlaßte mancherlei heiljame polizeiliche 
Maßnahmen. Dio Cass. 66,9. 13. Tiac. hist. 4,52. 
Ferner war er bejtrebt, die durd die tolle Ber: 
ichwendung jeiner Vorgänger und durch den Bürger: 
frieg arg zerrütteten syinanzen des Staates wieder 
in Ordnung zu bringen. Um dieſes zu ermög- 
lien, befleißigte er ſich vor allem möglichjter 


u jeiner Entjchuldigung dient, daß, Tollte der 
Staat völlig aus jeiner Yinanznot befreit werden 
wirklich die größte Sparjamfeit notwendig war, 
und daß er, durchaus anſpruchslos und einfach in 
jeinem Privatleben (antiquo cultu rietuque, Tae 
ann. 3, 55), alle aufgebrachten Gelder nur im Ju— 
terejje des Staates vertwendete, deſſen Anſehen um 
Kraft wiederherzuftellen jeine eifrigfte Sorge mar. 
Dio Cass. 66, 10. Troß aller Sparſamkeit bewie⸗ 
er daher Freigebigkeit bei Unglüdsfällen (Sue 


Vesp. 17), unterftügte Kunft und Wifjenjchaft un | 


deren Vertreter (da. 18 f.), legte Städte und Tem 
pel an, baute Waflerleitungen und Straßen (Aur. 
Vict. Caes. 9) und verjdhönerte vor allem Rom 
Hier unternahm er außer andern Bauten de 
Wiederaufbau des Capitols (Suet. Vesp. 8. Tar 
hist. 4, 9. 53), den Bau des Friedenstempels au 


dem Forum (Jos. b. Jud. 7, 5,7. Suet. Vesp.9 


Dio Cass. 66, 15) und namentlid de8 Amphi- 
theatrum Flavium, des jpäteren Kolofjeums, | 
Eolifeo (Suet. Vesp. 9. Aur. Vict. Caes. 9), iı 
welchem mehr als 87000 Menſchen als Zuſchauert 
der Tierkämpfe Platz fanden, und welches nos 
heute, obwohl nur trümmerhaft erhalten (ſ. Thea 
tron, 17. 18 und die Abb. S. 1204) einen Haupt 
anziehungspunft für die Bejucher der ewigen Stad 
bildet. Dabei war V., den geſchäftsmänniſch 
Nüchternheit und ein gejundes, treffendes Urteil 
harakterijieren, im ganzen ein jehr milder Herricer, 
zeigte fich unempfindlich bei Verletzungen der kaiſer 
lihen Würde (Suet. Vesp. 13. Dio Cass. 66, 11 
und nadhjfichtig gegen Verſchwörer (Suet. Vesp. 25 
Aur. Viet. Caes. 9), liebte den Freimut und trus 
Beleidigungen nicht nad. Suet. Vesp. 14. füı 
jedermann zugänglich, ließ er fich jogar auf offene 
Straße anreden und lebte gern im Kreiſe jeiner 
Freunde, die er durch wißige Einfälle zu unter 
alten wußte. Plin. 33, 12. Suet. Vesp. 19. 22i 

ftarb am 23. Juni des %. 79, im fiebzigiten 
Lebensjahre, und hinterließ außer einer Tochter, 
Domitilla, 2 Söhne, Titus und Domitianus, die 





ihm nacheinander in der Herrihaft gefolgt find. — — 


V.s Denkwürdigkeiten, bejonders über den jüdijchen 
Krieg, find von dem Gejchichtichreiber Joſephe— 


benußt worden. — 7) Titus Flav. Bejp., de 
vorigen ältefter Sohn, geb. am 30. Dezember 41 | 


(wohl nicht ſchon 39), wurde mit Britannicus am 
Hofe des Claudius und Nero erzogen. Swet. Tit. If 
Ausgezeichnet durch reihe Anlagen des Körper: 
und des Geiftes, jowie durch einnehmendes Weien, 
machte er fich bald bemerflih. Daj. 3. Er diente 
zuerft in Germanien (Tac. hist. 2, 77), kämpfte 
dann unter feinem Vater in Britannien (Dio Cas 
60, 30) und folgte ihm jpäter nad) Judäa, wo &i 





Spariamleit, 3. B. beim Heere. Suet. Vesp. 8. Da ſich großen Ruhm erwarb (Suet. Tit. 4) und nad 
er durch dieje allein aber den Staatsſchatz nicht | jeines Vaters Thronbefteigung den Krieg durd 
wieder füllen konnte, war er gezwungen, erlafjene ‚Eroberung Jerujalems, September 70, zu Ende 
oder vergefjene Steuern wieder einzufordern und | führte. Tac. hist. 2,4. 5,1. 8ff. Dio (ass. 66,45. 
neue einzuführen. Suet. Vesp.16. Dio Cass. 66, 8. | Suet. Tit. 5. Jos. b. Jud. Nachdem T. mit jenem 
Es wird erzählt, er habe mit Amtern und Würden | Vater in Rom einen glänzenden Triumph gefeiert 
einen förmlichen Handel getrieben und die Begna- hatte (Zom. 11, 17. Set. Tit. 5.8. Jos. b. Jud 
digung verfauft (Dio (ass. 66, 14), er habe, 7,5, 3 ff.), defien Andenfen dur den noch vor 
was faum glaublich Fingt, die Verwaltung der | handenen Titusbogen (ſ, Roma, 13. und die Abb 
reichten Provinzen abſichtlich den hablüchtigiten | unter Arcus, 2.) verherrlicht wird, machte ih 
Menjchen übertragen, um dieje dann wie vollge: | Veſpaſian zum Mitregenten, ernannte ihn zum 
jogene Schwämme ausdrüden zu können (Suet, | Gardepräfeften und führte mit ihm die Cenſur 
Fesp. 16), er jei überhaupt von jchmußigem Geize | Suet. Tit.5f. Jedoch zog fih T. in diejer Zeit 


Vespillones — 


durch Härte und Willfürlichkeit, ſchwelgeriſches und 
leichtſinniges Leben Haß zu, und man fürchtete 
25 einen zweiten Nero zu bekommen, als er 
.Juni 79 feine Regierung antrat. Suet. 
Tit Fr 6f. Dio Cass. 66, 15 ff. Aber er zerjtreute | 
die von den Römern gehegten Beſorgniſſe und 
lieferte durch die Trennung von der jüdijchen Prin— 
zeilin Berenife (ſ. d. 3), deren Verbindung mit 
ihm das römische Volk nicht wünſchte, jofort den 
Beweis, daß er perjönliche Neigungen den Staats: 
intereflen unterzuordnien wußte. Suet. Tit.7T. Nod) 
mehr gewann er das Bolf, als er die bisherigen 
Genoſſen jeiner Lüfte vom Hofe verwies und die 
trefflichjten Männer zu jeinen Freunden erfor, und | 
es zeigte jich bald, dab der Mann, defjen Regi- | 
mente man mit Bangen entgegengejehen hatte, 
der freigebigjte, mildefte, menjchenfreumdlichite und | 
forgiamfte Derricher war. Suet. Tit. 7.95. Dio 
Cass, 66, 26. So wurde fein Todesurteil unter | 
ihm gefällt, die Majeftätsverbredher wurden be: 
gnadigt, die Delatoren aus Rom und Stalien 
verbaunt, und mit Großmut die behandelt, welche 
an Verſchwörungen gegen ihn teilgenommen. Dio 
Cass. 66, 185. Eutr. 7, 21. Suet. Tit. 8. Das 
ganze römische Volk verpflichtete er ſich dadurch 
zu Dank, daß er neue, jeinen Namen führende 
und mit allen Bequemlichteiten ausgeitattete Ther: 
men (j. Thermai, 3. und Roma, 13.) baute. 
Dio Cass. 66, 25. Auch vollendete er das von 
feinem Vater begonnene Amphitheater und veran- 
ftaltete bei der Einweihung desjelben glänzende 
und zahlreidye Spiele. Suet. Tit. 7. Sein Grund: 
jag war, feinen Bittjteller wabefriedigt von ſich 
zu lafjen, und als er einjt an einem Tage nie: 
mandem etwas Gutes hatte erzeigen fönnen, ſprach 
er am Abend zu jeinen Freunden die befannten 
Worte: amici, diem perdidi! Suet. Tit.8. Da — 
nannten ihn die danfbaren Römer amor ac 
liciae generis humani. Suet. Tit. 1. Am — 








Vetera oder Vetera Castra. 


ann. 15, 48. 52. 68. 
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Vestini, I) Berfonenname: 1) 2. Vejt., aus 
| Bienna in Gallien, ein Freund des Kaiſers Clau— 
dius, aus ritterlichem Geſchlechte. — 2) M. Veit. 
Atticus, Sohn des vorigen, 65 n. * Konſul, 
anfangs Freund, ſpäter Gegner Neros, den er 
durch Spott und Hohn reizte. Daher geriet er 
in Verdacht bei ihm, an der Verſchwörung des 
Piſo ſich beteiligt zu haben; jedoch fonnte ihm 
feine Mitjchuld nachgewieſen werden. Erzürnt über 
Veſtinus' Vermählung mit Statilia Mefjalina, lie 
Nero denſelben in ſeiner Wohnung überfallen und 
umbringen, um ſelbſt Meſſalina zu heiraten. 7060. 
— Ein anderer Sohn von 
Nr. 1) war höchſt wahricheinlich 3) 2. Veſtinus, 
dem Bejpajian den Wiederaufbau des abgebrannten 
Gapitols übertrug. Tuc. hist. 4, 53. — Il) Bolfs- 
name: jabellijche Vollerſchaft im öſtlichen Teile 


Mittelitaliens, zwiſchen Picenum, den Sabinern, 


Pälignern und Marrucinern, im Oſten an das 
Adriatiihe Meer grenzend. Sie werben ftets in 


'Berbindung mit den Marjern, Marrucinern, Pä- 


lignern genannt, mit denen fie eine Verbindung und 
mit den beiden legtern in Atermum einen gemein 
jamen Hafen hatten; jpäter aber machten jie mit 
den Samnitern gemeinfame Sache gegen Rom 
(Liv. 8, 29), wurden jedoch 323 v. E. bejiegt und 
blieben, jeit 301 Verbündete der Römer, ihnen 
treu big zum Bundesgenojjenkriege, durch den jie 
für immer von den Römern unterworfen wurden. 
Ihr Hauptort war PBinna (j. Cita di Benne). 
Strab. 5, 219. 228. 241. Liv. 8, 29. 10, 3. 

Vestis j. Kleidung. 

Vestorius, Gaius, ein Wechsler zu Puteoli, 
aber zugleich ein gebildeter Mann, mit dem ſowohl 
Atticus als auch Eicero in freundichaftlichen Ber: 
hältnifjen ftanden, wie aus vielen Briefen Ciceros 
(ad Att. 14, 17,1. 6, 2, 3. 10,5,2. ad fam.6, 11 
erhellt. 

Vestricius Spurinna, ein al3 Staatsinanı 


zenditen zeigte ſich ſeine freigebige Fürjorge nad) und noch mehr als Dichter ausgezeichneter Mann 
den durd) das Erdbeben des J. 79 angerichteten , der erjten römischen Kaiſerzeit, uns bejonders aus 
Berwüftungen Unteritaliens, wo er überall helfend einem Briefe des jüngeren Plinius (3, 1) befannt, 


und tröftend auftrat, bei einer Peſt, die icon 
unter Beipajian mwütete, und bei einem großen | 
Brande, von dem Rom im J. 30 heimgejucht wurde. 

Tae. hist. 1, 2. Suet. Tit. 8. Vesp. 8. Dio Cass. 

66, 21 ff. Plin. ep. 6, 16.20. T., der jchon bei 
feiner Thronbefteigung jchwer frant war, jtarb 
nach nur zweijähriger Regierung, 13. Sept. 81, 

von den Römern tief betrauert. Dio Cass. 66, 6. 
Suet. Tit. ff. Eutr. 7, 22. Bon friegeriichen Er: | 
eignifjen fällt in feine Regierungszeit der erfolg: 
reiche Kampf des Agricola (j. d.) im Britannien. 
Bal. Beulé, Titus und feine Dynaftie (deutſch von 
Döhler, 1875). — 8) Titus Flav. Domitianus, 
j. Domitianus. 

Vespillönes, die im Dienft der libitinarii (f. d.) 
di Sri Leichenträger. 

Vesta j. Hestia. 

Vestäles und Vestalia j. Hestia. 

Vestiarius, 1) Garderobenaufjeher, nämlid) 
ein Sflave; 2) ein Kleiderhändler. Solche gab 
es zu Rom eine Menge. 

Vestibülum J Haus, 5. 

Vestilius, Sertus, gemwejener Prätor, von 
Tiberius ausgezeichnet, z0g ſich nachmals den Un-⸗ 
willen des mißtrauiſchen Kaiſers zu und gab ſich 
ſelbſt den Tod. Suet. Tb. 46. Calig. 19. Tuc. unn. 6,9. | 


der jeine ftreng geordnete Thätigfeit rühmt, diente 
unter Otho vielleicht als Feldherr (Tac. hist 2, 11) 
in Oberitalien, befehligte in PBlacentia (daj. 3, IS, 
"dgl. 23) und zog jpäter (daj. 2, 36) mit einem Heere 
zur Rettung des Macer herbei. Mehrmals betlei- 
dete er das Konjulat. Unter Trajan diente er in 
Germanien, wo er den VBructerern einen König 
gab. Plin. ep. 2, 7. Er ftarb in jehr hohem Alter. 
Bon feinen Bedichten hat ſich nichts erhalten. 
Vestrius, Bublius, römifcher Ritter, kämpfte 


in Afrifa auf der Seite der Pompejaner, wurde 


von Gäjar gefangen genommen, aber begnadigt. 
.Caes. b. Afr. 64 

Vesülus mons, hohe Alpenipige, an welcher 
der Padus entiprang, nach Bergil (A. 10, 708) 
reih an Fichten; j. Monte Bijo. 

Vesuvius oder Vesevus, Vesvius, Obsssovıos, 


| Beoßıog, dulfanischer Berg Campaniens, nahe der 
Küſte jüdöftlih von Neapolis. 
furchtbaren Ausbruch im %. 


Erit durdy den 
79 n. E., durch den 
Pompeji, Hereulaneum und andere Städte ver: 
fchüttet wurden, lernte man den Veſuv als wirt: 
lihen Bulfan fennen. Seitdem haben zahlreiche 
Ansbrüche ftattgefunden. Strab. 5, 247. Verg. (r. 
2,224. Liv. 8, 8. Suet. Tit. 8. 

"Vetera oder Vetera Castra, verſchanztes Yager 
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im belgijhen Gallien am Rhein, in einer flachen, 
den UÜberſchwemmungen des Fluſſes ausgejegten 
Gegend, im 3. 70 n. E. von den empörten Ger: 
manen verbrannt. Tac. hist. 4, 60. Es fcheint zu 
fuchen zu fein bei Birten in der Nähe der Stadt 
Zanten, wo man aud) Spuren der von Germani— 
cus bei Betera gejchlagenen Rheinbrüde gefunden 
au haben glaubt. Tac. ann. 1, 45. 50. 58. 4, 22. 
ist. 4, 18. 21. 69. 5, 14. 19 u. b. 

Veteräni j. Dilectus militum, 5. 

Vetilfus, Gaius, befehligte 149 v. E. ein 
römijches Heer in Aufitanien gegen Biriathus, 
wurde von demjelben befiegt und von einem Sol: 
daten, der ihn gefangen nahm, getötet. Liv. ep. 52. 
App. Hisp. 61 ff. 

Veto j. Intercessio und Tribuni plebis. 

VettTi ober Veetii, 1) T. Bett, römifcher 


Ritter, veranlaßte 104 v. E. in Campanien einen | des Corolianus, j. Marecii, 4. — 6) j. 
BP. Bett.|vini, 1. — 7) 2. Bet. Philo, Legat 207 v. €, 


Sklavenaufſtand. Diod. Sie. 36, 2. — 2) 





Veterani — Via, Viae. 


Gebrauch der Tuba entnommen haben. Später 
verihmwindet V. aus der Geſchichte. Ruinen bei 
j. Magliano. In der Nähe waren heiße Quellen, 
die aquae Vetuloniae. 

Veturii, 1) P. Bet. Geminus Eicurinns, 
einer der erften römiſchen Duäftoren 509 v. €, 
wurde 499 Konful und bejiegte Fidenä. Dion 
Hal. 5,58. Liv. 2, 19. — 2) Sein Bruder, 7. 
Bet. Sem. Eicur., befiegte 494 v. E. die Aquer 
Liv. 2,28. — 3) T. Bet. Gem. Cic, ſchlug 
462 v. E. als Konſul die Aquer. Liv. 3, 8# 
— 4) €. Bet. Eicur., kämpfte gleichfalls al: 
Konjul mit den Aquern 455 v. E. und erlangte 
453 das Mugurat, obwohl er im vorhergehenden 
Jahre wegen Zurüdhaltung der dem Feinde ab: 
genommenen Beute mit einer Geldftrafe beleg 
worden war. Liv. 3, 31 f. — 5) Beturia, or 
Cal- 


Scato (oder Eato), Feldherr der Marſer im Bundes: | zeichnete fih in der Schlaht am Metaurus aus 


genoſſenkriege, eroberte die ſamnitiſche Stadt Aſer— 
nia, ſchlug ein römiiches Heer, erlitt jedoch durch 
Marius ſchon am nächſten Tage eine Niederlage 
(90 v. E.). Als ſpäter die Bundesgenofien ſich 
nad; und nach unterwarfen, fträubte fich Vettius, 
wie es fcheint, dagegen und entging der Auslie: 
ferung an die Römer durch jeine Soldaten nur 
dadurch, daß er fich von einem Diener töten lieh. 
Sen. de ben. 3, 23. — 3) L. Bett., Mitverjchwo- 
rener Gatilinas, verriet jpäter die Verſchworenen 
und ihre Pläne. Dio Cass. 37, 41. Bei der De: 
—— Cäſars erregte er den Unwillen des 
Volkes und wurde ins Gefängnis geworfen (62). 
Cäſar gebrauchte den Vettius jpäter, um Pompe- 
jus und die Ariftofraten miteinander zu verun: 
einigen, indem er ihn zu der erdichteten Anzeige 
beftimmte, daß der ältere Curio, deifen Sohn und 
andere gegen des Bompejus Leben ſich verſchworen 
hätten. Cie. ad Att.2,24. Sest. 63,132. Vat. 10. 
Diod. Sic. 38, 9. App. b. c. 2, 12. Plut. Luc.42. 
Aber die Art und Weife, wie Vettius die ganze 
Angabe machte, erregte den Verdacht der Unwahr— 
heit, und als wenige Tage jpäter die Leiche des 
Bett. aus dem Gefängnis geworfen wurde, glaubte 
man allgemein, daß der angebliche Selbftmörder 
durch Batinius auf Cäſars Veranlaffung aus dem 
Wege geräumt worden jei, der von Bett. für den 
Angeber der ganzen Lüge ausgegeben zu werben 
fürchten mußte. — 4) Vett. Valens, berühmter 
Arzt unter Claudius, ftarb eines gewaltiamen Todes. 
Taec. ann. 11, 31. 35. — 5) Bett. Bolanus, 
ein angejehener Mann unter Nero, leitete unter 
Domitius Corbulo Kriegädienfte in Armenien, er: 
hielt von Bitellius die Statthalterfhaft von Bri- 
tannien und verwaltete Aſien unter Beipafian. 
Tac. ann. 15, 3. hist. 2, 65. Agr. 8. Stat. silv. 
5,67. _ 

Vettönes, Oberrovss und Oberroveg, bedeuten: 
des Volk Lufitaniens zwijchen Tagus und Durius, 
mit den Städten Salmantica (j. Salamanca), 
Gapera (j. Caparra), Caura oder Caurium (j. Coria) 
u. r Caes.b.c.1, 38. Strab. 3, 139. App. Iber. 
139 ff. 

Vetulonfa, -Ium, Odsrovihvıor, eine der 12 
etruſtiſchen Bundesftädte, füdlih von Wolaterrä, 
zwiſchen Sena und Populonia. Bon dort jollen 
die Römer die Inſignien der Magiftrate: fasces, 
sella curulis, toga praetexta, lietores, fowie den 
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befehligte als Konſul des J. 206 gegen Han 
nibal, unterwarf Lucanien und diente unter Scipie 
in der Schlacht bei Zama, von der er die Eieges 
botichaft nad) Rom brachte. Liv. 28, 9 ff. 30, 38 # 

Vexillarii und Vexillum ſ. Dilectus mi- 
litum, 5. 

Via, Viae, ödol. Der griehijhe Straßen 
bau, über den nur wenig Sicheres befannt ift, ba: 
fih an die Beſchickung der Nationalfefte, die zu 
gleich Hauptmefien waren, angeknüpft. Es wur 
den Fahrgeleife für die Wagenräder überall mit 
derjelben Spurbreite von 5 Fuß 4 Zoll im Felien 
ausgehöhlt. Die einzelnen Staaten mußten na 
türlich, jeder in feinem Gebiet, die Wege un) 
Brüden in ordentlichem Stande erhalten; und di 
Heiligkeit des Tempels ging auf die Wege über 
Bol. E. Eurtins, zur Gejchichte des Wegebaur 
bei den Griechen (1855). — Die eigentlichen Hunt 
ftraßen, zugleich viae militares, wurden von ber 
Römern —— ebaut. Die erſte, via 
Appia, von Rom nad) Capua, von dem Genie 
Appius Claudius Cäcus 312 v. E. erbaut um 
jpäter bis Brundufium verlängert, war die regins 
viaram (Stat. silv. 2, 12), bi3 in die Zeiten Jufti 
nians vollfommen erhalten; fie war aus vier 
edigen Quaderfteinen ohne alle Lüden zujammten 
gefügt, auch jo breit, daß 2 Laftwagen einander 
bequem ausweichen fonnten. — In Berbindung 
mit derjelben ftand die vom Kaifer Domitian ar 
gelegte via Domitiana, von Sinuefla bis nat 
Puteoli. — Via Flaminia, eine der ältefter 
220 vd. C. vom Cenſor C. Flaminius angelen 
bon Rom durch Etrurien nad Ariminum, we : 
Fortſetzungen fich an fie reiheten, die via Aemı- 
ia, vom Konjul M. Amilius Lepidus 187 v. € 
angelegt, von Ariminum nach Aquileja führen 
und eine gleichnamige, die über Bifä und Zum: 
nad) Ligurien führte und von M. Amilius Scaur= 
109 dv. E. angelegt war. — Eine Seitenjtrafe de 
via Appia war die via Campana von der port 
Caelimontana nad Cantpanien, mit der via A-- 
bana und Tusculana in Rerbindung ſteherd 
Zwiſchen der via Flaminia und der via Aure- 
lia, vom Cenſor 2. Aurelius Cotta 241 v. Ü 
angelegt, führte die via Cassia nach dem mit: 
leren Etrurien. — Eine der ſchönſten und längfter 
war die via Valeria, die von Rom durch de 
Gebiet der Sabiner, Mquer und Marjer bis a: 


—— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— —— — — 


| 
| 


Viadus — Vibii. 1285 


das Gebiet der Päligner fich erftredte, Fortjeßung | jeinem perjönlichen Gönner, an, wurde Senator 
der via Tiburtina, die in edge Richtung | 59 v. E., diente unter Cäjar, ohne etwas zu leiften 
nach Tibur führte. Die via Latina führte vom | (Cie. ad fam. 16, 27, 1), in Gallien, war 51 Bolts- 
Capeniſchen Thore durch das Liris-Thal bis Teanum | tribun (Cic. ad fam. 8, 8, 6 ff.) und verwaltete 
und mündete zulegt in die via Appia. Die via | 47—46 Bithynien, nachdem er, wie es jcheint, 
Östiensis ging auf der Weftjeite des Tiber bis an dem Kampfe gegen Pharnakes, teilgenommen 
zur Mündung desjelben unterhalb Dftia. Die via wir Ende des %. 46 befand er fich wieder in 
Postumia — von Cremona nad) Mantua; Rom (Cie. Lig. 1, 1), wo er ſich für mehrere 
auf der via Salaria nad Reate führten die Sa: | Männer, die des PBompejus Partei genommen 
biner = Salz aus Rom von der porta Collina | hatten, bei Cäſar nicht ohne Erfolg verwendete. 
aus; über die via Egnatia j. Egnatia. — |Cic. ad fam. 15, 17, 3. Im J. 45 fandte ihn 
Über die Strafen Roms, welde die Cenjoren | Cäfar als Statthalter in das cisalpinische Gallien, 
Albius und Flaccus (174 v. E.) zuerjt pflaftern | in dem er fich viel Liebe erwarb. Die Ermordung 
ließen, und namentlich über die sacra via ſ. Cäjars, der ihn für das J. 43 mit Hirtius zum 
Rom a,?22. — So waren zu Cäſars Zeit Jtaliens | Konjulate bejtimmt hatte (Cie. ad Att. 14, 6, 2), 
Hauptftädte durch Kunftftraßen verbunden; die | veranlafte 44 jeine beichleunigte Rüdkehr nad 
Kaiſer dehnten diejelben beſonders auf die Pro: | Nom. Im Bunde mit Cicero, der indes nicht frei 
vinzen aus, was ſich jelbft auf die größeren Inſeln von Mißtrauen war (daj. 14, 12, 2), traten Banja 
erjtredte, wo dadurd eine Berbindung mit den | und Hirtius gegen Antonius auf, und Panfa geriet 
Dafenpläßen erzielt ward. Alle zeichneten fid) durch | in der Nähe von Bononia mit Antonius in einen 
geichidte Anlage, Dauerhaftigkeit und Zwedmäßig: | Kampf, aus dem er befiegt und jchwer verwundet 
feit aus; e3 haben ſich von vielen jehr bedeu- | nad) Bononia gebracht wurde. Er erlag feinen 
tende Überrefte gut erhalten. Die an ihnen er: | Wunden nad der Schlacht bei Mutina (gejchlagen 
richteten Meilenzeiger (milliaria) ftammten zuerft | zwijchen 25. und 27. April 43), in der Hirtius 
von C. Gracchus her. Neben den Straßen wurden | zwar über Antonius fiegte, aber fiel. Cie. ad fam. 
auch Grabmale angelegt (ſ, Sepulcrum). 11, 13. Vell. Pat. 2, 61. Dio Cass. 46, 39. App. 

Viadus (Viadrus), Ovdadog, ein weitlih von |b. c. 3, 69. 71. Töf. — 4) Bib. Gallus, rö- 
der Biftula in das Germaniſche Meer fich er: miſcher Ahetor zur Zeit des Auguftus, ahmte wahn— 
giegender Fluß Germaniens, jedesfall3 die Heutige | finnige Menjchen jo treffend nad, daß er darüber 
Oder. jelbft den Berftand verlor. Sen. controv. 9. — 

Viaticum, Zehrgeld, Neifevorrat, 1) abreijen= | 5) Bib. Poſtumus, zeichnete fich in Dalmatien 
den Freunden mit auf den Weg gegeben, beſon- gegen die dortigen Empörer aus und trug zur 
ders an Lebensmitteln. Cic. Cat. m. 18, 66. Liv. | Unterwerfung derjelben (9 n. €.) bei. Vell. Pat. 
44, 22. — 2) die den Statthaltern bei ihrer Ab: |2, 116. — 6) E. Vib. Marſus, Legat des Ger: 
reife in die Provinz gezahlten Diäten und Fuhr- | manicus im Orient, 18 n. E., von wo er die Agrip— 
gelder. — 3) der Berdienft und die Erjparnifje | pina nad) Italien geleitete. Zac. ann.2, 79. Später 
der Soldaten. Suet. Caes. 68. verwaltete er Afrıfa. Bor des Tiberius Tode ge: 

Viätor, der Staatsbote, der öffentliche Bot: | riet er durch eine gegen ihn erhobene Anklage in 
jchaften und Ladungen der auf ihren Billen ver: | Gefahr (da. 6, 47Ff.); unter Claudius war er 
weilenden Senatoren (Cic. Cat. m. 16) in der | Statthalter in Syrien. — 7) Vib. Serenus, 
Nähe Roms bejorgte. Auch bewirkten die Biatoren | wurde von feinem Sohne des Hochverrats gegen 
Borladungen und nahmen Verhaftungen vor. Die | Tiberius befchuldigt, vom Kaijer indes begnadigt. 
Konjuln und PBrätoren hatten ein aus 3 Decurien | Tac. ann. 4, 30. — 8) DO. Bib. Erijpus aus 
bejtehendes Viatorentollegium zu ihrer Verfügung; | Vercelli, ein reicher und hervorragender Mann, 
auch die Bolkstribunen, plebejiichen Adilen und | zeichnete fich als Redner und Angeber aus, wurde 
quaestores urbani hatten dieje Diener. Die Via: | 80 Jahre alt (Juv. 4, 92) und jcheint unter Do: 
toren der IIIviri capitales und IVviri viarum | mitian um 90 n. C. geftorben zu fein. Zac. hist. 
curandarum waren die niedrigften. Im ganzen |2, 10. Quint. 10, 1, 119. — 9) Vib. Secundus, 
ftanden die Viatoren etwas höher als die Präco- Bruder de3 vorigen, wurde auf deſſen Fürfprache, 
nes, waren aber ebenfalls meijtens Freigelaſſene ald er von den Mauritaniern wegen Erprefjungen 
oder geringe Bürger. angeklagt war, nur mit Verbannung beftraft. Zac. 

Vibiönus, Gatus, fand, als Cicero den Ge: | ann. 14, 28. hist. 2, 10. — 10) E. Bib. Trebo- 
waltthätigfeiten des Clodius ausgejegt war, durh |nianus Gallus und 11) jein Sohn, E. Vib. 
denjelben Tribunen jeinen Tod. Cie. Mil. 14, 37. Afinius Gallus Beldumnianus Bolufia: 

Vibii, ein altes jabelliihes Geſchlecht. Dahin mus, der erfte gewöhnlich Gallus, der letzte Vo— 
gehören: 1) Vib. Birrius, ein Campaner, be: | Iufianus genannt, regierten als Kaijer von 251— 
redete jeine Landsleute, auf Hannibals Seite zu | 253 n. 4 und ftammten aus Peruſia. Gallus 
treten, und vergiftete jich ſelbſt, als Capua jich | befehligte im Gotenkriege unter Decius die Donau: 
den Römern ergeben mußte. Liv. 23, 6. 26, 13. |armee als Statthalter von Möfien und jcheint 
— 2) Bib. Accaus, Befehlshaber einer Abtei: | durch Verrat den Tod diejes Kaiſers veranlaft zu 
fung Päligner, mit der er zuerſt das fartha= | haben. ©. Decii, 6. Nachdem er vom Heere 
giſche Lager bei Benevent erjtürmte, 212 dv. E. | zum Nachfolger des Decius gewählt worden war, 
Liv. 25, 14. — 3) C. ib. Panj a, Sohn eines of er einen jchimpflichen Frieden mit den Goten 
geächteten Marianers (Dio Cass. 45, 17), jcheint ab und bewilligte ihnen jogar wieder Jahrgelder. 
Anhänger des Lepidus gewejen und nad) Erlaß | Zonar. 12, 21. Zos. 1, 24. Seine Regierung, an 
der lex Plautia (j. d.) aus der Verbannung nad) | der (jeit Ende des 3. 251) fein Sohn als Auguftus 
Nom zurüdgekehrt zu fein. Er ſchloß ſich Cäſar, | teilnahm (Zos. 1, 24. Aur. Vict. ep. 30) war eine 
dem eigentlichen Urheber der genannten lex und | unglüdliche, da Pet, Hungersnot und Krieg die 
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Provinzen heimfuchten. Hierzu Fam, daß Ämilia— 


nus, der Statthalter von Möſien, der die Goten 


befiegt hatte, im Dften fich erhob und anerkannt 
wurde. Im Kampfe gegen diefen fanden beide 


Kaiſer ihren Tod, Ende 253. Zonar. 12, 21. Zos. | 


1,28. Aur. Vict. Caes. 31. ep. 31. Eutr. 9,5. — 


12) Bib. Sequefter, im 4. oder 5. Jahrh.en. C., 


Berfafler einer Schrift de fluminibus, fontibus, 
lacubus, nemoribus, paludibus, montibus, gen- 
tibus per litteras, welche indes jehr inhaltsarm 
und dürr ift, viele Fehler enthält und einen rohen 


Vibo — Victor. 


der porta trigemina. Verg. A. 8, 203. 363 

3) des Mars. Er hatte einen Tempel auf dem 
Capitol und einen andern auf dem Forum de— 
Auguftus. — Vietrix ift Beiname 1) der Benu: 
der Bompejus 55 v. E. auf den oberjten Stufe 
feines fteinernen Theaterd einen Tempel bante 
Einen andern Tempel weihte ihr Julius Cäiar, 
der ihr Bild als Siegelring trug; auch feierte « 
‚ihr 46 v. C. die vor der Schlacht bei Pharjals 
' gelobten Spiele, die im 3. 44 von Octavian mir 
' derholt wurden; — 2) der Minerva, — 3) einiger 


Stil verrät. Nusgg. von Heſſel (1711), Oberlin , Städte und Legionen, 5. B. der jechiten, vierzehn 
(1778), Burfian (1867) und Rieſe, Geogr. Lat. |ten und zwanzigften Legion. — II) Perſoner 
min. p. 145 ff. name: 1) C. Julius 3. Rhetor im 4. Jan 

Viho, Oöıßor, gräcifiert Immavıor, bedeutende |n. E., von dem in neuerer Zeit durch A. Wu 
Hafenftadt an der Weftfüfte von Bruttii, an der ein Meines Werf, ars rhetorica Hermagon- 
Sübdfeite des nach ihr auch Sinus Hipponiates | Ciceronis ete. betitelt, entdedt worden ift, zuien 
oder Viboniensis benannten Terinätfchen Meerb.  herausg. von Halm, Khet, lat. min. p. 3715 
(ij. Gulf von S. Eufemia). Die Stadt, urfprüng: | Die Schrift folgt dem Duintilian jo oft und i: 
lid eine Kolonie det epizephyriichen Lokrer, wurde | wörtlich, daß fie für die Kritif des letzteren mic 
vom älteren Dionyfios zerjtört, 379 v. E., von dem | ift. — 2) ©. Aurelius Bictor, ein römiihe 
Karthagern aber wicderhergeftellt. Später geriet | Hiftoriker, lebte unter den Kaiſern Eonftantius ım 
fie in die Gewalt der Bruttier, dann in die Hände Julian, aljo in der zweiten Hälfte des 4. Jahr 
der Römer, die 192 v. E. eine Kolonie anlegten n. C. Über jeine Heimat wiflen wir nichts; wahr 


und diejer den Beinamen Balentia (Ovalerrie) 
gaben. Unter Auguſt befanden ſich dort bedeutende 
Werfte für die Flotte. Jetzt Bivona. Caes. b. c. 
3, 101. Cie. ad Att. 3, 3. 16, 6. Planc. 40. Verr. 
5, 16. Strab. 6, 256. 

Vibulönus Agrippa, wurde 36 n. C. unter 
Tiberius angeklagt, nahm Gift in der Curie, wurde 
aber noch lebend ins Gefängnis geichleppt und 
dort erwürgt. Tuc. ann. 6, 40. 

Vibullfus, 2. Bib. Rufus, von Rompejus zu 
Verhandlungen mit Cäſar, wie es jcheint, 54 v. & 
benußt (Cie. ad Qu. fr. 3, 1, 5. 18), jammelte im 
%. 49 Truppen für jeinen Freund PBompejus in 
Mittelitalien, zog mit ihnen nach Gorfinium und 
wurde hier von Käjar gefangen genommen, jedoch 
in Freiheit gelegt. Caes. b. c. 1, 15. 23. Cie. ad 
Att. 8, 11A. In Spanien wurde er abermals 
gefangen genommen und von Cäſar mit Aufträgen 
zu Bompejus gejandt. Caes. b. c. 1,34. 38. 3, 10f. 

Vica Pota j. Victoria unter Nike, 

Vicarius hieß der Slave eines höher ftehen: 
den Sklaven. Hor. und Cie, mehrmals. — Seit 
Conſtantin war vicarius der Titel eines Diöceſan— 
itatthalters mit der Rangflaffe der spectabiles. 
Das Neich zerfiel nämlich in 4 Bräfelturen, jede 
Präfektur in Diöceſen, jede Diöcefe in Provinzen, 
deren Statthalter rectores genannt und zu den 
clarissimi gerechnet wurden. 

Vicentia, Ovzerria, richtiger Vicetia, Stadt 
der Landſchaft Benetia zwiichen Verona und Bas 
tapium; j. Vicenza. Cie. ad fam. 11,19. Tac. hist. 
3,8. Strab. 5, 214. 

Vicesima manumissiönum und hereditätum 
j. Staatshaushalt, II. und Vectigalia. 

Vietimarius, Vietumarius, Vietimator, {eoo- 
vöwog, 1) der Prieiter, wenn er das Opfertier 
(victima) jchladhtet; — 2) gewöhnlich der Opfer: 
diener. Sie bildeten ein Kollegium. — 3) Vieti- 
marus negotiator h. der Händler, der die zum 
Opferdienfte nötigen Tiere lieferte. Plin. 7,12, 10, 

Vietor, I) Beiname 1) des Jupiter. Liv. 
10, 29. Op. fast. 4, 621. — 2) des Hercules, der 
als jolcher 2 Tempel zu Rom hatte, einen älteren 
auf dem forum boarium und einen jpäteren an 


‚Iheinlih ftammte er aus Afrifa. Das einzie 
Zeugnis (Caes. 20) gibt nur an, daß er auf de 
Lande von einem unbemittelten und ungebilden 
Bater geboren jei. Zu Ehren gelangte er durt 
Julian, der ihn zum Statthalter von PBannome 
ernannte und durd) eine eherne Statue ehrte, un! 
dur Theodofius, der ihn zum Stadtpräfelten um 
iudex sacrarum cognitionum machte ( Amım. Mar | 
'21,10,6 und dazu Lindenbrog). Derjelbe Schrt 
telfer nennt ihn virum sobrietatis gratia aem- 
andum. — Die 4 unter jeinem Namen vorhandene 
Schriften können wegen der großen Verſchiede 
heit der Behandlung und Darftelung unmögte 
von Einem Verfaffer herrühren. Das Wertde 
de origine gentis Romanae (neuefte ug ve: 
Sepp, 2. Aufl. 1885) zunäcft, das eine Menc 
Erdihtungen von alten Schriften und Eitaten er 
hält, ift von Niebuhr, Orelli, W. AU. Beder u. ı 
dem 15. Jahrh. zugewiejen worden; doch vera: 
laffen innere Gründe und die Thatjache, daf; 
ältere Handichriften gibt, 3. Mähly, H. Norden | 
W. ©. Teuffel und Arn. Schäfer, es dem 5. bw 
6. Jahrh., aljo der Zeit des Fulgentius, zuzujcte 
ben. Wenigjtens dem Altertume angehörig ift vi 
Schrift de vita et moribus imperatorum Roms- 
norum excerpta ex libris 8. Aurelii Victon- 
(auch Vietorini) a Caesare Augusto usque =' 
Theodosium imperatorem, die jchon durch dv 
Titel fih als einen Auszug zu erfennen gi 
deſſen Berfaffer aber ganz ohne Urteil deu wahr 
Victor, wenn anders an diejen zu denken ift, pr 
ftümmelt hat. So bleiben denn die, aus gum| 
' Quellen geihöpfte, Sammlung de Caesaribus, « 
| fchrieben im J. 360, aber nur im Anszuge « 
halten, welche jonjt wegen der Spradhe und we 
des Inhalts zu den viel geleſenen Schulbüder 
‚gehört hat, eine verftändige Auswahl der Kari: 
geichichte in einfachem, gedrängtem Stil, und de 
Bud de viris illustribus urbis Romae, das mer 
durch den Titel verführt, bald dem Gormelı 
Nepos, bald dem Suetonius, bald dem Rlini:' 
‚(jo wenigftens Handjchriften), bald dem Hugim- 
zugeichrieben hat, und welches wertvolle Anger 
enthält, jowie durch knappe Darftellung ſich empriey- 














Vietoria — 


Benugt jcheinen bejonders Nepos und Hyginus. 

Ausgg. der 4 Schriften von Scott (1579), 
Ritifeus (1696), Arntzen (1733), Gruner (1757) 
ınd Schröter (1829 ff.); Ausgg. der vir. ill. von 
teil (2. Aufl. 1872) und Brohm (3. Aufl. 1860), 

Vietorfa, 1) ſ. Nike. — 2) j. Victori- | 
us, 1. 

Vietoriätus ſ. Münzen ©. 794. . | 

Vietorinus, 1) maßte fih die Herrichaft in 
Yallien an und fand auch anderwärts3 Anerken— 
ung, wurde aber jehr bald darauf wegen eines 
Lerbrechens, das er an der Gattin eines Dffi: 
‚iers verübte, in Köln getötet, 268 n. C. Treb. 
Poll. trig tyr. 6. Aur. Viet. Caes. 33. Kutr. 
1,9, 3. Oros. 7, 22. Sein Sohn fand mit ihm 
ven Tod. Für Victorinus hatte deſſen Mutter, 
Bictoria, geherricht, eine Frau von männlichem 
Yeifte und großer Klugheit, die auch beim Heere 
yedeutenden Einfluß gehabt zu haben jcheint. Treb. 
Poll. trig. tyr. 6. 31. Gie veranlaßte nach dem 
Tode ihres Sohnes und Enkels die Wahl des 


Statthalter8 von Aquitanien, Tetricus (ſ. d) — | 9 


2) &. Marius Bict., ſ. Marii, 11. 

Vietorfus, Quintus, römijcher Centurio, 
‚eichnete ſich 194 v. E. im Kriege mit den Bojern 
ius, indem er eine Fahne unter die Feinde ſchleu— 
yerte und die Römer dadurch zum Stampfe an: 
euerte. Liv. 34, 46. 

Vietrix j. Victor, 1. Ä 

Vieus, uriprünglic die Unterabteilung einer | 
tädtifhen Tribus, alſo ein aus einigen &traen 
yeitehendes ftädtiiches Quartier, deſſen Bewohner | 
ur das Feſt der Compitalien und durd) ge: | 
neinjfamen Xarendienft verbunden waren. Als 
Nuguftus die Stadt Rom in 14 Regionen teilte, 
vies er jeder Region eine bejtimmte Anzahl vici 
u und erneuerte dadurch diejes veraltete Jnftitut. 
Zugleih wurden die alten magistri vicorum 
viederhergeftellt, die eine jakrale und adminiftra- 
ive Wirkſamkeit hatten. Sehr oft hieß vicus 
Straße jchlechtiweg, und außerhalb der Stadt ent- 
pricht das Wort unferem Dorf und Marttfleden. 
Die vici hatten eine Art Kommunalverfafjung (mit 
rn magistri, Zuſammenkünften der 
icani u. |. w.), gehörten aber in der Kegel zu 
iner größeren Gemeinde (aus mehreren vici zu: 
ammengejegt) oder zu einem Stadtgebiet. Sehr 
viele vici lagen auch in den Provinzen, die zur 
äheren Bezeichnung einen Namen hinzufügten, 
. B. vicus Aquensis (j. Baden-Baden), vicus 
ulius im Gebiete der Nemetes (j. Germersheim) 
1. d. a. Die meiften derjelben kommen nur in 
ztinerarien und Inſchriften vor, gewöhnlich mit 
inem Beijaß, 3. B. vicus Matrini (j. Bico in 
Ftrurien). 

Vienna, SHauptjtadt der Allobroger im nar: 
onenfiichen Gallien, in weinreicher Gegend am 
infen Ufer des Rhodanus, jpäter auch römiſche 
tolonie und ausgezeichnet durch die Bildung ihrer | 
einwohner. J. Bienne mit Wltertümern. Caes. | 
4. 7,9. 10. Tac. ann, 2, 24. Strab. 4, 185. 

Vierhundert, Se Ki Rat in Athen. Biel: | 








eicht Schon feit der Zeit Kimons begann die Ver: 
inigung von politiich Unzufriedenen in Klubs 
Fraiglaı), um auf die Umgeftaltung der Ber: 
affung zu wirfen. Der Hermofopidenprozch, ſowie 
(riftophanes' Komödien geben Belege für den lei: 


Er bewirkte die Vereinigung aller Hetairien 


darum. 
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denſchaftlichen Argwohn der herrichenden Partei 
gegen dieſelben. Nach dem unglücklichen Ausgang 
der ſiciliſchen Expedition führte die Not zu einer 
oligarchiſchen Einrichtung in der Einſetzung der 
Probulen (j. [IgoßovAoı); damit traten die Be— 
mühungen, die Demokratie zu ftürzen, entichiedener 
hervor. Alkibiades, aus Sparta zu Tifjapher- 
nes entflohen, fnüpfte Verbindungen mit der Flotte 
bei Samos an und verſprach Unterftühung von 
den Berjern, wenn in Athen, wo fein erbittertjter 
Feind Androfles an der Spige ftand, eine Oligarchie 
eingeführt würde. Dligarhiihen Sinnes waren 
unter den Anführern der Flotte Phrynichos und 


Vigintiviri. 


ı Beifandros (j. d.), beide in mancherlei Hinficht 


übel berufen. Jenen beftimmte der Haß gegen 


Alkibiades, die Anträge abzulehnen, Beifandros 


aber ging, um Vorſchläge zu machen, nach Athen. 
u 
gemeinfamem Wirken und wurde zu Unterhand: 
lungen mit Altibiades und Tiſſaphernes bevoll: 
mädhtigt. Dieje blieben zwar — Erfolg, da— 
egen ſetzte er bei ſeiner zweiten Reiſe nach Yıpen, 
im April 411 v. E., nachdem er jchon in mehreren 
Injelftaaten die Oligarchie eingeführt, den Volks— 
beihluß durch, daß mehrere demokratiſche Inſtitute 
aufgehoben (yea«pr) ragavouwr), der Sold ab: 
geihafft, und ftatt des alten Rats von 500 ein 
neuer aus 400 Mitgliedern, die unter der Leitung 
von Proedroi fich jelbft wählten, eingejegt wurde, 
welcher unbejchränfte Gewalt üben und die auf 
5000 beichränfte Bollsverfammlung nur zujam: 
menrufen jollte, wenn es ihm beliebte. Dieje Re: 
gierung fing Unterhandlungen mit Sparta an, doc) 
die Erwartungen, unter denen das Volk die Ver: 
änderungen fich hatte gefallen laffen: ein günftiger 
Friede oder Hülfe von den Perjern, gingen nicht 
in Erfüllung. Bald zerfielen die Oligarchen auch 
unter fih; einige der Häupter, Phrynichos, Bei: 
fandros, Antiphon, bereiteten offenen Berrat an 
Sparta, andere, Theramenes, Ariftofrates u. a., 
neigten fi) zur Ausſöhnung mit dem Bolte: 
Euboia fiel ab, die jegigen Führer der Flotte bei 
Samos, Thrajybulos und Thraſyllos bejonders, 
erhoben ſich für die Demokratie. Alkibiades, dem 
es mit der Dligarchie nie Ernft gewejen, wurde 
herbeigerufen und an die Spike geftellt. Bei jo 
drohenden Verhältniffen mwurden die 400 vom 
Volke geftürzt, nachdem fie 4 Monate fich gehal- 
ten; Phrynichos wurde ermordet, Antiphon hin- 
——— andere flohen zu den Spartanern nad) 

efeleia. Der alte Rat wurde wieder eingeſetzt; 
da aber der Efklefiaftenjold abgeichafft blieb, jo 
hielt ſich noch eine Zeit lang die Bollsverfamm:- 
lung der 5000, auch noch einige andere der ge: 
machten Reformen blieben bejtehen, wie lange, ift 
ungewiß. Thuc. 8, 67—97. 

Vigilfae j. Disciplina militaris, 7. 

Vigintiviri hießen jeit Auguftus die in den 
Tributcomitien gewählten 20 niederen Magiftrate, 
nämlich IIlviri capitales, IIIviri monetales, Xviri 
stlitibus iudicandis und 1Vviri viarum curan- 
früher hießen fie XXVlviri, folange 
noch Ilviri viis extra urbem purgandis und vier 
praefecti iuri dicundo für Campanien beftanden, 
welche 6 a ne abichaffte. Diejen XXviri ent: 
iprachen die VIlIviri der Municipien. — Auc gab 
es zumeilen XXviri zur gemeinfamen Ausführung 
öffentlicher Aufträge, 3. B. um Cäſars Adergejege 
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ins Leben zu führen, um den Provinzialcenjus zu | 
halten (unter Auguftus) u. j. w. 

Villa, Landgut, Landhaus, doc) feineswegs nur 
ein Sommerhaus, vielmehr jo eingerichtet, daß es 
im Sommer fühl, im Winter warm war. Anfangs | 
waren dieſe Landhäufer jehr einfach und jchmud: | 
los; jpäter, jeit der Belanntichaft mit orientali: 
ſchem Luxus, wurden fie immer pracdhtvoller und 
bequemer. Die eigentliche villa rustica diente 
landwirtichaftlichen Zweden: neben dem Eingange 
lag die Wohnung des Verwalters (vilicus), im 
— Geſchoſſe wohnte der Rechnungsführer. 
tahe beim Verwalter wohnte das Geſinde und 
befanden fich die Geräte für den Ackerbau; die jehr 
geräumige Küche, die zugleich ald Aufenthalts: 
und Speifezimmer des Gefindes diente, lag dem 
Hofe zu. Hühnerftälle waren neben der Küche, 
Taubenſchläge (columbaria) in höheren Gtod: 
werfen oder Türmen. Der Wirtichaftshof (villa 
fructuaria) war von jämtlichen Gebäuden ein- 
geichloflen; in der Mitte des Hofes war ein Waſſer— 
behälter für das Bich. Räume zum Aufbewahren 
von DI, Wein, Stroh, Heu waren unten, für 
trodene Früchte im oberen Stodwerfe. Weiter 


Villa — 





weg lagen für ſich das Badhaus, die Mühle und 
die Drejchtenne. — Davon verjchieden waren die 
eigentlichen Lufthäufer, wo neben der mett und 
bequem eingerichteten Wohnung Gärten oder Pflan- 
zungen für Obft, Wein, Oliven, Blumen, Kräu— 
ter 2c. fich befanden. Für den Winter und den 
Sommer waren bejondere Zimmer darin; zu glei: 
chem Zwecke dienten die bededten Gänge (xysti), die 
im Sommer Schatten, im Winter Wärme gaben. 
Fiſchteiche und Vogelhäuſer durften natürlich nicht 
fehlen, ebenjowenig Parkanlagen und Tiergärten 
zum Behufe der Nagdbeluftigungen und Bienen: 
jtöde (apiaria); jchöne Umgebungen wurden mit 
aller Kunſt bereitet, jowie im Innern Bäder und 
Ballhäufer (sphaeristeria), großartige Speijejäle, 
Wohnzimmer mit herrlichen Ausfichten, Studier: 
zimmer mit allen möglichen Bequemlichkeiten vor: 
handen waren. Bahlreiche Refte von Billen haben 
ſich erhalten. — Bgl. Beder-Göll, Gallus III ©. 46 ff. 

Villieus (vilicus), der Verwalter einer Billa, 
Hofmeier, —— ein tüchtiger Sklave oder 
libertus. Oft hatte er außer den ökonomiſchen 
Geſchäften auch die Rechnung zu führen, was 
eigentlich Sache des actor war. Im weiteren 
Sinne hieß villicus jeder Verwalter, z. B. bei 
Aquädukten, Steuereinnahmen u. ſ. w. 

Vilii, plebejiſchen Standes: 1) P. Bill. Tap— 
pulus, Konſul 199 v. C. (Liv. 31, 49), über⸗ 
nahm den Krieg gegen Makedonien, in das er 
von Epeiros aus (198) eindringen wollte; indes 
wurde er, nachdem er anfangs einen Sieg im 
Aoosthale erfochten hatte, vom Könige Philipp 
am weiteren Vordringen gehindert und bald dar— 
auf von feinem Nachfolger T. Quinctius Flami— 
ninus (Plut. Flam. 3. Liv. 32, 3.6) im Ober: 
befehl abgelöft, war jedoch im folgenden Jahre als 
Konfularlegat beim Heere und ſodann einer der 
decem legati zum Abſchluß des Friedens. Liv. 
32, 28. 33, 24. Im J. 192 ging er als Mitglied 
einer Gejandtichaft zu Antiochos von Syrien. Auf 
der Reife Hatte er zu Epheſos mehrere Unter: 
redungen mit Hannibal, der fich daſelbſt aufhielt. 
Liv. 35, 15. 19. — 2). Bill. Annalis, Rolts: | 
tribun 180 v. C. und Urheber der lex annalis. 








Vindex. 


Liv. 40, 44. Cic. off. 2, 17, 59. Bgl. Magi- 
stratus. Gpäter (171) gelangte er zur Brätur. 
Liv. 42, 28. 31. — 3)-E. Bill., wurde als Teil 
nehmer an den Plänen des Ti. Grachus hinge 
richtet. Plut. Tib. Gracch. 20. — 4) 2. Bill 
Annali3, wurde 43 v. E. von den Triumbirta 
projfribiert und vom eigenen Sohne verraten. — 
5) Diejer, Bill. Annalis, erhielt zwar zum Yobr 
re: feinen Verrat des Baters Vermögen und du 

uäftur, erlitt jedoch jpäter dur die Hand du 
Soldaten, die feinen Bater ermordet hatten, jelbi 
den Tod. Val. Max. 9, 11, 6. App. b. c. 4, 18. 

Yiminälis j. Roma, 2. 

Vinalia, Weinfeft, j. Mezentius. 

Vineüla, die Feſſeln, im weiteren Sinne de 
Kerker (ſ, Carcer). Arten der vincula find ca- 
tenae, fetten, manicae, Handeiſen, compelde: 


oder pedicae, Fußeiſen, nervi, Bänder um der 


Hals oder Fuß. 

Vindeliei j. Vindelicia. 

Vindeliela, Odwwrdelinde, die nordweitlicht 
ber römischen Donauprovinzen, wegen ihrer Kleis 
heit mit Rätia verbunden. Von Germanien jchie 
2. der Danudius im N., gegen W. wohnten di 
Helvetier in Gallien, gegen S. lag Rätien un! 
Noricum, gegen D. Noricum (der Fluß Anus. 


j. Inn); es umfaßte aljo die nordöftliche Schweiz | 


Zeile von Baden, Württemberg, Bayern und Tirol 
Die Flüſſe des fruchtbaren Landes entjprangen 
jämtlich den Alpen und ftrömten der Donau zu: 
028 (j. Iller), Guntia (j. Günz), Yicus ı. 
tech) mit Birdo (j. Wertah), Iſara (j. Iſer 
Anus (j. Inn); der Lacus Brigantinus ı 
Bodenfee) gehörte meift hieher. — Die Feltijchen 
VBindelici, Stammperwandte der Rätier, wurde 
15 v. E. durch die beiden Stiefiöhne des Auguim: 
befiegt. Strab. 4, 206. Vell. Pat. 2, 95. Hor. od 


4,4, 18. 14,7 ff. Sie zerfielen in mehrere Stämme. 


die Brigantii mit der Stadt Brigantium 
Bregenz) im ®., Runicates im N. Xeuni, Con 
juanetä, Breuni am Brenner. Die wichtigſte 
Städte waren Auguſta Bindelicorum (j. Ana: 
burg), die Hauptjtadt, der Hadrian Stadtrecht ver 
lieh, Arbor Felix (j. Arbon), Batava Eaftr: 
(j. Paſſau), Regina Caſtra (j. Regensburs 
Sorbiodurum (j. Straubing), Campodunun 
(j. Kempten), deffen Forum 1885 aufgededt work 
it, Bedaium (j. Chieming) u. a. Strab. 4, 195 
206. 207 u. Öd. 

Vindemja j. Vinum, 3. 

Vindex, 1) (qui vim dicit) der Gewalt A 
drohende und dadurh Schüßende und Rächend 
Im alten Prozeß war vindex ber Bertreter fi: 
den, welcher in ius bociert war, und ebenso ır 
Erefutionsverfahren mit manus iniectio derjenige 


welcher durch jein Gutjagen die Haft des Bern: 


teilten abwendete, ſ. Prozels (röm.), 23. um 
Manus iniectio. Auch hieß vindex Eike 








vertreter überhaupt. Cie. top. 2. — 2) Beinam 


de3 Jupiter als rächenden Gottes. — 3) Berjoner 
name: €. Julius Binder, entftammend einz 
alten, keltiſchen Adelsfamilie (Dio Cass. 63, 
Suet. Ner. 40), aber gan; romanifiert, war unie 
Nero Statthalter von allia Lugdunenfis und ar 
dachte als folder 68 n. E. Gallien wahrſcheinte 
„eine jelbftändige Stellung, vielleicht in Fer 
eines Klientelſtaates“ zu verihaffen, deſſen # 
herrjcher er werden wollte. Tac. hist. 4, 17. Jedes 


Vindicatio 


falls ift an dem nationalen Charakter der von | 


ihm ausgehenden Bewegung nicht zu zweifeln. 
Scharen von Galliern ftrömten ihm zu, und jein 
Heer beſtand ſchließlich aus 100000 Mann. Da 
es aber diejem an guter Bewaffnung und an 
Übung fehlte, jah er ſich auf die Beihülfe benady: 
barter Heere angewiejen. Sulpicius Galba, der 
Statthalter von Hilpania Tarraconenfis, dem er 
vorſchlug, fich zum Kaijer erheben zu lafien (Plut. 
Galb. 4f. 22. 29. Dio Cass. 63, 23), nahm, jchon 
vorher nad der Krone lüftern, an der Erhebung 
teil und fündigte Nero den Gehorjam auf. Plut. 
Galb. 4. 9. Dagegen verhielt ſich der Statthalter 
von Obergermanien, %. Verginius Rufus, dem 
die eigenen Truppen die Kaiſerwürde angeboten | 
hatten (Plut. Galb. 6), anfangs ſchwankend, zog 
aber bald mit einem Heere zur Unterdrückung des 
von Binder erregten Aufſtandes gegen Veſontio. 
Während Binder ‚hier noc einmal den Berginius 
Rufus auf jeine Seite zu ziehen verjuchte, begann 
diejer mit jeinen Truppen den Kampf, in dem) 
Linder und jein Heer vernichtet wurden. Die 
(ass. 63, 22ff. Zonar. 11, 13. Suet. Ner 

Plut. Galb. 3 ff. Tae. hist. 1, 51. 65. 89. * * 
4, 14. 57. Vgl. Schiller, Geſch. der röm. Kaiſer— 
zeit I, 1 ©. 362 ff. 

Vindieatio hieß im mw. ©. entumsflage, 
im e. ©. der älteften Beit ein befen erer Alt der 
in rem actio per sacramentum. Vindicatio war 
nämlich) ein ſymboliſcher Kampf der Parteien, 
eigentlich Anjagung von Gewalt, d. h. der Kampf. 
Diejer Streit (in Iure manum conserere) wurde 
in der alten Zeit in Gegenwart des Prätors auf 


dem beftrittenen Grundſtück veranftaltet, fpäter vor | 


dem Prätor, nachdem die Streitenden eine Scholle 
(vindieiae genannt, weil fie vindiciert ward) von 
dem betreffenden Grundftüd geholt hatten. Der 
Kampf beichräntte ſich darauf, daß zuerft der eine, 
jodann der andere die Sache als die jeinige er: 
flärte (vindicare und contravindicare), indem 
jeder fie mit dem ſymboliſchen Stabe (festuca, 
vindieta) berührte.e Nachdem darauf das sacra- 
mentum abgeichloffen war, ordnete der Prätor 
den Befiß der Sache während des Prozeſſes; ge: 
wöhnlich aber ließ er den Befig dem bisherigen 
Anhaber, der dem Kläger für Herausgabe der 
Sache und der Früchte Bürgichaft leiften mußte 
(pro praede litis, d. h. der Sache, et vindicia- 
rum, d. h. der aus der vindicierten Sache ent: 
iprungenen Vorteile). Endlich fam es zum iudi- 
cium, wo entjchieden wurde, 
sacramentum mit Recht geleiftet hätte, und welche 


demnad) das Eigentum der beftrittenen Sache er— 
Diejes Vindifationsverfahren fand 
auch bei Erbjchaftsftreitigfeiten und Freiheitspro— 


halten müßte. 


zeffen (causae liberales) ftatt. Der assertor li- 
hertatis vindicierte den Menſchen in libertatem, 
der assertor servitutis aber in servitutem, ſ. 
Assertor. Dann folgte die endgültige Entjchei- 
dung über den Beſitz. Mit dem Formularprozeh 
traten nene Formen an die Stelle der alten Vin— 
difation, nämlich die Sponfionen und die einfache 
Klage mit der formula petitoria. Der alte Name 
aber blieb für jede Eigentumsflage beftehen. 

Vindieta ſ. Manumissio. 

Vindfus, Oö/vdıor ögos, oder Vinnius, der 
weftliche Teil des Cantabriſchen Gebirges in Hi- 
jpanien, mit den Quellen des Ebro und Gil; 


welche Partei das 
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jegt Sierra Covadongo und PBennablanca. For. 


4, 12 
Stadt Ober: 


— Vinum. 


Vindoböna (d. h. Weihenfeld), 
pannoniens und Munieipium, am Danupius und 
M. Eetius (j. Rahlenberg mit Wienerwald), wo 
fi ein Stationsort der Donauflotille und das 
Hauptquartier einer Legion befand. Dort ftarb 
Kaifer M. Aurelius Antoninus. J. Wien. 

Vindonissa, Stadt der Helvetier in Gallia 
' Belgica, an der Aare; j. Windijch mit Altertümern, 
bejonders einer noch erhaltenen Wafjerleitung und 
den Ruinen eines Amphitheaters. Tac. hist. 4, 60. 

Vinea ſ. Belagerung, 10. 

VinieTi 1) P. Bin, ein mittel: 
mäßiger Redner unter der Regierung des Auguftus. 
— 2) 2. Vin. des vorhergehenden Bruder, Bolts: 
tribun 51 v. C. wahrſcheinlich Anhänger Cäjars, 
wurde 33 Konful. Er war ein tüchtiger Redner, 
der jelbft aus dem Stegreif gut zu reden verftand. 
Cie. ad fam. 8, 8, 6. Sen. controv. 13. — 3) W. 
Bin., zeichnete füch 25 dv. E. in Germanien aus, 
war Konjul im %. 19 und diente 13 in Panno: 
nien unter Agrippa, worauf er I n. E. wiederum 
mit Auszeichnung und glüdlichem Erfolge in Ser: 
manien fämpfte. Dio (ass. 53, 26. Vell. Pat. 
2, 96. 104. — HM. Bin, 30 n. €. Konsul, 
jeit 33 Gemahl der Julia Livilla, Tochter des 
Germanicus, und daher Schwager des Kaijers 
Ealigula. ©. die Gejcjlechtstafel unter Julii, 8. 
Nach deflen Tode richtete er jeine Gedanken jogar 
auf den Thron, gab jedoch nad) Claudius“ Er: 
hebung jeinen chrgeizigen Plan auf. Im J. 45 
war er zum zweitenmal Konful. Sein Ende fand 
er durch Gift, das ihm Meffalina, deren Neigung 
er nicht erwiderte, reichen ließ. Bellejus widmete 
ihm jein Gejchichtswert. Well. Pat. 2, 101. 103. 
Tac. ann. 6, 15. 45. Joseph. ant. 19, 4,3. Dio 
Cass. 60, 25. 27. 

Vinii. Dahin gehören: 1) T. Bin, wurde 

durch jeine Gemahlin und einen Freigelaffenen zur 
Zeit der — der Triumvirn (43 dv. E.) vom 
Tode gerettet. Dio Cass. 67, 7. App. b. ce. 4, 44. 
— 2) €. Bin. Fronto Aſella, ift der von 
Horaz (ep. 1, 13) genannte Nachbar, durch den er 
einige Gedichte an Auguſtus bejorgen ließ. 
3) T. Bin. Rufinns, Legat und Günftling des 
Galba, maßte ſich nach deſſen Erhebung auf den 
Thron unbeſchränkte Gewalt an, machte ſich aber, 
wie er ſchon früher gemeine Verbrechen — 
hatte, durch Ubermut und Geiz (Suet. Galb. 14: 
cupiditatis immensae) äuferft verhaßt und trug 
nicht wenig dazu bei, daß Galba vom Bolfe in 
gleicher Weije gehaßt wurde. Tac. hist. 1, 6. 125. 
37. 42. 72. Plut. Galb. 14. Er fand gleichzeitig 
mit Galba den Tod, obgleich es jchien, als habe 
er Anteil an dem Aufftande des Otho (15. Jan. 69). 
' Tac. hist. 1, 27. 42. Plut. Galb. 27. — 4) Seine 
Tochter, (Binia) Erifpina, verlobt mit Otho, dem 
nachmaligen Kaijer, ließ, als ihr Vater ermordet 
war, don deſſen Mördern jeinen Kopf mit Geld 
losfaufen. Tac. hist. 1, 47. 

Vinum, olvog. Der Wein war in Griechen: 
fand jeit den älteften Zeiten das gewöhnliche täg- 
lihe Getränk, freilich nie undermijcht, meiftens 
mehr Wafler als Wein; ift unter oörog der un: 
gemiſchte Wein verftanden, jo jteht @xgarog dabei. 
Man trauf ihn warm oder falt, im Sommer gern 
recht kühl, wie man denn dafür aud ſchon Eis: 








ts 


— 
— 
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oder Schneekeller zu benutzen wußte. Die Be: | 
handlungs- und Aufbewahrungsart war ziemlich 
ebenſo wie bei den Römern. Denn dieſe haben 
den Weinbau teils mit den Griechen gemeinſchaft· 
lich, teils wieder von ihnen gelernt. Man wählte 
in Griechenland den Wein mehr nach dem Ge— 
ſchmack als nach der Gegend, wo er gewachſen 
war. Doch waren namentlich die Inſelweine be— 
liebt (Chios, Leſbos, Lemnos, Thaſos und Kypros). 
Der inländiſche Wein toftete in Attila zu Demo: 
fthenes’ Zeit etwa 4 Drachmen der Metretes (uns | 
gefähr 40 Liter). — In Unteritalien war von 
jeher blühender Weinbau, in Latium war er un— 
bedeutend. Zwar hatten die alten Römer Wein- | 
gärten (vineae, in den XII Tafeln erwähnt), aber 
jie waren jparjam in dem Gebrauche des Weins 
und jchloffen die Frauen von deilen Genuß ganz 
aus. Erſt als fie den unteritaliichen und griechi: 
ihen Wein fennen gelernt hatten, vervolltonmnete | 
man die Weinfultur jowohl durch fremde Heben 
als durch befjere Behandlung. — Man hatte eine 
Mafie von Traubenarten (am beften die Aminen, 
Nomentana, Allobrogica, Apiana), aus denen 
viele Weinſorten gewonnen wurden. Die edelſten 
waren Caecubum, Setinum, Falernum, Massi- 
cum, Surrentinum, Albanum, Calenum, Funda- 
num u.a. Gewöhnliche Weine waren Trifolinum, 
Signinum, Sabinum, Nomentanum, ganz geringe | 
Vaticanum, Veientanum, Paelignum, Üaereta- 
num, Spoletinum. — Schr beliebt waren Die 
riechifchen Weine, vorzüglich Ehier, Leſbier, Kypri: 
cher. Rad) den Farben unte chied man weißen | 
(album), gelben (fulvum), rötlichen (sanguineum) | 
und dunfelroten (nigrum, atrum) Wein, und nach | 
dem Alter vetus oder novum und recens. enen | 
og man dor und fuchte denjelben nachzuahmen, 
Poste man überhaupt den Wein oft fälichte ober ! 
durch Beimiſchung von edlen Sorten und guter 
Hefe verbefierte. Much machte man ben Wein mit | 
aromatischen und bitteren Ingredienzen ein (vina 
fietitia), wie mit Aloe, Safran, Kalmus, vorzüg- 
lich mit Muyrrhenharz, murrina oder murrata 
potio. Künftlich war auch mulsum (j. d.) und 
der Glühwein (calda, j. d.). Wein, ans eingekoch— 
tem Moſt bereitet, hieß sapa, defrutum und ca- 
roenum, aus welfen Trauben vinum passum und 
diachytum. Nur arme Leute und Sklaven trans 
fen lora, den durch abermaliges Keltern getvonnes 
neu Nachwein. — Nah der Weinleſe (vindemin) 
wurden die Trauben mit den Füßen ausgetreten 
(caleare, davon hieß der herablaufende Moft mu- 
»tum calcatum), und die Treffern (scopi uud 
follieuli, Stiele und Hülfen) fodann unter die 
Brefie (toreular, torculum) gebracht. Der Moft 
(mustum) lief in den lacus toreularius und aus 
diefem in dolia, um auszugären (fervere), bis 
man ben jungen "Rein fiher bergen konnte. Bu 
diefem Behufe dienten die — ausgepichten 
—— seriae, cupae, calparia (j. Dolium und 
Vasa), fowie die langen amphorae, lagenae, 
orecae und cadi (f. Amphora), nur mit dem | 
Unterjchiede, daß die feineren Sorten in die Am: 
phoren famen, während die gemwöhnlicheren erft 
dann aus den diden (die in die Erde eingelafien 
waren, dolia demersa) in die langen Gefähe ge: 
füllt wurden, wenn fie gebraucht werben jollten. 
Die cella vinaria war ein Fühler, nad Norden 
gelegener Raum, in welchem die genannten Wein: 


Vipsanii — Virginii. 


behälter lagen, ſämtlich wohlverforft, verpicht un) 
mit Etitetten (tessera, nota) verjehen, auf denen 
der Name des Weines und des Konfuls fand 
(zur Bezeichnung des Jahres). Auch ſchrieb mar 
Bar Noten auf die Amphora jelbit. 
apotheca befanden hd die aus den größeren Gr 
fäßen umgefüllten (diffundere) Weine, am liebite 
über dem Bade, damit der Rauch hineingelene 
| werden konnte, der den Wein alt und mild macht 
‚daher vina fumea genannt. Wegen ber Sc, 
' welche die Weine bei diefer Behandlung behieltc, 
wurden fie vor dem Gebrauche gellärt (defaecar:, 
liquare, colare), mit einem Ei ( or. sat. 2,4,46f 
oder vermitteljt des Seihens, „{ndem ein sacca 
vinarius im colum hing (j. Colum). Um ba 
Wein zu erfriichen, jchüttelte man ihn aud üw: 
einem mit Schnee gefüllten saccus, davon nır 
| rius genannt. Auch die Römer tranten ihn me 
mals unvermilcht, jondern mit Wafler verdün: 
| (dilutom), denn es galt für Unmäßigfeit, unde 
mijchten (merum) zu genießen. Im Strater wur 
zwar für alle gemifcht, aber die Gäfte tempenc 
ten einzeln nad Gutdünken. Vgl. Becker Gel 
Gallus II S. 412 ff. 

Vipsanli, 1) (L. Vipf., älterer Bruder da 
berühmten M. Vipſanius Agrippa, wurde ve 
Cäſar, gegen den er mit dem jüngeren Cato a 
| fochten hatte, gefangen genommen, aber auf %ı 
wendung des 8 
Agrippa, ſ. Agrippa. — 3) Polla Ripiı 
nta, ber beiden vorigen Schweiter, legte den Brun 
au u der berühmten Halle in der neunten Region, ı 

er ihr Bruder orbem terrarum urbi spéetat 
dum proposuerat (Plin. 3, 2). Dio Cass. 55. 

— 4) Bipjania Agrippina, Tochter des 
rühmten Agrippa aus deſſen erfter Ehe, Gemahl— 
‚des Tiberius und Mutter des Drujus ıi. % 
' Stammtafel unter Julii, 8.), wurde auf Ber 
des Auguſtus von Tiberius (gegen defien Wiln 
da er de liebte) gejchieden, welcher dafür ıbr 





nachdem fie fi) mit Afinius Gallus, dem obs 
| des berühmten Aſinius Pollio, wieder verheitat 
* Suet. Tib.7 
ann. 1, 12. 3, 19. 

Vipstäni, 1) C. Bipft. Apronianus, Konz 
| 39 u. C., verwaltete Afrifa als Statthalter z 
Jahre jpäter. Tac. ann. 14, 1. hist. 1, 76. 
2) Bipft. Meffalla, diente im Kampfe dr 
Veſpafian mit Vitellius (69 n. E.) als Kim: 
tribun und zeichnete ſich wie im Kriege du 
Tapferkeit, fo in Frieden durch Beredſamkeit da | 
er in Tacitus’ dialogus de oratorıbus aufn! 
aus. Auch beichrieb er die von ihm erlebten Rue 
| ereignifje in einem eigenen Werke. Tac.hist.3,9: 
dial. 14. 23 ff. 

Virbius ſ. Diana unter Artemis, a. € 

Yirgilii j. Vergilii. 

Virginälis, Virginiensis, Virgo, ze 


1) der Juno; — 2) der Fortuna; — 3 ® 
Diana; — 4) der Minerva; — 5) ber Kictene 
— 6) der Veſta. 


Virginia j. Virginii, 8. 

Virginfi (Vergini). Dahin gehören: 1,0» 
ter Virg. N 502 v. €. Konſul m 
Sp. Eaijius Bifcellinus, fiel im Kampfe mit te 


— Yu be: 


elapkan begnadigt. — 2) M. Bir 


. Dio Cass. 54, 31. 58, 3. Te | 





—— Auguſtus' Tochter Julia, heitat 
mußte. Ihre Mutter, Pomponia, war die Tote | 
des Atticus. Bipfania Agrippina ftarb 20 n. C 


| 








| 


Virgo — Vis. 
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tolitern, 487. Liv. 2,17. Dion. Hal.5,49. Zonar.| er fid zum Feldherrn jeiner Landsleute empor: 


—— 


2) T. Birg. Tric. Cäliomontanus, ſchwang, die er faſt 10 Jahre lang, 149 
sht in der Schlaht am See Negillus gegen die |v. E., zum Kampfe gegen Rom führte. 


140 
Er be: 


atiner ald Konjul, 496 v. E. Liv. 2, 21. Dion. | fiegte mehrere römische Treldherren, bis Fabius 
lal.6,2. — 3) U. Birg. Tric. Cäliom., führte | Marimus Amilianus den Oberbefehl übernahm 
nen glüdlichen Krieg mit den Volſtern im J. 494 | und ihn fchlug. Nach langem Kampfe und med): 
. E., in dem er Konfal war, und war jpäter einer | jelndem Güde fam es im J. 141 zu einem Frie— 
er Gejandten, die der Senat an das Bolt nad) dem | den mit Rom, der jedoch nicht lange dauerte und 
wiligen Berge abichidte. Liv. 2, 28. 30. Dion. | vielmehr zu einer Zwietracht unter den Lufitaniern 
lal. 6, 34. 42. 69. — 4) Broculus Birg. Tric. Anlaß gab, indem die Römer von Pir. die Aus: 
Intilus, zeichnete fih 486 dv. E. als Konſul  Tieferung der von ihnen abgefallenen Iufitanijchen 


egen bie 


quer aus und war ein Gegner des Häuptlinge verlangten; Bir. überlieferte hierauf 


grariichen Geſetzes, das jein Kollege Sp. Caſſius | eine Menge derjelben, nachdem er einige, darunter 
nbradte. Liv. 2, 41. Diod. Sie. 11, 1. Dion. |, jeinen eigenen Schwiegervater, hatte töten lafien, 


lal. 8,68. — 5) 9. Virg. Tric. Rutilus, | den Römern. 


Im 3. 140 brady der Krieg aber: 


achte feinem Kollegen im Konſulate Sp. Ser: | mals aus, und Bir. wurde gefchlagen. Nicht lange 


ilius rechtzeitige Hülfe im Kampfe gegen die 
sejenter, 476 v. C. Liv. 2,51. Dion. Hal 9, 25f. 

6) U. Birg. Trie Eäliom., zeichnete ſich 
niederholt aus im Kriege mit den Mauern. Liv. 
‚63. Dion. Hal. 9, 56. 10,49. — 7) 9. Virg., 
toffstribun und Verteidiger des terentiliichen Ge: 
tzvorſchlags 461 v. E., wurde für die nächiten 





nachher wurde er unter Mitwiffen der Römer von 
verräterijchen Yandsleuten in feinem Zelte ermordet. 
Nach jeinem Tode war die Macht der Yufitanier 
gebrochen, und fie mußten fid) den Römern unter: 
werfen. App. Hisp. 60 ff. Diod. Sie. fr. 33. Liv. 
ep. 52 ff. Eutr. 4, 16. Flor. 2, 17. Val. Mar. 
6,4,2.9, 6,4. Just. 44, 2. Cie. off. 2, 11. Ab— 


Jahre ſiets wieder gewählt, bis 457 der Plebs handlungen von U. Becker (1826) und Hoffmann 


ie Wahl von 10 Tribunen bewilligt wurde. Liv. 


„ 11ff. 19. 215. 24f. 295. — 8) L. Virg., tötete | 


ine Tochter Birginia, deren Keuſchheit vom 
ecemvir Appius Claudius bedroht war, und ward 
419 dv. E. zum Bolfstribunen erwählt. Ziv. 3, 44. 
7 ff. 54 ff. Cie. fin. 2, 20. 5, 22. — 9) 2. Birg. 
-rie. Esquilinus, wurde 401 v. E., weil er 
n Kriege gegen Beji jeinem Kollegen im konſu— 
rischen Tribunat Hülfe zu bringen verjäumt hatte, 
ngeflagt und vom Gerichte verurteilt. Liv. 5, 8ff. 

10)M. ns ‚ römijcher Rechtsgelehrter, Freund 
es Rutilius Rufus. Cie. Lael, 27,101. — 11) 2. 
zirg. Rufus, aus dem cisalpinifchen Gallien 
ebürtig, verwaltete unter Nero, 63 n. E., das 
onjulat (Tac. ann. 15, 23) und war 68 Statt: 
alter des oberen Germaniens, von wo er mit 
nem Heere zur Unterdrüdung des von Binder 
. d.) erregten Aufftandes zog. Nach Binder’ Tode 
siederholt von jeinen Truppen zur Annahme der 
verrichaft gedrängt (Dio Cass. 63, 25. Plut. Galb. 
. 10. Tae. hist. 1, 8), wies er fie zurüd (Plin. 
9. 2,1. 9, 19) und ließ feine Krieger, ald Galba 
om Senate ernannt war, auf deſſen Namen ſchwö— 
in. Zroßdem rief ihn der mißtraniiche Galba 
ach Rom zurüd. Tac. hist. 1, 8. Dio Cass. 64, 4. 
Nut. Galb. 10. Unter Otho, der ihn (69) zum 
veitenmal zum Konſul ernannte (Tee. hist. 1, 77. 
"Tut. Oth. 1), beteiligte er fih am Kampfe gegen 
itellius. Als Otho fi den Tod gegeben, ver: 
ıchten ihn die Truppen wiederum zum Kaiſer zu 
‚heben, er lehnte aber auch jet ab. Tae. hist. 
‚49.51. Gefeiert und bewundert, bekleidete Virg. 
och im J. 97 mit Kaiſer Nerva das Konjulat, 
arb aber während desjelben. Plin.ep. 2, 1. Dio 
ass. 68, 2. Tacitus hielt ihm die Leichenrede. 
r war aud Dichter. Plin. ep. 5,3. Sein Pflege: 
‚hr, der jüngere Plinius, hat uns die von ihm 


bjt gefertigte Grabjchrift aufbewahrt. Dai. 6, 10. 
19 


Virgo j. Sternbilder, 5. 

Virläthns, Odtolardos, ein Yufitanier, an: 
nglih Hirte, jammelte jpäter eine Schar von 
äubern um fich, an deren Spike er durch fürper: 
che Kraft und Klugheit fich jo hervorthat, daß 


‚als prozefiualij 


(1866). 
Viridarfum, ein grüner Platz, dann überhaupt 
ein Feiner Garten, namentli in dem Cavädium 
und in dem Periftylium der größeren Häuſer, wo 
oft jehr nette Anlagen mit Blumen u. dgl. waren. 
Der dafür jorgende Shave hieß viridarıus, Vgl. 
Haus, II, 8. 

Virilis ſ. Fortuna und Tyche. 

Yiripläca j. Venus unter Aphrodite. 

Yiromandui j. Veromandui. 

Virtus j. Honor. 

Virünum, Obieovvor, 1) Stadt der Sidini in 
Germanien. — 2) bedeutende Stadt in Noricum, 
jüdlih von Noreja. Plin. 3, 24, 27. Reſte bei 
dem Dorfe Maria: Saal nördlich von Klagenfurt. 
Monographie von Pichler (1888). 

Vis, im w. ©. jede gegen den Willen eines 
andern unternommene Handlung, im e. ©. das 
Verbrechen der Gewaltthätigfeit. Jene Bedentung 
findet im Privatrecht, diefe im Strafrecht ftatt. 
Was das Privatrecht anbetrifft, jo geftattete diejes 
nicht, unrechtmähigen Zwang anzuwenden, um den 
freien Willen eines andern zu hemmen, und fam 
jowohl durch Reftitution als durd) eine Klage zu 
Hülfe, genannt actio quod vi metusve causa. 
Bei vis atrox, d. h. wenn durch perjönliche Ge: 
walt der Beſitz einer Sache verloren war, war 
das interdictum de vi (ein interd. recuperandae 
possessionis, f. Interdietum) anzuwenden. Ur: 
iprünglich waren es 2 derartige Interdikte de vi 
und de vi armata (Cie. Caec. 8, 14 ff. 19. 21 ff. 
30 ff. Tull. 44 ff.), die wahrjcheinlich zufammen- 
ihmolzen. Endlid) wurde in den Bürgerfriegen 
eine actio bonorum vi raptorum eingeführt. - - 
Im Kriminalrecht wurde ein eigentlicheg cerimen 
de vi erit gegen Ende der Republik gebildet, 
als Gewaltthat und Selbjthülfe eingerifien waren. 
Diejes geſchah durd die lex Plautia oder Plo- 
tia, 89 v. C., zu der die lex Lutatia, 78 v. C., 

F Nachtrag erſchien. Als jtrafs 
bare und mit aquae et ıgnis interdictio be: 
drohte vis waren mehrere Handlungen bezeichnet, 
nämlich; Erregung einer seditio, Gewalt gegen 
die Magiftrate und gegen den Senat, das Belegen 
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von Pläßen und Waflentragen, das Niederreißen 
von Häujern u. ſ. w. Unter den prozefiualiichen 
Härten diejer Geſetze befanden ſich ungünstige, uns 
jehr unklare Beitimmungen über die Wahl und 
Berwerfung der Richter. Cie. Sull. 33. Bon der 
durd) dieje Gejepe begründeten quaestio perpetua 
de vi wurden mehrere Gatilinarier fondemniert; 
vgl. Cie. Cael. Die lex Pompeia de vi, 52 
v. E., führte ein — prozeſſualiſches Ver⸗ 
fahren ein, das bei den Anklagen des Milo, Clo— 
dius u. a. angewendet wurde. Cäſar gab eine 
lex Julia de vi publica, vielleicht auch de 
vi privata, obwohl leßtere auch von Auguftus 
herrühren fann. Der Unterjchied zwiichen vis publ. 
und priv. ift jehr beftritten, um jo mehr, als die 
Römer im Verlauf der Zeit die vis armata und 
alle jchweren Arten der vis, die zur vis privata 
gehört hatten, zur vis publica zogen. Die Strafe 
war aquae et igmis interdictio für vis publica, 
Konfiffation des dritten Teils des Vermögens und 
Unfähigkeit zu öffentlichen Ehrenämtern für die 
vis privata. In der Kailerzeit kamen mehrere 
Geſetze und SConss. Hinzu, auch modifizierte die 
juriftifche Interpretation vieles. Die Strafen wur: 
den bis zur Hinrichtung und Deportation gefteigert, 
aud) fam condemnatio ad metalla und Relega— 
tion vor (lebtere nur fir honesti). 

Viscellinus j. Cassii, 1. 

Visceratio hieß die bei den Leichenbegängniffen 
bornehmer Römer vorgenommene Fleiichausteilung. 
Liv. 8, 22.39,46. Mit den groben Xeichenmahlen, 
zu denen fogar das ganze Volk eingeladen wurde, 
verband man oft Gladiatorenipiele. Liv. 41, 28. 
Hor. sat. 2,3, 85f. Später nannte man auch 
Geldausteilungen, die an die Stelle des Fleiſches 
traten, viscerationes. 

Visellfi, 1) E. Bif. Varro, Konful 12 n. E., 
21 Legat in Germanien, beanjpruchte die Füh— 
rung im Kriege gegen Sacrovir, trat dann aber 
zurüd. Zac. ann. 3,43. — 2) 2. Viſ. Varro, 
Sohn des genannten, 24 n. E. Konful. Tac. ann. 
4, 17. — 3) ein Rhetor, von Quintilian (9, 3, 89) 
als nicht unbedeutend angeführt. ©. auch Furii, 
16—17. 


manien und Sarmatien, die j. Weichhel, entiprang 


nach Ptolemaios auf dem Herkyniſchen Walde und 


miündete in den Sarmatijchen Ocean. Alela 3, 4. 


ftröme Germaniens, deſſen Quellen Btolemaios auf 
dem Melibocus (Datz) fucht, mündete in das Ger- 
manijche Meer, im Gebiet der Ehauci. 

Vitellii. 


(Tae. ann. 1, 70. 2, 6) und ging mit demjelben 
(19 n. E.) nad dem Orient 
Tode trat er als Anfläger des Piſo auf. Daſ. 3. 10. 
Suet. Vit. 2, I 
war, wurde er gleichfall3 angeflagt (31), öffnete 


fih, da fein Prozeh fich in die Länge zog, die, 


Adern, ließ ſich aber auf Bitten der Seinen ver: 
binden und ftarb in der Haft an einer Krankheit. 
Tac. ann. 5,8. Suet. Vit.2. — 2). Bi i 


ther, denen er einen andern König gab. Daſ. 6, 36f. 
Wegen feiner Tüchtigfeit und Ergebenheit wurde 
er von Tiberius auf feinem Statthalterpoften be: 





| Auch im Kriege war Otho 
Vistüla, Odsorovrag, Grenzfluß zwijchen Ger: | 





Die bedeutenditen find: 1) P. Vit., 
diente unter Germanicus in Germanien als Legat 


Nah Germanicus’ 


Vit., zeich: | 
nete fich unter Tiberius als Statthalter in Syrien 
aus (Tac. ann. 6, 32. 41) und zlichtigte die Par: 


Als Sejan, fein Gönner, geftürzt 





— Vitellii. 
lafien, und erft Ealigula rief ihn nach Rom zu: 
rüd. Suet. Vit.2. Schon 34 n. C. hatte er das 


Konſulat beffeidet (Tae. ann. 6, 28), mit Kailer 
Claudius, bei dem er fih durch unmännlich 
Kriecherei einzujchmeicheln wußte, verwaltete es 
zum zweiten: und drittenmal (Dio Cass. 60, 17. 
21.29. Suet. Vit. 2), war mit demjelben Cenſer 
(Tac. ann. 12, 4) und wurde jogar vom Sailer, 
als berjelbe nah Britannien z0g, zum Gtellver: 
treter ernannt. Wie fih Bit. der Meflalina, die 
ihn zu ihren Zweden gebraudite, jehr millfähric 
zeigte, jo bewies er nach deren Sturze der Agrin 
pina die gleiche Ergebenheit. Suet. Wit. 2. Tar 
ann. 11, 2f. 12,4. Zum Dante Dafür rettet: 
ihn leßtere, al3 er de3 Hochverrat3 und Etreben: 
nach der Herrichaft beichuldigt wurde, 51. Tai. 
12, 42. Bon jeiner Gattin Sertilia (j. Ser- 
tilii, 4.) hatte er 2 Söhne (Nr. 3 und 4). Sue 
Vit.3. — 3) Aulus Bit, des vorigen Sok 
geboren 15 n. E. (Suet. Vit. 3), verbrachte jeim 
Jugend am Hofe des Tiberius in Lüften und Ans 
ichweifungen (Dio Cass. 64, 4), wußte ſich aus 
bei den folgenden Kaijern in Gunft zu jegen un 
jchmeichelte jpäter dem Nero, unter dem er im 
%. 58 Konſul war, dann Wfrifa verwaltete. Sue. 
Vit. 3. Tac. ann. 11, 23. hist. 1, 70.2,97. Ws 


Galba (Juni 68) Kaiſer geworden war, jchidte « 


den Bit., den er als einen nur auf das Ei 
bedachten Menjchen für völlig ungefährlich bie: 
(Suet. Vit. 7), als Statthalter nach Niedergerm 
nien. Die Soldaten nahmen ihn (Ende 68) freun) 
lid) auf (Tac. hist. 1, 52) und riefen ihn (Jan. 69 
zum Kaifer gegen Galba aus. Daj. 1, 56 f. Sur. 
Vit. 8. Plut. Galb. 22. Bon den nördlichen Fo 
vinzen des Reichs jofort anerfannt (Tae. hist.1,59i.. 
fandte er 2 Heere unter Cäcina und Balens nad 
Italien voraus, während er jelbjt noch, in wm 
würdigfter Weile jchwelgend, in Germanien ver 
blieb. Das. 1, 61f. Inzwiſchen war (15. Jar 
Galba ermordet und, bevor man noch in Kom 
Kunde von Vit.s' Erhebung erhalten Hatte, bie 
Otho als Kaiſer anerfannt worden, der den Diter 
und Süden des Reichs für fich gewann. Daſ. 1, 76i 

zn im Borteil 
ein Zug zur See nad Gallien war erfolgreit 
(daf. 1, 87. 2, 12 ff.), und Cäcina konnte Placentie 
nicht erobern, mußte fich vielmehr nach Eremona 


zurüdziehen und erlitt bei dieſer Stadt eine Nieder 
Visurgis, Bicovoyis, j. Weiler, einer der Hauptz 


lage. Daf. 2, 17— 26. Mllein nah ihrer Ber: 
einigung fiegten Cäcina und Balens über die Dibo 
nianer bei Bedriacum (daſ. 2, 27. 30. 41 — 45 
und nach Dthos freimwilligem Tode (15. Apr! 
war Bit. Herr des Reichs. Mitte Juli fam e 
nach Rom (daj. 2, 89. Suet. Vit. 11), wo er mi 
Gelagen und Scwelgereien die Zeit verbracht 
und in furzem ungeheure Summen verprafite (Tax 
hist. 2, 94f. Dio Cass. 65, 3. Suet. Vit. 13), ic 
daß die Soldaten, deren Lohn ausblieb, ummillis 
wurden, und die Zucht ſich loderte. Tae. hist. 
2, 93f. So lagen die Berhältniffe, als die Legie 
nen im Oſten den Beipafian zum Kaiſer ausriefen 
Jetzt ſannen Bit.s’ bejte Feldherren auf Berrat. 
die Soldaten wurden — er verlor an die 
Heere von Pannonien und Möſien die Schlach 
bei Cremona und that doch, während die Sieget 
darauf rajch gegen Rom vorrüdten, jo, als wenn 
ar feine Gefahr drohte. Dei. 2, 96 ff. 3, 12 ff. 5465 

io Cass. 65, 10. 12ff. Schon waren die pan: 
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nischen Legionen, geführt von Antonius Primus, | ein (j. Interrex) (Liv. 4, 7. 5, 17); der Ab: 
sis in die Stäbe Noms gelommen, als fich Bit. | tretende war nad Herfommen für diesmal aud 
yereit erflärte, gegen gewiſſe Zugejtändnifje auf | nicht wieder wählbar (Dio Cass. 54, 24), Nur 
ie Herrichaft zu verzichten. Hierüber wurde zwi: | bei den Tribunen war die Ernennung eines In— 
chen ihm und dem in Rom anmejenden Bruder |terrer unmöglich, aud waren bei dem Tribunate 
Beipafians, Flavius Sabinus (j.Vespasiani,3.), die Intereſſen der PBatricier nicht jo direkt betei- 
‚in Vertrag abgejchlofien. Tac. hist. 3,645. Doch ligt, als bei den übrigen höheren Amtern, daher 
ie in Rom gebliebenen germaniſchen Cohorten wohl die Erjcheinung zu erklären, daß uns nur 
iwangen den Bit., von dieſem Vertrage zurüd: ein einziges Beifpiel (Liv. 10, 47) von vitio creati 
jutreten, nötigten den Sabinus und feinen An- | tribuni, die ihr Amt niederlegten, überliefert ift. 
yang zur Flucht auf das Gapitol, ftürmten dieſes | War bei einem Volksbeſchluß ein vitium feſt— 
nd töteten den Sabinus mit einem großen Zeile | gejtellt, jo hatten allerdings auch nur die Comi- 
einer Begleiter, wobei der Tempel des capitolini- | tien das Necht, denjelben wieder aufzuheben; doch 


chen Jupiter in Flammen aufging. Daſ. 3,66 ff. ift das fpäter auch durch bloßen Senatsbeichluß 


Vitis — Vitruvii. 


Run drang Antonius in die Stadt ein, trieb die 


Bitellianer Schritt für Schritt zurüd und eroberte , 


chließlich auch das befeftigte Lager der Präto— 
ianer, in das dieſe fich zurüdgezogen hatten. 
Da. 3, 8ı1ff. Während diejes Kampfes hatte fich 
Bit. im Palatium verftedt, wurde aber hervor: 
jezogen und, nachdem er unter Schimpf und Hohn 
yurcd die Stadt gejichleppt worden war, bei ben 
jemonijchen Stufen grauſam umgebracht, zwiſchen 
18.—23. Dezember 69. Suet. Vit. 160f. Tae. hist. 
3, 84 ff. Dio Cass. 65, 20f. Zonar. 11,16. — 4) 2. 
Bit., Bruder des Kaiſers, gleich dieſem ein üppiger 
Schwelger, aber Hüger, wenn auch noch jchlechter 


geichehen. 

vitrum, dalog oder Aldog, Glas, war bis zu 
den Zeiten des peloponnefiichen Krieges ein äußerſt 
foftbarer Artikel; nach und nad) wurde der Ge: 
brauch allgemeiner, bejonders als in Alexandreia 
die Fabrikation ſich hob, und die Kunſt des Glas- 
ichleifens dajelbft eine bewunderungswürdige Höhe 
‚erreichte. Aber eine viel ausgedehntere Anwen- 
‚dung fand das Glas in Italien, wohin es an- 
fangs auch aus Agypten gebracht worden war. 
Man nahm das Glas zu Fenſterſcheiben, Later: 
nengläjern und zu Verzierungen der Wände (mie 
Ausgrabungen in Pompeji und Ficulnen zeigen) 





yon Charakter. Suet. Vit. 18. Tac. hist. 2, 63. | und bereitete aus dieſem Stoffe viele vasa vi- 
Nach der Schlacht bei Eremona erhielt er von ſei- trea (escaria, potoria), namentlicd Becher, Scha: 
iem Bruder Auftrag, Rom zu jhügen (daj. 55), | Ten, Fläſchchen von allen Formen (ampullae, ala- 


yann mußte er einen NAufftand in Campanien 
ınterdrüden. Daj. 58. Z&f. Suet. Vit. 15. Dio 
7ass, 65, 16. Als er nad) Roms Einnahme durch 
yie Anhänger Veſpaſians von Tarracina her an: 
"üdte, geriet er jamt jeinen Truppen in Ge: 
angenjchaft und wurde auf Befehl des Antonius 
Brimus umgebradht. Tac. hist. 4, 2, Dio Cass. 
35, 22, 

Vitis, eigentlich ein Weinftod, dann eine Wein: 
ebe, d. 5. der Stod, den die römischen Centurio- 
ıen ala Abzeichen Dio Cass. 55, 24) führten, 
ind mit dem fie die Soldaten ftraften, die ihre 
Bflichten nicht gehörig erfüllten. Tac. ann. 1, 23. 

Vitium. Wenn gegen die Borjchriften des Auſpi— 
alwejens (j. Divinatio, 18 ff.) abfichtlich oder 
mabfichtlich gefehlt, oder eine Wahl unter Ber: 


ıachläffigung der einzuhofenden oder mit Beifeite- | 


egung der eingeholten Aufpicien vorgenommen 


bastra) und größere Bajen (urnae), die auch als 
 Aichenfrüge in den Gräbern gebraucht wurden. 
| Die Glasgefäße waren bunt oder einfarbig, aud) 
aus mehreren übereinandergelegten Lagen zujam: 
mengejegt, welche dann wie Stein gejchnitten und 

eichliffen wurden (toreumata vitri). Die alte 

tunft ift hierin der neueren noch weit voraus. 
Die ſ. g. Portlandvaje im Britifchen Mufeum, 
ganz von Glas, ift ein unvergleichliches Beiſpiel 
diejes Zweiges der alten Kunft. Auch feine Edel: 
| Meine wurden in Glas jehr geichict nachgeahmt. 
Dal. über die Fabrikation des Glaſes Marquardt, 
ı Privatleben der Römer (2. Aufl.) S. 744 ff. Blüm- 
ner, Technologie und Terminologie IV ©. 379 ff. 

Vitravii, 1) VBitr. Baccus, ein Fundaner, 
reizte die Privernaten und Fundaner 330 v. E. 
um Sriege gegen Rom, wofür er im nächſten 
Fahre den Tod erlitt. Das Haus, das er auf 


1 
I 
| 


var, jelbjt auch dann, wenn inzwijchen noch ein | dem Palatinus bejeflen Hatte, ward gejchleift, die 
kinſpruch der Götter erfolgte, und die Handlung | Stätte blieb unbebaut und hie ſeitdem Vacci 
roßden vollzogen wurde, jo lag ein „Fehler“ | prata. Liv. 8, 10f. Cic. de dom. 38. — 2) Bitr. 
vitium) vor. Die Enticheidung darüber hatte das | Pollio, der einzige römische Schriftfteller über 
tollegium der Augurn, jowohl aus eigener Macht: | die Baukunft, defien Werf auf uns gekommen iſt, 
‚ollfommenheit, als auch auf Erfordern des Senats | fällt in die Zeit des Julius Cäſar und des Augu— 
‚der des einzelnen Magiftratus (Liv. 23, 31.45, 12. | tus. Geine Heimat (Verona wird genannt), feinen 
He. n.d. 2,4. adfam. 10,12) War ein vitium | Vornamen und feine Eltern kennen wir nicht, doc) 
eftgeftellt, jo hatte erftlich die vollendete Wahl rühmt er (praef. 1, 6) die gute Erziehung, welche 
ennoch Gültigkeit (Varr. I. 1. 6, 30: magistratus | er in feiner Jugend erhalten habe. Schon Cäjar 
'itio ereatus nihilo secius magistratus), und verwendete ihn ın feinen Dienften, und Auguftus 
vurde der gewählte Magijtratus in den Faſten | brauchte ihm nicht bloß als Ingenieur zur Ver: 
ufgeführt (Liv. 27, 22 nad) Konjektur); aber den- ‚fertigung von Kriegsmajchinen, — übertrug 
ıoch fügten ſich die Betreffenden dem Willen der ihm auch die Leitung des Bauweſens. Seine 
Hötter und abdicierten (vitio facti abdicarunt), | Gönnerin, Augustus’ Schwejter Octavia, vermittelte 
ezwungen fonnten fie freilich nicht werden, tie ihm eine anfehnliche Penſion, in deren Genuffe 
enn C. Flaminius 223 v. C. troß des Defretes | er fein Alter in Gemächlichkeit verleben und feine 
er Augurn und des Senatsbejchluffes jein Amt | Mufe auf die Abfafjung des großen Werts ver: 
‚hielt (Liv. 21, 68). Zur Erjaßwahl für den | wenden konnte. Aus Dankbarkeit widmete er die 
(bdicierenden trat regelmäßig das Interregnum 10 Bücher de architectura dem Princeps. Er 
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behandelt in dem erften Buche die Grundlagen 
der Baufunft, jpricht in dem zweiten von den 
Baumaterialien, in dem dritten von Tempeln, in 
dem vierten von Säulenordnungen, im fünften 
von öÖffentlihen Gebäuden, im jecdjiten von ber 
Stadt: und Yandbaufunft, im fiebenten von dem 
Scmude der Häuſer. Das achte handelt vom 
Waſſer und von Wafjerleitungen, das neunte von der 
Gnomonik, das zehnte von der Mechanik. Offenbar 


Vitta — 


ein umfafjender Plan, zumal er jich die Aufgabe | 


ftellte, alles Erforderliche aus griechiſchen Quellen 


zu jammeln, durch jeine Erfahrungen zu bereichern | 


und durch die uns leider verloren gegangenen Riſſe 
(schemata) zu erläutern. Die Zeit der Abfafjung 
wird in der Hegel um 16—13 dv. E. geſetzt; Lach— 
mann geht bis zu der Beit, wo Varro gejtorben 
ift, zurüd. In der Darftellung ift Vitr. wenig 
geübt; überall jieht man den bloßen Techniker, der 
mit dem Ausdrude nicht fertig zu werden weiß, 





und der nicht bloß troden und dunkel (das liche | { 
‚hist. 1, 66. Strab. 4, 179. 185. 187. 


ſich allenfalls durdy den Gegenftand entichuldigen), 
jondern jchwerfällig und ohne Ordnung, abftoßend 
und wunderlich jchreibt. — Außer dem Werte jelbft 
befigen wir auch einen Auszug daraus von M. 
Getius Faventinus. — Ausgg. von Rode (1800), 
J. G. Schneider (1807 f.), U. Marini (1836), K. 
Xorengen (1856, unvollendet), Roje und Müller: 
Strübing (1867). _ Guter Ander von H. Nohl 
(1876). Deutiche Überff. von Rode (1796 ff.) und 
Reber (1864 f.). 

Vitta, das Kopfband, welches das Haar der 
freigeborenen Römerinnen ſchmückte und im ein: 
facher Weije zujammenhielt. Won diefem war die 
vitta der Bejtalinnen und der Priefter verjchieden, 
indem fie aus einem langen Bande bejtand, das 
die die infnla bildenden Wollfloden zuſammenhielt, 
und dejjen beide Enden, mit Franzen (taeniae) 
verjehen, hinten im Naden herabhingen. 
wurden alle Gegenftände mit vittis umwunden, 
denen man irgend eine religidje Bedeutung beilegte, 
3. B. die Hochzeitäfadeln, die Ben Bäume, 
die Götterbilder, Kampfpreiſe, 
und Häuſer. 

Vitüla, Victula, Vitellia, von vitulor abge: 
feitet, römiſche Perfonififation der muntern Le— 


bendigfeit, aljo der Freude und des Nubels, aud | 
mit Vietoria in Zuſammenhang gebradyt und als 
Siegesjubel erflärt. Nach andern ift fie die Göt- 


tin, die dem Menjchen das Leben friftet, weshalb 
ihr Früchte als das Hauptnahrungsmittel geopfert 
wurden. Verg. E. 3, 77. 

Vivarium, ein Behälter für lebende Tiere, 
1) viv. avium oder aviarium, das Gehege zur 
Zucht und Mäftung jowohl der gewöhnlichen zum 
Haushalt gehörenden Vögel als der Luxusvögel, 
wie Bauen, Faſanen, Krammetsvögel. — 2) Viv. 
ferarım bestiarum, Xiergarten zur Jagd und 
zum Vergnügen, bejtimmt für Eber, Hiriche, Rehe, 
Haſen (leporarium). Auch gab e3 bejondere An— 
ftalten für Haſelmäuſe (gliraria), Schneden (coch- 
learia) und Auftern (vıv. ostrearum). — 3) Viv. 
piscium oder piscina, Fiichbehälter mit ſüßem 
oder mit Meerwafjer, welche die Reichen mit einem 
großartigen Luxus anlegten. Die meiften Viva- 
rien befanden fich auf den Villen der Vornehmen. 
— In Rom gab es einen Tiergarten in der fünften 
regio, in dem die wilden Xiere für die vena- 
tiones erhalten wurden; und außerdem mehrere 


Aud) 


ie Altäre, Tempel 





Volecacii. 


Menagerien zum Vergnügen des Beſitzers, aber | 


auch zum Handel. 

Vivisei j. Bituriges. 

Vocätes, Boll in Mquitania, wahrſcheinlid 
oberhalb Burdigala (Bordeaur), neben den Tarı 
ſates. Caes. b. g. 3, 23. 27. 

Yocatio in ius j. Prozels 

Vocetius Mons, waldige® Gebirge im Gallie 
Belgica, öftliher Zweig des Jura, j. Bözberg im 
Margau. Tac. hist. 1, 68. 

Voconii. Dahin gehören: 1) Q. Boconiu: 
Sara, Bolfstribun 169 v. E., Urheber der le 
Voconia (j. d.). — 2) diente im mithridatijcher 
Kriege als Legat unter Lucullus. Plut. Luce. 15 
— 3) D. Voc. Najo, von Cicero (Cluent. 55j 
als Richter im Prozefie des Eluentius genannt. 

Yocontii, mädtiges Bolt im narbonenftice- 
Gallien, war den Römern bloß verbündet und lebt 
nach eigenen Gejegen, in der üblichen Daupbin 
und Provence. Caes. b. g. 1,10. Lie. 21,31. Tor 


Pr) 


y win 


Vogesus mons j. Vosegus mons. 

Voläna, Ort in Samnium (j. Pallana), ar 
rechten Ufer des Sagrus. Liv. 10, 40. 

Volaudum, Saftell in Rleinarmenien, weſtlie 
von Artarata. Tac. ann. 13, 39. 

Volaterrae, Oöolarigpau, etruſtiſch Belathr 
eine der höchft gelegenen Städte Jtaliens, in Etru 
rien, einige Meilen von der Küfte; zu ihr führ 
nur ein einziger jteiler und beichwerlicher Bu 
empor. Hiedurch, jowie durch jehr ſtarke (8 ri 
miſche F.) und hohe (32 römiſche %.) Mauern, dv: 
meift noch erhalten find, war V. jo feft, dab dx 
Marianer fih hier 2 Jahre verteidigen konnte 
In der Folge janf die Stadt, zu der eim meit« 
Gebiet gehörte, bis zu der nad ihr gemanntn 
Küfte Bada Bolaterrana (noch j. Maremm 
Bolterrana). V. war die größte der 12 etruriiche 
Bundesjtädte, 2 Stunden im Umfange; das ka 
tige Bolterra begreift faum den dritten Teil vr 
alten Stadt. Strab. 5, 222. Liv. 10, 12 un. ö. 

Voleae, Ovöincı, mächtiges keltiſches Boll ır 
narbonenfischen Gallien bis zur Grenze von Aqu 
tanien und zum Rhodanus, über den es jelt 
früher reichte. Ziv. 21, 26. Schon früh unten 
nahmen die V. Wanderzüge nad) Germanien un 
Griechenland. Sie zerfielen in 2 Hauptſtämm 
1) Tectojäges oder Tectojagi, vom Fuße de 
Pyrenäen bis oberhalb Narbo, jpäter zum Te 
nad Aſien ausgewandert; ihre Hauptſtadt we 
Toloja (j. Touloufe) an der Garumna, ipär 
römiſche Kolonie; 2) Arecomici, Öftlich von de 
Tectojäges, mit der Hauptjtadt Remauſus (j. X 
mes) und der Stadt Narbo. Caes. b. g. 6. 
7, 64. Strab. 4, 186 f. 203, 

Voleacii (Vulcacii, weniger richtig Voleat 
1) Freund des Berres, der die Bejtechlichteit de 
jelben beförderte. Cic. Verr. 2,23, 56 ff. — 2) 2ol: 
Sedigitus, um 100 v. C. Berfafjer eines px 
tiichen Kanons, in dem die Balliatendichter mat 
ihrem Werte in wunderlicher Ordnung aufgez 
werden Gell. 15, 24. — 3) 8. Bolc. Zulle 
Konful 66 v. E., ſchloß Katilina von der Kori 
fatsbewerbung aus nnd verhinderte den Ausbr 
der jogenannten erften catilinarifchen Berjchwörun 
Cie. Cat. 1,6. Bei Ausbruch des Bürgerkrieg“ 
wiichen Cäjar und Bompejus wünfchte er ee 
—* Ausgleich und war damı, wie es ſchei 





— — — —— — — — — — — —— — ———— 





Voleanal — Voltureius. 


vemüht, als Vermittler zu wirken. Cie. ad Att. 
1, 3,3. 9, 10, 7. 19, 2. — 4) C. Vole. Tullus, 
jiente 53 d. E. unter Cäſar in Gallien (b. 9. 6, 29) 
ınd 48 bei Dyrrhachium (b. c. 3, 52). 
Yolcänal 
Volcanalia 
Voleänus 
Voleatii j. Volcacii. 
Volcentes, Bolt im Innern Lucaniens, mit der 


j. Hephaistos, 


Stadt OdAxor, Vulci, j. Vallo, zwiſchen Päftum 


nd Policaſtro. Liv. 27, 15. 

Volei, OvoAroı, nördlich von Tarquinii ge: 
egene, früher nicht unbedeutende Stadt Etruriens, 
. Biano de Bulct am Fiorafluß, deffen alte Ne: 
ropole eine wichtige Fundftätte für Altertümer ift. 

Voleiäni, Völlkerſchaft im tarraconenfiichen Hi— 
panien. Ziv. 21, 19. 

Volkslied. Das Boltslied hatte bei den Grie— 
hen eine untergeordnete Stellung, da einerjeits 
yie Kunſtpoeſie bei ihnen volksmäßig war, andrer: 
eits die poetijchen Elemente im Volke von dem 
unftformenden Sinne der Griechen leicht in das 
Sebiet der Nunftpoejie hinübergeführt wurden. Aus 
tralter Zeit einfachen Landlebens ftammten kurze 
tieder religiöjfer Art, welche die durch Erſchei— 
tungen der Natur hervorgerufenen Empfindungen 
n jchlichter Weiſe ausſprachen. Sie hatten meiften- 
eils einen traurigen, melancholiſchen Charalter. 
Dieher gehörte die Linosklage, Olrökıvog (d. i. 
Tod des Kinos) oder Allıvog (d. i. Ach, Kinos! 


ac) den Ausrufungen AT Ave am Anfang und | 
Bei Homer (TI. 18, 569) wird 


Ende genannt). 
yer Linosgejang bei der Traubenleje gejungen. 
Der Gegenjtand des Liedes war der Tod eines 
chönen Knaben von göttlicher Abftammung, der 
n der AJugendblüte von wütenden Hunden zer: 
leicht worden war. In jpäterer Zeit wurde diejer 
2inos zu einem mythiſchen Sänger umgewandelt 
j. Linos). Die Perjon des Linos bezeichnete die 
Blüte des Jahres, die zur Zeit der größten Hitze, 
vo der Hundsitern waltet, vernichtet wird. Ahn— 
iche Trauerlieder, die ebenfalls einen in der Blüte 
yahingerafften göttlichen Knaben oder Yüngling 
yeflagten, gab es in Griechenland und bejonders 
n Stleinafien viele, wie den Kalemo3, den 
Stephros in Tegea, den Lityergeg, der in 
Phrygien beim Mähen des Korns gejungen ward, 
ven Bormos bei den Mariandynern am Schwar: 
en Meere; auch das Adonislied und der ägyp— 
iihe Maneros gehören hieher. Berwandter Art 


ind die Totenflagen (Benjvor), die über wirf: 
iche Perſonen angejtellt wurden. Hom. Il.24, 720. 


Hejänge von ganz anderem Charakter waren die 
ılten Rultusgejlänge, die entweder einfache 


Hefühle des Danfes, der Hoffnung und des Ber: | 
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gejungen ward, ein Dreichlied, Kelterlied, Ruderlied, 
Bettlerlied (f. Elessımvn unter Pyanepsia). 
Eine Sammlung der Weite ſolcher Bolfslieder j. 
in Schneidewind Delectus poesis gr. eleg. iamb. 
melicae II. und in Bergfs poet. lyr. Graec, III 
p. 654 ff. der 4. Aufl. Auch die Skolien als 


' Trinflieder, ſowie der unausgebildete bukoliſche 


Gejang (j. Theokritos) gehören hieher. Vgl. 
Ritichl, Opuse. I p. 249 ff. Benoift, des chants 
populaires dans la Grece antique (1857). 

Wie wenig gejangluftig aud im allgemeinen die 


‚Römer gemwejen jein mögen, jo entbehrten fie 
doch nicht gänzlich des Volksliedes, das freilich 


zu einer künftlerifchen Ausbildung nicht gelangte, 
weil die Gebildeten ſolche unmittelbare Ergüſſe 
poetifcher Empfindungen als roh und dem feinen 
Geſchmack zuwider erachteten. Bon den Soldaten-, 


' Bauern:, Matrojen: und Bettlerliedern, welche die 


Schriftfteller erwähnen, jind uns nur geringe 
Spuren erhalten. Die meiften Lieder hatten die 
Form eines Wechielgejfanges, jo das Liebeslied 


‚an die ferne Geliebte, das ein betrunfener Schiffer 


und ein Ejeltreiber um die Wette fangen (Hor. 
sat. 1, 5, 14). 

Volsei, OböAsxoı, Obokoücxoı, Olcoi, alte ita- 
liche Völkerſchaft zu beiden Seiten des Liris, bis 
an die Küfte des Torrheniichen Meeres, mit der 
Hauptitadt Suejja Bometia. Nad langen und 
erbitterten Kriegen von den Römern befiegt, 338 
v. E., verſchwinden fie ſeitdem aus der Geſchichte. 
Liv. 1, 53. 2, 9. 22. 3, 22. 4, 59 u. ö. Strab. 
5, 228. 231. ©. Latium, 5. 

Volselus, M. Volſe. Fictor, trat 461 v. E. 
mit einer Ausſage wider den angeflagten Käſo 
Quinctius (ſ. Quintii, B, 2) auf, wofür er — 
wegen Verdachts falſches Zeugnis abgelegt zu haben 
verurteilt und verbannt wurde. Liv. 3, 24f. 29. 

Volsellae, feine Zangen, mit denen der ton- 
sor die im Geficht befindlichen einzelnen Haare 
ausraufte (reryolaßlöss); ferner joldye, mit denen 
der Zahnarzt arbeitete, oder der Wundarzt die 
Ränder der Wunden fahte. 

Volsinti (Vulsinii), OboActrıor, bedeutende etru⸗ 
rische Bundesftadt, am füdlichen Ufer des Yacus 
Volfinienfis (j. Lago di Boljena, mit 2 Inſelnd. 
Nachdem die Römer B. eingenommen und zerftört 
hatten, gründeten die Bewohner ihre Stadt an 
der nordöftlichen Seite des Sees, an der Stelle 


des — Bolſena. Beide Städte erfreuten ſich 


rauens ausſprachen, wie die dem Apollon geweihten 
baiane (Hom. II. I, 473. 22,391. hymn. in Apoll. 


Pyth. 336), oder ſich epiich über die Gejchichte und 
Virkſamkeit des Gottes verbreiteten. Hieraus ent: 
videlte ſich die kunſtreiche Hymnenpoeſie. Bon 
rultusliedern aus ſpäterer Zeit ſind beſonders ſolche 
nf Dionyſos befannt. Dem Kultusliede verwandt 


eines großen Neichtums. Vgl. Liv. 10, 37. 
Voltaeilius, 2. Volt. Pitholaus, ein Frei: 
gelafjener und Lehrer des großen Bompejus, lehrte 
jeit 81 v. E. in Rom Rhetorik. Die von ihm 
verfaßten Biographien des Bompejus und eines 
Baters find verloren gegangen. Suet. rhet. 3. 
Voltumna, etruſtiſch Felthina, etruſtiſche Göt— 
tin des Bundestempels der 12 etruſkiſchen Staaten, 
bei dem fie zu gemeinjamer Beratung zujammen: 
famen. Mit ſolchen Zuſammenkünften waren Opfer 


‚und Spiele, jowie Jahrmärkte verbunden. Er lag 


ind die Hymenaien. Hom. Il. 18, 493. Außer: | 
em hatten die gelangreichen Griechen von alter 


Zeit her eine Menge rein weltlicher Lieder, Tanz: 
ieder, Kinderlieder, bejonders das Schwalbenlied, 


wahrjcheinlih am Wadimonijchen See, oder am 
Tiber, zwijchen Ameria, Bolfinii und Falerii, oder 
auf dem Monte Fiascone am lacus Volsiniensis. 
Plin. ep. 8, 20. Liv. 4, 23. 61. 5, 17. 

Yoltur j. Venusia. 

Voltureius, Titus, einer der catilinarijchen 


Biogenlieder, Spinnerlieder, Trinflieder. Erwähnt Verſchworenen, wurde auf der Reife mit den Ge- 
vird eim Lied, das beim Mahlen des Getreides ſandten der Allobroger gefangen genommen und 
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erlangte durch offenes Belenntnis und nach Aus— 
händigung des Briefes, den er von Lentulus an 
Catilina erhalten hatte, Berzeihung. Sall. Cat. 44 ff. 
Cie. Cat. 8,2. 4. 4, 3. 

Volturnus, der bedeutendjte Fluß Campanieng, 
entiprang auf dem Apennin in Samnium, nahm 
in vielen Krümmungen jtrömend den Calor (j. 
Galore) mit Tamarus (j. Tamaro) und Sabatus 
(j. Sabato) von der linken Seite auf und mün— 
dete dann im weftlihen Lauf bei Volturnum 
(j. Eaftellamare di Bolturno) in das Tyrrhenijche 
Meer; noch jeßt Bolturno. Zav. 8, 11. 10, 20. 
22, 14. 25, 20. Strab. 5, 238. 249. 

Volümen hieß eine Rolle, die aus einer ge: 
willen Zahl aneinander geleimter Bapprusftreifen 
beitand, die man nach Beendigung der Schrift um 


einen Eylinder widelte, jo daß der Leſer fie all: | H 
ck der NRechtögelehrter, der in den PBandekten 44m 


mählich aufrollte. Daher bedeutet der Ausdru 
evolvere volumen „ein Buch leſen“. Cie. ad Att. 
10, 10. Vgl. Bücherwesen, 6. 

Volumnii, ein, wie es jcheint, aus Etrurien 
ftammendes Geſchlecht: 1) Volumnia, die Ge: 
mahlin Coriolans (j. Marcii, 4.). — 2) P. Bol. 
Amintinus Gallus, Konjul 461 v. E., zeigte 
im nächiten Jahre im Kampfe gegen Herdonius 
grobe Entichlofjenheit. Liv. 3, 10. 18. — 3) 8. 

ol. Flamma Biolens, fämpfte 307 v. C. 
gegen die Salentiner, 296 gegen die Samniter, 
beide Male als Konful, mit großem Glüde. Seinem 
Kollegen in beiden Konjulaten, dem ftolzen Appius 
Cäcus, der (296) in Etrurien bedrängt wurde, 
bradhte er Hülfe, befiegte mit ihm die Feinde und 
ewann jeine Achtung. Hierauf überfiel er die 
Samniter, die in Campanien eingefallen waren, 
und nahm ihnen die Beute wieder ab. In Rom 
empfing er viele Zeichen der Anerkennung jeiner 
Thaten. Liv. 9, 42. 10, 15 ff. — 4) P. Bol. Eu: 
trapelus, Anhänger des Triumvird Antonius, 
welcher, wie er, ein lebensluftiger Mann mar, 
wurde 44 dv. C. von Cicero, der mit ihm in Brief: 
wechjel ftand, gebeten, fich für ihn bei Antonius 
zu verwenden. Cie. ad Att.15, 8,1. ad ſam. 7, 32f. 
Phil. 13,2. Auch Atticus ftand in freundicaft- 
lihem Berfehre mit ihm. Nep. Att. 9, 4. — 5) P. 
Bol., ein inniger Freund des M. Brutus, fein 
Begleiter während des Bürgerfrieges, war ihm in 
den legten Mugenbliden feines Lebens zur Seite. 
Er verfahte eine Gefchichte der Bürgerfriege. Plut. 
Brut. 48. 52. 

Yolupla, römiſche Berjonififation der Luft und 
des Vergnügens, die zu Rom ein Heiligtum hatte, 
Priefterausdrud für die ebenfalld perjonifizierte 
Boluptas. Cie. n. d. 2, 23. 

Volusenus, C. Bol. Quadratus, diente unter | 
Cäſar als Kriegstribun in Gallien mit vieler Aus: 
zeichnung und jtand ihm auch im Bürgerfriege | 
zur Seite. Im J. 43 war er Volfstribun und 
Anhänger des Antonius. Caes. b. g. 3, 5 u. ö. 
b. c. 3, 60. Cie. Phil. 14, 7. 

Volusiänus, C. Cejonius Rufius, bezwang 
311 n. C. als Feldherr des Marentius die von 
Alerander in Afrifa angefachte Empörung und be: 
Heidete in demjelben Jahre und 314 das Konjulat. 
Aur. Viet. Caes. 40, 18. Zos. 2, 14, 3. 

Volusti. Die bedeutendften Mitglieder diejer 
Familie find: 1) Q. Vol., einer der Beamten 
Eiceros in Kilifien, von wo ihn jener als Richter | 
nad) Eypern jchicte. Cie. ad Att. 5, 11,4. 21, 6. 





Volturnus — Vopiseus. 


Er war ein Mann von großer Zuverläffigfeit. — 
2) 2. Vol. Saturninus, Konjul suffectus 1: 
v. E. für P. Sulpicius, Prolonjul von Afrika s 
v. C. legatus pro praetore von Syrien 5 u. C, 
ein Mann von großem Anjehen und Reichtum 
ftarb 20 n.E. Tac. ann. 3, 30. — 3) Sein Sobn 
L. Vol. Saturninus, Konjul suffectus 3 n. ( 
vermehrte al3 guter Haushalter das väterlide Br 
mögen bedeutend und ftarb als Stadtpräfelt, 5 
n. &. Tac. ann. 12, 22. 13, 30. 14, 56. Plin. 7,12 
— 4) Bol. Proculus, wurde Befehlshaber ar 
der Flotte zu Mijenum zum Lohn für die dem 
Nero bei Ermordung feiner Mutter geleifteter 
Dienfte.. Tac. ann. 15, 51. — 5) 8. Bol. Mäcir 
nus, lebte unter Antoninus Pius, unterricte 
den Marcus Aurelius im Rechte und wurde vor 
eere 175 n. E. ermordet. Er war ein bedeuten 


angeführt wird. Much wird ihm eine noch ver 
handene Schrift de asse et eius partibus beige 
legt. Capit. Ant. P. 12. Ant. Phil.3. Vole. Gall 
Avid. Cass. T. 

Volüta, Teil der ionijchen Säule, j. Columns 

Vomitoria hießen in ben römijhen Theater 
und Amphitheatern die Eingänge zu den verded 
ten Gängen, die unmittelbar zu den Zuſchautt 
plägen in den verjchiedenen ————— pra⸗ 
einctiones) in beſtimmter Entfernung voneinen 
der führten. Alle ftießen auf die in der äufen: 
Umfafjungdmauer angebradten Treppen, die nad 
außen führten, jo dab das ganze Publifum is 
auf einmal ohne irgendweldye Störung oder Yu 
wirrung entfernen fonnte. Man hat beredm 
daß das Koloffeum, das mehr als 80 000 Menice: 
faßte, jo viele Treppen und Thore hatte, dei 
diefe ungeheure Menge in etwa 5 Minuten dei 
Gebäude verlaffen fonnte. 

Vonönes, Obor&rns, 1) V. I., ältefter Sobs 
des durch feinen Sieg über Antonius 36 v. Ü 
befannten Bartherlönigs Phraates 1V., dem dien 
mit andern feiner Söhne und Enkel (10 oder » 
v. E.) dem Auguſtus als Geijel geichidt hat 
Nachdem Phraates durch jeinen Sohn Phraates 
oder Bhraatafes ermordet worden, diejer jelbit un 
jein Nachfolger Orodes II. der Erbitterung de 
Bolfes erlegen waren, erbat man fi) den Vonont 
(um 8 n. C.) von Rom zurüd, der aber mega 
jeiner griechijch-römijchen Gewohnheiten auch ns 
beliebt war, durch Artabanos Ill. von Atropaten: 
vertrieben wurde (16 n. E.), furze Zeit im Arme 
nien König war und dann in Kilikien ums Yebr 
fam (19 n. E.). Tac. ann. 2, 1 ff. 56. 68. Sue 
Tib. 49. — 2) ®. II, zuerft König von Atrode 
tene, dann von Parthien 51—54 n. E. (vom 5: 
an mit feinem Sohne Bolagajes 1). Tue. am 
12, 14. 

Vopiseus, Flavius Bop. Syracujiug, d 
er nach feiner Heimat benannt wird, jtammte ar: 
einer angejehenen Familie. Sein Großvater wu 


— — — — — nn — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


ein vieljähriger genauer Freund des Diocletier: 


auch ſein Vater ſcheint ſich eines vertrauten Um 
gangs mit dieſem Kaiſer erfreut zu Haben. & 
lebte in der Zeit des Marimianus in Nom. Te 
Stadtpräfeft Junius Tiberianus forderte ihn ar 
das Leben des Kaifers Nurelian zu fchreiben. Bor 
[oigte der Wufforderung, und teil® aus eigene 
uft und Wißbegierde, teild auf Zureden jeiner 
Freunde jeßte er das angefangene Werk bis ar 


Vosegus — Waffen. 


Diocletian und feine Zeitgenofjen fort. So jchrieb 
r hintereinander in rajcher Folge das Leben des 
Turelian, des Tacitus, des Florian, des Probus, 
er minusculi quattuor tyranni Firmus, Satur— 
tinus, Proculus und Bonojus, endlich des Carus, 
es Numerianus und Carinus in 5 Büchern und 
vidmete fie feinen Freunden (gedrudt in den Ausgg. 
‚er Script. hist. Aug.). Die Zeit der Abfafjung 
ällt in den Anfang des 4. Jahrhunderts, aber 
rjt nach der Abdankung des Diocletian Wenn 
3op. glei) von Benußung der Quellen ſpricht, jo 
cheint er doc auf die Sammlung von Materia- 
ien fein längeres Studium verwendet zu haben. 
ẽs ift die Arbeit eines Dilettanten, der mit leid: 
ihem Urteil und in lesbarer Darftellung zu— 
ammenfjchreibt und dabei lange und ungehörtge 
Digreffionen einfliht. — Das Leben des Apollo: 
tios von Tyana, unter deſſen Verehrer er gehört 
aljo ein Heide), hat er veriprochen, aber nicht ge: 
iefert. Abhandlung von Linfenbarth (1876). 

Vosögus. Vogasus, nicht Vogesus, die heut. 
sogelen, Wasgau, franzöfiich noch jet Vosges, 
Yebirge Galliens, im Gebiete der Sequani und | 
Treviri, die nördliche Fortfeßung des Jura. Auf 
emſelben entiprang die Moja ans). Caes. b. 
ı. 4, 10. 

Vota, esögal, Gelübde, Bitten um glücklichen 
Frfolg bei Unternehmungen, mit dem Verſprechen, 
ver Gottheit nah Erfüllung des Wunjches ein 
Opfer oder ein Weihgejchent darbringen zu wollen. 
Das Gelobte wurde, gewöhnlich mit Abbildungen 
nivonsg, tabellae pietae) auf Bapierftreifen oder 
uf Wacstafeln gejchrieben und verjiegelt, den 
Hötterbildern an die Knie geheftet. Der Tempel: 
yiener nahm fie herab und öffnete fie zu beftimm: 
er Zeit. Bei augenblidlicher Gefahr (in Schladh: 
en, im Schiffbruch u. ſ. mw.) genügte das bloße 
Beriprechen. War das Gemwünjchte geichehen, jo 
nußte das Gelübde, wie eine Schuld, mit größter 
Hewiffenhaftigfeit erfüllt werden; das Gelobte 
vurde feierlich durch einen Priefter geweiht und 
yer Gottheit ald Eigentum zugeſprochen. Darauf 
vurde ed an den Händen und Säulen oder am 
Tholos (Kuppeldach) des Tempels aufgehängt. Die 
‚ota waren teil® publica, teil® privata: 1) vota 
‚ublica. Wenn ein höherer Beamter jeine Stelle 
ıntrat, der Cenſor das Luſtrum eröffnete, der 
tonful in die Provinz zog, fo brachten fie vorher 
ür das Wohl des Staats Gelübde auf dem Ca: 
itol. In den Provinzen gejchahen ſolche Gelübde 
n einem XQempel, im Lager in prineipiis (j. 
Jastra, 3). Ein Bontifer ſprach die Formel 


— — — — — — — — — — — — — 
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vor. Liv. 31, 9. 36, 2. Die gewöhnlichen Gegen: 
ftände foldyer vota publica waren große Opfer, 
Anteil an der Siegesbeute, Tempel, Spiele u. j. w. 
(vgl. Quinquennales). Gegen Ende der Re— 
publif erhielten verdiente Männer, deren Wohl 
mit dem des Staat3 eng verfnüpft war, vota 
publica; jo zuerft Bompejus bei einer ſchweren 
Kranfheit (Vell. Pat. 2, 48), dann Cäſar, defien 
Wohl jährlich auf dem Capitol durd) Gelübde er: 
fleht wurde. Dasjelbe geihah in der Folge für 
alle Kaifer, teils jährlih am 3. Januar, teils 
alle 5 oder 10 Jahre. Auch die Gejchenfe (strenae), 
die dem Kaiſer am 3. Januar dargebradht wurden, 
und diefer Tag jelbft biegen vota. Mm Jahres: 
tage der Thronbefteigung eines Kaiſers, an jeinem 
Geburtstage, bei bejonderen Unternehmungen des- 
felben, bei Reifen, Feldzügen u. ſ. w., ferner bei 
wichtigen Ereigniffen des faijerlichen Hauſes brach: 
ten der Staat und einzelne ebenfalls Gelübde. — 
2) Vota privata wurden im den berichieden- 
artigften Lebensverhältnifien gebradht, der Yucina 
für Geburten, der Juno für Slinderfegen, dem 
Genius an Geburtstagen, bei Reifen den Lares 
viales oder der Fortuna Redux, bei Krankheiten 
den Dioskuren, bejonders dem Aſculap. Sehr häufig 
waren die tabulae votivae mit Darjtellung franter 
Glieder, teild3 zum Zweck, ihre Geneſung zu er- 
flehen, teils um für erlangte Gejundheit zu danfen. 
In der Gefahr des Sturmes brachten die Schiffer 
den Meeresgöttern (Dioskuren, Neptun, der Venus 
marina) Gelübde, 3. B. Taue, Anfer, Steuerruder, 
das ganze Schiff; Schiffbrüchige weihten Gemälde 
des Schiffbruchs in den Tempeln des Neptun und 
der Iſis; auch hängten fie ihre Kleider in den: 
jelben auf. 

Votiönus Montänus, bedeutender Nedner unter 
der Regierung des Tiberius, den Tacitus (ann. 
4, 42) mit Auszeichnung erwähnt; vgl. Sen. con- 
trov. 264. 294. 314. Er war, wie e8 jcheint, aus 
Narbo gebürtig, wurde von Tiberius 25 n. E. 
wegen Schmähreden ins Exil geſchickt und ſtarb 
in demjelben 27 auf den Balearen. 

Vuleänal 

Yalcanalla | ſ. Hephaistos 

Yulcänus 

Yuleacii ſ. Voleacii. 

Vulgäres, niedere SHaven, j. Servi, 6. 

Yulsinfi j. Volsinii. 

Vultur j. Venusia. 

Vultureius j. Volturcius. 


an j. Volturnus. 


W. 


Waffen, I. der Griechen. Die Bewaffnung | 
der homeriſchen Helden, wie fie in der Ilias vor: 
iegt, ift die Grundlage aller Bewaffnung ber 
päteren Bürgerheere (omliraı). Dieje beitanden 
us Schwerbewaffneten; aber da fie zugleich auch 
ihmwerfällig in der ganzen Handhabung und Be: 
vegung waren, ging nad; Vertreibung der Perſer 
aus Griechenland die Tendenz auf Erleichterung, 
namentlich der Schutzwaffen. Dazu half ichon die 
jrößere Gewandtheit in der Bearbeitung der Me: 


Reallexikon bes Maff. Altertums. 7. Aufl. 


talle, aber es wurde auch anftatt des früheren 
Metalls feichteres Material, 5. B. Leder, verwandt. 
Dadurch war der Übergang zu der leichteren Be- 
waffnung, die fi an den Namen des Iphikrates 
fnüpft (Nep. Iph. 1), gegeben, aber doc; bejtanden 
die Hopliten neben den Beltaften fort und hatten 
auch noch jekt den Musjchlag des Kampfes zu 
eben. Die Beltaften waren allerdings eine leichte 
Infanterie, aber fie unterjchieden fich durch den 
Gebrauch des Schildes (mEirn) von den leichten 


82 


1) 
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Truppen, ſowie auch dadurch, daß ſie nötigenfalls 
auch zum Nahfampf verwandt werden fonnten. — 
A) Schutzwaffen, (duvvriee) önia. Ein ho— 
meriicher Held ift geihüßt durch Helm, Panzer, 
Beinichienen und Schild. 1) Der Helm, gewöhn— 
lih von Metall (xopvg, ring, mmeigentl. «uven, 
Il. 5, 845), jpäter von Leder als Pidelhaube ohne 
allen Schmud (xarairvf), eine Fellkappe, wuren 
im engeren Sinne, vornehmlich bei nächtlichen 
Unternehmungen angewandt zur Vermeidung alles 
Slänzenden. Od. 24, 231. Il. 10, 257 (nuwen 
tavpein). Beſtandteile des Helmes (ig. 1—5, 
bejonders 1) waren: die Haube oder Kappe (a), 
»edvog, Stirn, palog (b), Naden: (d) und 
Seitenſchirm (c), pdlaga, Il. 16, 106, mit 
rindsledernem Kinnriemen, Il. 3, 371, jowie Bü- 
gel (e), "vuußeyog, von hinten nach vorn, und 
Helmbujc(f), Adpos, gewöhnlich von Roßhaaren; 
die Federbüſche (Fig. 4.2) gehören einer jpäteren 
Zeit an, der Helm des Achilleus hatte einen gol— 
denen Buſch, 21. 18, 612, ein Werk des Hephaijtos, 
Tl. 19, 383. Zur Vermeidung des Drudes war 
der ganze Helm mit Zeug oder Leber gefüttert. 
Er wog etwa 2 Kilogr. 2) Der erzene Banzer, 
Bruftharniih (Fig. 6—8), Iuond, 8—9 Kilogr. 
ſchwer, bejtand aus Bruft: und Rüdenftüd (Panzer: 
ſchale, yoakc, Il. 5, 99. 15, 530), beide zujahımen- 
gehalten oberhalb durch die Schulterftüde (b), wuor, 
welche mitteljt Klammern, Ketten oder Riemen an 
Ningen (Fig. 6. c, Fig. 8. d) befeftigt waren, unter: 
halb durch einen Gürtel (e), fworrje, forn, Il. 
5, 539. 615. Unter dem Panzer ging ein Schurz 
oder Wams (f), föu«, Il. 4, 187, von Leber oder 
Filz bis auf die Mitte der Schenkel hinunter, 
in Arad oberen Teile vorn und an den beiden 
Seiten nody mit einer Metallbefleidung (g) aus 
einzelnen aufeinander gehefteten Platten in Form 
von federn (mr£guyeg) beitehend (Fig. 32, Linnen: 
panzer mit mr£guyes). Bisweilen wurde auch noch, 
um die Reibung des Panzers zu vermeiden, eine 
mit Wolle oder Filz gefütterte Binde von Blech 
(ufren) auf dem bloßen Leibe angelegt, zugleich 
zum Schutze dienend (Il. 4, 137. 187. 5, 857). 
Statt diejes Panzers, der über dem gewöhnlichen 
Kleide, zırov, getragen wurde, wird häufig (Ayaıor 
zakroyırovov, Il. 3, 251) ein lederner Koller er: 
wähnt (IT. 11, 100. 21, 31, ebenfalld yırav ge: 
nannt, jpäter oroldg, Xen. An. 3, 3,20. 4,1, 18), 
mit erzener Bruftplatte, aagdıopvlad, die oft mit 
ſehr zterliher Arbeit geſchmückt war, bisweilen 
aber auch ein leinener Panzer, Aurodwenf, wie 
ihn Mias, der Lofrer, trug (Il. 2, 529. 830), jowie 
auch ein Kettenpanzer, @Avoıdwrög, lorica hamata, 
3) Die Beinjhienen (Fig. 9—11), xrnuides, 
Platten aus Erz oder Zinn, die den vorderen Teil 
der Beine vom Knöchel bis über die Knie hinaus 
bedten, mit Hafen oder Schnallen (mispigı«) zur 


Befeftigung. 4) Der Schild, gewöhnlich der große | 
Dvalichild (Fig. 12), donis, bei Homer aud 


ocaog (Il. 5, 619) oder Bosin, der rindslederne, 
mit den Prädifaten dupıßoorn (Il. 20, 281), 
roönvexng, der den ganzen Mann vom Mund bis 
zu den Knöcheln dedte, mit einem Riemen zum 


Waffen. 


genannt, madvrod’ Eon, ebnunkog (Il. 12, 260. 
ohne Wehrgehäng, hatte entweder 2 Bügel, Han 
haben, örave, aavoveg, zum Durchfteden des linfen 
Armes (Fig. 14), oder eine, von dem einen Ehil 
rande bis zum andern reichende breite Queritang 
(»arav), über der Wölbung des Schildes befeitig. 
unter welcher der Oberarm hindurchgeitedt wur: 
die Hand erfaßte eine von den ringsum nak 
am Nande des Schildes angebrachten Handhabe 
(Fig. 13), mit denen nötigenfalls gewechſelt werde 
fonnte. Beide Schilde waren nad) außen gemölk 
(Fig. 15). Der Heine Amazonenſchild (ig. I 
ezeichnet in Verbindung mit einer Streitazt, m. 
Be Xen. An. 4, 4, 16 vorlommt) wurde das Xar 
bild der ſpäteren meirn, des Schildes der Beltatten 
Die jpäteren Abzeichen am Schilde waren ns 
Hdt. 1, 171 eine Erfindung der Karer, die kat 
daimonier führten ein A, die Sifyonier ein I 
die Thebaner eine Keule oder Sphinx, die Athene 
eine Eule. — B) Die Angriffswaffen, per 
der Schwerbewaffneten waren: 1) die 7— IA 
lauge Zanze, der Spieß (Fig. 17), jpäter do, 
bei Homer auch Eyxog, yyein, Evorov, mit eine 
Scafte, orvoad, gewöhnlih aus Ejchenholz (ps 
Uvrovu), und einer m... en Spite, alye 
das untere Ende dieſes Spiehes (obeiayos, 11 
16, 612) war in der Heroenzeit ebenfalld mit &v 
jpäter mit Eijen beſchlagen (der Lanzenſchuh, ser 
oewrrje, Il. 10, 158), damit er während der Kuh 
in bie Erde geſtoßen werden fonnte; er durk 
deshalb füglich als zweijpigig (dupiyvor) beit 
net und, wenn die eigentlihe Spite, alyun, 
Kampfe abbrah, allenfalls zum Weiterlämpe 
umgelehrt werden. Er diente nur zum Stoß, im 
Gewicht betrug 2 Kilogr. (vgl. Orkiraı). X 
makedoniſche Lanze, odgısca, wird zu 24 Mi 
angegeben, wahrjcheinlich aber war fie etwas für 
2) Das Schwert, und zwar der gerade Tem 
(Fig. 18 und 19), Eipog, dyzeigiödior, zweiihu 
dig (dupies), der Griff, urn, Außr, ohne Büntl 
war oft mit filbernen Nägeln geziert oder m! 
Elfenbein ausgelegt (Il. 1, 219). Es hing in em 
aus Metall oder mit Metall bejchlagenem Lede 
beftehenden Scheide (noAeos) an eimer über dr 
rechte Schulter geworfenen Koppel (reianmr, || 
7, 304) an der linten (auch wohl bisweilen an X 
rechten) Seite. Das überdies noch an der Scheik 
befindliche Mefler (uaruıga, Il. 3, 271 ff) dient 
nicht als Waffe, fondern zu fpeziellem Schneik 
gebraud. Der frumme Degen, Säbel (fig. ® 
udyarpa, Evniin, &og, war bejonders ba © 
Lafedaimoniern gebräuchlich. — Die Leicht 
waffneten, nad den Perjerkriegen aufgelomma 
waren jeit dem Zuge ber Zehntauſend ein in 
grierender Beftandteil der griechiichen Heere (yıi= 
yvuriiteg, yuuvol, weil ohne Schild und ı% 
Schutzwaffe); nur für den Fernkampf beitimm 
hatten fie bloß Angriffswaffen. Ihre Kopfbededin 
war die Fellkappe oder eine Art Hut. Sie zerhelkt 
je nach den Waffen, die fie führten, in: Speet— 
ſchützen (dxovriorei), Bogenjhüten (rofor“ 
und Schleuderer (sperdorjrau). 1) Die Speet 
ſchützen mit Speeren von verjchiedenem Gewich 


Umhängen über den Hals und die linfe Schulter, | der ſchwere (Fig. 20), äuwv, dusvrıov, 5—6 Mär 
Wehrgehänge (reiaumv, Il. 5, 796), und einer | lang, 1'/, Kilogr. ſchwer, mit ſcharfer Spitze (eu! 


Handhabe, mögreak, für die linke Hand verjehen, | der leichtere (yodcpog, verutum, tr 


im ganzen 14—15 Kilogr. wiegend. Der Heine 
runde Schild (Fig. 13. 14), auch der argivifche 


| 


agula), 4 Au 
lang und 1 Finger did, mit jpannlangem, ſh 
jpigem und bünnem Eifen bejegt. Speere mitten 





Waffen. 


Yröße (3—4 Fuß lang und 1 Zoll ftarf) konnten 
ie einzelnen etwa 6 führen. 2) Die Bogen: 
hüßen, mit Bogen (rofov, Il. 4, 108 ff.), 
Kilogr. jchwer, bewaffnet; an demjelben find zu 
interjcheiden (Fig. 22. 23): die Hörner, xegara, 
nit einem Metallbeihlag jowohl an den beiden 
enden, xog@en (Il. 4, 111), als auch in der Mitte 
es Bogens, dem Auflager, müyvs (Il. 11, 375) 
ür den Pfeil, und die Schne, vevgr; (Il. 4, 118 ff.). 
die Pfeile (Fig. 24), Gierog, poet. log, waren 
is zu '/, Kilogr. jchwer, fie beitanden aus: dem 
tohrichaft, döved, von 2 Fuß Länge, der metal: 
enen, mit 2 oder mehreren Widerhafen, öyxoı 
Tl. 4, 151, öior® reıyközıvı 5, 393), verjehenen 
Spige, ber Schuur (veügor, /1. 4, 151) zur weiteren 
3efeftigung der in den Schaft eingejegten Spipe, 
md der Kterbe am hinteren Ende, yAvpis (Il. 

122), in welche die Sehne beim Anlegen hinein: 
afte. Zur Aufbewahrung von 12—20 Pfeilen | 8 
iente der Köcher (Fig. 25. 26), Yagfreu, von 
!eder oder Tlechtwerf, mit einem Dedel, rüue 
TI. 4, 116), und Gehänge; fein Gewicht betrug im 
anzen 5—6 Kilogr. Die fretiihen Bogenſchützen 


yaren die berühmteften, aber fie jtanden dennoch | 
en perfiichen nad, deren Pfeile beſſer fonftruiert 


yaren (Xen. An. 3, 3, 7. 15. 4, 2, 28). 3) Die 
5chleuderer mit der Scleuder, opevöorn 
deren Beichreibung Liv. 38, 29), au Homers Zeit 
us gedrehter Wolle (nur n. 13, 599 erwähnt), 
md der Schleudertajche —22 10—12 
yandfteine oder Bleitugeln enthaltend; von letzte— 
en find in der marathoniichen Ebene und in Si: 
ilien eine Anzahl von der Größe eines Hühnereis, 
nit griechiichen Inichriftitempeln verjehen, aufge: 
unden worden. Namentlic) u a ſich in der 
päteren Zeit die Rhodier dur 

yeiten Wurf aus (100 Schritt). — Bei den Waf: 
enübungen je e3 bejonders, auf die leichtefte 
nd einfachite Art den Spieh zum Marjch aufzu: 
ehmen, wobei derjelbe auf der redhten Schulter 
etragen wurde, denjelben im Kampfe zum Stoß 
u heben (Fig. 27), zum Angriff zu fällen (Fig. 28) 
der beim RER su niederzuftellen, wobei er 
eben den rechten Fuß geftellt wurde. Auf ähn: 
‚che Weife übten ſich auch die Leichtbewaffneten; 
ie Bogenſchützen (Fig 29) nahmen mitunter einen 
yahn zur Bielicheibe, 
arnach zu ftreben hatten, im rechten Mugenblid, 
yenn fie die © 
Fig. 30) und das 


Ziel gefaßt zu haben meinten, 
as eine Ende der 





während die Schleuderer | 





eſchickten und | 





chleuder über den Kopf ſchwangen 


stein in der ihm durch den Schwung gegebenen | 


tichtung fortzufchleudern (Fig. 31). — Die Bel: 


ajten (zeiraorad, auch “xorriorei, Xen. An. zum Scuße: 
‚3, 7, bon ihrer Fernwaffe genannt) führten | (lorica, pectorale) aus 
inen halbmondförmigen Schild (meirn), wohl von Bruſt, da der übri 
yolz mit Leder überzogen, nicht über 3 Kilogr. deckt wurde, und $ 


hwer. 
»eer und den langen Degen. 
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Als Schugwaffen hatten fie nach Nep. Iph. 1 einen 
linnenen Koller. Als Beinjchienen famen die jo: 
genannten Iphikratiden auf, ein Mittelding 
zwifchen Stiefel und Gamaſche, an denen fic) 
logleich die Sohlen befanden, alles von Leder. — 
Il) der Römer. A) Shugwaffen, arma, arına- 
tura. Die Bewaffnung der Römer war durd) 
Servius Tullius nach dem Grundjage geordnet, 
daß, wer mehr Vermögen beſaß und mehr ver— 
lieren konnte, auch zum Dienſte des Vaterlandes 
mehr verpflichtet war, zugleich aber auch mehr 
Schutzwaffen haben mußte. Daher hatte die erfte 
der zum Kriegsdienſte verpflichteten 5 Klaſſen einen 
Heinen runden Schild (clipeus), Panzer (lorica), 
Helm (galea, cassis) und Beinſchienen /ocreae). 
Der Helm, galea, war von Leder (Bolfshaut) 
verfertigt, zum Unterjchiede von dem metallenen 
dem, cassis (doch vgl. Cic. Verr. 4, 44. Ov. met. 
‚24), aber zum Schutze gegen feindliche Hiebe 
mit Metall en, vorn hatte er einen Schirm, 
der am Ende wieder ein wenig aufwärts gebogen 
war, damit er nicht das Schen behinderte. Das 
übrige Gefiht war frei, aber zum Schuhe der 
Wangen und zur Befeitigung des Helmes dien: 
ten lederne, ebenfall® mit Metallihuppen bejekte 
Spangen, die unter das Kinn herumgingen, buccu- 
lae. Oben war der Helm mit einem F derbujche 
(erista) don 3 ellenlangen, gerade in die Höhe 
jtehenden roten oder jchwarzen Federn (Pol. 6,23), 
oder aud mit einem nach —* derabhãngenden 
Roßſchweife (iuba, equina crista) zum Schutze 
des Nackens geziert. Jede nachfolgende Klaſſe hatte 
eine Schutzwaffe weniger, was ſich indes durch 
den größeren Umfang des scutum (ſ. unten) anftatt 
des clipeus wieder etwas ausglich. Die fünfte 
hatte nur noch das scutum und anjtatt der Yanze 
und des Schwertes der 4 andern Klaſſen Schleu: 
dern, weshalb jie auch rorarii hießen. Die Zeit 
der Nepublit änderte wenig hierin, nur daß jtatt 
des clipeus das scutum allgemein murde. Dies 
war ein Schild aus leihtem Holz mit Rindshaut 
überzogen und oben und unten mit Eijen beichla- 
gen, um die feindlichen Hiebe aufzufangen; in 
der Mitte nach außen war eine Wölbung mit einem 
eifernen Budel in der Mitte (umbo), damit die 
Geſchoſſe daran abprallten. Seit den Bürgerfrie: 
gen fümmerte man fich nicht mehr um den Ber: 
mögensunterjchied, jondern jah nur auf förper: 
lihe Tüchtigfeit der Soldaten; bald auch wurde 


‚die Bewaffnung den Soldaten gegen Abzug an 
Schleuder loszulafjen und den | 


Löhnung geliefert, und jomit trat für das Fuß— 
volf nur der Unterjchied zwiichen ſchwerbewaffne— 


‚ten und leichten Truppen ein. Die erjteren hatten 


Helm, Panzer oder Bruftharniich 
Erz und nur über der 
ige Körper durch den Schild ge- 
einichienen bis zum Knie hin- 


Als Angriffswaffe Hatten fie den Wurf: | auf; jpäter nur am rechten Fuße, der beim Kampfe 
Neben dem Wurf: | vorgejegt wurde. 


Wer viel Vermögen beſaß, 


Jeer führten fie noch einen 12 Fu langen Spieh ' trug einen leichten und bequemen Schuppenpanzer 


u etwaigem Nahangriff. An demjelben befand (squama), 
dit bes Zenophon (Fig. 21) eine lederne | Doch da der Schild jchon den Unterleib jchüßte, 


ch zur 
5schleife (yn, amentum, Verg. 


der den ganzen Oberkörper bedeckte. 


A. 9, 665) im ließen die Ärmeren es mit einem bloßen Bruſt⸗ 


Schwerpunfte desſelben, durch welche die Peltaften | harniſch bewenden, der aus Erz beftand. Später 
geb es auch Harniiche aus rohem Leder, durd) 


eim Beginn des Kampfes die Finger ftedten und 
> (dimyavkouevor) vorrüdten; die nähere Bejtim: 
ng diejer Schleife ift nicht weiter befannt. Or. 
vet. 12, 321. Sil. It. 4, 14 (hasta iuvatur amento). , 


iemen und Schnallen befeftigt. Über die loricae 

bei Belagerungs- und Berteidigungswerfen (Brut: 

wehren), wie jie Caes. b. 9. 5,40. Tac. ann. 4,49. 
82* 


Be 


10 
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hist. 4, 37 erwähnt und Veg. 4, 
werden, j. Belagerung, 2. — 
griffswaffen, tela, waren Schwert und Wurf: 
ſpieß. Das Schwert (gladius) hing zur rechten 

Seite, damit der Schild, am linken Arm 


28 beichrieben | 


und auf der Kinfen Seite getragen, nicht, 
Bruft gepanzert. — Die Hülfsreiterei wurde al: 


hinderlih wäre beim Biehen desielben. 
* Feldherren und Hauptleute, die keinen 
Schild führten, trugen es an der linken 
Seite. Es wurde, wie jetzt, an einem 


ledernen Bandelier (balteus) über der 
Schulter oder an einem umgeſchnallten 


Gürtel (cingulum) getragen. Nach dem 
Wurffpieße, pilum (dead), deſſen 


eiferne oben geftählte Spite mit Nägeln 
an dem Schaft befeftigt war, waren ur 
ſprünglich die triarii im dritten Gliede 


Später änderte ſich 
dies dahin, daß die triarii die hasta (der griechi« 


auch pilani benannt. 


jchen Stoßlanze [B. 1.) entjprechend), und die beis 
den andern Heeresabteilungen das pilum führten. 


+ Dies war ein ziemlich ſchwerer, etwas über 5 Fuß 


11 


— 
to 


langer Wurfſpieß, deſſen Spike mit Wider: 


hafen verjehen war, jo daß fie nicht leicht 


aus der Wunde gezogen werden konnte 
— pilum ; vgl. Caes. b. g. 1, 25). 
lußerdem trug jeder noch einen leichten 
dünneren Wurfipieß (verutum). Veg.2,15. 
In der Raierzeit famen auch lanceae 
auf. — Die Leihtbewaffneten (ve- 
lites) führten einen Heinen runden Schild 
(parma), ein Schwert (gladius) und 
7 Wurfipieße (iacula, pila, dieſe bejon- 
derö für den Beginn des Kampfes der 
Fußſoldaten, miseilia, hastae velitares) 


bon 4 Fuß Länge und von Daumesdide | 
‚den Kabriolett3 des gewöhnlichen Lebens war de 
\ zweifigige ddppos gewöhnlich nad) vorne offen. Die 


n mit dünner Spitze, die fich leicht umbog, 
weshalb das Geſchoß nicht wieder von den 
Feinden zurüdgejandt werden konnte. Als 
Kopfbededung hatten fie leichte Belzmügen. 
Anders Bewaffnete waren: funditores, 
Schleuderer, die Kiefel (lapides missiles) 
oder Bleifugeln, mit einer Spite verjehen 
(glandes, Liv. 38, 21; ſ. Funditores), 
warfen; sagittarii mit Bogen und Pfei— 
len; iaculatores mit leichten Wurfipießen ; 
tragularii und balistarıi zur Bedienung 

| ber Wurfmafchinen. Der Pfeil, sagitta, 

war leicht, aus Holz oder Rohr verfertigt, 
verichieden von dem Wurfpfeil, pilum; 
= erfunden angebli von den als 

ogenſchützen berühmten Kretern, von ben 

Römern nach dem zweiten punifchen Kriege 

bei den bundesgenöffiihen Hülfstruppen, 

namentlich den balearijchen ogenſchützen, 
eingeführt. Die Spitze beſtand oft aus 


2 oder — Enden, bisweilen mit Widerhaken 


verjehen. Später erwähnt Tacitus noch neben 
den funditores die libritores, die vermittelft eines 
Schwungriemens (libramentum) Schleuderfteine 
(librilia) ichleuderten. — Die Reiterei joll zuerjt 
gar feine Schugmwaffen gehabt haben, um leichter 


aufs Pferd fommen und von demjelben herab: 


Ipringen zu Tönnen. Bald aber gebrauchte fie 
Sättel und Steigbügel, nahm Harniſch, Helm und 
Beinftiefel an, jo daß fie ſich wenig von der Be: 
waffnung des ſchweren Fußvolles unterſchied. Sa 
Lanze war auf beiden Seiten mit jpigem Eijen 


bieten 9. 





ir wandern oder zu reiten. 





Wagen. 


verjehen, damit fie auch umgelehrt werden fönnte; 


B) Die An: ihr Schwert war länger als das des Fußvolle— 


um vom Pferde herab den Feind treffen zu kön 
nen. In der Kaiſerzeit gab es auch loricati, 
cataphracti, die mit Schuppenpanzern verjeben 
waren. Much die Pierde waren an Kopf un 


mande 


BL 


leichte gebraucht; fie hatte Wurfſpieße, 
auch Bogen und Pfeil (equites sagittarii). 
Lindenihmit, Tracht und Bewaffnung bes röm 
Heeres während ber Kaiferzeit (1882). — Er 
zwedmäßiges Hülfsmittel für diefen Gegenitan: 
Heinhards griechiſche und römische Krieg: 
altertümer (neue wohlfeile Musgabe 1863). 
Wagen. Der homerijhe Streitwagen (Zeu«. 
mit 2 Pferden — biga, mit 4 in eime 
Reihe nebeneinander: quadriga) erhielt ſich in 
feiner altherfömmlichen Form nur in den Agonen 
jowohl in Griechenland, als auch in Rom (kn 
den ludi Circenses, bei Triumphen und ing 
Aufzügen). Der Wagen: 
faften (dipoos) ruhte 
auf 2 Heinen Rädern, 
damit er auch bei ſchar— 
fen Wendungen nicht jo 
leicht umjchlüge. Er war 
vorn mit einer Brüftung 
und einem feſt darauf: 
liegenden Holm (&vrvf), 
an dem bie Leinpferdbe 
(seıpaioı im Gegenjaß 
gegen die 2 fuyıor, die unter dem Joche gingen 
angefträngt waren, geichloffen, Hinten Dagegen 
offen, damit der rapgaßarns, welcher aufer dem 
nvioyos auf dem Wagen ftand, bequem aud m 
der Fahrt herab- und aufjpringen könnte. — Bor 


ernvn oder auabe (jo heißt z. B. der Hochzeit: 
wagen)jcheint 
auf 4 Rädern 
gerubt zu ha= 
ben. Im all: 
gemeinen galt 
ohne bejonde: 
ren Grund zu 
fahren bei den 
Griehen für 
weichlich und 
hochmütig: 
man zog es 
vor, zu Fuß 





Daher ift von ver 
chiedenen Arten Fuhrwerk (feüyos oder öynu« 
faum die Rede. — Unter den zahlreichen bei „dee 
Römern vorlommenden Fuhrwerken find die Orr 
nomie- und Frachtwagen BEN von den Reife 
und Luxuswa— 
gen zu trennen. 
weirädrig 
find: cisium, 
ein leichtes, um: 
bededtes Ka— 
briolett, ess®- 
dum, eigent- 
lich ein keltiſcher 
Streitwagen, 
in Nom als 


Ein Laftwagen. 











10 


11 





1300 


10 


Wechsler — Wiegen. 1301 

















12 


Wagen. 


Wechsler -- Wiegen. 
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Heifewagen gebraudt, carpentum, ein bededter | weijung auf dortige Wechsler, was bei Cicero 
Staats: und Neifewagen, covinus, ein feltifcher | mehrfach vorkommt. — b) Dadurch erhoben fie 
Sichelwagen, von den Römern auf Reifen anz ſich allmählich zu einer Art von Bankiers und 
zewendet und auf 3 Seiten verjchloffen. 4 Räder | empfingen Geld von andern Perjonen, teils als 
jaben: pilentum, von Frauen benußt, reda depositum, teil3 als ereditum; ja von manchen 


»der rheda, die eigentliche Reiſekutſche, carruca, 


ine bequeme Staatsfaroffe, petorritum, felti= 


‚hen Urjprungs, arc&ra, verw. mit arca, ein 
uf allen Seiten wohlverſchloſſener Dedelwagen, 
tamentlih zur Beförderung der Kranken. 
yasterna wurde als Sänfte von 2 Maultieren 
jetragen. Der allgemeine Ausdrud ift currus, 
doch wird derjelbe auch jpeziell jehr oft ſowohl 


Die 





'ür den Streitwagen als für den Triumphwagen | 
jebraucht. — Die Zugtiere waren nicht an Stränge | 
yeipannt, jondern fie zogen vermitteljt des Joches. | 


Nur wenn mehrere (3 oder 4) angejpannt waren, | 


‚ogen die äußeren an Gtriden, daher funales 
jenannt. SKunftreich waren die Wagen verziert, 
tamentlich der Kutichfaften (capsus, ploxemum), 
in welchem jchöne Metallplatten glänzten. — Bgl. 
Friedländer, er eig aus der Sittengeſchichte 
Roms ], 1. Abjchnitt, Anhang 2. 

Wechsler, roanstirns, der Bankier, der Gelb: 
yejchäfte im großen betrieb, jo genannt von ben 
Tiichen in einer Halle am Markt zu Athen, wo 
»r jeinen Stand hatte; von dem Wägen der Geld: 
tüde wurden die Wechsler auch verächtlich ößoAo- 
rare genannt. Diejenigen, welche im kleineren 
yas Gejchäft des Geldiwechieins gegen Aufgeld be: 
rieben, hießen deyvezuoßol oder xoAlvßıoral. 
Der griechiſche Privatmann, der jich übrigens ein 
Dausbudh über Einnahme und Ausgabe hielt, 
flegte wenig Geld im eigenen Haufe zu haben, 
s wurde als Depojitum oder gegen mäßigen Zins 
ils Kapital einem Bankier anvertraut, der es 
ındern mit Vorteil zu verleihen pflegte. Zah: 
ungen lich man in dem Buch desjelben von dem 
'igenen Guthaben abjchreiben und demjenigen, 
em man zu zahlen hatte, zujchreiben. Gejchäfte 
vurden mit ihnen gewöhnlich ohne Zeugen ab: 
yemacht. Kredit war ja die Grundlage ihres Ge— 
häfts. Sie liehen gegen einfache Schuldverjchrei- 
sungen aus, aber die Schuldgejege waren ftreng. 
Biele genofjen jolches Anjehen, daß man Schuld: 
riefe bei ihnen niederlegte und Berträge vor 
hen abſchloß und aufhob. Sie jcheinen meift 
Metoifen gemwejen zu fein; einige erwarben fich 
yurc anerkennenswerte Gejchäftsführung das Bür— 
jerrecht. — Bei den Römern hieß der Geldwechs— 
er oder Bankier argentarius. Es gab 1) öffent: 
ihe Bankiers, die unter Auftorität des Staates 
hr Geſchäft beforgten und teild mensarii teils 
ıummularii hießen. Jene hatten die Münzen 
‚u prüfen und für Unterbringung der Staatögelder 
u jorgen, daneben hatten jie diejelben Privat- 
yeihäfte und Kommifjionen, wie die argentarii. 
Niedriger ftanden die nummularii, die nur 
Held wechſelten und ausliehen, auch weniger Bri: 
yatgeichäfte bejorgen durften. — 2) Argentarii 
varen im engeren Sinne die eigentlichen Privat: 
wechsler, die alle ihnen aufgetragenen Handels— 
und Geldgejchäfte übernahmen, — Geſchäfts⸗ 
agenten analog. Deshalb war ihr Geſchäftskreis 
ſehr mannigfach: a) permutatio, d. h. Um— 
auſchung fremder Münzſorten gegen einheimiſche 
und umgefehrt. Auch wurde permut. der Name 





Perjonen erhielten fie deren ganzes Vermögen 
zur Verwaltung und führten Rechnung darüber 
(rationes), indem fie in deren Namen nach ge: 
ichehenem Wuftrag oder Anweiſung (perscriptio) 
Zahlungen bewirkten (per mensam solvere oder 
per mensae scripturam, im Gegenſatz zu der 
von dem Herrn ex arca geleifteten Zahlung) oder 
einkaſſierten. Oft machten fie die Zahlung durd) 
Umſchreiben, d. h. fie jchrieben das Geld der einen 
Perjon im Buche ab, der andern aber zu, wie es 
in heutigen Banken geichieht. Über dieje Geſchäfte 
führten fie genaue, vor Gericht geltende Bücher, 
und zwar jowohl ein Kaſſabuch als ein Konto: 
korrentbuch, in dem jede Perſon, mit der fie im 
Verkehr ftanden, eine bejondere Pagina hatte, auf 
deren einer Seite das debet, auf der andern das 
credit eingezeichnet war, jo daß die Bilanz jeder: 
zeit gezogen werden fonnte. — c) Sie waren 
ferner thätig in Handelsjachen als Makler (inter- 
pretes) und in Wuftionen als Protokollführer. 
Cie. Caee. 4. 6. — Die Privatbanliers bildeten 
wie die öffentlichen eine bejondere geichloffene Ge: 
nofjenjchaft (collegium) und hatten ihre Geichäfts- 
bureaus auf dem Forum bei dem Tempel des 
Cajtor unter dem Janus medius in bejonderen 
Tabernen, die von den Genjoren angelegt worden 
waren. Liv. 9, 40. 26, 11. 27. 40, 51. 
Weihgeschenke, &radnjuara (über ihren Unter: 
ihied von Opfern ſ. Opfer), wurden dargebradht 
zum Dank für erlangte Gunft, oder als Bitt: 
geichenfe, oder auch als Strafe, wie 5. B. von 
den Archonten zu Athen, die das Geſetz übertra= 
ten. Hieher gehört die Weihung des Haupthaares, 
das Jünglinge und Jungfrauen den die Jugend 
ihügenden und nährenden Göttern zu Ehren ab- 
ſchnitten, wie Achilleus dem Spercheios (om. IL. 
23, 141), Thejeus dem Apollon (Plut. Thes. 5). 
Die Jungfrauen zu Megara weihten vor der Hoch— 
zeit ihr Haar der Fphinod, die zu Delos der 
Helfaörge. Häufig bienten als Weihgeichente Drei: 
füße, Waffen, Gewebe und Gewänder, ferner Mün: 
jen, Bildchen, Mufcheln und fonftige Kleinig— 
eiten. Mit dergleichen Gegenftänden waren die 


Tempel zum Teil maſſenweiſe ausgefhmüdt und 


wurden jo die älteften Kunfttammern und die 
früheften Sammlungen von Naturalien und Ku— 
riofitäten, die oft, in dieſe oder jene mythiſche 
Beziehung gejeht, als Reliquien betrachtet wur: 
den. Bgl. Vota. 

Weisfagung j. Divinatio. 

Wiegen, cunabula (cunae) oxdpaı, eixirnra 
»Aıvidıa, jcheinen die Alten in frühejter Zeit nicht 
— zu haben, ſondern die Mütter oder 

ärterinnen trugen die Kleinen, um ſie einzu— 
ſchläfern, ſchaukelnd auf den Armen umher und 
ſangen dabei Bavxalrjuare . Erziehung, 4.). 
Doc jcheint man fpäter muldenartige Inſtitute 
diejer Art, die auf beiden Seiten mit Henkeln 
zum Einhenfen in einen Strid verjehen waren, 
benußt zu haben, wie denn auch bei Theofrit (id. 
24, 10) der Schild zu diefem Zweck benußt wird. 
Jedesfalls hielt man Bewegen für die Kleinen 


für Zahlung nad auswärtigen Plätzen durch Anz | beim Einfchlafen für gejund. Bei den Römern 


— 


IS 
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werden Wiegen jeit Plautus erwähnt (Plaut. | 
Amph. 5, 1, 55. Cie. div. 1, 36). Die Wärterin, 
die ein Kind wiegte und pflegte, hie cunaria. 
Winde. I. In phyfiicher Beziehung. Die 
Winde, welche in Land: und Seewinde (dmö- 
ysıor, apogei, und rgor«ior, altani — ab alto) 
eingeteilt wurden, find nad ihrer Stärfe ent: 
weder gewöhnliche Winde, &veuor, venti, oder 
Stürme, zemöreg, Boellaı, procellae, und 
Orkane. Die legteren treten unter verſchiedenen 
Namen auf, ald Fuvepiaı, Stürme, die beim Zu: 
jammenftoßen der Winde aus den Wolfen hervor- 
brechen, »araıyiz, ounnrög, ein plöglich nieder: | 
fahrender Sturmwind (Soph. Ant. 418); Aullam | 
ift der heftige, mit Regen und dickem Gewölk 
daherbraujende Stoßwind. Der von der Erbe mit 
großer Gewalt auffahrende, zerftörende Wirbel: 
wind heißt rup&ar, rupas, oreößılog, turbo, 
typho, zonorrjo, der feurige Wirbelwind, turbo 
igneus, bezeichnet auch jeden heftigen Sturmmind 
(Aristoph. Lys. 974) und die von dem Wirbel: 
wind emporgetriebene Wafferhofe, die auch aipov 
(Röhre) und zupa» heißt, bei den Lateinern co- 
Iumna, typhon. — Die Winde, die mur zu 
bejtimmten Zeiten des Jahres herrſchen, hießen 
Irnoleı, Etesiae (von Erog, Hat 2, 20); neben | 
diefer allgemeinen Bedeutung bezeichnet das Wort 
aber noch jpeziell die Nordoftwinde, die in Grie— 
chenland jährlich” nad Aufgang des Hundsiterns 
mehrere Wochen anhaltend wehen; diejelben Winde, 
8 Tage vor Aufgang des Sirius wehend, heißen 
prodromi. — Bon den nad) den Himmelsgegenden, 
aus denen fie wehen, beftimmten Winden (Haupt: 
ftelle bei Plin. 2, 46 ff.) find zunächſt die 4 von 
den 4 Hauptweltgegenden ——— Haupt⸗ 
winde, yerınoraroı, cardinales, principales, zu 
nennen; fie heißen: 1) Notos (Nörog, der feuchte, 
Auster, der Wärme bringende [uro, «two]), der 
Südmwind, ftürmiih, den Griechen oft Nebel, 
Näfle, Gewitter und Regen bringend und gewöhn— 
lid) zu Anfang des Sommers wehend, der Ge— 
jundheit nachteilig. Hom. Il. 3,10. Hdt. 2, 26. 
Soph. Ant. 335 (geıueguog). Hor. od. 1, 7, 16 
(albus). 1, 3, 14 (rabies Noti). — 2) Boreas 
(Bogfag, Bopgäs, der braujende, Aragxriag, der 
von Norden, &pxrog, herftürmende, Septemtrio), 
der Nordwind, kalt, aber heiter und gejund für | 
Europa und Kleinafien, für Afrifa dagegen Wol— 
fen und Regen bringend. om. Il.14, 395, 23, 692. 
Od. 5,296. Auf den fpäteren Windrofen bezeichnet | 
der Boreas nicht mehr den reinen Nord, Enden! 
den Nebenwind Nordoft, jowie der Eurus den 
Südoſt; Dichter indes und foldhe, denen es um 
genauere Bejtimmung nicht zu thun war, hielten 
das Urjprüngliche feit. — 3) Zephyros (Zegpv- 
eos der dunkele, von &öpog, Favonius), der den 
riechen gewöhnlih Sturm und Regen, den Weft: 
ländern aber milde Witterung bringende Weſt— 
wind, mit dem Frühlin beginnend, wann der 
Schiffer fi wieder auf die See wagt, und be: 
jonders zur Beit der Sommerjonnenmwende herr: 
ichend. Hom. Od. 5, 295. 12, 408. 14, 458. Hor. 
od. 1,4, 1. — 4) Euros (Eögog, der Morgen: 
wind, von Mag, Zug, Vulturnus), urſprünglich 
der Oftwind, jpäter genauer der Südoſt, und jo 
in Enoörorog umgewandelt (Hat. 4, 99. 7, 36), | 
befonders zur Zeit des Winterjolftitiums wehend, 
gewöhnlich troden, aber auch feucht (Hor. epod. | 








Winde. 


16, 54: aquosus). — Nur dieſe 4 Hauptwinde find 
dem Homer befannt. Gewöhnlich verbindet er mit 
einander den Boreas und den Zephyros, ſowie 
den Notos und Euros (Hom. Il. 2, 145. 9, 5. 
23, 105. Od. 5, 295); nur Zephyros und Borens 
haben gemeinichaftliche Epitheta, und fein Ept- 
theton des Euros oder Notos fommt auch einem 
andern Winde zu. Auch Heſiod fennt nur die 
4 Hauptwinde; doch ftatt des Euros nennt er den 
Argeftes (Aeyforns), den Haren und hellen, wel 
er aus dem hellen Oſten fommt. Hesiod. theog. 379. 
In fpäterer Zeit erweiterte man bieje einfachte 
Windicheibe, indem man (ſchon vor Herodots Zei— 
ten) zwiichen den 4 Hauptwinden noch 4 Meben: 
winde annahm, dann aber zu 12, ja fogar zu 
24 Winden fortichritt. Schon die Einteilung in 
12 Winde aber war für das gewöhnliche Yeber 
zu genau und detailliert, man begnügte fich mir 
der Annahme von 8. Zu den oben erwähnten 
Hauptwinden traten aljo hinzu: 5) Apeliotes 
(Annkıorng, von JAtos, Solanus, Subsolanus), der 
als reiner Oftwind galt und aljo den früher im 
allgemeinen als Oftwind angejehenen Euros au: 
jeiner Stelle verdrängte, jo daß dieſer nun zum 
Südoftwind ward. — 6) der Nordoit, Kaıuziaz, 
Aquilo, ein in Stalien und Griechenland jehr 
häufiger Wind. Der Aquilo galt auch als Nord 
wind. — 7) der Südweſt, Aw, Africus, |. Afri- 
cus. — 8) der fühle und trodene Norbmei, 
doytorns (die Bedeutung dieſes Namens bat ſich 
aljo jeit Hefiod geändert), Corus, Caurus. Verg. 
G. 3, 366. Er heißt auch Zuigor, Olpuziez. 
Japyx (Hor. od. 1, 3, 4. 3, 27, 20), weil er vom 
Japygiſchen oder Salentinischen Vorgebirge nad 
Epeiros hinüberwehte, wie der Oncheſmites von 
dorther. — Indem man von den 8 zu 12 Winden 
überging, verlegte man zwiſchen die, ihre Etelle 
behauptenden, 4 Kardinalwinde je 2 in bie 4 
gleichen Kreisabichnitte des Horizonts, jo daß 9) der 
ME£ong als NND., zwiichen Boreas und Kaikias, 
10) der Boırındas ald SED. zwiſchen Noto: 
und Euros, 11) der Opgaaxras ald ANW. zwi: 
ichen Boreas und Argeftet, 12) der Aıßogoirı: 
oder Aıßororos ald SER. zwiſchen Lips und 
Notos fielen. Dadurch mwurden, da der ganze 
—— in 12 gleiche Teile geteilt ward, Argeites 
taitias, Euros und Lips jo verijchoben, daß der 
erfte WNW., der zweite OND., der dritte OSQ, 
der vierte WSW. wurde. — Über die Urjache der 
Winde finden fi bei den alten Philoſophen ver: 
ihiedene Anfihten. Man erklärte ſich ihre Ent: 
ftehung durch Einwirfung der Sonne und des 
Mondes auf die Atmofphäre, durch Auflöfung. 
durd Verdünnung der Luft, durch entgegengeiegt: 
Bewegung der erdartigen und feurigen Materien, 
durch gegenfeitiged Stoßen und Drängen der 
Atome, durch die unaufhörlihe Bewegung der 


. 


Welt u. j. w. — II) Mythologiidh. Die Winde : 


waren den Alten göttliche Wejen, doch jchwantten 


‚fie, wie manche andere Naturgottheiten, zmoijchen 


dem Naturelement und freier Perjönlichkeit. Be 


Homer treten fie jchon als vollkommene Perſön 


lichkeiten auf (77. 23, 194 ff, wo Achilleus zu ihmen 
betet und ihnen aus goldenem Becher jpendet und 
ichöne Opfer verjpricht; Iris trägt jeine Bitten 
zu den Winden und findet jie ın Thrafien in 
dem Haufe des Zephyros beim Gelage). Liber 
den Winddämon Aiolos j. Aiolos, 2. Nach Hefiod 


Wirtshäuser. 


ftaımmen die wohlthätigen Winde, die obengenann: 
ten 4 Hauptwinde, von Aſtraiös (dem Sternen: 
mann) und Eos, bei deren Aufgang zugleich mit 
dem VBerſchwinden ber Sterne fich gewöhnlich der 
Windhaud erhebt; die verderblichen Winde da: 
gegen find Söhne des Typhoeus, der jelbft als 
tobender Sturmmind gefaßt wird. Hesiod. theog. 
307. 378. 869. Die Winde hatten 2 und da in 
Sriechenland einen Kultus. In Nähe von 
Sifyon war ein Altar der Winde, an dem jährlich 
einmal ber Priejter bei Nacht opferte. Die Del: 
phier opferten den Winden im heiligen Bezirk der 
Thyia (der Stürmenden). Hat. 7, 178. In Athen 
ftand ein noch heute (am Südende der heutigen 


Hiolosftraße) erhaltener, von dem fyrifchen Helle: | 
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Auch Zephyros hatte in Attifa einen Altar am 6 
heiligen Wege vach Eleufis. Da er den Regen 
bringt und das Wachstum der Pflanzen fördert, 
jo ift ihm Chloris, die Blühende, zur Gemahlin 
gegeben worden, die ihm ben Aaonos (Frucht) 
gebar. Ov. fast. 5, 197. Über feine Liebe zu Hya— 
fintho8 j.d. Wegen ihrer Windesjchnelle berühmte 
Rofje galten als Kinder des Boreas oder des 
Bephyros. Hom. Il. 20, 223. 16, 150 ff. Von den 
andern Winden finden ſich feine befonderen Mythen. 
— Auch die Skythen und Perjer verehrten die 
Winde (Hdt. 1, 131), befonders aber die Römer 
wegen ihrer Wichtigkeit für den Landbau und die 
Schiffahrt. Verg. @. 1, 51. 3, 273. Den Tempe- 
states, die vorzugsmeije gefährliche Stürme des 


nenfreunde Andronikos aus Kyrrhos errichteter, | Meeres bezeichneten, opferten die FFlottenführer, 
achtediger Turm der Winde auf der Agora (j. wenn fie zu Schiffe gingen, ſchwarze Lämmer; £. 
Attika, 13. und die Abbildung); die 8 wichtig: ! Cornelius Scipio errichtete ihnen, als er im J. 259 





Der Turm der Rinde in Athen. 


ften Winde find oben an den Seiten des Gebäudes 
in halberhabenen Geftalten abgebildet, während 
eine bewegliche Geftalt oben auf der Spike des 
Dachs dic Windrichtung anzeigte. Boreas wurde 
verehrt zu Megalopolis und hatte feit der Zeit 
des Zerxes in Attila am Iliſos einen Altar. Nach 
der Eage hatte er einft die Tochter des Erechtheus, 
Dreithyia, geraubt und nach Thrakien entführt, 
wo er mit ihr den Zetes und Kalais und die 
Kleopatra, die Gemahlin des Phineus, zeugte. 
Ov. met. 6, 683 ff. Soph. Ant. 981 ff. Bei dem 
Herannahen des Zerred nun erhielten die Athener 
das Drafel, fie jollten ihren Schwager anrufen; 
fie opferten daher dem Boreas und riefen ihn zu 
Hülfe, und als der ftürmende Windgott ihnen 
durch Zertrümmerung der barbariſchen Schiffe am 
Vorgebirge Sepias (in der theſſaliſchen Landichaft 
Magneſia) fich wohlwollend gezeigt hatte, errich— 
teten fie ihm dem genannten Altar. Hdt. 7,189. 


v. E. aus einem Sturme bei Corfica ſich mit 
Mühe gerettet hatte, ein Heiligtum zu Rom vor 
dent Capeniſchen Thore. Ov. fast. 6, 193. — Die 
Kunſt hat die Winde gewöhnlich mit Flügeln an 
Haupt und Schultern dargeftellt, mit offenem 
Munde, aufgeblajenen Baden, nad ihren verjchie: 
denen Eigenfhaften charalteriſiert. Als der jchönfte 
und freundlichjte wurde Zephyros gebildet. 
Wirtshäuser, in denen für Geld gaftliche Auf: 
nahme erfauft wird, kannte die homerifche Zeit 
noch nicht, weil bei dem verhältnismäßig geringen 
Verlehr auch Fremde in Privathäufern gaftfreie 
Bewirtung fanden. Dieje jchöne Sitte findet jich 
auch noch in der hiftoriichen Zeit, vgl. Hat. 6, 35. 
Allein es ift natürlich, daß von der Zeit an, wo 
der Verfehr mit dem Inlande und Auslande be: 
dentender wurde, wo Städte wie Korinth und 
Athen oft überfüllt mit Fremden waren, dad Be- 
dürfnis Öffentlicher Gafthäujer (mardoxsie, xur- 
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Xanthippe — Xanthos. 


ayoyıc, narahvsrıg), aud) für die bejjeren Stände, | dienten Päſſe (ovyygapoı oder ovyyoayai, aud 


fi fühlbar machte. An den Orten öffentlicher 
Feſte oder in der Nähe berühmter, vielbejuchter 
Tempel war für ein Unterfommen der zahlreichen 
fremden ſchon auf Staatskoften gejorgt in aunvei 
und »areyoyıa, jo in Olympia, beim Aphrodite: 
tempel zu Knidos und bei dem Heraion zu Pla: 
taiai (Thuc 3, 68); für Unterhalt mußte der 
Fremde wohl jelbjt jorgen. Doc) find damit na— 
türlich Privatunternehmungen der Art an jenen 
Orten nicht ausgeſchloſſen. Daß von ſolchen Wirts: 
häufern Leute jedes Standes Gebraud machten, 
iſt ſchon am fich natürlich, wird aber aud) aus: 
drüclich bezeugt, indem die Gejandten Athens an 
Philipp von Makedonien in jolden mardonsloıg 
eintehrten. Aesch. de fals. leg. p. 272. Bol. Ari- 
stoph. Ran. 112. Cie. div. 1, 27. Das Gewerbe 
der Gaſtwirte war übrigens nad griechiſcher An: 
ficht nicht geachtet. Einer Legitimation bedurften 
die Reifenden wohl nur im Kriegszuftande. Dazu 


wohl operyidss, weil mit dem Staatsjiegel ver: 
jehen), aud die gewöhnlichen Familienmarken (sva- 
ola). Bgl. Beder:Göll, Charikles II ©. 5 ff. — 
ud bei den Römern hatte das bospitium eine 
vollgültige Bedeutung; dennoch fommen frühe ſchon 
jowohl für die Beherbergung als für die Tages 
bewirtung verjchiedene deversoria, cauponae (j.d., 
popinae (f. d.) u. a. vor. Namentlich die Reiſe, 
die Horaz in Begleitung des Mäcenas nach Brun- 
dufium machte (sat. 1, 5), liefert Beijpiele folder 
Benutzung von Wirtshäufern an der Landſtraße, 
jelbft nach der Vereinigung mit Mäcenas (v. 77, 
der freilich meiftens mit feinem Gefolge von jeiten 
des Staats empfangen wurde. Vgl. Caupona, 
K. Zell, Ferienſchriften I ©. 3—52 (mo nament: 
fi) von den cauponis und popinis, weniger 
bon den eigentlichen Birtspäufern für Reijende 
rm wird), und Beder:Göl, Gallus I 
. 27 11. 


X. 


Xanthippe j. Sokrates. 

Xanthippos, Zdrdinnog, 1) aus Athen, Vater 
des Perikles, verwandt mit dem Gejchlechte der 
Altmaioniden, unterftüßte den Kleiſthenes bei feinen 
Reformen und übernahm nach ihm mit Arifteides 


Lafedaimonier, fam als Führer von Söldnern nad 
Karthago, zeigte, daß die Bedrängnis durch Re 
ulus ın der Unfähigkeit der Führer ihren Grund 
Babe, wurde dann durch die Stimmen des Bolt: 
an die Spite des Heeres berufen, lehrte den Ge: 


die Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten. Er | braud der Elefanten und erfüllte das Bolt mit 


klagte den Miltiades wegen des Zuges gegen Paros 







neuem Mute. Er jchlug hierauf die Römer völlig in 
der Schlacht bei Tunes, 255 v. E.(f. Atilii,s., 
verlieh aber bald nachher Karthago, um dem 
Neide zu entgehen, und fol nad einigen au 
der Rückkehr nach Sparta von den Schiffer 
auf Anftiften der Karthager umgebracht worden 
jein. Pol. 1, 32 ff. 

Xantlos, Zardog (der Blonde), I. mythe: 
logiſch und Ad 5 1) Sohn des Phai— 
nops, ein Troer. Hom. Il. 5, 152. — 2) Sohn 
de3 Triopas, König der Pelafger in Argos, 
wanderte nad) Leſbos aus. Diod. Sie. 5,81. — 
3) Sohn de3 Erymanthos, Vater der Pſophis 
Paus. 8, 24, 1. — 4) der legte König in The- 
ben, von Melanthos, dem Nejtoriden, im Zwei 
fampf erjchlagen. Strab. 9,393. Paus. 9, 5, 16. 
— 5) Name tjabellfarbiger Pferde; jo hieß da: 
eine Pferd des Achilleus Zanthos (Hom. I. 
16, nt nr * oß des 5* Se 8, 185, 
ein unechter Vers). — 6) ein griechiſcher Lyrifer 
(welomorög), älter ald Stefihoros, der, mie 
diejer, auch epiiche Stoffe (zum Teil diejelben! 
meliſch behandelte. — 7) Xanthos, der &: 
der, ein Logograph, geb. um 500 v. C., ſchrieb 
unter Artarerres I. (465) ein Werk Audınad 
in 4 Büchern, defjen Echtheit nicht unbezweifelt 
war. Denn Artemon (Athen. p. 515 Bi jagt, 
daß Dionyfios Skytobrachion diejelben gejchrie 
ben habe im erften Jahrh. v. C. Allein aud 
er Luder hat ein ſolches Werk gejchrieben, auf 


der Flotte, fiegte mit Leotychides bei Müylale | welches die —— bei Strabon (aus Era— 


(Auguft 479 v. 


.), machte darauf einen Zug nad) | tofthenes) und 


thenaios (au Mnajeas) zurüd: 


der thrafiichen Halbinjel, fehrte aber bald zurüd | zuführen find, und das auch Herodot gekannt hat. 


nach Athen. Hdt. 6, 136. 8, 131. 9, 114. 120. — 


2) Sohn des Perifles. Plut. Per. 24. — 3) ein | Fragmente von Müller, fragm 


elder, El. Schr. I ©. 431— 450. Sammlung der 
hist. Graee. | 


in den Kämpfen der Diadochen in Ajien erprobter | p. 36 ff. IV p. 623. 628. — II. geographiſch 


Zddooı — 


3) Beiname des Stamandros, j. d. — 9) nad, 
Vergils Dichtung (A. 3, 350) Heiner Fluß in 
Epeiros, auf welchen Helenos den Namen X£. über: 
trug. — 10) die bedeutendite Stadt Lykiens, 60 
Stadien von der Mündung des gleichnami en 
esluffes, zuerft — durch die Berfer (Hat 
1, 176), dann Durch die Römer unter Brutus | 
"Plut. Brut. 30), wobei die Bewohner nach helden: 
mütiger Verteidigung größtenteils durch ihr eipnes | 
Schwert umfamen. Berühmt war ein Tempel der 
Leto, das Bundesheiligtum ber Lyfier. Die merk: 
würdigen Nefte der Stadt (erft in- neuerer Zeit 
durch Fellows und Benndorf recht bekannt ge: 
worden), darunter namentlich ein zierliches, mit 
Statuen reich geſchmücktes Heroon in ioniſchem 
Stile, das j. g. Nereidenmonument, vielleicht das 
Srabmal des lykiſchen Königs Berifles, der um 
370 v. E. die Stadt Telmejjos zu Unterwerfung 
zwang (j. die Abb. ©. 1304), befinden fich beim 
heut. Günif. Strab. 14, 666. — 11) Fluß Klein: 
afiens, jhon von Homer (Il. 2, 877. 5, 479) er: 
mwähnt, lykiſch Sirbos, entiprang an der Grenze 
von Lylien und Bifidien und durchſtrömte mitten 
in Lykien eine große Ebene, rö Zürdıor meölor, 
mo Harpagos um 544 v. E. die Lylier befiegte, 
Strab. 14, 666. Hor. od. 4, 6, 26. 

Zu9001, unabhängige Völkerſchaft Indiens, 
indiſch Kſchatriya, am mittleren Indos, weſtlich 
vom Hydaſpes. Arr. 6, 16, 1. 

Xenagöras, —— Verfaſſer eines Ge— 
ſchichtswerles, yoöv0o: betitelt, und eines Buches 
zeol voor, aus dem Plinius und fpätere Gram: 
matifer öfters Notizen entlehnt haben. Plin. 5, 31. 
Dion. Hal, 1, 72. Sein Zeitalter ift unbefannt. 
Die Fragmente find Ar von Müller, fragm. 
hist. Graec. IV p. 526 ff 

Xenarchos, Zfvaepyos, 1) ein Dichter der 
neueren attiichen Komödie, Zeitgenoffe de Demo: 
ithenes. Die erhaltenen Bruchjtüde (gefammelt von 
Meinefe, com. Graec. fragm. Ill p. 614 ff.; 
Il p. 811 ff. der Hein. Ausg., und Kock, com. Att. 
fragın. Il p. 467 ff.) verraten Eleganz und Ge: 
ichmad. — 2) Sohn des Sophron, der, wie jein 
Vater, Mimen gejchrieben hat, lebte unter dem 
älteren Dionyfios,. — 3) Peripatetifer aus Seleufeia 
und Lehrer des Geographen Strabon. — 4) Ge 
jandter des Achaiiſchen Bundes an die Nömer, eine 
zeit lang auch Strateg der Achaier. Pol. 24, 4, 11. 

41, 237. 
—— ſ. Zéevos, 1. 


Zevıc, 1) Geſchenke, die bei den Griechen und 
Römern der Wirt jeinem Gafte als —— der 
Saftfreundichaft zu ſpenden pflegte; meiſtens waren 
»3 ausgejuchte Leckerbiſſen, wie man aus dem drei: 
‚ehnten Buche des Martialis ſchließen kann, das 
ven Namen Xenia führt, und dejjen einzelne Se: 
dichte faſt alle Lederbifien behandeln. — 2) So 
jiehen auch jogenannte „Stillleben“ in der Malerei, 
j. B. tote Tiere, Geflügel, Fiſche, Obft, aljo Ge: 
jenftände, wie fie der Wirt jeinen Gäften zum 
Saftgeichent zu jenden pflegte. 

Xeniädes, Zevidöng, 1) ein griech. —— 
ıus Korinth in der Zeit vor Demokrit, behauptete 
die Trüglichleit aller finnlichen Wahrnehmungen 
und die Unmöglichkeit, die Wahrheit zu erfennen. 


einer 


- 2) ein reicher Korinther, welcher den u red | 


us Sinope faufte und ihm die Erziehung 


Xenokrates. 1305 
Kinder und die Leitung des Hauswejens übertrug. 
Diog. Laert. 6, 30. 

Zevıza releiv |. Zivosg, 1. 

HZevuog |. Zeus, 3. 

Xenippa, Ort im Nordweiten Sogdianas, j. 
| Uratippa. Curt. 2, 14. 

'  Xenoitas, Sevoltag, aus Achaia, Feldherr 

Antiochos' des Gr. von Syrien, wurde von dem 

rebelliſchen Statthalter Mediens, Molon, zu deſſen 

Unterwerfung er ausgejandt war, in der Nähe des 

Tigris überfallen, wobei der größte Zeil jeines 

Heeres den Untergang fand (221 v. E.). Pol. 

5, 45 

Xenökles, Zevorkis, 1) Architelt aus Lindos, 
Erbauer der Brüde über den Ktephijos, über welche 
die nad) Eleufis wallfahrenden Myſten zogen. —- 
2) Sohn des Sophofles. Paus. 1,37, 1. — 3) einer 
von den Söhnen des Tragifers Karkinos, als ge: 
fräßig und als jchlechter Tragifer von den gleich— 
zeitigen Komilern verjpottet. Arist. Nub. 1261, 
Ran. 86 u. d. Einige nahmen aud 2 Tragifer 
diejes Namens an. — 4) fafedaimoniicher Feld⸗ 
herr, von König Ageſilaos hoch geſchätzt. Xen. 
Hell. 3, 4, 20. Plut. Ages. 16. — 5) Schagmeifter 
Aleranderd des Gr., durch den Patrokles (j. d.) 
die Beichreibung der von Alexander durchzogenen 
Länder erhielt. Strab. 2,69. — 6) ein angejehener 
Rhetor, mit dem Eicero bei jeinem Aufenthalte in 
Alien (78 v. C) verfehrte. Cic. Brut. 91, 316. 
Plut. Cic. 4. 

Xenokrätes, Zevoxgarns, 1) Sohn des Mine: 
ſidemos, Bruder des Tyrannen Theron aus Afragas, 
Vater des Thrafybulos und mehrmaliger Sieger 
bei öffentlichen Spielen, von jeinem Freunde Pin— 
dar in der jechiten pythiichen und zweiten iſthmi— 
Ichen Ode bejungen. — 2) aus Challedon, geb. 396 
v. E., ein berühmter Philofoph der alten Afade: 
mie, deren Vorfteher er 25 Jahre (339-314) lang 
gemwejen jein joll, ein Amt, das er auf den Wunſch 
des kranken Speufippos (j. d.) übernahm. Er hatte 
fih früh an Platon angejchloffen und ihn auch 
jpäter nad) Sicilien begleitet, nach dejien Tode 
aber Athen auf einige Zeit verlaffen. Nicht jo 
talentvoll als Wriftoteles, juchte er den Mangel 
ſchneller Auffaffung durch anhaltenden Fleiß zu 
erjegen. Seine ftrenge Sittlichkeit, bejonders aber 


| jeine Rechtlichfeit und Unbejtechlichteit verjchafften 


ihm die Achtung aller Athener, obgleidh er in 
jeinem Außeren etwas Mürriſches und Finſteres 
hatte, weshalb ihn Platon erinnert haben ſoll, 
er möge nicht vergejlen, den Grazien zu opfern: 
Dove rais Actotciu. Bon jeiner Rechtlichkeit er: 
— Diog. Laert. 4, 7 ff. Cie. ad Att. 1, 16, 4. 

Max. 2, 10, 2. J 3. ext. 3. Oic. tusc. 6,32, 
Plut. Alex. 8. Sbwohi er lein atheniſcher Bürger 
war, ging er doch mehrmals in jchwierigen poli- 
tischen Lagen gls Gejandter zu Philipp von Ma: 
fedonien und Zu Antipater im lamijchen Kriege, 
und zwar mit gutem Erfolge. Doch wurden ihm 
dieje Verdienfte mit Undank gelohnt. Diog. Laert. 
4, 14. Plut. Flam. 12. Phoc. 29. Er jtarb 314, 
82 Jahre alt. Von jeinen zahlreichen projaiichen 
und poetiihen Schriften find nur einzelne Notizen 
und unbedeutende Fragmente erhalten. Die rn 
des X. nennt Cicero wegen ihres fittlihen Cha 
rafters mit Auszeihnung neben der des Platon 
und Ariſtoteles. Ste jchließt fich im ganzen an 
die jpätere Gejtalt der platoniichen Philoſophie 
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eng an, weicht aber durch Aufnahme fremder Ele: | ausichliegend die entgegengejeßten Prädikate dei 
mente und durch Vertaufchung der Lehrmethode | Endlichen und Unendlichen, Beweglichen und In 


von derjelben jo weit ab, daß fie andern als eine | beweglichen. 


Berderbnis der platonifchen Lehre erſchien. Sie 


wurde durch ihn in die müyftiich-pythagorifierende 
Verknüpfung der Ideenlehre mit der Mathematif 


Wie ſich aber die Mannigjaltigteit 
der veränderlichen Dinge zu dieſer Einheit des 
göttlichen Seins verhalte, darüber finden ji in 
den llberbleibjeln jeines Werkes (megi gproea;. 


hineingeführt; die Jdeal- und arithmetijchen Zahlen | gefammelt von Karſten, 1830, und in Mullahs 


vermengte er und ftellte ald Mittelftufe zwischen 


|fragm. phil. Graec. Bd. I p. 101 ff.) mehr jtev 


der reinen Gottheit und dem Menichen die als tiſche Äußerungen als beftimmte Entmwidelungen. 


BZahlenbegriffe mit den been verwebten Dämonen 
mit einer gewiſſen jchöpferiichen Thätigfeit hin. 
Außerdem führte er ſchon eine ftrengere Eintei- 
lung der Philoſophie in Logif, Phyſil und Ethik, 
und eine ſtärkere Scheidung der Sinneswahrneh— 
mung, der Meinung und de Denkens durd. — 
3) griechiicher Arzt aus dem lebten Jahrh. v. C. 
Bon jeinen Schriften hat fich noch ein Fragment 
neol riig dnd Evvdowr reogpijg erhalten. 
Xenon, Ztvor, 1) thebaniicher Heerführer, 413 
v. C. als Befehlshaber nah GSicilien gejchidt. 
Thue. 7, 19. — 2) Tyrann von Hermione in Ar- 
golis, der auf Antrieb des Aratos feine Herrichaft 
niederlegte und dem Achaiiſchen Bunde beitrat. 
Pol. 2, 44. 60. Plut. Arat. 34f. — 3) einer der 
vornehmen Achaier, die 167 dv. E. als Geijeln 
nad) Rom geführt wurden. Pol. 28, 6. 32, 7. — 
4) ein anderer Achaier, der fi in Nom für die 
Freilaſſung diefer Geifeln verwendete. Pol. 33, 1. 
— 5) Epifureer aus Athen, von Cicero (ad Att. 
5, 10,5. 11,6. 7,1, 1 u. ö.) ehrenvolf erwähnt. 
Xenophänes, Zeropdrns, 1) aus Kolophon, 
Sohn des Derios, deſſen mehr als YOjährige 
Lebensdauer ungefähr zwiichen 580 und 480 v. E. 
fällt. Früh aus jeiner Vaterftadt vertrieben, führte 
er ein Wanderleben in Hellas, Sicilien und bes 
jonders in Unteritalien, wo er an der Gründung 
der Kolonie Elena (Belia) ſich beteiligte, in der 
er längere Zeit gelebt und gelehrt zu haben fcheint. 
Erin langes Leben wendete X. hauptjächlic an, 
um den Bollsglauben zu befämpfen und eine 
reinere Erkenntnis zu verbreiten. Er that dies 
hauptiählich in Gedichten, die er nach Art der 
Rhapjoden jelbft vortrug, in denen er teils die 
auf Homer und Hefiod beruhenden Vorftellungen 
zu widerlegen, teils jeine eigene Gotteslehre dar: 
zulegen juchte. In Tehterer Beziehung ging er 
jeinen eigenen Weg und war entjchiedener Pan— 
theift. Dabei hat er noch etwas von der praftijchen 
Richtung der ihm zunächft vorangegangenen fieben 
Weiſen. Dürre Schulmweisheit war nicht jeine 
Sache, dazu war er zu geiftreich, zu vielfeitig ge: 
bildet und weltmänniſch. Die Überrefte feiner Ge— 
dichte find auch in ihrer Form merkwürdig, da 
fie bei allem Anſchluß an, die Sprache des Epos 
doch in einem fichtlichen Übergang zur Proja be: 
griffen find. Der Dialekt ift der abgejchliffene, 
mit Dorijmen untermengte ionij Er war der 
Gründer einer eigenen —— 7 Schule, der 
eleatiſchen. Sein Syſtem, hervorgehend aus dem 
Bedürfnis, zu den veränderlichen Erſcheinungen 
das Bleibende und Beharrliche zu ſuchen, führte 
ihn auf die Unmöglichkeit, das Werden als Merk— 
mal des Seienden zu denken, denn aus nichts 
werde nichts. Das unentftandene und unvergäng: 
lihe Sein num der Gottheit gleichjeßend, legte er 
diejer, als dem vollfommenjten, ſich durchaus glei: 
chen und einigen Weſen, Intelligenz und eine alles 
überwältigende Thätigfeit bei, zugleich von ihm 


Auf die Einheit des Göttlichen dringend, jagt er 
was bei dem Menjchen als ein Sehen und ein 
Hören und ein Denken getrennt jei, durchdrinae 
fih bei Gott in einer Totalität, und ein Got 
walte mühelos über alled. Diejer jpefulative Hanz 
nach einer höchften Einheit macht den X. aber aut 
zum ausgeiprochenen Feinde der hHomerijchen Koch 
und Mythologie, an der er die VBermenichlichung 
des Göttlichen und das vieljeitige, in Die menih 
lichen Leidenichaften gezogene, Handeln berjelben 
förmlich hafte. Das Urteil Ciceros (acad. 4, 23), 
da X. ein mittelmäßiger Dichter jei, geht wahr 
fcheinlich auf die Epen desjelben. Auf jeine Ei: 
gien, von denen noch 2 vollftändig erhalten fin 
(gedrudt in Schneidewins delectus u Bergk 
poet. lyr. Gr. IIp. 110ff. der 4. Aufl.), paht « 
nicht; fie können ohne Bedenken neben die der 
beiten Elegifer geftellt werden. Abhandlungen von 


Franz Kern (1871 und 1874). — 2) Athene, 
Vater des Lamachos. Thuc. 6, 8. — 3) Sohn 


des Kleitomachos von Athen, ſchloß als Geiantte 
Philipps V. mit Hannibal ein Bündnis. Zar 
23, 33. 88, 

Xenophantos, Zevöparrog, 1) ausgezeichnen 
Trlötenipieler, der Alerander den Gr. durch jew 
Spiel jo zu begeijtern verftand, dal; er die Waller 
ergriff. Plut. Dem. 13. — 2) Erzgieher, Sohn dee 
Chares aus Thajos, Ichte unter Kaiſer Hadrian, 
deſſen Bildjäule er für die Athener fertigte. 

Xenophilos, Zerogıkos, 1) Pythagoreer, Yebre 
des Wriftorenos. Diog. Laert. 8, 16. — 2) Be— 
fehlshaber der Wächter über die Burg Suia um 
die dajelbit niedergelegten Schäße, der von Se 
leufos, dem Statthalter von Suſiang, nach langer 
und tapferer Verteidigung zur Übergabe gezwungen 
wurde und fich ihm anjchloß, 317/316 v. @. Diod 
Sic. 19, 17. 48. 

Xenöphon, Zeropür, 1) Sohn des Thefialo: 
aus Korinth, ein olympijcher Sieger um 464 v. Ü 
— 2) der Hijtorifer, Sohn des Gryllos oder Grylo⸗ 
aus dem Demos Ercheia in der aigeijchen Ehnle 
geboren nach der gewöhnlichen Angabe etwa 445 
vb. E., richtiger aber erft um 434; Denn in be 
Anabafis rechnet er fich zu den Jüngeren. Er mar 
einer der treueften Schüler und Freunde des ©»: 
frates und Zeitgenoffe des Platon und Alkibiade— 
Durd einen eigenen Zufall wurde er mit Sokrates 
bekannt. Diejer begegnete ihm nämlich im einer 
engen Straße, jperrte ihm den Weg mit vorge 
haltenem Stode und fragte ihn, wo dieſe un 
jene Lebensmittel Fäuflih wären. Als X. ibm 
hierauf Antwort gegeben, fragte jener mweiter, m 
rechtichaffene Männer gebildet würden. X. mußt 
hierauf nicht zu antworten; da jprach Sofrates 
Folge mir und lerne es. Und von dieſer Zeit war 
&. des Sofrates treuefter Anhänger und Schüler 
Diog. Laert.2,48. Die Teilnahme an der Schlach 
bei Delion iſt ohne Zweifel jpätere Erfindung 
jomwie von Kriegsdienften im peloponnejiichen Kriec: 





re 


Xenophon. 


nichts überliefert ift. 
wiljenjchaftlichen Ausbildung gewidmet zu haben. 
Auch den Unterricht des Sophiften Prodifos in 
der Beredſamkeit benußte er, und von Gofrates 
joll er zur Geichichtichreibung ermuntert worden 
jein. Durch jeinen Freund Proxenos wurde er 
nach Beendigung des peloponnefiichen Krieges ein: 
geladen nad) Sardes zu fommen, um ihn bei dem 
jüngeren Kyros einzuführen. Da ihm die Ber: 
hältniffe in Athen nicht zuſagten, entſchied fich 
jein ritterliher Sinn jchnell für den Borjchlag 
(An. 3, 1, 4), und er trat bald in nähere Be— 
ziehung zu Kyros. An deſſen Zuge gegen Arta— 
xerxes Mnemon nahm er, ohne eine militärische 
Würde zu haben, teil. Nach der Schlacht bei Ku: 
nara wurde er mit 4 andern erwählt, um den 
Rüdzug zu leiten, und zeigte hier jo viele Klug: 
heit, Tapferkeit und Ausdauer, eine fo weiſe Nach 
giebigfeit gegen die übrigen Mitfeldherren, eine 
jo großmütige Entfagung, als ihm der Oberbefehl 
angeboten ward, daß ıhım eine ausgezeichnete Stelle 
in der Kriegsgeichichte gefichert bleibt, wenn auch 
jeine Thätigkeit nicht der Ruhm gewonnener Siege 
begleitete. Als das Heer bis Byzanz zurüdgeführt 
war, trat &. mit demjelben in die Dienite des 
thrafiihen Königs Seuthes, der fein väterliches 
Reid) wieder erobern wollte. Als auch diejes ge: 
lungen war, Iuden ihn die Spartaner, deren Feld: 
herr Thibron die perjischen Statthalter Tiffapher: 
nes und Pharnabazos befriegen jollte, ein, mit 
dem Heere in ihre Dienfte zu treten. &. führte 
dasjelbe nad) Pergamos und gab den Oberbejehl 
an Thibron ab. Dur feinen Anschluß an den 
jüngeren Kyros und durch die Übergabe des Heeres 
an die Spartaner hatte &. in Athen fich die Ber: 
bannung wegen Hocverrat3 zugezogen. Wahr: 
icheinlich diente er deshalb in dem Heere, deſſen 
Oberbefehl der Spartaner Derfyllidas führte, fort. 
Später finden wir ihn bei Agefilaos in Njien, mit 
dem er durch längeren Umgang auf das Innigſte 
ſich befreundete. Als Ddiejer zurüdgerufen wurde, 
um dem bedrängten Baterlande Hülfe zu leiften, 
ging X. mit ihm und nahm an der Schlacht von 
Koroneia (394) gegen die —— und Athener, 
wenn auch nicht als Kämpfender, teil (vielleicht 
war dies die Urjache jeiner Verbannung). Bon 
da begab er ſich nady Sparta und erhielt von den 
Spartanern ein Landgut bei Stillüs in der Nähe 
von Olympia auf dem den Eleern entrifienen Ge: 
biete. Hier lebte er feinen Lieblingsneigungen, 
dem Landbau, der Jagd und Pferdezucht; bier 
entſtanden auc die meijten feiner Schriften. Als 
die Athener von dem — Bündniſſe zu— 
rücktraten und ſpäter ſich ſogar mit Sparta ver: 
bündeten, ſchickte &. jeine 2 Söhne, Diodoros und 
Sryllos, nad) Athen, um in dem athenifchen Hülfs— 
yeere für die Yafedaimonier zu fämpfen. Diodoros 
‘am aus dem Selbauge zurüd, Gryllos fiel aber 
n der Schlacht bei Mantineia. Die Todesnach— 
icht erhielt der Vater, als er eben im Begriff 
var zu opfern. Er nahm den Kranz, den er auf 
em Haupte hatte, ab; als er aber hörte, daß der 
Sohn eines ruhmmürdigen Todes geftorben jei, 
etzte er ihn wieder auf und ſprach die im Alter— 
ume gefeierten Worte: „Ich wußte, daß ich einen 
Zterblihen gezeugt.“ Dieje Annäherung X.s an 
eine Baterjtadt jcheint die Zurücknahme jeiner 
Berbannung auf Betrieb des Eubulos um das J. 


&. ſcheint dieje Zeit feiner | 
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369 bewirkt zu haben. Ob er, nachdem er von 
den Elcern in Skillüß vertrieben war, wieder auf 
einige Zeit nad) Athen zurüdgefehrt, ift micht be- 
fannt; wahricheinlich jtarb er in Korinth 354 oder 
353 dv. E. (nicht ſchon 360/359). — X. gehört als 
Menſch nicht gerade zu den hervorragenditen und 
geiftreichiten, aber jedesfalld zu den biederjten 
Charakteren des Altertums, an dem das griehiiche 
Ideal menſchlicher Vollkommenheit, gleihmäßige 
Bildung des Leibes und der Seele, vollſtändig 
verwirklicht war. Als Schüler des Sokrates hatte 
er ſich des Meiſters Lehren und Handlungsweiſe 
ſo ganz zu eigen gemacht, daß er mit Verleug— 
nung des eigenen Weſens des Lehrers Worte 
wiedergab. Aus dieſer Schule ſtammte die Klug— 
heit und der praktiſche Blick in allen Lebensver— 
hältniſſen, die ſich in allen ſeinen Schriften erken— 
nen laſſen; daher auch die Frömmigkeit und die 
ſtete Rückſicht auf die Winke der Götter, die er 
überall zu erforſchen bemüht war und mit faſt 
übertriebener Gewiſſenhaftigkeit ehrte. Durch die 
entſchieden praktiſche Haltung unterſcheidet er ſich 
weſentlich von der idealen Richtung Platons; daß 
aber ein feindſeliges Verhältnis zwiſchen ihnen 
beſtanden habe, iſt eine ſpätere Erdichtung. Vgl. 
Ad. Roquette, de Xenophontis vita (1884). — 
Schriften: Die Erinnerungen an Sokra— 
tes, &rournuoveduar« Zorgdrovs, Memorabilia 
(Commentarii) Socratis, 4 Bücher, liefern, aus: 
gehend von einer Ehrenrettung gegen den Bormwurf 
der Götterveradhtung und der Jugendverführung, 
von dem Charakter des Sokrates ein treueres 
Bild als die Dialoge Platons, der ſich über die 
einfache Lehre feines Meifters in das Neid) der 
Ideen erhebt, während &. auf dem Boden der 
Wirklichkeit verbleibt und ſich mit Einficht, Kraft 
und Nedlichfeit bewegt. Ber der eigentümlichen 
Richtung eines jeden tft es natürlich, daß fie ihren 
Lehrer verjchieden darftellten, woraus aber nod) 
nicht jene angebliche Feindichaft hervorgeht. Ausgg. 
von Koraid (1825), Herbit (1827), VBornemann 
(1829), Sauppe (1834), M. Senffert (4. Aufl. 1883), 
Kühner (1857; fleinere Ausg. 5. Aufl. 1889), 
Breitenbad) (6. Aufl. 1889), E. Weißenborn (2 Bbd. 
1885 ff.), W. Gilbert (1888) u. a. — Die Berteidi: 
gung des Sokrates, aroloyla« Lwrgdrovg, ift 
von geringerer Bedeutung, wahrſcheinlich aud nicht 
echt, jondern dem &. von einem Späteren, vielleicht 
jeinem Enkel, untergejchoben; fie entwidelt, warum 
Sofrates lieber fterben, als um jein Leben flehen 
wollte. Ausg. (mit Sympofion) von Bornemann 
(1824). — Das Gaftmahl, ovunöcıo» pıLoco- 
por, läht den Sokrates an die Vergnügungen des 
Augenblicks die — Geſpräche über die 
Schönheit und Liebe anknüpfen. Ausgg. (mit 
Apologie) von Bornemann (1824), Lange (2. Aufl. 
1825), Herbſt (1830) und Mehler (1850). — Die 
Heine, anziehende Schrift über die Haushal: 
tungskunſt, olnovouınog Adyog oder megl olxo- 
voulag, eine Ergänzung der Erinnerungen an So: 
frates, gibt ein Geſpräch über die Verwaltung des 
Hauswejens, befonderd den Nderbau, wobei So— 
frates gleichfalls die Hauptperjon bildet. Ausgg. 
von Herbſt (1840), Breitenbach (1841) und Linde 
(1879). — Auch &3 politischer Charakter war 
durch den Umgang mit Sofrates bedingt und ge: 
bildet worden. Sokrates war Kojmopolit und konnte 
als ſolcher mit dem Treiben des athenijchen Bolles 
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Diejen Widerwillen gegen ſich in der dritten Perjon fpricht, jo ift das Wert 


die Boltsherrichaft in Athen hatte X. von jeinem | von einigen nach Zell. 3, 1, 2 dem Themiftogenes 


Lehrer geerbt. 


Während jeines Aufenthalts in beigelegt worden, 
Wien hatte er an Kyros und Agefilaos Freunde | Zweifel an feiner E 


gewib mit Unrecht; denn die 
htheit lafien jich heben. Ausaa. 


gefunden und an beiden erfahren, was Ein Mann, | von Lange (4. Aufl. 1822), Jacobs (1825), Boppo 
ber das Gute will, mit unumpfchränfter Macht zu | (1827), Krüger (1826; Schulausg. 7. Aufl. 1888 


leiften vermag. 
deal, die er aber von der Tyrannei wohl unter: 
ſcheidet. In feinem Hieron, Ego» (Ausgg. von 
Frotſcher, 1822, und R. Hanomw, 1835, mit Sympoj. 
und Agelilaos), einem Geſpräche des Simonides 
mit Hieron, lejen wir eine Schilderung der Leiden 
und Entbehrungen, welche auf der Tyrannei lajten, 
und zugleidy die Mittel, wie ein SHerricher das 
Süd vieler befördern fan. Die Ausführung der 
Mittel aber, wie ein Regent feiner Beſtimmung 
eutſprechen könne, wie er fich nicht bloß zum Er: 


oberer, jondern auc zum Vater der bezwungenen | 


Völker bilden könne, gibt der politiiche Tendenz: 
roman der Kyropädie, Ävgov nuudel«, Instı- 
tutio Cyri, in 8 Büchern. Sie ftellt die Erziehung 
und den Charakter eines vollkommenen Fürſten 
nad) jofratiijhen Grundjägen in der zwar auf hiſto— 
riicher Grundlage ruhenden, aber idealifierten Ges 
ihichte des älteren Kyros dar. Ausgg. von Lange 
(3. Aufl. 1822), Bornemann (1828), Holgmann 
(1833), Jacobi (1848), Hertlein (4. Aufl. 1886 ff.), 
Breitenbach (4. Aufl. 18905.), U. Hug (1883). — 
Die Gejhichtichreibung des &. ijt einfach 
annaliftiich und auf das praftiich Bemerfenswerte 
gerichtet, ohne von einer höheren Idee beherricht 
zu jein. Zwar ift ihm der Gedanke an das Walten 
der Götter über die menschlichen Angelegenheiten 
nicht fremd, aber er macht ihm nicht zur leiten- 
den dee, und wo er ihn geltend macht, wird er 
der Darftellung nicht felten nachteilig. Die grie: 
chiſche Gejchichte, 'EAiAnvınd, Historia graeca, 
deren Anfang fehlt, zerfällt in 2 Zeile. Die 2 
erften Bücher (genauer B. 1—2, 3, 10) können 
als eine Fortjegung der Geſchichte des Thufydides 
bis zum Ende des peloponnefischen Krieges gelten 
und jind in trodenem Tone gehalten; die 5 fol: 
genden behandeln die Zeit nad) dem peloponne= 
jiichen Kriege, und zwar 3—5, 3 die Ereignifie 
bis zum Frieden des Antalfidas, mit fichtlicher 
Parteinahme für Sparta, 5, 4 ff. — Schluß die Zeit 
bis zur Schlacht bei Mantineia. Dieje beiden Teile 
mit Niebuhr für 2 verichiedene Werte zu halten, 
icheint fein Grund, wenn fie auch zu verjchiedenen 
Zeiten abgefaßt find. Dieje Geſchichte wird unter 
&.8 Hand Geſchichte der Spartaner, er ſelbſt ift 
darin Hiftorifer der Dorier und Herold der Thaten 
des Ageſilaos, jo daß don Altibiades, Konon, Ti- 
motheos, Iphikrates, Pelopidas, Epameinondas 
entweder gar nicht oder mit Kälte gejprochen wird. 
Ausgg. von Cobet (2. Aufl. 1880), Breitenbach 


(mit lat. Kommentar, 1853—63, 1. Bd. 2. Aufl. | 
1880; Schulausg. 1873 ff., 1. Bd. 2. Aufl. 1884), 


Büchſenſchütz (6. Aufl. 1884 ff.), Kurz (1873 f.), 
Zurborg und Grofjer (1882 ff.), DO. Keller (1890; 


fl. Ausg. 1889). — Die Anabajis, draßacıg 


Koögov, 7 Bücher, bildet gewiſſermaßen zwiſchen 
den 2 Teilen der Hellenifa das Mittelftüd und 


Oberafien anziehend und mit 
im einzelnen, ſo daß die 18 bis 20 Jahre jpäter 
erfolgte Ausarbeitung wahrſcheinlich auf unmittels 
baren Aufzeichnungen beruhte. 





| 
1 





| 
| 


So wurde die Monarchie ſein K. Matthiä (2. Aufl. 1859), Hertlein (3. Aufl. 


1857), Kühner (1852; FH. Musg. vo. J.), Rehdans 
(6. Aufl. 1888 ff.), Breitenbach (1865), Vollbrech 
(8. Aufl. 1886 ff), Hanſen (1883 ff), Matthias 
(1884), Bachof (1888 f.); frit. Ausgg. von 2. Din: 
dorf (2. Aufl. 1855), Cobet (1859), Breitenbad 
(1867), U. Hug (1878). — Als ein Anhang zur 
riech. Geſchichte läßt fich die in eine Charakteri— 
Kit tiefer eingehende, ihrer Echtheit nach ebenfalls 
bezweifelte Lobrede auf Agejilaos betradıten 
(herausg. von Heiland, 2. Aufl. 1846, Breiten: 
bach, 1846, und Güthling, 1888). — Noch find 
vorhanden (aber von zweifelhafter Echtheit): zwei 
Schriften über die jpartanijhe und athe: 
niihe Staatsverfajjung, Aursdauuorior 
rolıreia und Adnvalo» m. (eritere herausg. von 
Haaje, 1833, mit wichtigem Kommentar; leßterz, 
nach Kirchhoff und X. Lange, die ältefte erhaltene 
Schrift in attijcher Proja und um 424 v. E. ge: 
jchrieben, während Müller: Strübing die Abfaſſungs— 
eit zwijchen 417 und 414 jegt und als Berfafier 
hr nicho8 ſſ. Phrynichos, 4.] anfieht, vor 
Kirchhoff, 3. Aufl. 1889, M. Schmidt, 1876, und 
Miüller-Strübing, 1880), eine Schrift über die 
VBerbefjerung der Einkünfte (mögoı oder zigi 
rxeooodwr, 356 verfaßt, herausg. von van Deventer, 
1851, und Zurborg, 1876), eine Anleitung für 
den Anführer der Reiterei (immapxıxög) und 
2 Abhandlungen über die Jagd (avenyerınas 
und Reitkunſt (meet Inmınjs). — Geſamtausgg 
j. Werfe von 9. Stephanus (2. Aufl. 1581), Weist: 
(1798 ff.), Schneider (1790 fj., zum Teil neu bearb. 
von Bornemann und G. Sauppe); Tertausgg. bon 
L. Dindorf, G. Sauppe (1865—67) und Schentl 
(begonnen 1869). — Sturz, lexicon Xenophon- 
teum (1801 ff.); Sauppe, lexilogus Xenophon- 
teus (1869). — X.8 Darftellung wird jchon im 
Altertume ausgezeichnetes Lob zu teil: er heißt die 
attijche Biene oder Muſe. Wohlflang der Sprache, 
lihtvolle Darftellung, Tiebliche Zartheit und An- 
mut, eine von allen oratoriihen Schmude ent- 
fernte Einfachheit und Nüchternheit ijt das Gepräge 
jeiner ganzen Darftellung, womit freilich eine ge 
wiſſe Dagerteit des Stils, Mangel an Objektivität 
und ausgebildeter Kunftform verbunden ijt. Doc 
tritt man gern dem Urteil des Quintilian bei, 
welcher (10, 1, 82) jagt: in labris eius sedisse 
quandam persuadendi deam. Am jorgjältigiten 
gearbeitet find die Kyropädie, der Difonomikos und 
das Sympofion; die Reinheit der Sprache wird 
bisweilen dur Einmiſchung dichteriicher oder ver- 
alteter Ausdrüde und dialeftiiher Eigentümlid- 
feiten getrübt. — 3) aus Kos, mit vollem Namen 
E. Stertinius Zenophon (nad) Inſchriften, 
Leibarzt des Kaijerd Claudius, den er auf Agripvi 
nas Geheif vergiftet haben jol. Tac.ann. 12, 61.67. 


— 4) ein Erotiter aus Ephejos, vielleicht im 
bejchreibt jenen Rüdzug der 10 000 Griechen aus 5. Jahrh. n. E., jchrieb einen Roman, betitelt: 


roßer Genauigkeit |’Epssıard, ru nar& Avdiavr nal "Aßpoxdunr 


(herausg. in den Sammlungen der griech. Erotiter, 
bejonders von Hofman:Peerlfamp, 1818). Sein 


Da X. ftets von | Stil ift einfah und Har. — 5) Sohn des Euri— 


— 
ie 


pides, war 430/429 v. E. einer der athenifchen Be— 
fehlshaber, denen ſich Potidaia ergab, und bie 
darauf gegen. die Ehalkidier und Boioter zogen. 
Thuc. 2, 70. 79. — 6) Bildhauer und Ergeieher, 
welcher mit Kephijodotos für Megalopolis einen 
region Zeus, eine Artemis Soteira und ein 

ild der Stabtgöttin fertigte. Paus. 8, 30, 5. 

Zeroc. Das Verhältnis der fremden, d. h. 
der nichtbürgerlichen Freien, war in den verichie: 
denen griechiſchen Staaten verjchieden. Während 
3. B. in Sparta der dauernde Aufenthalt, oder 
wenigjtend die Anfälligmahung Fremder, nicht 
geftattet war (Fevnlacle), bejapen fie anderswo, 
z. B. in Athen, beftimmte, 3. T. ausgedehnte Rechte 
und freiheiten. Jeder Fremde (Eivog rageni- 
Önwog), der jich eine beſtimmte Zeit in Athen auf: 
hielt, trat in das Verhältnis der Schußverwandten 
(u£romor), deren Zuftand in Athen, dem Mittel: 
punkt hellenischer Bildung und Gefittung, für jo 
wünſchenswert galt, daß die Zahl der Metoifen 
309 v. E. fid) auf 10 000 erwachjene Männer be: 
lief. Berpflichtet waren fie, einen Bürger als 
Patron (mpoordrng) zu wählen, der ihr Vertreter 
in allen öffentlichen und WPrivatangelegenheiten, 
3. B. Prozefien, war. Die Berabfäumung diejer 
Pflicht zog die yeapr) drrgooraolov nad) ji. Für 
den Schuß, den der Staat ihnen gewährte, zahl: 
ten fie durch den Patron ein geringes Schußgeld 
(uerolxıov, Eevına releiv), jährlid 12 Dracdhmen, 
Witwen nur 6 Drachmen (ueromlov drayayı) 
gegen den, der e3 nicht bezahlte). — Wer dieſe 
Pflicht nicht erfüllte oder fich jonft irgendwie als 
twirflicher Bürger gerierte (yoapr; Eeviag), konnte 
als Sklave verkauft werden. Bei öffentlichen Auf: 
zügen hatten fie die Dienftpflicht der Hydriaphoria, 
Staphephoria und Skiadephoria zu leiften. Zur 
Erwerbung von Grundeigentum waren jie nicht 
befugt; zum Kriegsdienſt waren fie verpflichtet, 
wie auch zu den außerordentlichen Leiftungen, 
Yeiturgien u. j. w. Unbejchränft war ihr Recht 
jur Betreibung bürgerlicher Gewerbe, was um jo 
natürlicher war, da der Staat dadurd große Ka— 
italien und Kräfte in feinen Bereich zog. Für 
Betreibung ihres Geſchäftes bezahlten fe eine 
Sewerbejteuer, wovon der Bürger frei war. — 
Bejonders bevorzugt waren die loorekeis, bie in 
Rüdficht auf Leiftungen den Bürgern ganz gleich 
tanden, alſo auch fein werodxıov bezahlten. Das 
ıftive Bürgerrecht, aljo Teilnahme am Staate, an 
Wahlen, Gerichten u. j. w., hatten fie nicht; da— 
jegen fonnten fie Grundbefig erwerben und be: 
nırften feines Proftates. Etwas ganz anderes ift 
vie Iſopolitie, die da ftattfindet, wo ganze Staaten 
ich gegenieitig das Bürgerrecht erteilen, jo daß 
ıer a des einen Staates zugleich Bürger des 
‚ndern Staates ift. Eine bejondere Stellung nah: 
nen die moo&svor ein, die paffend mit den Kon: 
uln der neueren Zeit verglichen werden fünnen. 
der Prorenos war eine Art Staatögaftfreund, der 
Zürger eines Staates, den ein andrer Staat zum 
3ertreter jeiner Intereffen in jenem ernannte. 
(then 3. B. ernannte einen Bürger von Korinth 
u jeinem Proxenos in Korinth. Diejer erhielt 
afür, daß er die Intereſſen athenijcher Bürger in 
dorinth vertrat, auch Vorrechte in Athen, die in- 
effen nicht immer diejelben waren, jondern in 
dem einzelnen Falle durch Volksbeſchluß feitgejegt 
surden. In der Regel befam er das Recht bes 


vos — Xuthos. 
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Grundbefiges in dem Staate, der ihn ernannt 
hatte, jowie das Recht, ohne meoordrns mit Rat 
und Volf zu verhandeln (meocodog meös rıv Bov- 
Anv nal tor Öhjuor), jelten und nur ausnahms- 
weile das wirkliche, vollftändige Bürgerrecht. — 
Übrigens war die Heilighaltung des Gajtrechts 
fremden gegenüber tief in der griechifchen Sitte 
begründet, jo.daß auch der Kriegsgefangene, wenn 
er ſich Iosfaufte, dogv&erog ward. 
Xerxes, Xerses, Z£o&ns, altperjiich Khajaricha, 
1) König von Berfien, Sohn des Dareiod von der 
Atoſſa, Fochter des Kyros, bejtieg nach dem Tode 
feines Vaterd ungehindert den Thron, Anfang 485 
v. C. Hdt. 7, 2ff. Nachdem er die abgefallenen 
Provinzen, Agypten und Babylonien, zur Unter— 
werfung gebracht, fing er, angetrieben von ſei— 
nem Schwager Mardonios, herbeigerufen von ver: 
triebenen Tyrannenfamilien, durch Weisſagungen 
und Träume gedrängt, ungeachtet der Warnungen 
ſeines Oheims Artabanos, die Rüſtungen gegen 
Griechenland an, die mehrere Jahre währten. Adt. 
7,55. Aus allen Teilen des Reiches wurden 
' Truppen aufgeboten. Die Größe de3 in Aſien 
— — Landheeres kann man nach 
der Angabe des Kteſias zu 800000 Mann zu 
Fuß nebft 80000 Neitern annehmen. — 
aber rechnet, zum Teil durch unrichtige Voraus— 
ſehungen, dem &. für Flotte und Landheer gegen 
3 Millionen Streiter heraus aufer dem Troß. 
Bon dem Sammelplab, dem kappadokiſchen Fri: 
talla, bewegten fich die Mafjen nach Sardes. Bon 
hier brady im Frühjahr 480 die Yandmacht auf 
und ging über die vorher gebauten Brüden nad) 
Europa. Hat. 7,26 ff. &. begleitete das Heer und 
Ihaute von einem auf dem Feſtlande gebauten 
Throne der Niederlage bei Salamis zu. Nach 
diejer beſchloß er die Heimkehr nad) Afien, Tangte 
nach 45 Tagen in Seftos an und ging von da 
nah Sardes. Als mit den Schlachten bei Pla- 
taiai und Myfale der Gedanke an die Eroberung 
‚Griechenlands gänzlich aufgegeben werden mußte, 
begab er fih nad Suja zurüd. Seitdem beginnt 
fichtlich der Verfall des Heiches, wenn aud die 
ftattlihen Bauten zu Perſepolis und der Verſuch, 
den Sceweg um Mfrifa zu entdeden (Hdt. 4, 43), 
noch große Gedanken zeigen. Der ſchwache, ſinn— 
lihen Ausjchweifungen ergebene König wurde, . 
nachdem er noch (Herbit 467) die furdhtbare Nie: 
derlage am Eurymedon erlebt hatte, von dem Hyr— 
fanier Artabanos, dem Befehlshaber der Leib: 
wache, ermordet (Juli oder Auguft 465); ebenjo 
furz darauf jein ältefter Sohn Dareiod. Der zweite 
‚Sohn, Artagerges (i.), beftieg den Thron umd 
tötete nach 7 Monaten den intriganten Artabanos. 
' Diod. Sie. 11, 69. — 2) Xerres Il., der einzige 
ebenbürtige Sohn von Artarerres I., folgte jeinem 
Bater Anfang 424 v. E., wurde aber ton nach 
‚45 Tagen von ſeinem Halbbruder Sogdianos er: 
ı mordet, den wieder 7 Monate jpäter Dareios II. 
Nothos bejeitigte. Diod. Sie. 12, 64. 71. 
Xuthos, Zoödos, Sohn des Hellen und der 
Nymphe Drjeis, Bruder des Aiolos und Doros. 
Aus Theflalien von jeinen Brüdern vertrieben, 
'fam er nah Mttifa und heiratete die Tochter 
des Königs Erehtheus, Kreüſa, mit der er den 
Achaios und Fon, die Stammväter der Achaier 
und Jonier, zeugte. Apollod. 1,7, 3. Darum 
‚läßt ihn aud bie Sage in Wigialos, dem Wohnfig 
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der Jonier und jpäter der Achaier, wohnen. Hie: 
her joll er geflüchtet jein, als ihn die Söhne des 
Erechtheus verjagten, weil er dem Kekrops ben 
durch des Erechtheus Tod erledigten Thron von 
Athen zuerkannt hatte. Paus. 7, 1,2. Hldt. 7, 94. 
Achaios z0g don Aigialos nad Thefjalien zu: 
rüd und herrichte dort nad) des Aiolos Tod; ein 
Stamm im öftlihen Phthiotis jollte,von ihm den 
Namen tragen. Die Geſchichte des Jon gab einen 
Stoff ab für die Tragödie. Nach der Tragödie 
diejes Namens von Euripides war Jon Sohn 
des Apollon und der Kreuſa, wurde von der Mutter 
ausgejegt, von Hermes nach Delphoi gebracht und 
dort von der Priefterin zum Tempeldiener be: 
jtimmt. Als er Jüngling geworden, fragen Zuthos 
und Kreuſa zu Delphoi wegen ihrer Stinderlofig: 
feit um Nat, und Zuthos erhält die Weifung, den 
als Sohn anzunehmen, der ihm zuerjt beim Aus: 
tritt aus dem Tempel begegnen werde. So wird 
Son Adoptivjohn des KZuthos; aber Kreüja will 
ihn vergiften. Entdedt, flieht jie an den Altar 
des Gottes, von wo Yon fie entfernen und töten 
will. Aber Kreija erkennt durch das von der 
Prieſterin herbeigebrachte Käftchen, in dem Yon 
ausgejegt worden war, den Sohn. Nach einer 
andern Sage heiratet Jon Helike, die Tochter 
‚ des Königs der Migialeer, Selinos, und wird nad) 
dejien Tode König in Nigialeia, deffen Einwohner 


Xyline Come — Zama. 


gegen die Eleufinier zu Hülfe gerufen und zum 
Fuhrer erwählt, befiegt er den Eumolpos, wird 
König von Athen und zeugt Hoples, Geleon, Aigi 
fores, Argades, die Stammheroen der 4 ioniſchen 
Phylen. Er lag im attiihen Demos Potamos 
begraben. Aldt. 5, 66. Paus. 1, 31, 3. 

Xyline Come, fleden in Bijidien zwiſchen 
Termiſſos und Korbaja. Liv. 38, 15. 

Zulor, lignum, 1) diente bei den Griechen 
zur Beftrafung von Sflaven ald Zwangswerkzeug, 
indem Hals und Füße darin eingejpanut wurden 
(Artist. Lys. 680. Equ. 367); bisweilen auch, um 
Rafende dadurch zu bändigen (Hdt. 6, 75\. — 
2) IIparor Evulov, in Athen die vorderite Ban 
oder Sihreihe im Theater (wo fie uriprünglid 
von Holz war), der Platz für die Prytanen und 
Obrigteiten. Arist. Vesp. 90. — 3) Längenmaf 
— 3 ageıg. 

Xynla, Zvvia, Xyniae, Stadt in ThHefjalien, 
öftlih an dem See Zynias (j. Nezero). Lir. 
32, 13. 33, 3. 39, 26. Pol. 9, 3. 

Xystos, -on, ävordg, -ör, und Kystus, -um. 
bededte Halle in den griehijhen Gymnafien, ır 
der jich, namentlich im Winter, die Athleten (aus 
xysticı genannt) übten; bei den Nömern eim vor 
der Halle gelegener, ihön angelegter Raum zum 
Umherwandeln, mit Blumen, Gebüſch un. j.w. Cie 


er nun Joner nennt. Darauf von den Athenern | acad. 2, 3. Plin. ep. mehrmals. 


D. 


Zabatos j. Lykos, DB, 1. | Bafynthier freilid) durd die Samier vertrieber 
Zadrakarta, Zeögaxagre, bei Strabon (11,508) | wurden. Hdt. 3, 59. 456 v. E. wurde 3. durd 
Kdgra, Hauptjtadt Hyrlaniens, nördlich von dem | Tolmides zum Anſchluß an Athen gemötigt, unter 
Hauptpafie über das Gebirge; j. viell. Aitarabad. deſſen (nicht tributpflichtigen) Bundesgenofjen wir & 
Arr. 8, 28, 6. 25, 1. ‚auch während des peloponnefiichen Krieges finden 
Zagreus, Zaygevs, Beiname des Pluton und | Thuc. 2,66. 7,57. Diod, Sie. 11, 84. Später fam 
bejonders des Dionyfos (ſ. d., 5.). die Inſel in die Gewalt Philipps V. von Mate 
Zagros, Zayeog, nod) j. Zagros, ein zwiſchen | donien. Sm 3. 191 von den Achaiern getauft, 
Medien und Ajigrien, Sufiana und Babylonien | wurde fie durch T. Quinctius Flamininus de 
jüddftlich dahinzichendes Gebirge, mit den Zagri- Römern unterworfen, die ihr indes Autonomie 
ihen oder Mediſchen Päſſen (j. Taki-Girra). Pol. | gewährten. Zur Zeit der Kaijer gelangte jie wieder 
5, 44. Strab. 11, 522 ff. u bedeutender Blüte und Wohlftand. — Die Haupt: 
Zakynthos, Zexrvdog, j. Zante, früher "Tedn Bad, Bafynthos, lag an der Oſtküſte, ein be 
genannt, Inſel im Joniſchen Meere an der Wet: | deutender Ort mit der jehr feiten Burg Pagi:. 
füfte des Peloponnes, die jüdlichjte der größeren | Strab. 10, 458. 
weſtgriechiſchen Inſeln, wejtlich von dem eleischen | Zaleukos, Zaisunog, Gejeßgeber im epizepht 
Vorgebirge Chelonatas, jehr ergiebig und von riſchen Lokroi, gehört wahrjdeinlich in die Mitie | 
den Jtaltenern „die Blüte der Levante” genannt, | des 7. Jahrh. v. Seine Lebensumftände find | 
hat einen Flächeninhalt von etwa 5'/, Meilen. | ungewiß, öfters wird er mit andern Gejeßgeberz, | 
Homerd (Od. 1,246. 16, 123) Beiwort ülrjesc« | namentlich Eharondas, verwedielt. Er joll zueri 


paßt nicht mehr auf die Inſel, wenn es fich nicht 
auf die reichlichen Olbaumpflanzungen im Dften 
der Inſel bezieht. Unter den Bergen wird der 
"Eiarog genannt, vielleicht der heutige Stopos an 
der Südoftküfte ; Höher (760m) jind die Berge im 
Norden. nt find die jchon im Altertum 
benußgten Erdpechquellen (bei Kieri). Hdt. 3, 196. 
Die Bewohner von 3. waren peloponnejtiche 
Achaier (Thuc. 2, 99); nad) Homer gehörte die 
Inſel zum Reiche des Odyſſeus (11. 2, 634. Od. 
1,246. 9, 24. 16,250). Bon der bedeutenden Ent: 
widelung des Handels zeugt die Anlage einer Ko— 
lonie in Kydonia auf Kreta, aus deren Befig die 





geichriebene Gejepe gegeben haben, es find ındei 
wenig Angaben darüber erhalten: fie bezogen id 
auf Feſtſtellung jittlicher Ordnungen im Privat: 
leben ebenjojehr als auf öffentlihe VBerhältnifie 
Er juchte die Erhaltung eines gleihmäßigen Be 
figes zu fihern, jegte an die Stelle willfürlihe 
Nichterfprüche beftimmte Strafen, regelte den En 
vatprozeh und richtete Staatsbehörden ein, oh 
indes die VBerfaffung in allen Teilen zu ordner 
Diod. Sic. 12, 20f. Cie. legg. 2, 6. 
Arist. pol. 2,9,5. Pol. 12, 16. 
Baleufus, Charondas, Pythagoras (1858). 
Zama, Zcua, Name von 2, etwa 6 Meilen voa 


| 


| 


Strab. 6,259 ' 


Bgl. Gerladt | 


Zamolxis — Zauberei. 


einander entfernten Städten im füdlichen Zeugi: | 
tana, nordweftlid; von Habrumetum. Die öftlichere 
heißt j. Sidi-Amor. Die weitlichere, Zama regia, | 
ji. Dihiama, 5 Tagereiien füdmweftlich von Kar: | 
thago, an einem Nebenfluß des Bagradas gelegen, 
war nach Mommſen der Ort der Entjcheidungs: 
ichlacht zwijchen Scipio und Hannibal (Sommer 
202), jpäter die Nejidenz und Schagfammer des 
tönigs Juba I. Pol. 15,5. Liv. 30, 29. Sall. 
Jug. 57. Caes. b. Afr. 91f., 

Zamolxis, Zauoifıs oder Zeluofıs, ein Gete 
Stythe oder Thraker), fehrte, nachdem er bei 
Pythagoras auf Samos Sklave gewejen und jpäter , 
als Freigelaſſener in Hellas jih Schäge erworben, 
nach jeiner Heimat zurüd und juchte dort jeinen 
»thilch-religiöfen Lehren, bejonders der Unfterblid): 
feitslehre, jowie feinen politiichen Anfichten Eins 
yang zu verichaffen. Nach ſeinem Tode wurde er 
ıls Dämon verehrt. Hat. 4, 94. Er hätte aljo 
um 540 v. C. gelebt, feine Geſchichte aber ift 
iagenhaft. Strab. 7, 297 ff. Diod. Sie. 1, 94. Plat. 
Fharmid. 9, 

Zankle j. Messana. 

Zarangae j. Drangiana. 

Zügag oder Zaons, 1000m hohe Felsfette im 
5ftlihen Lalonien, nördlich von Epidauros Limera, 
. Kolotero; dort lag aud) eine Stadt des Namens, 
. Porto Hierafa. Paus. 3, 24. Pol. 4, 36. 

Zariaspa, Zagıdore, Stadt in Baltriana am 
Zariajpas, von Strabon (11, 514. 516) und Bli: 
tius (6, 16, 18) mit Necht für identisch mit Baftra 
jehalten, von Arrian (4, 1,5. 7,1. 16, 6) und 
Ptolemaios fälſchlich unterſchieden. Dort über: 
vinterte Alexkander 328—327 v. E. und ließ den 
Mörder des Dareios, Beſſos, beſtrafen. 

Zarzas, Zaopfas, ein Anführer libyſcher Re— 
vellen im Kampfe gegen die von Hamilfar Bar: 
as geführten Karthager, wurde, als er unter: 
yandeln wollte, von Hamilfar feitgenommen und 
jefreuzigt. Pol. 1, 84 ff. 

Zauberei, Magie, ars magica,. Die Zauberei | 
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Phrygien, der Sit des Kybelefultus, und Kolchis 
als Zauberländer. Auch bei den Griechen und 
Nömern hatte die Magie ein weites Feld, und 
gewiß ift fie Hier urſprünglich nicht aus der 
fremde eingeführt worden, jondern ein einheimi- 
ſches Gewächs. Schon bei Homer find hinläng: 
lihe Spuren von Zauberei vorhanden: der Zau— 
bertrant der Helena (Od. 4, 220), die Beiprehung 
der Wunde des Odyſſeus durch die Söhne des 
Autolykos (Od. 19, 457), die Verwandlung feiner 
Gefährten und anderer in Schweine, Löwen u. j. w. 
durch den Stab und den Trank der Kirke, ihre 
Entzauberung, der Gegenzauber durch das Kraut 
Moly (Od. 10, 212. 233. 287 ff.), die Nefpomantie 
des Odyſſeus (Od. 10, 503 ff. 11. 1ff.). Auch fin: 
den wir in den angeführten Stellen jchon die 
Bauberjpradhe in ihren Hauptformen, die Wörter 
Peiysır, piguarov, Inaoıön. In der fpäteren 
Beit wurde die Magie der Griechen bejonders 
durch ajiatiiche und ägyptiſche Einflüffe jehr er: 
weitert. Die afiatiiche Magie fam durch afiatijche 
Naturkulte nach Griechenland, die hier zum Teil 
für ſich fortbeitanden, zum Teil ſich mit jolchen 
einheimijchen Kulten verbanden, die bisher, un— 
berührt von dem Entwidelungsgang der von der 
Naturjeite ſich ablöjenden olympijchen Götter des 
helleniſchen Zeitalter, mit dem dunfelen Grunde 
des Naturlebens in engerer Berbindung geblieben 
waren. So wurden denn der Tummelplaß der 
Zauberei vornehmlich die dionyſiſchen Myſterien, 
die Kulte der Unterwelt, die phrygiſchen und ägyp— 
tiſchen Kulte, in denen ſich die Religion ganz in 
— Sühnen und Luſtralweihen auflöſte. — 


ei einer näheren Beſchreibung des Zauberweiens : 


der Alten ift eine Sonderung des früheren und 
Späteren, des Urjprünglichen und Wbgeleiteten, 
der griechiichen und römiſchen Magie nicht wohl 
möglich. Wir beginnen mit dem magiſchen Ber: 
jonal, das in göttliche, heroiiche und menschliche 
Bauberindividuen zerfällt. Unter den Göttern er: 
icheinen jchon bei Homer als zaubermächtige Götter 


yat mit der Neligion gleichen Boden; beide be: | Aphrodite durd ihren Zaubergürtel und Her: 
uhen urſprünglich auf der Abhängigkeit, in die | mes durch das Kraut Moly und den BZauberftab. 
ich der Menſch einer von einer überjinnlichen | Vorzugsweiſe aber ift die Zaubergöttin der Grie- 
Heifterwelt erfüllten Objektivität gegenüber gejegt | chen Hefate, die Unterirdiiche, Nächtliche, deren 
indet. Wenn der Menſch jich ohne Gegenwirkungen Myjterien mit Donner und Blig und Gejpenjter: 
n jeiner Abhängigkeit von den objektiven Mäch: ſpuk aller Art begangen wurden. Sie verlich den 
en beruhigt, jo jind jeine Erregungen religiöjen | Zaubermitteln Kraft und wurde deshalb bei Berei— 
Sharakters; durch die Zauberei dagegen jucht das | tung derjelben angerufen. Theoer. 2,15. Verg. A. 
zch der auf ihn eindringenden objektiven Mächte | 4, 511. An fie ſchließt ji Artemis ald Mond: 
yerr zu werden und ihre Kräfte ſich unterthänig | göttin an, oft mit ihr identifiziert; fie lehrt Zau— 
u machen, und zwar auf übernatürlihe Weife, | berjprüche, wirkt —25 — erzeugt Zauberkräuter. 
he Rückſicht auf natürliche Vermittelung. Und | Eine Hauptzaubergottheit war ferner die phry— 
a unterjcheiden wir denn 2 Arten von Magie, giſche Göttermutter, deren Priefter Zauberei 
ie divinatoriiche und die operative, oder die trieben und Gifte Fochten; phrygiſche Aufzüge 
Hauende und die wirfende, d. h. die Mantik und heißen yonreiaı »al uaysiaı al wegıdgouei nal 
ie eigentliche Magie im engeren Sinne. Durd) | tvaravıopoi zal nadaguol. Yu den heroiſchen 
ie Mantif (j. Divinatio) jucht der Menjc eine Zauberweſen gehörte der Dämon von Temeja 
bernatürliche Erfenntnis der Zukunft, des Schid: | (Strab. 6, 255. Paus. 6, 6, 7), der lafedaimonijche 


ıl3 u. dgl., durch die Magie wirkt er ohne natür: 
die Vermittelung auf die objeftive Welt ein, auf 
latur, Menſchen, Götter. Die Magie ijt uralt, 
» alt wie die Neligion; wir finden fie wie die 
teligion bei allen Völkern verbreitet. In Aſien 
alten beſonders die Inder für große Zauberer, 
rer die perfiichen Magier, die Chaldäer, die 
gypter; in jpäterer Zeit waren jüdiſche Zauberer 
hr verbreitet. In Kleinajien erjcheinen beſonders 


Aſtrabakos. Hdt. 6, 61ff. 69. Bei Homer erjichei: 
nen als folhe Zauberweien die Seirenen (Id. 
12, 39 ff.), Agamede, die Tochter des Augeias 
(Il. 11, 740), Helena und Kirfe, die aud in 
ipäterer Zeit nody als Zauberinnen gelten (FHadt. 
6, 61. Or. met. 14, 346 ff.), neben Medeia, der 
Tochter des Zauberers Aietes und der Helate, von 
der jie ihre Kunſt lernte. Sie wird in der poe: 
tiſchen Sage das Jdeal aller Zauberei: fie regiert 
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die Wolfen, erſchüttert die Berge und Wälder, 
entwurzelt Bäume, zieht den Mond herab u. dgl. 
Bon männlichen Zauberheroen gehören yore Ber: 
ſes, Bater der Helate, Mietes, Herakles der 
Daktyl (ddarvroı Tôcetot, Priefter der Kybele), die 
italiichen Dämonen Picus und Faunus; ferner 
die Kabeiren, Korpbanten, Kureten, Tel: 
hinen. Mhnliche dämoniſche Weſen niederer Art 
find die Kerfopen, Empuſa und die Zamien, 
die Sellven (Trilo), nach dem Glauben der 
Leſbier früh verftorbene Jungfrauen, die Kinder | 
töten und ihre Leber frejfen, die Strigen (Stri- 
ges, Zroly&), vogelartige ———— (Or. 
am. 1, 12, 20. met. 7, 269. Hor. epod. 5, 20), die 
den Kindern Blut und Eingemweide ausjaugen, den 
Männern die Mannesfraft rauben u. ſ. w. Ferner 
find hieher zu rechnen die jpulenden Geifter Ber: 
ftorbener, Larven genannt, welche die Menſchen 
quälen. — Unter dem menſchlichen Zauber: 
perjonal fteht als mythiſcher Repräfentant der 
Magier Orpheus da; an diejen fchließt ſich Py— 
thagoras an, deilen Perſon vielfach mit Sagen 
umhüllt ift, die ihn als einen großen Magus hin= 
ftellen. 
jein Gang in die Unterwelt, feine Verbindung mit 
den Juden, Brahmanen, Ügyptern, Magiern u. |. w. 
Eine ähnliche Zauberfigur iſt Empedokles, deſſen 
Schüler in der Magie Gorgias von Leontinoi war, 
und bei den jpäteren Griechen der Perſer Oſtha— 
nes, deflen Schüler Demokrit geweſen fein foll. | 
Mit Orpheus und Pythagoras werden zujammen: 








geftellt Melampüs (Hat. 2, 49), Epimenides, | 
| menfchliche Gebeine. Plin. 28, 8. 10, 49. 28, % 


Mufjaios (Hdt.7, 6. Plat. Protag.p.316), Ba: 
fis (Hdt. 8, 96), Mbaris (Hdt. 4, 36. Plat. 
Charm. p. 158). Bon Familien ähnlichen Charak— 
ters find zu nennen die Jamiden in Olympia, 
die Klytiden in Troja. 
byllen hieher. Yu dem gemeinen Bauberpöbel 
gehören die Scharen der Orpheoteleften, Agyr— 
ten, Menagprten, Metragyrten, die neben 
Bettelei allerlei niederes Zauberwerf trieben (pag- 
uoxoudvreig, larpoudvreig, arouantel, nadeg- 
rei, Bouoröyoı), deren Anhang bejonders alte 
zaubertreibende Weiber (Glaufothea, die Mutter 
des Aiſchines) bildeten (Theoer. 2, 92. Ov. am. 
1, 8,5. fast. 2, 571. Plat.r. p.2 p. 364. Dem. 
pro cor. p. 314. Martial. 11, 85. Sen. de brev. 
vit. 26); ferner die Schwärme von Zauberern, die 
unter dem Namen Magier, Babylonier, Chal: 


däer, Mathematifer, Iſisprieſter jich über 


das ganze tömijche Neich verbreiteten und durch 
ihre Gemeinheit, Lafter und Betrügereien aller Art 
berüchtigt find. Unter den Ländern, die durch 
Zauberei berühmt mwaren, war für die mythiſche 


Reit das Hauptland Kolchis, der Sik der Zauber: | 
familie des Nietes, ferner Thrafien und fpäter | 


beſonders Theſſalien (namentlidh die Stadt Hy— 
pata). Bei den Römern gelten als Baubervölfer 


Hieher gehören feine fabelhaften Reifen, | h 


Auch gehören die Gi: | 
| werden in ihrem 


j 


\ ebenjo Pie 
die Etruffer, Sabiner, Marjer (Sabella| 


Zauberei. 


incantationes, preces; Zrxaoıdoi, incantatore: 
arioli u. ſ. w.); für bejonders zauberfräftig galter 
alte, barbariiche Worte, Fluchformeln (Leai, dirar, 
deprecationes, detestationes, defixiones). Be— 
rühmt waren die ephefiichen Buchftaben oder "or 
meln (Ep£oıx yoduuere), die am Fußgeftell, om 
Gürtel und an der Krone der epheftichen Artemis 
eingegraben waren, und die fchon Kroiſos ari 
dem Scheiterhaufen gebraucht haben joll. Se 
lauteten: &owıov oder konı, nardoxıor oder zu 
rdoxı, Al oder alt, rerpag oder rerga, dauro- 
uevevg, aloıa und follten bedeuten: Finſterni— 
Licht, Erde, Jahr, Sonne, wahre Stimme. Ti 
wurden als Amulette getragen. Bei Den Römern 


‚waren berühmt die Sabella carmina, Mars 


voces. — Bauberfräuter (pdouax«, veneficia 

dahin gehörten das Polion oder Tripolion, Molr 
Berbena, Scilla, Malve, Aiphodelos u. a. Plin 
20, 32. 39. 21,7. 25,4,9. Sie waren ſchwer m! 
nur mit großer Gefahr auszureifen. Hom. O4 
10,305. Plin. 30,2. — Die magiihen Stein: 
NAerolithe oder aus myſtiſcher Erde gegraben, hatte: 
eine größere Kraft ald die Kräuter und waren nr 
eilfjam. Ferner gehören hieher die Taliſmare 
und Amulette (amuleta, reifouare, wegıca 
uara, neplarre), von denen die erjteren mit Chr 
rafteren bejchrieben waren, Ringe (ber Ring de 
Gyges, Plat. r. p. 2 p. 359), Bauberfnote 
(naradtarıg, naradeouol, Plat. legg. 11 p. 933 
tila magica, Plin. 28, 12), Gürtel, Kränze 


(Verg. E.7, 27), Muſik, magijhe Zahlen 


animaliiche Stoffe (von der Hyäne, Fröſcher 


— Die Wirkungen der Zauberei betreffen eine 
teild die Natur. Geftirne werden in ihrem Laı 
ehemmt, die Sonne verfinitert, der Mond von 
Simmel herabgegogen, die Erde geſpalten, Flüh 

ufe aufgehalten, Wälder un) 
Berge erjchüttert. Ov. met. 7, 199 ff. Verg. A 
4,487 ff. Plat. Gorg. p. 5183. Hor. epod. 5, #5 
Durch Zaubergejänge und allerlei Ceremonien twer- 
den Wollen und Stürme bewirft und vertrieben 
Dirre und Unfruchtbarkeit, Regen, Schnee un! 
Sonnenſchein herbeigeführt, Hagel abgewendet um! 


' dergleichen mehr. Das Getreide fonnte vom Feld 


des Nachbars auf das eigene durch Anmwendun: 
pontifcher Kräuter, das Prehen der Spindel her: 
übergezaubert werden, was jchon die XII Tail: 
erwähnen (excantare, pellicere fruges, Plin. 30, 
28, 2); Wafler konnte in Wein verwandelt, Götter 
ftatuen und jonftige lebloſe Dinge (der waſſer 
holende Bejen, ZLucian. Philops. c. 55) belck 
werden. Wilde Tiere wurden gezähmt (Orpbeu: 
Medeia, Op. met. 7, 203; ald Bezauberer de 
Schlangen waren die Marjer berühmt); der Bü 
giftiger Reptilien wurde unjchädlich gemacht dur 
Anwendung von Steinen, Amuletten, durch Sprücht 

franfheiten geheilt u.j.f Die Zauber 
wirfungen auf den Menſchen waren auferordent 


carmina, Marsa Naenia. Hor.epod. 5, 76.17, 28. | lid) mannigfadh. Man wurde verzaubert durch der 


sat.1,8,17ff. Verg. A. 7, 758. Or. a. a.2, 102). 
Später führte man alles Zauberiſche auf Ägypten, 
Aſſyrien, Ehaldäa, Babylon, Perfien, Syrien zu— 
rüd. — Einzelne Erjheinungen und Kunſt— 
mittel der Magie. Uber die Mantik f. Divi- 
natio und Chaldaei. Die Kunftmittel der 
operativen Magie waren: zauberifhe Sprüche 
und Formeln (drwd«/, carmina, cantamina, 


‚und überhaupt das Wohlfein befördert, 
und Unverwundbarfeit bewirkt, verjüngt. Pſychiſch 


böjen Blid (fascinatio, Paonalveır, Paonaria 


beſonders von Weibern mit doppelter Pupil: 


durch zauberische Kraft in Tiere verwandelt, m: 
Krankheiten behaftet, getötet (der Mord des Get 
manicus, Tac. ann. 2, 69). Auf der andern Sem 
wurden auch ſolche Schäden durch Zauber gehober. 
Stärk 


fer 


Zea — 


BZuftände, die durd Magie hervorgerufen wurden, 
waren Wahnfinn, Berluft des Gedächtniffes u. j. w. 


Segen Feuersbrunft jhüßte man ſich dur die 


Formel Arse verse; griehiihe Sprüdje, Zauber: 
zweige von Weihdorn, Lorbeer über den Haus: 
thüren waren heilbringend, Totenköpfe und dergl. 
brachte man an Werfftätten gegen Fajcination an. 
Thüren wurden von Bauberern geöffnet, Haus: 
tenfel gejendet und ausgetrieben. Kinder chüßte 
man gegen Fajcination durch Amulette. Liebes- 
zauber ward geübt durch Sprüche, 
re«), durch Drehen des Wendehalies, JIynx (i. d.), 


auf einem Rade, Zauberfnoten und mancherlei 


andere Dinge. Hauptftellen: T’heoer. id. 2. Verg. 
E. 8, 64 ff. Juv. 6, 609. Hor. sat. 1, 8. Lucan. 
6, 46. Tibull. 1, 2, 8. Ov.her. 6. am. 1,8. Prop. 
3,5. Tlin. 20, 5. 22,8. 28, 6. 30, 15. 34, 18. 
Bauberer fliegen durch die Luft, wie Abaris auf 


einem von Apollon empfangenen Pfeile oder Spieße | 


reitend, ihre Seele verläßt den Körper und geht 
auf Reiſen, fie erjcheinen zugleich an mehreren 
Drten (Pythagoras, Apollonios von Tyana). Ganze 
Völker wurden durch Beihwörung und Opfer in 
Unterthänigfeit erhalten; durd) den ſchwarzen Nitro: 
bolos, einen Edelftein, wurden Städte und Flotten 
erobert. Plin. 37, 9. Allgemeine Krankheiten und 
Pet wurden durch Baubergejänge, Mufif und Rei- 
nigungen entfernt, jo in Sparta durch den Gor— 
tynier Thaletas, in Athen durch Epimenides. — 
Zum Behufe der Weisjagung citierte man Die 
Toten aus der Unterwelt, Nefromantie (vervi«, 
vervouavreia, Yuyaywyeiv, Yuzayoyol), deren 
älteftes Beijpiel Odyffeus gibt. Hom. Od. 11 De 
Über die Prozedur bei der Totenbeihwörun 

überdies Hor. sat.1,8,24 ff. Tibull. 1,2, 46. &: 
ward geübt von Appius, Ciceros Freund, von 
Vatinius, Libo Drujus, Nero, Canidia. Cie. tusc. 
1, 16. div. 1, 58. Vat. 6. Tac. ann. 2, 28. Suet. 
Ner. 34. Hor. sat. 1, 8. Dieje Beichwörungen | 


Tränfe (pil- 
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rooruı, Abcıoı, Rahdpsıoı, YoVEıoı, dyviraı, 
erorouraioı) zum Gegenſtande haben. Der Be: 
ſchwörer juchte fie durch Opfer, Gebete, Formeln, 
Aufzüge, Drohungen jeinem Willen dienftbar zu 
er und wendete dabei allerlei Zaubergeräte 
an, kretiſche Pflanzen, ägyptiſche Vögel, iberijche 
Knochen, lemniſche Erde, die Kurbel an magischen 
Fäden, einen goldenen Krei3 mit einem Saphir 
und dergl. Ihr Zwed war Heilung von Krank— 
heiten, Bewirfung von Ubeln für Feinde, Ab— 
wehr des Zornes zauberijcher Gottheiten, Sühne 
eigener Bergehen und der Sünden Berftorbener, 
bejonders Erlangung der Freuden und Güter nad) 
dem Tode. Die zu Sühnenden mußten ſich der 
Meertaufe, Falten, tagelangem Sitzen auf dem 
Boden, Liegen auf dem Rüden unterziehen. Aus 
| diejen Elementen bildete ſich die theurgiſche 
‚Magie der Neuplatonifer, die höchſte Spige der 
Magie, vermöge deren fich die Seele, die als ein 
Ausflug des Abjoluten angejehen ward, durch 
Anwendung ftrenger Aſteſe und mancherlei Cere— 
monien, ſowie durch Hülfe von allerlei Zauber: 
gerät mit den Göttern im myſtiſche Einheit ver- 
jept und fie ſich willfürlich dienftbar macht. So 
wird der Philojoph in der That jelbft ein Gott 
und vermag diejelben Wirkungen hervorzubringen 
wie die Götter. Diejes ihr Wirken wollten die 
Philoſophen übrigens nicht als einen Zauber be- 
trachtet wiflen. — Bei den Griechen war die 
Zauberei al3 ſolche vom Staate nicht verboten 
und verfolgt; im Gegenteil, der Staat machte in 
einzelnen Fällen fogar Gebrauch von derjelben. 
So dienten z. B. den Athenern die Sprüche de3 
Mufaios und Bakis als Staatsorafel (Hat. 7, 6); 
den Epimenides riefen fie herbei zur Entfändigung 
der Stadt. Ebenjo wurden theſſaliſche Pſychagogen 
gegen das Geſpenſt des Pauſanias nach Sparta 
berufen. Wenn Zauberer oder Zauberinnen, wie 
Theoris und Ninos, zu Athen angeklagt und zum 








wurden zum Teil an beſtimmen Orten vorgenom- Tode verurteilt wurden, ſo war die Zauberei an 
men, Totenorafel (vexvouavreior, Yuzozonzeion), und für fih nicht der Grund, jondern eine ber: 
wie am Fluſſe Acheron in Thejprotien (Hdt. 5,92), ‚ brecherifche Anwendung derjelben. — In Rom war 
in Vhigaleia in Arfadien, am See Abernus in ‚die Zauberei niemals gejtattet, aber auch nicht an 
Unteritalien; außerdem aber traten die Netromans | ſich verboten; der Staat irat gegen Zauberei und 


ten und Piychagogen al3 eine Art freier Zunft 
wie andere Zauberer auf. Mit der Nefromantie 
hängt der Dämonenzauber zujammen. Wenn 
Dämonen von Menjhen Beſitz genommen haben, 
jo werden dieſe Beſeſſenen (daumovıköousvor, Eveg- 
yobusvor, dauoveöhneor) durch ephefiiche For: 
meln, Sprücde Salomons, Wurzeln, Ringe, Speichel, 
Nägel, aare und dergl. von ihren PBeinigern be: 


‚ ben. 


ausländiiche Wahrjagefunjt nur dann auf, wenn 
der Staat, die Staatsreligion oder Leib und Ver: 
mögen der Bürger durch diejelben gefährdet wur- 
Als gegen Ende des Freiftaats durch Über: 
zent fremder Wahrjagefunft die nationale 

ivination der Augurn und Harufpices verdrängt 
E werden jchien, wurden Vorkehrungen gegen die 





freit. Dämonen werden aud) zur Dienftbarteit ge- 
zwungen. Diejer Dienft böfer Dämonen heit vor: 
zugsweile Goötie (yonrela), im Gegenjaß zu 
Magie, oder auch Goetie und Magie im Gegenjab 
zu Peovoyl« und reisen. Un den Dämonen: 
zauber reiht fich die Beihwörung der Götter 
an, die urſprünglich bei Etruffern und Römern 
heimisch war. Hieher gehört die evocatio der 
fremden Götter bei den Nömern, das Herabzau: 
bern des Jupiter Elicius durch Numa. Bei den 
Griechen tritt dieſe “ auberijche Einwirkung auf die 
Götter zunächjt in den orphiichen Weihen (Tehs- 
tal, nadtaguol, nadaopozıg, Auceız, ErOrgoOMLaSwoL 
u. ſ. w.) auf, die jih an die Namen Orpheus, 
Melampüs, Mujaios, Empedofles u. a. anknüpfen 
und vorzugsweiſe die unterirdijchen Götter (Beoi | 


Realleriton des Haff. Altertumd. 7. Aufl. 


remden Gaufler ergriffen. Auguſtus verbot den 
Ajtrologen ihr Gewerbe und verbrannte ihre Bücher, 
itrenger griff Tiberius durch mit Hinrichtungen, 
Eril und Konfisfation. Tac. ann. 2,32. Suet. Tib. 
36. 63. Die folgenden Kaijer waren den Chal— 
däern bald günftig, bald feindlicd gefinnt. Veſpa— 
ſian, Hadrian, M. Antoninus benugten ſelbſt die 
fremden Wahrjager. Die chriftlichen Kaiſer waren 
ſchon durch ihre Religion gezwungen, gegen die 
heidnijche Zauberei und Wahrſagekunſt aufzutreten ; 
doc) verfuhr Conſtantin noch ziemlich gelind gegen 
fie, feine Nachfolger aber juchten durd) Todesjtrafen 
dem Unwefen ein Ende zu machen. — Über manche 
Formen des Aberglaubens j. Divinatio; vgl. 
auch Superstitio. 

Zea j. Attika, 15, 

Zeilas j. Ziaelas. 
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Zeitrechnung. Die Beitimmung der Zeitrech— 


nung ſchließt fich entweder an die Bewegungen der 


Erde und des Mondes, die eine Einteilung in 
Jahre, Monate und Tage begründen, oder an ge: 
wiſſe, willfürlich von Gejeßgebern und fonft be: 
ftimmte Anfangspuntte jener natürlichen Zeitteile 
an. Man unterjcheidet deshalb die aftronomijche 
Chronologie, welche die Dauer der natürlichen 
Beitteile beitimmt, und die hiſtoriſche Chro— 
nologie, die ſowohl die fünftlichen oder bürger- 


lichen Einteilungen der Zeit (die Jahresformen) bei 
den verjichiedenen Völkern angibt, al3 diejenigen 


Begebenheiten, die zu Anfangspunften der ver- 
Ichiedenen Zeitrechnungen oder Aren gewählt wor: 


den find. — Soweit befannt, haben die Ägypter 


zuerjt das Sonnenjahr in Anwendung gebracht, 


und zwar ein veränderlices Sonnenjahr von 12 
dreißigtägigen Monaten und 5 Ergänzungstagen, 
dejien Anfang wegen Nichteinfchaltung des Biertel- 
tages erjt im 1461. Jahre wieder auf denfelben 


Tag des julianischen Jahres (20. Juli, Frühauf- 


gang des Eirius) traf, fo daß 1461 ägyptiſche 
Ein joldher 
Beitraum hieß die Hundsfternperiode, weil jener 
Tag der Frühlingsaufgang des Sirius ift. Eine 
des Jahres findet fich bei dem 
agegen bejtand das Nahr der 
Babpylonier —— aus 12, von Zeit zu 

eichung mit dem Sonnenlauf aus 
13 Mondmonaten von 29 oder 30 Tagen. — Bei 


Jahre = 1460 julianiſchen waren. 
gleiche Einteilun 
Zendvolke. 
Zeit zur Ausg 


den Griechen kennen wir am genaueſten die Zeit— 


rechnung der Athener. Sie teilten ihr Mondjahr 


in 12 Monate abwechſelnd zu 30 und 29 Tagen, 
die in 3 Dekaden zerfielen. Die ———— des 
Mondjahres mit dem Sonnenjahre erfolgte durch 
Einjchaltung von 3 Monaten zu 30 Tagen inner: 
halb eines Zeitraumes von 8 Jahren (Oftacteris), 
jo nämlich, daß in einer Oftaöteris 5 Jahre zu 
354 und 3 zu 384 Tagen waren, aljo 2922 Tage 
— 8 julianiichen Jahren find. Der Tag fing wie 
bei allen nah dem Monde einteilenden Völkern 
mit Sonnenuntergang an. ©. Aug. Mommien, 
Chronologie. Unterfuhungen über das Kalender: 
wejen der Griechen, injond. der Athener (1883). 
Ad. Schmidt, Handb. der griedh. Chronologie 
(1887). — Die Zeitrechnung der Römer befand 
jih bis zum J. 46 v. E. in einem ſehr jchwan- 
fenden YZuftande. Statt des etruffiichen Jahres 
des Romulus von 10 Monaten oder 304 Tagen 
führte Numa ein Mondjahr ein von 355 Tagen 
oder 12 Monaten (4 zu 31, 7 zu 29 und einen 
zu 28 Tagen). Diefem Jahre fügten die Decem- 
virn in jedem zweiten Jahre 22, ın jedem vierten 
Jahre 23 Tage hinzu, die zwifchen dem 23. und 
24. Februar eingejchaltet wurden (intercalaris ». 
mercedonius mensis). Aulius Cäfar gab im J. 
46 dur Einführung des Sonnenjahres mit einem 
alle 4 Jahre wiederkehrenden Schalttage (nad) dem 
23. Februar) dem Jahre eine feite Einrichtung. 
Der Kalender war durch die von den Pontifices 
bisher willtürlich verfügten Einfchaltungen jehr in 
Unordnung gekommen. Die Berichtigung geichah 
in der Art, dab das Jahr 708 u. c. (46 v. €.) 
(annus confusionis ultimus) auf 445 Tage ver: 
längert wurde durch den gewöhnlichen Schaltmonat 
und 2 außerordentlihe Schaltmonate von zuſam— 
men 67 Tagen. ©. Jahr. Da aber jährfid etwa 
11°, Minuten zu viel eingefchaltet wurden, ließ Papſt 
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Gregor XIII. den julianifchen Kalender im Sabre 
1582 durch Auslaffung von 10 Tagen verbefiern 
— Für die hiſtoriſche Chronologie der älteren 
riehiichen Zeit ift das Datum der Einnahme 
Zrojas (nad) der Berechnung des Eratofthenes und 
Apollodoros) 1184 v. C. von bejonderer Wichtig: 
feit. Bon da ab wurde rüdwärts und vorwärts 
gerechnet bi8 zum Anfang der Olympiadenred: 
nung im $. 776 v. E. (j. Olympias, 2.), die 
aber erjt im 3. Jahrh. v. E. von den Hiſtorikern 
(juerjt von Timaios) angewendet wurde, woneben 
jedod die Sitte, die Jahre in Athen nach dem 
Aoyov Enavvuog, in Sparta nad) dem eriten 
Ephoren zu bezeichnen, fortbeftand. — Bei ben 
Römern galt im öffentlichen Leben allein die 
Konjularära, die jelbft von den Kaifern bis awi 
Juſtinian (541) beibehalten wurde; dazu Fam abe: 
jeit Muguftus die Ara ab urbe condita bei den 
Schriftftellern in allgemeinen Gebrauch; der An: 
fang derjelben war von Varro, dem wir meiften: 
folgen, in das Jahr 753, von Cato in das Jaht 
751 v. E. gejeßt. Die Namen der Konfuln find 
—— in den Fasti Capitolini und den F. Con- 
sulares (j. Fasti),. Im 4. Jahrh. n. E. kam 
auch der auf die Steuerverfaflung des römiſcher 
Reiches gegründete Indiktionen-Cyklus in Gr 
brauch, der mit dem 1. September 312 beginnt. 
Daneben fam bald in Gebrauch und erhielt ſic 
die Rechnung nah Ehrifti Geburt (erfunden 
von dem Abt Dionyfius Eriguus 7 556), doch ik 
fie um mehrere (4—5) Jahre zu ſpät angejekt. 
Bol. Zumpt, das Geburtsjahr Chrifti (1869. 
Mapat, römijche Chronologie (3 Bd. 1883 — 9 
Soltau, römijche Chronologie (1889). Holzapfel, 
römiſche Chronologie (1885). Mommſen, die rö 
mijche Chronologie bis auf Cäſar (2. Aufl. 1859 
— Im übrigen ſ. die angehängten Tabellen. 

Zela, r&@ Zijla, n Ziie, Kaftell im Innern 
von Pontos, jüdlich von Amajeia, auf einem Hügel 
gelegen, von Pompejus zur Stadt erhoben, be: 
fannt durch einen Tempel der Anaitis (f. d.) mit 
vielen Prieftern und durch den Sieg des Mithri: 
dates über Triarius (67 v. E.), des Cäſar über 
Pharnafes (47 v. E.); jept noch eine Feſte Zile 
Strab. 12,559. Plut. Caes. 50. Caes. b. Alex. 72 fi 

Zelas j. Ziaelas. 

Zeleia, Zeisıe, Stadt im norböftlichen Troas 
nahe ber Mündung de3 Wijepos; j. Sarıfdi. Dort 
jammelte ſich 334 v. E. das perfiiche Heer gegen Ale 
rander. Hom.Tl.2,824. Strab. 13,587. Arr.1,12,8. 

Zeno, ein Sohn de3 bojporaniichen König! 
Polemon I. (j. Polemon, 4.), wurde „von Ger: 
manicn3 18 n. E. zum König von Armenien ein 
gejegt, nannte fih dann Artaria® und regierte 
bi 34 n. E. Tac. ann. 2, 56. 6, 31. 

Zenobia, Zrvoßi«, 1) Tochter des König: 
Mithridateds von Armenien, eines Bruders von 
dem bererfönige Pharasmanes, war mit deſſen 
Sohn Rhadamiſtos vermählt. Der lebtere ver: 
drängte und tötete 52 n. E. jenen Oheim Mithri 
dates, mußte aber 54 vor Tiridates, dem Bruder 
des Partherkönigs Volagaſes J., weichen. Nadı 
abenteuerlicher Flucht geriet Zenobia in die Ge— 
walt des Tiridates, der fie indes mit Achtung be- 
handelte. Tac. ann. 12, 44 ff. 13, 6. — 2) Gemahlin 
des Septimios Ddainathos (Odenatos), Erarchen 
der reichen Stadtrepublif Palmyra und ihres 
Gebietes. Er war mahrjcheinlich der Sohn des 
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Erarden Hairanes, als kühner Yäger befamnt, 
wurde in der großen Verwirrung nach der Ge: 
fangennahme des Kaiſers Balerianus, der Zeit der 
j. g. 30 Tyrannen, von Gallienus wegen feiner 
Berdienfte in Belämpfung des Perſerkönigs Sa: 
pöre3 J. und eines Gegenkaiſers 262 n. E. zum 
König von Palmyra und jogar zum Statthalter 
(imperator) für den ganzen Orient ernannt, unter: 
warf als jolcher Syrien, Arabien und Armenien, 
wurde aber 267 zu Emeſa von einem Bruders 
john ermordet. Treb. Poll. Gall. 13 ff. Eutr.9, 10f. 
Seine Witwe Zenobia (ſyriſch Bat:Zebinah), eine 
Frau von imponierender Geftalt, männlichem Geift, 
Hugem Berftand und feiner Bildung, die ihr Ge: 
ſchlecht von der ägyptiſchen Kleopatra ableitete, 
übernahm im Einverftändnis mit Gallienus die 
Regierung für ihren noch im nabenalter ftehenden 
Sohn Vaballathos oder Athenodoros, ließ durch 
ihre Feldherren Agypten und einen großen Teil von 
Ktleinafien erobern und nannte fih nun Augufta. 
Aurelianus aber brad) bald offen mit ihr, unter: 
nahm 271 einen großen Zug in den Djften, trug 
nach einem Gefecht bei Antiocheia in Syrien einen 
enticheidenden Sieg bei Emeſa davon, brachte das 
ſtarl befeſtigte Palmyra zur Übergabe und nahm 
nod) während der Belagerung die Yenobia bei 
einem Fluchtverfuch am Euphrat gefangen (Früh: 
ling 272). Zos. 1, 50ff. Vop. Aurel. 22ff. Sie 
ichob die Verantwortung für alles Gejchehene auf 
ihre Ratgeber, von denen mehrere, darunter der 
Philojoph Longinos, enthauptet wurden, mußte 
aber auch den Triumph des Kaiſers in goldenen 
Ketten zieren. Über ihr jpäteres Schidjal gibt es 
verichiedene Nachrichten; nach einer derfelben hätte 
fie ein Landgut bei Tibur erhalten und durch eine 
zweite Ehe einem vornehmen Gejchlecht den Ur: 
jprung gegeben. Zos. 1, 59. Eutr. 9, 13. Treb. 
Poll. trig. tyr. 27.30. Balmyra, das fich gleich 
nach dem Abzug der Römer empört hatte, wurde 
dafür von Aurelianus zerjtört; damit nahm jeine 
furze Blütezeit ein jähes Ende. Vgl. A. v. Sallet, 
die Fürſten von Palmyra (1866). 

Zenobios, Znvößıog, ein griechiicher Sophift, 
der um 200 n. C. lebte und einen Auszug, aus 
Sprichwörterſammlungen jowie eine griechijche Über: 
jeßung der Geſchichte des Salluftius bejorgte. 

Zenodötos, Znvödoros, 1) aus Ephejos, Schü: 
fer des Philetas, Lehrer und Erzieher der Söhne 
des Ptolemaios Lagi, um DI. 133, wurde von 
bejien Nachfolger PBtolemaios Bhiladelphos zum 
eriten Bibliothefar an der großen alerandrinijchen 
Bibliothef ernannt und erwarb ſich um Homers 
Sejänge als erfter kritiicher Bearbeiter und Her: 
ausgeber derjelben große Berdienjte, wenngleich 
jeine Kritik oft allzu fühn und jubjeltiv war. Die 
Scholien zum Homer haben uns eine nicht unbe: 
beutende — ſeiner Lesarten, zum Teil aner— 
fannt gute, erhalten. Einen fortlaufenden Kom— 
mentar zu Homer hat er nicht verfaßt, wohl aber 
einzelne Schriften („,100001 und andere), die ſich 
auf homeriſche Fragen bezogen. Die in der grie- 
hiichen Anthologie unter dem Namen eines Be: 
nodotos ftehenden Epigramme jind jchwerlich von 
ihm, vielleicht von 3. aus Mallos (j. 3.). Bal. 
Dünger, de Zenodoti studiis Homericis (1848), 
Römer, über die Homerrezenjion des 3. (1885). 
— 2) ein Mlerandriner, Berfafjer mehrerer Schrif: 
ten über Homer und Hefiod. — 3) aus Mallos in 
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Kilifien, ein Anhänger des Grammatiferd Krates 
(von andern Zenodoros genannt), ichrieb gleich: 
falls über Homer, darunter wohl ein Wert eol 
rüs Ounoiunje surndelas, in 10 Büchern. — 4) aus 
Troizen, genannt als Berfafler einer Gejchichte 
Umbriens. Plut. Rom. 14. 

Zenon, Zrjvov, Name verjchiedener griechiicher 
Philoſophen und Schriftteller: 1) aus Elea (Cie. 
tusc. 2, 22, 52), blühend um 460 v. E., Schüler 
des Barmenides, mit dem er nadı Athen zu So— 
frates reifte. Sein Kampf mit dem Tyrannen 
Nearchos und fein angeblicher Untergang darin 
iſt nicht Hiftorisch gefüchert. Seine Anhänger hießen 
ı Eleatici (vgl. Elea); jeine Schriften waren in 
| Brofa abgefaßt, haben jich aber nur in geringen 
Fragmenten —— (geſammelt von Mullach, 
Eleat. pbilos. fragmenta, 1845). — 2) aus Ki— 
tion auf Kypros, Stifter der ſtoiſchen Philoſophie, 
Stoicus (j. Stoiker), lebte um 300 v. E., gleich: 
zeitig mit Epifur. Die Handelsreijen jeines Vaters 
machten ihn früh mit philojophifchen Schriften be= 
kannt; jo erwachte in ihm die Liebe zu dieſem 
Studium, die durch einen auf einer Reife nad) Athen 
erlittenen Sciffbruch völlig zur Neife fam. Er 
hörte zuerjt den Kyniker Krates, dann die Megas 
rifer Stilpon und Diodoros, endlich die Alademifer 
Polemon und Xenofrates. 20 Jahre jpäter ftiftete 
er erſt jeine eigene, mit großem Beifall aufgenom: 
mene Schule. Er ftand zugleich in fehr hoher 
fittlicher Achtung. Die Athener ſchenkten ihm einen 
goldenen Kranz; fie und die Kyprier jeßten ihm 
auch eine Ehrenjäule, und als er in hohem Alter 
ftarb, erhielt er im Kerameikos ein öffentliches Be— 
gräbnis. Seine ziemlich zahlreichen Schriften find 
verloren gegangen. — 3) aus Tarjos, Schüler 
und Nachfolger des Stoikers Chryſippos; feine 
wenigen Schriften find ebenfalls verloren gegangen. 
— 4) ein Epifureer, von Cicero und Atticus oft 
und gern gehört. Cie. fin. 1, 5, 16. — 5) aus 
Rhodos, Zeitgenofje des Polybios, jchrieb eine 
Geſchichte jeiner Vaterſtadt, die nad) Polybios' 
(16, 14) Urteil formell beſſer war als dem Inhalte 
nad. Fragmente bei Müller, fragm. hist. Graec. 
III p. 174 ff. 

Zephyrion (-um), Zepvügıor, häufig vorkom— 
mender Name für Borgebirge, unter denen bie 
befaunteften find: 1) die Südweſtſpitze Italiens 
in Bruttii mit trefflihem Hafen, j. 8. Brufjano. 
— 2) in Karien bei Myndos. — 3) auf Kypros 
bei Baphos, j. 8. Bafo. — 4) in Kilikien, öftlich 
von Soli, wahricheinlid) j. Zafra. — 5) in Baphla: 
gonien, j. Zefra. — 6) im libyichen Agypten. — 
7) in Kyrene, j. 8. von Derna. 

Zephyros ſ. Winde, 3. 

Zetes, Ziens, Bruder des Kalais, j. d. 

Zntntai |. Prozels, 2. und Staatshaus- 
halt, I, 13. 

Zethos j. Amphion. 

Zeugen ſ. Prozefls, 9. 

Zeugitäna Regio, der nördliche Teil der rö: 
mifchen Provinz Afrika, durchftrömt vom Fluß 
Bagradas; der nördliche Teil des j. Tumis. 

———— Zevyiraı, |. Duvin, 6. 

' Zeugma, Zeöyua, Stadt in Kyrrheitife (Syrien), 

‚am rechten Ufer des Euphrat, mit einer Brüde 

über den Fluß, gegenüber von Apameia oder 

Birtha (j. Biredichit), nördlicher als die Übergänge 

bei Karfemifch (j. Dicherabis) und Thapfatos (j. 
83* 
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el-Hammam). Strab. 16, 746 f. 749. Plut. Orass. 
19. 27. 

Zeus, Zeig, Zijv, Jupiter, Sohn des Kronos und 
der Nhea (Hesiod. theog. 453), daher Kporiwr, 
Kooviöns, Saturnius, Bruder des Pojeidon, des 
Hades, der Heftia, Demeter und Hera, Gemahl der 
Hera, der mädhtigfte und höchſte Gott des helle: 
nifchen Bolfes, der gewaltige Herrſcher der Welt, 
der Vater der Götter und Menfchen. Als er in 
Gemeinschaft mit feinen Brüdern die Herrichaft 
des Kronos und der Titanen geftürzt hatte, teilte 
er mit ihnen die Welt, jo da Bojeidon das Meer, 
Hades die Unterwelt, Zeus den Himmel erhielt; 
die Erde und der Olympos waren gemeinjchaft: 
liches Gut. Zeus aber als der ältejte, ftärkfte und 
klügſte (bei defiod, der auf das Unvolllommnere 
das Bollfommnere folgen läßt, ift er der jüngſte) 
hat die Obmacht über die übrigen; er ift der König 
der Götter. Hesiod. theog. 881 ff. Hom. Il. 15,187 ff. 
Seine Madıt ift größer, als die aller übrigen 
Götter zufammen (Hom. Il. 8, 18 ff.); darum wird 
er von allen gefürchtet und geehrt. Zwar bleibt 
jeine Macht nicht 
unangefochten von 
andern Göttern, 
namentlid) wider: 
jepen jih ihm oft 
jeine Gemahlin und 
Schweſter Hera, ſein 
Bruder Poſeidon 
und ſeine geliebte 

Tochter Athene, 
weil ſie gleiche 
Rechte wie er zu 
haben vermeinen, 
und ſuchen durch 
Gewalt und Liſt 
eine Herrſchaft über 
ihn zu erlangen 
(Hom. Il. 1, 399. 
14, 247 ff. 15, 18 ff. 
y: 10ff.); allein ihr 

" Trachten ift ver: 
gebens, und ſchwere Strafen treffen die Schuldigen. 
Zeus thront auf dem Olympos, dem jchneebededten 
Berge Theffaliens, der mit feinem Gipfel in den 
Himmel, in Hther und Wolfen hineinragt. Der 
Himmel ift fein eigentlider Sik, und alle Erjchei- 
nungen desjelben gehen von ihm aus. Er jchleudert 
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Wage. Hom. Il. 8, 69. 22,209. Obgleich er jedoch 
jo vielfach mit der Schickſalsmacht identiſch er: 
jcheint, tritt ihm boch anderwärt3 die Moira als 
eine ſelbſtändige Macht entgegen, deren dunkeles 
Verhängnis er nicht abwenden fann (j. Moira, 
— Der Herricher, der über alles waltet, fennt : 
das Zukünftige, wie das Gegenwärtige; darum if 
er auch der Gott aller Weisjagung, maroupeis 
(Hom. Il. 8, 250), der Gott aller Stimmen und 
Laute; er verkündet die Gejchide und jeinen Willen 
durch Zeichen von allerlei Art, durch Träume. 
durch Bub und Donner, durch Vogelflug und 
Orakel. Apollon iſt nur der Mund, durch den ſein 
Vater jpricht. Aber der allwiffende und allweiſe 
Gott kann doch getäuſcht und hintergangen werden, 
auch er fteht unter der Macht der Ate, der Betbö 
rung. Hom. Il. 14, 247ff. 19, 9 ff. Alle On: 
nung im Menjchenleben, Geje und Recht kommen 
bon Zeus und ftehen unter jeinem Schuß. Er, 
der König der Götter (ivad, Baoıklevg), ift audı 
der Stifter des Königtums auf Erden, er malte: 
über Handhabung der Gejeke, über Heilighaltung 
des Eides (Öpxıog), iſt Beichüger der Bortever. 
jammlungen und des Rates (dyogaios, Boviaias'; 
Themis und Dike und Nemefis find jeine Genoi 
finnen. Wie den Staat, jo jchirmt er aud die 
Familie und das Haus, weshalb er als Fpxzuss, 
foxeiog einen Altar in der Mitte des Hofes hatte; 
er überwacht die Nechte des Gaftes, des Flücht— 
lings und Schutzflehenden (Eros, Ix&sıog), wie 
überhaupt alle durch Geſetz, Sitte und Religion 
geheiligten Inftitutionen. — Wie das Wejen des ! 
Zeus bisher geichildert worden, jo erjcheint der 
Gott bei Homer und in der Folgezeit; er wurde 
von allen Griechen als der höchſte Nationalaotı 
anerfannt und verehrt. Sein glänzendftes Yreit 
waren die Nationaljpiele zu Olympia (Z. Olr«- 
og, kyarıog), an denen fi) die Griechen aller 
Stämme und aller Länder beteiligten. An ein: 
zelnen Orten Griechenlands erhielten fich jedod 
noch Borftellungen von Zeus aus uralter Zeit, 
die von dem homerifchen, olympiſchen Zeus jebr 
verjchieden waren. Als Natur: und Orakelgott 
wurde er von uralter Zeit her in Dodona ver: 
ehrt unter dem Beinamen Jodovaiog, TlsAasyı- 
»ög (Hom. 11. 16, 233). Er war hier ein befrud: 
tender, nährender, im Ather waltender Gott, der 
im Raujchen der Bäume ſich offenbarte. Die älteſte 
Art der Weisjagung geſchah nach) dem Raujchen 


den Blitz, feine furchtbarſte Waffe, und erregt den | der heiligen Eiche (pnyos), das die Priefter, Zeile: 
Donner, er ſammelt und zerjtreut die Wolfen, und | oder "EAAoi, die mit ungewajchenen Fühen gingen 
wenn er die fchredliche Aigis (j. d.) fchüttelt, jo | und auf blofer Erde jchliefen (Hom. Il. 16, 2347.) 
entjteht Sturm und Wetter (edovora, bypıßosuerng, | zu deuten hatten. Die andern Arten der Weis 
Zolydovrog, regmınloavvog, aoregonnrig, VEpe- | ee die noch erwähnt werden, aus dem Rau— 
Inysoita, aelaıvegpris, alylogog); andererjeits wies | jchen einer am Fuße der Eiche hervorjprudelnder 
der bejänftigt er die Elemente, gibt den heiteren | Quelle, aus dem Fluge der dem Zeus gemeibter 
Tag und günftigen Fahrwind (widgıog, ohgrog). Tauben, aus dem lange von ehernen, in der 
Die Ordnung der Natur ift fein Werk; der geſetz- Luft jchwebenden Beden, aus Lojen, jcheinen zu 
mäßige Wechjel der Nahreszeiten geht von ihns | verit$iebenen Zeiten hinzugekommen zu fein. Mi 
aus, denn die Horen jind feine Dienerinnen und | dem im Ather waltenden Gott trat früh die Göttin 
jeine und der Themis Kinder. Wie Zeus über | Ge, die von ihm befruchtete, allnährende Erde, in 
die Götter herricht und über die Ordnung der | Verbindung; die dodonatiichen Priefterinnen, IT: 
Natur, jo waltet er auch im Menjchenleben. Alle | Asıcdes (die Tauben), jangen das Lied: „Yen 
Geſchicke der Menjchen ruhen in jeiner Hand. In | war, Zeus ift und Zeus wird fein; o größefter 
jeinem Haufe ftehen 2 Gefäße, das eine mit böjen, | Gott Zeus! Früchte jpendet die Ge, drum nennt 
das andere mit guten Gaben gefüllt, und er teilt | Mutter die Gaia.“ Die Priefterinnen jollen neben 
fie aus nad) freier Wahl (Hom. 11. 24, 527); er | den Sellen eingejeßt worden fein, jeit Dione (f. d. 
wäget die Gejchide der Menjchen auf goldener | dem Zeus als Tempelgenoffin zu Dodona zuge 
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jellt war. Über den Urjprung bes Drafels j. 
Epeiros. In pelajgijher Zeit war es das vor: 
nehmijte Dratel; jeit aber durch die hellenischen 
Stämme das deiphifche Orakel zu befonderem An: 
jehen gelangt war, trat das dodonaiiſche zurüd, 
doc) jo, daß es noch immer einen bedeutenden Rang 
einnahm und bei wichtigeren Angelegenheiten nicht 
leicht unbefragt blieb. Vorzugsweiſe wurde es be- 
fragt von den Witolern, Afarnanen, Epeiroten. — 
Ein dem dodonaiiſchen ähnlicher Naturgott war 
der kretiſche Zeus. Auf Kreta joll Zeus, damit 
er nicht von Kronos verjchlungen werde, heimlich 
geboren und von den Kureten bewacht und erzogen 
worden jein (j. Rhea). Die Nymphen Adrajteia 
und Ida, die Töchter des Meliffeus (Honigmanns), 
nährten das Kind mit der Mildy der Ziege Amal: 
theia und mit Honig, den die Bienen aus dem 
Gebirge herbeitrugen; und als der Gott zu gemwal- 
tiger Kraft herangewachſen war, unternahm er 
gegen Kronos und die Titanen den Kampf um die 
Weltherrſchaft. Wie übrigens Zeus auf Kreta ge: 
boren jein joll, jo zeigte man dort auch jein Grab; 
er wurde dort auf orgiaftiiche Weije als ein Na- 
turgott verehrt, der gleich der Natur jelbit auf: 
blüht und erftirbt; das Auferftehungsfeit der Natur 
wurde von den Brieftern des Gottes, den Kureten 
(ſ. Rhea), mit jauchzender Freude unter jchallen= 
der Muſik und Waffentanz gefeiert, das Sterbefejt 
mit Trauer und Klage. Wahrjcheinlich dachte man 
fih in alter Zeit den Gott in der Geftalt des 
Stiers, des Symbol3 der Fruchtbarkeit; in Stier: 
geftalt raubte der Fretiiche Zeus die Europa und 
zeugte mit ihr Minos, Rhadamanthys und Sar— 
pedon. — Der arladijche Zeus, Avxwiog, deſſen 
Dienft Lykaon, der Sohn des Pelaſgos, eingejept 
haben jollte, und der auf dem höchſten Gipfel des 
Lykaion einen Altar hatte, war eine dem Fretijchen 
Zeus verwandte Vorftellung. Er joll aud hier 
von Nymphen aufgezogen worden fein im einem 
Bezirke des Lykaion, der Kreta hieß. Diejen Zeus, 
wie dem fretiiden und dem Zeus Laphyſtios in 
Boiotien und Theflalien, fielen in alter Zeit Men: 
ichenopfer. Über den ägyptiihen Zeus Ammon 
j. Ammon. Die Ähnlichkeit jeines Oralels mit 
dem des Zeus zu Dodona mag bei der Sucht der 
jpäteren Griechen, ihr Religionswejen aus Agypten 
herzuleiten, die Sauptveranlaffung zu der Ber: 
jchmelzung beider Gottheiten gewejen jein. Wie 
chthoniſche Gottheit war er Z. Tooyavıog mit 
einem Tempel und DOrafel bei Xebadeia (j. d.). — 
Die Kinder des Zeus und der Hera jind Ares, 
SHephaiftos und Hebe; mit Leto zeugte er Apollon 
und Artemis, mit Maia Hermes, mit Demeter 
Berjephone, mit Dione Aphrodite, mit Semele den 
Dionyjos, mit Themis die Horen und Moiren, 
mit Eurynome die Chariten, mit Mnemoſyne die | 
Muſen. 
Haupte, nachdem er die Metis (Klugheit), ſeine 
erfte Gemahlin, verichlungen hatte Außerdem 
ſtammt von ihm noch eine große Menge von De: 
roen; unter diejen jind die vorzüglichſten Herakles, 
der Sohn der Allmene, Berjeus, Sohn der Dana, 


Die Athene gebar er jelbit aus feinem | —— Schafes (bidens, 
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Sieges. Bon jeinen Beinamen erwähnen wir noch): 
dhLdsrwp und kArrrgrog, Rächer, kAeälnanos, Un: 
heilabwender, ZAevdigiog, Zpeorıog, der Haus: 
ihußgott, yaurjkıos und Eöyuog, der Schüßer der 
Ehe, yevißkuog, Stammpberr, "Elkrjveos, Ilavekkı)- 
vıog, überiog, Negenbringer, Ümerog, ürpıorog, 
ldwiog, »uaddgoıog, der Reiniger, naraıßdrng, 
der im Wetter Herabfteigende, werklzuos, der Sühn: 
zeus, uögıos, Schüßer des Olbaums, vınnpögog, 
raerpwog, Pocrpiog, Schußgott der Phratrien, 
pöEıos, Schüßer der Flucht, woAıevs, Stadtichir: 
mer, Gwrrje, Gahrng, Orgarıog. — Das vollendetjte 
Zeusideal ſchuf PhHeidias in der berühmten Statue 
dieſes Gottes in Olympia, wozu die Stelle des 
Homer (JII. 1, 528 ff.) das Vorbild abgab. Die zu 
Grunde fiegende Vorftellung war die des allmäch— 
tig herrichenden, überall fiegreichen Gottes in huld— 
boller Gewährung menjchlicher Bitten. Es war 
eine jißende Figur auf einem mit Gold und Elfen: 
bein verzierten Throne, etwa 40 Fuß hoch auf 
einer Bajis von 12 Fuß; der Körper bejtand aus 
Elfenbein, das bis auf die Hüften herabfalleude 
Gewand aus Gold. Die Grundzüge jeines Antliges 
find aus einigen eliſchen Münzen zu erkennen (j. 
Bötticher, Olympia S 305 Nr. 61—63); in ihm 
paart ſich Hoheit uyd Milde, Allmacht und Güte. 
Die beigefügte großartige Büfte des Zeus aus 
dem Mujeum Pio-Clementino, einer jpäteren Zeit 
entftammend, zeigt eine von dem Zeus des Phei— 
dias abweichende Bildung des Kopfes und Antliges: 
ein in der Mitte der Stirne ſich erhebendes und 
auf beiden Seiten in ‚reicher Lockenfülle mähnen: 
artig herabfallendes Haar, eine oben klare und 
heitere, nach unten jich mächtig vorwölbende Stirn, 
ſtark zurüdliegende, weit geöffnete und gerundete 
YHugen, feine milde Züge um Lippen und Wangen, 
einen ftarten Bart. Verichieben davon war eine 
andere, mehr jugendliche und milde Darjtellung 
mit weniger Bart und weniger Kraft in den Ge: 
——— Zeusköpfe mit bewegteren, einen 
gelinden Anflug von Zorn und kriegeriſcher Hef— 
tigfeit tragenden Zügen, welche den kämpfenden 
und ſtrafenden Zeus darſtellten. — Der römiſche 
Jupiter (Jupiter) ſtimmt ſowohl im Namen (Ju- 
piter, Jovis = Zevs, dgl. iugum — $vyor) als 
auch im allgemeinen in jeiner Bedeutung mit dem 
griehiichen Zeus überein. Er ift der Himmels: 
vater, der Beherricher des Himmels, von dem alle 
Erjheinungen desjelben ausgehen (Fulminator, 
Tonitrualis, Pluvius, Serenator, Lucetius, Dies- 
piter). Der Drt, den er mit jeinem Bliße traf, 
war heilig und wurde durch den Bontifer geweiht. 
Diejer las das vom Blitze aufgeworfene Erdreid) 
auf und vergrub es mit einem Feuerſtein, dem 
Symbole des Blißes, an derjelben Stelle unter 
leiſem Gebet, weihte fie durch das Opfer eines 
wornach der Ort 
bidental hieß), errichtete einen Altar und umgab 
den Ort mit einer Umzäunung (daher puteal), 
' damit er nicht betreten werden fünne. Man glaubte, 
den Blitz des Jupiter durch gewiſſe Ceremonien 


‚dom Himmel herabzaubern zu können, weshalb der 


Naftor und Polydeufes, die Söhne der Leda. — | Gott den Beinamen Elicius erhielt. Liv. 1,20. 31. 


Heilig war dem Zeus der Adler, die Eiche, 


Bergeshöhen; jeine gewöhnlichen Attribute waren | 


Adler, Scepter, Donnerfeil, die Schale als Zeichen 


des Kultus; die Nike trug er auf der Hand, als 


der Bejchüger der Wettkämpfe und Berleiher des 


die | Der Himmelsfönig war der Beherricher und Lenker 


der ganzen Welt; von feinem Willen hingen die 
Schickſale der Einzelnen wie ganzer Bölfer und 
Staaten ab, und jo wurde er denn, als der Höchite 
und Bejte (Optimus, Maximus), vornehmlich der 


— 


— 


— 


10 
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Beihüger des römiichen Staats, dem er die Herr: 
ihaft der Welt beftimmt hatte, der oberjte Gott 
der römijchen Staatsreligion. Auf dem Capito: 
lium, dem Mittelpunfte des römijchen Staats, 
ftand jein vorzüglichites Heiligtum (Capitolinus); 
hier opferte ihm der Yüngling, wenn er in den 
Bürgerftand eintrat, der Konjul, wenn er fein Amt 
übernahm, der fyeldherr, wenn er zum Kriege aus: 
zog und wenn er triumphierend zurüdfehrte; die 
herrlichite Beute (spolia opima), die einem feind- 
lichen SHeerführer abgenommen war, brachte der 
Feldherr ihm dar, als dem J. Feretrius. Liv. 
1,10. Da er das Heer zum Kampfe und zum 
Siege führte, hieß er Imperator, Victor, Opitu- 
lator, Stator (der Fluchthemmende, Liv. 1, 12). 
Diefem höchſten Staatögotte wurden die capitos 
lintjchen und großen Spiele zu Rom gefeiert, und 
auf dem Albanerberge als J. Latiaris (oder La- 
tialis), dem Beichüger des Latinerbundes, die 
Feriae Latinae. Da die menichlihen Scidfale 
unter feiner Leitung ftanden, jo waren ihm die 
wichtigiten Mbjchnitte des Jahres geheiligt, wie 
die Iden jedes Monate. Man rien feine Hülfe 
an bei jedem wichtigen Unternehmen; der Land— 
mann feierte ihm ein Feft beim Beginne der Saat 
wie bei dem der Ernte, die Weinleſe wurde durch 
ein allgemeines Feſt des Jupiter in ganz Latium 
eröffnet. Alle durch Religion und Sitte geheilig: 
ten Berhältniffe und Einrichtungen, wie die Ehe 
das Gaſt- und Völkerrecht, der Eid, ftanden unter 
feinem Schuße. Auch war er, wie der griechiiche 
Zeus, ein Gott der Weisfagung, der dur Blig 
und Donner, durch Träume, durdy den Flug, die 
Stimmen und das Freffen der Vögel die Zukunft 
verfündete. — Als die griehiiche Mythologie auf 
die römiſche Religion übertragen wurde, erflärte 
man Jupiter für den Sohn des Saturnus und 
der Ops, die mit Kronos und Rhea identifiziert 
worden waren. Auch Juno und Minerva wurden 
ihm wahrjcheinlich erft infolge griechiichen Ein: 
fluffes als Gemahlin und Tochter verbunden; denn 
der altitaliiche Jupiter jcheint außer aller Fami— 
lienverbindung einjam und erhaben in feiner Herr: 
lichkeit dageftanden zu haben. 

Zeuxidämos, Zev&i/dauog, 1) Sohn eines Ardhi: 
damos, Enkel des Theopompos (ſ. d., 1.), dem er 
um 720 dv. C. ald König von Sparta folgte. Paus. 
3, 7,6. 4, 15, 3. — 2) Water des jpartanifchen 
Königs Arhidamos II. Thue. 2, 47. 

Zeuxippos, Zeb&ımmos, ein Boioter, kämpfte 
als Anhänger Roms gegen Philipp V. von Ma: 
fedonien und wurde von feinen Yandsleuten ver: 
baunt. Die Römer verlangten feine Rüdberufung, 
jahen aber davon ab, da ihnen jonft Krieg drohte. 
Pol. 18, 26. 23, 2. 32, 2. Liv. 33, 27f. 

Zeuxis, Zeüfıs, 1) kämpfte als Feldherr An: 
tiocho8’ III. gegen den mediichen Satrapen Molon, 
defien Angriff anf Seleufeia er vereitelte, mußte 
aber infolge der Niederlage des Xenoitas (j. d.) 
vor Molon weichen. Später kämpfte er abermals 
gegen Molon. Nach dem Kriege Syriens mit den 
Römern begab er fich als Gefandter Syriens nad) 
Rom. Pol.5, 45 fi. 21, 13f. 22, 7. Liv. 37, 4.46. 
— 2) berühmter Maler, j. Maler, 4. 

Ziaelas (nicht Zelas, Zeilas oder Zielas, was 
die Handichriften bieten, da BAEITAEQE ZIAHAA 
auf einer Münze ericheint [vgl. Droyjen, Geſch. 
des Hellenism. III, 1 312]), älteſter Sohn Niko— 


- 


— Zipoites. 


medes' I. von Bithynien aus deſſen erjter (be, 


wurde von jeinem durch die ränfevolle Stiefmutter 
beeinflußten Bater zu Gunften feines Halbbruders 
von der Erbfolge ausgeſchloſſen. Schon vorher 
nad; Armenien geflohen, fam er nad) des Baters 
Tode zurüd und erfämpfte ſich nad wechjelvollem 
Streite die Krone. Er fand jpäter bei einem Ge— 
lage feinen Tod durch galliihe Häuptlinge, gegen 
die er Verrat beabjichtigt hatte, um 236 v. E. 

Zielas j. Ziaelas. 

Zinsen (röxog von riarw, vgl. Fenus) find 
gleichjam die Frucht des ausgeliehenen Kapitals, 
die der Schuldner dem Gläubiger zu zahlen hat. 
Die Höhe des Zinsfußes in Hellas wird entweder 
nach Obolen und Drachmen, die monatlich von 
einer Mine fällig werden, oder nach dem Teil ber, 
ſei es jährlich, jei e8 auf eine andere beftimmte 
Beit, ausgeliehenen Summe bezeichnet, 3. B. dzi 
revre Ößoloig = Emiötxero: toxoı = 10 pro (. 
pr. a. Die Binfen wurden nämlich teils monat- 
lich, teils jährlich oder, wie bei Bodmereiverträ: 

en, nach Kontraft bezahlt. Sie ſchwankten in 
Athen zwifchen 10 und 36 pro C. pr. a. (= !zi 
reiol Ögayueis; 33'/, pr. Öt. pr. a. wäre — xi- 
roitoi); wie denn auch die Pächter damals mehr 
Prozente als bei uns, nämlih 8—12, gewöhnlich 
wohl 10 bezahlten. Der Wert des Geldes war 
größer und der Kredit geringer. Vor Solon hatte 
der Gläubiger Pfandrecht an den Leib des Schul: 
ners; nachher war gegen böswillige Schuldner tros 
ftrenger Gejeße nur mangelhafter Schuß. Die 
roaneficar (j. d.) in Athen machten fich ein Ge 
ichäft daraus, Geld gegen mäßige Zinjen zu meh 
men und gegen höhere auszuleihen (daweifeır). 
Alle bedeutenderen Zahlungen geſchahen im Pri— 
vatleben durch ihre Bermittlung, und ihr Srebit 
ging durch ganz Hellas. Es gab aud) gewiß jchen 
Wucher; durch Geſetze war derjelbe faum bejchräntt, 
aber die roxoyAupor und Nusgodarsıora waren 
verachtet und verhaßt. Sie nahmen wohl täglic 
für die Mine einen Obolos, nad) Theophraft (char. 6 
jogar 1'/, Obolen täglich für die Drachme. Aus 
geliehen wurde entweder ohne Handichrift, Pfand 
oder Hypothek (dobyyoagpor, ztıgödoror), oder 
auf Handichrift (reıg0yoapYor, meift aus Papyros 
oder auf Kontrakt (ovuyyeaprj, in einem Diptychon 
von Wachstafeln geichrieben und von Zeugen unter: 
zeichnet). Verſchuldete Grundjtüäde und Häuſer 
wurden mit Tafeln oder Pfoſten (öeoı) bezeichnet, 
auf denen Schuld und Gläubiger vermerkt 
In Bezug auf die Möglichkeit, Hypothek und Ka: 
pital zu verlieren, unterjcheidet man die Seezinien 
(rönog vevrırög, Fadocıs) von dem fihern Land: 
zins (Eyyvog oder Eyyzıos). Jener war natürlid 
nach Verhältnis des Rifitos höher, vgl. darüber 
Eurogog. — Über dad Verhältnis der Zimien 
bei den Römern ſ. Fenus. 

Zioberis, Steppenfluß im norböftlihen Bar: 
thien, der unter der Erde verjchwindet, dann wieder 
hervorfommt und fih mit dem Rhidagnus ver: 
einigt; j. Dichiusdicheran. Curt. 6, 4, 4 ff. 

Zipoites, Zımoins (Zeie., Zuß.), 1) ein bithu 
nifcher Fürftenjohn zur Zeit Mleranders des Gr., 
ſuchte die Schwädung der perſiſchen Macht zur 
Erweiterung jeines Reiches zu benugen, befehbete 
twie e3 jcheint im ganzen glüdlid, mehrere grie 
chiiche Kolonien an der PBropontis, behauptete ſich 
gegen Antigonos, Selenfos 1., Lyſimachos und An: 


Zodiacus — Zythum. 1319 
iochos J. von Syrien und nahm zuleßt ſogar den | ten Berichte bei Herodot (3, 153 ff.), ald Dareios 1. 
tönigstitel an. Er regierte 326—278 v. E. Diod. das abtrünnige Babylon belagerte, die Übergabe 
Sie. 19, 60. Plut. quaest. gr. 49. — 2) des vorigen | der Stadt herbei, indem er fich jelbjt verftümmelte 
üngerer Sohn, lehnte ſich gegen den älteren Bru⸗ und unter dem Vorgeben, von dem Könige grau— 
yer Nikomedes I. (ſ. d.) auf, kämpfte anfänglich | ſam mißhandelt worden zu fein, ſich nach Badyfon 
ylüdlih, wurde aber zulegt von demjelben und begab und fi das Vertrauen der Einwohner er: 


einen Verbündeten, den Galliern, befiegt, 277 v. €. 


Liv. 38, 16. 
Zodiäcus f. Sternbilder, 1. und Mathe- 
natische Geographie a. € 


Zölle. BovAn, 12., Staatshaushalt, I, 7. 
ınd Vectigal. 

Zoilos, Zoflog, ein griechiicher Rhetor aus 
Amphipolis in Makedonien, wahrſcheinlich zur Zeit 
»es Ptolemaios Philadelphos, 285—247 v. ( 
Sein Heinlicher, bisweilen böswilliger Tadel des 
Domer erwarb ihm den Namen "OungouderiE, 
eine beißende Sprache überhaupt den des xuwr 
inroginös. Vgl. Lehrs, de Aristarchi studiis 
Jomer. p. 204 ff. der 2. Aufl. Abhandlung von 
Spinbler (1888). 

Zona, cingulum, cinctus, der Gürtel, ſchloß 
ie Tunica um den Leib und zwar weder zu eng 
ıoch zu weit. Ungegürtet (discinctus, demissa 
unica) auszugehen war nicht anftändig. Die 
Sflaven waren alte cincti. Bei der Toga fand 
ver Gürtel niemals Anwendung. 

Zonäras, Zwvapäs, Johannes, Iebte im 
2. Jahrh. zu Eonftantinopel in hohen Würden, 
‚og jich aber um 1120 als Mönch in das Klofter 
iuf dem Athos zurüd. Er ift der Verfafler eines 
rgovınöv in 18 Büchern von der Erjchaffung der 
Relt an bis 1118 n. C. Da er für die Kaiſer— 
‚eit die jeßt verlornen Abichnitte des Caſſius Dio, 
iußerdem aud vielfach PBolybios, Appian und 
Plutarch benugt Hat, meift unter wörtlicher An: 
ührung jeiner Quelle, fo ift er nicht ohne Wert 
ür uns. Ausgg. von M. Binder (1841—44) und 
2. Dindorf (1868— 75). 

Zöne, Zorn, Stadt Thrafiens im Gebiete der 
tifones, an einer gleichnamigen Landipige des 
Aigaiiſchen Meeres (Hdt.7,39); nach Mela (2, 2, 8) 
ver Ort, wo Orpheus einft Wälder und Flüſſe durch 
einen Gejang in —— ſetzte. 

Zorıor, Gürtel, ſ. Kleidung, 2. 

Zophöros (£opogog — foop6gog) heißt in der 
Baufunft bei den griechiſchen Tempeln der Fries, 
». 1. der Teil, der den Architrav vom Karnies 
rennt. Er bededt äußerlih den Raum, den bie 
Spannriegel im Gebält des Daches einnehmen, 
ınd zeigt bei der ionifchen Säulenordnung oft 
iur eine ebene Marmorfläche; bei der forinthiichen 
Jagegen iſt er mannigfach geziert, namentlich auch 
nit allerlei Ziergeftalten, woher auch der Name 
‚ziere tragend‘ ftammt. S.Columna und Tem- 
olum, 2. 

Zopyros, Zorveog, 1) ein vornehmer Perſer, 
Sohn des Megabyzos, führte nach dem jagenhaf: 

a) 


‚warb. Außer andern Zeichen der Dankbarkeit 
| erhielt er die lebenslängliche Statthalterjchaft über 
Babylon, wurde aber jpäter von den Babyloniern 
bei einer Empörung unter Xerred getötet. — 
2) Enkel des vorigen, ftand feinem Vater Mega— 
byzos bei deſſen Aufftand zur Seite, floh nad) 
Athen und fiel bei einem Angriff auf das kariſche 
Raunos. Hat. 3, 160. — 3) Phyſiognomiker und 





E. | Zeitgenofje des Sofrates, über den er ein von 


demjelben mit großer Nachſicht aufgenommenes 
Urteil fällte. Cie. tusc. 4, 37. 80. fat. 5, 10. 

Zoroastres, Zwgodsrens, iraniſch Zarathuſtra, 
der angebliche Stifter der Ormuzdreligton (j. Or- 
muzd) dur Umbildung der alten, gemeinjam 
ariſchen Lichtreligion. Seine Zeit und jeine Hei: 
ı mat, ja jelbjt jeine Gejchichtlichkeit ift ganz unge: 
wiß. Die unter jeinem Namen in Bruchftücen 
| auf uns gefommenen heiligen Bücher, das Aveſta, 
| find jedesfalls erjt unter den Saffaniden endgültig 
redigiert worden, wahrjcheinlich auch zum größern 
Teil damals erft entitanden. Mit mancherlei frem— 
den Elementen vermifcht, breitete jich die Religion 
feit Alerander dem Gr. weithin im Abendlande 
aus. Geitdem galt Zoraſter ald der Gründer der 
Sterntunde und aller magischen Weisheit, und der 
Urſprung vieler Schriften von dieſer Richtung 
wurde auf ihn zurüdgeführt. Hat. 1, 131 ff. Plut. 
Is. 46. Plin. 30, 3ff. Just. 1,1. Vgl. Spiegel, 
eranijche Altertumsfunde 11 (1873). Windifchmann, 
zoroaftriihe Studien (1866). 

Zosimos, Zooıuog, ein Hiftorifer, lebte um die 
Mitte des 5. Jahr). n. E. und jchrieb ein meijt 
erhaltenes Werf in 6 Büchern: forogl« ve« oder 
lforogınöv veag Zuödoews, in dem die Kaiferge: 
ihichte von Auguſtus bis gegen das Ende Des 
3. Jahrhunderts in Überficht, die Gejchichte von 
| 284— 410 in größerer Ausführlichkeit gegeben wird. 
Zoſimos will in jeinem Werfe die Urjachen des 
Berfalld des römischen Reiches nachweiſen, als 
deren vorzüglichite er, ein entichiedener Gegner des 
Ehriftentums, das Verlaffen der heidniſchen Reli: 
gion bezeichnet. Er benutzt übrigens gute Quellen, 
und jeine Darjtellung gibt Beweije einer gefunden 
Kritif, jomweit dies bei feiner Grundanſchauung 
möglich ift. Ausgg. von Reitemeier (1784), Bekker 
(1837) und Mendelsjohn (1887). 

Zoster, Zwoorrje, Borgebirge Attikas, j. At- 
tika, 2. . 

Zythum, Zö®og, ein von den Agyptern erfun— 
denes, aus Weizen oder Gerfte gebrautes, ſtark 
beraujchendes Getränt, verwandt der cerevisia 
(.d.). Hdt.2, 77. Diod. Sic. 1,34. Plin. 22, 25,82. 
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J. Kleinere griechifche Langenmaße. 


| Santvlog — 19,3 mm. 

































































‚9 Kovövlog == 38,5 mm, 

alel TIelaorn, Sügor, Soyun od. Saxrvlodoyu = 77,1 "m, 
EIEIEN Aixcis 0d. "Hurmödıovr = 154,1 mm, 

10|5|24 | 14 | Ads = 102,7mm. 

EruRTE ETuEr 17% | Oedodwgor = 211,9 "m. 

| 12 slslyin id Zrıdaun = 231,2mm, 

lısls|a| 2113 /ı| 1% | MOTE — 808,30, 

| s|9 /4 1% i14Jı7 |] Ioyur = 346,8 "m. 
20/10) 24 2 1m) 13 | 12 | 14 | Aoyir = 380,5mm. 
ee 5 arena mn m mirez = sonen 
| 72 36 18 | ru Krurn KIrıEN 8} 3] Eulor == 1,39m. 
[06 48 | 20 | 12 ve ja | 8 | 6 [oh | 4 | # | 14 |orrrid = 1,80. | 








11. Sleinere römische Längenmaße. 


UNCIA od. Pollex = 24,6 "m. 
Palmus = 73,9 "m. 
Palmus maior = 221,8 "m. 


11 | PES — 295,7mm. 


5 14 | Palmipes = 369,7 mm. 


\ a ir | 12 | cuBITus = 443,6 mm. | 














PES = 0,99. 

| Cubitus = 0,44. 

all Gradus od. Pes Sestertius = 0,74". 

3} | 2 | PASSUS = 1,48”. 

i 4 | 2 | Decempeda od. Pertica — 2,96”. 


120 | 80 48 | 2 12 | Actus == 35,49% 
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IV. Größere —— IR 





| NOTE = 0,308". 










14 | NÄHXTE = 0,462". 


24 . 3 |8 Bine == 0,77 
6 — 2 — = 1,85). 


10,6 | 4 14 | — — Aucelvce od. Jendmovg == 3,08 w. 
co | 40 24 10 = 18,48". 
100 664 | 40 | 163 | 10 | 14 | TIldgor = 30,83". 


; 9: J er ZTÄYION Olvazınov od. Zradıog =184,97". — 
600 | 400 | 240 | 100 | 60 10 0.025 Meilen. 


1200 | 800 | 480 | 200 | 120 | 20 = 2 a == 369,94”. — 0,050 M, 


2400 2100| 1600 | 060° | 400 | 2100| 10 |atlale | Inzındv = 739,87". — 0,100 M. 






































— — —— — 


7200 4800 | 2880 | 1200 | 720 | 120 72 12 63 Söhryos = 2219,61”. = 0,300 M. 





V. Bergleihende Zujammenftellung des 
Itinerarſtadiums, des Barafangen, der 
römischen Meile mit der geographiſchen 








Meile, 
— Barafunge. m Re, geog. Meit | VI. Kilometer reduziert auf 
Ä m — geographilßie und römiſche 
0,033 0,10 0,02 Meilen. 


| 
Kilometer. |geog. a 


0,33 1 0,2 
0,67 2 0,4 
3 0,6 
4 0,8 
5 1 

6 1,2 
7 

8 

9 





1 





— 0,135 | 0,676 
0,27 1,352 
0,405 2,029 
0,54 2,705 
0,675 3,381 
0,81 4,057 
0,945 4,734 
1,08 5,410 
1,215 6,086 
1,35 6,762 


1,4 
1,6 
1,8 
2 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


| mi 
© 
| 
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VI. Griechiſche Flächenmaße. 


NOTZ = 0,0950 DMeter. 
ru "Elanoöng = 3,420 [I 
100 | Arcıra = 9,504 DIm. 
Ei Per 8} "Hulexzog = 79,200 w. 
| 16663 | 46%, |163 | 2 | "Errog = 158,400 w. 
2500 | 0 s|y| Aeove« = 0,024 Hektaren. 
10000 27735 |100| 12 | 6 | 4 | TAE@PON—0,095 Hekt. | 



























VII. Römiſche Flächenmaße. 








PES QUADRATUS — 0,087 DNeter. 
100 Scripulum od. Decempeda quadrats = 8,75 Im. 
| 480 | 44 | ACTUS SIMPLEX = 41,98 Dim. 
200 | 24 | 5 | Unia = 209,91 m. 


BETT BEI Er | Clima — 314,86 [= 
1400 | 11 | 90 | 6 | «4 | ACTUS QUADRATUS = 1259,14 m 


28800 288 | 00 8 | 2 | JUGERUM = 2518,88 D=- 


57600 676 | 120 | 24 | 2 | Heredium = 0,504 Hektaren. 














5,760,000 | 57,600 |12,000| 2400 | 1600 | 400 | 200 


— — — — — — — — [m — 














IX. Römiſche Kubikmaße für flüffige Dinge. 






Ligula — 0,0114 Liter. 


4 |CYATHUS = 0,0456 L. 





















6 | 14 | Acetabulum = 0,0684 L. 
12 3 | 2 | Quartarius (Biertel vom Sextarius) = 0,137 L. 
24 6 | ı| 2 | Hemina od. Cotyla = 0,274 L. 












48 12 | 5,1% | 2 | SEXTARIUS (Seäjftel von Congius) = 0,547 L. 


ss | @ | as | 24 | 12 | 6 | CONGIUS = 3,283 L. 
1152 | 288 | 192 | 96 | 48 |24 | 4 | Uma — 13,18 L. 


2304 | 576 | a84 | 102 | 96 |48 | 8 | 2 | AMPHORA QUADRANTAL = 26,26 L. 


—— — — | — — mem He u — —— — — 


46080 | 11520 | 7680 8840 | 1920 960 160 40 | 20 | Culeus = 525,27 L. 
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> —— —— für fine — 


Xrun = 0,0091 L. 
| Mvorgov = 0,0114 L. 

2 | Kon Köyın = 0,0228 L. 
KTA90E = 0,0456 L. 
sy O&vßapor = 0,0684 L. 
n|o|s|e|Ta Tizageoo — 0,137 L. 


12 
al 





720 | 860 | 288 iR. 
|8610 4320 | SEBREHI 12 12 ———— 39L. 





— = 0,0046 Liter. 


10 | KTu00rx — 0,0456 L. 
14 | O&vßapor = 0,0684 L. 


6 1% KOTTAH od. 'Hulva = 0,274 L. 
[12 | 8 | 2 | zEETHZ (Sextarius) = 0,547 L. 
a |1ı|a|e | xofnıE = 1,04 L. 
EITIEIEIEN “Hulextov = 4,377 L. 
832 |16 | 8 | 2 ®| Euttvg (= Modius) = 8,754 L. 
3 L. 





1920 0 12 ı92 |128 
11520 20 [1102 |768 | 192 192 | 96 | 48 | 12 | a ME4IMNOE = 52 


CYATHUS = 0,0466 L. 
6 | 14 | Acetabulum — 0,0684 L. 


2 Quartarius (Biertel vom Sextarius) = 0,137 L. 


4 | 2 | Hemina od. Cotyla — 0,974 L. 
8s | 4 | 2 | Sextarius (Sechſtel des Congius) = 0,547 L. 


E53 ErZ 16 | 8 | Se(mi)Jmodius = 4,377 L. 
18 64 EI 16 | 2 | MODIUS — 8,754 L. 








1324 Tabellen der Mafe, Gewichte und Münzen. 


XII. Griechiſche Gewichte. 


1) Verhältnis der drei Gauptfyfleme, 


Aiginetifches: — od. At: „Artifches « == 6:5. 
4 Soloniſches od. ſpäteres Attifches — 5:3. 


Euboiiſches: Soloniſches = 1385 :100 od. 100: 72 od. 25:18. 


1 aiginet. Talent = 6000 aiginet. Drachmen = 7200 eub. = 10000 folon. 
1 euboiifche „ == 5000 6000 „ == 83331 „ 
1 folon. „= 3600 = 4520 „ = 6000 





2) Aiginetifche Gewichte, desgleichen eubotifcye oder attiſche Qandelsgewidte, endlich auch 
attifche Silbergewidhte, 





Xalnods = 0,091 — 
® ’ 
8 | Oßolög = 0,728 gr. 
| 6 | Igayu = 4,366 gr. 
100 Mv& (Mina) — 436,6 gr. 


6000 | 60 | Talarror ev(Talonım) = 26196,2 gr. = 26,20 kg. 


| Asmröv. 
7 Xalxoog = 1,67 4. 


14 | 2 | Ilyulnov = 3,3 4. 





| 
28 | 4 | 2 Ener — 67 38. 


Ss | 8 4 '0B0AÖE = 13 &. 





16 | 8 Far «| 2 | Sußorov = 26 — 
— 6 


1} | Toiwfolor = 30 &. 





— * 


2 1; | Teremßolov = 53 4. 











— APAXMH = 79 4. 





HIidgayuov = 1 HM 5T A. 





200 | 150 = 50 125 | MNA = 78 M 60 3. 


TAAANTON — 
2.016 ‚000 — —— 5000,100011500 od u — 


33000 4800 | 2400 | 1200| 600 





| 

1344 192 | EB 4 | 2 | Tergadgayuor = 3 M 14 8. 
| 
| 











EEE N Ali 
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XV. Römiſche Gewichte. 1) Die Teile des As oder der Libra. 
| UNCIA = 27,288 Gramm, i 


Quincunx = 136,44 gr. 
| |sE MIS od. Semissis = 163,73 gr. 
Ba Rn Septunx = 191,02 gr. 
1+ | Bes od. Bessis — 218,80 gr. 
J Dodrans — 245,59 gr. 
yEr Dextans = 272,88 gr. 
I | i$ | 14 13|1|13 175! Deunx = 300,16 gr. 
AS Libra = 327,45 = 
mi — (027 hr 





on 23 ae 1} 








Biliqua = v 180° gr. 

3 | Obolus = 0,568 gr. 

6 | 2 | SCRIPULUM = 1,137 gr. 

12 | 4 | 2 | Semisextula — 2,274 gr. 

4— 4 | 2 | SEXTULA — 4,548 gr. 

1216 | 3 14 Sieilieus (Siciliquus) = 6,822 gr. 


16 2 |4|2 AH Duella = 9,096 gr. 





























72|2|12) 6 3 2 |1}| Semuncia = 13,644 gr. 

1144 | 48 ie 2 12 3|2 | UNCIA = 27,288 Br. 

1728570 ja88 144] hi 36/24/12] AS od. LIBRA = 327,45 gr. 
xVvI. Römische Münzen. 

2) Der librale Kupferas (bis 268 v. Chr.). b) Der trientale u. ber fextantare | 
Uncia = 4 4. As. | 
2] Sextula (Sextans) = 8 &. |: a 
— uncıa ı 15 0,8 
3 1] Quadrans = 12 3. sextans 31 1,6 
4|2|14| Triens = 16 &. quadrans 4,7 2,3 

1618| 2 |13! Semissis — 28 3. triens — 
12lelsl3j2jA8- 47a. erg ii s | 

24\12]81!6 Dupondius = 93 &. 2 ns 87 19 
48|24|16/12| 8 |4 | 2 | SESTERTIUS = 1 M. 878. 4 us 5 | 37 

100 a8 — 46 67 A. d) Silbercourant der römischen Republik 
| 1000 as — 466 70 8. feit 217 v. Chr. 
10000 as = 4666 M. 50 3. 
| 100000 as — 46665 M. —— Denare | — — 
1 _- — 17 
’ 2 — 35 
e) Der ältefte Silberdenar von „|; kg. 3 2 — 53 
_Besterze iR — | M 3% 4 1 — 70 
— — — — — — = 8 2 1 40 
l — — 20 12 3 2 10 
2 — — 4 20 5 3 Bl 
3 eu —_ 61 100 25 17 54 
= 1000 (=1sestertium)| 250 175 41 
4 1 — 82 10000 — 1754 10 
8 2 1 64 (= decem sestertia) 
10 _ 2 5 100000 _ 17541 — | 
100 26 20 47 1000000 — 175410 — | 
== decies sestertium) 
a * an | 10000000 (eenties) | — | 1754100 — | 
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Fefikalender, 


.) Bi 

I. Helatombaion (Zul.— Aug.) | VII. Gamelion en. _ gebe). 

8. Thefeia. 8.—11. Lenaia. 
11.—16. Olympia. 12. Winter: Nemen. 

12. Sommer:Nemea. 27. Gamelia. 

Kronia. — — — 
16. Synoilia. VIII. Antheſterion (Febr. — März). 
29. Große Panathenaia. 1. Hydrophoria. 

28. 29. Kleine Panathenaia. 11.—13, Anthefteria. (11. Iudoiyıa, Faßoff⸗ 
Helatombaia. (?) nung, 12. Xoes, Kannenfeſt, 13 
Sommer : Zitämia. Xvrgor, Opferfeft dv. Früchten.) 
Hpafinthia. —21. Kleine Eleufinia (Myfteria). 
Oynnopeibie. | 





— — — — — — — — — 4 


II. Metageitnion (Aug.— — | IX. Slapfebotion (März — Apr.) 
7. Karneia. 8. Aſklepieia. 
AMELIE PUR 8.—13. Große Dionyfia. 


| ö 
IM. Boddromion (Septbr.— Dtbr.). 14, Panıie, 


. Eleutheria. X. Munhchion (Apr. — Mai). 
. Genefia. 1. (7.) Pythia. 
j Marathonia. 6. Delphinia. 
RUND: 16. Munychia u. Siegesfeft der Schladt | 
. Eharifteria. bei Salami auf Kypros. 
. Broerojia. 19. Diafia oder Olympieia. 
. Große Eleuſinia. Adonia (oder erſt im folgenden). 
Aglauria. Kyberneſia (od. 6. Pyan.) 
Frühlings:Iftymia (od. im folg. Die; 3 





— — — nn — — = 


IV. Byanepfion (DOftbr.— Novbr.). 853 

6. Kyberneſia. | XI. Thargelion (Mai — Jun.). 

7. Pyanepfia und Oschophoria. | 6.—7. Thargelia und Chloeia. 
5. 6. 8. Theſeia. 7. Daphnephoria. 
10.—14. Thejmophoria. 19. Kallynteria. 
27.—29. Apaturia. 20. Benbiben. 

80. Challeia. 25. Plynteria. 
| Kleine Delia. 


V. Maimaltterion (Novbr.— Dezbr.). — a 
20. Maimalteria. XI. Stirophorion (Jun.— Jul). 
EEE 12, Stkirophoria. 
Vi. Pojeideon (Dezbr.— Jan.). 13. Arrhephoria. 
(6), Kleine Dionyfia. 14. Buphonia u. Diipolia. 
Pojeidonia. 28. Herakleia. 

































| 11 


Januarius, 
1. Kalendae Januariae, 
2. Dies Aegyptiacae. 
9. Agonalia. 
. 15. Carmentalia. 
22.—24. Ludi Palatini. 
24. Paganalia. 
25. Sementina. 


27. Dedicatio aedıs Castorum. | 


Februarius. 
Neptunalia. 
13. Faunalia. 


13.—21. Dies parentales. 
15. Lupercalia. 

. Quirinalia. 

. Feralia. 

. Charistia. 

3. Terminalia. 

. Regifugium. 

27. Equiria. 


nur in jedem lustrum.) 

Martius, 

1. Matronalia. 

Auszug der Salier. 

Festum Vestae. 

Equiria. 

F, Annae Perennae, 

16. Mamuralia. 

17. Liberalia. 

19,—23. Quinquatrus. 

23. Tubilustrium. 


6. 
14, 
15. 


| 22.—27. F. Magnae Matris et 


Attidis, 
25. Hilaria (cf. 3. Nov.). 


Aprilis, 
4.—10. Megalesia. 


' (Amburbalia und Ambarvalia 


| 27. 





12.—19. Ludi Cereris (Cere- | 


alia)- 

15. Fordicidia, 
. Palilia. 
23. Vinalia. 
25. Robigalia. 
9 





Feſtlalender. 
b) Römiſcher. 


Maius. 
. Laralia. 
. 11. 13. Lemuria. 


; 12. Ludi Martis in Circo. marni). 

| 15. Dies Mercurii et Maine. | 15, Ciuyus figendus, 

21. Agonalia. | F. Cereris | 
23. Tubilustrium. : j | 


25. F. Fortunae publicae. 


Junius. 
1. Dies Junonis Monetae. 
Dies Carnae. 
Dies Tempestatis. 
Dius Fidius. 


. F. Jovis Pistoris. 
Vestalia. 

F. Fortunae virlis. 
. Matralia. 

. F. Jovis invicti. 


D. Summani. 

D. Fortis Fortunae. 
Jovis Statoris. 
Quirini. 


Julius s. Quinetilis. 


24. 


29. 


6. 14. F. Fortunae muliebris. 
(5) 6.—13. Ludi Apollinares. 


(14.--19. Mercatus.) 
7. Nonae Caprotinae. 
8. F. Vitulae, Victoriae. 
15. Ludi Castorum, 


. Ludi Honoris et Virtutis, 


F, Mentis et Intellectus. 


Quinquatrus minusenlae. 











20.30. Ludi Victoriae Cae- 


sarıs, 


| 23. Neptunalia. 


25. Furinalia, 


Augustus s. Sextilis. 
1. F. Spei et Martis, 
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Septembris. 
1. Natalis Telluris. 
4.—19. Ludi Romani I. R. 


20. Natalis Romuli, 
23. Natalis Augusti. 
27. F. Fortunae reducis. 


Octobris. 


4. Mundus Cereris, 

5. Mundus patens. 

6. Dies ater, Manibus sacer. 
(wegen bed Gieges ber 
Eimbern 105 über Servilius 
Gäpio). 

5.—12. Augustalia. 

15. Ludi Capitolini. 
19. Armilustrium. 


23. F. Liberi patris et Li- | 


berae. 

29. F. Vertumni. 

27. Oct.—1. Nov. Ludi Victo- 
riae Sullae. 


Novembris. 


1. (13.) Epulum Jovis. 

3. Hilaria. 

4.-—-17. Ludi Plebeii. 

7. (8.) Mundus patens. 

19. Lectisternia Cybeles. 

22. F. Plutonis etProserpinae. 


Decempbris, 











































5. F. Salutis, ‘ 1. F. Fortunae - muliebris 
13. F. Dianae. (primigeniae). 

15. F. Astraeae, ö. Faunalia. 

21. Consualia. 9. F. Junonis iugalis, 
23.. Volcanalia. 11. Agonalia. 

25. Opiconsivia. J— 

27. Vortumnalia. Br i 
28. F. Victorias, 17.— 21. Saturnalia et Opalia. 


30. 


et 7. Nov.). 








Mundus patens (ef. 5. Oct. | 23 Larentinal. 
25. Natalis Solis inviecti. 









ne Parallele Zeitrechnungen. 


—— 01. — 01. —— ol. = 
120. 


121. 
122, 








— 





.an nm» 
oo © - 
ni 
en 
8 





19. 60 | 704 
20. 64 | 700 
21 68 | 696 
22. 62 | 692 
23. 66 | 688 
24. To | 684 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


* * “ * * * . ” * . ” * * * * 2 * 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





—— — — — 
2 7 1 oa Dt — 
— ee ee ee ee ee ee ee ee zu zur Zu Zu Zu Zu Zu — 
nn» © = = 
t 2 > nn OD = © © 
| ——— — — ——— ———— — — — —— — — — 
— 4à 4 4 Be | 
= ae — —— 
ww aa © » © 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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Tage 
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Römiſches Ralendarium. 








unſeres und Oktober 
Monats. haben 31 Tage. 
1 Kalendis 
2 | VI 
, | n (ante) Nonas | 
s u 
6 | Pridie Nonas 
7 | Nonis 
8 | vu 
9 vi 
10 
1 | v (ante) Idus 
ı2 | IV 
13 111 
14 | Pridie Idus 
15 |! Idibus 
16 |! XVII 
17 | XVI 
18 | XV 
19 | XIV 
20 | X 
9ı XII 
22 | XI 
23 F ann) 
Tu IX Kalendas 
25 | VIII 
26 VII 
27 VI 
28 | V 
29 | IV 
30. IU 
31 Pridie Kalendas 


Reallexikon des Mai. Altertums 


; Apr. Jun, Aug. Nov. 


Dezember 
haben 31 Tage 


März, Mai, Julius | Januar, Auguft und 


=f 
April, — Sep⸗ I 


tember und November hat 28 u. im Scaltjahe 
; haben 30 Tage. | 29 Tag 


Sebrunr 














Kalendis 


Nonis 
VIII 
VII 

I 
V 
IV 
'ım 
Pridie Idus 
Idibus 
XIX 
XVII 
XVII 
XxVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 
XI 
X 
IX 
VIII 
vi 
VI 
IV 
IV 
II 
Pridie Kalendas 


(ante) 





7. Aufl. 


Febr. Sept. Jan. 


| 

Ber (ante) Nonas 
| A a 

Pridie Nonas 


(ante) Idus 


Kalendas 








Kalendis Kalendis 

| a (ante) Nonas ai (ante) Nonas 
Pridie Nonas Pridie Nonas 
Nonis Nonis | 
vu vm 
vu ı va 
1 VI 
v (ante) Idus | _ (ante) Idus | 

| IV IV | 

| I u 

| Pridie Idns Pridie Idus | 

| Idibus | Idibus 

| XxvIm xvi | 
xvii xv 
xvi XIV | 
XV Xi | 
XIV xu | 
XL xI | 
XI X (ante) 

XI (ante) IX Kalendas 

x Kalendas | VIH 
IX VI | 
vi vi | 
vi V 
vI IV | 
v II 
IV Pridie Kalendas 
III Martias | 
Pridie Kalendas | 


Mai. Jul. Oct. Dec. 





1, 


4. 
5. 
6. 


J. 


8. 
®. 


10. 


11. 


12. 


13, 


14. 


15. 


16. 


17, 


18, 


19. 


21. 


22, 


23. 
34. 


25. 


Verzeichnis der Abbildungen. 


Achilleus, S. 8. Statue im Muleum des Louvre. 
Aedituus, ©. 18. Ein vewxdpog mit einem Beſen von 


32, 


Attika: Eieusis, Ruinen, &. 175. Aus Sieperts Auet 


von Hellas, Taf. XL 


Lorbeerblättern, nad einem Basrelief in Dresden, | 33. — Salamis, S. 176. Aus Abichte Herodot. 


Rich, illuſtr. Wörterb. ber Altert. ©. 12. 
Agrigentum: Akrapyas, ©. 34. Aus H. Rtieperts neuem 
Atlas von Hellas und ben helleniſchen Kolonien (Ber 
lin 1872), Zafel XL 
Agrippina, ©. 36, Statue ber Älteren Agrippina (im 
Gapvitol zu Rom). 
Aktalon, ©. 53, 
tiichen Muſeum 


Hleine Statue aus Marmor im Bri- 


Alexandria, ©. 62. Rad) Dropien, Hiftor. Hanbatlas | 38—42,. Belagerung: 


(1886). 

Amazones, ©. 71. Nah Guhl und Soner, Leben ber 
Griehen unb Römer, 

Ampbiaraos, ©. 76. Relief von Oropos. 

Amphion und Zethos, ©. 78. Der fogenannte farne- 
jifche Stier. Kolofjalgruppe in Neapel. | 

Amphora, ©. 79. Basrelief in Pompeii. 
5,28, 

Antoninus, &. 101. Reiterjtatue bed Marc Aurel auf bem 
Gapitolplag zu Rom. 

Aphrodite, ©. 104. Büfte, mit ſehnſüchtigem Ausdrud, 
im Louvre, aus der Billa Borgheſe. 

— 8. 106. Marmorftatue im Mufeum des Loupre, auf 
der Juſel Melos gefunden. 

Apolloen, S. 107. Marmorfiatue in ber Mündener 
Sfnptothef. 

Apollon von Belvedere, ©. 108, im Batican, 

Apollobäste, ©. 108. Dem Belvedereihen Apollo ent 
irrechend, früher in ber Giuſtinigniſchen Sammlung, 
jetzt im Beſitz des Grafen Bonrtales-Gorgier. 

Apollon Musagetes, &. 109. Statue der Bio-Elemen- 
tiniichen Sammlung. 

Apotheose, ©. 111. Sonfelration des Antoninus und 
der Fauftina, Basrelief von ber Antoninusfäule, nad 
Guhl und Koner. 

Aqulla, ©. 114. Wus Kopps römiſchen Kriegsaltertü- | 
mern, ©. 14. | 


Nah Ric, 


‚Ara, ©. 115. Altar aus Athen, nah Guhl und Koner. 


Aratrum, ©. 117. Drei verichiebene Arten von Pflug: 


iharen, bie eine aus J. H. Voß' Ausgabe von Vergils 


Georgika (Zitelvignette). 
Areus, ©. 123. Aufriß ded aus penteliihem Marmor 
aufgeführten Zitußbogens zu Rom, nad Buhl und Koner, 
Ares, ©. 126. Statue der Billa Ludoviſi. 
Argonauten, S. 128. Uthene unterrichtet die Argonau- 
ten im Schiffsbau. Rach einem antiken Basrelief. 
Argos, ©. 130. Aus Kieperts neuem Atlas von Hellas, : 
Tafel VI. 





ſchen Wltertümer von I. % Meyer (Eriangen 1818). 
Vergl. daſ. 23, ©. 135 ff. 


. Armilla, ©. 143. Bronzenes Armband, am Arm eines 


Gerippes in einem Grabe zu Nipatranfona gefunden. 
Rich, 5. 54, 


. Artemis, ©. 119. Statue von Berjailles, im Louvre. | 
. Askleplos, S. 154. Warmorftatue im Louvre zu Paris. ! 62, 
. Attika: Plan von Athen, zu ©. 170 ff. 
.— Akropolis, ©. 172. Reftaurierte Anficht nad Lüble, 68. 


Geſchichte der Architeltur. 


34. 


35—37. Baukunst, ©. 191. 


48. 
4. 
45. 
146, 
a7. 
48. 
49. 


50. 
61. 


55. 
56. 


67, 


58. 
59, 
. Arles, ©. 132. Aus Mer. Adams Handbuch der römi- | 60. 


öl. 


Basilika, S. 180. 1) Grundriß ber Bafilifa au Fom- 
peji; 2) Längendurdichnitt und Aufriß der alten Bafı- 
fifa zu Verona, vom Grafen Arnaldi aus den Über 
reften bergeftellt. Ri, ©. 75. 

Kyflopiihe Mauern, nad Bü, 
Probeftüde von Stäbtemauern des alten Griechenlande 

— ©. 192. Der Rarthenon (reftauriert), nad Gubl um! 
Soner. 

Turris, Vinea, Pluteus, Testudo, 3. 
195 ff. Aus Adams römiihen Mitertümern von Mener 
a. a.D. Beckers röm. Altert., 3. TL, 2. Abt. ©. 477 
und Suhl und Soner, 

Beleuchtung, ©. 199. Lampe mit 2 Dochten. 
@. 367. 

Bellerophontes, ©. 200. Bajergemälpe. 

Balla, S. 227, von einer Kerrafottalampe. Nah Ri, E.85, 

Castras Grundriß eines römischen Lagers mebit Beilagı. 
©. 246 ff. 

Cestlus, ©. 253. 
und floner. 

Chalkis, ©. 2585. 
Taf, XIV. 

Charon, ©. 258. Charon und Hermes. Griech. Bajenbilt. 

Chimalra, S. 250. Münze von Korinth. 

Columna, ©. 274f. Die vier Säulenorbnungen und 
die columna conelata. Aus P. W. Forchhammer, Euti 
und toner und Seemanns funftbifter. Bilderbogen 


Ris, 


Pyramide des Eeftius, nah Gil 


Aus Siepertd Atlas von Hellas, 


. Colus, &. 276. Spinnerin, Bafenbild, nach Panofta 


Bilder antik. Leb. T. 19, 2. 


. Demeter, S. 307. Mit der Tadel, um bie ſich eier 


Inſful wendet, in der Rechten, mit einem Fruchttord 
in der Linken. Bompejanifches Wandgemälbe, 

Dionysos, ©. 332. Statue des inbifhen oder bärtigen 
Dionyſos, der ſogenannte Sarbanapalos im Muieum 
bes Batilan. 

— Statue bes jugendlichen Dionniod, S. 383, mit dem 
Thyrſos in ber Reiten. Im Mufeum bes Lounre. 

Dirsinatio, S. 31. Ein omlayyroossinos, extisper 
Nach einem Basrelief ber Vila Borgheſe. Rich, S. 351 

Dona militaria: Coronae triumphalis, ocalis, cieim. 
muralis, vallaris, raralis, obsidionalis, ©. 43, Qu: 
Adams römifchen Altertümern, Zab. VL, vergl 2, 
©. 112 ff. 

Erechtheion, S. 404, reftaurierte Anfiht, nah StoI, 
Bilder aus dem altgriedh, Leben. 2, Aufl. 

Erinyen, ®&. 406. Oreſtes von ben Erinhyen verfolst. 
Baienbild nah Ravul Rochette, Mon. inéd. 36. 

Eros, ©. 407. 1) Statue im Batican, 2) Statue im 
Copitolin. Mufeum zu Rom. 

Fascen, ©.437. Lawreati, lints mit einem in die Epix 
der Ruten geftedten Lorbeergmeig, nadı einem Bar 
lief, rechtö mit einem daran befeftigten Lorbeertransr. 
nad) einer Konſulmünze. Daneben ein Liltor mit = 
fasces, nah einem Relief im Batilan. Rib, S. 35. 

Fullo, ©. 450. 4 Scenen aus ber fullonica in Som 
peji, nach Blümner, Technologie I ©. 175 ff. 

Funditores, ©. 452. Schleuderblei, nah Bergf, Im- 
ſchriften röm. Schleubergeichofie (1876), T. I, 9. 


65. 


66. 


86. 
87, 


3. 


9. 
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96. 
97. 


98. 


. Huarputz, ©. 494. Haartrachten griechiſcher Frauen, 


. Hades, ©. 495. Statue ber Billa Vorghefe zu Rom. 
70, Halikarnassos, &.497. Dad Maufoleion, nah Bullans | 105. 


. Harpyien, ©. 508. Welief des Grabmals au Tanthos. 
. Haus, Griechiſches, ©. 506 f. Aus W. U. Beders Cha: | 107, 


— Römiiches, ©. 507. 


. Hera, Kopf der Hera mit dem Diadem, ©. 518. In 


. Juli, ©. 599. Marmorbüfte des Diltatord Caſar im 


. Kleidung, &. 630 ff. Größtenteils nach Guhl und Koner. 


. Lituus, ©, 698, Nach einem beim Reinigen des Fluß— 
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. Ganymedes, ©. 461, vom Adler des Zeus geraubt, | 100, 


Statue des Vatikan, 

Gemma, ©. 467. Krauſes Eorgoteles, Taf. L Das | 101. 
Nähere in dem Artilel. , 

Giganten, ©. 477. 1) Zeus als Überwinber der Bigan- | 102. 
ten. Gameo in der Sönigl. Sammlung zu Neapel. — 
2) Athene im Gigantenltampf, Gruppe aus dem Fries | 108. 
bon Bergamon. 


. Gymnasium, ©. 492. Rich, 5. 300. Das Nähere in | 104. 


dem Artilel. 


nad Guhl und Hohner. 


Entwurf reitauriert. Nah Guhl und Koner. 106, 





rifies. 1. X. Taf. I. S. 478. Atrium corinthium, 
nad einem in Hereulaneum aufgefunbenen Hauſe rer | 
ftauriert, Rich, S. 62; tuscanieum, das wieberberge- | 108. 
ftelte Haus des tragiichen Dichters zu Pompeji, Rich, 
©. 61. 109, 


Hekate, ©. 511. Dreigeftaltige Hetate, Relief aus Aigina. 110. 


der Billa Ludoviſi in Rom. 111. 


.— S. 519% Statue der Hera Barberini in der Notunde | 112. 


des RBatilans zu Kom. Aus der Batifan. Sammlung. 


. Herakles, &. 525. Farneſiſche Kolofialftatue im Natio- | 113. 


114, 


nalmufeum zu Neapel. 
Hermes, ©. 528. Marmorftatue von Praxiteles, 1877 
in Olympia gefunden, mit den Ergänzungen von Schaper. | 115. 
— 5.5329. Als Bote und Läufer in Erwartung eines 
Auftrags. Bronzeſtatue von Herculaneum. 116, 
Hierosolyma, ©. 540. Aus Droyiens hiſtor. Handatlas, 
zT. IV. 117. 





. Hylas, ©. 569. Herculaniſches Wandgemälbde. 
2. Iphigeneia, ©. 577. Opfer ber Ipbigeneia. Pompe 


janiiches Wandgemälde, 118. 


3. Jugum, ©. 588, Nach einem auf der Halbinfel Magne- 


fia gefundenen Basrelief. Kid, S. 332. 119. 


KRoniervatorenpalaft au Nom. 


. Kanephoren, ©. 6l4. Die SKaryatidenballe vom Ere- | 120, 


chtheion au Athen. Nah Menge, Einleitung in die an- ! 121. 
tite KHunft (1880), T. X, 8. 
Karthbago, ©. #17. Aus Kticperts Atlas. 128, 
Kentauren: Hampf der Sientauren und Lapithen, ©. 624. | 123. 
Helief vom Frieſe bed Tempels des Apollon zu Baſſai 
bei Phigaleia in Arladien (in Lonbon). 124, 


Fig. 6 iff die Efeltra nad) einer Marmorftatue in Hereu- 
laneum, f 
Korinthia, Korinthos, ©. 645. Aus NHiepertö neuem 


0. 
° 
Pr 


Atlas von Hellas, Taf. VI. 127. 
Kyros, ©. 666. Grab des Kyros. Seemanns kunſt⸗ 
hiſtor. Bilderbogen, Taf. 39. 128. 


Lakonika: ZLakedaimon, S. 662. Aus ſtieperts Atlas 129. 
von Hellas, Taf. IX. 


. Laokoon, ©. 665. Gruppe bes Yaoloon, gearbeitet von | 130, 


Agelandros, Polydoros und Athenodoros von Rhodes. | 
In ber Batifaniiben Sammlung. | 181. 


beties des Witham in Lincolnfhire gefundenen Original. | 132. 
Rich, S. 361. 

Lysikrates, ©. 717. Enfifratesdentmal in When, nad | 138. 
Stoll, Bilder a. d. altgrieh. Beben, 2. Aufl. 





. Mahlzeiten, S. 724, 1) Rah einem Vaſenbilde, ba- | 


neben ein jugendlicher Mundſchent mıt 2 Enathen. 2) Ein | 144. 
belränzter Epbebe mit ber Oinochee Wein aus dem 
Strater ſchöpfend; Vaſeubild. Nah Guhl und Koner. | 135. 
Marathon, ©. 736. Nach Sliepert, 
Megalopolis, ©. 756. Aus Stieperis neuem Atlas von | 
Hellas, Taf. VI 136. 
Megaris, Megara, ©. 7157. Rad Lolling, Mitteil. des 
arhäol. Inſt. au Athen V, 1. | 


. Meleagros, Meleagrc#' Tod, S. 760. Relief der Billa ı 


Albani zu Rom. | 


Messenia, Messene, ©. 771. Aus Burjians Geographie 
von Griechenland, 2, Tafel IV. 

Mola, €. 786, Eine Mühle mit ihren beiden Steinen 
aus einer pompejaniihen Bäder, Rich, S. 399. 

— ©. 787. Mühle mit Eiel. Kelief vom Monument 
bes Eurplaces in Rom, 

Münzen, ©. 793f. Nah Senffert, Lerifon der Hafi. 
Altertumätunde (1882). 

Musica, ©. 797. Figur 1 und 3 aus Bollbrecht, Wör- 
terb. zu Zen. Unab. ©. 32. Fig. 2: Aghries wedt mit 
argiviicher Kriegs drommete ben auf Styros in Frratien- 
gewänbern verborgenen Adhilleus (Marmorrelieh). Nad) 
Guhl und Koner. 

Mykenai, ©. 799. Grundriß nad Schliemann. 

— 5, 800. Abbildung des Löwenthore, nad) Stoll, Bil- 
der a. d. altgriedh. Leben, 2. Aufl. 

Naumachia, ©. 810. Gebäude zur Wufführung von 
Gergeichten, nah einer Medaille des KR, Domitian. 
Rich, ©. 411. 

Neapolis, ©. 815. Aus fMieperts Atlas antiquus, 
Zafel VIII. 

Nike,&, 821. Marmorftatue von Paionios, in Olympia 
gefunden, mit den Ergänzungen von Grüttner. 

Niobe, mit ber jüngften in ihren Schoß 


flüchtenden Toter, ©. 826. Figuren 
— Tochter der Niobe, ©. 835. aus der 
— Eohn ber Niobe in Inieender Stellung. [| Riobegruppe 

©. 826. su Florenz. 


— Derfelbe, ©. 826. 

Ocha, ©. 837. Uralter Tempel ber Hera, nad) Guhl 
und toner. 

Uetarlanus, S. 841. Marmorftatue im Batifan, 1863 
aufgefunden. j 

Olympia, &.8350ff. 1) Blan von Clympia. — 2) Münie 
von Gli® mit dem olympiichen Zeus. 

Opfer, S. 857. Heinigungsopfer (suovetanrilia) von 
3 männlichen Zieren, Eber, Hammel, Stier, nad) einem 
römischen Basrelief. Rich, ©. 596. 

Orchomenos, ©. 862. Aus ſtieperts Atlas von Hellas, 
Tafel XI. 

Orestes, ©. 869. Johigeneia in Taurien, im Begriff 
ihren Bruder Oreftes und Pylades zu opfern. Kelief 
der Billa Albani zu Rom. 

Orpheus, ©. 866. Relief der Billa Albani zu Rom. 

Pallas Athene, S. 878, Büfte ber Athene aus der 
Billa Albanı. 

— &.878, Statue der Athene von Welletri, im Louvre. 

Penthesilela, &. 907. Achill und Benth., Relief eines 
Sartophbags in Salonici, in Paris. 

Pergamon, ©. 309 Die Hönigeburg von Berg, nad) 
der Retonftrultion von Thierſch. 


25. Perikles, S. 911. Marmorbüſte im Vatikan. 
26. Perseus, ©. 917, Die Befreiung der Andromeba durch 


Bırieus, Relief bes Capitolin. Muſeums. 

Phokis: Deiphoi, ©. 999. Aus ſtieperts Atlas von 
Hellas, Tafel XL. 

Plataila, ©. 950. Aus Mbichts Herodot, Bd. V. 

Plutos, ©. 95%. Eirene und Plutos, Marmorgruppe 
in der Münchener Glyptothe!. 

Pompgil, ©. 966. 1) Plan von Pompeji, nach Gfell- 
Feld. 2) Gräberftraße in Bompeji, nach Buhl u. Koner, 

Poseidon, 2.979. 1) Statue im Dresdener Mufeum. 
2) Hüfte in bem Museo Chiaramonti des Batilan. 

Pylos, Ruinen von Pylos, ©. 1018. Aus Ktieperts At- 
las von Hellas, Tafel IX. 

Robur, &. 1041. Durdicnitt des von Ancus Martius 
und Servius Zulius erbauten, noch jest in Nom 
eriftierenden Staatsgefängnitiet. Rich, ©. 521. 

Roma: Rom zur Zeit der Republit, S. 1043. Beilage: 

"Hom zur Beit ber Kaiſer. 

Satyra, ©. 1071. Der ausruhende Satyr, wahrſchein 
lih eine Nahbildung des berühmten Eatyrs bed Fra: 
ziteles. Statue bes Gapitols. 

Schiffahrt, &. 1077 ff. Borberteil {prora) und Din- 
terteil (puppis) des Schiffes, Rich, ©. 498 und 505. 
Gubernator, nad einem in Pozzuoli gefundenen Bas- 
telief, Ri, ©, 298. werrixörropos, Buhl und Koner, 
S 2%. triremis, aus Rheinhard, Tafel XV, Fig. 1-8. 
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137. 


138, 


139, 


140, 


111. 


142, 


143, 


144, 


145. 


146, 


147, 


148. 


Fig. 1. it das vollſtändig ausgeräftete Schiff: a find | 149. Theseus, Schwert und Schuhe ſeines Baterd unter bem 


die Schaufelruder (mydalıa) am Sinterteil des Echiffs ; Felſen bervorbolend, ©. 1214. Relief in Billa Alba: 
b ift ein Turm, bergleichen fich oft auf Ktriegsſchiffen | zu Kom, 

finden, um den Feind mit Erfolg anzugreifen; f ift | 150. — Ariadae, ©. 1215. Schlafende Ariadne in der Bati 
ber am Vorberteil angebradte Schiffsſchnabel (Fufo- | taniſchen Statuenſammlung. 


405). Fig. 2 iſt ein Zeil der Seitenanſicht der Triere: 151. Tiryns, Beilage zu S. 1231. Nach Schliemann, Tiryma 
i find die Ruderlocher (rojuare), und bie Zahlen 14' | 142. Tuba, ©. 1249, nah Ric, ©. 956. 
und 314° beseichnen die im Artikel angegebenen Ent- | 163. Tullli, S. 1251. Büfte Eiceros in Apley Houfe, der 


fernungen. Pig. 3 ift der Querdurchſchnitt eines Drei- Balaſte des Herzogs von Wellington in Bonbeorr. 

ruderers. Bei » fahen die Thraniten, bei b die Zy ; 154. Vasa, ©. 1273. aupoges;, Vollbrechts Börterb. ze 
giten, bei e bie Thalamiten ; d der Kiel (ro&mız, areige); | Xen. Anab. ©. 15, xpernio, dal. ©. 140. xigerz, bai 
e die Rippen (costae, dodoyor, voueiz); f die Eeiten- | S. 135. doxös, bai. ©. 36. Bergl. ſtrauſes Bnacio 


wände (latera, rolyo); g ber Schifäraum (alveus, 
xUuro;); h die Ruderbänke (transtra, ideska); 1 bie 
Huberlöder. — biremis. Aus W. Smith, smaller dietio- 
nary of greek and roman antiqu. London 1853, — 
N. oneraria, Schiff eines pompejaniihen Hauffahrers, 


Togie. 

155. Waffen: Drei Figurentafeln mit Baffen ır., zu S.1907 
Die Abbildungen Fig. 1-26 aus H. Köchin: Geſchchte 
des griechiſchen Ariegämeiens; Fig.27 aus Duc de Lar- 
nes, choix de vases grecs. pl. 1; Fig. 28 aus Wica! 


nad einem Grabmal. Mid, ©. 412. monumenti, Tav. 96, 1: Fin. 29 aus bem Mass 
Sellenos: Gilen mit dem Bakchoskinde, ©. 1087. Mar: Borbonico, vol. 7, ten. 4; Fig. 30 (ein afferiide 
miorgruppe aus der Billa Borgheie, im Louvre. Schleuderer) aus Layards Überreften Ninives; Fig. n 
Sella, 8.10%. Bollbrechts Wörterbuch zu Zenophons aus Mionnet, deser. pl. 57, 3. 6; Fig. 32 ein Hoplu 
Anabafis, ©. 57. im Linnenpanzer mit Panzerflügeln; Big. 33 ber 
Sepulerum, Sepultura: Sepulerum, 8.1099, 1) Gar | frumme Degen; Fig. 84 ein Beltaft in ber von Che 





topbag des 2. Scipio Barbatus, Aus Seemanns funit- bria® eingeführten WAngriffsweile (Fig. 32-84 aus 
biftor. Bilderbogen, J. — 2} Unfiht des @rabes (co- Buhl und toner, Beben der Briechen); Fig. 35 Serieger 
lumbarium) ber Freigelaſſenen bes Muguftus bei Rom, weiche Steine aus der Mauer einer brlagerten Zıır 
nad Piranefi, antichita di Roma III, 26. brechen, aus Panarb; Fig. 36 WMarivad an der Aid: 


Solarium, ©. 1126, Gnomon, nah einem Silberbecher | hangend, Statue ber florentiniiben Galerie, zu 
von griechiicher Arbeit aus dem alten Antium. Nic, | Müllerd Denfm.; Fig. 37 eine Striegel aum Abreiben 
©. 29. | "Fig. 38 ein ſich abſchabender Athlet, aus Guhl am) 

Sophokles, S. 1130. Marmorftatue im Lateraniichen | Koner; Fig. 39-41 Sichelwagen und Teile beefelber 
Mufeum zu Rom, unter Gregor XVI. bei Terracina | aus 3. Schefferus, de re vehloulari; fig. 42 Kor 
gefunden. | des Dareiot Modomannos mit ber emporftebente 

Syrakusae: Grundrik von Syrafus, S. 1170. Aus Ziara, nad Müllers Dentmälern verkleinert, Fig u 
Kieperts Utlas von Hellas, Tafel XXIV. N Kopf eines affpriihen Königs mit berielben Tiara :e 

Tempe: Zah von Tempe, ©.1186. Aus Slieperts Atlas Layard; Fig. 44 eine Ringergruppe; Fig.45 Arber 
von Hellas, Tafel XVI, arme mit einfachem Riemengeflecht; Fig. 46 Atbie- 

Templum: 1) Fagade des Tempels ber Themis (Ne: | arme mit dem durch Ringe, Budel :c. verftärkten &> 
mejis?) zu Rhamnus, S. 1187. — 2) Grundriß eines, mengeflecht; Fig. 47 Fecteritatue res Dresdener IR: 
jest verihwundenen, Tempeld® am Iliſos bei Athen, ſeums; fig. 48 ein Mädchen, welches rüdmärts ur! 
©. 1187. Nah Stuart. — 3) Tempel bed Theſens zu vorwärts über die mit den Epigen nach oben in te 
Üben, S. 1188, ®tebelfeite und Grundriß nadı Stuart. Boden geftedten Schwerter Burzelbäume ſchlägt (Fir 

Theatron: 1) Grundriß eines griehiihen Theaters, 4515 aus Buhl unb Koner). 

S. 1199. Bal. I. 9. Strad, das altgriecdhiiche Theater- ° 156. — Beihnung reines Schwertes, S. 1300. Mus Hop 
gebäude, Votädam 1843. Fol. — 2) Anfiht des Then: romiſchen Mriegsaltertümern. 

ters von Gegefta in Sicilien (reftauriert), ©. 1201, 157. — Zeichnung eines Spiehes, ©. 1300. Aus Moppe r: 
nah Strad. — 8) Innere Anfiht bed Theaters zu mifchen Sriegdaltertämern. 

Aipendos, ©. 1208, nad Guhl und Koner. — 4) Äußere v158. Wagen, ©. 1800. 1) äoue, nad einer im dem alte 
Anſicht des Flaviſchen Amphitheater (Coliseo) in Saticola gefundenen Bafe, Rih, E. 211. 2) Hricys: 
feinen gegenwärtigen Trümmern, ©. 1204, nach Guhl Bollbrechis Wörterb. zu Xenophons Mnabafis, 5. x 
und Koner. 3) Euafe, dai. ©. 14. 

Thebai: ®runbriß von Theben, S. 1205. Aus Bur- ' 159. Winde, 5. 1803. Der Turm ber Winde zu Athen, ar 
fians Geogr. von Griechenland 1, Tafel IV. Stoll, Bilder a. d. altgrieh. Leben. 

Thermas: Hauptteil der Thermae Pompeianae, 8,1213. 160, Xanthos,' ©. 1804. Das Nereibenmonument vor Far 
Aus Kopps römiſchen Privataltertümern, ©. 56. thos in Lytien, nah Buhl und Koner, S. 114. 

Thermopylai: Beilage zu ©. 1213. Aus Abichts Herodot, | 161. Zeus: Bülte des Heut, ©.1316. Aufbewahrt im Mus: 
Sp. IV. ' Pio-Clementino. 
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